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Eäa deu i^'ortschrittai der theulugischeu Wisaeuschaf- 
ten augemessenes Haudbiidi aller beim Sliulhim der 
Bibel noihwendigen RealkeantiiiBae ronöglidi histo- 
mcker Art, das mit iBÖgliGltöter GediiuigUieit in der 
Darstelluiig eine gewisse VolUiäudigkeit vereinte und 
xngleieli vom Verleger un einen nuMsigen Preis ab* 
geinaeen werden könnte, stellte sieb mir bald nach Be- 
ginn meiner akademischen Tliätigkeit vor nun 29 JaJi - , 
reo nie dringendes Bedüriidsa dar ffir Stndirende aaf 
Umversitäten, fürScbuhnänner, welche die ßibel frucht- 
bar erklären sollen^ und selbst für Prediger, deu( ii keine 
bedeutende Bächersanmlnng znr Hand ist Bei Ent- 
werfiyuog des Plans, nach .welchem diese Lücke unse- 
rer exegetischen Literatur ausgcfiillt werden könnte, 
acbwebt« mir folgende Gedanken Tor. San Handbneh 
der zun Verstandniss der biblischen Bücher nöthigen 
historischen, geographischen ^ archäologischen, phjsi- ■ 
kmliscben Sachkenntnisse für das eben genannte Pnbli* 
ciua (denn forschende Gelehrte hatte ich nicht im Auge) 
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kann theils in systematischer, theils in alpliabetischer 
Ordnaog abgefasst werden. Die ersiere Form wird 
sicii bei der Vorbereitung ant' das 6tucliuBi der Bibei^ 
die letztere bei diesem Studium selbst als die zweck- 
massigste empfehlen* Ich bevorzngte diese 9 da daa 
BedärfnisB einer Unterstützung bei der Leetüre der 
iiibüsdien Bfidher selbst allgemeiner and dringender 
zn sein schien^ indem systematische Hand- und Lehr- 
bücher über alle oder einzelne eakegetiache Hül&disci- 
plineni nur von Wenigen mit anhaltender Anfinerksan- 
keit durchgelesen zu werden pflegen^ ihr Gebraach zur 
£i*lättterung einzelner Stellen aber iuuner sehr unbe- 
quem ist. Ana dieser allgemeinen Bestimmung meines 
Werkes als Nachschlagebuch ergab sich von selbst; i) 
Dass die sogenannte biblische Einleitungswissen^cliatt 
und die .biblische Theologie von dem Materiale, das ich 
zu bearbeiten hatte, ausgeschlossen werden durüte^ da 
diese dem Interpreten »llcrdings unentbehrlichen Wi«$- 
senscliaften nicht sowohl einzelne Stellen der heiligen 
Urkunden eiiäutern, als das Eindringen in den Geist 
dieser Schriften vermiltehi, i'oi^lich dem Vorbereitungs- 
Studium des Exegeten anheim fallen, überhaupt aber 
ihrer Natur nach nicht wohl eine Zerstückelung in meh- 
rere getrennte Artikel vertragen Mein i'iaii be* 

♦) Die Artikel Engel und Satan, welche sc|i')ii in der 2. Auflage hinzukamen, 
stehen hiermit nicht in Wi(iüri)]>ruch , da Engel und Dämonen in die isrnoiitisrlio 
Ge5;chichtserzähliiiig tief eingreifen ond aU hiatohaclie Objecte nicht übergangen 
werden durften. ' 
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schräukte sich uui die eigentUche biblbche Ga-' 
iddehte, Geo^mphie, Archäologie und NtitnrwifiMn- 
aehdOU 2)Dafl8aUe£jgeii]iavieii vonPer•oll6DoderO^*' 
teD, nkr deren Eiläuieruiig weder aus der ßibel selbst 
(dfarect od«r vmttoge hlstwuch^-kritiiMher CoaiUiuitfaH 
uak)y noch ims andern Qaelieu etwas an enttehneu war, 
obergangen werden ma^Hlcn. Dagegen darf dat$ VV u r- 
terbnch, linguistischer Beaiehnhgen halber^ sie kei- 
Msweg/B aosBchiiessen, wie die neneru Lei^ikograpben 
richtig crkaimt haben. 3) Dasis all bekannte Üiii^i^ 
kene Berick8ichtig,uii^ finden kannten (wer wird i* B. 
eine volbübidige Naturgeschichte dejü ilundes, oder die 
Xütiz^ diiss die Griechen eine beriiJiiiitc Xalioii der 
ahien Welt gewesen seien 9 in einen solehen'Bucheer-' 
wartenif) , in den aufzuneiunenden Artikeln aber bios 
soviel beigebracht werden durfte, als zur Erläute- 
rang der Bibel wirklich erforderlieh war^ 
eine weitiänfige Topographie Aiheu;^^ oder eine Clia- 
rakterisiruii^ aller Affenarten^ der Ameise n. s. w« (s. die 
Goth. Ettcyclop«) wird gewi«a Nienumd deshalb verlan* 
gen, weil m ein paar ätelleu der Affe^ die AHieit>e uuii 
die Stadt Athen erwiUint sind. Endlich 4) war es auch 
überflossigy in historischen ArtikeUii wie Davide Mo- 
ses u. w»^ die bibl. Erzählung Heidäuiig einzutragen) 
nur eine xnnaaunengedraugte, wo möglich chronologi- 
adle Uebersicht der Hauptdata mit den nöthigen histo- 
rischen^ aiiüciuaiischcn edcr ph^dikaÜKichen Crläutcr 
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rangen konnte in dem Plane dieses Werkes liegen. 
Uebrigeni sohiai, vm den chranologjMlieii UebefUick 
der biblisehra Gesdiichie zu erieich.ter% eine ZeittefSd^ 
auf welcher zugleich die wichtigsten Parallelen der 
mmliiHHüdien GeadiiclUe bcMerkt wurden, erfbvderlicii, 
und sie wurde daher dem Werke beigegeben. So der 
Umfang des Bucheeu Nun nber die Behandlimg d^ 
* Torlf egenden Stoffei» 

Das erste Eirfordemissy das in dieser Beziehung 
entgegentrat, war Grüuillichkeit. Ich suchte sie 
theils durch Benuteung der trefflichsten, bis dahin vor* ' 
handeuen Werke, vorzüglich gehaltvoller Monognir 
phieen^ theils durch eigne, zu diesem Behuf angestellte 
Forsdiongen in erreichen. Letttere waren besonders 
in der biblischen Geschichte und in den israelitischen 
Alterthümern nothig, da diese beiden Wissenschaften 
Ton der neuem Kritik noch wenig belenditet wcnrden 
waren und namentlich die Literatur der Antiquitäten 
fast nur aus fleissigen Sammlungen bestand. Wie 
ich in seldien^Artikdn durch angestellte eigne Unter-- 
suchungen den Forderungen der Gründlichkeit zu ge- 
nügen trachtete, so wiesen mich diejenigen, welche 
natnrUstorische und medicfaische Gegenstände er8r^ 
tem, sehr natürlich an gelehrte Sachkenner in meiner 
Umgebung hiu, und ich war so glücklich, in vielen Be- 
ziehungen von tfaeuem CoUegen erwünschte Belehrung 
zu erhalten. Um denen ^ welche zu einem weitern 
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Stadium der behandelten Gegenstände sicli geneigt 
Bhkm mufAUm^ mät d«niiStiiig« tttenurfa«hen Nadi- 
vdiuigeB an die Uaiid u geben und zngleicti am alie 
Data mit S^engnis^en zu belegen, §lanbte ich in Cha,- 
tn iMrt «paiMM Min n diHSan. Anfangs wollte kh 
Um die Werke anfahrm, welche die votlatändigite 
and eindi-ingendste Behandlung der fraglichen Gegeu- 
ifiade Hfsfertoii) da jedoeh Mlfke iddit Jeden «ngäng- • 
iich ami, der eich für daa eigne Weiterforsdien inter- 
esiirt, so fügte icJi auch Nachweisnngen aus Büchern 
nm mAr untergeordnetem Werthe bei. Am alten 
iMechiaehen uad römifichen Schriftstellern , die nicht 
ia Jedermanns Händen sind (wie Strabo, Josephus, TÜ« 
ifas), hielt ich fBr dienlieb, die Haoptbeweisstelien in 
derGnindaprache m excerpiren. — £in zweites £r- 
iirdemiss zweckmässiger Darstellung schien die mog- 
MMte Gedrängtheit in der Composition und- 
dinunanch die Präcision im Aasdruck za sein, 
denn gar zu au^ruhrliche Artikel vernichten den Zweck 
OMS tim Nachschlagen bestimmteir Buchs; auch sollte 
mk fconate ja ein solches die umfassendem Werke über 
Ublische Alterthumswissenschaft und die Commentare 
n UbKadien Büchern nicht entbehrlich machen, ich 
M»e nach dieser Gedrängtheit eifrig gestrebt und ver- 
schmähte dabei auch äusserliche Hülfen nicht. Die 
<ft gebnuiehten Abbreyiatoren, yorziglich in Bucher- 
tksh, sofern sie nicht durch sich selbst deutlich waren, 
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wurden in einem besondern Verzeichnisse erklärt. Die 
Amrcndiaig des PareiidiaieiiieifsilQni und die Beigabe 
von AumerJkangen^ welche das ZejiTeksen des i exteji 
diirdi aa yiele ParentbeMn Terhüteil sollten, schien 
den Leser mdit stftren zn können» — Die Leichtig« 
keit des Auffinde us eudUch wai' durch die al* 
phabetbche Anordamig in hlstoriadieii, gcogj aphi- 
mÜea aud aaturiUstorisehen Artikeln von selbst gege- 
ben 9 lu ui'cliäolo^ischen suchte ich düxcu öftere Ver- 
weisungen dem Leser au HSlfe za kommen, da in an- 
derer Hinsicht es gmthen seheinea musste, möglichst 
umfassende CoUectivartikel aufzustellen und nicht ei- 

m 

neu Gegenstand unter viele besondere Rubriken <m 
vertheileu» In der Orthographie hebräischer iüigen* 
nameu folgte ich übrigens der lutherischen lieber- 
setaang, da diese so ailgmeiiies Ansehen turlangt hat, 
dass schwerlich ein Lesisr: Moscheh, ächiomoh, 
Schaul, .1 eruschalaim u« dgl. uiitscblagen wird.. 

Nach diesem Entwürfe ausgeführt erschien die 
erste Aullage dieses Buchs, und sie faadi ihrer ünvoU* 
koiimieuheiten ohnerachtct, grosse Verbreitung, zum. 
Beweis, dass ich itaach hiaskhtlieh d^ oben erwihnten 
üedürfaisses nicht getäuscht hatte* »Seitdem hat sioln 
die For^rhniig iu umfassendem 3Iaasse diesen bibli- 
sehen Realstndien angewendet nnd ist augleich dnreli 
aligemeinere Untersuch uugcu über das .orieutalischo 
Alterthum und grUndlicJic Bcobachtuugcii «^ii Ort uud 
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Stelle angemein gehoben und gefordert worden. Die» 
Mckle Bich, als «ine dritte Auflage des BugIm Mtli- 
wemüg wurde, in ImiImhi Grade bedenklich^ ob ich, dem 
Jahren adMm das A. T. and der Orient nicht mehr 
Mitlel|«Gt wfaaeaadiaftUdier Beeehaftignng wareot 
an eine neue Bearbeitung Uand legen sollte^ und ich 
mhte ematthsh efaen Stdlyertreter, dem ich alt Ver- 
traaen daa fernere Schiekaal dea Bacha ubefg^bu 
könnte. Em gdang mir nicht; auch einer Theilung der * 
Aiheit iwiidMi Mehrere, die freilich auch, wie die 
Paaly 'ache Bealeneydopadie leigt, ihre IneonTeni^ 
zea hat, stellten rieh Hindernisse entgegen, und so 
«■laehloaa ichaddi endlich doch, daa Buch nodi ein- 
m1 TonniMhBMn and mit partieller Unteratütauag 
wissenschaftlicher Freunde neu zu gestalten« 

Mühe aad Zeit habe ich mm bei dieser so nmfaug- 
licbeft Arbeit nicht gescheut; den Plan in allen we- 
sentlichen Puncten festhaltend glaubte ich doch die 
Zahl der Artikel, anch schon daauit nicht Hanpt- 
artikd xa weitläufig würden, vermehren zn müssen. 
Die Cltate wurden alle, soweit die Bücher zu errei- 
chen wnrea, nm Nenem nai hgeschlagen and verbes- 
aert; in der angeführten Literatur mnsste Altes dem 
Xeueii und Bessern weichen. Was irgend zur Erwei- 
toang oder Berichtigung des Stoffs gelebtet war, 
nchle ich an erreichen und mit möglichster Raum- 
er«fanuss in die DarsteUuQg zu verflechten} denn gros- 
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sere Aurfilirifetkdt wirde die Br tit m wn g des zum 
Naekschlftgen bestimmten Baohe yeniichlet; haben 

und alles Spedelle muBste ja oimedies den Commenta- 
ren iberlamien bldben. FreiHcfa «tandm mir nic^ aUe, 
vonwglick analandieche Werke, die idi zu bcmiteeii 
wünschte^ zu Gebote $ manche Bacher » die anspmchB- 
roll onfknitmiy darcUM idi aiieh «Am erhebüeiien Ge- 
winn (wie den Ton Ewald bat* Geeeh. IL S« 207. riek^ 
lig chaiakterisirten Conimentaire des Grafen La- 
bor de), and nidit weniges Dargebotene glaabtie loh 
nach meinen Prindpien gpns fibei^eken oder nnr po* 
lemisch andeuten zu dürfen* So wenig ich nämlich 
alle Resultate der aoflosenden Kritik fBr Wahrheit 
ndim«Di konnte and so sehr idi bedauern nmsste^ dass 
selbcitt feinsinnige Forscher das historisch Sichere mit 
Inftigen Hypodiesen dorchwebtens so war mir doch 
auf der andern Sdte das geflissentiiche flepristiairen 
sieh gläubig nennender Schiiftgelehrtci* hochlich zu- 
wider , und idi mnsste manche kecke Behauptung von 
bdden Seiten, war sie andi mit widitiger Sfiene vor- 
küudigt, als der Einluciiheit des Aiterthuuis und wis- 
sensdiaftlieh - hermenealisehen Grandsfttzen zuwider^ 
laufend bestrdten oder saruckstellen* Den kritischen 
Lutersuchuugeu über die Compositiou der biblischen 
Gesdiiditsb&dier habe ich nur thdlweis Efnfluss auf 
meine Darstellung gestattet, theils weil ich darin noch 
zu viel Unsicheres, Widersprechendes, mitunter ?on 
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rnNkm^n AiusiditeB Ausgehmdet fand (nicht aberall 
begegnete nur der feine , in die antike SinpUci&t ein- 
diiiigeade Sinn, welcher sich in dem Werke meine« 
Tciehrlen Gollegen nnd Freundes, des Hm« D* Tneh, 
fand giebt), dieils weil bei der Korse, deren ich nddi 
befleissigte, es unmöglich schien^ die ursprünglichen 
fiden der UstorleM^n Udberliefening in Einsdnen 
iiftoieigeii und das, was ans ab Ganses sogekonunen, 
ia seiue etwaigen Beataudtheile zu zerlegen (dies ist 
loa Conmentar nber einielne Bieher oder ansfohr- 
tkher kritische DarsteUmig xn nberlassen); überall 
jedoch, wo die historische Wahrheit selbst und im 
Cbiosmi dnrdi diese Comibinationen betroffm wurde, 
kabe idi nicht unterlassen, daraut* Rücksicht su neh- 
men. Im Ganzen, das gestdke ich, erscheint mii* auch 
ii den alttestam. Büchern mehr wahre insanunenhan- 
gmde Geschichte, als jetat ?on Vielen eingeräumt 
wird, und ich habe während meiner Arbeit auch dies* 
idb die Bibel nodi hSher aditen lernen« 

Um die Correctheit des Büchs hat sich Hr. AL 
Laudschreiber ein namhaftes Verdienst erworben* 
Der tweite Band wird nelleicht noch in diesmn Jahre 
emcheinen, und dann gedenkt der Herr Verleger einige 
Hefte Abbilduugen als besouderes Werk, vielleicht 
nit kurven ErKuteningen, folgen sn lassen. 

Leipzig, d» 22. Januar 1847« 
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Aaron^ T^r^^ l4crpoSv, Sohn des Leviten Amram und der Jochebed, älterer 
Brader M0SI8 (Exod. 6, 20. 7, 7. Niim. 26, 59.). Er wirkte zur Befreiung seines 
Volk« thätig mit, intlem er seinem Bruder als Sprecher (Exod. 4, 14 — 16. 7, 1.) ') 
«d Thaumatiirg (Exot!. 7, 10 ff. 19 tf. 8, 5 ff. 16 ff.) am ägyptischen Hofe zur 
S«te stand. Jeufr ernannte ihn dahpr in seinem Entwurf der israelitischen Staats- 
vMfa^ung (Exod. 29.) zum Oberpriester. Indess scheint Aaron weniger Entscbie- 
denkeit m seiner relig. Lieberzeugung oder weniger Charakterstärke ^) besessen za 
Wben, als Moses (vgl. N'iemeyer Charakt. III. 364 f.), «lenn während des Letz- 
teni 40tägigein Verweilen auf dem Berge Sinai gab er der Forderung des zum 
(ägyptischen ) Bilderdienst sich hinneigen<ien Volkes nach und stellte ein goldenes Kalb 
ab Symbol JehoTah''s zur Verehrung aus (Exod. 32.)*) (s- d. A. Kalb, goldenes), 
«in Unternehmen, das man vergebens zu entschuldigen versucht (vgl. F. M oncacii 
Aaron pnrgatus s. de vitulo aureo libb. II. Atrebati 1605. 8. Frcf. 1675. 8., auch in 
d. Critic. SS. Tom. VII. ), neuerdings mit Unrecht aber für einen Mythus erklärt hat 
(».d« Wette Krit. I. 244 ff. Gramberg Religionsid. I. 443 f.). Moses xertnim- 
■witc dieses Bild wieder und richtete den Jebovahcultus ein. Aaron^s Weihung zum 
Hohenpriester s. Lev. 8, 1 ff. Die weiteren Lebensdata desselben sind in der Ur- 
kunde in dem bekannten Geiste aller ( hebräischen ) uugleichzeitigen Relationen« 
d. k. «moderbar erzählt. Versuche, das Wunderbare in ein einfach Natürliches auf- 
znlösen, s. in aiisfiihrl. Erklärung d. WO. I. 215 ff. Sie .sind sämmtlich flach und 
onbefriedigenil. Ueber Num. 16. insbesondere vgl. Eichhorn in s. Bibl. d. bibl. 
Lit- l. 911 f. Der Terf. will (vgl. Num. 17, 6.), die Rädelsführer seien mit Hab 
und Gut lebendig begraben, <lie übrigen 250 Aufnihrer aber getodtet und dann ver- 
brannt worden {^^^1 ®J< Vs. 35. wäre Feuer aus der StiAshütte)! Der blühende 
Stab AaronV (ISum. 17, 8 f. vgl. Hebr. 9, 4.) soll nach demselben Gelehrten 
(Sihl. d. bibl. Lit. I. 86 f.) ein mit Kuospen, Laub und Zweigen umwundener 



1 ) Wenn an der letzten Stelle .^aron der K"»33 des Moses genannt wird, Exod. 4, 16. 
ab«r sein Mond, ng, so darf man de^hall) nicht meinen, jenes W. bezeichne nur einen 
^»recher (orator ) schlechthin; der BeprilT desselben ist vielmehr aus dem beide Male 
4aflsit verbundenen CTfbx zu entwickeln (s. mein Simonis lexic. hebr. p. 592.). Was 
okI wie viel A. während Mom!» Abwesenheit in Aegypten für die Sache Israel«! vor- 
bereitend gewirkt habe (Ewald isrnel. (w"«ch. TF. 27.), läs^t «irh aus der Urkunde nicht 
aebr erkennen. — 2) Nach T a n c h u m a ( ed. Ff. a. O.) fol. 33 b. soll er aus Furcht getodtet 
n iwerden dem Begehren des Volke» nacli^egeben haben. Anders Raschi u. Rosen- 
■I Oller zu Exod. 32, 2. vgl. noch l'hcodoret. quaest. in Exod. 66. Bemerkenswerth 
L"t es, das« die hebr. Urkunde nicht einmal einer Weigerung A.'s gedenkt. Pseudojon. 
•cheiat die ganze Schuld von A. ab und auf den Satan zu wälzen, der die von A. ins 
F*ea«r geworfenen Goldgeräthe (Exod. 32, 24.) listig zu einem Götzenbild umgeformt habe. 

Uet>rifena finden wir Exod. 32, 3! f. blos eine allgemeine Fürbitte Mosis fürs Volk, 
Deut. 9, 20. eine beoondre fTir A. erwähnt ist. — 3) Die s«>lt8amcn Versuche 

däPT jüd. Ausleger, ihr Volk von dem Schandflecken dieser Abgötterei zu befreien, 

s. Sochart. Hieroz. T. 339 sq. 

Wtmmm^ BibL Rtolw. 1. 1 
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Häuptlingistab gewesen sein, der dem ganzen Volke öffentlich gezeigt v^urde, am 
anzudeuten, dass Aaron durdi'ä Looü die Priesterwurde eriialteo habe; deno noch 
jetzt pflegen die «ribuckcn $taiiiiiihäu|»ter durch ibrc Anfolircrctabe (aUv'iiiclit eben 
durch bdtriiiite) an looien (Poeocke Specim. bitt. Arab. 327. Tgl. auch Ro> 
lenni» Morgenl. II. 254. Wunderbar erblühende Stabe sind übrigens auch soDaC 
mythisches Element (Reland Pal. p. 712. E.lsner Obsorvatt. II. 358 )) nam. 
in der Geschichte des Romulus (PInt. Rom, 20. Ovid. Met. 15. 560 sq. Serv. ad 
Virg. Aen. 3) 46.)', insbesondere hat man die an lier Btldsaul* ii< s Hermes sich be- 
laubende Keule des Herakles (Pausau. 2)31. 13.) verglichen ^ ), überhaupt zwischen 
. AaM und Hermet eine Parallele gezogeo (Unetii demoottr. ev. 73 sqq. Hea- 
mmnn Acte philos. II. 687 sqq.) 9 die aber an keinem fruchtbaren Besaitete lUktte 

(a. Br neker hiatcrit. phfloa. 1. 266 sq.). Ueber die Erwlhnung Aafon^s ( [jy^ ) im 

> Koran vgl. Hottin ger bist Orient. 85 sq. Die rabbiniadMii Fabeln über ihn hat 
Eitenmenger (entd. Jndenth. 1. 342.856. 884.) geaaonnelt *). Baa Grab Aaron^a» 

der ohne Palästiaa zu betreten^ auf dem Berge Hör starb (Num. 20, 28. 33$ 38- 
Deut. 32) 50.) ')) fand man zu Eusebius^ Zeiten in der Nähe von Petra und dort 
(bei den Ruinen von Wadi Musa) wird dasselbe von den Arabern nuch jetzt geneigt 
(s. Burckhardt II. 716 f. Robinson fll. 758 ff. v. Schubert II. 421.). 

A a Sj H^as, "^^p, nVp"Q (Kicht. 14)8.)) nzöi^a. Nach dem mosaischen Gesetz wurde 
ein Israelit durch die (unbewusste) Berührung eines todten unreinen Thieres allemal 
(Lev. 6) 2« 11) 8 ff. vgl. Deut 14) 8.)) durch die eines todten reinen Tbiere« nur in d e m 
Falle Ui ao den Aboid ievitlaeh uareln (und verunreinigte wieder^ was er berSkrtey 
Hagg. 2t 14. vgl. Num. 19) 22.) 9 wenn es nicht ordeodick geschlachtet worden war 
(Lev. 11, 39 f.). Das Essen gefallener (rf;iner) Thiere war natürlich um so mehr ver- 
boten (Lev. 22, 8. vgl. Ezech. 4, 14. 44, 31.); an Fremde ab. r durfte man 
sie als Speise verkaufen (Deut. 14, 21.). la Folge jener R'^inio:koit8vorschri(t 
eilte man, jedes Aas zu verscharren., was im Orient, wo die Luft liurch schlechte 
Ausdünstungen so leicht verpestet wird, von höchst wohlthätigeu Folgen sein musste 
(v^ MUkaelii Hot. a IV. 309 ff.). Zun Verständniss der Stelle BichL 14» 8. 
boMrke DMo» dav^ selbst abgmeken Ton den vielen fleisckfresaeoden Banbtbieren, 
schon die Hitze in jeoem Himmelsstrich ein Aas bald (nach wenigen Tagen Ya. 6 ff. ) 
in Fänlniss brinf^en tmd das übrigbleibende Skelet (^f;") so reinigep kann, dass 
wilde Bienen darin hausen mögen, vgl. Herod. 5, 114.**) u. d. A. Biene, s. Oed- 
mann VI. 135. Ueber Mt. 24, 28. u. Luc. 17, 37. (Hiob39,30.) s. d. A. Adler. 

A b ^ s. d. A. Monate. 

Abarim^ 0^*>ayn-->n oder cr^^ssn i^n. ein Gebirge im Osten von Canaan im 
Lande der Moabiter (Nam. 21,11.), von wo aus muu das diesseitige Palästina uber- 
schauen konnte (Num. 27, 12.); der Berg Nebo, Jericho gegeniibcr, war ein Theil 
ilemelben (Beut, 32, 49.). Hiernach» wäre dieses Gebirge dstlieb rom todten Heere 
mi iuckeii* Die Israeliten gelangten auf ihrem Zuge nach Canaan zuerst von Oboth 
aus dahin, bevor sie den Bach Sared (Wadi Karrak?) überschritten (Num. 21, 11. 
33, 44.), a^PT- nach 2 Stationen (nördl vom Arnon) berührten sie es abermals, näml. 
den Thei! Jericho g*'genüber, zu welchem der Nebo gehörte (Num. 33, 47 f.). 
Es muss also das Gebirge Abariym eine ziemliche Ausdehnung gehabt haben und wird 



1 ) Aus dem christl. Sagenkreise gehSft hierher der pIMIeh sprossende 8tab dag 

ksIL Christoph, s. Meaobg. Graecor. III. p. 89. — 2) Justin. 06, 3. ist Aaron in 
d«fli Aruas versteckt, der falschlich als Sohn Mösls n. saccrdos sacris aegyptiia be- 
aeicluiet wird. — 3) Ueber eine topographische Schwierigkeit, die sich bei Ver- 
^dchung dieser Stellen mit Dent. 10. h. vv^\<-\>i, Roseninnller Schol. u. Heng- 
sfenbcT^ Authentie d. Pentat. II. 427 ff., vgl. d. A. Moses. -i} KQtyLctfiivriq 
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gieii et'^j im Halbkreise am todten Meere von S. nach N, gezogen habpn. "Die nenem 
Karten ^< it ßurckhardt zeigen in jener Gegeod ia einiger Entfernung von den 
Fdieauiera des todlea Meeres einen solchen Gebirgszug, der nach seinen verschie- 
4fmm Thdloi DmMI d Um Airaijeh, D. el Tarftdeh, D.'cl Gbnwcitheh geoaoot 
mly od ^Mtr ist woU das Abcrblgebirge. Boaebiai tetst es 6 Meilen osffidi 
(mm beissen wegÜidl) Yob Hesbon. Ueber Jer. 22, 20. t. die venduedenen Aus- 
i^n^en bei Rnspnm. ?. <I. S! Es ist nicht einziisdipn, wnrnm man nicht auch 
hier das W .rt im geagraph. Sinoe nehmen soIHe^ wie neuerdings ittaurer und 
Hitzig l: Ulla. 

Abd 0 11^ yrtss, l ) Levitenstadt im Stamm Ascher (Jos. 21, 30. 1 Chr. 6, 59.). 
In der SfödteUste bei Josua 19, 24—31. wird sie nidit genannt, aber Vs. 28. scheint 

f09 vü 20 HandscbrlAeB bei Kennik. ond de Rom fn^ gelcien weiden an 
■üssen. — 2 ) Sohn JSltel^a vom Slnnnn E|»branBy achljähnger Sdiopbet dber iarnel 
(fidit. 12, 13 ff.). 

Abel^ feit (Grasplatz, Aue) Name mehrerer Stiidte und Oerter Palästina^s, 
mit oder ohne weitem Ztisatz (vgl. im I)put.sih* n tfjp Stüdtenumen mit Au, Aue) •), 
1 u i ) bnx , Stadt in Nordpalä*tina zum K. Israel gehörig (1 Kön. 16, 20. * 

t Kön. 16, '^9.), iu der jNuchbax8chaft von Dan, Kedesch und Hazor. Dieselbe ist 
1 Sam. iOf 14 f. gemeint ond scheint nach abgekint Uoe Vsk geheiiaen an haben 
(I Sern. 20, 18 1). In der Parallelstello 2 Thron. 16, 4. wird sie e^o Vsm genannt und 
bg also wohl an onem Bache. Man hat sie viettncht mit dem *Aßtka ( bei Enseb. ) 
wischen Damascus und Paneas fnr eins zu halten. — 2) c*^-;3 baK (Rieht. 1 1,33.), 
ein Flecken (Dorf) jenseit des Jordans, nach Euseb. b (Hier. 7) römisch«» Meilen 
TOS Philadelphia (d. i. Habba der Aiumoniter). Sie war noch zur Zeit dieses kV, 
•bwp^og. — 3) nVnQ bnn, Stadt im nordL Pafiatina (Rieht. 7, 22.)y «cht weit 
m Bethicnn (im Stamme Isaaschar) 1 Kön. 4, 12.» Geborteort (9) dea Pinplielaa 
C^t^a n K5n. 19» 16'). Euseb. Onom. unter 'Aßthfiatkal führt sie als Flehen 
fiaää 8 Meilen von Scythopolis an; dagegen bestimmt Hieron. die Entfernung; v(»n 
UtHtTtT Stadt auf 10 Meilen südlich. — 4) D*!^2fT? ba« , Ort jens'^it d#^.s Jord ins 
i Cveit. 60, 11.) auf der Tenne Atad. Eieron. unter Area Atad setzt ihn tertio ab ^ 
Hierico l^ide, dnobne mittibna a Jordane (aba wealL Tom Jordan) and fiigt bei, 
<r hebae (an seiner Zeit) Bethagla. S. d. A. Atad. — 5) ttw^ iost (Nonk 
35, 49.)» auch wohl bloi «19^ (Num. 25, 1. Jos. 2, 1. Mich. 6, 5.), Stadt jenseit 
des Jordans, Jericho gegenüber, ohnstreitig *Aßih} des Jos*^phiis (Äntt. y, 1. l,)^ 
60 St-^d. östlich vom Jordan im moabit. Gefilde {nach Eusflj. am Berge Peor). 

Abel, bzn, iJOCAßeXj bei den Arabern JuuÜ&, nacfi d^r Sagengeschichte 
der Uenesis der zweite Sohn Adam's und Eva^s, der von seinem Bruder Kalo er- 
schlagen wurde (Gen. 4, 1 — XQ.) ^). Der Mythus ist von einfacher Bedeutung. 
IKa flRt Haaptgattnngen menacUiclier Leb^noart^ daa Hirtenleben nnd der Stand 
dca Adctbanera, andenia.Abel (überGea. 4, 20. •. d. A. Jabal) und Kain ihre 
amltt Beptiaeatantfn (äber den ümpniBg der Konete a. Gen. 4» 21 iber di« 



1) Hengstenbcrg Pentat, H. 319. hat diese Bedeutung verworfen und nioiait 
)Cik in der gew. Bedeui. traurig. Daun würde man uichi uülhig haben Gen. 60, 11, 
4m Csacipjgwtwi «!m falsche eiymoi. Deutung untarsolegcn. Und wahr ist es, dam di« 
Bedeutung Grasplatz nicht sonderlich fiir das Hrlir. frst'^teht. Da sie jctinrh uis 
4ca Arab. sich ersiebt und das traurig bei den übrigen Ortsnamen kaum eine 
wriRweheinÜche Briiuriiag gestattet, so wird es Tergdont sein, bei der gvwohBBchen 
Aofiassaag des W, zu bleiben, obschon auch Lenßerke Keniian f. .'VdM, si- verwirft. — 
)) »rh ^nHre Städte mit Namen Abel, Abels fuhrt das Onomast, onter 'AäilccitxtXi»» 
lad A^iiaaticu auf. — 8 ) Vgl. hisnait dio phönia. Braaldanf tor den Hasse zwi- 
•cliea den beiden Brüdern Hypsaranius und Usous in der Urwelt bei Euseb. praep. 
fT- /. iO. p. 33. Sanchon. ed. Grell i p. 16 An b^d« Personen ist xngleick dU 
tMmjf mg «ioigef nolhweadigea Künste angeknüpft. 
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EiafubruQg des Weinbaues 9^ 20*). Das durch die Patriardien geheiligte Hirlenlebea 
tritt in der Peraoa AbcPi IreoailUdier hervor, und sagleicli ist der frühe Ursprung der 
Optet am dem Tluerreiche angedeutet. Vgl. audi Buttmann Bfythologus 1, 55 ff.^ 
wo aber manche unhaltbaren Behauptungen angestellt und aum Theil an sprachwidrige 
Namenerklärungen (z. B. S. 158. Abel s. v. a. Schmerz, vgl. ^nü) gt-knupft sind. 
Dif rabbin. Träumereien über Abel, besonders iiber die Art der Ermorclung iukI «ein 
Begräbnis» s. in Eisenmenger entdeckt. Jndenth. I. 462 t". ö32 ff. vgl, aucb 
Koran Sur. 5, 35 ff. Hottiuger bist. or. 24 sqq. Fabric. Pseudepigr. 1. 113 sq. 
Chriatlidie Sagen s. Iren. 6» 67- Chrysoat. bom. in Gen. 19. Cedren. hiit p. 8» 
Den Ort seiner Ermordung seigt die islamtt. Sage obnweit Damaacua im Thal Ghnta 
(denn dort sollte nach einer Sage das Paradies gewesen sein), und nicht weit davon 
sein Grab, vgl. Hieron. in Ezech. 27. Pococke Morgenl. II. 168 T r. Schu- 
bert Reisen III. 286 f. Zur Erläuterung von Gen. 4, 3 — ö. s. noch Fritzsche 
(praes. Bosseck) <le sacrlficiis Caini et Habelis. Lips. 1751.4. Hof mann Weis- 
sag. 1. 82 f. scheint zu viel in die einfache Erzählung zu legen. 

Abez, yztK {y^vt), Jos. 19, 20., Stadt im Stamme Issaschar. 

Abgaben der Israeliten, K^«, O?^? O^eia. Diese waren von doppelter 

Art: a) k i r cii 1 1 c h f. Es musste nämlich jeder (iibrr 20 Jahre dltf) Israelit nach 
Exofl. 30, 13. jährlich nurn halben Silbersetiel (eine Üuj)j)eltlrachnie , etwa 12 (iro- 
schen ) an den Tempel entrichten (2 Chron. 24, 6.). Diese Verpflichtung bestand noch 
in voller Kraft nach dem babylonischen Exil ^t. 17» 24. Philo Opp. II. iS24. 
Joseph, bell. jud. 7, 6. 6.) und nmfaaste auch alle ausser Palästina lebenden Juden 
(JosefÄ. Antti 18, 9. 1.). S. überh. Mischna Scbekalim (Mischna II. 4.), nach 
welcher diese Steuer zwischen dem 15. u. 25. Adar (im März) fällig war, vgl. d. A. 
Tempel. Nach der Zerstörung des Jfnis. Totnpels hatten die Juden auf eine 
Verordnung des Kaisers Vespasian diesi Ibc i>uiniue jährlich an das Capitoluim zu 
entrichten (Joseph, bell. jud. 7, 6. 6. Dio Gass. 66, 7. p. 1082., s. Rei mar. z. d. St.). 
Eine ü rhu h ung der Tempelabgabe, welche der Drang der Veijialtnisse geboten 
SU haben scheint, ist Neh. 10, 32. erw&hot, s. Rambach a. d. St. Neben dieser 
nur Unterhaltung des Tempels bestimmten Stem r fanden noch die Zehnten, die 
Erstlings- und Erstgebnrtsabgaben u. s. w. statt (2 Kön. 12, 4.), s. diese AA. 
Po(h waren bei der h'>hen Fruchtb?irkrit des T.aiKfi^x, und da ursprünglich jetJer 
Israelit Grundeigenthtim besass, (iiese heil. Steuern }^» \siss nicht (IrücketKi , wie- 
wohl sie allein schon deu directen Abgaben der Landlcute in ueuern Staaten 
gleichgekommen sein mögen. — b) bürgerliche. Vor Einführung des Köoig- 
thums kannte man dergldchen gar nicht Den Königen aber wurden nicht nur 
Fk^ohndienste geieiiCet(l Sam. 8, 12. 16.), sondern auch Naturalzinsen (1 Sam. 8, 15 ), 
wovon nur in seltenen Fällen Befreiung gewährt wurde (l Sam. 17, 25.), und 
Servitute (Arnos 7, 1.), sowie in ausserordentlichen Füllen Kopfsteuer entrichtet 
(2 Kon. 15, 20. 23, 85 )• Auch zogen sie von den Dnlf rtli aien und Vasallen- 
fursten frelwillij^^t; Geschenke (1 Sam. 10, 27. 16, 20. 1 Kön. 10, 25. 
2 Chron. 9, 24^ 17, ö.), was nodi jetat im Orient gewöhnlich ist, vgl. d, AA. 
König and Geschenke. Domänen (oder Schatullenguter?) sind wohl 1 K5n. 
4i 27 ff 1 Chron. 27, 26 ff. 1 Chron. 26, 10 ff., Transitozölle 1 Kön. 10, 15., 
Begalien und Kronhandel aber 1 Kön. 10, 28. vgl. 1 Kön. 9, 26 f. 22, 49. 
erwähnt Im exilischen und nachexilischen Zeitalter gaben die palästinischen Juden 
Steuern verschiedener Art an ihre ausländischen Oberherren. Ueber die der 
zuruckgebhebenen Juden an die chaldäischen Regenten s. Joseph. Antt. 10, 9. 
1. u. 3. Als persische St der neuen Judencolonle sind Esr. 4, 13. 20. 7, 24* 
erwähnt : n^« , und T|^n ( LXX n. Joseph. Antt. 11, 2. 1. im Allgemeinen ^ofoi). 
Der Unterschied dieser Wörter ist zwar nicht ganc klar; folgt man iudess der 
Etymologie» so wurde l|bn Weggeld» und ^ Consnmtionsabgabe, Accise . 
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kdenteo. Tns ist dcmadl woid die directe (Grand'- «uiii Einkommens -) Steuer, 
welchf «fer Einzelne zu entrichten hat (vgl. demensum) wie Grotiat 
und C:yreryis srhnn «erkannten. Aben-Esra's Erklar. V i f» h steri <» r Ijtit^t 
uih aurch nichts bt-^nnulen. Die StatUiHllcr crlanbfon sich daneben auch manche 
BedrödLongen (Neh. ö, 15 ) und das Volk eropfänd die Steuerlast schwer (i\eh. 9,37.). 
ttwwhw il i M i a m ' w werden Str. 6) 8. 7) 20 ^ trwSIiot. Die Priestor vod I^erMcB 
«sren (unter Artaxerxoa ?) ahgabeafra (Bar. 7« 24.). Ib der h<;\ pf isch-ptolemäbi^ai 
Periode finden sich Beispiele von Verpachtung der Steuern (Zollet) an den Meist- 
bletendpTi f Joseph. Äntt. 12, 4. 1. 4. n. 5.). Die jährliche Pachtsnmmc allnr -sol- 
cher Cietaile in Syrien, Phonizien und Palästina betrug unter Ptolemäus EiH r^rtr» 
16 Talente Silber , und es ist leicht xu denken y welche \ exationen die Pachter 
Ürten, mm einea cfUeddidlen CSewUm m laMhen (Joseph. AwttL 12, 4. 6.). 
Ijriecbe Ah^/thtm and 1 M«ec |0» 29. 11, 36. 18, 89. verMiduMt Sie 
bestanden in <po^» (Lntlb Schoü), vifii) ifjUc (Salnteutr), cHtpuvot (Krnn- 
iteaer, vgl. das aurnm coronarinm d. Romer, s. Ad«m rötn. Alterth. 
I. 295.)*), rgixov rijc (frnQC'c (Drittel der Saat) und rj^iQv tov xaQTtov thv 
^lUvw {Hälfte der BauuatVucbte); vgl. Grotius z. d. St. Ausserdem fan- 
dv Zflfe nod KopAtener itott (Joseph. Aiitt. 12, 3. 8^ 13, 8. 3.), wmm nicht 
CM voB beidai Mfcon unter ^4^1 nrit geneidt itt. Ueber 1 Mnee. 10, 88. 
B. Xteknelie z. d. St. Die Prioster und Leviten genossen meist Befreiung 
von diwen Sten^n fJrsrph. Antt. 12,3.3.). Pachtung der landesherrlichen Äcnten 
f*=Tnzelner Di^tru fn w u nith jetzt nicht ungewöhnlich (1 Macc. 1 1, 28. I"^. 15.). 
Eine Art Braudächatzung ist erwähnt 1 Macc. 15, 31. Den Römern wurde 
Jidfa merst dnrdi Fon^ejus tributpflichtig {vjioulije g>6(iov Joseph. Antt. 14, 
4 4.) *)f doch tcbeint das Land damal« noch nicht jihrlicbe Stenern nach Eon 
catriditet zu haben, sondi rn unt rlag den willkürlichen Erpressungen doH all- 
tioiurter oder durchziehender Feldherren. Die ordentlichen Abgaben erhoben die 
einhpHiischen Fürsten und Jul. Caesar ordnete dieselben durch ein bo'^ondere« 
öecrtt (Juseph. Antt. 14, XO. ft f. vgl. 22.)- Diese Einkünfte waren nicht unbe- 
tridUüch (Joseph. Antt. 19,8-2.) uud Aussen theiis aus Domänen ( Josepb. Antt. 
1^ 1€L 6.)» tbeila ana Grand« and Erwerbsatenem (Jow^ Antt I69 9. 1. 
10^ 4. 17, 2. 1. 8, 4.) •), tfaeila aus ZöUen (Joseph. Antt 14, 10. 6, 22.)» 
unter den Herodiem bestand auch eine sehr drückende Stadtaccise (Joseph. Antt« 
17| 8. 4. vg). 13, 4. 3.). ^iebenber hatten aber die Jaden in Folge der reoi. 



1^ Od^T hrzcirbnpt <!«i- %i' !nielir nach Analoj^ie der Radix iniil andnrn rvprivata 
fit* Aas4ehnang des Grund und Bodens and somit die Steuer, welche nach Maass- 
<;äbe ÜMW AMdehnmg enfridrtet werden niMrte, OrmndstewNrf — S) fai sin— 
Rcscript« JLSb. Äntiocbus des Grossen (Joseph. Antt. lU, 3. 3.) heisst diese Steuer 
srt^oy/nic tpoffOf. Ursprünrrlich hatten die Judon jährlich rtne goldene Krone al.^ 
f erwartetes) Geschenk darbringen iiiüj>!»cu. Man verwandt- lic das Geschenk spater in 
Gdd. Kin syris^es Regal ist S Macc. 4, 9. angedeutet. — 3 ) Diese Nataralabgaban 
«md in der That sehr hoch und man ninrhtc faüt einen Trrthom oder eine Uebertreibung 
äef Knäklers vermuthen; indess vgl. Puusan. 4, 14. '6, über eine von den Spartanern 
des Messeniem auferlegte Steuer. Die karthag. Unterthanen mussten zum Tbeil einen 
Nat^ir '•; fit brzahloii. der in Zeiten der Noth auf die Hälfte der Erndte stieg, 
s. Baü. Ko^clop. XXi. S. 90. -r- 4) Ausdrücklich nennt hier Joseph, nur Jemsalen 
iii i ril in tp Wc Irt tir • Aber diete Stadt iwar waU aar der Mfttelpimkt der SteneralM- 
bmig. — 5) Ob di<',sr ihrerseits jahrlirh einen Tribut nach Rom ZThltrn. ist 
aagewi««. Von Herodes versichert Appian Civ. ö, 75., er sei von Antonius nebst 
u^ren abhängigen Firsten inl tpogois ttxayiiivoig ernannt werden. Dodi ist anek 
Uer wohl kein jährKdier Tribut zu vcrstchi^n. Sonst aber pflegten die Römer ihren 
Vauiffn Stenern anfenlegen (l ftflacc. 8, 7. 2 Macc. M, 10.). — 6) Die Joseph. Antt. 
IS^ & unter Herodes Agrippa erwähnte Häusersteuer war entwedtf die städti- 
tif fiknnMeser oder >vurde nur von «inashiMi Wehmngsn (ohne weitara Annartl- 
iMn m MMl nnd Mea) entnebtst, ^ 
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Päfleikriege auch mauchti ausserurdentliche Kriegssteucm zu xablea (Joseph. Antt« 
14» 11. 2.)- ^ «iaMlae Thdle, dann ganz JudSa iiaMilt«lbv iMm^ 
geworden war, m unten die Juden (Plin.H.N. 12t64.)) wie in anderes gowiich— 
Provioxcn * ) , die Grund und Kopfitener entrichten (Mt. 22, 17.), zu welcben 
Behuf schon unter August Cfnsus vernn staltet und Cataster ent^'orfen worden « 
waren (Act. 5» 37. v^l. Joseph. Anti. 18, 1. 1.)*^ äuch di«^ städtische Cunsum- 
üonsaccisc ^lu Jerusulem) dauerte noch eine Zeitlaug fort (Juseph. Autt. 18, 4. 3.), 
and die Zolle welche aa den BandeiiiCraMeB ( bes. neiwetcw mcIi Ptolan«i») 
tiBd ia den Sediifen, nach ms dem Vertrieb det Bahamt und der BanawpoHw 
bedeutend waren» wniden» wie anderwärts, verpachtet; s. d. A. Zolle. Diese 
sämmtlichen Steuern, bes. aber die Kopfsteuer (AppianSyr. Tin ), dnirktcn da» 
Volk ausserordentlich (Tac. Aanal. 2, 42.), besonders wohl weil sif ni« lit nach 
genau ausgeinitlelter Steuerfähigkeit verLheilt waren; und daneben erlaubten sich 
noch die Procuratoren, welche die Steuern aa den kaiserL Fiscus abadHe fc « 
hatten» vnd die Erheboagabaamtien *) «ancheilei Getderpreaeongcn. Stenern sn 
criaasen, wo es die Umstände rathlich mnchtro, waren unter unmittelbarer rom. 
Herrschaft nur die Präsides von Syrien erajächtiu;t (Joseph. Antt. 18, 4. 3.). 
Vgl. P. Zorn historiH fisci jud. sub imperio vett. roman. Alton. 1734. 8. (aiirh ni 
Ugolini thesaur. XWI. ). Jost Gesch. d. F>raelit. 1. Anhang 2». 49 SL (nicht 
ohiie Unrichtigkeiten). S. noch d. A. S ch alz u og. 

Abgötterei, s. d. A. Götzendienst. 

Abia^ rra», vr^^x, auch (in d. BB. d. Küu.) Q^2X, 1) Sohn und Nach- 
folger Behabeanrs anf den Throne Toa Jnda. Er regierte nor $ Jahre, 967^955 
V. Chr., gleichiciUg mit Jerobeam Ton Israel (1 Kön. lö, 2. 2 Chron. 1% 2»)' 
Die Relation in den BB. d. Kön. sagt blos, A. habe lürie^ mil Jerobeam van 
Israel geführt, ohne dessf^n Erfolg anzudeuten. In der Chron. dagegen ist nicht 
nur die Stärke der beiderseitif^cn Heere (und zwar höchst iibertriebcn, wie auch 
Keil Apolog. d, Chron. 336. z. ß- gesteht j angegeben (2 Chron. 13,3. vgl. 17.), 
aondem dem Abia noch ein Tollkonunner im Gebt dea Levitiamna motivirter Sieg 
sngeachrieben Va. 17—20. (vgL Bahrdt de hello Abiae et Jetob. L. 1760. 4.). 
Letzteres steht wohl mit den verschiedenen Ansichten in Verbindung, welche beide 
Referenten über die Rechtgläubigkeit dieses Königs aassprcrlior}. Nach der frü- 
hern Erzählung trat Abia in die Fusstapfen seines abgöttischen \ at< r> ( 1 Kön. 15, 3.); 
nach der spätem giebt er sich als sehr eifrigen Freund des Jeho\ahcuUu& und des 
Levitenthuna xo erkennen (2 Chron. 13, 8 ff.). Beiderlei Darstellungen hat Keil 444 f. 
vergd»ena nnt dnander an vereinigen gesocht; denn achwerlieh war ea dielfeinmig 
dea Chronisten, einem auch von ihm als abgottiach anerkannten Fürsten nun vor 
den Feinden (den Israeliten) eine solche fromme Rede und bes. was Vs. 10 — 12- 
steht, in den Miuid zu legen. Vielmehr statt sich <len A. so abgeschmackt un- 
verschämt zu denken, wird mau wohl in Erinnerung behalten müssen, dass die 
Chronik auch anderwärts bestrebt ist, den jiid. Staat vom Götzendienste möglichst 
an reinigen (vgl. a. B. 2 Chron« 26« 4. n^t 2 Kon. 16, 3 f., 2 Chron. 29, 3 
orit 2 Kön. 18, 4 f., 2 Chron. 26, 23. mit 2 Kön. 16, 10 tri u. a.). — 
2 ) Andere Israeliten dieses Namens s. 1 Sam. 8, 2 f.' 1 Kön. 14, 1. 1 Chron. 24, 10. 
Von d»nn in b'trtor Sfcllf erwähnten, einem Nachkommen Eleasar's, hatte eine 
der 24 läraeliUschen i^j lesterordnungen (2 Chron. 8, 14.) > nämlich die achte 
(vgl. 1 Chron. 24, 10.), ihren iSamen (Luc. 1, ö.). 



1) Vgl. Savigay in den Abbandl. der Uori. Akademie 1822. 23. hifitor. {)hilol. j 
Clas«. 8. 37 ff., wo aber mehr die Zelt der späteren rÖm. Kaiser behandelt wird. — 
2) lieber tpoQOi und tiXoi, irihutnm und vectit;al (Rom. 13, 7.) K\j>kr Obscr j 
vatt. II. iBi üq. — ä) Kin Gencraiäteucr«>iuuebmer vea Jiuiäa unter Kaiser C^u» 
kAojavs), adt Sfanen Capito, wird gescidldmi PUia IL 676. vgl. d3o sq. 
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Abjathar, "tvf^y i) jadkdKr (Hober-) Pri«iter, dm Std tikU« ümi». 

I. d. A. Ahimelech. — 2) Sohn des vorigen (1 Sam. 22, 20 f.) und ebenfalU 
fHoher ) Priester unter David. Salomo entsefztf ihn seines Amtes (1 Kön. 2, 26 f*)» 
veü er es mit dem KroiipräteoUentea Adoaia iiiell (1 Kön» 1^ 7. Z^»}» 

Ab ib. s, d. A. Monate. 

Abigall, Vi-^afic oder brnx, [^ßr/ala, 1) <;;tttin eines reichen Hf'erden- 
besitzers, iVabat, zu Carmel) dl» sidi bei David durch Geschenke und kluge 
Beden so %a empfehleo wosste (1 8dui. 25, l4 ff.)) dass er sie nach dem Tode 
im MuM» i» Baran athn (1 San. 269*40.). Br enmgte mäk ihr ncfc 
' ISiB. 3^ S* «ktt Chileab, der 1 CIhtoo. 1. Daniel heisst, wofür Theaiiii 
Irin leKo will, was dort im Sm^s corrumpirt sein konnte (?). — 2) Schwester 
des Dhvk? ( 1 Chron. 2-, 16.). Sie war venaähU mt dtm liraefitCB JellMr md 
g^T 'l* n Auiasa (2 Sam. 17, 25 ). « 

AbillU, K^rra«, 'Aßiovdy zweitf^eltohrner (Num. 3, 2.) Sohn Aaroirs von 
der Ehsebd ^Eiod. 6» 23-)) seinem Vater und seinem altern Bruder IVadab 

Im Mnaea a«f dea Sinai bcgkitaii dorOe (Bzod. 24, 1.). Später, aachdciK dar ' 
hA Dianat dagericbCet War, veifgieng wiA A. lait Nadah daducb» data «r daa 
dem Jdiova^ datnbfiaigende Räucheropfer mit (Kohlen von) fremdem ¥eurf 
f d. h, solchem, welches nicht vom heil. Feuer des Rrfindopferaltars [Lev. 6, 9. 12 f.] 
gpQotnmen war, also mit profanem Feuer) anziindete (Lev. 10, 1.). Beide Brüder 
wurden zur Strafe vom Blitz getroffen und starbeiuauf der Stelle (Lev. 10» 2*)* 
Geringfügige Einweiidiuigen gegen «Beae den Worten der Urkunde entsprechende 
Mmung der Sache nachte Frobdte in der Brem. n. FerdeBacb. KbBolk 
L fV» i& C und behauptete) daa Vergehen der Brüder habe darin bestandtB) 
das« sie atatt des heiligen profanes Raucherwerk (was streng verboten war 
£t<>d 30, 9.) vor Jehovah brachten. Indess uärc dann dvT Ausdruck der Ur» 
Uot^ rri "C3X rrfv^ •'ith »a-iip?? statt mm n';oj: sehr ungeschickt. 

Abilene^ 'Aßikijvt] Luc. 3, 1., eine Laadschaft in der Gegend des Li- 
WiMi, so geaaunt von der Uauptätadt Abila (Pol^b. ö> 71. 2. Joseph, bell. 
M 2| 13. 2. 4, 7. 5., ^3»?), welche nach Ptolem. 5» 18. in Coeleayiia nd 
den IHner. Anton. 18 Mill. nordUch von Damaacaa and 38 Mill. sudUdi ▼an 
Beüopolis lag (68" 45' SS"* 20') und mit Abila in der Decapolis nicht zu ver- 
wtrfLselu ist (Burckhardt Reisen 1. 425. 537 ). Noch jetzt sollen «ich in dieser 
Gfg^ud Trümmer unter dem Namen Abel linden (Pococke Morg« iil. H. 169.). 
i>ie Geschichte des Gebietes vop Aüiiu oder der Landschaft Abileuc ist zitmlich 
Md. Hit Bealwintheit>erwafant am soertt. Joaepb. Antt 19, 5. 1. CAßÜM 
4 Ji t mwUv ) unter den Biitricten» welche K. Claudius dem K. Agrippa L acheiihta 
20, 7. l.\ «ad man sieht aus dieaer and der Parallelstelle bell. jud. 2, 11. 5., 
dam sie früher zur Tetrarchie eines gewissen Lysanias gehört hatte (vgl. 
Antt. 18, 6. IC). Dieser Lysauias ist wohl kein anderer, als der Sohn des 
ilro^Aau»; o Mivvaiov (Joseph, bell. jud. 1, 13. 1. Antt. 13, 16. 3. 14, 12. L), 
«eicher letztere Antt. 14, 3. 2. als Fürst in der Nähe von Damascus und 
Aalt 14» 7. 4. ab Beherrscher von Chaids (IwMttimv XhUMo^ j^ns ^ 
ftftiw^ 09c») erscheint und uma X 39 <>i1* r 40 vor Chr. starb* Lysanias folgte 
ihm (Joseph, bell. jud. 1, IS. 1. — mit dem Titel ßaadevg^ — Dio Cass. 49, 32. 
r^. Joseph, bell. jud. 2, 11. 5.) in der Regierung seinrs Ländfrcompleies, ' 
«urde aber im J. 34 v. Chr. auf Anstiiten der Kleopatra \nii Ant(uiui5 ermordet 
(AaLL 16, 4. 1. Dio Ca&s. 49, 32<)» ^d Kleopatra erhieit einen grossen TheiL 
(wMm) idner BedUnngcn. Bald daranf Irt aber ein gewiaier Zenodanni all 
fidter des ohtog xov Avaavtov genannt Antt. 15, 10. 1. (bd IMo Cass. 54» 0> 
B. 733i heisst er Tetrarch, bei Joseph. Antt 16) 10. 1- wird sein Lehnsver- 
miäm dnrch tefxl« beiciduiet). Dicaca aber iwang Angiiitiia ( J. 23 v. Chr.)| 
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weil er den Raubiürüiuu uiachte, den grössteu Theil ücioci ßusitzuiigeu au K. Herudes i. 
absiitfdeii) nSailicli Trachonitb, Anraiiftii (iLBalaae*) (Joseph. Antt 15, 10. 1.)» 
und nach teiBem sn AnlSoch» in Syrien (im J. 19 v. Chr.) bald erfolgten Tod« 
eriüelt Letzterer audi nodi t^Jv xovzov ( ZiivoS(6qov) (loiQav ovx oklytiv ovaavy 
(lera^v rov Toaitovog nnl rijs Fceltkaiag , Ovka&tn' xn) IlavtaSa xai 
tijv niQi^ yojoav (Joseph, Antt. 15, 10. 3. vgl. beil. j. 2, 6. 3. Antt. 17. 11. 4.). 
Abiiene war unter diesen (dem Zenod. eigenthümlidien, nicht blus pachtweise 
angehörigen) Provinzen gewiss nicht mitb^riffen, da Joseph., obsdhon er sekr 
geo«a (Ue G«bi€lifheUe angiebt, desselben nicht g«d«nkt, and in den obcB 
fliierst angeführten Stellen aiisdriicUicb gemeldet ^ird, dass erst Agrippa I. 
Abilenc als Geschenk des Claudius erhalten habe. Diese Provinz war mithin 
damals unmittelbares EigenthnrM dieses Kaisers (und seiner nächsten Vorgänger)) 
vgl. Antt. 19, 5. 1.: 'A\ii.kav riijv Avöaviov xat onooct iv tc5 Aißavo) OQti 
i% liü V avvou nqo^iiiän { Kkavöios)' die Zeit der Geburt Jesu miisjf 

sie indeti noch eigene Fürsten (unter roinisciier Obeiberrschaft) gebabt haben, 
denn Luc. 3, 1. wird ein Lysanias als Tetrarch von AbUene ^ ) erwähnt. Dies 
war wohl ein Abkömmling, vielleicht Sohn, jenes altern Lysanias; es sdieint daher, 
dass Augustns (ürse ßtfsitzung des altern L)sanias an dessen Relicten (in ilpr^n 
Interesse es vit-ileicht an Zenod. verpachtet worden war) zunickgab, wog«'y;en 
das Stillschweigeu des Joücphus^), der von diesem ausserpaläst. Districte nur 
gelegenÜicb berichtete, nicht geltend gemacht werden kann. Was aber in jeaer 
Vermuthung an sich UowabrscheinUches liegen sollte, ist nicht einiusehen. VgL 
Noldii hist. Idnm. 279 sqq. Krebs Observ. Flav. p. 110 sqq. Snsskind 
(nicht Flatt, wie es bei Kuinöl heisst) symboll. ad illiistr. quaedam evangg. 
loca L 21. m. 23 sqq. (in Pott Syllog. Vlll. 90 sqq.). M ü n t e r de reb, 
Ituraeor. (Hafu. 1824. 4.) p. 22 sqq. Anders Paulus Comm. \. 312 if., der 
sn beweisen sucht, dass schon Herodes I. Äbilene eihalten habe, ond daher eine 
Aendenuig der Lesart vorschlagt: t^s jiv««»iov 'AßUminif tttga^ovvtot,- Dies 
ist bereits von Süsskind hinlänglich widerlegt. Nicht minder verwerflidly wdl 
Sprachwidrig, wäre die Lesart und Construction, welche Sehne ckenbnrger in 

Stud. u. Krit. 1833. IV. 1067. vorschlagt: xirQaQXOvvrog xcigag xcci Avottvlov 

tijg *Aßikijviig und über des Lysan. Abilene. Noch Andere (Strauss 
Leb. J. L S76. de Wette Luc. 3, 1.) setzen Luc. a, a. O. einen Irrthum 
des Evangelisten voraus. Aber es ist nicht wahrsdieinlich , dass derjenige Evangelist, 
der augenscheinlich Werth auf solche Zeitbestiaimungen legt ( vgl. 2, 1 f. ) nnd sich 
eben dadurch von den andern Evangelisten unterscheidet, diese Bestimmung so 
flüchtig sollte hingeworfen ha^en. Vgl. tiherh. 8üsskind d. Jting. in Stiid. n. 
Krit. 1636* II. 431 ff. (gegen Schueckenburger) und Wiesrler chronol. 
Synops. 174 ff. Wie Mann er t VI. I. 411 f. (dera'Gesenius folgt Hall. 
Bn^d. I. 124.) annehmen konnte, jener frühere Lysanias habe noch snr Zeit der 
Gebart Jesu über die Nordstriche seines Gebiets am Libanon geberracbt, ist nach 
der ausdrücklichen Versicherung des Joseph. Antt 16> 4. 1. imbegreiflich. S. gegen 
diesen Irrthum schon Rus harmon. evang. I. 312. Aller GriindH<^eit ermangelt 
der A. \ißiki}vyi in Schleusner Lexic. N. T. 1. 3 sq. 

Abimaol, bxr^rx Gen. 10. 28. 1 Chron. 1, 22., Abkömmling Joctans, 
SU|mmvat^ einer arab. Völkerschaft. . Bochart (Phal. 2> 24.) wei&t einen Staoun 



1) Eben diesen Titel fuhrt T.y,«;anlas auf riner priechischen Inschrift, welche Po- 
eocke (Morsenl. Ii. Iö9.) in der Nahe von Ncbi Abel fand. Uebri^cns macht Euseb. 
Chron. zu 196. Olyai|i* dorch « inen sonderbaren Fehler diesen Lysanias zu einem Sehne 
Herodes de« Grossen. — 2) Ungenau safrt BCrnsiu.s za Lnc. f , Joseph, onter- 
•cheide fortwährend eine ÄVQtatiov xtr^aq^ia von der des Philippus, und cUiri 
Antt. 90^ 7. 1. 
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Müh in Arabia thurifera bei Theopbract bist, plantt. 9, 4. iiacb; allein da statt 
<Mr Nana» in den Realparallelai bei Bratotflieiies Mftvaio» (Diod. Sic. 3, 42. 
lülilk. ad Dionys, perieg, p. ^£88* ed. Bernhardy) aicb findet, so durfte «ritem 
vdU «m Sehrdbrehler iiir Mwn mid; doch imtendieidet Ptoleoi. % 7. p* 164. die 

Jfnvwi von den xlftiwieft, und Abalf. erwähnt einei Ortce ^^^^ 3 MeUen too 

«eeei. Vgl. HicliaeL SpiciL II. 179 ff. 

Abimelech, Tlbts^a«, l) Name der philistaiscben Köoige zu Gerar (Gfii. 
20, 2 ff. 26, 1 ff. vgl. 2"!, 22 ff.) Zn jener errten SteUe (Gen. 20.) ist 
M henmken, daae die orientaliichen Herrae)ier aOer Zeiten ein Recht über d'e 
Srliönen ihres Landes za Gunsten des Harems ausgeübt haben (Gen. 12, \h* 
Esth. 2, 3.; vgl. übrigenK d. A. Abraham). — 2) N. mehrerer fsraelitc ii, 

1. B. Obf-rpriesters von J)avid, ] Chruu. 18. 16.; vgl. übcrh. Simon. 
Ooüia. 'foO. — 3) Unehelicher Sohn des Israelit. Schophet Gideon, der sich ♦ 
TOB den Sichemiten zum Konig (über Israel) wählen liess. Im dritten Jahre 
«Kr Hemchnil entstand jedoch, da er eben auf einen Feldinge abireaend 
«Bfy oater den Sidienilen selbst eine Henterei g^en ihn. Er rückte f .ndlicJi 
gegen die Stadt an, eroberte sie und liess die wtJirhafteo Einwohner nieder- 
Bachen, zog so-f^nn Lr*^'^*''' ♦■♦hh ;X Mellen davon entle^i^enr Thehri, das 
ihiB »rbinfiidls den loteborsaii) Nersaj^ie, «urde aber, indem er den Angriü auf 

«he Stadt leitete, durch einen Steinwurf getödtet, Rieht* 9. Die Va. 7 — 16. 
odUte Fabel (Apolng) Jotbaois (vgl. Joseph. Antt 5« 7. 2.) erbnert leiclrt 
u jese des Meaenius Agrippa (Liv. 2^ 32«; vgL auch Herder Geist der hebr. 
P. IL 262.); aber Vs. 45. aber von der Sitte, zerstörte Städte mit Salz zu 
b^strpuen. s. ff. Ä. Salz. Die T<ulesart des AMnielech, Vs. 63., hat in der 
(>e»c^jdite des epirot. Königs Pyrrhus II. (Justin. 20, Ö. Val Max. 5, 1, 4.; 
Waat TgL noch Thucyd. 3, 74. Ctesiae exc. 42.) eine treffende Parallele, und 
TibSI. erliafert sich ans der nn ganzen Altertlnmi verbreiteten Ansicht, dass 
der Ted von Weibesfaand (feminea mann) schimpflich sei, s. SopbodL Tmch. 
lOSi Senec Heie. Oet 1176. vgl 2 Sern. 11, 21. 
Ahiraai^ s. d. A. Kor ach. 

Abi aal, ^''>-'<. David'^s Schwestersohn und ausgezeichneter Feldhevr (2 Stnu 
21, 17. 1 Sam. 26. 7. 2 Sam. 16, 9.), der ihm auch im Kriege gegen Ab« 
M?r»fB wichtige Dienste leistete (2 Sam. 18, 2.; vgl. noch 2 Sam. 23, 18.). 

AbiobtlTlg^ "CX «»der ""SN, ist ein nr-ratives Geliihile, welches in dem 
Versprecheu, zu H^hreu Jchuvah s t:twa& Eriaul>tes und iu irgend einer Beziehung 
Angef^l^es zu unterlassen, besteht (Num. 30.). Am häufigsten kam bd den 
Pe bi i e in das Nasiraat vor; anch der Bann, Q'^n, kann hierher gerechnet 
werden, a. diese 

Abner, •uast, ^"OÄ, *Aßwv^(f, SauP« FelJherr ond naher Verwandter ( 1 Sani. 
14, oO £>)'), der ihn auf mehreren Feldzügen begleitete (17, öö. 26, öff ) und 
nsKh seinem Tode dessen Sohn, lshn<;efh. zum Könif? über Israel (die 11 
Stämne ausser Juda) in Mahaiiaim aiisriet ( 2 bato. 2, 8.). In des Letztern Namen 
fiefnie er dem Heere des Gegenkonigs David eine unglückliche Scidacht (2 Sain. 

2, 12 ff.), aerfid bald darauf mit Isboseth, weil er durch VertrauUcbkeit mt 
tmt knnigi. Maitresae, nach orientalischer Voritellungaart, sich als Kronpraten- 



1) Woffte man ans Ps. ^i. 1. f s R o ?5en m n 1 1 e r /.. d. Si.) v;;l. I Sain. "Jl. 10. 
KikÜeiscn, et oiöobtea wohl alte pinlitst. Könige Abinielech gebeiesen haben, so hiesse dies 
in FiMheeoibenchrfflen «o Tief bister. Gewicht beÜenen. Es ist der Name Abinidech 
is Üeatr üeberschrift gewiss ein Irrthiiin. - 2) Sein Vater Nor war narh J Smi. 
U 51. pw Sohn AbieFs. Dasselbe gilt von iüs, äaoi's Vater (1 9aia. 9| X,). Saui uja4 
Imct «area aiso GeschviistcrUnder, 
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dent verdächtig gemacht hatte (2 Sain. 3, 6 ff.), und trat zu David über (a. a. 0.), 
ward aber durch Joab aus Blutrache (vgl. 2 Sam. 2, 18 tf. als Mörder seines 
Bruders Asahel) 2 Sam. 3, 27 ff. vgl. 1 Kön. 2, 5. 32., noch mehr vielleicht 
au5 Eifersucht (Jos. Antt. 7} 1. 5.^ getödtet. Vgl. Niemeyer Charakterist. 
IV. 474 ff. 

Abraham, wt^:j», früher e^ax (Gen, 17, 6. Neh. 9, 7.), arab. 

Sohu Therah^s'), eines BIcsopotamiers (und der Ad na nach orieut. Sage^ f. 
He rbelot bihl. (triont. I. p. 64.)» tl^"") aus ür Chasdim stammend, von Haran aus*) 
in Cauaau einwauderle (Gen. 12, 4. ff») *)• Dort nomadisirte er (in den südli- 
chen Districten um Bethel Geu. 12, 8. 13, 3. und Hebron Gen. 13, 18. 
23, 2-9 aber auch noch südlicher Gen. 20, 1. 21» 33. 22, 19.) neben cananiii- 
f^eo mu! pluliitaischeo Stinuneo (Gen» 12$ 6- 13, 7.), sowie aueh eine Zeit 
lang wegen Hungennotb in Aegypten (€len. 12» 10 £ d. i. Niederlgypten)*), 

t) Arabische Traditionen (Abulfeda Ant<»i.«il, p. 21.) nennen den Vater Abrah.'* 
^^1; vgl. hiermit Adore*, Köuig von Damasrus üiuuittelbar vor Abraham, Justin. 36, 2. 

vgl. Joseph. AnlL 1, 7. 2. Berthe au i.srael. Gesch. S. 217. Die aiex. Form ^oba liegt 
w«Ail «ttm Grunde (Bwald israel. Gesch. I, 38$.). — 3) Die traditionelle MonTirung 
der Auswandernnrr ans Chaldäa und Mc>;o[iotamirn s. Joseph. Antt. J, 7. I. \hrnbain 
soll dort von den Eiugebomen wegen seines iVlonotheismos verfolgt worden sein. Kbenso 
der Koran; s. G e iger: Was hat Afobanuned aus dem Judenthun aurgenennea 8. lS3ff. 
vgl. Abulfeda Anteislam. p. 21. — 3) Nach Gen. 12, 4. zog A. von Haran aus in 
seinem 75. Lebensjahre. I>a er nun seinem Vater Therah in dessen 70. Jahre geboren 
worden war (11,26.), T. aber 205 Jahre ait >vurde (11. 32.), so moss A. noch bei Leb- 
a^ten seines Vaters Haran verlassen haben (vgl. Cedren. aist. p. 17.), was aoch der Ys. I. 
gewählte Ausdruck au.s deinem Vater'^ (lause andeutet. Gleichwohl heisst es 
Act. 7t 4« in der Redu des Slcphanus: itero ro dn o^uvtiv x6v ««cs^a avvs^ 
Iktz^iuw atvr^v tlt ri}» y^v ravnjv Ktl. Dies beraht lücht auf einem Gedäditmssfeliler 
des Steph., sondern scheint damals allgemeine An.sicht der Juden gewesen zu sein (vgl. 
Philo migrat. Abrah. Opp. I. p. 464.), wahrscheinlich weil man es der Pietät des Pa- 
triarchen XU widerlaufend hielt, dass er seinen greisen Vater verlassen hätte (vgl. die 
Stelle aus Beresehith rabb. bei We tstea. II. p.494b), wobei man dann aber das r«*^ Gau* 

11, 32., damit es nicht den nnf^-rweiten chronolog. Datis widerspräche, vom geistlichen 
Tode Th.'s nahm, der den Abrah. seiner Kindeapflicht gegen den Vater entbanden habe! 
8. A. iSalomo bei Lightfoot in Act. p. 62. Syncell. Chron. p. 93 soq. Andere Ver- 
sadie den Widerspruch zwischen Gen. und AG. auszugleichen (vorz. Fetav. rationar. 
tempp. 2, 2.2. und ^h. G. Hauek pro Petavii .^ententia de duplici Ahr. exito. Lips. 
1754. 4., Pfeiffer dubia vex. p. 91 sqq., Lightfoot, Wetsten., Bengel u. Heu 
■aan sa Act* 7.) siad geiwangen oder rubea auf anwahrsebeialiebeD Voraussetaoa- 
gaa; am verwerflichsten erscheint es, Gen. 11, )6. das '^^1*^ nebst der ZdÜMStimmang 
nicht '/unRrh<<t Huf Abraham, sondern auf einen andern der genannten Söhne zu bezie- 
hen, obäcbon es auch Grotius thnt, s. Meyer zu AG. a. a. O. — 4) Es ist wohl 
der Staat Ten Memphis gemeint, der, wie auch aus Manetho*s Dynastien erhellt, scbea 
im frühesten Allerthum bestand. Bei Snhc 11. p. 101. wird der ägyptische Konig, unter 
welchem Abr. eingewandert sein soll, Kamessemenus (der erste Pharao) genannt. Nach 
Joseph, bell. jud. 5, 9. 4. war sain Name Nechao, aach Malaie Chronogr. p. 71. Na- 
racho; Artapanus bei Easeb* praep. ev. 9, 18. nennt ihn Pharetbones. Vgl. noch Bar- 
hebr. Chron. p. 12. Euseb. Ohroii. setzt die Geburt Abrah. '.s 1240 vor den Anfang der 
Olymp, d. h. 776 vor R., also 20ib v. Chr. (so wäre A. Zeitgenosse de» Zoroaster) u. 
lisst ihn unter der 16- thebaischen Dynastie in Aegypten einwandern. Nach der bihl. 
Chronologie (l Kon. 6, l I'^od. 12, 40. Gen. 12, 4. 21, 5. 25,26. 47,9.) ist difs aber 
zu spät; dieser zufolge »lüsste A. 2211 oder 2212 geboren nad etwa 2137 in Aeg. i 
dagewaadert sdn (nach Seyffarth*8 Berecbrang geschah Letsteres 3297 ir. Chr.). i 
Auch um diese Zeit wurden nach Euseb. Könige der 16. Dynastie geherrscht haben; | 
aber da die.se in Oberagypten ihren äitz hatten und gleichzeitig in ünterägypten die i 
Hyksos gchcrr.-jcht zu haben scheinen, so wird man, wie auch neuerdings Viele gethan, 
richtiger sagen müssen, Abr. sei unter einer Hyicsosdynastie ia Aegypten eingewandert. 
Nur lässi sich hei <!rni Schwanken der Nachrichten über die Hylisos (Ensch., Jul. Afri- 
caons, Joscphus} nichts Genaueres bestimmen; s* d. AA. Jacob u. Joseph. 
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und rengfe m^-hrere Söhne, durch welche er Ahnh»-rr nrabischer Stämme, mit- 
teibar aber (^«iurch seinen Enkel Jacob) hochgeleierles i»{diumhau|)t <ler Israeliten 
wiiftk (Ps. 105, 6. Je«. 41, 8. Mt. 1, 17. 3, 9. Joh. 6, 33. 39. Act 7, 2. 
■ftk 4, i% 11» 1. 8 Cor. 11, 22. Gd. 8, 29.; «Mh fgl. Joiepli. Airtt. 14» 
la n.y% I>ie Urkunden schildern ihn (vgl. J er nsaUa Betracht II. 888 
Nieaeyer Charakter. II. 8d ff. Stand lin Gesch. dar Sittenl. Jcral. 98C 
Eichhornes Bibl. d. bibl. Lit. f. 40 flF. \oTZ. gegen die wolfeiib. Frni^Fii : s. 
mhng, noch ungedruckte Werke des W. Fragm. S. 13fF.)^) h1>; einen durchaus 
■chlkhteo, redlichen) das Unrecht haä«cuduu (Gen. 14.), mit uut^rschntterlicber 
IVne uid hm bm «diwenta Opfer (G«b. 22.) tebcai Gvtt ergebeaeo Mhui 
(HitKrfcM Bad Mgwlimiiifctwr gWmigkeit ! vgL Boich, praep. % 8. p.809. 
Herder G. d. hebr. Poes. I. 2871t) d«r sidi daher der Lieb> m i des Ver- 
traness Jeho%ah's in vorzügltchem Grade zu erfreuen hatte (Gen. id, 6. 2 Chroo. 
20, 7. Jes. 41, 8. Sir. 44, 20 f.; vgl. J«»se|,h. Antt. J, 17. _ Gen. 20, 7. 
tgl. Koran. 19. heisst er X''23, als ein gottiiciier Mitthetiuugen gewürdigter Mann, 
Saad. Gen. 8, 2iJ, Freund Gottc« aber war auch im spätem Morgen - 
liiie rtufcnTliii BlrapiidlMt AMm's [Jm. 2, 28. fgl. Philo Opp. I. 401«]; 
Id dfes AndM» (Kor. 4» 124.] sJüt JuJL^ [Micha eiii orieat. Bibl IV. 167 f., 
f^. Withof deAbrakaiiko dei. Duisb. 1743. 4.]) ^) und als nach ihmungswärdiges 
B^cpipi seinen Nachkommen darge.stellt werden konnte Jes. öl, 1 f. Mal. 2, 1^ 
3oh. ö, 39 f. An seine Person knüpft die beil. Geschichte den Ur>|)ruii^ <l( s 
idMvahcnltus *) (vgl. Hyde rel. Persar, 28 sqq.) und (mittelbar) der iMdciit. 



1) Banaen Abrahan*« konnten ifcli <Bo TaraaOtea, obadi«« ancH dl« Bdosdtcr 

B*iitlilich von f.taak. -rrnit von Abrahnm abstainiiiton , im l<»f;i8laton.srh - thL'ologischen 
üaas schlechtweg ueuuen , weil die theokratischen Verheissungsn Jehovah'i durch den 
M» jMcb SB Thetl gewoideMü Titariiehsn Bogen eben auf dnaoa and sciaa Nachka«* 

Mstbergegan{;en waren; sie waren (wie Paulus nur in etwas anderem Sinne sagt , Tgl. 

Wt. Ol]. 4, l!H.) die xi%va rijc IvayytXiaq. — 2) Ge^en frfihere Verunglimpfung des 

Ckrskters Abraham^s (Bayle) s. Harenberg in Biblioth. Brem. noT. V. 499 suq. 

f.aA8tackhouse Vertbeid. der bibl. Gesch. I. 123 ff. ^ 8) Unbedingte Hin- 
m. «Mt CTinhthit den Oiientale» wkt, Reoht als daa Waaa« lad dar Kern aller 

2ii%lsMlil» nad !ai Arabticbao «lid daher bckaantUah die BaliflMi idbit pkiL^i 

mä dvGBnbige ^XIm« genannt. 4) Kafai Wnndar, wtiui Abr. aneh im Faradlcc 

ils berorrechtet crechelnt (Luc. 16, 22 fT. .««. Liphtfoot hör. hcbr. p. ^^52 in 
d. ahtest. Geschichte tritt A. hänfig als ein Heiliger Cuttes» auf, om deinen wlllan 
Jehövali Anderen (inad«- erzeigt (Gen. 19, :29. 'iO, 17. 26, 4. 24.), sowie dieser um 
gekdirt Abraham's Beleidiger straft (Gen. 12, 17.). — 6) Die Familie Abraham's war 

■ rn— ifi liiiti (Ges. Sr, 19. Jos. 24, 2. Judith 5, 6 f. — ' von Abrah. aalbat, aa 

hofe r i 1 \''terlandc ^^r^^, fn tnuptet dies die Sage, Philo I. 371. 645. II. 12. 
«if. 442. 602. Uottiuger Uii>t. orienU 246. Ritter Erdk. XI. 297 If., doch s. 
Pwälsjan. Mi Gen. 11, 28.), aad aun hat aa daher lir anwahfaaheiaM gehaltan, 
dass Abrah. den reinen i^raoi. Monothei.Hmu.s .sich &chon an^ceigni-t habc!; in Jchovah 
MÜte aar eine Stammgottbeit gewesen sein (Bauer hebr. Geschichte 1. 216 ff. Sonno 
der Gott Abrah.''s. Hanaov. 180o. 8.). Die Urkande wirde dann die spaten m»%. BegritTe 
über Gott und Religion auf diu Person des Abr. ubercetragen haben (Bann m ten> 
Craitoff bibf. Theol. S. 26.). Indess lästt sich wohl denken, dass ein gfiintln oller 
Nsaadc in »einem vuii der Natur gsnx abhangigen Leben auf den Gott der iNaiur u. 
bei setnea höchst einfachen Lebensverhältnisse auf eine Gottheit, lii* Alles in All«« 
\ii fG-n. 24, 3. 7.), geführt \%urde; vgl. Ewald Israel. Cesch. i. 371. Mehrere Gotter 
a gUnhen hatte er wenigstens keine nahe VenulaKsung , und überhaupt möchte die 
fhilrft Air Hhmbm. Mbr ahM Pa^ der in der Staatsgemeinscbaft ausgebildeten viel, 
twlifii Lobens verbaltiiTv^f ^rin. Kinc andere .\rt des Polythei-^imis al- \>TrnfnrT ir %\fjrde 
Mcb bd einem nomadiscbeu Utrten kaom voranssetaen Uelsen: war Abrah. über diese 
Vaas, so konnte BMi der aeUlcble MonalhciaMiw nicht fbm lician. AmIi Gen. 81. 58. 
hmt nichts (nr die Behauptung, dasa Abnib.*c GcU Mf alcBtaM«- ader BMagatt 
pMl «ctdcB Ml» a. T ach z. d. äi, 
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* Theokratie (Gen. 17) 6 ff. 15, 9 ff.) « welche sich auf dem Boden Palästina**, 
des dem Abr. als erblichen Besitz verheissenen Landes, entwickeln sollte (Gen. 
12, 7. 17, 8.). INe tpStere Tradition <geirohat die heil. HiaBer der ietadit 

Vorzeit alle zu Gelehrten nad Lehrern zu machen)') legte ihm (dem Chaldäer !) 
überdies sehr umfassende astronomische, chemische und philosophische Gelehr- 
samkeit, worin er die Aegypter und Phönizier unterrichtet haben soll (Philo 
Opp. II. 13. Joseph. Antt. 1, 8. 2.*) Euseb. prapp. ev. 9, 17 u. 18. ^) Syncpll, 
Chronogr. p. 98«), die Erfiudung der Buchslabenschrift (Isidor, origg. 1, 3.) uuü 
TraaDideQteknBet(8aidae) bei, ja sie «acht ihn sam VerAsser achrerer Sdniftan 
(Bpiphan. haer. 39, 6. Origen. hon. m Lac. 3jr.), vgl. Fabric Cod. pseud- 
epigr. V. T. T. 341 sqq. Budde! bist, philos. Ebr. 106 S^* Ewald 
Israel. Gesch. I. 385. Andere jüdische Fabeln s. bei Eisenmenger entd. Ju- 
dentb. l. 490 ff. Otho Lexic. rabb. p. 2 sqq. Beck ad Targ. Chron. II. 267-; ara- 
bische, die ihn selbst nach Mecca wanderu und dort den ersten Grund zur Kaaba 
legen lassen, bei Hottinger histo«. 60. Herbelot b^Lorient 1.64 sqq. vgl 
Ewald isr. Geseh. 1. 886. Ueber die grieehisehe Sage (Nieoi.l»aMBse.M Joseph. 
Antt. 1, 7. 2.), die Abraham zum vierten König von Damascus (vgl, Gen. 16, 2.) macht 
(Justin. 36, 2. 3.), vgl. Beck Wellgesch. I. 236 f. u. E w a Id Israel. Gesch. I. 366 f.; 
Jose|»h. fii|^t bei: roiT öi ^Aßgafjiov Iti xol vvv iv Jaiiaaxrivy ro ovofia öo^a^irai' 
xtti xcafti; an avtov öeiKWtai, AßQU (aov oi'xi}0»c hyoiUvt}. Bertheau Israelit 
Gesch. 8. 217 f. benntst diese Nachricht, um dadurch seine- Hypothese, dass Abia* 
han der EqirSsentant einer grossen ansOsten nach Palistiaa siebenden temdutischen 
Volhsnasse sei, wahrscheinlich zu machen : die Sache hat viel Ansprechendes, hängt 
aber an zu dünnen Fäden, als dass man ihr Iiistor. ^Wahrscheinlichkeit beilegen könnte, 
s.d. AA. Naher u. Therach, — Die mt-rkwnrdipstfn Ereignisse im Leben Abra- 
bam's, welche zugleich einiger Erläuteningeu zu bedurl'en scheinen, "^ind folgende. 
1) Sein Anfentbalt in Aegypten Gen. 12, 14 IT., wo die^arah, die er au> guten Gräilden 
Vs. 13. larseine Schwester ausgegeben hatte (tpoßovfitvog to ngog tttgywaüuiQtmv 
Aiyvnrttov intfiavig Jose\t\i. Antt. 1,8. 1.)» ihrer Schönheit wegen ins königl. Harem 
abgeführt wird (traditionell dargestellt Joseph, bell. jud. 6, 9. 4.)- l^'C göttl. Züchti- 
gung des Königs fiir die einem heiligen Mann^ attgcthane Schmach ist ganz im Geiste 
des Alterthums (2 Chron. 26, 10.), wenn schon den von Tuch S. 299. angeführten 
Parallelstellen eine etwas andere obschou verwandte Vorstellung zum Grunde liegt. 
D a sse lb e Ercianiss wird weiter natoi (20, 2.) in Bezug auf Abiaelech, phOistüsehcn 
KionigYon Gerar, nadider Elohimsurkundeersählt; nur ist da das Einschreiten Je- 
hovah^s anders dargestellt Aehnliches kehrt in <!er Geschichte Isaak"« wieder (Gen. 
26, 8.). Was Ewald (Compos. d. Genes. S. 187 ff.) fiir die wirkliche Dopp^lthfit d«s 
Vorfalls sa^t, ist mit richtigem Takte geprüft von Fäsi in Schulthess neuesten 
theol. Annai. 1829. S. 122 f. Vgl. noch T uch 297. Gleiches geschieht übrigens noch 
jeiat on Horgenfamde^ s. d. A. Abimelech. — 2) Sein siegreicher Kriegszug gegen 
OMfaei« dbiatKlnige (Gen. 14. TgL Joseph. Antt 1,10.1.). Es ist nun gar nicht un- 
■oglich» dass ein sUavenreicher Bmir sich mit (kleinen) Heeren eingelassen^) and 



1) Kinc Zusammcnsteltung der rabbin. Mährchen übor Schulen und Gelehrsamkeit 
d«r iara el. A ltvätqr s. bei Ursinus Antiquit. hebr. Scholas tico - acad. in UgoHui 
thessar. XXf. — 9) Oten y i— » s lg 4«* oMv (Aiymnim») ir ««1^ mfwoiun c&« evp- 
(TOOTUtoq xai öeivog avijp o»* vofjaai uovop ukXa xa! m-icni^ . Xfym^ JSI^l (ov av ^tti- 

e'scM dt^aaxfiv, Tijv xe a^^td^jüqnxijv aitoi^ xaqi^sxuL %aX xa. «e^l dss^vo^ta» »a- 
^SMi. J7p0 y«ff xi^s 'AßQufjtov ««e«o«to$ eli Alyvnxov , Aiyvim9i m&Ümß Uffl» 

iml XB xrjv Bikißtiav äpjuifffavra ei tt(f taxii«eu xn 9^m - - xal xqom«§ i^Uov *ai ob- 
li^pflS ««* xa älia navta did^iavta xovf ^aipnat. — 4) In «iner oratoriiehan D«r- 
stellung der Gesdiicht< \l>r.\s (Joseph, bell, jad.5,9.4.) sind ans den 318 Sklaven (Gen. 
H, 14.) eben so vislo Befsblshsher (UMfgoi), die eine Hmfu» änm^ oewssodiri 
bäuea, gemaditl 
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iroU aadk yortfaeile errungen hat (Tgl. Bockiilghain Mesop. 193 f.). Wie aber da* 
Facfjm vorliegt, doiitft es zugleich auf di<^ spätem mächtig»Mi Feind«- des israeliliscben 
\ ülkes (». bes. Jo£ieph. a. a. O.), welche schon di-r Ahnherr glucklich bekämpfte! hin, ^ 
md »vll die edle UaeigeiuiutZitgkeit des Putriarcheu (Vs. 12 (• 16-} veranschaulichea 
(s.B«ald ■r,QcMh.1.S61f.376.> SoiMtTgLd.A.Melcliisedek. S)Diebedeut- 
mme Fcf iii c ia ng Mines Narnena in trr^ Gen. 17» 6.> «ddie in der GeMsbidite 
J^c'b's u. Sarahs Parallelen ßndet (s. d. A. Name; PÜloOpp. I. 588. Tgl. Aeiian. 
^JL 2,d2.> wird dorch BT» 1«^ a« »itBcnclMUig «nf V«. 4. 6. 16. (vgl 18» 18. 

9^18.) gedeutet, TgL ^»üd^ u* Geteo. tbet. L 10.; moglick aber» dais schon 

\kmt Tnwmme niitlinwg ans tar^ax war, a. Tneli s.d.6t. Auf die«stroaom.Beachll^ 
tififii des Patriarchen tat die Fonn tnfit gedentet Baaeb. praep* ev. 11. 6* 618t 

S nst vgl. E wald isr. Gesch. I. 373. L enge rke Ken. 1. 227. — 4) Die Einnihrung 
i'T Beschueidung ( 1 7. 7 fT.), «üe iliirch einen gottlichen Refflii rnotivirl ist (\s. d. A. B e - 
sctineidu n <r )- ""ff Hie Ankündigung der (iehnrt isaak's ( 'ap. 1 8. ( 1 7, 27 vgi.Sei- 
dfostöcker iii ücuke's Mag. Ii.427 if. (s. auch d. A. Sara), womit die «iescbichte 
der Zeratörang SodcMBS und Gemorrlta^a in Verbindung gesetzt ist Cap. 19. Mit der 
pnm Rdulio« hat Aehoticbkeit der Mythoa Toa PUlemon and Baoda (CWid. Met. 8» 
614 £) vgl. auch Ovid. Fast. 5, 49d sqq. In der Bdiandlung der drei Fremden lasat 
skh fi»st jeder Zug durch Parallelen aus der Lebensart der heutigen Beduinen erläu- 
twB, vgl, d. AA. F u s«? w aschen, Aschkuchen, Milch. Da^s Ahraham selbst 
■ach einem Kalbe l«iaft (V s. 7.), darf nicht bt^iVeuidt^n^ dit; arabischen Emirs halten es 
Bock jetzt nicht fiir Schande, hüusUche Geschäfte persönlich zu verrichten (Shaw R. 
La07.^ aowt vgl. Ifiad. 9, 205 C 24, 621. Odyaa. 8, 59. a. Rieht. 6, 19. Uebrigeoa 
laMaddkdeaa laaak, der von einer laoge Zeit unfruchtbaren Mutter geboren nun 
derto aasgezeichneter im Lehen wird, aus dem Kreise der alttest. Geschichte Samuel 
(IS^-m l.j T!. Sirason (Rieht. 13.) gegenüberstellen - fi) Die nach Isaak% GeKurt 
«tfci^ife Vcrtreiijuiig «ier Concubine Ilagar, weh Ir* si Iidu truher einmal his m die iie- 
gead TOB Pelusium (1T<::) geflohen war (lÜ, 6 ü.), mit ihrem Sohne Uiuael, Cap. 21. - 
2r f& 14. awaa beaiefkt werden, daaa no«h jetat ilie Araber alle flnssigtn GeCiiake ia 
Sdfiathea n^aabewahren und mttaich so Hihrea pflegen, a. d. A. Schlanch. Daa 
Tn^>~t» H jf (ter Schulter war Sitte der ägyptischen Weiber and dieUagar ataiaaite aaa 
-Aer>['t'-n (Herod. 2, 35. : ta axf^tct oi ^av avÖQig ini zav %s<paXi(Ov q>OQhvat^ ol 61 
j\vii\.Y.i'^ ln\ xiüv (üj-icov) ; es kommt aber auch bei den Israeliten vor (Exod. 1 2, 34.). 
Lia iüt schreckliche Lage, welche V s. 11'. augedeutet ist, recht lebhaft sich zu verge- 
gMartigen, wgl man was Roaenmöller (Murgen). I. 88 C) ana Maltebran 
laecia de la g^«^. muv. [L angeführt Hat. — 6) Die veranchte O^fernag laaak'a aaf 
eiaem Beige mTPhhn f*« (s.d.A. :\1 rlu) Cap. 22.; vgl. Hufnagel f. Christenth. 
.\a{kliruTtg Tl. s. w. I. VIl". 692 fi". Mit Unrecht betrachtet Firhh orn (Bibl. f. bibl. 
F.if. 1. %ö. iT.j die ganze Krzählung als \'ision; m\ch ist es unnothig, mit Bruns (in 
^ a oius Memorab. Vi. llT.) undBertheau (israel. Gesch. 224.^ die Veranlassung in 
der hei dm phSniiaclicB Stiunmen heigebracbten Sitte Knder aa opfern (?) aofaa- 
«chen; «fie Sleigeraog der Prüfang dea Glanbena an Abraham aetate aich von aelbat 
bis zum Befehl, den einzigen Sohn zu opfern, als ihre höchste Spitze fort. S. dit 
schöne Entwickelung hei E« ald Israelit. Gesch. 1. 378 AT- Auch die Vergleichnng 
/Rojeninu! ier Morgenl. I, 95.) des griechischen M\thus von fphigenia (H)gio. 
54i». 9ö. Tztt/.es in Lycophr. 40. ed. C anter) luid cuiiger verwandter Sagen (Apollo- 
4or. bibi. 1,9.1. Euseb. praep. ev. 1, 10. p. 40.) fuhrt au keiner Aafidaning. S. noch L G« 
Qrercri ComaMst miscelL ayntagm. Oldenbg. 1794. 8. ao. 2. Zeitachr. I8r PhiL n. * 
^atbol TheoJ. 20- H. Wie mm auch über daa Factum denken mag, in deaiNeiaader 
^ktriardieiigeschichte deutet es ohnstreitig auf Zweierlei : theils .soll es die fromme Re- 
ifBtiCR) . den tbafjgen Glauben in vollster Potenz an den aufs Höchste versuchten 
{^»»U) Abraham (Hebr. 1 1» 1 7 . j veranschaulichen i theils ist damil zugleich das göttUche 
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Verbot der Mcoschonopfer atisppsprochen. — 7) Der Tod und das Begräbniss der 
Sarah Caji. 23. Zu V«. 16. s.d. A. Gr lH. Aftrnlnm heiralhet*? fin zweites Weib, die 
Kf'tiira, mit welchrr er 6 Sohnp, Ssimron, Jaksan, Mi'dan, Midian, Jpsbak und Siiah, 
erzeugte (Gen 26, 1 ^'^ mit Geschenkeo aus dein väterlichen HauüC eutlafiseo 

wordeo (wie demiKetiir% da ihre Sohne nicht in dieVeiheinangen eintrateo, 1 Cbron. 
1 , 82. KelMweib Abr.*e heittt^ vgl. Gen, Sö» 6.) md in den ethnographieeh - geneak)- 
giidien Nachrichten der Genesis als Stanunräter arnbischer Völkerschaften erseht« 
Den, vgl. Joseph. Antt, 1) 15.: Tovtoig anaai xotg nmcl xol Toig viü}voig''Aßgofiog 
anoiy.((ov örolovg ^rjxttvaxm' xrtl tiJv t« T|po>yAodvT(v xoroAafi/Savovcrt xalzfivxfjg 
' Kvdai^ovog 'Agaßiag , doov inl ii}V 'Egv^gav ^aXuaattv xoOifxn. (Dort ist auch 
eine Nolix iiber diese ^öbne Abruh.'s aus des Cleomedes jüd. Geschichte ei^cerpirt).' S. 
d. A. A raiiieo. Abraham afarb ab Greis von 176 Jahren (2036 Chr.f) und wurde 
in derselben Grabhoble beigeaetet <Gen. 26, 9. Vgl 49,30 f. 60, 13.), welohe er 
bei seinen Lebseiten (Gen. 23) 4 IT.) in der Nähe von Hebron fiir Sarah erworben hatte 
Noch später war die Stelle bekannt und durch ein Denkinnl ausgezeichnet (Joseph. 
Antt. 1, 14, bell. jiid. 4,9.7. Euseb. Onom. unter '-/oxw, Itio. hierus. p. 699. vgl. Ro- 
binson II. 708 tr K Vgl, noch überh. Ge»eoius m Hall. Encycl. 1. 166 ff. (Gant 
gehaltlos ist F. A. Aug usti de factis et tatis Abrahanii. Goth. 1730. 4.). 

A b ro n a j roH:? , L g rstatte der Israeliten auf dem Zuge durch <lie arabische 
VVustc an der Küste des rothen Meeres, obnweit Eziongeber (Nora. 33,34.), also **ohl 
in dem heutigen Wadi el Araba. Romme 1 (Hall. Encycl. I. 167.) Tergleicht das 
A?ara (in Arab. petraea 66, 10. u. 29,40«) des Ptolem. (5, 17.) und Havarra der 
Pentinger. Tafel; sehr Ottsicher. 

Aliroiias, *AßQmväs, eioBaeh, wie es scheint, in Mesopotamien (Jndith2,24. 
im griech. Texte). Binige hpjtcn ihn für identisch mit Chaboras. ■ — Aber vielleicht ist 

ein Ucbersetzerfehler anzunehmen « es stand im hcbr. Texte "tf^sn nss:^ (der Euphrat 
ist gleich vorher erwähnt) Movers in d. Bonner Zeitschr. XIU. 38* Freilich mnistc 
dann der Uebeisetser als sehr unwissend gedacht werden. 

Abialom^ Oi^^a«, *AßtaaaXdft^)y Vulg. Ab s a 1 0 n , David^s dritter Sohn, 
von atisgezeichneter körprrürhfr Schönheit, 2 Sam. 14, 26 IT. Kr Hess seinen zum 
Thronfolger ernannten Ikndcr Ainnon, Krstgeboruen Davids (1 Üam. 3, 2.), <ler seine* 
Schwester Tbaniar entehrt hatte, meuchlings umbringen (2 Sam. 15, 20. 2ö <".), viel- 
leicht mehr aus eigennütziger Absicht, als einer noch jetzt im Orient verbreiteten Sitte 
folgend (Gen. 34, ISsqtj. vgl. Niebnfar Beschr. 39.), ond floh sn seinem matterli- 
ehen Grossvater, dem König Tbalmai von Geschnr in Syrien, wo ersieh 3 Jahre aufhielt 
(2Sam. 13,34 ff.), bis ihm Joab die Erlaubniss zur Rückkehr auswirkte, welcher jedoch 
erst später, nachdem A. zwei Jahre lang nirht halte am Hofe seines Vater^^ prsrhf^'ii'^n 
dörffMi (14, 24 ff.), die völlige Aussöhnung mit dem Könige folf^p fl4, 29 H ). ^"^ 
wiisste er sich durch ungemeine Popularität die Liebe des Volks in höh» ni (.rade zu 
gewinnen (15, 1 IT.), und erregte bald (nach. 2 Sam. 15, 7. im 40. Jahre, 
man wohl vom Regierungsantritt David^s an rechnen mfisste ; wahrscheinlicher halt mal 
. aber die Lesart für verdorben, weil Joseph. Antt 7, 9. 1. Syr* nnd Theodoret. nur 
4 Jahre haben, s. Kcnnicott. diss. II. super ratione text. hebr. 367. Ewald i.^r. 
Gesch. II. 637.) von Hfhn>n aus, in welche altheilige Stadt (Tuch Genes. S. 304.j| 
er sich begeben hatte, um dort ein Gelübde abzutragen (15, 7.)*), eine förmliche Insur-' 

.jl 

1) Im Sinne des Krzahlers ist dies kein Widerspruch out Gen. 17, 17.; er dachte sicn 

don Abrah. nit einer Zengungsknift nnd Zeugungsfast wnnd«rbar ansgestattet , die nocH 

fortdaur rtr. Kvsnld israf!. Ce=:rli. I, Mb. — 2) Ar(. 7, 16. ist ein histor. 

IrrUmin eingcUo^sen. S. Leng«rke Ken.!. iÖ3 f • — 3) Bei Joseph. Anti. W, 4< 
koouat die griech. Fbim 'JfilmfMf vor. — 4) Ewald Israel. Gesch. U. 646. 
mathet darum, es möge sich In Stasuae Jada eine tlaaafiiedenheit ndi David eav 
wickeli gehabt haben. 
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teehm gegen seinen Vaterj der mit wenigen seiner zuverläsitigsteQ Truppen {iö}i %ff, 
17,8.) JcniialcB ▼ciIumb miMte, und nadi MaliBMuii «ich siiriiclLzo|g (17} 24.). 
Abwle» fvoa Hdiron «ns, wie diut sein Tater , das Rddi gewinnend) nalm von d«r 

Hauptstadt sogleich Besitz, beschlief das zurückgelassene Harem seines Vaters (16^ 
21 ff.), wodurch man im Orient Äi»«;priirhe auf den Thr«»?! zu begründen suchl (Hrrod. 
3. 68 ), 'inM rückte mit fiiieni starken Heere gf'g'^n dt'« Küttig an. Im\Val«|p Ephraim 
am Jordau kam es z.uin TrefTen: Absalom wurde völlig geschlagen und bu^.st«- aut der 
FMt sein Leben ein, indem er, unter einer Tordnnthe wegrdtend^ mit dem Kopfe 
(•. Jsaepk Antt. 7» lÖ. 2* mit den Haaren : imßtig tilg vi^^^^ fi^utlui^g itpivyi, 
fS|0|Ui^ dl fkttit 4^MS Ottkov xai t^^ xiv^eeofs nov^pog csy ifuckaxd" 

fiK ovs^ »Of^iJS ''Qoxti Shdgcö nty^^ois Inircoiv xAcrdo(( ixTcroft/v^ naQu^o^mg 
erex^f |urt«( 7 s. dag. Col'^ii Hierob. 1.43.) in <lpn 7vvpit;»^n hängen blieb und v«m 
Joab gegen den ausdnickiicheii Befehl des Königs durchstociuni ward (2Sam. 18, I Oll.), 
ÜerrMJiÄUcht, die in der \\ abl ihrer Mittel keine Rücksicblejt kaitute, war unverkeuu- 
kr der Hauptzug in dem Charakter Absalom^ nnd er ▼erdiente nicht die nbergroase 
Mschsicht seines dem T&terlichen Gefiihle mehr als politischen Bnektichlen gduirchen- 
toVaters. Vgl.NieraeyerChar.lV.440ff. — üeber das 2 Sam. 14, 26. erwähnte 
200könig1. Sek'«! schwere Haar Absa!om*s vgl. Journal dp Trevont 1702. p. 176. 
Diederic hs übpr die schweren Haare Absaloars. («ötling. 1776. 4. £xeg. Haiull). A. 
T. V. 142 ff. Der (jehalt eines köuigl. Sekels lüsst sich mit Sicherheit nicht bestim- 
mm, Cnlmet dachte an babylonisches Gewicht und Ihnd die Schwere des Haars 
bcBMIg 81 ünseo. Wahrscheinlich ist aber die Angabe, wie andere der Aii (1 6anu 
i^lS>)ihaCrieben^ oder es liegt eine Vertauschung der Zahlzeichen ("< statt a?) vor, 
s. Thenins z. d. St. Mehr als 16 Loth wachsen schwerlich in einem Jahre. Es 
vhx aber unrecht . «üf Sch%vierigkeit zu heben, den Textesworten einen andern 
bau oaterznlegen (Bochart. Opp. ii. Ö84.). — Die 2 Sam. 18, lÖ. bemerkte 
Säalc Absalon^s stand (scch JofCfih. Anli 7, 10. 3.) 2 Stadien von Jerusalm 
sni w nns Haraor. Was man nenernXeiseoden am Band« des Thab Jasaphat 
ik sol^e vorzeigte (ein pyramidenähdKchss Fdacngebände, 8 Schritte ins Gevierte), 
ist, wie die ionische Säulenordnung zeigt, neuern Ursprungs, vgl. Pococke Morg. 
IL5lf. m. Abb. Aichter Wallf. S.33. Eosenmüllers Ansichten von Palastiaa 
H. Taf. 14. 

Acacia, rne (arab. ^Xm^ vgl. Robinson R. U. 606., aber das W. ist eig. 
ägyptisch, s. Jablonsky Opusc. 1.260.), ax«v^o?, lat. spina (auch acaria), 
«iflßaani, dessen Holz (O'^ttti, Luth. Föhrenholz) in der Bibel oft erwähnt wird, 
iaikai es tbeils zum Gerü^it der Stifltshülte, theils zur üundeslade, dem Schaubrodtisch 
tt. a. w. verwendet wvrde (Bind. 25, 6 C 26, 1fr iH 27, 1. 80^ 1. 85, 7. 24. 87, 1. 
18, 1« DetU. 10, 3. ; vgl. C. Sonntagde lignis Sittim ad tabem. einsq. apparat. ad- 
iWs. Altorf. 1710.4. Th. Has aei de ligno Sittim diss.in Ugolini The». VIII.). Die 
iH-nem Naturforscher fvp!. Lindley flora med p. 269.) unterscheiden hauptsächlich 
zwei , in Aegvpten und Arabien einheimische Arten \) : 1) die A cacia vera WiHd, 
oder Mimosa uilutica L., arab. Charad (ügypt. Schotendorn), welche das be- 
hsanle anbiaGhe Gunnni liefivt. Bs ist ein grosser astiger fianm nnt rSthficher Bindc^ 
pBiiwdss aldMnden ^ Finger langen weissen Dornen, doppelt gefiederten spitrig 
■iMfakleo Blättern und gelblichen wohlriechenden Blamen, die in kogeligten Adi* 
reo Tf>n der Grösse der Erbsen wachsen und schwarzbraun'' Schoten hervorbringen. 
Hssselq»! i^t R. 614. Abbildung bei Vesiing plant, aeg. p. 8. — 2)Dip Acacia 
artbica \S\i\d. (vgl. auch Ainslie mater. indica II. p. 142 8qq.)j der vorigen sehr 
ahalich, ebenfoUs fldt Domen besetnt, Ton brauner Rinde, paarweis stehenden Blit- 

1) Die bei (in- wachsendfi sogenannte Acacie bat mit obir;* m Gewächs nicht« ZQ 
ika, gehört vieimekr einer ganz andern Art, der Kobinia, zu und helsst in System 
ich. piendoacada. 
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t^m nnd ktTgHi^en genichlo«*»n Blütben, welche «Ji«* Crüsse der Stachelheereo haben. 
\ gl. 'I he<»|»hr. plaatt. 4, 3. PI'" H, \. 24, 67. li<ts Hol» der Acacia (es liefert grosse 
ao 12 Eilen lange ßreter, Tucupiir. piaiitt. % 3. Hieron. ad Joel. 3, IS.) ist ungemeia 
dMcrbaft^ fdbft im Waatcr mvcmifich (Plin. 13, 19. Ilieroa. ad lea. 41, 19. Jor 
Mph. Antt 89 6. 1. n* 6.) 9 dabei aehr leicht (Hieron. a. a. O. a. su Jod % 18*)^ aad 
wenn es alt geunr^len ist, fast ho schwarz wie Ebenholz, daher es im Alterthtirne sehr 
geschätzt (^>llpj, Pjtt' Tc. 2, 56. ) und inibcsonderf /n Schifft n ( H<'r<.il. 2. 96. Plin. 
13. 19. Theophr. pUntt. 4. 3 ) verarbeitet vMirfi*- Vgl. übeih. Cels. Hierob. I. 498 
sqq. Pfosp. Alpin. pUtutt. Aeg. c. 1. Foi «kni Flor. arab. p. 77. 123. Üounini 
R.IL 329.) die Ausleg. besond.Voat «1 Virg. Georg. 2, 119. vorz. Sprengelinder 
HaB.Eii^cl.1. 286f. 

Accady 6eo. 10, 10. XXX !^aJ (vgl p^s-^n Hir pt^n), Stadt ia Baby- 
lonien. Nach der Schreibart der LXX vergleicht ß o c hart (Phaieg 4, 17.) den Flau 
*AQyu5i]g in der Landschaft Sittacene (Aelian. anim. 16, 42.); höchst unsicher 11. 
nach den .Andeutungen «ler Urkiindf zu writ örtlich. Michaelis ''Spiril. I. 226.1 \ er- 
steht mit Ephrcm Syr., Abuliaradsch, P8eudoj<»n. u. Targ. hier. (ucicU der Lesart "SX, 
wie S)r. hat) die Stadt Nisibis iui nördlichen Mesopotamien, und das ^ar nach 
Hieron. Onooi. die traditioneOe Attalegung der Juden. Cler i coa dachte an Sacada 
des Ptolem. 61 !•» Stadt unterhalb Niniis, wo der Lycos in den Tigris sich ergiesst 
(vgl. Bochar t <Can. 1, 35.). Unter diesen Vermuthungen wäre jene von Mich ae Iii 
immer noch die wf^hrscheinlichste , zumal wenn mnn «la^s Gen. n. a. O. mitgenannte 
fiir Edessct uehuteu durfte, s. d. A. Aber es ist uberh. die Frag^ ob sich von jenem 
Accad uder Accar eine Spur erhalten habe. 

Accaron^ s. d. A. Ekron. 

Acco^ "V^^ LXX 'Axx<öi bei griechischen und römischen Schriftstellern (Diod. 
Sie. 19, 98. C. Nep. 14, 5. ) snweilen'WMf, Ace ^) (vgL Scyla^ p. 42. bei Hndaon. 
PIta. 6f 17*)» aaf eiisheim. Münzen (?), gewöhnlich aber nroie^id;^ (irafarscheinHeh 

von Ptolemäus Lathuruii Jose|>h. Antt. 13, i2.2sqq. Tgl. 1 Macc. 10, d6f. 11,22. 34. 
12, 46. 48. auch 2 Macc. 13, 14. Act. 21,7.), crrnjso fSfralx, 16.75R ) .Stadt mit See- 
hafen ( Act. a. a. O, Jo.neph. Anlt. 18,6.3.) an eincin melir ,iU nieili nlangcu ßustui 
des mittellHudischen Meeres, auf drei Seiten durch einen Halbkrei.n von üergen um- 
addosaen (worunter der Cannel, 120$tad. geg. Mittag, doch nicht in getader Linie)} 
nicht weit von der Milndnng des kleinen Flusses Belua (s. d. A.); vgl. Joseph. beU. 
jnd. 2, 10. 2. Plin. 36, 65. Die Israeliten scheinen .sie nie besessen zu haben, wenig- 
stens konnten die A.schenten , zn deren (iefiiet <lie Stadt pehört hah' ri wiiide, die 
cananit. Einwohner von dort nicht vertreiben (Rieht. 1,31.); Heiden (F^hönizier 11. 
Griechen)^) waren in alten Zeiten ihre Bewohner (vgl. 1 Macc. 5,15. Mischna Aboda 
Sara 3, 4. u. l. i g h tf 00t hör. hebr. p. 117 sq.). Doch gab es im nachexil. Zeilalter 
dcft aoch eine fnd. Coionie (Joseph, bell. jud. 2» 18* 5.). Ueber 1 Macc. 10)89. s. Mi- 
chael is z. d. St; vgl. d. .\. Op f er. Kaiser Claudiuii schenkte ihr das römische Bür- 
gerrecht, daher colonia Claudii Caesaris Plin. 0917.86,66. Jetzt heisst sie bei 

1) rivtxttt nal nißmtog ^eta ^vlmv Icpjqm» x-qv givaip hciI oii^iv na^ e 19 
o4 #«*<rpif vfl»v. ^ *i) Etynol. mngn.: 'Anii «oUc #otvArtj« 17 vm> rtaXovfiivj] /Xrolf. 
fidi<S- "äinrjV q>Uüi ^iaXfiaO'nit ttjv tt%onniAir rj"§ flTolhu. , ort ' Hoaxlfj.; Si]id^f)^ 

itno 6q>tms »al iv ttvtn 4^i4fax*v&tl^ 'Akijv i* tov dniia ^ en n(fOs^yöifMvct tovtönov! 
Ebenso Stepb. Byz. vgl. Strebe 16» 758. Uehar Um vergesohligsnea soaiit. Btyinologkn 
des Namsas ^ s. Hitiif Pblliat. S. 138 der ihn sdbst ffSat pdasgisoh hiit and 
Mit* «ly^f''* ■<* Veihiiidung setzt. — 3) Auch Mich. 1, 10. scheint in "^SS, wie •dkea 
Reland Palarst. 5.V). vermuthete, der Name dieser Stadt Tcrborgen zu liegen; man 
Im« 19a ooBtrah. aos ^S;:^, s. Hitzig z. d. St. — 4) Wie denn Ftol. auch roa den 
OrMett ttt PbSnisiett gerechnet warda (Arabo 1. 13*. PUn.6, 17. PtelM. &, Ib.). Km 
Antiocbenfr scheinen in Ptütem. eine besesdcn (Kaafisaans-) Csionie fChUdst na haben» 
s. Schhel doctr. aumer. III, p. €23. 
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den £uro]iaern St. Jean d^Acre, bei <1rn \rribcrn noch «ie **Vr 

3'35"L. 32" 56' 10" B.), ist der bvsU- Hafenort der syr. Kiiste f.fr.ch dor H .f^n 
yplh'i nur kMn, Prokosch 146 ), <l<'r JSchlirsselGaliläa's u. der Endpunkt .i-r Mm- 
•l^-lyslrasse , welche von Damascns zum Meere fuhrt ; die Ntadt 7.nh\t H),OüO Kinw. 
VgLPocoqlie Morgenl. (I. 7(»ff. Arvieux I. 241 ff. Sch uU l.diungen V. 181 ff. 
Nl«b« kviu III. 72. (m. GniAdr.). Ri cht er Wftllf. 67 und die Saamrinngen tmi 
Irland öS40qq.ii.Roaenmflller Alfertli.ll. II 60 A 

Achajaj^ nrspr&ngKcli (im geographischen Sinoe) die nordficMe (nordwestl.) 
Landn^ft desPeloponnes(Strabo 8. 264 sqq.), in den Zeiten der Apostel (seit 146%'. 
Cbr.) eine römische Pmvrnz, wctclic Hellas und den Peloponne.<iiis ninfa!t5ste imil mit 
dff Provinz Macfflonirt das grin/'« griechische Gebiet ansmfichte (Art. f8. !? lO, 2], 
Höoi. 15, 26. 1 'I hcbs. 1, 7. ö. Z C«r. 9, 2.). Jene Tln.jle von tinechi^aiarui «urdrn 
«kr im der diplomat. Sprache der Bömer darum Acbaja geiuuiiit, weil, wie Pausaii. 
7, 16. 7. sagt, die B5aier ittt^MtamTBUotvag 6§ *Aittlwß tdtt rov "EUipfMov n^- 
(«Tiicorov (achäischfr Bund). Achaja war zuerst eine Provinda lenatoria und halte 
PmconsiiU s (Strabo 17. 840. Din Cass. 53. 704.). Tiberius verwand^-lte sie in eine 
pTovincia irnporatoria Mnt< r IVociiraloren (Tac. Annal. 1,76.), durch Claudius aber 
«urdesic dera üenat zunic kgegeben (Suet. Claml. 26.) und in diese Periode gehört 
der ProcoiMid GaIHo (s. d. A.). Vgl. iibcrh. Cellar. Not I. l]70sqq. 
Acliat^ a. d. A. Edelsteiae. 

Acllis^ trzi^ LXX 'Ayiiqt 'Ayiovs ')> pluUstiUscher König zu Gath (wegen Ps, 
S4, t «. d. A. Abiaieleeli), bei wekhea Daridanf aeiaer riaekt ror SaalafreiMl 
&teiiMd(lSam.21,10-*16.S7,2--7.). Da« erste Mal stellte Mch Dan Terräckt» 
aa diePhUistärr -/.n überzeugen, da.ss sie von ihm (dereinst dfu Goliath er l eg te i) 
mhUm furchten hatten, eine Li.st, von der auch sonst im Altertbuin Iiier rergloirh- 
hareBci«pi«'le vork'.mm^'n. wie Cic olf. 3) 26. Hygln. f. 95. Schol. ad L)( oplir. 818. 
(i;^aes); Aeitau. V. H. 16, 12. (Astron. Mcton^^ Liv. 1, 66. Dioa. Hai. 4, 6Ö. (L. 
Jha.liiäM)i Sch al teat Aatk Ttt Hawata p. 686. (aiab. Kaaig Ba^). Gh der- 
rtr k i M9 1 Kaa. t, 89 f« gea a int aei, UeäüaafMMi. 

lehvetka, s. d. A. ficbataaa. 

Achor^ ite», TIeMial dptfpy inIWadoa, nördlich roo Jeridio (Jaa.7, 26.X aa 

<t^r n'rdl. Gränze'des Stammes Juda (Jos. 15, 7.; vgl. noch Hoa. 2^ [14.] 17. Jea, 

65, 10.). Noch zu Hieronymus Zeit war der Name im Gebrauch. 

Achsap h, CjtisK, Sta«lt ;\n der Gränze des Stammes Ascher (Jos. 19,26.), frü- 
her cananitisc he Königsstadt (Jos. 1 1, 1. 12,20 ). AMliknIirlich nimmt Hamelsv eld 
in. 237. Achs, für eins mit .4cco oder Ptoieoiais. De» EukcU. iSutiz uutcr 'Akou^ bezieht 
sich nicht anf diese Stadt, soadernanfCheaaloth (8.d.A.). 

Achsib^ 1) Stadt ia der BbeaedeaStaauaes Juda, Jos. 15,44. Mich. 

1, 14. Dittdlie aclMint Gea. 88, 6. arn^ genaaat wa werden. ^ Z) Seestadt ia Ga- 
fiBa, anf der Grinze des St. Ascher und diesen» aogetbeilt Jos. 19, 20., aber nie von 
deabraeliten erorbert (Rieht. 1,31.), nach Hieron. 9 röm. Meilen nördi von Ptole- 
maif, später Ecdippa(nach arain. Aus^pr. !:'-t=h ) .losi'iih, bell jiul. 1, 13. 4. Pto- 
l-m. 5, 16. Plin. 5, 17., imTalm. s^ts ^Mtschu. .^chebutii t), 1. Challah 4, ö.), Jetat 
wü^, Pococke Morj;. II. 115. RichterVVallf. 70. Manndrell K. 71. 

Acker- (Land-) hl\Uj ytmQyltt 2 M^rr vi. 2. DIes.r (.Inrch den My^ 
ihüsder Lrc- '^i lii""hte vnn Kam und Abel merkiicli \n ."sichatten gestellt Cicn. 4,) wur<l<! 
Sooden Qoiiiad. i febräern nur lüs Nebensache betrieben (Gea. 26, 12. 37, 7.j vgl. 



1) SavU dieser Korm nnd gemiUs der Hypdthese, dass die PbtliiiUcr pelosgischen 
Unprua^« »«Jen, stellt HUttg PUHst. 8. 80. d«i NSM nut 'Jftfm^ {wieaaak M 
si^ga Codd. haben) laiaiamiia aad erUiri tim aaa dua AanskrH 
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Harmarl. 81 ff. V o I n cy R. I. 291. Burckliardt Beduin. S. 17.)') , durch den 
C.«f>t7[!f hpr ahr r zur eigentlichen Gnmfüage der Israelit. Nationalökonomie erhoben 
(Michaelis mus. R. \. 249 ff.) nnd <lalier auf dem Boden des heil. Landes mit Fleigs 
geübt und sehr geachtet (vgl. 1 Sam. 11,5. 1 Kön. 19, 19. 2 Chron. 26? 10. Sprchw. 
31, 16. Sir. 7, 15. bes. Jes. 28} 27 u. Geseo. s. d. St.), wie noch jetet im Horgen- 
lande. Blan baute auf den AedterOf die nach Jocben abget]ieUl(l San. 14, 
14.) und hin ond wieder auch wohl eingi^egt (s. K n o I) o 1 Jes. 207.) waren, vorzügl. 
W eizen, Gerste, Flachs, Linsen (2 Sam. 23. 11-)« Knoblauch; ausserdem Spelt, 
Bohnen, eine Art Durra odfr Holcus ('^~), Kümmel, Schwarzkümmel, Gurken u.s.w. 
(vgl. Jes. 28, 25.), d. oinz. Art. Für die spätere Zeit vgl. bes. Mischn. Chilaim !• 
Die Fruchtbarkeit Palästina'« , besood. in manchen Gegenden (s. d. A. P a 1 ä s t i n a)^ 
machte den Anbau siemlich leicht^ auch vermehrte man nach ond nach durch ahgetrie- 
Jbene Waldttrecken (Jer. 4,3.) die urbaren Flächen fVQ novale) vgl. Sprchw. 13, 23. ; 
Berge (2 Chr n. 26, 10. Ezecb. 38, 6. 9.) bearbeitete man t* rrassenformig (yergl. 
NiebuhrB. 156. BurckhardtR. I. 64.) und hielt die Erde durch Einhegungen 
von Steinen fest (Manndrell R. HO.), Niederungen und Ebenen , die an Bächen 
lagen, durchschnitt man mit Canäien (cii3 "«s^B Sprchw. 21, 1. vgl. Ps. 1,3.) vgl. 
Mischn. Mocd katon 1. 1. Niebuhr Beschr.löß.u.R.I. 356.437. Harmarll.dSl f. 
(Anwendung Ton Wasaerradem Mischn. Peah fi, 3.) Gednngt {"(q^) worden die 
Felder theils durch Mist (vgl Jer. 9, 22. 2 Kon. 9, 57«; s. d. A.), theils durch das 
▼erbrannte Stroh un<I Stoppeln (Jes. 5, 24. 47, 1 4. Joel 2, 5.). Ausserdem mnsste 
schon das Hilten des Viehes auf dem Felde (Plin. 18, 53.) *) und das Zurückbleiben 
der Spreu beim Droschen viel zur Diingung der Aecker beitragen (K orte R. 433.). 
Zum Aufreissen des Erdreichs («f^» ^^ch 33^) tlienten Pflüge (nCJ^rro?) viell. von 
verschiedener Constructioii *}. Letztere, wie die Eggen (s.d. A.), die man auch schon 
vor der Saat anwendete (Plin. 18, 49. S«s. Hardnin B.d. St.), worden von Ochsen 
(1 Kda, 19, 19 f. Hiob 1^ 14. Arnos 6, 12.) oderKiihen (Rieht. 14, 18.; Baba mee. 
6, 4.), seltener von Eseln ( Jes. 30, 24. Tgl. 32» 20. Varro R. R. 2, 6. 8. ubi levis est 
terra), doch nicht von einem ans beiden gemischten Joch (Deut. 22» lO-, wie im heut. 
Orient zuweilen, N i e b u h r Beschr. 156.) gezocrru ; dieThtfro trio!» m^n mit dem Heitel 
(*ra50) an Die Furchen (B^ri , H33>a) gingen auch bei «ien Hebräern wohl in die 
J-.äiige und Quere (Phn. 18,49. Nicbuhr Beschr. 155.). Die Aussaat (iJnj, auch r\\DTS 
ynin Arnos 9, 13.) fiel für die Winterfrucht in den Octobernnd November, für die 
Sommerfmcht in den Januar und Februar ; die Emdte in den April. Unverwerfliche 
Nachrichten von fünfzig- und hundertfältigen Erndten (Gen. 26, 12. [aber diel^sart 
vgl. Tuch z. d. St.] Mf. 13, 8 ff. vgl. Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. Berod. 1, 193. Plin. 
1H,47. Strabolf), 731.16, 742. Heliod. Aeth. 10, 5. p.395. Sonni'ni R. H. 306. 
Shaw R. 123. Biirckhardt I. 463- doch vgl. Rüp pell Abyss. 1.92. Niebuh r 
Beschr. 151 ff.)®) scheinen darauf hinzudeuten, dass die Alten furchenweise und mit 
grossen Zwischenräumen ^cten (pflansten, die Korner legten mto, Jes. 28» 25.> 
Niebnhr B. 157. Brown R. in Aftica 457«, was Strahn 15^731. ansdrucUidi 



1) Vgl. B. Michaeli« de «ntiquitatibas oecon. patnarch. P, 1. Hb!. 1728. 4., 
aach in Ugolini tliosaur. XXIV. und in Mus. Dnisb. II. 11., sowie in Pult, syl-- 
loK« VIII. 206 «cjq. — 2) Dergleichen Schopfräder, durch welche das Wasser in Ca^ 
nSlen nach nHoii RIclitungcn über WicisenIfinH vorhrcitff ■^'^ird, glrbt ps In der Umge_ 
gend von Krlangen sehr viele. — 3) üahor erklart sich das Wort 1**1 > l"'''^ > t c r c o- 
rare, s. Ca.<»trtlli lexic. hepu^jl. coj. 680. — 4) Was PHu. 18, 47. sa^t: iiyria, 
tenni mlco »rat (vgl. Theophr. causae plantt. 3, 25.), |^ wohl zum Theil auch von 
Palastinn. Wie die Aeg^'ptcr vprsiliiod«'np Pflüge hatten, so auch >volil die I.sraeliten, 
vgl. über C^rX Joel 4, 10. r c d n o r z. d. 8t. — 5) Abhilditrif^pii der altäp> pt. Ackerarbei t. 
s. Wilson second series I. p. 48. Rosellini monuiu. civ. Taf. d2. 66. — 6) Wa» 
Oedmann (Samml. VI. 418 ff.) auf diMe SleUo ««rtStat über Mt 13» 6. bemerkt, iac 
ebeni 0 geswungen ala einMitig. 



Digitized by God^le 



Ackerbau — 



Aekerwlnk«!. 



19 



ron den Babyloniern versichert Das Weitcrc s. in den AA. Erndte, Dreschen, 
Saat u. s. w. Vgl. überh. Ugolini cnmment. de re riistica vett. Hcbr. in s. Thesaur. 
XXIX. (sehr umfassend). Paulscn zuverlässige Nachrichten vom Ackerbau der Mor- 
genländer. Helmstadt 1748- 4. Norberg de agricultura Orient, in s.Opusc.acad. III. 
474 sqq. J. G« Purmann 5 progr. de re rustica vett. Hebr. Frcf. a. M, 1787 f. 4. 
(Auch die Caleodar. Palaest.' oecon. v. Buhle und Walch. Gotting. 1785.4. gehören 
xom Theil hierher.) Die gesotzlichen Bestimmungen zur Sicherung u. Förderung des 
Ackerbaues unter den Israeliten (vgl. auch Othon. lexic. rabb. p. 23 sqq.) waren fol- 
gende: 1) Jeder Erb- oder Familienacker war unveräusserlich (Lev. 25,23.); Schulden 
halber konnte er zwar verkauft werden, aber der Käufer erhielt im Grunde blos die 
NatzniessuD^ ; tlagegen musste der Acker selbst im Jubeljahr ohne Lösegeld an den 
ögentlichen Besitzer (Lev.25,28.)""*! «Ic Periode zwischen dem Jubeljahre gegen 
Wiedererstattung der Verkaufssumme an den Besitzer oder dessen nahe Anverwandte 
wiTÜckgegeben werden (Lev. 25, 24.; s. d.AA. B e s i t z u. J u b e Ij ah r.). — 2) DasVer- 
rü<ken der durch Granzsteine (termini) bezeichneten Ackergränzen war, wie bei 
lUen alten Völkern (vgl. Plat. legg. 8.p. 843. s. Dougtaei Analect. I. 110.)*), streng 
«tersagt (Deut. 19, 14. vgl. 27, 17. Sprchw. 22, 28. Hos. ö, 10.), ohne dass jedoch 
im Gesetz eine bestimmte Strafe fiir Contravenienten ausgesprochen ist. Für jede Be- 
schädigung des Ackers oder der Saaten, durch Darübertreiben des Viehes oder durch 
einen FeUlbrand verursacht (Exod. 22, 5 f.), musste voller Ersatz geleistet werden 
(PhiloOpp.lt. p. 339 sq.). Als Beschädigung wurde es aber nicht geachtet, wenn man 
mit der blossen Hand auf einem fremden Acker Aehren ausriss (Deut. 23, 26. Mt. 12,1. 
Lac 6, 1.). Letztere Bestimmung, die auch bei den Arabern in Palästina noch in 
Kraft ist (Robinson II. 419. 430.), ging ebensowohl wie die über die Nachlese 
(3ß|) vgl. Robinson III. 9. und den Ackerwinkel, der nicht abgemäht werden sollte, 
Too der Humanität des Gesetzgebers gegen Arme (s.d.A.) aus; in einem so fruchtba- 
ren Lande, wie Palästina, unter einem Volke, wo es ursprünglich keine grosse Zahl 
»00 Armen gab und wo diese in der Erndtezeit fast überall Beschäftigung fmilen 
koMten, mochte eine solche Vergünstigung die Ackerbesitzer nioht sehr gefährden. 
Später, wo die Bevölkerung sich gemehrt hatte und das Getreide im Werthe gestie- 
gen war, musste, wenn das Gesetz aufrecht erhalten werden sollte, eine genauere 
Bestimmung, namentl. über dieGrösse desAckerwinkels, getroffen werden ; und so mag 
denn Vieles von dem, was der talm. Tract. Peah(Mischna 1, 2.) enthält, schon zur Zeit 
Jesu in der Praxis bestanilen haben. Die Grösse des Ackerwinkels wird da im .Allgo- 
neinen ab der 60- Theil des Feldstücks bestimmt (1, 2.)'). — 3) Im je siebenten 
Jahre (Sabbathsjahr) war für alle Felder durchs ganze Land gesetzmässige Brache, u. 
wns etwa von selbst wuch.s, gehörte den Armen (I^ev. 25, 4 ff. ; s.d.A. Sabbaths- 
jahr). — 4) Verschiedene Saaten (z. B. Weizen u. Gerste) durften nicht auf einen 
Acker gepflanzt werden ( Lev, 1 9, 1 9. Deut. 22,9.; s. d. A. S a a t). Diese wohlthäti- 
901 Bestimmungen sind jedoch (vor dem Exil) nicht immer von den Israeliten beob- 
«liet worden. Habsüchtige Landwirthe erlaubten sich nicht nur die Granzsteine des 
liiAbars ZQ vemlcken (Hos. 5, 10- Hiob. 24, 2-)t sondern die Reichen kauften auch 
gfft Ackerstrecken (latifundia) zusammen (Jes. 5,8. Mich. 2, 2.), so dass das ge- 
ftJHie Hetmfallen und Wiederkaufsrecht der Besitzer ausser Ücbung gewesen zu 
leii tcMnl; auch das Sabbathsjahr wurde wohl nicht regelmässig beobachtet (Jer. 
S4, 8 ff.). 

Ackerwinkel, s. d. A. Erndto« 



1) Wi« die Ackerbegranzaii^T bei den .4llen auch mit der Religion in Verbindung 
■ITttf war B. Plin. 18, '2. vgl. Ovid. Fast. 2 , 639 sqq. lieber die Bestrafung dio^ies 
fctmhun bei den Römern s. Abcgg ^trafrochtswisa. S. 296 T. — 2) treibst schein- 
W Udnitcbe Bestimmungen, wie über das Getreide in den AmeisenlÖcheni (Peab 

U.), hatten ihren praktischen Nutzen. 



20 ^ — A«Ml. 

Ada da, rvyrp_^ Stadt im tadlicbeii TbeUe des StamiMs JwUi, olniweit 

lll?ii.«f« hpn drUnze, Jos. 15,22. 

Adam, h\X*Adäfi» 1) So heisst ') in der Schnpfungstirkundp Ceo. 2) 

3 tf. vtir/iigsw pi>«' (i«*r rrsle (iDannliche) Mensch, von \M U:linui allein das ganze 
Wcnschengesdilecht aUgcldtet wird Geo. 3, 20. nj;!. Act. 17, 26. ThoUck verm. 
ScBrift. n* 239 ff**). . Letsterei ist nnlliigbar die Vorgtellnngdei Condpienten, »o- 
wie sie auch in den Anthropogonieen anderer Völker herrscht (in Zend Avesta I 23. 
III. 84 f. hcissen die beiden ersten Menschen Meschia und Meschiane), und man hatte 
nicht, um die Bibel mit naturhistorischen, jedoch weder nothwendigen noch von ilen 
tüchtigsten Forschern gebilligten •) Hyputhcsen in Einklang zu bringen, die Woite 
anders deuten sollen ($. Justi iu Paulus Memor.V. 6911. Gublcr zu Eichhorns 
Urgesch. U. II. 46 ff. gegen Brnnt im N. Repert. It. 397 ff.) *). Die ganze Daritd- 
luog Cap. Zy 3 — 3, 24. ist übrigens am richtigsten als <las Ergebnita elnea aebr naffir- 
lichen Nachdenkens über die Entstehung der Erde (der M^nacben) ond den Ursprung 
desl 'ebels aurzufassen, zeichnet sich durch eine gewisse Natur- (Vs. 6. 7. 3, 15. ) 'in<t 
Meiist lienbeobachtung (Vs. 19. 25. 3, 1 IT. 12.) f»ns, steht aber der (ällcrn) Urkunde 
Gen. 1. an einfacher Erhabenheit bedeutend nach (s.d. A. Erde). Die Bildung des Men- 
gchen aus ErdeTa.7« knüpft nch «war an daa et^olog. Moment (ff^», '^7^) g^^' 
aber aonacbst von der lagflidien Wahrnehmung, daaa der todte Leib in Staub aerfSltt 
undaieb mit der Erde vermischt, aus (Gen. 3, 19. Hiob 10,9. Ps. 90, 3.). Zu einem 
leben di gen Leibe macht ihn der Ä them, der ans dem Quell alles Äthems (Hauchs), 
nu^ d. m n*^ri3» nj-i stammt ^-1. Hiob 12, 10. 27, 3. 33, 4. Kohel. 12, 7.)»). 
Utber Vs. 21 f. »• d. A. Eva, vgl, auch d. A.Eden. Uebcrh. s. Eichborns Ur- 
gesch. mt Eint n. Annierit. Gabier. Nnmb. 1790 ff. 2 Thle. in 3 Bdn. (hierher ge< 
hört der 2*B.). Hag mos. Gesch. d.Menichen. Prft. n. Lps. 1790. 8* Bnttmann 
Überd. ersten beiden Mythen in derCenes. zuerst in d. nenm Berl.Monatsschr. 1804. 
261 ff., dann in s. Mythologus l 122 fT Gesen. in d.Hall. Encycl. 1.358 ff. [Die 
Fabeln der Talmudisten über Adam s. in Eisen menger efit<!eckt. Judenth. I. 84 f. 
365. 830. II. 417. Othon. lexic. rabb. p. 9 sq.; die des Korans (Sur. 2, 30 ff. 7, 
11 ff.) in Hott i Dg er bist. or. 22. vgl. Herbelot bibliotb. or. 1.90 sqq.; christlide 
Sagen bei Epipban. haer. 46, 2 sqq. Augustin. ct^. D. 14, 17. Cedren. hiat p. 6. 9* 
Uelier Jos. 14, 15. Vulg. (Adam maximus ibi inter Enacim situs est) s. F. L. Götze 
qiianta Adami statnra fucrit. Lips. 1727. 4. vgl. Edzardi ad Cod. Avoda -Sara 
630 <^q. ] — 2) Stadt am Jordan in der Gegend von Zarthan (Joa* 3> I.6.)* 

A(l a ni a ^ ^^,7^,' ^^^^^ ii» Stamme Napbtali Jos. 19, 36. 

Adami^ "q»:«, StadtimSt. Naphtrii Joa. i9| 38» BiBige» anch Luther» und 



1) Offenbar appcllative; das Wort ist aber dann als nom. propr. p,-1,rnnr!>f wer- 
d«n Tob. 8, 6. — 2) Das Targum Jonath. so Gen. 2, 7. hilft der Urkunde einiger- 
«aaisen aaob durah danZatatat •tereatUhooiaeBmftini» nignimataIbaml->~B) Bmcr 

der namharte.«»tcn ncurrn Naturforsrh * r , ^^ olrhe die Abstainmunp des Menschengeschlechts 
von einem Paar lioffiieten, ist Buruieiater, Gesch. d. Schopf. 471 ff. Ihu sieben 
jedoch Manner, wie Blamenbach, Cavier, WIegnmaaf tL Wagner, WH* 
hrand („Stanunl das Mcn-^chengeschlecht von einem Paar ab?" des». lH44. 8.) U.A. 
iMit{;rßcn. 8. auch A. Wagner Gesch. d. Urwelt. L. 1845.8., in welchen Buch frei- 
lich gegen Theologen ond Natorforadmr ein Ton angestimmt wird, welcher derW8rde 
der Wissenschaft wenig entsprechend ist a. von dem Wahrheitsforscher auch imgerecht«i 
Zorne vermieden werden sollte. Da« neueste Werk Bber diesen GegenstanH \nt H. Luken, 
Einheit des Menschengeschlecht«. Hannov. 1845. H. — 4) Die AbhanJl. \. Dietrich 
ecodice sacro non puüse certo cogaoeeiy qaot homines deus initio rrcaverit(säch8. exe- 

Srt. Stnd. II lOf fT.) hat nur eine anpassrndc Uebersrhrift. — 5) Vgl. hiermit den 
jrthus von l'ronietheus Ovid. Metam. J, 76 sqci. (HoraC Od. 1, 16. 16. Juven. 14, 
Aristoph. Av. SßJ»} and die Anthropogoue der Jmlanea la lamen, wonach die Erde 
drn ersten MonKchen aus ihrem AabooNa huraifab«! liaat and Gatt des Ktipar Le- 
hen und Bewegung einbiast. 
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Ada ml - Adler. Sl 

■eu^rlich Rosenmäller, verbinden den Namen mit dem gleich fulgenden ^.P^^ aber 
■acb Hieros. Megilla 70, 1. waren es zwei verschiedene Städtenameu und Ailuini hieaa 
später "par«. 

Adar^ s. (1. A. Monate. 

Adasa, ^Adaaa (vielleicht ^«ünn?), syr. M»;-!, 1 Macc. 7, 40. 45., Flecken 
in Judäa, wo Judas der Makkabiter den syrischen Feldherrn Nikanor srhliij^, 
30 Stad. von Belhhoron nach Joseph. Antt. 12, 10. 5., ohnweit Gophna nach Hieron. 
Doch s. d. A. H a d a s a. 

Ad dar, s. d. A. Hazar-Addar. 

Addus, 1 Macc. 13, 13. nach der Luth. Uebers., s. d. folg. Artikel. 

Adida, 'Adiöa^ 1 Macc. 12, 38. 13, 13. ( Vulg. u. Luth. Addus ) , eine vom 
Forsten Siraon befestigte Stadt in der Niederung (Judaa*s), bei Joseph. (Antt. 13,6.4. 
13, 15. 2. ) "ASiida, aber auch ( bell. jud. 4, 9. i.)''Adtda. Vielleicht ist es einerlei 
Ort mit H a d i d , .s. <l. A. 

A d i t h a i in 9 c-r-ns, Stadt in der Ebene des St. Juda, Jos. 15, 36. 

Adler. Dieses Vogelgeschlecbt , und vorzugsweise wohl der Chrysaeetos 
(falco Chrysaeetos L.), wird durch das hebr. *^1S3 (vgl. arab. ^^amJ Forskal 

descripL anim. p. 12.) an sehr vielen Stellen der Bibel obnstreitig bezeichnet, z. B. 
ßiod. 19,4. Deut. 32, 11. (liebevolle Sorgfalt für s. Jungen, insbes. um sie zum Fliegen 
wzaleitf^n, Aelian. anim. 2i 40. Oppian. Cyneg. 3, 115. Hieron. in Jes. 66. Naumann 
Natargesch. d. Vögel Dnitschl. I. 215. dag. Aristot. anim. 9, 22.) '); Ezech. 17,3. 
Ihm. 4, 30. (starkes Gtüed. r); Deut. 28, 49. 2 Sam. 1, 23. Jer. 4, 13. 48,40. 
(leichter, «chnelb-r Flug, vgl. Iliad. 22, 308. ) ; Hiob 9, 26. (schnelles Herabstürzen 
uf <fie Beute Hos. 8, 1. Hab. 1, 8. vgl. Aristot. a. a. O.) ^); Sprchw. 23, 5. (hoher 
Fk^ia die Wolken); Uiob 39, 27 ff. od. 30 ff. Jer. 49, 16. (Nisten a»if FeLseuhcihen, 
«^Aristot. anim. 9,22. Plin. 10,4.); Hiob 39, 29. (fernes Erspähen der Beute, lliad. 
17,674. Aelian. anim. 1, 42. I.sidor. origg. 12, 7. vgl. Plin. 12, 88. ) ; Hiob 39, 30. 
fBintdurst der Jungen, vgl. Aelian. anim. 10, 14.). In der Stelle Fs. 103, 5. (vgl. 
Jej. 40, 31.) ist entweder auf das den Raubvögeln besonders eigene Wech.selu der 
Federn im Frühjahr (s. Bo c har t Uieroz. II. 744.), das bildlich wohl Verjüngung 
gemnt werden könnte , oder auf eine Fabel angespielt , ähnlich derjenigen , von 
welcher B o c h art II. 747. im D.unir, bei Eustathius u. A. Spuren nachgewiesen bat. 
An solchen Stellen aber, wo vom Aa.<i fressen die Rede ist (Mt. 24, 28. Luc. 17,37. 
Sprchw. 30, 17. Hiob 39, 30. od. 33.; nicht Hab. 1, 8.), wollen mehrere Aiwleger 
ieher den Aasgeyer (N'ultur |)crcnopterus L.), der dem Adler sehr nahe kommt und 
diher von den Alten zum Adlcrgeschlechte gerechnet wurde (Plin. 10,3. Aristot. 9, 22. 
vgl Bo ch a r t II. 758.), o<ler, wie Oedmann (Samml. 1. 54 ff. III. 164 ff. V. 73 ff.) »), 
d^ Tnltur barbatus , G o I d g e y e r , finden , weil nach der Behauptung einiger alten 
and nenerer Naturforscher, z. B. Buffons, der Adler jedes Aas verabscheut. 
Digegai versichert ForskÄl (descript. anim.p. 12.): aquila, nisr, carne et cadaveribus 



1) Mit Deal. a. a. O. ht Aristoteles nicht in directem Widerstreit. Kr behauptet, 
dau die Adi. ihre Jungen nur rüttoi n, bis sie fliegen (also sich selbst forthelfen) können. 
DeaL a. a. O. aber ist die Sorgfall gerühmt, mit weicher die Adi. ihre Jungen zum 
HatMi aaJeit^n. — 2) In den meisten dieser Stellen Ist der Adler als Bild eines 
rmi herbeifliegenden Feindet gebrnucht, s. Delitzsch zu Hab. a. a. O. — 3) Dieser 
G^'krie will überhaopt in der Bibel norden vultur barbat. unter '<C33 verstanden wissen, 
kit*irhtHdi der übrigen Stollen alx-r, mit Ausnahme von Mich. 1, 16. ( s. ob.), ohne 
Rkoabare Gründe, ja selbst aus Irrthnm, s. Michaelis in Orient. Bibl. JH. 43 ff. 

i|^Olea Lebrb. d. Naturg. III. II. 4M6. Auch Frey tag ist der Meinung, "it^S und 
" »t aar den Geyer, s. dag. Gesen. Uim. II. 925. 
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victitat (vgl. Michael, oricnt. ßibl. IX 37 ff. nnd neue orient. Bibl. lU. 43 ff. 
N a inn a n n Natiirgesch. dtr Vogel Deutsciiiauds i. 206.), und man hat jene Notix mir, 
von stinkeiiiicu Cadaveru, uidil von frisch erlegten oder verendeten Thiereu £u vet- 
•tehen ^ ). Inden Ilsst sich doch oicht recht begreifen , wie das Aatlressen des Adkrs, 
das jedenfalb nichts Gewohnlichet oder gar Hervorstechendes ist (der Adler sifirst 
gewohnlich auf lebendige Thiere nieder und soll nur im Winter nach Aas 
gehen), in einer Sentenz oder einem S p r ü c b \v o r t e Platz finden konnte, 
man miisste denn glauben, dass die Beobachtung vom Seeadler (in einem Kfistenlandc) 
abstrahirt sei. Dagegen vgl. Lucian navig. 1. : üdxTov tovq yvnug Eojkvg vty.Qog öia~ 
ktti^o^, Senec. ep. 95.: vultur est, cadaver exspectat, Martial. 6, 62.« cujus vulturis hoc 
erit cadaver? s. Wetsten. I. 502< Uebeihaupt aber sdieinen die Hebiuer Adler 
and Geyer nicht genan geschieden su haben, wie denn auch an den oben suerst ange- 
inbrten Stellen Manches auf Geyer ^üUdt gut wie anf Adler passt. Mich. 1» 16» nodite 
wohl der Bart- oder der Aasgeyer**) gemeint sein. Gegen die, welche die 
Adlersglatze von dem Wechsel der Federn verstehen ( auch R o s e n m u 1 1 e r ) 
8. Oedmann 1. 61 Dagegen hat der vultur percnoj)terus L. einen ganz kahleu 
Vorder- und nur wenig mit kleinen Haaren besetzten Hinterkopf, so dass ihm sehr 
passend eine Gktie beigelegt werden kann ( s, die schone Abbttdong bei Naumann 
a. a. O. I. Taf. 3.)« Michaelis (n. orient. Bibl. III. 46 f.) Einwendungen sind 
unbedeutend. Freilich scheint der Vult. percnopt. im Hebr. seinen eignen Namen, txr\^ 
zu haben (s. d. A. Storch). Uebrigens gehörte der Vogel nach Lev. 11, 13. 
unter die unreinen Thiere. Dorf kommen ausser ^'r: vielleicht noch einige Adlerarten 
vor (Michaelis Fragen S. 300 if. ) : o^D deutet üochart(lI. 770. ) a^uila ussifraga 

(ftlco osiifragtts L.) Beinbrecber, Mee radler (W» thuigere) arab.^^UQI? 

vgl. Plin. 10, 3. Isidor, origg. 12, 7.y dessen Flügel und Schwanz braun aussehen, 
der übrige Körper aber kastatuenbrann mit untenoischten weissen Flecken. Dieser 

Vogel ist grosser nn<l vtrirk^r als der gem. Adler und kann mit veinern starken gebo- 
geneu Schnabri Knochen zerbrechen; LX\ haben y^vip. ^^^^t? Deut. 14, 12. ist 
nach LXX aUaiixog und Vulg. aquii i iiinriiia, Meeradler'); Bochart will 
den melanaectos, oder Valeria aquila Ii. 774 sqq.) verstehen, unter Beziehung auf 
die Etymologie (valere, tt:f). Dass das arab. nicht vergleichbar tei, bat 

Gese n. thes. XI. 1011. nach dem gedruckten Kamus anerkannt Uebcrh. s. J. C. He - 
benstreit (J. B. Walter) aquibe natura e S. S. Jiistoria nat* et monumeott, vett. 
Ohvtr. L. 1747. 4. 

Adma, rm«, Stadt im Thale Siddim (Gen. 10^ 19.)9 die ihren eignen Konig 
hatte (Gen. 14, 2.)> Sie wurde mit Sodom und Gomorra (Gen. 19) 24>) zerstört, 
vgl. Hob. 11, 8. 

Atlonia, ^rrsnx, n^n«, 1) Sohn des David von der Hagith zu Hebron ge- 
boren (2 >Sam. 3^ 4 f.), der sich in den letzten Jähren seines Vaters einen eit;nen 
Hofstaat zulegte ( 1 Kon. 1, 5.) und «iie rSachlüli;e aui dem israelitischen Throne mit 
Gewalt an sich reissen wollte. Sein Plan wurde aber noch zeitig entdeckt uud vereitelt 
( 1 Kön. 1, 9 ff> ). Indess gab er auch in der Folge seine Ansprüche nicht auf ; daher 



1) Der Seeadler, fsleo albicilla L., firisst das Aas sehr gern (Naoroann a. a. O. 

S. nnd soll es dem frisclien Fleische sopar verliehen. — 2) Anrh der \v»»ihs- 

köpfige Geyer, vultur fulvos L. (Abbildung bei Naumann I. Taf. 2.), könnte hierher 
gezogen werden « da er anf dem Kepfc nar sehr Icmnce haarSinliehe Daaen Imc und 
wegen de» Baschps «wischen Kropf und Achseln vorzuglich kahlköpfig erscheint. Ihn 
nennen Einige auch vultur percnopterus. — d> Die Neuem unterscheiden den Fischaar 
(f. haliaeeto«) und den Seeadler (f. ossifngus); jener frisst blos Fische des süssen 
Wassers (Oitea a* a. O* 185.). Aaeh Plia« 10, 3. kennt diesen Unterschied. Auf 
Unn Fisrhiar pa.«8t, was er von dem morphnos aafihftj sela haUaeStos ist ab«r atdior 
der Seeadler, vgl. Axistot. anim. 9, 43. « 
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Adoiil» — Adrlatisehefl Meer, 18 

Um Salomo, als er eine königl. Conciibinc, die schöne Abisag, zum Bcischlafo sich 
erbat ( 1 Kön. 2, 13ff. ) und hierdurch einen wiederholten Wunsch nach der knuie 
aosiusprecben schien (s. d. A. Absalom), hinrichten Hess (1 Kön. 2, 2ö. s. 
Niemeyer Charakterist. IV. 349 ff.)* — 2) Andere Persooen dieses Naioeus 
f. 2 Chron. 17, 8. Neh. 10, 17. 
Ador^ 8. d. A. Adoraim. 

Adoraim, ni-Tn», LXX 'AStogal, Stadt ioi sudlichen Theile des St. Juda, 
cfie Rehabeani befestigen liess (2 Chron. 11, 9.). Vielleicht ist^s derselbe Ort, den 
Josephus 'yfdojpa nennt und zu [dumäa rechnet ( Antt. 13, 6- 4. 13, 9- 1- u. 15, 4-); 
denn von Südpaläst. waren im nachexil. Zeitalter mehrere Städte an die Edomiter über- 
gegangen. Diese edomit. Stadt versteht man auch imter "yfdopa 1 Macc. 13, 20. (Lu th. 
Ador) 8. Michael, z. d. St. (gegen Wernsdorf de fide Macc. p. 171 sq., welcher 
an Dora zwischen Ptolemais u. Cäsarea gedacht wissen wollte). Robinson III. 
l. 209. combinirt «len Ort mit dem heutigen grossen Dorfe Dura westlich von Hebron, 
ns flicht unwahrscheinlich ist. 

Adrammelcch^ Ti^snnx, l) eine Gottheit der nach Samaria versetzten 
G>lonisten aus Sepharvaim 2 Kön. 17, 31. Die Art ihrer Verehrung war mit der 
des ammonitischen Moloch einerlei, und vielleicht sind beide zuletzt ein und dasselbe 
Idol und dann mit Kronos zu vergleichen (Lette in Bibl. Brem. nov. I. 1. p. 36 sqq.). 
Dun könnte, nach gewöhnlicher Deutung dieser Kronosmythen , die Sonne darunter 
f erstanden werden, und es verstattet solches auch die semitische Etymologie des Namens 
(^fin ^*^), so dass es der von Reland vorgeschlagenen Ableitung der ersten 

S»lbc aus dem Pers. (y^^, Feuer) nicht bedarf. Wäre Sepharvaim in Sip- 

ftn zu suchen (s. d. A.), dann würde für jene Auffassimg der Umstand noch gcl- 
kwi gemacht werden können , dass ßerosus ( fragm. p. 56. ) diesen Ort als Sonnen- 
gtvit bezeichnet. Unbrauchbares haben gesammelt Carpzov Appar. 518 sq. 
Seiden de diis syr. 2, 9. Vgl. d. A. Anammelech. — 2) Sohn und Mörder 
des «syrischen Königs Sanherib (697 v. Chr.?) 2 Kön. 19, 37. Jes. 37, 38. Bei 
tUta Choren, p. 60. heisst er Adramelus ' ). Nach Alexander Polyh. bei Euseb. 
Cfepfl. arm. I. p. 43. wird Snnhcrib durch seinen Sohn Ardumusanus meuchlings er- 
McdeL Vgl. d. A. Sanherib. 

AdramyttiuiDj ^AÖQa^vznoV) *ASga(ivTTUov (in Codd. der Griech. auch 
'jix^fivTTiov , 8. über diese >erschiedene Orthographie Steph. Byz. unt. d. W. vgl. 
Poppo Thucyd. II. 441 sq.), auch Adramytteos ( Plin. 5, 32. ), eine Seestadt 
mat Hafen in der kleinasiatischon Provinz Mysien (Aeolis Mcla 1, 18), Cobmie der 
Atlienienser (Strabo 13, 606. Herod. 7, 42- Pausan. 4, 27. 5. Xenoph. Anab. 7, 8.8. 
LiT.37, 19.), dah. Act. 27, 2. nkotov 'ASQafxvzxijvov (nach and. Uandschr. ar^a/iiVTijvo v, 
fli^c^vTtvdv, aögafivvxivdv) y vgl. überh. Wetsten. z. d. St Noch jetzt heisst 
der Ort Endramit ( Adrumit) und ist ein Flecken (Büsching Erdbeschr. V. 1. 91.). 
Mit Unrecht verstanden einige .Xuülcger (Grotius, Drusius u. A.) Act. a. a. O. 
die Stadt Adrumetum auf der Nordküstc von Afrika (Plin. 5, 3. Ptol. 4, 3. .Appiau. 
Syr. 33. 47. vgl. Shaw 96 f.), obschon auch sie zuweilen ^/idpafiifTTO^ geschrieben 
wird (vgl. Tzschucke ad Mel. 1, 7. 2.)- 

Adria tisch es Meer, 'Adgiag Act. 27, 27., im weitern Sinne (nicht 
Um der Golfu di Venctia, sondern) das Meer zwischen Italien und Griechenland, 
dwiin Süden auch die Insel Sicilien begriff, dah. Hesychius ionisches Meer durch 
• *Adgiag erklärt. Vgl. Ptolem. 3, 16. Strabo 2, 185. 7, 488- Eustath. ad Dionys. 



1) Derselbe kommt in den Excerptcn aus Abydenus bei Enseb. Chron. armen. F. 
f,SA. for, heisst aber dort Sohn uiid Mörder des Nergilus, niuuittelbarcn Nachfolger» 
mSutherib. Vgl. über dicAea IrrUium Hitzig Begrül d. Kritik S. 19:^ ß» 
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perirg. p. 108. 168. cd. Bernharcly. Josrph. vit. 3- (wo auch von eiiirr Reise 
nach Rom die Bede Ut). Doch findet sieb der üiitfrschieti A^bclicn atlrtatiscbeni 
(im N.) und kmitdban (ka S.) Meer «btnfalb idmi im «it<n flMhMleni (FKa. 3, 
16. a. 29. ). S. fiM. Vorbigcr ilte Geogr. II. 16 C 

Adallam, taVrar, LtX 'OloUtff» (2 Ifaee. n, S8: JoMpb. Antt 8, 10. 1.; 

'^dovlitffii} Joseph. Aiitf. 6, 12. 3 ), alte Stedt (Gen. SB, 1. 12 20.) in der Ebene 
des St tininos Dos. If), 36.), früher canan. KÖnigstftudt (Jos. 12« 15. 16, 35.). 
Sip w.inl \ n }^ befestigt (2 Chmn. 11, 7. vgl. Mich« 1, 15.) uml stund 

noch nach dem bab^imuschen £xil (Nieb. 11,30. 2 Macc. h. a. O. ). Eusebius 
imd Hieroayaio« Terfredladten sie orit den Fkdicn Eglon (i^^?f) und gaben 
daher fSltchfich flire Miche EotfemoDg Ton Eleotheropelis anf 10 ( 12) Meflea an; 
dann würde sie in dem Gebirge, nicht in der Ebene dea StoBu a e i Juda gelegea 
haben, da doch d<u letztere ausdrücklich Jos. 15, SS« gemeldet wird. In der Ge- 
gend befanden sich viele Felsen und Hohlen. Eine der letztem wird 1 Sain. 22, 1 f. 
2 Sam. 23, 13. 1 Chron. 11 (12), 15. und in der Geschichte der Kreuzziige 
( W. Tyrius de hello sacro 15, 6.) erwähnt, kann aber nicht mit der bei Khureituu 
awiadieii BetUebem and dem todten Heere, weldie die Tiaditi«D daför ausgiebt 
(]|<»biBs. II. 399.), identiaeh aein. 

Adominim^ BT«^, Jos. 1ö, 7. 18, 17., eine Anhöhe in Sudpalastina , auf 
der Gränze der Stamme luda u. Benjamin, oluiHnit GilgaU Hi^rnnyauaa vergleicht 
den Ort Male dorn im in der Wüste von Jrricln»: qui locus, sagt er, usqnr hodie 
vocatur Maledomim et graece dicitur avaßaotg nv^^euv, lat. antem apprilarl potest 
ascensus ruforum s. rubentium (ts^ü^'ix ^^^^) propt(>r sHuguincm, ipd iiiic cre- 
bro a bCrombiit fiinditur. Est autem conH&ium tribus Jadae et Benj . , deaeendentibiii 
ab Aella Hierichon., abi et eaatellam anfitam aitnm eat ob auxilia viatarom* Hajaa 
sHriguinarii et cruenti lod Dominas qQoqoe in parabola deacendeatis Hieriebun. de 
fiierosolyma (Luc. 10.) recordatur. » 

Aegypten, ts^ni« (tryao yyt), ^^^M» dambeii (2 Kon. 19,24. 

Jes. 19, 6. 37, 2b.) «), poet, BT ^^iJt ») (Ps. [78, ÖL] 105, 23. 27. 106, 22.), 
arr; (Jes. 30, 7. 51, 9. Pf. 87, 4. n.s.w.) *), AiYvnxog *). Dieses scbon im hoben 
Alterthoffle berohmte und auf eine vielfach rüthselhafte Weise in die Co]tmrge8cbi<Ate 
d«'r Mcnschhoit verflochtene Land des nordöstl. Afrika liegt zwischen 24° — 31^ 
30' N. B tmd 46° — 52'' 30' O L., wird im N. vom Mittelmeere begränzl und 
stirss im 8. bei der Stadt Syrni ( Strabo 17. 7H7. Tac. Ännall. 2, 61. Plin. 5, 9. 9. 
vgl. Ezech. 29, 10. 30, 6 ) au Acthiopien. Hier treten zwei parallele Bergketten 
aaf ägjpt Boden ein, weiebe bald naher bald entfernter Tom Nil (a. d. A.) geg. N. 

1 ) Joseph. Antt. 1, 6. 2. Die Dualform Ö"?'^2ro weist »khor auf die uralte Einihetlung: 
Ober- und Unteri|;ypt«n , hin, wie denn dio Aeig^ptier selbst ihr Land die beiden 
Welten nannten (Champollion |rramm. ^gypt. p. 25 sq. G e s e n. thea. II. 815. ). — 
2 ) Dies mac zunächst ein ägyptisrhe;« Wort sein, v^l. Ma-Dschor fester Orl (Diod, 
Sic. 1, 34. Bo Chart Phal. 4, 24.); viclleirlit al>er dachte dabei der Hebräer an eine 
semit. Etymolofjie (vgl. Ge.sen. tlip.s, H. ÖI5. ). — 3) Diese« schliesst sich an deM 
inliadischen Namen Aogyptens an, der im sahid. Di.^l. XHMI , im thehaischen SHMI ' 
lautete (vgl. Harn HNt. in Gen 1^, Kam Isidor, origg. 7, 7. ) und das Schwan« 
(von der Farbe des Bodens im Nilthai, neldyyiios Piutarch. isid. ä3.) bedeutet«. An^ 
«af der Inadurift ven Eoeette koiamt der Naaie nehnaal« re« and wbrd von dea neaera 
Forschern Chro^ gelesen. Dass übrigens die Israeliten bei dem Namen Qfl snaiclMt an 
den Hain (s. d. A. ) dachtrn, Int wahiRrheinlich. — 4") Künstliche Erklärungen dieses 
Wortes aus dem Aeg^^pt. &. Roseumulier Alterth. JII. 19i f. Aber die Bateichnang 
ist eine hehrSlscbe (vgl. nnn Toben, UngestSm) und fem prophet. Standpankte 
aas für das Rflrh Acjr. eine sehr pa.ssond«' Alliteration. — 5) Ueber die M l« Hang dieser 
Form (ob griechisch, ob ägyptisch, ob sanskrit vgl. dgnptas fest?) a. ChaMpoüion 
rEgypte sous les Pharaons I. 77 sqq. vgl. Joseph! Apton. 1, lö. 
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.i(r»>ichoiM? das (iioclistrn.s oin<^ Mcl!»' !)rpitr ) MIfh;«l biMoii, *^•t\^ i 20 M. sriiU. Ton 
•frr Mnndmi'j <l^» ^»T«jt;f«; ^nf I^Mflfn JSeitrn ziinickweicbi'ii iind m > mo ^ros^^e ein- 
fbrni^ (üst wager^^jbitc Fiachc au^luufcu (Jo&t']»h.bell.juü.4, 10> i^i'iii.Sic. 1,32.)^ 
dHch ffie der NU, ui mehret« Ame getkeilt, dem Meere xoali^ait Dietw in ger»- 
dv LWe 112 geagra)«b. H. <7 Gnul 80 Hin. Ritter Ml. h 8S5.) Inge Thal 
mit dem Tr rrain der NUmündungen war das eigentliche Aegypten (^crod» Zf tS. 
Mm 17. 790.) «mI wwde des Griechen (Plol«4»5.) gewühaKch Im drei 

Ba^ktfheile: Oberagypten oder Thebai« (arab. Said, iXa^^» vgl auch d.A. 

Patbr«a)y Mittclagy pten «der Heptaaomi« (a« dea Seen Moeria n*1Ieaia) 
aad Nied«fagy|iteB, woriadaa Delta ( Gebiet der Mihmradiutgcii«—, ^^iltm 
achon bei Berod., Vgl* Jnaeph. bell. jud. 2, 18. 8.) i abgetheilt'). Die Aegyptier 

sHbst uiitcrsrhipdrn ntir Ober iiiul Nitulcrägypteti , j< ii<'s Marrs J. 1. Mittaglanfl, 
•i'«^».»"s Tsa het ueiiuend, vgl. auch C'liaiiipollion ^ninrTi f-fivpt. a.a.O. Nieder- 
4^{itca gräuzte westlich an Mamiarica (beim aUms l'iiiiUiiiicte« Ucrml. 2« 6<)i 
ittlich ( wo im N. der sirbon. See [Herod. 2, 6> 3, ö.] > nach Andern die peliitisclie 
iriiirii iirog [Plin. 5, 12. 14.] ab QtnasB angeg^beo wird) *) mittebt «fialer Dietriele 
(s. d. A. Sebvr) aai AialAeB und Philist^ia (s. d. A. Bach Aegyptens). Im 
«eitern Sinne werden zti Aeg. auch die Lamlstrecken jenseit der ostl. steil sich erhe- 
bntdrn. uhor durch Qurrlhrdcr /inn m^hfu Mf^^^rf hin (furchfchnitfppon B«»r};kette bis 
ae» ruthe Meer, ein stif ii)i<;teä ^ ab« r ^iit<- \ u livvcidrii , hier und da auch ciiltiirftthigen 
Adierbaden darbietendes Land, uiui jenseit ilt'»i wesilicUeit iii schräger Boücbung ab- 
ttkadca Hohemiiga, wo eiae groaaey aar darcb die drei firuehtbarea Onm «Kar- 
Wo chf at SaadlKdie nadi Ubyen ( ohne fieate Begriaiang) aicb lifanaidrt^ geiechaet. 
V^t. Rittor Erdlv. T. 678 f. Durch dif jahrlichrii Ueberschweinmiingen des Nils 
(s^ <§. \.; PUfi. 18, 47. Arnos 8, 8- 9, .0. Sir. 24, 37. ), die man schon früh mittelst 
r»riV- (Jf^s. 7. 18. Ezech.30, 12. 32,14.) und Mt^rhinen (Deut. 11. 10. y^yl 
H«Bgslenberg Mos. u. Aeg. S. 229 f.) auch iu die abgelegenen und höheren 
iÜ^ikli leitete *) aad derea onrückgelssseBer 3iUanim den Bodes eiae acbwaite 
Fari» VAft, »aide Aeg; (daa Nildud und bea. daa Delte^ Strabo 17. 
sa mtem dar fraditbarstr n Länder der Erde^) und zur nio erschöpften Korn 
t^jnrmr frir Asiaten und Europäer gemacht (Gen. 12i 10. 41, 54. Exod. 16, 3. 
TgL ioMfph. Aott. Id, 9. 2. DloiL Sic 1, 29. Tbc Übt 3, 8. 3.)*). AoMer 



1) Aitf die politische Rintheilun^ in Nomeu ( Herod. 2. 16-^. Diod. Sic. 1, &i. 
Plia. 5, 9. Strabo 17. 787. Ptol. 4, 5.) ist in der Bib«! iur{:eu<l.« B«ii«hnBg MOMiaMa. 
U^bf^r d^n (ä:.'ypt.') Namen s. Jahlonflky Opusc. T. 169 sqq 465 sqq. Cnampol- 
lion Hitupte L 65 sqq. — 2) Vgl. Cr«asQr Commentatt. Uerodot. 1. 286 sq. — 
3) Die Betri w er a iig der Aecker in den rom Nil entfnmter Kegendto Dlsiricten machte 
Uli*! oiartit noch dnli'^r fVn \rkrr1iaii in Aegypten mnhsam. s. TTon^«ft iMilicrp Mo«s. 2*29. 
Ueherhanpt vgL Rüppell Abyss. L 91.: »l^as Wahre ist, daas bei dem Keldl>uu d&n 
QtwmMUk WM nebr db swefauü im Jahre baclellt wird; ffir die eine B«l»annng genagt 
die aatörlicbe Ucl>«rscliwemiiuin{^ des NII.s iiiul es lirdiirf keiner at\dprn ArI»oit, als der 
AvMsat and des Eiosaminelasj die zweite Bestellung des Grundstucks verlangt eine 
fcsi wiü>rende knn«ttKdi« Bewitiernng des Bod«ot. uie pcprieseae FradhÜnirkeH der 
IHbide^ft aber beruht darin, da^ifi man für keine der beiden Aussaaten die Felder 
n dSneen n5tMg hat, indem der bei der natfirl. Uebersrliw«Mninun<j ahgcsetzlo 8ehlaiaai 
fir beide genügt und ein Missralheii der Getreideeradtc niemals ("0 stalUiudet. — 
4) Zweifel gegen dea hohen Krtra>: des n>ry|)t. Boden» an Gctrcido änssert Minuloli 
Stehtrai;'^ 150.. e«« unbegreifli h findend, wie der heochrnriVte, ndtnrfiihljfe ^^le^l des 
Indes in alter Zeit nur den Bedarf der Bewohner habe hervorlirinpeii können. -— 
i) Akar disadbea fnandatSonen IcSmiea andi, irenn das Wasser /.u hoch ansteigt, die 
Boffn»n£: anf Bmdte zT^toren , and es entsteht so nicht minder, als bei ung-^nnpendem 
Wwimtande, suweilen auch in Aegypten Uungeranoth (Gen. 47. vgl. Heng st en her g 
Sai a. Aeg. 8. 34. Lengerke Imian 1. 81t.). Daher deaa aach Yon AUen her das- 
Ihpniurea rr»n Getreide vorräthea,SMich und adadnlitratiT aflffgebiMet War (Cea. 41, 
^ih «iL 0«af ateaberg a. O. 8. 32 f. 
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Getreide ( \um. 20. 5. v-1. Plin. 18. 12. J.), nämlich Weiaeii, Sprit. Gor«!.», 
J>urra, wurdeu uocii vursciiMMicrie FeMfruchto, bes. /wu*l>eln, Knuhlaiu Ii , Kur- 
bis«e> Gwken imd Bfeloaen (Num. 11, 5.; (i. A. VV assermelüue;, üuluitia 
(PKb. la» aa), WlmOm (Emd. 9, 31.) uiul Toniglick BMnwoUoMtnd«« (PKi. 
19, 2 ), auch Wein (Diod. Sic. 1, 36. Strabo 17.799. Pliii.14,9. TgL Harnar 
Bt.'ob. II. 337 ff.)*) gebaut. Wild wuchsen Acacien, vorx. aber Sycomoren 
(Pün 13, 14.), aiiÄserdem Palmen (Strab.» 17.818.), Feijifnbrutmf- f Athon. 2, dl.)l 
doch war iui Ganzen Manfjol an Holz, bt-s. ao BaHholz (Hasseltjuist H. 70.). 
Der Nil führte viele Fische mit sich (Num. 11, ö. Jes. 19, 8. HeroU. 2, 93. 
INtd. Si«. 1, a6. 48. ) , aa Minett Uftra aber baortea Ki^kodOe ( vgl. Bacch. 29, 3. ) 
aad Nilpferde (n. d. AA.); in dea Nittäavfta wadhi daa aMaBdw IPtfomM^ 
(s. d. A. Schilf). Die Viehzucht war bes. auf Rindvieh gerichtet und die 'agy- 
pti«»f'hf'n Orhspn in der alten Welt benlhrnt ( Oppian. Cynep:. 2, 83. Aristot. 
anim. 8, 28. ), auch Pferde |?ab es in Menge ( Grn. 47. 17. Deut. 17,6. 1 Kön. 
10) 28. vgl. Miuutoli Nachtr. 52 ff.), daher der Gebrauch der Streitwagen im 
Kfiege (Jes. 31, 1. INad* Sic 1, 4d.) uad die Eeiihathdt der igypt. BaÜefd 
{Ut, 96, 9. Jnr. 46, 4. Baach. 17, 16.), oImgIh» lafatere auf agypt. DaaMkra 
flidit irahrzunehmen ist (vgl. Rose Mini mnnum. civ. III, 262 sqq.). Ad Bau- 
steinen ((iranif, Porphyr, Sandstein, Kalk.stein) war kein Mani^el f Herod. 2? 8- 
Straho 17. H09. ) vom. in Oberägypten (Denoii K. 2(59.: in l nteriij:y|>t<'n baute 
mau mit Lcbinziegeln , Exod. 5, 7., s. d. A. Ziegel), überhaupt der Reichthtun 
da Laades an FoamKea nicht gerii^, a^bat Gotdonaen wurd^ in CMNsrägypt» 
bearbaitet (Diod. Sic 6, 12. Agatbaicb. b. Hadfan I. 22 sq. vgl Heerea 
Ideen II. II. 341 ff.). 1ha Klima Acg. ist srhr regeluiässig, aber (bes. in Mittel- 
nnd Ob«Ta{xyptrn ) nnj^miein heiss (Diod. Sic. 3, 34.); der Himmel zeigt sieh 
fast stets kl;«r un<l heiter, Sclnitten '^iebt es wenig, R«'g( ii f;4llt, auch während 
der Wintermonate, nnr selten (Wilkinson 11. 96.), doch mangelt er nicht 
ganz (wie man zuweilen glaubte, Uerod. 2, 14. vgl. 6, 10. Diu Gass. 51. p. 46d. 
PMb. F^MMg. 60. Philo Opp. if. 164. ingL Harenberg in den lÜKelL lipa. 
nov. I. 177 iqq.; t. Harroar Beob. I. 4 f. 48 f. 11. 347.), nam. nicht ia 
liMeriigjpten (Rüppcll Abyss. I. 104. Robinson I. 65.). Selbst vom Uagel- 
uchlag hat man Bersptele (Exod. 9, 23 fT. Harmar Beob. II. 851. Heng«itfif- 
l)erg a. a. (), 119.). Aber für <lie ^ <•gf■tati()n ersetzt im Sommer starker n.itiit- 
licher Thau den Regen. S. überh. Nordmeycr Caieud. Aegypt. oecou. Guttiug. 
1792. 4w Bin gliibendar, mr Zeit des Fr jtUiags-Aaqaiaoct webender Sudwüid 
(Chamsin, vgl. Hengstenberg Moses S. 9 f. 123 ff.), Fliegen und Müdun 
(a* d. AA.; Exod. 8, 17. vgl. Jos, 7, 18.), deren Erzeugung die Sümpfe begün- 
stigen, Heuschrecken (E\<)d. 10.), audi Frö.srhe (Exod. 8. Pa ul u.'i Samml. Ul. 30. 
IV. 105. VI. 204.), be.sonders aber Peöt, Hlattcru, Elephantiasis (Plin. 26, .*>.), 
und wegen des feiueu trocknen Staubes Aiigeuentzündungen uad iu Folge dereu 
BMadbeit rind die baoplaachUchaten Landplagen Aegyptens (s. Uengateaberg 
a. a. O. 225 f., vorz. Description de PEgyptc Tom. 13.). Die Sagebomea, 
di< Ai-gyptier, welche im Dorduchnitt ein hohes Lebensalter erreichten (Herod. 
2, 77.), galten in der alten Welt nicht fiir schön, besonders werden ihre Fiis'.«- 
al.s missgestaltet bezeichnet (vgl. Winkelmann Werke itl. 304. Anrn. 22(5 ), 
die Hautfarbe war brauu (dunkelbraun: Amuiiau. Marc. 22, 16. vgl. Herod. 2, 
doch 8. Heeren Ideen H. U. 90 f.), die-Särae ptett, die Backenknodien hocfa^ 
der Mand graai nut breiten Lippen u. a. w. An dea Hannem wird eine hohe 
lOhp watrtar die alt üebewa. an Baach, 16, 26.) gtrihait und ihta Mtaacbidel 



1) Auch die igypt. Denkmäler aeizen es ausser Zweifel, da^s in Ac^^^ptcii Weinbau 
getrieben wurde, und so hat man die ge^nthaitige Nachricht bei Herod. 'i, 77. nicht zn 
beachten (s. Minutuli Nachtr. f. Mengaienbarg Mmm 6. Idf, Pratau. iL ibi^ 
Lengerke Üenäan 1. 110.). 
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selten«? ^^stigkeit gehabt haben (Hcrod. 3, 12.) Die W eiber >varf»n 
mgmm fruchtbar fStrabo 15, 695.) nm\ sind es noch jetzt, «loch inuhr an 
Td>lerfl ab ^Söhnen (^Oescript. <le rEg>pte IX. 128 sqq. XViJI. b6 öq.)« 
|ts)C^pii.-(>h)8ik. Hinsicht über Aegy|»ten au«>£er Herod. 2) 6 sqq. ätrabo 17. 
^ .^4. Plio. d, 9 sqq. Amniw. Marc 22, 16. (laocr. Bosir. p. ISO.) die 
mkm in Atabcr AibaUeda (tah. Aagypti), Ilm al-Vardi uo^ AbdoUatif, imd 
(is Prosp. Alpiaafl ia'dem Schriftenvers. Bd. 2., dann Savary Zustand 
^ äkfrn and neuem Aeg., mit Zusätzon von Schneider. Berl. 1786. III. 8- 
Biichinrj*^ Erdbeschr. XII. von J. M. Harlmann. Hamb. 1799. 8. Ukert 
Fnfeescbf, *ou Afrika I. 85 ff. Ros en ru ii 1 1 c r Alterth. Iii. 189 if., vorzügii^ll 
ma iüe J>e:»cription de TEg^pte Tum. 16 — 20. ^)» 

Sdoa ia dcai atteiten Zeitranoiei dea hirtoriscfce Deokaaler CfietditB (vgl. 
M. 2» 2. 4.), fiadea wir Aagyptea (»aaachrt waU ObetagyptoD Herod. 2t 5. 

Strabo 17. 809. vgl. Ezech. 29, 14. s. Hirt Vers, über den allmäligen 
!;i)tB und Wasserbau d. alt Aeg. Berl. 18 lö. 4.) bevölkert ^) und angebaut 
177. OiiMl. Sic. 1.31 X Die Völkcrtafel Gen. 10, 6. fijhit Mizraim unter 
nHamiteo auf und nennt \ s, 13 f. unter deu Abköuiniiingen mehrere \ ülkenuimen, 
«e aaf A^pten und die Nacbbarscbaft hrnweiaen (n. d. AA. Ludim, Aua- 
ftia, Libyen, Naphtuchia and Patlbroa). Das Lud aiiUte viele « daniater 
«fe lAe Städte (Diod. Sic 1, 50 ). Im A. T. (vgl bes. Jer. 44» 1. Bsecb. 

13 ff.) werden folgende erwähnt: On oder Heliopolis, Raamses, PithoB» 
Zmi oder Tanis, Noph (Memphis), Bubastos, Sin (Pelusium), Daphne uud 
V Äiamon <l. i. Thobae (vjplicirbt auch «'ini'^n aridpro), d. einz. AA. Bald 
•#i.vn iiiich \V i.>Ä» uschaltcn und Kuiuste nicht ohne Ertulg von den Ae<;_vptiern 
dti*irt, ubsciiou die erstem (vorzugsweise, duch nicht allein Eigeuthum der 
Makr) aidit ao aiaiuaeed gewesen s^ mögen, wie die Griechen^) sie scUI* 
m {mm scbeiiit vws. Naturkuade and Mathematik gepflegt su haben Strabo 
tLl97, Diod. Sic. 1, 73. 81., und die Heilkunst wollten selbst die Aegyptier 
t^Ueo haben Plin. 7, 57., vgl. d. A. Arzneikunst), die Erzeugnisse der 
Kane (vnrrri Jülich Pyramiden, Obf>lisl.rn, T«'n)|Kl, r'anäle, 8. überh. Hi r t Gesch. 
*rBaukn«Äf (I. Alten kl ff.) aber mehr den ik s* iili,itt( n Untcrnehmuii^is^:« ist, deu 
EsMj ttikl die Beharrlichkeit, als den reiucu Geschmack der Urheber bezeugen 
«Tnsblay Part egypttea considere daos toutes ses productiuus. Par. [1833.] 1640 C 
liiler Archaol. S. 247 f.). Das Gemeinwesen rahte aaf eiaer geordaalen 
^■hmaig, der safa^e die Priesterkaste den ersten und vorndmsten Stand aUer 
^A^obewohner ausmachte. Sie theilte sich wieder in mehrere Qrdanogen, mi 
Heim auch die Gen. 41, 8. Exod. 7, 11. 8, 7. 18. 9, 11. irenannten W».ispn 
Zatib*-rer (vgl. Joseph. Antt. 2, 9. 2.) gehörten. Die übrigen Stände oder 
^"^Acn iyiviai) waren nach Uerod. 2, 164. (abweichend Di<»d. Sic. 1, 73 f. 
htafco 17. 787. vgl. Haaren a. a. O. 141 ff) die der Krieger, der Rinder* 
dm SchwcinehirteD der Händler (itdntjkoi,), der DobnelBchery der 



1) Bit aenere Natarforschang rechnet die Ap^\pti«r zur caaeasiscben Ba^e (s. 
'i|«fr Ge.«rb. der Urwelt S. 273ff. ). — 2) Die besten Karten von AepyptPii .sind 
L«ake uud A rrowsmit,h. — 3) Ob aus Aethiopicn (Diod, Sic. ö, ä f.) und 
'^dmh PriMtcrcdonien (Heeren Ideen 11. II. 108 ff. vgl. Ritter BiiUciuid« 1. 

Rl)? Nur die Ciiftiir kann man kaum von dortln^r leiten (.■!. Joriiard in ili i 
^wiftioo de rKfj'pte IX. 163 sqq. Wilkinsonl. p. 4.). — 4) Im ganzen Alterthuni 
aie igyft, Wetsheit sam Sprfiflhwort jeworden (vgl. 1 KSn. 4, w. HeiMl. S, 160« 

Aatt. 8, 3. 5. and W e t s t e n. zu Act. 7, 32.).^ — 5 ) Von dieser sagt Herod. 2, 47«! 

'"»i^rTTiöi uiaaov '^yovmai 9'riQioif ttvai - - -. Cn avßmxai , /ovr«? Aiyvnrtoi iyyfvffg, 
H09 ßvdtw Ttöv Iv Ai-fvitTtji itiif^ovxtti (jkovvoi nävruyv cvöt oipL tndiduo^ai 4)vyari(ft( 
^täfitUtty ovS* ayto^tti i{ ec^xitov %tX. In(ie>is zeigen die bildlichen Darii,teUungen, 
Hirten überhaupt in Aepypt<»n ( po(>f niihf-r ilcn l.,aniil)aiiern) yerin^ geachtet »orden 
■'(Hta^steo berg Ö. 39.} und hierdurch erhält Cren. -H>, d4. seine Aechtfortigting« 
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) Schiiror (xvßfnvrjrai). Aus den Soldaten wiirdrn gewöhnlich die (von dcfl 
PiKstiru vieiracli abbängigeii [vgl. Creiizer comiinMit.itt. Herod. I. 211 sqq. 
Gcsnn. zu Jes. I. 619.] und in ihrer LebeiuiweUo an steife Regolmässigkeit 
gebundenen [Diod. Sic. 1, 70 »q.J ) Könige genommen. Nur die Priester- und 
Soldatcnkaslco colico (ausser deo Königen) Landeigenthum gehabt haben (s. jedoch 
d. A. Joseph). Jene waren am meisten bevorrechtet und bildeten gleiclisam den 
hoben Adel des Landes. Die Obrrpnestcr glichen Fürsten und traten den Ko- 
nißrn zur Srltf (Heeren fdeeii II II, 128). Alle Stände aber waren durchaus 
farblich, was dem Fortschreiten einer freien allseitigen Ciiltur freilich nicht günstig 
sein konnte. Die gewerbtreibende Classe der Einwohner musste sehr zahlreich sein. 
Sie -beschäftigten sich ausser mit dem Anbau des Bodens und <len gewöhnlichen Hand- 
werken besonders mit Weberei (Jes. 19| 9 f. Pro¥, 7, 16. Herod. 2, 35. 105. 
Strabo 17. 813* Hengstenberg S. 143.) und mit Handel (Bseeh. 27, 7.)> 
<lr r (!(irch die NilschifTfahrf sehr erleichtert WttHe (\ f»!. H e e r e n a. a. O. 374 ff.). — 
Die Religion dos Landes (Exod. 12, 12.) war ein polytheistijicher Naturdien^t (nicht 
in allen Landestheilen gleich), in welchem «-in zoolatrisrhrK FJomont (vgl. LXX Jer. 
46, 25.) merklich hervortritt, wenn auch die weitere Knlwicklmig it^lronom. und kos- 
mogon. Ideen damit verschlungen hatte. Nur lässt sich schon aus den ältesten Rela- 
titinen (Herod. 2* Diod. Sic 1, U sqq. Plutarch. Is. et Osir.) nicht das That- 
^hliche rein und rollatandig ausschdden und ifie Deutungen nenerer Forscher gehen 
merkwürdig auseinander; ja es ist ('I<\ses ohnehin dunkle Gebiet durch Hypothesen, 
aller Art noch mehr veniunkolt worden. S. überhaujit Jablonsky Pantheum aeg. 
Frrf. V. U50 sqq. III. 8. jMeiners verm. Sehr. 1.204 (f. .1. C Prirhr^rt» aii dy- 
sis of thc e^\pti;ui mythoiri'j;y. Lond. 1819. 8. (deutsch v. Hh) manu. Bonn 1837. 8.). 
Cham |>ol lirin Pantheon cgyptien, collection des personuagcs mythtdog. de Tan- 
cienne Egypte d'^aprte les monuments ceL Par. 1823. 4. Seyffarth Sy»tema 
astronom. aeg. qoadripart L. 1884. 4. (vgl. Ideler in den Berl. Jahrbuch. 1835. 
336ff.)* Bnnsen Aegyptens Stelle in der Weltgesch.!. 423 fr. S. auch d. AA. Gotnen- 
dienst, Amon, Kalb (goldnes), Schlange. Prächtige Tempel zierten alle 
Hatiptstädte (h's Landes (vgl- .^<*r. 43, 12 f. Ezech. 30, 13.) und in Theben blühte 
ein weit berühmtes Orakel des Amuu (Jujiitf^r Aintnon) Jer. 46, 26. vgl. Jes. 19, 3. 
Die Priesterkaste (s. ob.) war zahlreich und gut dotirt (Uerod. 2)37.)) zugleich 
Inhaberin und Pflegerin jeglicher Weisheit (auch der Stuitsweislmit Jes. 19, 12. h 
somit anch der Wahrsagerei ^ Tramndenterei und Zauberei (Jablonsky panth. 
p. 91 sqq. Ennemoser Gesch. der Magic I. 352 ff.). Ueber heil. Gebräuche, 
rifinr hfirfrerliche Sitten und Lfbensweise der Acgyptier s. Herod. 2, 35 ff. 3, 84. 
4, 186. Diod. Sic 1, 70 ff. vgl. 3, 3. Strafx. 17. 787 sq. Rnrhe Belehrung bieten 
in <liesea Beziehungen die Scuipturen auf den a'^yp^i'^chen D- nkinrilern ') dar; vgl. 
insbes. J. G. Wilkinson Manners and ciistoms of the ancieut Egyptians. Loiul. 1837. 
III. 8. und A seeond series of «the msnners and castoms öFdie andent Egyptians. 
Lond. 1841. III. 8.*). Die Männer Schoren den Bart (Gen. 41 9 14. Herod. 2, 35.) 
und trugen die Lasten gewöhnlich auf dem Kopfe (Gen. 40, 16. Uerod. 2^ 36. 
Hengstenberg S. 26.). Die Frauen lebten weniger eingeschränkt als im übrigen 
Orient (Hengsten berg S. 25.), ah'^r in manch^^n Hrmsern waren die Harems 
(Gen. 12, 15.) wie anderwärts dtirch > erschnittene b -wachl (Gen. 37, 36. 39, !.[?]), 
doch begnügten sich viele Männer mit einer Frau (Herod. 2j 92. Hengstenberg 



1) Monnmenti dell* Bgiito e della Nnbis dwi|rBsti > - et illostraU d«l I p p o 1 i t. 

Rose Iii ni. Pisa 1833 sqq. 2 Thie. in 6 Bdii. 8. nclKst H ßdn. Atlas fol.- Monomens 
de rBgypte ot de la Nubie d'apr^s les dcssins ex^cutex sous la direction de Cham - 
pollion iti jenne. Par. IH&I iX. 26 Liefcr. fol.; C. Loemans montuneos ^«yptieiu 
aT«e SS planches. Leid. 1838. 8. — 3 ) Ueber die heotige Lebensweisa und Sitten 
d. Aegyptier s. K. W. Lane aecount «f Uie nannsis sad snatnaM oC 
(h« modern iägyptians. I^nd. 1836. II. 8. siit Abbild. 
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S. 211>)- Kleidern aus Linnen oder Baumwolle gab man den Vorzug vor wollenen 
(Uerod. 2^ 37. 8 1 .). Ueber die Behandlung tier Leichname s. d. A. E i n b a I s a nii r e n. 
Die ägyptischen Heere bestanden aus wohlgcriisfeler Infanterie und Wagenkäropfern 
(Biod. 14. u. 15.)^ dies die Hauptstiirke desüclbon; aber Reiterei fehlte nicht (y. ob.), 
«an auch auf keinem Denkmale noch eine Cavaleriecolonne entdeckt worden ist 
(Hf ngstenberg S. 129 ff.). Während des P'riedens war die ägyptische kriegs- 
—rhf fast ganz in ünterägypten in den dort angelegten Festungen stationirt und 
hötete die Pforten des Landes gegen Arabien hin (H e n g s t e n b e r g S. 46 f. vgl. 
Ksech. 30, t7.). Seit Ptiammetichns hii-lten «lie ägyptischen Könige auch fremile 
Sfldacr oder verstärkten ihr ilcer durch ßuntlesgenossen (Jer. 46, 9. 21. Ezech. 
27, 10. 30, 5. Herod. 2, 152. 164. Diod. Sir. 1, 67. vgl. VVilkinson a. a. ü. 
287 sqq.). Beim Heerwesen spielten die Schreiber eine grosse Rolle, wie iiber- 
hmipt im alten Aegypten des Schreibens bei der Administration viel gewesen zu 
um scheint (Hengst enberg S. 86 f.). Die ägyptische Sprache, mit der semi- 
ixhen nicht unmittelbar verwandt (obschon mehr als man friiher annahm damit 
■■nnmentreffend , Gesenius in der Hall. Lil.-Z. 1841. Nr. 40. Benfey Ver- 
IBIb. der ägy pt. Sprache zu der semit. L. 1844. 8.), schied sich in zwei Dialekte, 
dm heiligen, in welchem die Schrift<ienkmaU' abgeftisst sind, und den gemeinen, 
veAchen das Volk redete; letzterer hat sich zum Theil in der koptischen Spradie, 
de )edoch seit 1673 gänzlich ausgestorben ist, fortgepflanzt (Uug in d. Hall. En- 
Cfd. II. 35 ff. Adelung Mithridat. IN. 1. 64 ff.), und aus dieser wurden, bevor man 
den beil. Dialekt kannte, <lic im A. Test, vorkommenden ägypt. Mamen und Wörter 
(«. B. nr"D, ^nx, nx"") erklärt (s. Gesen. Gesch. der hebr. Spr. 59 f., in.sbe- 
■■■dgrc Jablonsky im 1. Bd. seiner Opusc, Scholz in Eichhornes Re- 
pert, XIII. Ign. Rossi Etymologiae Aegyptt. Rom. 1808. 4.). Neuerdings hat 
■H fir diesen Zweck auch die Schriftdenkmäler zu benutzen angefangen (Cham- 
^•Uion). Vgl. noch Quatremere recherches sur la langue et la lite'rature de 
rBffSfAe. Par, 1808. 8. L. Loewc the origin of the egypt. language. Lond. 1837.8. 
Dwkflpäsdie Alphabet ist bis auf wenige Zeichen griechischen Ursprungs. Die alten 
Aegjfter (vor dem ptolemäischen Zeitalter) hatten eine heilige (Hieroglyphen-) imd 
OM gemeine Buchstabenschrift (Herod. 2, 36. Diod. Sic. 1, 81. 3, 4.), nach Clem. 
Alex. Strom. 5. p. 657. eine hieroglyphische (in 2 Arten), hieratische und gemeine 
(cpiilatographischc oder demotische) Schrift. Diese Schriftarten sämmtlich finden 
adk aaf den uns aufbewahrten ägypt. Denkmälern und Papyrusroileu, und es haben 
mm t n e rc Gelehrte, vorzüglicii auf Grund der dreifachen Inschrift von Rosette 
^i dhcbc Versuche gemacht, diese Schriftarten, besonders aber die Hieroglyphen, 
mm entziffern und ihr geschichtliches Verhältniss zu einander festzustellen ( Young, 
Ckampollion, Roscllini, Lepsius u. A.), vgl. J. L. Ideler Herma{)ion 
B. mdimenta hieroglyphicae vett. Aegyptt. literaturae. L. 1839.4. Kosegarten in 
aer Hall. Encyd. IL XIII. 183 ff. Uengstenberg Pentat I. 441 ff. Bunsen a. 
%. O. l. 419 ff. 

Die frnkeate Geschichte Aegyptens bis auf Sesostris (Ramscs III. in der 18. diospolit. 
I>yMstie(?) »), wie sie Herodot (2, 15. 99 ff. 3, 1 ff.) und Diod. Sic. (1, 45 ff.) 
■■frevahrt haben und die Regentenverzcichnissc des Manetho und die Chronographen 

.• f.. ' 

1) IKeser regierte 66 Jahre von 1565 v. Chr. (?). — 2) Ein Verzeichniss von 
18 tkeb. Königen giebt nach Rratosthenes von Cyrene G. Syncellus in 8. Chron. 
Wicktigtf sind die Ueberreste des Werks von dem ägypt. Priester Manetho (Mitte 
4m 3. Jahrh. v. Chr.) I>ei Joseph. Apion. lib. 1. und in den Regentenverzeichnissen 
•ier Dyoastieen (31 bis auf Alexander d. Gr.), welche Euseb. Chron. und G. Syncellus 
■Aewakrt haben. Ihre Glauliwürdit^keit wurde oft sehr herabgesetzt (neuerdings von 
lea^stenberg Mos. und Aeg. 8. 237 AT., s. dag. Bertheau isr. Gesch. 228 f.), 
it aber im aeoerer Zeit mehr und mehr anerkannt worden, wie denn auch viele jener 
Kmoi aaf ägypt. Monumenten gefunden worden sind. Dass die Dynaslieen nicht alle 
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abspiegeln, ist sap;enhaft nnr} frasj^mentarisch (vgl. Strnvf» Abhamll. u. Reden meist 
philol. Inh. Köntgsb. 1822. 8. iS. 2HQ fr,\ M. Mit <Ih s. rn k»»iiig« beginnt da« eigent- 
lich geschichtliche Zeitalter grosser Kevoiutioneu und üauten (vgl. Heeren a. a. O. 
316 f.)» Qi^d dauert, immer mehr io dat Uttorischt Lidkt tfeteod, bis auf Psamme- 
tkhtn im 7. Jahrh. Chr. (26. aal. DynairtieX Naa erst nimmt die beglaubigte 
Geschichte einer ägypt. Monarchie ihren Anfang *) und zieht sich in einer Reihe 
klarer Thatsachen bis zii dem Eroberer Aegyptens Cambyses fort (525 v. Chr.), 
vgl. Herod. 3, 1 sqc[. Von PsRmmetichns bis atif <iiesen Zeitpunkt folgten nach 
Herodot (2, 151 ff. 3. 1 ff.) und (J»'n Chronoi^raphen ö Regenten der 26. oder saiti- 
schen Dynastie auf einander, aber hinsichtlich ihrer Regieningsjahre weichen die 
Referenten eeiir von einander ab. Folgen wir den Zahlen, welche die meiste Beslä- 
tigung anch durch die Momuneate haben (RoseiJini I. IT. 255 sqq.), so wnrde die- 
ser Zeitraum vom Regierungsantritt des Psammetidins bis auf des Cambyses Unter- 
jochting Aegyptens 130 Jahre 6 Monate betragen, also mir 656 vor Chr. beginnen, 
was dem bibl, Synchronismii«; entsprechend ist. Die Regt nten ordrn-n sich demnadl 
so: Psammetichii« 45 J. r656 61 1 v. Chr.}, Nechao (»\pcho) iL 6 J. (61 1 — 605), 
Psammis (Päanainuthis, Psanunetichus II.) 15 J. (605 — 590), Vaphris o<ler Apries 
(Hophra) 19 J. (590 — 571), Amasis oder Araosis 44 J. (571 — 527), Psammenit 
(Ptammetieh. III.) 1 J.6 .Mon. (527^525 Chr.). Seit Nechao kam Aegypteo , 
mit der in Vorderasien waltenden chahl. Macht in Berfihmng; jener Konig wordes 
605 V. Chr. bei Circesium von Nehucadnezar geschlagen. Mit Amasis beginnt 
ein Vasallen%'erhältnis« Aegyptens zu Persien (Ht rod. 3, 1. vgl. Hävernick Ezf^rti. 
501 f.y Unmittelbar vor P.sammetich. setzen Herodot 2, 147. u. Diod. Sic. 1, bü. 
eiue Dodckarchie oder Bund von 12 Staaten in Aegypten, weichem aber Ps., selbst 
einer der verbundenen Fürsten, mit Hälfe anewarttger Miethlruppen ein Ende ge- 
macht hat, Herod. 2, 152. Diod. Sic a. a. O. «nd Letzterer giebt derselben 
15 Jahre ; to gdangten wir aaf 671 Chr. l>ieser Staatenbnnd war aber nach 
Diod. Sic. ans einem 2jährigen Bärgerkriege hervorgegann;rri, dasfiihrtuns bis 67S. 
Anf «lif Vcrwirning nnd die innern Kämpfe vor der Dodfkarchie bezofrman oft Je.s. 19.- 
aber vv Iii mit Unrecht. Weiter rikkwürfs sind inm <lit* INacfirichten der griecb. 
Quellen über ägypt. Zustünde fragmentan^ich und ohne Liebereinstininuing. Herod. 
2, 141. nennt vor der Dodekarchie als Regenten einen Vulkanspriester Sethon, Zeit- 
genotaen des Sanherib von Asayrien (am 715 Chr.), und ^or dieaem den Sahacoo 
(2, 187« 152.) 1 welcher aus Aethiopien eingefallen sei nnd «ich der Herrcdmft ob«r 
Aegypten bemächtigt habe (1, 137 ff); Letzteren kennt auch Diod. Sic. 1, 65 f.« 
vnn Sethon weiss dieser aber nichts. In «Heselbe Zeit fallen die in der Bibel er- 
wähnten Sn von A^CTj'pten. Zeitgenosse des letzten israrl. Konif^s Hosoa ( 2 Kon. 17.4. )- 
etwa 720 >. Chr., uud der cuschit. König Thirhaka, welcher dem Siinhenb un<j 
Hiskias gleichzeitig ist (2 Kon. 19, 9.). Vergleichen wir diese Nachrichten mit den 
Djrnastleen dei Ibnetfao, ao erscheint hier Sabacon als erster Konig der 25. ithiop. 
Dynastiei nnd der dritte Konig derselben Dynastie — Tarakos oder Tarkos (auf 



hinter einander regierten, sondern zum Theil in verschiedenen Theilen des Landes 
gleichzeitig, ergiebt der Synchronismus mit der auswärtigen (auch israelitischen) Ge- 
schichte, und wird mVht --o von dor Hand ppwiesen werden dürfen, wie Rose Iii ni 
a. a. O. p. 98s^. wüi, s. ;uic.h Gesen. in der Hall. Lit.-Z. 1841. Nr. 146. Freilich 
lind die Namen and Zahlen hin und wieder cornirop!rt| wie adion der Mmgel an 
Ueberalnstimmang swiachen Buseb. und Syncell. seigt. 

1 ) Dahin {rehort auch die Frat;«' die FfvV>.rrs und üir Verhaltniss zu den Israi« 

Ilten, die neuerlich wieder vielfältig besprochen worden ist (s. d. AA. Abrabaniy 
Joseph und Moses). 2) Psammet. soll andi soerst das bisher Hut Twt" 
schlossene Aegypten dem Audande (den Griedien) eröffnet haben (Herod. 2, 1&4.^, 
Auf Herod. % 167. besieht sich Jer. 2&, 20. Sonst s. Dablmaon histor. Forscb« 
n. L 147 f. 
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WoMsuneatea Tahrafc) — ist der bibl. Tbirhaka *). Allen drei Könicff^n wird eine Re- 
pernngszeit von 40 «xJer 44 Jahren brignlcgt , während Herofl. 1, 137. Daiipr 
der itbiop. Herrschaft unter Sabncon, clor hier wohl Repräsentant dor ätiiiop. Dy- 
■astie überhaupt ist, auf 50 Jahre beredinet. Diesen laitgern Zeitraum würden wir 
gttatmm, wcbii dar Aeflnopier Aanneris-, weicher bei EomIk. in der Spüke der 
36. Mit DjmmUt mit 12 Mrcn angefahrt ist, zar Mtfop. DpnuAe Maiugertchaet • 
vinie; da dehnte sich diese bis zu 52 oder gnr 56 Jahren ans, und wir gelangten mit dem 
Anfange der 'tthinp Dynastie bis (höchsten«!) 729 v. Chr. hin.iiir D t würde rthfr 
Thirhaka. th r 1 >1 ( lor 20 J?ihre auf eiern l'hron gespss»*n haben soll, <loch nicht im 
iahre 712 regiert haben können. £s uiu»« aUo in <leu uberlieferten Zahlen ein 
MIcr tMÜegen, Mm tm mbeMC» wir lir Jctat «lUMr fltiad flad. WoUle mm 
kOkk PMMiCich ait Jd. AfitlcaiiM imd Berod, (t^ 167.) 54 Jaln» wthcilM, 
s» rückten wir mit dem Regierungsantritt des Tkiiliaka bis 714 Chr. hinauf, was 
mit dfr bibl. Chronolojjjie harnionirte. Indes?, was J. Africanus hri P>;?Tnrnrfirh mehr 
an Jrdiren kat, das bat er bei den folgenden Königen weniger, rimi «ii» Summe der 
Aegienuigsjalire von Psammetich bis auf P^ammenit ist bei Atricaous sogar um 
4 JUhre geringer als Busebius '^). Liessoi wir dagegea die Neckricktea der 
gm« aaf «ch bemben padriMten mik Mandho bei Eiweb. die RegieiMnii- 
der Köalge der 26. und 26. Dynastie (diew DyautieeA als hiater einander 
ri^eier^'nd aogenommen) zusammen , da gelangten wir fiir den Regiernngsantritt de« 
Tarakns bis 719 v. Chr., was mit der bibl. Cbr<»nolngie übereinstimmen würde. 
Der ^iiioo des Herod. kaun übrigens, da er dem üauherib gleichzeitig gewesen sein 
sftll, nicht nach der äthiop. Dynastie (nach Thirhaka) geherrscht haben (Herod. 
U 141.), er auMf jeoe« Begeatea ohngeiahr gleichzeitig geweeeo aeia (vgl. mmk 
JesL 10^ 4. 19,] 3-) , 80 dasa die Aethiopier ateht iber gana Acg^ea, sondern nur 
einen Thfil des Leindes, etwa Oberägypten, dauernd herrschten. Nun finden 
b^i Manetho eine 23- tanitischf faUo niittf!r('j\pt > Dui isti- . welche mit dem 
RiiiRg»» Zet schlicsst, und tlieser kann el>eii jener Snilion st-in. (Ueber So, ob Se- 
vedius 2. König der äthiop. Dya. i h. d. A.). Zugleich «ieutet Jes. 19, 13. auf eine > 
Menp&ttioehe Dynaetie hin. Man wird alao anveiiiaen aMiann, daai die Aeth i opier 
■BT Her «Mi Theil Aegypteas, etwa aber Oberäg^ppleo, henachten. S. aodi Hi tai ^ 
JBa.22iC Knobe! Jes. 126 ff. vgl. d. A, Thirhaka. 

Wjis von V. Chr. w»'itf'r rückwärts wir*! sirfi kriiim in ^inrn historischen 

Zusammenhang bringen lassen. — Die Bibel fuhrt mir ms Salouio s und Hehabeaurs 
(etwa 980—970)**) den ägypt. König Sisak auf, und tiieser entspricht nnzwei- 

enrteoi Kfiaig der 22. (bnbaat.) Dynastie, lai PaM. eiad 
naaihaft geewidity aoadera werdea aortwrter deraHgcmeiacii 
angrfnhrt (1, d. A.), nnd es wird stets unsicher bleiben, unter 
w*Hchem der Manethonischen Könige oder Dynastieen Abrahani, Jacol) nnd Joseph 
gelebt haben, AH^r Moses mit den Israeliten ausgezogen ist, namentlich in welchem 
Yrriaaltaiss tiir- i^yksos oder Hirtenkouige (Bertheau israel. Gesch. S. 229 lf.)| 
«eidie lange über (Unter-) Aegypten geherrscht haben sollen, stehen (s. d. AA. 
Ahrabaai aad H oaea). Nar ao viel iet aab e etf c ithar, da» der Schauplati jam 
UbL Bmgnmt Uaterigypten (Tonngaweiie der fitaat vtm lleaiphif) 




1) Wahrend dieser ithiop. HerricbafL mag auch die Zerstörung von Thabta (HA. 
3. 5 ff.) «ich ereignet Valien, s. d, A, No. S. niierhaupt RoMolIInl monnm. »torirhi 
Q, 10^ saq. IV. 175 i»u<i. — 2) Auf eine andere Weise sachte Gesenius (Jes. II. ö9S.) 
m hdäi; fildM «r dam Naeho IT. 4« Jahn (fi^ !8r ^ oder «iT) brflegt. Da aber 
fie Msnnjaente nar emr fijähr Repierang dieses Königs kennen, so Ii ( r:e«en. jt^nc 
Venoathon^ xaräckgenomaieu (Hall, Iat.-Z. l&ll. Nr. 147.). Auch ivnobel (J«s* 
1. giebt dem Nadio noch 19 Jahre mit Hsnd. 1, 159. — 3 ) Nodi IrfilMr ist 

GcMbliR eines Pharao, Thashpeacs» geaaaai (1 Sia. 11^ 19.). Ihr OuaaU gehdrto 
^MimSL imÜ, l>7«Mtio an. 
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Seit 525 V. Chr. d. h. seit drin ,5. R(*i;i<*ning!s:jahr des Cainhyses (in Manctlio's 
27. Dyoaiiti«') war aUo Aegypten eine pertiisclie rruviiiz, von üijruheii und Kriegea 
ge<;ea düc aoibbidMche Hermteft lerfiiteii (Gttterer Haadb. <L UaitenaHKit I. 
236 it vgL Heeren a. a. O. 391 ging 332 in die Gewalt Aleiaader^ d. Gr. 
ober (Diod. Sk. 17, 49. Arrian. Alex. 3, 4. Manetho in Euseb. Chrnn. arm. I. 221.) 
und n;i(h de^sfn 'Vnilr f ,V23) i^rnndcte sich durch den injirodoii. Statthalter Ptole- 
inueus Lag» nach liurteii Kainiirfii die Dynastie der PlolcmutT (^Kiim l> Chron. arm. I. 

844.)) welche im J. V, C durch die Schlacht hd Actium liir iiiitie erreichte 
(Snet* Attg. 18.). Aegyptes mvde räm. Frovios 

Sdl der Anemuidcruag der br«eliteii nadi Pkdiatiiia bb auf Salon« standen er^ 
stere mit Aegypten in keiner nähern polit. Verbindong (sin waren mit ihren rignea 
Aiigclcgt'idipiten atisr^'ichend beschäftigt und haften nach anilerr r Scito hin ihre Angen 
7.11 rirhtfn) Erst Sal<»ina knüpfte eine solche, seinem .Sritatze nicht unvortheil- 
baUe, an ^1 Kün. 9, 16 f. 10, 28.); doch musste schon er (1 Kün. 11, 18.21.40.), 
nach Mehr aber aein NaehfiDiger fi^abeam (1 Koo. 14, 2d.), bei veiindcrter Dy- 
aaatie den Onick dca micfctigen Naehbart empfinden, and es scheint, als ob die Ae- 
g))>tier auch wahrend des 9. Jahrb. v. Chr. öfters mit den Edomitern gegen Jude 
feindlich ;nir^otr»'ten soirn (Joel 4, 19. Zach. 10, 10. [?]). Spater, unter Hiskias 
(712 v. ("hr.), uiirdi' Aegypten durch die assyr. Waffen unter Sanherd) bedr(dit; da 
. neigte sich eine bedeutende Partei iu Juda zu einer Allianz mit Aegypten, um gemein- 
schaftlich dem andringenden Feinde zu widerstehen (2 KJöa, 18, 21. 24. Jes. 29, 15. 
30^ 2 £ dl) 1> 869 6.). Sie erfolgte, obaehon ?on den Propheten lant widerralbea 
(Gesen. Jtt. I. 826. 967.), h&tte aber fast die Vemichtnng des Staates ilnrch die 
ergriouBteo Assyrer, welclie bis nach Aegypten vorgedrungen waren (Herod. 2^ 141. 
vgl. Jes. 37, 9 25 ). zur Folge gehabt (2 Kön. 18.). Nach Umschwung d»'r Dinge 
in Aegypten udliiu die ]üd. Politik «'ine andere Kichtung, und es geriethcn Aegypten 
und Juda (unter Jusias) wieder reindlich an einander (2 Kön. 23, 29.). Juda unter- 
lag eine knme ZeU agypt Binansse (2 Kon. 23, 88 f.), Ms die «bald. Uebenaacht 
d«t henschend wurde (2 Ron. 24, 7. vgl d. A. N e b u cad n e z a r). Em Bundniss 
do9 ktaten Königs von Juda mit Aegypten (mit Vaphres od. Hophra; Ezech. 17, 15. 
vgl. Jer. 37, 5. 7.) brachte jenem den Untergatifj \ iele Juden flüchteten nun nach 
Aegypten (Jer. 2, 18. 41, 17. 42 — 44.), wo «ie l>ereits eine nicht geringe Anzahl 
lira^liteB antraf eo (Zach. 10, 10.). Die Propheten Jehovah 's uiissbilligten stets alle 
Vetbiadang Maa^s mit Aegypten and weisiagen diesem Bache onter den ih rigwi 
FcMulsn das theokntisdien Volkes sichern Oatergang (Jes. 19. ÜOjBf. 30, 3. 5. 43, 3. 
Jer. 9, 26. 43, 12 f. Cap. 46. Ezech. 29. 30. Joel 4, 19. ZadulO^ll ). Das Reich 
Israel «chelnt gleich anfangs in Aegypten Begünstigung gefunden zu fi iIhmi. Eine 
grosse re Annäherung fand erst unter Hoseas statt, der aber durch ein Bundniss mit 
Aegypten ebeutaik seines Reiches Untergang beschleuuigte (2 Köu. 17, 4 fl*. vgl 
Uos. 7, 11.). So war Aegypten , dessen mmderbare Anaiebangskiaft anf die asiat 
Eroberer wiihle (Ewald ter. Gesch. 1. 268 f.)^ ^ Bewohnern Mastina's aar ver- 
derblich geworden. Aber auch fernerhin sollte dieses Land dfthrei) wes es heisse« 
gleichsam die Brücke zwischen Aegypten und Asien zu sein. — Im nachexilischetr 
Zeitraiune waren ägyptische Könige ( Ptoleniiier) ein»^ Z^it lang (doch oft von den 
Seleuciden gedrängt) Oberherren Palästina'» (301 bis eiwa 180 v. Chr.; und es 
konnte uicht fehlen, dass die zwischen den Ptolemäera und Seleuciden gefiikrCea 
Kriege schwer anf den Jaden lasteten. In den apokryphischen Büchern sind voa 
jener Dynastie namentlich erwähnt : Ptolemäus Philopator 3 Hanby Pt. Pbi' 
lometor 1 Macc. 10. u. 11. 2 Macc. 4, 21. und Pt. Physkon oder Encrgetea 
1 Mnec. 16) 16. (vgl. Dan. 11, 8.); s. d. ema. AA. in dieser ptolemäischea Periode 



1) S. Varges ds statu Aegypti pr«viac rom. mc, I. et % Göuing. 1812. 4» — 
2) üeber dea Verkehr iwischsn rUistuia and Aegypten s.Har(nann Psntat» 79(tf* 
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«mleB den schon früher nach \»*£»y|»t*»n geflohenen ün«l fortwährend durch die syri-- 
icben Kriege dahin vertriebenen (Joseph. Apion. 1, 22i p« 456.) 9 mich wohl als: 
bkgsgefaagene verpAMiBten (JiMeph. Aatt. 12» L 1«) ladn J^edleatooiie FrtiiMitca» 

■il<|lBir| gm (v«rMgli«h. im AleiMdra, JMCfA. A«K.. 14» 7^ t. S». 

ApioQ. 2, 4.) *) zu Theil iintl Einzelne gelangten zu hohen Chrenstelleo (l9ttfh^ 
^ 13, 10. 4.). Sie bauten unter Ptol. Philometor (180 ff. v. Chr.) einen eign««/ 
Tcapel nach dem Itfuster des jerusalemischen zu Leontopolis (Joseph. Antt. 13)3.2* 
yL/od. 7, 10. 2 ) uimI richteten einen vollständigen jüdischen Cultus ein (s^ d. fi, 
Tcapel); xum Bdutf 4m letartern wurden auch die heil. BR. dei alt. Teit. int 6rie« 
Üi*i »iiKiil (LXX). KdiiWiwi«, wMdleM0Nadteri«HiAe8.4acli^Hitar 
ndkale « Vfltariude verfolglM Juden anzog (Mt. 2, 13.); s. d. AA. Jad««'. 
ad Zerstreau ng. Doch waren die Juden beim ägypt. V^olke selbst nkhte we- 
■gel als geachtet (Philo Opp. II. p. 521.), vielmehr gingen eben von Aegypten 
mIm 300 Jahre v. Chr. die ehrenrührigsten Entstellungen der althebr. (leschichte. 
miia Schriften dea Priesters Manetho aus (Joseph. Apion. 1, 26 aqq.) und noch xv 
LA^MhM Zeileft belferte ncii Cbaerewoa daa jid. Volii wAtHcji m menhi< 
(f ueph. Apioo. 1, 32 aq* vgL Creaxer commentatt. Hemdot. I. 270 af^ Nacli 
iff Zntönmg Jeraaaleiaa wurden viele Juden unfreiwillig nach Aegypten verpflanzt, 
■dich als Kriegsgefangene zu Arbeiten in den Bergwerken (Joseph, bell. jud. 6, 9. 2.).„ 
«her die aitägypt. Geschichte, ausser Marsham canon. chron., vorz. Peri- 
Uiii origg. babyL et ae^^ypt Utrecht 1736 IL ^. Champoilion d. Jung.' 
FlgflB aaaa leif V k uwm , ¥$f. iSiA» U, B* mi «ieaa. knmkd dea lAgldei o* 
ChMlig^e des roia greca dlS^rple. Par. 1819. IL A. Ch. K. Jos. Bunaea 
Stelle in der Weltgm^uchte. Haadb. 1846. 4 Abtheil. 8, A. Böjtkh 
fcartlio und die Hundssternperiode , ein Beitrag zur Geschichte der Pharaonen. Beri. 

8. lieber das alte Aegyi)ten überhaupt s. M. G. S c h \\ ;i r t z e tias alte Aegy- 
pten, oder Sprache^ Geschichte, Religion und Verfassung des alten Ae^^teus. Lpz. 
01Ä. i 6. Seyffarth Beitrage aur KenotniH derlitentar.^Miäat, ISytho- 




[Geschichte des alten Aegyptena. Lpa. 1826~184(K T^efifl'i. Ib Allge-, 
tiber über das alte und neue Aegypten 9, die franzos. Originalberichte in 
*f lur PEgypte {mblies pr-ndant les canipagnes du Gen. Buofiaparte. Par. 1801. 
^T* 8- Et Q ua t r e m »■ r t' Meinoirfs pjt'oj^raphiques et histor. sur TEgypte etc. 
^.1811. II, 8.; vorz, aber Description »It- PEgypte^ ou rccueil des Observation^ 
<t ledierch^ qui ont e't^ faitea en Egypte pendaat Pexpedititfa m rarpaile fran- 
^ etc Par. 1)309 ff. 9 6de. fol. mit 843 Kpfta. (woUfeile iimg'.Vu. Mt ff. 
WBdf 8.). Ch appollion le jeuiie li ttr- s e'crites d'Egypte ot de Nubie en 1828 
^ 1829, Cüllection compir-te etc. Par. 1833. 8. (deutsch Qucillinb. Ls35. 8.); die 
R«»« von Üenon, Hamilton, Relzoni, INfinutoli (Bt-rl. 1824.) und die 
'HBche, aber jetzt freilich nicht mehr ausreichende Zusammenstellung iu Heeren's 
Ueca n. n. (histor. Werke. 14. Theil). Zur Erläuterung dea Pentatenchs (in apolo- 
gc^tcher 4Uicht) sind die oeaera Forschungen fiber A^nplea ^dodi oigpe jrechtdl 
Hu) verwendet iforden. in Heagatenberg die'BK Mos» aad Aegyptdu 
H«4UÄi V . t» . • ..TV. 

Aenoily jßpmvj (fV9 von gl. Brunnen), Ort (nicht blos Quelle) ohn- 
*at |iiiB, wo Johannes taufte, Joh. 3, 23. (nachdem er sich aus der Gegend von 
Wbma [Bethabara] , s. <l. \., wenrirpzorren hatte). Ist Hieron. Notiz (unter Aenon 
■^Sakmj richtig, so würden wir Ut ide genannte Ortscht^ften 8 röm. Meilen^südl. 
^■iBcfftopaUs gegen den Jordan hin snchen mfisaen, und in dieaeia Flaaae (aiebt 
fhoHii^ctem^j^^ Quelle) Ufte Jaln&nea nadi aelrier Weiit 



Um 



I) Debahtnpt hatte sich im Dolta eine starke jadische BevolVening gesammelt 
jjjnk. bdk jud. I, a.). Ueber die Zahl der Jadea in Aegypiea aberhanpt «. 

Viiaa, MI. Aaka. L 9 
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g«Uaft (vgl. 4, A. 8«tini). DaM Aenoo diesseit des Jordaos lag, folgt auch 
ma M. 3, 26. vgl. 1, 28.; demi «aa Knin^l w Jäh. 8, 14, Bath Ker« tai 
Ugoliai ÜMianr. VU. und Laaipe dlig^gM beneitl, ktTS» kdocr BAebltcld(«k 
(a, BOraalus x. d. St.). Andk dass Aen on in Judäa zu suchen sei, köonen dia 

von Wipseleir (chtonolog. vSvnnps. vS. 248 f ) dafür angcfr'ihrtrn Grtindc nicht be- 
weisen; denn 3, 25. ist es Bich t Jobannes selbst, der mit einem Juden in Dispüt 
get'Ühf •y-' einige »einer Jünger aber können sich wohl von ihrem Meister einmal eutfeml 
haben; dana bildete Iv Aivmv aber gegen tig tijv 'iovöatcrv yrjv und imii Va. 22. 
dank daa hinzu|rr iiigte lyyvg w$ iUU^ filr den orliknadigaB Leaer dca topagra-^ 
pUMhea Gegentata, den W. an fafdeni aiMai. Weae t« 1k J«nand achtMa^ 
m laia^te toach Berlin, sein Ftcnnd aber reiaetc auch nach Dransfeld bei Gdttingen, 
ao würde Niemand Krhltessenr also liegt Dransfeld in der Mark Brandniburgt 
Uebrigeiis haben schon wor W. Rmit^e Aenon in die Wüste Jnda versetzt (LtW 
erwuhiien Jos. 16, 61. dort wirklich ein Atvon ) und Biisching (Erdbe«chr. 
V. 1. 442.) glaubte den Ort in dem beim Kloster des heil. Johannes 2 Stunden von 
letUehwi gelegaaea Darfe Ala Gareai (Robinaon O, ft88.) sricderasMea. 
8«ehat a««idierl Jenes Aenan dea Hieron. kMa ▼idieickt tai dea Akal FkalaA 
aaMnMm. Okfaaik (Paalna Meiaafab. II. ^) vorkmaaMn; darf iit aeka «kwadar 

^JLm (Mai) und arwSkat; aM des lelit^'koimta laatt ainlick ttil Roa«tt- 
v^Uar. (AIM^ tl* IL 1S5.) ^jf^ leaen, Doe^ aa«k dies ist pracar, aai ao mckr« 
da die Ut^ hmdM Oaiter hd Akal PkaMck pickt alher kattkaait iat >). 
Aftrae (l Saü. 4.)« a. d. A. Pkiliataiw 

AeiOl'a^ A{0toQ& Jaditk 4, 4. in grieekiachea Teile, dae CHadMift «lel- 
leidit in Mtttel- oderNard-FalMiia^ etwaHasor (HttflteflunaBaii^aanBl). 

Aethiopien, AteionU Judith 1, 9. (vgl. Aei 8, 27.), ist im bestfmmtani 

geograi)hischen Sirinr (Herod. 3, 114. Die Gass. 54. p f)'H- Mela 3, 10.) das gfOSS<J 
afrikanische Land oberhalb Aegypten, Plin. 5, 9. 12, 49. 13^ 28. (von Syene nn, 
Plin. 6, 35. Strabo 17. 817. Joseph. Ml. jiid. 4, 10. 5.), welches <J;is heutige Nubir n 
^vgl, Novßoi Strabo 17. 786-), Kordofan und Habesch *) umfasste und von den allen 
Hebräern gewöhnlich mit dem Namen 1^ belegt wurde (s. d. A.). Es dehnt sich 
swiackaA Sf^W N. L. and 45''— 58" (60) O. L. aus, graailia 0. au daa ara^ 
aad iadiacke Me«^) verfliesst In S. mit den Innern Ländern Afrika^s nad In W. mit 
tltfusten un4 Libya, ist ein bod^fiegeadea Ge^^land , dessen Okerilache sich an der 
agypt. Gränze prhrht im<< ijpf^en S. immer mehr ansteigt, mit grossen , in der Richt?tn<» 
nach SO. streichenden B» r<4kr(trn, sandigen Plateaus ond Küstenstricht n. Doch ^\cbt 
es auch fruchtbare Thäier uud Ebenen , besonders an den reiche Bewässerung spen- 
denden Flüssen (vgl, Jes. 18, 1* Zeph. 3, 11.) Nil, welcher hier entspringt (s. d. A.)i 
aad Aalaboras (jct^t grSasteatkeils Tacaase genannt), der aick ia den NU ergiesat 

!Heat Flfiaaa buden im ndrdl» Tkeile eine beträchtliche Insel) Meroe, hebr. 1X^0 
ai d. A. S^ba, vgl. Bitter Erdkunde L 564 ff.), welche schon in ftkher Zeit ein 
sehr cnitivirter Staat war. Sonst war Aefh. von vielen in Sitten nndLebensart verschie- 
denen Völkerschaften (darunter agypt Coloniate% Uerod.2930.) bewohnt; im inner% 



1) Teil glaube nämlich nicht mit Rosenraüllcr, die dort benannten Oei^tar 

in die nächste Umgehend des Berges Garizim vcrs eist werden (dana wurde freilich 
das Saliffi des Hierpn. nckt t. d. 8t passen) , wenigstens wttd damnter ehi Ort iife 

lletr« uad Beth Peor (jenieit des Jordans) erwähnt — 3) Arab. s j Eine 

tngnf Vermuthung ahf»r diesen Namen s. Burckhardt R. TT. 988. Sonst vg!. Nor- 
berg opBsc. scad. kll. iäü sqq. i>ie Aei^opitr selbst neimea ihr iiand Gees «der 
Ma^aa Agasg an» d. i. lta«d dar An agair ander iaa» odea aack Laad dar Fralaa« 
daaa baidaa kaaa das 8taa»w«ii m kwbataa (vgl, Ladalt kiaCar. Aatttaf. 1^ A> 
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ttf den Gebirgen md Plateaus, sassen Hirtenstämme (Hcrod. t, 19. Dkd. Sk. 3, 10. 

Stnbo 17. 821.) *) and Jägervölker (Heeren II I. 324 ff.); an den Knsten dei 
ikmu wurde, wie auf dem Nil (Jes. 18, 2-), ausgebreiteter Handel ilach Acgyptert 
mi Arabien (mercantil. Centralpiinkt war Meroe) mit den Producten des Landes, 
IflMiders Ebenholz, Elfenbein (Herod. 3, 97.), Weihranch, Gold (Cosmas in Mont- 
faacon coDectio nova patr. II. 138 sq. tgl. Herod. 3, 114.) und Edelsteinen getrieben, 
wie denn öberhaopt Aeth. als productenreich berühmt war (Strafoo 15. 695. vgl. Jes. 
45, 14. Josepb. Antt. 8, 6. ö.). Ueber die Geschichte des Landes, soweit sie die 
Bihel berührt, s. d. A. Cusch. Die äthiop. Sprache, in welcher Schriften vorhanden, 
istnnächst ein Dialekt des (Himjaritisch-) Arabischen und gehört also dem semitischeof 
Stamme an (s. Oesen. in der Hall. Encycl. II. HO ff.); es mochte aber wohl in dem 
akeft Aetb., wie in dem hentigen Abyssinien, auch msmcherlei afrikanische Mundarten 
(der eingebornen Stämme) geben. Jetzt wird in Abyssinien das Gees gar nicht 
wAt gesprochen, sondern Hof- n. Landessprache ist das Amharische. S. überh. Stfabo 
17.819 sqq. Ptol.4,7. Plin. H. N. 6,30(35). Ukert Geogr.v. Afr.225ff. Forbiger 
alte Geogr. II. 802 ff- Heeren Ideen II. I. 301 ff. Die besten Reisebe.sclireibnngen 
päd von Norden, Lobo, Bruce, Salt, Valentia, Cailleaud, Combes 
ml Tamisier, vorzüglich Rüppell (R. n. Abyssinien. Frkf. a. M. 1838. II. 8.; 
fter Land und Völkerschaften 2. Bd. S. 313 ff.). Die altern Nachrichten hat za- 
fmengestellt Ludolf hi.stor. Aethiop. m. d. Commentar. , s. d. Schrifkenanz. ^ 

Affe^ tfPy wird unter den Natiirproducten genannt, welche SalonM^^s FK>tte 
m Ophir mitbrachte (1 Kön. 10, 22. 2 Cliron. 9, 21.). Die Alten kanntes 
tcbM die verschiedenen Arten geschwänzter und ungeschwänzter Affen (Plin. H, tim 
8, 80. 11, 100. Aelian. anim. 17, 25.) und erhielten sie aus Aethiopieo (Plin^ 
H. N, 8, 80.) und Indien (Ctes. bei Phot. cotl. 72. p. 66. Arrian. Ind. 15. Aelian, 
■in. 17, 25' u. 39. Philostr. Apoll. 3, 4 ), aber auch in Mauritania waren sie 
a Hasse (Strabo 17. 827.) und noch heutzutage im glücklichen Arabien (Nie- 
kakr B. 167.). Der hebräische Name w]'p kommt übrigens auch bei den Grie- 
cfceo in der Form xijßog, Krjnog^ xtlnog für eine besondere Specie« vor, die 
ai rotken Meer hausen sollte und durch feuerfarbenea Kopf und Rücken sich 
|p»Ddui auszeichnete (Aelian. anim. 17, 8.). Diese Art glaubt Ehrenberg 
ftfli. physic. dec. 1.) neuerlich in den äthiop. Provinzen Darfur, Kurdofan 
Md Sennaar gefunden zn haben und beschreibt sie als simia Cercopithecus perso- 
■Im (vgl. Abbild. Taf. 10.). Der Name cj'p wiir aber wohl bei den Hebräern 
aae ^Igemeine Bezeichnung und mag aus Indien stammen (s. mein. Simonia 
leoc bebr. p. 850.). Vgl. noch Bochart Hicroz. II. p. 398 sq. 

Aftersmbbath, s. d. A. Sabbath. 

AgftbaS^ "AyaßoQy (über die hebr. Ableitung des Namens vort aSTI \öäitti 
[Rira 2, 46.) oder 2iS amare s. Simon. Onora. N. T. 16. und Wolf Cür. 
fl. 1167.) ein sonst unbekannter (christl.) TtQocpijTrjg (angeblich aus dön 70Jfttt- 
geni J«sa)i der Act. 11, 28. eine grosse Hungersnoth i<p* dXijv tijv ol)toVfiivr}V 
mi Ad. 21, 10. die Gefangen.schaft des Apostels Paulus (durch eine symbof. 
Hndhng) voraussagte. Beides traf ein, die Hungersnoth für Judäa (Act. 11, 29.) 

Ae Nachbarländer erfolgte im Werten Regienmgsjahre des Kaisers Claudius 
i. h. im J. Chr. 44, und war besonders in Judäa sehr drückend (Joseph. Antt> 
20^ 2. 6.: lifLOv etvrav rrjv rtöktp xorrcf rov xatQov ixdvüv ntt^ownog x«l itöX-* 
Imv v%' hvitlag dvctX(0(idr(ov (p9siQOfiivo}v nxX.) , vgl. Oros. 7, 6. I^useb. HL E. 2, 8. 



1 ) Unter ihneo gab es Troglodyten ( Diod. Sie. 3, 32. Strabo 17. 786. Hcüodor. 
AMkiop. 8, 16.) in den Gebirgsdistricten nn dem arab. Meerbusen (vol. He«#en u. 0>, 
W f. and Norberg opasc. arad. III. 9M sqq.). Diese siad «ielleic&t 3 Gkro». 1% i. 
«ih LIX atH. d. NaiB«« O^O gemeint (vft. d. A. Stfbll'iai). 

5* 

\ 
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Chron. arm. II. p. 269. Wesseling observ. I. 9. p. 28. Uebrigens hatten wohl 
diese Proj)ho7.pihiingen in der Combin;itif»n schon theilweise eiii'j^^trf^tener Umstände 
ihren Gn.ml (vgl. Klchhorn Bibl. d. bit>l. Lif. M. 20 ff.). S iib.'rh. Im. Walch 
de Agabo vate (Jeu. 1757. 4-) in den Üi^sert. ad Act. Ap. II. 131 sqq. Die Sage 
legt dem Agabua fi»e .weitere Prophetenthätigkeit and Vetdicntte nm 4iifn»tliiiig 
des Heidenthiiiiis bei (Rfenolog. Gneccnr, HI. ^. 60.). 

. A g a g , , aiM , ein König der Analekiter , welchen SIiqI beaiegi* und lek<vdig 
gefiuigen onhm, Saninel alMtr nit eigner Band todtete (1 Sam. 16.). Da der 
Name schon Nom. 24, 7. vorkommt, iin<l hier nicht wohl ein einzelnes fiirstlichen 

Individuum gemeint «;pin knnn (HcngstrriScrg Pentat. Tl. 307.). <^^rf m-^n 
wohl Aga|? für den gemeinschaftlichen Namen der amalekit. Könige hakt n , ithnlich 
wie Abimeiech bei den Fhiiistaem und Pharao bei den Aegyptiern. Vgl. noch d. A. 
Harn an. 

Agrippa, s. d. A. Hemdes. 

AgUr^ *^^) ein unbekannter israelitischer Weiser , der als Verfasser des 
30. Cap* d^ Proyerbia genannt ist Mit Unrecht Tassen Hieronymus und Rasdhi 
als symbolÜBchen Namen des Salome. Dass eine von diesem verschie* 
dene Person gemeint sei, erhellt aus dem Zusats M^^'ia, da hingegen Salonno 
auch im Koheletii als T!v~19 beseichnet wird; s. vorsägUch Berthol dt Einl. V, 
2193 ff. 

Ahab^ 2J<nx, i.XX'Axc^aßy l) Sohn und Nach folger Omn^J^lsKöm^ von f«raf»l, , 
22 Jahre lang, 918 — 897 v. Chr. Er verheirathete sich mit einer sid n. Königs- . 
tochter, Isebel, and gab sich ganz ihrer Leitung hin (vgl. bes. 1 kön. 21, 1 ff.). 
Der Banlidllto wvrde eingeführt (1 K5n. 16, 29 ff.), Propheten und' Priester 
JehoTsh^ haM bedrSngt (1 Kön. 18» 4.). Dennoch wnssten ridi entere in Re* 
spect an setsen (vgl. 1 Kön. 20, 22. 38 ff. 22, 6 ff.) nnd Elias namentUdi (s. d. A«), 
der als Thanmaturg Aufsehen beim Volke erregt haftr , f^urfte e.«? nngestraft wagen, 
Gewaltthatigkeit gegen die Ba;ds|>nf'^iter zu üben (1 Kön. 18, 40.) und den 
König durch DrnhiinfTen zu bennruhig«n (31, 19.). Gegen Benhadad von Sy- 
rien unternahm A. drei Fcldzuge. Die beiden ersten waren defensiv nnd endigten 
für ihn ünter bedenhBchea Adspecten siegreich (1 Kon. 20.); in dem drSSen, 
dffensiveB, dher, den er mit Josaphat, Komg von Jnda, {pemeinftchaftlich erölliet 
hatte'), ward er durch eine Schusswiinde getödtet (1 Kon. 22. 2 Chron. 18.) •). ' 
Seine Familie traf unter Jehn das Schicksal der Ausrottung (2 Kön. 9, 7 ff.). 
S. überh. C. L. Obbarius ansführl. Beschreib, d. Gesch. des Hauses AhaV», 
Nordh. 1754. 8.- 2) Falscher Prophet im babylon. Exii (Jer. 29, 21). 

osej)h. j4x^tv^)^ Sohn und Nachfolger des Jotfaam 
als König von Juda, 741 — 725 v. Chr., ein abgöttischer und schwacher Regent, 
der an die. Steile des Jehovahcultus den anslandisdien Götzendienst setzte (2 Kon. 
li^ 3 IT. iO ff. 2 Chron. 2$, 2 ff. 23 ffl), und als. er von Israeliten und Synem, 
die schon seinen Vorgänger in den letzten Jahren belästigt hatten (2 Kön. 1$, 37.), 
hart bedringt wurde (die Syrer entrissen ihn Slath) 2 Kön. 16, 6 £ Jet. 7. n. 8. 

» 

1) Die Geschichte dies^ PsMsnges hat einige Dunkelheit. War Ramoth in GMl^ftd 
unter den frühor an die Syrer ^kommenen Stärften (I Kein. 20, 34.), so könnte aian 
vanaathen, Beahadaü habe den Friedenstraclal nichi redlich erfüllt. Warum aber war- 
tete Ahah drei Jah^ (23, 1.) aaf Rückeabe dieses Platsesf Nach der Erbittenm^ : 

BcnhadadN |[Cgen die Person Ahab's (22, ^!.) m!i>^^ m.m (ast srhllc.s.sfn . l-'t/ff-rcr hab« 
eroberuncssuchtige Plane auAführen wollen und den Friedenj>tractat selbst gebrochen. — 
2) Josepa. Antt. 8, 15. 5. nennt den Sjrer {naCs tif ßa6iU%6g wv 'Mdoov} Amaans. 
Woher er diesen Namen genommen hat, Ist nicht Idar. — 3) Ueber Jes. 2 — 4., wti^ 
chct eine Ankindignng dieses Kreignisscs int. K nobel Jes. 13 f. and ebcndenselbirit 
über Cap. 17., dessen ohroaolog. Besiehuug verschieden bestinuni wird (ß, U^ .f.jw 
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4m mmtckm König T^iat-Pilesar un(^ grossen pecuoiären Opfern zä Hn\(^ 
lirf (2 KÖa. 16^ 7 ff.). Diese Feldzüge sind in der Chronik ausführlicher und 
lii Bickbfiiii; Cur Juda geschildert. An ^ich würde 2 Chron. 28^ ö — Id. nicht 
M 2 Koa. 16, 5. in Widerspruch steheu, da hier nur von Nichterobcruiig 
Jcriftlems die Rede ist (Jes. 1, 7 f. 7, 1.), die Chron. aber wohl das 
pHiLmA Mii^t hm Siue hat (vgl. 28, 15.)- Aber darah die vcmhie* 
teldrtiM Oker Tigte-Pilawr's Vcrinlinn n Ma (S ChcMii 28, 90«) mtdd 
■k in spätere Erzähler sehr verdächtig (Cramberg nb. d. Chron. S. 124. 210. 
fieiei. Jes. I. 268 f.)» «lenn KeiPs VoritoUung (Apolog. d. Chnrn. 423 f.)» 
Tirfit-Pikssar sei, nachdem er ilie Syrer als Bundesgenosse des Ahas geschja- 
t-t kaW, üotort als Feind des Letztem aufgetreten, ist höchst precär, und kaum 
äiHe zu zweifeln sein, dass 2 Chron. 28, 21 f. das&clbe Factum ist, was 
Ith, 16, & cfaiUt wird. Noch fügt die spätere Uifaude fiiidaOe.dar Edo- 
■kr aad Philicte bei 2 Chron. 28, 17 C, wdche lor dae Lawl cbenfidli 
Bfiöcklich endeten. Der der Philistaer scheint durch Jes. 14, 28 ff. (s. G c s eo« 
:i St iinH Keil 240.) bestätigt zu werden, vgl. auch Amos 1, 7. Unter dieser 
cittgsihullrn Regierung war der Prophet Jesaias einsichtsvoll, aber ithne beson* 
Mt Erfolg, wirksam. Ucbrigeus hat man wohl 2 Kön. 16, 2., wo es heisst, 
il« sd bei seiner Thronbesteigung nur 20 Jahre ait gewesen» einen Schreib- 
ttkc Miteafhaen, da er «oml aeineD Sohn Hitkiaa im 11. Leben^iahre geaeugt 
hhn ■anCe <waa Hieroo., Bochart^ Knobel [Jt$, 22.] o* A. annehnien) 
IKöo. 18, 2. WirUich lesen aach in der PwallelMdle 2 Chron. . 28» . 1. 
UX. Syr. Arab. 25 Jahre (rc statt 3). 

Ahasja, rrnm, «n^mn, LXX 'Oxotiag, 1) Sohn und Nachfolger des Ahab, 
kioK von Israel 897 — 896 v. Chr. Er begünstigte, wie sein Vater, den 
Götietidtenst (1 Kön. 22, 52 ff.) und starb nach einer zweijährigen Regierniig 

■ «ien Folgen eines Falles von der Dachgallerte (2 Köo. 1, 2 ff*)* 

km jäd. König Josaphat den Antrag gemadit habe, die SchiffftArt ana.den HaliBn 

■ itlhen Heere wieder sa eroffiien, aagen beide Befaitionen I Kpn. 22, 50« 
ICkm 20, 36 ff.; ebenso, dass die gebauten Schiffe im Hafeo serschellt 
>tfil«o; aber nach der altem Relation geschah letzteres vor dem Antrage des 
Ui^*. und Josaphat lehnte den Antrag ab. Nach 2 Chron. vereinigten sich 

Könige wirklich für das Unternehmen, aber die Schiffe zerbrachen nach 
(■0 prophet. V\ eissagung zur Strafe für Joaapbat, dass er sich mit dem Könige 
•w M verbandet hatte. Die JMbrens wt hier ao offen (and lelateree m- 
liich •» na Geiate der Chronik), dam künstliche YereiaigangeB, wie .die KeiPa 
'^^•<i» Chron. 309 f.), sich vor jedem Unbefangenen selbst ihr Urtiieil spre- 
^ Unter Ahasia rissen sich auch die tributpflichtigen Moabiter von Israel los 
'2 KÖD. I, 1,). — 2) Sohn und Nachfolger des Jehoram, Konig von Juda 
■f 1 Jahr, 885 v. Chr., ein abgottischer Fürst (2 Kön. 8,27. 2 Chron. 22, 3 f.). 
h Mtrnwhm mit dem ihm verschwägerten (2 Kön. 8, 27.) Joram, König von. 

eiien Feldzug gegen Baaael von Damaacos, welcher onglöqkUck' ablief 
(201.8, 28 C 2 Chron. 22, 5 f.). In Faigpe demen bmch bann isinelit. Heere 
cn Mmterd aus ; der Feldherr Jehu tödtete seinen Konig Joram und bald anch 
^Ahssja, entweder mittelbar, wie 2 Kön. 9, 27 ff. erzälilt ist, oder unmit- 
kiv ubd mit eigner Hand, 2 ChsoA.22,9. 2 Chron. 21, 17. heisst dieser 

! l)Mci« zwei Jahr« sind aber nicht als volle Jahre aozusehea, da Ah. nach 1 Kon. 
I * il ta 17. Jahre des Josaphat, sein Nachfolger Jehoraai aber nach 2 Kon. 3, 1. 
^ im Jahfp Hm Josaphat «ur Rcg^ernng gelangte. — 2) Die Differenz Hegt 
«*i«<ifn l abefaiigenea nicht blos in dev Gedrängtheit des Chronisten. Wie man ans 
Kruhlongen kanstreich eine machen ^onne, faideBi nan aas Jeder etwas auaait 
Aaderes aasiässt, mag bei Keil Apolog. d. Chron. S. 288 f. nachgelesen werdea. 
btcri Ckimi. 8. 92. weiss sich noch sinareiciwr. durch, eii|a TiFt>niit™ffgf ff helfon.. 

I 
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König Jehofthas «nH 2 Chroa. 22, 6. Asarja; doch haben dort IXX. CluUd. Syr, 
Arab. und eia Cod. bei Keanic *fntntt, und an der «weiten Stelle dürfte VPintI 
ia "ir*^ comunpirt sein (vgl. Ge^en. Ihfsaur. I. 69.). Uekrigens ist Bwiachea 
2 Kon. 8} 26« md 8 Clwoa. 22, 2- ein Widerspruch in ^en Zahlen « der vkkf 
Wdif aM ¥«WMhMliiii^ der Zddieichcn 8a (22) und sm (42) en trt Mde« iitt 
jene Zahl ist (auch wegen 2 Chron. 21, d. 20.) aHein richtig (fgLtinabct, 
Baddei bist. eccL IL 471 aqq.)* Aadere, aber sehr coatorte Aiiflnimi||WltaMhl 
bei Hambach in Annotatt iü>er. III. p. 815 sq<\. 

AhasverUS, ör^-^tinH, Esth. lO, 1. c-^-^pn ,Ki. c-t:ns im Chethihh, T.X%*Aa- 
ßovrjQog^ Tob. 14, 1 5- 'Aavijgogj ein in der Dih. ] nit vorkommender pr-rs. Königsname, 
das Kheachwersche (Gesen. thesaur.I.Tö.) oder Ks^harsa (Las5enKeilschr.S.23ff.) 
der Inschriften, d. i. Xerxes. Indess beschränckt sich der Name im alt. Test, nicht auf 
dlaeB König aUem, MBdota wird (wie Aithafchnfte, Barius, s. Hengs ten^erg 
AnteaCUe da Dan. S. 4^;) andi anders peniaeheii ftegenlen beigelegt; denn Jene 
Beschränkung, welche neulich Kleinert (Dorp. Bdtr. I. 11 ff,) forderte, wider* 
spricht chronologischen und histor. Mnmrntrn der h'thl. Krzählinic^. Es ist idso 
1) Dan. 9, 1, Ahasverus, dr-r als Vater des medischen Darius erscheint, höchst 
f^rscheinüch Astvages, König von Medien und Vater Cyaxares des II. «u ver- 
stehen (vgl, J eh ring in Bibltoth. Brem. Viil. p. 565 sqq. Bertholdt 4. Exc. 
ion pnild ff. 849 ü^; a. d. A. Darias). — 2) Bar. 4, 6. Da Uer roa den 
inidifi»l0er dea C^n» die Rede iat, ao kaan aiaa mAt woU an einen andern 
Perserkonig als an den Camhyscs, Kafxßvßrjg^ (vgl. auch Joseph. Antt. 11,2. 1.) 
denken, der seit 629 v. Chr. ina Ganzen 7 Jahre Ö Monate regierte und als 
gransamer Wütherich geschildert wird (Herod. 3, 2 sqq.). Gleich nach «einem 
Reg!Prnnn|5Rnlritt machten die Samaritaner tlen Bau Jerusalems und des Tempels 
(vgl. üttveruick Einleit. IL L 296.) diesem Könige verdächtig (Esr. 4, 6 — 28.). — • 
3) Im B. Bflihü' iit wahraehehdieh Xaflea gemebt (485 ff. Chr.); weaigsteaa 
findet die dopch die gani« Bnihkng hindurdhgelMnde GhandLfeiveiduinng dea A. 
ile einea grausamen, launenhaften, schwelgerischen, zu unsinnigen Maassregdn 
geneigten Fürsten (Berod. 7, 35. 37. 9, 107. Justin. 2, 12. Strabo 14. 634 
Valer. Mai. 9, 1. eitr. 3. Cic. Tnsc. 5, 7. Plutarch. apophth. reg. p. 4. ed. Lip«! ) 
auf diesen Moasu'chen eine treffende Anwendung, zumal auch das Abspringen der 
Ersählung vom dritten Begterungsjahre des Königs (1, 3 ) auf das siebente (2, 16.) 
gat mit dem Unntande karmoidN« wirde^ daie zwischen das dritte nnd siebente 
Jahr dea Xetaea der Feldzog gegen die Gviechen, also die Abweaenhdt dea K(h 
niga von Susa verlegt wird ^y, Indess eben diese chronolog. B«rtimmnng hat ihre 
Schwierigkeiten (vgl. Baomgarten de fuie I. Esth. p. 141 sqq.), auch lässt sich 
EinTieln*»». was die griechischen Nachrichten nhf-r Xerxes er^-^hlrn , nicht Jpicht 
mit der Darsteüimg de« Buches Esther vereinigen (de Wettt Eiitlfit. I. 274.), 
8. d. AÄ. Esther n. Xerxes. Im Ganzen passt aber Xerxes ohnstreitig besser 
zu dem Ahasverns, als Artazarxes LonjgimanoS) den sdion Joseph. (Antt 11, 6. 17.} 
M Ahasveras idenHldrt, wie spiter Petarlns (db^. tam^ 15, 27.), Clerleas 
(ad Bsti. 1, 1.) und neuerlich Kelle (Viadic. Esth. Freibog tSMk 4.). 0. da- 
gegen schon Rambach in d. Annotatt. über. II. p. 1046 sq.,- Mcb Bertholdt 
Einleit. V. 2422. Noch andere HypotheRrn, die auf Darins Hystaspes (üsher, 
Calmet) oder fzar auf medische Könige hinweisen, nui^f^n hier unberncksichtic;! 
bleiben. — 4) Job. 14, 15. sind Nebucadnezar und Ahasverus als Eroberer 
Nm'ivc's genannt. Hier werden Nabopolassar und Cjaxares I. gemeint (s. Foly- 
hist ap. SynccU. p. 210. gl Ilgen a. d. St. qpd d. A. Medien). 

1) Dies ist 4ic verbreitetste Aniloht, ygU besonders S fall ser emend. t^mnn. Ub. 6. 
Jiistl in seinen aenea Abhandl: I. 39 fP* Qese^.. thaa. I. 7a sq, Banmgacten de 
flie Uhii Bith. (Hai. 183") P ) p 1?n M,q. Tlsa d«a 19nMtaagssdidtllts»ei£#. ffich- 
hora^ Jahn, Bertholdt, Uarernick. 
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AkäWMf Mjtitt, PIo«, den die nach Jodaa zQrackk«krttid4 jadUdi^ dotonie 
■hr Ksrm paMfrte (Esr. 8> 21* 31.)» oMh mchrertn Ncienii ideotbcb mit doh 
n«K AdiaTa in Assyrien (Ädiabene) bei AmmUn. Marc. 23, 6. (i'gl. Man- 
■ert y. 429.), was der Lage aach passen würde (s. Cleric. z. d. St)i DoA 
irt es wegen En, 8) 16. waliracbeinlidlier, dass ein District (odet* eiile Stadl) 
wM, m adb«B R MictkaeHs btoe^kt. Uiid da weist Hävcralck 
II. 1. 289.) aof den Ott S^l oder i^f im pers. Irak zwitrehen Hamadan 

Raya hin^ der freilich nicht auf dem Wege der jüdischen £iulaotea pach 
In^ hdcM ittrt nncli 8^ 17. nedMli Mft» 

Ahelab, aJbnx, Stadt im Stamme Ascher (Rieht. 1, 31.). 

Ahia, r(*rm^ ^^'Hm, ^Axia, 1) ein Silonit, der unter Salono ulid Jerobean Als 
thätig war. £r kitodigte zuerst noch bei Lebzeiten Saloako^s , nm des Let»* 
gÜBendienstÜdNB y«tinxingen «rillen ) dem Ephraimilen Jitrobeass im Naomi 
1^ dcnei BrbdbiBg Ml KMg« ob* «fit i08tiMe4»(lKaikil4l9 A 
IS» I6b)9 mMüI aidb Am flpilw, di JMmm imr Hc^ttef idngl M 
rdi«ost eingerichtet hatte, tdta ^Brädigtfiogeii t« haben und empfingt 
dv Gattin desselben, die Rath wegeii ihres kranken Sohnes beim Propbeteli 
koin woUte, nrit harter, den Untergang dar neuen Dynastie weissagender Rede 
'1 Köo. 14, 1 ff.). Er wohnte damab in Silo (14» 4.) und war fast blind vor 
Aktf. So mag er denn bald darauf getlorb«! sein. — 2) Ein lasdscharit, Vater 
teKMIi» Bm ^ imd (1 Krä. 16, n. Mi tly tZ ILy, 

AhikSB, B^rity Lttl<x»t«V» MoSüpIakV, ttrildrttttcber Hd feu üi m 
■liv dn Jid. Köoigea hmu (2 KSii. 2t, 12. 14.) omI Jejikni (kt. M.)| 
dkr liab dem Jeremias günstig ervde« (J€f. a. n. O.X Sein Sohn Oedalja^ 
Smto Protpbeten ebenfalls befreftndet, worde Bpiter chaldaildMr Sttttbiller äbc» 
die im Land^ zurOck^ebliebenen Jodea (s. d. A. Oedaija). 

Ahimaaz, ^^-'rw, l) Vater der Ah^noam und mithin Schwiegervater des 
Saui (I Sam. 14, 50.). — 2) Sohn des Hohenpriesters Zadok, der dem David 
m Kriege wider Absalom einen wichtigen Dienst leistete (2 Sam. 15, 27* d6 f» 
17, 27 C) ttnd bnld ao^b der Siegesbote nadi des Abrain FiMdbt mtät 

Aftiflldl^cb, AMCob't (1 San. «2, d ), \mA PMOk 

fifafcf iniif ■tri) bei der ^tiftshätte au l^ob im St Benjamin, der den ffuchtigdi 
DavW fireoodlich aufnahm und seinen Hunger mit den Schaubrodetf ttiUfe (1 Sant 
21, 1 ff.), auch das Schwert Gollath''s, das im Heiligthume aufbewahrt wurde, 
ihm auf sein Verlangen übergab. Er wurde deshalb mit 85 andern Priestern 
iuf Sanfs Befehl von Doeg hingerichtet (1 Sam. 22» 9 ff.)- ^^^^ Haher^ 

onesler Mr. 2« 26. Abjathar geilannt wird, so liegt entweder ein Gedachtnisa- 
bkr dtt Scli^lafdlers rBoIten, lliehaf IfaV aoa Gtatfe, oder maii «naa 
aamiaaif daaa' Abivelecli and sein Sohn, welcher feister« eig^tlicft AbjaC^ 
liaia, beide Namen zugleich führten (Leuschner de Achimcl. binomioi« wrsch- 
bcrg 1760. 40) jedoch nicht aus 2 Sam. 8, 17. 1 Chron. 18, 16. erweisKcft 
Ifi ^ wo vielmehr ein alter Versetzungsfehler der Abschreiber stattzufinden scl^eint, 
netierlich Korb (o. krit. Joum. d. Theol. IV. 295 ff.) auch mit Rucksicht 
auf die Chronik wahrscheinlich gemacht hat (vgl. auch Fritasche Comment. iil 

Wm€. 7t i«* Httaig Begriff <f. 8. 140. Bwarlil iar. Caadi. (T. 
b waiatä /wlnrflnnllcf (Alfattar Mi äet Ticiriaa ieiaea H^iHM geWeadU 
■ad babe tn dessen Namen mit Dfavidf verkehrt), dat J. Eng ström (d^si. dä 
Acbiaseleco et Abjathare. Lund. 1741. 4.) vorschlug, erscheint, verglichen mit 
1 Sara. 21, zu p^dur, aladMM^i weiter beacbtfliiaolte^ Vgl. aitcb Wolfit 
Off. JL 4d9aq. • 
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AbitOphel^ ^fi^^n» (bei JoKepb. *A%ix6tpf^»g) ^ ('in Gilonite und StRat5rath 
Davitr» 2 Sam. I69 12«, der grosses Vertrauen geiioss 16) 20. (über seine 
VcT^vaiidtscliaft mit BsthKeba s. 2 Sain. 23, 34. vgl. 11, S-). Spalt r trat er zu 
Ab«Alom^a Partei über; als dieser aber tieiiien klugen, auf das Verdcrbeu David^« 
lAtAendai BdMligia faickt folgen iraUl«, erUnger tidi (2 S&m. 17, 1^4. IS^h 
* initk imu Vvicht vor der Ruhe 'David*^) dcMeo Bnobkebr mT den TiiM- er 
ahnetc (Josepb. Antt. 7» 9. 8.). Tjrf. NieiA^yer Cbankt IV. 464 £ Bw«ld 
i«r. Gesch. U,. 652 ff. 

Ahorn, Vitn? (Gen. 30, 37. Ezech. 81, 8.), nUtavog (Sir. 24, 14. [19.]), 
plHtaniis oricntalis L. (nach LX\ Gen. a. a. O. Vulp. Syr. Arab. Chald ) 
eia iri <l''ii vordem Liiirdern ^sii iis, vfirziigüch Syrion, Kleinasieu, auch Pali^^lnm 
(Eobiason Iii. 666 f. vgl. Ritter Ertlk. XI. 511 if.) eidiehnisdier ^duch 
ndl'bei» an in Freien awdtfMmtor) Baum, der ciaeB Umkkm 9odMi fMdert. 
Sei» «tmnuiaUt gerade in die Hohe, hat eine glatte gfinliche Binde, <dk 
sich jährlich abloety oed feines, sehr weisses Hok, das mai^ in Asien zum 
Schiffbau braucht Die Zv^eige bi^iten sich weit aus und geben viel Schatteo 
(Escch. a. a. O. Sir. 24, 14. [19.] vgl Plin. 12, 3 17, 18. Virg. Georg. 4, 146. 
Cic. orat. 1, 7. Stat. Svlv. 2, 3. 39 sq. Martial. 9, 61 5. ); die Blatter sind den 
Weisbiällern ähnlich (vgl. Plin. 4, 5.), oben schwarzlichgrun , uuteu weissgrau, 
aaf bcidto Seitoi wollig und hingeii an langen- Sttelenv die Blanea hüdeo gteeee 
rende Boidbd and- haban eine, weieeficbe and. ghbgrüne Farbe. Sie eraeheinen 
eher als die Blatter. Im Spätherliite gelangt der Same, der tn kleinen, mit 
)Veile nberzogcnen Fkächt^hcn liegt, «ir Keife (vgl. Cele» !• 612,ifq. Baaiel- 
quist R. 526.> 

Ai, •^:f, auch M«? (Neh. 11, 31.), IW (1 Chron. 7, 28 ), n*» (Jes. 10, 28 ), LXX 
i W, 'Ayral (Gen. 12, 81), Jo.sepb. (Antt. 5, 1. 12 ) 'Aiva (Shoi. Gen. 12, 8. 1^3*»?), 
Vulg. Hai (Hieron. Gai), caoanitiscbe Kouigsstadt (Jos. di 1. 2. 23. 29. tO, i ff.) 
bei ßeths^ven (Jos. 7, 2.). und Bethel, von letzterem östlich gelegen (Gen, 12, 8' 
2« »89 il-)) lucht weetUcI^ (Buieb. natet *Ayytti^ Hier^« welche die l«y|M* 
liten iMiCer Jfsq||> eroberten und zerstörten (Jos. 7, 2 ff. 8, 1 ff.), doch, wie ei 
acheint, spater wieder aufbauten (Jes. 10, 28.), wie sie denn nach dem EiU 
von den Benjaminiten Gewohnt wurde (Esr. 2, 2^ NVh. 7, 32.). Zur Zeit de» 
Hieronymus waren nur unbedeutende Trümmer übrig (vix parvae rninae). In der 
^ähe war ciu Thal Ai (nördl. von <lcr Stadt, Jos. 8, 11.). Nach diesen Spuren 

Slaubt^ Robinson (II. 564.) die Statte von Ai bei den Ruinen sudlich von Detr 
^iw&n 1 Stande! Ten Bdtin (B^el) au finden, wogegen Thea tue (sacht., exe- 
get. Stttd. ,f t.'. 183 ff.) int Einklang. jfS£ seiaer Hypotiieee von der Lage Bethels 

(s. d. A.) das heutige Turmmr Aya L>U (Robinson fll. 300 ff.) fvr 

das alte Ai nimint. Ein anderes Ai (in Verbindung mit Hosbon genanntj ist 
wohl das Jcr. 49, 3. erwähnte (wiewohl manche Ai^sl. das Wort appellative nehmen). 
Vfollte man aber auch, jenes Ai verstehen,, das ia den Zeitea des Exils etwa 
^on den Aomonitem besetst worden wäre, i|> wurde daraus doch mc^ mit 
jl^ramberg (Religionsid. IL i'98.) au schliessen sein, dass Josua die Stadt Ai 
gar nicht erobert (und die IsraeUten dieselbe oie besessen), hatten, wenn auch 
jmes anderweit wahrscheinlich ist. 

Ajalon, li!)^», LXX AiXun' CHkwfi Joseph. Antt. 8, 10 1.), l) Stadt 
im St. Dan (Jos. 19, 42.), w iche den Leviten zugetheilt ward (Jos. 21, 24. 
1 Chron. 6, 60.), oJinweit ßetbsemes (2 Chron. ^8, 18.). $ic wurde vpa Be- 



1) Die drei leUtern habmi ^ibt, wa« oiciit Ikastanie bedeotei (a. Golius aatef 
^i». Lnth« ilben. Kast»nieabaan, LXX Bwch. a. a. Q. hab«a;[a4£v9, Pi|eh^a* 
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lab^am befestigt (2 Chron. IK fO.; vpl. d. A. Juda), aber uüter Abte Tnii 
d« Philistäern erobert (2 Chron. 28, 18.). Dieser Ort ist iinstreitiK auch Jos. 
10, 12. gemciDt, tia das Ereigniss in die Nähe von (Ai luid) Gideon gesetzt 
wird (vgl. d. A. Josua). Das On<iniast. unterscheidet aber die Stadt Aj. voll 
dem Thal Aj. , setzt erstere in die Nähe von NicopoKs (in 2. lapide pergeutibua 
AeÜaiB, Hie FOD.), dieses aber 3 Meilen östlich von Bethel. Letztere Ber 
Stimmung ist mit Jos. 10,11. nicht vereinbar; auch verlegt Hieron. (epitaph. Paul.) 
jene Sceoe in die Nähe des der Stadt Nicopolis benachbarten Ajalon. Diese» 

könnte «ubl identisch sein mit dem heutigen Dorfe Jalo,^|^, das Robinson 

(dl. I. 279.) auf dem Wege von Ramleh nach J<'rusalcm fand (vgl. 'lakm bei 
Epiphan. Opp. II. p. 702.). — 2) Stadt im Stamme Sebuliui (Rieht. 12, 12.). 

Ajephiin^ ^crs 2 Sam. 16, 14. ist von dm Auslegern längst als nometi 
proprium eines Ortes erkannt worden (Michaelis, Dathe, Thenius u. A.), 
dam thelLs würde sonst »2^^ nackt dastehen, theils weist das folgende Wb auf 
fine Oertlichkeit hin. Luther hat appellativc müde übersetzt, wie die LXX 
bLUkvfiivoi. und Vulg. lassus. 

Ain^ 1*^9 , 1 ) Stadt in Palästina, welche anfangs dem Stamme Juda (Jos. 15,32.), > 
später dem St, Simeon (Jos. 19, 7. 1 Chron. 4, 32.) zugetheilt, vom letzteren aber 
wieder den Leviten überlassen wurde (Jos. 21, 16.). Die Neh. 11, 29. erwähnte Stadt 
des St. Juda yv^ 'p? ist viell. derselbe Ort (s. d. A.). Eusebius wollte A. in dem 
Flecken Btt&ctvlv (T'"'' »^"'S?), 4 Meilen von Hebron, finden. Wahrscheinlicher 
cembinirt es Robinson (III. I. 189.) mit dem heutigen in Ruinen liegenden Dorfq 
B-Ghuwein, etwa 2^k Meilen südlich von Hebron. — 2) Num. 34, W - wird in 
dpT Bestiniaiung der Nordostgränze von Palästina ein 17? genannt, das <He mristrn 
Awkger (vgl. Hosenm. z. d. St) für die Quelle des Jordans bei Paneas halten, 
w wenigstens besser passt, als des Hseron. Deutung: Daphne (bei Antiochia) 
s. ad Eaech. 47. (daher Vulg. contra fontem Daphnin). Noch wahrscheinlicher aber 
in OK Stadt d. N. gemeint. Vgl. überh. Vater Coram. III. 197. — 3) Das 
bn Jesreel (1 Sam. 29, 1.) wird ebenfalls von Manchen für eine Stadt gehalten. 
DmIi kommt von einer solchen dort sonst keine .Spur vor. Es ist wohl eine 
Qoelle gemeint, und Ewald (Israel. Gesch. II. 563.) will die beträchtliche Quelle 

O^Jl» *™ Gilb«>a (vgl. 1 Sam. 28, 4. 31, 1 ff.) verstehen, welche Verniii- 

tlnui^ schon Rosenmüller Alterth. II- IL III. aufgestellt hatte. LXX a. a. O. 
hatten Eudor (s. d. A.). 

Akra bat tine^ 'AKgaßcarlvrj (Vulg. Arabathane, daher Lnth. Arabath) 
1 Mscc 5,3., Landstrich in Idumäa (vgl. Joseph. Antt. 12, 8. 1.: ^AxQaßctrtjvri oder 
'^■fMi/?ui IUI wahrscheinlich benannt \nu dem cai^I^y M^S^ (Skorpionenhöhe) Num. 
S4^ 4' IL s. w. ; s. d. A. \'erschieden davon ist die Toparchie ^AnQaßaxiyr] oder 
'A*if€tß€CTrivij in Mittelpalästina zwischen Neapolis (Sichern) und Sepbna (Joseph. 
bcU. jud. 2, 12. 4. 2, 20. 4 2, 22. 2. 3, 3. 4. Euseb. Onom.*AKQaßßeiv). S. über- 
hupt Reland 192. 

Akrabbim^ C^S'^I^^ ^^^^ (Skorpionenhöhe), ein Theil des südlichen oder 
ädostlichen Gränzgebirges von Canaan , ohnfern der Südspitze des todten Meeres 
gelegen (Num. 34, 4. Jos. 15, 3. Rieht. 1, 36.). Noch ietzt finden sich in dieser 
ütgead viele Skorpionen (vgl. Volne) R. II. 256.). Das Gebirge selbst glaubt 
l*bio8 0D III. 46. in der Klippenreihe an Wadi el Jcib zu finden, die von Süden 
mk gegen das todte Meer hinwendet. Vgl. noch M. Maas, scheni 5, 2. 

Alabaster^ XS^tS^ g}p8nm alabastrum, nennen die heutigen Mineralogen den 
ichtesten und feinkörnigsten Gypsstein (vgl. piin.U.N.36,59.), der jedoch in Hart^ 

Google 
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äem Mumor bcd««ilfiid aaduftebt, auch keine so schöne Poh(ur aaoiaiiut. Seine 
GrtndiHA« irt «du, dMh mä nelOulitft CJebcrgiMgeii in andere {mm) Farhea» 
g— iwhie nM n thtMi gmitHit tai wrtJewhwi w AUwTmw» 

Urnen ) Rieebgefissen u. t. w. verarbeitet (Athen. 1& 686.). Die Salheo und Par- 
füms pflegte man in solchen Alabasterflaschchen (mit langem Halse and oben Teraiegelt) 
sa versenden, wdl man glaubte: onguenta optime servantur in alabastris (Plin. H. N. 
IS) 3. vgl. 36) 12- Theophr. oder. c. 41.)- *j1XdßaatQov, Alabaster, war daher 
dar gewöhnliche Name solcher Salbfläschchen (Mt. 26, 7. Mr. 14» S. Lac 7, 37t 
n|L9«liMl.3, 2a Ai9Baa.F.H.12,18. Theacr. 16, 114. L«cia&aato.61. Petiop. 
fit 6a Plin. H. N. 9,'6& Wateten. 1. 515. Kjpke obserr. 1. 188.). Das VaMl 
ieÜMt nennt Plin. H. N. 36, 12. Onyx *). Dass er aber wirklich eine Alabailerart, 
aüe Varietät von Gyps- oder Marmorstein meint, geht hervor thob a«i der SteUe, 
welche er diesem Onyx zwischen Kalkstein, Porphyr, Syanit u. s. w. angewiesen, 
^Mtfs au« der VVsicheruQg) dass Säulen vqu 3Z Fuss Höhe aus diesem Gestciu 
kgemhra wmAmiäm mkm wti itm mm Onji ffir pltanwontiMba Zweck« ig 
wibHigf y6qy (wmwiidmUiiMi^OüfxmM 

aus seiner EGnweisung auf die Nachbarschaft dea agypt« Theben als Fundort , denn 
dort hat Irwin (R. 382.) wirklich Alabasterlager gesehen Ptolem. 4, 5. aXaßä- 
ftxQrivov oQog 62" 40', 29° lö')- Auch wusste Plinius nach H. N. 37, 24. den Eiicl- 
stein Onyx als eigeothümliches Afineral von jenem Onyx zu unterscheiden. Freilich 
•inj bdde FoMÜe W gam verachiedeiier Natur, indem der Eddstcfi wm Kknl* 
•der OsKragetckfeckf, Alsbaiter wm KaOcgradileehl gehfiif; aber die AMea 
konnten recht wohl diese Mineralkörpcr wegen äus.^erlicher AeJinlichkeit in Patt 
fldt eiaem Worte bezeichnen (vgl. Plin. H. N. 87, 24.; a. d. A. Mararolr), • 

AI Wmelecll» '^^^ Stadt hm StMUM Aicker (Jaiu 19» 26.). 

AleiaU ttark? fialfeickt fa* aker dar Naa» alw de^ ktbr. 

gfidtiit [Joiieph. Antt 11, 9. 7. : "^iMifies- 6 nal *linmftot], »• Michaelis 
zu 1 Macc. 7, 5.)) ein den Syrern anhinglicher jüdischer Priestei', der (161 v. Chr.) 
als Nachfolger des Menelaus vom Konige Demetrios') zum Hohenpriester ernannt 
(1 Macc. 7, 5.) und dnrch ein syrisches Heer unter Bacchides mit Gewalt eingesetzt 
wurde (1 Macc. 7» 9 ff.). Durch Eidbruch machte er sich die Juden , welche anAngl 
Mhriflb Im sageAJlisinMt wieder akwMKiig (1 IlMi.7f laC) wdlMnIkM 
der TOB neuem anwachiande« Macht der PMoten aick nickt liaga halten^ging il|||her 
nach Antiochien zurück, wo er die Juden nener^ngs verläumdete (1 Hföeb. 7, 25. 
2 Macc. 14, 3 ff.) und den Einfall eines zweHen syrischen Heeres unter Nicanor 
bewirkte (1 Macc. 7, 26 ff.) '). Alcimus erhielt sich unter syr. Schutze fort- 
dauernd in «einer Würde ^ starb aber plötzlich (159 v. C^O» ^ ^ 
Begriff war» db Umm dee Tempels, wddic den Vorkof der Heiden vua des 
<ier IwieBt» acblcA, al edetinieleeen (1 Mw. 9> 

Aleppo, 9. ^, k. Helban. 

Alexander (HI.)) berühmter König von Macedonien, Sohn und Nach- 
folger Philipp^i (336—823) *)y welcher im J. 330 t. Chr. jiadi g&n<licber Be- 



1) Er fBgt aber bei: hnnc sliqd tapfdem alabastriten vocant. Ber Plln. B. 9. St, 54. 
vorkommende Alahastritea ist ein ESdefstein, wahrscheinlich eine Art Onyx. — ü) Nack 
Jee^. Aati. 13, 9. 7. hätts schon König AntMchas JbkiuaUr auf Betrieb de« Lysiu 
dia AIci «ua Hoheopriester ernannt. Man wird dies als «Ina Difüneaa ansehen inüsst^a* 
da die Aoseleichong des Grotiuf sa 1 Macc. a. a. O. ab gezwun^ru erscheint. Wenn 
aker Joseph, ai a. O. Mgti AIc. tel nicht gewesen «i}6 u^ptoimv yfvsdg, so ist keia 
fVUerspmdi mit 1 Haoc T, U. (e. Seleaa ds taeeiee. tat pMMBe. p. H6u). — 
Ä Ueber die Biffereoz zwischen 1 Macc. 7» 2§ ff . um] '2 Macc. 14, 13 ff. s. d. A. 
Nicanor. — 4) Kr war geboren 356 v. Chr. and regieru U Jahre 8 Monat« (nach 
1 Mac«. 1, 7. in runder Zahl 13 Jahre), vgL aack Beidb. QliMl. arau IL p. Bi* 
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negmg de» Dariiu Codomannas der pert. Montrchie ein Ende machte, 1 Maee. 
i, 1 — 8. 6y 2. In jener Stelle 1 Blacc. 1, 6. ist gesagt, Alex, habe sterbend 
fno fieicb unter seine Generale und Jugendgenossen vertheilt. Dies widerspricht, 
wie ichon Wernsdorf (de fide libror. Macc. p. 40 »qq.) bemerkt hat, des ein- 
itiafliigen Nadmcliten der alten Geschichtsschreiber, bes. dem Arrian. (Alex. 7, 26.)» 
Plfltarch. (Alex. c. 76.) und Curtios (10,6.), welche zwar von einer Berufung der 
fiferfuhrer ans Bett des sterbenden Königs wissen , aber diesen schon als sprachlos 
^zeichnen, oder aaf die Frage, wer Nachfolger des Königs werden solle, dem 
Alex, nur eine altgemeine Antwort geben lassen; Curtins 10, 10. 6. weist 

iberdies jene Sage bestimmt zurück. Doch harmoniren andere morgenl. Nach* 
riditen mit 1 Macc. a. a. O. (s. H e r b e I o t bibiioth. orient. unter Escander 
L 640 sqq. Moses Choren, p. 82-)' Lieber 1 Macc 1, 1. und 1, 8., welche 
Stellen Wernsdorf a. a. O. p. 39. 44. unbillig behandelt hat, s. Drusint 
Bml Michaelis z. d. St Ueberhaupt aber vgl. Droysea Gesch. Alex. d. Gr. 
(BerL 1833.) Hamb. 1837. 8. Im B. Daniel ist mehrmals auf diesen König und 
4m durch ihn gegründete Weltreich angespielt, nämlich Cap. 8., wo Vs. 21. 
letiteres unter dem Bilde eines zottigen Bockes (der den Widder am ülai, d. i. 
das pers. Rei^ , innstosst) und Alex, selbst als das Horn des Bockes ') erscheint, 
Vt. 8. aber vier aus der macedon. Monarchie hervorgehende Reiche (Macedonia, 
Syria, Asia, Aegyptus) erwähnt sind; Cap. 7, 7 ff. , wo das Reich Alexanders als 
^ vierte Thier der prophet. Vision (mit 10 Hörnern, d. i. den 10 seleucid 
Königen als Nachfolgern Alex.^8 [vgl. Vs. 23-]) auftritt. Auch an der visionärea 
Statoe (Dan. 2.) bezeichnet ein einzelner Theil die Monarchie Alex.^s , wenn schoa 
4ie Ausleger uneins sind, ob dieselbe als 3. Reich (Bauch und Lenden von Ers) 
Vs. 32. (Hof mann Weissag. I. 280.) oder als 4. Reich (Schenkel von E«ea, 
Fasse tbcils von Eisen, theib von Thon) Vs. 33. (Lengerke Daa. 95 f.) dar- 
prtellt sei. Nicht ganz wahrscheinliche Nachrichten über Alex.^s Betragen gegen 
Üb Jaden anf dem Zuge durch Palästina nach Aegypten (332 v. Chr.) s. bei 
J«icpL Antt. 11, 8. 6. vgl. Othou. lexic. rabb. 29 sq. van Dale histor. Ari- 
C 10. Jahn Archäol. II. I. 300 ff. (dag. Fr. Viac Favini de Alex. M. 

Hierosolyma cet. Flor. 1781. 8.). Das eroberte Judäa liess er, wie 
Syrien, durch einen Statthalter, erst Andromachus (Curt. 4» 6.), dann, als 
von den Samaritanern ermordet worden war, Memnon (Cnrt. 4, 8.) rer« 



Alexander (Balas Justin. 35, 1. vgl. aram. K^^S), angeblicher Sohn 
Aatiochus des IV. Bpiphanes (aber nach Justin, a. a. O. sortis extremae jnvenis)*), 
dttr 162 ^. Chr. von Ptolemäu.s Philonv-tor, König von Aegypten, Attalus, Hönig 
roa Asien (Pergamus), und Ariarath«f.s, König von Kappadocien, unterstützt, ab 
des syrischen Königs Demetrius Soter auftrat (Appian. Syr. 67. 
96, 1. 6. 1 Macc. 10, 1.), mit dem Maceabäer Jonathan ein Böndnbs 
(1 Macc. 10, 15 ff.) und den Demetrius gänzlich (161 v. Chr.) besiegte 
(1 Macc. 10, 48 ff. Justin. 35, 1. 11.). Er heirathete nun des Kon. Ptol. Philo- 



1) In der Haoptiache kommt wohl mit dieser Syniboliairung die orleatal. Beaesanng 

AJezaDder''s ^jiAjyjJI yO , der Gehörnte, auf ein« hinan« (s. Hottinger bl«t. 

•ricBt. 108 sqq. Geien. in der Hall. Bncycl. H. 96.). Die Ammonahöraer und 
dk Bockshörner an den Köpfen macedon. Könige auf Münien sind bekannt (vgl. 
Bckkel doctr. namor. 11. ri3 aqq. Grenze r Symbol. III. 166.). fan Allgemeinea 
bt ibermll Horn dai 8ymhol der Starke (vgl. D. Mi In disc. de cornib. altar. 
exier. [in Ugolini thesanr. X.] f. 1.). — 1) 1 Macc. 10, 1. mosa ea vidleiokt statt 
i f9 äwti^zov 6 'Eatupavris heiMen : rev 'Bxupuvoig. Der Fehler ist wohl darck Miss» 
tm dea bebr. Originals herbeigeführt worden. Indes« find«! sich doob aof eiasr 
(Kckhel dosir. nam. 1. III. 228.) der Beiaasie '^1n^mp^t ffu Alexander saAsI, 



Digitized by Google 



nirtrjr Truhfrr, Clf*n|>atra (160 V. Thr/y. im«! h'fH Kpiri Bpifa«j**r in Ptf>|pTO>iis, 
wo JmiaUiHn von ihm aum Meri<iarcheii untl FeUihorrn über Judka ernannt wurde 
(1 Blacc. 10, 61 ff.). D<ir gUickUdie Eiii|»orkoiiiiiiliiig lebte uitn «tnige Jahre m 
liiget 8dM|fM (Atkon. 5. Ui. Liv. tpit (KU). AU rim^cndta Ocm- 
tritit, Sohn des DemetriiM Soler, ao 4» SpiUe eines klfinen Heere» CreAeoser 
in Cilicien (147 v. Chr.), und fan f >:r(»s8en Anhang (Justin. 36, 2. 2. 1 Macc. 

10, 67 ff.); selbst der syrische StalthiUpr rölosyriciis, Apollonins, schlug sich 
XU seiner Partei, und lieferte d^m BurulesSgt noss* n Alcxarnicrs, Jonathan, im 
Angesicht der festen Stadt Joppe ein Treffen (1 Macc. 10, 69 ff.), das aber fiir 
yn «ogtiUüitii dUfief. AInamiar bMcheaktt fir «ms Tmm dn AwalhM aü 

fitadt Ekroii (1 Nlacc. 10, 68 f.)* Nun log'aW Pt«L miometov^ «m 
Alexander zu. Hälfe gerufen (146 v. C^r.), intt emet LaarfarOMB-hnd Flotte nach 
S)rirn, Hess io aüt^n Städten Besatzung zurück (t Macc. 11, 1 ff), und be- 
handelte den Jonatliaii «^fhr frciiiidschaftUch (1 Macc. 11, 5 IT.); doch kaum war 
er bei Seleucia (ad marc) angelangt, so liess er aus uichtigcin Vorwaude ') deui 
J»W Ml i i m «dB« T«chl«ry Almadcn CMiiii, «tf tte anCragen (1 Mmc llyOC)^ 
' Mhm Antiochia ehi ttd «Ahig da um Cilkiai ■Bricir«ili«d8n AImmhIv (1 JHmc 

11, 16. Justin. 36, 2. 3 sq.), der nach Arabien flüchtete, aber dort mwcfcH^gl 
getfidtet ward (1 Macc. II, 17. Diod. Sic. Edeg. ft2» 146 Gfar. D«t 
Alexander Eegieruug dauerte also 6 Jahre ^). 

Alexander im N. Test. 1) Sohn dp«' rvrf-n. JihI.mi Simon (Mr. 15, 21.), 
der nach der Art, wie er hier erwähnt wird, unicr den ersten Christen »eaUich 
Wfcmt geweMO «cta am. — 2) Bh Haoii w» M^nprloleHidieiif OticM td » , 
der hl' grasseDi Anidm Btnnd (Ael. 4p 6«). Mmth» hattm iln ftr den iMudr. 
Afadwrcha Aleiander, der ein Bruder des bekannten Philo war (Joseph. Antt. 
18. ^. 1. 19, 5. 1.). Der Zeit nach w^rp dies möglich, da dieser Alrv^indrr 
als ein Giinsiiing des Kaisers Clandius bezeichiu t \sird. — 3) Kin Jtidr^ zu l\]»[i< sus, 
der bei dem Volksau rhMife, welchen der Siiberarbcitcr Demetrius herbe ijj^efulirt 
katte) von den Juden zur Vertheidigung (der Judouchaft gcg«d dftt Yerdieh^ 
daw >I4 dao DianeiKnltei l»ecliiiriehtig«i w*lle>vorg6Miiobea mM (Aa.i9,68:). 
Uns es ein Jndeachrist gewesen sei (w'w schon Calvin wollte), igt dareh nichts 
wnhrscheinlich 2n machen. — 4) Ein Christ (zu Ephesns), seineis Gewerbes ein 
Schmidt, der feindlich gegen Paulus handelt«« und dem (paulinischen*) Christen- 
thum sich entfremdet hatte (1 Tim. 1, 20. 2 Tim. 4, 14«; — an diesen Stellen zwei 
«erachiedene Personen zu verstehen [Neander Pflanz« L 475. Anm.], kda 
iMBMidHüder .firaad vor^ a. bei. Hatthiea Faatoralbriefe S. 269 f.). 

Alezandria, 'Mt^avdQHu (3 ihee.'8) 10. 4, ll.), Haupt- mid RetUenz- 
irtadt AagyiüaBa'fBi Zeitaiter der Ptoleinaer, welche Alexaader d. "Gf. auf einer 
schmalen Landzunge, die den See Mareotis vom Mittelmecre trennt, ohnfem der 
Insel PhnrMs (Joseph, bell. jud. 4, 10. 5. Plofarrh. Alex. 26.) anlegen Hess '), gros«, 
mit gt raiimigem H^fen (Joseph, a. a. Oi), wohlliabend (durch ;^iis<:ebreiteten Handel, 
Str^o 2. 118.), als Sitz der Wissensdialleo weit berühmt, und zahlreich bevol» 



"'1) So Tersichert 1 Macc. 11, U., dagegen Jo««pfa. Antt. 13, 4. 6. erzählt, ArnmO' 
idw, welcdier W KSni^i Alexander alles gidt nmi eigentlich dfs.Lpnd regierte (Liv. 

epit. 50.) , Ti iVr dem König Ptolrni ins ^^i^l^Iu^ nach deni LrV- n getrachtet. Und Ha 
Aiezander »eiiuuL Günstling nicht sur B««irmfung an .Plolem. «u»li«fern wollte, pet di«w>r 
idi sdnii ndam seihst Mvfldlsn. UnUmBah siebt dem Aannonlos, der.als aehr grsn^ 

•am geschUdert wird (vgl. auch Athen. 5. 210,), jener An.schla;; nldii — 2) Kuseh. 
Chron. armen. 1. p. 349. ^bt ihn ö Jahre und iäMt iiui in dum Treffen mit Ptole- 
mäus bei Asrtaochia getödtet werden. < 3) Lieber den Neman des Bsmneistm« ▼vürM 
die A\Un (s. IHermaaB ad Luciaa. conscrib. bist. p. 91.). Die Anlag« der Stadt gc 
Schah in Gest?iU einer marednn, fhlamvs (Strahn l7. 79\) nnd e" hutt*» fHe«eIbe längt 
der üüste ^ ii»u»d» Limß,€, an den »duualAten bloiiea ab^.7— ätaü. l^rcite. , 
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Mim Zeit ihfvr BlQlhe mit 300,000 freien Einw. [Diod. Sic. 17, 52. Strabo 
7.791 qq PUn. H. N. ö, 10. Ammian. Marc 22, 16. Arri au. AI x 3, 1. 

W>t. J4, i4. Cnrt. 4, 8. Pansan. 5, 21. 5. 8, 33. 1.; - s. Barth aii ^ach^ 
282 »^4. Mannert X. i. 61Ö IF. Forbiger Hamlb. der alt'Geogr. 
I 777.]). AMb ciM MwtnMie Aniahl Jndwi Jiatte licb (*dioii uki litt* 
1mm% dci |Ad. Stwta). dort niedergelasMii: ne genossen nicht mir Bdigkwit* 
inkit« son<ii rn hatten anrh ihre eigne Gerichtsbarkeit und erfreueten sich 
Mcl«r i^nrlr r. r Begönstignngen (Joseph. Antt. 14, 7. 2. 14, 10. 1. 19» Ö. 2. 
iAM 2. 18. 7. cf>ntr. Apion. 2, 4. Philo II. p. 525 sqq. [Niebiihr kl Schrift. 
1219 f.] vgl. 3 Macc. 3, 1. 21. Act. 6, 9. 18, 24.), und Alexan.lna war der 
Ki tri p B skt der gräcisireudeo Gdebrsamkeit der ägj'pt, Juden (¥gl. Ne ander 
rsAigunh. U f. 84 ff. Dähne Dontell. il. jiMl.-iüei. ReUgioM|iliOM. I. 1 ff.X 

Da lieutige Alexandria oder Scandena, Sb^pOlCi», (47'' 50' 16" O. L. 31" 

l!' 8" \. B.) ist dem alten gegeniiher iinbpdeutenii , hat sieb ahfr tinter Me 
■■Ä AÜ bis zu einer Bevölkerung von 60,(XX) Sieeleo erhob« n ( liuppeil Ab^s- 
oits I. d2.) lind zeigt noch manche Trümmer der früheren Fracht (vgl. Nie« 
Mkr R. 1. 43 if. bkert Erdbcschr. v. Afrika 1. 183 ff. Description de PEgypte 
miLSaSiq^. OHvter Vpysige IIL 1 sqq. v. Schahcrt L 484 IT.)« — Noch 
mi eia nkoww UUImpiVamv Ad. 27, 6. 28, 11. emShnt l>ie ilesandrim 
kaArtheiscUfiiBf namentlich die Getr^id' schiffe, waren sehr gross, und stattlich 
iMsiX fLuci.in. navig. 14. vgl. Act. 27. 37.); sie segelten nach Italien gewöhnlich 
»i^fcl (io wenigen Tagen, PhiiQi U. Ö21'), bei ungiinstigem \Vin<le aber fuhren 
se mter dem Schutze der syr. und kleinasiat. Küste (Act. 27,5 f.) durchs griech. 
In dskio (s. W eisten. II. 638.) *); vgl. d. A. Schifffahrt. Ihr Landiings* 
Hill «tt icgeMaiig Puteoli (Suet. Aug. 98. Strabo 17. 793. vgl. Act 28, 13.); 
«OmI (ursHiche Penoneo bedient^ «di ibrtr (Jiosepb. bell. j«d. 7» %a)» (Uebrigent 
ifk Alexanaria in der Vulg. öftere Inr du hebr» Na«Aaino», s.3.Nab. S^Si 
^r. ib, 25. Ezech, 30, 14 ff.) 

Aiffiodad, -nä-JX (Gen. lO, 26 ), arabische Völkerschaft vom Stamme der 
l'4t>Didfo. Bochart (Phfileg 2, 16.) vergleicht die ^Al^^oviimmtat des Ptolem. 
^ 7. 24., ein V olk im glucklichen Arabien unter (südlich von) den Gerrhäerii 
L. 19 B.), Andere vermuthen emen SciireiLfehlor statt ■»ito (oder vicl- 

*^ '^^^ ^t^^i und oehmen für den arabischen Artikel .Jl^ da sich in 

ntnchen Schriftstellern unter den Nachkommen Kacbtans (Joktans) ein Modar 
Vmm. fiadet (Pacacke Spadm. p. 46.). Aber dicMr Madar wird Vidmete 

ata" den NacbkAimAen Ismael« aiifgefölirt, dagegen ein' Morad ((>t^) nnter den 

Mttailen erscheiot (Pococke a. a. O. 42.); sein Stamm wohnte im Gebirge von 
Mii Mb. Die aken Ueberaetaer bdiilten daa Wort bei (LXXi Vnlg; Syr^SMur.) 
dir gAea afab tmg efade E^aolagiean (Paeadi^on. Y'Mta iMt rf« ddm). fiyanaO: 
? 16. edüiit dca ^iHMn datdi 7«do^ S. äbcrh. Miab»el»i SpidL.lb 168 a^q. 

Almon, Prieatersfadt im St. Benjamin (Jos. 21, 11); We Parallel^ 

^T'iv 1 Chron. 6, 46. hat Ver>-rhieden davoif lat die Nnn. 38, '4<^ er^ 

«»int^ !.H2;pr^tättc der Israeliten: (rraTibs^) fia^J. 

Almosen^ £Ui|fcoavi^, diald. Ki^nx Wohlthätigkeit gegen Anne und 

l( Die CState, welche K u i n u l Comment. IV. 815 s^. aus \Vetst«in entlehnt, 
^ {räiftmtkeik zwecklo.^ utiii wiirdea sich leicht mit vielen anderen versieh reu lai>«ea. 

v{t. Miscbna Chelim 15, 1. — 2) Aach im Syrischen heis8tJ|A.0?) Almosen j 
^ Iii M des Verb. Jfnt bedeatet tat flyriscbea, «ile fia Swaaritaaladiea (Gasaa. 
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Bedarftige, AknoieligebeA , war voinögiich bfi den syintom Judon *'in hoch^e-' 
flRerter Act frommen Sianes und wird darnm anch neben Gr[)et uod Fasten ge^ 
Bunt (Tob. 12, 9.). Man kielt das Almotengeben (lir ganz beioiiders Qotl 
wohlgefällig (vgl. Act 10^ 4. 81. Hebr. 13, 16. TbiU Apocr« für tmM 

dienstlich in Gottes Augen (Sprdiw. 10, 2. II9 4 Tob. 2, 15. 22.), ja füi 
Sfiflden tagend, aOhnoid (Tob. 4, 11. Sir. 3, 23. Tgl. Dan. 4» 24.), iiir eme 
ErfTiüfiTifj des ganxfn Gesetze« (Hieros Pfnh 1.). Schon Kinder sollten daza 
angeleitet werden (Tnh. 14, 11), und in (Irm Lobe frommer Personen wird fast 
immer auch ihre Wohithutigkeit erwähnt (Sir. 31, 11. Act. 9, 36. [10, 2.J)* Er- 
mahnungen za dieser Tugend finden sich besoodeni in den Sprüchen Saiomo^i 
(3, 27 f. 22, 9. 88, 27.) oad bei Sindi (8, 2$ C 7, 36.) nnd LcMMmt. gi«M 
praktisdie Winke w Autftbnog dieief Pflidit (12, 1 fil IS, 14. 90, M ff.>J 
84 noclp Baxtorf florileg. lmbr# 88 sqq. Otko lexic. rabb. 196 sqq. Ihm* 
gemäss warnn auch in don .Syiin<:;(»t,'(>n Kinrirhtiingen tum Einsammeln von Almosen 
namentlich an den Sribhathen getrofion (Mt. 6, 2- vgl. V'itrinfja svrmg. 81 f. )^ 
und im Tempel befand sich ejne cr.Hu:n roö^, wo Almosen unbemerkt für c^?? 
VO^ medergelegt werden konnten (Miadina Schek. 5, 6.); dagegen dioiten 
die yrif^ o#er troBiieteiiShnlidien MIase iiir Aofluduiie denen, wa« SlntelM 
in»' Unterlialiong de« Gotteadlenste« beitragen (a. d. A. Tempel). In den 
Cornmonett war uberdim nach IRaimonides das Almosenwesen meist in der 
Art grnrdnet , das«; Almo^ipnpflepjer (''X22, npTC "'M^S Hifrns T)('mr^i fol. 23, 2.) 
theils in einer Buchse (rnnp) am Sabbath Geldbeiträge einsammelti n , (heiU täg- 
lich von Haus zu Uaiis freiwillige Gaben, in Nahrungsmitteln bestehciitl, in Em- 
pfang ntJimen. Das Gefäss, das sie bei sich führten, hicss **ir!Qn. S. überhaupt 
D. O* Werner- de flaoo et paropside paupemni daab. specieb. eleemoaTiiar. 
Tctt. Ebraeor.(f). Jen. 1725. 4* Gnni betoadeti ellHg im Ahnoaengeben irttctt 
die Pharisäer; sie thaten es aber mebt in nnflllliger Weise. Nur was ihnen 
Mt. 6, 2. Schuld gegeben wird, ist, sofern man die Worte eigentlich nimmt« 
noch nicht gehörig aufgeklärt worden. Denn das ffrf ffaXniürjQ ffirrootr^'/v 6ov 
kann schon dem Ausdrucke nach nicht auf die im neuem Orient beobarhtpte Sitte 
(Niebuhr R. I. 181.) hinweisen, dass luusiich Bettler (wie jetzt in der sachs. 
Mmia) 4mA Bfnfihlnadbai die WoUlbfttiglDeit in Attpfncb nehmen; anmeilleni 
gehl ja aach in den Mle das eakmi^tw nicht von dem Geber ans oder kann 
dem Geber irgendwie Schuld gegeben werden. Wie die Worte lauten, müssten 
din fhnrisrirr Tcag Swaytayatg x«l fv ralg ^Vfiuig <lie Annen haben ziisam- 
menblaspn lassen, was dann natürlich anch Zuschauer herbeilockte; eine Sitte^ 
die doch £u umständlich ist, um wahrscheinlich zu sein (es imiRsten diese 
Männer einen blasenden Begleiter bei sich gehabt haben, da sie doch nicht 
aelbst geblaien' haben werden). An den Worten in den Synagogen (denn 
Ttm d ien en aiiein faann mnmfmfml geaagt sein) ufae kein Aniinit an nehnwn^ 
es misste ja nicht in den Sälen der Synagogen selbst öde» gar wihren<I dei 
Gottesdienstes, sondern Ibdante recht wohl in den Vorhofen oder näehstea 
Uaigebungen der Sj-nagog^n c;^srh«hen sein. Indess kann das ^fj (taXjttarjS 
leichter mit den KW. , G r 1 1 u s , F r i t z s c h c , T h o 1 u c k u. A. bildlich pe- 
aoutmea werden; posaune nicht vor dir her, kündige deine Miidthaüg' 
keit nicht geränichvoll ao. 



carn. saia. p. 63.) Aliao»en geben. Im alt. 'Test, kommt f^^^^ nirgends bestimmt 
to ^ («ich alaht Dm. \ 24.>, dMn «rioohiMhan ftinriasrfs^i ähas tat HC 6^ L «it 
llaaaikt diasa Badsatang bsigalagH lOfiden. S. Owk. J. Q, CarpnoY s i sM i s i jaas 

Jadaesr. sz aalh)aitata jud. delmeatas. L. 1728. 4. Wie Mpm Gerechtigkeit, 

Froinnigkelt im jiif^isrVi^n Sprachgebmuch S|>ecifU TOBI AiBMW^ehia ([.Wigt "nnf' 
lUa mochte, ist aacii übiguia uluuchwer eiusu«ehea. 
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Aloe, Aloeholz, akofj Joh. 19, 40. (ayaXXoxov, simter ^vlakSri)^). So 
tmt mau bekanntlich ein kostbares Holz, welchem wegen seines starken, aber 
MBcben Genichs schon von den Alten als geschätztes Räiicherwerk , aber auch 
■B Eiobalsamiren der Leichname (Joh. a. a. O. Ha r mar II. 149 ff.) gebraucht 
ukI aus Arabien und Indien bezogen wurde (Dioscor. 1, 21. ^gl- Salmas. 
ntfät, Plin. U. 1054 sqq.); auch im heutigen Orient ist es nm derselben 
Erbschaften willen ein bedeutender Luxusartikel (Kämpfer arooen. p. 904* 
Birckbardt Arab. S. 173. Hartmann Hebr. 1. 316 f.)- Es giebt aber 
(iaroo vertchiedene Sorten, welche auch von verschiedenen Bäumen gewonnen 
«erdeo. Den neuesten Nachrichten zufolge (s. Martins Lehrbuch der Pharma- 
kognosie S. 83 f.) liefert ein auf den höchsten Gebirgen von Cochinchina wild 
nuhmdery ansehnlicher Baum, Cynometra agallocha oder Aquilaria ovata L.y 
•in beste Aloeholz (Calambak genannt), welches sehr schwer, harzreich und von 
Uttenn Geschmacke ist , den Geruch aber erst durch eine Krankheit (oder Fäulniss) 
^yteo soll (VV. Ainslie Materia indica [Lond. 1826. 8.] I. p. 479 sqq.). 
Widere Sorten, die fast allein in Handel sind, kommen von der Excoecaris 
i^aiiocha L. (dieses heisst Garo [Oken Lehrb. d. Nattirgesch. II. II. II. 609 C 
Liidley flora med. p. 190 sq.]) und von der Aquilaria malaccensis (vgl. Rumpf 
hcfbar. Amboio. II. 29 sqq.). Im Hebr. wird von mehreren alten Uebersetaem 
(nonmter aber nicht LXX) Q^^nx und nibnK durch Aloe gedeutet: und so wären 
iktt Wörter Num. 24, 6. Hohesl. 4, 14., wo das Gewächs als exoticuin in einem 
liaGistiii. Prachtgarten neben Narden, Mjrrhen u. s. w. genannt ist, vom Aloe« • 
^■■■f Ps. 45, 9. und Sprchw. 7, 17. ') aber vom Aloeparfum zu verstehen; 
iscb spricht die Aeholichkeit des indischen Namens Aghil, den die Araber in der 

^om ^y^^L£f, haben, für cfiese Erklärung; doch Hohesl. a. a. O. 

Uotc aach die als Zierpflanze sehr beliebte Aloe perfoliata verstanden werded 
(Veltkuiea z. d. St,) *). S. äberh. Celsii Hierobot. I. 135 sqq. 

Alpha QS^ Vater des (jiint^em) Apostels Jacobus (Mt. 10, 3. Mr. 3, 18. 
^6,15. Act 1, 13.), also wohl Gatto jener Maria, die all Mutter dieses Jacobut 
pmmt ist Mr. 15, 40. *), und dann derselbe mit Klopas (Kitanag Joh. 19, 25.*, 
•^ttcbnit Kleopsis Luc. 24, 18., darüber s. d. A.). Der Name lautete im Aram. 
^ (»0 häufig bei den Talmudistcn, •. Lightfoot ad Act. 1, 13.), nnd die dop- 
pele griechische Schreibart geht von der doppelten Pronunciation des h ans, dl« 
»i»«el in den LXX fin«ien (vgl. 'Ayyaiof £pi^ fian, q,aai% r»QW 2 Chr. 30, 1., 
Tiffik res Gen. 22, 24.), und wenn auch aus LXX kein sicheres Beispiel angeführt 
«erden kann, dass n auch am Anfange der Wörter durch % wiedergegeben wurde. 



1) 1a den indischen Dialekten aghir, agurn, agor (Ainslie mater. in4. I. 
P-4T9.), nach Paul, a Barthol. aach aghil, haloha. Das hebr. D'>lm wi4 
grieck. aycilojov hängt mit diesen Fonueo aichtbar suaammen (a. Gaaen. the7 
*>ar. I. 33.), aua aghil aber ist die Benennung lignum anoilae, bois d'aigle, Adlerholi 
(^btaadao and aus der portugiesischen in di« laercaniilische Sprache übergegangen. 
M( HfllliBder nennen das Holx Paradyüh^ut. — 3) Daaa hier gerade ein flüssigea 
^■■Mgcnwint aei, ist nicht nothwendig, da t{C d. h. achwingen aach von der Mani- 
'■^•Öaa daa Einräuchems gesagt werden konnte. Es war vielleicht das allgemeine 
••^^adie Wort von der Application der Wohlgerüche. Dass das Harz des Alocholsea 
d«Jäa r|es Aroma hergestellt worden sei, darüber ist nichts bekannt; der 8aft d* 
Aloepflante aber (aloe perfeliata etc.) diente wohl Ton jelMr nur als 
'•iWttd (Martins a. a. O. 305 ff.). — 3) Diese Aloe wächst häufig in Aegypten 
^■■«Iqnist R. 380.) und Arabien (Beachr. 148.), mochte aber doch sn den an- 
a. O. genannten Gewächsen, welche sämmtlich aroroata aind, weniger passen 
■fc Kxoeecaria ag,, voraosgesetat, dass letztere im palästin. Klima aaadaaari. — 
^ ««le SteUe in Verbiadaag mit M. 19, S5. d. A. Maria. 
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«o ist lioch diesp Verhärtung des n im (irii^chischen sonst nicht o^ne Beispipl (vgl. 
Xpf^f AiJUxta, Gesen. uionuio. plioea. 346*'.). Verschieden von diesem Al- 
pbäua ht wahncheinKck der Bfr. 2, 14. ab Vater des Levt (Matthäus) genannte. 

Alraun^ Mamiragora (V. Cl. l.), ist Dach übereinstimmender Deutung der 

8 

•Itt« Vcrnonen {L}ÜL ^^im fuwdfofv^siy Vnl^, Man<lr«g#ra«| $uii. ^UD» 

Onk. Syr. T^^l [«• ^teteB W. CastelH lexie. cot. 1091. n. Varitl R 
564.]) das hcbr. Lfw^^ das Gen. 30, 14 f. vim «ner die Fmdiljbtrkeit da 
Weiber befördernden, znr Zeit der Weizenerodte reifen, und Holietl. 7^ 14% von 
einer Anfang Frfihlint^K t)TMhf»n<<en, stark (abnr angonphin) f?nftf^nf?pn Pf! tnz<» Tor- 
kommt. Die Alraune, auch siidliche W n 1 fs ki rs c h e , welche (nichRan- 
tvolf, Maundrell, Hasselqiiist R. 183.) in Palastina (namontlicb am Carmel 
u. Tbabpr 8o\irie südlicll von Hebron v. Schubert III. 116.) und den benach- 
barCen tiandeni hloflg iwScIiftt) iit nacli Affen fersdiiedelien Arten fftma betdirftAeii 
Vi>ii> Aikt Bert 0 Ion i comment^e mandragorb. Bolog[Ba 18SS. fei. ▼gl. aiidi 
dessen Florä ital. (Bologn. 1835. 8.) fl. p. 618 «qq. Z» jenen SteMeii passt nnr 
Mandragora vernali^ (IVf. mas bei Dioscor. 4, 76.). Diese hat eine gerafle dicke 
riibeniihnliche, an 4 Fuss lange weissliche giftige Wurzel von w iderlichi tn Ge- 
nich, fusslange, 4-^5 Zoll breite, lebhaft gräne, runziich krause Blätter mit 
Wellehförmigem Rande, und kleine weissgrünliche Blumen, aus denen (in Palästina 
kthon fiii Mai d. h. snr Zeit der Wtizenermtte, Ha ae«l quitt 189 f.. Schall 
Leit. V. f97.) gelbe wobhriediende (Dioscor. 4, 76. tvmSti pan^ ßtefovg tiim* 
Piin. 25, 94.) Aepfelchrn vnn der Grone' einer Blnskatennuss oder einei kMMn 
Ers fRurckhardt I. 441.) entstehen, welche vr>n den Arabern gern gegejwen 
Werden (Mariti 664.), wiewohl sie schläfrig (Mäher jda« Sprnchwort osao fiavipcr- 
yuünv x«^fü^£»v Lucian. Tim. 2.) und selbst niedergeschhigen macherr (PHn. 
tby 94. Apulei. asin. 10. p. 233. Bip. Schol. ad Fiat. rep. 6. p. 411. Tom. V. 
ed« Lipi. P1iil6 Opp. ll)478.). Ihnen legf du alte n. nene Hbrgenland (Maan- 
drell IL 68. ScthaU Leit. V. 197. a.) eine aar WoUnft ratseadf , fmchtbar 
machende Krafl bei, und bereitet aus ihnen Liebestränke (s. vorzüglich Herbelot 
bibl. orimtriK I. p. 72. Dougtaei Analect. 1,35. Vehhtisen Comment. üb. d. 
Hohel. 602 ff. Eichhorn Heperf. f. bibl. Lit. XI. 158 ff. Michaelis Supplera. 
410 sqq Oedmann V. 94 ff. Oken Lehrb. d. NG. IT. II. 333 f Abbild- b. 
Duudt Ausz. a. Schcnchzer I. 3U2.j. Andere Erklärungen neuerer Gelehrten 

ron D^K'^i'n, als: 1) Sidra, S^^Xm», eine Lotusart in Afrika uud Palästina (CeJsii 

Uierobot. I. 20 aqq. (s. gegen s. Gründe O ed mann a« a. O. ^9 ffi u. Michaeli« 

an Lowth p. 639. ed« Lipa.]) *), 2) ficaa indica oder Moaa (arab. ^yt) paradi- 

«lafla- (dndolf Vit aftiu 1, 9« nnd Conimentar. ad bbt aeth..p» 1^ sq. noil Si- 
iiAna lia Aitaau fot^k 679 aqq.)« ciicamis Dodaun (Spr en g cl GescIi. (L 0otan. 

L 23.) oder C. SchSmam, |kers- iu^{iüUrt>» fHe anch die pera. Ver& €l«h. a. 8.O. 

hat (Forsk. Flora 169.), vgl. Faber in Rosen m. Morgenl. I. 144 ff., eine Art 
Ueioer wohlriechender Melonen, 4) endlich eine Spedec der Lilien (Lntk. Hbhol* 
a. a. O. ' frei ff er dnbia vet, p. 149 sqq.) — lassen sich nicht mit Gmnd obifpsi^, 
auf Uebereinstimroung'der alten Uebersetac^r beruhenden Deutung entgegenstellen 
und gehen zugleich von Zweifeln aus, welche durch neuere Beobachter gehoben 
«Orden sind. (Gegen Sieger'« wundariieh^ firklärang des cr^^^" In JU>«e<im. 



1) Doch vfil. ober (He Uedcut. de.-? ^rurli. ^iavS^aycoa^ Sprtjagel SU Thfophrast 
NG. Q. Andttfe Deutungen <ler alten V«r«ionQn s. Ge»en. thes. I. 'iSS>. — 2} 
Loiaspflanse naba JMlih .VoA^.aacYiig. Uiadh. 0. Mt jfSr. dif bibl. Podaiv.. j - 
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Altar. 49 
tmg. Repert. II. 45 ff., s. BengePs n. Archiv III. 154 f. Ewald d. Hohel. 

Ali STj nara. Im patriarchalischm Z«Mtaltfr ^) wurden die Altäre (aus Erde, 
Tgl Eiod. 20, 24. Lucan. 9, 988. Horat. 0*1. 3, 8. 4. Ovid. Met. 4, 752. Tri«t. 
6)5* 9. Piin. 5, 4. a., oder [unbehauenen] Steinen Exod. 20) 25.) vorzüglich an 
•oidien Orten aufgerichtet, die dem Erbauer durch irgend ein sein religiöses Gefühl 
m Anspruch nehmendes Ercigniss nichtig und merkwürdig waren (Gen. 12, 7 f. 
13, 18. 26, 25. 35, 1.), und sie galten daiui s|>üter als heilige Erinnerungszeichen. 
Dies geschah zum Theil auch in drr Folge (Exod. 17, 15. 24, 4 ff.). Ausserdem 
od für gewöhnliche gottesfiieostliche Zwecke baute man die Altäre gern auf An- 
höben nnd Bergen (Gen. 22, 9. Ezech, 18, 6. [vgl. d. A. Höhen] Herod. 1, 131. 
ir«d. 22, 171. Apollon. Rhod. 524. Liv. 21, 38. Philostr. Apoll. 1, 2.) und auf 
Dichern (2 Kon. 23, 12 ), weil man dort der Gottli» it näher zu sein glaubte (Tac. 
Annall. 13, 57. Philostr, Apoll. 2, 5.), auch unter schattigen Bäiunen (2 Kön. 
16,4.). Durch das mosaische Geseiz wurden zwar all«* Altäre ausserhalb der Stidts- 
hüte oder dem jerusalemischfn Tempel (s. d. A A. B randopferaltar, Räucher- 
tltar) untersagt (Lev. 17, 8 f. Deut. 12, 13 f. 16, 5 ff., vgl. Jes. 18, 7. 23, 18.), 
•M mr Erhaltung der gottesdienstlichen Einheit bei diesem Volke allerdings noth- 
wendig war; doch Hnden wir bis in die Zeiten Davids solche auswärtige Altäre (mit 
oder ohne Rüge des Referenten) erwähnt (Jos. 22, 11. Hiebt. 6, 24. 26. 21, 4. 
2 Sani. 24, 18 ff.) uud die Königsgesrhichte zeigt, dass selbst rechtgläubige Fürsten 
die Höhenheiligthümer, welche den sinnlichen Israeliten ein Bedürfniss geworden 
waren, duldeten; s. d. A. Höhen. Der gesetzliche Altar sollte (aus Anstandsnick- 
»chten) ohne Stufen sein (Exo<l. 20, 26 ) un<l <laraus könnte auf eine geringe Hohe 
desselben geschlossen werden. Indess versichern die Juden, dass (wenigstens im zweiten 
T»pel) statt der Stufen ein Erdaufwurf zu dem Altar hinaufgeführt habe, und schon 
des mosaischen Altars (3 Ellen) setzt eine solche Vorrichtung voraus; s. d. 
A* Briid op f e r alta r. Steinerne Altäre durften nur aus unbehauenem Material 
I*« werden (Exod. 20, 25. [s. d. A. Steine], vgl. Deut. 27, 6 f. 1 Macc.4,47.). 
Der Abu im israelitischen Heiligthiime wurde iibrigens als Asyl betrachtet (Exod. 
21,14. 1 Kön. 1, 50 f. 2, 28 ff. (vgl. zu letzteren Stellen Lycurg. adv. Leoer. 
p.l59.Steph. p. 221. Bekk.] »), 1 Macc. 10, 43; — der dahin Fliehende umfasstc 
die Horner desselben, 1 Kön. 1, 50.), wie auch bei andern Nationen des Alter- 
thoas gewöhnlich war (Eurip. Suppl. 267. Ion 1314 ff. Xenoph. Agesil. 11, 1. 
Herod. 6, 108-; vgl. d. A. Freistatt); auch ptlegte man bei denselben zu schwö- 
ren (Mt. 23, 18., s. d. Art. Eid.) *). Vgl. iiberh. H. Mail jun. diss. de aris et alta- 
ribos TCtt. Giess. 1732. 4. G. Voigt thysiasteriologia 8. de altar. vett. Christian. 
Hamb. 1709. 8. Lake mach er antiquit. Gracc. sacr. p. 229 sqq. 



1) Aach Ch. Ran (diss. de Diulaim. Upsal.) nahm das W. als appellativum, s. Zorn 
UUi«tb. antiq. L p. 1039 sqq. (der ihm im Allgemciiieu heistimml). Gar nicht zu be- 
•dklen ist Hillers Meinung Hierophyt. p. '257 mm. — 2) Der erste Altar, dessen die 
6«. erwähnt, ist der de.s Noah (8, 20.^. Aber die 'rar;;umi8ten führen den Gebrauch 
4ar Altire bis Adam zurück und wissen von einem Faniilienaltar, den Adam nach seiner 
Yertrabnif ans Kd<-n baute and auf dc-m Kaiti u. Abel, s|)iiler Noah und endlich Abraham 
•pferten (•. Pseudo-Jonath. Gen. 9, 20. 22, 9,). — '6) Aus Kxod. a. a. O. lässt sich schliessen, 
OH av anTorsätzliciie Morder beim Altar Sicherheit fanden (vgl. d. A. 'Frei statt). 
ABch Suatsverbrecher »achten dort eine Zutliulit (I Kön. I, 50 f. 2, 28 AT.), doch be- 
Maad wohl kein Gesetz, das ihnen in diesem Kalle Verzeihung zu gewähren befahl, diese 
Vag xoletzt Ton dem Willen des Königs ab. Wenn die Kabbinen behaupten, nicht die 
Birser, sondern die oberste Fläche des Altars» {'^) habe gesetzlich die Kraft einer 
•ckitzeadea Freistatt gehabt, so steht dies, genau gcnümiiien, in Widerspruch mit 1 Kön. 

äO. 2, 2f*. — 4) VÄnt: andere Sitte Nep. Haiinib. 2: .Siiiiul me ad aram adduxit, apud 
tacrificare instituit, eamque cetcris rcmulis tcnciitem iurare iussit. 

Vivca, fiiM. Healw. 1. 4 ' ' 



> 
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Alter, Ael teste. nie Alfen 
zufolge und wegen der ihnen eignen Lebenserfahrung (Hiob 12, 12. 15, 10.)» 
btfi eleu Hebräern) wie iiuch jetst im ganzen Morgcnlandc (Roseiim. BIoTgenl. 
IL TäOS f.) und «berhBii|)« bd tUen altM VAern (lliaH. 23, 78& Itocr. Anaiiiff. 
p. 554. 855. Diog.Laert. 1,3. 2. 8,1.19. Heroii, 2,80. Jiiven. Sat. IS, 54 sq. 
Gen. 2, 15. Straboli. 503. Justin. 3, 3. 9. Dougtaei Analectt. I. 84 sqq. C. 
K r f f 7. srli m ?^ r fl»> sonerttitn prisei?« honorafH. r)rf*^<!, 17i'"'4. 4. ) ') io hoher Achtnnc^. 
Jüngere (»tlegten sich beiiu Eiücheinen tnin s Jit jnhrtm \(mi i Ii ren Sitacn zu erhehrti 
(Lev. 19, 32. Aeüaa. auim. 0, 61. Herod. a. a. U.) uud bescheiden zuruck/.iUreteii 
(Hiob 29, 8., Tgl. Ot^oa. Iraki. nU». p. 68S*). Kao^ «a BhrAvdit gegen 
Gr«ise wird atreng geiigt (Deut. 28, 5a KlagL 5, 12> Webli. tt 10.) wai. dte 
Sittertlehrer scharren oft die speciellen Pflichten gegen das Alter ein (Sprüchw. 

23, 22. Sir. 3, 13. 6, 35. 8. 7, 32, 13.) flmz besonders eifrig in Ilochachtunt^ 
l^^r^cii das AUrr waren dit- Essaer (Philo 0|ip, II. 459. 633 ). Daher wählte 
man die Vorstände und iiichler seit den frühesten Zotca aus dan Alten. 
Schon m A« g) jiton bAtten «fie Itndileii ibte AdtettMiy weMis dw Valk vcfMm 
(Exod. 3,16. 4,89. 13,21. 17,6. 18,12.), wkI Mose« ofdMit MlWt du 
Ansschusscollegium von 70 (72) Aeltesten an (Num. 11, 16., doch vgl. Exod. 

24, 1. 9.), dfis ihm in der gcsammten Leitung des Volks beistehen sollte. Von 
da an fiaden ^vir unter den Israeliten fortwährend A ei teste, theils des ganzen 
Volka (Jos. 7, ü. 23, 2. 1 Sam. 4, 3* ö, 4. 2Sam.3,17. 6,3. 17,4. IKön. 8, 
l.a. J«r. 19, 1. 29, 1.), tbdia «iozdoer Stiauae (Deiit 31, 28. 2 Sam. 19, 11. 
2 ChrM. 84, 29*, die lAer Ton den Hioptern der Sttnime md ProvioMii Uer 
nnd da noch unterschieden werden Deut. 29, 10. Rieht. 11, 5.) oder StacUe 
(Deut. 19, 12. 21, 3. 6. 22, 16. 1 S m. 11, 3. 16, 4- 1 Kön. 21, 8, 11. 
Ksr. 10, 14. 2 Macc. 14, 37. vgl. Ruht. 8. 14.), erwiibit. Auch im Opfer- 
ritual sind sie für gewisse Fälle als iicpraseotaatcn der Gemeinde autgcsteüt (Ler. 
4, 15. 9, 1.). Die AiMm der Sttdie liüdeten ursprungUdi die Ortsobrigkeit • 
(mit nehferlklier und poÜMOicker FaMStion) Dcat22,16C 2&,7f. Halli4>2C 
Judith 10, 7., welch« «nter den Thoroi ihre SitEungen hielt (Hiob 29, 7 
Richter werden indess zoweilen noch von ihn^n nnt( rschieden (Esr. 10, 14. vgl. 
Sns. ö.; s. d. Art. Gericht). Die Volk«?- (und Stamm-) Aeltesten waren unter 
den Königen constitutiottelle Volkarepräsentanten (1 Kön. 8, 1. 20, 7. 2 Kon. 
28, 1.). Sie beelimdeii awh In Bxi (Esech. 14, 1. 20, 1.) und waren nach der : 
BSekkchr !■ Miatb» das Otg» dee Volks gegeeiher dea ftead« lih<hlhihfii 
(Esre 5, 9. 6, 7.), sowie mt den Innern Angelegenheiten bia in die Maccab&er- 
aeit als volksthiimliche Instanz gälten (Esra 6, 14. 10, 8. 1 Macc. 12, 6. 35. 13, 36. 
14, 9.). Nicht immfT mnrhten rudess die Aeltesten auch den Jahren nach die» 
sein; gewiss wurden (wie uherall) für jene Ehrenstellen bald auch Einsichtsvolle 
und Vomdime ohne Rücksicht aof hohes Alter gewählt, so dass nach und nach 
die tvmuma% ttnei dkh eh dh TOd teraudeKe (vgl. PUlo f. 806.), 
ffle die yij^n^nif ^i^M^flt tu 'flMocMptihtt SbMifitt die B^Dileret taittolDi dia 
Schcicfai, ^^gAf dtt ^nber <c Ar?ie*iix lt. III. 129.), die kmai [wciaie 

Barte] derrTrser, dkl. linde alltesten der Lanaifs. Tgl. Gesen. thesaur. i 

^1) XJd>er die ITochachlang vor den Alten im heut. Aegypten s. jDescrlpt. de rE^vpte 
XVIUL 174 sqq. Mit zaaelimender Herrschaft des Wissens und grösserer Compliciruiig 
aUer LebansverhSltnisse hat die Bochachtung gegen das Alter sich in Baropa iremin 
dert, doch vgl. Kbert Ueberliefer. II. I. S, 90 t — 2) Die Anrede V tt t r r (\r[e hei 
Griechen und Kötuerni s. Ueindorf ca Horat. Satir. 2| 1. i%) an Greise war 
gawisa anch unter den Htiiriem nliAt ungewöhnlich ; in der Kibel no'nail rfe jededi 
mehr als respectvol!!- Rfnrnnnng (wie etwa die katholischen Gr'i-;tlirh( n pitft s tioisf- 1- 
oder aU Ansprache heiliger Personen (3 Kda. 6,21. 18, 14.) vor: s.d. A. Höflich ke it.— 
8) I. B. In 8pacU (V^ichaviith hillro. Allirfh. I. 498.). 
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Alter — Amalekiter. 51 

4!7 sq. Im N. T. erscheinen die Ael testen (des Volk« Mt. 26, 47. Luc. 
7,3., oder die ytgovala rtov vtdSv'IOQa^l Act. 5, 21.) gewohnl. als Beisitzer" des 
groneo Synedriaros in Verbindung mit den Hohenpriestern n. Schriftgelehrten 
(Plvigkro) Mt. 26, 3. 47. 27, 1 fT. Mr. 14,43. 15, 1. Luc. 20, 1. 22, 66. 
Act 4, 5. 5, 21; auch s. d. A. Synedrium. Nach dem Muster derjud. Synagoge 
(?gL d. A.), an deren Spitze ebenfalls Aelteste standen, ordneten aber auch die 
ApMtel in den einzelnen Gemeinden ein Collegium der Aeltestefi (n(fisßvxiQiov 
irm. 4, 14.) an (Act. 11,30. l4, 23. 15, 2 ff. 16, 4.); iiber deren Verhült- 
lin xa den Bischöfen s. d. A. 

Alus^ , LXX AiXovg, Lagerstatte der Israeliten auf dem Znge aus der 
Wüste Sin nach dem Sinai (Num. 33, 13 f.). Euseb. h:tt nur die Notiz: x^'^^ 
iffifiov»v (?) Iv vvv Fißalijvy UixQcc xtj noket naQUHEifiivij, 

Am 'ad, t?^?, Stadt im Stamme Ascher (Jos. 19, 26.). 

Amalekiter, P^^?» e^p^,?, l^ftaAijxtra», ein Volksstamm, der nach Gen. 
11,12. 16. edomitischen Ursprungs war, abstammmd von Amalek, Enkel Esau's, 
«■it aber Gen. 14, 7. nicht zu harmouiren scheint*). Seine Wohnsitze waren 
ffoU nicht in bestimmte Gränzen eingeschlossen ; im Allgemeinen finden wir ihn 
MÜich Ton Palästina (Nura, 13, 29.), im peträischen Arabien, das die Israeliten 
^Brchxogefl (Exod. 17, 8 ff.), verbündet mit Amraonitern (Rieht. 3, 13.), Midiant- 
lem (Rieht. 6, 3. 7, 12.), Kenitern (l Sara. 15, 6 ) und iu der Nachbarschaft der 
niifier (1 Sam. 27, 8.), des Gebirges Scir (1 Chron. 5, 43.) u. der Stadt Schur 
(Ftinium) 1 Sam. 15, 7. Es ist hiernach nicht zu zweifeln, dass der Haupt- 
itsd der Amal. zwischen den Philistiiern, Aegyj>tern, Kdomitera und der Wüste 
du Berges Sinai festsass. Auch in Mittelpalüstiua zwischen cananitischen (mit 
Im wohl verwandten) Stammen scheinen sie sich festgesetzt zu haben (Rieht. 
U, 15. vgl. 5, 14.). Zuerst kamen sie mit den Israeliten auf dem Zuge nach Canaan 
iaCWüct, theils in der Wüste des Berges Sinai bei Raphiditu (Exod. 17, 8 ff. 

17. 1 Sam. 15, 2.), theils an der Südgränze Canaans selbst (Num. 
14, 59 ff.). In der Richter])eriudc schlössen sich amalekitische Horden an di^ 
ftiaifi der Israeliten an (Rieht. 3, 13. 6, 3.), aber Saul brachte den Amalekitern 
(iieidiwere Niederlage bei (1 Sara. 14, 48. 15, 2 ff.); erneuerte Feindseligkeiten 
M|a ihnen von David Züchtigungen zu (1 Sam. 27, Ö. 30, 1 ff. 2 Sam. 8, 12.), 
nd steh 1 Chron. 5, 43. wurden ihre letzten üeberreste von den Simeoniten 
luiter Hiskias ausgerottet. Von da an verschwinden die Anmlckiter aus der bibli- 
xici Geschichte. Ihre Könige scheinen den geuieinschafllichcu Namen dsat, oder 
»Igefihrt zu haben (Xum. 24, 7. 1 Sam. 15, 8- 20. 32.). Josephus (Antt. 2,1. 2. 3, 
2. 1) rechnet Araalekitis zu Idumaca und bezeichnet es uls die Umgegend von 
Petra; richtiger Euseb., welcher Am. ^oiQa iv ry t}| TtQog (leOijußglav z'^g 

'iotiaiMg vniQ*£ifiivy trjg vvv xakov^ivijg Ilirgug noketog aTiiovitov tlg Alka nennt, 
"Hi Joseph. Antt. 6, 7. 3. S. überh. Reland 78 ff. Mannert VL I. 183 ff. 
Die 1 Sam. 15, 5. crwühnte Stadt (Hauptstadt) der Amal. wird nirgends mit 

Hmki genumt. Nach arabischen Traditionen waren die Amidekiter, fj^jj^^ , 

^^LixT, ein uralter hamitischer Stamm lichter Araber, der früher als 

iMMÜter nnd selbst als die Joktaniden in Arabien wohule, verwandt mit den 
CaHulem und angesehen noch bis iu die Zeilen Nobucadnczars (s. Uerbelot 



1) M«n könnte dies nach der BeschafTenheit des Perttateuchs als eine verschiedene 
betrachten; Tielleicht aber hnt He n g .«» te n h.- r p Pent. Ii. 303 ff. Recht, wel- 
^''■Tn?7 Gen. 14, 7. eine prolept. Bfiiviinung »Ioj* (nachherigen) amnle- 

■^Kken Gebiete» Andet. 

4* 
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Bibl. Orient, unter Amiac, Sacy Excerpta ex Abiilfeda bei df-r neuen Ausgab«» 
von Pococke spec. p. 543 sq. Michaelis Spie. \. 170 sqq. Ewald isr. Gesch. I, 
300. 460 ). Vielleicht deutet darauf Gen. 36, 12. 16., wo ein Aoulek als Enkel 
BfM^f goMUMt wird. 8. Mch Vater CofHu. üb. Pest f. 140 f. «- vkwAi h wmm 
IpereB'MDT.critEtek «t SumMtu. LMvarri. 1768> 4 

Amani^ w^, 8tedt i« Mkkm Theik dw ■twiiiii M« (hm, M.). 

Amana^ tnv»^ 1) Bergspitze oder Bergriicken des AntfliliHiiii (rabb. ltRqf|| 
CHtHn 8* f Rtiand 320.) Hohesl. 4, 8*, deren Lage sich nach Folgendem bestimmen 
lassen wurde. — 2) Fluss, der vom Amaa hrrahkommt, 2 Kin. 6» 12* (^M 
Chtib hat ^Tiax); «. d. A. Parpar. 

Amasa^ '^^^^ Sohn der Abigail, Schwester Davids, und eines gewissen 
Jithra 2 Sam. 17, 25. (l Chron. 2, 17. wird derselbe Jether geoaoat). Kr Staad 
an der Spitsc dccHeercay «eldiea äbuMm gegen die Trappen aebea VMera 
Dafid aorfidtea üeM, eriitt aber eine gänzliche Niedettege (% Oma. 17» 1§ ff. 
Cap. 18.). Indess begnadigte ihn David als Verwandten und machte ihn an Joab^ 
Stelle zum Heerflihror (2 Sam. 19, 13 ). In dieser Stellung berührte er sich aber, 
als es zu handeln gidt , nicht (2 Sam, 2U, 4 f.) und erlag bald der Rache seines 
Vorgängers im Coiiunando (2 Sam. 20, ö Ob dieser A. eine Person mit 

Amaiai , der aoter dea, Haoptfeutea Davida geaMnt «ihl (1 Chron. 12, 1^), 
war (fiwald Israel Geteh. IL 644)> flMua aaentMUedea bleiben. 

Amathhia, UfUiBine 1 Maee. ll, 25., «oU akht dw Qegcmd 

am die Stadt Amathus jenseit des Jonlnn.s, 21 Meilen siidfichvoB PeBa (vgl. Joseph« 
Antt. 13, 13. 3 bell. jud. 1, 4. 3. Unland 259 sqq ), sondern ein District in 
Syrien mit der Hauptstadt Hamath am Oront< s , s. d. A. So geben LXX Gren. 
10, 17. T-n durch Atia&L Vgl. überh. D r us 1 u s u. M i c h a e 1 i s z. 1 Macc. a. a. O. 

AmaziaS, rr^SttX, 'jataalctg, *Afia6l(tg, 1) Sohn und Nachfolger des 
Jehoas als König von Juda, 838 — 809 v. Chr. Beim Process über die Mörder 
seines Vaters zeigte er GereebtiglLeit and Milde (2 K6a. 14, d ff ). Ueber die 
ifrfiher dem Reich Jada ttnterthlnigen aber abgefafleaen Edomiter (2 Kfia. 8, 20»} 
erfocht er einen Sieg tmd drang bis zur Stadt Sela (Petra) vor (2 Kon. 14, 7.). 
Eine nrostiindlichere Erziihliing von diesem Feld/iiir«^ piebt 2 Chron. 25, 6 ff. (za 
Vs. 14 s, Withof dt" Aiurj«;ia d»'os fdom. seciun abdiicont«'. Ling. 1768. 4-) *). Ein 
neuer Feldzug gegen den König Jehoas von Israel, welchen Amazius selbst durch 
kecke Herausforderung Veranlasst hatte (2 Kön. 14, ll.)i scheint in der spätem Re- 
lation 2 Chron. 25, 6 ff. 13. ein nicht onwahrsdidnliches Motiv la flndea. Der 
Anklang war unglücklich. Amnzias wurde bei Bethsemes geschlagen und gefengeOi 
lemtalem fiel in die Hände der Feinde, welche einen Theil der Stadtraaner nieder- 
rissen (auf der Seite nach der israelitischen Gränze zu), dop Tempel- und k5n»g> 
liehen Schatz aber ausplünderten und die königlichen kmder als Geissein nach 
Samaria abführten (2 KÖn. 14, 8 — 14.). Am. selbst mass bald wieder auf freien 
Fasa gesellt worden aein *), yicfidcit aber gegen die alt Geindn abgefiirlai Mb« 



1) Gegen Oranber g's (Chroa. 8. 100 f.) Hyperkritik n Ys. 12. s. MoTsri Chron. 
a. 369 f. — 3) jMeph. Antt. 9, 9. 8. stellt die Sache so dar: (utvttfivtu t3v U^. 

Sf ji^ naieti» tove ^itoMolviUras thoi^avtat ecvva rag nvlttg ii^ucvai (tiva x^s sr^oc- 
xittg ilg n}y nihw, Aal *Afi. filv vxd dpayurjg %al xov nt(fl xd (nv ov{ inoitfotv §lg~ 
i(l&ijvtti x69 7ioXiftt09, Dann fugt er bei : xal o^rcag cdtov C^ft.) «nolvaae xijg tclxftaXm- 
citts uvif^tv^v Big £audgttav. Weit unwahrscheinlicher Beer Ypreinia. d. Regierongsjakre 
u. s. w. S. 85. Aach ein Interregnum zwischen Amasias und Usiaa fitaicht anianehaen. 
Unbedeutend ist die Differenz hinsichtlich der Dauer der Regierung des Amazias zwi. 
sehen 2 Köo. 14, 1. und 16,1, Kam A. im 2. Jahre de« israelii. Jdioa« sur Regierung 
C2KiB. 14^ 1«) oad ührte diasalba 39 Jihr«, so fcaaa er aickt aoch 15 Talfo Jahia am 
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AniABl»! — Ammonit^r. 53 

wm. Er herrscht« oacb Jehoa« von Isrftel Tode noch 15 Jahre (2 Kon. 14, 17.) und 
#ard endlich im 29« Jahre seiner Regierung zu Lachisch durch Verschworene er- 
aordet (2 Kön. 14, 19 f.)« altern Relation ist <lieses SchicksHl gar nicht 

■«•tivirt, dagegen wird es 2 Chron. 25, 27. nicht undeutlich an das von der Chronik 
dogeschaltete Factum der Einführung erbeuteter edomit. Götzen in das heil. Land 
geknüpft. — 2) Priester des goldenen Kalbes zu Bethel, der dem Propheten hmos 
das Weissagen daselbst verbot (Arnos 7, 10*; vgl. d. A. Arnos). 
Amead, s. d. A. Amad. 

Ameise 9 Formica. Dieses kleine, aber gescheidte (Prov. 30 , 24.), mit 
Emsigkeit und in geordneten Zügen seine Nahrung zusammentragende (Pruv. 6, ö f. 
90, 25. vgl. Ariatot. anim. 9, 26. Plin. H. N. 11, 36. Horat. Sat. 1, 1. 33.) Thier- 

den hclsst im Hebr. ^^^^5; vgl. arab. LUj» S. Bochart Hieroz. III. 478 sqq. • 
Amethyst^ 's. d. A. Edelsteine. 

Ammoniter^ Viar ■'pa, ^AfifiavUcn (das Land '^fcjnövrrtf z^'ß« 2 Macc. 
4, 26. vgl. Joseph. Antt. 5, 7. 9. 11, 2. 1.), ein Volksstamra im Osten Palästina'«, 
jenseit des Fl. Jabbok (Deut. 3, 16. Jos. 12, 2.), gegen Arabien bin (denn das 
lichirt dem Jordan nördl. u. südlich vom Jabbok gelegene Land besasscn die trans- 
jordan. israelitischen Stämmr-), in einem (von Natur) festen Lande (Num. 21, 24.), 
mit der Hauptstadt R ab bah (Rabbath-Ammon — Deut. 3, 11. Amos 1, 14., vgl. 
Reland 103 sqq. Cellar. Notit. IL 671 sqq.), dessen Urspnmg von Lot (Gen. 
19,38.) in einen (von Nationalhass erzeugten) Mythus gehüllt ist. Dieser St. hatte sich 
nch Vertreibung der Zamzumim in der genannten Gegend festgesetzt (Deut. 2, 20.), 
■d anch über Basan vom Arnon bis Jabbok ausgebreitet, das er jedoch bald den 
^■oritem überlassen musste (Rieht. 11, 13-). Die Israeliten berührten anfangs auf 
iktcaZnge nach Cauaan die Gränzen der Ammoniter nicht (Deut. 2, 19.); doch 
iMcM sie aoioritische Ländercien, die früher den Ammonitern gehörten, erobert 
ktlea(TgI. Jos. 13, 25.), wurdr>n' sie von diesem mit den Moabitern verbundenen 
8Imk angegrifTen (Rieht. 3, 13-). Ernstere Kämpfe folgten, die A. aber wurden 
wiederholt von Jephta (Rieht. 11 , 32 f. 1 2, 2 ff ), Saul (1 Sam. 11,11.14, 47.) und vor- 
i^lichvon David (2 Sam. 8, 12. 10, 1 4. 11, 1. 12, 26 ff.) geschlagen u. ihre Macht nicht 
«Im Anstrengung gebrochen. In der Folge griffen sie unter Josaphat (91 4 ff. v. Chr.) «las 
Rivgreich Juda au. Sie wurden bcsirgl (2 Chron. 20^ 1.) und waren später dem Usias 
(809 ff. v. Chr.) 2 Chron. 26, 8. sowie seinem Sohne Jotham (758 ff. v. Chr.) 2 Chron. 
27,5. tributpflichtig. Auch dius Reich Israel u. dessen transjordanische Provinzen haben 
sie beunruhigt (Amos 1, 13 ff ) und bei Wegführung der 10 Stämme (720 v. Chr.) be- 
K^pften sie diese (Zeph. 2,8.)n. ris.sen die ostjordan. Provinzen an sich(Jer.49, 1 ff.). 
Bddeni Einfall der ChaUläer in Jucläa aber schlössen sie sich, immer noch von eignen 
(dberwohl den Chaldäern bereits ziiispllichtigen) Königen beherrscht (Jer.27, 3. 40,14-), 
radbtöchtig an diese Eroberer an (2 Kön. 24, 2.) und stimmten in ihren Triumph 
ÖS (Esech. 21 ^ 33 ff- 25, 2 ff.)- Nur durch äu.sserste Noth gezwungen flüchteten 
hdem in ihr Lcuid (Jer. 40, 11- 41, 15.), und wie sich unter Gedalja wieder eine 
Amahl Judäer friedlich anzubauen versuchte, v^r es der Ammoniterkönig, der durch 
MendKlmord jenen aus dem Wege räumte (Jer. 40, 14.). Anch nach dem Exil 
Inddten sie feindlich gegen die neuo Israelit- Colonic (Neh. 4, 1 ff-)') und selbst im 
■■ccab. Zeitalter kämpden sie g'-gen die Juden (1 Macc. 5« 6. 30 — 43.)- Ihr 
Hmt war noch zu Justin. Murt- Zeiten übrig (Dial. Tryph. p. 272: 'Anfiavtruv Icxt 



kkawCdeuen Regier. 17 Jahre dauerte. 2K5n. 13, 1.) Konig gewesen sein (2 Kön. 14, 17.). 
Ii bestieg; also vielleicht zwischen 838 u. 839 den Thron im Anfange des 2. Regicrangs- 
]pknt des Jehoas. 

1) Einzelne Israeliten hatten sich aber out Ammonitern verschwägert (Neh. 13, 23.). 
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vifV noXv nktj^og)^). Onc^^^tirs ab<*r (Wh. 1. in lob.) begreift das Land schon tintcr 
der allgemeinen Benennung: Arabien Josf^phn"? Hat^f^iirn f Antt. 1, 11. 5.) rechnet 
CS zn Cölesyria, s. d. A. Ueber den (Haupt-} Gott der Auiaioniter Moiech s. d. A. 
Aranon, s. d. A. Absalom. 

Amon, -j".«», 1) Jpr. 46, 25- die bekannte ag)ptlsche und libysche Gottheit, 
welche bei den Griechen und Römern "Anfiov ^ Ammon, heisst (Diod. Sic. 3, 67. 
Macrob. Satuni. 1, 21.), ägypt. *Anovv oder *A(i^ovv (Berod. 2, 42. Plot. bid. c. 9. 
Eostath. ad Dionys. Perieg. p. 125. ed. Bemhardy) , em I^aaie, der von denKen'> 
oern der agyp ti schCD Sprache versdiieden gedeutet worden ist. Nach Jablontlky 
(Panth. aegypt. 1. p. 181.) wäre Amu-ocin s. t. a. productio liicis, nach Cham- 
pollion fl'Rcrvpte sous les Phar. I. 217 sq.) Amnn, d. i. gloria, celsitudo (über 
die Si Iirnlj irt des Namens auf ag)ptischcn Denkmälern s. Geseoius thes. I. 115.). 
Die Griechen verglichen den A. mit ihrem Zeu^ (Hernd^ 2,42. Pliitarch. Isid. c. 9.), 
däher Jupiter Ammon Diod. Sic 1, 13. Justin. 11, 11 ; bestimmter llocrob. a. a. O., 
der richtig den ZumnaieoliaDff dieser Gottheit mit der Sonne bemerkt ; AomiOD scheint 
nämlich das Symbol der FräblingKsonno im Zeichen des Widders zu sein, daher die 
Widderhorner, mit denen man ihn abbildete (Herod. 2, 42. Arnob. 6, 12. Möller 
Archänl. S. 276.)- Ob aber diese astronomische Bedeutung de«? Gottes die ursprüng- 
liche war, lasst sieb bezweifeln und ist neuerlich von Pritchard bestritt'-n worden; 
dessen eigne Deutung aber möchte bei einem in das hohe Alterthum hinaufreichen- 
den Idol doch zu abstract sein. S. uherh. Wilkinson sec. Series h 243 sq. 
Paa ly Realencyd. I. 407 f. Der Hauptsitx seiner Verehrung war Theben, t>sii K3, 
, griech* AiognoXig (Diod. Sic. 1, Id.), und dort befand sich im Tempel des Gottes 
ein berühmtes Orakel (Diod. Sic. II. p. 557. Justin. 11, 11. Plutarch. Alei. c. 72. 
Strabo 1. 49 sq. 17. 814. j. V-! :mch Creuzer Symb. 1. 507. II. 205. — 2) Sohn 
und Narhfoji^er des Manassc aK K nig von Jud», 641 — 639 v. Cht. Kr begünstigte, 
dem Beispiel seines Vaters folgend, den Götzendienst und kam in einer Verschwö- 
rung seiner eignen Beamten, die aber bei dem Volke allgemeine Blissbilligung fand, 
ums Leben (2 Kon. 21, 19 ff. 2 Chron. 83, 21 ff.). Die S|Hitere Belation stimmt mit 
der altem «örtlich nbcrein, nur dass jene den A. noch verwerflicher darstellt, als sein 
Vater gewesen war. Der Zustand des Lanfies, d<>n A. anf seinen Nachfolger ver- 
rrldf^, war nach Zei)hafyia\'? Schilderunir ^in sehr trauriger: Abt^'öf f^^rei (1, 4 ff.) 
V. link durch Priester und Propheten uuter.stiilTt (3,4 ), die (Jrossen des Reirhs 
erlaubten sich Gewaltlhateu (3, 3.^, und hochmuthige Sicherheit (1, 12. 3> 11.) war 
herrschend geworden. 

Amoriter^ '^'^sx*), LXX *.^fio^^'atoi ^) , ein mächtiger cauauitischcr (Gen. 
10, 16.) VolkistBnin (£zod. S, 8. 18, 5. 83, 2.), der vor Eroberung Palästina^a 
dordi dUe Israefiten anf dem oachmaligen Gebirge Juda in der Nachbarachaft von 
Hebron und Hazazon-Thamar (Gen. .14, 7. 13. Nmn. 13, 29. Deut 1,7. 20,)*) 
«nter Königen (iosi 10^ ö.)^)» aber zum Xheil auch jensdt des Jordans^ vom Äiaoo, 



]) Am«! (jr r Z<tit nach AtitiocIui5 Bpiph. erwähnt Jo^f^pli Antt. l.'i, 8. 1. rjnpn ^eno 
Kot^las aU fv^avvevav xiqs 4^daösltpemp x6Xsai{d9r allen UttUuUttadt von Amoionitis). — 

2) DfB Namen ecUartBwald (israeU Geich. L 279 f.) Bergbewohner, Gebirger 
vgl. 'T^53K(Jes. 17,9.^ Berghohe, was eine Anspielung auf die Ainorittr mmii soll. — 

3) Ihr liaml heisst hol Jos(»pb. 'Alitonuis (Xnit. 4, '). 1. u. 7, 3.) und'Afl.OQia (Varr. 
(tt^cc, 'Aamqaia) Antt. 5, 1- 1. Palschlich schreibt ütirigens Riite^r immer Aramoriter. . 

wfihrae dessen Werke Sehr warn Vettheil gereicht haben, wenn der Vert es 3ber sidi j 
hatte gewinnen können, orientalische Sprachkenntniss /.u erwerben. — 4) Au* Gen. 48, | 
22, r vul. 33, l'^.) könnte man schliessen, dass die A. früher in Coionieen oder Zügen hi« ' 
nach Mittelpalästina sich ausgebreitet hatten. Aber vielleicht ist dort nur im i 

weitem Sinne gebraucht (s. folg. Note u. oben am Ende des Art.), denn der ChamorGea, 33, 
^vn r rin IL' vif ( < ^r'ii . 31, '2. ). - - 5) Der Nani'^ Amfiriti'r ist ]e(!orh hier in ^'^ tutSTSr Sedctt« 

tung von allen im südlichen Blonenlande wehneaU^ Caoaiuiern gebraucht. 
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AM«rl*er — Ammplicl. 'SS 

«dder sie TO« den Moabitern schied (Nam. 21, 13. 32, 19. Jos. 9, 10. Rieht. 
11, 21., früher nur vom Jabbok Nam. 21, 26.), bis an den Uermon (Deut. 3, 8. 
4,48.) in 2 Königreichen (Üeut. 3, 8. 4, 47. 31, 4. Jos. 2, 10. 9, 10.) wohnte. 
I>iese wurden, obschon mächtig und kriegerisch (Arnos 2, 9.), von den Hebräern 
Hter Moses überwunden und ihre traiiiijordao. Länder den Stämmen Gad, Rüben 
und Ualbmanasse zugetheilt (Nura. 32, 33. 39. Deut. 3, 8 ); jene in Canaan besiegte 
Josua (Jos. 10.), ohne sie auszurotten oder selbst ihre weitere Verbreitung hemmen 
za können (Rieht. 1, 34. 35. 3, 5. 1 .Sum. 7, 14.)« wie denn die Gibeoniter zum 
Stamme der Amoriter geh«)rten (2 Sinn. 21,2. vgl. Jos. 9, 16. 19.). Die letzten Ueber- 
reste der Amoriter machte Salouio ziiislüir (1 Kon. 9, 20. 2 Chron. 8, 7.). An 
eiaigCB Steilen ist das Volk^ als da.s mächtigste cananitischcn Stammes, fiir Canauiter 
Oberhaupt genannt (Jos. 24, 18. Arnos 2, 9. 1 Kön. 21, 26. vgl. Jos. 10, 6.). S. 
Hamelsveld III. 56 ff. ' 

AlDOS^ 0*w^, hebräischer Proj»hot, der unter Usias, Konig von Juda, und 
Jerobeam U., Konig von Israel (Am. 1,1.7, 10.), d. h. also in den letzten Jahren des 
Jerob. im Reiche Israel (7, 10 IT.), etwa 790 ff. v. Chr. (Kno bei Prophet. II. 147 ff. 
flitz ig kl. Propheten S. 29.), gegen eben dieses Reich, beiläufig auch gegen Juda 
(t. 2, 4. 3, 1. Cap. 6.), weissagte und also mit Hoseas (und Joel?), zum Theil auch 
■it Jesaias , gleichzeitig ist. Er war vuii Thekoa im St. Juda gebürtig und hatte 
früher im Uirten- (Schäfer-) Stande (als ^pia7, 14-, doch vgl. 1, 1. 7, 16.) gelebt, 
«asauch viele von ihm gebrauchte Bilder (1, 2. 2, 13. 3, 4. 5. 8. 12- 4, 1. 6, 12. 
7, 1.2. 9, 9. u. a.) bezeugen. Gegenstand seiner Weissagungen ist der durch 
politisches Glück genährte biidcrdienorische Taumel der £phraimiten in Verbindung 
■it grossem Sittenverderben , das sich bes. in Ueppigkeit (6, 4 ff.) und von oben 
henb in parteiischer Rechtspflege u. Unterdrückung der Armen aussprach; s. d. 
A. Jerobeam. Sicherer Untergang wird dem dazu reif gewordenen Staate in 
MEenweiser Rüge gedroht, doch zugleich die Aussicht eröffuct, dass Israel durch 
göttlichen Strafgerichte geläutert werden solle (9, 9 ff.). Solche Freimüthig- 
Leh, von einem Manne aus dem Volke g' übt, mochte der Priesterstand zu Bethel 
■ickt dulden, und er bot daher seinen Einfluss beim König Jerobeam auf, den 
ftopketen aus dem Lande zu vertreiben (7, 10 ff-). Nach der Sage bei Pseudo- 
ipipJian. gelang es selbst durch persönliche Misshandlungen nicht, den A. irre zu 
■achoi, bis endlich ein Priesterssohn ihn zu Boden schlug, so dass er sterbend 
im judäische Gebiet getragen werden musste (vgl. auch Chronic, pasch, p. 148.). 
S. Qberh. Carpzov. introd. HI. 314 .s(|. Eichhorn Einleit. IV. 307 ff. Jahn 
n.lL401ffl Bertholdt IV. 1611 ff. Die Monographie Th. W.J.Juy nbo 11 de 
AaotoP. I. (L.B. 1828. 4.) ist nicht bedeutend. • 

Amphipolis (Act. 17^ 1.), Stadt im ostlichen Macedonien am Flusse 
ftryo» (Mela 3, 2.) , der sie von beiden Seiten umgab (daher der Name, Thncyd. 
4,102.) Diod. Sic 16, 8. Appian. Civ. 4, 104 sq. Sie war eine Colonie der 
Alkener, im Zeitalter der Römer aber Hanptstadt von Macedonia prima (Plin. 
4,17. Lir.4ö, 29.). Vgl. Wetsten. II. 559. Cellar. Notit. M053Bq. Jetzt heisst 
ne Emboli. 

Amraphel^ ^T^^> »It« '" König von Sinear d. i. Babylonien, zur Zeit 
Abrahams, der sich einem vom König Kedor-Laomer von Elam geleiteten Feld- 
x«ge Bach Yorderasien anschloss. Die \'erbündeten gelangten glücklich bis Süd- 
Palästina; als $ic aber bei der Eroberung Sodoms den Lot gefangen genommen 
hatten, wurden sie von dem Sklavenheerc Abrahams überfallen und geschlagen 
(Gea. 14.). Es ist vergeblich, in den Fragmenten der frühesten babylon. Geschichte 
diesem Namen zu forschen; die Begebenheit aljer passt ganz in jene Zeit, 
■i £e Annahme, es liege nur eine Nachbildung der Geschichte Sanhcribs, also 
<iK Fiction vor (Hitzig Psalm. 11. 170.), erscheint als ganz wiUkührlicb. Den 



£6 AMv»9li«l — Aulcli*!^ 

Namen bi'j'we wusste Gpscn. niclit zu deuten, Lengerke (Kea. 1,266.) ver- 
.gleicht (las sanskrit. amrapula, Beschützer der Gotter! 

Amulete (wahrscheinl. v. arab. äJU^ , Anhängsel) &"*sjnb Jes. 3, 
20., talm. rn^X)^. Um sich v(tr dem BezauUern und Behexen (besonders gegen 
das büse Auge, s. Vost sa Virg. eciog. S. 151. n.d. A. Zauberei) zusichern, 
andi tls sympadietisclie Mittel gf grn Krankhcitfii (Bfischn. Sabb. 69 2.) *) , trag^en 
die Orientalen , wie fast alle Völker^ seit den ältesten Zeiten (Plin. 30, 15.) Ama- 
tete, d. h. theib mit hoiligen Sprächen beschriebene Zettel (Shaw H. 212. Rüp- 
p^ll AHy«!<?. r. 202. 291. Ii. 54.; so die icpiiSia ygafiuam ^ .«?. Wrt«;t, zu Act. 
19, 1*^' ), theils gewisse, für dit'sen Zwpfk rubereitote Sff in '. ( nni Ii \ lien ri. s. w. 
(Strabo 16.776. Plin. 37, 12. 37.)i oder auch Metallstürkr (Kichardson üb. Spr. 
Lit. und Gebr. morgenl. Volk. 219 ff. Arvieux III. 208. Chardin voyage IV. 
438 sq. N lehn hr B. 65. R. II. 162. Mi n a to Ii Nachträge 138 f.) ; s. von. Grote- 
feild in d. Hall. Bnc. III. 428 ff. Me i n e r s Gesch. d. Religion. II. 594 C Aach 
die Hebräer waren von dinscm Aberglauben nicht frei (Ezech. 13 16.) und selbjtt 
dip r'cY*- f^f^^i" T^^^ ? (pvkay.tfjQia, die Moses verorrlnet hatte (Ex. 13, 9. Deut. 
6,8. 11,18.), wurden als Amulete betrachtet (vgl. Targum zu Hohes!, 8, 3. Bar- 
tolticc. bibl. rabbin. I. Ö76.), ja bei dem Fraueozimmer machtco Amulete eilten 
Theil des Putzes aus, namentlich trag man Ohrringe als Talisman (Gen. 35} 4. 
Jea. 3, 20., vgl. Augustin. ep/245. n. 6 e s en. s. Jes. a.«. O. • dah. heiaat derOfarriag 
im ChakL ttti^ n. im Samar. nn-p, vgl. Gen. 24, 22 ff. — ; a. fibeth. Schröder de 
Test. mnl. 169 sqq.). Am Sabbath \ii[iilete zu trai^en, nntersa<;t <fer Talmud (deo 
Männern), doch mit ein'^r Ansnahme (Sabb. 6, 2 ). Ueber die kabbalist. Ajbo- 
lete der Juden vgl. auch Lakemacher observatt. philol. II. 143 sqq. 

Ana 9 Vater der Obotibama, einer der Frauen Esau^s (Gen. 36, 2. 14. 18.)- 
Ihr Grossvater war Zibeon (Vs. 24., dah. Vs. 2. n. 14. das "jiS-S ra als Apposit'on zn 
rrar ra zufassen, und ra in dieser Stfllung v<»n der Enkelin zu deuten ist). Di*ser 
Zibeon war nach Vs. 20. ein Horit; \s. 2. heisst er "»jn. Letzteres wird mit Mi- 
chaelis u. Tuch in "^h Terwandelt werden dürfen, denn weder ist wahncheia- 
lich, dasB Vs. 20. ein anderer I^eon gemeint werde als Vs. 2., noch wird ooiil 
Hengstenberg u. ßaumgartcn das Prädicat Horit dahin erklärt werden 
dürfen, dass einzelne Canüuiter sich auf das südliche GrrmzgebirL'p begaben 
und sich mit den ■^firilisrhcn Troglodytcn vermischten. Uebrr <f;is Vs. 24. 

sind jetzt die bf-sscm Ausleger einverstanden, dass es wanne Q n II rn fMil- ut«», 
vrie dergleichen iu joner Gegend südöstlich vom todten Meere wirklich angetruifea 
werden. Für das ttr^-)tnn-rx irria gäbe dann Tacit bist. 6, 3. eine ParaHde ab. 

An ab 9 -J^, Statit im Gebirge des St. Juda (Jos. 11, 21. 15,50.), bei Euseb. 
(j4vmß) BiTottvvKß (nyr. \l f,r' ) j 4 Meilen östlich von Diospolis (Lyilda) ; 

Hieron. fügt bei: plerique affirmant in octavo ab ea (Diospoli) nniliano sitam 
et MppeWari Belhaunabani (mit eiuer uubeileutcudcn Abweichung uud mehr chal- 
diischer Proonndalion: Mav rrz). AHein die Lage beider Oerter paart nicht mn 
obiger Stelle, wo Anab mit Hebron und Debir verbunden ist Robinson IL 422- 
fand den Ort. noch unter dem alten Namen im Gebiige Jndn andwestlich von 
Hebron. 

Anaharat^ rn^^ Stadt im Stamme Issaschar (Jos. 19, 19«)* 
Anakiter, s. d. A. Ennkiter. 



I> B«l Arabern und Persern fahren die Amulete anch den Namen Ta Iis man, 

worüber vgl. Hamm«'r in den Fund-Gruben d. Oiif»nts IV. IT. 155 fT. — "i) Neididl 
wollte man (l(>rgleichen Amoiete als magnetische Leiter betracbteu (s, Enaemeser 
Magnetiftm. ä. 300 ff ). 
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Anamim^ C^S? (Gen. 10, 13.), ein Vulksstamm , der von l^zraim herge- 
kiM wird, sonst völlig unbekannt. £inige vergleichen die palästinische Stadt 
(Jos. 16, 34.), die vielleicht eine ägyptische Colonie sein könnte (?). Andere, 
irie Bochart Phal. 4,30. denken aus einem sehr precären et^mulog. Grunde (vgL 

^» grcx ovium, versetzt: aman) an die nomadischen Anwohner des Jupiter- 

Anmon-Tempels (s. dagegen bcsond. Michael Suppl. 1932 sq ); noch Andere, 
«ie Calmet, hatten die Anamim mit den Amaniern oder Garamantes in der Oase 
Pbazania am Flusse Cinypbus (n'Tsrr i3) im nordwestl. Afrika (Strabo 17. 835. 
Ptulem. 4, 6- Plin. ö, 4. Mel. 1, 8.) für eins; vgl. auch Bochart I.e. Schulthess 
Parad. 154. Geseuius (thes. II. 1052.) macht aufmerksam auf den geographischen 
Namen BEN EM IC (Cham p oll. gr. I. 150.) wo B (11?) Artikel sein könnte. 
Unter den alten Uebersetz. hat Saadias auf Alexandriner, die Chaldäer auf 
Bewohner von Mareotis ("«XOTna oder '«xax'TO, vgl. auch Beck ad Targ. Chron. 
L9sq*) gerathen. S. überh. Michaelis Spie. I. 260 sq. Vater Comm. 1. 131> 

Anammelcch, "n^^??-» «'"e Gottheit <f«T nach Palästina versetzten assy- 
rischen Colonisten aus Sepha^^aim , welcher (wie Adrammeicch, s. d. A.) Kin- 
der durchs Feuer geopfert wurden (2 Kön. 17, 31-). Relafid de vet. lingua pers. 
§.9. erklärt den Namen durch rex doloris (La£ pers. dolor), Hyde aber (de 
refig. vett Persar. p. 131.) ? dem astronom. Charakter jener Culte angemessener, 

voo dem Gestirn Cepheu.«', welches die Orientalen |VAAj|^ den Hirten 

md das Vieh nennen. Jurieu wollte den Mond verstehen (wie Adram- 
■ elech die Sonne zu sein scheint); doch war dies nur eine vage Vermuthung. 
Gegen Hitzig 's fem li«'gende Conjectur (Jes. 437.) s. Gesen. thes. Ii. 1052. 

Ananiah, »"Tri?? S*»dt im stamme Benjamin (Nehem. 11, 32.). 

Ananias (rr???, 1) Unter dem Procurator Felix wird Act 23, 

21t 24,1. ein agxtigfvg dieses Namens erwähnt. Es ist unstreitig Ananias, 
Stka des Nebedäus, gomeint , der (zur Zeit des Procurators Tiberius Alexander 
■iJ. 48 aer. dion.) durch lierotles, Fürst von Cbaicis, die hohepriesterliche Würde 
erhielt und unmittelbarer Nachf(>lg(>r des Joseph, Sohn des Kamydus oder Kamithus, 
w«r (Joseph. Antt. 20, 5. 2.). Er behielt den Pontificiit auch unter dem Procur. 
CoBaous, wurde aber, weil die Juden von den Samaritanern der Gewaltthätigkeit 
aageklagl worden waren, von di-m Praeses Ummidiiis Quadratus nach Rom geschickt 
(J. 52 aer. dion.), um sich vor dfin Kaiser Claudius zu vertheidig<*n (Joseph. Antt. 
20, 6. 2 ). Die fernere Geschichte des Ananias ist dunkel. Entweder er verlor 
■it dieser Deportati»»n die hoheprir'sterliche Würde, und Jonathan, welchen der 
Prorarator Felix später ermorden liess (Joseph. Antt. 20, 8. 5-), war sein Nach- 
fslger, oder, was nach Jo.sfph. Antt. 20, 6. 3. wahrscheinlicher ist (Wie sei er 
dtfonol. Synopse 187 f.), Ananius kehrte losgesprochen zurück und blieb Hoher- 
priestcT bis zum Amtsantritt des Ismael, Sohn Phabi's (Joseph. Antt. 20, 8.8.), 
wekher letztere kiuz vor des Felix Abgänge zu der hohenpriesterlichen Würde 
fehagte und noch unter Festus dieselbe bekleidete (Joseph. Antt. 20,8.11.). Im 
lettteni Falle war An. widirend der Act. 23. u. 24. erzählten Vorfälle (kurz vor 
Abgang des Felix aus tier Provinz) wirklicher Hoherpricstcr, und aQXugtvg^ wie 
iln Lacas nennt, wäre kein blosser Ehrentitel eines ehemaligen oder (wie Eich- 
horn Einleit. ins N. T. II. 68 f. will)*) während einer Sedisvacanz das Amt ver- 



1) Dieselb« Ansicht hatten in cl<>r Haoptsache schon vorgetragen Lighlfoot hör. 
Ubr. SB Act. 23, 2. Michaeli« Kinl'-it. N.T. I. 63 ff, welchen Ktiinol zu Act. 23. 
■dMft. Richtiger Vitringa obsnrv. sacr. 6, 2.^. 16. nnd Krebs observat, Flav, 
f !^ der jedoch im Resultate irrt. Die Hall. Enryclop. III. 466. iässt obige 
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weseoden Hohenpriesters. Ananlas genoss übrigens aach nach seinem Abtreten 
gros«5Ps Ansehen (Josepfi. knit. 20, ^. 2.) und wurde zuletzt im Anfange des jüd. 
Krieges ermordet (Joseph, bell.jud. 2, 17. 9.). — 2) Ein Christ rn Jerusalem, Ehe- 
mann einer gewissen Sapphira, der seine Güter zum Besten der Gemeinde ver- 
kanfte« aber emen Theil des Kaufgeides för sich behielt, und daher von Petrus 
wegen dieses Betrugs sehr heftig zur Rede gesetzt warde, woranP er, sowie nadn 
Jmt auch seine mitschuldige Frau, plötzlich tadt niedersank (Act. 5, 1 fT). Medi- 
cinisch lasst sich di^ als Folge einer Apoplexie ansehen , die bei einem der Schande 
öffentlich Preisgegebenen und durch die a]»astr)l. Rt-df tiefErschütterten leicht eintreten 
konnte, wie denn solche Beispiele eirif^s durch ii< ([ igen Schreck oder tiefe Schaam 
herbeigeführten tudtiichenSchlagflusscs nicht ganz selten sind (s. bibl.-hermen. Unters. 
S.37öffy Uohmann in Augusti theol. Blätt. II. 129 IT., Amraon in s. krit. 
Joum. d. tlieoL Liter. 1. 249« Neande r Pllaiis. I. Z5.) Dodi ist werkemibBr, 
dass im Znsammenhange der apostoL Geschichte das Factnoi als ein ausserordent- 
liches, durch die Wunderkraft des Apostels bewirktes hervortreten Soll (vgl. das 
ähnl. Factum Act. 13, 1(> T ). Die Heftigkeit des Petrus, welche manchem Tadd 
ausgesetzt war, ist sclion im Ganzen richtig bcurtheilt von >V c ts ten. II. p. 483. 
vgl. Niemeyer Charakt. I. öii f., auch Schraidt's allgem. Biblioth. d. theol. Lit 
1. 212 ff. Ueber Vs. 6. 10. handelt W a 1 c h de scpultura Anan. et Sapphir. (Jen. 1755. 
4« auch in d» dissertatt in Act 'Ap. I.) nur Antiqtiarisches ab* — 3) Ein Christ 
(Judenchrist) zu Damascus und angesehener Mann (Act. 22f 12.)) nach des.^en 
Uandauflegung <ler bei seiner Bekehrung ohnweit Damascus erblindete Paulus 
wieder sehend wuiflp (Ad. 9, 10 fT), d. A. Paulus (vgl. Walrh dissertatt 
in Act. A[)osf. If. Täsqtj.). 1):^ Tra liti ni will, « r sei (damals) Bischof in Damascus 
gewesen uiul hdbe später den Martyrertod erlitten (Menolog, Graecor. T. p. 79 sq.). 

Anatlioth, r-rj?, Priesterstadt (l Kön. 2, 26.) im St. Benjamin (Jos. 
21) 18. 1 Chron.^, 45. Neb. 11,32.) auf der Ueerstrasse von Norden nach Jeru- 
CEdem (Jes. 10,30.), nach Euseb. o. Hieroo. (ad Jereaul,!. n. propem. ad Hos.) 
3 römische Meilen^ nach Joseph. (Antt 10, 7. S,) 20 SCad. (was nicht ganz so viel 
beträgt) davon entfernt, Geburtsort des Jeremias (Jcr. 1, 1. 29, 27. vgl. 32, 7.), 
wo derselbe aher als- Prophet k«.'Incii Eingang fand (It, 21.). Gewöhnl. will man A. in 
dem Dorf«' Kurvet cl Enub auf der Strasse nach Hamie 3 Stunden von Jerusalem wieder- 
finden; Hob ins on (II. 319 f.) dag. hüll mit mehr Recht das heut. Anata, 1|^ St. nÖrdl. 
Von Jerusalem, für das alte Anathoth. Im Talmud (Joma 10.) heisst die Stadt auch r37. 

Andreas (der iSame ist aljtgriechisch [Athen. 15. 67a. 7. 312. Diodor. Sic. 
Esfierpta Vat. p* 14. ed. J^ips.] , kommt aber auch bei den Juden später noch vor (Dio 
Cass. 68,32.]]^ em Apostel Jesu , Bruder (alterer od. jüngerer^ ist ungewiss) *) des 
Simon Petrus (&It. 4, 18. 10,2. Joh. 1, 4l ff.), aus der Stadt Bethsaida (Joh. 1, 
46.), früher Johanaesfunger (Joh. 1, 39.). Er trat nach Joh. 1, 35 ff. früher ati 



chronologische Schwierigkeit unberührt. Wenn übrigens Paulus nicht wusste, dass A. 
Hoherpricster »e'i (Act. 23, 5.), so ist er hinlänglich durch den Umstand «ntidittldigt, 
dass damals die Hohenpriejit«;r schnell zu wechseln pflegten und dass er selbst bis dahin 
die meiste Zeit über im Auslande g<debt hatte. Denn dass der Hohepriester in Amts- 
tracbt dem S^nedrium präsidirte, ist vou Einigen nur pu.itidirt worden. Wieseier 
a. a. O. glanbt, Anan. s«i nicht als Hoherpriest«r, sondern als Bf^t?) Act. a. a. O. 1m> 
zeichnet; ganz nnwthrscheinKch. Es wäre sehr verwirrend «ewesen, den Nasi als sol- 
chen , abgesttbea von seiner hohenpriesterlichea Wurde, so» d^xunia so« &sov (Ys, 
an nennen. 

1) Unwürdig ist über dieses Factum ^oliandt-It vom Woirenb. Fragm. (Zwedk Jes« 
U. 8. Jiingpr S. '2'")f) ff."). Urbn<:''nv rmdet sich ein nlj( Ii -'; licispiel ton Wirkung einer 
erschreckenden Anrede im chriütlichun Legenden reise Vita Kpiphan* (Opp. Tora. II. 
n. 951.). — 3) Dass Petrns mit Ausnahme von Joh. 1, 46. (wo die umgekehrte Stct- 
fting in Vs. 42 ihr.-n Grund niulct) iiomtr TOT A. genmut Wird, bewoift allein nkh^ 
dass P. der ältere Bruder gewesen» 
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Hgl», BtcliMt. 4, 18 ff. Mr. 1, 16 ff. mit (licsem zugleich, unter <iie Jünger Jesu 
■V Bnd wird in den Apostelverzcichnissen Mt. 10, 2. Luc. 6, 13. mit Petrus 
fisck als erstes Paar aufgeführt, Mr. 3, 18. aber nach den Hauptaposteln mit 
AiHM* ood Act. 1, 13. zunächst mit Jacobus genannt. In der Begleitung Jesu 

der wü—tei ca Lehrjiinger Mr. 13, 3. Juh. 6, 8. 12, 22. 
der lur^iftiic Sv lyyoiM 4^ 'Ji}«»vc doB 4i Bvug., wie Lfitiel- 
kerger kircU. Tradit. über Job. S. 199 S. durch ein leichtfertiges Gew«be 
Caabiaationen dartbun wollte, s. dag. Lücke Job. I. 663 f. Maier Commcnt. zu 
H l. 43 f.). Die Äprtstelpfpsch. weiss nichts von ihm zu berichten, lieber seine 
•pitTe Wirksamkeit und .seine Schicksale gab es in der alten Kirche verschiedene 
Inittooeii. Die älte&te Sage (Euscb. 3, 1.) lässt iiui m Scythien und (Hier. ep. 148. 
ThtsdoNl ad Ps. 116, 1.) in Griwfcenland (Acfaaja), spater «ndi in 
n. s. w. (Nkepk. 2, 89.) das Evangcliam praffig«. Zo Pnime 
iiAdiaja soH CT gakmingt worden sein, und twar, nach einer spätero TiB^on» 
dBflit einer aagoBUnten crux decussata (x); s. dag. Lipsius de crnce 1,7. 
^.Stcittar. de cnidatib. martyr. 8, 12. Vgl. üherh. Fabric. cod. apocryph. I. 
156 «jq. u. salut lux evang. p. 98 sqq. Monolog. Graecor. 1. p. 221 sq. Porio nii 
fit. apo^l. p. 82 sq. Andr. de Saussay Andreas frator Petri. Par. 1646. ful. 
Wim Jk ap<Aryph, Aeten de« Andreas (Boseb.d, 25.), deren sick Yorsug- 
ikdb BnkntiCen bedienten (Bpiph. haer. 46, 1. 63, 1.), s. aosser Fabricins 
ckL »pocr II 747 aqq.) besond. Klenker über die Apokr. d. N. T. 331 ff. 
Androilicas, l) Stattbalter des syr. Königs Antioeb. Epipk. m Aotiocbia, 
«ÜraMi dieser einen Feldzug gegen kleinasiatische Insurgenten unternahm. Er 
im ünf Betrieb des Alenelaus den alten exilirtcn Hohenpriester Onia s umbringen 
ßMarc 4.31 ff.). Aus oinigrti Unwahrscheinlichkeiten, die aber Wernsdorf 
(4 fide bist. libb. Macc. 90 sq.) zu hoch anschlägt, folgt keineswegs, dass dieser 
%M TöOig erdichtet ist; auch des Joscphus abweichende Nachriebt (Antt. 12, 
It) nm Oniaa Tode kann, da iiber die Maoeabäerseit diesem Scbriftstellcr 
iinariick besondere Quellen offen standen, die Glaubwürdigkeit jenes Berichls 
Mk geradezu aufheben. — 2) Ein angesehener mit dem Apostel Paulus ver> 
•wlter Christ (Rom. 16, 7.), nach Hippol)tus Bischof von Pannomay nach Doro- 
'^'< ^on Spanien. Doch s. dag. schon Justinian zu d. St. 
.Anenij g. a. Engann im. 

An er, *2?, Levitenstadt im Stamme Mauasse (l Chron. 6, [65.j 70.). 

An^C, nach Judith 2, 12. Vulg. ein Gebirge links von Cilicien. Ein solches 
^jcil Plülem. 6, 7. in Arabia felix am sinus sachaütes namhaft, und es ist dies 
Utk dea Kreuz- und Querziigen, die das B. Judith den iiolofcrues machen lässt, 
ifmtiaL Der griech. o. syr. Text haben aber dafür BaektiUeth oder Beth- 
faM : s. d. A« 

Aaim, my, Stadt ioi Gebirge des St. Juda (Jos. 15, dO.). Eosebios nennt 
ae'^wM und setit sie sSdlidi (etwas fibfr 9 Meilen) von Hebron: vgl. d. A. 

"Awoff bei Joseph. "Apavbg^ jüdischer Hoherpriester (Jaic. 3, 2.). 
I^WrderSobn eines cewissen Seth und hatte im 37* Jahre nach der Schlacht 

1) Mm Diffarens dir Relationen bleibt dies immer, sofern in der sy-nopt. Darstel- 
^Nnai m, Andreu alt eben mt in Joso CFomeinschaft tr^lend erscheinen. Darum 
^»<m>n ab«r doch die beiden Berufungen faotisch nobca «inander bestehen; Joh. I. i«t 
• ^ e^t« Krkennen Jesu als dos Messian erzählt, was eine bleibende Nachfolge nicht 
•'^•«siip berbeifiibrte; die eifrentliche lierufnng der zn ihrem Fischergewerbe luriick- 
H'krtin Jäager erfolgt« später. L ud eben die Bereitwilligkdt, adt welcher P* and A. 
*k Mt. 4, 20. and Mr. 1, 18. dem Rufe Jesu Sevst oniaa» fiov Folpe leisten, xcheint 
lai friker ihiMa gewordene Ueberzeugung vorauszusetaen. Vgl. Lücke Joh. 1. 13» 
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bei Actium (J. 7 acr. dion.) vonQwirinlus, kaiseriichem Legaten in Syrien, diosf Wurde 
erbdlku ^Juaq)h. Antt. 18, 2* 1-)) musate sie aber uoter (im Anlange von) Xibert • 
Scgierong (J. 14 aer* dioB.) Mf B«CaU des judifck Proauii Tdtäu m : 
iMael, Phabi^s Sdh% fiberlnMü (Jam^ Aiitt. lA, 2. S-X Auf die*« fdglibtM 1 
(fi£c ov 99lv) Eieazar, Sobn des Annas, dann nach 1 Jahre Simon, Sohn des < 
Kamithus, und wicdf^r nnrh I Jahre (um 770 R.) Joseph Kaiphas , Schwiegersoha 
(Job. 18, 13 ) (b's Aunas (Joseph, a. a. O.). Dieser blieb Hoherpriester bis idb 
J. 36 aer. dioti., war also unter den Luc. 3, 2. genaautcn der dgentliche (functiomretule) \ 
Hohepriester, and Aanu heisst «ffxuQivg nur wtSk er eiart flnkefpiietter gtmewm mr ; 
(fiin«ehhiB«.meder jetet^Stadlktthe,«^^ i 
fort so nennen lassen) , wird aber vor FCaiphas genannt als desata Schwiegervater ind \ 
Atntsvorgänger ; vgl. Anger de tcmpj). In Act. ap. 185. Atich nach seiner Eotfcrntinj» j 
vom Amte genoss A. fortilauemd (aurh hei dcnBümern) bedcuf "mie?? Ans^h* n ' daher j 
er auch mit Jesu eiu vurlauiiges Verhör hielt (Joh. 18, 13 ff.), weau auch nicht gerade i 
als Verordneter l^O oder Vicarius des Hohenpriesters (Lightfoot hör. hebr. p. 744 m}. i 
Bs« hwMon. ei^ii9.L313 ^^qq. III. IL 962 «^qq ? s. dag: VUringa oiMtrv.ncr.& | 
p. 529. ^u. vgl. d. Ä. Hoherpriester u. Casaub. eierc. antibar. 216 aq.) oder als 
M*^) d. i. Präsident des S) nedriiima (Wieseler chrono], Synops. 186 IT.); ? 
d. A. S y n e d ri u m. .üebrigens h^^klcidcten später noch ö Söhne des Anniuis flie Hohe- 
priester würde ; der letzte unter ilirien, ebenfalls mit Namen Ananus, lir>s unter dem ^ 
Procurator Albinus den Jacobus, Bruder des Herrn, hinrichten (Jos. Aittt. 2,0, 9. 1). '■ 

Antiochi Aviwiiia , 1) blühende u. stark bevölkerte (vgl. 1 Macc 11, 47>) 
Haopftilidt Syriens {'Jvt» i} ^eyalt; PkikMir. ApoU* 1, 16.) and Beeideas der lyrt* I 
Mfaen (eelencid.) Könige (1 Macc. 3, 37. 7, 2. 11, 13.44^ t Macc 6, 21. 6, 1. 4 ), ; 

später (als urbs libera Plin. 5, 18.) Sitz der römischen Proconsaln von Syrien, j 
Sie lag am Flusse Orontcs in f^in^r 'j^ro«son. wohlbew äaserten u. fruehtbaren Ebene 
(120 Stad. vom Meere und 40 .Stüii. Aiitrgonia [s. Liban. I. p. 2P0. Reisk.], und 
30 Tagereisen von Ephesus [Phiiustorg. Ii. E. 1,3.] uuch Ptoleia. 69 u. 36 ' 30'}) 
bctivid mu 4 (nadi imd oack erbnoten ud b^estigten) TbeileA (dak. «wpagetic 
SM». 16. 750.) und hatte einea (bee« miter den Römern) sehr bedeutenden Hin- . 
fang (Ammian. Marc. 14, S.) ^), einen regelmässigen Marktpkts, Basiliken o. s. w., 
Joseph, bell. 7, 3« 4. (Abulfeda t^b. Syr. 116. giebt den ganzen Umfcinir nnch AI Asisi 
zu 22 geogr. Meilen an.) Kün.ste u. VV isscuschaficn blüheten d nf M r Arch. 3.); 
Jusephus (bell. jud. 3, 2. 4.) nennt äie daher ^lyii^ovf xe ivsxa -/ua Ti]g akk^s £tr ! 
ian/Loviag r^/rov aSi^iftrag in\ t^s vno 'Patiiuttotg otnov^Livtjg iiov(ia toiantk la^ 
der Nabe befbnd sich der bekannte Hain D ap h ne (2 Hacc 4, SS., s. d. A.), daher ■ 
sie auch Antiochia Epidaphnes oder t/ in\ Jacpviig hicss (Joseph. Antt. 17, 2, 1. 
Plin. 5, 18.)- lb'**'fi Namen A. hatte '«ie von Äutirfchiis, dem Vater ihres (ersten) 
Gründers (n. Euseb. Cliron. H. p. 227.), Seleucus Nicator (Justin. 16, 4. 
Strahn 16. 749.). Die Einwohner galten (wie alle Syrer) für geuuss- und ver- 
ß!ui^Mkng.Hsäditig (Heradlaa. 2, 6. 15.). Unter iknen beümdea «ieb fffle Jadca 
(Joseph. Aatt 12, 8. 1. 14, 12. 6. bdL jud. t, 18. 6. 7, 3. 8. Apion. 2, 4. vgL Ad. 

!) Ein ähnlldK'.s Beispiel haben \%h an An.mias (Joseph. Antt. 20, 3.), s. d. A. — 



non praeposttisset. Detode obsenreri merelur, Annam Caiaphao fm^ne sooaram, poati'' 



U$ Mer m Grand ist firuKdi nWdii «Dtocbddeod und die Stellnn;; des A. vor Kaiphas 

M 'tht nurh Hann, wenn A. nicht Safran war, nicht weniger befremden !. \ndL're Hypo 
theten über La«. 3, 1. s. Saubert de a«MMrd«Uo Kbraeor. 1, 5. Kuiaüi s. d. 
Aaf«r de teapw. 18» «<|. 8) Nash J«eepk. ML |«d. 1, i\. 11. Ums K. H«r«dM 

eine Strasse zu Ant.. -0 Sind, lang war, mit Marinorplalt 'ii [ Masttirn. DIo Chrv«. 
47. p. 027. sa^t -von A.: q soivg £| %td f^xorv« ovaäimv ioti %o pjgaos xai tfM«fi Ua- 
% i^ m m nfsotqiMRnr. 
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S, 5-); die ihren eignen Ethnarchen hatten. Frühzeitig (schon vor dem J. 43 aer. 
äcB.) bildete sich dort eine christl. Gemeinde aus Juden und Heiden (Act. 11, 
I9f.j, der eine Zeitlang Barnaljas vorstand ( Act. 1 1, 22. 26. 13,1. 15,36.) und 
ja (fori) welcher zuerst der Name Christen, Xgiariavol, aufkam (Act. 11,26. 
a. Kainöi z. d. St) ^). Sie war mit der Miittrrkirche in Jerusalem eng ver- 
b«den(Act. 11, 22 27. 15, 22 ff.) und zeichnete sich durch Unterstützung ärmerer 
Gowinden ans (Act. 1 ], 29 ff.). Paulus bildete sich in ihrer Mitte zum Apostel 
Bad trat von A. aus seine Missionsreisen an (Act. 13. 14, 26. 15, 35 ff. 18^ 22 f.) *). 
Andt später war A. ein wicbtigf^r Mittelpunkt <les Christenthums (Neander 
PSaox. I. 85.). Ufber den heutigen Zustand dieser einst so bedeutenden Stadt, 

)«tztAntakia, kjS\^\, s. Pococke Morgenl. II. 277 ff., Nicbuhr R. III. 16 ff. 

fm.Grundr.). O. v. Richter Wallfahrt. S. 281. Buckingham 11.475. Monro 
Ramble II. 140 ff. Sie ist herabgcsnnkm und nimmt kaum den dritten Theil der 
ilten Stadt ein, von welcher noch Trümmer übrig sind. Vgl. überh. Cellar. 
Notit.II. 417 sqq. Mannert VI. I. 467 ff. Hammer in Hall. Encjcl. IV. 312 f., 
»icfcd. A. Ribla. — 2) Stadt auf dem Gebirge Tiiurus, *AvTi6xiia rtjg Iliaidiag 
ikd, 13, 14.) oder bestimmter i; nQog rrj IJiaiöia (Strabo 12. 677.) genannt, ost- 
fid TOD Apollonia, ebenfalls von Seleuciis Nirator erbaut, unter Aiigustus aber 
XJir römischen Colonie (juris italici) erhoben (Plin. 6, 24,). Ptcdem. 6, 5. rechnet 
ne XQ Pamphylia (im rom. Sinne), Sirabo zu Phrygia. Ei wohnten dort auch Ju- 
ö« (Act. 13, 14. vgl. 2 Tim. 3, II.). S. Cel'lar. Notit. II. 187 sq. Jetzt soll 
an dfr Stelle der unbedeutende Ort Akschchr d. i. Weissstadt stehen, vgl. 
Olivier VI. 396. 

Antiochus IL G(6g^ Sohn und Narhfnlger Antiochns des I. Soler, alt 
Köaig von Syrien seit 262 v. Chr. Mit df-ni ägypt. Könige Ptolemaeus II. 
Pktladelphus setzte er den von seinem Vat»r ererbt«'n Krieg, welcher die 
'«iowat. Länder ungemein verheerte, mehrere Jahre hindurch fort, musste aber 
o^Kk (250 V. Chr.), um Frieden zu erlangen, dessen Tochter Berenice 
[ii aeaer Gemahlin Laodice *) Stelle] heir.tthen und ihrem erstgebornen 
PoMCi die Nachfolge im s)rl»chen Reiche zusichern (vgl. Dan. 11, 6.) Polyb. ap. 
AAei. 2. p. 45. Doch nach dem im 2. Jahn; darauf erfolgten Tode des Ptole- 
OBm rief Antiochns seine erste Gattin ziiriick ; Beronice und ihr Sohn aber wurden 
*pätcr ZQ Daphne ermordet. Aptiochiis selb.<:t starb bald (246 v. Chr. im 40. 
Lebfujahre, Porphyr, bei Euseb. Chron. arm. I. j». 345.) an Gift, das ihm Lao- 
iHoe, die seine Treulosigkeit noch immer nicht vergessen konnte, beigebracht 
fc^ltt S.Justin. 27, 1. Appian. Syr. 65. \al. Max. 9, 14. 1. ext. 

Antiochus III. der Grosse, soleucid. König von Syrien, fio'hn des 
S«I«K. Callinicu!«, Bruder u. Nachfolger Seleucus des II. Ceraunus (224 v. 
^If.)*), PdUb. 5, 40 ff. In einem Kriege g<'gen <len schwachen König von Aegypten 
Ptoleaaeos Philopator, um Coelesyrifu und Phönicien wiederzugewinnen, 
d'iaf er zweimal (vgl. P.»l)b. 5, 49.) bis Dura (2 Meilen nördlich von Cäsarea) 
vor, tchloss je<loch hier dis zweite Mal mit seinom Gegner einen 4monatlichea 



1) Der Name ging gewiss nicht von den Chrl.ften .selbst, sondern wohl von den Hei- 
^ ui; übrigens sollen die Antiochener bcsuiuier» erlindsam in Secten- n. Parteinamen 
mMa adn (Zosim. 3, 11. 4, 41. Ammian. Marc. 22, 14.). — 2) A. ist daher als 
M llsttsrkurche (u. der Focum) des H<>idtMichri.Ht<>ntliums , sowie Jerosalem als die des* 
ll^nduistenthums zu betrachten. In erfltercr Beziehung ist der Umstand, dass ehe« 
VA.(IerNdiae Christen zuerst in Gebrauch Ichiu (Act. 11, 26.), nicht als unwichtig 

■■k*r»*ben. — 3) 8. üher sie und ihre niutlimna.s.sliclie Abkunft Niebubr kl. Schrift. 

u%l ff, — 4) Nach Kuseb. Chrun. arm. 1. 347. vgl. Ii. 235. regierte Antiochus M. 

^i. Jakre der 139. Ol. (od. :m K ) bin zum 2 Jahre der 148. Ol. Vgl. Goschen 

■iAeol. Studien u. Kritik. 1831. IV. 7 KV 



Digitized by Google 



6i Attit«*liu 



n 



cnr.) sptpii. 



Waffenstillstand und sog lein Heer bis an den Orontes zurück (Polyb. 6, 66. 
Justin. 30, 1. 2. Athen. 13. 677. vgl. Dan, 11, 10.). Nach VViederansbruch der 
Feindseligkeiten trieb er die äg>[»tiscbe Landmacht bia Sidon , eroberte GUesd 
und Samaria, und mlmi wm Winterquartier xu PtolemaM (Pol>b. ö, 6^— 71.)* ^ 
Apfimg dea folgettden Jahrea (217 Cär.) «nrda er aber vn den Aegyptem bei 
Rapbia (ohnweit Gaza) geschlagen (Polyb. 6, 79. 80. 82—86. Strabo 16 769. 
vgLOttB.!!) II«)» o»ti*ste mit einein Vorlnstp von 10,300 Todten und 4000 <»' 
fangcncn nf\rh Antiochia sich eiligst zurnckzif-hf n Tind d^n Aegyptem Coif^syrien, 
Phönicicn und i'alastina überlassen. Dfciz-rliu [i^] Jahre darauf eröffnete Än- 
tiocbus (in \ erbmdungmit Philipp Iii. von Macedonien, Liv. 31j 14.) einen zweiten 
Feidxug gegen Aegypten, daa von eineai Kinde y Ptolemaena Y» £pip]inn«a, 
beliemcht wurde. Schon hatte er jene drei genannten Lander wiedererol»ert9 
ala ein Krieg mit AttalaSf König von Pergamus, ihn nach Kleinaaien rief 9 doch 
nach bald abgeschlossenem Frieden kehrte er durch Cölesyrien zurück, sclilng das 
ägyptische Heer hei Paneas, und riss ganz Palüstina nn sich (Dan. 11, 13 — 16. 
Polyb. 15, üO. Nj^i'ian. Syr. 1. Liv. 33, 19. Jf>'?eph. Anlt. 12, 3. 3.). Ptolemaeus 
ging nun die ihm gebotenen Friedensbedingungen ein, und verlobte sich mit des 
Antiochus Tochter^ Kleopatra (Polyb. 28, 17. 11.), die ihm ala Helratbsgut Cole* 
ayrien* Ph5niden und Paiistina cubringen .aoUte (Dan. 11, 17. 9 a. Hier. s. d.St) 
Jo8e|)h* Antt. Ji2) 4. 1. Antiochus rüstete im folgenden Jahre eine Expedition zu 
Wasser und zu Lande gegen Kleinasien aus, unterwarf sich den grössten Thril 
desselben und 7.ost selbst über den Hellespont nach Europa. Hierdurch wurde 
er in ♦ men Krieg mit den Körnern (192 v.Chr.) verwickelt (Liv. 36, 13. Justin. 31, !•), 
erlitt aber mehrere Niederlagen und musste endlich nach der unglücklichen Schlacht 
bei Magnesia in Ljcien (190 Chr.) einen achimpflidien Frieden eingebcD (1^ 
Chr.) Appian. Syr. 38--39. Polyb. 21, 14. Liv. 37, 40. 43. 45. 66. JaaCin. 81, 3. 
Tgl. Dan. 1 1, 18. 1 Macc. 8, 6 f. *); s. d. A. Enraenes. Er kam bald nachher 
(187 V. Chr.) *) in einem Volksaufnihr um das Leben, als er eben einen Tempel 
in Elymais plündern wollte, um den verlangten Tribut an die Romer abzahlen 
au können (Strabo 16. 744. Justin. 32, 2. Üiod. Sic. Kxc. Tom. H. 573. Porphyr, 
in Euseb. Chrun. arm. I. p. 340. vgl. Dan. 11, 19.). S. überh. Flathe Gesch. 
Macedon. H. 226 ff. Wahrend der Kriege det Antiodnt mÜ Aegypten wurden 
die Juden ond die Bewohner CSIeayriena hart mitgenommen » ea hörte lange 
Zeit alle Sicherheit auf, und ein Schwanken der Verhältniaae wirkte nachtheilig auf 
den Wohlstand ein (Joseph. Antt. 12, 3. 3.). Als aber die Juden nach der Sehl achf 
bei Paneas schnell die syn«srhe Partei ertrriffen hRtten, gewahrte er ihnen nicht nur 
volle Freiheit und matern lU: Unit rstnfj^unt; ilirfs Cultns, sowie alle Schonung ihr<r 
religiösen Grundsätze (Joseph. Aalt. 12,3. 3. tu 4.), sondern er soll sogar jüdische 
Colonieea nach Lydien nnd Phtjiien verpflanst haben , um die nweidentige Ti6ae 
feiner dortigfn Unterdianen an liefeitigen (Joseph. Antt 12» 3. 4.). 

Antiaclias (TV.) Epiphanea (EwKpav^g, vgl Hiehaelia so 
1 Haoc. 1, 10. n. Eck hei doctr. niim. L III. 223., apottweise impLmnig Athen« 
10. 438 sq«, auf Muotmi4Mich 0s6g, s. Frölich Annall. tab. 6. 7.), selencidi- 
scher König von Syrien, zweiter Sohn Antiochus des Grossen (Appian. Syr. 45, 
1 BfacG. ly 11.), gelangte» nachdem sein Bruder Seieucua FhUopator .eriouitlet 

1) Ueber die Localitäl tUeses Treffens s. Robinson Jil. IL 715. — 2) Wenn et 
Va. f.k«iMit wd Rußov miv imtmif so misa diea alMhigs mH Wernsdorf de Me 

libror. MacraVi. p. 4'i ««{q. für einen Verstoss p^crn die historische Wahrheit pphalf'"' 
werden. Aber dies Gerücht solcher Gefangeuoehurang konnte sich doch verbreitet haben, 
und «k Gariicht wfad die Sadw aiuichat nur geMldet; Ueber Ys. 8. t. d. AA. ladlea 
Uid llysien. — 3) Im 36. Jahre seiner Regierune, s. Euseb. Chron. II. p. 35. 335., 
t^ocregen in den Bioerpteo an! Porphyr. (L p* 4H7.) nur 34 (voUe) Aegionuigsjsbre 
angegeben siud. 
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»flrJen war'), 137 aer. Sei. d.i. 175 v. Chr. (vgl. Wernsdorf de fidc libr. 
Iiccab. p. 28 sq.) aaf den Thron*), nnd ist durch seine tyrannische Bedrückung 
irr Süden f die jedoch im 2. B. »If-r IMacc. grausamer geschildert wird als im ersten 
(t Eichhorn Apnkr. 265.)) ''hei brnicbtigt (vgl. auch Dan. 7, 8 ff.). Er nntemahm 
TOT Ffldzüge gegrn Aegypten, um sich im Besitze von Cölesyrien u. Phonicien, 
hernach Kleopatra's Tode (s. d. A. A ntioch us der Grosse) besetzt hatte, 
abrhaapten, den ersten 171, den zweiten 170 v. Chr. (2 Macc. 5, 1. 1 Macc. 
1, 17ff.)? den dritten 169, den vierten 168 v. Chr. Bei der Rückkehr von dem 
rwÄPD Feldzuge, in Folge dessen er einen grossen Thcil Aegyptens erobert und 
<)ai KÖaig Ptoleroaeus Philomelor gefangi'ii gciioinmen hatte, erlaubte er sich in 
Jenualeo, auf Veranlassung eines schändlichen Priesterzwistes, der mit offener 
Waffengewalt gefuhrt worden war (vgl. Joseph. Antt. 12, 5. 1.)')» die härtesten 
Msassregeln , liess seine Wuth besonders am Tempel aus, welchen er plünderte, 
od richtete ein grosses Blutbad an (1 Macc. 1, 20 — 42- 2 Macc. ö, 1 — 23.). 
k\i er in seinem vierten Unternehmen gegen Aeg\j)ten durch Dazwischenkunft d<»r 
Räner gestört und zum Abzug geuöthigt worden war (Liv. 45, 12. Polyh. 29, 11. 
A{»pian. Syr. 66. Diod. Sic. Exc. Vatic. 31, 2. vgl. Dan. 11, 29 f.), detaschirte er 
(145 aer. Sei. 167 v. Chr.) ein Corps nach J<>rusalem , welches die Stadt verheerte, 
«•« grossen Thcil der Einwohner nieilermachte imd eine starke Besatzung in die 
Bwg legte (1 Macc. 1, 30 ff. 2 Macc. 5, 24 ff. vgl. Dan. 11, 31 ff.). Der jüdische 
Tempelcaltus wurde nun verboten und abgeschalFt (1 Macc. 1,43 ff.). Mit GewnH 

nan die Juden zur Annahme der griechischen Religion und stellte in dem 
«rtwafcten (Diod. Sic. Eclog. 34, 1.) und verunreinigten Tempel am 15. CWev 
4«„Gfä»iel der Verwüstung" (Dan. 11,31. 12,11. 1 Macc 1,67.) d.h. wohl 
Wa kleinen Gotzenaltar (Joseph. Antt. 12,5. 4.) auf den Brandopferaltar; da« 
•Ute Opfer wurde dem Jupiter 01ymj)ius dargebracht am 25. desselben Monats. 

«trrwarfen sich Viele , <lie schon früher dem Ethnicismus geneigt waren 
(l)kecl, 12.), dem königl, Gebote (1 Mncr. I, 43 ) and opferten den heidnischen 
Wfcn (1 Macc. 1 , 45.) ; eine Schaar muthiger Patrioten aber vereinigte sich 

rfeni Hasraonäer Mattathias, und nach seinem bald erfolgten Tode unter 
Wdenraöthigen Sohne, Judas Makkabi, und errang, nachdem sie eine 
2«t hag defensiv zu Werke gegangen war, endlich in offenem Kampfe (1 Macc. 
i) ifcre Freiheit (vgl. Dan. 9, 24 ff.). Bald darauf starb Ant. Epiphanes nach 

vemnglückten Angriff auf den Tempel (der Anaitis) in El}inai8 (1 Macc. 6, 
If.)*) XQ Tabä in Persien (nicht in der Gegend von Ecbatana, wie es 2 Macc. 
9, 8. hetsst, wo überhaupt «las Lebensende «lieses Königs fabelhaft erzählt ist, 
«. Wernsdorf de fide Macc. p. 104 srjq.) 149 aer. Sek 163 v. Chr.*), im 12. 
^ibt leincr Regierung (Appian. Syr. 66. P<dyb. 31, 11. Wernsdorf de fide 

T) L'fb«r seine Bezeichnnnp als Ii. fs<«leu<i(].) Kcuilp Dnn. 7. 8.24. «. Lengerke 
»^«1318 ff. — 2) Kif^etitlich gebührte dem .Suhn des Seleucus Phil., Demetrius, die 
8«aeSB«B. Darauf bezieht .sich Dan. II, 21. — 3) Im Grunde trug Antioch. selbst 
<K 8 ckiild dieses ZsTijstes, denn er hatte b»M<lp sich bekämpfende Hohe|)rie8tcr gegen 
^••pTfclieoe Geldsummen ins Amt eingesetzt (2 Marc. 4, 10 ff.); 8. d. AA. Jason u. 
■«■el»Bi. — 4) Ueber diese Stelle «. d. A. Kl am. In oder bei welcher Stadt dieser 
Tripel plegen habe, sagt weder Polyb., norh .Appiaiui», noch Strabo 16. 744. Wenn 
fitrabo a. a. O. u. Diod. 8ic. II. 57."^. <lie Plünderung eines Belustempels in 
wyiatii »on Anlioch. M. (Vater des Antiorh. Kpipli.) erzählen, so ist dies gewiss 
*tt4erei Factum. Beraubung reicher oder für reich gehaltener Tempel mochte in 
Zehen and bei der Habgier der seleiirid. Kiir.sten sich öfter iwiederholen. Vgl. 
y W trasdo rf de fide Maccab. p. 58 .sqcj. Nach 2 Miicr. 1, 14 ff. wäre A. bei der 
»■liU'Uag de« Tempels selbst mit Stcinwürfen getödtet worden. Dies widerspricht 
■*A der Stelle 2 Slacc. 9, 3 IT. Aber in diesem Uiiche darf man weder Unrichtig- 
•ftt« «och Widersprüche hoch an.srhlagen. Da.ss 2 Macc. 1. wirklich Ant. Kpiph., nicht 
■*Kierget*s, geraeint sei, hat gegen Frölich gut bewiesen Wernsdorf a. a. O. 
»n- — S|) ?fäheres sucht Hofniaun Weissag. I. 310. festzustellen. 
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liUr. Maccab. p. 2ö sq. 61 «44. Dao« 11, 46. vgl. 8^ 26.) und binterliess bei den 
JmiOT da» AudeokcB ^net ahfcheHlidifo Tyranaen (Dan. 11, 21. njsa, ^/^a a/bur^- 
i M^o g 1 Macc 1 . 10 ), (lagegea ilin Diod. Sic. Edog. 34. ab ciiien ßttinUig ft^f«- 

l&ilivy^of xal TO 17 "^ftf^ff darstellt. Uod allerdiugs möchte man geneigt 8eia^ 
die Schilderung der jii<lisrfif^n Schriftsteller für übertrieben zu halten ; inde«is konnten 
•ie doch kf'inf Facta erdichten, die Art der Reaction (im maccab. ZeUalter) zenir* 
iur einen voraii«gegai^eneo unerträglichen Druck, Aniiucii. selbi^t wjrd von d(-m- 
adbe» Diod. Sic IL |k 682 sq. v. a. ÜMtortkeni ab ein liachtt öbenfflanter (foat 
venriwktar) JPfirat geMduidert) aas den wadenpreeheadsten Eleaientea des flmtnk- 
tert zttsammengesetzt Dass et dea jüdischen Cultus auszurotten trachtete, batte 
gpwiss nicht Wo^ in despotischer Conformitrifssucht seinen GrMTuI , yond^rn 
waltete dabei zu;:^!fich <He Absiciit, fV^f Jurfrii selbst nach nn(\ nnch geschmei<Hgrr 
zu machen unti mit den anderen Nationen in Uarmonie zu bringen, vor, und die 
«Bter den tornehaMB Joden schon bemehende AasÜnderei (1 Hacc. 1, 12. 2 Bincc. 
4i 10 iL) kam Ubn dabei Uilfreicb entgegen. Blandke Wunden worden Sberdics 
den Juden auch ohne eigentliche Absicht des Königs durch ihre Lage zwischen 
Syrien tinrl Anp-ypt^ n [geschlagen, nnd die Ünterbefehlshaber mochten, da den Fürst 
fast imnii r der üussorn Politik zugewandt war. dif» Hilrto anbefohlener Maassregeln 
oft verdoppeln. Im Ganzen tritt aber in d m Beiiehineu des Ant. gegen die 
Joden Yeracbtung diesem Volk« und Schonung»! »^e Xlnbeaanaenkeit merklich geaug 
Iwrvot. 

^ Antiocha« (V.) Supstor. Er folgte l^ Chr. ah Kaska (Ap- 
faSB. 8jr. Porphyr, in Euseb. Chron. arm. I. p. 348.)*) seinem Vater, Antiochus 
£piphanes, nnter Vormundschaft des Ljsias (Appian. Syr. 46. 1 Macc. 3, 32 ff.), 
obschon von Antioch. Epiph. auf dem Todesbett*^ Phiüpjuis zum Heichsvrrwe.ser 
nnd Vormund ernannt war (1 Macc. 6, 14 f. 65.)) ^*^o nach Antritt seiner 
Regierung, 162 v. Chr. (1 Macc. 6, 20.), mit einem starken Kriegaheere nach Jndaa, 
na Lysias bereita slanily aber ^om den Jaden hart bedrängt «oida (1 Hacc. 8» SO ft! 

21 ff.)b Ueber den Weg, den er genommen, und aber den Ausgang der ScUsMlifty 
die er dem Judas Makkabi lieferte, stimmen die Relationen 1 Macc 6. n. 2 Macc 13. 
nichf iiberein (vgl. Wernsdor f de fideMaccab. \>. 117. Eichhorn Apokr. 26Ö f.); 
dass der Sieg jedoch nicht auf Seiten des Juda^ war, wie 2 Macc. 13* 29. 30. 
gesagt wird, scheint sich aus allen Lmständen zu ergeben. Was 1 Macc. 6, <^7. 
Stahl) di6 Jaden bitten wegen Uebenaacbt dar Feinde sich inrfickgezogen, ist n«hr: 
«abracheinUeh und Joseph, bell. jud. 1, 1. 6. TervollatiBdigt easo: noXltov avtuQ B ^ i m 
TI0V to^g Xomo^ ^«v 'lawimg $if Ttjv ^o^pvtT^K^v towa^lav fpivyei *). lodeaa 
«ah sich Antiochus, nnri emm An^^rifT dfs Philippus auf seine Hanptprovinzen -zn 
vereiteln, genüthigt, mit JucU» Fnetiei) v.n schliesscn (1 Macc.. 6, 48 ff. 2 Macc. 
13, 8 IT), und verliest Judäa. Doch schon im folgenden Jahre (161 v. Chr.) fiel er 
dcas Kronpräteadanten Oamalriaa hi dia Hiada and warda nebst Lysias. umgebracht 
(1 Haee. 7» 1 ff. 2 Maec. 14, 1 C AMiian. Syr. 4/6. Jostm. 34, d.> fleiaa Ae- 
gieraagsdaner wird von Baseb. an 2 (ToHen) Jahren berechnet. 

AntiochUB YL (bei Joseph. Antt. 13, 7. 1. Stög, auf Mimzen *Eitiipmmtit 
^tovvßog, s. Eck hei I. III. 231 sq.), Sohn des .Alexander (Balas), Königs von 
Syrien. Er wurde irn Knabenalter von Diodotus odrr Trjphon (Strabo 16- 752 ), 
der unter seinem Vater ein wichtige« Staatsamt in Axüiochia vervallet hatte, aU 



xux-iu^ vna^^ffi 6vva%öv iativ. Seiuu ächwcigerei war bt-kaimt (Athen. 10. p. 433.^ ' 
2) Nach Appian. war Antioch. Eap. bei seiner Thronbesteigung nur 9 Jahre alt; an«^- 
Kuseb. Chron. arm. aber soll ihn sein Vater als 12jahr. Knaben zum Mitregenten an 
genonunen und Ant. Eop, so 1'^ Jahr mit Ant. Epiph. regiert haben. — 3) Nach Antt. 
Jä^ 9. 6. bitte sich Jodss mit sriaaa fibsifMi Trappen in das bste Jarasalcm gswasfeo. 
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Kronprätendent gegen Demetrias Nicafor aufgestellt, und gelangte durch WafTen- 
fwalt wirklich zur Regierung (l Macc. 11, 39. 54 ff.) 145—144 v. Chr. (vgl. 
Eckkel doctr. num. I. III. 231. Justin. 36, !• Appiun. Syr. 68-). Jonathan trat 
■f geschehe ue Einladung zu ihm über, wurde reichlich beschenkt, in der hohen- 
prieiteriicfaen Würde bestätigt und sein ßrudor Simon zum Ri''' hlshaber der konigl. 
Tn^kpen in Palästina ernannt (1 Macc. 1], 57 ff.). Jonathan machte das ganze 
Laad bis Damascus dem Antiochus unterwürfig (1 Macc. 11, 62-), schlug die Trup- 
pea des Demetrius (1 Macc. 11, 63 ff.) un<l wies auch einen neuen Angriff des De- 
■etrios auf Palästina glucklich zuriick (1 Macc. 12, 24 ff.). Aber kaum war Antio- 
ckn auf dem Throne befestigt, so dachte Trjphon ernstlich daran, seinen längst 
gekegteii Plan ins Werk zu setzen und <lip syrische Krone sich selbst anzueignen 
(\ Macc. 12, 39.). Zuvorderst schien es jedoch gerathen, den mächtigen Jonathan 
m dem Wege zu schaffen, und es gelang dem Tryphon, ihn durch List in die Ge- 
hgeDschaft zu locken und bald darauf zu tödten (143 v. Chr.) 1 Macc. 12, 40 ff. 
Kn ging er nach Syrien zunick, licss den jungen Antiochus umbringen und bestieg 
königl. Thron (1 Macc. 13, 31 f. Liv. epit. 55.). 

Antiochus VII. Sidetes, i^äi/'ri/f (von Sida in Pamphylien, wo er 
tnogen war, Euseb. Chron. arm. I. p. 349.) '), zweiter Sohn des Demetrius I., 
ier, nachdem sein Bruder, Demetrius II. Nicator, von den Parthern gefangen ge- 
Doamen worden war, dessen Gattin, Kleopatra, heirathete (140 v. Chr., Justin. 
36, 1.), dem treulosen Tryphon das syrische Reich (138 v. Chr.) *) wieder entrisi 
(Stnibo 14. 668.) und es 9 Jahre lang beherrschte (1 Macc. 15, 1 ff.) *). Mit dem 
jidMen Fürsten Simon schloss er anfangs ein Frenndschaftsbiindniss , legte 
aber bald harte Forderungen auf und schickte, da dieser ihnen nicht sogleich 
Snigte (1 Macc 15, 26 ff.), den Feldherrn Kendebäus nach Judäa (1 Macc, 
15, 40 f.), der aber von den Söhnen Simons geschlagen wurde (1 Macc. 16, 1 ff.). 
Dmnf (im 4. Jahre seiner Rcgieniug) rückte zwar Antiochus selbst in Judäa ein, 
Wiprte Jerusalem und war nahe «laran , es mit Sturm zu nehmen, schloss jedoch, 
^"Iwitios Furcht vor den Römern, auf erträgliche Bedingungen mit Johannes 
Hjrciims Frie<lo (Joseph. Antt. 13, 8. 3. u. 4.) *), und Letzterer wurde sogar sein 
in einem Feldzuge gegen Parthien , der aber dem Antiochus das Leben ko- 
«•^ (J. 183 aer. Sei. d. i. 130 v. Chr.) Joseph. Antt. 13, 8. 4. Justin. 38, 10. 
Kod. Sic. Exc. Vat. p. 117 sq.; vgl. (über das Todesjahr des Ant. S.) Niebuhr 
U. Sehr. I. 251 f. Nach Athen. 5. 210. 10. 439. 12. 540. war dieser König, wie 
■«irere seiner Vorfahren, den Tafelfreuden ausserordentlich ergeben; vgl. Justin. 
38, 10. 

Antipatris (talm. d-je--j:j<, vgl. Lightfoot hör. hebr. p. 1098q.) Act. 23, 
31. 32., Stadt in Palästina, 150 Stad. von Joppe, 42 röm. Meil. von Jerusalem 
(iÜKr.Hieros.)*), 26 röm. Meil. von Caesarea (nach Ptolera. 66" 20', 32" 0'), »n 



I) Niehl von seiner grossen JagdHebc (Pliitarch. Apophth. p. 34. Lips.) vgl. T'X. — 
2) Nach l Macc. 15, 10. im 174. J. d. aer. Sei.; dagegen Porphyr, (in Eu«cb. Chron. 
*■««. I. p. 349.) den Regierungsantritt des Königs ins 4. Jahr der 160. Olymp, 
i L 176 aer. Sei. geUt. S. über diesen Widerspruch Niebuhr kl. Sehr. 1. 251. 
Kt Aagabe der Maccabäer wird dureh Miinz- n unterstutzt. — 3) Die Seekiiste, von 
«OS Autiochos nach 1 Macc. 15. 8yri<-a angriff, ist bei Justin, nicht genannt. 
Jfccfc Klueb. Chron. arm. I. p. 349. war es eben die pamphylische. — 4) Es geschah 
Joaeph. in der 162. Olymp. Vgl. auch Euseb. Chron. arm. I. p. 349. Genauer 
irt 4af 1. Jahr dieser Olymp, d. i. IHl ai r. Sei. zu nennen. Joseph, versichert, 
AstMdnu habe nach Uebergabe der Stadt nur die Mauerzinnen demolirt, dagegen 
^Mphjr. a. a. O. sagt: muros urbis dumulitur atque electissimos ipsorum (Judaeorum) 
*»»t Letzteres verschweigt Joseph, ganz. Vgl. Diod. Sic. 34. ed. 1. u. Niebuhr 
M.8chr. L 299. — 5) Bei dieser Kutfernung (über 8 deutsche Meil.) hat die Angabe 
^Lbcu Act. 23, 31: cevaXaßovtrs xov IJavXov Tjyccyov Siu rfji whzos elg fqv *Avu- 
•■lÄ« Anstoss erregt. Gegen KuinoTs Meinung, der Transport sei in der ersten 
^iii«, Bikk. Realw. I. 5 
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einer frachtbaren, wohlbewässerten Gegend (Joseph. Antt. 16, ö> 2* bell. jad. 1, 
21. 9.), nicht, wie Einige wollen, am Meeresufer zwischen Joppe und Casarea 
(Schleussner Lex. s. h. v.), sondern wohl 2 deut. Meil. landeinwärts, auf der 
Strasse zwischen Jerusalem und Cäsarea (Joseph, bell. jud. 4, 8* 1- Act. a. a. O.), 
die auch nach Galiläa führte (Mischna Gittin 7, 7.), vgl. auch Reland 409. 417. 444. 
Herodes der Grosse hatte sie erbaut und nach seinem Vater Antipater benannt (Joseph. 
Antt. 16, 6. 2. bell. jud. 1, 21. 9.). Früher biess sie Kaq>a(faaßtt (Joseph. Antt. 
13, 15. 1. 16, 5. 2.). Zu Hieron. Zeit (epifaph. Paulae od. ep. 108.) war sie ein 
seminitimi oppidulum. Die Kreuzfahrer glaubten diese Stadt in dem jetzigen ver- 
ödeten Dorfe Arsuf, o^^t, 2 Stunden nördlich von Jaffa wiederzufinden; doch 

s. dag. Reland 569. Dieser Ort liegt nämlich der Meeresküste zu nahe und es ist 
viel wahrscheinlicher, dass das Dorf KYar Saba weiter landeinwärts in der heutigen 
Provinz Nablus Namen und Stelle jener alten Stadt bewahrt hat, s. Robinson 
(der diesen Ort aber nicht selbst besuchte) III. 259. Bei der Uebereinstiramung 
des Namens dieses Dorfes mit jenem von Joseph, angegebenen dürfte es wenigstens 
sehr gewagt sein, einen andern, seiner Lage nach vielleicht passender erscheinenden 
Ort, nämlich Magdal Zoba am Anfange der Ebene Saron, für das alte Antipatris zu 
halten (Hall. Lit.-Zeit. 1845. Nr. 230.). 

Apelles^ *A7ttXli]g (der Name Apella auch bei den Juden üblich Horat. Sat. 
1, 5. 100 ), ein rühmlich erwähnter Christ (Rom. 16, 10.), den Origenes fälschlich 
mit dem alexandr. Apollo für eine Person hielt, die Sage aber zum Bischof von 
Smyrna oder Heraclea macht (Fabric. lux evang. p. 116.). 

Apfelbaum, niDn. Er wird nur Joel 1, 12- Hohesl. 2, 3. 8, 5. und seine 
Früchte Sprüchw. 26, 11. Hohesl. 7, 9. erwähnt, diese an letztrer Stelle als wohl- 
riechend (vgl. nt^ duften) mit dem Athem der Geliebten verglichen. Auch Avicenna 
beschreibt die syr. Aepfel als angenehm duftend (s. Ha r mar I. 369 tf.), wie über- 
haupt die reifen Aepfel vorzüglich in Südgegenden sind (Ovid. Met. 8, 675.) , »nd 
man hat also dieser Eigenschaft wegen nicht nöthig (mit Rosenmüller Alterth. 
IV. I. 308 ff.) in allen jenen Stellen nion vom Quittenbaum (Pyrus Cydonia), 
dessen Frucht einen stärkenden Geruch aushaucht (Plin.H.N. 15, 10.), zu verstehen, 
obschon es wohl möglich ist, dass das Hebräische dieses Gewächs und den Apfel- 
baum unter einem Namen befasst, wie (itjXov vom Apfel und der Quitte gesagt wird 
(Bod. a Stapel ad Theophr. p. 338.); auch kommt dieser Baum noch jetzt in Pa- 
lästina vor (Robinson I. 356. II. 716.). Eher könnte man hierzu durch die Be- 
trachtung bewogen werden, dass die Quitte bei den Alten (und noch jetzt im Orient) 
in der Sprache der Verliebten eine grosse Rolle spielte (s. Celsius I. 263 flf.). 
Uebrigens ergiebt sich auch aus Städtenamen, wie Jos. 15,34. 17,7., dass der 
Baum n!icn im alten Palästina nicht selten war (gewiss viel häußger als der Quitten- 
baum, dessen herbe, durch keine Cultur zu versüssende Frucht dem angenehmen 



Nacht nur bis Nicopolis (2'2 rom. Meil.) und erst in der zweiten bis Antipatri« gelangt, 
ist das inavQiov vniaxQt^uv eis t^v nuftfißolijv Vs. 32. Eben das gilt gegen 
de Wette, welcher verniuthet, man sei Mittags am zweiten Tage nach Antipatri« 
gekommen und habe dort Nachtquartier gemacht. Wie die Worte des Lucas lauten, 
mu58 der Trupp, der in der dritten Nachtstunde (etwa um 9 Uhr Abends) aufbrach, 
in einem forcirten Nachtmarsche (wenn auch vielleicht erst wahrend der ersten Morgen- 
stunden des folgenden Tages) Antipatris erreicht haben; das rjf inuvqiov intatgetpap 
sagt zunächst nur, sie hätten am folgenden Tage den Rückmarsch angetreten, nicht, 
was unmöglich war, sie seien im Lager selbst eingetroffen. Vielleicht brachen sie in 
den spätem Nacbmittagsstunden auf und marschirtcn gemächlich nach Jerusalem zurück. 
Nur darauf kommt dem Lucas an zu erzählen, die Reiterei allein hätte den Paulus 
weiter cscortirt. Olsbauscn hat übrigens die ganze Schwierigkeit mit keiner 8ylt>e 
berührt. 
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ipfel D!ciit wird vorgezogen worden sein, vgl. Link Urwelt I. 236. 1. Aofl.)» und 
ii Talmad wt vielfache Rücksicht auf die Cultur desselben genommen (Mischna 
CkLl, 4. Maaser. 1, 4- vgl. auch Joseph. Antt. 17, 7.); auch jetzt wird derselbe 
dort calHvirt (Robinson II. 355. III. I. 295.). Dass endlich n«n nicht den 

Gtrooen- und Orangenbaum bezeichne, die arabisch auch unter befasst werden^ 

btCrt'dner Joel 136. hinlänglich erwiesen. Ganz unnöthig über ist, mit Dopke 
(Spnichw. a.a.O.) das Wort von Granatäpfeln deut<'n zu wollen, welche den Israe- 
ka so wohlbekannte Frucht im Hebr. ihren eignen Namen hat. 

Aphaerema, Utpalqz^a (1 Macc. 11, 34.), s. d. A. Ephraim. 

Apharscchajiten, x^sd-iex und «i^snonwt Esr. 4, 9. 5, 6., Colonisten, 
äe Too dem assyrischen Könige nach Samirien versetzt wurden, sonst völlig unbe- 
UiBt. Scbulthess (Parad. 362 ) denkt an die Paraetaceni der griech. Geogra- 
pkd in Persien oder Medien, Strabo 11. 522. 15. 732. Plin. H. N. 6, 29. (« wäre 
^prosthetisch, wie Strabo 15. 765. .Mardi und Ainardi geschrieben wird)I Gcsen. 
btim thes. die.sen Namen, den er unter C^Q aufluhrcn wollte, ganz übergangen. 

Aphek, pBJ<, 1) Stadt im Stamme Ascher (Jos. 19, 30.), auch pSX (Rieht. 
1,31.), ohnferu der sidonischen Gränze (Jos. 13, 4.), aber (fortdauernd) von Ca- 
laitem bewohnt Rieht. 1, 31. Das heutige Afka, ein Dorf am Fusse des Libanon 
«fder Strasse zwischen Balbek imd B> blus (B u r c k h a r d t R. I. 70. R i c h t e r 107.), 
gevia nicht verschieden vun dem alten "AcpuAa am Fl. Adonis (Sozom. 2, 5. Euseb. 
CoMtant. 3, 55- Zosim. 1, 58.), k-tnn hiermit idontificirt werden. Dagegen möchte 
2) da 1 Kön. 20, 26. 30. erwähnte pcK verschieden sein und an der Militärstrasse 
iräclien Damascus und Palästina, also auf der Ostseite des Sees Genezareth gelegen 
Ukei. Eusebius weist ein grosses Castell Apboca bei Hippo nach nnd dieses existirt 

*A»ter dem Namen (^xi oder (^^.xil s. Gcsen. zu Burck hardt R. I. 539. - 

S) Sttdt obnweit Jisreel (1 Sam. 29, 1.), wo Saul in seinem letzten Treffen gegen 
dsPttitier unterlag. Das Onomast. (E\iseb."A(pSQ statt 'Atpi^) setzt sie in die 
lUbanchaft von Endor. — 4) Stadt ohnweit Eben-Ezcr, also in Südpalästina 
I8iB.4, 1. Dieses ist wohl einerlei mit der Jos. 12-. 18. genannten cananit. 

Aphek 3^ 'TT?*??, Stadt im Gebirge des Stammes Juda Jos. 15, 53. 

Aphni, s. d. A. Ophni. 
. Apollonia (Act. 17, 1.), Stadt in Wacedonien (und zwar in der Provinz Myg- 
•■i», Plin. 4, 17.), zwischen Amphipolis und Thessalonich, von ersterer, nach dem 
Iti«er. Anton., 30, von letzterer 36 röm. Meilen entfernt, Colonie der Korinther und 
Korcyrier (s. Steph. Byz.). Ein berühmteres Apollonia in lllyrien ist mit diesem 
Orte nicht za verwechseln, sowie überhaupt dieser Name sehr vielen asiat. u. europ. 
Slidtai gemein war. Vgl. Kypke observv. sacr. II. 81 sq. 

Apollonius^ 1) Sohu eines gewissen Thrasaeus, Statthalter des syrischen 
Kii^ Seleucus IV. Philopator (187 ff. v. Chr.) über Niedersyrien und 
Ankien (2 Macc. 3, 5. 7.), welcher auf Anstiften des Temjjelvogts Simon zu einer 
WWening des jerus. Tempels den König verleitete und .sich überhaupt gegen die 
iiart betrug (2 Macc. 4, 4.). — 2) Sohn des Menestheus, Abgeordneter des 
Käap Antiochus Epiphanes an den ägypt. König Ptolemaeus Philometor (2 Macc. 
4(21.). Vielleicht derselbe war es, der als ag^cov (pogokoytag auf Antiochus Epi- 
iJlKi Befehl nach dessen Rückzug aus Aegypten (145 aer. Sei. d. i. 167 v.Chr.) ein 
■Aid la Jerusalem anrichtete (2 Macc. 5, 24. vgl. 1 Matte. 1, 29 f.), dann Statt- 
'jj^ in Samaria ward (Joseph. Antt. 1 2, 7. 1. , was Michaelis zu 1 Macc. 3, 10. 
I Maitverstänüaiss erklärt) und endlich in einem Treffen gegen Judas Makkabi 

5* 
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sein Leben verlor (160 v. Chr.) 1 Macc. 3, 10 ff. — 3) Mit dein /unarneo ^^oog 
hei Joscphus (vom \ olk der Dahae oder Dai in SogdiaDa^ syrischer Statthalter über 
Cfiesyrien (Joseph. äaltL 13>4.S.)> der aaf Mal des Kfoopiitewhntai DmIriM 
(147 Chr.) doi Junitl—, det Atennder (Bikt) BoodetgeMaMi, tngriff, aber 
^ nn iiitn gänzUcli gesdilagen wnrde (1 Macc. 10, 69 ff.). Nach den griedi. Torte 
1 >r icc. 16, 60. rniisste er schon unter Älex mdpr Statthalter 7on Cölesyrien gewesen 
inui zur Partei d< s Demetrius übergetreten sein. Joseph, a. a, O. könnt ihn mir 
als Beamten des Aiexaoder und weiss nichts von einem Uebertritt zu Demetrius 
0(^1. Wernsdorf dttfidelÜMed». p. 13ö.)* mag Mhiaitig ni Tfife 
des 1. B. der Haec; «iae Verwimnig ein^elreten oder der hcbr. Aafdrockanddcntig 
gewesen sein. Wäre Apoltonius der nämliche, dessen Poljb. 31, 19. erwähnt^ so 
konntf» sein Interesse für die Sache des Demetrius kan?n f>inom Zweifel iintcrlte^n. — 
4) Sohn eines Apollonias Gennaeus, syr. F< fdherr nntt r intioch. Eupator (2 Macc. 
12, 2.)* Dürfte man ytvvetio^ als Adject. und ironisch fassen, so könnte der Sohn 
des oirter Nr. 2* an^ftihrten ApoUonius gemeint sein. 

• Apollo. 8, *Anoikas ') (d. i> *AnolXavio$, wie Cod. D wMüich hat, oder 
'AnoUoinffos^ Hemnaiin so Aet 18, 24.)» ein Jude um Alexandria, beredt 
(Jnrtjf layios)*) schriftknndig (6w€a6g iv xaig f^ptii^)^ der früher von 

Johannesjüngern unterrichtet, zu Ephesus durch Aquila und Priscilla in din chrisfl. 
KrkennUtiss eingeführt wurde und seitdem als ^>rk^infiic!:cr dr«; Kvangeliums, sieg- 
reich besonders gegen die Juden, in Achaia und namentlich in Korinth auftrat (Act. 
18, 24 ff.). Hier war er nach Paulus eingetreten (Act 19, 1. vgl. 1 Cor. 3, 6.), 
iaa.64oderMaar.dios.9 and ein Theil dar Mnlfa. Christen bcnnate sich nndiiha 
(1 Cor. 1, 12. 8» 4 f. 22.). Abi Paulus seinen ersten Brief nach Korinth schrieb, 
befand sich Ap. in seiner Nähe (zu Ephesus J. 57?) und war geneigt wieder nnch 
Korinth zu kommen 1 Cor. 16, 12. Nach der Erwähnung Tit. 3. 1,^ \rr- 
schwindet Ap. aus der beglaubigten Geschichte. Die Grundsätze, nach welcheo «r 
das Christentbum vorgetrageu, und somit das Terhältuiss, in dem er aiü Glaubensbotc 
PI Paolns stand 9 sind aidit ▼oUkanunen Idar. Ans den 1. B. an die Kor. eriwllt 
indess so viel , dass Ap. fortwährend mit Paulus in freundUcher Verbindung stand 
(1 Cor. 16,12.), wie denn Letzterer Jenen sich an die Seite s^zt (1 Cor. 3, 5. 22. 4,60- 
Daher kann die Lehrart des Ap. nicht im Wesentlichen von flnr des Pr^nlns \ erschie- 
den gewesen .sein, und es ist kainn daran zu «lenken, dass, was Pdulus über die dein 
Chriütenthum wideralrebeude eoqita (I, ZO- i.ü 1. 13. 3) 19.) sagt j etwa auf Ap. 
bezogen werden dfirfte (Goldhorn in I Ilgens Zeitschr. ititö, IL .152 ff.). Bs 
wird nur die Vortragsweise einen Unterschied zwischen beiden Männern beg^det 
haben, und zwar wird' Ap. nicht als iwuTog iv ralg ygatpalg über Paulos gestan* 
den haber», denn, was Act. 18, 28. von Ap. berichtet wird, dessen war der phari- 
säisch gebildete Paulus gewiss im gleichen Grade mächtig, sondern etwa als dvij^ 
loytog durch einen gewandten, eiuuehmeuden mündlichen Vortragt), derdemaleiian- 
dtfarisch Clebiideten mehr am Gebote stand, als Paulus dessen nächtig war. Eine 
Partei konnte aber in Korinth sich für Ap. erkliren» Aeils sofern 9 wo donnl 
Paiteiwesen herrscht, die Unterschiede nicht selten von formellen, ja selbst äusser- 
lichrn Momenten hergenommen werden, theil- ^^eiI die, vrlche Ap. bekehrt oder 
doch im (Jhnstenthum erst recht festgeirtellt hatte ( L Cor, 3> 6.)> sich eben ans Pktit 



1) Der.«!elbe Name Soxom. H. B. 4, 29. — 2) Die Bercdtsamkeit ist nach antiker 
Waise nicht ohne dialektische Gewandtheit so denken. Sonst s. aber das Pridicat 
X^i^s Bleek Br. a. d Hebr. L 424. Gelehrt über.<(etxen Neander and Dahns 
{die ChristOH^rtei in kuritith. Halle 1841. 8. 8. — 3) Auf das be^^ere Griechisch 

Oes Apollos mochte ich nicht mit Goldhorn a. a. O. ein Gewicht legen; warum selHa 
fcoch der alexandr. Jud»« r^itifr grlechi.sch gesprochen hnTim als der In Tar.viis n-.|.orne 
uad fast aar oator GriecUiiicU Kedenden lebende Paulus'^ D ä h n e (S.'6i.) übertreibt »icheTi 
wann er dniafc AfsMni blas aJ h p h lM aH «r das C biist snih mH gewannen n mOi lisst. 
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.% pol — ApoHtel. 69 

Hti ihm beiiatinteii. Eineo schroffen Gegciisalz der Apolliner und Paiiliner läs^t 
iKftjenerßr. nicht ahnen. S. N eand er Pflanz. I. 315 ff. ; aussenlern J. J. P fi zr r 
i«. d« Apollone d^ctore apnstul. Alt«»rf. 1718. 4. B. A. Hopf conim. t\v Apnllone 
Paoidodoctorr. Hag, 1782- 8. (einseitig), vorz. Hermann in d. ^achs. exeget. 
SIkLH. 2i3ff. Die Sage lässt den Ap. Bischof von Cae.sarea werden (Mencdog. 
Gnecor. II. p. 17.). «..t , , . . , . , 

.Apostel^ ecnoaroXoti, syr. \mI\^, So hiessen znnäcbKt zwölf, nach der 
ZaU der israelit. Stämme (Mt. 19, 28. Lightfoot hör. hebr. 323. vgl. TertnII. 
c Mardoo. 4. p. 415.) *) von Jesu aus <ler Zahl seiner Jünger au.sgcwählte ^Mr. 3, 
13 ff. Luc 6, 13 ff. vgl. Joh. 6. 70.) und zu Herolden «les Gotte.srelchs bestimmte 
iMr. 3, 14.) Lehrjünger, deren Namen auch Mt. 10, 2 ff. (ohne ihre Grwiihlung 
a eraählen) anffiihrt *). Sic wurden für diesen Beruf (das xij{)vaativ) durch ver- 
tnoteo Umgang und Anweisung ausgebildet; auch theilte ihnen Jesus als Unter- 
titzongsmittel die .Macht Krankheiten zu heilen und Dämonen auszutreiben mit. 
S. ibfrfa. W. Cave antiquitates apost. or the history of the apostles. Lond. 1677. 
(fartsdi L. 1724. 8.). F. Spanhem. de apostohtu et apostolis in s. dissertaft. 
Brtir. qaaternio. L. B. 1679. 8. J. F. Buddei eccles. apostol. Jen. 1729.8. 
Fr. Bormann exercitt. academ. II. 104 sqq. Hess Gesch. u. Schrift, d. Apostel J. 
Ziikh 182L III. 8. G. J. Planck Gesch. des Christenth. in der Periode seiner 
ftsten Einfrihrung in die Welt durch Jesum und die Apostel. Gotting. 1818. II. 8. 
K. Wilhelm! Chri.sti Apostel u. erste Bekenner oder Gesch. der Apostel u. s. w. 
Hddelb.1825.8. (Cappelli historia apostol. illustr. G enev. 1 634- 4. Salmur. 1 683. 4 . 
'ttt 1691. 8. betrifft fast nur den Ap. Paulus, und J. H. G. v. Einem historia 
Ckr. <t Apostol. Goett. 1758. 4. sowie Rullmann de apostolis. Rint. 1789. 4. sind 
■Meotend). Die Namen jener von Jesu Erwählten waren'): Simon Petrus, Andreas, 
Ittba (des Zcbedäus Sohn), Johannes, Philippus, Bartholomäus, Thomas, Mat- 
^■■(Leri), Jacobus (des Alphäus Sohn), Lebl»ä»is (Thaddäus), Simon im<l Judas 



1} Die Zwölfzahl galt fTir so fixirt, dass die Apostel oft geradezu oi SioSenoc gc- 
■t werden (Mt. 26, 14. 47. Joh. 6, 67. 20, 24. u. s. w.), ja selbst in Beziehung auf 
iii Uftorische!) Factum, wo die Zwölf nicht mehr vollständig bei-^amnicn waren, wird 
lOw. 15, 5. ot deadfTia als stehend gewordene Bezeichnung des Collegiums gebraucht. — 
^ ^ Matth., so Terschweigt auch Joh. den FJrwähliingsnct der Apostel; daher läiignete 
Schleier macher (über die Schrift, des Luc. ü. H8.), dann es je eine feierliche 
Imfai^ Bnd Kinsetzong aller 12 Apontel gegeben habe (vgl. Strauss Leb. Jesu 
L bis i). Dass .schon früh einzelne dieser Apostel .sich an Jesum ange«chlo.s.scn hatten 
4, 19 f. 21 f. Joh. I, 35 ff.), kann die spätere Auswahl und Bestimmung einer 
(••teaZthl zu Glaubensboten nicht aU unwahrscheinlich darstellen; dasn aber dabei 
J<M cnten Jünger, die unter besondern Umständen gewoiuien worden waren, beriick- 
■Afifl wurden, ist sehr begreiflich. Als ein constituirter V'erein von Zwölfj-n er- 
•'^■ä die Apostel durchweg in den Evangelien, auch bei Joh. (vgl. 6, 67.), und 
dergestalt, das», als Judas ausgeschieden war, sie. selb.st für nothig erijchten, 
^ CtUttiBB za ergänzen (Act. 1, 15 ff.). Auch lä.sst Joh. (15, 16.) Je.sum .«^olbst auf 
ErwulnogMct hinweisen. Zudem ist es doch, wenn Je.><U!> überhaupt einen Blick in 
fie Zoionft that , sehr natürlich , dass er frühzeitig bestimmte Fortsetzer seines Werkes 
<Mk aaietMh, auf deren Bildung er unmittelbarer einwirken konnte, und die bndout- 
■■M Zahl xvrolf wird »ich nicht zufiillig zusammengefunden haben. Der nachherige 
■*»Ot* de« Paulas zum .Apostelcollegium störte die Intention Christi und die Weihe, 
^ifc* Mioe persönliche Erwählung den Erwählten gegeben hatte, weit weniger als 
^fc wiklang des Matthias, denn Paulus betrachtete sich als von Christus persönlich 
■■■U' Endlich wird auch tiitöatoXos schlechthin nie von andern als den eigentlichen 
2**^ (Paulus eingeschlossen) gebraucht (auch nicht Rom. 16, 7.) und es kann nicht 
Beeinträchtigung dieses Amt.snamens gehalten werden , wenn apo.stol. Mit- 
■"jt» «rsMtolot (Abgeordnete) einer besondern Gemeinde genannt werden (2 Cor. 
^Ä^PkU. 2, 25.). 8. noch Hase Leb. Jesu III. ~ 3) Die Aufeinanderfolge der 
y*** i«t in den drei evangel. Verzeichnis.^en fast genau dieselbe, etwas abweichend 
^ i, 13. Dort sind die Namen paarweis geordnet; die zwei ersten Paare be- 
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Ischarioth sämmtlich ungelehrte (J. L a m i de ertulitione aposlulor. [Flor. 
1738. 8.] c. 2. u. 7.) schlichte, bitdnaie ftHhaner ans dm Volke, OilUfter 
(mr et doch Jeio klar gewonJen, dan die geistige Regenention vom Volke ans- 
geben mfiase nii'd werde. Mt. 11, 25.)<* ^.nm Theil mit Jesu verwandt und seiooe 
Jagendgenossen , einige schon vorher Schüler Johannis des Täufers. Eine Rang- 
ordnung fand unter ihnen nicht statt, und obschon Mt. 16, 18. dem Petnts ein 
vorzüglicher Antheil an der Gründung der christl. Kirche zijf?cschrieben wird 
(s. die Äusleg. z. d. St.) und derselbe auch sonst schon in den Evangg. vor den 
Uebrigen herrortritt, so wurde er doch damit oidit Vorgesetxter der andern Apeafed, 
wie er denn als lolclier in der apoeCol. Kirche anch nickt anerkannt war (s. ö. A. 
Petrus). Jesus machte die Apostel frühzeitig mit dem ganzen Bmtte) ja den 
sichero Gefahren ihres Berufs bekannt (Mt. 10, 17.)? einen eigentlich esoterischen 
Unterricht aber ertheilte er ihnen nicht — denn da die Lehre Jesu ihrer <ian»cn 
Tendenz nach aufs Praktische ging^ so hatte sie auch keine nur fiir Eiiip;e\\ eihte be- 
stimmte M)stcrien — , sondern sie begleiteten ihn auf seinen i..chr- und i^ estreiscu 
schauten sein herrliches Wirken, wohnten den ans Volk gerichteten Vwträgeo (Mt. 
Ö9 1 ff. 2S» 1 ff. Luc 4« 13 ff.) oder den Unlerredongen mk getdnten Joden (Mt. 
19) 13 ff. Luc. 10, 25 ff.) bei, folgten aber auch (insbesondere einige vertrautere, 
wie Petrus, Johannes, Jacobus d. Aelt.) nicht selten Jesu in dir Einsamkeit (Mt. 17.« 
1 ff.) und unterhielten sich mit ihm, Bf^lehrung erbittend (Ml 15, 15 ff. 18, 1 ff. 
Luc. 8, 9 ff. 12, 41. 17, 6. Job. 9, 2 Ü.) über religiöse Gegenstande, bald in Be- 
ziehung auf Aeusserungen Jesu, bald im Allgemeinen (Mt. 13, 10 ff.), ja einmal 
sahen sie «ch Teranlasst, selbst Versuche in Verkündigung des Gottesreiches zu 
OHidien (Hr. 6, 7 ff. Lnc. 9, 6 ff.), wobei sie anch gliickliche Heilungen ToUbrachten 
(Mr. 6, 13. Luc. 9, 6.), welchen letsterc ihnen nicht- inoner gelang (Mt 17, 16*). 
Als Messias (6 XQtaros xov ^lov) zwar, ausgestattet mit gewaltigen Kräften (Luc, 
9, 54.) hatten sie ihn frkrinnt (>Tt. 16, 16. Luc. 9, 20.), doch in <\ot Aiiffa'^^'nup 
der geistipt II Lrhrc uud T< iidi uz ihres Meistfrs machten sie, durch schwache Fas- 
sungskraft iinti nationale Vururthcile gehemmt (Mt. 15, 16. 16, 22. 17, 20 f. Luc. 
9, 54. Joh. 16, 12.), nur langsame Fortschritte; sogar um den Sinn einfach klarer 
Parabeln mnssten ne ihn erst befragen (Lue* 12) 41 SL) nnd bekannten offen Ibre 



sIsiMn ans den Brüderpaaren Petms and Andreas, Jacob, maj. nnd Job., und dies« N«-. 
men folgen »0 bei Mt. und Lnr., während Mr. den Andreas zuletzt stellt. Das 3. Paar 
bilden Philippus und Barthol., das 4. Thomas und Mattbüuä oder nach Luc. und Mr« 
umgekehrt Matth, and Thom., das 5. und 6. Paar varüren am meisten (Jac. min. Jad» 
Tbadd., Simon Can. und Judas Ischnr. oder mich Luc. Jac. min. Simon Can., Judas 
Thadd. Judas Iscbar.), nur das« Judas Iscbar. überall den i^chluss macht. Di« GraDdo 
4i«ser I6r die Baapteersonen fostatehcnden Ordnung waren wohl gemisebts s* Glani«n 
in ai. Zettadlr. f. wisaensch. TbeoU IIL 834 ff. Mey er sa Ht 10^ S. 

1) Die Namen der Apostel nach mn^iammedan. Tradition s. Thilo Aporr. T. 151. — 

2) Arnob. 1. 8: - - ne qua subes^et suspicio ma^icis se artibus muncra illa bene- 
fidaqtte lavgttoni ex hnmensa illa populi malütndine > - ptscatores, opifices, rusti- 
eanos atquc id genus deleglt iroperitorum, qoi per varias gentes missi cnncta illa mirm-. 
cnla sine nllis furis afqtip admuiicilUs perpetrarent. Neander Leb. Je.«u 226 f. — 

3) Längere Reisen macliie Jesus nnr im Sommer zar Zeit der Feste, wo ohnedies jeder 
religiöse Jude feierte, die kursern Besuclie der in Kapamaams Nahe gelegenen Ort- 
schaften aber nahmen gewiss nirht die fjanze Zeit Jp«ii weg. So mögen mr Apost^ 
fast immer in seiner Gesellschaft gewesen sein (vgl. Act. 1, ohae gerade ihre 
Ipfirgerlichen Gesdiifte ganz aufzugeben eder Rani nnd Ref tni^asaen (Tgl. Hr. 1, 29.'), 
wie denn einige Apostel verlieirathet waren (Mt.8, 14. 1 Cor. 9, 5. s. Euseb. H. E. 3, 30, 
J. A. Srhmid diss. de npostolts iixoratis. Heirast. 1704. fViteb. 1734.] 4. vgl. Deyling 
observatt. III. 469 s(|ti, Ch. AI. Pf äff de circumductrone ««ror. niulierum npoütolica. 
Tabing. 1751. 4. und Sehnlthess nenest. theol. Narhndt. 1828. 1. 130ff.). Ueb^ 
den Vortheil. welcher aus der Begleitung solcher Aposieifrauen (l Cor. 9, 5.) für da«' 
apostolische Wirken entspringen konnte, s. Clem. Alex, ström. 3. p. 191., nur argutürt 
dieser KV. ungcbohrttch das d9iXqni 1 Cor. a. a. O. 
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Gl Mb tm schwäche (Luc. 17, 5.), nnd selbst beim Abschiede Jesu von der Erde 
MRB sie, obschon über 2 Jahre lang (s. d. A. Jesus) von ihm sorgfältig und in 
idicklicher Stufenfolge (Mt. 16, 21-) erzogen und gebildet, noch schwach in der 
Eriontniss (Luc. 24, 21- vgl. Joh. 16, 12.). S. Vollborth de discip. Csti per gra- 
dv ad dignitatem et potent, apostol. evectis. Gotting. 1790- 4. Bagge de sapientia 
Citi ia eiectione, institutione et missione Apostolor. Jen. 1754. 4. Ziez quomndo 
m6o de Messia in animis app. sensim sensimq. clariorem acceperit lucem. Lubec. 
1793. II. 4. Liebe in Augusti n. theol. Bliitt. II. I. 42 fT. Ernesti de praeclara 
Ckr. in app. instituendis sapientia et prndentiu. Gotting. 1834. 4. Neander Leb. J. 
229 f- Vgl. auch E. A. Pb. Mahn comm. , in qua ducib. 4 evangg. Apostolorumq. 
leriptis distioguimtur tempora et notantur viae, quib. Apostoli Jesu doctrinam divin. 
«Min seosimq. melius perspexerint. Gotting. 1809. 4. Selbst die symbolische 
Wohe, welche ihnen beim letzten Mahle Jesu unter so feierlichen Umgebungen 
«■de (Mt 26, 26 ff. Mr. 14, 22 ff. Luc. 22, 17 ff.), hatte wedor ihre Begeisterung 
erhalten (Mt. 26, 40 ff.), noch sie beim Todo Jesu vor Trostlosigkeit schützen 
Uuen (i\lr. 16, 14 ff. Luc. 24, 13 ff. 36 ff. Joh. 20, 9. 25 ff.). Einem Nichtapostel 
■d Weibern überliessen sie die Bestattung des Herrn, und erst seine unzweifelhaft 
ennesene Auferstehung sammelte die Zerstreuten wieder. Doch kehrten manche 
m Ouien zu ihrem Gewerbe zurück (Joh. 21, 3 ff.), und es bedurfte einer neuen 
Wdnng des Meisters (Mt. 28, 18 ff.), um sie ihrem Berufe zuzuführen und in Jeru- 
iilea za vereinigen (Act. 1, 4.). Hier harrten sie nun in frommer Gemeinschafl 
iahdl. Geistes (Joh. 20,22.), den ihnen Jesus als den Paraklet (Joh. 14,26. 16, 13.) 
vokiKen hatte (Act. 1,8.), und bald nach des göttlichen Lehrers Abschied an dem 
vf (fie Gründung des alten Bundes hinweisenden PHngstfeste fühlten sie, durch ein 
MKrordentliches Phänomen betroffen '), die Kraft dieses Geistes ihrem Innern 



1) Der Vorfall Act. Cap. 2. erklärt sich theils psychologisch, theils mocht« er im Fort- 

rjtim Sage au.tgeschmGckt \%orden sein. Erwartend das verheissene jrvfVfta waren 
Jiiffr an dem Feste der Gesetz(;ebung cinmüthig versammelt und in brünstiger, 
(btMiider Andacht vertieft. Da erfolgte plötzlich ein Donnerschlag , dass das ganze 
GiMe dröhnte, und die Ekstatischen sahen oder ghinbten za sehen feurige Flammen 
(fafM Jes. 5, 24. vgl. m. Simonis lexic. hebr. p. 537.), die sich als Symbole des 
M. Gastes auf sie niederliessen (vgl. Wetsten. II. 462 sq.). Mächtig ergriffen, 
*M Nähe der Gottheit berührt, ergossen sie sich nun mit der ganzen Lebendigkeit 
4« «katalischen Natur in feurige Lobpreisungen Gottes (Act. 10, 44 fT.) und mns.tten 
tAm didorch den Hcrzugokommenen ein ungowübiiliches Schauspiel gewähren. Was 
txigaig yXciaeaig Vs. 4. factisch gewesen und wie viel die Sage zur ein- 
Thatsache hinzugefügt habe, wird »ich schwer bestimmen lassen, nin ansser- 
wtadSches Wunder will Lucas gewiss erzählen, dies erhellt schon aus dem speciellen 
VioadHUu der fremden Sprachen Vs. 9 ff. und eben in Beziehung auf dieses mag 
ik OMchinärkende Sape vorzüglich geschäftig gewesen sein. Dass die Sprechenden 

Edie sonstige Gewohnheit in ihren verschiedenen Landessprachen sich geäussert 
(wie Begeistert« immer die Muttersprache vorziehen), ist leicht denkbar; nur 
■iht mm 'm gegenwärtigen Falle nicht, wo in dem UetsaaJe der Galiläer (Vs. 7.) 
•te uck aller damaligen Christen (Vs. 1.) eine bedeutende Verschiedenheit der 
Kdikte herkommen soll. Mau müsste also wohl annehmen, dass in dem nämlichen 
Ml ndt Jaden verschiedener Länder befunden hätten; oder ^alt das Staunen der 
Vap ursprünglich nur der beredten Begeisterung, mit der sich (in ungewohnter 
tmike!) die Galiläer vernehmen liessen, und ist die Umdeute ng des iriQuif 
)|mmh nur Erzeugniss der ins Wunderbare arbeitenden Sage? Jedenfalls wird man 
■■CHtahea, dass nicht alle Dunkelheiten dieser Krzählung gehoben werden können; 
ikv wie Bui dies auch verstehe, dem Referenten wenigstens sollte man nicht eine 
■lirliche Aosicht von der Sache unterlegen wollen. Sonst vgl. über die verschiedenen, 
TheO höchst ungereimten, Meinungen der Ausleger vorz. Kuinöl und de Wette 
* Act 2. J. Schulthess de charismatib. spir. sancti. L. 1818. T. 8. Schulz Geistes- 
0^ 4er ersten Christen. Brest. 1836. 8. Neander Pflanz. I. 11 ff. Alle wissen- 
Untersuchung über das yl. itiq. XaXtiv a. a. O. wollte neuerdings abschneiden 
•tfatka WeuMg. U. 207 f. 
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ebkchrco (Act, 2.)) uod »inoiteii ai^, »adukn m die dtadk Jwdt» UdmtMk 
Auvtritt ««rmnderte Zwolfuid nittebt Erwählimg d«fBI«ttliiM (s.d.A.) ergaoat kit- 
ten (Act. 1, 15 ff.)) als die Zeugen des Lebens und der Auferstehung ihres Herrn 

(Luc. 24, 48. \ct. 1, 8. 22. 2, 32. 3, 15. 5, 32. 13. 31.) Hie Verkiinrligung de» 
Gottesreichs mit Math und Erfolg ( Act. 2,41.) in ticr heil. Stadt .seihst zu beginnen 
Ihr Beruf war nun entschiedeu und über so manches bisher Dunkle verbreitete sich 
ihnen jetxt helles Ltclit (Joh. 2, 22. 12, 16. s. Henke in PoU Sylloge L 19 sqq ). 
Die Bfuttergeneiiide so Jerunkn Inldete rieh tn timaa innigen, aber vom den jüdi* 
uSkta Heiligthiimern äusseriidl noch keine.><wegs losgctreaiiten Vereine unter den 
Augpn der Apostel, iiirht ohne pprsönlicho .Aufopferung dipscr, aus (.4ct. Cap. 3 — 7.), 
und die aposto!. Thaligkeit trug den .Samen des göttlichen Worts bereits zu den 
Samaritaaern , wo schon Jesus (Joh. Cap. 4.) empfäiiglicbe Gemuther gefunden hatte 
(Act. 89 5 ff. 14.) — erste Periode «postoL WirkMoikeH. Aber entscheidender 
wurde der Scbrüt des Petras, weldiler nicht «hne Sehen und selbst unlerlGit- 
biUigmig der Stammchristen , den Heiden an der MeereAttSte das Evangelium verkiin» 
digt hatte (.\ct. Cap. 10. 1 1.) ; denn es war die Loosnng zur Organisation einer zweiten 
beträchtlichen Gemeinde in der syr. Hauptstadt Antiochia (Act. l],2L)i mit welcher 
.sich die jerusalemische iu freundliche Berührung setzte (Act. 11, 22 ff.) — zweite 
Periode apostol. Wirksamkeit. Aber was bisher geschehen, wurde mit einem 
Hsle verdunkelt dnrck das kräftige Bingreifen eines auf wunderbare Art für doi 
apostol. Beruf gewonnenen Pharisäers, des Paulus. Anfangs mit Argwohn be- 
trachtet, wusste er bald durch seine begeisterte Gegenwart Beifall und Zustimmung 
dem Apostelkreise abzuringen (Kct C;ij>. J 3 ), doch befand er sich wohler zu Antiochta, 
und ^ou hier auü trug er, wackere Anit^genossen erziehend und benutzend, das 
Evangelium in die fernen Üeidenländer, andern (dem Petrus, vgl. Gal. 2, 7.) dir 
Gewinnung de^ Juden uberlassend — dritte Periode wostoL Wirksamkeit. Von 
jetzt an ist Paulus der Mittdpunkt der Apostelgesdbioite, selbst Petms ver- 
schwindet allmälig, und erst nach des Paulus Entfernung aus Kleinasien tritt dort 
Johannes, aber in kleinen Kreisen stillkräfti^ wirkpn*!. »vleder ntif So war es ein 
Mann, der Christttm vielleicht nicht persönlich kannte, der wenigst n-^ [licht von ihm 
zuui Apostel gebildet und geweiht worden war, welcher mehr als alle unmittelbaren 
Apostel für iks Ckristentihnni leistete, nidit nur extennv und nadi dem geographi- 
sdkoi Terrain die Thadgkeit gemessen , sondern anch intensiv , da er die natverscfis. 
Tendenz der christlichen Hdlsanstalt entschied und die einfache Himmelslehre nach 
mit der Gelehrsamkeit au<;zus6hnen vcrsndite. Merkwürdig, <lass eben ein Phari- 
säer den welthistorischen Geist des Christeuthums am erfolgreichsten erfasslc! 
Von den Apo^^teln Jesu wei.ss die beglaubigte Geschichte ausser dem, was über Pe- 
lms, Munes (Act 8, 14.), die beiden Jscobi (Act. 12, 2 17. 15, 13. 21, 18.) 
beiünfig in dem Werke des Lucas berichtet wird, nichts an erzählen; Sagen, «m 
Theil schon aus alter Zeit (Euseb. H. E. 3, 1.), haben sich von fast allen erhalten 
(s. die Acta Apostolor. apocrypha, die gewöhnlich einem Abdias zuge.'schrieben 
werden, in Fabric. cod. apocryph. I. 402 .sqq. und VV. Cave antiquitates 
apostol. 8. oben, auch Pcrionii vitae Apostol. Par. 15dl. 16. und o. Frcf. 
1744* 8.) *), sie müssen aber, da sie einander zum Thdl widersprechen und 



1) BSner Alt4»n Sage zufolge sollen sich die Aposiel zum Behuf der Predigt des Evao 

SiBom.s in die Länder der (damals bekannten) Erde ;;ethrilt haben (Socrat. H. B. 1,19. 
ofin. H. E. 1, 9. \gl Theodoret. ad Ps. 116, L — den Ort, wo dies In Jerusalem pp- 
schehen, zeigt noch die TradiUon, s. F. Fabri L p. 269.) und damit ätebt das Festnm 
divisionis apostolor. (15. JoU) in Terbindung. Solch eine Theiinng wird schon dordi 
den Ian{>(! rortdau<^rnden Particularismus der Apostel widerlegt unr! {;e>\i.<*s nur ein 
dogmatische« Eizcngniss* — 2) Lndewig die Apost. J. od. maimichf. Nachricht, a. 
UtttersBch. bist.-kiil Art ib. die SehlAsala n. das Wirken d. Apost. <tn«dliiib. 1811. 6. 
Jod. Hering a ^pussdon. de vitis apostolsr. Tldae ISM^ S* 
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ir alimiiiiges Anwachsen manchmal beobachtet werden kann, sorgfältig gesichtet 
foden. So viel geht, Alles erwogen, mit Klarheit hervor, dass Jacobus 
(fc d. A.) nach Uiuriditung des iiltern Jacobits (Act. 12« 2.) sich gewöhnlich in 
Jtnisaiein aufhielt und für das Haupt der Gemeinde (vgl. Act. 12^ 17.) und den 
Dirigeoten der apostol. Angelegenheiten (Act. ]ö, 13. 21, 18. Gal. 2, 9.) galt, 
Petras aber meist als Missionar unter den Juden {aTtoaroXog rrjg 7r(^iTo^})^Gal. 2,8.) 
knmreistc, Johannes endlich (alle <lrei sind Gal. 2, 9. öTtfAot der Gemeinde ge- 
nnt) TOD Ephesus aus den gemüthlichen praktischen Charakter des Christenthums, 
der schon damals durch gnostische Tendenzen gefährdet wurde, zu verbreiten und 
is (Besem Geiste Schüler zu erziehen bemidit war. Unbedeutend wird man daher die 
Wirksamkeit dieser Apostel nicht nennen k<»rmen , aber auffallend bleibt es immer, 
gerade für die evangel. Botschaft von den unmittelbaren Aposteln nicht mehr 
gndiah und «lass die Verdienste der meisten unter ihnen schon während der ersten 
dkristl. Jahrhunderte nur in sehr unverbürgten .Sagen fortlebten. Die Auswahl Jesu 
Uonte so leicht als eine grossentheils niisslungene erscheinen, zumal auch ein Juda«i 
■ter den Gewählten war! Aber man darf nicht vergessen, dass es für Jesus in man- 
<iai Betracht wichtig war, recht frühzeitig einen engero Kreis um sich zu bilden, 
i k ZQ einer Zeit, wo eine grosse Wahl noch nicht gegeben war (Mt. 9, 37 f.), 
itts Je^n.« zunächst nur auf sittliche und intellectuelle Bildsamkeit sehen musste, 
ius aber das Eudresultat der Bildung (zumal bei der Wendung, welche die christ- 
fekcn Angelegenheiten durch Paulus nahmen) weder allein von ihm abbing, noch 
«ack, wenn ihm nicht .Allwissenheit b< iH<dinte (die auch Joh. 2, 25. ihm gewiss nicht 
^Qgdegt werden soll), siclier vorausgesehen wenlen konnte Männer von ver- 
wfa kaer Individualität (F. Q. Gregorii diss. II de temperamentis scriptorum 
N.T. Lip«. 1710. 4. vgl. Hase Leb. J. 112 f.), zum Theil von sehr marquirtem 
Ckwakter, hatte seine \>ahl wirklich getroffen (Neander Leb. J. 223 f.) und er 
vftit aeiate wohl nicht, dass sie alle dem grossen Berufe genügen würden: die 
Begründung der Kirche in dem heil. Lande und seiner Nachbarschaft ist doch 
fc Wak und ihr V^erdienst. Uebrigens s. die einz. AA. , über die Thätigkeit der 
V'**'>'>cr (innerhalb des N. T.) Neander Gesch. d. Pflanz, u. Leitung d. christl. 
Bn4c<lwch die Apostel. Hamb. (1832 ff.) 3. Aufl. 1841. 2 Bde. 8. 

iBj *j4nvkttg (über den Namen s. >Volf cur. zu Act. 18, 2. und Simon. 
V. T. 588 sq.), ein Jude (Judenchrist) aus Pontus, der «ich zu Rom 
sen hatte, von dort aber, wie alle andere jüdische Bewohner , mit seiner 
Priscilla , auf Kaiser Claudius Befehl (Suet. Claud. 25: Judaeos impulsore 
^^Wtoassidue tumidtuantes Roma expulit, vgl. d. A. Claudius) im J. 50 od. 51 
1. Ckr. vertrieben worden war. Er machte in Korinth mit Paulus Bekanntschaft 
^^ctl8,2.) und schloss sich ihm als apostol, Begleiter (57 n. Chr.?) nach Ephesus an 
'^tt 18, 18. 26.), trieb aber daneben, wie Paulus, das Geschäft eines OxijvoTtoiog 
(Ad. 18, 3.) fort. Als I' aulus den t. Br. an die Korinther schrieb, befand sich 
AflAsoch in Ephesus (1 Cor. 16, 19.), sjKiter aber, da Paulus sein Sendschreiben 
«fie Römer erlieas, wieder zu Rom, wo er der christl. Gemeinde «ein Haus znm 
^««■inlungsort verstattete (Rom. 16, 3 ff). Nach 2 Tim. 4, 19- muss Aquila 
<cr Brief ans der röm. Gefangenschaft d' s Paulus geschrieben sein will) später 
■■^ 62) abermals Rom verlassen und sich nach Ephesus begeben haben , was 
^ lebhaften Verkehr zwischen der Hauptstadt und Asien nichts Unwahrschein- 



Aquilj 



I) Wie ein geschichtliches Factum lautet es bei v. Ammon Leb. Jesu FT. 7: 
»*****on nan rrv^ägt, dass sie, wie Judas, Thomas, Lebbaeus und Simon der Kif. 
TV*** Lehrerberofe weniger brauchbar befunden und daher, ohne deswegen ihre« 
•■^•■thob«! xa «ein (!), durch Andrc(?) ersetzt worden." — 2) Ob Aquila «chon 
*M> Cirbt war, lisst sich aus der Apostelgcsch. nicht erkennen , doch ». Neander 
1 174. 
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liebes hat, wie denn überhaupt das Gewerbe des Aquila ihn veranlassen mochte, 
bald da bald dort sich niederzulassen. Die fernem Schicksale des Mannes sind 
abdoimt Selbst die Sage berichtet nur ganz vag, Aquila und Priscilla adoi eat- 
hauptet wordoi (Hcnolof . Gtaecor. IL p. 186.)* 

Ar, ^ (s. V. a. begümmter at^-*l9(9 Ehoptetadti) dn- Bfoabiter (Deut. 2,9. 
Jes. 15, 1.), am Flusse Arnon (sudlich), und somit an der Gränze detlloabiterlandes 
(Num. 21, 16. 22, 36.), das spätere AreopoHs (Helaud Pal. 577 sqq. vgl. Hier, ad 
Jes. 1. c). Die Ruinen glaubt Burck Hardt (II. 636.) ohnweit des heut. Mehatet 
el Hadsch zu finden (vgl. Uengstenberg Bileam 236.). Gewöhnlich identificirt 
MO Ar und Areopolia Mit deib beut Babba (vgl. auch Eobint^A OL L 123 ), wo 
betracbtlicbe Rotoea abd. Aber dietea lieg;t weit, mcbrare SfauMlea, mi Anwaab 
(■ach Süden). 

Araby a^^K, Stadt im Gebirge des St. Juda (Jos. 16^62.). Im tTniiiI— f ilt 
unter Erob ein Ort Eremiththa (Euseb. *EQifUvd-a) in Daromas aufgeführt 
Araba, nnnr, Stadt im St Benjamin Jos. 18, 18.; a. d. Bethamba. 
Arabatb (l Bfaoc 6» 3.), i. d. A. A k rabattine. 

Arabien, ^Agaßia (Gal. 4, 25.), (Gagnier hm a. Anag. v. 

Abulfed. Arab. p. 55 $44- Asseman. bibl. or. III. II. 565.). Im Hebr. crscheiol 
do Wofft y^*) und gentil. "^^f erst spät, Jea. 21, IS., Tonfiglich gegen dai 
BxU Un, Je». 13, 20. Jer. $, 2. 26, 24., bi der Cbronik n. a. w. nnd aock da 

(zuweilen) nicht von der GcMUnDtheit, vgl. bes. Ezech. 27, 21. Die Palastina 
nächst begränzenden Stämme werden mit ihren den Hebräern bekannten Specialnamen 
genannt, am umfassendsten aber von diesen ist Ismael, Isipaeliter gebraucht 
Wo in laxer Weise gesprochen wird, deutet tnp^ oder tn^ "»a:^ hauptsächlich auf 
Arabien uadAraberUn (Gen. 25, 6. Bicbt6,3.'Hiobi,3. lKön.4,3a Jes. 11,14.); j 
vgl. iq Jhatoki Mt 2^ 1 ff* Arabien im geograpb. Stee itt bekanntlicb die grone, I 
Äieifal in der gemässigten, theils in der beitaen Zone liegende Halbinsel , welche von 
dem rothen Meere, dem indischen Ocean und dem persischen Meerbusen zunächst 
umschlossen, im Norden sich bis an die Gränzcn Palästina's, Syriens nnd Babyloniens 
fortsetzt (12 — 34''B. 63 — 76° L.), hier mit theils politisch wandelbarer, theils 
nie ganz genau bestimmter Anadehnung; doch ist die nordöstl. Gränze Arabiens von 
den alten Geographen immer afidlicb von Falmy ra und Tbapaäeaa gesogen worden *)* I 
Die Araber (Odyss. 4, 84. *EQsnßoC) , wdobe im Alterthum als die zuverlässigsten 
Menschen hinsichtlich ihrer Versprechungen galten (Herod.3,3.), theilten sich schon 
früb in Stadt- oder Dorfbewohner > wdcbe I«aiiidbBu, bargerlidw Ge w e rbe nnd Handel 

trieben, nnd bi Nomaden QetrtBedninen, ^^fjL^i d.i. Leute der Wfiate), wekbe, 

in Zebnn braand (Hab. 8, 7. Jen. 13, 2a Hoheal. 1»6. vgL Eaecb. 38, 11. 1er. 

1) Baber wob! «adi af» IW ganaant, vgl. flCapb. Bja. *Pttpd9ftmiut nnd Rolaai 

M. 957. — 2) Verschiedene Ansichten über Bedeotaag des Namens 3*15 «. Gesen. 
thes. II. 1066. Ewald isr. Gesch. I. 337. Ha vernick Kzech. S. 471. Hengsten- 
berg Pentat. I. 232 f. — 3) Strabo 16. 7j55: Ta t^^s t^S Mvwxoxttydaq fkifi^ 
MhCIijs ZvQÜtg TO (lev nX^etatov tip noxapup nal xij MeaoitoTu^a Sttr^ivtu lucti' 
vovoiv Zlgaßfg. - - 'Tntq Sl xovt(ov iQt}fi6s iaxi «oiiij* ta Si Tot'rojv iri votiokeffa 
ixovaiv Ol triv tvduiy^ova Kuiovfitvriv 'Aqu^iav otxoyvxte. TavtT}s öf rd [ilv TtQoaecQxriw 
nltvQOV 17 iBz&Bioa /oriv ^pij^og, to d Icjov o n^potxoff Holnog, x6 di hxiif lop i < 
nQceßiog, TO dl votiov 17 fifyäXij d^cclatta 17 t^co tcöv xolnoov dficpotv, rjv Snaaav /pw- 
&Qav -Kcckovaiv. Vgl. 767. Genauere Gränzbestiatmuni'eu ergeben sich aus den Uoi- 
gränzungen d«r dra Änpttheile AnUans bei Ptolen. 9, 17. 19. 6. 7. vjd. PIIb. 6, 82. 
Wenn einige Schriftsteller Arabien bis an den Amanns nnd die Granse Cuiciens austo- 
dehnen scheinen (Plin. 6, 33, vgl. 5, 21. Plutarch vit. PompeL 39.) , so sind um tnk^ 
CMoaieen gemeint, walabo Ma darlUn fotfadnngan waren. 

# 
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ttfkts gaftifdy aber ^beriaeh, mit ikren Heerden das iiaad dordisielMii 

■lad« FifltfdhBinilfin (Sdieichs, ^ ^ ■<••) ond Stammhlupton (Bmira« ^^«a^i 

iicf^D Jer. 25, 24.. Fürsten Ezech. 27, 21.)') stehen und in Sitten und Lebens- 
et ^patriarchalischen Hebräern gleichen (vgl. auch Philo Opp. II. p. 89.). S. vorz. 
Mfabrt n. p. 398 sqq. Arvienx R. Ilf. |52 ff. Barckhardt Benexk. Sb. die 
MiKa, aas dem BngL Weimar 1831. 8. Wellsted II. 7. GewohnKch wird 
UÜt» Dach Ptolemaeas in das glückliche, peträische n. wüste getheilt 
^ iKh Moses Choren, p. 362 sq.). Diese Eintheilung ist den einheimischen 
(i*02npbpo völlig unbekeinnt (vgl. Rommel in d. geogr, Ephemerid. Bd. 14. St. 1.), 
adiie rechnen das wüste Arabien zu Syrien , das steinigte grossentheils zu Aegypten. 
Dl jedoch in der Bibel Arabien alle jene drei Districte umfasst, so folgen wir hier 
iser ßatheiloog. Das glückliche Arabien (*JlQttßla tvöalfimv, vgl. Diod. 

k2,49. PUn. 6» 12. 6, 27. Joseph, bell. jud. 2, 16. 4. a.), auch Jemen 

ik dotra oder australis [vgl. Asseroan. bibl. Orient III. II. ödS.]» doch kann 
amcb trop. felia gedeutet werden [Plin. 12» dO.]}, ist die eigentliche Halbinsel^ 

^ , swiscico den oben besddraeten Meeren, mit einer von der Spitse 

JnflaiL Sinns bis an die Nordspitze des pers. Meerbusens laufenden Nordgränzc 
(hisikfii 7.), somit der bei weitem grosste l'heil des Landes An den Küstea 
)l«cka, sandig nnd mdst onfruchtbar; im Innern lauft ein D^enzag von Norden 
■i, «0 er in O. aihnalig in die weiten Ebenen der Wüste ai^ ▼erflacht) in W. aber 
ihfairtig abbllend mit den Gebirgen von Arabia petraea in Verbindung tritt, 
■kS. bis gegen die Mitte der Halbinsel rauh, nackt, voIU r Felsenkliifte. Gegen S. 
»ft dieser Zug terrassenförmig den Küsten zu und hierin dem sudwestl. Binnenlande 
Kidaen Höhen, Abhängen, Thalern und Flächen ist das durch seinen Producten- 
attaai und seine romantische Lieblichkeit von Alters her berühtute glückliche 
kibiaa^) eigenifich an andien. Balsam, Weihranch, Myrrhen, Caaaia*) waren 
liaepricacnaten Brsengniaae dea Pflanaoireidu (Herod. 8, 107 ff. Plin. 12, SO. 
%iwch. bei Hudson 1. p. 61. Strabo 16. 768. 782. Diod. Sic. 2, 49. 3, 46. 
''«tS, 1. II. Heliod. Aelhi(»p. 10, 26. Dionys, perieg. 927 sqq. Jer. 6, 20. vgl. 
VitUlir B. 143.); in den Bergen gab es Edclsteingruben (Diod. Sic. 2, 52. Plin. 

12. 37, 15.); auch Gold soll (in Flüssen u. s. w.) vorhanden gewesen 
mOmod. Sic 2y 93. 3, 45. 47. vgl. Hamasa v. Freytag p. 106.). Durch aus- 
fßmtm Handel (Eiech. 27, 22 C Jes. 60, 6. Jer. 6, 20. 1 Kon. 10, 15. vgl. 
H fie. 2, 64. 19» 99. Strabo 16. 766. Pbot cod. 250. p. 743.) *), den eine 



1) Kb «olcber Stamm oder solche Familie ist 1 Macc. 12, 31. genannt: 'Aqctßts ot 

■Mmat Zm^mimf wo Michaelis den arah. Stasiai ^L^^ vergleidit. 8. d. A. 

I>kt4aeer. — 2) M. Drechsler de arabicae gSttHs ae terrae indole una eademqae. 
^"v. Krim::. 1842, 4. — 3) Ucber den Umfang von Arabia felix s. Mnrcian Hera- 
peripL bei Hudson I. P. 61. Die besten Nachrichten über Jemen sind von 
Sititbr, Bnrekbardty W«llsted, Botta, t. das Scbrifteavers. Bd. 3. — 

^tharchid. he] Hudson I. p. fil. nennt die Sabapt ein yfVog Ttavroiae xvQiov 
'difOTMts ond fährt fort: ^ nävtu (piQfi tu naq* ri^i* yivo^tva n^ös tiv ßlov 

•»"•iiiimfc %ataeiuvatovaa. — 6) Ob auch Zimmt? s. d. A. Zimmli Plin. 12, 41. 
jpAi dem glücklichen Arabien anch die Cassia ab. — 6) Doch waren es nicht blo« 
llle««hier des glücklichen Arabiens, welche einträclichen Landhandel trieben, auch 
99am» des Landes (des ndrdl. Arabiens) nuisieB daran Antbsll, indem sie 
w4 lanwanen die Producte Südarabiens und Indiens nach Aegypten auf der einen, 
"^fli^iai, Palästina u. s. w. aof der andern Seite ▼erfnhrten (Gen. 37, 28. Jes. 21, 13, 
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treffiich€ Kameelrncht erleichterte (§. d. A.), theiLs mit den Producten des eigueo 
Landes, theüs mit utiiiop. uod indischen £rzeuguis8cii (Uerod. 3, 107. Plin. 12,38.)^ 
hatten die allen Bewohner einen hohen WoUatand, jaReichthum (Slraho 16. 778. 78ö. 
Agatbaivh. bei Bnilaon I. 64.) erworben (vgl. 1 Kon. 10» 10. 2 Chroa. % 14. 
Mi. ty 11*)* Das auch im Abendlande bfriihrate Sabaea, s^^^, war ein Dittriet 
desselben. Sonst vgl. d. A. Dedan, und über das heutige Jemen Rommel io der 
Hall. Encyrl. II. X'^'. 202 ff. — Das pe trai srli Arabien , A r abia petraea 
ist der nordw I -flichste Theil des J>andes und iimfa&st theils die zwi.schco den beiden 
Buseu des rothcu Meere.s cingeschlosseue Halbinsel des Berges Sinai*), 
theils die grosse im N. angritnzeDde Landstrecke zwbchen Aegypten und dem Mittel- 
meer, Palästina and dem wniten ond glncUichen Arabien. Jene» ovt durch nenere 
Reifende (Niebnhr, Bnrckhardty Roppell, Labordci WelUted, Sehn* 
bertlT., Robinson Tl.) bekaonter gewordene Peninsula ist ein hochSegendos 
Felsen- nnd Cobirgstcrrain , auf welchem Sinrn nnd Horeb als ein Paar Grundpfeiler 
emporragen. Die Gebirge, in S. und O. Gr unl . Syenit- ocUt Porphvrfplsfii . diei 
meist von Norden nach Siiden hufen, in \\. (nordi. von Wadi l'iran^ K illstein-; 
Uiger, stürzen tichroif gegen die Heere!»ufer hin ab und werden von fielen ihäiera 
«od Schladtoi dordixogen, ^ inm Theil «chanerBche, TegetMioMlMe BiaSdcii 
(im Kalkiteiagnbiate), snm Thall dber fmchlbar oml diirdb WadSt beiMert (t^; 
Burckhardt 927. 951. Wellsted II. 61.)«) ^ind. Schlangen (Num. 21, 6 f.); 
und besonders Eidechsen finden sich in mehrern Arten; vierfüssige Thiere sind inn 
Canzrri solton fFüchse, H} 5nen, auf den hohem GebirG:<"ii .Steinböcke). Das Pflanzen- 
reich hat Fahnen, Acacien, Mannastriiiicher, Coloqninten u.s. w, aufzuweisen-*). Das 
Klima int in den sandigen Thälern zwischen dcu Felsenwänden im Sommer breti- 
nend heiis (im Mai zum 34" R. im Schatten), doch im Gänsen gesund, obschon 
Bewohner im Durchschnitt kein hohes Lebensalter erreichen (Rflppell R. 186.)i 
An den Seeufern ßllt der Thau sehr stark. Beduinenstärame (nidit alle von srab. j 
Abkunft) dnrchstreifen noch hentsntage die Thäler und Plateans, und ziehen vmt 
<?on Karftwanon find Pilgerstrasscn einen Theil ihrpr TS ahninf?: ein Verzeichniss drr- 
s<'lbi'n :;if'l>i Knlnnson R. I. 210 ff. Sip wnliiicn iiiitiT /rlten, <lie in Grtippeii . 
(Zeitdorfer) bei.samuien stehen, und halten vorzughch Schate und Ziegen. Einzelne 
dieser Stämme sind immer mit einander im Kriege. Im N. geht das Gebirgsterrain , 
mit dem sehr regefanSssig gestalteten (Burckhardt R. IL 5^.) Bergzuge El Tyh *) 
in die gleiduiamige Wüste ans, die ab msser- Und regetationsiose Hochebene nrit 
ihrem von Feuersteinen ubersäeten Kalkterrain gegen das Mittelrm « r und Südpalä- 
stina fortsotzt (vgl. d. AA. Kades-Barnea und Schur) und östlich mittelst des 
sandij^f^n El Araba nnd EI Ghor an die altedomitischen Bergziigc gränzt. Diese 
(der Dschebi £1 Schera und die Berge von Dschebal) streichen vom äianit. Busen 



Ezftch. 27, 15. 20. 38, 13.). A^irh Sklavenhandel trieben diese Völker von ATtrrs her 
(Gen. 37, 28. Joel 3, 13.). Im röm. Zeitalter vrar Palm^ra ein HauptstapelpiaU de« 
and». Hsadeb (Appian. Ott» 9.). 

1) UttQeua sollte arspruneliah gewiss nichts Andres hei.<i.sen, als felslgies Arabien, 
wie denn auch die beiden andern Beiworter von RfsrhafTpnfi^'itt n Tirrgenoramen sind uad 
jener Bistrict den Namen feUict wahrhaft verdient (Burckhardt II. 733.). Indetfi 
dachte aumf nadidem die Stadt Petra berahmt geworden, zanichst an diese, da tde ja 
eben auch von ihrer feliij^teii Lage den Namen erhalten hiitto. Vgl. Plutarch. Anton, 
c 69: ol ntQl tipf nixifttv J^aäss. — 2) Suez und Akabasind we»tl. und o^tl. Gräox- 
nnnete an rothea Meere; jenes liegt nach R fi p p e 1 1 30° ] 1' ] 5" L., 29 57' i9" Br. (Par.), 
diätes 32" 40' 30" L. , 29"^ 30'M*Br. Den h iächenraam der Halbinsel schätzt R. aaf fa«t 
300 GM. (R. 197 ). — Indes« gieht schon Fei. F-^hri eine recht ans chaullcfic 
Schilderuug dieses TheiLs von Arabien fblvagator. II. 404 um.)-. — 4) Regen fahl 
gpwohalich im Beeenber nnd Janoari aber saweUea vergebt efn Jahr, ohne dass «i 
regnet (Rchnmon R. T 6'^ 133.). — 6) Eine Flora von Arab. pelr. hat Labordc 
setaem Voj^age p. 81 sq^. angehängt. — 6) Ueber den Namen s, RobiasoaR.!, 1^ 
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bbu die Südspitze des todteo Meeres, als ein ctilturfahiger Gebirgsdistrict, ver- 
äiiefl sich hier im heutigen Kerek mit den Hochebenen Belka**» und verflachen sich 
Itgen 0. allmäiig in die grosse arab. Wüste. Vgl. Burck hardt R. II. 544 tf. 722 f. 
lippeil R. 179 ff. Durch das peträische Arabien ging der Zug der Israeliten aus 
Achten Dach Canaan (s. d. AA. Moses und Wüste, arab.). In Nord und NO. 
feia in den geographischen Umfang des Landes auch die Völkerschaften der Edo- 
oiter, Amalekiter, Moabiter (Ammoniter), und sie werden in den nichtbiblischen 
Xiwirichten aach gewöhnlich (die Nabathäer oft) unter dem Namen Arabia(petraea) 
be&nt, obschon die alten Geographen zum Theii Idumaca von Arabien sondern (Plin. 
5. l4.) and auch über die Gränze zwischen Aegypten und Arabien nicht ganz ein- 
^ itiiiimig sind, was bei der nomad. Lebensart der an Aegypten grenzenden arab. 
Stiaae wenig befremden kann (s. d. A. Aegypten). Die Bewohner der alten 
\nlMa petraea waren zum Theil Nomaden (s. sogl.) und lebten in unabhängiger 
üäanmverfassung unter eignen Fürsten. Durch die Heereszüge der erobernden 
CWdäer worden auch sie berührt und theilweise unterjocht (Jer. 49) 28 ff.). Im 
■cketilischen Zeitalter blühte ein Reich Arabia petraea von beträchtlichem Umfange 
iosepb. bell. jud. 1, 6. 2-) mit der Hauptstadt Petra (Plutarch. vit. Poropei. 41.), 
*«sai Könige meist den Namen Aretas führten (s. d. A.) und eine Zeitlang auch 
•ekrerc israelitische Städte im südlichen Theile des Ostjnrdanlandes besassen (Joseph. 
^14, 1.4.). V'gl. noch d. A. Edomiter. Eine treffliche Charte von Arabia petr. 
Werte Laborde in seiner Reise (wo auch die früheren z. B. von Burckhardt, 
Röppell im verjüngten Maassstab beigegeben sind). — Das wüste Arabien 
(ft^fitij 'if pajSta oder tj h'Qrjfxog ^Agaßla, rj ?Qt]}ios xcäv *AQaß(OV, vgl. Strabo 16. 767. 

r*tokm. 5, 19.), arab. jetzt Badiah, iüijLJf d. i. die Wüste, liegt am öst- 

l^cbtefi, bat in O. den Eupbrat und die Gebirg.szüge , welche es von ßabylonien 
^K>Ki, bis zum Sinus Mosanites zur natürlichen Gränze, auf den übrigen Seiten 
1^(1 in Arabia felix, Arabia petraea und Syrien. Es ist, so weit man es kennt, 
«■fkifeÜge, ziemlich hoch gelegene Steppe (Tavernier R. I. 63.), unter einem 
ewig glühenden und wolkenfreien Himmel, mit ganz unbedeutender Vegetation 
^•liey I. 293.) , der Aufenthalt von Schlangen und Raubthieren *). Quellen giebt 
"■""•ge, und sie sind meist salzig, schwefelig und stinkend. Die Hitze wird einiger- 
■•■n» durch starke Winde und nächtliche Kälte gemildert. Erstere erregen aber 
«ckoft die unerträglichsten Sandwolkon (Seetzen bei Zach XIX. 383.). Der 
'■wJifciBte unter ihnen ist aber der Samum, welcher von Jun. bis Sept. weht, 
^cnogead und giftig (s. d. A. Wind). Auf den Sandebenen des wüsten Arabien ist 
'•■■tfc» wo man das merkwürdige Phänomen zu suchen hat (Jes. 36, 7.; s. d. A. 
Saadaeer). Jetzt, wie ehemals, ist das Land von nomadischen Stämmen, den 
^•nagiweise sogenannten Beduinen (s. oben) o<ler Zeltbewohnern (oxrivlxai, vgl. 
^^16. 747. 767. Diod. Sic. 2, 54. Ammian. Marc. 23, 6. Jes. 13, 20 ), besetzt, 

betchrdoken sich diese nicht blos <iuf das wüste Arabien , sondern dehnen 
■A a» uch Babylon hin aus (Strabo 16. 748. Ammian. Marc 14, 4. Burck- 
ktrdt Beduinen S. 2. 327. vgl. Jes. 13, 20.) und durchstreifen nach der cntgegen- 
IBtfztea Seite auch den grössten Theil von Arabia petraea '), wie denn schon die 

Geographen die Beduinenstämnic bis an die ägyptische Gränze rücken (Plin. 5, 12» 
^■^■iMarc. 22, 15. p. 319. Bip.) und nach den schwankenden Wohnsitzen der- 

I) Die Araber unterscheiden gewolinlirh drei Theile der Wüst«: |»LmJI ^^ti 

^••jrien», &Ji>L) W. Arabiens, und ,J^^i «Jt>b W. Iraks. 

A»«eraan. biblioth. or. III. II. 553. — 2) Vgl. hiermit Xenoph. Anab. 1, 
— 3) Doch ifcheini Plin. 5, 15. da» wäüte Arabien vorgugsweise Arabia No- 
n nennen. 
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selben und den eben so schwankenden Gränzbestimmungen zwischen dem wüsten und 
pcträischen Arabien einige Stariiinc bald zu diesem bald zu jenem rechnen. Solche 
rsomadenhorden waren »uweileo bebraischen Königen zinsbar (2 Chron. 17^ II*) und, 
tritbeo in die bitafchtr!« LMer BmmM mI doi trseugninfln flirar U t u dm 
(Bwch. t7, 21.) % ctaige «Mb <ZwSicl«i-) Ktnraafcmd«! (Gea. 87, Se.), iriel 
dem eine HuKlelsstrasse vom pers. Meerbusen bis zum Mittelmeere durch diese 
Wüste lief (Heeren Ideen I. II. 113 ff. 243. I. III. 400 f., TgL d. A. Phönicien). 
Oefters fielen sie verheerend in die Nachbarlander ein (2 Chron. 21, 16 f. 26, 7. 
Hiob 1, 15.) oder machten durch Rä»ibereien die Landstrassen unsicher (Jcr. 3, 2. 
vgl. Diod. Sic. 2, 48. Joseph, bell. jud. 2» d. 1.). Ueber die arabische Sprache, 
den reiduten und ausgebildeCitea Dialekt des semitisdien Stammes, vgl. Adelung 
MMir. L 889 Gcaes. in d. HdL EmjcL V. 44 Mch Evrckkmrdt Anh. 
8b 701 & Die BeU^poii der aKcn Araber (vor Muhammed) war dofdUMa BtMK 
AtMty doch so, dass jeder Stamm einen besondern Slani oder ffimmelskorper hatte, 
den er verehrte (vgl. Gesen. Jes. II. 331 f. Delitzsch in Rudelbach» Zeitschr. 
1840. IV. 1S4 f.)- Ueber die Landeskunde von («lern alten und heutigen) Arabien 
im Allgemeinen s. Mannert VI. f. 1 ff. Büsching Erdbeschr. V. I. 512 ff. Hart- 
mann Aufklär. üb. Asien II. 1 ff. Rosenm. AJtertb. III. 1 if . Hassel Erdbeschr. 

AiiaBlf.877C, mmmimntn. NUkvkri bdkmte Wcrite(vgl.dM8ckrifla- 
vmcidni« Ib 8. Bde.). Oer Uitpniiv dar di« BovaDmiH: Arabi«Da hiUeadca 
flttmme wird in der Völkertafel Gen. 10. theils auf Cnsch, den Sohn Hams (Vs. 7.)t 
theils auf Joktan , einen Semiten (Vs. 26 — 29.), zurückgeführt, anderwärts 
Cap. 25., sind dergleichen noch von Abraham hergeleitet, aber als Spn^sslingei 
seiner Kebsweiber, narplich der Ketnra (Vs. 2 — 4.) und der Hagar (\'s. 13 — 15.).' 
Endlich werden einzelne arab. Völkerschaften gelegentlich genannt ohne genealogische 
niitriiii lg (Hegariter). Jese Wwfcr i Jtoi kAtm UümMw MwierigkeMen, 
■dfcw VM einigen Stteam «ine doppelte genealoginhe AMMit aafgcat e lH nM 
(JMan-ist Gen. 10, 7. von CtnAj 86, 3. von der Ketura abgeleitet, s. 4, A.), diej 
flpHMlie aber, die allen Stämmen gemein ist, an einen hamitischen Ursprung einiger 
witn ihnen nicht wohl denken lässt. Die einheimi.^che Tradition ((Wo aber nicht 
ganz rein erhalten zu sein scheint) '■^) kennt eine doppelte Abstammung der heutigen 
arab. Völker: die ächten und eigentlichen Araber werden vonKachtan, dem Sohu 

Eben 9 von Innael aber die eingewanderten Araber (ß^^MSmJt V/^' Arabea iacti) 

hergeleitet (s. Pocoeke Special. Uat Arab. p. 88aqq. nd Sacj Bxeerpta ex 
Abdfeda bei d. n. Ausg. p. 648 ff. Tgl. Ewald israel. Gesch. I. 368 f n. d. A. 

Joktan). Die Wohn.sitze jener einzelnen Stimime lassen sich nicht immer mit 
völliger Bestimmtheit nachweisen : theils fanden im Laufe <ler Zeit Wanderungen 
statt, theils sind nomadische Völker darunter, welche iiberhaupt keine festes 
Wohnplätze hatten (s. vorz. d. AA. Nabathäer, Kedarener). Mit den Volke 
Itnilf kmm Araber» aiiaUab Midiaiiittr, acboD mtlknmd 4m Zuges dnrch die 
WiMt k feiadUche Benftmg (Noai. tl 86. 8t.) and der Bkhterperiode 
beunruhigte derselbe Stamm wiederholt die Hebrikcr» wurde aber von ihnen 
siegreich zurückgewiesen (Rieht. 6. 7. 8. vgl. Jes. 9, 4. 10, 26. Ps. 83, 10 )• 
Davi(^ lind Salomo hatten vor den eigentlichen Arabern Ruhe, Letzterer stand mit 
den Uandelsst'ammen in vortheilhafter V'erbindung (1 Kön. 10, 16.) und war selbst 
in Saba geachtet (1 Kön. 10> 1 S.). Auch Josaphat soll freundlichen Verkehr mit 
den Anbem nttthaHen habca (8 GhroB. 17, 11.). Gegen loram aber sogen «tb. 
8tlnune in feMe (2 (%ron. 81> 18.) nnd erst dem üriaa gelang es, sie kMi 



1) Vgl Hered. 8, 118. end Heeren Idean I. II. M. — 9} Blna yenMchnsf 
4sr bibL and arab. Uebttrlieferuof« mnmki rreanel bn liarml aslntfe. uMl Aoat 
p. 817 ff«. 1Ö40. 89t. p. 177 an. 
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nreckzaschlagen (2 Chron. 26) 7.; s. noch d, A. Edomiter). Als die ostasiat. 

Eroberer sich über Syrien und Palästina warfen , blieben die Araber des Innern ganz 
Eiberiihrt und lebten, von Gebirgen umschlossen, sicher (vgl. Diod. Sic. 2, l.), 
docb die Gränzstamme im wüsten und peträischen Ar<ibien wurden aufgeschreckt, 
od die Propheten lassen es nicht an Drohungen gegen diese Nation im cbaldüischen 
Zötalter fehlen (Jes. 21. Jer. 25, 23 f. 49, 28 ff ). In der nachexil. Periode finden 
irirarab. Könige mit den syr. Monarchen freundlich verbunden (1 Macc. 11, 39. — 
wie denn Araber im syr. Heere für Sold dienten 1 Macc. 5, 39. 2 Macc. 12, 10.), 
Mcfc während der syr. Thronstreitigkeiton Partei ergreifen. Eben in diesem Um- 
ilnd fand Jonathan ^'eranlassung, einmal gegen die in der Nähe von Damascus 
wohnenden arab. Stämme zu streifen (1 Macc. 12, 31.). Andere Araber bewiesen 
nch friedlich gegen die Juden (1 Macc. 6, 25. 9, 35.). Zwischen diesen Unruhen 
oder schon friiher hatten die Araber ihr Gebiet bis über die Gränzen Palästina^s 
wigcbreitet (s. oben S. 77.), <ler König Alexander nahm ihnen aber das Eroberte und 
Bodi mehr ab (Joseph, Antt. 13, 15. 4. vgl. 13, 13. 3.). In die innern Streitigkeiten 
iajäd. Königshause wussten .sich die arab. Fürsten Einfluss zu verschaffen (Joseph. 
ABtt 14, 1. 4. 2, 1. bell. jud. 1, 6. 2.). Unter Merodes d. Gr. fielen Araber in 
Ji£a ein, wurden aber mit Verlust zurückgeschlagen (Joseph. Antt. 15, 5. 2. u. 3.). 
Dagegen heirathete der Sohn dieses Königs, Herodes Antipas, eine arab. Prinzessin, 
rarde aber, nachdem er sie wieder fortgeschickt, von seinem Schwiegervater hart 
gedrängt (Joseph. Antt. 18, 5. 1.) und niusste röm. Hülfsvölker herbeirufen. Vgl. 
d. A. Aretas. Frühzeitig müssen sich auch Juden in Arabien niedergelassen haben 
(wokl hauptsächlich seit dem Druck der syr. Herrschaft und, später nach der Zer- 
itoning Jerusalems durch die Römer [Act. 2, 11. Gal. 1, 17.]); ihre Zahl war zu 
Mohaauneds Zeit schon sehr gross (vgl. II artmann a. a. O. S. 331 ff.). 

Äradj i'^r, cananitische Königsstadt in Südpalästina (Num. 21, 1. 33, 40.), 
&dcB Stamme Juda zugetheilt wurde (Jos. 12, 14.), nördlich (nordwestlich) von 
ioWttite Juda (Rieht. 1, 16.). Eusebius {^Agafiu) setzt sie 20 Meil. von Hebron 
■iiXeil. von Maiatha in die Nachbarschaft der Wüste Kades. Letzteres würde 
■tNn. 21, 1. wohl harmoniren. Die Lage des Brunnens Bir Abu Areibe bei 
Scetzen ist zu weit südlich, als dass man mit Kl öden Arad dortbin versetzen 
<Me. Es ist hierin auch die Grimmische Charte nicht gefolgt. Vielleicht 
4>i der Teil Arad, welchen Robinson (III. 12.) auf der Strasse von Hebron 
BchWadi Musa in der Entfernung sah, die Stätte des alten Arad bezeichnet, wenn 
■kI, vie die Araber versichern, jetzt keine Ruinen dort zu finden sind. 

Aradus (l Macc. 15, 23.), Inselstadt an der phönicischeu Küste, 8. d. A. 
Ar?iditer. 

Ar anij Aramäa, d*,h*), begriff im Sinne der alttest. Schriftsteller das 
pne (in znm Theil naturliche, aber geschichtlich schwankende Gränzen ein- 
g«Uo8sene) Land zwischen Phönicien (dem Libanon) und Palästina, Arabien, 
^ Tigris und dem Taurns, in welchem die aramäische d. h. syrische und 
•^ttWaiiche Sprache geredet ward, also semitische, den Hebräern verwandte, 
10, 22 ff. von Aram dem .Sohne Sems abgeleitete *) Stämme (doch s. 
A»08 9, 7.) wohnten, mithin diejenige Länderfläche, welche Griechen und 
ÄÄKf Syria und Mesopotamia nannten '), Der Theil dieses grossen Landes 



1) Der Name bedeutet wohl Hochland, gegenüber dem Niederland , ysij) , doch 
^Gcien. thes. I. 161. 'Agifioi, Uga^aioi findet sich auch bei Strabo (13.627. 16.785.) 
fit Syrer, Tgl. lüad. 2, 783. Hesiod. I'hcog. 304. Doch «. Forbiger alte Geogr. 
^Ml. Anm. — 2) A\s Semiten erscheinen die Aramäer auch Gen. 22, 21. aber in 
udrer Abstammung (s. Tuch z. d. St.). — 3) Dem Namen Aram kommt ziemlich 
pUSjria im engem Sinne (Joseph. Antt. 1, 6. 4.), während Syria im historisch- 
*|kuiuchen Sinne der Seleuciden und iuäbesondere der Rö|ner (welcher bei Letztem 
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zwischen (hn Flüssen Enphrat und Ti^:ri'?, oder das bei den Griechen sogenannte 
Mesopotamien (s. d. A.) heisst im Hehr. 5'''?H| Q^K (Gen. 24, 10. Deot 
23, 5. n. s. w.), öfter tPi« •■tid d. h. Flache (Ackerland) Aramäa^s (vgl. campi Meso- 
potamiae Curt 3, 2. 3. 3, 8. 2. 4, 9. 6.) Gen. 26, 20. 28, 2. 6. 7. 31, 18. u. s. w., 
einoHd auch bios (Geo. 48, 7.) und tntt (Hos. 12, 13.)* S. d. A. tftio- 
potamiea. IKeneit dm Ko|Ant werden ma knm folgende Landstridie und 
Staaten geieehnet: 1) pi»^^ rhv. (2 Sam. 8, 5. Jes. 7, 8. 17| 8. Arnos 6.) 
Syrien - DamascMs im Nordosten Pairistinii's (s. d. \.). Auch .«später gab Damascus 
einem District Syriens den Namen (Syria Damfiscona) Plin. 5, 13- — 2) f^^JiD 
(1 Chron. 19, 6.) au das Gebiet des Stammes Rubcii angräiizc^nd i Jns. 13, II.) 
in der Nachbarschaft von Basan (Deut. 3, 14.)- ünter David kommen noch 
beaoiidei« K6nige tob Maacka vor (2 Sam. 10, 6.; t. d. A.). — 3) ^| 
(2 Sam. 15, 8.) in der Nachbanrchaft von Maaeha (Dtent. 8, 14. Joe. itj 5.) arit 
eignen Kdidgen noch im Zeitalter Salomo^s (2 Sam. 3, 3. 13, 37.) a. d. A* — 
4) f^S Q^K (2 Sam. lO, 6.) neben Syrien -Zoba und Maaeha genannt, ea 
District, der wohl von dor Stadt Beth-R^chob in der Nähe der nordpalS^t. 
Stadt Dan oder LaJsch (Rieht. 18, 28 ) benannt war und hiernach am Fdsse d'S 
Antilibanus lag s. d. A. lu eben der Gegend ') scheint 5) ^^n, welches Gtu. 
10^ 23. mit Aram in Verbindung gesetzt ist, gegen Arabien bin aber (s. d, AA.) 
gesudit werden an müssen. Dagegen lag rq-s cni^ {1 Sam. 14, 47. 2 Sam. 8,^ 
10, 6. S.)i wenn Zoba das bekanote Nis&is ist (s. d. A. Zoba), nfsprfinglich 
jenseit des Euphrat in Mesopotamien , hätte aber nach jenen Stellen sein Gebiet 
bis an und viollpicht üb^r (}*^n Euphrat herüber :in«?gedehnt, Tndcss führt dif* 
Erwähnung im A. 'Vv^t. » Ii- i in die Gegend zwischen dem Euphrat und Ontnti.s 
nordostlich von Damaskus (s. d. A. Zoba). Andere Städte und Localitäteu loi 
Laude Aram, die aber nicht ausdrücklich aramäisch genannt werden, sifid 
dar Lage nach Haaiath (Epiphania), fielboB, Riblah, Thadnar, Beth- 
edea, Berotbai, Masch a. a. w. — Nach Arnos 9, 7. wanderten die Aia- 
mäer aus Kir (s. d. A.) in Aram ein, eine Notiz, die gaas isolirt dasteht, sber 
in Gren. 10, 23., wo t5^3 unter den Abkömmlingen Ärams erscheint, einige Üntcr- 
stützun«^ findet. Als der mächtigste der aram. Staaten erscheint unter San! nnrf 
David Ar am 7 Zoba (s. d. A. Ha<ladeser), drn David gliicklich bekämpne, 
während er mit dem Könige von Uamath in freundschaftlichem Verhältnisse lebte 
(2 Sam. 8, 3 ff.). Zar Zeit Salomo^ tritt 6m Mch von Damaseaa mehr herror, 
das bald dnreh gldckBche Bfobemngen sich bedeutend vergrösaerte, ndt den hdif. 
Königen meist in friedlichen Verbältnisaai stand (1 Kfta. 15. 20. 22. 2 Kon. 6. 
10, 32. 13, 22. u. 8. w.), zuletzt aber von den A.ssyrern unterjocht \Tard (s. d. A. 
Damascus). Von nun an theilte Arnmäa mit Palästina die Oberherrschaft der 
Chald'aer und Perser, hin nach Alexanders Tode ganz Syrien und Blesopotamien 
unter maceüouisch-griechischen (seleucidiicben) Herrschern wieder ein eignes Reich 
wurde, den auch Jadaa anterworfen war (i. d. A. Syrien). Die aramäische 
Sprache (rf^ Etm 4, 7. Dan. 2, 4.) warde Qm ZeitsUer der Israelit fUüge) 
sdbst Ton assyrisdien Grossbeamten verstanden und gebrochen (t Kan. XB% S& 
Jes. 86, 11. — wenn nicht etwa die hier Genannten aramäischer Abkunft waren), 
ja im nach*^xil Zf^itr^lt^^r prli^s'j sflbst die pers. Regierung ihre Edicte an die vorder 
asiat Provinzen in aram. Sprache {Em* 4, 7»). Und es sind daher auch wirkhcb 



auch geographischer Sinn geworden) weit umfassender war (Plin. 5, 13.; f. ^' 
Syrien). Die Behaupiung Beke'« utiriMens (origines biblicae p. 122 sqq*), Anun 
k«i«as la d«r WM aar CedasjriMi, ist kdatr Widerlegung bedürftig. 

1) Ks ist also iMla SwelTel, dass «neb dss Thal iwisobsn LMmasn aad AnüShtas^ 
ps^'? nadh d«si geografhischen Ausdruck der Hehiisr tn Anua gei s<ha«t 

dsa'lst (vgl, d. AA: Coslstyrfea aad Libaaon). 
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Dieb wenige aramäische Wörter in Heu P e h 1 v i d i a I e k t übergegangen (s. Zend- Avesta 
III. i6d tf- B 0 h t e 0 S jmbolae 10 sq.), der mit dem assyrischen zusammenhängt. 
Ubtf Verhaimis« des Aramäischen zum Hebräischen und seinen EinBuss auf 
Iditeres vgl. d. A. Sprache. S. iihorh. II offmann Grammat. syr. p. 3 sq. 
N'igel de lin^ua aramaea. Altdorf. 1739. 4- Die Religion der alten Aramäer 
wir Symbol. Naturdienst (Rieht. 10, 6. 2 Chron. 28, 23., s. Creuzer Symbol, 
n. 55 ff.), daher denn in der spätem jüd. .Sprache (vgl, Mischna Megilla 4, 9. 
Onkelos Lev. 25, 47.) KrT'ttnx geraiNhin «las Heidenthum bezeichnete (s. den- 
selben Sprachgebrauch im S)r. nn<l Aethiop, C.Hstelli lexic. heptagl. col. 229. 
Geieo.thes. I. 152.). Vgl. uberh. M i c h a e I i s Spicil. II. 121 sqq. Wahl Alt. u. N. 
Aiieo I. 299 ff., und in geschichtlicher Hinsicht Gatt er er Handb. I. 248 ff. 

Ararat, -j^nx, Landschaft Asiens Jes. 37, 38. 2 Kön. 19, 37. , als ^-in König- 
reidi in Verbindung mit Minni genannt Jer. 61, 27., zugleich auch ein Gebirge 
i'x auf welchem das Schiff des Xoah nach der Fluth sich niederliess Gen. 8j 4. 
Jwi ist, wie Jer. a. a. O. nicht zweifeln lässt (s. d. A, Armenien), ein Theil 
läoe Provinz) des asiatischen Hochlandes Armenien; so deuten geradezu LXX. 
Voli». Arab. , vgl. auch Euseb. praep. nv, 9, 12. 19. Joseph. Antt. 1, 3. 6. 
Hieron. xu Jes. a. a. O.: „Arar:it regio in Armenia campestris est, per quam 
Arnes fluit, incredibilis ubertatis ad radices montis Tauri, qui usque iUuc ex- 
tenditur.** Auch Moses Choren, in s. histor. armen, p. 361. ed. Whiston 
Lond. 1736. 4.) führt diese Provinz (Araratia) an und bezeichnet sie als die 
optlelste des ganzen Landes, welche in 20 Kreise eingetheilt wurde. Bis 1828 
ge^te die Gegend zur pers. Landschaft Eriwan; jetzt ist sie russisch. Dort 
■n erhebt sich auf einem grossen Plateau an der rechten Seite des Flusses 
Arnes, 12 Stunden südwestl. von der Stadt Eriwan, ein riesenhafter, majestätischer, 
«f seinem Gipfel mit ewigem Schnee bedeckter Berg (<ler zur Seite eine kleine, 
imoier noch hohe Bergkuppe hat), welchen die Eingebornen Massis, die 

Tiiicn Agridagh, die Perser Kuhi Nuch (Xoahsberg) Benennen und nach 

ikv Tradition als die Landungsstätte Noah''s iiezeichnen; und lange trug man 
uk mit der Sage, dass auf der Höhe dieses Berges sich Trümmer von der 
Anke vorfänden '"*) vgl. Kämpfer amoen. II. 428 ff. Oer Ararat ist von 
Ker Porter (Trav. I. 182 sqq. II. 636 sq. v-^l. pl. 84.) und Morier (Journey 
c 16. m. .Abbild, u. Secon I Journey p. 312 •''qq.) anschaulich geschildert, aber 
erst von Parrot, der 1829 <len grossen und den kleinen Ararat bestieg, ge- 
wacB worden (Parrot Reise z. Ararat. Berl. 1831. II. 8.). Die Höhe des 
gnuen Ararat beträgt hiernach 16,254' par. iiber dem Meere, und sein Gipfel 
li<;gt anter 39" 42' N- B., j5' O. L. (von Ferro), der kleine Ararat erhebt 
»«k 12,284 Fuss über dem Meere , s. Ritter Erdk. X. 359 ff. Wie die 
Uge des Berges zu »ler Ueberlieferung von <ler grossen Fluth passe, zeigt 
».Räumer in d. Hertha 1829. XIII. S. 335 ff. vgl. v. Hoff Gesch. d. Erd- 
oberfläche (Gotha 1834. 8.) III. 369. Einer andern Sage zufolge ist aber der 

BctgDschudi, südwestl. vom See Van in Kurdistan, welcher zu dem 

Mgonnnten gordiäischen *) oder knrdischen Gebirge gehört, der in der Genesis 



1) Kl iteigt zu 27-H) P'uss über dem Meere an. — 2) Joseph. Antt. 1, 3. 5.: drco- 
tiv xoitov xovcov (wo Noa!» gcland';t) //(fuc'vioi %aiovaiv' ixel yotq uvaato- 
^ijt t^i luQvctxos iti vvv Ol Itcii(üoioi XU Iti^uva iitiSsfKvvovai. — 3) Eine von 
■ifciLiLU Seiten aus genommene Zeichnung des Ararat «. bei Parrot R. Tal", l — 4. — 
PU«. 6, 17. (raontes) Cardiictii nd-T Cordueiii, Ptolem. 5, 13. x6 roffdiaiov. Sie 
"'••t«« Armenien von \5syrien, und von itinen h;itte die Landschaft Ko(fdovrjvi^ oder 
(Dio Casfl. 37, 5. Ammian. Marc. 18, 6. p. 175. Bip. Plutarch. vit. Lucall. 
*» 8.) ihren Namen, «. Mannert V. II. 223 ff. 
^istB, J3t6/. Realw. 1. 6 ^ 
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crnäbnte Araral, vgl. Koran 11, 46. Ahiilfedu Anteislain. p. 17. Ao dessen 

Fasse liegt ein Dorf Karje Tsamantn, ^^UJ Dorf der Achtxigy 

nämlich der mit Noah Gieret(eteo), wo Noah ans Land gestiegen sein soll, wd 
auf seinem Gipfel steht eine Moschee (sonst auch ein nestorian. Kloster, Asse- 
mani bibl. or. II. 113.). Dieser Sage folgten wohl die syrischen und chal- 
däiscben Uf ber.setaer , welche beide 'i^J?, und der Araber Erpen., weichet 

^(>^l JiiAi^ lut, sowie Berosos bei Joseph. Antt. 1, d. 6. und das über 

Adami der Zabler, a. Norberg oaom. p. 134 sq. Ueber die AcMMmn^ dci 

Nieol. Damasc. (bdl Joseph. Antt. 1^ 3* 6: Isxiv v;rf^ Ttjv üftwiSdcr ^ya oQoq 
futtd rtjv *AQiitvlttv BctQis Ae^ofi^vov, tig o nokXovg ovffMpvyQinmq kn\ Ttv 

%ttxaiiXvO^OV Xoyog ?x^i nfQißa&rjvai xai tivcc ini kaQvaxog o'jrot'jticvov in\ xrjv 
axQ(OQtiav oKfikat y.at xd Xtif^fava xcov ^vktov ini noXv aayOijvai,' yeioiro av 
ovTOSy 6v uva xal Aloivaijs oviyQat^fiv) s. Grell, äuppl. uolt. ad Nicol. Daiuasc : 

p. 58. und Ritter n. O. 359 ff. Eine gaos abweicbende Tradition liegt in 
der samar. Uebers. snin Grunde» wo arm (Serandib) d. i. Ceylan geaetit isl^ i 
Tgl. meine disa. de vers. aaa. indole 55. Die einheimische Uebcrlieferuog, welche j 
wir oben suerat anfijhrten, weist uns am zuverlässigsten die Lage der Provinz und 
des Berges nach , der unter «lem Nameu Ararat in der hehr. Urkunde verstanden 
werden soll. S. iiberh. Michaelis Su[»pl. I. 130 sq. Tuch Gen. 170 ff. 

ArbUj 53nx (über die Bedeutung des Namens s. Mermuth, bei Simonis 
Onom. V. T. p. 6Vl sq.), Ahnherr der Enakiter Jos. 14, 15. 15, 13. 21> 11-) 
¥on welchem das nachherige Hebron früher sa*;« r^np hiess, s. d. A. 

Arbela, U(f^^la l B£acc. 9, 2. (Landschaft und) Flecken iu Galiläa 
(Jaeepb. bcH. j«L 1, 16. 2. vit 87. 66.), mcM weit Ton Sepphoria (wie es \ 
aebeint gegen den Jordan bin) Joaepb. Aott. 14, 15. 4 Ensebiua astit dcnl 

Ort in die Ebene Esdrelon, 9 Meilen von der Stadt Legio. Der Naoie InoteCe , 
8emiti.sch bxa";»» (Burg Gottes), vgl. Ewa hl isr. Gesch. I. 333. Neuere wollen 
Arbeia in den Ruinen des heuticjen Irbi<l (uas aus Irbil corrumpirt sein soll), 
nordwestlich von Tiberias, wie«lerüuden (Robinson (II. 11.534.). Mit des Eu- 
sebius Angabe würde dies freilich nicht stimmen. Im j. Talmud (Taanit 69') 
wird h&*iK n9f)& aogefiibrt Vgl. d. A. Betb-Arbeel. 
Arelia dea Noab, a. d. A. Noab. 

Archelaas (tafan. O^V^k), Sohn Herodes des Grossen, mit einer Sama- 
' riterin, Malthnee, enengt (Joaepb. Antt. 17, 1. 3. befl. jod. 1, 28. 4.), und 
nebst seinem Bmder Antipas su Rom erzogen (Joseph, bell. jud. 1, 31. 1.). 

Er bekam von seines Vaters Staaten, nachdem er dem Kaiser Augustus per- 
sonlich in Rom aufgewartet hatte (Joseph. Antt. 17, 9. 3. bell. jud. 2, 2. I.), 
einer Anklage tier Juden ungeachtet (Joseph. Antt. 17, 11.), Idumäa, Judiia und 
Samaria mit den wichtigen Städten Cäsarea, Sebaste, Joppe und Jerusalem, und 
600 Tal. jährL Einkünfte als Ethnarch (Joseph. Antt. 17, 11. 4. — 
lü 2> 22. i>t daber bloa durch Firat, Regent an iiberaetsen, vgl. d. Aart. 
s. d. St)y wurde aber im 10. (Joseph. Antt. 17, 13. 2. vgl. vit 1.) oder 
9. Regiemngsjahre (Joseph, bell. j»id. 2, 7. 3.), nach Dio Gass. 65, 27. unter 
dem Consulate des M. Aemil. Lepidus und L. Arruntius, d, h. 759 R. oder J. 6 
der aer. dionys. , we^^eu seiner Tyrannei besonders gegen die Sauiaritaner, ent- 
thront, seiner Güter beraubt und nach V ienne in Gallien verwiesen (Joseph, 
bell. jud. 2, 7.^3. Antt. 17, 13. 2.)*), wo er starb *-^). Geheirathet hatte er 

1) Dio Gass. 5'), 27. s^rri: 'Ilgcodijs 6 IJaXaiattvos alxiav xivä dno rtu» adfltpaS^ 
Imfit^ t9t$ Uiscis v3ct(i»Qici^iq. — 2) in welchem Jahre, ist nicht b«pkannt. 

Hteimu im OmHuast. s. BetbUbma vanMarty daas in der Mibe dissar 8ladt lein 
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& Fraa seines Bruders Alexander, Glaphjra, mit der er auch Kinder er- 
Joseph. Antt. 17, 13. 1. S. überh. Noldii hist. Idum. 219 sqq. 

ircheviter, j<::;s-«x Esr. 4, 9., s. d. A. Edessa. 

Archiataroth Jos. 16, 2. LXX. Vulg., ». d. A. Ataroth. 

Arch ippUS^ Agxutnogy apostol. Mitarbeiter des Paulus und , wie es scheint, 
Mgestditer Lehrer der Gemeinde in Kolossae Cul. 4, 17. Philem. 2-, daher ihn 
mimt KW. (Hieron., Theodoret, Oecumen.) zum Vorsteher dieser Gemeinde 
■adeo, vgl. auch Dietelmair de Archippo. Altdorf. 1751. 4. Andere hielten 
4a für einen Lehrer der Laodicener (constitutt. apostol. 7, 46.), vgl. Theodoret. 
id CoL 4, 17.: xiv^g tcpaGav xovtov ylaoöixBlag ysyevrja&ai öiöadxakov^ doch 
i. dagegen Dietelmair a. a. O. p. 12. Dass er zu den 70 Jüngern Jesu ge- 
Irät und später den Märtyrertod zu Chonae bei Laodicea erlitten habe (Menolog. 
Graecor. I. p. 206.), sind unverbürgte Sagen. 

Architer 2 Sara. 15, 32., s. d. A. Erech. 

AreopägUS^ "Agnog ndyog, Collis Martins (Paus. 1, 28. 6: Iffrl "Aq. nay. 
idoofifvo;, ort n{j^\og "Agijg ivravOa ixgl&r]), ein Kalksteinhügel in Athen, 
lordwestlich von der Akropolis (Herod. 8, 62.) und bedeutend tiefer als diese 
\bbild. Pococke Morg. III. Taf. 65.), wo (auch noch im Zeitalter der röm. 
Kaiser Gell. 12, 7.) der älteste und berühmteste athen. Gerichtshof, ebenfalls 
») genannt (Tac. Annal. 2, 55. areiim judicium), aus den edelsten, unabhängigsten 
uikI rechtschaffensten Männern (Ae.schyl. Eumen. 701 ff.; religiosissimum judicium 
Sfsec tranq. 3., sanctissimum consiliiiin Val. Max. 2, 6. 4.) gebildet (Athen. 6. 
p. 251) and darum hochgeachtet in ganz Griechenland und in der Fremde (vgl. 
Wetiten. II. 565 sq.), seine Sitziinf,'»'n hielt, um über Staats- und Criminal- 
mWecbeo, ursprünglich nach alU inigor Norm ihrer Einsicht, Recht zu sprechen, 
itistot. Polit. 2, 10. 5, 12. Macrob. Saturn. 7, 1. p. 204. Quintil. in- 
*tiL 5, 9. Aelian. V. H. 5, 15. Welche Veränderungen und Störungen dieser 
■«ät Wvhmte Gerichtshof zufolge «ler polit. Ereignisse im Laufe vieler Jahr- 
iM^e erfahren habe^ ist hier nicht auseinanderzusetzen, wirksam und in An- 
*^ war derselbe aber noch in der Z^it des N. T. ; wann er gänzlich aufgehört 
We, ist nicht genau bekannt. Vgl. überh. Pauly Realencyclop. I. 700 ff. Dö der- 
lei! in d. Hall. Encycl. V. 193 f., vorz. aber Meursii Areopagus s. de senatu areo- 
(>igit L B. 1624. 4. Böckh de areopiigo. Berol. 1826. 4. Von jenem Hügel 
iKnb, nicht vor den Richtern (derui von richterlicher Procedur ist in der ganzen 
Erzählung keine Spur), sprach Paulus die bekannte Rede Act. 17, 19 ff. zu den 
■fdetStofen und im Thale versammcltrn Zuhörern vgl. Robinson I. 11 f. 

Aretas^ *AQhag<^ (arab. <^ Pococke Spec. hist. Arab. p. 59. oder 
ia eiaer andern Forin ^i^^L^- d. i. \r"i*n Pococke L p. 77 sq.), gemeinsamer 

Name mehrerer arabischer K<inige In der Bibel werden ihrer zwei erwähnt: 
1) Aretas, Zeitgenosse des Hohenpriesters Jason und des Königs Antiochus 
i^pyhau (172 ff. v. Chr.) 2 Macc. 5, 8. Ammonitis scheint zu seinem Reich 
ö*kört rn haben. — 2) Aretas, Schwiegervater des Königs Herodes Antipas. 
^Letzterer sich heimlich mit Herudias, der Frau seines Halbbruders Herodes, 
venprodien und dadurch die arab. Königstochter nach mehrjähriger Ehe (Joseph. 

{oei^ worden sei. Dann muüste .\rchelaa8 wohl aU Privatmann nach Palästina 
'■Wpkfkrt and dort gestorben «ein. 

1) Oeber den Namen 'A^fxriq Diod, Sic. 14, 70. s. Wesseling z. d. St. Die 
*|<ll^ 4e> 'Afixat aus dem Arab., «elrhe B. Michaelis giebt (in Pott Syllog. 

i*t, da der Name bei arab. Historikern anders geschrieben wird, nicht 

6* 
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Aott 18, 5. 1.) bewogen hatte, ihn xn verladen, aberzog Aretas, zugleich 
durch Gränzstreitigkeiten bewogen, einige Jahre später den Anlipas mit Krieg 
(Joseph. Antt. a. a. O.) und schlug s<^in lieur gänzlich (iidxrjg yevoftivijj 6t- 
ifp&aQrj nag 6 Ugaidov arguTog). Antipas schrieb dieses unglückliche Ereigniss 
sogleich nach Rom und erwirkte einen Befehl an den syrischen Statthalter Vitellius, 
den Aretas dafür zn züchtigen. Während Vitellius schon auf dem Marsche be- 
griffen war (Joseph. Antt. 18, 5. 3.), traf die Nachricht von dem Tode des 
Kaisers ein (J. 37 aer. dion ); er Hess daher seine Truppen in die Wintcr- 
qu ^ ti^TP gehen und begab sich bald darauf nach Rom. Um diese Zeit muss 
nun Aretas, wovon Joseph, freilich nichts meldet, (das römische) Damascus be- 
setzt und den i&vdgxrjs dort aufgestellt haben, der 2 Cor. 11, 32- erwähnt ist 
▼gl. Act. 9, 24. '). Am wahrscheinlichsten setzt man die Begebenheit nach 
dem Abgange des Vitellius aus der Provinz (Schmidt in Keils Analekt. III. 
135 ff. Bertholdt Einleit. V. 2702 f. Neander Pflanz. I. 127 f.) und Aretas 
konnte eben durch den feindlichen Marsch <les Vitellius gereizt worden sein, auf 
gut Glück einen Streifzug in die reiche Hanilelsstadt, die einst seinen Regierungs- 
▼orfahren gehört hatte (Joseph. Antt. 13, 15. 2.), zu machen vgl. d. A. Paulus*). 
Joseph. Antt. 18, 6. 1. nennt den Aretas König von Arabia petraea*), und be- 
zeichnet als Gränze zwischen seinem und des Antipas Gebiet das feste Schloss 
Machaerus. Hiernach haben wir diesen Aretas als Nachfolger der frühern Fürsten 
gleiches Namens, die in Petra residirten (Joseph. Antt. 14, 1. 3 f.) und amici 
populi romani geworden waren (vgl. Joseph. Antt. 17, 3. 2. 16, 9. 4. bell. jud. 
1, 29. 3. Strabo 16. 781. Dio Gass. 37. c. 15.) *), zu betrachten. Ihr Reich 
hatte bald weitere bald engere Gränzen. Zur Zeit des jüd. Königs Alexander 
herrschte ein Aretas auch über Coelesyria (im engern Sinne) Joseph. Antt. 13, 15. 2* 



1) Das ItpQOVQti Ti^v Jafiaen. rtoXiv 2 Cor. a. a. O. heisst sicher nicht, wie auch 
Schott noch in der letzten Ausgabe ubersetzt: urbeni milttibus cinxcrat. War dies 
der Fall, dann hätte man den Paulas, da man ihn in einem Korbe Sid rov tdxovi 
hinabliess, den Soldaten gerade in die Hände geliefert. Und was hätte aach den 
Ethnarchen bewegen sollen, einer einzelnen Person wegen oder den Jaden za Liebe 
(Act. 9, 34.) die grosse Stadt mit Militär zu umstellen? Der P^thnarch (überhaapt 
kein Milttärcommandant, s. d. A. Ethnarch) befand sich vielmehr z/a/iaffxo) und 
das itp^. ist vom Besetzthalten der Thore zu verstehen, vgl. Act. 9, 24. und den 
Gebrauch des Verbi bei Joseph. Antt. 15, 7. 10. — 2) Als Vitellius gegen Aretas ins 
Feld ruckte, schlag er die Strasse (von Antiochia) nach Petra aber Ptoleraais ein. 
Hieraus folgt nicht, dass Aretas damals schon wieder nach Petra sich zurückgezogen 
halte. Vitellius konnte ihn so auf dem kürzesten Marsche nüthigen, das Gebiet des 
Antipas la verlassen. Hätte damals schon Aretas vor Damascus gelegen oder es 
gar besetzt gehalten, dann hätte Vitellius wohl den Weg nach dem wichtigen Platze 
selbst unmittelbar eingeschlagen. Auch nach eingetroffener Kunde vom Tode des Ti- 
berias konnte in solchem Falle Vitellius gewiss nicht auf Antinchia zurückmarschiren 
(wie Hag annimmt), um erstS'om neaea Kaiser Ordre za erhalten, ob er eine romische 
und für die Römer wichtige Stadt dem Feinde entreissen sollte! Da^ verstand sich 
anter allem Wechsel der Regenten von selbst. — 3) Auger (de tempp. in Act. ApoaU 
p. 181.), der obiger Ansicht nichts eigentlich entgegenzustellen weiss, äussert die Ver- 
mnthung, der Kthnarch Aretas möge wohl zufallig in Damascus anwesend gewesen sein 
and im Interesse der Juden die römische Behörde veranlasst haben, die Thore zu be- 
wachen. In der That heisst das dem Paulus eine grosKe Ungelenkigkcit des Aus- 
drucks zuschreiben! — 4) Es ist wohl derselbe Aretas, welcher schon Antt. 16, 9. 4. 
(unter Augustas) als Nachfolger des Obodas erwähnt wird. Demnach hätte er eigent- 
lich und bis zur Thronbesteigung Acneas geheissen. — 5) Auch Appian. Mithrid. 106.; 
denn dass ein Aretas hier König der arab. Nabathäer genannt wird, macht nach dem 
Sprachgebrauch dieser Schriftsteller keinen Unterschied, vgl. d. A. Nabathäer. 
Dio Cn.ss. a. a. O. sagt von Aretas, dem Zeitgenossen dea Pompejus: ovvog 'Afecßittv 
(ilv Ttüp vvf tois 'P»fUci'ots Sovlfvovxeop (tixQi xrji igv^gag ^alaaarjg ißaaUivf. Noch 
später werden arab. Forsten mit Namen Aretas erwähnt, vgl. Asseman. bibl. or. 
I. 367. II. 331. in. I. 139. a. 
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I Aid der unter Nr. I. cr^'nanotc Aretas gehorf^ wohl dieter B)iiasti> afi, lnfff»««( 
mimt die G»* !i;ih(« dieser Fürsten aus Ji .^e|)h. und andern Schnrt.st^ll'ni 
«lief l»€ftoQderu ÜdrsteUuog. Unter Xrajan wurde durch den Prüse« von Serien 
CMw Pahaa cScm p«(r. AraUea «Im ran. Pi0fiM (IK» Cbn. 68. 14.)« 
& iMfc Rejne (der GittiDg. PUkilog) de elkmche Aiete Aiähn legii. 
fiUc 1766. i. (üelier 1 Macc 16^ SS« «. d. A. ArUratk«i.) 
Areas, Ariu«, «. «1. A. Spartemer« 

Afgoby ^a^i Diitrict in Basan, ans 60 StSdten beitdieiid) ortpronglicl 

Bentitbitin des K'>n'^vv Og, nach Besiegung desselben dem Stamme Manasse zU' 
getheilt (Deal. 3, 4. 13.). Es besetzte sie der Manassite Jalr und lon ihm erhielten 
jfw Städte den Namen "i^X^ Tkn (Dptit 4, 14.), unter welchem sie auch zu 
SaioBo's Zeiten ein konigl. Rentamt bileleteu (l Kon. 4, IS.), s. d. A. Jair. 
Eine Spur des Namens Argob fmdet Relaod 959. in der transjordaoischen 
M v;, Ragab, Ae Miä Mieeliiia Henachotli 89 8. ftaikea Odbm tM 

^ii'Payaßa Joseph. Antt. 13, 16. 5 , »«^f^ Robinson lÜ. II. 921.), «nd 
m ikm riiHTi'^'^y das der «amar. Lebers. für i;:!'^ gd[>raudit hat, s. meine diss. 
k nn. Mir. iodoie p. 56. Zu Eeeebina Zeit elttid ooeh eb Fleckoi Args^ 
«B Oeme 16 BleOeo veBtUdi (aordoitlidil) eatfent; Idcfiiacli and aadi Joeeph» 
! Antt 8, 2. 8. bat flMa jene Jairsdorler in der apltar fo .genaniitai Provina 
(Snlonitis zu suchen, welche veadieh bis gegen den See tho Tiberiae ond den 

fhm Jovhn sich erstreckte. 

Ariarathes (complut. Arathes, daher b<>i Lnth. Ar etas) 1 Macc. 15, 22^ 
ttt fcönig von Kappadocien zur Zeit des Furstt n Simon, etwa um 189 Chr. 
(t^ d. A. Attalas). Es ist Anaraüies \ \, Fhilopator gemeint, der in einem 
Klaffe mit dem Kronprätendenten Holophernes oder Oropheraee Toa Attalas IL 
kdfif oateratatat (Polyb. 3, 6. 82, 20. Appian. Syr. 47. Jaatin. 86, 1.), Ton 
teqr. K9mg Demetrius I. aber fnrt gedrängt worden war. Nachdem er auf 
tetkoae aicb befestigt hatte, stellte er in Verbindung mit Attalus von Perga- 
nat imd Ptolemneiis Philnmetor von Aegypten df»m metrius den Alexander Balas 
al» Kropprätrnffpnt entgegen (152 Chr.) Justin. 35, t .; s. d. A. A I ex a n d c r. 
^ikc utiUr.HtiitzJ* er gegen den pergam. Prinien Aristouicus, der durch des Königs 
iÜtdnlll. Te^taiuent um den väterlichen Thron gekommen war, die Römer, fiel 
ifaih fäaeB Treffen 180 v. Chr. vgl. Joatm. 88» 4. 87, 1. Ur. epit 69. 

Ariely l) dn OadÜeri Abnberr einer gena aiielitlca Nam. 26, 17.; 

dl ipiteer Nadikonuae ist Esr. 89 16. genannt Der Name scbdnt aoch unter- 
(fen Moabiteni üblich gewesen zu sein 2 Sam. 23, 20., wo die gewöhnliche 
ErklärnDg: Gotteslöwe für starker Held (Gesen. thes. 1. 147.) nicht recht 
I pasjt. s. Thenius 2. d. St, Vielleicht ist mit diesem Ausleger xn vermnthen, 
i 'lasp ausgefallen, also der Vater (fer beiden Männer, die Joscphus als Brüder 
^icbnet, Ariel hiess. 2.) Je$.. 29, 1. 2« 7. heisst so Jerusalem und Ezech. 
iS) 15 f. der Brandopferaltar, s. d. AA. 
Arinatbia, s. d. A. Rama. 

AristarchuSj 'Ai^iciaq'iog^ ein aus Thessalunicb gebürtiger Begldter des 
INb aar desae» dritter Misslonsieise Act 19, 29.| der bei deai Tuaudle h ' 
^^/km nt ergrHBen wnrdcy aber| bald freigelassen, von Griecbcoland aaa dm 

vteiter in Asien begleitete Act 20, 4. Später leistete er dem Apostel 
Oev:Ilscluift aof der Deportationsreise nach Bon Act. 27, 2- und während der 
tortigen G^^^ng'>n<<rhnft (Col. 4, 10. PhUeoi. 24.). Die Sage lässt iho Bischof 

M Apamea werden. 

AristobutaS^ *^oi6roßüv)^oc . l) alf^xnncfriiiiscfier Jude, Lehrer eines Pto- 
^^»m von Aegypten, an weichen oameutücii der 2 Macc« 1, 10 ff. enthaltene 
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Brief cJrr jnrusa!. Juden mit gerichtet ist vom Jabrc 188 aer. Sei. (124 v. Chr. i. 
Mag auch das Schreiben unächt soin ftlr \V ettt« Einleit. 1. 413.)» so kann dot* 
ein vielgeltender Jude dieses i\Hm< ns am ägy|)t. Hofe um jene Zeit gelebt haben. 
Mit ihm kann der peripatet. jüd. Philosoph Aristobuliis , dessen dem König 
Ptoleoiamii Phikmictor dcdiarten ComiDeDtar über dag GeMti die Kircbenviter 
erwähnen (Vftlckenaer dnfr. de Arislobnio Jndaeo. L. E. 1806. 4. vgl jedoch 
Eichhorn BAfiotk. d. bibl. Lrit. V. 2ö3 ff.), nicht identisch sdn, da dieser 
bedeutend früher lebte. 2) £>n Romer (t), von dessen Angehörigen (o^ Wpi- 
ßToßovXov) Paulus Rom. 16, 10. diejenigen grilsste, welche gläubig geworden 
waren. Da Aristobnins sfll)st nicht gegrüsst wird , so war er ontwrtirr damals 
todt, oder er hatte sich nicht zum Christenlhtim bekannt. Denn die Sage, das» er, 
einer der 70 Jünger Jesu, in Britauoieu das Evangelium verkündigt (Menolog, 
Gi»ec nL p. 17 sq.), entbehrt atter Wahrsckeinfidikeit. 

Arkiter^ n^pr^s Gen. lO, 17. 1 Chron. 1, 15., ein cananit. Völkerstamm, 
dem obostreitig die Stadt ikrka, "Agnrj, Area (Plin. 5» 16* Ptotem. 5) 15.) am 
aordwestlichen Fusse des Libanon (Joseph. Antt. 1, 6. 2) 32 röm. Meilen von 
Antarados ohnfern des heutigen Tripolis (2*Ä deutsche Meilen davon gegen Nord- 
osten), von welcher noch Shaw R. 234. ansehnliche Ueberreste sah, ihren 
Ursprung verdankt; vp^l. auch Abuifed« Syr. p. 11. Edri.«;i p. 13. Rosenm. 
Barhebr. Chron. p. 282. BurckhardtR. I. 271 f. 520 f. Schon Jo.sejihus a. a, 0. 
nnd Hieronymus geben diese Deutung, s. Michael. Spie. II. 24 sqq. vgl. auch 
dessen oriental. Bibl. VI. 99 ff. und Hamelsveld III. 39 f. In der spätero 
Kaiacneit hiess der Ort Caeearea Libaai. Ueber Bfuiueii dieser Stadt i. Eck hei 
dodr. nnnior. III. Dagegen giebt es keine Hamen des phönic. Arke ochr, 

n. Getcn. «onnm. phoen. II. p. 286 sqq. Uebrigent scheint die Stndt noch 
unter dem alten Namen in dem heutigen Üyfr oder Shiig su sem, s. Bo- 
bin a o n EI. 939. Im Biidfaich (M. rabb. gn. c, 37.) heisst diese Stadt v^^^? Q^7^ 

Arme^ c^^^r , waren hn mos. Gesetz sehr weise bedacht, indem ihnen i) bei der 
Endte eine Nachlese anf Feldern and in OtU ond Weing^uten (aochinObstgärteo?) 
vorbehalten Lev. 19, 9 f. Deut. 24, 19 ff. vgl. Ruth 2, 2 ff. Joseph. Antt ^ 8. 21., 
2) im Sabbathsjahre freie Theilnahme an dem in Weinberirf^n und auf Aeckem 
(und Gärten?) von selbst Wachspuden zugesichert Lev. 25, 5 f., 3) ihre Bei- 
ziebung zu den Festzehntcmnahlzeiten (s. d. A. Zehnte) eingeschärft (Deut. 
16, 10 f. 26, 12 f. vgl. Luc. 14, 13.) war. Im Jubeljahr gelangten überdies 
die herabgekommenen Israeliten wieder zum Besitz der veräusserten Stamm- und 
Familieogdter (s. d. A. Jabel jähr), und das Gesetx enpftdil nicht nur ober« 
haapt Schonung and Hildtfaatigkeit g<*gen Anne (Dent 24« 12 ff. vgl. den Korso 
70, 24. 71, 28. 80» S7. Sprchw. 14, 31. 17, 5. 22, 16. 22. 31, 9. Sir. 4, 1.4f. 
7, 36. 14, 13 f»)y sondern auch thätige Hülfsleistung durch unverzinsliche Dar- 
lehen selbst bei bevorstehendem Sabbath«;i;ihre (Deut. 15,7- 11. vgl. Lev. 25, 35 ff.)j 
und .schärfte namentlich auch den Richtern l nparteilichkeit g('<4f'n sie ein (Exod. 23,3. 
Lev. 19, 15.). Indess klagen die Propheten oft über herrschende Hartherzigkeit 
gegen Arme und besonders über Bedrückung derselben vor Gericht (Jes. 10, 2. 
Arnos 2, 7. Jer. 5, 28. Ezech. 22, 29. Zach. 7, 10.), bei den spätem Juden 
war dagegen Mildthätigkeit gegen Arme fnr eine Haupttngend geachtet (Biob 
29, 16. 30, 26. Sl, 19 ff. Tob. 2, 15. 4, 11. 12, 9. Lac. 19, 8.) nnd die 
pharis. Werkheiligkeft knüpfte nch vorzüglich mit an sie an (vgl. !Mt. 6, 2 ff. 
s« Othon. lexic. rabb. p. 612.); s. d. A. Almosen. Eigentliche Bettler') 

1) Die heutigen Bettler im Morgenlande geben ihr Verlangen snweileu dadurch zu 
«■kennen, das« si« in ein Horn blasen NiebuhrR,!. 181. Sehr uaeescbickt hat 
man dic<; nnf Mt. 2. angevrendri (vgl. auch RosenB&Uer Mojg. V. 33 f., s. d«g. 
Friissoke s. d. St*)* Vgl. d. A. Aimosan. 
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imt ih-^ mos. Staatarerfassfinp; f^fir nicht fDeiit. 15, 4 vpl Mi< hacHs ^TR. 
ii66C). nur gedroht wird einmal Ps. 109, 10. solche Dürftigkeit als göttliche 
Sbife. Ii« N. Test, sind derf^leichen nher erwähnt Mr. 10, 46. Luc. 18, 35. 
Jik9, B. Act. 3, 2.. CS waren aber nur Gebrechliche; s. Othoii. lexic. rabb. 
^iS$, Lightfoot p. 1052 sq. Ueberbanpt vgl. Seiden jus nat et gentL 
f, IL ^ 723 M|q. 

AnDeDieil^ ixÄ-uo^f, 'A^^ivla (in Handschr. zuw. '^jig^ivia vgl. Xcnoph. 
Aflük 4, 6. 34.) ein bekanntes Hochland des westlichen Asiens 37 — 42 N. B., 
AiiB N. dw«A ^e moschitcken Gebirge , int S. dnreh den Tauriis (Strabo 11. 526.) 
, aüM begrinst wird ood ein grosses Plateaa in Gestalt eines Dreiecks bildet^ 
imf «ckbeai hohe, tnm Theil mit ewigem Sdmee bedeckte (wie der ib'arat, s^^d. A.)^ 
jW wegen Erhebung des Landes selbst weniger hoch erscheinende Berge und 
o^rjfnf^f, reich an Metallen und edeln Steinen (Herod. 1, 194. Strabo 11. 529. 
P-n. 37. 23. a.), wurzeln. Oestlich und westlich geht Armenien in die Platt .uis 
m jÜHtien und Kleinasien unmerklich über. Das Klima ist grossentfaeils kalt 
ifL Xesoph. Aoab. 4, 4« 8.) aber gesund; herrliche Matten und weitlauflige 
Talm bedecken das Land (die armen. Rosse Herod. 7, 40. Xai. Anab. 4, 5. 24. 
ikA» 11. dö8. 587. nnd Maolesel Herod. 1, 194. waren berfibmt und entere 
vorsaglick nach Persien nnd Phoaiden Esecb. 27, 14. ansgeführt) und 
■ ötaflnfn Thälcm und Ebenen, besonders gegen Medien bin, fmdet die reichste 
Tf^eötion Ktatt rStraho 11. 528. Chardin Voyag. II. p. 158. Tournefort 
R. III. 179 ir. ) -j. Die Ströme Enphrat und Tigris, sowie Araxes 'lammeln 
■f den H«>h«'n dieses Landes ihre Gewässer und fiihrf^ ri sie tlen siidw estl. and 
. •«ndl. DiMrioten Asiens zu. Die Alten thcilten Armenien in Gross- und Klein- 
lanoien (Lucan. 2, 638. Armenia utraque), zwischen welchen der Enphrat die 
IjMaK bildete (vgl. Ptolein. 7. n. 13.) , and nannten erateres Torsogsweise 
^raauea (Ufi». ^ ^^(0^ nirlottfiivi} Strabo 11. 632.). Vgl. fiberhanpt Strabo 
ILöaöfqq. Plin. 6, 9. Hannert V. TT. 181 ff. Ritter Erdk. X 285 ff. — 
imouen wird unter diesem Namen, statt dessen die Eingcbornen ITaichia 
rbnnclien (s Rosonm. Alterth. T. I. 267 C) und dor überhaupt rrst später vor- 
k«üDt, in der bibel nirg«Mn!.«? erwähnt, ist aber (einzelnen Provinzen nach) in folgen- 

* Benennungen ') zu suchen: 1) O'n'^x Gen. 8, 4. Jes. 37, 38. 2 Kon. 19,37. u. a. 
Joseph. Antt. 1, 3. 6., ein Name, der wohl Jer. bU Zl . für Armenien äberhaupt 
AH, s. U. Ax 2) rro'^sn Gen. 10, 3. oder nB*>avi 1 Chr. Xy 6. Es. 27, 14. 38, 6. 
I&e AiBeoicT (nebst clen Georgiern ^ ][«esgbiem, Mingreliem nnd Kankasiem) lei- 
in ünUch , nach dem Berichte des einhdmitchen Geichicktidireibers Moses von 
*^rwie (im 5. Jahrh.) **), ihr Geschlecht von einem gewissen Thorgomass her, 
kt Jap he t ab-'^taminen «?o?l (vgl. auch Euseb. Chron. arm. II, 12 ), »md 
^•«'u sich das Haus Thorgora (vgl. Ezech. a. a. O. Wahl Gesch. der 

t Tjenl. Spr. u. Lit 72.). 3) Jer. öl, 27. *), Chald. '^''«^ir«, Syr. 

^j^ächl blo» «he Provina Mutvu^ (Joseph. Antt. 1, 3. 6: Uuv i&kIq rjv Mt- 

1) Dfn Ursprung dieses Namrn^; fnach Moses Choren, p. 35- von Aram) (^rVIärt noch 
■ ««hracbeinlictuten Bochart Pbal. 1, 6. vgl. Wahl Asien 1.807. Andere Deriva- 
^^•.Uarimann AufIdar. I. 34. Rittar Erdk. X. 359. — 3) Strabo 11. Ö37t 
> mi *Aiff^la noXXa p^\v o(fijj xolld dh «Sito^cdta, otg ovd* äpauhtg 
^iif' noUol d* etvlthtg^ o( (i^v ^^o>(, ot xai acfoSga fvSc/movfg. - — 
h üebtr Arnos 4, 3., wo r!3'^">iTn vom Chald. Syr. Hier. u. A. als Navuc Armenier 
P^MÄwird, s. dl« Ausleger, vora. Koseniuüller %. d. St. — 4) Mo»i& Chor, hi- 
^ ma. Ebb. IH, armen, edid. bt. vert. aotlsq. lUiutr. W. et G. Whistonii. 

1796. 4. — 5) Ps. 45, 9., wo Einige (auch Res enmüller) ebenfalls von 
kMm vmteHen, bodeatet das Wort ohaitraitig Saiten, Saiteatpisl, s. 6o- 
H^tkl. 0. 799. . ^ ' 
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Wff6a ooOQ xcfT« T>:i' ^'/- r/n i'f 1 . BoQig Xiyofxivov vt}..). Damit fHÜl wohl 

Siuamineii das Laud ucr Maxiavasiteu, die von einem Maiiavas abgeleitet werdea, 
8t Martin DKnunr. wir PAmaiie I. 249* AaMertei iL A. Ckml 
üeberlMapt «gl. Boaena. Altcftk I. I. 161 ft ftoanel ia Hall SMyd 

ArmgeSChmeide^ Ar^ibBnd, 'rtss, rriySM, ;(;itda>v, ein sehr beliebter 
SduiiDclt wie alter Völker dea AHertham (vgl. PVo. 38» 10. a. lt. it, 41* 7, td. 
Uv. 10» 44. Snet. Ner. Sa) aa andi der Orieatalcii*)» und awar der Umn 

sowohl als fiiisbesondere) der Frauen (Xenaph. C|rap* 1, 8. 2. Anab. 1, "5. 8. 
Curt. 8, 9. 21. Petron. Sat. 32. vgl, Bartholin, de arrailUs vett. Ämst. 1676. 12. 
Schröder vrstit. moL p. 56 srjq ). \uch bei den Hebräerinnen war er von 
Alt^Ts hor üblich (Gen. 24, 22. 30. 47. vp). Jos. 3, 19. Ejtcch. 16, 11. 23,42. 
Judith 10, 14.), von den Häuncrn scbeiueu nur Vornehme ihn getragen zu babeu 
2 San. 1, 10. Tgl. Nan. 31, 50., a. Harnar IL 126 f. Ker Porter 
Voyage H. pl. 60. El wareii eatweder Rbge ' (aaa EKeabeiOy adek MctaDeB a. 
bei den Armen wabl anch aus Horn, wie hcafanlage, Rarmar III. 868.) oder 
Scbaare und Ketten (tvnt) Je«. 3, 19. Sie wurden an beiden oder (gewöhnlicher) 
nur an einem Arme (dem rechten? Sir. 21, 23.) getragen und «nassen nberha^^ 
der Handwnrxel (Xenoph. Cyrop. 6. 4. 2.); gegenwärtig (in Persien) sind sie oft 
so breit, dass sie bis an den EUejibogen reichen (vgl. Niebuhr R. I. 164. 
Hartmann Hebr. II. 178 ff. Bnckingham Mesopot. 43S.). Wie die Ofarringe 
dSeatea übrigens aadt die Ambfinder m Annieten (Plia. 28, 47.). 

Arnon, f3"iH, tili Fliiss (br: Driit. 2, 24.). der früher die (iriiiii^bclieiue 
»wischen dem moabiL und amoril. iicbiet (I\un». 21, i3. 26. — das letztere lag 
BonOich TOD dem Fiosae Deot. 3, 8. Jos. 12, 1. Riciit. 1^, 22.), nach d« 
Broiiarung dea aaiorit Gebiete aber dorch die Israeiitea die afldlicbe Graoie dei 
tvasqard. Landet and xngleich des St. Bnben (Num. 21, 21 ff Deut. 2, 24. 
Joa, 12. n. 13.) gegen die Moabiter bilde! e (Jps. 16, 2. Jer. 4S. 20.). Er kommt 
TOP den arabischen Gebirgen (Joseph. Antt. 4, 6. 1. — seine Hanptqii'^llf ist bei 
Katrane, Burckhardt R. U. 636.) nnd ergie.sst sich, nachdem er einige kleine 

Bftche aufgenommen , ins todte Meer. Jetzt heisst er Mudscheb^ W*^)^ 
(wie schon Abnsaid immer für "p*»« setzt), macht die Gräoze zwischen den Land- 
schaften ei Belka und Karrak und fliesst nach Seetxen fmonatl. rnrrosp. Will. 
432,) nnd Bnrckhardt (R. H, 634 ) in einem tiefen wild-romanüschen Felsen- 
thaie. — Die Höhen Arn od Num. 21, 28. sind wohl sein felsiges Lfer (vgl. 
Barekliardt IL 684.), man ofisste denn mit Oeddeafte^fiireiRiioai. propr. 
nebnen ?gL Va, 19«; §• d. A, Bamatlu Emebkia und Hieranymaa ferafeMHleB 
eine einsehe Peisenspitaey rspee^ «luandem in enl^BM porrectam. 

Aroer, -«r©, auch "hfyi (Rieht, ll, 26.), 1) Stadt im Stamme Joda 
1 Sam* 30, 28. Bbie Spar des Orts glaabte Robinson 111. 184. in des 
geringen Maaeraberresten an finden, welche in dem Wadi Ararah ostKch m 
Bir es Sd» sieb aeigen. — 2) Stadt am Arnon Dent. 2,36. 3, 12- Jos,12,2. 13,9., 
folglich an der nordl. Gränze des Moabilcrlandes J«'r, 48, 19. Sie wurde ihm 
St. Rüben zugefheilt Jos. 13, 16. und war für diesen eine .siidl. Gränzstadt. 
Später eigneten sich die Moabiter den Ort wieder zu Jer. 48, 19., der noch za 



1) Rfit den Juden in unmittelbare Bernhrnng kamen die Armenipr erat nnter den 
OMnen Königen der Leutern zur Zeit der jüdischen Regenten aus luaccab. Stamme 
jSsepb. Antt. 18, 16. 4.-9^ Osbar auch im Korea 18, ao. 35, 30. 76, 31. den Güi- 
bigen ^r!.!nc nn<^ silberne Anabaader veriMissaB Warden. AhbUd. ahigypt. Anstisg« 
s. WUkiasoa UL p. 374. 
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Eaeinns Zeit stand irc* 6q>Qvoc xov ogovg (unter *//poTfp) Burckbardt 
(■Macmicbael Journey p. 242.) Tand davon Ruinen an dem nördl. Ufer des 

Anwo unter dem Namen ^\^. welcher Ort zur Provinz Belka gerechnet 

«irti. — 3) Stadt im Wadi Gad (Flussgebiet des Jabbok?) 2 Sam. 24, Ö-, im 
St Gaii (Jos. 13, 25. Riebt. 1 1, 33.), östlich von der Stadt Rabba (der Ammoniter) 
Jos. 13, 25. Dass dieser Ort von dem 2. vorschieden sei, erhellt theils aus 
doi Cut stehend gewordenen Bei.sntze p*]*« bns rxo für ersteres (der unnö- 
tig gewesen wäre, hätte es nur ein«'n bedeutenden Ort dieses Namens gegeben), 
dieils aus Jos. 13, 16. vgl. 25. Reland, Bachiene, Hamelsveld, v. Rau- 
■ er, Rosenmüller haben beide richtig unterschieden. Auch auf der Charte 
«on Grimm ist dies geschehen. Hengstenbergs unmotivirter Widerspruch 
Bileam 242 ) kann dieses Resultat nicht umstosscn. Ueber Jes. 17, 2. s. Gesen. 
otd Kd 0 be I z. d. St 

Arpad^ (»yr. r*'), syri.>;che Stadt in der Nachbarschaft vön Hamath 

il Kön. 18, 34. Jes. 10, 9. 36, 19.) und Damascus (Jer. 49, 23.), Sitz eines 
^cocn Königs 2 Kön. 18, 34. 19, 13. Jes. 10, 9. 36, 19. 37, 13. 
J<r. 49, 23. Sit- muss nach jenen Stellen gar nicht unbedeutend gewesen sein, 
mterlag aber doch dem assyrischen König Sanherib. Manche, wie D ö d e r 1 e i n, halten 
ne ohne Grund für einerlei mit der phönicischen Inselstadt A rva d oder A rad us 
(wie auch »oust B und l verwechselt werden, vgl. C]B und ".a). Michaelis ver- 
das Raphanae oder Raphanarac der Griechen (Ptolem. 5, 15. Steph. Byz. 
nater '£Lii(jpav£ta , Joseph, bell. jud. 7, 1. 3. 7, 5. 1,), eine Tagereise westlich 
\'>o Epiphaoia (Hamath), 33 Meilen von Apamea (Mannert VI. I. 431.). 
Ptulas zu Jes. 10, 9. nimmt "iE"?« für den Namen einer Gegend am Tigris und 

Eifknt, indem diese beiden Flüsse ^^J^i^J^ heissen. Lauter Vermuthungen, 

fati die eine sö wenig W ahrschrinlichkeit hat wie die andere. Der Flecken 
ArpW, den Joseph, bell. jud. 3. 3. 5. als äussersten Gränzort der Tetrarchie 
da E Agrippa gegen Osten anfuhrt, kann wohl nicht hierher gezogen werden, 
od es möchte demnach anzuerkennen sein, dass sich von Arpad keine Spur 
•edw in Schriften noch .son.st erhalten habe. 

Arphacbsad^ lürE-x, L\\ *Ag<pa^d6^ Abkömmling Sems und Ahnherr 
iDer Hebräer (Gen. 10, 22. 24. 11, 10.), den die Ausleger (nach Analogie der 
ämgeo Namen) für <len Stammvater eines Volkes hielten und mit Arrapachitis, 
ea« Provinz des nördlichen Assyriens (Ptolem. 6, 1.), combinirten (Mannert 
V. 439. B o c h a r t Phal. 2, 4. M i c h a e I i s Suppl. 129. und orient. Bibl. XVII. 77 f.). 
i«ephas macht ihn zum Stammvater der Chaldäer (Antt. 1, 6. 4. vgl. auch Syncell. 

CWon. p. 46.), was Michaelis durch die Ableitung von 1^3 (Büntes) und Sipf 

(tenniniis, limes) unglücklich (Tuch Gen. 256 ) zu untprstützen sucht (s. Spicil. I. 
73 wjq.), wogegen Ewald (isr. Gesch. I. 333) Festung der Chaldäer über- 

**** (^gl. binden, festmachen). Auch das bleibt unsicher, sowie alle 

CoabiDationen , die sich an diese .«emit. Etymolngieen anknüpfen. 

Arpbaxad^ ^Atfcpahad^ Köni^' von Medien zu Ecbatana, welche Stadt er 
k«fa<igt halte, Zeitgenosse des N« bucadnezar, von dem er in offner Feldschlacht 
kcriegt wurde Judith 1, 1 ff. Die Meisten verstehen den medischen König Phraortes, 



1> Die« st«ht wohl nicht, wie Bon fr er. zu Enseb. Onom. will, in Widerspruch mit 
l*- 13. 16. Das Flonabette de» Arnnn war wohl nicht so {geräumig, dass dort eine 
^t erbaat sein konnte, 2 Sara. 24, 5. aber bandelt gar nicht von diesem Aroer. 
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Sohn de« Dcioce». «!or wlrkHch Assyrien ?in<j»'G:riffen haben soll (625 v. Clir.) 
Heratl. 1, 102. Al)rr d uui macht der Name NelMuadnezar Scbwifrit^keit, mi*l uUrr- 
haiipt werden sich <iic historischen Angaben iWs hnlb fabelhaften Buches Judith Wi 
der groasen Diinkeihcit der medtschen Geschichte kaum zufriedeosteUead eriäntem 
hMseD, f. d. A. Medien. 

Arsäces, König von Parthien und Medien (Diod. Sic.Exc.p,ö97. II. Wessel), 
der nach IBUcc, 149 201 den tyiMum König DemeCrUis H. Nicator gefangen Mhn. 
Er hieu eigentiich Mithridatet I. (denn Amtes ist gemetnaamer Name aUcr partk 

Könige [Sfral)'» 15. 702.] und vieler armen. Könige)^), und -f r Vorfall ereignete 
sich im J. 139 v. Chr. (vgl. Justin. 36, 1. 38, 9- I>iod. Sic. Evc. Vatic. p. 117 ?q. 
Joseph, Antt. 13, 5. 11. Cap. 8. 4.), ist aber, wie aus diesm .Stollön sich or<i:i»>I)t,"' 
1 Mncc. a. a. O. ziemlich couius erzählt^ a, Wernsdorf de fide Maccab, 
p. 175. 

ArtftinaSj At^'^B^alg i. 'AQXi^iöaQog), ein Christ und Ufgleiter des Apostel 
l'auliis Tit. J, 12. Die Saj^e will, er sei Bischof zu Lystra j^ewordcn, 

Arthachsciiascht spacrstn-»« , XRDtinnns*, (altpersisch Artakhsathra, 
l^ricchisch ^AQTa^Q^rjs) *), ISanio oder vielmehr Titel mehrerer persischen Könige 
im A. Test 1) Der Esr. 4, 7. 8. als Regieniogsvorgäuger des Darins Hyslaspii 
(vgL Ys. 24.) erwähnte scheint (nicht Cambyses Joseph. Antf. 11, 2. 1., sonden) 
Pseudosmerdis (Xj^^i^; Oropastes bei Jostia. 1, 9. 9.) zu sein. Dieser 
worde als angeblicher Sobn des Cyrus and jnnr^crer Bruder des Cambyses durch 
eine Pnesterverschwrirnfi!^ auf floii Thron gehoben (522 v. Chr.), regierte aber 
ni' ht volle 8 Monate Ucrod. 3, 61. 67 sqq. Dagegen woilon 2) Ksr. 7, 1. 11.21. 
viele Neuere mit Joseph. Antt. 11, 5. 6. <\^^n Xerxes, i\achfolger des Dariiis Hy- 
staspis, dessen 7. Regierungsjahr dem J. 478 — 479 v. Chr. gleich ist, verstehen 
(M ichneli« n. d. St Mn EM. IL L 276. ArcbioL lt. 1. 2ft9.). Anf die 
Bebnoptong) dus Esm nicht spater nach Palästina gekommen sein könne, weil 
sonst NehemiSy welcher im 20. Jahre des Artaxerxes d. i. 444 v. Cht, in Jndäa 
anlanj^te, die neue Cnlonie nicht so MTftü'n hätte antreffen können, wird mm 
kein enHrhpitifMHlrs (ifwichf lr;^en, <l(Min theiU war <lie TI>;tfifTk,eit des Esra mehr 
auf das religiöse als bürgerliche Wohl der Gemeinde gerichtet, theils nnt«'rld^ 
letztere manchen Einwirkungen, die erst mit der Zeit entfernt werden komiten. 
Ha« wird also im Hinblick auf das Buch Nebemias (s. Nr. 3.) Ksra n. a. O. mit 
Syneell. Chron. p. 251., H. Michaelis, Off er bans, Bicbhorn (Einl. Hl. 607.), 
Bcrtholdt (Einl. III 989 ff.), Gcsenius (thcsauh 1. 156.), Kleiner t (in den 
Dorpat. Beitr. l. Xr. I .) , Keil (Chron. 103 ff.) . A r c h i n n rd (Chronolog. 128 sq.) 
viehnehr an Arlaxervc .s Longirn. denken durff^n . der 460 v. Chr. zur Regierung 
kam, dessen 7. Jahr also mit 4f)S v. Chr. ziisainrnrnfallt, — Den Artaxcrxes 
Lotigim. (AQia^iQ^iiS [nach Andern AffTo^iQ^rig ^ s. Brthr ad Ctes. p. I(j6. 175.] 
MW^tQ) 465—424 T. Chr., hat man S) mit Sicherheit Neh. 2, 1, 6, 14. 13, 6. 
an verstehen. Sein 20. Regiemngsjahr (Neb. 2, 1.) wir« also 445 ▼. Chr. 
Joscphos Antt 11, 5. 6. denkt ancb hier unrichtig d. )i. allen chrondog. Un- 
ständcn zuwider an Xerces, Andere an Arta terxes IL MncmOB, s, dagCgOl 
Bertholdt a. a. O. 1014. Vgl. d. A. Nehemias. 

ArubboUl, nia-n», Ort, wHlir^^rheinllch im St. Juda, Sitz eines kSaigl. 
Ktichenamtes zur Zeit Salomo^s (1 Köu. 4, 10.). 



1) Armen. Arschag, neopers. vfJL&l , s. Kosegarten in d. Hall. Encycl. V. 408ft — 
2) Vf^hrr A'r- Etymologie und Bedeutung des Namens 8. Lassen in d. Zeitscbr. ÜT 
' Kunde d. ^orgenl. VI. 15i L ^ 3) vskmi> )|%«> s. Leagcrrka Um, 
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Arama, Stadt in der Nähe von Sichern Rirht. 9, 4l., vielleicht 

Ein mit Ruma, «. d. A. So auch das Onomast, unter 'Povfia; es fiigt bei: 
rrr 'Pf/iqpiff (Hier. Remphtis) A/ytrat xai EGriv iv ogloig jdiognoktug ^ ijrts iox\v 
J^mu^aia. Indess wäre dann die Entfernung von Sichc-ni für das Rieht. 9) 42 fl*. 
EniUte doch zu gross. 

Arvaditer, V^ny^, hX\ 'yi^dSuuj ein cananit. Stamm (Gen. 10, 18. 
1 CkroD, 1, 16. Ezech. 27, 8. II.), ohnstnitig (Joseph. Antt. 1,6.2: ^Agovialog 
'Afttiov Tjjv vrjaov ^ox(v) die Bf uohner «ler Insel (Inselstadt) Aradns an der 
pliöflicischen Küste (Strahn 16. 753 st). 760. Cnrt. 4, 1. 6.) nördlich von Tripolis, 
!0 Stadien (etwa 1 Stimde) vom .Strande »u der Mündung des Flusses Eleutherus 
leL 2, 7.), 34' 30' N. B. Sie hat eine .S( hr hohe, felsige Lage (Shaw R. 232.) 
nid Dar 7 Stadien im Umfange (Plin. 5, 17. Strabo 16. 753.); Abbild, s. bei 
Pococke II. T. 30. Ihr schief gegenülier lag auf dem festen Lande die Stadt 
\ntaradas (daher Targ. Hieros. Gen. a. a. O. "'«rm^ax), 60 jMill. nördlich 
»«• Tripolis (Itin. Anton.). Die Aradier (nach Strabo 16. 763. eine Colonie 
■B Sidon) galten fiir gute Seeleute ( Kz<'ch. 27, 8. 11. vgl. Strabo 16. 754: 
s^/^fOav zrj ivtvxitji «oi Tigovoiav v.ui q)ilo7iovlav ngog ti/v ^aXax- 
Toop^tav), hatten eigene Könige (Arrian. Alex. 2, 90.) un<l trieben nicht 
ubedeatenden Handel, besonders nach dem Verfall von Tyrus und Sidon unter 
«TT. Herrschaft. 1 Macc. 15, 23. erscheint die Stadt unter den Bundesgenossen 
<i«r Römer. Noch sind viele aradische Miinzen übrig (vgl. Michaelis oriental. 
BifcL VIII. 13 £f. Eckhel doctr. num. I. III. 393 sqq.). S. überh. Mannert 
VI. I. 398 f. Pococke Morgenl. II. 292 ff. Hamelsveld III. 44 ff. Ueber 

(in gegenwärtigen Zustand von Aradus (^^^^ tj^^^) s. Volncy II. 131. 

Nitbabr R. III. 92. Buckingham II. 435. Dass Arpad 2 Kön. 18, 34. 
19, tS. u. a. nicht mit ninst verwech!>elt werden dürfe, hat Michaelis gezeigt 
». 1. 0. 45. 

Arzneikunst. Diese wurde bei den Hebräern schon früh durch einen bc- 
Mden Stand, Q^KCni)^ «^eine Kenntnisse wahrscheinlich aus (dem durch seine 
ftömittel berühmten 0<l>s8. 4, 229.) Aegypten entlehnt hatte (über die ägypti- 
•<iet Äcrzte, deren es dort für jede Krankheit besondere gab, s. Herod. 2, 84. 
3,1.129. Diod. Sic. 1, 82. D.ng. L. 3, 8. Plin. 26, 3. 29, 30. Sprengel 
^»«ch. d A.-W. I. 62 ff. NVilkinson III. .i90«qq.; — ägypt. Salbärzte, iaiga- 
««xai, Gen. 50, 1.), ausgeübt Kxod. 21, 19. Anfangs schränkte man sich, 
■K im ganzen Alterthume, auf \> iindar/jieikunst und äussc rliche Hülfsleistungcn 
«a (die Hülfe der Gebären<ieu war .sthdu besondern Hebammen übertragen 
^^»«xl. 1, 15 ff. vgl. Kall de obstetricib. niatrum hebr. in Aeg. Harn. 1746. 4.) "). 
Audj später heilten die hebräischen Aerzte, zu denen auch Propheten gehörten 
(2kÖD. 4, 21 ff. 5, 10. 8, 7 ff. 20, 7. Jos. 38.), am meisten äussere Schäden 
(Je». 1, 6. Ezech. 30, 21. 2 Kön. 8, 29. 9, 15.); doch verstand man auch 



1) Rc ^alt also von den rsraeliton niclil, \\as Plin. 29, 5. »agt: Millia gentium sine 
Mficb de|;ant, nec tarnen sine infdicina. L'ebrigenK ist die bekannte Uebersetznng 
LXX Je«. 26, 14. ^ar^ioi ov urj dvaar-rjanvai sicher nicht (Gesen. z. d. St.) eine 
bedbncktigte Verspoltunp der Arrzte, .suiuleVn ein absichtsloser Fehlgriff des Inter- 
— 2) Mao bat in dieser Stelle K\. 1. 10 ff. schon eine künstliche Vorrichtung beim 
^•biren finden wollen, indem man C^SSX vom (<eburts8tuhl deutete (Targ.) vgl. Gesen. 

I. 17. Das Wort dürfte aber dies keineswegs bezeichnen, wenn auch der wahre 
^ Mcb Rettigs, Redslnh». Uötteliers und Meiers Bcmühinigen (Stiid. u. 
^ I8M. 8. 81 ff. 626 ff. 641 ff ]H4'2. 1048 ff.) noch immer nicht vollkommen 
tvifWit. Vgl. noch Kwald isr. Gesch. 1. 481. und Lengerke Kenäan 387, 
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innere Krankheiten (2 Chron. )6. 1? ), selbst psychische Uebel (1 Sam. 16,16 
Tgl. JofJpph. Aiilt, 6, 2. 5.) zu bebaiKielii (s. d. A. Saul), scheint es aber nicht 
cbeu wdt in dieser Kunst gebracht zu haben (vgU auch Buxtorf kx. chaU. 

V. KS^) Der Gebnndi der Aente war »dew vor and ItncNideri «acb im 
Eiil srhr gewöhnlic h (2 Ouon, 16, 12. Jer. S, 22. Sir. 86, 1 C Hr. 5, 2& 
vgl. Liic. 4, 23. 5, 31. 8, 43-) ') und in d«r nach<'xi]. Zeit gab dcrgleicliep 
aoeh in kleinern Städten des Landes (Joseph, vit 72 ) ihre Mittel b^standcD 
meist in Snlbon (K. ^ofidor? ans Balsam Jcr. 8, 22. 46) 11. 61. 8. vgl. Prosp. 
Aipin. med. Aeg. IIÖ sfjq. oder Oel Luc. 10, 34. Mischna Sabb, 14. 4.: 
Oeibäder Joseph, bell. jud. 1, 83. d. Berachotb 1, 2.)) BaumblHttern (Ezech, 
47, 12.) 1 PflMtem (Feigenpamter 2 Kon. 20, 7. vgl. pUn. 23, 63.) ') und idM* 
idiMiiai Badem (Joseph. AnCt 17, 6. 6. vit 16. hett. jad^ 1, 83. 6. 2, 21. & 
vgl. Joh. 5, 2 ff.; Flussbäder 2 Kön. 5, 10.). Innerliche Armneiea werdea Ui , 
und wieder im Talmud erwähnt z. B. Mischna Sabb. 14,3. 22,6. Joma8)6.; im 
A Test, i.st mir Fionig genamif (Sprchw. 16, 24 ). f'f^r aiirb im heutigen Orient 
eine grosse Rolle spielt. Di' Rt ceptirkwnst der jüdische« Aerzte lernt man aus 
Lightfoot zu Mr. ö, 26. kennen ('Tr^ ist das jüdische Recipe). Chirurgische 
Manipulationen sind BAischna Sabb. 22, 6. und Chelim 12, 4. erwähnt^). Andl 
bk AmaleteB (Hiachna Sabb. 6, 2* tu 10., i. d. A.), Bochwörungen , Zaub«^ 
bändern, H.tndanflegen a. dgi. sudite man heilende Kräfle (2 Kon. S, 11. [^fjL 
i. d. St. Rosenm. Morgen!. III. 227.] Joseph. Antt. 8, 2. 5.), besonders bei 
(leisteskrankheiten (s. <\. \. B e « e s r p n e) Als Poli?eirir7tn . nicht eigentlich 
zum Heilen, sondern zur Aiir>i. lit über kranke oder einer Krankheit (Aussatz) 
verdächtige Personen, waren durchs Geseti die Priester*) bestellt (Luc. 17, 14.), 
und die ihnen gegebenen Instructionen, besonders über endemische Krankheiten, zei- 
gen von aanent toigfaltf ger Beobacbtong , and geben treffende oad genaae Diagaotca 
(a. d. AA. A'naiati, Peet a.s. w.) I^.Cap. 12.18. 14. 16. Ffir die Piieil« 
•elbstj die ibran Dienst barfuss zu verrichten hatten und daher oftem KAitlfangfa 
ausgesetzt waren (s. Kall <le morbis sacerdotum Y. T. ex mtnisterii eor. conHt- 
tione oriundis. Hafn. 1745. 4.), war (später) im Tempel ein eigner mcdicus ' 
viscerum angesetzt, s. Liijhtfoot p. 781- Anatomische Kenntnis» miis&tC| 
namentlich den Priestern durch das tägliche Schlacliten der Opferthierc wie vot-^ 
sdbet boanen (vgl. den Inbegriff talaod. Osleologie Miicbna Oboloflk 1, S.y 
S. nbeib. F. Boaraar disa. de statu nedidnae ap. vett Bbr. Viteb. 1766« 4 
Lind Inger de Hehr, vett aite medica. Serv. et Leuror. 1774. 8. C. Sprengel 
de roedicina Ebraeor. diss. resp. Meir Levi. Ual. 1789. 8. und s. pragm. Gesdhi' 
d. Heilk. (Halle 1800.) I. 97 (T. Anssenlem J. J Schmidt's bibl. Medien». 
Znllich. 1748. 8. (aach Morberg de mediciaa Arabum in s. Oposc acad. Iii 
404 sqq.). 



1) Im Zeitalter Jesu waren vorzüglich die Essener durch Ihre naturwiüKenffcbtfUicbeii 
und ärztlichen Kenntnisse bernhmt Joseph, bell. jud. 2, 8. 6. I>ass üiu Volk, wena 
namhaft« Tbaumaturgen ankamen, die.^cn ihre Kranken vorfahrte (Mr. 6,56.), ist cans 
natSrlich und hat mit dor Sittr d- r Aepypl'fr ii. n. Nntinn'^n , ihre Kranken auf die 
StrasMn za seisen, ura die KrtaUrung der Vorübergehenden zu benutzen (8trabo 16. 74^ 
Povftatti Aoalsct. II. 86 sq.), nichts n than. ^ 9) Dass die jSdiscbsn Asrsta 
soweiTen auch für Schandihaten feil waren, erhellt aas Joseph. Antt. 14, 13. 10. — 

So auch die indischen Aerxte. Strabo 15. 713 r tcSv q^a^fidytoav fidliercc ev^oxipftV 
tec int'xQicta yiecl tu yiatanXcianaza. — 4) Mischna Sabb. 6, 5. ist selbst das Rinsetzea 
Mnstlii lu ! Z ituie erwähnt. — 5) Aach den animalischen Magnatissns bat man nenlieb 
rinti°r die den Hebräern bekannten Hetlmlttel gerechnet, s. Ennemoser Magnetlsau 

444 ff.; vgl. d. AA. Elias, Elisa, Jesus. — 6) Es sengt "von Uokuadei 
wann Yolg tel AraMiailttdMnnB L 9. sagit Die Prinstar «haten wie dia ä^ptiscben, 

sie gaukelten und zauberten (!) , ond !w machtiglün bich dadurch dei i^aaisn BssSaastCilJh 

dsrstt Ansahaag aad lishnn sie in ein m^rstiMbss Paaksl haUtsa. 
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isabel, h^tiajs, Sohn der Zeruja (2 Sara. 2, 18.) und aomif Enkel Isal»s 
(iChron. 2) 16.) und Bru<Ier Joabs, einer der Helden Davids (2 Sam. 23, 24 ) 
ad nameatl. einer der Militärcümnmndanten , die im Dienste am konigl. Hofe 
Bowtiich w. chüellen (1 Cliron. 27, 7.). Er wird 2 Sam. 2, IH. weg«'u seiner ans- 
goridmeteii Schnelligkeit geriihmt, wie denn auch im übrigen .\ltcrthum die 
Schnellfössigkeit (|>ediim ppniicitas) eine ehrende Eigenschaft selbst an Krie- 
geniiirar(vgl. lüad. 15, 570. Plutarcli. vit. Romuli c. 25. Liv. 9, 16. Curt. 7, 7. 32-)^ 
lofern man nicht in geschldssenen Gliedern, «ouiiern Person gegen Person kämpfte. 
Aber auch bei regehnässigeni Streite schätzte man Schnell füssigkeit an den Trup- 
p<n, vgl. Veget. mil. 1,9: ad cur^um praecipne assiiefaciendi sunt juniores, ut majore 
opetu in bostera procurrant, ut loca opportuna celeriter, cum usus advenerit, occu- 
^t, ut ad explorandum alacriter pergant, alacrius redeant, ut fugientium terga 
£icil?as coroprebendanf. 

Asan, i^jy oder -1-3 (l Sam. 30, 30.), Levitenstadt (1 Chron. 6, 44.) 
ii Stamme Jiida (Jos. 15, die später an den St. Simeon kam (Jos. 19, 7. 

1 Chron. 4,32.), nach Eusebius lö, nach Hieronymus, der sie Bethasan nennt, 
16 röfloische Meilen westlich von Jerusalem , doch lassen beide Angaben noch 

Zweifel übrig (s. Cellar. N^otit. (I. 496.) > obschon >slo bei arab. u. syr. 

Geogr. bäuflg für Gegend, Ortschaft vorkommt und so mit n'^a gleichbedeu- 
toid wäre. 

.4sarhaddon, s. d. A. Esarhaddon. 
Asarja, s. d. A. Usia. 
Asasel, bTxw, s. d. A. Versohnungsfest. 
Aschan^ s. d. A. Asan. 

Asche^ ys'^, nicx. Es kommt hier Dreierlei in Betrachtung: 1) Von den 
OpCn, welche auf dem Brandopferallare verbrannt wurden, sammelte sich auf 
^9Bdk(ii von Zeit zu Zeit die Asche an (Lev. 6, 3 f.) und musste entfernt, der 
AJfcr abgeäschert werden (1^!;!). F'ir diesen Behuf gab es beim Heiligthume 
h p faiL Schaufeln, n^s^, und Aschentöpfe, ninip, Ex.»d. 27, 3. 38, 3. Die 
(pWktTl.) Manipulation ist im Gestetz nicht bestimmt; aber nach Mischna Tamid 
c> 1.1.2. wurde das Abäschcrn des Altars einem Priester durchs Loos zugetheilt, 
<iieMr kehrte dann, nachdem die Flache des Altars von Kohlen u. s. w. gesäubert 
die Asche auf einen Haufen (n^cn) zusammen und nahm, den Rabbinen zu- 
folge, den grössten Theil derselben weg (denn etwas Asche musste stets liegen 
MAen), damit sie vor die Stadt an i'inen windstillen Ort geschafft werden konnte. 
Nar ao hohen Festen blieb die Asche, als Zierde des Altars, liegen ^Mischna Ta- 
«iii 2, 2.). Auch auf dem Räuclicraltare sammelte sich allrailig Asche. Die 
Eotfemung derselben \vur<U* ebenfalls unter den Priestern verlor»st. Der Priester, 
«eldiein «liese Verrichtung zufiel , sammelte dieselbe in einen Korb , trug diesen, 
■mUob ein anderer Priester den Li^uchtcr gereinigt hatte^ heraus und schüttete 
d« ln.»ult im Vorhofe aus (Mischua Tamid 3, 9. 6,1. 1 , 4.). — 2) Ueber die 
Kotsandigungsasche der rothen Kuh, "EX Num. 19. s. d. A. Sprengwasser. — 
3) 1d tiefer Traner ptlc;Ttf' man, gemiiss dem Grade innerlicher Aufregimg, As« he, 
"B?, aaf den Kopf, in die Haare zu streuen, oder in Asche zu sitzen und zu 
liegen, oder gar in Asche sich zu witlzen (s. d. A. Trauer), und Asche war <bther 
"didM Symbol der Busse ( Üiisstrauer) Hiob 42, 6. Mt. 11, 21. Die Mischna 
TiMith 2, 1. berichtet auch von einer Einäscherung der Gesetzeslade an Fast- 
•^goi, und die Rabbinen wissen selbst von einer rituellen Einäscherung der Per- 
••■01 jenen Tagen, s. Obad. Ba r t »• 11 o ra zu Taan. c. 2. S. iiberh. D. J. Q uan dt 
^^■ere in sacris Hebr. Regiom. 1713. 4. F. L. Goetze de cinerum in sacris usu. 
^im. 4. Vgl. noch d. A. Le b onsstraf en. 



Digitized by Google 



- Ascher, ^rx, l) Sohn Jacobs von der Beischläferin Silpa (Gen. 30, 13. 
35, 26.) und Haupt eines israelit. Stammes (Niita. 26, 44. 47. a.), dem be» 
Vertheilun^ Canaauü ein schmaler, aber an Getrfifie, Oel und Wein fruchtbarer 
(Gen. 49, 20. Deut. 33, 24 £f.) Landstrich längs der Nordküste (Rieht. 6, 17.) 
misdiai den Steamgcbieten Kuiastey Naphtali, Scbnloii »d ÜMsdisr) mdlid^ 
bki unterinlb des €amel^ noidUdi bii an Sidoa hiiunBidieiMl (Mann ert VI. L 
228 t)y zugetheik wwrd Joe. 19| 24 ff. Joseph. Antt. 5» 1* 22: «ijv a«o rov Ka^ 

nuOav -vriv InX Eiöcovog tirgafifjiivriv. ^-/pxrj TCoXtg VTerjgxfv tsvroSv h trj 
fifgiSif fj y.ai 'yly.rtTcovg — üUnr l«.'tzt*»r<» Notiz vj^l. <)ip Aiisl. zu Joseph, n. Reland 
p. Ö7Ö sq. Nach Jos. 19) 2ü ii. sollte er auch Tjru^ u. Sidon in seine Grämen 
eneehKeeeen» doch dieee Städte koratw die Aedieriteii aickt dnneliaieii (Bickt 
1, 31.); ebeoeowenig edteioea sie die Seestedt Acco auf die Daser beicaiei 
%^^ haben y TgL d. — 2) Eine Stedt in der Gegend von Sichern an der Graue 
des Stammes Slanasse und diesem wohl ziigeh<>ri^ (Jos. 17, 7.), nach Eusebius 
auf dem Wege von Sichem nach Scythopolis^ 16 Meilen Yon eratercfa Orte eot- 
fernt, dicht an der Heerstrasse. 

Aschcrü^ 'T^^?'» eine cananitische (phonicische) Gottheit. «I»'ren Wrehruog 
in Verbindung mit dem Baalscultus unter den Israeliten schon wahrend der Bichter- 
periodc sich verbreitet (Rieht. 3, 7. 6, 20 ff.), später im Reiche Ephraim durch dfie 
Königin bebel(l Kon. 16, 83. 18, 19.) Wnrsel gefasst hatte, nweilen aber anci 
im Reiche Jnda herrschte (2 Kon. 18, 4. 21, 8. 23, 4. 2 Cfaron. 31, 1. n. s. w.). Sie 
hatte ihre Propheten wie Baal (1 Kön. 18, 19.)*) und wnrde wollüstig verehrt, 
(2 Kön. 23.7. Ezcch. 23, 42 ff.). Ihre Bildsäulen, 0->-"i^J<, -weh r--'^*«, war^iv 
von Holz Rieht. 6, 26. (wie auch die von ihrer Vernichtun},' gebrauchten Verbaj 
zeigen, Gesen. thcs. I. 162. Movers Phöniz. f)^!.)^) und wurden ziiw.mitauf' 
dem Altar des Baal als Qioi cv(ißu)uot (Rieht. 6, 26 ff.), einmal selbst im jerustL 
Jehovahteropel (2 Kon. 21, 7. 23, 6.) aufgestellt*); ausserdem sind D^a, Zelte 
oder Baldachine, erwähnt, welche die Weiber für das Idol webten (2 Kon. 23, 7.), 
was schon die Verbindung mit Baal (Rieht. 3, 7. 6, 25. 1 Kön. 16, 32 ff. 18, 
19 a.) erwarten lässt. l) iss nämlich <Iie Aschera <iii s( lbe Gottheit nilt Astoreth 
oder Astarte sei, wirf! durch Uebersetzung der I^XX 2 Chron. 15, 16. 24, 
18., <le« Aquila u. Syuniiach. Rieht. 3, 7. 2 Kon. 17, 10. (auch des Syrers Riehl. 
3, 7. 6, 25 f. vgl. Gesen. thes. 1. 163.) bestätigt und ist bis auf Movers die 
herrschende Ansicht der bibl. AlterÜmmsforscher gewesen. Dieser (Fhonis. 660 fl*) 
wollte ffy^ von rn^tt^ tinterschieden wissen und erklärte die Aschera fnr dne 
Art Phallen *•), der lellurischen Göttin Baaltis (dea syra) errichtet (wovon die 
Göttin dann selbst rr^rx fl. h. nn^'a {renannt wurde), während in Astarte ein-' 
siderische Göttin gedacht werd< n ni isse, s. d. A. Aiifrdlir^ m ii^ »-s mm ininicr 
sein, dass eine und dieselbe Gottheit in den Geschichlsi*iitJierii des A. T. unter 
zwei Naruen vorkommt, auch bleibt es ungewiss, in welchem Siuue die Astarte 
rnöx genannt worden sein möge^), aber die Idendtit beider Idole erhellt a« 
RichL 2) 13- vgl. 3, 7. nnd damit fiUt anch der Einwand weg, dam von Astert« 



1) Und Bwar sehr sahlnddi«, vfl. Lncian. des ayrs 42. 2) Dan iIb gvrade tahr 

colossal gev^rsi n s.'in mrisstfii, fol^t ni hl au.s Rieht. 6, 26-, In >>elclie Stelle Mo v e rs Phon. 
568. erst injiiicli»"^ Wjmderbare hin« in ii> tra^fti hat. — 3) Lieber die DmliiTirj e^es Wortes 
n*^^X durch iiutni welcher auch Luther folgt, ü. Ge^en. Uieiiaur. 1. Iö3. Neulich 
hat sl« MoT. 579 1 mmlf^sUsn» theilwebe in Sdmcs genoaano, aber dodi ohas enticbei- 
(]pnil> <'r linde. — - 4) Das soll durch 2 Kon. 15, 13. Bestätigung finden, wo Movers 
r25E12 mich Hier, durch Pudendum übersetzt! — 5) Knoh»»| 7u Jps, 1!H. nlniibt, rfto 
Astoreth d. i. j^ond^öttin s«i ^^Ig^ Glücksgöttin geiuant worden, weil man dea 
Mond aU Gottin iiu Frachlbaiksit vanhit haha, b* Ja anch disDiaaa CkibvrtahsIMi. 
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I Kdo üppiger Cultus erwähnt werde (2 Köu. 23, ?.)• Eline Unterscheidung der 
iickra u. der Astoreth als göttlicher Wesen liegt nicht 2 Kön. 23. vor, snn- 

f An nur eine ünterschcidung von Anbetungsstatten ; denn Vs. 6. handelt von einer 
iajemsal. Tempel aufgestellten Asch<'ra (vgl. 2 Kön. 21, 7.) n. Vs. 13. von Ido- 
la, die auf Höben um Jerusalem standen (seit Salomo''8 Zeit? 1 Kön. 11, 7.); 
Fl. 14. ist in Verbindung mit Vs. 13. für die Einerleiheit, u. Vs. 15. bezieht sich 
«ieder auf eine andere Lucalität, vgl. 2 Kön. 17, 16. Endlich wird zwar Ascbera 
licht aasdrücklicb wie Astarte (2 Kön. 23, 13.) eine Gottheit der Sidonier ge- 

, Unat, aber 1 Kön. 16,33. 18, 19. tritt erstere doch unter den durch Isebel 
ii Isred eingeführten Idolen auf, vgl. de Wette Archäol. S. 323 f. Daher ent- 
ickddet sieb auch Bertheau Rieht. 66 f. fiir Identität der Astoreth u. Aschera, 
. leBt aber, jenes sei der Name der (jöttiii, dieses bezeichne das Bild oder Idol der 
Göttia (s. schon Mo V e rs 565.) u. stimmt Movers darin bei, dass f^'^^x die gerad- 
•tfhende (Säule) bedeute und auf Phallusdienst hinweise. Nun steht D'^'nüjt 
ndrr^ allerdings so häufig Bildsfud. n (1 Kön. 14, 23. 2 Chron. 14, 3. 31, 1.' 
J«.27, 9.) gegeniiber, da>s man darunter kaum ebenfalls ein ausgehauenes Götzen- 
Wferstebeo kann, sondern geneigt sein muss, sich etwas Roheres u. Einfacheres 
a äokeo (wenn auch nicht gerade nach Deut. 16, 21. einen Baum vgl. Dan. 11, 
•* . doch darum muss das W ort selbst nicht ursprünglich den (hölzernen) Fetisch 
iiedentet haben, und die Uebersotzutig recta hat auch das gegen sich, dass die Be- 
^Hbag gerade sein sich im Hebr. wf>it entschiedener an "i^^ als an "ii^x anknüpft; 
■ Wcadmigen aber wie 1 Kön. 18, 19. 2 Kön. 23, 4. hätte nach jener Unterschei- 
dflig gewiss nnnür stehen müssen. Somit mag auch die Phallusnatur der Aschera 
Mfsicli beruhen und man wir<l sich, bis bessere Aufklärungen gelingen, mit dem 
£rg«liiuu begnügen müssen, dass Aschera im Wesentlichen Eins ist mit Astarte, 
^de aber nicht verschieden von der mit obscönem Cultus ausgestatteten syrischen 
die sich gewiss auch in «ier c) prischen Aphrodite abspiegelt und weiterhin 
oitibeadländischeD mytho|(»gischen Vorstellungen zusammenfliesst. 

Aiehkuchen, r-sr Gen. 18, 6. 19, 3. 1 Kön. 17, 13. Ezcch. 4, 12. a., 
^VfifNu, dünne, runde Schciltrnkucitcn, welche auf heiss g<'machtem Sande oder 
Äi^piÄeo (v. Schubert III. 28.) ') mittelst darübergelegter Asche und Kohlen 
o^ndi zwischen zwei Schichten lifiss«;n Kuh- oder Kameelmistes (Arvieux III. 
inson Iii. 1. 293.) g<*biicken und noch jetzt im Orient (von den Ara- 
Wiiste) als eine ziemlich schmackhafte Speise genossen werden, vgl. The- 
'<Bot R. 2, 32. S. 235. Schweigger R. 283. N i e b u h r Bc^schr. 52. Robin- 
*oa||. 405. III. 1. 40. 203. Insbesondere bc<lient man sich ihrer, wenn man zum * 
B^dea nicht viel Zeit hat (Gen. a. a. O.). Sie müssen, um ganz durchzubacken und 
■ckauf der einen Seite zu verbrennen, einmal umgewandt werden; «larauf bezieht 
iiefcHiw.7,8. G ewöhnlich bereitete ni.iii sie aus Weizenmehl Gen. 18, 6.; Gersten- 
«UtBcfcen (far die Zeit der Theueriiu^'j sind erwähnt Ezech. 4, 12. (vgl. zu d. St. 
«Kfcd. A. Holz.). 

Asdod, T^^J? (bei Griechen u. Uöm. "A^oiog, Azotus Plin. 5,14. Ptolem. 

16. vgl 1 Macc. 4, 15. Art. 8, 4(). a.), eine der 5 Fürstenstädte der Philister 
fJ«. IS, 3. 1 Sam. 6, 17.) nuil Sitz drs Dagoncnltus (1 Sam. 5, 5. 1 Macc. 11, 4.)j 
Mcfc Diodor. Sic. (19, 85.) 270 Stad. nördlich von Gaza (s. je<loch Wesseling 
».4. St) landeinwärts (vgl. Joseph. Antt. 14, 4. 4.). Sie wurde dem Stamme Juda 
^'S^Attlt (Jos. 15, 47.), aber nicht von den Israeliten auf die Dauer erobert (vgl. 
*<li>di l KöD. 4, 24.); 2 (-'liron. 26, 6. Neh. 4, 7. erscheint sie immer noch als 
P^.fiat Stadt. Sie hatte (durch ihre L^»ge der Schlüssel Aegyptens) mehrere Bela- 
P>Hgai aaszuhalten , z. B. von dem assyrischen Feldherrn Tartan (Jes. 20, 1.) 



11 Vgl. auch C^xn ntr 1 Köu. 19, 6. S. Robinson I. 56. II. 405. 
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aar Zeit des jiid. Königs Hiskias (716 o«1er 715 v. Chr.), von dem ägypt. K. 
Psammeticliii< (29 Jahre laug) ÜeruJ. 2) 157. (u. war hart mitgcuoiamefi worciea 
▼gl. Jer. 25, 20 ), ward dofcli Jorfw MtlÜL. (1 Bface. 6, 63. j, «paler diirdi Jm- 
tiiuui (1 Macc 10) 84.) eiagcttonmeD und vom den Letittni Mrttört. Doch itdlfee 

sie Her röm. Feldherr Gabini iis wieder her (JoMpb. Antt. 14» 5. 3. belL jud. i, 
7. 7 ) lind so gehörte lie zum Reiche des K. Herades, der sie in seinem Testameote 
seiner Schwester S.il«im<- ziifheilte (J()si ]»h Anft, 17, 8. 1. 11, ^■). Phi!i|>piis pre- 
(|i]4t< liir-r das Evaugeiiurn / Art. 8, 40.), Jetzt ist der Ort ein uiibetieuteiides Dorf 
olm* ;iUe Ueberreste des Alterthums (Robinson 11.629. III. I. 232.), fiihrt aber 

noch (ieu alten Namen (Esdiid, (>^Owf) s. Volney K. 11. 251. vgl. Relaad 
606. Cellar. notit. II. 599 sq. Mannert VI. I. 261 f. 

Aseka, rnrjS, Stadt in der Ebene d<5s Stammes Jiida (Jos. 10, 10- 15.35. 

1 Sam. 17, 1.), die Ncbucudnezar belagerte (Jer. 34, 7.), die JiiUen aber nacti 
der Backkehr wieder bewolntcii (Neh. 1 1, SO.)« Nach Butebine and HietOBynoi 
iag Bte (daes«^!}) swttchen Eteutheropolis mtd Jemaaleai. 

Aser, *A9n9y Stadt in Galiläa ohnweit Thid»e Tob. 1» (LaClt yB.l.> 
Biaen Ort dieses Namens gab es aber nicht and ea ist wohl *A9mif aa kaca d. L 
Haaor, Stadt im St. Naphtali; s. d. A. Vgl Ilgen z. d. St. 

Asia^ *Aöla^)9 geographischer Name, der bei den .ilteB TOil sdir ver- 
schiedener Ausdehnung ist, schon m FTerodots Zeit (A, 36.) einen ganzen Erd- 
theil im Gegensatz von Europa u. Atrica Joseph. Antt. 14, 10. 1.) bezeichnetf, 
dessen Grän^^n seit Strabo 1, 35- u. Ptolem. 4, ö. feststehen (Forbl gor alte Gt ogr. 

11. 39.)| — in der röm. Periode aber gewöhnlich nur von einzelnen L^nderstreckea 
Tardentjens (IQeioasieiis) gebraacht wnide. Für die Bibel haben wir aa beoMr-i 
iieii; a) Antiochos d» Gr, hcSast 1 Mace. 89 6. Konig voa Anen; er fiilute dieseai 
Titel als Beherrscher (Syriens u.) des grössten Theüs von Kleinasieo (welches als 
pers. Provinz auf die roaccdon. Könige übergegangen war), musste aber (189 ^. 
Chr.) alle asiat. Districte diesseit.s (westl.) vom Taurus an die Römer abtreten (I.i^. 
38, 38.*) 1 Marc. 8, 8 ) und diese iil)prlie8sen Mysien, Lydien u. Phrvgieii an dcfl 
König Eunieneei (11.) v. Pergamu» (Liv. 37, 55. 38, 39.). Das pergam. Heich hiess 
nun b) das Königreich Asien , doch legten sich aaeh «fie syriich-sekttckliaehen K5- 
nige, welche nar noch Cilicien besassen, diesen Titel bei (am ihre Ansprüche aa 
die verlornen Provinzen fortdauernd geltend zu machen?) 1 MaCC 12» 39> 13. 32. 

2 Macc. 3,3. und so stehen 1 Macc. 11, 13. das Königr. Aegypten und Köoigr. 
Asien einander gpgpnnber c) Da« p^rgatn. Königreich ging dtirch Testament 
Attahis des III. Phdometor (s. d. A.j 156 v. Chr. als Provinz an die Römer über, in 
deren dipb>matii»cher Sprache nun Asia scblechthiu Asia eis Taurum d. h. Mysia, 
Lj<lia, Phrygia und Curia (welches letstere nadh Besiegung des Antiocbiis H. die 
Bhodii^r erhalten) Uess, vgl. Cic Flacc. 27. Nep. Aitic. 6. Plio. 6y 40. Es wutde 
durch einen Prätor verwaltet, bis K. Augnstus es zur Consularprovinz machte. In 
dir srr AiisdehnnDg beschreibt es Ptolem. 5, 2. als ?f iSloag HalovfUuti'AsUt (Stnho 

12, 577.), Asia propria. Ans dem N. T. al)er scheinen hierher zu gehören die 
Stellen Act. 6, 9. (wo Asia nnd Cilicia Namen römischer Provinzen in Kleinasim 
sind, s. <f. A. Cilicien) 2ü, 16. 1 Petr. 1, 1. (s. Steiger z. d. St.) Apoc. 1, 4. 
vgl. Cap. 2. u. 3., wo Sendschreiben an die christl. Gemeinden in 7 Städten von Am 
(pTOConsnlaris) aufgcsteflt sind, in Ephesos, Smyrna, Pergamus, Tbyatira, Sardcsy 



1) Den Nam«n fahrten die Griechen auf eine Person zurück Berod. 4, 46. Neaer« 
.ftichf-a eine ortpntRi., meist semitische EtMuologie, vgl. Bochart Phal. 4,33. p. 337 f- 
, Sit: kl er alte Geogr. 8. 59. Wahl in d. Üail. EacvcL VI. 76 ff. For biger alte Geogr. 
II. 39. Hitzig Philist. S. 93. — 2) Hier «ntbilt der Friodeastraekst di« MUs m- 

Ct'dito urbÜM'iy. riMri^. vii v.- . r:ivt(<IHs ri.^ TnnrTtni rnontem ttS^plS Sd TsasiSI SSUMSI st 

a yaiie Tauri utü^u« ad juga, <^ua in Lycaouiaiii verg^tU 
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fÜMirlphia, Laodicea, s. d. einz. AA. vgl. Lücke üb. die Oflenbar. Joh. 201. *). 
ftfcgeo erscheint Act. 2, 9. vgl. 16, 6. •) Asia neben Phrygien, und die Ausleger 
■öku, es werde hier nur lonia >ers!Hndfn (s. Kuinöl x. d. St.); aber dass fonia 
iaröm. Zeitalter xar* i^oxtjv Asia genannt wordeu sei, ist nnerweisbar. Wir haben 
Angtnzen westlichen Küstenstrich (Mysiu, Lydia, Caria) zu denken, welcher nach 
filier Abgränzung des Agrippa als «Irr eine Theil von Asia propria betrachtet 
wnrde und bis an die phrygische Gränzf reichte Plin. 5, 28. vgl. Solin. 43: se- 
qntor Asia, sed non eam Asiam loquor, qnao ih tertid orbis «livortio terminofi omnes 

habet verum eam , quac a Teimesso Lyciae incipit. Eam igitur Asiam ab 

Oriente Lycia includit et Phrygia, ab occid. Aegaea litora, a meridie mare Aegyptium, 
PapUagonia a septentrione. Ephesus in ea iirbs riarissima est. S. überh. Mannert 
n H. 15 ff. Noch andere (frühere u. spätere) Begränzungen des Ausdruckes Asia 
». Wptsten. II. 464. Sie gehören IheiKs verschiedenen Perioden an, theils einem 
mt populären Sprachgebrauche. (In den Stellen Act. 19, 26. 2 Cor. 1, 8. läsft 
flcfc du Wort weiter oder enger fassen.) 

Asiarchen, '^aia^Z«» -^ct. 19,31. (praesides sacerdotales bei Tertull. de 
-pect 2')> So hiessen die jährlichen Bevollmächtigten der Städte in Asia (procon- 
«bris), welche die öffentlichen Spiele zu Ehren der Götter und des römischen Impe- 
ntors anordnen und auf ihre Kosten ausführen mussten '). Sie hatten ihren Sitz 
ii mer von den Uauptstädteu, zu Ephesii.s, Smyrna, Cyzicus n. a. (Spanhem. 
Ol. praestant. nu n. 694.). Nach drm 4. ttQcav koyog des Sophisten Aelius Ari- 
>Wei (p. 3-*4 sq. Jebb. p. 613 sq. Canter.) wurde um die Zeit des Herbstäqui- 
üctims von jeder asiatischen Stadt ein wohlhabender Bürger^) zu diesem Ehren- 
ofe torgeschlagen ; aus der Gesainmt^ahl derselben wählte aber ein allgemeiner 
Coovent blos 10 aus. Ob nun diese sämintlich, als ein Collegium, die Besor- 
pig der religiösen Feierlichkeib-n iibernahmen (vgl. Strabo 14. 649.), oder blos 
?ii«r aus ihrer Mitte (<len vielleicht «l» r römische Proconsul bestimmte, wie die« 
^ Act Irenarchen der Fall war), ist nicht klar; das Letztere aber hält man für 
••krKfceinhcher 5 weil Euseb. H. E. 4, 16. in der Geschichte des Märtyrertodes 
Poi}larpf neben dem römischen Procousnl nur ein Asiarch genannt ist, s. Valea. 
«•iSt. Deyling observ. III. p. 379 scj. 'AaiuQXf^^ >™ Plur. Act. a. a. O. bezöge 
äck dum entweder zugleich auf die übrigen 9 Erwählten, die dem eigentlichen 
Aäirck als Beisitzer zur Seite stehen mochten, oder es sind ehemalige Asiarchen 
gCBciot, die ebenso, wie die jüdischen Hohenpriester, den Amtstitel beibehielten. 
Dm Letztere dünkt mich am wenigsten v^iihrscheinlich, auch folgt aus den Worten 
bei Coseb. genau genommen nur, dass in Smyrna bei einem öffentlichen Spiele 
ein .\siarch den Vorsitz führte, nicht <la8s die Anordnung und Leitung aller 
i^KKr Spiele nur von einem Asiarchen i>esorgt wurde. Zudem hat man bei 
ificMm Institute wnhl auch die verschiedenen Zeiten zu unterscheiden, und unsere 
Nadirichten darüber aus den Perioden der früheren Kaiser sind zu fragmentarisch, 
»1» <ia.«j man über jeden Punct das erwünschte Licht verbreiten könnte. Den 
isiarcheo entsprachen übrigens für andere römische Provinzen die Bithyniarchae, 



I) Der Zujitand die!««>r 7 apo.«tol. Conipindon interffssirte auch in neüerer Z«it die 
•kmtL Forscher vgl. Th. Sinith »eptem .\s\ac ecciesiar. notitia. Lond. 1671. u. Utr. 
I»t 8. Arundell Visit to the «even diurches of Asia. Lond. 1828. 8. — 2) Diese 
(tleUe i$i wegen der concurrir«Midcii Partici|>i>t nicht vollkommen klar. Abweichende 
Awichun ». bei Meyer, de Welte, Wi^frera in Stud. u. Krit. 1838. 1. 169. — 
l) Cod. Theodon. 15, 9. 2. Auf einer pri<*rh. Inschrift werden einem Asiarchen noch 
^S» Pridicate uyatvo^ttTrit und crf^pavTjfpdpos beigelegt. — 4) Aas priesterlichera Ge- 
■AlKht Murden und konnten wolil die Asiarchen nicht immer und nicht alle genommen 
•■^«1. Oh aber »tet« einige Priester darunltir waren, üd«T ob sie vielleicht alle für 
^ Zeil ihrer Functionen pi iesierliche Würde (gleichaam als Ehrenpriester) erhielten, 
«abestimint bleiben, 
^rii«, Bibt. ealw. 1. 7 
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S^riarcbae (Lii>eua. ep. 1217.)} Gaiatardiae, Lyciarcbae u. dgt. und aU allgeiaet« 
ner Name solclier Bmatm koMt in 4m rSa. Bcelitibaebm die Ben i aw ii 
AlTlardMe vor, s. Bdl. BocjrcL IIL 294 t S. iberh. Smlntt. ad Soliik 4a 

p. 566. Van Dale dissertt. ad antiquit. et oiarisor. 273 sqq. M. N. Carateit 
^ftdiUttt. subseciv. Spec. II. Lubec. 1744. 4. Z ei hieb observv. e numis aatiq. 
sacr. (Viteb. 1745. 4.) p. 36 sqq. und die bes. Abhandll. de Äsiarchis von Ch. 
A. Siber Viteh 1683. 4. Ch. Sonntag Altdorf 1712. 4. P. Wesseling ütr. 
1753. 4. Ohne uUeo positiven Grund wollte übrigens Schöttgen (filifceU. Lip. 
V. 178 sqq.) die Asiarchen (nr bürgerl. Magistratspersonen , für do Cotlegiin 
f iraran wtontals conapicoonMiy qni iiiii is Arne ann« proTindis eruit |iraepo- 
mü^ ut in ea jvriidictioiim €l aKa magulratiia poIkiGi mimit «birent, baitoB. 

Alima^ Wf^l» GStat der Eiawofaiier von Bsamth 2 Koo. 17, 3a, nbar 
waichoa Mcb fc«iaa weitern Notizen im A. T. finden. Nach den Juden wurde er 

unter <Vm Bilde eines Äffen (vgl. das !at. simia), Esels oder kahlen Bockes 
(nach ÄbtMi fisra) angebetet, welches Letztere auf eine Aphnlichkeit mit tieni Mendcs 
(Pan) der Aegypter führen würde (s. Seiden de dtis Syr. 327. 305 ff ), uüd 
Gesenius verweist auf die bocksähnliche Gestalt unter den heil. Thiereu defi 
ÄBsyrer bd Hillin mononMii in^dite L Taf. 8. 9. Man vergleicht dann dm 
sanar. RBdil, datDeot 14» 5. (a. Cattell anaott. Samar.) aiaa Art toii BSdNaj 
bezeichnet. Barkey dagegen (in biblioth. Breai. bot. L f» 125 sqq. II. III. 672 sqq.) 
denkt an den phönicischeii Gott Esmiin ( Ea^iovvog Damasc. in Photii biblioth. 242. 
p. 573. Hösrh ), phöniz. T--^ ( Gesen. inonuin. phocn. I. 136«), der als Heil- 
gott dem gripcä. Aescidap ents[»rirht, zugleich Hh*>r wohl von dem ägyptischen 
.Smuu d. i. Pan (Gott der Zeuguug, Scyffartii äystema astron. 154 sq.) nicht 
▼«adhiedeB ist Heber «fieae GombiiiatioiB uad aq^di fiber die Etymologie d« 
Namens jaom a. MoTers Pboais. L 629 ff. Andere vergkicben das ym. 
Aschuma (Zendaresta v. Kleuker III. 66.), ein Irrstern, wabiBcbeint. derGe* 
nius des Jupiter. Aber die Pariser Ausg. hat a. d. St. Anhouma. Eine nutz- 
lose Schrift i«<t Schulde de Asima Harnathaeor. idolo. Vit. 1722. 4. Attcfc 
was Letlr in hiblioth. Brem. nov. I. I. 60 sqq. vorträgt, giebt kein Resultat, 

Askaloil, Tlbif^y LXX 'denaXtov, 'jiaicaXmviov, arab. ^y^^wT j 
Abnlfeda ^^^LäauA, eine vnn df^n Tiinf Fiirstenstädten der Philistäer (Jos. 13, 3. 

Rieht 14, 19. 1 Sam. 6, 17. 2 Sam. 1, 20. Arnos 1, 8. Zeph. 2, 4. Zach. 9, 5. 
Jer. 25, 20. 47, 5. 7.), im (projectirton) Umfange des Stammgebiet.«^ Jn fn (ios. 
13, 3. vgl. Rieht. 1, 18.), aber von den Israeliten niemals (auf die Dauer), auch 
nicht unter Saiomo (1 Kön. 4, 24.) besessen. Sic lag am mittellnndischen Meerü 
swischen Gm and Janmia (Joseph, bell. jud. 4, 11. 5.), 520 Stad. (Joseph, bell, 
fad. 3, 2. 1.) von Jerasdem (vgl. Relau d p. 448., nach d. tab. Penliager. 5tl 
Mill.), nach ttin. Antonia. 16 röra. Meilen (5 Stunden Robins. II. 629*) von Chat 
(66° 30' L. 82° 15' Br. Abulf.), in einer an Gewürxpflanzen (Plin. 12, 51.), be- 
sonders Zwtf>l>f^ln f As( ;ilani?ip, Escalotes, Schalot ten, Plin. 19,32. Strabo 16. 
759. Athen. 2. 68. Theophr. [^lant. 7, 4. Diosror. 1, 124. Coluiu. 12, 10.) uiul 
Wein (Alei. Trall. 8, 3 ) fruchtbaren Gegend, war gut befestigt (Joseph, hell. jud. 
3, 21. vgl. Qfela 1, 11.) und von Alters her der Sita des Dercetocultus Diod. Sic 
2,4. Im Tt^*^ — ^ ^r-rnr*- tinUlrr IffTrtlnn itln firbirtidi ThMilnw (ai^ 
- Jndia'f) und war bald Aegypten (Joaepb. Antt 12, 4. 5.), bdd dam Rdcbe Syika 
(1 Macc. 10, 86. 11, 60. 12, 33 ) unterworfen. König Herodes d. Gr. liess es, 
obschon nicht zu seinem Staate gehonV, durch Bäder ii. a. Prachtgebäude verschö- 
nern (Joseph, bell. jud. 1, 21. 1.) n\u\ n toh seinem Tode wiirdf die Stadt (welche 
auch nicht wenige Juden unter ihren B« w«»hiiern zahlte Josoph. \x-\l. jud. 2, 1^ 5. ■ 
»einer Schwester Salome als Residenz zu Theil Joseph. Antt. 17, 11. 5. Später, 
im letalCD Jiid* Kriege, hatte sk» vid von den Jaden in Iddcn Joseph, bell jud. 2. 
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IM. 3, 2-1.*). Plin. 6, 14. nennt sie nppidiim liberum. Noch im Mittelalter 
jiÄ dfr Ort für eine bedeutende Seestadt und starke Festung, wurde aber 1191 
f« deo Saracenen zerstört (Wilken Kreuzzüge IV\ 428. 466.). Jetzt sintI nur 
Trämer iibrig (A rvieux II. 59. Joliffe R. 270. Robins. II. 629.). Vgl. iiberh. 
Rflaod 586 sqq. Rosenm. Alterth. II. II. 377 ff. 

Askenas^ ^^^^^ Volksstamm, d<>r Gen. 10,3. unter den Japhetiten 
gCMHt und mit Gomer, sowie Jer. 51^ 27. mit Ararat (Armenien) u. Minni 
TcrboiKiea wird. Von diesen dürftigen Daten ausgehend verglich Bocbart Phal. 
S,9. den Sintis und lacus Ascanius in Bithynien (Strabo 12. 563 sq. Plin. 5, 43. 
31,46.2-) und die Stadt und Gegend Ascania in Phrygia minor (Arrian. Alex. 1, 
50. Plin. 5, 40. s. Michaelis Spicil. I. 58 sqq.), Calmetdie Ask anter am 
Tmais u. Sumpfe Maeotis Plin. 6, 7. (an «lifser Stelle lesen jedoch die bessern 
ÄMgaben für Ascanticos: Cantacaptas) , Schulthess (Parad. 178.) <lie Land- 
doft Astaunitis (in der Nähe dos Ararat) und die benachbarte Stadt Astacana. 
Iiis« (Entdeck. I. 19.) hielt «las Wort für eine Corruption aus Pontus axenus, 
m dass die Einwohner der Prov. Pontus bezeichnet würden. Joseph. Antt. 1, 
6> 1. bietet nichts zur Erläuterung »lar; er sagt: Aaxava^og 'Aaxavü^ovg cSxktev, 

m 'Pijytvff VTto TcSv 'JEilAi/vojv Kctkovvxaif von einem Volke dieses Namens 
hdet sich aber in den griechischen Geographen keine Spur. Die alten Ueber- 
Ktxer ratben blos (Chald. vgl. Adiabeue, Ar. in Gen. LJUlo Sla vonn, 
boJeran. ^yyy^ ^ Anwohner des casp. Meeres) und die Deutung der 

leten Juden: Deutschland'^), obschcm Perionius (de antiquit. gent. et ling. 
cdtic 290 sq.) sie durch die Bemerkung unterstützen wollte, dass die Deutschen 
dfn Phrygiern abstammten (?) , geht keineswegs von historischen Gründen 
HL Man wird sich begnügen miissen, p\uon Landstrich in der Nachbarschaft 
■^naiais zu verstehen, ohne die Spur d<'s alten Namens weiter nachweisen zu 

isiavetb, s. d. A. Betbasmaveth. 

*/4<yfio3aro5 Tob. 3, 8., fin Dämon, welcher in die Sara, Tochter 
I^Mb, verliebt war (6, 15.) und «iahor 7 Männer derselben hintereinander in 
<^fr Brautiacht tödtete. Auch im Talmud Gittin f. 68, 1. erscheint der •'TWD« 
'^"oa») in einer sehr abenteuerlichen Gesdiichtc als wollüstiger Dämon (vgl. 
G«t.6,l.). Es ist aber nach talm. Vorstoliungen nicht ein gemeiner Plagegeist, 
«••dwn der König der Dämonen, als(^ drr Satan selbst (Eisenroenger entd. 
Jtddttk II. 440. Lightfoot hör. h. p. 805.). Den Namm leitet man, wenn er 
>!• Maitiich betrachtet wir<l, her von *T2r, so dass •'"ram gleichbedeutend ist 
■t fna^, anokkvcov Apoc. 9, 1 1. vgl. auch I Igen zu Tob. S. 42. Indess möchte 
« »tirtglicher sein, das Wort mit lleland *) für ein persisches zu nehmen, vgl. 
\j^y»'^\ »a^aCav Ca sie Iii lexic. pers. col. 24 sq. S. noch Ode de angelis 
^ 611 sq. 

l) EtBes askalonitisrhen Erzeugnis-scs tecluüscher Art wird Mischna Chelim 13, 7. 
«»»Ätt, Aämlich der rrbpüX was Bartenora so erklärt: notat ligiia nio^na 

« •Umii» et ex ipsis hinc inde proveniunt uncini et istis uncinis appendere solent 
•■ffcmi aqoa ut in aere fri};cfianl. — '2) Nach Chron. paschal. p. 29. «tammen die 
t^liiliL» Ton den Amoritern ab ! Je weilor Ix-rab, suchte Jeder in Gen. 10. den Kreis 
»«iter geop-apbischen Kenntnisse wiederzufinden, vgl. d. A. Erde. Dass dort aicht 
^m^nti za lesen ist, geht aus den übri{ieii luialogen Deutungen hervor. — 3) Dieser, 
■AiGesenius (A. L.-Z. l>^l5.Nr. 123.), wie de Wette bibl. Theol. 8. 146. glaubt, 
^•Hge Ableitung vorge«» hlagen ; auf Ml. 4, I. ist schon in Castelli lexic. heptagl. 
— gemacht. Die Gerechtigkeit fordert auch in solchen Dingen Jedem da» 
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Asna, r^iöiS, zwei Städte io d«r BbeM SCaauMt Jo«U J«0. 16, SS. 41 
Asaatllj 8« <1. A. Joseph. 

AällOtll - Thabor^ i*zn r^Tii, Gränzort de» Stamtnes Napbtali Jo». 

19, 34. Fiispbius unter \l^avo&d& verweist auf eine xso^r, des Namens in «It 
Gpgf>nd von Oiocaeüarea (SeppJiori») auf der (grcwseB) EHeoe^ was ailerdiugs pitüfien 

wiircle. 

Asor^ *A<SoSQy f*ine Ebene in (rülilaa ohinvcit des Sech iiciiexareth 1 Macc. 
llv 67. nach Syr. Tulg. (ii. Joseph. Antt. 13, 5. 7.). Nicht uuwahrscheinlicb setit 
IMD me mit der Stadt Hasor» ^ratn, im StanuBC Napitfali in Terbiiidimg, t. 
Hamelcveld I. 426. Michaelis s. d. St ]>er kriech. Text hat a. a. O. AWf, 
wo aber das v aus d«>iii Schlmihiiciittabeii in den nmnittrlbar TOfrheigclicidca 
Xiölov entstanden ist. 

Aspar^ richtiger ^AotpaQ ^ wird 1 Macc. 9, 33. in Vulg. u. Luth. Uebers. 
als See (im Si'kIph f>(l»T SO. Palüstina's) gt'naniit, wo die Juden unter Jonutliaii eio 
Lager hatten. Aiiem der grieeK. 'I'ext hat kauxog^ Wd.s Ijokannllich nicht JSet*, 
sondern Cisterne oder Bruuucu hedetUet (st> alt iu LX.X statt '^'•Sj 
und man wird alio eine Damhalle C«it«riie etwa gegen Arabien Ua» in GcMcle, 
der Nabathaer vgl. Va. 35. (Diod. Sic 19^ 94.)» verateben nüiMii. Dub nicht d«r. 
lacaa aaphatHtei geneiat ttei, bat «cboa Grotiu« s. St. richtig bemerkt 

Asplldlt^ "lan (arab. ^^^^ y-«^)? LXX a(S<paXtog^ bitiimen, nn 

harziger. hnMuibarer. spröder Ahn. r.ilkiM j)et , mit glatter, trockner Oberfläche 
und gewohuhch vuu schwarzbrauner oder pechschwarzer glänzender FarbCi dein, 
gemeinen Pech idcbt nnähalich (dah. es aneh Bergpecb» Jttdeapech ggniait 
wird). Bt xeigt sich in der Natur theib als festes , trocknet Fossil in Flötoi 
mit Kalk, Mergel, Gy|>s oder Schief« i vermischt (vgl. B u rckhardt R. L BSC)»' 
theiU als flü.äsiges Theer, das aus Steinklüften und aus d^ Ertli- hervorquillt oder 
81! r T.nndseen (C'irt. 5, 1. 16. Plutarch Alex. 35 Diosoor 1, I{){>. PÜn. 35, 51 
2, lOtx 0, 35. \iiti^ »n. Caryst. p. 192-) nnd natürlichen Brunnen (Burckhardt 
iL 771.) sciiwunmt. Letzteres kommt vorzüglich auf «leiu todten Meere (s. d. A.) 
und an dessen Ufem hiafif flmn Von^^ (Joseph, bell. jud. 4, 8. ^obias. 
IL 464 ft) und dieser Laadsee bitsa eben darum laeos asphalfiteB. Das paläit 
Brdpech hstte nach PürnlS? 2S. IHoscor.a« a. O. den Vorzug vor allem übrigen') 
und macht noch jetzt, so oft es in Massen erscheint (nach Erdbeben), einen be- 
deutenden llriTiHelsJirtikel au«? RdWinv. If. 464 f. Mnn bediente sich aber diesps 
Products im Aitertiiume a iss. r U derem (v{j;l ISiebuhr ß. II. 336.) theil.s zuui 
Ueberzieheo (Verpicheu) der Faur<&euge (Geii. 6, 14. Exod. 2, 3. Joseph, bell jud. 
4,8.4. vgl. Buckingham Mesopot 346.) , theils ab Bindemittel der Bauiteiae 
stitt dss Kalkes (Gea. 11, 3. Stiabo 16.74S. Zoshn.3« 17.); nameallici nana 
■ die Hauen von Babylon (Herod. 1, 179. Plin. 3d, 61. Ciirt. 5, 1. 16. a. 2& Am- ' 
mian. Marc. 23^ 6. Vitruv. 8. 3 ) mittelst desselben an%efiührt vgl. Gen. a. a.0, | 
mnl Joseph. Antt. 1, 4. 3. Auch diente es Ral)ylonien) getrocknet zur Feuenin«^ 
(Diod. Sic. 2, 12.), denn eben «fi< rnii^e^end Babylons seit den frnhe.steti 
Zeiten reich an Asphaitqiielleu war ^Herotl. u. Diod. Sic. a. a. O. Dio Gass. 68, 26. 
Stra'to 16. 743* Plutarch. Alex. 35. Curt. 5, 1. 16. Theodore!, quaest. in Genes. 
b9,)*)i diese, noch immer sehr ergiebig, sind von Neueren bei Hit (33" 38' 8* 



l) Neuere Mineralogen nennen dieve Art des Aspludt» .ich lackiges Krdaesh. vgl. 

Hoffinaiin HatiHh f|. Minfrn! fit '?74 ft ~ '2\ 'Axiußcög itaga ttav /mIvW dqpMO- 
piy«»f ftfftci&jjna , tui tioi ntiycti tuvti^v uvapAV^ovaai rrip viijp (itQ'' vdftTOff, Mtl ori 

Ovttii xofJ Tov TTvnynv (ixoÖourja&ai tpaciu^ nul ot ttVtovxai tovtov ^^■■.'oTj^ai ji fifoOi 
vox^auno %ai ixMf »^«f d»«yr»ra* Sm^mIws tnig sMngfMMUfi vniQtqwwai uUw^ott* 
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VI 42" 52' 16"0. L. V. Gr.) entdeckt n. beobachtet worden Ritter Erdk. 
H 749 ff. Anch der m*»dicio. Nutzen des Erdharzes war den Jn<len nicht nn- 
Wbnt Joseph, bell. jud. 4, 8. 4. 

.iss. Assarius. s. d. A. Geld. 

Aisa^ ^^*> LXX yfffo, Sohn Abia'.s und dessen Nachfolger als König von 
i&k 955—914 V. Chr. Er rottete den Götzendienst aus, selbst ohne seine ab- 
fÜKle Matter dabei zu schonen 1 Kr.n. 15, 12 ff. (doch die Höhciialtäre blieben 
*4aVs. 14. 2 Chron. 15, 17.) mehrto u. regelte die Tempeleinkünfte \ s. 15., 
■rf bcffstigte nach 2 Chron. 15, 8 ff. durch eine öffentliche Feierlichkf it, an der 
ad IsraeUten Antheil nahmen, den Jehovahciiltns von \euero. Für die äussere 
Sckrheit seines Landes sorgte er durch Anlegung fester Plätze (2 Chron. 14, 
5ff.i and durch zweckmässige Organisation und V^erstärkung des H«,-eres (14, 8.). 
£• krieg gegen Baesa, König von Isra< I. zu welchem die Befestigung Rauia^s 
« israelitischer Seit<» Anlaüs gab, endigte durch syrische (damascen.)., von Assa 
iwfte Hülf^truppen mit der Zerstörung d<\s gedachten Platzes 1 Kön. 15, 16 — 22. 
»00. 16, 1—6. Nach 2 Chron. 16, 7 ff. erfuhr die Allianz mit S>riin ^ilie 
1 T^vpelscbatz angegriffen hatte!) prophetische Missbilligung, und selbst biirger- 
L Drohen wurden dadurch veranla«s>t. Ein anderer ehenfall.v glijcklich»*r FeM- 
a{ ^en den cuschit. König Serah wird blos 2 Chron. 14, 9 ff erzählt; er 
■I nch früher ereignet haben (vgl, 16, 8.), womit 15, 19. nicht streitet, denn die ' 

es war kein Streit bis ins 35. .lahr der Regier. Assa's, können 
«r agen wollen , dass nach Abwehr der Cuschiten bis zu «liesem Jahre kein 
Kmy weiter vorfiel. Was Gramberg (Chron. 196.) gegen diese ganz«* Erzäh- 
b| erinnert , i«t unbedeutend . vgl K«il Chron. 291.*). Nach 4ljähriger 
pvirtentheils löblicher Regierung starb dieser König am Podagra. Ueber den 
i^taiMrea Widerspruch zwischen 1 Kön. 15, 24. u. 2 Chron. .16, 14. s. d. A. 
Ie|tr«ben. , , ' 

Assaph, rcst, mit dem Beinamen mn, Seher 2 Chron. 29 , 30 , Sohn des 
knchja 1 Chron. 15, 17., Sangmeister Davids und Dichter 1 Chron. 16, 5. 

26,1^ Her 2 Chron. 29, 30. Neh. 12, 46. dem David selbst an die Seite 
JBcW wird. Den Ueberschriften zufolge soll er Verfasser von Ps. 50. 73 — 83- 
m; die meisten derselben enthalten jedoch offenbare Andeutungen einer .spätem 
2at (TgL schon Huetii demonstr. ev. 332 ), und nur der 50. imd etwa 73. u. 
TxköoDten von ihm herrühren, üeber den poetischen Charakter dieser Ge- 

I. Herder ehr. Poe.sie II. 336 ff. vgl. auch Niemeyer Charakterist. W, 
(96 f. 

Assaremoth, nach der luth. Uebers. 1 Macc. 4, 15., eine Localität im 
■iCdea Palästina, im Gnech. ed. Complut. V^atfcr;^ o'^. Die übrigen Texte 
^ifc*^ im; Fn^r^Qeäv. v as wohl die richtige Lesart ist, s. d. A. Geser. üebri- 
^ kommt der Name 'A6agri(i(6& LXX Jer. 31,40. (38. 40.) für das hehr. 

vor, statt dessen der Kri riBTTUn hat, s. d. AilsI. z. d. St. Das Wort 
ilker jedenfalls nicht Eigenname. 



1) i Ckroa. 14, 3. 5. wird gerade das Gegentheii versichert. Aeltere Vereioigungs- 
^■■^ dieser Nachricht mit der obigen s. bei Rarobach in den annott. über, 
^«il CkroB. 290. nimmt obige negative Notiz vom Erfolge d. h. Nichterfolgc des 
fltrebens. Etwas ungp^chickt bat »ich aber denn doch der Chronist anch in 
^■äl lUe aonged rückt. Aach wa« Movers Chron. 257. bemerkt, bleibt precar. — 
^' Ufwcb liegen noch andere chronol. Schwierigkeiten in der Relation des Chronisten 
6t wir nicht einzeln beleuchten können und die selbst von Movers (Chron. 
^C) uf Rechnung deA compilator. Charakters der Chronik gesetst werden. — 
^Ktinrch Berechnung der Regiemngsjahre der dem Assa gleichzeitigen israel. Kö- 
*f«Utehende chronol. Schwierigkeit hat schon Bengel ordo tempp. p. 114. ge- 
{«hoben. 
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Assari^ wird 2 Sam. 2, 9. neben Gilead» Jisrcel ii«a.w«alid 

District genannt, über welchen T<^Mnsetb geherrscht habe. Ei ist aber «oU *ffä 
zu Irscn, 8. d* A. G esc hur. UÜL haben QuciqC. 

ASSUS, "jacog (auch "^ö(Tov n. Apollonia Plin. Ö, 32.)> Seestadt in My«e 
oder Troa« (Ptolem. 5, 2. Piiri. 2, 98 5. 82- Paiisan. 6, 4. 5. Strabo 13. 581.61^ 
Athen. 9. 375.) am ägeiscden (adram^itisctienj Mofre, der Insel Lesbos gegeniibcl 
9 Meilen von der piirygischen .Stadt Troas. Dort schiffte sich Paulus (auf seio^ 
«weiten Missionsrcise) oadl Bfiktaa fm Act. 20, 13 f. Vgl Quandt de Assoi 
B«giom. 1710^ 4. J. J. Arno eil de "Aoc^, Upsal. 1758. 4. 'Jetet steht dort e| 
elendes Dorf Beiram. 

Assyrien^ 'Mbk (M« Y7\ 7, 18.), heisst im A. T. 1) Gen. 10, Ii 

(s. Michael. Spie. L 235 sqq.) im engern Sinne eio Staat im ostfichen Asiej 
der von Babylonieo (^«inear) unterschieden und als eine Colonie dessdbeo b< 
zeichnet wird. Die Hauptstadt war Ninive d. \. Nmns der Griechen, s. d. ^ 
Ausserdem werden 'p"!, r^iann und ns? genannt; doch lässt sich hiernach 
Umfang des Laud s nichi genau bestimmen, da <lie Deutung dieser Namen ui{ 
tiicher ist, s.d. cioaeinfu AA - — 2^ In den Bü. der Kön. und <ien Proph. (Arnos, Jesaia] 
Micha, Nahom, Zephania, Zachar, 10, [Jonas]) ein eroberndes Reich, das nac 
2KoD. 17, 6. 18, 11. aocb Mesopotamien, Medien, Elam (vgl. Jet. 10, S* i 
22,6.), sowie nach 2 Kon. 17, 24. 2 Chron. 33, 11. Babylonien befassle uij 
dessen Bin wuhner als luxuriös Ezech. 23, 7. 23. (Ninive bedeutender Handelsplai 
Nah. 3, 16., Vermittlerin des os ^ 'ind wcsfitsiat. Handels), aber auch als übei 
roiithig Jes. 10, 9fF. Zach. 10, Ii 'i'»^' furchtbar geschildert werden Jes. 17, 12 i 
22, 6 f. Nah. 3, 19. Und in du s m weitem 8inne wird man "^t« schou Gel 
2, 14. u. Num. 24, 22. zu nehmen Jjaben, s. Tuch z. d. St. und Hengsten^ 
Bileam 261. Es ist das auch den Griechen bekannte assyrische Weltreich (eiamal Miel 
5,5. *Tniai genannt), welches durch die Meder aerstort wurde, mit dd 
Mittetpnokte Nioos. Wie in der Bibel, finden wir nun a) bei den Römern «o 
bei Ptolf-m. 6, 1. 'A^övgta oder öfter *AtovpUi (Strabo 16. 736.), uiivgia Di 
Cass. 68, 28.*) genannt das im N. «hirch hoho Gebirgszüge (der mons Niphatel 
von Armenien getrennfi . im Süd. fast ganz ebef >e (to «eä/ov rrj»; \4tovglag Strab 
16.737.), durch viel«; Fliissc bewässerte nnd daher raeist fruchtbare (2 Kön. 1^ 
32.) Land, viclches im Osten an Medien ( G ränv.gebirge war Zagrus) , im S. al 
Susiana und Babylouien, im W. (mittelst des Tigris) an Mesopotamien angränzt 
n. hetitstttage grösstenÜMils die Provina Kurdistan bildet ') vgl. Strabo a. a. Q 



1) Art. 17, 13. Terbanden ^Vbl^. Laib. a. A. äqctpziq itwp and nahnon letstcn 

für den Kigcnnanif^n , Vid{;, : cum s u » t a I i A 8«; n t do Asson, Lnth.: erhohen sii 
• ich gegen Ansoh. l>aM obiges Assus nicht gemeint sein könne, zeigt der VerUH 
dorBrsilÜDng, und Krasmas Verwies daiwr aar das Toa Steph. Byz. erwähnte iUiM 
noUxviov /Tpifcfiffk Aber diisses war eine Binnonstadt Plin. 4, 13. Die richtige DeO 
tongdör Stelle, aaanv at.<iadv. prop i n (zu verbinden mttnocgtXeyopto), jznh 7ncr«it Br7a 
Sonst vgl. Heu mann s. d. St. — 2) Nach aram. Pronandation. Abur Athtira hnde 
•ich schon aaf den Ksiliaschrifteay •. Lassen ia d. Zeitschr« f. Kande d. Morgenl. VI 

48. Und dies» Fona Mit «leh in dem Nanma «iaer alten Stadt am Tigris, ^^f) 

halten, die »vhon so Abulfcda's Zeit in Trttmmern lag. Andere Naroeo, welche oatei 
den heut. Kurden die alte Henenniing erhalten zu b«b«n cdieinen, fuhrt Ritter Erdk 
IX. 570. 620. an. — 3) V>l. Bf rnhardy ad Dionys, perie^r p 7.^9. Da«s die Grie 
eben and Römer übera^ins Assyria zuweilen mit Syrien, verwechseln (Sil. Ital. II, 4t 
Jastin. 13, 3.) nad durch den Gleidiklan^ ßetiaacht beide Namen im Grande IBr elaei 
hielten, ist belcaant Hemd. 3.5. 7,63 Justin. 1,3. 13. Strabo 16. 737. vgl.VaIcken 
ad Herodot. % 'M>. f.innh Michaelis vn 1 Macc. 10, 6!^). Spanhem. ad Callimach 
Apoll. 108. u. ad Julian, p. 187. Suiche Verwechslung Lmn natürlich im A. T. nicbi 
▼orkomoMn (doch t|(I. Joipeph. bell. jad. ö, 9. 4.} , wohl aber finden wir 2 Kon. 23, S9 
den K5nig Blkb^ ^onl^ Assyriens genaant (gerade wie bei Xenophoa) ygLKNigl 
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Ra 5< 13. Weit öfterer b) heisst bei den Alten Assyrien g^äss der unter 
«weher Oberherrschaft bestehenden Provinzialeintheilung Assyrien u. Babylonien 
iTwb.Ddiing(Herod. 1, 178. vgl. 106. Strabo 16. 736. Ammian. Marc. 23, 20.) 
dBcitifMlich Mesopotamien (Arrian. Alex. 7, 21. 2. Ammian. Marc. 24, 2.), ja 
dehnen sie selbst den Namen auf Thcilc von Kleinasien aus (Dionys, pcrieg. 
«?5.) »gl.Mannert V. II. 424 ff. Das eigentl. Assyrien (Herod. 1, 102: '^aöv- 
fMM ?tlYov Jfiov) ist dagegen Adiabene') genannt Piin. 5, 13. 6, 16. Strabo 
Iß. 745. Tac. Annal. 12, 13. Ammian. Marc. 23, 6.*), was aber nach Ptolem. 
1. 1. 0. arspninglich nur eine (zwischen Arrapachitis und den Garam'aern gelegene) 
frufm A. war, vgl. Plin. 6, 16. Mannert V. II. 450 ff. S. noch die AA. Ar- 
^kackiad und Chelach. 

Die Geschichte des assyrischen Staates ist eine der dunkelsten Parthieen der 
dtai Geschichte, welche die verdienstlichsten Bemühungen neuerer, besonders auch 
(bazösischer Gelehrten nur wenig aufzuhellen vermocht haben, s. J. F. Schröer 
Ji^niira Babylon, et Nini ex monument. antiq. Frcf. 1726. 8. L. J oh. Uhland 
«noiogia sacra in praecip. thron, et histor. babylon. assyr. rooraentis vindicata. 
TdkiBg. 1763. 4. St. Varga interpret. vaticinior. quae intelligi recte nisi ex histor. 
imrior. non possunt. Goett. 1804. 4. H. Hesse de Assyriis. Vratisl. 1836. 8. 
liHnpfeld exercitatt. Herodot. spec. I. de reb. Assyrior. Marb. 1837. 8. Die 
• *cb»>n Nachrichten, welche überdies nur eine kleine Periode umfassen, bilde« 
''o griechischen kein übereinstimmendes Ganze. Nach jenen (Gen. 10, 11.) 
mw, wie wir oben erwähnt haben, das Reich Assyrien von Babylonien aus 
tjci .Nimrod (s. d. A.) gestiftet*), Regenten Assyriens*) sind aber nicht frfiher 
i' anter dem israelitischen Könige Menahem (771 ff. v. Chr.) 2 Kön. 15, 19 f. 
fwant und sie erscheinen seitdem in den historischen BB. wie bei Propheten 
'Ifcck«, Hoseas, Jesaias u. s. w.) in sehr naher, meist feindlicher Berührung mit 
V» M»r. Dopjielstaate. Es sind der Zeilfolge nach: 1) Phul a. a. O., der flieh 



i Judith 1, 6. 2, 1. Keil Chron. 120 f. Man trug, da die Herrschaft Amcilh 

lie Ball} tonier gekommen war, den Namen des vorigen Weltreichs auf da« babylu 
-fceioäber, wie das deutach(> Reich römisches R. und der deutsche Ksflser romi 
^<r K. eenannt wurde. Noch weiter heisst Ksr. 6, 23. selbst der K. Darius von 

■ea -srs rfyz vgl. Plin. 19, 19. (Assyriae rex Cyrus). H S vernick Einleit. II. I. 
f. Uoifrekehrt wird 2 Macc. |, 19. das babylonische Exil eine Deportation nach 

rii-n genannt (s. Grotius «. d. SU) u. Babyion bei Steph. Byi. Jtcpöixij nolif, 
wi«der zwei persische Könige heissen Ksra 5, 13. Neh. 13, 6. Könige Babels. Dass 
* Utk«briisch<>n ^Jirx auch Syrien bezeichne, davon hat mich Hitzig (Begriff der 
k-ük A, T. Heidelb. 1831. 8. S. 98 f. 165. Psalm. II. 138 ff.) nicht überzeugt. 

1)Ib 8yr (Assemani bibliotli. or. III. II. 708.) ^f^j bei den Talmudisteii 
vT« ^gl. V^f^i U^^^ V^^)' f eier Flüsse in dieser Pru\iiiu, Am 

^ ^Lrc. a. «. O. und Rose uro. Alterth. I. II. 113. — 2) Plin. und Ammian. M. 

scifm, Aftsjria sei der ältere Name von Adiabene gewesen. In der That ist es 
' ^ aicbt einzusehen , warum niemals eine eigne Provinz Assyrien gehclssen haben soll 
^*lsaert V. II. 426.). Der Name kommt nicht nur in der Bibel so vor, sondern 
illrr Analogie wird nach das assyr. Reich von der Provinz, welche historisch o. 
. tfrapiiisch den Mittelpunkt bildete, benannt worden sein. Uebrigens muss man hin 
^•ficl Adiabene's die verschiedenen Zeiten wohl unterscheiden, was hier nicht weiter 
-»CÄkrt werden kann, s. Mannert a. a. O. — 3) Nach Diod. Sic. 3, 7. u. Strabo 16. 
^. wäre freilich um{^ekehrt Babylon durch Semiraniis von Assyrien aus gegrundei 
— 4) Die Flrwähnung der Assyrer Ps. 83, 9. kann nicht« für eine feindliche 
*Äring dieses Volks mit den Hebräern unter David beweisen (Rosenm. Alterth. I. 
Il^^, J^-), da der Psalm gewiss nicht in die Zeit dieses Königs gehört; Ben gel. 
■ ^ttii» 0 halten ihn für maccabäisch. Num. 24, 22. aber wurde, selbst wenn es 
PP ' I preptiet. Aas.ipruch im strengsten Sinne wäre, doch keine historische Anfklärnug 
5*M A.^.„ iod«. He..«,.e„ber, Ab,oh„U.e ... P.„,... . 
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]«rarl anter Mcnah«»!!! zinsbar machte, s. d. A. 2) Tiglat Pllr^ar 2 Kon. 16. 
7 — 10. 2 Chron. 28, 16 ff. vgl. Je». Cap. 17. aur Z«*.it des jud. Aonigs Ah is unct I v 
i.srael. K.. ^c^h. i^eUlercr uud »«'iu liiiud<i«geao8&e Rezia (von Serien Dduiasciu; 
wird T.« dcB (IbOitlnreD) Bundesgenoveii des Ahü 2 KAi. 16» 7 ff., g«<lav- 
tÜgt und viel« BevohiKr Symaa o* N<»nifi«lMtiiia*s deportirt (2 Koo. 16, 29l) 741 C 
T. Chr. 3) SalaiaBlltBr, der das Reich brad» «rälches sich mit Ae^^ypten ver- 
bündet hatte, zerstörte und i\*in Rest der Bcwohoer ins Exil abfidirte (2 Kön. 
17, 3 ff. lÖ, 9.) 720 V. Chr. Auch Juda ist ihm tributbar (2 Kön. 18, 7. vgl. Jes 
10. 27.). Medien u. Pcrsien 2 Kon. 18. II. ( ßabylonien u. Mesopot-irnic» , .sowie 
Syrien Z Kuu. i/, ^4. Jes. 10, 9.) «»teUi-ii unter assyr. Herrschaft und in Phöaicien 
macht Salm, bedeutende Forlichiitte Joseph. Astt 9^ 14. 2. vgL lee. 2S. 
4) Sanlierib, der auf eiaeni Zöge oach Aegypten nater Hukiai voir Jeranleai 
MldMtBty jedoch dieBetagerun:,' der Stadt schnell auflieben muss (2 Kon. 18, 13 ff. 
19» S6. vgl. auch Jfei. Cap. 18.) 712 v. Chr. 5) Esarhaddon, Sohn uud Nach- 
folger Von<»i'n 2 Kön. 19» 37. Je?». 37^ 3^- F.sr, 4. 2. Ausserdem kom»f't 
noch vor S i r g 0 n (uur Jes. 2'-*, 1.), viril Icht ein nnt liurze Zrif rr;,'M'reuder K. 
zwischen ^alruanassar o, Sanhcrib, der jeducii die allen Plaue Assyriens auf Aegypten 
der Verwirklichung nahe gebracht an haben acheiiit, a. d. A. Keiaer dieser Na- 
aoiaer &aiiherib (Arvoxa^t/Soc Berod. 2| 141., ZeHgeaeeae dee ägypt. 
Köo. Sethoo» vgl. Berosus bei Josqkh. Antt 10« I.A.)« iiad sich bisher ia dea 
griechiaehen Quellen (auf Salioanassar ist Bezug genommen in der Joseph. Antt 9« 
14. 2. anf^efidirtf^n Stelle d' s Mt uHtider E|»hf'S., doch (!pr Nauie des Kon.' im E^* 
cerpt nicht g« ii;iniit). Vif Uueär beginurii Kte.«iias (bei Diod. Sic. 2. vgl. Agatiuiu 
histor. 2v2ö.j, -iniias Afnc, E^eb. (m d. Cliritu. armeu. 1. p. 98 »qq. 599. H. 
p. 15 sq«) uud SynceUna die Beihe der eig. aasy ris che n Regentco, deren Beicii 
de iD der Blathe bia aa dea Bophral aaadehaea (mu jedoch die hirtariadna 
HafhrifHtf" der Hebräer aus dem Zeitalter Davids etillaebi^geBd bedreitei« ifLi 
d. A. .Ar am), mit Ninns (Belus) u. schliesaen aie schon über 260 J. vor Cyrisl 
mitSardana pa'f '>s ') od'-r (nnrh Syncell.) T^nosconcoleros dann eröffnen si-^ 
mit Arbaces, dem Besieger des Sardana;». , eine neue modische Dynastie hc}- 
Athen. 12, 528 sq-)» vieldie bis auf Astyagea fortgefidirt uird Marshain Cm. 
chron. 017 »qq. 526 sqq. des % igiiolcs Chronol. H. p. 161 sqq. Herodot, der 
aber freitid aar AndeufamgeD über die aasjrr. Geachicfate giebt, nennt 1, 98 ff« 
ab eratea an abh a n gigen Kooig Toa Ifediea den Deioaea (vgl a. Jeaq^ Antt 1(1^ 
I. 2,) and zahlt bb auf Astyages nur vier med. Regenten , den Astyages etagv 
schlössen. Um nun djp bibl. Nachrichten mit denen der gricch. Historiker und 
d.-r rh'-f>f!MgrH|>!ief! n Kinklang zu bringen, haben fast alle neuern Ce«;rh!cht>- 
for.scher sieb zur Annahme eines neu -assyrischen U'ichs (nach jenem ersten, das 
mit Sardanapal endigte) entschlossen, was Herod. insofern zu unterstützen scheiuu 
ab er nach des AbAU der Hader oalar Ddocca buaer aech cht gar nicht eba- 



1) l>ie Dauer dieses assyr. Reichs bestimiut Herod. I, 9j. läO. auf 620 J., Kte*i*« 
(DM aie. 21. 28.) i ^06 (im), Syncell. p. 165. auf 1460 und Bnseb. Chrsn. 
armen. TT. p 16. n. 167. auf 12+0 Jahre. Hiernacii würde die Lebenszeit den Vinu^ 
an ein Bedeutendes früber oder spater anzosetsen «ein , denn auf di« ChnaoI»ii« 4e« 
aied{seh«n Reichs kann |eae l>ffier«os nnr wmig Binllass haben, da db Rsuit 4fr 
med. Könige sowohl Im i Herodot, welcher sie mit Deioces beginnt, als bei Diod. Sic. 
(Kte.^ias). wo sie mit Arbaces anbebt, unmittelbar an die der per-^i'-rhen sich anschli"»»!. 
Nach Herod. regierten die 4 med. Köuife zusammen 150 Jahre, aacU Diod. Sic. d.iuerVc 
das aMd. Reich seil Arbaeas aber 382 J. , nach Syncell. 275 J. ti. nach Ruseb. "209 J. 
Pie rersachten Vereinigtingen zwischen Herodot n. Ktesias nii(h l.archer Chronol. 
zu Uerod. p. 144 sqq.) dürften vergeblich sein ; dagegen bat man auch nicht gtang- 
MSMa Grand» demKtosIas feradean eine VerfSlsehaag Sdinid zu geben (Velney 
Chronol. d'Herod. p. 190 s ] j.). - 1) Kii>rl. Chrni, U. |>. 167. setzt diesen Sardantp. 
in die Zeit Jerobeaau des Zweiten und macht iJm zum Zeitgenoss«! des Li7«arges. 
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ncktiges ("vgl. 1, J02.) aÄ«yr. Reich mit <Vr Haiipt^tatlf Ninns kennt, da« crut 
Cjfuar« faKer jtktjr rrjt BoßvXcovitfg (Aoii^Tjg) sich unterwarf 1, 106. vgl. Gat- 
terer Handh. 288 ff. Beck Weltgettch. I. 605 ff. Jahn Archäol II. I. 184. Einl. 
(1.11.605. Kannegiesser in der Hall. Enc>clop. VI. 131 ff. v. R a ii lu e r Vörie«. 
I. 98 f. (iiMbe<leuten<le Einwendiingr^ii Hartmanns (lag. in Allg. Lit.-Zeit, 1813> 
».39. Linguist. Einl. 146 ff.). Die neue Srlbststämligkeit As.Hyriens, da« in 
Folge jener niedischen Rpvolution eine Zeillang Satrapie gewesen war (vgl. Syn- 
cell. Chron. p 205. )^ würde nun nach den obigen bibl. Notizen schon vor 760 
T. Ckr. begründet worden sein und es läfst sich, wio schon oben angedeutet, aiu» 
den biM. Relationen das allmäligf* Anwachsen der as«>r. Monarchie wahrnehmen. 
Figlat Pilesar machte gliicklichf Eroberungen auch im Weslen Asiens, Salma- 
sanar (nm 724 v. Chr.) ist bereits Herr von Babylonien u. Medien, u. setzt die assy- 
mckrn Eroberungen im Westen (in Phonicien) fort (Menand. Ephes. bei Joseph. 
1.1. 0.). Sanherib zieht gegen Aegypten (Herod. 2, 141.), doch ohne Erfolg. 
Oer Versuch der Babylonier, sich von assyr. Herrschaft zu befreien, ist noch nicht 
»00 Dauer (Euseb. Chron. armen. I. p, 42 sq.), «lagegen erlangten die Meder ihre 
Sdbttständigkeit wieder Joseph. Autt. 10, 2. 2. s. d. A. Medien. Nach Sanhe- 
nb Sohne Esarhaddon fing (wie es scheint) das Reich zu sinken an; die Baby- 
hma warfen das assyr. Joch von Neuem (und auf immer) ab. Doch scheint 
ät utyr. Macht (unter Sargon) noch einmal sich emporgerafft zuhaben. Aber 
CBilkh unterliegt N'inus u. das Reich den Angriffen der Meder (Herod. 1, 103. 106. 
»gl Midi. 5. 5. Ezech. 32, 22. Nah. 3.) und zwar im J. 697 v. Chr., s. d. A. 
Medien. 

Den biblischen Nachrichten treten nnn die neulich bekannt gemachten Ex- 
cerpte in der armen. Chronik dos Eusebius näher, obschon sie selbst unter eiiian»ler 
titk ganz harmoniren. In den Aiis/ügen des Alexander P«dyhistor aus Berosus 
I^Eaeb. cbron. armen. I. p. 41. 44 sqq.) sind , als assyrische Könige (der spatern 
^nmdit) folgende der Reihe nach aufgeführt: Phul (mehr als 520 J. nach Semira- 
M). Sanherib 18 J., Asordan 8 J. . Sammughes 21 J., dessen Bruder 21 J., Na- 
kiH*» 20 J-, Nabucodrossor (Nobucadnezar) 43 J. Noch wird p. 44. unt. des 
%rina(>allns Cbaldaeus als Nachfolgers des Sammughes mit 21 Jahren erwähnt: 
er »nr Zeitgenosse des Meders Astyages, de.ssen Tochter sich mit dem Sohn des 
Svilaoap., dem Nabucodrossor, verehlicht haben soll. .Abydenus giebt (Euseb. Chron. 
vaea. I. p. 53 sqq.) die assyr. Regenten in dieser Ordnung: Sanherib, Nergilus 
(Airmelos), Axerdis, Sardanapalltis, Saracus. Unter Letzterem brach vom Meere 
hv ein Barbarenheer ein, er schickte deshalb seinen Feldherrn Busalossor (Nabu- 
pvbw) nach Babylonien ; dieser aber warf sich zum Regenten Babyloniens auf, 
vennUte seinen Sohn Nabuco<lrossor mit der Tochter des modischen Fürsten 
ytjM^t*^ und Ninive wurde erobert. Mit der Stellung, welche beide Referenten 
dOiSardanap. geben ( nac h Sanherib), stimmt auch Moses Choren, überein, der 
deaSanlaoap. unmittelbar auf Sanherib folgen lässt (zugleich aber ztmi Zeitgenossen 
des Neders Arbaces macht). W ie vorschieden auch im Einzelnen diese Nachrichten 
iutei« so finden wir doch hier nicht nur eine assyr. Regentenreihe aus der Zeit, in 
*tkhe die in der Bibel genannten as.syrischen Könige fallen, und somit eine neue 
Gewähr, dass wirklich damals ein assyr. Staat für sich existirte, sondern es be- 
PfMB ans auch mehrere in der Bibel vorkommende Namen solcher Regenten 
<nd Mache Andciitung in «Icr Bibel wird durch jene Excerpte auf eine sehr wahr- 
■cWnriicke Art zur Klarheit gebracht (vgl. d. AA. Esarhaddon, Chaldäer, 
iiaakerib). Da nun selbst Herod. 1, 102. 106. vgl. 2^ 141. die Existenz eines 
»«•)T. Staats zwischen Dcioces un<l < 'yaxares voraussetzt , so werden wir im Allge- 
•tiien k^in Bedenken tragen dürfen, nach der von Kte.«iias (u. den Chronographen) 
B&ytea Katastrophe eiu allmälig wieder emporkommendes assyr. Reich als historisch 
^IV^*^ anzunehmen, und man konnte hierbei noch eine Notiz des Syncell. p. 205. 
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benutzen, wo oin 2. Ninm als unmittelbarer Naclifolger des 1. Sar<!af<ap. q:r>naont 
ist, an den sich Phul auch der Zeit nac^ ansrbliessen würde. Di r W i(l( rs)>riicfa, 
das8 Ktesias den Sardaua[>. als letzten assj riscüen Regenten in eine viei truhere . 
Periode veraetst^ löst sich entweder so , dass man (wie schon Viele getban) einen 
doppelten Swduiap. ttateirt'), oder ToraosseCst) die sweionl^e Bnbenuig Nbh 

anter fssl gleichen Umständen sei Veranlassoag geworden» dem ktxten anyr. 
König der ersten Reihe, welcher vielleicht nur Tonosconcoleros hiess, den Namen 
(!ps Iftzfnn (h^kaniiten) Regenten i^fr rwrifen Reihe Sardanap. bei7.ul^^»en, odpr 
endlich mit Hupfeld p. 34 scf, .mniiiunt , Ktesias habe Hie vnrir«^ in minie Reihe 
der medischcn Könige falschlich an die uiit Sardanap., Zt itgeiioü.s» u tlt-js Cyaxares, 
schliessende Reihe der assyr. Könige angeschlossen) weil ihm bekannt war, dass : 
die Henndttft von den Assjrera nof die Meder übergegangen sei. 'Hann niie ' 
Ninbe nor dttnud sentört worden and m dem Venädmifse uiyr. Konige nimtai 
die in der Bibel tett Pbol erwSbnten assyr. Regenten irgendwie mit versteciBl \ 
Hegen*). Zwischen Ktesia? aber und Herodot wäre keine wesentliche Differenz. ^ 
wenn die durch Arbaces ernuii;' nr» Srlh<;fs't'iudigk.eit Mediens unter seinen nach 
sten Nachfol^rn etwa wieder vi rloKn guig und dann von Deioces aufs Keut 
erküuipft wurde (vgl. Bauuigarten zur AUgem. Weitiii&t. Iii. 549.^. Solcher 
Weduid der Henscbnft iit im alten OrlMt fiberlmupt nicM «elten (mpek nml 
Heiodot wurde ja Aaqnte in einem ZeitranoM von 150 Jahren sweimal gedo' ., 
motliigt!) und der Untersclded iwfadien einem telbstständigen Herrsc hi r und ■ 
mntsn mächtigen Satrapen mochte oft nur als gering erscheinen. Die Rcvohition 
des Deiores würde hiernach in die Regienmgsperiofl^ Sfinhenb fallen, irm fHe- 
selbe Zeit, wo auch tUf^ Rabylonier durch Merodach lialddao sich von Assyrien 
loagerissen hatten, s. d. AA. Ciiaidäcr, Medien u. Sauherib. 

Dodi wenden wir ans nun an den Nrndiricbten in Bnaeb. Ghtoo. aimen^ narldu 
So viel ist 1) gewiaa: Soidarnap. kaan mehty wie p. 44. antett berichtet wv^ 
Vater dea Nebucadnezar gewesen adn, denn die Excerpte ans dcamdlien Berosui 
(den Alexander Polyhistor benutzte) bei Joseph. Apton. 1, 19. nennen den Nabii- 
palasar als Vater fies Nebucadn. (wie denn vorher p. 44. auch Nabupalasar in 
demsrlli* a Fragment vor dem Nabucwlrossor aufgeführt ist) und damit stimmt 
auch Ab)denu8 p. 54« überein, vgl. a. Syiiceli. p. 210. Wir haben also p. 
unten entweder eine Nachlässigteit des Alexander Polyhistor oder «in Versdisa 
der Abacbreiber vor ans. 2) Die Relation des Abyden. nber Bnsaloaaor n. s> w» 
p* 54* ist theilt an ridl) theils darnm wahrscheinlicher , weil auch die Chron»' 
grapben den Nabupalasar als chald. (babylonischen) Regenten (Statthalter) anfuh- 
ren nnd in der Bibel selbst Nebucadn. stets als Ch ier, nicht als Assjrer er- 
scheint. 3) Der von Alexander Polyh. p. 44. in der Regentenreihe anfgefiihrtc 
frater Sammughis ist entweder Sardanap., welcher in jener Reihe nicht vorlioinmt, 
aber im weitern Verfolge als des Sammughes Nachfolger bezeidmet ist (s. ob« 
8* lOd.) , oder dn anderer ausser Saidanap. Lelaterea konnte dadurch wakmftma' 
Heb weiden, dais, wenn Sardanap. ant dem Bmder des Saanngbes eins wire, bis 
auf Sanheribs Tod (695 v. Chr.) zurück 21 Jahre zu wenig aicll beredmen worden. 
Geben wir nun dem ungenannten Regenten diese 21 Jahre, so wT^rv |>. 44. tmten 
etwa so zu lesen: post Sammiighen vero ejus frater ann. 21 et p«)st himc Sarda- 
napallus(?) reguavit 21 ann. vgl. Hitzig Begriff d. alttcst Krit S. 197 f. AUeio 



1) Vgl. auch Ca. Koop»iuaus de Sardanap. Amt. 1HI9. 8. Der Name war viel- 
leiclii niont IBifemiame, sondam Konfgstitel, vgl. Rosensi. Alterth. L II. 129., derfbs 

Ub wei ser, erhabener Pfirst, erklärt. Uebrigens s. ge^ea 

die Hypothese von einen doppalten Sardanap. Hnpfeld p. 38 s^. — 2) So glaibl 
Hnpfeld p. 37 sq. in Bapsles den Phul, in OphraiK-ns iJeii Siinherib n.s.w. midMj 
bockst procir t So kann bm& Craüidi Alles mos der histor, Uebariidecoag siami. 
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dl p. 44. oben die Regenten Assyriens der Reihe nach aufgezählt werden und die 
Zahl der Regentenjahre von Sanherib bis Nebucadn. auf 88 J. berechnet ist, so 
ist es nicht denkbar, dass Alexander Polyh. einen ihm Bekannten in dieser Reihe 
ganz übergangen , einen andern aber ohne Namen aufgeführt haben sollte. Auch 
mässte man bei jener Voraussetzung das post Sammughen von einer blos mittel- 
baren Nachfolge nehmen. Ich glaube daher, <lass die Stelle des Alexander Polyh. 
eigentlich so geheissen habe: post Sammughen vero Sardanap. 21 ann. et post 
huDc Nabupal. Chaldaeus regnavit 21 ann.'). Die gleiche Zahl 21 ann., mit 
welcher wohl zwei Zeilen schlössen, gab die Veranlassung, dass die gesperrten 
Worte wegfielen. Die chronolog. Diflforenz möchte eher in einer Zahlcorruption 
oder darin zu suchen sein , dass Alexan<ler Polyh, nicht alle Regenten Assyriens 
aufzählt. Nämlich 4) dem Abydenus zufolge haben wir nach Sanherib mindestens 
2 Könige, Nergilus u. Axerdis, statt des einen bei Alexander P. genannten Asordan 
anzunehmen. Vielleicht waren es aber drei, und so könnten schon hier einige 
Jahre gewonnen werden Ferner heisst bei Abydemis p. 64. der letzte König 
Assyriens und Nachfolger Sardanapals Saracus und diesen scheint Syncell. p. 210. 
auch bei Alexander Polyh. gefunden zn haben. Legte Sardanap. durch seine 
Kklechte Regierung den eigentlichen Grund zum Verfall des Staats, so mochte 
»ein Nachfolger leicht fibergangon werden ; jedenfalls aber scheint Abydenus, da 
er gerade hier richtiger und mit anderweiten Excerpten aus Berosus überein- 
stimmender erzählt, auch hinsichtlich dieses Regenten vorzugsweise Glauben zu 
verdienen. Auf diese Art würde die Länge der assyr. Regentenperiode seit San- 
herib wohl mit der bibl. Berechnung ausgeglichen werden können *). 

Die Verfassung des assyr. Reichs, welches in den Zeiten der Bluthe auch 
Elam, Syrien und Vorderasien umfnsste (Je». 10, 9 ), war der anderer oriental. 
Reiche (des chald. u. persisch.) conform. Der König (VTT»n Tj^an 2 Kön. 18, 19. 
J«. 36, 4.) herrschte als Despot und lebte für die ünterthanen unzugänglich in 
seiner Burg Diod. Sic. 2 , 21. 23. vgl. Cephalion bei Syncell. p. 167. Unter ihm 
verwalteten Satrapen (Fürsten Jes. 10, 8. oder Könige genannt) die Provinzen 
I>iod Sic 2, 24. Zu Hofbeamten wurden gewöhnl. Eunuchen genommen und 
(vgl Diod. Sic. 2, 21.) diese Hofchargen waren oft zugleich Staats- und Militär- 
tiefs, vgl. Gesen. zu Jes. 36, 2., wo in «^^^n u. D''';iO 3^ der Mundschenk und 
der Vorsteher der Verschnittenen erkennbar sin<l. Die Religion der Assyrer hatte 
mit d<»r chaldäischen gleichen Hauptcharakter, die Gottheiten (Nisroch Jes. 37, 38. 
Adraramelech, Anammelecb, Nibchas, Tartak 2 Kön. 17, 31.) waren auch hier 
Gestirne, bes. Planeten, vgl. Gesen. Jes. II. 347 f. Die Sprache de« Volks 
^hörte nicht zum semitischen (Jes. 28, 11. 33, 19. Deut. 28, 49.), sondern wahr- 
Kheinlich zum medisch-persischen Sprachstammc. Da aber in einem grossen Theile 



1) Hapfeld p, 10, hat diese Vernuitluing gebilligt und bemerkt zugleich, dass ans 
^TBcell. p. 210, hervorgehe, wie jene (/'orruption schon im Texte de» Uerosus selbst 
vwhMideo gewesen sein mü.<!se. Was Movers Fhöniz. 462 fr. dagegen erinnert, ist 
■kbt äberzeogend. Er halt Sammoghc« u. Sammughes' Bruder für chaldäische Könige 
tnd identificirt »ie mit Sacsdnchin u. ('lijuilaiian im Canon Ptol, — auch nur eine Conjectur, 
die eig. von dem Widerwillen getrag«?n wird, den Mov. gegen Sardanap. als Re^rentcn 
Int; dieser soll durchaus nur ein (a.s5,>r.) Cott sein. — 2) Dass die DifTerenz zwischen 
Amherib o. Esarhaddon /u suchen »ei, macht auch der Canon Ptol. wahrscheinlich, der 
twiKhen Letzterem n. Nabapala.sar 2 buhyloii. Regenten (Statthalter) mit 42 Jahren auf- 
liUt Gerade so viele Jülire atier giehl Alexander Pol. den beiden a«»yr. Regenten, die er 
swischen Esarhaddon u, Nalxipalasar nennt. — 8) Falsch berichtet Hupf cid p. 11., 
Abydenas nenne Saracns den Rcf^cnton, wcirlu r bei Berosus Sardanapallus heisse, Abydenus 
ktt ja jenen durch ein post «juciu von Sardanap. unterschieden und bestimmt als (letzten) 
Itgeaten Assyriens aufgeführt. — 4) Fonrmonts Forschungen in d. reflexions critiqaes 
■V les bistoires des ancicn» peuples II. i^ül sqq. sind mir bei ol>igen Untersuchungen un- 
n|iaflicli gewesen. Auch G raTr Beiträgt* z. richtig. Beurthcil. d. Hauptmom. in d. alten 
O mA. d. Aasyrer, Baby 1. u. Medur. Wetzl. 1 828. 4. habe ich bis jetzt nicht benutzen köimen. 
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<\os Reichs aramHi«*ch geredet wurde, so verstaoden die Grossen u. Beamten auch 
diesen Dialekt (2 köu. 18, 26. Jes. 36. 11.) und im Pehivi findm sich viele nram. 
Wörter. Gross war die Heeresmacht Assj/riens, atisgezeichnet sein zum i heü 
<iwck Handel envorbeBer (Nab. 3, 16. Biceh. 27, 2S.) Beichtkani Nah. 2, 10^ weU- 
hin tiekanat die Pracht oad die HoiEut «einer Growen Nah. S, 4. Zach. 10^ 11. 
vgl. vorz. Bsecb. 31, 3 ff. Davon legen noch die aneehnficheD Tnimmer di r nlten 
Hauptstadt ZeugntJ^s ab, sowie die elurch Nachgrabungen von dem franz. Consul in 
Mo5ul, Bofta. bei dem Dorfe Chorsahad 4 Stunden von Mosid am link»^n l'fT 
iies Tigris r.n Tacje geforderten Mauerreste iml Basreliefs u. Kedinschrifteii, aus 
welchen sich, sind letztere erst entziffert j manche AuiVlärungen auch geschicht- 
licher Art ergehen werden, s. Journal aaiat 1843 Jnti n. Aug., 1344 Jan. o. Febr., 
Jnnl, Sept , Oct, 1845 Febr. März vgL Ritter Erdk. XI. tZi ff. Halt Ut-Zeit. 
1648 Nr. 76. IntettigenabL 

Ast arte« Dies ist im Hebr. VNPitS (Plur. wHjft), weibliche (Schatz-) Gott- 
heit der Sidonier (1 Kon. 11, 5. 33. 2 Kon. 23, 13. vgl.Lucian. de dea styr. 4.), 
iNiclie auch (von den Tvri^rn Joseph. Apinn, ! . 19.) von den Philipfäern 1 Sain. 
31, 10. unil den abgöttischen Israeliten im Zeitalter der Kichh t Ricfit. 2, 13. 
10, 6. 1 Satn. 7, 3 f. 12, 10. und unter Salomu 1 Köu. 11 ^ 33. nach dem per- 
sönlichen Vorgänge dieses Königs 1 Kön. 11, 5. verehrt warde. Sie eracheint 
h&ufig in Verbindung mit Baal Rieht. 2, 18. 10, 6» 1 Sam. 7, 4. 12« and 
entifinidli dieeem als weibUchea Princip, wie die Banitit (BaaXrts in Byblus, s. 
Philo Bybl. bei Euseb. praep. ev. 1, 10«), war also die weibliche Hauptgeftihfit 
der Phonrrier ii. Karthagpr (m. Syr^r — V^rrrfrorr; fitylsttj Sanchoniath. fragai. ed 
Orelli p. 34.) und woh! Eins mit der Himm el .«ikönigin, Jer. 7, 

18. 44, 17 ff. vgl. 2 Kön. 23, 4., s. d. A. Moud. Auch auf pböoic. Münzen ist 
sie unter denselben Namen mrtSXf erwähnt (Gesen. monum« phoen. p. 125-; und 
viele phönic. und pnniache Eigennanen aind tmi ihr entlehnt, wie Alidaaiarta% 
0elaeoatartnt (Geaen. a. a» O. S55.). Griechen o. RSmer nennen «ie W^wfff 
(LXX Rieht 2, 13. Aquila 1 Sam. 7, 4.), hfi Herodian. 5, 6. 10. heisst sie UatQO' 
UQXV rgiäcislrt) *). Sie wird von diesen Srhr)rf«?f ellern bald mit der Venus (Urania) 
oder Aphrorlit^ fvrrl. C\c, N. D. 3. 23. F.us eh. praep. ev. 1, 10: r»jv 5} 'Agx. Ooi- 
vixig Ttjv oiiiS LT tjv fiven kiyovot. J heodoret. lib. 3 Reg. quaest. 50. \onni 
Dionys. 3, 110: AocvQitj Kv&iQiia), bald mit der Jimo (Augustin. quaest. in Jud. 
16. tgl' a» Creme r Symbol IL 270 f.), bald mit d«r Lima oder Seien« var- 
gBehen (Lndan. de dra ayr. 4 : ivi Sl xml aUo f^oy h Oiivhfi fUya, td XMmiH 
hpiottf dg t^h uvrnl iiyovGt , *A(ltaifTii£ iot(, .*A9ta(fttiv 6* ifm ämüm ZelijMdfy 
Ifififvai, vgl. Herodian. 5, 6. 10: OvQavluv (Z^m't'ixE^ *A<lTQOttQXf}v ovofiatoviU, 
CfXi^vrfv (Ivai ^ikovvig). I n Grunde fliesst dies \lles zusammen (Crenzer Sym- 
bol. Ii. Ö66.) < zumal Augu.Hlm offenbar die Juno darum nannfe, weil Astarte als 
oberste weibliche Gottheit dem Baal, wie Juno dem Jupiter, gegenüberstand 
Crenier IL 270 f. Die Vergleichung mit der Yenua ging hauptaachüch vaa 
der Wahnehmnng ana, daaa die weibGche Hanptgottheit bei nflnieieiii, Aaayien 
and Pabyloniern (wo sie MvIittu hiess Herod. 1, 131. 199.), bei Arabern (ontor 
dem Namen Alitta), bei Armeniern (als Anaitis, Strabo 15. 733.) durch Preis- 
gebung junger Mädchen n. Frauen als Göttin der Liebe und des Gebarens (My^tta 
s.v. a. xm^-^) verehrt wurrie H.ro(l. 1, 199. Val. Max. 2, 6. 15. Euseb. vif. 
Coustant. 3, 55. vgl. 2 Kön. 23, 7. Creuzer a. a. O. II. 23 ff. Aber ursprüng- 
lich war flie A. woU Moni^tfin (wie Baal Sonnengott) and als solche ein noiaea 
Tirgbiale (Angaetin. dv. 2, 2iL), die vhrgo coebvtta TerJtnII. apol. 23- Fnr jenet 
apricfa^ daF« sie mit H6m«*m (Ubadaidicii) abgebildet wurde (Sancbim. a. a. 0») *)> 



I) S. über diese Form Gvnon. thcs. II. loKV Vgl. aucbMo ve r ^ Phn. rn/. H07. — 2)8i« 
wurde mit Süerkopf (vgl. auch Gesen. tbes. II. lObd.) oder, wo aU v^eibl. Meiweh«a- 
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WI9 such aus dem Ortsdauien t3'>9'^ rrhrid; gfsdüossen werden kann, und daraus, dait 

auf phönic. Miinzen die pon, welches die Tavaig oder persische Diana bedeutet 
(Gesfo. mntium. phoen. p. 115 sq.), dem Baal gerade so gegenübergestellt wird, 
VIP sonst Astarte. Mit dem Monde floss aber vielfältig in der alten Naturreligion 
<ier Morgenstern, die Venus, zusammen, und so als Venus gedacht wurde wohl 
der weibl. Hauptgottheit der polytheist. semit. Völker ein wollüstiger Cultus ge- 
vifiinet. Mosers (Phöniz. 603 f.) leugnet, gestützt auf Aussprüche Augustins, 
Letzteres von der karthag. Astarte und will darum auch die sidrm. Astarte als 
rrine jungfräuliche Göttin von der «yrisch-phönizischen , welche der babyl. Mylitta 
TfTwandt gewesen sei , unterscheiden (S. 607.). Letztere findet er in der Aschera 
des A. T. wieder, welche von der Astoreth ganz unterschieden werden müsse. 
Dt aber diese Unterscheidung im A. T. nicht begrün<let zu sein scheint (s. d. A. 
Afchera), so kann auch die sidon. Astarte nicht als reines, durch Keuschheit ver- 
ehrtes Wesen gedacht werden und des Augustin Autorität ist nicht ausreichend, 
aae V.irstellung , der sojist Alles widerspricht, aufrecht zu erhalten. 

Astaroth, nrintjy, auch Q'^anp nriritiy, Stadt der Rephaiten (Gen. 14,6.) 
in Reiche Basan (Deut. 1, 4. Jos. 9, 10.), <lie dem Stamme Manasse zugetheilt 
»ur«le (Jos. 13, 31.), welcher sie aber an die Leviten überlassen musste 1 Chron. 
6 (7), 56 (71). vgl. d. A. Beesterab. Nach Euseb. lag sie 6 Meilen von Adraa 
(Edrei). Der Zusatz S"'3"ip deutet wohl nicht auf zwei Bergspitzen, zwischen 
«dcben die Stadt lag, sondern vielmehr auf den dort üblichen Cultus der Astarte, 
die mit einem gehörnten Stierkopfe abgebildet ward Sanchuniatli. bei Eusebius 
pr4ep.eTang. 1 , 10. (p, 36. ed. Orelli). Das 1 Macc. 5, 43. envähnte Kar nai m 
und dai Karnion 2 Macc. 12, 26. ist ohnstreitig derselbe Ort vgl. Joseph. Antt. 

12,8-4. Aof Burckhardts Charte ist es mit dem Dorf Mezari b, ,„^^\y» 
(Barckhardt I. 385.) identi6cirt. Robinson Iii. II. 923. findet es in el 
Karsfin ^jj^ysii\ östlich von es Salt in Belka wieder, was freilich mit Euseb. 

Aidrt stimmen würde ^). Sonst vgl. d. A. Astarte. 
.istoreth, s. d. A. Astarte. 
Astronomie, s. d. A. Sternkunde. 

Astjages^ *Aaxvayr^q<^ Regierungsvorgänger des pers. Königs Cyrus (Bei 
zaBab. 1.). Es ist der bekannte medische König, s. d. AA. Ahasverus, Cy- 
ras uod Darias. 

Atad^ "raK, eine Getreidetenne ohnweit des Jordans, wo der die" Gebeine 
Josephs nach Canaau transportirende Leichenconduct seine letzte Wehklage an- 
«teilte Gen. 50, 10. Sie hat ihren Namen von dem (dort reichlich wachsenden) 
Stechdoro, rüamnos, vgl. den Flecken Rhamnus in Attica. S. d. A. Abel 
Mizrairo. Nach Gen. a, a. O. wird man geneigt sein, diesen Ort östlich vom 
Jordan zu suchen (*('!?"' !n "^^ra , vgl. Hengsteuberg Pentat. II. 318.), und dahin 
Kheint ihn auch Hieron. im Gnom, (area Atad) zu verlegen. Gleichwohl identifi- 
ort er denselben mit Bcthhogla, 3 Meilen von Jericho und 2 Meil. vom Jordan, 
als» westlich, und mag also das trans Jordanem Gen. a. a. O. von dem Ge- 
nchtsponcte des im O. auf den Jordan zu sich bewegenden Leichenzugs genom- 
nen habn. Indess ist de$ Hieron. Autorität hier um so weniger entscheidend, 
da B^n nicht sieht, was ihn berechtigt, Atad und Bethhogla für einerlei zu halten. 

ksof. doch mit der Mondsichel umgehen dargi>8tf>llt , vgl. Rckhel doctr. nuro. I. III. 
369 Mj. T^l. 372. Andere \ttl>ildiin<.'en s. Mnntfaucon antitj. oxplir. II. II. 386. 
I) Der sain. üel.er«. hat für a^rip mnr»rs f-e^etzt : TTvnp TTB?; dieses Wort 

^bakt Robinson IV. 311. in der OrUchaft jLuLftxJY) welche zur Provinz Ledscha 
fikirt, wiederzufinden. 



Digitized by Google 



410 AtMffAtI«!! — 

Atarg^tion^ ^Ata^Ydreiov ^ ein 'IVmpf^l «Irr Göffiii Atergati», griech. 
^Axa^yiffqg (^Att^ydug Athen. 8. 346.) zu Kariiaim (Astaruth K.; 2 Macc. 12^ 26. 
▼gl. 1 Macc 5 9 43. Die Verehrung dieser durdi LadsM Sclirill de dea syra 
bcfcnnatea Gottheit der Syrer liatte ihres Haaptsite m fBerapofii (Wn. 6, 19. 
Plutarch. M. Crass. c. 17. Ritter Brdii. X. 1044.) und war Bim mit ^iftxnn 
(Plin. a. a. O. Strabo 16. 786.^ Dercetis Ofid. Met. 4, 45.) 9 einer Fischgottheit 
(aH VV'ib mit Fischschwanx abgchihlot T ucian a. a. O. 14. vgl. Eckhel doctr. 
num. III. 444 s<iq.), «üe in Askaloa verehrt wur«le Dioci. Sic. 2, 4. Letztere, 
die askalou. Güttin, nennt Herod. 1, lOd. Urania (Aphrodite); die syrische G. 
aber, welche alt menschU Weib gebildet wurde (Luciao. a, a. O. 14.)9 glaubt ^«octaa 
Vit der Here vergleicheii n köoaea cap. $8., obirohl eie aach Maochea tob aaden 
Gottheüeot der Aphrodite, Scieaei Artcodf, Rhea (15.) a. f . w. m «i^ hahe 
(in der Gestalt?); odt der Laaa sie zu parallelisiren konnte der Strahlenkranz 
um das Haupt VeranlassTirtL' werden. Als Here otlrr AphroiHte (Tibrt auch Plutarch. 
a. a. O. die syr. Göttin auf. Ihre Verwandtsch iff jint Dercf'tn aber wird auch da- 
«hirch bestätigt, dass ihr die Fische heilig wareu (Movers i'hofuz. 591.), u. wie sie 
so in Beziehung zum feuchten Elemente stand, so wurde auch eine Kluft (^oa^o) 
uater Ihrem Tempel mit der deeiulion. Flolheage in Verbiodung gebracht Lnciaa. 
13. Was bedeatet noo diese Atergatis? Ali Seiteostick aa Baal ist ea wohl die 
weibliche Personißcation der zeugenden Naturkraft, viell. urspr. die Erde, als 
AUgebärerin (Macrob. Sat. 1, 23. p. 322 Bij).); da aber das feuchte Element als 
das zeujiende betrachtet wurde und der Fisch Symbol grosser Zeugungf^krrift ^^nr. 
so trat sie zu dorn Wasser in Beziehung und wurde als Derceto u. Fischgutliu-it 
dargestellt. Ihre Verwandtschaft mit Aphrodite ergab sich so von selbst (dann 
aMch mit dem Planetea Venös) und sie begegnet uns daran aach in der phoai& 
Astarte md babyL Mylitta, wie denn im Vorhof des Tempels sa Hierapolis suei 
«olossale Phattea. standeo Laeian a.a.O. 16. S. dberiu Movere 684 ff. Der 
syr. der €$tüii KTonn (ftocbart HierM. iL 163.)» |h&U admitt, Oeff* 
naagy warde von Michaelis ad Castell. lexic. syr. p. 97d. auf das oben er- 
wähnte xaafMX bezogen, steht aber wohl mit der Idee des Gebärens in Verbin- 
dung (Movers 5P4 ). Aus jener Form leiten sich die griech. Ateigatis ood 
Derer lo L:' nieinschHttlich ab. 

Alarothj r'-^V^? 0 ^^^^^^ jenseit des Jordans Num. 32, 3., welche den 
Gaditen zugetheilt wurde Nura. 32, 34. V'ori ihr hat wohl der Berg Ättarus, 

l^^^lX» JkA^> ü> jener Gegend (Burckhardt iL 630-) seinen Nameoi oder 

umgekehrt, und hiernach ist die Lage des Orts aaf den ncaesten Charten bestioMt. — 
2) Stadt auf der Gränze der Stämme Ephraim nnd Bi-ujamin Jos. 16, 7., auch 
•i'TX*P""'J? Jos, Ifi. 5. 18. 13. Dms l>pi Rii«^pl»*firs riiirt^cCi/hrtr» '.^roof/i^ (Hier. 
Atharus) lag 4 Meilen nördlich von Saniaria (Sehastpj, wo auch i-'anltre auf 
seiner Charte ein Dorf Atharus hat, und ist daher nicht vergleichbar. Dagfgea 
ftmd Robiaaoa ein 0or£ Atai« aaf der Strasse wen Bethel nach Jnwsiiem (Ü* 
566. Hl. 298.)» welches wohl mit diesen Ataroth identisch sein htateb Auch 
ist es wahracheiolich das voa BiaroB.im Onon. als Haan beaaehbart augclihrtf 
Atharoth. 

Athach, Stadt im St. Juda 1 Sam. 30, 30. 

Athalift^ ^'^^I» Tochter de« Königs Ahab von Israel und der Isebe! 
Gemahlin des Königs Jehoram von Judi (884 v. Chr ) 2 Kön. 8, 18. ^'R be- 
herrschte 5hr<'n Gemahl ganz und verleitet«- ihn, uie ihren Sohn Ahasja, zum (joUen" 
dientit 2 Koii. Öj 18. 27. Nachdem dieser in einem Kriege wider Syrien (d«a 



ij 1 ucitui utun s heistt sie 3 Kon. 8, 26. als Bsicotb. 
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und ihr Anhang angezettelt hatte 2 Cbron. 22^ 4 f.) seinen Tod gefunden 
kattCy bemächtigte sie sich des jüdischen Thrones und iiess alle männlichen Glieder 
der königlichen Familie umbringen, nur ihren noch jungen Enkel Johoas retteten 
die Priester durch Mitwirkung einer königl. Prinzessin in den Tempel. Als dieser 
erwachsen war, wurde er heimlich zum König gosalbt, und Athalia in einem von 
den Priestern erregten V^olksaufstande nach öjähriger Usurpation der Regierung 
»78 V. Chr. ermordet 2 Kön. 11. 2 Chron. 22, 10— 23, 21- Der letztere Be- 
richt eignet den Leviten einen grossen Antheil an der Ausführung der Revolution 
xa und scheint auch im Einzelnen der altern Relation zu widersprechen (de Wette 
Beiträge 95 iT. Gramberg Chron. S. ISö ff.)} indcss bat auch hier die neuere 
Kritik übertrieben vgl. Keil Chron. 361 ff. 

Ath arim^ nach LXX Num. 21, 1. eine Ortschaft an der Südgränze Pala- 
adaa's. Gewöhnlich übersetzt man dort C'^nsn Ti*?"!} via exploratorum , s. Gesen. 
thes. 1. 171. 

Athen, 'A^vai 2 Macc. 9, 16. Act. 17, 15 ff. 18, 1. 1 Thess. 3, 1., be- 
kannte Hauptstadt Attika's und des attischen Freistaats vgl. 2 Macc. a. a. O. 
(37° 58' 1" N. B. 41 ° 26' 59" O. L.), Sitz der griechischen Cultur im goldenen 
Zertalter der Nation (vgl. O. Müller in d. Hall. Encycl. Vf. 228 ff. Kruse 
Hellas II. I. 70 ff. vorz. Leake Topogr. v. Athen, übers, m. .\nm. v. M. H. E. 
Meier u. K. O. Müller, herausg. v. Rienäcker. Halle 1829. 8. m. Kpf. 
Forchhammer Topographie v. Athen. Kiel 1841. 8. m. Plan. Wachsmuth 
hfllen. Alterth. l. 783 ff.), zur Zeit der Apostel tier röm. Provinz Achaia angehörig *). 
Die Einwohner galten für sehr neugierig (Act. 17, 21. vgl. Aelian. V. H. 5, 13. 
Demosth, Phil. 1. c. 4. Schol, ad Thuc. 3, 38. ad Aristoph. Plut. 338. Wetsten. 
II. 567.) und fiir besonders eifrig in Verehrung der Götter (Act. 17, 16. vgl. 
Paa<an. 1, 24. 3: *Adi]valoig nsQiaaorsQov rt rj xoig akkoig ig xa ^tta iaxi anov- 
«iis. Strabo 10. 471. Philostr. Apoll. 6,3. 4, 19. Aelian. V. H. 5, 17. Himer, bei 
Pkfltcod. 243. vgl. T. Eckhard Athenae siiperstitiosae. Viteb. 1618. 4.), daher 
die St»Ht voller Tempel , Altäre u. anderer Heiligthümer war Liv. 45, 27. Pau- 
lus b«sBchte Athen auf seiner zweiten Missionsreisc von Beroea aus Act. 17, 14 f. 
»•gL 1 Thess. 3, l.und hielt auf dem Areopagus (s.d. A.) die bekannte, von Er- 
folg begleitete Rede Act. 17, 22 — 31. lieber den Act. 17, 23. erwähnten ßa- 
jwf h CD lutyiyQunxo ' ayrcJarro &sto s. die verschiedenen Meinungen <ler Ausleger 
bd Fabric. bibliogr. antiq. p. 296. Wolf Cur. II. 1261 sqq. Dougtaei Anall. 
86 »q. Kni nöl Comment. IV. 598 ff. Ausserdem vgl. J. F. Grube (Sege rs) diss. 
de ara ignoti dei. Regiom. 1710. M. 4. J. J. Heller de deo ignoto athen. in 
Grooov. thes. VII. 223 sqq. J. G. Schickcdanz de ara ignoto deo conse- 
crata- Servest. 1748. 49. II. 4. C. F. Geiger <le ignoto Athen, deo. Marb. 1754. 
J. Walle niu8 de deo ignoto. Gry|>h. 1797. 4. T. Baden diss. arac deo ignoto 
iScatae caossas ex aotiqnissima religionis natura probabiliter esse repetendas. 
Hivo. 1787. 4- Aus den Stellen Pausan. 1, 1. 4. Philostr. Apoll. 6, 3.*) folgt 
kaM iw r cgs , dass jeder einzelne der von diesen SchritHstellern erwähnten Altäre 
<fie üeberschrift ayvcoaxoig Otolg im Plural gehabt habe, sondern natürlicher, dass 
jeder für sich ayvioaxca &e(5 gewidmet gewesen sei; diesen Singular mussten aber 
die Referenten in den Plural verwandeln, weil sie von allen jenen ßcofiolg zu- 
igenommen sprachen. Es scheint also mehrere Altare an verschiedenep 



l) Seit 1K34 bekanntlich Hnuptstadt des Königreichs Griechenland und als solche 
"^-gs öfter geschildert, s. unter Andern Schubert R. III. 473 ff. — 2) Paus.: 
xal ßojnol 9tciv r^ dvoßu^ouivtov uyvcocxav nui ijQoimv xal nuidiov rcSv 
^^ßimf *ui 4>aXTjgov. Pbilusir. : cucpQovfaxSQOV x6 ikqI ndvxwv tv XfyBtv , xal 

•Wlim J#f»jfaiy, ov %ai dyvüc V (ov daifiövmv ßtofiol i^QV^xai, Die Krwäh- 
■ eiae§ uyvtocxoi (9t6i) in Athen bei I^ucian. PhilopHtr. 9. u. 29. müssen schon 
hier unbeachtet bleiben, >veii jener Dialog eulschieüen unächt ist. 
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Orteu in Atheu mit «1er Up^j« rschrift uyv. #fea '^rfrehen zn habea^ wogegen «^IHst 
Paus. 5, 14. 6., wo ei« ciiistelner ßco^iog ayvdaxuiv t>«toi' (in EUs!) angeführt usl, 
nicht geltend gemacht wertleu kauu. Eiue sinnreiche Vermuthung über die Ent- 
ildunig jener Alttre mit der Anftdirtft ufvmmtm ^^tf s. m Bickhora BiU. 4« 
mU 13L m. 414. Der Verf. gbabt oittltch, in den iltetleB Zeiten, da 4in 
Sdireibfconst noch nicht bekannt gewesen oder geübt worden sei, habe man za 
Athen (nichrpr»') Altäre ohne Ftischrifl (/Scopol avcüvvfioi Diog. h. 1, 10. 3.) auf- 
gestellt. Iti der Folge seien diese stohen geblieben und von den religiösen Athe- 
nern, um keine (iottheit zu brleidiger«, mit den Worten: «yv. ^fw, einem 
iiobekannteu Gotte^ bezeichnet worden. Einfacher ist es aber gewiss, aa- 
innrfcwcn, daw man n Oerteniy wo Wanderimree dcb ereignet hatte, das mnn 
einem beatiamto Gott ab Uiheber rasaielneibcn Bedenken tagt einen aeichen 
Altar «yv. errichtete^ um keiner etwa noch unerkannten Gottheit zu nahe 
zu treten; vgl. auch Neander Pflans. 1. 262 f. Dass unter dem ayv. 0-£oc 
gerade der Judengott gemeint f^pwesen sei, wie Anton (Progr. in Act. 17, 22 sq. 
(• »rlic. 1822. 4.)*) will, fliiiikt mich sehr unwahrscheinlich. (Werthlos ist die 
Sclirtlt C. VV olle^s de ignoto Jadaeor. et Atheu. deo. Lips. 1727. 4. und Mosheim 
cogitatt. in N. T. loc. I. p. 77 sqq. erläutert die Stelle nicht antbiaaiiKh.) Die 
Act. 17 9 17. erwihnle ayo^d Afhenc^ wo Faatas anr veiBaaHneiten Menge sprach» 
aoU loA den meisten nenem Andegem seit Kuinöl nicht der eigenflkhe) be» 
ftimmter uyoQtx iv xtQtt^Miuf genannte UafkiplatB der Stadt geweeea sein, son- 
dern ein welter nördlich belegener sogenannter neuer' Markt , von dem zuerst 
Meursiuä Ceramic gemm. c. 16. sprach und den auch O. Müller (Hall. Ency- 
dop. Vi. 132.) nach Pausan. 1, 17. und Strabo 10. 447. fand und auf seinen 
Plan 4rfatriig; aus letzterer Steile scUoss man zugleich, dieser Platz habe'jS^fr^^ 
gehttsaen. Allein Paumn. a. a. O. meint keine andere ayoga als den swiadte 
der AkroiioBsy dem Areo|iag und Pnyx gele gen en bekannten Marktplats Athcaa 
(Forchhammer a« a. O. 63 ff.), und die Worte: Stnho^s uno rvg *A^ijv^» 
tgla^j ij vvv iartv nyooa ^ welche man $o deutete, zur Zeit des Strabo sei der 
Markt dorth'n verlegt wordi n . li«;^en eine andere und wahrscheinlichere Aus- 
legung zu (Leake Demen v. Attika, iibers. v. Westermann'S. 21.). Und die 
neuern Forscher sind überzeugt, dass es in A. nie mehr lüs einen Mark^>latz 
gab, in deaaen Nihe ibtigena die «co^«cn«Ui} lag (oach ForchhammeraPlna 
.weatlich der Akr^polis gegenohcr), was nun fir Act. 17« 18. benntien konnte^ 
wenn es überh. nothwendig wäre. Ueber die Chriatengemeinde , welche sich auf 
die Predigt Paulus in Athen bildete, giebt das N. T. weiter keine Nachricht; 
die Tradition aber Euseb. H. E. 3, 4. nennt nis ersten Bischof iler'if Iben den 
Areupagiten Dionysius (Act. 17.34.), s. <l. A. ujid vgl. d. A. Areopa^ns. 

' Atroth^ 1) ',Bi«5 nri05, Stadt im St. Gad Num. 82, 35. Im samar. Texte 
siebt c-^EÖ. 2) 2«"'«'n''2 rrmy, Stadt im St. Juda l Chron. 2, 54. 

Attaliü^ Axxukiia Act. 14, 25., Seestadt in der klcinusiatischeu Provinz 
Pamphylien, aa der Mündung des Flusses Katarrhaktes (Rosenm. sckreä>t falsch- 
lieh Kalaraklec)t ohnweit der Grinse Lydens (dah. sieJSteph. Bys. m Ljeiea 
rechnet), v<ui Attalus PhHadelphns, König von Pergamus, erbaut Strabo 14. 6€7« 
Jetzt hdsst sie Antali (Satalia) und ist ein nicht nnbeileutender befestigter Ort 
Bü^Hnt, - Erdbeschr. XI. l. 121. S. Wesseling zn Antoniu. Itiner.670. 679. 

Ati&ius^ ein König von Pergamus, zur Zeit des jüdischen Fürsten Simon 
1 Macc 15» 22. und nach der SteUung der B^ebenheitca etwa um 139 Cär« 



1) Vgl. die Kormei: si 0eo , ai Peue, die man in solchen Fällen brauchte 6«U. 
X m S. Bbcrob. Satarn. 3, 9. p. 26. Bip. •. Doajtaei Analeet IL 97. ~. 1) Ma 
dpdita {«arris ine oi tl Judaea Del hei Lucan. % 592 «q. fahBft nMit fekriNT. Mm 
Wölls war mit jener Behauptung voransgegangea. 
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Die genauere Zeitbestimmang hängt von dem Consularjabre desVs. 16' genannten 
ran. Coosul Lucius ab, das aber selbst vielfachen Schwierigkeiten unterliegt, s. d. 
A. Loci US. Es ist also entweder Attalas II., der als amiciis populi rom. iu An- 
5«ii«n stand (Strabo 13. 624.), oder Attalus III. Philometor, Neffe und Nachfolger 
jene« Altai. II. und Sohn des Eumenes II., welcher seit 138 v. Chr. den Thron 
Wnv, gemeint, derselbe, durch dessen Testament das pergam. Königreich an 
«fie Römer überging (133 v. Chr.) Justin. 36, 4. Flor. 2, 20. Strabo 13. 624. 

August US, erster röm. Imperator, unter dessen Regierung Jesus geboren 
wurde Luc, 2, 1. s. d. AA. Jesus und Schätzung. Er stammte aus der an- 
gesehenen gens Octavia und war der Sohn eines gewesenen Prätors, Cajus Octa- 
'ius, geb. zu Rom 691 UC. (62 v. Chr.) Suet. Octav. 5. Von seinem Grossoheim, 
Julius Caesar, adoptirt und zum Universalerben erklärt, fügte er seinem Namen 
jene des grossen Verwandten bei und nannte sich seitdem Cajus Julius Caesar 
Octavius (Octavianus). Nach Ermordung Casars trat er, noch ein Jüngling, in 
Italien auf und wusste sich bald Anhang und politisches Gewicht zu verschaffen 
(Suet. Caes. 83 sqq. Octav. 8.), so dass ihn Antonius und Lepidus in das geschlos- 
seae Triumvirat als Dritten aufnahmen Suet. Octav. 13. Nach Beseiti gung des 
schwachen Lepidus theilte er mit Antonius aliein die Obergewalt im römischen 
Reiche und beherrschte die Abendländer, wie dieser den Orient Suet. Oct. 16. 64. 
Appian. civ. 5, 122 sqq. Aber wahre Vereinigung hatte unter beiden hochstre- 
benden Männern nie stattgefunden; ihre Gesinnung trat immer unverschleierter 
hervor und beide begegneten sich J. R. 723 d. i. 31 v. Chr. in furchtbarem Kampfe 
«ir See bei Actium. Octavian blieb Sieger (Suet. Oct. 17. Dio Cass. 60, 16 sqq. 
VelL Paterc. 2, 85.), wurde 725 UC. vom Senat als Imperator und später, da er 
och der höchsten Gewalt frei>\iili«; begeben wollte, als Augustus begrüsst (Vell. 
P*terc.2, 91. Dio Cass. 53, 16.) 727 UC. oder 27 v. Chr. Freigebigkeit gegen 
ilasHeer, Mässigung gegen den Senat, dem er einen Schein seiner alten Rechte 
Ben, Leutseligkeit u. Milde gegen das Volk befestigten die Alleinherrschaft, welche 
Ap, «fie wichtigsten Aemter der Republik in seiner Person vereinigend , mit kaiser- 
lich Macht, doch ohne monarchischen Titel führte. Den Herodes, welcher es mit 
der Partei des Antonius gehalten hatte, empflng er nach der Schlacht bei Actium 
ikfer Erwarten gnädig, bestätigte ihn als rex Judaeoruni (Joseph. Antt. 15, 6. 5 sq.) 
■ad vergrösserte selbst sein Staatsgebiet (Joseph. Antt 15, 7. 3.), erhob auch später 
dessen Bruder Pheroras ztun Tetrarchr u Joseph. Antt. 15 , 10. 3. Zur Dankbar- 
keit dafür bauete ihm Herodes ohnweit der Quellen des Jordans einen Marmortempel 
(Jöwph. Antt. 15, 10. 3.) und b^ thät igte sein ganzes Leben hindurch die ent- 
ichiedenste Anhänglichkeit an das kai^t rliche Haus. Nach Herodes Tod J. R. 750 
▼ertheiite A. die Länder desselb<'n, fast ganz der eignen Willensbestimmung des 
Verstorbenen gemäss, unter tiessen Söhne (Joseph. Antt. 17, 11. 4.), sah sich 
iber genöthigt, schon 759 UC. (Jahr 6 aer. dion.) einen derselben, Archelaus, zu 
eiifiren und seinen Landestheil Judäa und Samaria der Provinz Syrien zuzuschlagen 
J^tqih. Antt. 17, 13. 2. Augustus starb im 76. Lebensjahre zu Nola in Cam- 
fmkü den 19. Aug. 767 UC. oder 14 ar r. dion. (Suet. Oct. 99 sq. Dio Cass. 66, 
29i(|q. Joseph. Antt. 18, 3. 2. bell. jud. 2, 9. 1.), nachdem er schon früher den 
Tiberius zum Mitregenten angenommen hatte (Suet. Tib. 2L Tac. Annal. 1,3.). 
Uebrigens gründete sich, was A. für dir Herodier und jnitimter auch für die Juden 
(Philo II. 588. 691. 692.) that, nicht auf Achtung vor dem jüd. Volke (das scheint 
itm K. mit allen Römern zuwider gewesen zu sein vgl. Suet. Octav. 93.), «ondern 
Mr auf politische Rücksichten und, wir es scheint, auf eine gewisse Zuneigung 
{cgcn die Person des Herodes. 



1) lieber dieses chronolog. Datum s. bes. Warm in Bengels Arch. II. 8 ff. 
WtMMM, Bibl. Rcalw. I. 8 
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Aussatz, r^-ix, Xfn-pff. Vgl. überh. Michaeli« Mm. !V. S. 227 ff. 
Mtirray histnrla loprac (an s. Sehr, de vermibus in lepra obvüs). Goett. 1749. 8- 
Schilling ( iiun. de lepra rec. Hahn. L. B. 1778. 8. Von. J. Thomas, de iepra 
Graecor. et Jiiiiaeor. Ba». 1708- 4. Nor her g de lepra Ainbmii LinkI. 1795, 
auch in a. atlect. uftm, tcadU flf. 4tl sqq. HtlUry obMTfBt. Wk Üie diacttct of 
BarMoa (Lond. 1769.) p. 336 tqq. Heaaler Geacb. d. abewIL Aaai. im Mittfl- 
alter. HaaJ». 1790« 8. (darana Jahn Archäol. f. II. 355 C). Sprengel Pathol. III. 
794 — 335, n, dess. institut. pathol. spec. IV. 581 sqq. Frank de curanH - • 
hnmin. morbid I 11 p. 476. Schniirrer in d. Hall. Encycl. VI. 461 ff. Rusl 
Handi). d. Chirurg. II. 581 ff. Dit sf io Aegypten (Descript. de PEgypte XI II. ' 
159 sqq.) tind dem südlichen Vordt ra-sien *) einheimische , verheerende Kraokhdt 
war auch fiir die Joden eine der argaten Landplagen (Deot 24, 8.) , die nnn mr , 
adnen Todfeind wiinadiCe (2 Sam. 29. 2 Kdn. 6, 27.) und die daher oft ak die ', 
hifteate Strafe JehoTahs bezeichnet ist Num. 12. ^ 10. 2 Chron. 26» 19. % Der 
A. zeigt aich zunächst auf der Oberhaut, ergreift aber auch da.s Zellgewebe, dif 
F«*ttha!tt und selbst die Gebf'iiip, das Mark und die Gliedergolonke, ist in sHnein 
Verlauf höchst langsam, steckt !t ifi)f (rhi gewohnlichston durch den i^chlaH ' 
an und erbt häufig auf die Kuuier des damit Behafteten bis iui« vierte Giied fori 
(vgl. Z Sanu 3, 29.), doch so, daa« die Aenaaerangen der Krankheit immer achwi* 
eher werden und im vierten Gliede gewohkilicb nur in garatigen Zihnen, atinkendcm . 
Atheni und aiediem Anaehen bestehen. Dir Riiiwickelung des A. wird begnniligt 
durch feuchte Sumpfluft, durch Unreinlichkeit und durch den Genuss beü. fetter 
und thranigter Spei "on. Dif A'^orboten sind theils kleine F1»^( l;p fr^r-) von 
der Grösse einer Nadelspitze, später einer Linse (<lah. L i ns e n f 1 e ck e , cpaxoSi 
lentigo, hebr. r^^), theils Flechten und Grinde, die sich von unschuldigen i 
Hautausschlägen') durch allmälige VergrftMemngy durch Einsinken und durch 
Verfirbnng der Haare an der ▼erdaefatigen Stelle (denn der AaaaataateiF eit^reill 
gern die behaarten Theile dea Korpers) unterscheiden. Linsenfleclie sowohl als 
Flechten und Grinde (niWD) verwandeln sich beim weitern Fortgange der Krank- 
heit in Maalplätze (5??). Die ans den Linsenflerkm entstrhonden hei.<»spn bei 
den Griechen (ji'Kfoöfic , Feigenmäler; sie sitzen un Gesicht, an der Brust, 
dem Unterleibe, dem Ge&ä&se und den Extremitäteu , sehen gelblich, auch blei- 
farbig, schwärzlich u. s. w. aus und sind völlig empfindungslos, so dass man mit 
einer Nadel bia auf den Knochen atechen kann, ohne dem Kranken Scbmert tu 
vernraacheD. Die Haut am aie hemm iat kreideweia«. Ana den Flechten un<i 
Grinden werden Schorfe vnd ana gebreitet er Grind^ i>nd Kv^Cftif. 

Der aoagebildete Aniaats eradheint in vier Arten ^ von denen hier nnr an« 

charakteriairt werden dnrfien: 1) der weiaae Anaaata, \jOj0»j Barraa, Itm^ 

Dieser herrschte unter den Hebräern (2 Kon. 5, 27. Exod. 4, 6. i\um. 12, 10.) 
und' wird daher von den Aenten lepra mosaica genannt. Wir beadreften ihn 
mit Rflckaidt snf daa moa. Geaeta. Er entrtebt aua Linaenfledcen and Grind- 

1) Kin Aossätxiger ia Syrien 2 Kön. 5. Doch kam die Krankheit auch unter dem 
ZandroD» (•. Rh ad« helL Sage 3. 501 ff. «ad Harod. 1, 138.) und sdbst in Indi«a 
vor. — 'I) Es ist eine bekannte Fabel alter Historiker, dass die Hebräer um des Aa«- 
satzes willen aus Aegypten vcrtriehrn worden seien (Manetho bei Joseph, c. Apion. 1, 
26. Justin. 36, 2. Tacit, lii.st. 5, 3.) s. Michael. Mos. R. IV. 247 ff. vgl. d. A. 
Mosaa. ^ 3) Die nicht bösartigen Ausschlage unterscheidet Hippokrat^ Ia Ufift 
(unsrhtifdl^o Flechte), Xivxrj ^veisse Grindmäler) und If nQai (dünkh Flechten- 
roäler). Dem aZqpog entijprirht . 13. .39. tlas hebräische pi^S (aürh die LXX haben 
so übersetzt), mit welchem Nanieu noch jetzt die Arab«r «inen griadarttgen Haatans- 
aAlag belegen, der sich auf der hraoBaa Haat der Orieotalen dunkelwaiaa vad gtaadts 
zeigt, narh 2 Mon. h'^ ? Jahren von «r-Hisf ivieder verg(»lit tumI dem Korper gar ftahw 
Utthe^tt M a Uc hkait verursacht, a, iH'iebahr Beschr. Jdft. Hansiar IL Sil« 
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miHnn: jene zeigen sich (aiiranß8 in <ler GrÖMe einer Nadelspitze) gegen die 
ibfige Haut etwas eingesunken (Lev. 13, 3. 30 f.) und die Hanre sind an der 
Steil« weiss (Lev. 13, 3. 20 f. 26. ».). Schnell fressen srdcbe Maler um sich 
(Ler. 13, 8.) und es entsteht rohes Fleisch (13, 10. 14.). An den stark be- 
kaarten Theilen treten die Aussatzflecken am häufigsten ein (13, 29 ff. vgl. 
2 Chron. 26, 19.), auch bilden sie sich auf Stellen, wo Eitergeschwüre waren 
(Ler. 13, 18 ff.). Ist der Aussatz entschieden, so stellt sich die ganze Haut weiss- 
glinxend an Stirn, Nase u. s. w. aufgedunsen, gespannt, diirr wie Ledi^r, doch 
weich dar; zuweilen berstet sie und es zeigen sich (ieschwüre. Die Extremitäten 
schwellen auf, die Nägel an Händen und Füssen fallen ab, die Augenlider 
krimpen sich, die Haare werden mit einer widrig riechenden Borke bedeckt 
oder fallen aus (Lev. 13, 42.) Alle äussern Sinne sind stumpf; die Augen 
verlieren ihren Glanz, sind sehr emjifindlich und triefen immer; aus <len Nasen- 
löchern fliesst ein jauchiger Schleim. Endlich sterben die Unglücklichen an Ab- 
zi'hrung, mit Wassersucht verbunden; zuweilen hebt sich aber auch die Krankheit 
Ton selbst, indem der Aussatzstoff gleich mit aller Gewalt ausbricht und der 
Kranke vom Kopf bis zu den Füssen weiss wird Lev. 13, 12 f. vgl. 2 Kön. 5, 27. 
— 2) Die Elephantiasis (Geis. med. 3, 25.), lepra nodosa oder tuborculosa, 

kaoliiger Aussatz, j^fjo*», ohnstreitig B':'n2CT3 ^n^^ (Deut. 28, 27.), da diese 

Speeles des Aussatzes in Aegypten endemisch ist Plin. 26, 5. Lucret. 6, 1112 tq. '). 
Sie entsteht vorzüglich aus Flecken un<l Flechtcnmälern und charakterisirt sich 
«lurch Knoten und Knollen ("pna?) im Gesicht und an den Gliedern, welche 
anfangs die Grösse einer Erbse, später einer Wallnuss oder eines Hühnereies 
haben. Zwischen ihnen sinken Furchen und V'crtiefungen ein (vgl. Abbild, nach 
Kley er in Miscell. nat. curios. 1683. p. 8.). Heftiger Schmerz ist nicht d^mit 
Tnhanden, auch zeigen sich wenig Ausschläge; nur gegen das Ende entstehen 
Geschwüre, die wenig schmerzhaft sind, aber eine blutige, übelriechende 
Janche aussondern. Die Extremitäten sterben nach und nach ab und trennen sich, 
da die Geschwüre die Knochen um! Bänder zerstören, gliedweise vom Körper. 
JHs Gesicht ist aufge«luii.s<'!i und ^iiin/rnd wie von Talg, der Blick stier und 
v9d, das Auge kugelrund nn<l thränt unaufhörlich; alle äussern Sinne sind ab- 
gesltunpft (Hiob 16, 16.), die Stimmt- wird schwach, die Sprache dumpf und 
nventändlich , oder es tritt völlige Stnniinheit ein. Dabei zeigt sich eine uner- 
sättliche Gefrässigkeit und starker Triei» zum Beischlaf. Der Trübsinn erreicht 
den höchsten Grad der Melancholif. Des Nachts quälen den Unglücklichen 
SchlaHosigkeit oder furchteriichi' Träum«- (magnis turbulentis insomniis et incubo 
tWiBtur Schilling p. 14.) Hiob 7, 4. 13 f. Oft wirft sich die Elephantiasis 
■of die Füsse, die dann unter beständigem Zucken an den Knieen zu entsetz- 
licher Dicke anschwellen, hart und prall werden, dass sie jedem FingerdrucK 
widerstehen und eine spaltigp, schnp|M riartige Haut bekommen. Der Kranke 
fnhlt sich übrigens gesund und kann dabei 20 und mehrere Jahre leben. Ein 
Heilmittel fiir die Elephantiasis ist bis jetzt noch nicht aufgefunden ; der Tod 
eci«lgt oft plötzlich, nach einem schwachf^n Fieber, zuweilen aber auch in Folge 
«•er gewaltsamen Erstickung. Für dirse Art des Aussatzes hat man schon im 
Alterthum häufig die Krdnkheit Hiobs y^rm Hiob 2, 7. vgl. Deut. 28, 27. 35.) 



1) Plintas sa^t von der in Italien beobachteten Elephantiasis: - - accidisso et ipsam 
• fade Mtepias tncipientem , in nare primum veluti lenticala, mox inarescente per totora 
«irpss, maculosa, varii« coloribus et inne<|iiali cuto, alibi crassa, alibi tenui, dura alibi 
«■ scabift a»pera, ad postrenium vero nigrcscente et ad ossa carnes apprimente, iiitu- 
■••cratibas digitijt in pedibu.s manibusque. N «I. auch Aretaeos Cappad. morb. diut. 2, 13. 

Aach iaCstiodien ist die Elephantiaiit beobachtet worden, s. Ainalio in den transactiona 

44e asiat. Soc. L 382 aqq. 
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gehalten (Ba r tliol i n. mnrb. bibl. c/7.' Michael. Etnl. ins A» Test. I. 68 ff- 
Reinhard bibcikrdukii. Iii. 62 tT. Ewald lliob 23 f.), Jahn will dagegen 
deo schwarzen Aasaatz (daakela fiarraa, kuxtpf SyQiog) rnatcbafl 
DifeMT mtndüM aach neitt a» FiaditejaHem, mMm mmmt gtta« i njtd a a 
■ad cfnam heftigen Jacken, beaooden wifcrcnd der Nacht, verbunden sind 
Biob 2, 8. Die Haut wird uneben, rauh, es bilden sich Schorfe, die bald 
zerspalten tin(^ in rundlichen aschgrauen Borken (Hioh 7, 6.) abfallen. Endlich 
tritt die HLiudc ein, die röthlich oder schwiirzlich aussieht und vorzugln Ii au 
Antun un(i Beinen siUl. Die Finger werden eingebogen, so dass der Kxaiike 
daujit nicht einioal das Jucken lindem kann, gehen, wie die übrigen GfiedOTj 
aHnäUginFiidaiMilMriiiidiUlcnab(30,14?). DerAteiiftat»k«Dd(19, 17.) 
«mI die MduHliidMi B ea chwcf den «enic« bemde» in der Nacht peinlidi. 
Nach und nach schwinden alle Kräfte^ et tiitt allgemeine Abmagemng (16, 8. 
19, 20.) ein und unter allerhand Nervenzufallen dor Tn<!. - Es Ynsut sich nun 
nicht laugnen, dass manche Svtnptome diojjer Kr inkln it zu drv Si hilderung im 
B. Hiob vorzüglich gut passen; dagegen stiinnit diese an iitaitckt a iSteUen auch 
wieder mit Symptomoa der Elephantiasis ^16, 8* 19, 20. SO, 14.) zusammen 
md ea ffnkfm waU beide KraakkeitffonMB Mwdlen in dnaader <). Bina p«H 
thobgiick geaane Beacbreibung einer beatiamrtea Art det Am aa ta ea darf anan 
aber nbeibaapt nicht in einem Gedichte erwarten. Auch muae man sich hüteO) 
allgemeine poetische Ausdrücke gerade von Krankheitssymptomen zn deuten (wie 
Michaelis h. a. O. wirklich thut) un<l darf nicht übersthen, dass mnnrhf dieser 
Ausdrücke s« IK>st sprachlichen Schwien^k* iten unterliegen. Für die eigtatliche 
Elephantiasis, welche in Knollen ausbricht und die untern Extremitäten angreift, 
ist aus deai B. ffiob nicht« Entacbeftdendea bdanbringen, aad Mm iriid dnlMr 
bei der Beliauptung stehen bleiben mfiasen, et ad doit boeartige Awaola 
(im Gegeniatz des gewöhnlichen weissen) geadiildert. 

Je gewohnlicher der Aussatz in Falästina war ') , desto sorgfaltiger richtete 
auch <ler Oesetzgeber seine Anfmerksamkeit atif diese «chreckliche Krankheit 
Er entwickelte Lcv. 13. mit bewundernswürdiger ^.'enanigkeit ili*' Dia^nose ihres 
Anfangs (vgl. Michael, orient. Bibl. XYII. 19ff. , medic. iiermeneut. Untersuch. 
S: 240 ff.) und beauftragte die Prieater mit der Inspection über die davon Be- 
ftUeoen oder doch der Krattkbeit VerAditigen. Wen aie als wurUidi AnnitalgeA 
eihaniilen, den hatten aie für unrein an erfclinn, aod er war aeiBit Ton dem 
nähern Umgange mit reinen Personen ausgeschlossen (vgl. Wetsten. N. T. 
1. 776.)') 9 aomal das Yargeachriebene (Traaer-) Coatam (Ler. 13» 46.)*) ihn 



1^ JedoBfalis bedarf es noch genauer ärztlicher Beobachtoogen der orientalischen 
BlepaMrilMiia bi Ifareai maaaichiwbea Yerlaufe» ehe der knallige and aehwarte Anaaata 
ao itriM; voa einander geaaUedea werden könaen« Menebe bisher benutzte Schilderungen 
dieser Krankheit sind von ihr#m Er.scheinen in America (HiMnry) ^der in Europa 
(s. besonderii J. Gislesen lie olepbantlasi Norvegica. Uuvn. i7ö6. ö. vgl. Michael, 
n. Orient. INbL IV. 168 fF.) abstrahirt. Selbst die sogenannte Krimmsche Krankheit 
hat man benatzt, nni rlnraiis das V)cbel Hiobs zu erläutern (Oedmann .Snnniil. T. 102 fT.). 
Aussatzähnliehe KraukbeiteA sind auch zuweilen in Deatsddand beobacbtet worden 
TfiL s. B. Haabold Tttmgbda l^roeae rerleria historia e. epicriil. Ups. 1811. 4. 
C. J. Hille rarioris morbi elephantiasi pariiali sisiiiis histor. flnd* 1828. 4. Sonst s. 
noch Roscnbanm in d. Hall. Encyclop. XXXIII. S, 254 ff. — 2) Eine Vf>rniuthung 
über die Uritacke den bäutigen Aussatzeis unter den Juden s. geprüft von BurtUoIin 
'hl d. Aet. HiAu 16716. II. i>. 259 »qq. — 3) Daher heisat der Aassata ehaU. M^ad. 
Aehnliches berichtet Herod. 1, 138. von den Persern: og uv xwv Actwv linifijv Q Isv- 
^ICV, TCoXiv ovrog nv ■Hrtr^o^^rcfi ovf'iih rrmialitytTeu totm allotai Tl^QOljai' fSA^OV 
dl nu¥%a X9V la(i,^av6(j,tvov itno towetov nolkoi i^Blavpovci fx tiqs j^ojitas. S. Wes- 
teiiaf s. d. 0t. — 4) 'Jeaalfc. «■iohreibt die dtolla so: leprosi vestimenta emnt 
scissn, et capnt ej"^ nutrien«! romam, et ad tonsorps ihh et Inbitim simin inrtar hlfMlia 

erit iavolTeaa - - et praeco proclamabit: recedite, recedite ah inuaande. 
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fSr Jedermann kenntlich machte. In der Regel sollten die AnssHtzigen ausserhalb 
dfr Städte abgesondert (inSiechKausern?')Lightfoot h.h.p. 861. VVithof opiisc. 
^169 sqq.) wohnen Lev. 13, 46. vgl. Num. 6, 2 f. 12, 10. 14 ff. 2Kön.7, 3. 15,5. 
JbKph. Apion. 1, 31. Antt. 3, 11. 3. bell. jud. 5, 5. 6. s. d. A. Gareb. Ein- , 
I f HJit darf man sie sich dort aber nicht denken; auch in den Evangelien finden 
vir die Aossätzigen (wie noch jetzt in Arabien, s. Niebiihr Beschr. 136.) frei 
koHigehen (Mt. 8, 2. Luc. 5, 12. 17, 12.) '''), aber die .Annäherung an andre 
Personen meidend Luc. 17, 12. Selbst von den Synagogen waren sie nicht 
ganz ausgeschlossen Lightfoot p. 862. Wer von dem Aussatz genesen war, 
■ttsste sich nach Lev. 14. (vgl. Mt. 8, 4.) gewissen Reinigimgsfeierlichkeiten 
mter Anleitimg der Priester unterwerfen. Vss. 4 — 8. beschreiben den ersten 
Act derselben, die eigentliche Reinigung, welche hauptsächlich in Besprengung und 
Waschungen bestand, s. d. A. Ysop. Nach Verflnss von 7 Tagen, welche 
der Genesene zwar in der Stadt, aber nicht in seiner Wohnung zubringen durfte, 
nd nachdem derselbe alle Haare abgeschoren, Körper und Kleider aber gewa- 
schen hatte, folgte der zweite religiöse Act Vs. 9 — 32-, nämlich die Darbringung 
eines Scbnid- , Sünd- und Brandopfers unter eigenthiimlichen Ceremonieen , welche 
ikere und neuere Symboliker fleissig ausgedeutet haben, nicht ohne mancherlei 
ÜHtliche Voraussetzungen , s. D. C. Lutz de duab. avib. purgationi leprosi 
doliiiatis earundemq. mysterio. tial. 1737. 4. Bähr Symbol. II. 512 ff-, an 
welchen Letztem sich Baurogarten Comment. LH. 170ff. anschliesst. Alle jene ge- 
»etxlichen Belehrungen und Vorschriften über den Aussatz sind im talm. Tr. Negaim 
(VI. 3.) weitläufig erläutert vgl. Othon. lexic. rabb. p. 366 sqq. Rhenferd 
in Menschen N. T. talm. p. 1067 sqq. (Ueber den Kleider- und Häuser- 
tnisatz s. d. AA. Kleider und Häuser.) 

Aven^ \*x Amos 1, 5., Thal im damascenischen Syrien. Man vergleicht 
^ Thal U n , 4 Stunden von Damascus , gegen die Wüste hin. Weil aber die 
EölBB desselben nur auf der (unzuverlässigen) Aussage des Arabers Joseph 
ÜMMi beruht (Michaelis Anm. zu Amos a. a. O.), so nimmt es Rosen- 
■■Her für identisch mit pa^ri J»«« 11, 17. Gesen. thesaur. I. 62- ist 

miest nicht abgeneigt, dem Joseph Abassi diesmal Glauben zu schenken. Endlich 
Hl tilg versteht nach der Schreibart der LXX ^Slv das syr. Heliopolis. 

Avithy t?in cdomitischer Hauptort, dessen Ltige sich nicht bestimmen 

fisst, Gen. 36, 35. In der Parallcls teile 1 Chron. 1^ 46. wird er nach dem 
Clwtib rmp genannt. 

iMvva, av9 2 Kön. 17, 24., auch n^? 2 Kön. 18, 34. 19, 13. Jes. 37, 18., 
Hbiflgtadt eines kleinen monarchischen Staats (Jes. a. a. O. 2 Kön. 19, 13.), 
wekhe die Assyrer an sich ri.ssen und v«»n woher der assyrische König Salma- 
nmr Colonisten nach Samaria sendete. Einige dachten an den Fluss M^MM 
E»r.8, 21. (Bellermann Handb. III. 374.). 1 k e n (dissertt. philol. theol. 152.) 
»tt^cht die phönici.sche Stadt Avatha, die in der notitia vet. dignitatum 
«■per. Rom. erwähnt ist, obschou die Lesart dort schwankt (s. Reland 232 sq.), 
ofe den Ort Abeje zwischen Berytus undSidon, welchen Paul Lukas als Sitz 
«Ml Drnsenfürsten nachweist; Beides sehr unsicher! Michaelis leitet den 

Nim von )aU oder (^y>^ latrarc her, und sucht die Wohnsitze der ATväer 

iviKhen Tripolis und Berytus, weil sie 2 Kön. 17, 31. als Verehrer des »TO? 
tegulült sind , dieses ^Idol aber mit dem grossen steinernen Hunde sich com- 



1) Ba solches Siechhaas für Anssatzkranke heisst chald. r^*^3, s. Targ. 

ICWoB. 96, 21. — 2) Da« I^litsverständniss Kuinöls z. d. SU hebt sich hiernach 
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binirua läs^t, der ehemuls in der gcoannten Gegend stand (iiid vou welchem 
der Lycm t^gJS ^ Handaflass iiiest vgl. Biaonert VI. I. 3dO. Am 

natiirliduteo bleibt et inirut r, Avva für eine s)risc}u' oder mcso^mtamiscbe Stadl 
zu halten, von welcher keine Spur in den alten ScbriftoteUem oder kl der bn* 
tigen urieutaliscbeA Xopograpbie übrig geblieben ist. 

Awifliy ttucm Joe. 18, SS.» ^* Benjuataiy eooet gmn «nbckant. 

A Vyiter^ an;, eine Völkerschaft, die an dem sudlicbeQ GeaUde dea mitteD. 

Meeres in der Gegend von Gaza in Gehöften oder Dürfern wohnte, aber schon vor 
dem E^n7.ll^p der Israeliten in Palästina ') durch die einwandernden Philistäer vertilgt 
(Deut. 2, 23.) d. h. zurürkgedrängt und prossentheils aufgerieben wnr«!»^, denn 
Reste waren iu»rH zn Josua's Zeit vielleicht als Laudbauer vorhanden, d;i ihr Gebiet 
unter <len Innt Fiinstentliiimern der Philistaer aufgeführt ist Jos. 13, 3. 

Azem^ ^tadt der SimeoniteA Jos. 19» die ibuea vom Stamm Juda 

abgetreten worden war Jos. 15, 29. 

Azinon^ y^^v ^ Stadt an der sndlirhm <^ir:inxe Palastiua^s NiUD. 34^ 4 f. 
Jo«. 16, 4. lu letzterer Stelle haben LXX ^ü^oivd. 



B. 

Bftsl^ 1) allgemeiner Name für Gott bei Phöniciern und Karthagern 

(Serv. ad Aen. 1, T2^^: lingua punica Dens Bai dicitnr, Isidor. Origin. 8, 11.), 
mit dem Art. n'»pr ~r H ,t a ) «rhlechthin, die männliche Haiij>tf^ntfhr it d- r phö- 
nicischen ) Statnuie ^) (sowie als Bei *) <ler Bab}lonier). Di' ih- itii-( h« n Israe- 
liten verf'lirtcn ihn (uebst der Astarte, s. d. A.) im Zeitalter der Richter (Riehl. 
2, 1 1. 13. 3, 7. 6, 25 ff.) und der apfttenKöuige, befanden dea Abaa (2 Chr. 28, 2.) 
niid Manaaae (2 Kon. 21, S.) von Joda, and Abab nnd Hoaeaa von larael (t Ken. 
16, 31 f. 18f 19 ff. 2 Kon. IT, 16 ff. vgl. noch Jer. 2, 8. 7, 9. 82, 29. a.)» mit 
geringen Unterbrechungen 2 Kön. 3, 2. 10,28. 11, 18. Sie hatten ihm Tempel 
(1 Kön. 16, 32. 2 Kön. 10, 21 ff.) und Altäre (Jer. II, 13.) besonders auf Anhöhen 
und Dachern (Jer. 19, Ö. 32, 29.) gebaut und BildsaMleu errichtet 2 Köm. 3, 2. 
Ueber die Art des Cultus kommen nur wenige beiläufige Notizen vor. Das i%'räuii«ii 
der Prieater nnd Propheten war aebr lablreieb (1 Kön. 18, 22. 2 Kön. 10, 19 ff ) 
und in Teracbiedene Claaaen abgetheitt 2 Kd>« 1(N 19. Man rlacberte dem Gott 
(JFcr. 7y 9. II9 13- 32, 29. a.) nnd btnchln ihm, aogetbnnmit eigentfatmUcberAaili- 



1) Anders Bwald isr. G«8ch. I. 289 ff. S. d. A. Philister. — 3) Uebar 

i{ Eea) Rom. II, 4. nnd öft»T- ?A\ - tu. Grammat. N. T»\st. *2Ü'). -- 3) d. b. 
dec «igeiitüchen Pbdaicier» der Karthager, iSuuiidier und übrigen phönic Colonisteo. — 
f) Damdr daa ^alos und bat ala ktata Sytb« in vielen ptatalaaaben «nd puniselua 

Personennamen, w'w 'id^oßalos (s. d. A. Ethbaal), 'Ayßalos Hwod, 7, 78. , 'B.^vißmUt 
Jo5cph. Afiion. 1, 21., Migßalos ibid., Hannibal, Abibai, A(lh<»rbal, Ha^drubai. Ma- 
harbttl u. 6. w. Vgl. Krommann de cultu deor. ex 6vo^ato^)^fal\c illustri (Alt4Jorf 
1746. 4.) p. 17 8q<i in diesen Conipo«itionen bal nicht der allgemeine Nmw 

C 0 1 1 «ei, sondern den Baal nar* i^oiriv hc/'-ic line , ^^'hi ans den jiarallelcii Per?onen- 
namen, die von Melkartbi Astarte abgeleitet sind, hervor. 3. aberhoupt jMünier 
Rellf. der Karthof^. 1 A. Kopenbag. 1931. 3. — 5) Uater diesem NaoMa wird. 

BhhI aiirli hIs Sdint/nnttli' 'r \ n ritiiiiii ütif Cypriis orwähnt vgl. Steph. Bji. unter 
iänqO^og p. 510: l-lrj.'irr Airro:' m i iii -m V«>r««' *!»'s \lexan(icr Knh(>«iliis, Die Contrarttcn 
bz (Bai) statt koiuiui ml kartha^. und nuiutd. hiüchnUea vor Gosen, mo- 

«■»«pbaan. 4Ö1. 
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tracht (2 KöD. 10, 22.) blutige Opfer (selbst Kinder Jer. 19, 6.) dar. Bei letz- 
tem tanzten (spöttisch: hinkten 1 Kön. 18, 26-) die Priester um den Altar und ritz- 
I (ffl sich, wenn die Erhörung nicht bald erfolgte, mit Messern (1 Kön. 18, 28.), 
I oämlidi um den Gott zur Barmherzigkeit zu bewegen vgl. Statins Tbeb. tO, 164 sqq. 
I Propert. 2, 18. 15. Tibull. 1, 6. 47 sqq. Lucan. 1, 565. Lucian. dea syr. 50. 
k. Tertail. apol. 9. Lactant. iustitutt. 1, 21. J. E. Eisner de ritu Baalen exorandi 
I (liog. 1723.) II. 4. Movers Phoenic. I. 682. Ueber die Verehrung durch Küsse 
(1 Kön. 19, 18.) vgl. d. A. Kuss. Dass dieser von den Israeliten verehrte Baal 
zanichst der weltberühmte tyrische Baal war, den die Griechen Hercules nannten 
(». d. A.), leidet keinen Zweifel (Movers a, a. O. 178 f.), und somit ist Baal und 
Mrlkarth identisch. Den Baal im Allgemeinen stellen die Alten dem griech. Zeus 
gegenüber Sanchuniatb. p. 14. ed. Orelli. Aiigustin. quaest. in Jud. 16. Dio Cass. 
78, 8. (wie sie dies noch hüufi;<;er mit dem l)abyl. Belus thun, s. d. A.), zuweilen 
paxallelisiren sie ihn auch mit Kronus Damasc. bei Phot. p. 343. Jenes soll wohl 
nicht bedeuten, dass Baal der Planet Jupiter sei, sondern sie wollten damit nur den 
Baal als oberste männliche Gottheit dieser Völker bezeichnen. Was Baal in diesen 
forderasiat. Naturculten eigentlich und tirspriiiiglich sei, ist von dieser Parallelisirung 
iioabbäugig. Die meisten Forscher fanden in ihm die Sonne als Princip der befruch- 
tenden Naturkraft (C r e u z e r Symbol. II. 266 f. vgl. Vatke bibl. Theol. 366 ff.), 
wogegen Gesenius (Comment. zu Jes. II. 335. und thesaur. l. 224.) den babyl. 
Bei und den phnnic. Baal für den grossen Glücksstern der asiat. Astrolatrie, für 
Planet Jupiter erklärt. Letztere Ansicht scheint Folgendes für »ich zu haben: 
1) in den Religionsschriften der Sabier ist die übliche Benennung dieses Planeten 

\i*a; 2) ein Glücksstern, war \^ irklich auch in Vorderasien als Gottheit be- 

jjl liant (vgl. Jcs. 65, 11.) tmd von diesem hatte wohl die Stadt "^l ihren Namen; 
8) 2 Kön. 23, 5. wird i>3n von der Sdnue als Object religiösen Cultus unterschie- 
de!; 4) auch auf phönic. Münzen ist <ler Sonnengott immer bestimmter D^^iÖ bra, 
(■1^, th:ä bra genannt. Von diesen Gründen ist der erste unzureichend, da aus 
doi Sprachgebrauch der sabischen Bücher kein historisch richtiger Schluss auf die 
älbthjloD. Bedeutung des Bei gemacht werden kann; der zweite unsicher, sofern 
der Glücksstern "is nicht nothwendig als einerlei mit Bei oder Baal angesehen werden 
■■s; die beiden andern würden nur für eine Verschiedenheit des Baal und der 
Soue beweisen , aber nicht für die obige Ausdeutung dieser Gottheit. Dazu kommt, 
dass die angeführten Benennungen, zumal t:"^^ü bsa, recht wohl Namen des noch 
unter vielen andern Benennungen vorkommenden bJan sein könnten , und dass, 
nachdem der ursprüngliche Sonnengott Baal als mythologisches Wesen eine mannich- 
laltige Entwickelung und Ausdeutnng erfahreo hatte, die einfache Verehrung der 
Sonne noch neben seinem Cultns ihr Bestehen hatte. Dass aber Baal ursprünglich 
die Sonne, dieses durch Licht- und \V ärmestrahl die Natur beherrschende und be- 
fruchtende Gestirn , repräsentirte, deutet Sanchuniath. a. a. O. an, indem er sagt, 
«fie Phönicier hätten die Sonne, als uovov ovgavov xvpiov, Be ek<Sa fir}v genannt 
(d. i. yrss bra) vgl. auch Augustin. in Jud. 16. Derselbe Name findet sich Plaut. 
Poen. 5, 2. 67. (baisamen). Andre (iründc für Identität des babyl., syr. und 
phönic. Baal mit dem Sonnengott s. Movers 180 ff. Wie aber dieser uralte 
SiMeBgott sich in der religiösen Auschaiiuiig vermöge der Elasticität solcher Natur- 
cnlte nach mehreren Seiten auseinandergelegt habe und Thammuz wie Moloch und Chiun 
tnletzt mit ihm Eins seien, hat Movers 185 ff- ausführlich darzuthun gesucht. 
Wir können dies aber hier nicht verfolgen, sondern gehen auf die verschiedenen 



I) Die Pricalergardcrobc war sehr reich tnid mannichraltig und stand unter einem 
Wmdtm Aufseher 2 Kön. 10, 22. Movers (Phönic. I. 455.) bat übrigens dieser* 
Wie eine viel xu bestimmte und nicht einmal vollkommen gesicherte Deutung unter- 
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Beinamen über, welche Baal je nach hcinen Fnnction^n und Thätlgkeiten bei den 
Plioniciera, gieica ilem Zeus der Grieclieo, führte. In der Bibel kommeB vor: 
») trn^ b^a (Basdeibaal), ^tkkmn Z§ve oQMog, De« Fidiiii. gf wimle 
von dM «chfiNn (wter doMi MMh CaiMriter wdqpten Bkht 9^ 26.) !■ dam 
eignen Tenip«! verehrt Bkht 8» 33. 9,4. 46. Boehftrt Canaan 17. ^. 859^ 
dem Cr e uze r Symbol. IT. 87. folgt, übersetzt den Namen: B i il \ nn Berytus 
(vgl. auch Steph. Byz. unter Bi^og) , wie auf Imichriften ein 3?3, tnn brn (Baal 
▼on Tyrus, von Tarsus) vorkommt, fntloss hiess Borytn«? r'im oder '^r.T.'2 (h. d. A. 
Berytus) und ein Bundesgott mochle gerade den Fhoniciero Bedürtniss $ein, 
■imikii eifiBetcimtzer and Wächter über die Bündnisse; denn Movers (171.) Er- 
Uiniiig, der Bertkea« Hiebt. 9, 4. Miitt: Bot! mit welchen aMm daea Bernd 
MWeMt (vgl. Qea. 14, 3. Bxod. 28^ 52. 84, 12C), gieb« mam nvaigar chanto- 
tirtiadien Sinn, b) a^t ^93, weissagender Götze der Philistaer zu Bbun (2 KSa. 
1,2. 3. 16.) '), wahrscheinlich Fliegcnbaal vgl. den Zsvg dno^viogj ^ivtrynn: 
(Pait?nn. 5, 14. 2. 8, 26. 4., driis mviMirr )'« nfler ra)iodes Plin. 10,40. 29, 24. 
Sahiirt.s. t Ktirc. p.Osq. C renzer .Symbol. II. 4^7. IV. 892. H i f 7. i Philist. 313.) 
und den Hercules nvietY^og Sohn. c. 2. Ciern. Alex, protrept. p. 11. Sylb. Die 
IBegen (and HidEeD) äad aber faa Orient eine ungleidi iddianBere Flage alt bei «es, 
a. d. A. Fliegen vgl. Boebart. Hieras. III. p. S46aqq. Von dieaer Deatang 
des vai bt neuerlich nur H u g (Freiboig. 2Seitschr. VII. 104 ff.) abg^chen: 
•eine Behauptung aber, dieser philist. Götze sei der auch in Aegypten göttlich 
verehrte (als .Symbol des Weltgottos) Mi<!f1<f^f»'r. .SrnrMhncii^ piUtflfirnis, gewesen, heniht 
auf manchen mühsamen Voraussetzuiiij^pii luid > utli' hrr il iniin li- r VVahrscheinlichkpit. 
Viele wunderliche Meinungen über Baal setxib umi Beelzebub siud gesammelt iui 
Exeget Handb. A. T. DL 2 fil VgL noch d. A, Beelzebub. — Priapismus (vgl, 
Hierott. ad Hot. 4, 14. und in Jovin. 1, 12.) treffen wir 8) in den bsz oder 
blof der Moabiter (Nom. 26, 1 ff. 81> 16. Jos. 22, 17.), den man darcü Preit* 
geboog junger Hftdchen verebrte (daher nach dcnRabbinen der Name von ^rc aperire 
nämlich hymenem virgineum vgl. .Tonath. zu Num. 25, 1.), also vergleichbar deoi 
Priaj»!!'« unil Miitiinus (Tutunus) C r ii z o r Symbol. 11. 976. Wäre die rabbin. Ab- 
leitung nctiug , so wurde der Götze <leu» iiorge (Peor), wo <lcr Sit/, sfines Dienstes 
war, deu Namen gegebeu haben; möglich aber, dass er selbst von dem Berge dea 
uaterftchddcoden Namen empfing , wie sonst von Städten , s. oben und Movers 667. 
VgL Bocb C renaer Symbol. II. 86. Hieronyinns in Jorin. 1, 12. balt ibnfir 
Bins mit dem öiqs, ■. d. A. Wt-g'^n dieser mehrfachen Betracktangnreif oi dei 
Baal ist im A. Teint, zuweilen der Plural gebraucht 1 Sam. 7, 4. 2 Chroo. 

24.7. U , 2, 1 5. a. (falsch deutet Gcsen. diesen Plnral von den Bildern oder 
st ituen des Baal). Die mit V?2 zusamraenges^ f/ten Ortsnamen mögen nicht alle 
phonic Ursprungs sein und auf den Baalcultus hiuut^isen, da auch bei den Israe- 
Uten als Personenname vorkommt (I Chruu. 6, b- S, 30. 9, 36.) und im A. Te&t. 
•elbat meadbe atdcbe Namen andere erklärt werden 2 Sam. 6, 2(K Ancb läMt dai 
Fem. in eine appellatiTe Aaadeotang an« Daia aber te tn jeaea 

CSompositioneu bezeichne I«>cum qui aliqaid habet, ohngefähr wie n'^a (Gesea. 
^hrK, \. 225.), ist willkührliche Annahme. — 2) Ortschaft ("nsn) auf der Gränz« 
das St Simpon f Throfi. 4, 33., vielleicht Eins mit Baalatk beery a. d. A. 

Baala „ud ßaale Juda, s. d. A. Kirjath Jeartm. 

Baalath^ r^;pa, Stadt im Stamme Dan Jos. 19, 44. Peraelbe OH iatnadi 



1) Bei Cr euzer (auch im An-^zug) heisst »r innuor Baal der Ebioiiitfr. — 2) D»e 
LX\ deuten diese Erklänm«; aw . mir construirfn sie, -'""^ nidiL zu da »tp durch- 

weg öberseizeu: imitituv iv tm Bttai uviav ^eov An%u(}töv, Mit Schleassner 
aofaür m lesen , hilft nicht viel, da 4teo» 'Ahm, nicht weniger bafreBdeU Aber schaa 
Joseph. Antt 9, X h sehabt aasve Lasart Ter rieb gebebt aa habsa. 
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jMfpli. (Antt. 8, 6. 1.) 1 Kon. 9, 18. vgl. 2 Chron. 8, 6. ^ wo erzahlt wird, dass 
SiJ'>iDo ihn befestigen Hess, gemeint; man hätte dann Baalath mit Gazer und Beth- 
choroo als feste Plätze gegen einen Einfall <ler Aegyptier zu betrachten und Joseph, 
bemerkt ausdrücidich , Baalath (RaXi^) liege nicht weit von beiden. Da jedoch der 
kfbr. Text Baalath vielmehr mit Tadmor zu verbinden scheint, so wollten Einig«* «•» 
Dach Aram versetzen und halten es für einerlei mit Baal Gad (s. Rosenm. Altcrth. 
f. II. 281.), gewiss ohne ausreichenden Grund. 

Baalath beer, -nxa nira, auch bsa (l Chron. 4, 33 ), Stadt au der Süd- 
grinze des Stammes Simeon Jos« 19j 8> s. d. A. Ramath Negeb. 

Baal Gad, ia ^a, Stadt im Thale des Libanon (Cociesyria) am Fusse des 
Hrrmon, der äusserste nördliche Punct, den Josua^s Waffen erreicht haben sollen 
Jos. 1 1, 17. 12) 7. 13, ö. Man hält sie für das berühmte Heliopolis (auch 'Hliovnoiig) 
io Syrien Flin. 6, 22. (nach Ptolem. 68" 40', 33" 49') oder Cölesyrien (Joseph. 

Antt. 14,3. 2.), von welchem unter dem Namen Balbek, (vgl. Asse man. 

M>L or. II. 341 -"»q-)? ^f*'^^ sehr prächtige Ruinen übrig sind (W ood ruins uf Balbek 
ad Paimyra. Lond. 1753. Fol. vgl. Paulus Samml. I. 166 ff. Burckhardt R. I. 
.^ff. v.'Schubert III. 321 AT. s. Mannert VI, I. 413 f. Eckhel doctr. nura. 
L III. 334 sqq.); aber dieses liegt zu weit nördlich und vielleicht ist Baal Gad nicht 
verschieden von Baal Hermon, s. d. A. Der hebr. Name jenes Orts deutet übri- 
gens auf die Verehrung des Glückssterns Gad hin, s. d, A. 

Baal Hamon, bsa Hohesl. 8, 11., Ort, wo Salomo einen Weinberg 
hatte. Man verlegt ihn nach der Scenerie dieses Gedichts an den Hermon und hält 
daoaBaal Hamon für einerlei mit Baal Gad (Rosenraüller Alterth. I.II. 281.) oder 
■it Baalah (Veithusen das Hohcl. mit vollst. Commcntar S. 521 wenn dieses 
■KBaal Gad Eins ist. Ewald z.d.St. identificirt es mit der Stadt "(isn im Stamme 
JUchcr Jos. 19, 28. Noch Andere, z. B. Gesen. thes. I. 225., weisen auf da« 
BiXofutv oder Bctka^dv (Judith 8, 3.) in Mittelpalästina (?) hin, wie denn die LXX 
Cut. a. a. O. BseXafKov haben ; und dieser Hypothese ist R o s c n m ü 1 1 e r in den 
Sc&oiieo beigetreten. 

Baal Ha ZOT, ^'^cn b^a, Ort, wo Absalom ein prinzliches Palais, wenig- 
«teos dn Landgut besass 2 Sani. 13, 23. Der dort gebrauchte Ausdruck B^^Bfit 09 
kann die Lage des Orts bezeichnen (UP bei Gen. 35, 4.), imd dann würde man Ephraim 
beuer mit Thenius von der Stadt dieses Namens, als mit Gesen ins vom Stamme 
Bpkraim verstehen; oder es wir<l mit dem B? eine Angehörigkeit ausgedrückt, daun 
«Ire der Ort vielleicht im Stamme Benjamin gelegen gewesen, aber (bei der Trennung 
«lei Getammtstaats) an Ephraim gekommen (wie einige andre benjaminitische Städte, 
X. B. Rama). Der Schriftsteller braucht die Bezeichnung vom Standpuncte seiner 
Zdt aus. In solchem Fall könnte man den Ort für einerlei mit Hazor im Stamme 
Boiwin halten. Dies thut Ewald isr. Gesch. II. 639., fasst aber B'^'^BX B7 von 

Lage des Orts an der Gränze von Ephraim. 

Baal Hermon, -i-^nn bsa, Ort am G«birge Hermon Rieht. 3, 3. 1 Chron. 
S> 23., vielleicht nicht verschieden von Baal Gad. 

Baalis, O'^Vsa, LXX Beknaaa (n. a. Lesart B'^lsra vgl. Haakufi Joseph. Antt. 
10, 9. 3.), König der Ammoniter (bei und) nach der cha'J. Katastrophe über Jeru- 
alea. der den jüd. Statthalter Gedaija meuchlings ermorden liess Jer. 40, 14. 
[Gesenius hat im thes, diesen Namen anzuführou vergessen.] 

Baal Meon, ITStjbsa Num.32,38. LXX ß€£A|i4£(ö V, auch rsp n^a Jer. 48, 23., 
»»Bständig ^»?a n'^a Jos. 13, 17. '>iadt im St. Rüben, <lie aber später den Moa- 
ÄOB gehörte Ezecb. 25, 9. Lusebius nennt den Ort ßcfAftaow? (^^'^ ^?2?) und 
■btihn 9 römische Me'lju (^südöstlich) >oa Hesbon. Ruinen desselben fand B urck- 
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kardt (II. 624.) etwa ^ St. süUa&Ü. von Hc&bon unter dem aUea Nameo MyuB 
(^^M{j0)i Robi Df on Iii» If. 924. ichreibt den Namen aber ^^.^L*. — Da« Non. 
3^ & erwabnte iat j^ewiaa dicialbe Stadt. BmcbiuB aennt jedocb leCitcn Ort 

Baal Perazim, B^SI-^d ^553, ein On un ijtammgebietp Jada, > David eine» [ 
Sieg über <lie Phüuter erfocht 2 Saiii. ö, 20. 1 Chrou. 14, 11. (vgl. Jcs. 28, 21.), 

wie «a fcbeint, im Thale Rephaim, abo aadweatlicb uad in geringer Entfermmg voa ] 

Jcrusaleoii. 1 

11 aal Salisa^ mö^^o ^sa, Ort in Pal<ti>tiua, etwa in dem District $ali»a ! 
(1 San. 9, 4.) 2 Kon. 4,' 42. , ÜX Rai^a^fff« , Cod. Akx. iS«te#ftoitf«4K Base- j 
biia «ad HSeronjaus nennen eine vMla Betbsalisa 16 rte. Bf eilen nMUch von Diat> . | 
poUa in dem Timmnitieeben District, iva» an jeMr Stelle fassen würde. Bine Ver- j 
wechslung von ^1 und m| in Stidtenamea $, sogleicb anter Baai Tbamar. 

Baal thamar^ im Ort, wo die laraelitea gegen die BenjaminUea 
foditen Rieht. 20, 33-, nicbt weit von Gibea, also im Stamme Benjamin. Baae- 
bios nennt den Ort 0 et ha mar, vgl, <len vor. Art. 

Baal Zephon^ VBX bra Exod. 14, 2.9.Num. 33, 7., sonst nicht emähnte 
Stadt in Aef,'y}>t«;n, ohnweit des roth<.'n Mocres (in der Gegend des heutigen Suez). : 
Forster (epiStull, ad J. I>. Michaelis S. 28.) hält sie fiir Heroopolis (H^üov i 
n(^ig) dm westlichen Buseti des rothen Meeres (Püu. i^. Straüo 17. ö36. Ptoleut. j 
4, 5.)y WO Typhon (Dach Förster a. a. O. im koptiacben ^A982JV, vgl. dagegea 
Roaeamnller Altertb. ItT. 261.) ^ verebrt wnrde. Aber diea ist nnaicber. De 
nnn in der ä);ypt. Tradition bei Maneth') und Joseph. Apion. 1, 26. zweimal ein 1 
A9aQig oder AßuQig genannt ist (p. 460 sq.), dieser Name aber durch noX^s TV 
(pmvioq erkl'rirt wir«! f ( ' h a m p o 1 1 i o n Ktiy|>te sous le.s Phar. If. 87 schreibt I 
OTAPI lind (ieutet inaledictitmem farlins), so kriint- (üpse«; oiit Baal ^6ephua Eios , 
sein, wiewohl Andre in diesen^ Af» ins eben Htiuijpoh^ (liulcii. 

Babel 9 Babylon, l; 7Z2i '^), Baßvkuv i Macc. 6, 4. Susann. 1.5. Act . 
7, 43. a. uralte, weltberühmte (Jer. 61» 41.) 9 prächtige (Jes. 13, 19.) Haupt- 
stadt (Jer. dO, 12. Plia. 6, 21.) der Profina Babylonien and des babyloniacb-child. 
WdtreiciM (Ptin. 6, 90.) in einer grossen Ebene (s. d. A. Dura) am Cuphrat, der i 
sie in zwei HiUften theilte Herod. 1, 178 sqq. Diod. Sic. 2, 7—10. Strabo 16. 738. ! 
Oirt. 5, 1. 24 s(i(j. Püit. 6, 30. Sie war (zur Zeit ihrer höch-^t'^n Blüthe) ins Viereck • 
gebaut) hatte nach Herodot, der sie selbst sah 480 Stadien oder 12 deutsche 



1) Aach Targ. Jonath. findet ia dem Namen die Hbdeutuag aaf ein äjiypt. Idol 
Bxod. 14, % 9, J) Naoh Gen. 11, 9. Ton als« osatrshirt aas Richticflr 
dsutst« Blebhora den Namen Jl^ olt» Pforte, Hof des Balas, wie dsaa die 

Stadt Koran 2, 66. JLjU geschrieben wird. Andre redodrea den Name« aur ba rrB, 
s. Tuch Gen. 276. - 3) Ueher den Geheimnameii tk-r .Stadl, Jer. 25,26. 51, 41., ■ 
s. die verschiedenen Yermuthungen bei Rosenmüiier Altertb. I. H. 50 f. Die Juden, 
Hicron. und neuerdings Hitzig erklären ihn aus der kabbalist. Schreibart Athbascb. — 
4) Die in den andern Berichterstattern (Strabo 16. 7^ Diod* Sie. % 7. PUn. 6^ W. 
Carl. 5f 1. 26.) Torkommenden ubw^irh -ndon Dimensionen erklären sich aus verseht«' 
denem Maasse (Herodot rechnet nach konigi. Eilen, deren jede drei J«'iiijeer grösser war 
als die gewöhnUsks BUo 1, 178.) oder stehen den Angaben des ffistorUBors, der Bsb. 
selbst sah, naeh, vgl. Bahr ad Cles. p. 402 sq. vurz. l^^r Hin Gesch. der Baukuost 
L 135 S, Audi 8ber die Brbaaer Babylons sind die Berichte der Alten verschiedes; 
es firagl sidi aber Idar aidtt sowohl, von wen einseloe Theile (wie die Brücke, die 
schwebenden Garten «.s. w.1 herrfihren (dass in dieser Beslehang eia saeoessivc^ Aui- 
Ijnneu «tattfand , geht ans Herodot und niod. Sic. hervor), sondern wer den Entwurf 
zum (re^elfliäittigen^ Ganzen machte luid aufilulurte* Wahiicheinlich^ist nun die Versi- 
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Meilfn im Urafange »), eine 200 Ellen höbe und 60 V^hn dicke Mau. r (Jer. 51, 
i'l 58.. n;trh Diod. Sic. mit 260 Thiirmen) und lÜU eherne (Jes. 4f). l! f^n^eb, 
praq». e^. ^, 41.) Tbore. Aussen utolief die Mauer ein tiefer mit \Vasi.-.t r an^rliilitcr 
GraWoi auch wurde die Stadt (auf der Westseite?) durch Süiu|)fe, urekiie man aus 
«■Bqihral kiMdidi gebildü hirtle', geschützt (Jer. 51, 32.) Arriu. Afei. 7, 17* 
Hetrea Um L IL 141. JKe HioMr, 8—4 Stock mm (m die M&Mn) 
aus (gebrannten und ungebrannten) BaduldftM nittelst Asphalts gebant (vgl. mcll 
OfW Met. 4, 67. Juven. 10, 170. ».Heeren Ideen I. II. 187 f.) und zu .OO Strassen 
geonlnot, weiche sich in rechten Wit^keln dtirrhschnittcn und so die St uft in eiiu' 
Aotafal Quadrate theüten. Die beiden mü kv\ urdifjsfen Gebänile der I )oj)j)elsladt 
ttajen die köuigi. mit festeu Mauern uinscbiosseoc Burg (vgl. Dan. 4» 2ü. Xenoph. 
CjTop. 8, 6. 22.) *) Md Taipel dei Beliit, <w Vknck, auf jeder Seite 2 SImI, 
bäf. ICttoi in 4em Teafelnwae erheb sich ew hoher Thm (eaa 8 Thiraea 
iber rinidfr st< hend) q«tt» 4 Stad. Umfang und ait f4Ni wssen himafltih- 
reiHien, ringsum laufenden Treppen. Er enthielt zwei heilige Gemacher, deren eins 
iura Schlafpnnnch <les Gottes, dns nndere zu seinem Speisezimmer bestimmt und 
pdchtig ausge^citiuuckt war. in dem obersten (lemach ^teilte mau nach Diud. .Sic. 
isliuoouiiäche Be&bachtungeQ an. Vgl. Hirt Geschichte der Baukunst I. 14ö IT. 
(wä ähkOd. Taf. 6. Fig. 6. 6.), Hfinter Relig. d. Babyloo. S. 48 ff. NebneMl- 
mm hm dicMai Teapel einen grosaen Theil aetaer Kriegtbeate sogeweadet 
im^, Antt. 10« 11. 1. vgl. Dan. 1, 2. Ausserdem gaHea die eteiaeme 1 Stad, 
hige Brücke fi^er den Euphrat (dessen beide Ufer man ausgemauert hatte), obn- 
geßhr in dt r Mitte der 8fa<lt. und die schwebenden Gärten (6 ynfuaarog Ktjnog) 
m Tcmisscnfurin , rtui j.-der Seite 4 Morg. lang (Diod. Sic. 2, 10. .Strabo IG. 738. 
Berat, bei Joseph. Autt. 10, 11. 1. Curt. 5, 1. 32 «^4. vgl. Hirt a. a. O. I. 142 ü. 
Ims Beilr. aar Uator. Kritik. Glessen 1784. 8.)> fiir grosse Merkwordigltätea. 
Ih lÜleipoBkt «iaes grossen Weltreicha war Bab. Sita einet griaiealoeea Liucos, 
«d die Einwohner galten fiir weichliche^ der Genusssucht ergebene Meaacbea 
11. 47, 1. Jer. öl, 39. Dan. 6, 1. vgl. Curt 6» 1: nihil urbis ejus comt- 
pfcw mnrihti« , nihil a<l irritandas illiciemiasqiie iramodicas voluptates instructius. 
LiWus ( iii|UL:.Mjii( ( ii[ii hoapitibus stupro coire, iuoilu pretiuro flagitii detnr, pa- 
lättet ffi^ntiquc patmutur. • « Babyluoli maxime ia vinum et quae ebnetatem 
N|Mit«r, efiasi sunt. Feminarum convivia ineuntium in principio modeitus est 
MB, dein ■—■ quaeque anueuk exnoat paidatimque pudore» proferaat: 
^ dÜBHi mm corpomn velaneota projtciaat cel. Unter deai ielataa König« 



des Berosns (Joaeph. Antt. 10, 11. 1. vgl. aach Abyden. bei Eosebi Chren. 
tra. I. 66 ), Nebueadnesar habe die andere (östliche) Hälfte der St u't und darin zu« 
cWcli eine «weite Burg erbaut, sowie «Ja» Ganze befeiligt (vgl. Dan. 4. 27. u. Cedran. 
■Im. p. Ii5.>, Na>>onnIdu8 aber die Mauern gegen den Slruni bin veiiitärkt (c. Apion. 

Wa« von der Semiraaib als Brbaoerin erzahlt wird, i^t jedenfalls «^a^^cnhaft 
irbmnrWn v^i überhattpt Heeren Ideea I. n. 178 ff. Miller Archaol. 366 f. 

btßcerke Daniel 193. 

1) Mit Recht konnte die Stadi das grosse Bal>ylon genannt werden, Jar. 51, 58. 
*^ ^a, Dan. ^ 27. Joseph. Antt. 6. 1. i| ^cyttXij Bafivlmr, Doch 

9m inBtflfcalb der llaaeni nicht Alles mH Hiosem bebeat, sondern es gab darin ench 

^i^!* Aerker, die cultlvirt «urden Diod. Sic 2, 7. Plin. 18, 17. Cort. 5, 1. 26. vgl. 
Ahttau Potit. 3, 2. und darauf bezieht sich wohl Jerem. 50, 16. Ks lasst sich dämm 



i, wie Cyras bereits die äuasern Theüe der .Stadt eingenommen haben iionntc, 
*e die Bewohner der innen 8tadttheile etwa« davon erfahren Herod. 1, 191. — 
») Nach Diod. Sic. lag die TtnrL' nitf beiden Ufern des Plnsiea ohnweit der Brücke 
^Heermi a. a. O. iöti. und hiermit acheiui auch Arrian nbereinsusUauaea Ritter 
mT'J^' ^ ^ (>M^ «4» duftfsrelM') befanden sich (aef der Ostsette) 

«! fchwebenden GSrt.-n. xvas wegen nolhwendigsr Bewissemng derselben allerdings 
«"*««ltt«d ist, Tgi, tiuabo 16. 7d8. 
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des bali5l"msch«»ti Reichs, Nabonnidiis, wurde (538 v. Chr.) Bnhvion durcfc 
Cvrtis (s. d. A. Bci&azzar) nach langer mid mühsamer ßelagcrimg (Hcrod. 
1, 190 f. Xen. Cyr. 7, 6.15. Dan. Cap. 5. vgl. Jes. 13, 19 ff. Cap. 21. 
Jer. 5a M. Gesen« Cottmoit n Jtiw L 406 It CD. Ke«Ur IbM» rtM 
bdbyl. oolltla c wükm, V. T. Tdbtog. 1766* 4. Qtd Norberg Ojpnie. «ead.lll 
222 sqq.) *) ^ lind später unter Darias ^ttnpify da die Babylonier sich von do ' 
persischen Oberherrschaft hatten losreissen wollen, noch einmal nach 19niaDat- 
licher Bdris^oriinpr v. Chr. erobert. Dieser König Hess die Mauern bis auf 50 
Ellen abtragen und die Stadt entvölkern Herod. 3, 159. vgl. Jnstin. I, 10. Xerxes i 
soll den üolustempel geplündert (Uerud. 1, 183.) oder gar zerstört habeu (Strahl) I 
16. 738. Arrian. Alex. 7» 17.), den Alexander der Gr. vergeblich herzuatelien sKchie. \ 
Deber Alexandcra Efumliiiie BabyloBi «. Ciut. 69 1. Unter tMeatm Nlltator log i 
die Stadt a<^ell so rnnken da dieaer MxmnA SeleMM «m T;gris erbnte | 
und sar Residenz machte Plin. 6, 80. Pailsaa. I9 16* S. Zur Zeit Strabo^s lag 
Bab. grösstentlieils wöste, so dass man den Spruch: ^n-ijpLlcr fHyaXti iörlv rj ftr- 
yalfi noXig auf die Stadt anwenden konnte vgl. Pansan. > , 33. 1. Dio Cass. 7b, 9. 
Vgl. iiberh. Pcrizon. origin. babylon. (et ägypt.) im Schriltenverz. Allgem. Wclt- 
histor. I. 305 ff. Cellar. Not. Ii. /46sqq. Bredow (Rennel) Untersuchungeu 
aber einzelne Gegenstände der alten Gesch., Gr jgr. vnd Gkraliol. (Altona 1600. 8.) 
n. 583 ff. Mannert VI. I.'406 ff. Alnilffida redetnar nodi von juronmem« aad 
so ist vollständig in Erfüllung gegangen, Ivasdie hebr. Propheten weissagten Itti 
13, 19 ff. 14, 4. 12. 46, 1 f., denn die ganze Gegend erscheint als eine von 
Menschen ontblövsto, mit dürftiger Vegetation ausgestattete, d«^n Thieren dos Felde« 1 
preisgegebene Kinöde, die durch die grossen Schutthauten von Backsteinen tind j 
Mauerresten nur iiocli «schauerlicher wird. Diese liegen ohnweit der Stadt Hella 1 
(62 4' 27^' O. L. 32" 28' 30" N. B.), etwa 9 oder 10 deutsche Meilen södL 
▼on Bagdad, s. OlWier Voyage II. 486 ff. Ker Porter travds Of. S68 ff. odt ; 
Abbild. Cl. J. Hieb narrative of a Jonmey to Hie fite of Babylon cet. Lond. 
1839. ^. m. Plan u. Abbild. Th. Maurice obaervatt. on the ruins of Bab. Lond. 1 
1816. 8. m. Kpf. J. R. Welljjted Reise n. d. Stadt d. Khalif. nbers. v. Kunze!. 
Fiorzheim 1841. 8. S. 143 ff. Heeren Ideen I. II. 157 ff. Ritter Erdkunde XI. 
865 ff. lu der pruphetischen Sprache der Apokalypse ist übrigens Babyinn 
s. V. a. Rom und symbolisirt das Heideuthum, vgl. d. A. Rom. — 2) Ein anderes 
Babylon lag in Aegypten iidlkii von BfeHopofis am Mi^en Ufer des Wk 
(Strabo 17. 907.), gegrfindet von Babyloniem , die di^ch die Kriegssfige neck : 
Aegypten gekonunen waren Diod. Sic. 1 , 56. Joseph. Antt 2 ^ 15. 1. Dieson ; 
Ort, von dem man noch inuner Ruinen sieht (Hartmann Erdbeschr. v. Africa 
1926. Prokesch Erinneron^^. I. 59 f.), verstpb*»n ♦^Ini'^p An^ilrf^er nach Tradition 
der kopt. Christen, aber ohne ri;» itd ausreichenden Grund 1 Fetr. 6, 13.. s. dag. 
Bert hol dt Einl. VI. 3063. Steiger 1 Br. Petri S. 21 f. Es ist anrb hier das 
(obschon verfallene, doch) noch vou Juden bewohnte alte Babylon gcmciul Nean- i 
der Kirchengescb. 1. 185. 

' B a by 1 Olli e Ii , ßaßvKojvia -) , bebr. "^Tsb oder y-x ( s. d. A. — wäh- 

rend ba| Ps. 137, 1. uud ttj^nto? ynj* Jer. 24, 5. 26, 12" Ezech. 12, 13. mehr da* 
diald.-babylonisclte Bdeb bezeidmet)| ein bekanntes I^d MittehtricBi am unten 



1) Nach Herod. 3, 159. licss Cyrus Mauern und Thore der eroberten Stadt onver- 
sebrt. Dagci^en berichtet Berosos (bei Joseph. Apion. 1, 20. p. 452. und Euseb. Chroo. 
armen. I. |>. 73.), dass deiseUii di-' ;ins8crc Maaer demolirt habe. Mit Herod. kommt 
' »Uilschweigend auch Xenophou uberein. — 2) Dast im N. Test, auch Ba^vloir ßr 
6s^9l«W« st«he, seh^ai odr aas Mt. I, 11 II nSdit «nveisifdi; 1 Petoi 6, IS. absr 
hatte Wahl jedenftUs nidit hiwber aieksn sellea* Ueber ▼on peisisdiMi Kidiiba 
f • d. A« Assyrien. 
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Eipkrat u. Ti^^ris. in wrlchem Babylon <Iie Hauptstadt war Plio. 6, 30. Es praiiztf 
fwenn man \i\(:ht mit Ptolem. 5, 20. Chaldaea, den südweitl., ani jiersischf^n >!r(>r- 
Uten gt'legeuen Tlioil^) davon »int»^rschpidet . s, d. A. Chaldäcrj jjoidiicii an 
MmpotaBÜen (d. Assyrieo)^ östiicli au den 'l ign«i, »iidiich an den (>ersLscben .Meer« 
iMi^iPMlBdiiH tewM Anbi«i (DMAk. 18, 6. Stnbo 16. 7d9.)> lag n«ter 
rfMB ia QuHCB gwHiiiglga uid gCRBdai HtaaelMtridw (Olivier IV. 386.)^ 
knie eiM ganz flachen (Stnibo 2. 109. 16. 734.)) durdi k»he Fru( htbarkflik 
(Berod. 1, 193. Plntarcb. Alex, c 36. Dionys, perieg. 992. sqq. Tgl. Euseb. Chron, 
nm^n. 1. p 1^^^fJ. >. ho^^onfU rs nu Getreide (Strabo 16.731. Pün, 18, 47. — 
2€0- im<l Süütaltige Krndt«;!!; und I'alraen (Xen. Cyrop. 7, Ö. 11. Auab. 2, 3. 10. 
Atltca. 11^. 651. Strabo 16. 741. Berosi fragoi. ed. Richter p. 46 sq. — andere 
Bannie, und somit Natzholz, fehlen ganz Strabo 16. 739.) ausgezeichneten ^ zu« 
^ Sit ^idea Napbtlnqiidleft («. 6. A. Aaplialt) ^) gesckwaagwieii BodM. 
JKtm BwA i W i kät irarde, da Bcgen seKea bt (Berod. 1, 193., adbat m 
Wiotermohaten O Ii vi er IV. 336.), durch die jährlichen Aliebwellungen dca Sa» 
I>hrats und Tigris, welche man durch Dämme in Ihren Verhecrnngen hcschrankt hatto, 
«dagegen mittelst sehr vieler kostspieliger, zum Theil selbst schilFbar' i f^anäle 
iHeeren Ideen l. II. 149 IT.) über das gaiiz<« T^afHl vorf heilte , haupt.sachln h be- 
grußdet (StxaUo 11. öOZ. 16. 739. Plin. 9, bJ. HeroU- 1, 19^. Diod. Sit. 2, 7. 
19t Jcr. 14> 23.) ondBabjrloiiiafttUtfifih noch jetzt ab «in IbndUaad dar Ker 
Fartcr IL 291. 299. IKe Bewohner (vgl. d. A, Chaldier) trieben also Tortheil- 
laften Ackerbaa (Jer. 50, 16.), waren aber vorzüglich durch ihren Kunstfleiai (bca. 
ia Yerfertigang von Prachtgewändem und herrlichen Teppichen Böttiger Vasen- 
gemSlde T. S. 105 ff.) berühmt (Strabo 16. 739. Plin. 8. 74. Arrian. Alex. 6, 29. 
«gl. Jos. 7, 21.) und hatten einen sehr beträchtlichen Theil <Ii s asiat. Handels an 
ich gebracht (Ezech. 17, 4* vgl Herod. 1, 192. 194-), indem Me zu Laude auf 
iiaKarawaneosti-aaseD) aber auch zu Wasser Jes.43,14. (jedoch mehr durch fremde, 
^Ukkkt phoaic ScbUle Heer an Ideen I. IL 257.) nanenlUdi indische Lomswaaren 
htm^ und «ficaalbea) wie ibre eignen KanaCeiaeagniase) unter Benutzung der 
Fhttwfhiffihhft onf den einheimiscb^ SiMien ^erod. 1^ 194.) nach Vorderasien^ 
4nin?orfn u. s. w. absetzten vgl. Heeren Ideen I. II. 124 f. 149. 199 IT. Man- 
aert \ . II. 372 ff. Der Wohlstand erzfu-j^t«* aber weichliche .Sitten und alle die 
Laster, welche im Gefolge <les Luxus zu sein piiegen, s, Uerod. 1, 195. Curt. 5, 1. 
37 fi|, Leber eigenthümliche babyl. Trachten ^Uerod, 1, 195. Strabu 16. 746. 
Beeren Mecn L H. 205 f.), die aadibei den Hebrnem Eingang gefanden batteoy' 
IV iKcb. 2By 16- Die Hauaer in Babjlonicn waren wegen Mangel natfidicher Steine 
<w febairbüRn Ziegeln (s. d. A.) mit Pahnengebälke errichtet; den Mörtel vertrat in 
«nsgezeichaeter Weise der Asphalt ^itrabo 16. 739. vgL Mü Her Archäol. S. 283 f. 
IKf Sprache der eigentlichen Bahylnnier gehört»' dem scnutisrhen Sprachstamme 
ttöd dessen arantai.M In m Zwt ige an uml >var derselbe Dialekt^ den wir jetzt chal- 
däisch ueunea (Dan. 2, 1.^) nur ij»t letzterer nicht frei VOD Beimischung jüdischer 
IkBcnte '*)> s. Wabl GeiÄ« der morg. Spr. 570 ff. meine chald. Grammat. 1 ff. 

1) PMol: «MRpdttN»! ^Qni*9 'Aqaßitf ^ XmUhtiu. %mq«. Vcl. Strabo 16. 739. 
Vag ut des Pün. (5, 13. vgl. 6. 30.) BesttauBung von Babylonia. S. nberhanpt d. A, 

Ch>i<ia, — -2) Herod. 1, 179. nennt einen Ort */s mit Naphthaquellen: das ist Hit, 

N IJ. 4t2 52' J')" <). r..), wo noch Olivier (R. III. 343.), Kar 



^«rter, Welisied u. A. jeu« Aü|>haltiager sahen, vgl. Kitter Krdk. XJ. 74911. — 
Ms Biibjloaler waren aadi die Ufbebsr des wdt aber Asien Terbreiteten Maaas- 
Gewiditssystems , s. ßöckh metrolog. Unters. 8. 8S ff. vgl. d. AA. Ge- 
dickte und Maasse. — 4> Dass unser jetit sogenanntes Chaldäisch nichts 



r wtA als tili jüdlächer (und zwar paiä«tiu.J Reflex des ajram. (syr.) Idioms, davon 
W Mich auch Hup fei d (theoL Btad. a. Ktit III. 291 f.) noch nicht oberzeugt. Ans 
M. asbaftstsOflni soUte nan an wenigsten die T«üige Uentltit dei Bjniidin and 
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Euier luuicheru iSacUriciit aufulge soiite er noch m euugeii l>uritTii um Mosul uud 
Utrüu f»rütb«i i«! •vrimiieli gaoaut werden Jaho Bkileit. l 284.; M 
fl. Ritler Brdk. IX. 681 ff. uod den Art Syrtea. Wm m idbrifUidmi Deik- 
ittiiem (namentlich auf Backsteinen unter den Ruinen von Bab^Mi) aufgefundei 
wurde, ist in einer eigentbümlichen Keilschrift abgefasst, die unter allen Arten 
Krilsrhrift die complicitirste ist (s. vontngllch Grotcfend in t]pr 7y\t9c\\r. (Tu 
Kun<i«- des Morg^enl. l. 212 ff. II. 171 ff. III. 179 ff.); es ist nh^r niclit zu z\n. ifrln, 
dass schon die alten Bab)lonier neben dieser auch eine Cnrrentschntt gehabt haben, 
s. d. A. Sclir<*i|»k«Dtt. Siae treffUche Specialcharte des Landes von Rennel 
■. In aeineHi Atlas inr Geography Herodot (andi bei Bredows l/Mlersnefc. H.X 
Ueber die Geschichte des babylon. Reichs vgl. d. A. Cbnid&er. Seit dem Exil 
hatten <;ich in Eabylonien viele Juden angesiedelt, die Hauptstadt selbst enthielt eine 
stark. Colonie (vgl. Sus. 1 . 5 ff. 1 P^^tr. 5, 13. Joseph. Äntt. 15. 2 2 15, 3. 1. 
18, 9. 1 Philo Opp. II. 57ö. 687.) und <s i«it bekannt, wie nach Zersti rntiL; Jeru- 
salems diese babylon. Juden durch ihre Akademieen ein gros&es Ansehen behaupteten. 
Die eingebornen Babyloaier waren aber den Juden in Folge des Exils verbasst and 
BabyUnier bei Letslem ein SchiaqifiMaie geworden Gloas. babyl. Joan Ü 66. 

Babylonischer Thurm. Die erste grossartige Unternehmung der 
Menschen nach der Sflndfluth war laut Gen. 11. die Erbauung einer Stadt and 
eines Thurms In der Ebene Sinear, wodurch sie theBs sich <lnen NasMo auchca 
theils ihre Zerstreuung verhüten wollten Vs. 4. Diese selbstsüchtigen Zwecke 
missfielen Gott, er fahrt hernieder, verwirrt die Sprache, die bis dahin eine emsige 
gewcs'Mi war Vs. 1., und in Folge dessen zerstretien sich die Menschen und mii««»'Ti 
den Bau aufgeben Vs. 5 — 8. J» iw' SfnM ist nach der Erklärung der Urkiintle 
selbst Babel Vs. 9. und dieser iNaine wird mit der vSprachenverwirrung in etymo- 
logische Beziehung gesetzt (s. d. A. Babel), der Thurm aber kann kein andrer 
sein, als der Ton den aUen Autoren oft genannte Beinstempel in Btbd. SoHfit 
schtiesit sieh jene ErAInng an ein uraltes historisches Factum an , an die Erbanmg 
BabylonS) die von allen Nachrichten in die mythische Zeit versetzt wird; sie 
giobt aber zuglpirh pinp in dfr l VrTp's'rhichte ni^ht wohl entHehrliche Erklärung über 
die Enl-stehting der verschied* nf n iisrhpn8[)rai Im n (Plin. 7. 1. 11, 112. vgl. 
1 Cor. 14, 10.), welche einerseits von der Ansicht ausgeht, dass diese Ericheinuag 
ein Uebel (Hinderniss des Völkerverkehrs) und somit (ganz israelitisch) eine Strafe 
Gottes sei , andrerseita sich an den Namen ^ hebrüsch gedeutet antehnt. S. Bich- 
horn Ptr. dedarantnr diversitatis lingnanim ex traditione scmitica origines. Goett. 
1788. 4. (auch in der Bibliolb. d. bibl. Liter. III. 981 ff.) und Bauer Mythol. I. 22S. 
Zur weitern Erläuterung bemerken wir: 1) Das Probl»-!», wie die Versohi^'denheiten 
der menschUchen Sprache entstanden seien, hat auch andrf >'ölkpr und \Veise be- 
schäftigt (Plin. 7, 1. 11, 112. Hygin. fab. 143.), und in den beiden aut uns über- 
lieferten Erklärungen wird die Sache ebenfalls als eine Strafe der Götter bezdcbnet, 
uMicli Plat ?^ p. 272. (vgl. Philo Opp. 1. 406.) und sibyllin. Orahel bd Joseph« 
Antt 1, 4« 8- ▼({L Bttseb. praep. ev. 9, 14 f. Glim. arm. 1. 88- n. 69. — 2) Die 
Ursache solcher Bestrafung 6ndet Fiat» a. a. O. in der arroganten Forderung der 
Menschen an die Götter, ihnen Unsterblichkeit und ewige Jugend zu verleihen, die 
svhtllin. Orakel aber erz;ihlen von einem Gigantengeschlecht, das ein^^n Thurm bauf. 
um den Himmel zu errt ich« u. Winde werfen den Bau zusammen utiil ilie geretieim 
Götter verwirren die menschliche Sprache. Inwieweit diese Tradition selbst- 



Babylonischen (allerdings nur eines Hau^tdialekts) erwoiscn wollen. Wsnini sollte 
aneh nicht in dem meut gebirgigen Syrien die Mundart rauher und härter, in dem 
flachen^ offenen Bab-^ lontPTt (und Mesopotamien) weicher und hfütiinender haben «ein 
iLoaaen? S. meine chaJd . Giaiuinntik 8. 8 ff. Son«i vgl. noch Ueerea ind* com- 
ninuu. sa«. Gest«. Xm. p. 86, (hiit.). 
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stioffig sei, lässt sich jetzt nicht mehr beortheilen, doch liegt kein ausreichender 
Grund vor, sie als eine blosse Umbildung der israelitischen Sage zu betrachten. — 
3) Der Belusthurm zu Babylon (über dessen ßaiiart und Dimensionen s. <i. A. Babel) 
war, auch wie ihn die griechischen Berichte schildern, jedenfalls ein erstaunenswerthes, 
ii jener Ebene mächtig emporragendes Riesenwerk, wohJ geeignet, Träger eines 
»olciien Mythus zu werden Auf welcher Seite des Eiiphrats er lag, sagt keiner 
der alten Schrifltsteller, aber längst schon hat man die westlich vom Flusse unter dem 
Namen Birs Nirorud *) etwa 1% deut. Meilen siiriwestl. von Hella gelegenen mäch- 
tigen Trümmer für den alten Belustempcl gehalten und die neuesten Untersuchungen 
v^*Ker Porter (Abbild. II. pl. 69- 70. Grundriss pl. 71.), H ich (Abbild, p. 93.), 
Keppel u. A. habrn difse Ansicht bestätigt vgl. Ritter Erdk. XI. 876 fT Es ist 
einaaf der Westseite steil, auf der Osfseite in zwei Absätzen sich erhebender Trümmer- 
kaofe in der Gestalt einrs von \V. nach O. länglichen Rechtecks, der an der Basis 
nach Ker Porter 2082 F. nach Rirh 2286 F. misst und aus grossen Mauerresten 
von theils gebrannten theils an der Sonne getrockneten Backsteinen theils aus Schutt 
besteht. Die Höhe betrügt an 200 F. und auf dem Gipfel ragt noch bis zu 35 F. 
rii Mauerpfeiler senkrecht empor. Das Ganze wird von einem Viereck eines Enl- 
walles eingeschlossen, dessen Diuionsinncn mit den 2 Stadien des Herodot für jede 
Seite (s. d. A. Babel) ziemlich übereinstimmen. Wann die erste Hand angelegt 
worden ist, den Belustempel zu zerstören, wissen wir nicht genau; nach Strabo 
16. 738. soll ihn Xerxes niedergerissen haben. Aber noch Herodot sah ihn 8 Etagen 
koch und Alexanderd. Gr. machte <len \'ersuch den am Fusse desselben angehäuften 
Schutt wegräumen zu lassen um den Thurm wiederherzustellen, was je<loch nicht 
durchgeführt werden konnte Strabo a. a. O. Arrian. Alex. 7, 17. Mit der Stadt 
i«r6el später das Gebäude immer mehr; Diod. Sic. 2, 9. redet schon von gänzlicher 
lolrämmening. Ob die jetzt an der iXordseite <les oben erwähnten Mauerpfeilers 
ücktbaren, mächtigen und ganz ungestalligen Mauerstücke, welche die Gewalt des 
Feaen vernichtet haben muss , von der Zerstörung durch Xerxes herrühren , bleibt 
rwöfelbaft; dass sie aber nicht mit Gen. 11, 7., was schon von Vielen auf einen 
BiitzstnU gedeutet wurde, in Verbindung zu setzen sind, ist wohl gewiss, s. Ritter 
a. a. 0. 885 ff. Die ältern Untersuchungen über den babylonischen Thurmbau, 
•kI Perizon. origg. babyl. c. 9. (Deyling observ. III. Nr. 4.), sind jetzt un- 
fanodibar geworden, ein unreifes Product aber war Hezel Gedanke üb. d. babyl. 
Stadt- □. Thurmbau. Hildburgh. 1774. 8. Seltsam ist endlich die in tres tractatus 
it]naM qnibusd. difficil. S. S. Frcf. 1839. 8. vorgetragene Hypothese über Gen, 11. 

Bacchides^ Feldherr tles syrischen Königs Demetrius und Statthalter tcJ 
«Kpayrot) noTafiov d. i. jeriseit des Euphrats (Vulg. trans flumen magnum) 1 Macc. 7,8. 
Ersetzte den berüchtigten Alcimus (lül v. Chr.) mit Gewalt in die hohepriesterliche 
V^örde ein imd übcriiess ihm ein Triippencorps, um sich gegen Judas Makkabi be- 
baopten zu können 1 Macc. 7, 10 ff. Das Jahr daraufkehrte er, weil die jüd. Pa» 
trioten wierler mächtiger geworden waren und selbst ein syr. Heer zurückgeworfen 
bitten (1 .Macc. 7, 26 ff.), mit nnserlesenen Truppen nach Judäa zurück, schlug den 
Jtdas bei Laisa (1 Macc. 9, 18.), hielt den an seine Stelle getretenen Jonathan in 
Respect (9, 47.) und befestigte Jerusalem (9, 50 ); doch nach dem Tode des Alcimus 
(159 V. Chr.) zog er wie<ler ab 1 Macc. 9, 67. Nach zwei kurzen Jahren der Ruhe 
rnckte er, von den antipatriotischen Juden herbeigerufen, abermals in Judäa ein, 
idiloss aber, da seine Waffen nicht glücklich waren, mit Jonathan einen billigen 



I) Mit Gen. II. ist zu vergleichen Ktesias bei Djod. Sic. 2, 7., wo es von der 
fcfailBag Babylon« und des I3cTiisteni|)r!.s durch Semiramis heisst : iitilf^a^fvrj xovg 
9tn»g6^tif uQxixfyctovag xecl xfxv^xag^ l'xi 81 ti}v dXlijv xogjjyiav nuQaaxfvaaufifvj) 
»lifjiuyrv dndcTjs xijg ßuaiXdag tcqos r^v xtov igytov avvxBXeiav uvSQmv fivQidäag 
WM^ae. — 2) d. i. Nimrodsthurin (vgl. Gen. 10, 9 f.) $. Ritter a. a. O. 878. — 
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Frieden (9, 60 fC.) und iicss Um als Voiklhäupllutg (unter s^r. Oberherrfiduift) ge- 
währen 1 Macc. 9, 58 tf. 

Bacchus, s. d. A. Bionysus. 

Bacll^ i«S> anh. <>l^, ^«>l^ >). So IwiaM in der BiW 1) die UriM ia 

einem TiefUial Üiesaenden Gewiiaery welche ans einer nntefirdisdieii Qnelle her- 
vorkommen, wie Arnon, Jabbok, Kischon, Sorek u. a., anch woU der 
Wetdenbach Jes. 15,7. s. die einz. AA.; 2) die nur in <^ r Regenzeit flies- 
aenden Crwasser, Sturzbachp, torrentes (vgl. Herotlian. 3. 3. 9.) welche in der 
heissen Jahreszeit ganz austrocknen Hiob 6, 15 ff. vgl. Niehuhr Beschreib. S. % 
Oedmauu Samml. V. Ii6 f. Von letzterer Art ist z- B. der Bach A<^gy jitefls, 
B-^-nSB i>ro (Ezech. 47, 19. 48, 28. blos hm. s. Hävernick z. d.St.), an der Süd- 
gr&Bse PalisCma''s gegen das mitteiand. Meer Inn, Sniserste Giiaae des isiacfit 
Landes Nnm. $4> 5. Jos. 16, 4. 47., wahrscheinlich der Eegenbach ohaweil 
Bhinocomra oder Bhinocolura (Saad. Jes. a. a. O, LXX l^voKo^ov^a nad Abnsaid 

zu Aum. vgl. Joseph. Antt. 14, 14.2.)*), dem heutigen el Arisch (yäajJI), 

)i Mfile vom Mittebneer Volnev IT. 255 Bur^khardt H. 778. Derselbe 
Bach ist ohn.streitig 2 Chron. 7, 8. (gegenüber üamath uls nurdi, Bcgranzang des 
Beichü Salomo's) und 2 Köu. 24^ 7. Jes. 27, 12. (gegeniiber demEuphrat) gemeint, 
über ü'^yp, -n| Gen. Id, 18. aber s. d. A. Nil & noch äberii. Bei and 285 sq. 
HamelsTeld t 531. 

Bucha 9 arab. G^» ein strauchartiger, jetzt vortoglidi in Arabien um 

Mecca wachsender Baum 2 Sam. 5^ 23. 1 Chron. 14, 15. Nach Abnlfadli (bei 
Celsiu.s I. 339.) gleicht er der ßalsamstaude, hat abf*r längere Blätter und grös- 
sere runde Früchte. Ans den ersten soll beim Einschneiden ein weisser scharfer 
und warmei Saft tropfeuartjg hervorquellen, *laher der Name (vgl. xs^a Uere;. 
Forükäl Ueftchreibt ihn als arbor fuliis ubovatiä, gldbri^^, iutegris lactesceos, 
▼eoenata. Ob dieser Baun eder Stranck anch in PafiMiaa gewachaeik sei, ist frei- 
Eck ongewiss, anch Terlangt 2 Sam. a. a. O. das Banadien der Gi|ifel sckon eiaca 
Baam von beträchtlicher Heike. Die jnd. Ausleger y mit tknen Lntker, wtnüAm 

daher den Maulbeerbaum (n'in, vsj>y>); aber dieser sdteint eben in Hebtäisdwa 

schon seinen Namen gehabt zu haben, und befremdend fröre es, dass die meisteo 
alteu, auch jnd. Uebersetzer das Wort KS2y wenn es ein so idltaglicbes Gewidi 
bezeichnet Kitte , gar nicht mehr za deuten veimocirten (denn «e übersetzen ftst alk 

appellativ). Nur LXX 1 Chron. und Tulg. an beiden Stellen haben aTrto^ , py>^ 
und dafür erklärt sich auch Rosenmiiller Alterth. IV. I. 247 ff. Manche Aas- 
leger deuten Hiirh 84, 7. HSSr: pr» auf dieses Gewächs (Hitzig, Ewald) nntl 
verstehen unter ßachathal ein dürres, wüstes Thal (da der Strauch Bachu besonders 
um Mecca wächst, welches in einem dürren Thale liegt Niebiihr Beschreib. 389.) 
Vgl. auch Lengerke Ken. 135. Andre fassen KSa appellativ, wie schon L u ther; 
Jammertkal, und in der Thal liegt jene Deutung etwas fem. 



1) Vgl. Robinson R. I. 61. — 2) Torrentes nnteischMen von pereoa«« fle^ 
Wia. 5,1». — 3) Es ist daher svold denkbar, w» Joseph. \nn 13, 4. 4. ein Feld 

bcrr ein Reiter« nrf>s in die ThaUichlncht eines solchen vertrockneten Starzbachs *um 
Hinterhalt legen mochte. —4) Joseph. Antt. 14, H. 2. nennt diesen Ort 'PiwouolovQa; 
•bonso PUn. 5, 14. Liv. 45, II. Strabo 16. 781. Diod. Sic. 1, 60. Bei Strahn hei»st 
er bestimmter 'Pivüxo'Xoi'jj« r»J^ ngog Atyvnzfo fPoivUi^^ , \n\. uich 16.759. Ue her die 
Etymolü^ic diese« Wortes s. verschiedene Anaicliten bei Gesen. the«. II. 872. u. 

Hitzig FhiU^t. S. 97. Vgl. nodi Hartmattn Btdheschr* t. Afrka 1. M ff. 
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Baekra^ n^», w«r im isnel. Alterthum gpwöBnT. die Be^cUSftigung der 
Haosfraaen oder Sklavinnen (Gen. 18, 6. Lev. 26, 26. 1 Sam. 8, 13. 28, 24. 
2 San». 13, 8. Mt. 13, 33. vgl. Jer. 7, 18. 44, 19. Mischn. Challah 2, 7. Thilo 
Cod. apocn-ph. 1. 96. Plin 18,28. Arvieux R. III. 226. V. 415. Burckliardl 
fl.1003. Rüssel NG.T. Aleppol. 146. Robinson II. 400.)^ später werden iber 
mkU OABUbary tnfck, e ryitit ( Bm. 7, 4. 6. Jpte pll, 1 5| 9. fb Ii J»« 
iMlHi €8 dsft €^p0 BSckcffilfiiM (Wttßfy Amn piMotlHB^ ST$ St» s« ^ 
A. Handwerke. Der Brodteig (P^ta, LXX tfrert;) aus Weiten, Gerste oder SpeH 
(Sckebaotb 3, 2.) ward, da jfde Familie ihren Bedarf in kleinern Quantitäten nnd 
tigfick frisch zu backen pflptjte (vgl. Arvieux I. 69. III. 227. Tavernicr II. 280. 
Hamar III. 474.) in einer hölzernen Schüssel (n-iHt» Exod. 7, 28. a. ».Shaw 
R. 231. vgl. Rosenm. Morgenl. 1. 303 f.) bereitet, gesäuert (Plin. 18, 26.), f^r^, 
■Ii gebi^, «Ml. Dm ttam mHiMAf wean ■» eilig back«» ütMle (G«ii»19^ 
% Iwi 11, 84 C S9. Kekt 6, 19. 1 Stt«. 98; 94. vgl. PRtt. ik 97.) » )■ ^ i«* 
Beduinen wissen von Sauerteig gar nidrti (Arvieux IIT. 2f2/t m«llfttt. III. 41 )t 
inch selbst in Städten wird jetst meist nngnlnertes Brod gebacken (Rfipp ^11 Abyss* 
1. 199.) vgl. d. A. Pascha n. Sanerteig. Die Brode erhielten die Form länglicher 
oder runder Kuchen (on^ n^TO Exod. 29, 23. 1 Sam. 2, 36. Rieht. 8, 5. LXX 
xoUvpi^ a^ov) von der Grosse eines Tellers und der Dicke eines Daumens (Körte 
R. 438. Rastel N6. v. Aleppo I. 146. Harmar Beob. ill. 60 f. Roblns. lU. 40. 
flS.)*), MeraiebdBBsseD nicht gescMtai, Mdem gebracto Vtatdci Im 
56»7. Vt 14, 19. 26, 26. Act. 20, 11. TgL Xenoph. Anah. 7, 3. 22. Plaat f^mu 
S,ö.l9. Curt. 4, 2. 14. Robinson III. 1. 40. s. d. A. Mahlzeit. Die eigcalHu 
chen Backö fen, "^sn (vgl. Hos. 7, 4. 6.), die in den orientalischen Städten zum 
Thöl öffentlich sind (Shaw R. 202. Harmar I. 246.), unterscheiden sich wenig 
TO« den unsrigen Arvieux III. 229. Daneben bedient man sich aber grosser stei- 
Krüge ^ die nach oben zu offen sind, von ctiMi 9 Fuss Höhe; inwendi|( wird 
HeSw At (to der Regel irit Höh vgl. Je» 44 , 15., aal W<# mtA MMf MH 
,1» 19. vgl. ArTienx III. 999t Körte 498. f. d. A. Soli), M «id Ah^ 
>, wenn die Seitenwände hinlänglich erlütet sind, ausserlidl (Mih Anderli 
atdi iswendig) angeklebt und die obere Oeffhung lugedeckt vgl. Arvieni III. 227. 
Kkhahr B. 67. AbhikL, Tavernier 1. 280. Rippeli a. a. O. Noch jeftat iMiiat 



^ wMm T«pr hd dcB Anbcra J. MieUttlls iakM.BM.YIL 17$. 

WmmäatAMtmkmkmy die jetst Ortüt aeligthrtaiMidk int^ IfMdt §mlm^ 

M ciiNeder i» etaar % ScU «ie£ Grdbe KieaektdM gi^^ 
wean sie das Loch hinlftngM erwinll haben , herausgenommA iM hk dttoi »Cdk 
Ae lachen eingelegt werden (Tavernier I. 64.), oder dass «an eitt«ti Htlttg Mit 
hdssea Kieselsteinen halb anfüllt und auf diesen den Teig ausbreitet Arvi ent ITT. 
229. Diese Brodbereitung i.<»t vielleicht 1 Kon. 19,6., wo ö'^BSf^ t^ny vorkom- 
Das hn Ofoi bereitete Gebäck dagegen heisst Ler. Zj 4« "^UP n^Kjs. 



1) DiiuM BrodloMfcM trocknen bald ans, daher gsaiesst nan dss Brod ub Margen- 
ha4s tm ürf l a h IM (Harmar I. ».)» hMlistf smm« mam «wh Brod«, dia lidi 

üa^rr hielten und daher mit auf Reiten genommen werden konnten , zu bereiten ver- 
Maadca haben Gen. 45. 33. Jos. 9, 13., wann man mcbt etwa die ausgetroeknetea 
•Mb« T«r dem Cl««us aBihaehtilla. Auch dla Wiihiaitalu vtmM naeh 9 T^gear noci 
füteter sl d. A. — 9) Genau lisvt sich die Grosse dSlr Wbr. Br^dkochen nicht be- 
üiwflreo; aar im Allgemeinen ist aas 1 Sam. 25, 18. 3 Sam. 16, 1. abzmiekmea, dau 
M* voa mätsiger Groue ^ewe«en seien. Da.<i Näralichc geht aus Lue. 11 , 5 f. hervor^ 
alt deaa aa^ groMe Brodscheibea nicht wohl hätten transportirt werden können, be- 
»«(i^rs in Sielen Jadith 10, 6. Die Stärke derselben ist im heutigen Orient aach 
TwifhigAfm und bei den Anaeniem giebt es Brodkuchen. die so dnaoe wie ein Jiar- 
kMm M Tavaraler I. 980. DM» BradluNkan itarisn Mb«« den gewOalicPMi 
Wmm Ima tob 2^ 6. erwitatt 
WuBM, «H. Mali L 9 
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Von dein Backen io Asche vgl. d. A. Aichkuchen. Feines Backwerk konoteo 
die Iiraetiilen schon in Aegypten kennen gelernt haben, denn dort war bereits ia 
alter Zeit, wie die Deoknilcff Maweiien, die Bäckerei aehr aiiafdbildet TgL Ro- 
seliioi II. 11 m. WiilLiaao« ILSSft. a. d. Kacfcea. 

^^,JB#4Üill9 ps^f art inOrieBt wgtm deakciaaea KliaMi*a Md viefea Siaibai 

Bothwendig uad dületiach (als Vorbeugunganittel gegen Hautkrankheiten) uner- 
Utfslich; daher war es bei den Hebräern eine der ersten Beinigkeitspflichten Neb. 
4, 23. und in gewissen Fällen, nach erfolgter (levit.) Verunreinigung, selbst durchs 
Gesetz vorgeschrieben Lev. 14, 8 f. 15, 5. 13. 18. 17, 16. 22, 6. Num. 19, 19. 
l>«ut. 23, 11. und mit der Heiigion in Verbindung gesetzt (wie bei den Aegypteru 
fiefwL 2, 37. «. mAmm&imm Niebskr B. IL 47. a 39.) vgl. die t^nad. 
BriialeraqE« in ^i^^L MÜLVaotii (Jüacfatt Vi). badete «icbt wir ia FInaMi 
Lm. 16f t Kda. 6| la (Biod. 2, 5. vgl. zu dieser Stelle Ir wie s Reise 273.)» 
tfflMtrm web in Hause, indem der Hof bei Vornehmen immer aucb ein Bad um- 
schloss (2 Sam. Ii, 2. Susann. 15.) *). In spätem Zeiten gab es, wie bei Griechen 
u. Römern (Potter Archäul. II. 654 f. A dam roiii. Alterth. II. 214 f. vgl. Fabric. 
bibliogr. antiq. p. 1006.), auch öffentliche Bäder (talm. niMXmn) in den Städten Jo- 
aeph. Antt. 19, 7. 5. Miaeha. Nedar. 5, 5. vgl. Mikiwelh 6, lö. Schebüth 8, ö. Bahe 
baifcra 4, 6- (wie dwgIcieheB im heutigea Orient iibeian beatebtn die Be ec h r eib w 
gaa bei Arvieux II. 42. Treiio672. RaaaelL 17tfi Tearaefort B. IL 
470 ff. C h a r d i n Voyage y. 196 aqq. Muradgea d^Ohsson 1.264 0*.), lai 
die Paläste hatten ihre Badezimmer Jo«?eph, Antt. 14, 15. 13. In Ortschaften ge- 
mischter Bevölkerung besuchten die Juden auch die heidni.schen Bäder (Abixla sara 
3, 4.) vgl. d. A. Beschneidung u. Othon. lexic. rabb. p. 78. Ausser dem Nas- 
ser bediente man (die Frauen) aicb auch der Kleien zur Reinigung des Körpers 
lliMteaPenck.2»7* Da iibriseaa dfe beat Araber ia BnaM^gehnig dca Wanm 
tfa f e tf aea b fi e beaeB Lostrationeii dorcbBeibea aiit Erde cnwtMa, «a ««Ble 
asan hieraus , sehr nnwahrscheinlicb^ die Bitte des Syrers Naeman 2 Kön. 5, 17. um 
zwei Lasten Erde erklären (Rosenm üll. Morgenl. III. 228 f.). Die gewöhnliche 
Ansicht (Exeget. Handb. IX. S. 72 f.) ist viel einfacher un<l gewiss richtiger. Als 
natürliche H e i I b ä d e r wurden übrigens (in nachexilischer Zeit) die Thermen bei 
Tiberias (s.d.A.) Plin. 6, Id., Gadara (s.d. A.) vgl.Euseb. Onom. unter FaöaQay und 
Kalfirrboe (SttU&tk ▼. tedten Meere, wo ea aoch jelal OMbrere waioM QoeUen giebt) 
Joseph, bell Ja4. 1» 88. 5* PHik 6^ 15. b e i at tt ead et narea deit BadelocdMIai 
* aalvAti Uebflrd«iHakadBatbe«daa.d.A. 

Baektiladth, ßotxTt;ia6i> Judith 2, 21. (syr. aV.^ fiu^), eine Fläche 
(nediov)i welche das assyr. Heer 3 Taf^ereisrn vor Mnivt- nach Cilicien zu ange- 
troffen haben solL Ptoleni. 6, 15.16. nciuit iu Casw»iotis, einer syr. Prov., ein Baxxai- 
oU^ uDfter 69° 36' a. dir aioriiAe Ort koeuat im Itiner. Antonini sowie auf der ta- 
bab Peitfager. ver fii Maiuiert ¥L 1. 466. Dae8lUn]atl7ebef8.teCdafiir Be- I 
tbalia, die Valg. Baal dea Naaiea gias ana. 

BAre, vn, «veaia (Arabien aad)Fdytti* vor Alters eiaheiaiisck u. Gndea 
M aach (vereiBaeiir) aafdenLibaaen (Forakll deaer. aaiMdl. I?. V. Nr. 11. 
BaekSagbam R. n. 58. 131. Bnrckhardt T. 99.) nnd xwarai^ eebwarfe 

oder weisse (doch s. v; Schubert IU. 367.), denn diese halten ^ich nur in nord- 
lichen Gegenden auf, sondern branne (v. Schubert III. 120) od. vielmehr ge!b- 
lichweisse s. Ehren berg symbol. phys. (mammalia dec. I.), der den ursiis syriaciis 
sorgfältig beschreibt (m. Abbild.). Diese braunen Bäre fallen , wenn sie gereizt wer- 
den od. hungrig sind, seibat Stiere (Aristot. anini. 8,7. Plin. 3^ 54. Salin. 29. Ae* 



1) Selbst in FMtuogitthärfliMi waren snweileaBader angsbracht Joseph, beil. Jod. 4.3* 
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i^aaia. 6, 9.) und ganze Viehheerden (1 Sam. 17, 34. Horat. Epod. 16y M.)» 
aber auch Meoscben an (2 Köo. 2$ 24.) und sind (nam. die Bäriu Pliii. 11, HO. vgl. 
das. 7, 5J vorzuglich grimmig, wenn ihn^n die Jiingeo goraubt w« nfm (2 Snm. 17, 
Sprchw. 17, 12- Hos. 13, 8. Hieron. z. d. St: ajunt, t^ui de bestiurum 
icripsore oaliiria, inter ooiiies fcra^ uihil e«se ursa saeviu»^ cum perdiderit catulo« 
ceL) oder Huger de petnigt Sprchw. 28» lÖ. Ueber dM Seufibea der fiarea Jei. 

11 1. Boekart memt, IL 136.» obcrlu aber p. 129 aqq. Zu 1 Sam. 17, Sft* 
aag bemerkt werden, data der Kopf am Bären das schwächste ist Plin. 8, ö4., eui 
lolckei TUer ako durch einen geschickten Faust- oder Stockschlag getödtet werden 
kann. Indess wird dort ein Gleiches auch vom T.övven erzählt '). ÜcbrigenÄ ist 
DsQ. 7, 5. das medische Acich unter dem Bilde einer gefraaaigeii Bärin daigestelll. 

Baesa^ ^^^9 Baacu LXX (Baauvtis bei Joseph.), aus dem Stamme Issa* 
sdiar, Feldherr Nadabs imd, n jch'l«:* er diesen mcuchling« fTmc»r<let hatte, König 
TOR Israel 1 Kön. 15, 27 f. Ki i< sidirte zu Thir/a 1 Kön. 16, 3.3 , Ü'^-hs die ganze 
Familie Jerobeams ausrotten 1 Kon. 15, 29 f. und tuhrte mit dem jüdischen Könige 
Aaaa einen Krieg , den er selbst durch Anlegung einer Gränzfestung (Rama) veram- 
hik kalte 1 ESa^ 15> 17, y deaaen Aufgang aber for Jada in Folge eber AHlm adt 
SjMa-DnaacBs gniwtig war 1 Kön. 15, 18 ff. 2 Chron. 16» 1 ff. Senie Regiemag 
«iuerte 24 Jahr« (1 Kön. Id, 33.) 953 — 930 v. Chr., und war gaiis latib den in 
EpkrBim herrsdienden antitheokratisdien Gmndaatiett eii^ericbtet. .2 

Bät/lien^ 4, d.A. Salbsteine. 

Bahurtm^ -""^.2^ Ort im Stamme Benjamin, ohnweit Jerusalem 2 Sam. 3, 
16. 16, 5. 17, lö> Joaephas heisst er £aj[ov^( oder ßmi%w^e ( Aatt. 7$ 9. 7»% 

Bala^ r^^s, auch nn^a 1 Chron. 4, 29., SladtiarSt. Simeon Jos. 19» 8*, vietl. 
dndbe Oft. wekber Jos. I69 29. unter den Namen dem St Juda taMlbeill 

Biladan, 2 Kön. 20^ 12- Jei.d9,l*, 8.d.A.Merodaek BaUdnn. 

pbs, Sohn Zippors, König der Hoabilerf wdoiZdten, als dielbne^ 

tdm IQ (ieo Ebene n Moabs standen und sich zum Einzug in Canaan anschickten NoBl. 
-2.2.4. Die Uebermacht der Israeliten fürchtend (Joseph. Antt. 4, 6. 2: negl teSv 
ciW .^oa7f^cTC^Jv AiflfV ivk^ßiji), welche., eben erst das Volk der Amoriter besiegt 
hüai, md doch zu schwach, um (verbunden mit den Midianitcrn Num. 22, 4.) durch 
Waffengewalt sie sa denfitliigeii, liest erehienweitilui berühmten Propheten, Bi- 
kmi» aaindien, mn oack dan Glauben der alten Welt darck deaaen wirkalancn 
Bmalfcadi jener Feinde sich zu entledigen Num. 22,5 ff. Aber Bileam sdi sick 
btterUdi zum Sf gnen «les Volks getrieben und Balak musste auf seinen Plan Verzicht 
Hsten Num. 23. 24. ( s. tl. A. Bileam), ohne dass die Urkunde weiter seiues persön- 
icb»:a Schicksals erk ühnt. Aber öfter wird später auf dieses Kre^uiss zurückgewiesen 
ios. 24, 9. Eicht 11, 25. Mick 6, Ö. vgl. Apoc. 2, 14. 

BftUam (ftnlM^9 lat babaawm n. opobalaanumi) arab. mUjl}), daa 

«oUriechende, mit Heilkräften ausgestattete Harz ^) der Balsamstaude, wdckea 
Ka.l2,M. narabJProdnaJudaa'sy Diod. Sk.8»46. abernngiekkalsBraengniBa 



1) Divt ist sa^och von einem An&ssen b«kn Beste die Rede. Da nun weder 
li^f noch Bär einen solchen Bart hfil>t*n, he^i flfm ninn si« paclon Intintf, u. die LXX 
fifvyyos übersetzt habpn: so vernmthet l'beniuä zu d. St., fin&a im Hehr. 15TV3 ge» 
iinlea tube. — 2) VVildeiiuw iu d. Berlin. Jubrb. d. Pharmac. I79ä. S. 144.: Der 
Ccrieh des Mswabelssatt UUt das Mittel xwigchai Eotmarin und aalbvi, bat aber 
iA^l eti^a« T^rpf^ntinnTtipfs ii, nns'frf^pm anrh r>ition !»?mft(»n Citronen - u. Muskalcn- 
^■«■Cemch. I>er be«t« ini klar und durchsichMg. Creschmack ist bitter, xo- 

~ a. ssfeaif a. 8. w. 
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Anbieni kamt la FtelMna, dag andi Ton aadeni Scbriftitdleiii wcgai det 
Balsaar geprmn wird (Jwtm. S6y 3. Tac Hitt 6, 6. Plutareh. vit. Anton, c 86. 

jnot. 3; 6.29. Di'oscor. 1, 18.), zog man dos Gewächs in der ümgogendJericho^s 
(atiwbo 16. 763. Diod.Sic. 2, 48. J9, 98.) in bp.^on.lorn Balsamgärten (PUiLa.a.O.>) 
Tg!, auch Joseph. Antt. 14, 4. 1. 15. 42. jti.!. 1, G.6.), ii. von den Römern wiirHpn 
nach Zcrstoning «les jiid. Staat.s diese Pllaii/imr»on als einträgliches Kegele l»r- 
nutzt ^) vgl. auch i)iod. Sic 2$ 48. Pünius untorschrldet drei verschiedene Arten des 
Gewäohsea , die eine mit doonoi und ihaarigen Laubsprosseu , die andere ein knun- 
mtr 8tnadl tob mhea ABfeben, die dritte arit glatter ffinde und gromer alt die 
ÜhrigetL Tat GtMen, berichtet er, kommt das Balsamgewächs (eine arbuacala) 
(7f [<t Weinstocke am nächsten nnd wird ziemlich auch wie dieser behandelt. Die 
Blatter mod jedoch denen der Raute am ähnlich.«:ton und da^ <^'Hnze Jahr hindurch 
grün. Die Höhe beträgt nicht über 2 Ellrn. An« leichten und mit Vorsicht irr die 
Kinde ^( iTirithten Einschnitten (j«>5,c'ph. Anü. 14,4. I. bell.jud. 1, 6.6.) flie.vst 
Balsam m dimueu Tropfen} die uiau mit Wolle und kleineu Hörnern sammelt md 
däa^ bl neMft bnlcttai GcjEStaai aufbewahrt, Anfangi ist er weiss nad dnrcbaicb- 
tig, dana wird er tofb und dick. Für Jen besten gilt der, welcher for dem An- 
setzen der Frucht ausschwitzt. Uebrigens pflege man aacb aas den SamenkoHMn^ 
der Rinde und selbst aus dem Reisig ein Harz zu pressen , das aber, jenem weit 
nachstehe*) vgl. Theophrast. plantt 9, 6. Straho 16. 763. Pan«an. 9, 28. 2. Mit 
dieser die Pflanze selbst nicht genau charak.terii?iren<len Beschreibung kfunint aui 
meisten die ägyptische Balsamstaude iiberein, welche Uelou (Paulus 6ammi. IV. 
18ö Ii.) in einem Garten nbnwdt Kdr« astraf (einbeimis^ Ist aber das 'Oefichi 
iMibi Aeg., sond. et werden die FBansen aus dem glückl. Arat»ien dorthin gebia bt 
Prosp. Alpin« ler. aeg. Sy 15» p. 191.) vgl. ancb die Beschreiboog des Gewächses 
^ei Prosp. Alpin, de balsamo c. 3. und plantt. aeg. c. 14. p. 30 sq. (m. ^bbild.) *)^ 
4b4«U»iif J>Cfikwibrdi^ 3. öfi fL lorskil fand »wischen Mecca ornl Medtaa 



1) Uebcr füc weitern Narfirlrliten von den Balsampkntagen bei Jericho «. Ritter 
JärdiLUiide Ii. 6-^ ff. Nach Uaieii. autiüoi. I. p.ä5. wurda auch umEngeddi und oach 
BasrnTthieau (aat. Bagadfi n. Btfai) um Rngeddi u. Zoara Salaam gezogen vgl. G«a« 
sabb. S6) 1. — 2) Theophrast. plantt. 9, f). \.isef7t diese Batsain^ärtf n narli CMIe- 
syrien, doch f. d. A. l>ie BalsaiQpÜauzuagcn bei Kngeddi wollte schon Uieroo. 
fälschlich Hohesl. 1^14. in den lyeinbergeoSalomo*« finden. S.aQch Zorn in Ugoliai 
fiies. XXIX. — 3) — f,Viti aimüior «it, qaasi myrto. ' ihUaolis seri dicitor ut vitis 
et implet coUes vinearnm modo, qoae sine adminicutis se ipsae «n^tMVMit. Tondetur 
siaiilüer fraticaas ac rastris nitet<ät properatque nasci iotra tertiutu auuum fructifenu 
ffilbnatii iiitMHM rata«, perpetaa «mm. Arbarltria gemn. ttmA «1 capttheaa coam qaatf 
yocant eutheriston: alterom 8cabro a^pL-ctn, incarvuoi, fruticosnm, odoratlu»; hce 
trarhv appeUatur: terUam euneceSj quia est raUqois proceriua laevi cortice. 
Uuic secun^ bonitas, novissima' euCberisto. Semen est vbio proxiamm gnsta, cdore. 
fMÜBla*, nee sine pingui: pejus in grano quod levius atque viridius: ramus crassior quam 
mvrto. Inciditur vitro. lapide osseisve cnItelHg. Ferro laedi vitalia odit. Emoritur 
protinusy eadem aiupuuri su]>ervacaa pa^iens. Incidentis manus libratur artifici Uua- 
paramante ne quid ultra corticem violet. Soccas e plaga manat^ qnem opobalsa- 
mam vocant, suavitatis eximiaf sed tenai gutta ploratu lanis parva eolünittir in c^'- 
naa. Ex his novo ficti|i conditux, crassioci ainilis oleo et in roasto Candida. Rubeftcit 
deinde simulque duresciC e tnmdadide et««*' lostbi. a. a. O. sagt: afboras opobabawf 
ftNMyuw allAilem piccis arborlbus habcttCy aittl quod sunt humiies magis et in vinearam 
morem exeoliintur. Theophrfist plantt. 9, 6. vergleicht die St«n<1p ?Tiit der Mjrte, ilie 
Blitter mit Majoran. — 4) ,^ais. arbuscuium est viticosun, quod crcscil ad alUtudlnen 
Uanae/iilla pancissima gatans ratae proxiaa-— eoloM ^tridl, sabaibMa, perpe* 
tUoqne virentia. Ejus ligimm ptimraosnm levpqnr nnpnret, colore cxtertif« «nhrubro, 
cojus ramuli eoden colore conspicai sunt, ioogi, recti, cracUes, paucis foliis t^qr,dtaa* 
üai referti (oliaqua simol tama aut quina ant septeaa abe adnate aliqno pacta Mbfl 
foUoram H|Binli flores fert parrm sibas aiwälis fliriV- proxlmos, ternos singulis 
nlh appensos, qnasi in nmhpllap formam, i^iimme odorato!? ( t (, • Nach Wiidaatw aoU 
Alpin aar Tan jangftr bJittiUiueu seme Basciucibui^ abstraiurt iiaben. 
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awoStraach, Ahn schäm (Nicbnhr R. T. 351 f.), den er fiir da« ächfe Balsaiti- 
grväc&s bieft und als Amyris opobalsamum in s. Flora aegypt. arab. p. 79 sq. nebst 
iwri andern Arten, Amyris Kataf and Amyris Kafal, botanisch beschrieb. In da« 
Linneische System gingen demzufolge zwei Arten, Amyris Gileadensis (Forsk. A. 
opol>als.) und A. opobals. (die von Belon und Alpin beschriebene Art), über, s. 
Lino^'s vollst. Pflanzensjst. I. 473 ff. Abbild. Plenk plantt. med. tab. 165. 
Beritn. Jahrb. d. Pharmac. 1795. Taf. 1. Ainslie mater. indica I. p. 26 sq. 
Neuere Naturforscher haben die Amyris Gilead. unter Protium eingeordnet Wight 
u. Walker - Arn Ott prodrom. florae peninsnlae Indiae orient. (Lond. 1834.) I. 
p. 177. Lindley flora medica (Lond. 1838. 8.) p. 169. Arabien hat diesen Baum, 
wekher den Meccabalsam, der zu uns nie unverfälscht kommt, in gar geringer 

llei^e liefert ') (Plin. 12, 54: succus e plaga manat sed tenui gutta ploratu) 

Dur in einem District Jemens aufzuweisen ; neuerdings aber hat man das Gewächs 
inOstindien vorgefunden. S. uberh. Prosp. Alpin, dial. de balsamo. Venet. 1691. 
4. (auch an mehrem Ausg. s. Schrift de plantt. aeg. seit 1592- u. in Ugolini the- 
faof. XI.) m. Abbild., u. dabei J. Vesling opobalsami veterib. cogniti vindiciae 
p.217sqq. d. Leidn. A. Bochart Hieroz. I. 628 sq. Michaelis Snppl. 2142 sqq. 
W. le Moyne (praes. Linne') diss. Opobalsam. declaratum. Upsal. 1764. Wilde- 
Dow im Beri. Jahrb. d. Pharmac. 1795. 143 ff. m. Abbild. Oken Lehrb. d. Bota- 
nik II. n. 681 ff. Martius Pharmakogn. 343 f. Sprengel zu Dioscor. II. 
355 sqq. 

Alles Bisherige konnte nur in der Voraussetzung beigebracht werden, dass des 
paläsHn. Balsams auch in der Bibel Meldung geschehe, und wirklich hat man die 

Balsamstaude woU unter Disa Hohesl. 5, 13. und Db3 5, 1. (vgl. arab. ^L^mJ)? 

u beiden Stellen als Name eines Gartengewächses erscheint , zu verstehen (die al^ ' 
toi Uebers. nehmen das W. appellativ). Weit schwieriger ist eer zu sage», ob 
aach das Balsam harz in den alttest. Büchern erwähnt sei. Gewöhnlich fiiMlot man 
et ia ^ oder "^"^s. So heisst ein kostbares Harz, das in Gilead gewonnen (Gen. 
37,25. Jer. 46, 11.) u. durch arab. u. phönic. Kaufleute mercantilisch vertrieben«, 
(GcB. 37, 25. Ezech. 27, 17.) warde. Es gehörte unter die Hauptcrzengnissc Pa- 
Kstiaa^g, womit selbst ägypt Fürsten Geschenke gemacht werden durften Gen. 43,i, 
11- a. gak besonders für eine sehr heilsame Salbe Jcr. 8, 22. 46, 11. 51, 8. Jüd. > 
Ausleger deuten *ns wirklich vom Balsam (die alten Uebersetzer haben es meist 
«larch Gummi gegeben)^). Andre ( Oedmann Samml. III. 110 ff. '). Rosen- 
Möller Alterth. IV. 1. 168 ff.) halten '•nx für das Oel des Myrobalanus der Alten 
(Tlin. 12, 46 f.) oder Elaeagnus angustifolia L., schmalblättriger wilder Oelbaum, 
u^. In den olivenähnlichen Früchten desselben, welche die Grösse einer 



l)Wu Bnrckhardt R. II. 664 f. von den Balsamstauden bei Tiberlas u. R. n. 
Arab. 469. von denen um Mecca berichtet, fordert die naturhistor. Kenntniss um so 
«Mtt|cr, je mehr dre ohnß;efHhre Besrhreibang des Gewächees blos von Hörensagen 
Miekt. Ebenso Volney's Bemerkunt'en (R. II. 240.). — 2) Celsius (Hierobot. 
IL m sqq.) glaubte, '^'^'S bezeichne, wie da« arab. ^^^^ den Maatix u. Mastixbaum, 

PWtacia lentiscas, der wirklich in Palästina wächst und ein mit Heilkräften attsgestat- 
tetet Harz ausschwitzt. Allein die Bedeutung des arab. ist eine andre, wie aus 

4« KflBiu erhellt s. Rosenmuller Alterth. IV. I. 171. Indess konnte darum doch 
*■ den (dort einheimischen) Gummibaum , den Mastix, bezeichnet haben, wie 

^nth Sprengel (Gesch. der Botan. I. 24. Erlauter, zu Theophrast NG. II. 364. 
^>4 Dioicor. II. p, 356.) dieses Gewächs unter ^"iS versteht s. d. A. Mastix. — 3) 
Mr neint, auch das anter den Roaern berühmte Balsamgewichs sei der My- 
gewesen, somoss man da{;egen bemerken, dass schon Plinins u. Josephns beide 
MUdröcküch unterschieden. 
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WallnuRS hRhen, befin<4et sich ein fetter olr» icher Kern, aus welchem die Araber 
etD wegen seiner Heilkraft, bes. in o0eneii Wundeo, hochgeschätztes Oel pressea , 
Maundrell in Paulus SamoiL I. 110. Biariti R. 415. Troilo R. 107. 
DiM jener Baina in Palästina , bei. nm Jericbo hernioy wadise « berichten ncht aar { 
Hasaciqaist R. liH). Arvieax II. PacockeMorgenUIl. 47 f. Volaey, 
R. IL 240. Robinson II. 538., sond. schon Joseph* bdl> jad. 4, 8. 3. Inden | 
wird man gestehen müssen, dass der hebr. Name viel eher anf ein aus einem { 
Gewarh« fürssendes Harz, als auf ein ausgepresstes Oel hindeutet , u. dass df=ri 
von H «• s n 11 in ij 1 1 e r angeführte Grund fiir obige Annahme, der Mf'ccabalsam sei 
nur ein rarfuni , nicht ein Arzneiuutl« 1 , uiuie grosses Gewicht ist. 8. auchGesen. 
tbes. HI. 1185. Unsre Aerzte brauchen freilich den Balsam nicht, aber Europa 
erhalt anch mcht den achten Heccabaltam ; das AUerfhnm legte dem Balsam 
lieb medidniache Kralle bei (s. Bioscor. a. a. O.) nnd noch jetst gilt er für ein be-, 
vriUirtes Arzneimittel, vorz. in äussern Krankheiten Prosp. Alpin, rer. aeg. 3, 
15. p. 192. Hasaelq uist R. 565>: resci^i qood vulaeraiitua Turcis sit excellentissi^i 
mum et palmariiim , ihim in vulnera rerf^ns inflicta gutta«? aliquot infundunt, quOj 
continuato bravissimo (rmporr» vulnera inaximi momenti persariant. ''"iS konute| 
also der Balsam sein '}. ihiim mii«««;!«^ etwa der Strauch, welcher ursprünglich itt 
Güead wuchs, später C u i turp fiunze uach den Ebenen vou Jericho versetzt 
worden n. hier allein übrig geblieben sein. Indess maii man daran stark vweifeb, 
dass je die Babanntaade ausser Arabien wild gewachsen sei , und wahrscheinlicher! 
bleibt hnmer, dan dieselbe Ton Arabien aus nach Palistina gebracht worden 9 wenn 
aolches auch nicht durch die Konigin von Saba geschehen ist (Joseph. Antt. 8, 6. 6.) ^).| 
Ausser '^'12 deuten übrigens die jT^l. Ausl. noch ein Wort, 5r-"3 , was Evod, 30, 34. 
als Ingredienz de«; heiligen Räucherwerks genannt ist^ von Opobalsamumi doch' 
ist dies wohl eher Stacte s d. A. 

Balsamiren. s. d. A. Einb^l^^amiren. 

Bamoth, ni«a, vollständiger >r3 n^tta, Ort (Anhohe?) jenseit des Jordans 
auf der Granze des Moabiterbindes IS um. 21, 20., Lagerstitte der T.sraeiifi n auf^ 
dem Zuge nach Canaan Num. a. a. O. vgl. 22 , 41., ohnfern Dibon Jos. 13, 17., 
später zum Stamme Rüben gehörig Jos. a. a. O. Es war wohl eine Anbetungsstättc 
des Baal (s. d. A. Höhe n ). Die gcnaoere Bestimmung der Lage bei He n g s ten -' 
herg Bileam 238 ff. ist etwas kunstlich. Ob Jes. 15, 2. rnuh (mit Dibota ver- 
bu1l<^^n) denselben Ort bedetitet, ist zweifelhaft, doch nicht unwahrscheinlich. | 

BanB^ 1)0^1 «vc^ffia, war ein Gelübde (Num. 21, 2.), vermöge dessen; 
Personen oder Sachen dem Jehovah als onwiderrnfliches und unlösbares (Lev. 27,, 
21. 28.) Eigenthum fj^eweiht wurden (sacer, sacnim esto Jehovae) Verbannte 
Personen mntsten sterben Lev. 27, 29. vgl. Rieht. 11,31 AT. 1 Sam. 14,44«, ver- 
banntes Vieh , Grund.stücke und andre Besitzthürner fielen in der R'gel dem Hei - 
ligthuiu d.h. der Priesterkaste zu Lev. 27, 28. Num. 18, 1 4. Ezech. 44, 29. Das 
Verbannen ging ursprünglich vom freien Willen der Israeliten ans vgl. Num. 21, 2. 
1 fiam. 14, 24. (wo ein Banngelnbde warn Heerfilhrer aasgesprochen alle einaelae 



1> Wi« Michaelis Suppl. tl94 sqq. Warnekros in BUhborns Repertor. XV. 
SS7 sqq. Jahn Archaol. L i- 407. Ceseniu.s u. A. annahmen. ~ 2) Wäre die Nachrichi 

richtsg, Ro würde sie mit einer andern bei M.Sanu tus (secret. fid. 3. 201. vgl. anch Po-, 
cocke Morgen!. 1.39.) erhaltenen (dass Cleopatra das Balsamgetvächs aus Judäa nach 
Ae^ptoD verpflanzt habe) eine willkommene G«scbichte d«8 GawiehsflS ll«fiini> das 
ans Äpincm Vairrlanrle Arabien erst nach Jiid;'i;i , von da n;ieh Aegypten wanderte, abrr 
in be>idcn Ländern wieder unterging. — 3) Aehnliches war bei den Galliera u. Deut- 
schen «blich Caesar bell. gall. 6, 17. Tac Annal. 13, 67. vpl. Liv. 8, 55. Dtod. Sic. 
11, 3: Ssnatfvem rotfi &(oig. 8. auch Mayer diM. de fio ninib. piacolarib in Tgo-^ 
lini tbesaur Will. Im Kriege wurde luiafig der doH Göttern g«Wflihte Antheil der 
Beat* verbrannt s. die folg. Annv. 
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Iriefer rerpflichten sollte), es trat aber auch, die Natur des Gelübdes ablegend 
md die einer theokratischcn Strafe annehmend (vgl. auch Esr. 10, 8.), in Folge ge- 
Kte!ich<'r Vorschriften ein : so das Verbannen (Tödten) eines abgöttischen Israeliten 
£iod. 22. 20. oder einer ganzen abgöttischen Stadt Deut. 13, 16 ff. welche 
letitere mit Ailein , was sie an Sachen enthielt , verbrannt, Menschen und Vieh aber 
grtödtct wurden») vgl. Rieht. 20, 48- 21, 10 f. Hiermit ist wesentlich Eins die 
Verbannung der cananitischen (götzendienerischen) Städte, welche die Israeliten 
bei ihrem Eindringen ins Land ausgeführt haben sollen Deut. 2, 34 f. 3, 6. Jos. 69 
17 ff. 10,28.35.37.40. 11,11. (in Folge eines Gelübdes Num. 21. 2 f. oder 
ausdrücklicher göttlicher Weisung Deut. 7, 2. 20, 16 f. vgl. 1 Sam. 15, 3.), una vor 
jeder Versuchung zu einer nähern Verbindung mit den abgöttischen Einwohnern 
gesichert zu sein Deut. 20, 18. vgl. Exod. 23, 32 f. Eine solche Stadt wurde dann 
■it allen darin befindlichen Sachen verbrannt, Menschen u. Vieh getödtet, alles 
Metall u. metallene Geräthscbaften aber dem Heiligthum zugesprochen Jos. 6, 21. 24. 
Zuweilen (wo das Bedürfniss des Heeres solches wünschenswerth machte?) Hess 
■an aber das Vieh leben und vertheilte es wie die übrige Beute unter die Krieger 
Jos. 8, 26 f. Deut. 2, 34 f. 3, 6 f. Endlich an manchen Städten wurde nur das 
Lebendige verbannt Jos. 10, 28. 30. 32- 36. 37. 39. 40. (matisn-bi PX o^'rn), die 
Städte selbst blieben stehen Wer an etwas Verbaimten sich vergriffen hatte, 
kösste es mit dem Leben Jos. 7, 11 ff. *) vgl. 6, 18. Deut. 13, 17. Caesar bell. gall. 
f,17. Die Esr. 10, 8. von dem Gesetzeseiferer Esra ausgesprochene Verbannung 
4fT Habe solcher Juden , welche ausländische Weiber geheirathet hatten und sich 
TOD ihnen nicht trennen wollten , war mit Excommunication dieser Personen selbst 
»•rbunden; ungewi.ss bleibt es, ob jene Habe verbrannt oder den Priestern zuge- 
Khia|;eo wurde (wie es H. Michaelis versteht): jenes wäre nach einer rigoristiscben 
Aitflegung von l>eut. 13, 16. nicht undenkbar. 

2) Etwas Anderes ist der im N. T. als eine Strafe kirchlicher Art (in Folge 
einer Ketzerei) erwähnte Bann der spätem Jaden Luc. 6, 22. {atpoQi^Hv)^ Job. 9, 
22. 12, 42. I69 2. {anocvvaymyov ylviQd^ui oder 7roi£»v), nämlich die decretirte 



1) Was Mischna Sanhedr. 10^ 4 ff. zu diesem Gesetz bemerkt, ist kleinliche Aus- 
4eiUing. — 3) Das Verbrennen eines TheiU der Beute, um sie dadurch den Göttern 
M weihen, kommt auch im röm. Alterthnm vor Appian. Fun. c. 133. Mithrid. c. 45. 
Ut. 10,29. Sonst 8. über die devotio der Alten J. P. Miller devotiones veterum 
is bellis. L. ]7S(>. 4. — 3) Grausam war solche Verbannung eroberter Städte allerdings, 
■ar kitte man deshalb nicht gerade das israelitische Alterthum so bitter anklagen soU 
ks, wie von Tindal, Morgan u. A. geschehen. Humanität gegen Kriegsgefangene, 
mal gegen die Bewohner eroberter Städte, kannten ja die alten Völker überhaupt 
■ickt; jeder Krieg war in den frühesten Zeiten ein Vertilgung^krieg u. jene Behandlung 
in nnanit. Städte wurde durch polit, und (im Sinne der Zeit) religiöse Gründ»* eben 
n wokl geboten, wie so vieles Andere, was selbst civilisirte und christliche Staaten 
äiAMflius des Rroberungsrechtes gegen sich geltend machen. Uebrigens mag man 
«sU annehmen, dass in den Zeiten des geordneten Staats freigeborne I.sraeliten nicht 
öl Gegenstand eines Ranngeliibde.s (von Privatpersonen) waren. Auch Sklaven nber- 
üaMBanwohl dem Heiligthum nur als (einfach) Gelobtes; denn so hatte das Heiligthum 
ikaen doch einen Nutzen, während das Tödten der Verbannten ganz nutzlos ge- 
Bod an die so streng verpönten Men5rh«'nopfer nahe angestreift wäre. Vgl. d. 
A. Jepbta. Sonst ist in manchem Betraclii parallel (bes. mit Jos. 6.) Aeschin. Cto- 
nph. p. 69. Staph. (601 sa. Reisk.). — 4) Dass diese ganze Erzählung Mythus sei 
(Gramberg Religionsid. I. 403.). folgt nicht au« Vs. 26., wo darauf eine Etymologie 
Ortsnamens gegründ«! wird. Wollte man alle solche Relationen, wo ein Nam<» hi- 
••»iseh erklärt wird, für etymologische Mythen halten, so würde ein grosser Theil 
^ bist. Bücher A. T. unter diesen GeKichtspunci fallen. An sich ist^s gewiss nicht 
•"•Afiekeinlich . dass wirklich viele Oert^^r und P<>r8onen ihre Namen von gewissen 
l^ti|riH«i trugen, eben so wenig nn\%ahr.';cheinlich aber, dass bei einem so abge- 
■'^'mmm Volke, wie die Israeliten waren, und in einem so beschränkten Lande nie 
TuttMi viele solcher Ereignisse im Andenken erhalten haben mochte. 
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Aun^cbliessung eines Juden aus der Gemein« !<' und von dpoti nabern Uotgange mit 
Andern. Auch ia der Miicbaa ist öfter von kxcomrouoicirteo (iiTUsn) uad Eacom- 
municatian («rra) die Rede Taanith 3, 8. Moed katoa 3, 1. War im Banne ftath, 
auT diMcn teg Uom dat €«nckt Stsne (alt Zeidieii der BeMbiinpfuDg) w«Ih 
Edniotk 5» 6* Audi nnMte der ExcoiaaiBnicirte durch eine ander« als die gewoha- 
fiche Pforte in doi Tempel eingehen Middoth 2, 2. und durfte während der Zeit 
seinrr Ausschliessung sich nicht scheercn M"P(I kat. 3, 1. vnr!. Sölden jus nat. et 
geatt. 4, 8 ^q. In der Gf-rrmra ti. bei den Kabbinon wird eine zweite Art von Ex- 
commuiu call Oll cnn (der darntt Belegte hiess DiTOS), die härter als "'i'n war, er- 
wähnt;, nach MaiiBOuidet» bestand der Unterschied beider darin , dass "^IX iauaer 

■prtdtot w auf 30 T«ge ««rUngt u, ahae Verwöitidniig ausgespffwchcn «wdi^ 
abar aCe!» van aiaer V«rwniia«iaiig b^glaitet mr, daaa mn nur von mAnn^ 

Mdgstena 10 Gliedern der GemeindQ» *«tO aJher adtbat Ton ainera liiMlitMi (s.& 

eirtem Rabbi) declarirt werden konnte , dass der tnfTO von jedem Umgange mit 
Andorn ansgeschlossen war, während mit dem nT^ia jeder bis auf 4 Ellen Entfernung 
vprki'lireri durfte, die Uau8genos<$en selbst ohne diese Beschränkung; äusserUch 
war uach der Gemara der MT^a an dem Iraucrcostume zu erkennen. Elias Le« 
▼iUfmMM^*^) n.nanaKBäbbinen wiwmwMli VW ^MM dritte hah«» 
B«a— wtaitiBMgi iit 1 1 » MRiVy der einen yetalaekten Sander jegÜrheoi Vardariwa 
jibeiglh bdov aohdblt bei ältem Tahnuditten dieses W. nicht Terschieden van 
"«VO gebraucht zu wrrf?rn (wie denn Maine nides als Declarationsformel beoi 
'*i*T3 anffihrt: xnaan trm 'e) vgl. Seiden de synedr. 1, 7. p. 64 sq. Ugoliai aa 
Pfeiffer antifitiit. ♦•br. Tom. IV. (s. thesaur. p. 1294.)» oder es ist viell. der allge- 
meine Ausdruck für Encommunication (s. Danz in Heuschen N. T. talm. p. 616 
sqq.), und d^ Elias Vorgeben beruht auletat auf einer grilk»haften El^mologie des 
W.iiran(a.¥«a.iimDianibi norat). Aber «albet daa iH nadb die Frage, «b j 
*«nB und vm in dengaiti law adar «neli in den enten Jahrbnmhrrten aaeb der Zer- 
störung Jerusalems so Büteraabiedan gewesen seien, wie Maimonidaa angiebt^)^ 
Im Allp^emeinen wird man es wohl wahrscheinlich finden, dass es Grade «fpr Kx- 
< oiniiiiiiiirfition srhon (f?imfils fjab. Die förmliche A»i«!srhlicssung aus der jüdischen 
Kirche (und Nationalität) wird schon Esr. 10, 8. erwähnt '■^) s. oben. Joh. a. a. 00. 
ist wohl nur von einer excommunicatio minor die Rede , wogegen Luc. a. a. O. joden- 
fldla die g(Siialicbe AneecblfeiBBPg gemeint iati man nagnnn Moa daa iqto^i^tiw ao 
vcrateben oder (imt (lickeC^menlBranBv. Job,IL 887') eineGfadation in der 
Stelle aonehoien, so daaa a^glt- auf **VVf ovuSlt» s* lic|iaU. n. a. w. auf t:^n sich 
beaoge. Den höchsten Gr nd der Excommnnication , Vttvcn micii Elias Levita''s 
Chissiflcation, glaubten Mehrere in der Formel nn^adiSovai tcü Sarftvcl 1 f or. 5.6. 
1 Tim. 1,20. zu finden. Aber der hist«inschc Boden fiir diese Auslegung ist sehr 
wankend und mau hat jedenfalls die Redensart aus dem apostolisch - paulintschen 
Spnelfabtaoäb ob erläutern, nadb wekboa sie gewiss nieht bloe WfrnnMiwniratina 
b eneicbae n eoUto, wie MAoa FUCt Variee. ib. d. Br, «n dfoKer. 1. 1€C f. nieariieb 
gut darge&an liat und auch die neaerett Anlieger anefkannteti. Vgl. d. A.8at8o. 
Dass endlich auch Rom. 9| S* awa9t^ dno xov Xqiovov anf die jüd. Excommuni- 
cationsgebranrhp 7.tirtirkwei5r fvf'ir neMPrlich Tholuck u. Riirkrrt Hnnahmen), 
ist imwahrschfiiilich s. h' r i ta s c h e i. d. St. Ueber die indische Ex.communicaüoo 
überhaupt vgl. f arpaov. appar. p. 554 sq^. Witsii misctll. II. p. 47 sqq. Vi- 
tringa <te s^udg. vct. p. 739 sqq. Pfeiffer autiquit. ebr. c. 22* Bindrim de 

«aid& fRammniqit. ap. Hebr. m Ugolini «bfinir» XXVI. Otlion. WciM. 



1) Wesentlidi Neues hat über die obigen Sti^tfrageu nicht tMiigebra«hl Gilde- 
msistev BMwecke des valgär. Batiii iislisni B»n« IW. 8. — 3) 1 Macs. 14. 46. 
ksüBit die flrattaai^ das iUnass aar in dar deatssbm Uebsai. w> INa dMieb. 
bat ipegef Jbaait ^ Vi%> ^""b olnaiaBll tteeaalat^ 
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p.}12 sqq. Beer in d. Hall. Encyclop. XVI. 278 ff. (ein sehr unkritischer Art., 
der, selbst ohne nöthige Belege, die rabbinischen Faseleien allein wiedergiebt). 
Tgl. noch d. A. Lebensstrafen. 

Barabbas, Ba^aßßSg s. v. a. Kax ^ d. i. Sohn Abbaus, Simonis 
OmmUL N.T. 38. (so heissen im Talmud viele Rabbinen, s. Lightfoot hör. 
Mr. 489.)) ein Raubmörder ((povtvg) Act. 3, 14., den die Juden statt Jesu von 
Pontius Pilatus losbaten jMt. 27, 16- Nach vielen (Minuskel ) Manuscripten Mt. a. 
S.O. hiess er Jesus (B.), was die meisten für einen Zusatz von späterer Hand 
Uten (vgl. Griesbach z. d. St. Paulus Comm. III. 720 ff.), Fritzscfae aber 
in deo Text genommen hat. Es lässt sich allerdings denken , was die Leser oder 
Abichreiber bewog , den (gewissermaassen geheiligten) Namen aus dem Texte zu 
werfen; nur möchte ich anf den angeblichen Gegensatz Vs. 17. kein Gewicht legen. 
Gegen Lac hm a nn (N. T. I. p. 37 sq. Prolegg.) vortheidigte die Lesart ^i/oovv noch 
lienerlich Fritz sehe im Darmst. Liter.-Bl. 1843. S. 638 f. 

Baraky pnai), Sohn Abinoams zu Kades im St Naphtali und israelit. 
Schophet, der aufgefordert von <ler liochbogeisterten Prophetin Debora und in Ver- 
^ wia n g mit ihr den Sissera, Feldherrn des cauanitischen Königs Jabin, schlug und 
M Volk aus einer 20jührigen Dienstbarkeit befreite Rieht 4, 6 ff. 5, 1. 

Barasa IMacc 6, 26., im griechisch. Texte Bo'tftfop«, eine befestigte Stadt 
j«feit des Jordans, s. d. A. Bozra. 

Barb aren^ ßagßagot. So werden im N. T, nach einem bekannten alt- 
griech. Sprachgebrauch (Plat Polit. p. 262. D. Cic. rep. 1, 37. Plin. 29,7.) die 
Nitiooen der Erde ausser <len Griechen («iah. so oft verbunden "fiAAt/vcff nal ßag- 
^» Plato Theaet 176. Crat. 383. Aristot «Ic coelo 1, 3. Polyb. 6, 33. 6. a.) 
geatBDt Röm. 1, 14- Col. 3, 11. (Luth. Ungrioche) vgl. z. d. St C. Iken de 
Scythis et barbahs in d. Biblioth. Brem. 1. V. 767 ff., wie denn auch Philo und 
Joicphiii die Juden namentlich unter die Barbaron rechnen Philo Opp. I. p. 29. 
J«.Ättt 11,7. 1. 14,10.1. 16,6.8. bell. jud. prooem. p. 47. Apion. 1,11.22. 
Die Frage, ob Rom. a. a. O. Paulus die Römer zu den Griechen oder den Barbaren 
rechM, ist ganz raüssig s. Fritzsche z. d. St. Aber mehr im rom. Sinne, wo 
badtari die Nichtgriechen und Nichtrömer bezeichnete (s. Cic. fin. 2) 15. Kypke 
II. 152.), scheint Act. 28, 2.4. «las Wort von den Bewohnern Malta's, 
»flehe grösstentheils punischer Abkunft waren, gebraucht zu sein, und fiir Aus- 
luder, die eine uns unverständliche Sprache reden (Ovid, Trist. 5, 10. 37. Herod. 
2» 158.), steht ßdgßaQog 1 Cor. 14, 11. L eber den Gebrauch des W. in LXX s. 
^chleasner thes. philol. I. 540., uberh. aber Dougtaei Analect. II. 100 sq. 
P.Roth üb. Sinn u. Gebrauch des VVorte.s Barbar. Nümb. 1814. 4. Ausgehoben zu 
»ftden verdient die Bemerkimg Strabo"*» 1 4. 662 : olfiat x6 ßagßaqov xat agiag ix- 
Vlfai^a^at ovx(og xar' ovofiaTonoitav ijti lüv dvoaxtpogtog xat xkijQcag nal TQaxia»S 
i^itwrmv' - - »avTwv öi} xcSv jiaxvoxo^ioin'xcov ovxm ßagßaQW ieyoiiivoiv itpavij 
^^tmv ttkkoiOviüv 0x6 natu xoutvtct Hyo) de xa xmv (t,'^ '^EkXijvatv' ixtlvovg iikv 
^iUmg hiakiaav ßagßdgovg iv 0fpZ«'ff f-'^^ xar« ro koiöOQOV, cSgmv ncCjUvatOfAOvg^ 
^ ^trfV9x6fiovg j clxa xaxe'iQ^octfitO-ct wg i^vixo) xoivro ovofioxi dvxidioiqovvTtg 
xovg Ellrivag. 

BarjeSUfl^ Bagii^aovg ("TT' 13), ein jüdischer Magier, der sich zu Paphos 
•I Cypern in der Umgebung des Proconsul Sergius Paulus befand (Neander 
'^■»- I. 148.) n. weil er der evangcl. Preiiigt .sich widersetzte, von Paulus mit 
^poblicilicher Erblindung bestraft wurde Act 13, 6 ff . vgL d. A. Blindheit. 



1) Der NftMe kommt auch im Phonicischeu u. Punischen in der Form Barea, Bar.. 
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I>crMaM]Mtt« MckuBtcr ikm Khreotitfll *EJi»fm eiageivlirt Act 13, 8.» denliM. 
stlbtt durch ftayog erklart Es ist das arab. j^ A ^ ? sapiens (Pfeiffer dobis 

^ • 

vex. p. 94l.) u. B. nannte sich also vor dem Volke der weise Mann, wie noch 
jetit Wahrsager und Zauberer unter dem Volke so genannt wcrcfen. Vcm deujseibtin 
Stamme geht der aritb. (ttirk.) Titel Ulema aus, und es ^^a^ erkünstelt, \m an La- 
kemacher observatt. 11. p. 162> da« \V. mit dem aram. c^^fit furtib in Vfrbiii- 
dong settte ii. *BlvfHtf (8r eine Erklärung des Namens Bar Jesu hielt. 

Barjonns. s.d. A.Petrus. 

< 

Barnabas, (nach Act 4, 36. s.v. a. vt6g TioQuiihlanoSt Wühl von 2<i:)') 
mit «einem eigentlichen Namen Joseph (Var. Joses ), ein Lt-vit von der Insel C)perfl» 
der frühzeitig (J. 33 aer. d. ? ) zum Christenthume ubertrat und sich den Aposteln 
zu empfehlen wusste Act. 4y 37. (nach Euseb. 1,12. Clem. Alex. Strom. 2. p. 176. 
.Sy\h. Asseman. biblioth. or. III. I. 319 ^qq. war er einer von den 70 Jüngero 
Jeso). Er fahrte den aun ckristl. Glauben bekehrten Paulus bei den Aposteln ein 
Act. 9) 27. und bewog ihn, nachdem er eine andere Sendung im Namen der jemsal. 
Mtttterkirche ausgerichtet hatte Act. 11, 22., von Tarsus oadh Antiochia zu kommen 
Act. II f 25 r. (Jahr 44 od. 45), von wo sie beide als Abgeordnete nach Jerusalem 
gingen Act. il, 30. 12, 25. Bald darauf traten sie gemeinschaftlich eine erfolg- 
reiche Missionsreise durch .S)ri<;n und Kltiuasieo au Act. 13, 2. 7. 43 ff. l4, 12. 
14. 20. «md \Mirden, gleich nach Vollendung derselben von der autiocheJi. Ge- 
meinde zu deu Aposteln nach Jerusalem wegen der bekannten Streitfrage über die 
Ueidenchristen gesendet Act t4, 26 f. 15, 2 ff. 22. Nach Antiochia siirückge> 
kehrt (J. 61), trennten sie sich in Folge einer Entsweiung iber Johannes Marcos auf 
inner von einander Act. 15, 36 ff. u. statt des Barnabas ward nun Sibis der (mehr, 
mtergeordnete) Begleiter des Paulus , Barnabas aber ging mit Johannes Marcus, 
seinem Verwandten (Col. 4, 10 ), nach Cypern Act. 15, 39. Hier brechen die neutest. 
Nachrichten ab, denn die Erwähnungen des Barnabas Gal. 2, 1.9.13. u. 1 Cor. 
9, 6. *) gehören der frühem Zeit an. Seine ferneren Schicksale werden nun vuu 
der Sage verschieden erzählt. Einige lassen ihn nach Maiiaud gehen und- ersten 
Bischof der dort errichteten Gemeinde werden, Andere aber nach einem Aufenthalte 
in Ron und Aleiandria unter den cyprischen Juden den Märtyrertod finden (Theod. 
Lector. H. E. 2. p* d57. ed. Vales.) *). Der unter seinem Namen vorhandene grie- 
chisch geschriebene Brief, dessen Aechthelt noch neuerlich E. Henke de epistolac, 
quae Barnabae tribuitur , authentia. Jen. 1827. 8. u. J. Ch. Rör dam de authcntia 
ep. Bftrn. H;nn J828 behaupte ten, hat sich noch immernicht als Erzeugni.s.H j^nfs 
berühmten IVciiiid' s n. Bi ^^nti rs Pauli zweifellos ausweisen könncu vgl. Uilmann 
in d. theol. Studieu i. 3Ö;i IT. Hug in der Frciburg. ZeiUchrift ü. 132 iH Schult^ 



1) Da drr Nr^me Etsovaßaq von den Aposteln herrühren äoII, so ist die Deutung 
fiiias refocillationis sc. parentuin (vel. Simonis Onomast. N.T. p. 38.) nnwshrsohein- 
fish B* UMU hat wohl an das apostor. n t r^ aAt & f au dankoa, dossen allgsme i aer Begrifll 
aulstat aach in tttt, ««m^ssosu' (Act. 18, 1. scheiat B. wirklich als «90^1}« anfge- 
liihrt zu sein) li^, ^ Sohn (kräftiger religiöser) Ansprache (wie rie der Gel^i 
narmugiebt) vgl. Neander Pflanz. I. 3*2. Andere woUsn da« arab. &*.» antarAndsnl 
c^mnonefeoit, providnin effecit, edocoit vergleichen, wovon .sich »hrr im Aram. kein^ 
Spur Hudet. — 2) Das« aus dieser St. nicht gescbloNsen werden kuuiie, B. habe d«.. 
mal« noeh in Verbindung mit Panlns am apostoL Werke geiirbeltet. ist fSr jedeu Uft- 
bf'fitngenen klar. Pasfi über "2 Cor. 8, |8. nach dem Vorft'*ni:<' vi, l( ! rüteTn ti neuem 
Intcr))rei(ii unter o ddikq>6i Barnabas zu verstehen u. ^omit atizuueluiieu sei, dieser 
habe sich spater wieder an P. an(;c8chlossen , hat wenig Wahracbeinlichkeit s. Mejer 
n. de Wette z. d. St. -~ 3) V|>l. die Aeta Sanctor. Tom, II. u, Baron, martjrol. 
roB. s. 11. Juni, aach Fabric Cod. apocr. 781 s^* ^ 
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\nt m 8. neuest theol. Annal. 1829. S. 943 ff. Neander KG. II. 1134. Ueberh. 
Tgl. Moshe m. comment. de reb. Christianor. aute Constant 161 sq- Lardners 
C^bRÜrd. der e^angel. Gesch. 1. 434 ff. u. R) sewyk diss. bist. -theol. de Barnaba. 
irnh. 1835- 8. S. noch d. A. Joseph Barsabas. 

Barsabas, s.d. A. Joseph B. u. Judas B. 

Barsillai^ ""^T^?) bei Joseph. BtQ^dalog, ein Gileaditer aus Roglim , Sohn 
Na^, der den König David auf seiner Fiticht vor Absalom gastfrui aiiriiahm 
(2 Sam. 17, 27. 19, 32 ff.), aber die ihm zur Belohnung angeboteneu Uofdienste, 
ii er, schon Greis, seine Zuriickgezo^cnbeit nicht aufgeben wollte, zu Gunsten 
KtBfs Sohnes Chi nieha Ol ausschlug, vgl. E\%ald israel. Gesch. II. 663 f. 

Bart, H^t. Diesen Hessen «lie Hebräer, wie die Morgenländer überhaupt 
(•Mgenommen allein die Aegypter Herod. 2, 36. vgl. Gen. 41, 14. Uengsten- 
berg Hose u. Aeg. S. 28 f.), wachsen, gaben ihm durch Abstutzen verschiedene 
Gestalten (nur die 'iJ^n nxp Lev. 19, 27. 21, 5. d.i. wahrscheinlich der Bartwinkel 
ao deo Schläfen , den die Araber abzujichrerr-fi pflegten [Herod. 3, 8.] durften 
lie nicht abschneiden vgl. Devling ctbserv. 11. Nr. 14.), reinigten u. salbten ihn 
Höoig (Ps. 133, 2. vgl. Ha r mar Beob. II. 77. 83. III. 179. v. Bohlen Indien II. 
171.)*) und hielten ihn für die grosste Zierdr des Mannes (Clem. Alex, paedag. 3. 
p. 96.). Daher war es eine ausserordentliche Beschimpfung, wenn Jem. unfrei- 
willig der Bart ab- oder beschoren oder gerauft ward 2 Sam. 10, 4 f. vgl. Jes. 7, 
20. 50, 6. s. Lakemach, observ. \. 145 sqq. ')> und wie dort diese Be- 
jdümpfung der Gesandten Davids ein<ii Krieg zur Folge hatte, so erzählen 
äluiiiche Beispiele aus dem neuen Orient Tavernier II. 8. 100. u. Niebuhr 
B.317. vgl, überh. Lucian. Cyuic. c, 14. "*). Nur in tiefer Trauer*) schnitt oder 
raofle man sich die Barthaare ab Jes. 15, 2. Jer. 41, 5. 43, 37. Esra 9, 3. oder 
lie&i den Bart ungereinigt 2 Sam. 19, 24. \gl. 1 heocr. 14, 3sq. Aber die Priester 
M^en ihn stets unverkümmcrt tragen Lev. 2I7 Ö. vgl. dag. Bar. 6, 30. Sklaven 
durften viell. gar keinen Bart tragen, denn d(>r Bart war u. ist zugleich das Zeichen 
des freien Mannes vgl. Arvieux Nachr. III. 173. Gleiche Grundsätze haben 
<fi« heutigen Orientalen vgl. Arvieux a.a.O. Niebuhr Beschr. 68. Harmar 
Beob. 11. 63 f. III. 434. Sie schwören bei dem Barte, machen ihn zum Gegen- 
tUade der wärmsten Segenswünsche ( Arxii-ux III. 183.), glauben, durch seiu 
Abscheeren werde das Gesicht mehr boschirnpft aJs durch das Abschneiden der 
Nase, bedauern bei \'erbrechern ganz vorzüglich den Bart, dessen sich diese un- 
«ördig gemacht haben (Arvieux III. 184.), sammeln die beim Kämmen ausfallen- 
des Haare aufs sorgfältigste und gerathcn in die grösste Wuth , wenn auch nur 
antenehens Jemand ihren Bart mit Speichel od. dgl. besudelt Arvieux III. 175. 
179. Ueber das Einräuchern und Besprit/.m <les Barts mit wohlriechenden Was- 
tfn Dan. 2, 46. s. d. A. Besuche; über da.s (Anfassen und) Küssen des Barts 
2Sam. 20, 9. (vgl. Iliad. 1,501. 10,454 f. Kitt er Erdk. XI. 872.) s. d. A.Kuss. 



1) Daher die Araber nHE ''Saxp Jer. 9, To. 25, 23. 49, 32. heissen. Andre Er- 
Uinogen über das "ipr rxB s. Gcsen. thes. II. p. 1086 sq. — 2) Die Indier färbten 
k SHch Strabo 15. 699. - 3) Kpiphan. hacr. 68, 7: neqi tov yevtCov iv xatf ifiutti- 
uiw incctiXoiv qpaoxfi 6 ^■ttos loyog xai fittiaanalicc , firj (p^elgtiv tovxioti ^17 xi- 
Tf^ietfi ytvtiov f»i}d^ ttai^iaaw xaraxofxfto^^oci %tl- — 4) vyQOXfjxa nai 2«(dri}Ta 
**f>S| Twai^v ngtitdv r,yovvTO (of naXaiot), uvrol Sf mgitfQ rjoav nai (paivfa^ai avdgfi 
W*^. Aal xov nmybiva xöafiov avdiiog Ivofni^ov ^ £^ne(f xai iitntov yaiTi}v ytai Itoviviv 
f^*Mc. Oi^ 0 9(6i ttylaiagHUi xoaiiov läffiv 7Hfo.;tittjni Tiva^ QVftooiÖt xal xoig uvdQÖai 
^viym9u MQOStd^q*tv. — 5) LIfiip«kehrt liesstn die Aegyptier u. Romer in der Trauer 
W Büt wachsen Liv. 27, ^4. Sud. Au;:- 24. Das Abscheerea des Barls der Bequfin- 
■|^ t *e£cn wurde seit Alex. d. Gr. üblich Athen, 12. ö6j. Ueber die Römer vgl. 
'Ml n Virg. Kclog. 8. 25 f. 
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Leber das Abschneiden des Barts bei der levit. Rr i^i^fln^' i\<'r Aussatzigen LeT. 
14) 9. 8. d. A. Aussatz. Der Knebelbart insbesondre ist Mich. 3, 7. erwähnt 

Bartholomäus, Bageolofiaiog (d.i. •'«bn ^ vgl.LXX öoA^at» Sokofiai 
Jos. 15, 14. 2 Sam. 13, 37.. eokonaiog Jos. Antt. 20, 1. ! .)>), einer der 12 Apo- 
itel Jesu Mt. 10,3. Mr. 3, lö. Luc. 6, 14. Act. 1, 13. '^), dessen aigentlicher (per- 
sönlicher) Naive vielleidit Nathanael war Job. 1, 45 ff.; deim wie IfL a.a.O. 
laid iD deoPai«nel4tellenBartlioI.mUP1iUtppiusinaiBoieQgestelU ut^ so eracheiBeB 
Idl. a. a. 0. N. a. Ph. in Verhindiuig und es geht aus dieser Stelle zugleich & 
Ursache ihrer Zusammeostellung hrrvor. Auch wird Nath. Joh. 21, 2- nicht un- 
deutlich als Apostel bfzrirhnpt \^']. schon Assf-man. biblioth. or. III. I. 306. U. 
4 sq. L i g h t fo ot hör. hehr. p. 325. und Nahr de rVathnn. n Bartholom, non (Ii-, 
verso. L. 1740. 4. Das Verhäitniss der bfidon Namen war (Imiri ^i rfuie so, wie 
zwischen Simon u. Barjona Nathanael war aus ivana in Galiläa geburtig Juli. 

«.soll dasGhristeilhaü »> Indien Eoseb. 5, 10. Hteron. vir. ülustr. 36. (d.n 
woU lenaa; Sophfon.; *Ii4ol oS tuAovfdiMn aSiuilkovte vgl. Bfoshen. coomeiitar. 
pw 206 nach Pseudo-Chrytosi (Opp. Vill. p. 69d. ed. Par. nov.) anch n Ly- 
caonieD u. nach Andern in A.rmema inaior (Asseman. biblioth. or. III. IT. 20)! 
gepredigt haben. Sein Märtyrertod wird in der Sage verschieden erzählt vgl. I 
Abdias bei Fabric. Cod. apocrvph. II. p. 685 sq. Baron, ad martyrol. rom. ' 
p. 600 sqq. Perionii Vitac Apostol. p. 127 ff. üfber ein Evangelium Barth.; 
8. Fabric. Cod. apocr. I. 341 sq. lieber seineu Charakter s. Niemeycr I. III f. : 

B ar U C h ( "'iia) , Sohu Nerija's, Freund und Gefährte des Propheten Jeremias 
Jer. 32, 12., dessen Orakel er 606 v. Chr. zweimal niederschrieb Jer. 36, 4. 17 f. 
27. 82. 45, i., von tiefen Hitgefthls fiir das Unglück aeinet Volks Jer. 45. s. Ritstg 
s. d. St; Nach Josephns (Antt. 10| 9« 1.) ward er während der Helagerung- Jeru- 
sakDS dorch Nebucadnezar , wie der Prophet selbst , in einem engen Gefängnisse 
gehalten, bekam aber, gleich diesem, von den Sieger die Freiheit, seinen Aufent- 
halt beliebig zu wählen. Er blieb vorerst, von den auswanderungsl listigen Juden 
anj^ehnhrlichen Einflusses auf den Prophpton beschuldigt Tor. 43, 3 . mit »lie.sem in 
Palästina, wanderte aber bald im Gefolge tlesselben nach Aegypten aus Jer. 43. 6. 
Ueber seine fernem Schicksale haben sich nur unsichere und widersorecheude Sagen 
erhalten; die eine Iftsstihn in Aegypten sterben, die andereren dort nach Baby- ' 
looien gehen ond dasdbst awolf Jahre nach Jemsalems Zerstorang sein Leben be« 
sdhfieaseD. Verschieden Ton dieser letstern ist die NotSs in dem sogen. Buch 
Barach, nach welchem B. um die Zeit der Zerstörung Jerusalems sich in Babel be- 
funden haben soll ; aber diese Schrift kann nicht auf historische Glaubwürdigkeit ' 
Ansprnrh raachen und ist ein unachtes Apocryphon s. Eich h o r n Ei nl. Apocr. 377 fl^ 
Bertholdt £inl IV. 1738 ff. de Wette Einieit. ins A. T. S. 440 ff. 

1) Nach Jos0pb*Antt. 14, S, 1. vgl. b«ll. jud. 1, 1>* 8. scheint f>olofU^o$ and 77«»- 
Xtfktaos eiserlei tu sf^'m. Angenommen, in litzterrr Stelle die Lesart richtig ist, 

konnte wirklich der jüd. Name Zoloft, mit dem griech. fltoUp^» so identificirt worden 
■«in, wie Jason n. Jesas. 8. Wetsten. I. 366. — 2) Sagenhaftes über sdao Absta» 
mang u. sein Gewwbe hfii Coteler. patr. apost. I. p. 372. — 3) Bestritten hat dio 
Idcniitiit Hps Barth, u. Nathan. St r ans« Leben Jesu t. 564. u. man mn<(§ allerdings 
znceben, das« sie nicht über jeden Zweifel erhaben ist. Aber als unwahrscheinlich 
straen sie die von 0Cr. gdbrnaebton Argimeata nicht dar. Dass Aefe. 1, 10« Barthol. 

mit Matthatis, f!ap. Joh. *21, ^. Nathan, mit Petrus u. Thoinn.s zTisnmmrnrrp.stcüt .«ind, 
kann doch nicht für das Gegentheil bewelKen. Joh. 21. wird erzählt, welche Apostel 
daauds an einem bestimmten Orte beisammen gewesen sei«n , der Ref. konnte also keiae 
Andern anführen, als die der Ueberlieferung znfol|;e eben damals vereinigt waren. OAw 
soll Nath. den Philippii'^ ühprallhin, wir .«ein .Schatten, hpjjlf'itpt knbca? Und könnt»? 
Phil, nicht anter den aUot im täv luc^ijtwf avtov dvo mitbefasst seini Das ApO" 
s t Jfwr aelÜ Mdss A«t 1. ww lsht wuik hl aaden Anbtellangen Ton Hit. ab, a. wer wird 
glauben, dass eine Aafirfnaaderfslge der AposleiniaMn sich als anrerbifichlieh schon da- 
jaals lestgesteUt habat 
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Bas an 5 -Jiria, LXX Baadv (BaOaviTtg Eo«eb. Barrn'r(ct Josr ph. Antt. ö, 8. 
f «. unt.). « in Landstrich jenseit iles Jordans , der an den linibfn btatiim Marmsse 
iaoiDeut. 3, 13. Jos. 13, 30. 21, 6. 22, 7. 1 Chron. 5, 2 3., fruber ein besoiKkre » 
rSi^iiiih unter dem amoritischen Fürsten Og Niiin. 21, 33. 32, S3., mit den Re- 
Aimeo Attarolii n. Bdr« JKmt 1, 4. Jos. 9, 10. 12, 4. Dat I^nd w«r gebiirgig, 
btte grnue EickamaldBBgeu Je«. 2» 13. Biech. 27, 6. Zack. 11, 2«, aber anch 
fette Triften J»^r. 60,19. Mich. 7, 14. (di^r aulgezeichnete Schaf - und Riiulvieh- 
zochtD^^nf. ,'^2. !4. Ps. 22, 13. Ezrch. 39, 18. Arnos 4, 1.) und gehorto zu Gilrad in 
w^'itprni :Miiri. 1 K«in.4. 19. vgl. Jos. 13, 31., wirti abrr iai engern Siniu» «{.'uttui 
stets unf rsciuedf-n Jos. 17, 1. 5. 20, 8. 2 Kön. 10, 33. Mich. 7, H., indem . s dem- 
•f&en nördlich (Üeut. 3, Ö — 10.) lag bis gegen die Vorberge des Autilibanus hia 
ftnt Sf 8. Ps. 68, 16. 0- (GoUn fein CicbfeC wird ivaer ein^esdilotpea 
Dent 4, 4a Jos.l^ 8. 21, 27.)*)- 1« NO. grinste et mit den tjr. 0ip4riielBii 
Gr^^chur und Maacha Jos. 12, 5., in O. reichte es bis SaldiajDeot 89 10* Jos. a. O,; 
die tiriinzen im Osten und Süden sind unbestimmbar, es mag indr55; B. ostlich hi<; nn 
df^ oljprn Jordan nn<l an den Sro von Tihorias sich erstreckt hahrri Vgl. d. A. 
(ttlead. So scheint B. im Allgenu.'Uien mehr seine Ansdehnuuy; vwuW.nachO. 
(SO.) als von N. nach S. gehabt zu haben. Der spätere (nachexili^ichcj iViame war 
Bataaaea (nack aram. ProaonciatioQ )ra för ^m), saoiar. Twa*), dadi mag 
<e Begrimmg des Landes , wekhe woU auch frolter keine genaae war, a. der 
Vm^mg verschieden gewesen sein. Josepkns (Antt. 15, 10. 1. |7, 2. 1. 18,4.6* 
rit 11. bell. jiid. 3, 3. 5.) stellt Bat. gew. mit Aoraoitis a. Trachonitis (woran et 
jrnnzte 17. 2. 1.), auch mit Ganlonitis , zusammen, wie es denn mit diesen ProT. 
trir Tetrarchie des Philippus (Joseph. Antt. 15, 10. 1. 18, 4.6. bell.jud. 2, 6. 3.) 
oii«] spater des Herodes Agrippa H. (Joseph. Antt. 20, 7. 1.) gehörte. So erstreckte 
tick wokl das spätere Batanaea nicht so weit nordlich , wie das alte Bas an , u. war 
*reh GaidMiifis (s. d. A. Golan ) 9. diM Jetat als eigne Provinz ersdieiqjt, Job i/m 
Mm getrennt. Enaebios begreift s. Ktiffvtaifk Batanaea mit unter dem yttai- 
MÜcktigen Namen 'Agaßla (sowie Steph. Bys. p. 212. ^fffni f zu Sjrien reck- 
atf); «ekke Städte derselbe aber der Provinz zutkeite, s. Relaod^al. 197s^*). 

Der kantige District Si Betke^ek, (Ak«lf.fiyr.97. Boklaaoa ULH. 

Hlf.)*)^ andBck vanlhekolan nnd wesÄkh ve« Brnnmi gelegen, wM« seodt 
mch nnr eitteA Tkeil <tcs alten Basto einadiHessen ; der Name mag aber wohl adt 
^fVD alten zQsaramenhängen Gesen. thesaar. I. 250. Das Terrain dieses alten 
B**aii hri!ipn wir erst durchSeetzen n?H? B n rc k h a r d f in ^geologischer HinHicht 
keoB<>n gelernt; < s ist Ims ztir Sinispifze des S. m zareth eine Basaltrrn;Miii mit 
BBBuichi'altigen Kuppen u. Huhcnzugen , aber von i huiern u. Pässen durchscimittoi 
a.fide friKilkaie Plfflaaits bildend; sudL YomHIereaMn tritt ifie Mtat ain i swn 
6m «aa (▼gl.d.A. Gebirge) 11. im O. gekt die Laadsckaft in die ael|T ergielyigai 
Ebenol des heutigen flaman aus. Die Städte und Ortschaften Iwen. wie usck 
jrtiliwamuckfiwka Debcncata dartkna, meist mif den Berg^nppen v* HockebeBcn» 

Batiliik, a. d. A» Gerast 



1) Gebirge Basans Ist Uer eken dei;AntiÜbanas, dsr Ms tfi Basan karottter- 

Tt'idii. Die IJasaltki^pen des hwAes selbst Warden nicht den Gegensatz hoher tiwgt 
Cyen den Hfi^:» ! Zlon geben. — '2) Demfjfn)?".«« nonnt Jos<»ph. Antt. 4, 5. 3. den Ojj 
von Gilead Gaulouiüs. — 3) Mit «Sudt Bainuc in üyr'iea (Steph. Bjz» 
^214.1 hat <kr Name nichts zu thon vgl. Asseman. bibiioth. nr.'l. ^83. Manoeri 
1. 516 r. — 4) E-S K«t Hnrauf nicht viel ru pcben, da Eusr-h. im CJ- branrh solrhnr 
«t^M m d«r Mibei vprionntenden l^ainjen nicUt sorgföltig die Zeiträume unt«r»cbei4et. 
%kA«lnB. 5, 15. S&. kennt etneLsndsebaft Batanaea, ohne dass sl«k aber «MNgiln- 

■aj derselben au* seiner Relation genau I>e8tiai||e4 UsSfia. — •) 9ar«kkava| 1^ 

^ t Maat ijtt £1 Hotteln oder Belad Erbad« 
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B*iimw«lle. 



Baskama^ Batita^i Stadt TieD. mGileaditui, wo der DMcab. He«Hubrer 
Jonathan getödtet und t>^Tabeii wurde 1 Macc. 13, 23. JoMphiit (Antt. 13« 6. 6.) 

nennt si« Baska, daher verglichen Grotius und Junius 1^3:^. Dieses bg im 
Stamme Jiida, und so roüsste man annehmen , obige Ermordung sei auf dem Zug« 
der Syrer von Adora aus geschehen. Der Sjr. stimmt ia der Schreibart des 
Namens mit dem griech. Texte uberein. 

Bail). (1. A. Maasse. 
Batüseba, s. d. A. David. 

Baakunst. Die altmäUge AusbÜdoDg dieser Kunst anter den Hebficni 

lässt sich aus Mangel an histor. Datis eben so wenig nachweisen, a!s h<^i <?em gant- 
lichen Mangel an üeberresten alter Bauwerke ihr eigenthiimlicher Charakter mit 
Siclierheif bestimmen. Sic scheint sich jedoch immer in den Gränzen einer blos 
mechanischen Kunst gehalten, nie zu der Würde einer schöneu Kunst empor- 
gearbeitet sa Imben. Die gewolmliehen WohiUaaer der Hebräer waren deaci 
anderer orientalischer Volker in der Haoptsache gleidi; ä»er ihre aasaefc arda^ 
tecton. Verzienmg fmdet sich nirgends etwas angedeutet. Prachtgebaade , wieder 
Palast Davids , der Tempel Salomo^s (s. d. A.), wurden durch Beihuife ausländ! 
scher, nämlich phönicischer, Künstler aufgefiihrt 2 Sam. 5, 11. 1 Kön. 5, 6- 1^^- 
1 Chron. 14, 1. vgl. Michael, in d. Commriitdr nov. Soc. Goetting. I. ri771.). 
Stieglitz Gesch. der ßaukiuistder Alten (^Leipz. 1792. 6.) 4ö ff. Auch imnach- 
exilischeu Zeitalter musste man diese für die Wiederherstellung des Tempels hl 
Ansprach nehmen Bsr. 3$ 7* Seit der maccabüschen Periode verbreitete skh 
griechischer Geschmack, der vorzogMch nnter den banlastigen Herodiein 
ii'hrere palästinensische St i dt > durch Gymnasien, öffentliche Bäder, Sanl^gln^ 
Theater, Schlosser vef^rh nrttt rjoscph. Antt. 15, 8. 1. 15, 9.4.6. 15, 10, ? 
bell jud. 1,21.1. 7, 8- 3.j, aber der phönicische Baust)! (Müller Archi 
S. 289 r. Schnaa.se Gesch. d. bild. Künste I. 248 f.), welcher von dem rtg)j»ti- 
schen siciitbar abweicht (Schnaasea. a. O.), wurde dadurch nicht verdrängt und 
noch in der Ifiachna geschi^ der tyrischen Fenster, der ^irrischen 7oih5len.s. *• 
Brwttnung Biba bntfara 8» s. d. A« Hans er. Von Werfcieagen der Baakale 
sind, ausser den ehilichen und gewöhnlichen (Axt, Sigeu. s. w.), erwihnt: 
Zirliel, "^RK Perpendikel od. Senkblei (Amos 7, 7 f.), 1»? Messschnur, T^te iei- 
chenitjtift. Atis5:erd. s. Mischna Chelim 14,3. Die Herodianischen Baue zeichneten 
sich eben srlir durch Grossartigkeit n. Massivität, wie (?nrrh Prrirht ati«?; auch 
\Va.Hserbauteu an der Mcerc&küstc von bodrulendeni Umfang u. ücliwiengkeit tüU- 
eudete Herodes d. Gr. (Joseph. Antt. 16, 9. 6.^, sowie Canalbauten. Ueberh. Tgl- 
Schmidt biU. MatheflHtieas S. 217 ff. Bellernann Buidb. L 189 IL 

Baumöl, s. d. A. Oelbauro. 

Baumwolle^ das Product eines sou-st Tor7Üglich in (Indien) Aeg)ptea 
(Plin. 19, 2. vgl. Descript. de TEgypte XVff. p. IU f ) u. Cypern , aber auch io 
Syrien (Exech. 27, 16.) u. Palästina (1 Chron. 4, 21- l'ausan. 5, a. 2. Pococke 
Morgenl.II.88. ArvtenxL 306. Robinson IL 612.628. UL 432.) <»i>tl*Mai 
Ciawichnn. Man aatendbeidet gewdhnüch die Banniwollenstande, gossypiav 
hefbaoeaBy o. den Baaawollenbantn, goss. arboremn, do^ sind beide, da 
nenesten Üstersucfanngen zufolge, wesentlich Eins. Das goss. herb., v^elche« in 
Vnrderasien auf Aeckern gebaut wird (Olear. K. 297. Körte R. 437.), ist oi 
gentli< h ein einjähriges Staudengewächs von 2 — 3 F. Hohe , wird aber . wenn mau 
es steh n lässt u. culbvirt (Olivier R. ü. 461*), zum ^Strauch von etwa 3, audi 
wohl 6— ö F. Die Stmgel sind imten rothhch, die Zweige kurz, behaart und mit 
sehwtnen Panctcnbestrenty die Blitter donkelgrän, grops^ Anflappjg and weich. 
Hie BMlhen koMen ann den Winkeb der filitter herror, auid glochcalSnHg| 
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Umgelb, unten ab«r purpurfarbig. Ans ihnen entgehen ovale Kapseln von der 
Gröne einer Haselnuss, die sich bis zu einer Wallniiss vergrössern und (im October) 
TDO selbst öffnen. Sie enthalten ein Knäiiichen weisser Wolle, welches in der 
Winne bis zur Grösse eines Apfels auQauft. Diese umschliesst (7) kleine, eiför- 
■fCf wollige, braune oder schwarzgraiie Samenkörner, welche einen öligen 
Kern enthalten. Das gossyp. arboreiim, ö(vd(fov igioq>OQOv bei Theophr., war und 
ist (in Asien) Indien eigenthiimlich ( doch vgl. Theophr. plantt. 4, 9. p. 1 44. Schneid.) 
lad erreicht einp Höhe von 2 Mannslängon, unterscheidet sich aber in Blättern, 
Binmen und Früchten nur wenig von dem Strauche. Ueberh. vgl. B eio n in Pau- 
las Samml. I. 2l4ff. Kurrerin d. Hall. Encycl. VIII. 209 ff. Oken Lehrb. d. 
Natargefich.il. II. 1262 ff. Ainslie matrr. indica II. p. 282 sqq. Ritter Erdk. 
ni. 1058 f. Die Baumwolle, CO (s. Rosen mül 1er Alterth. IV. I. 175 f.) '), 
ipäter ^'^a *), wurde nicht nur in Aegypten zu Prachtkleidern Gen. 41, 42- vgl. Plin. 19, 
2. (in Persien zu Schnuren Esth. 1, 6.) verarlM>itet, sondern auch die Israeliten machten 
TOB Byssnsteppichen Exn«l. 26, 1. 27, 9. und Byssnskleidern Exod. 28,39. Gebrauch 
and hebr. Frauen verfertigten selbst dergleichen Sprchw. 31, 22. Aber auch hier 
galten diese für die köstlichsten Gewänder, welche nur Reiche sich verschaffen 
koQDten vgl. Luc. 16, 19.^). Indess bezeichnet tJÖ im Hebr. nicht ausschliesslich 
Baumwolle, sondern steht auch zuweilen , wie das griech. ßvccog oft*), von dem 
fieiasten (ägypt.) weissen Linnen, <ler an Zartheit der Baumwolle gleichkam (Hart- 
■aon Hebr. III. 37 ff.), sicher Exod. 39, 28. vgl. 28, 42. Lev. 16, 4. (vgl. Plin. 19, 
2.3.). Ja die jüdische Tradition weiss nur von Vcrwcn<lung ägypt. Linnens beim 
H«iligthume B ahr Symbol. I. 264. Auch sonst ist Baumwolle und Linnen in den 
orinital. Sprachen zuw. mit einem W. benannt, falsch war es aber, wenn Celsius 
(Hierobot. II. 259 ff. 169 sqq.) »tJ nur von (feinem) Linnen verstehen wollte, s. dag. 
Faber zu Harmar II. 380 f. Hartmann a. a. O. 34 ff. «). Vgl. d. A. Flachs. 
Dieselbe Zweideutigkeit wie in ßvoaog liegt übrigens auch in im Esth. 1,6. 8, 15. 
LXX ßvGGog. Vielleicht hat man an diesen Stellen aber bestimmt Baumwullenzeug 



I) Vgl. über die Form des Wortes Tuch Gen. 520 f- — 3) Auf die Pflanzcnwolle 
Wasf Faber zu Harmar II. 383 f. da.^ hebr. dag. ^ aasschliesslich Baum- 

wolle bezeichnen sollte. Wirklich ist Ezcch. 27, 7. als ägyptisches, Vs. 16. aber 
als syrisches Product angeführt; auch tinden wir 1 Chron. 4, 21. in Palastina 
•M Maaafactor in y^. Ueberhaupt möchte sich nicht streng erweisen lassen, dass y^'i 
Uss das fpätere 8ynon}mum (vgl. Gesen. thesaor. I. 190.) für ViÖ gewesen sei. 
I Chroo. 15, 27. entspricht es dem "»3 in der altern Urkunde 2 Sam. 6, 14. (doch 
kiaaie dies auf eine Verschönerung des Chronisten hinauslaufen); 2 Chron. 5, 12. ist 
et selbst wahrscheinlicher, das« die niusical. Leviten nicht werden, gleich den Prie- 
•tera, Gewänder aus cd getragen haben: es wurde dazu wohl ein weniger kostbares 
Zea{ gewählt. schioss vicll. öfter als ^ auch die feinleinenen Stoffe in sich 

ud stand dem *13 näher. — 3) W'ie geschätzt die Byssuskleider bei Griechen und 
Kiaem waren, erhellt aus den von Celsius II. 170. 177. u. Wetsten. II. 767. 
fCMaiiBelten Stellen. — 4) Dass der Hyssus von einem Baurae komme, sagt Philostr. 

ra, 50. vgl. Pollux Onom. 7, 17. Straho 15. 693. Arrian. Indic. 7. Weil die 
dem B. eine gelbliche Farbe zuschreiben, so wollte Voss zu Virg. Geo. S.313. 
tajtfcoL Briefe III. 262 ff. den wahren Byssus mit der in Guinea wachsenden hochgelben 
Bännwolle identificiren. Aber diese wuchs wohl nie in Asien und bei der Mehrdoutig- 
kfit des W. byssus hat man, wo dem Producte gelbliche Farbe beigelegt wird , wohl 
«ae Art sehr feinen Flachses zu verstehen. — 5) Die ägypt. Priester trugen nach 
Herwl. 2, 37. nur linnene Kleider, wogegen Plin. 19, 1. 2. ihnen baumwollene bei- 
l<|t «gL aoch Philostr. Apoll. 2. 20., u. Roseilini monnm. civ. I. p. 34! saq. will 
^ latsnptung, dass ßvaaog auch Irinnen bezeichne, nicht gelten lassen. Möglich, 
^Hcffod. sich eine Verwechselung zu Schulden kommen Hess und auch die dichteren 
WiBwolienstoffe für Linnen ansah. Vgl. iibcrh. Becker Charikl. II. 333 ff. — 6) 
J-Wker übersetzt 1Ö» und gew. Seide, s. d. A. 
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Bu verstehea« ba AUgeiDeiaea vgU noch J.R. Forster de byno attttqnor. LomI. 
1776. 8. 

Bdelliam» 80 «beiMteen AqnÜB, Symmadnis, TMolio» (HmAU 7.) 
«.«ey«lg.dit]Mbr. H^H^ QeiL2,12.Nnkll,7.(vgl.aMhl«wrkA«ll^l.C.)^ 
in iolbn äkkt unpastend, als die AehnlicUtclt «les hebräischen und griechitctei 

Wortes , welche bei natarhiatorischen Namen nicht ohne Gewicht ist , in die Augen 
fallt. Hns Bfiellinn fl^r Alten (nach Oiosccr. 1, 81 nnrh aaSth/,oxf oder jS^oA^ov)*) 
ist ein durchsichtiges, stark- und wohlriechen s , bitter schmeck m des , wach»ähn- 
liches Harz (Plaut. Cure. 1 , 2. 7.) , das aus cinctn in Arabien, Medien uiul Iftdiea 
häufig wachsenden Baume hervorschwitxt PUn. 12, 19. Arrian. mar. erythr. p. 22. W 
t Di«icw^ «. •« O. BftteKf betcfcrcAt diesoi Bios ik 
yet ii dw w ng Käapferi moeo. «nit 666.» etiei dae im glieU. Anbioi «adti 
der pcii. KiMe Uii6g mM&wnde Pdmenart) *^D> munlieh bofftw« ftMBf«f- 
niisL.(CL VI.IIL Tngynia), WahmkeiiilicUMt «riiüt.vgl. Sprengel GcMli.d» 
Boten. L S.25. Foriktl Fiom weg, anh. p.GXXTi.*). Duter Baor (fidMrtn- 
gende Weinpalme) hat aa wfewrtig geidUnta) aehr dicken, fast 4FiMilMfti 
Stielen eine Mpnge beisammensitzender, langer, einen entfalteten Fächer vorstellen- 
der Blätter, Ijraune. 1 Fuss Umge Blumen in Gestalt rauher , schuppiger Kätzchen, 
und tragt rundliche, ilreikornigc Beeren , die etwa 4Zoll<jick sind. Seine Höh« 
steigt bis auf 30 Fuss. Aus den Früchten gewinnt man durch Einschnitte eimen Saß| 
der in einen Gnwni eingedickt im Orient anf die lOikte gebndit wird» Vgl- Cel* 
Sit Hierob. t 324 tqq. Ainalie niater.ind. L p.a9aM. D. MOaqq. Abbild. bei 
Boxburgh plants of Coromandel tab. 71.7% Indess bleibt es hnncr roissli^ 
ans den Angaben des PUn. ein Gewächs wissenschadüich zu bestinunen, und Neuere 
wollten flas Bdellinm der Griechen von Amyris agoliocha herleiten. Es herrscht nncb 
immer iilx r den Ursprung dieses Gummi Ungewissheit s. Geige r phansac Botaoih ' 
II. 1215 f. Aber auch die bibl. Ausleger sind nicht alle derMeinung, dass 1^ 
dae WUioy der Griedien aeL G^gen die obigen Autoritäten biüt niiaL Bockert 
■Ü Babb.n. Sand, ana Gnaden, dfe ick nickt entarfceidcnd finden kann, Ar 
Perlen (Hierox. III. 693 sqq ) ; denn ackon T Btk in Gen. a. a. O. knt richtig 
b^aMirkt) dau Bdellinm hier neben Gold eben so gut genannt sein könne , wie die 
Spezeroien 1 Knn. 10, 2. 10. neben Gold u. Edelsteinen, nnd ist selbst bei der altem 
Tr.adilii>n f^phliebcn. Die Deutungen von Rel« ii <i ( dissrrtatt. iniscell. I. p. 27 fc^ } 
nach LXX. i\um. 11,7» u. Kaschi: Kristall (weiches von vorzüglicher Güte in 
Scjthien gefnnden ward SoUn. lö.; dorthin versetzt er niunlich ChoTUa)) KM 
Hnilflinnn (Beba. aai Pntetkwk JUL Mit) wt Onkaloa Nvk 11. mim M 
Bani. rArti?): Beryll, tm J. J. flckmidt (LpB.Ut.-aL im Nr. 116.): La- 
anrtlein (lapia kmk)) der unter dem Namen Weidurja in der indischen Kosfto- 
gonte eine grosse Rolle «fpiolt , von Koster ^Rrläuter. 164 f.): Bernstein, hSben 

au wenigGnmd für sich. Schmidts Vermuthong paait oberdiesB sa Num. II» 7* 



1) LXX haben Gen. 4»^at, Nnn. «f^aUov (Vermalbaagea , ^ler im»5tli!fe. 
dßss die U»?beri, ander« gelesen, s. Bochart Uierox. IfT. p. 5^2 sq. Michaeli» 
orientai. Bibl. JX. 174.), Samsr. nVtp» viell. s. v. a. J^i;» goaaypium. — 2) PU»' 
hat dafür malilucou u. matacham. Bei der häufigen Verwechslung des ^ und 13 koamt 
dies« Form, wekhe das n festhält, den Hehr. nahe. — 3) Vicina est Bactriaoa, 1* 
oaa bdolllam naaflnatisriawMa AibMP nigim est, nagiiitadin« «Seno, Mo robom. 
SiKittT rnprifici naturaque. GnmiPT ps^^r debet translaeidnm , similn rprac, odoratum «t 
dttbm frieatur pingue, gusta amarum citra acorf ■ NaacUwr et ia An^ia Indiaque et 
MMia ac BsbvlMie. — 4) lOnM m irfcM natsr Bateaikora an gmthtUig«; 
AvMitMi fehh, s. Ainciio a.a. O. S.ftl. — &) Angedeutet ist diese Eridarmf woU 
Targ. 1 CbnHi. 1, 23., wo ron rih'-n ^f^^ wird» ftOfiBm Htm, ämk 

aaa. tkam. L 18L triU ihr bei« 
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gv liebt, and an dieser Steile unter demselben hebr. Namen etwas ganz Anderes 
oäal. eiii Baambarz verstehen zu wollen, ist wenigstens sehr precär. ISiim.a. a. O. 
ist eifl durcbsicbtigps Gummi eben so wohl passend , als Gen. a. a. O. ein geschätztes, 
iToaa(vgl. Arrian. peripl. maris erythr. bei Hu<ls«»n I. p. 22. 28-) unter den Pro- 
liKtoi des dem Paradies benachbarten Havila neben Gold aufgeführt werden konnte, 
tiMsl eben nach Pliu. das ßdelliiim in Uactriana d iü geprteseoste war. 

Bealoth, nibra, Stadt im südlichen Thcilr des Stammes Jiida Jos. 15, 24. 

Becher^ s. d. A. Trinkgeschirre. Wogen Gen. 44, 5. vgl. d. A. Wah r- 
sagcn. 

Becken^ Caslagnetten, rymbala, es-^Visss, D7n!?:£i3 , waren seit der ältesten 
Zeit im Orient üblich, auch bei den Hebräern 2 Sam. 6, 5. I Chron. 13,8. (zu 
Tanz Lucian. saltat. c. 68. vgl. Chrvsost. in Genes. 24. honiil. 48. Clem. AI. pacdag. 
2. c. 4.) 16, 5. 42. Esr. 3, 10. 1 .Macc. 4, 54. (beim Cultus) i\U Instrument der 
Freude; insbesondere wurden sif (g«iw. in Verbindung mit «ler Ajiulfe) *) von «len 
Frauenzimmern geschlagen. Josephus (Antt. 7, 12. 3.) sagt von den B. der Tem- 
pefanusik^): xvfAßaka ?Ji/ nkuxiu xai fiiyaka luky.ea. Niebuhr lernte in Ara- 
!)ica zwei Arten Castagnetten kennen, eine kleinere in Gestalt metallener Knopfe, 
«eiche an dem Daumen und Mitteinii<^er jeder Hand getragen und nach dem Tacte 
saMmniengeschiagen wurdeu (Heis. 1. 181. Abbild. Taf. 27.), und eine grö-ssere ähn- 
6ch den unsrigen. P fe i ffe r (Musik der Hebr. S. 55.) u. Jahn I. I. (459.) 507. 
erklären hieraus den Unterschied d< r r«ü ''bsbs und nri-in ''bxbs Ps. 150, 6- 
Ceberh. vgl. (die reichhaltige Mono^'raphle) F. A. L^ampe de cyuibalis vett. auch 
keiUgolini XXXH., u. was das heut. Aegypten anlangt, die Dencript. de PEgypte 
m. 496 sqq. 

Bedan, y;z, ist l Sam. 12, II. (als Schophet?) zwischen den Richtern Je- 
nibbaal (Gideon) und Jephta genaiuit. Im Buche der Richter wird aber kein Schö- 
pfet und überbaujit keine Person die.s«'s Namens aufgeführt, u. LXX, Syr., Ephram, 
ia Arab. haben Barak, was nicht unpas.send ist. Andere halten p3 für einen 
Beinamen des Simsori '("7" "3 (so <ier Cbaldäer uud die Rabbinen) oder des Jair 
(Ridit. 10,3.), letzteres vorzüglich darum, weil Jair Rieht. 10. vor Jephta aufge- 
fihrt uiid ein Bedan als Urenkel !Machirs erwälint wir<i 1 Chron. 7, 17., Jair aber 
Von einer Tochter des Machir abstammt. Wahrscheinlicher ist Gescnius Meinung 
i'Hail. Lit.-Zeit. 184l. Nr. 41.), der diesen Namen für abgekürzt aus hält, 
•ie 5 im Pbönicischen besonders bei dem VV. 135 und den damit ci)mponirten nicht 
»fiten weggeworfen winl z. B. nrrPirr lat. Bodostor. Ewald isr. Gesch. 11.363., 
<W ebenfalls an Ab<lon denkt , hält den Namen nur für corrumpirt. 

Bedellion, s. d. A. Bdelli u m. 

Beelzebub^ BceX'^tßovß, Name des Obersten der Dämonen agxav ruv 
imnovltjv Mt. 12, 24.27. (Luc. U, 15. 18 f.) vgl. Mt. 10, 25. Mr. 3, 22. nach 
taehreren .\usgaben (Complut., Beza, Bengel U.A.), der Vuig., dem Syr. cet. vgl, 
Hieron. Opp. III. p. 97. Dagegen ist «lie kritisch begünstigte Lesart durchaus J3f£A.- 
ii^i, und Letzteres konnte mit Rücksicht auf 2 Kein. 1. leicht in Biek^ißovß 
verändert werden. Der Name .steht aber auch so geformt in augenscheinlicher 
ßtriehung auf den ira der Phiiistäer s. d. A. Baal. Nach jüdischem Wort- 
^*tx (vgl. Simonis Onomast. \\ T. p. 181. Seiden de diis syr. p. 305. u. d. A. 
Sichern) wurtle dieser Name mit Veränderung eines einzigen Buchstabens in 
^? chald.^ umgebogen <i. i. dominus stercoris (etwa wie man aus 2i<V/c^ 
iaucht hat Zv%ccq s. d. A. Sichern ). Dass die (spätem) Juden bei jbrem glü- 



Ij Wie auch anderwärts tympaiia u. cynibala verbunden erscheinen Plin. j, 1. — 
auch bei andern Vulkeni die Becken bei gottetfdienstlichen Handlungen gehraucbl 
i*t hinlänglich bekannt Arnob. 7, 33. s. vorz. Lampe a. a. O. 3, 2 IT. 

V'iica, Bibl, Rcalw. 1. iO 
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hendon Hass gegtii Tiridt-nthnm flf.ii Naiin n * Ines beriihiiU< ri , in ihrer Nachbarscbaf! 
verebrted Gtitzeu auf den Sutan uberlrugcii, ist sehr erklärlich; die Unirand- 
kng in bO| ^9 sollte wohl überhaupt den Abscheu vor den FoisteA itter ii" 
reiacs Gdater mmdMm^ war ab« hiorwi ao paMCodcTy wen tAm dmuk 
die Aotdroeke Mit (nrtjirünglieh audi nadi eiaar AlUtaralioB mit rat) wm 
GötzencuUus gebraacht wurden Lightfoot hör. hebr. p. 804. Dttai aber die 
Form ^1 nie in der Bcd. stercus (^^!) vorkommt, ändert nichts, da bei Wort- 
spi'-tf'rj auch ungewöhnliche, selbst ganz neue Fnrmf^n benntzt werden, vgL das 
Schillersche: Biüthümcr — Wöstthümer, Abteien — Raubteien. Andere 
glaubten bei dem ^| bestimmt an die Beförderung des Götzendienstes durch den 
Satan denken m mfitsen, wie dem die 65(sen aelbit ffir die d«|ijiPMt gpltei 
^r. 4, 7.)- Auch dies wäre moglicli; dagegen thuC keine Erklamng detjägea 
Anlieger^ welche ^^'^ in der hebr. Bed. Wohnung festhalten, Genüge. Gu8- 
ieta TL Paulas Vorschlag ist schon von Fritzsche (ad Mt. p. 381.) z inick- 
gewiesen worden ; fast das Nämliche gilt gegen Jahns fArchnol. Hl. 490.) Be- 
hauptung: Herr der Wohnung sei so viel als H. der Lut'tregioa (Ephes. 2? 2.). 
In anderer Weise hat neuerlich Movers (Pbönic. J. 260 f.) diese Deutung des 
zur Erklärung des fraglichen Namens angewendet ; er denkt nämlich an den Satura, 
dem man in der orientaL Hytkologie eine Borg oder Woknong im 7. Himnid beilegt, 
und glaubt, dieselbe Gottheit (der babjl. Bei) sei auch yttn \9>A (vgl. Joa. 18» 17*) 
genannt worden. Entscheidend für die Erklärung M i s t h c r r wäre es, wenn, wie 
Hug behauptet (s. d. A. Rnnl), jener ekronit. -'-T selbst der göttlich verehrte 
Mistkäfer, Scarabaeus pillulariiis, gewesen wäre. Aber das ist iinerweisli« h. 
gens kommt der Name bei den Juden sonst nicht vom Satan vor. Und zuletzt isl 
viell. alle an die Form £e£il^£^ut;A verschwendete Gelehrsamkeit überflüssig, weoO) 
wie Hitsig kl. PrDpli^265. will^ das 1 am finde' nnr Wiederiiolnng dee Schloss- 
consonanten derdriraetatenSjlbe iat> wie tn^fft/SmcotTfi odte* Babelmandel ttBa* 
belmand^. 

Beer^ *iMB l) Riebt 9,, 21., Stadt in Palastina, nach Euseb. (unt. Bi}^ 
8 rom. Bl. nordL von Eleutheropolis. Man hält ea gewöhnlich für den heut. Flecken 
El BIr in einer felsigen Gegend zwischen Jerusalem u. Bethel . von ersterm etwa 
4 St. entfernt Maundr eil R. 87. R«1and Pal. 617 Alxi «las stimmt nicht recht 
zu der Angabe des Euseb., u. £1 Bir oder El Bireh ist wohl vielinthr B e e r o t h s. d. A. 
— 2) Station der Israeliteji auf dem Zuge nach Palästina an der Gränze des Moabiter- 
landet Nnm. 21, 16 ff^ viell. Eine nut tt^i^ n^:} Jea. 16, 8- 

Beeroth^ rroKa, Slmlt der Gibeonte Xoi.9,17., die dcmSteMtBenjä 
nun sngedieilt ward (2 Sam. 4» 2. vgl Ev. 2, 25. Neil* 7, 29.)» n«diEnnebm8<milv 
Bi^Qoa^) 7 BleU^n von Jerusalem auf dem Wege nach Nikopolia (ffieion. fälschl, 
Neapolis, s. über diese Variante Bei and 484. 618. u. Bonfrer. ad Euseb.). 
Dioser BestimniiH)'^ gemäss mag das hent. El Birch (ptwn 3 Stunden von Jenisal.) 
mit 1 iiiter muhammedan. Einwohnfrn für das alte Boproth gehaiteu werden dürfen 
Kübinson II. 847 f. Die Tradition verlegt daiiio das Ereigniss Lac 2| 44 fi^ 
S. Schobert III. 12d. 

Beerseba, sni^ (Gen. 21, 2S if.), Bt^^ao/Sci ^) (^eoovßä), Stadt ia 
Sirnnme (Inda Joe. 16, 28., ^^päter) Simeon (Joe. 19» 2. 2 Sam. 24, 7.)) 20 MeSm 
andlidi Ton Hebran (Boaeb,, Hieran.) gegen Idumin Joaeph. Antt. 4, 13» 7«^ hm» 



1) Farmer (T«rs. fb. d.Dimoitw 8. 94 C) wHI denB. als ObersUa dw (bsiHi»' 
dso) Dämonen vom Teufel nnterschiedaa wissen. Aber wenn man sidi anch Jemal« die 

bogen Geister (heidn. Götzen) ünaKKSnpi/r vnm Satan nedacht h?d><»n sollte, «o wurden 
«ie doch im Zeitalter Jesu ohn&treitig dem damuiüxcheu Reiche , dem Reiche desSatsiu 
logetheilt. — 2) Nicht sa vaiwaehialn mii ciaem andern AmmM in Galilla JeNf^ 
baLjad.^ 20. 6. 8,11. 1. 
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Ihr Gräurpankt Palastioa»» fiäh, W«J -«a 1?;^ "i^ 2 Sam. 17, 11. Rieht. 20, 1. 
iChron. 2f ' 22], 2-, oder ningekehrt 2 Chron! 30, 6. voo der An^^>f sfr ckth- It dp'? 
js^sclien L^rj(f'^«;) und später des Knnigr. Jnda, daher tä'l'ncN -r: - 2::yq "N2n 
2ßirrin. 19, 4., oder 53"Ö nsa - 15 52:.^ 2 K.oü, 23,8. von dem Umfange dieses 
lock. Unter Usias war sh ein Hauptsitz des Götzendienstes Arnos 5, ö. 8, 13' 14. 
SeiM iiock mch dcM Bdl Nch. 11, 27. 30. Bleroo. «d Gco. 17, 30. (Bernbee 
«|R badw «ppidMi est); Boi^. seant tieiiar einen Flecken (fr» «r«rl rvr l«tl 
mß^fOfimfi aniiovaa Xsßgmv af}(iBlois iAiOtfl ff^f VOtOVy Iv ^ xal (pQO^^UfV 
stpnmvnv iyxtt^xai), Nock sind dort unter deni Namen Bir es Seba zwei 
tiefe Broonen mit kl«^rfm und r<*irhlichrin Wasser nnd in dor Nähe selbst Rrimf»n 
efcwaRger V\ < luiungen iibng Robiuson f. 338 ff. Die Entfernung von i If bn ii 
bfirägt at>er nach diesem Beobachter mehr aU 20 rüm. M. , er schätzt sie auf öl 
Ort vM übrigens schon in der Patriarchengeschichte als ein mcrkwärdiger 
fmd crnhnt Oes. 21,33. 26, 24 f. 46, 1 ff. nul teiv Name in Teifnndsng nrit 
eber wichtigen Begebenheit feeetit 6en. 21, 31* Be soll dfeter nfanL vtm ehieoi 
Bt n ^e ii c hw er iKuröhrm. T)och ist zugleich auf die richtige Dentnng Sieben- 
braBocDfl^a fpnio:Ta Strabo 16. 782.) Vs. 28—30. hingewiesen, i.Ttteb Gett. 
386, öberh. aber Keland 484. 620. Hamelsveld III. 114 f. 

Beesterah, n-rrrs, Levitenstadt im Stamme Manasse jenseit des Jordans 
J«.21,27. In der Stelle 1 Cbroa. 6, 56. wird sie HTiPlÖs genannt; jener Name 
jckeiot mithin eine Contraction ans iT^ntJs tv^z au sein. Vulg. Bosra, LXX Bo- 
ffL ReUnd (666.)» Ritter 11*359. a.~H{tiig zn Jes. 34,6. idcnUdciren 
<i« (M not der in spätem Zeiten berühnten log. itetropolia Aiabienf, Boitra.^ 
^gld. A, Astaroth, 

Begraben. Dies «ar (wie Qberbanpt ac legg. 2, 22. PUn. 7, 55.) die 

iltcste und durch alle Zeitalter übliche Art, wie die Israeliten der todten Leichname 

flcfi entledigten Gen. 23, 19. 25, 9. 35, 8. 19. Rieht. 2, 9. 8, 32. 1 Sam. 25, 1. u.a. 

^.11,17. Mt. 27, 60. a. vgl. d. Ä. Leichen. Ebenso bei den Aegyptiern. Ra- 

WüMern n. Persern (Lucian. luct. 21. Cnrt. 3, 12. 11. u. 13 ), von welchen Volkern , 

ji oodi Trümmer prächtiger Nekropolen u. Grabroonumeote iibrig sind. Vom Ver- 

^aen (waa bei den Machen bekanntUdi Sitte war) *) dodet man die crit» 
IStoL 31, 12., aber ea war dort ein^ anaierordentfiche, dorch beaondM 

Bäduiditen gebotne Maassregel (s. Ys. 10. vgl. Cic. legg. 2, 22.) mid die eig. Bestnt- 
tefig folgte als ein Begraben der Geh rinn rm h Vs. 13. So hat man auch über Amot 
6> 10. zu nrtheilen , wo . wenn 'Uno^a für 'ETi3:a irenommcn wird, wie auch Hit zi*» 
wötj wohl daran zu denken ist, dms we^en /.ii 'grosser Anzahl der TodfrTi (da 
Familien ausstarben) die Verbrenuutig vorgezogen werden soll: Jeden 
vi'A fein nächster Verwandter nehmen, der zugleich noch (in Er- 
*^Sdmg Anderer) sein Terbrenner ist n. s. w. Eben darin beet^ daa 
'^MUkle de» Geachicka, dam die Leidien, am iicb nur ihrer entlndigen ra 
^rnm, gegen Landemitte, mHi «war von Ihren nichsten Verwandten, verbrannt 
V'^rdi'n ranssp«. Rosenmniler hat gegen diese einfache Auslegung der Worte 
-ta ?ide unnöthie». Einwendungen gemacht. Die Stellen 2 Chron. 16, 14-21, 19. 
^•S4, 5. gehören gar nicht hierher, da dort üur die Redensart b nc^'J ""^"^ oder 
'.^ vorkommt (Jer. a. a. O. reducirt sich ebenfalls darauf und et» üudct uur eine 
^fbÄgag nweief Coniti nctiunen itatt), welche man an nbcraalntn hat: einnm 
«iB«n Brand ansiinden (vgl. Dent. 12,31.). Daa iat aber von den wobJiia- 
Stoffen zu verstehen, welche bei fürstlichen Begräbnissen verbrannt zu 
»^ea pflegten Joseph, bell. jud. 1,33.9. s. Geier de luctu 6, 2 sqq. Kirch- 
^a de fanrrib p. 248 s^. Dougtaei AmU^^, I, gq. JMs^h dem £ixU 

2) Doch in keintr 
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2; Aikders treiiich erkürt den Namen Hitzig Phüiat. 8. 109. — 

s. Beeke» CharlkU n. 181 ff. 



war das Verbrennen der Leicboame noch weniger eine Israelit. Volkssitte, u. der 
TaJmuU ziiiiU es geradehin den hcichiisclH ii Cit'ijiiiiichf-ii lit l ; das Begraben wird 
*^]^ ^ch Tue. liittt. ü, 6* 4. als aileiuiger jüdischer (jiebiauch bezeidmet. Auch 
koQjsM y d« <U(i Verbrenoeii der Leiduune nach deui Ge^eU kidihnpfgide SInft 
w JLer. 20v 14. 21f 9., die Gomtetio uaBHOe hd 4m ImnOktm 9&mS^mlk^ 
BaftiitiMig Biogang finden. & aberh. Michaelis (der aber do faMieeBaadlit 
TOlträgt) de coDibustione et hiunatione inortuorum ap. Hebraea« IB ■> Sjntagma 
ConM9» I- 225 sqq. vgl. d. A. Grab, üubegraben liegen bleiben müssen war dem 
Hebräer der schauderhafteste Gedanke 1 Kön. 13,22. 14,11. 16,4. 21, 24. Jer. 
7, 33. 8, 2. 9, 22. 14, 16. 16, 4. 25, 33. Ezech. 29, 5. a. Ps. 79, 3 ff. und galt auch 
'm übrige Aliert^iu» für die groaste Beacbimpfuug (Soph. Aj. 1155. Uerodiaa. 8, 
6. 24. 3, 12.25. Phitardu nrt SMd. p. 226. TaMhn. IiDcr.PaaaaLp.e8a. Mat- 
grave ajlSoph. Aot^g. 25.)» dah. das Begraben yerltütaf r LrfrhainM» eb votaig- 
licbet IriebMWcrk w^r Tob. 1,21. 2, 8. Den Söhnon aber lag es als Kindes- 
pfiicht auf, ihre Eltern zu bestatten Gen. 25, 9. 35, 29. 1 Macc 2, 70. Tob. 6, 16. 
Mt. 8, 21. Dßwo&th. Aristog. 496. Vai. Max. 5, 4. ext. 3. vgl. Kypke observ. I. 
46. In Erniangelung solcher thaten es dir Verwandten u. Freunde Tob. 14, 16. 
tJoterblieb das Beerdigen ^ so wurde d^r Leichu«^m bald ciue Beute der geiräsaigea 
berrenloaea Huade oder der saUreichen Banb?ögel 1 K&l 1^ 11. 16» 4. 21» 24. 
1er. 7t dS. 2 San. 21, la vgl. 2 Koa. fi|, 86 f. Iliad. 22» 41 iT. Eurip. HeracL 105a 
Indea% war jenes Schicksal bei den Israeliten fast nur Folge Itriegerischer Greuel, 
denn wegen Deut. 21, 23. (Joseph, bell. jud. 6, 7. 2.) pflegten sie auch Verbrecher 
nach <ler Hinrichtung zu beerdigen Joseph, bell. jud. 4, 6. 2- vgl. Mt. 27, 58. (anders 
in Aegypten Gen. 40,19.). Doch sollen nach d.Talm. (s. Light foot h.h. p.499.) bei 
. Jerusalem zwei besondere Gräber für Hingerichtete vorhanden gewesen sein. Vgl. 
d, A. Leichen. 

BelieUOth. «. d. A. Nilpferd. 

Die gesetzlichen Bestimmungen darüber in der mosaischen 
LegpM« muA folgende: 1) Jeder Concabitaa^ auch der eheUche» vemnNH|||t j 
beide Tkäk bw an den Ab«wd Lev. 16» !& Joai^b. Apion. 2» 24. (v^ Slraba 16. I 
746.)» eine Verfügung , die geviti nicht bloa aar Seachränkung der (dem Gesets- 
geber verhassten) Polygamie dienen sollte, sondern auch für die Gesundheit im 
Allgemeinen zuträglich war. Ueber ein ähnliches Statut bei den Üabyloniern s. 
Herod. 1, 198. vgl. Wesseling z. d. St. 2) Der Beischlaf n»it einer in der 
mo^aUic^n Bciuiguog begriileneu Frau i^t (aus medicinischeu Gruudco vgl. Astruc 
da moijW Tener. 1, 11.) bd Todeartralie a. a«ar für beide XbeUe ▼erhatai La?« 20^ 
la vgV 18» 19. a. Kotaa 2» 221. >). — 8) Ueber Gevihnuig dei ehdicte BMi^ 
nftlf ifviii 1 Cor. 7» a 6. (bei geeetaiich angdaaitaer Polygamie eine 8adie m 



1) IhMa solohan Beischlaf finden Tiele Aosleger (s. Grotius z. A. St) 2 San. , 

11, 4. angedeutet. Durch die Worte nnij«»^ rvi'!t^r;q X"«» wolle der Verf. den Zu ' 
stand der menstraa (nach welchem Reinigung eintreten mufiste) andeuten ^ and swar 
um klar zu machen, warum dle«er (eine) Beischlaf gleich fruchtbar cewesen sei taI 
AristoL. anim. 7. <pvoti ^ övP.Ä?]V»iff yt'ffrai fitva xrjv tovv«9 i^MdUflty^* yttvai^ 
Plin. 7,14. u. Michaelis M.R. V. 305. Aber jene Worte sagen wohl nur, da.ssUaths., 
wie es nach jedem Beischlaf geschah (Herod. 1, i98.j, sich noch im kön. Palaste ge- | 
badd «nd dann (fersiaigi, also ohne Spar du Geschehenen) nach Hanse gegaagea 
sei. Ueber die Behauptung der Alten (s. Hieron. zu Kzec!i. 18.6.) n. ruancher Neuern, 
das« die durch einen Beisohlaf während der meosLrua erseueten Kinder schwächlich, 
ungestaltet, der Epilepsie nnterworfim seien s. Michaelis M.R. V. 304. goallgeuieis 
hin lagst sich dies nämlich nicht erweisen. Das.s ein solcher B. die Fruchtbarkeit be- 
fordere, haben mehrere Aerzte behauptet vgl. Michaelis in Bert hol dts Journ. IV, 
670. Ptiiio Ii. 805. halt den ErMg desselben für problematisch. Das« aber durch aol- 
eliaa Ckllaa mpohe Krankheiten im weiblichen Körper «rseagt werden können» ist ge- 
wisser, s. aachachaeider in Heeke ZeUaehr. t Skaalaanoeik. 5. Jahrg. IV. 2h7. 
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Wid^CTt) bestand wahrscheinlich ein Gewohnheitsrecht (vgl. Gen. 3fO, 15 f.); 
MHIch ist darüber bloü in einem einzelnen Falle verfügt Exod. 21^ 10., ilagegni 
^■Vlgslstion des heutigen Orients vollständige Bestimmungen aufstellt, ftic 
^ber sind verbunden , ihren Weibern wöchentlich einmal beizuwohnen Niobnhr 
^74.; ifM bei den spätem Juden darüber Rechtens war s. Mischna Chtubnth 5, 6. 
•rmd während gottesdieostlicher Uebungen, überh. wenn man mit dem Heiligen 
n Bwnhrong treten wollte, setzte man den Beischlaf aus (Exod. 19, 15. 1 Sam. 
115. 1 Gor. 7, 5. Ovid. Met. 10, 434 sqq. Tibull. 2, 1. 11 sq. Juven. 6, 535 sq. 
flArriL sjnp. 3, 6. 4. s. noch Wetsten. und Dougtaeas zu 1 Cor. a. a. O.) 
41 lodi im Versöhniingsfeste der Concubitiis verboten war Mischna Joma 8, 1. 
- 4) Wer eine Jungfrau durch List oder Gewalt zum Beischlaf verleitet hatte, 
■nie sie heirathen imd dem Vater eine Kanfsumme (bei eigentlicher Nothzüchti- 
flOSekel Deut. 22, 28 f.) geben, letztere war auch dann zu entrichten, wenn 
*T TMtf^T die Heirath ver^veigerte Exod. 22, 15 f. vgl. Philo Opp. II. 311. Mischna 
CItafc. e. 3. Ausserdem ging, wer Gewalt gebraucht hatte, auch (les Rechts der Ehe- 
ickidong verlustig — 5) Auf die Verführung einer Verlobten erfolgte, wenn 
•riiciBeai bewohnten Orte geschah, die Verführte also hatte nach Hülfe schreien 
bwn (ood (La sie es nicht gethan, für einwilligend zu achten war), Steinigimg 
'ler Theile, war sie aber auf freiem Felde verübt worden, wo das Hülfsgoschrei 
»Jii gefruchtet hätte, Steinigung nur fiir den Thäter Deut. 22, 23 ff. vgl. Joseph. 
^4,8.23. Philo II, 312.; doch verstatteten die spätem Gesetzlehrer in solchen 
nia die Versto>5ung der Verlobten mittelst eines Scheidebriofs vgl. Mt. 1, 19. u. 
teP&alas Comment. I. 123. Eine Priestertochter wurde, wenn sie hurte, (ge- 
ttaift 0.) verbrannt Lev.21,9. S. überh. Michaelis Mos. R. II. 316 ff. IV. 
»t V. 303 ff.; vgl. d. A. Ehebruch. Joseph. Apion. 2, 24. fugt diesen Be- 
OHHigen über den Concubitus noch hinsichtlich <ler Weiber bei: yvvai^iv aneinev 
außiovv TO anagsv fxrjn 6i.ag}0£iQeiV akkd i]V (pavElrj, TiKvoATovog 
Mrjiji' aq>avi^ovaa xal rd yivog ikaxTovöa. 

Beischläferinnen oder Kebsweiber, a^tia^-Tj, vollst. B-^ttJaVi? (2 

\b, 16. 20«. 3.)' Jeder hebräische Ehemann durfte sich ausser und neben 
T'T rechtmässigen Frau (oder Frauen, drnn <He Polygamie war gesetzlich erlaubt 
2 Sam. 5, 13. 1 Kon. II, 3. 2 Chron. 11, 21. Hohesl. 6, 7.), besonders wenn 
kooc Kinder bekam (Gen. 16, 2 f. 30, 2. 3.), noch Beischläferinnen halten 
' »■ der Regel aus seinen oder seiner Gattin Sklavinnen genommen wurden, und 
^Concubinat beruht auf alter Stammsitte Gen. 22, 24. 36, 12. Rieht. 8, 31. 

>ifc 3, 7. An fürstlichen Höfen bestanden die Harems aus mehreru hnndert 
^c^NPcibem 2 Sam. 5, 13. 1 Kön. H, 3. 2 Chron. 11, 21. Hohesl. 6, 8. Die 
einer solchen Concnbine wurden, wie die legitimen, in den Geschlochtsre- 
pika aufgeführt Gen. 36, 12. 1 Chron. 1, 32., standen aber den rechten Kindern 
■ lea^ luf Erbschaft nach Gen. 21, 10. vgl. 24, 36. nn<l konnten wohl nur auf 
fr?wilig« Geschenke vom Vater Anspruch machen Gen. 25, 6. Vgl. die Bestim- 
■Bfm des röni. Rechts Adam röm. Alterth. II. 267. Zimmern Gesch. d. röm. 
^ntÄechts I. II. 485 ff. Mit einem Andern als ihrem Herrn durfte sich eine Bei- 
•Äwin nicht einlassen Rieht. 19, 2. 2 Sam. 3, 7-, und wurde sie von dem Sohue 
^Bcrra bctchlafen, so galt dies für Blutschande Gen. 35, 22. vgl. 49, 4. Amos 
Doch war die auf Ersteres verordnete Strafe kirchlicher, nicht crimineller 

I) Skcaso Soloos Gefftze Plutarch. vIt. Solon. c. 20., amator. c. 23. — 2) Gäiiz- 
^ KMMtang vom Betschlaf galt schon zu den Zeiten Jesu u. der Apostel bei Vic- 
*>. «tidl« die oriental. Gnosis angenommen hatten , als nothwendig zur Heiligung 
■vi Cor. 7, 3 ff Jamblich, myster. 5, 15. — 3) Harter waren in diesem Punkte die 
^■^€«ctxe Diod. Sic. I, 78. — 4) Die vornehmen Perser hatten mehr Concubinen 
^HwMlche Ehefraaen Herod. 1. 135. lieber ein nach athen. Gesetzen gestattetes 
PlBhils. Diog. L. 2, 26. '»• •^. • 

• 
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AriLev. 19, 20. (vgl. Wachsmnth hellen. Alterth. IL 1. 208.). DasLrtztere ist 
nur im Gesetze Lev. 18, 7. einfach verboten u. wurde wohl mit einer Famüien^trafe 
belegt 1 Chron. 5, 1. vgl. Iliad. 9» 447 ff. Auch den maiiabareli Sohn« gtbe» die 
Vätar» warn iie dietdbeii iMich oicht ▼eidufidieii) aber doch m Anawikwaha^ 
. ncbero wollten , eine ilucr SUarhuien zur CoocBbiae« Dicfe iwmiff «fan wie €» 
Kind der Familie gehalten werdt^i u. hatte auch nach dex Verheirathung dea jm^ei 
Mannes die Rechte eines Kebsvs- ihps Exod. 21, 9 ff. Die talmud, Erorternngen 
über den Concubinat s. Selilea jus nat. et gentt. 69 7. p. 589 sqq. ii. Othoo. 
Ipxic. rahlj. p, 151. Einige RaL»biiieo fanden den ünterachied zwischen £hefraa 
und Kcbäweib la der Abwesenheit der Spousalia und der Chtubah (Ubellus dotis)* 
Andere anr ia dm Maagel der letilefa; wuk iollles Fontea giteert g rei h ritni 
hinnchtlich des Coacnbiaato gehabt haben ab Baiyer. Aaf dk Zeit Ter den Siü) 
wo die Rechtsinstitute noch nicht im Detail ausgebildet warea^ findet von dem Allen 
wohl Nichts Anwendung; atidi dass die aus den Sklavinoen gewählte Concnbioe 
immer habe eine Hobrä^rin sein mtissfn , ist eine frir jene 7«»'if i»n mffy>»r|— ^^fjjüflirjp 
für «iie Patriarcbcnstt if IiisIx k. aber uniiistorische Beschränkuncr. 

J3cl<y ^ 8. V. a. bi'n (im Chald. nicht vpr«<chieden von dem hebr. u* pbonicfschan 
Vsa"), Bt]ly BrjXog, Uduptgott der Babjlonier ») Jes. 46, 1. Jer. 60, 2. Bafudl 
6, -iÜ. (.Arriau. Alex. 3, 16.}, der zu Babylon (Jer. 51, 44. Hist. v. Bei 2 ff.) in d«a 
beiiteten fielaalbnmi (Berod. 1» 181 sqq. vgl. Diod. Sic. 2, 9. Paaiaa. 1« 16. 8^ 8» 
83. 1. Plia.6,80. Artiaa. Alex. 3, 16.) doicb lediftemia (HietT.M 2. lOit f|L 
Berod. 11. Diod. S.a. a. O.) verehrt wmde*). Griechen u. Römer nennen ihn Ztvg^ 
Jupiter (Herod. 1, 181. Diod. Sic. 2, 8 sq. Plin. 6, 30., doch nicht Cic. N. D. 3, 1^ ^ 
aber grvviss nicht, um damit den Planet Jupiter 7.n hetoichnen. «sondern nach »Itn 
dainais schon gangbaren Becrriffen von /• , dt m idH rstrii (u tt. Indess heis«E 

eben dieser Planet Jupiter in den sabisch* n Hi Ugionsschriften ganz bestimmt S-o' 
(Norberg Onomast. p. 28 sq ). und dass die alten Araber und Perser den Plaoct 
Jupiter als Hauptglucksstern (bona Fortuna major) verehrten, ist gewiss^ s. Gese« 
niasaa Jea.II. 286.337.vgl. d.A.6ad. Dareoi wollte «a^ Gaaen. a.a.O. 
theHMf. L 226. den Bei (wiedenBaal) aar den ▼crgotieiten Phael lopilerg«- 
haltaa wissen. Indeai kana hierfür die Aalorillt der eo spaten sabischen Badcr 
nicht geltend gemacht werden, u. wie überh. es tmwahrecheinlieh ist, dass die sternkcn- 
dig^n Babyloniff «tatt der Sonne einen Planet znm höchsten Cott orhohrn haben 
sollt' n, so «priclit auch fiir Auffassung' (i<\s Bei als Sonnengott die nicht seito« 
IdentiHcirung desselben mit dem pers, Mithra ( Mo v ers Phönic. 180 f.); dagegen' 
aber nnag der Umstand nicht angeführt werden , dass das Bild der Sonne DfltV 
den andervelten GÖtteiatataen dea Belaeteaipeli sohan ToikaBMrt (a* Oeteai 
a. a. 0. 886.)» dena die .Voialeilang van Bei (a. Baal) m nicht bei den einfacbeo 
Wesen dea Sonnengottes stehengeblieben, aondemlntte da« Numen in mehrfache 
Beziehungen auseinandergelegt s. Movers 185 f. Wenn endlich dieser 

selbjt 

(Phoaic. l. 254 ff.) df^n Bei (El), welcher in Babvlon seine Barg hatte, als dm n !ten 
Bd (6 apyßioc Aeliun. V. H. 13, 1.), von dem Baal, Bei unterscheidet und ii»fl 
fiir das anfanglose Urwesen u. s. w. erklärt , so scheint er verschiedene Ausdeutung 
Spitarer mit freier Phaataeie zu combiairen und hat sicher scbon darin ÜaieÄlj 
daia er El (Vtt d. i. Batnm a. Oaaan. BMnnni. phoan. 406.) adl ^ Ar eiadn 
niamt Vgt d. A. Bank 

1) Nach einenx bekannten f«ograph. Sprachfiebraoch nennt Pün. 37, 55. den iiei b& 
cralissiaiaai Assyrinrnn Deom vgl. seci. So. — 3) DiaMlbo Gottheit maä ltn^ 

Tempel ist CS, den Dan. 1, 2. meint, erzählend, dass Nebacadnezar die heiligen Ge- 
räthe des jernsal. Tempels habe in die ^Schatzkammer des Tempels seines Gsttct 
bringen lassen. — 3) äerv. ad Aeneid. 1, 729: apad Assyrios Bei dicitor quadssi 
rum ratione et Saturniu et Sol. Diod. Sic. 2, 30: tS^ M tätf 'EJjijwm 1^9^ 



Digitized by Google 



Bei» — BelsABBAr« 151 

« 

Bela, ;ba, 9. d. A. Zoar. 
Belagerung, s. d. A. Festungen. 

Beleidigung oder ein solches Betragen gegen Andre in Wort a. That, 
«odarch Verachtung desselben ausgedrückt wird , ist im mos. Gesetz nicht vollstän- 
(fig berücksichtigt; nur Lästerung der Obrigkeiten wird Cxod. 22, 27. verboten, 
ohne dass eine Strafe auf dieselbe gesetzt wäre. V\ie hoch aber Beschimpfung, be- 
sonders beiliger Personen aufgenommen wurde, erhellt aus 2 Kön. 2, 22 f. Der 
Gettos der schadenfroh Spottenden (ein Nicken mit dem Kopfe ttiK'n T^ri) ist 
Pi.22,8. 38, 21. Kiagl. 2, 15. Mt. 27, 39. erwähnt. Beleidigung durch Schimpf- 
wörter (Mt. 5, 22. pcrxa vgl. d. A. Hund) oder Berührung (Backenstreiche Hiob 
16,10. Mt. 5, 39. Joh. 18, 22. 19, 3-, Ohrenzupfen, Anspeien Mt. 27, 30. n. s. w.) 
wvcD im spätem Rechte durch Geldstrafen verpönt M. Baba kamma 8, 6. vgl. Mt. 
5,22.1 wie solches auch im röm. Rechte stattfand. Ueber eine arge d£fentliche 
Beschimpfung, welche König Herodes Agrippa I. zu Alexandria erfuhr, s. Philo 
II. 622. 

Belsazzar, ^5x^5? oder ^sx^rf-^a, BaXtdaag, letzter Konig von Babylo- 
oieD aas dem Stamme der Chaldäer Dan. 5, 1.7, 1. 8, 1., welcher während eitles 
Bchtlichen Hofgelags getödtet wurde Dan. 6, 10. vgl. Jes. 21,6. 14, 9 ff. (näml. 
bö Erstürmung Babylons durch dieMeder u.PerserDan.5,lff.). Der Name findet sich 
aosser der Bibel nirgends, sondern der letzte chald. König heisst mit geringer Ab- 
«eidiiuig NaßovvTjöog bei ßcrosus (Joseph. Apion. 1, 20.), Nabonadius im Canon 
Ptol, Nabodenus bei Alexand. Polybist. (in Euseb. Chron. armen. I. p. 45.), iVior- 
^idoiog oder Nabonedochus bei Megasthenes (Euseb. praep. ev. 9, 41. und 
CirroD. armen. I. p. 60.), Naßoavörjkog bei Joseph. Antt. 10, 11. 2.; Herod. allein 
||l l>77. 188. nennt ihn Aaßvvijxog. Der Umstand aber , dass während eines Festes, 
■adzwar des Nachts, die Stadt erstürmt worden sei, wird auch von Herod. 1, 191. 
mdXenoph. Cyrop. 7, 5. 15. verbürgt, und Letzterer lässt auch den König selbst, 
d«isea Namen er verschweigt, den er aber als dvoatog ßaaiXevg bezeichnet (Cyrop. 
7, 5.32'), umkommen Cyrop. 7, 5. 30. Dem Berosus bei Joseph. Apion. 1, 20. zu- 
folge hatte sich der babyl. König , von Cyrus in offener Feldschlacht besiegt (vgl. 
^iood. 1, 190.), in die Festung Borsippos geworfen (worauf man mit Unrecht Jer. 
51,31. beziehen will) , ergab sich indess freiwillig, wurde vom Sieger gut behan- 
<ielt and in die Provinz Karamanien versetzt (nach Megasthen. in Euseb. Chroo. 

IlKB. I. p. 61. als Vasallenfiirst) , wo er in Ruhe starb. Berosus meldet nun von 
^fetm letzten Könige Nabonnediis und seiner Herkunft, dass derselbe, als einer 
Verschwörer gegen den König Laborosoarchodus auf den Thron 655 oder 554 
v.Cfcr. erhoben, die Stadt Babylon gegen den Euphrat zu befestigt und bereits im 
17. Regierungsjahr gestanden habe, als er von Cyrus angegriffen wurde. Hiermit 
«timmen in der Hauptsache Joseph. Antt. 10, 11. 2> u. 4. und Megasthenes in Euseb. 
^ CIroD. arm. I. 60. *) überein. Demnach wäre der letzte babyl. König nicht aus 
finthchem Geblüte gewesen (Beros. nennt ihn xivd rmv Ix BaßvXmvog und auch 
■vib Megasthenes hatte er keine Ansprüche an den Thron), wie Dan. 5, 2. 11 ff. 22. 
'WMKtzt, man mag nun 3X durch Vater oder Ahnherr geben. Nach der 
«tern Deutung , welche als die natürlichere auch L enger ke (Comment. S. 204 f.) 
»omeht, würde B. als Sohn Nebucadnezars aufgeführt'), eine Ansicht, in welcher 
Herod. befangen gewesen zusein scheint Lengerke 206 f. vgl. auch Baruch 



1) Vgl. J. B. Bernhold ferale Belttrhazaris reg. couviviara ad Dan. 5, 1. Altdorf. 
2*. 4. — 2) Dieser drückt sich über die Thronerhebung des N. so aus: Naß. dno- 
•■wsi ßaadia^ jtposijxovra ot ovSh. — 3) Die Dan. 5, 10. erwähnte Konigin ist 
Königin Mutter und so vielleicht dieselbe Person' mit der thatenreichen Nito- 
Herodot Tgl. Niebnhr kl. SchrifU I. 209. 
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1, 11 r. Berosiis ist jetlenfalU glaubwürdiger als ein lang« Midi den Bcgcbeaheitcn 
Icbfndrr anslaiulischor vSchriftsloIlrr ' > . <!pr v^ohl nur einer vagen Ueberliefeninc: 
fol^tr, wenn auch iU£^f'stan<l«'n wrrfion inns'* . «Ih'^s f!if Clironologie der chaldaisch^^n 
lieriscber jener Abstammung des Bels. von NeiniradnesaT nicht entgegenstehen 
würde. Auch über das (mdlicbc Schicksal des babylon. Königs hat viell. Berosos das 
Aielitige und TcnlieBt ntbt GMktm ab XtiMpliiNi n. Daniel. Da Okvigeas Da». 
a.a.O. fMii olKeabar der König Babyloniait t xae i dui et wird , nit deai die MIniI- 
tÜftdigkeit dieses Reichs endigte (vgl. Vs. 28. n. 6, 1 .), so sind hiermit atle d fejcnIgM 
widorlogt, wolcho untfr B. c\ncn frnhrrn chnl«!. Koni<; als Nabnnnf'dns Tcrsfelien 
wollten. iKiint^ntl. Marsfirim fCnn chron. f)97.)^ W. Hiipfold (de rob. Assyr. 
p. 65.)» Hui tnann (70 Jahrwocb. Dan. S. 99 T.). welche <len B. (aber als S<f>hn 
NebucadfieEars!) für Evilmerodach bielteü, und Gatterer (Uandb. d. Lni- 
T e walfl eac h . 1. 6. wekber nodi wiwahMeheinlicher an Uparaaeardlo^^ Mn 
und SMifblfer Neriglianra, gedacht Wissen waStey aber dieser rcglarta nnr d Ms* 
nete . vvogegen den Belsazzar in der Bibel ndadaptt^ns ^ine dreijährige Regiening 
beigelegt wird Dan. 8, 1 . G. Syncelltis (Chron. p. 223. 2dO.) findet deo fi. in 
Nf rigtissar aelbat wieder vgl, Ce<lren. hist. p. 113. 

Bcn&JSji *^3a oder tr^*, Sohn Joja<la-s n. Commandant der Lrihwaclir 
(der Crethi und Plethi) Oaxi fs f2.Sam. 8, 18.). welcher 2 moabitischo Miinner (s. 
d. A. Ariel) schlug, einen Aegyi'tiT in voller Rüstung blos «Inrch sctnen Stork 
überwand (vgl. Gurt. 9, 7. 20.) und einen Löwen, der vielleicht in eine überschueictc 
(vgl, abtÄj OPSi) Cisterne (-itta) gefallen war, todtcte vgL 2 Sana. 23, 20 f.; s. 
d. A. Lowe. ^ Andern Peraeaen dieses Namens s. Simon. One«, p. 626. 

Besiisdad^ T!^*l^ (LXX vUg'^Adt^f sie lasen also ^T^'l^ vgl. nut 
d. A. Hadadeser). So hiessen drei Könige des danaseeniscben Syrtoi, die )e- 
docb nicht unmittelbar hinter einander regierten s. d. A. Dam isctis. Atlad war 
ein(* syr. Gottheit, nach Macrob. Saturn. 1, 23. (Tora. I, p. 322. Bip.) vgl. Pün.37, 

71. und Harduin z. d. St dio Sonne, und in diesem .Sinne normt wohl Sanchu- 
iiiath. 34- (ed. Oreili) als konig der Gotter den "jiSaÖog (uuerüebUche Gefit»- 
griinil" ^'M1 Michaelis oricnt. Bibl. XfV, 21 2 ff.). 

B Cnj amin I, ''''-';53, jun-^ster Sohn J.-ikobs von cler Babel in der ISähe von 
Ephtatha (Bethleh' m V ) gehoreu G< n. 35, 17 f., der vurziigliche Liebling seiner 
Eltern Geu. 42) 4. 36. 43, 14., Ahnherr des israelitischen Staiumes Beoiamiii, 
welcher »i den weniger sabireichen geborte Nnm. 1, 37. 2€i» 41» and dsber 
ancb ein nicht sehr ausgedehntes Stammgebiet «wischen den Distrieten Bpbrain mul 
Juda in Mittelpalastina nächst dem Jordan erhielt, das ostlich an den Jordan, west- 
lich an den Stamm Dan (tli«' Gränzstadt war Kirjath Jearim) gränzte Jo.^. 18, 11 — 20. 
vn;I Robinson II. 5ö8. 59 1 . T h »• n i o s «ächs. ejceget. Studien U. 1 38 ff. Das Land» 
^ro.sstentheils gebirgig, gehörte (ieiinf)ch au den fruchtbarsten Di^tricten Palästina^, 
nicht nur in den wohlbewässerten Thälern und Ebenen (die fruchtbare Oase vom 
Jericho' lallt in diese Grensen!)) sondern selbst auf den Gipfeln und Flächen der 
durch Kunst culÜvirten Anhohen und Berge. J<)sepb* Antt 5, 1. 22 : JBsyM^Toi 
T^i^ asd lofdavov nozafMv ftka^ov u-j^fi 9aXac9iis |Uv to fti^KOCy xd dl isi«fS( 
*l9(fOüüXvfiotg {(ftf^ofiiviiv %al Bf^^A&i^' anvowtog.^h 6 xXrjQos ovzog Sta rn^ 
Ttjg yTjg a^trrjv. IfQiiovvTct ydg xui riJv'7fQoaoXv(HT(lov nokiv IXaßov. Hier ist 
nur das a^gt ^aXctöGijg falsch. Die Benjaminiten , tapH rf Männer, unter <l^neo 
bes. gute Bogenschiitzen 1 Chron. 8, 39. 12, 2. 2 Chron. 14, 7. und Schletni« rf^r 
Rieht. 20, 16. waren, wurden im Zeitalter der Richter, zufolge einer von der benjaiuin. 
Stadt Gtbea teriibten, aber von gansen Stamm indirect gebilltgtea Q*feneilbBt, is 
einen Bürgerkrieg mit den ibrigen Israelit. $Amnien ferwickelt Rieht. 20^ 13'ir*i 

1) Umgekehrt nrdMUt Heagstenbarg Aat«rtbie des Daaisl «. M5 f. 
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4» ktt mit ifcrer gänzlichem Vertilgung geendet hätte Rieht 20, 46 ff. Cap. 2t. vgl. 
Ewald isr. Gesch. II. 348 ff- Nachher wählte man den ersten Israelit. König Said 
(■I aiögliche Eifersucht unter den Stammen zu verhüten) ans ihrem Mittel 1 Sam. 
9. 10. 20 ff., und sie blieben auch nach seinem Tode dessen Sohne Isboseth mit 10 
arfem Mammen treu 2 Sam. 2, 9 ff., bis es David gelang, sich zum Konig über gtinz 
Imd aafzuschwingen. Bei der Trennun? des Staats in 2 Reiche schlössen sich die 
BoqaniDiten an den Stamm Jiida an tmd constituirten mit diesem das Königreich 
Jida 1 Kön. 12,21., doch gehörten einige benjamin. Städte zum Reich Israel, wie 
R^ma u. viell. Baal Hazor s.d. AA. Aiirh nach dem Exil bildeten diese beiden 
Stämme den Kern der neuen jüdischen Colonie in Palästina vgl. Esr. 4) 1. 10, 9. 
Ber, s. d. A. Beer. 

Berachah, ro-^a, Thal in der Wüste Thekoa 2 Chr. 20, 26. nicht weit 
VOD Eogedi. Robinson III. 863. führt in jener Gegend einen Ort Bereikuth, 
ziySiiyi-) an. 

Berea, Bigla 1 Macc. 9, 4.« Stadt in Judäa, syrisch ^e^^; nicht tu ver- 
w fi fci F ln mit Beroea (2 Macc. 13,4.), was die Vulg. auch Berea schreibt. 
Uflkrig. s. Michael, z. d. St. 

Bered, -n? Gen. 16, 14., Ort in der arab. Wüste gegen Sur Vs. 7. südlich 
von Kadesbamea. Onkel, hat dafiir Jt'^sn , was er sonst für "nltJ setzt (m. (lissert. de 
Onkel, p. 39.) vgl. d. A. Hagarene r. 

Berg des Stifts. So übersetzt Luther Jes. 14, 13(14.) "i?^ T!, 
vanter obnstreitig den heiligen Tempelberg verstehen<l vgl. Jes. 33, 20. Aber die 
i- oftatthaftigkeit dieser Erklärung hat schon Michaelis Orient. Biblioth. V. 191. 
(;ezeigt. Es ist dort von einer religiösen Vorstellung der Babylonier die Rede und 
<oait bat man den heiligen Götterberg, <i« ii Berg d er Versammlung (der Göt- 
r) der Zendbüchcr im hohen Norden der Erde, Albordsch genannt, zu ver- 
Mehen. Dort thront Ormuzd mit seinen Lichtwesen, dort ist der Sitz des seligsten 
Ubcns. Vgl. Rhode heil. Sage S. 230 ff. Zur Vergleichung mit diesem Göttcr- 
'»erge bietet sich der Olym[Mis der Griechen , noch mehr aber der Meru der indischen 
Mythologie, der Kuen-l u n (Kulkiin) der Sinesen u. s. w. dar. Im Norden dachte 
■aa sich die Erde am höchsten, dort war gleichsam der Nabel der Erde, mithin 
der Hittelpunct , von wo aus Alles überblickt und geleitet werden könnte , dort also 
^ Sitz der Götter. In der VAirklichkeit bezeichnete dann jedes Volk den höchsten 
ß«g seines Nordens als jenen Götterberg des religiösen Glaubens, und es leidet 
Veioen Zweifel, dass die Zendvölker ihrerseits an das Hochgebirge des Caucasus 
{««fct«, welches in den Zendbüchern vorzugsweise Albordsch genannt wird. S. über 
dioe Vorstellungen Gesen. 1. Beil. z. Jes. II.316ff. vgl. Rosenmüller Alterth. 
1. 1. 154 ff. 

Bergbau. Obsch on Palästina's Gebirge erzhaltig waren (Eisen und Kupfer 
l^t. 8, 9.), so scheinen die Hebräer doch nie Bergbau getrieben zU haben *), we- 
ntgjrtens wird dessen im A, T. nicht erwähnt*), und heutzutage ist nirgends eine 
•Spor Ton Erzgruben entdeckt worden Indess will Letzteres , da das Land noch 
■ick gnindlich geologisch <liirchforscht ist, wenig bedeuten. Das Dasein von 
Baeierz, welches auch in Kalksteingei)irgen vorkommt, kann' nicht geradezu ab- 



1) Lengerke Kenäan I. 39. vindicirt «Im Daniten Bergbau auf Eisen aus Kzech. 
»..d. A. Vcdan. — 2) Nach einer anverbürgten Notiz bei Pscudari.steas de 
jUbterpr. p. 114. Haverc. soll in den Arabien benachbarten Bergen anf Kupfer 
■■Ksea gebaut worden, dieser Bergbau al)er zur Zeit der per». Oberherrschaft ver- 
JliB««iB. — 3) Rossel NG. v. Aleppo 1. 69. behauptete, iu ganz Syrien aai kein 
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geläugnet werden, in dem Lande der Dnispn ist wirklich solches vorhanden (Vol- 
uey 11. I. 233.), in dem Basaltgpbi» t Hmrans aber lisst » s- sich mit \Vahr«chein- 
lichkeit vermuUieii. Was Uiob 2ö. aut kuuätmässigeu Bergbau ^ selbst mit wie e» 

«chetat le f haiid wi kmiMtm, WimI— tct, mag iroU wm hmulAmUm ämkait 
▼«nteadoB werde« mnmmt^ ol»edkoii ee gleidi eckwierig ael, nü Hirael ea Aefjf- 

ten, als mit Stickel (Hioh S. 264.) an Arabien zu denken, denn die bergManni- 
scke Gewinnung edlcf '^T'?taUe im alten Arabien ist nicht hinlänglich bezeugt INe 
8p?tnisrh*»n Gn|<I~ und Sillü rminon sind erwähnt 1 Mhcc. 8, 3. Sie waren im A.lter- 
thum !>' riilifiit II. Iii ff r ten (ieu Fhonicicrn, welche sie benutzt* !!, drir reiche Ausbeute 
PUn. 4. ätrcibo d. 146. Diod. Sic. 6, 35 sqq. vgl. Heeren Ideen I. II. 65 ff. 
Durch diese (die Tyrier) wurden edle Metalle auf die asiat. Blärkte gebracht , und 
die Hebräer besogen , wenigstem nnter den i^Mem Königen , ihr älber gröalei* 
dieiU von diesen Kaufleaten Esech. 27$ 12* Ut, 10, 9.» aowie ne daa Grold ws 
Opbir u. Uphaa erhielten a. d. A« H etallc. 

Berge, s. d. A. Gebirge. 

Berggötter, tr^n -^I^k. Diese legten 1 Kön. 20^28.itte Syrer den (in 
eineai Gebifgalande wohnenden) Hebräern bei , nachdem sie von ihnen in einer Ge- 
birgsgegend besiegt worden waren. Berggotter, dü montium, d. h. Gottheiten, 
wclrhp auf Gebirgen thronten und Alle.s, was im Bereich derselben geschrih , leiteten 
und .schlitzten, abo auch die Bcwohocr des Gebirges beglückten und \ ertheidigten, 
werden auch sonst im heidn. Alterthum erwähnt (s. Grot. i. d. St. Dougtaei 
Analect I. 178. Deyliog. obaerr. IILnr. 12*)9 ^d im AOgemeinen COroter 
inacript 1 21 : dU mbntenses , Lactant mort peraec. 11 : dH »mtiiiB) , bald als be- 
stimmte Individuen (Arnob. adv. gentt. 4, 9: Montinus, Aagoatio. civ. d. 4, 8: dcus 
jugatinus , dea collitina) , wie denn uberh« Berge n. Höhen gern der Anbetung der 
Götter geweiht wurden (Herod. 1, 131. Xen. Mpm. 8, 8. 10. Strabo 15. 732, Doug- 
taei Anal. 1. 107- Rimptsch de s:t< ris LT^ ntnnii iw iii ontiH. Lips. 1719. 4. Creu- 
ser Symbol. I. 158 f* Gesen. zu Jes. iL ^Ö2. u. V urr. zu Grambergs Keligionsid. 
I. 20 f.) vgl. d. A» H6ken Spedell nrgleicit Q? etina den Paa , der als 
ßaxfif die Ftinde achrecfct S« noch Fr. Walcli de deo JBbneer. nootano. im, 
1746. 4. 

BergkirekeB) a. d. A. HJThen. 
Bergmaaf, a. d. A. Springliaae. 

Bernice^ Bt^buf (dieae Pom aadi bei Joaephns), Benniee, Bernes 

(d. i. macedon. s. v. a. OsQiviy.t] vgl. Sturz dial. anoed. p, 31. Nie buh r U, Schrift» 
I. 237.) Act. 25, 13. 23. 26, 30., älteste Tochter des Herodes Agripp i !. und saoit 
Gcranhlin ihres Oheims Herodes, Fürsten vnrt rh dris f Joseph. Antt. 19, 6. !•), laA 
de.ssen Tode (Jahr 4Ö aer. dion.) sie mit ihrmi Irililirhm lirmler, Agrippa IT., in 
einem höchst verdächtigen ümgangti h blt« (Joseph. AuU. 2Ü, 7. 3: B. ^na f^v 
ll^ddov tiltVTijv — noXvv x^ovov im^tiQtvoaOtt 9>t]fii|f imoivov(Ji}s> i^«^ aSiJi^t^ 
avv^ti. Jnren. 6, 156 sqq.). Eine xweiteEhe mit Polemon, KSnig TonCS]iciea> 
wurde ba|d wieder aafgelöst (Josepfa. a. a. O.)^ Bernice kehrte an ihrem Brader n- 
rnck und ward später die Geliebte des Vespasian (Tac hiat 2$ 61.) mid dea Titai 
(Sueton. Tit. 7.) vgl. Nolde bist. idum. 403 sqq. 

Beroea^ Bigota (auch Bi^^oia vergl. Wasse an Thucjd. 1,61., nach 
Steph. Byz, macedon. f. dfigoict)^ 1) Sladf in Macedonien ohnweit Pella, am Fusse 
des lierges Bermius Plio. 4, 17. in der 3. regio (Liv. 45^ 30.) } wo sich auch Judea 



I ) UfhfT p\n<^n Berg als Opferstätte in ^r lhTr^ pctraea s. R tippe i Abys.sin I. 127. 
Die i^aiiiüntaaer baaten ihrea Tetopei aut einem Berge and verrK^ten noch jeut <iort 
Uirwi ÜBaltteiien Qetisgdiaat d. A. aarlatm. Aach «hristt. XMmi sind atatofwa 
aaf BShan erriditet wwden. 
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■diHiiiiiim hatten Act 17, 10. 13. Ein Begleiter des Paulus, Sopatros, war 
ikrgebörtig Act. 20,4. Später hiess die Stadt Irenopolia (vgl. Cellar. No- 
i.L 1038.), jetzt KaraFeria oderVerria. — 2) Stadt in Syrien (Plin. 6, 19. 
Stokpl6. 751.) zwischen Hierapolis u. Antiochia (von beiden Orten 1*^ Tagreisen 
eidnft), welche von ihrem Erbauer Seleucus nach jener macedon. Stadt benannt 
mrim wir fSteph. Byz. u. d. W.) 2 Macc. 13, 4. vgl. Zosim. 3, 12. Procop. bell. 
p«n.2, 7. Zur Zeit des Hieron. (vir. illustr. 3) lebten dort Nazaräer, bei denen 
r tehebr. Evang. Bfatthaei fand (?). Nach Einigen lag dieser Ort an der Stelle 
i9 kfotigen Aleppo (Niceph. Callist. 14, 39.) vergl. Harduin. ad Plin. II. p. 267. 
Mtanert VI. 1. 614 f. 

Beroth bne Jaakan, s. d. A. Bne Jaakan. 

Berothai^ ^'rq und nnria, Stadt an der Nordgranre von Palästina Etech. 
16-, welche zum Reiche Syrien-Zoba gehörte und von David auf einem Feldzuge 
'foi Syrien besetzt ward 2 Sam. 8, 8. (LXX appellative: ix to5v UkexrcSv Jto'Acoov, 
.•^.ma s. V. a. "i^), nach den meisten Ausl. das bekannte Berytus, BrjQVJog (später 
*fix Julia, Plin. 5,17. s. Harduin z. d. St.) in Phönicien am mittelländischen 
mit einem Seehafen , etwa 8*4 M. nordlich von Sidon (vgl. Ptolem. 5, 15. 6. 
u. 37' 20 ], Strabo 16. 765. Tac. bist. 2, 81. Joseph, bell. jud. 7,3. 1. 
lMMk.ad Dion. Perieg.912. Ammian. Marc. 14, 8. Mel. 2, 12. s. Mannert VI. I. 
178 ffi), das noch unter dem Namen o^^ju Beiruth eine sehr ansehnliche und 

■Jbathtt Stadt ist, s. Abulfed. Syr. p. 48. 94. N i e b u h r R. II. 469 f. 0 1 i v i e r IV. 
T. Schubert III. 375 ff. Robinson III. 720 ff. Indess ist es sehr zwei- 
keftift y ob das Reich Syrien-Zoba sich bis ans Mittelmeer ausgedehnt hat, und auch 
Imk. a. a. O. scheint B. mehr östlich in die Nähe von Hamath und Damascus ge- 
'tflai werden. Der Lage nach passt das Birtha am östl. Ufer des Euphrats (Pto- 
'xS) 19. 3., wo aber im Griech. Bl^^a steht, setzt den Ort nach Arabia deserta), 
'it (Assemani bibl. orient. III. II. p. 560. NiebuhrR. II. 412. Mau- 
ert VI. 1. 605.), nicht zu verwechseln mit Birth aam Tigris (Ptolem. 5, 18. 9.), 
^wa. Für die gewöhnliche Annahme will man 1 Chron. 18, 8. einen Anhaltungs- 
finden. Dort nämlich steht der Name "j^, der vielleicht mit yf*^^ Saturn, 
i wbiiiiitn ist, indem Steph. Byzant. p. 164. erzählt, Berytus sei, einer alten 
infolge, von Kronos erbaut (Brjg. nokig Ooivlxrjg xxlana Kgovov), vgl. 
ar. Not II. 449. Mi chael. Suppl. 1233. Sehr unsicher ! Bachiene irrt, 
■Ol er (IV. 747.) nach Joseph. Antt. 5, 1.8. Berothai zwischen Kades und den 
KcRNi aetst. Eine so weit südlich auf althebräischem Gebiet gelegene Gränz- 
ttA passt für das visionäre heil. Land des Ezechiel nicht. Ewald isr. Gesch. II. 
^16l ist geneigt , das '"Q 2 Sam. von jenem bei Ezech. zu unterscheiden und meint 
wtires in dem Barathema des Ptolem. 5, 19. 5. (73" 20', 33° 0') zu finden. 
Beryll, s. d. A. Edelsteine. 

Beschädigung an Person und Eigenthum. 1) Gliederverletzung, an 
"«n Israeliten verübt, zog Wiedervergeltung d. h. gleiche Verletzung an dem 
'-^■fidlen Theile des Leibes (jus talionis) nach sich Exod. 21, 23 — 26. Lev. 24, 
•H Dent 19, 21. vgl. Mt. 5, 38.; Sklaven zugefügt, erwirkte sie diesen die Frei- 
■Mig Exod. 21, 26 f. Vgl. Philo II. 332. Loskaufung war jedoch im erstem 
• lUewokl gestattet Joseph. Antt. 4, 8. 35., zudem trat das jus talionis wahrschein- 
^ Mr dann ein, wenn die Verletzung durch Vorsatz oder offenbaren Leichtsinn 
'll-Eiod. 21, 22 f.) geschehen war s. Michaelis M.R. V^ 65 ff. Auch griech. Ge- 
•t««eber (Diod. Sic. 12, 17. Diog. L. 1, 57.), sowie die Gesetze der 12 Tafeln 

*|I.G«Il 20, 1.) ') fanctionirten das an sich natürliche und einfache, aus alter 



Ij V|l. Heioecc. antiqait. jor. rom. 4, 18.8. a. opasc. min. p. 213 sqq. lieber 
*fnmii. Völker s. Strodtmann deutsche Alterthiiin. S. 45. 



Observati»; <ttamm<»ndo jn« talionis rt;!. Doiigtaei Anal^ct. 1. 92. 11. Dam in 
Mpiisch"n. N. Test. talm. \). 488 s(jq. Bei den Israeliten scheint es aber nicht oft 
HUfrgeubt worden wi sein. vgl. Lightfoot hör. h. p. 282., und die Klagen auf körpcrl. 
Wiedcrvergeltung wurden gewiss von den Richtern fast immer durch Geldbussen ab- 
gwmAt^» Dte tefauwl* iBlcfpfetilioii des GeseteeS) welche eben dnt&sf hiDMi 
Ulttft, i. Biba kimn 8» 1. Dttt «Ii« fMMam Gesetalehrer, wie KvinSl <• Wt, 
••■•O. behauptet, die Auiflbung der talio dem Privatermessen überlassen haben, ist 
nnerweislich. — 2) Verwundung einf.s Freien bei einer Schlägerei (wo beide Theüe 
als ziemlich gleich verschuldet angesehen werden konnten) *). welche arbeitsunfähig 
machte, foderte Ersatz für das durch die Krankh«Mt \ ersauinto und Bezahlung des 
Arztes Exod. 21) 18 f. Emstlichere Ahnung folgte, wenn bei einer Schlägerei 
eine flcbwnogei« an tSmem GUttdtvericlat wei^eii warf et trat duu 4m jnnlniDnw 
ein Smo4,ZU2$1L Hatte der aavMmchlig« ScUag dM Abgebai der WwncU be- 
wirkt , ao mosste Her Schläger sich in Geld mit den Bbegattea nach dessea 
Schätzung abfinden Exod. 21, 22. Man wird in diesen Getetsen eine zarte Rück- 
sicht auf das schwächere Geschlecht während der Periode seiner schönsten Hoflfnun- 
gen, zugleich aber eine ganz angemessene Steigerung der Strafe wahrnehmen , da 
in solchem Falle ein drittes , unschuldiges ja vielleicht zur Schlichtung herbeigeeiltes 
Agatbarch. bei Hudson 1. p. 46. s. Rosen müller z. d. St.) ladividainD beschädigt 
«nrde Hichaelia M.R. VI. 24. — 8) Beschädigung an Jem. Bigenthnin durch vHk 
Exod. 22, 5. od. Unvorsichtigkdt mit dein auf Aeckem angezündeten Feaer Biod. 
22, 6. heischte ebenf-ills vollen Braata des Schadens (wie bei den Römern t. Walter 
Gesch. d. röm. Rerhts 812.) n. zwar regelmässig in nr\tiira. doch fand gewiss auch 
Loskaufung mit Geld nach gerichtl. Schätzung statt vgl. Philo Opp. II. 339. Nähere 
Bestimmung der möglichen Fälle solcher Beschädigung u. ihrer Bestrafung s. Miscboa 
Baba kamma 4} 1. Ueber den Schadenersatz für das mittelbar getödtetc Vieh des 
Andern 8.d. A.T6dtvng. Sonst vgl. nodi den Art. Eltern. 

II. 210.), Wegadoeidnng der aimL Voiteat, >0^, ^xQoßvnia^ ader kfosflkhc 

Befreiung der Eichel, glans penis, von ihrer Hautdecke, ein beiiannter syaMi- 
scher Gebranch, durch welchen zusiehst alle männliche Israelited, Nachkoflunen 
Abrahams (u. zwar am achten Tage nach der Gebnrt Gen. 21, 4. Lev. 12, 3. Lw. 
1, 59. 2, 21. Phil. 3, 5. Joseph. Autt. I. 12. 2 : doch vgl. Exod. 4, 25. mit 2,21 
u. Mischna Schabb. 19, ö-, wo für «ewisse Fälle <lie Beschneid, am 9. bis 12. Tage ge- 
glättet ist) *), spater auch die Prosei) tcn der Gerechtigkeit (Exod. 12, 48. vgU Ja- 



1) Wie aooh gewShal. bei den Türken v. Ha Hai er osman. Reich I. 8. 110 t — 
S) Uta Verletanng «assle mtl elae* Stein «der ia|t derl^uist (cfna(| vgl. WO» II. Stf. 
T9 xeiifij nach Bjr. Chald. u. A. Stock), nicht nut einer eigentlichstt Waffb (Joseph. 

Antt. 4, 8. 33.), also in plötzlic!» entbranntem Streit mittelst dessen, was ohne litn^*« 
zu suchen dem LeidenscbaftiicUen nahe war, geschehen sein. — 3) Der Krsalz wat 
m leisten , wenn der Beschädigte ana crstennal wiedtf (am Stab«) antgehen lonntc 
Kxod. 21, 19. Starb der ,«o Genesene später dennoch, so trat keine weitere Strafe 
ein , Ttixa yaQ ov» and rng nXr}y^s {ixsUv^^at) , intid^ ywd^ivos *l9 ns^nuvn 

nQOfH^tf dUä nnt^ ki^as altlag ^ tä md tmg ^ytH s a w tscag xA e d p aw «iMdit 
i^cUqpPTjg imd^ifiivai Siitp^mfaw Philo Opp. II. 3l7. Vgl. aodi Baba kamma 8, I. — 
4) Joseph. 4, 8. 33. weiss von einer doppelten Geldstrafe; trißiovaO'to jp^^aoiv tlxs 
rnP SmaaTeäVf thg nuQu ro dta(p&aQtv tv yaatgl (leitoaag t6 ffin^og, didoo^oo 9^ 
wakt^ äp^gl tif$ jv9aix6g nag' ecvtov XQW^'"'' Dic^ Gesetzlehror BSttsB jene Verord- 
nunji modificirt o. geschärft Philo Opp. II. 317: iav av^nXuyiij rtg ywtifixl /yytt« m«J 




fkeiiOQq>atfievov, äitdvttov rcov ßfgcSv zag oi%flag xa^eig %al noio xrit ag 
dnuXntpQxav ^ ^ptjaxixat. Vgl. auch LXX Exod. 31, 23. (und daxn Theodoret. 
qaaeet in Baad. 4»,), Bernard i. Jei. a. a. O. — 5) Am Sibbatli kannte db Ba- 
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&kl4, 6. Tac. hiat 5^ 5. 3. s. d. A. Proselyten), dem Jehova (gereinigt (denn 
(Jie Vorhaut galt für unrein) ') und geweiht, zu seiner Verehrung verpflichtet un<l 
ia alle Rechte eines israelitischen theokrat. Bürgers eingesetzt wurden Ausser- 
(ien mus&ten aber auch die im Hause gebornen oder erkauften (heidnisch.) Sklaven 
(6fo.l7) 12.) «ich dieser Operation unterwerfen und zur Verehrung Jehovahs ver- 
biniiiidi machen Jeder Israelit (Joseph. Antt. 12« ö. 4.), gewöhnlich der Haus- 
Tater Gen. 17, 23. (im Nothfalle aber auch Weiber Buxtorf Syuagoga jud. p. 90. 
TgLExoü. 4, 25., nur nicht Heiden) *)y durfte die Beschneidung verrichten, u. man 
bediente sich dabei eines scharfen Messers (Quandt de cultris circumcisoriis et se- 
c<;spitis HeJ>r. Hegiom. 1713. 4., auch in Ugolini thesaur. XXII.), früher eines 
«harfen Steines odor Steinmessers ( Hemd, 2, 86. Exod. 4, 25. Jos, 6, 2 f. s. 
Dougtaei Analect. I. 59. Abicht de cultris saxeis etc. L. 1712. 12. auch in H a- 
sari thesaur. I. p. 497 sqq. Ged aei diss.de instrumento circumcis. Lips. 1698. 4. 
auch im nov. thes. philol. 1. 263 ff. und in Ugolini thesaur. XXII. vgl. d. A. Mes- 
jer), gerade wie die Galli, Priest^T der Cvbt'le, nach Plin. 35, 46. mit einer Samia 
testa «ich verschnitten (vgl, Catull, 63, ö- Martial. 3, 81. u. <lazu Arnob. adv. gentt. 
5« 16 sq.), weil man glaubte , es werde so d(.>r Entzündung vorgebeugt. Auch die 
christl. Ab^ssinier verrichten die Operation mit Steinmessern Ludolf bist, aethiop. 
3,1.21. Die heutigen Juden brauchen aber zu diesem Behuf stählerne Messer*). 
Mit der Bescbneidung war die Namengebung verbunden, doch s. d. A. Name. 
Nach Gen. J7, 10 ff. vgl. 21, 4. 34, 14, hatte schon Abraham die Beschneidung bei 
tänem Stamme eingefiihrt (im Allgemeinen gar nicht unwahrscheinlich , s. de Wette 
Krit I. 59 ff.); zu einem gesetzlichen Institute mit religiös-politischer 



ichitidang uubedenklicli vorgenommen werden Job. 7, 32 f.; circumcisio pellit sabba- 
taa war Grundsatz vgl. Weist. I. p. 887. Kranke Kinder sollen erat beachniUen 
werden nach ihrer Genesung Mischiia Srhabb. l9, 5. 

1) Die Herzensbescbnt'idmig Deiit. 10, 16. Rom. 2, 29. erläutert schon Philo II, 
Ia6: tag ntoiTxag tpvasis tov i^yf uorixov , ag ut aju^rpoi xcöv na&div ianfiguv xs nal 
9t9mi^,eav 6(fftal %ai 6 xanbg tl>vxVS '/((OQyoe icpvtivaBv, dtpQoavvr] , fitxd anovdrjs 
iMntiQtcftta. — 2) Ob die Be.schneidun^ l>ei den Aegyptiern (a. unten) mit Phallas- 
öiaQite in Verbindung stand (Tuch Gen, 344.), majf unausgemacht bleiben. Die in- 
rulit. Bedeutung derselben ist in .sich klar und einfach. Baurs Deutung (Tübing. 
Zeitsdu'. 1832. I. 104 ff.) stimmt, bis auf die dem hebr. Alterthum fremde Vorstellung 
daar ererbten Schuld , mit der oben cntwickellcn Reiniekeitssymbolik zusaninicn. Und 
nch >o tritt die hohe Bed<-utunu der Beschneidnng im Mosaismus (welche talmud. Wit£ 
iiUB Theil durch sonderbare Griinde noch zu heben suchte Mischna Nedar. 3, II.) zur 
G«aö{e ins Licht und konnte in un.screr ZimI nur von deistischcn Rabbinen verkannt 
werden. — 3) Sohne, welche heidnische Väter mit jüdischen Müttern erzeugt hatten, 
ktHiaten, aber mussten nicht he^clinitten werden , Krsteres nach dem Grundsatze Jebam. 
f. 46, 3: obi sire gentilis sivc servus concuhuerit cum Israelitide, proles recta erat, 
iilqae tarn nbi Israelitis innu{>ta erat <|uaui ubi nupta. Ueber Act. 16, 3. lässt sich 
jeMcb hiernach nur unsicher urtheilen , da wir die Familienverhältnisse des Timotheus 
n «cnif kennen. — 4) Doch s. Aboda sara ed. Kdzardi II. 40 sq. Bei FIrwachsenen 
ikaiMa man die Operation wohl am liebsten einem Arzte vgl. Joseph. Antt. 20, 2. &. 
hl 4tm Fall, dass 2 Söhne derselben Mutter an der Beschneidung gestorben waren, 
nfec nach (spätem) rahbin. .Sulziingen ( Maimonid. Hil. Milah I, 18.) die Beschneidung 
im 4ritteo Sohnes ausgesetzt bleiben , bis er etwas herangewachsen wäre. — 5) Das 
Vafidurcn bei der Beschneid, ist nach Othon. lexic. rabb. p. 133. dieses: circumcisor 
iMfMit mentuiae bacillum et pracputium (|uantum potest super illum extendit, deinde 
wcip« partem ejus prehendit et uovacula praecidit. Deinde duobus poUicis unguibua 
pnepatinm arripit et devolvit, doncc glans tota denudatur, quo facto sanguinem ex- 
Mflt (M.8chabb. 19,2 ), donec advenerit >an;»iiis e remotioribus corporis partibus, vul- 
ürine «oiplastrtim imponit (8chabb. a.a.O.) Thevenot R. I. 68. (Chelius Handb. 

iCUnirg. II. I. 50. Wo 1 fers in Henke Zeitschr. f. Staatsarzneik. J82Ö. I. S. 905 IT. 

«•i« «Bcyclop.Wörterb. d. medir, Wissenscli, V. 256 ff.). Ueber die arab. Beschneid. 

kirvieux III. l46. Dass eine so gewaltsame und schmerzhafte Operation (vergl. 

^tt^ i«a«th. Gen. ^'2, 1.) nicht wohl vur deut 8. Tage an einem Neugebornen ver- 

BMH werden kann, ist einleuchtend. 
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Bedeutung erhob sie aber gewiss erst Moses Lev. 12^3. Die allgemeine facti- 
schp Eiaführung endlich prf(»lc:tf» durch Josua bei Gründung des israelTtischon Staates 
jjelbst Jos. 5, 2 ff. *) u. seitdem wurden alle Nicbtbeschnittenen von den Israeliten 
aU itrofaa verabscheut (Rieht. 14, 3. 16» 18. 1 Sam. 14, 6. Z Sam. 1, 20. Jes. 52) 1 
Ezech. 28, 10. 31, 18.) ^> Vi» galt für das ärgste Schimpfwort (1 Sam. 17, 26. 36. 
vgl. Ludolf comment, in liift,Betlk274*)f wie imigekeiirt bei des BSaeiii ver* 
pns 0. s.w.*). Nicht ohne WahracheinKcULeit hat man behauptet *)| daai dieM 
Sitte (durch Abraham oder Meaes) Ton den Aegypdern entlehnt worden sei (Herod. 
2, 104. *) deutet es bereits an u. Joseph. Apion. 2, 13. widerspricht nicht), welch« 
dieselbe «!pit den ältesten Zeiten unter s5rh eingeführt hatten (Hrrod. 2, 36, nnd 104» 
vgl. :iiu h c. 30. Diod. Sic. 1,28. Ägatharch. bei Hudson l. 46. Strabo 1 7. 824. 
Phiiu Ü|)j>. II. p. 210 ); doch scheinen die Priester (u. Gelehrten) in ihrer Kaste 
strengsten darüber gehalten zu haben (vgl. Origen. ad Jer. 4, 14. und ad Rom. 2, 13. 
Hieron. nd GaL 4- p* 477« HorapoD. hierogl. aeg. 1, 14. p. 31. ed. Panw) *). Wo* 



1) S. Ewald inrael. Gesch. II. 25*. Die Bihlirangen der Rabbin. ober dieseStelk 

B. bei H. Koppen de rirruiricisionp .«^ccunf^a. Gryph. 1709. 4. ^Tan drirf wohl an- 
nehinen, dass die Beschneidiioi| bei dem inrael. Stamme inAeop^n oder doch auf dem 
Zage durch dieWosie in Verfall gerathen war. Letzteres wirdalldn berichtet Jei.&,&. 
Was übrigens Hävernick KiiUeit. II. I. 35. fiber den Grund der Unterlassung der 
Beschneidung bemerkt, ist doch nicht in V«. 6. genau so begründet. Auch Hengsteii- 
bergs theolog. Aosfübrung (Pentat. II. 19 ff.) ist nicht überxengend. — 3) 1 Sam. 18, 
15. begehrt Saal 100 Verbinte der Philister alt SiegeMeicheii. Btwaa AetaNehea aas 
Abysslnien berichtet Salt R 556. Man vergleiche hiermit, das« die Türken ihrea 
Feinden Nasen, Ohren, Köpfe abschneiden und nach Constantinopel senden. Um recht 
viele solche einzusenden, schneiden sie diese Glieder zuweilen ihren eigenen gefallene! 
Lendsleaten ab. Bei den Israeliten konnte, wenn Vorhäute voriaogt wurden, »9Mm 
Betrug nicht strttttindm, und dif KK) Vorliriute waren daher ein ganr stchcrfs Zeichen, 
dass eben so viele Feind« wirklich erlegt v%orden seien. — 3) Kinige beziehen hiersot 
auch daa Jadaeos Apella (a peile) Horat. Sat. 1, 6. 100, s. dag. Heindorf s. d. 8t 
Da die Beschneidong das änsserli«^ Uoteracheidini^Keichen des Judenthums war, so 
wurde sie von Antiochus Epiphanes, welcher seine jüdischen Unterthanen in Heidea 
machen wollte, untersagt 1 Macc. 1, 51., doch geschah sie in frommen Familien heim' 
lieh 1 Maec. 1, 63. Mattathiaa atellte ihre Allgemeinheit wieder her 1 Biaee. % 4/5* 
Verbote gegen die Besduicidung wurden auch sonst von den Israelitm stets umgangM 
Tgl. auch Hottinger binneas disputatt. p. 26. Später zwangen die Juden selbst swd 
boie^ Volker, dieldumaer (Joseph. Antt. 13, 9. 1.) u. dieltnraer (13, 11.3.), earBe- 
•chneidung. Ausserdem vgl. ober solchen Rigorismu:} Joseph, vit. 23. bell. Jod. 2. 17. 10. 
— 4) Schon Celsus bei Origen c. Crh. I. p. 17. 250., Julian, bei Cyrill, c. Julian. 10. 
p. 354. vgl. Marsham canon chron. p. 73 sqq. MichaeL M. R. IV, 30 ff. Baner 
gettead{eoatl.Verf. I. 37 ff. Jahn L II. 977 f. A.Ch. Berheck, iat die Beaehorfdaag 
ursprünglich hebräisch, und was veranlasste den Abraham zu ihrer Einf&hron^r Dui^S. 
u. Lemgo 1793. 8. — 6) Herod,: ^ovvoi irdvTtop dit^Qomojv KoXxot nal Aiyvntioi nul 
Al&iontq JitQixdfivovtui an dff^ns ^ü. aidoia. 9o{vt%fi öl nal Evqoi, ot iv rg /lolot- 
ctiv^ xttl a^rol ofioloylovas nmf Alyvntüop (uttctOnintimt, Ausdrücklicher Julian, bei 
Cyrill. Alfx. c. Julian, a. ä. O. — 6) Die Allgfmeinhpit der Beschn. bei den Aegyptiem 
wurde freilich aus Uerodots und Phiio's Worten folgen $ dagegen vindicirt sie Origea. 
bloa denPrieateni n.Eiech. '81, 18. 33, 19. aeheint die Aeg. «nler die UabeaehnitteacB 
zn rechnen; aus dem Beispiel d«i Apion wissen wir, dass spater wenigatens nicht alle 
männlichen Individuen beschnitten waren. Vielleicht galt die Besrhn. als Gesetz nur in 
der Priesteskaste (in der israelitisch. Theokratie konnte sie darum doch schicklich atü 
Alle ausgedehnt werden vgl. Ezod. 19, 6.) , den übrigen Aegyptiem war sie freigaateUc 
vgl. Vonck in d. Obscrv. misccll. r, 1. p. 66. (Auch Pythagorns soll sich, um 7ur 
Weisheit der Aeg. Zugang zu Anden, haben beschneiden lassen Clem. Alex. Strom. I« 
p. 130. o. Potter z. d. St.) Die Stelle Jos. 5, 9. kann in dieser Streitfrage niehtali 
eataeheidend gebraucht werden, da sie manolierMi Auslegungen zulässt (vgl. aoch Baar 
a. a. O. V2'2 f.); doch wird man der Krkiärung, welche Schande Aegyptens von 
der Vorhaut versteht, also die Beschneidung bei den Aegyptiem als allgemein voraos- 
aotat, wealfitetta die Leiditiffheit nicht absprechen kSoaea a. ReaeanlUer s*d.6C 
Und überhaupt ranss man vielleicht auch die Zeitalter unterscheiden. Von einer V' r- 
achledeoheit der agypt. o. iaraelit, Beachneidaag woUtaArtapaaaa wiiaaa Euseb.praep. 
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nigsffiM sind die Grunde, durch welche man diese Vermuthung in Anspruch genom- 
■abat*), mehr dogmatisch als historisch und fast durchaus unerheblich. Den 
■Mfidnischen Nutzen der Beschneidung hat schon Philo de circumcis. (Opp. II. 
210 ?qq) ausführlich nachgewiesen vgl. Ackermann in Weisels Materialien (ür 
Gottesgelahrtheit (Gera 1784. 8.) I. 50 ff. Schulz exercitatt. fasc. l.a. 2. Mi- 
eUelis Orient Bibl. XXH. 8 f. Rust Handb. d. Chirurgie V. 30. Sie trägt näm- 
fick vor Allem, da in heissen Ländern stärkere Transspiration stattfindet und die 
Dröxen an Vorhaut u. Eichel mehr Schleim absondern als bei uns , zur Reinigkeit 
öberbaopt bei, oder macht die völlige Reinerhaltung des männlichen Gliedes erst mög- 
lich, ud ist das beste Sicherungsmittel gegen manche Krankheiten dieses Gliedes 
(gOBorriioea spuria, phimusis), vorz. gegen die nam. in Aegypten herrschende 
forcktbare Karbunkelkrankheit oder uv^ga^ (Joseph. Apion. 2,13. Niebuhr B. 
S.77.)'). Ausserdem soll sie bei vielen Individuen die Zeugungsfahigkeit beför- 
dern (Niebuhr a. a. O.) , weil die bei den Orientalen etwas längere Vorhaut ( T h e- 
venot R. I. 58. Haq uet in V^oigts Magaz. f. Phys. VI. 443.) dem Abgehen des 
beim Beischlaf Hindernisse entgegensetzt , s. 1.6. Hof mann de caussa 



fT. i,27. Uebrigens werden ausser den Acgyptiem noch die Aethiopier, Araber (Gen. 
17, 26. Tgl. Joseph. Antt. I, 12. 2. .Strabo 16. 776. Rpiphan. haer. 9, 30. Origen. in 
GcMs. 1, 10.) o. Phönicier (nicht aber die Philister) als Völker, welche sich beschnei- 
in, namhaft gemacht, sollen aber diese Sitte ebenfalls von den Aeg. entlehnt haben 
Berod- 2, 104. Diod. Sic. 1,28. vergl. auch 3,32. Von den ismaelit. Arabern deutet dies 
^.17,23. an. In Palästina gab e.s ausser den Juden keine Beschnittenen Joseph. Antt. 

10. 3. Apion. 1, 22. üeber die Stelle ep. Bamab. c. 9. s. Hug in d. F>eiburg. 
Zätsthr. III. 213. Darch den Islam ist die Beschn. zu den Persern, Türken u. Indiem ge- 
^MUien, und es werden hier und da selbst die Mädchen beschnitten. .Auch die christli- 
ch Abyssinier haben sie bekanntlich beibehalten s. Ludolf histor. aethiop. I. c. 19. 
I. csanentar. p. 268 sqq. Selbst in Otnhaiti ist (war) sie gewöhnlich Michaelis 
trieital. Biblioth. XiV. 50 f. und nach G umilla histoire de l'Oroqne (Avign. 1708. 8.) 
L IS3sqq. war sie einigen Völkern Aincrica's nicht fremd. S. noch Burdach Physiol. 
HL 386. a. Anten rieth in der anzuf. Sehr. S. 19 ff. Dass übrigens diese Sitte im 
Oricat för sehr alt gehalten wurde, scheint ans der Znrückführung ihres Ursprungs 
ufKronos zu erhellen Sanchoniath. ed. Orelli p. 36. 

l)Deyling observatt. 11. 88 sqq. (auch in Ugolini thesaur. XXII.). Budde! 
iwt. eecl. V.T. I. 175 sqq. Meyer de tcmpp. et fest. Hebr. 2,7. (p.5l28rj|q. Tom.I. 
^kcMr. Ugo lin.). Z. Grappii diss. an circumcisio ab Aeg. ad Abrah. fuerit derivata. 
J«- 1751. 4. VVitsii Aepypt. 3, 6. p. 223 sqq. A. Bynaeus de circumcis. Christi 
p.l7iqq. (bei seiner Schrift de nataii J. (J. Amst. 1689. 4.) Carpzov. Appar. 6028q. 
Stirt circiuncisionis a barbaris gentibus ad Judaeos translationem per se qnidem I)eo 
>*■ iaiiaiam sed tarnen non vere factani esse. Ger. 1790. 4. Die Grunde und Gegen- 
der Behauptung eines ägypt. Ursprungs der Beschn. referirt Spencer legg. ritl. 
!• ^ 4. p. 70 sqq., ohne sich selbst für die eine oder andre zu entscheiden. Doch be- 
*'>At«t nan ihn gewöhnlich als der Behauptung beipflichtend. Movers (Phönic. I. 
30.) laut die .Aegyptier die Beschneidung von den Phöniciem entlehnen, bei diesen 
^ »oll sie ein Zeichen der Weihe an Saturn gewesen «ein s. Sanchoniath. fragm. p.36: 
fiXftvofi) lotfiov ytvofiivov nal «p-fropas rov favtov fiovoytvij viov Ovqavtß TtaxQl oXo- 
"■fwfwrl ta aiSoia nfgitfaverai ^ xavto noiriaai xa\ rorg dfi avrm avfiuaxovs xar- 
Gegen eine solche Entlehnung gelten die von Tuch Gen. 344. aufgestell- 
Grinde. — 3) Unumgänglich nothwendig mag die Beschneidung deshalb für den 
Oritttolen freilich nicht sein (Rüssel NG. v. Aleppo I. 285.), bes. wenn er in man- 
^ Stöcken wie der Abendländer lebte. Aber das einfachste u. ein sehr wirksames 
««waknagsmittel gegen manche venerische Uebel bleibt sie doch gewiss. — 3) The- 
ycBot I. a. O. : Die Araber haben in Wahrheit das praeputium so lang, dasi, wo es 
•^■s nicht beschnitten würde, sie davon viel Ungelegenheit haben sollten, und mau 
^jfc** bei ihnen kleine Kinder, denen es sehr lang herabhängt; über das, wenn sie 
■•Vorhaut nicht beschnitten , ihnen nach dem Harnen allezeit etliche Tropfen zurück- 
die sie verunreinigten. Bock in Rusts Handb. a.a.O. will jedoch das oben 
ninr von solchen Individuen gelten lassen, die an einer angebornen Phimosis 
— 4) Dies leugnet aber Danz in Baldingers n. Magaz. für Aerzte XIV. 
noch weiter geht Vogel Pr. dubia de uiu circumcision. medico. Gotting. 1763. 4. 
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foecunditatis geiitis circumcLsae in circumcisioiie quaerenda. L. 1739. 4., dag. A.cker- 
inaoD a.a.O. S. 6d f. S. B. Wolfs he im er de causis foecunditati« Uebraeor. 
«HiMilUt €^ Mtfi prMoeplii ailMtibu M. 1741. 4. Vmi mwkmbmiiUk M m 
dietea BeobacktmgeB dereratephjwlMlttGnuMl m wirin«» wwi Biifiln fmi 

bald ganze Völkerschaften sich der Beschneidung unterwarfen. Später kam di« it- 
ligiöse Rückaicht , durch Entfernung «les- ;iiis«?erlich Unreinrn die innere Reinheit zu 
symbolisiren, hinzu ■) , wobei man niclit mit Meiners (de circumcision. origine et 
causis in d. roiniiientall. Soc. finit. XIV. 207 ff. , dess. krit. Gesch. d. Relig. U. 
473 ff.) anzuut^hmeu braucht, die alten Völker hätten durch aulchc Selbstverstün« 
nekug dm Neid der Gdtter s« cntliuNMii wd ikr MHlaid su megen geglaubt 
AMh WM y ose s« Vifg. Laodb. a.'456. aegC, liegt fefB i»d widenpricht eätat dtr 
isreelit Ansicht von der Vorheaft'). Der Schmerz, deo die Operation dar Beechnet- 
dung verursacht (Philo redet von jo^i^* aA/i}ddvf$) , ist bei Erwachsenen vorziiglich 
am (1 ritten Tage tiarauf sehr empfindlich Gen. 34, 25. ArvieuxIII. 146, Har- 
mar HI. 366. Ueberh. s. >oud. licschn Michaelis M. R. IV. 7 ff. Othoii. lexic. 
rabb. p. 131 ff. Carpzov. Appar. p. 601 sqq. Hoft'mann ia *L üuii. ii.uc)cl. iX. 
265 ff. J. Bergs OB die Besdin. bist., krit. u. raedic Standi»oncte. Berl. 1845. 8. 
Noch nass Mer bemeriLt werden, dais viele der spfttem Jaden seit de« Zeitalter der 
Bfaccabäer, um sich den Verfolgungen oder dem Spotte *) ihrer heidnischen FellMfe 
(vorz. in den Bädern u. Gymnasien) zu entziehen , ihre Beschneidung nicht nur za 
verhüllen suchten (Martial. 7, 82. 5 sq.), sondern auch durch eine chirurgische Opera- 
tion (Galen, method, med. 14, 16. P«ul. Aegin. 6, 53. Cels. metlic.7, 25. *) Epiphau. 
de pond. et mens. 1. Opp. ed. Col. 11. 172.) und andere Mittel (Dioscor. 4, 157.) die 



Oft hat man überhaupt den mtMÜcin. NulnSB der Be;>rhn. zu hoch aogHchlagen. Ackec- 
mann a. a. O. «8. 69. führt noch an, dass die B. auch die zu friih« Entwickclung der 
Wollust hindere. Dien möchte wohl noch probleaaatisch ««io u. dvrch die Erfabnuf 
im Orient u. bei den Juden nicht sonderlich bestätigt werden ^ ei flUUste dena nur M 
viol IwMsspn sollen, dass der Beschnittene mehr gegen Onanie u. s, w. gpRchützt sei, was 
aber auch von Aerzten geieuanet wird vgl. Michaelis in Berth oidts Joura. IV. 
856., ja ei kSnnte garad« dnreli die bei blougelegter Eich«d ilSrkere Friction and da- 
dnrch bedingt starkem Zufluss der Siifte nach dem Cenitalsystera die Wollust frührei- 
tiger geweckt werden (Schneider in Uenke Zeitscbr, f. Staataarznetk. 6. Jehn. 4. 
U. 8.223.). Aach mau die Onanie bd den Inden nicht ülten gewesin sein r^Eus» 
to rf lexic. chald. p. 11) iq. Anders gewendet Ut ibrigeni Jenes Argnaent nndi V%9t, 
ep. 205. s. Spencer a. a. O. p. 67. 

I) Da der Beschnittene (nicht blos bei abnormer Bildung der Vorhaut) manchen Ge- j 
faltrt-n sicherer <Mit<>ing a\n der Uube-schnittene , so ist es an sich keineswegs unwahr* | 
icheinlich, wie Ho ff mann (in d. Hall. Encycl. IX. 268.) will, dasi ganze Stämme der 
Besrhneidiinß sich freiwillig unterwarfen. Wenn dersolb«» hinzusetzt: „übrigens sind 
fast alle Völker, bei denen dieser Gebrauch augeuoinueu ist, so unsauber, dass mm 
ibnen dieae Verttfiainielnnf ibree Korperi ane bloiser Song&lt fSr ReinUcnkeit niihi 

nntrauen kann", so trifft dies obige An.sicht, wie von selbst einleuchtet, niclit. — 2) 
Autenrieths Hypothese (über den ürsprunc der Beschneid, mit einer Kritik Yoe 
Flatt. Tabing. IÖ29. 8.), der erste Ur8pran|; der B. sei in der Sitte roher Krieger it 
•nolien, die (anbeeduiitteuen) Geschlechtstheile erlegter Feinde als anträgliche Siege<- 
Sflichen aufzuweisen, hat schon Flatt in ihrer Nichtigkeit dargestellt. — 3) Auch bei 
den Römern waren bekanntlich die curti oder recutiti Judaei, die verui (^Marliai. 
7, 83. 6.) Gegenatend deiflpettei. 4) In ee, qni cireamciaus est, anb arcailo glan- 
dii icalpello diducenda cutis est ab interiore cole. Non ita dolet, «[uia suinmo soluto 
deduci deorsum usque ad pubem manu potest. Neqae ideo saugoia profluit. Kesoluta 
autem cutis rarsus extenditur ultra eutem; tum niulta frigide aqua fiiTetar» iHapUiitnua- 
qne sirconidilnryiqnod valentar inlliaunatiunem reprimat, proximisque diebua, ut prope 
a fame victus est, ne forte eam partem s ul* tas excitet. Ubi jam sine inflammatiooe 
eat, deligari debet a pube usqae ad circuluiu; super glaudem autem emplastro averao 
i*poiito indndu 'Sie enim fit, ut inferior para glutinctur, aoperior ita scnescat, ne 
Inhaereat. Anob erweiibeode Mittel aoU man für dieien2weck angefvendet haben Oiea- 
eer. 3^ öl. 
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T«ri»uri*i*€]er über ciio Eich. 1 licr^hzop^. n (imanaa&ai^ talin. n!s"(y "^V^) «• sn als 
jj^bcbnitten erschienen 1 Macc. 1, IG. 4Macc. 5, 1. Joseph. Atitt. 12,6.1. vgl. 
f Cir^7, 18., «. Bsrtholliuiiiorlb, bibl. c« 25. J. Lossiut de epispasmo judaico. 

(«Bdiln SchUegeri ifist. rar. fasc. 2. Heimat 1743.4. p. 89 sqq. a. 

■ Vfoliai Ibesaur. XXfI.) G. Grnddeck de Judaeia praepotiiun atttahäntib« 

L1699. 4. (auch inSchoettg. hör. hebr. I. 1159 sqq., inHasaei et Iken. noT. 

t^i. IF. 793 Jtqq. and in Ugolini tlifsanr. XXH.) Wedel exercitt med plulol. I. 

it. 5. p. 1 sqq. Ludolf Ci>mm. in hist. aplh. 270 sqq. A c k o rtn a n n a.a.O. 76 ff. 

r.cbkertin Stad. o. Krit. 1835. III. 657 ff. vgl. noch F a b r i c. bibliogr. autiq. 

ji. &46sq. 

Besch WÖrer^ ilogxtötal, welche durch gewisse Formeln, Medicamente, 
Uacbenugen und andere auf die Phantasie wirkende filittel (Justin. M. c.Tryph. 
f 311.) ') die boaen Geiater ana den angeblich Beaeascnen ai«itrieben Ht 12» 27* 
lk%9B, Act 19^ 13. (Gloaa. babyl. Joaia f. 57. 1.). Sie standen bei deo Joden ia 
grotma Ansehen ikYiete denselben duidiiog« n die Länder Act. a. a. O. Ihre Zan* 
bffbicher sollten von Salomo herrühren Josqih. Antt. 8, 2. ö. vgl. das apokr. bypo- 
wftic Josephi c. 74. On Fabric Pseudepigr. IL)*). S. iiberh. van Dale de di- 
viMt. iiiolol. c 6. p. 5X9 sqq. J, Arno eil di8s.ad Act 19^ 13. UpsaL 1768. 4. und 
Lk. Zauberei. 

Besessene^ öui^ion^ofitvoi Saifikovia i'xnv Luc. 8, 27., nvevfia öai- 
ftwigv a^ct^ttQiov §xttv 4) öi.), eine unter den Juden in Palästina zahlreiche, aber 
mtk hei den benachbarten Phopiciern vorkommende (Mt. 15,21 f.) Classe von Kran- 
ba, dte Jeana mkaaai (aelbat \tt der Entfernung, Mt. 15, 28.) heilte Mt 4» 24. 8» 16. 
12, 22. n. a«9 waa anch den Jungem (im Namen Jara) gelang Ift. 10^8. 
(| 13. Lac 10, 17. vgl. Act. 89 7* Indess erzählen nnr die synopt. Evangelien *) 
ififser merkwürdigen Erscheinung. Die Kranken, soweit ihr Zustand geschil- 
iertist, litten theüs an Epilepsie (fallender Sucht) Luc 9, 39. Mt. 17, 15. oder an 
ptrjjlischcr Vorkrumraung Luc. 13, 11. vgl. 16., theils an gänzlicher Ütuminlieit 
(Tftubsiurambeit) Mt 9, 32. selbst verbunden mit Blindheit 12, 22. *) , theiU und 
nnögiich axi Wahnsinn u. Tobsucht Mt. ö, 28. (Mr. 6, 2 f. Luc 8, 27 ff.), dah. sie 
|Ml i»9^vovm^ heiaaen Mr. 5, Id. Lne.8,35. Dergleiclifln heftige ZaGUl«» 
aMadan aonat kfiikigen n. acbeiabar geaondea Menaehen gleichaam feaseln (Tgt 
id. 10, 38. Luc. 13, 16.)*) nnd theils darin» theils in ihren Symptomen etwaa Ge- 
iMaawssvoUea haben , leiteten (im Einklang mit der allgem^en Ansicht vom Zn- 
ttseakan^ dc«i Uehc ls mit tler Snn<!e) (fie Jtidf^n, wif» das griechische nnd römische 
Tdk*), foa böaea (veistem her (vgl. Joseph. Antt 6» 8. 2* [au 1 Sam. 16> 14. 23.]» 



*y« fp — sd «cra^lfffMiff Mmol. ^ 3) Ton einer jüdisahaB BxardstaiibaBda achelnt 

90, S. sa sprechen« s. Harduin z. d. St. — 3) Das StlUschvreigen des Johannes 
na ica Dämonischen ist noch nicht auir^ichend aufgeklart. S. verschiedene Anisichten 
Itrtvti Leb. Jesu IL ^0 iL Weis&u ^vang. Geüch. I. '6öl. Neander Leb. Jesu 
Ml L Hase S. 96. — 4) Es ist nicht nothwendig, dass man die Epilepsie und die 
Sijtnriicit an diesen Menschen in Verbindung mit eigentlirS psychischen liebeln denkt 
^i'sioier Vers. 8. 89.), ohschon Fallsacht und psych. Leiden, wie bekannt, häufig 
■h Üttalw <verbaBdea Torkaauaeii (Bs qniral PafhoL n. Therapie der SeelenatSroiig. 

1837. 8. S. 73.) und die Mt. 9, 32. 12, 32. aufgeführten Kranken an derjenigM 
ipMKf des Blödsinns gelitten haben knnnen, welche die Aerzte Stumpfsinn nennen 
M hei welcher auvolikommeoe Thätigkeit der Siuae stattfindet. Esquirol 8. 503: 
VBe nnd taab «der boren schlecht, sind stnmai oder kSaaen nur nut Schwierigkeit 
it-kI^ic Töne articuliren , fh^nso sehen sie schlecht oder sind Mind u, s. w.*' — 5) 
laa «egea organischer Fehler (etwa Mangel der Zeun^e) Stummen wurde man frei- 
tfe( «ie Olshansen richtig bemerkt, nicht (ur dämonisch gehalten haben; sehr na- 
^£dk! Hier lag nicht das geringste an geheime Macht Erinnernde ver, das Uebel stellt 
*4 sofort a!< physisch dar. — 6) Aus?pror<lf»ntluhe Zustärifle und Thätigkeiten des 
l^tcheti . v^f lclie aus den natürlichea ffleuschlic^en Kräften nicht zu resultiren schie- 
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Lightfo^t p.888. Siiennenger entdeckt JndeoUi. IL 464.)*)) wdche «dt 
.der oMiiscUidiea I^dber beoui^tigteD Loe, 9, 39. A«t 5, 16. 10, 38. , dth. dcM 
aach ifie Kfankensdbst, in ihrem irren Bewusstaein sich mit dem Dämon verwechselnd^ 
im Nam«! desselben reden Mr. 1, 23 f. Mt. 8, 29 f. Dat Kioidsiitti atkktr Mea- 

schen, wodarch die Dämonen eben wieder herausgetrieben werden sollten (vgl. Lq- 
cian. Philopseud. c. 16 ) , war bei den Juden sehr gewöhnlich Mt. 12, 27. Luc. 9. 49. 
Act. 19, 13 f. vgl. Justin. M. Apol. 2. c 7. Die Exorcistea (Act 19, 13.) bedi« ni m 
sich dabei Zauberformeln , die von Salomo herrühren sollten (Joseph. Antt. 8, 2. b.)t 
in TesbnidaDg gewiner Wnneln (Joseph, bdl. 7» 6. S.)» Stdnifi u. w* (FMiidL dt | 
Hav. iöyf.) t. d.AiL Beschwörer n. Zauberei vgl. Farmer Veia. 8. ; 
Später begaben sich diese Exorcisten auch ins Aasland Lucian. a. a. O. Jesus, ein- i 
gehend auf diese VorstpHnnc^ drs V'olks und der Kranken inshosondcre (Mt. 8. 3 1 \ 
17, 21. 12, 43 S. Luc. 4, 31. 13, 32.), vollbracht*^ di*» Heilung mit glucklichf-m . Kr- | 
staunen erreg^dem (Mt. 9, 33. 12, 23.) Erfolge, wie er selbst sagt, iv Ttvtvfiun -dtov ' 
Mt. 12, 28. Es ist aber hieraus nicht nothwendig zu schliessen, dass Jesus den \ 
VolkiglMben getheÜt habe ■) oder jene KiaokeD wiiUidh ▼on Teafel beaoten ge- j 
W€tm Mien; dem dieUiitt, wo eine Krankheit (nam. eine peychitche) ihre Wand i 
in der (Irren) Vorstellung hat, das (scheinbare) Eintreten des Arztes in diese Vor- i 
stdlnng ganz naturlich und stets für nothwendig geachtet worden (vgl. auch Nean- j 
der T^eb. Jesn 290.)*), theih hahen s'^lbst die «^norh Aer7(e noch in der Zeit des 
ürigenes (ad Mt. 17, 16.)« tlu- die Däm(nii.s( den als natürliche Kranke betrachteten, 
in den einmal geläufigen Ausdrucken über diese Erscheinungen gesprochen Und 
iader That^ «Ol man nicht von tom hmin diese HeUnngen Jesdmroa atter physigdwn 
Baiia aUSeen, wird zugegeben werden mfiwen, daae deraelbe dnrcb <fie Belehraag: 
^ihr seid nicht von einem Dämon besessen^', sich die wohlthätigen BianrirkungCB ' 
aof sokke UnglückUdie abgeschnitten haben wurde. Auch ist in den geschilderten j 
Symptomen nichts, was über die noch jetzt vorkommendrn KrankhritsprscheinMng' Ti 
hiaaosginge ; nur die Art %, der Erfolg der Heilongen fallt für uns ins Wunderbare ^j. 



Bto, führte das Altertbum aui Einwirkung der (einer) Gottheit zurück. (Der Geist 
Oottes im A. T. Ist hier gans parallel vgl. Crenxer Symbol. III. 4ff.) Ueber die 
homtr. Vor.stplinngpn von dtU^aUf H. Saifioviog s. Nägelsbach hnmer. Theol. 8. 67 ff. 
Ueber den Wahrsagerdämoa s« d. A. Wahrsager, Anch Wahnsinn, Melancholie, 
iepsie (vovffos T^q Herod. S, 88.) ttitete mm von dnen do^jm { l UHm i ati tnp) her {r^ 
schon Odysfl. 5, 396.) nnd noch Hippocrates mnsste hinsichtlich der letztem KranUieit 
diases Vorurtheil bpstr*»iten. Die bnrhnntische and korybanti.«rbp Wnth wurde immer 
als ein Ergriifeuttein vüni Gull bezeichnet Hcrod. 4, 79. Karip. Buccb. 298 s^q. DioB. 
Hai. d« JOenosth. c. 2ä. Aber auch jeder andere Wahnsion oder Yerracktheit Aal w* 
ter 8o!ch<»n Gesichtspunkt Herod. ?>. X^. }[olioHor. Aetb. 4, 10. vgl Ho«; cxcrcitatt, 
philol. p.628q. (ßta^unffp ist dah. ein sehr eewöUalicher Ausdruck fnrinsauire Aesck^i. 
Choeph. SM» Sspl a. Theb. 1001. Imp» Fhoen. 888. Aifstoph. Tbesmoph. ItM. 
Ffaitareh. Marceil. c.20.). Dass Epilepsie für dämonisch galt, ergiebt sich ans Lucian. 
Philopseiid. r. 16. und den Stellen alter Aerzte bei Wetst. I. p 282. bes. Arciaei 
cause, morb. dtut. 1, 4., wo die Benennung derselben heilige Krankheit erklärt 
Wifdi ÜmI ti|| dnipmmq tis avd'Qtoxw ttqoSov. Auch im Zea J avesta werden 

schwere korp. Uebel von den Dews brrf^rlpitrt s-. Jalin Nac-.bträge 2n s. Werk. 179. 
J>i« DärasaaB ab«r hielt man am gewöhinlicbsten iiir die Soälen verstorbener (böser) 
MeasdMB FUlMtar* ApolU 38. Hsnrt. Bp«d. 6, 91. vgl. Joseph, bell. jud. 7\ 6. 9. 
u. Jjilui Nachtrags 179 ff. Wie '^io>e Vorstellung mit der sonstigen Dämonologie der 
Joden zusammengehangen habe, sucht Strauss Leb. Jmh IL 1§ ff. SB leigeA TgL 
auch Neander Leb. Jesu 2M. 8. d. A. Satan. 

1) Wie diflfe Ansteht noch tu der syr. v. arab. Sprache sich aasdifieke, atbt Xaka 

Nachträge 8. 17^ fT. — 2) Dies behauptet jedoch Strauss Leb. Jcäu II, 7 ff. vgl. 
Hase S. 96. Die Untersnchang fölit der bibL Theologie anheim. — 3) In den Dime- 
nischen trat, als die Heilung bedingend, noch der Glaube hinan, Jesus sei der Mes- 
sias (der grosse auch von kiblichen Uebeln befreiende Helfer!) Mt. (9, 37-) I^t ^ 
13, 33. — 4) Die ^It^ichen Ansichten des berul^mten Maimonides (bekanntl. eines An- 
tes) s. J ahn Nachträge Ibl L — 6) reis psjrchisch kann bua diese H^oagea aiehl 
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Wl bemerken im Kiusteljien '): 1) ku Mt 17, 16. vgl. Paul. Aegin. 3, 13: Morbus 
PttUk Mt Camino toüua corporis cum principaUum actiomim laesionej — fit 
i l i i nrtM iinfi »< pacrii (dahitrMicfcjBOrbaipiicrUis genannt poitttTero 
tem adoleseeatibss et u ngoMCoiiMilaitAiii« Ingfatnte mo Jaa «ympt»- 
■le coUapsio ipsw «tcNpcnte oontingit cA conrulsio et quandoqoe nilal «gnificuMi 
erdtmah'o dlt\i'--rvr}g nga^ti Luc. 9, 39.; (Iah. auch aXc/XiK i. Wos tinarticulirte 
T«<? hprvorbniigen<l). Praccipunni v>t<> ipsoruni stgiiiiin <'st ori.s spiima (fttro 
syptv Lac. a. a. O. vgl. Lucian. Fiiiioj»s. 16.). Cod. Aurelian, morlj. chmii. 1,4: 
Afii (epileptici) publids iu lucis cadeodo (daher der Name Fallsucht, vgl. rabb. 
S||iltikr W9, epitepticua) fiiodraliir, adjuoctit etian mUnia pciknlisy lod €>■•» 
fMdpÜMM, «Dt im flttmin« vel amre eadtot««. Ceb.flmi.8» 23: Hoaio 
■AihicoMiAt; tm spiiaat Moventur; — aodo cum distc^ntione membronup 
aftnervonun prolabitir aliqai«, n^do aine illa. Da man frühzeitig beobachtet hatte^ 
im (Hpsp!» Uebel sich (in manchen Pertonen) gern an den Mnndwech.se! knüpfe 
(Dougtaei Analect. II. 6. Bartholin, inorb. bibl. c. 18. vgl. Ar«'f. morb. chron. 
1,4. Origen. inMt. III. p. 677. Lucian. Tox. c. 24. Isidor, urig. 4, brauchte 
M^mNiikt W. c$Xfivwlta&tti (Mt 17, 15. 4, 24. vgl. AdaTlMn. p. 23. Suicer. 
iHHr.lL946w),tt.iBl^iiaBnt«Baidie^lqituii^ BUlfaehti» 
Verbtudang mit partieller Seeliilitanmg ww obrigens anch das Leiden des Mt. 1| 
23 ff. Lac 4, 33 ff. Gmbflderten, w^, beMBd. Mr. 1, 26. — 2) Zu ^Tf. 28. vgL 
^ etsten. I. dd4sq. Nach den voa des BvMgelisteo angerührt« n ^^>rkmnlen 
ero$.ser Starke und Unbändigkeit (Mr. 5, 4 f. vgl. Act. 19, 16.j, eines heftigen Wü- 
tlea» gegen sich selbst (Mr. 5, ö.), eines füfchterlichen Brüilens (Mr. a. a. O.) lässt 
Bch nicht bezweifeln, iias« ein Ruender geachildert werden «oU. Durch das Bei- 
ifatabcr, dMC sich dieierlkiifcb fcni tob dkrCkfellMhaft Aodmr m 
■tMtai babe md «oU «of die bcfoodtrt Art der Tobancbt, weldie Sa«* 
v&ges OMOikBUsanthropica oder Reil (Rhapsod. üb. die Anwend. d. psych. Kttf^ 
«♦"thöde n. 8. w. Hall. 1803. 8. S. 363.) rnania errabuuda nannte 3), hingewiesen. 
Das Tob*!n war jedoch, n'f immer, nur vorübergehend, bleibend der Walm^inrn 
dpT sich in fixen Ideen hicrkumiete (Mr. 5, 9. Litc. 8, 30.), «nd so haben wir iuer 
Buh Ueinro ths Grundsätzen (Lebrb. der Seelenstör. I. 36011.) einen mit iMelan- 

ibii tubmidiiiiMi «nd biiweUen tar Tobaaebt geiteigerten Waibwita, wie denn 
kiHMlScb dw vcncbiedcjaeii payduscben Uebel äh nidd selten aut einaader cobh 
pbm i.'Kaqairol a. a. O. S. 73. Uebiigen» .«v^ Hierof. Termaotb t 40,Z: 
Hmc Signa sunt inMl(n^): exitnocte et pernoctat inter sepulcra et vestes suas 

Ucerat et quodcnnqne et dafür, pessumdaf Chagiga f. 3, 2. Erang. infant. Jesu 
»rake.14. Das Hinrihstürz- n iIf r Sehwein- ( wohl nicht der ganzen Heer<le, son- 
^nblos eioe:« Theils; wuitie dudun h bewirkt, das& die üasenden wülhcud auf sie 
■idca , indem sie die fixe Idee hatten , der Dämon kömie aicbt andeii sie ▼erbaaea 
wk^m mkm der BeMaoff nkbt anders geiri«s> als wean Jener tai den Schweinen 



, tot mmM wsidaa, «• « iä t ts ebM U§mm magnelbehtt Kiaft wtok- 

m gewesen sein vgl. Weisse a. a. O. 355. 

t) Mit den bibl. Schilderungen der Dämonischen können jene in den neutest. Apokry- 
l^jaam. in d. Evangelien u. in Abdiae histor. apost, verglichen werden. — 2) UaiM 
Lykasthropie (Actnar« ], 16.) vor ans baban (Zorn in BÜseeU. Dtosbarg. 
^ Slif,«^. Friedreich in d. anzuf. Schrft S. 8.), moclit«>ich, da (^i- »rnifiT symptoraadle»« 
^MtKtliaren Krankheil (s. Arnold Beobacbt. über Wahnsinn oder Tollheit i« ft.lBOft} 
(iMea, oidii bchaupieu. — 6) Grabhöhlen wählten di^e Mensdiaa v«^U sidrt bios der 
laiutkeit weisen, sondara Tiallaatffct auch in I > l^^e des Glaubens, das« die Dämonen 
jß^tKhicf* n. ^Trnsrh'-nfeolen seleS und in den Grabern ihren eigentliehen Wohn."?ita 
^ io^b, beil. jud. 7, 6. ft. Banhedr. f. 65, 2. vgl. Aetiuü de melunchol. 8. 9. 
^htmn Ihn. *. W t Jahn Naabtr. 8. 17B ff. Andere wollten den Jaden disss 
^Bo« ganz abspsecb«, s. B. bL Merkel oopaitb, Untersocb. d. dis i e si i cb , LenSa. 

i^-caiii.Ab*. 
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(üTireiripn Tbicrcntj wohin der nnsaubcre Geist ^i fnirt!) f inc neue \NOIininig suche 
vgl. Joseph. Antt. 81 2. 5 : Bovlofitvog f<fer E\uicht) neiaat xai 7ictQaaTi]a(ci roig 
naQaxvyxavoveiv f ou favrijv i'in io^vp (<iie Däflooncn auszutreiben)^ hix^n ftix^QV 

tfiv» ori xaxuXiXoiTiF rov Sv^goinov. S. iiborh, Eichhorn Bibl. VI, 835 ff. Grimra 
eieget. Aufs. I. 124 ff. F r i r <1 r e 1 c h Vers. ein. Literärgesch. d. Pathol. n. Therapie 
d. p-'ych. Krankh. (VVürzb. 1830. 8.) S. 7 ff. Hase Lob. Jf^.Mi 1.S3 f. 7m Ad. 16. 
16. vgl. d. A. Wahrsager, Von der Auslebt <!» r rnilierri 1 heologijMinil Aerzt*', 
(iass bei den von Jesu geheilten Dämonischen \%irkiich eine körperliche Teufd^- 
•Itzoiig «tettgefandm habe (J. Marckli teitnaL cserc. 257 sqq. D e y 1 i n g oltem. 
n. 371 sqq. Brneiti neue tteol. BiU. III. 799 ff. ZeibUh Tem. Betracht fli. 
906 ff. Storr opiisc. T. 153 sqq. Eschcnbach scripta med. bibl. p. 41 sqq.), ent- 
fernten sich schon (nach einer Andeiit. Augiistins <Ie t^mesi ad iit. 12) 17. 35.) Hoh- 
bes fLeviath. c. 8. 11. 45 ). Bekker (bo7,aiib. Welt 4, c. 6 ff.) , W ets ten. (!. 
279 i^«!«!.) Mit mehr Krinl^^ wurdo sio bestritten von Mead bibl. Krankh. S. G3it 
Seinler comin. de daemoniacis, qiiormn in N. T. fit mentio. Hai. (1760. 1769.) 
1779* 4. Ebend. umständliche Untersuchung der dämonischen Leute. Halle 1762. 8. 
C. G. Gruner de ilaeoioiiiacb a Chr. percoratif. Jen. 1776. S. Lindin g e r an s. 
Sehr, de Bbraeor. vett. arte med. p. 65aqq. H. FaTmer Ters. nb. die Jlimoniscb. 
N.T. übers. v.C. F. A.y. Colin iB.Vorr. v. Semler. Brem. 1776.8. Hbend. BrieTe 
ub. die Dämonisch, in d. Evangg, m. Zusatz, v. Semler. Hai, 1783. 8. Timraer- 
mann diatr. de daemoniacis evangg. Rintel. 1786. 4. Medicin. hermen. üntersurh. 
S. 1 5 ff. S t r a II s .«? Leben J. H. 1 4 ff. M e y er Comment. zu Mt. S. 1 2 1 f. Vgl. noch 
Carus Psychol. d. Hebr. S. 393 ff. Bauer bibl. Theol. N.T. I. 213 ff. Jahn Ar- 
chaol. L II. 400 ff. (ist in d.2.Aiisg. Tveggelassen, dag. s. Nachträge za Jahna theal. 
Werk. 451 ff.) Erat nenerdinga iat, wie aa ntnchea Andere^ ivaa nnui ür ab- 
gethan bielly die alte Ansicht wieder vertbeidigt worden, nnd man hat, geatiitat aaf 
den Zusammenhang zwischen Sunde und Krankheit, jene (i;imonischen Leiden als 
Erzengni<se dos bös^n fteisfes, bald in eras.« materiellrr , bald mrhr in speculativ- 
ps^chologischer Wt'i.se erklärt (v. Meyrr IViln Ideut. 40 ff. Eschenmayer Reli- 
gionsphil. 2. Bd. Krabbe Leben J. 210 ii. OUiiauscn Comment. 1. 288 C 
Meyer in Stod. n. Krit. 1834. IV. 911 ff. n. s. w.) >) und glaubt sogar dieaelb«a 
dimoniadien Sradteinnogen noch jeCst an kranken Individaen wnhntanchnen J* Ker- 
ner GeacLBeaeasener neuer Zeit Gariarnhe 1834. E (> e n d. Nachr. v. d. Vorkoannea 
dea Besessenieins. Stuttn;. 1836. 8. (GrafRantzau Briefe ub. die Gesch. Besesse- 
ner V. Körner. Heidelb. 1836. 8.). Letatere Meinung f:uu? jo<?nrh nicht bei allinr 
Vertheidigem der ältf^^ren Ansicht Beifall, u.Olshausen st( IU vielmt hr zwei Grüntle 
auf, warum sich jetzt keine Däuioni.schen mehr finden. Eincstheils soll das Christen* 
thum die Erscheinung der Wirkung dea Bdaen gemildert haben | andereraeita aber 
nahen die den Dinuiinachen analogen Eranken nan aelhat nicht ihr Uehd ana di«am 
Geaichlapnncte an. In derThat, Dämonische werden aich inner nnr da ein»teilea 
oder beobadktet werden, WO der Glaube an Teufelsbesitzungen schon lebendig ist^). 
Man sollte endlich aus tliesem n»Rof»<srhpn Kreise subjectivon Wnhns hpffinsf rrtrn tHxf, 
auch «lie cl;imonischen Kranken der Evan^rl. von der olii*'( ti\ ( n Si it( i.issend, «ie« 
jüdischen V olksglauben nicht ü^u einem ;stucke der christJ, Dogmatik machen. Alle 



1) Bartholin, de niorb. bibl. c. 19. gi«bt versteckt dieselbe Ansicht, lieber 
SchriftAii f5r n. wider dia natSrl. BiUiran|t der diäten. Vehel e. Alt n. Neaes 17^. 
8. 6^1., 1740.98. u. 801. — 2) J. Casp. Westphal pathologia daemoniaoa. L, 1707. 
4. betrifft zunächst nur d!<> noch damals für di'imouisch ^ebaltenen lirankbeitea. — ^ 
Abu geinäüüi^sten üussurt »Ich Neandcr a. a. O. 386 ff. Vermittelnd spricht Twe> 
aiaa Varles. II. L 366 ff. — 4) Wie denn maA im A. T., wa diese Jüdischa Mn»- 
nalafia aaah nMt aaigahttdai war, kaiaa Bgn f«n MaaniMh« aiah Mat 
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Knkkit Tonagnnitt wm <ler Suade herkttoi, i«t Uebertrcibung und widenpridit 
Mim ErfiüirangeB ; y§ m 0 1 s h a ii .s c n s Vorstellung Ton der Act des Besessen - 
Mtfin^hps. t.Stt«as«i.«.0. 16 C fgi. wdi «ies«. ChankteriitUu Kritik. 

a 299 ff. 

Besitz. Der Haiiptbcsitz eines ackcrljaiitrcibcnden Volkes, wie die Israeli- 
leawareo, ist der Gm ndbesitz. Nach der mos, Verfassuii^; h.ittn iirspninglicli 
jeder Israelit ) der uicUt ziun Stamuie Levi gehörte , seineu Autbeii au dem Gruud 
■IBtto im kefligta Laad«, wclelMa Jdbm, der Harr dwadbaa, dtm YaHa 
dl r^athia «agAailt hatte Lw. 14» 34. wgj 86» 28; Ab«r dlana B«iii|tai 
nrdiwreriaiterliches Dominium der Funille (aber die ähnliche lykur^ischo ffia- 
ricbtaog im spartan. Staate s. VVachsmutb hellen. Alterth. II. I. 354 ff. v. Ran- 
■<r Vöries. I. 2''>4 fF ) Zwar konnte verkauft oder zur Tilgung einer Schuld- 
fordenmg an den Cläubigt r abgetreten \ver<l< n , aber nicht nur hatte stets der Ver- 
Uaferoder seine nächsten \ erwandten das W iederkaufsrecht Lev. 2ö> 25. vgl. Num« 
36,8. 1 Köo. 21, 3. Jer. 32, 7 f., toodem iai Jabeljahr aoUte et iaiawr wieder aa 
dei cigCBilicheB Beritxer ob ae Kaaf Schilling sarMAUea. Be nar abo ieia 
^ig. Verkauf, sondern nur eine Cession des Bodeacitragi , was den IfraeKtea ao ibrea 
Afdern freistand. Nach diesen Principien konnte es im Israel. Staate weder Bett- 
ler noch Noblesse (reiche Gutsbesitzer, Adel uiit seinen politischen Folgen) geben, 
Äebürgerlichp Gl»?ichheit wurde erhalten oder bald wiederhergestellt*), der Fleiss 
^esLaadwirths erhöht und das V^olk von andern Erwerbsarteu (z. B. dem Handel) und 
beeNachÜieilen zurückgehalten, vgl. Michaelis M. R. II. 26 if. Cunaeus rei- 
piALliuli. L c. 2 M. JSiaer in gar la kldae Parcdlea aerffUeadea Brbtheüaag dca 
ffmaliniliui *)» die endlidi kitte eiatretea mntscn, koaate IQr eiae Zeitlang da- 
ih>^ vorgebeagt werden , dut iai Lande noch manche uncuUivirte Strecken H^en 
geblieben waren , die allmälig angebaut wurden. Auch güch sich das auf der einen 
Seite entstehende Missverhältniss wieder dadurch aus, dass manche Väter gar keine 
Rinder o«l« r blus Töchter hatten, welche letztere dann einem Sohne aus einer andern 
FuäÜc, jedoch desselben Stammes (s. d. A. Stämme), Grundbesitz zubrachten. 
Ubb —tte dieie Biarichtung auf die Daaer ihre grotiea Uabeqaeadichkeitea ha* 
ixif mmI bei eincai Volke, denen Frachtbarkeit voa jeher lo grom wtr. Die' 
^«rwdoung über das Erbe der Erstgebornen (Deut. 21) 17*) Mit» WtUhtH der beab- 
iiditigten Gleichheit des Besitzes ein Hinderniss entgegen, nnd so manche nnter- 
»tatzeode Institution, welche in Sparta das Princip ausführbar machte, fehlte bei 
<l?n Israeliten ( V. R a u m e r Vöries. 1. 134.). Wirklich sin<l nun auch obige Grund- 
{^ictze ia der vorexilischeo Periode nicht durchgeführt worden, vielmehr häuften 
I dA tB ari U anf gerfia Jes. 6, 8. Mich. 2, 2. vgL Neh.5.«), die Jnbel|abre waiden 
«dl liiibubim oad KBaige selbst risaea aaf dtia Wege der C«naicatiea(lKAi. 
tlfi6.f|L2Safli.t6,4. BaeÄ.46)7( 4^,18.) Gtinuldlgfnthindar Pma^ an 



1) IMter die Sgj-pt Verftssing, nach welcher die Aekeibaver nur Bfbpacihter dw 

»row waren, s. d. A. Joseph. — 2> Somit alle latifiindia (veriiin < oitfitentibus latiflai- 
*»fwj idere Italiam jam vcro et provincia^ Plin. IW, 7. 3.), der J)ni< k der weniger Be- 
IPtetei dorch Schaldealast and adle (wie Roms iieispiel lehrt) darau« hervorgehenden 
'>;>rfeflichea Unruhen vendedsn. VgL PUlo U. S9S. — 3) Bine solche hütte freilich gar 
■<fct »orkominen können, wenn es wahr wäre, was H ti g (Zeitsrhr. f. d. Geistlichk. d. 
K^Kttk. Kr«>barg I. S. d4.) behanptete, dass immer nur nach altem Stammesberkom- 
4er Erstgeborne fai den Orradbeslts eingetreten sei. Aber dies Ist Messe Venin> 
™f. die mit der Krt-smig de« Gesetz* s Deut. 21, 17. nirht hurmonirt. Riebtiger Leo 
3**^ ^ jid. Staats S. 32. Dem Zosanimenschlagcn mehrerer Guter in dem Falle, wo 
^■HMsilsi Teratorbeiien die Anrerwandten hätten beerben sollen (Num. 27, 9 ff.), 
"SP i teaweis das lastitat der Leviratsehe vor s. d. A. — 4) So hatte sieb auch, we- 
^^i^i* snter den spätem Königen, eine den Thron umgebende nnd, wie die Umstände 
^1 Mcb beherrschende Aristokratie gebildet Jer. 36, 18. 36, 12. 38, 4., welche, wie 
'^«sftiieMasaaataidriskffi sachte Jer. 36, ia& 37, US. 38, 4li; 
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Besits — Betaue. 



«Ich. Im naehexiL Zeitalter, wo ausserdefli die Stammgebiete picht mehr sdbrf iln 
gegrSnzt waren , ist dieae GlocUieit und Unyeräoderlichkeit det Adierbesitses noch 
wcni{;er herrschend gewesen Dfim als traten .schon nnr^erp Erw<»rbiarteo hinza iin<l 
es gab in Palästina nicht wcni-r lietlier. Inwi* iVrn <ias Ciesetx verstattete , Grutul 
eigeathurii der Gottheit zu gcioben, s. d. A. i^elubde. S. uberh. UüUmauii 
Staatsverfass. d. Israel. S. 168 ff. Vgl noch die AA. Leviratsehe u. Erb- 
«ekaft UeMgeM hüte» Mch ■awitchen PiMpi« die j«dMBaligen Iihiber der 
jLedker sttr fort dat iu d ea Briaiieniiig, d«M leh»«« der mdire Biythämr da 
Landet sei) jährliche Abgaben an diesen in der Form der Zehnten und Erstlinge ai 
entrichten. Auch war ihnen die Benutzung des Hodens im je si«!benten Jahn gÜBt' 
lieh entzogen s.d. AA. Erstlinge, Sabbathsjahr, Zehnten. 

Besor, nim, Eogqq LX'X, ein Bach ohnweit Ziklag 1 Sam. 30, 9. 10. 21. 
Man hält ihn für den kleinen Fluss, der sich »iidlich von Gaza ins mittelländische 
Meer crgiesst und nach d' Au vi Ii c bei Debir entspringt. Er heisst neuem Be- 
richten zufolge Wadi Scheriah , Sju^. Gegen Michaelis und Dathe,wcMie 
ia den oMgea Steilen ^ durch Xhml ihenelMB, s. ThenUa i.d.St. 

Besuche^ vgl. igfe. Ueber das dabei beobachtete Cercmouiel findet sichb 

der Bibel nur wenig aufgezeichnet. Dem Gaste kam man mitWassrr zum AbwaacheB 
der Fiisse (Cm 18, 4- 24, 32. Kicht. 19. 21. 1 Sam. 25, 41. Luc. 7, 44. n. a. v^. 
Shaw R. 208.) entgegen; h»'ut/iita^^ ]>f1f'^'t uvaw, \\*\m der Eintretende recht ge<liri 
werden soll, Hüucherwerk vor ihm anzuziuiden oder auch sseinen Bart mit wohl- 
riechendem Wasser zu besprengen (Arvieux III. 186. Uarmar II. 77. 83. III. 
179.)* Bton Tertaiinite nuui Bidht| dem Gatte Speise vortotetieii Geo. 18^ 4 BkfaL 
19, 21. (Niebtthr B. 58. Arvienx IV. 342.) u. Bess setoe Beitthiere fiitteni Gen. 
24, S2. Rieht. 19, 21. «I. A. Gai tfrciheit. Gegi nseltige Geschenke sind jetrt 
im Orient bei Besuchen häußg (Qa r m a r II. 13.) s. d. A. G e s c h e n k Kranke zu 
besuchen galt für eine niclit '^' Ting zu empfehlend«* T.iebespflicht Sir. 7, 39. Mt. 2'). 
36. 43. n. di«' Taluiudisten S ith-ii den Spruch: Quicun<|tie non visitat aogroto?!, porin'lo 
est ac s\ eÜuiideret sangmucu) s. Scbottgcn hör. hebr. I. 230 scj. Aber auch m 
heidtu AHerthum liruide dkae HnniBwIit hoch geprieaen s. Kypke ohnem. L 
129 sq. 

Betach, Stadt in Syrien-Zoba, welche David eroberte 2 San. 8, 8., in 
der PaittUelateUe 1 Chr. 18, 8. Njao (mcht au Terwechaein mit riDBCi) *} genannt 

0ieXJaUeBmen«cnrSteUe Jfoi^n, in Intatarec J<mii^, der Syr. >^ 
Bierann schlieaal Thaninn nn 2 Sa»., der rechte Nnme aei tm gaweaen (tgL 
noch Ewald isr. Gesch. II. 616.) u. vergleicht die Stedl Taibcfc nwiachea Al<n* 
n. Tadmor (Biiaching Erdbeschr. XI. I. Ö54.) 

Betan O9 Bitavii Judith f , 9 n Stadt in Siidpalästina zwischen Jerusalem uad 
Kades, nach Reland das BtiOai iv des Eusebius, 4 röm. Meilen von Hebron, und 
dann ein und derselbe Ort, nicht, wie R. will, mit l**? im Stamme Jitda Jos. 21, 16. 
(s. d. Art), sondern mit Bethanath Jos. 15, Ö9. LXX Bai.i>uvaft n. Mover« in der 
Bonner theol. Zeitnchrift XIII. S. 3ö. Oder ist es Beit Ainua ndrdl. vam HAroa 
(Robinson II. 412.)f Ändere, a. B. Simonis Onomaat. 41., «o1ltanlB| ver- 
gleichen 8. d. Art Hyde (de reU velt; Penar. 641.) denkt sehr unwahrscheinlich 
an xjU^ d. h. Ecbatana Syriae (Cellar. Notit II. 8» 18. 74.), «ekhmi Ort PliniBi 
6f 17« wf den Carmel leCit. 



1) Ueber Dan. 2, 46. wo laaa dieaaflSlto finden wollte, s. Leng erke. — 2) Tiidr^^ 
nennt Ptolem. (5,19.3.) Thapfaro« plcirk vor Birtha (wie 1 Thron, a. a. O. Chun d. i. 
Berothai mit Betach Terhnndeii ist) und in nnao konnte vielleicht eine irrig« Deiitang 
den Chranisteo angenommen wardtn. 
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l«te , Stmit im St Ascher Jos. 19, 25. BmelNiit imter Bmat md 

Bmb. iHHH des Oit Btißtiiwf DcUnImb (hIm ^ f. fV4i| nie oft fcn AiWk ■• 
c ; ! Grtmnmt. & 2^.)^ Mid mIm ika SMcilra oitüdk fW Ptotaiii. 

Beihabara, BvOHS^^, Job. l, I8. MCh derrae. Ort Jomit te Mhm^ 

wo Johannes taiiftr . Origenes zu jener St. u. Boidb. is Onom. erwälinen diesen Ott 
«l«iu ibrer Zeit noch b «^stehend, und durch Origenes wiird« die andre Leseart Job. a. 
a. 0. B»;^«v/« verdraiifzt s d. A H<*bräisch mochte der Name fTi25 (Furthau» 
»tujUuteo; vielleicht konnte aber dieses B. auch »einerlei sein mit i"i*3 P'^a s. d. A. 

Bethanath, re? n^a, Stadt im Mamme Naphtali Jos. 19, 38., welche 
jedoch von Caaaaiteru bewohnt biiel» , die aber zinsbar wurden Bicht. 1, 33. Nach 
Iwbiw ist es der Fleckdi Bataaäa, 16 Meilen (östUch) von CaMvet (d. L IKo- 
dnrea, Sipporis), nit Heilquellen (kovtga luOh^)* 

Beth ania^ ür^i/ca/o, C^aä, nach Simonis Onom. N.T. 42. s. v. a. 
i), locus depressionis weil es eioigeo Reisebeschreibero zufolge in einer 
NMong liegt; nack Ligktfooty ReUad b. A« bciMr T*? locu 

ImM*» (▼gl- tda. ama, dadylw ■Mtarai>, ma Talmid erwüuBi 

«ird^ s. noch OUion. lex. rabb« 98* So hiess ein Flecken, 15 Stad. (nach Ifto* 
biaion \ Stunde) aädosrikh tob Jerusalem J >li. H, 18. *)) östlichen 

lH!!,njTe dps Or!brrqes (Robinson Tl. SlO.) Mr. 11, 1. Lnc. 19, 29., »i!»er 
fiesseo südlichen Theil der Wegdaiiin fuhrt, bekannt aus der Leidensgeschichte Jesu 
■t21, 17.26, 6. Mr. 11, 1. 11 i. Luc. 19, 29. 24, 60. Jetzt steht an seiner 
ÄÄe an schlechtes, von Arabern und Christen bewohntes Dorf el Axariyeh, 

lx.it (Pococke Morgenl. IL 4j. Riebt. Wallf. 3j. Ilubiuson R. U. 

310; Abbild, in Bild. a. d. heil. Lande Nr. 24 ) wo man noch das Haus Simon 
<ks \u5sitzigeu (Job. 12, 1 ff.), das Schloss (weil die Vulg. für xwfitj cafttell um 
ikt!) und Grab des Lazarus Job. 11. zeigt (Körte R. 129 f. Troilo E. 373.). 
LetiteRs wird schon nn 4. Jahrh. (Itiner. Hieros. 596.) erwtUmt o. Bioroii.iiiiOMiMat. 
«wbmteTweiMrKirdw» «ed«iberctb«iifci^^ lMA.T.irtBeCL 
licht cmibBt» MinnMte ten nit Hitaig Jm,10, 30. i^?^ för 
Kl«. ^ S. für t^nss Joi. ISy 27*) aiimen; aber für eine Erwähnung in dieser 
prophct Rede war Brtb., wenn c« anrh vor dem Exil cx)«;tirte, wohl t\\ nnhedeutend. 
— Joh. !, 28. ist .stiitt Br]^ffßano. die KVV. fast alle linhen und Origmesganz 
bfsöiidefs empfiehlt (vgl. darüber Crome Beitr. l. 91 ff. u. d. A. Bethabara), mit 
ddi ältesten und besten Codd. (auch Nonni paraphr. z. d. St.) ebenfalls Bi^avla zu 
km, a. L. de I>ieiiCrit.fwr. 491. Locke Johaan. L 891 iL, v. ma Tenlclit 
4niiler eioea sweiten Oft jeoeaNaoMBt öatlUfc von Jordmi, dor vidL eben dmdi « 

alfsv «UV '/o^^a vov von dem andern^ bdkanoteren Bethania mitcrscUedeo werden 
ioBte; wobei indess nicht mit P o s s i n spicil. cvang. 32. Lücke u. A. anzunehmen, 
^iss dir Stadt (in ver^chi^d^'ppn Zeitfn) beide Namen geführt habe, da dieselben 
zicniicb cleichbedi iit( [i<l .s( m könnten . ir^aJ H^adomus traositus U. H^K H'^a domas 
ttmi. Paulus Erinrierung<'n dagegen scheinen nicht treffend (Comment. FV. 129.), 
•i aa forgeschlagene Interpunction nach iyhtto (PanUSammL I. 287. Bolten 
i>ilL)iilirildn GewiMii dtfSpfMke akht ferainbv. Vgl. mch km^tt de 
ivpp^« AeLip.2t> CfegettKuinöl Comment lU. 161., der 9i^^ov durch diet« 
leitsQbcmli^ i.La6ke s. d. St« dM n* kiit Jon. IQ. 388. iL Creme Mir« 
L 82 ff. 



1) 8oaach Ui tzig, der den Ort Jes. 10, 30. (rm9 (ur'9 m) finden will, s. dag. 
^Mhel I. d. at S) Üaber den scheinbar« Widersprach iwisohen Job. 11,181 ttuf 

M.i. 15 vj:l. T>iir. 24. 50. ^. .1. A. Oelberg. 3) P. Fabri II 88: A(! montcm oli- 
ti hscf et in eins oheotAU parte nec de ea potest videri Jerusalem dvitas propia 
■Vn efif. ohitaatiwi. 
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Bethanoth, rrb» rra, Suat im Stamme Ju«la J<i«. 15, 59., vidi. ddsDoif 
Bethanin bei Eiiscb. («iter p. Ii. «d. CUr i c*>» da» 4 Mcilai vm JUbr«i hi«. 

Betharaba^ ra, Stadt aaf der Griloie sfriackeii den StSmmfD Jida 

und Benjamio Jos. 15, 6. ei.iB^tZ, SiebeiHtlS, i8.blosrqn^ ud wird ab 

ipeejammitisch atirgcriihrt. 

Betharbcel, ^»»a'iH r^"«?, Ortschaft, welche von Sdlman zerstört wurde 
Hos. 10, 14. Man hält es gewöhnlich (»wh Robirison III. II. 535.) f»ir \rhvU in 
Galiläas, d. A. Ganz anders Hitzij^, wrlchf*r ib .sub^Unif iv iisrh n»'hinen«l, eine Staill 
Salman Beth Arbel in jener St. findet und auf das jeufieit d. Jurdans gelegene Arbek 
iv ogloiQ nikXfig (Eonb. Ontm. «. d. W.) wwcHt. 

BethasmaTeth^ rra]^ n-<a oder Mos i^rt?, Ort im Stamme Judaoder 
Benjanrin, ndit weit yoii Jefttsatem Neh. 7, 28. 12, 29. Bsr. 2, 24. 

B e th a T c n , -^k r-^s, Stadt im Stamme Benjanuu, unweit Ai Jos. 7, 2. 18, 
12. 1 Sam. 13, 5. 14, 23. Hieraoynnia ind derTa1aMd(liMroa. Aboda «ara f. 43, 
4.) Ufätn rie für Biat nit Be tb el, waw wahracbeblicb die prapbat. Pteo a m a ai it 
Hos. 4) 15. 10, 5. VcraolasMnig gegeben hat. Bcthaven wird aber andrifebHcb wm 
Bethel unterschieden Jof . 7» 2. 18, 12 f. u. lag öaükh wtm dieser Sfadt, 

Bethbarah, n-^a rna, Stadt am JordBii(aiif dessen weiflidieniUibr)Bicll 
7, 24. vgl. d. A.Bethabara. 

B e t h b a S 1, Bat^ßacl^ Ort in der Wüste, di n Jonsthaii befestig^ 1 Mmt. 9^ 
62. 64. Vulg. BctU^esis, Joseph. Autt. 13, 1. 5. Bq&aXax«. 

Bethbiriy "^K^a r<a l Chr. 4, 31., SUdt der Simeonitoi. LXX 5a»9p«- 
^ip«#* Derselbe Ort beisst Jos. 19, 6. Bethl e ba otb s. d. A. 

Bethcar, ^ n% UXBai^oV, l Sam. 7, ll., Stadt in SudpaÜstiaa abn- 
«cit(iiaU w«silicb ▼so) Ifispa. Joseph. Aatl. 6, 2. 2. bat JCo^^Sbi. 

Betkcherem, n^» Jer.6, 1.Neb.89i4. (f.XXBm»ttX€tQiiay Bftetm- 
2C(^ffi> Vulg. Bctiiachara, Betbacara), Stadt |m Stamme Juda, nach M eiu w yw a» aaf 
einer Anhöhe zwischen Jenwalcm und Thrkm, welche Arif::il>e sehr gut zu Jer. a. s. 
O. passt. Auch Im Talmud (Nidda 2, 7. Äliddoth 3, 4.) k unitit «ÜPKrr Ort und da^ 
dab^i i^rlegene Thal, tn welchem ein Steinbruch wHr. vor. Oh Bethch<Tem etw;i «nf , 
dem sog. Frankenberge (el Fureidis) ohnwcit Tiiekoa, mithin an der Stelle de» spa- 
tem Herodium gelegen habe, wie Pococke fermuthet, bleibt ungewiss», ducii i&l 
die Lage passeiMl Rabinsan II. 817. 

Beth dagon, yia^ r.-'a, 1) Stadt im St. Juda J.»«. 15, 41. Das von Ensph. 
angeführte Caphar Dagon, eine xo/ii} i^teylarij, lag zwischen Jamuia ii. Diospulis («Id» 
beutige BeitOagan Robinson III. I. 238.?) and würde somit in das Gelnet des 
Stammes Dan mien. 2) Stadt an der Gränze des Stammes Ascher Jos. 19« 27. 
Eine von beiden Städten versteht mr\n auch 1 Macc. 10, 83. unter Brjf^dayoiv ; doch 
ist hier, wie schon Joseph. Antt. 13» 4. 4. ckotcte, wobt rielmehr der Dagonstempel, 
ma 1 Sam. 2. gemeint. | 

Betheden^ X^t r^a, OrtachafltSynen«^ Amos ], 5., viell. Sitz eines kleiaen 
Fürsten ( Vasallenfiirsten ?) 13-'^* ""n. Man versteht gewöhnlich das DorfEhdea I 

aaf deml^ihanon, in einer sehr anniuthigen Gegend, 3 Stunden von Kanobin, Burck- 
hardtM. 1.66. V.Schubert Hf. 366. (bei Ptolem. 5, 1 5. 77«p«(5ff<Jo??). Rosen- 
muller dagegen (Alterth. 1. If. 291 ) glaubte jrnen Ori ui dem heutigen Bcit el 

Dscbanne^ ftitfül «i^t auf dem östlich. Abhänge des Uenaon ohaweit Dams*- 

CBS wiedergefunden zu haben, da die.ser arabische Name (Hans des Paradieses) 
waitUch mit dem bcbr.äbereiDstimmt (Borckhardt R. 1. 100.) u. Arnos den Ort ia 
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ItwIMimg mit Damueu nennt. Die MogKdikeit beider .4jMM(Bien moss sugegebcs 

Jfcm^iit dar. 

Bethekcd^ ra, »oBitand. e^y'-n rr«a, Stadt (?) Sn cTrr Gegeiul 
rnn Samaria 2 Kön. lÖ« 12.) nach (EasebiiM o.) HieroD* aof der gitiaieii Ebeoe^ 15 
Jteil. V. Legion. 

Bethel 9 1>k r->a, Bai(^l (Joseph. Bri^riia), inprungl. jdov^a Gen. 23, 
19. Rieht 1, 23. 26. Jos. 18, 13. fi"«- ^^'1^ (G^n. 12, 8. 13, 3. 28, 19.) Stadt 
im Gebirijr Rphr?iirn 1 Sara. 13, 2. Ilicht. 4, 6., an der Strasse nach Sichern, 
Dicht gar weit \uü Silo Rieht. 2i, 19., nach Eiiieb. 12 Meil. nördl. von Jerusa- 
i<iB. Früher war sie eine caiiaoitische KänigsstaUt Jus. 12, wurde aber von 
im SfhnämUm dvnh Litt erobert Biebt 1 , 22 ff., nubdov lie ▼<« Josot 
im St. Ba^aM (ab Granutadt gegen Bphrain Bicht. le, 1 1 IS, 13.) lugethaili 
worden war Jos. 18, 22. vgl. 12^ 0. Hier, au diesem achon in der Patriar» 
dKezeit geheiligten Orte (Gen. 28, 10 C 3ö, 14 f.) stand eine Zeitlang die 
Sliftshütle Rieht. 20, 18. 26 f. 1 Sam. 10, S. iindSamiu I h'wH hirr öfT. ntlich Gericht 
I Sani. 7, 16. Nachdem B. ahrr dem Israelit. Reiche ziit;ciall' ji ^^;ir, machte sie 
Jcrobt-atn zum HauplüiU. des voji iiiin (Mnjjctuhrlen BUderdieuütes (1 Kön. 12, 28 ff. 
TgL Arnos 3, 14. 7, 10. 13. Jer. 48, 13 ), waa aie aoeb bu aur Anflösaag dieses Kö- 
mgim^ bKeb TgL 2 Kon. 10^ 28 f. Daber reden die jadiMben Prepbeten aut aa « 
lilwbiiili III m Abacbea Ton dieser Stadt, und Hoeeas nennt sie durch eta Wart^id 
T* Hoa. 10, 5. vgl. 4, lö. Josias zerstörte eadUcb das illegale Ueiligthura 2 
KöD. 23, 15- 19. Nachdem Exil war der Ort noch vorhanden und gehörte den 
Meni tminitcn Esr. 2, 28. Neh. 7, 32. un<l Josejihus erwähnt ihrer selbst im nim. 
/.nldUer als nokij^viov Autt. 13, 1. 3. bell. jud. 4, 9. 9. Hicron, nennt <^lc parviis 
viuis. Robinson II. 341 f> fand es wahrscheinlich, dass das beut. Üeitiu (od. 
Ifabkraa)» dae in denelben Bichtuog und Batferonng (über 3% St.) von Jcra- 
fdaifiegt o. daige'RiUBea hat» das alte Bethel sei; was die Abweichung in der 
SishrdSbnrt betriffly so verweist er auf Ismain f. Ismail, Jcrin f. Je^reel. Gegen dieae 
Ortsbestimmung macht T hc n 1 US (sächs. eieget. Stiid. 11. 1 27 ff.) beachtenswerthe, 
pider SiUialion des alten Hclhcl, wie sie Jos. 8, 13. 14 16, 1. 1 Saui. 13, 2. an- 

y gibcn «irdly entlehnte Einwendungen und will vielmehr Sinjil, J^^uLm) das nfivd* 

Kdier ficg^ aber fn der Nähe v on Silo, für Bethel halten. Dann wire freifich die von 

Eweb. angegebene Distanz f ilsf h m. m;in mnsste eher das von ihm genannte .Inv^^rt 
Wp«,9M. V. .Sichern, für einerlei mil n< ihel nehmen, E.s ist schwer, wenn in iii das 
Tfrr^m nicht aa Ort und Stelle gescheu hat, über solche Dinge sicher zu ent« 
Kheideo. 

Bethen! ek, pB9 rra, Stadt im Sl;iinme Ascher Jos. 19, 27. 
Bethesda^ Bt]i>E(}öa (Euseb. On in. ß)i'^a{^a), syriscli d. i. 

IktB (Ort) der Barmhcnigkeit oder (iuadeoort (vgL G uaü eubild in dar 

1 1 Dec Name B c t h e I soU der Stadt von Jacob In Boslohnng auf die Vision Gen. 28. b«i- 
fd^ worden sein; bei denKin/;ebomen hie«« der Ort noch lan^« Lua vgl. Rieht. I, 26. 

'i^irt! B e t h el von Lus nnterachieden. Wenn man in dieser Noliz dem Concipjon- 
tcai^lliictLa Glauben schenkt, «o wird am t iiif.u hsten Beth el fiir den durch palriarchal. 
lafinP CTbrÜiirtfn HCiti«'!, welcher riell«*tcht mit einem ^acrarliim hcbntit war, genom- 
■K. SladtLuR erlii**lt <liii Nam< n <!• fi iL Ort.«; und legte den ihripen nach und 
ganx ab. Auch sp'itrr mag jener Hti^el der eigeoUicbe Sita der in Uei: Stadt B. 
li^hchen Hciligthruner g' >vea«fi sein. — 9) Bs war nicht safiUIlg, das« B. erst snm 
In des Betligtham.<! , dann von J^^robeam zum Mittelp.ancte des Bilderdienstes p' \> il)k 
••ie Tifis" Ihi:i T.' tzt<n-cr d.ihei vipÜ'^irht anch dieNähe des jud. Reichs beriitksiclitigte). 
^g^^ ^^ ^jpater der Hügel Muriab , den die Sage in uralter Zeit ^geweiht werden 
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kathol. Kirchenspradie nnd die BenenBfmg Charit^ for Krankenhuu) ein mit 
Hallen umbatiter Teich ('AoXvußq&ocr) am Schaflhore (inl rrj ngoßariKrj sc. twkj] 
Neh. 3, 1. vgl. J ä n isc h zu Harne 1 s v e 1 <l U. 198 f. m. Graramat JN. T. 8. 662.) *) 

za Jerusalem Joh. 5, 2 ff. (über die Dnachtheit der VVW. ixö. voatjn, vgl. fiir 

und wider L ü c k e u. BC r u s i u s z. d. St; eine ähnliche Fabel s. Vajtkra rabba 24. bei 
Lightfoot sa Joh. 5, 4.)» den die Tradition auf die Oilaeite der Stadt Unter daa 
Tcmpelbeig ohnweit des heatigen Sfephanstfcores vertetst, wo noch jetzt eine grone» 
aoflgonanette, aber wasserieere u. mit Schutt angpf illto Vertiefang Birket JisraS, 
2U sehen ist (Fei. Fabri I. 366 f. Maundrell R. 149. KorteR. 75 f. v. Schu- 
hprt II. 516 t* Robing. II. 74 f.; Abbild, in Rosenm Ansicht. I. 8- ii. in den 
Bildern a. d. heil. Lande Nr. 21 ; s. iiberh. L i ghtf. 940 sqq.), ohne dass etwas Ent- 
scheidendes für diese Ueberlieferung positiv gesagt werden kann RobinsonIL 1S7« 
Denn Williams Beararkaagen (äe holy city or Uator« and topograph. noieei ef 
JemnleB, l^ond* 1846* p»405«) in5cltten die Sai&e nidit gcfih<dert Indien* Oai : 
WasKr jenes Teiches Bethesda hatte Hdlkrük (n. zwar aatilrli« he, «.Bartholin» • 
deparalytic. N. r.|).398. Mead medic sacr. c. 8 Hammond, Heu mann u. Mi- 
chaelis 2. d. St. Mosheim Erklar. d. Ev. Joh. 109.) *), viell. weil ihm Ochfrerde 
beigemischt war(dennEusebiiis^ ) beschreibt es als stark roth gefärbt, ncioaö6^a>g tu- , 
qfoiviy(Ahov öukwo$ to vÖgjq s. Mcada.a.0. Reinhard Bibelkrankheit. III. 20C) ; 
oder weil das Blut der Opferthiere aus dem Tempel hierher geleitet ward (f Boi^. 
Onom.: V%voe tphovtet %Aiß nukm nt^iQOfihmv h cn»^ h^tloavynaq S %ai itQoßtamA •\ 
iuAtSkm 9tA t« 4N»fM(vcr! TheopbyL: t^ov of noÜoi MiiiippWy 9ci md 4m \ 
povov Tov ffAvvMr9«it td ivxoc^ta xav tiQslmv 9v9€nU9 twa kecfißavei •^ciocf- ; 
Qttv TO vScoq) u. noch warm sich mit dem Wasser mischte , wodurch, vorzüglich um ' 
die Zeit der grossen Feste, ein für manche Krankheiten (auch für Blindheit, s. Uippocr. | 
aphor. 31, 5. Galen, mcth. med. 101, 7.) heilsames mineral. Bad entstehen konnte, j 
8. B i c ii t e r de balneo animali in s. dissertt. IV. med. Gott. 1775« 4. p. 107 sqq. : „Nou 
mivori fonteai taata adhnc TiiCBte animaH hoatianim calentem , quippe in proihaa ' 
loea tempertlre ellhiam et pro pleniori parthnn ndBoela tarbatan triplici laaiaie : 
infimoram dassi, qnomm lacalenler genus neiTOiam laborabat, pioflilaie el^ qnia ani- 
malis haec virtus cito com calore anfugit et vappam inertem, imo potrem relinqnit, , 
üs tantum, qui primi ingressi .snnt, satntem attulisse.'^ Tndf^ss macht gegen hiTtcro 
Ansicht, wie es scheint, sehr gegründete Einwendunj^fii Ackermann (m W eise , 
Material. 11. 139 ff.) ^), n. weit wahrscheinlicher wird mau B. für ein (beiLühmung, ; 
Gicht u. s. w. [vgl. Job. 5, 3.] bekanntlich sehr heilsames) Mineralbad hatten dnrfen, ohne 

1) Nirht xnex pi3 locus cffusioni«, vnc Bochart, Reland, Michaelis 
Q. A. deuteLea (s. dag. Simonis Onom. N, T. p. 42.)« auch nicht BtPJÖSt H'^a domas 
ignis (Triller opiuc med. phiiol. II. '6-kX). Nock audere Etymologiea s. Pfeiffer . 
dubia Tex. p. 938 sqq. Wolf «ar. a. Joh. 6, 1, — 9) RIbo mMhow Ventdlung voi 
der Beslimmang dieser xo^uju^ij^pa u. dem «yyf 'og, der das Wasser in Bewegung setzte, 
s. JLaiser synopt. ZosammeDstell.' der 4 kauon. Kräng. 8. 70 ff. — 3) Der Umfang wird 
T&nd M tm anceseboa. Maan droit bastlaimt die Lani^e so 26, die Breite iu40Schritt, 
Troilo R. 328. jene sn 170, diese zu 30 Schritt; RobhtKon die Lange zu 360 «W^ 
F., die Breite 130 F., die Tiefe bis auf den Grund 75 F. — 4) Wunderbare Hsu- 
kräfte de« Teiches behaupteten Witäiuü Miscetl. 11.249 sq. J. d'Ontrein fai 
BibUoth. Brem. I. 697 sqq. Ras haraon. evang. I. 680. Bsebonbaob scripta med. 

hihi. 60 sijq., alle die Acchtheit der Worte f^i?. -voai^iLo-ti voraussetzend. S aach 

Stieb riz an piscina B. c&lidis aqnis annumerari queaL Hai. l739. 4. a. Reis diss. 
qaa Josephi iilentinm ov. Ustoitee aoa aoiinm esse ostendltor (Altdort 1730. 4.) p. 17 
sqq. Indcs.s könnte eine in Zwischenräumen erfolgende (natürliche) Bewegung (Anfspra- 
deüi) de« Wassers wirklich im Teiche stattgefunden und dieser Umstand zu den Olo»- 
sen Veranlassung gegeben haben. — 6) Die Lage des Teiches fiiebt Easeb. nicht genau aa 
und seine Worte: Kol vvp deUwxeti h rafg et6t6^i U^vmq Mv(tot4* Jt» imHQ« phrh 
tmv xrrr* Stos vitmp nlrjifovxai , d-utiq« nuQaSo^tog isfcpoiviyfiivcv v.rJ, sind nirhr 
recht klar. — 6) In den medic. heraoi. Uaieisncb. S. löO ff. sind seine Arguneote fMi 
anfwindttt adadtilialL 
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»il A, gerade an ein Schlammbad zu denken. Uebrigens scheint mit den Worten 
Vf. 7. oxav TOQaxBtj to v5a>Q eine intermittirende Quelle gemeint zu sein, und da nun 
eine solche die Quelle der Jungfrau Maria (arab. : ain um ed Derai) westl. vom Thal 
Kidron 1100 F. nordwärts von der Felsenspitze an der Mündung de« T)ro|)oeon ist 
(Robinson II. 148 ff., Abbild, bei Mu nk Palästine Taf.25.), so vermulhet Robin- 
«on a. a. O. 158 f., dass in diesem Wasserbecken der Teich Bethesda zu suchen sei. 
I)m Wasser strömt hier tädich zwei- oder dreimal hervor, setzt aber schon nach eini- 
gf« Minuten wieder aus; von einer besondern Heilkraft desselben scheint jedoch im 
Volk keine Meinung zu circuliren. Diese Vermuthung Robinsons steht und fällt 
mit seiner Zeichnnng der alten Stadtmauern an dieser Seite und mit der Bestimmung 
der Lage des Schafthors s. d. A. Eine andere Vermuthung theilt Tischend orf 
mit (Reise in d, Orient I. 316 f.). Merkwürdig bleibt es immer, dass Joseph us, der die 
Heilbäder Palästina^s in verschietlenen Gegmden des Landes erwähnt (s. ob, S. 92.), 
TOD B. ganz schw»?igt. Vgl. noch Hamelsvel d 11. 196 ff. J. C. Hottinger de piscina 
B<>thesd. Tigur. 1 706. 4. E. A. S c h u I z e in d. Berlin, verm. Abhandl. u. Urtheil. 2- B<1. 
Bethezel, bax r^a Mich. 1, 11., Ort (nach EphrcmSyr.) ohnweit Saraaria. 

Betbgadcr, n-ia pia, Ort im St. Juda iChron. 2, 61. S. d. A. Geder. 
Bethgam ul, hani n^a, Stadt in Moabitis Jer. 48, 23., viell. Om el dschemal, 
jli^l itn heut. Haurau südöstl. von Bussra s. Robinson III. 906. 

Bethhanan, y:n n"<3, Stadt in Palästina und zwar, <la es mit Bethsemes und 
EloozQ einem königl. Rentamt verbunden war, wohl im Stamme Dan oder dessen 
Nacbbarscliaft 1 Kön. 4, 9. 

Bethharam^ o-^n r^a und n'>a, LXX Baiv&avaßfia , ßat&agd^ StmH 
im Stamme Gad (Jos. 13,27. Num. 32, 3ü.) am Jordan, Beim S_>r. und im Tal- 
md heisst sie womit Hieron. iibereinstimmt, der als spätem syr. Namen 

Bdkramtha (Euseb. J5i/{>pajtig)^«) auffuhrt ; zugleich mrldct derselbe, Hcrodes habe 
«e la Ehren der Gemahlin August.s , L i v i as, jdißlag genannt. Statt des letztern 
N«Miit hat Josephuj (Antt. 18, 2. 1 '). M\. jud. 2, 9. 1.)' fovUag \ult iS, A. 6. 
20, 8. 4. bell. jud. 2, 13. 2. 4, 7. 5.) un<l lässt den Herodes Antipas die Stadt BijOa- 
fCfu^üj welche er befestigt hatte, .so nach des Kaisers (Augustus) Gemahlin (dijc 
aachsonstbei Josephus Julia heisst vgl. Antt. 18,2. 2. u. Hudsons Amn. zu Antt 
16, 5. 1.) benennen •). 

Bethhogla, nlssn n-^a, Stadt im Stamme BcMijamin an der Gränze <les 
StettesJuda Jos. 16, 6^ 18,19.21., viril, der Flecken Bethag la (bei Hierony- 
■■), 8 Meilen von Jericho und 2 Meilen vorn Jordan; denn was Eusebius und Hicro- 
ayms selbst im Onom. unter <len Worten BtiOaXatfA, Bethagla haben, ist unpassend. 
Robinson II. 610. glaubt eine Spur ilieser Stadt in der Quelle Hagla südostl. 
'00 Jericho zu finden, »leren Wasser fiir das schönste des ganzen Ghor gilt. 

Bethboron^ ynn r^a, LXX Bcat}(OQC0v (Joseph. Baid-toQoa , Bai^coga, 
Bi9n(f6v; Ptol. 6, 16. 8. BtjöaQco? ) , eine Doppelstadtim Stamme Ephraim Jos. 
16, 3^ die in das nie iler e, "("Prn (Jos. 16, 3. 18, 13.), auf der Gränze der Stämme 
Kpkraim und Benjamin (im Thale an einer Bergschlucht Joseph, bell. jud. 2, 19. 8.) 

in das obere, V'Pbr, Jos. 16, 6. (auf der Höhe vgl. Jos. 10, 11. 1 Macc. 3, 
15—24., die schwer zu ersteigen war, bab\l. Sanhedr, f. 32, 2.) gethcilt ward und 
^Leviten gehörte Jos, 21, 22. (nach Kust b. gilt Letzteres blos von Nicder-Beth- 

1) Dais Joitephus den Ort Julias nueli Galil.iii versetze, ist ein Missverstaiidniss Hoff- 
in d. Hall. Encycl. IX. 3*24. — 2) Audi bei Sucton. Calig. 16. hei«»t die Ge- 
■rifti de« AnguHtns Julia Au^justa. Dass Joseph, a. a. O. die Gemahlin des Ti- 
aeine (Kosenmuller Alicrth. II. I. *i74.), ist darum uawabrschciulich , weil 
^ dort Erzählte noch in Augusts Rcgierungs/cit gehört. 
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horon). Ohne weitern Zasafz ist sie 2 Chron. 25, 13. Judith 4, 4. 1 Macc.7,39. 
9,50. angeführt. Nach 1 Chron. 7, 24. »areu beide Thf'il»- "»on Seera, einer 
Tochter Ephraims, erbaut; hiergegen streitet nicht IKön. 9, 17. 2 Chron. 8t 5.| 
wenn mao roa void Bcfeatigeii ventdit vgl. Vt. 26. und 1 Uacc 9» 50. BinebW 
tetst <fie beideo ««(tot 12 tfdleo (oordwesädi) aaf der Strisie too JenMalcm nach 
NikopoUS) womit Hieron. epitaph. Faul. 3. übrniBtlimmt. Auch Josephus gicbt 
nhngpfTthr einr gleiche Entfr-rriung (100 Stadien, vgl. bell. jml. 2. 12 2. mit Aiitl. 
20, 4. 4.) an. Aus Allrin gdit hervor, dasi B. eine wichtige militärische Positioa 
und für eine von Xnrcb n anrückentle Armee eiu JSchltissel zn Ju<iiia und Jerusalem wari 
Ilobin.son III. 273 f. fand auf dem W < gp von L\dda nach J« rus. an einem niedriges 

Bergrücken das Dorf Iii ii ur et i ai Iii !. U-SXJc't ^yz. ouo , u. nach einem felsigca 
' Aufgange oben auf licr Hohe in «1er Entrernung von fa<ät einer Stimde das ander 
Dorf Beit ur el Foka, Li^Ait oju, mit Ruinen (5 Stunden v. Jerusalem), un 

sdiaii die Namen wciiea danuifhiit) dm» beide Dörfer die alte Doppclstadt Bctb- 

horon darstf'llen. 

BethjcsimOt h, nntriöTn n-'a, .Stadt im Osten ih^s .Inrdans (Num. 33, 49.j 
gegen das todte Meer hin Jos. 12,3., die dem St, Rüben zngt'theilt wurde Jos. 13, 
20-, um die Zeit des Exils aber (wieder) moabitisch war Ezecfa. 25, 9. Nach Euseb. 
lag sie 10 Meilen südlich von Jericho am todten Meere, wobei vielleicht eine Ver* 
wedueloog mit Jemon (vgl. Bdteb. oDt. Ytfifn»^) aBgesomnieo werden muM. 

Bethleaphra, nn&;l3n*>a mA. 1, 10., woU äne Stadt des Rdcheiladi, 
welebe weiter niclit enHihat wird^ wenn man nicht O p h ra (f . d. A.) damit far einerlä 
halten will , so dass \TtS^ pr»a nur eine paronomaat. Ausdeutung den Naneos wire. 

Bethlebaothy nitq^ ra, Stadt im stamme Simeon Joi. 19^ 6., aacb 
Mos Le b a 0 1 h J 15, 32. Manche, wie B c 1 a n d , vergleichen die xonaQxla Be9' 

Xtnrrjrpiov Joseph. Ix ll. jtid. 4, 8. 1- und das Bethii ptephcne PHn. 5, 15. ftiacb 
einer ümfndation Idar d uins ), welches mar? südlich \ on .IfTn^filfm Tittf drni V^ege 
nach Idiiniäa sucht. Ab^r dit\se Lage iüt kenieswcgs gewiss ii. «ibtrh. tia.^ lietoieiile- 
phene zu i iilh&elhaf t , uIü liass man es zur topographischen Erläuterung braucbeo 
kSnate* Eine (nicht aehr wahrtch^nliche) Vemathnng fen Kirf b über dimtm Oit 
a. Jahns Jahrbuch, t PhiloL Jahrg. 4. S. 114 f. 

Bethlehem^ t»^ LX3C Bfi^Uift (bei Joaeph. ancb B^^ltfi« <Nkr 

Bl^JJiiiti, bei Steph. Byz. Bi^xli^ia) 1) ein Ort (Flecken) im Stamme Juda *), 
dah. mm;' bnh p-^a Rieht. 17, 7. 9, 19, 1. 1 Sam. 17, 12. vgl. Mt. 2, 1. 5. , 6 röm. 
Meilen südlich (südöstlich, v. Schubert III. 8.) von Jerusalem (Euseb, Hieron. 
Abulf. Sjr, 88 ) 46 M. von Joj)j)e (Hu ron.)*), auf einer felsigen (gegen Osten jal» 
abschiessendeu, körte R. 96.) Anhohe, in einer sehr fruchtbarcu Gc^pead (Vulnej 



1) Cdeichs. BrodhauscD. Eine Vergteichuiig solchci luit geMliider OrtMiawen 
mit dentscbea stellt tdion PeL Fahr! I. p. 463. an. — 2) In dem Verzeichnisse der 
judäischen StSdte Jos. 15, 21 f. wird B. im hebr. Text nicht erwähnt, die UÖL alMt 
in d. Codd. schilt et nach Vs. 59. But&lstfi nebst .iiulern Namen ein; nur wird man es 
nicht wahrRcheialich fmdeii, das» von den Juden aus polciu. Eifer gegen die Christen 
Beihleliem im hebr. Teatt« gestrichen worden sei. — S) Nach Jostin. Ii. apol. T. c 14. 
betr8(;t die EiitferntniL' 35 Städ., was freilich weniger alj* 6 loiii. M. macht. Voliiej' 
R. JJ.2-iO. berechnet die Entfernung zu 2 ü-anz. Med., Körte zu 2 guten Stunden, woi 
mit Hieran, hannonirt; Trollo giebt S Standen an. Es kommt bei solchen Angabe« 
einer im Ganzen kurzen Strecke naturlich auf grössere oder geringere Schnelligkeit des 
Ritt*»s oder Gan»jes, aneh darauf an, ob man sich iMit.-rwega aufhält vgl. Robim. H« 
6lJ iL Im Durcliachuitt kann die Distanz auf 2 Stumiea berechnet werden (y. Scho- 
'bert III. 7. ). in der geraden Linie aber beträgt sie 1'^ d. M* Niebnbv E« III« tt> 

4) Uthei Joseph. Anu. 6» S. 6^ 7, IS. 4. a. Reland HÄ. Mb vgl. Tef paerUaa 
dissert« 2it0 sq. 
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R. 11.240.), bekannt als fM)fjrt«ort f)nit!s fl Sam. 16, 1 17, 12.) Josii Mt. 2, 5 f. 

Im(.2A- 7. r>a5 xaTaiv^a {s. K r m i s1 i npusc theoil. 696s(]q>)Liic. 2,7. nebst der 
^äpauhem. praes^^pi doin. nostri. Berol. 1695. 12.) '), in wekheia er 

nr Wek Jon, acketafc Locm « hi • e r die Stadt zu versetzen (Paulas CnouaeBl. I. 

ISS,^ Bie bn im 2» Jahrh. mniclireklMBde kirdüiche Sagp sabgUtnirte eine HShle«- 
irotte (Justin. Ttyph. c. 78. p. 304. Origen. Opp. I. 567. Eoseb. vit. Conat. 3, 41. 
1,4S. Hieron. 24. ad Murcell. E|»i|)ban. haer. öl, 9. Phoctti e. 27* Tbilo Cod. 
ipocrjph. f. p. 16. {)!). 240. Fei. Fabri I. 441 sfjq.), dir mrin noch vorzeigt and 
üb*^r wolchp ' iiic Kirche (Kiiseb. vit. Coust. 3,43.) g»'b.iut ist vgl. C. F. Werns- 
durfde Beüik'bciDO ap. HH?ron. Vilob. 1769. 4. So vergebliches nun sein würde, 
die Sage aus Luc. bestätigen zu wollen, so wäre es doch wohl denkbar, dass eine 
HSUe sni TiebstaU gedient bälte (t.d. A.Uoble) T.Sebiibert IH. 17; nnd 
]l«biatoiis (II. 285 f.) Wider0|iruebe thsd niebt erbeblieb. In früherer Zeit hatte 
BdUehem tr^ oder fvrg^ gebeissen «) Gen. 35, 10. 48, 7. Mich. 5, 2. («. d. K. 
nphrath); von Reh-ibeam war rs bffostigt worcfon 2 Chr. 11, 6. Doch bli«^b (\s stets 
üniiHlputpnd Mich. 6, !■, wie es <lrnri auch \:n h^ Kr. Texte <I<'s- Hiirhes Josiia n. 
Neil. 11, 25 If. unter den Städten Juda's gar ntclw nn-^'f^fnlnt wird. J» tzt ist B., 

^fii CA^f ^ grosses und volkreiches > aber armes (^taUt genanntes) Dorf in 

wtJttingebauter reizender Gegsead (Prokesch 112.), das seit 1834 nur Christen 
etwa 3000 Seelen) zu Einwohnern hat R ob ins. II. 381. S. überb. M a r i t i R. 
475ff. Ha«5«*^lf|iiist K. 170 fT. dann R ela nd 643 ir. V crpoor te n n r.t.sclc. 
Jiuertatt. (C. [h!t- 1 739. 8.) p. 228 — 320. H a m o I s v r 1 d Tl. 232 ff. Rosenm. 
AitatLU. II. 27Ü D. ; Abbild, in den Bildern a. d. ixcd. Lande Nr. 23. ~ 2) Stadt im 
ft.aebdMi Jm. 19, 15. 

Bethmarcabolh^ rnni^nan n-^^^ Stadt im Stamme Simeon Jos. i9> ö. 
I Oron. 4, 31 . 

BctliiliiUo, K Ssa n-^a, Castell ohnweit Sici)cin Hiebt. 9^ 6. 20.} dageg. ist 2 
Kii.12, 21. woU eineLecaliffit in Jemsalem gemeint s. d. A. MUlo. 

Beth nimra^ rrros r^a oder blns , Stadt im Slamme Gad Niim. 32, 
3.36. Jos. 13, 27., nach Eusebius (iint. Ü^^Ot^ftfi^kttv), bei dem sie .Bt^^va^ap/^ heisst, 
SM« nMKch von Liviae a. miit wohl der Ort sädHdi von Smit wn 

Aiisflmse dr-s VAadi .S!j lib, vnn welchem Riirckhardt (K. II. CA)^.) Ruinen fand. 
l>*e Taimiuli.sten iimnen die Stadt "p"^^ vgl. anch Targ. IS um. 32, 3. oder r'^a 

*» Peah 4, 6. In ihrer Nähe befanden «ich die cn^^ •'Q Jes. 15, 6. Jcr. 48, 34., 
ittL eben der Bach Sbnib ; «iocb glaubt RobUionll. 523. etwas von einer Qoeile 
Km inicaer Gi^gend gdort an haben. 

Belhpaicei, yae stallt Im stamme hsaschar Jos. 19, 21. 

lielhpelet, rrz, Studt im siuil. J hril.- des Stammet Juda Jos. 15» 
27., Ducb nach dem Exil von Judaern bewohnt Neb. 1 y 26. 



1) Mit üorerht Laben mniichp Tiitorpreten fanrli ^ nlcl^enaer) aii> <]-r Krippe 
tÜMäiaU machen wollen, ^utv^ bei»st auch in LXX nie stabulum (üieiileilea 
IW. 14, 4. Hab. 3, 17. 9 Cbroa. 3t, 28. b«weis«a nichts). Die Eltern J. UdtMi 
wie Luc. klar andeutet, im Stalle, der jetzt von Vi«h laar war^ anf^ und dort 
^ttt Maria den NeQge>mrnen (freilich nicht auf di-n Boden, sondern, waa gUU nattir- 
wkwar) in die leere Krippe, — 2) Als Abkürzung hieraus betrachten Baaiiart, Ve- 
■•■t, Hits ig n. A. das Jer« 13, 4. verkomaead« r^'^l^, ohne aa w ai e h s n dw i Oi nad, 
"^t) DbUK haben den Namen wie viele andere. 8. Anm. 2. S. 172. Qsfsa diejeni- 
Kritiker, welche einf Corruption des babr. T«xlM daiah di« Jaden venantbti«^ 
^ ic^ Verpsortenn düserlt. p. 229« 



Digitized by Google 



■ 

174 ■•iiip^M — BeikMtAa. 

Bethpe OTj rs'^a, moabit. ätadt ohnw«tt des Jordans Deut. 4) 46m wohl ia 
der Nähe dea Berges Peor, die den Rubeniten sugeüieilt wurde Jus. 13} 20.) nadi 
Boaeb. (mit Bt^tpoyoQ) Jcrich» gcgenttw, 6 Hcä. obeAalb IMm 

B«thphage, Bi^O^oyi} oder Bfi^q^ay^, syrisch SmA, fiUD n*«i *) 
d.i. locof groiMramod. dactylonmi, vgl. Hohed. 2^ 13. (nodt finden gich in der 
GegoidFeigeobSaneYgLRaiiwoIfS. 459.)^ do Flecken («q^fnf bei EiiMb.y woffir 
Hieron. villula hat) am Oefterge nahe bei JertunIeIl^ etwu 6ftlich von Bettanien Mt. 
21,1. vgl. Vs. 17., dah. es auch Mr. 11, 1. Lnc. 19, 29. v o r Bethao. genannt wird. 
Pococke (Morgenl. Tf. 44.) wollte Ruinen etwa 2 engl. M. vnn Jeru<ia!f>m a:efiinden 
haben (s. Büs ch i ng s Erdbeschr XI. h 434 n d'^^?. Harmonie d. Evang. 35 tf.)» ftb<*r 
Robinson II. 312 f, läugnet, dass von diesem Orte irgend eine Spur übrig sei. Schon 
F. Ft b r I IL \}. 90. erwähnt keine Ueberreste. Im Tahn. ist B. mehrmals erwähnt, 
doch Ile8ieii>fidi L i gh t fo o t p. 78 sqq. u. Othon. leiic r«d»b. lOl sqq. darcb die 
Jfid. Gldttatoicn verleiten, es rar eines vom Fucte des Oelberges bis an die Stadl* 
mauer Jerusalems reichenden District nnd den an dieler Seite angramenden 8tadt- 
ranm solhst 711 !mlten, s. dag. H ug Einleit. I. 18 flf. 

Bethrechob, airn n^a, Stadt ohnweit Laisch oder Dan (fern von Sidon), 
gegen weiche hin ein Thal sich erstreckt Rieht. IS, 28. Das Thal ist wohl kein an- 
deres, «If du jelsige jJ^joJI «■> F«m des AptiUbMiHt vad ia der Nike der 

Quellendes Jordans (SeetaenXVIII. 342. Borckkardt R.L87.), n. die Stadt 
die nämliche, welche Noni* IS^ 22. als auf der Strasse nach Haroath liegend genaaal 
wird v^l noch d. k. Aram. Von Reckoboth Gen. 36^ 37. iat dieaelbe gans Ter- 

achir(ien. 

Bethsaida^ Brj^aaida syrisch (gleiclis. F i s c h hauscu) , 1) 

Stadt {noXig Job. 1, 45., xaJfii? Mr. 8, 23.) in Galiläa Job. 12, 21., am westlicheo 
Ufer drs See? G^ nezarrth gegen die Mitte zu Mr. 6, 45. 8, 22., nicht weit von Ca- 
peruaiiin rntferiit, Stadt d. i. zunächst Wohnort des Petrus, Andreas und Philippus 
Joh. 1, 45. 12, 21., häu6ger Auleuthaltsort Jesu Mr. 6, 45. 8, 22. Pococke Mor- 
g«aL II. 99. will in dieser Gegend, etwa 2 engl HeÜeu vom Seenfiar wmtlick» «ock 
Bniaen dieeet Orte gernmleB kaken, a. dag. R oblnaon IH. IL 497 f. «). — 2) SinA 
in Unleigaalonttb(Joseph. bell. jad. 2, 9. 1.), also im Gebiole dea Tettarcken Phiippan, 
die derselbe aus einem Dorfe znr Stadt erhob und nach des Kaisers Augustus Tochter 
Julias nannte Joseph. Antt. 18, 2. 1. vgl. bell, jud 3. !0. 7. Auch Plin. 5, 15 ver- 
setzt Julias auf die ö sf liehe Seitf d«'« J'>r(ian.s u, Joseph, bell. jud. 3,10.7. tx zeieii- 
net ihre Lage gmauer in den Worten : ( !o{^iiuvfi^) fttTct nokiv Jovktuda öuxtiftvei 
Ttjv revvi^ao^ f»l0i}v. Dieses Bcthsaida soll nadi Offerhaus (spicO. kiflt. dmi. 
p. 488.), Fiaeker (de vitüa leik. L 444 sqq )) Panlna (SanmL I. 289.» Can. 



1) Der Ort scheint auch in der samarit, Chronik des Abul Phathach (Paulus Me- 
morab. II. 88.) ^^pftli ou^ erwähnt zu sein. Hanpt das ebenfalls dort Torkommende 

^^jj^io S^UlA mit ckf^ (BurckkardtR. U, 680.) zc^ammen? Die 

v<>rs<'hief1^ne Orthographie würde nicht als pntThcir1pnf?rr Gegengrund gelteiul i^pmacht 
werden konnm.— ^Andere Erklärungen btii ä> i m << n i s OnoüAast.N.T.p.43. R ui» hariooa. 
«nngvlll. 1. 47. vgl. Ortgen. ad Mt. Opp. HL j>. 743. und He et i.8t. B. wir4 klar 
■nd a^dr'r^^ .'irt- al«? •/cüotov rSv ifgitov oder totto^ ifQocxiyiog hc7o'<!iiiPt s. d.A. Priest« r- 
-~ 3) Einige Codd. haben, und nicht blos an {Stellen, wo der Anmu» TorkoflUBt, JB<^^- 
0«iath. Ines koiiBt« mit Simonis Onomast. N. T. p. 48. fiur eina aaderweite Farm 
des Nam«ns giknltüi arardaa. —4) Hag, welcher dar Poaeckefichen Notiz folgt, 

schlägt daher vor, den Nnnien KTiyO ina (F'rist ;tii^rn) -/»t (rklfirm, d« fht f>rt 
1 Stunde vom See gelegen oicbt wohl habe Kisch hausen heissea k«na«a (Kreibar^. 
Zdtadir. Va 129.). 
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11. 338 ff.) a. A. Lue. 9, 10. verstaailen werden da den Parrtiltli>all«n zufolge 
^UlÜ, 13. vgl. 22. 34. Mr. 6, 32. 45.) die dort erzählte Speisuog der 5000 nicht 
uQMh^ t tt iüc» jcntcit des Seet Gencttreth sich ereignete, tsnA Lac sdlist ia 
km Twiiimr nhiinfrr ^ in welchem er dasFailinB referirt, ammdeuten sclM^t, dass 
Je» das Gebiet das Herodes Antipas Klugheit« halber verlassen habe (s. Vs. 7 ff*)« 
Dum müsste man Hnnohmen, dass 8j 37. fn drn W\V. ifxßag slg to -rAoTov v;ilar^j£i|'nr 
«neR'lrk'^ihrt an <U r Kilstr* «^p^jen Norden hin (um aus Peräa nach d mloniti.s tu .rc- 
lingfn) gemeint OUschon fiir ausländische Leser sclircibciitl, lvf)nute I-iicas doch 
dea urspruDglichen Namen des Orts brauchen, da die Beutuuuug Julias nach Ver- 
itMMng der kaiscflidfiii Tochter Tialleidit nicht aiehr sdur üblich war. Indass arass 
att häSA gestehcv, dap aas Lac Text a II ei d betrachtet am leichtestea die Tor* 
stdluag ddi ergeben würde : J. sei von Gadara aus wieder nach Galiläa hiniiberge- 
iähren Q. bei dem bekannten Bethsaida gelandet Mö<^licb also, das.«: wir bei Luc 
mt Tensrh}f<](^nf Rolition haben, die viell. nm .so mehr entstehen konnte, da Mr 6, 
46 53. iesuui uiifuittelbar von dem SchauplatZie jenes Wunders nach dem i»aHl. U* tli- 
saLda zuräckkchren lässt. So urtheiit auch d e Wette z.d. St. Pocucke (Mor- 
gcsL II. 106.) gUobt übrigens voa JaBas aaeh TrSanaer auf chMBi Higel TcM (s. v. 
aul^ Jl> d.i Jalleaberg) gefttadeaaa habeB,a.aadi8«etseBXVIII.S(iOi 

Dta ist tiüch^t precär, n.Bobinson HL IL 567. konnte keine Spur des- alten Julias 
a^ catdsi&eD* 

BethBean, ma, conlr. )-ä (yo) rr^a, LXX Ä^iOöaV, ßai^aani Jo- 
n^htBfHtnßm, JU&öavri (talm.io^a, doch 8.a.0thoa.leiic rabb.^. 103.» bd 
Slcph.Bjfi.p. 675. BaLa<av)9 Stadt der KEaaasnten (Joa. 17, 11.^ welche dieidba 

aliererst später (wc)!i! nicht vor David) eingenommen zu haben scheinen (Jos. 17, 1% 
Äii^iit. 1, 27. 1 Sam. 31, 10 ff. l, dtpsspit des Jordans am südöstlichen Ende der Ebene 
lidreloD (im geograplusi lit II Umfange des St. Issaschar vgl. Jos 17, 11.)? nach 
ZMaec. 12, 29. 600 St adien von Jerusalem. Unter Salomo war «le eines konigL 
Eudenamts IKöo. ^, 12« Später hiess sie Sc^thopoliü Judith 3, 10. 2 M acc 
t.i.O.(vgl.LXX Bichl. 1,27: BtaiHJ^ ^ ha JBmMtv uok^s , weao diese Worte 
äckicia Glossem sind) Joseph. Antt 6, 1. 22. 12, 8. 6. 19,6. 1. Steph. Byn, a. a.O., 
tar eine südliche Gränzstadt von Galiläa (Joseph, bell. jud. 3,3. !• Strabo 16. 
763.)«), gehörte zur Decapolis (Joseph, bell. jud. 3, 9. 7. Plin. 6, 16.) und lag 
110 Stad. Ton Tiberias (Joseph. Vit. 65.)^). Gabinins hatfe sip br-ft sfir^t (Joseph. 

14, 5. 3. t uiul unter ihren lirwolm» ru landen sich vieieHeiden Ji s< jili. Vit. 6. 
hadk. m Onumast. nennt sie imamio^ lUki^. Der Ort war schon im vierten Jahrb. 
StEoacs durisüiclmi Bischoft^ aar Zeit doi Aballeda aberschoo eiaa Ucina Btadt 
«bcHHMm (era«tatiie68*'o.L.d2'' 60^ ii.Br.); jetat heiMt derselbe (aia Darf 

1) Prittsche ad lÜP. 6, 32. sagt: Lucas enm (loeaai dssertaai) Bethsstdaa Caa» 

ijfuüt'L- NlLinam fnisse narravit. Aber das erzählt Lur. keineswegs, »entfern man 
tngi <iieMa Sinn eben erst aus den beiden andern Keierenten durch Conbination in 
t*i IlMto ÜMii. Hug (Bhd. I. 97 f.) woUto fibcrh. im N. T. aar ein Badmdda, 
du gaoloBitische, verstehen, behauptend, der eigensinoige Sprachgebrauch der Zeit 
lube iti ^nn\oi\U. Grebiet zu Galiläa gerechnet u. Heths. hatte also auch Job. 12, 
ose Sudt OaHläa's heissen können. Aber theils i.st jener cigen.-^innige Sprachgebranch 
MjeMpk. Antt. 18, 11. vgl. 20, &. 3. (s. d. A. Judas d. Gnlit.) nicht erwiesen, 
tWh «Kent der Zusatz t-^f FaliX. Joh. a. a. O. ge^viss zur Unterscheidung von einem 
Hethsatda, theils wird Mr. 6, 45. vgi. 5ä. BetJb«. wirklich auf das westliche Ge- 
ürfs 4» Sees Gemaarett varlegt. Und aeaerdHufs liat H u g jene Helnnng saridcfs- 
»»oen (Frelburg. Zeitschr. VIl. 129 f.).— 2) Ptolem. 5, 15. '23. rechnet sie zu Onc- 

^jria; ebenso wohl Steph. Bjrz. a. a. O., wo aber die Worte. ^ N^kmjs *oÜ^s 
gewiss corrumpirt^sind. Nach Pthi. 6, 16. hiess Sc. selbst voriierNysa. BIÜl 

htihs HlH. m lesen: ^ Xima xotXijg I/oQiuq. — 8) Nach itiner. Antonini betrag ihre 

ftifannrog von Ga'fnrri löMilL Sonst t. noch AaiaiiB. Marc. 19, 13.-4) Vgi.I«ifh»- 

^•ttl»r. kebr. p. ät»c>. 
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von 70 — aOHänseni) imoier aocii Beisao (^L«üu) «»»ti ^^^^ dmelbea be- 
finden sich bedeutende Ruinen (Burckhardt II. 592: Robinson III. I. 408. 
Schals in d. HalL Lit.-Zeit. 1845. Nr. ^Z.)^ nidit weit davon (Bnrckbardi l 

695.) Trammer eines Orte Sttccot (isU), ndcfaerNane so derBeDenrnngS^* 

thopolis Veranlassung gegeben haben könnte (Ge^en. sn Bnlrckliardt IL 10$8. 
Bosenin.Altertk.II.lI.107f.). Anden Plin.5, 16.S. d. A. Scytiien. YieOndit 
hat Häver ni ck Eiecb.S. 599. Becht» dasi die Juden die Weissagtmg , dass Gog 
im Jordantbal ostlich Tom See GeMsardh vernichtet werden solle Ezech. 39, 11< 
auf die Scythen bezogen und die Stadt Bothsmn, die jener Locaütit «nt^mcht^ Scy* 
thenstadt nannten. Vergl. überh. ReUnd 992 ff. 

BethsemeS^ tzxa n-tai), LXX Bai&aaftvg, Bi^ca^ig {Bii&aoiiij JnsrpK; 
Antf. 6, 13 ). 1) Priesferstadt (Jo?. 21, 16. 1 Chron. 6, 59. 1 Sam. 6, 15.) «n 
t^taiiiine Judu (nicht Benjamin. \\]<- fviseb. n. Htpron. hrrichten) Jos. 2 1 , 16. v^l. 
2 Kön. 14, 11., an der (siulusllichenj GrUuae des Stammes Dan (Jos. lo, 10.) uiiJ 
«iea Pliiliäterlandes 1 Sani. 6, 12., waübradieiBUch ia einer Thalebene 1 San. 6^ 13.,. 
tmk Bosdrins tOite.lidl«n von Blmthnroiiolis in dorBichlnig naehMiksHiai 
Sie gehörte früher den Philistern» die sie auch wieder unter Ahas an sich rissen: 
2 Chron. 28, 18. ; unter Salomo war sie der Sitz eines konigl. Kuchenamtes IKön.' 
4,9. (vgl. Reland p. 656- z. d. St.). Dif> Strllc 1 Sam. 6, 19. Ist wahrscheinlich' 
durch falsche Auflösung < eines Zahlzeichens cnrnimpirt. Dif^ ^\r. und arab.^ 
Ueber». haben 5070 statt 50070, womit 1 Cod. Kenn, übcreiiisiimmt, vgl. Ge-] 
sen. Gesch. der liebr. Spr. S. 174. Auch so bleibt zwar die Anzahl fiir einC' 
Landstadt wie Aeths. noch sehr gross, indest fehlt es an Uebeitreibnngen der Alt 
in den (nicht gleidneitigen) hehr, Bdattoaen keineswegs vgl. Bosenmotler 
AHertb. II. n. 348 f. s. auch Excget Handb. IV. 51 — 58. Hufnagel dLss. Mip. 
Wo 1 Sam. 6, 19. Erlang. 1778. 4. Einige Codd. reduciren die Zahl auf 70 (sJ 
Thenius z. d. St.V wa«; <!och wohl eine kahle Correctur ist. Das Factum selbst ist 
ganz gegen den ('« i-^t «irs Alterthums von Mehrern natürlich erklärt (vergl. ausfubri. 
Erklär, der Wuntl. Ii, 109.), von einem Uagenannten aber (Eichhorns Rcpertor.; 
II. 131 ff.) das Wunder durch sprachwidrige Inter|>retation wegezegisivt weidei 
B. d. A. Bundeslade.- Die Lage des alten Bethscmes heaeichaen heuteatage; 
Buinen westl. v. Dorfe Ain Scherns amWndiSorftr s. Robinson TT. 599. III. 224 f. 
— 2) Stadt im Stamme Naphtali Jos. 19, 38., welche noch eine Zeitlang irnRnslU; 
th'T Cananiter blieb Rieht. 1,33. - - 3) Stadt im Stamme Issaschar Jos. 19,2-. 
Die Zahl -'^ C'^'^? Vs. 22. l' lirt. dass hier nirht etwa von einer Gränzi>ta«it 

des Stammes Naplilali du- J^rdi s. m könne. — 4) Wir«! auch das ägyptische Helio- 
polis so genannt Jer. 43, iJ., welches sonst fiM heisst, s. d. A., vgl. auch Ir- 
ocnei. 

BethBitta^ nM^n n-^a, Stadt Nordpdaalina^, die Bicht 7» 22. ia Ter- 
« hittduag mit Zareratha genannt wird und mithin wohl in Stanuw MimmB dn- 
weitSeythopoKs lag. ObderOrt Sehnttai UiA, dessenLage in derBegSon des 
Thabor Robinson III. 461. nicht genau beslunnit, mit demaKen BeAilttaetiiis. 

gemein habe, bleibt ungewiss. 

Bethtappuach, rncrj ps», Stadt auf dem Gebirge Juda Jos. 16, 53. Ej 
ist woU das zwischen Olivenhainen nnd WeiQgarten gelegene alte Dorf Tef/ohj 
, westl. von Hehron Bobine» iL 700^ . 



1) Der Name könnte auf cananit. Sonnencuiios hindeuten, doch haben aucii iu 
Deotichlaad sMudn Orttchillen den Msmsn von der Benno, wie Stantuhtif, Sshm* 
walde» Isaa s i itda. 
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Beth Uel, ^«/ß^a, auch hfr.^, Stadt im St. Simeon Jos. 19, 4. 1 Chron. 4, 30., 
■eher oicht das Betiilia (Betilia), welches Hieron. (Opp. II. p. 30. ed. Ven.) erwühnt. 
iochCalmets Behauptung, das im Buche Judith genannte Be th ulia (s. sogl.) 
•ei ait diesem Orte einerlei, wird durch die geographische Lage des letzt-m wi- 

Bethulia, BixvXova (M^^'ra s. Simonis Onom. N. T. p. 41.) ') , feste 
Stidt io Nordpalästiua, ohnfern der grossen Ebene (Esdrelon) Judith 7, 3., auf ei- 
nem Berge, an dessen Fusse ein Thal 11,7. und Quellen waren 6, 1 1. 13. 7, 3. 
15, 3. (n. d. griech. Texte). Der Ort wird sonst nirgends erwähnt und scheint Vie- 
iea (worauf auch die appellative Bedeutung des Namons führen könnte Bertboldt 
Bnl. V, 2561 ) der Fiction dioses apokryphischen Machwerks anzugehören vgl. 
scioo Cellar. Ndtit. 3, 13.4. Indess sind «lie übrigen dort erwähnten l^ädte 
doch nicht erdichtet und es wäre sonderbar, wenn der Verf. durch den Namen des 
Haaptorts für seine paläst. Leser gleich alle historische Illusion hätte zerstören 
|. wollen. V. Ranraer S. 149. u. v, Schubert III. 161. glaubten in den Trümmern 

der Festung Sanur (^^L«w) auf einer fast isolirten Felsenhöhe zwischen Dscheba 

omI Dschinin (Robinson III. 381.) die Stätte Bethuliens zu erkennen. Bt ist 
frolich dafür kein positiver Grund nnzutniiren und die Entfernung von der Ebene 
Eidrelon (3 St.) sowie der Umstand , dass S. „keinen Pass bewacht^* (Robinson 
III. 382«) sind jener Vermuthung ungünstii;. Indessen versichert R ob. selbst , S. 
lei früher eine sehr starke und vermöge ihrer Lage fast unbeiwingliche Festung ge- 
wesen, und V. Raum er (Beitr. 21.) bringt die Angabe eines andern Reisenden bei, 
hu bei Sanur sich ein Eng)>a£s vorbeizieht. Bei alle dem möchte aber die Iden- 
titlt des B. mit Sanur doch nicht so zuversichtlich sich behaupten lassen, wie v. R. 
thut. So viel ist aber sieher, dass eine andre Hypothese, das heut. Safed nordwestl. 
T, See Genezareth sei das alte B., noch weniger baltbar ist Robinson tV. 586 f. 
Weuo endlich Klöden auf seiner Charte B. an die Stelle zeichnete, wo Paultre 
chiDorf Esbed hat, so ist dies eine ganz v^illkürliche Combination. 

Bethzacharia, Bai»';a/aQla, Joseph. Antt. 12,9.4. bell. jud. 1,1.6. 
Bt^^etiaQia ^"^^^ od. tahn. 3, domus masculorum?), Ort Judäa's, 

nch Josephus 70 Stad. von Bethzur , also im St. Juda, wo das Heer des Judas Mak- 
kabi mit einem syrischen des Antiochus Kiipator zusammentraf 1 Macc. 6, 32 f. 
Michaeli s z. d. St. glaubte Spuren des Orts in den beiden Häusern Zachariä 
XQ finden, die Troilo Reiseb. 434 ff. besehreibt. Mit dem heut. Dorfe Zakariah 
kat der Ort nichts zu thun R o b i n s. II. 600. 

Bethzur, r^a, LXX BtjOaovQy Bai&aovQ, 1 Macc. 6,7. Bai&aovQu 
(t^ Josf'ph. Antt. 12, 9. 4.), Vulg. Bessur, Stadt (noUxvri Joseph, bell. jud. 1, 

I. 4.) auf dem Gebirge Juda, zum Stamuie gl. N. gehörig (zwischen Ualbul und Ge- 
ffor genannt) Jos. 15, 58., in der nachexilischen Zeit (s. d. A. Edom) Gränzstadt 
gegen Idumäa 1 Macc. 4, 29. 61. 14, 33. vgl. Neb. 3, 16. Sie wurde (als Felsen- 
slMlt!) von Rebabeam befestigt 2 Chron. 11,7-, desgleichen später von den Mak- 
kdkäem 1 Macc 4, 61. 6, 7. 26. 14, SS. vgl. 2 Macc. 13, 19- Nach Eusebius lag 
der Ort 20 römische Meil<n xon Jerusalem in der Richtung nach Hebron; 2 Macc 

II, 5. wird die Entfernung irrig nur zu 5 Stadien angegeben (Cellar. Notit. H. 
565. will lesen öxolvovg nivxB). Einer alten Sage zufolge f soll bei Bethzur' der 
iÜBopische Kämmerer von Philippus getauft worden sein (Act. 8, 26 ff.) und P)o - 
cocke (MorgenL II. 67.) fand noch (etwa *^ St. von Hebron v. Schubert II. 488.) 



!)MoTers in der Bonner Zeitschr. XIIl. 42. verwirft diese Schreibart „weil der 
^mt Jak oder Jehova nie mit Ortsnamen verbunden zu werden pflegt," Aber vgl. 
ffTfrn Jo». 15, 28. Er selbst deutet den Namen rx*hs rv^li (nach der Lage). 

Fiiia, BIbl. Realw. I. 
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«iin obcrlHUile Quelle and linkt davon ein Dorf Betör Jene Trsdition wIm tt 
•leb iddit Terwcrflicli| da Act« 89 26. eben nicht die gewöhnliche (directe) Strasse 
nach Gaxa bezeichnet zu werden scheint (s. d. A. Gaza), und man brauchte also nicht 
mit Cellarius a. ;i. O, 564. ein anderes Bcthzur (im St, Jiida), welches Eusebius 
and Hieronymus in die Gegend von Eleutheropolis setzen, zu verstehen. MauD- 
drelt, der an, Ort und Stelle war, behauptet zwar, an diesen Ort lasse sich zu 
Wagen gar iHcbt gdangen (R. 417.); alias Pexoeke, der mkm diitribe lud» 
Mik raf der «ödem Seite dei UmIs eine sehr gvte Stratoe. Wie den auch Hi*X 
<fie Lage von B. selbst ist nach Kaseb. ziemlich sicher zu besfiaiiaen aad et Mdet 
hiernach keinen Zweifel, da^s sie Kl öden auf seiner Charte ricl zu nördlich ge- 
adchnet hat. Robinson L 360. war geneigt, B, in dem heatig. Dorfe el Dinieh 

(l^^^l) aa fiudea; aber da dieaea % Stunde« ?on flebron entfernt iat| to panl 

die Lag« wuk nicht la des Baaeb. Diafantagabe. 

Betomestaim^ iüf.iiüQ-aiiL y ßaitO(iuCi}al(i, >:>«&JftV> , Stadl iti 
Nordpalästiua in der Nähe von Jesreel u. Dothain Judith 4,6. ld,4. (im grtech.Texte) 
a. d. A. BetbnIU« Orotini Tetnittthet, es aei Bctbaciai.s gemeint 

BetOttim^ er^taa, Oiinaatadt im 8t«nd Joe. 13,26.» die aodi an Baseh. 
Zeit vorliaaden war (Oman, oat Bo^(a)« Möglich, das« Batneh, axL^, sudL 
Ton Es Salt die Lage dieaea Orts beseiduiet Robinson ITI. 924. 

Betten. Untere Federbetten kennt man im Orient (wie . überhaupt in süd- | 
üdMin Landern) nidit Arme achlafen aof Hatten oder in ihre Oberkleider gehuUt ! 
Bxod. tZf 27» Deut. 24, 13. ') und haben, aanud Im t'reien, zum Kopfkitten eiaca 
Stein (Arvieux III. 216. vgl. Gen. 9,21.23. 28,11.). Wohlhabendere rohen | 
anf Polstern oder Matratzen (Rüssel NG. v. Äleppo I. 195.), die mit Wolle oder j 
Baumwolle gefüttert sind. Diese legt mun nirht in Rettgestelle, sondern auf die an | 
einer Seite des Zimmers angebrachte Erhohutig inj , die bei Tage statt der 
Stühle dient vgl. Uar mar I. 134. II- 71. RoseomuUcr Morgeol. III. 211. VI. 14. 
Lorent Wander. 32* Ob die Lagerstätten der alten Hebräer für Kranke and 
ScUaüende, welche am Uafigsten tm Gen.47,3L ISam. 19, 13. 2Sam. 4»7. , 
2 Kön. 1, 4., 22^12 Exod. 21, 18. 2 Sam. 13, 6. Hobetl.3,1., ^9 Htob7,lS. 
Hdietl. 1, 16. Sprchw. 7, 16. (eig. Bettstelle, sponda vgl. Deut. 3, 11.) genanot 
werden, auch solche feststehenfle Divans waren, ist ungewiss; als beweglich er- ' 
scheinen sie 1 Sam. 19, 15. und sie wurden vielleicht am Tage zugleich als Sophas 
zum Niedersetzen und Ausruhen gebraucht 1 Sam. 28,23. Ezech. 23,41. Arnos 
3, 12. 6, 4. doch vgl. 2 Kön. 4, 10. Prächtige Teppiche zierten sie in den Häusern 
der Reichen Sprchw. 7, 16 f. Baedi. 28y 41. Amoa 3, 12. Die daraaf Liegendea 
deckten tick mit ähnlichen Teppichen %a und nahmen nnter den'Kopf ein weiebei 
Feit 1 Sam. 19, 13. Ein Himmelbett ist Judith 16, 23. erwähnt, ein Hängeb t; 
aber, dessen sich Gartenwachter bedienten, t^a^^ Jes. 24,20. vgl. Niebuhr 
Beschr. S. 158. Ti Oese n. thosaur. II. 760 In der Mischna kommen mehrere Arten 
▼OD Betten oder Lagerslatten vor z. B. das Vi'M Nedar. 7, ö. Die im N. T. öfters 



1) F. Fabn* U. 188. schildert den Bach, welcher die Queflc bildet, als wasser- 
reich und fand bei ersterem Ruinen einer chri«ti. Kirche. Von einem Ueberbaa der 
Qaall« selbst sagt er nickcs. — 2) BeachCenswerth siad ^e Bemerkoagea Ton Gross 

gegen Beibzor als Schauplatz der oben erwähnten Taufe Sind. u. Krit. 1845. I. 256 fr. 
s.d.A. Gaza. — 3) Ueberhaupt war das Kleid im frühem Alterthtim bei «liidl. Völkern 
BBfMeh die Lagerhalle; da-von hat sich noch im Griechischen zur Bezeichnung der 
Beischläferinnen und Kheweiber der Ausdruck erhalten: sie theilt mit ihm den Mantel 
Tgl. Theoer. 18, 19. Stobaei Serra. 72. p. 404. Aehnliches ^. Ruth 3, 9 KvcAi. \G. 8. 
vgl. Biel üi d. Miscell. L#ips. nov. V. 209 sqq. — 4) l>«pke geht sn weit, wenn ar 
a* d. St» Ton einer Garteobank Terstehen will» 
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geaannteo Lagerstatten für Kranke (xUviji xffußßatog) waren beweglich Mt. 9,6. 
Mr. 2, 4. 6, dö. Luc. 5, 18. Act. 5, lö. a. , s. B e c k e r CbarikL IL 72. 

Bettler, s. d. A. Arme. 

Betyloa, Bfrvkova, s.d. A. Bethulia. 

Beate« Was der einzelne Mann im Kriege erbeutet hatte, blieb sein Eigen- 
tkaa: nur Kostbarkeiten scheinen dem Könige gehört zu haben 2 Sam. 8, 11 f. 
12,30. Menschen und Vieh aber Rollten in zwei Hälften abgesondert, die eine, 
sacii Abgabe des öOO. Theils an die Priester, den Soldaten, die andere, nach Ab- 
log des 50. Theils für die Leviten, dem Volke überlassen werden Num. 31, 26 ff. 
Id ähnlicher Weise theilt David die Kriegsbeute zu gleichen Hälften denen, die in 
d<7 Schlacht gekämpft hatten, und den hinter der Fronte Zurückgebliebenen za 
ISam. 30. 24. vgl. auch 2 Macc. 8, 28. 30. Aus einer gebannten (mit Dnn be- 
llen) Stadt durfte in der Regel gar keine Beute gemacht werden (s. d. Ä. Bann), 
nur Gold und Silber (nebst den eisernen und ehernen Gefässen oder Geräthschaften) 
Jos. 6, 24. wurden dem Heiligthum Jehovahs geweiht. Auch sonst pflegte man den 
T'-mpeio (und der Priesterschaft Hebr. 7, 4. vgl. Gen. 14, 20.) einen Theil der 
Bfute (das Beste davon, den ersten Abhub , dxQo&lvia) zu überlassen (1 Chron. 
26,27. Berod. 8, 121. 122. Pausan. 1, 28. 2. Beros. bei Joseph. Antt. 10, 11. 1. u. 
jQfq)h. Antt. Id, 1]. 2.)) ja selbst Tempel davon zu erbauen und zu schmücken 
(Lir. 10, 46. Flor. 1, 7. Plutarch Nie. c. 13.) oder die erbeuteten Waffen in ihnen 
nfuhängen vgl. die A4. Götzendienst und Krieg. S. überh. Michaelis 
Mos.R. III. 235ff. 

Bezek, pja, LXXBfJix, 1 Sam. 11,8., cananitische Stadt mit Gebiet, die 
Stamm Juda dem Adonibezek entriss Rieht. 1, 4 ff. Eusebius setzt sie südlich 
T9n Scythopolis , zwischen welcher Stadt und Sichern (Neapolis) , 17 Mill. von letz- 
lerer, er zwei Flecken jenes Namens fand; und in der That scheint B. nach beiden 
Mgef. Stellen in Nordpalästina gelegen zu haben. Der Engländer Sand (Itiner. 
p. 182.) erwähnt dag. eines Fleckens Bezek 2 Meilen westlich von Bethzur. 
Klöden und Grimm hielten ß. für einerlei mitSeetzens Bei Szany und haben . 
o darnach auf ihren Charten (doch an verschiedenen Puncten) verzeichnet. Dann 
fiele e> in die Gränzen des Stammes Juda. Das 1 Macc. 7, 19. vorkommende Brjli& 
(Joseph. Antt. 12, 10.2. J3}}&^/9(lo) hält Relan d für denselben Ort, Michaelis 
iker versteht den nachher zur Stadt Jerusalem gezogenen Hügel Bezetha , auf dessen 
Sidseitesich nach PocockeMorgenl.il. 30. eine lange Cisterne (qp^ia^ a. a. O.) 
^findet. Noch anders Grotius z. d. St. 

Bezer^ "is?, LXX^aaop, Leviten- und Freistadt im Stamme Rüben (Deut. 
4,43. Jos. 20, 8. 21,36. vgl. auch Gemar. Maccoth 9, 2.), wahrscheinlich einerlei 
■Üder 1 Bfacc. ö, 26. 28. genannten gilea<litischen Stadt BoaoQ. Man darf sie nicht 
■it der bekannten Stadt Arabiens, Bostra, verwechseln s. Reland 661 ff. 

Bienen^ ^^iAiffaai (Sir. ll, 3.). Wilde gab es sonst und giebt et 

Boch jetzt (ShawR. 292 f. Oedmann Samml. VI. 136.) in Palästina sehr viele. 
Sif flifgpD in grossen Schwärmen und bauen in hohle Bäume , Felseiiritzc u. s. w. 
(Virg. Geo. 4, 42. Strabo 11. 509. Stat. Theb. 10, 569. Aristot. anim. 5, 22. vgl. 
KioxR.n. Ceylons. 49 f. Wellstedll. 200- Deut. 32, 13. 1 Sam. 14, 25 f.), 
■Kk darre Gerippe verschmähen sie nicht als Behausung Rieht. 14, 8. C^Ü^*?" ^-"V) 
^ Berod. 5, 114., wogegen sie jedes (übelriechende) Aas meiden Aristot. anini. 9, 
4a Varro R. R. 3, 16. Plin. 11, 24. Geopon. 15, 2.22. Aelian. anim. 5,49. 
VieDacht hielt man schon früh auch zahme (wie jetzt in Syrien und Aegypten 
fclj I. Rüssel NG. v. Aleppo II. 119. Mariti R. 557. Hasselq. R.'470. 
^kel Wanderung. II. 61.), und Jes. 7, 18. könnte darauf eine Uindeutung ent- 
sofern als technischer Ausdruck gefasst würde^ nämJ. von dem Zischen,^ 

.12* 



ov^^a^a, wodurch man die Bienen aus uud in ihre Stöcke lockt (Adian. anim. 5> 13: 
Sv«y «»»mtfcfttftv [ai ftiUnoi] fj xilari^^aiv, hnMm ot aiivvovffjoi n^omim 

«lif^ovatv {^1} Til: o^Keux avdsg, •Cyiitt. b. Jet» 69 tSi h i^u lai» xotg fu- 
lt^ao»6}iotg avaif^w avxaig> Ovtm %mv tlfkßlmv unotpiguv fls %al nouq 

%tt) ^rjv xa\ avaxofi/^f(v l| crypcJvj oXxoi xs avrag ivavU^töxfrtt noiHv^ ^gl. 
Varro R. R. 3, 16. 7. Coluin. 10, 7. 12. Pün. 11,22. Virg. Geo. 4, 64 sqq.). iu <l(r 
Miscbua geschieht der Bienenzucht öfter Erwciiuiuiig vgl. Chelim 16)7. Schabb. 24,3. 
Baba kamma 10, 2. Okzin 3, 10. n. nach Philo U. 633- beschäftigten tich bes. aadi 
die Bwener mit Pflege dieser nfitilidieii Thiera» Uebrigens sind die Bkneo, beset- 
den die wilden (Plin. 11, 19.), im BCorgentande viel bonttifer und ihr Stich wegen 
der schnellen und heftigen EnttundoDg, die er Terarsacht» wdt Mbqierxhafter als 
bei iin.«t, daher die Vergleichimg von Kriegshccrcn mit Bienenschwärmen Dout. 1, 44. 
Ps. 118, 12. Jes. 7, 18. Hno sehr treffende ist vgl. Tliad. 2. 87 ff. (Horoc). 5,10. 
Aolian, V. H. 17, 36.). S, übcrh, ßochart III. 3öZsqH. Oedniann V i. 131 ff. 
vgl. d. A. Hon i g. 

Bilderdienst der Israeliten. Obachon es eine Grundmaxime der mocai- 
sdien LegisUtiMi war , dem Jelu>vahide«binl>ilden «der natar einemBildc^ alw> sion- 
fich) m vereknn (s. d* (blfenden A.)« «o lint doch in dem ZeÜnnve for den hfhf 

loD. ExU der anbildliche Jehovahcidtet bei den sinnlichen und tob getsrndicnerisdci 
Völkern umgebenen Israeliten nie ganz herrschend werden können« Schon aaf des 

Tilge durch die Wüste sah sirh Afiron durch den Volkswillen bewogen, ein goldnes 
Stiersymbol (s. rl A. Kalb, goldnes) zur N'erehnmg aufzustellen Bxod. 32 und 
anch die eherne Schlange, welche Moses fertigen liess Num. 21., beruht wohl aul 
Accommodation zu dem an ägy^itische Symbolik gewöhnten Volke; denn beide Bilder 
shid ägyptisdi. . Im ersten Zeitalter der innethalb Pal&stioa^f Grinsen angeaiedelteB 
Israeliten encfacint der Wunsch , den Nationalgott zunächst fiir den Bfausgottesdiaiit 
im Bilde zu besitzen Rieht. 17, 4 ff., um so naturlicher, da noch kein organisirtcr 
JehoTahcultii5 r-xistirtr oder allen Stämmen leicht zugänglich war. Aber was Hiflf- 
gottesdicnst in dieser Art gewesen, vprbrojfete sich bald zu ganzen StTimmpn fficht. 
18, 14 ff. vgl. d. A. Leibrock. Mit dtr fester begriin<leten Staatsngicnin^' scheint 
jedoch auch der Bilderdienst in den Hintergrund getreten zu »eiti^ uikI unter David unJ 
MooM» wurde er gewim nicht geduldet, wievoU in der Umgebung Davids firiifcer 
Themphhn (i. d. A.) anibewabrt worden waren 1 Sam. 19, Id. 16. Aber die Nd- 
gang dntn war nicht vers«A(Wtinden und als nach Salomo^s Tode die grosse Mehrzahl 
der Stämme in ein eignes Reich (Israel) unter nicht-davidischer Dynastie sich ver- 
einigte, lie«?s gleich der erste Konig aus politif^chen Gründen einen Bilderdieust 
Jchovahs forinlich und ^^t s» t/lich einrichte n. Es wurden närniich in den beiden 
Grauzstadteu des Landes, Bethel und Dan (vgl Htcht. IS, 30 f.), goldne Kälber 
mitdemadthigeaPnesterperaonal aufgestellt 1 Kön. 12, 28 ff. 2 Kön. 10, 29. 17, 16. 
Amoe 6, 14. mid dieae bestanden nach anter solchen Eegenten fort, welche den 
eingeschlichenen fremden Götzendienst rerahscheuten nnd auitOgten 2 Kon. 10, 2(11^ 
Daher die so hänfige and bittere Roge der Propheten über Bethel (welches den Ja- 
däcm am nächsten lag und wo auch der Hof seine Andacht verrichtet zu haben 
scheint 1 kön. 13, 1.) Arnos 3- 14. 6, 6. 7, 10. 13. Hos. 10, 1.0. 12, 5. Jer 48, 13.'). 
Der Ort blieb auch nach Zerstörung des R. Israel Sitz eines abgöttisch u ( iiltus, bis 
K. Josias von Jada die Embleme desselben vernichtete, 2 Kön. 23, 15 ff. Wenn die 
aer Bilderdienst der Israeliten aieaof der einen Seite geneigter machen musste, auch 
abgottische Colte unter sich etnaofShren oder zu dulden (vgl. d, A. Go tsendienat), 



l) Die Behanptiuig Blehko rns (u. Vatk«*s), dass die Prtphsmn das Bsl^b- 
rael den BUdsEdaeast aidil gasiiasbiUigl hitt«i, enthriftst Heags«wab«rg tatet I. 
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jo fanH fWh auf der antlem 8eit» ( b( n cfnruni (I is Bodurfniss <!rr letztern in p;rnii- 
^^Tffl Grade statt, uud wie in Jiuia «lie Ai>u'''t^'r<'i fiegieriger ergrilfen wurde, »«» war 
miori auch, in der Näiie des Jehovabheiliglhums , ab&cbeaiicfaer vgl. Ezeeh. 16^ 
£ IHMflwKiW i t Mbnvhi fead in JadB wnig Eingang; dra orlMMe Pr l — tu 
kifek 5IMI «dUMfidmi CUlM a» Tempel «HMbt, ■# iMg« tt ging, wd 4tt 
hier keine P eft ie di gnag fühlende V«jk IMadete sich, da die Priester den Jeho^li» 
dieut nicht accommodirea wollten, geradezu an fremde Abgötterei s. d. A. Gotzea- 
dienet Hie und ds in »Jer Provinz scheinen aber doch alte JfhnvRhsvinbole , wie 
die chernt' Schlange 2 Kol), 18, 4.. aufgesteilt gewesen zu und m (lf»r nr\ der 

Sä<^äaz« gelegenen Sta(it Bcerseba war vielleicht israelitischer tiiiderdienst eine 
Zeitbuig herrschend Arnos 5) 5- 8, 14. 

BildnereL Durch Mosis bekanntes Gesetz (Exod. 20, 4 f. Deut. 4^ 15 fi. 

27|15. fff. Diod. Sc Eclog. 40,1. Stnl»ol6.76t loae|k Apii». 6. BwaU 
«.GeML]I.110f.)0 w den bneliteo nickt die Terfertignag aller Bikler tm 
SteiD; Hob oder Metall nntersagt (Michae I i s Mns. R. V. 150 f.), denn selbst idi 
HcUigthome Jehovahs befanden sich auf der Bundeslade zwei Cherubsbilder, sowie aa 

gnltin^^n Lf^üchter blumen förmige Vprrierunf»en , nn(? das grosse knpfernr Ba<le- 
f-täss im\<>rhure (das sogenannte eh < r 11 >: iM»er) wurde von 12 geg<»s.s( rnn iiin- 
ikiB getrageo 1 Köo. 7,25., welche Einrichtung indess Josephus (Autt. 0} /• 5.) 
dl angesetefich teddt Auch richtete Moses sdfost in der Waste dne eherne 
SckUage aaf Ninn.21, d t und die PUtistter Tetekrten geldne Figem ab Weih* 
^schenke in die StifUhütte 1 Sam. 6, 17 f. Nur zu relig. Anbetang und also aadl 
ioDJehovah(TgI. Exod. 20,5. Joseph. Antt. 3» 6. 6.) tollte weder BHd aocfa Statue 
rfrfertigt werden (ovStv aq)l5Qv^ir( '/figoxfirjtov, oQctxov dogaxov fil^irjfia qcw- 
m»i Philo 0[»|>. II. 591.), da <H*'« f m sinnliches Volk leicht tut Abgötterei verführen, 
jedenfalk aber die I<lee Jehovahs im Gemiith verunreinigen konnte (vgl. Philo Opp. I. 
496l), and der goldne Stier Aarons Exod. 32, 4., das Bild der Daniten ßicht. 18| 30. 
^(1. 17, 4., die swei goldnea Kilbfr Jeffobcana 1 Ken. 12, 28 & war« daher anfl* 
Ibofaafiidia. d. YoiiiagelL A. Indeia Uodeite doch jenea nKMi Gcaeb 4m hilft»- 
fci Aufschwung der hUdenden Kunst, denn diese hat ja hei alba VoHena aai deM 
reügiösen Glauben und Cultus ihre gedeihlichste Nahrung gezogen und diefor- 
i'iglichsten der oben erwähnten plastischen Werke aus Err rnhrten von phonic. 
kimsllero her 1 Kön. 7, 14. Von nicht-r» li^'ioscr Bildschnitzrr^i firulrt sich < m Bei- 
lpid an dem Andienz,lliroae isaiouio's, der von i 4 prachtig gearbeiteten Löwen (das 
Sjabdl dar Starke) getragen und umgeben war 1 Kön. 10, 19 f. 2 Chr. 9^ 19 
baadenEschea 2^talter hatte man atrengere Graadsilae Ober dieBUder, niid die 
•rtkdüxen (pharisäischen) Juden deateien dae laoi« Gesetz ganz allgemein von Bild- 
Strien überhaupt (Joseph. Antt. 16, 8. 1. 17, 9b 2. 18, 3. 1. ben.yid. 2, 9. 2. vgl. 
»nch Maimonid. bei Hotti ng er jtis hebr. 39.), auch unfern sie nur archif<^ktoni??che 
VmieruQgen waren Joaepk. bdl.ittd. 2» 10. 4. So wurde auf. Befekl des Sjft- 

1) Tac hist, 5, 5. 4: Jodaei mente sola tinninqtie numen intelHgant. Sonst v^l. 
isr. Gesch. S. — 2) Einen andern Grund fugt Sehn aase Gesch. d. 
|»U.Kanste T. 367. bei: „Gerade das, was die Starke, die Schönheit der hehr.Poasb 
U^M selbst f^en Gedanken, den Wunsch Ar^ nuF^rnx Bilde» n;<ht aufkommen and 
«ärdc <ieo Versuch, wenn man ihn hätte wagen wollen, vereiielt haben. Wir können 
^nft^aem Worte «asspreehen, Ihre Phantasie Ist an bewegt, dl« B«wcgunj> ist an 
^fti^, ZQ stark, sn kühn, am die ruhige Aasfnhrang des plast. Bildes zu gestatten. 
k4« biidiiche Vorstellung, welche der Seele vorgefahrt wird, erweckt sogleich eine 
welche jene erste verdrängt; entweder diese genügt nicht völlig fiir den meta- 
rwischen Zweck and die zweite wird daher herbeigarafea, am sie zu ercanzen, oder 
* «ri'^f i»rT darch die Viel.<-pitT;:;V(M( Ihrer ErFchrinting an etwas Anderes, das eine Be- 
^ba| aat den Gegenstand bat uud dah. ebenfalls hervortritt und die erste Vorstellung 
JbMlt .** ^ D Bbr halssl es m der Jikiisehen Pepataiba. webka rwt f9a. 
'^Mbia PMiaaba enMhnat Tm «dr idfMr aal «d iMSfie» wat «vefiiMlpilanl' tal 
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edrioms eiafoin Tetr irchr ti Hf^rodes m ! itn riaa erbaulfr Palast, d<»r mit TWerfignren 
geichmückt war, ans keinem andern Motiv als tav vofitov ovttof n xoTcraxivo^civ 
arta/oprvovroiv Terbrannt Joseph. Vit. 12. Noch weniger duldete nan Bilder im 
Tempel Joseph. WU. jad. 1, 38. 2. Aatt. 17, ^ 2. SeÜMt das BUddet Kaisen» tt 
da» AMam der fieMaten »p ge ht a c ifct» wallla omub «iaht ia lenualem geatatten Joaepk. 
AnAt ISy Q. 6, 3. Tgl. bell. jnd. 2» 9. 2. Aott t5, 8. i t Allgemein war sd^ 
eher Rigrtrijnnns ab<?r nicht; früher wenip;stens Hess Joh. Hyrcanns «ein Schloss jen- 
seit «If»!? Jordans mit kf,lossaicn ThinhiMf^rn «;chmücken Joseph. Antt. 12, 4- 11.) die 
K(»iugin.\lexandra liess Porlraits ihrer Kinder fertigen Joseph. Antt. 15, 2. 6., und 
Herodes Agrippa I. besass Bildsäulen von «einen Töchtern Joseph. Antt. 19,9. 1. 

Bileam, Sr^a, LXX Bakaan (Joseph. BäXafiog) Num. cap. 22. 23. 24. Heut. 
23, 5 f. vgl. Micha 6, 6., ein Prophet ^) aus der mesopotarai.schcn Stadt Pcthor, der 
Tom Moabiterfürsten Balak zur VerÜuchung der in Palästina eindringcudea Uraeliten 
fed^mgea ward (deiu den Segnungen oder Tenfonschungen heiliger Mimier oad 
Proplw^an legt« dai AlCertbam eioe onrelilbare Kraft bei Gen. 27, 87 f. Hen gatea« 
berg Bileam 36 f.) aber statt dessrn auf Eingebung Jehovahs (Nam. 23, 6. 16. 
24, 4. vgl. Joseph. Antt 4, 6.6: OVK cov lovrciJ, tw öh ^tiai nviVfictn -rnrgavruKt- 
Xivr>Hh'nc) einen dreimalifien Segen über sie au.<;.<*prach Xiim *23. 7 fT. 19 tf. 24, 3 ff. 
S. uberh. M oebin s histor. Bileami in dissert;itt. theol. p. 2S(> - qq. Benkel dis&ertatt. 
II. 37 sqq. J. A. Richter de Bil. incantatore et propbt ta periodico, Vit 1739.4. 
LftderwaldGeach. Kl deutüch n. begreiflicli eriüärt. Heimst. 1781. 8. B.a. de 
Oaer dbi. da Bileamo, ef. biatoria et vatic. Utrecht 1816.8. (Tbolack ioilit. 
Anzeig. 1832. Nr. 78 — 80. u. 1838. Nr. 1., auch in s. verm. Schrift. I.) Hoffmann 
in d. Hall. Encycl. X. 184 f. Steudel in d. Tnbin- /nitschr. C Theol. 1831. II. 
66 ff. H en g.stenbercr Ce«rh. Hll. u. s. Welssag. Berl. 1842. 8. In der ganzai 
Relation zeigt sich Bileam den gottlichen Eingebungen «streng gehorsam (vgl. be?. 
Num. 22, 18.34.38. 23, 12. 20. 26.) und so erscheint im Ganzen sein Charakter 
nicht in einem ungunstigen Liebte. Dennoch soll ihm Jehovah gezürnt (22, 22.) und 
a«f ieiaer Beiae n Balak dörch einen Engel Wideratand geleistet haben 22, 23-^- 
Die Laming diesea Widerapracha iat aeiion fHiber rielfidi veraacbt (Buddei bist. 

T. 1. 753.) worden; den ganzen Absdui. Va. 22 — 35. für eine Interpolation «u hal- 
ten, berechtigt weder der Umstand, dasa Vs. 36. .sich an Vs. 21. unmittelbar anknüp- 
fen lässt, noch die Vermuthimg, Nnm. 31, 16. könne die Interpolation erzeugt ha 
ben. Vielmehr .scheint die Relation selbst 22, 7. 19. «lie Schattenseite in dem ^ er- 
halten B. andeuten zu wollen, dass er nämlich nicht nur Männern, welche fiir Ge- 



iw »l'taitp rivl rdnca xng, x^Q"S 99^xi9 t(^. Josepbna »elbtt Antt. 17,6. 

2. sagt: Kcolvfi c i nnoq (C*6vetv ts dvaatdifis inivottv na£ titav ^mmv ava^ieni 
tnttri8$Vfa^ai totg ßmvp nal ccvtop ^QOT]gr}afvotg. Vergl. Tac. hist. 5, 5. 5. Nach 
Antt. 3, 6. 2. waren nur Bilder von (wirklieb exiAtireudeu Thieren) lebeodigen Ge- 
adiSpfea ▼«rboCen* 

1) Da.^s man in Synagogen und Prosevehan nicht Bildsaulen (von Kaisem) dulden 
wollte (Philo ir. 5*23 s«j.), ist noch am bogrei flieh sten. — 2) Nämlich Jehovah«, insofern 
er nicht nur dios(>n um OtTcubaruiig biiut uud seinen Befehlen sich unterwirft, sondern 
ihn auch seinen Gott nennt Noni. 22, 18. — aber doch dn Pseadoprophet (wie so raancb« 
hebr. Propheten im Zeitaitor <ler s[iHtriii Kntiin, )^ y^fW er Ge>chenkcn zuj;anplich war 
und gegen das Volk Jebovahtt eine feindliche Gesinnung an dt*n 'I'ag legte. l>ie»e An 
sieht wird allerdings schon von dem Concipienten durch da« Pradicai SDp ansgediMit. 
Vgl. Witaii MiMttU. I. 143 sqq. DeyHna «baerr. HI. 103 sqq. C.G, 9, Woiff 
de modo vüticinandi quo usus fult Bünm Lips. I74l. 4. und über die vcrschipden^n. 
einander schroff entgegentretenden Meinungen von B. Fropheteocharakter Wolf de 
«lEcaMlfa bibL dlaa. 2. p. 13 sq. Heni^ «teaberg a.a.O. 8.6ff« Bwald iar.GaaikU* 
93X L .8. noch Steudel a. a. O. S. 85t 9&t — 8) Vgl« Mt. 21,19. and daan ai| 
apak^dJi» Forailela Thilo Agoci. a07« 
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icheoke ') den Seher zum Nachtbeil des Volkes Jehovahs dingen wollten , Über- 
fall Gehör gab , statt sie geradehin abzuweisen , sonilem auch , durch das Verapre- 
im mth grdsterar Ckfchak« nd Bhrai betrogen , ein swettet Ktl bei Jebevab 
ii|l,«ikraMl deremiuligeBeicheid detUttTcrindcfKcbcs (23, 19.) Ska bitte «e- 

ongen sollen S. N i emey er Cbarakt. III. 373 ff. Steudel a.a.O. S. 71. (vgl. 
da Zusatz des Saadias Vs. 22 : ex afiditate) Nur in der Form <)er Darstellung 
P'^also das Auffällii»e, da 22, 20. Jehovah dem Bileam das Fortiiehcn (bedingungs- 
weise) verstattet, gleichwohl Vs. 22 ff-, als es wirklich goschah, zürnend dem Pro- 
|»hetn eine ernste Mahnung sendet, welche aber doch mit Gestattung dessen endigt 
Vs.36-, was IKleaai eben zufolge göttlichen Ausspracbs so tban im Begriff umr. Der 
Mlkr «€flle ^ielL uor antdniekeB, BÜ. bebe eicb (auf die Worte: doeb waifeb 
dr «get «erde u. s. w.) nodh einef Andern besinnen d. b. toq seinem mit Bahikt 
Wttnsche in Widersprodl stebenden Unternehmen abstehen können nnd sollen , und 
da es nicht g^^schah , «;o sei eine zweite ernstlichere Mahnnnp^, in welcher eben die 
Worte: nur was ich dir sagen werde u. s. w. von Neuem ihm eingeprägt werden, ein- 
getreten *). An einr-n wirklichen Widerspruch zwischen Vs. 20. u. 22 ff. kann bei 
dieai nur einige roiaassen besonnenen Schriftsteller nicht gedacht werden aber 
■Adie Diseordut iwisdken dieser BnSblnng nad Ileiit.23, 5. (de Wette 
littL 96^9661) IjM sieb biemiit raf; selbst was Nom. 51» 16.*) wmt BR. er- 



1) Jofeph. Antt. 4, 6. 3: 'O d^tög t^s 9iiQ«g dvsxf(fcUvag (beim rweit«o Blal) 
«lafM ßmolv ifvraiytt» toFg nghßuu y> 9h 99% ^oXaßdw ^»«Vf tmim 9^9 M» 
■rtWBIiiii %xl. '2 Petr. X lä: Bai. dg fuaHv ddiiUag ^yänijaip, — 3) Tbeods» 
rvt. qaae«t. in Nura. -K*. Anders Hartmann 5. Exc. zu Slicha , welcher an dem gan- 
tet BcAchaea des B. das Streben eine« Schamanea, fü r g öttlich inspirirt zu gelten, 
«Mklls. Vgl. PUIe n. ISa. Bbaebferd (Hamenie In. 900.) nrgfrt, am dasTor- 
vofidM In d«s B. BsmIumi anfkinvdsflii, Nu. SS, Sl. das *i^bi tt^_, — 8) Im 
Tab. hebst er daher 9thn Pirke Aboth 5, 19. Philo betrachtet den B. all ein« 
"ihrsÄger, den Jehovah, da er trotzig seinen Weg verfolgte, plotxUch inspirirte, da«« 
er wider seinen Willen Segen über die Israeliten propheceiben mnsste (Opp. II. 123 sq. 
'^1 I. a06.). Bas Targ. Jonatii. biiitst fcsl tede G«legenheit, schon frühzeitig den 
Bileim all einen Verworfenen d;irzustellcn vcrf;!. Gen. 12, ^. '17, 29. Kxod. 9, 21. — 

Steadel a. a. O'. S. 70. findet in \:'20. diesen Sinn: „Du meinst freiUch| da sian 
■MMis ksHBt, dich SO dringlioh sn nifen, so dfiribstdn nlcbts Anderes tbnn ab 
Bdi«. Und doeb bittest da vielnebr mebieM Aeflrtge an dicb Felge letsten 
»Uen." Aber thcil« kann man nicht überall önd ohne WlHeres das Fut. in das hypo- 
tWtische Tempus (hattest sollen) übersetzen (dareh solehen Gebrauch würde die 
pndt an dieses Tenpos angeknüpfte imperative Bedeatoag beeinträchtigt worden sein; 
udi sind die von Geseains Lehrgeb. S. 774. angefliwten Bsispieb, «Miaer besehen, 
udererArt), theib ist es misslicb, das Fut. Vji.20. ganz anders zu nMUnen, als in der 
r«nll«Uo Formel Vs. 35. (dass hier . dort n\ürp «tebt, urgirt 8*. ober Gcbilhr; 

^MThnn hat schon durch das Mitxiehen begonnen, es ist our noch das Reden als 
Huptsache ibrig), tbeils wSrde doch wieder ein anderer Widersprodi entstehen, inden 
en Prophet, wie er Vs.l^. 34. spricht, nicht wohl ans Mitzit^hiMi denlcen konnte, wenn 
JeikOTah solche Worte zu ihm gesprochen d. h. ihm eigentlich Rrisc untersagt hatte. 
CcWi|eas ist "rpt Vs.30. gewiss niclits Anderes als D^i^ Vs.3^., wie auch die Wortstel- 
tBC asnseigen scheint. Man feilte In der Anslegnn^ de« Psraneüsaras aber benotxea 

vwwischea. — 5) Etwas künstlich löst diesen scheinbaren Widerspruch Hengsten- 
••Tf Anthi^ntie des Pentat. II. 469 f. Gesch. Bil. 43 f. _ 6) Die jadische Tradition 
|dtt dea Rath Bileanu (vgl. Nnin.S4, 14.) mit der mis^lungenen Prophetenthatigkeit des 
%k namittelbare Verbbidnng Joseph; Antt. 4,6.6. vgl. die tafan. n. rabb. BteUea bei 
^«tit U. 707. Hart mann a. a. O. S. 259. stimmt dieser in der Urkunde nicht be- 
Aasickt bei vgl aoch Stendei a. a. O. S. 84. Dass Num. 31, 16. dem 
db Verffinrang der Isriolitan warn Baabdlenst beltesebridben, Nnm. 36. aber 
{'tick nach Bileams Geschichte der Prophet nidit ab UrbelMr derselben er» 
•Äatiit, mag immerhin mit Stendel am einfachsten aus arspröngücher Abcesrhlos- 
Jjbät des Stücks Naaucap.32'-3i. erklärt werden (doch a. Ranke Peatat. Ii. iiQ.), 
ab« dbs wbdsr nnr db Fnm, nbbt das Wasaa dar DsistaUanc. 
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xlUt ist, wäre mit dem Charakter des Mannes Tertfobar (Niim.dl»8. Jos, 13^21 

ift nur Folge jenerThat)) u. man hatnicht nöthig, uutTater Comm üb. Pentat. 111.119. 
eine doppelte israel. S^<rf* hIht R. aiTziinfhmen faurh wfnn es anderweit wahrscheinUi^ 
wäro, dass Niim. 22 — 24, ursprürif^lich eine für sich bestehende Erzählung gewesen, 
s. dag. Ranke IVijtat- II. 234 f. Haverni ck Einleit. I. II. 505 f.). Viell. soll litr 
Segen des ß. eben dadurch gehoben werden , tlasa ihn der Prophet wider «eiuen 
Wimscli als Wefkzeug des AUmscIitigen ausspricht. — rid aim TOii der gaasea 
EraaUoag IhatMcUidb g^oomiM werden mune^ bleibt freilich anentichiedeo. Sie 
ganz als (historiscli-) prophetische Dichtung mit d e W e 1 1 e a. a. O. S. 367. zu be> 
trachten, hat man keinen ausreichenden Grund. Wie wichtig aber dieser Segen Bil, 
«n«'«! Ht!vl;indj,srhofi Sp^er';, tih'^ r I^ra« !') hot dessen Eintritt ins Lan<l der Ver- 
heissung den Isi i. liien erschien, geht aus den öftern Hückweisungen Jos. 24^ 9. 
Mich. 6, 6. ISeh. 13, 2. hervor. Dass B. selbst als Verworfener in der jüd. Tradition 
(Joeeph. Antt 4, 6. 3. Targ. hieros. Num. 22, 30. vgl. 2Petr. 2, 15. Jud.ll. Apoc. 

14«) baiaichaet wird, kann oach Obigem nicht weiter befremden (ähnliche tta* 
bammed. Sagen a. bei Herbelot bibl. orieot. I. 352 sq.). — Das Reden derEs^ 
(Num. 22, 28.) f welches Philo in der Darstellung jener Begebenheit übergeht, haben 
übrigens die besten Ausleger, dem Charakter solcher Sagen gemäss, mythisch auf 
gefasst, und Borhart (Hieroz. I, ICR Ü.) führt schon einige Parallelen ^onThieren, 
welche prophetisch redeten, an (Mosch, idyll. 2, 149 sqq. Plutarch. fluv. 1, 6. Aeliaii. 
an im. 12, 3. Val. Max. 1, 6. 5* vgl. Journ. asiat. 1843. 1. 216.; s. auch Bauer hebr. 
Ganh. 1. 385 1 ¥ atai XU. 424 1 Garn anwahiachanlkh fondea Miehaelit aid 
Datha daHa aaoh Haiaoaideay Leibaila nad Haomanaa Vorging eiaaVi' 
sion des in Ekstase versetzten Bileam . v;'!. auch Jahn Einleit. II. 132 H<^rder 
hebr. Poes. II. 219 f. Steudel a. a. O S. 73 ff. fwelcher indess zwischen der An- 
nahme einer Vision und eines Traumes schwankt), vorz. Tholuck a. n. O. mul 
Hengsten t) » r;; 49 f. Andere meinten, Bilcam habe blos in Gedanken mit seiner 
, Eselin seredeL oder sich das als mögliche Aeusserung des ungeduldigen Thieres 
gedacht,^ waa luer als solche wirkficb dargestellt iit (Lesa Yemi.Scbrift. [. 130C 
Ja«li dii«. deBflaaw ariaaloq. Bferb. 1774. 4. [vergL Michael, ariant BibL Till 
17 ff ] Baoer hebr. MjAofegie I. 306 ff. Hartaana 6. Bsa. an Micha 8. 255 f.). 
Solchen ErRKirungen gegenüber beharrten Gecr u. Banm garten Comment. I II. 
368 ff. Rliiubig bei der berichteten Thatsache. Die Einfalle der jüdischen Ausleger 
X. bei Bocbart pieroz. I. 161 sq. — Ueber das endliche Schicksal Bil. berichtet 
Num. 31,8. (J«s. 13,22.), er sei von den Israeliten zufolge einer den Mi<lianittra 
gelieferten Schlacht getodtet worden, und zwar, weil er die Ursache gewesen Vs. 16., 
da« die Inaeliten dam ob o c a n en CUtai dai Baal Paor sieh «igriien (Nun. «. 25.) 
a.«ben. Ein Widenpmch gegen Nam. c. 23. 24. (de Wette Krit 866 f.) Kasl 
hier durchaus nicht Vor; nicht darum, weil Bil. die braeliten (aber anter welchen 
Umstäudep!) gesegnet, statt verfliiclit hntt«', wird er von denselben erschlagen, 
sondern weg^n der 31, 16. erzählten oiler vielmehr nur angnlonfeten Schandthat vg?, 
ob. Anm. Man wird sicii denken miiss(?n, dass Bii., der wid^rtslrebend als Urgrin 
Gottes die Israeliten gesegnet halte , doch wieder zu seiner eigentlichen Gesiunun;; 
anrückkehrte nad ao einen aodem Fcand braaii» an dia IGffiaaiter, sidi anachioss *). 

l) Da«8 die Weissagungen B. Tndicien einer spatorn Z»Mt enthnlt.«n, ist für den kri- 
tischen Forscher wohl nnverkennbar ; schwerer wird sich aber da^ Zeitnltfr ihrer Ab- 
fas8tti)£ bestimmen la^äen, s. verschiedene Aneichten bei Hoff mann in d. Hall. Bncyci. 
X.. 181. Bleek in Rosenmaller exegnt. R*'|MTt()r. 1.36 ff. (dag. Bengel n. Ar^v 
TIT. 131 ff.>, Gramberg Reliülonsid. ff. 348 ff. V'itii^f <irrsclben hat neulich .Steii 
del a. a. O. scharfsinnig geprüft; seine eigene Venuuihaag «her, die Geschiebt« Noia. 
' 21 --94. iel Toq Btleaai selbst «nfjgeseieknet woidM, raht «vf adiwaehea C f ia dsa. 
• g. Hengsten b'erg a. a, O. 115 f. DIcKer und Tholnrk bonnlhen sich die Aus- 

spruche Brl. als vnrkitche WeissaginißPii darzustellen — *2 Writrr geht Heagataa* 
bergs Combination 217 f>, s. da^. Bftumgariea a. a. O. 676. 



' ^ j . -Li by Google 



im 



Nia.24:f 26. aber wird nur die Trfnniing Bil. von Balak. berichtet, das Le!>cüsende 
desPmpWteo kuuiuii da uocli uicbt iu Frage. Vgl. Ranke a.a.O. 237 0*. lieber 
dieipokrjplia, die das Alterthum dem BUeam zuschreibt, s. Fabric. Cod. pteod- 
tfigr.Y. T. L 607 iqq. — Ufib«r «KeStMlt Bileam i. d. Jibleta. 

Bilha, rvh-z, BaU«, Balau, 1 ) Skl n ;n der Rahe! Gr.-n. 29, 29. un.l Bcischlä- 
ffriii Jacobs (s. d. A. Fraue n ) . niit welcher r «b ri Dan (30, 6.) ii. Naj>htali (\ s. 8.) 
enengte. Spater wurde sie von Hubeu ihreiii ^'^tiefsuhue beschlafeu Geu. 22», 
was für Blutschande galt vgL Gen. 49, 4. — 2) Stadt der Simeoniter 1 Chron^ 4» 29.) 
ie Jbt. 19) 3. n^a genannt wird s. d. A. 

Bischof, l:rcl6yionog. Mit diesem unter Griechen u. Römern damals sehr 
üblichen (Cic. Attic 7, 11. Orelli inscript. Nr. 4024.) allgemeinen Prädicat A iif- 
seher sind im N.T. hin und wieder die Vorsteher der christl. Gemeinden (gegen» 
Oer da DitluHMa) beidckMt PfeiL 1, 1. Act 80, 28., «. 1 Tiau 3,aff. Tit i, 9ft 
wdm die Eigenschaftea einet sokhen M/o%tmo^ anfgefitfut. AiiderwSrts helMen 
(lifse Vorsteher (nach den jüd. tnCfl ttd. A. Alter) nQ§sßht8Q0i Act. 14,23. 15, 
2. 22 f. 16,4.20, 17- 21, 18. u. a., n. dass beide Bf^ncnnnnprn (ilie letztere ei^enf 
kke Amtsbenen;iuiig, die erstere mehr eine PrädicatsbezeichmHig) ein und dasselbe 
irtsemdeamt bedeuten, wie schon <lie ältesten KW. anerkannten, nam. Hieron.'), 
a;^iebt sich daraus , dass 1 J nie ijiicxoTiut uiul jigtößvti^ot als verschiedene Aem- 
ler acbcs «nander (den IMamii gegenüber) etwihiift find (la der etsiUeod«! Bede 
4ar ACL deinen die dbriflL GemeiBdevoraleher iauner jc^ea/Jost^c), 2) daw Act SO, 
2ft. die Va. 17. aU vi^ttßutt^ beieicbaetea Männer iniantmot genaiut werden, 
3) (lass Tit. 1,5. u. 8. beide Benennungen offenbar als synonym gebraucht sind. 
Das Geschäft dieser Vorsteher (?tpot*ffr(/fifvoi iThess. 5,12. ngoiarmtF^ rfiin. 5, 17.) 
*tr die Heerde zu weiden Act. 20, 28. 1 Petr. Ö, 2. (daher sie TTniah'fg heissen 
%hes. 4^ 11.) d. h. als christliche .Gemeinschaft zu leiten; sie halten ciemuacb die 
Olfninfiirlit über das Ganze so föbren , Ordnung zu handhaben und oöthigen 
BgaHwMgen an pflegen, nicht bloa was die aöaserlidien Angelegenheiten betrifft, 
sondern in besonderer Beziehung auf Wandd nnd Reinheit der I^äre Act 20, 28 ff. 
1 Theas. 5, 12. Die Presbyter der jeriisal. Mutterkirche nahmen selbst m^ den Apo- 
^tf'ln Theil an lenri^Iaforischen Functionen Act. 15, 2. 22 f. 16, 4. Eine speriellp 
Tbdtigkeit an Kranken wird ihnen Jac 5, 14. zugetheilt. Sie bedurften darum des 
»wiifMi Act 20, 28-, nam. des ^^apifffta t. Kvß{QvtjöFO}g 1 Cor. 12, 28., und wurden 
durch Handauflcgiiog und Gebet zu ihrem Amte geweiht Act. 14)23. Ob den Pres- 
lyta anch das Lehtgesdiaft, die ordentliche didoMdU«» in der Gemeinde obgde* 
Cnhsbe, ist gestritten worden*). Allerdings wird 1 Tim. 3, 2. vgl. Tit 1, 9. 
anch das donum didacticum von den Bischöfen gefordert, zugleich aber eriielltans 
Ephes. 4, 11. , dass die 8i5u<sxaXoi nicht schlechthin mit den Vorstehern zusammen- 
fir-len (vgl. auch 1 Cor. 12. 2« ), u. ans 1 Tor. 14. 26. , dassdic Öi^ayyj mdii au ein 
W^mmtes Amt gebun<!en w,ir. Es ist ilaium wahrscheinlich, d^iss ursprünglich und 
r^eknissig fiftanner von Directorialtalent zu Presbytern geoomuieu, dass aber bald 
saUbe, die sogleidi die Lehrgabe besassen, mit ins Preabyterium gewählt worden, 
inid diM abo schon in der apbotol Zeit das Lehrgeschaft, dodi nicht eiclnst?^ 
(Neander KG. I. 319 f.), an das bischöfliche Amt sieh bin und wieder anknüpfte. 
Dies sißd die reinen Ergebnisse über inlaxortoi und htMnoTt^ 1 Tim. 3, 1. aus dem 
Bi.T. , welche nur eine Zeitlang durch polemischen Eifer getrübt werden konnten* 
^ vorz. N ea n d e r Gesch. d. Pflaiis. I. lös ff. 



I) Bimta.«^. (ad Oeeaa.) 69: Apad yeCares üdem cfdioopl ei presbyteri , qda fflad 
Wadigiiitatu est, hocactatis; u. ad Tit. 1: Olim idem erat piisbftsr, fsi et epIseO' 
^-S)a.dieJUtfiratar beiKainoel Act p.695C 
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Bisjothjah, '^t^'^l^, Stadt im «adfichen TbeSe des SL Juda Jos. 16, 28, 
D«ff Syr, hat (nw '^). 

Bithr Ofiy fnha 2 Sam. 2, 29. , wie es icbaint ein Biilriet ader vielmelMr cbw 
Bergadilucht (vgl. "^na HohesL 2, 17.), suweldiar man vom Blaehfelde am fibttd. 

Jordan gelangte. Valg. hat dafür B ethor on , ebenso unsicher) wie die Deutung 
des TO'^^n <^'""ch campfstria Moab in tlerselhcn Version nnrichtig. Theniu« z, d, 
St. wollte ein«' Torruptiou des Textes annehmeo und die Stadt Eethbaram TeratdM% 

was zu gewagt ist. " . 

Blthynien, Bt^v/a, (oine semitische Derivation des Namens versuchten 
BochartCanaau 1, 10. u.Sickler Handb. 644.) Act 16, 7. 1 Petr. 1, 1., kieia- 
asiaUsche ProvinS) die (nach der Besttfamung des Augu&tus) im N. ana schwarse Meer, 
Un O.dorah dan Fiats Parthemiif an PapUagonieB, imS. an Phrygiea umI Myalesy im 

W. an den Bosporus Thrac, die Propootis und durch den Fl. Rhyndacns an Mjsia 
(PUB. 6,40.) gränzte(Strabo 12. 563. vgl. Ptolfm. 5, 1. Mel 1, 19.), mit Waldge- 
birgen, welche trffTliches .SchiflTsbauhok lif'fprten, bedeckt war, ahrr fin den Th ilern 
». Ebenen) sich durch gute Viphweiffen n. fruchtbare Aecker auszeichnete. Sr ultc wer- 
den in der Bibel nicht genannt; die nichligsten waren Nicomedia, Chalce<li>n, He- 
raclea, Nicaea, Prusa« Vergl. MüQiiert VI. III. 545ff^ Forbiger Uaudb. d. 
alt Geogr. U. 374 C 

Rlaekfeld, s. d. AA. Bbenen «.lordaiü 

Blattern. DieBxod. 9, 9 ff. als eine Plage Aegyptens anfefOhrten, aai 
Bot>undiugentrtaiidenenEitergeacliware(tifGnp3K n^T*^^) oder in Eiterung über- 
gegangenen Pusteln knüpfen sich wohl, wie die meisten jener Magen (s. d. A. Moses),i 
an eine natürliche Krankheitserscheinung in jenem Lande an, u. man iiat auf die vom; 
Septbr.bisDecbr. in Aegyptf n endemischen Fitpr[:;pschwüre hingewiesen, welche Knioe! 
u. Schenkel zu befallen (vgl. Deut. 28, 35.) »nd in wenig Taigen tödtlich zu werdeo! 
pflegen Granger Voyage de PEgypte p. 22. Indes« ist es unklar, ob dieser Schrift- 
steller eine selbststäudige Krankheit oder nur ein Symptom der Pest beschreibt. 
Andere (vgl. Roaenm aller Alteithnmsk. IIL 222 f.) wollen an diese» Stdlen einei 
Art Blattei)! verateben, welche nm die Zeit des Nflanwachses in Aegypten häufig vor- 
kommen und dnrch Entzündung der Haut empfindliche Schmerzen verursachen (die 
Nilkorn er, Habe Nili) vgl. Sonnini R. II. 334. Doch ist die Frage, ob auch dai 
Vieh (Ex. 9, 9.) von dieser Krankheit befallen wird, wiewohl dies zur aussernrdeatl. Er- 
scheinung des Uebrls gehören konnte. Jahn (Archaol. I. II. 384.) deutet jenen, 
hebr. Ausdr. von dem Barras oder schwarzen Aubsatz, dem an Thicren die Melandria 
entspricht. Alles nnsieher ! Han wird gestehen müssen , dass wir nach nnsrer gegen- 
wirtigen Kemitliias ägjptifcher Krankheiten jenes Leiden nicht niher liestiinmca 
kSnnen. 

Blindheit, rnn;, fn^^, ist im Orient viel gewöhnlicher ab bei ans md wiid 
durch den vielen Staub und Flugsand, den die grosse Hitze der Sonnenstrahlen unge- 
mein verfeinert und gleichsam piilvert, vorzüglich aber durch die mit der Hitze des 
.Tfiij« mffallend contrastirende Kalte <ler Sopluit an den Küsten und des nächflicbea 
Tiiaues, dem Manche sich durch Schlafen auf dfMi Dächern hlossstellen, verursacht 
s. Pococke Morgenl. I. 290. Volney R.I. löü Ii. Hassel^uist R. 590 ')• 
Nach 7. Tott R. II. 106. gab es damals in Kairo (wohin sie (leilich einer SüAnflg 
wegen ans gana Aegypten casammenkamen) an 4000 Blinde nnd nach Volney a. 
a. O. kann man dort unter 100 Mensrhen auf 20 Blinde rechnen vgl. Hartmano 
Brdb. ▼on Alrica 1. 60f* Lorant Wander. 8. 103. In Syrien ist die Zahl der 



1) Ueber ein« specielle Ursache des Bri>lfaid8ns in Asgyntsn s, Olirier Voyt« 
IIL3S6. Vgl. nsch Bonnini IL L m 
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Bliodeo freilich geringer (ausser an der Seekiiste), doch werden in den Evangelien 
wWtnisjrniwiig oft (bettelnde) Blinde erwähnt Mt. 9,27. 12,22. 20,30. 21, 14. 
iaL6. 3. und schon im mos. Gesetz sind humani- Rücksichten auf diese Unglücklichen 
lOMiDiDen Lev. 19, 14. Deut. 27, 18. Es entwickelt sich aber diese Blindheit ge- 
vöblich aus Augenfliissen, die vernachlässigt oder schlecht behandelt worden ; im 
fc«it Orient haben »lieselben um so öfter einen unglücklichen Ausgang, da <lie Mu- 
kaiameiianer als Fatalisten nicht immer ernstliche Vorkehrungen treffen. Blindheit 
in Folge hohen Alters ist Gen. 27, 1. 1 Sam. 3,2. 4, 15. 1 Kon. 14,4. erwähnt, ange. 
borof Blindheit Joh. 9, 1 f. Die Blindheit des Magus Bar Jesu Act. 13, 6 ff., 
«ekhecfjlv? genannt wird, bestand in einem kleinen dunkeln Fleck auf der Horn- 
kutder Augen. Dieser Zufall verliert sich gewöhnlich von selbst Hippoer. Praedict. 

2. p. 215. ed. Kühn (axXvig ixXtalvovxcci xal aq)avl^ovxai, rjv rgcafia 

n htyivfirat iv xovxa» xcS xaglw), oder lässt sich durch äussere reizende Mittel 
leicht zertheilen. Dagegen litt der alte T o b i a s (Tob. 2, 11.) an einer gänzlichen 
Verdankelung der Hornhaut (iyfv^&rj kivjitofxava iv xoig 6<p9ak(iotg^ vgl. V?ain 
Lev. 21, 20.), die durch eine von dem scharfen Schwalbenkoth veranlassten Entzün* 
•img hemihren mochte« und sie war<l durch Fischgalle, der man noch jetzt diese 
W'irkang zuschreibt (Richter Anfgsgr. d. Wundarzneik. III. 150. Scher er 
Scki/tforscher II. 329. Medic. hermen. Untersuch. 346 ) '), geheilt*). Von plötz- 
lick eintretender Blindheit lesen wir 2 Reg. 6, 18 — 22. Act. 9, 9., sie ist aber 
beidemal durch ein Wunder motivirt, doch s. über letztere Stelle den A. Paulus; 
ab ubeniaturl. Strafe erscheint plötzliches Erblinden auch Herod. 2, III. Bei den 
TM Jesus bewirkten Heilungen blinder Personen ist meist Berührung mit den Fingern 
Mt9,29. 20,34., einmal auch Bestreichung mit Speichel Mr. 8, 23. Joh. 9, 6. er- 
väkot Daran knüpfte sich das Verfahren derer, welche jene Heilungen natürlich zu 
«riüiren suchten s. Medic. hermen. Untersuch. S. 328 ff. vgl, d. A. S p e i c h c I. Aber 
dMßenihren ist ganz parallel dem bei antlrrn Krankheiten vorkommenden syrabo- 
luchen aTircd^at und nicht als H*'ilmittel zu betrachten. Das Wunderbare wird man 
ne aas diesen Heilungen wegbringen können, weder medicinisch noch weniger philo- 
ligitdi, s. d. AA. Jesus und Krankheiten. — Ueber die Gewohnheit, Ver- 
kRdber,aber auch fiirstl. Personen« die man nicht zum Throne gelangen lassen wollte, 
>iblenden, s. d. A. Le i b e ss t r a fe n. 



1) Die Alt«n schrieben die.«e Heilkraft be.sonder.« der Galle des Seefiaches calHony- 
MusQ (Galen, fac. simpl. med. 10, 2. 13 Plin. :V2, 34. Dioscor. 3, 96.) ond diesen 
Schneider ad Aeltan. p. 573 ."«<|f|. fnr den l'ranoscopns scaber L. ■. O k e n Lehrb. 
L Natarge<ch. III. II. f. Im B. Tob. \si indos.s ein Flussfisch genannt, und darum 
•ade Bochart (Hieroz. III. p. 697 .sq(|.> den Weis, silnrns, verstehen, dessen Galle 
<k«füli Heilkräfte haben und nach arabischen Schriftstellern die Dämonen vertreiben 
••D (Tob. 6, 20.). Aber genaue nalurhiatoriscbc Itostimmungen lassen sich im B. Tob. 
ra M weniger erwarten, da der ganze Vorfall ins Wunderbare hinubfr gespielt ist. 
Nor M viel erhellt, das« man schon damals die Heilkraft der Fischgalle bei Angenubeln 
t«Mte. Jetzt wendet man am häiifiy.sten <li<» It-chtgalle (fei Lucü piscis) in Angen- 
lnakh«iten an s. Gräfe Repcrlor. arzneil. Hciirormeln S. 71. Uebrii-ens trug man 
wk «it noch mehr deruleich«?n .Aagnnmitteln im Alterthume. So sollte die Galle de» 
Afien mit attischem Hunig verini.schi und als S iIIh» gebraucht der Sehkraft vorzügliche 
Sckirfe mittheilen Aelian. anim. I, 42. Vgl. noch Plin. 28, 2.47. n. Barth ol i n. morb. 

räfe B. a. O. Mauchart di»s. med. Tobiae leucomata (Tabing. 1743. 4.) 

618 »q. — 2) Medicinisch genau sucht die \n<;oiikrankheit de« Tobias zu bestimmen 
• ickirt in der angef. Schrift. Ks helsst hi. r II.: Tobiae leucomata ad illara 
"^'linim corneae speciem referenda videri possent, quae Graecis audit itaQalauipiSf • 
■■•«lUs mirgarita ocali, Gallis le graiid nuage, (pianque floccum nivis aliquando aema- ^ 

am nerape e crasso et viscoso humnrc indiirato in «uperficic ac poris corneae 
*l|^aafuque rongesto pellicula roncrescit, ciii induratae aliae ex alii« supercrescunt 
instar stratorum super stratis, quae a mot'i palpebrarurn su^erioris raax. Iaevi~ 
1*^ Ba^sque constringuntur. 
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Blut) M. Der anthropologische Grundsatz: B^ja 'lisan ttka Lev. 17, II. 14. 
oder tiEin K»Ji =-in Deut. 12, 23. (vgl. Gen. 9,4. Joseph/Antt. 1, 3. 8.)» welch« 
auf der Beobachtung ruht, üaas mit den Vergiesaen des Blutei auch das Leben des 
ÜAeAmkm KdrpoDf eadige efseugte tiAt mar die iiidiiiikiiroHqi BednaulHi: 
Bist Tergieatea f. mordaa, «ad dmiBlat (lea.) Biaea lord«», 

n^n ttn Vin^, Gen.9,ö.42,22u.a. für: Jena. Ermordung fidM an n. s.w., sondcn 
führte im frühe.sten Alterthurn zwfi mit ilcm religiö.s* ri Lehon onp: verbundene Maximen 
herbei, die auch im mosai.schein Gesetz sanctionirt wjjrdeti: 1) Der Geuuss alles 
thierischen Blutes (u. blutiger Fleischstiicke) Gen. 9, 4. Lev. 3, 17. 7, 26. 17, 
10. 19, 26. war bei Todesstrafe verboten s. d. A. Speisegesetze. 2) Bei alieii 
Thieroplen uHr Am Vcrfidra aat 4tm Bitte dit fhipimrlw «ad BMiaBtllct wdt 
•lU SihBknft an dM Blut geknüpft (L«v. 17, 11^ «oidba der 8(dh«rtralii«dilA 

d. A. Opfer. Die Babhinen drackcn diea durch 4m ffw das B)nt sei 
oder Its-rn u. behaupten: Kbx rnts 'j'^k nulla expiatio nin 
per sanguinem (Hebr, 9, 22.) s. Bahr Symbol. Ii. 20(^ <*• Erst im vergossenea 
Blute ist de.s Lebens Hingebung vollzogen und somit der Opferzweck vollbracht. Wie 
hiermit die Ansichten u. Ritualien andrer Völker zusammenstimmen s. Bahr a. a. 0. 
223 ff. Ueber das Trinkea des Opferbhds bei manchen Velkem s. d. A. Bub4 
Vgl. Bock d. A. BUtreclic. 

Bl« tacker 9 uyQog atfiaxog od« fai der düwigni L «rf ftai|iHi fc e dee jlü- 
mkm ^wBaAoA'jinüdmpM d. 1. kb^ (Act. 1, id.). Se UeM dM Stftck Feld bei 

Jerusalem, welches fiir den von Judas Ischarioth empfangenen Verrätherlohn der 90 
Silbersekel angekauft worden war Mt 27, 7 ff. Act. 1, 18 f. Indess stimmen dies*' 
beiden Bericht»' nicht genau zusammen; nach Mt. haben die Oberpriester den Acker 
gekauft fiir da* von Judas zurückgegebene Blutgeld , nach Act. erwarb ihn Judas 
selbst. Der letztere Bericht ist ausserdem Kürzer u. dunkler als jener. Mt. fügt noch 
swel Umtiiide bei: dieser Blvtecker aei (veri») «ia TSpfciacker gewesen, d. i watt 
eiae erachöpfte Thongrube *), oad die Obeipf i e a te i kattea dat GnuMMck wm Be- 
grabnis^latz der Fremden (näiaL gewiss Juden) ^) beiümmt. Die Differenz beider 
Berichte wird am gewöhalkiwten so gebdhcn, dass uv\u das ixTi^auxo Act. 1, 18. 
erklärt: er erwarb, näml. mlttolbar. gab Gelegenheil zum Erwerben; am bfsf»n 
jed'nfalls Fritzsche mit ironisch( r Wendung: so erwarb er also von dem Bhitg» M 
eiuen Acker, der übel berüchtigt ist ! Aber jene Erklärung ist nicht vereinbar mit 
dem CStatVf, 20^ ens dem erhellt, dasa Luc. jenen Acker als erworbenes Besitxtha« 
dciMMdackte. Hba wiid alto woU iber dieae Smbe ekie doppelte Uebcrilef«- 
rung anndimen müssen, wie sie auch über das Lebeaiende des J.* vorliegt a. d. A. 
Judas. Auüerden Tgl. Straaas Leb*JeaB n. 601 f. ZttHieroB.Zeit leigteaii 

1) Etwas Aehnlicbes: atfict ftvai n||p i^ftjp^ (Galen, de Hippocrat. dogin. S. extr.) 
oder: t6 ijyfjtiovtxov iv xjj zov ccT^TOq avatuen (Plutarcb. plac, philos. 4, 5.) wird 
dem Empedoclcs zugeschrieben (Cic. Tusc. 1, 9.), doch a. Karsten ad KmuedodL 
rdiqq. p. 495 sq. Ausserdem vgl. die Redensart mpmunw ßt^ioig f&r opfern. Andsrai 
s. B.ili r 8yiul). II. 247. — 2) Die ältere Aunlegnug d. St., die auch in Moebii dij- 
uut,att. theol. p. 1023 sqq. vor};etragen wird, ist langst verworfen. — 3) Der duppelts 
Art in dyp^ tov M^a^tco^ ist schon Ton Fritssche richtie erklärt worden. Ds 
in Oblgaai nidlt ein (dem Gewerke) gemetnsdkallficher Topferacker verstanden wird, 
sondern ein einem einielnen Töpfer angehöriger n. von ihm >\Hhrschpin!ich ausg» l>f'iit«'ter 
Tbouacker, so trifft ans nicht, was Fritzsche p. 800. über die von ihm verworfene Deu- 
tung sagt. Weit hergeholt Istos, wenn Hof mann (Weissag. II. 124.) unter A uyifos twi 
.ntQUfi. den Topfcracker verstellt, welcher durch die symbol. Handluiir: de«; Jrrrmia* c 
19. (vgl. Mt. 27, 9.) bakannl war u. zu dein uni ( inen Tliopheth t;**b()rte; xugleicb 
soll das Wort n|n selbst (s. d.A.) Grube bedeuieu, u. Maith. in denWW. des 9. V«. 
■ffsi ProphetonsteUea verbnndea babaa. Allst im hsban Gnrfo «aateri! 4) Aadia 
verstehen Heiden, wie BC ni s i u« a. d. Bl, Aber wat hSttaa alab Ät-ObaifriMlir !• 
Beiden tu koauaem gobrauchtV 
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^ Blntaeker ao der Südseite der B. Zion (Euseb. hat iiuricbtig iv ^0^^101$ lov 
Smifws) und dort «irdemodi jetst «B%«wieffeD und viel Wotiderlicheg von der 
Manyt, »der er bestellt^ Fabri BTagat l. 425. Roseomiillet Altertli. It. 
1 161 f. Robinson IL 178 f. In der G«gend noch jefst ein Lug^r tod 
MBlVaScbnUs Jenml.S.a9. 

Illtgang, 8.d. AA. Krankheiten n.Reinigkeit. 

Biuträcher^ s>x», a^n ^jk (arab. Ho hi ss .irr näch.ste Anver- 

•mite cbet Ermordeten, inaofem er da» Recht iind die Verpflichtung hatte , den 
Manier, «0 er ihn traf (aosser an geweihter Stätte) zu tödten 2 Snm. f4, 7- II. vgl, 
' 27. Lm dieser bei d« n ältesten Hebräern (Tien. 27, 45. Tgl. srh«>n Gen. 4, 14.) 
«»• W andern Völkern t\rs Uterthums (z.B. den Griechen s- Welker letzteGriinde 
JSJ f. W a c h .H m u t h hellen. Alterth. III. 241. 284., den Trachnniton Joseph. Antt. 
IShd.l./und im jetzigen Blorgenlande beiden Araberny Persem, 4byssiniern, Drusen, 
GRanitn(CliardinVI.110aq. Niebubr B. SSC B.II.4dO. BurckbardtR. 
aSTt lOli. Lobo felation d*Abyss. p. 123 C) oblichen Sitte, die, win sie in 
inanter Zeit der beste Schutz für den Einzelnen war, doch allerdings grossen Miss- 
maehn unterworfen ist, für das Leben imSt i it» Schranken zu setzen, verordnete der 
■n^'itGesetzgpHerrFxod 21,13. N um. 35, 9 ff. Deut. 19, 1 ff. Joseph. Antt. 4,7.4 ) 
t air^fschi^'ilen' n Provin/.rn ^'elefTrne Frei.st'ädte (t3^h^ "'"i?, s. d. A. ), wo der Mörder 
aaLuduciüsort und, «eiin <t das V erbrechen ans Unvorsichtigkeit begangen hatte, 
isnai Tode des regierenden Hohenpriesters sichern Schutz fand; im Ge^entheil 
«st er weh gericbtlidier Unterracbung dem Blutiger aar willkärUcben Ermorduag 
a^Mert Anf der Fluckt nach der Freiatadt (Dent. 19, 6.) oder wenn der MÖr- 
«ose Freistadt vor dem gesetzlichen Termine verliess (Num. 35, 26 konnte 
itr Blsträther aber ohne Weiteres den Mörder tödten vgl. Mischna Haccoth c. 2< 
Wie laf eine ähnliche Art in Athen die unvorsätzlichen Mörder <l«'r Blutrache entzo- 
w> wurden 8. Wachs muth hellen. Alterth. II. I. 268. Heffter rifhen. Gerichts- 

I36. Auch bei den heutigen Beduinen begicbt sich derMÖidi r gewöhnlich, um 
0»^ Blutrache za entgehen, auf ein oder zwei Jahre aus demLaude und unterdivsj, \ t r- 
aMeb einflnasreiche Stammgenossen, dass die Verwandten des Erschlagenen sich ge- 
laoKGcIdiamine beschwichtigen lassen Robinson R. t 233. Letiteres, den 
M AnchErlegong einer Geldsumme Baaübnen(was die Israel Gesetze nicht gestat* 
^Nom. 35, 31 f.), kommt auch im griecH, Altcrthum vor Koster Erläuterung. 
!0K Auf der andiem Seite lasat sich die morgeniänd. Rache oft nicht an der Per- 
»f »Ifrs Mf'rders genügen, sondern sucht blutige Vertilgung der ganzen Familie 
WWn 2Sam. l4, 7. Gen. 34, 30. dag. 2 Kön. 14, 6. tJeberh. vgl. M ichaelis 

R. n. 401 ff. VI. 32 ff. Hoffmann in d. HaU. Encycl. XI. 89 ff. 

Hne barak, -^a, Stadt im Stamme Dan Jos. 19, 45. Eusebins er- 
« "iDi unter dem Art. Ba^ctKoi einen Flecken {BaQßuy fiaracha) nicht weit von 
^^M. Der nämUche ist Gemar. Sanhedr. 32, 1 • gemeint. 

Blie Jaakan, wahrscheinlich ein arab. Nomadenstamm in der 

Ä*iiiis*»l d« B. Sinai, von welchem Cisternen (r'ixa) den Namen führten Deut. 10, 
i Dif Israeliten trafen auf letztere bei ihrem Zuge durch die Wüste; nur findet sich 
Differenz, dass in der altern Relation Num. 33, 31 f. der Ort vor Moseroth ge- 
iMtist, Deut, a a. O. aber lungekehrt, weshalb Mehrere Deut. lO, 6. 7. für eine 



1^1 Aock U«i den german. u. siarischen Völkern war die Blutrache üblich s. Tobien 
j^Bknradte aaeh dt. mss. Hechte n.s.w. Dorp. 1640. a 1. ThI. — 2) Bs Ist b«i dem 

"^en dieMT Einrichtung be fr e md end gefanden worden, dass 2 8nin. 14. der König 

'N'igwigeo nird , einen MÖrdpr ^^("{i^^n die Blutrache schätzen ( G r u m berg Reil- 
IL Wi.), Aber Absaium war ja kein nnv or«älxlich er Mörder. 
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Inteipolation hi]taB(t. 7 a t «r ud Eof c bau St)) was aichl nSO^ iit^ a. 4. A. 
Ho lef. Uebrigens setzt Euseh. oat jCAfli Ort 10 id«. IL von Pttm^ 

wiss unrichtig. S. d. A. W üste, ara&. 

Boas, LXX £o6C (Matth. 1, 5.), 1) wohlhabender Einwohner von Betk- 
lehnm und naher Ver^aniUer der Ruth, iVu; er heirathete. Durch den mit ihr er- 
zeugten Sohn Oht^d wird Boas Ahnhorr (Ips David u r!)rndpshalb ist sf*ino Geschichte 
monographisch dargestellt u. das Buch Jinth dem K.in m ringf'fugt worden. Ueber 
B. vgl. Niemeyer Charakter. Iii. 6Ü4 11. — 2; *»• d. A. J a c iü o. 

Bochim^ C-^ria, Ort in der N:ihe von Güc^rI Rieht. 2. 15. Gegen Bacbien - 
II. III. 428., der ihn in die Nachbarschj«!! von Sdoh setzt i^was Uotfeumuiier m 
Bicht. a. a. O. wiederholt), f. Jauisch zuHamclüveldU. 412. 

Bock, s. d. A. Ziege. 

Bogen, nib{7, die gewohiüiche Schusswaffe, wie andrer asiat. Völker so auch 
der Israeliten, auf der Jagd und im Kriege Gen. 2i, 20. 27, 3. lSam.^31, 3. 1 Kön. 
Mydi* Z Kda. 13) 15. Jes. 18, 18.» daher oft neben dem Schwerte als der ge- 
wöhalichen Hiebwaffe Gen. 48, 22. 1 Sam. 18, 4. flos. 1, 7. Jea. 21, 15. Jadilh 
5» 14. u. aeben dem Schild als Trutxwaffe Jes. 22, 6. 37, 33. genannt. Der Bog. n 
war entweder von hartem Holze ') oder von Erz (2 Sam. 22, 35. Hiob 20, 24. Pind. 
Nrrn. 3. 2. 61.). Gespannt wurde er mit der Hand 2 Sam. 22. 85. 2 Kön. 13, 16., 
ab( r, zumal wenn er aus Er* utjd sehr gio.ss war (Straho 17, 822. )j nicht ohne An- 
strengung (Od^ss. 21, 404 ff. Herod. 3, 21. vgl. P«. 18, — dah. die Redensart 

rt^ rp^ 1 ChroD. 6» 18. Pe. 7, 13. u. a. den Bogen treten vgl I>iod.Sie. 3, 8. 
Ariiaa. Ind. 18. Cort. 89 14. 19. Ovid. Metam. 5, 383. amor. 1, 1. 28. Xenoph. 

Anab. 4, 2. 28.). So lange er nicht gebraacht wurde, trug man ihn in einer (ledern<a) , 
Kapsel (Hab. 3, 9.), welche die heutigen Morgenländer am Gürtel hängen haben 
(H arm ar II. 513.) s, die persepolit. Figuren bei Niebubr R 11. Tai'. 21.22. 
23.2). Sehne hiess "»n^ oder "r"»» Ps. 11, 2. 21,13.^). Die Pieile, BTtn, 

wurden gewöhnlich aus Rohr verfertigt (vgl. Herod. 7, 65. 69. s. \'oss zu Virg. 
Eclog. S. ÖÜÖ f.), zuweilen vergiftet (vgl. Hiob 6, 4. Odyss. J, i^Ol sq. Virg. Aen. 
99773. Strabol 1.499. Lacan.89 304. Ovid. Fast 5, 397 sq. Trbt.3, la 83. 
64. 4} 4. 47 aq. 5, 7. 15 aq. Horat Od. 1, 22. 3. Jnaüa. 12, 10. 2. Pausaa. 2» 37. 
4. Curt.O, 8.20. Plin.6,34. 16,20.18, 1. 27, 76. 28, 30. 11, 115. Agatkar- 
chid. bei H u d s o n 1. p. 15. s. Rosen m. Morgenl. VI. 274 ) *) oder mit brennbarer 
Materie umwickelt und angezündet Ps. 7, 14. (120,4.), ßH"^ ntnvgm^iiva Eph. 6, 
16. ( Apollod. bibl. 2, 4.) '^) Arrian. Alex. 2, 18. Thuc. 2,75. ^ eget. mil. 4, 18- , 
Ammiao. Marc. 20, 11. 23,4. (dagegen waren die lalaricae Liv. 21, 8. Serv. vi 
Virg. Aen. 9, 705. keine Pfeil«, londem eine Art Wnrfapiesie mit Werg uod Pedk 
umwondea vgl. J,6. Michaeliein bibl Brem. VIII. 771 fll). Ueber das Wahnar 
geamitPfeileB(Baech. 21, 21.)8. d.A. Wahrsagerei. Der Köcher, biiweüeB 
sehr hoatbar gearbeitet, hi(ss'^bir odernai^M (zu Hiob 39, 1K3. vgl Virg. Aen. 11, 
652. aureus arcus) und w urde auf dem Riicken getragen Hesiod. scut. 129 sq. Virg. 
Aeu. 1 1 . 105. Als gute Bogenschirtzen werden in der Bibel ausser den Beiijaiiiinitt n 
1 Chion. 8,40. 12, 2. 2 Chron. I4, 7. 17, 17. die Phdistker (1 Sam. 31, 3.) uu^ 
Elttuiiter gerühmt Jes. 22, 6. Ezech. 32, 24. Jer. 49, 35. vgl. Xeuopb. Anab. 3) 3. 
10. HerodiaD. 6, ö. 9. Phot cod. 243. p. 607. Cnrt.7, 5. 42- Liv* 87)40. Viig. 



1) Bei den allen Tndiern voa Rohr Herod, 7, 65. - 2) Eine Reiterfi^^ur nn5 den 
Ruinen von Ninive im Joniaal aiiai» id4ä. 0. hat den Bogaa über die linke Sctud- 
iar hangen. - 3) Waa nan T«n dtn KaaMwIaa daan fem irarwendaU a. PUa. 11^ M 

— 4) Vergiftete Lanzen führen noch jetzt die Abyssinier s. Rüp pell Abyss. II. 906. 

— 5) Man .scho*ir^ «iernleichen nicht blos »nf die SoIdat<>n. sondern t>ai RaUgaraafM 
nuüh auf Gebäude ab uiu »ie in üiaud zu «leck«u Lew Taci. 15. ^17. 
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' Geo.4,290. Hieron. in Jes. 7. u. in Jer. 5. vgl. Ch ardin Voyage III. 438.441. 
Uebcr igypt. Bogenschützen s. Wilson I. I. 304 IT. vgl. Roseliini moniun. ciy. 
TiUi7. 

Bohnen, V«, LXX xv'a^oj, waren frisch und gerostet eine nicht ungc- 
fölalicbe Speise der Hebräer (vorz. wohl der ärmern vgl. Horat. Sat. 2, 3- 182 sq.) 
2Sani. 17, 28; sie galten überall für ein frugales Essen Herod. 2, 37. Diog. L. 8, 
1.19. Auch zu Brod scheint man sie, wenigrtens mit andern Getreideart<'n unter- 
■isdit, verbacken zu haben Ezech. 4, 9. vgl. IMiii. 18, 30: Inter legnmina niaximus 
hoflosfabae, quippe ex qua tentatiis otiam sit panis. Frumento etiam miscetur apud 
plerasque gentes. Dor Grnuss der Bohnen soll indess schläfrig machen, daher war 
(tiete Speise dem Hohenpriester am Versöhnungstage untersagt s. Othon. lei. rabb. 
223. Uebrigens baute man in Palästina ausser den gewöhnlichen Bohnen, xvaiiog, 
tIos faba, auch die vorzüglich geschätzten ägypt. Bohnen (^"isan h'Xt) Mischn. 
Schfbiith 2, 9. Schabb. 9, 7. vergl. Strabo 17. 822. Plin. 18, 30. Dies waren aber 
(TgLLink Urwelt I. 418 f.) die Beort-n von Nelumbium speciosum nach Theophr. 
{duitt. 4, 9. Athen. 3. 73-, welches di<' Lotuspflanze der Alten sein soll. 

Borhassir "T'Sn 'i'S, Stadt in Südpaläst. ohnfern Hebron 2Sam. 3, 26.; 
iftsepb. Aott. 7, 1.5. nennt den Ort Bt^dtifd und setzt ihn 20 Stadien v<»n Hebron. 
D«fOQ verschieden ist BtiOaga Joseph, vit. 24. Möglich übrigens, dass man mit 
Tfcenius die Worte JTT'cn "13 übersetzen muss: Cisterne Sira. 

Bosor, BoooQ, feste Stadt in GUeaditis 1 Macc. d,. 26. 28. vgl. d. A. 
Bexer. 

Bossora^ Bqcooqu (1 Macc. 5, 26.), neben BoCoq genannt], vgl. d. A. 
Boira. 

Bozkath^ in der Ebene des Stammes Juda Jos. 15, 39., woher 

ieMattcrdes Kön. Josias gebürtig war 2 Kön. 22, 1. 

Bozra, rnx3,LXX Booö^y bedeutende Stadt der Edomiter Jes. 34, 6. 63, 1. 
J«.49, 13. 22. Arnos 1, 12. vgl. Gf n. 36, 33., nur Jer. 48, 24. als moabitisch 
ufgef&lirt (doch s. unten). Gewöhnlieh (doch Relan d p 666.) nimmt man es 
ftr das in der spütern röm. Periode oft erwähnte Bostra (Ammian. Marc. 14, 8. 

p.30. Stoph. Byz u. ßoörpa, Phot. coJ. 242. p.667.) "ach Abulf. Haupt- 

(tidt von Hauran, nach Eu>eb. 24 röm. .M. von Bdrei vgl. BurckbardtR. I. 227 ff. 
Richter Wallfahrt. 181. Dann müssten die Edomiter aus dem eigentlichen Edom, 
a welchem dieses Bostra auf keine Weise gerechnet werden kann, sich in späterer 
Z«itbLc nach Auranitis imNO. Palästina^« ausgebreitet haben (Gesen. Jes. II. 913. 
Rosfnm. Alterth. II. II. 24 ), eine Combination, welche v. Raumer (Berghaus 
AawL d. Erdkunde I. 564 ff.) hanj>tsächlich darum als unwahrscheinlich bestreitet, 
«eil B. schon Gen. 36, 33. als edoniitischer Ort genannt ist, nach Jer. 49, 13. 16. 
(22 ) aber dasselbe in ein Gebirgsland versetzt zu werden scheint, während Bostra in 
offener Ebene liegt ( B u r c k h a r d t R. 1. 364.)'). Auch konnte Bostra, von dem 
^frn des alten Edomiterlandes weit getrennt, kaum so als Repräsentant Edoms ge- 
werden, wie Jes. 63. ii. Jer. geschieht. Dazu kommt, dass sich überh. die 
'^Bojtra's nicht bis über die Zeit Trajans hinauf verfolgen lässt (Ptolem. 6, 17. 7. 

Gererste Schriftsteller, welcher sie anführt), und nach Damascius (bei Phot.a. a. O.) 
i*BB. gar erst unter Alexander Severus angelegt worden sein. v. Raumer ündet 



I) Was T. Räumer noch beirii{;t, Bostra sei durch die Gebiete der Moabiter and 
von Edom getrennt ^t>\%esen und die Edomiter hätten in jene Stadt nur 
das wüste Arabien gelangen künuL-n, ist nicht entscheidend, würde aber ganz 
Gewicht sein, wenn das edumit. Us (Klagl. 21.) mit dem in Arabia deserta 
Ausitis einerlei wäre, doch s. d. Ai Uz. 



.oügle 



m 



4iAer das cdomit. Bozra in dem hfut. Rusaireh, s ^^.juaj, inDschtbül wieder. Dirs 

istzv^ar jetzt ein Dorf mit efwn fjO Häusern, 2^ St. südl. von Tufileh, nhrr Biirck- 
hard t U. II- 683. schloss aus <ieij Uuincn, die es !!m<i;»'l)eo, da&s dasselbe Iruher eiut 
beträchtliche Stadt gewesen seiu müsse. Es liegt ani einer Anhöhe^ deren Spitze 
ein Udnes GsiteU tragt Dieselbe Aiuicht toii der Lage det alttest. Boatra tragea 
Hitsig w les. 34, 6. Taeh Cko. 493. n. Bobio,saB III. I. 125 tvor. Und 
in der That empfic^blt sich jene Combioation durch Einfachheit, wenn aiicb die tob 
T. Ranmer angeführten Gnimie gegen die Identität von Bozra u. Bostra nicht 
ganz entschei<lend sein möchten. Da^s Bozra seihst in einer Gebirgsgegend liegf^. , 
sagt niinilich keine jener Stellen : di« rsichterwahnung Bostra^s vor Ptolem. kann, 
da wir über jene Gegend nur wenige altere Nachricbteu haben, nicht sehr l)errem- 
den , Oamascitu idbit aber venicbert, an der Stelle von B. habe ein fpQov(nov 

gestanden, und er bringt den Ort mit der Geadiidite derlo in Verbindung. B. konnte 
also früher schon dne bedeutende Stadt jgemtwik und erst durch spätere Ereignisse , 
so herahgekommen sein, dass die rom. Kaiser sie nen erbauten oder das ^llr^in noft 
übrige Castell aur Stadt erhoben Noch lässt sich rwrifoln, oh Jer. 48, 24. das- ; 
selbe Brtzra gemeint ist (der L\ame konnte recht wohl uu hrern Städten oder festen ; 
Plätzen eigen sein) und vielleicht haben wir das moabit. B. nördlich vom Amon, | 
etwa in dem 1 Blacc 3» 23« genannten flb'offo^a, webtet woU eineilei mit *T^a ist, 
an anehen vgl. nncb Hi taig a. a. O. - j 

Braelijalir» «. d. ^. Sabbat bsjabr. 

Br a n d O p f er, nbS? (V^b^) 2), chald. «n^)?, »•J'^a , LXX oXonavxwiia (Mr. 12, I 
33. Hebr. 10, %»)y ihmtavtnoii^ seltner okoytaqnmoii^ okoxagnmita , M FUle: i 
£loftav<im}**nnter den Opfern der IiraeUten das bei weitem AbKcbatey aHgemein rte | 
und TortiigUebate (PUlo II. 24l.)| sowie et auch wohl das einl^chste und nrsprnng- { 
fidvle war, daher teine Enttenz weit hinaufgeführt wird Gen. 8, 20. c. 22. Di« j 
gpsetxfichen Bestimmungen darüber s. T.ev. c. 1. 6. 9 ff. vn;l.\iim. 15, 8 f.; d'e tMilI 
tionellen i'>l iiiterun(?en, «leren ahi r irn Ganzen wenigr sind, linflen sich zerstreiit ni 
den Tractaten Sebachiuij Choilin, i cmura, Meila (ö. i iii. d. Mischna) vgl. Othoo. 
lexic. rabb. p. 632 sqq. Das Br. bestand nadi diesen Vorsdiriften immer In enwa ! 
makelloten mannliclr^n.^ TUere Tom Rind-y Schaf- und ZiegengeschlediteLev. 

3. IOL) nam. in einem Inagen Stier (n^) oder Kalbe « bi einem Widder oder 
Sdhirflunm in einem Ziegenbock ; doch war es verstattet, auch Tuteltanben oder | 
junge Tauben als Br. darzubringeo Lev. 1, 14. Num. 6, 10. Es mus«!e ntif dem i 
dgca bestimmten BraiulopferaUare im Yorhofe des üeiligthums (doch ausnahmsweise | 



1) Die prophetischen Drolinn^:rn ncwinnen 'Inrlurch an Nachdruck, ^vrnn ninn Kitli 
die Edonuter iu ihrem eienen Stammgebiet gezüchtigt, nicht blos einer fern Ue^endeii 
Vestti (einer aaswirtigen £roberanf ) DorauM d«nkl. fendess fcinnte man dann rngwi, i 
warnn nennen die Propheten Bozra, nicht Sela, das doch wohl damals die festeste ' 
Stadt des Edomiterlandes war? — 2) Als prosaischer Kunstau.sdruck für Brand opfer 
ist dieses W. nicht zu betrachten; DeuU 6^, 10. int dichterische Stelle; 1 Sam. 7,9.* 
n. Ps. 51 , 21. aber Ist dem nb> als nih«ro ansdrucksrollors B«sdmniung bcig»> 
gebeut B rando p fe r, Vo fl o p f er. — 3) Vgl. Philo II. 241. Im Zeitalter der Rich- 
ter, wo f!ns !evitlfiche Ritual noch nicht ansfjehildet oder in Uelutng rr^r, kommt die ! 
Opferuug juneer Kühe (1 Sam. 6)14.), ja selbst einer Jungfrau (Riebt. 11. vergl. 2Kön. 
3, 27.) US Oisb Tor. BSrsfeems ist locht erklärlich (man nahm , in Bmangelnng sadfr- ] 
rer, gleich die Zugthiero rnm Wn^ra) und wäre insnfi rn selbst vor dem Gesets M , 
«ntschaidigen, als diese Kiüie eben schon dadurch, dass sie die ImU, Liad« gesAges 
hatten, dem Jehovah geweibt su «ifti ssbieusn «gl* Gramberg HellgbaaU, L IIB.— 
4) tos. Indess flndsn wir, dass ao«b ehuaal dn M HI nblas i m, a^i; tfj, geopfert Murd« 
1 Sam. 7, 9. nnd nach den Juden durfte unbedenklich jeder über g Tage ailS Bstk, 
Kalb oder Lasoni geop&ri werden. Dag. s» Joseph. Antt. 3i| 9. 1. 
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l^ao aniiern geheiligten Stätten 2 Sani. 24, 2d. 1 Kon. 3, 4. 8, 64. 2 Kon. 16, 
13 IT.) ganz (d. h. alles daran Geniessbare) verbrannt werden (Joseph. Antt. 3, 9. 
l.flieron.ad Ezech. 45: Holocaiistum est, qaod tot uro offertiir Deo et sacro igne 
consomitar). Das Opferthier wurde vom Darbringenden mittelst Handauflegnng 
(Ler. 1, 4. vgl. 8, 18. Exod. 29, 15.) ^ zum Altar geführt und auf der Nordseite 
dendben (Lev. 1, 11. s. Rosenmüller z. d. St. Mischna Sebacb. 5, 4.) ge- 
fckiacbtet. Dabei musstc der Priester das Blut auffangen und über den Altar hin 
{TZü naran bs) sprengen Lev. 1, 5. 11. 8, 19. 9, 12. Exod. *.;9, 16. 2 Kön. 16, 
Ib. Dann zog man ^) dem Thiere die Haut ab Lev. 1, 6. vgl. 2 Chron. 29, 34. (welche 
doB Priester als Eigenthum zufiel Lev. 7, 8. Pbilo Opp. II. p. 235 : doQog ngoaxartH 
xovg vnrjifixovvTas zalg ^aLaig iiqeig Xaixßdvstv, ov ß^axelavy aU.* iv xolg 
^ältcxa nolvxQi^lifnov 6<0Q(av ) u. zerstückte es. Hierauf legte der Priester die ein- 
' Mloeo Fleisch- u. Fettstncke, Eingeweide uod Schenkel, sorgfältig gewaschen (vgl. 
2 ChroD. 4, 6.) auf das angezündete Feuer, dass Alles zusammen unter starkem 
DuAe verbrannte Lev. 1, 6 ff. 12 ff. 8, 20 f. 9, 13 ff. Exod. 29, 17 f. »). Tauben 
nosste der Priester mit den Nägeln den Kopf abkneipen, das Blut au der Wand des 
Altars ausdrücken, Kropf und Federn auf den Aschenhaufen werfen und die Flügel 
oben spalten , dann aber das Ganze auf gleiche Weise verbrennen Lev. 1, 15 ff. Was 
berbei Alles zu beobachten war, lehrt Sebach. 5, ö f. Ueber die Verbindung von 
Spas- and Trankopfern mit Brandopfem Nnm. 16, 8 f. 2 Kön. 16, 13. 15. s. d. AA. 
Speisopfer, Trankopfer. Die Brandopfer waren die eigentlichen und voll- 
itiMiigen Opfer und hatten als allgemeinster Ausdruck frommer Hingebung an Gott^) 
oberk den Zweck, sich die Gottheit geneigt zu machen (numen sibi propilium red- 
dcMfi); da aber solches nicht möglich war, ohne dass Jehovah die Sündhaftigkeit des 
Darbringendeo übersah, so waltete dabei allerdings der Gedanke an eine allgemeine 
Sibug ob (Lev. 1, 4. 14, 20. vgl. Gen. 8, 21 f. Rosenra. 2- Exc. zu Lev. p. 201. 
Bahr S}mbol. II. 364 ^•)^)^ wogegen die Sund- und Schuldopfer Beziehimg auf be> 
itiaHnte Verschuldungen hatten In der allgemeinen Tendenz der Brandopfer 
Bcgt auch die Ursache, dass, während Brandopfer fiir sich dargebracht werden konn- 
ten, amlere Opfer gewöhnlich ein Brandopfer zur Begleitung hatten, wie die Dank- 
opfer (Eiod. 24, 5. 32,6.Num.lO, 10. Jos. 8, 31. Rieht. 20, 26. 1 Sam. 10, 8. 
ia,9. 2 Sam. 6, 17. 24, 25. 1 Kön. 3, 15. 2 Chron. 31, 2. 1 Macc. 4, 56.), uod 



1) B«i Privatbrandopfern soll jedoch nach Mischna Temnra 3, 4. die Handaaflegung 
ia gewissen F^ällen nicht stattgefunden hüben. — 2) Nämlich nicht der Priester, lon- 
^«ni der Darbringende , denn dieser wird im Sinyul. Vs. 4. 5. 6. von den Priestern im 
PIml sorgfältig {geschieden. — 3) Nach Lev. \), 13 f. scheint es, dass znerst Kopf und 
Pcttitäcke auf den Altar kamen , dann Kin^ewcide u. Schenkel gewaschen und auf das 
Wvts Angezündete gelegt wurden. Hiermit stimmt auch Joseph. Antt. 3,9.1. nberein, 
4er 4ie priebteriichf Manipulation bei den Braiidopfern so beschreiht: tov xvxAov t^J 
^^Mn ievovoi xov ßa/iov ot itgeigj flzcc yiuifagonoir^aavtes diufuU^ovot nul ndaupttg 
tifliv ^31 xov ßoouav dvarid^iaai , oxi^fü^v ijör] Trtirlrigomivov xa2 nvQos tpleyojiivoV rovg 
To^ng Tc»v ttQfitov noci xd %aza vrjdvv {H%a9ciQttvrfs UHQißoig ^ xoig aHotg nad^- 
'P^*9rfi6ftiva itQogiTCKpiQovai. lieber die Ttirilc, welche nach rabbin. Tradition auch 
»o« vierfässigen Opferthieren weggeworfen werden mussten (wie der mJ-H "VJ) $. d. 

Oj»fer. — 4) Etwa» Anderes will wohl auch Philo (Opp. II. 221 sq.) nicht sagen 
<t.B«br Symbol. II. 367. hätte diesem denkenden Manne nichteine Ungereimtheit als 
^^^iMqaens aufbürden sollen. Bei den übrigen Opfern tritt eine bestimmte einzelne 
^*ri>Mii| in Jehovah hervor : das BO. veransrhaulicht die allgemeine Lebensbeziehung 
Vf Dia. — 5) Auch die Juden schreiben den Br;in<loi)fem in gewisser Beziehung Sühn- 
^ «a Tgl. 2. B. Jonath. Lev. 6, 9: XZb "^-"rivn 55 X-^B30b fc^HKI «rbs. Sonst s. 
OitrsB de sacrir.l, 10.p.l03. — 6) Zweck u. Wirkung der BO. wird häufig durch die 
fmmd Wmh nrp? m-i Exod. 29, 18. Lev. 8, 21. Num. 38, 6. 13. 29, 8. vgl. Gen. 

\H. Esr. 6, 10. P^phes. 5, 2. Phil. 4, 18. ausgedrückt. Es liegt hierbei orsprünglich 
latliropopathische Vorstellung zum Grunde, dass die Gottheit den Wohlgeruch der 

^Mer einsasge vgl. lliad. 1, 424. Odyss. 1, 25. 26. Der Sinn der Formel aber war 

■«k Ler. 1, 3., dass man es darbringe rrM^ ^ßb issnb, 
^iiia, fii6/. Realw. I. < > ■ • 
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selbst die Süluiopfer (Lev. 6, 7« 8, 14. 18. 12, 6. 16, S. a.). Vorg unki db » mm 
telbrtMiidifle Braado^er tlieilt Ar dentlgBclieaCkitteMiiaut Ijlui. tSt 8» 
89,a8f.(s.d.A.Morgea- ii.A.Opftr) a.i|iecieH flIrditMMiM Nm. 28,10« | 

dann fnr die drei Feste Lev. 23, 37. Nnm. 28, 11. 14. 19. 23. 27. 29, 2. 6. 8. 11. 
13. 16. 19. 22 ff. Lev. 16, 3. vgl. 2 Chron, 35, 12. 14. 16. und Air den ersten Tag 
jedes Monats Num. 28, 11. (stehende öffentliche Br.), theils als ßestand- 
theile der Reinigiingsfeierlicbkeiten bei kindbetterinnen Lev. 12, 6 tf., Aassätzigen 
Lev. 14, 19 f. 22., Samenflüssigeo Lev. 15, 14 ff., Nasiräero, welche durch eine 
UdM Tir«arairigtword«Bii«rtBNiiBL6,9f., lowieeadfiob, wcbb die Zdtdaei 
NariiSeiveUihdei »bgehnleD war Nma. G, .14. (PrivatbraBdopfer). 8«Bt 
ftadeaBO. noch bei Weihungen statt Exod. 29, 18. 25. Lev. 8, 18. 9, 2 ff. Nom. 8, 
8., freiwillig aber (Lev. 1, 3.) wurden sie häu&g und bei jedem wichtigen, frohen od. 
tranrii^en, Ereignisse dargebracht Rieht. 20, 26- 1 Sam. 7, 9. 2 Chron. 31, 2.a., zuw. 
in grosser Anzahl (Brandopferhekatomben) 1 Kön, 3, 4. 1 Chron. 29, 21- 2 Chron. 
29, 32. Esr. 6, 17. 3, 35. und unter vielen Feierlichkeiten 2 Chron. 29, 27 f. Auch 
Mdm wwt m ygwtattel, mf diMf Art m jwwlnwlMliiM Teapd m epfcra (Dlischaa 
achAalr, 6.x <uMi dtrKaiMr Aogttt iMlte for ikh «in tigScbct Braadopfer wm 
■wei Läflomem und einem Stiere angeordnet Philo 0|^. II. 592. Joseph.^b^ jid. 
2,17.2. cApion. 2, 6. S. überh. Reland antiq. sacr. 3, 2. p. 294 sqq. Outram 
de sacrific. 1, 10. p. 99 sqq. L i ghtfo o t minister, tcmpli 8, 1. Bauers gottBidL 
Verfass. I. 174 ff. K. G. S ]> erb ach de iiebraeor holocaustis. Vit. 1769. 4- 

Brandopferaltar, nVyn nars, (häufig der Altar schlechthin genannt)«) 
stand im V orhofe der Stiftshiitte und des Tempels, hatte aber in den verschiedeoen 
Perioden des israelitischen Heiligthums eine verschiedene Construction ; nämlich: 

a) Der tragbare BA. der Stiftshiitte war a«ch Bxod. 27, 1 ff. 88, 1 C cta Tkr- 
«ck -ans Acadoibretteni, 5BH.iBdieLia8eii.BKite nd 8 E&. ia die BKAe, äber 
ganz mit Knpfer überwogen Ausgefüllt wurde dieser Kasten mit Erde Exod. 
20,24. (u. diese bildete oben zugleich die Fläche, auf der geopfert wurde). An 
den vier Ecken waren Hörner angebracht (über ihre Bestimmung s. Exod. 29, 12- 
Lev. 4, 18 ff. vgl. d. A. H örner). Was Exod. 27, 4 f. (Joseph. Antt. 3, 6. 8.) wei- 
ter von der Bauart dieses Altars gesagt wird , ist dunkel. Um den Altar lief, wie es 
wMadf ctM Biaiimwug i^^, Boaean. aeoat «■ latan. aoBdoter dattMa- 1 
cnuB) aad unterhalb detadben bis awr Hälfte de« A. befand aieheia Netawcrk ait 
4 Ringen , worein die Tragstangen gesteckt wurden , Alles aus Erz. W i e man sich 
dieses Netz gestellt denken soll, ist zweifelhaft (Lamy de tabem. Mos. cet. 
p. 439 sqq ); vielleicht ging es senkrecht um den h«)Izernen Kasten hemm, so dass 
der Altar bis zur Hälft t* aus Gitterwerk, dann erst aus hölzerneu Bohlen bestand, 
oder noch besser so, dass das Gitterwerk, von der Einfassung bedeckt, um die 
untere HäUle dea Mbamea Kaatens gans henunHef Meyer Bibeldeat. S. 201ff> 
B&hr SymbeL 1. 480. Vgl. van Til de taberaac. Mos. p. 57 aq. Baa Gitter war | 
waU angebiacbt» oaidaaBlot imter den Altar sa achiitteD*). .Gegen MickaelU 



itmLtcvtovi itpiat^^ %a&' inctaxrjv ^ui^av, at xal fiiz^i ifvw Imxelovrcui (Sfvts 
t&rl dvo xal xttVffoe ta U^fia, otg Kaioag ttp^itQvvs t6v ßaniov). — 2) Ezech. 43, 15 f. 
• sind ^"^"^K u. Vm'VI Benennungen des Brandopferaltars (oder seines eigentl. Kenu). 
Biu erklärt jenes gew. dar^ f oeas dei (Ges en. thes. L 147.) and daan wir« m 
ein vom Propheten gebildetes Wort (für die Feuerstatte auf dem Altar). Sonst bedeatA | 

owe Gottes und wird Jes. 29. von der heil. Stadt Jerusalem prädicirt. Di- 
mit hat Häver nick zu Kzech. a. a« O. auch jenes wieder in Verbindung ge- 

setzt, wogegen Knebel zu Jes. die Bedeut. Heerd Gottes selbst für Jes. a. a. 0. 
in Anspruch nimmt. — 3) Ueber Joseph. Antt. 3, 6. 8. ofio/of tai %ffV9ifi «snoeyiy^H 
8. die Ausl. z. d. St. — 4) Jonath. zu Exod. 27, 5. dachte sich das Gitter horixontaJ 
uju den Altar UuftMid und giebt dessen Bastiofflung so an: ^uod si cadat finutaoi aat 



icDderbare Hjfiothese s. Meyer a.a.O. 205. Stnfen hatte dieser Altar iiirlit 
EHMi.20,26. (vgl. GeU. 10, 15. Ser^. ad Aen. 4, ö-lö. umi Rogenm. k. d. St.), 
Min 4kr l^icitU «tm«! -neUeicht auf dem da hmauf wurde wabrsclieio- 

U Mi Bnfe ein Aafgang gemacht (an «ler N«r«ffi«ite9 Btecb. 8« 5. i. BiTernlck 

b) Der BA. de« Salom. Trmprl.s war 20 E. lang d. breit, 10 E. hoch und aoa 
Er? gefertigt 2 Chron. 4, 1. 7, 7. Doch geschieht seiner in <ier altern Urkunde 
nnr beiläufig Erwähnung 1 Kön. 8, 22. 64. 9, 25. Nachd^rn ihn \cs?t prnfn»»rt hjitte 
2 Chron. 15, 8. *)? Hess ihn Ahas von .seiner Stelle entlVrii ri 2 Kon. 16, 14 f.; 
Hifktas stellte ihn gewiss wieder her; Gleiches wird von dem zum JehoTahdienst zu- 
nckgekehrten Mmmnt iMdrSdkRck odUt t Chnm. 88» 16. ^. GteichwoU 'M 
ämräSbr 1er. 82, 17 IT. nicht mtar dm ckevMi OertthMhaflcD «rwikit, wckke 
Krbrochen and deren En na^Btbylonien geschafllt wurde. ZiMl Behttf der Trank» 
opfer soll (wie die RabbincB behuptcB) mof der tödwettl. Seite diefei Alt. eine Grobe 
il^^racht gewesen s^in. 

c) Fon dem BA df ^ /.weiten (Serubab.) Tempels, welcher iinrh eher als der 
Tonpel selbst (aus uubt liaueneD Steiiien [nach £xod. 20, 25.] 1 Macc 4, 47. ')) 
h n i iUt wurde En. 2., findeo wir kefaM Be e c h f db ung. Er wurde durda Ao* 
flidbfBpiplnBi.«dtleltt dnee dmn^eeefiteii CNStacttaHirt (1 Saec. 84. vg^ X»* 
Npk Antt. 12, 5. 4.) entweiht, dah. man bei der Benigiiag det Tmp^ «iacB aeao 
kmk 1 Macc. 4, 47. 56 ff. 2 Macc. 10, 3. 

d) Den BÄ. des Herodian. Tempels (ßmnog Irp ov rag ^atag Sloi'.nvrovfMiv 
im^m Joseph. Antt. 16. 11. 5.) beschreibt Joseph, beil. jtid. 5, 5. 6. so: noo avtov 
(fm^) 0 ßoa^og TitvtfyiaideKa ^kv vi/.'Of i^v »i^;[wv *), tvgog nal fiijxog i/.TfU iap 

üud nttit^novra nrjxEtg' Tir^ayoivo; ^ ?j^ro, KSQaxoitdtlg nf^oaviiav yt»' 
ftiBMl rnno fAtatiaßifiag in' aMv «yolog ijQifia n(>ogavzrig vritiaüto, ZvrsMM* 
k$^fC9tl^ 0tdiiQ9V iuA Mtnon f^fmftP ßUfiQog, Rufin. bil itett 80 

KUen nur 40 E. int Quadrat*). Abwdchesd sind die lfiMfa.HSddolli 8» 1. aogege* 
l'f neu Dimensionen: Altare fuit qnaqnarersnm 32cubitonTm: exstirgens in cnbitom 
ft in ctibitnm coarctatum, qiiod prni ftnulampntnm f Tc"^ ) , (fi'^prf'hrnfir-hatiir e.'i.«?e 
qi^squaversnm 30 cnbitoriim ; ascenciil ö ciibitis et coarctalmtur ui citbitimi , qni est 
arcttitus (^TO^, deprebeodebatur esse 28 cubitorum quaquaversum. Locus cor- 
wmmi^wmaBtfUiAi, deprelieiidelMiBr (igitur, quod reintaetait) «iie quaqu»- 
HnsB 88 CiddlofiBi. Ja>cüb tunibahflionii neerdotoni hiBC inde mms eiriUliy dcpre* 



pMiflit ex altari, eadai siipw craticulam necperünget ad tamutt« tom capient IDed 

Mf»ifdotes ex rrnticula et reponent in aliari. Freilich könnt« nhrr «ri nuch das fniftnrti 
o4ef <ti« prnna igws dareh die craticula Uiudurchfallen und das g«r«do eintretan, was • 
wmhkm weidMi mÜI« (Tgl* Joseph. AbM. 3, 6, a). 

I) 4. k wen aas BnipkttMi eawMrt, daiw Eihtang oiit Erde oder Steinen 
WK0tBtH "mnd» fgl- Cm ni ( r ara exter. p. 29 sq. — 2) Beide 8ieIlou sind nicht 
fMi k!tr; 2 Chron. 15i kann --n sein: wieder weibnn, nachdem or zum Gotien- 
4kft*t verwendet worden war, und diese Erklärung scheint der Zufianinienhang zu be- 
fattOgeQ^ a Chron. iJ3. heisft es vonManass« In Cbatib yv^, In Krt fS»^. Krater«! 
wrihal iv«y d«M Tontug und es wird aodi hier eine Herrichtung des Altnrs für den 
Msnbdienst gemeint. — S) Uu^- hanene, also solche Strin.-, wie sie die IVatur selbit 
idnie, tchienen am passendsten für einen Altar des Herrn der Natnr vgl. Spenoar 
ril. 2, 6. 1. p. 418sqq. Bihr Symb«t. f. 489. Ks Ist dies «lalgenMasaea parallal 
I» dtea Gewohnheit, einem Gotte nur Unberührte» zu weihen v^I. auch rram*r 
ad.angef.Schr, p. 32 »qq. Jonath. zu Exod. 'JO, 25. o. Targ. Hiero«. geben freilich einen 
Grund an- quia, ai iiumiseri» ferruni . ex (juo fit gladius, lapidi, prefiMaUa 
««. S. Mch PIdl* n. — 4) Der Altar des Jupiter Olymp, ia ^lis war 23 F. hoch 
'nA hatte daher auch einm hesondern Aufgang Pansan. 5, lo. 5. — 5) Wa» Joseph. 
^1««. L 21 p 456. au6 UecaUeus Abder. anführt, stimmt mit keiner Ton beiden 
mm^ S»erdn, nag aber woll aaf «tu«« Btcn Braadopferdttf beMC« weideB 

18» 
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^ L^lßi^|f^^eib~ii|ig ftetiiireo die meintei AlUrthums forscher mit den Rabbi 
fji(|tiJl>e 1 a n d antiq. sacr. 1, 9> 10. p. 97 sq. und die Abbild, bei La my de tabem, 
Cp^. cet. Tat'. t6.). von dem 2. Vorsprung (-2^) an habe das Altarquadrat 28 E. 
ms G< vi. rt lictragrn, auf dor überrtache aber sei 1 Elle nach allen Seiten hin für die 
Horner, und 1 Elle für den Umgang der Priester bestimmt gewesen , so dass das 
mittlere Quadrat von 24 E. als Opferheerd benutat wurde. Gramer in der anuf. 
Sfihib 8. 37ff. Iiilt dies ebeafaUf tat die aUea riolitig« Vontdlung, wiU «bei d« 
Teil diBT MifckiHi» nn jenen SinamgewnuMBy nach lablmi. Andeotangta ea^adif 
Dagegen Jfaulen Ajlderc eine dreifache Abstufung dea Quadrats wahrschdidkb 
(SI.Z..B. 1 ' E rop erenr zu Cod. Middoth a. a. O.)^ sodass man sich den Umgang 
der Priester 2 E. tiefer als den Opferheerd (die Oberfläche) des Altars denken mussle 
(was .auch R. Salomo GIoss. zu Geraar. Sebach. 6. antleutet). Schicklicher wäre diese 
ConstructioQ allerdings; mit der Mischna aber ^ welche bis zur 2. Abstufung das je- 
desmalige Zarocktreten dea Umiangs geoaa bcseiduiety wnrde aich dieaelbe nar «- 
tut. der Voninaaetaang vereinigen lawen , daaa die BeadweiboDg sdur onfackolfen ae^ 
wna fieilich auoh von andern PartUeen derselben geaagt werden kann, u. enaldlit ad» 
snbeswdfeliiy dass die Beschreibung nach Anschannng und nicht viehnehr aus vager 
Tradition gemacht worden ist. Die weitem Notizen in der Mischna sind auch nicht 
alle klar. Dass an die Steine, aus welchen der Altar bestand , kein Eisen gelegt 
worden war, ist in Uebereinstimmung mit Josephus versichert und gemäss der Ver- 
ordnung Exod. 20| 25. s. oben. Die Steine sollen aber zweimal im Jahre , am Pascha 
and am JLanbbnttenfeate , nen nbertfintht nmrden adn. An der Sfidaeite befottd aicb 
der abhingige Gang (vaa) St E. lang. n. 16 B. breit, ebenftUa ana nnbebaneaea 
Steinen gefertigt. Mit dem andwestl. Horn stand eine Röhre in Verbindung , welche 
durch zwei Oeffhnngen das auf die linke Seite des Altars gesprengte Opferblut auf- 
nahm und mittelst eines unterirdischen Canals in den Kidron leitete. Unter dem 
Altar war eine Grube (in welche tlie Trankopfer flössen); sie wurde durch eine Mar- 
iporplatte an der siidwestl. Seite verschlossen und von Zeit xu Zeit gereinigt. An der 
nördlichen Seite des Altaia hatte man viele eiserne Ringe angebracht, nm die Opfef' 
Ihierebeia Schlachten feateahalten. Bndlieh ao|l nn doa Altar gerade in der Ifitte 
ein rotber Faden (x-ia^s wn) gelaofon aain nnrjünteracheidn^ awiachen den 
Blnt, daa oliwhnlb and daa unterhalb gesprengt werden musste. S. noch J. J. 
Cr am er de ara exteriore tcmpli sec. L. B. 1697. 4. (auch inUgolini thesaur. X.) 
u. iiberh. Dassov de altari exter. teropli Hieros. Viteb. 1697. 4. U g o 1 i n i altare 
exler. in s. thenanr. X. u. Othon. lexic. rabli. p. 32 sqq. Vgl. d. A. Dundeslade. 

Nach Lev. 6, 6. sollte das Feuer auf dem ßrandopferaltar ununterbrochen fort- 
brennen, eine Einrichtung, welche in dem ewigen Feuer der alten Perser (Curt. 3} 
3. 9. 4, 14. 24. Ammian. Marc. 23, 6. vgl. Hyde ieBg. «ttt Pen. e. 8.) und in d» 
Fener der Teetn die bckannteaten Parallelen ftMMt (a.nodiPHitansk.N«inat.Aiha- 
lan. 69 lÖ. 5. 89 9* 1^ Spanhen. diatr. de Vesta et prytaneis graec in Grne v i i the- 
saur. antiq. rom. V. 660 -sqq.) wenn nudi allerdings , wie Bahr erinnert (Symbol. 
11.350.), die Bedentung des Israelit. Feuers eine etwas andre war ; es symbolisirt 
nämlich zunächst die beständige Fortdauer des Opferdienstes und somit der Vereh- 
rung Jehovahs selbst. Man leitete dieses Feuer von dem Lev. 9, 24. aus dem Him- 
mel herabfallenden (nvif ovQttvonexig) her und die Juden wussten davon viel Wuor 
derbarea sn erzlMen (Gen. Jomaf. 21.), waa Utefa dirialiicheGddhrtonaMThal 
na c hjagten (X. Bnxtorf hiatorin ignia aacrl in a. ezerdtatt p.St8aqq. anchia 



1) Vgl. auch Bohn de igae geotiliam sacro in Israel, sacra injurio (in Ugolini the- 
saur. X.) u. Ugolini altare exterios (abendaa.) S, 8. Die ewige Lampe in den ka- 
tholischen Kirchen kann auch hierher gezogen werden, zumal kathol. Schriftsteller die- 
selb« auf das ewige Feuer des Israel. Altars surückfuhrea. fi. noch PhUo II, 354 «9. 
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Ugolioi tb«sauT. X. (Horch de igne sacro beiUgolini XXXT1. ist ganz anbe- 
deitend). Dass jenes Feuer nicht auf natürliche Weise durch die Priester nnter- 
küta worden sei ^ sondern sich selbst fort und fort wunderbar erhalten habe , findet 
Ib der ürkonde selbst gar keine Bestätigung (auch die heutigen Perser nähren ihr hei- 
fifsFeaer s. Zendavesta III. 237.). Auch dass das wunderbar auf den Altar herab- 
tileade Himmelsfeuer Lev. 9, 24. , welches im Sinne der alten Welt die Genehmi- 

, goBgder Opferhandlung von Seiten Gottes , das numen propitium , beurkunden sollte 
(vgL Gen. 16, 17. Rieht. 6, 17. 21- 13, 20. 1 Chron. 22, 26. 2 Chron. 7, 1.) »), die 
ODaaslöscklich fortlodemde heilige Flamme gewesen sei, wird nur postulirt. Doch 
iat^i la sich nicht unwahrscheinlich , dass die Israeliten diese Ansicht hegten vgl. Lev. 

I 10,2.*), and bei den Persem galt das ewige Feuer wirklich für coelitus delapsus 
Carl a. a. O., sonst vgl. zu Lev. 9, 24. vorz. Solin. c. 6. Serv. ad Virg. Aen. 12, 200. 

I Val. Max, 1, 1. 7. S. überh. Deyling observ. IT. 164 sqq. V. 47 sqq. Carpzov. 
appir. p. 286. Schacht animadv. ad Iken. p. 293. Rosenmüller Morgenl. IL 
156 ff. Nach einer jüd. Fabel sollen die Priester das heilige Feuor bei Zerstörung 
des Tempels in einer wasserleeren Cisterne versteckt ond nach der Rückkehr daraus 
auf eine wunderbare Art wieder gewonnen haben 2 Macc. 1, 19 ff. ') vgl. 2, 1. 

' Braten« Diese älteste und noch jetzt im Orient sehr gewöhnliche (JabnI. 
U. 193 ff.) Art, das Fleisch zum Essen zuzubereiten, wird nur beiläufig erwähnt und 
dorch das Wort Hbs (vgl. arab. ^) bezeichnet 1 Sam. 2, 15. Jes. 44, 16. Ein 
Briten beisst "«bx *) Exod. 12, 8 f. Jes. a. a. O. Gemeine Leute essen jedoch im 
beotigeo Orient selten Gebratenes Arvienx R. III. 233. Das Paschalamm durfte 
alxr von den Israeliten nur gebraten gegessen werden ; wie es gebraten wurde, 
darüber giebt Mischna Pesach. c. 7. die traditionellen Vorschriften. 

^ Braat, «. d. A. Ehe. 

Briefe (-«o 2 Sam. 11, 14., t^W Esr. 4, 8.) waren und sind noch jetzt im 
Orient nicht so gewöhnlich wie bei uns; die Fertigkeit im Schreiben hatte noch wenig 
Verbreitung gefunden , und so machte man seine Bestellungen und Mittheilungen ge- 
wöhnlich mundlich durch Boten, und diese brachten die Antwort mündlich zurück 
N»m.24, 12. Rieht. 11,13. 1 Sam. 11,9. 2 Sam. 11, 23. 25. 1 Kön. 20, 5. Hiob 
1,14.8. Auch wo man sich zum Schreiben entschloss 2 Kön. 5, 5. 10, 1- Neh. 6) 
17. *), schickte man die Briefe durch beson<lerc Boten 2 Kön. 19, 14. oder gab sie 
Koienden mit Jer. 29, 1. 3. s. d. A. Paulus. l)io hebr. Könige liessen ihre Depe- 
tfkm und Ordres häufig durch die Plelhi 2 Chr. 30, 6. an Ort und Stelle bringen 
(Äwhna Schabb. 10, 4.); 

die pers. Könige hewrrkstelligten dies durch die auf den 
Landfttrassen stationsweis aufgestellten reitenden Regierungsboten (ayyffpoi) Esth. 8» 
IOl vgl Xenoph. Cyrop. 8, 6. 9. Herod. 8, 98. T a v e r n i e r R. I. 269. R e 1 a n d di«- 
Krtatt misc. no. 8. •). Heutzutage bleiben die Briefe in der Regel unversiegelt; nur 
"c&o sie für Vornehme bestimmt sind , werden sie iii prächtige Beutel gesteckt und 



1) Pbilo II. 158: AltpviSiov u&Qoa (plo^ Sifxituifi )tpog, otfteii^ aafpferdtiiit 

^ifumit, ori ovd\v uvtv 9(ias inicpooavvr}e iiiftflfito. Vgl. auch Virg. Ecl. 8,105. — 

i) Vgl. Philo II. 158: J(OQtav l^cagezov sUos J}v roij uyiois ^Q0S9eft.r)&rjvtti ip 

vi m^a^andrco xrjs ovciag nvQl, to igeitödtg xat ttck^' i^fiiv ontas iit) JiQogdipaizo tov 
^■F**« 'itf TO fivQias taoos dva^t^x^^'^ xi^pas. — 3) Vgl. van Dale de idololatr. 
to. p. 149 sqq. Nach Gem. Sebach. f. 61,2. brannte das himml. Feuer , dessen Lev. 9. 
«'^ikni iit, bis auf Salomo, wo es erneuert wurde (2 Chron. 7, 1.), dieses aber 
inerte bis auf König IVlanasse , der es wegschaiTen liesa. — 4) Aoch das so verschia- 
4a gedeutete -^Brii< 2 Sam. 6, 19. will Kwald inrael. Gesch. II. 588. so verstanden 
l^iiHa f. V. a. r;-.«!). — 5) Dass unter solchen Briefen auch Bmpfchinngsbrieft 
■ i»t natörlich. Doch werden dieselben. inustoluX eviszarinal, erat in der christl. 
|r Midräcklich erwähnt 2 Cor. 3, 1. Im griech. (Becker Charikles I. 221.) und 
JJ^Akarthum waren sie sehr gewöhnlich. — 6) Vgl. auch die Ansl., bes. planer, in 
•■iiil. and Schlcnsner lexic. u. d. W. iyyafffVHv, 
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dieie ait LebiMrdecteTlMiimMMitMii fgl. Kämpfer «mcb. 240« Haraar 
a.m. IIL4$a RoaenMfilUr Mdi«. HL m Wiealt diMeMteaei, K«l 
•idi wdil beateoen. Im A. T. sind v twkgüU Briefe erwähnt 1 Kön. 21, 8. ^) 
vgl. 2 Sana. 11,14. und der Siegelthon war etwas schon Bekanntes HiobSSyi^ 
(vgl. Mischna Schabb. 8, 5.); ein unversiegelter (als Ausnahme) kommt Neb. 6, 5. vat, j 
und an letzterer Stelle wollte offenbar Sanballat Horn Nehemias da<lnrch eine gewisse 
Verachtung bezeugen, dass erden Brief nicht verschlossen überschickte, s. Har- 
mar II. 122 ff. Iii. 450 Roseinn. r. a. O. Copieen hebräischer Briefe s. 2 Köd. 
10^1^5. Berichte Ton pcrstedu Be«^ in PMim a. kön. Bcatiipte immt 
Bar« 4, 9C; ans epatercr Zeit vgl. IMmc. Il,a0ft lt^6lt SOC ib^i%E, 
t Macc. 11, 16 ff. Act. 18» 26 ff. 6eid»acklos ist es , Ps. 64, 4. eine Anspielung 
auf die Sitte zu finden, nach welcher man im Alterthum Briefe an Pfeile befestigte 
und so, wohin man wollte, abschoss Rosen m. Morg. IV. 78. Uebrigens heisst 
Brief, "^K), in der Bibel auch jedeürkuntie (die untersiegelt wurde) Jer, 32)10. i 
Tob. 7, 16. Luc. 16, 6. vgl. Mischna Baba mez. 1, 7. s. d. A. G e r icht. j 

Brod, s. d. A. Backen. 

Brüder, s. d. A. Ehe. 

Brunnen, -niQ Cina)«^, auch (aram. Haa , (äo^ Hieron. vita Pauli 
p. 6 ), sind im Orient von zweierlei Art 1) Brunnen von Quellwasser (C^^n B"b 
Lev. 14,5. 15, 13. Num. 19, 17.^, die vorzüglich geschätzt wurden Gen. 16, 14. 
26, 19. 21, 30. (F»ber ArettoL 1. 122.); 2) Ciatenea oderGmben mr AnfiMii- 
Ing des Begmaaiers ^waio^ i^ß^uv Zim^t Phüo .Opp. IL 324.). Za 
jenen gehörte der Jacob.sbrunnen Joh. 4, 6.9 der ooch jetzt ^ St, sSdl. von Na- 
bln* (Sichern) gezeigt wird s. d. A. Jacobsb r u n aeiL Die Cistemoi (ra luSoina 
Joseph, bell, jud, 3. 7. 13. vgl. 7, 8. 3. , avoxdbtg zmv ofißgluv vSdxeav Strabo 16 
773.), zum Theil in Felsen gehauen Deut. 6, 11. Neh. 9, 25., sind wegen Mangel an 
Quellen bei weitem am häufigsten (nam. auch in und uui Jerusalem Hieroo. ad Jes. 
49.) und nuncie Ortachaften Jodia'^a haCteo das ganae Jahr über aicbts ab Rcgea- 
vaiaer la trinken JaMpb. beO. jod. 3, 7. 12. Anti 14, 14. 6. In dar Regel um 
fie «0 gebaut (vgl. Diod. Sic. 19, 94. Plin. 36, 52 .) , <Iass sie je tiefiff deaU «ailcr 
werden *). Ihre Oeffiiungen pflegen in der Wüste des Flugsandes wegen zugedeckt 
oder mit einem grossen Steine verschlossen zu werden (Gen. 29, 2. Harmar II. 22. 
Robinson II. 414- *) ) , was die Beddineii so geschickt zu machen verstehen , 
ein Unbekannter sie nicht leicht nutTinden kann vgl. 2 Sara. 17, 19. Diod. Sic. 2, 48. 
19, 94. Bei der Annäherung eines Feindes, oder weuu man au Jemand Rache neb- 
•en wiU| achfittet man dieBnmnen und Ciatemen m Gen. 26» 16« 2KiiB.3^2& 
2 Chron. 32| 8, Jes. 16, 6* Tgl. Tae. annall. 14, 3« Niebuhr Beaelir. 360- TroiU 
B. 682. Wellsted t 66.}. Die Nomaden erkennen aie för einen «shilihM 



1) IHasa Sttlla setat das Versiegt. der könlgl. Brief« oder Depeschen ab regel- 
■iarff einni. — 9) Uebar 4m VavUUlniM disasr WW. a. Hitalg Jsre«. «4 ^ 
Ist te AüfM. 0rvba, daraia aaeh Cistama Jsr. 3, 18. Baf W. *itt^ war andi btl 

den Phonic. fibUch u. Steph. Byz. p. 221. erklart daher B^^ dnrch (pofug. — 3) Ci- 
sternae et patei Plin. 15, 18. Vgl. Jer. 2, 13. Philo Opp. II. 324.-4) Diod. S. a.a. O. »afit 
von den Arabern : rijs y^fi ovarjg tijs fi^v cSpytiilcu^ovc x^g dl nitQCcv fxovcrjt fiaXetuilw 
d^dyjuara fisyclla noiovoiv Iv avrg^, äv ra {ihp otofu« lUUQä mivtiläs xara(nt(va{;ovoi, 
nttta ßd^ovg 6* asl itallov fvQvxcoQrj jrotoövrfg, x6 xilfvxaiov TT]Xi%ovtov dnoxtlovat 
ti fkiyr^os, äoxt vlvta&ui nkivgäv exaarijy «Ud-Qov. Tavxa dh xd dyytta iclijQovvtii 
Iw ilPii i^fiov XU «fd^«w i^vdtwfm fUtX «otovvrtf MubBop lom^ Z<»^? orjfuim 
%axaXeinovai9 icnnoiq ixiv ytyviaanoufvcc , xoiq 9' dXXoig Jvsitivorjxa. 5) „Ueber die 
meisten Cisternen i»t ein grosser and dicker flacher Stein gelegt, in df>5»(>n Mitte eis 
nmdes Loch gehaaea Ist, welohas die OefiBuing der Cistern« bildet. Dieses Loch te- 
dea wir in vielen Fallen mit eineA fcharerai CNlin Medtt, an 4m m PeiMiMBf 
awei od«r drei Mann srforderüeh iiaNn,* 
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TU 4rfT Habe Gen. 21, 30. d<*»spn Grbranch man nicht \p\cht andern Stäm- 
wtmtattet Xiim. 20, 17. 19.21, 22. R o b i n s. III. I. 7. Dies gieht öftors Anlass 
«Jbdtund Thädichkeiten Grn. 21, 25. 26, 15 ff. In <lrr hcicsen Jahreszeit, und 
fbokwenn sie wasserleer sind, dienen die Cisternen auch als GefSnpnis.se Gen. 37, 
.:Jer.S8, 6. Klag!. 3, 53. (vgl. die dicht. Bilder Ps. 55, 24. 69, 15 f. 88, 7.) oder 
ifc ZollucMsörter 2 Sam. 17, 18 f. Joseph, bell, jud 3,8. 1.*). Auch im Talm. 
•«rdea die Cisternen öfters erwähnt. In <ien Städten gab es öffentliche Jer. 41, 7. 
Er«bin2,4.) Robins, 1.333 *) n. <ler Form nach waren »lie Cist. bald rnn<l bahl 
liereckig (Hikvaoth 1,4.) und mit Kalk oder' Mörtel ansgefimcht , damit das Wasser 
adncht verlief Pirke Aboth 2, II. Oholoth 1 1, 8. Mikvarth 2,8 TroiloR. 212. 
Bickingham Mesopot. 56. Man pflegte sie zu beclecken (vgl. Exod. 21, 33- und 
kn Philo II. 324.) oder mit einer Barriere zu umgeben Joseph. Anlt. 4, 8. 87. Die 
Böfe der grossem Häuser enthielten gewöhnlich auch eine oder mehrere Cisternen 
2Sm. 17, 18. 2 KöD. 18,31. (Jer. 38, 6.) Joseph. bHl. jud. 7,6.2. Sen. ep. 86. 
Barckhardt I. 213. V.Schubert III. 108. Robinson I 326. Wellsted II. 
118.*). Noch sind in Palästina viele solcher Cisternen (Mariti R. 277. Robins. 
0*127.378-) vorbanden, und einige mögen wohl aus d» m Alt« rthiime h' rstammnn ; 
Lrtiaes gih jedoch nicht von den sogenannten drei Cisternen .Salomo's auf dem L«- 
^Mt. Ans Brunnen und Cist« rnen w'ur<l«'n auch di^* Heerden mittelst steinern« r 
Tränkriaoen , cr^rn, getränkt (Robins. 1.338. 11.608.615. III. 228.), und sie 
•VfB daher der gewöhnliche Versarnmlungsort der Hirten und der jungen Leute 
d«rhni|>t*), da die Hütung des Viehes eine ehrenvolle Beschäftigung war Gen, 24, 
11.13.29,3.8. Für den wirthschaftlichen Gebrauch holen <lort regelmässig die 
Uhea das Wasser Gen. 24, 16. 45. 1 Sam. 9, 1 1. Robin.s. II. 385. 519. 628. 
lippell .Abyss. II. 53. Dass man Rci.se- u. Kriegslager (1 .Sam. 29, 1. 2 Sam. 
vgL H armar II. 250 ff. Rosenm. iMorg. IV. 96.) sowie die Wohnorte (daher 
•. .>tädtenamen mit Beer zusammengesetzt sind, vergl. H e i I b r o n n , Lanter- 
■'uonen a. a.) gern in der Nähe tler Brunnen anlegte, warsnhr natürlich. .S. übrrh. 
Hinflsveld I. 253 f. 537 ff. Faber Archäol. I. 122 ff. Rau de fontib , puteis et 
«lenis vett Hebr. io s. dissertt |)hilol. Traj. ad Rhen. 1773. 4. 
Bubastos, 8. d. A. Phibeseth. 
Buch, s d. A. Schreibkunst. 

Buchsbaum, Buxus (Cl. IV., Iii. Trigynia). Dieser b< kannte , in A.sien 
europäischen Südländern häufig wachsende, ziemlich hohe Baum, mit etwas 
■Cespitxteo , immer grünen (Plin. 16, 33. Ovid. IVfet. 10, 97 ). steifen und glänz« ii- 
^ Btittern und einem in viele Zweige und Aeste getheilt»'n Stamme von «ler Dicke 

5^ kalben Fusses , soll durch i^TSXin Jes. 41, 19.60, 13. bezeichnet werden, we- 
Biftes hat die Vulg. buxus un<l der Chald. "pr'nrwjx (vgl. Maimou. ad Chelin 
tt& Bart enora ad Negaim 2, 1-) s. Celsius II. 153s(|q. Das Holz ilieses 
^■■iM fPlin. 16, 28.) brauchten die Alten, da es sehr leicht und fest (nach Hieron. 
•'te. 30. gar imputribile) ist, zum Bauen (Jes. 60, 13. vgl. Vitruv. 7, 3. 1.), und 
-*j ■ — 

I) Di? Brunnen and Cist«men führten daher auch ihre eignen Namen Gen. 16, 14. 
*. ». Rieht, 15, 19. a. , die zum Thfil von den Stämmen entlehnt waren , denen sie 
IJ^wtM oder ihren Urspran^ verdankten vgl. d. A. Aspar, auch Dent. 10. 6. — 
^ ^Mct«a wählten dab. die Ciotemen als Aufenthaltsort Hieron. Opp. II. p. 5«q. Un- 
'•^aeiie oder nberschneiete Brnnnen bringen Menschen und Thieren Gefahr 2 Sam. 

Loc. 14. 5. — 3) Wie gross diese öffentlichen Cisternen waren, erhellt aus 
ht 41, 7.. wo 70 Leichname in eine solche geworfen werden. So lies« nach Abulfed. 
|*il. L b4. Mohammed 24 Leichname in eine Cisterne werfen. — 4) Dass man auch 
'•■■€*n and Castelle mit Cisternen versah , versteht «ich von selbst. Ueher die je- 
^^Befesti^ongsthärme «. Joseph, bell. jud. 5, 4. 3 — 5) Da» Geschäft wurde in 
^itTv Siioifliong , wohl anter Gesang betrieben; ein solches Brannen - oder Schöpflied 
^Ss^ll, 17 f. vgl. Ewald isr. Gesch. II. 209. 
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uncfatcn ditM «laflUMtlailnidMBte md MMherlei MUMufl« (TkeMvit 24, 
108. AtiMtt.6.S07. Pliii.16,06. Vii«. Oewff. 2, 449. Ovifl. Md. 1% m Jim. 
14, 194. n. b\ fiteentlich auch Tafeln sum BiBgnib« von Schrift PMfert. 3, 22. S> 
Hieron. ad Habät. 2, 4. Entgegen dieser Deutung, welche auch Luth. b«folg^ 

geben LXX Jes. 41 . das Wort durch kfvx^ / PH|>|»d), Jes. 60. aber durch xlÄpo?, und 
auf dieselbe Deutung konirnt auch Jes, 41. die Erklärung des &yr. und vieler hebräi- 

•chen Ausleger durch M-^H*« i. Scherbin, kiiuias; deoo «fieses be< 

zeichnet eine Art Gedern mit kleioCB^FnichteB md Wlfwarts gerichteten Zweigen | 
(Niebubr B. 149.). Vielleicht hat man Letzteres selbst vorzuziehen (vgl. *\t3K ge- : 
ra<?e sein). Uebrigens halten die meisten Ausleger drts Kzrt h.27, 6. vorkom 
mende D^"i?3h für •ilfichhedeutond mit ■»■"rxP" . nicht unwahre lu inlich, da dort i 
buchsne Rmlerbanke mit t.l»en6eii» ausgelegt n wahiit sind, die Äiten aber gern dai ' 
Elfenbein in Buchsbaum einlegten Virg. Aeu. 10, 1 37. üavernick (Czech. S. 458.) ; 
«pül, mcfa der Etymologie , die gerade nnftchiessende cyprische Fichte TenCehen, 
wtldM dert mm Schiffiijbeii verwendet wurde Theopbr.' pL 6. 

Bäffely WÜ4er, •«d.Art ^Uhorn^ vmgl. anch d* A. Hirsch. 
Bürgerrecht. Das-israelHiidM erWelt man doitii die Geburt vwn Iftas- j 
Gtlschen (JidisdieD) Eltern, doch konnten auch Nichtisraeliten unter gewiss«« Be- j 

schränkungen dazu gelangen s. d. A. Fremde. Das römische Biirgerrecilt (so- 
Xitf Itt Act. 22, 2^^., jus civitatis, civilis) wurde im Zeitalter der Kaiser ganzen Pro 
vinren und StiUltPH i^Din Cass. 41, 24. u. 36. S"^t. Ann;, 47 ), aber auch p'mrMnen \ 
Personen (s^'lbj.t ohne dass sie Mitglieder einer be.slimmten Gemeiude zu sein brauch- I 
ten) ertbeilt (Tac. annal. 1, 58. Suet Ner. 12. Dio Gass. 43, 39. Cic Balb. 9. 
ptan. 2, 26.), letBtem hanptsicldich, wenn sie sich besondere Verdienste wm dtt 
fltaat (den Kaiser nnd das kaiserl. Hans) erworben hatten (Snet Aog. 47. Joneph. 
76 ), oder als fürstliche GunstbezenguBg, und selbit ftr eise Summe Geldea Act 22. 
28. Dio Gass. 60, 17. vgl. Heiaecc. antiq. jur. rom. append. 1, 1. 11 sqq. Auch 
Paulus war rom. Bürger, hatte diese Au.«?7-eiehnnng aber nicht prrsonlich erworben,! 
sondern von seinen Elteru ererbt (eivis natus vtrL Suet. Caiig. 38.) Act. a. a. O. s. d, j 
A. Paulus vgl. Arutzeu de civitate rom. Ap. fauii. Ütr. 1725. 8, Welche, theiU i 
privatrechtiiche , theils pubiici^tische Elemente die dvitas litaiftMte (es waren aicht I 
immer alle beisammen, sobin die civitas nicht immer gleich yoUstwKlig vgl. Lipsii i 
exc. zu Tac. annal. 1 1, 24.) s. Adam rom. Alterth. L- 81 ff. Zimmern Geschichte ; 
d, rom. Privatrechts I. II. 441 ff. Fürs N.T. ist nur das Prärogativ, vor keinem j 
rora. Gericht geschla'^en fvirgis oderflagelliN ri MÜ) mid hingerichtet werden zu kön- 1 
nen, bemerkenswerth Act. 16,37. Cic. Verr. 5. 64.66. Äpj)ian. clv. 2, 26. Eusch. | 
H E. 5, 1. vgl. Liv. 10, 9. Cic. Rabir. 4. ^) und der Ausruf civis romanus sum ' 
reichte hin, um richterlichen Gewaltthätigkeitco Einhalt zu thun Gic. Verr. 5, Ö7. u> i 
65. S. überhaupt 8igon. de äotiquo jure cir» roman. Paris. 1672. flai 1715. 8.; 
(nach in GraeTÜ thesaar. 1.) E. Spanhem. orbis rom. Lond. 1703. 4 n. Bai.! 
1728. 4. Cellarii dissertatt. p. 715 sqq. rergt Fabric bibiiograph. antl^; 
p. 724 sq. 

Bürgschftfty vgl. S't», iyyvas^ai, fyyvog^ kommt im mosiischen CivU- 

rechtf' nicht vor. war aber Hei den lsraelifo?i f«|>:itr^r> '.«^•hr gewohnlich , wa« ^n« den ■ 
Sprcin\ Tt, • rhf^üt ; doch müssen viele l>ittre Erfaliruu^en getnacbt worden sein, <ieun : 
diese Sprudle .sind dem Biirgewerden überh. nicht hold 11, 15. 17, 18. 22, 26. und 
empfehlen grosse Vorsicht 6, 1 if. im Hinblick darauf, dass der Bürge nicht milder 
behandelt wird, als der Sdinldner (vgl. indess Misehn. Bahn bathn 10, 7.), fiir er 
dnsnstehen hat 20^ 16. 22» 27. Wder nrlheilt Sir, 29, 17. doch nicht ohne 

6,16.29,21.(24.) 



I) Psrcis lex virgas ab onahua «ivion rom. oorpore aiaoTii. 
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Bülj s. d. A. Monat.. 

Band^ Bündniss, r^-a, LXX gew. SiaOijxtj. Biin<fni8se xmr Sicherung 
friedlichen und freundlichen Verhältnisses schlössen schon die Patriarchen u. ältesten 
Stammhäupter mit einander ab Gen. 14, 13. 21, 27. 32. 26, 28. 31, 44., aber auch 
später war diese im Orient uralte Vereinigung zweier Personen , Stämme oder Völker- 
icbafteo beliebt Jos. 9, 6 ff. 1 Sam. 11, 1. 20, 16. 22, 8. 23, 18. 2 Sam. 3, L2 f. 
iKöo. 15, 19. 2 Kön. 17, 4- u. a. ; Bund ist überh. A'ertrag lKön.5,12. u. selbst 

I Verschwörungen werden unter diese Benennung subsumirt 1 Kön. 15, 27. 16, 9. 

I 2 KÖQ. 9, 14. u. a. Bekräftigt wurde das Bündniss durch einen Eid Gen. 26, 28. 
31,53. Jos. 9, 15. 2 Kon. 11,4. 1 Sam. 20, 17. Joseph. Antt. 14, 1.2. Barhebr. 

I Chron. p. 389. Daneben aber brachte man schon in den frühesten Zeiten oft ein 
blutiges Opfer dar Iliad. 3, 264 ff. Suet. Claud. 26. Tac. annal. 12, 47. vgl. Doug- 
taei Analect. I. 68. (dah. die Redensarten n''*3 rins, ogxta xifivuv^ ferirc, per- 
cutere, icere foedus) wobei das Opferthier in zwei Hälften zerlegt wurde , zwi- 
Kbeo denen man hindurchging (Gen. 15, 9 ff.), wahrscheinlich um dadurch anzuzei- 
gen, ebenso (zerstückt zu werden) solle es demjenigen von den Paciscente^i ergehen 
(Berod. 2, 139. 7,39. vgl. Li V. 1,24. Soph. Aj. 1177 ff.), der das Bündniss übet- 
träte (Jcr. 34, 18. 19.), vgl. SIevogt diss. de more Ebraeor. dissectione animalium 
Meraineundi. Jen. 1759.4. Dieselbe Sitte*) herrschte auch bei andern Völkern 
Alterthums, nämlich bei den Chaldäern (Ephreni. Syr zu Gen. 15 ), Griechen 
and Macedoniem (Plutarch. qiiaest. rom. c. III : Boicaroig Srjfioöla xa^aQfios laxi 
vnog iiiOTOfATid-ivTog tcJv ^j^ojv dn^fk&nvy Dict. Cret. 1, 15. 5, 10. Val. Place. 
S, 439 sq. Liv. 40, 6.). Eine andre Symbolik findet sich Exod. 24, 4 ff., wo bei der 
feierlichen Sanction dos zwischen Jehovah und den Israeliten geschlossenen Bundes 
das Blut des Opferthiers theils gegen den Altar hin (Repräsentant Jehovahs) theils 
«ber das Volk ge.«prengt wird, w(»hl /um /eichen, dass durch das Opfer beide 
Tbeile sich einigeo und verpflichten hoII« u. Das (vergo.ssene) Blut des Opfers (Bun- 
^ciblut Exod. 24, 8.) war überhaupt (i<i.s eigentlich Befestigende des Bundes in der 
koBgCB CeremoDie , dah. denn auch das Blut Christi als das den neuen Bund wei- 
kewle Opferblut betrachtet wird Mt. 26, 28. vgl. Hebr. 9, 16 ff. Bei gewissen asiat. 
Völkern, z. B. den .4rmeniern (Tac. annal. 12, 47.), den Medem und Lydiern (He- 
nxl. 1, 74.), den Arabern (Herod. 3, 8.), <len Scythen (Herod. 4, 70.), war es ausser- 
dem Sitte, da.ss die Paciscenten sich IMut aus einem Gliede entlockten und dies ge- 
gUMitig leckten oder tranken . um den ge.«^cblossenen Bund desto fester zu knüpfen 
»gLSeUust. Catil. 22, 1. und Lucian. Toxar. 37. Valer. Max. 9, 11. extr, 3. Hierauf 
woüte man (s. Michaelis crit. rollig. S. 107 ff.) Ps. 16, 4. beziehen, aber 
Traokopfer von Blut können auch von Blut (Mord) herrührende, mit blutbe- 
lleckten Händen dargebrachte Tr. sein s. auch Hengstenberg z. d. St. Einer 
Bondesmahlzeit ist ausdrücklich Gen. 26, 30. 31, 54. 2 Sara. 3, 20. vgl. Vs. 12. (Exod. 
24« 11.) gedacht , doch genoss man dabei nicht die übriggebliebenen Opferfleisch- 
iticke, vielmehr pflegte man das geschlachtete Opferthier ganz zu verbrennen oder 
Mit zu vernichten Ilia<l. 19, 267 ff. Pansan. 5, 24. 2. Noch jetzt betfachten die 
nbtschen Beduinen Jeden , mit dem sie Jessen haben, als ihren Freund (Verbün- 
«Jrto») s. Volney I. 314. Niebuhr Beschr. 48. Vgl. d. AA. S a I z u. Opfer- 
■sklzeiten. Uebrigens errichtete man zuw. an dem Orte, wo ein Bündniss g«- 
•cUmsen worden war, Erinncrungssteine Gen. 31, 46 f. 



1) Unbedeutend ist J. Ch. J. RosteUAt her de rita foederum faciendor. ap. vett. 
1760. 4. — 2) Was der von Grotius citirte Cyrill. Alex. c. Julian. 10. 
>.IW. hat, bezieht «ich aof eine andere .Sitte. Auch Senec. ira 3, 17. und Apollo- 
ff» \ 13. (vgl. Ga taker advers. p. H67.) kann nur von einer Seite als parallel 
werden. 
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Bundeslade, n^-^s^ V""^ (LXX KißwTog Tijg lta#»jxT,s »vgl. Hebr. 9,4.) . 
oder Pfl*tPn (hXX xiß. lov fjiaQtvoiov , Vulg. gew. arca testimonii), auch, vor», 
in den BB. Saai. u. der Chronik, n^l^ friK oder Q'^^l^J , die bekannte heilige Riste, 
in welcher die (aaf beiden Seiten betdhriebenen Eiod. 32» 15.) swei tteioernea Ge- ' 
tefstafeln ^) — nach Hebr. 9, 4., gegen die auedracUicheVeraichening 1 Kon. 8,9^ 
:ntrh ein Korbchen mit Manna Exod. 16,33. und der blühende Stab Aartm.s Num. i 
17, 10. ^) — aufSo^alirt wurden Exod. 26, 10 tf. 37, 1 (F. vgl. Deut. 10, 1 ff. Jo- 
«eph. Äntt. 3, 6. 5. isie war von Acacicnholz, 2% E. lang und i% E. breit n. hocb, ; 
in- und answendig mit feinem Golde überzogen, auch mit einem goldnen Kranze : 
(in der Mitte als Verzierung? Bahr Symbol. I. 377 f.) eiugefasst. Auf dem Deckel j 
(nn'BS, Ton "ttSy tegeref LXX fiUrirnf^iov von "«9, expiare, daher Vulg. propi- 1 
taatorinoB) Lnlh. Gnadenatnhl)*), derebenfalla von feinem Golde war*), etaa- ; 
den swd goldne CherubfbUder mit ausgebreiteten Flögeln 9 das Geeidit gegen ein- 
ander gekdut.*), ond hier, iwiichen diesen CSurabim» war ei » wo nan sich Je- ' 
* 

' — I 

1) Ueber Deut. 31,^. s. d. A. Gesetz. — 2) Aach wenn Josephos (Anti. 3,6.5.) I 
vldrt der dttettNaehilfM beittiBinte (wodordi das ▼orhandrosehi doer sodeni Tra- 1 

ditioii in Äclnem Zeltalter iin\N .ihrschelnlich wird), konnte doch Hebr. 9,4. gegen 1 Koii, i 
8)9. nichts beweisen. Vercinigangen beider Steilen bat man umsonst verbucht. Einige, ; 
wie Grotius, Altinc, Carpzov, Devling (observr. II. dTSsqq.), glaubten, or- ; 
sprnngHch hitteo jene beiden Stacks wirfchoh in der BL. gelegen, nur zaSalomo^sZeit ■ 
seien sie nicht mehr darin gewesen. Aber nach dem Ausdruck "'(^'^ "^E^ Kxod. 16, 
34. Niira. 17, 25. können diese Gegenstände nicht von Mose.s in die Lade gelegt wer- I 
den sein. Andere wollten, noch viel unwahrscheinlicher, das i» Hebr. a. a. O. in der i 
Bed. bei fassen (s. dag. schon Dindsrf s.d.St.>. oder rj auf ontjv^ als Haaptsnbj««t j 
^rziftun (}nc:. Laniy de tabern. foed. cet. p. 419. loYS,), welches Letztere srhoB | 
darum nicht sulai»sig ist, weil Vs.öw sogleich das vji£(fdv<o ovt^s auf tußattos zurück- j 
weist. VgL fiberh. Boxtorf de arca foed. e. wo nur dnige spitere Rabbinen an- 
gefahrt werden , die gleicherweise Manna und Aarons.stab als rontenta der BL. bezeich 
nen. Aehnliche arab. Traditionen über den Inhalt der Bundestade s. bei d. .4asl. xo { 
Koran 2,249. ed. Marracc. — 3) Joseph. a.a.O. nennt es geradeso iMtiuc, SsOtt i 
dis taoteHon tr^ nteht dsionf schUsissn Issssa, dais sohoa frSharftig dos Wort I 
mit dem Begriff expiare in Verbindung gebracht wnrde? Es ist selbst beim Leben j 
der Sprachen nicht ohne Beispiel, da?s einzelne Worter im Laufe dor Zeit ihre Recht- ; 
Schreibung ändern , weil man sie mit andern Stämmen vermischt. So glaubt man in : 
Norddentscbland : doo Sebleior ISften schreiben zu müssen, weil man das alte \ 
.Stammwort ITipff^n, welches von jenem verschieden und noch in Schwaben üblich Ist, '■ 
nicht k« üHt. Ja e» bleibt möglich, das« selbst ursprunglich durch r'^BS nicht« Anderes | 
bezeichnet werden sollte als propitiatorium vgl. Meyer Bibeldeut. 17311. Bähr Sym- i 
hol. 1. 381 f. Die Verweisung sof Pyal Jes. 28, 18. fSr die gegentheilige Behaaptung j 
will nicht viel bedeuten, da dieses a, a. O. doch nicht eig. tegi, obtegi bedentet; was : 
aber Gesenius (thes. TT. 708.) sonst noch anführt, zeigt nur, dass riB3 allenfalls 
l>eckel beissen könne, macht aber darum bei dem so ausschliesslich in Piel lieeendea 
Siono der Sfihnoof diise Bed. iilcht wahnebtinUcIhsr. Bihr a. a.O. goht aber Je- 
denfalls auch zu weit, wenn er die Bestimmung der rnw zum Dsokol gans ÜOcpmC ' 
Einen Deckel masste doch die heil. Lade jedenfalls haben, dass aber n'^ibs so oft neben ; 
der Lade unter den heil. Gefassen (r*'nannt wird, ist hei der hohen rituellen Bedeutung 
derselbea sehr natürlich, und darum auch der Name npisn n'^a 1 Chr. 38, 11. fürs 
AUoilMiBgits alcht so doinls^ wie In Hcntsshsa Pookoihans! Aber kaaa deoa hier 
nicht ichso rrpM gsradasa io der M. SShonng, Slhagoritho iCshoo, to dsss mm 
an die materielle Bed. Deckel gar n'irht mehr <^ac}ile? Vgl noch Hof mann Wel< 
sag. 1. 141 C — 4) Nach den Rabbinen von massivem Golde. Joseph, a. a. O. beschreibt 
den l>sckei dw BL. so : Ztoo^f^i xt «^«'oic xh hd^'eiiec «^o^m^eyov tlftp ^av^«> 
orsPg, B nuvx«x69Bir Taov ij», xar' owtittQOP fUoof iio%aCB x^9 evagfioariav Ivfmive- 
fnvov. Vol. noch Philo Opp TT. 150.^5) Ans 2Chron. 5, 7. (\ Kon. 8,6.) folgt nicht, 

das« diese CherubsbÜder weggenommen werden konnten. Die WW. Q'»snsn ^WS nnr"3i< 
wcdsen auf 3, 10. zurück, und es sind die im Allerheiligsten salbst von Sdomo ange- 
brachten kolossalen Cherubim gemeint, deren VenchiedenlMlt TOD denen anf dsv Boa* 
doiiado ans dof aaaoen BaachnihaBc hArvoBcolita 
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ba»^ (Orakel g<»bfnd) gegpuwdi lig <lachf*» Evod. 26f 22. Nnm. 7, 89. 1 Sam, 3, 3ff. 

1. der Deckel selbst aber hatte zugleich die Bestimmung des Hauptsuhn- 
friMI«^ ÄNto hmm groiMa VenSkaongsopIcr dai Biat det Opferdnen gegoi 
imdkm gmpffnwgt and m die BtpiatioB ToUnflei wvde Lev. 1$, 14 f. Ab 

tnt Seiten der Lade befanden sich vier goMae Ringe , in welchen die UM Foft* 
tragen der Klite bestinumten Acacienstangen beständig stecken Weihen nnis«5(en 
tiO'l 2b, 15 Das Allerhenii^stf^ der Stiftshiitte uiul <I*>.s T^rnpels war tler Buu- 
deakde zum gewöhnlichen Standorte aDgeHiesen ') ; zuwoilcn aabin mau .sie jodoch^ 
irie in neuern Zeiten die Reichsiosignien oder Heiligenbilder , mit in den Krieg 
1 te. 4, 8 C vgl. 14, 18-, md mf dieae Art geriett «b eUunel (1 Sam. 5. ii. 6.) 'm 
de HiMle der raSater«), die aiejedod wieder eoeliefeite As- 
stin (1 Sas. 69 19. vgl. Num. 4, 20 ) ^) oder unmittelbar berühren durfte de Nie- 
nad; daher wurde sie , ehe die Leviten (welchen diese Dienitteistung ohlif 
ISaai. 6, 15. 2 Saro. 15, 24 ) auf dem Zuge durch die Wüste sie aufhoben, einge- 
wfkeltNum. 12, 17—20., u. ü«^ . drr sie anfasste , ^Urh |»!öt7l!rh 2 Sam. 6, 6 f.'). 
Miit der Zerstörung des Salomouischea Tempels ward auch tiit ses Heiligthum ver 
: (fNibrscheinlich verbraoate sie) ^) und der nachexilische T^pel hatte daher 



T) Die ▼erschieden en Zweike, denen die Bondeslade diente, cinijjen sich leicht und 
aiftcb. l>a, wo die ursprüagliche und allgemeine Offenbarung Jehovahn (im Gesetz) 
ue4«rgel«|tt war, wollte er auch ferner sich offaabarend (and zwar auf der Basis das 
Ce§fii»«> r-^^rnu .Trt'i;; ^ein, flenn durch Gesetz un'i f irTi; -hrnd" OfT-'nhnrnnp l^'itf'tr 
er Mia Volk. Dachte man sich aber den Jehovah einwohnend äb«r der Üuiidesiade, 
Im wv ea mnk ealuM, daaa ww das Wiligsia Meblat dortbia sprengte oed ihm 
vrkhBwm (symbolisch) ibilgab. Zu viel Aasdeuiung giebt Bahr a. a. O. 392 ff. — 

Hiermit )»cheint Ntim. 4,6. 7ai strriten: denn die Worte "^"^Ü *ßto^ können nicht mit 
Abea£ira übersetzt v> erden : sie sollen sie anf ihre Schaltern legen (nahmea); 
m^im Attalcmnft, welche dar Yarf. des jSd. Wer|cs Chasimii (a. RaseeaiilllerN 
Bxod. 26, 16.) trifft, and die Termothung Lamy^s (de tabernac. foed. p. 413.) sind 
■Bwahncbeinlich. Die Grunde, warum die Stangen immer in den Ringen stecken blel- 
bca lollten, giebt schon Abarbenel nach 2 Saro. 6, 6. so an: ut non opus haberent oiS' 
dlai saia aieaai eeeüafera. nenauh kSwta daa mti etwa mit Baveif artae 
rea dem Zorechtleg en oder Röcken der Stangen gedeutet werden. Noch haben die 41- 
totkonsforscher darüber ^•<»«trittf n , ob die Ringe an den langen oder den kar?;<»n Sei 
i<a der Kiste angebracht gewesen seien. Joseph, a. a. O. meinte da« Krstere, dag. 
Dejling observ. II. p. 671 sq. mit R. Inda daa Letatere for wahrwIialBliaher hielt« 
^i« Grande sind aber nicht so entscheidend (vgl van Til de tabernar Mos. p. 17. 
Csrpaev. appar. 961.), dass man bei dem gänzUchen Stillschweigen der Urkunde 
4laaa ▼araldlaiig in das BHd der BL. anfnehiaee dwfte. Dia Seitee bd elneai 
I^iIIAm Cferathe sind überdies zunächst doch eben die längern Linien und darauf 
•Aeint aoch das hebr. 7ht (eig. Rippe) hinzudeaten. — 3) Das Schicksal der BL. in 
FalistifliL bevor sie im Tempel 'niedergesetzt wurde, war ein sehr wandelbares. Anfangs 
MW dcb dieselbe (mit der fltiftshütte?) in Bethel Rieht. 20, 26£.. daiia le SlTd 
l.S»- 3, 3. vgl. I, 3. 9. Nachdem sie von den Philistern aarnekgesteUt war, stand 
«e eise Zeitlang in einem Hanse zu Kirjath jearim 1 Sam. 7, 1., von da liens sie Da 
^ »ach Jerusalem bringen und stellte sie erst in einem Privathause 2 Sam. 6, 3., dann 
■ dsen Zelte (Stiftshlltlat) anf S 0a». d, 17. Von ihrer lYaiialation in den Tempel 
»' I Kön. 8, 3 f. Spater mass sie (unter abgotti«Jchen Rrnfnten) von dn (nfcrnt wor- 
<ka ^Q, denn 2Chron. 36,3. befiehlt Josias, sie in den Tempel zurückzubringen. — 
jj^eber 1 8aa. 4 C s. BwaU iar. Gesch. IL 497. ^ 6) Nacb Vatka btbL 
7hesL_ 8. 316. starben jene Laote an einer dareh Ansteckung herbeigeführten der 

eitäischen ähnlichen Plage! — 6) So wenig man Gott ohne Gefahr für sein Le> 
Mhea durfte, eben so wenig die heilige Kiste, den Sitz seiner »irk^amea Ge- 

inm. üeber Dsa s. Bauers MythoL II. 107 ff. — 7) Einer Tradition zufolge 
llser. 2, 4 fT. soll der Prophet Jeremias auf göttlich n H fr^M di- Rtindesladc vor 
jm firoberung JemsaleflM doreh Nebncadaezar in einor Hohle des BergM Pisga ver" 
■^M« die Prieaiar aber, wdklie dabid gegenwärtig gewesen , den Ort nicht wieder 
TO anf^^nd. n können vgl. auch Ambros. off. 3, 17. IH. Joseph. Gorionid. 1,21. Cal 
>i«i bibL üatersncb. VL 324 IL lad Wemadarf da fide Maaaab. p. m m- 
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flUi Item AttofteOigito Joaeph. beU. jud. 6, 5. 6. vgl. Tac hoit. 5, 9. ^). W« 4t 
artWiM IN» «Btr Wtlke (ttny^ t. B«st«rf lade. tML «.d. W. o. Olk«». 
McnM. p. 678 M|>)» welche über der Bundetl switchiB 4tB Cherub« bttfimÜg 
geschwebt haben und das Symbol der Nähe Jehondis gewewn veb soll, berichten 
(vgl. auch Koran 2,249.)? >«t eine Fabel, die sich auf die missverstandpnc Stelle 
Lev. 16j 2. gnindet. Es ist dort von der R auchwol ke die Rede, die der opferndp 
Hohepriester verursacht*). Auch andere Völker des Alterthiims, namentlich die, 
Aegypter (Plutarch. de Iside etOsir. c39. ') Apulej. asin. 11. p. 262. Bip. vgl. Hee- 
rem IdoM H. & 881. «. die AbbOd. l>eieript 4e PEgypte AtL t fL 11. flg. 4, 
pl 18. 8g.8. m. pL88v84.88.), Tngeeer, GiiedMewiBteer (Pteiaa. 7, 18.8. 
Ovid. ars amat. 2. 609 ff., — nam. inte Hysterien Clem. AI. protrept.p. ] 2 sq. CatoB. 
64) 260 sq.), Etrusker (Euseb. praep. cv, 2, 3 ) hattrn dergleichen heilipp Kisten 
für Götterbilder und sonstige Heiligthümer (Spencer legg. rit. 3, ö. p. 1084 sq(| 
Hose nmiill. Morgenl. II. 96 ff.), und die der Äegyptier, auf deren Denkmälero 
solche heilige Laden in Processionen getragen erscheinen, könnten, wie m neuerer 
Zeit\^tlevenuitketen, taMeaea eU Verbiid mae Bawiedade ge«Keet heben , wc 



(aaa. wae die mto betrifft) mit des GraidBdeen des mos. Cultiit 
gen hätte vgl. B abr SyariioL I. 402 f. 8« iiberb. R e 1 a n d antiqq. sacr. 1, 6. 19 sqq. 

p. 43sqq. Carpzo v. appar. 260sqq. Schacht animadverss. ad Tken, p. SSisqq. 
Buxtorf bist, arcae foed. in s. exercitatt. u. in Ugolini thrsaur. \'III., auch 
Hoffmann in d. Hall. Encyd. XIV. 27 ff. Tahnudische Steilen über die Bundeslade 
sind nacbgewiesen in Othon. lex. rabb. p.60sq. Nur kurz möge übrigens noch 
der fanderiMie BiaAdl BeBdavide (Btriia. Afelfr der Zeit 1797. 828 885 ft 
egLMQceAeoL Jonni.XI. 488 ff.) beriibrt werden, der bi der BlUlaMtle e&Nn 
(ziemlich) vollständigen Apparat elektrischer Instrumente zu finden glaubte, dir 
Bundeslade selbst aber fiir einen allgeaMiaenAotlader (Leydeoer Flatcbe) aut Bezie- 
hung auf 2 Sam. 6, 6 f. ballea wollte. 

Afiscbn. Schekal. 6, I. hätte sie in einer Hohle unter dem Tempel verborgen gelegen, 
was die Rabbinen so eriaatern : Kte. JttlM hebe sie bi diese nnierirdische scbon VM 
Salome für diesen Zweck erbaut« Kammer versenken lassen nach 2Chron.H5, (albemp 
Deutelei!). Neuere, wie Carpxov. appar. p. 298., glaubten, die BL. sei, unter der 
Benennung ffff* TfO IHBR *4o ) Chroa. 36i 10. mit befaast, vea Nebucadnezar nack 
Babylonien abgefShrt und von Cyrns tarBckgegeben worden. Letetaras Ist oAabar 
blos postuHrt und kann nicht darch Esr. 1, 7 ff. bewiesen werden, weit phrr das Gr 
gentheii. Vffl. überh. Buxtorf de arca foed. c. 3S sq. J. B. Carpxov. disput. acad. 
p. 48 sqq. Dass db Beadadada Mboa ea Jerea. Zeit nicht mehr vorhanden gewesea, 
■Mto ieh aidii aft Hltaig (tji M everf Ghiaa. 188 1) aaa lar. 8, 1«. • 

• 

1) Nach Mlschn. Joma 5, 3. lag an der Stelle derBL. Altarstein, 

3 Finger über dem Boden erhaben, u. auf diesen setzte der Hohepriester am Versok 
aangstage das Rauchfasa nieder. — 2) Der Sinn der Worte ixt: nicht iederxett solider 
Bolepr. ins AOerkdUgste eintreten (damit er nicht sterbe, aamlidi betm Ansohaaen der 
goUlichen Majestät ohne Hülle), sondern in der Wolke (in einer Holle TgL AMdullb 
8 f.) will iab mich von ihm sehen lassen. Dass ^iTn dio Raaibwolke sei, erhellt a« 
Vs. 13., wo auch die Worte n^iia'^ xb" wiederholt sind, denn Rosenmull ers Erklärung^ 
ne moriatur, si aliter fecerit, ouam deus inssit, ist sehr nnwahrscheinlich. In der 
Ranptsadie «ata lab daher Tbafeaann (dua. nabeB saper area feed. jodaicnm eom- 
menturo videri. Lips. 1752. 4. U. Vindic. L. 1771.) a. Vitringa (obserw. sacr. Hb. I. 
p. 168 sqq,) bebtinunen, ohne jedoch die Auslegunp des Krstem in ihren einzelnen 
Willkärlichkeiten n billigen. Die gewöliniiche Meinung, welche neuerlich auch Baam- 

?;arten verwarf, vertheidigte am scharfsinnigsten J. B. Ran pro nnbe soper aream 
oed. Herborn. 1757 f. III. 4. wieder gedr. Utrecht 1760. 8. Schon Aben Esra hat die 
WW. richtig gefasst Noch weniger als aus Jener Stelle lasst sich die ifid. Meinoac 
aat Bxod. 40, 34 fl begrondaa t. Bibr BfaiUL L 896. — 3) 7^ <^ «^»P 
erolteral xal m ifQtt^ htptgovaiv (auf doai T«iap«l de| Oifada) igivwm «iMiar, tlf 
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Boodesopfer, s. d. A. Bond. 

Barg in Jerusalem, "Wx^a (chald. iTipn s. Buxtorf lexic. chald. p. 818.)) 
aicl(2 Macc.) ax()6;xo/lt;, die Citadelle, welche io der Makkabäerzeit die »yr. Se- 
iadd. Truppen besetzt hielten, auch nachdem die Stadt schon in die Hände der Juden 
ibergegangen war 1 Macc. 3, 46. 4, 2. 41. 6, 18. 26. 32. 9, 52 f. 10,6. 1 1, 41. 2 Macc. 
4» 12- 27. u. a., dah. sie denn von Letztern wiederholt belagert wurde 1 Macc. 4, 41. 6, 
20£ 11, 20 ff , bis sie sich an Simon ergab 13, 50. 14, 7. 37. Nach 1 Mai c. 1, 
33. vgl 7, 32. kann es scheinen, dass die Burg Davids auf Zion in der Oberstadt ge- 
Dfiot werde, womit sich auch 6, 18. 14, 36. vereinigen Hesse, nur 13,52. scheint 
mt muDitteibare Nachbarschaft des Tcmpelbergs vorauszusetzen. Jene Ansicht. 
lar nun die von Michaelis 1 B. d. Macc. S. 30 ff. u. C rome in d. Hsül. Encyd. 
tSect XV. 291 ff. vgl. Robinson R. II. 47. Hitzig zu Jerem. S. 165.; sie wurde 
TOD T. Räumer Paläst 441. u. Beiträge z. bibl. Geogr. S. 52 f. bestritten (vgl. 
Schultz Jerus. $.54.), da Joseph. Antt. 12,5.4. von Autiochus Epiphan. sagt: 
n|v iv rij xdxfo 7i6X.ii mxoööurjaev ax(fav' -^v yuQ v^rjkij aal vneQxiifiivri to 
hfcv, %al dia rovxo uvti^v divQoaag rtlytatv vtl;rjkoig »al nvffyoig <p(fOVQav fia- 
vkfuilw iyxccTtaxrjatv (vgl. 12, 9. 3.), vun Simon aber Antt. 13, 6. 7: ixrcoUoQxijaag 
tif? bf %(fOOvkvfioig aKQttv ilg iÖaq)og avTtjV xa&dXiVj mg av fii^ rotg ix&Qoig 
«fp^'^tov ^ xtnakaußavo^ipoig avryjv tov y-axcog nonlv, dg xot rorc* xat Tovro 
SMff«; Sffiazov iöOKtt xa\ öv^cpfQov tlvai, xai ro o^o;, icp* a x^v axQuv tlvai 

tnlßatvt, xa^sksiv^ OTtcog vilJrjkoreQov j) ro itoov. xa&^QOVv x6 0(fog xal - - 

r^iv xoig TcaGiv UtiGi xctxriyayov lig k'da(pog xnt ntdivi^v kdoxrixa' xal to komov 
i^ir ttitavxtav TO ifgov, xrjg axQug xal xov OQOvg^ kcp o» ^v, avrjQri(iivoav. 
ffiemch miisste diese Akra der Unterstadt, <lcm (bei Joseph, sogenannten) Uiigel 
\kra angehört und in unmittelbarer Nähe des Tempels gelegen haben, v. Raum er 
verlegt sie auf die südostl. Spitze des Akraberges und sucht den Beweis zu führen, . 
iMu auch das 1. B. d. Macc. die Burg nicht auf den Berg Zion verlege, denn, be- 
Mit er, 1 Macc. 4, 60. baut Judas Maliern um den Berg Zion, während die Syrer 
&Biirg noch inne hatten Vs. 41.« und Jonathan befestigt ebenfalls den Berg Zion 
IMacc 10, 11. zu einer Zeit, wo kön. Demetrius sich erbot, ihm die Burg einzu- 
noMO Vs. 32. Aber hierbei ist übersehen , dass das I.B. d.M. to OQog £i(i)v con- • 
tet ifen Tempelberg nennt (welchen die Juden eben damals io Besitz hatten) vgl. 
ii37ff. 7, 33. 14, 27. 8. d. A. Zi o n. Man wird also nicht läugnen können, das« 
■ck Joseph, hinsichtlich der Lage dieser Burg in Widerspruch mit IMacc. befindet 
■heiler andern üeberlieferung folgte, wie denn auch, was Antt. 13,6.7. erzahlt 
■t, licht ans 1 Macc. 13. genommen sein kann. Fragt sich, welcher von beiden 
Ü«fc«rfiefcrungen Glauben zu schenken sei, so scheint mehr für 1 Macc. zu sprechen 
«. Crome a. a. O. S. 293 ff. Dem Joseph. Antt, 12, 5. 4. ist auch nicht günstig 
^*fc.2,8., denn wenn schon damals eine r'^ab ntSx rn^a vorhanden war, so kann 
w Dicht erst von Antioch. Epiph. gebaut worden sein, lieber die Burg Antonia 
»•iA. Lager. 

BqSj wa, ein monarchischer Staat, der Jef. 25, 23- neben Dedan und Thema 
fSWit, also nach Arabien versetzt \\ir<l. "^Ti^a Hiob 32, 2. ist davon das nom. 
S^ntiL ond der Ursprung der Völkerschaft ist wohl nach israel. Ansicht mit Bus, 
»otn Sohne Nahors Gen. 22, 21. un<i Bruder von Uz, zu combiniren, was eben- 
^ii das nördliche Arabien fuhrt. Das Einzij,'e, was sich zurVergleichung darbie- 
W, da röm. Castell Busan (Ammian. Marc. 18, 10.), lag in Mesopotamien viel zu 
^ Mrdöstlich am Tigris. Basta aber oder Bostain Arabia Petraea, ohnweit 
teaudtPetra (Burckhardt II. 734.), was V. K a u m c r' und v. S c h u b e r t R. II. 

^kierher zidien wollten, wird im Arab. ^U... < geschrieben und hat also mit 
•den ersten Buchstaben gemein. 
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Bvtter, 8. d. A.Milch. 

Byblos, bekannte »ehr alte Sfa<it in Phnnicirn, Sitz dos Adoniscultus (Strabo 
16. 7Ö5. vgl. Lucian dea syr. 6.)> ohnweit dt- s inittfll indischen Meere« auf einer .\n- 
höhe, 24 Meilen von Berytasi zwischen Sidon und drm Vorgebirge &tov rnioganop 
Plin. 6, 17. Mel. 1, *12. Buftellu ad Dionys, perieg. 912., nacb Ptolem. (5, 15. 4.) 67'' 
40' u. 33 " 56'. Sie Üeiut ia Hebr. u. wird ab phonie. Seestadt Bsech. 27» 9. 
Gebiet Jos. 13, ö 9 aus der Salomo Künstler für den Tempelban sog lK8n.6,8ti, 
erwähnt. LXX haben Ezech. a. a. O. (ngiaßvteQoi) BißUav, was spätere Or- 
thographie ist vgl. ZosimiM 1, 58. s. T z s c h u cke ad Mel 1, 12. 3. Bei den An- 

benheiMtdHeSladtiioeh jfltit Jl^ tgL AbaMW. lab.Sjr. p.M. (dA 

ZtßiXit bei Phocas) vgl. R i cbter Wallf. 118. R. einer Wienerin II. 201. S. uberh. 
Michaelis suppl. 251 sq. Hamelsveld UL 276. Bine andre Stadt ] fXA '^ 

bei Laodicea (Abulfed. Syr. p. 109 sq.) ist von dieser wohl 711 unterscheiden und darf 
XU Ezech. auf keinen Fall verglichen werden, da sie za weit nördlich liegt aod gewiA 
nicht zu Palästina gehörte. 

BjSiUS, s, d. AA. Baumwolle u. Flachs. 

Caesarea* SobieMen zwei Städte in Paliatina: l)Cae«area acUecbtlia 
oder Caes. Pnlilatinae (nach Reland Palaestina, ab Ac^ect.), Kataageta xrig /7a- 
laiOtlvqg am mittelländischen Meere (dah. nagakiog Joseph, bell. jud. 3, 9. l.i 
7, 2. Antt. 13, 11. 2. oder tj int ^aXarrri Kaia. Joseph, bell. jud. 7, 1.3. 2, 1.) 
zwischen Joppe und Dora, 68 röm. Meilen von Jerusalem (nach d. Itin. Hieros.; 
nach Joseph. [Antt. 13, 11. 2. u. bell. jud. 1, 3. 5.] 600 Stad. d. i. 75 Meil.), 36 M. 
(1 Tagereiie Act 21, 8.) m Ptobmab (Abnifeda), jSO IL f oa Joppe (Edrisi), eiael 
der gi^Mtaa Mdta (2oaeph.bett. jnd. 89 9. 1.) mk eiacB tmflfKchaB Jfafc^ 
(Ztßaaxog X(fi«fv Joseph. Antt. 17,5. 1.), schon vor der Zerstörung Jeraiabaar 
der römischen Procuratoren (Act. 23, 23 AT. 24, 27. 25, 1., dah. J udaeae •) caput 
Tac. hist. 2, 79.), grösstentheiis von Heiden bewohnt (Joseph, bell, jud.3, 9. 1.3, 14.)»| 
doch lebten daselbst auch mehrere tausend Juden Jo.srph. Antt. 20,8. 7. vit. 1 1 . bell. jnd. 
2, 18. 1. Sie war von Herodes dem Grossen erbaut (Ammian. Marc. 14, 8. p- 29. 
Bip.-^iWibaralHidaDibrcr Stdle das GastdlStratOBatbarm, .^t^otssvo; nvq4 
vog, Joseph. Antt 16, 9. 6. tgL 16, 11. 2. 14, 4. 4. 16^ 8. 6. 19, 8. 2. bdL jud. d 
a4. l,21.6.Slrabol6.768.Plitt.6,l4.), befartigt, ndt cinwn Hafen ftwhii 



*) Unter diesem Buchstaben sind blos 1) die btefaibchen Worter, die mit C (im 
geschrieben werden; 2) di«» priech, (hobr.) mit X; 3) die hebräischen, welche mifl 
d anfangen, eingetragen. Die letztem hat man, da die Orthographie der Luth. Bibel 
iberAetzung darin edtwadkend and ineoBseaaeBt bt, aUe nater Cb eingeordnet, ■ 
Ansnahne einiger weniger, in welchen die Seteeibart ohne h die allgemein recipirt 
bt. Verwelsnagen werden ubrigeng jede StSrnng verhüten. — 1) Bei Jonatb. l>eul 
1, 7. ITBtpf and so im Tahnad. — 1) Dass sie Ptolem. (5, 16. 2.) sa Galiläa rechne 
wie Mannert will, kann fcb nbbt finden. Er bettimmit nbrigens ihre Lage 66" lä 
D. 32" 30'. — 3) Wenn in dieser griechisch geblMeten Stadt, wo das Griechkche btfi 
sehende Sprache war, das jüd. Gesetz in der griech. Version in den Synagogen vorg« 
lesen wurde (Hieros. Sota f. 21, 2., doch s. Lichtfoot zu Act. ö, 1.), so lässt tic 
dnas nicht aaf d^ kirchlichen Gebtaneb derLuC bei den eigentlich palästinenaiicbei 
Jnden schliessen (vgl. d. A. Aynagogea), ja die talm. 8teUe aelbat wävde abar da 
fl eg ea theii beweisen. 
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d«rMhr in Aufuahme kam (Act. 9, 30. 18, 22-) und zu Ehren des Kaiser Augustus 
Bit obigem Namen (vollst Kataag. Zfßaax'^ Joseph. Antt. 16, Ö. 1.) belegt worden 
(JoifpJu Antt. 15, 9. 6. Ammian. Marc. 14, 8.)- K. Vespasian erhob sie zq einer röm. 
Colooie (Plin. 5, 14.), welche zuerst Freiheit von der Kopfsteuer, später auch von 
d^r Grundsteuer (also das jus italic. s. d. A. Colonie) erhielt. Schon Ahuifeda 
S>r. p. 80. führt sie als zerstört an. Jetzt sieht man dort nur noch einige Ruinen 

0 einige Fiscberhiitten, die aber den alten Namen Sb^LtMAJ führen (Arvieux II. 

13. Joliffe265. Ro senm. Alterth. II. Ii. 326 IT.). S. überh. Reland p. 670 
iqq. Tgl. auch'Othon. lexic. rabb. p. 108 sq. — 2) Caesarea Philippi, Kaiad- 
ptw if OikijcTiov Mt. 1 6, 13. Mr. 8, 27., Stadt am Fusse des Libanon ohnfern 
dfrQufllen des Jordans, eine Tagereise von Sidon (Joseph. Antt. 5, 3. 1.), 1*/^ Südwest- 
lid»TonDamascus(ÄbulfedaS>r.p.96.), «achPtolem (5,15. 21.) 67"^ 20' u.33° 20', 
xsfli Tbeii von Heiden bewohnt (Joseph, vit. 13.). Der Tetrarch Philippus, der sie 
fnieitertp, hatte ihr jenen Namen beigelegt Joseph. Antt. 18, 2. 1. bell. jud. 2, 9. 1. 
Eigentlich hiess sie (Joseph. Antt. 15, 10. 3. Euseb. H. E. 7, 17. Sozom. 5, 21.) 
J7cvfcf, Haviag (vgl. Plin. 5, 15. — llavatg Cedren. p. 306.), samar. DSf'SB , von 
des nahe gelegenen Berge Panius {Tldviov oder Uavhiov)^ welcher, sowie die 
<bna befindliche Höhle, dem Pan gewidmet war (Philostorg. 7, 3. Burckhardt R. 

1 90. vgl. Jonath. Num. 34, 11.), und soll das alte trh Rieht. 18, 7. 29. (Theo- 
dorel quaest. in Judic. 26 ), auch üäb Jos. 19,47. oder Rieht, a. a. O., gewesen 
Kio; I. jedoch d. A. Dan. Die Sage macht sie zum Wohnorte des blutflüssigea 
Wobei, das Berenice geheissen haben soll Mt. 9, 22- (Euseb. H. E. 7, 18. Sozom. 
5,21. Theophan. chronogr. f. 41. Phot. cod. 271. p. 823.). Später wurde sie za 
EkrcB desK. Nero vom K. Agrippa II. ver.<ichönert und N eronias genannt Joseph. 
Astt.20, 9. 4. *). Vgl. überh. Reland p. 918 sqq. Jetzt sind bei dem Dorfe Banias, 

(jiAajL, das aus etwa 150 Häusern besteht, noch Trümmer übrig, vgl. B uro k- 

k»rdtl.89. Buckingh. II. 314 f. R o b inson III. 614. Ausserd. s. Eckhel 
doetr. nomor. I. III. 339 sqq. 

Cajas^ rd'Cog , l)zwei Begleiter des Paulus auf seinen apostolischen Reisen, 
der dne aus Derbe Act. 20, 4., der andere aus Macedonien gebürtig Act. 1 9, 29. 
Dod meinten Viele, an beiden Stellen sei eine Person genannt u. Act, 20, 4. habe 
■■■tn interpungiren n. zu lesen: jtal [a'Cog (der sonach als Thessalonicher bezeich- 
tet wäre), Jegßalog dh Ti^io^fog (Va Ickenaer z. d. St, u.Ernesti Anmerk,), 
•■c Conjectur , welche Kui nöl verissima nennt. Aber theils sieht man nicht ein, 
■*nun hier nicht auch ein anderer Cajus als der Act. 19, 29. genannte vorkommen 
kÖBBte, da der Name sehr gewöhnlich war, theils braucht der den Lesern schon 
xar Genüge bekannte Timotheus hier nicht durch den Zusatz , oder vielmehr das 
'WlMchobene Prädicat zit^ßctiog charakterisirt zu werden. Dazu ist nicht ein- 
■rfocber, dass Tim. aus Derbe gebürtig war s. d. A. Tim ot he us. S. noch Bo- 
■jer Conjectur. üb. das N. T. I. 31 1. — 2) Ein von Paulus zum Christenthum be- 
^ebrter Korinthier, in dessen Hause die Gemeinde ihre gottesdienstlichen Zusammen- 
^ftehielt Röm. 16, 23. 1 Cor. 1, 14. — Mit ihm wird der, an welchen der dritte 
^fi^f Joh. gerichtet ist, von manchen Auslegern für eine Person gehalten s. Carp- 
«•▼i-d.St. vgl. Michaelis Einl. ins N. T. II. 1571 f. Wäre aber unter den 
klonst bekannten Cajis zu wählen, so wurde jener aus Derbe, als kleinasiat. 
Cfcriit, den Vorzug verdienen s. Bcrtholdt Einl. VI. 3650- Vgl. überh. Wolf 
«r. 1. d. St. 

Caleb j n^a, Sohn eines Jephunne vom .Stamme Juda Num. 13, 6., der auf dem 
Bich Canaan von Moses mit niehrern Andern zur Untersuchung des Landes 

1) Ptolem. a. a. O. rechnet sie za Phonicien. — 2) Vgl. Anger de tempor. in 
*«» ip. p. 104. 
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Csuiaaa aosgesendet wurde IN um. 13, 7. u. die Isiiieliten, obschan vergebeiu^ tfoiii- 
tittgte, te Angriff lu ^agen No». 13, 31. 14, 6. Sr uttfde dato «ü Jim vHm 
•lUtthmIttcB atteia gtwMigt, dat TciMMeacIiaiid m bcMoiNfliB. l4tS4.8C^ 

88. 26, 65. vgl. 1 Macc. 2, 56. u. bekam zu seioem BagMaOnni die Stodt Hchna 

Jos. 14, 12 f*, die er aber später an die Priester ablassen musstei so dass ibm nnr 
die Aecker (Am Wprthvoüsto ') n. <1as Gebiet blieben Jos. 21 , 1 2. Auch nach (lf»r An- 
siedeltnig imt den 8eiriig(Mi erwies er sich thätig zur Ciewiniiung des Landes Jos. 15; 
16 ft. (zu dies. St. vgl. als Parallele 1 Sam. 17, 26- Hygin. fab. 67. s. d. A. Ehe) 
Bicht. 1, 12 ff., 8^ Liodcto «ird aller noch 1 Sam. 30, 14. unter seioem Nanea, 
ala Tcradiiedeii f on Jnda (beaondereff Kreia von Jada), aafgefifliit S. fiberii. Ewald 
isr. Gesch. II. 288 f. Caleb wird Num. 32, 12. Jos. 14) 6. 14. ^ genannt ; dies 
bezeichnet entw. einen Kenisiter oder eisen AbkodUhKiig dea Kerni fgl« Joi.ld^ 
17. Rieht. 1, 13. s. d. A. Kenisiter. 
Cambjses, s. d. A. Ahasverus. 

Canaan^ Xmamp, Xmw«(a, anb. Jituf, 'So lu«vdw wtMk 

feiBJordan(Nnni. 88, 51.85,10. Deat.82,49. Joa.22, ll.a.)i) gelegene FaHrtiai 

(denn das transjordanische führte den Namen 1eA| vgl.Richt. 2 1 2.), ehe die IsraeBHa 
davon Besitz ergriffen, aiitEins€bliis$PhöniciensTgI.Gen.lO, 19.i später, als dieCan- 
niter im Norden zusammengedrängt waren, der Küstenstrich Phönicien Jes. 23,11. 
s, d. A, Von r!rm stitH. Canaan (;( fiir tt nur Phdtirtäa den alten Namen Zeph. 2, 5. 'j. 
Dieser bedeutet appellalivNiederlaud (s.Rosenm.Alterth. II. I.75f. Tuch Geae», 
244. Ewald isr. Gesch. L 281: vgl. d. A. P h ö n i c i e n) u. passt zunächst nur auf dss i 
Kialenland) wdite ▼idL anent Ton den ebwandemdea caaanit StiaNnen MI- ; 
kert inirde(B ert he*a iar. Qeacb. 157.). & noch d. folg« A. und Millii diaMrft 
adtoet. p..l27aqq. 

Cananiter, ^sn^, LIX Xavavaioi, die Haupt- (aber nicht Ur- ) Einwalmer | 
des Landes Canaan (s. d. vor. A.) zur Zeit der Patriarchen. Sie theilten sich in mA- \ 
rere Stämme. Gen. 10, 15 — i9- sind folgende 11 namhaft gemacht: Sidonier. ' 
Hotliirer, Jehüsiter, Amoriter, dirgesiter, Ueviter, Arkiter, Siniter, Arvatliter, 
Zemanter und Hamatbiter (s. d. einz. AA.) u. die Gränzeo, die sie durch Ausbreitung 
erlangten, von Sidon bia Gerar, von Gaaa bis Sodom, Gomorrha u. an die Sudiyitse 
dsa todten Meerea beatiinai^ allerdinga den angefohrten Namen nicht voUkanani 
entiprecbeiid) da mehrere dfieaer Stimme nach Norden n. Nordost ober Sidon hiaim 
aich Terbreiteten Berthean a. a. O. 156 f. Zuweilen aber ist der Name Cananiter 
in einem engern Sinne gebraucht Gen. 15, 21. Exod. 3, 8. 23, 23. 28. 33,2. 34, 
11. Üei.t. 7, 1. a. vgl. bes. Niim. 13, 30. ( 1 4, 25.) H e 1 a n d 135 ff. u. scheint nach 
Num. a. a. O. vgl. Jos. 11, 3. nicht sowohl einen besondrrn Stamm, als (ii ah ur- 
surungi. Bedeutung des VV. die Niederländer, d. h. die am mitteUäuti. 
Heere n* iü der Jordanane Scaaludften, in beaeichnen« (B er thea n iar, Gesch. llSL i 
Ewald iar. Geach. I. 281.). Dagegen wird Exod. 8» 8. 28» 23. JDent 7, 1. a.nMh j 
ein zwölfter Stamm Cananiter namhaft gemacht, näml. die Pheretiter a. d. A. Mehrer« 
jener Stämme (nämlich die Sidonier, Arkiter, Sioitef, Arraditer, Zemanter und Ha* 
mathiter) hfitten ihre W^.hnsitzp im Norden des Vorderasiat. Küsten! anf?es, iodesi 
von Griechf 11 iirui Römern so genannten Fhnnicien und nn (J*»n Wnr?.rlii dr s Lthanftn: 
die andern sassen in Palästina^ jedoch vcnniKcht mit Stammen der Lreiiiwohncr Geii. | 
15, 19 ffl bis in die Zeiten des Josna n. darüber hinaus; unter diesen waren die Ana- ' 
riter die michti^btcn^). Ueber die Einwandernag aanuntlicher Cananiter aad ihK 



1) Exod. 16, 33. ist eine ongenaoe Angabe. — *2) E«r. 4 , 10. kommt der Nuw 
Caoaan aar In der Lath. Ueberaetnmg m. Der Mr. Text hat ra^ s. B. Nl- 
«haelis s. d. St. — 3) Ewald iir. Gesch. I. 279 ff. will in den 4 Namen Anori-j 
ter, Hethiter, Cananiter, HeTiter die 4 «roiMn hbwMn fintas^iawMl 
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Vobreituogin dem ganten nach ilmea benannten Canaan s. d. A. Phönic ien. Die 
io Paläfttioa aogesiedelten Cananiter, welche als ein zahlreiches (N um. 13,29. Deut. 
7,1. Jof. ili 4.) und militäruch organisirtes (Jos. 17} 16.) Volk geschildert werden, 
Aioitü unter Königen (Num. 21, i. Deut. 7, 24. Jos. 10, 3. 23. 11, 1 ff. 12, 9 ff. 
rgL Rieht. 4, 2.) und hatten schon durch Landbau und Uaodel in ihrem reich geseg- 
I pHeo LoDile (Exod. 3, 8. 17. 13,5. a.) eine gewisse Stufe der Bildung und des 
^gerlichen WohUtandes erreicht, als die Israeliten unter Moses und Josua sie zu be- 
I Lriegea anfingen Deut. 6, 10. Jos. 24, 13. Daher machte Josua auch nur langsame 
I Fortschritte gegen sie , und dje Israeliten mussten nach manchem heissen Kampfe 
I iloch viele derselben fortdauernd im Laude dulden (vgl. Jos. 16, 10. 17, 13. Rieht. 
1,27 ff. 3, 1 ff.), zuweilen gegen Entrichtung eines Tributes (Rieht. 1, 28.30.33.35. 
«.äberh. Bertheau a. a. O. 285 ff), so dass sie sich zumTheilbis auf Davids, ja in 
einzelnen Ortschaften bis aufiJalomo's Zeit (1 Kön. 9, 16. 20 ff.) erhielten. Andere 
Ränderten aus (nach Armenien R it t e r Erdk. VII. 685.), und einer Nachricht bei 
Procop. Vandall. 2, 20. zufolge fliicbtete eine nicht unbedeutende Anzahl nach 
\fma, und zwar nach Tingitana, wo jener Sehriftitteller ein Denkmal mit der 
Imckrift: -rjuHg Iff/xcv of (pvyovxtg ano ngoato^iov *I}j(tov xov Ayarov (s. d. A. 
Joioa) oachweigt, wie denn noch jetzt die Berbern bei den Arabern für Nachkom- 
aa dieser Flüchtlinge gelten Herbelot biblioth. orient. 1.396. Die ÜnbildeUi 
»Afce den Israeliten von den Can. zugefügt wortlcn waren, hatten frühzeitig einen 
.Vatiooalhass gegen Letztere erzeugt, iler auch aus dem Mythus von der Verfluchung 
liresStammvaters Gen. 9, 25 ff. hervorschimmert T u c h G*-nes. S. 188. Doch scheint 
(i<T.4bscheu vor den Can., in Folge dessen die Heirathcn mit ihnen verboten waren 
(Eiod. 34, 16. Deut. 7, 3.) '), mehr noch durch ihren (lölzendienst (Exod. 23, 24 f. 
34)13.), der bei den sinnlichen Israeliten Nachuhnniiig (lirchten Hess, veranlasst 
«orden zu sein. Im Volk und seinen Herrschern war dieses Gefühl lange Zeit hin- 
ilurdi nicht sehr lebendig, die Verehelichungen mit cauanit. Weibern (Rieht. 3,6. 1 Kön. 
11) 1. 16, 31.) dauerten bis nach dem Exil fort Esr. 9, 1 f. und zogen wirklich oft 
Tkeihiahme am canauit. GÖtzencultus nach sich. Dagegen spricht sich der Uass ge- 
gen Cao. bei den Propheten stark und charakteristisch aus Zeph. 1, 11. Zach. 14,21.; 
Eiech. 16,3. erklärt die Isr., um ihre liefe Verworfenheit zu bezeichnen, für Ab- 
LÄounlinge der Cananiter. Den Ursprung der Cananiter anlangend, so sind sie 
<rtn. 10, 15. vgl. Vs. 6. 9. 18. 22- als Abkömmlinge einr.s gewissen Canaan, der ein 
SoimHamsn. also Enkel Noahs war, zu den H ami t en gerechnet; diese ethnogra- 
jiluKhe .\nsicht, welche sich vielleicht an tlie lieber lieferung von den ursprünglichen 
Uobusitzen der Can. anknüpft (Tuch 245.)? "'r'' durch die Sprache dieses 

Volktttammes, welche keine andere als <Iie hebräisch«.' war (Jes. 19, 18.), widerlegt 
». Gesen. Gesch. der hebr. Spr. 16 f. Als Eingewanderte in Vorderasien be- 
tadmet sie (die PhcJnicier, Sidonier) die herrschen«le Ansicht des Aiterthums vgl. 
todiJasdn. 18, 3. 2- und nach Herodot 1, 1.7, 89. sollen sie ursprünglich am rothen 
Mefre gewohnt haben, d. h. (an dem Ocean im Süden Asiens) speciell wohl am persischen 
Meerhasen (vgl. Strabo 1. 42. 16. 784.), wo noch später zwei Inseln Tyros u. Arados 
ibHeimalhder Phönicier(Strabo 16.766.)aufgewiesen wurden. (Neuerehalten siexum 
Theil für pbönicische Colonien Heere n Ideen I. 11.57.) Dieser Ueberlieferung von 
<^ orspröngl. Wohnsitzen der Cananiter haben auch die meisten neuem Geschichts- 



{UseVolk der Can. zerfiel, und übersetzt: Gehirger, Thalbewohner, Niederländer 
L Stidter (Binnenländer); aber iheils sind einige dieser üebersetzuiigen unsicher, theils 
vtrdea Jos. 11, 3. die Hethiter geradezu unter die Cebirger gezählt. 

1) Dieser Abscheu vor Verehelichung mit Cananiterinnen wird schon den Patriar- 
«W beigelegt Gen. 24 , 3. 28, I. 8. vgl. 36, 2. dag. l Chr. 2, 3. Merkwürdig ist, 
^ Exod. a. a. O. blos die Eben zwischen Isrueliten und Cananiterinnen, Deat. a. a. 
^ aber auch zwischen Cananitern und Israelitinnen verboten sind; das im ersten Falle 
^■Mders gältige Argument ist aber hier ebenfalls beigefügt. 

WiMMM, BiU. Bealw, I. .14 



f(fi-lcher Gkübeh ^eÄchenkt mid BeHhc^u m. Geidh. l§3ff., if^)r zugleich HtWß - 
s t e Q b e rgt (d« l-eb. Tyrior. ^. 93 sqq.) G^geligriUide güt iK^egt, sacht s^M Um 

iMf-A dlf^ h6i«.|;](Aif^niic.) Ufer bes(^ttteta Vnid dättli, dieUrehk#bÜhei> zuratkdir%ii^€iMl, 
iriÄ ^ttPaläktiöa niwA Süd u'Ad Ost verbreiteten , ist unter allen Umstandf^A ii^tihr- 
«deltilich rgl, li. AA. Phonicien irrtd Sidon. S. überh. Bocharl Phal. 4,3is^ 
Batfaieoe l.H.lif. Michael, .^pkii. 1. 166 sqq. bameUveld IIL ^1 C 

Cahzier, Canzlei, is. d. A. ftegierung. 

Capcrnaum^ Kantgvaovfi (nach den besten Handschriften Katpa^fvaov^ 
s. ^i*^^^^^^ ^' II Schulz zu Mt. 4, 13., bei Ptolem. KanaQvuov^ijy syr. und talra. 
BV^ -^s (Midiasch Cohel. f. 85. 2. vgl. Othonis lex. rabb. p. 118.) *)> woU 
|i|«|it(o«^,Hejyych., Origen. III. p. b$6, n. And.) itoolov lutQaxXiaattos ^ Vflb g. 
ficof confoiati(N(ii (t. iijg,. Hitxig U, Pnf^ 1(13.), loDdern Nah ums dorf 
\Oll irgend einem ans weiter nicht bekannten Nahum eine blÖbeoide (Mt. 11, ^d>) 
StadtGalil^'s (Lnc. 4, 31. vgl. auch Ptolena. 6, 16.4.) auf derGranze der Stammele 
bulon und Naphtali ( Mt. 4, 13.) am See Genezareth Joh. 6, 17. (dah. naga&alaocia 
Mt. 4, 13.), nicht weit vom Einflüsse des Jordafis in denselben (Lightfoot hör. 
I^qbr. 139.), auf der Üandelsstrasse, die von Damasci^ nach dem miltelländ. Meere 




ipt in (Jon letzten Jaoron teiMS Lebens regelmassig zu Capemaum (wahr- 
scheinlich im Hause der Brüder Andreas nhd Petrus Tgl. Mt. 17, 24 f.) aufhielt, da- 
|ier dieser Ort , <le.ssen Lage in einer von Land- u. Wasserstrassen durclizogenea 
Gegead für die \\ irksamkeit Christi von hoher Bedeutung war (Hofmann Weissag, 
n. 93.), Mt.9, 1. Mr. 2, 1. seine Stadt (ij löia nokis) heisst. im A. T. wird 
papernaum nicht erwähnt oad dürfte outliill erst nach dem babylonischen ISxil crdtot 
sieili*; Joseph, (vit. 72-) heiHt nt K(q>aQV(onru einer galU. iC^elle Ktf^mvMi 
aber gedenkt er bell. jod. 3» 10^,8* Letstere gUnwhie Bobins o n in <ier Quelle Ahl 
et Tin bei dem heutigen Khan Min} eh am See Genezareth wiederzufmdeo (III. ft4i& 
546.) und hält demgeniäss khan Minyeh ftir die Stätte des alten Capernaum. iH 
aber jene Quelle nur einen .,ein paar Schritte davon in den See fliessenden^' Bach 
bildet, Joseph, aber von der Landschaft Gennesar sagt: m/jy^ iidgiexai yoviM«- 
JiXTV (e^Q jener Quelle KatpaQvaovu.), so muss man mitRödiger (Hall. LiU-ieL 

ix ^, (>810 an der Meatit&i hM» QaeUen iweifek VieUcklit veiMi M 
innen Von Teil piin U, •. Ndbini t) *) weiter nSnÜ. wf Ckpem. Inn» wu Itf 
lips on T)L 549. 666^. veOidi ni^t zugeben will, und wobei aoch Mt. 4, id. ia 
laxem Sinne genommen werden musste. (Gin anderes Capemaum ist das bei Gui- 
lielm. Tyr. de beUo MCT. XO» 26. erwähnte. Bietet l«g am Kiadioii» 6 StOMkt 
von Caesarea.) 

Caphthor^ -««a Jen 47, 4. Arnos 9, 7., das eigentliche Vaterland der Phi- 
liataer dessen aus Aegypten herstanuneade Kiowohuer on'^n^i Gen. IO9 14» l^eul* 



1) Nicht Q*"» *«3odert3W'9, Schondorf, wie schon Hieroik ad Mt. 11, 34. d« 
Napen deutete s. Harne Isv. U. 313. — 2) Möglich, wie Ritter vermuthet, dass hier 
aa^ die ZoUftatt« zu suchen ist. von welcher aus Matthaas Christo fobrie Mt. ~ 
— 1) ÜtoU^äbtrMCtniigttllgal «er ttlhatlbettde iarwHtiCdiger, iU ' - 

j-j^wt^ wir«, ham aber ist erhitzender Wein. Iiidess sind beide WVV. int Axab. 1« 

wenig qurreat, dass in Huyi eher eine AbbreTiator aus Nahum ah TerrnDth^nist l 
ffysQneinsrta war gt^^siss bei den Joden aUadlcE gebranclJttcli (vgl. llrawklt 
bäum 6, 3. Schabb. 2, 1.) und man muss nicht gerade an den Propheten Nähdm d<a 
IWI t. db A. Klkoack - 4) Kteb Gen. HÜ, Ii stMuaen ^ MH. äm m dit 




^ ^d by GüOgl( 



' «M»Mk4* - «bMkibiMibtfe. III 

2,2s. O.B. (LXX Xa(p^oQitt^j ratp&OQitlfi, CoBoplut. Katf^oQiBlfi) genannt wer- 
dcB. Üeb*die Lage dieses Landes findet sich nirgends etwas feipstimmt; nilf geht 
NlJkr. a.a. O. 80 viel heirofi dass entweder eine Insel oder ein Küstenland ge- 

ibilHMiCB darunter gewiss die bekannte kleinasiatische Provinz nkM dSft 
(tüappado'cia oderCaphtora in Phönicien, s. S chtalz Leit. Y. 466.)| Wo* 

fir Hcfa auch Bo c ha rt Phal. 4, 32. erklart, doch mit der nähern, aber ans e^'inolog. 

Gründen hergeleiteten Bestimmung, ps sei der Theil Kappadociens^ der zu- 

naciutanCoIchis angränzte, vgl. M. Hill er i syntagmata hermen. (Tubing. 1728. 

i) 167 tq. St r 8 u tf ad Zeph. p. 47 sq. Uitwalirti^eisUth bleibt fr«Ük& der Zidtm- 

MUM^^derKa^pa^ocier flflSt M MBiM 

(de Engiait hmp^ pem in d. commentatt. So«, ^iklßmg. ICUl. fk 38.) iie daxa fachMt; 
teeine Sprachvermdtachail lant «ich in den von Jablonsky opnsc. HI. 1 sqq. 
IciUBflielten ^Vö^terver^eichnissen nicht wahrnehmen, und der einheim. Nanie des 
wndes Katpatuk (Lassen aitpers. Keilschrift. S. 88.) hat mit *tMDS keine 
Lautähnlicbkeit. Doch neigt sich 6 esen. thesaiir. II. 709. jener i>eutiing zu und 
Köster (Erlänter. 157 f.) hält sie für die allein zulässige. Der Arab« Gen. a. a. O. 

(deaiBenjam. Tudel. p. 125. folgt) hat ^^jLbLyot> Damiataei von Damiette in 

Aegypten, wohl wegen Namensähnlichkeit mit dem vo^og Ronxog (eine ähnliche 
CoijectJirs. in Heinii dissertt. sacr. 2108q.). Michaelis (spicil. I. 292 sqq. 
^nppl 1338.) imdSchulthess (Farad. S. 168.) verstehen Capros (vgl. Theo- 
>«i ÜBT. «. Mid I« Iff. 12.)» daa «af daer pbgnic. Miinxe TOS ge^iaont 
iiaB(tlwtBtoB iBaciipt.Cit Oxon. 176a S. 78.86.}, aidht i^apaa^d» da 
kI A^gyptn and MMaa gleich nahe liegt. Aber S w i n 1 0 n hat ^Itch gf • 
bcBt. GefaJkWonnmm. phoen. II. 320. Andere, wie C«ia«t(bibi. Untersuch. 
8.26), Roicnmüller (Ait^rth. II. II. 363 f. 111.385.), weisen auf Creta hin 
(«oeine Stadt Aptera Strabo 10. 479. Plin. 4, 20.), weil die Philistäcr Ezech. 25, 
16. Zepb. 2,5. ISam. 30, l4*B^r>'?S genannt werden, wogegen Michaelis Ein- 
•oMiuig, die Qretn würden im Hebräischen firfDia geschrieben werden müaseoi von 
Iii» fthililiiAicU kt tM di«aa]>flalBai hat neaerdings <ptMhMwBBtifiül 
pladü (Tncli Qmm. 848. Hitzig saZeph. 2, 6. Bertha»« iaraaL (Mu 
ttlC)^ nimal anch die (MKdi entstellte) Nachricht, Tac. hist. 5, 2>ihih1 einige Aa- 
^doiigen bei Steph. Byz. s. v. Faf^a ^) eben dahin zielen vgl. Movers Phonic. 662* 
L Hitzig Phiüil 8. 14 ff. *). NMh aadere Coniectaren a. hei 8imaaii Oaod« 
V.T. 441. 

Carch einiscfl^ tNas*0, feste Stadt amEuphrat, unter assyr. Botmässig- 
tdljes. lO, 9., später SduHipktx emes Treffern zwischen Pharao Necho und Ne- 



Ca|)hu>rlai, sondern von den mit diesen verwandten Caslachim. Um dies mit obigen 
mpketeiuteUen la vereinigen , nimmt üan entw. «ine alte TnuMMtition Gen. a. a. 
0>tt (Tech z. d. St. und Bertheau isr. Gesch. 186.), oder man .aenVt sich, daas die 
Cnlich. aa der Insel Kreta landeten, zum Theil dort blieben, zum Theil nach Colchia 
(^OMi dvaaf si>U der Name O^ttAt» hindeuten) weiter wanderten} von Jenen kretensi* 
amQMM*., tXbb «eUCiphtetlhi, hatten daan dlh PkBiella» «M ahfiiiaJtt Bha»> 
etrtcn Cotntn. I. T. 147. Viell. aber sollte man diesen Widcr8{)rach WBNtttdMtaV , 
Miift sieüen fiber ein etbnograpb. iHtnm ganz unaasgecliBlien lassen. 

t^HsMchte ur^brün^lieh bi^ iU d«n Pontnt fiaiiinns . «rar nlm wirklich ein 
Ülplaad s. d. A. Kap^adoet en. -7 ^) - ; i^i^ ««1 (n^ta) MumU, on MivtH 
^ foft i9f%tf>oTq Aictitm ntxl ' Pit9^gfi^99ii fdrv ^| tt^tov x6cvrr]v /itotjleovy. ^vd-fv «otl 
n toi K^xteiov Jioq naq ttvxo£% thuii^ 6 xat %a^' tnäiovv Mec^yftv, £^^n»«v- 

fit^ l^ifte^tih?. itäif^¥ft9^ ^ o#to) i£9^f6 «c^iosayo^avotxn Afa^vscr. 3^ Oh 
BMväae Aekürzüttg aus Ca^httier sei (Ewald isr. Gesch. I. 293 ), mag dahin ge- 
itilllnben. Hitsig Jerem. S. 365. u. Philiat. a. a. O. facht die Ableitung des Na- 
9m fen "1B3 (JDfor^) darch- Analogieea sa begründen. 



S]| €||rcii#B|l^f Ii — C^rnel. 

iNKAdfiezar Jer. 44S» 2 Chr. 85, 30. (606 Chr.), WHhrscheinlich Kt^x^atM^Gt^ 
cesiiim, Circesram, Cercnsinm , eine grosse, wohl befestigte Stadt (p^ovQMv) am 
Einflösse dP5? Chaboras in den Euphrat, etwa in drr Mittr zwischen Anfiochia und 
Sel'^ucia (Amroian.Marc. 23, 6. Zosim. 3, 12« Procop. beil. pcrs. 2, d. vgl. Bocharti 

Pb8l.4|81. Cellar.iiotit.n,716§q. aficba«!l.i«ppL 1362 sq.)) anb. t^^^ 

(34''40'B. 68"* 16' L.) i. ScfcnlUm indei geogr. h. v. Bitter Erdk. XI. 
696. MsB hat cf frvUidi swdftfltsft gcmidtt, ob der Nene drehte, «bcr Diodcte 

Zeitalter hinaufreicbe (Procop. aedif. 1, 6*)* Ptoinmaens (5, 18. 6») nennt an der Mi»' 
d«ng des Chaboras eine Stadt gl. Namens {Xaßtifta) und Strabo gedenkt derselbfD 
gar nicht. Tnde» ist der Name orientalisch fs. Gesen. Jes. I. 393.) nnd tfriv Cast^I! 
Circ. als ) ^Twiss nicht von «len Römern erhant. Die Deutung des Syrers und Art- 
ben2Chr. a.11. O. n^oate Mabug d. i. Uierapolig (J^^ L. 36"^ 

d*A B Tille) hat oicht die geringste ÜVahraäieiiilichkeit Gegen Simionia«, der 
Carchemisch für das Kaivng des Berod. l»elt| ». Heinii dieiertt. aa«r. (iart. 
1726. 4.) F-aS. 

Carmel, Vo'i?, LXX JCa^fii^ilof (Xfß|w}A) vgl. Strabo 16. 768., Äa^fif 
Xiov oQog Joseph. Antt. 13, 1 5. 4., Carmel ns Tac. hist. 2, 78. Siiet. ^'e.«pas. 5-, 
1) ein aus einer Berf^- nntl Hiirff''ket(e bestehendes, stark hervortretendes Vorgebirge 
Palästina'* (Promontorium Carmelum Plin. 5, 17 ) an der Südseite des Meerbusen? 
▼on Ptolemais (Acco), 120Stad. d. h. 3 deutsche Meilen von dieser Stadt (Josepk 
bell. }ad. 2, la 2., nacbMariti 18 iCak d. b. 2% denttobe VeHen), welcbei Iva 
mit der ersten fenielt des Kiscbmi sich erbebenden HägelreibeGalilln^s und dank 
diese mit dem Libanon snsammenhängt, von da nordwestlich in halbniondfo iu i l gt 
Gestalt auf 2% d. Meil. nach der gedachten Bai hinstreicht und ohnfem der Mfindinig 
des Fl.Ki.^chon ins Mppt mtsWntft Westlich Melbt /wischen ihm tmd dem Sfranf^«» 
eine sehr fruchtbare Ebene, Der Umfang des ganzen Promontoriums wird zn 8^ 
M.(Mariti hlos 30 ital., Ärvieux 11. 236. 20—22 frana. d. h. 12 — 15 d. M.J, 
seine Breite im N. auf 4 franz. M. angegeben ( A r Tt e'O t ). Ea bildete einst die Sfl** 
gränte des St. Ascher gegen Tssasebar Jos. 19, 2<l. losi^ Antt. 6» 1, 22., spito 
die Granse «wischen Galilia und dem Gebiet von Tyrus Joseph, bell. jud. 3, 3. 1., 
besteht ans hartem Kalkstein (Ritter Erdk. TT. 382 ) mit eingesprengtem Homstda 
(Prokesch 23.), ist wohl bewässert, anmnfhig (Troilo R. PO.) und sehr frucht- 
bar, insbenondere aber <Ier Gipfel mit Wäldern (Jes. 35, 2> Hohes!. 7, 5.) und gras- 
reichen Tnft<»n(Jer. SO, 19. vgl. Nah. J, 4. Je». 33, 9. Arnos 1, 2. Hieron. ad h.L: 
laetis pascuis abiindat, ad Jer. 4, 26«: oleis consttus et arbustis vinei«q. condensos) 
«oll addiner Blaneo bedeckt vgL ArTienx il. 236 t *). Dnbei IM ea (be^tt 
der WeaMle) «oHcr Klnfle, Httkn awl Grotten (aum M ihrer an 2000), die gt- 
WcHmlicb mehrere sehr enge EingiUige haben, in vielfachen Krümmungen sich fort- 
sieben and deshalb» sowie die eoQfeo nod Tielfi^ch sidr scblaigeinden Thäkr, fiinsicd- 

1) Narh den Beobachtungen der frans. Gelehrten liegt das Kloster auf dem Carmel 
62'» 58' 10" L. 32° 60' (genauer 35» 51' 10") B. Phil, a 8. Trinitate in der aniuf.Sdir. 
8.16&. beschreibt die Sitoatten dssG«bIsg«s so: ,,Die Figur des Berges ist siemtidi lue 
imd die Wt^Kt^eite, die gegen das Meer stehet . von nhn<.refahr 5 frans. Meilen, jedoch 
gilMit sie nicht aUaadli geriud«, denn die 2 Hinke! ütelien ge^ea einander über und nb- 
tan biegt «r sich wlo ein Bogen. Br hat dioOelssife pruportionirt, denn sie ersamfti 
Mk allpemarli und mitten ist sie sehr gross, nachmals / iL-htsie sich wieder zusammen." 
— )) ,^ie Flora des C. ist eine der reichsten and mannigfultigsten. weiche in dieseo 
Gegenden vorkonunt, weil sie die Formen des Gehirgs mit jen^i der Thäler und diS 
Meoresstrandes ^«tebit) und ebenso regt sich in dieser vielartigenBlnsianweiteine aakbt 
Menge der seltneren btmtfarbipfn Tn«f>cten, dass der Sammler hi^r ein ganses Jahr hl»* 
darch eine reichüch lohnende, ajunatkiiF« Baschaftignng tinden wiirde.'' v. Schah tri 
BL 2U f. 
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knad Verfolgtea änen erwünachten ZuOuchtsurt boten Arnos 9, 3. 1 Kou. 18« 
1^12KÖD. 2, 23. 4, 25. Paulus Samml. VII. 43. Noch jetzt zeigt man die 
Bky die Elias bewohnt haben soll 1 Käu. 18, 19. 42. vgl. Jonath. Deut. 33, 11. 
MluBblichus (vit. P^thag. c. 3. p. 40. 42- K i es I.) hielt sich auch Pythagoras auf 
■ocr Rückreise aus Aegypten eine Zeitlang hier auf, und später bot der Carmel den 
dra benannten Cannelitennonchen den ersten Ansiedlungsort dar. Die Hohe de» 
CMschätzt V.Schubert III. 212. auf 1200 F. (das heut. Kloster liegt nur 582 
F. Iber dem Spiegel des Meeres) Sonst scheint der C, dieser schöne, weithin ins 
leer icfaaaende, wie ein Wächter des heil. Landes dastehende Berg vor Alters ein 
Idiger Berg gewesen zu sein: Elias errichtet dort einen Altar Jehovahs 1 Kön. 
l&SOff. und später noch galt der Berg fiir einen Wohnsitz der Gcitter unil für eine 
Onkebtitte Tac, bist. 2,78. Suet.Vesp. 5.; vgl. auch Mich. 7, 14. u. Hitzig z.d.St. 
S. iberbapt Phil, a S. Trinitale oriental. Reisebeschreib. 3, 1. S. 156 ff. 
Icland 321 ff. Hamelsveld I. 349 ff. Arvieux Nachr. II. 235 ff. v. Sch u - 
kerl III. 205. Eine Abbild. 8. in d. Bildern a. d. heil. Lande Nr. 32. — 2) Stadt 
m gebirgigen Theile des Stammes Juda Jos. 15, 65. vgl. 1 Sam. 15, 12 , wo der 
Davids Geschichte bekannte Nabal^ein Gut hatte 1 Sam. 25, 5 27, 3., nach 
{XiQfiaXXa) 10 Meilen östlich von Hebron. Der Ort war noch zur Zeit der 
übrig (W . T y r i u s de hello sacr. 20, 30. p. 993. <ler Gesta dei per Franc.) 
■dRobinson II. 420. gelangte durch eine überaus schöne und fruchtbare Hoch- 
(boK u den Ruinen desselbeu , die er S. 42-i ff. unter dem Namen Kurmul be- 
«brdbC Hiernach wäre die Lage von Euseb. nicht g;iuz richtig augegeben , denn 
lob. reiste von Hebron nach K. in 3 St. (etwa 8 röm. Mcil.) S. 427.— Leber den 
kdiacbtlichen Kalkberg gegen das todte Meer hin, welchen Seetzeu (Zach Cor- 
r^pottd, XVU. 134.) el Carmel nennt, s. Robins, a.a. O. 421. 

Carmesin, •'3«*), ■'3^ ro^in, später Ino-is (vgl. über dieses Wort Lors - 
kkcb Archiv für morgenlämL Literat. II. 305. Gesen. thes. II. 71 4.), eine bekannte 
nwvotke (Plin. 21, 22.), hochglänzende (Jes. 1, 18. Plin. 33, 40. — dah. X(>wM« 
fBideu für Carmesin) •) Prachtfarbe, die im Alterthume sehr geschätzt war; 
CWfwwgewänder u. Carmesinteppiche (Horat. Sat. 2, 6. 102.) gehörten zum Luxus 
fcr Vornehmsten Jer. 4, 30. 2 Sam. 1, 2i. Sprchw. 31, 21. *) Klagl. 4, 5. Martial. 
J.M1. 2,39. 1. 2, 43.8. Petron. Sat. 32.; bei den Römern trugen vorz. Feld- 
und Fürsten dergleichen Mäntel Plin. 22, 3. vgl. Mt. 27, 28.*), aber auch 
Diener Suet. Domit. 4. Viele Teppiche der Stiftshutt«- und der Priesterornat 
^Wl mit aus carracsinfarbencn Fäden (Gen. 38, 28. Jos. 2, 18.) gewebt Exod. 28, 
5f S9, 1 ff. 36, 8 ff. 38, 18. Num 4, 8. , was 2 Chron. 3, 14. auch von dem Vor- 
^■|e des Salomon. Tempels berichtet ist (vgl. Suct. Ner. 30.). Lnd auch sonst 
kflat diese Farbe im mos. Ritual vor Lcv. 14, 4. 6. Num. 19, 6. L'cber ihre syra- 
fcii Bedeutung ist viel geforscht worden. Nach Philo u. Josephus (.s. d. A. Far- 



1) In d. Reise einer Wienerin II. 156. ist die Höhe des Carmel aaf ^ St. bestimmt, 
^tfca v.Schaberts Angab« erregt Zweifel Robinson III. 427. Der höchste TheÜ 
Jj» G«birgirficken»* liegt fibrißpns nach Süden zu. — 2) Für dieses W. setzt Aqnila 
2ö, 4. and Symmach. Exod. 28, 6. 36, 23. dißtttpog, mit Rücksicht auf eine Ableit. 

(fT3^}. Aber dißatpog wird bei den Alten nur von Parpurzeugen prädicirt, 
sweinal (in Parpar oder einmal in coccus u. daa zwcitcmal in Purpur) gefärbt 
Heeren Ideen I. II. 9L Ueber di; Deutungen der LXX s. Roscnmüller 
■■•sksri III. 526 sq. — 3) Das Gewand, welches die Soldaten Jesu anlegten, nach 
J>*T,2b. eine ihxitvs ko>cx/i^, heisst Lac. 23, 11. lad-ris lapLnQcc. — 4) Ganz ver- 
■*rt »oUte Harenberg (in UgoHni thes. XIIL) die Worte D^Ü mh n-'S von 
mt fiüxos Oivaninfj, rubrica sinopica, angestrichenen Haasc verstehn vgl. Jer. 
Z: . ^- Häuser. — 5) Was hier jjiofivs noxxivr} heisst, ist Mr. 15, 17. 20. 
JJf^ ond Job. 19, 2. tftufiov no^cpv^ovv genannt. 8. öber diese Differenz d. A. 



«Mk «i|Iii%iMlI.8»3iC dMifidk« (TflMr mifiyat, wdc^ W^nl^ 
M^), atdhp <M BtaiieBt <|fr gfwifiiag d. liebem dfg), icfc 4imUiw hbw^t 
elaaM AnUeres. Bäbr hat übrigens Gen. 38, 28. Jos. 2,18.21. u. 2 3<m).jl«U* 
gewiss zu künstlich gedeutet für seinen ^weck ; ein rotber Faden ist in beiden erftai 

Fallen etwas über alle Symbolik HinausUegendes, gleichsam sieb (als Mcrkzeicheo) 
von selbst Darbietendes, und Carmesinkleider an Jungfrauen bedürfen wohl keiaer 
ge^iebrten £rk%u^. Die Carmesinfarbe nun wird aus den pulverisirten Kemes- 
bfiercii lifrdtet <l« Ii. dep todtee Körpeni und Eieraettern *) einips kleii^eq (asect^ 
der weiblichen Schi 1dl aus, riyVin, anb. j^jS, (cuccus ilicisLiao. CLIV. 

tetragynia), das gegeq Ende Aprils auf den Aesteq, seltner den Blättern der Stech- 
eich kqIvos od. rj xuxxof, liex a^uifolia od. cocci,rera, (Theupl|r. plantt. ^16. 
Füll. 1$, 12. Paatafv- IQ, 36. 1.) in der G«ttalt rander y WMhlidi- ode^ Tiolettbraimef 
Beeren hti wie Ufeini Roftnen ^ch festietst Kirby BntomoU 1. 351* ^Mrin 
tl^ierreich III. ^04. 608. Der (straachartige) Baum von 2 — 3 Fuss ffite yikM 
Mofig in Klein- und Vorderafien (bestimmt anch in Palastina s. B e 1 o n obserTr.1^88.) 
sowie in Siideuropa, hat eirunde, spitzige, immergrüne, stachlichte Blätter , grau- 
lich glatte Rinde, und trägt runde, scharlachrothe Beeren in traubcnförmigen Bü- 
scheln (Dioscor. 4, 48.). Im Alterthuui waren es übrigens die Phöi^icier, welche die 
Vl^|ker mit d(;r Öannesinfarbe versorgten und die Kun^t der Carm^iofarberci an 
betten Verflniden Tf/i, 2 Chron. ti 7; PKq. 9, d9. 8. fibeih. Beckmiiits 0lelhb 
III.L Iff. Bocliart l^eroz. IlL 624 sqq. Braon de fegUtn iacerd. Bb. l,ca^l^ 
p. 217 sqq. Hartinaiinfiebr:I.d8$ir.III. Id6£ 

Caslachim, onnioa Gen. 10, 1^. 1 Chron. 1, 12. LXX Xaa^vuln (vri. 
D-'S'acr Ps. 68,32. n. Michael, suppl. p. 973.) -» XoaknvuliA^ eine Colonie der 
Aegyptier , nach Bochart (Phal. 4, 31.) die Co! c hier, da Herodot 2, 104. Diod. i 
Sic. 1, 28. 56. Dionys, prrieg, 689. Ammian. jMarc. 22, 22- (vgl. auch Agath. bist. 
2, 18.) versichern, dieses Volk stamme aus Aegypten her, eine Behauptung, die 
MBA NenercB bettrlttai' worden ist Ritter ToiMe S. 35ff. Breluiei 
Entdeck. I. 854 ir.; dach a. IlitsIgPiinit 36f.*). Fotater (epp. «1 IfiM. 
p* 16 iq.) vergleicht die Prov. Casiotfs awischen Gaza und Pehisium , so genafld 
vom lBerg Caslus (PÜn. 5,1l2. u. 14. Strabo 16. 759. Stcph. Byz. p. 465.), kofA 
Chadsaip oder Kahdsaie d. i. terra deserta, wie denn Targ. Hieros. übersetzt: Pcn- 
taschoenitae. Hiller (syntagm. herra. 178 sqq.) denkt an die Solymer der Griecbeo 
(Sirabo 1. 34. 14. 667.) in der Nachbarschaft der Lycier vgl. auch Schultheis 
P^irad. S. 166 f. Es lässt sich bei diesem völlig dunkdn Namen nichts entscheiden, ; 
dock ble i bt B^ckmrta Temmtknng, in ZnwMwnkMige mSt dar elknograpbi i»- 1 
sieht der Allen, noch'inuner die imhnkkeinMate ■• KichaelU apldl. i. M>|i 
Denn Hitzigs Vermothung ^Philist S. 90ff.), das« die Caslachim eine kretenMi 
Colonie in Libya seien und von da wieder eine Colonie in das spätere Philistaea ge- 
sandt hätten, knüpft sich nur an die Aussage des Tar. bist. 5, 2. an. Ueber den 
scheinb(iren >yidfr8pi;i|fh ^wischen Gf^. tO^ ^4. u. Jer. 47^ 4. Arnos 9» i* s. d. 4- 
Ca^phtor. . • • «• . . 
1 

1) Bahr uimmt an, dass "^30 mit mx synonym sei; aber dafür beweisen Jc5. 1,18. 
Nah. 2y 4. nichts; denn was im ParalleH.sn)us stehf, ist darum nicht gans idenliiicb. -> 
2) Pie Körper dic«er Insecten sind eiförmig oder rundlich von der G^Q«^lt eiats 
answnchscs. Im K*rühjahro logen die Wciochen Kier^ welche zwischen der HsDt dts 
Bauches bfiTYoriumimen. Die Körner verUockn«i) dann on^ bild^ eine feste BieitöJIe. i 
vrd(£e die BieriSilliit AbbUll! fafeeto sl 'Breidt n. IQlaisebnrg »edlelu BM 
o^ tBert. 1831 ff.) it Taf. !t6. Flg. 15. — 3) Bocharia Mbfaitms siebt in Zanaid 
m^nlrahge qut' seiner D^ntuiig des "^^3 von Kappadocien, Ii §i ilt rar W dtoAtjMMi» 
4nc der Stdlen Gen. 10, 14, n. Jer. 47, 4. sehr leicht. *~,-Tr. . . 



ClfUii'ei^ Oaitanieaba^Bi, •. d. A. Akom. 

€ed er, rx, PIous Cedrus L. der berühmteste un^cr den in der ßibcl ct- 
wibten Bäumen , der auf dem Libanon (Rieht. 9, 15. 1 Köt\. 4,33. 6,6. 2 Kon. 
14,9. Esr. 3, 7. Ps. 104, 16. Jes. 2, 13. 14, 8. Ezech. 27, 5. Zßch. 1 1, t. n ), dei^ 
Taoms, An^niis (vgl. Plin. 16, 69.) hoch und schlank wächst und sein,e ifweige y^rci^ 
iflibrdtet (Jes, 2, 13. «) Jer. 22, 23. Ezech. 17, 22- 31, 3. Arnos ^, 9. P? 92, 13. 
[i TTlcodoret. z. d. St.] Sir. 24, 17 ), daher er sehr staatlich in die Augen fällt Hipb 
40, 12. 1 I^öru 4, 33. vgl. die Bilder Rieht. 9, 15. Ezecb. 17, 23,. 31, 8. ^r gehört 
in d94 Geschlecht der Nadelbäume , hat 1^^ Zoll lan^e , steife , fast vierkantige , auch 
im Winter grüne Nadeln , deren mehr als ziRaijzig au? einer Steide hervorkommen, 
md welche der Ceder iip Gapzeo die Aehnlichkeit mit einem Lerqhenbaura geben 
Rauwolf Reise S. 280. Die mäiyil. Blumen sincj längliche ftngersdicke Kätz- 
dien Ton gelber Farbe, die weibl. kleine ovale Kegel, zuerst purpurruth, dann 
hiassroth uqd schmutzig grön und am Ende hellbr^ui^ Die Zapf/ep s^ekfiiv-^Crt^ht, 
sind eirund , 5 Zoll lang und 4 Zoll breit und sitzen sehr fest an der Rind^ an. 
Letitere bat eine glänzend graue oder braune Farbe. Das Holz der Gedcr ist roth- 
itreü^, knotenfrei, ungemein dauerhaft*) P4in. 46, 73. 79. (dah. der Name vgl. 
Simonis Lexic. u. d. VV.) und, wie der ganze Baiira (Schulz Lcit. V. 459. vgl. 
B«ks!. 4, 11. Hos. 14, 6.), wohlriechend (Virg. Arn. 7,13 ). Es war daher cia 
lebWfiebtcs Bauholz ffir Paläste 2 Sam. 7, 2. Jer. 22, 15. Curt. 5, 7. 5. (u.Mauso- 
letaCurt. 8, 10. 8.), aus dem man besonders das Dachgebälke u. Bretterwerk (1 Kön. 
6,10. 7, 2 f. Zeph. 2, 14. Hohesl. 1,17. 8, 9 ), dasTäfdwerk der Prachtzimmer 
( I KÖD. 6, 9. 18. 7, 7.) fertigte , dah. es zum Bau <k»8 Tempels u. königl. Palasts in 
Jennlem verwendet wurde 1 Kön. 6. Esr. 3, 7. vgl. Curt. 5, 7. 5. Plin. 16, 79. Auch 
Göhenbildcr (Jos. 44, 14 ) und Mastbäumc (Ezech. 27, 5.) machte man daraus Plin, 
16, 76. 2. *). Der Baum wächst übrigens langsam , am gedeihlichsten in einem ma- 



1) Ctlsinfl Hierobot. I. 106 sqq. ifolltc für die ailgomoiac Benennung der Pi- 
w>>^«dc« genommen wissen und unterscheidet davon bcstinxnil die Ccder. Das« bei den 

^nbem noch jetzt die Ceder de« Libanon genannt werde, ist aiuser Zweifel (vgl. 

Gesea. the«. I. 1-M4.), obschon Andere für den eipcntlichm Namen derselben ^^^jO^iÄ 

^Vpbiu Niebahr Beschr. 149 f. Doch scheint da« W. cJb genarcllor Nam? ^^ sein 
»ehrere Arten von Nadelliolzhänmcn , wie denn zu Ilalcb auch dio Tj^npe sa hcist^t. 
iNiebnhr a. a. O.) und da.s, was Barhebr. chron. p. 163. von den schnell auflodcrn- 
^ Aerahäoaern zn Tiflis berichtet, weniger gut auf die Ceder passt. Indcss sind des 
Celaio» Gründe, dass auch das hebr..T^X so weitschichtiger Bcdeut. sei und die Cc- 
^er rieht einmal mit befai^e, unhaltbar vgl. Trcw bist. codr. p. 19 ««|f[. Öedmanu 
8uud. II. 204 flr. Lampe disscrtatt. philol. thcpl. I. 44l5qf|. LXX haben Kzech. 27,24. 
f» tm», was gew. durch Cedern gegeben wird, nvnaQiooivcc. Aber jenes Wort ist 
Ton Tnj< fest «ein «. Rosenmaller z. d. St. u. Gesen. the«. I. 14Ö. — 
^^M^l^ gi^bt zu d. St.^folg. Erklärung: «t x/^poi cpvrov tl^iv uxQi^atmv xagnav, at 
fn^iaxov av^av6p,svui nal ad Inididovoai xazd rrjy TTQOg^ijxijV tov j^qovov 
^"Tit«*«* Qfidicog ovte fVHÖlmq Httzaa7}n6(i£vai. — 3) Nach Einigen gar unverweslich 
rawM. td Ho«. 14, 8. u. Je«. 4L, Theodoret. zu Ezech. 17, 22: ^yi ccajjnrov ij xf^^o«, 
Pl. 28: ^ hÜqos co{ (loviuop xal oyjt^ccog ßHziov nal tvcideg — — naQtx^o9ai. 
^yn&itt. Dero Cedernöi schreibt man die kraft zu, Leichname unvcrwe«licU au er- 
WkfPBa. 16, 21. Troilo R. 524. — 4) Das« dieses Cedernhol» nicht von jimipo- 
'■MRfcedrus, sondern von pinn«* cedrus gewesen sei, ist unzweifelhaft; in Italien und 
MffX Lindem mag man dagegen wohl das Holz des CcdcrnwachholUer nianclunal mit 
Cedernholz verwechselt haben, wie denn der Name Ceder übcrh. sehr gemiss- 
worden i&t. Nach Billcrbcck Flora cUss. S. 234. beschreiben TheopUr. 
Jpft, ^ 12. 5, 9. Dioscor. 1, 105. nicht jiinus cedriw, sondern eben juniporu« oxycc- 
^ U > Lustralion*rituaJ wurde (Lcv. 14, 4. 51 f. Num. 19, 6i) Cedernholz mit Ysop 
^^^Hik* tu Reinigusgen angewendet. Ob man hierbei mit Roscnraüllcr nach C I c - 
'^xti aa die Heilkraft der dcnkea soll, woIcIm ders«lb«n out Yfop verbtuidca 



gcrn Boden, auf Bergen, trägt aber erst «p8t, snweilen wicht vor dpm 60. Jahr, 
Früchte. Aaf dem Libanon miodern «cb die Ceciern immer mehr ; es sind in einem 
Tlinkt <lav deu hnken Bergspitse« omgeben ist, gegen' NO. iNick nehren alle 
nod dicke neben sahlreidNB joogen Stönnactt nbrig t.d.A. Libanon {AbbjM.dfi , 
Platzes in Mtink Paleitine Taf* 13 ). Manncfrell fand dort die dickste Ceder \ 
36 Fuss 6 Zoll im Umfangp, Pococko 24 F.; Andre versichern, sie könne nicht j 
TOB 4 oder 6 Men.srh*»n nmkl;iftrrt wpfffpn. Dr>r Stamm dieser alten Cedem ilt ' 
schon unten in 3 bis 4 Äbtheilnogen gespalten, deren j*"de an Umfang unseren dcof- j 
sehen Eidien gleich kommt; !^weige and Blätter haben sie nur am Wipfel ^) Barck- i 
linrdtB. L 63.; die jungen C. mad dagegen einfach, gerade nnd soai XheUkäur 
Kewacksen als Jene. Vgl nberk C. J. Trew cedror. Ubani bist, eamnq. cbaiMter 
Man. Norimb. 1757. 4. mit Abbild, (aocb aller einzebtn Pltanaentbeil) n« Apalegh 
et wmduni olMerT. de cedro Libtfit cet ib. 1767. 4. 

OeilVVI^ xijvtfo?, !t. d. A. Abgaben, rgl. d. A. Sebattnng. 

Cerast, CoUiher cornütns llasseiq. *) oder Coluber cerastesL., gehörnt« 
Natter, soll ?ss Jes. 14, 29., ': -ex Je«. 11,8. 69,5. Jer. 8,17. Sprchw 23.82 
nod fv*^^ Gen. 49« 17. sein doch geben blos LXX, Sprdiw. a. a. O. und Hieroo. 
€Mn. a. «. Q. «liege IMnng beatimmt Der Cetaat» wekher ab giftig erkannt vir* 
den i«» lebt in Aegypten nnd FalSsÜna, ist ld--14Zalllaiig» anTdemBnitewI 
an den Seiten brann, am Banebe weiss, einen Finger dick «nd batanf dem Kopfe 2 
Fühlhomer in Gestalt kleiner Knoten (Plin. 11,45« corpnrea cornna Tgl. Hardaia 
e. d. St.), welche die Alten (▼oraHf^hin mit Hörnern verglichen (AeÜan. anim. 1, 57. 
Plin. 8, 35. vgl. Herod. 2, 74 )- Kr verbirgt sich gemein?»rlirh im Sande, von dem 
er durch die Farbe nicht merklich absticht, und Uisst nur diese Fühlhörner hervorra- 
gen. . Bei der geringsten Bt^ruhrong derselben spiingt er hervor und erhascht in 
grosser Scbnelligkeit aeine Beute Diod. ffie. 8, 50. Oaranf bestdit sidi Gen. 49, 17. 
Vgl überheizt BocbartBieroE. III. 205sqq. Hasselqnist B. 365 ff. Belon 
in Panlns Samml. T 206 TT ?5S. Bruce R. V. 200#. (mit Abbild.) Wilkis- 
ton «f^rond sories 11. 245 sqq. Auch bei Prosp. Alpin, rer. a^gypt. 4, 4. p 
210. I Hf . 5 u. 6. finden sich Abbiki. TOB awci Cerasten, wovon der eine für cerasto 
legitima antiquorum erklärt wird. 

Chabbon^ fHS « Ortacbnflin der Ebene des 8t Jnda Jos. 15, 40. irgl. üdl 
d, A.MaebbcBa. 



'sagoschriebMi werde (Dioicor. 1, 106.) , bleibt sebr sweifelkaft, da nid^ bsi IKiSi 

das Cedi'tuhRrz Ut vgl. VVm. 24, Tl. CeUins I. 1€6 sq. Ancb die sensägan tpML 

Aos<lpntiiii<:''n f!?nf1 ^rh'^ nnk cinl k ob. S. 177, 

I 

1) Oieser krause woliij,'** Wipfel der alten Cedern scheiin Kzech. 17, 3. P't'?? fi'" 
nannt zu werdun. — 2) Es scheint ^ämlich sicher, da&s Hasselquists coluber cor- j 
nntos (R. 354 sq.) mit coluber cerastas L. ffir Eins gehalten werden müsse. Aouerte ; 
beobachtete jrnrr Gelehrte in Aegyptfin noch - in ^ nndrc Art gehörnter Schlangen«! 
angnis cornutU'^ (K 241). — 3) Borhart will nur 'i'CBCj yom reraste» verst«nd«i ! 
wissen, dageg. ist ibiu SEX und der Basilisk oder regnlus (Hieroz. III. 182 ff.), 

wie dem* lelatm Hevlmig Blersa« e. Aoaila geben. Ym dem BasiMsca« macht Fb'n. ; 
S, 33. folgandn Beschrefbvn^ : Cyrenatca hnnc generat provincia, duodenam oon aapHa' i 
dfgitormn ma^jnttodin«, «randida in captte marnh, nt quodam diademate insif^nem. Sibilo 
, omnes fugat serpentes, nec flexu muKi^üci , ut reiiquae, corpus impeliit, sed celtai | 
erectos in aatfa bieedens. Necat Crutices, non coataeCoa modo, t'ereai et afllatos, ex 
arit herbas, rnmpH .<axa(!!) vgl. noch N'randr! tho«, 5, 1^95 Liiran. 9, 725. ^-8 Auf 
welches Thier diese halb fabelhafte Beschreibung siele, ist unbeicannt s. Link Urwelt 
n. 1M% best. H^tarfofseker bvaoeben den Namen basillscas Ton einer EideA- ' 

senart, die durch einen Rückenkamm nnd cum Theil auch dineb eine Kisna saf iW • 
lUpfc BWg wii l ii h H B t i aber ein ya anaehidiklws TMylst. 
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ChAbal - ChAldfter. 217 

Chabnl^ ^ns, l) Ortschaft im St. Aschor Jos. 19,27., zur Zfit des Jose- 

pfe* Tit. 43 f. eine xwiirj (XaßmXm). Ob das Gast«'!! J^l^ im hout. District Sa- 

firt (Edrisi in Rosen mü 11. Analect. arab. TU. p. 41-) vergleichbar sei, bleibt zwei- 
feftaft — 2) District von 20 Städten in Nordpalästina, welche Salomo dem tyri- 
•cien Konig Hiram schenkte 1 Kon. 9, 13. und dieser mit obigem Namen belegte. 
Nach Josephn.s Antt. 8,6.3. soll XaßaXaiv im Phonicischen soviel sein als ovk 
B(fh*ov; die verwandten Dialekte liefern indess nichts Passendes znr Bestätigung. 
E^ymol. Versuche s. Bochart Can, p.794. Hill er Onomast. 435. Letzterem, der 
b^SB durch (sicat id quod evanuit) erklärt, stimmen Maurer u. Gesen. bei. 

DfD District hat man (Rittor Er*lkunHe II. 384.) in dem rauhen und wenig frucht- 
b«rai Gebirgslande zu suchen, das sich im NO. der Hügelkette hinzieht, welche als 
mtes galiläisches Bcrgparallel die natürliche Gränzc zwischen Phonicien und Palä- 
idn bildete. 

Cbalah, s. d. A. Chelach. 

Cbaicedonier, s. d. A. Edelsteine. 

Chaldaer, ctt'»?, chahl. rx^t-s, »:^tos So heimsen im A. T. 1) die Be- 
«okoer Babyloniens und des babylonischen Reichs (Dan. 9, 1. Q^^i^S r>^3^^ vgl. d. A. 
Bibylon i en ) 2 R« g. 25, 4 AT. J. s. 23, 13. 48, 14. Jer. 21, 4. 32, 2 ff' Ezech. 23, 
Uff. •) Hab. 1, 6. a., und ihr Land ist Q^^bS f*« genannt Jes. 23, 13. Jer. 24, 5. 
Kiech. 12. 13. a. Diesem Sprachg- brauch am n'/ichsten kommt es, wenn Ptolem. 
5.20.3. durch Xctl6aia (xcoQct) t\o n Theil Babyloniens bezeichnet, welcher (inSW.) 
■a Arabia deserta angranztf (nagaxfirai igrjtio) ^Agaßia) und Strabr» 16. 739. 
9^: ftfri xal <pvk6v rt tcov XaXöuUov xa\ xcaga xrjg BnßvXm'lag vn httlvatv 
oUovulvrj^ nlrfaiaf^ovoa xat ro t g "Ao et \lfi *a) xorro Iligaag XeyofAivQ ^aXarr^*) 
»gLnoch p. 767. u. Plin. 6, 30 , wn Babylon als chaldaicarum gentium caput 
mfgefiihrt ist, u. die lacus chaldaici Plin. 6, 31. oder za sXri xa xaxa XaXdalovg 
St.obn 16 767., in welche der Eii|)hrat sich verliert. Daneben ist aber der Name 
Ckaldäer als geographische Bozoichnimg bei den Griechen herrschender von einem 
roben Bergvolke auf den kardiichischen ') Gebirgen in der Nachbarschaft Armeniens, 
feXennphon freiheitsliebend und tapfer schildert (Cyrop. 3, 1- 34- Anab. 4, 3. 4. 
7,8.25. vgl. Habac. 1, 6 ff. Hiobl,17.). Solche Chaldäer dienten in indischen 
Xriegsheeren (Xenoph. Cyrop. 3,2. 7-), sowie in der Armee des Cyrus (Cyrop. 7, 
2.6. Anab. 4. 3. 4.). Strahn 12. 645. setzt die XaXdaloi in die Gegend von Pontu». 
Er tagt: Trjg TQtt-rtel^ovvxog vnigy.nvTai xa\ xrjg Oagvaxlag TißaQtivol xt x«i XaX- 

hUu xa\ Sdvvoi xa) ij (iixQct "Agpievla und weiter onten p. 649.: ot 6} vvv 

XcUaioi XccXvßig (Hiad. 2, 856.) to naXaiov eovojwafovTO, xaO' ovg ^aXi6xa rj 
^t^axla ISQVxat. Diese würden hiernach bis ans schwarze Meer gerficht haben. 

ist es wohl möglich, dass <lie Chaldäer des Strabo und die des Xenophon vcr- 
»»odte Stämme waren , wogegen der Umstand , dass die Chaldäer in Pontus andcr- 
»irtiChalder hois.sen (Steph. Byz. unt. XaXöia u. Eustath. ad Diony.s. Perieg. 
261.), nichts beweist; auch Xenophon konnte beide Völker (Anab. 7, 8.25.), 
ifcw Staromverwandtschafl ungeachtet, unterscheiden, die einen XaXSaloi^ die and«'rn 



1) Hier wechseln die Benennonpen £""7^3 u. ^32 "'SS mit einander ah. Rzerh. 23, 14. 
va4 L -iwi ~hz* hz'Z '^ZZ verbunden; erstere« bezeichnet wohl die Bewohner der Haopt. 

Babylon. — 2) hiermit iä^t .sich Hiob 1, 17. in Verbindung setzen «. H. Mi- 
chaelis «. d. St. In Euseb chron. arm* I. p. 63. heisst Nabopolasnar König von Ba • 
•jUa and der Chaldäer, was anch einen Unterschied beider Namen andeutet. — 
^Geien. thesanr. II. 720. findet c« nicht nnwahrf^cheinlich, dass der ursprüngliche 
^edi««e« Volks "^"^2 von den Hebräern in "Htsa erweicht worden sei. Umgekehrt 

w Ewald israel. Gesch. I. 333. Kasd für die ältere Form; daraus sei xuerst 
dann Chald entstanden. 



XikvßK (791 Blmtle j ad Banp. ^eradid. 161. RoBMel fai d. UL BnmL 1^ 
118 C Berahardy ad I>ioiiya. perieg. p. 796 iq. Stepk Bya, mi JKftltvjlbf) iok 
n<?n(l Doch wie deai auck aa fiagt sich hier znoaduity aiad die bibl. 

GhalnlaaC (ui Babylonien) mit jenen armf^ni^chen in Verbindung so d^ring^ ')? h 
yerschiedenero Sinne behaupten dies Vitringa {^d Jes. I. p. 412. Michaelis »pidl. 
II. 77 sqq. 3chlözer in Eichhorns Repertor. VIII. 133 ff. Friedrich in 
Eichhorns Biblioth. X. 425 ff. ilurtmann Aufkiär. über Asien I. OQff. \^tg, 
Eipjßit. WS A.T. 143 ff. Norberg opasc. III. Iö0,saq. Gesen, Jet. 1. 7^4 9. 
uf).qaa.^c7cLXVL105r. f^oieaaftnUar Altert!^ I. IL 86r. ftilfarBiidLa 
78^ fit 0* Ä.) and «war nicht ohne Wabadievüiclilait Man denl^t aidi dann^ oan 



eii^ TbcU jener armenischen Chaldiier (gaapvaiigen oder freiwillig)*) nach Babjlpq^ 
übersiedelte und Unterthanen dos assjnrischen Reichs (vgl. 2 Kön. 17, 24. 2'Chron. 
33) 11.) wurden *) ; wie früh , ist freilich nicht zu bestimmen •). Nur sollte qjan 
das Factum dieser Uebersiedelung nicht Jes. 23, 13. finden"''), wo die WW. einp 
verschiedene Deutung zulassen (D elitzsch Uabak. S. XXII.), die Ei^lärung Ton 
Gaaaaina aad Kaobal abcrManckes gegen ncli hat*).' uod^ dies bei Sra,fle- 
aalat 9 die Cbalificr in BabyMeo haben akh frih' von der mejrr. OberherrachfliTM- 
gerissen and ein WelMob gegrondet, das im A. T. bedeutend in den Vordergrond 
tritt. Von diesem sei nun zunächst die Rede. Nachdem nämlich im A.T. ia 
sehr früher Zeit nur Gen. 10, 8 ff. Nimrod als Stifter und erster Beherrscher Bj^bjlo- 
niens aufgeführt und Gen. 14, 1. beiläufig ein König v. Sinear, Amriiphel , genannt 
ist, erscheint unter Hiskias 2 Kön. 20^ 12 ff. Jes. 39) 1 ff. ein ^önig v. B£kb>loaiei^ 



I) Seine Chalybes sind theils ein freies Bergvolk in der Nachbarschaft Armeaieiu 
(Anab. 4, 5. 94 7, 8. 15.), UmIIs wobnmi sie, fremder Herrschaft mtarworfaii, te (UlL} 
PoqtQs (Anab. 5, 5. 1.) vgl. Strabo 11. 528. 12. 549. — 2) Nach Steph. Byz. unter 
XmJ^ttlof' hiesscn dio Chald&er nnprviDglich iCq^^r««. Dies conbinirt man n^ti f Up. 6| 
10,, wo Cepheni (fr«iSeh aber aar aaeh CoayMtnr des Salmasias, denn die C«dl> 
haben Sopheni) in di« Nachburschaft Armeniens und Adiabene's d. i. Assyriens ver^d^ 
werden. — 3) Sparen der armenischen Chaldäcr fand man mit Unrecht in dem G^. 
II, 28. erwähnten OT^^^S -VM (s. d. A. Ur) and Kzecb. i, 3. Hier, wie 11, 24i, iil 
Land der Chaldiar gewiss im Sinne der damaligen Zeit vom ehaldBischen llikbl 
ta verstehen. Anders Gesen. thcsaar. U. 720. Sob. 1, 17. ist auch nicht «etb^Mk 
an aiesopot. oder westliche Chaldaer zu denken 5. d. A. U z. — 4) Ob sie etwa seibll 
erst in unvordenlsl icher Zeit aus dem Reiche des Bolus dorthin eingewandert waräl 
(Ritter Brdk. X. 586.)? Dann könnte man Qnt«r ^rilahan^ anf C^en. 23, SS. Vori- 
mcsopotamien als den Ursitz der ChaldHcr betrachten, von wo sir sich nordlich nuch 
Armenien, sädöstl. nach Babylonien verbreiLetoo. 5) Gegen diese Vorstpllang t^inpB 
Schleyer an (Würdigung d. Binwürfe geg. die alttest. Weissagungen vikw den Unlär- 
fHC MmIi Jes* c. 15—14, 23. Rottenburg la*^. 8.), eine Schrift, die wenig he\^%ni^ 
geworden zu sein scheint, aber zum Tbcil recht schwache Grunde anfstellt. Besonne- 
ner urtbeilt Delitzsch Habak. S. XXI f. Dass die Babylonier in ungern histor. Nack- 
Ton den ältesten S^oiton her alle Chaldaer f ennant sind, will nicht Tiel hedsa> 
ten, denn dipnc^ Nachrichten gehören alle der Zeit an, wo die Chaldaer das arsprönf- 
Uch 9akiyl0M«che abso^bu^t iMitten. >yaa Schlejer Jib.er die aichtsemit\sc^pn li^fOfir 
m. AmtseaaMH der CfhaldBar 8. 98 ff, bemerkt, ist snm Thetl sehr npialingliel^. UebriM 
erklart anch von Bohlen Genes. S. 127. die Chaldaer für $cmit. Ureinwohner mito 
potaraicns und BabvlonitMi«. — 6) Gcscnin« dachte sich die Ueborsicdf^lunrr (^leiehieitig 
mit Nabonassar, Hitzig wollte sie in die Zeit des Nabopolassar (6^3— 625> verlafflS. 
—7) AaehBbMNBb. 23, 15., welche Stelle Hävernick far 4iese histor. Ansicht galMid 
macht, Srlilpycr dagegen als für sich günstig anführt, mag unbeachtet bleiben. — 
8) Aber was Delitzsch a. a. O. bemerkt, schlagt nicht Alles durch. Die Ruchheii«- 
hana do« Fem. in l^^^ y^i^ ist, ohneracbtet des das wischen eiageschalteiai 

rtfiwvsn r.T , we t diee eine Parentheie Uldet, in prophet IHe^fn Dpcht wqM aifM^; 
sejana konnte db ^«Id&ische Bevolkernnf Babyieid^B«, die deA JUande bereits 4^Nft- 
roen |p|pb?n hatte, unbedenklich B^'il^lD y'^it genagt iferdea* Uebngcus baOigt 4.M 
Deptung, welclio den WW. C""2t^ "^'-J? neuerdings gegeben wird, mit dogpi^ 

scben Ansichten von der aittesU Prophetie zosaminen, die ixjj^ iüfilkb XUkf edw» 



€bf idi^er. 
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Merodach, Sohn Baladans, der mit diesem judäischcn Könige in freundschaft- 
BcbcB Verhältnisse stand (713 v. Chr. ? s. Hi tz ig Jes. 282-). Etwa 100 J. später 
köndigen Propheten ([Zephanja,] Jerem., Habac.) den Einbruch chaidäiacher erobern- 
der Heere an und nun tritt in den Geschichtsbüchern Nebucadnezar (vorzugs- 
wdie der Chaldäer genannt Esr. 12.) als Oberhaupt des Alles zermalmenden 
ChiMierreichs auf 2 Kon. 24- vgl. Jer. 36, 9. 27. Als sein Sohn wird dann noch 
ETilmero dach 2 Kön. 25, 27. Jer. 52) 31. erwähnt und mit dem Kön. Belsaz- 
zar (s. d. A.) die Reihe der chald. Könige über Babylon geschlossen, indem dieser 
beider Erstürmung Babylons durch die Meder od. Medoperser fällt Dan. 6, 30. £r- 
linteniDg und Vervollständigung lässt sich aus anderweit erhaltenen Nachrichten 
fir diese Bruchstücke entlehnen. Zwar die älteste Geschichte des Landes , wie sie 
Bctosus (in Euseb. chron. u. Syncell. chronogr. vgl. Berosi Chaldaeor. bist, quac su- 
peaanted. J. D. W. Richter. Lips. 1820- 8.) liefert, giebt keine an die Bibel sich 
ffiscbiiessenden Aufklärungen ; dagegen besitzen wir in dem Canon Ptolemaei(s.darüb. 
Aflgea. Welthistor. III. 681 f. vorz.S emier in d. Erläutcrungsschr. ^. Allgem. Weit- 
est III. 106 fr. auch Ideler Handb. d. Chronol. I. 109fir.)ein Verzeichniss babylon. 
Könige, das mit Berosua (bei Joseph. Apion. 1, 19. 20. u. in Euseb. chron. armen. 
I. p.41 sqq. Ven.) u. Abydenus (in Euseb. chron. I. p. 65 sqq.) Notizen verbunden 
a ooem nicht unwahrscheinlichen Resultate führt ^). Jener Canon zählt (seit Na- 
k«iiisar 747 V. Chr.) •) 19 babyl, Könige auf*), deren Regierungszoit, 2 Inter- 
npi eingeschlossen , 210(209) Jahre ausmacht *). Der erste Name, welcher bei 
Ptol n. Beros. gemeinschaftlich vorkommt (Euseb. chron. armen. I. 43,), ist B c 1 i b u s 



I) Früher noch scheint ein chaldaisch - babylon. Konig 2 Kon. 23, 29 f. erwähnt zu 
werdca. Der assyr. König nämlich, gegen welchen Pharao Nccho zu Keldc zog, rouss 
udi 4er ekronologischcn Stellung Nabopolassar gewesen sein s. Joseph. Antt. 10,5. 1. 
Tfi. d. A. Nebucadnezar. — 2) Herodot kennt nur zwei Könige liabyloniens aus 
<ief letzten Periode, welche beide Labynetu« hcisscn. Des cr.stern Gattin Nitocris wird 
f wohl in der Stellung als Regentin) al.s sehr unternehmend ge.srhiUlert , ihr Sohn aber 
Ubyietos If. nntcrlicgt dem Cyrus Herod. 1, 185 (T. — 3) Nach Sc y f f a rt h 746 v.Chr. 
Mtt aeiuit diese Berechnung die Nabonassarische Aera Ideler Chronol. I. 98. Von 
doerNabopolassar. Aera (s. Rose nmiii Irr zu Ezech. 1, l.)i»t nicht» bekannt. — 4) Als 
& Meder unter .Arbaces die assyr. Oberherrschaft z^Ttrümmert hatten, wurde nach 
Kod, Sic. 2, 28. and Euseb. chron. armen, I. p. 100. Urlc^is {RfXfOvg) König von Ba- 
l^ltaiea, doch unter medischer Hoheit. Per rrste sclbststnndige König der Babylonier 
■ir Kabonassar , mit dem der Canon Ptol. beginnt. Wenn nun von Nabunassar bis 
Ulf Nabonnidus im Canon Ptol. 209 Jahre gezählt werden, die Dauer dos medischen 
Rddtt aber von Arbaces bis Astyages 256 oder (nach einem andern Verzeichnisse) 
Ä9 Jtbre betragt, so wurde Babylonien etwa 50 Jahre lang eine Satrapie der Meder 
f^e««« sein. — 5) Die Daner des chald. Reichs von Naliopolassar bis Nabonnidus 
»«iria aach Beros. bei Joseph, iiberh. 93 Jahre 9 Monate bctriigen; nach den Excerpten 
dü Alexander Polyhi>tor bestimmt sie sich auf 96 Jahre, nach dem Canon Ptol. aber 
■BT anf 87 Jahre. Die Differenzen erläutern sich durch folgende Ueborsicht: 

Ueroaus Alex. Poivh. Can. Plol. 
Nabopolassar 29 J. 20 J.' 21 J. 

Nebucadnezar 43 43 43 

Evilmerodach 2 12 2 



Neriglissar 4 4 4 

Jjaborofioarchod — 9 Mon. 

Nabonnidus 17 17 |7 

l'w Mai zwei Regierungsjahre des F!vilinerod;u h spricht nirht nur die Relation 
^A^ydeflas (Kuseb. chron. armen. I.p. 60.): quem »tatini gener ejus interfecit, son- 
*loBaoch der Syncbronismtv; mit der jüdischen (s.d. A. Judn) u. per.Mscheu Geschichte, 
nimlich aU das I. Jnhr des Nabopol. astronomiscli 62Ö v. Chr. feststeht, so würde 
Eroberung Babylon« unter Nabonned , wenn Evilmerodach 12 J. auf dem Throne 
(■'^titiadig) gewesen wäre, bis 528 v. Chr. heruntergedrückt werden; damals lebte 
^Cyros schon nicht mehr. S. noch Semicr in d. Erläut. z. Vlljjcm. Wcllhist. III. 
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od. ElibiiSy a. Bcros. lä«?st diesen Konig nnmUtelbar auf Morodach Baladan 
(s. ob.) foIg<m, mit der Bi^mfrkiing, der Letztere habe (nach Erinordiiiig (l*-s assyr. 
Tice- oder Vasallenkoiiig.s Acises Ensch, chruii. I. p. 42 ) Bah)loiiien voti ai»s}r. 
Herrschaft losgerissen und Belibus, sein Morder, sei ihm nach 6 Mon. als selbst- 
itibidiger Hemdber voo Babjbniai gefolgt , Iris in 3. Jahre Sanherib ihn bettegle 
imd Biab. wieder aar asayriadieD ProTini (unter leineni Sohne Bfarhaddon oder Amr* 

* danios, im Can. Ptol. Assaradinus) machte. Dies ittnnnder erste, einige rmaassea 

feite Punkt, den wir gewinnen *). Mit Nabopolassar, dem Vater Nebucadne- 
zars ^) , boginnt eine neue u. hellere Epoche der bab. Ges> hichte, indem dieser, eig. 
assyrischer Statthalter in Babylonlen (\hyden. bei Euseb. chron. armen. I. p. 64.)| 
durch den medischen Regenten unterstützt, sich zum unabhängigeo Köoig von Baby- 
lonien aufwirft 625 v. Chr., und seine Herrschaft aber Phdoiden a. CSoleayrien (Beroa. 
bei Joaeph. Apioo. 1» 19.) an behnnpten weiw. Seiif Sohn N ebnend neair 
(604ffl Ohr.) aetit die Eroberungen bis Aegypten fort vgl. d. A. Ihm folgte 
561 V. Chi*, sein SehnBvilmerodneh) wurde ab' r schon im 2. Jahre seiner Regier. 
Von seinem Schwager Neriglissar ermor«Iet. Dieser bestieg dm Thron, hatte 
aber schon nach 4 Jahren 555 v. Chr. seineu Sohn Labor osoarch od (bei Ab}<lpn. 
in Euseb. chron. armen. 1 60. /fajSatitfoapadxoff) zum Nachfolger. Ab» r nur 9 Muo. 
konnte sich der moraTisch entartete Knabe im Besitz der königl. Würde erhalten. 
Bine VerachwSmiig ranbte ihm Kfone ond Leben , nnd einer der Verschwomea, Mn- 
boMÜdna (Lnbynetna bei Herodot) d. i. Belaaaanr der Bibel (a. d. k.% beatiegd« 
Thron, wurde aber 538 v. Chr. von Cyrus überwunden und abgesetzt '). Von jetzt 
an war Babylonien eine persische Provinz und theilte die Schicksale des persischeSj 
Reichs. Vy;l. überh. Offerhaus «picil. lib. 2- c. 3. 4. p. 141 sqij. und L. J. Uh- 
land chronologia sacra trxt. hebr. in praccip. chronol. et histor. babyi. assyr. mo- 
mcntis vindicata. Tabing. 1 763* 4. So weit fuhren die uns aufbewahrten histor. | 
Nachrichten n« Bmchatncke; fiber den Anfangspunkt chaldaischer Bevölkerung ia 
Babylonien iat in ihnen mchta nngedeatet MSgUch» daaa achon ftüh ein SlMMi 
Chaldier hi Bab. einwanderte nnd doga Lande die von Beraiws erwähnten 7 chril 
Konige gab , möglich aber auch, da^s die Chald. erst kurz vor Anfang der Nabonas- 

' aar. Aera (747 v. Chr.) den babyl. Boden in M isse betraten (s. oben Anm. 4. S. 218.), 

obschon dir Vermuthung von Gesenius, dass die Nabon. Aera .sich \on dieser Bejj''- 
benheit her datire , jodenfalls zu gewagt ist. Als Eingewanderte stellt übrigeus di-^ j 
Chaldäer auch der Umstand dar, dass wir in Babylon durchaus eiue semit. Sprache | 
h e tr ad i cn d linden (wie denn Gen. 229 22* derStammvnter deraelben, *tto^ nnfcr' 
Beniten eracfceint, doch a. Tnch n. d. St.), wihrend die nSnfl. Chalda^ ad^n ihm 
geofmphiachen Lage nach einem gana nndem Sprachstamtne zugetheilt werden 
müssen s. unten. — Ueber die Verfassnngsform des chald. Reichs, das Dan. 7. 
' nntcr dem Bilde eines aufrechtstohenden Löwen mit Adlersflugfln .^ymbolisirt ist, 
2,32. aber das goldne Hanpt der visionären Statue bildet (Ho f man n Weissag. I. 
278 f.)} 8. B e r t h o 1 d t 2. Exc. zu Daniel 817 if. Die Regierung war despotisch oad 



i) E iniger maas s c n fest, weil uns hier in beiden Urkundeu dioKelbeu Regeoiea , 
nnd ^MÜleh glmehe politische Verhaltniise begAgaen. Aber der Byndironltnus ist da- 
bei doch nicht ohne Sthwirripk^it «. «1. A. Merodarl» Raladan. — 2) Die beiden 
Regenten, welche der Canon PtoL zwischen Assaradinus und Nabonolassar nennt oad 
denen er Jahre ^arSnmt, Saosdacheas nnd Chyniladanos, shid hfemaah als (assyr.) 
Batrapen au betrachten. — Der C<inon Ptol. geht von Neriglissar (hier Nerleass*- 
Iftssar') c^pirh auf Nahonadin« über und Kuseb. chron. p, 245. Mediol. nennt nach EtÜ- 
raerodach gleich den Baldassarus; dagegen hat Megasthenes bei Euscb. praep. ev. 9,4i. 
anch den Labassoaraseas nnd Josephas (Antt. 10, IL %) densdb« lÄs Labosordachas. \ 
Letzterer macht tlhri-xr-n«; den Noriglissar zum Sohn des Evllmerodach nnd lässt üio 
40 JaUre re^reu, wenn nicht, wie wahrscheinlich, diese Zahl eiie Corruption ist. — i 
^ Woaif hnmdmar ist J. F. Schroeer imueriom Babylonis et Nioi ex monia^ntii 
•MlfrfärFkct el Lipa. 1726. 8. 
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tefUe des Regenten (König derKönige Dan. 2, 37. Ezrch. 26, 7.; grosser 
(•■ig Dan. 2, 10. s. Leogerke Dan. S. 60.) höchstes Gesotz Dan. 3, 12. 14, 28. 
(ja|iBgUch fnr ihre Unterthanon lohten die Könige in oinom Mohlbowahrton Paläste 

''ttf Dan. 2, 49.), umgoHon von Gemahlinnen und Kobsweihern Dan. f», 3. 23. 
ittZakl der H«»f- u. Staatsbeamton war nicht gt'Hng Dan. 3, 2. 6, 2- 23. Jor. 39, 3. 
51.57.; es werden ein Oberster dor Vorschnitfenon Dan. 1, 3. Jf^r. 39, 3. 13-, dorn 
tadidickönigl. Pagon untergeben sind Dan. 1, 3. 7. 11., oin Comniandant dor Leib- 
ncke Dan. 2, 14. Jer. 39, 9. (s. Hitzig z. d. St.) und oin Vorsteher dos Magieror- 
Jer. 39, 3. 13. gonannt *). Verschieden v on dieson sind vielloi« ht noch die 
rs^, das CoUegium der Staatsräthe oder Ministor (aniici rogis) Dan. 3, 24. 27. 
Die HoftK^amten wurden (wie, in Porsien) von der königl. Tafol gosjjoiset Dan. 1, 5. 
f|L Jerem. 52, 33 f. Das ganze Reich zerfiel in mehrere Provinzen (Dan. 2, 48 f. 

\\ Henen Beamte vorschiedener Grade vorstan<len. Die Oborstatlhalter, wi'lche 
•k: iMckste Militair - und Civilgevalt in .*<ich vereinigten, hiosson C^iSD Jer. 61,23. 
tt.57. (Daniel 3, 3. 'pJD^nwnK ) , die Unterstatthalter (iibor einzelne Districte) r-riD 
Jw.6Kö7. Hagg. 1, 1. 2, 2. (rhald. xr/^ne). Uober <lie Dan. 3,2.3. erwähnten 
Bnado f. die ^^ Bücher. Die Criminaljustiz war sehr strong (s. <l. A. Lebens - 
rtnfeo) Dan. 2, 5. 3, 19. 6, 8. J^r. 29, 22. Die Religion «lor Chaldäer war 
«^pn alten Arabern und bei doji Ass)Tern) Naturdieiist und ihre Gottheiten 

' 50, 2- 38. 61, 44.) sind, mit Modificntionon, «lioselbrn wie bei Phöniciorn und 

fi, wie denn der Hauptgott Bei selbst <lom Namon narh mit Baal zusammenfri^'t ; 

'U mag sich bei den .stornkundigrn Bab)l(»niorii dor Planotoncultus ^) friih «lor 
iibcaitischen Religion heigomischt haben, wonn auch Gosonius Jes. II. 332 ff. in 
«äifB dieifallsigen \'ennuthungon zu weit ging, A.vtrologie und \\ oissageroi (Jor. 
*'^36.) standon mit diosem Cullus in Verbin<lung Diod. Sic. 2, 30. Cloni. Alex. 

"••6. p. 813., und die astronom. Beobachtungen, welche den chald. Namen be- 
^ gemacht habon (vgl. Diod. S. 2, 9. u. 31. Plin. 18, 57. 66. Strabo 16. 739. 
l»ofc.Sat. 1, 19. p. 91. Bip. a.), wurden «ladurch gel- itot und befördert (Philo II. 
tö2.)*). Ueber den Magierorden s. d. A. Magier. Sprache in Babylonien war 
4»jf<it fo gonannte Chaldäisch (Dan. 1,4.), das somit. Ur.«:prungs i.«.t und dem ara- 
■ ■i ikiu Zweige (2 Kön. 18, 26. Jes. 36, 11. Esr. 4, 7. a.) angehört (s. d. A. Ba- 
kyloiien); die eig. (eingewandorten) Chaldäer redeten wahrschoijdith eine ganz 
"Äfedene Sprache , welche, wenn nicht durchwog nach den Götter - u. Königsna- 
■^(»gl. Schleyer a. a. O. 73 ff.), doch nach der goograph. Lage ihres Vaterlands 
aMyiesseo, dem medo -persischen Stamme angehören mochte. Sonst vgl. über 
SMpi Bnd Gesetzgebung «lor Bab\Ionior Horod. 1 , 196 ff. — 2) Chaldäer ist 
■■tk ene Branche des babylon. Magieror«lons (Hesych. Xok!iaioi yivog Maytov) 
^2,2.5. 10. 4, 4. 5,7. 11, vgl. Curt. 5, 1. 22., an welchen Stellen sie neben an- 



^ l)Hittig fügt Jer. 39, 3. noch einen Mondschrnken bei; dies soll nämlich das 
«i MB^n propr. g«>haltene "^StJ^ bedeuten. — 2) Freilich ist für das aus Daniel 
te aicht Tollkominon Garantie zu leisten. Es stehen eich hier überall zwei An- 
|efeaüber. Die Kinon wollen dem Buche alle histor. Glaubw ürdijikeit anch in 
Dinf^en absprechen (vorz. Bleek in Schlei erroacbers etc. Zeitschr. III. 221 fT. 
i^wiBiller Alterth. I. II. 42. Lengerke Daniel S. XXXVIII ff.), die Andern be- 

i^fea «lie dort vorkommonde histor. u. archäolog. Genauigkeit (Hengstenberg 
••iSIlfr.). Es scheint, beide Theile gehen zu weit, u. wenn z. B. Lengerke 
,117. die Beoennung Satrapen in An.«pruch nimmt, so würde durch Uebertragung 
«fit^m pers. Benennung das Vorhandensein der Provinzialchefs selbst nicht ge- 
2*1 i»frd*'n. Unsere Kenntnisse von den chald. Angelegenheiten aus andern als 
p Qaellen sind doch zu .«pärlich, als dass man so determinirt von Irrthnmern and 
7''**i|keit«i auf Seiten Dan. «prechen konnte. — 3) Plutarch. de Isid. c.4%:Xaldai0i 
* *i«>ijT«» totrs ^tcvs ytvh9at, oilf xolovcrt, Övo (liv dyad^ovgyovg , dvo ih 
^••tf, picmi ^* rovg xqtii anotpaivovai xal KOivovg. — 4) Ueber die Vorstel- 
^T^tteai Götterberge im hoben Norden Jes. 14, 13. s. d. A. Berg des Stifts^ 



(lern blässen ^oHSger Weised genannt sind Beiden griecb. u. röm. SdiriAsteOen 
jM^cbnet Cbaldaei gew. die gaine GdehcteiAaBte BUb|biikM (StMbo 16. 739. M 
DioiL ^ic if 2^ sqq. Oc 1, 1. 2. Ammian. tfarc 28, 1$. p. 352 sq. Bb. Alrilta, 

Äfex. 3, l6. Vgl. auch Clerh. Alex. Strom. 1. p. 131.) *). In ÄiefBA wcRÖm Sinne abd 
das Wort schon bei Daniel (wo es fünfmal neben specielien Benennungen vorkonäH^ 
aufzufassen (Bleek in S c h 1 ei erpia chers etc. Zeitschr. III. 226 ff.), ist gikn 
precär vgl. B e r t h o 1 d t 3. Exe. z. Dan. II. 838 ff. Len^erke Dan. 45 f. u. d. A. 
Magier. Später hiessen Cbaldäer vorzugsweise die in den westlichen LändM 
UBtorsüelienden AsMogen, Tramadeater tmd Wahrsager (vieii. aucli wenn sie iääi 
aiia Cbardää gebürüg waren, vgl. bei anf Sebweiser, Italiener) lMM4.fi9 
jud. 2, 7. 3. Tac. annal. 6, 20. 12, 52. u. 68. 14, 9. Plotarch. Bbfr. 42. It Sd9a37. 
Gell. 15, 20. 2. Apulej. asin. 2. p. 32. Bip. Polyarn. 4, 19. Notli dne aiidit 
des W. Chaldaei führt Gell. 1, 9. 6. an. Vgl. d. A. Magier. 

Chalne, rrj^s Gen. 10, 10., rij^s Arnos 6, 2., "a^? Jes. 10, 9., LXX jKaiay% 
Stadt in Sinear (Babylonien), nach Jonathan ( TBS'Jp ), Targ. Hieros., Eiiseb., Hieron, 
undEphrem Syr. (vgl. Assemani biblioth. or. I, 8 sq.) das bekannte Ctesiphouj 
Knyoigxöv, in Assyrien, am Qstlicheu Ufer des Tigris (Dio Gass. 68, 28.) Seleocii 
gegenüluer ^tiabo 15. 748^ PUn. 6| SO. Tac amal. 6, 42. Joseph. Antt. 18, 9. 9. ydL 
▲aiemattibiblerieift. nLa622sqq. UaiinertV.n.406ff. Bawar^Wit 
terresidens der parth. Könige (Dio GaM. 40» 14 Herodtao. 3^ 9. 14.) un^ balle # 
durch eine grosse Erweiterung nnd aotehotidien Bevolkemngssawachs erlangt. Doi^ 
kennt sie Strabo 16. 743. nur als xeofttj jttfyaA»^. PHn. a. a. O. setzt die Stadt in di« 
assyr. Provinz Chalonitis {KaXXcovirrjg Polyb. 5, 54. 7.), was jedoch andern Nach- 
richten widerspricht , die diese Provinz weiter nördlich setzen, vergl. Mannert V. 
II. 463. lueaa wird Uerdnrch die Vergleichbarkeit des N ameos nicht auCeebol 
mmI die ^li!BBibeilimuige& etaaelper novinz^ sind andi aenit in Teradiett 
Perioden nnd bei verschiedenen SchriftsteUem TCiadiieden. Beide SCSdley Ctea» 
Seleiiciaf nauCen die Araber naeb Aafemanii della'yaUea.A. yoi 

(f' |M»|W) d. k «ffbaa n. ao bat Abttllnrad^ab Mcb ffr lote. 

Jctit liegt an dieser Stelle unter dem Namen Tkld ^esre (f^^.^^ ^\io) ein be- 
trächtlicher Trümnierhaufe, der erst durch und seit Rieh (1811 u. 1812) genauer 
durchforscht worden ist s. Ritter Erdkunde XT. 852 ff. Don Namen Ctesi|)boaj 
erhielt übrigens die Stadt nach Anunian. Marceli. 23, 6. p. 251. Bip. vom pers. iks* 

D Nach Heeren (Ideen 1. II. 196.) sind dies die eigentlicii chaldäischen Magier, 
wticba lalt den Chatdaern aas den kurdischen Landern «lagtwandert waren. Vgl. audi 
Mftater Baliff. d. Babyl. S. 83. — 2) Ist die Benennung Cha Idaer fSr die bab)l. 
PrieftarbaaU (Berod, l, 181.) älter als die persische Uerrschaft über JBabylonieo, «• 
aribato mm mmAmm, «atwader dass dis eiafewiBderton Chaldiwr fbxe «g^ 
Sterkaste mitbrachten and dass diese unier den Konigen aas ihrem StaAme die herr* 
sehende wnrde, oder dass die babyl. Prlesterkaste , nachdem das Land pine cKidi. 
Dynastie erhalten, sich den Namen der herrschenden Nation beilegte. Wäre aberC " 
daei in der aageit Badeatang erst seit Cyrus üblich geworden ^ so ittBsste min 
Grnnd der Benennung darin soeben, dass das einheimische Religionsinstitut von 
^ers. Religion y dem die berrscheode D¥aastie sogetban war, hiermit bestimmt ua: 
■cblam wwdaa aoUte. Uebrigeas darr aan nlwt vergessen, diis die Vbylr ^ 
namen aaf einen semit. Ursprung des Religiofisglaubens selbst fuhren. Di6 ästroooi 
Beobachtungen der Chaldäer sind gewiss Dabylonischen Ursprungs (vgl. aoch Mü 
ter .Relig. d. Babyl. 7.); ein früh gebildetes Volk nur, und auf einer voU weit« 
BShMMlsraom überv%ölbt«BBbene, konnte zu solchen WahmellMagaalrriob äadClescbi 
finden. Chaldäer nennt aber der Grieche diese Astronomen, entweder weil ms 
wosste, 4l>M *io *u der in Babylonien speciell so geuannten C haldäer kas te gehör 
tan «te jMcb deq Astrologen« die von Babytoalen aas dab Abaadlahd bakttditaa Ofli 
WHniv CUld irr biMaa. JadeaMla bt tdelert (fiuäb, dtorWaML t *^ 
iedMiUidjkait obae C^rand. 
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rf|*Facoroi (9Öff. n.Chr.) und seitdinn war ^ohl '^et ü^ere: ChWne, anwerGe- 
bnadi gekommen. S. noch Michaelis spidl. I. 228. Roteum. Alterth. I. II. 
27r. 69f. Vgl. aach d. A. Channeh. 

Chamo «ins, Nationalgottheit der Moabiter und Ammonlter (ihrcBt AAo- 
riter, wie de Wette Archäol. S. 328. angiebt, Rieht. 11, 24.) Num. 21, 29. 2 Kön. 
23, 13. Jer. 48, 7. 13. 46., welcher im Falle grosser Bedrängniss selbst Kinder zum 
Opfer dargebracht wurden 2 Kön. 3, 27. Ihren Cultus fiihrte Salomo aüch unter 
da Israeliten ein 1 Kon. 11, 7. 2 Kon. 23, 13. Einige halten sie mit Hieronym. ad 
Jei. 15, 2. für Eins mit Baal Peor vgl. Seiden de diis syr. p. 166. 341. Nach einer 
T«Bfijfde (de reL vett. Persar. c. 6.) gegebenen Ableitung vom arab. y t ^ 

Cilex könnte sie vielleicht auch mit 2^2t bsa (Zevg anofivios) combinirt werden, 
^on einer ebenfalls semitischen Etymolog, ging D. Hackm ann (diss. de Chemoscho, 
BwB.1730. auch in Oelricbs opusc. histor. philo!, tbeol. 1. 1. 19 sqq.) aus u. wollte 
Ii In» d^ Kriegsgott der Moabiter finden (vgl. , accinxit se). Einer 

jtd. Sage zufolge wurde Ch. unter dem Symbol eines .schwarzen Sterns verehrt, 
Dttitfund auf mancherlei Etymologieen (worunter auch »lie von Roseniküller ad 
^■•1. c. wiederholte) gründet Beyer ad Seiden, p. 323 sq. die Vermuthung, 
C^iei Saturn, der als unheilbringende.s Gestirn bekanntlich von den alten Arabern 
Ttttkrt wurde. Vielleicht spricht für diese Hypothese, dass Ch. 1 Kön. Ii, 7. und 
2Kon, J3, 13. mit Molech und Mil com verbunden erscheint. Auf eben diese Ver- 
•»dUchaft deutet es , wenn Euscb. Onom. s. v. 'AQtvd (Agiiil) die Gottheit der 
Bswoluer von Areopolis (d. i. Ar Moab) Ariel nennt (Feuer Gottes?), wie denn 
icMt mmen von Areopolis in der Abbildung auf Münzen (Eck. hei doclrin. num. I. 
ni.504.) Feuer-Attribute zeigt. 

Aan^ 8. d. A. Canaan. 
Chanja, », d. A. Jojachin. 

Channeh^ ms, Name eines Orts, der nur Ezecli. 27, 23. neben Haran und 
genknnt wird. Bochart Phal. 4,18. vermuthet daher nicht ohne Wabr- 

«WÖichkeit, dass es eine Contraction aus Mjbs C te s i p h o n («. d. A. Chain e) «ei. 

DlsÄsiiiniliren des b ist bekannt. Weniger passend vergleicht Mi c h e 1 i s Stippl. 1198. 

«^MÄÄyijdes Ptolemaeus 6,7. 10., das dieser als Handelsplatz n. Vorgebirge imglück- 
Arabien beschreibt vgl. Plin. 6, 26. (Cane thuriferae r(^oni8). 

Chaphariama, s. d. A. Jabneel. 

Chapharsalaraa, Xa(faQattXa^a , syr. l^<^^^^ (Cod. Alex. XagtpaQ- 

Stadt (xcö'fit; Josej)li. Antt. 12, 10. 4.) in Judäa, bei welcher Jydas Mak- 
^ dem s)r. Feldherrn Nicauor eine Schlacht lielVrtp 1 Macc. 7, 31. ^ie kommt 
im Talmud (hieros. AbodaSara fol. 44, 4. B^^J "^ts ) vor, ihre La^e ist aber 
nngewiss. Doch scheint sie nicht weit von Jerusalem entf^titt ond auf der 
8*ktale gelegen zu haben. Reland machte aufmerksam auf Caphar Gamala, eine 
»iilOMeil. von Jerusalem , oder Caphnrseinelia , welche beide Orte erwähnt sind 
» fUciani) tract. de t-cHquiis S. Stephani > ). 
Cltlihtor, 8. d. A. Caphtor. 
Charmel, s. d. A. Carmel. 

Chasiphja, '^^^PS Esr. 8, 17., eiiie(;egend drs persischen Reichs, wo sich 
niedergelassen hatten. Man wird zimächst (nicht au das casp. Meer, sondern) 
• itt caspische Gebirge im nordöstlichen Medien un«l an die Caspii, wölche dort 

,J ) iKe lau Uebersettong des Tractats von AvItus steht uater Aogastini Werktn, 
*^iitkui Baron. Annall. lu a. 415. Tom. I. p. 376 144. 



.oügle 



I|4 Cli*»lpbJ» — CtkmpUmm Hm^bioaL 

wakntoo, w deokfln habea Stnbo 11. 6S2. 621^ PfiB.6y 1&» m den lidaMi, 
daninjqaerGegtsd wirklich JadiM^eBziilaiiteii aoslatig warao Tob.lillV^««' 
Cbaaloehin, i. d. A. CaiUcliiv« 

Chliaphor^ Xa«^> lMtM!e.5,a$.36. (m aach Syr*), in der Cbaplik. 

XuaKtüQf bei Joseph. Aiitt.12) 8. 3. Xue^^ay Stadt jensoit des Jordan i» Gil i ^ 
die Judas Makkabi eroberte. Grotiua uod Calmet halleo im Back derVal|^ 
(Vii 36.) ♦•incriei mit Hesbon. 

Chebar, "ISS . ♦ in FIhs? im rhaldäischen Reiche, SB wdchein sich jüdische 
Kxalaiiteii, aam. aucti bizechiel auilueUen Esech, 1» 3- 3» 16. 23* lü^ 2)2. 43, 

8a iü nabctipeifeit der Chabena, 2Lmßm^t agfr« {om, mdK ^^Ui 

nats in Meiopolanieny der nSrdL Raa el Ain unterhalb d«t Ifasischen OcUigi 
e uUp i h l g t) erst ostlich, dann südlich^ dann westlich läuft, den von Nisibis her ans 

uif hrerf'n ZuflüssPn cr^*hil(lptpii Mygdonins aiifnimait ii. bei Circf'jtintn fnntfr 34'' 40') 
in den Jiuphrat fällt Fiin. 61, 22. Strabo 16.747. (Aßö^^ag) Ammian. Marc. 14, 3. 
23, 6. Procop. bell. per». 2, 5, vorz. Ritter Erdk. XI, 253 ff. Einen andern Cha- 

boras, ^yijij^p nennt SchuUett« (lud.gMgr. s. b. t.) OAch Jakvti in Asajrrien otiL 

^omTigtiBy in welchen er mündet (Ritter IX. 714.), und diesen wollte Michae- 
lis (ver^}. anrh Rosenm. Alterth. I. II. 102.) 2 Kön. 17,6. 18,11. "nd 1 Chron. , 
5, 26. unter nsn verstehen, rinp Ansicht, dir- neulich Grnnt mit seiner H^kpothese; 
über die Reste der 10 Stämme in Verbindung setzte ^. (!. \. Dringen»!«! 
Nothwendigkeit^ "OS und Tan za unterscheiden, ist iudc^ss nicht vurhanden (s.d.; 
AA, Goaan mul Habor)') und die Badist n and a werden anckaeoatvil eh- 
Mhder rcrweekaelt vgl, d. A. Ckelack; a; anck Geaen. tbeianr. L 273.14t»! 
Ritter Brdk.X246f^ Hlvernick Bseck3.15f. 

Chelach, r^l Gen. 10» 11., in Verbindong adt aaayriacken Stedten f^mmL 
Bochart (Phal. 4,22.) und Cellarius hielten den Namen für einerlei mit r^n 
2 Kön. 17, 6. 18, 11., was die Grammatik allerdings erlaubt , da n und 3 auch sonit 
unter einander verwechselt werden Gesen. thes. II. 647. Man kann dann entweiler 
die nortiassyr. Provinz KakuHiv^ (Ptol. 6, 1. 2.) oder KaXaxi^vi] , Kakaxapi^ (Strabo 
11. d30. 15. 736-) :^irvischea den Quellen des Lycus und dem Tigris vergleichen.. 

Wei^ger paaaendist ^\^£oi .Ckolwan^ die ehemalige Sonunerreeidena der CkdÜea 

im arab. oder babylon. Irak , nach Abalf. 5 Tagereisen o^rdL Bagdad (bei d^ii* 
viile 63-HS4*'L.34-^''Br.), dienack«Aaaeaiani(bibl.or. ]ILIL418a<|.7AS») 
auch kieta HickaeL aopj^ 767. Reaenn. AUertii. L IL 98. oater- 

aekeidet Ton ersteres iat ikni Cialaiekene^ letsterea Cbohran. B^knoi 
8^. kat Gen. a.a.G. dies isl woU die alte mesepotam. Stadl Cbrfia» 

CkatE, ^^lAltfJI, aaTIgria a. Roseaai. Allertk. I. IL 12a Anden MUkaeHs 
spicil. I. 245 sq. 

Chellus Judith 1,9. oder Chellon 2, 13., ein Ort in der Nähe von Kadei 
und Bf l iiic, viell. Halbul im Stamme Juda Jos. 15, 68. ( M o v e r s in d. BoBoer 
Zeitschr. XÜI. S. 36.^. Andere halten es für einen Landstrich und vergldchen Al- 
lna des Hieron.: Allos regio Idoniaeomm , qnae noneGebalene didtnry ffciaa 
PeCrae civMitiai 

Chephar Haanimoni^ h^mmt -»a, Stadt tn Stamn» Beafiaia 
18,24. 



1) Die Ton Keil an 1 Kfe. a. a. a k«fv«ftikek«ian Mndt sind aftiha dank* 

greifciid. ' 

* 
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C/hephtr» - 



Ctaerubtnu 



Chephira^ '^'^^v Stadt der Gibeoniten, die dem Stamme Benjamiu zuge- 
thdlt wurde Jos. 9, 17. 18, 26. Esr. 2, 25. Neh. 7, 29. 

Cherubim^ o^sro, symbolische Gestalten der Israelit, (religiöseo) Phanta- 
aie'), ähnlich den Sphiuxen der Aegypter^) u. Griechen ( C re uzer Symbol. 1. 
495 ff.), den Anka^s, UUfi, der Araber, den Simnrghs, g^^^ju»», der Perser 

(Herbelot biblioth. or. III. p. 318.)"). Ausser Gen. 3,24. , wo sie das Paradies 
bewachen (Hofmann Weissag. I. 80.) und infiofern mit den gohlbowachenden 
Drachen der Griechen (Phot. co<l. 190. p. 260.) und den Greifen der indi.ochen My- 
thologie (Berod. 3, 116. 4, 13. Ktesias bei Phot cod. 72. p. 69. Plin. 7, 2- vgl. 
Creuzer Sjmbol. I. 441- 540 ) sich vergleichen lassen (Herder Geist der hebr. 
Poes. 1, 163 r.), komroon «lie (.'hernhim häußg in der dichterischen An.schanung als 
Träger des Wagenthrons, auf dt-m Jtihovah in den Wolken einherfährt, vor Ps. 18, 
11. (2Sam. 22, 11.) Ps. 99, 1- (vgl. Lamj de tabern. foed. p. 424 sqq.); in der 
StifUhütte aber waren theils ihrer zwei mit ausgebreiteten Flügeln auf drm Deckel 
der Bundeslade (Exod. 25, 18 ff. 37, 7 ff) angebracht, theils dergleichen (nebst an- 
<kra Thierbildern) in die Teppiche u. den Vorhang eingewirkt Exod. 26, 1. 36,8.35. 
Letzterem entsprechend Hess Salorno in das Getäfel der innern Terapelwände Cheru- 
ba schnitzen 1 Kön. 6, 32. 35. , im Allerheiligsten aber waren zwei kolossale Ch. 
K^ehracht 1 Kön. 6, 23 ff. *) "«d <lie 10 ehernen Becken des Vorhofs mit solchen 
KUem verziert 1 Kön. 7, 29. 36. /.wischen den beiden Cher. der Bundeslade 
dKkte man sich die Majestät Jehovahs gegenwärtig 1 Sam. 4, 4. 2 Sam. 6, 2. 2 Kön. 
19,15. P». 80, 2. 99, 1. Jes. 37, 16. Und es ist nach dem Allen unzweifelhaft, 
da» che Cher. iiberall (nicht etwa den Jehovah abbilden vgl. Exod. 20, 4 f., sondern) 
Jehovahs allgewaltige Kraft un«i Herrlichkeit, wie sie in der creatürlichen Welt er- 
•chetot, symbolisiren sollten*). Die Frage liegt nahe, wie die Cher. gestaltet 
gewesen seien. Da nun von der Gestalt der Paradiescherubim gar nichts berichtet 
wird, von den Cherub, im Allerheiligst, n aber nur gesagt ist, dass sie geflügelt 
waren (Exod. 25, 20 ff. vgl. 1 Kön. 6, 24 ff.), so hat man jene Frage vollständig ' 
US der Schilderung der Cher. Ezech. 10, 1 ff. vgl. 1,4 ff. 41, 19. beantworten zu 
köonen geglaubt, zumal der Prophet «loch nicht im Wesentlichen von dem im Hei- 
Bgtfaume dargestellten (mosaischen) Tjpus abweichen konnte. Indess, wollen wir 
wdi kein Gewicht legen auf eine oft hervorgehobene Differenz in dieser Schilderung 
•dbit'), so ist doch nicht einzusehen , wie die Phantasie gerade dieses Propheten, 
wenn nur im Allgemeinen der L'rt\pus der mos. Cherubim festgehalten wurde, nicht 
•ottte in der Ausfuhrung der Gestalten mit Freiheit gewaltet haben. Nun erscheinen 
Iber die Cherubim 1,10 ff. als höchst bewegliche (lebendige) Gestalten, die daa 
Henuinahen Gottes in den Wolken durch ihr glanz\oll feuriges Auftreten versinn- 
bilden. Im Wesentlichen herrschte die menschliche Figur an ihnen vor (Vs. ö.) 



1) 8chon Ckm. Alex, ström. 5. p. 241. sagt: ovS* fsri nj» agxv^ inievif^6t6v 
n %al ulcQrixov ^(3ov iv ovQaviß wöt nag ^xov. — 1) Ueber den Unterschied der 
•Upl. n. griech. Sphinxe ». Hengstenberg Mos. u. Aegypten 8. 158 ff. — 3) Ueber 
iMb andere dergleichen Fiction.-n des Orients s. Rhode beil. Sage 8. 217 ff. und 
Ridiger in der Hall. Encyclop. XVI. Jh'.». Cherubimarlige Gestalten auf altper«. Denk- 
■ilcm Ritter Erdk. VIII. 947. Auch die Araber kennen die Cherubim, ^^^JuU^-Of, 
Md reebnen sie unter die Kewohner den Himmels. S. nbcrh. Plin. 10, 70. — 4) Ueber 
im Znsau 2 Chron. 3, IG. CTSrs ncns s. d. neuern WBB. Die verschiedenen Erklä- 
f«Ceo nrüft J H. D o r j e n In U g o I i ni thesaur. VIH,; seine eigne wrird man für 
lÄblt halten müssen. - 5) Vgl. Bahr Symbol. I. 940 ff. - 6) Vgl. auch Bahr 
IvaboL 1. 313. Wenn nämlich 4l, IHf. jedem Cherub nur 2 Gesichter beigelegt smd, 
H «klärt »ich das gnügend daraus, dass diese Cher. auf den flachen Wänden darge- 
<tth waren- 10, 14. aber ist keine wahre Abweichung Ton 1, 6ff., ». Rosenmäller 
ti%t — 7) Doch nennt selbst Ezech 10,20. die Cher. im Allgemeinen Thiere (.Thier- 

WiMMB, Bibl Realw. I. 



Aber jeder Cherub Iwtte eio ¥ier£au:bes Gericht (vom Meoschsp, Ldw«i, Stier und 
Adler), vier Flügel, wovon ftwei mm Fliegen die&ten, die Iwideii anden des Leib 
bedeekteB(Schnaase Gescb-d. littd.KäiirteL 2ft3f.), (oMiitcfclidie^ Ante, Öiflde 
und Füsse. Der gaoxe Leib war mit Augen bededtl, danm and «aTolge der eigea- 

thümUchea Stniclur ihrer Fii-^s»'. komileo sie, ohne sich zn wenden, nach alh n Setteo 
hinfahrPii l)i<' Bpwpglicfik» it iiirrs l.rihfs ist caj»- K). iu ähnlich -r tl:r ^csti IN. 

Und bei Wesen, *lie tiie ubtrüHUui v^nktiule Kraft Gottes abbiUlt^n sollten, liess 
sich das uicht anders er\varteu. Die 4 (iestchter aber mögen nach iler Naturaii- 
tdiaanng der Inraditen die hocbiteStörke (Lowe and Stier) nnd die hSchfCe BSnidi 
(Menick und Adler) aymboliiiren *). So aasgelnbrt, wie bei EsedL, wird bmui ikl 
mm die Creftalt der mosaischen dier. woh] nicht denken dürfen. Denn die einge- 
wirl^ten und geschnitzten Cher. auf flachem Grunde konnten gar nicht in dieser den 
prophel. Cherubim wesentlichen Vielseitigkeit ersscheinen, die Cher. auf der Bundf's 
lade aber scheinen hUs ein G. sidit gehabt zu haben Exod. 25, 20. 37, 9. Mau 
wird alsu annehmen müssen, da^s ilie Vorstellung der Cher. entweder keioe ge 
schlossene und feile war (Meyer, Grnneiten, Bähr), oder dast sie ün Lnfe 
. dei' Zeit eine Fortbildung erlii)u>; aaf die Tollit&idige Zeidhnnng der no«. ChemMB ! 
aber ift Unr immer Versieht zu leisten Ob die mos. Cherub, rein isradit. Fiefionm 
(i(l< r aal Aegypten entlehnt und im letztern Falle Nachbildung der ägyptiscbeo 
Sphinxe waren, wird unentschieden bleiben müssen; Letzteres abtr hat neutuli 
HcngstenhfTg (Mos. u. A»'^\pt. 161 ff.) wahrsrheinlich zu machf^n i;e8ucbt. 
Vgl. iiberh. Spencer legg. üluall. 3, 3. p. 1106 >*q»j. VV i ts i i Aegypüaca 2, 13. 
n. 154sqq* Carpzov appar. 268 «»40. Bauer gottesd. Verf. IL 36 ff. Gabler 
■uBiahllornf Urgeschichte II. L 246C Meyer BibeldeuL 171 ff. TatkeWU. 
TheoL St6ff. Zill Hg der Cherubimwagen. Heidelb. 1632. 8. (GrÜneifeniB 
Stuttg. Kunstblatt 1834. Nr. 1—6.) Bähr Symbol. I. 311 ff., auch RSdiger in 
Uedl. Enc)cl, XVT. Besonnener Forschung fremd ist Hufnagel der Cheriihhio 
Anfang und Ende im Paradiese. Frcft. a. M, 1821. 8. Die Etymologie des W. ff^aro 
Ist noch nicht genügend anfgeklärt; verschiedene Ans.ichten s. T nchGen, 97. Eödi- 
g e r a. a. O. G e s e n, thesaur. Ii. 711. Hä v e r n i c k ilztjch. S. 5. 

GS&lon^ V'*^^) Stadt an den Gränzen d<^s Statnmcs Juda, nördl. von Jeru- 
salem, früher ff'"^?*^ "^"i Jos. 1 5, 10. Zur Zeit de« Euseb. war es noch eine a«>fbi2 
(litatt XaXuCüiv ist Xauakojv zu lesen). 

Chcsil, b'^D", -Stadt im südlichen Thcile des Stammes Jinia Jos. 15, 30. 

Chcsulothj rnk^, 5tatlt un Siauune Issaschar Jos. 19, 18. Euseb. mtU 
'Axioiri^ioi^ weist auf denrlecken JUaiovg {Xioctkovs, Hier. Chasal u s) am B. Thi> 
bor, 8 M. ogfLvon Dtoeaesarea, bb. Bt itt wohl diea dat SnUS» des lMepkas(hdL 
]ud. 3, 3. 1« Vit. 44.) iv tm fiByaka} ntölta und icmit das heutige Dorf Iknl^ JtwA 
weaüidi tob Thabor B o b i n •. IU, 417 V. 

GhilUrek, a. d. A. V^riegiheer. 

Chilmad, -mlbs, eine ottatiat Stedt oder Gi^d, mit welcher Tyrns Handel 
llieb Baech. 27, 23^ viell. Xa^fuwlfb Stadt am Euphrat Xenoph. Anab. 1, 5. lOl 
swlMhen dem llaicaa and den ^ünaen Babylonieni vgl. auch Sicph. Bjs. nni* d. W* 



gMlÜtaa), rntS and Ui Jatoph. Antt. 3, 6. 6. erscheinen die (mm.) Chünbim ab tß» 
MCmMlt fMifffnif d* od^vl awr dv^Qtittn» iatqui^ivam nadunXtlciu , vgl. 8, 3. 3. 

1) ^ne weitläufige Ausdeutung der Ch. s. Philo de Ch^rubiti Tom. T. p. i;^>qq. 
Mang. Neuerlich erklärte Kaiser (de Cherubim huuiani j(eaeru nmodii|q^ aeUUidi 
«ymbolia ac geniis. Erlang. 1837. 3 Progr. wieder gedr. la a. Com n e itM» '. In prior* 
QmU, capita. Nurimb. 1839. 8. p. 3i sqo.) die Ch. für Symbole und Geoten der Wrft- 
altar. Andere Einfälle Hasse j^ütMaag. 1. 33^ II. — 3) Gegfa Zaliig u. Tatkt 
iMba». f. Bäbe a. a. O. m 
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1^751. SoBocbartCan. i, iö- p« 480. Andere Vermutiiuii^en s. R o seuioul- 
IabImA.«. m. O. 

Ckhaereth^ rr^, nriis, nr^, fitodllB Nwd|MdiiliK Jm. 11, 2- Deut. 
%n,mi sintriBSt.NqpMi Joa. 19,86. 1 Kfiii. 10« SQ., «■ den tob ilir b«- 
Li/inf 1 rr^Q^y See ^enesaretfa, i. 4i.A. vgl. aneh d. A. TiberUf. 

Ckios, Xtoc, Act. 20, 15., bekannte sehr fruchtbare (Arvieux VI. 169.) 
Mim Archipelagus zwischen Samos und Lesbos (^S'" 40' — 43*^ 69' OL. 38" 
9'— 33' NBj, zu Tonien in Kleinasicn gehörig (Mela 2, 7.), jetzt Sein (bei den 
Tärk^n Saki adassi d. 5. Mastixinsf!). mit oiri«'m Umf. von 900 Stadien Strahn 14. 
64&. (o. Tournefort R. II. Ö4. von 120 ital. M.). Ihre vorziigÜch^fon Producto 
mren und sind Web, berühmt im Alterthume (Plin. 14, 9. und 17. 34. 22. Strabo 
Ii «7. HoraL Od. 3, 19. 5. Virg. Ed. 5, 71. Athen. 4. 167. 1. 51. a.), und H««tii 
(flü> 12, M. 24, 74. 0iotcor. 1, 90.). Chioi wird nodi )etsf won Mforgeollndeni 
OidFraidien fiir ein wahres Paradies geachtet ^, S ch ubert 1. 414. Die Hauptstadt 
kiess ebenfalls Chios, hatfe einen guten Hafen fStraho 14. 646.) tin«f gnlt noch in (for 
imZeit für libcrd Plin. 5, 38. vgl. 16, 6. S. liberh. MHHiiort VJ (II. 323 ff, 
Tooro. fort R. II. 84 f. Olivipr Vnyage fl 108 ff. Zander ui d. Hall. Encydöp. 
2 11. H ;tssel vollständ. Erdbeschr. lül II. 

Chiüio th Tkabor, -zn r-bca, auch U«s Tan, Stadt ander Ostgranze 
^8t Sebulon Joe. 19, 12. 22. 1 Chr. 6, 62. Es ist wobt derselbe Ort mit Cbe< 
Hletb s. d. A. 

Chithlisch^ ij^ns, StadtimStMaJoe. lö,40. 
Chi ttim f u^ps oder er^a , eio Volk, dai Gen. 10, 4. unter den Nachkoaunes 
JbiMt acben Bliaa, Tharna ond Dodanim geaasat wird. Ihr Land Ist Nooi. 24, 24. 

Jlr.2, 10 Ezech. 27, 6. Dan. 11, 30. als Insel oder Kfistenhuid (^) bezeichnet, aas 
«ddirm Tyrus einige Handelsartikel bezog Jes. 23, 1 . Bestimmter sind die Stellen 
] Macc. 1, 1., wo Alexander der Grosso tt/c y^c Xnrid^ (vgl. LXX Rzech. 
1. a. 0.) krriirnt, und 8, 6 , wo Per««f> iis Aittiicüv (v;jI. TAX Num. a. a. O.) ßtiadivi; 
genannt wird, nicht weniger Dan. 11, 30., >v(» chittaiKche Schiffe ^) nach Säden ste- 
bsD, am den ai» Norden emgedraageoca König zu bekämpfen; denn ea iat hier von 
im Fddmge der Bteer nnter PoptlUne Laenas gegea Antiochai Bpiphaaea van 8j- 
rid, der Aegypten angegriffen hatte, die Rede. Dieser Feldziy wnide aber mit der 
mflWoa eroberten macedonisch<>n Flotte, die aus 40 Fahrseegen bestand, im- 
ipreommeTi T.iv. 44, 2^. fvpl. Berthold t Daniel II. 769.). flierTi;»rh seheinf-n 
i!so unter ^ iiift im, wenifj-f n-^ im 1. B. der IMactab , die Macedouier vcrslaiiden 
«erden zu mtissen, was auch dadurch Wahcscheinlichkeii « rhait, dass Gen. 10, 4. yv^ 
ftiMsGrieche nlanfi im weitem 8mne beseichnet, ». HiHer syntagm. hermea. 
ttlC Dcaam nageacbtetwollteo Andere lieber die ft^mer vefstehen n. Bochart 
(flriefSySb) «eist aae Dioiiya. Hai. 8. c. 36. in Latiiim eine Stadt Knüt^ 9oyne 
imst, Aiprio« als alten Namen der Latioi nach. Bestimmt fordert diese Deutung 
ifcer keine der obigen Stellen, nnch nicht Dan. 11, 30., wie Michaelis und Eich 
korn meinten: unfi ffie Autorität der ^'ulg., die Num. und ivzetb. a. a. O. Italia, 
öaa.a. a. O. aber Komani hat, sowi« des Chald, Targ. zu 1 Chron, 1, 7«, da« 
(wohl M^^^s'^x) und zu Ezech. a. a.O., wo es tr>Vlift d. i. wahrsch. Apulia «etzte, 
Jwtea sdiwerlicb fnr entadiddeod gelten. Joeephns 4ott. 1, 6. 1. denkt an die 
Id«^1 Cypros (XfOs^ X»&iiia x^v yrjaov Itpjf ' K^ftQOS avni vvv naltlu» aal 
IS avTi7( tnjaol te näüai xal tu nXtim rtSv nuQ«i y>uXaaaav XeMfi vno ^Eß(ftdw¥ 
•sofw^kT«) vgl. Bpiphan. haer. 30, 25. |>- 150. (ttuvt) Sr^lf^v h^rtv^ ozi Ktrtov 
Mmtfimw^40t tuMtm' A^vtoi ytt^ äva^toi tuti " JPadioO and Hieron. qaaeat. in 
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Gen. 10.(CetliiinmtGUii, a quibos usque hodie quoque arbs Cypri Citium Qominatur 
▼gL auch SU Jei. 23.)) wo die bektmite Stadt JCInov« pbonic. Coloak (PliD.69Sft.31y39. 
Stnbo 16. 682. Gic fln. 4, 20.) md Ton Tjvoa abb&Bgig (He ereo IdonL 1. 29 1 

39- Ge s e n. rnonumro. phoenic. p. 122 sqq.), ist. Ünd io der Tbat kommt auf phönic. 
Münzen <lcr Singular "»ro (Tifi) fiir XtTjtt'g: vnr (iesen. a. a. O. 120. Htermit 
litimmt der Arab. 1 ("hron. 1, 7. undNum. iibcrein (<lan;cgen hat dieser Ez^ch a. n. ( >. 
15n d. i. Indien), .sowie auch Gcsenivis Jes. I. 721 ff. und monumm. phocn. p. 12U. 
R o 8 e n m. Altertb. lU. 378 S. Tuch Ge». 2 1 4 f. k n o b e IJes. 163. dieser Heinaog 
aiadf welche aich darch Eieeh. 27) 6. empfieUt) deenCyperD Keferte brattcbbaiei 
Hob för Schiflfibaoten. Dann maaa maD firdUch aBoehmeii, daas üb Zeitalter dea VoC 
des 1. B. der Macc« der Name eine andere Bedeutung erkalten oder dass dieser Verf. 
selbst weoigstens den Namen anders verstanden habe (viell. nach einer Erklärung des 
Orakels Nnm. 24, 24.) ' ), denn sehr unwahrscheinlich wiU G <»« *^n. 1 Macc. 1. 1. 8, 5, 
den iVamen als eine allgemeiaeie ßeneuuuug fassen. Eher köuutc mat» (m\t Jos* phus) 
Num. 24. V^T^ ais genereUen Namen weatlicher Küstenvolker deuten, wili utau nicht 
lieber nrit Heu g ate iiberg Geach. Bileana S. 200., das i^a urgirend, annehmen , et 
ad hier Cypem mir ala SaoMndpIats feindlicker Flotten genannt, wota ea aler- 
dings wohl paaat Aber Jer« 2^ 10. ist das Wort gewiaa in engeren gcograj^ 
sehen Sinne zu nehmen : es werden zwei heidnische, fem von einander liegende Län- 
der im Werten und Osten genannt» statt deren der Propk. freiiidi auch andere kMk 
nennen können. 

Cln'uD^ s. d. A. Saturn. 

C ho bah. s. d. A. Jethro. 

C liobah, ns^n, nur Gen. 14, 15., Ort links d. h. nordlich von Dama^cus, wo 
Abrahamilie gegen ihn verbündeten Konige schlug (AcojScrr Judith 15, 4.?). Zn 
Euseb. Zeit war es ein von Ebioniteu bewohnter Flecken Troilo R. 584. faüd 
in der Gegend von Dam., % St. nördlich davon, ein Dorf Hob a. Dieses heisst je<iocb 
beiB&acbing (XI. I« 368.) Jobar, anf der Berghana^achen Charte Djobar (abo 
wohl ). Das kldne Dorf K o ka b (B nr c k h a r d t R. II. 548.) darf nicht («ie 

auf der Grimm 'sehen Charte geschieht) mit Chobah combinirl v\erden, da e« s iidlicll 
von Damascus liegt. Das Judith 4, 4. im griech. Texte erwähnte Xw^d war ein 
palastin. Ort; es ist aber daTon keine Spnr in entdedwn; mSglicfa, dasa eine Cn^ 
mption vorliegt. 

Cbor Aseliaiii s. d. A. Asan. 

Chorazin, Xogatlv, nach and. Hdschr. Awpaf/v, nur Mt. fl, 21.«ndLiK. 

10, 13. m Verbindung mitBethsaida genannt und also wahrscheinlich auch ein?StA«it 
in GaKlaa (vgl. n6Xne Va. 20*). Hieron. (Onom. nnt. Cborath und conm. ad MbUIl 

11. ) setst sie ala Fledten GalilSa'>a 2 MdL von C^pemanm, Snteb; dagegen 12 , mt 
aber sidier ein Fehler der Abschreiber ist (ijS' statt |9^), s. CIcricns a. d. St. Einige 
vergldchen "pf^s (talm. Menach. f. 85, 1.) in einer an Weisen fruchtbaren Gegend 

(wie denn Peschito achreibt), Andere B^iin riir^n Rieht. 4,2. (s.d. A.), noch 

Andere wollen den Namen |'^iinn(loca saltuosa) schreiben (Lightfoot p. 160 ff.)- 

Origen. lind einige Handschr. lesen Xcaga Z/v vergl. H. Erne.stii observatt. f Air 
atel. 1636.) 2» 6. K.1Ö den hält Ch. (ür einerlei mit Kalat ei horsa am östl Ge- 



1) Das« die spatem Jaden den Namen nicht mehr «icher zu deuten unsj.t»^n. gehl 

i'a eben auch ausLXX o. Chald. hervor« Kin« eigene Ansicht über die Chittlm ia d«ffl 
. B. dtrBlaeoab. s. Epiphao. a.a.O. — 3) Die Idstor. Brkliraog dieser Stelle nniMB 
wir der Localeze^cM tiberlassen. Neoerlich hat man gani bestimmte l'halsachen asf- 
cesucht, welche Ys. 24. gemeint sein soII'*n <>. L^n^erkc Ken. T 5% f. -~ ^ Asif^b 
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itede des Se«s Genezareth, wo Seetzen Ruinen fand vgl. auch BurckhardtR. I. 
265 ff- Aber Letzterer schreibt den Namen K. e 1 H u s s n und jene Form ist, wie 
saciiaar der R ob inso naschen Charte zu sehen, ein Schreibfehler. Der Name Chora- 
lii ist jetzt in dortiger Gegend ganz unbekannt Robinson [I. 551 f> Neulich 
wollte man den Ort in den Wadi el Dschamus ( y i • *^ ^0 verlegen (Hall. Lit.-Zeit. 
1846. Nr. 233.). 

Chor Gidgad, s. d. A. Hör Gidgad. 

Chrith. P'^ia, Vulg. Carith, ein Bach (Wadi, torrens) in Palästina, an wel- 
diem der Prophet Elias sich aiifhi« It 1 Kön. 17, 3 — 5. Nach der beigefügten 
Bettimmong "iir»^ •'re , die man allerdings übersetzen kann: östlich vom Jor- 
dan (vgl. Gen. 25, 18. Jos. 15, 8 )^ versetzen ihn Eusebius, Hieronymus und unter 
dea Neuem vorzüglich Hezel, Bellermann und Kl öd e n (S. 15.) in das jensei- 
tige Land, und Letzterer glaubte ihn in dem Mojet el Uchrid, der in den Hieromax 
BÖodet, wiederzufinden, wobei jt'duch eine sehr entfernte NaniensähnÜchkeit allein 
leitete. Die Tradition weist ihn diesseits des Jordans bei Phasaelis nach (Mar. 
Saaatus in den Gestis per Franc, p. 247 : Fasaelis tribus leucis distat a Jordane in 
cHipestribus, ubi torrens Carith <lcscendit de monte, in quo loco mansit Helias) 
vglLReiand Pal. p. 953., und damit scheint auch Joseph. Antt. 8, 13. 7. übereia- 
astmunen, indem er sagt, Elias habe .sich südlich gewendet. Die Worte 'n'o biP 
siod aber dieser Annahme nicht entgegen, da "^SB b? auch bedeuten kann: 
ms :s^o^oo7rov, gegen hin (Gen. 18) 16.) oder vor (von Saraaria aus ge- 
rechnet). Dieser Deutung folgend will nun Robinson II. 533 f- den Bach 
Cbrith mit dem Wadi Kelt (v:>JLi) identificiren , der ohnweit Jericho in den Jordan 
&Ut; freilich eine ganz unsichere Vermuthung. 

Chrysolith, s. d. A. Edelsteine. 
Chrysopras, 8. d. A. Edelsteine. 

Chab^ 25^3, Ezech, 30, 5., ein Südland, das neben Aegypten, Cusch n. s. w. 
geaumt wird. M ic ha el i s vergleicht Cobo, Koßij Ptolem 4, 7. 10., Handelsplatz am 
iafifchen Meere in Aethiopien unter 80" N. Br. Bochart denkt an die Stadt 
Palinrus in Marmarica (Strabo 17. 833 )) vveil syr. (oo^ auch paliurus heissc; sehr 

prwär! Andre verstehen AtojSat (id. Xaßa» in Mauritania 22" 40', 32^ 20^ 
(Ptilem. 4,2.9.), noch And. K(^ßiov in Mareutis 59" 10', 30° 30' (Ptolem. 4, 5.). 
Vielleicht darf man mit einigen Auslegern die gewöhnliche Lesart als corrumpirt bc- 

trtcfaten und cmendiren: 3^3 N ubien, wie denn der arab. Uebera. iQyjjX Jkiüf 

popolus Nubiae hat u. Cod. 409. bei «I e Rossi 3133^ liest, u. so sollen nach Bun- 
icn (Acgypt. Stell, in der Weltgesch. H. 6.) die allen Aegypter den Namen 3« aus- 
gesprochen haben '), der eig. das Coldland bedeutete. Jedenfalls ist der Name 
Nnbien alt; s. über die Wohnsitze d<'r Novßai, Nubei Strabo 17 786. 819- Ptolem. 
4.7.30. Plin.6,35. Steph. B>z. p. 596. Hitzig (Begriff der Kritik S. 129.) wollte 
diesen s- d. A. Libyen. Neulich wies H ä verni ck auf das auf einem altägypt. 
Doikmal vorkommende Volk Kufa hinWilkinson I. 379 sq. Aber das scheint 
nA allen Umständen ein Volk ans dem fernen Asien zu sein und seine Erwähnung, 
all den Aegjptiern tributpflichtig, fällt in eine sehr frühe Zeit , nach welcher es nicht 
weiter vorkommt. 

Chol^ b-in Gen. 10,23., ein aram. Landstrich, dessen Lage sich nicht genau 
Witimmen lässt, am wahrscheinlichsten dieselbe Thalebene zwischen dem Dschebel 
Sifid imd dem Dschebel Heisch mit dem See Merom, welche noch jetzt SJ^joJf 



1) Nor hitt« B. dem Rzech. nicht die Schreibart statt 3« beilegen sollen. 



o<ipr Itf^-cv (t ^j^f heinst Burckhar dt R. I. 97> Bob eomulJ er AUertii. 

1. II. 253., nur «lass diese etwas zu südlich li'^pt , nm zn Äramapa gernebnet werden 
zu könnrn. Joseidiiis und Hieron. verstanden gewiss iinrichti;! Armrnlfn (Agl. 
auch Bdchart PIihI. 2, 9.). Michaelis will (aus unsiclieru etvriiolog. firumlen) 
au Cöles^rien gedacht wissen (spicil. II. 136 sqq.), das zu Josephus Zeitt?u V^n 
geheisMo hal»en loU, da dmtst Antt. 12, 7. 1. I&r oQxmv jwcrftee»^ Svgias 
1 Macc 3» 13. durch einen Ueba^etBarTeU« (vgl. fnr ^) die Wort« d fqg 
%oih]g £u^» bat. Noch anders Schvitlieaa Pirad. 8, 232* 
CT) OB, ICbron, 13, 3^a.d. A. Barethai. 

ChasaSy Xit;^«?^ (mtti st P^corator (HaoiBcifter) des Königi 

Herodes, dessen Frau *I(oavva (f^trw) durch Jesus von eioem dämonischen Uahd 
geheilt Lnc. 8, 3. <ler weiblichen R^i'^^^irf^sellschaft desselben sich fin«?rh!r>«rs Lnc. a. 
a. O. u. auch nach seiner Kreuzigung nicht aus Jerusalprn gewichen war Luc. 24, lO. 

Ciliria, KtXixfa. die sfidfisflirhste Provinz Kleina-si^^ns, von Syrien darch 
das Ainanusg« l>ii £ie geschieden («iaher nft mit Syrion in \ » rlnndung genannt Act. 15, 
28. 41. Gal. 1, 21. Plin. 5, 22. 18, 30. 22, 42.;, im VV. und N. vom Taunis wie 
von einem GütUH nmacMoaKO nnd dnrchGebirgspiiiae nit laanrien, PUidin, PapUa- 
ganlen (Act 27, 6. Ptin. 11, 113.) «nd Kappadoden aataaiincidiingend, im & diu 
mitteliändische Merr (cilicitan laare Plin. 5, 35.) berührend Vgl. Act. 27, 5. Cnrt.8, 
4. 6. Der Natnr des Bodens nach zerfiel es io Cilicia campestris im O. (i; fstSiuf'j^ 
welches wohl bewässert war (Cnrt. 3. 4, 7.) w. durch grosse Fruchtbarkeit sich au« 
zeichnrtp CXenoph. Anab. 1, 2. 22. Diod. Sic. 14. 20. Ammian. Marc, 14, 8.: mu. n 
Wein wuchs durtPiUi. 14, II.)? u. in Cilicia as^iera (j^ ^uxfia) im W., das nam. tur 
die im Alterthuro berühmten cilicischen Ziegen (AriatoLaani. 3, 28.) gute Weideplatse 
darbat Jeaes hiess anch das eig. Cilicien. Die Einwohner staaunten nnah JBe»»d. 
7, 91. von Syrern und Phöniciem ab, was auch die auf cilicischen Münzen vmhan- 
menden pbonic. loscbriflen bestätigen und die griech. Colonieen me hrtea sich im 
Lande erst seit A!px'ind<'r von Macedoni«»n. Cilicien ('zun-irh-^t das ebene) war eine 
seleuci'lisch-s} r Pmvinz (1 Marc. 11, 14. 2 Macc. 4, 3o. v^rl. Tjv. 37, 40.), später 
zum Theil armenisch ( Appian. Syr. 48. u. Mithrid. 105.), endlich wurde es durch 
Pompejns , der die farchtbar gewordenen cilicischen Seeräuber (Plutarch. Pompei. c. 
24.) buiegte, io aeineaiML nnd bawem Theil eine ran. Prcm«^ (33 v.Ch.) Appiaa. 
Milhrid. 106. 113. 0io C^. 63» 12. vgl. Act 6, 9. o. d. A. Ania. Die Baigbe* 
wohner blieben unbezwungen u. lebten fortdauernd unter einheimischen Forsten v^ 
Appian. Mithrid. 105. Cic. fam. 15» 1. Tac. annal. 2, 78. Hie Hauptstadt des 
Landes war Tarsus s. d. A,, aits«ferd. vgl. d. A. Malius. .S. iiherh. Strabo 14- 
668 ff. Mol. 1, 13. Plolem. 5. 8 Scylax p. 40. bei Hudson I. vgl. Mannert Vf. 
U. 32 tf. Zander in d. Uall. Encyclop. AVI. 240 ff. Unter den Bewohoem CiL 
befimden sich anch Joden Act 6, 9. Philo Opp. II. 587. i der jüd. Koo. Alennder 
aber hatte CSiicier io seineoi Heere Joseph. Antt 13» 13. 3. beU. jod. 1, 4» 3» Zar 
Zeit des bekannten apostol. Decrets (51 n. Chr.t) war schon ein Theil der CSiicier 
zum Christenthuro bekehrt Act. 15, 23. n. Paulus, selbst Cilicier von Geburt, machte 
eben von Antiochta. wohin er von .Terusalem zurückgekehrt war, eine Reise durch 
Ciliciien iniGTijQl^tov tag ixKkrjuiag Act. 16, 41- Wer zuerst das Christenthum den 
Ciliciern verkuudigt habe, sagt die Apostelgesch. nicht, es i$t aber sehr wahrschein- 
lich, dass Paolos während seines langem Aufenthalts zu Tarsus nach seiner Bekeh- 

1) Au8 den langen Haaren dieser Ztegeit ferügie man nicht nur eia grobes, aber 
Ükhup Tosh so MmMi, SMtdaafcan a. s. ww, seadain aarfi sdna Art Vtaehahe (od«, 
ae« ctticü bei Martial« 14, U3,) s. d. Aasl. zn Art. 18^ B. n. 4. A. Panlns. S) 

Bochart Caa. 1,5. Per Nama des taades aaf Maasaa lantet "l^m Qaaan. 
photo« Wi 
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raag (Act 9« 80. 11,25.) den Glauben dort begründet habe vgl. Neander 
Pfaix. L 136 f. 

Cifternen, «. d. A. Bm nnm. 

Ciaode, KXavStj Act 27, 16., «ehr kleine Insel an der ÄÜdwcsll. Spitze von 
Ire«!. Ptolem. 3, 17. 11. nennt «ie KkavSog , Mela 2, 7. u. Plin. 4, 20. G a u d o •. 
ifixt heisst sie Gozzo u. wird von etwa 30 Farail. bewohnt Po cocke Morg. II. 347. 
Prokescb Denkwürd. I. 598. 

ClaadiuSy vollst Tib. Claudius Nero Drusus Germanicus, vierter rom. Kai- 
iCT, Nachfolger de« Caj. Caligula, 794 — 807 U. C. d. i. 41—64 n. Chr. »). Er 
w der (geistig ver\*ahrlo8tp, Tac. aniiall. 6, 46. 1. Suet. Claud. 2.) Sohn des Nero 
DrusQs, geb. zu Lyon (1. Aug. 744 R ) und führte bis zu «einer Thronbesteigung 
em nicht eben rühmliches Privatleben. Durch Herodes Agrippa (l.) wurde seine 
Emennuog zum Kaiser vorzuglich bewirkt (Joseph. Antt. 19, 2. 1. c. 3. u. 4. vgl. 
.Saet Claud. 10.) u. Cl. zeigte sich daher auf «lein Throne nicht nur als besondrer 
Gönner desselben (er vergrösserte d;is Land de« Agrippa durch Judaea, Samaria und 
nuige Districte am Libanon Joseph. Antt. 19, 6. 1. Dio Gass. 60, 8.) und um sei- 
Bftwillen des jüdischen Cultus (Joseph. Antt. 20, 1-1 f.), sondern schenkte auch des- 
sen Bruder Herodes da*; Fürstrnthum rhaicis (Joseph. Antt. 19, 5. 1.) u. übertrug nach 
Agrippa'« Tode demselben die Aufsicht iiber den jernsal. Tempel Joseph. Antt. 20, 
1.3. Die Juden in Asien u. Aegypten behandelte er im Anfang seiner Regierung 
«ehr mild (Joseph. Antt 19, 6. 2 f. 20, 1 . 2.), durch seine Unterbeamten aber erfuh- 
ren die Palästinenser vielen Druck Tac. hist. 6, 9. 4 f. Während seiner Herrschaft 
tnt in Folge von Miss\»-achs mehrmals Himgersnoth ein (vgl. Dio 0ms. 60, 11. Aurel. 
^Ict in»p. 4. Euseb. chron. armen. 1.269.271. Tac. annal. 12, 13. s. Kuinnl 
ad Act. p. 406 sq.), und es tra'" nur solche auch Palästina und Syrien (Act. 11, 28 ff.) 
inier den Procuratoren Cusp. Fadiis iiiul Tiberius Alexander (Joseph. Antt. 20, 2. 6. 
3,1.) und mag somit mehrere Jahre gedauert haben'). Durch einen Aufstand der 
röa. Jaden wurde der Kaiser veranlasst, sie aus Rom zu vertreiben — Suet. O. 26 : 
JatUeos impulsore Chresto assidue tumultuantes Roma expulit ') vgl. Act. 18, 
2. s.d. A.Rom. Es wäre möglich (s. Ernesti u. Wolf z. Suet. a. h. O.), das« 
unter diesem Chrestus ein gräcisirender Jinle verstanden werden müsste (der Name 
Ckrestns kommt als Eigenname von Freigelassenen öfters auf Steinen vor Hen- 
na nn Sylloge dissert. 1.568.), aber eben so gut Hesse sich denken (vgl. Lipsius 
w Tac annall. 15. 44. Grotius zu Act. 18, 2. Ne a nd er Kirchengesch. l. 160.), 
dtti Suet. eine thätliche Zwistigkeit zwischen Juden und Christen meldet und nur «ie 
Bach unvollständiger Auffassung referirt (der Name Christus, als nom, pr. gar nicht 
nblich, konnte leicht in das gewöhnlichere Chrestus verwandelt werden, was auch in 



1) Der Regieranfisantritt des Cl. erfolgte nach Saeton. Calig. 58. im Januar des an- 
ccrithres. ^inen Tod .setzt derselbe Schriftsteller (Claud. 45.) auf 3. Idas Octbr. 807. 
— 2) Wäre gemeint, da>.>* die C'alamität im letzten Jahre des Fadus angefangen a. min- 
4artMu io« 1. Jahr de? Til>eriuR hirh hinübergezogen habe, so konnte 8ie etwa 45 u. 46 aer. 
fiaa. angesetzt werden. Son^t vgl. noch A n ger de tempp. etc. p. 43 sqq. — 3) Nach Dio 
Chs. 60,6. soll Claud. den Judr-n, weil er nie ihrer grossen Anzahl wegen nicht ohne 
Gdbhr hätte fortweisen lassen können (ovx i^^laet jüev), bios die ZusammenkänftQ un- 
t«mct haben. Das expolit de« 8uet. wollte man hiernach von dem blossen Decret 
Kaisers, das aber nicht zur Ansführiin^ kam, verstehen vgl. Suet. Tib. 36: expn- 
lit et •athematicos, scd deprecnntibiis — - vcniam dedit. So würde sich leicht erklä- 
na laMea, warum Joseph, der Sache gar nicht gedenke und wie nach wenigen Jahren 
(»< jed. Bevölkerung in Rom erwähnt werde Act. 28. Eine Vertreibung der ganzen 
JÜBeTÖlkerung aas Rom war jedcnfali«» bei der grossen Masse derselben anaasfährbar 
Dio Cass. setzt jenes Factum in den Anfang der Regierungszeit des Claudios, 
«M 4ea Verhältnissen. unangemessen ist (Anger p. 116.), so dass man auch nicht ein- 
*ifai dem, was Dio C. berichtet, die Ursache eines tumultaari der Juden, das etwa 
^ßK aasbrach, wird finden können. 



Beziehuftg auf Jes is wirklich gpsrhohen sein soll Tert. npol. 3. Lactant. \mi\i 4, 7, 
6. vergl. Hf^umanii Sylloge dissertt. I. 536 sqq. Rossal de Christo in Chrestam 
commutato. Uroen. 1717. 8. Amraon Fr. sup. Suet. Claud. 2d.Gött. 1803. 4.)*). 
OroliM hist. 7, 6. tettt 4tiesesVei1»aiiiitiiig0edicliiidaa9*R€glerangsjahrd«ClA«^^ 
(d. i. 4d oder 50 lu Chr.), sidi berofcnd «if Joseplias, der «ber too der gm- 
sen Sache nichta berichtet; wogegen Pearaon (annall. Paul. p. 22.) o* To gel 
Gablers Jouni. f. aiiserles« tbeol. Liter. I. S. 232 f.» doch ohne entscheideilde 
Gründe, das 1 2. (J. 52 aer. <!ion.) als wahrscheinlicher annf»hmen. Man wird n»ir ne- 
gativ ^mit Anger de tempp. ffr. p. It8.) behaupten können , dass jenes Edict, so 
lange ilerodes A{^r. in des K iisers Nahe zu Rom sieb befand, nicht proinulgirt wurde 
d. h. nicht vor .1. 49. Uebrig»-ns war d.is Regentenleben dieses schwachen von sei- 
ner Gemahlin Agrippina beherrschten (vergl. Suet. 29.) Kaisers nicht ganz rubralot 
(Siiet 20 sqq.), sein baotlidiet aber veracfatlich. Er wurde nach einer mehr ds 
13jährigen Regierung von Agrippina dorch Gtft getödtet Tac. amiaU. II, 66 aq* 
Suet. c. 44 M). Joseph. Antt. 20» 8. 1 . bell jud. 2» II. 6. 

C I e m en S 9 iXifftfli Phil. 4, 3. , apottol. Gehnire des Paulus. Schon die alte 
Kirchf hielt ihn für eine Person mit dem bekannten röm. Bischof Clement Euseb. 

H. E. 3j 4. (s. Valf^s. z. d. St.) Constitutt. apost. 7, 46., nnti dieser Meinung sind die 
kathol. Ausleger Pliil. a. a. O. mtiirlich zugethan. Geradezu verwerflich i«!t sie nicht, 
man kann sich aber <ler V ermuthunn; nicht erwehren, das« es hier wir riftrr gegangen 
und ein im N.T. vorkommender IName auf einen später berühmt gewordenen Blann 
gedeutet sein möge Nach der Tradition starb Ol. ooter Kaiser Trajan den Märtj- 
rertod vgl. Ittig dias. de patrib. apost. $. 68. 

Coelegjrien, tj koÜLii io^U (KoUfiüviflu Strabo 16. 766., Syriayqmm 
eoelen rocaat Cart. 4, 1. 4. Avieni deKript 1067.) *) griech. Enr. 2, 23. 4, 46. 
'7, 1. 2 Macc 10, 11., ein^Theil dem allen Syriens, i^nächst das (dreifache) wohlbe-j 
wasserte, dah. «ehr fruchtbare und anmuthige (Volney R. II. 174.) Thal swischen 

dem Libanon nnd Antilibanns (Strabo 16.764.), jetst gUUlt (Robtni. III. IL 

891 f.) vgl. d. A. Libanon. Aber im politischen Sinne bezeichnet der Name (in 
selencid. and rora. Zeitalter) das ganse innere Syrien (Strabo 16. 749*), das man. 
sich sadlich von Selencis bis nach Arabien und Aegypten (am arab. Meerbusen) hia 
verlängerte (Strabo 16. 756. vergl. Joseph. Antt. 1, 11. 5- 14, 4. 5 ), so dass westlich 
Judaea n. Phoeiiice als besondre Provinzen ausgeschlossen blieben Plin. ö, 13. Stn'i-» 
16.749.756. Plularch. vit Anton, p. 932. 2 Marc. 9,8.. ja Dionys Peri^g. 900 t, 
scheint Palastina mit einzuschliessen , da er alles zwischen l^ibanon und inoris CasifiJ 
Liegende Coelesyria nennt *). Doch stimmen überhaupt die alte« Geograjiben in der 
Begraazung des Lamles nicht uberein. Plio. 5, 19. fuhrt es nördlich bis Apamea aüi 
Fl. Marsyas (was gewbs nnridilig ist Hannert VL L 405.), Ptolem. 5, 15. rechnet 
dasn die Städte Heliopolis, AbilaLysaniae, Damascns, Hippo, Gadara, Adra, Scj- 



I) Data das tonoltoari impnlsare Chrotto nfeht in Rom salbst stalkgeftmdsa habe, 

behauptet Myn.^trr (kleine theol. Schriften S. 152.^ Allerdings liegt dies nicht noth- 
wendig in das Suet. VVorten, aber hätte der Referent gemeint, dass das tomnUnan 
aatwirts in den Provinzen geschehen sei, so würde er gewiss durch ein beigefügtes 
Wort dieses ausgednickt hallen. So ungelenk ist des 8 u et. Schreibart doch sonst nidit. 
— 2) riaudiu?« rcfjierte vom 24. Jan, bis zum 13. Octhr. (Snet. Calig. 68. Clau-!. 45 ) 
und starb nach Saeton. : Asinio Marcelio, Aciüo Avioia ooss. d. h. 807 ü. C. Seine Re 
gfer.danerte abo bis tief Ins 14. Jahr, aadiDioGsM. a« Joseph. (Aatt.S0,8. l.) 13 Jahre 
8Man. 90 Tage. --3) Michaelis venanthste, ImHebr. habeC. in\ (yM) gaheisswi 
«. d. A. Chul. Nur ist diene Bed. Thal für das Hehr, selbst nicht gesicheK. — 4) 
Vitriar.o in d. Gestis dei p. Franc, p. 1119. bestimmt den Umfang Coelesynens so: 
est Syriae pars, in aua sita est Antiochia cum urbibas sibi suflraganeis nsqae ad rivom 
Valeniac sab eastro Margath. — 6) OUvtiC &q* ttd«^ ffdwffB w\ i^^u^aliff i^m %m% 
mqimH kmtff^v ü««^ ao) if^oa ^i^dvaia s.BBttallk. a. d. 8t, 



tirtp..ß<i. G<?rasa, Pella, Philadeljihia u. a., auch bei Joseph. Antt. 13,13.2. er- 

scbitSotiiopolis (s. d.A.) als Stadt Coelesyriens, sowie Gadara Antt. IS) 13.3.'). 

^Ct^Ur, Botit IL 369 sqq. S i ck 1 e r Hindb. d. alt. Geogr. 729 f. Im Zeitalter 
Lji^EiBige hatte das Laad eineii eignen ifycfioov 1 Mace. 10, 69., mitPliönwien 
IpK^fckaftlidl aber einen «rpotifyof 2 Macc. 89 8. und es war lange Zeit der Zank- 

iMtmsdieo den Selenciden und den Ptolenmern (vgl. auch Appian. Syr. 1, öO.)* 
fi ipdkn^h. Esra heisst die Provinz zuw. schlechthin Sjm 69 3. Tgl. 7^ 1. S. nodi 
iA Phnnicien. VgL überh. Mannert VI. 402 ff. 

Calonic^ KaXcovia (Luth. Freistadt) wird Act. 16,12- Philippi m 
In^aiion g^nriniit. K.s hattf n;irnlich Julius Cnsiir liir meisten italischen Com rn 11- 
Mi] Welche es mit Antonius gphalten , zur Strafe nach Macedonia iu die SladLe Phi- 
ifpi, Dym^thium u. a. verstUt (Dio Ca»s. 61. p- 445.) und so waren diese Städte 
MBMige|-^njlniiir Coloniecn (Mebukr r6m. Getcb. IL S.48. 2. Aufl.) ge- 
In^t Sie^l^ÜMen ab Uwen beigelegtes Prärogativ das (eig. nnr anf ital. Boden 
faColooieen iohiifacnde) sogenannte ) US italicum« welches, wo es vollständige 
1 ener frden Coinmunalverrassung mit Magistraturen, wie sie in (taUen äbUch wa- 
rn, ii der Immunität von Grund- und Kopfsteuer und in dem Commercium des Bo- 
^(d.b. io der ^•^'iijk*»tt des Bodens in C|Miritari?chem Eigeiithura zu sein und 
•i^fewisser rpriu r rrerkte zn gemessen^ bestand ». Savigny in den Abhiudl. 
^IdÜiier Akademie. 1Ö14 f. S. 1 ff. Zimmern Gesch. des röm. Privatrechts I. 
liMC 

CtlOqniBte, gjftigf , s. d. A. Gift. 
CoBsaK s d. A. Roul, r ömisches Rei ch. 
i/^^htTy s. d. A. Cyperblurae. 

CornelillSii Koqvi^Xioc, rin vom. Centurio hr: der in Caesarea stationirten 
i^m itaüca, welcher durch eui Traumgesicht bewogen den Apost. Petrus aus Joppe 
hAmdta lies« and auf seine Predigt die Taufe empfing Act. 10. Das Factum ist 
Ml^darA das dabei concmnrende doppelte Wunder Ys. S ff. Vs. 10 ff. (welches 
pAIIeaader Pflans. L 92 ff* anf natuftteh psyehologische Momente nnrnckaafülK 

gcaeigt ist), als dadurch wichtig, dass C. der erste Heide war, den Petras nach 
i^^egter jadaisirender Engherzigkeit (V's. 14. 28. 34 f.) in die Kirche aufnahm. 

Ni^'meyer Charakt. 1. 650 ff. Die Frage, ob C. ein Proselyt des Thors pe 
-'5' 3. ist m'i5<5ig de Wette zu Act. 10. 2.: dass <ii'r IMfinn aber srhoii im Herzen 
'^Poijtlii^-jsmas sich abgewendet und dt;m iMoiiothei&üius (ihm zunächst in jüdischer 
tobckumt) genähert hatte, lässt sich nicht bezweifeln vgl. Ys. 2 ff. 22. 30 f. 33. *). 
ndh« solchn Person des Urchristentboms war natürlich anch die Sage thätig. 
|MBoia.adv« Mona» I. p. 801. baute er sn Caesarea eine christl. RiKhe^ die 
^ihiaTiadition aber lasst ihn sum Bischof von.Skamandios (Scamandria?) ordinirt 
8. ichreibl ihn ein grosses Wunder in s* Henolog. Graecor» I. p. 129. 

Grescens« K^0tNjs 2 Tim. 4, 10., ein apostol. Gehülfe des Paulus (u. an- 
t»*5cb finer der 70 Junger Jesu) , der nach Constitt. apostol. 7, 46. (Tora. I. p. 38Ö. 
r^i^yv rnf^hrem Kirchenvätern das Chnstenthum in Galaticn predigte, eine No- 
»», i'ii nflleicbt blos durch Vermuthong aus jener Stelle hervorgegangen ist. Eine 
ipätere Sage (bei Sophronius), die den Cr. nach Gallien (Galatia s. v. a. Gallia 
1 zu 2 Tim. a. a. O.) versetzt und zum Stifter der Kirche von Vienne 
vertat keine Beachtong. . ^ ^ 

Iki, wr'w, eine Volkerschill am (mittelländ.) Meere Zeph. 2, ö. Baech. 
SM ai nm PalSstina 1 Barn. 50, 14 9 die mit Philistaern in Verbindung 

fld fltspli. By2. •'ind nnr Gadara, Genuia a. Scythopoli» als zu Coelesyria gO> 

Ii8(|efulirt. — 'ii rJc^tin Cfrnrpr. drr dir geschichtliche Walirhf^it der 

ia Aftifracl) Mka^ Sf Ne»n49r Ü« %Qr 93 f, vgl* d, A* Petrqf, 



geoannt wini Zepk u. Ksech. a. a. O. L^X u. Syr. au beiden letctexu Stellen : kr e- 
ter. Die Plüliiacr (■» GaM) «oUm iU. m KmC« abteMii fiteph. Bys. tMl. 
rft> «. d.4. Cftpktor. UebrigcM Wt Latiitr nur i Sui. das W. fir 6n«i 

EigenDamen geiMNUMn, an den beiden andern Stellen aber durch Krieger (Vulg. 
mterferforps) ubersetzt. Und allerdings konnte das W. an diesen Stellen ein appel- 
lativuui soin s. Straii«;.« Z(>|)h. h. O : abfr damit ist «loch üttUg fawpaaCBi 
denn 1 äaiu. muss es als geotilc ge£asst werden. 

Crethi U. Plethi, •'r^^Hty52>n (vidi. Plur. [s. G es en. Lehrgeb. S. 526.J, 
woffir 2 Kon. 11,4 19. verglichen werden könnte, oder Äffjfrfivfonn auf '^-7- s. 
Ewald krit. Gt. 207 ), Has Corps der Leibwacho dns Kön. David (ofönrfrofpvXciKf^ 
Joseph. Antt. 7, 6. 4.) 2 Sam. 16, 18. 20, 7. t Kön. 1, 38. 44-, über welches Benaja 
als üaupt mann gesetzt war 2Sam. 8, 18. 20, 23- Beide Namen werden von Vie- 
hßy nacb OeseoiDt Torgange, für appeflaßva gthahen, tod vmo, aiiaroCten) 
tl»(lfen) nnd tÜM^ arab. ssaJU, entfliehen^ forteilen (von weldiem Stnnonr. 
mehrere DeriTata tehnelly mnnter bedeuten)« also: Scharfrichter and 
Laufe r (GEHboten). Dass nämlich die Leibwache hehr. Herrscher zugleich dicTo- 
desurfhelle vollziehen mussto, erhellt aus 1 Kön. 2, 26. 34. 46. (vgl. d. A. L eben«- 
strafen). Das Nrimlirlie fand in Aegypten u. in Babylnnif^n «;tat| (weshalh der 
Conirnaudant solcher Leibwache D^n20 ■^to oder 'ü 3"? genannt w ird Gen. 37, 36. 40. ^. 
Dan. 2, 14 f. a-) und ist noch jetzt in der. Türkei üblich (vgl. auch die Ka|>idschi b., 
Lnd ecke Beachr. des tiirk. Reichs S. 293.)- Zugldch worden ans ihr wohl fach' 
die Bilboten genommen, welche (ihnllch den ält^Hera. oyyo^ia.d. A.Brief) £e 
kon. Befehle an entfo-nte Orte bringen mnartCB 2 Chron.80»6.9 wie ebenfalls noch 
jetzt am tnrk. und persischen Hofe üblich i<=t 1( Bryn Voy. 1. 184 sq. 11.253 
Später hif'^K ffie isradit. SrhloRS- nnd Leihwach -; t:-^"2 2 Kon. 11,4. 19. ▼gl- 

1 Kön. 14,27. '^). I k e n s Ableitung (dissertt. philo!, theol. p. III sqq.) des Namesi 

''tf^ ymk I ^ veioecm eaee» der aach Eichhdrn in aeiner Ao^g« von Simon. 

Lex. beitritt, hat die GrammaÜk g^en sich, und Michaelis (spicil. geogr. Hebr. 
ext. 1. p. 285.) Vorschlag, tnn'^iD zu lesen (vgl. Hierftn. ad Ezech. 26, 16.), ist völlig 
tinnothig. Unter d'-n ;dt»'n Ueber.<ietzungen gehen der Chald. und Syrer beide \amen 
(Letzterer nur nicht 2 ^am. 8, 18.) sagittarii et fnnditores. LXX u. Vulg. behalten ! 
sie bei. Neuerdings hat sich eine andre Erkläruug dieser WW. empfohlen, welche 
(nach Lakemacher observatt. philol. II. 11 sqq.) Bwald iar. Geaoi. L 292. Mo- 
vers Ph6nlc. 19. Berthean iar. Gesch 197. Hitsig Philist 171t vortrogea; ile 
fassen beide WW. als ethnogr;ii)hischeNamen tt. deuten ''Pi»^ aowoUals T&f *) ^ 
den Philistäern , aus welchen David zuerst seine Leibwache zusammensetzte, indes, 
aie entweder das er.st n Wort auf die südlichen Philist., das zweito -^uf die nördlicliw 
beziehen (was freilich willkiihrlich ist) oder "^r^S als den fT'MK Taljen, "^n^D als den 
bescuHlero Namen ansehe«, da die Philist. eben Cretenser waren. Es würde also die 
Leibwache der israel. Könige ursprünglich aus Fremden bestanden haben, in der 



1) Nur der Sonderharkeit we^jen mA» anpefahrt werden, dass die Gemaristeo (ba- 
b^l. fieracli. p. 18. Rabe) die CreÜu u. Piethi für ßt:L»iUer dei» ^aubedrin ansgdlMH^ , 
von rm deoemero) deaidera, and K^fe mirabiJam «mo. Asehi jadiaehl 8. dag. b«M* 
d«ra Carpsov In Ugolini tbosanr. XXVII. p. 433 sqq. J. Kinichi, Raschi n.A.b*- 
hen schon das Richtige. — 2) Tt^n^r Mamü^ kommt aber schon in der Zeit Davids vor 
2 Sam. 15, 1. too der Leib- und iiot<ii<iaer8cbaft, welche sich Absatom sttlegte. Mm 
hat saaftchit Man aa daakan» wakhe vom Halagar aaigmaaiat waidM, am BrfiUs 
an Shmbtlngttn od«r aasaariehtaa. Bphrem 8yr. arfclirt das Wart dardi inla|a> 
d.i. Cursore«, quorum opera viri {>rincipes ntcbantur, ti quid voiebant ab abseatibo* 
celeritor fteri vel ipsi ab illis rescirc Junath. hat 1^"T*i »"nn; viri satellttcs. —3)Fir 

die :iiaf|i«tihali| da«> "«n^ ao« aaüfamimi» apnohk Hitaig a.a.O. Si. 
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. wie dir Bnnrbons ii. Päpiete Schweizer in Dien5t zu nehmen pflegten oder di« 
sich mit tfirk. Leibwache umgaben. Aber sollte David mehr Vertrauen zu 
und namentlich Philistäern, die mit den Israeliten so häußg in Conflict 
waren . als zu seinen eignen Unterthanen gehabt haben ? Wohl möglich ; 
■vjidoch das gesammte Israi l nur zögernd unter seine Herrschaft getreten, hatte 
■ D. Kibst eine Zeitlang unter den Philist. gelebt, schlosa sich doch der Gathiter 
u mit hingebender Treue an ihn an 2 Sam. 15, 19 fT. 18, 2 ff. Im Einklänge mit 
7 Deutung der \V>V. könnte dann auf die Karier bezogen werden, welche 

Aitm her gern in fremde Kriegsdienste gingen Berod. 2, 152. 5, 66. III. Liv, 
Sr. 40. Lebrigens blieb späterhin, wenn auch keine Philistäer mehr unter die königl. 
Grie aafgenommen wurden, der alte Name, wie z. B. am Dresdner Hofe bis ins 
i^ iahrb ein Corps Schweizer bestand , die alle gcborne Sachsen waren. Bei alle 
k» ist jedoch nicht zu leugnen, dass, da v^^"^) weit mehr das Ansehen von 
ifpelativi» haben', die entsprechenden VVW. TibEJi ''ri^S auch appellativa gewesen zu 
mm Kheinen , zamal die Ableitung der Philist. aus Greta noch nicht über allen Zwei- 
tt «fab*»n ist Sonst s. noch E Isner in biblioth. Brem. nov. 1. TU. 464 sqq. J. C. 
Sckvarz in nov. Miscell. Lips II. I. 95 sqq. H. Opitz in Crcnii fasc. I. disser- 
«.kist philol. (Roterd. 1692. 8.), auch in Ugolini XXVII. Dan. Lunddiss. de 
Cieü et PI. LJpsal. 1707. 4. J. B. Carpzov disputatt. acadd. p. 187 sqq. (auch 
ttlfolini XXVII.). 

CrispUB (der Name kommt auch bei den Talmudisten vor in der Form 
KT^ lind ■^EO'np), Vorsteher der jüd. Synagoge zu Korinth Act. 18, 8-, der sich 
■I »aer Familie von Paulus taufen liess 1 Cor. 1,14- Der Tradition zufolge 
(««titt. apost. 7, 46.) ward er später Bischof von Aegina. 

Co«ch. Öö, ein Name, der als gangbarer und bestimmter geographischer 
4iidrock' ) in den meisten Stellen das african. Land oberhalb Syene (also im Süden 
«■Aegypten Ezech. 29, 10.) bezeichnet, das altberiihmte /i^^iOTt/a '^) (Ptolem.4,7: 
^ 9m AlyvTtxov' Al^iOTcia)^ welches ausser dem eig. Aethiopien (s. d. A.) auch das 
: knL Nabien und Kordofan umfasste (wiewohl Meroö gewöhnlich von Cusch unter- 
•tfcden wird vgl. auch Kn o b e 1 zu Jes. 18, 1 .). Dem gemäss erscheinen <lie Cnschi- 
(«ahrrnd der Periode der spätem israelitischen Königo) in Verbindung mit den 
^yptiera und Lybiem Nah. 3, 9. Ps. 68, 32. Jes. II, 11. 20, 4. 43, 3. 45, 14. 

9. Ezech. 29, 10 »). 30, 4 f. 38, 5. 2 Chron. 12, 3. 16, 8. (Dan. 11, 43.), 
ni »af dea politischen Verhältnissen beider Länder beruht. Abgesjehen nämlich 
4»««, dass Aegypten (Oberäg>pten) von Aethiopien aus bevölkert und cultivirt 
»finsoll (Diod. Sic. 3, 3. vgl. Heeren Ideen II. II. 108 ff., dag. aber 
«■egiesser in d. Hall. Encyclop. II. 106 f.) und in Sitten und Gebräuchen 
Völker viel Aehnliches hatten (Diod. Sic. 3, 3.), abgesehen ferner von der Sage 
Antt. 2, 10. 2.), welche schon den Moses als ägypt. Feldherrn einen glfick- 
Bafall in .Aethiopien (Meroe) thun lässt, so war bald Aethiopien (ein Theil 
) von Aegypten abhängig (vgl. schon Herod. 2, 110. Diod. Sic. 1, 66. und 



I) Wean Targ. Jes. 11, II. ti« durch I ndien giebt, so stutzt sich dies auf eine 
»Itf n Schriftst. nicht ungewöhnliche Vermischung Indiens u. Aethiopiens (Span- 
pnesunt. namism. p. 188.). S. noch überh. Kkenstam diss. de lingua San.s- 
r^Uad. 1811. I. p. 24 sqq. — 2) Der Name Cusch erhielt nich für Aethiopien bei 
■i8yr?To bia in die ersten Jahrh. n. Chr. vßl. Peschito zu Act. 8, 27. s. anch Joseph. 

1, 6. 2. a. Hieron. ad Gen. 10. Ueber eine ähnliche ägyptische Benennung der 
■■ipi« R«osch 8. Gesen. thes. II. 673. — 3) Dass hier Ö^IS nicht anders zu 
te« kahen alle bessern Ausleger erkannt. iW, 6. heisst Tn^^ ^'^ysf^ von Migdol 
^k Syene ond so wird auch 29, 13. diese UeberseUung unbedenklich sein. Das 
' ^ "i^kt so soppliren. Letzteres heisst u s q u e ad und bezeichnet einen weitera 
•■■iidqueni, no^O aber ist als accus, temporis, wie oft, nur nach (gen) Syene, 
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Herren n O. 329 f\ -"io i7Titr>r Slsak 2 niron. 12, 2. (s. d. A ), »lald stam? 
^pfTypteii (Oberägy|>t.) niitrr d r Uotmässigkeit äthiop. Fürsten , wie denn 40 od« r 
44 Jahre lang bis auf Psammefichiis ( ine üthiop. ÜMiastie, aus S Königen: S^äco, 
Sevechus (So) und Tarakos (Tirhaka) bestehend (Eiiseb. chrun. armen. I. p. 218.)f 
in überagypten henvclite vgl. 2 KÖn. 19, 9. Jci. 87) 9. 18» 1 fll s. d. A. Tirbakt. 
Unter Praomiettdiai) der mdi um AKeiidieiTfcher iber Aeg. emporgeacbwongeB 
hatte, wanderte ein grosser Theil der agypt. Kriegerkatte Btdl Ac^hiopien aas 
(Herod. 2, 30.) und errichtete einen eignen Staat (der Automoli od, Sembritae). dfr 
•pater der herrschende wurde. Uehrr 2 Thron. 14, 9. vgl. d. AA. M ero e and 
Serach. Das bisher Gesagte gilt hauptsächlich von dem cullivirten Theile Äethio- 
piens (s. d. A. Merue), während viele andere Völkerschaften des weitläufigen Lan- 
des (im Innern Ptolem. 4, 8.), roh and kriegerisch, unanterjodit blieben nnd mr 
dnrcb Handelsverkebr mit den Naddwm tn Vetbindang traten Heeren Ideen II. I. 
330 ff. Als Aegypten in die Hände d«i Cambyses gefallen war, drang dieser Ui 
AeAiopien (Meroe) vor (Hcrod. 3,26. 97. vgl. Esther 1, 1. 8. 9. a.d, A. Pcrsien 
— Herod. 7. 69.). dnrh war die persi?5rhe H^^rrschriff in diesem Reiche von keitJpr 
DautT, I]. h (lit Pt ilemäer bis auf Pt. Eu" rgetes scheinen keinen polit. Einflnss dar 
auf gewonnen zu hnben. Letzterer bemächtigte sich um 223 v. Chr. des obcro 
AetÜopieus. Um die Zeit Christi Gaden wir jedoch die Aethiopier wieder nater of- 
nen B^ienten nnd emeaalcbe itbiopii^e Königin ist Act 8, 27. (s. d. A. Knndac«) 
erwibnt. Diese nfiican. Casehiten waren scbwnn (Jer. 13, 23. Strabo 1(. 696 ), ^ ii 
grosser KÖrperstator (Jes. 45, 14. Hetod. 3, 20. SoUn. 30.), hatten krauses Haar 
(Aristot. problem. 14.) und erreichten ein hohes Lebensalter (Herod. 3. 23. Philosfr. 
Apoll. 6, 4.) vergl. d. A. ro p (3, 17 sqq. beschreibt Herod. die M i er ob ier ak 
einen besondern Volkastamm s. He ereii Ideen H. L 332 ff.). Auch behatiptettu 
sie von Alters her einen ausgezeichneten Kriegsruhm Diod. Sic. 3, 2. u. 3. Einzebe 
finden wir in der Fremde Yersdinittene an den Hofen orieotal. Könige Jer. 38» 
7 iF. SonFt v^. nha Sitten, Lebensweise nnd Verftssnng der alten african. Aeduo- 
pier vorx. Herod. 3, 20 ff. 2, 104. Diod. Sic. 3, 6 ff. Strabo 17. 820 C — Ob 
jedoch der Name in allen (auch den dichterischen) Stellen (Ps. 87, 4, Hiob 28, 
19.) des A. T. die bisher erläuterte bestimmte Redoutung habe, ist mehr als zweifrl 
haft. Denn abgesehen von Gen. 2. 13 , welche Notia der m^tbi^rhrn Gf^ographie ao- 
gehört, sind Gen. 10, 7. unter den von Cusch abgeleiteten Stammen auch einige 
arabische (in Arabia fclix) nnd Hab. 3, 7. wird mit den filidianitem fetboodOL 
Da nun Aelbtopienanm Theil vom sndlidiett ACdca ans bevölkert worden sein nig 
(wie denn auch die Schriftsprache der heutigen Abyssinier (Geez) ganz unleugbar 
MÜ der arabischen verwandt ist) *), so haben die frühem BibeUbracher und vid? 
neuere (z. B. Rosenm üller Alterth. TTl. 1 55 f.) '«J^S ftir den ursprünglich gemein 
samcn Namen des südlichen fsndwpsti.) Arabiens ( Jemens) ^) und Aethiopiens, iill«^ 
den Semiten bekannten Siidlauder (ahnl. wie viii}ioitEgy AiQtQJtLct bei Homer For- 
big er alte Geogr. I. 8 f.) gebalteo^ der nur später und in der bestimmtein Uihv* 
Sprache anf Ae&iopien bewhrankt worden seL Schnlthess (Pand. 10 £) ^ 
der Brste» welcher behauptete^ Arabien werde an keber Stelle des A. T. durch 
bezeichnet nnd Gesenins (fbesaiir. IT. 673.) ist ihm gefolgt. Beiden Gelehrten 
wird man zugestehen mfissen , dass 2 Chron. 14, 9. 13. 14. u. 21. 16. nicht notbwen- 
dig nurh Arabien führen; auch kann Ntim. 12-1. die als Frau des Moses aufgefnh^''' 
Cuschitin verschieden von der Z^ippora gewesen sein* Hab.3) 7. ist der Stelle 2 Chruo- 



1) Ludolf histor. aeth- p. 57 sqq. des Comment., vgl. Eiehhorn de Ciuduei^ 
verosim. Ohrdruf 1774. 4. — 2) Die hin^arlt. Anbar wa td sn nach ia fti» Jahrb. bsi^* 
StbriftsteHein Um* genannt AsseManl bibllsth. er. t 869. HL a 6l8t^ «i 
Ntebnhr IM in Jenen Benl Chnsi (Besdur. M.>. Aach Ion, Gm, 1(^8. v. tW* 
IChnp. 1, mm !>• ^ Arabliii, 
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21) 16. nicht unäbnlidi s. D e I i t z 8 c h. Ps. 87. hindert nichts, an ein bestimmtes 
Laad zu denken. Für Hiob 28, 19. darf man nicht vergessen, dass die Topaseninsel 
im trab. Meerbusen lag und wohl zu Africa gerechnet werden konnte. Aber Gen. 
10^ 7. und 2, 13. möchten doch wohl ein Zeugniss für den alten weitschichtigen Ge- 
brauch des W. ITQ ablegen. S. überh. Hartmann Anfklär. I. 263 ff. II. 66 ff. 
Tttch Genes. 219 f. 
Coschan, s. d. Ä. Cusch. 

Cuschan Rischathaim, o-^nron iiä«, l.w XavaagaaMfi, Xovaag- 

^o; Joseph., König von Mesopotamien (nach Joseph. Antt. 5, 3. 2. der Assyrer, s. 
d. A.). dem die Israeliten nach Josua^s Tode 8 Jahre unterworfen waren, bis der 
Schophet Oth niel sie befreite Rieht. 3, 8. 10. Ausländische Geschichtschreiber ge- 
denken seiner nicht '). Dass aber der \imro«! <ler Genes, mit diesem CR. eine Person 
wäre (Mo V ers in d. Zeitschr. f. Philos. u. kafh. Theol. 18. S. 117 f.), i-'^t unerweis- 
lich s. Lengerke Ken. p. C. 

Coth^ Cutha^ ms, MT'S, ein District Asiens, aus welchem Salmanassar 
Cokinisten in das von ihm zerstörte Reich Israel ver.«!etzte 2 Kön. 17, 24. 30. Durch 
Vermischung derselben mit den zurückgebliebenen Landeseingebornen entstanden 
'piler die Samaritaner, welche daher im Chald. und Talm. D^r^S heissen s. B u x - 
torflex. chald. s. h. v. (Joseph. Antt. 9, 14. 3: oi xata tijv 'EßQaimv yAoJrrav 
Xov$aioi, xara Ss Ttjv tA/Lr/vcov Za^agiirai vgl. 13, 9. 1.) und eine Anzahl nicbt- 
««itischer Wörter im samarit. Dialekte werden eben deshalb gewöhnlich cuthäi- 
iche genannt. Die Lage von Cutha i.st aber völlig ungewiss. Joseph. Antt. 9, 
14.3. 10, 9. 7. versetzt es nach (dem innern) Persien (vgl. Zonar. I. p. 77.) und 
'Igt, es beisse dort ein Fluss so; damit stimmen mehrere Neuere überein, welche 

'J^, bei Abulfeda ^^yS'i eine Stadt itn heutigen Irak 2 persische Meilen von 

Naharmalk östlich vom Tigris, vergleichen (s. Hyde de rcl. vett. Persar. p. 39.), 
doch fahren diesen Namen auch 4 Flüsse. Dagegen vermuthete sehr unwahrschein- 
lich Mi chaeli s (spicil. I. 104 sqq.), nr^S sei ein Landstrich um Sidon, weil a) der 
chald. Paraphrast Pseudojonath.in (Jon. 10, 19. für ll-PStt setzt D'^snia 1 Chron. 1, 
13. aber statt Canaan genuit Sidonern, das Targum hat: Can. gen. Cuthanium (n*^ 
ar:r'a) qui Sidonem condidit^vo B ec k ans Onkel. DX''30*i3 oder 0!<''3OTp corrigiren 
vill; b) weil die Samariter selbst in Briefen an Alexander den Gross, sagen, dass sie 
Sidonier genannt würden (Joseph. Antt. 11, 8. 6. vgl. 12, 5.). Auch soll noch 
jetzt nicht weit von Sidon eine Stadt C h u t i n vorhanden sein. Letztere Nachricht 
itötzt sich nur auf die Au.csagen des unzuverlässigen Joseph Abassi, der 1768 
ia Gotting, war, und hat sich durch neuere Reisende, die doch die Gegend ziemlich 
dvchforscht haben, nicht bestätigt. Schwarz (exercitt. in utrumq. Pent. samar. 
S2 sqq.) wollte beide Hypothesen durch die Annahme vereinigen, dass ausser der 
ttKjriscben auch eine phönicische Colonin nach Samaria eingewandert sei. Unter 
ladem Conjecturen möchten die vnn Steph. Morinus (de paradiso terrestri in 
Ugolini ihesaur. VII.) und vunClericns, welche die Ciithäer mit den Kos- 
•iern (Arrian. Indic. 40. Ptolem. 6, 3. 3. Strabo 16. 744. Plin. 6, 31. Diod. Sic. 

17, III. a.) in Susiana (Manne rt II.493ff) fiir identisch halten, am meisten 

Aafnii>rksamkeit verdienen. 

Cyperbluinej Lawsonia spinosa (inermis) L., xvTr^o; bei den Griechen, 
iU^Jf, Alhennabei den Arabern. So deuten die LXX Hohesl. 1, 14. 4, 13. 
^ 0. iibereinstimmend sagt R. ben Melech z. d. St. xrnb« ■'S'^a Klpjn «n -«an baÖK 
Copher id ipsum quod Arabes \ocant A 1 henna. Dieselbe Ansicht haben 



l)BwaId Israel. Gesch. II. 311. erinnert an Achurardista in der assyr. Regenten- 
>^ EiiMb. chron. armen. 1. p. 98, Aber dies ist ein Frauenaame. 



Celsius I. 122 sqq. OeümaiiD Sainmi. 1.91. VI. 102 ff. Velthosen CwmiB. 
über das Hohelied 198 ff. und D öpke z. d. St. Es wächst aber diese Pflame oder 
viehiclfrStniick »PtoHMna (wmAMUmVüa. 12» 61. JoMplubdL jud.4,8.d.) 
Md htffftea (Hftiselqvitt JEU 60S.) Mkr hinfl«^ mMtf ntii rie olcht 

beschneidet^ dne Bohe von 10 — 1% F., hat an Stamm un<l Zweigen eine dunkelgraw 
Rinde^ und lanccttfdrmigp, kurze, glatte Blntter, die dicht an den Zweigen aufwärt« 
stffhrn lind flffi Oelblättern sehr ähnlich sind. Die ßliimpn kommen vom Mai bis 
August III traabenartigen Büscheln (dah. ^^^^(j Traubej hervor, sehen weiss ins 
Gelbliche lalieiid auä und »lud ihrer überaus schducn Gestalt und ihre« augenehoucu 
Gcni«b« wq^cn aehr bdicbt Shaw B, lOS* Dm ägyptische FraaendaBer pflegt 
■ie dalieria der Gegend detHenens »itragen (Sottnini Betie n. Aeg;. L iß.}, anidni 
BÜttem ') aber fertigt man im ganzen Orient ein Pulver^ Archenda genannt, wo- 
mit (in Wasser aufgelöst) die Weiber Nägel, Füsse (Russe 1 NG. v. Aleppo 1. 134.)) 
Lippen und Haare schön orange- oder safrani;rlb färben (S Ii n w R. a. a. O. ri ti 
R. 541. Oed man n I, ff. Hart m ann Hebräer. II. 356 ti ). Hiervon, von dem 
Bestreichen, hat die Piinu^«: Ihren Namen vgl. iC2texit, operuit. Die 
Frndite der Cyperpflanse tind anfangs grüne, dann rothe Kapseln mit dretedugea 
bramieii Koroem in 4 BebSltniMeB. Dieecor. 1, 125- beschreibt die Pflanze so*): 
KviKQOs div9ifO¥ lifrl m^l ttu^ füßSoig ipvUM l^ov ilul^ na^tml^tfio, sdUmmfir 
dl mI tiakandtsga xa\ x^wqoteqcc, «fydi} Xfvxa, ßQVtoörj, evciiif. IVvvvrat D 
aQlcrri iv rrj A'^y-nXdlvi xat Kai corcT}' Svva^tv öi l^^* (pvkXct (Tri'jrTiXTj v — 
^ttvti^ft y.m rgriog. 8. noch P r o s |>. Alpin, c. 13. (mit Abbild, ), F o r s kÜ Flur, 
p. LV. Ha s seltj, R. 602 ff. Sonnini K. I. 169 ff. Michaeli.s £inwendangen 
gegen diese redpirte Deutung von *^£3 (Fragen 140. Suppl. 1334.) sind ohne Ge- 
niät (s. O ed ma DD I. 91 ffl)) seine eigne Erklinmg aber dnrch flos pabnae flotnB* 
^«e iaivolnerBn nach den arabisch, ^^l^ i«t scboa Tan Aben Bsra aufgestJt 

und von E s k u c h e vertheldigt worden. Die Cyperblume passt jedenfalls besser 
Hoberi. 1, 14. sa Narde aad Mjrrbe, und in dem *<a*is liegt kern entschadender 
Grund fm Micbaelis Ansiebt 

Cypresse^ wtmadtacos ^ Cupressns sempervirens» ein inunergroner (ITh. 

16, 93.), gerade aufwachsender (Theoer. 11, 45. 22, 4. PHa. 16, 60. Paiuta. 
8, 24. 4. Virg. Ecl. 1, 26. Martial. 12, IM). 1.), in Vorderasien und Persien (Eitter 

Erdk. XI. 667 f.) einheimisrlier Baum mit dunkelgrünen, schmalen, zugespit2t»'n 
Blattern, dfs!?f>n Holz nicht von Würmern angegriffen wird und fast unverweslich 
(Theophrasl. plantt. 5, 3. Plin. 16, 79.), dabei aber leicht ist. Man deutet davaii 
^Geu. 6, 14.(s. F u 1 1 e r Miscell. 4,5. Celsii llierob. 1.333 sq. Rosenmüller 
Alterlb. IV. 1. 253 f.)» «»^ That sdidnt die grosse Nafflensibnlicbkeit vai 

der Zweek, wosn die a. a. O. ▼enrendet werden (zoni SddAban vgL Airfn. 

Alex. 7, 19. Stnbo 16- 74 1 . diese Deutung sehr zu begünstigen , obschon keiner 
der alten üebersetzer sie giebt ^), Vielmehr zeigt das Schwanken tierselben , dass 
sie selbst nicht mehr wnssten, was "tE5 sei. Zu der allgemeinen Denttnig von 
arbores piceae, resinosae ist daher Gesen. thes. I. 300. zurückgekehrt. Vgl. nodi 
d. A. T a n TM* und Sprengel Ge^rh. «ler Bofan. I. 22. 

Cyprus, KvTtQos*) 1 Rlacc. 15,23. Act. 11, 19. 13, 4. lö, 89. 27,4., 
^osse, in viele Vorgebirge auslaufende, hafenreidie (Ammian. Marc. 14, 8.) Insel isi 
ndHeUM. Heere (nach ttdHen die aweite an Grösse) swrscben Syrien and Xlda- 



1^ Nnch Barekbardt Amb. 443. aus den fiinthen. — 3) Plin. IS, 51. weicht io 
if'iner Beschreibann von Dioscor. wesentlich ab s. Hardnin z. d. 8t. — '^) rnrichng 
ihi daher, wenn Kitter Krdk. XI. 577. sagt, es sei einstiiniiiig die Eriüaxuo^ der 
AlCaal Bei Roseaai filier, d«a sr dtirt aad der to fiberb. aiahr als rasht ist plt, 
kann diese Behauptung nicht gefbnden haben. — 4) UebST Bülsliinag d. N»* 
BMas s. 8i«klsr aka GsofT. «7«. Aittar Mcdk. JU. 677. 
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M (CUicien) Piio. 5, 35. Mel. 2, 7. Ptolem. 5, 14., nicht über 12 Meil. von der 
lUrte entfernt, nach Strabo 14. 682. mit einem Umfange von 3420 Stad. oder 
428% röm. M. (andere Bestimmungen Fiin. a. a. O.; Neuere geben ihr 293 DM. Fla- 
difliraunij. Sie war sehr fruchtbar und hatte einen ausserordentlichen Froducten- 
raditliuin, wie man sich schon aus dem Ha rd ui n sehen Index zu Plin. überzeugen 
kann vgl. auch Niebubr R. III. 28. Wein, Weizen, Oel, Granatäpfel, Feigen 
and Honig werden vorz. gerühmt, Schiffsbauholz wurde stark ausgeführt (Ezech. 
• 27, 6.) das Kupfer hiess von ihr aes cyprium, auch mehrere Arten Edelsteine wur- 
lia dort gefunden. Die Lage der Insel war für den Handelsverkehr äusserst gün- 
stig and sie wurde frühzeitig ein Stapelplatz für den pbönic. Waarenverkehr, wie 
(it-nn Phönicier eher als Griechen dort gewohnt haben. Als die vorzüglichsten Städte 
sind Salamis, Paphos (s. d. AA.), Citiiim (eine pbönic. Colonie vgl. Tuch Genes. 216. 
Gesen. monumm. phoen. p. 122 sqq.), Amathus, Arsinoe, Soli bekannt. Den Be- 
wohnern warf man Weichlichkeit, W ollnst und üeppigkeit vor. Es gab unter ihnen 
oiekt wenige Juden Joseph. Antt. 13, 10. 4. Philo Opp. II. 687. Das Christenthum 
£iad auf Cyprus frühzeitig, zum Theil durch Männer, die von tlort gebürtig waren, 
Eingang Act. H, 19 f. ; später war Paulus Act. 13, 6., «lann Barnabas dafür thätig 
^cL 15. 39. Bis nach Alexander M. war die ganze Insel in 9 kleine Herrschaften, 
ent mter persischer (Xenoph. C^rop. 8, 6. 21.), *lann unter macedon. Botmässigkeit, 
grtkwlt Plin. 5, 35. Diod. Sic. 16, 42. Im makkab. Zeitalter gehörte sie zum 
Reidi der Ptolemäer (vgl. Liv. 45, 12. .loseph. Antt. 13, 10. 4. Strabo 14- 684. 
Kod.Sic. 19,59. 79. 20, 21. 47. Niebuhr kl. Schrift. I. 231 f.), bis sie durch 
Cato den Äeltern <ler römischen \^ eltherrschaft unterworfen wurde Strabo 14. 684. 
Flor. 3, 9. Vell. Pat. 2, 38. Dio Cass. 36, 31. 39, 22. Unter K. Augustus war Cy- 
pfos anfangs eine kaiserliche Provinz, die ein Prätor verwaltete (Strabo 14. 685.), 
»Ixr bald «teilte er sie dem Volke zurück (Strabo 17. 840. Dio Cass. 54, 4.), dah. 
Act 13,7. ein Proconsul von Cypern erwähnt ist. S. überh. Meursius de Cypro 
beil. Sehr, de Creta. Cellar. nofit. II. 266 ff. Mannert VI. I. 546 ff. 
Tiichncke ad Mel. 619 sqq. D'Anville in denmem.de I'Acad. d. Inscript. 
XXXII. 529 sqq. W. H. Engel K)pr(»s, eine Monographie. Berl. 1841. II. 8. Po- 
cocke Morgenl. II. 305 ff. Hassel \oliständ. Erdbeschr. XIII. 170 ff. Uebrig. 
»gl d. A. Chittim. 

Cyrene, KvQT^vrjy grosse und wichtis^e Stadt in Oberlibyen, Libya Cyre- 
«■icaod. Pentapolitana (Mel. 1, 4. u. 8. Plin. 5, 5. Ptolem. 4, 4. 1 1. Ammian. Marc. 

22, 16.), nach Plin. a. a. O. 11 röm. M. vom .Heere, nach Strabo (17. 837.) 80 Stad. 
voa Apollonia, in einer anmuthigen Gegend , wohlhabend durch Handel, imd Kunst 
nd Wissenschaften j)flegend s. Forbige r Handb. d. alt. Geogr. II. 830 f. lieber 
ütte Erbauung vgl. Herod. 4, 155. lo4. Justin. 13, 7., über die noch vorhandenen 
Tröiuner Ritter Erdk. I. 946 ff. ^)- Juden machten unter den Ptolemäern ein 
Vieild der Einwohner von Cyrene aus (1 IMacc. 15, 23. Joseph. Antt. 14, 7. 2. 16, 
6« 1. Apion. 2, 4. vit. 76. vj^l. Dio Cass. 58, 32.) und erfreuten sich gleicher Rechte 
■it andern Ein w. In Jerusalem befanden sich so viele cy renisch e Juden, dass 
«eine eigne Synagoge innehatten Act. 2, 10.6,9. Nicht wenige derselben wur- 
^ Christen Act. 1 1, 20. 13, 1.. und der in letzter St. genannte Lucius von Cyrene 
»Ä erster Bischof der Gemeinde gewesen sein Das Mt. 27, 32. Mr. 16, 21. Luc. 

23, 26. erwähnte C) reue, woher Simon gebürtig war, hält S c hleusner ohne 



1) Ueberb. lieferte die Insel Alles, wa« /.am Schiffsbau erforderlich war Ammian. 
2^i8.Tgl. Cart. 10, I. 19. — 2) Die neueslea Nachrichten von J. R. Pacho (voya|;e 
I» Marmarique, Cyrenaique rct. Par. 1^28.) «ind ausgezogen in der Hertha IH29. 
69ff. Vgl. auch Ukert Erdbcichr. v. Africa 1. 482. — 3) Eine unverbürgte 
"•iition (Niceph. 2, 43.) schr«-ibi dem Marcus einen grossen Antheil an der Bel'esti- 
^ ud Erweiterung der Christengemeinden in Cyrenaica xu s. d. A. 
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Grund für eine pRlasÜoischp Stadt, s. dag. Paulus Comm. I II. 756. Ueberh. alw 
8. J. P. Trige res Cjreneose» a primordüs inde usque ad aelat. Horn. ed. Bloch, 
Halb. 1828. 8. Vgl. noch d. A. Libyea. 

CyrUS, ttrjs, Kv^og^), bekannter, im A. T. oft erwähnter Kouig voü Per- 
sieD {^ZH ^° seioem ersten Regieruogsjahrc ö36 v. Chr. allen btbr. 

Biolaiitai die Briubnits gab, uch Fdittira nracksaLebrai % Cbron. 36, 22 f. 
Bsm if 1 1) ihnen die von Nebucadnezar geraobten heil, Gelane lorficluitdlte Em 
1, 7 if. 69 5* imd nun Wiederaufbau des Tempels manche Untentntziuig gewährte 
Esra 6^ 8 f., eine Liberalität, welche von den Juden hoch gepriesen wurde (vgl. Jm, 
44? 28. cAf^.) u. dem Cyrus «h n Ehrennamen fj*^ zuwege bracht*» Jes. 45, 1. 
vgl. noi h 4] , 2 f. 25. 4b, 11. 46, 6 ff. 14 ff. Von .seinem Lrspiunge sagt da> A. T. 
nichts, nur Bei 65. vtini er als Nachfolger des Astyages bezeichnet; audi erhellt aui 
2 Chron. 36, 20., dau die Hemdiaft dca Cynis fiber Babylonlen nadi 4tm Skm 
der ciialdäitdien Kenigadynastie begonnen liat; die Brobernng Babylooa aetbitiriri 
dem Darias Mediis Dan. 69 1. 9» 1. zugeschrieben. Daas Cyms mit den letzten Kö- 
nigen Mediens in einem verwandtschaftlichen \ erhiiltuisse gestanden habe, besagen 
auch die grierh. Nachrichten hei Herod., Ktesias ^) und Xenophon, so sehr sie über 
dieses \ crhaltniss selbst uutt die Jugcniigeschichte des Cyrus von einander abwei- 
chen. Uebereinstimmend erklären Uerod. 1, 107 ff. und Xennph. Cyrop. 1, 2> 1* 
den C. für einen Sohn des Peraera Cainbyaea Ton der Blandan^ Tochter des medi* 
adien Königa Aatyages ; den Candbyaea aettwt nacht Xen. bcatinunt tum Konig (ac^ 
diadu VaaaOenkonig) über Persien. ^Vie aber Cyrus sich gegen seinen GroMViler 
Aatyages und das med. Reich verhalten habe , darüber geben jene beiden Reftrealü 
abweichende Berichte. Nrirh H* rod. wäre Cyr. als Kind zufolge eines Traumes von 
Ast)ages ausgesetzt, aber durch einen Hirten gerettet worden ; dieser reizte iha 
später gegen den Grosse ater an. Cyrus uberzieht letztem mit Krieg, nimmt ihn gt- 
fangen und bemächtigt sich seines ganzen Reichs (1, lOS sqq.). Später rückte Cy- 
nia gegen daa chaldiiiche Renä an und eroberte nach vielen Anatreugungen Babylon 
Berod. 1, 188 ff. Dagegen berichket Xenophon, Cyroa habe aich aeit aeinoi 11 
Lebensjahre am Hofe des mutteriidien Grossvatert aufgehalten (Cyrop. 3. 
achon im 16. Jahre ein Heer gegen die Assyrer (Babylonier) angeführt (Cyrop. l* 
4. 16.)und8ei dann nach Persien zurückgekehrt (Cyrop. 1, 4. 25. V Von hier aoi 
wurde er an der Spitze persischer Truppen seinem Oheim Cyaxareji II. gegen die 
Assyrer zu Hülfe gesendet (Cyrop. 1, ö. ö.), übernahm den Oberbefehl über die 
ganae mediach-peniMhe Hecfeamneht, aeUng den Kroanavon Lydien (Cyro|». 7, 2' 
1.) nnd bald nneh den NaboDnied (Bdaasaar), K6n. von Babylooieny «ad nndtt 
dindl Brobernng Beübylons (538 Chr.) dem chald. Bdehe ein Ende (Cyrop. 7| 6.): 
8. d. A.Babylon. Cyaxares gab ihm seine Tochter zur Gattin und mit ihr dsti 
Successionsrecht in Medien (Cyrop. 8, 6. 19. und 2lB.). Cyrus bestieg (nach Cam- 
byaea Tode den peraischen, vgL Cyrop. 8» Ö. 21 sqq.) nach Cyaiares HmtttU 



1) Aaf KelUnaohttflaa Qomi. Nadi Ktea, 49. n. Plutarch. Artax. c. 1. soll <L Naat 

s. T. a. Sonne bedeuten Tgl. nenpcri. Khur, Khurshld. Narh der altpers. Form he 
zweifelt dies aber Lassen Zeitschr. f. Morsenl. VI. löl. Dem 6trabo Ib, 739. tuf«j£t 
hiess C. vor seiner Thronbesteigiing UyQaödtni s. RoseanfiiUr Altertb. 1. I. ml* 

2) Nur Eara &, 13. heisst derselbe König v. Babel s. d. A. Assyrien S. 103 Anm. 
— 3) Allf^em. Welthist. IV. 169tf. Prideaux Connex. I. 139 f. Offerhaus spicU. p.m 
Marsham can. chron. p. 621. F.W. C. Sartorius de rationib. cur in expoo. vftast 
reb. ffest. Cyri Xenophonti potins quam Herod. sit credendum. Lübb«n 1771. 4., dag- 
für Herodot des Vignoles chrono!. H. p. ö*29 »(jq. Gattorer Hnndh. 1. 304 f. Vgl. 
die fiehriften v. Frag nier, Freret, Leutwein bei Meusel bibiioth. bi«tor. L II. 
p. 341. n. RoaenaiiTler Alt^rlh. L L 868. Dm KtMfaM Naduiehtcn fiber|ahea «Ir, 
da die Sache in kdaer unmittelhRren Berührung mit der Bibel steht. — 4) WenaCyrai 
iberh. S8 (ßmcoA. 1, tl4.> 94m äO Jahr« ra^arte (Kuiab. chroB. txmmu iL p.!^* 
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(636) ^) den medisch-babyloo. 1'hron. Diese KeJatiuii stimmt, was die Eroberung 
BtbjJoas betrifft, mit der Bibel ziisamnieu s. d. A. Darius. Im Allgemeinen haben 
aber die Geschichtsforscher bald dem Uerod. , bald dem Xen(»|)h. Glauben ge- 
idieokt und der Streit, welcher von beiden hiütor. Wahrheit berichte, ist noch 
iHier nicht ausgeglichen. So viel ist aber klar, dass Ilerod. schon verschiedene 
Traditionen über Cyr US vorfand 1, 9d. Was den C. bewogen habe, die JifTlen ans 
' (km £(il zu entlassen, ist nicht deutlich. Vielleicht schien ihm der Platz, den die 
jitd. Colonie einnahm , vortheithafter zur B<iniii<{iing andrer besiegter Nationen be- 
nutzt werden zu können, zumal da er von den Jii«len, auch wenn sie wieder in einen 
(lomer abhangigen) Staat vereinigt waren, schwerlich etwas zu fürchten hatte (vgl. 
Lodeo Gesch. d. Volk. d. Alterth. 98 )^ möglich auch, dass er im Hinblick auf 
eine Eroberung Aegyptens eine ihm ergebene Bevölkerung in Paläst. zu haben 
wünschte Bertheau isr. Gesch. 392. (unrichtige Ansicht Joseph. Antt. 11, 1.2.)'). 
Durch Aehnlichkeit des Jehovahciiltus uiit der |>ers. Rfligion i.st Cyrus gewiss nicht 
tu solchem Entschlüsse gebracht worden (\N<>ltmann Grunilr. 29^^.), wohl aber 
nag sich aus dem Abscheu, mit welchem die Perser allen Bilderdienst betrachteten 
(Berod. 1, 131«)9 da« hoffnungsreiche \ ertraueii der Juden auf Cyrus und die An- 
nckt von Cyrus rehg. Glauben (Jes. 41, 25. Esr. 1, 2. S.Joseph. Antt. Ii, 1. 2.) 
erk&ren s. Geseo. Jes. II. 47 f. Cyrus stHrb .')29od.30 v. Chr. ■»), nach Xen. Cy- 
rop. 8, 7. und 8. an Alterschwäche, nach Herd«). 1, 214. verlor er in einer Schlacht 
JCfen die massagetische Konigin 'i'oni) ris sein L«'ben ^) Joseph. Antt. 11, 2. 1>; 
Mcii ktesias lässt ihn im Kriege umk<»muien, nennt aber als die Feinde des Cyrus 
Derbices. Dass es verschiedene Traditionen über das Lebensende des berühm- 
t«n Königs gab, sagt Herod. a. a. O. selbst und (»ezeichnet seine Erzählung nur als 
xi^avdraTov iöyov. Ob sie das wirklich sei , wird nie entschieden werden können; 
nicht Dnerhebliche Einwendungen dag. hat gemacht Frey in Tempe Uelv. V. I. 
(». 26 sq. 




Dabrath, r'-an (auchr^a^in einigen Ausgaben), LXX Jaßigcöf^^ Jeßßd, 
^aßi^, Stadt auf der Gräiize der Stämme SebuKiu und l.osaschar Jos. 19, 12., die 
dea Leviten zugetheilt wurde Jos. 21, 28. 1 Chron. 6, 58. Nach Reland int es 
1^ der Flecken Jaßnga (bei Eusebius) in der Gegend von Diocaesarea am südl. Fusse 
desThabor, denn dieser Berg lag auf der Gränze der genannten Stämme. Maun- 



Jastin. 1,8. Cic. dirin. 1, 23.), so muss er den |)<>r8. Thron 659 od. 560 bestiegen ha- 
kea. Hiermit stimmt Euseb. chron. (vgl. praup. ev. 10, 10.) überein, der das Ereig- 
MM in das I. Jahr der 55. Olymp, setzt. 

1) D» Cyrus nach Xenoph. Cyrop. 8, 7. 1. im 7. Jahre seiner Regierung Cnber das 
>«reinigte Reiche starb, so muss Cyaxares im 3. Jahre nach der Eroberung Babyl. ge- 
•torben sein. Wenn Euseb. chron. armen. I. p. 4'> den Cyras 9 Jahre in Babyl. herr- 
tcktn lisJt, so darf man nicht vor^esf<en , das.s <licses Excerpt Cyaxares den II. gar 
okkt kennt, sondern von Nabonncdus die Ri>^ir>ruiig über ßabylonien unmittelbar auf 
Cynu äbergeben lässt, — 2) iS. Anin. 3. .S. 240. — 3) Tavxa (das« Jeh. der wahre 
G«U sei) i'yyo) KvQoq dvayiväaxojv x6 ßißWov, o x'^s ctvtov rcQoq>T]rBius i *Haatat 
tnilixt xfO ixmv diaxootcov xal dtxw ovros ydg iv dno^Qf-tto fini ravta Af'yftv 
«Ä» 9t6v (folgt die Stelle Jes. 14, '2fi.). — — Tuvt ovv ivayvovzu xov Kvgov uul 
9m9fdcit9tu TO ^eiov ogfirj xig i'lußs nat (ptXoztui'ct rcoirjoai xa yByoafifisva' xaXiaas 
M ttvf hritpavtöxaxovs xäv iv BaÖvXcSvi VorÖa/wv, avy^mgeiv uvxois icpr] ßadi^nv 

äbcfv cevc£p naxQida xxX. — 4) Nach Kiiscb. chron. im 3. Jahre der 62. Olymp. — 

S)Craiordet warde Cyrus auch nach Theuphil. Autol. 3. p. J36. 

WiWBM, BibL Bealw. 1. 16 
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dreil (R. ib9.)fud dort Boch «Imb Ott I>abora, Bar«kkftrdt (1. 679.) dit 
Dorf Dabary; Robiaiüiiai.L46i.tdMbtte BtaM Mwidhalrfhit« ttf 
der Charte hb «oitL Vmat df Tba b or y aci ah iet 

Dabbeseth, n^a^, Vulg. Debbsaetb, StadtnoStSebaton Jbs.l9, ll. 

D achj as, «ti/»; Mi. 8. 8.. d<ä^a Act. 10, 9. s. K u i ii u 1 a. St. Die Dächer 
der Wohnhäuser «od im ganzen Orient (untnr Begünstigung der meist truckaen Wit- 
terung) platt *)iuid aHtaatr Braüivcbr (n;?^, otsq>avii) umgebea Deat. 22} 8< 

gl Köa.l| 2.1) vgl MucbaaMoed katoa 1» la Micbaelia Hm^ B. I?. 38& 
erBodea beitebtgawdkalieb aas einem vasterdicbiea Estricht (MaritlR. 246f. 
TavernierR. L 168.) oder ans Steinen (Vitruv. 2, 1. 5. Schweigger B. 263.) 
and ist in d^r Mitte oder anfeiner Seite Hwm erhöht, tlamit das Regenwasser desto 
leichter <ibl:iiif>n kauii (Flin. 36, 62. B u r c k h a r <i t Arab. 162.). \nch sind zu 
diesem Brhul noch Röhren angebracht^ durch weiche das Wasser in Cisteruen geleitet 
wird 8. Maimon. ad Middoth 6, 6. Zwischen dem Boden spriefgen gewohntid 
•ehwache, Mcbt TeHfiaade (Pi. 129, •) f Kto. li^ 26, Jw> 87, 17.) Qi mMm 
berrorSbaw R. 210. Der Dacbraaa warde voa den Hclbffien,«ie toa deahn- 
tigen Morgentandern, sehr vielfach benutzt. Man pflegte dort der Erholong wegea 
(frische Luft schöpfend) sich aufzuhalten (2 Sam. 11, 2. Dan, 4, 26. vgl. Rncking* 
ham Hesopot. 70. Robius. Iii. 241-) im Sommer darauf zu schlafen (1 isam. 9f 
26. vgl. Tav ei ni er K. 1, 168. Buckingham Mesopot. iJ36. Rosenm.üller 
Morgenl. III. 86. Morier sccund Journey p. 230. Robinson Ul. ^42-)j sich dort- 
UoaoetillerUBterredaBg (1 Sam. 9, 2ö.) od« »vw^ftMUtm WehUage (Jes. 15,9* 
Jer, 48, 38.) w ric fc ia ai ebcB, Laabhattaa da aa balten (Neb. 8, 16.) aad andt« refi- 
gnee Uebaagea vorzunehmen (2 Kön. 23, 12- Jer. 19, 13. Zeph. 1, d. Act 10, 9. 
— man war so sogleich dem Himmel, also der Gotthdt aaber ! ), aber auch Dinge, welche 
ins Publicum kommen sollten, daselbst (nicht in umschlossenen Zimmern) antraben 
(2 Sam. 16, 22.) *) und von da herab etwas öffentlich bekannt zu m icIk n fMt. 10,27. 
I^uc. 12. 3. vgl. Joseph, bell. jud. 2, 21. 6. Babyl. Schabb. f. 35, 2- vgl. Luciao. ver. 
hisL 2, ^6.) oder das zu beobacbten, was anf der Strasse vorging (Riebt. 16» 27. Jes. 
22f 1. vi^. 3haw R. 190.), eadlkb WiitbMbailtgegenaflade der Laftannuebai 
(Jos. 2, 6. vgl. Kischna Toborotb 9, 6. Mikvaotb 2» 7. MacbMbir. 6» 2. Matter« 1» 
6. 8, 4. Megilla 3, 3. Menach. 8, 4.) ; auch floh man anf die Dächer ti. vertbeidigte sica 
Ton da herab bei feindlichen Ueberfällen Rieht. 9,51. 2 Macc. ö, 12. vgl Jo^^eph. 
Äntt. 14, 15. 12. bell. jud. 4, 1. 4. SchweijTjrpr R. 263. Aber bestllrKlip auf 
dem Dache verweilen müssen (einsam und der \\ ilterung blossgestelll) wird mit ßecht 
als Bild einer traurigen Existenz gebraucht Sprchw. 21, 9. vgl. 25, 24« Gewöha* 
Ucb koaate man dnrä awei Treppen aofa Dacb gefamgen , wovoa dbe ciae ia dasla- 
aere dea Haaaef, die andere oaaiittelbaraaf dieStiaaaefiibrte, aacb war m kkfat} 
die Bmatwehr diiDacba aa abcntngea aad aa tob dam Dwte aan aadcni eiK 



1) Ein erhabenes Dach hatten im Altertbna aar Prach^ebiDde, nam. Tempel Cic. 
ofBt. 3, 26. Phil. 2, 43. a. Saet. Clatid. 17.; so auch der Tempr! 711 Jrrn«a!fm d.A. 
(dag. Tgl. Eidit. J6. 27.). Vgl. noch Hieron. ad Sttoiaa etFretet p. 661. ed. Ver. L: 

m nbMitiBa et Ac^ pto, abf td scripti sont ditiid Hbri noa baboat la tselli 

enlmina, sed dtofiaru, quae Romae vel solaria vol aaeaiana vocant i. e. plana tects, 
qnae transverisls trabibns sustentantor. — *2) Eine veTontilnrlt*» Krlauterunp tu d. St 
giebt Buckin;;harD Mesop.3]. — 3) Auch ein Spielplatz für Kinder mochte dasDacti 
sein Thilo Cod. apocryph. I. 120. 297. — 4) Bs kann nicht befreaden, das« min 
das Dach für ppheime und for ofTenktmdi|^n Zu. de zugleirli hpruitrt«. Altes kam Wer 
anf Zeit nnd Umstände an. Geheimes kouute man auf dem D. treiben in der Voraat- 
•eCtmig, dass die Naehbara bi den Wobttoagan bdor taf den fllMsiaa beaoblMgt tHimi 
Oeffentllchcs, wenn die Anw esenheit Vieler auf den Dächern n. Strassen vermnuet oder 
veranlasst wurde. Zu geheimen Zwecken bediaata man sieb aber ddiorer lad daraa 
Öfterer des Obergemachs s. d. A. Hänser. 
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same Strasse entlang zu geben (Mt. 24., 17. Mr. 13, 15. Lnc. 17, 31. vgl. Fl am i n. 
Reu«besch. S. 10. Kussel N6. v. Aleppo I. 45. Jo$>eph. Antt. 13, 5. 3. Baba 
■nä f. 88, 1. Barhebr. chron. p. 170.), auch von oben (via tecti, y^n ^n, wie die 
Tilfflodiiten sagen Lightfoot h. h. 601.) in ein Haus zu gelangen. Die Stelle Mr. 
2,4. wird am einfachsten und dem Sprachgebrauch gemässe.^iten so zu verstehen sein, 
da» nan sich Jesum in dem unmittelbar unter dem Dache befindlichen Zimmer des 
flaiues denkt. Das Volk hob Zieg<>l und Estricht auf dorn Dache auf (vgl. Joseph. 
AntLl4, 15. 12.) und liess die Tragl>ahre durch die OetTuung hinunter'). Auch 
Lacifl der Parallelstflle 5« 19. will nicht mehr sagen. pHsst man freilich das ro 
jUsov von dem Hofe des Hauses (impluvium)^ so müsste x^oafiot entweder die aus 
Ziegchi bestehende Brustwehr (F aber Archäol. I. 419.) oder (wie Host Nachr. t. 
3üroce. S. 264. wollte) den ebenfalls aus Ziegeln gemachten, etwas hervorspringen- 
den Kranz des Daches bedeuten. Ob aber letzterer auch bei den altpalästin. Häu- 
wra gewöhnlich war, ist die Frage, und die Formel itg to (jiiaov (vgl, Luc. 4, 35. 
llr. 3, 3. 14, 60. Joh. 20, 19.) lässt jene Auslegung nicht zu. Noch eine andre den 
Worten des Evang. ebenfalls zuwi<lerlaufende Erklärung s. Shaw R. 186 f. Das 
Umgekehrte dessen, was jene Stellen erzählen, kommt babyl. Moed katon f. 25, 1. 
vor: cara mortuus esset R. Huna, feretruin ejus ]>er ostinm efferri non potuit, visum 
c^ergo illis per tectum illud demittere. Vgl. idjrigens d. A. Haus. S. überh. 
Xillii diss. de aedium Hebr. tectis in Oelrichs coli, opusc. bist. phil. theol. 1. II. 
573 iqq. Batti diss. de tectis Hebr. retectis. Viteb. 1696. 4. Faber ArchäoK 
1.417 ff. 

Dtchs, 8. d. A. Thachasch. 

BftgODy yu^, Jaytavy männliche*) Nationalgottheit der Philistäer mit Tem- 
f^ta Asdod und Gaza Rieht. 16, 23 ff. 1 Sam. 5, 1 ff. 1 Macc. 10, 83. ^1» 4. 
Sie hatte wahrscheinlich Hände und Gesicht (1 Sam. 5, 4.) vom Menschen, den 
Rainpf aber vom Fische (5^)vergl. Kimchi z. d. St.; etwas anders Abarbenel: 
DT»mrs rba-n r»"?» •.•ni nbrrin -naan an r-,-:i rrr; 'psn^ 'nrx, dicunt Dagoni fuisse 
femmpiscisab umbilico et sttperne, sed quoad manus et jiedes formam humanam. 
(Her 1 Sam. 6, 5. s. d. A. Schwelle. Verwandt war D. mit der weiblichen 
ÜKhgottkeit Derceto oder Atergatis (s. <l. A. A t a r ga t i o n) und hierdurch viell. auch 
■üAstarte, wie denn 1 Sam. 31, 10. den Philistäern der Astartencultus zngeschrie- 
^ wird. Daas iiberhaupt bei den Kiistenvölkern des Alterthums die Fische (als 
%«fcoie der Fruchtbarkeit) ein Gegenstand relig, \>rehrung gewesen sind, ist be- 
hMtHerod. 2, 72. Aelian. animal. 10,46. 12, 2. Xenoph. Anab. 1, 4. 9. Strabo 
17. 812. Diod. Sic. 2, 4. Cic. N. D. 3, 15. Münter Heiig. d. Karthag. S. 102. 
Mofers Ph^nic. 591 f. J. L. Goetze diss. de ixOvokaTQda. L. 1723. 4. (Aus- 
'Mhiigui dieser Ichthyolatrie s. C r e u z e r Symbol. II. 78 ff.). Zur Vergleichung 
antDagon läge noch eine bab)lon. Fischgottheit, 'SlSdxajv, nahe. Dieser von Bero- 
ds («i. Richter p. 4d.) erwähnte halb Mensch halb Fisch gestaltete Gott war eig. 
«■er der 4 Oannes, welche <lie Babylonier als göttliche (fisc hgestaltete) Wohlthätcr 
der Menschen verehrten, wird aber in der Sage bis vor die grosse Fluth hinaufgesetzt 
ScUea de diis syr. 2, 3. Creuzer a. a. O. II. 74. Nach einer ganz andern als 
^ KAer vorausgesetzten Etymologie (näml. von "isn , Getreide) vergleicht Philo 
B»H bei Euseb. praep. ev. 1, 10. den Dagon mit dtm Zivg a^o'r^to^ (vßl. Sancho- 

l)8o war die Sache schon in der 1. Ausg. dargrslrllt; ich wei.«s daher nicht, wie 
^Htsiche (ad Mr. p. 52.) mir eine theiU>ei.'<e ganz andre AuMcht unterlegen konnte. 
*^ftnsi Leb. Jesu IJ. 61. stimmt obiger Ansicht bei, nur da.ss er den Kranken durch 
wi Oeffaung, mittelst welcher man aus dem ohorn Ziniiner iuifs Dach stieg, herabbrin- 
I^Bsst; aber dem widersprechen die von Mr. gehrauclitea Ausdrücke. — 2) Dies 
^PAt dck tos der grammat. Construction 1 Sam. 5, 3 f., u. auch bei Sanchoniath. p.28. 
'it Dagon als männliches Wesen. S. noch Movers Phönic. 144. 

16* 
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Diath. fragm. ed. Orelli p. 26. S2.) *) und B o c h a r t Hieros. I. p. Sdl. Beyer «1 
Seid. p. 2S5. stimmen ihm (aus proUenatwcbeB QtHmdmi) bei. Dm Rieht 16. er- 
tvibnleiiDagoBiteBpel, wekkesSlfliMMiuniaf» mm Mn licli wehl dw IriII<- 
geD tflikisciiai KiosIl^ ikaücfc deokoi. Dies mnd geiimitge Hata , ^tm DtAm 

von enf 4 Säulen ruhen. Auf dem Dache pflegt man sidl lAnig xu belustigeo s. 

Faber Archäol. I. 444. vgl. 436 ff. Den Dagonstemp^l in Asdod Terbrannle im 
nnt hpxrl ZHtnltfr J »nnthan 1 Marc. 10, 84. 11, 4. Josciiii. Autt. 13, 4. Ö* S. Üb«lh. 
nocli R » ^ < r (iiss de Oagone idoio Philist. in U goliu i tiicisuur. XXIfl. 

D a i m a n u t Ii a , ^aX^avovf^a f Dorf (Flecken) nahe bei Majj^<^fa!a, zu dessen 
Gebiet es gehörte Mr. ö, 10. So viel lässt »ich aus Vergleiciiung dieser Stelle mU 
Ml. 15, 39. schliessen; der Ott wird mtt airgeiidtcnvilmt lind ttwli Embial eo 
koente davon keine Spor mehr finden. (lliMiaiigeBe) Btjoiologieen des NaneM 
glebt L i g h t f. hör. hebr. p. 569. vefgl. Simonii Onoa. N. T. p. 61. 

Dalmatia» ein Tbeil dea rom. lllyricum (s. d. A. vgl. Suet. Aug. 21. Tib. 9.), 
Küstenstrich am adriat. Meere (Plin. 3, 28. Strabo 7. 315.) «wischen den FlusseD Ti- 
tiiis und Drinus und den Bebiscfien und Scordischen Gebirgen, südlich von Libumien 
(Plin 3, 26.), mit den St idton Salona, Epidaurus, Lissus u. a. (Ftoiem. 2, 17. 4.). 
Titus verkündigte daselUt die cbristl. Lehre 2 Tim. 4^ 10. vgl. Ceiiarii noüt. 

I 614 sqq. 

DaXliariS^ Ja^UifiS » eine (vornehme) Frau , die in Athen durch Paulus zum 
Christeothum bekdirt ward Act 17, 34. Einige (x. B, Chi7ieitoai. de eaaerdot 
4, 7.) halten tut för die Gattia dei Dionyaiue Areopagita, woU blof detbalb, weil die- 
ser mit ihr zugleich genannt wird s. dag. ackon Wolf cur. z. d. St. Eine «rander- 
liehe athiop. Etymologie des Namens s. Simonis Onom. 51. Grotius untl 
Hemsterhuis conjecturirten //«uaAtc, was bei den Griechon als Fraaenname öfter 
vorkommt; aber die VerwechMliin^ des X und q in Auss|>radie und Urlhugra^hie iit 
nicht ohne Beispiel s. Lobeck Piir^n. 179. 652* 

Damascas, (P^79*))»^nfMiaifogt J^i^» alte nad be- 

rühmte Stadt in Syrien (Ce^syrien vergt Sdnbo 16. 766. Ptnleik 5, 16. 22 ) *h 
fiauptoit deaStaala AramPaiMaeoaS San. 8i6.Jca.7,&(a. d.A. Ar»), 400 

Stad. vom Mittelmeere, 6^6 Tagerdacn (nach Tr oil o 43 di Meil.) von Jerusalem 
(54" 31' L. 33- 32' 28'' B. ^.SeetzenXlX 476 ), auf einem liiesigen rothlichen 
(dah. viell, der IVame S i m n n j s Onom 489 )^; Boden, am Fluss Chry^orrHoas 
(g. d. A. Parpar), der mitten hindurch ü»esi.t und, sich in mehrere Arme thrilend, 
die Umgegend, welche gegen S. und bO. offen ist, gegen N. und W . aber von Ge- 
birgszügen (des Antilihanus) roaMntiach begräoit wird, zu eines der anaMtkigalai 
iBdfirnflklbarBtenLatt«litridieaiacl*(Plitt. 6, 16. Strabo a. a. O.t ^ ^f^nm^t^ 

1) Pag. 26: Jayuv Sgioti Zirmv^ p. 33; i 6\ Jaynv iirct^ ei^S cit09 %al dPfOsyeiH 

hi^t^T} ZfvsttQozQtog. Hiernach lä.sst sich nicht ZiSmv fr^s) lesen, auch würde die« nitlit 
(C'} enzer a. a. O. 75.) geradezu Fisch beddULn. — 2) Diese Form mit aocb 
im JSyr, - nfg*^«* Und selbst die Mythe hat sie aufbewahrt ^a^aamtot s. Steph. 
Byz. p. 285. — 3j Zu Syrien wird auch jeUL uucli Ü. gerechnei uud es heisat dah« 

im Arab. (dar Naaa das Landes fSr die Hauptstadt!). Wie ea ab«r vaa dos 

Alten zuw. als arab. Stadt bezeichnet werde (vgl. auch Justin. M. c. Tryph. p. 305 1 
t. bei Grotius zu 2 Cor. 11,30. Aosserd. vgl. d. A. Decapolis;. Foseb. im Oootii. 
neant e« soMi«* inuiriftov ^okv iuris. Vgl. Aimulaii. Marc. 14^0. — 4) Lächerliche Ab- 
Mtong d«e NaMaas bei PbDe (Opp. I. p. 480.) von Blat a. pb (odt'Beaiabnit arf 
Kaioc Brudermord, dar kl dkeer Gegead etattgeAttuien haben aoli Tgl. auch Troil« 
R S"! .). Etwa^ anHers Orij^^enes: ufftettog rpH.rifia (von 0^ und PB5). Vgl. iMchPbst 
cod. 242. p. 668. üieron. ad Ksech. 37. S. aherh. Gasen. Ibas. I. äid s%. 
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im^a SitNpiQovrm^ Inaivovfiivt}) dah. sie Ton den Bewohnern fürs Paradiea 
erklärt wird Troilo 422. Robin«. IV. 899 f.). Von jeher war D. *), auf der 

' Feröindangstraase zwischen Vorder- and Hinferasien gelegen, ein Haupthnndels- 
fkä; der mercantit Verkehr mit Tyrus ist Ezech. 27, 18. erwähnt. Die kunst>oU 
iei Gewebe, die dort gefertigt wurden , waren von Alters her geschätzt und viel- 
ieidit kommt schon Arnos 3, 12. der Ortsname pUTVi fiir einen dort gewebten und 
gewirkten Teppich vor, wie wir ähnlich Damast sagen, Gesen. thes. I. 346. 
kwxk in religiöser Beziehung hatte es in der alten Welt grossen Ruhm erlangt Julian. 
fp.24.p.392. s. Cellar. notit. II. 442 sq. Mannert VI. I. 407 ff. Die Stadt 
wird schon Gen. 14, i^. lö, 2. erwähnt (Fabeln von ihrem Erbauer bei Justin. 36, 2. 
Isidor, origg. 15, 1. Herbelot biblioth. or. l. p. 70- vgl. d. A. Abraham), 
katte ihre eignen Beherrscher (L. Müller ad originem regni Damasc. tempore [srae- 

^ ftm. L. 1714. 4. auch in I ken. thesaur. I. p. 721 sqq.), wurde zwar von David er- 
obert 2 Sara. 8, 6. 6. 1 Chr. 19 (18), 4 ff., war aber schon unter Salomo wieder un- 
abhängig 1 Kön. 11, 24 ff., inticm Reson ben Elja<la, vorher Heerführer des Königs 
voo S) rien Zoba , sich zum Herrn derselben aufwarf. Ihm folgte Hesion 1 Kön. 15, 
18., diesem sein Sohn Tabrimon, der mit dem jüd. Könige Abiam im Bunde stand 
IKön. 15, 19., und diesem Benhadad I., der anfangs mit Israel 1 Kön. 15, 19., 
<hn mit dem jüd. Kön. Assa (955 — 914 v. Chr.) gegen Israel verbündet war u. dem 
mtL Kön. Baesa (953 — 930 v.Chr.) eine bedeutende Niederlage beibrachte 1 Kön. 
15, 17 ff. Sein Sohn Benhadad II. setzte die Feindseligkeiten fort, ward aber von 
(fca schon zur Nachgiebigkeit gestimmten Ahab zweimal geschlagen 1 Kön. 20, 1 ff. 
ml xnm Frieden genöthigt 1 Kön. 20, 31 ff. '). Da er die Bedingtmgen desselben 
nidit erfüllte, so brach der Krieg, durch Israel nnd Juda gemeinschaftlich geführt, 
von Neuem aus, endigte aber diesmal mit Ahabs Tode 1 Kön. 22, 3ff. (897 v. Chr.). 
SoA fielen die damascenischen Syrer unter Joram (696 ff. v.Chr.) zweimal ins Israelit. 

^ Gebiet ein, wurden jedoch beidemal zum Rückztige genöthigt 2 Kön. 6, 8 — 23. 24 — 7, 

H 1 IT. Hasael, der Nachfolger ßenhadads, war glücklich in seinen Unternehmnn- 
, schlug den Joram (obschon «lerselbc sich mit Ahasja von Juda verbündet hatte) 
2 Kön. 8, 28 (884 v. Chr.) u. fiel später unter Johu (884 ff. v. Chr.) in die ostjordan. 
Provinzen des israelitischen Reichs verheerend ein 2 Kön. 10, 32. Amos 1, 3. Auch 
Tor Jerusalem zog H., die Feindseligkeiten des Ahasja an dessen Nachfolger Jehoas 
ridiend, und erpresstc einen bedeutenden Tribut 2 Kön. 12, 17 ff. Israel war bis 
laa Tode des Has. so entkräftet, <lass es dem syr. Joch sich nicht zu entziehen ver- 
■ochte 2 Kön. 13, 3. 22. AufHasael folgte in der Regierung sein Sohn Benha- 
«l«d (III.), dieser wurde von «lern isr. Kön. Joas (840 ff. v.Chr.) dreimal geschlagen u. 
notste alle Erobenmgen seines Vorfahren wieder herausgeben 2 Kön. 13, 25. Jero- 
bwmll. (825 ff. v.Chr.) trieb ihn noch mehr in die Enge u. soll selbst Damascus besetzt 
laben 2 Kön. 14, 28. *). Aber später kamen beide Staaten einander wieder näher. 

I) Wilb. Tyr. 17, 3. beschreibt die L&ge der Stadt so: Est in campestribus sita 
ia Sfr« Sterin et acido, nisi quantum aqiiarum anti<]ui8 meatibus deductarum irrigatur 
bMt6do. Flavias enini a promontorio deRCcn<lcns vicino in supcriorihus illiiis regionis 
parLl>as, canalibas exceptus, ut inde liherins per plana possit deduci, per diversas 
■b^wtae regionis partes ad agrorom Sterilitäten) foecundandam dirigitur; qaod vero 
itiiMioai est, f^aia copiosas habet arjuas , cx utrni|uc ripa pomeria nutrit, arboribus 
<'OMiu fructifens jaxtacjue civitatis murtim orientcni versus labitur. — 2) Eine Strasse 
(Gm«) der Stadt ist mit Namen erwähnt Act. 9. II.' Gerade Strasse (vgl. Zeile 
1 Prtnkf. a. M.) mochte sie heissen im Gogensnt/ gegen die meisten übrigen Strassen, 
■dcbe, wie in alten Städten zumal, krumm durrheinander liefen. Das Act. a. a. O. 
«betfalis genannte Haus Juda's hatte die.«e Benennung ohnstreitig von seinem Besitzer 
wkabeo. — 3) Ans dem Friedenstractat sieht man, dass schon unter Benhadad I. die 
eine Gasse in Damascus inne hatten, souio umgekehrt die Syrer in Samaria. 

Ii ist wohl hier hanptsärhiich an Handelscoiunieen zudenken, u. als analoge Erscheinung 
die Jadcnqaartiere in morgenländ. u. abendinnd. Städten betrachtet werden vgl. 

Utters Phönic. I. 49. — 4) Ueber die Deutung dieser Stelle s.d. A. Uamath Anmerk. 



SM »*aiMM0 — «Mi«!* 

Zur Zeit des iar. Kön. Pckah (753 ff* v. Chr.) erscheint der damasc Köd. Beiin 
als Buudisgeaosse desselben gegen Ate tm Juda 2 Kim. 15, 37. Jes» 7, 1 C tiüd 
erabertota «d«mt. flslhli Elüli % Kmi. Id» 5 I« 4« Btdrdognisf firf JOm 
«i^r. K^oig Tigkl Pileiar %ü Hiilfe uad dieser nahm fliwiistoa dSy tiMIctote 
Boinn, fiihrte viele seiner Unterthmeo ios Exil nnch K i r (an den Flusa Kurt) und 
fereinigtfi das damascpn. Gebiet mit sn'rK^m Rrirhr' 2 Krin. 16, 9. Je«. 8, 4. vgl. 10? 
9. 17, 1 ff. Di'' S^Tf r ( rscbeinen als Huifslriipp ii di r Ä.s«)rer Jes. 9, 11. In der 
Folge stand Damascus unter chnldäischer (2 Kon. 24, Z. Jer. 35^ 11.) ')* persischer 
/Tgl. Arrtan. ^cx. 2y 11. Strabo 16. 766. CurL^? 12. 27.), syrtsch-seieuaUisciier 
(ygl 1 Mmc. Ii) l'<2, 32.) mad mü Pompejtis äm Granen (64 Chv^) nnler 
i6n. BoiMlnigkeit Joiqih. MMU 14, 4. ft. Mi4 9^ 5. (rar Ptovn» Sfam fgM^ 
SIeniUte, hauptsächlich seit der seleucid. Periode, anter ihren Bewohnern «Mtlt* 
den Joseph, bell. jud. 1, 2. 25. 2, 20- 2. vgl. Act. 9, 2. lo der christl. Urgeschichte 
wnrde Damascus durch die dort erfolgte Bt kf hnmg (Act. 9, 3 ff.) nnd erste Predigt 
(Act. 9, 20 ff. Od. 1, 12.) des Paulus merkwürdig. Ueb( r 2 Cor. II, 32. s. d. A. 
A re t as. uberh. V i t ri u g a cooiment. ad Jes. 1. p. 660 sqq. J, C. l m. W al cb 
antiqnititw Dmmh> fllnrtniie* J«n. 1757. 4. «och in seinen «Uta. ad Acta ApostolL 
II. 81 14^. Den Iwatigen ZnrtMMl tor DuamamwMAmm NUIinlifB.1II.68ft 
michter Walir. 139 f. 149 f. v. Schubert HL 276 C Sie «oll 200,000^ nMl 
Bnrckhardt (Arab. 194.) 250,000 E. und darunter 2ö,(X)0 Christen zahlen. 
Neuere setzen die Zahl aber bis auf 70,000 h^rnh (Lorent WnndeiV 202). SlM 
Abbild, s. in den Bildern a. d. heil. Lande Nr. 37' 

Daily f3 (Joseph. Antt 1, 19. 8. übersetzt den Namen griech. darch ^fM^tie^ < 
Sohn Jncobs von tler Beischlaf. Bilha Oph 30, 3 ff. 35, 25. und Haupt elfte« , 
Israelit, i^tainmes Num. 1,36.26,42 , drrn «ein Gebiet in Mittclpalüstina ;)iti mit- | 
telländ. Meere (Rieht. 6, 17.) xwisch'-n deji St. Bi*nj;unin, Juda und Ephraim angewie- | 
sen wurde Jos. 19, 40 ff. er scheint aber lange es nicht haben (ganz) einnehmen zo 
k&inen Riebt. 1,54* 18, 1., <lah. begib eicb achtm aehr früh (Riebt 18, 7. 9 ff. 
Jos. 19, 47. Bertbean tsr. Gesch. 289. nnd tn Rieht S. 196 ff.) eine CftWie Ot- 
uiter in den Norden des Landes, zerstörte die alte Stadt Laisch u. baute sie unter dm 
Namen D an wi'Mler auf s. d. .A. L ais ch. Der Stamm blieb immer unbedeutend,; 
scheint ah<>r, ;tls Gräiizstamin den ÄngrJfffM ft'indlichcr Nachbarn ausgesetzt, den 
Kuhin krugerischer VerschUgfnh^t sich erworben zuhaben Deut. 33, 22. Gen. 49, 
17. Apok. 7, 6> siml in einer Aufzählung der Israelit. Stämme die Üaiiitcr allm 
übergangen , entweder wei! nach ilem Exil dieser Stamm gar nicht weiter in P<ilastin« 
diatirte, «le aua den Stammregistem 1 Cbron. 4 ff herYorsugeben iebdn^ oda ; 
weil die D mlter des Oildenlienstes wegen iibel berüchtigt waren YgjL Jmutb. DcaL 
25, 1 8. Ueber fiaecb. 27> 19. a. d. A. Vedan. 

Dan Jaaily l?! 2 Sam. 24,6., nimmt Lnth. (urden Namen eines Orts 
fgl. auchHengstenbpr5Pental.il. 194. Es ist aber ohnstreitig das Dan inNord- 
palüsfinn d. vor. Art.) z t verstehen und itatt yf2 WMb Vulg. (in Dan älrcatna) 
■er;; zu lesen Lengerke Ken. I. 189. 

Daniel, bn^sn, »w?^, LXX JavufX vgl. Mt. 24, 15. Mr. 13, 14., hebräischer 
Prophet in der chablüscb- persischen Periode. Er stanunte ana einer Tomebflw^ 



1) BcTiieht Ri«'b T*>r. •*9, 23 ff. auf ein*»n Ahfnll d^r Bnmascener von ihrfm Oberherrn? 
oder auf »yt. Huit-jtruupeu im chald. Heere (2 köii. 2+, 2.)t oder ist's nur eine aus Na- 
tloaalhass gegen die daaMse. Dränger bahn Heraasieben der Cbaldicr geflossene Dro- 
hung? Von einem damn'^'-^n. Rrirbr sagt (!er Prnphpt nichts. Ztcfi. f^, I ff, ist in 
seinen bistorischan Beziehiini;en zu duakei, als dass es für die Gesohichte von Dam. be- 
nutzt werden kiHint«.«»)) Joseph. Antt. 5, 1. Stt Jmfkm «sAiyt ley fjf f i rf^ iea 
titQamai rov ijKtov Xayx^vovoiv, 'A^uvoi «al Jcipois (?) d^ito'ftevoi, ^td^stadpet ü6IW 
nni Hsf «a ib^ 'Jkdf«N«s i»8 dfoa«, ^ wv 'lad*« i|«Mro ^«A^. 



^ j . -Li by Google 



DABlel — Daakopfer. 247 

Jotephof Antt. 10, 10. 1. aus der konigl. Familie (des Zedekias vgl. auch Epi- 
pku. Opp. II. p. 242. und kam als Jüngling im 3. Regierungsjahr Jojakims (Joja- 
cki^ff. d. A. Exil) bei der Eroberung Jerusalems durch Nebucadnezar nebst meh- 
reren todem Judäern nach Chaldäa (Dan. 1, 1. 6-), wo er in Gesellschaft von drei an- 
in Jtinglingen seiner Natioo 3 Jahre lang zum königlichen Dienste vorbereitet 
nachdem er, der orieotalischen Sitte gemäss (Gen. 41, 45. Esth. 2, 7- 
Sdron. 36, 4-), seinen hcbr. Namen mit dem babylonischen "1^0:3^3 vertauscht 
btteDan. 1, 7. 2, 26. Durch die glückliche Deutung eines Traums (vgl. Gen. 41. 
■dHerod. 1, 34. Diod. Sic. 2, 29.) erlangte er ein bedeutendes Uofamt und die 
Wörde eines Vorstehers der babylonischen Magierkaste (Dan. 2, 48.), doch scheint 
aersteres unter dem Nachfolger Nebucadnezars wieder verloren zuhaben Dan. 5, 
10 — 16. Bei der Thronveränderung, weiche eine Folge der Einnahme Babylons 
4ardi die Meder war, stieg er bis zum Staatsminister empor Dan. 6, 1 iT., und diese 
Steile mag er auch noch unter Cyrus eine Zeitlang bekleidet haben Dan. 1, 21. 6, 29. 
10, 1. Alles Bisherige, sowie das weitere Detail seiner Lebensgeschicbte beruht 
thiäls auf dea Nachrichten des wohl fälschlich nach ihm benannten Buchs im alttest. 
Kanon, theils auf den apokryph. Beigaben zu diesem Buche in LXX (denn äusser- 
te ist über Daniels Schicksal nichts im A. T. erzahlt); dazu kommen noch spätere 
jodbche Traditionen ') vgl Epiphan. Opp. II. 243. Die Hauptumstände im kanon. 
QmA mögen indes» wohl historisch sicher sein, während vieles SpecicUc unverkenn- 
iiir den Charakter übertreibender und verschönender Sagen an sich trägt, <lenn Da- 
niel galt schon zu Ezechiels Zeiten (Ezech. 14, 14. 18. 20. 28, 3.)^) für ein Muster der 
llci^it und Gottesfurcht, vgl. insbes. auch Joseph. Antt. 10, 11. 7: "Anavta ovro» 
wa^ö^mg tag ivl rivi rdv ^tylcxav svwirj^ nQ0<prjT(5v Kai nagu tov xrjg iayjjg 
jgtvov Ti^i} TC Kai do'l« TtuQu T(öv ßuaiHcov Kai TOV Ttiti'&ovg Kai xektvtrjaag de 
ßvinfiv almv tov iiH^) lind GemRT. Jom&: trsTK« rpn MTO^Mn ■'rsn \o r<m dK 
rino mi ma« rrn rr^iv qaa bx'^a'r pnx d. h. si essent omnes sapientes gentium in una 
kate librae et Dan. in altera, solus praeponderaret omnibus. S. überh. C arpzov. 
iürwl. III. 231 ff. Harenbergs Erklär, der Weissag. Dan. S. 140ff. Bertholdt 
Bn. I. 3 ff., Einleit. IV. 1506 ff. 

Dankopfer, craVts nzT, auch blos 0^^^^ (von der Einheit Ezech. 45, 15. 
Lev. 7, 14. 9, 22. a.), dagog, nur einmal Arnos 5, 22. öbid, LXX am gewöhnlichsten 
Üf^vtx1q (9vala), aarqQioVf 9vola atoTrjglov *), Vulg. victima pacifica, pacißcum. 
Dm Dankopfer, welches oft neben Brandopforn genannt wird (Exod. 20, 24. 24, 5. 
Ler.S, Ö. Jos. 8, 31. 1 Kön. 3, 15. u. a.), bestand in fehllosem (doch s. Lev. 22, 
23.) Rind- oder Kleinvieh beiderlei Gescblochts (Lev. 3, 1. 6. 9, 4. 18. 22, 21. 
25,19. Joseph. Antt. 3, 9. 2. vgl. Exod. 24, 5. 1 Kön. 8, 63.) und wurde nebst Speis- 
lad Trankopfern (in der Art, wie die Brandopfer) entweder von Einzelnen oder 
im Namen des Volks dargebracht. Letztores war am üblichsten bei Einweihnngs- 
fcerKchkeiten Exod. 24, 5. 2 Sam. 6, 17 f. 1 Kön. 8, 63. Ezech. 43, 27. 1 Macc. 
4, 56., bei Königswahlen 1 Sam. 11, 15., nach glücklichem Ausgang wichtiger Un- 



1) Nach Hieron. adv. Jovin. I. p. 276. cd. Ven. als admodum poer. Hiermit 
itiaait öberein I^nat. ad Maines, p. 66. (e<l. Cotel.): JavirjX 6 aotpog ^o^cxacri); 
T^jtri näzoioi t(B 9(ltp Tivfvfiatt %a\ tovs fiuxrjv rij» noXiäv tpiuovxag TTQfepi'tas <sv- 
Wfs i i gg Kai im^firizds dXXoxQiov xdXXovg um^Xty^e (Susann. 45 ff.) — 2) ISarh einer 
jü Sage wurde I>. , wie seine Genossrn, verschnitten Origen. III. p. 372. 6o7. vgl. 
Rtet. so letzt.Stelle. — 3) Die niiihammedan. Sagen (Herbelot biblioth. or. J. 561.) 
^•anta aof Beachtung keinen Anspruch machen. — 4) Dass in diesen Stellen eine an- 
^ Person als der exilische Prophet Daniel geraeint sei (de Wette Einleit. I. 350.), 
mat ganz annötbige .Annahme s. Hävernick Ezech. S. 207 f. Kirmss censura re- 
«■•l. de Dan. libro opinionum (Jena 1828. 4.) p. 59 sqq. — 5) Derselbe erzählt von 
ScUoss , welches D. zu Kcbatana in Mrdien (Hieron. in Dan. 8. hat dafür Susa) 
«^■l haben soll vgl. Pr id eau x Connex. I. 206. — 6) Joseph. Antt. 3, 9. 1 f. vgl. 19, 6. 1. 
■Hl es xa^ictTiiiios {9vaia). 
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tonw h mui i gft t i Deut 27, 7« Jos. 8, 3 1 ■wMelJkfc ▼»lytehri^b«! aber «n PAngtt- 
fiette L#9. t% 19. (sw#i j&ling« Lamner). Die PV^tdiiikoprer «HUft«i w 
freiem AptHebe (I^t3"i3) oH«*r «ur Losung eines Gelübdes Lev. 7, 16. 22, 21. Niwi. 
15, 8. (*o ▼orvcbrifbiaiBSsig am EhHp 4fn NMnraergeliibdes Nnm. 6, 14.)» tnw. h»»- 
stimmt wegen einer von Jrhovah empfangenen Wohlthat (Lobopfer, r^rr rryi 
C!r:^rn, tvfrrr tot, auch bin«? rrrp. Orcr/« ahhf(og) L«»v. 7, 12. 22, 29. Hi^ Foste 
v^riurrliclite man durch DankopUT iSiiui. 10, 10. 2 Chron. dOy 22. SaJomo vpran- , 
ttaJtete drdnial des Jahrea ein Opferfe^t in Brand- und l>Miki»pfierii 1 Kon. 9, 25. 
AU«* Dankopfani, die mter HaadaQflegHng dHrgebraeht wurde« Lm. 3, 2* 13., 
tw gen^n, dass nur die Fetlaiidl«« (hew. 3, S f. 9 f. 14 f. tgl. 4^ 9f. 26. 6« 12« 
AaM5f 22.) auf dr^m Altar<> nngoziimtf-f. mit dem Blute aber um illBü AlCar ge* 
sprengt wnnie Lev. 3, 2. 7, 14. 9,18. 17,6. 2Kon. 16, l3. Wfi« vom Ffr-^^rh 
übrisx '»"»'f'. <Tf"hortp hf^\ «li-m Pfingstdankopfer und hol allen ntint.vn "iff ntlirh- n 
Hankoptfrii Heu iVi<\'»tern i^ov. 23, 20.; bei Privatopforn behielten diese Brust und 
Schulter, welche bei der Opferhandlung dem R'tus des Hebens und Webens unterle« 
gen'batten (Uf. 7, 30. 34. 9, 21. Nwi. 6,20.), für tiefa (Nma.6,20. vgl. Bi«4. 29« 
27. Lev. 7,51 f. 10, 14.), das Uebrige ▼enrndten die l>arbriager ra fröhliche* Mahll 
zeifen beim Heiligfbtnn Lev. 19, 6 f. 22,30. Deut. 12, 17 f. 27, 7. vgl. Jer. 33, 
DdcIi musstf Alles noch am nämlichen, »ie bei Lobopfern Lev, 7, lo. 22,2^., oder 
wenigstens hts mm 2. l äge «erzehrt sein T.ev. 7, 16 f. vgl. 19, 6. (was etwa am 
3. Tage noch übrig war, sollte verbrannt werden)*). Eigenthümlich den Lob- 
opff rn war, dass auf einer Scheibe von gesäuertem Teige ungesäuerte Opferkuchea 
(«lag. !4bmm 4, 5.) dargebraeht werden nniaatoa, denen Jedoch nar einer deai Je| 
hovah geweht oad dm den Prieefer fiberlaiaHi wnrde Lrr. 7, 12 ff. Solche KaJ 
chen aber, in einen Korb gelegt, begleitetainnr noch das Dankopfer dcaNasiräers 
Nnm. 6, 15 ff. Hie Mischna fügt zu diesen biblischen Bestimmungen nur wenig bei^ 
Das Pfingstdankopfer wird unter die heiligsten Opfer gerpchnet, dageg. sind alle übri- 
gen pacifica von geringerer Würde; «iie Fleischstiicken konnten uberall in «Irr heit. 
Stadt (gekücht oder gebraten) gegessen werden, und am Genuas der für die Priester 
bettimmteii Opferotneke nahmen auch die Weiber, Kinder ood SldaveB der PrieMcf 
Antheil vgL Sebacfa. 6, 6 ff. IH» Maats des sn den Loboplerhnehcn m verweatfen^ 
den Mehls ist Menach. 7, 1. bestimmt. f 
# Die fisbitf sind nach Etymologie und Bestimmung Erstattungsopfef 

(vgl, cVtl*) (I. h. «olrhe . wodiirrh dem Jehnv;ilt D^ink , Prei«? , Gelohtes abgestattet: 
werden sollte, un<i h ilu n darum (vnrz. in den gemeinschaftlichen Mahlzeiten, welche 
diesen Opfern eigeniliumlich waren Joseph. Antt. 3, 9. 1.) den Charakter des Hei- 
tern «nd Freudigen vgl. l Sara. 11, 15. Bahr Symbol. U. 368 C DieM Be«; 
dentnng der Dankopfer scheint nnn aber merklich znrucksatreten 1 Sam» 13» 9.«1 
ganz verwischt zu sein aber Bicht 20, 26*21, 4. 2^Sani.24» 25« An jenen enteo 
Stellen werden Dankopfer vor einer krieger. Untemehmong dargebracht, an den 
drei andern aber TtiToige einer calamiffi« publica. Jenes erledigt sich soTort, wenn 
man mit Philo Opp. II, 244. ood denEabbinen (a. O utram de sacrif. p. 108.) aft> 

I) Diese FettatSeke bestanden bei Rindern a. Ziegen ans dem die Eingeweide 

bedeckenden Fett (omentnrn), allem Fett der Eingeweidn (zwischen den Eing.), don 
Nieren mit daran b^findiirhem Fett, dem F tr in den Lendenmu^keln . fn^^ürh dem 
rossen Leberlappcn ; bei einem Lamra in dem Fettschwaoz« a. dent Jb^inge weidefeit 
oseph. Antt. 3,9.2. S. .1. A. Opfer vgU Bahr Svmbal. II. S63t — 2) Der Grand 
die^^er Vorsrlirift ist »{»Iii \vcni^:«-r In der Absicht nc.« Gesetzgebers zu suchen, den 
Scbroausereien eine Gränze zu «etzeni aU in dem Wunsche, daas das Opferfleiach wirk- 
lich fautt getrocimet n, aofbewahH ta werden vgL Reaenaailer Movgenl. fit U9u> 
zu Mcddzeiton verwendet «rrden mochte. Bahr Symbol. II. 374 f. bat diese letftere 
Ansicht nicht widerlegt, denn der FsnlniM , welche er als IV-^-^rhe anfiibrt . d^ss da« 
Fleisch am 3. Tage geworden sei (Lev. U, 10. 1*2.), konnte aafjene VV«ü« bm den 
laradlten eben so gni vorgobaogt werden, wie im hent. Orieet. 
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nimmt, dass die B*^^^ ebeDsowoU pro sainte impetranda, wie impefrata darge- 
bndt worden seien, wie denn dies allerdings so verwandte Zwecke sind, dass sie 
voU in einer Art Opfer verbanden werden konnten ; auch mochten wohl in der so 
Hlgfbildeten israelit. Opfertheorie Bittop fer nicht fehlen können. N«ir dass die 
•HB "Titj und rmn "nsVö durchaus Bi t top f er gewesen seien, ist theils an sich nicht 
wakricheinlich, theils, was letztem Ausdruck betrifft, unvereinbar mit der Bedeutung 
tkt W. r.'T'ri, Auf ein B i tt o p fe r würde sich nun auch 2 Sam. 24, 25. reduciren. 
Oigpgen sind die übrigen oben angeführten Stellen, wo D^^bo nach einem öffentlichen 
Uogliick dargebracht werden, aus keiner über diese Opfer aufgestellten Theorie 
erklärbar und es bleibt nur iibrig, diese Darbringung unter die auch sonst vorkom- 
nenden rituellen Unregelmässigkeiten des Richterzeitalters zu rechnen. S. überh. 
Belandantiq. sacr. p. 317 sqq. Outram de sacrif. 1. cap. II. Scholl in Stud. d. 
VVriTtemb. Geistl. V. I. 108 ff. 

D anna^ nsn, Stadt im gebirgigen Theile des Stammes Jud« Jos. 1 5, 49. 

Daphne, Ja(pvrj 2 Macc. 4, 33. ("Jn Jonath. Num. 34, 11.), ^a(pvyj ij ngoe 
'y<moj;firtv Joseph, bell. jud. 1, 12. 5. und 17, 3., Stadt (Flecken) in Syrien, Antio- 
cUa gegenüber , von welcher sie »lurch den Orontes getrennt ward, berühmt durch 
^iM der Diana und dem Apollo geweihten Lorbeerhain und Tempel mit Asylrecht 
' 2M»cca. a. O.) Ptolera. 5, 16. 16. Strabo 16. 750. beschreibt den Ort so : Jatpvti 
umxla ßStgla, fiiya Si xai avvrjQf(pfg akaog^ Sici^^tofitvov nrjyaloig vSaaiv, iv 
ßhm dh aGvXov rifitvog xal vicog 'Anokktovog %a\ *AQTffiiSog. Kvxkog 6k tov 
SUovg oydoi^xovra araSiot. Vgl. auch Philostr. Apoll. 1, 16. DioCass. 51. p. 447. 
Hifron. in Ezech. 48. Ammian. Marc. 22, 13. Zosim. 1,62. Jetzt heisst der Ort 
"inige Bauerhäuser und Mühlen) Beit el maa s. Richter Wallf. 284. Loren t 
Wander. 245. Sonst vgl. d. A. Ain. Ueber ein Daphne in Aegypten s. d. A. 
Tbachp anh et. 

DaricUS, l^^")?» 'I™^*^», auch VS"^ j^^ (talmud. fis*;!^ ), JoQEtxog, eine per- 
sische Goldmünze (Xen. Anab. 1, 7. 18. 1, 1. 9. 7, 6. 1. Cyrop. 6, 2. 7. Aelian, 

I, 22. Plutarch, Artax. c. 22.) *), die (wie bei den Griechen s. Lysias in Eratosth. 

II. Athen. 12. 534., so) im nachexili.«!chcn Zeitalter auch bei den Juden im Umlauf 
war Esr. 2, 69. 8, 27. Neh. 7, 70 ff. *), »ind nach Mischn. Schekal. 2, 4. selbst als . 
Twnpelsteuer (statt der heil. Sekel) zugelassen wurde. Ihr Werth wurde auf einen 
attischen igvaovg oder 2 Golddrachmen (Snid. ii. d. \y, vgl. auch Schol. ad Aristoph. 
Ecdcs. 598.) oder 20 att. Silbenirachmen f>erechnet '), d. h. 5 Thir. preuss. Sie 
»aren aus fast ganz reinem G ol <l e geprägt (VV u rm de ponder. et mensur. p. 58 sq.), 

«0 dass die Beimischung fremden Metalls nach Barthelemy*8 Prüfung nur den 
24. Theil betrug. Auf der einen Seite zeigte sich das Bild des Königs, auf der an- 
dtni das eines Bogenschützen mit spitziger Mütze Plutarch. Artax. c. 20. *) u. lacon. 
«pophth. Agesil. 40. Welcher pers. König zuerst diese Münzen schlagen Hess, ist 
oahekannt^ gewöhnlich führt man ihren Ursprung auf einen Darius (Dar. Med. od. 
Dar. Hystasp. ?) ^) zurück (Berod. 4, 166.), offenbar geleitet durch den Namen, 



I) Uebcr Silberdariken ». BSckh metrolog. Untersuch. 8.49. — 2) 1 Chron.29,7. 
tr^t der nachexil. Schriftsteller diese Münze in das Zeitalter Davids über, gerade wie 
Mitarrh. (Opp. II. p.4^*6.) ihrer schon in d<'r Geschichte des Socrates gedenkt. — 
3) Soviel betragen auch an Werth die Darici in d^m kaiserl. Cabinet zu Wien s. Eck- 
est doctr. nnm. 553. Letronne setzt das durrtischnittl. Gewicht eines Golddar. auf 
^ Vh\ par. Gran; n. nach Röckh metrolog. üntersiich. 130. wiegt der zu Berlin 157. 13 
^^fW. Gran. Doch gehören diese Münzen jetzt zu den seltensten des Alterthums vgl. 
j^^ahe 15. 735. — 4) T6 ÜfQGixov vöfiioua ro|or77» iniarmov f^xe*. — 5) Auf ersteren 
l^irtt aan geführt zu werden durch die Worte des Schol. ad Aristoph. Eccies. p. 741 : 
JaQtiov TOV StQ^ov ytaxQ6g, «XV dtp hxiqov Ti»is «oiaiorfpot» ßaaiXfmg ovzmt 
*>ipu (^i)0ay. So auch Siiidas und Harpocration. Vgl. Hengatenberg Autenthie 
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wMma »mitk tÜmm dwch Dat io frirllitn j[G tah i 
▲ftd^Mavpltt (s.B. H e r b «l»!), dMpen» UtM, OhüIm Miae K^^Biff, «li 

Ml also 8. V. a. konigU MuBze im Gegensatz der von Kaufleuten geaetofei 
tallstucke. S. Harenberg; io hthliatb. Brem. VITf. p.6238qq,(8adikUg»liai tiie- 
saiir. XXVIII.) Eckhel doctrin. niitn. I. III. 551 sqq. B o d c a dbiR. dMMic» ¥ittk. 
1779, 4. Wessel in gobMTVv.TUi^^Aiittt. 1727.ä.>24l& 

Darias^ ^TTI» ^aqtSagf neapen. t^4> od. yf^(>9 w^^^» 

iMohiift«« DnrUwvn (Last«! in d. ZeÜMhr.f. Emde d. MMfcaL VL 9.) >)b 

Name mehrerer Könige des irM (1isch-[>ersi8cben Beielia» In der Bibel werden folg. 3 
erwähnt: 1) Darios der Meder Dan. 11, 1^ des Ahasreroa Sohn Dan. 9, 1., Er» 
oberer Babylons and des babyl. Rf*»chs Dan. 6, 1. Ks ist nicht Artaxerxes (LXX), ! 
noch ein (sonst unbekannter^ Bruder des Astyagcs (des Viguoles IL 496.)9 mtodk' 
viel weniger Darius Hystaspis (Beer Verein, der Eeg. -Jahre u. s. w. S. S2 C i 
RoaehuiStud. u. Kriük. 1834. ü. 281.8.dag.Lengerke Dan. 219 11), soiulcni, j 
da er Dan. ^ 29. ab' de« Cynt an vi t teib a r er Vorgänger besdehnet ist entw. \ 
a) Cy a X a res (Kya^9^6) ll»f Sohn dei Attjagee (Jofepb. Antt. 10, 1 1 . 4 : A^tmSt^ 
yev; t;£oV) etsgov rcaqä xotg "EXXr]aiv iKoltXxo ovofia) und Oheim des C}tu% dli| ; 
seinem Vntpv in der Hegiening folgte (Xen. Cyrop. 1. 5. 2.), aber feig (Xen. Cyrop. \ 
1, 4. 22.) und der Genusssucht hingegeben (Xen. Cyrnp. 4, 5. 8. 52. 5, 5. 44,), sei-' 
nein Neffen Cy rus fast alle Gewalt und die ganze Krieg lührung iiberliess. Er gab 
später diesem seine Tochter £ur Frau und Meiiien xur Mitgift (Xen. Cyrop. 8^ 6> 19.J|| 
and iO gelangte Cyrnt aacb recbtfidmr Saeoeiiioa anf den mediscben Tlma d. 
A. Cyras. & aberb. Offerbana apidL biai cbroa. 265 sqq. Bertboldt 4 
Etc. zum Daniel S. 843 ff. vgl. Je bring in bibl. Brem. VlII. 580 sqq. Hen gst ea» ; 
b erg Dan. S. 48 f. Lengerke Dan. S. 92. Da jedoch ausser Xenophon kein aller 1 
Historiker diesen Cyataros II. k^^not, Herodot nur von Astyages als leztnm Konig von | 
Medien, welchen Cyrus besiegte, weiss-, dirscm aber ausdrücklich alle manulicbe Nach- i 
kommenschaft abspricht (1, l09.j, uuch Euseb. in d. Tabelle den Cjrns als unmitld- i 
barenNacbfolgerdea Astyages anführt (vgl. aucbGeach.d. Bei l.),so ist es b) sicberei| ' 
aofetii man aberb. in dieaon Aitacbmtte Dan* Einklang mit der gescbicbtlicben WahiN 
beit voraussetzt, dieaea Asijagea unter Darina Medns an venidien (Cedren. cbron. ' 
p. 142. Marsh am can. cbron. 604 sqq. Schütz commentar. in AeschyL H. 
123 s^l )- — 2) Der Konig von Persien Esra 4, 5., wJrhf^r in seinfTn 2. ^ieriiii^- 
jahrden Juden (Jie (von Arthachscbaschta widerrufcnf ) l'>laubnis'^ zum rempelbau zu- 
rückgab Esr. 4, 24. 5, ö. 6, 1 ff. Hagg. 1, 1. 2, 1. '/^ach. 1, 1. vgl. Joseph. Antt. 11, 
3. 1. Es ist D a r i u s Sohn des Hystaspes ( Vistasph) der nach Ermordung de« 
Magier Smerdis (eben Artbaebacbascbtas. d. A.) den pera. Tbroa beatieg (521 T» 
Chr.) and sein Reich dnrcb mehrere glncUicbe Broberaagea bedeutend f e r g rg aaa ri^ 
Er starb nach 36jähr. Regier. 486 v. Chr. — 3) Darina der Perser Neh. 12» 9^ 
konnte D. Nofhus (Ochus) sein, ein Sohn des Artaxerxes Long., der nach der knrxen 
Rr!:^ipnmg seiner Brüder Xerxes II. u. Sogdianus 423 v. Chr. den pers. Thron bestieg 
unii nach J9jiihr. sehr nnrnhiger Herrschaft starb 404 v. Chr. Carp zo v. introd. in 
Ubb. canon. V. T.i.p. 347. Jahn Archüoi. IL I. 269 ff. Uä vernick EidL IL JL 



1) Ucber die Bedentimg d«ss Namens (nach Herod. 6, 98. lofft'fjc. narh TT^vcfc, 
99<$v(ftog) aus dem Sanscrit s. Lengerke Daniel 233. Ritter Krdk. Vili. 77. 
Lassen a. a. O. 8. 10. S) Sohleyer Wirdfg. d.alttest. Weissag, o. s. w. 8. iWiMm 
will einen mcf?'^rhrn ^Trlgnaten vcrpt-hr^n, c^er den Cyriis bri Krobernne Medi^-n? an 
t^stutste und voa diesem sar Belohnung für geleistete Dienste nach Z«Mt(lruiig .den 
GhsMierreidis als Oeaeralstattiialiar desaalbaa In Babel sorSckgvlaaaea Wm 
stiramt nun aber kaum mit Dan. 6, I B. ibarebly wenn aneb alltriiDjs der Aosdrack 9, 1« 
and selbst 6, f. von <»mpm selhststandigen H«fr»cher 
5) Ueber dienen iSameu s. Lassen a. a. O. 8>. 13* 
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StSb Da jedoch Neh. a. a. O. des Hohenpr. Jaddua erwähnt wird, dieser aber beim 
ttMgc Aleianders d. Qr. in Jerusalem lebte (Joseph. Antt. 11, 8. 4.)f so ist es na- 
tttrildKr, mit Grotias, Clericos d. A. den Dar. Codomannus zu verstehen, wobei 
friibdi jene Relation nicht von Nehemias herrühren kann (Bert hol dt Einl. IIL 
lOSi') vgl. d. A. N e h em i a s. Dieser Dar. Cod. aber, mit welchem die pers. Monar- 
chie ihr Ende erreichte (335—330 v. Chr.), kooiBt 1 Macc. 1, 1. vor. 

Darlehen. R«a, nxwo, «. überh. die WW. ntb, mb vcl. Gesen. 
litt. II. 920. Das mos. Gesetz empfahl die Bereitwilligkeit zu Darlehen sehr drin- 
gad Deot. 16, 7 ff. vgl. Ps. 37, 26. Mt. 5, 42. Zinsen {^^) durften jedoch aus 
(krgdi^enen Capitalien zwar von Fremden Deut. 23, 20., aber nicht von Israeliten 
(too Gliedern der Gottesgemeinde) genommen werden^); auch Aufschlag (n'^S'^Qy 
ra"n) aof dargeliehene Naturalien war untersagt Exod. 22, 24. Lcv. 25, 37 ft 
D«ut. 23, 20. Die agrarische Verfassung des Staats sicherte zuletzt jeden vor dem 
giflzlichen Verlust des Dargeliehenen; zugleich mussten eben durch jene Verfügimg 
(£f Capitalisten abgehalten werden^ einzig von ausgeliehenen Geldern zn leben und 
lidi^em Landbau oder andern nützlichen Beschäftigungen zu entziehen. Auch war 
M 4» Grosshandel , welcher mit dem Isolirungssystem des Gesetzgebers nicht be- 
ll^ konnte, ungemein erschwert oder vielmehr unmöglich gemacht. S. M i c hael. 
mti^. commentt. II. 1 sqq. dess. Mos. R. III. 87 ff. Jahn II. II. 325 ff. (über die 
tihml. Bestimmungen vgl. Seiden jus nat. etgent. Hebr. 6, 9.). Wucher traf die 
mx. Verachtung Sprchw. 28, 8. Ezech. 18, 8. 13. 17. 22, 12. Jer. 15, 10. Ps. 15, 
6.109, 11. (vgl. bes. eine besondere bärgerliche Strafe war aber nicht dar- 

■f gesetzt (nach dem Talm. zog das Zinsennehmen, wenn es zur Klage kam, blos 
^Ktfeiei stattung nach sich) •). Schriftliche Schuldbriefe, ^fjpo'y^afjpa *), wurden 
«Oigftfns im nachexilischen Zeitalter regelmässig ausgestellt Tob. 1, 17. Joseph. 
4itL 16, 10. 8. beU. jad. 2, 17. 6. vergl. 18, 6. 3. Luc. 16, 6 ff. Pfander zu neb- 
let war erlaubt, doch unter gewissen Einschränkungen Exod. 22, 26 f. Deut. 24, 
6. 10 ff. 8. d. A. Pf an d. Lauter menschenfreundliche Verfügungen , denen jedoch 
■tkt immer nachgelebt worden ist. Denfi Härte gegen Schuldner war ein herrschen- 
^ Zmg anter den Israeliten Hiob 22, 6. 24, 3«, besonders beim Eintreiben der 
Mildea, zumal das Gesetz nichts Directes über die Behandlung insolventer Schuld* 
i«f terordnet hatte. Ange<leutct ist nur Lev. 26, 39., dass der, welcher ganz zah- 
llügnmfahig war, in die Sklaverei verkauft werden konnte *). Dies und was sonst 

1) Neh. 5, 11. ist als Zins eine centesiroa erwähnt; man sieht aber nicht, ob eine 
■mtliche (Heineccii antiqq. roni. 2, 15. 19.), wie sie bei den Römern üblich war, 
l'* eise jährige gemeint wird. Uebrigens s. von andern Gesetzgebungen, weiche das 
SnaaMhaien untersagten, Appian. civ. 1, ö4. — 2) Nach Lev. 26, 37. vgl. 36. können 
C«c Wörter nicht wohl etwas Andres bedeuten. Wenn also z. B. Jemand dem Andern 
tCtr Weizen geliehen hatte und er Hess sich bei der Naturalwiedererstattung 3'^ Cor 
ph«, s« hiess die« oder n^S'^n. Es wäre iadess möglich, dass beide WW. 

&«Avao dem Anfschlag gebraucht wurden, welcher bei Zoriickzahlung eines Capitals 
• 4ea man keine Zinsen genommen) stattfand, wenn z.B. für 20 8ekel dem Gläubiger 
IL lafAen worden. Das A. T., in dem jene WW. so selten Torkommen, entscheidet 
■MrAcr nicht. Andre Bestimmungen s. Mischn. Baba mezia 6, 1. — 3) Die gesetzlichen 
angea über Wacher bei andern Völkern erörtert L. Marezoll de a.tnraria 
JU^hia. Lips. 1837. 4. — 4) Gesen. thcsaur. II. 921. ist nicht abgeneigt, in dem 
■*r/^R«T3oder"J^nWTa Dent. 15,2. dieselbe Bedeotnng zn finden. Die telm. Bestim- 
■Jf« iber Schuldbriefe s. M. Baba bathra c. 10. — 5) Üeber die Harte des rÖm. 
vmreas gegen Schuldner s. H e i n e c c. antiquit. jar. rom. 3, 30. 2. Insolvente Schuld- 
I» wurden dem Gläubiger persönlich dienstbar (nicht leibeigen) und erfuhren oft eine 
) •»«wf Behandlang als Sklaven Liv. 2, 23. 6, 36. Gell. 20, 1. 19. Appian. ital. 9. p. 40. 
«"eigh. In Athen konnte vor Solon der Gläubiger ebenfalls Ansprüche an die Per- 
•■»öie» Schuldners machen Plutarch. vit. Sei. c. 15., später galt eine strenge Aus- 
lyyfe » die derCreditor selbst vornahm. Doch fanden einige , jenen mosaischen nicht 
■wke Milderungen sUtt s. Heffter athen. Gerichtsverf. 456 f. Ueber die ägypt. 
•^P^tion 1, Diod. Sic 1,79. Wilkinson 11. 49 sqq. 
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■Mh ab getiiMklw O^MmM bertdhoi Mclitay fi^^ 

men sagkkh Fraa and Kiateatt w«g 2 Kon. 4, TT Neh. 5, 5. Jes. 50, 1. Mt 18, ! 

25 ; fihfr auch die Bürgen miissten auf gleiche Weiae IniMen Sprchw. 20, 16. < 

22, 26 ff. 27, 13. Gefangnissstrafe, über Schuldner verhängt Mt. 5, 26. 18,30^ i 

gehört viel!, der römischen Gerichtspraxis an. Mild sind die talm. Bestimmungen \ 

über das Auspfänden der Schuldner Baba mezia 9, 13. Im Sabbatbsjahre durften i 

htmt SdtoMea eingetrieben (sie muttten eriMtenf ) werden Deat 15, 1 ff. 9. Vgl. , 

d. AA. Jnkeijahr, Sabbathijahr. , 

Dathema^ ^a>cf*a lMaGC.5,9., ein fester Platz (Joseph. Antt 12,8.1. j 
ipffovQtov) mOOnA^ Drutivi OüijcQter nam Rithma (Nmn. 889 18 ff.) ist, ' 
da aoeh Jofephas den Knien nrit 4# fcbeibt, grondloa. 

Dattelpalme, nan (talm. hf^'^ vgl. tfo?, Jjft> n. daxrvXo? Dattel), 90/^4 , 
Phoenix dactvlifera L. Dieser Baum wuchs ehemals häußg in Palästina (Joel 1, \ 
Neh. 8, 15. Rieht. 4,5.M. Biecurim 1, 10. vgl. Plin. 13, 6. Tsc bist. 5, 6. t • 
Theopbr. pJentt 2> 8. Pawan. 9> 19. ö.), betaadcra in «fii^gtn d«dk«MwTeaipe- « 
laterantyieicbneten {w. Schnbert IIL 106.) G^gwiden, waa^ — Jeridha (wrfiw j 
daher Pa I m en stadthieM — Joseph. Antt. 15, 4. 2. Plin. 6, 16. 13, 9. Strabo 11 1 
763. Philostr. Apollon. 6, 39.), Engedi (Soiio. 38, 12.) und am todten Meere (Diod. , 
Sic 2, 48. 19, 98 ), auch am See Geneiareth (Joseph, bell. jud. 3, 10. 8.), als statt- 
licher Baum (Tac. a. a. O. : palmetis proceritas et decor) so dass er auf jüdischen 
und röm. Münzen selbst als Sinnbild Palästina's vorkommt Froelicb ann. Sjrr. tab. , 
18. (aowia aaf pMnuc; alt Symbol diaiaa fandfn Spaftban» prnestant. et m ' 
nnnk p. 272.) *). JHatiit er nur selten d«iKaaMlnffi9i (Shaw R. 297. Sei«* . 
bert III. 114., bei Jericho steht nur noch ein einzelner Robinson II, 537., W , 
Engedi gar keiner R ob ins. If. 441); häufig dagegen und selbst wild findet er ^ 
sich in Arabien (nam. auch in Arabia petraea hin u. wieder Exod, 15, 27. Num. 33, 9. j 
vgl. Bure khardt R. H. 815. Robinson I. 256.269.), in Aegypten (Strabo 17. 
, 818. Gell. 7, 16. 5. Prosp. Alpin, plaott. Aeg. c. 7.) und Persicn (K ä m pfer ' 
MBoen. p. 669.) ^), in welchen Ländern er von Alters her als der vorzüglichste Noti- I 
bnnBfeidUUat wird Stnbo 16.742. PJatedi. Sympos. 8, 4-^6. vgl. Hnittl- - 
^nist R. 541. Er liebt einen lockenn «ndigen» fceiMen (JoMph. bell. Jnd. 8» Ift : 
8.), aber der Feochtagkeit nicht ermangelnden (Sir. 24, 14: Strabo 16. 776. PdU. ^ 



1) Eine eigne Preeednr nagednldiger CHfaMger erzählt Origen. m. p. 489: OtH 
^eiQieaioi %ocl ot yQUiiuarfig roi«T'r;jv ^vavTtO'mtiv'^v rrö vouro nagadociv ^^f^toxcriRir, 
ttaatpins^ov tm tvuyysUa ngiaiviiv, i ovo' eeutol inidfißl^%ttfLi9 a»^ ei ft^ tmp 

detvfustttl 8v<fxQaittXoL« ntginlnxovtfq iquinmig «al iwn^ihotg jilv^ ^1) povlopifvotg 8) i 
mno8ii6vat to J^giog^ avszj&tattv x6 itpfilS^tvnv flg z6p reh nsvrjrmv loyov^ ols ißälUn 
tl^ TO ytttotpvXaxiop vno ixuarov mt iövvato, xdv äövXo^Uvav ctvxots noipmvtCp, Umw» 
ovv (od"* drff toCg otpslXovtti — — xoQßdv hnv S otpBiltif pm, tovt' Stn^ 8mQ99' mt. 
^Tjx« yag avxo fls loyov xijs fig 9'fcv fvaeßfias xoig nfvrjaiv, ilta o jjpfoWrTj?, tog — 

— x^ 6<piiln¥ ofotrtl owexlfitSYO noos to nai un ßovloatvog tixoäowMu ti 

WtiH «n. — 2> Widi Slrtbo 17. m. bee ehvi alrtMi die Jadwi die FümMpaaaaaafl« 
geflissentlich auf wenige Oistricte, um die Datteln in desto f^rnsoerem Werthe xa er- 
halten. Die Datteln aus den Pflanzungen bei Jericho hatten den V orzag vor allen äbri- 
gea Tgl. Galen, faenlt. alisa. 2, 26. Buxtorf lexic. chald. col. 1109. Plin. 13, 9. sagt: 

palmaram nobilitas in Jadaea, nec in tota sad Uiericnnte maifine; qaamfBia 

laudatae et Archelaide et Phast»lid<» atqn« Liviade, gentis ejasdem convallibas. — ^ 
Auch die Lobpreisungen der idumaischeD Palmen bei lat. Dichtern (Virg. Geo« 3,llC 
SiLiUÜ. 3, 600. 7, 456. Lacan. 3,316. MartIaL 10,60. 1.) gehSrra hiarher d. 1. Kde> 
miter. — 4) Ueber die V^rbrnitiinp der Dattelpalme (sie ^'e(1ciht am besten 19— 35" NB.) 
s. Link Urwelt L 347L Arago im annuaire dn boreaH des inngitndes v. 1834. (MMf- 
^nbtattl8a#. Mr.».). 



^ ^ ^ by Google 



B«ttelpalme. 



253 



R.B. 11, 12.) Boden, vfird 30 — 40 (in einzelnen Exemplaren auch bis 60, ja 100) 
Fm hoch, an 200 Jahre (Plin. 16, 89. Plutarch. Sympos. 8, 4. 2. Shaw R. 128. 
Tgl. LXX Hiob 29, 18.) alt und hat einen schlanken (Uuhesl. 7, 7.), geraden, ein- 
hckaif 10 — 18 Zoll im Durchmesser starken Stamm, welchen nicht eine eigentliche 
Bade, sondern die schuppenartigen Ueberreste der abgefallenen (oder abgehauenen) 
Zweige umgeben. Denn die Palme trägt immer nur an ihrem Gipfel (40 — 80) dünne 
Zweige, die je höher desto kürzer sind (unten an 3 Klaft. lang) und an den Spitzen 
lieh bogenförmig zur Erde niederbeugend weithin Schatten verbreiten Wellsted 
1. 70. Sie stehen gewöhnlich zu 6 im kreise rings um den Stamm und treiben schilf- 
ihnliche, schwertförmige, immer grüne (Ps. 92, 13. vgl. Shaw R. 128.) Blätter von 
etwa 2 Zoll Breite und 8 — 12 Fuss Länge. Zwischen den obersten und jüngsten 
Z«dg«o befindet sich ein zugespitztes fast 2 Ellen langes markiges Herz, iyKifpakov, 
<bt die Keime neuer Zweige und Blätter in sich schliesst (und ausgeschnitten als 
köitfiche Speise von dem Geschmack d< r Nüsse oder Mandeln genossen wird 
Theophr. plantt. 2, 8. Plin. 13, 9. iM. Okzin 3, 7. Mariti R. 407.). Männliche 
iiod weibliche Blüthen sind auf getrennten Stämmen. Dies macht , wenn man des 
Ertrags sicher sein will, eine künstliche Befruchtung nöthig (vgl. Mischn. Pesach. 
4, S-Ammian. Marc. 24, 3. p. 13. Bip.}, wobei die rechte Zeit sehr genau beobach- 
tet werden muss. Im Febr. kommen nämlich am Stamme aus den Fugen der un- 
tenteo Zweige lange (bis zu 1 Ellej, mit einer lederartigen Haut verschlossene Ge- 
tane hervor, die im Mai aufspringen und an männlichen Bäumen Blüthen, an weibli- 
ches Knöpfe treiben. Erstere werden nun (etwa im März) abgepflückt, der Länge 
lach durchsclmitten und auf die weiblichen Keime gesteckt Kämpfer amoen. 707. 
Hiisclquist R. 133. 223 f. Shaw R. 127. Thevenot R. II. 170. Die 
Früchte (talm. rona Mi&cbna Sur enh. 11.253. VI. 91.), welche nuch 6 Mon. (im 
Asg., SepL oder Oct.) zur Reife gelangen, sitzen traubenförmig (Hohes!. 7, 7.) bei 
eioaoder, haben die Gestalt der Eicheln, sind aber meist grösser und mit einer feinen 
röthltchen (Diod. Sic. 2, 53.) oder weissen Haut überzogen. Die beste Art heisst jetzt 

Sie werden theils frisch (Heliod. Aeth. 2, 23. vgl. Hasselq uist R. 540. 

Harmar III. 415.) als ein sehr gewöhnliches Nahrungsmittel (B u rck har d t Arab. 
5. 575.) genossen*), theils ihr Saft ausgedrückt (vgl. Jonath. Deut. 8, 8), der als 

Dattelwein (olvog <)poiv/xcdv, arab. ) schon im Alterthum geschätzt war üerod. 

1, 193. 2, 86. Xenoph. Anab. 2, 3. 14. Plin. 13, 9. 14, 19. Philostr. Apoll. 2, 6. 
7. Athen. 14. 651- Strahn 16. 742. Di..sc. 5, 40. Wilkinson II. 174 sqq. s. d. A. 
Wein, künstlicher'). Die nach der letztern Manipulation übrig bleibenden 
Ditteln (caryotae, <poivtxoßakavoi) legt man ein oder zieht noch, indem man sie mit 
heissem Wasser begiesst und ni a c e r i r t , einen etwas schlechtem , aber noch immer 
piiessbaren Wein heraus. Auch drückt und knetet man heutzutage die reifen Dat- 
tebia feste kuchenartige Massen zusammen, welche auf Karawanenreisen durch die 
Worten ein sättigendes und erquickendes Nahrungsmittel darbieten Sonnini R. II. 
26. Burckhardt Arab. 45. Aus den Zweigen (Rippen der Blätter) macht man 
KAc (Mischn. Chel. 26, 1), Vogelbauer u. s. w., ihre Fasern flicht man zu Seilen 
«dFaden, die Blätter aber verarbeitet man zu Körben, Matten, auch Besen Horat. 
"tZ,4.83. M. Okzin 1,3. Pococke Morg. L 306- D ö b e 1 Wander. II. 194.»). 



1) Aach getrocknet kamen sie als De.seri auf die Tafel Xenoph. Anab. 2,3. 15. — 
2> Ueb-r eine Art Palmen hon ig (Targ. Jon. u. Hierosol. Deut. 8, 3.) «. Strabo 16. 742. 
*fi«.l3,9. Ammian. Marc. 23, 10. Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. Shaw R. 128. Die Araber 
■■Ma ihn auch (jm^ s. d. A. Honig v^;!. Heeren Ideen I. II. 46. — 3) Daher 

^^■■la die Palmenzweige xaXXwti^Qtu oder *cHlwt(/u Cvgl. LXX Lev. 23, 40. 42 f. 
^'^T^ trn). Hiernach wird auch Hohes). 7, H. unter C^IOSD (Besen) die obere Krone 
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16. oiidMn MUkm Bnpfange m VmVvmI Sm 
■AwwigUM tie dieselben als Frend»- md ttcfljHneiäen Apoc 7, 9. rfjL Virg. Gm 
8y49. Aen.ö,lll. Piutardi. Sympo«. 8, 4. 1. lMace.13,61. Job. 12, 13. Mi 

Opp. T. p. 101. Minutoli R. Taf. 13. Sellxst die Kerne der Datteln weiss nai 
heutzutage nutzlich (als Viehfutter) anzuwenden Burckhardt Arab. 642. Dea 
Samen des männlichen Baums aber, der einen wohlriechenden Duft verbreitet, essei 
die heut Araber sehr gern Welistedl. 200. Das Holz ist swar »chwaaiaiig, läsil 
■ihlbn Jirii ■!■ iMwifagm ÜniMitiriil ■■ Imwim HjAMk tfwfa« Xnoph. Cf> 
tm. 7, 6. 11. Stnbo 15. 7S1. 16. 739. 17. ibor liiilftiipi Uätm 
d.MlKn noch Strabo 16. 742. Ueberb. aber s. Theophr. ^tt. 2, 6. (and dni 
Sprengel Erläut. II. 73 flf.) Plin. ia,6ff. PocockeMorg. I. 306 IT. vorz. Has^ 
se iquist R. 538 IT. Kämpfer nmoen. 661 sqq. (m. Abbild.) Minutoli R. 89fi 
und Naebtr. 82 ff. Descript. de TEgypte XVJU. lOd «qq. Cclsinall. 446 sq^ Okel 
Lehrb. der Botanik II. 1. 1003 ff. 1 

David 9 T^'n, •P'i"^ (s. über das Verhältnis« dieser beiden Schreibarten Gesen| 
thesaur. I. 324.), griech. JaßiÖ und Javtö (doch ist letztere Schreibart vorzoziehei 
1. Gramm. N. T. 52.), sweiter Konig der Itndflai (1056—1015 ▼. Chr.) *\ H 
warder juogtteSoluiciaes begfitcrten fliAitet Igal ans dem 8t Mä, pi B« 
lehem (1 Sam. 16, 1. 11.), widmete si<A früher dem einfachen Sitaaldbai (10, uj 
Pt. 78, 70 f. vgl D o 11 g t a c i analect 1. 228.), ward aber btU fiEUnuel insgob^ 
zum Könige gesalbt (1 Sam. 16, 12 f.) und an Sauls Hoflagcr gezogen (16, 17 ff 1. v.-4 
den trübsiiinigon König durch Gesang und Saitenspiel, dessen er in seinem Hirten- 
stande mächtig geworden war, aufzuheitern , erwarb sich auch die Gunst seines Ge< 
bieters in dem Grade, dass ihn dieser zu seinem Waffenträger ernannte (16, 21 
Nach dirfger Zeit ▼erlieai Daifd dea Bof fdeder (17, 14 f.)» il^r gegei 
Erwarten Gdegenheit, aieh dea Kdiiige dnrdi äan WaflMttlfnaQcdierabi n 
rufen : in einem Kriege gegen die Philistaer entschied er nämlich dnrch einen Zwd^ 
kämpf mit dem Riesen Goliath, in welchem Gewandtheit über rohe Kraft liegte, d«« 
Feldzug für die Israeliten (cap. 17.), so dass die Augen des Volks «ich auf ihn rich^ 
teten (18,7.). Saul, über die für Dav. günstige Volksstimmang entrüstet (18, 8*)^ 
betrachtete von nun an seinen jungen Begleiter mit entschiedenem Misstrauen, an^ 

■m Ihn Tnm llnfn in i m fii n iii ^ aiaihtr m ilia im» ftiil t it i iM w ei n riii| n It 

llam(18,itC). IBtdieaeni mrichteteDar. stGckBche Thatoi die ~ 

ster und gewann wie an militärischer Er&hrung so an Achtang und Liebe beim Ti 
(IBy 14 fif*)* führte nnn den thatenkölmeii Jnngling , eine Vermahlung mit iti^ 
ner jüngsten Tochter Michal als Kampfpreis aussetzend , noch augenscneinlichera 
Gefahren entgegen*); doch auch diese bestand David glücklich und ward wirklich 
Schwiegersohn des Königs (18, 20 ff.). Zwar bewirkte nun Jonathan, Sauls Sohi^ 
der sich mit David aar treiiesten Freundschaft verband (Herder hebr. Poes. IL 
t86f.)»eiMAnMÖh»i^swiachAdeBK$mgeindDavid(iaM 19, 1—7.)^ Mi 
dberhitdidieEifarKMhtdeftrihdbuiigenFiiiitaiTeB NeMn heivor nd aWigli 




der Palmen sn verstehen sein s. Doplce dflr 

Mmenblättern Uieron. Opp. II. p. 10. 

1) Die .4egyptier trogen Palmenzweipe rn Khren des Osiris U. schmückten des lett- 
tern Haupt selbst mit dergleichen s. Minutoli R. 16. Kpftaf. — 2) Ueber ein« merk- 
würdige Eigeoeehtfl der Pnliwhairen s. Gataker adversar. p. Ml. — B) Boaeb. in 
der Cnron. actrt den Rf pierung^antritt Davids in dr\s 9*1. Jahr Ahr. d. h. 1076 T.Cbr. 
Tiele lässt diesen König switchen 1061 a. 1021 v. Chr.» Archiaard jimsc^a 
1049 n. 1009, Seyf fariV awlaehaa 1080 a. 990 ra|iaNa. — A) Naeh Bwaid he. 
Ck«ch. II. &39 f. machte 8aal den David , der nun sem Schwie^rersoha geworden war, 

sam Obersten über die Leibwache «. übertrog ihm die sw«it« HoMtoda - *' 

Dea etwas kinsUichen Beweis möge man dort seihst nachksea. 
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d«ii Jöngling zur sdileunigen, durch Michal.s List bclorderteii Flucht (19, 8 — 17.). 
Nid fiBem liurzcn Aufenthalte in Rama bei Samuel und zu Nob beim Hohenprie- 
iter Abiaielech (19, 18 ff. 21, 1 — 9.; wendete sich David ins Ausland zu dem 
fUtHL Könige Achis (21, 10 ff.), fand jedoch auch hier keine Sicherheit 
(i.d. A. Achis; zu 21,14. aber insbes. vgl. Liv. 1,66. Diog, L. 1, 2. 2. Cic. 
tC 1, 80.) kehrte nach Siidjudäa zurück und sammelte bei Adnilam 400 Unzu- 
Me^e un sich (1 Sam. 22, 1. 2 ), nachdem er seine Eltern vor Saul in Sicherheit ge- 
bracht hatte (22, 3.). Mit dieser Schaar, die täglich mehr anwuchs, zog er nicht etwa 
gegen Saal zu Felde, sondern entsetzte zuvörderst von dem Walde Charet aus die 
dwch die Philistäer belagerte Gränzstadl Kogila (23, 1 — 12.) und zog sich dann in 
ÜK Wüste Siph zurück, wo Jonathan ihn besuchte und durch kräftigen Zuspruch auf- 
richtete (23, 14 — 18.)- Saul erhielt durch die Siphiter Kunde von dem Auf- 
«alhaltsort seines Feindes, und war nahe daran, diesen in seine Gewalt zu bekommen, 
all (fie Nachricht von einem plötzlichen Einfalle der Philistäer ihn zum Rückzüge 
■ötbigte (23, 19 ff.). Nach Besiegung derselben rückte er wieder zur Verfolgung 
Drrids ans, durchsuchte die Felsengebirge Engedi, wohin jener geflohen war, gerieth 
iher uabewusst in die Hände seines Gegners, der jedoch die Gelegenheit, durch einen 
Tadesttoss sich alles Ungemachs zu entledigen, edelsinnig verschmähte (cap. 24«). • 
Dnidzog nun in die Wüste Pharan, wo er von roher Leidenschaft entbrannt seinen 
biAerigen Ruhm fast durch Ermordung einer ganzen Familie, dessen Haupt ihm Ab- 
wafm% bezeigte, befleckt hätte ( 25, 13 ff.), dann abermals in die Wüste Siph, 
wo eine zweite Versuchung, sich von dem unversöhnlichen Gegner durch einen Schwert- 
itreidi zn befreien, an seinem rechtlichen Sinne scheiterte (26, 6 ff.), und fand end- 
fidhinder philistäischen Stadt Ziklag, die ihm der König Achis als eine Art Lehn über- 
Sets, einen sichern Zufluchtsort, von wo aus er (nst ununterbrochen Streifereien mit sei- 
wa sich immer mehr verstärkenden Mannschaft (1 Chron. 13.) gegen angränzende(den 
liraditen gefährliche) Völker (Amalekiter, Geschiiritf r,Gerasiter) unternahm (cap. 27.). 
Der rühmliche Ausgang derselben versetzte ihn bald in die Nothwendigkeit, in einem 
philist Kriegszuge gegen Saul Hecresfolge leisten zu müssen (28, 1. 2.); doch Eifer- 
nd der philist. Fürsten entfernte ihn noch zeitig genug aus dem Lager (cap. 29.) 
ond ersparte ihm, der schwerlich gegen Saul in offener Feldscblacht aufgetreten sein 
«irde, das druckende Gefühl der Undankbarkeit gegen seinen bisherigen Beschützer. 
Vach Ziklag zurückgekehrt, fand er diese Stadt von seinen rachsüchtigen Feinden in 
JUche gelegt, holte diese aber noch auf dem Rückzüge ein und machte eine sehr an- 
•ehnfiche Beute, die er zum Theil an die Acltesten judäischcr Städte sandte und so 
■eb kriegerisches Andenken erneuerte (cap. 30.), Kaum war er wieder an seinem 
Wa£feoplatze eingetroffen, als er die Nachricht von Sanis unglücklichem Ende ver- 
Hhi und in einem rührenden Gesänge dem Gefallenen das letzte Ehrenopfer 
Wachte 2 Sam. 1. (Pareau in annall. Acad. Groning. 1726 — 27., auch bes. ge- 
drockt Groning. 1829.4.)*). Nun zog er nach Hebron, wurde dort vom Stamme 
Jida als König ausgerufen und suchte auch jcnseit des Jordans Verbindungen anzu- 
kiipfen (2 Sam. 2, 1 — 7.). Doch die andern 11 Stiimme (unter denen bes. die Benja- 
■■iten dem Sani sich verpflichtet fühlen musstcn 1 Sam. 22, 7.) hatte indess Sauls 
Soha Itboseth .durch Abners Einfluss sich zu unterwerfen gewusst (2 Sam. 2, 
8—10.); ein Versuch, auch den St. Juda mit seinem Gebiet zu vereinigen, ward aber 
^irdi David in offener Feldscblacht glücklich zurückgewiesen (2^ 12 ff.) und beide 
%itLa dauerten neben einander fort, bis Abucr (die Hauptstütze jene« Reichs) mit 



1) Die VerstelluBg D avids hat eine verschiedene moral. Beartheilang erfahren, Kinige 
wollten sie ganz aus dem Texte wegcrkläreii und behaupteten ein wirkliches deli- 
^H^B« 8. OrtloD de Davidls delirio coram Ach. L. 1706. 4. Hebenstreit de Dav. 
WßWnm limalante. Vit. 1711. 4. Kr äfft de Dav. in aulaGetheor. angaAtiis. Erl. 1768. 4. 
^ jjf-tu richtige Urtheil Niemeyers Charnkt. IV. 139 f. — 3) Wenig bedeutend ist 
(▼lUrs) Progr. in carra. Davidia 2 Sam. I Hai. 1^03. 4. 



v.oügle 
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UkomA MrAel wmd n JMd ibergiog (cap. 3.)» IsboMÜi tkm Md 
npci iti tr F«ldlMiteB iMMhliogs etanuht «anle (4, 6.). Oit Vmaigng 
dtrStamoMluyBjclit (wenigstens äuMerlich), aichdeK ^irid 7% J ihre ibUm 
regiert hatte, zu Stande (5^ 3.). Dand eroberte nach karser Belagerung die 

Stadt Jebus (Jerusalem), befestigte sie noch mehr, erbaute sich mit Hülfe tyriscbt r 
Künstler einen Palast (5,9 0*.) und erhob Jerusalem zum Sitz des Israelit. Cen- 
tralgottesdienstes, indem er die Bundeslade von Kirjath Jeariiu dorthin verseUte 
cap. 6. (zu Vs. 14. vgl. J. Müller de Davide ante ntctm foed. wütante inUgo« 
liiiitliM.XXXILiL<LA.TM>.—Pi. 16.24.? >. ähmkmum hU v 4m 
niogageMh&fte ODd dai Kriegswesen in Ordnung gebracht und eine sweduiMaMge 
Verfassung der Priester- und Levitenkaste (doch haben wir hiervon blos die Re- 
lation der Chronik 1 Chron. 23—26. s. Keil Chr.m. 402 f. Movers Cbron. 109 ff. 
279 f.) entworfen, so bestürmen ihn auch schon Kriege von allen Seiten 2 Sam. capp. 
8- 10. 12. Doch überall behauptete er seinen alten Kriegsruhm, schlug wiederholte 
Einfälle der £domiter zurück (2 Sam. ö, IS ff. 8, 1. 1 Chron. 18, 12.), machte di^ 
Motbiter tribntlMr (2 Sam, 6, 2.), besiegte die S>rer vor ZoU (M ickaelic kislaJ 
bellor. David, c. mgß Nciibeao ia coMMmhin. 8m. OattTeSaq«. piiilacL ü 
^71 sqq ) und Damascus (2 Sam. 8, 3 ff.), eroberte Edom f8, 14.) und sichte sid 
furchtbar für einen ihm angcthanen Schimpf (2 Sam. 10, 2 ff- vgl. Lake macher de 
barba Icgatis Dav. abrasa in s. observatt. philoll. X. 145 sqq.) an den von den Syrers 
unterstützten Amtnonitern. Hierdurch erweiterten sieb die Gränzen des Israelit 
Staates mit Eiuschluss der Oberhohcitfilander vom mittelländ. Meere bis gegen dies 
BuphntoMli» Siidea bis am rotb« Meer vgl. J. IL Hase reni David, et 8dm 
descriptio geogr. bist Norinb. 1739. foL 2« Ausg. 17M. Die Jabi« der Ada 
wandte der König, der einen ordentlichen Hofstaat um sich bildete (2 Sam. 8, 15 £ 
Tgl. d. A. Crethi u. Plethi und zu Ys. 18. d. A. Priester), zur innem Be- 
glückung seines Reiche an, viTschonerte den öffentlichen Cultus durch Musik uii4 
(lyrische) Dichtkunst, welche letztere er selbst zu hoher Bluthe führte (H erd er hebr, 
Poes.U. 293 ff. Uasse Idiognomdt. Davids. Jt;n. 1784. 8. de Wette Comm. (ih. 
diePsiln. EiBl.$.3. Ewald poetBB. L irffO^aad finsleicheodeBPIaa, ciMi 
fteiacraea Tempel ia Jerasaleai la baaea (2 San. 7.) ^). Aileia daaerad« BiAt 
war ihm nicht vergönnt. AhimlfliBi eiaer seiner Söhne, erregte, durch die noch (u^ 
daaernde Eifersucht der Staaune unterstützt , in mehrern Provinzen eine Empörung] 
vertrieb seinen Vater aus Jerusalem und nahm diese Stadt in Besitz 2 Sam. 15. 16. 
17. Ewald isr. Gesch. II. 648. Doch auch bei dieser Gelegenheit erhielt D. riih« 
rende Beweise von Liebe und Anhänglichkeit des Volks (2 Sam. 17, 27 ff* 18, 3 &')^ 
AbealoB warde besiegt und getödtet 2 Sam. 18. Sein Tod vcieetate dea sa Ml 
AUendea Vater ia die tiefrte Traaer 2 Sam. 18» 83. Er kcbrte^ vMideaiFrcad« 
geschrei des beweglichen Volks geleitet, in seine Hauptstadt sornck 2 Sam. 19. Am 
der AoCitand eines gewissen Seba, der sich an die Spitze Miasvergnügter aus dal 
10 Stämmen stellte, war bald gestillt 2 Sam. 20. Nicht lange darauf ereignete siel 
eine dreij ihr. Hungersnolh, weiche dem Ausspruche der Priester zufolge die Aus- 
rottung der Familie Sauls herbeiführte (21^ 1 ff.) und| nachdem D» noduuah» sieg- 



1) Die Ursache, warum der projectirte TcmpeSMa atdrt ^ 

isi a. a. O. nicht angegeben, obschon die Uaterlassunc theokratisch moÜTirt wir^ 
Dag. finden wir 1 Kön. 5, 17. die Andeutunf;; , der Bau habe wppon der unruhipen kn^ 
gerischen Zeiten ausgesetzt bleiben müs«en. Vielleicht wollte auäserüem der Propfail 
Nathan , der in der Sache tkatig war , seinem Zögling Salomo die Bbsa im W«nii| 
aufsparen. Die Chronik 1 Chroo. 22. lässtden David schon alle nahern Voranstalten treffe 
und giebt Vs. Ii. eine ganz enorme Sonune des gesasuBaltea Golde« uud Silbers u 
weisiM JesepL Aait. 7, U 9. getreatteh wiederfcAi s. «naberg üb. dS« CMS 
S. 173 ff. Die Angabc I Chron. 22, 8., dass Gott dew Dttrid wegen ▼ielen BlulTergiees« 
den Temcelbau uursagt hab«, ist ihr Jsdsa» der ssiMa wul, laviUssba Ausdsaiai 
dss Chronüiteu. 
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reich gegen die Philister gekämpft hatte (21, 16 ff.), eine Pest , die 70,000 Menschen 
»fgrtine. Letztere ward dem Konige als Strafe Jehovahs dargestellt , wegen einer 
TOI ihm unternommenen Volkszählung, die vielleicht mit kriegerischen Plänen (M i - 
chaelis in «. comroentatt. Soc. Gotting, praelect. Brem. 1774' p* 17 sqq.) oder 
oit einer neuen Abschätzung des Volks (s. Blessig de censu Dav. pesteque bunc 
CMMi secuta. Argent 1788. 4. P. I. vgl. exeget Handb. V. 251 ff. Ditmar 
Gesch. d. Israel. S. 157. Ewald II. 626.) zusammenhing (2 Sam. 24.) '), und sein 
Beuhmen dabei ist aus relig. Standpunkte betrachtet untadelig. David befand sich 
•chMlin den Jahren grosser Altersschwäche , als noch ein Ungemach über ihn hprein- 
hnch: sein Sohn Adonia strebte nämlich , sich bei Lebzeiten des Vaters der Thron- 
feige SU versichern, während David selbst durch eine Hofpartei geleitet den Jüngern 
SiiMK» zom Nachfolger ausersehen hatto. Salomo wurde daher auf Befehl Dav. 
overzöglich als König ausgerufen und Adonia fiel durch die Leute des Erstem. 
B«U darauf starb Dav. (1 Kön. 2., dem Joseph. Antt. 7, lö. 2. sufolge im 70. J. seines 
Alters) nach einer stürmischen, aber glänzenden Regierung von 40 J« 6 Mon., und 
ward in Jerusalem begraben (vgl. Neh. 3, 16. u. Joseph. Antt. 7, 15. 3. 13, 8. 4. 
1&)7. 1. bell. jud. 1, 2. 5.). Er hinterliess ein zahlreiches Harem und ausser den 
Sthaea von Concubinen 19 Söhne von seinen Gemahlinnen. Lassen sich auch nicht 
ak Handlungen dieses Königs vor dem Kicbterstuhl einer strengen Moral rechtfer- 
tige (was ja selbst bei christl. Regenten so selten der Fall ist) und war er nicht im- 
■er frei von aufwallender Leidenschaft und einer raschen Unbesonnenheit im Han- 
del (2 Sam. 8, 2. cap. 11. 12, 31. 16, 3 f.), die ihn selbst zu unwürdigen Maass- 
regchi verleitete , so wird doch der Unparteiische, der nicht geflissentlich biblische 
Charaktere in ein nachtheiliges Licht setzen will (vgl. ausser Bayle, Voltaire, 
Tiidal a. A. vorz. freimüth. Vers, über das Leben und den Charakter Davids. 1784. 
8. md übrige noch ungedruckte Werke »ies Wolfenbütt. Fragmentisten, ein Nachlass 
T. G. E. Lessing, herausgeg. v. C. A. E. Schmidt. 1787. 8. S. 221 ff.), einen im 
Ganzen edeln (2 Sam. 9.), menschenfreundlichen und billigen (1 Sam. 30, 23 ff.), 
reehdichen (2 Sam. 4, 9 ff. 12, 1 ff. 14, 5 tf.j, Gott demüthig ergebenen (2 Sam. 6, 
22.24, 14.), das Unglück würdig tragenden (2 Sam. 12, 16 ff. 16, 5 ff.), selbst 
grownöthigen (2 Sam. 19, 22.) Sinn, sowie regen u. mit Einsicht gepaarten Eifer für 
öet Staates Beste an diesem hochgefeierten Haupte des israel. Volkes nicht verkennen 
aad Boch für die Schattenseiten seines mehr schwachen als verderbten und sich immer 
Wd wieder emporraffenden, von leicht beweglichem Gefühle (2 Sam. 12, 14 ff.) be- 
hemchten (rgl. Herder hebr. Poes. II. 330.) Charakters in den mangelhaften reli- 
fMB-Boralischen Begriffen seiner Zeit (2 Sam. 21, 1 ff.), in den oriental. Herrscher- 
^vhätnissen, die eine strenge Moralität so mancher Versuchung blossstellen roussten, 
ji idbst in der theokratischen Weitansicht (vermöge welcher Feinde der Israeliten 
FoMle Gottes selbst waren), wo nicht Entschuldigung, doch Erklärung finden*). 



1) Joseph. Antt. 7, 13. 1. setzt das Facltim mit Exodj^ 30, 12. in Verbindung und 

rj slij^o;, vii\q endoTTjg ntqiakrjs avtov xfß 9em xeliasiv ^(liainlov ^ ngostru^fv xri. 
^KlEpkreai Syr. Opp. 1.436. dag. Tfieniiis zu 2 Sam. 24, 10. Joseph, folgt übrigens der 
dnmk, welche 1, *21, 6. eine dem Joab chrnivolle Variante bat, fügt aber selbst eine 
IMhining der Wahl Davids 2 Sam. 24, J3 f. bei. Sonst vgl. noch die Nothbeht-lfe 
TWadoret. 45. qoaest. in 2 Reg. und Gataker styl. N.T. c. 7. — 2) S. v. Raum er 
▼•H. L 149: „Wir gewahren in David eine .vonderbare Abwechselung von Grösse und 
OiUieit, von Heldenmulh nnd nnßstl. Kiirrlitsamkeit, von herrlichem Edelmuth und 
»|*'l<let*r Härte. Sein bewegliches Gemiiih war des erhabensten Schwunges dirhte- 
•Ätr nnd religiöser Begeisterung und der Ueberreixnng zu entnervender sinnlicher 
ti^aiche gleich fähig; sein Leben war nirht ans einem Stücke und die innere Kraft 
^CtMrakters und Willens erscheint oft minder mächtig als die äussern Einwirkungen, 
in sieh sehr verschiedene, auch sehr ungleichartige Erscheinungen hervorbringen 
fi t Es finden sich ähnliche Charaktere im frühesten und im sinkenden heidn. Al- 

tiisB, Eibl. Realw. I. .17 



Nur 4i« «hrilMe ikinirtciti vridw m AMUiiMi» Heiligen, ei 
Tugeo Ji i ter oMkfcl ^mm wtMt f kmttt all CiMUti ^ niiähpnrdignng d« I 
Königs , die eben so einseitig iMpiyBlnIngiinh «tt , huiliiii«iw. PoUtiidi g«- 

bohrt ihm der Buhm, dem hebr. Staate geworden zu sein, was demselben noth tlut. 
ein beharrlicher, kriegserfahrner, glücklicher Heerfiihrer, and nach Innen ein staats- 
kliigcr Regent, tlfin es gelang, der Thcokratie nach allen Seiten hin Achtung und 
Sicherheit zu verschatfeDj die gefährliche Eifersucht der Stamm« (vgl. auch 2 Si<i> i 
19.) kräftig niederzuluJlai, Einheit und damit OrdmiDg vad WoUilMiiaikiiii^ i 

wibraML Die Biifhfiilfcndca Regieniageii adaUn den Glau der seinigen nodi ii 
ein helleres Licht und dweli ftUe Jahrhh. hindurch wurde dieser Konig als Mann Gat- 
tes (2 Chron. 8, 14.) ''o" <len Israeliten mit Stolz gefeiert Zach. 12, 8. Jes.STi 
35. Sir. 40, 5. 1 Macc. 2, 57.) ja er gin^; als das Muster eines theokratischen Re- 
genten in deu Kreis der messianischen Hoffnungen über (Ezech. 34, 23. 37) 24> Bm- { 
3» ö. a. vgk Ue rd er hebr. Poes. U. 413 f.). Die berrUchen Lieder endlich, «i i 
■•inetttott&ebeiidttSnMCHCitiSait waren, wie «ielfikiß mögen ät Mb | 
\kkiemGal$nMmuf^wadm4m etite JCmmmt fte—e I wwu M tf ■ uAut i and l 
tröstet MeD ! D urch sie, durcb die «BfedUlBMerte Frische seiner dichterischen Be- 
geisterung, wirkt David noch immer weit über die Gränaea seines Volkes und seiner 
Zeit fort 2). Vgl. über Dav. Charakter T h o ra a s. Histor. d. Weisheit u. Thork 
Iii. 269 tf. Häver camp or. Dav. res gestae vindicantur. Lugd. B. 1736. 4. Nie- 
meyer Char. iV. i2älf. (auch besonders abgedruckt; über Lebra und Char. Dk 
HalleimS. a.DedeHeittaeeLBihLL460 AX Hewaesa ta«|t. Mta» 
I. p. 168 eq^ Fiaalia in Tempe Hak. IV. ^ 6M sqq. (di«e hMm geg« 
Bajle), St ludlin Gesch. der Sittenl. Jesu I. 208 ff. Stollberg Gesch. d« 
Rel. J. III. 83 ff. S. überb. P. Delaaj hist. Untersuch, d. Lebens und der Begitf. 
Dav. aus dem Engl. (1740 ff.) m. Anm. v. Windheim. Hannov. 1748. 111.8. Sro. 
Chan dl er krit. Lebensgesch. Dav. aus d. Engl. (1766.) übers, ii. m. Anra. v. J. C. 
W. Diederichs. Brem. 1777. 80. Ii. 8. Ewald Leben Dav. Gera 1795. IL 9» 
(geringhaltig), Häuser difi. (praec. Sciinurrer) de historia Dav. Tubing. tTtt^ 
4. DItear GeMk. telmüt 116 C Ba«erMr.<kMh.a IMft Hltiif k 
der Hall. Encydop. XXUL 209 C Ewald ihmL Geedl. K. 104 ff. Das Chx^ 
eoLogische istbeMwien ■hgehendelt v. G. C. HosmaaB kiitaia8aMMli%8fldlil 
DlUridis ad annor. rationes digesta cet. Kil. 17Ö2. 4. 

Za einzelnea PartJiieea uad Stdien aeiaer Lebeaagtichichtp vgl. aiaalfettdi^ 



tertbnm; weil diesen aber nicht, wie dem israel. Konige, der Glaube au den etalM 
Qua regelnd und stärkend sor Seite stand , so fuhr das Gute and BSse te fleMB m 
«chroffen Gegeosatsen fast unerklirlidi aoseinaalat/*' Hlielg in d. HsIL Eucjclob.: 

„Im Orient suchen wir überhaupt vergebens die compacte, energische Subjectivität aei 
erstarkten Menschengeistes; das Innere des Menschen ist dort weit mehr der Natur offea 
ab Im ttonani Oeeident, die Handiangen fltesiea weit abar aia aioaMBteneai BindinMi 

und jeweiliger Stimmung, denn aus Principien und sind daher im Guten wie im Bötei 
weniger hoch anzuschlagen. Dies gilt nameutl. für den Ehebruch Darids mit der Batb 
saba" u. ^. w. Joseph. Antt. 7, 15. 2. schildert den Dav. so: Oitof aQurtos ^v^Q h^"^ 
naü mSam uqttriv f%nv ^» Ifu vo ßumlt^, ntd xooovttov i^cSr 0«ri}9^v iyitca[St9<«{^ff 
TtQO^fTvca. 'AvSohiog re yug rjv, tag ovv. SXXoq rlf 8\ rotg vn\Q reo» vitri*oan «y«"* 
ac^cocog knl xovi xivdvvovg w^ua, x(ä nouiv xai fuijM&ca vuQaxhitvöfHvog rovg atQtttim 
«occ htl tuQ s^agcig, iUr 90%l x<p xQottAnm» mt 9mK6xii9 — — cmqx^iov, ixuinrn 
XQ^lOToe ngos xovQ ip avfttpoQui's vitäff^ovrag, d/xaiof, q>U.dv9-Qco7tos' £ ftavotg iiuiffift 

3 ig ßaaiXtvaiv tUai «(po^fM, Mqd^tr oimg vuqu cmoHm jUys^og i^oiwfiag < 

1) AMk ta den Arabern is4 sein Rahm gadrangen vgl. Haitiag «T klrtav. avkw 

& 92 sqq. — • ^ Dass David gerade Erfinder mu>ikal. Instrumente {:<>i>ilMa Sc!, scbeis 
itzig an rasch au« Arnos 6, 5. geschloünen SA baban« — ä> Uabistariltftli qtaO« 
aat .JSapeJeaMis s. £u«eb. praep. ev. 9, 30. 
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AA. Absalom, Adullam, Ahimelech, Achis, Goliath, Nabal u. a., 
I tkciis merke man noch Folgendes: 1) Die Erwäblung Davids zum Könige ist 1 Sam. 
16. titeokratisck motivirt und auf eine besondere Offenbarung Jehovabs zurückge- 
flbC; aber wollte man auch auf diese Ansicht nicht eingehen, das Unternehmen Sa- 
Mb wäre durch den Erfolg vollkommen gerechtfertigt. David mochte wohl unter 
libtfl Brüdern der begabteste sein; noch jung an Jahren, widmete er sich der Sorge 
fries Vaters Schafheerde, und dieser Beruf, wie er auf der einen Seite dem D. sei- 
aeader Natur oü'enen, zarten^ ^eiiiiithlichen Sinn erhielt, erzeugte auch in ihm 
frA das heldenmuthige Gottvertrauen und den kecken Muth , der den Dav. aus^eich- 
Ml, Dod wurde selbst dadurch eine \ orschule für den zu Grossem berufenen Jüng- 
iif , dass er ihm Aufforderung und Müsse gewährte, sich in Gesang und Saiten- 
tfM ZQ üben und seinen Geist über die alltägliche Umgebung zu erbeben. — 2) Sehr 
befremdend ist der Abschnitt 1 Sam. 17, 12. 15. 28.33. Öö— 58., da er sich mit 
4n Vorhergehenden nicht wohl vereinigen lässt, denn nach 16, 21 ff. war David 
ichoi Waffenträger Sauls und dem Konige die Familienverhältnisse desselben be- 
kaatt, aber 17, 15. entfernt sich Dnvid gerade in der Zeit, wo er als Waffenträger 
dm Saal zur Seite stehen sollte , von diesem , und 17, 33. wird er als ein dem VVaf- 
fnkaadwerk fremder Hirtenknabe, 17, 28. gar als unbefugter Zuschauer des Kriegs 
bocichnet, und, was noch mehr auffällt, Vs. 56 ff. erscheint D. dem Abner wiedem 
Kaiige seiner Abkunft nach unbekannt ferner Vs. 12. schaltet der Erzähler eine 
über D. ein, die den Lesern schon aus 16, 5 ff. gegenwärtig sein rousste , also 
■iirfcttens überflüssig ist, Vs. 54. ist Jerusalem auf eine der Geschichte nicht eben ge- 
■faie Art erwähnt, u. was von Niederlegung der Waffen Goliaths gesagt ist, scheint 
21, 9. zu streiten. Neuere Kritiker (Kennico tt diss. 2 super rationc 
tnt hebr. I. 402 sq. Dathe zu 1 Sam. 17, 12. 54. 68. Eichhorn Einl. III. 
516 ff.) haben daher 17, 12 — 31. 54 — 18, 5. (und noch einige einzelne Verse) für 
hrterpolation erklärt (wobei jedoch kein besonderes Gewicht darauf hätte gelegt 
«erden sollen, dass LXX im Cod. Vat., ursprüngl. viell. auch im Cod. Alex., den Ab- 
»diiiitt 17, 11 — 31. 65 — 58. nicht haben), Graraberg (Religionsid. II. 93 ff.) wollte 
ia 16, 21. u. 17, 54. Zusätze des Sammlers und in 17, 55 ff. ein Stück einer andern 
&^Ution erblicken; Hitzig da^. erklärte neulich cap. 16. seines romanhaften Inhalts 
«egen für aus einer andern, weniger zuverlässigen Quelle entlehnt, um so mehr, da 
■ck David in der Folge nie auf seine Salbung berafe, vielmehr sich von Volksabgeord- 
irtni erst zum König über Juda (2 Sam. 2, A.)^ dann über Israel (2 Sam. 5, 3 ) sal- 
bei lasse, auch der Geschichte zuwider schon 16, 18- ein Krieg«theld gennunt werde. 
Indess Letzteres ist eine bei diesen Schriflstellern nicht uufrällige Prolepsis, auf die 
Salbang durch Samuel aber wollte sich wohl David absichtlich nicht berufen (zumal 
iic ohne Zeugen geschahen war), .sondt rn lieber durch 1 baten die Anerkeniilniss er- 
werben; auch konnte w«»hl, srllist b«'i vorausgesetzter Salbung durch den Propheten, 
4e (sozo sagen) politische Sallinug vor dem Volke, wie die Vt-rhältiiisse lagen, nicht 
feW«»!!. Von cap. 17. nimmt übrijieos II i tzi g nur Vs. 1 6. als unächt in Anspruch (na- 
Uriich weil dieser auf cap. 16. zurnckwriM), sowie V«. 54. als mit 21, 10. nicht barmo- 
■irnKl, sieht sich endlich genöthi^t, auch 18, 10 ff. als 16, 17 ff. voraussetzend, und 
«teben dem Grunde 19, 1 1 — 20, 1 . (erste Vershalfte) für Zusätze «les Verfassers 
wp. 16. zu erklären. In <ier 'I hat eine weit ausgreifende, complicirte Kritik ! 
Gram ber gs Behauptung setzt auf Seiten des Sammlers, der die so störenden Verse 
16, 21. 17, 54. eigens hinzugesetzt haben soll, viel Bornirtheit vuraut, und die ältere 



1) Die Vereinigangrversuche <!er Ausleger, die frühzeitig Anstoss fanden, de» Ephrem 
i|t., de« Grotius, Clericus, Baumgarten (allgeni. Wellbist. III. 306.), Nie- 
*^«r (Chariktcr. IV. 129 f.) sind »ämmtlich unbefriedigend. Aach Hävernickf 
(wL II. 1. 136.) Ansicht will eich zu den von Saul n. Abner gebrauchten WW. nicl»t 
(vkt pusen. Umsichtiger urtheilt k u 1 k a r quaestionum biblicar. spec '2, (Othin.l835.Ö.). 
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JUiterpolatioQshypoÜiese kann wenigateDs für <lie EioftcliaUuog voll 17« — Sl. kfiaet 

Mil6,21.litrdaiLM«UirlMr«inl,iri«Th0jiiiiii^ XaaMit 

daher wohl am richtigsten lei^eap. IT.fiiT dMfdbsUtöjodige, den Kampf Davids lut 
Goliath betreffende Dtegese za 'halten, welche der Sammler, ohne sich im Einzeln^E 
AbandprnntTPii zn «»rltiuben, einschaltete. Cap. 18, 1 — 5. kann recht wohl zur eig 
Substanz des Buchs gehören, nur ilass def SauiiBler diesen Abschnitt an das eiogc« 
üchuUete cap. 17. anknüpft. Eichhorn, Th en ins u. Andre nehmen diese Ve(j( 
ebenfalls tör InterpobttioB. AW Vs. ö. ist vidL wMttfMoPralt^a, Ys. 13. aber, 
d€riiiity«.6»itrateBMH,lMiidkk lickt ercUr ImMmm^* Uim lkam * U m k^ 
iondern von dessen EntÜBrnung aus dem HoOlager Iadl«aa fehlt dieser Absdaill 
irirklich in LXX, ebenso wie Vs. 9 — 11.) in wddher Intern Erzählung Eicbhori 
auch viel Unwahrscheiuliches nachweisen will. Aber man dnrf nicht übersehen, rtasi 
Sau! in pinem Anfall von Melancholie den Spiess I). wirft, u. die Eui- 

fernutig i>. konnte recht wohl gleich nach diesem Vorfalle ertolgt sein» oder audt 
D. Gründe gehabt haben, nicht plötidich den Konig ganz zu verlassen (sondern sidl 
mir MM a^tr unmittdbMCT Mähe irililimwphHi). NockwgegriiiiMnr MBI«lit 
horna Venlacfct g«gen I69 17—10. Dwa D. keine Bedenkii«kkniten turnen , all 
ihm SanUnUwt» Tochter Merob angetragen wird (¥§.17 f.), wohl aber 9h Mkk^ 
sein Weib werden soll (Vs. 22. 23.), ist geradezu unwahr. Cap. 23, 19 — 24 
23. und cap. 26. mit Bayle für die doppelte Relation einer Be|ü^ebenheit zi 
halten, ist keine hiiil ingliche Ursache vorhanden, obschon auch Eichhorn III 
ÖIO f-y Hitzig, Thenius, Ewald u. A. sich für diese Ansicht erklarM 
& achoB Cknadler Ub. Uir* L 197 fi, md HireTiiick gioL iL I. 138 « 
Uebrigeni Mid dl« |tiie Abfdnitta ia die ScMleA des iamphm .ÜM^ciMl 
gen. — 3) Die Worte 2 Sam. d, 6. sind auf jeden FaU kjpeiMiadi sn f^nj 
die Burg ist so fest, dass ordentliche und rüstige Vertheidiger gar nicht nothig nnd, 
.selbst Bünde und L^dunc könntfn sif bel)ai!]>ton Joseph. Antt, 7. 3. 1. Vgl. aüdl 
Ephrem isyr. z. d. St. Andere gesuchte Eiklärun|j;< u s. in Cii t. Hdb. \. 40 ff. — 
4) 2 Sam. 5, 24. hat man bei «^s:! b^p wohl uu die Mcmung der alten Welt zu deukeo. 
daaf der Gottheit Gegenwart akk durch ein Wehen bemerklich mache (Hiob 4, 12. ?j 
Vgl Kvald iv.G.IL 6ia ^ 6) SSmi. 8» IS. woUeattakwe ftatt oryi kM 
■MtLXX. Syr. Areb. (dedi a. Rödiger de arafc.lilir. Inat. iaierpr. Hai. 18». 4| 
23.) 2 Codd. Kennic imd d^ Parallelst. 1 Chron. 18, 12. Ps. 60, 2. (kühnef^ähaj 
nnnotliig ist die Aendeningvon Michaelis orient. Bibl. Xllf. 226.), wie das Fol-j 
gende zn fordern !?ch«Mnt. D<jch ist vielleicht die Kelation nur etwas verworren: «h« 
Syrer (Aiaiiiaerj können recht wohl von Edom her nach Judäa gezogen sein vgL 
1 iä&cc, 6, 31., und wenn sie das unter Begünstigung der Edomiter thsUeu, so ft' 
■ckcfalaKliVe»14dieErwilnw«derLe«ilmfant^ UibngiailM 
(«leHttsig baaerkthet) iaimtenillttidiGinlftMi Edo« eteli pleae feechrirb« 
Eiier konnte tun mit Maurer ond Th en i q s (nach LXX) eine Lneke vermntheB, 
die so niiszuriillen wäre: Dtw-nx 1^1. Die doppelte Besiegnng der Syrer 2SanL 
8« 3 ir. 10,8 ff. will Grambpf*^ Religionsid. II. JOS. nur fiir o i n cff^lten lassen 
(welche nach i.w ei verschiedene« llelationen dLiri^rstrllt b^'i), v»ed nacli ( Incr solchca 
Niederlage «lie Syrer sicli nicht hätten so bald erholen können u. cap. 10. auch inchu 
▼ea eiatti Akfall der Syrer g ene idet eeL Alleio auf die Zahlangaben 8, 4 ff- u<f 
wie 6 r. lelbit geelekt, kein groisei Gewi^t lu Icf^ aaek tretea die Sjror ven Zahl 
op. 10*iucktala aelbstständige Feinde Davids, 8<Midern nur als Bundesgenossen der 
•af 9 aad Biit den Ua terjo ekea fera wokaeader Völkeri^aftea dorcfc 



1) Joseph. Ann. 6, 10. 1. sagt darüber: T^c itkv npmtnt xi^tm^ (Iwl tip 9i» 

9(09 €r^Tov ynrl li'av ^yyvg iScnn, inot'ricr yag aivov o^lorponov) flftaet^aai anoSm' 
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imcfit. Konige ist^s in den hebr. Geschichtsbüchern iiberh. nicht zu streng zu neh- 
B«. Die gedemüthigten Syrer konnten nach einigen Jahren wieder so viele Streit- 
kräfte beisammen haben , nm Last zu bekommen , in dem Heere der Ammoniter sich 
aikrem Besieger zu rächen (vgl. 1 Kon. 20, 20 f. 26.) Man darf in Hinsicht auf 
iMe bald auf einander folgende ähnliche Ereignisse als Kritiker nicht zu bedenklich 
«hiwenn die Sachen sonst nichts Unwahrscheinliches enthalten. — 6) Der Ehebruch 
D. mit Bathseba (2 Sam. 11.)*) ist die dunkelste Parthie in des Königs Privatleben 
{»«denkt man aber, dass der Orientale überhaupt zufolge seines Klimans viel heftiger 
ifl dfr Geschlechtsliebe, wie in allen Leidenschaften, ist, und dass der morgenl. Herr- 
scker ein gewisses Recht auf die Schönen seines Landes zu haben glaubt (s. d. AA. 
h Abinelech, Esther), so wird man bei dem ersten Schritte D. noch kein in un- 
■töriiche Laster tief versunkenes Gemüth wahrzunehmen brauchen; die Hinopferung 
üni*s aber, die freilich abscheulich war, bo.schloss D. erst, als jede Möglichkeit, das 
Geschehene geheim zu halten, verschwunden schien (denn er hatte den U., wie es 
KhOBt Tgl. Joseph. Antt. 7, 7. 1., eben deshalb zurückgerufen, um einen Beischlaf 
desselben mit Baths. zu veranlassen , der dann als die Ursache ihrer Schwangerschaft 
kitte angesehen werden müssen 2 Sam. 11, 8 ff.), sie war mithin eine unvorhergese- 
Wm Folge des ersten Leichtsinns. Auch zeigt der König auf die kräftige Vorstellung 
4es Propheten Nathan (2 Sam. 1 2.) unverstellte Reue und sucht durch die Behandlimg 
der Baths. den traurigen Vorfall wieder gut zu raachen. S.Jahn II. I. 143. Ewald 
iKG. II. 631 ff. vgl. D ö d e r 1 c i n theol. Bibl. I. 418 ff. Jüdische Entschuldigungs- 
grÖBde in En Israel I. p, 47. col. 2. Uebrigens ist von vielen Auslegern nicht unwabr- 
icbeiaKch Ps. 32> auf die Stimmung Davids nach diesem Vorfalle bezogen worden. 
— 7) 2 Sam. 12, 31. ist aus einer barbarischen Sitte des alten Orients zu erklären 
d. A. Leibesstrafen. Danz (diss. de mitigata Davidis in Ammonitas crude- 
Gtite. Jen. 1710. 4.) wollte mit Unrecht (v. R .i um er Vorl. 1. 148.) die Worte gelinder 
deuten, indem er vom Arbeiten in Bergwerken verstand. S. auch N i m p t s c h 
de Aamonitis a Dav. absq. crudelitate sub jugum missis. L. 1731. 4. Ob übrigens 
laVo Kri oder Chetib die richtigere Lesart sei, ist unter den neuern Kritikern 
itrdttg; jene ziehen Maurer, H i tzi g (Begr. d.Krit. 130.), Gesen. (thes. II. 796.), 
<&eteTh e n i u s vor. Wenn Hitzig den Vater des Ammoniterkönigs , von welchem 
10, 2. die Rede ist, 1 Sam. 22, 3. finden und dort statt Moab A mm o n lesen will, so 
irtder hierfür angeführte Grund (,,man begreift sonst nicht, was der Ammoniter dem 
Divid Liebes gethan haben soll") etwas precär. — 8) 2 Sam. 21, 1 ff. Von einer 
■eUecfaten Behandlung der Gibconiten, die als Holzhauer und Wasserträger beim 
HeiUgthum dienten, durch Saul findet sich sonst nichts aufgezeichnet; dadurch kann 
•berd iese Stelle nicht an Glaubwürtligkeit verlieren. Indess hat man vermuthct, 
(fie Hlorichtung der Nachkommen Sauls sei durch die Priester veranlasst und von 
Difid deshalb verübt worden, um mögliche Kronprätendenten, die nach seinem Tode 
afbreten möchten , für immer wegzuschaffen , vgl. auch Scherers Archiv zur Ver- 
«illLoanDnung der Bibelstud. 1. 118 ff. Bergers moral. Einl. II. 339. Mythische 
Pir^elen zu der Vorstellung, dass Blutschuld öffentliches Unglück herbeiführe und 
Lrtzteres nur durch Sühnung der Blutschuld entfernt werden könne, s. Bauer hebr. 
Myftol. TT. 116 f. — 9) In der Relation 2 Satn. 24, 9. wird die Zahl der waffenfähi- 
ges Hebräer auf 1,3(X),000 M. angegeben ; <lagegen hat die Parallelstelle der Chron. 
fl ChroD. 21, 5.) 1,570,000. Joseph. Antt. 7, 13. 1. stimmt blos in der Hauptsumme, 
äckl in den einzelnen mit 2 Sam. übercin s. bes. Michaelia z. d. St. und exeget. 

I) So im Ganzen schon Theodoret. qunest. 24. ad 3 Reg. — 2) Eine Parallele aus 
friech. Mythenkreisc, die Schwängerunf: der im Bade erblickten Proserpina darch 
Ilster (Span he ID. ad Callim. Pallad. 53.). ist ganz entbehrlich. — 3) Es concurrirte 
CID« doppelt« Ungesetzlichkeit, der Kliebruch selbst und die Heirath der Ehe- 
kilAvia. Wie Rabbincn den fürstlichen Sünder zu entschuldigen versncht haben s. 
'vitvrf sponsal. et divort. p. 50 sqq. bei UgoHni thesaur. XXX. 



v.oügle 



V 



2tt »Awt« »OM«. 

Handb. V. 260 ff. Die Zahlangabe d«r Chrou. ist in ibreii beiden einzelnen Ansätseo 
(1400,000 für Imel, 470,000 fnr Juda) verhättniasmassiger, als die der IHM Rck- 
tiia (600,000 mid 600,000); ab aber bMe Zifakiniea (för d«Cbyy«teUk. 

Staats) übertri^en seien, s. d. A. Palästina. Auch 2Saak 24, IS. vgl.mit derParal- 
lelst. (1 Chron. 21, 12.) ist c'xno^ Differenz in der Zahl ; da mag aber die Chronik das 

Richtigerp haben. Ziiglpich trägt «Hese Erzahliingein mvihi«rrhes Colorit vgl. aiföfiilirl. 
Erklär, der VViin'Irr !F 1 ^6 ff. Oie Pest stand entweder mit jener Volkszählung in 
gar keiner Verbicduag iiuti uurcie blos in der Sage als Folge derselben aufgeführt 
(exeget. üandb. a. a. O. 25J. Jahn Einl. II. 260.), oder sie war wirklieh durch du 
ZasaauneiMirangen grofser HeasdhraMSM «nf «eoiga ^mtktt «Mcagt «oete Dtf» 
nar]68.>Tbeiii«sio d. St UebnfeosittglfliflbbeiTeri^MCbnigdieMngintii 
Abariuritti mit 1 Chron. cap. 21 . der nbe rtreibende (2 Saro. 24, 24. 1 Chron. 21, 26.) 
nnd wnndersiichtige (1 Chron. 21, 26.) Charakter der Chronik *) deutlich. Za 1 
Chron. 21, 28 fr. fiigt ins Wunderbare malend Jo«;*'ph. Antt. 7. 13. 4. hei : ^rr^^ij 
tlc f^.nvov «yuytifV zw vdsov "Aßfo^v toV vio»^ avvoiv 'Utfoxov m€ii üoiM- 

Deh 'lTy 1) Stadt jenseit des Jordans ub Stamme Gad Jo». 13, 26. — 

2) s. d. A. Kirjath Sepher. 

Debora, n-^c^, Jißßtoga (vgl. Tob. 1, 8. JfßßtoQu oder Jtßßoigu^ das. 
Gen. 35, S. Jfßo^^uj, 1) Amme der Rebecca, welche ihr bd der VerheirathoDg all 
Isaac nach Canaan gefolgt war Gen. 24, 59. s. d. A. K i n d er. Sie wurde mler Mf« 

lESche nahe bei Bethel begraben Gen. 35, 8. Die Bedeatnmkeit dieser Patriarch^' 
amroe sucht Ewald isr. Gesch. I. 344. ins Licht zu stellen. Uebrigens ist mit j^ner 
Elche wohl einerlei die Palme Debora'», unter der die Richtcrin D. Gericht hW 
Rieht. 4, 5. und sie wurde wohl eben um ihrer histor. Bedeutung und selbst um dej 
Namens willen von dieser hohen Frau zu jenem Behufe gewählt. Vieli. ist auch dk 
1 Sam. 10, 3. genannte '^'^ ybx derselbe aitebrwürdige Baum, inul man hat oit 
Tbepioa rHan an emendtren <). Dia Localitit ist überall die AimlEehe. — 2) Bt- 
kannte hebriisdie PropbctiB vgl Bxod. 15, 20.) auf dem Gebirge Bpbiaba^ 

welche nach dem T<>de des Schophet Ehud in einer Zeit grosser Erschlaffung mvl 
Zerrissenheit des Volks dasselbe (als Richterin) leitete und einen Naphtaliter Bsrik 
durch Wort und Thaf (pprsönliche BegleitnnrrK eirjer Jeannette rf'Arc nicht unShnürh. 
ermuthigte, an dt r .^^plL-e mehrerer israel. Stämme «las vom cananit. Könige Jabia 
auferlegte Joch zu zerbrechen Hiebt. 4, 4 ff. Der Angriif gelang auf das vollständigste 
und D. feierte den am Kischon erntngenen Sieg in einem trefllUchen Trlumpbgesan|b 
der noch Rieht 6. aufbehaltoi ist Denn dnss dieser Gesang wirUScb alt mI «i 
nicht von dem Concipienten des Buchs d. B. oder einem spitem DScbter berrültre, 
•chaiat sich aus der Anlage und dem j<pecielleti Inhalte zu ergebea nad ist von der 
neuem Kritik anerkannt worden vgl. in.sbe.«:. G. H. HoIImann comment. phiIoL 
crit. in Carme n Deljora»', Lips. 1818. 8. Tlcriler Geist der hebr. Poesie II. 235 ff. 
Ewald poct. BB. 1. 126 if., ausserdem Kalkar de cantico Deborae. Othin. 1633. 



1) Uabarbavpi ist in dem Berichte d«s Cbronisien über David dem bekannten C^* 
reklMT diätes Reümntsn genults wahnranohmen, wie bald GUun» des Benthwül 
gemildert (I Chron. 18, 3. vcl, '1 Sam. 2.), bald ein Uebergreifen ins Priesterthum ent- 
fernt (I CTiron. 16, 1. vgl. 2 Sam. 6, l7f.), bald Angaben, bf-^onders in Zahlen, ^cr- 

$rÖ8«ert werden (1 Chron. 19, 6 f. vgl. 2 äam. 10,6. GrambergS. 116.). Ueber 
Sam. 8, 18. vgl mit I Ghren. IH, 17. s. Gaaan. thesaar. fl. 663. vgl. 4. A. Regiarasf. 
— t) Wenn man nicht mit Ewald isr. Gesch. II. aMhoien will, dass 191 Um 
mundartig von irraT unterschied «»n i»it. — 3) Dass T>eh. an« dem St hsfi-^char gewesrr 
sei, wie Ewald will, int au» Kkht. 6, lö. zu viel geschlossen. — 4> Vs. 20. 4itm 
Usdes mg alMings eine Hhideatang aaf KatarpMbiMMne entMCen, wekbe daa Ii* 
rar i:' er, itirr , si-. ■ rieichteiien. Joseph. AntI» 6. 4. bat den lakttH «asm Vi. |M* 
in die GeschichtserzahJiing anfgenaaunea« . 
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Hecapollfl — Bed«n. 26^ 

Kesiok d« cannine Deb. Utr. 1840. 8. B 6 1 1 g e r in d. bibl. Studien d. sächs. Geist). 
H^l — 3. Ueberh. aber s. E wald isr. Gesch. II. 378 ff. und d. A. Sisse r a. 

Decapolis, ^ExanoXig ') Mt. 4, 26. Mr. 6, 20. 7, 3J. (Joseph, vit. 65.), ein 
District (dah. bei Plin. 5, 16. 17. Decapolitana regio) von 10 Städten (nebst Gebiet 
Joseph. Tit. 9.) mit wesentlich heidnischer Bevölkerung^ im Nordosten Palästina^«, in der 
Nadbaischaft des Sees Genezareth (Mr. 7, 31. vgl. Joseph, bell. jud. 3, 9. 7.), fast 
^ jeaseit des Jordans gelegen u. im röm. Sinrte zu Syria gerechnet Joseph. \\t. 6d. 
Du Ooomast. sagt blos : iaxi in\ TliQula xeniivrj ofiq}l xov^Innov y.ai flikkav xa» 
feS^düv. Die Namen der einzelnen Städte werden verschieden angegeben : Plurirai 
taoa, sagt Plin. 5j 16., (in eo nuroero obscrvant) Damascum ex epoto rignis anine 
Ckrysorrhoa fertilem , Philadciphiam. Rapbanara, omnia in Arabiara rece> 

deatia; Scythopolin , Gadara, Hieromiace praefluente, et jam dictum 

HippOD, Di OD, Pellam aquis divitem. Galasam (Gerasare?), Canatham. 
Mckere dieser Städte werden auch von Jospjjh. der Decapolis direct oder indirect 
bdgesäbh, nam.Scythopolis (bell. jud. 3, 9. 7.), Philadelphia (bell. jud. 2, 18. i.), Ga- 
4no. Hippos (vit. 65. 74.) ; Epiphan. haer. 1 , 30. 2. nennt Pella als dahin gehörig, 
mdbei Stephan. Byz. erscheint Gerasa in dieser Verbindung Dagegen bleibt es 
mtöisig, Damasc. u. Raphana in dein A'erzeichniss des Plinius zu finden. Josephus 
«oiptens scheint Damascus nicht zur Decapolis gerechnet zu haben, da er bell. jud. 
3|9. 7. Scythopolis als (jl ty iar i] v rrjg ^eyianokitog bezeichnet. Ptulem. 5, 15. 
Kkint J(xa:toXis für gleichbedeutend mit Coelesyria im engern Sinne zu nehmen ; 
T fuhrt unter der Rubrik yioiXyjg ZvQiag JeKanoketog nokeig aiös eine Reihe von 
ftadteii an und darunter auch die meisten von Plin. genannten. Lightfoot hör. 
iKbr. 663 sqq. rechnet, auf die talmudische Stelle hicros. Demai f. 22, 3. sich 
itüiaK), aniser Sc>lhopolis, Gadara, Hippo u. Pella, folgende zum Theil weiter 
lidit bekannte Städte und Flecken, welche wie Scythopolis hauptsächlich von Heiden 
bfwobt wurden und ethnici juris waren, zur Decapolis: CS^ip *«3, rrax nta, 
r=*5, *r\r u. Caesarea Philippi. Noch anders B r o c a r d (locor. terrae s. dcscriptio 
ap. 6. aas d. 13. Jahrb.), nicht Bochart, wie Schleusner angiebt. Viell. 
laicht immer die nämlichen Städte zur Decapolis geborten oder dass selbst mehr 
als 10 später in die Verbindung aufgenommen waren, obschon der Name der Confö- ' 
4era6on blieb '). Jedenfalls machten diese Städte und ihre Territorien kein geo- 
{l^bfches Continuum aus ; ihre Verbindung aber als wesentlich griechische Städte 
■to md zwischen jüdischen rechtfertigt sich von selbst. Sie hatten auch ihre eigne 
CfttDonalverfassang und standen mit vorübergehenden Ausnahmen einzelner (vgl. 
Joiepk. Antt. 15, 7. 3. 17, 11. 4-) unmittelbar unter römischer Oberherrschaft. 
S. überhaupt R e 1 a n d 203 sqq. B o n f r e r. ad Euseb. Onom. s. h. v. C e 1 1 a r. notit. 
D.eaOsqq. Mannert VI. 1.316 ff. Tuch in d. Hall. Encyclop. XXIII. 355 f. 

Dedan, -,71, handeltreibende (Ezcch. 27, 15. 20.38, 13. Jes. 21, 13.) Völ- 
kmchaft des nördl. Arabiens in der Nachbarschaft von Idumäa (Jer. 25, 23. 49, 8. 
^«ck. 25, 13.), die Gen. 10, 7. unter den Nachkommen des Cusch aufgeführt ist, 
Gen. 25, 3. aber von der Ketura, dem Weibe Abrahams, abgeleitet wird. Man 
•»■■t dies am einfachsten für verschietiene Ansichten zweier Referenten (Vater 
Co«D. I. 120.); denn der Behauptung von Michaelis (spicil. I. 201 ff.), es seien 



TfTguiroltg Steph. Byz. p. 448. u. T^inoXis p. 438. ebenfalls Bezirke. — 
l)IiideM wird der District hier nicht ^fxa7ro;.ij (was überb. bei Steph. Byz. gar nicht 
»•dunMit), sondern TwoapfsxaidfxaTro/lig ppnannt, wenn nicht etwa t^s xcigas ^et^cc- 
m lesen ist. Dass etwa später bei Krweiterang dieses Kreises jener Name üb- 
*=» geworden (wie umgekehrt in der sächs. Oberlansitz aus Sechstädten Vierstädtc , 
P^den sind), wäre an sich nicht unglaublich, doch fehlt dafür jede weitere Spur. — 
%Ke Benennung des Rheinbunds giebt hierzu eine Analogie; sie blieb, nachdem 
•»••Rhein entferntesten Staaten Deutschlands der Conföderation beigetreten waren. 



wmd ««ndnfitee VfSundMm gemM, dmtm die dae (die AMmM « 
Idtfoia, die aadera (dMOudAni) m fcnMckoi Ma ftrtm (f^l. Iktai ^^^dbi 

b«i den Syrern ^f«>ji Inael tm pers. MeerbnieD Assemani bibl. oricDt. Ilf. II. 

744. 184. u. auch Büsch i ngs Erdbeschr. XL böiü,) wohnte, sieht Gfo. 10, 7. vgl. 
25« 3. entgegen, da in beiden fitfUcn fn wAt tqc Terbondeo, adtUn ab ideBti«Eli»> 

wichiietistidie}SMleBicch.27,16.^v^T«iBr*J«B^^*S<^t') »^Wy ^ «d- 
^rMickatlit (dem Rosenmuller folgt) einen Hanptbeweis xu 6nden scheint, 
kann schon un deswillen nicht als solcher gelten , da es wenigstens zweifelhaft 
ob die am En<l*» <1»^« V«. nronannfen (indischen) Waaren nicht als hlos«?o Spodilions 
• artikel gedacht werden soDrn. \Vollte man aber auch an d. St. einen ostarab. Han« 

delsstamm Qnden, wie auch Tuch Gen. 227. Tur nothwendig hält, so licssc sich aa- 
ndiileiiy doe eia Zwdg diefcr Volkendiaft in jeaer Gegead mA lestgesetzt hätte , 
(Gesea. Jet. I. €72,); vni der AbafaiaiHMiay aach wiiUiA yetiehiedcae VUkm 
wären dämm nicht nothwendig in die alttest Geographie einzufalrai» Da« 
Dedan set^ fibr%ens Euseb. in die Nähe des Bergfleckens Phana oder PlaflMiy 
der zwisdieB Zoar and Petra ddegea kabea aott (Art. 0wmß) aad «aar gqpi 
Norden. 

Dcbä* Esr. 4j 9. worden dir» x"?^^ nis c\n \n\k unt-^r porsi«;c}]f«r OHerhm- 
schaft bezeichnet, aus welchem Coliini^teii auch nacli Samaria tiberf«iedeit wordm 
waren. Es sind ohnstreitig «iie I>ai , Oahi oiier Üahae gemeint, ein Nomadenvolk j 
dei |wre. Hmhs (Berod. 1, 12 d.) , wekbes nndi in den ereten dirifli, JafninHiderica 
ia der NadibaredUdt der Mardf and Hjrrcaaier auf den GeWtgen MRck vom kas^ 
•ch<»n Meere hnnsete (Strabo 11. 508. 611. Plin. 6, 19. 37, 83. Solin. 20. Am- 
mian. Marc. 22, 8. p. SOO' Bip.), fniher aber das Heer des Darias (Curt. 4, 12. 60f 
wie <5pri!*»r Alexanders (Cnrt. 8, f 4. 5. 0, 2. 24.) und seiner Nachfolirpr (\Jv. 37, 40.) 
verstärlvif. Ptnlem. 6, 10 2. srizi sie nach Margiarm. Ueher (in je tzigen Tahia in 
Centraia.Hien, die Nachkommen jener Dahi, s. Uitter £rdk. Vil. 668 S» Deraite 
Naja« hat atch aber Boch in der Provins Dagbestaa erkalten. 

DeliU, 8. d. A. äimson. 

Delus^ Ji^Xog 1 Macc 15, 23-, cycladische Insel des ArchipMagu» zwischen 
den lotebi Myeoaei and Rlii»naeay mit elaeia Uairaiige von $000 2$eliiitten Pli«. jl| 
89* Sie war ein vnrsriglidier Sita den Apollocnltitt and trieb bedeatendea 
del (Cic. MuiiL 18. Plin. 4, 22 1^, 89. Liv. 41, 25. 44, 29. Sirabo 14. 668. ft»- 
ean. 3^ 23-, bes. seit dem Falle Koritiths), für welchen ihre Lage zwischen Earo|ie 
u. Asien so günstig war Strato 10. 486. Auch Juden wohnten dort Joseph. Antt. 14, 
10. 8> Jetzt hpisst «;ie <'mit Hliriiaea) S t(l i Ii , ist aber nnbewohnt. Ueber die durt 
Doch befindlichen lluuiai s. Tournefort R. 1. 349 If. , im AUgem. aber aligpm. 
Welthistor. VII- 54 S.^ die reichbaltigen Sammlungen Spanheims zu Callijsadi. 
bjaun. In Del. aad Z andere in d. Hall. Bncyclop. I. XXIII. 885 C 

Dcnias^ Jij^tag (d. i. wahrvch. JimijxQiosj oacb And. jedoch s. t. a. 

20f)y ein Begleiter dee Panlos, der rieb w&hrend der rSmischen Gefangenadiaft {hSk 
\X and 62 aer. dion.) bei ihm befan«! Col. 4. 14 Philem. 24., spater aber ihn veriie« 
nnd nach Tbessalonich ging 2 Tim. 4, 10. Die Tradition will, er sei vom Christen 
(hiim abgefall'^n ^Ejnphan. hir r. fil. 6 ). «'f^ ist abpr w<»hl blos ans der letztern Stelle 
gellos-en (Üuddei eccl. aposl. p. 311 sq.;, «<* das eyeJtTfcFa? rov vvv aiava gar 
nicht nothwendig eine förmliche .Apostasie vom Christoithum ausdrückt s. bes. Heu- 
mann a. d. fit Tgt Bahner Br. a. d. Coloss. 398. 

06ID6tnU8^ .^/ij^ijr^io;, l)Sotcr, König von Serien , Sohn Seleocu» 
den IV. Philopatara. Br lebte bain Toda eeinea VaNia (176 t. Olw.) ab MmI 

I) UdNr ibia UitdMRc e, Phile Qpp. Q. 510 «9, AandMk Mwre. 17, 7. 
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■Im (Affin. Syr. i5.)> dteiirtlochvIV. EpiphanwaiaaMlidhMB (Polyb. 
M,lt) AiHochw Y. Biyitog ^ lyr. Ttoo« Ibcitfegeo, MlalMr lei^^Cbr.Gc- 
Ir^^rfDbeit, aas seowr Geftagenscbaft zu «oflcopnien (1 Macc. 7« 1. S Hacc. 14, 1. 
P«}fb.31, 19 ff.), gelangte nacb Hinrichtong des Antioch. Eiipator zar Täterliche» 

S«ne und wurde bald auch vnn den Römern anerkannt Polyb. 32^ 4. Justin, i^i, 3. 
ippian. Syr. 47. Gegen «lie .In Vn sandte er , Ton der gräcisirenden Partei aufgc- 
Mert 1 >Licc. 7, 5 f., nach und nach vier Kriegshecrc ab, das erste unter Bacchi- 
^ (161 V. Cbr.)y welket des äXaanm «na Hobenpriester einsetzte 1 Macc. 7, 10 ff., 

I *iaMteufterNicaMr(|lfMc.7,26C2Mftee.l4,liC), das, <rfiM^ 
äm nfÜcklicheii Treffen (1 Macc. 7, 3 1 ff.) VeratiiluiBg an sich l^ezogen hatte 
iHMe»7. 39. , doch ron Judas Makk. gänzlich geschlagen wurde (1 Macc. 7, 43 
Jlwrr 14, S1 ff. 15, 1 ff ), das dritte ebenfalls nntrrBacchides( 160 V. Chr.), das den 
Jodaim einem Trctr< n iji i Kleasa besiegte 1 Macc. 9} 1 ff-, seinen Nachfolger Jonathan 
iadie Gebirge und über den Jordan zurückdrängte 1 Macc. 9, 43 fi., aber 109 abzog 
ifecc9yö7., daaTierte endlich 157 unter demselben Feldherrn, daa uch ab^ 
«teUciMiKrivokMSrfol« «linäbfte wd JadiabddwietevafiMi iMaec. 
9, 58 C Als I»i—triin 162 dwch 4tm KronpriteMleiilai AlcntoBalM, der 
mim Nachbarkonigen an^eatellt aich für den Sohn dea Antiochna Epiphanci'Mi- 
f^, Enge getrieben wurtl*^ , bewarb rr sich nnter den glänzendsten Verapre- 

eiiia|fn um Jonathans Freu ndscbaft 1 Macc. 10, 2 ff.; doch Aleranfler wusstc diesen 
iwwäza gewinnen 1 Macc. 10, 15 ff., und besiegte .«.einen (if f^ner in einer Feld- 
flHKht, die jenem das Leben kostete (161 v. Chr.) 1 Macc. 10, 48 ff. Justin. 35, 1. 
^kaSyr. er. Athen. 5. 211. Uv. epit. 52. thmtMo» hatte 12 Jahre ttgicrt. Kr 
«rlatfaBka crgdvctt Folyb. da, 14. — 2) NIeaior (anf HiaaeB) od« Nlca- 
iRf, des Vorigen Sohn, trat 147 v. Chr. als Gegcnkonig gegen Mcvander (Bdai) 

I 1 Macc 10, 67 ff. nnd erkämpfte unter Beihülfe des Kon. Ptolem. Philometor Ton 
4^^}pten sich (145 v. Chr.) den syr. Thron 1 Macc. 11,19. Diod. Sir. Fr!. 32, 1- 
£f gestand dem Jonathan manche Vorthrile zu 1 Macc. 11, 20 ff. und vi rsjir;ich 
idhst die syr. Be.satzung aus dem Ca-stell zu Jerusalem herauszuziehen, wenn Jon. 
iattKrtnippen gegen die Insurgenten za Aatiochia (Diod. Sic. II. p. 592.) aendea 
«dke 1 Ibcc. 11, 41 ft Joaalhni fiberiiett ihm SOOO M., wdche aar Berahigoag 
kt aafnlbrerischen Haaptatadt kriftig nitirirkten 1 Macc 11, 47 tf. "). Aber Da- 
««trioB hielt aein Versprechen nicht 1 Macc. 11, 52 ff. Diod. Ste.a. a. O. Ala nna 
fcn darauf der Sohn de?? AirTandrr Bairt?;, Antinrhus Detis, nnter Lritunp de« 
(bt^dottts) Tryphon nh Kr>in]ir;iten<ient auftrat, scbloss sich Jonathan, durch Ehren- 
^Oeagnagen gewonnen, an diesen an 1 Macc. 11, 57 ff. , eroberte fiir ihn das ganze 

' Ukiaaach Damascus hm (X Macc. 1 1, 6Q ü, Joseph. Antt. 13, 5. 1. Strabo 16. 762.) 
■1 vm§ dea DeaMttiaa bei eincoi eneaartcn Aogriff auf Jadla aaai plStalidieo 
Bocbnge 1 Macc. 12» 24C Poch h dea» ahalkhgn Jahre watde Juathi ira> dem 
Tryphon» der aelbst (fir R r gierung an aidireiaaen wollte, in rt demaisge- 

, fe^ig^n genommen 1 Macc. 12, 39 ff., und bald darauf getödtet (143 v. Chr.). Sein 
^^t5>folger Simon hinderte den Tr)p?inn an don gegen Judlia bpsch!ns^;pnrn Feind- 
<^%ketten dorcb geachickte Heereazuge u« unter Begnnatignng der Witterung iMacc* 

1) 8. Mich aeüs sa 1 Macc. 7, 32. gegen Wernsdorf de fida Maecab. p. 134 sq. 
^ io««{th. Antt, IS, 19. 4i). Einen entscheidenden Sieg des Jadaa darf aum akh frei- 

I '■^lach nirh* f'^nkm: rr hnftc sfiTirrsrit'? fjpwisg auch Verluste ppHtten o<l<»r wnr rlnrh, 
^ vt Kttcbdmck aa verfahren, überb. au schwach 1 Macc. 7, 40. Der Rückaug des 
aar Imte iat nabr «la «ia Baak» «nf aiaa ia dar Niho baMIloha Ma 
"■*»n, (' nn als eine Flacht zu betrachten. Dort wollte er die Verstärknog abwarten. 
^ 1) Die Erzählung i Macc. ist nicht frei von Wendungen zu Gnnsten der Joden, ab«r 
hjhhdaeswegs »o nahistorisch , wie Wernsdorf de tide Macc. p. 137 sqq. wilL Die 
"MIO Vf. Ig. tiud Tiellaicht fibertrieben ^ aber blos Bewaffnete meint der Erzähler 
1^ nicht. Auch Weiber nad Klader «aviaa aaih VM. ttc* faitdtel. ftoeat Tfk 
»«ioMph. Antt, Id, ä. 3. 



13) 14 ff*^ schlug sich bald zur Partei des Demetrius 1 Macc. ISy 34 ff.; und ward too 
dfetm I6r uabbingig eiiiUM I4t Clr. IhmMm tdbtl wMdfe 140 (141 ?) 
T. Cht, leiiie WafcB gegen HitlnMfllef (Armee») von FartUei , trorde abtr «m ^n»> 

wtM durch List geAmgeagenommen 1 Macc. 14$ 3< und nach Hyrkairien gesandt, wo 
er gut behandfit wnrdn und mit des Mithridates Tochter Rhodoguna sich ▼erraählte 

Justin. 36, 1. 3^, 9. \ppian. Syr. 67. Nrirh lOjährigef Gofttn^^^oiiscliafl erhiHf rr 
von Phraatcs 11, , der oben in DiflVrciurn mit dem Könige Anti<H 1ms Sidetes, welcher 
statt des Demetrius den syr. Thron bestiegen hatte, hegrififcn war, seine Freihat 
(182 aer. Sei. d. i. 130 v. Chr. ') — Justin. 3S, 10.) ufid brachte, nachdem AntiodM 
Mischt nnd Leben gegen die Fatttor verloren (IdOi^. ^r.), die syr. Krone ^ 
Neuem an sich Joseph. Antt. 13, 8. 4. Er machte stell aber dordi seine flirte (DM. 
Sic. II. p. 592. 594 ) bei den Unterthanen verbaart, wurde tos ^nem ans AegyptlA 
gfesendeten Kronprätrndrnffn 7nhin?i^ bri DnTnn«:€ns fjeschla^en nnd k^m , tn Tfrns 
vergeblich eine Zuflucht suchend , ums Leben (186 aer. Sr!.> Joseph. Antt. 13, 9.3. 
Justin. 39, 1. Porphyr, in Enseb. chron. arm. L p. 850 sq. Appian. Syr. 67.68. — 
3) Ein Silberarbeiter, ttQyvQoy.onos, zu Ephesus, der aus Verfertigung jileiner Dia« 

Bestoupd ateifcenr Gewinn zog Act. 19, 28 ff. Gegen Besa, ▼siekenaeir t. 4, 
#cldie fln n eioefli HÜBinieBter oder GrsTenr flUuAeD^ s» KnfAtfl n. d. St« 
d. A. EphesBS. 

Denar^ (d^ynfcaiPtdenarittSy fslarad. v^*!), eine röm. Silbenannse Ib 
in tpilem Zimten sndi bei den Jaden im Gebraocb war, (seit 537 A. U.) aus 16 Astes 
bestehend (Plin. 33^12.) n. wahrend des Freistaats als PTuntles Silber oder 

so 73.39 par. Gran ausgeprägt (Bo ckh metrolog. Untersuch. 4ö9.), vnn di^n Köm'>TO 
selbst einer Drachme (s. d. Art.; gleichf^eachtet Plin. 21, 109. Doch sind die ge- 
prüften Denare alle ma einige Gran ieicht*»r als die alli.scb n Draclnin n befunden wor- 
den: ein Augusteischer betrug 71.2 }>ar. Gran, ein unter I ibertus geschlagener gar 
nnr 69.8 p. Gr. , jm bis Nero geben sie utf 66« 85 hernnter ( B ocbh 299.). In flbin- 
det o^d Wnndel galten aber Draduneo nnd Denase Inr gldeh ^ W arm de fondn^ 
mensur. cet p. 54. ßockh a. a. O. 68«} nnd man kann einen Denar (höchstens) d ! 
24 Xt. oder ö Gr. 4 Pf. CM. bestimmen. 100 Den. Mt. 18, 28. wären deouiach ao j 
20 Thlr.22 Gr. (CM.) oder 40 Fl. rhein., 300 Den. Mr. 14, 5. aber. -62 Thlr. 18 Gr., 
500 Den Luc. 7.41. 104 Thlr. 1 4 Gr. Zu Mr. 6, 37. vgl. Lightfoot. ¥m 
eiueu Denar arbeitete ein Tagelöhner einen Tag Mt. 20, 2. 9. 13. «gl. Tob. 6, 15. ■ 
Weniger betrug die tägl. Löhnung eines rom. Soldaten s. Tac. annal.l, 17. Wim j 
a.a. O. p, 2du Uebrigens war in den Zeiten Christi auf den Denaren das BQd dm ! 
Kaisers (wie früher das der Roma) gepri^jl tft 22^ 19. Kr, 12» 16. B, nbcrb. Ra* 
s che leaic. rci nnnnr. II. 1. 187 sqq. 

Ddfekieltely a, d. A, Phylnctevinn* 



1) Ans 1 Mace. 13, 36. , wo Simon rm DemeWns ipÜn ßttmXinv senannt wM, 
•ehloss Wernsdorf de fide Maccab. p. 173., Uta. möge wohl nit AAtlodiiis Frt«de 

gesrhIo<t<spn u. ihn «uro Mitregenten angenommen hahen. Tnd*'«'^ mn^ derPhir. n«r <Tore1^ ; 
MiMverstehen d. chald. fioVia, weichet Sin^i^, q. Plar. sein konnte, herbeigeführt worden 
aeia. — 2) Naah ItasCbi. war der Feldzng gegen ^ Partber ni^ so tetoelt ab^ethäo, 
wis 1 Ifaee. 14, 1 ff. vermuthen listt, er dauerte wohl Int andre Jahr t. Micha«! is 
rtr 1 Macc. a. a. O. rg]. Porphyr, in Knseh. chron. arm. 1. p. M9. Vielleicht min<T<rt 
sich durch dies« Betrachtung die Differenz zwischen 1 Macc, vro Deoictrtii« li^aer. Sei., 
a,gw p b yr . la Bsseb. chron. arm««k I. 349., wo er Olymp. 160,3. d. h. nffmm, Mb ft- 
fanpen ppnomm«« wird. Crmz iit ^i-:^ aber nicht auszugleichen. Doch nach etn-r anri-r- 
Berectiotuig «timmt dergeibc Porphyr, p. 361. mit 1 Macc. äboreia t. Niehuus kl«ae 
Mrllt ^ 3) Vgl. Anger d« «empp. bi Aul. apeat. p.3«b WiesoUr thfinil 

Synops. 8. 466 IT. ~ 4) 6 Ol d n c Donar« (ant Lightfoot ad Ml. SO, 3.^ erwihat 
Plin. dl }7. 37, 3. <<fgi. nnok Milihwi HfiidHosh. 1^ 1. «. a. 191 IhaahsHi aMka di- 
aarii argeaiet habot pondu«. 
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Depositum, 9. d. A. Hinterlage. 

Dfrbf!, Jhß-q (auch JiXßna H. i. in lycR^n. Sprache nach St oph. Byz. p. ^^6 
IFichiiüId erstr r^nch), eine kleine Stadt tcpoovotov vmI Xiu^v Steph. B)Z.) in 
Ljcaaaien (fsaorienj xur Seite des isaurischen Gebirges (ätrabo 12. Öö9. Tgl. Ptolem. 
5^ & 17.), aödii«h f«ii feMrim mmI aMSttfich voa Lystn. DerTMtfÜioa «irfblg« mH 
ÄirGebvtMrtdtt TtaMiCbeOMi%dochf.d.A. Bageges war ein BegIcMer dei 
irtM^ Gi^ »<m < M t geMi Ü g Act «V 4. ygL€elUr.Bollt.aS02ff. 

Deisrty jMtao^f WltAm in JodSti wo Judas derHakkab. mit den Syrern 
unter NiCTOor zusammentraf 2 Macc. 14y 16. HU 1er achreibt den Namen kebr. 
((Aal.J.) d. i. r«d^ irit oratio. 

Diakonen, di dnovot t gehörten zn den frühesten, ron den Aposteln selbst 
eingesetzten Beamten der christlichen Of^mpindrn Phil. 1,1. 1 Tim, 3, 8. 12. und 

<<^llen das Geg^^nbild den Q^3^n der jiuli5chrn Synagogf^n, die im N. T. VTtrjQirai 
genannt werden (Luc 4, 20. Jah. 7, 32. ä. 5. Vitring a synag. veL 895 ü*.), gewe- 

wat^ obOTkM der fiaaiiWUakffk dieaer (HafflannB VerUad. A. a. N. T. 
mO jewrfe bei 4m Piak> deaayoitel ZaHritwa nMit beatoail rethnMirf Dia 

driitÜden Diak. hatten die Kranken- nod Ärmenpfl^ei^l^ AaLÖ» 1. 3.^ und daraof 
Mdnn sich auch die Qualitäten, welche 1 Tim. 3y 8 ff. ron den Diak. gefordert 

vpf^m. Ans Art. 8, 5. schliesst man, dass sieaoch Lchrvortr'äge hielten, ?in<i dieser 
Ama^e würde Act. 6, 4. nicht radezu widersprechen, da das Halten von Lclirvor- 
dagm in den apostol. Gemeinden uberb. nicht Vorrecht eines besondern Standes, 
MBdoB von dem ^vcv^Mf iida^nailag abhängig war s. d. A. Bischof; noch darf 
mm dan Stepbama (mmm Aßiff mk^^ng nUtmg wA tmiifkwg ayimt Act 6, 6.) 
MMaBefihifngwoUsBtnwen. Aber waa Act.8, 6.van Fbili^ artiUt wird, 
<bs&at er, vertrieben ans seinan Amte und als Evangelist Act. 21, 8. Wk 
öbrigens die Dirtk. indlrccl im Verkehr mit Leuten allprlft Art für Verbreitnnf:^ de«; 
Evangeliums wirksam wordoii konnton, hat Nc and er Ge.s(h. d. Pflanz. \. 40 ff. ge- 
zeigt. In der (reinein(ie zu Jerusaleio gab es sieben Benin te d« r Art (obschon sie 
(Mht ausdrücklich dtocxovot genannt werden) Act. 0,311. (i>. G. Moller diaa. de 
«ptaBidte&aedLB(M.Alldor£1696.4. vgLKnia^l a. Aet 6, 2.). — * Ambot de* 
M.Diik. weiden aaebOiakoniaae» («I dMMoaaf) erwMnly die gWcbs mA- 
Gehe Beschäftigiing beiden weiblichen Geaidndegliedetii hatten Rom. 10^ 1« 
ITiBLÖ, 4 fi*. S. überh. Bnddei ecdes. apostol. p. 748 aqq. und mit Beziehung vai 
fkft aachapostol. Zeit Bingh^m ori^rin. TT. 341 Snicer. tAKa« L 8M a^ C» 
Zir-^^ler de diaconis et diaoonissis \ < t. t-cclcs. \'it('b. 1678. 4v 

üiamantj s. d. AA. Etleisteine u. Glas. 

Diana^ "A^fp^^g Act. 19, 24 , brkanntr griech. Gottheit, in welcher die man- 
Di?fadb«ten Vorstellungen und Beziehungen z.ii'sammenfliessen und deren Cnltus in 
Earopa and Asien weit verbreitet war. Am a. O. ist die Diana von Ephesus gemeint. 
4ihdfeacr Stadt einen prächtigen Tempel hafte (vgl. d. A. Bpbeana) nnddnrdk 
AifMMkat 17 fityiXfi 'E^itlmv "J^ttfitg antgeseidmet wurde (Xenoph. Bphea. 1, 
1L)1 Sie iflt eia fi^ der griech. Artemis nrsprunglich ganz veraehiedettes V?ese% 
▼frwatidt mit den morgenländiachen weiblichen Gottheiten, deren Verehrung öppig 
»ar(dah. sie mit vielen Rnisten abgebildet wurde [Hieron. praef. ad ep. ad Ephns |>. 
539. ed. Ver.] u. Verschnittene zu Priestern hatte Strabo 14. 641.)» uam. mit der 
D«a Syria, a. d. A. Astarte. Ihr Cultus hatte viel Mysteriöses und stand 
aitZaaberei (Act. 19, 19.) in Verbiadung Neander Ptanz. L 296. a. d. A. 
laabefei 

WllftAsin^ ti'^ri^n oder n^nbn^ tv^2, Stadt der Moabiter, die aocb an 
fcw Tiilun ibaif war (Onanwat ant>ntfaa) «V Waa^ 86, 46. ier. 4^ >t. Ob 

1} Er stoUt es nii Medeba wwamim. Bei Kuseb. iaaut s^r 4«r Naae ^f^ovq. 
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l4.dcfMtteOfftMi, bkiUmMUMI; ttm Milte «i im wi» a 
tmm iiMlHheD(Mrd«citL) OiSinort desJU. IiMdei denken, fkatm Awdfier, 
wie z. B. Hävern ick. Kalten das W. ffir«iB nom. appdht (<alaanta% <niiinm) •der 

corrigiren t'^n Geaen. thes. II. 312. 

Dibon, fo-n, l) aach tW'? (Jes. 16,9.), Stadt jenseit des Jordans, frubcr 
den Amoritern gehörig, aber von den Israeliten erobert (Nnm. ?t,30. Jo« 13, 9. 
vgl. Num. 33, 45.) u. dem Stamm Gad (Num. 32, 34.), dann d» m St Huben ( .Tos. 13, 
17.) zagetheilt. Später finden wir sie in deu Händen der Moabiter Jes. lö, Z- Jer. 48, 
21. Sie lag in einer Ebene etwas nördlich vom Arnon (Enseb. Hier. unt. daßmu^ 
fMtfio)^ wotidinocb}etit unter dem Namen Dibtn (^^Uj(>) ia der Fror. Befin 
dickt an den Reitern einer römiflcheo von Sud aadi Noi d «ek enden UnprMnmt Iba* 
■en finden Bnrckkardt 11.^38. Tgl anck Seetsen ZVIII. 481 f. ^ 2)» «ad 
n^tm; , Stadt im St Joda Joa. 15, 22. Neb. 11, 22. 26. 

Dichtkunst, d. A. Paeaie. 

Diebstahl (vgl. d. WW. a||y n^).- Dteaer warde ondidcmMai- 
«eben Geaeta (Lath. Briefe II. 508.) mit erhöhter Wiedererstattung, war aber der 
Dieb unvennögend, mit Verkauf desselben in die Sklaverei (bei Israel. Herren Jo- ■ 

seph. Antt. 16, 1. 1.^ bp«trafl (den Rafjbinen rnfolgf» mnsste jedoch im Metern i 
Falle der Werth des Gestohlenen mehr als der Kaufpreis der Sklaven betragen) Exod. 
22, 1 ff. Die Wiedererstattung war, woin das Gestohlene schon verkaufH oder an- 
bfmubbar gemacbl wcfden, bena Rlndviift eine fMhche, bei Schaf- nnd ZiegenM | 
ehM Tierlbche vgt 2 Sam, 12, 6. *) wnrde aber daa geirtoMeae Stick noch lebcailg | 
beim Diebe vorgefunclen, nur eine zweifache. Letztere trat anck bei leblosen Din- 
gen (selbst bei Gold o. Silber) ein Joseph. Antt. 4, 8. 27. Dass aber der DiebalaU I 
des Viehp?! bÄbpr verpönt war, ist ho\ der Leicht i'^krit . ein Stäck von det* Heerde in I 
entwenden, und b< i der Wichtigkeit der Viehzucht im hebr. Staate, leicht erklärbar; [ 
auch gilt in andern alten (vgl. Walter Gesch. d. röm. Rechts S. 807.) a. den neuem 
Qaaetegabnngen (z. B. säcbs. Criminalcodex Art. 226.) die Entwendung des Viehes 
mrf dar Weide Ür daen qnaliftdrten DiebataU. Vgl, Jnatia. 2) 2* tco den Bcjfhv ; 
Ndtem aeehin md eo« tat» giwini; qnippe rine tecto mnninientoqne pecem <l ! 
armenta inter Silvas habentibns quid salvum esset . si furari licefet? Gefundenes 
behalten f^lt wohl wie im röm. Rechte *) dem Diebstahl im Allgemeinen gleich, und 
es ?oll dieses Vcrprhfn ;ins;?pr voller ZurückjTabe des Gegenstandes mit Zulage de«: 
fünften Tbeilsdes Werthes bestraft werden Lev. 6, 3 ff. (6, 22 ff.). Die spätere 
Legislation hatte hierüber specielle Vorschriften festgestellt und unterschied zwtscheo 
aolcben Dingen, die der Finder behaltett dvrile^ nid aolchen, die er annaftn bvca 
nmateM. Baba menn c 2. Ana Sl* Mgeite Kichnelia eint m 

Salomo's Zeiten (?) übliche siebenfache BrstaMnng» wohl mit Unrecht; es iit 
eine nicht nngewöhnliche Rundzahl. Wiedererstattung stand übrigens auch in dea 
alten griedi. Legislationen (Potter Archäol. L 364 f.) und in den 12 Taf. (Adam 
röm. Alterth. 1. 426. Ab egg Strafrechtswiss. 449.) auf Diebstahl, vgl, uberh. Gell. 
11, 18. Ueber die heut. Arabers. We liste d I. 287. Heber den tahn. Begriff 



1) Philo Opp. II. 336: MfiStlg urrav&Qmiti'av Htttetyvtata xov %Quyfueroc. '0 y«V 
nquX^tii ov» tio«%«9 iätai iwXog^ dik' ivtößiifttutüts dxaUuttttui not»^ niifvMeca. 
Dnnb Abtakandaehneade Riaberalen and DiebsUU ftmd slck K. Herodss wtnmmdf 

das Strafsesetz dahin zn schärfen, dais j«der Dieb ins Aasland als Sklave v«dcssft 
werden sollte. Josephus a. a. O. tadelt mit Recht diese despotiArh«« Willkfihr. — 3) 
Nach Msaisgahe des Werthes, den diese Zochtihiere tür deu Laniiwirih iiab -a moMieo. 
Philo 11.337. drückt dies in seiner Weise so aus: n(f6ß«toif iihp tpfQU 9ufffiovs d*, fcll« 
ncel toq6v xrf} igt« nal itrjGiov cIqvu' 6 di ßovq e' ' tQteg fthv tovg «n^^ (ttvto^) h 

Uteanll M«imdMil4.8# 88S. 
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iki ÜicuaUiMfi s. O tho (exic. ral*b. p. 253. Die rabbin. Jbii iäuttruDgen der Gesetze 
f IfcliliMKlIlliMiMMi BAfa« kaoNM c 7 sqq. Schlug JeiiiMi4 ewea Dieb bei 
lÜ/khkm rwhiiiih dal» diatef <iaria itMfc, «o lüdb die That m<rifcmi<t BxodL 
tu t Ebenso nach WiiiitAan (DeMOsth. c Timocr. p. 736.) und altrömisdiiB 
GcRUen (vgL H e 1 n f» c c. antiq.jiir. rom. 4) 1. 3» p. 499.), nicht minder nacfaaitefli 
Aufsehen Rechte H e n k f Cesch. <l, «ifutsch. peinl, Rechts S. 99. — M cn schon - 
liiebstahi (plagiuui), an einem treie« l.'-r ielitrn verübt, mus.sTc unbedingt mit «lern 
Ltka (luich SaoUedr. 11, 1. durch Erdrosselung) gebubst weide« Exod. 21, 16. 
i^eut 24, 7.» was io einem an lang giedehnter Meeresküste gelegeoen Laude, das so 
IriiH Gdagaiiheü darliot, einen GeateUencB in die Sldaverei s« veiknnfen und «nf 
*mma von den Seinigen n trennen, keine sn harte Strafe dunken kann. £i»cnse 
«readibciden Griechen (Xen. Memor. 1, 2. 62. Penoetk Philipp, p. 53.) auf den 
at^ßcrtoJiiffiog die Todes.strafe verhangt nnd im römischen Rechte seit Constaotin 
«cnigstens für gewisse Fälle (Marez<»il Criminalrecht S. 370. Rein Criminalr. 
d. Etil». S. 390 f. ). Vgl. Philo U.33Ö sq. S. iU»erh, Michafeiit Mos. R. Vi.66fr: 
a3£ Vgl.d. A. Ri^uberei. 

Dike^ A'a»^ Act 28, 4., die griedu Göttin der Gerechtigkeit (iat. Jusutia), 
Mlcrdn*Zene(Hednd.op. 239.) und der Thenia (üesiad. theog. 902.), a.des 
Mni«wptd^o«Sopk.Oed.CeL1384. Artiu. Ales. 4» 9. Aldiiki. a. Meatttn- 

c«D antiq. 1. 2^ & MsB schrieb ihr insbes. die Ahndung des Mord«i n Bnrip. 
Sei 1390. Dion. Halic 11, 27.), nnd sie ist daher alt strafende Gottkeit eil nickt 
rerschieden von Nemesis s. MiUcherlich ad Horat Od. 3>2.32*9 nnaaerd,Pa- 
Iiiret obaervv. p. 347. 

Dikla^ rtr-n Gpm. 10, 27., joctaiüdischer Volksstanim in Arabien, Bochart 
Phal. 2, 22. denkt an die Minäer (Ptolem. 6, 7. 23 ), aus dem freilich sehr prrcären 
Gnmde, ueil syr. pxci die Palme heisst, jene Völkerschaft abor in einer pfil- 

aeoTeichcn Gpg lui wolinte islrabo 16. 776. Plin. 6,32- Doch sind Geseu. und 
i ucii dieser trlvlär. geneigt. Michaelis äpicil. II. 176. setzt den Namen mit 

Ti r i s i 1 u^ä m Verbindung und will die Anwohner dieses Fluises vou seiner 

MsiKtuiig bis zum persischen Meerhusen rersii hen. 

Diran, 1?^^, Stadt in der Ebene des St. Judu Jos. 15,38. 

Diu. av??^or' Mt. 23, 23. (talra. rSlÖ), anethnm L. (CI. V. digynia), ein be- 
kaantes, auch bei uü^ tüihtimischeä Gewächs, mit kurzen, gelben, einwärts gerollten 
iioncnblattem und einer kleüieni Unsenföruiigen, geränderten, auf dem Riickeo ge- 
Mte FfvAt. Der Samwde ecken von dcat AUen ab Ge«urs gebiancfa* (PBb. 
I9.6t 2a74 Apkina^9.)»an€kdieBiatkeagenoasinaBaBSpeiatB Apic.6>d. 
Elsa imduten schreiben auch die Talomdiatett TOlr Haaeerelk 4y 6» GoB. Akoda 
»r« 1, 2. S. ubeck Ce Isii Hierob. 1. 494 sqq. 

Dimna, mfa, Stadtim StMakm Jos. 21, 35. 

DlBi^ 1) IT*^, Tochter Jacobs von der Lea Gen. 30, 21., welche von dem Hen^ 
tet Sichern znm Beischlaf verlockt und geschwängert wurde, nachher aber gegen den 
'^'m «k-r Familie zu bostimrni^nd' n Kaufpreis (s. d, A. E h e ) cjpehelicht werden sollte, 
I)«e Brüder verstatteten aber Letzteres nur unter der Bedingung, dass alle mann- 
fidken Bewohner des Orts sich beschneiden Hessen , und nachdem diese die Operation 
wt k Mj hatten and am dritten Tege hefÜgen Scknen empfenden (f. d*- A. Be- 
•ebneidang), ftelea Levi and Sbwon ^) über aie ker nnd todteten sie Gen. 34. ' 
Hak der Erzählung auf der einen Seite in der Person Sickems die Siduadten ent» 
^iwrtea eeiiea (nickt ftr entiehtit a» MaHtaalkaea , a a tt dam lar anagewikitane 



1^ IKe ououTfv^i dStXqfoC der Olna, wie Joseph. Antl. i, %L 1. kSTVOlbakt. J>«r- 
ascLi, den Sickern zum Königssokn d«r ÖUdtl 
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den frübern Sagen nach Bolcheai Motiv wird mm die EraahluDg halten dürfea)) s« 
■ttUt gie airf der airftwi <te Befgpiel otiMNiiitfcwr Dii^irli mi, wMkm §im 
Me BatMhuUlgnng gar tiM mMm0, m ■ifcw^ifcf iW aaah dimth lii t Ahilt 

efocr trglos in Froen wandelnden Jungfrau ^) ood der eioxigen Sdiwestet tetB 
mochte s. Nie mey er Charakt. Ii. 413 ff. Zu Vt. 7. and 25. kann bemerkt wetdca, 
dass noch jetzt bei den Arabern die Schwrinj^ernnpf eine« Franenzimmers for 
grö^^rrp Be^rhimpfunj;^ des Bruders als sielbi-t des Gatten gilt; im vorliegenden Falle 
aber kaut iihcIi iien conventioneüen Gesetzen der Nomadenchre den Brüdern die Züch- 
tigung ganz zu Tgl. Tuch Gen. 407. Ohne IfisabilliguDg läiat übrigens der Befe- 
WBt die ad tt iKitlM it rieht ygl Qea. 84, 30., doeh irt lie rieht— nowl. fl UiJ |wi t 
gdkift (dag. f^L Oai.49»6 f.). Joseph. Arit. 1, Sl. 2. legt gtr €k>ttieMdh 
Beruhigung des ereurnten Jaeob in den Mund und weiss durch eine eingeschobene 
Lustration der Z*^lte das Gen. 35, 4. Erzahlte ansuknnprrn, so das?^ clrr Mnrd nittel- 
bnr firm Jrhn\ ahcültus zum \w)rtheil gereichte! — 2) Esra 4, 9. orsclipinr-ri die 
als ein \ «>lk uitler persischer Überherrschaft, das Colonisten nacii äantana gesendet 
hatte. £s ündet sich io den ethnographischen iNiachrichten der Alten kein entspre- 
dMDteNMie. SchniUctn P>nri,aa6>>iiritoMiJMit^dieifiahhrtiirii- 
«in ^raMneifiiHi (Jm^Oac x»V Ptokü. 6. Flui» 6» 8&. i^MaBa«rtT»IL 
Iis.), oder an Dm in Susiana (A^^a Ptolem. 6,3 5 s. d. A. Dar«) fidMhtririri; 
vage Venouthungen, wobei man noch einen Schreibfehler OMhMtt wätKtlt* bM^ 
ehern Falle hätle aber db Coi^ectv £ui keiae MiK. 

Dinhaba^ mir, UX Jwvnfa^ Stadt des idamiiadben Königs Bda Gea. 
36, 32. 1 Chron. 1, 48. Bnsdk nat' Javt^ nennt eine koVi? ^awti (Hier. Oan- 

naba), 8 Meli, von AreopoKs (gegen den Amon zn) und eine andere D. 
Phogor (Peor) 7 MeU. (westlich) von Ssbos. Erstere wäre nicht unpassend« 

DUkel (Lttth. Spelt), Tntieaai Spelta L. (GL IIL digynia), na», arth.: 

tümp^f 9nau fAlAOa (bei den&omem far^ ador octer adoreaa s. AdaA 

rom. Alterth. IL 484.), Bwd. 9, 82. Jes. 28, 25. Ezech. 4» 9. eine QctrcideKftj 
mit vierbUnngeni , abgestumpftem Kelch , Zwitterblüthen, an denen kleine Graon<>Q 
festsitzen, und glatten, j^lHchaam gpschornen, schlanken Aehren fdaher wohlder 
Name vgl. crss decurtavit, totondit), deren Korner in den Hrdsen so ftst sitzen, dass 
sie durch bf.sondere Vorrichtung von letztern befreit werden müssen. Sie wa<i*t 
etwa so hoch wie die Gerste und wird in den südl. Landern Bnropa^s (aiidi in Sd^ 
deatichlattd) vgl. StnboS. 237.} aowi« hl Aegypten (Heiad. t, 8$. Hin. 18, 19.)} 
ArahieBnadPaUstinahinig and in verschiedene« Spidarta% dia haste als V^ültc^ 
frudA(Tgl. Exod. 9, 82.)} gebaut. Bei den Israeliten fasste man damit auch sa«. 
Gerstenacker ein Jes. a. a. O. Das Mehl ist feiner und weisser als WeizenmcW 
(Plin. IB. tl.), das daraus gebackrn^^ Brod (Phncas c. 23*) hat aber etwas Spröda» 
und soii weniger nahriiaft sein als \N eizculiriKi l^Dio^^c. 2, III.). Vgl. überb. Cel- 
sius II. 93 fl*. Abweichende Deutuijgeu dtr alten Uebers. s. io Dindorfüla. 
hebr. IL 1007 sq. Unter den Neneni wollte Shaw B. 8^1, den Befis s . oryaa Is , 
vatalMidaBirisian. IXCMan Jei.tftf, an den beiden aad. SteUe» dbar 
rinda|MayttaBvad.|,84. vgl, nocb Link Urwelt 1404 t 

Billte, s. d. A. Schraihknnal 



aivii ^^^^ xdauov tuiv imimqinv yvtwimth, Dertelb« UUst auch Schwingerung, «dl 
Ermordung an eiaem sichemic. Feste vorfallen. — 3) Aus «hMfli anzur«ich«nden unatle 
will Faber (in KeiU Anal. L I. 19.) hier dio Kiokaan finnf iIi nn4 Sf taagal 
(Gaiohichta d. Betao. L 19.) ist ibai gefolgt. 
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Dionysius^ ein Areopagit , der durch die Predigt do« Paulus bewogen wurde, 
tedimU. Glauben anztmeiimen Act. 17) 34. Nach £uscb. 4. 4, 23. aland er der 
iMi il I Vjmdm^ tkiWkmktiwj n. t»wMrtiiBriliBffai*i<thl»b<iliat|>lba»li. 

UMdLk KG. XVn. 967 1 INe anlir uänm Ntmm mdk Mgai BMim 

M MMurtüch unicht 

DlOBySUS, Jiovvaog 2 Macc. 6, 7. 14,38. (seit Herodotauch Baxxog), be- 
kannter griech. Gott (Sohn Jupiters und derSemele), welchen die Griechrn damals 
sdum allgenietn als Erfinder des Weinbaus und Geber der (durch den Wein verinit- 
tcltcn) Lebensfreuden und jeglicher Begeisterung dachten. Wie D, der Trüger der 
michiedenartigstcn Mythen geworden und wie all^ dionysische Religion zuletzt aus 
Wh» ilMHBeB möge, duäer t. die gelehrten V cf— d uMgen Crenaeri SjraboL 
nü aSff. Tgl. Nitsch nylfcoL WCrterb. Klopfer I. S74 ff. üu beifihit hier 
rar (fie durch Epheubekräozung (2 BiMe.69 7. 3 Macc. 2i 29. vgl. Plutarch. Isid. et 
0?'r. c. 37. Ovid. Fast. 3, 767. [hedera gratissima Baccho], Longi past. 3, 7. Nonn. 
lhoBys.8, 8. ». Brouckhus. ad Tibull.3j6.2. — vgl. xKJöoöiraf als Beinamen des I). 
*elbst) und lauteste Freude ausgezeichnete Verehrung dieses Gottes (J. Nicolai de 
ntaantiquo Bacciiauall. in Gronov. thesaur.VII. Wachsmuth hellen. Alterth.II. U. 
IB|C)y w wtichcr oBter AntfoehM Epiphaoft amk iitladm gesvuugen wndm, 
(OkrciMii ata Jute filMhück s^giMhiiebettMi B|M«tocoltM m i, A, La«b- 
kättenfctt) 

Dioscorns kommt 2 Macc. 11^21. in d. Vulg. u. Luth. Uebatii tb Harnt 

I «MS griecittKh-seleiicid. Monats vor. Der griech. Text hat dafür: ^/to^xo^cv-^/ov 
tlxoex^ jtragrr}. Da nun Dius ein bekannter macedon. Monat (der erste des Jahres) 
i$t, welcher dem jüd. Marchesvan bei Josephus entspricht, so vermutheten Grotius 
Bod Wernsdorf (de fide Macc. p. 32.), es habe ursprünglich Jiov dort ge- 
ilüdaiy was die Abschreiber für eine Abbreriatur haltend in ^iQgnQV(fov auf- 
IMob Aadara erimieni aa Jiog^oQog, daa ioi BtymaL nago. ala Navae dnea Ma- 
arii(aber bei.welclieaiVofibef)aBgefiilirt ist, vadglaobeo» et haba so derMaced. 

I 3dttItiDcnat geheissen (Scalig. cmend. temp. 2. p. 94.). Das ist nun freUich olwa 
iBekistor. Stütze. Auch sind diese Gelehrten nicht einifj, welche Stelle im macedon. 
Caknder der Schaltmonat gehabt habe. Am natürlichsten würde man ihm wohl die 
ktzte einräumen (also nach dem Mon. Hyperberetaeus | wie denn der Syr. zweiten 
Uni übersetzt y Joseph, aber nennt den Uyperberet. eben Tisri). Andere las^ 
d«0MlBHmat — iHielhar Tcr den JUmtliicaa Torausgehen ; aa Idelar CbrcodU 
l W. VdL lAer diaae DiffiBfeas d. I« jaiaa. 

I K^AnraBt J^kmifot (Lath. Zwiliinge), d. i. Caatov wmi Polas, Ziv9- 
Sognökoedes Jupiter tob der Leda Hoqi. bymo. 17. Hygiu. fab. 77. Schol. adPM. 
Neu. 10| 150. Sie wurden haaptwicMich foa dea griecb. und röm. Seeleuten 

, ikSdiutzgottheiten in Seegefahren angerufen und auch durch Opfer vereirtTheocril. 
22. 17. f atull, 68, 66. Lucian. deor. dial. 26, 2. Am Himmel waren sie das Zwil- 
üagjsg' Stirn, und diesem Murde daher Iruhzeitig jene rettende Kraft, von welcher die 
Mkuren otatriQig hiessea (Uooier. bjmn. 33) 6. Aelian. V. H. 1, 30.)» beigelegt 
i^dkaUdarScfcifMUBdiaaeai Jwidaa «idaa «BpfoUea Hont Od. 1, d- 
4,&3L]Kad.Si<;.4.4a. Ond.raat6,720. Die wähiwi daa « aM to i — a» dm 
ScHAHMlai ^amrettoi) miMiin wetdraden Flimtlw aalftM ffir dia Täädmiä dar 



1) Nich Hob«' Odyss. 11, 297. Sohne dar I<eda and des Tyndarens, dah. sie auch 
dlTjadaridae heissen. Wie schon in dieser Terschiedeaea Herleitang ein Furtschr^- 
aita Mythus sichtbar ist, so ISsst sich Sberhaupt ndt Walvicheinlichkeit annehmen, 
kltÜ» b«i4M BridenjangÜDge, die Tyndarideo, erst dorch Verschltlanng mit ein paar 
dkiCsbiren xa göttlicher Ehre and dar abta hMtilhaiitM Btiti—aag g-'-^fl'n wtL 
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ittadea NUie Imer Gottheiten Plia. 11, 37. Senec nat ^pmaHL 1, 1. Phitarck. pla> 
dtpUlM. 2, 18. Von fitepel gelMMM 8cUft fnvte OiMfam «weit 

Catull. 4,27,, mnnrhn If ngi ■ nmii ilii Hill! ■!■ ftiüttiriifhrn^ wie jenei alwriiUh 
scheFahraeog, dM^n Apost. Paulus nach Italien brachte Act 28, 11. & d. A. 

Schiff e , vgl. Schcffer «ie milit. navali vett. |>. 372 sqq Ensched diss. <?p tut««- 
Jis etiusignib. nav. L Bat. 1771. 4. Hasaei diss. de navib. Alex. Apostoluin in It»- 
liam deferentib. ^ürem. 1716. 4.) 16 sqq* P. Kunz obser??. de vexiUo navis Aki. 
Jen. 1734. 4. 

Disahab, snt (d.i. GoIdürt,ob vomarab. ,56 oder ^j? anders Gc- 

sen.thes. 1.334.), Ort inder arab. \Vü«teohnweitdesl^iiaiDeut. 1, 1., nach Burck- 
faardt II. 848. Dabab ((..aJ^«])), Hafenplatz an der Küste des aelanit. Meerbu- 
scns, wo eine grosse Anpflanzung von DatfflbHumpn sich bcfmdrt unt! B. auch R'J 
n«^n wahrzunehmen glaubte. Es i.>t dies uientiscb mit Muiak ' I Dahab bei 6hawy 
Hu ^1» el!, Wel Istc«! u. A. vgl. Biischi ng Erdheschr. Xt. i. 621. 

DisCUS^ öiCKog 2 Macc. 4, 14., die V\ urtscheibe, welche ni den griechischen 
Gymnasien (s. d, A.) als L'ebiingsspiel diente. Sie war früher von Stein, später ge- 
wöhnlich vou Metall, zuw. viereckig, meist aber wie eine Linse gestaltet uod hatte, 
ftt der Bütte dnen ledefncn HieflMn warn Aahntn LndaB, Aoadk 27* Das Spid 
wild adMm iA Hooer crwttiit IBad. 839 IT. 2,774. Odyn. 8, 129» IM, IM 
stets sehr beliebt, und Manche, wdche darin Meisterschaft erreidit hatten, wurda 
lange unter dem Volke gepriesen. Unter der Herrschaft des Antiochua Epipbsa. 
führte der grärisirrrule Hohepriester Ja'^nn tlieses Spiel imch bei den Jaden ein wA 
selbst Prit sU r hhIhihh ziuTi \erger der Ortliod. xeu darau Thcil 2 Macc. a. a. 0. 
Vgl. ubcrii. McrcuriaL de arte g)iaioasl. 2, 12. Krause Cijuuuut d. Uelleii. 
L 440 ff. 

Do dämm, s-n^ Gen. lO, 4., ein Volk, das unter ionischen (griechischen) 
Stämmen genannt lyird. Clericus und Michaelis (spicil. I. 120.) Vergleiches 
die bdcBimte Stadt 0 Odo na, Jttdmvfi, iu Epirut Stiabo 7. 827 aa. Eadeai IMt 
iidh a. a. O. TgL ntt 1 Chroo. 1, 7. eine bedeutende TencUedefloeit der LeMt; 
mit dem hebr. Texte stimmen fSr tnm die Chald., Syr., Arab. und Vulg., wie aaA 
einige Codd. der LXX in <ler Parallelsten e 1 Chron. (JaSavaiXj Jtodctvav), dagegfn 
haben D^l^i der inasoreth. Text 1 Chron. a. a. O., der samar. Text nebst Ver«. Gen. 
10. und die LXX CPodtot) an beiden Stellen nach dem text. rec. Nähme man Leli- 
teres als die ursprüngliche LesarU so könnten entweder (wie LXX deuten; die Rho- 
dier (nnbedentende EiDweadungcn dagegen bei Michaelis a. a. O. Iii.) odo^ 
wie Bo Chart PM. S,6. wtM, Anwohner dec ilaaaea Hhodanas (griecUacbeOob* 
aillen) gcmelu t atin. Letzteres ist «hw Unwahrscheinlichere, man niiisste denm» 
nehmen, dass die Notiz vom Fl. Rhodanns durch die Phonider zu den Hebräern ge* 
langt sei. Ersteres verdient auch deshalb ilen X'or^np:. weil der Name Gen. a. a. 0. 
mit Chittim verbunden ist, und es hatte Hho<iiis frühzeitig griechische Bewnhnpr. S 
'Tnch Gen. 216. Ist die Lesart 0*^211 die ursprüogiicbe (und sie hat doch inimef 
viel Antoritat für sich), so könnte man mit Gesenins (Hall. L.-Z. 1841. Nr. 4.) <* 
Hr wm Ja(i8ct90t nehmen; da Mb nehnan Bcbpide teden, daat die Kqnidae 1 «ad r 
«kb an Toealen erweicben. Aber freiliebnn Altkbfiiicfaen iat dfeae 



Do eg, ai|^, ebildomSer a., nachdem er dem lebovah gehuldigt, 0bcrin^ctor 
der Heerden des ESniga Saal (nach LXX und Joseph. Antt 6, 12. 1. vfwa» fa( 

ifluovQVS £aovXj was, wenn man nicht einen eigentlichen Hirten, sondern Oberan^ 
«seher versteht, an oricntal. Höfen eine bedeutende Charge ist). Bei peiner Anwc 
senhf it zu Nob war er Zeuge von der Unterstützung, welche der Priester Ahimeicch 
dem fliehenden David bes« durch Ueberreichung des Schwertes Goliaths gegen seinea 
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küü^ Herrn zu leisten schien 1 Sam. 21$ 7. Er ricnuncirte dies dem Saiil 1 Sam. 
22, 9 C und wurde mit Ermordung der Priester beauftragt, die er mit Blutgier aus- 
iufatelSant 22, 18 ff. Schwierig ist die Deutung der Worte 1 Sam. 21, 8. 
1^ tci) ns^3 M^fi. Joseph, a. a. O. hat dafür nur : jtuQrjv dh xut £aoviov dovlos: 
III verbinden (im gegenwärtigen Text) gar avvtxotitvog Netaaagdv Dass die 
ffff. von Luther richtig gedeutet sind: er war versperret (eingesperrt) 
Tor Je b., und nicht mit Gesen. thesaur. II. 1052. übersetzt werden dürfen: con- 
gregatar coram Jeh., hat Thenius z. d. St. richtig bemerkt. An eine eig. Gefan- 
geoKhafl beim Gotteszelt ist nun aber uidit zu denken. Die meisten Inteqireten 
glauben, D. sei einer Reinigung haibor (Lev. 13, 4. 21.) oder um ein (Nasiräer-) Ge- 
lübde ZQ lösen (vgl. die arab. Ucbers. ) dort gewesen und zwar in einem der Zimmer 
(Zeitzimmer), welche den Vorhof der Stiftshütte umschlossen hätten Lakemacher 
observT. X. 214 sqq. Aber das Vorhandensein solcher Separatzelte ist nur postulirt 
iBilgir nicht einmal wahrscheinlich. Da wir es hier mit einer Zeit zu thun haben, 
«0 die Gesetze des Pentateucbs noch grossentheils (nicht existirten od. doch) nicht 
augeluhrt wurden, so lässt sich vermuth' n, dass D. im Heiligen des Zeltes (fTP'. *^^^^.) 
dm Augen des David entzogen u. somit dort gleichsam eingeschlossen war % Ahimelech. 
aber mit Dav. vor dem Zelte sich untorredete. Uebrigens kann Ahim. wegen 1 Sam. 
22, 22* dem David die Anwesenheit Doegs nicht verhehlt haben, war dazu auch um 
Mweaiger veranlasst, da David sich noch für einen Diener und Abgeordneten Sauls 
kigabl Sam. 21, 8. 

Dokj dcoK (T^uth. Doch), festes Schloss nordl. von Jericho, wo der jud. 
Fürst Simon und seine beiden Söhne ermordet wurden 1 Macc. 16, 11 f. Der Name 
wird bei Joseph, (bell, jud. 1, 2. 3. Antt. 13, 8- 1.) Aay^v geschrieben, ist aber wohl 

(hl ^r. 0^?, Warte, Thurm. Im Mittelalter stand zwischen Jericho u. Bethel 
fiae Bergfestung der Tempelherren Duk; aber an der Quelle Duk, vi)^«>, bei Jericho 
kooote Robi n so n II. 659. koinc sichern Spuren des alten Castells finden. 

Dophka^ '^^'^1 ein Lagerplatz der Israeliten in der arab. Wüste zwischen 
Wilste Sin u. Älus INum. 33, VI. Pococke (Morgenl. I. 235.) glaubte ihn 
öltlich von Tor in dem Wadi Hebron (Hibran) zu finden. Seetzen (in Zach 
Corretpond. XXVII, 71.) weist ein el 'J'obbacha nach, das auf Robinsons Charte 
»idit za finden ist. Syr. ii. LXX haben ''Pa9>axof. 

DoTj oder ^st", /^oJpa, z/wo, bei den Griechen auch Jagog^ Stadt am 
aittelländ. Meere, 9 röm, Meil. (Hieron.) nördl. von Caesarea (20 M. v. Ptolemais 
udi tab. Peuting.) , auf dem V^ ege nach Tyrus in der Gegend des Carmel (Joseph. 
Apion. 2,9.), 66"" 30', 32^ 40' nach Ptolem. (6, 16.5.), ehemals cananit. Konigsstadt 
J"».!!, 2. 12, 23. ^). dann zum Sfanune Manasse gehörig Jos. 17, 11., der sie auch 
wirklich besessen haben soll vgl. J Chron. 7, 29. Salomo machte sie zum Mittelpunkt 
Öles Hofküchenamtos 1 Kön. 4, 1 1. Sie wurde von Antioch. Sidetcs belagert 1 Macc. 
15,11 £F., später vom röm. Fcldhorrn Gabinius hergestellt und mit einem Hafen ver- 
•d» Joseph. Antt. 16, 4. 4. Ptokm. a. a. O. Steph. Byz. unt. Jagog und Joseph. 



1) Ephrem 8jr. (Opp. I. p. 376 ) sagt zur Erklärung des "iJtSS mit Beziehung auf 
^ ivr. Sprachgebrauch : intra tabornaculum coercitus suam personam seu praesentiam 
nppreuerat adeoqne illud *',::r: siipprcssas et absconditus verti potest, libens an invitus, 
Motui cet. — 2) Schlief doch Kli .sogar him bsTiS 1 Sam. 3, 3., was man freilich 
ttd dem Levit^ gemäss umgedeutet bat! — 3) An beiden Stellen heisst die Stadt und 
Gtbiel i-r; TBJ vgl. auch 1 Kön. 4, 11., doch folgt hieraus nicht, dass dieser 
%k der Stadt allein nicht hei<;elei:t worden sei; ] Kon. 4, 12. wird ganz ähnlich 
^,*rf:*b:^ gesagt: ganz Bethscan, d. h. der ganze Bistrict Bethsean. 
^iBKM, BibL Realw. 1. 18 

» 
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ApioD. 2} 9. vit 8. rechoeo sie zu Pbönici^n Zu Hieron. Zeiten lag drr Ort wiitt^ 
■iiiM aber ipiter wiederhergestellt wordes eeio Relao d 741. Heotsata^ 
•tcktdert ein Eleckctt Bit Hefen, Tortere(PeGecke It64.ArvieeiII.S.llf.). 
Aadre sckreibea dieeen Namea Tentura od. Tentera (Proketck R. 26 f.) niul 
soerschemter andiaaf Paultre'*«, Robinsons n« A. Charten. Jene Schreib» 
art hält aber 6 esen. thee. I. dSl« tat die ridit^ere Q. ?erauithety das W<irt keiM 

f^^J Berg Dörmte. 

Don- U* DittelgewAehse^ wem der Orieat keiacn Mangel hit 
(vgl aoch ForskAl ia Hickaeliflllerar. Brieffreduelll.37.)9 lind häaflg 
A. T. durch eine geoxe Beihe ron W5rteni beseicho^, ^fT!fi$ ^*^> T!^f 
•px?:, 'ir^ö, «Iran?, n^^, *wdi^, roo, ir«p, i*p, i?, ^rip, iwj, welche auch 

oft in bildlicheo und sprüchwörtl. Redensarten erscheinen^ (ind pü ist sehr wahr- 
schtinlich, (lagg unterwiesen sich solche befmHpn, welche bestimmtr Arten von 
Dorngewächsen bedeuten, nur dass bei den wenigsten mit einiger Sic herheit eine 
fiähere Bestimmung ausgemittelt werden kann (Hasselquist R. 561). Dori* 
beecbey Doragekege, vepreta, sentieela) Staefielgewichee ia All giM w 
nen sind wohl unter vy^ Bob, 2, 6. Nah. 1, 10. Xee.d4> 13. a., Qn» Hiob 5, S.,, 
B-'sb Num. 33, 66., P713 Mich. 7, 4. Sprcbw. 15, 19., y'm Jes. 7, 19., Btrp te; 
3, 18. Jes. 32, 13. a. , ü-^n-n Hohes!. 2, 2. , ^^^^V J^»- 6. 7, 23, 9, 18. a. zu verstH 
hen , Äowip l'^o den (einzplnrn) Dorn zu bezeichnen scheint, wenigstens bietet 
sich weder lu den Dialekten noch in <len alten Uebersetzern , noch im Contexte eis 
Anhalt su specieller Deutung dar ^) ; und , iiattea diese Wörter oder einige davoi 

im Hände der Laodwirllie einen beetiaunteni fiian §9 Warden «e docfa in dn 
SteUen | wo sie ▼orkonunen , nickt alt Kanataasdnick orgirt werden dirfiw. Ih^f^ 
gen hat man folgende apecieller fessen za mossen geglaubt: nr:» s. d. A. Stech - 
dorn; iTi"! Gen. 3, 18. Hos. !0, 8. tribulus terrestris L. (Celsi'i Uierob. II. 128.) 
vgl. Mt. 7, 16 Hehr. 6, 8. (Plin. 2 1, 58 sq. Virg. Geo. 1, 164.) od. Fagonta arabica 
mit wirbeltorinigeu Dornen rSpreiit^cI Gesch. d. Botan. I. 16.); ^'""in Sprcbw. 24,31« 
Eüob 30, 7* Zeph. 2, 9. Zizypbu!^ [taliurus (Sprengel a.a. O. 12.), Jude üdoroji 
mSi geflügelten Früchten, im Morgeolande sehr gemeb; riJD Exod. 3, 2 C DflA! 
SS, 16, raboa volgaria (Cela. II. 68.) oder rabw aanetaa (Sp rengel a. n. 0. 17-)! 
oder Oxycantha arabica, Hagedornatranck, welcher letetere kiafig auf den 
Sinai wächst Shaw R. 401. Pococke MoigenL I. 216. *); Jea. (M^ Ift» (mU | 
nicht Euphorbia anfiqnoraa PUn. 6f i« Sprengel a. a. O. 16.) , sondern entw. der: 
weisse Senf, sinapis alba, vgl. syr. Simonis leiic. s. h. v. Ewald k^*' 

Grammat. S. 520.) oder die Nessel (Symmach. Vulg., Syr. hat d.i. oacb 
Bar BaUal ^jat« oder aatarej% Satarei, welche Piflaaaeebenfidk in der arah^ Willi j 

wachet Barckkardt U. 913. 6eaen.tkea.IL974); tfaq;, fitf!||> Jea. 34, 18. Heu 
9. 6. Spr€kw.24y 31., Brennnessel, ortica ofena fliachB-Taiicham (Celsii Hierok 
U. 206 aqq.) od. kedyaarofli alhagi (Sprengel a. a. O; 19.). Alle dieae Bttldmr 



1) Hitelg PUHit. fl. 126 £ bilt sie ISr «lao Chniadaag dv PUlisCaar a. wcIn dit- 
SM a. den danf t ia Tertkidaag gosetsien Namen Bnder aas dem Saaserit su erUiraa» 

3) Dock bat mn Ten «ahiera d«nMih«n eine sekke Ycnackt. pIQ hieU Celsies 

(HUreb. IL 86 IF.) fir dea liebesaplkl f^iW) cdeaaB paariCna tff tm m m 't^mä 
8pr«ng«IQe8cb.d.Bok IS. GeseB.tbea. 1.447. s. dag. Rose aa.AI«vlk.IV. LI W.| . 
Hfl niauit Cals. (Hitfob. t 477 aqq.) lÜr preaas ayhrestrii, Scbwaradera, s. dag. Ks* > 
••amuller 197. Uob. «. Gesea. Ccancot. 1. Jci. L 317 f. vgl. Sprenget 

a. a. O. 13. — 3) Wi« die« allerdinga mit yVtSi nnd (*• Celsii Hierob. IL 

dar fWi sän Mg. ^ ^dre DeitaagM f. 'Eoaea«aner a. a. O« 90g, 
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oningni, die noch datn von einander abweichen, hangen an so dünnen Fäden , dass 
Bao ilmen keinen grossen Werth beilegen kann. Mit mehr Grund vermiithet Has- 
iflquist (R. 561.), dass einer der biblischen Namen die in Aegypten un<l Pa- 
fi^daa so häufig wuchernde Oiionis spinosa bezeichnen möge; aber welcher? liisst 
«einlebt darthun. Vgl. überh. Rosenmüller Alterth. IV. I. 190 ff. Das neut(Stam. 
nav9tt ist in der populären VVeitschichtigkeit unseres :* D o r n zu n< hnien; eine 
Frage aber, aus welcher Art von Dornen die Dornenkrone Jesu (Mt. 27, 29. Joh. 19, 2.) 
botaiiden habe , erscheint in der That müssig. Doch hat Hug (Freiburg. Zeitschr. 
V9.), der sich in solchen Lntersucbuiigrn gefällt, aus Sieber R. 143 ff. nachge- 
wiesen, dass die rhamniis nabrca, welche Hasselquist R. 560 f. für Spina Christi 
•:ridärte, wegen geringer Geschmeidigkeit ihrer Zweige für jenen Zweck untauglich 
gewesen sei u. man eher anLycium spinosiim, Bocksdorn, denken müsse, dessen stark 
(iomige Zweige sich recht uobl in die Form einer Krone winden lassen. Die Be- 
outziing des Ackerlandes wurde übrigens oft durch Dorn- und Distelgewächse ge- 
scimälert vgl. Jer. 12, 13. Gen. 3, 18. S^s. 5, 6. Hieb 31, 40. Mt. 13, 7 ff. Hebr. 6, 
7f.; um sie auszurotten und zugleich für d^is Feld Dünger zu gewinnen, steckte 
im sie in Brand vgl. Jes. 10, 17. 

Dothain^ l^rh und ',P^, L\X Jbidadfi und J(oM(i (Judith 3, 9. Jaraia), 
Stirit in Palästina an <ler Karawanenstrasse von Aegypten nach Gilead Gen. 37, 17. 
vgl 26., nicht weit von Jisreel ii. BeJhsean an einem engen Pass durchs Gebirge Jn- 
«544, 5. 7, 3. 8, 3. Hier schlug der Propliet Elisa die Syrer mit Blindheit 2 Kön. 
6,13. Euseb. u. Hier, setzen sie 12 Mc-il. nörill. von Samaria. Ist diese Angabe 
ricbtig, so kann die Grube (Cisterne), welche von der Tradition ohnfern des Chan 
Jobb Ju«uf am nördl. Ende des Sees Genezareth als die, in welche Joseph geworfen 
«Qrdfn, aufgewiesen wird (Robins. III. II. 576 f.), nicht in der Gegend des alten 
D. liegen. Uebrigens hatte die Stadt seilest von den Cbteruen ihren Namen ( Dop- 
peicisterne). 

Drache^ öpaxwv, draco, heisst bei Griechen n. Römern hanptsächlich eine 
gross«», furchtbare Schlange, \\\o dergleichen viele durch Hörensagen im Alterthum 
'>*kannt geworden waren, von Dichtern aher mit freier Phantasie geschildert werden 
. Bochart Hieroz. III. p. 225 sqq. Die angeblichen Beobachtungen legen diesen 
Thieren eine zumTheil erstaunliche Länge bei (sogar bis über 130 F.) Plin. 8, 13. 14. 
Slrgbo 16.775. Aelian. anim. 2, 21. 17. 1. Gell. 6, 7., und beschreiben sie nicht selten 
»Is gehörnt (vgl. d. .A. Ce rast) oiler mit einem Kamme auf dem Kopfe versehen 
Plm.S, 13. Aelian. 2.26.). ja grfliij^elt (Autjustin. genes. ad lit.3,9.) s. d.A. Schlan- 
gen. Im N. T. gehört der grosse Drache der Apocal. (c. 12. u. 13.), <ler auch 
«fc alte Schlange genannt wird (Aj)oc. 12. 9. 20, 2. vgl. Sap. 2, 23 f.) d. h. der Satan, 
dfT prophetischen Imagination an: er wird als braunroth (nv^gog) mit 7 Köpfen und 
lOHömern o. einem Ungeheuern Schwänze versehen geschildert. Ueber den Drachen 
w Babel s. d. folg. A. Son'^t sind im A. T. hauptsächlich die WW. )T\ u. T»?!?, dann 
?^ n. tr\ oder 'ri? vonLXX. ^ul^. u. Lnth. durch Drache übersetzt worden; 
»uttfrd.vgl.Schleusnerthes.philol.il. 199. Das \V. "jn iat nun aber wohl zu 
•cheiden von dem Sing, l"?!? (obschon diese Form auph für den Plur. von )7\ vor- 
koowt Klagt. 4, 3.). Jenes bezeichnet den Schakal (s. d. A.), dag. T'in von jedem 
pwsa Wasserthiere (draco marinus) Gen. 1,21. Jes. 27, l.a., aber auch von 
8W«n (Jer. 61, 34.) u. giftigen (Exod. 7, 9 ff. vgl. Deut. 32, 33.) Schlangen gesagt 
•W; viell. nannte man so auch gräuliche L ngethüme, wie das Krokodil (Jes. 61, 9. 
8«h. 29, 3. 32, 2.) u.a. s. d. A. Ueber qniö s. d. A. Schlange. 

Drache zu Babel. Die der alexandrin. Uebersetzung des Daniel als 
14. beigefügte Erzählung vom Bei und Drachen zu Babel berichtet, dass zu 
Biel unter Cyrus ein Drache (Squy.wv ^sy^g) durch lectisternia verehrt worden sei. 
BifcjloDisch ist nun dieser Schlangencultus wohl nicht (vgl. schon Seiden de diis 
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syr. 2, 17. p. 365 sqq.), »lenn die von Diod. Sic. 2. 9. *) erwahntnii zwei silbernei 
Scblangea im Belustempel waren nicht Götterbilder, sondern nur Embleme der dor 
ao^etteUten Götter; aller miSffiA, dass der Condpient das petaieche Sjnd>ol de 
ScUaage, wakhe den Aliriniae bedeatate (Zcnd a veata Klaaker L 8.6.), ia 
Sinne hatte. Deal fefloaw eracheinft die ScUange auch ia apitem Jadenthnm ab 
Kakodämon Apoc 12. u. 13. vgl. Gen. 3. S. uberL d. A. Seklaage. Ucbcr da 
Dra^hanqaelU Neä. 2, 13. vgL d. A. SiioaJu 

OrftChme^ d^a^^fnf, dfe gewohnlichste grlech. (Silber-) Münze ausGObolei 
bestehend (Bö ckh Staatshalt sh. I. 16 f.), die auch bei den Juden im nachexiliscbei 
Zeitalter in Umlauf war 2 Macc. 4, 19. 10, 20. 12, 43. Luc. 15, 8. 9. Die attisch« 
Drachme, dor 4. Thoil <le8 Staters u. der 100. Theil der Mine, hatte, zufolge der Prü- 
fung vieler aus dem Alterthum .übrigen Stücke, im Durchschnitt ein Gewicht voi 
827, par.Graa. Dach giebteaaadileiehtara aa??, ja 76 par. Giaa and aolchi 
cfarcaUHea eeiC deatfll Jahrh.T. Chr. aod warea alao aach aar Zeit Jeav ia JaAl 
gangbar; sie worden im Verkehr einem rAm. Denar (s. d. A.) gleichgeachtet, ahaehi^ 
lofzterer allerdings geringer ausgeprägt war. Eine solche Drachme würde in preusi^ 
Oelde, den Thaler zu 314 par. Gran gerechnet, naho an 6 g. Grosch. '), eine schwe« 
rere aber des erstem Gewichts über 6 gGr. betragen"*). Zehn Dracbmcn Luc 
a. a. O. wären demnach, in leichterer Münze, etwa 2 Tblr. 10 gGr. Vier attisda 
Drachmen wurden von ^en spätem Juden einem Sekel gleichgeachtet Joseph. Aatft 
3»8. 2^4teber dia Doppeidfaite atatt dai geaetaUahen halben Sekeb jihrii^ 
tWipelatenereingefordeitBlt.179 24. Joseph. bell. jod. 7, 6. 6. VgLdA.8aka^ 
flL ifbetb. Baekh aatrolog. Untenocb. Bert. 183a. 8. 

Dreschen^ um. Dia alten HAiiar fliegten anf drei ▼eraehieiene Arten dh 

Getreidduiraer anf der unter freiem Himmel angelegten Tenae (s. d. A.) *) von den 
Stroh an sondern (vgl. Jes. 28, 27 f.) : 1) in den frühesten Zeiten und später noch bd 
geringen Quantitäten <lurch Ausklopfen mit Stöcken ft3*n , LXX ^aßÖl^nv). 
Dies geschah jedoch häufiger bei Hülsenfrüchten (Hieron. ad Jes. 28.) als bei dem 
eigentlichen Getreide Bicht 6, 11. Ruth 2,17. Jes. 28, 27. Colum. 2, 21: Sie 
spicae tantommodo redaae sunt, poaiant in hotrenai aanfem at deiade per hiencM 
vel baanlfa azcnti vel eiteri pecadihaa. VgLnodifltrabo i. 001. Aoek hMlj 
nataga iat diese Bfanipulation nicht vergessen Eobinson II. 650. HI. L 233. -4 
2) indem sie über die kreisförmig gelegten Äehreohaufen Rinder — seltner Esel 
(Rnhin.son III. I. 233.) oder Pferde (Shaw R. 124. B ucking harn Mesop. 288),' 
wekhe letztern die röm. Landwiithe voraogen Plin. 18| 72. Colum. 21. — » aMhierij 

1) 'Eni xwv yovatav etvTifs (v^'Pias im Tempel des Belus) eiatijufiaav liomf 
ivo xal nXrjalov otpeig vnsQ(ttyi^eig dQyyQOu^ XQidnovta xalavttov tuaatog {p» ^ 
fm^og. Auch wenn die auf einem alten Steine erscheinende grosse Schlange von Hia-! 
ter (Relig. d. Babyl. S. 104.) mit Recht auf den Satarn oder Chijun gedeutet worin 
wäre, konnte hieraus doch nichts für ein Drachenbild als 8tatue des Gottes gewosaal 
werden. — 3) 8. de Rom« de l*Isle metrologle (Par. 1TS9. 4.) p. 81 sqq. IMM 
das Schwankende in der Au.sprägong der alten ^fiinzen s. Böckh a. a. O. 14 f. — 5} 
Die Drachmen des jetsigea Königr. Griecheoland betragen etwas mehr als 7 Ngr. 2H>, 
.^4) KainSl) Wahl and Bretschaelder beriohCea filschlich, dass IDraehaa 
1 Denar ■ - 3 rrGr. sachs. gewesen sei.^ Die UntersochaagSB der Fransosen, aanle 
senschmidts u. Wurms scheinen diesen Gelehrten ganz anbekannt geblieben ca i 
— 5) Wie beim Keltern, so mochte auch beim Dreschen Gesang ertönen ; über Dre 
lieder s. Bwald isr. Gesch. II. 909. — 6) Ochsen n. Kuhe (Mischna 8chebUth5,8j 
Rindvieh wird noch jetzt in Aegy pten (Niehiihr R. 151 f. Dejscript. de rEpyptc XVl 
26.). Arabien a. 8vrien (Niebuhr B. 158. Robinson Ii. öSO.) xum Dreschen 
yntm/L Aaeh 1« Iwad tet gewAaUeh rtm Dreaehoehssa «dar PassrhWhsa dkil 
Maa Tachand ihnen, damit sie nicht schwindlich worden, dla Angen uut einem Ltici 
W^^^ , Misrbna Chelin 16, 7. In Aegypten wurden schon von Alters her 
SU diesen Zwecke gebraucht Uerod. %, 14. vgl. Uengstenberg Moses 334. 
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Mbci einander gespannt (Robinson II. 520.)) hintrieben, welche mit ihren Hufen 
(Mick. 4, 13.) die Körner austraten Jes. 28, 28. Hos. 10, 11. Jer. 50, 11. vgl. Cy- 
rilL L Jes. a. a. O. *) (grege jumentorum inacto Varro R. R. 1, öl.) Colum. a. a. O. 
yW. 20, 495 sqq. Plin. 18, 72. Robins. II. 633. Rüppcll Abyss. II. 30. Ab- 
UU. s. Knox R. n. Ceylon S. 22- So auch bei den alten Aegyptiern Wilson se- 
cMdseries L p. 87. 90. — 3) durch bosondere Dreschmaschinen (y*f^f^ anin, 

trab, ^^yj, und blos y^rjQs, 28, 27. 41, 16. Hiob 41, 22., auch lp,7a Rieht. 

8,7. 16. s. Gesen. thesaur. I. 244 sq.; rglßakov, tribulum Plin. 18,72. Longi 
pastor. 3, 22. ; talm. ^S'^a). Diese bestanden theils in einer hölzernen mit vielen 
Bascbnitten gleich einer Feile versehenen, auch wohl mit spitzigen, scharfen (Feuer-) 
Steinen besetzten Bohle (trahea od. traha) *), welche mit Steinen oder Eisen be- 
Khwert über das Getreide hingezogen wurde (Rasch i zu Jes. 41, 15. bei Füller 
JGsceli. 6, 12. p. 139 sqq. : pst instrumentum ligneiim et ponderosum , crebris in- 
ciivarum aciebus ad limae similitudinrm eminentibus paratum etc. vgl. Varro 1, 62. 
C«Iml2, 21. Virgil. Georg. 1, 164. Niebuhr Beschr. 168. mit Abbild.*) Ro- 
bioson III. 1.370. Rüssel NG. v. Alcj»po I. 98.), theils in kleinen Wagen mit sägen- 
»%en niedrigen Walzenradem (plostrlliim phoenicium Varro a. a. O,). Vgl. Hieron. 
xn Je». 26, 10: sunt carpenta ferrata r(»tis per medium in serrarum modum se volven- 
tibti, and zu Jes. 28, 27 : quae (plaustrorum rotae) in serrarum similitudinem ferreae 
arcmagiintur et trahuntur super <)emessas segetes. Abbild, der heut, ägyptischen 
Orockschlitten s. Niebuhr R. I. 151. 'l af. 17. vgl. Kae mpfer amoen. 682. Ar- 
Tieox R. VI. 396 f. Eiu solcher Dreschwagen ist Jes. 28, 27 f. durch nbas -jB« 
iMl nbs7 bihi bezeichnet. Nach Wellsted lässt man in Arabien auch nur einen 
grossen Wagen durch Ochsen über die Garben ziehen I. 194. Den beim Dreschen ge- 
biBiehten Ochsen sollten die Israelit, keine Maulkörbe anlegen Deut. 26, 4. vgl. Joseph. 
Aitt.4, 8. 21. 1 Cor. 9, 9.'*), wie dies oder Andres (Aelian. anim. 4, 26.) andre 
Völker thaten, um sie am Fressen zu hindern B ochart Hieroz. I. 401. vgl. Mi- 
chaelis mos. Recht III. §, 130. (ilt.'iche Billigkeit beobachten noch heutzutage 
«fie Araber und Marokkaner s. Höst Nachr. v. Fes u. Marocco 129. Shaw R. 221, 
Backingham Mesop. 288. vgl. Robins. III. I. 211. Wellsted a. a. O. »). Wie 
«an dies Gesetz mit einem andern über die Heiligkeit der Erstlinge (später) in Har- 
awnie brachte s. Terumoth 9, 3. S. überh. Schoettgen triturae et fuUoniae anti- 
qwtates. Traj. ad Rh. 1727. 8. Lips. 1763. 8. Pau Isen vom Ackerbau HO sqq. 
Bochart Hieroz. I. 314 sqq. Uebrigens bediente sich das rohe Alterthura jener 
Dreschmaschinen auch um die gefangenen Feinde zu zermalmen 2 Kön. 13, 7. 



1) Dieser beschreibt die Manipulation sehr anschanlirh so: Hatdes — awBvtY*6rtg 
^ sypcr hct r^v alcava dgaynatcc^ tlta ^ovg inuqiitvrfs avtois %al iv tuvkXco rcfffino- 
fiiivtfi xaxalfnrvvoi^i rais x^^^^S uatäxvas. — 2) Eine türkische Dreschmaschine 
fieser Art beschreibt Döbel Wander. I. 191. so: „Eine Maschine > die vorn schlitten- 
artif gestaltet n. hier 2 — 3 F., hinten 3 — 4 F. breit n. etwa 6 F. lang war. Die 
Kiife*, sar 4 — 6 Zoll stark, waren aus Kiefernholz a. unten mit grossen Feuersteinen 
Wattzt, die Zoll, die scharfe 8eitc nach aussen, von einander standen u. so fest 
■I las Holz eingefugt waren, als wären sie mit demselben zusammengewachsen. Dies 
■ockte daher rühren, das.s die Steine unmittelbar nach der Fällung u. Bearbeitung des 
Bmsm eingesetzt worden waren u. durch das allmalige Zusammenziehen des Holzes so 
ftu gehalten wurden, doss sie .selb.st mit der grossten Gewalt nicht ausgebrochen wer- 
konnten.'' — 3) Die Araber in Jemen lassen von 2 Ochsen einen länglichen Stein 
ftcr die Aehrenreihen schleppen. Die syr. Dreschmaschine aber besteht heutzutage aus 
^rifea Brettern, in welchen auf der untorn Seite eine Menge Feuersteine sind. — 4) 
^ «hl Maulkorb hiess griech. navamaTTri (s. Eustath. ad Iliad. 10,466.) u. wurde selbst 
^ ÄbTen , die in der Mühle arbeiteten , angelegt vgl. Polluc. Gnom. 7, 20. Auch 
ia Tslaod geschieht dieser Vorrichtung , als gewöhnlich , Erwähnung Chelin 16, 7. 

aecli Barckbardt Sprüchw. Ü7. — 5) Auch auf den ägypt. Monumenten sind 
£s Dreschocbsen ohne Maulkorb abgebildet. 
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Sprclnv 2 K 26. Kicht. 8, 7. 2 Sam. 12, 31. Amwl, 8. "rgl. noch dieprofhetW* 
der im, 21» 10. 41, 16. Mich. 4, 12. 13. J«r. 61» 83. t. d. ▲.Krieg. 

Drdse, rr^, 8ohei8Knl)Ley. 13» 18. 20. 22. Pofteb »nf der Oker- 
fläche der Haut, welche entweder gefahrlos verlaufen oder Torboten des Aussatzes 
sind(s. d. A.), dah. der Aufsicht der mit der Medicinalpolizei branftraLztf^n Priester 
empfohlen werden, — 2) wahrsch. die Pestbeulen, welche in Eiterung überzugehen 
pBegen 2 Kon. 20, 7. Jes. 38, 21. vgl. d. AA. Hi^kiasu. Pest — 3; lieber Exoti, 
9, 9 ff. Deut. 28, 27. 35. s. d. A. Blattern. I 

Drusilla, Tochter Heroties Agrippa'» \. ( 12, 19 ff.) und der Cypros, 
Schwester Agrippa*s 11. Sie war anfangs mildem komageu^scben Prinzen Autio-i 
chus Epiphane« verlobt (Jeieph. Antt 19» 9.1.), henadwte aber» da dieeer aidw 
sorjndiacben Religion ubertreten wollte, den Asis na» FvnrtM ▼oa Bmesa (Jos^lkJ 
Antt. 20, 7. 1.). Doch bald darauf Hess ihr der rom. Procurator Felix durch einenj 
jüdischen Zauberer Simon die Ehe an trag'' n und nahm sie zur Frau vrrl. Act. 24. 24. 
Sie gebar ihm einen Sohn, Agrippa» der bei einem Ausbruche des ^ csuv uuter der 
Regier, des Kais. Titus ums Leben kam Joseph. Antt 20, 7< '2. Tac biit 5» 9^ 
Vgl Noldii hift Idi». 464 tqq. C. W. F. Walch dii8.de Fdice (len. 1747. 4.) 
63eqq> S.d.A. Felix. 

Dnma^ rrtvi^ l) stadt im Staanne Ma Joe. 15, 52-, nacliEafeb. a. EBenM. 

in den Ouomm. 17 Meil. ') von Blentheropolis in Daroroas. — 2) Ein ismaelit Volka- 
stamm in Arabien Gen. 25, 14. Noch jetzt fiudrt sich in der Provinz Nedsched an 
der Gränze Von Arabien u. der (syr.) Wüste, 5 oder 7 Tagereisen von Damascus und 

13 (?) von Medina im District Dschof al Sirham eine Stadl JcMfv!t 

Donath Aldschandel d. h. das felsige Dorna (den Beinamen fiÜurt et erst aei 

Onara Zeiteo), auch &yeUÜt daa eyriaohe Duma vgl. AbalfedaliAi 

Arab. ed. Gagn. p.50- NiebahrBeadur. 344. Frey tag hist. Halebi p.5d. Bei 
Ptolem. 5, 19. 7. heisst der Ort ^ov^iat^a. d* A nville bat ihn unter 58" L. n. 29%* 
Br. Ver«rhff.len davon ist wohl <l;i.s M-^^n Jes. 21, 11., welches in Muraäa zu suchen 
sein durfte ü. Kos enmüll er u. Knobel z. d. St» und üieron. berichtet, es sa 
regio quaedam idomaea, quae ad aostrum vergit et ab otbe PalaestiDae, quae ImmKc 
dicitur Eleutheropolis, viginti distat millibus, iuxtu quam sunt mentee Sav* FldHA 
ist von dieaem Namen in jener Gegend keine Spar uKbr übrig. 

]^Qr&9 K*^^ Dan. 3,1-, eine Ebene Babyloniens, wahrscheiidich die oämlicb«, 
in weleber die Stadt Babylon aelbot lag Berod. 1, 178. Gen. 11, 2. hXX Wci{ 

tv ni&i^ xov TtiQißökov {ygl J^^^ Umkreis, Umzäunung), Thi oUut. dage- 
gen /dttiQu. Letzteres ist wohl s. v. a. ^erjga (wie >\jrklich einige Codd. lesen), 
eine Ebene in Susiana {futa^v trjg Xulßajfiqudos xo» ri}g Kiaoias) Ptolem. 6» 3. 
Andre denken bei Dan. an eine Stadt (G eaen. tbea. I. 31 1.), und «fai maebt Am^^^^ 
Mare. 26» 6. ein Dura in Babylonien namhaft, daa noch jetst vorhanden iat ma4 8 
Stunden südöstl. von Tecrit li«-gt Mannert V. 462 f. Ein anderes Dura, östüclr 
vom Chaboras (7 geogr. Meil. Vdu Cirresinm), ist prwnhnt Amm'an. Marc. 23, 'i. 
Polyb. ö» 48 16> Beide haben wohl mit Dan. 3» 1. nichts zu thun. Dunkel ist ubri- 
, gens die talmadiiehe Notix Saohedr. f. 92, 2 : «yn npi m 1» Mr «tüB vgl. Box* 
t or f lex. chald. 620. . S. noch Lek e m ac b e r obeervv. philoD. VII. 28 aq. 



1) HieroB. an Jes. 21. setsfc das dort «rwahaU Dama (als regio idiunaea^ 20 MtäiM^ 
tidl, voa IDeatherDpolie. Dm iel wohl «fam Verwaebslong. 
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* El« 

Ebal) 8. d. A. Garizim. 

enen in Palästina. Da Pal. ein Gebirgsland i«t, bo giebt es nur wenige Flä- 
dea TOD einiger Ausdehnung. Sic heisson im H>:br. mit einem (im Einzelnen) immer 
fintgekaltenen Unterschiede itHa o<ler «T^^r (dieses mehr Blachfeld, bes. dürre, 
■icht coltivirte Fläche s. d. A. Jordan, jenes mehr Pläne, Plateau). In der Mitte 
xwisciiea Thal und Ebene steht pr? , eine von Bergen begränzte (wenn auch hoch 
iegcnde) Ebene, Thalebene Von N. nach S. bietet nun Pal. im physical. Sinne 
fegende in d, Bibel erwähnte Ebenen dar : 1 ) die Ebene ( pB? ) ■) J i s r e e 1 oder 
Bsdrelon, welche das Land von der Bai von Ptolemais an bis zum Jordan durch- 
idMidet, also die galiläischen von den ephraimitischen Gebirgen trennt, wohl be- 
liaert und mit grasreichen Triften s.d. A. Jisreel. — 2) Die Fläche längs dem 
IGtteiflieere vom Carmel bis an den Bach Aegyptens, deren Breite im N. ^ St. be- 
tngtProkesch S. 24.; der nördliche Theil bis Joppe hiess 'p^, der südliche 
nM i. d. AA. Mit letzterer standen die Plane des Stammes Juda (ro nfdiov 
libcc.3,24. 40, 13, 13.) in Verbindung, — 3) Die Jord a nsa u e oder die Ebene 
«beiden Seiten dieses Flusses vom See Genozareth bis ans todte Meer, gew. 
«hiecbthin iT^^rn genannt, s, d, A. J o r d an. In der Gegend von Jericho erweitert 
ad diese Thalebene zu einer grössprn Fläche, welche daher TT'"^ ^^''^T? genannt 
virdJos. 4, 13. 5, 10. 2 Kön. 25,5. Jer. 39,5., sowie das todte Meer schlecht- 
IbmWD-' heisst Deut. 3, 17. 4, 49. — 4) Die Hochebene nitHin im St. Rüben, 
■ vdcher Bezer und Medeba lagen Jos. 13, 16. 20, 8. Deut. 4, 43. Sie gehört za 
4ea grossen, aber wasserarmen (Burckhardt II. 626.) Plateau des heutigen Belka 
Ritterll. 368. vgl. d. A. Gefilde Moabs. lieber andre Thalebenen aber«. 
<ia Art. Thal. 

Ebenezer^ "^JJ ^ax, LXX *Aßh l^tp, ein von Samuel errichteter Denkstein 
Ii enen Sieg der Israeliten über die Philister zw ischen Mizpa und Sen 1 Sam. 7, 12.) 



1) Ganz genau wird sich der Unterschied jener Worter (LXX abersetzen pO? ge- 
vflifdi durch %oilas, ^^V&^'ü durch ntdtov oder n$8i9ij) nicht angeben lassen, oder 
lUaekr, am das Passende des Ausdrucks in jedem einzelnen Falle wahrzunehmen, 
■fartoi wir eine klare sinnliche Anschauung jen<'r Ebenen, Pline und Thäler selbst a 
Art aiduten Umgebungen haben; denn in solchen Dingen entscheidet mehr ein GefGh. 
«ad allgeaieine Ansicht, wie etwa bei uns in den Benennungen: Strasse, Gasse, Wald! 
Bd( a. dgL Auch Gesen. thes. II. 1045. sagt unter pQ^ nur: usD discrepat a similis 
pi<BSUtis Tocabalis S^^S, '•v,bn3, quae singala certis qaibusdam vallibas campisve 
lAmtar. Wem ist mit solchen Bemerkungen (gedient! 60 viel scheint mir sicher, 
4hs nicht Niederung (\%ie die Kbene Juda oder die Schephela) oder Ab- 

flsckang ist, sondern eine gedehnte sandige, somit trockne Fläche, auch wenn sie von 
lci|<a begränzt wird (Luth. Blachfeld, Gefilde) vgl. Jes. 35, 9., dag. man bei '■^'r&^Vi 
aa kerne Bergbegränzung denkt 2 Chron. 26, 10. , vielmehr bildet ^iti'rQ den Gegensatx 
n Berg 1 Kon. 20, 23. Dass übrigens Jos, 8, 14. ro'^m genannt werde, was Vs. 7. 
PV kriair , mochte ich noch bezweifeln; jenes ist wolil das Blachfeld der Jordansaue. 
— 1) Aosser diesen hat Robinson noch einige beträchtliche Ebenen des diesseitigen 
Ui^BS aagefährt o. beschrieben , näml. die Ebene Mokhna , iwischen Lebona 

•-ttchm (in. I. 311 f.), die Hochebene von Nablus (HI. I. 321 f.), die Ebene im O. 
Ottmar (III. 1. 382.), die Kb. el Buttauf o^h Jt nordl. r. Sepphoris (Ol. I. 426. 

JJi».), die Bb. längs dem See Genetarcth (III. II. 539. 559.). — 3) Sie findet biUig 
■■ftre Stelle, da sie das ganze diesseitige Land der Breite nach durchschneidet, wäh- 
i<ii«dre Cr*p«,5 , welche unbeträchtliche Thalebenen sind, unter d. A. Thal venieich- 
■«•«den. Was nrjsa oder im Hebr. heisst, sache man unter demselb. A, 
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mkm 4^1. 6, 1. proleptiack «wttaC. IMe Stelle wt abo wimukm Wttf^ mä 
dod Sit Mchen ; Easeb. not. 'jßw^Q setzt eie b die NShe von BlIbMMS «wiMm 
JcniMleiD und Askalo% wohl mir infolge jener Bti&hliiiig, 1 

Ebenholz. Das wahi« Bbenbok wird dudi o-^s^n Ezech. 27, 15. (Sym| 
mach. 9ßtme9 ^»^S* ebeDon, erab. und pcre. ^^yJ^iy ^) beee k hiwiiJ 

imCer den Handelsartikelo des elteii Tyriis aufgeführt Auch bei andern ISchrifbtell 
l*>rn erschrillt os als koslbarrs Prndiict Ostasicus , nam. Indiens (Strabo 15. 
Virg. Gen. 2, 116.) oder A< tliT ipu ns (Herod. 3. 1 14. Plin. 12, 8. Lncan, phars, lOJ 
117. 30.H 8CJ mit Elfenbein vcrbuuden ; das aüaupi^icbe wurde aber dem indischd 
vorgezog« ti Didoeor. 1^ ISO* Be ist pechrchwars, tdbr fein, eoMerordaitöGh feN| 
und ^Yurde, weile« eine gute Polhar eniunimt, zu Prachtgrrr(th<u (Ovid. Met. II, 61(>J 
* vgl. Barhebr. chron. p. 181.)» Götterbildern (Plin. 1(5, 79. Pausan. 1, 42- 5. 
17. 2 ) u. s. w. vrrarbclt» t. Den Baum, welcher dies» s Hulz liefert, hielt man lang« 
für £t>cnus cretica L., ciucu 4 Fuss hohen Strauch mit lauzettförmigen üizigen ßik 
ten und gelben in diditen Adiren beisanuneDfteheiideQ Blwnen; ee iit i&«r vic 
mehr Diotpyms melMioiylon (CL XIII. polysodria monogynia)^ ein auf Ceylon, E 
labar, Coromandel u. s. w. wachsender ansehnlicher Baum , dessen Stamm jeo^ 
schwarzen Kern cinschlicsst, der das ächte Ebenholz giebt, wiewohl in jenen Gegefl 
den auch noch andre Arten, nam. Diosp. ebenaster, wachsen s. Roxburgh Fiot 
indica (S«nuBpore 1832. 8.) p. 529 S, Geiger pharmaceut. Botanik l. 697. 
noch B o char t Hifcoa. IL 714. 

Eber, 'ti», LXX^HßtQ (al."^), Valg. Heber, nach Gen. 10, 21. 2 
ein Semit, Enkel des Arphachsad, und Ahnherr arabischer (ji>ctninit, Gen. 10, 26 ff. 
wie aram tisrh'^r (Gen. 1 1 , I 6 ff ) Htnme, somit auch der Abrahamiten Gen, 1 1, 27 1 
Seine Nachkummeu werden Gen. 10, 21« in umfassender Weise "^^i ^2^} genaoi^ 
Neuere Schriftforscher sind geneigt, in diesem Eber eine blos (nr den Zweck dt 
ysikergenealogie fiogirte (mytbiadie) Person anxoerkennen, wie Aeolns» Doms v« s. i{ 
der Griechen (ans dem ToUunanien Aeoli, Don gebildet, Italu der Bmner, i3y 

oder Oys der Araber von «>j4^. J u d ä a (H o 1 1 i n g e r hiat. orient. 38 sq.), ffierl 

solytnus als Erbauer Jerusalems Tac. bist. 5, 2., Karchedou als Erbauer Karthago 
{KttfX^^(ov)ygl Appian. Fun. 1. s. Vater Co mm. I. 93. Gosen. Gescb. d. hell 
Spr. 11. Doeb ist Ewald (krit. Gnuam. S. 4.) anr altem Ansicht xnräckgekeli 
und combinirt mit «fiesem Nanrnn die Iberer am C^mcasns (israel. Gesch. I, 33^ 
Ob der Name Hebräer von (fiesem Eber herzaleitcn sei, ist streitig s. d. A. 

Eb Zan^ 1^?^) LXX *Aß<tKSaavy Joseph. ^Atlfutnig, ein Bethlehemlt rungol 
wiss, ob ans Bethlehem im St. Sebnlon. wie Michaelis, H e z e 1 wollen, otler im ^ 
Juda, wie Joseph. Antt. d, 7. 13. annimmt) und israeüt. Schuphet nach Jephta 7 Jabtl 
lang, Ton dem die Urkunde jedoch nichts weiter ao berickten weiss» alt da« er seil 
kinderreich war Kicht 12, 8 C I 

Ecbatana^ vorkam Ear. 6,2., tXK*AfUi9u (Andere fassen hier das Woi^ 
appellativ: Schrank, s. überh. Heinii diss. sacr. 107 sqq.), xa*EHßnrc(va 2 Macc. 
9, 3. Judith 1, 1 ff. Tob. 5, 9. vgl. Joseph. Antt. 10, 11. 7. 11, 4.6. (bei Kle- 
Sias 1. Herod. 1,98. 2, 16S, 'Ayßnrava) Hauptstadt Medieos (88° u. 37'' 45' 
PtoleuL 6, 2. 14.) Curt. 5, 8. 1., und seit Cyrus (Strabo 11. 522 sq. Pausan. 4, 24.1. 



1) Da« kebr. Wrbodeaiek nach Gasen.« ^toinhols, den Plural ab«r «rUirt dw- 

selbe «!a!ipr, quia ejatmodi ligna In p^rtlcM disSecta exportarc sol»'^' inr m r-at* (wie 
etwa das Mahagony in Foornieren lu uns komiut). — 3) S. über die ächreibari dieses 
NiHMns tterh. Stenh. Bys. p. 19. vgl. Wesseling ad Berod. 3, 65. Lassen Qn d. 
Bibtietk m. af.) evkMrt den KaoMn ans dem ZenÄMMnz pfiardeNicbei Land, Ajhwa- 
Taas. 
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Cjr. ^6.22. Anab. 3, ö. 15.) iw« JUamI« m hkt WiiwanBäHf i dar pü- 
Aiw (ififar dar pwftii Am) Kfliigfc iiv von Koo. l)eioces|rbaiit (Berod.. 

1, 98. SynceO. chroB.p.197* vgl. dag. Plin.6, 17. Diod. Sic. 2, 13 ) und durch 
■ebeiifadie, nach innen zu immer höhere Mauern (Herod. a. a. O. Philo«trat. Soph. 
[ (^39.; nachPolyb. 10, 27. 6- hatte sie später gar keine Mauern), zwitf^n welchen 
ie Eüaer in der Mitte lagen, durch Thiimie u. Citadelle (w^rindaaXeichiarehiv 
bia.ii.a) üaik heiMtigt (Judith 1, 2 ff:), vmA hatte dual mit Gold uMlSiUiflr 
iMaaprieitaB iLÖnigl. Palast (mit 7 Stad. im Umf. Polyb. a. a. O.), einen prach- 
Tempel der Atvij (Anaitls) und kostbare Wasserleitungen Polyb. 10, 27. '). 
Diod. Sic. betrug ihre Entfernimg vom Berge Orontes (jetzt Almend) 12 Sta- 
ia, ihr Umfang aber (17, 110.) 250 Stad. Neuere erkennen sie in (der Nähe) dem 
M.Hundan, ^ftX*^>, ^jfjw» (talm. I^^n), 34° 58'NB.48*'88' OUa. Or., 

lieder, wo Morier (secondJourneyp. 2Ö9 sqq.), K er Portern. A. noch b«liidht- 
lAiTitaeilMrfeDftadea RUterErdk.IX:98ir.*). S. tbeih.CelUr. nollt 
MMtfiy Wahl AaieD L«682 iL Hoekvet Med.etPen.flMMiiiinB. p. 144 sqq. 
lBNmavefgleichtH7de(de rd. vett P«rs. 641 iq.) adl doB pen. 
li»idiU| Ilgen (nTob.S.16&)hiltaiBlara«iMtSMh vgl. pcopviM- 

criBL Andre etymol. Versuche s. Simonis Onom. V. T. 578 sq. G e s e n. thes. L 

7tt fEin andres Ecbatana lag in Phönicicn ohnweit des Carmel Herod. 3, 62. Pliü. 
, xT. Dieses hält Hitzig zu Arnos S. 54. für Pan Jos. 19, 35. Aber da letzte- 
re dt^m 6uimrne Naphtali angehörte, so ist die Lage von Ecbataua zu weit westlich.) 

Edelsteine (n-jr-^ i^s, ^zx). Die Hebräer, bei welchen, wie bri allen 
■iiL Völkern (vgl. insbesond. Ue eren Ideen 1. 1. 118 ff.), Edelsteine einen wescnt- 
icka B. sehr geschätzten SduniMk der Könige (2 Sam. 12, 30. Bsedi. 28, 13.) '), 
fa Hohcnpriaten (a. d. A.) Exod. 28, 17. iL der Vornehmen Jadith 10, 21. 16, 15. 
(bes. «ich in Ringe gefasst Hohesl. 5, 14.) ausmachten , erhielten dieselben grössten- / 

Itkdk SOS Arabien (vgl. Ezech. 27, 22. 1 Kön. 10, 2.) und Indien durch die den 
Laad- und Seehandel beherrschenden Phönicier Ezech. a, a. O. Unter Salorao bczo- 
icaae dieselben unmittelbar aus Ophir 1 Kön. 10, 10 f. Das Schneiden (Eingraben 
iBBadniaben) and Faeaen «aide als Konat geübt and geehrt Biod. 86988. Ea 
«crdea aber in der Bibel, vorz. Biod. 28, 17 ff. 39, 10 ff. Ezech. 28, 18. Apoc. 21, 
19 f. folgende Namen und Arten von Edelsteinen aufgeführt (vgl. za Exod. a, a. O. 
Wph. Antt. 3, 7. 6. bell. jud. 5, 5. 7. u. Epiphan. ntgl xtSv tß^ kt&av xäv Övtwv 
a toi; otoXiayiol^ rov 'AaQoiv in Opp. U. 22ö sqq. auch in Hilleri syntagm. 
' Inaen. p. 83 sqq., deDieamBiod.28. Braan de ▼eatlt.aaficfd.hebr. 2,8aqq. 

f.497aqq. Hartmann Hebr. I. 278 ff. HL 27 ff. Bellermann Urim u. Thum- 
I aimS. 32 tf. Eichhorn de gcmmi.s sculptis Hebr, in d. commentatt. Soc. Gotting, 
tec n. Rosenmüll. Alterth. IV. I. 28 ff.; zu Apoc. 21. vorz. Wetsten. 11. 
844 sqq.) *) : 1) D"^ Exod. 28, 17. 39, 10. , nach LXX. V ulg. Sardius (vgl. Apoc. 21, 



1) 8ymiM>lisches über die Bauart dieser 8tadt s. Bahr Symbol. I. 100. — 2) Kitte 
■nniMnMdl. ron RawHnson in d. Joam. of ibe geograph. sodety Bd*M. ist mir 

■At xojänglich gewesen. — 3) Wie hoc!» die Juden die EueUteine achteten, ergiebt 
iidt Doter Anderm aus den Ausschmückungen, weiche der Targamist (in der Londoner 
P«ltgl.) im Text des B. Esther anbringt, naneatl. cap. 1. — 4) Dass diese Schildarang 
i*« Stellen Kxod. 2H. u. S9. nachgebildet ist, habeo die Ansll, .schon heiiierkt s. vor«, 
t^wiid Comment. p. 315 sq. — 5) Lieber das Büneralogische Rau .spccim. arab. coutin. 
bKriptioaeai et excerpta lihri rtfihawrd Tai Faiflii d« geania et lapidib. pretiosin. Utr. 
nBi L. Dntens de.s pierres prdcieuses cet. Par. 17"^. 18. Lond. 1777. 8. auch P. J. 
liriette traite des pierres gravdes, Par. 1750. II. 8. J. R. Blum Taschenbuch der 
HirtMiihiaia. XAuA. Stattg. 1835. 16. Theophrast m§^IJMw9 ist übrigens obeji nach 
SchndteMhen Amgab« dtirw RaichhaHig lat aacb dar Absaluiitt Flin. & M. 37, 
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C«f D«ol, ein bctaamtef a wi g t fl citdiftH»igtr, h«l b#Bt k wchtigCT, JfChL 
cadoa ▼cr«mH|ter Edelstein , geschätzt wegen seiner Härte, die aber die Bearbei. 

tungsfahigkcit nicht ausschliesst. Der schönste kommt 'ws Arabien (vgl. Niebuhr 
B. 142 ). Joseph, bell. jud. 5, 6. 7. stimmt mit obiger Deutung überein, aber AoU. 
a. a. O. bat~«r daftir auifdow^ s. unten. Andre Deatungen s. Gosen, thes. 1. 26. — 
t) trfBfi Biod. a. 8. 0. Bsech. 28, 13. Hiob 28, 19.9 »«^ ^ mebltn tltea Uebcns. 
Topas, twtlduv {tona^og Jmefh.)y ilea die Griechen als goMgdben Stein be- 
zeichnen (Strabo 16. 770. Diod. Sic. 3, 39.), während Plio.87, 82. ihm grüne Farbe 
beilegt. Auf letztere Stelle epsfiifr.f haben Neuere den Topas der Alten für ?in^orn 
Chrysolith gehalten *). Indess harmonirt Uiob a. a. O. , wo der aus Cusdi 

kommt , mit Plin. a. a. O. u. 6» 34.^ wo die Topaseoinsel im rotben Meere erwättt ist 
vgl. aMk Diod. Sic. a.a.O» Per jetst so gsuMte Toys ist sia duirlisiclHiftcr, mid 
wein- oder citronengelber Bddstein aus dm Kir sr]^ r>s^edlte s. Ho ff mann Mine 
ml I. 577 ff. vgl. Parean comm.ad Job. 28. p. 66S sqq. -—3) rpna Exod. 28, 17. 

10. Ezech. 2S, 13., nach LXX. Vulg.u. Juseph. Smaragd (Apoc. 21, 19. Tob. 
lö, Zi' a.), grasgrün, wenig hart, durchsichtig, mit doppelter Strahlenbrechung Plio. 
87, 19 r. ' Dio Hebiaer erhidten diesen' Stein wohl ans Aegypten PÜn. a. a. 0. ; 
(Braun vestit. 517 sqq.), doch s. Theophr. lapid. c. 24. — 4) TjB'J Exod. 39, 11. 
Ezech. 27, Ifi 28, 13., nach LXX un<\ Joseph. avOpal, d. i. Karbunkel. Mit die- 
sem Nameo belegten die Aiten (Theophr. lapid. 18 sq. Plin. 37, 25 sq.) m^hrpfp rolh 
(wie glühende Kohlen) leuchtende Steine (a stmilitudine igoium appeUaii Plin.;, Ru- i 
bnen nad Ofanatea. Ihre geaehafeEtesten Karbaakd säcinen aber (He ofiahft> 
sdien oder indisdien Rubinen gewesen au sein. Man grayiile de (Theophr. lap. 31. | 
vgl. Eichhorn a. a. O. p. 12.), wa.s auch mit den Rubinen geschieht, obschon sie 
eine grosse Härte habeu, doch nicht eine grössere als die Sapphire, die auch gravid 
werden. — 6) ">"«liq Exod. 24, 10. 28, 18. 39, 11. Ezech. 2cJ, 13., aämpHQOs. üb- , 
ser Sappblr ist hiiamelblaa (vgl. Bsedi. 1, 26. Exod. 24, 10.) , dnfchsidtig imd Ur> 
terals der Rubin. Was die Alten so nannten, muss nach Plin. 37, 39. u. Theophr. 
lap. c. 23. 37. ^) Beschreibung der lapis lazuli, Lasurstein, sein Beckmann Erfind. 
III. r. 1 «2 ff. Dieser ist undurchsichtig, spielt häufig ins Dunkelblaue (Violette) und 
hat bisweilen goldgelbe Kiesflecke Ho ff mann Mmeral. ü. 276 ff. vgl. 1. 548. Da 
indets dieser Stdn nidit so koilliar ist, dass er Ekh tS, 16. wold IriUle genanat I 
werden können, Plin. sdbst almr hinanfngt: inutiies scriptarae, was an Sxod. 28. i 
nicht passt, .«o muss mm annehmen, dass das hebr. Wort den wahren Sapphir be- 
zeichne •), welcher oft unter den alten Gemmen v<»rkommt. — 6) C-n!' E\nA. 39, II. 
Ezech. 28, 13. Die meisten alten Ueberss. n. Joseph, scheinen (<lenu es ündeu Um- 
stdlnngen in der Reihe der Eddat statt s. Bellermann a. a. O. 47.) das W. durch 
O n y X ED geben (L n t h. mit eimg. Babbinen : Demant). O. ist eine Art Cbdeedos, 
der Farbe nadi einem menschlichen N^d almlich, durch welchen das Fleisch hin- 
durchschimmert. Der schlechthin sop:»^nfiT!fif p Onv\ f^iior Altet») hat müehweisse oder 
braune Streifen , ist undurchsichtig, nimmt aber poiirt eiuen schönen Spiegeiglaoi 
an Plin. 36, 12- 37, 24. Eichhorn verstand den Beryll. — 7) 0»? Exod. 28, 19- 
80| 12.» LXX. Joseph. Vulg. liYV0»oVf UyüvQtov, d. i. Hy acinth (wie Apoc. Sl, 20k 
daAr Sisilt), dn durchsichtiger, harter, redst ponceaurother Stein, der aber iaS 
Qelbe nnd Btanae iaw. fibecspidt Im Feuer verliert er seine F«ri»e. Die Crcsi* 



1) T>a^s es anch grüne To|ia.se igiebt, klärt natürlich die Str-Me des Plin. nicht anf. 
um so vtreutger, da jeue^fa&t nur aus Sibürieo und Brasilien kommen, also den Römern 
gewiss aabskannt waren. — 2) DerText des nSn. vor Hardaln lai t« (• .so: Sapphinis 
et anref.f pnnctis collucet. Caerulei et sapphirt raroq, com parpara. S. über diese hf^- 
art u. Harduins Veränderung Schneider ad Theophr. IV. p. 556. — 3) Dass Ui«^ 
28, 6. auf die goldgelben Kiespaaete des Lazur^^teius angespielt werde, ist niehtwthr* 
scheinüch Uebrigmf d«r psfs, Usbsm. Bisd« 9^ 18. statt Sapphir iasar»<| 
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Bifoujiualuogea bewahren viele gesduutteoe H|acinthe aus dem AltcrÜiume auf. — 
; 8) te Exod. 28, 19. 89» 12.» hTCL Talg. loMphus axatfig, eine ßmoMMt 

aof Quarz, ChalcedoO) Carneol, Feuerstein, Jaspis u. s. w. bestehend, so 
I jasoost zwei J'it'^imrten beisammen sin<l; dnh haben die Achate auch alle mögl. 
'Jrmi'Wkrbf'n mit mancherlei Streifen, Flecken nnd selbst Figuren. Die orientaü- 
icks MO(i feiner als die europäischen. Icn hoben Attertbum wurde er sehr geschützt, 
fihr mk teb Werth betiiebUkb w. oWIiaapt Plia. 97, 54. Ho tfm aan MiaeraL 
11123 ff. — 9) n-abni« Exod. 28, 19., LXX. Vulg. afii^<fxog vgl. Apoe, 21, 20. 
Dieser durchsichtige, meist violettblaue Stein findet sich gewühnlich in sechsseitig 
irystaüinischer Gestalt , zuw. aber auch kieselformig. Die Alten schätzten ihn sehr, 
Ton. deii iadischeo. Auch Arabien und Syrien lieferten indess Amethjrste t. Piia* 
57f 10. Wie der giieck.N«Be auf «iae angebl. Bigena^aft dM Sldai sidi besiakt 
(■.Harduia ad PKn. II. p. 783.), lo der h^r. wahrsdkeiaUdb auf eiae a&dre (Traua- 
st«i)TgI. Simonis bni p. 331. — 10) tt^ti7P Exod. 28, 20. 39, 13. Eiech. l, 
16. Dan. 10, 6. a., nachlA\ (im P^iitHt ). J »woj,h (v'^Ih, K\>oc. 21, 20.) xQvaoU^og. 
Der jdzt sog. Chrysolith findet sich gew. kr)i>tailisirt und ist vuu blassgrüner Farbe, 
patedbichtig w,t doppelter SirdJenbrechung. Nach Plin.37, 42. tahttDea die 
Mhnaitii gdben Steia Chr. geaaaat aa habea , dah. gewohalich aageBoauaen wird, 
^Clr. sei unser Topas gewesen s oben Nr. 2. vgl. indess Bellermann a.a.O. 62* 
Sredow (histor. Untersuch. S. 295.) wollte t^tj-r, da dieser \ime wohl auf den 
OrfUoweift, von wo die Phunicier den Stein einführten, für den Bernstein neh- 
,aei; aa sich nicht ganz verwerflich , denn das electrum wurde bekanntUch im (raha^ 
dB AKcrthaai «dir hoch geachatat oad aiauat eiae vortrellliche Politer aa vgL PÜa. ' 
l^il* Indess muss hier die Autorität der alten Versionen gewichtvoller sein , und 
taamao eiumal bei dem \1m^>n an S panien <Ienken will, so versichert Plin. 37, 43., 
iMidjese«Land auch den ( hr. erzeuge. — H) Gen. 2, 12. Exod. 28, 9. Eaech. 
^13w Hiob 2d, 16 a , nach LX\. V'ulg. an den meist. St., Joseph, bell. jud. a. a.0. 
larfU Apoc 21, 20., aieer- (blass-) gräa ant Uebergüngen bald iaa Waaaerbhuw, 
^ tos Gelbe. Seine Kr) stallisation stellt sechsseitige, in die Länge geatreille 
S^:iiten dar. Plin. 37, 20: Imlia eo.s gignit, raro alibi rejiertos (vgl. aber Dionys, pe- 
1012.). Poliuntur omnes sexangnla figura artificum ingeniis, quoniam hebe- 
Ksit, DI color surdos repercussu aogulorum excitetur. Probatissimi suut ex iis, qui 
«idiMea pari naria laritaatar cet. Hoffmaaa HiaeraL L e04tt HarU^Offd 
sfsWo;, wie LXX Gen. a. a. O. cr^ Sberaetsea, iat woU ebaaftlb der ßeryU, 
bath. hat Onyx, nach geringer Autorität der Versionen. Ans et\mf)l Gründea 
rt«MH»n dieser Dentnn'^ Rrtiiin, Michaelis, Eichhorn, Pareau, Ewald«. A. 
^ Vgl. Uuet. de situ paradtsi terrestr. c 11. Reland wählt nach LXX Exod. 
Slili20. den Smaragd, gemiaa aeiaar Hjpotheae, daaa Chafila einTheil vaa 
Scyttieo sei, dcBB Plin. S?» 16. n. 17. rfihait Tora, die acjfth. Smaragde. Ueberh. 
ntdi^ Deutung dw 0"Ty gewobhUch voa der des W. t^^T] abhängi? t^'^rnacbt worden 
w*4 dir Meinungen der Ausleger sind daher zu sehr befHniren. — 12) f^sTl?'^, «^etö^ 
^lod. 28, 20. 39, 13. Eiech. 28, 18., nach LXX. Vulg, Joseph. Jaspis vgl. Apoc. 
21« 19. Dieier bekannte, undurchalcbtige, bald ein-, bald vielfarbige Steia Tan 
i l Ml|L» diehtefli Brach oad körnigem Gewebe warde im Alterthnm hlullg an Qeai* 
Ben nnd Schmuck verarbeitet. Plin. 37, 37 : etiamsi victa a mulfis. antiquitatls tarnen 
«lariam retinet. Vgl. noch Füller Mi^rnH. 6, 8. — 13) "--s E/ech, 27, 16. J«'s. 
Hu nnd 14) ITJJ?« Je», a. a. 0. Beides ein Paar rotfa (feurig) glänzend^, kost- 
^Mfltibe(n. der Etymologie), also etwa Rubinen undGranaten 8.Hartmaaa 
1.1. 0. m. 91 f. Die alten Veraa. fohrea an keiner beatimmtea Deatnag. S. aber 
^ Gcsen. thesaur. II. 660. — 16) Der Chrysopras iQveonoaGog Apoc. 21, 
W)bfatisgrün ins Gelbliche n. Brunne fallend, durch.sichtig vgl. Plin. r^7, 20. — 16) 
^leedonier. '4aA,xi^d«v Apoc. 2 1, 19., halbdiirchsichtig, himmelMau raitSchat- 
l^pi von audcru Farben j wahrs«b, 4^ entsprechend a. obeniVf. 8.» wi^ «ft 
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dan auch etneo dtfcMbMdnt (AdktAitm, — Cl^lmilim beitetend) gtefat — 
17) Der Sardonyx, auffiow^ Apoc. 21)20., bestehend ans einer Misduingm 
Onyx und Carneol und b« den Ahm f dir g«adiätst Pün. 37» 23. £r «■tagfiirht des 
hebr. o'9n2 s. ob. Nu 6. 

NodiMtmwigvwohiüichiJerlKrtiiidaiA. T. 18) Jer. 17, 1. BiMk 
ZmL7^12^ oacb LXX Jer. «. a. a und Yalg^ aa aUendreiSt Diamaat 
IKaier törteste mineralische Körper (Pfin. 37, lö : duritia inenarrablHs est, simulqoe 
igniiim victrix natura) ist ein sehr passendes Bild der i^rarÜt. Hartnäckigkeit Ezeci, 
u. Zack. a. a. O., und Jer. a. a. O. von einem Sckamirgriffel, der dem ciscraea 
Griffel parallel ist, gesagt wird, erläutert sich durch Plio. 37, 15: expetuntur (erarttt 
ailaauuitw) a «calploribaB fenoqna incladiiBtar, nnlliai aondoriticaicx ftdli caii»' 

tea. Aach führt Mtaa py»^ 9&t der Bad« adamt aa. 8. fiberli. PiadercMS. 

deadamante. Berol.1829. Gleicüwokl verwirft Bochart Hieroz. IH. p. 843 sqq* 
^le BrUaraDgund aiiaoit *nai^ far cfiiQig oder c^vQig (vgl. aiivgln^g U^of Hi«h 
41, 7. od. 15. LXX) vgl. auch Veltheim in Veithusen theol. Magaz. II. 219 f. 
Der Smirgel ist ein mit Kieselerde vermischter Eisenkalk , der in dunkelbläulich- 
p^raiien Srhnppen sich zeigt, welche so hart sind. <lass man sie schon im Atterthum 
zum Polireu und Graviren der Edelsteine (nur nicht des Diamants^ gebrauchte (s. 
Diote. 6, 160. Hesych. n. d. W. vgl Steph. Bysaat imt 'ApftwUi a. daaa Ber- 
kel, wo aber der Name det Minerals nicht angeführt ist) vgl. Hoffmann MineroJ. 
I. 561 ff. RosenmüUer, der in <Ien Schol. die gewöhtdiche FrklSnuig befolgt, 
stimmt Alterthtimsk. IV. I. 45 f. Bochart bei und findet es befremdend, dass der 
Diauaant, wenn die Hebräer ihn kannten oder zu bearbeiten verstanden , nicht in 
BraatiehiaaGk dea flohenpriestert Torkonart. Allein thelli konata dieier Edelaltita 
erst später unter den Israeliten bekannt werden , theils wurde er vielleicht deshdk 
nicht zum hohrnpriestcrl. Schmuck benutzt, weil er sich nicht graviren lir*?:«;. Dass 
der Stein sonst nicht im A. 'F\ erwähnt '}$t, hat wenig G^-wicht. Fndlu !i muss das 
griech. a^v^t; gar nicht uothwcadig ein uricutal. Wort sein, das mau mit la. 
ideatifidrea ha^ da e« «ioegriedL Etymologie beqaeai aoliMt Paaaow a. d. W, 
Bichk o ra a. a. O. pw 22 sq. 

1) T3f? Gen. 2, 8. 4, 16., eine östlich (Gen. 2) 8.) gelegene Gegend, m 
«ekher aick der Wohniita der enten Henackea, der daher t?!*!! geaaBat idid 

Gen. 2, lö. 3, 23 f. (LXX naQuinaog), befand. Sie wnrde von einem Strome be- 
wässert, der ."ich ntiy«!rrh:i!l> <ios Gartens (BWO) ') in vier OfCK'J*) d. h. Flüsse (Fhiss- 
anne, nicht Quellen; thcdte Gen. 2. 10 ff.: der eine. l'thB, umströmte das Land 
nV^n j das reich war an Gold, Bdolach (s. d. A. B d c 1 1 i u lu ^ u. dem Stein Schobaui ; 
der aweite) f*^» vngah dai Laad IfO; der dritte, ^|^n, Am ioi Oeten fva 
ader Aaqrries; der vierte «ar (der aUbekaaate aad daher nicht aiher chifaktaririrte) 



1) DieM BlUinng das «j« irt aaeb dar Pelge aad de« Baa der SÜn die mOtr 

ilchste u. die einfachste^ und es kann dagegen die gezwnngeaa Deutang Kostars Er- 
läut«r. S. Ifi' r. nicht aafkommen. Atah konnte ein PIuss zur Bewissernnr <^''> "»» 
ausreichend er&cheineu, nvähreud auhji«irUall> d«i Paradie»«» derselbe in ver^ctuedene 
Biehtongen sich tkeilte , um ans diesem Mittelpuncte der Erde den Ländern die Bewaf- 
semtig znztiführcn. Man denke hierbei nn :iic Quelle Ardechsur der Zf'^^!^^^chpr ! tuid 
wie so nach zendiseber Ansicht alle Gewässer der Erde aas einem Urv%as«»er hervorf*- 
hm^ haben gleicher Weise alk Berge ihren Ursprung aus dem Urhcaega AlbatdiWi 
Uebr. vgl. au Gen. 2, 10. noch Odyss. 5, 70 IT. — 2) Das W. kommt sonst nicht wer 
ter so vor; capita heissen dieFlüs«e nach der Anschauung, welche den (einen) bwm 
fkt den Ld(b nüarai (gL vferkopfiger Sfron). tBPitfK*} sind wader HaaptstroB« (Ba- 
sen m üllc r), nodi Anfanixe von Flüssen (Gesenias). Die vier Haaptflässe der 
Erde finden übrigens auch bei spatatn orieatak gahriftafeaUera ihr« ParaUalea vgl 6a • 
s en. Cofluaeat. a. Jes. IL 381. 
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PO, d. i. Eaphrat '). Diese scheinbar genauen topographischen Data haben von 
jebier den Forschungseifer der Historiker und Theologen erregt, welche sich wett- 
nfmid betniihten, die wahre Lage Edens und damit zugleich des sogenannten Para* 
does auf der gegenwärtigen Erdoberfläche nachzuweisen. Alle Versuche der Art 
Kffma fuhren, ist unnöthig; gesammelt findet man die meisten in Steph. Morini 
iis8.de paradiso terrrestri (in dcrLeydoner Ausg. v. Bocharti Opp. II. p. 9 sqq. 
Bodin ügolini thesaur. VIT.), in d. allgem. \V>lthistor. I. 117 ff., in Hottin- 
ger Enoeas dissertatt. p. 64 tqq-) in Eichhorns Urgesch. v. G a b 1 e r H. I. 76 ff.) 
ioBellerman ns Uandb. I. 143 ff. und in Schiilthess das Paradies, das irdische 
0. überirdische, historische, mythische u. mystische. Zürich 1816- 8., vgl. auch Ro- 
s«niDÜller Alterth. I. I. 172 ff. und J. Miirck historia paradisi iilustrata. Amst. 
1705. 4. Es war am natürlichsten, <iass man, um einen festen Anhaltepunct zu ha- 
b«B,Ton den anderweit feststehenden geographischen Benennungen H'^D Euphrat u. 

Tigris (l^SX Assyrien) ausging. Hypothesen, die dies nicht thaten, unter- 
gnben sich selbst u. wir können sie daher ganz von unserer Prüfung ansschliessen ^). 
Aber auch in jenem Falle trat die Schwierigkeit ein, den Euphrat und Tigris mit zwei 
■dero Flüssen so in Verbindung zusetzen, dass vier O'^T^^t'n eines Hauptstroros 
oMaoden. Nur Wenige haben diese Schwierigkeit mit Umsicht zu losen gesucht, 
lieCalvin (comraent. in Genes.), Huetiu8((le situ paradisi terrestr. in ügolini 
Ikanr. VII.), Bo Chart (Opp. II. 29 sqq. und in Ügolini thesaur. VII.), Steph. 
Mtrinus, J. Vorst (in ügolini thesaur. \ 11.), welche, in der Hauptsache einig, 
(rtn,2, 10. so verstehen: er theilte (<ler Paradiesstrom) sich von da (heraus- 
tretend) in vier Flüsse, nämlich gegen N. in zwei und gegen M. in zwei. Hier- 
■di waren ihnen Pischon und Gihon die beiden Hauptmündimgen des Schat al Arab 
(mammengeflossenen Euphr. u. Tigris), und zwar hielten Hu et., Bochart und 
M«rin. den Pischon für die westliche, den Gihon ftir die östliche (aus etymol. Grün- 
det)*). Cosch fand man in dem heut. Chusislan Persiens oder in dem Volke der 
Satii, welche auch Kiaaioi genannt werden Strabo 15. 728. (s. Grotius z. d. St.), 
Oarila aber sollte der benachbarte Theil Arabiens (früher ein Goldland s. d. A. 
Arabien) sein vgl. die XavXoTalot des Strabo 16. 767. So wäre Eden in der 
Gegend von Korna (31' 0' 28" NB. 47' 29' 18" OL. v. Gr.), wo sich der Euphrat 
od Tigris vereinigen, zu suchen. Gegen diese Bestimmung lässt sich aber einwen- 
det: a) Es gereicht ihr nicht zur Empfehlung, dass izi^is, welches so oft im A. T. als 
geographischer Name vorkommt, hier einem ganz andern Lande, das nie im Hebr. 
I^beisst, beigelegt wird, b) Die zwei Hatiptnnindungeu des Schat al Arab sind fiirs 
Alterthum noch nicht vollständig erwiesen s. d. A. Tigris, und waren, wenn sie ne- 
bet einander bestanden, schwerlich gleich bedeutend, so dass sie mit zwei solchen 
Wiwe.0, wie der Euphrat und Tigris vor ihrer Vereinigung sind, in Parallele gesetzt 
Verden mochten, c) Die obige Erklärung von Gen. 2i 10. ist nicht die natürlichste 
•d würde bei dem Referenten eine grosse üng* lenkigkeit der Schreibart voraus- 
Mtien; nicht zu erwähnen, das<s auch der l)il(il. Ausdruck D^t.'K'n dann gar nicht 



1) DieZeichnung Credner« in Ill(;ens Zeitsrlir. VI. I. enthalt mehr d. Begtimni- 
Ur« aU die Beschreibung der Genesis. — *2; Dahin gehört auch die neuerlich von La- 
treille in «.Memoire» sur divers sujctu de l'lii.st. ii;it. des insect. de Geogr. ancienne cet. 
(P«r. 1819. 8.) vorgetragene Hypothese (s. Leipz. Repertor. 1819. IV. 88.) — und die 
iMicbt Kannegie ssers (Grundrisa der Altcrthuiiiswisiienach. Halle 1815.8. 8. 29 ff.). 
Kl wunderliche Behauptung Hassels (Prcussens Ansprüche als Bernsteinland. Konigsb. 
1T99. 8. tt. Entdeckungen im Felde der ällest, Knl- u Menschengesch. I. 184 ff.), da« Pa- 
nüct sei ao der preufs. O^it^eeküste zu suchen , hat Hartmann ausführlich mit einem 

hrt iB grosften Aufwände von Gelehrsamkeit \>iilcrlcgt (Aufkiär. üb. Asien I. 3 ff.). — • 
Calvin behauptete das Umgekehrte; ihm ist Pischon der Pasitigris u. Chavila die 

Haiaa benachbarte Gegend, Gihon der wo.sil. Arm des Euphrat a. Cusch Arabien. 

Ati Grot. a. Uottinger nahmen Pischon für Pasitigris, den Gihon aber fand Er- 

ikm im Nahar M&lca oder auch Chaboras, Letzterer im Nahar Sura. 



« 
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C' MMa Wirde. Mehr noch lä«»t sich ^gen J. Hopkiatooa (deicriptio paradM 
eyd. Id93. 4. auch in Ugolini thesaur. VII.) Bestimmitiig eiaw«iden. Erftii 
die Gegend dea Paradieeea oai Baby loa» ood na]», um 4 «w eineaa Strome berro^ 

gehende Floaae ao crhaUcn» die % Cwük dea Boplirat, Naher Halea (ifiCUlt ^) 

nnd. Haaiaarea (vgl. Bf annerCV. II. 342 ff.) an Bnlfe. Jener , im Oaten abgel«i-l 
tet, aoUte der Piachon (Chavila dem gemäss Sosiana), dieser, welcher weaUich gezogto 

war, (lor Gihnn und somit Cu^ch Arabien sf]n. H. hat zwar <*ine einfachere Erkli- 
riipp Ton fif-n. 2, 10. vor jenen Gelehrten \oraiis; aber 1 ) «iass der Concipif-nt odr^r 
die i ra(iitioa mit Eupbrai uiul Tigns xwei durch Measciicii gegrabene Canitle in d«r 
Topographie dea Parndietea veibnnden haben aollle^ ist nicht wahncheinUdi; aeftift 
wenn dieae Canäle far tiatin liebe Fluaae gdallen worden wären , erschienen aie Mk 
in einem von Graben und Schieussen darrhschnittenen Lande nicbt so henForstecbend/ 
nm als Marken gewählt zu werden; 2) von dem ISiahar Maica , «lessen Lauf iibriijfns 
nicht genau bekan Dt ist, lässt sich keineswegs sagen: er umliics&e das Land Cfaavla, 
da er sich in den Tigrta mündet nnd dieser eine groaae Strecke die Giinne gegen 
Snaiana bildet^); 3) Chav. nimmt H. nur in Folge der Dentnngdea Piachon % 
flnaiana; 4) das OWO Vs. 10. wird natürlicher auf als auf T*i? bttogen. — Eben- 
falls nach Babylonien verlegt das Paradies Erasro. Ra<sk in III gen fs ZeiLschr. VT. 
II. 94 fr. DerSchatal Arabistifamder 'vr», den Pischuo ündet er in dem heutiges ' 
Karun, dem Padtigria der Alten, denGihoa aber im Karaso, dem alten Gyndo^. 
welche beide FlAsae andl. von Korea in den Sdint al Arah münden; Cnach iat 
Chnaiatan} Chavila aber das Küstenland jenseits des Ausflusses dea Schat al Amb. 
Somit wäre das Paradies an der westlichen Seife des letztere Stroms, doch entfernt 
vom Meere zu suche« (zwischen Korea und ßasra).' Wieviel h'v t i: radezu posfii- 
lirt sei, leuchtet ein, und wegen der Deutung von verweisen wir auf das ob«« 
Bemcihte* 

Um Don die Schwierigkeit, welche Va. 20* darbot, zu umgehen, miAle man ft^ 

we<?''r den hebräischen W orten einen ganz andern Sinn herauszubringen, wit 
Verbrugge (orat. de situ paradisi hintir s. obsrrvv. de nomin, hebr. plur. oiim. p. 
11.), der 1W von einer grossen VV a säe r- (Quellen-^ menge in Eden deutet uH«i! 
aomit nur eine qucllenreiche Gegend Asiens anfanandien branchte (vgl. noch Jaht 
Archäol. I. T. 28.)) oder man erklärte, dass <lie Situation der Flüsse and Gewästtf 
sich im Laufe der Zeiten geändert habe wie Clericus ad Genes. 2, 8., R*'- 
lan<l, Baumgarten Ct.innient T I. 40.'). in beiden Fällen gewann die For- 
schung einen weiten Spielraum , im letztern den weitesten. Clericus^) verband 



1) Die von H. «ntworfene Chart« Ist msbrCieh versoboben n. kann nor f5r ein Flu» 

tasiebild gelten. — 2) T)ies«'r Aii.sitht widerspricht schon Calvin /u Gen. 2, 10. — 
3) Dahin geht auch die MeinonA v. Raumers (in d. Hertha 1829. Xlll. S. 3^0.)^ | 
welcher di« ebeaaL wahneheinnch« Verbindung des schwarzen a. kasplschen Mmni | 
henatst u. durch Beiziehung des Trti.sch, de.s Petschora, der Dwina u. \Vol{;a eine rrjtl- 
insel sich aoadenkt, weiche das CbavUa der Urkundasei^ ein Goldland, wie die neuestca i 
Nachrichten bestätigen. Geologiseb mag das Alles nicht nnstatthafk sei», aber v«a | 
der mos. Beschreibung entfernt .sich dle.se Terrainbcslimmung wie irgend eine. Paio 
ist die ehemal. Milde o. Ucrrlicbkeit der Uralinsei bios posiulirt. Eine eigne Weuduof , 
nimmt EphremSyr. ra Gen, 9. (Opp. I. p. 23.): Qaamvfs loca, rnide erampunt (Bnvi^ | 
nota sint, alius tarnen fons est, unde primum seatiiriiint. Paradisn.s enim procul ifl 
editissimo leco oositna est. Inde ergo delapsi circa ipsum paradisom cnnicaltsre- , 
cepti se coneant eontinuoque cnrsv velnt e soblinl seatebra nmi« snheontes p«r«(St | 
ejus fundum tran.svecti distinctis fonlihus tandem prosilitint, Clnson prinius ad occa>ii<ö 
(er halt die Donau dafür!}, alter Geon ad austrum (der Nil), et borean versos Kajohrt* , 
tes et Tigris. Vgl. Tbeodoret. quaest. in Genes. 99. FUlostevg. bei Mleenli. R. R. ^ Hk | 
— 4) V{>l. auch C Kohlreif das wegen Kr^chafTung; derMen.^chen denVwürd. DamafV. 
Lübeck 1737. ti. Lakemaoher (observv. phiiol. V. p. 195 sqq.) verlegt das ParadiM , 
•baniiüla nach Syrien, wOl aber nntar Plaohan den Jeidan TentaMi wiaaea. Hardala I 
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uBterPiscboo den Chrysorrhoas, der in der Gegend von Damascns entspringend 
{üi Ttf oitTiiag dvaliaxtxoi, 0%s66v xi Strabo 16. 755. vgl. vt^H diffundi!) durch 
laoa Namen schon auf ein angränzendes Goldland scblirssen lässt. Wegen Cha- 
ili ferweisst Cl. auf 1 Sam. 15, 7., wo dasselbe als Palästina benachbart erscheint; 
Cbch ist ihm Cnssiotis in Serien (mons Casius bei Seleucia Strabo 16. 750.) und 
MBit Gihon der Oron tos (Strabo 16. 760 sqq. Ammian. Marc. 14,8 p. 29.), Eden 
iholigein S)rien vgl. d. A. Betheden. Reland (dissertatt. misc. 1. 1 5qq. auch 
ia Ugolin i thesaur. Vn.) 11. Ca I me t verstehen unter Pischon den Phasis (pers. 
^jjJi), derauf den moscbischen Gebirgen entspringt (Plin. 6, 4.) und mit dem alt- 
bfrühmten Goldland Colchis (Chavila) in Verbindung steht (Strabo 11. 498-), anter 
G4on aber den Araxes, der noch jetzt von den Persern häufig \jny}\ ^y^u^ 

getaiiDt wird (vgl. auch n'^^ hervorbrechen und a^arrco), ebenfalls in Armenien 
Cilipriagt und ins kasp. Meer fliesst; Cusch ist das Land der Gossa er (welche 
8W)oll. 622. 16. 744. Diod. Sic. 17, III. in die Nachbarschaft von Medien 
t. d. kasp. Meer setzen vgl. M a n n e r t V. II. 493 ff.). Alle vier Flüsse entspringen 
MBit im armenischen Gebirge (also wenigstens in einem District) und Armenien 
btikoEden. Hiermit stimmt in der Hauptsache Verbrugge zusammen, nur 
duierimGihon den Fluss Gyndcs (Herod. 1, 189.), welcher die Gränze zwischen 
AncDien und Matiana gebililet haben soll (jetzt Kerah), fmdet. Das Paradies ver« 
icCitauch er nach Armenien. J. 1). Michaelis in Sappl, (der jedoch hinsichtlich 
Namen noch zweifelhaft i$t) war geneigt, den Gihon im Oxus der Alten wie- 
»den, welcher bei Arabern und Persern noch heutzutage den Namen 

4. h. der Strom (schlechthin) fuhrt; WS verglich er mit der ehemaligen Sta«lt 
c>L^ Chath am Oxus an der Stelle des heutigen Balch, f^^'^'n mit <lem Volk der 
Cbwalisker oder Chwalisser (vgl. J. F. Müller in Büsching Magazin XVI. 
2S7 ff-), von welchen tlie Kussrn das kaspische Meer Chwalinskoje More nennen. 

}0 könnte hiernach (was jedoch M i c h. nicht behauptete) der Araxes sein. Vgl. 
Scklötzer in Michaelis literär. Briefwechsel 1. 212 ff. Im Allgemeinen schliesst 
lick an Michaelis auch Jahn (Archäol. I. I. 27 f.), nur dass ihm Pischon der 
Phiraist. Hammer (in «I. Wiener Jahrbüch. d. Lit. 1820. IX. 21 ff. vgl. Mahn 
B Berth oldts Journ. XI. 327 (f.) fmdet das mos. Paradies in der baktrischen 
Hüchebene. Pischon ist der Fl. Sihori od. Jaxartes, der bei der Stadt Cha entspringt 
■ddas Land Ilah umfliesst, in welchem die turkistan. Fundgrube des Goldes und 
der Edelsteine und wo auch Bdellium gefunden wurde; Chavila ist also Chowaresm, 
Gthoa aber der Nachbarstrum des Jaxartes, näml. Oxus, der im Lande tti^is d. i. Hinda- 
kaefc entspringt. Link (Urwelt I. 307. 1. Aufl.) hält ti^s für das Land um den 
ClKins; Pischon ist ihm Phasis, (lihon der Kur (Cyriis), und da die Quellen aller 
Flisse nicht gar weit von einander abliegen, so findet er das Paradies in dem 
lUfMinili Armeniens und Grusiniens (der Heimath der Obstbäume und mancher Ge- 
Mdorteo). Sämmtliche bisher vorgetragene Hypothesen haben das mit einander 
fneia, dass sie in der Urkunde die Hinweisung auf eine bestimmt gedachte 
(•cm aoch jetzt nicht mehr ganz in derselben Art vorhan<lene) Gegend Asiens (mit 
teFlusgebiet des Euphrat und Tigris gränzend) fanden, u. sie combinirten, von 
^kiOoellen des E. u. T. ausgehen<l , die dimkein Namen Chavila, Cusch, Pi- 
ion und Gihon mit ähnlich klingenden Syriens, Armeniens, Persiens und der 
«agen des kaspischen Meeres. Gegen diese Combination ist im Einzelnen je- 



Ai paradisi terrcstris, cxc. zu Plln. H. N. IIb. 6. Tom. f. p. 369 sqq.) fand es in 
^^'Ki Mid nahm den Hanptstrom fiir den Jordan. Seine Krkläruni; von Gen. 2, 10. 
'^iit 10 gezwungen and abenteuerlich, dass eine Widerlegung Zeitverschwendung 
GihM sollte das Humen salsum , Pischon aber tlamen Achena (Acbanum) Ptin. 
^ (ia AmUca) sein. 
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(loch zu enratn: a) 4ft it» ab Mrtebtoder geograpbisckcr, mmm aaafc w dl M i i d h 

tiger Name cricheint, -so kann man niclit berechtigt sein, ihm nne ganz Den<» im«! 
Äwar specicllf Beclf utuug beiiuleg*?n , wie von Clericiis, Relanti, Michaelis 
u. A. geschieht; «las Cüavila 1 Sam. Ib, 7. int sicher in Arabien zu suchen ond 
kioa dann von den Chr^Mriftoat aicirt bespült werden; e) der Fhani der AUee 
entspringt aidlt io Armenion, sondern aaf dem Caucasniy lüerdardi wild Belaads 
Vrrmuthnng über die Lage dfs P ir iilin«!*^? zrr^fort; d) zur Bcstiminang voo Cha- 
vi I a einen Namen, dessen Altertbiim gar nicht xu erwetsea Ut^ aBweoden M woUea 
(Mi ch ael is)j bat grosses Bedenken '). 

Nach *o ftochdoeen Bemühungen haben nenere Foneher eich in der Meinng 
vereinigt, Gen. 2^ 10 ff. sei eine mythis ch - geograph is ch e Schilderung des 
verlornen Paradieses (ähnlich den grlech. Mythen von drri Gärten der rfesperu^en, 
von der Reise der Io n. s. w.), der r.v/nr wohl rinf nlte Tradition über df^n Ursitz des 
Menschengeschlechts im östhcheo Asien zum Wruude liegen möge ^ die aber , wie 
jene griecUschca, aae der Men CombiBätion bdounnter aad bilbbekaantcr geo- 
{■apUacber Blemente ') owachsen sei, so daes amn das Paradiek auf der Landcharte 
eben so wenig auffinden könne, als die Gärten der Hesperiden , die Inseln der Seli- 
gen, oder, was der hehr. Sage noch näher liegt, den indischen Oers? Meru , von df in 
•ich die (4) Ströme über die ganze Erde ergiessen v. Bohlen Indien U. 210. lht< 
Untersuchung, welche Flüsse und Lander goneint aeiea} war aber Idemit kefaMf^ 
wega aaageaebloMen, aie werde neaerüdi iasbeamdere von Siekler, Bottmaaa 
und Hartmann verfolgt. Sickler (inAugusti theol. Monatsschrift 1. 1. S. IC 
75 (T.) liisst den IVbebor des Mythus bei ^"13 an das kaspisehe Meer, dn«? ihm m 
ungeheurer Strom aus Osten war, denken; der erste HauptUuss istPischon, dieicr 
nmgiebt die ganze damals bekannte Erde, vonOsten ana bis an den Nil kia 
«weite Banptflnas iatdaa adant., mittellind. und schwane Meer, den Pbaaiamit 
begriffen: dieser scMoas in der Idee des Condpienteh die ganze Erde von Westen 
bis an den Nil hin ein; der dritte und vierte Flu««?. Tigris und Fnphrat, sind blo» 
Landflnsse, die zwar ein Land vom andern trennen, aber lit Ines umgeben können: 
Eden ist also in der Gegend des kaspischen Meeres zu suchen, wo es wirklich ausseist 
fruchtbare oad aamothige Laodatriche giebt Nach Bu ttm an n (Sltette E^dkaala 
des Morgenlandes. Herl. ] 803. 8., auch in s. Mythologus I. 63 ff.) wnrde jener My- 
thus aus Südasien narh Wpgten gebracht. Der (ursprüngliche) I>ichter stellt ykh 
die vier grössten Sfr imi i!er ihm bekannten Welt so vor, als wenn sie aiis einer 
Weltgegeud kämen und Arme eines einzigen Flusses waren. Mitten in Südasicai 
kannte erden Inda« and Ganges genau, und der Schat al Arab (oder der vcfij 
einigte Euphrat u. Tigrii ^ bei der Debertragang dea Mythos nach Vorderasien : Eu- 
phrat, aaeh dem dort bduinnten Haoptitrone geaannt) qmgen Wealen, und IraMii| 

1) Die Hypothese Beke's (urigines bibl. J. 311 s^qO> HWion im Khabttr, 

den Pischon im RnaH (Hermns) findet, hingt mit tnd^weitea teltsanien Corob!aBt!«aiB 
5h( r rll,' \'ölV ernnmnn H^r Crnriis so zusammen u. ist so von fast aller histor. Gmad" 
läge abgelöst, dass wir hier auf nähere Beortheilung derselben verzichtaa aossen. — 
3) Dagegen findet Credner a. a. O. in der Brxihluig selbst Andwtaagen, dasa dw^ 
Paradies im Westen gelegen habe n. verg leidit <!ie Inseln der Seligen, weiche er fnr di» 
canariscfaen Inseln hält. Es liegt ans fern , auf diese Combinationen weiter eiimgdMaJ 

9) Schon in der allgem. Welthistor. I. 124. heisst et; „Wir mnsaen dteBatabiähmi 
dea Parad. als nach Mösls Begriff von diesen Gegenden und nach der unvollkon-' 
menen Erkeontniss, so man in diesen alten Zeiten von der Welt acH 
kabt, entworfiMi ansehen.** Ueberhaupt findet man bei den Alten,' zum Thell aalblll 
bei Historikern und Geographen , die Geneigithrit , «ich die bekannt gewordenen geopr»- 
plii.schen Notizen , auch wenn sie lückenhaft waren, za einem Bilde im Ganzen xa vefs 
arbeiten (man denke nnr an die Weltcharte des Eratosthenes, an die Relatienen tkm 
dtMi Ndfden Europa's D. Germaniens). l>ie b'oRüe Hinsirllunf; dns Frapmrntnn«rhep nni 
»eine bewuaste Sonderung von sobjectiven Hypothesen ist ja selbst in der neuem Wii-i 
aeaiohaft aooh aieht gar ah* | 
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twUni reB mit B e « y ag» (Jnfjpyyp), wie Ptolom. 7, 2. den beträchtlichsten Fiur« 
ladicns östJich vom Ganges nennt (<ler Name scheint aber eben vielmehr dem Iralialti 
■mgehören), Chavila mit Ava (eiiKm uralt« n indischen Reiche) '), auch wohl mit 
iafinltae oder Eviiei^ die der unbekaDote Verf. der expoi. totius inuiiüi bei H ud- 
MI m. p. 2. acbca im M mtm ( O i a ti o) mttfkk, Omk b < g t icfc »ete, wit 
Mtmim 4m CtNrlwai ANrikaapt das Iwmwt» 8adlaiid. Gihon iU der Gaages, 
CWMel der Inda« (Hüid, Hidd) «). Unter Araur endlich dachte mOk dar Brzahler 
iutnjT. Reich, ohngefahr da«, was Spätere unter Medien , Persien. — A. Th, 
flirtn an n (Aufklärung, über Asien 1. 249 ff.) hält die ganze Urkunde Gen. 2. 
fir eia Prodnct der babylonischen <Hier persischeo Periode, findet das Paradies in 
IMadiai ia deai gcpiieacaca Thal« Kasel»» (HeriNi.' 8» 17.). 1>» <lt«Mt 
TU Ton einer Kette unnbersteiglicher Schneegebirge eingeschlossen sei, wo tS\$ _ 
Bordlicben Flüsse , die Inden Oxus fallen, und alle südlichen, die den Indus ans- 
Mdieo, entspringen, jenes Thal aber vom Fliisise Behut (Hydaspes) durchströmt 
atnk^ so habe sich leicht in eine uralte Tradition allmalig der Zusatz eiuschleicheo 
I jfcwa, daaa a l a tta a a eiaeai.Cdbir g a ?i«iBidbr aoa ciacai hier befiadHcfcca Stroiae 
■ribaa Hanptfläaae hervorgegangen seien. Der hdir. Concipient nannte nun ala 
<r!*v 4 paradies. Flüsse solche , die ihm die grössten zn sein schienen: (Jihon ist 
•äauch Oxus, Pischon der Phasis, Chavila findet sich in Colchis, Cusch in Baktriea 
aierfialk wieder. Ein eben solches Phantasiebild , wie nach der mythischen Auf- 
■BBg die Uriwade darrteilt, liegt anch der Dentung des Josephus (Antt. 1, 1. 3 )^ 
4e aber aar aof die Namen Gihon und Pischon sich erstreckt, aa Grande: <t}iiadif 
( ay sfa ii di iflffivv vovfafMi) imi t^iif 'Mmifiß ^tffofuvos ixöUtinsiv itß to »iic- 

jofj vrp lEHrjvtov Fa YYVS Jityofievog •). JijöJv dta jijg jilyvnxov ^ftov, 

i^ioi jov ano xiqg avctxokrjs uvadiöonivov i^fiiv' ov öl NsUov *) "Ekkrivsg TfQog" 
•gfo^ovff«y. Unter den drei vorher entwickelten Hypothesen hat die Harl» 
•aaaacheöeBVonqgdcr BiafhchheM, wihicad die Sicklerachecia garaabal- 
lagsIoaesPhaalamhlldgiebt, die Bnttmannsche aber theib wieder auf zu vielea 
casefaien Voraossetsongen (darunter auch sehr imwahrscheinlichen) ruht, theils ein 
Vorhandensein südasiatischer Traditionen bei den vorexilischen Israeliten postulirty 
^ freilich erst an der Hypothese selbst (das Paradies sei in Indien gewesen) eini- 
p»Bdt Üadei ladeaaatehtaach die Hartataaaache.AatkhtfclMn danua der 
Hrtir. Wahrheit fera» weil die Ebene von Kaachaur^ die nan erat b acaeater Zeit 



!) I>ie ganze Gegend von Ava war (]en Griechen als XQVßTj jrcnp« bekannt ond das 
Uick daran gräiueode Malakka anter dem Namen der goldnea Halbinsel. — S) 
Bilakal Ist aadh B. Teranthnng ans B!d (Chid) uafOeltel (Tigris) tasaraineoge- 
aahten , indem eine Auffassung des Mythus die vier Flüsse Pischon. Gihon, Chid u. 
Mtel oanate. — 3) V^L Epipban. Opp. II. p. 60. a.Hottine;er £nneas dissertatt. 

tu sq. Aof dl saaa iadiscbaa Ftnas konate die Betraehtnng führen, dass Chavila in 
r ürkaada ala CMtfaad baaaiehnet wird. Als solches aber war Indien hekaaat. Da- 
hn: «diu man anch neaardiags nh'^'^n unter Verweisong aaf aJ b^ ^ am pars. Me«r- 
IlHl and auf die Xavlotatot des Strabo von allen an diesem Meerbusen und jenseit 
inaAsa gelegenen Landern, aber vom Indus verstehen (Allg. Lit.-Zeit. IS'26. 

^pk, 9S.). Aber die Aasdehnung des Namaos h^t'nq, der Gen. 10. neben lauter spp* 

disi slahA» ist vHUhahrlkh. Alt Goldlaad'konote aa«h dea Votdarasiataa vraift 

'hw Arabien foder Africa) oder Colchis bekannt sein und des letztem Goldrnichthnoi 
■it den erst neaerdiogs entdeckten Goldadern auf den cancasi sdien u. arar* 
■M^» G^irgea aaaaaHaaa. — ' 4) Dieaelba Deatang ((eben auch dl« ■etitaa KVT. s. b«s« 
^'M- AateL 2, 24. Philostorg. bei Nice|)h. H. K. 9, 19. and man wird dann den 
Jt^nnaigea äthiopischea Nil verstehen diirfea s. Gesen. IheMur. l. 282. Kine Ver- 
PNi Im MU b. Indes (Pischon) vanaatiMtca anch die Gri««hen Arrian. Alex. & 1.8^ 

Vkaaa, BM. L 19 
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tpcItigerlMDea gelenit iMl, weh KfintaiKl Vegetetio«M«ifriiri0Mrrii«iiieM 
ndicriKhe etgmi M Ritter Erdk. II. 1083 ff VIT 70 ff. Ueberh. «Mf« lie , 

gelingen, c:ro:^raph!sche Vorstellung jenes Concipientcn (so v^ag sie anch gpwnag 
sein mag) ganz II • rr ichen. lieber das südl. Asien scheint seine Phantasie nichf 
Unaiugegaogeo zu sein (Fischon ist doch «vielleicht der Oxus), al>er sie rndite «ohi 
■idit Ms L^ieii, so dm iMaiuiterPitdlm etwadcn InAvoderGtBgvvmlel^ 
dirfle '). Was abgesehen von der mos. Urkunde dlc Ullor. ForadUmgilMr dk 
ersten Wohnsitze des Menschcngatdüechti aafaiftndffli vcnnag oder nfjpAttdoi lal, 
gehört nicht in unsern Bereich. 

W'K von dem Aufenthalte der ersten Menschen in dem Garten Edens and fon 
ihrer selbit verschuldeten Austreibung aus demselben in der Urkunde erzählt «inl, 
iau aichtiroU ioden betradrtet tnaden^ ten alt eb ib Uitoiriaeheni Style 4ar^ 
legtet (woU aidit rein iaraefit.) Philosophumenon oher denUnprmg dea (pbyrsehci 

und moraKschen) Uebels in der Welt und den Untergang des goldnen Zeitalters (wel- 
ches der Phantasie aller Völker vorschwebte), und diese Botrachtungswcisc hat auc^i 
in neuerer Zeit bei allen vururtheiisfreien Bibelforschern Eingang gefunden s. ioftk*&. 
Ammon im, neuen theol. Journ. III. 1 C und bibl. Theol. II. 300 C Bauer hehr.i 
MythoL 1. 85 ff. Bnttnyannin der Beri. Monataacbr. 1804. 261 ff. m in s. Mythe- 
log. I. 122 ff- Vater GoBunent. ub. Pentaf. 1 14 (T. G esen. in der Hall. Encyd 
I. 368 ff. E i c h h o rn s Urgesch. v. GriMer 2 Thl. Hri rtmann iil). Pnitat. 373 ff. 
▼.Cölln bibl. Theol, I. 224 ff. Im Garten Ed^ns befanden sich zwei Bittime, m 
Lebensbaum, ff^nO V?')» und ein Erkeniitnissl<aum, s*^; ^rü rs'nn yi^ 
Gen. 2} 9. Der Genitae der FirSdite dea eratem wfinle den Henachen ^pb^sische) Ue> 
■lerblichkeit verliehen haben S» 22.^ der des letztern sittliche Unter«diei(hnig<«gaNi 
der guten und bösen Handlungen vgl 3, 5. 22 fdi'« RfMlensart 5^"^ 2<b he 

zeichnet nümlich den Zustand der unwissetiden und üuuiit auch schiddio.sen Kunltifil 
Deut. 1,39. 2Sam.l9, 36. [Jes. 7, Id.j vgl. das homerische jOdis«. 18, 22Ö t.\ 

Ottvo |>mnt dignoscere rectum, 8. Theodoret. qaaest. in Cenee. 28. Hein ii diMertti 

•acr. 192 s<in ). Das Essen vom Erkenntnissbaum war den Menschen bei Todes- 
■trafe untersagt Gen. 2) 17. 3j 3.; denn Gott allcifi ist nristerbl ch und wr isr zugleich 
(89 6. 22*)) der Mensch sollte (zu seinem eignen üesteu) mir ersteres sein. Sn lange 
ernoa jeneagifittliche Vobotbeobnchtete, lebte er ruhig und glücklich, tuU kinl- 



1) Es wäre denn, da^s Ewald itir. Gesch. I. 331. Recht hätte: die Nanea iet 
4 Flosse seien beim Wand>>rn der >S.i;;t> gänzlich verändert worden; statt Pischon sai 
Gichon, Indas a. Ganges, hätten die Hobrä.T in Palästina die ihnen bekannt«-ii Euphral 
u. Tigris substitoirt. Wollte man mit Tuch Gen. 72 f. nur auf da« bekduutedl« Ele- 
■ent der Sage, die Brüderstrome Euphrat n. Tigris, ROdtsicht nehmen, dann kÖDHte 
ix\nn das Edon auf \rmenleii.s Höhen snchrn, wohin auch rap^. fuhrt. Es ist nh< t ^ 
deakiich. die andt rn /.am Theil sjiecielieu BeeUmuiun^en dur Urkunde dav^in abicuUcu 
neu n. an Phanta-otiebild zu larstoran, an einige histor. Zü^e zu gewinnen. S) Ca* 
t(?r <!en »mderweitm Krklärungsarten dieser Urkunde baf die hiichatäblirh «• (»dfr 
biäLoriäche auch in neuer Zeit an Uengstenber^ ^Christol. I. I. 2$ tT.), Tiele b. 
Baumgarten in ihren Comm., di« halbbnchsta^liche, welche dielSinklfidiiDg voa 
dem Sachinhalt zu scheiden trachtet, an Less, Gramer, Ltlderwald, Kifort. 
Werner (geschieht!. Auffass, der 3 ersten Cap. d. Gen. Tübing. 1829, 8.), die «iie- 
foriscbe an v. Gerstenberg, die bieroglyphische (Uebertragong eine* Hs- 
rogl. Gemälde« in Sprarli,") in J. G. Ro.<;enmüll«r «nd Gamborg Verlheidiger ge 
fanden. S. Bellermann Uandb. J. 37 ff. Beckii Contnietitt. rel. ehr. histor. p.39dtQV. 
von. aber Tuch Genaa. fi. 54ff. Die Vermuthungen HäUmanas (in s. TheofsaMl 
o. Ballenstedts (die ncQe u. jetzige Welt S. 222 ff ) brauchen, da .sie mit der mo? 
Urkunde in gaaz entfernter Berahrung stehen, hier kaum angefahrt zu werdeji. D««- 
tcdeien aber, wie sie in der Schrift: nrsprängl. Entwickelung»gang der relig. n. sittl. 
Bildung der Welt. Greifsw. 1839. 8. vorgetragen sind , kritisiren «ich selbst zur Gnüg^ 
^ 3^ Alberner Zusatz des Targ. Jonath.: cujas aititudo erat itineris ä»00 aaaorum. 
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Ute (hsc^uld , ohne Scbraere (au< dei Schöpfers Händen konnte nur gesunder und 
«hinliMr KArper hommm) «nd otee (Sni Orftttt bct. «ailKiigende) ArMl (vgl. 
S^^CX kl Sdioosse einer reich antgettottelen^ ApiiigeB, AUet TaatelkttiiuM«* 
tnAa Nafair. Aber bald nahte sich ihm die Verführung, sie kam von ausses 

(Sionenreiz ist die Quelle des moralischm Uebcls !) tliirch die Schlange (nach def 
Aüegorie der spätem Zeit s. v. a. Satan Weish. 2} 24. Apoc. 12, 9. vgl. Bocharti 
OfffL 834 aqq.)) <fie Liat uihI B n d he H in aick vereinigt. Znerat ooterlag ihr daa 
(iBMdK^ ^Pf<dl^ 9 ^Veibca SduBcidbclwotte 4ler M a wi ^ kaMa aaaen 

■ad g y e ibg te acn Frucht und die Folge war: unmittelbar sittliches Untersckeidungt- 
<>rm»"gen (das so«;l»'ich die rollbrachte Uebertretung als Sünde beieichnrtp und 
kbuiiibewusstsein weckte) Gen. 3, 6 S., mittelbar aber, als (positive) Strafe Gottes, 
Veriait de« achmer»- u. arbeiüoaen behaglichen Lebens iu Eden, d. h. Vertreibung aus 
im Gmtm MähaaligMt fiai Uidban) im 4m Mam 8» i7ft, wd GdMili. 
idtteraen (vgl. Gen. 35, 16. 1 Sam. 4, 20. Job. 16) 21.) sowie Unselbstständig- 
kflt(Gen.3, 16.) fiir das W eib für beide aber Sterblichkeit (einstiges Zerfallen in 
S^ub). Mit dem Schuldbewusstsein stellte sich das Genihl der Schaam ein , das im 
Riadiieits£u8taade unbekannt ist (und überh. mit der Sittlichkeit in »o naher, obschon 
BicktganzcvfclirlwrerVer«w4laGkaftatebtTgL Ariatotd Bthie. NicOB. 4, 9.), un4 
»n du Bedurfniss der Kleiduif ! — InteVessanfe Parallelen der Philosopheme andrer 
Völker über denselben Gegenstand s. Bruns in Gablers Joum. f. auserl Iheol. 
UV. 50 ff. Bauer Mythol. 1.96 ff. Pustkuchen Urgesch. d. Menschh. I 
iM ff. a) Schilderungen des goldneu Zeitalters (mit dem das Dasein der Menscheu 



■fMea begann) im All g ewe i na a i Hetiod. fyy. 95 PiM w i mi aa- M ^rpfcft. 
4iib.4,2. Virga. Georg. 1, 126 M|q. OtU. Met 1« 09 C Looret ft, 92$ aq^ 

PWt. PoKtic. p. 271. vgl. Lactant. instil. 5, 5. J. 6. Friderici diss. de aurea 
irtate, quam poetae finxeruiiT. L. 1736. 4. Tiedemann in der Berl. MonaJsschr. 
J>M. 1796. 5UÖ ff. Carus Werke Vi. 159 ff. b) Ausstattung des ersten Aufent- 
hlMa 4ter Meaackca und Eatetekung der Sünde. Nack d. Z#flilaT«ata wn»' 
im^k U t m ik n w aineM bgaeb Ohtom ^ i M tt de tf itm rie rilaa OaachatfwiB —4. 
ftr gantes Glöck für ein Werk des Ahriman ansahen. NtA dO Tagen gingen aie 
■itKbwarzen Gewändern bekleidet auf die Ja;^(l, schössen eine weisse Ziege und 
tanken dereu wohlschmeckende Milch. Dies bekam ihnen übel, die bösen Geister 
Ulen Früchte uun Eissen dar, und als die Menschen dieselben genossen hatten, ver- 
bal aie alle ihre Tomige bia auf einen. Nad 60 Jafcren hielten afe den ersten Bei- 
Klilaf j. Rhode heil. Sage des Zendvulks 391 ff. *). NÜher liegt noch der Mythus 
der B' kr nner de.'! Drtlai Lama (Vater Archiv f. Kirchengesch. I. 15 f.). Ein süss 
itl3!n*:ck.('nd''s fii wiichs kam ans der Erde hervor, davon kostete ein gefrässiger 
Meosch, die übrigen thaten''s ihm nach, und verschwunden war alle Geistigkeit and 
i§m9Skk. Alterand Orfiaae «ahmen ab. Uta Gewl^ ging endKah taa, die 
Keaschen nShrten sich nn von einer Art rothllcher BoCIer, dann von Schilfgras, und 
pn<ilich massten sie anfangen, flas Land zn bauen; die Tugenden hatten Abschied 
vun der Erde genommen > Gefraltthaten^ Mord n. Ehebnick waren an ihre Stelle ge-^ 



1) Unfrochtbare Spielerei ist die Krage, wie lange die ersten Eltern Im Paradiese 
^abi habtn. Heine (diiiart, p. 9 sqq.) eiaabte beweisea tu kennen, dass ihr Aufent- 
Ml Bfereinen Tag lang gedauert habe!! — 2) Da der Mensch nna nicht mehr vom 
LabNibaBiB eäseii konnte, eignete er sich auch nicht die Kraft des beständigen Fort- 
hlaH aa. Mann u. Prau wurden jedes mit der seinem Geschlecble vorzugsweise dgw 
aa^etchwerde belegt, der Mann mit anstrengender Feldarbeit (welche die äbrigaa 
jpIlCBginigen zur Folge hat), die Prau mit Geburtxschmerzen (die empfindliebawa, 
WWk wdcbe die Sprach*; ohnehin heftige Schmerzen zu bezeichnen pflegt). — 3) Aoch 
tthai Parsismus in Verbindung setzt den Mythus vom Sundenfall Ballenstedt (la 
Wrfter n. Klein Oppositionssdur V. 3 ff.), bezieht ihn aber anf den Kanpf swi- 
itm gnt«n Princip (Ormaad) Hid dam höttm (Ahrimaa) nai atf dim eniliahan 

.19* 
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Kalpaurksck«« dcc ipditcbeiy Myihologie 8. R osen m ulier Attvtli. 1. 1. laO. 
Im Aligoin. aber s. Tuch Gene«. S. dQ Ü*. üeber griechische Sagen $. Völker 
Mytho!. *i. Gf>schlf>rhts oder d» -^^^'kmfivU tter Mw^hf p imcI^ yitfhi MfllMib 

2> ,^ , am sehr auiathiges Thal hti JDiMMm Am 1, 5. s. d. A. SeU- 
.tdea.— 3) T^, eine Gegomi, der« B«iv«tecr mit Tyns »mM fM4 

17) 23 9 Uer ia V* rMitd. mit Haran u. Channe genannt ^ also wohl in Wno^M/tuim 

ztt suchen. T>'w l"!" '-^ in Thela«!?rir, welche 2 Kön. 19, 12. Jes. 37, II. all 
assyr- Üutf rth uieu geitauut werden, siml wnhl derselbe V^olksstauiiii. Viell. ist aw 
diesen Stelle [Mfer Landstrich Ma ad au, \r^i gemeint, den Asse man (bibl, 
Orient. II. Zi^-) nach Alesopotaaiieo gf>gcn den Tigris hm in die heutige Proviit 
JMafl)4tr mHf. Wmm H )«iaelis (snppl. 1840.) Bteel. a. a. O. die arak.Mi 

^«Xfr am indii^chpH Meere (Abult. Arab. p. 41. Gagn.) verstaadeu wiesen woill% 

so w?iren seine (iruiKii^ nicht aiiBr^ichend. denn yxt wird dort ntchtblos mit arabi'9ch'"i 
Ortscfaallen verbunden, sondern, wie wireben bemerkt haben^ auch mit der mes oyoV 
Stadt Harn. | 

' Sder^ Sta«ft Im Blldnciitfa IVifetfet SfaaMBet Juda Jos. 15,21. j 
K d es a a {M) , faiekaonte and seit der macedoB, Periode «II erwiliote Siid| 
im aawttcfcMi Me e opoHa fa MH jPlelew. ^ iS* Ift, •aiUciaeaFluiSciitaa(de«b«d 
^^f), 9 geogr. Kail v«a Mn^y awk A e i (MJU^^<(i^) Plla.5, IL i»| 

nannt '), bei den Syrern -n»o?, jetzt Orfa, Ü^f (Assemani bibl. orient. Ilt 

I. 86. Buckinghain f.), 37" Ö' NB. b6" 35' OL. vgl. Ma n n er t V. fl» 

276 tf. Olivier VoyagetV. p. 218sq<|. Kitter h.rdk. XI. 316 ff. Sie soll Gea. 
10, 10. darck "Sr^ fc eieie hwt aei^ iMBipleaa deatal B^bvaai dat Syrer, d« id| 
IdiniB Mbta» dielwa WaMe» amdriickUdi durch Edeiaa aadi Aaseman % 
a. O. I. M.)) ebenM Biacon., Paeadojon. u. Targum hieraa. (Vtt), and dietaliW 
der dieser Stadt wurdea von den spil^m Syrern genannt vgl. a t e r ua#< 

Bohlen zu Gert. a. a. O. Auch B iittmann (Mythologu* f. 235 ff.) tritt dieser! 
Deutungtiei \)n<i setzt damit den Se r ii g, Ur^rnssvater Abrahams in Aram Gen. 11), 
20. 22.J unter Vorg^leichunij der Stadt w^^^is l>i i ssa ( A s s r m a n i bibl. or. I. j 
284itq-)tscharfsiiinii; m Verbiadung. Dagegen woüleii 5 al nias. (ad Soiiu. p. 1194.)^ 
Bochart (Phai. 4, iö.), Gesenins, Tuch u. A. die Deutung des Epbreoia« 
ab ana AUilaMliaa harvarfegaogea betiaabten nad aider Breeh daa Araeea diV 
Piolem. 6, 3. 4. n. Ammian. Alarc. 23» 6* aiif dar Grasaa nriacbea Susiana nnd Baby- 
loiiien am Tigris verstanden wissm , was auch fRosenmüller Alterlh. I. (!. 25.) 
wegen Esr. 4, 9. wahrscheinlicher ist, ziniiul lic luistfnr. von Rdessa nicht über die 
macedon. Zeilhinauf verfolgt werden iki^na Hilter a. a. U. öö5 f. Ganz verwerf* 
lieh aind die yeramthmigen H y d e*a wd B ayera a. Mi ctmeL apicil. L 220 äff 
aapplem. 1. 127. Daa GeatUL iat wabfscheliy. iKSffyit Btr. 4» 9. 

Eclom, Edomiter. Jenes^orn^ >), war mvörderit der Nana (laiaMl 

Eaaa'a Gen. 25, 30. vgl. Vs. 25. 36,8. nn<l zwar derjenige !Vnmp. unter welchp© 

er ethnograpbiadli ') im A^ T. hauptaäcblidi verewigt ist; denn seine Nachkoauaca 

1) 8. Th. S.Bayer historia Osrhoeqa et Edessena ex numis illustrata. Pet«rsb. l7Sli 
• 21 Di^r Name B^'Tt igt in Hnndsi hriften u. Drucken immer plenc pcsrhri''Hpn . wa* 
Uesen. tb««attrt L 36. nicht b«acbt«( hat. — Ö) Verbäitai«ttB)ä««if selten sind die Uenea- 
nangen ICfalav Bmi Baak i 4^ 8, LMaoa. 5, K Baoa Esau Obad. 18., Gebirg« 
Ol H 9. 19 21 adw gimdtaa Ewa Jw* 40» 9. liO^ OiM. 9k Ac Bdafiii^r « 
i»it«ff4«ud. 
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riB sind der Volkerstanini, welcher in dem an Palästina angraiicendett Sud- 
iaie Vi^oiuuitze gefundeo hatte und bis in die liHtt Periode mit den Bradd^dke 
IviltclleB (De«t»,7. Non. «0, 14.) 0 !■ tWkUchcii Coaflctt feW«. Tolk 
■itaad lieissen dann öfters selbst fffw Num. ^4, 18. Jos. 15, 1. 2 Sam. 8, 14. 
I KÖD. 11, 14. von. bei den Propheten ; fiir das letztere kommt auch Gen. 
SS, 16. 21. Num. 53, 37., oder tsrix trw Gen 32, 3. Rieht. 6, 4. vor. Das Land 
£doawar ein Gebirgsland (ito "Vi Obad^ 8. 9. 19. 21.) an der südlidieii (Jos. 11, 
fr.lt,7.)dJ.BiM6tlficfteiiM^jnFAi^ Nun. 34, 8., n.mkm, det MMMs 
Ml Jos. 15, 1. 21., in def NadllMDraciart der Moabites Sicht. 11, 18. Jes. 11, 14. 
2KöD. 3, 8., und hiess eig. Land oder Gebirge Seir (Gen. 36, 20. s. d. A.), 
Gea- 32, 4. Jos. 24, 4. Ezech. 35, 3. 7. 15. vgl. Deut. 2, 4. 29. Hochgelegen und 
ffwFelsenkläften durckschnitten, glich es einer natürlichen Festioig Jer. 49, 16 f. 
<M. S f., w*tlb«r k<iMiwees ottAwMir «ea, tf, 89.; tähMkemM Aadom 
4i Slidt Sela 2 Kon. 14, f. und reichte ^s an den ilanit. Busen des roth^iMeer« 
iKSi. 9, 26. 2 Chron. 8, 17. Es leidet hiemach fast keinen Zweifel, daas der 
ftick&are, von Thälern mannigfach durchsetzte , an Klüften und Hohlen reiche Oe- 

H^pilikh el Scher« (8t^)> welcher ton der Sädspitse.dea todteo Meerei 

bti u den ikiit Basen sieht und tvestL durch das lange Satldmeer ci Ghor Toti der 
Waf^el Tyll getrennt wird (Seetzen XVlll. 390. 434. Burckhardt R. 11. 
6^f3.i, mit Einschluss des nor<ilich anstossenden bis zum Wadi ei Ahsa rfeidiendea 
sid darch diesen Bach von Kerek (soiil. Moabiterland) getrenaten DiatricU OathfeM 
(MdfeL«. A j datalteB t QMi k i l M d iif), Ute 4mm ni ni— i wil Crt 96^ 8» 
tf^ llr *tvi» gesellt hat. Vgl. dte AA. Sei*, Tbeftian, U* tad Bofefrd. 

ÜKh griech. Eiotheiluiig war also das Land Edoa» eiu Theil von Arabia petraea. 
Ih^bfilh— Btifiltf 4m OtharfM l^r wwdea die Horiter geMua, wtkM 
tüda ldii i Hin fopdiiagl IMtli IX« it^ t4 »MmAr »vidi- waAßunrnmif 

gedritai^ worden s. d. A. Scir. Schon zur Zeit des Moaes benahmen sich die 
Edeniter feindlich gegen die Israeiiteö , indem sie diesen den Durchzug durch ihr 
Laad aobedingt verweigerten Nam. 20, 16 ff. 21. und sie nöthigten, dasselbe piit 
gPMMr Beaiibwerde xu umgeben Ninn. 21, 4. *) Rieht. 11, 17 f. s, B. Mi- 
cImKi 4e artiurfariiai IdniMcor* UMn. HiU. 1788. 4 (Mch in P«IC SyUoge 
Vll$8C)| tfe wurden spater von Saul nicht ohne Erfolg bekriegt 1 Sam. 14,47., von 
Dttiff bezwungen (2 Sara. 8, 14. vgl. 1 Kön. 11, 16 f. Ps. 60, 2. 10.), d essen Nach- 
ki%it Salomo in den edomit. Häfen eine Handels0otte ausrüstete 1 Kön. 9, 26« 
kck aafeer eben diesem Könige brach eine Empörung in Edon aus 1 Kön. 11, 14 C| 
•tfrfMh — fum — d atea dMwdi fcfelg gewei— «i mimmM^ Die 
ri^«i«M dtfTMMfdttfeelihBlMdf tBdw AMMiilM^ 



1) Eben um dieser Stammvcrwatidtschaft trillen hatten die Bdoadtfltf lA iBeziebang 
uf iss israeL ätaalsbürgarracht Vorsög« vor andern haidn. Yolfcara a. d. A. Pr«mde< 
TgL Rnnaor n Barghana Anna!, d. Brd- n. YSIkevlnuida L MS ff. Ra- 
^inion R. DL 103 ff. Das« das Gel)iet der Bdasiter vor Einwanderung der Israeli- 
t<a ja Canaan nardwestlith bis in den nacbherigan Stamai Simeon gardcht habe, ist 
f^i i fci i^a pi . Antt 5, 1. tl «•MsHeh; Aasar kann, wann die Lasali 'iMänitt 
44t^ In, nach dem Sprachgebrauch seiner Zeit reden. Aber wohl ist es dankbar, 
JiftHMiache Bdomiter auch in dieser lUehinng ihr» Baerden tri^en. — ft) Nach 
iiw8Mb «aitogan die faraalÜM d4a Lan4 Kdasl an ddr tfardspKfa dM llan)t. Maal'- 
•w«a«, nach t)eut, 2, 4. betraten sie das Gebiet Edoros. Es ist dies wohl nicht ein 
apl j M A ter An*druck (de Wette KriU L dö9,). aandem der Gebirgapass, den die 
JmAaMttM, gehSHa «It tm «4oftK. CMdat, wnrda Anan ab^, als ^a Ter- 
'"'«g'iitriiÄ des petr. u, waston Arabiens, von den EdomStem om «0 weniger ver- 
ia Lefstere an dieser offenen Stelle ihres Landes nicbtnit Nachdruck gegen 
«ttnagandanZug auftratad koniitao Hengatenbere Peat. U. tt3f. Uad Juaraof 
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ben (viell. unter Vasallenfüriten 2 Kön. 3, 9. 12. 26., doch vgl. 1 Kön. 22, 48. 
2 Kön. 8, 20. ^) ) demselben zinsbar, sowie ihre Hä^en für den judäischen Seebaodel 
disponibel (1 Kön. 22, 49.) bis auf Joram. Unter diesem Fürsten (890 AT. v. Chr.) er- 
kämpften die Edumiter Unabhänf^igkeit 2 Kön. 8, 20. und wussten sie g»'gen diesen 
2 Kon. 8, 21 r, sowie einige folgende jiid. Regenten bei der Schwäche dieses Reichs 
zu behaupten. Amazias (2 Kön. 14, 7. 2 Cbron. 25, 11 ) 838 ff. v. Chr. und Uli« 
(2 Kön. 14, 22- 2 Chron. 26, 2 ) 809 ff. v. Chr. unterjochten die Edomiter wieder, 
aber unter Ahas (741 ff. v. Chr.) machten sie einen Einfall in Judäa 2 Chroo. 28, 
17., und um dieselbe Zeit wurde den Juden der Hafen Elath von den Syrern entrisse! 
2 Kön. 16, 6. Von jetzt an mögen die Edom., begünstigt von der immer furchtbarer 
werdenden Stellung Assyriens und später Chaldäa^s , nur noch in einem lockern Ver- 
bände mit dem Reiche Juda gestanden haben u. unabhängig geblieben sein , bis sie 
•elbst sich deu Chaldäern unterwerfen mussten Jer. 27, 3. 6. Schon die frühem, 
diesen Begebenheiten gleichzeitigen Propheten (Jes. 11, 14. Joel 4, 19; Arnos 1, 11.) 
kündigen diesen abtrünnigen Unterthanen u. beharrlichen Feinden Juda's wiederholt 
Unterjochung an ; nachdem aber dieselben bei Eroberung Jerusalems mit den FreiB- 
den gemeine Sache gegen Israel gemacht hatten (Ezech. 35, 15. 36, 5. Obad. 10. 
13 f.), werden die prophet. Drohungen noch entschiedener Jer. 49, 8. 20. Klagl. 
4, 21 f. Ezech. 25, 12 ff. c 35. Obad. P». 137, 7. J«s. 34> 6 ff. 63, 1 ff. Die 
Edom. litten nun zwar durch die chaldäischen Heereszüge ebenfalls (Mal. 1, 3 f.), 
wurden aber in ihrem Lande gelassen *) u. rissen selbst einen Theil von Südpalästia 
(vgl. Ezech. 35, 10.) mit Einschluss der Stadt Hebron (1 Macc. 5, 65.) an sich. AiMy 
während der syrischen Periode zeigten sie ihre alte Gesinnung gegen die Ja4H 
1 Blacc. 5, 3. 65. 2 Macc. 10, 15. 12, 32 ff., bis sie von Johannes Hyrcanus gäni- 
lich besiegt (etwa 129 V. Chr.), zur Beschneidung gezwungen un<l dem jüdischen 4 
Staate einverleibt wurden Joseph. Antt. 13, 9- 1. 15, 7. 9. »gl. bell.jud. 4,5- 6.*).i 
Idumaea stand seit der Zeit unter einem jüdischen Präfect (axQafqYog) vgl. Joseph. 
Antt. 14, !• 3. Einer derselben, Antipater, wusste sich am jüd. Hofe sehr belieht | 
zu machen und trug bei den 'fhronstreitigkeiten der letzten Makkabäer durch Ca- 
sars Freundschaft die Procuratur über ganz Judaea mit solchen Vollmachten davMl 
(47 V. Chr.), dass er, nicht Hyrcanus (f., Fürst des Landes war Joseph. Antt. 14, 8.6. 
Sein Sohn Hcrodes wurde b<>kanntlich selbst König der Juden und eröffnete eine ida- 
mäische Dynastie in diesem Lande. Idumaea war ein Theil seines Reichs Joseph. 
Antt. 17, 11. 4., and wurde durch einen besondem aQX<av verwaltet Joseph. Antt 
15, 7' 9. Die weitern Schicksale des Volks können wir hier nicht verfolgen. Nv ] 
so viel möge bemerkt werden, dass die Idumäer im letzten jüdischen Kriege noch 
eine ffir die Juden selbst verderbliche Rolle spielten Joseph, bell. jud. 4, 4- 1. a>5. 
7, 8. 1< *). Von da an findet sich der Name Idumaea nicht mehr, sondern verfliestf 
in die weitschichtige Benennung Arabia (vgl. Steph. Byz. p. 334. und 41 1 Strabo 16- 
760., dag. 16- 749.), wie denn schon seit geraumer Zeit der sudliche Theil des altes i 
Edomiterlandes mit der Hauptstadt Petra zu Arabien gerechnet und bestimmt too 
(der jüdischen Provinz) Idumaea unterschieden wurde (Joseph. Antt. 14, 1. 3. 17, 



. n In dieser St. scheint nur von einer vorübergehenden Throncrledigung io Edom 
die Rede zu sein, viell. dass Juda die Bestätigung des Regenten versagte oder die Edo- 
miter zu unmittelbaren Unterthanen machen wollte, lieber 2 Chron. 20. s. d. A. So 
saphat — 2) Gegen Eichhorn (hebr. Prophet. II. 618.624.) o. B er t h o Idt (Etat 
IV. 1440. 1626.), welche die Idumäer durch Nebncadnezar politisch vernichten las- 
sen, s. Gesen. Jes. I. 906. Auch die prophet. Orakel von gänzlicher Verwüstung de» 
Landes z. B. Jer. 49, I? ff sind nicht in Erfüllung gegangen, wie C. G. Heinrich de 
Idumaea ejusq. vastatione. Lips. 1782. 4. zu zeigen bemüht war. — 3) Spottweise wor- 
den die Idumäer aber zuweilen Halbjuden genannt Joseph. Antt. 14, 15. 3. — 4) Der 
Name Edom, Edomiter blieb daher immer den Juden ein gehässiger. Wie sie ihn 
nach and nach ihren Todfeinden, den Römern, und später den Christen beileft«i| l> 
Othon. lexic. rabb. p. 196, Lightfoot hor^ hebr. p. 693. 
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% 2. bell. jad. 1, 13. 8. auch s. d. A. Arabien and Sela), so dasi Iduma«a, wäh- 
rewies ira Norden einen sonst jüdischen District ein-schloss '), im Süden seine Grän- 
K* rrrengte Doch dies gehört nicht in die biblische Alt^Tlbumskunde, und et 
■»ditf iiberh. schwer sein, den Gegenstand zu volh-r historischer und topograpbi- 
scicr Klarheit zu bringen s. R«H a ii iJ p. 69 sq. — Die Verf.issung des edomit. Volks 
wv, wietlieder brnachbartr-n Naf ionm, eineSt;«nimverfaiisung vgl. Gen. 36, 16 ff., doch 
hitteo sie fnihreitig (« her noch als die Israeliten) Könige Gen. 36, 32 ff. Nuna. 20, 
aus den Stammh.iuptrrn ( Fürsten Geu. 36, 40. Ezech. 32, 29.) frei ge- 
wählt worden zu sein schrinen (vgl. Jes. 34, 12- n. Gesen. z. d. St. Hengsten- 
berg Pent. II. 299 f.), bis (zur Z.-it Salorao\s) eine Dynastie sich festgesetzt hatte 
1 Kön. II, 14 ff. Indess während das Land unter Israelit. Oberhoheit stand, ces- 
sirte manchmal die königl. Regierung,' vgl. 1 Kön. 22, 48. Doch wird unter Josaphat 
ei« (mit ihm verbündHer) edomit. (\ asallen-) König erwähnt 2 Kön. 3, 9. 26., und 
von da an scheinen die Edomiter wieder ununterbrochen ihre Könige gehabt zu haben 
Aaos 2, 1. Jpf. 27, 3. Ezech 32, 29. Die vorzüglichsten Erwerbs- und Beschäfti- 
gngsarten der Edom. w tr^n Handr^l zu Lande durch Karawanen *), vielleicht auch 
See von Elath und Eziongebrr aus, Viehzucht, Acker- u, Weinbau Num. 20, 17. 
25. 13. *). Ueber ihre Roligion schweigt das A. T. gänzlich (es war Poly- 
lus 2 Chron. 25, 20.), Jos«'|>hus dagegen Antt. 15, 7. 9. gedenkt eine« idumäi- 
Götzen ÄoJ:/ ( rrtp ? j •). Von Alters her wurde die Weisheit der Edomiter 
der Tbomaniter gepriesen Obad. 8. Jer. 49, 7. S. überh. J. van Iperen 
latcrif. Edom^eor. et Amalek. Lcovard. 1768. 4. Hoffmann in d. Hall. Encyclop. 
IL XV. 146 ff. Vgl. noch d. A. Uz. 

Edrei, -5-7!«, LXX 'Edgadv, 'ESgatv, 1) Hauptstadt des Reichs Basan, dann 
ttia Stamme Manas.se gehörig \nm. •:i,33. Deut. 1,4. 3, 10; Jos. 12, 4. Es ist 
^spätere .Ad ra, Adraa, des.sen Entfernung Euseb. im Onom. (unter Astaroth) auf 
25 M. von Bostra, und auf 6 M. von Astaroth angiebt s. Relau d Pal. 647 sq. 
Ptolem. 6, 17.7. bestimmt dir Lage .so : 68° 40', 32° 10'. Bei den arabischen Geographen 
keintsie vcjUpjf (plur., wie'iÄp««), auch ^^61 (Ro b ins on III. 908.), u. ihre 

Eatfemnng von Damascus wird auf 24 arab. (d. h. 6*4 deutsche) Meil. angegeben. 
8. Michael, suppl. 28 sqq. Jetzt i.st es ein Dorf o. gehört zur Landschaft Ledscha 
•.SeetzenX^ III. 355. B u r ck h a rdt R. L 386. Ri c h te r WaUf. 172. Bucking^ 
II. 146. — 2) Stadt ira St. Naj.htali Jos. 19, 37. 



I) Ob M hiermit laMmmeiihnngp, dass die Rnmer, von. Dichter, Idiimaea «ir Jä- 
te a. Idamaei f. Judaei zuw. »etzen (Celaii Hierob. II. 469 «q.), oder ob das nur 
Wjrwwhalan»; zweier für identisch gehaltenen Namen «ei (etwa mit Hinaicbt auf die Ab- 
Jtoif von Ida Tac. bist. 5, 2. I.), mag dahin ßestellt bleiben. — 2) Vgl Ptolem. .'», 
16.10., welcher sagt: 'iSovuaia^ fjtti iati näau dno Svcnog tov 'Joqöuvov, u. Sela (5, 
170 M Arabia petraea rtrhn.-t. Strabo 16. 760. tbeilt den Idumaern alles Land vom 
UnsSirbonis bis nach Jerusalem hin zu. Wohl möglich, dass die nomadisirenden Idu- 
■aer, während die Nabathäer mehr nach W. Tordrangen («. d. A. Nabajoth), ihrer- 
•«U anch nacli W. zarückwichen und bis Pelusinm zelteten. Uieron. in Obad. 1. sagtt 
«Iis aofttralis regio Idamaeor. de Kleutheropoli usque Petram et Abilaro cet. — 3) Ueber 
r ft?*. , « d St. u. Bertheaa Israel. Gesch. 207. — 4) Heeren Ideen 

l.U.107. 0. Lenger ke Ken. I. 29«. ziehen hierher Ezech. 27, 16., wo aber die richtige 
; Usartgewis« Aram ist s. Hävernick z. d. 8t. Heeren hat sich durch seinen Gewähr»- 
•na, dem er im ganzen Ab.^chnitte folgt, tauschen lassen. — 5) Nach Hieron. Onom. 
•t Fen 0 D auch Bergbau s. C. G. Fl ad e de re metall. MidianiUr. Edomit. et Phoenic. 

~ Kineweit ausgreifende Vermuthung über dieses Idol s. Hitziu 
WM. S. 266. Unrerbürgt steht die Nachricht des Epiphan. haer. 55. da: Of h ry 
2Ja XTS ntr^ai'ap Poxw^i te xal 'Edmn *cclovtiivr} xip Mwhia dti ro »tee^ntia 
•»»»ojufoütfi, XQOinvvovai Tf TTiv ttvzov eUova, dvaxvntoaduivoi ditfitlay^^riaav, 
TOi, dass emigo edomit. Könige Hadad htissen, wollt« man auf SonncncttUus scbliessen 
*^Htfke Ken. I. 398, 
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196 <^ Blitt. 

Egge, Tgl. n^to Jes. 28, 24. Hos. 10, 11. Ihre Gestalt bei den Hebräern ist 
unbekannt; vielleicht bestand sie, wie noch jetzt in Aegypten (Nie buhrjft. i. 151.), 
blns an« hinein Brette, das über den Ack«r gezogen wird nnd die ErdidbolfaB «er- 
dfädct. Bei den Romern war die E. ein Gefledite (eratet) «na jEUitken But ZAtfll 
yil». 18, 43. vgl. Tirg. Ge«). 1, 94. Häufige Sturmwinde machen obrigeni 4b 
Eggen im Orient nocli nöfhif^T als bei uns. S. iiherh. U g o I i n i comm. de re rmUci 
vett. Uebr. 6, 21. (in ». thesaur. XXIX. p. 332 sqq.j, Paulsen v. Ackerb. S. %. 
Jes. a. a. 0. ist das erste Eggen so verstehen, das dem Ackern unmittelbar folgte uoti 
der l^nsatf vormigiBg PBn. 18, 49. 

Eglainiy iAm Jet. 15, 8., SfadtanderGranaedcsMoabiteilandct. UX 
haben jyalfl^ oder jtf^ftUf/fft o. Eoteb, aeUC diesen Oit 8 If. tfidL v. AntfdtL 

•Vgl. F 11 <• glaim. 

Eglath oder Eglah, ri-rJt^i r\\ii Jea. 15, 5., ^iell ^me Ortsrhaft ai 
(}nr Grfinr.e des Moabiterlandes, neben Zoar, Luchith u. Horonaim genannt, und so- 
mit wohi da« "Ayaii^, welches Jose^. Antt 14, 1. 4. als arab. Stadt mit Zoar ua4 
Horonninmhindetnnddtt«ndindenAifida(!||ia^^ (einer 
Stadt des peträischen Ambtcnsy ebenfaUt neben Zoar genannt) Tenteckt liegea 
llfinnto (Ltghtfoot hör. hebr, p.931), oder nacb Doderleins Vermuthung, der 
Gnnren Ina beistimmt, ^^^JLafl^, Ed s chl un, (Gebirge, Landschaflt nnd) Stadt, 
noTfflrch vom Tabbok beiAbulPed. 8jr. p. 13. 93. Bnrckhardt R. I. 420.. 
wo selbst die appellative Bedentung der Namen twaatmentnöt. Ueber das f^'oyi 
.- 8. d. Ausleg. zn Jea. a. a. O. Die nMistea alten Versionen nehmen ri>i9 fiir eia i 
yipnellatinHi; aonocbHitnignad Umbrnit» i.dag. Kn»bel. 

1 jBglon^ 1) Stadt ini St Judnobnweift AdnllnnJoa. 16)89« rribarSto 

eines cananit. Königs Jos. 10,3. Nach Euseb., der sie jedoch mit AduUam fSr ' 
einerlei hält f'vn^ o(fi»nhfir falsch ist vgl. Jos, 12, 12. mit Vs. 15.), Isg mV 10 M. o«tl 
Ton Eleiitheropolis. Kobinson II. 657. findet E in dem heutigen Ajian wie<ler, 
das auf dem W^;e von Gaza nach Hebron liegt. — 2^ König der Moabiter in der er« , 
iten Hälfte der Riebterperiode, welcher önteratofzt ton den Amnonilem die laradt 
ten 16 Jabre lang unterjochte, aber von dem Befl|anünU4n Sbnd ni arfnCA MHte^ 
l^dtel wurde Bicbt. d, 12 ff. s. d. A.Ebnd. 

Ehe. Wic-'p ward bei <^^n HebrSem von den Vatem (Gen, 34, 4. 38, 6. 1 Kon 
2, 17. vgl. Iliad. 9,394. 19, 291. Arvieux R. III. 254. a.) und nur in deren 
Ermangelung von den Muttern (Gen. 21, 21., bei Töchtern unter Zustimmung der i 
Mbl. Brider den* 24, 50. 34, 11. a. d. A. Dinn) gescbloaaen, ao daaa Bmi 
(11^) nnd Bräutigam ( ) manchaal auTor nicbt gesehen haben mochten («ai 
bei den 84idtebewohnern <!* s h( nt. Orients Regelist RnsselNG. \, Aleppo I. 4l4i ' 
Borckbardt Sprnchw. 178- Oescript. d^ PKprvpte XVIII. 84.), «loch v^^l Rieht 
14, 1 ff. Hohesl. 8, 1 f. Tob. 7, 10. Und zivar sucht<;u die Väter von üohnen die- 
sen eine Frau (Geo. 34, 4. 8. 38, 6. Rieht 14, 1. Büppel] Ab^ IL 49., dag. 
T«b.7,10.), wofiiretn formlicher Kaufprda, "Vib, entrichtet werden amato (Gen. 19^ 
15 ff. 84, 12. 1 Sara. 18, 25. ExoJ. 22, 15 f. Hos. 3, 2.), welche Sitto n ich bei tUa 
ältesten Griechen (Odyss. 8, 318 f. Ari^trl polit. 2, 8. Pausan. 3, 12. 2 ), bei den 
Deutschen (Tac. Germ. 8. *) ), den Babjlomern (Herod. 1, 196.) u Ass) rern (Aeliaa. 
V. H. 4, X. ätrabo 16. 74Ö.), jetzt bei den Arabern (Arvieui KL 201. 25i 
BnoklnibninU.ia9.*) JolifleB. 804^)»KudcB(Niebnbr B.IL4Ml),l»> 



1) Vabev fTAf^t Bkht. 3, 22. sind die Meioaaisa aabr yaraabiadtn e. Bartbaan 

z. d. St. ü. Ewairl TSP fJesch. II. 377. — 2) Dotem nnn nxor marito, s^d üxori «irf 
tos offari. 8. Strodimaan Ueber eiii&tijiuu. d. deutsch. Atterth. aiit d. bibl. 30df. 
^ 8) Wmm bnriibtaft» daaa im Oa^ordaalaad« gegenwärtig fir etae Wnm aas aafwsn 
bMff FiA 680 Ma lOQQPiartat, fu aiaa aaa intani YM^^m J8 Mal8»F, 



Digitized by Google 



Ehe. 



197 



I 



ien(OIear.R. 318-) u. a. asiat. a. african. Völkerschaften (Rüppell Abyss. II. 
49. Tgl. B. Michae Iis in Pott Syllog. 11.81 sqq.) üblich ist. Dieser Kaufpreis 
fftf natürlich sehr verschieden Gen. 34, 12. 1 Sam. 18, 23. Hos. 3, 2. and. , doch 
fftrden in einem gewissen Falle 50 Sekel Deut. 22, 29- als das Minimum bestimmt, 
i.dag. Hos. 3, 2. u. R 08 en m ü I le r z. d. St. ') vgl. d. A. E i fer op Ter in d. Anm. 
Jkvoa verschieden ist das Geschenk, )T\^ , da« der Freier der Braut' gab Gen. 24, 

8'* . 

63. 34, 12. (arab. y,^, griech. n^oti)» Seltner wurden Töchter verdient, 

Ml et, dast der Vater einen solchen Preis festgestellt hatte, oder dass der Bewer- 
ber okoe Vermögen war (Gen. 29, 20. 27. Jos. 15, 16. Rieht. 1, 13. 1 Sam. 18) 
24 f. 2 Sam. 3, 14. vgl. Pausan. 3, 12. 2. Berod. 6, 127. Diod. Sic. 4, 42. 64. 
ßnrckhardt I. 464.), oder erhielten Mitgift (1 Kon. 9, 16. vgl. Jos. 15, 18 f. 
^ok. 8, 23.). Schreckliche Drohung aber ist es (nach oriental. Ansicht) Je«. 4, 1., 
die Mädchen sich selbst um Männer bewerben sollen. Der Ehevertrag zwischen 
in Eltern wurde mündlich abgeschlos.scn in Beisein von Zeugen, znweilen wohl auch 
bcickworen Mal. 2, 14.; erst nach dein Exil kannte man schriftliche Ehecontracte 
(hfci. nST^a) Tob. 7, 16.*). Ueber die Zeit der Mannbarkeit beider Geschlechter 
wia Gesetz nichts verordnet; nach spätem Satzungen darfein Mädchen nicht vor 
ofllten 12 Jahren n. 1 Tag, ein Jüngling nicht vor erfüllten 13 Jahren u. 1 Tag sich 
TmkeUchen ; als die gewöhnliche Zeit aber, wo der Jüngling zur Heirath schritt, ist 
^fikkna Pirkc Aboth 5, 21. das 18. Lf^bonsjahr genannt'), vgl. P..Tb. Carpov 
^■läerBrem. u. Verdeuschen Biblioth. II. 907 ff. Mehrere Weiber zugleich zu haben, 
^■Blattete nach altoriental. Observanz das Gesetz , es scheint aber auch vor dem Exil 
Hbr bd Forsten und Vornehmen üblich gewesen zusein t. d. A. Vielweiberei. 
^Verboten war die Ehe: a) unter Israeliten selbst in den Lev. 18, 7 — 18. vgl. 20, 
II f. 14. 17. 19 — 21. Deut. 27, 20. 22 f. Joseph. Antt. 3, 12. 1. aufgezählten 
Füea naher Verwandtschaft durch Blut oder Verschwägerung, und es sind derglci- 
chai Ehen theils bei Lcbeusstrafe, theiLs unter Androhung einer rein theokratischen 
Strafe, der Kinderlosigkeit ^), verboten. Um in jene Bestimmungen systemat. Con- 
»eqaenz zu bringen , haben nach dem Beispiel der Karaiten auch viele christl. Sitten- 
lekrer die Worte des Gesetzgebers nicht blos von den einzelnen ausdrücklich genann- 
ten Fällen, sondern von allen übrigon, bei denen gleicher Verwandtschaftsgrad statt- 
fiadet,also analogice verstehen wollen. Dass mau hierzu nicht berechtigt sei, erken- 
aeiuier den Juden die Rabbaniten an s. auch Michaelis mos.R. II. 308 ff. u. dcM. 



gtsaUt werden. In Aegypten betragt heutzutage der Kaufpreis einer Braot unter vor- 
■ s b aen Kauflenten 200 — 300 Dollars, «nicr geringem 60 — 80, in den niedern Volksclas- 
iMairö — 6. 8. Burckbardt arah. Sprüchw. 173. Ein DoUar ist etwa einem Spe- 
darihaler gleich. . 

1) Hier wird für eine Frau ]5 Sekel baar n. eine Quantität Gerste entrichtet. Das 
bt zaiammen etwa 30 Sekel, den gewülinUchen vom Gesetz Exod. 21, 32. bestimmten 
ciaei Sklaven. Darum aber müssen 30 Sekel nicht der gewöhnliche Betrag des *VliQ 
sein, wenn auch der von Tuch Gen. 443. gefasste Gesichtspunct , in der Toch- 
sti dem Hansvater eine Sklavin verloren gegangen, nicht unpassend ist. — 2) Darin 
Dach talmad. Satzungen haiiptsäclilich die S<'<3''.'n3 dos (das Zugebrachte der Frau) 
fOTO donatio propter nuptias (was der Mann der Frau verschreiben musste) näher 
bMtfaat. S. hierüber den tract. Chetubotli (Mischn. III. 2. m. d. hierosol. Gemara bei 
pph. XXX.) u. Gang Erbrecht I. 141 fT. - 3) Daas im Morgenlando beide Geschlechter 
Hb« als in Europa fähig zu fruclitbarrni Beischlaf werden, ist anerkannt. Mädchen 
^ 10 ■. 11, ja 9 Jahren gebären schon, u. Knaben von demselben Alter sind zeugungs- 
•*«i.RnppelI Nub. 42. u. Abyssin. I. 201. II. 50. 57. vgl. H a r m a r Beobacht. II. 312. 
**U m 9 Kon. 18, 2. — 4) Zunächst ist dies wohl allerdings für eine legislatorische Ver- 
▼on der das Alterthum glaubte, dass sie nicht unerfüllt bleibe, zu nehmen ; aber 
it die bürgerliche Behandlung Kulcher Personen als Kinderlose nicht aus, und 
I daher mit Michaelis, Glück, u. A. statuiren , dass, wenn aus jener Ver> 
lüiider hervorgingen, diedelbea vor dem Gesetz nicht als legitim galten. 
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ibknA. f. d. BhegetdawUiQdf. 2. Aufl. G6ttiDg. 1768. 4. (Frkit L. 1786.6X 
YMS. GUck Briauter. d. Pandecten XXIV. 210 ff. vgl. Gabler Gutacken ib. 

• die Ehe m. des Vat Druders Wiltwe Nürnb. 1797- 8. Die \'erbute selbst gründen 
sich zum Thei! (aber nicht alle, vgl. Gen. 20, 12. 28, 8 (■ 29, 19 ff.)auf iiUe.s Horkon»- 
men und waren ägyptischen u. caiiaiiit.SiUea entgegengesetzt Lcv. 18«. 3. 24 f.'), 
ihre letzten Ursachen inögWabfrin»Uth«ib Ml ainmafttäriickcB Abicaea, der mi 
b de« alvraliaMit. Stamme rrfihaeitig featgesetxt hatte imd conmtioBeU forigvpflaiil 

. worden war*), theiU ia wahrgenommenen Nachtheileo fAfiatdier «4 birg^lMh« 
Art, wf'lche <lif' v< rbotenen Ehen horbeifiihrtcn, zu suchen sein; am wenigst«^!! darf 
man «bm (ics«*t/.^''bor muralisch-speculative Motive unterlegen vgl. Animon chrisll. 
Sittenlehre Iii. 346 Q. Dass die Israeliten nach Moses diese Geaetae nicht ipiaifr 
atreog beobachteten, ergiebt eich aicht aoa Baech. 22» II«» wohl aber aaa 2 Saat, ll^j 
13. wird iodesa nicht stärker befremden konne% ala dass unter ihnen selbst nod 
abscheulichere Arten der Unzucht im Schwange gingen. Nach dem Exil zeichneten 
aich besonders die Herodier durch eine Reihe ungesotÄlichet Ehen aus Joseph. Antt 
17« 1. 3. 17,13.1. 18, d. 1. u. 4. vgl. Mt. 14, 4., früher noch fitub^n wir eine £lie 
■II deaBraden Tochter Joaeph. ABttl29 4*6. Dea Procelyten gestattete mä 
aach dem Grundaatae, dass durch ihren Ueberti itt die natürlichen V'erwandtschafts- 
bande gelost seien , noch unbedenklicher solche Freiheiten s. M timon. Jebamoth C 
982., und daraus erklärt sich wohl 1 Cor. 5, 1. Ueber Beschränkung der Prie- 
sterchen s. d. AA. Hohepriester und Priester. Hinsichtlich der einaeloea 
Stänune faad geaetalich aar wc^ea der BibtSchtor eiaa Beachrlahnag statt, deaa cha 
aokhe darAe, am die Gleichheit dea Grondbesitxea aafrecht an eihdtea, nicht aoma 
ihren Stamm heirathen Num. 36, 6 ff. vgl. Tob. 7, 10. (ähnlich bei den Aihenoi 
8, P et Tti logg, attic. 6. 1 .). Ausserdem mochte man auch später, wie im patriar- 
chal. Zeitalter (Gen. 24, 4. 48. 26, 34 f. 28, 1 f. 8 f. 29, 19.) urul noch jetzt ia 
Orient, gern in die Verwandtschaft heirathen. — b) awiachen Israeliten und Ctmai i 
teriaaeBEi. ai» 11. 16. Deat 7,3. vgl. Gen. 24» S. 28» 1. (dodurardaaNhhi 
BhMiadvTar«iiLZtttoftenieachloiaflB»adbstvoBKöaisea a. Bidrt. B» 6. Ü 



1) Hengsteabe r g Mos. o. A«f. 915. Dies ist aber nicht streng la aehroea i. Gm 

19, 31 f. Von den im mos. Gctctz am schärfsten v(M-|)<uU»'n Rhen war die z\vi.sche» G*- 
sehwiatam, leiblichea oder Ualbgeschwistera (doch s. Lengerke Kanaan 1. 329.), M 
mihm aRaaVIlkma ihOeh c Bpaahem. adMIaa. p.9f. Mfehaetia d. Ehegts. 
8. 127 ff. Ueber das Verhältnis« der muhammed. Ehege^etze zu den mos. s. dens. 8. I3äf. 
Gant Erbrecht I. 186 ff. Uebar das indische fiheracht im Vergleich mit dem israeliL 
J. H. Kalthof ja« matrim. rett. Tador. e. eod. Hehr. )nro comp. Bonn 1839. 8.-9 
Wie CS einzelne Personen gtebt, die vor gewissen Dingen einen natürlichen Ekel habM, 
SO kann auch anter jiitämmea und Völkern sich Abscheu vor Dinge« fottoetaoa, ^ sa- 
dem VSIkem nicht avwider find, oder es kann rin an sieh natSnidiet Crofflil bei eM- 
gen Volkern reger, bei andern stumpfer .sein (Burdach Pli\«io!, TIF. 339.). Was nr- 
sprfinglich eia natürlicher Abschen, war, wird dnrch Fortpflanzung von Vater aaf Sei« 
«la e e af Claa e ll cr and natf oaaler. Da aber eben "nm mim aoldiea Bluaehe cNi Ml 



entbinden, so musste der Gesetzgeber der S^rlio einea positiven CharakteV aaMriclen. 
Uobrigons mochte wohl sckoa Crühaeitig dieBeuerkongm» aofdringea, daM floiscUiAs 
Yennoclinnc awiachen Geaehwiatern nicht IPolfo dar C eee hle eh t i H shB , soodera am 

der überwältigenden Wollust zu «ein pflege. Das« übrigens auch im griech. a. rem. AI 
terthum Abscheu gegw eheliche Verbindiuig zwischen aahen Blutavcrwaadteo hirrrttH" 
aad schon die gute ffitto dergleichen nic^t fMtatteto, ist bekannt. Anch die B« bH' 
de« Bruders Tochter galt Inn (l< n Römern für unanständig, sowie die awischea Ge* 
schwisterkindern, obschon Aufgeklarte o. hohe Personen es damit nicht sehr ceoaa Mb- 
aen t^I. Glick a. a. O. XXIff. S. 989ir. ^ i> Hier hilt die königl. Prinsessia Ha- 
mar enie Ehe mit ihrem Bruder Amnon für znlässig. Schon Joseph. Antt. 7, 8.1» 
sucht die Sache zu mildera, die Rabbinen aber haben besonders viel ausgedacht, mi 
dfeMIe adt dem Gesetae in BlnUanf anbringen (Bantorf speneaL et divort. p.i9sq^ 
bei Ugolini) vgl. auch Grotiuü z. d. St. Tuch Gen 375. maiati «9 fvi Jea« tt^ 

budaiff wtf Aavk|i«bWQ «itf £h«ot»Rrti|(k«lt gM«hi««i6a ir«|4tlt 
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iClKöii. 7, 14 If, 1. 16, Sl). Anffre ausländische Manchen durfton aber 
gdkidit werdea Deut. 2i, 11 ff. vgl. Ruth 1, 4. 4, 13. Num. 12) 1 ff. 1 Cbrou. 
Itr. 1 KöB. 3» 1. 14» 21. *)t wem aneii dit ttraagm Ansicht Am nltibilfiit« 
ftht 14f S. 1 Kfa« tu 1 ^rst nach dem Exil wurde dies von dem KigTismua 
der Tolkshäiipter iintfr.^agt und bald allgemein mi.ssl>llligt Bsr. 9, 2 ff. 10, 3. 
iiik 13, 23. Joseph. Antt. 11, 8. 2. 12, 4. 6 1^. 0, 5. Und so sayt Tac. bist 
iyi-t von den Juden überb.: .iUcoariim cuncubitu ubäUneiit. Ueber eine getetzÜdi 
■yfalilmt Ebel* iL LevirnUeke. Meife. «ber vgl. Sel^^s u«r Mr. 
; t^mffSmtt^wwew oet Frcf. a. V. 1673. 4. TttA. 1712. 4. Ugoliai vam 
\^neä'm s. thesaar. XXX. J. Baxtorfde sponsalib. et divortiis eb^d. Gani 
\ Ertrr** hT f 128 ff. — I^'«* rw^'ite Ehe galt bei Griechi-n und Römern vi»n \H«ts 
; ker (P «n. 2, 21. 8.) Inr wenig ehrenvoll (vora. iu Rucksicht auf die Frau- n i Uiod. 
: Sic la, Ii. V irg. Aefu 4, 23 ff. Plülnrck quaest rom. 105. VaL Max. 2, 2 6. Jo> 
itpk. Antt. 18»g. 6.y — d m wSm. ttgehte b«l« ad<« gftgar pn t mm n e ci uidM— ■■»ti> 
m s. We taten. II. 327. Adam rom. Alterth. TT. 286. Gluck a. a. O. XXIV. 
^ fülff. GÖHcheo Vöries. üHrr rivflrrrhf fü 1. 105 ff. Die Juden, selbst die Pha- 
I ri»«, scheinen sich zuvu il^ u ui*er diese ür denklichkeit wegf^rsetzt zu haben ; der 
I füaiia Jo»ephiu schritt , nachdem er seine er&tc Frau fortgeschickt hattej ubue Aq> 
I MMciMr mitan «ad dkrUtai Vtrheiralluing (vit 7$. 76.). Abor Ifir «ta Zii* 
da heiliger Bathaltsamkcit galt es doch im AlIgnadBcn auch unter den Juden 
*■ ja Christi Zeit (namentlich beim weiblichen GlescLlecht) nicht wieder xu heirathcn 
Lac. 2. 36 f. 1 Cor. 7, 8. l Tim. 5, 9., und darauf mag sich der Rath gründen 
ITm. $yZ» Tit 1, Ö; ött rov kttiHKonoV' ' tlva* fuag yvvmutos avÖQ& s. vors. 
Hey dearaicb m cnt 8t «gl da Watt^flilleal UL 146 f. Baa Progr. de prb* 
\ dpdicaaM odä leeandiff. aapte. ap. Tatt L. 10O8u 4. Oeber dia Geriagachlaaf 
4crEh nVrrh *) beidttEssenern s. Philo II. 482. 633. Joseph. Antt. 18, 1. 6. bell. 
Jod. 2, 8, 2. Pün. 6, 15. Diese mieden das eheliche Leben , theil? soTern es auf sinn- 
bdiejB Gcauss ruht und die Seele au dem Streben nach deji höbcrn und geistigen 
Gitem hindert, thaO» weil dasselbe die Verbrüderung zu Giitergemeinschaflten unmög- 
KdigunMbtMiii wirda; la de w gibaa eiae Btaacbc B waa tr, wakba, ■ b i ihaa aat w 
Bachen selbst aafelfaglati Beschränkungen, sich verehelichten Joseph, bell. 2, 8. 18. 
fekher Rigorismus gegen ilii Ehr fauchte auch in der ersten christlichen Kirche auf 
P fe*i einer Art strenger Ascetcii 1 I itn. 4, 3. s. Hey d en re ich a. d, St. Bei den 
, fiehcäero stand dag. die Ehe diu Guttesbuud (Sprchw. 2> 17. Mal. 2, 14.) in hohea 
itmkm vgL Sprchw. 6, 16 f. a. Am. f. 

Bkebrnelly d.lL telaeUieheVcnaiMbnBg eiaerSbelTav*) adt dncrllaaiia- 

persen, die nicht ihr Ehemann ist, wurde, wenn die Sache vor Gericht kam bei- 

i*^ mit f^r^TTs Todf Cwrihrscheinl Steinigimt» Deut 22, 24. vgl. Ezech. 16, 40. und 
H Ii rrnir k z. d. St. Joh. R. 5. 7., nicht Krdrosseliing, wie die Talmu<iisten wollen 
i. ihsdm. Saohedr. 11, 1. u. 6.j ^) besUuft Lev. 20, 10. Deut. 22, 22. Ezech. 



1) Nach dsa Ea]»bln«n waren alle Jene aailandischen Weiber rorher san Jadeatha« 
ftersetretcn s. dag. 1 Kon. II, I ff. V^rl. Buxtorf a. a. O. p. 41. — 2) Die Juden 
Sa AllgeaMineB aehleten du eheliche Leben hoch a. faadeo selbst ein Gebot desselben 
Go. 1, 38. Nadb Schnlchan amoh e. 4. soll jeder junge Mann von 18 Jahren hetrathen, 
Ast eres schon im 13. Jahre, so ist*s noch besser; nur wer dem Studium das Gesetzes 
pvldbca wollte, durfte ohne Vorwurf onTerebcIlcht bleiben. — 3) Der Ehemann, wenn 
vdbe Ledige beschläft, begeht ketneft Ehebruch, denn ihm ist ja Vielweiberei verttat- 
jenes Vergehen stand dah. gesetzlich unter einem andern Gesichtspanct a. d. A. Bei- 
liiUl — 4) Bs hing von dem Gatten ab, ob er den Ehebruch gerichtUoh anaelgea 
'i^am Srtonnng der Prao einen Schetdebrlef geben wollte s. Buxtorf spensd. •! 
«.^ ll9sq. vgl. Mt. 1, 19. n. dazu Buxtorf I. c p. 141 sqq. — 5) Möglich, dasa 
üA Zvstenng Jerosalems die Steinigung in StranguUtion verändert werden war. 
^b^rifw Interpreten, welche Joh. a. ^- ^^"^ Talmud vereiaigpa wolloh, acb« 
mm, jma ■babnohiria mi aac alaa Yailabta gaifweal ü«bf%««0 wgM 41» Wfü» 
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16, 40. Sus. 45. vgl. Joseph. Apioo. 2, 24. Antt. 4, 8. 2S. Ueber die gröts- 
«mbeib nadtfii GcmIm andrer VAlicr (doeh vgl. Amob. 4, 18.) ei Tac* GM. 19* 

Aelian. V. H. 11, 6. 12, 12. 18, 24. Moier u. Schorn ann altischer Proceis S. 
331. WacliKmiif h hHIpri. Alterth. 180 N i p h n h r Bfsrhr. 39. Auch bpi den 
Römern stand zur Zeit Cbristi luid noch weit npätcr vermöge der lex Julia de adul- 
teriis covrceaüis nur Relegation und C<»ifi«caüoii eiaes Tbeils der Gäter nui erw»e* 
(zugleich Inf MdeThoUe Infionie). BiatCoBilaitfii d. Gr. 
den Bbebr. zum Capitalvarbrechen und setzte (aber nur) Ifir dm adokcr 
Schwertstrafe fest Diek in d. Stud. n. Krit 1832. IV. Rein röm. Criminalrechl 
S. 839 ff ') War die Ehfhrecherin eine Unfreie, so bekam sie nach hebr. Gesetz 
eine leibiiche Züchtigung (wabrscb. Hiebe), der Ehebrecher ab^ musste ei» Sehiikt- 
op(er darbnagen Ler. 19, 20 ff. Bei efaiea atarkea Verdaebt* daa lÜidhtathi 
ÜhrtodcrliaBBaauiBheirtlb vardcnPlMer«), dkaar gdb Ihr, «ndieWahrh« 
za erforschen, nata'iBBocherlei Cerettionieen und Verwünschungen von dem Fl ach- 
(Eife r- ) wasscr, b^'Ms'n ''■2'), zn trinkfn, das von heiligem (aus dem Handfas« 
[Exod. 30, 18.] geschöpften, Mischna Sota 2, 2.) Wasser unter Beimischung von Enie 
(Staub) des Heiiigthams bereitet wurde Num. 5, 14 ff. War sie schuldig, so Mfikmk 
ihr dar Ldh Mf (vgl. SCraho 16. 778.) «. dia BaOe mäamad (Joseph. Aalt 89 II. 
ftn* «iaxi^Vtfgacrcaorp/cpa rov ßlonfy t&i «t «siAov? ImvsWrrog avtv xa\ nfv um- 
Xlav vSfgov y.ccrakafißäi ot Tog) "*) ; war sie nnsrhnltlic:;, so schadete def Trank nidM 
ihrer Fruchtbarkeit. Du Bt (l<Mituuor ''^ r f iiizelnen Kitimlien ist klar. Wie schoa 
das Etferopfer (s. d. A.) auf Herab wurdiguug der Frau hindeutet, so soll auch der 
ftaah die Sdwaeh amt iSraiedrigung aadaalaa MielL 7, 17. Jaa. 49, 23., nkhlalH 
der das irdane Geiass , in dem d^M Watsar gaaiisdt und dargeboAea «ania Blhf 
Symbol. II. 443 r. Die Wirkung aber wird, wie schon Theodoret. quakst. 10 in 
Num., auf die I^eibesthfüf» bezogen, Si if aaagtia (wenn das Weib wirklich gedul- 
dig war). Das Ceremonieii ist, im Geiste des Gesetzes, fortgebildet im Tracc äola 
(MiaahM HL 6.), imhb. aallan dar Viraa sdniatas KkMor angelegt« sHaa OeaflhMHl 
■tgaainaiMiii, ein Strick mm die Brwl gidagtivanlea 1, 6. Dia Wit^ug des Wss- 
asrs wird 8« 4« als plotzfich eintretend gesdiildert Aber die Urkoade selbst lassl 
nicht «n einen magischen Effect des Tranke«? tJenken , sondern dieser ist nur Synibd 
desseu, was Jehovah im Fall der Schuld über das Weib verhängen wurde, nnd dk 
ganze Ceremonie scheint zugleich aar Abschreckuog der S chuldbe wussten vom £idi- 

sich des Ehebruchs VerdadMige (Woher) bei andern Völkern nnterziehea massles 

(s. Ael?nn. anim. 1, 57. Achill. Tat. 8, 3. Esknche Erläuter. I. 222 tT. — von Un- 
schu!ds|jroben für aniiere Zwecke Pilostr. Apoll. 1, 6. 3, 14. Paiisan. 7, 26. 8. 
Knox R. n. Ceylon S. 218 f. — vgl. Dougtuei AualectI. 95sq. Roseum. Ifoig. 
U. ttß tt,}^ niaht gaos dem ia Frage atoheaden hehr. Bitnt analoff. S. ühoth. TiaA 
Sota ed. Wagenseil 1674 4. G roddeck de vett. Hahr« purgationih, aMtÜaU ai 
Ugolini thcsaur, XXX. u O t h o n. lexic. rabh. p. 52 8<|q. Uebrigens fehlte « 
zwar nie unter den Israeliten an Ehebrechern (selbst gekrooten 2 Sam. Jl«) wie ss 



Iv xtp v&atp M. Tjfitv IvBxeiXctro nicht gerade ans, dass die Steinigaog wörtlich vor- 
ge4chri<!bea war. (Doch die ganze Perikope von der Ehebrechen ist höchst wakr- 
scheinliob URadit.) In der patriarchal. Periode kommt ein Beispiel von (intendirt^ 
Verbrennung einer Rh^brechertn vor Gen. 38, 24 s. Roseniuuller z. d. St. 

1) Nash BoniCsc ep. 19. ad Ethebald. woxde bei den alten Sachsen eine JShshrs» | 
dhenn strangafiTt and dann Terhranat. — S) Nacih dem l^entatsash wards aar Wsmss | 

<l;ij l^'IucVnvns^er dirr^'^rfiiiit ; <]u- TalmwdisTni alsiT behaupten, dsst auch Wnnncr r'- 
hätten Irinken müssen, and hieraus erklärt sich Protevang. Jacot^ «.16. bei Thilo t'o<] 
apocryph. I. 232. Vgl. SoU ö, L — 3) LXX: vim^ toi H»y^»B Naai. &, 18., Philo U. , 
310: noxos iUnov, Protevang. Jac. f|| iUflßm$, - |) M MllkHli* | 

wisd dar hjrdro^ ovar. bstchrisbs»« 
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IMHptlfaLCia Jeiw 7, 9.18,1a apNk«u«Sia Wdbk8|l«i, ab« 

ccbeint auch nach (iieser Richtung hin im Zeitalter Jesu besoaden 
f res5 E;fw<>sen zn sein Rüm. 2, 22- Joh. 8^ 7^ <>'^<i Pharisäern wird nachgeai^m 
är i' irrh ihre Grundsätze brschönigt zu haben Justin. M. c. Tryph. c. 134. 141. 

Eh escheidung» Die Sribstscheidunf» rinrs Ehemanns von seiner Frau 
ilw die Entlassung der Ehefrau, war (in Folge alten Herkommens), mit Ai}<;nahme 
fMswei FiilleB Deut. 22, 19. 29. erlaubt Deut. 24, 1., wenn er an derselben fand 
i^Hf^y ur Minteer ihr einen Scheidebrief, tm^ (Tgl. Je«. 60, 1. Jer. 
%3JbtBlm. auch rrii'^i , tsi, ßißkiov anoöxaaiov Mt. 19, 7. Mr. 10, 4., od. a;ro- 
•nTVioi» Mt. 5, 3 1 . (vgl, repudiuin Suet. Calig. 36.) geben, d. h. eine urkundliche 
Erklärung, dass der Mutin die Frau nicht mehr für die seinige erkenne vgl. Pau- 
lis Lebea J. I. Ii. 43 iT. ^). Letztere Verordnung sollte wahrscheinlich das lieber- 
ImMms der BhescMduugen htedem , ää lo Jcmb Zeitn <lie SckreibknifC nnler 
d")] bürgerl. Ständen wenig verbreitet war (späer wurden au.sserdem geiicMkbe 
ffeitJäiifigkeiten erfordert s. Abarbencl zu Dnit. a. a. O.), zugleich ab^r war einer 
iSw'ilten Trennung der Ehe vorgebeugt und die Entlassene hatte einen Ausweis in 
fiäfldea, namentlich für den Fall, dass sie sich wie«ier verheiratheu konnte. Jene 
Mdbe GcMtseiilelle heben mm die Tdaradtetenvlelftefc eonmentirte. niherinbe- 
dhMgesocIit. Ueberdee wy^ Deut. 24, 1., welches als Motiv der BbcRbeldQng 
^flfihrt ist, warm zu Jesu Zeiten die berühmten Schulen Hilleis und Scham - 
■li'j (bir: n-3 und "^x^a r"3 ) im heftigen Widerspruch *), worauf Mt. 5, 31 AT. 
19^9^ fielt, indem erstere die Worte von jeder dem Manne widrigen oder missfalligen 
Im|h(s.B. sogar wenn die Frau d«e BaMn veiBnlrt #dcr batti «nbrenaeM laeaea 
WU^emm%ia.*) Otboa.lex.imbb.p.566a«.)«ridirle»«lMciMBiittoem^ 
V «KK MMv altlam Ift. 19, 3. statuirte letztere aber ia atrengerem Sinne fiiMte^ 
: wbI. wie es Mischna a, a. O. heisst, von "»ST, was Neuere gewöhnlich so ver- 
; itaiden, ab hätten die Schammaianer blos Uurerei (Ehebruch) als Ursache der 
- Sdekhuig gelten lassen; allein nach der Gemara . meinteo die Schammaianer überb. 
dMkhellihae r^lO|) ■iid reebneten deMn anch MfeBlfiebe Verklinng dei Anitandcs 
(VOBX. B. die FVm mit zerrissenen, Stellen des Leibes entblossenden Kleidern aue» 
^k) s. Seiden nxor hehr. 3, 18 sqq. Buxtorf sponsal. et divort. p. 86 sqq. 
fbnCgolini XXX.) Michaelis mos. R. II. 336 fT. Jene, deren Ansicht in die 
hlfii übergegangen war, scheinen insofern den Sinn des Gesetzgebers richtig ge- 
mUiwn, ab dei* Aaadrack rnn? vgl. Dent 28, lA. an jede Widrigkeit dw 
en lässt , durch wekbe das eheliche Verhältniss fnr die Daner gestört 
(n b ecbondieAfgnnwnte derBaUmeny t.Bazterf aponaaLet£veft. 



I) oder Verlobten, nach den TalMidiaten, welche überhaupt hinalsbtlich der Yeth^ 
die in der Bibel bios beiläufig erwähnt ist, mancherlei Festsetzangen sanctionIrC 
M«a. 8. den tract. Kidduschin (Mischn. III. 7.), zu welchem die Gemara hieros. hebr. 
B. Ut b«i Ugolin. XXX. -> 2) Näml. wenn ein Mann seine Frau nach dem ersten Bei- 
■Mrf (iiscblich des Mangels der Jungfräulichkeit besächtigte, oder wenn einer seine 
Mmi Mhea vor der Bbe geschwängert hatte. Die erstere Verfügung beschränkt Joseph. 
katL 4, 9. 33. durch die Worte: nlrj* ti (tr, fityctletg altCtts avt(o nugaoxoi nal ngof 
ktir dwtHitttv dvvn^tifi. Noch mähr PhUo II. p. 313. — 3) Joseph. AnU. 
^nH d« lahalt des Scheidebrtefs so aat JVafifMtsi itht Ktq\ tov pf^kt&tt 9VP$l9rä^ 
'tpfiHe^m' lußot y«9 ory o^TWfi i^ßtMimp cwotMttp itiq^' nQoxtgov ya(> itptxiov, 
liitaaiirtich , dass eben erst dies eine voilständip;e VersichtleisUuig auf die Mschie- 
^■^Mtfai war, obsehon die Taimudlsten diese wertiiche Fassang nicht fordern (Mischn. 

9, 3.), auch die Clausel in den bekannten Formularen (s. meine Chrestora. talm. 
l-tl) nicht vorkommt. — 4) IMese Differeas betraf noch manche andre gesetxl. Be- 
^■■■•Its s. M. Ednjoth r. 4. — 5) R. Akiba gestattete nach laxer Auslegung dar 
^^luworte die Frau zu entlassen, wenn der Mann eine andre schönere oder ikft 
*^VBihaMre gefunden hätte! — > 6) Ueber die |^sse Leichtigkeit, nit der die 
■MlMsutage ihre Weiber von sich aatferaan s. Bnrckhardt R. I. 880. 
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p. 122 sqq') >uib Tbeil treffiBiid liad) ; ooe ethisdie B«4eatiuig sckeiBt nvvt an- 
■kiMt aicht — hikm wa4 nm, Kh ih rart — — weniger m m4 m dfcw 

An, ■!§ et M einen Vergehen, das Todesstrafe nach sich sog, gans natürlich war, 

dass es (wenn der Mann die Sache nicht veröffentlichen wollte) Ursache der Schei- 
dung werden konnte Jesus aber, der ausdrücklich seine Meinung von der des 
Gesetzgebers unterscheidet, und hier, wie bei der Vorschrift ijber den Eid, das ideale 
CMtemkii im Aage twUe, erkürt wof¥iUt fiir die eionge suUbiige Uraacke der 
Sobeidug, im Wid« rspruch also mit den Grundüätzen der damal. jüdischen Welt 
Joseph. Antt. 16, 7. 3. vit. 76., wie denn auch Josephus (Antt. 4, 8. 23.) selbstsich 
für die Deutung <ler Hillelianer entscheidet. S. uberh. T h o 1 u c k Bergjired. S. 220 flf. 
3. Aufl. \V eibern stand es (in natiirhcher Folge dessen, dass sie vom Manne erkauft 
varen) gesetilidi nicht, wie kei udeni Volkeni (kei den Griecken Wackiaetk 
kellea. idtertk. UI. 208., aaek kei den Römern [in der laxen Ehe , die spater'die ge- 
wöhnliche wurde] Wächter a. a. 0. 142. 202- *)), frei, ihren Männern Scheidebriefe 
lu senden oder auf Scheidung zu klagen (Mr. 10,12. vgl. Wetsten. z. d. St. und 
Dana in Meus chen ^j. T. talm. p. 677 sqq.)i sie soUten ihren Munnern für immer 
angehörea. ladeaa feUl «• aickt aa Beispielea vea (kiaUekcr) liesertio ISam. 2d,37£ 
Joseph. Aall. 18, 5. 4. a. vita 75., ja einmal stellt aogar eiae Ptaa eiaea SchcMckii^ 
aus JoeCfik« Antt 1 5, 7. 10. Die Wiederaufnahme einer Geackiedenea war BMk< 
gelassra, ausser in de m Falle, wenn ihr neuer Ehegatte gestorben war oder sie ebOK 
^lls vtr.«.tos.sen hatte Deut. 24, 2 f. s. R os enrau I ler z. d. St. vgl. Jcr. 3, 1. *)■ 

Chudj '"'•"i!?^ LXX *A(od (syr. >ooi|), Joseph. 'lovdtjg oder 'HovStjgy israeli- 
tischer Sch.iphet auM «Ifui Stamme Benjnmin, <lpr nach Ermordung des MoabitcrkfJnigs 
E gl on welchem die Israeliten (wohl nicht alle Stämme) 18 Jahre lang dienstbar 
gewetea waren, auf epbraimitiadicai Gekiele die MeakÜcr kceifgle Btekt. 3, 15 
e. Bwald hr. Gesch. If. 375 ff. Die ao kefgrilellte WaÜmrake dmerte 80 
B cht 3, 30., wuraua Joseph. Antt. 5, 4. 3. eia 80{)ikrigea Begineat Bkuda 

Siche^ quere US. Von diesem Baume, welcher noch jftzt iu verschied« 
Arten (Pococke Morg. III. 270.) in Palästina wächst (H a s s e 1 q u i s t R. 654. Ro* 
kias. II. 450. III- H. 479.j> deuten die alten Versioneaaut mehr oder weatgerCia^ 

1) Bei den Römern stand «s zwar demEheauan firai die strenge (religiös abgescIM 
•ene) Eh« aaek ans andera Ckrvndea als weigan Bkebraeka aafkaiSsea ( WIekter Ah 

EJieschi'idung. bei tlcn Römern. Stattg. 1822. 8. 8.66.), in den altern Zeiten (b'n «»f 
die Ksiser) berr»chtc jedoch eine sehr ernste Zucht, wenn auch die Erxäbluog Dias« 
Hai. % 96C natarck. qoaest. raoi. 14. Viri. Max. % l. 4. t«a deai spiten VomaMMll 
der ernten Ehescheidnnf^ tuihistoriach sein sollte Wächter 8. 79 fr. Aber bei den ipi- 
iern Römern schlich sich eine grosse LeicbtferUgkeit in Trennong der £hen eio lal 
eriumalea ac fcia da » aad vavahdgten aiek wieder QatCen Jarea. <i, W aq. MarCldL f,fJ 
10, 41. vgl. noch Hasse CTiit-rrecht der Ehegatten I, 129 flF. — 2) Dageg. s. über 
*ilteste GeiMtagebang Plut.iriti. Horn. 3*2: 'E^»t ih mal vöjMVc »v tf^o^^ei ju» 

Unp 4 y a Vi i ii jui} dido^s axoltintiv Mqk^ ptvain« dh Med» hfUiUHP naA. MaJ 
Hnl. 2. p.59. — 3) 'AvSqI nlv yäg f|fffti tcoq ijut» rot'ro noinv (fffftjifiv ygaufultw), 

909. l^Mk a. Baxtarf spoaiaL et divort. p. M. Dana in Maasekan N. Tiü Ulaj 

fe6^7. behauptete, das» auch bei den Juden eine erlaubte Scht^idimg des WeibSi fW 
anne stattgefimden habe, doch ohne gnügenden Beweis. Ganz orientalisch ist emo^ 
elgatoaai 'dasa der Firn mcbt frdsteht, was dem Manne (ihrem Herni) erlaabt ist, 
4) 2 8ain.3, 14 fr. gehört insofern nicht hierher, aN David die Michal, ron der ihn 
walt getrennt hatte, als seine rechtmässige Gattin wieder aufnimmt. Das UogeseU 
daa Varfhlla liegt In dcor Gmhtkat des Saal 1 San. 44. n. des Phalti, waMar 
tere eine nicht rechtmässig geschiedene Frau zor Gattin nimmt. Vgl, Theodoret. <\m* 
in t Keg 11. — ö) Der Summ Benjamin war dem Ecl. sinsbar, welcher letztere 
kaajaarin. Stadt Jericho kaaoUt hielt Kickt. IL IS. Kkoi fabngt« ala Uakarkvfager 
TrUmU in dla BihiaiMt daa MMfa aad keaafte die frt aia di t fc to Tka» (▼% J 
aaafttluraB. 
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Miete - Bt«. 80i 

9efMuiü«li<rbräiscli< u Wörter n^, rätt, jene drei er«tern wer- 

AidhraMft haiiGg^r dmfc TeMfciatie McfiefeiC«. ^ 4L Nadl der Et>ittologte 
Mbeo alle dfoie WMer cteea atarkeB, tecfkeftea Bmhb; tai (fautoi Sptaeb- 

gü i Uth (wenn aoch nicht in der Sprache des gemeinen Leben») waren sie aber ge- 
ffw^^ehiedeoy und man irrt v%ohl nichf, wenn mftn «^irh <^ie Br»d. Riehe hnnptsäch- 
Mas nnd 7^ geknüpft denkt '). Demnacb heumleu sich vorzügl. auf den 
MirgeiiBasaMBkheQwälder Jes. 2, 13. B^ech. 27,6. Zach. 11,2. und die Ty- 
tiff fcH%M — e 4m BlMmmtm tbreBn^er BmcIi.27,6. (vgLUwapbr. pleiitt.6,8. 
fi. Flaee. 644. Strabo 4* 196.)' ^her auch iliesseif des Jonlani wuchten diese 
Bä'im*': unter ihnen hegrtih m?<n ^olir-bte Tod!»« (Gen. 35, 8. vgl. dazu 1 Sm. 31j 
13. 1 thron. 11, 12.), opterle den Götzen (Hos. 4," 13. vgl. Virg. Gef> 3, 332. Ovld. 
Itt 7, 743 f. u. K i e s 1 i ng de superstilioso Israel, sub <^uercub. cultu. L. 174h. "i.) 
■ilCMMe eie «b aatioBele ¥emii»lflngaöfter Rklit 9y 6^ 87. BinelM dieolHi 
■i^daderBttun sehr alt wird, za topographischer Ontaiärmi% 1 Sam. 10, S»wti 
fftrtpüihrr' bp8<m(lern Nimon Rieht. 9, 6. 37. vgl. d. A. MMmr*». Aus dem Eichen- 
lM)fi»»T*»rr*>rtjgte man (Jötzfnhilder Jes. 44, 14 f. vgl. Paiisan. 8, 17- 2. S. iiberh. 
Ctisit Üierobfit. I. 66 ff. — Die Steineiche, quercus ileS) n^ivog^ mit immer 
|rtKB)effQad>liiigKckeii) «HKMhdlteo, sägeartig geiihateo, Mtea filzigen BHtleni 
eliibrsckeialich micr dem U<i« Je«, 44i 14. vetkemnendeii rfrjth (aeeb d. IM. 
pM.) n ▼enielieii v]gl. dnmiii) rigide« eeee. 80 «He t.«. O. f eil i lu de l evdi 

«iL Od. 3, 23. 10. qMercus und ilex, un<i das eo harte Holz der Steineiche war 
»fiiiglich für Gntlerbdder brauchbar vgl. Pau<>an. a. a. O. In der Gegend von 
Bd»ron r*nil R o b inson If. 701. eine growe, schöne Steineiche, welche die Araber 
ät4ea bauin Abrahams halten, unter dem er sein Zelt aufgeschlagen hatte. Und auf 
Air aiderD Seite ateben noch mehrere alte Eichen , eine mit einem Umfange von 
Sit. (II. 717.). S.nberb. CeUiaall. 271sqq. 

liebgrand', rk^^n p^t l Sam. 17, 2. 19. 21, 9., Tkd in SfidptlittkHi 

(■ Stamtiigebiete Juda) ohaweit der Städte Socho nnd Ascka, berühmt durch die 
S(b!a^ht zwischen den Philistern und Israeliten, in welcher Goliath von David er- 
1^ »urde. Die Tracfilion zfigt es nuf drm Wege von Ramleh nach Jerusalem, nord- 
vuo letzterer Stadt bei ßeit Hanina (T r o i 1 o 1 20. Mar i t i 366. R u b i n s o u 
). Aber das pMst nicht sa der in den ange{uhrten Stellen beaeichneien Lage. 
rfalMviehMir RobiaaaD H. 607. beiatiaMeii ttöaaeoy der daa Akaaiaa- 
ifi«4^ v5^^ ' ^ Shnweikeli) deai allen Socho^ afidweitl. TOin Jecunleni} Ar 

^ Eickgnmd oder Terebinflieiigrand ball^ nie er denn in der NUbe die grMe Te- 

i^Aitfiie fand, die er in Palästina gesehen hatte. Noch genaoer mcht Tlieniua 
(tida. exeget. Stud. U. 161 f.) die Lage dea Thaii in beelimmen. 

Bid, (rnn r^ti virl. Gen. 21, 28 ff. s. Gesen. thes. III. 1366. von 

Boklen (ift-salte Indien Ii. 67.), fi^x, ein auch bei den Hebräern gewohnliches Mit- 

S »Privat- (Gen. 24, 37. 60, 6. Mt. 14, 7.) und öffentlichen L bcn (Rieht. 21, 6- 
^18, 10. Esra 10, 6.) sowie for Gericht (Eiod. 22, 11. Lev. 6, 3. 6 ) die 
VlAidl «riner Aoaaagen (Mt. 26, 74.) ader die Zoteri Wgkeit aalner Znaagea 
(l*».t9,6. 20, 17. 2 Sam. IP, 23. 15, 21. 1 Macc. 7. 35. v^d. aaehd. A. Ge- 

f!l<lp:_ n.,n.feseid Gm ."^ t . 53 ff. Jos. 9, 15. 2Knn. 11,4. 1 Macc. 7, 15. Joseph. 
L ^t.U,l. 2.,Uuldi9uigseid 2 öaiu.ld, 21. Joseph. Antt. 16, lU 4.) bcstaü- 

^J>*ker koonten Jes. 6, 13. üon. 4, 13. oad )^ ^» 2» ei verschiedene BäuQie 
, Wh^inr varbuidaa «afdea. Celaiaa a. O. wollt« anv dar Fana f&i| die B«^ 
( ^ Biel« aagaatalMa. 8pr«nf «I 6«a«h. d.B«ta«. Iw 2L 4«rtat yiti beatfawa» 

1*«rett* aegilops, Knoppereirho , aber o hne allen aiiüreiehMlitaChaad. D««li 

fif^ bi Paliatia« &«bia««a III, L 461 
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gen, afc» dwMfc n a W iihM ViiWHirfM sWr ia 

net ist ; nur wird der Meineid, aber mekr VWB relig. Standpuncte aus, untersagt Lct. 
19) 12. s. d. A. Am häufigsten schwur man bei Jehovah (Deut. 6, 13.) Gen. 14, 22« 
Rieht. 21, 7. Ruth 1, 17. 1 Sara. 14, 44. 2 Sam. 19, 7. 1 Kön. 1, 29. 2, 23. J«. 
Idy 18. 66, 16. Jer. 4, 2. 30, 16. u. a. (die abgött Israeliten bei fremden Göt«ea : 
J«r. 6,7.1S,16. Amwa, Ii. Zepli.l,d.), im Awedoi andi bd iimLAmilm \ 
AngerMl«tiD 2 Kön. 2, 2. 1 Sam. 1, 26. 20, 3. vgl.Eurip. Hei. 835., zumal desKi^ , 
nigs 1 Sam. 17,55. 25, 26. 2 Sam. 11, 11.*), seltner bei seinem eignen Häufte , 
Mt. 5, 36. vgl. Virg. Aen. 9, 300. Ovid. Trist. 4, 4. 45. Juven. 6, 17. (oder eioea j 
theuern Gliede des Leibes, z, B. den Augen Ovid. amor. 3, 3. 13. TibuU. 3, 6. 47* 
FlMtMoMMb. 6, 9. 1.), od«r bd derBrtle Mt 4» 35!. (SiLlttL Bj 106. Maäi^ ! 
Sppol. 1029.), beim Himmel und der Somie Mt 5, 34-, babyl. Berach. f. 55. (i$ 
Kor. Sur. 91, 6. 53, 1. 56, 77. Virg. Äen. 12, 176. 197. 9, 429- Äristoph. eq. 
705. Plut. 129. Eurip. Med. 746. Pausan. 8, 18. 1. Philostr. her. 2, 11. auch s. ' 
W etsten. 1. 305.), bei den Engeln (Joseph, beil. jud. 2, 16. 4t)'), beim Tempel 
(llt2d,16. vgL Lightfootp. 2800 inMi<inilmTlflilMdMMlbra(Mt 23,1$. 
f. Wet$teii. z. d. St)"), nach bei f i-Milm ilr der bettigen Stadt Mt &, 
(Mischn. Ctuboth 2,9. s. L ig htf o ot p.281.9 wu man fälschlich anch Ps. 139, 20. . 
finden wollte), üeber die Schwüre Liebender, wie Hohesl. 2, 7 f. s. Döpke x.d. 
St (Ckud. rapt. Proserp. 448-). Immer war aber der Schwor bei Jehovah der g|i- 
nobnlicbite aad et lwt<^ die Formel am einfachsten: der Herr tiiue mir das nd 
,dM 0.«. w. Biilii1,17. 2 teu 9. 85. 1 KSa. 2, 23. S ftSi. 9» 81. oder.^ ' 

(tanrf^K) Ruth 3, 13. Rieht. 8, 19. 2 Sam. 2, 27. Jer. 88, 1$., an^eföhrtv |||( 
42, 6 : r^cx I3?b «2 "«n^. Schreckliche Eidesformeln der sp'ätem Juden s. 76- : 
seph. vit. 53. vgl. Lysias pro bon. Aristoph. 32. üeber die von den Schuörendoi. 
beobachteten Ceremonieen findet sich wenig angedeutet ; im patriarchal. Zeitalter ^jj^ ' 



die^HBüd unter die Holle denen , dem man eine YeraicberaDg .geben wellfe 
24»i47>29.«),8ew(amridiitKcktemmiiie gen Hmuwl «en. 14» 22.28^ 



1) Es ist j«d«ck aicbt m iwdfelii, dass die Hebräer anch bei den ttiapte oder Le- . 

ben des abwesenden Königs schwuren, wie die Aegyptier thaten Gen. 42, 15. (vgl.B^^ 
Muno ad can. 23. synodi chalced., Targ. hieros. Gen. 44, 18.) und noch heotsata^ dft ' 
Perwr Unih s. RosenmilUr Morgwil. I. SOOf. Morier seerad JoonMqr p.I9S. . 

auch Strabo 12. 567. Herod. 4,68. Curt. 6, 1). 18. Lncian. Catapl. 11. Suet. Cali^ 
u. Clattd. 11. Ve^et. mil. 2, 5. Tertull. apol. 52. Zorn biblioth. antiq. I^^. 812 



In Bvang. Nicod. c. 2. (p. 5d3. Thilo) beschwort Pllatas Juden mnee 
MuiattQos. 8. noch Rein rom. Criininalrecht S. 534. — 2) Bs geborte mit surAennt- 
Ucbkflit der spätem Jaden, lieber beim Himmel, bei der Sonne, bei der Erde, als^p 
Gott selbst xn scbwSren Philo Tl. 271. — 8) Andre Völker M^waren unter Berähnilf 
der Altäre s. Dongtaei Analect. II. 26. Lakemaclier observr. IX, 112 sq. die Attn. 
zu Sil. Ital. '6, 82. Was der Schwur nofßäv Joseph. Apiou. 1, 22. p. 463. gewesen sei, 
ist eine alte Streitfrage. Alan hat sieh wohl eher einen fSr sehr heilig geltenden (^fl» 
Mr. 7, II.) Eid bei dem Gott Dargebrachten (beim Opfer, Gelobten Mr. 7, 11. a.\ af« 
beim Tempclschatz Mt. 27, 6. Joseph, bell. jud. 2, 9. 4. (vgl. Co teler. ad coostii» 
•peat. p. J66.) i« denken. Ueber ein Schwören beim (heiligen) Oel« Mter sectirer»iii- 
den 8. Epipban. haer. 19, 1. — 4) Aben Ksra erklärt sich darüber so: Probablle nllil 
ridetur, morem fuisae temporis ejus, ut jurarent posita manu sub fernere ejus, qui 4f^ 
■ton ae aeperier ««Ni, perind« ae d ita diceret dMeinna: si tn seb potestate mea «■ 
adeoq. ad jussa mea capessenda paratns. pone manum taam sab feroore cet. Diese' 
sieht hat auch Rosenmiller (SeholL in Genes, p. 389.) empfohlen, doch liest 
••■■C Mm Spur aotaher flymboHainuiff der lArterwirfigjkeit aacbwaise«. Am* eial 
sten bleibt es wohl immer, die ""^ , welche im Hebr. als Sitz der Zeugunpslcraft galt, 
mit Ruicksicht auf die noriienländischen Grundsätse über aahlrviehe NachkoBuaeaM||^ 
■If etwas toThanei ii.iRnngMf en beCiaiuhten, wobei nan eben fv gMMbwtNnnH|ii( 

wie bei dem Hanpte, bei den Au;;t'n ii. «. w. des Andern. Sehr gesucht ist Michaeli» 
■riüiMM. dieMabki «rib Aosenmüliac will, darch Josq^ Antt. l, 16. l, wUnnß lg ßi 
wbd. tieMi«» dbfte naab abigar djuicbt dat ven Hertmann KieUhniHIP 
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l>wtS2.40. Exod. 6, 8. Erech. 20, 6.) Virg. Aen. 12, 196. Wie alt das Ba-iih- 
niiirf Ph>iacieri€a (BiaimoB. Scbebaotli cap. 11.) sei, muss imentsckiedei) blei- 
Ist Vif Oflfidtt bMtUMl dh BMciMiCM^viBittte 4if BeMliiBfftBiig wfiff >■ diu 
IMtideo gerichtetoi Aifjuration dmrcb 1BK (9v ilnag) 1 Kia. 22, 16. Mi 26, (»8. 
^(id. nti: schwören Niph. ( ig «sich beschwören lassen), und eine solche Acijura> 
tofl fffschah anch von dem Priester an dif des Ehebruchs verdächtig«» Frsiien beim 
Eiitropfcr (s. d. A.) Niun. 19. Sonst sollen Frauen imd Sklavea «ichl zuiii Eide 
■pliLi ■ II d wiari» Umi mmm. Hihfc. »Mb, 9, 10. 1 1. Ueber die Ittvn Gmnd- 
dtK der Pharisäer hinsicUidi mancher Eidbdiwnre (Ht. 23, 16 ff.) s. d. A. Phari> 
•ier. Die Juden (die Masse) scheinen überhaupt wegen Leichtfertigkeit im Schwö- 
ni damals II l)el berdchtigt gewesen zu sein s. Martial. 11, 95. 7 sq. Tvi^l. Fabric* 
btbüograjiiu antiq. p. 621.)- Einzelne Lehrer lifsseo es freilich nicht an VVariiun> 

SfidkiwiPhibli. 194 sq- wäaMbty de« tUea ScMran «lAiieB mUihte vgl. 
%t9Lf wie deBB die £>aei i er trirkMeb gar nkkt achimria Joeeph. beU. jnd, 2^ 
ttt dah. fhnen auch Hero<les bei leilirin Regierungsantritte den Huldigungeeld er» 
fc« Joseph. Antt. 15, 10. 4. S über den Gegenstand unscrs Art. Carpaov 
tfgu. 662 sqq. S t e m 1 e r de jurejur. sec. disciplinam Uebr. L. 1736. 4» J. Q. P u r > 
MMde jarejur.exjBeateUebr. Fref. 1782. IV. 4. L. C. Valckaaatff da ritib. 
Ui^.avettBebr.iM<SBMctGnecobservatis.Fnaeq. 1736.4. (aidiiBOel- 
Mieoliect. I. II. 175 sqq.), uberh. Th. R. de Basaek de jurejur. vett. in])r. Ro- 
atTraj. atl Rh. 1727. J. Lydii diss. de juraraento in Ugolini thesaur. XXVI. 
iAiicolaidiatr. de jaranentis Hebr. (^raec. Rom. cet. (Fcf. 1700. 12.) ebend. J. 
lf>Hanaen de jarejnr. vett. in Graev. thesaur. V. E.v. Lasaul üb. d. Eid bei 
iGrifdKn.Wirsl». 1B44. 4., ib. d. Eid bei d. Rfin. ebend. 1844. 4. ; auchStlad- 
litCresch. d. VarilpJI. Gotting. 1824 8. Die Graadatoe dar Tria. wtA 

ÄAkin. »teilt zusammen Othon. lexic. rabb. p. 347 »qq« 

Eidech Sen* Im Orient giebt es hekanntlich weit mehr Eidrchscnarten als 
^ nni, und es sind daranter manche giftige (Uasselq uist R. 241. 344 ff.)- Den 
^igen Arabern dienen mehrere Arten ab Nahrung (vgl. aueb Arrian. aMr. erytbr, 
1b9.hci Bad ao ■ i); dagegen werden im mos. Gesels LeT. eap. 1 1 . unter den n n r ei - 
*ti Thierea anch iBidecbsenarten aufgenihrt, nur lasst sich ihre genaue natai4iisto- 
]*dieBpft?mmnng (mit Hülfe des Arabischen) blos vermulhungsweise geben, ii. das 
•t sckon von B o c h a r t geschehen, wogegen G e s e n. ini thes. nichts weiter zur Auf- 
Ihagdieier WW. geleistet hat. Es sind folgende: 1) 1^ Vs. 30., LXX %afiat- 
UBt(s.iBdeallr.6.% arab. (vgl. Kimeh) s. d. St), d. i. laecvfa ateUb 

{■(■vlnaa mit schwarzen und weisslichen Flecken und einem 1 Spanne langen 
**t«% i>ihreBd der Körper selbst diese Liagn nicht erreicht Hasselqnist B. 
^1 Abbild, bei Rii p p e 1 1 Atlas Taf. 2 ). Boehtrt (Hien». IL 493 sqq.) tetateht 
weldm die Anber J^l mimb and die aich im Kampfegegea 

Iftfiotl». X, 455 ff.) angeführte Beispiel eines Aepyptiers, der vor den Franzosen durch 
Ad«|:«n|; der Haod an sein Zeugungsglied schwur, nicht ganz als erläuternde Parallele 
nrick^emesea werden. Bei des Andern Haupt wird immer nur der sdiwSCMl können, 
••'•kw »eise Liebe und Zuneigung fiir den Andern als iinzw<'ifflhaf( voranssetsen darf 
P>B. für dm Liebhaber, den Sohn u. 8. w.); woLctzterej4 nirht <ier Fall ist, schworterbei 
l^totiQ eignen Uaopte, oei seinen Augen u.dgl. S. noch Meiners GesCh. d. Relig. IL 
gU Dms jener Ritas (als ein Berühren des Zeugunt^sgliedes) mit dpm on^nchtipf'n 
jU% Baal nnd der Astarte in Verbindung gestanden habe, ist eine sehr iii)\%alir- 
^ ' « Vermothnng Grambergs (Religionsid. I. 439.). Targ. Jonath. z. d St. läset 
des Schworenden in sectione circumcisionts legen! ^pl. Hteron. ad Genes. 1. c. 
wire Erklärungen in Dreyer Blisceilan. üb. einige GegensU d. teutseb. Rechts 
UMi 8.) ai il3ff. «nd M Mahn ta Bertheldts Jemm. m 1181 



^'^'ar Ijcim Killtritt in den Orden wurden farchterlichc Kide von den Bl 
Joieph. bell. jud. & 7, Ueber dia Pjthagoriier a. Dieg. Ja 8, 23. 

^<isa, BM, Rseto. L 20 
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Krokodile und SchlangeB durch ihre Stärke anaseichnet, häsaiicb ansstebt und gif- 
tig; ist (LeoB. AfriCw dw iciipt. AlHe. 9, 53.) b. Ott« Nr. 4 Mtm hAm mhm 
Michaelis (siippl. 2221.) und Roseainnller beBMtkt, daas sich metirere wahr- 
scheinliche Ableitung«>n Hf»?? Njinr'ni nb denken lassen imtl rann nicht nothwndig TCM 
Stärke als Stimm naaehaien nmsM^. — 2) '^SJO^ Vs. '0.. FAX iakaßcort]q„ ^'"'g* 
stfiHo, arab. SUoaJI* Letzteres ist die in Aegypten jUJLsVooi genannte bidecb^e, 
mdk F«r ak il defcr. p. 13. ein kleineii oicdilckM Tkiei^ 1 Hfpaniiff kng mMi «Imbw- 
dick, dSe dort In der NihcTAn ffiuMin gcfiiadtB wM. Bockart BsSnm, IL 497 

aqq. will, dass eg «fiearab. 8 beaddue» aine giftige Bideduenarf, die ftst an 

dem Boden klebt (vgl. (jaJ idliderere terrae), wohiuauch LXX aicleo vi»!. Oken 

Naturge^ch. III. II. 200. G c d d c s hall sie tiir einerlei mit lac. Gecko s. unten Nr. 6. 
^8)tMBh Vt.aO.9 LXX ««ve«. H6ckaC precär itt Bo Charts Vemmthnng (IL 

500 Hqq.), es sei die Bidechsenart oder das eidechsenähntiche Thier LXJL^, das 

sich im San de aufhält, gemeint, weil nämlich BWl aewie das talm. iHcnavi eig. Sand 
McntflL BkeaacgntkonBiedaaWortandiSckneckekadeiiteii» wieeaiBi Nen- 

kebr.sthimchtwird. Die betden arnb. Ueben. deuten d. i. Ckaaftlton 

unten Nr. 6* Latb. bat Blindtdilciclie ■. d.'A. Schlangen. B. n«eh Fnller 
MiaeeB. 6, 9. — 4) ti^\» Va. 80., Ar. Erp. J^^ s. Nr. 1. Von dem Gestöhn dieaer 

l?idechsenRrt hat das Arab. ein eignes \\ . v^jJlö , und im Farg. sec. Esth, 1, 2. kom- 
men vor •j'^pJX. Einige halten lUu J^^ lur eins mit lac. nüotict (Hasselq. 

E.361il ). 'Ih Fo rskäi descript aiiimall. p. 13. im Arab. ueimt vgl. Ro- 

binson 1 1. 492. Der Waral ist von Augenzeugen oft besrhri^'ben worden vgl, Leo 
Af r i c. descr. 9) 61 : er bat etwa 3 — 4 F. Länge, eine schuppige, sehr starke, grau- 
Uchgelbe Haut und gilt nach Kopf ond Sehnana für giftig. Sowt e. noch &os e n* 
Möller Akerth. IV. II. 866 f. ond 6eBen.tb6a. 1. 188. (») S| Ve. 29. Es iat 

ohnstreitig die Eidecbsenari, welche die Araber nocii jcti,l nennen iio- 

c ha r t. Mieroz. II. 463 sqq.) und ab auf Felsen hausend und sehr vergesslich scbU- 
dera (andre Mdbifhe Naekiicbtcn s. bei Bockert a. a. O.). Nack Leo Afrieu 
9, 62. ist sie von der Länge eines Anns, ohne Gift, und kann kein Wasser sanfmi 

Inder Wüsto fnw^t tmd verspeist man sie, Forsk&I (descrlpt. anim. p. 13.) und 
Hasselqni^t (H. 353 ff.) scheinen dieseilx; unter dem iSamen lac. aeg) |)tia( Letzte- 
rer sehr genau^ zu beschreiben vgl. Paulus Sauunl. II. 263. Nach Burckhardl 
IL 863 f* kat sie eine schuppige Uant von gelber Fatbe vnd ibre Länge beträgt snw. 
an 18 Zoll. Latk.hat durch Kröte nbersetst — 6) rnto Vs. 8a, Baad. 

yjo ^\ |*Lm •, d. h. wahfüch. lac. Gecko (Hasselquist a a. O. 3ö6 ff.) cauda te- 

reti mediocri, pedibtts cristati», subtus luugitudiualiter iamciiosis. H. fugt bei: Ma* 
xine singnifire est anknefis ku|ns venenum, qood ex lobnlts digitonna (Zebcnlappen) 
«xhalat. Qiiaerit animalcnknn loca et quascunqoe tm sale marino imboias vH tinolas % 
koc dum invenit, aliqooties supercurrit et currendo venenum pott se rdinqolt maxine 

noibun (vgl. ^Xm renenom n, lepra; in eo, sagtGolius, venennm est, 

quod sal amarum reddit ac cornimpit, ut 1 e p r h m gignat). S. auch F o r s k '« i a. a. 
O. p. 18. Bochart (IL 608 sqq.) will das Chamilemi, lacerta cbamaeleon, ver- 
stehen, aus einem etyiuol. Grunde. Dieses Thier hat einen Wickel.Kchv^anz, an dcB 
Fussen & Zeh'Mf . <?Hvoti 2 ''^ "lit einandiT verwachsen sini!, ei;ien eckijien, 
kammtorniii: rrlmbenen K.O|it' luiii kurzen dickpu HhIs. Es «-rreicht eine Grösse von 
etwa 3i^oU, soll mit seineu schönen, goldgelben Augen schieka ^zweierlei mgWch 
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sehen) können, ohne <ien Kopf zu drehen. Die Farbe ist eigentlich stahlgrau, ver- 
Hudeit sieb aber ins Gelbe und Schwarze , wenn da* Tbiercben lebhaft afficirt wird 
(vgl. Aelian. anim. 2, 14.) oH^r den Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. Nach den Alten 
uährt es sich fon der Luft (Plin. 8. Öl. s. Bucbart a. a. O. ÖOÖ. ; vgl. QV^), eine 
Fabel, die daher entstanden ist, weil es lange hungern kann HasselquistH. 34öff. 
Sonnini R.I.87.0keiiN »turgescb. 1 1 1 . 1 1. 306 f. R u s s e 1 N G. v. Alep|>o II. 1 28 ff. 
Luth. bat übrigens nach LXXu. Vuig. I w urf s. d. A. — Ganz unbeHtiuim- 
ist 7) die als kleines, aber gescheidtes l'bier Pr(»v. 30, 28. aufgeführte n*)ci:tl). 
Man wird nach L\X. Syr. u. Chald. iiberh. an die (kleine) Eidechse zu denken ha- 
ben 8. Rosenmüller Altertb. IV. 11. 268. Vgl. d. A. Spinne. 

£iferopt'er, nijü;?nn:o, 9vala iijkotvxlas , hiess das Speiseopfer, wel- 
ches ein Ehemann darbringen Hess, der seine dos Ehebruchs verdächtige Frau dem 
Priester zur Keuscbbeitspnibe vorführte Num. 5, 11 ff. Es bestand aus Epha 
Gerstcnmehl ohne Oel u. Weihrauch. Der Priester musste es weben (Vs. 25.) und 
eine Handvoll auf dem Altare verbrennen (Vs. 26.). Nähere Bestimmungen giebt 
Mischn. Sota 2, 1. 3, 1. 6. s. auchd. A. Ehebruch. Gerste, statt des sonst gewöhnli- 
chen Weizens, deutete auf die geringere Achtung der Person hin, die in solchen 
Verdacht gekommen war, denn im ganzen Alterthuin stand jene Getreideart hIs das 
vile hordeum (Phaedr. 2, 8. 9.) tief unter dem Weizen Oel und Weihrauch, als 
die das Opfer fett und wohlriechend machenden Bestaudtheile, mussteu bei einer sol- 
chen Darbringung natürlich fehlen. 

Eiferwasser, s. d. A. Ehebruch. 

Einbalsamiren, xs:n, ist Gen. 50, 2. »U ägyptische Sitte, die Leichname 
zar Bestattung ') zuzubereiten, angeführt. Es gab aber in Aegypten eine dreifache 
Art des Einbalsamirens (Herod. 2, 86 ff. Diod. Sic. 1,91.), wovon die theuerste auf 
1 Talent Silber (über 1380 Thlr. preus«.), die mittlere auf 20 Minen (etwa 460Thlr. 
preuss.) zu stehen kam , die dritte aber nur sehr wenig kostete. Alle drei wurden 
von besondern Salbärztcn, Tapi^evrori, verrichtet, welche zu den )'(»a|;ifiaT£t^ gehörten. 
Die erste Art bestand nach Uerodots Beschreibung in Folgendem: zuerst zog man 
das Gehirn mittelst eines krummen Eisens durch die Mase heraus und füllte die Hirn- 
schale mit Gewürzen hu, sodann wurde auf der linken Seite des Bauchs mit einem 
scharfen äthiopischen Steine ein Einschnitt gemacht, die Eingeweide ') mit der Hand 
herausgenommen, das Innere mit Dattelwein ausgespult und mit wohlriechenden 
Substanzen (Myrrhe, Cassia u. s. w., aber nicht Weihrauch) augefüllt. Hieraufnähte 
man den Bauch wieder zu und 1 i;le <'cu Leichnam in Nitrum. Nach 70 Tagen wusch 
man ihn und wickelte Bysüusbinden , welche mit Gummi bestrichen waren, darum 



1) Philo II. 307: KQi&tvov ioti to dlivQÖV Caug inttiri vfcafupißol6s laxiv ^ cciro 
%Qtd~^i t^otpr^ %ui iiöyoii ^(lioifi nai a.tv%iisiv avQ^Qtonoi^ inaq^ö^ta^ui , avfißolop tov 
xrjv utiioixivfiivTjv ovöiv Q^rjfficav dtaqp^ffttv nxl. Vgl. Jonath. zu Nnni. ö, 15. Mischn. 
8ota 1, I. Auch Hos. 3, 2. hat die Ger«te, welche Hos. einer Buhldirne als Kaufpreis 

f'iebt, sicher auf deren ehrlouen Stund Beziehung, obschon dies Rosenmüller zn 
eügnen tcbeint. Einer Fraa von Reputation würde der Prophet wohl Weisen gege- 
ben haben. Liegt doch auch in den 15 tiekeln Hos. 3, 2. schon eine Herabwürdigung 
jenes Individuums! — 2) Plin. II, 70: Aegyptiis mns est cadavera asservare medicata. 

3) Was man mit den ausgezogenen Kingeweiden gemacht habe , verschweigt Herodot. 

Dagegen verjiicbert Porphyr, abslin. 4,9., sin seien in ein Kästchen gelegt u. unter Ge- 
beten in den Flass \erseiikt worden. Vgl. Cre u z c r Comnientatt. Herod. I. 28 sq. — 
4) Die Stelle des Herodot lautet »o: Tl^cixa (liv anoliiä oidij^o) diu t(öp fiv^caii^ifotv i^u- 
yop0i tov iy%icpaXov^ xa avxov ovxu i^etyovtfi, xd dl qxKQftana iyx^ovxtt, ficra di 
lil^^ Ai^ioninä 6iii itaQua%iaavxtq na^u ti]V Xantlifrjv, cav^tlkov xijv uoJurjv näaav. 
'E»%ad'^goc9Xts St ocoxfiv Kai SiriQrfiavxti oCvat tpoivmritm , avxig dtrj^^fovet &v(iiijfiaei 
xn^iiiuivoiat, litHxa trjv vi]dvv oftv^vifi axijparov xtx(fi(U(i^vri9 xai xaatijs %al xmv äX- 
Xmw 9vn^axtttVy nXiiv XißavmxoVy Jtktjaairxes, av^^ciicxovai otUaea. Tavxa 6i noiijcavxtg 
xaiftgtöovai kifftOf %iiv\l>avx(s r](ii{/as ißdoitrjuovxa' nXivvag xovxio'v ovx i^soxi ta- 
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Bai dir- «watt«» Att 4m KüMtnmh eaM wmeMm die ilnfiwMi mkHd mm 4im 

Korper gesogen 9 sontiem man brachte Cedemol durch dea Blaatdarm himim mA 
legte den Korper in Nitnim. N«rh pinpr HestimmtPii Zeit hattf« jenes «lic Eing<>weide 
serfretteD und maa brachte duq diu gaoie Masse durch denselben Cwiai iierau«; 
gleicherweise hi^ das Nitnn daa WMmtk verzehrt und et liliflben aq aolchen Leich- 
mmm nkht« ah Hut and KnodwA ibrig. Die d r itl <• Mctiiade m di« «iafachatt 
allffl. Man behandelte das lonai« dof UrirtmiM Hit «iaeni Reiniguogswasifer 
(Mffi«l«)d.Ueaiihii dann 70Tage lang in NitranBigeb Dhi fiiibulMinirtfii jCgipir 

(Momieiiflu^^ Wad|pp 9W f^^l eiohalwqiiten h^fchim ▼om per«, eera i. la- 

blowfKy i)p«aB.«d< W«ter I. 472.) legte man in Särge von Sj^qamorii^M?) die 
gawiii |tw|MlMt^i» aillaa Itberiaeineq Block ausliefen , äusserUch ubermalt qod put 

Hieroglvphen verziert waren. Bekanntlich sind nrirh viele Mumien (sdFjst aus den 
Zeiten der ait^^eQ Könige B«)Sf Mini 11. 11.306.) «ibrig, welche Ixi geni<npr (che- 
nüscber) Un^er«Mchung dj^n tou Herodot angegebei^e Veffahren bestätigen ^ dufji fin- 
de« ^.ick an den Muniifüi von Bivodot aickt berOhrta BinbalMiDiniii|aBie- 
Umdaw » Bäml. manche McbcQ «ordeii blas mit Sals oder ^Jo^ mit Asche angeföUt, 
wodurch freilich nur eine unTollkomifif'ne Sicherstellung ^ n die Fäulniss erreicht 
werden konnte. S. i^berb- Minutoli R. 265. «. Nachtrage 190 ff. Rosellini II. 
Il|f 3^ «qq, Ygl. T^^- X^\' VV 1 1 k 1 1) s on second series (1. 4ö| sqq. Jacobs Leich- 
«na (Gaa. a. a. O.) wovde aaoadnt aar eiabalsaiBiTt, om iba aof den langen Wege 
nach PaUatiiia vor FauIniss la adUitiea. Die Behandlung dauerte (Gea, 50| £) 
40 Tage, womit Diod. Sic. 1, 91. (nach einig. Codd.) übereinstimmt. Hiernach 
konnte <\\e yon Herodot als vorrtitjürhstf Art des EinbHlsHrnirens hr>f«chrieheiie nicht 
angewendet wurden sein, was auch wohl für den gedachten Zut ^k nicht nothweodig 
«rar, nad fiberb, scheint Berod, mehr das Verfthrea der thebalseb. Salbirat » als daa in 
Memplda gebiincUicbe m aebtldem*); wie aabr aber dk thebaiseben Mnaiiendle 
sonstigen ägyptischen übertreffen , hat man in Buropa erst durch die franzöa. Ezpedi- 
tion kennen gelernt. S. überh. Ca y Ins Ahhdl. wir Gpsch. n Kunst 1. ?34 AT. 
Heyne in commentatt. Soc. Goett. 1780. III. p. 69 sqq. Wahl lu Abdaiialif 
S. 247 ff. Belzoni R. 105 ff., vorzüglich Creuser coaMMBtatl. Herodot. L 14 sqq. 
Ml sqq. Bei den spitem Jaden wird das Sinbabaadtea der L i i s ha aMS nit Honig 
crwfibnt (Joseph. Antt. 14, 7. 4. vgl. Straho 16. 746.)» wodurch sie (wenigttani ebm 
Zcitlanj») der Fäiilin«5s widor.stehen kortnt»'n vp;! Plin 23, nO : mellis natura est , ut 
Corpora nun sinat putrescere. Auch bei tlen Persern war da» üblich Herod. 1, 140. 
Cic. Tusc 1,45. Xenoph. Hellen. Ö, 3. 19. Sim. Sethus de aiimentor. facultaiib. 
(Par. tasa 8.) 10. p. 74. Creaser a. a. 0. 802. Uebea aadie Arttn deaginbahai 
1. fiitter ia d. Hall. Bncydop. VII. 874 ff. 



näv ovto« TO iTMfi« 6tvd6po£ ßveciv^s telttpieiöi xar«tv«^qfU90i«4 ^«aQlAmfS ai^fi|H« 
Tf in dffti it^liQs ta nolXd %Qitarttti Alyvnuoi, 

1) Andre AbMtaagen aas den Kopt. s. Iga. Raast «tymol. a««ypt. p. 1M.3&S. «. 

Roseliini monumm. II. III. p. 370. Nach Augastin diversi rman. 361, 12. «ollen die 
Mumien im Aegypiisch. gabbares geheissen haben >. Jablonsky «. Q. ^S4M|. 
vgL auch Creuzer commentatt. Herod. I. 361 sq. — S) Ttteh Qvtu 8.694 flsebt, 

hfi dpn 70 Ta^' n des Her. seien die (30) Trauertage mit cinrerprhn. t , lit i der 
Tratierü it von 7U Ta^eo Gen. 60, 3. die Tage de« fiinbaUamireas. hlbeatii) li(epc< 
stentler-: Mo«, u. Aegypt. 70 f. Dies würde insofern richtig seia, als dfe TfaHT P»H 
dem Abi(-'b<_'ii, also mit derMaruptilntion des Kinhril>ani'irfn> tir-unnn u. mit der Bi'i-'<.''t7.ung 
der Leiche iiacii Voiiendong des KiiiUaisaniirentt endigte ( V). Aber etwa das iui4i- 
balsamiren aoch nach Herodot nur 40 Ta^e gedanart habe (dann TTTraaar), widaT- 
Sfiricbt seinen Worten sicher; auch hei der 3. Art de5 Einiml^. heilst es: ro(Kjf ütjTku 
^r^i^ojH^xoytg ijfte^ag tt. der Artik. weist hiar off«abar auf di^ £r4h«r «^wabuMl 
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Binhorn. So, fiovoxiocog^ übersetx^'n LXX (ii. mt\gt aoch Vulg.) «Im hebr. 
wn ( 0^, D-?;, durch welches Wort ein wildes (Je». 34, 7. Num. 23. 22. ') ), g*"- 
hörntes (Deut. 33, 17- P«. 92, 1 1.)*) Thier beieichnet wird, das trotzig ii. unbändig 
(Hiob 39, 9 ff.) und gpfähriich ist Ps. 22, 22. Es steht öfter in Panillelismus mit 
Stier oder Kalb (Ps. 29, 6- Deiit. 33, 17.) und auch mit Lowe Ps. 22, 22 D«« Da- 
sein eines Einhorns, welches jene Deutung voraussetzt, ist nun nach (Ktesia« In- 
dic. 25.'? 8. Heeren Ideen I. I. 207 f. u. dazu Tychsen I. II. 389 ff. ■) ) Plin. 8, 
81. Solin. 55. Aelian. anim. 16, 20.*) vielfach auch von neuern Reisebeschreibem 
behauptet worden vgl. Beckma nn ad Antigon. Cnryst. p. 122 sq. Mhh yersichert, 
das« es im Innern von Africa, selbst in den wilden Thälern Abyssiniens (Ludolf 
bist. aeth. 1, 10.80., Commentar. p. 153 sq. Sparrmann Reise n. d. Vorgab, d. 
gut. Hoffn. S. 453 ff. II. Katte R. in Abyss. Stuttg. 1838. 8. S. 89 ) und in Tibet 
(s. bes. Latter im quaterly review 1820. Dec. Nr. 47. u. bei Link Urwelt II. 181 ff.) 
lebe, dem Pferde ähnlich, etwa 48 — 52 Zoll hoch, grimmig und wild sei und ein lan- 
ges (gekrümmtes) Horn auf der Stirn habe vgl. Bochart Hieroz. II. 313 ff. Wal- 
ther in Ei chhh orns Repertor. XVI. 101 ff. Rosenmöller Morg. II. 270 ff. 
Indess gcse hen oder doch in der Nähe beobachtet hatte es kein glaubwürdiger 
Reisender •), nur von Eingebornen gehört wollte man die gegebene Schilderung ha- 
ben. Unmöglich wäre nun die Existenz eines solchen Einhorns nicht (auch nicht ans 
anatom. Gründen; es giebt Drei hörner, das Männchen der Giraffe und des Ka- 
neelparders, und somit kann ein Horn vorn mitten auf der Stirn stehen), auch konnte 
sich das Thier, welches früher vielleicht in Aegypten und Aethiopien hauste, Später 
mehr ins Innere .Africa's gezogen haben , wie dies mit manchen andern Thierspecie* 
gescheh^^n *)■ Aber theils verbürgen doch alle bisherige Nachrichten das Dasein des 
Einhorns noch nicht ^), theils hat man sie selbst geradezu als falsch erfunden, inilem 
suweilen Antilopen, welche durch Zufall ein Horn verloren hatten, oder denen man 
für den Hausgebrauch das eine Horn abgebrochen, für natürliche Einhörner ausgege- 
ben worden waren (Cuvier die Umwälzung, d. Erdrinde, übersetzt v. Nöggerath 
I. S. 78. Lichtenstein über die Antilopen des nördl. Africa. Berl. 1826. 4.)) 



1) Hier ist freilich die Dentanß des l^t^H^ streitig; !m Allgemeinen scheint aber 
Hengstenberg (Bileam 8. 119 ff.) das W. richtiger zu erklären, als Geienias. 
Norh anders Rosenmull. Alterth. IV. II. 203. — 2) Aas Pf. 23, 22. ist gar nicht 
za Schliesien, da«s OIO ein Thier mit zwei Hörnern sei; auch Deut. 33, 17. kann 
nicht als entscheidend gegen ein Einhorn gelten. Dem mit einem 8tier Verglichenen 
■QMten freilich Hörner zugeschrieben werden, DK"i '^S'ip aber ist nichts als: Reems- 
hörner. Selbst wenn man den Dual nrgiren wollte, wäre der Au«drack noch nicht so 
aaffallig (in einem Gedicht) wie das xc^öevra fiitoaica vom Oryx Oppian. cyneg. 2, 474. 

— 3) Doch s. gegen desaen Vermuthang geerundcte Einwürfe in Link Urwelt Tl. 177 f. 

— 4) Die Beschreibung des Einhorns bei Philoutorg. in Niceph. H. E. 9, 19. p. 724 sq. 
ist halb fabelhaft. — 5) Nor L. Barthemo (im 16 Jahrh.) wollte zu Mekka nrben der 
Moschee zwei Einhörner selbst gesehen haben , wovon das grössere auf der Stirn fin 
Horn von etvr« 3 Ellen Länßo trug. Die Hautfarbe war dunkelbraun , der Kopf dem 
eine« Hirsche* ähnlich, der Ku/«» ein wen!» {jespalten und die Klane ziegenartic. Indess 
verdient dieser BerichtersUtter Glauben V oder waren, was er sah, einhörnige Antilo- 
pen? Genauer ist die Angabe von Fe 1. Fahr i (15. Jahrh.), dem es in Arabia petraea (!), 
aber auch nur auf einer fernt-n Felsenspitze gezeigt wurde. Er beiichreiht es Evnga- 
tor. IL 441. so: Estanimal magnum equino corpore, elephantinis pedibas, cauda suilla (!), 
haxei coloris, mugitn horridum, bellum habet cum elephante, quem vincit corna petens 
in molliori parte corporis, et virgines miro modo vcneratur ( ! ! ). — 6) So zeigt sich 
das Nilpferd, das sonst im südl. Aegypten häufig war, schon lange dort nicht mehr u. 
ist bei den Einwohnern kaum dßm Namen nach bekannt Sonnlni R. II. 292 ff. — 7) 
Aach nicht Rüppells Notizen (R. n. Arab. petr. S. 161. vgl. C u v ie r a. a. O. II. 1 50f.), 
die indess alle Aufmerksamki^it verdi«n<>n. Es wurde ihm das E. geschildert als eine 
Gaselleoart mit gespalten«« Hufe and ka^haarigem, röthllchera Balge. L i nk (Ufwelt 
IL 1S>.) findet ii« Ezistens des Einhorns sehr wahrscheinlich. 
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in eiiizeUien Punkten widersprechen sie sich auch Alle Zweifel würden freilich 
nietiergescblagea , wenn die von H o il g s o n nach Caicutta gesendete Bult eher on- 
hAraigen Aatil«pe *) wirkÜdi doen netiifUchen BiBbom angehfirte. Dait «an Hfl 
wirklich das Einhorn sei, sadit ▼ofaäglicfc F. A. A. Meyer Vers. üb. d. Saugethier 

Rif m. L. 1796. 8. z<i prvvp?«»en. «in<f Rosf nmiillMr \Uerth. IV. II. 198 ff. ist ihm 
gefolgt, vgl. auch Schmiiits Bibiiuih. t. Knt. u. Exegese III. 208 f. (wo eine aua 
einem chines. Werke entldnte Abbildung, an der aber nichts Pferdeartigea zu sehen 
irt) *). ladoMaellMt die Biittnwdea Binherm sogegebea, ncfcl m» dedi niakl^ 
wie (nicht etwa nur iaBkib, aoadern) auch in ächtpalastinischen Schriften Bilder von 
einem Thierf h*-rg**nommen »ein sollen, <la.s in dfn ältf^'^tcn Nachrichten schon als 
fabelhaftes Thier de» feroeo Osten und Süden erscheint iuhI von dein, als in Vorder- 
asien lebend, sich nirgends die geringste Spur erhalten hat. Nicht zur Annahme 
eiace BiabenM abeibaapt^ wohl aber an d er Aanaluae, daaa hebr. Dichtem ia ili- 
fOBi AnschaunnyAreiee ein ganz fern liegendes Thier zu geliafiger Vergleichung vor- 
(»p«;rhwrht hrihen Sollte, gebort ein starker Glatihf ' Audi i.^t die Autorität der LXX, 
wenn $ie wirklich durch ihr n,ovoxiQG)g das Einhorn un<i nicht etwa das Nilpferd be- 
zeichnen wollten, keineswegs entscheidend, zumal sie auch anderwärts fabelhafte 
TUeta Bcnaea a. & Lev. 11, 18. Deat 14» II. y(fvrif , filr welcbei W. die Bed.Ha^ 
kichtganaanerweiafich ist. Es haben daher Neuere lieber a) eine wilde Gazelle*- 
art verstehen wollen, den Ory x der Mten, den diese als wild und unbändig schildern 
(Oppian. cyneg. 2)446 sqq*)) zuw. ducii als einhörnig (Piin. il, 106.) »nd an Grösse 
dem Ochsen nahe kommend (Herod. 4, 1 92.)> «oll ia Aegypten (PUn. Zy 40.), 
van, abar ita imera Afriaalebea (Plia. 10^94^ Heiad. 4« 192. AeKaa. anis. 7» 81 
10^ 18. Strabo 16. 772. DimL Sie. 3> S8.)i aad nan hat ihn in Antil pe LenoacysU 
(aaraibaa nbalatiiy reetii, convexe annulatis, corpore lacteo, vgl. Pallas apidL zoo- 
lag. ?tlf . p. 17.) wiedergefand«*a. Arab. SMAatefler erkttrten ariridieb dank 

weiaae Gazelle s. N i e b u h r Beschr. Vorr. S. SS.» vorz. Bocbarti Hieros. IL 
335 sqq. — b) Wegen Hiob 39, 9 f. zog S ch u I te n s z. d. St. den B ü ff el , bos bu- 
balns L., vor, welcher noch jetzt in (Aegypten und ) Svrien lebt und zur Feldarbeit ge- 
braucht wird Rüssel NG. V. Aleppo H. 7. Robinson lU. Ö6S. v. Schubert ilC 
117. UhddiraerDaafaag ftiBBen nberb. Umbreit, Hilaig, Kwald» Haag- 
•teaberg, Stteiiel, Genea. (thesaur. lU. 1249.), Robinson bei. Der 
Büffel unterscheidet sich von dem gemeinen Ochsen durch einen kleinem, gewöhnlich 
niederhHn?!;end»'n Kopf und vorwärts «»edrehte Römer, ist h^-hend, aber .<»ebr boshaft. 
Indes» thrils crücheint es Hiob a. a. O. nicht einmal nothwendig, gerade ein der Ge- 
afaltmididen9limiliidicb«i TUer aa vnraCehen, nod man aifiaate aaaiardiim »ar- 
aaivefaea, daai der BftfTd im Altertbaia IBr uaaahiabar gegottf^n «idi^r emt dareh huig 
fortgesetzte Zucht seiner Art die gegenwärtige Zahmheit (Rüssel a. a. O.) erlangt 
hahi>. theil« habon aiirh manche Antilopenarten viel Aehnlichkeit mtt «leni Sfier, wie 
Antilope biibalis Die Deutung des BK'^ durch Khiooceros geht von Aquila und 



1) 8o sollen nach Latter diese Thiere in srotsen Heerden beisa mmen leben, nach 
Jana GaVrl«! «bar b«i Ladolf ideli «iaaela hi im did i toa ta a WiWwa aafhaltea. 

S) Hodgson, Prä.sidf'iit der osf'nr? Compagnic tu NVpal, empfing dieiel^x^ tTis der 
Meaagari« das Raja von Nepal und e» sollte das Thier im sddl. Tibet zu Hause sein. 
Dia BMe war am abani ThaH Iw KSrpara rahrath, antsn Wf4s«. Alt cbaraktarMaek 

zeigten steh pin fnnrrp«- «ti'trj^reB schwarrr« Horn mit IrMrhrrn Krifmmuniteo Q. kreis- 
förmigen Rinicen an der BsHis, zwei BÜKcbol Haare an den Masenlochcrn , zahlreich« 
Boraten am Nasa vnd Mund, wodurch dar Kopf dasThiaras ein etwas plumpes Aaseba 
|[*>%vinnt, das Haar so dicht, dass es clpich«s<im rinr> fetite Masse vorstellt. Vr;!. dns ins- 
tand IH30. Nr. 366. ~ i\ Dieses chin^^s. Werk befindet steh gegeowärtig auf der Er- 
lanfter Univer^ttatsbibliotiiek anH die AKMId. M Sehmidi ist |rana rld.^. — 4) Dar 
Dichter will ofFpnbar ein nngozähmtes Thier dem rnc'^nm'Mi Zugochsen cpf^^fntjhprstrllpn. 
Dass er gerade das Reem nennt, war mag darüber mii ihm rächten V Wili man dia 
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Saa<l. Hiol> 39. aus, ist aber, der Empfehlung Michaelis (stipplem. Vi. )». 2216 
sq«).) olmerachtet, von deo Neuem mit Recht aafgegeben worden, obMhoB B o ch ar t« 
(ffioM. IL ^ 346 WM«fa|«i« Bicht ia «Ueo P«i«tn warn Zide trUBL Ich 
Ml» iKe Erklärung dei Bin von jenem wilden Oryx noch inmer für die WgrändeUte 

Tg! anch R o B*»n m ti II r tu Hinh 89, 12 ' wo f ri;irh H o c h a r t sVorrj«»^»-) spihst 
die jiul. Tradition für diese Deutung in Anspruch genommen wird. Und es ist der- 
adbe wolü mit Antüope lencoryx, welche Hemprich und Ehrenberg in OongoJa 
MtalcB<t. Abbild. «yttboL pby«. dec L MuhmL Tat 8.), tiocrlei Tbier, mv dwt 

Ae Alten, wekbe dasselbe nur vom Hörensagen kaanta, es grausiger und wiUcT 

schilderten, pih es wirklich ist. Jr-trt fniflft ?irh \. lencoryx blos in Aethiapi»Ti, früher 
kann sie aber auch im südlichen Aeg)|)ten «uler in Libyen gehaust haben. Ehren- 
berg hältD^'^ und Hir gleichbedeutende Benennungen der A. bubalis^'S« d. A« 

Eisen, Dien« hafte und adhim^vil. Deot M, 48.X äber ftr 

Menschen «Deiitbebrlichste Metall (Sir. 39, 31.) ist in der Bibel oft erwähnt und bei 
Anfaahlungen zunächst nach dem Erz (Ktipfpf) fren?5nnt Nnm. 31, 22. Jos. 22, 8. 
2 Chron. 2, 7., ein Eisenschmelzofen aber kümint Oent. 4i 20. Jer. 11, 4> in etner 
Gldchoissrede vor. Die braeliten kannten und braocbten (rühsdtig eiseme Aexte 
(Dc«L10,6.) «irBenbei«B^|««iIM»B.MMn Dmk^Vfb» tV^Stb^Si^m 
2 Sam. 12. 31., Ketten und Fesseln Ps. 149, 8. Dan. 4, 12.» Waffenstiicke Hiob 20, 
24. 1 Sam. 17, 7. 1 Wacc. 6, 35., Riedel vor Thiiren v. Thoren Ps. 107, 16., Griff«-! 
ziira Schreiben Hiob 19, 24. Jer. 17, 1. u. s. w. Die Kunst, da.s Eisen BU bearbei- 
ten, galt für eine sehr achtbare, und die Sagengeschichte nennt als ersten Erfinder 
deiMlbeii den Thabalkam Gen. 4^ 22. Naab Dent 8» 9. war Paliatina adbat reidi 
an Eisen, wie denn noch jetzt in Syrien , aber nicht in dem eheroal. Canaan, sondera 
in den Districten am Tibrinnn, viele Risenuruben üint! ^'^llney R. I. 233. Die Ty- 
rier holten aber ihr Eisen atis ispanien und Arabien tzecli. 27, 12. 19. Und tipI- 
ieicht bat man Deut. a. a. O. die WW. ^"^a TT^^ nicht sowohl von Eisenstein als 
v<MillaadC(baaaltcaPliii.36, 11.) tu veralebeii; Basalt aber, iler fiel Bian (bia m 
20 Prac») enthält, ist die Bodenformation in einem Theile des Ostjordanlandes, dem 
heut. HaTirr^n R fi r c k h ?i r <i t R. II. 637. Man verfertigt dort unter Anderm Tlniren 
daraas, und in den Ruinen finden sich Sarkophage ans Basalt. Dies macht es wahr- 



#tüiteilsibe Tbantasle, ^ner natarMstorlsebea Mmptnnf; wegen, in enge ffssseta 

Ärhlin-^n? Wir konnten recht wohl sagen: Niemand wird den Ziegenbock in 
den Pflo g sp annen, ohne damit au eine Aebalichkeit swiscbsa Ziegenbock u. Stier 
an denken. Wie derSBiegenbedr, so Ist aber lihm das Reeita da nnmter bffplbndee Thier 

fP" '^O, 6.\ dri^ i^ben deshalb zumPflngr n, \mi rin ruhiger Gang erforderlich, gar nicht 
gebraucht werden kann. Dabei darf man nun aber nicht vergessen, dass der gehörnte, 
an Orösse dem Stier nicht weichende Oryx weni|rstens so AebnHtilikdt mft dnem 
ju'^Et'n Stier ha^'f-n mnrht!\ '.vtp dn> Krn(,:ridil mit .-iiifm gro-tsen S'"'*~-fi>rhe Hiob -^O. ^'i fT. 
Eine soicbe Aehnlichkeit zwischen Antilope und lältjer mussten auch die Griaehea linden, 
dabaEiba«B«alMigbaraiBaAiitilop«aart ßovßaltg^ ^ov^aloe heisst (Baabart F. 281 sq.), 
nod nichts Andres dacbtea sich LXX, indem sie Deot. 14, 6. 'Wf^ dorch ßovßolog ga- 
ben. Bs t*t wnhr«rheinl!eh Antilope hnb«!!« des Pnlls"» «. Oed mann Samml. I. 36 fi^ 
IV. 27 f. Cavier Thierreicb I. 590. Die andern zwei ätellea, wo äfitn mit Rind ver> 
bnndea Ist, sind tou keiner Bedentaag. Dent. 1)8, 17. werden rie als geliSrate Thiere 
einan ^ r ^'^""^'^''eegtellt. 6. aber Vönntpn flns Krtlb und der jnnge Orvt hU 

mmiter hupfende Thiere Terbundeu werden, wenn sie auch gar keine Aehnlichkeit in der 
Gestalt battea. Oder trlU wom aas Fi. 22, 3S. scbUeiaaa, daas dar de« LSwaii 
ähnlich gewezen sei? Gegen die Deutung Bnffel, wekbe Hirzei zu Iii il> durch aana 
Gronde unterfttiitzt xii haben meint, «. aneh Ro«enm3ll. Alterth. IV, fl. 204 

1) Vollständig gewürdigt haben , wie Rosenmüiier richtig zagt, weder de Wette 
la n». 22. aaeb Oesantat die von Baabart so gelehrt ausgeführten OrilBda. da 

Wr-tte lept fihrigons ZOT Fntl;rrirtnng der B o c h f» r f srhen Erklärung Niebuhr aiae 
beschränkende Aeasseraag in den Mund, die in d. angef. 9t. gar nicht Torkonuat, 
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3« 11. auK Batidi bestanden habe. Uebrigent verwendete man in der frähern Zeit 
Erz, nicht Eisen, zu Waffen , Gt'fässen und Geräthschaften alkr Art, wie bei den 
Griech»»n t\rn\ A<"f^y[)tiern, so bei <len Israeliten, dnh dfnn ntich hr'rm israo{. Heilig- 
thuin alle Uerathe der geringem Art, selbst Uakeo und [Sagei, aus Eri verfertigt wa* 
Ns (v8l.i11dMtHengsteMlbtr9Mo0.11. Ae§. 8.19t). SMrta.4wA.8ukL 

£kf «bely *EKgfß^X Müh 7, 18., NMWcHwtoMnMlM Of«^ «tar 
nmipirt »I sein scheint. Di«Va|f. hat«Mr Betkarftbt« 4ie i|twllebiM* Jlki» 
beth d. A. Akrabattine. 

bekrön, 1**^(5^, LXX Vfxr'oroT, '//>:xf?ptDt% eine ron den 5 H"anptstä<ltrn cfer 
Philister (Jos. 13, 3.), die dem St arDin ■ Jiida (Jos. 15, 45.), später fJo«?. 19, 43. vgK 
Joseph. Antt. 5, 2. 4.) dem St. Dan zugelhcilt ward, aber fortdauernd in den ffiutdeo 
der PMKeter Wieb Joe. 18» 8. 15, 11. 19, 48. Bieht 1, 18. 1 San. 6, f 0. 6, 17. 
% Kon. 2, 1 vgl. Jer. 25, 90. Arno« 1, 8. Zf pb. 2, 4. Zach. 9, 5. 7. Sie bildet« dfe 
Nwd- (Norrlost ) ^:inre voti l"*fitlistrn Jos. 13. 8 Jonfithin erhielt diesen Ort vr»fft 
syr. König Alexander Balas zum liesch' nk 1 Miicc. 10, 89. Kf^eb. im Onom, 
kannte AccaroQ noch als einen grossen von Juden bewohnten Flecken (xufiT] (isytaxii 
^e^udif) latiflliiR Aedod md JmiulaiiMAiOiCea. Dfeeer Ücslimikiing getiniMi 
der dort iMrtufctBdca ü<ftci4iefcFaBg fel^tfid identlStirt Re M a a e a m. H90 C div 

dUa Bkfoa mit dem heatig. Akir| dnem grooMB Dor&j^ dae jedoch kd&a 

Kamen aae alter Zrit aafianmeea bat« 

Kla^ f^\iij Joseph. "Hkavo^t Sohn und Nachfolger des Baesa als Kdni^ von 
Israel 930 ▼.'Car., «ardadamlai 2. Jtrive eeteer Eegierung bfH ebeai Zechgelz^e 
TOB! aafHlkrerlfeheii Teldberm Siiari enaordet 1 Kon. 16) 8-»l4> 

Elam» >), dyr. XiZiM^t ^ ^ aenutiMb beaeicbaeta (Gen. 10^ 22.) 
Vaketechaftki Aneo, die bald aeb^ Babyloniea «ea. 14, U ^ Verlnad. 

Medien Jea. 21, 2. Jer. 25, 25. vgl. Herod. 1, 102., bald als Bestandtheil des assyr. 

Reirht Jes. 22, 6. oder neben Assyrien Ezech. 32, 24. genannt ist, Ksr. 4, 9. aber 
bestimmt unter den persichen Provinsen erscheint. Zur Zeit des Jeremias (49, 84 IT.) 
sah E. <leni Untergange d. b. der Unteijoebiuig darch chald. Uebermacht entgegen. 
Ee leidet keinen Zwäfel, daM aiaa Bar. a. a. O. (fiell. auck Gea. 14, 1 .) die Prwriaa 

E ly mais am persischen MeerbnaeBf weicke der FIuss Euläus von Susiana (im «ngera 

Sinne) trennt fvf^l. Arrtan. ind. 42 ), mit den Stadf r ti S leucia und Sostrafe (PÜn. 6, 
31.), T1I versti hen hat vgl. AsReinan bibl. orient. III. II. 4I9. 744. Eiin<j;r alte 

Lieber»., wie Saad. zu Gen. u. Jes., haben ^^\jLm^yjc^ (denn ^LUw^^ä^ ist Druck- 
fehler), eine persische Provinz an (?cr Stelle des a!fen Siisian t fvjfl. Hassel ErH- 
beschr. V. Asien 11.769 ff. und Asse man a. a. O. 4''^0.), wie di>iin C^"^? nait dein 
pelv. Airjaoia in Verbindung gesetzt werden kann , das eben Khuaistao bezeichnet 
(MdHerim Jboiml 8tiiCh|ae 1889. Vli. 299^). la dfM« weiterm SInae ereckeiBt 
der Name Ifen. 8, 2., wo Sosa a!s Hauptstadt ron Blam angeführt ist : er beteichncf 
hier nicht ganz Persien (vgl. 6,12 28 ), sondern Elymais und Susiana verbunden 
oiJ'^r Susiana im weitern und gewöhnlichem Verstamie Strabd 15. 72iS, Die vor- 
exii. Sprache (vgl. Jes. a. a. O., auch Jer. 25, 25.) nannte Clam nach unvollkommener 
Kamie der Oodindw «mkl Pe raten überbaapt*), da Elyawie ron den eig. peM. 
Provinzen am we<4tllehsten lag, also zuerst in den Kreis der geogrHphischen Kennt- 
VorderaeicB» eiatrelen konnte. Aocb Act. 2, 9. kak awa *£iafmm *) nokl 



1) üober eine pers. F'^Tnologi« des Namens s. Wahl Asien S. 603. — 2) Nach Jo- 
seph. Antt. 1, fi. 4, «oilicB die Perser voa den Elanittern abstaouBeo« •— 3) Ditsoib» 
Form aack bd UOL Die CMeckcn «afM dafGr bnmar 'BlepaliM. 
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Bidit als genauen gengraphischen Auadnick au nehmen. DamaU hntten beionHers 4ie 
weiter nördlich auf raeiliscben Bergen und Bergabhängen , selbst auf dem Orontes in 
der Nähe des kasp. Meeres ( Manne rt V. II. 158.) angesiedelten elymäischeu 
Stämme (Strabo 11. 622. 624. 16. 732. 16. 744.) als glückliche Kriegen- (kriege- 
rodie Räuberhorden) Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen begonnen (Plutarch. vit. 
Pompe). 36. vgl. Justin. 36, 1. Tac annal. 6,44.). Bei den Propheten erscheinen 
(Jes. 22, 6. Jer 49, S'^.) die Elymäer gleich den Medern als geschickte Bogen- 
schützen (vgL Xen.Cyrop. 2, 1. 16. Liv. 36, 48. Strabo 16. 744. Appian. Syr. 32.), 
Elam selbst aber znerst als assjr. Provinz Jes. 22, 6., später als unabhängiger Staat 
Jer. 49, 34 ff. Eine Stadt E 1 y m a i s 1 Macc. 6, 1 . ' ) gab es nicht (und K e r P o r - 
ter U 432. hatte Unrecht, die Ruinen von Concnbar zwischen Hamadan und Ker- 
manschah für Ueberreste einer solchen Stadt anzusehen). Die hier erzählte Plünde- 
rung eines reichen Tempels aber (der nach Joseph. Antt. 12, 9. 1. der Diana [vgl. Po- 
lyb. 31y II*], nach Appian. Syr. 66. der Aphrodite d. b. wohl der Gottin Anubis [vgL 
2 M;tcc. 1, 13«] angehörte) steht factisch fest, obschon kein Geschichtsschreiber den 
Ort nennt, wo der Tempel sich befand. Die Stadt Elymais beruht hiernach entwe- 
der auf einem Versehen des Schriftstellers oder, wie Michaelis vermuthete, auf einer 
falschen Uebersetzung des hebr. Originals (niya hebr. Provinz, arab. u. aram. Stadt!). 
Vgl. noch d. A. Antiochus Epiphanes. 

Elath, nb-^», auch niV'H, LXX AiXmv^ AlXa^ (Joseph. Antt. 8, 6. 4. Atlavii), 

arab. &Ijf (Hieron. Onom.: olim A liat appellabatur, jam Atta dicitor, yg\.*Ailas 

Procop. bell. pers. 1, 19.), bei Griechen u. Römern 'Eilovo (Ptolem. 5, 17. 1.), AXXava 
(Strabo 16. 768. Plin. 6, 12. 6, 32., Steph. Byz. 'Atkava), eine idumäische Stallt 
mit Hafeo an der östlichen Bucht des arabischen Meerbusens, der eben daher a 1 a n i - 
tiseher Meerbusen heiast, nach Euseb. (in 'HXa^) 10 Meilen östl. von Petra, nach 
Pli«. (6, 12.) 160 röm. Meil. ron Gaza «), nach Neuern 28" 45' NB. 67** 19' OL. Sie 
schliesst die grosse vom See Genezareth an Palästina und Arabia petrae» ven N. 
nach S. durchschneidende Einsenkung oder das Tiefthal el Ghor. Durch David kam 
die Stadt mit dem Lande der Edomiter an das jüdische Reich 2 Sam. 8, 14., and 
Salomo rüstete dort eine Handelsflotte nach Ophir aus 1 Kön. 9, 26- 2 Chr. 8, 17 f. ■); 
es scheinen sich seitdem dort auch Israeliten angesiedelt zu haben 2 Kön. 16, 6. 
Salomo's 6. Nachfolger, Joram, verlor mit dem ganzen Edomitcrlande (2 Kön 8, 20 ff.) 
wohl auch diesen Platz, üsia aber vereinigte ihn wieder mit dem jüdischen Reiche 
und stellte ihn her 2 Kön. 14, 22. Doch kurze Zeit nachher musste er dem syr. 
König R e z i n uberlassen werden 2 Kön. 16, 6. ^). Später kam er an die Römer, 
die ihn mit einer starken Besatzung versahen (s. Edrisi I. 328. 332- Hier. Onom.), 
und wurde xu Palästina terlia gerechnet Nach Chr. hatte dort ein Bischof seinen 
Sitz und der Platz war noch immer mercantilisch wichtig Theodore! quaest. in Jer. 



1) Nach dem gewöhn!. Texte, den auch Joseph. a.a.O. befolet. Der Cod. Alex, hat 
»Tt ittlv iv'Elvftig h tjj ritgaidi «dltf, was einer Correctur ähnlich sieht. — 3) Beide 
An^abm treffen nicht xu Forbi^er Hand b. d. alt. Geogr. II. 747. — 3) Sutt der Worte: 
8. baate Schiffe in Bzion^ehor bei RIath, bat der arab. Uebers. 1 Kön. a.a. O.i 

— — — ejyljt JOt Jlj ijÄxb ^ in Silva Val prope Ilath. — 4) Wegen 

Snhn ist es nicht nothwendig, wie faxt alle Neuem vorschlagen, statt 0*^»^ zu lesen DTwb 

8.d. A« HaBBth ind. Anni.; auch braacht man im Folgenden nicht aus Aramäem Rdo- 
■ktr sa machen. Der Hafen von Elath konnte dem unternehmenden Rezin wohl no wich- 
^ scheinen, das.<i er ihn an sich riss u. eine arani. Culonie dort ansiedelte. Aus der 
^lleicht nicht einmal glaubwürdigen Nachricht 2 Chron. 28, 17. soll man die altere 
Urkunde keineswegs corrigiren! Uebrigens scheint die assyr. Hülfe mehr anmittelbar 
gegeo Damascus gerichtet gewesen m sein, und einen Zug in das fern liegende Kdomi- 
terland anternahm wohl Tiglat Pilesar nicht fir seinen Bundesgenossen. Jada mag also 
Eiath seitdem nie wieder (auf die Daaer) besessen haben. 
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49. AbalfeHa aber kf nnt mir noch eine Festung des i\amens , und jetzt steht 
denn (fort auch nichts uiMtpr als «^in Casfpll: ixAß fHöhe od. ALfalli, lif^^timmtcr: 
SJLI Llati '), mit Palmenxviilffprn (Strabo 16. 776.) umgeben (IS i c b u h r B. 400. 
Burckhardt R. 11.828. Robinson L 282. v.Schubert 11.379.); von Bbth 
•elbstaber fand Riippell anter dem Namen Gelenft noch Tninuner (R«ii«B a*ck 
Afab. |Mtr.S.248 ff.). S. ReUa4564i9q. CelUr« aotit IL66ejqq^ Ifackae* 
liaia|ipll.76«|q. 

Btchanan, "^rfitk, einer m deo KriegiAenten Davida , rat Bcttteken g«- 

bärtig, der den philistäischen Riesen Lachmi , Bruder Goliaths, erachlug 1 Cliroii. 
20, 5. (2 Sam. 21, 19.) «. d. A. Göll ,«ih. vSein Vater heisst 1 Thron, a. a. O. Jair, 
dapepen wird 2 Sam. a. a. O. zu seiner Charakterigiruug beigesetzt: ca'ne* "«^S^^'^a. 
Man bat langst eingesehen, dass diese WVV. corrumpirt sind; statt "^"^ Ist mit 
Venetwag der Bachitabeii n lesen, das vmt aber ist* ans tnm 'Wtt der 
felgeodea Zefle dnrdi VerseheD einet Absdirttbers lieraufgerDi^ nwden s. The- 
Bitte a. d. St 

Ble«le, nby^M, ISMUf, Stedtjeaseil des JordMit, ««lebe die Bab^ 

■ahmen und l^auten d. i. befestigten Nttia. 32« 3. 37.« »acb Euseb. (eine yrJur; 
^«y/ffrtj) 1 Meile von Hesbon. Später besassen sie die Moahitfr Jf^. 15, 4- 16, 9. 
Jer. 48,34. Biirckhardf HL 623.1 entdeckte in rin sf r Gegend, 6% Stunde von 

Hesbon, iiiiinmer ein^r Sf i.ft K\ \-^\ i J LaJI ), die auf einer Höhe lagen. Auch 
Seetzen fand diesen Ort (XVIII. 431.), ai»er Mur*^ Stunde von Hesbon, was mit 
der Angabe des Euseb. übereinstimmt und «nn Robiusou U. 522. bestätigt wird. 

Eleasa, 'EXfaaa l Macc. 9, 5., Ort, wo Judas Makkabi in einem Treffen 
blieb, nirht weit von Jeru.salem \ndrp Haudschr., z. B. die alexandr., lesen ^AXctOfiy 

syr. }jaik|. U v \ und con'pct'\v^rt "/{^aaa ( ,4.^.4 SA, 1 Macc 7, 40.), wa.s leicht in 
AAA^A corrumpirt werden kontifc und recht wohl passt s. auch Grotius x. d. St. 
vgl. d. A. Adasa. Die V^ulg. hat: Laisa, was ^lichaelis unter Ben itt/.uiig von 
Jet. 10^ 80. für die riditige Lwrt an halten geneigt ist, doch s. d. A. Lais eh. Uelier 
Joseph, bdl. Jod. 1, 1. 6. s. d. AusH. 

Eleasar, W?»^}, LXX *El««Sae (EXsdtaQog 1 Macc. 8, 17. 2 Macc. 6, 
18. a.% 1) dritter Soiin Aeroas Etod. 6, 28. 25. Noa. 8« 2'^ dem die Obenurfsi^ 

aber die dienstthuenden Leviten übertragen wurde Niira. 3, '2. Nach dem 'I'ode 
üoine« VMtrrs folgte er in dr>r fjohenpriesterlichen Wurde Num. 20, 25 ff. Deut. 10, 
6* und stand so noch eine Zeitlang dem Moses, <lann dem Josua zur Seite Jos. 14, 1. 
17) 4 f. Sein Tod ist Jos. 24, 33. gemeldet. Wie seine iNachkommeD in zwei lan- 
gen Zeitriuimen du« Hoheprieatertham Terwalteten s. d. A. H o herpriest er. 
2) Sohn eines gewissen Abinadab. Ihm irard« dir von den Philistaern anrficlKgellolte 
Bnnde.slade 7.nr ATir«;irht libergeben 1 Sam. 7. 1 r>a.s hier erwähnte ny25 ist keine 
Stadt, sondern wohl der höher liegendeTheil vooKirjath jearim oder ein benfichbfirter 
Hügel, deit man deshalb wählte, weil die alte Welt auf Anhoben Gott näher zu sein 
ginobte vgl. Joseph. Antt 6, 1. 4. — 3) Sfthn Ahehi^ und einer von den drei HH- 
den Davidb, welche, als direersich in der Höhle zu Adnllan bfdhid, liie nnter das 
Thnr tfes van Philistaern besetzt^) Bethlehem sirh wagten und ihm an«; eirtpr Ctstppne 
tVisches Trinkwasser hotten 2 -^ara. 23, 13 IT. Schon früher hatte E. eine ähnliche 
Probe seines kriegerischen Miithes abgelegt Vs. 9 f, vgl, 1 Sam. 17, 10 ff. — 4) 



1) Nach Rüppell liegt es 3?» 40' 30" OL. a. 29" äO' 68" NB. TgURebinaoa I. 
277. Abbild, lu Groadriss bei Labordo Tai; 29. 29. 
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Vierter Sohn des MattHthias und folglich Bruder des Judas Makkabi, mit dem Bei- 
namen o Avagav 1 Macc. 2, 5.*) (bei Joseph. Anit. 12, 6. 1. Avquv), syr. ^^0^, 

nach Michaelis snppl. 696. von podice vel circa enm c^nfodit feram ant 

jamentum mit Beziehung auf 1 Macc. 6, 43 ff*., nach Rödiger in d. Hall. Encyclop. 

XXXIII. 133. von Elephantenhaut. Er erlegte im Feldzuge gegen den 

syr. Konig Antiochus l^upator 162 v. Chr. einen feindlichen Streitelephanten mitten 
unter den Syrern, wurde aber von dem umfallenden Thiere selbst erschlagen 1 Macc. 
6, 43 ff. — ö) Schriftgelehrtcr zu Jerusalem (nach Joseph, aus priesterlichem Ge- 
schlechte), der nach vielen Misshaiidlungen, weil er die väterliche Religion nicht ver- 
lassen wollte, von den Schergen des Antiochus Epiphanes hingerichtet wurde 2 Macc 
6, 18 ff. S. auch d. A. Lasar US. 

Glent« So übersetzt L uth. Deut. 14, 5. aber entschieden unglücklich, 

da dieses, allerdings dem Hirschgeschlechte angehorige, Thier unter dem Himmels- 
striche Vorderasiens nicht lebte vgl. Cuv i er Thi»*rreich I. 376 f. LXX und Vulg. 
haben: Kameelpardel d. i. Giraffe (arab. Uebcrs. Camelnpardalis. Aber diese 

gehört den african. Wüsten an (Strabo 16. 776. 17.827. vgl. Plin. 8, 27. Geogr. 
Nnb. 1, 4.) und ist nie in Palästina einheimisch gewesen, wie Deut. a. a. O. fordert 
vgl. Mi c haelis suppl.III.628. DerSyr.deutetS t einbock, s. Gesen. thes. 

1.420. Nach der Etymol. lässt sich vermuthen, dass eine Gazellenart gemeint ist, 
aber welche, wird nicht entschieden werden können vgl. Bochart Hieroz. II. 273 
sqq. Rosenmüller Alterth. IV. II. 1 86 f. 

Klephant (chald., syr., arab. V»B, pern. Juu, sanscr. pil'). Es ist be- 
kannt, dass diese Thiere, ursprün|>l. in Indien (Aristut. anim. 9, 1. Plin. 6, 22. Aelian. 
anim. 13, 8. 22 )'), wo sie zugleich kräftiger und gescheidter als in Africa sein sol- 
len (Diod. Sic 2, 16. Plin. 6, 22. Philostr. Apoll. 2, 12. Curt. 8, 9. 17. Aelian. 
anim. 16, 16., doch vgl. Herod. 4, 19i.)"*), dann in Persien (doch nicht nachweis- 
bar vor Alexander Arrian. Alex. 3, 11. 6.), später auch in Vorderasien und selbst 
in den Abendländern (Flor. 1,18. Liv. 31, 36. 37,40. 38,39. Hirt. bell. afr. 48. 
83.86. Plin. 8, 6. Veg. t mil. 3, 24. vgl. Pausan. 1, 12. 4.), häufig in Schlachten 
gebraucht wurden, uikI die Makkabäer hatten dergleichen streitbare Elephanten in 
den syrischen Heeren »ler Seleuciden (vgl. Plutarch. Demrtr. c. 28 f. Appian. Syr. 
46. Polyb. 11, 32.) zu bekämpfen 1 Macc 6, 30 ff. vgl. 1, 18. 3, 34. 2 Macc 
Ii, 4. 13,2. 16, 20. a. *). Die Streitelephanten pOegten auf dem Rücken einen 
hölzernen Thurm zu tragen (Plin. 8,7. Philostr. Apoll. 2, 6. Jnvenal. 12, 110. Liv. 
37, 40.), in welchem eine Anzahl S<ddaten waren (nach L'v, a. a, O. im syr, Heere des 
Antiochus M. 4, nach Philostr. Apoll. 2, 12. etwa 10 — 15, in Indien nur 3 Aelian. 
•nira. 13, 9. vgl. Plin. a. a. O., sicher nicht 32, wie es 1 Macc 6, 37. heisst) und 

1) 1 Macc. 6, 43. heisst er 'jißaqdv oder Zavpeiv. — 2) J. P. Cassel de Tariis eleph. 
dennminatt. in wnibol. lit. Urem 1. I sqq. Z'Mtschr. f. Kande des Morgenl. IV. I. 

Uff. A. Pirtet im Journal aniat. IH«. Sr. H. — 3) Ueber ihre Verbreitung in Indien 
«. Ritter Erdk. V. 90A iX. — 4) Uoher die Verschiedenheit der african. u. indischen 
Klepb. s Burmeister in der Hall. Kucycl. XXXITL 265 f. — 5) Dass die Zahl der syr. 
Kriegselephanlen im VerhSliniss «um Kussvolke u. der Reiterei in diesen BB. nicht über- 
trieben »ei, erhellt aas Vergleichun^ andrer Angaben bei Liv. 37, 39. Plin. 6, 12. und 
Polyb. 5. 53. — 6) Anch im heutigen Ostindien befinden sich nur 4—5 Personen in 
einem ElephantHntharm (Munro G-sch. d Kriegs in Ostind. 8.91.), a. was Michae- 
lis (Orient. Biblioth. XII. Anli. S. 174.) anführt, gilt gewiss nicht von Kriegselephanten. 
Die Angabe 1 Macc. a. a. O. ist aisu sicher dem ubertreibenden Charakter des Bu«:hs 
beisamessen. Vgl. auch Mchlegd ind. Bibl. I. II. 176. Kritisch wollten Bochart I. p. 362. 
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wuretep durch ka mfl ic h^ P Wein, mit dem man sie berauschte (Adli«n. anim. 13, 8. 
— vieiic dem übeth. tpitHaoM OdrSnke liel»«ii Thevenot IIL89.>, xom An- 
griffe gereizt. Hierdarch erklärt sich 3 Macc. 5, 2., auch 1 Macc. 6^ 34.*). Jedes 
grriHti t' M Blephanten iim^^ahcn in der Schlacht mehrere hundert SoUlaten, um ihn 
auf den Seiten zu decken 1 Mhcc. 6, 36 ff.? nnd so waren diese Thier«- geschickt ia 
der ganzen Linie vertheilt 1 Macc 6, 35. vgl. Liv. 37, 40. Curt. 8, 12. 7. *)• I>er 
Mrcr eirci elineliien Bl. beiitt 1 Hacc 6, 37. *lv6k (f. d. A* Indien), der Com- 
Midmil iber finmiitiidie Kriegedephmai aber ikmpmtaifftig genannt 2 Mac«. 
14, 12. 3 Macc. 5, 4. S. überh. Bochart Hieroz. I. 233 sqq. Schlegel iiuHschc 
BiUioth T. Tf. 129 fr Armandi histoire milttair« des «^ti^pKants. Par. 1844. Oken 
Lehrb. iier Naturgesch. lU. II. 783 tf. vgl. Taveraier Jtt II. 72 C Phil. a. b. 
Tr)DiUteaeiNbewhr.&886 ff. Abbild, n Sebreber flingelhiflffeFI. T«&3i7. 
^ IMemis derobeni Kiimlade hervorwadweadeB BlcfAuilcinihne (Aristot anim, 
2,5. Aelian. anim. 11,37.), welche die Alten zum Tbeil für Horner hielten (Aelian. 
anim. 4,31. 7,2. 11,37. Pausan. 5. 1:^ 1 Plin. 8, 4. 18, 1. Philostr. Apoll. 2, 13. 
— - Ezcch. 27, lö. Ttb nsrj? ? vgl. L u d o 1 1 bist. Aethiop. 1,10. 29. y doch s. U a v e r - 
n i c k z. d. St.), oder das Blfeobein ( tr^^ , aach blos )ti ) >), «dt früher in Vordet- 
«den aod Bnrapa bekaaM alt der Blepfaant aelbflt, braaoliten aach <fie HebriMff mU 
Salmno znr Verzierung (Auslegen Plin. 16,84.) von Meubles (b^ der Divans 
AaKM 6, 4 Philo Opp. II. 478. ^ 1 Kon. 10, 18. Apulej. Metam. 2. p. 37. 
Btp.) und Zimmern (1 Kön. 22, 39. Am .s 3, 16. P«. 46, 9. vgl. Odyss. 4, 73. Diod. 
Sic 3, 47. Pausan. 1,12.4. Petron. 136. Horat. Od. 2, 18. 1. Lucan. 10, 119. 
HeffodfaHU. 4, 2. 9. Aeliu. V. H. 12, 89. Avieo. 1200.), selbst der Wallbtt (Cnrt. 8, 
5. 4. Longi pastor. 1, 1.). Auch Gefasse a. Götterbilder (Pautao. 6, 12. 1. 2, 17. 4. 
Virg. Geo. 1, 480. Plin 36, 4. vgl. Hermann a<l Luciaii. consrrih. fii^t. p. 303.) 
fertigteniMi daraus Apoc. 18, 12., jadieTyrier, welche das Elfenbein als Haddels- 
artikei vertrieben £zecb. 27) 16., steigerten den Luxus so weit, dass sie die Ruder- 



and Michaelis s. d. filt., doch auf ^anz verschiedene Art, helfen. Letalerer glaabte 
idtaHdi, m habe Im helr. Ori^'nal gestaadea tnü V&V 9-— 8 «tat« BTtW) Baak 
s. fibarh. Wernsdorf de ü(]<^ hi^or. libr. Maccab. p. 119 sqq. Uebrigens kann der 
Bl aof seinma Ukkm aa 4000 Pf. Las« tragea a. damit oha« Baschwwda badeumod 
weit gehaa. 

I> Daa lihiga» Ist freilich nicht recht klar. Dast maa ttmaa ratbaa Wein vorgebal» 

tan hn^p, nm sie an den Anblick des Blnts zu gewohnen, vermuthele Grotin«!. Aber 
man wird wobl in die Schlachten eben sowubl tchoa dressirte Klephaoten geführt ha- 
ben, wi« b«l naa Pferd«, die berdta aa den Donner dea Geachütses gewAiat abid. Der 
Wrin wtirf?«f ihri^n wohl vorgehalten, nm sie durch AnhfTrk i:?Tf*«e.i LiebHngsgenOMes, den 
man ihnen immer wieder entzog, xu ersärnen. Es war so zu sagen ein moralisabas Rais- 
miltol, kein physisches (wie das Berauschen mit Wein). Sonst ist es encb bakaaat, 
«fas«! durch die rothe Farbe manche Tlviere, z. B. Ochsen, in Wuth versetrt w rHm 
Ovid. Met. 1% 102 sqq. Senec. ira 3, 2^,; indess die Alten glaubten, Uass weisse 
(biMwalaie, lirf»»^«> Gegenstande beim tClepbsnten diesen Krfolg bewirkten Piutarth. 
contn;;. praec. 45. Michaeli» und R >> ^ n n th fi II er meinen, das Vorgehaltnnc »ci das 
den Rle()hanten angelernte Zeichen zum Kampfe gewesen. Aber bedurfte e$ eines sol- 
chen beseadera ^oi^ens? and da die vtfr|;ehaltsaaa Cagaastinde eben trinkbar« 
Flüssigkaitea sind, sollte man nicht einen tiefern Grund rcrrnnthen"' Was den Mauf- 
beersaft betrifft, so war dieser vielleicht auch (wegen seines adstriagürendeo Geschmacks 
Waeaor. 1, 1BL> ein Geträak dieser Klephantea, wanigstens liebea d« ellarlel Beeren, 
also wohl auch den Beerensaft. TnHe««'; hf 'ibt immer noch die F'rage, ob mnrt Mir«; in 
jener Relation so bistorif>ch ^reuau iaa&ca dürfe. — 3) Indess kam es nirlir. si kcn vor, 
dass die El. scheu werdend, ihren Herren mehr schadeten als dem F'-Miidi' ( Urt. 3, 18* 
15 8, M. 16. 9, 2. 20. — 3) V^l. Pott in Zcitschr. f. Morgenl. TV f. ] ^ tT l>ie Fang^ 
zahne des Klephanten sind iu Afrira beiden Geschlechtern gemein; in Indien haben die 
W«lhchea dergleichen nur von wenigea Zell Länge tnd es giebt ausserdem (auf Ceylon) 
eine Apie-lart d«r fik, dit di«M mm gMw tSäm AaUaa. miba. 18. 8ehia§ai 
a. a. U. iiO, 
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bäake ihrer Schiffe aus Buxbaiim mit eingolegtein Elfenbein machten. Wie nberh. 
das Elf. im AUertbum geschätzt und wie vielfach es von Griechen u. Rriniern benutzt 
worden sei s. Hey ne antiquar. Aufs. II. 149 ff. und in nov. commentatt. Soc. Goet* 
ting. l. II. 96 sqq. Schlegel a. a. O. 137 f. Kypke observv. II. 461 sq. Mül- 
ler Archäol. S. 418 f. Böttiger archäol. Andeut. I. 108 f. Salome bezog es auf 
dem Seewege aus Opbir 1 Kön. 10^ 22. vgl. Vs. 11. 

Eleutheras, 'Eltv^igog (sjr. )?)^^, Sohn der Freiheit; über eine semit 
Et) mol. jenes Namens s. Simo nis Onom. p. 58.) 1 Macc. 1 1, 7. 12) 30., Gränc- 
fluss zwischen Phönicien und Syrien (Seleucis, Strabu 16. 703.)^ zwischen Orthosia 
und Tripolis (Plin. 5, 17.), der auf dem Libanon entspringt und (unter 34*^ 26' 
Ptolem. 5, 15. 4.) ins Mittelmeer sich ergiesst Plin. 9, 12. Auch Joseph. Antt. 15,4.1. 
bell. jud. 1, 18. 5. kommt er als ein Gränzfluss vor, und es ist wahrscheinlich (wie 

schon M aun drei 1 einsah R. 33.) der heutige Nahr el kebir, ^^aaIO! y^^^t, nach 
B urc k ha rd 1 1. 270., ein grosser, schnell fliessender Strom vgl. Paulas Samml. 
I. 35. 303., nicht aber der Fl. Kasmic (Kasimioh, ftA4MwÜF), welcher etwa 1 St. 

nördl. von Tyrus mimdet Ha m c I s v e 1 d I. 518. vgl. Robinson III. 687 f. Auch 
mit dem Nahar el Berd oder Berredi (narh Shaw [235 ] 6 engl. Meil. voo 
Tripolis) ist er nicht identisch, noch weniger mit dem NahrelRumtra(Bucking- 
harn II. 426.). 

Elfenbein, •. d. A. Elephant. 

Eli, ■»!»?, LXX 'mi , Priester d. i. Oberpriester ( aus der Linie Ithamar 1 CbroD. 
24, 6. Joseph. Antt. 8i 1.3. vgl. Se I den de success. in pontific. 1, 3.) beim Heilig» 
thum in Silo (1 Sam. 1, 9 ff.) und 4()jähriger (nach LXX nur 20jähr.) Schophet der 
Israeliten 1 Sam. 4, 18., unter welchem Samuel als Knabe beim Heiligthum diente 
1 Sam. 2, 11. 3, 1 ff. Von den Thaten Cli^s selbst wissen wir nichts; Vermuthun- 
gen, die jedoch freilich an einem diinnen Faden hängen , s. E wald israel. Gesch. II. 
420 f. Die Greuelthaten seiner ungerathenen Sohne aber, die als Priester durch 
Habsucht, Gewaltthäti^^keit und Unkeuschheit ihren Orden beschimpften, werden 
1 Sam. 2, 12 — 16. 22 ff. berichtet. Eli betrachtete sie mit Unmutb, konnte aber au« 
Schwäche des Alters (1 Sam. 2, 22.) ihnen nicht mit Erfolg steuern. Die Nachricht, 
dass zwei seiner Söhne (einer prophet. Verkündigung gemäss 1 Sam. 2, 34.) in einem 
Treffen gegen die Philister umgekommen waren, tödtcte ihn plötzlich (1 Sam. 4, 11 ff.) 
im 98. Lebensjahre. 

Eljakim, trp^'^i^^ LXX 'EXtaxtji, 'Ekiaxilfi, 1) Sohn eines Hilkias, Palast- 
präfect unter König Hiskias (717 V. Chr.) 2 Kön. 18, 18- 19, 2., «nd als solcher 
Nachfolger des Sebna Jes. 22, 20., ein theokratisch gesinnter, rechtschaffener Mann 
(Jes. a. a. O. nennt ihn Jehova '''nas s. G e s e n. z. d. St.). — 2) älterer Sohn des Kö- 
nigs Josias und seit 609 v. Chr. unter dem Namen Jojakim König von Juda s. d. A. 
— 3) Sohn Abinds und Enkel Serubabcis, der Mt. 1, 13. Luc. 3, 30. anter den 
Ahnen Jesu aufgeführt wird. 

Elias, pn^x, vi^Kx, LXX 'mias (vgl. J acobs ad Anthol. Pal. 424.)) aai 
Thisbe *), hebräischer Prophet im Reiche Israel unter Ahab und Ahasja (917 — '96 • 



1) Der Ort lag in Galiläa Tob. 1, 2. W«.nn 1 Kon. 17, I. beißefiict wird Tshi '^^tv\n 
von den Insassen Gileads, so ist hierdurch Thisbe natürlich nicht als gileadit. 
8udt bezeichnet (obschon Joseph. Antt. 8, 13.2. sagt: in nolttag Gtußeimis t^s Faltui' 
dixidof z«^««). Eli»* war »icher aii« Thisbe geburtig und in Gilead wohnhaft (nicht 
Dmgekehrt, wie Rosenmüller Alterth. II. II. 57. will). P^fudoepiphan. vit. proph. 
(Opp. II. p. 237 ) macht Th, zu einer Priestorstadt in Arabien (d. h. nach damal. Sprach- 
gebrauch im Ostjordanlaude), wie denn auch einer andern Sage nach K. aus priesterl. 
Geblnt hersUmmeu soll Epiphan. haer. 55, 3. (weiche äage indeas mit Knobei wohl 
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T. Chr.), efarwäriiig durch die IrdMÜiigkeit, mit 4er er<ki «iMrakbt MeiM Partrf, 
Nihil «BHofe llUa.l8,Sfl:, BAekhalt findet iMlinlienlilBt des Pn^ 

leiwchiiliTU 2 Köa. 6.) bt-harrÜch den AbfiiU wom Jehovahcuitiu saia BaaUdi**iMl 

ru^Xf und (ins Bf»iifhmfn dc.s -^chv^nch'-t! Ahuli , voniigMch aber der abgötti*che% 
üufu Lfeiutttii ganz betierrscbejuleri Isebel ziicbUgte, ob»cbc»n sein pro|ib(*ti»cher Eif«r 
ihn bifiMreileu zu fanatischer Härte u. Urausainkeit verleitete (1 Kön. XÄ^ 40 if.) uad 
BiagrHIe StMtivefhiltBiMe tbtin licM, derea Folgeo er sieht ia der Gewalt hillB 
(1 Kön. 19) 15 ff.). Zwcimül sab er sich daher zur Flucht in die Einsamkeit ge< 
iiothigt, das erstemal an den Bach Chrith (s.d. A., 1 Kön. 17. 5 ff.) und, wf>i* dieser 
nach Art d^T palüätiii. Wadi^s bald vertrocknete, iiacb dor pbomcischru ätadt Sa- 
repta (1 Ivuu. 17, 9il'.), das zweitemal in die südlich aii Palästina gränzende Wüste 
Ilie an den Berg Horeb (1 Kfia. 19, 8 C vgl« HeagateabergP^t 1 129.). Auch 
auf dem C^innel bielt ersieh eine Zeitlang auf 1 Kön. 18. Vgl. überh. Ni emeyer 
Chanikt. y 350 fl". S c h r ; b <• r allgem. Religionsirhrp 1. 1 94 f. K m» b el Prophet. 
II. 73 ff. K (. il I r in »I. H ill. Kiicycloi). I. 83- S. Ö2ü if. öeiof Lrb<'nsge8chichte 
(1 Köa. 1/ — 19. 2 ivuii. 1. ist im Geiste der Fropbeteiisagen rrzahit und daher 
voH wunderlNirer Bcgd»enheifeii , deren aatürliche Erklärung aMaaigracfa ^ aber nichl 
adt sehr glücklichem Erfolgt: \ersiicbt word«n ist (Bauer hebr. M)lbnl. II. 156fll 
u. h.br. Gpsch. II. 4()t) ff. Ausf. Erklär, d. Wund [! 14S ff. p. uberh. Kichho rns 
Hil)l. 1\^ 209 ff.), bittlicben Gehnlt wird man hm n wu d- r in d'^t^sfr Wnndf-rihätig- 
keit des Propheten vermissen (2 Kon. i.). — 1) Zur Apotlieo^ic oder üiiiruckuiig des 
Prophctea (2 Koa. 2, 6 If. t. Bdttcher de iaferb I. p. 127 sqq ) vgl. Gol 6, 24. nad 
die unter d. Art H enoch aagefiihrlen parall-lcn griech. 8a>;<'n. Die spätere Ansicht 
fwul die L'rsarhn solchor Ausrpichriiing des Elias in seinem keuschen I.'-ben Tbilo 
Apocr. |>. Sbb. Dass- sich da.« Wasser tbeilt, uin heilig«- Personen biadnrcbgeben «u 
lassen 2 Kon. ;i,Ö.(üxod. 12, 21.)) iot auch auiierwarts m^ tbiacbes Element vgl. Virg, 
Georg. 4, 369 r. KU aker Zeedav. III. 16. Der Ifaatd de» Btiia apidl aber da« 
M «iie ähnliche Rolle wie Exod. 14, 16. d«r aoagereckte Stab des Moeei. Eliia 
sog sich vielleicht nur in die Einsamkeit zurück, seinem Schüler die weitere prophet. 
Wirksamkeit überlaKsend, i!»Mm 2 Chrnn. 21 , 12. erhalt noch König JoramvonJuda 
nach dieter Begebenheil ciueu üricl von Mia«) deu er duch gewiss nicht im HiMBini 
geMhriebea hat (vgl. C. M. Pfaff dase. de BKaead Jomauun regem Jodaelüma. 
Tab. 176Ö. 4. Berg im Doisb. WacheabU 1774. Nr. 5. u. 6.) - 2) Die Bmib- 
rung des Propheten durch Raben (sonst die gefriisigsten Vögel ! ) 1 Kön. 17, 2 ff. 
findf-r PHrallelf-n in Liv. I, 4. Diod. Sic. 2, 4. Aelian. V. H. 12, 42. Justin. 1, 4. 
Pbilostrat. Apoilon. 1, ö. Hygin. fab. 137. K 1 e u k er /.eadav. II. 30. vgl. Petzold 
deMaib.abettiiseoatritie. L. i70S.4. Fart lächerlich mheiat die l^eimathaag 
vieler iitem und neuern Analeger (Beveachith rabba SS. f. 80. May er Bliaa «orvo- 
rum convictor. Viteb. 168Ö. 4. Uerm. v. d. Hardt corbeaux d^Elie oder die Raben 
RÜH Heimst. 1709. 8 Heiimann dissertatt. syllo.^'. I. p. 896 ff. Cleric. nnd 
Datbc ad b. 1. Jabn Kml. 11. 1. 261.)) vons seien Bewohner einer benachbarten 



daher *u erklären, das» K. opferte). Was Petav. zu Kpiphau hn«r. I. c. über des Pro- 
obeten Gebuitsori beoMirkl, fiibrt su koiiiem ResuliaU. Vgl. da^. Uamaker su «iiascr 
Bohrlft p. 89 tqq. 

I) U»pa*S'MMl >,.r^vc;>i Hrrifjsf r-nli eiiz Prnt. T. 128. aaf Dcut. i:^, 15 f. 17. 5. — 
3) Was di« VurslelluDA de« Chronisten betritft, no ist , da dieser Brief den Brader- 
«Mvd Jarams betHffI, soMhar aber gawiss etat befan < i^enttfeh«a Ragtenugmatvltt Je» 
rBUT^ \ (ifirilirt vMirde . nach der chronolog. Stellung;; dt r Ri :;el»fnheiten 2 Köa. aicht 
wahrscheiuitcb, Ua«» er sich den b^lias ntwh damals lebend gedacht habe (di« Miti*- 
gaatsohafl lermas mma «r allardief* «riebt habe« vergl. S Ki«. I, 17. «. d. iL lebe- 

rnin). Mnu fn riri H', [lothesen , Ulli die Nachricht der rhrnnit zu retten , in d. An- 

IKi^KwIttei il Mrt^^^^ ^^Smwmm^^ ^* ^^^^ B. dio 4 hat 
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Stadl (O reb oder Orbo) o.ler Araber (B^S'ja; Schu Ix Leitung. V. 253.) oder her- 
iimreuende Kaiifleute (weiche Meinung schon Kiincbi er\«ähnt vgl. 3^9 Ezecb. 27» 
9. 27.) gewesen ; s. dag. Unschuld. Nachricht. 1706. S. 272 ff. Deyling ob^ervv. I. 
129 sqq. Michaelis liachte an Aaaraben (corvus corax), welchen E. ihre Beute, 
die in Feldv^ ildpret, ja so^ar jungen Has<ai (»esteht , ahgenonimen habi*. S. überb. 
Bochar t Hieruz. II. 80611'. Für ein Wunder hält jene Be(;ebenheit J. Hb. Bey- 
kert de Q^3n9 Eliain proph. alentib. Argen! 1774. 4. S. noch Berg im Duisb. 
Wocbenbl. 1768. Nr. 52. 1769. Nr. 1. Die Legende vom Einsiedler Paulus, tler 
60 Jahre lang von Raben gespeist wurde , ist wohl nur ijbertreibeade Nachbildung 
dieser Eliassage. — 3) Die VViederbf l<'biing dos Knaben zuSarepta 1 Reg. 17, 17 tf. 
hat man ni'^dicinisch erklärt s. medic. bermen. Untersuch, der in der Bibel vorkomm. 
Krankengeschichten S. 167 ff. Krit. Untersuch, der Gesch. d. A. u. N. T. von der Er- 
weckung einiger Verstorbenen. L. 1793. 8. Er soll in Folge heftiger Convulsionen 
eine starke Ohnmacht erlitten haben und durch Druck , animalische V\ arme und an- 
gewandte Heilmittel wieder ins Leben zuriickgorufen worden sein Meyer in Bert- 
holdts iheol. Journ. IV. 230. Nach E n nem ose r (Mai;nc*ism. S. 422.) wirkte 
tlhhex auch der animali.^cbe Magnetismus. Alle solche Vermuthungen nennt der er- 
l«nchlete Keil rationalistischen Unverstand! V^l. übrigens Philostr. Apoll. 4, 45. 
m Vs. 18. aber Luc. 6,8. — 4) Zu 1 Kön. 18,38. s. Virg. Ed. 8, 105 sq. (über 
portenta bei Opfern iiberh. lliad. 2, 305 ff.) vgl. d. A. Braudopferaltar. Aeltere 
Erklärungen in Klau sing de sacrificin Eliae vespertino. L. 1726. 4. — 5) Zu 
2 Kon. 1, 10 ff. vgl. Herod. 8, 36 f. Justin. 24> 8., auch für die allgemeine Idee einer 
Unterstützung göttlicher Lieblinge durch himmÜ.Hche Phänomene Euseb. H. E. 5, 5* 
Gagnier vie de Mahoinet 3) 6. Die natürlichen Erklärer dieses Wunders stellt« n 
die Vennuthung auf, Elias habe durch seine zahlreichen (1 R^g. 18) 4-) Prupbelen- 
achnlcr die Soldaten mit Gewalt zurückgetrieben. Viell. hat aber die Sage den ein- 
fachen Vorfall, dass die Soldaten, durch Blick und Stimme de« heiligen Mannes im- 
ponirt vgl. Job. 18, 6., zurückgewichen seien, wunderbar ausgeschmückt. Ueber 
Luc. 4, 25. Jac. ö, 17 ff. vgl. mit 1 Kon. 18) 1. die Ausleg. dieser Stellen. AU 
Parallele zu dem ganzen Vorfall s. Joseph. Antt. 14^ 2. 1. — Elias ist bekanntlich in 
den Kreis der messiaii. Hoffnungen der Juden ubergeg;ingen ; nach Mal. 3, 23 f- (4, 5 f. 
Tgl. Sir. 48, 10.) wird ihn (ihn, diesen für die 'l'heokratie einst so unerschrocken thä- 
tigen Propheten!) Jehovab als Vorläufer des Me^sias senden, und diese Erwartung 
war unter den Zeitgenossen Jesu allgemein Mt. l7, 10. Mr. 9, 11. vgl. Jtih. 1,25.) 
so dass sie erst Johannes den Täufer Job. 1, 21-, dann Jesum Mt. 16« 14. Mr. 6, 15. 
8, 2c5. Luc. 7, 8. 19. für den Elias hielten. Jesus «elbst aber erklärte den Täufer 
Mt. 11, 14. für den Elias, wie denn .lieser schon in iler Rede des Engels Luc. 1, 17. 
indirect als s»>lcher bezeichnet worden war, — womit aber nicht gesagt werden wollte, 
in Job. sei die Person des Elias leibhaftig wiedergekehrt, daher denn auch Joh. S' lbst 
(Job. 1, 21.) auf die so gemeinte oder verstantlene Frage der Synedristen: 'Hklag 
ti av ; mit Nein antwortet s. Luc ke z. d. St. Im Fortgange der christlichen Glau- 
bensentwickelung, im apo.vtol. Christenthum, welches die eigentliche Zukunft Christi 
als noch bevorstehen«! ansah, trug man die Function des voranschreitenden Elias auf 
diese über, und leidet kaum < inen Zweifel, da.ss die eschatologische Exposition 
Apoc 11, 3 ff. den Elias im Auge hat s. Ewald z. d. St. Ueber die Vorstellungen 
der Juden von Elias, die aber ^ros.sentheils erst nach Chr. zu ihrer abenteuerlichen 
Gestalt ausgebildet worilen find. Schöttgen hör. hebr. 11.533 sqq. Othon. lexic 
rabb. 200 sqq. Bcr tholdt Christo!. 58 sqq., auch Eiseumenger entdeckt. Judenth. 



1) Zu dieser Krxähhing, <lie mit Luc. 7, II ff . viel Aehniichkeit hat, fügt Philostr. 
hiMs: Kai tCtf oniv&^ga r^ff t^t'^iJS evifev iv avtij , og AfAij'^rt rovg ^tgantvcvrag. 
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D. 401 ff. u. c. w. Die Fabeln der Muhammedaner über Elias (^jAJoJ\) s. Her* 

belot biblioth. or. unt. fl5a TT. 321. Eine per». Sage macht ihn zum Lehrer deg 
Zoroatter Uerbelot a. a. O. 49It Apokryph«, des Elias erwähoen Orij^eu., 
Hieroo.« Epipbaiu 0, Fabric. paeudepigr. L p. 1072 aqq«) i|nd 1 Gor. 2, 9. 
«otttan weh aHHNlMiMMRAiitl<«erBit te KTV.dn Citat detBlkw iwmmr 

Elieser, -ny^K, LXX'BUtl^, 1) ObertUa? AWahaiD8(aus DMNiiif)*) 

Gen. 24) 2., den dieser in Ermangelung eines Sobnex siim Vrh,^n einsetzen wollte 
10)2.1 später nhPT mit der Brnutwerbung fiir Ts^ar nncli Mesopotamien sendete 
Gen. 24* El. richtete diesen Auftrag glücklich aus s, d. A. Retiecca. — 2) 
Moaift von der Zippor« Biod. 18, 4., iiiMr dctavii NtdAowMtuckall Ma ia «fte ZcÜ 
Davids 1. 1 ChnHi.2dy 15. 26^ 26. 

Blim f e&-^ , Lagerfttite der lanefiten auf ihrem Zage aaa AegsrpCen, wohin 
aievaa Mara (s. d. A.) aus gelangten und wo aie awoir WasMii»rBDnen und 70 Palai- 
bäuoie ftuHien Exod. 16, 27. 16» 1< Nun. 33, 9. Der Ort ist am wahrscheinlichsten 

iadeaaaanthigenWacKGhareDdel (Ghireiidcl» Ghuraadal), Jj^^i t% St 

v. Howarah (Mara), 29" 65' (Ni ebnhr R. III. 95.), zn suchen. Hier finden si^ 
noch jetst mehrere warme Quollen guten Wassers un l puip Menge schattengeb«*nder 
Baume (vorz. Tamarisken) und Strä«icher, auch noch einige Palmen v, Schubert 
ILZ16. WelUted II. 38. Robinson I. 110 t Vgl. noch Niebubr Beseht. 
40S. Reiae 1. 228. B a r c k har d t R. II. 779* IKeaer Anaahnte wideraprieht indeaa 
La hör de (Comnicntaire p. 85.) und mll vidniehr Wadi Uaat» «ski^I, weiter aid- 

Üch^ fir Blka haitea; aber sein Hauptgraad, daaa W. Ghareod«! an nahe bei Howa- 

lah und au weit von der (folgenden) Station am Meere sei, ist nicht durchschlagend, 
da diese Distanzen sich durch jene Hypothese wenig ändern, indem W. Useit niiht 
•ehr fern yod W. Gharendel ist, überh. aber (iie Tagereisen wandernder Nomaden 
sehr ungleich sind. L e p s i u s (Reise. Berl. 184Ö. 8. 1. 27 ff.), der Gharendel in 
Hant wiederfindet, Witt BHa Vit Wadi Mabekch, k.Cl*.A, sädl. v. WadtThal,ida»* 
tiddren. Sein Hauptgrund, die 12 Bmanea aeiin C i rt ewen gewesen, inanmlaala 
also bei Efim an einen Ott ahne Qndiwaaaer denken, waa W* Sehabekeh aei» iai IM* 
Kch mit dem habr« nicht weU in Terehilgen*). 

Elisa) M^**^», Name eines Vollvs Stammes, der Gen. 10,4. rgl. 1 Chran. 1,7. 
neben Tharschisch, Chittim und Dodanim unter den Abkömmlingen Japans (Griechen) 
genumt wird, Ezech. 27, 7. aber als mit Purpur (Purpurteppichen) handelnd er- 
scheint, Afan kann, da die erste Stelle auf eine griechische Völkerschaft liin- 
dentet,diaM«nenBlis(BoehartPhaL3,4.) oderHellaa (vgl Jonathan na Gen, 
nnd Syr. an Baadh. a. a. O. s. Michaelis spicil. L 79 ff.) rer^dien. Griechen* 
land (Pelaponnesiis) und beson(iers Lakonika hatte einen grossen Reichthnman Par* 
pHrmuscheln Pün. 9, 40. 21, 22. Patisan. 3, 21. 6. (xoxlovg ig ßtt<pi^v noQ<pv(^g 
naifiiixai t« im&aiaaaia %iqg AttKoivm^g in^iTijöftotttfag fiera yt ttjv <Poiviji»tf 
»ttkaaaav Hör. Od. 2, 48. 7 sq. StatSilv. 1,2. 160.). Gewias war rn^V^ de« 
Habtier nur dar Name einaa unbeaUaunt gedaditea fernen Kitolenlandea^ wmI amn 
Wa fielleicht mdir naeh Grindwaland ala den ganacn Peloponnea darnnter ve^> 



1) Der abentciKrlirhcn An^flentnng Norks (der Prophet Kitas, ein Stmnenmytl^us. 
LpB. 1857. 8.), wonach Ü^lias, einerlei mii''UXi0Sf die Sonunerhaifte des Jahres sein soU, 
gesehiakt llv vdhs EMhl, wwui si« nur ia •in«' An«, «rwttnt «lad. — 9) S. iiea 

die WW. pte^'^ TncH ». d. St. Rwalds I'Jonfiin.r (;<r. Ofsrfi. f. ^ßfi.) \ft künst- 
Beb. — i) Der bebr. T«x( scheint von L. gar nicht nachgeschlagen werden an sein. 
Vnd waa iat 8^ Mk mn ad« »an ffir „eine Priipoaitian daa UrtaHwf 
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^Ami. ^Meplnur (AaU, 1, 6. 1.) Deutung (2ü«r«f ^kv 'JiJuocUovi hai$€9v^ 
ffp«, w42nUSjp ih pSp M) beruht tomig, «iedie dm Claldacn (wAufm ni*m 

provincia Italiae), auf miu m Iiis! rl sehen Grunde. Schulthets (Pai«<i. 264») 
h^h F firr fh> wr<vf liehen Küsten Africa's, welche die Karthager innerhalb and aosMr* 
Daib il' r LT ul r inivfhen Meerenge in Besitz hatten und von wo sie Purpur holten: denn 
Kartiiago habe früher Eli«9a (£lüicha) ^) geheiMen. Die Bewohner jener Küsten 
konlai aber des Japk«lit«D RigolUt werden, wem rieetw« aoi Spanien dorthin 
g^tfVKB waren. D'vm SrUfirang ist vielleicht die nnglöcklicliate m doa naieii 
gdthi ten Buche, und das Fun(laiiieat<lcneU>eB) Bliecha als alter Name KaitEigo\ 
athwebt eben ganz in der Luft 

Elisa^ rs^bx {*EUcaaiog Lne. 4, 27.)? Prophet tm Reiche Fsrael, gebfirffg 
ans Abelmeboia 1 Kön. 19y den Elias Tom Acker weg zumprophet. Berufe ein> 
geweftt hatte 1 Kön. 19, 19 ff. Br war bii a« d« BKaa Terachwiaden dessen J iinger 
nad CSaßhrtcS KiSa. 1 ff., trat aber dan aelbetitäodig ak Prophet aadTbaaaMlaif 
anter den K^igen Joram und Jehu (896—856 Chr.) auf, seinen wesentlich« 
WohnsTt« in Samaria nehmend 2 Kon. 2,25.5,3.^)- E. thoilto nicht die Strenge 
and Bitterkeit seines Lehrers, wirkte aber auch weniger eiiigreUcud , da die Zeit- 
ferhiltnisse andre waren, und scheint mehr Ruf als Thaumaturg gehabt su haben, 
aelbetim Aualaiide (2 KAau 6^ 1 C 9» 7 ff.) vgl Niemayer Chaiakt T. a64C 
Schreiber allgeiB. Beüglanri« 1. 195 f. Mit dem Konige Joram stand er lange in 
guten Verhältnissen nnd war sein theokratischer Rath - r bor (2 Kon. 3, 11 ff. 6, 8. 
6, 9 ff. 7, 1 ff. 8, 4 ff.) , bewirkte aber doch nach einem unglücklichen Feldzuge dee- 
selbtui gegen die Syrer den Sturz des (abgöttischen) Hauses Ahab 2 Kön. 9. (nach 
Bfiaa,aeinee Lelms, Prophearihoag 1 KMi.21,aS. SKon. 9,86.1). ]>ie Ai«at- 
tangdeiBaalscultus unter Jehl! geschah mit B^BiUigaiig, doch scheiat ar ach nalev 
Jehn's nnd seiner nächsten \ n hfolger Rcgiernng allmfiHg zurückgezogen zu habeifc 
Er starb, fortdauernd das Vertrauen dos Konj<„r«! gfuiesscud, uut«r Jehoasch 2KÖn. 13, 
14 tf. Samaria war, wie oben benierkt wurde, «ein wesentlicher Wohnsita und er be- 
aaMdevt (in der Untwündt) ein eignet Haaa 2 6» 9. 6, 32., aber daige Zeit 
hatte er sich, wie sein Lehrer, auf dem Berge Carmel angehalten 2Köib2, 26. 4, %6m 
Die Sage (bei Epiphan. II. A.) lässt ihn in Samaria liegraben werden. Auch seine 
Lebensgeschichte hat di«" nehfrliefcrimg ins \N imdcrljure, noch mehr als dif dps 
fiiks, verarbeitet, und die ihia beigelegten gehäuften (2 Kön. 4. u. 6.) Wunderthateu 
heb» aaoiTbeiteiaeaBffiüleade AehaUhkeit ndt deaea daa BKaa 2 Kon. 2, 13 f. 
vgl. 2 K6n. 2, 8., 2K6a.a,l. vgl 1 Ron. 17,1. 16, U 2 Kon. 7,1 f. VfLlKün. 
18, 44 ff.. 2 Kon. 8, 10. vgl. 2 Kon. 1,4., 2 Kon. 9, 7 f. vgl. 1 Kön. 21, 21 f., 
2 Kon. 4. 2 f. vgl. 1 Ko». 17, 14 f., 2 Kön. 4, 8 ff. vgl. 1 Köo. 17, 17 f., 2 Kön. 2, 
23 f. vgl. 2 Kön. 1, 10 ff. (s. Meyer in Bertholdts Ihcol. Jouru. IV. 223 ff.), 
«aa Hivar nUk KaL II. f. 169« damaa oilar^ dMi „Bliaa wirklich der getieueste 
TarMter dea Weffca aeioea Targängers ist<<. Als die voraflgHchitea beben wir 
Mgeade zur kurzen EriHateffaBg aus: 1) Ueber die Weihung dca S. darch den Pro- 
phetenmantel des EHa.s 2 Kon. 2, 13 ff. s. d. A. P ropheten. — 2) Die 2 Kän.2| 
19 Ü. erwähnte Quelle zeigt man noch jetzt bei Jericho (vgl. Joseph, bell. jud. 4, 
8. 3.) unter dem Niaiea Ain ea Soltaa (Ro b ins on II. 628.), und sie hat treffliches, 
klare*, etwaehnen, Her and da an^iprndelndes Wasser Pocoeke Matg. 0. 48» 
Hasseiquist R. 160. Schuls Leitung. V. 86. Die Verbesserung, wdche hier 
deai pMfiwteB beigelegt wird ^ bewirkte denelba weJd, wie die Urkanda Mlbat ao- 



I) Nach den Alten hiess Elissa sowohl die Erbauerin de« phonicischen Karthago, 
öido, hls die Schutzgöttin der Stadt Jnstin. 18, 4. u. 6. — 2) Mit den Proithetenscho« 
in n Jericho stand B. In Verkehr 2 Kon. % lö ff. 4, 38 ff. 6, 1 ff., ohne dass man 
danni; ^chlrr<4sen darf, er sei früher (voT sdaif niiiiftiBg dnrcb KUai) eeHyti in «iMn 
•«ici^ insiitute gebUfiefc worden. 

iTiJxa, BM, Aeoi«. I. 21 
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deutet Vs. 20 f.) durch ein aaturlicbes Büttel, denn die Propheten waren zugleidi die 
Naturkundigen des hebr. iUtertbams ; nnr darf man nidit die Art beftiiuiien woBcn^ 
wie er dabei Terfvlir, t. indetf Michaeli s a. d. St mid exeget Baadb. IX. 36 C ^ 

Ein Seitenstiick dazu findet sieb Exod. 15, 23 ff. ^8) Za 2 Kon. 2, 22 f. vgl. J. 6. 
M i t: h a p 1 i s nh<rorvatt. sacr. Nr, 3. und die A A . H a a r e onf? B Ti. r. Ff kftmmt dabei 
der Glaube der Alten mit in Erwägung , <hiss iieleidigungeii an hciJtgeu Mäoaem 
leicht mit ulotzJichem Tode bcütraft werden (vgl. Gem. bieros. Beracb. p. 102. d. Ra- 
be fcbe Debera.), desgleichen, daw Flficbe and TerwfioMhnDgea, v«M nteroy Pila- 
stern u. s. w. gegen Cebelthäter ausgesprochen^ iidker und schnell in BtfiUhag ge- 
hen Tliad. 9, 453. Plin. 28, 4. Plutarch. vit. Cras«?. c. 16 v^l. t]. A. Bilenm — 4) 
Die Versuche, das 2 Kön. 3, 9 ff. Enslhlte natürhch zu erklären, s im exegei. Handb. 
a. a. O. 45 S. Möglich, dass der Prophet eine sonst nicht bekannte Ciaterne oder 
Quelle aafaoflnden wosste a. d. A. Brnnn es. — 6) Za dem nidit veniegeaiifln Oel- 
kruge 2 Kön. 4, 2 ff. lässt itcb nur entfernt ?e^lelcben Euseb. H. E. 6, 9. IKe 
natiirlichen Wundererklärcr vermntben hier einen vortheilhaften Oelhandel en detail 
o<ier Vermehrung des Oels durch Rn»<er^ bfi^^^niischte Substanzen s z, B. Pottasche! 
Der Gedanke, das« sich nntcr den Händen heiliger Männer die Nahrungsmittel ver- 
vielfältigen, kehrt in 4. ef«ng.Geachicbte wieder Mt. 14, 16 ff. Job. 6. — 6) Die An- 
kandigiMgderS€bwanger8ebaft2KAi.498ff.hateineParaUelean6en. 18. Die meisten 
Interpreten dachten entweder an eine schon vorhandene, vom natnrkundigen Prophe- 
ten leicht zu erforschende Srfiwangewchaft, oder an den Gebrauch fruchttreibender 
Mittel, oder endlich (denn wohin hat sieb nicht die Frivolität wunderscheuer Interpre- 
ter Terlrrt!) gar m enan vcitianten Umgang dea Propbeteo selbat nit jener Fkna 
(»cberera Archiv nnr Verwlllriimmnnng jf) dea Babehfaid L 146 ff. Bnner Mj- 
tholog. n. 187 ff.)! Besser Bauer hebr. Gesch. IL 425.: „Ich möchte es lieber 
fiir Sage ansehen, entstanden au« dem Raisnnnemcnt: gebärt noch eine lang unfrucht- 
bare Frau, so bat Gott oder ein Prophet seine Haad im Spiel. Man erionere sich am 
Sara, Hanna, Elisabeth.^« — 7) 2 K.ön. 4, IS ff. Der Knabe soll den SoMenaHr,b ' 
(vgLJndithS, tffl), ehe in haiaaen Undem aekr gewSbnlicbe Krankbeit, bahein- 
aen beben und in Felgader damit v< rhundcnen Betäubung scheintodt gewesen sein 
vgl. medir. hf^rmen. Untersuch. 17i ff. Rosenm. Morg. III. 221. Küsa stellte ihn 
(nach Enncmoser Magnetism. S. 442 f. u* P a s s a v a n t Magnet. S. 204 f.) haupt- 
sächlich durch Anwendung magnetischer Manipulationen her vgl. Spinoza tract. 
tbeoL pol.e.6. Andre Ifdglicbkeiten a. et eget. Bandb. n. a. 0. 69 ff. Va. 21. ina^ 
besondere erhält seine Erläuterung aus dem im AHerthum verbreiteten Glanben an 
die Wunderkraft solcher Dinge, die Wunderthätcr ^f^brrtucht oder brnihrt hatten 
vgl. Mt. 9, 21. (Mr. 5, 27.) Act. 19, 12. — 8) Ueber 2 Kon. 4, 38 i! s. d A. G u r- 
k e n. Zu 2 Kön. 4, 42 ff. ist paraUel Mt. 14, 16 ff. 15, ^2 iT. — 9> 2 i^uu. ü, 1 i Ü. 
Mit Blindheit acbUgen iat bier aBeidiiiga wiennaer blenden (varUanden) 
tropisch s. v. a. dleKln^eit und Umsicht rauben. Der Prophet, den die Soldaten 
nicht persönlich k*"nnen , peht mif sie zu n. fiihrt sie dem Feinde geratlc in die Hände. 
Ein ähnliches , nur iV* iÜLh .sehr ^^rim inr.s, Beispiel aus d^r npiiern Zeit s. Bauer 
Mythol. Ii. 194. vgl. Jahn i2.mleit. ii. 262. und Michaelis z. d. St. Die Weis- 
sagung cap. 7. Ueaneaicbduaaieifcllfei^daaaBlian entweder vandea Aaefickiaiidcc 
Hethiter und Aegyptiar Vs. 6. v«r allen Andern anterricblat war oder dieses CMdhI 
selbst unter die Syrer gebracht hatte. Aebolich ist dem Vorfalle Vs. 7 ff., was Jea. 
37. erzählt wird, — 10) Dir- Wipderbelpbnng eines Todten durch Berührung der Ge- 
beine Elisa^s 2 Kön. 13, 21. bat in den Steilen alter SchriAsteiler, wo von Run- 
dem» dnrcb die Gebeine oder anf Gribem Veralaibcner vmicbtet , relbrirl wird, 
Parallelen, z. B. Pausen. 3, 3. 6. Cic. divin. 1, 40. vgl. Scbr6ckh KG. IX. ISS. 
XXrn 166. (dag. Herod. 1, 67 f. schon ferner ücgt). Eine nat ir!. Erklär, deutet 
;in M . \ r r a. a O. 241. S. iiberh. ausf. Wundererklär. IL 195 ff. ßaner hebr. 
Cieicb. U. 422 fl. hebr. M^thol II. 169ff.> und über Geachtibte and Wirksaakeit 
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dicKs Propheten aberh. K n o bei Profthet IL 88 C Nicht bedeatend ist G ra«- 
berg Religionsid. Ii. 462 ff. 

Elkosch, tp\n^ Nah. 1, 1., wahrscheinBcb ein Ort (nicht eine Penon) und 
Oebw t Mtodt des Ph»ph«teo NakoBi «almdcr Blkeif » kleiacr Hecken an der 
OMaette dea Jordana in Galiläa (Seren, ad 1, 1: Blceai vqne bodie in Ga- 
Bacn vicoliu pamdns qoidem et vix minia vetemm aedificiorum indicans vestigia, 
aed tarnen notiis Judaeis et mihi qiioqne a circamdiicente mnnstratus. Epiphan. de 
vitis prophetar. 18: Oi^ro^ fjv ano '£^<0tl nigw tov 'looiuvov tig Bijyaßdff In 
Zvfistov), oder, waa nidit eben unwahrscheinlich (f. Bichhorn Einl. A. T. 
IV. S. 890.), Alknacb (fJ^U s-ä^i^\) in Assyrien, etwa 2 Meil nordl. von 

Mosol auf der OsUeite des Tigris, wo das yorgebliche Grab des Propheten gezeigt 
wM AaaeBanibiU.or.I.p. MA. HL I. 851. Niebnkr B. IL m. FOr daa 

galil. Elkosch entscheiden sich nenerdinga K nobel Jhrtt^kni. IL 208. und Hits ig 
k). Prophet 212 f., welcher Letztere aber nach einer zu raschen Combination Elk. 
für den altern Namen CHpernaums zu halten geneigt iat. Geaenina (HalL 1«*-Z, 
1841- Nr. 2.) neigt sich dem a.ssyr. Elkosch zu. 

Ellasar^ asiat. Land, das Gen. 14, 1. neben Sinear und £lam ge- 

n—t wird» TielL nicht y awc hiade n ^aaTfct In aanr <a.d. A.), doch vgl. Tnek Ge- 
nesis 72. Der Name findet sich noch einoMl in d. luth. UebaiH. Jndilfc I9 6>9 wo tai 
Griechischen die Elymäer, im Lat. Elici genannt aind. 

Elle 9 '^'SX, ein in der Bibol oft angewendetes Längenmaass (s. vorz. Exod. 
26 — 27. 38. Num. 35. 1 Kön. 6. u. 7. Ezech, 40 — 43.), das gewiss ursjirfingHch, wie 
die kleinern Maasse Finger, Handbreite, Spanne, von dem menschlichen Arme (Vor- 
t) entMmt wnr, wna nun aelbal ana der eig. Bedentang dea W. hSfii nachwei- 
noite (Gesen. thesaur. L p. 110.)* Ba kommen aber im bebt. Alterthame 
▼erachiedene Ellen vor, denn 2 Chron.3, 3. werden Ellen nach vorigem oder 
altem Maasse, rnHcK^in rrroa, erwähnt, es mnss also damal», als dies geschrieben 
wurde 9 ein neues Maass gangbar gewesen sein, wie Ezech. 40, 5> 43, 13., wo nach 
ilnv BOn geaicMcn wird^ die eine Handbreit aebr (nli die gewahnHeheBOe) betrag 
IM an uteiadic iden denn anch die Jnden eine bciHge und eine gemeine Elle ; letn» 
tere verstand man öfters Deut. 3, 11. unter tTN r^3X (Hoch s. Böttcher Proben 
alttest. Schrifterklär. S. 288.)' Die rabb. Unterscheidung hat jedoch nichts für sich ; 
man wird wohl nur für die spätere Zeit das Nebeneinanderbestehen einer grössern 
nnd kleinem (aber daran nickt balligen and gOBufaHn) BHa ann e haen dflrfra, nd 
nvar a^dot lelatere die nrspr3n|^die (mosaiscke) gni n tain au sein, da analoge Bei- 
s^ele lelire% dnss das Alterthum von der kleinern zur grossem Elle fortschritt nnd 
die natürliche Elle von 6 Handbreiten kaum einer Verkürzung zu ö Handbreiten un- 
terliegen konnte, um später wieder auf 6 Händbreiten (ö + 1 Ezech. a. a. O.) ver- 
lii^fitfw mdan» Anah in Aegypten achdnt die bimera BHn frihar aia dte Ha- 
0t9 (7 Plnfanen) gehrinebMcb geweaen na aeb^ nnd von hier ana oder auch Ton Bn- 
bflonien au, wo dieKSnigselleS Finger grosser war als die gemeine (Herod. 1, 178.), 
mag die längere Elle zn den Israeliten gekommen sein. Die sechspalmige Elle beträgt 
nach ordentlichem Manosarme 0. 483,90 (iranz. Millimeter oder 214,512 Par. Lin. 
(20,5 Dresdn. Zoll); dieser kommt die g M w i ne (■HBere) ägypt Büe, wieaiti 
äMb4|#^bt,nabe, sie wird an 04888 



1) Dass Ezech. nach der grossem b ibylon. KSnigselle (Herod. 1, 178.) gemessen habe 
(Gesen. tbes. I. 113.), iat nicht wulirsclieiniich ». Böttcher a. u. O. S. 287. Jaho 
ibdiiol. I. n. 37. schreibt den narhexil. Hebräern nicht die gemeine babyL Elle, SOB- 
din die Königsellc zu, die nach Herod. a.a.O. um 3 Kinger prö».ser war als jene. 
Jtech dies ist uiiwahr.scheinlich. - 2) Dass immer u. überall die Maasse mit dem Kort- 
Zeit grö.<;.<icr geworden seien, ist za viel bebanj^tat. Das Gegentheil würde 

' liknd laicht nachweisen n. diese Brscheinang aaeb wohl erkl&ran * 

21» 
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weicitebeiifUlf nicht bedwMI ab, Mm aie m f 18)068 P^. üb. bendiMt wM 

(Bockh iTM tr(»log. Unt€r8Uch.S. 247 ). N ^en der secbspaimigen Elle mag aber im 
gewöhnlichen ^^ ^keh^ eine um einige Zoll kleinere Elle, wie sir« tUe mittlere Grösse 
de« Vorderarms giebf, im Gebranch fjeweaen sein (18,82 Dresdn, Zoll), und diese 
ist wohl Deut 3| 11. (s. oben) gemcmt. Wir sind in diesen Angaben den sorgfälti- 
gen Brorteraagen Ton Tben i o t (die allfcelyr. Langen- o. HoUmaaite 1845. 8.» anch 
ind. Stad. u.Krit 1846. Heft 1. 2.) gefolgt, welche das Ton Bockh (metrol. Un- 
tersach. Berl. 1838.) und Bertheau (Gesch. d. Israel.) Geleistete übertreffen. Im 
N. T. wird die Elle, b!os Mt 6, 27. Luc. 12, 25. Job. 21, 8. Apoc. 21, 17. 

erwähnt. Wie übrigens falsches Gewicht im mos. Gesetz verboten war, so hatte der 
Geeetzgeber auch sweierlei Ellen anfemlit Le^. 19> 85. Ea setzt dies tckon eiiie 
poliieUidi beetiaurteNomalde TerMiy Bsd wie an Athen aa mI»^ 
im Capitol u. 8. w. Nonwlmaassstabe oiedei^egt oder angebracht waren (Böckh 
a. a. 0. 12. - br i uns an den Rathhänsern), so soOea Dach M. GheUa 17y 9* anch 
im 2. Tempel EUenmaasse aufgestellt gewesen sein. 

£lon9 'i^'^fit, 1) ein Hethiter, dessra Tochter, Basoiath, Esau heirathetc Gen. 
26, 34. Damit streitet nun Gen. 36, 2 f., w« B. ehie Tochter IsoMeb n. Schwester 
NalM9oth8(vgl.GeB.M>9.)hajart, dieT«(teBlim^ Mit 
der Bemerkung: Oportet eam binominem iMtaraariti fuisse (RoaaBOiAllersadvM») 
wird sich hier Niemand befriedigen lassen, nnd man hat, da Versetzung der Namen 
durch Abschreiber auch nicht ausreicht, wohl eine verschiedene genealogische Tradi- 
tion anzunehmen (s. Vater Comment« 1. Zb7.), die zugleich auf Verschiedenheit der 
Befereaten ichlieücs Übst Hartmann 6b. Pentat S. 217 f. ^ 2) der Mm des Sa- 
boloo Gen« 46, 14. Nun. 2$, 26. — 3) ein Sebuloniter und lOjäbriger Schophet der 
Israeliten nach Ebzan, von dem die Urkunde keine That zu berichten weiss Riehl; 
12, 11., LXX AlXmn , 'Elcofi. — 4) Stadt im St. Dan Jos. 19, 43., LXX 'Ekäv. 

Elt Crn» Schon im Dekalog war <]pn Kiiidmi Hochachtung gegen die Eltern 
zur Pflicht gemacht £xod. 20, 12. Lev. 19, 3. Beut. 6, 16., alter genauer wurde das 
TeiUlteiss der Letatem au ihraa Kfaideni iai Fortgänge der nosaiadeii Legislalioa 
festgestellt. Sic Lütten ein durchaus unverletzliches Ansehen. Ein Kind, das seinen 
Bitern fluchfe f Evod. 2 1 , 17. Lev, 20, 9. vgl. Deut.27, IG. Sj.r. hw. 20, 20. Mt. 15,4.) 
oder sich an ihnen thätlich TerjjnÜ ( Ex u!. 21 , 15. — nähere Bestimmung des Verbre- 
chens Sai^dr. 11, 1.), wurde unbedingt mit dem Tode htttcaft Selbst beharrlicher 
Uagehanaai aekherMne, welche aller akerikheii Waniaigea obngeadrtet m notai- 
riaäerSddechtigkeit nicht abliessen, war (auf gerichtliche Cognition) adt SIeiidgaiig 
verpönt (Deut. 21, 18. Philo Opp. 1. 371. Joseph. Antt. 4, 8. 24. Apion. 2, 27.), Ki- 
tern mord aber ist im mos. Gesetz so wrnig wie in der Legislation des Solon (Cic. 
pro B. Amer. c 25.) a. des Eomuius (Fiutarch. vit. Horn. c. 22.) erwähnt ; üb. die 
agypt Beafaafiwig d aaa Blb Mi a« Diod. «c. 1» 77. Das Braihren der alt od. schwach 
yworJenea BMc» vantand deh von selbit» wM aber imTaha. den SIndnn aaa- 
drücklich zur Pflicht gemacht s. Lightfoot p. 908. vgl. Potter griech. Aithäol. II. 
618 ff. Der Vater insbesondre, als Haupt der Familie, hatte eine grosse Gewalt 
über die Kinder ^), indem er nicht nur die hausliche Polizei handhabte, sondern auch 
Sohne (Gen. 24. Bxod. 21, 9 ff. Rieht 14, 2 ff.) and Töchter (Gen. 29, 16 ff. 34, 12.) 
nach Caldfiakitn vtiheiialhan,latelefa aalbBt hi ^ Sklavei«! veikaafen(Biod.21,7. 
vgl. Plutarcb. vit Sol. c. 13.) und ihre ohne sein Vorwissen gethanen Gelübde ver- 
nichten darfte Nook 80^ 6. VeigL6aBaBrbrachtLld6. Dicaca Recht hatten ja- 

1) Ibra Kinder omzubriagen war den Hebräern anter dem Gesetz nicht, wie den 
Aegyptiern (doch Unter Beselnielrangen Diod. Sic 1, 77.) u. den alten Galliern (Caesar 
{^all. 6, ]9.), erlaubt. WuM aber obte in der patriarchal. Zeit der Hansvater die Fsne* 
tton selbst des Criminalrichters aas Gen. 38, 34. Tgl. Lir.S, 41. Ueber die Aosdehnniig 
der vitorl. Gewalt Ui dm BSnsm s. BlaiaierB Gesch. d.röauPriTatre«hts 1. H. 66o ff. 
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dockte tinditionellaiSatzTingefibeschninkt Mt. 15. 5. vgl. d A. Geliibde. S.öberb. 
Michaelis mos. R. II. 103ff. Auf väterlichen «i. m itti rhch« a Segrn If^^rtr» man einen 
yikm Werth, «owic man den Flach der Eltern lur da^i grosste Uiigiuck hielt Gen. 
17, 4. 12. 49, S Sfar. 3» 11. f. Grotia» ■. d. 8t. vgl Odyss. 2, 134» lUftd. 9, 454. 
Plotarch . Ttmol. 6. Plat legg. II. 9S1 iqq. YgL d. A. Kiod er* 

Eltheke, ng^ oder iKgef»», PrieatentMift in St Dan Jos. 19, 44. 21, 23. 
LXX haben in letttarer Stelle iSkmMß. Du OooiBMt ideotiadft des Ort mit 
Xbekoa. 

E U ho 1 a n^wiJiij , Stadt in Südpalästina , die aaerflt dem SC Juda (Jm, 16, 
30,), dann dem St. Simeon zugetbeiU ward Jas. Id, 4. 
■Uly s. d. A. Monat. 
Bljmai«, g. d. A, BUm. 

Smalknel^ tSü Anker, m «deben Alenpder (Balas) To» Syrien leinen 
Soktt Anliocknft gefliebtet hatte 1 Macc 11, 39. So wird der Name des Mannet in 

der Folg. geschrieben, während die rom. Ausg. im Griecb. ElfiaXxovaly der Syr. und 
Joseph. Antt. 13, 5. 1. ab« r Mr'kyng haben. Ohnstreitig hängt auch in jener, sicher 
verdorbenen Form derselbe mit znsammea s. Simonis Onomatt, p. 66. Mi> 
cbaelis zn 1 Macc. a. a. O. 

BmÜn^ tfrq^^y 'Eiifiaioh ea aUrelcbee Volk Ton hohe» Wnehe Deot. 2, 10 f., 
dM Ib 4tm flpStnrvoB taMonbüen bewliieo Lnadttriche wohnte Degt >. t. O.^ 

in derEbcBe von Kfajathalm Gen. 14, 5. (welches nach der Einwanderung der IiraeH* 
ten dem Stamme Rnben »i Theil warde). Der Name bedeutet die Schrecklichen. 

EmmanSy l)*E^fi«ov(») bei Jn^r[)h. 'E/ufißorg. \!>.i[Aaovg (falmud. OlM»), 
ein*» nicht unb^'dpfitende (Joseph. Antt. l4, 11.2.) Stadt in der Ebene (Jtid'äa*^), wr» 
Jiidas Makkabi den syr. Feldherm Gorgias schlug (1 Macc. 3, 40< 67* vgl, Uieron. ad 
Dan. 8., aneh Ptolem. 5, 16. 7.), nach Itiner. ffieros. 22 rom« Meil fon Jerwakm. 
9k «wde von BnocUdei beMIgt lMiMG.9,6a» «rar nater ite. Heitachnft der 
fln^teft dner Topardue (Joseph, bell. jud. 2, 3. 6. Plin. 5, 15.) u. fahrte nach man- 
dien widrigen Scbicksfilpn (Josq>h. Antt. 14,1 12. 17,10. 7 ) seitdem 3. Jahrh.o.Chr. 
d*>n Namen N icnjjolis vgl. Chroii. paschal. ad ann. 223, ( Uakuißilvj^Q Nixonolig^ i^ 
:iQot(ijOv E^iiaovgt ixtlod^ nokig 7C(^eaßtvovxog vTii^ avtijg Kai nqoKftcuUvav lov" 
Ifotf 'A<p^i*99w kA,) Hieron, cntaL acHpitt (JoL Alnemne enb Imper. M, Anrelm 
Antnoino — legationem pro Inetanratione urbis Emmaus suscepit, qnaepottea Nt- 
copoSl appellata est) A s s e m a n bibiioth. orioit I. 269. Jctxt heisst der Ort wieder 

a. Roh int. Ul 240. — 2) Flecken, mifuif 60 Stadien (1% deutsche M.) 

vnn Jemtalem Lac. 24, 13. Joseph. bdL jndL 7, 6. 6: x<o(flov, 6 xaXttxai ItffcfiaotJ^, 
ttjsixu ttäv'^IfooöoXv^av (fjaSlovg i^'^xovttt. Die meisten Reisebeschrei her finden 
nach Versicherung der Mönche den Ort indem Flecken Knbeibeh nurd westlich 
▼on Jernsalero wieder Pococke Morgenl. II. 72. Rosenmüller Alterth. IL Ii. 
199 1 Tgl. Lightfont 696 tqq. Michaelis A ufe ie ldinii gigeach. fi26£ Aber 
dieserOrt liegtmehr als 70Stad. (an 3Stand.) Ton Jerusalem s. Robinson III. 281> 
Mcht «e!ten sind, bes. von Reisebeschreibern , beide Städte Emmaus mit einander 
verwechselt worden; dass man sie aber wohl unterscheiden müsse, hat .«rhon Re- 
lau dp. 427 sq. erwiesen. Jene Verwechselung iiat wohl schon im Alterthum Luc. 
an. O. die LMart 160 Sted, enengt, weleke «nek Bnaeb. Im Gnom, vor lieh haben 
■nmte, da er das dort genannte Emmaus eben mit Nkepolis identificirt. — Verschle- 
im ^on beiden E. ist fibrigens noch ein drittes Emmaus (Joseph, bell. jud. 4, 1. 3* ^ 
— rxm) mit Hetiqueilcn ^) nahe beiXiberiaa Joteph. Antt, 18^2. a.Troilo JL 6154. " 



1| Aack das ersU E. hatte eine Heilqaella s. Tbeophan. Chroaogr. bei Relau d 
fb c bat KnMbok baflndet tkä fwlgitena eb fnTelien aMgahaimiat groitai 

* 

4 
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Reland p. 302. vp! <? AA. Hainmath uad.Tiberiaf. Vtbttk. Bachiea« 
il. I. 230 C Bui» buniion. III. II. p. 14€6sq<l. 

Emoriter, s. d. A. Amoriter. 

Enainij V^i*^, s. d. A. En am. 

Enakiier^ b^s', pa' "«sa oder po? 'i'-^b-^, auch or;^» "^a:^, eine Ton eioea 
gewiMeoArlNi abitamaeiide (lös! 14, 16. lft,is! 21,110BicMUHtioo(NiHB.ia,$4. 

Deut. 9^ 2. 8. d. A. Ri esen) im südlidbco Tkeile Canaans auf dem nuchber. Gebirge 
Juda (n. Ephraim. Jos. H, 21. 14, 12.), vorz. in der Nähe von Hebron (??'?fi< ^lyi) 
Nnm. !3, 23. Jos. 16, 13 f. Rieht. 1, 20. (hier in 3 Geschlechtern; Abimau, Sesai und 
Thalmai ) Sie waren hauptüäcMich der Schrecken der in Cauaan einUringeudealsrae» 
liteB Deut 1,28. 9,2.) wurdea aber doch 

restcn auf die Kfistenstadte Gaza , Gath u. Asdod zurückgedrängt Jos. 11, 21 1 15, 14. 

Rieht. 1, 20., u. rerscbwintlrn (inmit -ms <!( r (.'' Schichte; ducli s. f\. A. Riesen, Mi- 
chaelis (»yntagm. comineutatt. i. 196. u. zu Lowtb p. 133.) .M< uiung, dass die E, 
Troglodytengewe.senseieu, i«tin dieser AJlgemeinheitgegenJo8.ll, 21. (s. Faber Ar- 
chaoL 44 ff.), u. jedenfalls bStteerdieielbeincktftnf dieanriiftreBt^mologie des Naneos 

(aitb. (JJLa intnure latibola nibtemiiea) itfitMn ■oflen s. Jiaiscli m Hanelt* 

▼eld«.a.O. BbeanaehndacheMBrklir.deiNaBeiii, die Gesenlai «iadeiMt, 
•. Simonivlei. nan. n. d. 

Bnan, tof», Stadt in Stamae Jada Joe. 15, 84., mdi BBwb.Oao>k M 
Hudana «riediea Jerusalem u. Diospolis. Derselbe Ort scheint Gen. 88» 21. (Latb. 
aussen am Weg«, naeh Viil^;, \n bivio) dnrth 0"'5''3f bezeichnet ?m werrlpn. Vp|. 
Eiiseb. und Hieron. y^Epaim in triba Juda hodie^ue viüa est Betheuim circa tere- 

biiitbum (Mamre)'*. 

Endor^ ^'^ T'J u.'ub'p? (Joseph. Aiitt. 6, 14. 2.*ßvd«^üv), eine kleine Stadt 
in der Ebene Jisreel, zum St. Manasse gehörig Jos. 17, 11. ISam. 28, 7 in derNÜM 
voB Sf^rtkopofio (RuMb. uat *JM«i^ 4 MeiL eadL vom Berge Tlwber (BaMb^ aat 

'AtiviütQy, Noch jetzt liegt i n n irdU FaaK des kleinen Hermon ein ärmliche» Dorf 
Endur (Tr oi lo R. 553. Ro b i n s r»n III. I. 468.), die Ruinen des alten Endor 
zeigt man aber in der Nähe ¥oa Dennai, a^m^t 2% St södwestl. von Naaaretk 
Burckhardt H. 690. ^ 

Eneglaim, O-'V» -j-^s, Stadt der Mnabiter Ezrrh. 47, 10., nach Hieron. 
z. d. St.: (Engaliim) in principio maris mortui d. i, au der iNordspitze des tmiten 
Meeree beim Biaflaw det Jordaae. 

Bnganililll, V>|| f;, l) SUdt in der Ebene des Stammes Juda ohnweit Be- 
Hiel Joe. 16, 84.-. 2) Piiestentadt im Stamme lawtcbar Joa. 19, 21. 21, 29. Biaea 
dritten Ort dieses Namens (Bfwvt^ weist Eusebius Jeaseit des Jordans als luifui bei 
Oenu» nach. 

Engedi, ■'■a T»?, ^EyyadSi, "Eyyaddi^ ^Eyraii, ^EryaSol (Ptolem. 6, 16.8. 
Plin. Solin. *Eyya6da, Engrid<!:s ), Stadt in Südpalästina CJoseph. brll. jud. 3, 3. Ö.), ia 
der VV üste de^i Staiumcä Juda (Jos. tö, 62.) am ( westl.) Ufer des todten Meeres (Ezech. 
47, 10. Joeeph. Antt. 9, 1. 2. Euseb.Onom. imt 'Hvyaill) in einer gebirgigen nut jäb 
abstaracndenPdsen daicbaogeaca» aaBoUenxeiteGfiveBd (lSam.24y 1.2* Jo 
Antt 16» 18. 4. Brocardi descripl; tanaa sand c. 7. Mar« Sannt 3, 14* 6,)» 



Wa^serhehiMriss. So m8«Me 4« Harns Bii siiiiii «eU tt«raU van tm bonsaM- 

t«a sein. 

1) Da die Bnakiter so den Ureinwohnern PalÖAÜna's gehörten u. eiii Hieil der Re. 
phäer waren, ist e« dne nnhistor. Ansicht, wenn Rieht. 1, 10. die obengenaaalMI 
6 SUBUBTiter den Cananitera baigoa&Ut arerdaa s. Ewald Isr. Gesah. I. 279t 
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die aber für Wein-, Balsam - u. Palmenpflanzuogcn ein sehr vortheilhafle^ leria.ii 
darbot Uuliesi. 1, 14. Joseph. Antt 9» !• 2- Pliu- 5, 15. Euseb. im Onomatt. Origen. 
MiGnitLc (Opp. III. p.67.) SoBo. c38. vergl Haiielqnift R. {5^. Früher 
hies« der Ort fTtn (amputatio pflkauiiai) t Chron. 20, 2. vgl. Gen. 14, 7., u. ge- 
hörte den Amuriterii. Die Entfernung von Jerusalem bestimmt Josrj)h. Antt. 9, 1. 2. 
auf 300 Stailirn. Hieron. ad Ezech. 47., zu dessen Zeit E. noch ein vicus prac- 
graudis war, scheint ihn an die Südspitze des todten Meeres (Engallim in priucipio est 
nurit moitd, vbi Jordaaea ingreditiir, Bagaddi vero, abi flnitar et t«^iiiliä0^ 
▼gl. Stepb. Bjs.mit.^S]7«f«p.338. Micliaelitsuppl. 1898 aq.) xa setzen, odd 
hiernach ist er auch aaf den Ütern Charten gezeichnet. Dagegen verlegten ihn Re- 
land, Bachiene und Haraelsveld, von dps Josephns Angabe ausgehend und 
nach der Bestimmung in Euseb. Onom. (in aulone Uierichus), an die Nordspitze de* 
Codtoi Meera ohnweit den EinfloM des Jordans, wobei jedoch (s. Relaad 449.) 
eiae wOlkfihifidicBeKdaang der 800 StedieaaiiB Grande 1^ 
Nraeta Ueibcaaut Recht bd der Ideotitit des hentigeD Am DMbk^ ^^Jü^ 

(iibaRi»! in der IBtte d. iwatL üfew) «dt Bagadi Mbm, Diese Qaelle «mde in 
■euerer Zeit zuerst von Seetsenl 805 anfgefun den , dann von Robinson (II. 439 ff.) 

besucht und beschrieben. Sie entspringt am westlichen BergaKhange des todten Mee- 
res ohneefähr parallel mit Hebron und bildet einen lileinen Bach, der ins todte Meer 
ffit ia dteser Quelle , aber auch aoeb tiefer unten am Meereaüier bcindea sieh 
Raiaaa; lal8tarawtmniivnhlaBfdMilleB.Ua. DieOefidiatfraeblbai^ aarM- 
men finden sieb dort nicht mehr. Ob übrigens die 1 Samb 84*4 ft erwähnte Höhle 
bei E. jene von Pococke (Morgenl. II. 62.) hmchriebaae sai« amia daUa gestclU 
bleiben. S. überh. H am e 1 s v e 1 d III. lOÖ ff. 

E ngel, ayyfJlot n^,"? ''3?^«*), und schlechthin 0^»^^, in andrer Bezie- 
hung und mehr poet DVtbK \i Uiob ]»6. 2, 1. n. a. oder tn>» -isf Ps. 29, 1. 89, 
6 t (d. b. Ivolt am nichsten Wr waadte Wesen), in spät, mcbera erntf^, chald. 
'PÖ*»Wj o( «jno» Mt 86, 81. Tgl. JonaduaaGen. 88» 12. B. waren im religiösen 
Glaubt» der Israeliten höhere, von Gott erschaffene, dnrch Wwsheit und Gerechtig- 
keit ansgpzeichnete (2 Sam. 14, 17.20. 19, 27.), aber keineswegs fehlerfreie (Hiob 
4, 18.) Wesen, die den Thron Jebovahs (als ein himmlischer Rath 1 Kön. 22> 19. 
vgl. Hiob 1, 6.) ^) in grosser Zahl (dah. Gottesheer Gen. 889 1 f> oderffiaaadbbeer 
1 EStL 28, 19. V». 108, 81. Ina. 5, 14. vgl Lnc. 8, 18.) amgdbea aai fon Arn als 
Yerkundiger (Rieht. 6, 12 ff. 13, 3 ff. 2 Kon. 1, 3.) und Vollstrecker seines Willen», 
audi wenn er für die Menschen unheilbringend war (2 Sam. 24, 16. 2 Kön. 19, 35. 
Jes. 37, 36. — 1 Sam. 16, 1 4. ist W"^ n^i nicht : böser Engel), vorz. aber zum Bei- 
staad und Schnta der Frommen (Gen.'li6, 7.] 22, 11. [24, 40.] Exod. 23, 20. 
IKSa. 181, ftft Ph. 84^ 8. 91, llf. Jadl« 18, 80.) oder sehMa aasamiUtaa Yoka 
(Biod. 14, 19. Num. 20, 16. Riehl; 8,1. Jes. 63, 9. Zach. 12, 8.) auf die Erdege- 
aeadetwardea*). Soistdenavoa eiaem Herab* and Hinanfirteigea (ia dea Hte« 



1) Die WW., wenn si« dem in principio maris mortui, weiche voranigehen, «ai* 
gegenstehen n. also auf mare mert. Dsaegen werden , kSnnen Mjhwctllcb se liä «edeotei 
werden, wie Robinson IT. 447. thnt Möglich aber wäre (v. R a a m e r Beitr. §4.), das 
fieitnr et conram. gegeaiber dem iagreditar vom Jordan s« verstehen, snaud, wenn des 
a a bl eet mare mortnear wire, die Abmdans des Ansdradtes snHallen wttde. Aber l«Mi 
ist die bei v. &. gegebene Deatong nicht u. es fragt sich vor Allem, ob das PbänooMn 
(da erat -vesmisckt sich die gana mit dem Meerwasser) WirldieUMii hat. — S) Aach 
S ehren. 80; 9. 30. S6. ist mit dieser Lage der Stadt nicht wohl vereinbar. — 8) In 
adbstst&ndiger Rede steht Sy-ytlot im N.T. nur bei Lneas7,9#. von Boten oberhaopt 
^li. 1 1 , 10. Jac. 3, 25. nehmen Beziehung auf alttest. Stellen). — 4) Hiermit gleichbeden- 
tand ist nÜK* Hiob 4, 18. Ueber den spätem Namen 'VXf Wächter Dan. 4, 10. 
14. 80. s.'Lengerke z.d.St. — &) Gen. 3, 96. gehört nieht hierher s.Tnch s. d. St. ' 
«^I^Tg^^MaÜsn der (gatea) &«elbel FUe 0«^ L tt^mfwnA 
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jp^) fl(» Engel die Rede Gen. 22, 11. Rieht 13, 20. Es wird ihnen bei ihrer Er- 
scheinung menschliche Gestalt und Lebensweise ausdrücklich beigelegt Gen. 18, 8. 
(vgl. 19, 1 if. Riebt. 6) 11 ff.) 9 anderwärts scheinen sie in einem eigenthümlichen, 
alMT für den Uentdien erkennbaren AeoMem gedacht werden sn moiaen Nom. 22^ 
51. iBcU. 19, 9.6. 28aa. ti, 17. , nmflo«en mit Ummliachein Lichtglanxe (vgl 
Exod. 3, 2.)) der die Augen blenden (vgl. Targ. Jonath. Gen. 27, 1.) und auf der 
Stelle tödten konnte (Gen. 16, 13. Rieht. 6, 22 f. 13, 22. Tob. 12, 16 f. vgl. 
8 Macc. 6, 18.), obschon ein bestimmtes Costüm (Rieht. 13, 6.?) noch nicht in der 
Phantasie feststand. Angelophanieen kommen aber am häufigsten in der Sagen- 
geidu^te der Oeneiii war vnd werden |e wdter kerab inuner adtner^ indem Jekemk 
mehr durch Traume oder prophetische Orakel ^) seinen Willen kond thut und die 
Angelegenheiten seines Volks leitet. Ganz frei von Angelologie sind unter allen 
histor. Büchern des A. T. blos die nachexilischen Esra und Nehemia, und die frü- 
hern Propheten erwähnen die Engel in eigner Rede gar nicht. Wenn der Glaube an 
Ihigel, ttr Hittelgeister, auf der einen Seite Ton ciiier anToOkinnmenen Anflkisang 
der pretvidenziellen Ällgegen wart Gottes ausgeht, so lässt sieh auf der andern nicht 
▼erkennen, dass durch ihn der an sich zu geistige und absf racte Monotheismus für den 
Hebräer eine phantasiereiche Unterlage (Vatk e bibl. Theol. 5570 erhielt und die 
grosse Kluft befriedigend ausgefüllt wurde, weiche zwischen Gott und Menschen in 
der lebendigen Schöpfung sieh jedon BeobnchtoideB dvateOt) nnd swnr ao anige- 
flfflt wmrdey dMi einer yefg6ttening der Nntarkiifle wiiksam vorgebeugt war. Dock 
gckdnen die Engel nie, wie die Heiligen der kathol. Kirche, die Andacht des Volks 
von Gott selbst abgezogen , sie scheinen das Bewusstsein der den Menschen überall 
berührenden göttl. Kraft nur gesichert und erhöht zu haben. Während und nach dem 
Exil hatte sich die hebräische Angelologie um Vielei anders gestaltet und weiter, 
■Kh fib den Yenimidy anagebiklel, wae anm Thea dem Binte der chnldiiacfc- 
•oroastriachen Dogmen (Tgl. Heeren Ideen I. 437 ff.) zuzuschreiben ist. Im Allge- 
meinen traten die Engel schärfer persönlich von Jehovah geschieden auf*), insbeson- 
dere aber fing man 1) au, von den guten Engeln einen bösen zu unterscheiden (vgl. 
d. Aiuriman des Parsismus, s. d. AA. Asmodi und Satan), und urdoete üim bald 
•iickD8meaenbei(v^d. A.Beiei8ene); doch waren bia ins t. Jahrih. t. Ckr. ^ 
Vorstellungen hierüber noch keineswegs entschieden und allgemein Man legte 2) 
den Engein nach Maassgabe ihrer Verrichtung eine bestimmtere (zum Thcil groteske) 
Gestalt u. gewisse Attribute (mit denen sie sichtbar wurden) bei (1 Chron. 21, 16. 30. 
der Engel des Verderbens zwischen Erde und Himmel schwebend mit einem Schwerte 
fai der Hnnd vgl dag. 2 Sam. 24, 16.; Da«. 10> 6£ 12> <S. in wetaaem Gewände 
mit Gliedern, die wie Edelsteine blitzen, mit atark tonender Stimme; 2 Macc. 3, 26. 
11, 8. reitend in voller Kriegsrüstung) ; man dachte sich (iieseH)en schnell durch die 
Laft fahrend (Drache zu Babel wohl nicht geflügelt Dan.d, 21. ^)), hielt (ka 



nmv x^d« ^e6v ntd 9tov »q6$ uv^Qioxovi, aftfatafr aal Csool iid ti^» dpvMcUTtov xtu 
noyiidlriv rixvvij* hfiiQitUtp, 8. noch Tob. II. p. 17 sq. 004 aq. 

1) Doch wurde auch die proplieUBe^eiaterang zuw. dorek Bogel vermitteh gedadift 
1 Kon. 13, Ifl. 2 Kön. J, 3 lt. und «ie erscheinen ai.s Ausdentor prophetischer Visionen 
Zach. 1, 9. 4. Dan. 8, 16. — 2) In den älter» liii. ist es imtucr Jehovah, der in o. ' 
durch die fe^ngel wirkt, dah. auch Kii^el u. Jehovah in den Krzühlun{reu häufig wech- 
aeln Gv.n. 31, 11. 13. Kxod. 13, 21. vßi. 14, 19. Rieht. 6, 11. 14. 16., Rieht. 20, 21. v|jl. 
22 — 24. a. in den aacbexilischeu UB. fangen die K. schon au, VermitUer zwi«chaa 
Menichen u. Gott in tlin Sob 33, 33., ^^ erden aber nie mehr mit Jehorah IdcmUflrirt. 
•— 3) Sir. 48, 21. mnas man nicht nothweiidig die Erwähnung des Satan« erwarten, 
61 ist der Ausdruck 2 Kün. 19, 35. {;erade so beibehalten, nie 2 Chron. 33, 21. In der 
3t. 2 Marc. 15, 23. hebst der Vertilgungseogal in Beziehung auf die bmaliton ein gn- 
ter Engel (Schutzengel). Gerade dann, wenn die Dämonologie schon ausgebildet war, 
konnte hier uumögiich der äutau erwähnt werden. Letzterer eracheiat i^er wirklich, 
nad swar aohon In dogaiattacher yerknupfang gadachti Waiik. ^ M. — 4^ tpfTO haiaat 
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Genas« der Speisen, die sie zu sich nahmen, für ein blosses Scheinessen Tob. 12) 
19. vgl. Jonath. Gen. 18, 8. 19,3. Thilo Apocr. 346.*). Am einfachsten liess 
'man die Engel als (schone) Jünglinge auftreten Tob. 6, 5 f. 11. 14. vgl. Thilo 
Apocr. 344. 367. 376. Weiter setzte mau unter den Engeln, deren Zahl man ausser- 
ordentlich gross dachte (Deut. 33, 2. Dan. 7, 10. Jonath. Exod. 33, 23. Eisen- 
in eng er II. 375 ff ), bestimmte Functionen *) und Rangverhältnisse fest. Am häufig- 
sten sind die Engelfürsten oder Erzengel, 0*17^, erwähnt, welche denAm- 
schaspands der Perser (s. Kan negiesser in d. Hall. Encyclop. VIII. 417.) ent- 
sprechen Dan. 10, 13. ; sie umgeben zunächst Gottes Thron Tob. 12, 15. vgl. Dan. 
4, 14., und vertreten dort ganze Reiche und Völker Dan. 10, 13. 20 f. vgl. LXX 
Deut. 32, 8. '), doch werden sie auch zum Schutze Einzelner ausgesandt Tob. 3) 
25., sowie sie das Gebet derselben vor Gott bringen Tob. 12, 12 f. *). Ihrer sind 
sieben Tob. 12,15.*), drei davon hcissen Micha el (Dan. 10,13-21. — Engel dei 
israel. Volks vgl. Jonath, Gen. 32, 24. 38, 25.), Gabriel (Dan. 8, 16. 9, 21. vgl. 
Jonath. Gen. 37, 14. Exod. 24, 10. und Targ. 2 Chron. 32, 21.), Raphael (Tob. 
3,25. 12,15.) Im 4. B.Esra wird noch Uriel (vgl. Cedren. hist. p. 11.) und im 
Targ. Jonath. Deut. 33, 6. mehrere andre erwähnt •). Schutzengel (einzelner 
Menschen, hominum custodes Apulej. de deo Socr. p. 238. Bip.), gleich den Per- 
vers der Perser, kommen in den alttest. Büchern nicht vor, man müsste denn den 
T^xii? Hiob 33, 23. hierher rechnen ; aber später kannte man sie wirklich Mt. 
18, 10. Act. 12, 7. Jonath. Gen. 33, 10. 35, 10. 48, 16. Thilo Apocr. I. 347. 
vgl. vanDalede idolol. c. 9. p. 167 sqq. Schmidt historia dogm. de angelis tute- 
laribus in Illgens Denkschr. I. 24 ff. Dougtaei analect. II. 84 sq. (über den 
Glauben der Griechen an Schutzgeister s. Solger nachgclass. Schrift. II. Nr. 11.). 
Die Engelerscheinungen sind in nachexilischen Büchern wieder sehr häufig und aben- 
teuerlich (vgl. unter den kanonischen vorzüglich die Chronik, Zacharias, Daniel, un- 
ter den Apokryph, das 2. B. der Macc, Tobias), aber auch in die frühere Geschichte 
trug man sie über (s. m. dissert. de Jonath. p. 31.), und liess sie namentlich bei der 
mos. Gesetzpromnlgation thätig sein (LXX Deut. 33, 2. Act. 7, 53. Gal. 3, 19. 
vgl. Joseph. Antt. 15,5.3. Gesen. theol. Samar. p. 23.)^). Nur die Sadducaer 
waren diesem Volksglauben entfremdet s. d. A. Sadducaer*). Die nachexilische 

hier wohl eilig. Indeas erscheinen schon Jes. 6, 2. die Seraphim geflügelt; für die 
spätere Zeit aber vgl. Apoc. 14, 6. 19, 17. 

1) Ihre wahre Speise Manna? vgl. Weish. 16, 20. LXX Ps. 77, 25. — 2) Im Targ. 
Jonath. Gen. 18, 2. ist die Vorstellung ausgesprochen, dass ein Engel immer nar ein 
Geschäft auf einmal besorgen könne. Als daher Gott für Abraham u. Loth za gleicher 
Zeit Dreierlei aasführen wollte, bediente er sich dreier Engel. Aach sind in diesem 
Targ. Gen. 32, 26. schon bestimmte Tagesstunden, wo die Ki'^nseia K'^SK^Q ihre Lob- 
lieder Gott darbringen, erwähnt (eine Art himmlischer horae canonicae). Wie die Hei- 
ligen der kathol. Kirche standen Rngel einzelnen Künsten D. Handthierungen des Lebens 
Tor; so Raphael (vgl. KBn!) der Hoilkunst s. Origen. hom. 14. in Num. (Opp. II. p. 324.). 
— 3) Vgl. Herod. 7, 53. o. dazu die Aasll. Nachdem die Juden 70 Nationen der Erde 
so sihlcn angefangen hatten, dachtt^n sie sich auch 70 Engel, je einen für jede Nation 
md Sprache vergl. Jonath. Gen. II, 7. Philo Opp. II. *i43. — 4) Vgl. hiermit was 
Porphyr, abstin. 2, 38. von den guten Genien sagt: ^ta^eiloyrcff tet »ap* dv^gcancop 
#aoiip xol TU nuQa &s£p dvd-Qccnioig , Tug jtiv nag' "^fieSv evxds tog ngog dinecatds dvtc- 
yrfyorrfs zovg ^sovs. Auch Apuiej. de deoäocrat. p. 229. Bip.: Sunt quaedam divinae 

Modiae potestates per quaa et desideria nostra et merita ad deos commeant. Uos 

^raeco nomine öaifiovas nuncupant, inter terricolas coelicolasque vectores, hinc precum 
lade donorum. — 5) Ueber die 7 Geister an Gottes Thron Kzech. 9, 2. s. d. Ausleger. — 
6) Diese Namen kehren dann in den Pseudepigraphen sehr oft wieder vgl. I.B.Thilo 
^ocr. I. 41. — 7) 8. Ho ff mann Commentar. in Deut. 33. 1. c. Selbst wo die nach- 
exiL Bücher keine Engel erwähnten, trugen dieTargumim sie ein vgl. 1 Chron. 15, 15. 
(dag. Jonath. 2 Sam. ö, 24.). Vgl. noch Cedren. histor. p. 49. — 8) Ueber die Sama- 
litaM^ denen Rcland de Samar. 7. 9. den Glauben an E. absprechen wollte, s. 
Gefea. tiieol. Sam. p. 21 s(|q. 
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Angelologie ist oua auch in deu neutcst. Büchern ausgedruckt, aur dass die Engel ia 
den Reden Jesu (fast aiuschUesslich in den synopt. Evang^ melir der religtOMD 
Spiaehe, in den «poitoL Schriften, nam. defPwdw, dem Glaub en auhHafaUf«^ 

Die Engel, sehr zahlreich Mt. 26, 53. Hebr. 12, 22. Apoc. 5, 11. Jod. 14» liabeii 
keine fleischlirhpfi RedürfniRso Mt, 22. 30. Luc. 20. 36 ; geistigen Gentiss zif^hen 
•ie aus der Freude über die Besserung der Menschen (Luc. 16, 10.) uud über den 
Fortgang des Himmelreich«, wie sie deuu au <ler mestttaii. Sache immer den innigsteu 
AndwO gcBODuaeD 1 Petr. 1, 12. Den Betenden sind m nahe (1 Cor« Ii, 10. a. die 
Ausleg. z. d. St.) und bringen ihre Anliegen vor Gott (Apoc. 8, 3 f. Thilo Apocr. 
324.), abg*'?!r!iipdenp Fromme gel< iten .sie in «Icn Himmel (Luc. 16, 22. ^iz^- histor. 
Joseph! fabri liij^n. e. 23., p. 42. bf>i Thilo) und bei der glorreichen Wiederkehr 
Christi werdcu sie denselben lu glänzenden Schaarcn umgeben Ht. 16, 27. 25, 31., 
wie aie Mhon auf Brden ihm oft nir Seife standen (Ht 1, 13. 4, Ii. ^gl. 26, 53. 
Lac. 22, 43. Hier, ad Mt. 28, 3 ) u. sein Erscheinen verkündigten Mt. 1, 20. Qaa- 
sen der Engel erwähnt Paulus Rom. 8,38. Ephes. 1, 21., specielle Schutzengel und 
Vorstande einzelner C hri.stent,'( ni<'inden Apoc. 1,20« cap. 2. 3. vgl. Hieron. hnm. 
12. in Luc. Engelerschemungcu webt vorz. Lucas der Apostelgeschichte ein, der 
diditenadben Symbolik aber dienen dieadben (ab eine Art htnunßscha Scenerie) i» 
der Apokalypae. Wo die Engel auf der Erde erscheinen, umfliesst sie reiner Lidlt- 
glanz Mt. 28, 8. Luc. 24, 4. Act. 12, 7. vgl. 10, 30. Äpoc. 15, 6. S. überh. Bauer 
Theologie Ä. T. 171 ff-, bibl. Theol. N. T. IL 355 flf. III. 129 ff. 255 ff. 30 1 tf. IV. 
393C de Wette bibl. Dogm. 82 ff. 143 ff. Baumgarten-Cr usi us biblische 
TheoL 279 ff. Vatke Ubl. Theol. 444 ff. t. Coli n bibl Tbeol, L 167 ff. 411 ffl 
Gramberg Grondauge einer Eagdldire des A. T. in meiner Zdtichr. f. wiaa. ThcoL 
II. 157 ff., und als Samml. v. Vorstellungen aller Jabrhh. Ode commentar. de augelis. 
Ltr. 1739.4. Die talm. u. rabbin Ancrplologie ist ^^ntwickelt in Eisenmenger 
entdeckt. Judentb. II. 370 ff. vgl. O th oa. ieiic rabb. p. 42 sq. Ueber die Sera- 
phim nnd Chernbim s. d. AA. 

En hadda^ ^19, Stadt uo stamme Issaschar Jos. 19,21. Von ihr nn- 
twath t id at Baaeb. dn andma 'B¥m9it 10 IMl. ▼on Bieiitfierop. nndi 'mnialcn in. 

£11 rimmon^ ywy "py, Stadt im stamme Juda und zwar, wie et scheint, ia 
dem wead. TheÜe deaadben Neh. il, 29. Da Joa. 15, 32. 1 Otfon. 4$ 32. BJaunoa 

und Ain als zwei (simonit.) Städte unterschieden, Jos. 19, 7. aber ywn unmittd» 
bar verbiiTuirn werden, so könnten beide Ortschaften nahe bei ei n an «i er gelegen habes 
und5p;it T U < i n e Stadt zusammengeflossen sein s. d. A. Rim tnoo. 

E pacn etil $4 ^Krtaherog, ein vm Paulas gesrhnt^ter Christin Ächaja oder 
nach einer andern und wühl vorzüglichem Lesart in Asm Rom. 16,5. s. Fritzschc 
z. d. St. Die Synopsis des Pscudodorotheus nennt ihu ersteu Bischof von Karthago, 
cajaa tarnen apnd Africanoa nalla mentio, sagt /oatinian out Bechi* Wetaleia 
wollte ihn unter Vonmasetzung der Lesart dmafpj tijg *A%atäQf um diaae Stdbi 
mit 1 Cor. 16, 15. anfardnigany für «inen Qan o aaap dar oklm Sn^mpm halten ^ ivan 
aehr precär ist. 

T^paphraSj 'JSnag)^«? , ein Mltarbf'ifer f!»-s Apostel Paulus , Lehrer der Co- 
losser Col. 1,7. (doch s. d. A.), vielleicht von dort geburlig. Er befand sich bei 
Paulus während der Gefangenschaft zu Rom Col. 4, 12. Pbilem. 23. Daaa deradbe 
mitEpaphroditus, der I^L 2» 25. Apoatel der PhUipper heiaat (J. A. Strp dn 
E. Philipp. apcKstolo. L. 1741. 4.) und mit einer Uüterstiitanng (Sr Paulus nach 
Rom Phil. 4, 18., mit dem bekaiHit< ii Sendschreil>i n tber zunirV nach PhiHj>pi 
geaendet wurde 2) 25>9 eine Person sd^ haben Viele, unter Andern Grotiuii 

1) Es wurde dieses Geschäft dem Rnengd Mahad, ah WMrtar daa fteadieamL 
•paebU beifdagi Thilo Apocr. I. 777. 
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angcnfunmen (vgl. mch Reu mann AG. II. 7). Es wäre dies wohl möp^licli 
and der Narof* Rpaphras kuaote ab Cvulractiou aus Epaphroditus betrachtet 
werden; weaigstt^Bs stellt in den wenigen Nachrichten , welcbe das N. Tt «bcr 
beide Hamcr giebt, mdili geradem entgegen, wie h D. Strohbaeh de 
Epiphra Colosseosi. Lips. 1710. 4. meinte. Aber es konnten aadi xwei Terschic- 
dene Männer «ein (v. Hpngel, de VV»'tte n. A.); weaig«:f<-ns war <ler \ame 
Kpaphroditus damab «ehr ubhch Tac anoall. 15| 66* Suetos. i>t/mit. 14. Joseph, 
Tit. 76. cet. 

Epapbroditus, s. d. A. Epaphras. 
Epha, «. d. A. Maasse. 

Ephesas, "Erpsoog Act. 18, 19 ff. 19, l ff. 20. 16 f., berühmte alte (Athen. 
8* d61.j Hauptstadt von lonia (Ftoleia. dj 2> 8.) und unter deu Rüoaeru von Asia pro- 
contabiisy aoi Vt Oi3rttnif, ohnfern dtar Knile den ikariMlien Meerei ssractai 
ftn^ma nnd Miletus (von ersterem 320 Stad. entremt Strabo 14. 632.), in einer 
einreichen Gegend (Strabo 14. 637.). Sie trirh, durch ihre Lage begünstigt, einen 
s'hr lebhaften /wi!»rhpnh;inf)p| Strabo 14.64t,, /Mr hnete »ich «b^r vorziiglich «birrh 
einen, ohnfern des Halens l'anormns gelegenen, prächtigen lempei der Diana aus 
(Berod. 1, 26. 2, 148. Strabo 14. 640. FUn. 6,37. Gdlim. Dien. 246 sq. vgl. Ur, 

I, 45. Paosan. 7, 2. 4. 4, 31. 6. a.), welcher Hanptsitz des Artemiscultus von uralter 
Zeit her and mit umfassendem Asylrechte ausgestattet (Strabo 14. 641. Plutarch. de 
aere al. c. 3. Apollon. Eph. cpist, 65 ) war. Nachdem ihn Herostratns in der (ie- 
burtsnacht Alexanders von Macedonien (355 Chr.) niedergebrannt hatte (Strabo 
14.64a Pinlnrcb.Aks.€.8. Solln. 48. CScN.D. 2,27. Val. Hu. 8, 14. ext 6. 
HienMkOpp.ILp.228.)9 wurde er mit vielen Kosten grandioser wieder aufgebaut 
(Sirabo a. a. O. Solin. 40.) und gehörte zu den \¥underwerken der alten Welt. 
Seine T.ange betrug (nach Plin. 36, 21« vgl. Philo Byz. de septeni orb. mirac, auch in 
Gronov. thesaor. VIII.) 425, seine Breite 220 griech. F., und 127 Säulen, jede 
60 F. bochy zierten und unterstützten das koloisaJe Gebäude , welcbea mit Cedmi- 
Wkeneingedacbtwar Plin. 16, 79. Vitmv. 3, 2. 7. Tgl. Wetsten. II. 587 a^ 
Spanhem. ad CaIIinia< h Dian. 248 sq. Hirt der Tempel der Diana zu Ephesus. 
Mit 3 Kpf. Berl. f8(l9. 4. Abbild, nach Münzen bei Gronov. thesaur. VII. u. A. 
So stand derselbe noch zu des Ap. Panlus Zeit (Act. 19, 24 f.) in voller Pracht. Je 
berühmter nun die ni^äii} "A^zeii^ig 'E(ps6i(av (Act. 19, 28. vgl. Xenoph. Ephes. 1, 

II. AchüL Tat 8, 9.) in der ganzen gebildeten Welt war (Spanh em. ad C^ltimach. 
in Dian. 7.) desto glücklichern Erfolg mnaate die Specnlation der Silberarbeiter 
(od<»r einer besondero Branche dieses fJoAvorbf«?, der vßo;roio/, s. Schol. ad Aristot. 
rhet. 1, 14. 2 ) haben, jenen Tempel im kleinen (tnit der Diatien.statue) nachzubilden 

19, 24.) denn es war damals gewöhnlich , solche Bilder von Tempeln und Gutt- 
beiloBaafReiBeabeiaidianliiltfenoder Inden Wohnungen aufimateUen (vgL Am- 

■nankliane.22, 13: Asclepiadea philosophas deae coelestis argenteum breve 

figmentom qnocunque ibat sccum solitus efferre cet. Apul. Melam. 3 p. 66. Bip. Dio 
Gass. 39. c. 20. Diod. Sic. 1, 15. s. Dougtae i aualect. IL p. 91. .Miinter Helig. 
d. Karthag. S. 53.) J. A.Schmid templaDemetrü argentea. Jen. 1695. 4. Leder- 
Ii niaTeaqpeHelT.I V. 346 aqq. Ch. 6. Wiliachv«2ilMvett.L. 1716.4. Dey- 
lia g obacm* IIL 362 aqq. *)[ Daa Bild der Göttin wnrde ülr ein vom Hinunel ge- 



il Auch andre Städte hatten eben dieser Diana von Ephesos Tempel erbaut Strabo 
4. 179. vgl. van Dale disaertatt. p. ätOsq., überh. V ölkel (griech. geschriebene^ did- 
xs^l nfs 'Egwatof 'Affxi^, Viteb. 1718. 4. Po Icke de magna BpMsIor. Diana. Lips. 
I7l8. 4. 2) Einige Ausleger wollten vaol von Münzen fassen, auf wplrhrn drr Hin 
aenteapel abgebildet gewesen sei, u. wirklich giebt es dergleichen Münzen aas der röia. 
Kaiwtseft (Vaillant Nomism. gr. p. 34.). Dana wire voc^s so gebraacht, wie man 
^If fim mi einem Stierhilde beaeichnete Mfiaae nannte PoUae. Onemast. 9, 78. Aber 
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IhWmeB (dtOTETig Act. 19, 35. vgl. Clem. Alex, protrcpt. p. 14. Wetsten. z. d. 
St.) gcludtco und sollte von den fn'ihrsten Zeiten an unverändert da?;5f*lb*' geblie- 
ben sein Plin. 16, 79. Ueber das Material, aas dem es gefertigt, war streit. Einige 
behanpteCeD, « ma tob 8bM- oder CMernhok, Andere, aoe Wefardbe geweeen 
vgl. S p a n h e m. ad Caldn. Dlan. T. 2S9. Die GNMthi war in Rlimtiengetfailt mit vic- 
If-n Brüsten (noXvfiaaiogy maltimammia) dargestellt und erscheint so noch auf Miln- 
aen vgl, besond. Gr onov. thesanr. VIT. Zorn biblioth. antiq. I. 439 «q. Creuser 
Symbol. II. 176 ff. Die sehr zahlreiche Pncsterschaft theiite sich ia drei Ordnongeo 
(iämttdt, Stnftn) Plntarch. an seni nt gere»da resp. c 24. Ueber de» Bfc i e n i Mfn 
¥tmii^^, wekften E. wegen leinet fNanentempdt l&Iirte nad der öfker auch aof 
Münzen vorkommt (Act 19, 36«) B. ▼an Dal e dissertatt. p. 309 sqq. Wolf and 
Kuinol z. d. 8t. Zu Art. 19, 19. aber vgl. d. A. Zauberei. Juden hatten »ich 
zn Ephesus in nicht unbeträchtlicher Zahl niedergelassen (vgl. Joseph. Antt. 14, 10. 
1 1 sq. 25.), auch fanden von Palästina aus Anhänger Johannes d. T. dort Eingang 
Act. 19, 1 C Den ersten Grand an dner driatlichen Gemeinde in Bpb. legte woU 
Paulas selbst bei seinem ersten , obschon kurzen Aufentbaltc dnrch Privatgesprache 
Act. 18, 19 f.; Verbreitung aber fanden die chri<:fl T^l n durch Aquila und PriscIIla 
Act. 18, 26. Bei seinem zweiten , iil>er 2 Jahre dauernden Aufenthalte (während 
dessen er erst in der Jüd. Synagoge, danu im Hörsaale eines gewissen Tyrannus pre- 
digte), J. 65 — 67n. Clir., erweiterte nnd befeatigte P. die Gemeinde eo» daaa aie 
gewi.s.<iermaa8sen der Mittelpunct des Christenthums in Kleinasien wurde Act. 19* Vgl* 
20, 16 ff. NeanderPflanz.L 296f. s. d. A. P.uilns. Beim Ahgringe von Epb. 
Uess der Apostel den Timotheus dort zurück I Tim. 1, 3. später ordnete er von 
ftom aus den Tychicus dorthin ab 2 Tim. 4, 12., blieb also aller widrigen Schicksale 
obngeacbtet mit der Gemeinde in Yerbindong. Nidit gana klar iet , wfe einer im Ai- 
tertbom weit verbrdteten Sage infolge der Apoftel Joliannei In einer von P. fbrt- 
während influirten Kirche fun diristenthum thätig geworden ist s. d. A. Joh. soll 
daselbst nicht nnr im hohen Alter gestorben, »ondern nebst Maria, der Mutter Jesu, 
auch dort begraben worden sein'). Einige machen ihn geradezu zum Bischof der epbe- 
ainischen Gemeinde, während Andre diese Würde dem Timotheus anerlcenooi a. d. A. 
Den epbesiniadicn CSiriaten wM Übrigena Apoc. 2, 1 C ein im Gänsen «otfheilbaf* 
lea Zeagniss gegeben. Vgl. G.F« Gnde oomm. de eccTes. Ephea. statu. L. 1732. 8. ; 
nb. B. uberh. Cellar. notit. Tf RO -^f]. n. in relig. Beziehung Creuzer Symbol. IT. 
IIS ff. Jetzt Hegt iu jener an Äiterüiumern nicht armen Gegend (doch nicht genau 
auf der Stätte des alten £. Prokesch Eriuner. U. 281 ff.) ein türkisches Dorf 
Ajaaolnk (SS'^S'NB. ib^'WOh,) Poeocke MorgenL m. 66 ff. aiit Abbild. 
Tonraafort B. III. 663 ^ Schabert L 294 IT. 

Bpheu^ «iMffoif^badera, eiBbdkaaBtei,anck beinaaiippiginiclieindflaJba* 

keng< wachs <h^ssn\ Zweige in dem BncchMOiKni eine gionw BoUe ipieltan % Kacc 
6,7. 3 Macc. 2, 29. s.d. A.Diony8as. 

£ p h O d ^ TfeK , der kurze Leibrock des Hohenpriesters, anf welchem das Brust- 

schüd nebst Urim und Thummim ruhte s. d. A. Höh er priest er. Auch gemeine 
Priester trugen einen solchen, doch aus geringerem Stoffe, daher 13 "rtti^ genannt 



diese Deutung Uegt den von Luc. gebrauchten Werten gaos fern {vaög o. Aovg wäre 
•o auch nartedinischer Aatdmck, wie Dan etwajetit sagts dnClorrefgio f.BiM von C), 

denn der sprfirti'vvnrtlu'ho, fJrhranrh (Aeschyl. Again. ^6.) pp^iört nicht hieillW, n. kann 

aebea obiger voa selbst «ich darbietenden gar nicht in Betracht kommen. 

1} Ueber die Streitfrage, ob der kaiiuii. Brief au die Kphescr v^irklich au diese Ge- 
HMinaa gvichtei sei , s. d^aSbilaitangen von Bcrtholdt, Schott, de Wette, Nan- 
det^ker n. A. vgl. auch Nenn der Pflanz. L 450 f, — 2) Das Andenken an Johanne« 
wird (nach Toarnefort} noch in dem Namea des Ortes Ajasolnk erhalten, weickar 
aae ipog Mlayai (BeakigM voa den Griaabia gesprocben) eemunplrt iat. 
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1 to. iB, 22, 18. 2 San, 6, 14« Von sweifeUiafler Deatimg ertcliien Vielen 
ditSpM, welefcas der Sduiphet Gidera aw Geld fertigen ßeMind in «lanem Harne 

anflitellte Rieht. 8, 24 ff., noch mehr aber jenes, welches der Ephraimit Micha in 
Verbindung mit Theraphim (vgl. Hos. 13, 4.) neben einem ^^Q und Osöia in seiner 
Wohnung hatte Rieht. 17, 1 ff. So viel ist indess klar, dass es in beiden Fällen auf 
ein Privatheiligthum und einen Winkelcultus abgesehen war; auch kann, da in iets- 
Unm Falle Prietter und Orakelspruch erwihnt sind Rieht 18, 4 C, nicht gezweiftül 
«erden, dass'rcx, wie anderwärts, den hohenpriesterl. Leibrock (niciit eine StatiM 
Oes en. thes. I. 135. Vatk e bibl. Theol. I. 267.) bezeichne und an beiden Stt^Uen 
aui eine Nachbildung dessellien zu denken ist, wie etwa, wer den kathol. Messdienst 
privatim nachahmen wollte, sich ein Messgewand würde machen lassen. Dass zu einem 
BpMfid Gold verwendet werden konnte Rieht 8, 24 ff., iet gans der Beeckrei- 
häng des hoheopriesterl. Ephod Biod. 28, 6 ff. 39, 2 ff. angemessen. Im Einiel- 
ncB bleibt aber Manches unklar, naro. Rieht. 17, 6., welcln^ \'erbindung zwischen dem 
Ephod und den Theraphim zu denken soi (da beides zusammen genannt ist, während 
Vs. Sf. und fOjiS'O getrennt davon, aber ebenfalls in Vereiniguug erscheinen) ; doch 
f.d. A.Tkerapkini. Ww «IwraaBieht. 8,27.Roaenaiiiler nack ThaodoNi 
keaMtkt, nm 1b dafBagbnendee Gideon einen getetalicken Sekcte an nHUm^ lit 
willkfihrlich ersonnen and ftdit aoch mit dem Urtheile des Refer. Va. 27. nickt RIn* 
klänge. Sonst vgl. noch Hengsten berg Pent. II. 94 ff. 

^Ephraim, o^ni», l) zweiter Sohn des Patriarchen Josep'i (Gen. 41, 52. 
48} i') and Ahnherr eines israelitischen Stammes, der zu Moses u. Josua^s Zeit als 
adhrsaUreick (Nom. 1, 33. Jos. 17, 14 ff. vgl. 1 Ckron. 12, 80.) and mächtig (vgl. 
€ka. 48, 4.49, 22 C) geaduldert wiid nnd bei der Vertheiking Gknaana (Joana war 
acftat ^hrainiit) einen zosammenhingenden sehr fmchtbarenLandstridi (Hos. 9, 13.) 
awiacken den Stämmen Dan, Benjamin and Halbmanasse über die ganze Breite des 
dkseeitigen Palästina vom Mitteimeer bis an den Jordan erhielt (Jos. 16, 5 ff. 17, 7 ff. 
•—Joseph. Antt. 5, 1. 22 : 'EcpQutiiOv tpviiij xijv ä^Qi FaduQmv aao 'logiavitv «o- 
fMfNwofilrifv 9kmi»¥, iv^tUn 4h oanv^sd M i^ lmif *tf xd ^ya nlmn§ 
M9iUv Tgl. R o b i n s. II. 328.), wo eine Zeitlang der Sitz des Nationalheiligthums (in 
Silo) war. Einzelne Ephraimiten hatten sich indess auch ausserhalb dieser Gränzen 
angesiedelt Rieht. 19, 16. Durrh diesen Stamm wurde die Idee einer israel. Mon- 
archie, obschon auf kurze I>auer, zuerst realisirt (Rieht 9. s. d. A. Abimelech), 
and ibetk trafen die RfikrniBriten in der RickterperiodenutgroMeoiNaekdmck das 
andern Sümmen gegenüber auf (Rieht. 8, 1 ff. 12, Iff.); war doch Samuel lelbft 
Ephraimit. Nach Sauls Tode schloss sich der St. Ephraim (aas Eifersticht gegen 
Juda) mit den 10 andern Stämmen an Isboscth an 2 Sam. 2, 9., unterwarf sich zwar 
nach dessen Ermordung dem David 2 Sam. ö., konnte aber seine Abneigung gegen 
Mn nkkt n a t er dti c k en 2 Sam. 19, 41 ff., nnd war anek Maso^a Tode die Haupt- 
orsache der Spattnng des hebräischen Reichs , dessen eine ffilfte, das Xoaigrcick 
Israel, seinen Mittelpunct ununterbrochen im St. Ephraim hatte und anfangs von einer 
ephraimitischeu Dynastie beherrscht wurde (s. d. A. Israel), wie denn dieses Reich 
bei den Propheten auch häufig geradezu Ephraim heisst Jes. 7, 2 ff. Uos. 4, 17« 
5,9. 12, 1 f. — 2) Gebirge MittelpaBite^s (aaak GdUife larnel) in StaMw 
Ephraim (nnd Beidamtn) Jos. 17, 15 ff. 19, 50. 20, 7. Rieht 7, 24. 17, 1. 1 Sam. 
9, 4- 1 Kön. 4, 8., das sich von der Ebene Esdrelon (vom Flecken Ginaea vgl. Jo- 
seph. Antt. 20, 6. 1. bell. jud. 3, 3. 4.) bis über die Südgränze des St. Ephraim hin- 
aus gegen Jerusalem hin erstreckte und mit den Bergen Juda^s in Verbindung trat 
fgl. Rieht. 4, 6. 1 Sam. 1, 1. Robinson II. 587 f. (s. d. A» Bpkron). Es kat 
na fchai c Af Beignidun (fgL Joa. 17, 18.), grasige Platean^ nnd ftnditbare vnn 
Wadi% bewässerte Thäler und Abhänge (vgl. Jer. 50, 19.) und gehörte im Altertkum 
an den cnitivirtesten Districten Palästina^s, wie denn auch noch jetzt der Ertrag des 
MMibedentendist(RitterlI.d92ff: rgl. v. Schubert HL 127.). Ja nakv 
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der jndShcheD Qfinze , dr>fto steiler nad feliiger mtleo die Bprge, detto enger die 
ThSIer. Alseinxelae Berge amfasste et den Zalmoo, Gtrisim andEbal, SchoHnt»» 
Gilboa , Gaas ond Zemarim. Den Namen des ganzen Gebirges Ephraim erläutert gut 
Maurer Comm^ntar zu Jos. 122. s. «i- A. Israel. — 3) Ein Wald Ephraiin ist 
2Sam. 18, 6ff- vgl. Jos. 17, 15. erwähnt. Mit Unrecht »etzt diesen Bachieae 
LI. 267. wegen 2 Sam. 17, 22. 24. undinit ikniKIddeA mid Theaiva iiw Oit- 
jordanbnd; •. dag; HameitTeld 1.438., deneii Grönde RoteDmötler AMerlh* 
II. l. 173 f. fast worlich wifdprliolt. Was (ar die westiiche Lage dieses Waldes an- 
gpfiihrt win! 2 S»m. 18,23: "^ssn -f^, hat Ewald isr. Gosrh, n, 656 durch eine 
sehr uu wahrscheinliche Deutung dieser VVW. zu eotkräfteo gesucht. — 4) Lieber 2 JSam* 
13, 23. s. d. A. Baal Hazor. 

Ephraim, *E(p^at(t, ( amir» Haiidschr. 'liApgifi)^ Stadt in dtr rvähc der \\ iiste, 
wrdiui sich Jesus nach der Wiciitriiclebung des Lazarus luräckxog Joh. 11, 54. 
NachEuseb. (wt '£^pf«Hr) lagtieS VaU. aordL inm JenualeH; Hieron. dsfegea 
giebt die Entfernung zu 20 MdL ao. Dann konnte man freilich anler ^ Ipiffto; nicht 
die Wüste Jiida verstehen , son<?ern es müsste »lie W. Bethaven Jos. 18, 12. gemeint 
sein. Mit diesem '£^^ci}y des Euseb. ist wohl das 2 Chron. 13, 19. mit Bethel und 
Jesana erwähnte im Kri (Chetib derselbe Ort, wenigstens hat Joseph, da- 
far'£9i>9arju iiBderifiiuilaachbeU.jad.4, 9. 9. unter dieseai Namen nodanls eina 
Stadt in Yarbindungoitt Belbal: *Avußas (Vcspa»ian) tlg xfjv oQetvrjv atgel Svo 
tonoQxlag, Tt]v re FoqpviTtxiJv xal rr^v ',d//C()«^ar>j'vtjv xaXov(iivi)V , ^£-^* ag Bv^rfka 
re xai 'JSqr^aljU. 7ioXiy^vi.a. Dagegen darf man diesen Ort nicht Jes. 7. 2. mitSteu- 
del suchen s. G es c n. z. d. St. Vgl. Li ghtf, hör. hebt, 97 sqq. 953 sqq. 

Kpbrathy n-BX o<ier rin-na«, früherer Name der Stadt Bethlehem (s. d. A.) 
Gen. 35, 19. 48, 7. (däh. gentibtl'-«nn^ Ruth 1,2. 1 Sam. 17, 12.), vollst. Mich. 
5, 1. rin-jBB^ on^ - r^a. Gegen dkaa f]abetliefimnig«F91Tlieniaa {AAm, mtgdL 
Bind. iClA £) das in dar 4kn. erwibnte K. nM. Jaraialcni in der Nftha voa 
Bethel (SinjH) soeben, wo noch später ein Ort Ephraim, Ephron lag (s. d. AA.), und 
zwar darum, weil, wenn Jacob bei Bethlehem zeUotf», es Gen. 35, 21. nicht heissen 
konnte: dies setze mindestens eine Tagereise voraus. Aber 

abgesehen davon, dass «fr nidUa Sicheres wissen über die Entfernung des Ifigdal 
fidor von Bettlebem, so fausen sidi aocb <Ue Zfige der Nomade nioht «rie andre Bei'> 
aan beurtteilen: der Nomade bleibt, wo er Weide findet, mag er 2 oder 6 Stuinlpn 
gebogen sein. Beachtenswerther ist aber d<^r IJnf^tHtit), dass wegen 1 Sam. 10, 2 f. 
das Grab Kahels nicht sudlich von Jerusalem bei Bethlehem, sondern ouriUich vuo 
jener Stadt ohnfern Gibea und Bethel auf dem Wege zwischen Rama u. Gibea gesucht 
werdannniB». ffiemaeh konnte man Gea. a. a. O. die WW. ^as Ist DdUehem^^ llr 
einen spätem Zusatz halten Tgl. auch Lenger ke Kenaan I. 324. Dieser sniartB 
aber bei den Juden die richtTj^pre histor. Ansicht (1 S un 10, 2.) allraälig ganz ver- 
drängt haben, denn Mt. 2, 18. (Jer. 31, 15.) kaim nur auf das Grab Rahels in der 
Nähe von Bethlehem deuten. Andre kehren freilich die Sache um und verlegen 
Rann, daa Woknails Sannnls, afidfick (oder weetlick) von ieraMtleni (Oeaan. 
tiKsanr, IIL 1276 sq.) i. d. A. Rama. 

Kphf On y ]"^^9 1) Gebirge an der Granne des St. Jüda gegen Benjamin, 
z wischen Jemaalem und Ktijatii jeariak Es ist woU nicht ein einzelner Berg, da von 

'y Ti ^"9 gesprochen wird, sondern das sonsf «;n jz^f^nF^Tinfr* Cr hirtrf^ Fjihraini. — 2) 
Stadt in d» r iNacbbarschaft von Bctlit l, welche Abladern Hriche Israel eutriss 2 Chron. 
13, 19. Es »*t wohl einerlei mit Ephron (s. d. A.) und mit dem M. Menach, 9, 1. er- 
wliuten tf^* Robinson liarmony of the guspcls p. 201. Iiittdafiir, dass B. an 

dar Stalle dea kantigen Taijibeh, juj^, auf einem Betga 2 StaardestL t. Bedwl 

^«klMonB. IL 888 fil) gelegen Übe. Diea Mngt ftaflichmit d» VciiMirtinng - 
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znsammen, das jetzige Beitin sei das alte Bothel s. darüb. oben S. 169. Sonst s. noch 
d. A. Op h ra. — 3) ('Egpptöv) befestigte Stadt in Gilead arn Einflüsse «les Jabbok 
in den Jordan, die Judas Makkabi eroberte und zerstörte 1 Macc. 5;. 46. 52. vgl. 
2 Macc. 12, 27. 28. Joseph. Antt 12, 8. 5., nach Klödens Vermuthung (S. 76.) ao 
der Stelle der heutigen Bergfestung Kalat el Rabbad (Burckhardt I. 420.). 

Epicuräer^ 'BmmovQtioi, werden Act. 17, 18. neben den Stoikern zu Athen 
unter den Widersachern des Ap. Paulus genannt, und in der That konnte diese (von 
Epicurus geb. Oljmp. 109, 3. [312 v. Chr.] f in Athen Ol. 127, 2. [270 v, Chr.] ge- 
stiftete) Sccte bei ihrer materialistischen Richtung an dem Evangelium oder(Vs. 18.) 
an der Predigt von Jesus und der Auferstehung keinen Geschmack findeu, ja es muss- . 
ten ihnen die Hauptideen des Christenthums unverständlich bleiben. Durch die bei- 
den Grundsätze, dass die Welt atomistisch entstanden, nicht das Werk der Götter 
sein könne Diog. L. 10, 76 sq., und dass die Seelen mit den Körpern unauflöslich 
verbunden seien Diog. L. 10, 64 sq*, versperrte sich schon allein der Epicureismui 
den Weg zum Christenthum. Vgl. überh. Tennemann Gesch. d. Philos. Iii. 
347 ff., insbes. aber Börner de disputat. P. cum Epicur. et Stoids. Jen. 17dl. 4. 

£piphi^ 'Enitpl 3 Macc. 6, 38-, Name eines ägyptisch-alexandrinischen Mo- 
nats, des 11. im Jahr. Sein Anfang fällt zusammen mit dem 2ö. Juni des julian. Ca- 
lenders s. Ideler Hdb. d. Chronol. 1. 98. 144. 

Erastas, "Egaaros (der Name ist alt Diog. Laert. 3, 31.), ein Christ Rom. 
16, 23., der zu Korinth olxovofiog rijg nöketogy arcarius civitatis (Vulg. vgl. Fl essa 
de arcariis. Baruth. 1725 sq. II. 4.), d. i. Verwalter de« städtischen Vermögens (Käm- 
mereiverwalter) genannt wird. Act. 19, 22. 2 Tim. 4, 20. dagegen erscheint ein 
Erastus als Begleiter des Paulus (Evangelist? ), und da hat man wohl eine andre Per- 
son zu verstehen (Neander Pflanz. 1. 458*). Ungenügend wenigstens ist der von 
Matthies ftir die Identität Beider angeführte Grund. Später soll E. nach der Sage 
(Menolog. Gracc. 1. p. 179.) Oeconomiis der Gemeinde zu Jerusalem, dann Bischof 
von Paneas geworden und eines natürlichen Todes gestorben sein. 

Erbschaft, n»ns<, nir«. NurdieSöhne(vgl. Gen. 21, 10. 31, 14f.), und 
zwar wohl nur die von rechtmässigen Ehegattinnen (vgl. Gen. 21, 10 ff. 24, 36. 25, 
5 f.) *), hatten altem Herkommen gemäss bei den Israeliten gesetzliche Ansprüche auf 
die Erbschaft ihrer Eltern, und der Erstgeborne unter ihnen, er mochte von der be- 
günstigten oder minder begünstigten Frau sein, sollte das Doppelte bekommen Deut. 
21, 15 ff. vgl. d. A. Erstgeburt. Töchter erbten, wenn Söhne vorhanden war/en, 
nur anter Begünstigung des Vaters Hiob 42, 15. Jos. 15, 18 f. , gesetzlich aber in Er- 
mangelung von Söhnen Num. 27, 8. , doch mussten dergleichen Erbtöcbter (inixkri- 
fot) um die gesetzliche Gleichheit des Grundbesitzes nicht zu stören, einen Mann 



1) Dass auch Hurenaohno mit rechten Sohnon gleichmässig geerbt haben, folgt nicht 
MS Rieht. 11,2. 7. Jcphta konnte seine gesetzlich erfolgte Enterbung bei solcher Ge- 
lagCDbeit immer als eine Härte (nicht <ler Aeltestcn, sondern des Gesetzes) geltend 
machen und die Aeltcsten hüteten sich wohl, in ihrer Lage ihm zu widersprechen. Aber 
«s lässt sich überh. aus Geschichten dieser Kichterperiode nicht sicher auf gesetzliche 
Institutionen schiiessen. Die Wittwen des Erblassers blieben Wohl in der Regel im 
Hause de« Erstgebornen und ihr Lebensunterhalt war der kindlichen Pietät überlassen. 
Dass die Wittwen oft ein schiiiiwues Loos gehabt haben, ist nicht aus den Stellen zu 
fol^rn , wo von Beeinträchtigung; der W. «lie Rede ist; denn hier sind es immer die 
Richter und die Grossen des Reichs , welchen Härte gegen die W. zugeschrieben wird. 
— 3} Aach Maria, die Mutter Jesu, wird von Manchen, um die gencalog. Schwierigkeiten 
n heben, als eine Erbtochter betrachtet; aber selbst unter dieser Voraussetzung lassen 
sich jene Schwierigkeiten nicht alle beseitigen s. d. A. Jesus. Uebrigens haben die 
hebr. Brbgesetze manche Parallelen in den athenischen. Auch in Athen waren die Söhne 
nur die eigentlichen Erben (doch ohne Vorzug der Erstgeburt), Tochter erhielten neben 
d«B Söhnen nur eine Ausstattung. Die Erbtöchter worden vom Gesetze, selbst nach 
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ihres Stammes heirathen Num. 36^ 6 ff. vgl. Tob. 6, 12 f. 7y 14. Ueber das Er- 
ben entfernterer Verwandten «. Noa. 27t ^ ff* ^g^- ^^'^o Opp. IL 172. *). Du tn- 
ditioncUe Recht hat eine Scale dt-r erbenden Verwandten entworfen ona aOMerdeai 
über das Enterben über die Versorgung der nicht erbenden Töchter n. s. w. Be- 
stininiungen sanctionirt s. Mischn. Baba bathra (IV. 3.) c. 8. 9. vgl. Gans Erbrecht 
1. 152 ff. Wegen schriftlicher Testamente war nichts gesetzlich verordnet (L. v an 
Wold« praet. S. Rnn detestmentiflettktteHebraeb v«it ignott. Ttaj. ad Bh. 
ITOOl) auch in Oelrichs collect oposcoU. 1. aqq.)^ aiid dn die liiteatatetbfolga 
als gesetzliches Princip unabänderlich feststand (Nun. 27» 11.)) so war auch för 
Testamente, wenn man darunter die letztwillige Bestimmung der Erben mit ihren An- 
theilen versteht, im mosaischen Rechte keine Stelle (Gans a. a. O. I. 149 f.); auch 
Tob. 8, 23. iat nicht Ton teatamentariicher Verfügung die Rede Spater äbcr 
bUmcb Xeatameiitie andi niitcr den Jnden (iiad griechiichtw and vAniackcBi Vo^ 
MMe Vg^ Gal. Sy 15. Hebr. 9, 17-) üblich geworden sein und im talmud. Erbrechte 
kommen sie ( nbschon nicht in der umfangreichen Bedeutung des römischen Rechts) 
wirklich vor (Gans a. a. O. 171 f.). Ueber die Redensart ir^ab hjs sein Haus 
bestellen 2 Sam. 17, 23. 2 Köu. 20^ 1. s. die VfB, Zuweilen vertheilten Eltern 
die Erbfcbaft (eines Thdl deraelbeB) aduHi beiLebaeitea anter flure Kinder §. Ro- 
•enmüller Mori»enl. V. 197. vgL Tob. 8,23. Luc. 15, 12. S. überh. Michaelis 
DOS. R. II. 76 ff. J. Seldf p de siicceftsione in bona defimcti ad leg. Bdbr« Lond. 
636 f i auch bei s. iixor ebr. und in s. Opj). II. 1 sqq. 

Erdbeb eilj ttj?"^. Wie alle gebirgige, am Meere gelegene Länder ^) wurde 
auch Palästina nicht selten von Erdbeben beunruhigt, obschon dieselben in diesem 

ihrer Verheirathaof , noch sehr begünstig s. Wachsmuth hellen. Alterth. III, 206 ff. 
SlSir. Oant BrbNdrt I. 887 Ueber Begfinstigung der Brstg eb er n e n bei d«a 

Bindu^s s. Rhode rel. Bild. d. Hindu II. 606. 

1) Joseph. Antt. 4-, 7. 5. referirt das Gesetz so: ^tfelv (Mtovoijg) , el ftkv jtiillMW^ 
rm 0WOIXHV tüv q^vlfzcSv, fieta xov nXtjQov ttQog avxovg dntivai, tl ö" i| aXlijS 
pMfirvtf xiai qpvlijs, ruv xlij^oy iv natgcpa (pvXfj yuttaXtntiv. Ist Letzteres richtige 
so kann nicht, wie Michaelis mos. R. II. 81 . \>ill, die Verehelichung einer Erbtochter 
mit einem Manne aus einem andern Stamme die Folge gehabt haben , dass dieser den 
Namen des Vaters seiner Frau annahm und in den Registern (als Glied des Stammes 
seiner Frau) führte Neh. 7, 63. vgl. Esr. 2, 61., was auch ans diesen Stellen nicht mit 
völliger Sicherheit deducirt wird. DieRabbinen sind ührigons hinsichtlich des Gesetses 
Nina. 88. adUr im Unklaren wid widersprechen sich selbst s. Bnxtorf sponsal. et dl- 
rort. p. 67 sqq. (in Ugolini thesaor. XXX.) vgl. Seiden de soccessione in bona pat. 
e. 1& — 3) Falsch nbersetst Lather im B. Rath ^<fi durch Erbe. Es bezeichnet 
tniriiibflt 4m LlMr, BinNKfar einet Torkanflea Erbguts, der äber nadi dm Berkewasn 
die Wittwe des verstorbenen ihm verwandten Erblassers zu heirathen u. den lait ihr 
erzensten Erstgebornen auf den Namen des Verstorbenen eintragen lassen musste. Anf 
Aeeea eraeagte n Bohn ^ng dann das Erbgat Iber «.4. A. Rath. — B) Warum nichts 
aber die Beerbung der Kinder durch die Kitern im Gesetze vorkomme, sacht Philo U. 
172. za erklären. — 4) Die dort erwähnte Verschreibung war in dar Hauptsache ein 
^lrampaet,"'4£Be ifoniitfe (later vivos) propter nnptias. Da Ragnel nur eine Tocbtar 
hatte, die jedenfalls ab inf' stato erbte, so war nach mosaischem Rechte ein Testament 
ganz äberflässi|[| ^man müsstc denn annehmen , dass in fremdem Lande die schriftliche 
veriSgang Sbtt das', was sich Ton sdbtt irentttid, netiiwendig «rächtet wurde. Aas 
Sprchw. 17, 2. scheint zu folgen, dass die Hebräer testamentarisch auch ihrem Ober- 
sklzTftt ein j^btheil zuwenden konnten, wenn sie denselben als Vormand der Söhne 
aiifsinsidlen bewsidhdgtea s. RoseamSIler a. d. Bt. n. Gosen, thes. I. 483. Geo. 
15, 3. cchort der vorgesetzlichen Periode an. Ob dem Hebräer, der Intestaterbfolge 
ohntfaditet, gestattet war (wie im athen. Rechte s. Gans a. a. O. 391.) Legate zu 
täften, wissen wir nicht; war es der Fall, dann lleese sich auch nach mosaischem 
Rechte eine Art Testamente denken. — 5) Die Testamente in fiir.stlichen Familien (Jo- 
seph. Antt. 13, 16. 1. 17, 3. 3. bell, jud.2, 2.3.) beweisen nichU für das gemeine Recht. 
— 6) Vielleidit darf auch die Tolkanbehe Natnr dea Badenay welche sich am todtea 
Meere u. am SeeGcnezaretli durch mancha £n«bdMBwaa irairidi. ala mtacaasha der 

« 
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mit UöhJeii durchzogeoen Kalkst^^intTratn weniger vcrwri.^Tend sind als z. B. in KIi in- 
asieo t. Schubert III. 110* ErxahluDgKweise werden im A« T. folgeiule uatubaft 
gowfct: a)aater AkBl>(9i8--«97 Ghr.>l Kon. t% iU h) vBt«r IMa (809-- 
78g T. Chr.) Arnos 1, 1. Zach. 14, 6^ wckhct letztere Joseph. Antt. 9, 10. 4. Mhr 
abenteuerlich beschreibt s. Faber su Harmar Beob. H. 192 ff. Dagegen ist die- 
ses Phänomen ein Beitandlh« il fast aller T?K"»;»hHn!< n cff^wordcn (Ps. 18, ö. HhI», 3, 
6C TgL Nah. ly 5* Jes. 25.) und ersciieuit auch unter den furchtbaren Anzeichen 
cbcrvonMtTCffUBgteiiMai CScbartdorZfiit ▼gLMt.24, 7. Awterdeai glanb- 
km vidfl Bflaen InterpreteBaiidtBocfa aomMlieo SteUcn d«r hntor. Bacher, wo die 
Orituide WQoderbare EieigiÜMe meldet , versteckte Hntdeotmigen auf Erdbeben zi 
finden, z. R. 1 Kiin. 20,30., tind insbesondere waren Heze! und die ihm folgen- 
den \N undertrklarer sehr freigebig mit (plötzlichen) Erdbeben vgl. d. AA. Jericho, 
Metes, Meer (rothes), UisKias u. a. Im N. T. bt nur ein Erdbeben (beim 
T«ieJ«Mi)ev«8hiit1ft27,Mit Bfit dkm stand eim Liiftv«rll«rter«iig Vt. 4«. 
B Tcrbindnng, wie dergleichen bei vulkaniiclMli Aoibrachen (Di(> Chs». 66. 22 
PBn. ep. 6, 20.) und stirknt Rrderschiitterangen (Pansan. 7. 24. 6. Pollio Gallien, 5. 
Jo*. Stylit, bei A ss eman bihl. nr. I. p. 270.) <lurch Dunst unii Hauch oft verursacht 
werden ». Paulus und Kuiuöl z. d. 8t. Indess will freilich d(;r Ev. da» Ereignisa 
«Ibabtf «cht «la ein MlfirltehM dantettea Bin etwat frikeret ArdbdiCB, ^Mi- 
efe» sarZeÜ der ScUbeht bei ActiumJudäa verheerte, beschreibt Joseph. Antt, 15, 

5. 2. so: aHO^Biact yV 7ovdo/«v, mg ovk akkot idoKfi, tiöv fi» Ty 

jo^a ntffvmv noXkiiv (pOo^av ijtolrjCtv^ ifpx}^grjaav xm rmv ifv^i^mitayv tmo 
oisstttMtvUctg oixiatß m^l fiv^tov;. Auch später und bis auf unsere Zeit ereig- 
Htaniidi in Syrien (Jmtin. 40, 2.) snd P^Mna EidcncbüttcniDgcu (die in Kit- 
tridUer sind bei BarhebraeuB, Abcbllatif, in den C^tis dei p. Francot ftc enjge* 
merkt), doch blieb Jerusalem (in Folge physischer ürsacheti) rneistentheils verschont 
Auch das neueste am 1. Januar 1S37 betr tf nnr ( inen Distnct von Galiläa s. d. A. 
Tiberias. S. vorz. Hamelsveld l. li^^yb tl. (Andre Nachrichten aus dem Alter- 
tlaai stellt msanmen J. C. Bulen ger in Graev. thesaur. V. p. 515 sqq., sonst vgL 
FerbigerHandb. d.ait. Geogr. 1. 696 ff.) 

£rdc^ Y^^9 ^^^^)' I^>€ hebt. Vorstellungea über ihre Entstehung s. in 
doixwa UrkondoiGea. l.und 2. Die erste derselben handelt eigentlich von «for 
Schöpfung des Weltalls (nach althebräischen Begriffen) und ist also ihrer Tendaas 
nach Kosmogonie , obschon sie bei der Erde, als dem Mittelpuncte der Welt, am 
Ängsten verweilt (Eichhorn Urgesch. 1. b ff. Knapp dogm. Vöries. II. 288 f.); 
die zweite setzt die Erde als schon geschaffen voraus und schildert nur ihre allraälige 
Befrachtung und Eimichtni^ mud Wehnplatse lebender Wesen. Die verschiede- 
Ben Ansiditeii der Aailegei von diesen Urknnden a. h G. EIckberna Ihrgeseik 
m. Eriint «. Ann* von J. Pb. Gabler. Nöinb. 1790* IL inS Tkki. S. Döder- 



1) Wäre das Ganze nur eine sagenhafte Verschönerung des Lebcnsf^ndes Jean, au 
tieaae aich Virg. Geo. T. 463 aqq., wie schon geschehen, Tergleichcu h. Striiaas Leb. 
h H. 583 ff. Aber schwoÄlch Konnte der erste Evangelist, wie »pl\t er aiirh schrieb, 
«in so umfassendes Phänomen erdichten, ohne von vielen Seiten ^Vidorspruch zn erfah- 
MB. DasB übrigen« die Verfinsterung nicht von einer Sonnenfinsteruiss herrührte, iat 
ftst sPgssiein anerkannt s. Anger de temporib. in Act. apost. p. 29. Neuerdings worde 
et aber von Seyffarth fC limnoI. sacra S. 130fr.) wieder bestritten a. d. A, Jesus, 
Vgl. noch äberb. Grausbei k Untersuch, über die Finsterni«» heim Tode Jesu. Tübing. 
loätö. 8. — 2) Das letztere Wort bezeichnet nach der Etyinologi.- zunächst lumnis, das 
Erdreich (als Element), somit das Ackerland , von der röthlicben b'firbe dcssel!)eii In 
Paläatiaa (s.Credner Joel 123 ff.), während ebenfaUs nach der Etymol. (Gesen, 
tb«. L 1M.X «Bs Brd« alsGegensats da» Bbamds (vfi« nir sagen -«vfiEdan, als Weit- 
bfcp«) badäalat. Nar vsrhältmäsmSssig selten steht in^ van den Erdbedea, deck 

eigentlich immer nnr ron der.JtfdahsrflMha 
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leio Rcl.-Ünterr. VII. Ö9 flF. Beck Weltgcfch. I. 99 ff. u. a. Die kri(}«;chr Bibel 
forschung hat sich allgemein zur Annahme eines in populrirrs Gcwancl gekleideten 
Philosophems vereinigt *) (vgl. insbes. Bauer hebr. Mjthol. 1. 63 ff. de Wette 
bibl. Dogm. 76 ff. BaumgarteD-Crusiiis bibl. Theol. 264 f< Cölln bibl. 
Theol. 1. 166. u. A.), wie sich bei alle« alten Völkern ähnlich« kMiMgonigdie PUlo- 
aopheme finden, nan. bei den Phooidera (Eiueb. praep. ev. 1^ 10< [SandMoiafk ed. 
Orelli9tqq.] vgl.MigDotioiii^oir.derftead.d. inscr. XXXIV. 352 sqq.)» Per- 
fem (Zendavesta Anh. I. 170 f.), Hindu^i (Anquetil Oupnekhat I. 409 ff. Jo- 
hanns cn die kosmog. Ansichten d. Inder n. Hebr. Altona 1833. ^.). Apc:ypti«Ti 
(Diod. Sic. 1, 13. vgl. üorneddenin Eichhorns Bibl. X. 284 tf. 648 ff.), Grie- 
chen und Römern (Hesiod. thcog. 116 ff., dazu G essner in d. commentt. Sod 
Goett. IL, Ovid. Met. 1, 6 ff.) a. überh. Corrodi Beitr. zum vern. Denken XVIU. 
14 ff. vgl. auch Link Urwelt I. 268 ff. 1. Aofl. Die VettdMeiiheit beider obea 
alt awei Urkuodco besdchncten Stucke hat man in neueater Zeit , nm die Einheit der 
Gcaeab so retten, mit Unrecht wieder abgelengnet: Ewalds (Composit. d. Genes. 
S. 192 Vereinigungsversuch war sehr gezwungen, s. dag. Stähelin krit. Un- 
tersuch, über die Genesis S. 20 ff. Gramberg libri Genes, adumbr. p. 15 sqq. 
H art mann über Priitat. 200 tf. ; eben so wenig ab^r haben Ranke (Pentat. I. 
164 ff.) u. Drechsler (Einh. n. Archtheit d. Genes. Hamb. 1838. 8. vgl. A.Wag- 
ner Gesch. d. Urwelt S. 496 Ü.) sich von olfeabäreu Willkübrlichkeiteu frei erhalteo, 
und unbefangene Leser werden die Doppelheit dieser mosaiadien Kosmogonie nie 
au ▼erkennen im Stande sein , da sie eben so klar im Eimdnen wie in dem Geiste des 
Garnen hervortritt T uch Genes. S. 39. Nach der ersten Urkunde nun ist die Erd- 
oberfläche anfangs mit fluthendem Wasser bedeckt und in undurchdringliches Dunkel 
gehüllt (Vs. 2.)- l^if' Schöpferkraft Gottes scheidet Licht ans <I« r Fin«;terniss (Vs. 
3 — 5.) *) und trennt die Fluth: das Wasser verläuft sich thcils tut der Erde selbst 
(in die Niederungen) und bildet das Mppr, theils steigt es über die Erde auf und 
sammelt sich in Wolken, gehalten durch das Himmelsgewölbe iP'^pn (Vs. 6 — 10.) s. 
d. A. Himmel. Nun wird die Bfdoberlliche mit Pflansen (Vs. Uf.) bes«tal» an 
der ffimmelsfiiche aber erscheinen Sonne, Mond n. Sterne (Vs. Ii.)» wdche der Erde 
Licht geben (Vs. 15. 17.) u. die Wechsel der Jahreszeiten herbeiführen (Vs. 14.). Jetst 
istför die Schöpfung derThiere (Vs.20 ff.) Alles vorbereitet u. tuletzt tritt, als Krone 
der Schöpfung, der Mensch auf (Vs.26ff.). Öie ^'ertbeilung des ganzen Schöpfnngs- 
actes in 6 Tagwerke (die man nicht als Interpolatntn anzusehen hat s. Stäudlin 
in der Gott, theol. Bibl. II. 822 f. d e W e 1 1 e Kntik d. isr. Gesch. I. 34 ff.) steht in 
nächster Beziehung zu dem mos. Institute des äabbalhs und soll diesem eine unmit- 
telbare göttliche Unterlage gewähren. Die Darstellung in dieser Urknade geht (vgl. 
Ddderlein Rel.-Unterr. 7IL $2 ff. Bauer hebr.Myth.L 66f. auch Hartman n 
iib. Pentat 862 ff. vorz. Umbreit in Stnd.n.Krit. 1839. 189 ff.) swar Ton be- 
schränkter, weil blos irdischer, Weltanschauung aui (die Himmelskörper sind nur für 
die £rde dal ) achreitet aber so naturlich in abgemessener Stufenfolge fort (Frucht- 



l) Die Aoffsssnng; der mos. Kosmogonie als eigentlicher Geschichte Tertheidigte noch ans- 
flUurUch Baangarten Glaubenslehre 1. 591 ff. u. manche neuere Theologen u. Naturforscher 
shid SU derselben Aatldii mruckgekehrt. — S) Der Anftats Ton Beeltmann in d. Mtschr. * 

f. Philos. u. katbol. Theol. Heft 24. Ist oieht geeignet , die StreUrra^e zu entscheiden. 
— 3) Darum geht Gen. 1,6.8. 13.19.23.31. der Abend immer dem Morgen voran 
(aus Fiuäteriü&a Licht!) a. SO rechneten auch die Hebräer den Tag ron Sonnenunter- 

Sang an s. d. A. Tag. Usbrigens istVs. 3. Licht das erste, was Gott schafft, Li^t 
as Princip alles phys. u. gpi?tigen Lebens! T.icht die Quelle aller Freude! Die FrigOy 
wie konnte Licht eher als die Sonne sein, wirft heutzutage wohl Niemand mehr «nf: eben 
so aber wild der besonneae BibellbTscmr sieh hfiten, deoi Vf. der Ketmogonie die &j- 
pothcflen der neuem Physik SberdasUrlicht q. die Licbtmaterie zu leihen. DleAbhaam. 
G. F. Rö«!ler de !ace priratgenfa. Tub. 1764. 4. ist nicht mehr braachbar, — ^ Bno 
Vorsteiiuug, die ja auch sonst iia Alterthtun weit forbreitet war. 
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barkeit des Bodens ans Feachtigkeit, dann Pflanzen als nothwendig^ Naliningtmittel 
für die lebenden Goschöpfp, dsnn <fip Himmolslichter, ohrtp welche die Togetation ^ 
nicht denkbar und durch wetclie zugleich die Jahreszeiten, Aussaat und Erndte u. s. w. 
geregelt werden , nun erst die Thierc o. s. w.) und ist in einem so einfach schonen 
mA eihabenen (vgl. Longin. 9, 9. ) Style gehalteo , daM keine andre Kwmogonie 
ior alten Welt in dieser Hinsicht mit ihr Tergfidieo werden kann. Die swelte Urkunde 
Gen. 2) 4 ff. (wesentlich Geogonip) l"isst znerstein^n Nrlir! von der Erde anfsteigen 
nnd in Gestalt des Regens befruchtend nuf Htpselbe zuruckiallcn (Vs. 6.). Hierauf ent- 
stehen Pflanzen (Ys. 6.), der Mensch ii. zwar munnlicb ( Vs. 7 S.), allerlei Thiere ( Vs. 19.)^ 
cadBeh anf den Wiuuch Adaau dai nenaddiche Weib (Va. 18. 20—28.) a. d. A. K v t. 
Diese Darstellung Tenrith eine detaillirtere NaturbeobacUwig (vgl. bes. Vs. 6. 7.) 
und eine Reflexion, die nach den letzten Grüne!™ frngt Tind von der Ursache zar 
Wirkung planmassig fortschreitet; die Fntstehung aller einzelnen Dinge ist darin 
streng motivirt (vgl. bes. Vs. 19 t) u. immer zugleich die Manipulation des Schöpfen 
kadSidben, fHAreod die erate ürkonde aldk mit den einlicnett Gott machte» 
Gott liess anfwaehsen, Gott sprach: ea werde n. s. w. begn&gt. Poe- 
tischer Nachhall dieser zwei Urkunden, insbesondere der erstem, ist Ps. 104, 1 — 11. 
Die mosaische Schöpfungsgeschichte, vorz. die erste Urkunde, ist nun seit geraumer 
Zeit von der Naturv^issennGbaft, der empirischen und neuerdings auch der specula- 
tiveo, Tielfältig ins Auge gefasst, bald in ihren Binxelheiten angefochten, bald aber 
fcrfhddigt worden. So wenig nun vetkannt werden nag^ daaa die angrdfende Par* 
tciollTon beschränkten Beobachtungen und Maximen aui^ing (Tor Allen Ballen* 
stedt die Urwelt. 3. Aufl. QttPfHinb. 1819. 8.)< die neuere gcolog. Forschung aber 
Manches in ein überrasclx ii<!( .s Licht stellte, so dart man doch nicht übersehen, dass 
die empir. Physik immer nur aus Einzelnem argumentirte ^ die speculative dag. entwe- 
der von GlSubigkeit getragen wurde oder der einfodien Urkunde Ideen lick, (fie fiber 
dea Gesichtskreis dieaor Verfaaaer (wenn man nicht eine specielle götf 1. Offenbarung 
postnlirt) hinausgingen, gar nicht zu gedenken der contorten Erklärung einzelner 
Äosdrücke, welche Naturforscher hin und wieder von befangenen Sprachforschern 
eotlebnten. Die beachtenswerthesten Schriften, welche die Resultate der neuem Na- 
taiibadiong Bit der bibL Koamogonie Tergleiden, aind: Fr. de Panla Schrank 
plfdc-theol. Erklär, der 6 Schopflmgstagc. Augsb. 1829. 8. Cnvier die UmwäK 
Zangen der FrdrTnrlo in naturwisi?. u, gescbiclitl. Hinsicht, übers, n. renn, von N og- 
peraf h. Bonn 1829. 11. 8. T. Bekc origincs biblicae or resparches in primeval 
historj. Lood. 1834. 8. K.J. Burtona view of the creatton ol the world in lUustra- 
tinof tbeHonaicrecord. Land. 1886. 8. Silllaian die Ueberenatiaim. d. neuen 
Baldeckung. der Geologie m. d. bibl. Gesch. v. d. Schöpf., a« d. Engl. Bothew 
Hanau 1838. 12. B i r k I and die Urwelt u. ihre.Wunder, a. d. Engl. v. Fr. Wer- 
ner. Stuttp 1837. 12. Marceide Serres die Kosmog. Mos. in Vergleich, m. d. 
geolog. ThaLsachen,a. d. Franz. V. Steck. Tub. 1841. 8. A, Wagner Gesch. d. 
Ihwek S. 470 ff. Vgl. auch Tkolnek lüerar. Anzeig. 1833. Nr. 67~7& and 
K. F. Keil apokigia aMw. traditionia de nnndi honbnniq. originib. Dorpat 1889. 
i.*). — Ueberdie Ansichtenderaiten Hebräer von der Gestalt des firdkoipen 
ond seine Rstrormmischen Beziehungen findet sich Nichts aura:ezeichnet. Dichter 
geben ihr Grundfesten and Säulen Ps. 76, 4. 104, ö. Hiob 9, 6. 38, 6.; nach 
H,Zi,2. 136, 6. iatäeanfdemOcean gegründet, nach Hiob 26, 7. schwebt sie frei 
Mliaeren und wird von Qollea Anmckt gehahen (Lncrat. 2, 600ff. *)). Ba Uegen 
^ veiacUedeneVonitelhingetty deren keine aber ToikatkifanUdi geworden iat, snm 

1) Benner de oensara Dlon. Longini in Terba €ren. 1, 3. Giess. 1739. II. 4. — 
1) OW onmittelbare Beziehung auf die nuis. Kosmogonie ist die Entstehung der firde 

▼•m Standponct der Naturwissenschaft aus erörtert wortien in: Barmeister Gfsrh. 

d. Scitopfuni. L. 1843. 8. — 3) Aeris in spaUo laa^naju peadere doceotes (Grs^un 

dNll aiataa l laBanai naqna noaia In tavin abtaie tinranu 
/ s 
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Grande, wie denn iiberh. die israel. Weltanschauung wesentlich nicht eine physika- 
lische, soDcicrn f'ino religiöse war. Dass sich die Hebräer die Erde 'irstimmt wie 
eine (vom Oceau umflossene Ps. 139, 9. ) Scheibe ') gedacht hatten, k inn ich nicht 
uiit RosenaiüUer Älterth. I. 1. 133 i. aus Pruv. 8, 27. Hiob Zo, iU. Jes. 40, 22. 
schliesscB. Aber eUeo so wenig dürfte mit Geienius (CummeDt. z. Jes. II. 326.) 
eine viereckige Gestalt der Erde als rein biblisch aosonehnien sein (Jes. 11, 12»). 
£her wurde Ertteres aus Ezech. 5^ 6* folgen^ aber hier liegt gewiss keine physika- 
lische, sondern eine ethische Ansicht vor, und es ist iiberh. sehr zweifelhaft , ob die 
Hebräer sich je eine klare Vorstellung von »ter Erd-^estalt gebildet !ia!)en. Von dercul- 
tivirten Erdoberfläche kannten die vorexilischcn Hebräer nur »iic unmittelbar angrän- 
zenden Lancier (Aegypten, Arabien, Pbonicien, Syrien) genauer^); gegi n das Exil 
iuti erweiterte stcix ihr gcogra^ihischer Gesichtskreis durch nähere Berührung mit 
Anyrieo , ItedieB, Babylonien; auch erhielten sie (durch Hörensagen, viell. von d«n 
Phoniciem) einige Kunde über den Nordwesten (die Inseln oder Inselländeri tr^)y 
den Osten und selbst den hohen Norden (Gog und Magog) von Asien vgl. Exech. 27. 
Jer. dly 27. Was so den Israeliten von Ethnographie bekannt war , ist im 10. 
Cap. der Gen. zu einer Völkorj^cnealogie combinirt, bei welcher tif-r Standpunct des 
paläst. H*'bräers sich nicht wohl verkennen ISsst s. d. A. Volker (VÖlkerab- 
stamiiiiing) vgl. d. AA. Noah, Ham, Japhet, Sem. Seit dem raakkabäi- 
schcn Zeitalter traten die Juden mit auswärtigen Völkern in manche mcrcautd. und 
politische Verbindung, und lernten insbesondere Griechenland und Italien besser ken> 
nen. In den höchsten Norden setzten dieasiat. Völker (Jes. 14, 13.) den heil. Got> 
terberg, indisch Meru, zendisch Albordsch, arab. Kaf vgl. Oese n. Jes. U. S16 ff. 
8. d. A. Berg des Stifts. Oass die Hebräer Jerusalem (Palästina) physisch als 
Mittelpiinct <ler Erde c^edacht hahrn, iasst Sich aus Ezech. 5, 5.(38, 12.)^) nicht 
erweisen f'^. ) ; Ij* i den spätem Juden (nnd Orientalen) länd (fiese materielle Vor- 
stellung «irkhch statt Biixtort lexic. chald. 854, Kos enmiiller Alterth. I. 1. 153 f. 
Den ersten Versuch einer L and ch a rtc finden Einige Jos. 18, 9., über "^D ist 
wohl viebnehr ein Verseichniss der Ortschaften, vielleicht mit beigefügten No« 
tiaen über die geographische Lage derselben. In Aeg)pten liess der Sage .sufolge 
schon Sesoetria Landcharten entwerfen Goguet Urspr. der Gesetse u. a. w* II. 227. 

Ereehy s. d. A. Edeasa, 

Erlaiajahr, s. d. A. Sabbathajahr. 
. Erndte^ *nac|9. im Allgemeinen fiel and fSUt nodi jetst in Pdaatina die Ge- 
treideerndte in die Mitte des April oder des Monats Abib (Joh. 4^ 35. Robins. II. 
504.), obschon in manch '-n Gegenden z. B. um Jericho die Gerste schon gegen Ende 
des März ( 8 h a w R. 291 .)"*) zur Reife gelangt. Gesetzlich eröffnet wurde sie am 2- 
Paschatage oder am 16. «les Mon. Nisan (Joseph. Antt. 3, 10. 6.) durch Darbringung 
der ErstHngsgarbe im Nationalheiligthum (Lev. 23, lOtf. s. d. A. Pasch a) u. dauerte 
von da an (durch das Ausdreschen auf den Feldern verzögert) bis Pfingsten (also 7 
Wochen) Dent. 1$, 9 ff. Bxod; 23, 16. vgl. Othon. lexic. rabb. p. d84. Zuerst 
emdtete man (wie in Aegypten Exod. 9, 31 f.)' die Gerste (2 Sam. 21, 9. Ruth 1, 22. 
2» 28. Judith 8, 2. vgl Körte R. 187.)» dann (um Jericho Ende Aprila ander- 

1) Wie die altern Griechen s. Forbiger alte Geogr. I. 538, — 2) Daher !äss't selbst 
Jesaias noch 6, 26. die ÄMjrrer u. Aeaypter von der Erde Kndexi kommen, sowie 
13^ 5* di« Parser n* Meder von des ffimaels Bade s. Gosen. Cosuaeat. sa Je«. 1. 
— 3) Was hier (38, 12.) Nabel der Erde, y^txn Wj, sei, ist streitig g. RosaA- 
mnller a. a. O. 15ü ff. u. Havernick z. d. St. — 4) Nach Mischn. Pesarh. 4, 8. war 
es dah. den Bewohnern Jericho's verstattet, vor der Darbringong der KrfiUingi^garbe 
schon die Bmdte vorzanebmen. — 5) Wie bei uns derLandmann, so schont man aach 
bei den Hebräern die Erndt zeit als chronol. Re^timmnn^ fTir Rreignisse gebraacht an 
haben (2 Sam. 2], 9 f. 23, 13.). wo wir den Monat su nennea pfla£en. — 6\ Doch s» 
Rabias. n. 309. 6«. r > 
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vtäits, oam. in den Gebirgen, später Shaw R. 290. HasseiqiiistR. 84.) den VVei-> 
zen (Geu. SO, 14. Riebt 16, 1. Ruth 2, 23. 1 Sam. 6, 13. 12, 17.) u. Spelt. Ueberall 
artfate hnftePreade 3m, % 2. 9n, 126, €. Loogi pastor. 4, 27. Die Schnitter (femsj^ 
1 Sam. 8, 12. 2 Kön. 4. 18. Mt. 9$ 37 T. a ), welche hei ihrer harten Arbeit »ich ont 
frerostetcn Weiienköniern sattigten (Ruth 2. 14. H o b i u s. Tl. 660 ) u <<nrrh in Essit» 
IS. <l. A.) eingetauchte BrocJstncke zu erquicken pflegten (Rnth2, 14. ). iirnuthten ^ 
zum IVlaheii, wie in gnnz Silddeutschlaiid, die Sichel, 1^71;, H^, Deut. 16, 9. 23, 26. 
(ao «ach ha Bken Äeg^ptea Wilaott aeeasd aariaa I. p. 86. 89. 98.). Daa Oeacbnit- 
lene wurde anf dem Arnr^ zusammengetragen P«. 129, 7., in Garben ("WS, "T^S, »tm^K) 
o'ter ßimdr (rqs Ruth 2, 16.) t^Mlr^jt (vgl. Abbild, in Frölich annall. Syr. T. 18.), 
cKeseaber in Haufen od.T Mandeln (rro^r Hohe8l.7, 2., Rieht. 15,5. Ruth 3, 7.) 
gesetzt. Dann folgte, gewöhnlich auf einer festgestampften Stelle des Feldes selbst 
(a. dag. Bleh. 18, 16.), das Aoadreachen und Worfehi (hN| Rath 2, 8. vgl. Roblna. 
II. 720.) der FrfiAte vgl. d. A. Dreachan. Die auf den Tennen liefen hinwen- 
den Kornerhaufen wnrden von den Besitzern seihst, die iVacht.s ri iln i ■schliefen, be- 
wacht (Ruth 3. 2 ff . R" hinson Tl. 720.). zuletzt aber von T^asteseln oder Kameelen 
(Robiü«. n. 633.668. Hl. l. 195. 210.) in die Scheuern (HTim, nrflio, enotj^t, 
Grp^'o , cnroOifMtt Mt 3, 12. 13, 80. Lac. 8, 17.) «ingeflihrt (Hiab 5, 26.), welchea 
hibftg Graben oder unterirdische Höhlen waren (PUll.18,73. Curt. 7, 4. 24. Hirt. 
belKafric. 65. Tarro R. R. 1, 57. Shaw R. 125. Harmar II. 468 ff.) wo das 
Getr^id*» thr'iU vor Räubem , ih^'^h vor <|fm Wurmfraxs gesichert Pein soll. Intiess 
hatten die Jmico gewiss auch erbaute Scheuern (Lmc. 12, 18.?) *). Die Winkel der , 
Actker bMen angamUit (Lev. 19, 9« Deot. 24, 19.) am Beate» der Armeii, welcften 
«■(h^NacIilesegdrihne (Lev. 19, 9. Ruth 2, 2. Tgl. Robinson III. I. 233.), sowie 
<fie auf dem Felde etwa vergessene Garbe ■). ,\uch während das reife Getreide 
noch anf dem Hfilm»> stand, konnte jeder htingrlge Vor'iber'^'f^hende mit der Hand so 
viel ausrauten ais er v^oUteMt. 12, 1-, ohne dass die FeUiwachter, welche der Vögel, 
wUdeB TUere «id Diebe halber aosgestellft wuwn (Xcr. 4, 17. NiebotiT B» 168.), 
aaliMterBdiirfti8DDe«i28,26.,wek9he8itfeBocfc jätet hl PtriSatimi bealebl Bo< 
bisa«« IL 4i9* a. tndi d. A. Ackerba«. 

Erstgebart, rrba, die männliche von Menschen und Vieh (ra ngmotoxa 
U^svixa Philo Opp. II. 233. - Exod. 13, 2. 15. Num. 8, 17. vgl. Joseph. Antf. 4, 
4. 4.) war dem Jehovah heilig (vgl. Rosenm ü Her Morgenl. I. 305.) nnd ransfte 
ahm im Tempel dargebracht werden. Das Erstgeborne von M enscheu ^Uraeliten), 
welchea eigentlich anm Dieoate beiai Beiligthum beatinmit war *) , wurde 9 aeit der 



1) Dergleichen heisieB heutzutage Z^yth» (YgUVolney R.II.307.). Rebinsoa 

Mb sie (ihnKdi den OlstertMii) aa nebreren Orten I. 660. III. 371. Griech. worden 
rie (von den LandlfUten) aigoi od. atiQnl (renannt «. Varro a. a. O. — 2) Zo «iner 
Vergleicbaoje der Israel. £rndtearb«it mit dec heutigen ägyptischen giebt Stoff die de- 
script. de rKfryi^e p. 118 aqa. Ueber das Attartfcnai s. Rose Hin i monnm. dv. I. 
p. 301 ff. n. Taf. 33. 3) Alle diese Ve rfügungen sind im Gesetz in allgemeinen Aua- 
drickMi gefUUi} so lauge Palistina Doch nicht übervölkert war u. das Ehrgefühl noch 
wirkte, bednrfle es keiner nSkern Bestimaiang. Später aber, da man Alles im Buch- 
staben zu fixiren strebte und mit dem Kräinpr{:ei»i< l'i; ! nuutz an die Tageaordnnng 
ka«, «mrdea solche aUerdings nöthig. Der Tabn. liefert sie in Tr. Peah (Mischna I. 2.) 
a. beatinait anter Andern den Ackerwinkel anf dea Theil des Ertrags als Miniroiua 
▼gl. auch .Sfiden jus nat. et <;eiitt. p. 724 «iq. Nur vom Getreide, nicht von Krautern, 
warde regeimäasig der Ackervvinkel stehen gelas.<(en Idischna Peaach. 4, 8. — 4) Das 
Mcht Porphyr, äbstin. 2, so aast *lür>8td» «<^i»cot MTiiplavro xAp te loisrne 
(«M»v aal «tpdv avta^v. — 5) Nach den Juden sollen die eratgeborncn Söhne vor dem 
Gesetz das Recht gehabt haben, in der Kamilie die Prieaterdienate zu verrichtan Miscim. 
Sebadi. 14, 4. Onkel, an Bxod. 24, &. Targ. bleroa. 49, 3. a. Othoo. lenc. rabb. 

t^aq., dag. tgl. V i t ri n g a obaervv. aacr. 3, 3. u. 3. R 0 a e n m fi Uer aa Baad. 19, 22* 
dar PaCiMvahoajeit-ial inuaer der Haaaratar FaadUeapriesier, 
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giwie StMui L<ri ikmm DieMt giwiriici fcftak Nam. 3, 12^ mv ioi Teapel 
(enea BloMtoackder Gebort) datgoteUt mmI dann nmk einer ScUtewir derPris- 
•ler» die jedoch nicht über 5 Sekel ansteigen durfte, losgekauft Bxod. 13, 13. Niun« 

18, 16 fr. vgl. Luc. 2, 27. Mischn. Bochoroth 8, 8. Philo Opp. IT. 234. Das Erst- 
geborne von unreinen Thieren wiiriie, da es nicht geopfert werden durfte , losge- 
kauft Num. 18) lö ff., und zwar nach der Schätzung der Priester mit Zulegong des 
• 6. TMIadea Werthaa Uw, 27, Ul Philo Opf». IL 283. >). Reia« aiMÜdbe 
TUere (aW. td» {i^a/oy, oca dft ^mi^talag mI X f fi i » gy ^fw aMH » wie Phil» 
a. a. O. hinziisotit) endlich mussten, wenn sie fchllos waren, hinnen einem Jahr vom 
8. Tage der Geburt an wirklich geopfert werden , ein Tbeil der Fiuiscbstiicke aber 
iiei den Priestern zu Num. 18, 17 f* ; hatten jene aber einen Fehler , so wurden sie 
vom BigM^lfiaMr m PrifalanUaeitcn vcrwoMM Deot 16, 21 f. Nikn Bcalia- 
mungen ober dies Alles, bes. auch über das, was man an den Fr^f |j;ebomen für Fehler 
haltrn s'MI, «j. Mi^chna Bechomth (V. 4.). Die Einnahme der Priestorkaste von f!fr 
Kr.st^^rijurt war demnach gar nicht unbeträchtlich (Philo a. a. O.), zumal jene «tets 
aut die Hütter, nicht auf die Vater bezogen ist^ DH^'V:^ *nu^, wie freilich beiden 
Thaarai wm^ aicht woU aaden bcttiaiait werdea kaniite. Aat Deat 16$ üt, 
12,6.14,23. folgt nicht, wieMichaelismo8.R.iV. 108 ff., Jahn lU. 416. aMi 
Rosenmüller Sch(»l. II. 519. wollen, eine zweite Erstgeburtsabgabc, sondern es 
ist hier von VfTXfhrung eines Theil.s «frr Thiere in Opfcrmahlzeitcn tWr Hede. Der 
erstgeborne äoha eines Vaters ('^^9 Üeut. 21, 15 — 17.) hatte nicht nur ein grosses 
AasAan ia der Fla0nBa, sondera whWt aadi aach dgai Tada dawalbMi da dappdiw 
*Brbtheil Deut. 21, 17. (taim. Beadtrimkaagea Mwrotk 8, 9.) *) laid die vwanad- 
TChaftliche Aufsicht über seine noch imverehetichtea Geadiwister. Daher war der 
erstgeborne königl. Print in der dfv Thronfot^eT seines Vaters 2 Chron. 21, 

3. vgl. Uerod. 6, 52. Bosenmuller Morg. Iii. 263. s. d. A. König. Eben da- 
her sind so manche tropisdie Anwendungen des W. Erstgeborner in der jnd. 
Kii d bt ay adie aa crfibitern vgL Schöttgen hoc. Mr. 1.922. DasUabartiagn 
der Erstg^urtsrecfcla (fd w^ßilov Joseph. AntL29l. 1* rcr »^mtotoxi« Hebr. 12, 16.X 
auf einen jungem Sohn von Seiten des Vater-? war rerboten Deut 21^ 15f (doch s. 
1 Chron. 6, 1. vgl. Gen. 49, 4.). Vom Verkauf derselben durch freiwilligen Entschluss 
des Erstgebornen selbst fmdet sich aber Gen. 25,31. eun bekanntes Beispiel. S. überh. 
J.H. Hottinger de primogenitls. Harb. 1711* 4. J.J. Schräder de vcttHebr. 
primogcnitis et eor. praerogat. Marb. 1741.4. Tgl. noch Fabric bibliogr« aafiq. 
p. 892. D. G erdea de variis S. S. locis, in qdhna priaogeidtor. mentio occarrit 
Duisb. 1730. 4. 

Grstlinge* Wie die israel. Nation im Ganzen j'rihrüch eine Erstliogsgarbe 
(h-'lJxn mas) und Erstliogsbrode (O'^nwa ört) zur Düiikbeieugung für die VVohl- 
that der Erndte dem Jehovah darsubringen hatte (jene am Pascha-, diese am Pfingst- 
feste) hew, 23, 10 ff., so war auch Jeder ofosdoe Isredit gdiaften, tob aSea Brsen^ 
Dissen der Bodeacnltnr*) (Eiod. 23, 19. Nubl 18» 12 f. Dent269 2C Neh.lO|y 



1) Exod. 13, 12 f. 34,20. war nur von der Losung der Erstfjebart des KbcIs durch 
ein Naturaläquivalent, näml. ein Schaf, die Rede; im Kalle des Nichtiöüenü «oUt« das 
Thier geUMtet werden s. d. A. Esel. An die Stella des TSdtena tritt in den spätem 
Verordnengen da« Verkanfen durch die Priester. Da.^.s mnn ubrigpns dir Wrrtr I.rv. 

^7. rHTSttn Prarjaa Ö»^ nicht mit Luther übersetzen könne: ist aber an den 
Vieh etwas Unreines, unterliegt keinem Zweifel. Schon LXX a. Vulf. haban dÜ« 
Worte richtig gefasst. Im Deateron. ist fiber Losung der Erstgeburt weiter nicht« 
enthalten; daraus aber schliessen zu wollen (Gramberg Religionsid. L 156.), derDich- 
ter (?) gebe das Loskaufen auf, weil es doch wohl nicht befolgt ward«, wäre Hyper- 
kritik. — 2) Daher wird in den Geschlechtsreglstcrn der Erstgeborne auch immer durch 
dieses (ehrende) Pradicat aosgcz^'irhnet Gen. 22, 21. 35, 13. 35, 23. 46, 8. Niun. 3, 3. 

26, 5. 1 öao. 8, 2. a. — d> Nach li*od. 33, 19. r^rr rf'a ftfar Tfrer^ 
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SS. vgi. Sprcitw. 3) 9. Tab. 1, 6. 1 Macc 3, 49.) einen Theil det Erttluife, «owoU 
wA (OstPO^B) BcMBÜrficktey WiiilffOTbin w, 9» w.) sli ff? ■fiflMhüchft BsdftrfliiMM 

xabä«itct (Most, Oel, Bfehl, auch Teig Nu tn. 15, 20 f.), bevor et von dem Uebrigea 
G»-hrnnch mnrhtr fv»^!. Plin. 18,2. Tilnjll. 1, 1. 13.), <l**m Jr-hrwah zu weihen'). 
Khen dies wir<l Deut, iö, 4, hinsichtlich der Wn!|p hf^i <|i r Schafschnr verordnet 
(l| rmDen ). Jene Erstlinge kamen je«lodi nicht auf den Altar , sondern wurden von 
dw PrtMtan f mehrt Dairt. la, ft £ BaecL 44« soft PIA» n. tSt iq. m 
MaaM int nirgei^ bMliaMt, tondern war der WUlkühr de« Büuelnen überlatsen ; der 
Talm. setzt bei den Erstlingen in künstlicher Gestalt, wie Most, Oel, Mehl, den 60. 
Theil tt*T gnnTpn Erndtc als das Minimnm fest (der 40. oder gar der 30. Theü galt 
für Beweis besonderer Freigebigkeit Teromoth 4, 3.). Ueberb. stellen die beiden 
mmAm, TrMteto PiMt im (L 11.) uwITenmith (I. 6.) pocbvW« wlOmm UmUm 
mmagim anf (Tgl. O t h o d. lade, nkk, 546 aqq.) , welohe gtoaientheili in der lila- 
teo Periode de« jäd. Staats wirklich mögen beobachtet worden sein. Das ^Vr sirnt- 
liche ist Folgendes : 1) Die natürlichen Erstlincr", welche allein die Misrhna =^"^i3B ■) 
nennt, werden bbs von den Deut. 8» 8. ausdrücklich genannten 7 Bodeuerzeugnuseai 
Däml. WciM% Q«rste, Wdntrtoibtn, Feigen, Gnaati^felo, (Hhre» ^14 IMUh 
(fl. CSwanBandL 66, 1. S. itr R«be*Mhen Ueber«.), gegebta md mmr um- 
schliesslich von den imheil. Lande gewaehwMMm Fruchten. Eigenthumer, welche 
sehr entfernt von Jerusalem wohnen, können sie a?irh im getrockneten Zustande ab- 
liefern. Stets mussteo aber die besten Stücke gewählt werden vgl. Nnm. 18, 12. 
Z) Sie worden nicht vor Pfingsten (vgl. Exod. 23, 16.) nnd nicht nach dem Tempel- 
woliAHte dH^gdMfidrt Bicenr. 1, S> 6« Bei AlMMdefiin:g wmI UeberbriDgun(jf der^ 
adben nach JemealeH ist ein bestimmtes Ceremoniell zn beobachten , iIim in der 
H??TTpt'5arhf f!chon Dent. 26, 2 If. vorgeschrieben, aber Biccor. 2 ff norh nübT 
rnt« ickt Ii wird. 3) Die n'ß'nn ■) oder .solche Er.stlin^, welche zum menscblictien 
Gebrauch vollständig bei^ricbtet waren , wurden nicht an das Heiligthum , sondern 
aifiaPlrieiter(hidiePrieetefeliAet) abgefiefcft (Bfceor. 2, 2.) mrf araMtcBamk 
delk Knengnissen jüdischer Ländereien in Aegypten, MoebMi) Ammonitu, Sy- 
fiei «idBabiieiiieii gegeben «erden 4) Ueber den Geanü von Betten der Pric* 



n. Deat. 26, % Tpi*i»l3 ««qij «¥0?^ '^'J^.'^^- P»*»^ freilich nicht, wenn 

2 Chron. 31, 5. die IsraeKlM «Hier Hsklas Bratlinge von Honig darbringen (JÖfyn 
kann hier nicht Dattel- oder Weintraobenhonig ^ri[i ; wenigstens würde nach Temmoth 
11, 3. die nämliche Schwierigkeit etotreten). Die Krklärnng df>r Ralitiinrn ein 
blosser Moibbehelf s. Bocbart Hieros. HI. 393. Ab«r eine Analogie üadea diese 

I) Ueber ♦■nien Krsinnin von neu angelegten Planlß^^eii >i. d A. 0])stbau. — 2) 
SiLoB. 4,42. werden dem Propheten Elisa ErstUngabrode dargebracht, ob . wie Ueng- 
st««b«rf Fsnt.T. 186. TemmUisi, fofem dar fMnia D«il»ring«r Im ReMw fstaaT ihn 
als Stellvertreter fiiips Irvit. Pri^-stt-r« an-i^ah? Aber (Irr Zweck des Darluiii^ois wird 
sogleich als ein specieiier bczeichnei u, es is( tiicr lu-rlicb aicbt an ^i svtslichc Erst. 
Itsgsabgabe su denken. — 3) I>er allg . Ausdruck im Uebr. ist n*^£t^ , das sowohl von den 
n«lirBcfc«i <]>ent.96, 3.) alt kinatiichen (Ifbai.ia^ll!f«h.lO,'38.)Brs<itegengehrenclit 
«rfid, deUtaM*" onoa ner tt« nrttBngsfrf «ftt« ilnd. Die Z^tenauBiteifamf rfl^ 
u i^ Bl Baed. SS, 19. besei^aeidas Erste (Bestp, vgl. Num. 18. 12. «m*« abn) der 
zuerst gereiften FnicKte. rravipl ist nur T^cnt V2, 17. von <!en Fr.*t!!n£^<*n (nntnrl, Art) 
gebraucht: die Hebe d. h. was man von den Krstlingstriic In i-n ;ils Kr-^tlingsgabe ah- 
s«Mleri, abhebt, nnd der Unterschied , welchen derTaUnad zwischen tr^ASS nnd l^itM*^ 
■acht, liiet «Ml eng daei A.T. nicht «rwelMn, aneh ntehl ane dar etwas dnekein Mle 
HcL HOi, 8B. Die ftfaab. WW. Jhtu^ n. w^^moyhvrjua stekm i» Oebraneh dar LXX 
sieht so fest, dass jenes die hTQiriPi, primitiae, dieses die BrnW|, prhnitiTa, immer 
bed«'Ot"te: »^ff?- pnt'^[)n>ht ffqpa/ßf(UO allerdings noT dem TO^^r. — 4) Nnrh Jr»«icph. 

ÄaUm id^ 6. 7. wnrden aas Kkinasian die »ma^ipU neeb Januaiea gcseadou äund hier 



Digitized by Google 



ater (Priesterf^iUen) sind, bes. was die Teramoth anlangt, besomfrrp Vorschnften 
zu beobachten; aach wird die Bestrafung der Laien, welche vors itzlich odernnbe- 
wasst von den Erstlingen etwas verzehren, festgesetzt. Uebrigens war auch bei an- 
dern Völkern das IMrbringenvon Erstlingen an Prfiditea (lliad. 9, 529. OlHiok k 
Cerer. 19. Theoer. 7» 31. Stet Thcb. 2, 742. Aristoph. ran. 1272. 19. 

4. Long, pastor. 2« 2» ik 22« [OHecheo]; Diod. Sk. 1, 14. Plvterch. Isid. c. 66. 
[Aegyptior] ; Plin. 18, 2. Calpurn. Ed. 4, 1 22. Ovid. Met. 8, 273. 10, 431. Fast 2, 
619. Tibiill. 1, 1. 13 sqq. [Römor] ; Plin. 4, 26. [Hyperboräer v^l. Spanhfm. ad 
Callini.Üel. 283.]), selbst an Haaren (üdyss. 3, 444. Kurip. Orr-^t. 96. Phoen. 1523. 
Pausan. 1, 43. 4.) üblich nnd es musste sich leicht aus dem (iiMi inkon erzfiigon, dass 

, das Erste und Uestc, was der Boden durch den Segen der Gottheit tragt, auch dieser 
gebolire (Porphyr, abstin. 2, 32. Epictei. 38.), daher dieie Sitte als eine der eratcn 
CidtesiiMtiCiitioiieD, vieHeicirt als die älteste (Porpliyr. abstin. 2» 5. 3. n. 27.), betrsch^ 
teft werden niiss. Vgl. Spencer legg« rit. p.716. Don gtaei Anatect. I. 89. La- 
ke m ac her aotiqnÜ. graecor. sacr. p. 402 !<qq. Mn nter Relig. der Kartliag. S. Ö4. 

5. überh. Carpzov. app, 611 sqq. Reland antiq. facr. 3, 8. Bauer gottesd. 
Vprf. I. 261 ff. Micha o 1 i s ntids. H. IV. 108 fT. J. R. G r u n e r i\o primitianim oh\n- 
tione et consecratione. L. B. 1 739. 8. (auch in U g o l i n i thosaur. XVll.) vgl. d, AA. 
Ostern und Pfingsten. Ucbcr Beuteerstlinge s. d. A. Beute. 

Erziehung, g. d. A. Kinder. 

Esarhaddon^ y-inr-^sx, Koulg von Assyrien, Sohn und (unmittelbarer?) 
Nachfolger Sanheribs 2 Kün. 19,37. Jes. 37, 38. Tob. 1, 21. (696 v. Chr.?)*). 
Er iicss o^tasiatische Colouisten in die durch Deportation entvölkerten ättudte Israels 
(2 Kön. 17, 24.; vcrpQänzen (Est. 4, 2.) und war, dem Bemsus (vgl. Euseb. chron. 
anneii. 1. 43.) sufolge (bei welehem er Aaordan oder Asordautns heisst vgl. LXX 
2 Kön. 0« Jea. 'A9<^«v)y früher, ooch bei Lebseiten seines Vaten, nach Besiegnng 
der abgefallenen Babylonier, Vicekonig von Babylonien gewesen S. d. A« Bf erodach 
Bai ad an. Im Canon Ptol. glaubte man ihn unter dem Namen Assaradimis wieder- 
sofinden, der seit 681 v, Chr. 13 Jahrelang in ßabylonicn regierte; nur trifft die 
Zeitrechnung nicht zu, weder wenn die Regierung des E. Vicekonigs, noch 
wenn die als assyrischen Königs (über Babylonien) gemeint sein soll. Eher konnte 
der Apronadius des Canon, der seit 699 v. Chr. 6 Jahre babylonischer Regent war, 
dem B. entsprechen. Dem E., als assyrischen König, legt Berosns (a. a. O, p« 44.) 
SBegiemngsJabrebei; starb nan Sanherib etwa 696 Chr., so wurde des Bsarh. 
Eegierung bis 689 v. Chr. ge<lanert haben. Was übrigens Abydenus (bei Euseb. 
I. p. 63.) von einem Axerdis , Bruder des Adramelus, berichtet, gehört wohl dem 
Asordan xu, ist jedoch fin rrrmi*;ch ans Wahrem und Falschem s, Niebuhr kl. 
Schrift. I. 206 f. HitzigBcgrilI der Krit. S.194f. 

DsaUy itay, 'JBtfav, beidenArab. ^rnnr (Hottinger hist. orieat. p. 63 

sq.), erstgebomer Sohn des Isaak von der Rebecca (und Zwillingsbrader des Ja- 
cob) Gen. 26, 25.) welcher sich dem Waidwerk ergab Gen. 25, 27., sein Erst- 
geburtsrccbt an seinen Bruder Jacob für ein Lieblingsgericht verkaufte Gen. 25, 
29 (f.- und endlich von diesem unter Mitwirk ntiü; der Mutter durch eine Mtimmerei 
auch um den väterlichen Segen gebracht wurde Gen. ^27. '^j; er hatte sich naulich 



nicht freiwillifie Kr.stlingsgaben zu ver»t«hen, »o i«t eine von beidra taJra. Vorschriften 
ober die Ablieferung der naturlichen oder künstlichen ErsUiDce unrichtig. Vgl. aucb 
über die Kinsendung der Erstlinge von der röm. Jndanachaflk Philo II. 668. Man scheint 
in den entferntem Landern die £rstl. an Geld« gemacht Q. an den Tempel eingesendet 
zu haben Philo II. 578. (592.). 

1) Hier wird der Name SuxpQdovos, Alex. ZaxtQ'SioPt geschrieben, bei Joseph. Antt, 
10, 1. &. !d0S»««fMi« od«r JVago^. ^ 9) Btan nennt sich bei diwortGelegenheii 
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deo Widerwillen der Mutter durch V «»rli'-irathim':: mif h'>thifi«»chen Frauen zugpzogeo 
G«n. 26) 36. E. siedelte sich auf (ieoi Oebirgc beir an ^Gen. 32, 3. 36» 6. 8. Jos. 
24, 4.) OMl wvnle Smmter «for BckMiltar (Itete Qea. 36, 43., «im kriege- 
rischen BedninenYolkt Gen. t7y 40.), wdefe •» VC« fiii e m iweiten Namen dtm 
(Gen. 25, 30.) hlessen s. d. A. vgl. die Stanmlafel Gen. 36, 9 ff. Daher t-rscbcint 
bei Dichtern und Propheten als Nnmo dos »'domitischen Volks Jer. 49. 8. 10. 
Obad. 6., und der Gebirgsdistrict, den sie bewohnten, ist i^ "»T genannt Ubad. 8, 
9. 19. *• d. A. S4«fliitef. Etai^« Charakter wird («fca Mte Ammena Gtm. 
ttt26.*))mderIMnaidege9em dmlmbA^ wildMr die Gnifll der Xirttar 
besass (Gen. 25, 27. 34.' 26, 35. 27, 41.), merkticb Im SduMen gestellt (vgl. auch 
Mal. 1,2 f. Hebr. 12, 16.), n. srhon dir Hprif if nngpn sriiv^r iVamen (Tuch Gen. 
♦19.) sprechen fiir d'i&iva ütaudpuact «les Conciineuteo. hirwagt man aber seine 
awiwincn HaacBiingen nnparteiisch , so kann man in ihm einen zwar ungct^nieidi» 
gcMy ■Mntar Migea md lekUmiDigen (G«ii. t6, St. Tgl. de Wette KMl I. 
119 ff.), aber doch immer offenen, biedern, von Argwohn freien, zuweilen selbft edel« 
miitht^rf^n Naturmenschen (ein Wann des Feldes ! Gon, 25, 27.) nicht verkennen t, 
Ba liijig arten a. allgem. Welthist. U.S. 50 f. Ni<meyrr Charakter. II. 232 ff. 
Bauer hebr. Gesch. 1. 147. Hocbheimer im Orient 1841. Ltbi. iNr. 36. Nur 
Ute MM rieh) den leio Mate r Wi e n Stn In ihn m ISngnen (Hengstenberg 
Peot. TL 086w)n.9naiA der andern Seite irr<> gi li nd, den Esan gar zu einer iHtlBchen 
Grösse zu machen. Hierg^epen hat sich schon Tarp. Jnnath. ein Geschäft darrin«! ^f- 
macht, durch (^ehnssigr Zusätze die Gfschirhtp lies Esau n<^rh mehr ins Schwarze zu 
verarbeiten vgl. Gen. 27, 31. (das Wildpret, das E. seinem Vater bereitet, ist ein 
H— d I ) 41. (wo der dordi RBckddit uf dm alten Vater nodiTenchobenenBmior- 
dang Jacobs folgende Motive imtmgelegt werden: non fedan nt flecH dtan^ qni ocd- 
dit Abel dum pater ejus viveret, quare pater ejus geauit Seth; verum exspectabo 
usqn»^ nd tempus, quo accesserint dies luctiis mortis patris raei, et tum intorficium Ja- 
cobura, atque ita ero et homicida et haeres) 33} 4* Und so ist denn in der jüd. An- 
mM Bann aleta ali eb veiwerf&eber Cbarakter betraditet werden Tgl. Pldlo Opp. 
L 561. n. 441. 675., imN. T. beiaat er Hebr. 12, 16. iro^o» nnd ßi^los^ 
Talmudische Aeusserungen über E. s. Othon. lexic. rabb. p. 207. Wetsten. N. 
Test. II. 437 sq. Kine Fabol fiber seinen Tod (durch einen Bogenachosi Jacobe) 
1. bei r ' d r F a. p. 34. \iz\. noch die AA. Jacob und Elon. 
E sfj ;ialj g. d. A. Isboscth. 

l^äche^ornas. So nbersetzen nach Schallähnlichkeit die meisten Aasleger, 
aMhRoaenailler nnd Geaealna, Jea. 44» 14. daa bcbr. I^k, wekhea aeben 
Ccder nnd Siebe (vgl. Btat Tbeb. 6, 101.) abi ein Baon von featem Hobe genannt ' 

(STy 33.) noch Erstgebornen. Man ist gewiss tu rigoros , wenn man dmnt wai 
wschledene €uiiripi«nten achliesst und einen Widersprach gegen cap. 25. findet. 

1) Nach Gen. "26, 3^. heirathotc E. zuerst zwei Hethlti»rinnpn . später (Gen. 28, 9.> 
noch eine Toehter Ismaeis. Aber mit diesen Notizen steht die Nachricht Gen. 36, 2 f. 
nicht nur th^iKvels hinsichtHcb der Herkunft, sondern vorz. hinHichtlich der Namen jener 
3 Weiber in Widersprach , n. es innchto wrder Ranke (Pciitat. T. 245 fT.I noch Heng- 
Stenber(T (Aathentied.Pentat.il. 27<Hr.), denen Baumgarten CommenU I. I.299f. 
belstimoit. gelunr^en sein, Harmonie benastellen. Vgl.Tuch 8.489. — - 2) Nach Lan- 
gerke Ken. I. S96. wäre der Mythos von dar behaarten Gestalt des E'^nn daraus ent- 
standen , dass seine NaehkomiBea das Waldgebirge 8eir (das Behaarte!) bewohnten; 
orrat aber n. *qia'^ wiese- auf die Lag« de« Bdomfterlandec «m rotben Meer« hin! — 

3 ) Diese Pradicatf Troom^- ikk] (T/p^ J 05 sind olinstreltifi aiLs der jüd. Ansicht von Rsau's 
Geschichte and Cbarakter zu erklären, behalten also ihre soecieUen Bedeutungen: 

fettlos vrar B. fai der theolrat. Ansieht, sofern er die götU. OnadenvrohHhat der 
Ir-iTjehurt, xvoran sich die VerheissunK^^n zmiarhst knüpften, lelrht-Inniy veraclitete 
s. Ts». Jon. so Gen. 25,94. ]>ie beliebte Quid ^ro- quo -Kxegese zeigt sich z. d. St. 
•ba s ent in Hefnrleba Ooanaentar. Beiaer Bleek 1. d. St. Indess bleibt et dodi 
■widfdbaft» ob nnab i$ifm Mf sn beriehen iat. 
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ist. Auch die Alten rnlunen die Härte des Holzes ron orniis fOvid. Mot, 12, 337. 
Lncan. 6, 390. Colmn. 1 1, 2.) u. man verwendet** es gern zu Lanzenschäften. Dass 
aber oroiis (ein sehr lang daiiernder Baum Horat . Od. 1,9. 12.) von der gewöhn- 
lichen Esche, fraxinus, verschieden sei, ergiebt sich aus Piiu. 16, 30. Virg. Geo. 2, 
66iqq. PerBaua war wohl mit Fwii— ■ ornus L. (Maimaetdie) einerlei Ltna^ 
voUtänd» Pflaaseotyst. II. 516 f. Was Jei. a. a. O. beigefögt wird : uadilerBe- 
gen lieht sie grösi, patit mehr za fraxinos als zu ornus (Virg. Geo. % III: 
naicantiir steriles saxoaic aontibus orni. Aen. 2, 626-) i ol>schon Plin. a. a. O. aadl 
von ornnssagt: er komme in Ebenen fort. Im Arab. ist nach Abulfadli bei CeN 

•in« 1. 192* 12^1^1 ein dorniger Baimiy der in Arabia petraea in Niederongen wichtt 

and kleine Trauben von bittern Beeren trilgt. Link (in Schräders Journ. f. 
Botan, IV. 252.) identificirt UinmitFlaeonrtia aepiaria Roxb. » Sprengel hiit, 

rai torb. 1. 14« mit Capparb tpinoaa. Ob aber dai Holl des ^|^t betenden hart 

fei, Teracbwetgt AbnlfedK und aebeint aberb. den ^\^\ niebr ah Domstrancb denn 

alt starken Baum ( wie Jes. a. a. O. allein passend ist) zu schildern. LXX iihersetzen 
Am^nitvg und dem gemäss will Rosenmüller (Altertb. IV. I. 24Ö f. vgl. 
aiicb Getan, tbetaur. 1. p. 152.) die zahme, in Gärten gezogene (Virg. EdL 7» 66. 
Geo. 4, 112.) Fichte» Pinie oder Zirbclbaum» mit feinen, ^ F, langen Nadebi 
n. grossen festen Zapfen, in denen BngUcbe, weitse^ fette, öKge n» tötaeKerm liegen, 
▼erstanden wissen. Auf diesen Baum passt es wohl, dass ergepflanzt wird ; ob aber 
sein leichtes Holz fiiich von der Festigkeit u. Dauer ist, dass nran es nächst Gedern- n. 
Eichenholz vorzugsweise zu Götzenbildern verarbeitete, ist mir nnbekannt, doch lie- 
fern mehrere Pinusarten, wie die Lerche, die Ceder u. s. w. fi stes Holz. Gewahrte 

der arab. als Baum ein Holz von solcher Art, was näher erforscht werden 

mösste, so stünde der Umstand nicht entgegen, dass Abulf. denselben als wildwach- 
send schildert; er konnte, wie so manchnr andere, ebrn nm seiner Bratichbarkeif 
willen angepflanzt werden, zumal ^icd ihua gerade in Gärten der passende Standort 
gewähren Hess. S. überh. C eis i i üierob. 1. 185 sqq. 

Esdrelon, s. d. A. Jisreel. 

Eseaily VA^f Stadt im gebirgigen Theile des Stammes Jucia Jos. 15, d2. 

Ksel^ zahmer, *i'"n3n (von der röthlichen Hautfarbe , weiblich linx ) , ein im 
ganzen Orient verbreitetes und (auch in der Landwirthschaft Varro R. R. 2, 6. Pallad. 
18, 14.) sehr vielfach benutztes Hausthier '), das mit unserm nordischen Esel in keine 
Vergleich ung kommt, sondern bei weitem stattlicher*), lebhafter, muthiger, aus- 
dauernder (v. Schubert I. 379.) und schneller ist (nach Nieb nbr R. I. 311. legt 
ein nuttelmlttig guter Etel in ^ St 1760 Doppelscbritte einet Hentchen snrnck) 
Tgl. AbdalUtif Denkw. 135 f. Sonnini II. S9 IT. t. Scbnbert II. 12. XU. 
118. Weltted I. 213. >). Br ttand daher wie noch jetzt In groater Scbätsosg, 



1) Bei Angabe des VcrmögeDS eines Nonaden oder Landwirths siod dah. auch ia> 
mer Esel genannt Gen. 12, 16. 34, 35. 30, 43. 32, 5. Jos. 6, 21. 7, 24. vgl. Exod. 20, 
17. 22, 4. 23, 4 f. ISam. 8, 16. Luc. 13, 15. 14, 5. An konigLHofe war der Aufseher ober 
die Esel eine besondre Charge 1 Chron. 27, 30. Im mos. Gesetz ist 5fter auf die Fsel 
Bestehung genonaMn Exod. 20, 17. 21, 33. 22, 10. 23, 4 f. Deut. 23. 3 f. a. vgl. Baba 
IMS. CS, S. Baba bathra 5, 3. a. — 3) Olear. R. 901. beriditot, dass ie Forsi«!» «In 
an^p^nürhcr Esc! um lOOThlr. verkauft wird. Vgl. Plln. H. 68. HasPclquist R. 67. 
— 3) Der arab. Esel geht beträchtlich schneller als ein Kamee! , aäul. 3^^engl. M. auf 
18t., wahrend ein Kameel nur 2^ zurücklegt Wells ted I. 162. Eine Tortheühafle 
Schilderung des (oriental.) Esels ffiebC F. Fabri II. p. 380. DieUrsacba, «ramm die 
Bselim Morf;enlande besser sind aisbei uns, wird Ton F. so bestimmt: Tempore plnviali e!*t 
triste aoimai et involantarium. Inde in Oriente et in AegYpto sunt asini valde boni, 
aua ntn sit lU frigat nee ptatia. noth Denen R, 1^ £ 



Digitized by Google 



847 



■dirikreiMi bei ans Esel ein arges SchimpfWort ift, fand und findet bei den Orien> 
tilcD das Gcgentheil statt Gen. 49, 14. vg!. lHacl. 11, 558 sqq. Herbf lot 
biUiotiL or. u. d. A. Heraar U. 236. Frey tag ad Sei. ex histor. Halebi p. 59. 
socb Getan er in commentt, Soc. Goptt. II. 32 s(jf|. Der Esel (vorzüglich die 
EMJifi fliob 1, 3. Num. 22, 21. 2 Kuu. 4, 24. Mt. 21, 2 if.) war, auch wegen sei- 
MidckniTrilteeaiif gebirgigem Boden, das gewSknüclM «od ia der fribm Pe- 
tiidt (for SaloAo) bei 6m Imeliteo aUeinige Beittfaler (Bxod. 4, 20. Nom. 22, 21. 
Ii(ltl0,4. 12,14. IKon. 2,40. 13,27. 2 Sam. 19, 26.), selbst für Frau enzim- 
ma (Jos. 15, 18. Rieht. 1, 14. 1 Sam. 2ö, 23. 2 Kon. 4, 22. 24. TgL Thilo 
Ar>*>cr. p. 237. Niebuhr Be?5c!ir. 44. Schweigger R, 272. Rosenmüller 
Morgeni. HI. 222.) und Vornehme (2 Sara. 17, 23. 1 Koo. 13, 13. 23. Zach. 9, 9. 
igLMt.21, 2ff.«)Mr. ll,lff. Luc. 19, 29 ff. Joh, 12, 14ff. vgl. Rüssel NG. v. 
Al^po U. 49- P o c o c k e Morg. 1. 309-). Letztere wahiteo am liebsten scheckige 
lid^ 4. kedche, deren bnumrolke Bant darch weisae SCreilen ausgezeidiiiet war 
lUL 6, 10. Horier scc jooney p. 136. Panlui SaauaL 1. 244. Haa 
ntt aber seit den ältesten Zeiten ohne Sattel blos auf einer Decke, eiaem Kleidunga- 
itüdoder Kissen (Hasselquist R. 66. — daber t^OT) "ibn nur ein aofge zäum- 
lerE. Gen. 22, 3. Num. 22, 21. Rieht. 19,10.), wobei der Treiber (talm. nan 
z. B. Mischn. Erub. 4, 10. — Rieht. 19, 3. 2 Kon. 4, 24.) neben oder hinter dem Rei- 
ter krgeht Hasselquist R. 66. Aussf rfirm wurde der ß, auch zum Lasttragen 
BchtUos im MarktTerkehr und bei der LandwirthEchaOt u. s. w. (Neb. 13, 15. Jos. 
l»ilSaai. 16, 20. 26,18. Robiaeon II. 620.633. 111.211. Apni.aeitt.7. p.l47.), 
mi n ac lbat aaf weHefa Reisen (Gen. 42, 26. 44, 3. 13. 46, 83. ^gl. Joeeph. 
vH,24.Mischn.Parahl2,9.), zum Ziehen am Pflöge (Deut. 22, 10. vgl. Exod. 23, 12« 
J ^ 30, 24 32, 20. Joseph. Apion. 2. 7., so auch bei den Römern Plin* 8, 63. 17, 3, 
•wTo R. R. 2, 6. Colum. 7, 1.) u. an Mühlm (Mt. 18, 6. Luc. 17, 2. — asinas mo- 
Wies Coiam. 7, 2. C^w^'i ^vtan Bnxtorf iloril. hebr. p.308. vgl. d. A. Muhle 
«MiBro □ ck h II s. ad Tibull. 2, 1. 8.) gebraucht. Im Kriege wurden Esel von ost- 
iariiiihui Völkern (Persem) verwendet (Strabo 16. 727. Ael. aaim. 12, 32.), 
■d ?ea Sjrern 2 Koa. 7, 7., and swar nicht blee aum Tiagcn dea Gepieka, aoa- 
>ni auch ala Bcilthier Strabo a. a. O.; nach Jee. 21, 7. batte der Peteerkönig 
4 ms auch eine Reiterei auf Esdn. Berod. 4, 129. meldet, Darius Hystaspis habe 
!tcb iD einer Schlacht mit den Scythen der Esel bedient, um durch ihr Geschrei 
i-? Pferde der Feinde scheu zu machen. Vom Gcnti«;se des Bselsfleisches (Esel??- 
k«^) in einer von Hungersnoth hart bedrängten .stimg kommt 2 Kön. 6, 25. 
(B Beispiel vor (unbedeutend sind M i ch^io Iis Einwr ndungen supplem. III. 8S4.) 
^ Phlircb. Vit. Artai. 24. Barhebr. cbron. p. 149. 483. Nach dem Ge- 



1) B«i den Aegyptirrn ^varpn iV,o. E^el verachtet (Jablonsky Panth. aeg. TTT. 45. 
Mickaelis in d. C o ninentt. Soc. GoetU IV. p. 6 sqq.), aber gehalten wurden sie 
eag&tenberg Moses 8. 5. Bfit Gen. 49, 14. Ilssi sich aodb 
^^diea, dass im Bündtnerlande der stärkste Mann Heerochs genannt wird. 

I. d. 8t. Liehtfoot p. 408. Schöttgen L 169 f. Das Kselsfallen war 
fMh Hr. 11, 3. Loc. 19,30. noch von keiaem Menschen geritten worden, also a&iaa 
a*stte, wie da« ganse Altertbafli nar anbeKihrt» Tbiere far heilige Zwecke v erwendete 
D-^t. V, 3. 1 «am 6, 7. Virg. Aen. 6, 38. Geo. 4, 540. Macroh. Sat. 2. 5. Ovid. Met. 
^ii. Öeaec Oedip. 721. vgl. Wetzten. L 60& Schon Bochaxt weist passend anf 
4t atae Graft, in welcher Jesus bcigc^ietst wurde Joh. 19, 41., da aof «in« ParaBde 
Aasscrd. vgl. 2 San. 6, 3. — 3) Als daher König Sapores dem jud. Messias, der 
■^dneni Elsel reitend erwartet wnrde (Zach. 9,9.), ein Pferd zu schicken sich erbot, 
ll er aacb babyi. äaahedr. die Antwort erhalten haben: non est tibi euuus ceiiti- 
«ical««^ quHs est ejus (Mesrfae) asinii«. — 4) Aneh ohne Hnngersnoth waj- Bsels- 

""»eb »>inf .Speise t^erupj'nt-r Leute Apuloj. Mctam. 7. p. 158. Blj». v^^I. Cairn. facult. 
y^LX Cp. Kuhn): Ev 'AU^uvÖgei^ xul imv ovav n^ia iap^iovaiv* Braten von 
""■ttn galten nach Plin. 8, 68. eine Zeitlang bei röm« pu^d^eckam fO|^ .Qr 
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setze war es unrein (l^hilnn Opp. Tl. 400. vgl. auch Etod. 13, 13. 34, 20. a.) or»d 
df*r Esel durfte nritürlich auch nicht gf^opfort werdtn Porphyr, absttn. 2, 25. (anders 
bei den Pors^rn Strabo 15. 727.). Wpfjrpti seiner Geilheit (vgl. Ezech. 23, 20.) war 
aber di;r kLsel in '\aliircidten ein bekanntes Symbol (Movers Phonic. I. 366. 3ä3.); 
•elbst in der Magie brauchte raao ihn ( Annian. RIarc. SO, 5. p. 228. Bip.). Nnr ge- 
haasiges HisüTerstinilQis» konnte den Jaden eine gotteadienstl. Verehrung des Bsdf 
(Eselskopfes) andichten Tgl. Joseph. Apion. 2^7. Ptatnrch. sympos. 4, 5. Tecbift 
5, 4. Diod. Sic. 34, 1. s. Bernhold in d. Erlang. Anzeig. 1744. Nr. 52. Die 
histor. Anknüpfung dieses Mährchens wir«! sich nicht über die bekannte Sage von der 
durch einen Esel in der Wüste entdeckten VVasserqnelle (Tac. a. a. O.) verfolfrcn 
lassen, mag nun dabei Uebertraujung ägyptischer (der Esel stand dort mit dem TyphoD 
in Verbindung) oder syruphonic. Culte auf die Juden stattgefundou liubc ii Müller 
in Stud. n. Krit. 1843. IV. 909 ff. >). Vgl. noch Fu Her Miseell. 3, 8. p. 322 sqq. 
Dass dte Verordnung Exod. 13) 13.54, 20: Die Erstgeburt dos Bsels sollst 
da losen mit einem Schafe; wenn du sie aber nicht lösest, so brich 
ihm das Genicli, aaf einen relig. Gebrauch, der durch das Gesetz abgestellt «er- 
den solltf^, hinweise, hat Movers Phönrc. I. 365. wahrscheinlich machen gp- 
sucht. In Aegypten waren nämlich die Esel dem Typhnn h-ilig und wurden ihm 
durch Herabstürzen von »'ineni Felson (wobei sie also das Genick brachen) geopfert 
Plutarcb. Isid. 30.; auch kommt Jes. 66,3. als Ritus bei dämouischen Hunde- 
Opfern Yor. S. äberh. B o c h a r t Hieros. 1. 148 sqq. Ueber den wildeDB.s.d.A. 
Waldesel*). 

Eskol, Vsi^it, LXX*Eaxmly Thal in der Nähe vou ütbrou, durch Weinbau 
ansgeseichnet Num. 13, 24 f. 32, 9* Robin so n I. 356. fand dort ein Rebeothal» 
das von NO. kommt und jetzt noch die schönsten und grössten Trauben im ganzen 
Lande^ dain Feigen, Aprikosen o. s. w. erzeugt 

Esra^ »"ity, LXX nnd Joseph. "Ecdgag, berühmter jadischer Schrifkgelehr- 
ter (-ttb Esr. 7, 6. 11 f. Neh. 8, 1. 4. 13. 12» 26.) im Zeitalter der per». Oberherr- 
schaft, der vom Hohenpriester Seraja (2 Kön. 23» 18. 21.) abstammte (Esr. 7, 1 ff», 
dah. selbst iniD genannt Esr. 7, 11. 10, 10. 16. Neh. 8, 2. 9. 12, 26.), aber nicht, 
wicUsher, T. i ^» h tf o ot u. A. wollen, dessen Sohn war, weil sonst dem Esra um 
der c:l( i(:h folgenden Geschichte willen ein 7ti hohes Lebensalter beigelent werden 
miisste Er zog nämlich im 7. Regierungsjahr des Arthachschasta( Esra 7,1., 
d. i. wahrscheinlich des Artaxerxes Longiai., also) 458 v. Chr. (s. d. A. Ar tüach- 
schaschta) an der Spitze einer aweiten zahlreichen (Esra 8.) Colonie mit schrift- 
licher VoUmacht (Bsra 7» 12 fl«) ans den babjrlonischen Landern nach Jndaa nod ar- 



eine Leckerei. Aber «ine eigenfUeh abliche Nahtang Ist das Bselsfleisch bei kaioeni 
Volke gewesen n. eignetsich aadi wegen semer Harte a. seines schlechten Geschmadcs 

nicht dazu. 

1) Theod. Hase (diss. de laptde fiindamenti in IJfjolini ih'>saiir. VIII.) fand die 
Veranlassung jener Sage in dem iStein « der nach den Taliuudiftteii an der Stelle der 
Bandeslade im Atterheiligsten des jeros« Tempels gelegen habea und , weil er den Namen 
tTfP trag, U&n von den Jaden genannt worden sein so!!. Dieses sei mit HmMt 
(«. d. A. Asima) verwechselt worden. Difficiles nujRe? Verl, noch Borh irt Hier««. 
I. 19f) .^qq. Dass die Sage von göttlicher Verehrung eines Eselskopta auch auf die 
Chrijiten abergetragen wurde, erhellt aas Minoe. Fei. 9, 4. — 3) InTalm. Selnbb.n, t. 
wird eine eigne Art halbwilder, aber wegen ihrer Starke u. Ausdauer geschätzter Esei 
xp^rb (asini lydii?) erwähnt s. d. rahh Ansl. z. d. St. — 3) 1 Chron. 6, 14 f wJrd 
Jozadak als Sohn Seraja's aufgeführt. Dieser kann nicht, wie Einige wollen, mit Esra 
eine Fersen sein (s. dag. CarpsoT. introd. T. 307. Blehborn Binl. TIT. 608.). Hher 
konnte mm \hn für l^sra's Bruder halten. Aber theils widerstrebt d-^r oben erwähnte 
Umstand, theiJs ist auch die Genealogie R«r 7. vgl. mit 1 Thron. 6. offenbar {SttOnBmen- 
gezogen, lässt sich also mit dieser nicht aicher parailelisireu. 
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bettete liier, anfnogs atJeio stehend, später in Vpr<>iniguiig mit Neheuiias (Nob. 8.), 
eifrig u. voll israelit. Patriotisinu*, obscbon nicht ohne einseitige Streoge {E»r. 9. 10. 
VfL d. A. Bbe), an 4er Beiestigung de« neDgepflanzten jiid. Stute «. Ni«iii«;«r 
Gharakt. V. 200 if • Wann und wo er gestorben , bt nicht gemeldet ; dem Josepfcitf 
zufolge (Amt. II, 5. 5.) starb er in hohem Alter (vgl. d. A. N ehern iag) und wurde 
in Jerusalem begraben. Andre- jiid. Sagen las<4cii ihn aber nach Persien zurückkeh- 
ren and dort im 1 20. Lebensjahre sterben ; auch zeigte mao noch spät am Fl. Sa- 
man warn CSrdb (Benjam. Tudd* itiaer. p. öö «}.)• Die qnter dem Namni Bani m 
aittest. Kanon befindliche, mm TlieU in dnld. Spnwha abgtfaiite üchrift mag in 
einicinen (den meisten) Abschnitten wohl von ihm herrühren (vgl. de Wette Einl. 
268 r. Ewald rsrael. Gesch. I. 248.); dagegen ist das sogcnanritc 3, B. Esra 
itfftvg), das sich unter den Apokr^pheu findet, blos eine mit muacheu Zu&ättzeB 
angvitattete griechische Uebetaetzung von später Hand (s. Eichhorn Apdur. 
385 f. Bcrtboldt III. 1005 C de Wette 467 ff.); daa laienriacfc >) vorbaBdaoe 
4> B. Esra aber (F ab ric, cod*paeodep. V. T. II. 193 aqq.), nicht historischen, .«son- 
dern apokal)|»tisch»-n Inhalts, katin schwerlich vor Anfang dos 2. Jahrh. geschrieben 
sein L u c k e Johium. IV. 1. 7Ö S.^). Die jüdische Tradition (vgl. Othon. lexic. 
rabb. p. ^08 sq.) legt übrigens dem Esra mannigfache Verdienste um die heil, ^la- 
tiaaalUtnratiir^ laabeBondcra die Uebertragung der chaM. Qaadratecbriftanf <Be bei- 
%tt Bucher (a. d. A. Schreibkunst), ja sogar die VViedeiaofaeichnung des Ge- 
setzes oder aller bei der Eroberung Jerupalnns vrrnichteten aittest. Schriften aus 
dem Gedächtni.ss (4 Esr. 14- Iren, adv. baer. 3, 25, Angtistin, <ie mirabil. script. 
2) S3. Hieron. ad Ueivid. p. 212. Upp. ed. Ver. II.) bei. Eine andere jüdische 
Sage (s. Baxtorf Tiber, p. 88 sqq.), auf welche telbat cbriatl. Gelehrte fnaaten, 
dasa namUch Bsra als Präses der angeblichen S\nag<>ga magna die SaaMDlttDg dea 
Triftest. Kanon zu Stande gebracht habe i B e r t h o l d t Kinl. I. 69 H'.), ist nm so mehr 
ohne Glaubwürdigkeit , da die taim. Stellen , wo die grosse Synagoge erwähnt ist, 
Too diesem Gesduift desselben schweigen s, de Wette Einl. L 16. vgl. auch G. P. 
J. S«Qer diav. eanonem Y. T. ab Bsdra tton colectopi fiiiaae ei^m^ror. Chroiii- 
cor. indole potissimnm probatur. Altdorf. 1797. 4. UeberhaspC encbeiBt ft. als ehl 
gefeiert f^s Gegeidiild des Moses (vgl. bes. Sanhedr. fol. 21,1), naro. auch insofern 
man ihn znm Träger mancher jfid. Satzung gemacht hat (Othon. lexic. 1. c. Ra« 
de synag. magna p.3i. 89. Hartmann Verbind. A. und N. T. 114ff.)| nnd es ist 
«all tabbaty «foaa ein aokber Mann aicb mannigfache Verdieaat« uoi HetateUany 
nlig;i9aer,inid bwgerlidber GeaeteKchkeit erwoilMii habe, ron denes die achtiftHche 

Ueberliefening nicMa belichtete. Arabiache mdirchen ▼on Eara (Oaair a. in 

Hattinger tbaa. philoL 113 aqq. Herbelot bibi. Orient. III p. 89 sqq. 

Käsig^ yvr, wnrde im hebräischen Alterthum (Ruth 2, 14., von gcmcineu 
Leuten sowie noch jetzt im gauzen Morgenlandu "^j, mit etwas Oel vermischt, als 
ein aehr erfriaeheadea (PUn. 23, 26. vgl. 2, 49.) und atirkeadea Getränk (da daa 
Waaaerdoit aelten IHach ist und den Durst nicht auf die Dauer löscht) genoasen vgl« 
R o 5 n m fi Her MorgenLIll. 68. ; die Nasiräpr mn^sten sich aber desson enthalten 
Nnm. 69 3> Aach bd den fUimem wird acetum aia Getränk neben viaum erwähnt 



I) Eine ithiop. Uebersetzong gab Lawrence Oxford 1820 hcrans; eine arah. liegt 
baadschriflUch ebenC zu Oxford. Das Original scheint griechisch gewesen zn sein. — 
3) üdker andre finghte Schriftwerke des B. s. Carpcov. intred. f. jp. 319 sqq. 
3) In Aegvpten {^eiiif'^vrn f^ip nif'rfr rn Classcn wnfiri nd des Sommers Dnttelessig, in 
welchen sie Brod «iutauch<>a liorckhardt Spräcbwört. Ib9. — i) Im Talm. Mischoa 
F«Mflb.a, I. Ist iSfiKM yxm e damit. Bssig erwähnt, welcher wUuruid de« Paacha's 
gleich dem Sauerteige aot danHaaaam gaachalU werden nnata» Naih Bartanera war 
er ms Gent« gesogen. 
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(iei 1. n. 9. D. de tritico), beeondeft tranken gemeine Lenle imd die Soldaten h 
Lagern Essig (Veget mil. 4, 7. Spartian. in Pescenn. Nigr. 10. Cod. Theod. de 
erogatione mtüt. annon. 1. 4. n. 6.). Dieses Getränk (auch wohl ein schlechter Wein) 
mit Wasser versetzt hiess posca Plin. 19, 29. 22, 58. a. Plaut, mil. glor. 3, 2- 23. 
Suet. Vit. 12. (viniiin culpatum Macrob. Sat, 7, 6.) C, G. G rahner de posca. Mispn. 
1701. 4. Adam rom. Ältcrth. II. 130. Letaleres ist wohl das Mt, 27, 34. 48. Job. 
19) 29. ') erwShnte o^og {fura x^^VS ftifityfiivov), das man mit Galle (d. i. vielleicht 
sonst ein bitterer vegettdul. Saft Plin. 26y 31.^ denn xolif beseickaet 
In LXX die verachiedenstcn Bitterstoffe) Teradsdit Jesu am Bkrenze darreidite, am 
ihn KU brtäuben n. gegen die Schmerzen onempfindKck eo machen *) i. d. A. K reaz. 
Mr. 15, 23. 36. 5?trht Hafiir olvog huvgviafiivog ^ Myrrhen wein, der bei des 
Alten wegoM sfines starken aromatischen Geschmacks sehrgpschstrt war (Plin. 14, 15: 
laudatissiiiia apud ]iriscos >ina erant myrrhae odore condita. üioscor. 1, 69.). Vgl. 
By naeus de morle Jesu Chr. 3, 6. 26 sq. III. p. 266 sqq. Deyting obsenrv. I. 
264 sq. H Q g (Freibnrg. Zeitidir. V. 15.) verwandelt aber diesen olv. i<f(ivQn, in 
einen scUediten, hauptsaeUidi mit Weikranch Teraetitett Wein; sckleckter W«n sei 
von Essig, o|off, nicht eben sehr Terscliieden ! (Als Mittel gegen Zahnadmersen 
wird der Essig Mischna Scbabb. 14, 4. erwähnt.) 

Estaol, i»=!»ntix, LXX jEadwoi, 'AaraciX, Stadt in der Ebene df s St Juda 
Jos. 15, 33., die später den Daniten zugetheilt wurde Jos. 19, 41. Rieht. 13)25» 
Sie lag nach Eiiseb. (nnt. *E(y^aow'>l) 10 Meilen nördlich von Eleutheropolis. Ro- 
binson, der diese Gegend sorgfältig durchforschtei konnte von diesem Orte keine 
Spur aufifinden. 

Estemo, nrnm, odcrEstemoa, srantix, Priesterstadt im Gebirge Juda 
Jos. 15, 50. 21, 14. 1 Sam. 30> 28., nach Euseb. uut 'Eq^i^u ohnweit Eleuthero- 
polis in dem District Paromas. Robinson II. 422. III. 191. findet den Ort in 
dem hent Semn« obifem Main an der Sädgränae Palistinn^s wieder. 

Esther, "i^K, ^EtfdtJ^, ein jadisches Madeben aus dem Stanme Benjamin 
und Pflegetochter des Mordechai, die eig^tlich twin (Myrte, vgl« Zach. 1, 8.) 
hiessy aber unter ersterem Namen, der wahrscheinlich persischen Ursprangs ist (vgl. 
Si mon i s Onomast p. 681 sq. Gosen, thesaur. I. p. 134.), wegen ihrer ausge- 
zeichneten Schönheit zur Cieinahlin des pers. Königs A h a s v r- rn ? ( X e r x e s ? vgl. 
d. Ä.) erhoben wonlen sein und als solche die im pers. Reiche lebenden Juden von 
dem über sie besciilossenea Untergänge gerettet haben soll. Diese Begebenheit bii- 
de^ weitiSnfig ernhlt^ den Inhalt des nach Ihr benannten Bachs Esther nnd ist 
ans diesem Ton Joseph. Antt II9 ^ nacberaihlt worden. Im Wesentlichen mag 
nachdem, was fitere nnd neuere Kritiker für die Glaubwürdigkeit des Buchs bemerkt 
haben, besonders nach Jahns (Einl. II. 1. 305 tf.) und Eichhorns (Einl. III. 642 ff.) 
besonnener Darstellung jene Geschichte als historisch anerkannt werden (vgl. auch 
Rödiger HaiL Encyd. I. XXXVUU. S« 29&)| die Einkleidung atkmet aber ganz den 



1) Job. berichtet blos die e i n maligo Darreichung des kurz vor dem Verscheiden 
Jesu, Mt. u. Mr. dageg;en, ausfuhrlicher er««hl<«nd, la*i«en zweimal da» Getränk dar- 
reichen, da« erste Mal aber von Je^a, der erst noch gekreuzigt werden auilie, zurüdc-' 
weisen. Lucas «ndildi 39, 86. wdss wieder nur von einem einmaligen Darreichen za 

crTahlpn (ob Jesus pptronken habe, sagt er niclit) u. legt diesem die Absicht der Ver- 
spottuni; unter vgl. Dougtaei Analect. II. 62 sq. Letaleres ist gewiss irrig, wie 
abeth. Lae. in der Leidensgesehicbte oadiüssig u. conflis enibtt. Binfig nimmt man 
indess an, Jesus habe am Kreuze iweimal getrunken s. Rus Harroon. evang. III. II. 
1266 sqq., dag. J. E. J. Walch potu servatoris moribundi. Jen. 1762. 4. (auch in 
s. Observ. in Mt. ex inscriptt.), Pipping exercitatt. acad. p. Tlanq. S. noch Thiers 
Icrit. Comment. II. 31 ff. Bynaeas a. a.O. p. 970 sqq. u. bes. Strauss Leb. Jesu 
II. 560ff. — 2> In der gewöhnlich anrh hierher pezo^encn Stelle ApiiK-i. Metamolph. 0. 

p. 186, Bip. lesen statt mjrrrhae praesumtieae die Cedd. mira praesamttene. 
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Ckist des spätem parttcnlartstiscbcii Judentbam« iind ist neben gar manchem Rtchti« 
gen über pera. ättten uod V'erfaMung (s. <1. A. Persien) nicht frei von Einxelnem, 
mm entweder ^ nicht genügend er läutert i wto kawi oder nor durch die Vorana- 
lefMBg eiaet bBndraDeap^iamghMchwirfl^). Auf die Begebenheft grindct 
Mhbekamtlick das Purim- oder Hamansfest 9, 20 ff. (2 Macc. 15, 37^ s. d. A.)» 
oH'f »»h^n »H*>«<»s nötbii;f . Pinrn festen histor. Kern Jm B.Esther anzunehmen, *?enn 
Fe&t.^ \i ( rden nicht so leicht bei ganzen Völkern eingeführt, wie man auf der Studir- 
tlube, den modernen Maassstab in der Hand, Zweifel an den Schriftwerken des Alter- 
ÜMw wtMct Daei tbrigewBttt«]! der Bend. 9,108. Ktei. bei Phet ced. 
TS.p»67. erwäholaa grausamen GemahKa des Xences, Amestris, verborgen liq^ 
(s. anch Eichhorn Ein!. 111.641), madit eine Vergleichrtnir drr Geschichte Beider 
unwahrscbeiniich Wesseling obiserw. var, p, 261 Bqfi» Kleinert in iL DotJ^ 
Beiträg. I. 236 f. Vgl. d. A. Xerxes. 

Etain^ o^, LXX Aitän, bei Joseph. AntL S, 10. 1. ifra^i, Stadt im 
StaMse Jode 1 Ckroii, 4y 8. 82., dieBehabconi befestigte % Chron. 11, 6. vgl. Joe. 

18^ Sie lag 60 8tMl. eftdL von Jerusalem In einer anmuthigen quellenreichen 

f^^iri^nd, und es war von da ans nach Jerusalem eine Wassrrlritnnp grffihrt (Joseph. 
Amt. 8-7. 3). deren Ucberreste noch vorhanden sind s. ßusching birdbeschr. 
XI. I. 444 r. fa.tata selbst versetzt R o b i n s o u 11. 390* in die Nähe des in Trümmern 
liegenden, aber doch noch bewohnleii Dtorfb Urtae obaweit Betfdcbem. 

C t h a in ^ DnM , zweite Station d^ Israeliten auf ihrem Zuge von Kaamses nach 
der anb. Wfiate ^»»d. 18» SO. Nmii. 883, 6 £ «. d. A. Heer» rotbea. 

Ethan, LXX AMik^ ewer (der dritte) m Dwrkb Sangneiatem 

1 Chron. 15, 17. 19., der zum Stamm Levi gehörte. Be lit WoU derselbe, welcher 

in der Uf'Hf rschrift von P«; 89 filsVerf. dieses Liedes genannt ist. Hier heisst er 
Earachit uod eben so wir<i E. 1 Kdn. 6, 11. (4, 31.) neben Heman und andern Dich- 
tera genannt Dagegen erscheinen £. und H. 1 Chron. 2, ü. unter den Nacbkom- 
«HidesSencbeatdeBSUaaieJiNli, «ad onnhat gemtint, ^n*^K sei etatt "^rnt 
mit Aleph prostheticaoi geschrieben. Aber wie kämen dann jene beiden Männer unter 
die Lf'vitrn^ Zu dieser Dnnkt Iheit gesellt sich ein anderer Umstand: 1 Chr. 25, 1. 

2 Chr. 35, 15. a. werden dif 3 Sangmeister Davids so aufgeführt : A'^saph, Heman 
aad JednÜiun. Ist etwa Letzteres nur ein anderer JName statt Ethau V Schwerlich 
iM Iber diese Paade je ins Klare aa koanaea sein a. jedoch Bwald poet BB. 
LSi8. VerC des 89. Pa. kaan übrigens jener david. Bihan nicht sein, da das Ge- 
dicht offenbare Spuren einer spätem (aber wohi noch vorexiliscbcn) AMhaHUig as aiah 
tiigt s. R o 9 f> n m. und de W et te , auch Eichhorn Einleit. V. 24. 

Fithbaal, 1 Kön. 16, 31., König vcu Sufnn zur ZHt Ahabs von 

Israel (9 1 8—897 v. Chr.) n. Schwiegervater des Letatern s. d. A. fs r f) rl. Joseph. 
Aatt Ö, 13. 1. nennt den E. knnig der Tarier uod Sidonier, und bei MenandervoB 
Bpheius (Joseph, c Apion. 1, 18.) eraeh^ B. eater dea ^nri>«hcn KoaigeB ala 
Nachfolger des Pbeles, den er, froher Priester der A starte, getödtet hatte vgL Theo- 
phil. ad Äutnl. 3. p. 132. Es war nämlich damals Sidon dem tyrischoi Staate unter- 
thäntg nud blieb es auch noch geraume Zeit s. d. A. Sidon. K. regierte 32 Jahre 
und ward 6Ö J. alt. (Ein spaterer Ki-^tol^aiogf König von Xjrus zur Zeit Nebncad- 
■eaara^ «M Joa^h. Apion. 1, 81. Baach. chroa. araHa. 1 74. evwihat) 

iStber, -in|, fliadt ia der Bbeae dea Staauaea Jada Joe. 18, 42., spft- ' 
«er am Bt aimoa gMig Jea. 18> 7. Daa Ottoanat teraelat dea Ort fai da 



\) Dip nr-nesten Vertheidlger der Ccschichte Kelle vindidae Esther. Friherg, 1820. 4. 
H&««r«ick Einleit. II. I. 33811. Baomgartea de fide libri Rsth. Hai. im 8. 
••helc ■hWt. n. S39 ff. habcB achaa c fia elac M Mahharca aaah maadMs arehl 
BsiAliaiiiTthi belgabcaehl» 
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96% S«k er 

Dittrict Daromas ohnforn Malatba. Indess wird dieselbe Lage ?on ^It&ig d. i. Jattir 
angegeben , und es bleibt ungewiss , welches das Rechte ist. Das heutige Attir, 
^*J»9 in Sädpalastina würde der Schreibart nach dem Ether entsprechen ; da es aber 

nach Robinson II. 422* im Gebirge Hegt) so konnte es vielmehr Jattir sdn, doch 
s. d. A. 

Ethnarch^ i^^^ hdast 2 Cor. iU 32. da (auch mit Matitaroomman- 

do?) versehener so Damascns stationirtcr Präfect (Lntbe r : Laodpfleger) des arab. 
Königs Aretas. Der Titel bezeichnet überhaupt einen an des Fürsten i^telie über 
einen Vftlksstamm oder eine Provinz regierenden Beamten, dah. auch der Hoheprie- 
ster Simon, als syrischer Vasallenfiirst , so genannt wurde (1 Macc. 1#, 47. 15, 1 f. 
vgl. Joseph. Antt. l3, 6. 6.; Luth. iiberseUt: F urst); ii. der Sohn Herodes des Gr., 
Archelaus ) erhielt nach des Vaters Tode als röm. Vasall über Idumäa, Judiaa*Sa- 
maria Tom K. Augustas denselben Titel da Bedenken obwaltete^ ihn gloch anm 
König sa ernennen Joseph. Antt. 17, 11. 4. bell. jud. 2, 6. 3. Gleichenretse biessen 
die Vorstände der 7 Kreise, in wekhe unter den Römern Aegypten getheilt war, 
Ethnarchen (Strabo 17. 798.)» «*• »oter Kais. Augustiis erhielt ein Vasaüenfiirst 
des Bn<5|>orns dipsrn Titel Llician, IMacrob. 17. Nicht weniger endlich fin<!pn wir die 
Vorsläude der uach ihren eignen Gesetzen lebendfr» jü'^i^rhf^n Bevölkerung in grossem 
ausländischen Städten (Hauptstädten) u. Gebieten LUinurchen genannt Joseph. Antt 
14, 7. 2. 14, 8. ö. bell. jud. 7, 6. 3. Ihren weitläuügeu Geschaflskreis lernt man aus 
Strabo bei Joseph. Antt 14} 7. 2. kennen« Dem letztem Sprachgebrauch sufolge 
wollten daher manche Assleger (auch Walch dissertatt. in acta ap. II. p. 85.) 2 Cor. 
a. a. O. nur einen solchen too Aretas eingesetzten Chef der Judenschaft verstehen, 
was i^agxrig 'Agerct allerdings mich helssen könnte; doch ist nirgends ein Grond au 
solcher Beschränkung des Worts an jener Stelle. 

£ulc. So übersetzt Luther mit Vulg. unrichtig Jes. 13,22. Tf^i^ s. d. A. 
Schakal. Mehr hat Lev. 11, 16. Deut. 14, 15. die Dontnw; des hi-hr. D^nn durch 
Nachteule für sich, näml. die Autorität der LXX, d. Onki l. u. ti. V uig.; nur sollte 
luau dabei nicht viel auf Etymologie geben, wie Füller Miscell. 6, 9. thut, noch mehr 
aber O e d m a n n (Samml. III. 45 ff.}, welcher Lctstere bestimmt diemlttlereOhr- 
eule, strix otus, versteht, von y^-i^ mit den Klanen verwunden, weil 

die oncatüi. Euleu des Machts in die Ziuuner fliegen und den Kindern das Gericht 
serfleischen sollen Hassel^nist R. 291. Bochart (Hieros. ir,830ff.) will, eben- 
falls auf Etymologie gestnttt ( ^JJb s. v. a. BBh), «den mannlichen Straoss 

verstaiulen wissen , clor soxuader Gewaltthatigkeit gegen seine Jungen genannt w ir 
den wäre. Jouatb. Targ. U. Saad. u. die urieutal. Juden (Niebuiir U. 42. Vorr.) 
verstehen die Schwalbe. Durch Nacht enle übersetat Lnt her nach Jes. 34, 11. 
Cj^vr , C]n«}3^, ein unreiner Vogel unter Wassenrogebi genannt (Lev. 1 1, 17. Dent* 14, 
16.), der auf TroBmern haust Jes. a. a. O. Lev. a. a« O. dag. hat Lu th. Uho, und 
auf Eale deuten auch Chald. u« Syr. Bochart (Hieroa.Uf. 24 sqq.) entscheidet 
(mit Beziehung auf r,i^3 Dämmernnnr) f,ir den in Tnimmern hausenden (PHn. 10, 
16.) und als Ungliicksvogel im AlterthinTi i urchteten Bubo. LXX und Vulg, geben 
das yf.^lßiq und dies billigt O e dm a n n (^Samml. VI. 27.), welcher erwiesen zu haben 
glaubte, dass dieser berühmte Vogel des ägypt. Altcrthums (Herod. 2, 76. Plio. 8, 41. 
Aelian. anim. 10, 29.), den man oft einbalsamirt in den Grabgewölben findet) der 
Tantalns ibis L. sei« Dieser Meinung pflichteten auch die meisten Zoologen, nener- 
lich Oken Lehrb. d. Naturg. IIL II. 68S f., bei*). Aber genauere Untenachnngen 



1) Herodes der Cr. srlbsl hcisst auf <?infr Mfin^r r-O^^ernj-ng s. K( kliol f?ortr. ntins. !„ 
Ul. 481. — 3) Die voa UasselqsistR. ÖOä i\, bescbriebeae u. iiur den Ihm £ehiUt«aet 
Ardta ibIs ist eine Beihenrt» 
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Cttviers lehrten, dass der heil, Ibis der Argyptier in cinnra andern Vot»*»! von der 
Grosse eioer Henne, dessen Ge6edcr wet&s, ScbnaUel, Ftissc und Schwungfedern 
ifcer adrarars nnd , akJi wiedtrfinde vgl. den. Umwälzungen der Erdrinde v. N ö g g e - 
ratk I. 8t7. 361 AmAM w, d. UnraH m. Niggersthi AuniUe. &269ft «. 
H^xeich I. 769 f. Diese Art heisst bei C. deshalb Ibis religiosa. Kncbt wahr- 
scheinU'^h ^ni indes«: nicht, dass im Pentateiich jenr^r Arn-^nteii (ii. dem luiiorn 
Africa's) eigenthunilicbe Vogel gemeint seiu sollte. Eiiir konnte man, wenn eine 
Ibisart verstanden werden müsste, an Ibia faicinell. (Cuvier Tbierreich 1. 770.), 
der iBAäeftnwtety «deranifgcid «oMBcämit awkeik Geitik «Im. U. 9X8. 
wiU die Bahfdo — el od<>r den Trompeterrogdl TenlelMn ▼<■! dem Q wd w ei dieaei 
Vogrls, das einem Pfeifen orh>r Blasen ähnlich ist. — Noch werden von mehreren 
ältero und nenem Auslegern roljj;ende im A. T, erwähnte \ ögel dem Eiilengeschlecht 
vindicirt: a) nQlB|in unreintT Vogel Lev. 11, 18. Deut. 14, 16. Ouk. noctua, dem 
Boekftrt (Biaws. IIL Sl sqq.) beipflichtet, aus etymok QrMcn» dlt preolr lini. 
TJÖC haben iteifipvQlmv d.i. fiilica porphyrio L. (eine Art WaneriMhn, Seenove)» 
Vulg. Schwan. Ein Wa.^servngel ist wohl nach der Stellung gemeint. Oe<lmann 
III. 48 tf. Wollte den Pelec. onocrotalns N trrsteheri von Ciüs mit Besüebung auf das 
Ajufblasen des Kropfes s. d. A. P e 1 e k a n. So auch G c s e n. thea. II. 923. u. B.o - 
scBfliftUer AMeitfc. IV.II. Si4.~ b) tinä Lev. 11, 16. G«dde» (». V«ter 

riBni.nt.lL 187.) dttrdi Ho Tue nie oder Wachte nie abcr»€ticnj von ■ rtdfti- 
mager sein , da diese nnCer allen VSgdn an magersten ist hXX. Vnlg. haben la- 
ras, Meve, was auch Bochart a. a. O. Itl. 1 sqq. billigt u. den cepphos, a£r9»o{>, 

die It*icht»"?tp Species der Meven (s. Snirf. u. He«jyrh. unf. d. W."), versteht vgl. 
Schneider im Leipz. Magaz. zur ISaturg. u. Oekon. 1786. 501 iL Indess steht 
a. a. O. unter lauter Landvögelo. Die oriental. Lebers. behalten das W. bei. 
La t h. Int: Knkak. c) ois Lev. 1 1» 17/ Deat 14, 16. P«. 102, 7. Diee Woit 
geben diemetsten alten Ueben. dordi Naehteule (Lath. K&Dsleln)^ Ln wtm- 

aofol, Arab. (babo), Syt, (otus,Tgl.Tych8enPbjraio].Sjr. p.il5.)^ 

Onlu W«1p, Jon. am; and Pts. a. a. O., wo ab aater TriaMem baaacnd be- 
zeichnet wird, scheint jene übereinstimmende Deatm^ zu unterstützen« wdeher äuch 
Ewald und Hitzig beigetreten sind. Dagegen will Bochart TU. I4sqq. d»?n 
Pelekan, P. onocrotalus, verstehen (vgl. D"ä ßeclier ), wegen de.s Beutels um 
Kr<^fey wie im lat. truo von trua. Aber flaa ist eine lern liegende Combination und 
der PeL lat abenüea in deaia. Va. aehon genannt 

Eumenes (IL), König von Pergamu* (seit 197 v.Chr.), Sohn Attalus des I. 
Br eriiielt Ton den Römern als treaer Bnadesgenosse (Liv.S7, 41) die dem Antio- 

chns Magnus von Syrien entrissenen asiatischen Provinzen diesseit des Taurus nebst 
dem thrazischen Chersf»ne-s in Europa (189 v. Chr.) vgl. Liv. 37, 66 f. 38, 39. Ju- 
stin. 31, 8. Polyb. 21, 14. vgl. 22, 7. 26 f. Appian. Syr. 38. Auf die.ses Ereigniss 
bezieht sich 1 Macc. 8, 8., wo aber in allen griech. Handschr. ^u. Vulg.j steht: j^moav 
t^v 'IvStxi^v «al M^hitt» *al jiviiuv arl.*). Fnr Medien könnte nach Mir- 
ella die Coojectar im Mbt, Grundtexte woU Hysien (**« statt lis) #as schon 
Gratias zu lesen vorMhlng, gestanden haben, welche Provinz Antiochiis der 
Grosse wirklich an Eumenes hatt^ aMrrten mOs.sen Liv, 37, 56. In i.'JvSm. findet 
derselbe Gelehrte (nicht eben achr wahrscheinlich) das Land der Heneter (»an), 



l) Gcscn. tbes. II. 695. tritt dieser Deutong bei u. sagt, die erstere (Nachtenle) 
kdaoe nicht stattfinden adver«ante etymo. Dag. s. Thenios zu 1 Sam. 26, 20: „Die 
i^itzende Eale hat, da sie Dach oben breit zugeht, nach ihren äussern UnwiMM efeM 
t»«cberfuriuige Gestalt." Denselben Vogel haben LXX 1 Sam. a. a. O. statt das im 
hsiv. tala atobeadsn Kyp» — 9) Wi« Jsaapims gaisaaa, ist nidit klar, 4a «r dia Bi^ 

sibhH Aatt II« 16. 6L aar snuiailsch beiihrt» — 8) Syr. hdart Mysla |*»aaa. 

mkmtm, mu. Mfc L 28 
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ipelche nath Stmbo 12. 643' sq. (irai«ett ilet Halys gewohnt haben sollen. Aridere 

Vermalfaiingen s. bei Dru$iii>a xi. d. St. u. WornH«) o rf de fule libror. Maccab. 
p. 50 '•n^f ^t'- l"'ii«n. Alleini man* ist aichf l?prpr!iftgt, <!pm Texte historische 
Richtigkeit , liäe jhia vielleicht nrsprünglich (in einer auslamÜM hrn Bp^f hoTihxi\t) freiiKl 
war luid auch sonst an einten SteUen mangelt (Eichhorn Apokr. 23ö if*)) (iurcU 
ConjectoKn adkadriagiHk UimI tcHiai wann na^alatt jcMr beiden Natten pe nen - 
dere herg^teUfrUlttey bliebe f» immer bcfiiemdeiufc) daa« gerade die Mmi p Ipro fi na eB, 
diedfer Faiedenatmctafc beaeichoete» gan« übergangen sintfca Werna«k> r6a. ttO. 
55 sq. Eam. starb übrigen» nach numellen HMelni, die ihn selbst den Aömern ver- 
dächtig gemacht hatten, 159<v.€iiiw Seine QeatUdAe iai wetttänfti^ eraiklt allgem. 
Weltiiistor. VllU & 3^1 

Euphrat, rji, gew. n-»B v??,. wf^, Eutp^dt^jg (glodis. n-^tx 

mit » prostJiet^), anch "^iri £«>d. 23,31. Jes^ 8, 7. oder ^\ schlechthin Jes. 
20. Jer. 2', 18. Mioh» 7y IIT.» oder der groaee FU«a Gen. 16^ 19, Dent. 1, 7. a.a. 
(vgl. A[>ec. 9, 14* n. Spnwliem. a^Callimaebt ApoU. 108.)» einer der bedeolendatien 
Strome des westliahen AsienBy entateht') ana 2w< i Hanptarmcn, welche aitf den 
armen. Gebirgen' ihren Ursprung nehmen; der westliche sammelt seine Gew>8a#er an 
<lf^m Bingheul ohnweit Erzerum, iJpr n^tJtche hat (40'geogr. Meilen von jenem ge- 
trennt) seine Quelle auf «1» in iieitenzw tii;e dts Ararat , dem AU Dagh (Ritter Erdk. 
X. 79. 646. 729.);, jener heisst Frat (Kara su), dieser Murad. Beide Flusse verei- 
nigen sich 3 Tagcreiaen südlich ▼on Erzerum in einen Slroni (südl. v. Kjeban Maa- 
den), der anfange nach Söden fliesal und Armenien von Kappadodcn scheidet » bald 
aber» durch die Hohennögedes Taurus genotbigt, nacb Weaten aich hinwendet und 
nun in mehreren Engpässen, Katarraktcn. bildend (Plin. 5, 20.), das Gebii^ durd^ 
bricht, bi» er ohnweit Somosata daraus henvor in die Ebene tritt (Plin. a. a. O.) und 
nun sanftem Laufes seinen Weg erst westlich, dann (etwa 8 j^eogr. ]>L abwärts Sa- 
mosata) südlich (8Üd6j.tlich, v^l, Ritter a. a. O. 879 ff.), von IJalig ans Mb^^r östlich an 
Thapsacns und Circesium vorbei (Ritter 682' If.) zwischen Serien uad dem wusteu 
Arabien rechts, und Mesopotumien llalca fortUetalk DM Ann wendet sich der FIuss 
afidSadieh, maditmebron Kii— imigen nwl ianglin der BNfile von Bagdad <a6** 
W40f*fi^ 44*' 44' 45'' OL. v. Greenwich) an, sich innner mehr dem Tigria sn 
nähern, tritt ohnweit des alten SelcHcia bis auf 200 Stalipn (Strabo 2. 8O.9 n. Nie- 
bnhr R. II. 292. etwa bis auf 6 Stunden, nnrh \V f • ! 1 s t r d n^r^r nur 4 St. 8. R ittCT 
780 f.) demselben heran und war im Alt' rtfinm durch viele und kostspielipe Ca- 
näle mit iinn verbunden (Mannert V. II. ff.). Sich wie<ler vom Tigris » ritft r-- 
nend, strömt der E. bei (Hella 32' 28' 35" NB. 44" 48' 4ü,5" OL. u. dem alten) 
Babylon Torfiber^ aendet durch Canale gegen Arabien hin einen Theil aetnes Was- 
sera in Sümpfe ans (Lemlunmarachen) und vereinigt aich nach einem achlangenartigen, 
auletst ganz östlich gerichteten Laufe (Strabo 2. 79.) bei Koma (31* 28" NB, 
47^* 29' 1 8" OL. V. Gr.), etwa 30 franx. Meilen vom Meere, mit dem T i g r i a (N i c - 
buhr B. II. 248.). Dieter eine majestätische Strom, von jetzt an Scbat al 

Ar ab 9 s^^mX i^». genannt» lahig adbst groaae Seeachiffe an tragen » mundet in 

den pers. Meerbusen vgl. d. A. Tigris. Was die Alten von einem nnprlhfif^lciien 
eignen Ausflüsse des Euphrat ins Meer (Strabo 1 1 . 521. Plin. ^ 31, 9^» ▼gl. B #»rn- 
hard y zn Dfony". Perieg, p. 793.), der aber durch Ableitung rfpgWa5?^rrs in Siiinpfo 
versiegt sei (Arrian. Alex. 7, 7. Plin. 6, 31. Mel. 3. 8,), behaupten, mag wohl auf al.- 
ter Tradition berulien, doch ist es nicht ganz von Widersprächen frei und wirtlsich 

1) Die Angaben der Alten ober die QaeMen das BUpli. (üerad. 1, MO. Strabo < hK 

521. 527. Ptolem. 5, 13. Plin. 5, 20.) sind heurtluMlt hp\ .S ilmaa. ad Solfn. o. 37. 
Celiar. notik 11. ölt^Ü. Mannert V. It. 199 IV. Ritter iCrdk. X. 7l ff. Oanx all-- 
gameia driiefce» aich Diad« fliia« 2, 11. Curu 1, 13. und Dionys, perleg. ^70^ au«. 
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ban aaf ein klares Rcsultal zurückführen lassen Die Ufer des E. sind von sei- 
n€fB DurdiWuch durch den Taunis an ohne Gebirge, ohne pfrennlroiides Gebüsch und 
ein/Afmig, nur mit Tainari.skcn iin<! Pfi]>]>r'ln hcsctzt (Ritter 684. 701.), bei Ana 
Qflgt die (durch alte Canalbauten befoidortc) Fruchtbarkeit an und ralmeiihainc be- 
grämea den Fluss ^ untermisdit mit Weiden (Ritter 713 ff. 953.). Die Länge des 
pnea Sttoncs wird auf 1400 engl« H. angegeben , die Breite ist sehr versduedeD ; 
bo Romkala beträgt ne nach P o c o ck e Horgeak II. 230. nur i Feldweg (dagegen 
Jteigt der Fluss auch 8 — 15 F. hoch), bei Bir im Aug. etwa Meile (Ranwolf 
138. vgl. Pococke II. 239.) od. höchst. 400 Schritt (Niebuhr R. II. 412.), bei 
Tkajwacus 4 Stad. (hier die vada Euphratis Xen. Anab. 1, 4. II-)? bei Babylon an 
500 F. (bei Hfl 1; mach K er Porter 430 F. , nach Wellsted 385 F.); bei Korna 
tiieiüt der Schal al Arab in einer Breite von 600 Schritt^). Die Tiefe fand 
Bickingliam (Mesopot. 37.) bei Bir nicht über 10 bis 12 F., bei Hella etwa 
18 F. (Bitter 782.); die Tiefe des SchatalArab zwischen Koma nnd Basra ist 
dnrchschnitUich 20 Fuss. Die Schifltabrt wird aaC dem mittlem £. (von Bir aus) 
dorch Barken und Flösse betrieben; neuerdings hat iiian eine Dampfschiflffahrt eia- 
gfricbtot'), die manrhrn Schwlcrlgkerten unterliegt (RitfnrX. 1012 fl*.)- Der 
Ifbergang über tim Fluss geschah schon im Alterthinn durch ischläuchc; es giebt 
aWr auch manche Furten ( Ritter X. 959 ü. s nndji tzt an vorschifdenen Stellen 
SckiObrücken. Dass der £. luehrere Flüsse aufuimmt, ist bekauutj bei Circcsium 
fodatgt sidft mit ihm der Cbaboras. Auch sahlretohe Inaein enthalt dar nnterQ 
Skoa Bi«»er XI. 727 1: 76a Sein Lauf ist bb Bir rcissend (rapidos B. Stat lilr« 
3, t- 136.)) von da an in der Regel langsam wid sanft; nur im April und Mai (R i t* 
1er XI. 765. 767. 979. 1013 f.) steigt er (gleich dem Nil Plin. 5, 21., vgl. Jes. 8, 7fL 
Sir, 24, 36-) von dem geschmolzenen Schnee Armcnims (Ammian. Marc. 18, 8.) an 
Wia 12 F. und oaehr üb. d. gewöhn!. Stand imd tritt über seine gewühnlicUen 
Ufer, da.s ganze flache Land überströmend s. d. A. ßabylonien. Sein Wasser 
Htiast beständig trüb (vgl. Jer. 2, 18.)^ soll aber gereinigt (R a uw o if 139. Phik 
t8.Triattate p. 194.) einen angendunen Geschmack *) haben und der Gesoadh^t 
■cht nachtheiltg sein. Die Anwohner schätzen es sehr (Haraiar II. 310.) und 
MBcn den Fluss Horad SU, yo (türk.), d.i. Wasser des Verlangens. 

Vgl. überb. Fo r b ige r alte Geogr. 11. 69 IT. Wahl Asien 700ff. Rosenmüll. AI«. 
M.LI. 188 it (nadi Kar Porter Tratda II. 403.). B« den Propheten ist 
ttrigeaa der E. ihu Bild des assyrischen Reichs (wie der NU das des ägyptischen) 
8, 7. vgl. Jer. % 18. Ucher den Bophr. ab Grinse des israellt. 8taaln t^^ä4 
Palästina« 

Eva 2 Cor. 11,3. 1 Tim. 2, 13. (ub. verschiedene Deutungen des 
Xamess s. Fabric. Pseudepigr. V. T. 1. 103 sq.), nach der bekannten antfaropogon: 
l^antellong der Hebräer die Frau des ersten Meiisrhon und somit Stammmutter des 
^Otfchi. Geschlechts, die, nachdem das Bedüifuiss einer Gattin (ganz im Charakter 



4) la der ILaiserzeil war der K. die östliche Gräiizc des römischen Reichs vcb Strabo 
K.7tg. Tac. aaoal. 15, 17. Jalian. Caesar, n. 326. ed. Spanhem. Darauf spieh Apoc. 
IS, J2. (^ohl auch 9, 14. s. Bwald z. d. St.) an vßl. d. A. rora. Reich. — 2) I>ic 
^Hpa^'^n der Alten differircD sehr. Xenoph. Cyr. 7, 5. 8. giebt die Breite bei Bab. 
ut ü 6u(lien, $trabo J6. 738. nur auf ein 8tad. an; Letzteres gilt Tiell. von dem 
1^« des Fl, das regelmisai« mit Wasser gefOtlt ist. — 3) Ygh Ritter BiHÜc. X. 
I037ff. Die von Fr. Cbeaney, welcher bei der Unternehmnng hauptsächlich tlintigwar, 
«stvorfeae Charte des Ruphrat ist die genaueste, welche bisher ausgearbeitet wurde. 
7 4) Vgt Strabo 1% 539. 16. 740. Arrlan. Alex. 7, 21. Plutarch. ^it. Luculi. 24. (Ta- 
^ majili ^ 37.). — > 6) Bah. wohl dar Name r'^B s. m. Simonis lezic. p. 796. Tgl. 
^ apichworl (MeidaBi ed. SehaU p.m.) ifiil^l Le ^ ^1 sgaaer als 
'tfciilmanii. Andels Jasq»h. Antt. 1, 1. 3. Vgl. Bitter Erdk. X. 725. 

Digitized by Google 



i56 ttm - BTil««r««»«lk 

der 2. Schnpfiingsurkundc) ui o t i virt worden Gen. 2, 19 f. . aus oiner Rippe de» 
Mannes(nacliTarg. Jon.au8derl3. der rechten Seite!) ') gebildet wurde (Gen. 2, 21.) 
und ilin bald zur ersten Uebertretung des göttlichen Gebots Terkitete Gen. 3. Par* 
lUdea di«ier Vorstellungen finden eich a) Unriditlich der Bnfelehnng de« Weibe* 
tue dem Leibe des Mannes bei Plato sympoi« p. 189. 191.; auch nach den Vorstel« 
lungen dtr R<-iuianen in Indien ist das Weib spator als der Mann gpsch;ifff>n Die 
Absicht der Dichliing war keine andre, als Mann und Weib zur gegensieitigen innig- 
sten, zärtlickstcn Liebe zu ermuntern (vgl. Ys. 24.j und namentlich dem zweiten Ge- 
•cUechle seine (im Orient so sebr erkannte) nenec&lkhe Wiird« n sicherii e. acfcos 
Cal V ; Q s.d.St.*). Veranlassung gab vieUetcIlt die den Diqgdellltcn aiifrallende 
Erscheinung^, th^s von der letzten Rippe des menscbl. Körpers bis zn den Schcnkel- 
knnrhen cia grosser Zwischenraum ist , der die Eingeweide so bloss stellt, dass man 
leicht auf den Gedanken konuneo mochte , es sei ursprünglich anders gewesen, b) 
Uneklitlicb des ton einem Weibe nusgeg uigi aen Orsprungs aller irdischen Debel in 
den bekannten Mythus von der Pandora s. B a u e r Mythol. 1. 96 ff. Bnttmnan 
Itjlhologw I. 48 ff. Haa se fiatdeckung. i. 233. Vgk noch d. A. Bd« n. 

Ef angelisteB worden in der apostoL Kiidw daeArt cbiistlkhcr Lehrer 

genannt Ephcs. 4, 11., weiche al^ Gehülfen oder unter Anlontat der Apostel die 

erst<» Verktinfligiinf^ df? Christenthuins (nach aptt-^tn!. Typus zunächst durch Erzäh- 
lung der Offenbarungsthatsachen des Christenlhums^ bewirkten und so auf den wei- 
tem apostol. Unterricht vorbereitetoi ( Nean der Pflanz, L SOd.), zuweilen auch 
indd b nen gegründeten Gemdnden den apo^. Unterricht fortseteten Easeb. H. B. 
3, 37. Es waren also christliche Bfissionare. Philippus; (Act 8, 6*) scheint in 
dieser Wirksamkeit besonders thätig gewesen zu •»■ein \r,t. 21, ö. lui Wesentlichen 
bat auch 2 Tmi. 4, 5. das W. tvayyi^t^'^V? diese Bedeutunf^; man darf inir hier eben 
sowenig wie dort das Geschält des Evaageliüten blo» auf die cvangcl. Erzählung 
baschrinktn. S. fiberh. St. Hiddeiboe disa. da evaagelistis eccL aposL Baflk 

Evilmerodach, T'*^^?^) LXX jBvWf»a^o>al% OiXmiiaöaxaQ, KSnig 
von Babel, Sohn und Nachfolger des Nebucadnezar, seit 561 v.Chr. Er entliess 

gleich im ersten Jahre seiner Regierung f\ ielicicht bei der Thronbesteigung selbst, 
um einen ersten Gnadcnact zvi üben) den jiid. König Jojachin aus der Ge&ngenschaft 
2Kött.25,27. Jer.ö2,31. (jiid. Fabel bei Uieroa. ad Jes. 14,19.)»). Im Can. 
Pini. hciMt er IlTarndnains» bei Beraans (Joseph. Apion. 1, 20.) EtfuXiut^ddo»' 
log, bei Abyden. in Enseb.cltfon.arm. p. G(k MvilfiaXovQOvxog , bei Joseph. Antt. 
!0, 11. 2. AßikafiuQfüdaxog , im armen. Texte v. Eiiseb. chron. I. 45. Amilmarudo- 
chus s. Marshara can. chron. 595 8<]q. Er wnr rin la^^to rhafter Fürst (Euseb. 
pracp. ev. 9^ 40. Joseph. Apioo. 20.) und wurde im zweiten Jahre seiner Regifr' 



1) Die Verlegenheit sogenannter ftinbiger Bzegeten bat das W. yhi in einen „iSr 

sbdi bestdhwdea, ablösbaren Theil am arsprfinglichon Measchen" amdenten wollen, 
wofür der Beweis schlecht gelangen ist s. Baum garten zu Gen. 2,21. — 2) Nach 
Acbmet. Oneirocrit. (griech. bei Artemidor. ed. K ig alt. Lutet. )603. 4.) c. 91. be- 
deatete in der oneirokrit. ^»praclte der lädier Ripjpe a. t. a. Frau.* af xltvifai tleit 
ai yryvatufq, cti filv ctvtn %al fifyiazai ytivatxfig fVT^eml ftatv ai di Hatto ftalv ai yf- 
wovf avvysvttg. Vgl. noch Tuch Gcjies. -14. — 3) Ander« deutet den Mythus Tbcopbil. 

ad Antol. 2. p. 10£ Dag. s. Cyrill. Alex. c. Julian, i. p. 78. — 4^ fjtyop iititiXoPV 

t4 ttfy f l ta T mv ^ roiq Tri rtnurrm' nvriiiOOtt XOV ti'^ m'GTi^oi^ loyov nij^vrttlir rov Xp«- 
4tip ffUoTinovurivoi xai rijv ttov #etwv iva^ytUtov na^adidovat yoa^ip. — 5) Kvilm., 
qni, patre suo Nabnchodonosor riveate per Septem annos inter beattas, ante regnarcnrat, 

Joftqaam illc reftftutag in regne e»t, nsqne ad mortem patris rvm Joachim rege 
udae in vinculis fuit; (|Uo wortuo , quam rur»u« iii r«^tiuui ituccederet et non 
•nsciperetnr a principibu, qoi metuebant ne viTeret, qal dicebatur exstinctas, otMM 
falris aertai aas se i, aparntt sepalnma et eadaver ^ns nnaa el flnribas Inail^ 
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Hing, dem ßerosus a. a. O. zufolge (vgl. auch Canon Pt<»l. u. Syncell. p. 226.), von 
teioeufl Schwager iNieriglissar ermordet. Josephus dag. (a. a. O.^ lässt ihn 18 Jahre 
(M t. Sealer Etttnter. t. allgem. WeKUtt m. 279 f.) n. Alenmier Polyh. (ia 
iMb. chron. arm. p. 21.) 12 Jahre regieren, wd»ei vielt. eine Jfitregentscbaft (t. 

fficron. a. a. O.) oder . ine Provinziaircgontscbaft pinpp''rhloss'«n isf '), Verl. d. A. 
rh?,l(!Tf»r; s. noch OrferJians Fpiri! 226 ??r[r] lieber die Behauptoog Einiger^ 
£nl'n. s» 1 tlieselbc Person mit tiein b»bl. ßeijsaÄzar, s. d. A. 

Exilj assyrisch-babvinnisches der itraelit. Nation, vgl, unt. And rpüar. (iis- 
serUtt. 178 sqq. 1) Aus dem Königr. Israel wurde schon durch Tigiat Piiesar 
wIerMnb (etwa 741 Chr. d. A. Peknh) infolge einee im sKen Oriert kcnv 
•ehenden Despotengnmdsatzes (vgl. Heeren Ideen i. I. 405 f. Gesen. Jes. II. 
949.) ein Theil der Einwohner C ilil inN und der transjordanischen Provinzen fCi 
leads) narh Assyrien abgeführt 2 Kön. 16, 29. vgl. Jps 8, 23. *), Nach Z,er- 
«töraag Samaria^s und des ganzen Staats (721 v. Chr.) durch Salmanauar traf die- 
m Wiffcniil noch alle ihrigen TonieliineB und kranchbaroi Imeliten t K5n. 17, 6. 
18» 9 ft 1 Chron. 5, 26. Sie erbteltan ihre Wobnntse aa daboras (in Bf eiopotam.) 
Bwiai Medien (vgl. anch Joseph. Antt. 9, 14. 1.) und setzten dort den Jehovahonltnf 
in ihrer Art fort 2 Kon. 17, 27. S. Witsii 8txa(pvlnv « de decem tribnb. lar. 
(bd s. Aegjptiacis) p. 318 sqq. Michaelis de exUio decem tribuum in s. commen- 
MtSae. Goett praelect. (Brem. 1774. 4.) p. 31 sqq. Sonst vgl. d. A. Israel 
l)Mer die W a g fiih f oi ig der Jsd&er fm meluwii Coloomn Mca sieh in den iMkr* 
OBschicbtsbuchem abweichende Nachrichten) welche von den neuern Historikeni nicht 
sorgfal6g geschieden worden sind s. Bauer hebr. Gfcfi. II. ^70 ff. Jahn Tl. I. 
l9Sir. Bertboldt Zeittafel zum Daniel S. 503 ff. a; Die ÜB. der Könige erwab- 
Bcn nur 2 Deportationen : die eine ereignete sich nach der Uebergabe Jerusalems an 
Hdiaeeifcieinr mter Jojadmi ud traf (anaier dem Könige aelbet) die «oUbabeadeB 
uid brauchbaren Einwohner (10,000 [18,000?] an der Zahl) 2 Kön. 24, 14 ff. ') vgL 
Jer. 27, 20 f- ; f'''' zweite war dir Folge einer förmiTcben Erstürrrtunp; Jrntsrilpms 
diirch die Chaldäer unter Zetiekia und wurde von Nebucadnezars F( Idfierrn (in dessen 
19. Eegierungsjahre) Nebusaradan geleitet 2 Kon. 25, 11. iNur gemeines Volk, 
wm Laadban geeignet, blieb sorfidc 26, 12. 22. b) Die HB. der Chron. gede»* 
keo aosdrücklich bins der Wegföhrang unter Zedekia 2 Clnt>n. 36, 20., dageg^ 
ist Ts. 10. bei der Abführung des Königs Jojachin nichts von einer Deportation des 
Vrt!k?? erwähnt. — c) Jer. 52, 2H ff. marht 3 verschiedene Wegfubrungrn namliafl 
and fugt zn jeder nicht nur die /.ahi der Üeportirten, sondern auch ein Zeitdatum 



1) Für die erstere Angabe (2 Jahre) entscheidet sfch Niebohr kl. Schrift. I« 199. 
ud die Chronologie der nachfolgenden chaldäischen Regenten fordert diese Zahl, dam 
▼»n 561 bis znr firoberang Babylons durch die Meder (636) können nnr 23 Jahre ge- 
xiblt werden, vrahrend, wenn man fSrB<rilm. 12 Re^ernngsjahre annähme, das letstere 
Factam nach Maassgabe der übrigen einstimmig berichteten Regierungsjahre der chald« 
Regenten ins Jahr 628 v. Chr. fallen wurde. — 3) Ueber eine noch frühere Deportation 
OBter Phol, die ans 1 Chron. 5, 56. gefolgert wIm, s. d, A. Phul. — 3) Vs.l4. n. 16. 
ikd hl ihrer gegenseitigen Bezieh nng nicht ganz klar. Dort werden 10,000 Gefangene 
8n^<>0eb<>n , daneben aber die Zimmerlcute a. Schmiede genannt. V«. 16. ist die KaU 
iiti ieuiera auf 1000 b«stiuuul, die der b^run ^reh^ aof 7000. Sind diese lOOO n. 7009 
kteaUl IQ^OM enthalt««, wa bidben dun die fthlenden 9W0f Mw sagl, die sind 
die Hofi iitc un<] ^""^ ppwr-sen (Vs. 15.)! Eine starke ZnhH Sicht man Ys. T4. nU^m 
aa, wo ausser den 10,000 Gefangenen u. den Zimmerleuten u. Schmiede nur y^i^/^^ t:? rri 
wrif bleibt, so könnte man geneigt sein, die (1000) Schmiede und Zimroerleute den 
10,000 noch beizuzählen, so dass die Somme 11,000 betragen hätte. Aber immer ttmi 
d««B Ys. 16. die 7000 störend. Der Referent hat sich in der That nicht deotfich ans- 
Ansleger wie Keil finden freilich Alles klar n. entschieden. Joseph. Antt. 
10, 7. 1. giebt die Zahl der Deportirten anf 10,832 an. UebrigMs teil dlttar Df« 
p«rtatMa eBeh MoKdecIna «hgafilkrt worden sein Esth. 2^ 6f 
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* bei; nämlich die 1. Deportation im 7« J. (des Nebacadoesar vgl. Vs. 29. 30») traf 
3023 Jaden, die 2. im t8. J. des Neb. 832 Kopfe aas Jeiusalem, die S. im 23. X. (dorch 

Nebosaradan) 745 Individuen. Tin Ganzen also waren 4600 Indiv. deportirt wor- 
den. Eudlicli d) nach Dan. 1, 1 . 3 f . inüsstf-n schon in dem 3. Regioningsjahrc des 
JojaVim einige Jünglinge aus cdchi Familien ( worunter Daniel selbst) nach Babylon 
abgetuhrt worden sein. Da aber h tzteres Ercigaiss sonst nirgends er^fdint wird 
imd überhaupt mit Jcr. 46y 2. vgl. 36, 9. streitet (s. d. A. Jojakim), die histor. 
CUanbwirdigkeit des B. Dan. aber nicbt eben sehr begranriet ist^ so nrass nan^die 
ganae Naelnicht (gegen Hengsienberg AntenChte d. Dan. S.52 ff*) ais fidsch 
verwerTcn (de Wette in d. Hall. Encyclop. XXIH. 7 f. Lengerke Daniel S. 13 f) 
oder vielmehr eine Vcrwechselong mit der Deportation anter Jojadiin annehaieB 
Die Zahl der Deportati mprt re<lnrlrt sich also jedenfalls nach Jer. auf drei oder nach 
den BB. der Kön. nur auf zwei. Eine \ ereinigun;^ diesf-r beiden Relationen (c« 
mag nun Jer. 52- von diesem Propheten hnrriihren o«l* r mcbtj istnlclti ohne Schwie- 
r^keit. Das feste Zeitdatum, von dem muu ausgehen nuiss, ist der Kegieruiigsantnll 
Nflbncadnenrs. Dieser fiel mit den 4. Regieroagsjahre Jojakims 605 Chr. an- 
samnen Jer. 25)1.(8. jedodi d. A. Nebncadnesar). Das 7. Regierangsjalur 
Ndbiieadnezars (Jer. 52, 28.) oder das 8. (2 Kön. 24, 12.), in welchem die 1. Defoi^ 
tation sich ereignete, ist also das Todesjahr Jo|düms oder das der Regicningszeit Jo- 
jachlns, d. I. 598 V. Chr. ; das 18. oder 19. (Jer. 52, 12.) Reglf^ningsj. Neb. trifft 
mit dem letzten Regierun<;sj. Zed(-kia"s, der überhaupt 11 J. den Thron bpsass, §88 
V. Chr. , zusammen ; endlich das 23. J. Neb. fallt 5 J. nach der Entthronung Zede- 
kla's, d. i. 584 V. Chr. £s ergtebt sich also, dass Jcrem. hiosichtlich seiner zwei er- 
sten Depnrlatioaeii odt den BB. derKfiii. fibereiasfiasmt; denn dass 2 Kon. 24, 12. 
das 3.9 nicht das 7.^ und 25^ 8. das 19.^ nidit das 13. Jahr Nebnc genannt ist» kann 
am so w eniger befremden, da Jer. 52, 12. selbst das 19. Jahr Nebnc. angiebt, s. noch 
d. A. N ebnen dne Kar. Was seine 3. Deportation betrifik^ ao kann es allerdings 
befremden, dass er sie dem \«'biisnradan zuschreibt, von dem nach den BB. der Kön. 
diezweite gelnitpt worden ist ; allein an <ler Richtigkeit s ei ner Notiz (als eines 
Zeitgenossen) l.tsst sich durchaus nicht zweifeln, um so weniger, tla Jamals zut Be- 
lagerung von Tyrus noch ein chald. Heer in der Naclibarschaft stand s. d. A. Ty rus. 
I^bosar. mag also nii«imal dasselbe Geschäft viefriefatethaben) nnd ami kaitt diese 
8. Deportation, von der Zeitangabe des Jeremias geleitet, mit Jahn (Archnol. It. L 
202*) in die Periode nach Gedaija's Brraoidnng setzen (vgl. d. A.) , obschon Joseph. 
Antt. 10, 9. 7. sie auf die naoh Aegypten ausgewanderten Juden bezieht Ucber den 
Widerspruch zwischen Jer. a. a. O. und dem 2. B. der Kön. riicksichtlich der Zahl 
der zuerst Deportirtf^n s. M ich aelis de exil. d<»c. trib. etc. p. 50 sqq. Rosenm. 
Scholl. \ III. II. 4^47 i. '"). Die Angabe des Jer. ist praportionirt zu seinen beiden andern 
Berechnungen und kann wohl nicht aus falsch aufgelösten Zahlbuchstabeii culiitaudea 
sein. Innerlidilint die AngtA»e 2 Kön, mehr WahrscbeinHehkelt. ledertfoUa aber 
eritetlti dass darch die fflaassregeln der ChaUl&er Jada nicht dorchans entrlflkert wor- 
den ist«, Viel!, in gleichem Grade minderte sich die Einwohnersahl durch frniwittige 
Auswanderung, insbes. nach Aegj'prton ; dabei darf man aber nicht vergessen, dass 
die Ber fllkenmt^ Jit l ia-s und Jerusalems durch drn vcrzwelflungsvollen Kampf schon 
l>»>!m Kiiitritt (liT 2. Deportation bedeutend /,u> iinmengeschmolzen sein musste. — 
Das babylonische Exil begann also fürdie Judaer partiell im Jahr 598, allgemein im 
J. 588. Es endigte mit dem 1. Regicrungsjabr des Cyrus 536 v. Chr., dauerte mit- 

- 

1) Frühere geswongena V«reluiguiigen der Stelle Dan. I, 1. mit den Berichten in 
den Bß. d. Kön. s. Bencd. Michaeli'^ pracf. in Dan. p. 12 sq. Juhn Arcliäol. TT. T 
198. Vgl. auch Offcrhaus smcilcg. (>. 1 73 sqq. — 2) Am unv%ahrsclicinlichsten sind 
W9hl die TermaChungen , dass Jer. nnr die bfirgerlichen Joden mit Aaschlnaa der Sol- 
daten ^onioint habe, oder Anss seine 3000 Mo.s Judisr, die 3 Koa« ooch 1>eigefSgten 
7000 aber Benjaminiteu gewesen seien (Grotius). 
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Ami dgenllich 51 — 52 Jahre. Die Berechnang de« Jercm. aber (25, 1 1 f. 29, 10. 
«fL «ChroB. 86» 21. Zach. 1, 12. 7, 5. Josepii. ti«ll.i|iHi. 6» 9* 4.) so 70 aahren 

vüffif in f?f»r4IaaptsHche T?irp Richtigkeit bHbcn , "WPiin rnmi von «l^^tn Auflreton des 
.N- bijcLidnczar rn \ ()r(]pi asien 606 v.Chr., wo sich UeUcrgewicht -öer chald. 
Macht und HerrjjciiHft euUcbit'd, als 4erinmiis n cjuo rechnen wollte >(»0^ferhaus 
spdLp. 181 B^^. ^chroeer rega. bal>)il.|>. »qq.), iind4ler PropAiet hätte teben 
4m BwBffcwg '«iUen Ibomm, nkbt oar ip«ilidie4UU7«iiie Iuii%e ZaU fwr, 
iwJmb Mieh woU MiUebweimti uiUB ig nitder 2 •Ohniii. «. «. 'O* «mgeyodbwwn 
AMiiiht B« m b ach z. >d. fit. Indens 'wv dftMrl« von einer *bftb^lon. DienMbariiQU 
oderauohmu-TcibiltpfliobtigWdtnoohfiidit die Rede >(•«. d. A. Nebu4:a*dneea>r), 
iH" RedjniiDg yfaHTP nlso mehr •ideali!?cli als thalsächliofa. ATidn» 7,nm Thr^il f»<>Jir ^e- 
iwung«'n<- ^'errauthangen s. B>eihai u\ I ken iinr! flaBai-i tijt*tttir. tlieol. jihilol. I. 
964aqc|. Bengei aido tempp.p. 196 sqq.*). Dk Luge dor Hebr. im üxii war 
übrigen« gewiM nicht so drückend <J a hu ii. 1. 209. ^^gi. M. (LeydeckeT vax, 
it^flAr« «lato 299 iqq. iN>im.8l9's^. 4>.V>eTibrugg« ofaf. Aettat« ae ooadift. 
iiffiüwi (laaipore cail. htb^ bei c. Schiill de Donia. Iicbr.ipluc. «aai. [fihreaing. 
17^. 8.] 71 sqq.), wie raan gewiihnlich meint. Die moi^n giodeiten sich an (Jor. 
29. 5 iT.) und erwarben «Giker, selbst mUstand und Keicbthom (Ti^b. 1, 22. 25. 
2,1. 6, 18. 8, 21. 9,8. 10, 11. 14. 15. a ) und hatten Sk!av»on (Tob 8, 14 f. 
li^ iO.). Mehrere wurden (nnlr r dr r chald. I^na^ie) an den Hc/( gezogen ( Dau. 1, 
0 fi. 19.), ja XU 'Staatsbeamte Ii betordent (iDan. % 46 f. 6,2.) oder mk fiirstlkdiciB V'4jr- 
tnaea beehrt (Tob. 1, 16.) ; auch sohoiot man ihnen ihveternnveffatiinggelaaiflli 
1* 20, 1. Siia..5. 86.)eiB8>rofitallet«iifate, dämme «otv akhaaeii 
den Gcsetse Mosis tebt« Tob. 7, 14. te.-6B. 4em a*abnad>(ft. ficdaija in 

Schakchd. hakkab. f. 13. Gera. Maccothl, (. Sanbeilr. 1, 21) waren sie einen 
r9»n ihn aus ihrer Nation untergeordnet (s. B ii dd-ei IT.Vct.T. Jl. 863.). R^^ügiona- 
ffbfiog war Ihnen gestattet ; da sie aber ausser Jeru8.'ilem keine "Opfer darbringen 
•liirften , sn beschränkten sich jrne auf gottesdi^Hstliche W'rsammlutigen mit Gebet 
(uoti V orlcüungen) s. d. A. Synagogen vgl. Pt». 137. Au kräftiger Tröstung und 
Zi^ptadie fehlte ee den £mlanten nicht : Ezechiel «rhob unter ihnen seine prqphet. 
SÜBine, «nd Jeremias sendete Ihnen aus der^erne einen Warnungibrief cap. 29. 
Oinchwobt uberliessen sieb Viele dem Leichtsinn und dem Laster Ezech. 33, 31. 
■nd liehen falschen Propheten ihr Ohr Jer. 29, 2 1. *). Vgl.4ioch Teb. 2,44 f. 22. 
Von der Erlaubni.fs zur Riickkebr nach Palästina, welche Csrus dem ganzen \'ülke 
'E?Ta 1,3. 7, 13.) ertheilte, machten nur Jirdäor Gebraucl» (I^"^sr. .2. Nchem, 7. Jo- 
*^pb. Ai>tt. 11, 5. 2: O ök nag Xaog tcüv lagcnjitzdiv xaxa xw^av Jtifius, — at de 
ihui (pvXai ntQav tiatv Kvcpitäiov iW^ öivgo, /tu^ia^c; «sct^oi xal a^i^i/fici 
fmtti^vai fiij ivvaiABvai) '), dcnndass aacli Israeliten sich an die RSdckehren- 
im angeschlossen haben (Witsi i dtnwpvXop p* 344 sqq. Michaelis a. a. 0. 40sq. 
ftitter EnMk. K. 250.), ist nicht zu erweisen, 'wenn man aolhiNif 1 *Chron. 8» ß6. für 
äUgeaeine Verbleibett derselben in Ostasien -kein besondcre^eirichtlegcn wiH 



l) Unv%alir«cheiAlich ist Idelnrs Meinung (Uandb. d. Clironol. T. ?>30.), die Bc- 
mhiiiuii; dMsJetanu laufe voll Zer&uirmtg des ersten Tempei« bissur V ulieniiuug dos xwei- 
iia#n«A das 9»ias Syst). Gnambedr« («eKffionsM. U. taSBf.) «. «itKig (Jtren. 
(.90.) vioUcn 70 J[x\irv des Jerona. nur ilur eine runde Zaihl nehRicn Jer. 29, 
i9k 38. N*titi .andre üerechiumgttn «. ^jfnMÜ. chron. p. ümeb. ctiron. arm. IL 
p. 197. 2.) Eine weitiäuftiite •HchtMernng ^imw Kzulanten aus dem ««»gwi. Pseiido> • 
jtstias — tiaesfan m. bei K»obel J«s. 3&7f. vgl. ^73. — B) Ker.S, J. wiird die Rikik. 
kfhr nnr Ton solchen Kxulanien berichtet, welche luitcr Ne^ntadn. deportirt worden 
««NB, iiad in don naohfolg. Vecaeichoisse irtiul <auch nur ^austier PriestefA u. Leviten) 
Mmt n. Bxw)— Initsn anfgetthri; Vs. 59. aber (vgl. Nah« 7, 61.) 4aon bfeNBh aicher 
■idit -VOM Reiche Israel verstanden werden. Die V«rkfntd«gangen Jer. 60, 4 f. 17. 19. 
Eicflh. 37, Ii ff. hab«n sich also damals nicht eitfnUt. -4^) 4J^or 'die fovoiel bis aaf 
iittea Tag in d. Chronik s. Movers 98f. 
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Die Nachkommen Wi r lO Stfimme sind in j< npn T.ändprn nicht vertilgt worden , »oo- 
dcrn bildeten wohl den Kern <icr (durch itcre Einwandf»nmgen ans Vorderasieo 
yergrösserteii) zahlreichen Judencoloui<L'cn der medisch-babylouischeu Pruviiizeii 
da das Herkmaly welches Michaelis (a. a. O. 48.) an eheraaligea BpbfaiaiitM (Sor> 
derte, Verwerfung der altteet Bneher aasser dem Pentatenck, sehr uDsidier ist; denn 
tfaails konnten die Samaritaner in Palästina erst nach ihrer kirchlichen TreoBUg 
von den Joden bewogen worden sein , die alttest Bücker jadaiscken ürsprangp be- 
stimmt znruckznweifen (Gesen. de pentat. Saroar. p. 4.)? theils wäre es auch <l''iik- 
bar, dass die ostasiat. Jnilon. Wflcho zu solcher Trennung» vom althebräischon Cul- 
tiis, der im Exil den Ju(irn wieder theuer gowonlen war, keuie Veranhis^unfT hatten, 
den Kauun der heil. Bücher von der orthodoxen Kirche annahuieii (vgl. auch Paulus 
in Bichkor as Bibl* I. 931.). Von jenen Lindem ans mochten sich die Jaden m- 
nickst nack Arabien Indien and China verbreiten*). Gans nnstattbafte Ver- 
mntknngen hinsichtlich der Nachkommen der (unv ermischten) 10 Stämme sind vor- 
getragen in J. A <Iai r histor) of the americ. Indians. Lond. 1776. 4. (fgl,Mickae- 
lis Orient. Riblioth. XI. 1 ff.) und M. M. North Beweis dass <ne amer. fndian. die 
Abkömml. der verlorn. Stämme fsr. sind. A. d. Engl. Altona I83ö , <l mri in \, F. 
Kemmerich histor. krit. Nachweisung, duss die Europäer Jinhii und von den 
10 Stammen Abkömmlinge sind. Weniger abenteuerlich wäre die Versicherung 
Gran t 's (the Nestocians or the lost tribes. Lond, 1842. 8. Dentschim Auszog. Basel 
1848. 8.) dass dm unabhängigen Ncatorianer in den Hochgebirgsthilem vonBja- 
lamerk die wahren Nachkommen <ler 10 Stämme seien, doch s. Robinson revicw 
on the Nestorians or the lost tribes. Newyork 1841. 8. vgl. Ri tter Erdk. IX. 1029 ff. 
X 245. nnd Keil Comraent. z. Kon. S. 497 ff. Welchen Einfluss übrigens das Eiil 
aiit ii< n h«'br. Nationalcharakter gehabt habe, s. unt. d. A.Juden. 

Ezechiel, JwRtn-;, L\X Ve^exul; (Joseph. 'h^SKl7jkog)f jüdischer Prophet, 
Sohn eines Priesters Busi. Er ward mit dem König Jojachin ond vi^-lon andern 
edcln Juden in. s babyion. Exil afjgefnhrt (598 v. Chr.) *) und erhielt .seinen Woha.^itz 
am Chaboras Ezech. 1, 1 ff., wo er Haus un<l Frau besass 3, 24. 8, l. 24, 18. Hier, 
im Mittelpnncte der Exulanten, trat er im d. Jahre nach dieser Deportation Esecli. 
1, 1., und im 7. vor der Zerstörung Jerusalems (595 v. Chr.) als Prophet anfand 
weissagte wenigstens bis zum 27. J. seines Exils ^ 'd. h. bis cum 16. nach der Zer- 
störung Jerusalems (29, 17,). Er stand bei den jüdischen Exulanten in grossem Aa- 
sehen (vgl. 8, 1. 14, 1. 20, 1. 33, 30 ff. ), hatte jedoch mit Verstocktheit der Menge 
nnd mit «ien Umtrieben fahcher Propheten (cap. 13.) zu kämpfen. Im Exil starb 
ihm seine Frau Ezech. 24, 1. 18. Seine weitern Schicksale siml unbekannt Eine 
apokryph. Sage Iftsst ihn von einem seiner Mitexuianten ermordet werden (^Epiphan. 



1) Lightfoot append. ad hör. hebr. in Acta cet. p. 264 sqq. Auszüge über die«e 
Colonieen aus Benjamin Tadel, ciebt Ritter Erdk. X. 241 ff. Sein eignes Resultat 
ober die Reste der 10 Stamme ist dürftig md schwankend. — 2) Nach der Chronik 
der Juden in Cochinrhina wurde von Salmanassar dem Dritten (!) eine Anzald ^f>fan- 
gener Israeliten nach Arabien gesendet nnd diese soUea ausser dem Fentat. noch viele 
andre heilige (alttcst.) Bficber mit dorthin gebracht haben s. Biebhorns Bibl. II. 
571 f. — 3) Ueber (ür Fabel von d.T Wandoriinr: der lOSuTnime 4 Esr. 13,40. s. Wlt- 
stus a. a. O. 341 ff. Eine neuere fabeüiat'te Nachricht von den Wohnsitzen der 10^ 
8. Peritsol itin. c. 14. vgl. c. 10. Ueber die schwarzen Juden in Malabar, die amh 
* von den 10 Stammen ihre Abkunft herleiten, s. Ritter Erdk. III. 1186 f. — 4) Es ver- 
dient eine Röge, dass die Allg. L. Z. üher die.<*es Wt rk eine so oh*»rfl.irhliche Anzeige 
(1846. Nr. 95 f.) dem Publicum bieten konnte! — 5) natf <ov fügt Joseph. Antt. 10, 6» 
3. b«t — 6) Ueber das dort Vi. 1. erwähnte 30. Jahr sind die AnsH. melns. Gegen 
die neuerdings ;^owohnlich gewordene Ann ihm e , tvs .sei das 30. Jahr der Nabopola*sar. 
Aera (Y) gemeint, hat »ieder H tv^rnick z. d. St. gegründet*" KiriwrnHungen ge- 
OMcht. — 7) Ueber ein angebliches Zuiiammeutreffcn des Pythaf^ui^ua mit Ezechiel s. 
Ckm. AI. Strom. I. p. 131. Sylb. 
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0|ij». II. |>. 242. Isiilor. de vita et morto Sanctor. c. 39 ), und im Mittelalter zeigte 
man einige Tagereisen von Bagdad sein Grabmal (Ii/ rro ciyg^ MaovQ vgl. Elma- 
cin bei Ho 1 1 inger the». philol. 475.), zn dem die Juden aus Parthien und Medien 
wallfahrt eten. Andre Mährchen s. bei C arp z ov. introd. 111.206. Ezechiels zahl- 
reiche Orakel beziehen sich, der Stellung des Propheten gemäss, theils auf die unver- 
meidliche Zerstörung Jerusalems , theils auf die HofTnimgon, welche nach dieser 
Katastrophe das bussfertige Volk zu fassen habe; ein grosser Theil dieser Weis- 
sagungen ist zugleich gegen die Nachbarvölker der Israeliten gerichtet und schildert 
die längst verdiente Züchtigung dieser Nationalfeinde als schon eingetreten oder sicher 
bcTorsteheod. S. überh. Eichhorn Einl. IV. 230 ff. Hertholdt V. 479 ff. Gram- 
berg Religionsid. II. 401 ff. Knobel Prophet. II. 298 ff. 

Eziongeber, 155 y-ns?, LXX raoitav FaßiQ, Vulg. Asiongaber, Stadt 
der Edomiter am älanitischen Arme des arabischen Meerbusens Num. 33, 35. Deut. 
2, 8. , nahe bei Elath 1 Kön. 9, 26., mit einem Hafen, von wo ans Salomo^s Schiffe 
nach Ophir segelten 1 Kön. 9, 26. 2 Chron. 8, 17., dagegen dort die Kauffahrtei- 
schiffe Josaphats zerschellten 1 Kön. 22,49. Nach B üsc h i n g (Erdbeschr. XI. I. 620.) 
wäre es der geräumige, von hohen Felsen umgebene ') Hafen Scberra ^|*^^ l>6i 

Geogr. Nub. clim. 3, 5.) am westlichen Ufer des älanit. Meerbusens nicht weit von 
dessen südlichem Ende Aber dieser Ort liegt zu weit südlich. Eher möchte Ez. 

in dem nun längst verfallenen Assinn, ^^juo^, dessen Makrizi erwähnt u. von 

dem Burckhardt (II. 831.) hörte, wiedererkannt werden'); und in jener Ge- 
gend an dem Ausgange des VVadi Emrag (Rüppell Arab. 252 ff.) oder Elmerach 
(Wellsted R. II. 118.) und viell. zugleich auf der gegenüberliegenden kleinen Fel- 
sf-ninsel el Kureijeh (Wellsted R. II. 117 f.) möchte «lie LocalitJit für jene Hafen- 
stadt, wie sie beschrieben wird, ganz entsprechend sein s. de Laborde commen- 
taire sur l'Ekode etc. p. 124. vgl. Ge s en. thes. II. 1057. Diese Ansicht ist jeden- 
falls wahrscheinlicher als die Wellsteds II. 129 f. Dieser sucht Ez. in Mersa 
(Mina) Dahab, welches am westlichen Ufer dieses Meerbusens (etwa parallel mit dem 
Sinai) liegt und nach sriner Versicherung der einzige gut geschützte Hafen in diesem 
Meere ist. Er fügt hinzu : „Seine natürl. Gestaltimg vermehrt die Wahrscheinlich- 
keit der Annahme, denn er ist von einem halbkreisförmigen Gürtel von Koralle nfelsen 
fast ganz eingeschlossen u. s. w. Sollte nicht an dieser Felsenwand Josaphats Flotte 
gescheitert sein (1 Kön. 22; 49.)? Bei hohem Wasserstande sollen die Klippen 
vom Meere bedeckt sein, bei niedrigem Wasser aber sieht man sie in Zwischenräumen 
hervorragen, was den Xameu Ezinngebcr, d. h. Rückgrat tines Mannes, veranlasst 
haben könnte." Aber dieser Hafen liegt zu fern von Elath. Josephus sagt .\ntt. 
8, 6. 4: ^AottoyyaßaQog^ avrr/ BtQtvl^t] xa^firai, ov jioQQto Aikavijs nökiojg. 
Es ist hier natürlich nicht das bekannte Berenice, Beronice, in Oberägypten (Ptolem. 
4, 6. 15. Strabo 17. 815. a.), sondern, wie der Zusatz lehrt, jenes von Mel, 3, 8. 7. 
erwähnte inter Heroopoliticum et Sfrobiliim gemeint, an der nubischon Küste, dessen 
Ruinen erst neuerlich aufgefunden worilen sind Ritter Erdk. I. 724. Wellsted 
II. 255. Dieser Ort ist aber für Ez. gar nicht vergleichbar. 



1) Der bebr. Name konnte auf eine Felsengrotte oder einen Gebirgskamm 
hindeuten: "(""^sr wohl s. v. a. TVtS and dies pa^ifi V{;l. Passow u. d. W. und üochart 
Canaan p. 764. Targ. Chron. h. Hierosulym. folgen einer andern Klymologie des Na- 
■eas, indem sie KbäS*^ Tp3 übersetzen s. Beck chronic chald. paraphr. II. 101. — 
1) Ks ist eig. ein Doppelhafen s. Welisted II. 55. Rüppell fand die Polhöhe 27° 
oO* 57". — 3) Vielleicht das 'Aaia (Rieron. Essla), mit dem Ez. bei Euseb. im Onomast. 
001. 'A6ifüV Baßat identiticirt wird. 
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F. 

F nh n e n* X>iese werben unter der Boneoanng auf dorn Zuge 4lcr kraeliton 
durch die arab. Wüste erwähnt. Jo «Irci Stamme liatten oino Fabiu? Num. j, 62. 
2) 2 ff. 10, 14 ff.) von dereu (Farbe und GcNlalt die iRabbiucn m juchf^s iFubolhaftc 
zu erzählen wissen s. Jonath. zu Nnm. 2> vgl. Car,|izov ap[>Rr. 667 sq. Der 
Stamm Ju(la (nit Isfiaschar uud bebuloii) isoU nämlich einen juDgeo Löwon (i(§l.^en. 
49, 9.)} der Stamm Buben «(mil^imeoiiinnil Gad) <cinco tfeaicbeo (aaab Jooath. 
Hirsch} itatt des ans goldne Kalb erinnernden Stiers Gen. 49f 5.), der St. Epiiraiin 
(mit llanasse und Benjamin) einen Stier (Knaben nach Jonetb.) , der St. Vinn (mit 
Asdber und 'Naphtari) einen Adler (nach Jon. einen Gerast vgl. Gen. 49, 17.) in den 
F;ihn<'irtürhorn g*<ftihrt haben. Wie die Feldzeichen der einrolnon FBrnilion, <lie 
in jenen i!>tellen r'nx genannt werden, von den C^Vi-n ver«rbietlt n gewesen sind, iasst 
eich nicht bestimmen. Die Behauptung F ab e r 8 (zu H a r m a r II. 449 ff.), es seien 
StaH^^o mit brennenden FechlieaBelD gewesen , ermangelt alles ^weises ^vgLd. A. 
Wolken- und Fe,aersaiile. Ueber die angebliclie Inschrift in den Fahnen der 
Blakkabier s. ^, A. Ju J a s II akk a b i. DS , das man suweiien Fahne übers^ hat 
(Jes. 31» d.t), ist wohl überall ein mili^risches Signal, das auf Bergen errichtet 
wurde, um die streitbare Mannschaft zusaitonen zu berufen Jes. 5, 26. 13,2. 18, 3. 
30, 17. 62, 10. n. (veiillum quo concurrant Cic. Attic. 10, 17. v^l, Macrob. Saturn. 
1,16.). Vielleicht hat man sich eine hohe Stange mit einem i uchc zu denken (05 
ist auch Schtiffsfla^ge oder Wimpel Jc5. Ö3, Zd,)» Andre, z. B. M ichaeüs, 
wollen Fcue rseickeu (Tcv^oot, ipQvxvoL) verstehen vgU Curt. ö, 2. 7. 7, d. IS. 
S.«beih.Fa4>erlL462ff. Jahn II.«. 462 ff. OL Celsii <m. de^nesiilis Hebr. 
Upsal. 1727. iS. Auf die römisehen Heeiesseichen, aquUae (Jose|di. beU. jud. sS,^. 2. 
vgl. Hermann ad Luciun. conscrib. bist. p. 185.), finden manche Ausleger eine An- 
spiekiDg Mt. 24, 26., aber ohne Wahrscheinlichkeit Auch die Perser otfter C>ru* 
führten einen Adler im Heore Xen. Tyrop. 7, 1. 4., und darauf bezogen Einige Ezech. 
17, 3.^ mit Unrecht; denn dort mt von den Cbaldäero die Hede. \ gl. ubciii. Ly dii 
6yut. saer. de re milit. 3, 7. 

Falke, s. d. A. Weihe. 

fr'arben. Es Ibt kt ine grosse Mannigfaltigkeit von Farben, uaturiichen und 
künstlichen, iu der Bibel aufgeführt; ausser weiss, nnd sehwarz, ■'Hti, OVi, 
wird a)ambatt6gstenrAth,Q'7K, onx (brannrolh)^ carmesiu, V^^d, purpurroth, 
"(«net, hochgelbrofb (Mennig), dann*b) grün, c) Llassgelb, p^PT,9 d) 
pnrpur- (h jacinf h-) iilan, r^^P, e) fuchsbraun, P^^, erwähnt, -und manche dieser 
Benennungen weisen zugleich auf den Farl>^toffund dessen Ursprung hin^ wie 
1"s-*r< . rV^ri und "itio s. d. AA. Carmesin, Menni g, Purpur. Bass je<fe 
Hauj)tfarbe auch bei den Israeliten im Allgemeinen Ihre Bt itung hatte und, wo eine 
Wahl der Farbe stattfand , nach dieser Bedeutung gewählt wurde, versteht sich vou 
selbst; auch konnte es nicht fehlen, dass einzelne Farben vor andern beliebt waren, 
wie s. B. weisse Gewänder aU Kleidung des Anstiindigen (etwa wie hei uns schwane 
Kleider) galten , fürstliche Hoheit aber in Purpur (Rieht 8, 26. Ksth. S, 15. Dan. 6» 
7. 16. 29. vgl. Hobest. 7, 6.) ciirhefschritt , welche Fkrbe sngleich durch ihre mate- 
rieUc Ko.stbarkeit nur den Vornehmen un<l Reichen -ZTigangUch war (vgl. die'Purpur- 
segel ^ertyrischen Schiffe Etech. 27, 7.) s. d. A. Kl eider. Helle, glinzende Far- 
ben (p^) bezeichneten ferner, wie Icii^ht zu erachten^ Heiterkeit u. Freude (2Sani. 



1) Auf äßvpt. Denkmälern erscheinen nicht sowohl Fahnen . als Heereszeichca oder 
Standarton Wilson I. I. 291. RosellinI IL lU. 2M. 
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1, 24. vgl. Jcr. 4, 30.), Hnnkle (schwarxc) und matte, Traner Tgl. Mal. 3, 14- Zach, 
6, 2. 6. Plntarch. Pericl. 38. M. M'uliioth ö, 3. Auch Jugend und Alter machte 
wohl hl dieser Beziehung einen Unterschied. W eiss dachte man sich 4cnirr idle 
vom Himmel kommende Gestalten (es ist die Farbe des reinsten Lichtes), dabcr die 
Engel in (blendend) weissen Kleidern erscheinen Mr. 16,5. Sah. 20, 12. u. s. w. 
Einfach ist weiter die Farbensymbolik in propfhet. Viaionen. Apec. 6, 2 ff. roHet 
das Lamm anf einem weissen Pferde, als Heilsbringer gleich siegreidien HiMen; 
das rothe Pferd bedeutet Blutvergiessen, das sc h warte das Elend des Mirawacfi- 
ses und der Theuerung, das falbe (xAwpos) den Tod. Und worw Apoc. 12, 8. «ter 
grosse Drache (Satan) roth ist, so wird dies bei dem Urheber der TSiltung und jeg- 
lichen Verderbens ganz passend erscheinen •). Schwieriger sind Zadh. 1, 8. 6, 2 ff., 
welche Stellen wohl dem Apokalyptiker als Vorbild dielten, <lic farbigen Rosse zu 
erklären, aber fär geschlossen dürften die Acten nach Hit zi gs Bemerkungen doch 
nicht geachtet werden. Im Cultus (J.K. Krause de colore «aoro. Vit. 1 707. 4. 
C re uz er Symbol. 1. 126 ff.) mochte die Farbensymbolik einen weÜern Spielraum 
haben. Die Priester trugen fast überall weisse Kleider, das Heine, Göttliche <(«. oben), 
dem sie dienten, anzuzeigen. Wenn man die Götterbilder mit Mennig anstrich (Wcish. 
13, 14. [Ezech. 23, 14.?] Plutarch. quaest. rom. 98 ), so war es wohl nur das Hoch- 
glanzende der Farbe , was ursprünglich dazu bewog , wie deon auch boi «ien Ri'miem 
in firüherer Zeit die Triumphirenden ihreGesichler mit Mennig bestrichen Plin. 33, 36. 
Zur Bekleidung <ler Götterstatucn wählte man Purpur^cw ander ier. 10, 9. Cr eu- 
z er Symbol. I. 126. 11.358. Im israclit. Cultus traten als die 4 Hauptfarben auf : 
dunkd- (purpur-) blau, purpurroth, carmcsin und weiss (Byssus), stets in dieser Ord- 
nung^); sie erscheinen in Verbindung an der Sti(\shüttc Exod. 25^4. 26,1. 31. 
36. 35, 6 ff. 36, 8 ff. (Teppiche uml Vorhänge), und an der Priestcrkleidung Exod. 
28, 5 f. lö. 39, 1. Ausserdem sind carmesinrothc und dunkelblaue Decken für den 
Transport der heiligen Geräthe Num. 4., carracsinrothe Wolle aber bei gewissen Rei- 
nigungsgebräuchen Lev. 14, 4. 6. 51 f. Num. 19, 6. vorgeschrieben; und die 
Troddeln an den vier Ecken des Oberkleides, welche religiöse Bedeutung hatten, soll- 
ten aus dunkelblauen Fäden gemacht sein Num. 15, 38. Möglich, dass diese vier 
Farben nicht blos um ihrer Schönheit und Kostbarkeit willen (Gott weiht man das 
Beate, was mao hat), sondern unter Beziehung auf ihre besondere mystische Bodcu- 
tung gewfdilt worden sind, was namentlich in dem letztern Falle (Reinigungsritual) 
wahrscheinlich wird. Auch haben Philo und Josephus bereits eine Erklärung der 
4 heil. Farben gegeben Indess zeigen schon die Ausdrücke des Josephus , dass 
diese Erklämng, mag sie auch damals die gangbare gewesen sein, nicht als allg. Uebcr- 
lieferuBg betrachtet werden dürfe, und neuere Forscher haben sie zum Theil verwor- 
fen und eine passendere Ausdeutung zu ßndcn getrachtet. Am scharfsinnigsten ist 
hierbei Bahr in s. Symbolik des mos. Cultus zu Werke gegangen , aber es trifft ihn 
doch der Vorwurf, theils überh. zu viel Systematik dem israelU. Alterthum aufgedrun- 
gen zu haben, theils im Einzelnen wiUkührlich und künstelnd verfuhren zu sein 



1) Vestei fuscae Apulel. Mctam. 3. p. 40. Bip. Vgl. übcrh. G. Ch. Götze de ve- 
fltinm niprar. u.«a. Heimst. 1"26. 4. — 2) S. Je«. 1, 18. vgl. V«. 15., an welcher Stelle 
Bahr Symbol. I. 335 f. künstelt. Auch Apoc. 17, 3. ist wohl das dijpi'oy Honnivov so 
SU deotcn s. Ewald c. d. 8t. Kühr hat diese Stelle ga.r nicht l>erührt. — 3>) iDrei 
dieser Farben sind auch Apuc. 18, 16. verbunden, aber blos als Farben von Prachtgc- 
wiodern. — 4) Philo Opp. 1. 536^: 2L:v(ißolov yijs (tlv 17 ßvaaog, (pvsicei yaf in zavttjg' 
iifog Sl va%iv&os, ^{Xag yuQ ovtog qtvan' vdaxos di 1^ nogtpvQUf ro ya^ tcrji ßacpijii 
crtiov i* ^ulärtrjg rj ofioavvfiovaa xoyjvAg * srupoc ds ro ko-kkivop, fucpiglateKOv yag 
qilojt*. Vcl. If. p. J4H. Joseph. Atitt. 3, 7. 7:"Wre ßvaaog xiiv yi\v dnoarjuaivfuf fotxe 
iii TO avtrjs tcvfta^tti to Xivov, ijre JCOQtpvg« xriv ^dlaaactv x<5 xitpoiv^x&ai tov 
sexlov xm «r/uarc tov Ol ufgu ßovXtcai drjlovv 6 väntv&og, Kai d tpotvi^ d' a» titj 
rrißifftov rov ttvqos. ■ — 5) Ks ist dies hin und wie<ler von Friedrich und von 
Ueofiteoberg (z. D. 'Pentat. 11, 639.) nachgewiesen worden. 
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Uad M wird woU auf dipaem Gebiete nie« eia sicheres Resultat gewonnen wer<ieii 
kSmics, wl« ndl and der syn^Ksiiciid« Wüa imner tod Neuem abBnheo otiag (vg). 
aiod. a. Krit. 1844. II. 316 A). Nor refeiiMiid wollen wir snm Sddusae bcneclu% 

dhss B. diese vier Farben, da die Farbe, d. h. das Licht, Sinnbild der göttlichen Herr- 
lichkeit ist, fiir Symbole einzplner Namen Gottf^«? h"ilt. PurpurUlTn I>ozf lchnet Gott 
als Bimdesgott, als Urheber des Gesetzes (blau ist der Uimmel! purparroth ab 
König Israels (in Purpur kleidete lieh die Majestät der Herrscher), cannesin als den 
äbfolift LebouKgieB (roth iet die Farbe dea Bleta und des Feuert d. h. des iLebena), 
Byssns endlich als den Heiligen (Reilien) Israels. Anders, nach Luther, deutet 
die Farbf-n F. Friedrich Symbol, d, mos. Stiftshiitte, grg. Bahr. L. 8-, und 

CS hängt dies ebenso wie bei Bähr ithI ilcr Ansicht vouder Bedeutung der ^stiftshiitte 
überb. zusammeo. Wie nämlich B. tu der Stiftshiitte eine NachUilduag des VVell- 
gcbSndea siebt, aoaottnaeb Lutber dietdbe die menacbl. MTatar nach Leib, Seele 
und Geist vorstellen , und jene vier Farben mod naf dem Vorhange u. s. w. ange- 
bracht, um das Fleisch zu Ijeib'uten, wenn es einen Einschnitt erhält, dieses Fleisch 
mit seinen Sehnen , carmesin und weiss, und mit <len Venen und Arterien , bläulich 
.und blutroth streifig ! lieber Einzelnes ist unter den verschiedenen Artikeln Car» 
■eaStt, Porpnr n. n, w, sn aptecben. 

Färber kounen in der Bibel nicbt vor, denn O^ond yva<ptvgf wie Iciitb. 
so übersetal^ Ist der Walker i aber in Tabn. sind eratere erwabnt a. d. A. Han d w« r k e. 

Fasten, ir^i), ein uralter, bis jetzt im Orient forlgepliaiizter Rel igionsge- 
branch (man denke z. B. an den innh:irTHnrr?:ui. F;i<;tfnnionat Ramadan! ) '^), <ler in 
die Reihe der Büssnngcn gehört , d;iher man sich ihm irr^wöhnlich nach einem l 'n- 
glücksfail oder zur Abwendung einer drohenden Gctuhr m bussfertiger Gesiunung 
Jon. S, 5. 7. unterzog. Das mos. Gesets batte Mos ein offimtlicbea , alle Mre wie* 
derkehrendes, strenges') Fasten (^) am grossen Versöhnungatage tngeorifaiet 
(Lev. 16, 29 ff. 23, 27 ff. vgl. Act. 27, 9.), nach di m Exil feierte man aber nnrh 
andre allgemeine jährliche Fasttage, nrunlirh im fj. Mun. Zach. 7, 3. (weil da der 
Tempel und die Stadt Jerusalem zersturl norden war 2 Kön. 20» 8 ff. Jer. 52) i2,)y 
hn 7, Hon. (soin Andenken an die Ermordung Gedalja's vnd der ndt ibm ^erei n tws 
Inden 2 Kon. 26, 25. Jer. 4l> 1 ff.)» ancb im 4. Mon. (wo die Cfanldaersneratindie 
Stadt eingebrochen waren Jer. 52, 6 f.) uniJ im 10. Mon, (wo die Belagerung begon- 
nen hatte 2 Kön. 2&9 1. Zacb. 8, 19 ff.)^). Anas erordentl icke ^gemeine 



1) 0ies ist der cigciitlivbe, ich möchte sagen, ph)'sische Ausdruck dafür, wahrend 
it^BS tXXf Num. 30, Ii. (sich demuthigen) mehr die religiöse Bedeutung des Fastens 
ausdruckt und dakor wabi auch d!« gesammte BnssSbang am Versohnangstafe (htr. 16^ 
31. 23, 27. 32. a. vgl. r^^n Esr. 9, 5.) bezeirtmrt. LX\ geben es durch zannvo^ 
^wx^ (vgl. Jodith 4, 9.). In keiner Weise möchte ich mitCredner (Joel 149 f.) 
bflbaopteii, diese Penael s«f df« spltere B e m atuh wu if des Fastens, werigsluns 
kann da.< nicht gftfolfjert werdi \i 'ai lu^, il is^; (nit r den Propheten nur die Kpätem 
Jes. 68, 3.5. 10. dieselbe kannten, deuu hier steht es nicht allein für sich, sondern im 
ParaUeUsnas den fi«t entspreebend ; Joel 1, Ii. 2, Ib. aber ist ein technischer 

Ansdradr, nnd leb sebe nicht «in, wie In dieaen dkWnmel Htn» bStte anfl^oauaea 
oder statt seiner gesetzt werden sollen. Fndlich Joel 2, 12. .steht cisa tanachst al« 
(matmelle) Action an der Seite von ''2-3 »i- "'C^^^j "»d PiTJSa wäre vorgreifend 

oder neben '^'y> naü tantologisch gewesen. Gegen Credner s. aaeh Meier Joel 68f. 

<^ 2> ^Ldüi^' Bs ist der nennte des ainbiaiaiedan. Jabm vgL Harb« lots n, Rl> 

chardsons orient. Bild. u. d. W.. Murad{;ea d'Ohsson Schild, d. osman. ileichs 
II. I5ff,^ in der Kürae Uasselquist &. 90f. — 3) Vgl. Mischn. Joma c. 8; da sind 
aneh die Antaabmen bfnsiefalliob gewisser Fertoaen (Kinder, Schwangere u. a. w.) (aU 
>rtzl. - 4) Ueber 'Ii - I) i Zach. erwfihnt^Mt Fasten s. abweichende BleiMHgan bsi 

Hieron. ad Zach« c 8. o. Uieroa. Taaaitb 68. C&«^*n<l r- »W* 
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Fasttage (Jcr. 36,9. vgl. 1 Kon. 21, 12. 2 thron. 20,3.) waren meift die Folge 
voo eriittenen Niederlagen (Rieht. 20, 26. 1 Sam. 31, 13. Bar. 1, 5.) oder ein^tre- 
ttmm Laadplagen (Joel 1, 14. 2, 12.), muk woU fliatr offestfidi«! Fenfiiullguag 
(1 St». 7, 6. vgl. ioti 2) 12.) od* r sie sollten die CMtkeit gfintig für ein üntemeli- 
nwn oder für Abwenffiing einer ölTentl. Gefahr stimmen 1 Sam. 7, 6. 2 Chron. 20, 3. 
Esr. 8, 21. lMacc.3, 47. 2Macc. 13, 12. Ju.lith 4, 7. 11. 6,19. vgl. Joel 2, 12 ff. 
So fastetea auch s]»äter suw. ganze Städte und Provinzen bei Öffentlicher Calamitüt 
JoMph. TiL 66.» «od weoD die jibrliclie BtgeaMit an böge wabM, pflegte dae Syn- 
edriMi al^CBMiae Faetea aatsoadveibeii Taaaith 1, 5 f., gerade «rie in ähnUcbea 
FäUen die Römer ihre supplicationes hifUen. (Jeher Privatf asten hatte das Ge- 
setz ausser in dem Falle. «I ««^s ein solches von einer abhängigen Persoti «^'loht wor- 
den war Nnm. 30, 14., nichts verordnet, sie hingen meist von FamilieinnrfäUen ab 
wA giogen bald aus Trauer über Geacbebeiies hervor 1 Sam. 1, 7. 20, 34. 2 Saaiu 
1, ir SI, iS. IKSn. 21,27. Ear.lO^öf. Neli.l, 4., M iolto «ie ab Bmm- 
flbungünglück anwenden 2 Sam. 12, 16. Tob. 3, 12. Estb. 4, löff, wurden ak«r 
nach Jem E-vtI viel häufiger (L i g!i f f M o t p. 3l6. vgl. Mischu. Taaiiith 1, 4.)« aHch 
ohne besondere V'eraulassuug, und regelmässig als \ erdiensUichei» Stück des relig. 
Cultus mit Strenge (Suet. Aug. 76. Tac. bist. 5, 4. 3.) begangen (Judith 8, 6. Tob. 
1^ 9. loc 2, 37. m, 9, 14 ), vorzüglich vao Pharisafira (Mt. 9, 14. Lac. 19, 12., 
St «oehcntlicli aweimal fasteten [vgl. Barhebr. chron. p. 2S7.], am 5. Wochentagai 
an welchem Moses die Spitze des Sinai bestiegen habr>n, und am 2. Wochentage, an 
welchem er wieder herabgekommen sein sollte Taaiiith 2, 9. Hinros. Megillah f. 75. 
1.) Essäern und Therapeuten (Philo Opp. II. 47(i »q. Euscb. praep. ev. 9, 3.). 
Duiei (10, 1 ff. 11. IS.) bereitete durch Fattea meb aaf eine göttliche Offenbarung 
w vgl. 4 Esr. 6, 13. 6,31. Mt 4, 2. Act. 10. 30. *) s. L ightfoot p. 317. 
Auch die Austreibung böser Geister wurde durch Fasten eing<-l( it* t ^!t 17, 21. vgl. 
Light foot z. d, St. Bei den Aegyptirrn weihete itihü «^kh durch h'astm fiir l;' - 
wiase OpferhaadJungen Berod, 2, 40., uiid in der apuät. ivirche ging der Ordmatiun 
ein Ftetea Torana Act 13, 3. 14^ 23. Gewöhnlich faeteten die Israeliten im CbetOra 
der Trauer (1 Macc. 3, 47. Tgl. Joma 8, 1. Babjt. Taanlth f. 12, 2. 13, 2. Kypk e 
obscrvv. I. 33 sq.) von einem Abend bis zum andern (Joseph. Antt. 3, 10 3.), aber 
nicht an Sabhnthen (falsch Justin. 36, 2. Sueton. Aug. 76. Pefrnn. frapm 35. 6. 
Martiat 4> 4. 7. Lightfoot^lä. ') vgl. v. Seelen de jejun. sabbatb. ex auti<^uit. 
bebr. Bortoch. 1741. 4. S* G. Sehiekedans qnaed. ecr^tomm etbnie. loea de 
jqa^ aabbath. Serrest 1768. 4. s. d. A. Sabbath) nnd Festtagen (Jadith 8» 6, 
Miadus. Taanith 2, 10- vgl. C r om e Probabilia bauil probab. p. 186 sqqOi ^^^^ 
hielten s^rh hIIt Speisen *), was im Orient wegen des Klima^'s weniger brschwerüch 
ist, aU bei un& Bei länger dauernden Privatf&sten (Dan. 10, 2 (.) vermied man 
«abl Uoa die gewöhniichen Speisen, doch finden wir Beispiele von Frömmlern, die 
MI 40 Tage ohne alle Speiie anbiaditni (Tgt Estb. 4, 15.) und dadnrch ihrer Geinnd- 



1) Wie die Juden nach Zer^töniaf des jerusal. Tempels darch die Römer jene zwei 
wöchentJicben FastUg« ausdeuteten, s. in Josephi byponaesl. 6, 146. Hei Fabric 
Pseodcpigr. IT. 3S9. — 9) Im Znstande der Conteaplattoo , der BesdiiftiguDg mit dem 
Göttlichen bingef^cbcn, fastet Jpmis 40 Tage lang, wie einst Mu^o-», als er von Jehovah 
das Gesetz empfing und niederschrieb Exod. 18. vgl. Gramberg Religioasid. 1. ' 
332 r. — 3) RMbiaisehe Kzcepttonen, dfe aber Im Seftaltar Jesu wobt nH:ht stattfhädsn, 
«. Carpzov appar. |>. 391. 4) Philo Opp. fl. 476: "Evioi (von «icii Therupeutcn) 
wm Tift€99 i^fteow^iovx ) vnonifiVT^ciiovteu t^it^M^t '^«^oiy 6 no4^o$ iMiwmm 
ifiifVTm. Tlr^s de ovxmg dvivq)QatP9Ptm dbl ri^ B y j f iw i » 4mi aotpiag taxitiiupoi, mu»' 

ftiic S£ '^ju^tiv axoyeve«^«i tQoqmg dvapuUat, — ü)Es möchten diUiar wohl auch 
db iiwwiuBftffn Rieht« r 8 (de jejaaler. aoab. GoeMiag. 17bl 4. endb ia dieser- 
tatt. 4ined. |..:;7m,<j. j u. s h n e i de r e Qa Hea It • getoahr. t ftaeliiruMi; i 3t^ 377.) 

dit i—^i* i^'sstiea Juiam treflien. 
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heib bedeiUrnd schadeten Light foot p. 318. Gem. GUtin 56, 1. Uebcr eine Gra- 
da^o bei öffentlichen Fasten s. Taanitli 1 , 4 ff . Di« JohannesjuBger (und <ler Tau- 
fep gewiss selbst) fasteten viel Mt. 9, 14- Mr. 2) 18. Luc 5)33. Jesus schrieb i>ei- 
ncn Jüngera keine Fast«n v»b Ak. 9, 15 L md lie unteiUtiicii auch (bei Leb- 
seiUifc Jeiu) dasaslbe BfiL 9, U. Mb« 2» tS. Lm. 6»Sdw» doch spatev beobaditeteii 
die Apostel^ nnfter Judea l«heod» dm jnd. FMitoge Aci Id» ». 14> 23. 2 Cor. 11^ 27^ 
und auch die ersten Chrictea htMiem 1 Cor.7> 6. 2 Cor. 6, 5. s. J. G. Korn er 
diss. jejuniiuD Csti nec legem esse nee exemplum propositum. L. 1776. 4. S. übcrfa. 
Rel an d antt. sacr. 467 sqq. Bauer gottesd. Verf. I. 348 ff. O thon. lexic. rabb. 
p. 293 sqq. Opitii diss. de j< jnniis Hebr. Kilon. 1680. 4. und Cod. talni. Taanilh 
c. Vera et nott. D. L u n di i. Traj. ad iih. 1694. 8* Ueber das Fa«ten andrer alter 
ond neiiev Volker s. Spanhen. ad CaUim. Cecer. 6 aq<cy Bleiaera Geacb. d. Eeli- 
giom H.Sa9C9 ▼0Bda»Aeg)ptiarBiaalMB. vgl Hevod.2,40. 4, 18&; bei Grie- 
che» and Römern, «av ea aie Nationalgebrauch oder aUgemdne religiöse Sitte a. Bet- 
tiger Knaalmylhal. L ld2 f. ^% doch finden sich hin und wieder Beispiele von Fa- 
sten Einzelner und ganzer Städte Plut. de Isid. et Osir. c. 69. Aristoph. Av. 1518. 
Liv. 36,37. Gell. 10, 15. Suet. Aug. 76. Cr euxer SjmboL lY. 469^ Uebcr die 
allen Indier a. v. B oh lea iadiien 1. 342. 

Feigenbaum, n:xn, Ficus Carica L.» wnrde in Palästina sehr häufig und 
mit Fleiss gezogen (Sprchw. 27, 18.) u. den Tornehmsten Producten «lesselben (vorz. 
in Verbindung mit dorn Weinstocke) beigezählt (Num. 13, 24. Deut. 8, 8. Jer. 5, 17. 
8, 13. Hos. 2, 12. Joel 1, 12. Hägg. 2, 20. Luc. 21, 29. - daher: unterseinem 
Weiostocke und Feigeub. wohnen, oder: von s. W. u. F. essen, zur Bezeichnung des 
mhigeii friedlichen Zoftandei 1 Kon. 4, 2d. 2 K$d. 18, 31. Jt», 86, 16. Zieh. 
8y lOi)» wie denn die Tordenriat Linder öberh. der ag. Siti dieses Coltnrgewachici 
aind Ritter Erdk. Xi. 543 ff. *). Der F. hat handiormigey ffinflappige, oben ranhe 
und duakelgriine , unten weisse und fein behaarte Blätter, und einen glatten mit 
grauer Rinde belegten , doch nicht völlig geraden Stamm, dessen Zweige reichlichen 
und ani^rnrhracn Schatten geben (Plin. 17, 18.), daher man sich gern unter den Fei- 
genbäumen behaglicher Ruhe überliess 1 Kön. 4, 25. Mich. 4, 4. (s. Hartmann 
X. d.St.) Zach. 3,10. Joh. 1, 49. 61. Robinson R. 11. 626. HL 217. 444. »). 
Die Blumen liegen in einer fleischigen Hülle verborgen (daher die Alten glaubten, der 
Peigenhanm blühe gar nicbt Pbtarch. sympos. 6» 9. Plin. 169 40. ttacrob. Sat 2» t6> 
p. 381. Bip., dagegen Arrtan. Epicttet. 1, 15.), welche an den alten Zweigen (in Pa- 
lästina Mitte März) hervorkommt Hohesl. 2, 13. Nicht alle Blomen aind jedoch 
zwitterartig, die blos weiblichen werden gewöhnlich durch die Feigen gaHwespe 
(Cynips psenes) befruchtet, welche ihre Eier in die Bhithen der männlichen (wilden) 
Feigenbäume (capriQci Plin. 15, 21.*)) legt. Die auskriechende Brut fficgt, mit 
dem Blüthenstaube bedeckt, su den weiblichen Motiien und bewirkt durch ihren 
Stick deren Befrucktnngy waa man C a p r i ß cati on nennt T on r n e f o rt R. IE 92 ff« 

Schobert R. L 378. Sorgfaltige Gärtner befordern diesen naturiicken Act 
dnrch Knosf Rassel NG. Afeppo I. 10^ IlaaselqaisI R» 22t« Sehr ge- 



1) I>och 5. Lakemaeher antiquit. graec. sacr. p. 626sq. Vgl. aber uJUark. Waohs- 
muth hellen. AiUrth. II. II. ^7. — 2^) Auch Bilder und Gleicbuisse werden oft vom 
Feigonbaom her^enoninon Jes. 28, 4. Jer. 24, 5. Mt 24, 32 ff. (Luc 2L 29 ff.). — 
Die Rabbtnen studirten darunter, wie ia aiaer Gartenlaob« , Bassehitk V« 73,6: i^. Haja 
et iilscit>ttli ejaa — alii dicont R Akiba — üolebaot suinmo mane surgcre et .meiere et 
■todere sub ficu. — 4) CapriüicuA voca4ur e «ilvestri gianera fictts nuoupAm maMwc- 
seens , aed qaod ipta mm hahot, alü» trihasas. — Kifo «nlfoas parits |i€|aadati all^ 
mento in matre, potri ejus iahe, nd cogoatain volaot, morsuquo üooriia cssbr«, hoc 
est avidiore pa»t« apericntes ora earum atqne iia ponetrantes intns solem prtioo secain 
iadttcunt cerealesqae auras iramittoot foiibus idapeni«. iHox iaci^uu) humqc^ h. <>« 
lalluitiaai ponl absanant, qaod fit et spoate. 
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deiWich wachsen die Feigenbäume an Landstras.scn unil Wrgpn Mt. 21, 18», inrlom 
(U r Staub iJuie FrncJUbarkeit befocilerji soll. Von den Fsi^u selbst, die eioe sehr 
^cwäblidie w4btlitb(e SpeiM waren (1 Saxn. 30, 12. Jtt. ft£ Milh. 10, 6« 

im Orient dra Arten : a) die F r ii h f e ige O^^W ' xffoiQOfios, prarcnv Plin. 15^ 19. 

16, 49. Macrnh. Saf. 2, 16.), <lic (nach einem gflinden ^^ int^r) Knde Juni (um Joru- 
salem vielleicht noch früher')) reift '^). Sie fallt-n v(»n selljst »tder auf geliutlcs 
Sduitti lo ab (Nah. 3» 12. Apoc. 6, 13. SlLaw R. 296.) und werden aU EKnschang 
a t fcff gwc fcü rt Jw. M> 4. Jer. Ut%,w^ Uoa. 9» XK — b) Die Sommtrftisey 
Keraase {^jOyjo^A)^ tfelfitteloBi inelMead im ihigert ov Beü» konat 

Bekle eeleiidar. Pideesi p. 41. Maa pQegte ne ra trocknen (toxaSsg^ caricae La- 
daa. Tit. aacll9. Athen. 4. 149. Bfartial. 18)28.) und, um sie besser aofsabewah- 

reo und zu versenden, in kuchenartige , runde oder auch viereckige ^^as.sen 
(a!mu<1. nb2"i bu?, isd Mischna Terumolh 4, 8., naXd^t] Herod. 4, 23. Lucian. 
a. a. O. Athen. 11. 500. vgl. \V e ss e 1 i n g ad Diod. Sic. 17} 67.) xu formen 1 Sam. 
25, 18. SO, 12. 2 Kön. 20, 7. J«i. 88, 21. (UadhiM Ofcobth 8, 1. Tcrmoth 4, 8. 
(kM. Taaaitk f. 28, 1.) *).—«) Die Winter feige, ayltreifeBd-eKeraaee, 
die erst, nachdem der Baum schon entblättert ist, reif wird ond bei geßpdem Winter 
bis ins Frühjahr hängen bleibt Shaw R. 296. Sie ist langer als die Sommerfeige 
und hat eine dunkle viulette Farbe. — Hiernach trägt der Feigenbaum einen grossen 
TheS des Jahres hiadardi Frnchte, besoaden innilden Gegenden (am See Geneza- 
icf h gab ea 10 Mmi. bindureb reife Feigen Joaepb. bell. jnd. 8, 10. 8.), dach fordert 
er auch, wenn die Feigen gJit gerathen sollen (Strabo H. 508.), viele Pflege Sprchw. 
27, 18. Columella arbor, 21. ^gl. Luc 13, 8. s. Wetst. z. d. St. Der medicinische 
Nutzen der Feigen (zum Auflegen auf Beulen nud Drüsen 2 Kön. 20, 7. Jes. 38, 21.) 
war im ganaen Altathnm bekannt Plin. 23, 62* Dioscor. 1, 184. S. überh. Cel- 
ain 8 n, 808 M|q. Oken Ldnb. der Botaa. II. IT. 077 IT. — Daaa Gen. 8, 7. nnter 
9tf^ sicbl aowohl der Feigenbau m als der Pisang- odi r Adamsfeigen- 
bnnm, Musa Paradisiaca, dessen BÜKter an 12 Fn.ss lang und 2 Fuss l)reit werden 
(vgl. O k en a. a. O. If. I. 708 f.)? zu vcri-tf hm sei, ist eine unnöthige Vermiithung 
■ancber Interpreten. Denn, wenn maa auch nicht mit Rosenm üll er (AUerth. IV. 
L 292.) Bngncn wiH , data das GewSdb dem Concipienten bekannt geweien ari^ so 
steht doch das Zusammennähen der Annahme von Pisangblättern entgegen, n. üb«A, 
■dchte jener Baum , der mit ficus gar keine AehnKchkeitbaty Schwerlich dttrcb njlS^ 
in der Sprache bezeichnet werden können. 

FeigeabMUB) a-gyptisch^f, a. d. MaalbaerfaigtAban». 

Foigwarsen, s. d. A. Philister. 

F«Ui0»f8ly si d«QtBpaa«t«n 

FeLdweg, s. d; A. StadiuDü 

T) Sie setzt schon im Blirt an B'nhlc calcndar. oecon. p. 15., aod'to konnte Jena 
an die Zeit des Pascha an einem belaubten Baume allerdines mehr ab blosse Matter 
erwarten Mt. 21, 18 ff. vgl. Mr. 11, 13 ff. Ueber die ven^edenen Dtatiingen dieser 
Ol nnd insbes. der von J; ausgesprochenen VorfliK hun;; a.Raie Leben Jassir S. 174f. 
— H) Noch unreif hiesscn s'w CiD llohcsl.2, l.i., olwi^oi^ gross i Philostr. icon. 1,31, 
3^ äoicbe getrocknete Feigieumasten versteht Jer. 40^ 10. l'Z. der Cbald. unter YlJi» 
Uteea Wort alehi no«b.^Oaak Ifiy 1. » A«os 8» L 2. von den Predneten deiHadMrtiM, 
aad ea koante in einera an Feigen vudien Lande wohl vorzugsweise die getrockneten 
Fcigea bodontfn ( b'aber zu Harnt&r k 368 ff.), wie man ei««a in Weiuländern kört: 
es giebt einen gaton Herbat S, ein« gate W«in«nidt«. Za äOaablCI»!. iaabasan- 
dio (wo I":»? von cinBehM»*OUi«k«n mihwaait) igl» dan Cebiaaib dni dw if w bei 
PssssOiMWi n> d. A. 
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Fei IXj <I^Ai| ^ff f'?p- 23. 24. 25. , rom. Procarator \ori Jndaa, uolr^er nach 
Absetzung desCtimanus vurz. aut Betrieb des Hohenpriesters Jonathan (Jose^ib. Antt. 

20, 8. ö.) «fieseo Pölten Tom K. ChodiM erkdtm lutte (Joseph. Antt. 20, 7. 1. belU 
jad. 2, 12. 8.) ^)) wahrsi^eioUeh im H«ri»t ikt J. 62 aer. di«n. Br mr Flreigelitse- 
ner des Kaisers Claodint (Siietou. riaiu! 2^' Tac. hist. 5, 9.)) daher er sadi Saidas 
und Zonaras (nicht nach Joseph. Antt. 20,7. 1. vgl. Havcrkamp z. tV St ) den 
Vornamen Claudius führte; dagegen heisst er bei Tac. (annail. 12, 64.) Antimius 
Felix, vielleicht weil er sogleich Freigelassener der kaiscfL Matter Antonia war (L ip - 
siofl m Tae. ann. p. 188.). Er wird von Joseph. (Antt 20, 7. 1. heU. jad. t, 
12. 8.) und Tacit a. a. O. Bmder den Pallas (PalkuM), ebenf tlls ein s Frcigekatsnen 
ifpf AntnTiin (Sin tnii. 11. Tar ann. a. a. O ), genannt und von Tacit. als grausam 
iiiid iH rr.schsüclitig geschiklrrt ( A.Fel. per omnem fa<»vitiam ac libi<(inem jus reginm 
serviii ingenio cxercuit , hist. 5, 9. aunall. 12, 64. j. In Judäa vermäblte er sich 
nritDnualla (a. d. A.), etoer Tochter des Königs Herodet Agrippa, die er ihrdn ersten 
Maiuio Aztzus, Kon. zu EmeM| abwendig gtniiacht , und erzeugte mit ihr einen Sohn 
(beide, Muttnr und Sohn, kamen später bi i nincrn Ausbruch des Vesuvs ums Lebon) 

. Joseph. Antt. 20, 7. 2. vgl. Act. 24, 24. *). Fast ununterbrochen hatte F. Rauber, 
Sicarier (die er einmal selbst zu einem Meuchelmorde benutzte Joseph. Antt. 20, Ö- 0*) 
und ^che Meanaise (Joseph. Antt 20, 8. bell. jud. 2» 13. 4.), auch eiranal den 
Anhang eines ägypt Magiers (Joseph. Antt. 20,8*6. bell. ju'I. 2, 13. 5. vgl. Act 

21, 38.) zu brkrunpfen , »laueben !Mis.<:heUigkeiten zwischen den jüdischen und syri- 
schen Bewohnern Cäsarea's (Jo''* ph. Antt. 2tX 8.7. boll. jud. 2, 13. 7.), sowie zwi- 

. sehen den Priestern und Grossen des Volks (Joseph. Antt 20^ 7. vgl. Joseph, vit 3,) 
m sdilichtcBi benahm aicih aber bei diesen Geleganhettiett ao leidenschalüich ond 
dgennniaig, dasa er die Flamme des Aufruhrs mehr anfachte als dampfte Tac annalL 
12> 64- Von ihm wurtle auch der Apostel Paulu.s , der in Jerusalem gefangen ge- 
nommen und nach Cäsarca abgeliefert worden war Art. 23, 34 f., zwei Jabrc lang 
gefangen gehalten Act. 24, 27.} doch mÜd bchanddl Act. 24, 25 f. Auchdeio F. 
von seiner Verwaltiutg abberufen worden «ood m Bom angelangt war , verklagten ibi 
die Jaden aas C&sarea; doch auf Fürbitte seines Bruders Pallas sprach ihn Nero ran 
aller Strafe frei Joseph. Antt 20, 8. 10. In welches Jahr die Abberufung des Felix 
falle, darüber ist viel gestritten worden. Da Pallas im J. 62 hingerichtet wurde , so 
mnss Fei. früher seinen Posten verlassen haben, aber um wie viel früher? Nach der 
Chronologie des Lebens Pauli (s. d. A.) konnte Fei. im J. 61 Palästina verlassen ha- 
ben; dagegen will Anger (de f emporib. elc. p. ICD sq.), indem erden Singniar 
tfr^ovoMMla^xP ^3, 16. urgirt i ni unter diesem atgatoniiudjmg den Afras. 
B n r r II s versteht (der vor den März 62 atarb), den Abgang dealra. schon in das 

1) Naeh Tm. sanall. 1^ 64. war er eine Zeitlsof neben Ventidfva Cämaom rSsu 

Proeurator in Samaria. Hiervon wlm.vj. Juscplms nicht.s, vielm. f^chi au.s diesem hervor, 
« dass die Samarit. so gnt wie die übriKea Palästinenser unter Cuiaanus siandeo (Antt 

30, 6.) vgl. fiber diesen dissensns Em est! adlVie. snnaH. ft,94. Audi irrt KnfaSI 
(ad Act. 24, 10.) Jn .sriiier Heliau|)tuu<;, dass F. v\rihrend jener Zeit überGalilaca traos- 
amnana ( ! !) gssetzt gewesen sei; es ist dies nur aus eines Druckfehler in der Ueber- 
Setzung des Gelentns bei Joseph, bell jud. % 11.8. gesdilossen. Tae. a. B.O.sdireibt 
dem Cumanus «H«- VL-rv%aUiin;: Galiläa'« zu. Wann F. seine Prociiratur ulu-r Jiidäa 
angetreten, läKst sich uicht sicher beätinmen: vor dem 12.&egieru»giÜabr des K. Claa> 
dias (806 R.) geschah es gewiss (Joseph. Antt 90, 7. 1.). Rnseb. »ron. seist seisea 
Amtsantritt in» II. Jalir de» Claadius; und d > fn ini aiicb mit Josi pb. am Vm .tcn 
SO stimmen s. Anger de tempor. in Act. Ap. p.bti. Jedenfalls wird man das h nol- 
Idfr InÄr Act. 94, fO. nldkt n sehr nrgfren rfiimn, im irfbst€mnanns «tst fm 8. Jihtre 
d^'.s Chi : ! ii K-h Judia kam (.Tosoph. Antt. 20. .'>. 2.). 2» Kmc andre HrnMÜ L, Kn- 
keUn der Cleopatra und des Antonius, wird als (erste) Frau des Felix erwähnt Ts«. 
Ust. 5, 9., aao er war durch sie ntt K. Claudias verwandt. Oaetaa. (üaad. S8l asaat 
den Fei. t r i u ni reghuunn wmdDmi dls drille Fkaakennaa wir aber wUkA s. d. AariL 
■n äuet* a. o. U. 
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Jakt 60 versetzt wis^fTi , und macht diese Bestlmmiiiia; Riich aas der Reihenfolge der 
ooter Festus vorgetalleiien Bcgebcubcitea wahrsdieiulicb (p. 105 sq.) s. d. AA. 
¥€»!■■ wni Ri cktkana. Vgl C. W. F. Walch diM. de FeUce, Judaeae nrocur. 
Jc>. 1747. 4. 

Fentter, fbr, chald. « Dan. 6,11., wareo bei des Bebiiem nickl 4nKi 
&Kudk€Shtm (ii^en des heitteD KHma^i), sonderD» wie nock jetst überall ia Orieni^ 
dnrch Gitter e^r:f- (Hohesl. 2, 9.) oder Jalonsieen (23^X, WK) verschlossen (vgl. 
Hier. ad£zech.41, 16. Hartman n H' br.lll.341 flF., — die man abor öfTnen konnte 
2 kön. 13, 17. Dan. 6j 11.)» auch nuhi ganz offen N i e b u h r R. I. 406. Jene ver- 
üattcBder fiitckea Luft (aber a«ch den Iniecten Joel 2» 9. s. dag. Burckhardt 
änh, 168*) itete froen Euignng, obne dieSoonenatnAlea kindordHnriaaacn (vgl. Pn« <• 
iMSiBBil. III. 106.); auch kann man durch sie leicht Alles beobachten^ was auf der 
Strasse vornillt Rieht. 5, 28- 2 S .m. 6,16. Sprrhw. 7, 6. 2 Kon 9, 30. Indess 
gehen wenigstens jetzt die Fen!>ter der orient, Hiiuser ^egen des vielen Staubes fast 
oar auf den iuueru Hui' (N i e buh r ii. II. Z'-Jo.)i daher die Strasseu eiu triiuriges Ao- 
nekea haben sollen (Kamp fer amoen. 174.) vgl* Faber ArchioL 432 tqq. Heol^ 
zutage sind die Fensler in Bforgenlande sehr gross und reichen bis auf den Foat- 
boden herab; ob dies auch bei den alten Hebr-^rri <fr Fi!! war, bleibt nnent^chrp- 
den ; das Herausschauen durchs Fenster (s. ob.) «m <it tlann nur verstiimnu (i sein, 
wenn solche Fenster etwa eine eiserne Barriere hatten, auch Act. 20, 9. und 2, Kön. 
1» 2* actMB nickt notkwendig dieae Stractur TOfani» niMk weniger Joe* I, Ift. 1 San« 
t% IS, Solche weit herabgehende Fenster aber scheinen im Talm. tyrische Feaaler 
zu heissen Baba bathra 3, 6., während (lir L^ewöhnlichern kleinern ägyptische genannt 
sind. Ceber p-ru.s c^rrn Ezech, 40, Ib. 41, 16. und ="='^i< "'/^ 1 K«in. 6, 4. 

s. d. A. Tempel. Jes. 64, 12. hat Luther n^o mit Unrecht durch Fenster 
ik estlxt ; ea akid Haneraacken oder Zinnen s. d. A. Featu n gen. 

Feste (D'^^r), religiöse der Israeliten, vgl. Lev. 23. Ausser d«n Sabba- 
Oen nad Nenmoiiden (unter wekken Matern aber der 7., d. Hon. Tbri, flb- beaen- 
den heilig galt) feierten die Hebräer noch jährlich einen allgemeinen Vers5haBn^ta|f 
am 10. des siebenten Monats und drei grosse Feste (triyrz— talm. £^^5*1, von den 
Festrei^en so gernintit — vgl. Joseph. Anlt. 3, 10, 4 ff. Tract. talm. Chagiga [Mischn. 
IL 12.] s. de trib. Icstis solemn. c. vers. et Bartenorae comraent ed. C. L udo v ici, 
L. 1696. 4^ 1712. 4. h E, Hottinger de trina comptritione lifail. cotaaa Domino. 
Ibtfb. 1706. 4.), das Pascha , das Fest der Wocken oder Pftagitea , nnd das Laub* 
kattenfest (Exod. 23, 14 ff. Deut. 16, 16. 2 Chron. 8, 13. 1 Macc. 10, 34.), welche, 
ihrer arsprünglichen Bedeutung nach prschichflich»^' Fostn, von dem Gesetzgeber an 
^Epochen des Landbaues als der Basis der Israelit Constitution, angekauptt 
worden waren (vgl. Crenner Symbol. IL d97<) und, da sie von den mWUelMi 
laraeiten (Weibern und Kindern war ea freigeatellt Luc tt 4t IL) iffefe* •> 
d. k. beim Nationalheitigthum begangen werden musgten (Blod, SSy 14 ff. Deut. 16, 
16. Tgl. Ezech.46, 9. J h. 4. 45. 7,8. 11,56. 12, 12.), nicht nur dns rp!i<:r'^'se Le- 
ben, welches bei der Entfernung vom einzigen Heiligthiuu ieiciii crschlailen konnte^y 
iasmer neu anregten, sondern sogleich das Bewoaetaein religiöser and politischer Ein- 
heit, ia welckeraickdielaraclileaakitkeokrat.TolkfBkiten9 bdeUea (rB>* lK4n. 



1) In andrer Besiehnng fordert Cic. Ic(:(^. 2, 12., fcrias festosqac dies conferre ad 
p«rfeetien«m operum rusticoram. — 3) DIeTalniudistait nennen dies (eig. den Desuch des 
Taapclvorhofs an den Haoptfesttagen) h^*^ das Erscheinen. Joseph. AnU. 3, 10* 
4t ^ orarv nat^iim iKivi%oitv, nttquytvoßiwvfi tlg hiwbnff ti^ srrfltfr, ^ #hI 
^ahr fiTj^ofjiroJfv t^omiv. Da öbrigi'n« nn Hi'v^fn Ff^icn ein «jroitfes Zuftammetistromen 
^ Juden in Jerusalem stattfond, so tiat m der '/.vii der röm. Herrschaft der Proco- 
ralsr iaHMr iS» Vorsicht, Blilitir nach Jerasalem (eine starke Wache in die Burg 4n^ 
•mim) SB legen Joseph, hell Jad. 2» 13. 1. Antt 20^ ft. 11. Vgl. 4. A. Pascha; 

WtMmmg mL Mw. L 2/k 
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|2f 26 f. 2 C^roD, dOt X ff.)« oel^enbei aiicb Beforderungsaiittel des umerq Vtrkeluf 
ifSM-en (Hicbaelif mp«. l, ^39' IV, 157 Das Wesen und die ßedeuUipg 

^ Mr, JPMi^cl«« iit tnt wvM liaicb 9 w tld B a imd 3 » lir vollitMgtr 
gewürdigt worden iiod es liat aidi als bleibeodea Resullat ergeben: f ) den eile Feil- 

Zeiten sich in drri Clagsen ordnen, a) Sabbathfeste, d. i. der Sabbath mit seinen inuner 
melir fortschreitenden Erweiterungen, dem 7. Neumnndo, dem Sabbathjabro und dem 
Jubeljahre, b) die drei histor. -ökonomischen Feste, c) das Versnhnnngsfest; 2) das» 
die heil. Zahl si e be n diesem Festcyclus aufgeprägt ist; denn abgesehen von der 
ersten Classe der Sabbathfeste, wo die Siebeniah! sofort einleuchtet, fielen das Ver- 
sohnangs- und Laiibhiittenfest in den 7. Mon. , Pfingsten ist der Tag nach 7 Wochen 
oder 7X7 Tagen, Paacha md LaiAhfltten dauern 7 Tage, und der Fettrenaanhm- 
gen aind jSfarIfcfli 7 (2 an Faacha, 1 an Pflngaten, 1 an 7. Neunond, i an Vera6li* 
nimgstage, 2 an Laubhütten). Aber eben in dieser durchgreifenden ond organischen 
Beziehung der Feste auf einander liegt eine Gewähr ihres gleichzeitigen, mosaischen 
Urspnings. Die jährliche Gesamratzahl dieser Feiertage beträgt 59. Man wird sie 
nicht übertrieben finden, wenn rnan bedenkt, da??« bei der Vertheilung der einzelnen 
Feste eine sorgfältige Rücksicht auf die Arbeiten und Epochen des Landbnues ge- 
nommen war (Ostern fiel unmittelbar vor der Getreidecrndte , Pfingsten unmittelbar 
nacfcderaelben, LaubhAtten nach der Berbatemdte; in Winter, wo daaBeiaenln 
Orient tieachwerlich iat, war kein Peat) *) , dieaer also dadurch nicht nerUich gcftSft 
werden konnte. Beträgt doch die Zahl der christi. Feiertage aelbat in manchem pro- 
testnntischen Lande an 70. Im nacbexi lisch« n Zeitalter kamen zu jonen Festen noch 
das Purim-, Tempelweih und Holztragefest (Joseph, bell. jud. 2, 17. 6.) hinzu. Die 
F»*stfeier bestand ausser der Ruhe , die schon *U m Sabbath als Prototypus der Feste 
seinen Namen gegeben hatte, hauptsächlich in den Fe st opfern Num. 28. , welche 
Namens der Gemeinde oder von Einzelnen (Deut. 16, 16.) dargebracht wurden, u. in 
den damit snaammenhSngenden frdhKchen Opfemahizeiten (anaaer an Vera^nunga- 
tMge) vgl. Joseph. Antt, 1 1« 6. 5. Waa aber {ene Ruhe inbngt, ao hatte anan aich 
nniill(*n Hatuptlieatlafen (an Pfingsttage Lev. 28, 21-9 an 7. Neumond Lev. 23, 24 f., 
am Versöhnungstage Lev. 16, 29. 23, 28. 30 f. ^ am 1. un<l 7. Pascbatage Exod. 
l^S, 16.9 |. Jind 8. Laubhütientage Lev. 23» 36 ff.) jeder Arbeit ni entUteo und 



1) In manchen Perioden mochte diese Wirkunfi der grossen Feste freilich cessiren, 
aneh tritC sie hinter die religiösen Wirkaaeen anbedingt zurück , doch darf man sie, be- 
Muden fir dk naabaailiaiAe Zeit, encii wieder aiebt «e gering ensehlagen , wie Tyeh- 
soa in d. cowroeNtaU. Soc. Goetting. XVI. 153. tbat, oder mit Bähr Symbol. II. Ö43. 
ganx zorackweisen. Die olymp. S|uele wirkten freilicti für diesen Zweck anmittelbarer. 
-r- t) 8. -von. in d. Zeitschr. f. Kunde d. MorgenUnds I. III. 410 fr. (ein Aufsatz aus 
d. J. 183Ö), dann Gotting. Anseig. 1835. Nr. S0#. 1886. Nr. 68. Es möchte Merdarch 
sagletch daü histor. Resultat George* s, der vom Deuteron, als dem ältesten Theile 
des Pentat. ausdfig, bMeitig^ sein vgl. auch de Wette in Stad.«. Krit. 18d7. IV. 

B) Wegen ilwr Unkeatan drücirend kounten die Pealreiaeu fir Mamif r, welche alle 
Landwirthe and Grundbe»itzer Kein sollten, und in einem so eng begransten Staate nad 
bei der Frugalität des alten Orients nicht wohl sein. Der Aufwand kani aber gegen 
den intendirten religiösen und sittlichen Gewinn nicht in Betracht, wie es überhaupt 
pedantisch ist, bei einer tbeokrat. Verfasseng inner naefa birgerlicbea Vertheilen odar 
Nacbtbeilen tu forsten. Die spätem Juden »rheinen überdies nicht alle drei Haupt- 
feste haben besuchen au müssen (vgl. Job. 7, 8. 10 ff., wo, wenn man auch Vs. 8. ov 
I8r tämm idauat, deck Jea. erat ptw^s tiis toQt^s Vs. 14. encbMnt, alao den I.Tag, 
dw ür einau Haaytnf galt , versäumt hatte, was beiden danaligen ftigorisana gewiss 
nicht fRr einen gesetaiiehen P«stb«sucli gelten konnte), nnd wie hätten auch babylo- 
nische, italische, raacedoniscb« u. s. w. Juden, ohne die grosst« htömag ia ibrea Grc- 
Schäften, alleaial Ostern und Pfiagsten besuchen können ! Vgl, Theodomt ad Col. ^ 17 1 
limt 9li9 9» ip ^^fi8 «ee ^xovg an^ tris ^gyyitts slfi %^ 'lovdcUnP tqij^iVy tv iv w^ÜB 
*iä9»«0ltfLis in^ttÜmo^ N«iv« sov WfH»« c«s fe#r»€ »aj fialier« SM^9XQ«n§f s(S> 

alan aMnt nin daa l)Miatffft heiwthl na haben ^ 
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üheth. (Hefe Tigc «te ßabl^^e so begplkep ^ ^Mf^ Antt. ^fti* 
IKeZwiMlieiifeiertAge der groMera Feste durfte m^t^ m Oefc|iäftfQ yeiirf^^fa^ qci^ 
h&h^p TalrniidUten diese Erlaiibnisn mit g4?wohnt<»r KleipigkHt<^kran)erH 
'taimta Grenzen eiiigesciiränkt s. Mischn. katon (U. IJ.) vgl. Othon, lexic, 

rsüi). p.288. S. iiberb. (ftiiM. Philo de »epltiiario et feftis dieb.j 11. 27/ sqq. 

fgLaackl. 166 sq) J. Joovton d« fe^ti« Sbrii^Qr. et Gruecofi Vrciti&l 1Ö6Q, 
XMe|«r da tcoipM-. fli fitl»4itl»«M»|M0r- ibMi 1724j 4. (viefler a|fgedr. in 
Og*U«tktmir. |.) HUkaelii ■wp.H.lV. 14ßff. Opcidff^r Jf»f] ^19 ff. 3«ttr 
ad. Tabing. ZeitKhr. 1832. III. 126 ff. J. F. L Ge org«d|A Pe^te. B^fl. 
1835 8 BihrSyidbl.U.iad£ AjMteri|5«)in^ b«iMMf f^l l»if»lM>|li,MfitOf.i- 

il J68 sq. 

Festangen. im Alterthum^» war jpHp Statlt zur Festung (^"«3 l*»», «Wl 
Tpan) be'Jtimmt; indess wurden &cban in der vorexil. Periode bei dßo Ijebräerii eioT 
tHn«« Hauptplatae, bes. an d« n Gränzen und in cien unterworfenen Ländern, ftärker 
und plmmäasiger befestigt (1 Köa. 15, 17. 22. 2 Cbron. 8, 3. 11,5 0*. 14» 6 f. Z6p 
ö. 27,4.) und oiU Besatzungen Tenthen (2 Cbron. 17,2.), was, bei IbrlgCfcbrUr 
taMfKiiegriuiiift) noch mtkr im nadMsil. Zeitellef gwluJi (fgl. | 4, 6|, 
11,86. 13, 8S. 14, 83 f, (15, 89.]), w« sieb die Wobnorte Pal«i«ai»'l m Veftnagfw, 
«■tnerte StMCe vmA offene Flecken (Dörfer) theilten. Zuoäcbst uipg^b 4ie Festoor 
nnf oder mehrere (2 Chrnn. 32, 6.) Hauern (nisin), dir zuweilen sehr dick (Jer^ 
61,58.), mit Zinnen (m» 2 Chron. 26, 15. Zepb. 1, 16., r<w^ icß. 54, 12.), 
Bnistwehr und Thürmen (c^V^aio. 2 Chro«. 14, 7. 82, 6. 1 Macc. 5, 65. vgl. Eiecht 
26,4. 27,11. Jer. 51, 12. Zeph. 2, 14. Judith. 1, 3.) vcr&eijt-n uiijii durch «UrkfJ 
(h MyloB BÜt Eis« beschlagene i«s. 45, 2. flerad. 1, 179.) und joit fmtfin Bif t 
gda Hl wahrte (1 KSa. 4, 13.) Tbow wadilnaif «am. (jUiar iaMen Miüf 
M Wacbtthame <2tei. 18, 84. 18, 24. 33. 2 Kön. 9, 17. | Ckro«. 9t 
Tgl. Bia i 3. 145. 154 ). S. uberb. i Chron. 14, 7. Um die Mauer lief A9» VV3 
(l^nm. 20, 16. J^s. 26, 1. Nah. 3, 8. 1 Kön. 21. 23), wahrscbciulich ein Graben 
mt Wriü, nach Kirne hi ei»c kleine Vormauer "iB). Auch iuhtte man VVacht- 

fnorme un<i Forts (ri^s'^s) in freiem Felde 2 Kou. 18,8. 2 Chron. 27,4., sowie 
Ct^eHe in und an den Staiiteu aU letzte Zuflucht Hiebt. 9, 51 it. Die ivi«htig|tf 
Foling Pa)i«tina*s durcii alle Zeitalter war JenittlMB (s. d. A.). Als Uvkit CasteU«» 
W m Deckung der Gramen, werden in derletsten Periode AlemdHi«»j(|»9lipli, 
A-tt. 14,& 4.), MaduMma, MMada<<rglB«bi«f pnfL IJ. 477 ff.), Anepubi «rgL 
iwfh. Antt. 13, 16. 3.), HeroeiiMiB (Joseph. Antt. 15, 9. 4. bell. jud. 1, 21. Ip^ 
TTfü. auf dpm heut. Frankeuberge südö^tl. von Bethlrhi m Robinson II. 395 f.y 
2«f)5nrit. Auch auf Bergen pflcgtr man sich zu versr Ii aiizcii Jo^ojih. Antt. 14, 6. 2. 
iH<>bkn und FelseakJufte warrri die ersten Aatürlichcn l^estuii^cn R cbt. 61 2- s.d. A. 
Höhlen}. — Die Belagerung (vgl. 'tsa) fester Plätze, m welche man skb bcixo 
Mnd Feinde fladitete ler. 8, 14., begann oadh der Aafrandenangm Ca- 
pÜRlalioa ^>evt. 20, 10. vgl. 2 Kon. 1 8, 17 ff.) mH Birichtung der ^ireumvallatioiia'' 
Kttf (-h^ii rr^ U^oh. 9, 14. p^l nj^*) 2 Kön. 26, 1. Jer. 6, 6. 62, 4. Ezccb. 4, %. 
17, 17.a) und Aufwerfung des Walls (nby-o T^r 2 Saiu 20, 15. 2 Kön. 19, 3?. 
i<i.37, 83. Hab. 1,10 J^-r. 6, 6. Ezech." 4, 2 17, 17. 26, 8. 1 Macc. 11, 20. 
IS, 43. ^ Josrjrh. Antt, 13, 10.2.) und ging smlann zum Gebr«mch der Belage- 
ruögsmaschiuen (pr/;ta»'at 1 Macc, 1 1 , 20., , Mauerbrecher, arietes Ezech. 4, 2. 
21,27. i^Jusepb. beU.jud.3, 9. Vitruv. iÖ, 19. Acncas J^ct. 32.) über, qait de- 

51,27.«). Kinfrdher ^n^r die ÜLifOlt 9, ^9, 



1) Bas Wsrt p^^ bedeotot sieber tnnU, specala s. ^«sea. tbes. f. 880, Barglei- 

''^^D tn'ichu^if' niao, thciis um die 8t«dt su bi-obachten, theiU am die W^rfmaschinen 
»a birfi^. — 2) Eine B< schrcilninp der bei dfnHöiQern üblichen mi^chinae ,ob«idionales, 
^ lit bei d«r Bela^eruug Jerunalemi durcb Titus (aber lange fruchtjofi) '^Digr^^fl^'^ 

24* 
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wlbnte Blaiiipnlatinn, durch tor der Foliiog aogexäodete Höhst öste die Bdagertea 
SU tndten und den Platz %ü zerttoren. Vom Uaterminircn der Mauern Ut Jer. 5 1 , 58. 
nur inLXX und Viilg. eine Spur s. Rosenni. z. d. St.; ««pHter kommt dieser Kunst- 
griflF deutlicher vor Jogeph. bell. jud. 2, 17.8. vgl. auch Dio Gass. 69, 12- Vc- 
get mil. 4, 24. ^'<^^ Zerstören der Was8erleitung(>n wird Judith 7, 6. erwähnt. Zar 
Vertheidigung pflegten die Belagerten nicht nur von den Matiern Pfeile herabzu* 
schiessen (2 Sam. 11, 24.), MHidero auch grone Steine mid Balken berabutdUea« 
deru (Rieht. 9, 63. 2 Sam. 11, 21. Joseph, bell. jod. 6» 3. 3., 6. 3.» aneb nedeadei 
Oel bnabsugieiaen jMepb. bell. jud. 3, 7. 23 ); später bediente man sich der 
SdüeadetaMUchincD (rishisn 2 Chron. 26, 15. Dio Gass. 66, 4l.). Auch durch ge- 
schickt angeordnete Ausfälle, die durch Minen maskirt wurden (Joseph. Antt. 14, 
16 2 hfW. jud. 5, 11. 4. a)., suchte man die Belagerung (insbesondere durch Aoziio- 
den der öelagerungswerkzeuge) zu stören (1 Macc. 6, 31. Joseph, bell. jud. 5, 6. 6. 
6, 11. Ö. 7, 6. 4.), und beobachltlc zu diesem ßehufe den Feind durch ausgestellte 
Posten auf den Mattem Joaepb. beU. jad. 6» 2* 6. PmchtbaniBe Mllten von den 
Itraeliteni wenn aie eine Stadt belagerten, Yencbont weiden Deut. 20^ 19 f.» doch 
a. 2 Kon. 3| 25. vgl. Michaelis mos. R. I. 376 t Die Bekgenmg fester Plätze 
wurde niw. sehr lange fortgesetzt (so konnte Hyrcanus Samaria erst nach dner Blo- 
kade von einem gf^n^en Jahre einnehmen Joseph. Antt. 13, 10. 3.) und verursachte 
für die Blokirten (auch wenn sie sich verproviautirt hatten 1 Macc. 13, 33.) Hungers- 
nnth (2 Kön. 6, 25 ff. 1 Macc. 6, 63 f.) so «lass sif ruaiichma! zu gnnr ungewohn- 
licheu (vgl. Judith Ii, XI.) und selbst ekelhaften iNahrungsaiitteiu ihre Zuflucht nt-h- 
men muMten 2 Kon. 6, 26. 29. 18, 27. Klagl. 4, 10. Joseph. Antt 13, 10. 2. bdU 
jttd. 5| 10. 3. 5, 13. 7. 6, 3. 3. vgl. fiaibebr. chron. p. 149. 488. Aber man wossle 
auch law. den Belagerern den eingetretenen Mangel an Lebensmitteln geschickt in 
Terbergen Joseph, bell. jud. 3, 7. 12. Mit Sturm (vgl. 1 Macc. 5,61.) eingenom- 
mene Ffstiino^en wurden zerstört und die Häuser dem Boden gleichgemacht (Rieht. 
9« 46. 1 Macc. 5, 52. Joseph. Antt. 13, 10. 3. %gl. (!. A. Salz) *), die Bevölkerung 
getodtet, gemisshandelt und in die Sklaverei abgeführt Hicht. 1, 25. 1 Macc 5, 52. 
vgl. 2 Macc. 5, 13 f. 10, 17. 23. u. d. A. Krieg. Schonend verfuhr man gegen 
Bolche Platze, die sieb ergeben hatten 1 Macc. 13, 43. Festungen, weldie nie er- 
obert worden wareOy hiesseo auch in den morgenl Sprachen Jn n g fran e n s« Oe- 
se n. z. Jen. 1.788. 

F est 118^ P o rci ns , Proenrator von Jndäa^ Nachfotgerdes Felix (Act. 24, 27* 

Joseph. Antt. 20, 8. 9. bell. jud. 2, 14. 1.) in den ersten Regicrungsjahren des Kais. 
Mero £r verhört^ kaomin Judaaaogeiangty den Apostel Paalns Act 24* 26.» 

wurden (Joseph, bell. jud. 6, 6. 2 sq. 5, 9. 2. 6, 2. 3. a.) giebt Aamiaa. Marc. 23, 4. 
Uebor doa fosu srios iasbos. s. Joseph, bell. jad. 3, 7. 19. 

1) Von Wassermangel in befestigten Ortschaften loiaa wir nur selten (z. B. Joseph. 

bell. jud. 3, 7. 1*2. Antt. 14, 14. 6.); aI!cr%^^irts waren Cisternen innerhalb dersel- 
ben, und auf Quellen , weiche die lidagerer hatten abtaiigen können, machtea die 
Bewohnerin der Regel sieh keine Rechnung. — 9) Zum Zdchen HnsUclwr Zerscdrong 
pflegte man auch den Pflug über eingeäscherte Städte zo ziehen Horat. Od. I, 16. 21. 
Senec. dement. 1, 26. Doch Mirh. H, 12. ist mirh ohne dif<^o Riicknicht klar. — 3) 
Nach Joseph. Antt. 20, 8. 9. kam t\ m die I'ruvia^, aU Pallas noch GtinsUing de 2» Kais. 
Nero war (es beisst von diesem: lucltaza rdre diä tifiijs intfvov). Da nun PaltSS 
im J.8I6R. von Nero getodtet wurde (Tac. annai. 14, 65.), so mi!s< F. jrdfiifalls vor 
diesem Jahre, d.h. Tor62aer.dion., könnte also etwa im J.61 nach Palä^tioa gekoiuroen sein. 
Indess würde» da Pest, schon Im J. 6) starb, für die Joseph. Antt. SO, 8. 11. ersibllen 
Begebenheiten der Zeitraum eines Jahres kaum hinreichen (s Anger de tempp. etc. 
p. lOj.); «omit flnrfen wir wahrscheinlicher die Ankunft des Pestus in die ProvJnr Ins 
J. 6Ü setzen und zwar in den Herbst diese» Jahres, da Felix noch während der Som- 
merzeit die Provinz verlassen haben muss (Anger p. 95.). Euseb. chron. lisst dea 
F. im 14. (letzten) J. dss Claodins die Provias aatreten a» in 6. Jahre dea Neea 4m 
Aihiaas ihm folgen. 



Digitized by Google 



Feataa — Flache. 379 

erkannte seine Unschuld Act 26, 31., liess ihn aber, da P. selbst an den Kaiser ap- 
pellirt hatte, dennoch nach Rum abfuhren Act. 27. Die Provinz fand F. durch zahl- 
reiche und schaamlos niithende Räuber beunruhigt ; er verwendete Fussvolk und 
Reiterei, um das Gesindel zu Paaren zu treiben, und bekämpfte mit Erfoiß auch einen 
Zauberer, der sich grossen Anhang zu verschaffen gewusst hatte Joseph. Antt. 20, 
8' 11* Mit den Juden zu Jerusalem kam er über eine hohe Mauer, welche dem Kö- 
nig Agrippa II. die Aussicht in das Innere des Tempelvorhofs entziehen sollte , in 
DifiTerenz, da er die Parthei des Königs nahm , gestattete aber, dass eine Gesandt- 
schaft an den Kaiser abging, welcher dann für die Juden entschied Joseph. Antt. 
20,8. 11. 9, 1. Festus starb nach kurzer Verwaltung der Provinz und bittte den 
Albinu« zum Nachfolger Joseph. Antt. 20, 9. 1. '). Josephus deutet an (beil. jud. 
2, 14. 1.), dass seine Verwaltung nicht ungesetzmässig war. 

Feuer« Darauf beziehen sich folgende gesetzliche Bestimmungen: 1) am 
Sabbath sollte kein Feuer in den Häusern angezündet werden Bxod. 35, 3., d. h. 
wahrscheinlich (nicht der Kälte halber, sondern) um zu kochen oder zu backen oder 
für einen andern Zweck, der auf Arbeit hinauslief vgl. Exod. 16, 23. Michaelis 
mos. R. l\. 126 ff. Dieses Gesetz war darum nicht drückend, weil der israelit. 
Sabbath von Abend zu Abend dauerte, in Palästina aber, wie im ganzen Orient, die 
Hauptmahlzeit Abends gehalten, also die Speisen unmittelbar vor Einbruch des Sab- 
batbs (vgl. Joseph, bell. jud. 2, 8. 9.) oder gleich nach dessen Beendigung zubereitet 
werden konnten, mithin auch am Sabbath warmes Essen nicht entbehrt wurde. Auch 
ist warmes Essen in jenem Klima kein so grosses Bedürfniss wie bei uns. Sonst vgl. 
Philo Opp. II. 168. 282 sq. *). — 2) Auf dem Brandopferaltar sollte das Feuer ohne 
Unterlaäs brennen Lcv. 6, 6. (13.). Diese symbolische (und zugleich für den Altar- 
dienst zweckmässige) Einrichtung finden wir auch bei andern Volkern des Alterthums 
s.d. A. Brandopferaltar. — 3) Hatte ein auf dem Felde (z. B. zur Austilgung 
der Stoppeln) angezündetes Feuer ') wegen Mangel an Aufsicht Getreide (auf dem 
Halme oder in Garben) verzehrt, so musste der, der es angezündet hatte, den Scha- 
den ersetzen Exod. 22, 6. Philo Opp. II. 340. Auch jetzt ist man im Orient dies- 
falls sehr vorsichtig, da Feuer bei der grossen Trockenheit im Sommer auf den Aeckem 
leicht um sich greifen kann Burckhardt II. 575 f. Ueber Feuerungsmaterial 
s. d. A. Holz. Ueber Feuerzeichen bei Heeren s. d. AA. Fahnen und Wol- 
kensäole. 

Feuersäule, «. d. A. Wolkensäule. 

Fieber, s. d. A. Krankheiten. 

Fingerringe, s. d. A. Ringe. 

Finsterniss, s.d. AA. Erdbeben, Moses, S on nen fi n sterni ss. 

Fische gab es nach Num. 11, 5. Ezecb. 29, 4. 5. in Aegypten, vorzüglich 
im Nil (Exod. 7, 18. vgl. Herod. 2, 93. Diod. Sic. 1, 36. Strabo 17. 823. *) Har- 
marn. 352. 111.465. Wilh. Tyr. 11,31. Hengstenberg Moses 221.), sehr 

1) Da Albinns im Herbst 62 uchon Procnrator war (s. An per de tempp. etc. p. 101 sqq.), 
SS kann Kestus nicht längor als bis in den Sommer dieses Jahres (gelebt haben n. scheint 
also nicht volle 3 Jahre im Amte gewesen zu sein. — 3) 'Antiifrjxeii xett« rotfrijs 
(Sshbath) nvQ ivavfiv, eig UQXV* ""^ anipfia t£v itfgl ßiov nQayuaToav intid^nt^ 
ivtv nvgos ovdiv iatt teöv tlg retg n(f6g ro j^^v apaYxaiag j^f^ac iQyüaaad^ai. \ gl. 
Hsrtnann Verbind. A. u. N.T. 440. — 3) Mit Michaelis mos. R. III. 121. nar an 
4m dnrch Hirten angezündete Feuer zn denken , ist im Text (rar kein Grund. Rhen so 
«saif ist von einem leichtüinni^; angeiündeten Feuer die Rede, wie Baamgarte n will. 
Aach Tontehen die jud. Ansiejier das Gesetz in der oben bezeichneten Art s. Rosen- 
■ iiier s. d. 8t. — 4)'lx9vfg h t<ß NtiXm nolXol nh> %al alXoi, japcrsr^pa Wio» 
f^^ovtsc %ttl ifcix^iov yvcopiucöraroi o rc o^vffvyyog %ul 6 l$ntS(ot6g xui laro« ««1 
tdafiif tud nofunivog Ktti xo^og kuI tpayifei^iot' hieüov^of, m^uqot^ ^(^0«, sesTftvf^ 
itx^wUmf ntX. 
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rid«; Mth PAlS«tih« hhtU keinem ^fanget dftrait, by>ronders war der Set Ged\»Mn^ 
fiftdbririch Job. 21, 11. Vgl Mt. 14, 17. ld,34., wie noch j. tzt s. d. A. Genexa- 
Y«lk^. Dtb Att«tti«eir «MtaelM ttfcirtta dl« IfMera, m<n (Lttc. 5, i ff.)« •& 
6h!ehtnbbcte, iib^r Mch den ikftbbin^n oicbt ziinftmäsiiigeb (Lightf o o t hör. h. 
tgi. Ariitot. ^ollt. 4, 4 ) Emerbsiweig. Man brauchte boim Fischen überhaupt Nutzte 
Voti terschiedener Art und Grösse (rtt?*?, '^T*''?? '^'^rr'^*), an(pißkT]&i^0Vj 

ÖUxvov, aayl^vri vgl. beiond. Hab. 1, lö. Mt 4, 18 IT. Joh. 21, 6 ff.), Angeln {nifh 
Imi. 1^8. Hifr. 1, 15.), nuthcflMkeii Htrinu^aBai ("TD, ns^c Arnos 4, 2. vgL 
aüth Hlöb 4b, ^6. 31.) *), mi 8bte diek GestUft geni bei NbcM (Luc. Ö, 5. Joft. 
'Jll, 3. s. H ei nd o r f Äd Plat. Soph. j>. 287., vt)i- TagetanbVttcb t»Hn. 9, 23.). Da- 
bei trüg ikiao eine leichte oder audh ^hr keine Kleidung Job, 21, 7. Durtb xlie Ph5- 
Dicier wurden auch Seefische eingeführt Neh. 13, 16. Das Fleisch der Fische (d. h. 
Wä dktf fMm MuppMttiMinawMerolMttcii, «temtlteaiing«* Ait^ Mdltta- 
<^ Lcir. 11, 0 <v Mbdtt. OmH. 3) 7. M^kyr. Mb. d, 14) ||«fe<MlMi * 
Mfe« (Nflrii. 11, 5.), besond. die tp&tern, •ebrg<^n (Nek 13, 16. Ht 14, 17. lA^M. 
LAc. 24, 42. 9, 13. Job. 6, 9. n. vgl. Mischna Ncdar. 6, 4. *) — ebenst) dre Bewohner 
Aegyptens Prosp. Alpin, med. Aeg. 1, 10), aber wahrscheinlich nicht (wie die 
KathAikeh) «b Fastenspeise Hreroi. Niedkr. 40, 2. Auch das Einsalzen der Fisdrt; 
«Mal tthivMhadea MiMimi t. Lff^tf««! kor. Mr. dCS. NM». 6» «. 
G^opfftrt wanleta Pi*tfee, wie <•}, scheint, nie vgl. S chöttgen hör. hebr. I. 666. *), 
1w>M weil-Buni iÄr Fie«#ch (als unkräftif; und verweichlichpT\d PiM. rep. 3. 404. Lo- 
heck Agiaopb. T 249.) nicht fiir der Gottheit würdig hielt vgl. Plotarch. 8yrti|). 
^ Ii. Einzelne FiBcharten sind im A. T. nicht genannt ''). Den grossen Fisch, 
ImMmt 4ea Jom» %«MMihlang <Joh. 8s i. vgl. Mt It, 40.), hkft Th. H»t e (de 
^a. et Levialh. [obi. Brem. 1723. 8.) für die orca des Plin. d, 5., «ioeh FiMh «Ii 
lieai Ce^chtecfate der Di t^ihine , richtiger (wenn einmal dort eine bestidinllte na(tur- 
Mktor. Anschauung rorau^esctzt werdi n soll) Bochart fiir <1<ti canis crfrchari» 
((Sq«timu« catth. L.) Biesenhaifischj, der 400 scharfe Zähne in 6 Reihen und einen Mj 
gralMliitoklMBirirtS dMi%iilMdi bequem dn^dttlidn^ khttk NMkl MM» 
^Wlthliiigt ^dictei ÜHRehcwet wfridhh fpaan tfeMthwy PfeliM h» w,% €lHlNr ifMi 
iMr 480 FM kktlelO ThidMe fan Mafäh «gh Vortktl te». «dMlk i». 

1) Freilich der groMte Landsee PalastinaV Du fcodte Meer nährt ktfkh nUM, 
0« wenn selehe aw demletdan hneiagelrieben wvrden, eteriien de lald d» ti ^%hn- 

bert III. 86. — 2) Diesei W, bezeirlmet ohne Z\v<iifel das Schleppnetz, aayjjvij, 
Delitzsch zuHab.1,15. — 3) Auch die Fifechrcus^, nasaa , eih Korbgeflöcht, hat man 

im A. T. finden woUeu Jes. 19, ö., wo aber rf^too ^oU Nets iHt fei Gei^lb. a.d.St. 

Pa«egenh«liMdMtdB. )lp^(MI|te Vl.ff.VM.)<Mthkrli«^ «ftfUft«^ 
tastatfidt, niaUah dnreh Cyabelnklug die ilaehe unleakMi, ghobte J.^ Betel- 

hern (fai UgolUi thesaur. XXIX.) Hieb 49, 36. (31.) durah tm angedeutet. Die 
neuem AuaU. haben die WW. rlchti^^er von d«r Fischharpane gedeutet. Hieb 40, 26. 
(TITI) weist auf das Verfahren hin, Fischen einen Ring durch die Kinnladen zu ziehi-n, 

am sie dann ao einem £ltricke wieder ins Wasser zu lassen und lel>ei\di^ aafzabewah- 
ren s. Hirs«! I. d. St. — 4) In Jerusalem mag e^i (Hiilmi bc^uiult'ni Fischmarkt gefe- 
bcfl haben, von welchem das Fischthor 2 Chroa. 33, I4. Neh. 3, 3. 12, 39. benannt 
war. — 6) Pintarch. syiapos. ö, B. behauptet dies von kllen Völkern: l^&vav ^wt^o^ 
«v^elff, i9W h fi d ll^ rfg iartis doeh vgl. Athen. 7. 397. 8. 333. Manch« NaUouen 
Altertfantbs geilbssen selbst keine Fische (Porphyr, abstin. 2, 61. 4, 15. v^l. Piutareh. 
•■perSttt. 40.), natürlich opferten sie nocli weniger ihren Göttern dergleichen s. S c h i c kQ- 
dana de natura siicrificior. V. T. (Traj. a. V. itBI^ 4.) p. 19 sqq. Nach Berod. 2,37. 
durften in Aegypten die Priester kciii«' Fische essen. — 6) Unbraachbaor ist Voget 
erat* de naUiüib. ad aram Jevae nou facti». iMlddeibui« 17^ 4. — 7) Eine Mooe- 
»■lÜB ibw 4* O^Mtsfcnd h tdln i Hir aMht^ tei Ow k«4beek Mrthyriei^ UM. 

Upv^ vm. «I. if. 4. ▼«ihnMk äUkwm'mm feirikiL «Mm fMt AiMi 

lUmm VW FiMhoi afaid. 
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Bochart Hferoz. nt. 687*qi. Oken Ntttargeteh. IlT. II. 169it Covier Uli««- 
tf?ch If 216. Wie Jona« ^oo elnwi solchen Fische vprschiungen und wiMler «ifsp*- 
tpitea word«a sein soll, so erging es auch einst einem Matroseit, nur da» dieser, nacb- 
4m TMer von einer KanonenkngeJ getroffen worden war, auf der Stelle wieder 
tooH|M | > lceu wurde. Udwr deo fMdetTobiu 1.4. A. BIlBdUH, aber 
▼crcAranf voft Viicligiitllwilui d. A* Dago n« 

Flacbs^ »vj^odarfOPfi^, LiamnCCl. V.). IKeaea batoato CMchi iifir4e 

forzttglidi k Aegjrptta (Bxod 0,31. Je«. 19, 9. Tgl. Pfin, 19, 2> Herod. S« iOft* 
Hasselqn i R. 500*) nam. im Delta und der Umgegend von Pelti<^)nm ninurQ 
Pelimacum ÜiL itai. 3, 25. 375., ünteum Pelusium Phaetlr. 2, 6* 12*)» ^^'^r 
Palästina (Jos. 2, 6. *) Hos. 2, 7.) stark cultivirt (vgl. auch P o c o ck e Morg. I. 260.)^ 
nddic Steagd errtidbes in OrioU» in des samt geaaiwIeB Luide, ein« tisib 
W9m aehr da 3 Fuss und die Dicke des Rohrs Hasselq ui st a. a. 0. Der Un- 

■en Wiirdf» rnn den HebrattO, bpsnnders dem Wpil)lich'>n Geschlecht fS[>rc|lW. 31, 
IS.), xiiKici-iernfiSam. 6,14. Kz.'ch. 44, 17. L' v. )3, 47. Philo l(. 225.), <5iir- 
telo (Jer. 13, t.), Schttureu und Seilen (^Ezecb. 40, 3. RtchU 15, Id f., Tüchern Luc. 
H, 12. M. 19, 40.), andi Dochten (Je*. 42, 3. 43, 17.) ▼eratbdtet Zu Kkiden 
«ttkeo VomtbiBe dat feinste Linnen (Ti) *), i^ovriy aus (welches hMptsächlich aui 
A*>i:\ptfn bezogen wurde vgl. Mischn. J im 8, 7.; Pelusiacura linnm t. oben) S. hr 
.4 rme trugen Kittel ans un geröstetem Flach» f olaolirov, linum cnulnm) Sir. 40,4. 
Der Abgang vom Fl. oder das Werg keisst im Uebr. nj^ Bieht 16, 9- Jes. 1, 31. 
FgtiiM.CtltiinenbotU.283ff. s.d. A. WebefeL 

PUddlerikois, s. d. A.Tasa«. 

Pledernavs, i^wp, s.d. A. flcbwalbe. 

FUisehy foa rctecB TUereD (Ler. 11.), wwMatfiftli Hiaaiiia 0m, 
53,7. Abos 6, 4.), Kälbeitt(l Sam. 28, 24. Gen. I81 7. Arnos 6, 4. Luc. 15, 23. 
rgj. Rn-srl NG. von Al^ppo I. 1 45.), Ochsen (Jes. 22, 13. Sprchw. 16, 17. t Kö,i. 
4, 23. .Ht. 22, 4.), juns-en Ziegen fl Sam. 16, 20. Riebt. 6, 19-), aucb Wildpret 
(1 IU»n. 4, 23.) und (icdiigel ^) war gekocht oder gebraten eine bei den Hebräern 
beliebte Sp«se und die erwoasdrteste Kakeat sam Brode 2 San. 6, 19. 1 K€a. 17» 6. 
Doch nur die Reichern genossea SS lig^illb (1 Kon. 4, 23. Neh. 5, 1$.), minder 
Wohlhabende blos bei fe.s(l. Gelagen (\a\c. 15, vgl. Niebuhr B. 62.), vorz. bei 
den OpVrmaWieitm ■{•n.iX. K.). wie auch die heut. Araber, nam. die Beduinen , iiber- 
iiaupt nur selten Fleisch essen h a w R. 169. vgl. auch Ru r dkba r d 1 ft. iL 10D3. 
Wellated L 248. ; dk aaf der Hdbiaad des Berges Sinai nibfea akh gew, von a^a- 



1> Ocbor igjrpt fladwbaa i. Batalllal «eaasi. dt. 1 f.SB9sqq. Wilktnses 

in. 137 ff. — 3) yy^l ''WJJa IK hier gwviss nicht, wie C e 5 c nias wfll, von der Bama- 
woU« n T«int«hen , sondern bedeutet StsngeMachs, L\X ItvoMula^t] (s. sebo« Luther). 
AmS dem •ac^e w«ren die Fkchsstangel ama Austrookasn «der sum RMtea durah di« 
Bs— u BS h ahi i a <««rtaiana Briir. I. IM.) aHgdagt. ^3) Mar «1^, m dia UK 

1 C hr »a. 15, 87. dnrch pmrilvnq wif r1er|f«ben , S. Hsrtmnnn a. ^. O. ITT. .?8 f. yg\. 

L«v. 1$, 4. 23. fiz«cb. 17. «1. «1. A. AaaniMvoilc. W«is«e liauMtaa Kisidsr w«r4ea 
d«w M MBi H s rtwi CkwIallM sng«selnrieb«n Da«. \% d f.. Apoe. 15, 6. we^en des ^dnea 

<7f.^.nz.-<= , f^'^n sio tiaben Plutarrh. f<nÄ r. \^ C«ls. S. n. O. ^ Wie ^'»^\V(ItinIj( h 
bes. t»ei den Priestern der alten Welt solche linosne Ciewander waren, s. Brouckbus. 
ad TVbnIl. 1, 3. 90. <— 4) Aach die babyloatselKro Lfnnenf[eweb« waren berinmt and 
8tr»Vr !6. 7?>^. fTihrt nam. finrsipjia a!.s Sitz fli^-s.T Muiur.irf ur an. Der Iconigl, Palast 
sa 6«Ma ¥rarw»t l^e^iche« von ^em feinsten (indlsctaen, ätrabo 14. 719. Cart. M, 9.) 
IdMaa^iacafrki. 'Oeaa dha Mantet WS Bsth. 1,6. s. Gesen. tbe«. II. 71ö. — &) 
INaia BiaaHt %at nach Chdd. »yr. Tul^ das Warl«n^-ia; KImcbt win bitfSmit 
fiikae (lUpanoeo) , Gfseiiiu^ (tlie^aur. I. p. 246.) GSiwe TAniehen. Für leUteres 
dad Imlieh kdM eaUcheidenden Grinde vorhanden. Micbaeiis nos. R, IV, |jj04 
■dau gar dia 0aai aitar daa aardasa y%da des Gasetsas la Andaa. 
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rerMildii, getrockneten Datteln um! nngeaauertem Brode R ü p pell 203 ) Am 
meisten schätzte man das Schulterblatt der Thiere 1 Sam. 9, 24. vg!. Ha r mar 
L 311* Fleisch, in welchem noch Blut war, durfte nicht gogesseo werden (deiiii man 
dMhte ia Bltit den Sits des Lebens Gen, 9, 4. vgl Oednano VI. 89 ff.) Let. 
8, 17* 7» 26. 17, 10. Deot. 12» 16. 27. Auf den Tisch wurde das Fleiadi po^iH 
nenweb gebracht und von jedem Gastr mit den Fingern ans der S^iissel geooBBei 
8. d. A. Mahlzeit. H^idnischps Opferllcisch (das zu Mahlzeiten verwendet wurde) 
durften die Juden nicht geniesaen \Hfifjn sara 2, 3. (bevor aber das Fleisch den 
Götzen geopfert wnrde, war lier Genuss erlaubt). Auch die (Juden-) Christen ent- 
hielten sich zum Theil aus Grundsatz desselben ; diese aber konnten nnbewusst in 
die Lage koilinieay dergleichen zu essen, wenn bd heidnischen Cfastn^ern, an de* 
Ben sie geladen waren, solche Fleischstücke mit voigesetst wurden oder wenn sie aaf 
dem Mark tr Fleisch kauften, denn da bot man nicht selten auch OpfiMrfleiscb mit feil 

1 Cor. 10, 2Ö. S. überfa. 1 Cor. 8. und die AusU. a. d. St. 

Fliege, nni Kohel. 10,1. Jes.7, 18. Es giebtim Orient, besond. in dem 
(sumpfigen) Aegypten, aber auch in Palastina (Robins. 11.337. Roger bei Ro- 
senmüller Aiterth. IV. il. 420 f. Reis. e. VMenerin I. 93 f.), mehrere fiir Men- 
schen und Vieh sehr lästige (vgl. P r osp. A 1 p in. rer. acg. 4, 3. p. 207.') Rüssel 
NG. V. Aleppo II. 123 f. Tavernier R. I. 74. Robins. II. öüö.) Fliegen- und 
Hückenaiten. HaaselquistR. nennt als in Aeg. einheimisch culex Aegypti (vgl. 
auchLorent Wander. 25. 48r) und mnscabuphthauni, daxn kommt cnlex molestss 
Forsk. descript. anim. p. 85. vgl. Rosenmüller zu Bochart Hieroz. III. 342' 
Es ist daher wohl erklärlich, wie die Philistäer einen besonder n Fliegeogott, 3r3T bja 

2 Kön. 1,2.3* 16., verehren mochten s. d. A. Baal. l>er hebr. Ausdruck scheint 
eine aligemeine Benennung der Fliegen zu sein , und grundlos ist Oedmanns (VI. 
79 ff.) Vermnthuog, yo] bezeichne (Jes. 7, 18.) die in Aethiopien einheimisdie, 
lastige Bremsenart Tsaltsalya (Bruce R. V. 190'C mit Abbild., u. Bin neabachs 
Anmerk. S. 291 f.). Ueber Q^sa Bxod. 8, 17. s. d. A. Mücken. Ueber 3^9 Bxod. 
8, 17 ff. P8.78,4ö. 106,31. s.d. A.Ungesiefer. 

Flohy tl9^, ist als ein ganz geringfügiges Thier nur zweimal in einer Ver- 
gleichung genannt 1 Sam. 24, 15. 26, 20. Die Bedent. des hebr. Worts steht nicht 
nur durch die Autorität der alten Ueb^ rsetzer (LXX an d. erst. Stelle t//v/Uoff, Vu)g. 

an beiden pulcx), sondern auch durch die Dialecte fest vgl. p^r'fr^j 
Flöte, s.d.A. Musik. 
Fiuebwasser, s. d.A. Ehebruch. 

Flüsse» Eine Spur von göttlicher Verehrung der Flusse (vgl. S p a n h e m. wl 
Callinach. ApoU. 112. Cerer. 14. VossidoloL 2, 79 sqq.), welche bei einigen orien- 
talischen Nationen vorkommt (rgl Berod. 1, 138. Strabo 15. 732. Amob. adv. 
gentO, 11. von den alten Persern, Heliodor. Aeth. 9,9. von den Aegypt.), wollte 
man Huch hei den abgöttischen Hebräern entdecken Jes. 57, 6. (Bosseck de coltii 
flominum. Lips. 1740- 4. vaniperen in biblioth. Hag. IV. I. 81 sqq.), aber mit 
Unrecht, s. dagegen Rosenmuller und G e .s c a. zu Jes. a. a. O. 

Füiire, FöhroDbelX) s. d, A. Acacie. 



1) Andorf freilich in Aegypten, wo FieisjclupeiBeu tehr gewöhalich waren Bxod. 16, 
3. TgL Aostllini monum. ctv. I. p. 151. — ■ S> Ueb«r dis ase«iisehe Bklilung soleher 
Jaden, welche aus Grondsats sich des Fleischesiens enthielten, s. d. A. ^peisegc- 
setze. — 3) Musca et culiccs (in \c(>.) ita copiosi nbifiiif» locomm sunt, ut absque 
lintcis teutoriis paociasimt eint, qui dormiant. 8ed ioiiac molestiore« tunt moscaCi a 
qnaiui mondbas complurss Wani aestats oealorqn nagiuos aiceratos peipetuo habtr« 
sdcBl 
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Farw Appiiy 'Amtlhv q>6^(t¥ Act. 28, 15., SÜdtdien in Iteliea init di 
wgn. manrio, 43 röm. Rlefl. von Rom (Anton ui iiiu. p. 107. ed. Wessel.) an der 
risAppta, welche (von Rom [der porta Capena] bis Capiia) hier die pontinischen 
Srimpfc darchschoitt (Horat. sat. 1, 5. 3. Cic Att. 2, 10. Pün. 3,9. 14, 8.). We- 
^f-n schlechten Trinkwassers (Horat. sat. 1, 5 7.) aber umi <Ips s ielen vviisten Trei- 
bejui von Matrosen {der Ort lag nicht feru vun der Kusle btrabo 6. 233.) und gemei* 
mm Vdk kidtaD tick Bcisoide von Stande nicbt gern in dem Otts nnfl Die Aot. 
■i a. O. crwiknlea t^ig taßiifvaty trct tebemne (Cic a. a. O.)» befinden liek eben* 
Afltan der via Appia (nach Aotonin. itiner.) 10 rom, TL Too jener Stidt nach Rom zu 
and waren ein für Reisende bestimmtes Gasthaus (taberna deversoria Plaut. TrucaU 
3^2.29.)) «las die bessern Stande firm Aufenthalt in Forum \ppii vorzogen Cic 
ittic. 2, 11. und 13. Noch jetzt soHen Ueberreste vorhanden sein vgl. theol. 
AnaaL 1818. 866 S. üUerb. C. G. ä cb warz diss. de foro Appii et tnb. tabernis. 
AllAifff 1746. 4. 

Frauen* Die Lage der heutigen morgeoländischen (städtischen) Frauen wird 
Aogeaseogen als sehr betebiinkt ond selbst dröckend geachildert vgl. Y olney 
n.357. Arvieox Vf. 366. Olivier Voyage I.p. 185 iqq. Weniger echeint 
de diee im Allgemeinen bei den alten Hebräern (n. bei den Aegyptiem Gen. 39, 7 C 

Eiof^ 2, 5. vgl. Hengstenberg Moses 24 f. 210.) gewesen zu sein, wie denn 
hon Gen. 2, 20. die Frau als Gehiilfin des Mannes bezeichnet ist und die Er- 
schaffung derselben aus einer Rippe des Mannes (Gen. 2, 21 ff.) zu der Ansicht lei- 
tet, dass der Mann die Frau als sein zweites Ich betrachten solle, daher er auch 
dte Pfliebt batCe^ dieFnn tn eniibren und tu kleiden, sowie sie sich nacb den 
Gatten nannte Jes. 4, 1. Im patriarckal. Zeitalter bewohnten zwar die Franen scboii 
eine besondere Abtheilung des Nomadenzelts (Gen. 24, 67. 31,33 ), nahmen aber 
an den häuslichen Beschäftigimgen unverschleiert (Gen. 12, 14. 24, 11, s. Shaw R. 
210. Prokesch Erinner. 11.245. — wie im alten Aegypten Hengstenberg 
Moses 210.) Antbeil und waren daher auch Fremclen sichtbar und zugänglich 
(Gea. 20, 2. Tgl.Bidit. 4, 17. Rosenm Aller Morg. III. 22.), die Jnngfraaen dag. 
««den bei denHeerden beschäftigt (Gen. 29, 9. Bxod. 2y 16. 1 Sam. 9, 11. s. Sb aw 
EL 210. Hartmaon Hebr. II. 378 ff.); Weibern und Blädclien gemeinschaftlich 
lag das Wasserholen (ur die Wirthschaft ob s. d. A. Brunnen vgl. v. Schubert 
HL 134. 137. Auch in der Folge lebten die Frauen des Biirger.standes vermischt 
nitden Mannern (1 Sam. 9, H. Exod. 21, 22. [s. Rosen m. z. d. St.] Deut. 25, Ii. 
Rath 2, 6 ff. 2 Sam. 19, ö. 20, 16. Mt. 9, 20. 12, 46. 26, 7. Joh. 4, 7. Luc. 10, 
38. Xoliffe «5. Robins. II. 719.); selbst in den Krieg folgten sie den Min- 
aemnach Dcnt. 21, 18.; doch war es in Palastina Regel, dass die Fhmen (die Haus- 
6ia, ^7? Ps. 68, 13. vgl. o^xov^o; Eurip. Hec. 1261) und zumal Jungfrauen 
(Wl»Io TT. 530.) ^ich möglichst im Hause hielten («Iah. das Herumlaufen derselben auf 
»l^n Gassen zur .Schilderung einer grossen Verwirrung gehört 2 Macc, 3, 19. vgl. 
Doagtaei Analect. II. 186. Rosenmüller Morgenl, VI. 164.)*), ond die vot- 

Mkacn Bogen wohl ein besonderes Haren, (f"^9 <^ Bsth. 2, 9.)*^ 

h^Fohnt haben (vgL 1 Kon. 7^ «•), welches fon Verschnittenen bewacht wurde (Esth. 
2,3. 11.)«) 2 Kon« 24, 15. Doch kamen auch sie anw. insPublacun 1 Kon. 14^ 



I) Rine An.«n»<hme marhen bekanntlich die Knr.iriifrauen s. Ritter Erdk. IX. 625. 
S) Was der Leidenschaft zugeschrieben wird Hube«l. 3, 2. 5, 6 f., fällt ausserhalb 
itt Grinen des cenvenaenellen Aastaades. — 3) In Hebr. Ist ha|» Niuii.36, 18., der 
kintcrsteTbeil des Zelte«, nicht snnaohst U. aoth wendig die Abthellrmg für die Frauen; 
Ui w€n;«,t^n abf-r darf man mit Hartmann fHrhr. TtT. :n6.) Rieht. 4, 21. tJXta auf 
LocaiiUt besieben. — 4) lieber die Kinricbtangen der Uarems an orieotal. Uofea 
4as Tam, bth. 2, 3. 9. einige AndeoUngea. 
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4 C t San. 6, 10. ; n VollufeiCeii (i Siiii. 18, 6. fgl. Biehi 16» fit.) Mknea sie 

nnbedenklich Anthcit , die von geriii;jeriB Stande gelbft an d«n CI«lagCll der RffiiuMt 

Mt. 14, 6. Joh. 2, 3. ') ; Fürstenföchter trugen wenigstens tur UnterhnUnng bei Gast- 
mähleru bei Mt. 14,6. (die Spfisfn aber wurtfen ihnen in besondern Ziaimern scr- 
virt Eith. 1,9. vgl. <1. A. Mahlzeit.). Einzelne Frauen standen frühzeilig seihst 
in öffoitlidier Wirksamkeit (s. d. A. D e bo r a ), und es hat vor und nach dem BxS 
nioht u Foratiiiiieii gefehlt, die im eigMuNaaieii dieZfigdderRegienuigf&fartai 
vgl. a. B* d. A. A t h a 1 i a. Bei öffeotl. Feiten tnlen Fnwen im EeigenlMiKe mit der 
Handtromoiel oder die Becken ■cUagaid nnf Rieht II, 34. tU 8i> 1 S«n. 10^ 5. 
üebrigens waren auch die vorn»»hmpn Frauen (in und ausser dem Harera) för ihre 
Familie und für« Uauswesen thatig (Aristoph. Ecclfs. 410 sfjq ), indem sie bald span- 
IMD oder webten, bald Kleider anfertigten, bald imken t^xrul. 3d, 2Ö. i äam. 2, 19. 
a Sa». 13, & 8. Sprchw. 31, 13 S. Tob. 2, 19. Act. 9, 39. Thilo Apocr. 352. 
Tgl. Odysa. 1, 139 f. 4» 131. 6,53. 20, 153 f. Uiad. 3, 126 f. 22, 441. Hemd. 9, 
138. 7, 187. 8, 137. 3, 14. Curt. 6, 2. 18. Ovid. Met. 4, 34. Amor. 1, 13. 23. 
Virg.Aen. 3, 485. Suet.Octav. 73 ShawR.2iO. BurckhardtR. II. 1005 R - 
bins, TT. 405 Rii5»|>el! \h^ss. 1.312. II. 53. Hartmanna. a. O. f(. 438 ff. 
H a r luar III. 470. H eng s t e n L> e r g i\l(»s. 1 44. ■*). Seihst uuf den Kauf arbeite- 
ten Oaroen Stircbw. 31, 24. vgl. H a r m a r II. 410. ücroü. 2, 35. Oie i altuudistea 
haben die Arbeiten, wdche jede Fran Hnem Hann« verrichlen »uss , spedcil ver- 
zeichoet M ischna Cthab. 5, 6. , and eine fletssige Frau warde achon im Alterthnme 
hoch gepriesen Sprchw. 12, 4. Dem entgegen bringen die meisten Bewohnerinnen 
der heutigen oriental. Harems ihr Leben in träger Ruhe und üppigen Gemi^sen hin 
Tavcrnier I. 277. Lady Mon t a ti e ! (f. S. 20. Die Schätzung der Frauen war b-^i 
alle dem, das» sie selbst grsetzüch hinter den Männern zurückstanden (sie konnten 
von ihrem Geoiabl entlassen werden, ohne dass ihnen gleichfalls daa Becht der Schei- 
dang ankam , sie erbten nicht einen besoodem Antheil nach dem Tode des FnmiUen- 
▼aters u. s. w.) , doch eine ungleich habere als im übrigen Orient, wie bei* ans den 
Iiobsprüchen erhellt, welche Sprchw. 11, 16. 14, 1. 31, 10 ff. den Franen ertheilt 
werden, und aus der Strafrede Mal. 2, 14. Der Umstand, dass Polygamie nie einrent- 
lieh herrschend b» i df»n Israeliten war, musste günstig für die Achtung des ilil. 
Geschlechts wirlveu, und der Kauf der Frauen aus altherkömmlicher Observau£ 
mochte im Fortgange der Zeit so viel von seiner ursprünglichen Bedentung verloren 
haben, dasimaa «kmrit nicht weiter herabwürdigende VorsteUwigen Ton dem Wcdbe 
\erband. Sonst s« aoch d. A. Kinder. Von Frauen, die am HeOigthnm (d. Stifts* 
hätte) dienten, geschieht Exod. 38, 8. 1 Sam. 2, 22. Erwähnung: es waren wohl 
solche, <'*e sich freiwillig dem Heiligthum widmeten, indem sie für den Culttts weibliche 
Handi'.enste (Verfertigung oder Ausbesserung von Teppichen, HaiHltndteru u. s. w., 
weniger Reinigen der Gefäsae Theniua zu 1 Sam. u.a. O.) verrichteten. Etwas 
Klüsterlicbes darf man gewiss nicht mit He ngs tenb erg Pent II. 133 C io diesem 
Institute suchen, üebrigens hingt bieimit wohl die lyokrjpb. Nachricht susanmen, 
dass Maria, die Mutter Jesa, als Kind im Tempel eraogen worden Mi s. Thilo 
Apocr. p. 349 f. 

Preijfthr £ze<;h. 46,17. Lath., s. d. A. iobaljabr. 



1) Auch bei den gottesdienstlichen Uebangen im Tempel scheinen die Frauen nr- 
sprfingltch nidit streng von den Mannein geschieden gewesen sa sein; im berodian. 

Tempel u. den Synagogen (s. d. AA.^ war dies aber der Fall vgl. auch Hartman n 
a. a, O. II. 471. — 2) Die Mischna Cthoboth 7, 6 erklärt es ftir der judischen Sitte 
zuniderlaafend, wenn eine Frau mit bIoi»&em Haupte ausgehe, auf der Gasse spinne 
n. mit Jedermann sehwatse. — 3) In früherer Seit zeichneten sirh Fraaen aurh in ly- 
rifccher Dichtkunst ans, wie Mirjam u, Dfbora Tgl. Kwald Israel. Gesch. IF. 353. — 
Vgl. über die Bwehäftigangen, weich« den Fraaen gewöhnlich sugewieaea waren, 
ISam. 6^ 13. 
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gyvya^tiw. fiSoe «olclie gewahrte bei deo tfebriMrn vA- 
iMMtilidieo Mordern, einem alten tterkommeii zutolge, der Altar (in der StifU- 
kitte ud im Tempel Exod. 21, 14. 1 Kon. ÖO»), dessen Hörner der Flüchtling 
mnlajste (s. d. A. Altar); im Gesetz aber waren, nm solche Todtschläger der (zu- 
weilen sehr grausamen) Blutrache zu entziehen (Num. 35, 6 ff. Deut. 4, 41 ff. •) 19, 
äff. tgl. Exod. 21, 13. Joseph. Antt. 4, 7. 4.), 6 Freistädte (ö^JJ« LXX «o- 
luf ^vya^cvTijp/cDv, nol. xtnogmy^gf Vulg. arbet fagitivorooi) verordnet) weldM 
bgMien huaie serstreol lagen nnd ttieila Priester- 9 tbeib Levitenttadte wareiky 
nämlich Bezer, RamotL in Gilead, Golan jenseit, iCadesch, Sichern und Kirjath Arba 
(Hebron) diesseit des Jordans Jos. 20, 7. 8. Hier musste sich der Flüchtling (wenn 
äch bei der Untersuchung wirklich ergeben hatte, dass er nicht mit Absicht den Todt- 
f^lig verübt) so lange aufhalten, bis der Hohepriester, lintef df^üsen j^e^riing der 
Todttehlag titfa ereignet hatte, gestorben war (fiir den Todtschläger in der Wirkang 
Ateülfobl teiMSIndÜ. wiedto iaA litlifeiMitftt Geaetaen kl gMoben Fall» atatt»- 
IMfefed« Btll fiodM der Mördar d4r Blirtrackfe«lllBogeH w^tn tollte t. Hoff- 
t«r alkt^A. Geriditsverf. 136 ); verliess er die Freistadt eker, so konnte ihn der Blut- 
räther tmgt itört tödt«*n Num. 35, 24 ff. *). Die Strassen nach den Freistädtrn soll- 
ten gut unterhalteh werde» Deut. 19,3.*). Vorsätzliche Mörder miisaten, auch 
veno sie in die Freistadt geflohen waren , nach gerichtlicher Untersuchung den Tod 
hMM Nadi. 35^ 12. *). S. übehh. ausser Michaelis mos. R. II. 434 ff. VI« 68 ffi 
A Abbükll. Md«bii ditpntatt theol. p. lOÖ sqq. Wiekoiannakanaata «le 
IMaMlaHik Levltahm drbibas. Viteb. 1T16. 4. F. U. Ri et de tirbibus Cefagil V. T. 
m m^ ÜWtta. Marbatg. 1763. 4. Otiander de asyUs Hebr. Tabing. 1672. 4. 
^ufeh in Ü go Ii ni thefcaur. XXVI.). Dass gerade Levitenstädte fiir jenen Zweck be- 
ttiount wnrdeni, hatte Felben Grund wohl theils in der Analogie derselben mit deüt 
HcUigtkilin Jehovaht, theils darin, dass die Leviten, als Gesetzkundige, sofort un- 
tfidiiltA kMttten, ebtelWlsdüagilnvonittlichgeschilMMaci OarpsoTappar. 
Sia ildk#ef«v itt in MSren^ irirmn mit dam To<la dea Hoke n p ri tt l er a der Anf- 
tethalt iti i\tt Freixtadt anfhdren sollte. Nack Maimonid. More Ncboch. 3, 40. 
st<>t!t Bahr Symbol. H. 52. die nicht unwahrscheinliche Vermuthnng auf, der Tod 
tles Hohenpr. als Haüptes der Theokratie und Repräsentanten des ganzen Volks sei 
fir so bedeutend angtechen Worden, dass darüber jeder andere Tot! sollte vergessen, 
das Bocb Mcht Mehr gerächt werden. Allegorische Deuteleien s. Philo de profog. 

— Dtfk gfMk diid rSM. Altetlhnni kuinte ebenfaHa daa Heckt der Aijla 
(Serr. ad km. St 341»)^ liltkt aar bei AMroi and Hi Tanpdn nnd heiligen BMno 
fHerod. 2, IIS. Enrip. Htc. 149. Pausen. 2, 6. 6. 8, 5. 6. Dio CaSs. 47, 19. Slinbo 
y 230. 14. 641. 16. 750. Liv. 1, 8. 35. 51. Tac. annall. 3, 60. 1. Flor. 2, 12 ), ?">n- 
doaatick in Städten «id ikrein Gebiet (Polyb. 6, 14. 8. Pott er grieck. Archaol. 

l) Nähere Bestimmongen Maccoth 2, 1 — 3. V^;!. Philo in der Schrift de prorugis 
(Opp. L p. 546 sqq.). — 2) Was Hengstenberg Pent. II. 441. über Deut. 4, 41 ff. 
*CL 19, 7E Vaidr eriilnert, koiaMt itif «Ifia geswimgCIttt Brklihmg hinattt. 

3) Atfihlidite Recht«biBStikiinfangen Bber tinvoroatzlichR Morder bei niederländ. Völker- 
J^^a «nwikat «in Un^n« de •oraidi qoi aiiom casn fortuito necaasent, exsUio morte 
fsaliiiislf. tsmrinand« in dtn opasr. sodetatis cui symbol. „tandem fit sarenlas arlwr** IL 
W iqq. — 4) Hart wärfe es gewesen, wenn der Todtschläger anf Lebenszeit von seinem 
w »h iioft« bitte Terbannt leben sollen. Welche Granze de« onfreiwillioen Exils sollte 
iiir fiMat «mMm ? In «iiMr Thebkratle lag » wohl am nächsten, das Ableben des 
Holi«nt»riesCer» alt iolche GränZe za bestimmen; mit dttai neuen Hohenpritster timtao, 

w sagen, novae tabalae ein. Möglich auch . dass man »ich durch das erste grosse 
jerMknangsopfer, das der neue Hobepriester darbrachte Exod. 29., solche Schuld getilgt 
wkt«. DocTi ». pb. — 5) Üebet- andire Erleichlerangen s. lllaccothl,5. Otbon. lexic. rabb. 
P.pl Ufeber die GränZe des Gebiets der Frelstädle s. Mischn. Maaser. 3, 10. — 6) 
"^ •ggebi j^ aas dell Worten jj^^Q^^j^Qj^'^ ^'^^^ '^^^ jüdischen 
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I. 486. vgl. Cr.itiu rde ara exter. tpmpli sec. p. 16 sqq. Doagtaei Anal. I. 
102 sq<) für insolvente Schuldner (Piutarch. de vitando aere al. c. 3.)) für Sklaveo, 
die vor der Graimamkeit ihrer Herreo flohen (vgl. Philo Opp. II. 468.)» ^otk lor ]i5r> 
der. Eine Torsuglidi berähmte Freistatt war Daphoe bei Antlocfaia Blacc. 4> 33*) 
mid der Dianentempd gn Ephesus , dessen As\ Irrcht im Laufe der Zeit immer mehr 
erweitert worden war Strabo 14. 641. ApoUon. Ephes. ep. 65. Aber um mannig- 
facher Missbranche willen , welche <)er Criinfnaljustiz in den Weg traten, beschränkte 
Kais. Tibe rill 8 das Asvlwesen irn rotn. Reiche Suet. Tib. 37. u. «lazii 13. Exc.y, 
Ernesti. (üeber Act. 16, 12. s. d. A. Colonie.) Ueber Freist äd te im heut. 
Abytiinien a. Büppel 1 II. 71. S. öberL Hei frech t AbhandL Ton den Asjlen. 
Hof 1801. a. Paulj Realencycl I. 889 ft. 

Fr 61D de^ sn« d. h. Nichtisraellten, welche unter Israeliten sich aufhadteo, 
werden im aoi. Geaete tiieUs im AllgemeiaeB dem Mitleide und der Humanität der 

Israeliten empfohlen (Exod. 22, 21. 23, 9. Lev. 19, 33. 34. Deut. 10, 18 f. vgl Jt r. 
7, 6. Baecb. 22, 7. Zach. 7, 10. Mal 3, 5. Joseph. Apion, 2, 28.), theils cur Theil- 
nahme an gewissen deo Armen vorbehaltenen Prärogativen berechtigt, nämlich ziini 
Mitgentis« der Fest- um! Zehendinablzeit^n Deut 14. 28 f. 16, 10 f. 14. 26, 11 f. 
Tob. 1, 7., der Nachlese in Weinbergen und auf Feliiern Lev. 19, 10. 23, 22. DeuL 
24, 19 f., nnd der Etndte im Jubeljahr Lev. 26, 6. ; Voracbriftea, welche in der 
oriental. Gaatfroheit einen aickem Anbaltapnnct fanden. Vor Gfricbt hatten me ant 
den Bingeboru n i^lnrht^ Rechte Exod. 12, 49. Lev. 24, 22. Nnm. ISf 16 f- Deut. 
1,'16. 24, 17. 27, 19., und die Freistätten bei unvorsätzlichem Mord waren atirh Air 
sie bestimmt Niim. 35, 15. Dagegen durften sie auch nichts vornehmen, was nach 
dem Gesetz der Hebräe r ein Gräiiel war Ex«k1. 20, 10. Lev. 17, 10- 18, 26. 20,2- 
24, 16. Deut, ö, 14. E^ech. 14, 7. ; nur das Verbot, Fleisch von gefallenen Thiercn 
angeniesaen, wird Dent. 14» 21« f&r die Fremden aufgehoben, ea iat diea aber nicht 
die einzige Differens, welche iwiacfaen Deut 14, 21. n. Lev. 179 15« obwaltet s. d. A. 
Aai. Fremde Sklaven mussten sich beschneiden lassen, durften aber als Beschnit- 
tene am Pascha mitTheil haben Gen. 17, 12 f. Exod. 12, 44. Zinsen von Frem(ten für 
vorgestreckte Capitalien 7n nehmen, war erlaubt Oent. 23, 20. s. d. A. Darlehen. 
Unter gewissen Einschränkungen wurden sie, wenn sie sich der Beschneidung unter- 
warfen , nationalisirt und erhielten das israelitische Bürgerrecht , die Edomiter nnd 
Aegyptier im dritten Gliede (Dent. 28» 7 ff* vgl. Theodoret. quaeat« in Deut. 26«)» 
dere wohl nach einem lanix^Tn Zeiträume. Nur Anunoidter nnd Mnabiter, Caatrirte 
nnd Abkömmlinge von ölTrntlichen Huren waren gana von dieser Vergünstigung ans- 
ge8chlos.«?en D^nt. 23, 1 ff. Tgl. Neh. 13, 1. Fremde erscheinen daher unter der 
königl. Dienerschaft 1 Sam. 21, 7. 22,9- 2 Sam. 11,3. 6. «• a. Der spätere 
Fanatismus suchte aber alle Fremde aus dem Lande zu vertreiben (Nch. 13, 3., dag. 
Baach. 47, 22.), oder beatand mit ffirte darauf, daaa sie aicb beschneiden liesaen Jo- 
aeph. Vit. 23. S. oberh. Hicbaelia mos. B. II. 443 ff. Jahn I. II. 346 ff. E« 
ergiebt sich hieiaoa» dass eine voUi ge Isolirnng de« hebräischen Volks von andern 
Nationen krinpswegs die Absicht des mosaischen Gesetzes war fzu Salnmn^s Zeiten 
lebten 153,600 Fremdein Palnstina 2 Chron. 2, 16. vgl. Hartmaon über Pcntat. 
761.) und dass, wenn dif Israciiteo in d^r Folge eine so entschiedene Abneigung 
gegen alle Nichtisraeliten hatten, die& luehr als Folge ihrer politischen Stellung imd 



1) Dies ist die allgemeine Bezeichnone eines jeden Fremden (mochte er frei oder 
leibeigen sein), die daher aaeh in allen oben citirtm Gesetzen gebraucht ist (Joseph. 
Antt. 3, 12. 3. «HoT(fi6i»fOt). Zuweilen wird aber auch (selbst neben den C^» Nuro. 
35, 15 ) von ffO^Ö^P gesprochen, was LXX durch irapoixos ubersetzen. Da -ÜIP an den 
meisten Miellen mit Miclhling verbanden i»t, su bezcicluiet e« jedenfalls nicht einen 
selbstständigen oder ansässigen Fremden, sondern viell. einen blossen Bliethmann, der 
in dem Haus« eines Israeliten anf aiaige Zeil wehnia s. Michaelii «m. IL U* ^ 
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iifr S i fci d Mil e, M«ie ihres abergläubiMhen Particabriniai betrachtet ««rdea omm; 

Dieg^tzlich« Behnndlung der Fremden aber war bei den Israeliten humaner, aU in 
H^r rriihprn Zeit zu Rom (Adam rooi. Allerlh. 1. 146.) and aeibat ia Athen. Vgl, 
ü9di iL A. Proselyten. 

Frie4en8opfer, s.d.A. Danhopf er. 

Fmeh, a. d. A. Moaea. 

FAchse^ D^74«i, waren aach in PiBstina hlafig (vgl. Ift 6, 20.) und wcrdea 
diigeflnl ab Verdnber der Weinberge erwähnt (HohesL 2» 16. [Esedu 13, 4*] vgl. 
Ariiloph. eqnit. 1076 sq. Theoer. 6, 112 f. Nicand. Alexipharro. 185. Phaedr. 4, 2. 
Galen, alim. facult. 3, 2. Hasselq iiis t R. 271.), doch sollen sio in Syrien heutzu- 
h^f s'^lfnor hf<ii>?en als anderwärts. Neh. 3, 35. ist der Sinn: die Mauern der Juden 
siDil SO schHach und ohup W uif-rstandskraft, dass selbst Fuchse sie umstürzen kön- 
DW, Luc. 9, 58. erschtiui Fucliö als ßiid eines ptiffigeii , verschlagenen Mf nschen 
I. forx. W e t s t e D. z. d. St. Uebrigens soll briv auch den Schakal (pers. JLa^ — • 
•.d. A.) mit umfaaat haben >), ond dieae Dentiing iat Bicht. Id, 4. and Ps. 63, 11. 
lehr ansprechend, dag. KlagL 6» 18* gewiss Fuchse gemeint sind. Iiidess hat der 
Schakal im Hebr. schon seinen besondern Namen, und selbst an jenen beiden Stellen 
i^t CS nicht durchaus nothMendig, Srnj^kfilf- tu vprstehen; SU Ps« 63^ 11. Paosan; 
4, 18. 4. S. überh. B o chart Hteroz. ü. 190 sqq. 

Fttllopfc r. Bei der Einweihung der Israelit. Priester durch ein Opfer wur- 
f^^-n ■jf'Hisse Theile de.s Opferthiercs (Widders) nehst Broden und Kuchen dem zn 
Heihf-nden in dir Flandc irelpgt, bevor sie auf den Altar kamen Exod 29, 22 ff. Lev. 
8,25 0*., ohnstrejlig eme s^mbol. Handlun«;, welche die Ueberweisung ge^^isse^ 
Opfcnleputate an die Priester bedeuten sollte ü aiir Symbol, ü. 426. Das Hinlegen 
ü^dieHiindeheisst in der technischen Sprache: ihre Hin de füllen Biod. 28» 
4L 2dy 9.Lev.21, 10. Nam.3,d. (vgl. Exod. 32, 29. IChioii. 29» 6. dem Jehovah 
feise Hände füllen f. ihm Geschenke darbringen), und so wurden jene prie- 
»IctI. Einweibnngsopfer selbst Füll Opfer, c\y^^, LXX TfAfttofftc, (Lev. 7, 37. 
^ tS. 31.) n. der Widder, der geopfert wurde, cn»^ b^lK (£iod. 29, 26.) genannt 

Fassringe^ 039 (vg!. T^oioT^ Jptov Herod. 4, 168«« periscelis^ auch 
tnfii^n. jpxiphfin. 9.). '^"s Metall, Horn, Eifpnhpin ti. s. w., wurden im Alterthume 
*ie noch jrtzt v<»n den morgenland. Frauenzimait rii an den Knöcheln sehr hätifig 
geüagen Jes. 3, 18. vgl. Herod. 4, 168. B. Michaelis in Pott sylioge ü. 90. 
ÜiebahrR.I. 164. Rüssel NG. v. Aleppo II. 130. Harmarll. 400 0; Rüppell 
%B. L 201. n. 179. (auch in den Ocddeot war dieser Franenschmuck verpSanat 
«orden Horat. ep. 1, 17. 56. Plin. 33, 64. *) Longipsstor« 1, 2. Ariataenet ep. 1, 19. 
Lticiaii. leiiph. a. a. O.). Sie sind gewöhnlich so eingerichtet, dass im Gehen ein 
Gdlapper oder Geklingel (Jes. 3, !6 vgl. K ran 24, 32. Tertull. cult. fem. 7. 
^oügtaei AnalecUl. 243. Arvieux UI. 251 f. Shaw R. 211.) entsteht, woran 



1) Wo brnb den Schakal beieichnet, ist es ungenauer Ausdruck der popularta 
SprtdM, wie denn B«rh im Orient solche Verwechslung des Schakal und Furhges vor- 
Maat (Niebahr Bcschr. 166.). Cregea die, welche Hohesl. a. a. O. fiichakale ver- 
Mihsawslka, s. Oednann Saaual uT 33. usber eiae veranglScktaWegdsutaag der 
^1^9^ «as Rieht. 15, 4. s. DeyUag obserfT. L 1€9 sqq. aad G. Mariini in d. fift- 
K-n L^p,. fv. p. 237 sfjq. — 2) 8. auch Ksktjche Erlanter. II. 447 ff. Noch jet«t 
* * üi imc Gegend Schakale s. Robinson lU. I. 188. — 3) Argentom succMÜt 
^''IM's «t avro, Inxn feDlnsraai plsbis compedes sibf ex so (kdentiain, qnas faidvers 
mc« uitior vetat. Aoch Judith 10,4. sind solche Fossringe durch eins der dort 
I^Mchtea Wartsr fUJUw oder gladifc^, wshrsch. durch erslaras, beaaiohnst tgl. Ha» 
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BWii Siek mkr eigotit Tgl. B. Michaelis a. a. ü. E 

Doch sdwiiil diet iMbr ab Coquettcrie gegolten bq htkta vgl ArirttOMt ep. 1,4. 
D o n g t a e i Analert. I. 248. Zuweilen befestigte man woa des «oea Faase am attdcra 

kleine Ketf cn , nTtpr Jes. S| 20. (talm. wahncheiolick um «idb an kleine, 

jtierlirhp Srhrittf zu gewöhnen (Harmar III. 468 Rnpprl! Abyss. II. 63. vgl. 
Clem. Alex. Paedag. 2. p. 89. u. dio Gf'mara zu Schabb. 6, 4.)^ n-^oh den Rabbincn (s. 
MischnaSurenh. II. p. 25.) zugleich um <iie jungfräuliche Unschul<i zu sichf>rn Mi- 
chaelis mot«R. II. 166 f. S. überh. Schröder de ve^tttu mul. cl.§.3. By- 
9«e«a de calceiaHebr. 1,8. HartmaaoHebr. II. 188 tt. III. 217 ff. (f. Lyser) 
e.G. Blnnberg de Q'^orr. Lips. 1683. 4. (aacb in Haaaei u. Ikenii iioT.tbei.L 
853 sqq. u. in Ugoliai tbet.XXlX.>. 

Fiiflflwasekea, g. d. A. Bei Bigk«it. 



G. 

Gaas, ösa, LXX Vaac, Jo«? 24, 30. Rieht 2, 9 , ein Berg in Palästina ohnwcit 
Thimnath Seracb, der zum Gebirge Ephraim gehörte. Thäler (Thalschiucbteo) dep 
Narn. sind 2 Sain. 23, 30. 1 Chron. 1 1, 32. erwähnt. 

Gady 1) TS, höhn dos Jacob von der Beischläferin Silpa (Gen. 30, 10 ff. 
35, 26.) und (durch 7 Söhne Gen. 46, 16. Num. 26, 15 ff.) Haupt eines israeliUschen 
Stammes (Nuro. 1, 24. 26, 18.), der schon in der Wüste des Berges Sinai xa mehr 
als 40^000 waffenfähigen Hannera angewachsen war Nnm. 1, 24 f. Als Nomaden 
erkiekeo «iesuerst vor allen Stammen Wobntntse in Gilead Num. 32. Joi. 18» 7.» 
ohne darum sich von den Kriegszugen zur Eroberung des diesseitigen Landes zu tren- 
nen Jos. 22, 2 f. Da'; Cf'biet der Gaditer (Land Gad 1 Sam. 13,7. Jcr. 49, 1.) 
lag nördl. vom Stamm«' Riibrn und umfasste den Gebirgsdistrict vom Fl. Jabbok bis 
herab nach Jaeser (einschliesslich) und östlich bis Rabbath Ammoo ; in der Jordans- 
aue aber reidite ea bis gegen das findende des Seea Genesaretk. Ba war gans ▼ors. 
mr Viehancht geeignet Nnm. 32, 1. Jetat ist es ein Tkeil von Bdkn <Bnr«k- 
kardtll. 698f.628*). Wenn dieses Stammgebiet Jos. 13,25. das halbe Land 
der Ämmoniter gonannt wird, so ist dies von feinem frühern Besitzstände zu deu- 
ten (vgl. Rieht. 11, 13 ) Bachiene t 11. 207 ff. I>ie Gaditer waren streitbar (Deut. 
33, 20. vgl. Gen. 49, 19.) u. miasten wegen der benachbarten arali. Stämme imnaer 
gerüstet sein. In der Zeit der Monarchie zeigten sie Ergebenheit gege« David iu 
dessen Bedriwgnisscn 2 Sam. 2, 8 ff. 17, 24 ff , wie denn dieser namkaOe «nditiache 
mnner vntcr seiner Elite hatte 1 Chron. 12, 8 ff. Ueber i| Vis 2 San. 24, 5. 
s. d. A. Thaler. 2)B€br. Prophet, der den als Kronprätendenten aufjgestellten 
David durch cirM n kkigen Rath iinteret«tzte 1 Sam. 22, 6. •) und später, ab der- 
selbe den Thron bestiegen hatfp, in seiner ^lähe als sein Vertrauter lebte 2 Sam. 
24, 1 1 . (wo erderSeherDavids heisst). £r sprach über eine in den letzton Zei- 
ten des David unternommene nntkeofcmlimke yaMrisiklang das M iss fc Bnu J^omhs 
ans und bestimmte den König, das drohende Slra%enektdnrokeineipoaMDe4>|ilet- 
kandlnng abzuwenden 2 Sam. 24, 12 ff. Die ChronHc legt ihm Verdienste um die 
Oisanisation der Tempebnusik bei 2 Ckron. 29, 25.p nnd führt ihn nd>en Nnflian als 



I) Nnrb 1 Chron. 5, 11. debntea die Gaditer ihr Gebiet bis gen Salcha im O. «as. 
WabrschciaUcli wnr die Gränze zwischen ihnen and den Manassiten (Dent. S, 13. vgl. 
V«. 10.), wie bei Hirt^nstammen su gescbehen pflegt, nicht scharf bestiramt. — 2) Auch 
-was I San. 23, '2 IT von rinem Orakclsprtirhr Jehovahf erzählt wird^ IBlirt Kwald 
ürael. Gesch. II. ^iÖ. auf die VermitUuoij; dieae« Propheten sorück« 
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Geschicht&^ckieiber seines knnigi. Freundes David an. Vgl. K nobel Propket. l\. 
53 ff. — ^) eine Gottbeilj welche di^ aU^öUiscben Israeliten durch Laotistcmla 
lenktei^ ll.oeWnlEcw (t. <i.A.) 8«>imt Die B«dMitiiiig du Worti 

M «Bf «ine Glücksgottheit gl. Tun I^XXGoi. M li«>» oimI Gtscaiot 
(zu>s. II. 284 f. 337.) wollte mit doi AfMiM den Pl mrt Jupiter verstehen («. Bux- 
torf lex. ch^ld. 1031«), welcher Stern «nch in der ar^ii^chen Astrologie für den 

O ii rhirtBt ii güt, ^4l»M A«sJI, hoMrortMM«4«(PoeockA ipM^Uftank, 

p. 140.), dieser aber sollte nicht verschieden sein Ton DH, dem Hauptgott der Ba- 
byloniT. Dif» r<len(itat clr^ <i::i<1 mit Bei liess** sich nun viel!, «ladnrch wahrscheinlich 
' machen, <iass auch in Syrien ein Baal Gad vorkommt (s. d. A.), und dann wäre Ga<! 
eioef der mancherlei Beinameo des Baal, welcher selbat, wie es scheint, mit (|em i^ia- 
Mt JopMeriiicbttiatiiaii bat s.d. A. Baal. BfogBch aber, diM i«a in dieaer Com- 
posiÜMi MV dii AppeUatmn Herr (Gott) iil Dana kfimite «tn M iffMirUa 
fiir den Gluckmeni (Jupiter) mAmm a. Movere PUak. 1. 174. 

Gadara^ ruäapa (vgl, Ttj o. 4. A. Geder Anm.), befestigte (Joseph. Antl. 
13, 13. 3. Polyb. 5, 71. 3 ) Hauptstadt von Peräa (Joseph, bell. jiiH 4, 8 8 ) 8Ü<llicb 
vom FL H)iTomi«x (Piin. ö, 16.), 60 Stad. von X'^>*''"if<<? (Joseph. \it bn.) ;t!if ftaem 
Berge, an cii .^en Fusse warme Quellen sind (Euseb.Onom.; ovn^o«,- xai£ vMovQyime ta 
ffir ^fuiv v&uioav XoviQtt xctffu^itoi)^ südöstlich von der Sudspitze des Sees Ge- 
aeiMl^|Miat «OB Heidea bewohn« Joecpb. Aatt. 17, 11. 4. Naobdea «ie in 4oK 
cüihdaitdkn Kriegen der Juden zerstört und von PonqM^un vvii iU r hergestellt wer* 
(fen war Josoph. bell. jud. 1,7. 7., schenkte sie Augustus dem König Herodes Jo- 
«e{>h. Antt. 15, 7. 3., nach df's«» n Tode aber ward sie zur Prov. Syrien geschlagen 
Joseph, bell. jud. 2, 6. 3. Pt(»ieui. 5, 15. 22. *) und Steph. Bvr p 254. rechnen sie 
m Coelesjna, Pi*n 5, 16. xur Decapuiis s. d. A. Tgl. W i i b. T > r. 16» 13* Neuer«, 

«it8eet«eB(XV|lI.417i:)o«IB«rekbar<lt(li.l.4a6f.), Men G. Ii tien 
hmtögm Dorfe Oaikeis, ^^maT wieilei', doe sidliebvoaifldMffiatel MoBdbv 

(Hieromiax), nahe an dem Kamme der Gebirgskette, welche da« Thal des Sees Ge- 
Bcsarelben«! dcsJordaoa im Osten begränzt, liegt qnd betrich|ficbeBtiine»y aodi 
wie in dea Berg gearbeitete Grabh^hlen aufsaweiieB hat In der Nähe traf B o r ck - 
hardt I. 434 f. die oben r'r\>.ähnten h'-issen (schwefelhaltigen) Quellen, Ton denen 
anchEpiphan. harr. 30, 7. und der Talmud redr-n s. Reland Pal. 775. Ritter 
Erdk. II, 318. Dirspr Ort odor tieltoehr die ümgfgend (ladn^hig Jose[ib. tnll. 
jud. 3, 10. 40.) ist Mt. 8, 26. Mr. 5, 1. Luc. 8, 26 Q. nach <ier Lesart ioda^ijv'wv 
gwe i a t, die a. a. O. erwähnte 9aUaaa whre also der See von Tiberias *)« Aber et 
ftMlet Ath aa diesen Stetleo in den Kandsehrifteo oo«b eine doppelte ond iwar viel 
häufigere Lesart, nämlith I ) FfoaöjyvoJy, Geras« aber warnach Joseph, bell. jud. 3, 
3. 3. '^gl. 4, 9. 1. der ö.silichf> (mei.st von Helden bewohnte, Jo.seph. bell. jud. 2, 18.5.) 
in r-n^r G' bir'^'Sf^pgond Iii gpndf (Joseph. Äntt. 13, 15. 5.) Granzort Pcräa's, womit 
in der Hauptsache auch Ptolein. 6, 16. 23. (der die astron. Lage des Orts so be- 
i0Mt: 68"* 15' 3 r 45'), Steph. Bjz., Ammian. Marc. 14, 8. u. A. (s. Relaad 
p.8D$.) ibeteiaitiaiBiin, wckboG. sa Arafaiaa(daa«iPciiagiim|o) oder€oeie- 
ifiicB rechaea aad mit Boslm nad Pbiladeiphia (Babbatb Abwum) verbinden. Diese 
Lsge verbürgen aoch die Ton Se etilen (Zachsmonat. Corresp. XVIII. 424t)oni* 

dMbea aad ipiterdllenbeBBebten Bninen der Stadt Dtcberaseb, *^ 
ite daa WadiMei nad Wadi Berka (Jabbok), die beiaabe V4 St. in Unif« kabea 



1) 6. liegt hier in dem 'idaQu des altem gedruckten Texte« verborgen, wottir lat. 
Gtdsr«. Aiidrs llndwi sie in rVftf«^«, was aber nach Ptolcm. Angaben wohl so wdt 
iSdUclä lu-n.-n \^nrf!r. - - 2) Hirr auf «Ut Ostseite Srrs r;>"'nr'7.Trr-th VonntPH in den 
XWtsa B«r£huckelo dar FeUeebtrf« eben t9 gvt zahlreiche uvnuntt sein, wie auf der 
Woadlo wäiUk taiaadsa w«d?n Rittor bdk. II. 315. 917 f. 
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ßurck hardt R. l. 401 flf. Was soll aber bei dieser Lage der Stadt rj ^akaooa i 
seio? Origen.: FtQuaa xijs *AQ«ßl«s iotlv xoli^t oiitf ^uiuacav ovxe )Uiivf)v nlij- ' 
gio¥ tiov€a GegcD Pmalttt Btliiiipt Meyer la liU a. ft. — 2) Ft^s- 
mi¥tSiß9 «te Origeaet (Opp. IV. p. 14a) ce^mrle (a. P r Us ■ eh « ad Mt p. SM. 

gegen Gries b ach )y aattopographischen Gründen, wie er selbet angiebt. Doch 
ist von einer Stadt Gerasa am See Tiberias, welche Orig. dorthin vorsetzt (vgl. aoch 
Euseb. Onnm. nnt. ri(>yc<Ta und 'f/j/ovvOi sonst nirgends eine Spur zu ßnden. Ei 
bleibt also die den topographischen Verbältnissen angemessene und , wie Origencf 
■elbst bezeugt, auch alte beglaubigte Lesart an obigen Stellen Tado^ijvöv. S. abeth. 
6rietbaelicaBMikcriti.d.St PaalnaGoM.L 491C Michatlia EkL *m • 
N. T. L 731 ff. 

Gadd«, a. d. 4. Haaar Gadda. 

Gärten^ r^l, werdea oft in der Blbd erwUnt and ivarea, fiie }etet faa 
Orieaty ukt beliebt (KoheL 2, 5. HohetL 4, 16. Sat. 4.). Könige hatten derglei- | 
Chol aa ihren Palästen 2 K5n. 9, 27. 21, 18. 26. 25, 4. Neh. 3, 15. Jer. 39, 4. 52, 7. 
▼gl. Esth. 1, 5., v\ie die Bürger an ihren Häusern 1 Macc. 14, 12. Sus. 4. Luc. 
13, 19. Auch in den nächsten Umgebungen Jerusalems befanden sich viele Privat- 
gärteii Joseph, bell. jud. ö, 2. 2. Doch innerhalb der Stadt sollen dem Talmud zu- 
folge (in spilcra Zeitea) kaine kabca angelegt wetd« dörften (vgl. L i g h t f o o 1 44 i 
M8f.> JMa Qirica dieMtt tbdit aBBi Nalaea (ler.td,6^S&AaNa49 9. 9,14^ 
1 Kon. 21,2.), theili zum Vergnügen ^^79 Lustgarten Hohesl. 4, 13., nagaittHig 
Xen. Cyrop. 1,3.5. Diod. Sic. 16, 41. n. a. vgl. Gesen. thes. II. 1124. Tuch Genes. 
68 f. — Sus. 7. Hohesl. 6, 1. vgl. Barhebr, chron. p. 462.) und enthielten ausser den 
Fruchtbäumen auch Blumen und wuhlriechende Pflanzen Uohesl. 4, 13 ff. Ö> 1* 6, 1. 
10. vgl. Uischn. BfaaMroth 2, 5. (Herod. 8, 138.). Bf an verricbtele dtit aeiae Aa> 
dachlHt 16, 89. M. 18, 1., badete in daa dort betadUdraaBaariMfiaa. 16., a. Km 
aich gern an schattigen SteUea derselben begraben 2 KAb. 21, 18. 26. Iah. 19» 41. 
(was auch bei den Griechen geschah, •. über die xrinoxccgfut die Monographie voa 
van Goens. Utr. 1763. 4.), Auch zur Abgötterei wurden die Gärten gemist- 
braucht 1 Kön. 14, 23. 2 Kön. 16, 4. Jes. 1, 29. 6o. 3. 66, 17. Bar. 6, 69. Ihre An- 
lage hatte wubl mit der der heutigen persischen Gärten ( Tbevenot R. iL 119 C 
Kaaipfer aaioen. 172 «q. 184 sqq.) Aebalicbkeit, betoadeia aacb watdie kaast* 
liebe Bewässerung, «fie immer als eia Hanptstick der Gartencahar genannt ist, an- 
langt Jes. 1, 30. 58, 11. Jer. 81, 12. Hohesl. 4, 15. (Num. 24, 6.) vgl. Joseph, bell, 
jud. 5, 2. 2. Gärtner werden erwähnt Job. 20, 15. vgl. das talm. r-o-^^X ■'bsa Mischn. 
Biccur. 1, 11, u. ■pO"'^« Biccur. 1, 2. Nach Pliji. 20, 16. hatte die Gartenkunst bei 
den Syrern eine hohe Ausbildung erreicht; dies konnte wühl nicht ohne £influss auf 
die beaadibartea Hebriar bleiben. Sparca eiaer aehon foigeacbritteaea Gailaa- 
odter a. Jea. 17» 10 f. oberb. Scbreeder de horlia Hebraeor. Marbaif 
1722. 4. Ob R. Bradl ey descript oeconoadae et borticattarae vett Laad. 1726* 8. 
auch von den Moigealiadeni haadelt^ irt mar nabduBaat. 

Galatia, rakuxla (aaeb raUoy^tx/a, Gallograeda Strabo 12. 666. Liv. 
87,8. 38, 12. Flor. 2, 11. vgl. Spanhem. ad Callim. Del. 184.) kleinasiatische 
Landschaft (urspr. phrygisches Gebiet Strabo 2. 130. 12. 571.), die im N. an Paphla- 
gonien (und Bith^men}^ im O. an Pontus und Kappadoden (durch den Fi. Ualjs 



1) Wilh. Tyr. 19, 18. neont 6. eine Stadt ab Jofdane paveis dlstans affiaribas^ 

was freilich anbestiount ist. ~ 2) 2Tira. 4, 10. erklären Einige narh Th^^odorct Fala- 
xUt durch Gallien (vgl. Olear. ad Philostr. p. 591.), wie denn die 8age den Cre- 
scens som Apostel der Gallier macht s. d. A. Einige Codd. lesen geradesa T^tHAUm, 
JJmt aa ist weder jenes, noch dieses nothig oder auch nur wahrscheinlich s. Hea* 
mann z. d. St. Zum Unt r.chaada vaa GalUaa beisst das asiat, Gallatiea Pbilosti; 
•apb. 2, U. 1. tflMlog Ta^au«. 
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Vfuib«d^n «»♦>«chi«»<ipn), im S. an K«|>j»aH*»ci«i imH Pbrygieo, im W, an Phry^'^n und 
Biliyüiwi gr<tu*t«J (»Stiabi) 12. übb. l'itn, 5, 42. \mnii;«n. Ware 25, 10.)') '"i l 
oWdu»ii gfelMTgig (Flor. 2)11.)) durcb hohe FruciiliMrLtitt , insbesondre am J^ iu^e 
my$, anmidnele (Strabo ia. U7.). Die Toniglichüw MdM» nrnrn Akji« 
(Werth Augustus ziir Melropolu von €W. «rboWi), Tat iMi aa«! Pessiniu; letst«« 
bfiden trieben oicbt unbed^t^den Handel Seinen Namen hatte das Land von den 
gallischen Stimmen der Tmcmi »tn»! l"j»listf(hoji , die in *'f bt!i«!nnrr mit eäaem celti- 
sclif'n ig( ruittiiischen) He« rh luli ii 1 oct*isages otjer 'Ifciosagi (Meiniu»u bei Phot. cod. 
224. p. d74.) ttus 1 hracieo un 3. Jahrb. vor Cbr. &icii über Alien ergoMieu und uücU 
wmuim vetliecfieacla Slrai&ügeii *) im dica« Gegend festgoMlat (Steabo 4. 187. 
12. 566. Uv. 38, 16. Flor. 11« Jutttin. 16» a. Appiaa. 8yr.32. 42.) aadaitdoi 
Griechen ▼ermbcht hatten PaaaM. 1, 4. (dab. der Name GallofnMM:!). .Sie werdan 
als tapfere, fr^ihoitslicbencle {Fl<»r. 2, lt.). aufbrausende >Ionsch*>n fjeschildcrt •), 
dit' fast imm<-r m « ij^em (xNt frerini' in I utt^rcsse (vors, als KcitiT) uüt» r VVafTen wa- 
rrfl (Liv. 37> '^0. 38)16s<|q. Justin, i 7, 3.) '^j. Ihre Sprache taiid üicionyinus (^ad 
M 1, 2 ) min der daaladbam in dar Umgegend foa Trier fcrwaodi (JabUnak jp da 
fagaa LyaaasL p. 28 a^«)» ^ denn die T tdaay r awUlefc in DaatscUaad Woha- 
1^ Wltoi Caes. b. pU* 6» 24. Doch redeten sie auch griechisch. Ueber die Var» 
ftK?ang der «^nl it. Stämme sagt Strabi» 12- 667: T(iic3v ovrwv idvcJi' OftoyleotrcDV 
Kft »ftr (iAArj f^ijliftyju/vcüv, fxaora ÖiekovTtg fK'Tf'Ttrrnng (tigidagy rfroffo- 

2utr ixaoiyv ina^cHüVf niffu^x^fv ^"^ovöav läiov xai öinaaiiiv it/a »tu ar^oxoqovAaxn 

wyagyi» ßivk^ M(f9g ^aav r^MmaaM«* dayij ya rr a a2( ««liwiMaa« ^pv- 

ndfLttov %a ^kv qvv (povixa rj ßovk^ Ix^tyr, rd dl Sila ot rttf^aQX"i nul ot Si- 
mexaL Orr Consul Cn. Mar.liu« Vulso besiegte die Gal. 189 v. Chr. (Liv. 38, 12. 
▼|L 1 Macc. 8, 2. und Micha »^li s z. <i. St.). Doch behieltf^ri sie ihre eignen Für- 
sten erst noch Tetrarcheu Strabo 12. 641.« später Könige gi.'uauüt unter welchen 
der kMitf Amjntas, Günstling des Antonina^ dann dea K. Angustos, ausser Gal. und 
finSm «odi IMatricte Tan Lyaaanie» and Faaipbyliai bcaaaa Dia Cmi. 40, 82. 
flinba 12. 669. Nach «einer Ermordung (26 nadi C3ur,) kam AUca unter unmittel- 
bare röm. Herrschaft, und Galatien und T..ye?ionien erhielten einen roni. Statthaltf>r 
Iho Cass, 53) 26. Der Apostel Paiiln» hiolt sich zweimal in Gal^tia (vgl. Anger 
d« tempor. Act. ap. p. 132 sqq.), uucii Juden angesiedelt waren (vgl. Joseph* 
Aatt. 16, 6. 2.)) auf) das erstemal während seiner 2. Bfisstomreise Act. 16, 6., wo 
fr cma «teiatlicka Gataeiiida (sklit bloa ana den jad. Iniaitfn Braoii aelect aacr. 
p,70 sqq. Theo d. Hase in bibl. Brem. IV. 1014 sq., s. dag, Qal 4,8 ff.) sam- 
Mtta (GaL 1, 6 £ 4| 18 ff.), daa aweitenaid auf leiaar 8. Miamoiitiabe Act la^ 2S. 



1> Pioleui. 5, ä. gieht viel weiUre Gränzen an und zieht (ajit gaas Phr^eieii , i'isi- 
itm and Lyasaalea aa Gtlatia. Wenn laao das eigentUehe Galiitieii Yon dem galat. 
Koni^rr :r unterscheidet. Ist obI{>f» Bo.stiinmiin/j; üUv'in ziilnssig. — 2) Fin Krcigniss 
ans der Zeit dieser Streifkäge ist 3 Maoe, 6, 20. erwihnt. Man wird wohl an die 
Papfi aiviachaB flaianwi OalHnlBas «ad seiiism Btader Aatioohai Btaraz doahea ais- 
aes. Letsterer hatte die Galatier zu seinen Hülfstrappen und es kam in Mesopotamien 
sa eiaefli Treffen , das für Antiochns anglücklich ablief Justin. 27, 3. l>ies geschah etwa 
M8 ed. 144 T. Chr. Die Nachricht 2 Macc. a. a. O. ist wehl nicht genau nnd in den 
iSOfOOO Mfano, welche von den Joden geschlagen worden sein .sollen, negt gewiss eine 
Gresssprecherei. Vgl. übrig. Wernsdorf de republ. Gill. p. ^ sq. — 3) Nicht aJs 
▼cntandesschwach oder als uinguia ingenia. wie .sie nach Gal. 6^ 1. von Altecthnrnsfor- 
sdMra haben dargestellt werdaa sotten S p a n h e m. ad Callim. la DaU 184.) S. dag. The- 

»Vst orat. 2?>. ] . 299, ed. PctaT. , wo die G. o'^eig und ay|/voi genannt wrffen. — 4) 
Hülf$,trappeo waren die Gal. auch In dem Heere des syr. Königs Autiouliu« M.. das 

■v-^T^eich iafiabylonien einen abgefoUenen mediscbeii Statthalter bdclaipfte Polyb.6,^ 
Kiaigen «piek auf die.-««'^ F;ictiuii 2 Macc. 8, 20. au s. Wernsdorf de rep. 

^»«uik f, X%1 BoL. a. de üde Maccab. p. 9ti. — ö) Bekannt ist aas Cicero der König 

Msteas irsa Galatian. 

WtMitB, MK. Aiate. T. S5 
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Später lies» er Hie Gemeinde durch Crescens besorgen 2 Tim. 4, 10. S<»nst vgl. nocb 
1 Petr. 1, 1. 1 Cor. 16, 1. Mit Unrecht nahmen Einige einen dreimaligen Auf- 
enthalt des Paulus iu Galatieo an, und fanüt ii den ersten (während dessen er die Ge- 
meiBde geatiflet liiiien «ollte) Act. 14, 6., indm iie entweder <Ih m(fix(OQos 
AvttQüg ital ^iifßfii auf diese Phwins l»eiogen (Koppe, Keil)» oder iiidcr Er- 
wähnung L y 8 1 r a ^ s und D e r b e ^ s selbst Galatien bezeichnet glaubtea 9 iv^l beide 
Städte zum Reiche des galat. Königs Amyntas gehört hatten und erstercs von Plin. 
Ö, 42. zu Galatia ausdrücklich gerechnet wird (J. J. Schmidt de Galatis, ad qims 
P. literas misit. Ilfeld 1748- 1754. Mynster kleine tbeol. Schrift. 60 ff. Paulus 
in den Heidelb. Jahrbb. 1827. 636 S. Böttger Einl. in d. pauL Br. III. 1 ff., s. dag. 
RQckert ia t. Magaz. f. Bxegew I. 98 ff.). Der letstero Asticht kt indest der 
Umstand, dass Lucas selbst jene Städte ausdrücklich von Galatien sckeidet Aet 16» 
1. 6. und nach Lycannien versetzt 14, 6. auch Pamphylien als besondere Provinz 
aufführt 14, 24. 15, 38., entschieden unpiin«?tTg, iin<l es wirkte wohl iibpfh. einp blos 
voriibergeheode politische Verbindung jener Städt«- mit Galatien nicht auf den 
Sprachgebrauch dauernd ein ; endlich erscbeiut die ganze V uraussetzuug, Galatien 
habe damals in der gewöhnfichen Sprache das eig. Galatien und Lycaonien nmftust, 
für den Zweck, dem sie dienen soU^ für die Bettii|imong der Abfassongsaeit des Ga- 
later-Briefs, unnothig s. mein. ConuDent. in ep.adGal. p. 5 sq. n. d. A. Panlas. 
l'rlH^rh. s. Cellar. notit. II. 173 sq. Forhigeralte G^^ogr. H. 361 ff. C. G. Hof- 
mann diss. de Galatia antiqua. L. 1726. 4* G. Wernsdorf de republ. Galatar. 
Norimb. 1743.4. M \ nster a. a, O. 61 ff. 

Galbanum^ LXX xo^ßövri, Vulg. Galbanum Exod. 30, 34., da* 

Harz einer in Abyssinien, Arabien und Syrien wachsenden Staude, die Plio. 12,56. 
stagonitis nennt, S prengel aber mit Bubon Galbannm L. (Matteriiars) für eineiki 
hält (Li nne^s Pflanaensystem VI. 130 f.; Abbild, in Jacquin hört. Vindoh, DL 
tab. 36.). Doch erst ganz neuerlich (1831) wollte der Engländer Dou die wahre 
Galbnnpflanze (er nonnt nro Galbanum offidnale) entdeckt haben Ts. F rori cp Noti- 
Tf^n a. Natur- ti. H« ilkunde X\I\. S. 12.) ^ während er an dem Harz des Bubon Galb. 
wtiler Geruch noch Geschmack des Galb. entdecken konnte. Das Harz, welches 
gewohnl. durch Einschnitte in die Rinde des Strauchs gewonnen werden soll 9 ist fett, 
kl^rig, von strengem, keineswegs angenehmen, bitterlichen Gernch *) u. Geschmack, 
anfangs weiss, wenn es aber alt wird, gelb mit wdssen Flecken vgl. Dioscor. 3, 97. 

(Xakß. onog lau vuod^y.oq Iv Zvqlrt yfvvüjjti^vov, ftfri 3? «Jn^g aglßr-t] kißa- 

voidiig — uOfitj ßaQÜa.) Plin. 12, 56. 24, 13. S. C e l s i u s l. 267 ^fj. M i c h ae- 
lis suppl. III. 7Ö3sq. Unsere OfQcinen kennen es in 3 Arten, wovon eine, deren 
Taterlmid Porsien sdn soll, galhaonm persicum beisst s. noch M u r r ay apparat. me- 
di& 1. 262 sqq. Dem Raucherwerke (Biod. a. a. O.) wurde das G. betgegeben, ent- 
weder weil scharfri. c)i* ri(f( .Sub.stanzen mit wohlriechenden vermischt den Wohlge- 
ruch noch erhohen (Hill er Hierophyt. 1. 460.), oder weil es den Wohlgeruch der 
iibrii^on Ingredienzen langer zurückhielt, nach Plin. 13, 2 : r^'sina mit gummi adjicitin- 
tur (unguentis) ad continendnm odorem in corpore. Ueber die vielfache Anwendnng 
des G. als Ränchermittel s. Virg. Geo. 3, 415. 4, 264. Colum. 9, 15. a. 

Galil äüj i oAtAa*«, 1) im vorexilischen Zeitalter (mehr appellativ^ V'bm Jos. 
20» 7. 21, 32., rtb^^an 2 Kdn. 16, 29., 1 Kon. 9, 11., vollslindiger 

vrm Jes. Bf 23. (vgl. 1 Macc. 6, 16. Fidtkadv aUo^'JUav)^ ein Distiict an der Nord- 
griime Palästina*s im St. NaphteH (Jos. a.a.O.) gegen das phönidsche Gebiet Un 



l) Wie denn nWr .Schriflateller jener Zeit T^yrannir ri \oii Galati;i unteracheirfcn. 
auch Plin. 5, Sä. (zweimal). — 2j Angezündet verbreitet e» einen widrigen Dampf, lüt 
dem man Sehlangen u. Uhgesiefer vertrieb (Virg. Geo. 8, 41 &. [s. Voss s.d. St] PBu. 
9, öS. Cnlpuni. .j, 90 Lucan. 9, 9l6b) uud Im Stock festoitseade Bieow sam Sohwir- 
mm notJugte Vir«. Gm. ^ 76A. 
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1 K5n.9, 11., «If-r die Stadt Kedesch initbf»fasstp fJos. 2 I, 32. 1 Chron. 7, 76.) und 
wohl meist von Ht-idcn (dah. der Name) bewohnt war. David hatte 20 Städte dieses 
Distrids an des Köoig Uiram von i ^rus abgetreteo, und die Landsduitl mag also von 
itllMJiflfariirtiriMM IMnge gewMi — 8) te ZdHilar Jcm gans Nordpa- 
Jbte dieweit det Jo«lai»f«I.LM.8, 86^ (aidil «Mi TM mmL }eai«U«, wfe 
Ligbtfoot, Cellariiis u. A. wotlen, Ygt dag. Reland |>. 181.), die nordlichsli 
der damals bestehenden <lrei die.s.vic it. Provinzen Act. 9, 31. v^l. Iaic. 17, 1 1. Es er- 
streckte sich im Südwesten bis an.s \ ori»ebir{i;e Carmel (cjocli dieses und die Stadt 
Ptoiemaü ausscblieMend vgl. Joseph, bell. jud. 2) 18. 9.), gegen Südosten bis nach 
SejtiiopoUs, gegen NatdcB bf* !■ die Gcgmd VOA Tyrus, in Ottea endlich gränsle 
CfdBck ▼«rmüteinBg def JotdHMi imI 8ew OeoMMth an QnnMdi nnd P«rlafo> 
sepb. bell. jiid. 3) 8. 1. Die Eintheilung in Ober- und üntergaÜlaa (welcbe roB 
Euseb, im Onom. ange<leiitet wird) ') Joseph, bell. jtul. 2, 20.6. Antt. 5, 1.22. be- 
schreibt genau Josephus bell. jud. 3, 3. 1 . Obergali I iia nämlich, das bergig 
war, erstreckte sich in der Breite von tierseba bis an den Flecken Baca ^ in der 
Länge Ton dem Flecken TheUa nake am Jordan bis Merotfa, Untergaliläa aber, 
dHciMi e^ea B^lea iMtle, in der BreMe von flecken XaM (oder aMk Mta 
Jdiepk bell. jud. 3, 8. 4. Antt. 20, 6. 1. *)) auf der grossen Ebene (Esdrelon) bis m 
Berseba, in der Länge von Tiberias bis zur St. Zabnlon ohnweit Ptolemais. Jenes 
hatte zum Tbeil heidnische Bewohner /'Ph«inicier, Syrer, .Araber Strabo 16. 760., 
•dbst Griechen Joseph, vit. 12.), daher die Ucnennuog laXiXaitt rdiv i&vdv Mt. 4, 15* 
(Stltßa war ein Aipenland, dessen Kalkgebirge, im N. felsig und schroff, mit dem Li- 
lMinyeriiiada9atolMB*),aidweatl.aber «od eadL im Higeiketlwi «rtwift n , 
«dcfte gegen dna ndtteil. Meer hin za einer ae fc i et e Stmiden langen and brettea 
Ebfoe sich verflachen , im S. aber mit dem Plateau von Jisreel endigen. Die nlcllk 
lehr koken (Robinson HI. II. d99.) Berge und ikre romantischen Tkitter gewibr- 



1) Ab r^«*^ Graaxort CMUäa's fährt lllMha. Gittin 7, 7. ^VOetVf ^ an. — 9) 

Mit Beziehung auf die Benutzung der Feld- und Cartcnfriichte im Sahliathsjahr soll 
Galiläa in 3 Theile eingetheilt worden sein Mischn. Sehebiith 9, 2.: Galilaea dividitur 

ifl tapenorem ("jfbrn) , inferiorem ('j'jnnnn) et vallein ; quaruiD superior coinplectitar 
qaicqoid sapra Chapharananian, qQod tycomorw non snstlnet, bdbrfor c|uicqnid InfraC., 
<pio<l fert s><:ornoro8, valHs territorium Tibrrladis. — 3) Diese St<llo, weicht» den 
fuzen Art. trefflich erläutert, ist fol^^eiule: Jvo 6" ovcug «dg FälLümas, rijV t$ awn 




Tpp/ray itoQu TtfQttzovtai ' Mtl «^fi utttta maXw^ivrii FaXiXalat ano TlßtQiddos 
fUj/ft 7M^ov/.üip, qi (vul^. XaßovXcovrjs) h totg nunaUoif rixoXtnutß ytitoav, x6 ^-qnog 
maAvtat' TzXutvvexai oe öbtb xijsjv x<3 ittyaXq> mdl^ utifievriq neaftrig, ij StiX»& xa- 
Uhta, i^XQi BrjQatiprjs^ ^ %al rijg avco FaX. tlq $^909 ee^xij fiixQ'^ Batui Heifirjg. eSxij Öl 

ftitmH' ~~ Muxmai TS i% rrptimv «sd atalld nJanoxt FaXilaloi mal o^te detXiu notk 
rovq atdgag o5tf IsmavSQti'a f^v rmgctv «arPffjjF» • intiSr] nicov xs ndaa xal ivßoTog 




tw to^^wiaVf «g xi^v iXccxüjtrjv vn'fi) TtivzanioxiXiovs n(f6t xoig uvffloig tg^iv oinriroffag, 
laNloii Ä. ti fuA vf) ßtyiJ&fi TigJlXttxxoiaeie xijg TUntdmt 1\ÄiUdtm^ n^oiXoixo 
(tS» t§ hrva^i ' ^ (i^^ yi^Q ^fQ'/og oi.r) xal evwexVS nccQitotpoQOg. — 4) Dieses Ginaa 
ist wohl das heut. Dschenin ^^^•aJL:^- Robinson III. 386. Xalotli aber findet sich in 
JUm/I wieder Kobins. III. 417 f. — 5) Kinen Berg A sanion, als rd (ifautraroP 
«% f^thAmt'fft 690t erwähnt Joseph, bell. jud. *2, 18. 11. Anderwärts ist keine tifmt 

«5* 
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ten reickon Wiesenwach.s uivi fruchtbares AckerlünU, ilaher auch die Provinz fibi rall 
angebaut und stark bevölkert war Joseph, bell. jud. 3, 3. 1. *) (sie enthielt 404 istadie 
und Dörfer Joseph, vit. iö.^ oad darunter viele befest^te Josqih. viU 37.). Am va.6r 
•tea gilt diea vom des GebirgMbhaogeii iia O. gegen den See GeaeMratk 
fi|( IhX$L Hl. 4, 18. Mr. 1, 16. s. d. A. Geocxartth) zu und von dem Thale selbst, 
ui welchem dieser liebliche See liegt. Dieser District zeichnet sich noch jetzt durch 
Schönheit und Fruchtbarkeit aus Mariti 315. Robiiis. III. I(. 539. Hier ist xu- 
gieich <ler Boden mit Basalt durchsetzt, der aus der Rasaltregioo im O, des Sees 
herüberreidit. Als die zwei grösstea Städte Galiläa'» ueuat Josephua,(vit. 65.) Tib«- 
iiM (die altere Hauptstadt) und Seppboris (die MchberigeHaaptitadt) *); in der 
evangel. Geechiehte kemieii UMig Capeniwui oiid Nanietii vor. Faet nutte» 
durchs Land zog eine im AUerthum stark besuchte Haodelsatrasse, die togeoinBle 
via maris Mt. 4, 15. s. d. A. Reisen. Die Galiläer vom jüdischen Stamme (denn 
fortwährend wohnten auch Heiden in Galil ta Strabo 16. 760.) schildert Josephus als 
ileissige, routhvoüe (Autt. 13, Ö. 6.) und tapfere Leute (bell. jud. 3, 3. !•)')* 
ihok wurden sie von den übrigen Juden verachtet, nicht als Einfältige ^ sondern theili 
«eil man ihr jodiickee Geblüt fwt neniger rein und ihren Ginnben für weniger ortbe- 
dox hielt Job. 7) 58* (I947.) AeL2t7.9 theils wohl auch weil sie einen schlechten 
Dialekt sprachen, der sich besonders durch Verwechslung der Gutturale und platte 
syrische Pronunciation charakterisirte Mt. 26, 73. Mr 14,70. s. Ligh t r(»ot hör. 
hebr. p. 151 »q, Schöttgen bor. hebr. 1.236. Pfe 1 1 ter diatr. de liagua Gahiaeor. 
Viteb. Iüci3. 4. Sonst landen unter den Galiläern auch manche abweichende gesetx- 
Uche ObeerviBMO elntty dk bin nnd wieder im Tibmid berncktidligt «erden vfjL d. 
▲▲.GeietsundSekeL Fib 4en Kreb der tnbl. GewdiMbte int GaliL Torsigli^ 
dadurch nKrkwürdig, dass es der regelmässige Schauplatz der segensreichen Thätig- 
kcit Jesu war. Er hiess dah. selbst bei den Juden der Galiläer Mt. 26, 69. Luc. 23, 6., 
und auch seine Jünger und Apostel waren grossentheils aus dieser Provinz gebürtig 
fgl. Act. 1,11. 2,7. Üeberh. s. Reland 180 sq. O t h o n. lexic. rabb. 264 sq. 

Gallier 1 Macc. 8, 2. und 2 Macc 3, 20. in der luth. Uebert., a. d. A. 

G alati a. 

GallijB) O^^a, Stadt Paläätiua-s uürtlUch von AnaLhulii auf der Strasse nach 
Jemnlem^alio woÜ im 8t. Benjemin 1 Sem. 26, 44. Jet. 10, 30., denn in leisterer 
Stelle wird aie mit Orticbaften dteeee Stnmmgebietn verbunden^ dag. lie hSX Jos. 
%by 59. zu Jadn gerecbnet wird. Eusebius (unt. FaUtO hatte noch vett eineni Flecken 
dieses Namens (ValXata) bei Ekron gehört {ktynai). 

Gall lOllj Ftdllcov (Jun. Annaeus Plin. H. N. 31,33.), röm. Proconsul 
der Prnv. A( haia (s.d. A.) unter K. Claudius Act, 18, 12 f. *), Brüder des L. Ado. 
Sencca (Tac an n all. 15, 73. 16, 17. Senec. nat. quaest 4. praef. Dio Gass. 60, 36. 
TgL Stat Silv. 2, 7. 32. dulcis Gallio). Er scheint, weil er das Klima nicht vertrt- 
gan konnte, diese Stelle freiwillig aufgegeben an balMcn Senee. ep. 104. Sein eigent- 
Udler Name war Bfr. Ann. Novatus ; durch Adoption in die Familie des Rhetor L, Jn* 
nlns Gallio erhielt er obigen. Sein Bnider dedidrte iha die Bächer de im« Beide 



1) nie Bevölkerung tässt sich einigermaa^sen danach beorthcilen, daais Josephns im 
jud. Krici;c, nachdem schon viele Jadea uiu>;ekomiuen waren, ein Heer Ton lOÖ.OOOM. 
zasammenbrachte bell. jud. 2, 20.6. vgl. 8. Ueber eine andre Angabe Joseph, beif. 
jud. 3, 3.2., nach welcher np\h-^t der kleinste Flecken in Galiläa 15000 K. gezählt 
habe, s. Hoffmann in Tholucks Anzei«. IHST. Nr. 47 f. Sie i«t »icber übertrieben. 
— » S) PCalan. 5, 16. 4. neaat die Sudt £ax«povQfi (Zetnqtov^). — 3) Sben daher 
waren sie aber atich sehr reizbar ontl könnt n leicht 7-u V'nruhen Terleitet werden Jo- 
seph. Tit. 17. (vgl. Act. b, 37.). Hiernach will Rettig ^tud. n. Krit. 18^8. 8. 976 iC. 
aveb die Lac. 18, 1 ff. erwlhntea CMIUer, die Piiatos bain Opfsm üMten Uesa, al« 
politisch Conspirirte betrachtet wm«» n 4) Während dt r Jahre 53 u. 64 Wt» dion. 
Gaoaaar laast «ich die Zeit oicht bestioimea «. Anger de tempp« 119 sq. 
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aljrr wiirdm . doch nicht zn gleicher Zeit, riuf Bpfehl des Kaisers Nero hingerichtet. 
Vgi.Nic. Antonii h\h\. Hispan, vet. I. 121 sq. Durch seine Vermittlunp «ollte 
VftchOelpke (de faroiliarit. Pauli c. Soneca. L. 1813.4. p< 18«) auch Seoeca mit 
Puhls und der christl. Lehre bekannt geworden sein. 

Cramaliel^ ro^alnjÄ (^^l vgl. Num. l, 10. 2, 20. Q« a.), Pharisäer 
ad Wülmiter Geietslebrer, der im hoheo Synedriiun (wohl nicbt ab dnaen 

deot) gemasiiigte Gnindaitie ober das Christen thiiniaaMp räch (Act. 5, 84 fl*. vgl. 
G. L. Pfaffreuter de consilio G-HrriHl. Jen. 1680. 4. N i p m ey er Cbarakt. I. 
638 ff.) lind d«'ssen Unterricht «(« r Ap(.s(. l Paulus gfnossrn hatte Act. 22. 3. Man 
findet gewöhnlich an beiden Stellen, was auch die Chronologie begünstigt, <l< n in der 
judischen Tradition sehr gefeierten (Miscbn. Sota 9, 15. Gittin 4, 2. Bnba mez. 
ft,8.ii.a.} ond tchon in der llisdii» öfters ab AntoritH asgefahrten Rabban 
Ganialiel den Greit welcher ein Sohn des R. Simeon und der Enkd 

des bekannten Hillel war, unter Tiberias, Cajns u. Claudius <len Vortitz im Sjneitrium 
geführt und 18 Jahre nach der Zerstörung Jerusfdem» gestorben sein soll. S. überh. 
Wagenseil atl Sot. 991. Wolfii bibl. h.-br. 11.882. Othon. hisfor. doctor. mis- 
n>c. 107 sqq. Nach dieser jüdischen Ueberlieferung darf man sich den Gamal. 
MH ab einen im Herseo dem Chri«ti*othiun geneigten Mann denken. Er mochte 
weniger engherzig alt die andern PhariaSer tein, vielleicht aber war er von der GAtt* 
licttat des Judenthums so fest überzeugt , dass er in reinem Dilemma an dem xnra- 
Iv^tfttM nicht zweifelte, wohin auch <lie von ihm erwähnten npi.«piele Act. 5. 36 f. zu 
tielen acheinen An«ler.« sahen freilich <lie spatern Christen den Mann hu. Die kirrh- 
Bcbe Sage lässt ihn von Petrus und Johannes getauft werden (!) s. Phot. cod. 171* 
p. 199.*) vgl.ScbrSckhKG. IX.2d3fl 8.noehNeanderPflftns. 1.64 f. 
Gabi, t. d. Hühner. 

Gareby sy^^ i) mnctderBddmiDnfidt 2 SBm.23,d8., Abkömmling 6am 
Jbtfcar(dah. "nty?). ^j|)<i« Häiei<rn;^) in dmrNahe J e m td» m i it^SUdl^ d« 

Wtiklk aldrt von jenem Gareb seinen Namen hatte, sondern Hiigd der (Riudigen) 
A n s sät zi g en hiess, weil dort geniä.ss dem Gesetze Lev. 13, 46- <lie Aassätzigen 
Jerusalems ihren Aufenthalt nehmen musften. Hitsig veriDuihet| data et der Uo« 
gel Bfff^ff sei s. d. A. J e r »i s a I e m. 

Garizim, e^-Jt«), r«pt^/voder ragitdv, und Ebal, h^-^S (LXX raißid), 
swei einander gegeniiberliegende Berggipfel des Gebirgs Ephraim, zwischen welchen 
b einem (nach Robin ton) etwa 14100 Futt breiten^) Thale die Stadt Sichem 
GetitNaplaa) erbaut war (Rieht. 9, 7- Joseph. Antt. 1 1, 8. 6. Tgl. auch Frocop. aedif. 
5.7.), nach dem Ausdruck der Samarit. in epistol. Sichem. ed. Bruns p. 16: Ö3tJ 
C"T— ;-n Vre. Der erstere südlich liegende (nach Joseph. Antt. 11, 8. 2. der höchste 
Berg Samaria's), über dessen massig ansteigenden Fuss die Landstra^se fuhrt, wird 
▼on neuern Reisenden als (vielgipfeiig Schubert III. 136.) fruchtbar und an« 
mMg^ der ateOeraBhal dagegen ab ei« rtiher, MktnrMitti mit fMes Hahlen 
Md Grotten ymM dert (HamelrvtUi 1. aflft Hiehter WaDf. M.)*)» ^ 

1) Aach Joaephnt, abanlhlli Pharitler, inttert tolerante Gnmdsitie |it. 33: 9»i)f 

haoTOv Sv9(fa»to9 xettct ittoroi ngoalffioiv tiv (tsov t^eeßtiv. — 3) JBv^or h xädt 
xm ßt^Xi'm (EvaToatiov) xal tov xov lia^Xav »tttä ti» v6iio9 diddaxulov Pafiali^l 'x«i 
xi4xtvcavxa xai ßttxxus^4vxee^ %al Ni%6dnyM9 — — «iifl A1^typ^A1^Jt1ßi^u^ xov rafiaX, 
Cocoe^ Mdauit' ßuvtx£aua9ai dh MtifOV ^m6 'Jaawov nid fl i S f at , o^ n&pov Bh 
Uff uttl TOV rofiul, nuidcCf "Jßißog ovofia ttixm. Nach Clem. recogn. 1, 65. soU er 
scko« £räiueitig heimlicher Christ cewesen sein. — 3) Verschiedene Ableitungen des 
riniMi «.Simonis Onomast. T.T. p.07. Getön« IhoMWr.L SOS. Hmtantafe hoitit 

«MW Bm R«l»ln«. m. S17. — 4) Mac 0anatc U. 6. tagli 

MhoB asvniri noa polest, qnia ex ntroqne monte coIlateraH manu lapides projici nos- 
ntttin «rppidnm. — 5) Rine nicht unwahnchtiBlicho yrtatho ditt« TertcbMtiiMCt 
beider Borge t. Maandrell R. 82. 
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wenn dieses Verhaltoiss schon im AUertbam stattfand, so liesse sich ein Grund ab- 
sehen, warom nach Hose^i BeAU bdm Bintritt ia Cauan aof dem Gtriaim Segou- 
•pröche, auf dem Bbal aber aehredüidhe Flädie und TerwoiudiiiDgeii amgeiprodieB 

werden snütr n (De.üt. 27, li<^13. vgl. Jos. 8« 38 f.)» womit auch, was Dent. 27, 4. 
steht, in Einklang gr-bracht wcrdt n kann s; Rospnm. z. «1. St. Indess fanfl Ro- 
binson III. 316. beide Berge fast gleich nackt und unfruchtbar. Nach dem Exil 
ward auf Garizim der samaritan. Tompe! (2 Macc. 6, 2. o iv Fa^i^iv vfo)?) erbaut 
(Jo8ej>h. Antt. 11, 8. 2. vgl. l'Zy 6. 5. 13, 3. 4:.), den aber schon nach 200 Jahreo der 
Hasmonäer Job. Hyrcannit (nin 129 v. Chr.) wieder serstorte Joseph. Antt 18, 9. 1. 
bell. jud. 1,2 6. Doch blieb der Berg fortdauernd die geweihte Statte der Anbe- 
tung (Joh. 4, 20. vgl. Joseph. Antt. 18, 4. 1. bell. jud. 3, 7. 32.), and noch jelst 
nennen ihn die wenigen in Naplus übrigen Samaritaner d^^n heiligen und geseg- 
neten Berg (auch bx n'^a, "insttfi onpian) '), wenden beim Gebet das Gesicht nach 
ihm hin (epist. Sichern, ed. Bruns p. 14. Eichhorn Repertor. IX. 9.) und hal- 
tea anf ilun noch jährl. viermal Gottesdienst R o b i n s. III. 319. 328. vgl. dag. S c h n nr - 
r e r in d. Pnndgrub. i. 447* Die Wahl des Garisim snm Sitae ibres läig. Cnltns grva* 
den sie übrigens von jeher auf die Stelle Deot 27,4.« nach welcher anf ihm von den 
Israeliten das erste Dank- ti. Frr'U(lonf>pfer wegen der Eroberung Cnnn^n^ (farijebracht 
worden war. Allein nur die samarit m. Tevtrecension do«5 Pentat. hat hier n'^t'ü, die 
jüdisch-masoreth. mit Uebpreinstimmurig dt;r alten Versionen und es dürften 

die Samarit. schwerlich vou dem Verdachte befreit werden können, zum Vortheil ihres 
vielleicht schon vor AufiuJune des P«itat« anf Garisim fiiirten Cultns eine eigenmach' 
tige Aendernng unternommen au haben vgl. Michaelis orient. Bibl. VI. 45 C Va- 
te r Conun. KI. p. 289 fif. G es e n. comm. de Pent. Sara. p. 61.*). Uebrigens diente der 
Berg Garizim (l<^n B*^wohn<>rn der Umi^pf^^nd in Krieg*ixoif»^n zuweilen als sicherer 
Zufluchtsort, den die Feinde furmlich zu belagern gezwungen waren Joseph. Antt. 14, 
6. 2. Seine Höhe mag ao 800 Par. F. besagen, und es bietet sidi von ihm her^ 
eine trefffidie Umsicht iber das Gebirge Ephraim und bb ans Meer dar Sehn* 
b er t HL 145. R ob i n s. III. 321 ff. S. nbeth. R e 1 a n d disieitatt miseeÜ. I. iio.S. 
(aneh in Ugol i n i thesaur. VD.). 

Gastfrei heity qnlo^^tvia, eine im ganzen Alterthume (selbst unter sonst 
rohen Völkern Diod. Sic 5, 28. 34. Caes. b. gall. 6, 23. Tac Germ. 21. dag. 
Strahn 7. 298.) verbreitete und noch im heutigen Orient besonders unter dm Arabern, 

nam. den Beduinen (N iebuhrR. II 431.462. ßeschr. 46 ff. A rvieux III. 152 ff. 
Burckhardt f. 69. '») 331. 459. 11.651. 739. .Tanh^rt R. 43 f. Rüssel NG. 
V. Aleppo i. 328 ff. Buckingham Mfsopot. 23 f. Robinson 11. 331. 335. 603 f. 
Prokesch Erinner. 11. 245. Tgl.Harmar II. 114 ff. Roscnmüllcr Mor|reJil. VI. 



1) ^ m i. S.B. «pistol. SIehemh. ed. Brnns p. 14. 16. Seutt vgl. noch 8€b5i(- 
gen bor. bohr. 1. 348. 3) «Tpa» WtA rf6ft *Ptet rtm. ~ 3) Anf ihnlUbB Weite 
scheint auch LXX Jes. 19, 18. '^M^i» (p^H *tq^) dne Verfilschang so Ganston 

des Israel. Tempels in f .cnntopolis zu sein vgl. Rosenm. z. d. 8t. — 4) ,,Wrnn <=\r 
(die arab. Gebirgsbewohner) des Abends in einem Dorfe aakommen» so steigeu sie am 
uanse eines Bekanntea, wenn si« nimlidk, was doch gemeiniglich der Fall ist, einon 

solchen haben, ab uod sprschea sn den Bigeathüsnri ich bin oner Gast (^L^ 

dlibbid). Der wirth gSebt dorn Rdsendeo «in Aboadbiod, das aas Bfilch, Bvod nnd 

Borgul bestellt , und isi er rcicli u. rrci!;(-I)!|:; . so füttert er aach sein MauIÜiier oder 
Pferd. Hat der Reisende keinen Bekannten im Dorfe, so steigt er an irj^end <»inem 
Hanse ab, das iha eefälit, bindet sein Thier an nnd raucht seine Pfeife, bis ihn der 
Herr des fiaasss willkonunen heisst , der sich eine Bhre daraas aiaeht, ilm als Vinmui 
aufzanehmen und ihm ein Ab>Midhrod SB reichen, Bes Morgeas isiMt er ssit " ri a ffl Bi 
bioüfiea: Gott mit euch! ab.'" 
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82 ff 257 tf.) »lie ihren grässten Ruhm darein setzen (Schnlf^ns ovc^-rpt. px 
Hdma^rH 408. 424. 464. 16 Ii sqq.), eifrigst ^eubtf^ Tugend, nachdnickiich nuch den 
Cknaim empfuiilen *) Köni. 12, 13. Hebr. 13, Z. (s. P f af f diM. de hospitalitate ad 
k l Tibiag. 1762. 4.) 1 rmi. 6, 10., iiberaU aber in ihrer aittlicheii Bedeatang m- 
crkant ud ggptieacB Cic^oCS« 18*^ Arittot. ad Nicom. 4, 2. ö. Laurent, in 
Gronov. thesaiir.IX. p. 194iqq. Potter Archäol. II. 722 ff. Othon. lexic. rabb. 
p.2d3. Orr Gast, wer er auch sH , wird ins Hfins geladen Gen. 18, 3 19, 2. 
BxoJ. 2, 20 Rieht. 18, 16. 19, 20. "*), mit Wasser zum Fusswaseben bewill komumet 
(GcD. 18, 4. 19, 2. 1 Tim. 6, 10. vgl. Odys«. 4, 49. 6, 216. 17, 88 t. R o bin- 
toBlIi. 234 241.), erhält für sieb und seine Beit- oder LaittbierebinlänglidieB«- 
UitigMig (GeD. 18, 6 ff. 19, 3. 24, 26. 32. Bxod. 2, 20. Bielit 13, 16. 19, 20 f. 
vgLOdyss. 3. 470 ff.) und geniesst überhaupt die Pflege«, den sichern Schuts (Gen. 
19, 5 ff. Jos. 2, 2 ff. Rieht. 19, 23.) seines VVirths. Beim Abschiede wird er beglei- 
tet Gen. 18, 16. vfjl. Wa^T^nneil ad Sot. p. 1020. 1030. ZornadHocat. Abder. 
p- 22. (auch wohl beschenkt lliad 6, 217 ff.) Curt. 8, 12. Id.; über die Sitte des 
a^e/uifiy s. d. A. Reisen. Emern Wanderer ungastlich die Aufnahme verwei- 
gm Bicht 19^ 16., war des ZeidieB edymtsiger GerinaeBg uid tog Venchlong ai 
Bbb 31, 32. vgU Odyts. 14, 66 f. Hesiod. opp. 325. Pococke ad Tograi p. 
107. ^) ; die Gäste aber beuoruhigea md loaultireii, galtfiir pöbelhafte Rohheit Gea. 
19. 4 ff. ; sie ^^r tödten (Odyss. 21, 27 sqq. Curt. 7, 6. 18.) fand nur in Nationalhaae 
Eatxcbuldigung Rieht. 4, 17 ff. In der nachexil. Zeit war zwischen Juden und Se« 
aihtanem durch ihre gegenseitige politisch>kirchliche Stellung die Gastfreundschaft 
0Hl5rt denn Keteerbasa entbtadet aacb fMi dca ilteat» «ad 16biiekiteB Gewobi- 
hnlea, ven der Hmnaaitit eeliber. Die Joden «enigitensgenoMcn nur im «uncieteB 
Nothfalle nnarit. Nahnmgnnittel (L i g h t fo o t p. 993.) nnd vermieden , um nidlt 
«'ink.ehren zu müssen, die Reise durch Samaria. Dulf^samer scheinen die Samar. ge^ 
e'-n die Juden gewesen zu sein- doch wiesen auch sie wenigstens die zum Feste nach 
ierusalem reisenden Jud^n vnn (i«.T Tbiire Luc. 9,53. vgl. d. A. Samar itaner. 
Siäberh. Lug er de ^vodo^ia ejusq. ritu antiquo in s. Anall. de cingnlis 311 ff. 
Stock ntiqait convlr. lib« 1. c. 27. De> 1 ing obserrv. L 118 sqq. Jahn I. II. 
217 ff. KoaterBrUmter. S. 202 ff. Vgl.d. AA.Fremdettnd Beiaen. 

Crastmahley nnv« ^), standen bei den Hebr8eni iMa mit den öffentHcfcen 
Fete (Dent. 16. Tob. 2, 1.) o. mit Opfern (s. d. A. Opfermahlaeiten) t Sam. 
9^13. 16, 3. 1 Kon. 1,9. 3, 15. (Bündnissen Gen. 26,30. 31, 64.), theUs mit 
Fuülien- und Wirthschaftsereignissen in Verbindung nnd wurden , was letztere Be- 

ochung anlangt , vorzü(»lich bei Entwöhnung der Kinder Gen. 21, 8 vgl. Rosen- 
m u 1 1 e r Morgenl. VI. 243 f., bei Hochzeiten Gen. 29, 22. Rieht. 14, 10. Joh. 2, 1 ff. 



1) 0en Retsenden wird die bedoinische Gastlichkeil mancbiuat zur Beschwerde Ro- 
kissaa n. 698. III. 187. — 3) Im Allg. auch durch Brzahlungen von schrecklicher Be- 
ftrafong angasUicher Menschen Aeiiaa«aniin. 11, 19. — 3) 'Wie sehr auch die spätem Ju> 
<ieii aaf Gastfreundttchaft hiflicn, ergiebt sich ans zwei bei SchÖttgen hör. hebr. I. 
tt). angefahrten Stellen, Jaikut rubeni 42,2: i^tiirunque iibentcr hospitalitatem everrct, 
eju est paradisas ; nnd Scbebnoth 35,2: Majas quid est recipere viatoram, quam appa- 
ndonem Schechinao hahrrr. norh Schöttprn 565. Kypke observv. I. I'i9. Bei 

Essenern war Gasifreandscliatt ein Gebot des Ordens Joseph, bell. jnd. 2, 8. 4. — 
4) Zoai fstsn Ton geborte «s, des an%«iioiiin«aeB GMt ent nai^ Verfanf etnigerZeit 
!• Namen , Reis, eck u. s. w, la befrfi<:rn Odyss. 1, l!2Sf. 3, 69 f. 4, 61. Ilififl. 6, 
Udi. 9, 22ä £. Diod. 8ic. 28. wtL Gen. 24, 33. ^ 5) In griech. Alterthum sog Un- 
» ^ di fcall Ua and wieder iSmri. laslnfiing so Adiin. V. H. 4, 1. Sieiier aber tMf 
t«tc nao die Strafe derGottwr, Mi. das Z^S^u»g Odyss. 9, 270 sq. 14, 283 sqq. Tgl. 
^O^Äca. 1. 735. — 6) Ortvrhafti>n. die nicbt von 8t anim verwandten bewohnt waren, 
ahesa aacb schon früher die Hebräer auf ihren Reisen Rieht. 19, 12. — 7} Das Tria> 
^aUbii d« AHsn, aaawntlich hm Wasen Orient, als der Haaptaei daat Oaa(- 
TlH a^miw, «a itahl Baiat. sat. 3, 7. aS. pafaia f. epalarw 
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(s. d. A. Hochzeit ), HVi Ot^biirtstagen Hiob 1,4. bes. an fürsÜ. Höfen Gen 40, 
20. (Hos. 7, 5.?) Mt. 14,6. vgl. Herod. 1, 133. 9, 109. Lucian. gall. 9. Mii<n 
4. 143. Dougtaei Analect. I. 44. U. 33. J. Laurent, de nataUt. conviviis- 
qne qriae iB iwdeiD agitatmntur in GronoT.thetaor. VIIT., beim Bnpiai^ ood Ab> 
schied guter Freunde oder sonst theurer Peraoaen Gen» 19, S. t Sun. 3, 20. Xt^ 4. 
2 Kon. 6, 23. Tob. 7, 9. 8, 20 f. 1 Macc. 16, 15. 2 Macc. 2, 28. Luc 5, 29. 16, 
23 ff. Job. 12, 2., bei der Srhnf^chur 2 Sam 13, 23. 1 Sani. 25, 2. 36. and Wein- 
lese Rieht. 9, 27., auch bei Leichcnbeffängni.s.sen 2 Sam, 3, 35. Jer. 16, 7. Tob. 4, 
18. (o-^ji« nnb Hos. 9, 4.) vgl. Joseph, bell. jud. 2, 1. 1. Iliad. 23, 29. 24, 802. 
Ha mar III. 203. — aieist des Aboids Joaqib. balL jod. 1, 17. 4. — gekahen. 
Die Giste lud nwD durch Sldaven ein Sprchw. 9, 3. Mi 22, 3 ff. fiett aie mch 
Wohl abholen« Bei ihrer Antcunft wurden sie gekoMt Tob. 9, S- Lnc. 7, 45., ihncti 
dir. Fttsne gewaschen (Luc. 7, 44. vgl. THad. 10, 576 ^fj. Od. 3,476- 8, 464. Petron. 
sn1.31. Verl D o II n- 1 HfM Anal! l. 52. Robinson Hl. 234.), Haupt- und ßarthaare, 
seiUst die Kieuler und manchmal die Fiisse (Lnc. 7, 38. Joh. 12, 3. Athen. 12. 653.) 
mit wohlriechenden Oelen gesalbt Ps. 23, 5. Arnos 6, 6. (vgl. IHad. 10, 577. Plutarch. 
■yinpofl. 3, 6. p. 654. Petron. aat 65. Lacret 4, 1125. C. W.F. Walch deanctio- 
«ib. vett. Ebraeor. con^ivalib. Jen. 1761. 4.), auch Blumenliränze überreicht, mSt de- 
nen sie ihr Haupt schmückten (Jes. 28, 1- Sap. 2, 7 f. vgl. Joseph. Äntt. 19, 0. 1. 
Athen. 15. 686. Plutarch. s>mp. 3, l.p. 645. 3, 6. p. 654. Philostr. Apoll. 2,27. 
Arlstoph. Av. 460. Horat. od. 2, 7. 23. sat. 2, 3- 256. Plant. Menaechm. 3, 1.16. 
Lucret. 4, iXZö. Juv. 5, 36. Petron. 65. Ovid. Fast. 5, 337. a.), und anter Berück' 
akhtigung ihiet Bangen (Joseph. Aatt 16, 2. 4. vgl. Beek er Charikl. I. 427.) dk 
PUMse angewiesen 1 San. 9, 22. Lue. 14» 8* Mr. 12, 39. PhHo II. 70. vgl. Bn- 
ckingkam Hetopot. 279. Alle bekamen in der Regel gleiche Portionen von dem 
Hausherrn vorgelegt (1 Snrn. 1, 4. 2 Sam. 6, 19. 1 Chr. 16, 3. vgl Odyss. 20, 
280 sqq. Iliad. 24, 626. Plntrirrh sympos. 2, 10. p. 642. >i. 644.), die aber, welche 
man bfvsonders ehren wollte, doppelte, ja selbst fiialiach«' (Gen. 43, 34. vgl. Herod. 
6, 57.), oder aodi beaonders gute Stücke 1 Sam. 9, 24. Iliad. 7, 321. vgl. K 6 st er 
Brfönter, 197 f. Die Anordnnng der GasCmiUder iMtte der a^xnQixXtvoQ Jok. 2, 8* 
(a. d. A. Spei s < m r ; s t e r ) , gewöhnlich ein Freund vom Hause (vgl. Sir. 32, 1. 23«) • 
s. Rosenm. Morg. V. 223* Die Pracht (Irr Gastmähler zeigte sich theij« in der 
Mf-nge der Gäste Gen. 29,22. 1 Sam. 9, 2 2. 1 Kön. 1, 9. 26. Luc. 6, 29. 14, 16., 
theiLs in der Kostbarkeit der Ess- und Tnnkgeschirre (Esth. 1, 6 ff- Ctirt. 8, ] Z- 16. 
vgU E. D. kypke de appuratu coaviv, regis Persar. Regioin. 1756. 4. theiis und 
▼orsQglick in der Mannigraltigkeit und Güte (Gen. 27, 9. Jea. 26, 6. Amoa 65 4. Tob. 
8,21. vgl Ps. 23,5. Hiob36, 16. NiebahrR.U.386.) sowie in der RticUickkeit 
(Gen. 18, 6. [s. T u c h z. d. St.] 1 Sara. 9, 24. Rieht 6, 19.) der Speisen. Auch dauer- 
ten <[rr[^|f!- hcn Gela'»p weit länger ;il<^ Hei nns 3 Macc. 6, 28. vgl. E.sth. 1, 3 ff. Ro- 
."»enmiiller Morgeiil. III. 294-, nnd m Persien wurden an der königl. Tafel wich- 
tige Staatsangelegenheiten berathen u. Beschlüsse gefasst Esth. 1, 15. 7, 1 ff. Herod. 
1. 133. Plntarch. symp. 7, 9. Ammian. Marc. 18, 5. p. 169. Bip. Athen. 4. 144. vgl. 
Tacit Germ. 22. Die Unterhattnng belebte theils Mutiknnd Gesang Jes. 6, 12. 
Arnos ^ 5. Ps. 69, 13. Sir. 32» 7. vgl Odyss. i7y 368. Res enai. IforgenL V.200.» 



1) Die doppelt« Binladnng Vs. 4. rgl. Lac. 14, 17. ist wohl nicht als her- 
komniiche RhreuhMtengting (s. Kuinöl z.a. St. vgl. Rskuche Kr!äHt«r. II. 410 f.) 
sa Terstcheii, soudern soll eben andeuten ^ duäs die Geladenen (rcK|)ectwidrig) zög^ten 
mid einer Rrinnerun^ (monitere) bedurften Wetst«n. x. d. Sc, wie donn die« 
anrh auf die in der Parabel (rernrnnten Jwden passt. Ob die einladenden Hkla^M bei 
den JndoD au«h, wie 4i« roni. voeatore« oder mvitatores, da« Geschäft hattaa, den 
GiHsti die PÜta« wnraweiMai nnd die fwiden Gevidita «n kensaami (WaUb «baerrr. 

in Ml. c\ Inscrijttt. j .6-.), luiiss dahin ;_;»isl(llt Meiben. Dir ■'i;;>(it. Juden wenigstens 

•cheiueii sich ia der UÜMichi gans uaiDh dem houaabendfla Xea ganabtal Jia JmUnuu 
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ftncliTanz Mf, f 4- f , thcils Schorr t-ntl Rnthsolspifl Ri. lif. 14. 12 ff. rgl. Athen. 
10.462.457. Beim Abschifti riiti» h( ri rn iü j« l/,t lic (iiiste br>son(icrs am Barte ein 
Maaodrell R. 40 fl'. Die Frauen s£»cisteii übrigens bi-i vornehnieo Gastgekq^en 
■kfctniU deaBfiMiBsiigteidi (Buekingkaiii II. 404.)) mwtot » w einca Imm«- 
4em Ummer IStA. 1, 9. Eosen »Aller Iforgcil. m. 196. BvlRbr.cknB. p. 99. 0; 
In bürgerlichen Häusern aber (bei den Jndes) waren die Geschlechter gemischt Joh. 
12,3. Heidnische Opferinahlzeiten (lurftcn die l^raditen nicht hcMichcn Ex«i<l. 34, 
lö, (doch s Nnoi. 25, 1 T thri!'? wril dir« 'f'hf ilnahtne an dern Göt/.«'nciiltiis brHeu 
tet haben wurde, theilis weil sie dann ^uorcmcs^ Opferfleisch bittten geniCi»seQ mü^kseu 
od^ Ml Qthbt 4n 6«wiM«a ndi asMetzten 1 Cor. 10, 28. v^. d. A. 
Flcltek S. fibcifc. Bttxt^rf itoMiiviv. Bbr. m UgoHni Ihm, XXX. (dB Iuhmt 
Aufsatz in FragoMi Antwort.) Mt Geier de vett. Sbr. ratione coenandi in biblioth« 
Lubec. V. 1 sqq., und zur Vorgleichnn^ der Sitten andrer Völker J. W. Stuck 
aatiquit. conx iv. !ibb. III. 1 igur. 1697. fol. M e r cu ri a I. de nrt»' ^yninast. ]». 75 sqq. 
ed. Anist. Auch vgl.d. A. Mahlzeit. Eine be.sondre Art von Ga&tiukhb.>rn waren 
die tui^üi oder comissationes , welche bes. in dein sinnlichen Zeitalter, auf das die 
AiMilel o» p iik le% eine grosse Bolle spielleii Bte. 13, Id. M, 6> %i, 1 Pdr. 4, S. 
jQngitn<;e oder jiiBge Männer veiMOMielten sich zu Schmausereicil, Mif Veranlassung 
eines Freudenfestes oder im Drange nach lauter Geselligkeit, belMtigten sich durch 
Ge«afTfr Mn-I Musik, und durchzogen , vom Wein bp'_'ei«!t*^rf. (Üo Strassen, jubelnd und 
oiaiiiaglailige \eckereien sich orlauliend vgl. \\ eisten. 11. 86 sq. B <>s observv. iu 
N.T. 117 sq. Schwarz diss. de cuinessation. vett. .Altdorf. 1744. 4. Ilgeu de 
pe et f seol. p, 197 sqq. Apulcj. ed. Coden dorp. L p. IM aq. Ueber den Lni«f 
■ad die Ausgelassenheit bei Gastmählera iberlL im rdm. Zeitaller a. PUlo II. 4T7 a^ 
Oia reichen Mea Mgtai den Baiapiel tor hiiiiaiachw HMboigar. 

Qathy n|, LXX n& (Joseph. Itsr« oder Hrr»/), 1) eine tod dea 5 Forttcn- 

atadten der Philister Jos. 13, 3. 1 Sam. 5, 8. 6, 17. 21, 10. 27, 2. 2 Sam. 1, 20., 
Geburts- oder Wohnort des Goliath 1 Sam. 17,4. Sie wurde von David erobert 
I Chr. 18, 1. und von Reh ih. ;uu befestigt 2 Chr. 11,8. 2). Der unter Sal(»mo 1 Kon. 
2, 39. erwähnte Konig von Gatb war vielleicht eiu zinsbarer vgl. 1 Kön. 4, 24. 10, 15. 
Kaddcn 6. unter Joabas in die Hände der Syrer gefallen war 2 Kön. 12, 17., blieb 
ee woM in dea Händen der PhilittSer Ina auf Usiaa, der es einnahm nnd die Mauern 
niederriss 2 Chron. 26, 6. - aber wohl nicht auf die Dauer l»e.s;isf vgl. Arnos 6, 2. 
Blich. J, 10. Zur Zeit d* s Euseb. (unter flO) war es ein Flecken (Hier, vicus vel 
maxinius). <ler 5 Meib«n von EleutheropoHs nach Dtospnlts zu lag. Ens kenfit aber 
noch einen aiidern Ort dieses Nainenji (unt. Fti^^ü) zwi<>cheu Aiitiiiatris u. Jainnia, 
and Ult (Resen für das 1 Sam. 5. erwähnte Gath. Hieron. zu Mich. a. a. O. aber 
sagt bloa: de Blcallieropoli enntiboa Gaiam anae nsque vicna vei mannrat. Spiter 
wird G. erst wieder von Brocardua c 10. erwähnt; er nennt ea parmai casalai 
4 franz. Meil. von Jaffa. Vergleicht maa indeas 1 Sam. 5, 7 — 10., so muss man wohl 
aütfcwR !<) Israel. Gesch. Tl. 427. schliessen, das« G. ? wischen Awlod und Ekron lag, 
wnd dann wurde die erste Angabe <i<'g Euseb. an» in sten passen. Neuere Bei.sende 
thuu des Orts keine Erwähnung , und Robinson »nebte vergebens uach einer Spur 
tea Naacna ta jener Gegend (U. 691. HI. 1. 132.). 8. Gberh. Belan d p. 786aq, 
- 2)*^ fily aiadt i»St Safcaloa Jaa. 19, i^^ Gcboitaort dea PropieCea Jaots 



I) nmm, ft, 9. naekt hisofem ktin« wirkllolM Aamiihite, als M«r iren «IneM sehea 

Wran»€ht-^n Fnr-trn r'f*' Ktil^^ rf ■ hintinr:-- >'^t7t wird vpl. .Tuditli 12.11 fT. Die Favorit 
nIttBie i»ct»eiat aber, ötui (Jn^ieaiiich« fähiwd, dem Gebot« nteht (•'olge gelolstst so 
Uai Wm, 19. Uabr. rßl Hstod. ft, 18t ^^Oißwonot M eafin IleQgjjei, fotdv #sShMP 
tuiati9iouf9a ßiya^ rix» »«) taq naXlttnaq -Koi rag HovptSiag ywaiHcts itdjto^tti napi- 
tan. 5, 1. 37. — *2> üig. gebaut. War vs vielleicht w<m dem ftgirpt. Kioife 
iiakäChroo. U. serstorl worden (Moveri Ckroa. 8.346.)« 
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2 Kön. 14, 'Zö , nach Uieron. praefat. in Jon. Ueuier Plecl^ (iband grandia viodat) 
2 HeU. von Sepphoris auf den Wege nadi Tiberiaa. 8) fv) n| , LcvHeMtedt im 

St. Dan Jos. 19) 46., an Euseb. Zeit (Onom. unt. FsOgfiiiimv) ein grosser Fleckco 
12 >tr il von Diospolis nach Eleutheropolis zu. In der Stelle Jos. 21^ 25., vi-o G. R. 
in i!i II st irtiin Manasse versetzt wird , hec^t wohl ein Fehler der Abschreiber zum 
Gruiide, vu lche «It-n Namen aus Vs. 24. bieriier versetzten. h\\ haben Bai&aäv» 
Easeb. führt iuUess diese« G. R. als einen verschiedenen Ort auf, ohne über seine Lage 
atwaa an berichten. 

Gasa, m9, Fata'), ekwAadtiiiPkili8lia(Joa.l5,47.) aa derttBiggiMe 

GMaana (Gen. iO^ i9i>) aof einer Aaböhe zwischen Raphia und Askalon (Joseph. bdL 
jnd. 4, 11. 5 ) etwa 20 StiMJ. vom mittell. Meere (Arrian. Alex. 2, 26., nach Neaem 
l St.), 600 M von Petra in Arabien (Plin. 6, 32.), f> St. von Askalon aolif feS. 
28d.), mit einem Hafenort (Fo^omv Ai|U7/'v Piol. 16.?) Majuma, spater Cou- 
stantia. Sie wurde dem Stamme Juda zugetheilt Jos. 15, 37. vgl. Hiebt 1^18^ 
aber ikttbaM wieder dnrcb die PUlialiereMMen» oDd erscbebit MÜdeni (mmt ab 
|ibiM.8tedt Hiebt 3,3. 18,1 ff. 18aa.8,17. « Kia» 18, 8. A»oa 1, 8. 7« Zapb. 
f, 4. Zadk 9, 6- Schon vor dem Blil war 6. , aa der Heer- und Karawanenstraase 
von ^f-L'vpten nach Palästtnn nnd Syrien gelegen, einmal in (fir Hrintle der A«*{rYptier 
(unter Pharao Necho?) gefallen J< r. 47, 1. Alexander der Grosi>( Hin r eroberte 
sie nach einem Widerstände von 5 Mou. Curt. 4, 6. 7. Arrian. Alex. 2, 26.') Flut. 
AleiL e. 26. (wo G. t^g £vQiag ^£//tfTi} TtoXig heisst), abae Me iadew an aaraHfOi 
(wie SCiabofiUacbiicb berichtet t8.76!lL)«>, daaieaocb indeaaTriiebenKrieieaiii 
feste Stadt und Wafienplata vorkommt 1 Marc. 9, 52. 11, 61 f. 18,43. 14,7. 16, 
28. 16, 1. Joseph Antt. 13, 5. 5. 13. 3. a. I>ic Zerstörung Gaza^s erfolgte erst 
durch <l»>n yu\. König AleMinrfer JriTin ius fQ6 v. Chr.) Joseph. Antt. 13, 18. 3« (nach 
einjähriger Belagerung), doch wurde du- btadt durch den röm. FcidherrnGabiuns 
wieder hergestellt Joseph. Antt. 14, 6. 3., später von Angaelaa dem Herodes nber- 
haaea Aatt. 16^ 7. 8* aad endlicb aacb deeaea Tode aar Prev. Syrien geMblagea 
Aatt 17, 11. 4. Iftda aeaat (zu Zeitoi desK. Claudioe) aie noch ingens urbs et 
munita admoduro„ womit Etiseb, und Hieron. (Ttolig inlarjuog n. Avi«>n. 1069.) über- 
einstimmen *). Auch Pliu. 5, 14. 12, 32. fuhrt sie unter den Städten Judäa's ah b« - 
stehend aii, ebenso Amniiao. Marc. 14, 8., und im Talmud wird sie einigemal erwähnt 
Othon. le»c. rabb. p. 258. S. überb. Beland 787 sq. Cellar. not. II. 603 aq. 
Bacbiene IL III. 1 C vgl. U. G.Siber Pf. de Gaaa Pahcet oppido. Lipe. 1716. 4. 
(grösstentheils über die Bischöfe zu G. bis ins 6. Jahrb.) J. F. Burscher in 
Stephani B>z. do Gaza nnrriition. disqtiis. L. 1764. 4. und de Gaza derelicta futura. 
Lips. 1 768 4. B e r nbard j ad Diou. Ferieg. p. 776 aq. Ueber ibren Znitand in 

1) btig« Ablefftang des Naaians b«! 8«rv. ad yitg, Aao. 1, 119. Md. 1, II. f> 

IHa Dezichuni; dieser 8t. auf Pharao Neclio wurde an Wahrsdaeinlichkeit noch gewin 
nen, wenn da« Herod. Sj, 159. in der Geschichte des Peldzng« dies«« K5ai|ri rrwäluite 
Ku9vtis die 8t. Gaaa wäre (was aoch Gesen. thes. II. 1010. anzonehmen geneigt ist) 
a. d. A. Jerttsalem. — 3) 'Anizn ij JV^a fih/ ^altiacris tl^on fLdUmm atm^oti;, 

«al ?öfi t}fauftm8rjg wal ßa^tia fts «t;Ti|f )} uvoSoq k«) tJ baXaoact ^ nare? rrjv 7t6li9 
ttvayadiis ^äoa. MfyocXii Öh JidiU« i} F» r^v %al Itii ratsam ^ v^>j]Xov ^%i6xo u«i T£ifO( 
neqteßi^lrjro ttvr^ oxvqop. 'fiffjdvq ^1 mxtho, s»' Aiyvntpv h #o»Wxi;g Ulm Ml 
Tjf «ojfl tijj iQi^fion. Die Eiitfemanfr <Vr Hrif<-n'!rnHl von Gftza giebt Strabo nnr lo 
7 8iadieu an. — 4) — - 6 zmv Fa^aiujv Xi^ij^ 7ikri<$iop' vKiotuitai ö( *al ij möhf 

vova« fQi^noQ. Di«' Worte fehlen in der Xyianderschcn Ausgabe and war» 

den von Binigen fnr ein Giu«««iu aas Act. tt, 26. gehalten. Hass übrigens Strabo nitihft 
den jud. Koaig Alexandsr ba Siana bebe, Ist wiU aBawriMbaH — 6> Aber Biona. 
fugt bei: Qiiacritur aiitcm, qoomodo iii quodam propheta dicatnr Gaza ftitnrn in tnms- 
ium sempiternum. ^uod salvitar iiat antiquae civitatis locum viz fnadanea» 
toraM praabara vaatigia« baae aatan, qaa« aaae caraiiar in alia laaa, 
pro illa, qnae earraii, aadifiaatan« 
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cWilIi.Tyr.l7»lt. iac de Vitriaco p. tOTO. JetetHtäe(mUr 
doi akea Numd 8^) ohne Mmeni oo«! Tkore^ aber gut be^^ert (Bob in ton 

Ii. 6*0. spricht VOM 15,000— 16,000 E.), u. liegt 31 27' 20" i\B. 30 25' öö" OL. 
(mHm). Uebeneete der eHiea Stadt iM triebt aebr so «eben. Vgl nocb V ol* 
Bcy R. U. 262. A rv . x \ichr. II. 38- Joli ffe 233. 261. Ueber die SteUe 
Act 8; 26. ilg ratttv.Avxvf itnlv fgrifiog s. Kuinol comment. IV. 315 sq. Da 
nach d^n ohpn r^n'^'^rithrtf^n rsirh rhronolojrJsch an pinandrr reihendoii Zf^M^nissft? (wo- 
gegen lias <ies ölrabo nrithweiidig xunicktritt) Gaza d im iN nicht eigentlich wüste ge- 
kgeo haben kaoo (obscbon bei den wiederholten Aagnlicu , welche die Stadt erfuhr, 
«ta pMeer Theü der BeivobiMr m die beaacbbarta Hiftaitadf mag am ge w — d e t t 
edi), eo bat Ml die Worte, ab Notia dee ScbriAMert (nklA dee SageU), woU 
ntwed« nit Bengel, Sehottgen, Heamaan a. A. auf die Strafe (jd(^^) ta 
beiieh^'n. wo sie dann anch weniger mnsstg erscheinen fdefin pl»<»n auf d^r ,Stra»«!e ging 
das er/Tihlti pHrttim vor sich) — konnte aber Ipirhi üpaler , nachiiem ein beque- 
oterer und vieiieicht ikurzerer V\ eg gebaut war , der aitcre foo Beisenden verlassen 
•dar et aflwte (vgl. Hug SiaMt I. 23.) Lacae ebmindeaiZflttpaBCta 
liabea,ii«dic8lBdt<a.JaMpb.beiLjwi.2,lg. l.)Yoa JüdiicbeBHaerai- 
(kurz Tor der ictetei Belagerung Jerusalems) zerstört und nodi nicht wieder 
Iwr^stf-Ilf worden war, so dass sich dir Brifttcfnur» jener \nfiz eben ans iler Neuheit 
der Sache erklärte. CTegen die erstere Erklärung behaupl* t K u inö I fälschlich, das« 
es daan heiasea fliüase : ovsq iotiv i} %iJf*os. Luc. will nicht sagen: das ist der 
vittUag«»4a Weg, aondem: diaaar Weg iat wiiate. UadRobiaaaa 
n. 748. Macht «irUiehanf eiaeStraeie vaa Jeratale* aaeb Qan aateerktaai , die 
darch den VVadi Mu.<iurr über Beit Dschiibrin führt und wenigstens beatntage w üste 
d. h. ohne alle Dörfer i«t. Diese Strasse, die geradeste nach Cr^za , mag der Käm- 
merer ^ezogi'T! sein, und so kann <ler Taufurt nicht, wi«^ die I r ^litinn will, bei Beth- 
lur gci^ucht werden, s. iudess d. A. Jedenfalls hat man also nicht nuthig, mit \ n\- 
ckenaer, Heiarichs undKnInol die Worte wider aUe alte Antoritaten förim- 
idhtia erklaian (i. dag. Boraenana de gloteenu N. T. p. 66. Tor e. Scbd, ia 
Luc). Auch zwei aadre Auskunflsmittel sind absuweisen. Einige woOlen oliidieb 
xwei Städte mit Namen G. unterscheiden, das alte berühmte Gaza und ein anderes 
im ehemaligen St Ephraim 1 Chron. 7, 2*^ ^^\. L 5 g h t f o o t 84 sq. ( aber an dies. St. 
ist wahr«cheinl. m. viel. Codd. rr*9 od. zu lesen , wenn mau tt^s nicht als eins der 
mancherlei Missverstündniase des Chrouisteu betrachten will), oder auch die Hafen- 
4MitMajuma(CalBiet). Nod Andre fiueea igriiiog in der Bedentung |>raeMdüf 
«tBwiiaicntis oudata (W o I f cur. ad h. 1. Re laa d Paüest. 788. Krebs observr. 
Flav. p. 206.) ; aber theils würde das Wort nar in einem bestimmten Coateite diei 
hetssen können, theils wäre die Notiz an jener Stelle ganz unpassend. 

Gaielle^ arab. Aotilopa Ua^CCLVi.)» eiaiaOMt weit Ter* 

bKitdea, dem HifachgescUedit am nbcbalen konuaendea Tbiergetchlecht nit ToUeii, 

1) Den Plii[ipp>i5 mSflSon wir nns, als er die Wei?«uii{> empfing, noch in Samaria 
Kttttcc ftusrift^ifiap weist ihn in die Mittagsgegend des Landes hin, nicht auf 
«MS uwaw, welcbe roa Jerusalem aos sSdwirts (nach 6asa) lief (ein Missverstiad- 
nisi, 7n (^'-m v Rannirr Bo'tr.i^p. S. 49. zurnckgekehrt lAl). Der Kanimert;r konnte 
ieriualem aus ( Vs. nur entweder über Hebron (wie die l'radition will) durch 
4h ^atrSaebe Anbiea •deriib.Oaaa liags darUfeeraritflste natdi Aegypten (Aethiopien) 
wrijckreisen ; den letztern Wc|: h it er nach der Relation de.s Lnca.s »'infjoschlagen, und 
M iuua er gar nicht bis Hebrun, deun von da aus läs<^t sich schwerlich mit einem Wa- 
e"> (^8. 38. 38.) aber dl« Gebirge na«h 0Ma g<dan^'*Mi v^l. Robinioa I. 969. Fld- 
■PpQs hraochte ali* r, nm auf die Strasse von Jerusalom nach Gaza (der Kämmerer war 
zmsclK-ii beiden Städten Vh. 28.) sich zu begeben, nicht nothwendig ober Jero« 
ta gehen, Ti elmehr muss^e er diese Verzögerung vermeidea. 
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meist geringelten , aber nicht jährlich abfallenden Hörnern , von welchem es viHe 
verschiedene Arten gicbt. Dio eig. Gazellf (Antilope dorcas L.) ist pf^wohnlirh 
2*/2 F. hoch, hat eiue mehr oder wenigfr hellbraune, am Bauche und zum Theil 
auch an dm Füssen weisse Farbe, aschgraue, nackte, 6^^^ 2LoH lange Ohren , einen 
dännen, ob«rwarts stehenden , nicht ganz 1 F. brngen 8cli«aiEy dicke in derlfilte 
gelK^ene, mit erhabenen Qaerringen nrngebene, gans sdnrane Horner» ifie rie 
beim Fliehen fast ganz auf die Schaltern narückk'gt, an jedem Knie einen Haar- 
hi!«:rh . und ff^tiriüje, schöpf, sdiwarzp Angen. Dabei kann «^io 2 — 3 F!!r»n hoch rnid 
mit unglaiibli' fn r Schnelligkeit springen und laufen, ist nicht sondcrhch scheu und 
lebt in Heerdeu zu 1000 beisammen , am lietisten anf Bergen und Anhöben 1 Chron. 
12,8. (die hl der Ebene sind weniger niedlich, stark und lebhalt Rüssel NG.v. 
AleppA II. 14.). Daa Fleisch der 6. ist snr Jagdaeitswnr nuiger, aber von ga(m 
Geschmack. S. überh. Prosp. Alpin, bist nat. Aeg 4, 9- ^) Pallas spicil. zoolog. 

I. ö. 12. SparrmannR. n. dem Vortj^h d. gut. Hoffn. S. 396. Rnssela. a. 0. 

II. 14ff. Oken Lehrb.d. Zoolog. Tl. 737 f. Hufnagel Hoheslied Exc. 3. S 97ff. 
Dieses schlanke, liebliche, von orientalischen Dichterji liochj^tefeierte uml bes. in 
Schilderungen schöner Mädchen und der Geliebten immer wiederkehrende (Lette 
ad ben Zohair p. 98 sqq. Dopke CToimnent a.Hohenl.97. Rosenninll.Bf«rgmL 
IV. 129. vgl. Hobest. 2, 9. 17. 8» 14.) ThiergeschleiAt kannten und schäteten andi 
die Hebräer, und es kommen im A. T. mehrere Namen vor, vrlchn die GaaeHe and 
ihre verschiedenen x\rteii bezeichnen, nbschon <lie bestinitntere Deutiing lier einzelnen 
sehr schwierig ist. Am häufigsten findet .sich "'SX, and es war vicllficht im Hehräi- 
schen entweder der allgemeine Name oiler die Benennung der ^ew öfanhchsteu Gazei- 

lenart; auch da.s arab. ^^^iö bedeutet eine Gazelle, nnrl zwar \sr hl diejenige Speeles, 
welche Ehrenberg Symbol, phys. mamrnal. I. als aatiUipe arab. In öchrieben und ab- 
gebildet hat LXX haben dafür doQxag vgl. Atliau. anim. 14, 14. (Luth. Reh) 
Das Thier wird als Bezeichnung des grasids Behenden 2 Sam. 2, 18. 1 Chron. 12, 8., 
flnchtig Gewandten Sprchw. 6« 6., Scheuen Jes. 13, 14. gebraucht; Höhest. 2, 9. 17. 
4, 5* aber ist es nach seiner gansea Lieblichkeit und Munterkeit zu fassen und Ho- 
hesl. 2, 7. u. 3, 5. findet sich selb.st eine Beschworung (obte.^tatio) b» i «lern "^"3. AI» 
essbar (rein) erscheint der Deut. f2, 15.22. 14,5. und kam .s* H st inf könT>^I. 
Tafeln iKön.^j^ö. ^ ^iussel a. a. O. IL. 15. ShawR. 357 1*. Buckiughüui 
Mesop. S. 20.). S. öberh. Oed mann Samml. I. 1 ff. — 'i^'<^ Deut. 14, ö. geben 
LXX durch nvyapyog (Weiassteiss), Chald. u. Syr. aber durch B^f was eine Gasel' 
lenart oryx bedeutet (s. d. A. Einhorn). Beruht erstere Deutung nicht blos auf 
Et} mnlofjjie (die aschfarbige V. "tJ^), so könnte antilope pygnrg. gemeint sein. 
Di»«;'' F, 4 Z. hoch, hat fdst blutiMthcn Hals, graubraunen Rucken, weisse 

Hinterkeulen und hält sich häufig in Aegypten, auch in V orderasien auf vgl. Pallas 
spicsool. I. 10. XII. 15. Schoder spccim. hieroz. III. p 21. Indess sind die Na- 
tnrforsdier selbst nneins, welches Thier der (scheue) py gargas der Alten (Herod. 4^ 
192. Aelian. anim. 7^19. Pün.8,79.) sei s. Rosenmull, zu Bochart II. 269. 
Ueb. andre Bestimmungen des f^^, die meist auf schwankenden etymol. Gründen 
ruhen, s. Oedmann Samml. I. 15fT. R osenra. a. a. O. p. 270 sq. — 'xn oder x'*r. 
Deut. 14) 5. Jes. 51, 20. deuten die griech. Ueberss. u. d. Vulg. o^^. Es steht 

1) Baram cames bonitatc et ^uatvt capreolonun camibus sinilts esislaat. Bisalcum 

animal est nylvestre, sed quod (mllc marisaefit, canrae siraile, color«» ipn«**» ad pRÜidiim 
iiiclinaiite, daplici cornu longo iniio cunverso iunae modo et nigru, auribus arr«ctis, ai 
in cervis, oculis magnic oblongls nii'ris pidcherrtmta, onde in adagio apud Ae^ypt^ dl- 
citor de pulcris ornliK aine el C'/.^7.v\: (olln Inriijo et gracili, cruribus ^racilihus atque 
pedibus bisolcia conütat. — 2) NacU dem oben Heaierlttea ist es leicht begreiflich , wie 
S K8n. 12, 2. a. chsid. Mmo AeL 9, 36. 40. «in ITransnnane werden li«nnl» s. 
Simon. Onnm. V. T. r>. 404. Rttdi Joseph, bell. jod. 4, 3» 5t Jo^md^og O^fOf 
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Deut. a. n. O. neben Tbiereuaus dem Hirsch - n. Antnnprnpfoschlrcht und könnte an- 
tJilo|>e ieucoryx L. sein, obschon diese wahrsciieitilich durch DK"^ bezeichnet wird 
s. d. A. Einhorn. Da die chald. Ueberss. das W. iKH vom bos sylvestris oder bu- 
Hahw 4eaten , worooter gewias oicht der keuUutage sogeoaoBte Büffel zu verrtdicn 
Mk, so woBle OedoiaDD (IV. 23 ff.) ao die antUope buhalia deaken, welchem 
^klHcauud Arabien lebt, lange, schwarze, gewundene Hörner qnd eiiu n dr-m Stier- 
kopfe ähnlichen Kopf bat und 4 F. hoch ist (Pallas spicil. zool. I. 12. XII. 16.). 
Auch <li< Vuüsf und selbst die Stimme zeigt Aehnlichkeit mit dem Ochsen s. H <»sen- 
mu ii er Aiterth. iV.ii. lÖ»i tf. — Ueber "^^iian^, was Michaelis ebenfalls durch 
Aactte (antiL Malis) ibenetst, •. d. A. Hirach, und ober "v^i d. A. Eleat. 

Geba^ aof, LXX raßad, Levitenatadt (Jot. 21, 17.) im Slaauae BeDjanuQ 
ßmm. iSf M., btl welcher David die Pbiliftüer «chlog % Sam. 5, 2b, '), nicht weil 

▼OD Jerusalem auf der Strasse von Ai und Michtn.is her Je«. 10, 29.« vermuthlieh 
Gräii»«rt des Könii»rt ichs Jiiih liegen Ni>rd< n 2 Kon. 23. 8. Züch. 14, 10 , <iab. es 
Assa befestigen li( ss t Köii. 15,22. iSnch Euseb. (gnt. i >,,on f/ ) (i. 5 rnrn. M« 
^ on Gnphria nach Neapolis zu. Dies i.st hImt augenscheinlich talsch , UMiein (i. zwi- 
»cbea Ciophna unti Jeriiüalem gelegen haben mu&s. Du das benachbarte Uauia (Jes. 
f O» 19.) aack Joaeph. Antt 8, 12. 3. von Jeroa. 40 Stadien eolfernt war, 40 Stad, 
mktr 6 röm. Meü. siiid, aa wird bei Baaeb. wohl Jerasaleoi alatl Gophna aa Icmb eeio. 
Oder bat Euseb. ein zwischen Gophna und Neapolis gelegenes Geba nur irrthümlich 
mit dem Geba f dp? Jesaias) combinirtf s. Robinson Hl. 298. vgl, d. A. (Üb ca. 
I>?« Esr. 2, 26. Neh. 7^ 30. genannte 'a| tat mit jenem Geba einerlei vgL audt Vaßß^ 
ö fcUr. 5, 20. 

Gebal, bz^ Ps. 83,8., eine Landschaft , die mtt Amnion , Amaick und Phi- 
Cstäa Terbnndeo ist, gerade so wie Joaeph. Antt. 9, 9. 1. die t^ßttXhw aebea den 
Analckitem and Iduniem genannt werden. Letstere Stelle vgl. mit 2 Kdn. 14, 7. 

2 Chron. 25, 11. lehrt achon, dass man sich einen idumäischen District, also eine 
I«aodschaftJn Arabia petraea, zu denken habe, und dieser heisst Jo eph. Antt. 2, 1. 2. 

Foßolittg, bei Euseb. (unt. *Jdovaa!a) aber rtßakrjvt] vcr!. auch Steph Byz, p. 253. 
265- Euseb. beschrl'irjkt den Namen auf die Llmgegcrid von Petra, wn denn noch 

heutiges Tages dort ein District, der durch das Thal El Ahsa, ^^m"^ N I ; von dem 

District Kerek getrennt wird , Dschebal, JUt^, h« i.«st Seetzen XVlIi. 390. 

Barckhardt R. U. 674. 678. und dazu Gesen. Anra. S. 1066. Robinson III. 
103 f 806 f. Indess scheint (!f>ch schon bei Euseb. Gebalene für Idnmäa iiberh. 
geset^it zn werden vgl. Keland p. 84. Has l'arg. Jonath. substituirt daher fiir 
Trfc immer Kioa,r*aa vgl. Gen. 14, 6. 33,16. 36,8. Nmn. 24, 18. l>eut. l, 2. 
2, |. a^ eibenso Targ« hieroa. oad Targ. Chron. aowie die aamaril. Ueberaetanng 
DeaC 1* t. 2, 1. 88, 2. €eo. 32, 8. 88» 14. 16. 36, 8. s. meine cUas. de veia. 
Sun. indol. p. 55. Vgl. nberh. noch Michaeli s suppl. I. 261 aqq. vu d. A. Sobal. 
— lieber die Stadt is.) Ezccb. 27, 9. u. a. s. d. A. B > blos. 

Gebet, renri, nkn. Moses hatte über diesen Theil des reÜg. Cultus (vgl. 
Spanh^-m. a»! Callimach. Pallafl. 139. Cr e n z e r Symbol. [. l'U II) nichts verord- 
art, mui g' setzlich war das Gebet nicht in das Ritual «les öffentlichen Gottesdienstes 
tcrflochten (doch vgl. Deut. 26, 10. 13. u. das hohepricsterl. Bu^^itgebet Lev. 16, 21.)< 



1) 1 Chron. 14, 16. Ist dieses B^eignlaa In dte NShe von Gibeon verlcßt; gewiss ein 
TerMhen dea Chronisten, wif d.Min auch LXX u Jo>iej)lius die Namen Geba, Gibea, 
GibeoQ Ter\ve< Ij.ieln oder in der Srhrciluirt v< rriiischcn. Auch im hcbr. Textf steht zuw. 
SLi, wo nao rC3i erwartet 1 öara. iö, .i. Ib. vj;!. 1 bam. K% % 15., Rieht. 20, 10. 33, 
v|L ftkK 1«, 13 C 20, 4. Aber es kikiaen dies alte Schreibfehler sein oad aun wird 
k«icea äu.rekhendrri Grnnd haben, Gsba B. Gib«a dafchw^ Blii Knebel Jea. S. 80, 
fir cÜM ood dieselbe Stadt au halten« 
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Wir wissen nicht oiumal, «b (?or th-m Exil) beim Opfern (lUad, 1, 450 sqq. Odyss. 
14, 423. Lucian. «lea syr. 67. Ciirt. 4, 13. 16. Pliu. H. N. 28, 3. a.) tlas B«teo regel- 
mäsfig stattfand (indes« 8. Jamblicb. myster. 6, 26.). Doch mag wenigstens beim 
täglicheo Morgen- und Abendcaltns das beiwohnende Volk still (Loc. 1, 10.) oder 
mit gemoitischaftlicher Stimme gebetet haben. Gegen das Exil hin erscheinen levi* 
tische Vorbeter 1 Chron. 23, 30. vgl. Neh. 11, 17. Berach. f. 26, I , üiissenl. s. 
Othon. lexic. rabb. (>. 164. Ein ansserordentlirhes B^Mspi» ! öffentlichen CrHets 
». 1 Kon. <S, 22 ff.; aber pben hieraus sehen wir, (tas» <la.s IJeteii als religiöse Actmn 
in den Vuriiöien des Heiligthums, obschun nicht ausdrücklich geboten, so doch vor- 
Bnsgesetst wird Vi. 30. 36. 38.*). Als PHvatand&cht war das Gebet stets gebrancUidi 
und wurde aOgemein geübt vgl Jee. 1, 15. *)* Nack dem Etil scUick och niknilig 
dabei der Mechanismus eines opus operatum ein. Gebet und Fasten giüten (ar die 
beiden Hauptstücke der Privatfrömmigkeit Tob. 12, 9. Judith 4, 12.} ^o*" jeder 
wichtigen Unternehmung Judith 13,7. vgl. Act. 9, 40. Iliad. 9, 172. 24,308-*), 
im Kriege vor der Schlacht (1 Macc. 6, 33. 11, 71. 2 Macc. 16, 26. vgl. 8, 29.) 
pflegte man su beten. Eine dreimalige Wiederholung des täglichen Gebets ^) wnrde 
Sitte Uao. 6, 11. (vgl. Ps. 66, 18. und Tandram f. 9, 4. bd Sckottgen kor. kekr. 
1. 419.)) nämlich Morgens um die 3. Stunde (9 Uhr) Act. 2, 16. (zur Zeit des M(tf- 
genopfers im Tempel), Mittags um die 6. St. (12 U.) Act. 10, 9., und Nachmittags 
um die 9. St, (3 U.) zur Zeit des Abendopfers im T. (vgl. Dan. 9, 21. Joseph. Äntt. 
14, 4.3.) Act. 3, 1. vgl. 10,30. Thilo Apocr. 1. p. 352. Sch.. ttgen a. a. O. 
p. 418 sq. VVetst. U. 471.^). Ausserdem sprach man vor und nach dem Käsen 
regelmässig ein Dankgebet Mt. lö, 36. Jok. 6, 11. Act. 27, 36. Pkilo Opp. II« 431. 
(Porpkyr. abstin. 4» 12*) s. Kn i n ö 1 sen. de precnm ante et post dbum ap. Jndaeoa et 
Cbrist. faciendarum genere, antiquitate cet. Lips. 1764- 4- Ueber das Syuagogen- 
gebet s. d. A. Synagoge. Pharisäer imd Essener (Joseph, bpü. jnd, *2, 8 5.) hiel- 
ten bes. viel aufs Beten. Jene aber trugen diese Andachtstibung gern zur Schau Mt 
6, 6. u. gefielen sich in recht langen Gebeten Mt 6^ 7. vgl. Lightfootp. 292 sqq. ®) 
s. d. A. P h ar i s äe r. Stehende Gebetsfbnnela waren sckon im Zeitalter Jeni fiUick 
Lac. II9 1., viell. in der Haaptaacke dieselben, welcke Mischna Berackotk enthalten 
find vgl. Pirke aboth 2, 13.; auch das Vaterunser hat bekanntlich im Einzebien manche, 
doch nur wenige. Anklänge mit talmudischen Formeln s. Schöttgen 1. 160 sqq. 
Vitringa de synag. vet. p. 962. O th o n. lexic. raUf). p. 539. Tholuck Berg- 
pred. S. 337 f. Das Pi iv;iti^ebet verrichteten die Israeliten gew. in einsamen Zim- 
mern des Hauses Mt. 6, ö., bes. im Obergemach Dan. 6, 11. Judith S, 6. Tob. 3, 
12. Act iy 13* 10, 9. und anf dem Dache. Wer sich im Freien befand, stieg wo 
möglich anfeine Anhohe Mt. 14, 23. Mr. 6, 46. Lac. 6, 12« vgl 1 Kön. 18, 42. Die 
Jerusalemer gingen am liebsten in die Tempeivorhofe Luc 18, 10« Act. 3, 1. vgl. 
Jet, 66, 7. (Araob, adv. gent 6, 4. Lake mach er antiq. gr. ncr. p. 426.); wen 



1) Da.s RMMchrrn S-\'m^nl;sirnnp (lr< CcVict5 rn bptrnrhtrn f Bähr Symbol. I. 
461 f.) ist kein ausreiciiender Gruud vorhanden} Jene« halte weni^älen« in den frühe* ten 
Zriten ssine selbststandige Bedeotnng s. d. A. — S) Dsss sian Insbcsoadfe den Gebet 
(nnscbatdiger) KinderWirkung helgeschneben habe, \vic C re d n e r Joel 8. 192. behaup- 
tet, folgt weder aus Joel 2, 16. noch weniger aus Mt. 18, i. 19, 14. oder gar Ps. 0,3. 
— 3) Pythag. carm. anr. 48: "Epafttr tgyov Q-toHnv intv^aiievoq. — 4) Vgl. JaBsn« 
Opp. p. 302: Evxtn&M (fit^^X notläiug rof« 9-eots 181« xal Sriftocia^ {uiXiatoc (ilv xqU 
rrfg rjufncfq ^ tl rir}. nävxa(; ogd'oov t? ncd Sfi'lrjs. I>ie Therapeaten pflegten de« Tags 
zweimal zu beten Philo Opp. 11. 47j. Parallel hl übrigens das drei- oder viemudiM^ 
l..obsingen der ägypt. Prienler an jedem ra{;e Porphyr, abstin. 4, 8. — 5) Aach die 
MiibainmcdaiuT haben bekanntlich ihre- tätlichen Gebetastunden. — 6) V.s war überhaupt 
i'fuadsatz, dass durch lange und oft wiederholte Gebete Gott zuoi Krhorcn geneigter 
gemacht werde HSeros* Ttanith f. 67, 8. bah. Beruh. 33, 2. 64, 2. (prolixa rnnM» ri- 
tH>ii protrahk) u. s. w. Ueber des Vemittleng^gesehift der Bngal behn Beten a. d» A. 
Kogel, 
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aber dir- fipbetsstimde auf der Stras??*» fihprraschtr , fifr hlieh stehen, iith gleich dr\ 
fr' in (iebet zu sprechen. Jedenfalls richtete roan das Gesicht n;t( h tiem heiligen 'I em- 
peLberge Dan. 69 11- 2 Chroo. 6, 34. 3 Esr. 4, 58. Mischna Berach. 4, 6- (die Sa-' 
«Mritaaer oadi Gaiizim), sowie in den Vorhofen seUMt nach dem Tempelhause 1 Kon. 
8» 38. (dm AOcrfceiltgitai vgl. T hilo Apocrypb. 1. 20.) Ps. 6, 8. Regelndurfg 
stand man beim Beten 1 Sam. 1, 26. 1 Kön. 8, 22. Dan. 9, 20. Mt 6, 6. Mr. 11^ 
26. Luc. 18, 11. vgl. lliad. 24, 306 sq. Martial. 12, 77. 2. a. Koran 6, 8. Utscbm 
B^rach. 5,1. Philo Oj»p. II. 481. VV etst. I 321 . man verrichtete es aber, in ge- 
steigerter Andacht, auch kniebeugerui od, r kuiet-nd 2 Chron. 6« 13. 1 Kön. 8^ ö4« 
Mar, 9y 5. Dan. 6, 10. Luc. 22, 41. Act. 9, ^0. oder mit dem Körper zur Erde nie- 
dcfgevoifeii Gen, 24« 26. Neh. 8, 6. Judith 9, 1. ML 26^39. Die (reinen oder 
T«fbergereiiiigteB)*)HindeliobinaoiDdeiiersteniFi]leii bald smn Himmel empor 
1 Kon. 8, 22. Neh. 8, 7. Klagl. 2, 19. 3, 41. Ps. 28, 2. 134, 2. 2 Macc.3,20. 
l Tim. 2, 8. Philo!!. 481.534. Iliad. 1,450. Virg. Aen. 1, 93. Hnrat. od. 3, 23. 1. 
Plutarcb. Alex. j». 682. Aristo!, miind. 6. Senec. ej>, 41. und Wctsten. il. 323. 
liougtaei Analect. II. 13Ö., bald breitete man sie aus Jes. 1, 15. Esra9, ö., beim 
«IrmnfhtToUep Bnsagebete legte man sie auf die Brust oder schlug damit an die Bnust 
Imc I89 13. Eue eigeDthümUdie GebetnCellung war das Legen det Kopfes ao den 
Bosen Ps. 869 13. oder swischen die Knie 1 Kön. I89 42. ; beides geschah in gr(Ksser 
Trauer; das erstere ist auch bei den Mubammedanem gewöhnlich s. AhbtLd. bei R e - 
laO<l relig. Muh. p. 87. Ueber die Gf hf^tisrif^men. '"^cr , rf^vlay.ry'ota. 1. d. A. 
Pbylacterien. Weitläufige Vorschriften über die Arten, die Ordnung des Gebets 
und das ikusserliche Verhalten dabei giebt tr. Berachoth (Mischu. I. 1.) und die dop- 
pelte Gcmsm dnsn (äben. T.Rabe. Halle 1777. 4 > vgl. ancb Othon. lexic rabV 
^ S37 aqq* EmeSpecies des Gebete war die Fürbitte; ihr schrieb man, wenn 
•ie von • in- r heiligen Person geschah, fast anfehlb ir« Wirkung zu Jac. 5, 16. ^) vgU 
Ges. 20, 7. 17. Exod. 32, Uff. 1 Kön. 17, 2(H1, Jos* ph. Antt. 14, 2. 1. 2 Cor. 
1. 11. 1 Tim. 2, 1 tf. Phil. 1, 19., dah. man sich der Fiitbittr Andrer <jf'rn empfahl 
1 Tbess. 6, 26. 2 Theas, 3, 1. Hebr. 13, 18- vgl. Deyling observv. 11. 587 sqq.*). 
S. oberh, Suiceri obterv. sacr. p. 149 sqq. J. Joa. Schröder diss. de preclb. 
Hebraeomm. Harb. 1717.4. J. Saobert de precib. Hebr. o. N. Polemann de 
rita pncandi vett. Hebr. (beide in Ugolini thesnur. XXI.) Carpzov ap|)ar. 322 sq. 
Ba u er gottesd. Verf. I. 357 ff., auch F. Rehm historia precum biblica. Gotting. 
1814. 4. Hartmr^ nn Verbind. A. u. N T. 236 ff. 286 fl"., und im Allgom. Mt. Bro- 
ker, d e I\ iedek de populor. vett. et receiitt. adorationib. Amstcrd. 1713< 8. 

Oebim, am» Jes. 10,31., Ort in Palä.stina auf der Heerstrasse von Norden 
nach Jenualemi in der Nahe dea letstern. Boseb. vergleicht Pqßti 5 Heilen von 



1) Nadi der Lage der y«rh3f« standen die Im Tenpel betenden Jaden das Gesiebt 
fegen Westen gekehrt. Die heut, europäischen Juden wenden sich naturlich gegen Osten. 
Attch bei den Christen war das Beten nach einer bestimmten Himmelsgegend, naml. 
AAch 0«ten hin ein alter Gebrauch Origen. boni. j. ia IN'uiu. (Opp. II. p. 284.) Clem. 
AL Strom. 7. p. 724. vgl. Tertall. ApoL 16. Das» die Muhammedaner »icli b^im Gebet 
aacb Mekka hmkehren, Ist bekannt vgl. noch Rosenro ulier Morgenl. IV. 361. — 2) 
SokarDent. f. 101. 427: Quicunquo manibus sordidis orat| mortis reus est. Vgl. 1 Tim. 
2, 8. Odyss. 2, 261. Clem. AI. Strom. 4. p. 531. Cbrysost. kom. 43. in 1. ad Corinth. 
— lieber die rrrhtc Stimme dr^' r?i'tendf>n gieht Gem. Berach. die Vorschrift: Qu? 
precatar ita, at audiatur ab aliis, ent ex oliytnUatoisi qal extoliit vooem soam in pre- 
flaÜMM MM, est ex prophetb falris vgl. Malnen. hileh. thepUll. 5, 9. Darens erlintwt 
man Ltic. 18, II. — 4) Was hier von Flia» (über die Relation 1 Kon. 18. hinaus) er- 
aaUt wird, findet eine sehr passende Parallele in Diod. Sic. 4, 61. Apollod. 3, 12. 6. — 
5) Eücrber gehört es auch , dass Jonath. so Gen. 26, 27. drei Minner m Isaak kommen 
Käst, daait er for sie beten mochte, wovon der bebr. Text nichts weist». — 6) I 1 hei 
äln bmm. VenteUaafw Gebei «. BelM a. Nigelsbaek hamu. ThaoL mtL 
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Gophria aiit dem Wege nach Nc»a|>uli8, aber dieses (s. tl. A. G e U a ) hat eine zu nord- 
liche Lage; Gebia mots selbst südlicher als Bama und AMthoth gedacht werdeo. 

Gebirge. Palästina ist ein Geoirgsland (Deut. 3, 26. 11, 11. Ezech. 34, 13. 
vgl. Exod. 15, 17. 1 Kön. 20,23. Hasselqnlat B. 148.), das durch die tiefb 
Bintenkong dei Jord«M von N. nach 8. in swe! nvtnrliehe fl^ften g«tliellt wird. Die 
Gel»ifgBSäge , wdche die Oberfläche bedecken , hängen im Nordrn mit dem LibaoMl 
zusammen. Jen s o 1 1 des Jordans « iidiiiit der Aiitilibaniis mit dem bis in die Gegend 
des Srns Genezüroth vorgeschobenen Dschebel Heisch und g« ht in t inp fnichtbare Ge- 
birgsHache aus, welche westlich gegen den genannten See jäh absturzt. Nachdem 
der Fl. Hieromiax das Terrain ?on O. nach W. durchschnitten hat, erheben sich einige 
Stunden sudlich die Gebirge anfs neoe, stehen, von Wadi*«, welche dem Jordan sn« 
fliessen, von Schluchten und Engpässen mannigfach durchsetzt, auf ihren mäßigen 
Höhen fruchtbare Plateau's und nicht unbedeiitf iidr Flächen bildend, bis an den Ar- 
non, die Cr'anzc des alten Ostjordaulainffs . und trotr-n südwärts dem tiefen Felsen- 
thale dieses Flusües, das der Schlus.si l Palästina"» von O. lior war, mit dm Gebirgen 
von Arabia petraea in Verbindung. Gegen O. dachen sich diese Gebirge theils in die 
frachtbaren Auen des hentigen Hauran , thella in die arab. Waste ab , g^ gm W. aber 
stürzen sie mit steilen Felsenwlnden g^jen den Jordan nieder (Yol ney R. I. 226.). 
Di esseit des Jordans zieht vom Libanon nnd Äntilibanus aus ein Bergrevier bis 
tief in CJaliläa sfidwrstlirh hinein, welches in SVV. ohnweit Ptolemai« mit püipr Htf:;*»!- 
kotto rndigt (an die sich jenseit des Kischon das Vorgebirge Carmcl anschliesstj, im 
In nrrn aber mittelst Hügelland in die Hochebene Jisrecl und östlich terrassenförmig 
gegen den See Genexareth abfiBt Hier sind sebe frachtbanten Dfstricte, eine 
reich gesegnete Alpennatur, während gegen N. a. NW. meist raube und der CoUnr 
Ihst unfähige Felgstrecken sich' hinziehen, gegen SW. aber schöne Thäler und treflP- 
iiche Weideplätze abwechseln f H ;!«;<;elf] t!i<f S 1 76.). Auf der Hochebene Jisreel 
erhebt sich fast freistehend , als Graiiüinarke der nördlichen Gebirgswelt. derTha- 
bor. Sudlich ist tiiese Hochebene durch Berge abgeschlosseu , welche in mässiger 
H^nnd in mancherlei erstnenKch von Robinson sorgfältig erforscMen Richtmi* 
gen den grossten Thdl des alten Samaria bedecken , weiter hendb steiler und fels ig er 
werden (M aundreilB. 88. Volney R. II. 225 f.), doch von frochtbaren Thilem 
und FlWh< n atl'Twärt.s durchschnitten -inrl Diese Ht^r^zuge, nur mitfelsf Enp;- 
pässen und .Sciiluchten eine Cnrnrntmicatioa uiit der Seeseite zulassend, treten wenige 
Meileit nördlich von Jerusalem in Judäa ein und bedecken den grossten Theil des- 
folbcn; südlich der Haaptstadt wird die Gegend b$her nad die Berge streichen nach 
S. nnd SO.) wo sie gegen das todte Meer in steiloi Winden abstqnen ood ip die 
tiefe Arabah , im SW. aber in die (ziemlich h<ihe) Bergebene El Tyh aasgehen, welche 
Palästina mit dem felsigen Arabien verliitulet s. d. A. A rabi en und Ju da. West- 
lich treten «üf mittel- iitid südpaläst. Gebirge nirgends bis an das Meer, sondern ver- 
flachen sich allmäiig in l^bt^nt ii, welche, je weiter nach S. , desto breiter werden 
Gflgcoden Jordan aber faUensiein dasGnor sdiroffab (Tolaey R.L 226.), aar bei 
Jcs^o eme grossere Fliehe amphitbeatraliach nmschliesaead. Ihre gröasle AmM^ 
ann^ von O. nach W. betragt nirgends über 10 bis 15 Meilen (die des Gebirgs Jiidft 
in der Breite von Hebron gar nur etwa 7 Stunden Volney II. 243.), und in 3 Tage- 
reisen konnte man sie überall ^ on O. nach üljcrstrigen. Die Steinart i.st »Iiirch 
ganz Palästina vorzugsweise Kalk (von der JurHiormation), hierund damit Kxeide- 
aehkhtcn belegt (dah. die vielSBlIdhlen) ^) und, was damit vtihaadta m mm pflegt. 



1) D«B CMbfrfidiitrioi auf den Wega veo Jtfli «bsr Raada aaeh Jerasalem schil- 
dert Richter Wallf. 14. so: Je weiter wir kamen (hinter R.), desto kahler und Öder 
ward«« diaUobsa dtt jud. Berge, durch die stafeufonniAen FelMchictitsn iu natürliche 
Tanassstt fsthsilt» ssMt absv raad and daiBte ihalML ^ 1) Uehar dia Osbirgatri 
PaÜsliaa*s s. aash d. A. StaiasL Vgk Sasaalqaisi E, Ii». Valaaa SLl^mU 
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die BfTgflächen bes. im O. mit Feiiprsteinen v.if' übersäet v. Schubert R. III. |08, 
Nur im NO. von der Gränze der Libanonformation bis an den Hieroiniax in zicoi- 
Uebef Breite tritt ein Basaltlager auf (SeetzenXVUl. 3350) '^^ae Säulen und 
Kifpailnt Mif das weatiiche OettaMie de» Seet Gtnenteth herabeneiMfet YgL Bit- 
ter Erdk. II. 315. Richter Wallfahrt. S. 60. v. Scku ber t R. III. 222. 2S7. 26a 
fiobinson 111.515. 572- Ander sudwestl. Spitze des todten Meeres aber erhebt fick 
ein Salzberg etwa 3 St. lang. Dio Höhe der palast. Gebirge ist eine mittlere (Has- 
selqu i 5 t R. 148.)> doch haben wir nur noch weiii^p barometrische Messungen. Dh« 
sädl. Gebirge steigt durchschnittUch bis zu 2400 Jb . au und läuft in dieser Höht^ bi.^ 
gegen Sicbeoi fort; dort makt die HSkc anof 1751 F. and wild immer geringer gegen 
dfe Ebene Jined. Jenteit dieser erhebt sidi das Land Galflaa wieder lietoftcMItelif 
iriedeMidcr See Genezareth, obschon in einer Einsenknog, 535 F. anter dem Ni- 
Tpan des M**erps lif<^t v. S r h ii bo r t III. 231. Der Libanon wirH :vif 10.000 F. ge- 
schätzt, Üie gileadit. Gr biri^i suui hoher als die diesseitigen u. soüen 3000 — 4000 F. 
erreichen. Vgl. ¥. Räume r Beiträge z. bibi. Geographie S. 12 ff. Mit diesem ail- 
gu e eiwea UmriMM raosaett wir qm hier begnüg« «ad terwciMD wefpen des Dddb auf 
dM liMninfw \ \ Carael, Ephraim, Libanon» Thabor a, «> w.^). Uebri- 
gens gewährte das Gebirgsterrain Palästina^s den Bewohnern nicht nur Sehals Mlffl 
das Andringen feindlich r Heere oder doch Leichtigkeit der VertheidiguMg, sondern 
die Berge, viplfältig angebaut, verdoppelten fast den tragbaren Boden (Mprchw. 27j 
26. Ps. 147, Ö. HohesU 8, 14. Jer. 31, ö. 2 Chron. 26, 10. Eiedi. 34, 14. Joel 
3, 13. u. s.w.)» woge^cie wir wenig Bwiletae sady wie eaachetnt, kam Amheote 
•BJietalleB lieferten i.d. A. Bergbavi TgLd. A. Steine. 

Ge dal j a ^ rrb*?^ , IhSoXla^ ein vornehmer Jndier, Sohn AUkaai (Jer. 26, 24.) 
nnd dildlisdier Statllialter in Judia oacb Zenlomng Jenneleaui and AbfBhmng 
dermritlen (kriegerischen) Einwohner int Bnl 2Kdn. 25, 22. J« r. 40, 5. (zugleich 
Etappencommandant für die chald. Truppen Jer. 40, 10.) 588 v. Chr. *). Er hatte 
(mit einer kleinen chaldrii«;chpn Besatzung Jer. 41, 3. s. Hitzig z. d. St.) seinen 
Sitz zu Mizpa, stand, wie schon sein Vater Jer. 26, ;^4., mit dem Propheten Jeremias 
in freundschaftlichen VerhäUmssoi (Jer. 40, 6.) und vereinigte in Judäa viele früher 
neben nach Moabitis and Anunonitti (ler. 40, 11.) ausgewanderte Jaden, die ein 
friedliches Landleben zu fuhren (Jer. 40, lOi 18.) mid ein Ueiligtbott an der Stelle 
des TM^Mb eimuniditen (Jer. 41, 5. s. R o s e n m. z. d. St.) ') begannen. Die von 
Nebacndnp'zar znrrirkj»elas«5enen Arm^n t\on Volks wnron mit Grundstucken belehnt 
worden und es Hug bereits wieder eine bürgerliche Thaligkeit sich zu regen an Jer. 
39, 10. vgl. 41, 8. Aber karre Zeit nur konnte G. dem verwaisten Lande vor- 
üAetf er wnrde sehen 2 Mon« nach Jemnienis Zerttörong ton elnon gewissen Is- 
■ad, der an kotaigL QebMtesteauttte (and selbst nach der HertRhaft über die Ja- 
den trachtete Joseph. Antt 10, 9. 3.), auf Anstiften des annnonitischen Fürsten 
Baalis (2 Kon. 25, 25. Jer. 40, 14.) ermordet, ^vf^^ Hie kaum angesiedelte Bevolke- 
rang gTÖssteutijcils nach Aegypten auszuwandern bewog Jer. c.42«43. vgl, Jos^h. 
Antt. 10, 9. s. d. A. Z.erstreuung. 



fleetsen mmatl. Corresp. XVIII. M0ftM6lt Engelhardt in Richter Walif. 
68S ff. 6) ^ « r R. o. Jensi.SL a. (aaeh Sehabert a. Aobinsoo) v. Raamer 

1) Ausser den ia der Bibel u. bei Joseph, erwähnten einzelnen Ber^rcn Palästina'« 
diiwMhlmlVdmiid RoachhaschsehanaS, 4. einige (wie es scheint trannjurdanische) ge- 
Dwint vgl. Reland p. 346. — 2) Mtmchc halten ihn für einen Ueberläufer, der (im 
iüime Ton Jeremias jEtfahnuoi|eQ) bei der Belagerung Jerusalems zu den Chaldaern ge- 
Baken sei s. aacb Keil itt 1 KSn. In, S. — 8) Joseph. Anit. 10, 9. 4. lasst die 80 
IBaner, wekAe nach Jeros. zum Hause Gottes Gcsclifnke brachten, dieselben dem Ge- 
bringen , offenbar weil er die Erwahanng des Hauses Gottes nach Zersiornsg des 
Tempels nicht begndfea konats. 

WtMwm, BM. JMn* L M 
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Oed er 9 i^a cananJtische Kon!«T«»sfnfft vrnhl in Nor<ipa}äs(iiia Jot. ISylAi 
fgl. l Chron. 27, 28. Andre halten sie frir einerlei mit der folgenden. 

Gedera, m-ia, Stadt in der Ebeno des St. Jiula Jos. 15,36. vgl. | ( hmn. 
12} 4.^ wahrscheinlidi Eins mit dem dort gleich Mgendcn i*^^* vielleicht aitea 

GloMrtt ist), wie dch ant der ZaU vi ersehn ergjiebt. fiadefl lieia Betfc 
Oeder t. ob. 

Geder athy rft^^ Stadt in St Jude Z CSuron. 28» 18.| nidit vencbieden von 

Bf^'--:: und vidi, audi tob trn^ i, d. TOiherg. A. 

Gedor, "ny oderlfini, Stadt SoiGebiiigedes St. Juda Jos. 15, 58. 1 Chron. 

4^ 39. 12, 7., boi Hiernn. Gedrtis (Enseb. gewiss fehlerhaft Kiöovg), grosser 
Flecken 10 Meil. von Diospoiis in der Richtung nach Eloutheropolis. ftol>iB40B 
II. 592. fand in dieser Gegend einen Ort D s c hedii r mit Kmnen. 

Geftin l!:niss, r><^-? r-z ), rr~.-2^ -zp-. Dieses bei den Aegyptiern 
sehr gcvvohoiiche (Gen. 39, 20 f. 40, 3 f. 41,10. 42, 19.) Strafmittel wurde als 
solches auch von den spätem Israeliten r^elmässig benutzt vgl. Ksr. 7, 26. , im Oe- 
fett eher iit et nirgends erwUuity wahrtdMäilich weil naterefaieM Vdke, w» ledct 
Gtwtidbeeilier eein eoDte^ dfieie Streik bei der LeicUigkett an VemSgen zu strafea 
entbefarlieh, saf^ekh aber, da LandfMaer am wenigsten auf längere Zeit ihrem Ge* 
schuft entzogen werden können, unzweckmässig schien (andre Gründe bei M i c h a e - 
Iis mos. R. V. 45 f.). Factisch kommt indes« einmal Arretining Lev. 24, 12. vor, 
aber nicht als Strate , sondern um einen bcbuiiiigcn bis zur Entscheidung festzuhalten 
fgi. 2 ChroD. 18, 26. Wachamoth hellen. AtterHi, II. L 186., wie et wmk hei dca 
BeawmHanptgniadMlJiinr: Garoer ad coatSaeados faoaiMay ao» ad paaididoa ha> 
beri debet. Unter den spätera Konigen ward OeflogaiM als Strafe, doch wie es 
scheint nicht in Folge gerichtlichen Erkenntnisses, sondern nach Uerrscherwillküfar 
verhängt, l»es. über zu frelinütbj<!;e Propheten 2 Chron. 16, 10. Jer. 20, 2. 32, 2 ff. 
33, 1 iT. 37, 16. a. Nach dem Exil war es ganz gewöhnlich Mt. 11, 2. Luc. 3, 20. 
Joh. 3, 24., zumal bei religiösen Vergehuogea Act 6, 18. 21. 8, 3. 12, 4. 22, 4» 
26, 10. uad in Sduüdnchcn Mt 18, S(k vgL Ar?ienx L 411. Die atote Art 
von Gefängnissen wareo watserleere Cisternen, ant denen, da sie oben enge zuliefeoy 
nicht leicht Jemand ohne fremde Beihülfe entkommen konnte Gen. 37, 20. 22 r)er 
Aufenthalt darin >^urde zuweilen durch tiefen Schlainm noch peinlicher gemacht Jer. 
38,6. Besondre Slaatsgei'angiiissy (auch unterirdische Jer. 37, 16.) befaudcn sich 
aa dea Thoren Jer. 20, 2. oder (in den Wachthäusern).an den Palästm der Könige 
Jer«d2>2* «dar in den Haoaero der ObeiateiiderLdbwacha) weiche sagleiek Bie- 
Ctttorea der Criminaluriheile waren (Gen. 39, 20 ff. 40, 4.) Tgl. Jer. 37, lö. 20. 
Harmar IJeob. III. 250 f. Ein Gefängniss der letztern Art oder ein .Stockhaus 
hei.sst nrrn r-3, ^mv-f] 's, auch wohl n^cncn b 2 Chron. 16, 10. Die Gefange- 
nen wurden durch Ketten gefesselt Rieht. 16, 21. 2 Sam. 3, 34. Jer. 40, 1. (unter 
röm. HerrKhall mit einer oder beiden Händen an den sie bewachenden Soldaten Act 
12» 4. 21, 33. Plb. ep. 10, 65. Senee. ep. 6. u. de tnuNfaSlL ap. la Athen. 6. 21dL 
Joi^fa. Antt. 18, 6. 7. — atstndia militaris) bisw. mit den Piitten in einen hol.- 
zernen Block, -nj Hiob 13, 27. 33, 11., |vlov Act. 16, 24. (lat. nervus - vgl. VV o t - 
sten. 7. d Sf. J a c o b ad Lucian. Toxar. p. 104.), «^ej!i»annt, auch wnh! mit tlem Hals 
(Anstoph. uub. 592.)'), oder mit Fussen und Händen zugleich, üane solche stren- 



1) Alle diese StUteannea Ton TU sind eigeottich App<AatiTa: naaiaaertev Ort 

Aber gerade so ist in PhSnic. "fa Bigennsaiw der hwihaiten Sladt Gadei, Gadslni 

(Oadix) geworden. Und Haag, Hagen hat im Deatsehen keine andre Bedeutung. 
i) Iii Ahysüiiiien wird noch jetzt der Verbrecher an seiiietJ Wächter angefessclt Rüp- 
pmll Ah/Miu. 1. 2itt. — i>ie hölxenie F«ja«el, in weich« der Uals der Gefau£eueu 
•iafsapannt wardoi etil «ala» rVQ hefaesn, doch aiad die Myanagea der Ralibiaen 
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ßCTf Fessel ist jedenfalls P^pn-a Jer. 20, 2. 29, 26. (Symmacli. /SaaayitfnJ^Mv, 
OTfffßkmTfjQtov), wie etwa das griech. xv^icw s. Sfhol a<i Aristoph. Plnt. 476. I^u^e 
Nahnmg sdieint cur Schärfnng der Strafe gedimt zn haben 2 Chron. 18, 26. Von 
km Stadtamstt kommt ein Beispiel 1 Kchi. t, 37. vor. Gefangene zu besuchen 
(Hi 25, $6. 1er. 92, 8.) wird Im Orfcflt Mekter eriault «It bei om B«f«ii- 
n aller Morgenl. T. 101. Romiacbe GefangolHldiKipIin ist vors, in der AG. er- 
»rihnt s. oben. Der Gefängnisswärter wird dt<ffio<pvka^ Act. 16, 23. 27. 36>, ein- 
nial xpaxTfl»^ Luc. 12, 68- pTf^nfinnt und war bewaffnet Art. 16, 27. Sonst v^l. 
d. A. Richthans, im Allgem. s. noch A. B om bar dini de carcere ^ wiii^uo 
ej.nsu. Padua 1713. 8. 

Gefilde Moab, S«'« K-'a'^y. f lm^ Ebene jonscil des Jordans . Jericho ge- 
geoaber ^iuIn. 2^, 1. 26, 63. Jos. 13, 32.^ wo die nach Cauaan ziclHnnlcn Israeliten 
aaterHoffli eiM ZeHiang lagerten Nua. 22, 1> 26, 3. 63. 31, 12. 33, 48 ff. Deut. 
1, vgl V«. b*f in der Nahe des Bärget Nebe Deat. 34, 1. S. Es ixt hiernach <Ue 
Fläche in der groasen Einsenkung östlich vom todten Meere zwischen dem Wadl 
Bludscfaeb (Amon) nnH <}f^m WniW Wale, welche heutzutage El Kura heisst (Burck- 
härtet II. 632 ). iiml it* r luirdÜch. Sie gehörte «lainals den Amoritnrn Nnm. 21, 

ä.j firuber war sie aber moabitisch gewesen (dah. d. Name). \ach Verthcilung 
4as|BiBeit Landes fiel sie den Gaditen n. Bnbeniten sa Num. 32, 33 ff. Jos. 13, 32. 
Heber das Feld Ho abs Nun. 21, 20. •. d. A. Hoab. 

Gebasi, s. d. A. Na eroan. 

Geier, yin!-. Das (zahlreiche) Geschlecht dieser Raubvögel mag im Hebr, mit 
unter (iein ailgcrDeioeu Namen ^1^3 befasst worden sein s.d. A. Adler. Das bin- 
dert aber nidit, dass die Hebräer für dnaelne Arten der Geier besondre lÜMDen ha- 
bca lumnttn. Eine Geiefart seheint nnn savorderst ttfi zu bezeichnen, weldber Vo« 
g:el Deut. 14, 13. unter den unreinen aufgezählt ist und Jos, 34, 15. als in Gesell- 
schaft lebend bezeichnet wird. 7.s\^t ist die Autorität der alten 'ji r^ i tzun^^n nicht 
fnr tVwgf Rrklarung, wohl aber führt Jes. a. a. O. daraiif, sofern unter «len grossem 
Raubvögeln eben der Geier social ist Aristot. anim. 6, 5. 9, 31., wie denn auch die 
«cnezn Natorlorscher hierein ein specifisches Unterscheidangsnierkmal des Geiet^ 
geachJechts von dem Adlerges^edite setaeii Beehstein Natnrgescb. n. 196. Ge* 
gen Bock ar t s (Hieroz. II. 196 sq.) und Oedmanns (Samml. III. 75 ff.) Deutungen 
«.Rosrnm filier Altcrth. IV. II. 288 f. — Nach LXX und Saad. wird auchMx^Lev. 
11, 14. durch Geier übersetzt, u. so ist mitdemSam. obnstrcitig auch Deut. 14, 13. 
fetaU rt^^ zu lesen. Vieil. ist es der gemeine Geier, vultur cinereus , ein Raabvogel, 
gr^ser als der gemeine Aifier, nnt wesentfidi braunem (schwnrsbrannem) GcAeder, 
■dr die Scbwangfedem sind schwars ; im Nacken kat er einen breiten bMieben kah> 
len Fleck, am Halse aber einen nach der Brost hcrabgehenden Kragen von lichtgranen 
Federn. Es ist kein Grund, von der Erklärung der alten Uebcrsetzer abzugehen und 
mit Borh^rt a. a. O. ir. 778 sqq. den im Arab. liX», SlcX^ genannten Vogel, 
nämi. den VV eihe, zu verstehen (s. d. A.). 

GeiMelmig, s. d. A. Leibetstrafen. 

Geld. Vordem Exil (s. Deyling obierw.III. 212 sqq., andiin Ugolini 
l^anr. XXVIIL) hatte» and kannten die HebrSer kein geprilgtea Geld (Münzen), 
tmkm nieten im Voifcebr gswohnti^ nach nngemimaten Silbersekebi (ond Ta- 



iibil »er dt«Ms W. gelhellt and viel« hsltaa es for gkichbedeatoBd mit dem iat. r «ba r 

' ü9, Vul, Max. 6, 3.2.) oder codex (caodtix) Plaut. Pocu. ö, 3. ."^4. I>nt'og wird 
prx Irr 2^. -2^. von Mehreren .<!0 r;edeut«t H ilaig S. d. 8k U«b«r gri«ch. h\m- 
sda aoch PotUr Archiol. I. 2ö9t 

• 25« 
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lentf'ii). Hie sie einan«ler zu wogen (Gen. 23) 16. Exod. 22, 17. 2Sam. 18, 12. 
1 K ill. 2Ü, 39. Jer. 32, 9 f. vgl. PUo. 33, 13. und d. A. Sekel), wie denn auch bei 
anderu Voikero des Alterthums in ihrer ersten Periode ungemünkes Ittetall statt d» 
Mifli dieBle (PKn. m, «. O. Ad. V. H. 1^ 10. vgl. Strabo 3. 166.) iukI tdbitiiod 
heotsotage dSe Chiaeten in SUberbacrta iki« Zahlungen machen (Roaenmüller 
Morgen). I. 98. s. Sperlingdenommisnoncusisin Ugo lini thesaur. XXYIII.)'), 
Doch schon tu Abrahams Zeit circulirtcn in Vordr*ra8ien, wie es scheint, Silberbarreo 
Ton bf»stinimtem Gewicht*) II. viell. mit einem Zfinhen versehen Gen. 23, 16 ') 43,21.; 
und im geordneten israel. Staate mögen für den ivleinverkehr Silbersekelstücke untl 
gelbst noch kldna« Silbcntiicke mit Beaddumogy nur ohne BettatigiiDg der Staalt* 
regienmgt io Onlvif geweien fem 1 Sam. 9, 8. vgLEiod. SO, IS. Lev. 27,3fll 
Deat. 14, 26. die man ohne Wdterei annahm, wahrend im gr^sera Verkehr, der 
aber doch an rh meist Tauschhandel war, das Nachwiegen <lor Barren Tvi»]. 2Kön. 
12,4.) fortdau' rtp (s. oben); wiegen doch noch im heufigm < )ri< ni »Ih; Kautlrute selbst 
ausgeprägte Münzen regehnassig nach Vo Iney R. Jl. 3l0. Auf die Zeit des ExiU 
besteht sieb Ja. 6d> 2. Zur Venendung imd Aofbevrabning steckte man, wie heär 
sotage, das Geld in Benfd 2 K5n. 5» 28. 12, 10. vgl. Ha r mar Beobacbtung. III. 26t. 
S. übcrh. Bertheau Gesch. d. Isr. 14 ff. u. d. A. Se kel. — N a c h dem Esfl ear^ 
sirte erst prrsischcs Geld (s. d. A. D a ri m <^), dann griechisch-syrisches, bis Für^ 
Simon (seit 143 v.Chr.), der von den syr. Königen das Miinzrecht erhielt (1 Macc 
15,6.)'), Silbersckel (ganze und halbe^ ausprägen UesB, davon viele (ächte) nocb 
jetetübr^aiiid vgl. d. A. Sekel. Aber eine aacbim Veriiehr mildem Anslandedr- 
cnfireiide Hönae äad weU dieae amkkab. Sekel nie gewesen (vorberrsdieiid carsMe 
(las lyrische Geld B c r tkean 45 f.) und das Münzrccbt konnte schwerlich von des 
jud. Fürsten mit Vortheil ausgefiht w^rdm. Vielmehr erhielt sich eins griechische 
Geld fortdauernd in Umlauf und noch zu Jesu Zeit rechnete raan häufig nach 
Drachmen (s. d. A.}, Doppetdrachmen {6iÖQa%iAov Mt. 17, 24.) und Statero(s. 
d. A.). Die kleinste Monse aber war das Untov Mr. 12, 42. Luc. 12, 59. (der 
7. Tbeil eines %9biove oder% rSm. Qnadrans). Unter der rmn. OberkemehafI ^ 
verbreitete sich rom. Geld in Palästina und wahrscheinlich geschahen die Zablungpn 
im Zeitalter Jcsn gewöhnlich in solchem. Als einzelne rÖm. Miinzsorien sind im N. T. 
erwähnt: X) DeBariosi &^¥a(f^4^Vf s. d* A. 2) AS| mscuQtw (talm. *^D^)> aus Kopfer 



n Haas bei den ältesten Hebräern nicht wie tnderwarta (Ch. Crusius de originih. 

«ecuuiae a pecore ante nommaai sign* Petropoi. 1748.) Stiere oder andres Vieh alc 
*awdinltte] (vgl. PUn. 33. 3.) statt dta Geldes gabraneht werden sei s. Mlebaalit 

de siclo ante exll. babyl. (in den commentt. 8oc. Goett. II. 1752.) ^.1. — 2) Solche 

Silberstücke als Tauschraittel bezeichnet wahrscheinl. Gen. 33, 19. Jos. 24, 31 

S. über d. Wort Geaen. thes. III. 1241. Bertheau 21. Bei Tuch Gen. 399. 472. bat 
«ich ein Widerspruch eingeschlichen. — 3) Was hier im Hebr. heisst 'Ho)» 'OS ^03 bp!^, 
das wird ba Targ. JoaaCk. se aasgedräckt : ^"^bspriai "nrtt baa nts tpii 
K*tCM9p^ (s^seypMctfto). Bei den iadiem war gemünatM Geld sekr alt Heeren Ida« 
I. III. 321 ff. — 4) Das erste gemünzte Geld sollen die Phonicier in Umlauf gesetzt 
haben ». Michaelis a. a. O. (^'. 2. Berthean a. a O. (nach Bockh) 21 f. .\nden 
Herod. I, 94. und norh ander» Philustr. Her. 10« 1. Ist jenes richtig, dann mögen nicht 
nur solche phönic. Sllbcrstficke unter dta Israeliten drcnlirt haben , sondern, weon dtsst 
seibtft dergleichen ausprägten, thaten k?«» es wobl nach Art ihrer phönic. Nachbarn. — 
6} Der Syrer hat a. a. O. freilich etwas ganz Anderes ausgedruckt (s. M i c h a e i is z. d. St.) 
n. Joseph, verschweigt ebenfalls dieses dem Simoa ertMiRa Mibisrecbt. Indess ist Lets- 
trrrr ri!)erh. an fT'i 1 1 i kurz in der Geschichte Simons und geradezu lässt sich dio .Sarhc 
nicht bezweifeln, wie Paulus (Comment. lU. 248 f.) geneigt ist. VgL UartotaQS 
O. G. Tychsen II. II. Mi f. 888 C — 8) Die (tn nMit i^erinf^ ÄMaU) ihiigw Mia- 
zrn drr Herodipr mit f^ncchischen Inschriften wnrrn nur Grl.-^. nli- itsiruinz( u und Lonn- 
ttrn zum Theii schon tun des Gepräges willen bei den Jaden keinen Beifall finden a. Uar- 
dnin in a. Opp. sei. p. 326 sqq. Bckkei deetr, aaB. L OL 481 s^. 
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(II 10^29. Luc 12, S.)» aofiuigs Vio9 Via I>cmr; das Ckprige war da- 
mals (}as Bildniss des Kaisers. Vgl. Kypke obsenrv. I. 57 f. C. W. Barth da« 
röm. As und seine Theile in Abbild. L. 1838. 4. 3) Qnadrans, xoögavTrg (Mt. 5,26. 
Mr. 12, 42.), *^ As in Kopffr. Nach rom. Oelde wird auch gewöhnlich in der 
SCKiioa gerechnet s. bes. Bai) t rncaia c. 4., »md es galt dann der Denar für gleich 
der attischen Drachme. Es kummen aber hier noch andere und zum Theil kleinere 
ISnMirteo tot , ab BtM (4 aasaria), lim« (pondiiini> 2 aanria) vgl. Maaier scheni 
2t 9. 4, 8. Kiddascbm 1, 1. 2, 1. *); auch wird aogedentety dass die Münzen in ver* 
xhiedeoen Gegenden einrn verschiedenen Coars hatten Maaser scheni 4, 8* Die 
Sitte, Rindern Grldstürke als Schmuck am Halse zu befestigen, istChelin 12, 7. er- 
wähnt. Vgl. Othon, lexic. rabb. p. 431 ?:qq- S. überh. J. C. K ! e mm de numis 
Uehraeor. Tubing. 1730. 4* fiisenschmidt de pomlerib. et mensuris vett. Hoiu. 
Gnec. Hebr. nee non de valore pecun. vett. Ed. 2- Argent 1737. 8. J. F. Warm 
M poBdoniiB, nanunoruin, mensom. ratiomb. ap. Bom. €ft Graec Stntlg. 1821« 8« 
ber iotensive Werth des Geldes in den verschiedenen Pcrio(!*>n des bebrffisch-jüd. 
Alt« rLhiuns lässt sich nach den hier und da vorkommenden Preisbestimmungen käuf- 
licher Gegenstände (Michaelis de pretiis rer. ap. Hebr, ante exil. babyl in d, 
Commentt. Soc. Goetting. III. 145 sqq.) nur unsicher beurtheilen. da es auf die uns 
ttitb^Lmote Grösse oder Güte der Dinge, auch anf das Gemäss ankornjut. Am in- 
flrtctivtteo möcbten folgende Beiqpide tein *): in woblfeiler Zeit galt 1 Bpba Wei- 
na 1 Sekel, 2 Bpba Genie cbenf. 1 Sekel 2 Kon. 7« 1.*); ein agypt Pferd wurde 
■ Salomo^s Zeit für 160 S. gekauft 1 Kön. 10, 29.; 30 S. gab mangewohnlich für 
rrncn Sklaven Fxod. 21 , 32. vgl. Gen. 37, 28.; fiir 10 S. miethete man im Zeitalter 
der Richter einen Haiisj.riester Riebt. 17, 10, Sonst vgl. noch J es. 7, 23. (1 Sekel 
Gir 1 ausgesuchten Hebstock) ; 2 Sam. 24, 24. (eine Tenne nebst 1 Rinde kauft David 
fr 50 S.) ; Uobeal. 8, 11. (ein Weinberg Sal. trägt jährt. 1000 S. ein); Riebt 17, 4. 
1 Ssm. 9, 8- Neb. 5, 15. In spaterer Zeit kaafte man nach griecb. and rom, Oelde 
«Mcngelebrten Sklaven für 1 (alexandr.) Talent Joseph. Antt. 12, 4 Ü , dingte einen 
AAerarbeiter für 1 Denar auf den Tag Mt. 20, 2-, und gab xur Verpflegung eines 
Kranken in der Karawanserei auf mehr als einen Tag 2 Denare Jaic 10, 35. Vgl. 
noch Joseph. Antt. 14, 2- 2- bell. jud. 1, 33. 6. vit. 18. 44. Es lässt sich hieraus 
(loch so viel abnehmen, dass auch bei den Israeliten (wie überh. im Alterth. s. Böckh 
^|Aintb. I. 65.) die nothwendigiten Lebentbednrfiiiase in grower WoUfeUbeit 

Gelehrsamkeit, «. d. A. Unterriebt 

Gelübde^ irr*:), sind entweder poritiTer Art» eigenilicbe Gelübde — Ver- 
^ireckangeo, demJehovah dir geleistete Hülfe (2 San, 16, 8. Jon. 1, 16.) etwas dar« 

tubringeu oder zn schenken, wie ein Opfer, ein Grundstück, sich selbst ii. w, ; 
"der negativer Art, Ablobungen — Versprechungen, zu Ehren Jehovahs sich einer 
<?kubten Handlung, nam. eines Genusses, zu enthalten. Ueber letztere s. dies. A» 
Ke Gelübde im eigentlichen Sinne, welche zuletzt auf der an thropopathischen An- 
Mkt bemben , dass die Gotlbeit niebts Wichtiges dem Menseben ohne eine Art von 
Vtigdtong gewäbre *), waren bei den Hebraon , wie bei allen Völkern des Alter» 
iaas (Ilind.6,9aC808COdyss.3,S82. Virg.Aen.6,2S4sqq. Liv. 22»9. Plio. 



1) UAw M9s, itl, um s. Bnxtorf leil«.cbabl.a*d.WW. a, Bertbeaa a.a.O. 

^8 f . — '2) Prei.^arif^f^hf'n rtn«! dem Kriech, u. röm. Altcrthum «. Börkh metrolnp;. Un- 
tcmch. 6. -«aoff. — 3) Vgl. hiermit eine Nachricht des Polyb. 1, \ nach welcher in Ober- 
itdba der sicil Medimnns Weisen häufig nur 4 Oboli (etwa 8 gGr. 8 Pf.) kostete, der 
^ed Cf^Tsie die Hälfte, Dies zeugt ffir noch grössere Wohlfeilheit. 8. BockhStaats- 
^•■»h. 1. 66. — 41 K« wird damit nicht geleugnet, das» »ich dem Geloben eine der 
•■hrtt Frönunigkeit genuUtere Absicht unterlegen lasse. Aber mit reinen religiösen Be- 
PÜ« wMdaa Mabde ale ferelabar sein EeUbard Mefal HI. 669 ff. 
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14, 14. Justin. 21, 3. VcUei. 2, 48. Cic. Alt. 8, 2. 16. Xenoph. Anab. 3, 2. 12. vgl, 
Jon. 1, 1 6. y. «5pit <\vn frühesten Zeiten i^^ewohnlich (Gen. 28, 20 ff.) u. wurden ?ora. io 
Gefahren, bei Gtschäften und Zufällen zweifelhaftea Ausgangs (Gren. 28, 20 ff. lücht. 
11,30. Joseph, bell. jnd. 2, 15. l.)^>oder MMitt wn Erlangung eines gewnuchtoi 
GntM (1 Sim. 1, 11. % Sam. 16, 8.) «eleMtet; ihre Erfnllmig aber falt imner fir 
eine unverbrüchlich c Religion.xpflicht (Riebt 11, 35. 2 Sam. 15, 7. Kohel. 5, 3. vgl 
P«. 22,26. 66, 13. 76, 12. 116, 18. Philo Opi>. TT. 277 ), «leren Unterlassung sichre 
Strafe der G ntthoit nach sich siehe vgl. Hin »i. 1, 64 sq. Der Israelit. Gesetzgeber 
zerstörte das rt^iig, Hcrkonimen nicht, obscbon er es auch nicht besonders eaipfahl 
(Deut. 23, 22.)) sondern beschränkte es nur durch einige Bestimmungen , am das 
GelobeD mit der CSutfaM^erfiMtoag in BinUang m setieii und mögliches StomogeD 
häuBlicher luid biirgerU VevhaUnisse vorzubeugen. Jedee Gelübde, das einmal aus- 
gesprochen war mu8ste unfehlbar und vollkommen gdoit werden Ueat 23, 
22 ff. Num. 30, 3-, darum wird S|>rrhw. 20, 25. vor Uebereiiungim Geloben gewarnt. 
Abhängige Personen durften nichts wider den Willen ihrer Gebieter und Vorgeseti- 
teo gelobe^ (z. ß. Töchter Weiber, Sklaven) jNum. 30, 4 ff. Auch scheinen nur 
die GelüMe gültig gewesen Stt «ein 9 die man mit laiterStimme ausgesprodwny 
Bicbt etwf^ bipp im Herseo gelbin hatte Deat. 23i 24* Oasi man nielit da« SeUechle 
Jehovah gelabtes wenn man Besseres hatte , versteht sich von selbst, doch scheint io 
diesem Puncte unter den lüracliten sich Knickerei eingeschlichen zu haben Mal. 1, 14. 
Alles fielohte, Opferthierc au-i.n u<>niiMcn , kfiniite fiir ei nm «rc wissen Preis losge- 
kauft wurden Lev. 27, 1 ff. In HniMclit auf Personen, die .sich dein Jehovah geweiht 
hatten (od. gelobt worden waren , wie Kinder Lev. 27, 5 f. vgl. 1 Sam. 1, 1 1.) und 
dadarch Eigeuthnm dei Teufels (ruaucipia sacra) gewordea waren, ist einpropor* 
ttonirler Preis (vgl. 2 Kon. 12» 4. M ichael i s mos. B. II. 372 f.) bestimmt Lev. t7, 
1 — , $. Doch s« d. A. Gottesdienst. Gelobte unreine Thiere, Häuser und Erb- 
acher wurden von dem Priester geschätzt und mit /Ml«'«j;nntT <les 5. Theils der Summe 
l<is^^ekauft (Vs, II— 19.), Löste Jem. <i«'ii g( |nf>teii Krti.tcker nicht, so wurde er 
vrrauHsert und fiel im Jubeljahr den Priestern , nicht dem ersten Besitzer, zu (Lev. 
27, 20 ff.). BÄn Aeker, der mchl Brbadceff sondern nur erkaaftes Grandstück des- 
aen war, der ilw verlobte, ging im Jubeljahr an den eigentlichen Besitaer noräck 
Vs. 22 — 24. Nähere Bestimmungen über die Schätzung des Verlobten s. Mischoa 
Arachin (V, 5.). Was d< iu Jch<tvah tutsserdem schmi heilii^ war, z. B. die Erstgeburt, 
konnte nicht Gegon.staiid eines (Jehibde.s werden (Lev. 27, 28 f ) ; eben so wenig n;jch 
Deut. 23, 19. Hurenlohn {rci't ^3nx) und das ^^"^ "^rTO, d. h. wahrscheinlich Lohn tHr 
einen feilen Knaben, cynaedus (Gesen. thet». IL 585.) — denn die andere Erklä- 
rung: Lohn ftir einen (verkauften) Hund (Boehart Hieros. 1. 796* Spen- 
cer legg. rit. 2, 23. 2. p. 662 sqq. Ikendissertatt LNr.6. Salden otia 1, 125 sqq.), 
ist weder in den Zusammenhang passend, noch den israelitischen Verhältniasen (vgl. 
d. A.Hund) überh. angemessen s. Zorn biblioth. antiq. I. 186 sqq. Rosenmuller 
X. d. St. Schon zu Joseph. Zeit ( Antt 4, 8. 9.) indrss vcrstan<l man das W. ^1) ei- 
gentlich. In jenem Sinne steht aber die Verordnung vielleicht der Sitte der Phö- 
niciet entgegen, welche den Erlös fHr Hnrerei ihren Gittern weihten. Noch andre 

1) Tum praccipnns votoram locus est, cum spei nallns est Plin. Fl. N. 8, 21. - 2) 
Jedes Gelübde band seiner Natur nach so gut wie ein Kidscbwur. Znweiiea ist aber 
ein ei<KidKMi Geloben aasdrfiekl. erwihnt (Nnm. SO, lt.). Spitzfindige Unterseheidang swi- 
schen G^lbde u. Kid Nedar. 2, 2. — 3) Vun SöltiuMi Rcbwei^ das Gesetz, auch Philo 
Opp. If. 374. War es ihnen vorstaitct, ohne Kinwilligung des Vaters etwas zu {^elohcn? 
Wie man auch hierüber enU>cbeidc, auf Mt. 15, 5. vgl. Mr. 7, 11. hat es keinen Eta- 
MiiKs, da hiervon einem Selbstttandigen Sobiie die Rede au sein sebeiat. Im Sinne des 
G«setZ|Tcb«us war es aber pewtss nicht, daüs ein Sühn dasjcinjiR, was der Unterhalt 
seiner Klieru lorUijrte, Gull veriubeu uder iiir verlobt erklaren sollte; der Rigorismus 
der Traditioasinanner war hier wie öfters ein Uableaer, der Boehatabe hatt» dtam Geist 
nnd Gemfiik weiehea mfiasim Uehi. Wststen. L 4S0k 
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trarfiHonrllr Bpstimmungcti ober Gelübtfp , bcsnnt}. iibor die Form nnd Aiifln5?hnrkeit 
dcfseibeu s. Mischna Ne<larini (III. 3 ), >5rhekal. 4, 6 f. (viel weiter gehcu die raUbio. 
Gnmdiätze s. EiseDinciiger eotd. Judeotä. U. 493 ff.) vgt. Othon. lexic. rabb. 
f.77Bsqq. Opfer, die io Folge eines Gelübdes dargebracht wurden, gehörten in 
St K ii eg i rit dif DankoplBr (c d. A.) «v«b WHä MIkktm MahlseiiMiverhiiiiden 
Let. 7, 16. 22, 1& Sl. Num. 16, & Deut. 12, 17. 1 Sam. 1,21.2 Sam. 15, 7. Die ab- 
(tischen Israeliten thateniibrigr n«; auch den Götzen Gelebde Jer. 44, 25. S. überh, 
Heland antt. sttcr. 10. Schel wig diss. de vntis Hebr* Vitob. 1697. 4. Mi- 
chaeli« mos. K. UI. 3 ff. Vgl d. AA.BaBB u. Jeph ta. 

Genezareth (See), iiuvri nwy^aagh Luc. 6, 1., vSmg oder U^tv^ 

VtviniirttQ 1 Bfacc. 11, 67. vgl. Joseph. Aritt. 13, 5 7., ^ Xtixvti FEvvrjßaQirtg Strabo 
16. 755. Ptolcm. 5, 16. 9. Joseph. Äott. 18, 2. 1. vit. 65. (G en esa r a PHn. 5, 15 ), 
targum. TO-^s, "^wn, -^oisa, sam- iD3i »), im A. T. ^23 Num. 34, 11. Jos. 13, 
27. oder rrn» 07 Jos. 13, 3., daher tj &dXa6aati}g TißBQiddog Job. 21, 1. (6, l.)*), 
%»a-,ji^? Barhebr. chron, p. 400., talm. Midrasch Colel. f. 102, 1. 

WZ^j ij© lind hputziitage b^,x^3^, eutilich noclt iüi N. T. rj -OaA. ttJ^ 

raidulas Mt. 15, 29. Mr. 7, 31. Job. 6, 1. »). Es war ein 140 Stad. (oder etwa 
SStunden) langer un<l 40 Stad. breiter ( Jost [.Ii. bell. jud. 3, 10. 7.)*), tief gelegener 
(oadi r. Schubert Iii. 231. sogar 535 par. F. unter dem Niveau des mitteiläud. Mec- 
Kt*) ) Laadsee von fart OT«ler Gestalt im oöidl. Palast (den Talmodisteii sufolge 
■ SlMHie Napbtali vgL Gemar. Baba kaomia 8I9 2.)» deo der JTardan tod aacli 
S. dnnAstromt. Er hat suasea, kühles (Joseph, a. a. 0.), gesundes (Hasselquist 
R. 181.) und klares Wasser und ist ungemein fischreich (J. (} e Vitriaco p. ^075. 
iod. Gest. Franc. Ha s se Iquist 181. Troi!o561. Kicht e r Wallf. 60., im nord- 
ÜckcnTheiieBurckhardt IT. 576., bei Tibenas v.Schubert III. 237.) vgl Mt. 
4) 18. Lac 5» 4 ff. Joh. 1, 44. 21, 1 ff. ''). Seine Ufer sind jetzt sandig, werden 
iWr warn steÜM^ aar durch waBife SddechleD onteibrodiencii Bergen, die wesentlich 
^ Krddeformatloa aagdiorea, jedoch im O. auch mit Basalt durclisetxt sind, be- 
gränit. Die östlichen derselben steigen bis tD 600-^1000 F. Hrhr an, die wcstli- 
dkea siad nm die Hdfte niedriger. Sie erscheinen grosstentheil* kahl; nach Ro- 
i>iBson gewährt der See keinen ^mssartigcn Anblick und ist nicht entfernt mit den 
Sdweiierseen , auch nicht luit dem todteu Meere vergleichbar; v. Schubert dage- 
f» rahm die flulerisch schöne Form der jah abitBneiMlen Bei^. Die Temperator 
kt Cegend Ist mild '')^ imd Schnee gehört im Winter sa den sdtenen Eischeinongen. 



1) TsHmglfiokte Mvatitnen das Ksmsas s. M Bnat ad Oriamu m. p. 483 aq. 

Olk OB. lexic. rabb. p. 363. — 2) Bei Pansan. 5, 7. 3^ Tißt^ — 9) Einmal in 
»p<^«-i?l!(?m Contcxt blos 0«n Je«. 8,23. Ueher die Beoennang Meer für See iiuHebr. 
i Hi«roa. in Gene«, ad c*i. vcL Ariatot. mctereoL 1, 13. Plin. 3, 20. 4) Plin.5, 15. 

diessai See fiber 6 St. Lbge and 9 St. Brdta vgl. hiermit Kort«*8 SehStsong 
(R.213.). Robinson III. 573. fand die Lange der wcstHdirn Kn?tr 5 St. .55 Min.; 
4^ ITttüta Brette beträgt etwa eine halbe Länge. Jolitfe (R. 48.) schätzt die Breite 
ödbt fiel Sbar 3 Stunden, seine Länge aber nur 4 St., Trolle S. 560. jene I starke 
i ^cile, die Länge 3Meil. ! Seetzen giebt die Breite zu % Mefl., die Länge zu 3 
j^iül. aa. Nach r. Schubert III. 25"S. beträft die Lanpe etwa 5 8t., die Breite aber 
Omr aU ein Drittel der Liin^ic — 5) dag. Zweilei Rubins. iU. 1. 154- — 6) 
Rtiaelqoist R. 181. fand eben die Fische, die im Nil leben, und bestätigt «o, was 
k^h. bell. jud. 'i, 10. 8. entikhlt. v. Schubert R. III. 237 f. versichert, am U[ r 
im {»tat die bciiAiea deraslbeo Sasawasaenchnecken entdeckt zu haben, die sich aiu 
(«hea Meere finden. 7) Seatsaa XVni. S48.: „In gans PalSat. giebt es kefaieGe- 
(tad, deren Natarreiic mtt denen dieser Gegend zu vergloirhrn wfirt n " 8.349.: „Ber 
*«ne BergkeueL worin der See liegt, begünstigt durch seine Uitse viele Südgewächs«^ 
Dfttteipalflwni , Cftnmen, PometaineB« Indigo n. s. w. and die hohara Gegenden diePr»- 
^ da« lanpariitsaKlism's.*« R. e. Wiaawin IL 160. t. Sohnbarl HL 307. 968, 
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Oft entstehen auf diesem so eingeschlossenen Wasserspiegel Windstosse und den 
Fahnciigen gefährliche Sturmschaiier (d e Vi tri aco a. a. O. J o Ii ff e R. 65.)) wor- 
aus sich Mt. 8, 23 ff. vgl. Mr. 4, 3Ö ff. Luc. 8, 22 ff. erklärt, imd in der Regenzeit 
•oUdatWafsvS-^BteötoadiieBgeirfiliiiliafceBStiBd ai^ Borckiardt 
n. 676. Auf eiiui viikan. Bntstehmig dietei WaneriNwkco« weben Tonnglich ^ 
warmen Quellen dicht am Ufer hin s. d. A. Tiberias. Ueberh. aber s. Reland 
268 sqq. Hamelsveld I. 476 ff. Ritter Erdkunde II. 314 ff. v. Schubert III. 
236 ff. Robinson III. 499 f. 571 ff. ^ Die Umgegend im W. heisst Mt. 1 4, 34. 
Mr. 6, 63 : yiy revvrjoaQiz (var. rsvvTjitd^) u. wird von Joseph, bell. jud. 3, 10. 8. 
all sehr mild und fruchtbar geschildert Aus der Angabe dieses Schriftstellers, dass 
tie sich SO Stad. io die Lange und 20 Stad. in die Breite erstrecke» tiekt man» da« 
nur ein Theil des westl. Ufers gemeint ist, nnd Robinaon OL 685* 545* liast rie 
im S. dnrch Medschdel, im Norden durch Khan BiDnyeh (Capemaomf ) begranxt söi) 
•o dass etwa das heut, el Ghoweir , ^yÜI (das kleine Ghor), entspnckend wire. 

Geograpliie, a. d. A. Brde. 

Gerar, nna, Hauptstadt dn«i philiatiUachen Königreichs Gen. 10, 19. 20^2. 
%6f 1.9 an der Södgranae Palistitta^s 2 Chron. *14, 13., oknweit Kades Gen. 20» 1-; 

bei LXX lind Joseph. Antt. 1» 12. !• Jnf^ar^a. In der Nähe beland sich ein Wadi, 
i'^a bn3 Gen. 26, 17., dessen mich von Sozomen. 6, 32« 9, 17. erwähnt wird, Euseb. 
setzt dir siidlicltp Entfernung Gerar.*; von Eleutheropolis auf 25 JVleil., was mit Hieron. 
Angabe ad Gen. 22, 3. wohl nicht unvereinbar ist. Jener Bach mag der Wadi el 
Scheriasein, der südL von Gaza ins Meer lallt (Robinson II. 647.)*); aber von 
dem Namen Gerar sdbst scheint keine Spor mehr in jener Gegend fibiig sn sein. 
Ueber die Deutong der samar. Uebers. T^H^ ot dissert de vers. sam. p. 54* 

Geras», a, d. A. Gadara. 

Gerber, ßvQOive Act 9, 43. 10, 6. 32. (talra. ausd. Griech. anch 
*<pfihro), ein bei den Juden wegen des damit verbnndenen fibeln Geruchs (vgl. Scbol. 
ad Aristq>h. eq. 44. Petron. sat. 11.) gertnggeachtetes (OUniboth 7, 10. Hegilln S, 2. 

vgl. Schottgen hör. hebr. I. 447. Wetsten. N. T. If. 516.) Handwerl^ dessen 

Meister im Altgriechischen ßvgöoSf^tu oder axvToSirl;at, im Lat. coriarii sabactarii 
(G r u t eri inscriptt. p. 1548. 8.) heissen. Sie hatten ihro Werkstätten gewohnlich 
ausserhalb der Städte (Arteraid. 1, 61. Mischn. Baba bathra 2, 9.) an Flüssen od. am 
Meere (Act. 10, 6 ). S. überh. Walch dissertatt. in Acta Apost. II, p. 101 sqq. 

Gericht, OB«^. Wie der Hausvater in seiner Familie , so waren ursprüng- 
lich die Häupter und Aeltesten der Stämme und Geschlechter Richter zwischen den 
streitenden Stamm- nnd TblksgenosBen vgl. Deut. 1, 16. Auch die Ortsgerichte, 
welche schon Moses angeordnet haben soll Deut 16, 18., bestanden wcU mia den 
Weitesten jeder Stadt (Deut 21> 19. 22, 15. 2d, 7.), die sugleicb die Mngistratnr 



1) Wir hebw wörtlich aus , was Joseph, bell. jud. 8, 10. 7. n. 8. Ton diesem See n. seinen 

Umgebangen Btigt:*H Xiuvt} Few. fxsv ano TTjq Ttqootxovs X^Q^'^S^'^^f^^"^] axuSltov 8\ tvqos 
ovcu xMoa(fd%ovta , xai ngog xovtois tztQoiv tnaxov x6 jüijfxofi, ykv%eia xB ofimg iazi xat 
notifMttutfi' %a\ ydo r^ff iXMovs ira^vn^ros fz,'i ro vSptt Itirrore^ov, iCttV«^«! «t Ivel 
nuvro9(v ufyialois tmii^yovacc xal rpduvKpy Jr^og df fVKQccrog aQvaao&af 7roxa[iov iiti' 
n x^ijyne nooarivtifxiQa , ipvxQOtiga de ij %axä It'fiyijg dWj^aiv dti uiyovaa. Xal x6 fiiv 
98«9 cm dnooBt x^^vos efat^^iaa^ly, 8xtQ ^egavt Mmrof «eicfr ff-oc tolls tnixtoQioit. 
rivn 9\ Ijfivmv iv uvxj dtatpoQU Tcgog xoiig dXXaxpv yeikliv x( xal iSiaV pitarj xt vn6 

iQV logdapov ciftvctat. riaguxiivei dh xr^v PevpiiQUQ ä^tipv^s Z'^Q^f ^«f- 

futat^ ipv9i9 U »M MdUoSf o9ti yug a^ri xt <pvx6v cf^trtftm 0id fi|» mtdtijx« koI xüw 
srsfwrstfiMWi» oS W f ^^ f ^nw wi 9h «{tf^og t6 tA(9«cev d^ft^n ntA t&üi ^uapdQmg «vi* 

— 2) Der heut. Wadi Dseherur ())/^) hana mit Jenem Bache nlcbl verglichen wer* 

den Robias. 1.3121; ^ * 
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Aerb. übten (s. d. A. Ael teste) '). In schwierigen Fällen soUtfn diese aber die 
Entscheidung den Priestern und Leviten hf^im Hpiliprthnm nhrrla'^spn Dotit. 17, 8 f. 
19,17.21,5.; doch kann man letztere Institution nicht j)asscnd ein Appellationsge- 
ndiloeDoen, da es nur von dem ürtsrichter (Joseph. Antt. 4,8. 14.), nicht von den 
iMtoden Pteteim abgehangen so haben idieint, ob eine Streitmche vor den ho- 
htm BidMer gebracht «erden eolhe. Die Localgeriehte waren wohl vor Davide Zdt 
nebt fest organisirt. Im Zeitalter der Schophtim adüichteten gewöhnlich diese in 
höchster Instanz die Streitsachen Rieht 4, 6.; eine geordnete Rechtspflege (ambula- 
torisch in verschiedenen Städten des Landes) scheint zuerst Sarauel eingeführt zu ha- 
1 Sam. 7) 16. 8, 1 ff. Spater entschieden die Konige, wohl nicht blos in letzter 
la^nz, and waren daher jedem Recht suchenden ünterthan im Palaste (unter der 
fMt) ng^ngüdi 2 San. Id» 2. 6. vgL 2 Sam. 14, 4 ff. 1 Ghieo. 18, 14. 1 KSn. 3» 
16C 2K5n.l6,5. (Snet Odnv. 33.) Michaelis mos. R. L 327 ff. Doch be- 
ätuim imler David u. Salomo gewiss schon Localgeriehte 1 Chron. 23, 4. vgl. 26, 
29.; von spaterer Zeit s. 2 Chron. 19, 5. Solche werd<°n in d^n Prophet, u. Spr. Sal. 
überall vorausgesetzt; Erstere klaffen aber oft bitter iiber parteiische Rechtspflege, 
•od es scheint, obgleich das Gesetz strenge Gerechtigkeit selbst durch relig. Motive 
wrPMtBMdhte (Deat. 1, 17. vgl. 16, 18.), BestechUchkeit eine fast allgemeine Un- 
tr^ead 4a hebr. lüchter geweaen an sein (JTes. 1, 23. 5, 23. 10, 1 ff. Jer. 22, 8. Arno« 
S>12.3, 12. Iffich. 3, 11. 7, 3. Spixhw. 18, 5. 24, 23. vgl. schon 1 Sam. 8, 3.), sowie 
ftUche Zeugen an der Tagesordnung waren Sprchw. 6, 19. 12, 17. 19, 6. 21, 28. 
24, 28. vgl. Sus. 61. Daneben erlaubten sich auch die Konige willkübriich Rocht za 
iprechen und übten Cabinetsjustir. (wie überall im heutigen Orient^ hps. m Criminal- 
fachen 1 Sam. 22. 2 Sam. 4, 12. (12, ö f.) 1 Kön. 22, 26 f. 2 Köu. 21, 16. Jer. 36, 
16.'}. Bin Obergericht in Jerosaieni aoll Jomphat or^uuairt haben 2 Oiron. 19« 
SC vgL Joae|ih. Antt 9, 1. 1« Die Gerichte entachieden die ihnen mfindüch (Dent 
25,1« 1 Kon. 3, 16 ff. — Anwälte gehörten zu den Ausnahmen Jes. 1, 17* — Tf^ Ar« 
tieax 1. 410.) vorgetragenen Streitigkeiten auf tlcn öffentlichen Piniren an denTho- 
mi (Deut. 21, 19. 22, 15. 25, 7. Rtith 4, 1 f. Sprchw. 22, 22. Arnos 5, 15. Zach. 8, 
16. VgL Höst Marukk. S. 239.; ohne weitere Förmlichkeiten nach summarischem 
YcrfiAren. Klager and Beklagter erschienen in eigener Person , Letzterer wohl im 
Costfi» der Traner (Zach. 8, 8. Joaeph. Antt. 14» 9. 4.) n. aar Linken atebend Zach. 
3, 1 V g] . n M rhebr. chron. 424 aq. Die gewohnlicfaen Beweiamittel (über Num. ö, 11 ff. 
».d. A. Ehebruch) waren Zeugenverhor, es mussten abrr wenigstens zw r i Zengen 
anfgestellt werden (Drtit 19, 15. Joseph, vit. 49. vgl.Mt. 18, 16. 2 Cor. 13, 1. iTinu 
5,19.), nam. in Crimin ils ichen(Num. 35, 30. Deut. 17, 6.), u . dem Richter war strenge 
Prüfung der Zeugen und Bestrafung der falsch erfundenen znr Pflicht gemacht Deut. 
19, 16 iL a. d. A. Zengen Mangelten aber Zeugen, so ichritt man nm Eid> 
ichw (a. d. A. Eid ) Ezod. 22, 10 ff. Tgl. Hebr. 6, 16. Anch daa Looa wurde Mb- 



1) Viell. wurde Uis den Aeltesten, bes. in grossem Städten, ein Collegiam von Rlch- 
kra aaagewahlt, so dass I>eul. 21, 2. Aelteste und Richter mit einander verbunden 
Verdes kounten vgl. Jos. 8, 23,2. 24,1. Die Criminaljustiz übten dieAciicBten 
all eine Art Jary ohnstriHig Deut. 21, 19 ff. An^ geschiebt etnaial der Schiedtauüiaer 
Hrwihnnng (cVi^D), doch nnr aar Abschätzung verwirkter Geldbnsse Bzod. 21, 22. 
Ob Tor dem Kxil anch Kinzelrichter, die keinen Proce»«j instmlrten, sondern fn'p- 
ioH- oder schiedsrichterlich wirkten (in burgerl. Civiiiiireil.igkeitcn), wie vieU. Luc. 12, 
SB. erwähnt sind, aufgestellt waren, mnss unausgemacht bleiben. — 2) flaloaio bante 
«ncn besondpm GerichtJ<.iaaI 1 Kön. 7, 7. Die innige Verbindung der Regentengcwalt 
•*4 des Richteramtes in (h-r fnlhern Zeit ist übrigens Ursache, daas im Hcbr. 
richten 0. herrschen zugieicU l»cdeutct. — 3) Auf otTenbare Parteilichkeit eines 
^«•tochenen Richters ist im Gesetz keine ausdrückliche Strafe gesetzt; nach Joseph. 
Apion. 2, 57. \^u^ric rin ^olrher mit dem Tode bestraft (?). — 4) In den letzten Zei- 
tea du 8ta«u Juda hatten sich unter dem schwachen König Zedekla auch die Grossen 

Jw w alw i eine tamoltoarteche Joatia aagemaant Jer. 37, IS. 
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weilen bei schwierigen Entscheidungen angewandt Sprchw. 16, 33. 18, 18. «• d. A. 
Dag, ist die Tortur ein ausländisches, erst unt«^r den Herodiern eingeführtes Insti- 
tut Joseph, bell. jud. 1, 30. 3. vgl Mt. 18, 31 ff. In Fälle«, wo das Geselz nidil 
deutlich sprach, holte man ein göttliches Orakel (gemäss dem theokrat. Cbmklir 
der hebr. Stutmiisfitiitioiien) ein Lev. 24> 12 f. Noin. 16, 34 f. Auf das IMdl 
folgte, wie noch jetzt im Orient (Wellsted 1.266.) 9 sogleich die Vollstreckong 
desselben vor den Augen des Bichters Deut 2d, 2. Jer. 37, 15. Bestand die Strafe 
in Gefänt^niss (s. d. 4.), so wnrde diT\'prMrtheilte dem Gerichtsdiener, vTe.jjnhrig Mt, 
5,25. o(\cr Tt^dmag Luc. 12,58.) überL;» l*en. Von Handlungen frei\^i!li^'fT Juris- 
diction vor deo (richterl.) Behörden kommt Ruth 4, 1. 9. 11. eine Sfiur vor ; soo^^t 
worden Kanfeontracte vor Zeugen abgesüdosscn ood galten dann woU in sich eieig* 
ncnden Streitigkeiten als schriftliche Beweismittel. Während des Exils hatten 
die Exulanten in Babylonien Richter aus eignem Stamme Su«. 5. 41., ebenso die neue 
Israelit. Colonin in Palästina Esr. 7, 25. JO, 14- Auch die ale\. Juden erfreutrMi sich 
Uütrr don Ptolemäern ihrer eignen Gf rif-htsverfassung Joseph. Autt. 14,7.2., wie 
denn iiiv iuit der Religion so inuig verwachsene israelit. Gesetzgebung eine solche Be- 
günstigung der Juden überall fast forderte vgl. auch Joseph. Antt. 11, 8. 5. In Pa* 
lästina selbst mcbte sich auslandischer Einllnss auf die Gerichtsverfassung snerst gel- 
tend durch den röm. FeMberm Gabinius, der das ^tmae Land in 5 Gerichtssprengd 
theilte, deren Hauptortc Jerusalem, Gadara, Amathus, Jericho und Sepphoris wa- 
ren Joseph. Antt. 14,5.4. S. noch d. AA. Rom. Reich n. Sy uedrium. üeherh. 
vgl. Michaelis mos. R. VI. 114 ff. Welker letite Gnnd» n. s. w. 305 ff. 

G errenerj re^^rjvol 2 Macc. 24. im topoij^r iphischen Gegensatz zu Pto- 
lemais geuannt. Es sind nicht die Bewohner von I t^^a in Arabia (eWx am pers. Meer- 
husen, die Fi^^mot (Ptolem. 6, 7. 16. Strahn 16. 766. Agatharchid. bei Phot, cod. 
2dO. PHik 69 32. Sil 39.)» welche einen starken Zwischenhandel trieben (Diod. Sic. 
3,42. Strabo a. a. O.)*), gemeint; auch an das Jlf^^a, das Ptolem. 5, 15. 26. in 
Batanaea nachweist , ist nicht zu <k>nken; sondern man hat ohne Zweifel mit G rot ins 
vor n^^a (Strabo 16. 760.) zwischen Pelosium und Bhinocolura sn verstehett. 
Ptolem. 4, 5. 11. führt dort Pi^gov ogog 

(iersom od. Gerson, eitf^a, "jittj-ia, 1) erstgeborncr .Sühn Levi'^s Gen. 
4b, 11. Exod. 6, 16. N«m. 3, 17., dessen (schon in der Wüste zu 2630 dien-stfühi- 
gen Individuen angewachsene Nun. 4, 38 IT.) Nachkommenschaft auf dem Zuge nach 
Canaan die Fimction überkam , das Hdliglhum fortsuschaffen Num. 7, 7. 10, 17. 
In Cmiaan wurden dieser Familie 13 Städte in Nordi)alästina angewiesen Jos. 21, 6. 
1 Chron. 7» 62. 71. — 2) Erstgeborner Sohn des Moses von Zippora Exod. 2^ 22. ' 
18, 8. 

Gerste^ wurde (in mehreren .\rten, am meisten die s m hszeilige) von 

den Aegyptern (Exod. 9, 31 f.) und den Hebräern (als ein.s der vorzüglichsten Pro- 
ducte Palästina^s Deut. 8, 8. vgl. Joel 1, 11.) stark gebaut (Lev. 27» 16. 2 Chron. 2, 
10. Buth 2, 17. 2 Sam. 14, 30. Jes. 28, 25. Jer. 41, 8.) imd theiis als Vieh- (Phaedr. 

S. 3. Juven. 3, X54. Ptin. 13,47.18, 1 4. 28, 81.) nam. Pferdefutter (1 Kon. 4» 28. 
vgl. Pesach. f. 3, 2 : Jochanan dixit: hordeum factum est pulchrum; dixerunt : nuntia 
hoc cquis et asinis. Aesoj». fab. 140. Sonnini R. II. 20.) i^ebraiicht, theil-« tm Brod 
(Plin. H. N. 18, 26.) fnr die ärmern V'olksclui..sen verbacken liicht. 7, 13. (2 K^n. 4, 
42 ) Job. 6, 9. 13. vgl. Ezech. 4, 9. Joseph, bell. jud. 5, 10. 2. Philo 11. 307. bcuec. 



I) Nicht unwahrscheinlich ist es, das« (nater dea Koni^ieu) besonders ia Civilpro 
ce<<,M n Urtfieil des Richters schriftlich aufgezeichnet, zu Protukoll genommen wurde 
vgl. 2r3 Jcs. 10, 1. Riob 13, -26. ~ 2) Wahrsdi. «. v. a. K*njk, Fremde, Klucbt- 
Tliige (die Stadt Gerrha soll nach ätrabo Iti. 766. von babyl. FlucUtliiigen erbaut sein^ 
n. ursDT. wohl Eins nüt deuHagarltem s. d* A. Vgl. über dieies Gerra Heeroa Ueno 
I. U. mt 341 ff. Brehmer Batdeck. im Alterth. 1. 1. 151 IT. 
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Cf> t8> p> 55. Bip. Athen. 7. 304. Plutarch. apupht. reg. pi. & Li|>s. Xeo. kwtHb* 4, ö. 
31 s. W eisten. ( 876 i); letzteres galt fiir gehr frenmd Lucian. Macrob. 5. 
Plin. 22, 65. üpber Ci ersten wein s. d. A. W p i ri. Aussaat der Gerste fiel 

iadte Mitte «Ics Moimtü Marchesvan (Anf. Novemb.) Ligiitfootp. 340. 1004.) die 
Hndte in dea Monat Abib (April) ^) \ diew worde io Bnählungen als chroaolog. Be* 
itaniiog angewendet 2 Smd. ZU 9- Ruth 1, 28. Jaditli 8, 2. S. fiberh. C eUi a* IL 
2Sd£ Ueber die den Alten bekannten Arten der Gerste s. Link in Abhdl. def 
pbrsrkaL Classe der kön. preuss. Akad. d. WwmdmIl 1816. 17. 8. 133 fL Za Nam, 
6,16. vgl. d. A. Eiferwpfer. 

Geschenke war*^n im Morgcnlande seit d^n ältesten Zeiten (vgl. Gen. 32« 
I31f.), wi<^ nf>ch jetzt, eine sehr gewöhnliche, ja die gewöhnlichste ( Ha rmar Beob. 
II. 1 S.) Ehrenbezeugung. Sie bestanden theiJs in Geld (1 Sam. 9, ö> 2 Saio. IS» 11. 
fllResenniiiller Morg. HL 151.)) Kleiden, Waffen, Schnack (1 K«a.lO» 26.)» 
M in FMcbtea» Natsvieh, NahrangMaittela aDer Art (1 Koa. 10^ 85. 14, 3. Gea. 
^4. .3 ^2, 13 ff. 43,11. 1S«BI.9,7 15,20. 2 Chron. 17,11. AtTienx V. 443. 
467. Robinson T. 278. Harmar II. 9. 14 f.), und waren, da sie sich natürlich 
■adi den Vermögensumständen des Gebers richteten, bald sfhr beträchtlich 2 Kön. 
8,9. vgl. Rieht. 16, 6., bald von ganz geringem Werthe 1 Sam. 9, 8. *) 16, 20. vgl. 
MlaDdrellR. 26 ff. Harmar II. 31. RoseunniUer Morg. III. Ö3. Freunde 
WMhIca einaader Geecbeake bei BeracbeB (Harmar IL 18.) uad aa Freadentagen 
(Esth. 9, 19. 22.), Bitteade ihren Patroaen (2 Koa. 8, 8.), Niedere wenn sie Höhera 
«Üc Aufwartung machten (Gen. 43, 11. 1 Sam. 9, 7 f. Judith 10, 6. Mt. 2, 11. Har- 
■»rll. 32. JoliffcR. 174. Rosen m. Morg. I. 165 f.), insbesondre Untcrthanea 
ibfR Pürsten iKön. 4. 21. 10,25 2 Thron. 17, 5. HenKl. 3, Ö9. Arrinn. mar. erythr, 
1».4. 16. 23. (Hudson 1.) Aeliaii. V. H. 1,31. Philostr. Apoll. 1, Letzteres 
«Mat bah eiiie steheade Obaervaas geworden an «da, w> daas die Qeacheake dar 
(falfitheaen an den Biakaaflea der Regentea geborten 1 Sanu 10, 27. Tgl. Backing* 
ham Hesop. 439. s. d. AA. Abgaben und Konig. Auch der Tribut, fremdea 
Herrschern gebracht, wur«!«-, das Harte der Sache durch den Ausdruck zu mildern, 
Wschenk genannt Rieht. 3, lö. 17. 2 Sam. 8, 2. 2 Kör>. 17, 3 f. 2 Chron. 17, U. 26, 
8. Pt. 45, 13. 68, 30. 72, 10. s. Harmar III. 164. Die Könige selbst beschenktco 
Cift&tliage (Geo. 45, 22. 2^^»aai. 11, S.), Fremde, Gesandte und ihre eignen Militär» 
aHl Civilbcaaitea (Seth. 2, 18. Joaeph. Aatt. 12) 2. 14.) am hanfigrten aiit keatbaren 
Kleidungsstücken (2 Ron. 6, 22. EttL 61, 8. 8« lö. Dan. b% 16. 29. Zach. 3, 4. ^gl 
Wian. V.H. 1, 32. Barhebr. chroa. p. 166.TaTera. U 207. 272. Harmar II. 9a 
f rc j tag hiat. Ual. p. 33. 38.) *)» sogar mit denen, die »ie gelbst eben tragen 1 Saai. 



1> WoUhabeude «ssen es aar in grosser Uuugerstioth WüIl Tyt, 11, 3S. p. ÖÜ9. 
W 4m RSneni war «« Militirstraf« , wenn den Soldaten «Sn deuMwam CS«nt« statt 

Weben (tu BroJ) ßogrix n wur-!. Mv. 27, 13. Suet. Au<;. 24. Vcpf ». nnl. 1, 13. Dio 
Cwi, 49. c. 17. u. 38. Poiyb. (i, 4. Polyaen. 8, 24. In der christl. KLrche beschrank- 
iMi die Einsiedler aaf Gerstcnbrod Hieron. Opp. II. p. ö. In den Arühesten Z«f- 
' n hatic aber Gerste zu einem sehr gewöhnlichen Nalimngsmittel Ifir Menschen gedient 
Wk 18, 14. Artemid. 1, 71, und die Araber in Marokko j^ftneM^Ti iwuh jetzt blos Ger- 
■Itabrod, and zwar ungesäuert s. Host Nachr. 132. - 2) l>o<t> hielt man es für we- 
■ifW nahrhaft das Weizenbrod Athen. 3. 115. — 3) Nach übereinütimmcnden Zeug* 
^««1 nca^r Reisenden reift dif G«;rstc, hcs. um Jericho, .-^chon im März, wird aber 
'* <ler Re^rel im April geschutiten s. Uuhle calendar. PalaesU occon. p. 14. 23. Ro- 
l»iB*en iL 521 f. tm 8W. Pallat{ita*s sieht sich die GersteneriMlte bis in den Mai 
tti'in R,, hins. II. 6*28. 668. — 4) Wrihreiid hier Silbersekel einem Propheten als 
^^**c^k bes^iamt wird (woraus Michaelis auf grosse Armuth der Hebräer imZeii- 
^ der llebtBr sebloss), bieten Rieht. 16, 5. die philistSlschen Fürsten der Delila ein 
'Mrr 1100 Silbernekei für Vorrath an Sioiaon! — 5) Solche Geschenke ;uts zuschlagen 
»orde eine groNse ücleidigun«» des Geher« seJn. Hierauf lic/ieht man Mt. 22, 11. (n. 
Ktiail Hod Pitul US z. d. St.), aber vgl. krebs obs«. e JoheuUo u. 47 f. Kriizsche 
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I894. fiotenmiiller Morgenl. III. 101 C An Festnn Hessen rie nach wohl m- 

tf»r das Volk Gpsclicnkc an Nahrungsmitteln aiistheilon 2 Sam. 6, 19. vgl. die con- 
giaria und visccrationes der frühem Zeit bei de?! Röfnern Liv. 25, 2. Cic. off. 2, 16, 
Suet. Caes. 39. Dougtaei Analect. I. p. Iö4 stj. Gegenseitig verehrten cinaoder 
Könige besonders dann Geschenke, wenn sie Bündnisse eingehen wollten 1 Kön. 15, 
19. 2 Koji. I69 8. 20^ 12. Jes. 39, Iff. vgl. ArTieoz VI. 124. Die Ueberbringung 
der C^esdienke an Hohe ist im Morgenlande mit vielem Gepränge verbunden , imbe- 
•ondere nimmt man dazu eine recht grosse Ansahl Lastthiere oder Menschen , weim 
auch das Gewicht der Gaben gering ist, so <1ass jr'cles Individuum in tler R^>pol nur 
ein Stück tragt vgl. Rieht. 3, 18. 2 Kon. Ö, 9. Curt. 6, 1. 21 . Harmar lieob. II. 
26 ff. III. 431. Roscnmuiier Morg. III. 17. Die Geschenke selbst werden mit 
koilteeB Teppichen bedeckt (Bore khar dt Sprüchw. 216.) oder anebanf woUrie' 
ckende Blomen und Blatter gelegt (eb. 808*)* lieber die BhegeecheDke n. d. A. E he. 
Verboten waren die Geschenke an Richter und Zengen (Bestechung) Exod. 23; 8. 
Deut. 27, 25. vgl. 1 Sain. 12, 3. Ps. 15, 5. Sprchw. 15, 27. Jes. 33, 15.; dennoch 
fehlte es nie an bestechlichen Richtern 1 Sam. 8, 3.. und oft werden Klagen über 
fichaamlose Corruption laut Hiob 15, 34. Ps. 26, 10. Sprchw. 17, 23. 18, 16, Jes. 1, 
23. 5, 23. Ezech. 22, 12. Mich. 3, 1 1. s. d. A. Gericht. 

Greschichte und ihre Bearbeitung bei den Hebräern. Das An- 
denken an merkwordige Localereignisse knüpfte f ich bei den HebrSiem in den ftn- 
besten Zeiten an aufgerichtete Steine und Altäre Gen. 26,25. 28, 18 ff. 31, 45 ff. 
36,1.14. Exod. 17, 16. Jos. 4, 9. Rieht. 6, 24. 1 Sam. 7, 12. vgl. Orphei Argon. 
495. Curt. 7, 9. 15. Tac, Germ. 2. u. 3.'), an langdauornde Bäume (TereWn»h<"n 
od. Eichen) Gen. 21, 33. 50,11. Rieht. 4, 5., oder wurde durch historische Lietier 
(Exod. 15. Num. 21, 14. Rieht. 5. vgl. Jos. 10, 13. 2 Sara. 1, 18. Tac. Germ. 2. u.3. 
Trigland diaaertt. [Delph. 172S. 4.] p. 38 sqq. Ewald inael. Geack. I. 25 f.), 
durch Sprüchworter (1 Sam* 10, 12. 19, 24. 2 Sam. 5, 8.) and bedeutsame Namen 
(Ewald a. i O. 22 f.), durch Festfeiem (vgl. Exod. 12, 25 ff. Rieht. U, 40.), «o- 
weilen durch Reliquien (Deut. 3,11 .), hauptsächl. aber durch mündliche Stamm- und 
Familientradition forfj::r'pflanzt Eichhorn Einl. III. 23 ff. Hartmann üb. Pentat. 
285. 307 f. Wann man angefangen habe, einzelne Ereignisse schriftlich anfzu- 
seichnen, lässt .sich nicht bestimmen, vielleicht geschah es zuerst iu historischen Lie- 
dern (Bicbt 5. vgl. Hartmann a.a.O. SOOff.) and Genealogieen (ni*ib'tr Tnck 
Genes. S. 62 f., talm. l^oitri, Tgl. Ei cb ho rn a.a.O. 27 f.), aaf welche lelntere die 
Morgenländer noch jetzt ein grosses Gewicht legen (vgl. d. A. Stamm regt ater) 
und wpichr die eigentliche Basis, das Sparrwerk ihrer Geschichtschreibung ausma- 
chen (Gen. ö. 10. 25. 36. 46, 8 ff. Exod. 6, 14 ff. Num. 1 ff. Ruth 4, 20 ff. 1 Chron. 
3. Esra 7. Mi. 1.) vgl. Hartmann a. a. O. 267 ff. Ewald a. a. O. 29 f. In den 
Zeiten der Könige (nach David) gab ca Beichaannaliaten (o^ntsia), die m den 
Groiabeamten der Krone gehörten nnd snweilen aua dem Prophetenorden genommen 
waren 1 Kon. 4, 3. 2 Kön. 18, 18. 37. 2 Chron. 34, 8. Jes. 36, 3. 22. s. üb. ähnliche 
Institute bei andern Völkern dr^ Orinnts, rmfüontlich bei den Per.'scrn, Joseph. Apion. 
1, Diod.Sic. 2,32. Chardin V. 2o8. vpl. Esth. 10,2. Esr. 4, 15. 6, 2. Ge- 

acn. tbesaur. 1. 415. Neben und zum Theil aus Ai-n fitfentlichen L'rkiuiden derselben 
begannen auch Privatleute (wohl nicht blos Propheten) *) grössere oder kleinere Zeit- 



1) Wie man noch jetst auf hohen Bergspltxen , die zum ersten Mal bestiegen werden, 
Kreuze aufpflanzt (Ararat, Jnnf^frau), oder iilte Heerführer in den fernen Ländern das Ge 
dächtniss ihrer Siege durch Steine u. steinerne Altäre zn verewigen tracbteten Strabo 3. 
171. Herod. 2, 102. Anriaii. Alex. 5, 29. Curt. 9, 3.19 - 2) Dass die habr. GeMhIcbt». 
hürh«»r, welche, eins an <Kt« andre sich aiwchUesst»n«r die Theokratie bis zu ihrnn T^n- 
tergaugc verfolgen, unter der Aufschrift &^M'^33 zusaiuiucngestellt wurden, hat seinen 
Grand in der eigenthnmUchcn .\rt der h«br. Ge«chichtfdantdlnig aelbtt» Um Jcliovah 
In der Ffihnmg aeinei VoUta an erkennea aad alle einaefaM BMi im Zammmonhanf 
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tei NatiMialgeMfaidite sa bewrbeiten (1 Kön. 11, 41. 14, 19. 2 Kon. 1, 18. 
11)^34. 12,2a 16,19.8. 2 Chrom 20, 34. 26,22. 32,32. 33,19.?) TgL Hart- 

MM «. a. O. 320 ff. vorz. E w a I d a. a. O. 235 C Seibat die Weissagungen abor 
reflectiren , da sie ans einer histor. Gegenwart hervorgewachseo , die Geschichte ein- 
zelner Periotlen, nur dass ihre Benutzung für uns bei der histor. Mehrdeutigkeit vie- 
ler derselben grosse V orsicht erfordert , ebenso wie die Psalmen (Ewald hebr. Poesie 
8. 226 ff.) y mit deren histor. Auslegung man es neuerdings wohl ubertrieben hat. 
Voa dea iai altteit. Kanon befindÜcheii eig. Ustorbchen Schriften reicht aber keine^ 
~ , «ie ea icheiiit, bis in das Zeitalter vor der Spaltung hinauf. Mehrere dervoresili- 
** sehen mögen zum Theil aus altern selbstständigen Denkschriften zotanuaengesetzt 
*, i sein (Pentateuch, Josua); andere tragen, wie viele arab. und persische Geschichtsbü- 
eher (Movers Chron. S. 95 f.), das Gepriige einer trocknen Compilation (Chronik); 
nnr wenige sind in einem freiem und selbstständigen Geiste abgefasst (BB. 8am. u. d. 
^ " K^). Sigoi ist alloi Mangel einer dnrehgefiMeii Aeia (obachoB nicht jeglicher 
Chronulogie) und ein unverkennbarer theokrat. PragtaatkiBtts , der dieB^egnissa 
des theokratischcn Volks (mit Uebergehung oder Deutung der Mittelursachen) im 
Uchte göttlicher Causalität als Aeusserungen einer planmässigen Leitung Jehovahs 
erblickte (B e r t h «• a u isr. Gesch. 202 f.) , welche, je ferner die Begebenheiten der 
Gegenwart lageu und je fragmentarischer sie von der Sage iiberliefert waren, als 
desto wntlelbareres und folglich wonderbaree Eiagieifoi Gottea der BriaBcmag nad 
der geschichtlichen Anecheimag sich darstellte '). Die Lfidkcnhaftigkeit b aMnchen 
(frühem) ZcitriinaieB erklärt sich Idcht aas der sparsam fliessend«! TiMÜlioB. In 
den RB. der Chron. wird überdies eine gewisse Parteilichkeit wahrgenommen, welche 
aber nach dem theftkratischen Standpuncte des judäischen Referenten (Ewald a.a.O. 
222 S.) nicht für absichtliche Verf^schung der Geschichte gehalten werden kann. 
8. iber das Bimeloe die bekaantes SchrifteD aber altteat Isagogik , im Allgem. aber 
Tnchs Btal. aar Geaes. Lengerke Keaaan Einl. Ewald isiaeL Gesch. L 16 C 
Itt dca nachexilischen hist. Buchern (Esra, Nehem., 1. B. d. Macc) ist jener theokrat 
Pragm. ziemlich verwischt, die Darstellimc: kommt der objectiv-historischen nahe und 
es tritt selbst (im 1. B. d. Macc.) eine bestimmte Aera ein. Doch dieser bessere hi- 
stocische Ton herrscht nicht in den Compositionen der ägyptischen Juden, von wel> 
dwa cfaH 2. u. 3. B. d. Macc iibrig sind ; diese liefern eine äusserst schwülstige, des 
Gtiechea aachgekfinstclte and nnt Hahrchea and seichten norafischea Betradkungea 
durchwehte Erzählung. Erst nach der Zerstör. Jerus. bekam die Nation von dem 
durch griech. (u. röm.) Literatur gebildeten Priester Flav. Josephus (geb. 37 n. Chr.) 
wieder ein Creschicbtsbuch, das seiner Reichhaltigkeit nnd goten DaisteUang halber 



Leitung zu deuten nnd zu verknipfba, wsr dsT Öaist C^dttos sah- 

jeetiTe Bedingung. IMe Geschichte galt nicht für ein Aggregat durch Forschung zu ge- 
wianeader und mit Talent darzustel^nder Facta , sondern für eine OfTeribarnng Jehovahs 
hl ünrtfsafiBaden Thatsachen, welche zu verstehen eben so s«lir der Geist Gottes als 
Organ erforderlich schien, wie aar>Aafiassaaf eiaashMT aasiittelharer Whdw, flisitrhls 

oad Orakel Jehovahs. , 

1) Solche Erzählungen hat die Kritik Mythen genannt n. daher von einer hd>r. My- 
thologie geredet s. insbes. Hartmann über Pentat. 337 ff. Wird der Name nnr rich- 
tig erklärt, so hat er nichts Unwürdiges. Aber der Unterschied der hebr. Mythen von 
ätata andrer V öiker sollte nie aus dein Auge verloren werden. Auch möchte sich bei 
Mcgfittifsrar und anbefangener Forschung ergeben, dass dia voa theokratlsshsm CIsist 
dorchdrnngene Sage nicht in freier Dichtung, also nicht productiv, sondern nur das 
Factische ansznschmuckeu tbäUg war. Ob es nam. in den hebr. Geschichtsbüchern ety- 
ad«psche Bfytlien gebe, ist mir swdfelhail; doch jedenfalls h«J>en Neuere dieses nicht 
fMi SQ verschmähende Aufklärungsmittel der ältesten Geschichte über die Gebühr ab- 
MSM. Gegen wärtiiE hat man ducb Unterscheidung von Mythus und Sage (George 
MliLSsg^ Bari. ]BS7. &) efaia ridttii« Wihrdigung dwi hsbiw AtettHWS wen^- 



Digilized by Google 



414 



drn hrrmchbarsf'^n histor. Werken an die Seite gesetzt zu w^rcfon vordient, wenn anch 
eine gewisse apologetische Tfmilcnz darin nicht verkannt nertlen mag Was aos- 
ländische Historiker über jiid. Geschichte, nam. der iiltern Zeit schrieben, war mehr 
oder weniger laät Fabel« dorchwebt, suw. mit gcfliMeiididiea Entttelhmgen der 
Wahrheit vgl. d. A. Hebräer*). Aber auch unter den Jaden selbst hatte kich 
manche sagenhafte Ausschmückung der altern GesebichCe erxeogt, wovon schon in 
den Apokryphen und bei .Ifisrph. Spuren vorknmmrn; reicher aber sind in dieser 
Hinsicht die (spätem) Targiiinirn vgl. H rtfnann \'rr!)Tnd A. n, N T. 464 fT. [Die 
neuern Darstellungen <ler Israelit. Ciescli. hielten sich eine geraume Zeit nur an die 
Worte und den nationalen Pragmatism. der bibl. Geschichtsschreiber (Buddens). 
Kritik übte man in Deutschland erst seit den letsten Decennien des 18, Jahrh. (Wol- 
fenbütteL Fragment«), doch machte sidi dieselbe zu viel mit der naturlichen Erklä- 
rung der Wunder zu schaffen, war von fast unbegranzter Hypothesensucht über die 
einzelnen bihl. Bücher bpglf»itet und vergass, indem sie die althebr. Gesch. unter den 
Gesichtspunrt der neuen Politik stellte , in den Charakter des hebr. (oriental.) Ailer- 
thums einzudringen (Bauer), ja sie zog sich den nur nicht immer richtig begründe- 
ten Tadel KU, diese Geschichte in eben dem Grade verweltlicht au haben, in welchem 
die altem Schriftsteller sie geistlich ersahlten. So hatten wir bis tief ins 19. iahrh* 
noch keine den wissenschaftlichen Forderungen vollständig entsprechende ausführ- 
liche hebr. -jiid. ri<"^rh!chte; in grössern Werken über IJniversalhistorie ist sie ge- 
wöhnlich z.B. I>ei Rottec k) sehr oberflächlich, besser von B e ck u. v. Raumer 
(Vöries, ub. aite Gesch. Leipz. 1821. 2 Bde. 8.) behandelt, obschon der Letztere das 
Princip der Priestergewalt zu sehr vorherrschen lässt. L e o 's (nur von Rccensentcn 
gepriesenes) Werk ist eine nicht tief dring( nde, fast fluchtige Composition eines 
scharHiIickenden Verf., der jedoch zu sichtbar in diesem Theile der Geschidite von 
der Autorität einzelner Kritiker abhängt und, das ^rpurov tptvöog tler hierarchischen 
Gew'dt in«: Grelle raissbraurhend, <lie althebr. Geschichte entstellt. Ein tüchtigeres 
\V(rk konnte uns Köster liefern s. dess. Ideen zur Gesch. des jiid. Volks in meiner 
Zeitschr. f. wissensch. Theol. 4. Heft; wir dürfen uns aber darauf wohl keine Rech- 
nung mehr machen. Ch. Th. E n ge Istof t behandelt nur den ältesten Theil dieser 
Geschichte und zwar in spedeller Beciefanng (historia popoll jud. biblica ad rektionea 
peregrinas examin. Havn. 1832. 8.). Dagegen hat Ewald (Geschichte des Volkes 
Israel bis Christus. Götlini:. 1R43. Bis jetzt2 Bde. 8.) dieganze Geschichte in geistrei- 
cher, neue Ansichten eröffnender Erzählung darzustellen angefanyen ; und es ver- 
dient diese Arbeit volle Beachtung, wenn auch ein gewisser pruritiis novaturiendi 
darin nicht ganz zu verkennen ist. Hinter der Zeit steht die Abh. von Gabler io 
s. Joum. f. anseii theol. Liter. II. 327 ff.] 

Geschütz, s, d. A.Waffen, Festungen. 

Gesell ur, l) lÜstrict (Ort?) iu der ^:^ch!)ars( haft des Herrnon au 

der Gränze von Basun (Gilead) Deut. 3» 14. Jos. 12, 6. 13, 13. l^r Murde, wie 
Mtnchalby von Israeliten und Bingebomen gemeintchalUich bewohnt 13> 13. 



1) Robinson R. II. 53 f. setzt die GlanbwSrdlgkeit des Josephas za tief herab. 
Sorgfaltiger behandelt den Gefrcnstand Len^erke a.a.O. 71 ff. Kinl. — 2) Fragmente 
besitzen wir noch von einem gcwi^^sen Kupoletnu» (in Euseb. praop. cv.}, von Artapa 
nm (ebenda«.), von Hecataeus Abdenta (dw Sur Zeit de.s Ptulcmacti^ Lagi geleibt hab«! 
soll) bei Josry h. r. Apion. a. Rnscb. praep. ev. (Hf^rntnei Abd. eclogae s. fragmenta 
integri oUm libri de historia Ebr. c. nott. P. Zorn Allen. 1730. 8* Tgl. Dahlmann 
Forsehan^. II. 1. 113 ff.). Aach Nieolans Damasc. (ZeiigenoMo d. Kais. Aagnstus) gehört 
«umThcil hierher (Nicolai l>nm. bist, exrcrptü et frarrni. ijuae supcrsont ed. J. C. OrclU 
Lips. 1804. 8.), sowie fnr die älteste Periode Manetbo. S. iiberh. Joseph. Apion. 1, 23. 
Lengerke a. a.O. 79 1£ Meier Malea s. vatt seriptor. proftfl. de nib. Jod.flragm. 

Jen. 1832. 8 3) Aach ISam. % 9. ist statt *nitfK wohl "nW^I m lesen S. Thenfus 

s. d. 0t. I . • 1 
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j DavfK v ' Tsi fjird. II lüt vieli. ij) tlas Königr. Geschiir, das noeli im /.( italtor »Salome»*» 
einen klt inta jiiurtarch. Staat (2 Sam. 3, 3. 13, 37. 14. 23.) bildet und zu Aram ge- 
rpdincl wird 2 Sam. 15,8. Dir-sos könnte in deiu l>schi«r Schoghr, ^rn ff^-, 

oinom festen Platz un Ornnf'^- (Burckhardt R. r21'>. 512.), wif dorgpfiiridefi 
penJea. Fiir das cr^^tcrc wird man aber bei der uuucilativen Bedeut. des Namens 
(Brieke) am Fosic dos AoliKlwiMMi in der oben Jordwigefeiid kebe Spar mehr 
nuleo dörlieo. Brack€o giebt et dort mehrere s. B* Dschisr benata Jakub 

(nicht beni Jakiib) über den obern Jordan zwischen dem Hermon u.Ser Tiberias, wo 

I ehemals ein Ca^tfll gestand« n zu haben scheint (Burckhardt R. If. 553.) 3) 
eineGei: ntl im Süden Falästina^s, deren Bewohnrr (C")*!»», gl. Ponlini) Jon. J3,2. 
in Verblödung mit Philistaa, 1 Sam. 27j 8> neben Ciirsitern und Amalefcitern genannt 
werden. 

Geser^ ni» oder "lU, LXX ratiQj cananitische Köoigsstadt Jos. 10,33. 12, 
Itß üHschen Bethhoron nnd dem mittelland. Meere Jos. 16, 3.> später westUchor 
CkMMttde« St Bphraim Joa. 16, 3., aber den Uviten aigetkeat Joa. 21, 21. Sic 
wm ttdess fortdauernd von Cananitem bewohnt Jos. 16, 10. Rieht. 1, 29. 1 Kon. 9^ 
16. nod zu Davids Zeit in den Händen der Philister 2 Sam. ö, 17 ff. 1 Chroo. 20, 4* 
UntorSalom*» kam sie r^ls Heirathsgut, uam). als Mitgift der an Salonio verheirathe- 
tea lochte r eines ag}(»t. Pharao, der G. erobert hatte, ^um hebr, Gebiet un<l Murde 
Msägt 1 Köa. 9, lü ff. Sie heisst 1 Macc. 4, 16. 7, 46. i «^t^c«, anderwärts /a- 
ißfa ^) iHm. 16, 28. 86. 18» 68. 2 Macc. 10, 82. Aach Joaaphna gedeokt ihrer 
Antt. 13,9. 2. EoRb. bei^mmt anter IVr£^ die oordliche Entfernung von Nikopolia 
atf 4 >r len. Bei Stmba 16. 769. beitat der Ort Ibki^ a. Cftaaubai. d. SL 
Vglflochd.A. Gob. 

Gesetz^ israelitisches, n^iwn, o vofio;. Es ist im 2. - — 4. B. de.s Pen- 
tateoch zwischen historischen (v orberertenden) Abschnitten Exod. 20—23. 25—31. 
34.35. Ler. 1—8. 11—25. 27. Num.6— 10. 18. 19. 27—30. in einer gewi.s- 
ico Stufenfolge doch ohne systematische Ordnung, niedergelegt und Deut. 4 ff. 
■itVadificatioiieiiwiedeAoh. Ab (reichhaltiger, nnr Mar damod e ia W ie ud er 
md doch nicht famner kiitisdier) Comment. darüber empfiehlt sich noch itnmer, somaft 
ia Ermangelung etnea bessern Werks, Michaelis mosaisches Recht. 6 Bde. 8. (s. daa 
Schriftenverz.) , ansserdem vgl. d e Pastoret histolre de la lf^grslafi<tn Pnr. 1817. 
^|>I. 3. n. 4. J. Salvador histoire des institutions de Moise et du mde hibreu. 
Par. 1828. 3 Voll. (denUch Esse na. Hamb. 1836. III. Ö.; J. L. SaaUchütx 
Iwm, Recht m. Berfickaieht des spät. jüd. Betl. 1846. 8. 1. TM. Welker die leta^ 
In GiMe von Becht n. a. w. S. 279 ff. und, mehr von der religiSt-sHtUch^ Seit% 
Sfiadlin Gesch. d. Sitten!. Jetii T. III ff. Gr. Stollberg Gesch. d. Rel. Jeen 
n. S51 de We t te Sittenlehre iJ. 21 Das noniache Geaetz , die achrill- 



1) Mit Uem jetzigen Dschedur kann mau es nicht für einerlei halten, wie v. Raa- 
ntr HIST. mt, der aber |!;leieh aaf der Mg. Seite Daehadar In Itaraea urt a lariladatt 

jett":;( D^chjsr benaUl Jakub soll überdies ein Bauwerk des Mittelalters spin Ro- 
kiaih IIL 6^ ff. — 2) Als Pioraie, während Joseph. Antt. 7, 13. 2. die Form als 
■ii. bnadit, s. dag. 1.9, 1. 3. — 3) Eine kSnsiliche Anordnana der altem mos. Go- 
'^^2e, nämlich in 7 Gruppen /u je 7 Reihen nnd jede Reihe zu 10 Geboten (die Siebon 
tt^Zehnxahl! a. d. A. Zahlen), glaubte Bertheau aufgefunden za haben: die sieben 
^Ppen mos. Gesetze in den 3 mittl. Bachern des Pentat. Göttang. 1810. 8. Die Un- 
imuchang Is* adt Scharfsinn geführt, pelan{;t aber dorh nicht ohne raanni{;fache Will- 
gWichkwtea zu ihrem Resultate s. Hall. L.-Zeit. I'^4I Nr. H2— S5. Kuthl und 1842 
l'v.Sf. Egzbl. I>er letztere Recens. (E. Reusäj erklärt <ia» (iaii:£ü lui eine schöne 
UlanM. Dagegott hat Bwald isnel. Oaach. II. 1631t di« Barth cau sehe Hypothese 

•"«r 10 liesllmmcn nnf? zu beschraTil «»n versucht, indem er eine Kiinvirkini;; ff' « Dc- 
uf die t'orm aadercr Geietz^Yklea darzathun bemüht ist. — ■*) Zugleich aut das 
» ** h i i flM Ra^ dar Jodai nahaaa RfidMiht 1. Salden da jam natondi et geotfan 
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liehe Entwiekelung der schon in <Ipiti Biimle J*ihovahs mit Abraham sich aussprechen- 
den Idee, ist eine politisch- religiöse, auf agrarischer Basis ruhende Coostitution ; die 
Gnuidgesetze (vgl. Biod, 19| 6 f.) siod; l)Jdiovah ist aitncfalieaslid all Gott und 
Boglddh als der eigenlliche ansiditbare Konig der Nation (vgL i San. 89 7* Jes. 38, 
22. — Theokratie vgl. Joseph. Ajii' 2, 16. W ar burton Senduög Mosis III. S. 9ff. 
Herder Geist d. hehr. Poes. 11. l:)^) f. v. Co II 11 in \Vachle r s Philornathir IH. de 
Wette bibl. Dogmat. §. 119 ff. B r. Barjer in s. Zcitsrhr f. «jupcu!. Throi. IT. I. 
Ewald isr. Gesch. 11. 134 ff. Kalkar ovt r de israei. Godsregcruig in d. Vcrhan- 
delingen van het Haagsche Geriootschap II. Steinheim in Geigers Zeitsdir. f. 
jud. Theol. III. Heft 1 — 3. ') ) xa verehr«», alle Odte andrer Art gelten sdilechflui 
fat criminelL 2) Die Nation hat sich als das Eigenthum Jehovaba ihres Königs im 
strengen Sinne zu betrachten (Exod. 19, 5 f. Lev. 26, 12. Deut. 29, 12.)) sie 
mtiw? daher jeile Unreinheit (aucli änsc^rÜch) von sich entfernt halten mid dartim auch 
jp<l* s n;tli( rc \ frimltniss mit andern \ oikern, die nicht in die Theokratie eingescblus- 
sen smd, mcidco (Eiod. 23) 32 f. 34, 12.); hierin liegt zum Theil der Grund vou 
dem ^eiaemhot. 3) Laadban (Landwirthschaft) ist die Grundlage dea Staats, und 
das ganae Staatsgebiet, freies Geschenk Jebovahs, wird so ▼ertheUt, das« jeder Israe- 
lit (jede Israelit. FaniUe) Seinen Tür alle Zeiten anreräusserlichen Antheil daran erhält 
(Diod. Sic. Ed. 40. — ähnliche Einrichtung im spartanischen Staat Polyb. 6, 45. S 
Justin. 3,3. VVachsm uth hellen. Älterth. I. I. 460. III. 354.), wodurch zugleich 
die Bildung eines Adel- und Bürgerstandes ausgeschlossen ist (vgl. d. A. Hesiti) 
B er theau isr. Gesch. S. 249. Aus diesem Grundcharakter der mos. Legislation 
entwickelt sich von seNwt die ▼omiigliche, auch politiache Wichtigkeit dea Priester- 
ordena (Ewald isr. Gesch. II. 130.); ihm war nämlich mit der Administration des 
Cultus sogleich in höherer, ja (durch das Urinimd Thummim) in höchster Instant 
die richterliche Gev%a!t imvorfraut; es fand eine gesetzliche Priesterhirrarchie statt, 
doch erlitt dieses V( rludlniss seit Eininlining der Königswiirde b< mI( ut( lule Modifi- 
cationen s. d. A. K onig. Zugleich aber konnte, da das V^olk fortdauernd von Je- 
korah geleitet werden sollte, das Prophetenthum nicht fehlen, welcbes der Stabilität 
das BlnoMnt der Bewegung beigesellte. — Die einaelnen gcsetstichen Verordnungen 
nebst ihren Gründen und ihrem Einiliis.se auf das Nationalwohl s. unter besondera 
CoUectivartikelii z. B. Beschädigung^ Mord, Betnigkeitsgesetse) Sab- 
bathsjahr, S t r a f e n u. s. w. 

Der Ursprung tiiescr Lep;i.«!lation wird auf Moses (Pi'ÄP nn-ri 1 Kön. 2,3. 2Kon. 
U, ö. Esra 7, 6. Dan. 9, Ii. 1 ob. 7, 14. Job. 7, 23. 1 Cor. 9, 9. a. vgl 2 Kön. 
tif 8* Ht. 8, 4* a.) und durch diesen auf Jekovak (Dent. 5, 5. vgl. Diod. Sic 1, 93.) 
autückgefuhrt; es ist aber leicht bemerklich, dass 1) der Gesetageber nicht Unter 
neue Verordnungen anfttellte, sondern die seit alten Zeiten bei dem israel. Stamme 
herrschenden Observanzen n. Gewohnheitsrechte (Lcn ge rk e Kenaan I. 370 f. 453.) 
entweder unveräntlert oder in veredelter Gestalt beibehielt (vgl. d. AA. Levirat, 
Bluträcber, Erstgeburt, Stämme u. a.) s. Michaelis mos. R. I. lOff. 
Iken diss. U de tnstitutis et ceriaMniis legis Mos. ante Mosen. Brem. 1751. 4. H» 
S. Reim ar. cogitatiooea de legib. Hosaic* ante Hosen. Hamb. 1741. 4> (auch in de« 
Commentt. theoll. VI. 1 sqq.) vgl. auch Bleek in d. theol. Stödten u. Krit. 1831. 
UI. 498. Ewald israel. Gesch. U. 9a Hengatenberg Pentet B. 340 f. — 2) 



juxta disciplin. Ebraeor. Itbb. VII. Ar^ent. 1665. 4. u. J. H. Hottinger juris Hebraeor. 
le^es 261 — ad Jadaeor- mentem explicatae. Tigur. 1655. 4., abgedr. in Ugolini the* 
•aar. III. Ueber einen Theil der mos. Gesetzgebong vgl. Mo.s. Low mann disseri» 

on the civil governmetit of the Hchrrws. Lond. ITW. H., doutsch Celle 1756. 8. 

1) Die altera grösstentheils ciu^t ei Ligen fichrilien über israel. Theokratie von Spen- 
cer, Blechsehaiidt, Deyling a. Croodwia s. in U|olini ttewar. XXTF. Im 
Allgemeinen vgl. noch Heeren 4. Beilage za s. Ideen II. II. 490£ Aach HÜllmana 
fitaatsTerüMS. der JskiaI, L, 18ä^ 8. gdi$rt hierher. 
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Lasst steh mit Wahrscheinlichkeit annehmen , daas die "igyptische Staats-, Priettor- 
imd Eechts^erfassiing , unter welcher Moses erzogen (uud gebildet Act. 7, 22.) ^^ '«r. 
den Gesf^tz^eber in manchen Beziehungen als MiK^terbild vorgeschwebt haben muge 
Tgl. Spencer de legib. Hebr. ritual. (s. das Schriftenverz.) Jerusalem Be- 
lnihtn.778C MieiiaelUM. RL 15 £ Stiadlis in Bertli«»UU tlMol. 
kmm. III. 233 ff. bea. 264 ff- V a t e r Comment. ub. Pentat. III. 604 f. H e ag • ten- 
berg Mos. u. Aegypt. 147 ff. Bertheaii isr. Gesch. 247 f. Wirklich finden wir 
die apr^ri«:cl»f» GninfHagc, «Hc in sich abgeschlossene Priest <"rk^«;fo, <:f !Ssf <Iio jiHsro- 
ffleioe Idte der i iieokratic in Aegypten wieder, u. anch in den instilutioneii <ies I. ultus 
begegoeo uns nach neuem Forschungen überraschende Parallelen. Daucbcu lassen 
wkalcrHttickcaclMvfeGegensitseMehBiclt iretkcnm^ nnddar Qeist, den der 
inaeL Cciatigehcr den agifptischen Fomeft «nkaiidide, atdite ii«h als ein mmtlicfa 
verschiedener, dma Sg>'ptischen *) wie dem cananitiscben entgegeng^tztr r (Lw. 
18, 3 ) dar ; Mose« »•r'^rhcint überhaupt viel zu selbfit«.tjin<HtT , als dass man die hebr. 
Legislation etwa nur eine Copie <ier altagypti sehen nenne« diirltr (Jeriiwalem 
a.a.O. 781f. Herder Geist d. hebr. Poes. i. 316. de Wette a,a.O. 22. vgl.liau 
IJj^maiili. aber die Typologie S. 19 ff.). 

Die ganze mos. Legislation tragt unverkennbar den Charakter grosser Zweck- 
■Wglät an sich, d. h. einer möglichsten ADgemesgenheil der einzelnen Verordnan- 

sowie des legislaforisclien Gmea xam Volkscbatakter, wie ibn der Gesefsgeber 
acftniTorftnd, und zu allen physischen, besonders kümatiscben (vgl. die Gesetze tter 

den Ansjtatz, viele Spcisegesct/.c s. F r orn mann f)pn«c. p. 150 sqq.) n. s. w. und 
politischen Verhältnissen des Landes, in welchem der Staat gcgrümlet v\iird«'^^. Es 
kann oicht fehlen, dass einige Gesetze, in je höhcrm Grade sie diese Zweckmässig- 
k«it haben, am desto indtvidaeOer, somit blof anf den hebr. Staat berechnet erschei- 
■eo. Dabei ist diese Qesetsgebnng fijr die fifaifbcbheit des antiken y bes. isnelit 
▼alkdebent^ im Ganzen TollstSndig (selbst über BetscUaf, eine wicbtige Sache 



1) YMb spedttU« Gegensitn fegen a(,'yj>tia«li« Sitte a. s. w. findet in der ■ms.Lo» 

gisJation Michaelis de logib. rjuiliusd. a "Mose en fine Intis , ut TsraelitTS A«'{;ypti CB- 
idi« Paiaestiaam caram faccret in d. commontt. Soc. Goettiag. IV. — 2j Kino War- 
i^ng i9f not. Legislation mH Rftdctfdit aaf die Institalion«! andrer Gesetzgeber 
vermocht «eben Joseph. Apion. 2, 16 fr. Später ist die mosaicaram et romanaruni lej^aoi 
coUaU«, die man ins 5. Jahrh. zu setzen pflegt (krit. Ausg. von Bluroo unt. d. Tit. 
tat JhL Bonn IWSdi. 8.). Ausserd. s. D. Fellen bc rcjurisprudentia antiqua, contin. 
opQsc. qnib. leges mos. graecae et rom. illustrantur. Bern 1761. II. 4. Jos. Priest- 
ley Vergleich, der Gesetze Mos. mit denen d. Hindus u. and. alt. Nntionen fihpr». v. 
Zieg«nbein. Brschw. 1801. 8. Der Autsatz im Hermes XXXIl. 199 iV. will nicht viel 
bedeuten. — 3) Als das bürgerliche Leben der Juden in Fol^e näherer Berührung laÜ 
ffrinden Volkern n. hiprdarch (selbst Hnrrhs Kxil) herbei^^eführter grösserer Aiisltildiing 
uad Mauoiefaltigkeit der Lebeasverhältnis^e , sowie durch ailmälige* Ablenken von der 
mpriHigfidi intendirtMi agnurlseben Gleichheit complidiier y wo rdm wir, aosste man . 
«ich narh nähern Best ijnniungcn o. sperit-Üern Formeln nmsehen, und nun trat die Zelt 
jBridischer fiatznn^en und Ausdeutungen ein (Talmud). Auch war mit der Verstandcs- 
fUteg des Jadaisoivs Abttraotlon md Bepiff erwadit, und was froher, wo eine le- * 
bfndige Ansrhauung Iu rrxlitr, .f:enü(>en mochte, cr.sehien nun ungenüfieiid, weil es dem 
ürthcil der KiuKeloen au viel Raum liess. Man strebte die gesotiliche Weisheit im 
ilarhitshin fastsahalten. Der Proeess aamentlich, der fast gar nieht durchs Gesetx 
fBKfeli war, mochte sich in der vorexil. Zeit zu dem in der spätem jüdisch-phnrisäl- 
Mhea Periode ohngefahr verhalten, wie das Verfahren der Jury zu dem schriftlichen 
onscrer juristischen Gerichtshöfe. Jedenfalls ist, will man die Vollständigkeit der alt- 
Ikebr. Legislation richtig beurtheilcn, der doppelte Umstand wohl zu erwägen, dass der 
^'«•■tzgeber ein Volk vor Augen hatte, welches möglichst isolirt leben und einer fort- , 
dauernden Gleichheit des Grundbesitzes sich erfreuen sollte. Beides musste das öfTent- 
Bcht imd PnTatleben weit einfacher gestalten, als wir es sonst unter andern Völkern 
des Alt»Ttham<? (selbst bei den Crierlien in der frühem !*nr?n<|r) wahrnehmen. Auch 
i;«nnt« Mos. bei (iesfi?.'^n die der WiUkühr j^pielraon verstttiieten (z.B. über den Acker- 

ffiwBMf BibU üeaiw* 1. 27 
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bei gfstatteter Polygamie , finden sich Vcrnrfinnngen ; dag. aber wied*>r nichts über 
Kindermord [doch s. Joseph. Apton. 2) 1 eslaiuente, emtio und vcudltio, gegen 
Luxus, über Vormundsdiaft a. s. w.) streng consequeot, die Menschenwürde auck 
in FkAM aad Sktevtt taeriLCMMiid, aadw« dcB criniaeUeBThca bo<iifl^ aild*) 
oad meiMciilich (keine martcmdetlTodoBstraren, keine Folter alt Bewfinutld, kte 
die Lebenden infamirendeo Strafen , ein billiger Unterschied zwischen T^dtichiBg 
und Mord Welker a.a.O. 335., vcjl. ans?frH. dip Rticksiohten aaf die Armen, Hmb- 
geküuimenen, Skiaren u. s.\v. yi selbst auf üie Tin« re s. J er n sal e in a. a. O. 816 ff.). 
Wo Verhältnisse aus alter L/ebuug beibehalten suid, die gegen Humanität und Moral 
veratoiMiiy d»«iid wenjgrtiii Wmrlminirwigfi «nsgesprochen, dledmllMiH^ 
■teiMni s. d. AA. BUtrache, Ehescheidung, Sklaven. In «kr SCnl^ 
setzgebnng waltet überdies die Rücksicht auf den heiligen Emst des göttlichen Ge- 
setzgebers, der durch jede ünthat belfidtf^t wird, vor (daher Sühnopfer eine bedeu- 
tende Stelle darin einnehmen)) nicht il< friidicrung der liachn ruler \bschreckung 
durch 5tratexempel (s. Welker a. a. Ü. 290 if.;, wiewohl cia klar und vollständig 
durchgeföhrtot Pvinc^ dtt SMftcoiie In d«r noMdichea Legislation nicht zu suchen 
•ein dfirikei bes. iit da» VerMHnbe der Strafen nidit nndi dn M aHar m BntignngM, 
sondern nncfa den in Zeit und Nationalitat gegebenen Verhältnissen abgemestea. 
Der Proccss charakterisirt sich durch höchste Einfachheit, wie sie freilich nur bei dem 
einfachen Leben eines ackr rbatir-ntk n V olkes stattfinden kann, und es ist (fabei anf 
verstandig praktischen Blick der wie eine Jury hingestellten Richter oflcnbar ge- 
rechnet. S. überb. (nach manchen trefflichen Bemerkungen des U. Grutius in s. 
Schrift de jure MU et pacia) Pet. Regit orat Motet legälator «. de Motaictr. Icgum 
praettaaCia. Toria. 1781. 4. D. Horntyli dist. nonnuUade princ^üt leguai Vm^ 
de genio populi, cui hae leges datae sunt, et de ea ri, quam ia gentcm habaerant 
Hafn. 1792- 8. Stäudlin 2 comment. de legum Mosaicar. momento et ingenio, 
colicctione • t eüeclib. Gotting. 1796 sq. 4. Pur mann 2 Pr. de üoDtifaL et oeco- 
nomia legum Mos. Frcf. 1789 4. Michaelis mos. R. I. 22 ff. 

Bei dem Allen glaubten doch Bolingbroke, Voltaire u. A. an der ffl(^ 
Legitlation gar Tidet tadeh ao mfitten nnd haben lie tief nater jede andtte der Vor- 
aeit herabgewürdigt. Der Vorwarf, datt dietdbe die Itradttea aa tdir von aa- 

dern Völkern itoUrt ') und deshalb nur eine nationale , keine rein menschliche Bil- 
dung möglich i^pmacht, engherzigen Particularismiis also nothwendig o<ler doch sehr 
leicht (B a 11 in gar t en - C r I! s i US bibl. Theo!. 34. ) '*r7f"u«^t habe, ist allerdings nicht 
abzuiehucD, obschou der Grund jener Erscheinung keineswegs allein in dem mos. Ge- 
tetze, sondern giötttentheili in der poUtitch-hbtorischea Stellung der Itraefitea ge- 
gen «lie benaeUiaitai and hewacbenden Völker ^ welche der Gesetzgeber neitt tduia 
forfand^ an tachen teln dfirfke (c d. A. Frende) nnd diese iMltag, wenn awa 



vvinkel, über Nachlese auf den FeldtnaX ^ ^ mwtriMadct BhrfllSkly tnf ^ 

Öffentliche Meinung etwas rechnen. 

1) Pen Maassstab des ausgebildeten röm. Reebts wird mau freilich nicht an das hum. 
legen dfirfe», noch weniger aber von Mcm» die «odeme Vietgesets^ebvrei erwai^ 

tcn. S. H.Mi{;stcnberg Pentat. Tl. 6<»« ' Audi Vitke's Urtheil ( l.lM.Th- nl, ff.) 
aber die Mangelhalügkeit der mos. Legbiation leidet an doctrinäret' Einseitigkeit. — 
3) Von dieser flfilde stehen fireliidi numdie Aosdettungen fern, die die Rabbiafla bi 
ihrer Einfalt gemacht haben z. B. M. Arachin 1, 4. s. d. A. Lebensstrafen. — 5) 
Pscudaristeas de LXX intptat. p. 116. Haverc. Tac. hist. 5, ö: Adversus omnes hö- 
ht! le udium, separat! epulis. discreti cabilibus etc. Philostr. Apoll. 6, 33: 'lovdatti ^ 
xcIXm dtptat&et9 ov ivivov 'Pafiaiat», dXXet %al Mttvtmv dv^ifinwv. Aach IHed. 81c 
ecl. 40, 1. sagt von Mose.«!: (itao^fvov ßfov flgriyrinc.ro , prlof^. 34, 1. ahfT von fVr Ns- 
Uou: ^LOvovt «ndvtcap id-vcSv d^toivoivjjtov^ tivai crj^; ^^o<; uXXo i^og isi^i^ta^* lud 
»otiftiovs inol&ftßdviiv Tzctvzag. Fabche Slelnaag vun d >r Abfldit der gesetsl. IsoK- 
rang bei Justin. .'^6, 2. T^ebr!>;cnK ha* f.vrMr'jtis da« IsolirangwqfttBti nocb wcHsr 
getrieben als Mose« s. l^iutarch. instit. i&cun. Iit sij. 
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SD^ch die höhere Bestimmung tl^r Tsraelitfn ?m Znsanimeiihange der Weltge- 
fciif&tf erwägt, selbst als eine heilsame Institution des göttlicheu Welterziehers sich 
duiteüt vgl. Jerusalem a. a.0. Nöaselt Vertheid. d. christl. Bei. 4S6 f. 
Sick Apologetik 188. Banner Vorki. 1. 118» Bw»H iar. Qmtk. II. 101. 
ifflaan übeimpt «lcnEiiiflQiidatnMM.Gef. büUf beiutlieUei^ ao ist nicht so tw- 
gcssen, dass es von den frühesten Zeiten an sehr ungunstige Schicksale hatte ; Jasa 
tader Periode der Richter noch an kf in Fixiren Staats* and privatrechtlichrr Verhält- 
nisse zn dt;nken war; dass ««Ibst die Art, wodurch sich diese Anarchie schloss, fiäm- 
lidi die Einführung des KdnigthuinS) gc^en die ursprüngliche theokratische Idee des 
fi tict i g> bcM vcntaeM; dnn die Kdnige nnd GroMen des Beichs, zumal nach der un- 
idigiBydieGrnndverfiiatang enehiltorndra Syiltnng nnd bei dem ftst giniliclMn 
Jbägä onee mos. Staatsrechts, sich vielfache Willkiihrlichkeiten und Eingriffe crlaub- 
toi, welchen die Propheten, als die Wächter der Constitution, nicht immer mit Erfolg 
wehren konnten; dass endlich im uachexiL Zeitalter ein fremder Geist in die Nation 
im, (icr eine richtige Würdigung und Durchführung der gesetzlichen Anordnungen 
dUbl liq[piiitigte, andl nrean das politische Verludtniss weniger drückend gewesen 
■iie. Wae ferner behaaptel wordien iit (Kant Bclig. inneriwlb o. a. w. 177. He • 
|el Vöries, üb. ReKg.-Phil. I. 74. L e n g e r k e Kenaan I. 645 fL n» Ä.), das mos. Ge- 
seti habe die Religion gleichsam in einen Hofdienst der Gottheit verwandelt und sei- 
ner gtazeu IVndfnz nnrh nur nxtp äti «; ff T. Egalität (dah. n~"^!J (^as Hnrh«;tf')j 
oiditiooere Frömmigkeit erzielt (wie denn auch die Geschichte der iSulion lelire, oass 
iegaühmtesten relig. Helden nur die erstere, selten die letztere besessen^: dagegen 
ÜMtikli nnr wenig der Umatand geltend Mehe% data der Pentaneh rein -aorn- 
liiche Gesetze (Exod. 20, 12. 17. 22, 21 ft 23, 4 f. Lev. 19, 14.17.82. Deut 
6,0. 22, 1 ff. 27, 18. vgl. J. G. Erdmann diss. leges Mosiitnorales praestantiores 
(MC lepU». Lycurgi et Sdonis. Viteb. 17SS. 4. v. Cölln bibl. The,»!. I. 239 Ü". 
Soetbrod l^iccard de iegislat, mos, indol«: murali. Utr. 1841. 8.) enthalte, denn 
Iköls treten di^e doch gegen jene auf die Aeuöserlichkeiten den reL Lebens bezüg- 
KcbcaBierUMr aorftck, theila iat die Idee der SittUdikeit aelbat eben dadarcb getrnU, 
das das Moralische in der Zwangsfonn der bürgerlichen Gesetzgebung erscheint nnd 
irdisches Glück als die höchste Belohnung (Ewald isr. Gesch. II. 121.) des gott- 
wohlgefälligen Lebens hingestellt wird (d e W e 1 1 e a. a. O. 26 f.). Doch darf man 
auch nicht übersehen, dass jenes Zeitalter und jenes Volk für reine Sittlichkeit (des 
Cbiisteulhums; uuch nicht erzogen werden konnte und duss eine Gesetzgebung, die 
•Üe LebensrerbaUniaae dea Staatsbörgera nnter den religiösen Geaidiüpiinct 
Udlte, in der Tbat die fiaaia aller wabien Sittlichkeit grmidete (vgl. de Wette 
a.a.O. 24. Sacka, a. O. 189. Hengstenberg Pentat. II. 594ff. Ewald isr. 
Gtsch. II. 101 f.). Auch machten es sich, als die Nation für die innere Bildung' fiter 
geworden war, die Propheten zur Ptlicht, in aller Symbolik auf das Wesen hin/ uili u- 
toiuuddie Natur und den Werth achter Silllichkeit ins Licht zu stellen. Bei alle 
UeHit ea augenschelDfidi^ daaa die moBaisdie Geaetzgebung, obachoa in ihrer Art 
m Meisterstuck, doch nnr einer Zeit dienen aoDte nnd konnte^ nnd eben danun« 
weil sie dies sollte^ von onienn Standpuncte aus betrachtet, mandie UnvoUkomnen- 
kdten an sich tragen muss, welche in Abrede zu stellen oder zu rechtfertigen vcrgeb- 
lidieMnhe v^äre n. Mangel an W akcheitsUebe verrathen würde. Vgl. nock Schrei-, 
b e r aiigem. Kciigionsl. I. 157 ff. 

Wir haben baahtt die Mwäufiche Anneht, daaa Moiet üiMer der ganzen 
kPentaleodi vorliegenden Legialation aei , atilladiwdgcnd ak richtig vorausgesetzt ; 

ist sie aber sicher nicht, und neuere Kritik» haben aus folgenden Granden höchst 
*«ihrscbrin!Irh gefunden , dass von jenem grossen Heerführer der Nation , wenn auch 
Uos der Dekalogus f oder wohl gar nur seine Grundziige 8.de Wette Krit, 
2o4.), doch einzig die Fundmnentalgesetze nnd der allgemeine Entwurf herrühren, 
ist es nicht wohl abzusehen, wie der Heerführer nnea noch nicht an Zncht und 
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Gesetzlichkfit göwdhntrn Volks auf pinem mMh'^flifron Marschf , nntor so vielen Zer- 
streuungen unil anderwritcn Beschäftigung»'» eine solche Mf'n'je von Gesetzen haHe 
ausarbeitcD und wohl gar Diederschreiben können , <la zumal die Schreibkunst 
in jenem Zeitalter woU noch nicfat mit groiaer Leichtigkeit geObt mirde. Und flumle 
nicht die rohe Nation dorcfa PnbKcation solch einer Menge von GeselMB gleMfteani 
betäubt, und <lie Undisciplin statt gehoben, nur noch vermehrt werden? (de Wette 
a. a. O. 277 ff-)- Konnte der Gesetzgeber nicht einmal das Beschneidnngsgps*>f2 
auf demZnge exccutireti (Jos. 5, 2 ff.), wie mochte ersieh geneigt finden , immer 
neue und cnuiplicirtere Gesetze aufzustellen! 2) Der Pentat. nmfasst nicht wenige 
sehr specielle (Deut. 19, 6, Lev. 1 — 8.11 — 15. 19,19.27.), manche bot auf 
ein beatimmfei Staatagebiet, nani.anf dieLocalit&t PalSttina^a (Bzod. 229&. 
6. 23, 11. 16.19. Lev. 14,34 ff. 19, 9. 10.) bezügliche Verordnungen, und zwar 
sind solche gerade init(^r den ersten am Sinai jjromulgirten Gesetzen (Vatke bibl. 
Thrf.l. 214.); dergleichen aber pflegen iiherall prst (lurch eine längere Erfahrong 
vei^aiihisst und mehr von den Verhältnissen herbeigeführt, als durch Speculation er- 
zeugt zu werden. 3) Es finden sich Beispiele von Vf^dersprüchen (besond. im Deute- 
ronon.) späterer Veroriiainigen mit flvfaern (auch sollen, die nicht etwa nur fBr 
den Zog durch die Wüste gegeben sein konnten, wie etwa Lev. 17, 1 — 7. vgK Deot. 
12, 15 f.) Exod. 20, 24. vgl. 27, 1. 8., Num. 35, 24 ff. vgl. Deut. 19, 12. 15. 18., 
Exod. 21, 3 f. vgl. Deut. 15, 13 f., Lev. 27, 30 <T Ntira. 18, 21 ff. vgl. Deut. 12, 6 f. 
14, 22 f., oder mit dem Geiste der ganzen Constitution (Deut. 17, 14 ff. vgl. 1 Sam. 
8> 7.)' i) Manchen Festsetzungen liegen Rücksichten auf einen erst später eingetre- 
tenen Thatbe»taad tmn Gmnde (Deot 19, 14. 17, 14 C 20, 15. Ler. 26|S5.) imd 
ihre historische Vetknüpfung ist chronologisch unwahrscheinlich (Ler. 25) 82 ff. ^gl« 
Num. 3. u. 35.). 6) Eiuige im Pent als mosaisch aufgeführte Gesetze, und zwar 
gerade sehr wii htifj*- , wurden einen lang<^n 7pitr?iMm hindurch gar nicht beobachtet 
(wie die vom Saljbaths- n. Jubeljalir s. Mi chaeli.s mos. R. TT. 68 ff. vgl. Jer. 34, 8., 
von der Feier des Pascha 2 Kön. 23, 21., von dem Laubhütten fest Neh. 8, 17., von 
den Terbotenen Heirathen Biedi. 22» 11. a,), was , da in diese Zeit auch »Ät lobli«^ 
nnd (heokratitche Regiemngen fallen, bei dem Vorhandenteio der voUstSndtgen Ge- 
sel^ebingy welche im Pentateuch Torliegt, scUedithin nneiUirfich wäre. I>o^ 
CS mnss bemcrl<t werden, dass die Gesetze, von welchen in (Ten iTi'»ef. Stellen aus- 
drücklich angegeben ist, sie seien seit Josua od. den Kichtern so nicht beachtet 
worden ) das rel. Ritual betreffen, das in seiner detaillirten Form gewiss erst nach 
nnd nadi firirt worde. Die Nicfalbeobachtinig der andern Icommt wdbl anf ScUd 
nntheokxatischeri ja snm TheÜ gottloser Hegieningen ^ denen sogar die Priesterkaala 
mweilen sich anschloss (vgl. z. B. auch 2 Kön. 16.), und von manchen liest es aScfc 
gar nicht denken, dass sie fobschon ^i(■ll. nur traditionell oder als altes Herkommen) 
nicht vorhanden gewesen sein sollten, z. B. von denen über zu nahe Verwandtschaft als 
Ehehinderniss Ezecb. a. a. O. Was die übrigen oben entwickelten Argumente betrifft^ 
•0 treten 1) die Widerspruche fast ansschfiesdich «wischen dem Deuteron, n. deo er- 
sten Bfichem des Pent. hervor, dasDent.benrlinndet sidi aber anch sonst ab ein Werk 
späterer Zeit and enthält somit woU die dareh die Verhaltmsse horbeigeflUirten Modi- 
ficationen der mos. Gesetze : <las ganze Argument ist nur gegen die Annahme, dass 
alle 4 legislatorisclie Bücher von einem Gesetzgeber sf i«^'n , gerichtet; 2) konnte 
Moses während eines 40jahrigen Zugs durch die Wüste, wobei es ao länger dauern- 
den Rasten nicht fehlte, wohl Zeitgewinnen, jene in den altern Büchern des Pent. oie- 
dergesdlriebenen Gesetze (höchstens SOQnaHieiten nadi unsrer Art an schieibea) 
abzufassen und selbst aufzuzeichnen ; denn dass er, in Aegypten erzogen , KenntninB 
und Uebung im Schreiben hatte, kann mit Grund nicht bezweifelt werden ; 3) hatte 
Mos. b*«; seiner Gesetzgebung nicht tfie in der Wüste nornadlsirenden Israeliten allein 
od»'{ , unachst im Auge. Was diesen biirgerlirh und religiös als nothwendige Ord- 
nung vorzuschreiben war, konnte freilich in kurzen ibatzuugen abgethan werden, die 
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Tlutknifl des Heerführers stand ihnen stets leitend , beschränkend und strafend zur 
Seite, das jTottesdienstliche Ritual, wi'tiii wir os uns atirh sehr speciell denken. >var 
ilefl Priestern überlassen und für difse vui Husfiihrlicheres iVormativ recht wohl luog- 
hick. Aber l>ei dem Gesammieoti^ urfe der Coustilutiuu dachte sich der Gesetzgeber 
die Zokaaft dei angeaieilelteo Volkes» und diesei Verhaltnin klar sn ordnen » mnss- 
toi ihn fie «iederkolten Beobachtungen von Ungehotsan , Stannneirertucbt und Bok- 
katder lametiteii eker anreizen als hemmen. Vielleicht wäre nun über das Gante 
der mos. Legislation folgende Vorstellung nicht unwahrscheinlich: Mos. machte fürs 
Volk nur den Dekalooji), ^^Worte des Bundes'" E\od. 34, 28. (denn an dessen 
aus. Ursprünge zu zweitein liegt in der That nicht der geringste Grund vor Kwald 
imeL Gesch. iL. 5. 148 C vgl. Mei er Dekalog S. 128 f.), bekannt entwarf je- 
Malle Grandgetetee der Constitntion ond übergab tie dem Prieaterorden, um aie 
dait ins Werk zu richten, üele apeciellere Bestimmungen wurden nach und nach, 
■ieiickdas Bedörfniss zeigte , festgesetzt; die, welche im Deuteron, enthalten sind, 
gingen cjröjjstenthrils von den Priestern aus oder wurden unter ihrem Einflüsse auf- 
«aeichnet s. de Wette Beilr. I. 296 ff. Einleit. ins A. T. I. 207 f. Stud. n. Krit. 
1SS7. rV. 969 ff. Im Einzelnen wird sich nie nachweisen lassen , was mosau^ch ist 
anl was nickt *)$ doch darf man dea Brstern auck nickt so gar wenig annekaien » wie 
foa aMochen nenera Kritikern gesckiekt*). Die Bzistens eines Gesetzbucks 
(verschieden von unserm Pentateuch) beim Nationalheiligthiim (nach Deut. 10, 1 f. 
waren die steinernen Gesetztafeln in dicBundesladr, v ich Deut. 31,26. das rfj'rri ~:J:c 
ui der Seite dcrsrlhen niedergelegt worden) ist lur die Periode der Könige an sich 
nidit oiiwabrscheinlich j historisch erweisen lässt sie sich erst für die Zeit des Josias 
2Kön. 22) 3 ff. (s. d. A.), u. vielleicht haben wir in dieser Erzählung zugleich die erste 
%8r vom yorhandenaeln unsere Pentateucbs de Wette Beitr. 1. 168 £ EinLins 
A<T. 243. Üebrigens s. gegen den mos. Ursprungder israelit. Gesetzgebung vorz. Va- 
ter Abhandh üb. d.Pentat. im 3- Bde s. Comment S.56ff., de W ett c Kritik 278 ff., 
Berthold t Einl, III. 775 ff. ; ihre Behauptungen sind geprüft von & t a mllin Gesch. 
l Sittenlehre Jesu I. 11$ ff. u. in Bertholdts iheol. Journ. III. 220 11. 337 ff. IV. 
m. 1 13 ff-9 V. B 1 e e k in R o s e n m ü 1 1 e r cxeget. Repert. I. 7 ff. u. in den theol, Stu- 
ten. Kritiken 1831. UI. 489 ff. vgl. aockBIckborn Einleit iasA.T.IlI. 262 ff. 

Nack der Wiederkerstellung des jfidisdien Staats widmete man der Beobachtung 
<lts Gesetzes (im Aeusserlichen) eine zumTheil iibertrleh( n ängstliche, ja bis zum 
MÜrtyrerthum sich steigernde (1 Macc. 1, 56. 60 ff. 2, 29 ff. 2 Macc. 7.) Aufm. rk- 
^^mkeitEsr. 3,2. 7, 10.23. 10.3. Neh. 8, 14. 10,20. 12,44. 13.3. 1 M:tcc.3,ö6. 
■*j47. 2 Macc. 3, 1. 6,23.; es wurde für Belehrung des Volks aus tU'iii.selfjcn ge- 
»rgt Neh. 8, 2 ff. vgl. Deut. 31, 10 ff. Joseph. Apion. 2, 18. Antt. 4, 8. 12.; G e- 
ftetskaodiger ersckeint bald ab Ehrentitel Esr. 7, 6. 21.; ja es bildete sick em 
Andrer Stämd von Gesetzlehrern (s. d. A. S c h r i f t g e I e h r t e), welche zum Theil 
«ffeotliche Schulen kielten Joseph. Antt. 17, 6. 2. Aber auch die Laien trachteten 
sath Gesetzken ntniss. und solche wird daher öfters den Juden üherh. naohijpnihmt 
Pkiio U. 631. Die Abschriften des Gesetzbuchs Tervielfälligten sich in den üanden 

1) Man denke hier an die Gesetze der 12 Tafeln. Vgl. auch v. Räume r Vöries. 
' 121. — 2) Wenn auch keiner der beiden vorhandenen Texte Kxod. 20. u. Dent. ö, 
^Originaltext sein mag de Wette Krit. 2&3 f. Gc^en Hitzig, der (Ostern und 
^&Bfrtca 8. 40 ff.) Exod. 34, 12. 28. einen zweiten Dckalog finden wollte, s. Heng« 
>ttab«rg Pentat. II. 389 ff. Vorsafüch beachtenswerth ist nbrigens f&r diese ganze 
C«lt«r<Bckang B. Meier nr^jiniiijrl. Form d. Dekul. Mnnnh. IH^^" 8, — 3) Vgl. den 
^«Mdi Lencerke^s Ken. 1. 453 f. Vorsögl. aber gehört hierher Br. Baaers gut 
indikhuau Abkaadt in s. Kdtaehr. f. specnlai. Tli«ol. I. I. 140 ff. Manche wollten 
•^e doppelte Gesetzgebung Im Pentat. unterscheiden Vatke bibl. Theol. 429. — 4) 
{esctzlichen Parthieen des Pentat. sind hinsichtlich ihres Ursprungs und gegenscl- 
%aVtrhiltnis«es noch nicht grändiich erforscht; die neuere KriUk glaubt «ie fast ganz 
^vlksMftBlski« vindidiM sn dMn de Watto lünl. I. 196 ff. 
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der Privatleute 1 lltee. 1, 59 f., und wo von achtem Jadenthiim die Rede ist, wird 
' aacb des Gesetzes erwähnt Tob. 1, 8. 1 Marr. 1, 60 2. in 24. 27. 64 ff. 3,21. 4, 
42. 13, 3. 14, 29. 2 Macc. 13, 10. 14, 37. Fr.m^ie Fürsten, welche an den Juden 
frie<isame Unterthancn haben wollten, erlaubten ihnen nach ihrem Ciesetze zu leben 
1 Macc. 6, 69. 10, 37. vgl. 15, 21. Joseph. Antt 14, 10. 12, 3. 4. Diesem selbst 
legte man das Piwiicat iyl« o. ^tonmatof 2 Haee. 6» 28., cenvij t Macc 6, 26. 
betrachtete es als Quelle aller Weisheit Sir. 24, 23 ff. lud als Licht der Welt Weish. 
18,4., ja als unvergänglich Banich4,l. Philo II. 656* man fing an die Geschichte seiner 
Promnigation auszuschmücken (Deut. 33, 2.LYX. Joseph. Antt. 15. 5. 3. Art, 7, f)3 
Qal. 3, 19. vgl. auch m. Progr. de Jonath. iKirai)hr. chald. I. p. 29.) umi strafte hart jedo 
Entweihung selbst des Gesetzbuches Joseph. Autt. 20, 5. 4. Uer belehrende Vortrag 
in deo Synagogen knüpfte sich an die Vorlesang des Geseties an s.d.A. Synagogen. 
Ueberh.s.noch Othon. lexic. rabb. p. 372 sqq. Hartnanii Verbind, des A. n. N. T. 
15 ff. 413 ff* In diese Periode des das Htcrl. Gesets aber Alles aditenden Joden- 
tbums, welches ehon von dif^sor Achtungsich endlich zum vorzwoiMtpn Knmpfe ge- 
gen die rörn. Ll'^*rii!i\(!it (reiben liess, fallen nun die mancherlei A uMlt'iitun^if'n und 
nähern Bestimmungen , wodurch man der Intention des Gesetzgebers näher zu kommen 
und das Cresets den weiter entwickelten Lebensreriiältnissai ansopasseo sudite 
Viele gingen in die Praxis aller oder docb der pbarisaiscfa gesinnten Jaden (s. d. A. 
Pharisäer) über, andre blieben Gegenstand gddirter Discussionen (ein jus con- 
troversum), wie denn besonders die beiden Schulen Hillels und Schammai*s über viele 
Puncte ver»chi''d»'n lehrten >?. d. K. Rhebruch*). Di*^ «^anze Summe djf«;f^r tradi- 
tionellen Gesetzesweisheit liegt bekanntlich im Talmud m>t •). Nebenher war man 
bes. in Alexandria bemüht, auch die tiefem Gründe und deo geheimeu Sinn der ein- 
selnen Verordnungen anfsndecken (Philo Opp. II. 475.)» and die Schriften des Philo 
enthalten reiche Proben dieser aOegorisifenden Aflerphtlosophie Alles die« kano 
jedoch, da es die bibl. Schriften fast nicht berührt, hier aacb nicht weiter aosgefühii 
werden vgl. de We tte bibl. TheoU 118 1 Har tmann a. a. O. 536 ff. 

Oospenster. Der Gespenstcrglaube war von Alters hrr auch im Orient 
einheimisch, und schon die vorexilischen L«;racliten, obgleich der Dämonologie im Re 
ligionsf»ltuben fremd (vgl. Ba n ?ti r t e n - Cru si us bibl. Theol. S. 293.), hatten 
im Volksglauben ihrv. gespenstischen Gestalten, mit denen sie die Einöden bevölker- 
ten Jcs..l3, 21. 34,14.; in den nachexilischen Vorstellungen mischten sich dann 
Gespenster und bose Geister Tob. 3, 3. Bar. 4« 36. Die kanonischen Bficher er- 
wähnen Jes. 34, 1 4- eines weiblichen Nachtgespenstes fefy^ und bockihalicher Wald- 
menschen b^vId Jes. 13» 21* 34» 14-> welche tarnen nnd sich einander anrafen. 



I) Vgl. Hartmann a. a. O. 432 ff. v. Colin bibl. Theo!. I. 468 ff. Von könig- 
lichon VerfiigunKen , welche mosaische Gesetze factisrh abro^irten, tindet sich in der 
Geschichte des Herodes ein Betspiel Joseph. Antt. 16, Li. s. d.A. Diebstahl. — 2) Die 
Proifinz GalilSn kannte manche in Jndäa bestehende traditionell« Observanzen nicht oder 
hatte dageeen auch andre eigenthnraUche. Hierauf wird im Talmud öfter hingewiesen, 
s. B. Chollln 6, 9. Teranoth 10, 8. UM>«r andre provincielle ObserTancen s. B. in Je- 
richo s. Pesach. 4,8. HIeros. Cthubc tli r. 1. p. 774. (in Ugolini the.«nnr, XX\.). Auch 
Vgl. Lightfoot hör. 565. — 3} Den Jonath. £xod. 26, 9. schon von Jehovab «elbsi 
erwähnen UUst vgl. 36, 16. Naclui dekn Tabn. «nthatten aneh die Mldnischim, Mekflta, 
Tosiphta u. Boraita viele solche altrabbin. Gc.setzdculun;;cn V) Vt iiprdings ist eine 
speculativc AMsdputnn:; mos. Gesetze gegeben in Ziegjer bist, Entwickel. der götil. 
Offenbar. Nordl. 1842. 8. — 5) BCrasius (bibl. Theologie S. 293.) Behauptung, 
B^n^iD Lev« 17, 7. SChron. 11, 15. beisiduie frends GStter nach der Bed. ffirchisn 
(vg^. Deal» 31^ 17.), ist oisht wahiseheinlich and wird dorch den PagalloHsains 
IflS. 13, 21. 34, i-t., wo gespenstische Thiergestalten ohnstrcitlfi gemeint sind , nicht 
begünstigt. Warum mWic anch der Volksglaube nicht seine DämorMn q^chabt haben 
können, da zamal Aegypten dämonologische Vorstellongen oud Bilder guau^ an die Hand 
gab? Bs ist üheKhaupt bedenklish, m Wort, wstohes ibenU Im Ihsl jlsiaho Verth». 
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hdeo Targnm. tmd bei den Rabbineil ist dieser Volksglaube unter Begünstigung der 
aotlimü'jcb^'n Däinnnolo<;io ausführlicher entwickelt, aber Vieles davon mag aller- 
(itögs schon tleuj vorexil. Zeitalter angehören. Die Gespeniter sm(i iNacht-, Morgen- 
oad Mittagsgespenster (Targ. Cant. 4., 9.). Die letztem, daifiovia ficai^fi^^iva LXX 
6., TTCPa Targ. Cant 4, 6., gehen an helfeii Mittag um, w€an die MenKben 
«■iIm fich der Rahe (Siesta) hingegen (vgl. Philotlr. Her. I9 4. ')) und nnd vorzüg« 
Mgefabriich (Aben Esra zu Hiob 3, ö.)> Morgengespenster hcissen Targ. Ps. 
121.6. r"*ß?. Unter den NHcht^e<^penstern fvj;!. Mt. 14, 26.)^) ist J«e Lilith, 
oa schönes W eib, das bes. den Kindern nachstellt und sie todtet (gleich den Lamiae 
fTgl.Vulg. Jes.34, 14.] u. Striges der Römer [Boc hart Hieroz. lll.p.83l. Mcineke 

adMeiiaodr. p. 145. vgl. PhÜostr. Apoll. 4,25.] und der Ghule, , der 

Araber), die mänolichen bis r.um 8., die weiblichen bis zum 20. Tage nach <ler Ge- 
bort Tgl. Eisen meng er entdeckt. Judcnth. IL 413 tf. 462. Seiden de diis syr. 
[».249 sqq. Ein andrer den Kindern, bes. aber Allen , welche nicht aof rein ge- 
laidkene flande halten (Joina77, 2. Taanith 20,2. Eisenmenger a. a. O. II. 
WS ), gefährlicher Geist ist «pati «). Mit den BPn^yiö «) sind die Satyrn der Grie- 
«hea, die Wald- und Feldgeister des Zendavesta nnd des neuern oriental. Volksglau- 
MjfG'^sen 71! Jes. f. 465 f ) zu vcr'.'lf'irhen j was orstere betrifft, so geben die 
lalt iutt s S(it)rl eciog. 5. 73. eine passeiulr Parallele zu Jes. 13. u. 34. 

(«.ob.; ab. Dass man gewohnt war , diese Feldgeistcr durch Opfer zu versöhnen, 
(Mt ava Lev. 17, 7. 2 Chron. 11, 15. Tgl. Dent 32, 17. Pa. 106, 37., wo die 
woU ebeoftUa INubomb aind «mI aeibat den Aaaael Le? . 16, la 26. balten 
Tide für einen solchen Dämon der Wüste vgl. d. A. Versohnu ngstag. Die 
fiachexiliscben Juden färchfetrn besonders die in den Wüsten hausenden (Mt. 12. 43. 
Lac 11, 14.) bösen Grister , welche sich der menschlichen Leiber bemächtigten (s. 
i A. Besessene) und <lie man zum Theil für die Seelen verstorbener (gottloser) 
Menschen hielt vgl Creuzer Symbol. H. 860 f. III. 19 f. Gebet und Fasten gäl- 
te fir die allgemeinaten Mittel, ateTon aidi fem ao halten. S. öbeib. Tan Dale 
p- 94 a4|q. Jah« Naditr. an a. Werken S. 176 iF. vgL Dongtaei Ana- 
iectL246. 

er^ "iTi, eine Völkerscbaft Araros Gen. 10, 23. Hieroo. dachte an die 
Karier, Joaeph. Antt 1, 6. 4. Terateht die Bac triaser (woUnadi einer andern 

LoHt a. Miehaelia apiciL II. 138 ), Saad. hat UUt^Alt) ein VoUtaitamm, der 

va Zeit Muhammeds die Gegend von Mosul bewohnt haben soll. V on den Neuern 
mndbeteBo Chart Phal. 2, 10., jener NaoM fiihre vielleicht auf den Floaa Cen- 
der die Kardncher von den Armenieni trennte (Died« Sic. 14, 27. Xenopb. 
M.4|3.1.); Clericna» dem Bohlen beiftiBunt,ftnd eine Spnr in der Stadt 



vorkommt, in rerschiedenen B^dcutTinpcn nnch verschiedener Ktvniologie zu faa- 
«1; die Sprachen pflegen, wo verschiedene Bedeatongen in gl«'i< li< r Form zufällig 
«jdidM, dam MaamafiiidaiH fauatr daieb iiyand ma Unl^uu^ entgegen la ar* 

I) ^aocti oii^ xotfti^ K(^o; ntümißolav l%iivQ to xcogiov vnortatafOVPtm» i^StoXaiVf 
i h KVTfi fuUvtttci, — %) Ein sulcbcs war auch die griech. Kmposa s. Scholiast. ad 
triilsph. raa. 2ft. Valeken. diatr. p. 132. Bernhardy ad Dionys. Perieg. p. 721. 
IHe Nacfatgespenster müssen < h^\ ichen, sobald die Dämmerung eintritt Philostr. Apoll, 
i 16. B. Otear. z, d. 8t. — 6) Das« die Juden mit den Go^penstem auch die Kinder 
i> Schrecken zu setzen gewohnt gewesen »eien, wie das die Küaier mit ihren larvis 
^tca (Spanhem. ad Callim. Dian. 69.X findet sich nicht aasdrücklich «rwahat. — 
* Krne andre Ansicht Ober die Q*nrPi3 Lev. 17, 7. tragt Hengstcnherg Mos. n. Atg. 
^. 3l§f. vor 8. d. A. Ziegen. — 5) Ueber die Sirenen, welche LXX nnd Vnlg* an 
libwa Stellea forThiere derWnsie setzen, s. Bochart Hieroz. Ul. 837. Physiolog. 
«|t. n. dan Tyebaan p. 144 aqq. 
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Carthar.i am Ti^ri«, Kag^agn Ptoictn. 6, 18. 9. VgL joodl Miciiaelift «. O. 
Seil II I Ih • .s s Farad. 282. Es ist Alles iin|»e\vj.v>. 

GetJlseuiane^ IWainiuvtj (nach U. bestf*ii Haudschr. rf^^ti^^^a)? ^ 
Vorwerk (jo^^f ) od. Mderd am Fusse det Oelbergs jenseit des B&du Kidron, be- 
kaant au* der Leideofgesdachte Sem Mt 16, 86. Mr. 14, 8t* Mm aaigt dfeae 
Stätte noch jetzt (am weid. Fasse des Oelbergs) als ein eingehegtes Land mit soai 
Theil sehr alten Oelbäumen s. J olif fe R. 105. 219. Sieber 62. Rubins. 1.389. 
Der Ursprung des Nameni ist zweifelhaft. Man kann ihn ra O e 1 k ^ ! f r ( vgl. 
LXX liU^ für n* 1 Sain. 6, 17. 21, 10. a.) ' ) o<lcr, jedot h weniger wahrscheinUdi, 
»ssm '»i Oclfeld deuten (de Dicu crit. sacr. p. 379.;. Uillers Derivation na 
(tofcalar fligaotam) , wddhe Simaait bUli0fc» kaapftakli aftciaeaaekr ili«- 
iMB Iriflor. Faden an s. Bei and 857« Vfl^ noch Bjnaena ^ vorte Chr. IL 

p. 73 sqq. 

Getränke der Hebräer waren 1) Wasser, 2) Wein (s. d. A.), 3) känstlicke 
Weine, 130 sicera (g. d, A. Wein>, 4) Essig V )- Als Trinkgeschirrc 

brauchte man Bpchrr vou verschiedeuer Form: o"^ (^«I r U^eiiu iiisto Ausdruck); i'US 
(Oeckclbeclicr not^Qtovy in welche «las Getrauk uus Kelchen oder l^iimpea 
fgl. Je r, 86 , ö.) oad Kratern (P":!») gefchnttet wurde; Kroge, nr.c:i, uadScUo^ 
n^. FgL noch d«A, Horner. 

Getreide, "fi^, 11 oder *ia|, and *q4.(b«ida leCatem WW. regebniaai« 

aur vom Getreide in Körnern). Die Hdiraer bauten blos Weizen, Gerste, Spelt 
vgl. Jes. 28, 25. Ez^ch. 4, 9.; Roggen tind Hafer kommt in tlcr Bibel nie vor'), 
dagegen nach Eiuigen (wie Michaelis) Reis, nn^a, Ji s . ? 8, 25. s. dag. Rosen- 
m ü II e r und G e s e n. z. d. St Vgl. d. eiuz. A A. Als Krankheiten der Getreidevaal 
werden fp'V i'"^'^^ erwähnt s. d. WBB. 

Gewichte, Vpö». Dat kleinste hebr. Gewicht war t\^l, ursprungUck 
woki) wie das ntifottov uad die nliqua der Griecheo and Börner, eine natarlicke Bokoe 
oder ein Korn (vgl. G es e n. thesaur. T. 306.), 20 dergleichen machten einen (heil.) 
Sekel, b]5Ö, Exod. 30, 13. Lev. 27. 2'). Ezech. 45, 12. (also zehn einen odrr 
halben Sekcl vgl. I^o ? 38, 26.), 3U(K) 8ekc! aber ein Talent, nss, vgl.Exod. 38, 25 tf. 
Zwischen Sckel und 1 ulcut liegt noch in der Mitte die Mine, nota , Uber deren rela- 
tiven Werth die Meinungen getheilt sind 8. d. A. M i n e. Bei der Bestimmung des 
aksolaten Wcrthes dieser Gewichte gingen soöst dieehrisd. Altertkansfoisdier, wie 
die Babbinen, von natfirl. KiBnieni ans, indem Letztere die Gera zn etwa 16 Gersten- 
körnern berechneten (Carjjzov appar. 688.), jene aber (Jahn Arch'aol. T. II. 50.), 
die rns für die Joh uitiisbrodbuhnc (siliqua) haltend, nach E i s e n s c h m i <! t s (de pon~ 
der. p. 23.) Untersuchungen 20 solcher n. mithin tlen Sekel /.u 96 o<ier 97 par. Grau 
annahmen. Letzteres widerspricht aber dem Gewicht der ausgeprägten jüd. Sekei 
gänzlick asd ancb die Stelle Gen« 24» 22. ist damit nickt in Einklang m bringen 
B 6 ckk metrolog. Untermck. 58.*). Darum kat man neaerdingi die Sckwere dea 



1) Bar Einwarf, dass Schwa in HSati nlt^t doroh ti hJkUm aosgedrnckt werden 

n<*n , tincrln'l>Ii(Ii , »la bei der Gr;icislriin{; hebr'ii>( Iii r Namen die T^f u htigkcit der Pro- 
uuncialioii vwixügiicU bea«lit»>t u. iiam. das Sr.li\N;i tnobile /scboit ia den iiXX auf die mau- 

uigfaltigstc Art wiedergegeben wurde vgl. %. Ii. dkXulov'ia tv^'i^^, — 2) Im Tabu. 

werdsB & Getraidsartso gssiklt Mischna Neilar. 7, X uad so hat nna deaa aack Bog- 

gaa a. Halsr llisohu Bfsaask. 7. in fmm Itt^ rtoe fiadsa woUaa; dosk sridiMn 

d. Aiisll, b« ulf WW. von Gerstenarten. Jetzt vxSrh.it in Palast, anch Roggen Bckn» 
bert III. 116. — 6) Nachdem sich der Verkehr einigerniaaMen festgestellt hatte, konn- 
ten anah aatörl. Bohnen oder Kömer, die in der Schwere so wenig übereininsiinunen 
pflegen, nicht mehr zur Gewichtsbestkamaag gebraacbt werden; man wird sich statt 
ihrer kunsüichar Koiaaff od« MJänkkM ans Maiall u. daL kadieat babaa s. Böakk 
a. a. O. 58. 
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in Silbfr aiisqep ragten jnc}. Sf»kelfi zum Grunde gel-^^rt; dieses nun durchschnittlich zu 
274l»ar. Graa augcnoinmen (s. d. A, Sekel), wird dasliebr. Talent 822,OUÜ |>ar. 
Gtu betragen haben, mithin so viel als das früheste griechische (aus dem Orient aimn- 
wmkyodler dai iginetisclie. Ba B^iit toBadi =s 187 por. Gran, eine Gera aber 
13,7 par. Gran, letztere also = einem attischen Obolos B ö c k h a. a. O. 57. lieber 
(fie Stelle Joseph. Antt 3$ 6. 7. s. B o c k h S. 52 f. Die Gewichtstücke, deren sich di« 
Kanfleute bedienten, hiessen weil sie c'^wöhnlich ans Sffin gefertigt soln inorh- 

ten (da dieses Materinl si li aichl so leicht abnutzt tU m ll>st *l<is EiiiCU) weiches dem 
Rott oaterworfen ist, Koscnmüller Morg. iV. 134. ^ie pflegten iu der Gür- 
IdboneyelngeD m wertoy dah. VO "^ssk Sprchw. 16, 11., was noch jetzt in Pernes 
ibüch ist (s. Char d in lEL 422>) n. nm so nöthiger war, da man im vorexil. Zeitalter 
•Bch regelmässig das ungemfinst« Geld abwog Jer. 32, 10. s. d. A. G e 1 d. F a Ks c h c 
Wag-e f 'TO'^p "^JMS) und Gewicht war im mos. Gesetz streng untcrsat:t l ' v. 19, 36 ff. 
öeot. 2d, 14 ff. (vgl. dazu Tavernicr R, l. 231 ); flössen ohiiL^ ichtet wird in 
den Spruchwörtera dagegen als gegen etwas im Handel und Wandel nicht Lu~ 
geiAaKclie« öften gesprodhen Ssrcbw. 11, 1. 20, 10. 23. vgl. Esedi« 45, 10. 

Giacb, rp» , Oit k pBÜaÜMi läamÜ CHbeo» 2 Sam. 2, 24., woU hm BL 

Gibbeihon, fros, iiUiitaiai^eatadtimUmfaiigedeaStDaB Jo8.19y44., 
«dde dcfli St Levi abenaasca worde Job* 21» 28.« aber in der Gewalt der Pblliitler 

bfieb, wie sie denn als stark befestigte Griuizstadt eine Zeitlang von den Israeliten 
des Reichs Ephraim belagert wurde 1 Kon. 15, 27« 16» 16. LXX 1 Km, a. a. O. 
Feßa^tiv, Joseph. Antt. 18, 12. 5. Faßa^avTi. 

Gibea, , raßa&d {raßa^yj Joseph Antt. 6, 4. 6.)? 1) Stadt im Stamme 
Benjamin Rieht. 19, 14. Hos. 5, 8. (dah. T^;52 rsz^ \ Sam. 13,2. 14, 16. 2 Sam. 
21, 6. oder ".'^■^n ■'js nTls 2 i^am. 23, 29.), Heimath und Residenz Sauls 1 Sani. 
10, 26. 15, ^-i. 23, 1 9. 26, 1. (dah. bwti r^^ 1 Sam. 11, 4. 15, 34. Jes. 10, 29., 
n^M«Mvl«7 Joseph, bell. jad. 5, 2. 1.). Bne Sdiaiidlint der Bürger dieaet Oita 
log iraZdtelter der Richter dem St. Benjamio einen Angriff TOn Seiten der übrigen 
Stämme zu, welcher fast mit der Vertilgung jenes Stammes geendigt hätte Rieht. 
19.20.; G. s'^lhst wfirfle dabei eingeäschert. Sonst muss in eben diesem Zeitalter 
G. fdie Anhöht' bei G.) eine heilige Stätte gewesen sein, viel!, dass ein Huhcualtar 
dort ütaod vgl. 1 Sam. 10, 5. 2 Sam. 21, 6. Josephus be6timmt die Entfernung des 
Orts von leraaaleai auf 20 (Antt 5» 2. 8.) oder SO (bell. jud. 6, 2. 1.) Stadien ge- 
gea Norden* LefsEterea iat vieUeicht richtiger, da Anathoth, das näher i>ei JemialeBi 
lag, 20Stad. davon entfernt gewesen sein soU* Dass 6. sudlich von Rama zu su- 
dten<Ef>i, ^fboint atis Jes. 10, 29. lif^rvorziif^fhen. Znr Zeit des Hieron. lag der Ort 
»liste (cp. Ö6. ad Enstach.). Robiu&oa 11. 325 f. 568. glaubt G. iu dem heut. 
Dorfe Dscbeba (ohaicrn Mukhmas d. i. Michmas) wiedergefunden zu haben. — 2) 
Ml m Stanune Inda Jb«. 15, 67. Boblnion (II. 680.) (and an der SfidieUn 

<l«s Wadi el Husnrr ein Dorf Dscheba, südwestlich von Bethlehem. [In den 

'Stellen 1 Sam. 7, 1. 2 Sam. 6, 3 f., wo Luther auch *'in<- Stadt Gibea fand, ist 
'«ii appellativ zn fassen u. eine Hohe in der Stadt üirjatlijcaritu ^vgl. 1 Sam. 7, 2.) 
»verstehen. Ebenso Jos. 24, 33. oroiB PS25.] 

Gibeath^ r^aj, Stadt im Stamme ßenjamui (nicht Jutia, nie (Jcscn. im 
Aesaur. schreibt) Jos. 18, 20., vieil, nicht verschieden von Gibea, «i.t letzteres 
^ta. O. ganz ubergangen ist. Ifit dem Gabatba contra orientalem plagam Da* 
VMK (Hier. Oman.) kann ea Jucht einerlei aein. 

Oil€»tb Pinebaf , a. d. A. Gibea. 
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Gibeon, 75^5, LX\ n 5 u', beträchtliche Stadt auf einem Högel, 40 (Jo- 
seph. Antt. 7, 11 7.) od. 60 Sta»l. (Joseph, bell. jiul. 2. 19. 1.) nordlich von Jerusa- 
ItMn, 4 rörn. Meilen ^) von Bethel (Enseb. ffif ron ), ursprünglich Hauptort des ans 4 
Städten (Gibeon, Chephira, Beerotfa, KirjathjeariniJ bestehenden gibeonitiscben Bnn- 
detttaate Jos. 9, 17. Sie ward, nachdem die Gibeoniter (vom Stamme der Heviter Jos. 
lly 19. oder Amoriter 2 Sam. 21, 2. *)) sich darch ein BändDim mit den lara^fiteB 
ibre Wobnntse na «Gbera gewusat hatten, zwar Teracboat, die Bewobner abernoia^ 
ten sich zxi gewissen Frohndiensten beim Heiligthnm verpBicbten Jos. 9, 3 ff. 10> 1. 
2 Sam. 21,2.') s. d. A. Tempe I, Spater fiel die Stadt dem Stamme Benjamin m 
Jos. 18, 25.. wurde aber au die PnVster abgetreten Jos. 21, 17. In der Nahe Gi- 
beons bei einem Teiche (Jer. 41, 12.) fiel die ent.«?chpidende Schlacht zwischen Da- 
vids vnd Isbosetbs Heere vor 2 Sam. 2, 12 f. 16. 24. v gl. 3, 30. Froher hatte Saal 
ans rdigiotem Eifer *) ein Blutbad unter den Gibeoniten angerichtet 2 Sam. 21, 2.^ 
welch s unter David blutig gesühnt «erden musste 2 Sam. 21» 8 ff. Während der 
ersti II Regierung.sjahre des Salomo war die Höhe von Gibeon die vorzüglichste Statte 
der Anbetung 1 Kön. 3, 4 ff. 2 Hiron. 1,3. 13 , vk !I .ler 3itz der Stiftshütte, wie 
1 Chron. 16, 39. vgl. 21,29. »dum fiir die Zeiten l>avi(l« versirh* r< wird. Jetzt 
steht dort ein Dorf el Dschib mit alteu Ruinen, an dessen Ideutitat mit Gibeon nach 
allen Umstindeo nicht an sweifeln ist So bin a • n II. 353 ff. Auch den Tcieh fon 
Gibenu fand dieser Reisende in dem Waaserbehilter einer Quelle wieder > der an 
120 F. lang und 100 F. breit war. 

Qichij Giehthrfichig, s. d. A. Paralytische. 

Gideon, p^i, LXX ndmv (Hebr. ll,32.j, israelit, Landwirth, Sohn des 
Joasaas dem Stamme Bf anasse sa Ophra, welcher hier den Baalscottns nerstorte 
Bicht 6, 12 ff. (dah. sein Beiname V^S^**, It^ßaal Rieht. 6, 32l (It^ßalog Easeb. 
praep. ev. 1, IQ.], vgl. rnra"^^ 2 Sam. 11, 21. s. Simonis Onomast. p. 467. *)) und 
dann, als Schophct an die Spitze der (nördl.) Stämme tretend, das Volk von siebenjäh- 
riger Herrschaft der Midianiter befreite Rieht. 7, 1—25. 8, 5 ff., wofiir ihm fine 
Partei die erbliche Fiirstenwürde antrug, die er aber iu ücht theokrat. Ge&iuuuug 
mtnchlug Rieht 8, 22 ff. Ueber die Engelsenchdnung cap. 6. s. Bauer hebr. 



1) Nach Bvseb. nQos rag dvcfiag u. Hteron. contra orlantalem plagan. Er- 

•teres ist, \vpnii man es von der südwestlichen Lage versteht, gewiss das Richtipere. 
Die Entfernang der ätadt von Jeros. u. Bethel, wie sie Joseph. .Antt ». das Onoroast. 
angeben, stimrat nicht zusammen, da Bethel 12 rom. M. von Jer. {^elc-^^tti haben soll, 
G. also Swiscben B. a. Jer. n'uht von jenem 4, von diesem 5 M. entfernt gewesen sein 
kann, was ja zusammen für B. nur ritt" Rntfemung von 9 M. /:p1><^?) ^v''ir'^f. M m hat 
daher entweder bei Joseph, oder im Uiiomast. einen Fehler vermuthet (Kelanii Pal. 
446.). Indes«, w«nn man die Bntfemvng G. ron Jems. nach Joseph, ball. Jud. zu 50 Stad., 
4. h. 7 rom. M. annimn-t. .-^o trclTeii nie Angaben zieinürlr r.tuammen , und man wird 
Begleich nidit überseheu dürfen, dass bei solchen Besttuimuugcn nicht die Iiänge der 
geraden Lfnie, sondern di« des (nm Theii Icramni laafenden) Wegs gemeint ist. Rohto« 
hon a. a.O. bestimmt den Wc{; von Jerusal. nach cl Dschih zu 7'.^, rnni. ^T('i^., iVio Kiimeel- 
strasse aber zu 6 Stunden oder 70 Stad. Auf der Relandscbea Charte ist die Lage 6. 
jedenfalls unrichtig bezeichnet Auch Klo den n. Grimm letsso den Oft soweit südwest- 
lich. — 9) Wenn nicbt Jos. a. a. O. naeh LXX ntmm sn lesen Ist s. The n Ina sn S tai. 

a. a. O. — 3) Gegen Crambergs unbesonnene Kritik (Religionsid. II. 195.> s. Hä- 
vern ick Kinlcit. II. 1. -48 f. — 4) Weiter sagt der Text nichts, u. es ist dies nicht 
so unklar, dass man, um äauU Thai zu erklären, Hypothesen ersinnen musste. Eine 
solche giebt aneb Ewald Israel. Gesch. II. 597. — 6) Ist b73n*i Beiname des phonic 
Hercnles (Bsal) gewesen, so tritt in dieser Beteidinnng des Gideon nationnln Ironie 
herror (etwa wie in der Uaibengnag Voi ^HÜ s. d, A. Beels eb ab). Anf einer pel- 
myr. Inschrift namf. findet 5uh als Gottesnsme Tsr^^ole^^ was Movers Phdnic. I, 434* 
in Bnal obsiegt erklärt. 
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MjtM. II. 27 ff. ; nrtf urlichf Erklärungen , die aber wenig wahrscheinlich sind, vcp- 

rockten Hezel Goist d. Philos. u. Sp. der alten Welt 192. , «ler Verf. dor Kritik n. 

EfUär. der im hrfir St intr sich ereigneten (!) Wunderbegcfjonheiten 8. 40. u. A. 

Ftfaflel ist die berutung Most« Exod. 3. Zu Rieht. 6, 36 ff. vgl. 2 Kön. 20, 8 ff. 

fine ähnlidie Krie^tist , wie die Rieht 7, 16 ff. erzählte , s. N i e b a h r Bcschr. Arab. 
KM. Dcü Gebnodi der Ftckeh erfiolert Liv. 32, 16 f., de« PosmMnbiueii Salloai 
Jag. 99. Polyaen. 2, 86. 8. fiberb. 6. Micha e I i s in <). symbol. liter. Brem. IIL 
l^tqq. and Paulus exeget. Conservat. II. 189 ff* Einige Eigenheiten in der Re- 
ktion des Josf'j>h. Antt. '1.6. über diesf» Rpf^fbi-uhflf <;'ti!d schon von M i c h. bemerkt 
und beurtheilt wortleii. Gid. starb, ti u Intern er ( nn m liuldige?) Veranlassung zum 
GÖtieodi<iUst geworden war (Jud. 8, 27. s. d. A. i:ipbod) ah Vater zahlreicher 
NichkMnmBMbaft Bichl. 8, 30 flU 1. d. A. AbiMelecb. Seiner eiegieidmi Hei- 
deitfaifeai «orde aber nech lan^e gedeobt Jet. 9, 3. lO» 86. Pe. 88» it. 

Gidom^ Oina, Ort III P.tl istina Rieht. 20,45., wohl im Stamme Benjamin. 

Gift Mrird durch Tvzn und iCi<^ bezeich n o f , und ywnr kommt er^tpr^'s Wort 
nur von animalischem Deut. 32^ 24., letzteres von aniinal. (licut. 32, 36.) und vege- 
Uibtl. Gifte zugleich vor, obschou es zunächst vegelab. bezeichnet zu habeD scheint, 
«iidmi «Mn aacby moA Weiaratb verimden, for efaie GiftpAnae atcfat Deat 19918.» 
<e Mf Atekcm ivicbat Hot. 10, 4.» bitter ist Jer. 23, 15. Ps. 69, 22. vf^ lUagL 
3,d., «ad Tnabcn fragt (wie etwa die Belladonna) Dcat. 32, 82. *)• Je& nibere 
Bestimmnng , welche auf mIIp Stpücn ]>?^s«?to , i^t . da die alten l 'f'bersi-txMnp'en meist 
allgf^meine Ausdrücke haben (LX\ xoktj^ Vulg. 1 e 1, oder son'^t \N urter, die bitter 
bedeuten, doch üos. a. a. O. ay^cagus d. i. Quecli^engras , Vea. rt'&vfioA.o^ d. i. 
WelfaBick) vd In deo EKalitoD niciibi VeigleicUiarea aieh findet, noiicber. O ed - 
■ta» I¥. 88 IT. dachte an die giftige Coloquiate» Cbwmna Ooleeyailbl L.| 
«ihbe ii Arabien nnd Palästina fast überall wächst, einen an der Erde kriechenden 
Stengel mit hellgrünen Blättern haturu! Fnlrht'" mit nngeinein bitterm Snfte hervor- 
bringt (P'a Ij r i Evat^Ht. II. 417.). Allem diese Früchte sind keine H i rrn, sondern 
Aepfel von der Grosse einer gel^allteu Faust, auch schiesst die Coi. nicht zwischen 
danOelrcide ant 8.ancbd. A. Gorlien. Michaelis wollte (Fragen u.s.w.S.14&.) 
denHyoacymmna oder (suppl. 2220.) den Lolcb (i. d. A.), loHam tMMlflntai% 
T tn t ebeu (dag. Oedmann a. a. O. 85.). Letzteres passt wohl zu Hos. 10^ 4i 
mos enmii Her Alterth IV. I. 118.), aber nicht zu Deut. 32, 32.^ auch enthält das 
^»liiini kein so scharfes Gift, <lass es vorzugsweise an jenen Stf^ll'-n j^emeint sein 
kimatc, ja Neuere wollen überh. an die Giftigkeit des Gewächses nicht gbubcn. 
Celsius (Hierob. II. 46 sqq.) erkJärt xä^'y für den Schierling (cicuta) s. dag. Mi • 
chaelie and Oedttnnna. a. 0.-84. Geaenine endlich (thesanr. III. 1861.) 
«lenkt, led^ich am etpnolog. Gmnde (papaverum capita Liv. 1, 54., Mohn- 
köpfe), an papaver somniferum, aus dem der Orient von Alters her das Opium ge- 
wrnnt, welches in Uebermaass gmossen Gift ist Plin. 20, 76. Ab^^r theils konnte 
kama die Mohnpflanze so geradehin als Giftpflanze oder <ler Mohnsalt als Gift be- 
trad^t werden (zumal da jene selbst ein Gericht auf den Ti»ch lieferte Plin. 19, 63.), 
nwb wufde docb» wenn tti^ dn ao bekanntet Uewache bedeatete , diea noch dnen 
«der dem andern der alten ücbersetzCT bekaant gewesen sein. — Auf die Sitte, Ver- 
tutheilte durch einen Gifttrank hinzurichten (xtovfiov Plat. Lys. 219. Plntarciu 
P^ioc. c. 36. Diog. Laert. 2, 42. Ar l. V. H. 1, 16. ^. 21. u. a. vgl. J. Jac. Bose 
<ie potionibiis mortiferis. Up«. 1736. 4.); ist Mr. I69 18. angespielt vgl. d. A. J 



1) Gegen Paulus exeget. Conservat II 1^ 0. Koseam üUer z.d.8t. — 3) In- 
^iMe aan iffrx'^y auch Sbersetaen; 4;i£tige Trauben, so da«! aar das Bild 
^WeinstMk finrlfelBhrt wSrdo, ohne betOaimte Räduicbt aaf einoTnabea tcageade 
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haanes Apost. Kiii Beispiel treiwiiligin Todes durcb Gift lesen wir 2 Macc. 10, 13. 
vgl. dasQ Bosc diiis. p. 26 sqq. Die Giftoiischerei war zur Zeit der Aposlei ein 
ziemlick liemchMdei Lwter (i. umid. Conutteiit ia q». «d GwL p. 125. vgL auch 
PUlo Opp. II. 815 tq.)» imd «i galtai liei. die aiab. Wdber liir getcÜckt m der 

Kiuist Giftträflke (unter der Form von Liebestranken) zubereiten Joseph. Antt. 17t 
4. 1. vgl. Rein roin. Criminal recht S. 427 ff. Doch inocbt»^!i im N. T. die Wörter 
(paQuaKiltt nnd <jpa^fiax£t;^ nicht dieses, sondern die Zauberküyslc bedeuten et. d. A. 
Zauberei. Ueber die Vergiftung der Geschosse s. d. A. B o g en. Auch Schwer- 
ter tauchte man zuweilen in Gift Gart. 9, 8. 20. 

Gilion, T^na, 1) eine Gegend bei Jerusalem 1 Kon. 1,33.88., mit einer Quelle, 
welche König Hiskias nach der Obemtadt leitete 2 Chron. 32, 30., wohl vorzüglich 
im sie bei Bebgemngen den Febides aa entneken 2 Clvon. SS, S f. vgl. Sir. 48» 
19. (17.) Josqplu Anti 7» 14k 5. Nach 2 Chron. 32, 30. 33, 14. muss Gihon 
westlich von Zion gcsncht werden, und ihs auf dieser Seite gelegene Thal heisst noch 
jetzt Thal Gib nn vgl. R o b i n so n IL 164 ff. Manche AusU. setzten die Quelle G. 
mit SUoah in V erbiuduug s. d. A. — 2) In der Beschreibung des Paradieses Gen. 
2, 13. der zweite der vier Ströme, welcher das Land Cosch umflieast. Die verschiede- 
nen Deutungen, welclie davon gegeben worden aind, s.in Verbindnnginit den Dentan- 
gen der übrigen Namen nnt. d. A. E d e n. Hier bemerken wh nur dies. Die gemeinste 
Erklärung, welche schon Jo.seph. Antt. 1, 1. 3. und bei KW. sidh findet, ist N i I , wie 
denn LXX Jer. 2, 18. für Ttr^^j , was den Nil bezeichnet, rVjtav setzen nnd Sir. 24, 
27. n^ojv im Parallelismus mit i\il iileht. Auch zählen die Muh^mmedaner den Nil 
mit unter den Paradiesflüssen auf (Fundgruben des Orients 1. «304.). Unter den 
Neuem haben tich Schnltheaa (Pnrad. 70*) nnd Gesenlns (Ihonnr. I. 282.) 
Vorzuglich für diese Deutung crfcttrt mit der i^ern Bestiounnng, man habe denittdo« 
pitchen Nil mit seinen Windungen zu verstehen. An sich würde es nicht unwahr- 
adieinlich sein , dass der Nil, dieser don T^rapÜt^n vfm Alter«? her bokannte ansehn- 
liche Strom, in dem Gemälde des Paradiest < cino Stelle tji futulen habe, und das tJ^ia, 
versteht man es vom eigeiiüicheu Aethiopicn , iuiirl von selbst darauf, lodess ut 
doch die fVage, ob lelaleret Wort in jenem Ueberreite mythtaeher Geographie nicht 
hn weitem Sinne atefat; anch erachiene die Voraiellang, daaa der Nil mit Bnphnt nnd 
Tigris aus einem Strome erwachse , für einen Concipicnten , der ein so bestimnrtiea 
und im Ganzen wahres geoprnjifiischo« Bild im Sinne hatte, wie <las vom Nil umflo? 
sene Aethiopien („Nilus vonssune dici potest Aiithiopiam ambire'* G e s e n. ! ) , fast zu 
monströs. Unglücklich aber war die Hinweisung bei Gesenius, dass selbst die 
Griechen dem ithiopiadten Nil eine Qndle mit dem Indna (daa soll Piachon sein) 
gegeben hätten vgLTnch Genei.76. Soadt bleibt immer noch sweiMhafly oh 
nicht ITTA doch einen groann oataaintiichen Fhiaa beacichney etwa den Otna, weichen 

noch die Araber ^^A^ nennen n,abeinettHanp(rtrom Aaiensin ihrer Geographie 

betrachten (RoaenmfiUerAltefth.L 1.184 f. vgl Ritter Erdh. IL 480 il^), oder 
auch den Araxes (Reland); denn der Ganges, welchen neulich anch £w nid iar« 
Gesch. r. 331. verstehen wollte» liegt (ür den hebr. Geaichtikceia gewiaa an fem. 

Gilboa, riai»ft, LXX u. Josephus (Antt. 6, 14. 2.) mßovi, mßoi, Gebirge 
im St. Issaschar an der Südostgränze der Ebene Jisreel , nach Euseb. (unt. Ftkßovi) 
6 l^Tf if. vt^n Scythopolis, auf welchem Sani in einem Treffen gegen die Phtlistäer sein 
Ltibcu verlor 1 Sara. 28, 4. 31, 1. 2 Sam. 1, 6.21. Euseb. weist dort auch eiueii 
Blecken gleich. Namens nach, den R o b i u s o n lU. I. 388. 404. als Dorf Dschelbon 
▼orland, nnd am Fnase dea Gebirgs entspringt die Qoelie Tnbania (Wilh. Tjr. 

22, 26.), arab. <>^U. ^jjm Robinaon IH. 400 f. Daa Gebirge aelbat achiUert 

Schubert in. 164. als wellenfürmig gerundet und von grünen Einbuchtungen 
dorchiogen. 
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Oilead, «trite, no««!, l) -o^» t;, Oebirg« jenseit det Jordam Gen. 81, 

2J. 23. Deut. 3, 12. Obad. 19., inil trefflichen Weiden Hohesl. 4, 1. 6, 4. Jer. 
50, 19. P^s erstreckte sieb durch das Starnm^«'I»l<'t der Rubeniter und Gaditer, aber 
auch weiter nördlich in <?ri« StHinmgebiet Manasse Deut. 3, 12. 13. und wird aI«o 
d^gaoze Gebirgsdi.stri« t .n< m, der westlich gegen die Jordansaue, südlich gep'en dre 
OcMO TOB HeslH>n, östlich gegen Hauran und die arab. Wü«te, nördlich aber g>'gen 
dSeBbchebeiienaiiiBlaiidliiir(Hieroinlax) ablallt Noch J«tst heittC im Ostjordan- 
ktAt da GebiigtSQ^ der dnigeStaiidefl tfidlich vom Jabbok Ton O. nach W. atreicht^ 

Diclebel Dachelaad ik Dachelaad (ciML^t ^y^) Barckhardt B. 

OL 6001 Gass identiach kami dieaer aber nach Obigem (bea. Gen« SU 21. 26. 

vgl. 32, 22. 30. 33, 17.) nicht mit dem bUdiache» *t^| *«i aein , wie C e .s e n i u s m 
BurckhardtR. II. 1060. behauptet Auch ist es ja sonaC nicht ohne Beispiel, dass 
''in gf'ojrraph. Name, der nrsprrm[^1ich weitschichtig war, später »ich verengt. In der 
Stelle Rieht 7, 3. ist nicht ein Gebirge Gilead d i e s s e i t des Jordans in der Ebene 
Jisreel erwähnt, die Worte "Vfhi beziehen sich vielmehr auf das Gebirge Gilead 
leaieit dea JordaDa^ Toa welchem die Midianiter in daa diemeitige Canaan eiage* 
ttca waroi (Bicfat 6» 8* 83.) o. wolun aie aadi wieder mruckgedrängt werden muss» 
ki (und wirklich wurden 7, 24. 25.). Wer alio an dem Kriege nicht ferner An- 
tWil nehmen wollte, zog "irh rnnirk \ nn <lf m Operationsziel il. h. *is^5* "^«^P- Es ist 
diiif^r nicht nothig, mit C I r i r n s nn.l H r r t h eau ?sb5 , oder mit Michaelis vi. A. 

zu lesen oder gar p. in der Bedeut. n a c h zu nehmen (Rosen müller Alterth. 
II 1 130i). Für veraog^ckt maaa ich and Boa enm üller a letite BrMSr. in d. 
SdML halten; H aarer aber hat nichta vorgebracht, waa Beifall ▼erdleale. — 2) 
lÄBl, auch blos *CP^»*3, a) Landstrich jenseit «les Jordans, der beharrlich voiiBa- 
•tn unterschieden wird Deut 3, 10.13. Jos. 12,6. 13, 11. 17, 1. 2 Kön. 10, 33. 
! Thron. 5, 16. Mich. 7, 14-, einmal aurh \ urn Stammgebiete Gad 1 Sam. 13,7.*). 
l^ucii nach den meisten und solchen Angaben , welche geographisch zu sein scheiiiui, 
«Me Gilead die beiden Stämme Gad u. Rüben (Nom. 32, 26. Dent 8, 12. 16.) 
od ciacn (den aSdfichen) Theo ManaBae^a Deal 3, 18. Nun. 82» 40. Joa. 17, 1 . & 
^irl 12, 2. 1 Chron. 27, 21. Die Städte Ramoth, Jabes mid Jaeaer (doch vgl. Num. 
32, 1.) werden am häufigsten mit dem Zusatz in Gilead genannt. Herrliche Trif- 
ten Nam. 32, 1. und Keichthum an aronmt. Kr "tittern , aus welchen Salhen bereitet 
worden Jer. 8, 22. 46, 11., zeichneten das Land aus vgl. Joseph, bell. jud. 4) 5. 2. 
Kbcato erscheint dieser District noch jetzt, wie Seetzens und Borckhardta 
Wdcrangen lehren, MIchtipB Gebirgsmaaaen von Kalkatein, mit Tiden Thalen 
nod Schluchten durcbachoitteO) bedecken <lat Laad. Doch ragen sie nicht in un- 
frnditbaren Gipfeln empor, .«sondern bilden viele herrliche Piateau's, nam. in dem 
keotigen Belka, und gehen östlirh in die fruchtbaren EI>enen Haiiraris ans, während 
«e westlich, nahe an den Jordan lu ranriickend, steil abfallen, b ) Das ganzü Ostjor- 
*lhad Deut 34, 1. vgl. 2 Kiiu. 10, 33. Rieht 20, 1. -- Der Name Gilead, Ta- 
Uüf i«t äla ein geographiacher anch nach dem Bril noch in Gebranch 1 Mace. 6» 9. 
17.W.2Ö. 27. 36ffl iSy 22., ohne daaa aich jedoch die Anidehnung des Landet 
n^ch i^üien Erwähnnngen bestimmen liessr. Josephus stellt FaXuaShig oder laXa- 
^rlYT^ mit Moabitis zusammen (Antt. 13, 14. 2. bell. jud. 1, 4. 3.) und bezeichnet es 
alsTh. il Arabiens Anft 13, 13. 5. vgl. Steph. Byz. unt. Folff^ff. Polyb. 6, 71. 2. 
kcaateia laiaiis, wohin er Abila (Abel keramim ? vgl. Relaud Pal. 525.) versetzt 
^mader iat im nacheriHicfaei Zeitalter der NamePeria, obacban anch er nv 



, l) Kuseb. im Ooomast.: Kiitai (co Sfog FaX.) inl tu viÜTce x-qt ^otWxijs xcd rij^ 
^9^, wtA0t9äinmwt^Äifitt99 mi^Mim Ad mit Ififfiav pä|«i t§t <dv Itf- 
^'K^ tixQat %tU — 9) Umgekehrt seheint Rieht. 5, 17. vbi gafadeaa I8r Gad na 
'«ktt I. Hallmaan «aim. Debora« a. d, 8U Vgl. Im. 1», ÜBi. 
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einen Theil «I^s Osljordanlaudes bezeichnet Die Gränzen di es es li sincts giebt 
Josculi. bell. jud. 3,3.3. (vgl. 4, 6. 2.) so an; MijKog {tvrrjg aito MaiatQOvvro^ 
ilg lUkkuVf iVQog öi dno OilaStkgfElag fiix^tff *IoQ6ävov, um Uikky ^isv tu Tif^os 
S^ovo^lt^TM^ xa TfQos ionsQttv 9h*lo(idavy, (itarmßQivov 6h «tvxijg nigccg 'tjMmO' 
ßitigf luA n(fog ävutolijv *AQaßla te xal £ikßtavltiöi' Tiifog ih 0ikadBk(pi}vy xal 
Ffgoiaoig aitoxi^ivtxai. Die Hauptstadt war Gadara Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. ; über 
Polla und seine Lage aber s. Korbin Jahns J^hrb. f. Philo!. 4. Jahrg. 1. HeltS. 
100 ff. — 3) Eine Stad t Gilead find«ii viele AusiegtT (schon Driisius, n<Mierlich 
Gesen. tüesaur. i. 290.) Hos. 6, 8. uud vergleichen Rieht. 12$ 7.) wo die bebr. VV VV. 
*vs\i\ *>'39a von den JXSL Sbenetet werden : h avrov TcuUittd *). Aber «of die- 
west UeftMcrietinttg der Alexandrioer, die sich hier, wie oft, eo gut als inöglidi an kelfei 
suchten 9 kann man nicht anf die Existenz einer solchen Stadt schliessen ; audiJer. 
22, 6. ist nicht entscheidend. Ahr>r srlbst Hos. a. n. O. ist es nicht durchaus nöthig, 
eine Stadt G. zu verstehen obschoii Neuere auf dem l>schebel Dscbelaad u. Dsche- 
laud üeberreste glfNchuaiuigcr Städte gefunden haben (Burckhardt M. U. 599.). 
IKe Worte Ube& den Sinn: Gilead Ut eise (ist gleich einer) Stadt toII Frev- 
ler. Stadt nennt er CUl. ab Verein von Frevlern , nicht Land , weil nan bei einar 
Stadt sonachst an eine Gemeinschaft toa Menschen denkt, während das W. Laad 
keine so reine Bedeiit. hat. Hitzig nimmt jedoch "i^bs eben^nlls ffir ISameD 
einer Stadt, ist aber aweifelhafty ob er Hamoth Gilead oder Jabes in Güead ver- 
stehen soll. 

Gilgal, bj^n, L\\ (II. 1 Mn rr 2 ) /r; A)•rfAf^ 1) Stadt zw ischen dem Jor- 
dan und Jericho Jos. 4, 19. 5, 10. ^uach Joseph. Autt. !• 4. von crsterein 60, toq 
letzterer 10 Stadien entfernt), wo die Inaeliten unter loaoa nach ihrem Einzüge ia 
Canaan ein befestigtes Lager hatten, iron dem aiia ihre miKtar* Operationen geleitet 

wurden Jos. 4, 19. 6, 10. 9, 6. 10. 6 ff. a. , als«» wahrscheinlich im St. Benjamin. 
Unter Samuel war es d. r Sitz der Stiftshiitte 1 Sam. 10, 8. 11, 14 f. 15, 21. 33., und 
Sam. hip!r dort phrlirh (irricht 1 Sam. 7, 16.; war doch ilie Stätte Gilgal schon un- 
ter Josua dadurch geweüit worden, dass die Israeliten hier das erste Pascha im heil. 
Lande hielten Jos. öj 10. Euseb. fand noch Trümmer der Stadt. Jetst ist aber keine 
Spur mehr von ihr öbrig vgl. Harne Itveld III. 428. Robinson II. 515. 632 f. 
Blit diesem Gi^al wird gewöhnlich das bei fioseas mid Arnos als Sitz des Bilder- 
dienstes erwähnte G. (Hos. 4, 15. 9, 15. 12,12. Amos4, 4f.) für einerlei gehal- 
ten, und es spricht fiir dieKe Annahme , (!a.s8 schon früher jene;? hei Jerirh*» fTolf ir. ne 
Gilgal eine Götzenstatte war Rieht. 3, 19. Vgl. auch Kvvald israel. Geich. Ii. 2*+. 
Da aber jene Propheten immer nur die Ephraimiten als solche tlursteUen^ welche in G. 
angebetet haben, so mösste G. nun Rdche Israel gehört haben, obschon es gans auf 
jndiäschem Boden lag. Unmöglich ist dies nicht, aber aus 2 Kon. 2, 1 ff. ergiebt 
.sich, dass 2) westlich von Bethel auch ein Gilgal lag, wohl das heut. Dschildschilia 
(Robinson ni.299.) w(5tl. von Sindschil (Bethel?) , und so könnte man uiitThe- 
niu8(si)ch8. excgc t. Stud. H. 130 ff.) dieses mittelpal. Gi!*3[al bei jenen beiden Pro- 
pheten verstehen, wobei die Notiz Rieht. 3, 19. ausser Beachtung bleibeu, d. h. auf 
Gilgal Nr. 1. bezogen werden mfisste. Audi BenC. 11, 90. wfinle aaf dieses sweite 



1) Dass Peraa das ganze Ostjordanland bezeichnet habe, wio Neuere anzunehmen 
gewohnt sind (to nioav tov 'TonSc'vov Rieht. 5, 17. l Chron. 6, 78. vgl. Mu 4, 25.), 
kann man nicht wohl :iii.s Josi-ph. bell. jud. % 20. 4. schliessen. Andre Stellen machen 
die Sache noch zweifolhafter Tgl. d. A. Golan. Dagegen braucht tlln. ö, 15. deo 
Namen allerdines in Jenein .Sinn. (Aach sonst erscheint Peräa al.s {geographischer Ani- 
druck liv. 3ö, 66. 36. Foiyaen. 4, 18. 1. a.). — 2) Auch £useb. Oiiomast. unt. fulaäi 
erwihat einer Stadt diases Nsmeas. 8) Höchst willkihriich sappUrt Stack su d«s 
▼orberg. Vs. and obersetxt: qood attinet ad Gilead, oppidum facinora patrantian 
tbi est. Dr!« hci8.it eine ri(hti{;c Regel, die freilich TOB dw Grawaalikem blos «stpi 
risch hingestellt ul , ohne biua braucbeu. 
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Gilgal bezogen w^nf^n dürfen. — U\c ehemal. caoanit. Konigsstadt Jos. 12, 28. 
halt. n nach Kii'^pb. die meisten Alti-rthtimsforscherfürvonG. Nr. 1 . ve rschieden (s. auck 
Hiaelsvcld Ul. !250 iin^ ideutiücircu sie mit Ueiu Fleckcu Galgule (Uterou. 
Crilftlit)» 6BIeU. aontt. TosAatipatrU; und a der Tbat pacrt dKese Localität 
kwriiderapgct St als die A wmlwif , di€ie«G.»aiBMt de» awteni diwki m, weh 
Xa D r e r Commeot IM Jos . 1 25. Noch jetzt steht in jeaer Gegend ein Dorf Dschil- 
Jschrilrh (Robinson Hl. 260.). — In der Stelle 1 M^ht Q, 2. halt Mi chacUf 
dieLesart des Josephus (Antt. 12) 11 . !•) Fakikctia für die richtige. Orusius 
I. ti. St. iiagt : positiuD Tidetur hoc 1. pro ug iakik.i sie in hi»toriii cbr. füii Gorionis 
M. 38- col. 3w »Van legilnr pro eo, quod lllaec.6^7. in Galilaeam; vgl. Jos. 
11^ 28: HV^, aria r^h'o , LXX ßatOia m vifs ralOaUit» AUdn an leCiterer Stelle 
M man gewiss eine Verwedialuilg der ähnlich geschri<-benea ^6) und Vlfo^ 

weiche durch das Vorkommen eines T^'^f, Vb:^ Jes. 8, 23. veranlasst wurde, zu den- 
ken. Es konnte wohl 1 Macc. a. a. O. <las cunanit. (iiigal verstanden werden. 

Giloh^ nV:., Stadt i m gebirgig* II Theile des St. Juda Jos. 15, öl., wo Ahi- 
t"|)he! geboren \var und, nachdem er sich ^ii«? Ungnade seines Herrn zugezogen, aein 
Lebe« freiwillig eadigte 2 Sani. 15, 12. 17, 23. 

GimsO^ nsa, hXX iofi^dj, Stadt in der NacUbarvchaft von Xhiuiuu, spät» 
nlifafiiach t Cbroa. SS, 18« R^bioton III. I. 271. webt dort ein groMei Dorf 
McUoKB auf dem Wege von Hamleh (Ly dda) nach Jerataleffli. 
/i • 5 ^ ^ 

(irinsier^ nrp (arab. |vj'^ ), Genista Raetem Forsk. ^) (wohl verschieden von 

Spcirtiiim juTiceninL. s. Linn 's vf>!lstrmd. Pflanzensyst. IV. 192 f. vgl. Plio. 24,40.), 
der aii^ohnlichsle Stranch in den V\u t<n Arabiens (Robins. 1.137), der hatifig in 
Thälem u. Wasserbecken wächst (l. 335.;; von aiäsüiger Höhe, mit dnnneu gekerb- 
ten «oaadcff gegeoobentebenden Zweigen (wie Bochen TgL PHo. 24, 40.) , ein« 
ftefceo Blatten^ kleinen weinen BlSthen n. längtick-rooden sckotenlknlicben Frficb- 
tm. weldie swd Reiben Samenkörner enthalten. Die Wurzel ist ungemein bitter 
und kann rnr bei <!er grossten Dürftigkeit als ?Vahriin'j; dienen Hiob 30, 4. Sie 
wird gewnhniich zur Feuerung gebraucht (Thevenot R. I. 222-) und nur daran 
will de Wette in d. St. Ps. 120, 4. gedacht wissen. Anders Forskäl: igni in- 
jeda fragore tonat vdnl jnniperuf. Haecnota qtprime coovenit animo iracundo et 
iBHiti. Allein et ist a. «. O. Ton den Oioalerkoklen die Rede. Wenn aicb nun 
cnrciicn liesse, daM diese lange fortglimmen Ursini arboret. bibl. c. 27. (was dit 
Alten, nam. Hieron. ep. 78. ad Fabiul. , von dtMi Wachht)ld("rkohl«;n versichern), so 
wäre jene Vergieichung dem Siiim^ narft tÜMTf^instiintnentl mit »icni arab. Dichtern sehr 
geläufigen: er hat mir Gadhakuhlcn ins Herz gelegt s. Kosenmüüer z. d. St. 
Bus der Stranch G. eine gute Kohle gebe, nach der Ansicht der Araber die beste 
BohkoUe (Robiat. 1.336.), erhellt aus BnrckbardtR. II. 791.; die Beduinen 
brennen aus den Wurzeln die Kohlen, die sie nach Kairo zu Markt bringen. Mfekr 
ab dne solche , die eine recht heftige Gluth bewirkt, ist in der St. auch nicht er- 
forderlich Schatten Terhreitet der Ginsterstraitch nur «spärlich, doch in der bren- 
nmdpfi U usle ist auch ein solcher willkuuwuen vgl. 1 Ivou. 19, 4. Virg. Geo. 2, 434. 
Calpuru. 1,5. Dass übrigens Dm wirklich der Ginster-, nicht der W ach hol- 
deralraack (juniperus) sei, wie die jnd. Ansl^r wollen (vgl. auch Stengel in d. 
liialk.BNn.VILfii«e. 5. und Hiller Hieropbyt 1.253 sqq.), ist na«h Anleitnng 
Arabischen Ton Schaltens z. Hiob a. a. O. Celsius Hierob. I. 246 i<|^ 
Oedmann II. 161 ff. n. A. anerkannt worden. Hiergegen konunt Sprcngala 

1) S. (lesseu Flora aegypt. arab. p. 214. — 2) Gegen Oed mann» (II. 165 ff.) Er^ 
Uhnif dieMT Btdle aar Äoerang), welche Gesea. thM. III. 1317. wieder 

anf^eav^mmen hat (ohaoOedaiaani Teigaag an arwiknea) e. tdun Miekaeli» neue 
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Ginster — dBftäeoBtahL 



(Gesch. der Botaa. I. 25.) Veraradiiiiig} tm lei jmiperat «nycednity karai ii 

Betracht. 

Girgasiter, "c:;^>, LXX re^Y^aatoi, ein Volk mm Stamme der Cana- 
niter Gen. 10, 16. 15, 21. Deut. 7. 1., das seine Wohnsitze in Palästina tliesseit 
lies Jortlans gehabt zu haben schritit Jos. 24, 11. (vgl. Haine Isveld III. 59 f.)« 
son&t ganz onbekaoot Joseph. Antt. 1, 6. 2. Nach des Enseb. (im Onooi. aat FtQ- 
f99ti) Vorgange ▼ergleichen Hehrere (auch Ewald isr. Gesdi. 1. 278«) die I^p- 
«i}vo{ Mt. 8, 28.y «loch s. d. A. Gadara. 

Girsiter^ 'n'^s ISam. 27}8.y ein Volksstamm in Südpalattma, der neben 
den Geschuriten und Amalekitern erwähnt wird. Das Keri liest "^t^f und man konnte 
dann vielleicht an Abkömmlinge (Colnnistcn) aus der Stadt Geser (s. d. A.) denken ') 
8. Hamelsveld III. 59 ff. Du jedoch in <i»'n LXX das Wort ganz fehlt (Agi^^ be- 
zieht sich wühl auf die Geschuriten^, so will £ w alU hebr. Gesch. II. 561. "^13 für eine 
alte BrUamng ni '«mSs halten. 

Gittaim, c^m, LXX rtM^ Stadt der BeDiamiiüteB Neh.11,33. Die- 
selbe ist ancb 2 Sam. 4» 8* gemeiot, da Beeroth^ ia dessen Nachbarschaft es gelegea 
haben rouss» ebenfalls eine benjaminit Stadt war. 

GlftS* Dieses schon frnhzeitig an der phonicischcn (sidonischen) Küste aas 
Kieselerde*) gewonnene (Plin. 36, 65- Strabo 16.758. vgl. 5. 17. und Jonath. 
Deut. 33, 19.) und von den Alten zu sehr geschätzten Trinkgcfässen , Schalen und 
Schüsseln verwendete (Plin. 36, 67. Athen. 11. 28. Aristoph. Acharn. 74. vgl. 
Becker Charikl. I. 132 f.) Product war ohnstreitig auch den Hebräern bekannt. 
Hiob 28} 17. scheint es (vgl. LXX. Syr. Vulg.) darch ttevn beaeiehnet wa werdoi 
(Michaelis snppl. p. 613 sq. Pareau comment. in lob. 28. p. Sld.), ohscboii 
Andre den Bergkrystall verstehen (s. d. A.) oder doch Glas und Krystall gemein- 
schädlich durch niaw, aosgedrückt glauben ^ sowie noch heutantage die Araber 

^yjo far beides brauchen (N iebnhr Beschr. S* 41. Vorr.). Aberda Vs.l& folgt, 

was viel schicklicher durch Krystall (s. d. A.) gedeutet wird, so ist rroxs\ woU ein spe- 
cieller Name for Glas allein *). Lnth.hat: Demant Im N. T.istdas Glasyvaioffy 
Apoc. 21, 18. 21. vgl. 4, 6. (s. E w a 1 d z. d. St.) 15, 2. erwähnt Fenster n. Spie- 
gel waren bei den Orientalen nicht aus Glas s. d. AA. Die Erwähnung mannigfacher 
gläserner Gefässe im Talrn. (Chelim c. 30 ) f^rläutert nichts für das bibl. Aftrrfhtim 
Uebrigens hat Luther auch ois einmal .Sj)rchw. 23, 31 . und das griech. aiaßaOXQOv 
durch G las übersetzt. Vgl. überh. Mi chaelis histuriavitri ap. Hebr. in d. Com- 
mentt Soc. Goetting. IV. p. 57 sqq. (deutsch im Hamburg. Magaz. XXI.) und 
Hamberger vitri bist. ebendas.» aadi Hirt Gesch. d. Baukunst III. 66 ff. 

Gnad 6118 1 nhl» So ubersetat Luther nach LXX (OiMt^qwv) *) u. Valg. 



1) Thenint in 1 Sam. s. a. O. nnss Obiges nur fluchtig gdleten haboa, wenn er 

mir die Mchuin;: luilegt, ich hätte an (lic BiMvnlsnpr der Umgegend von Geser gedachL 

— 2) Solche führte besonders auch der Bat h lUtlua bei Ftolemais Jo-'^pb. beil. jud. 2, 10. t. 
Tacit. bist. 5, 7. Darauf beziehen nun mit Püeudojonath. mehrere Aasll. Vti *t3XS- '^X'^ 
D«at.33,19. •.RosenmSlIers.d.St. (dag. Hoffroann z.d.St.), u. Michaelis histvi- 

tri etc. p.70. schloss aas dem arab. Glas, dass aani. die Ascheriten den Saud d. Belus 

schon zur Cln^f'ibriratlon benutzt hätten? .Sidouische Glnshütten wollte IMeicr Je V. 
8.13,6. niiicr n"'3 r"E"*i*r vfrstehcn; ohneVVahrschcinlichkeit s. Roscnmüllcr z.d.St. 

— 3) Im Aram. heisst das C.ias daher «P'^JW u. der Glaser 55t. — 4) Statt dessen nur 
einmal I Chron. 28, II. liilaofiog, naml. in der Benennung nia^n n^li für das Aller* 
h«ilh|sto. Dafocen haben LXX «a swei StflUoa lutumiuiCfM Biod. 26, 34. («tf 



Digitized by Google 



4 



(propttiatoriom) das \S , niks , womit clor Dpckel der Buiuleslade (i. d. A.) bcxeich- 
Ttct iff, insofern rirhti.;. (Hpsrr ücckd im heiligsten Ritual der ExpiRtion /^Lpv. Iß.) 
der Träger der blutigen !5>uhjiung war, denn bei dem grossen Ver&oimopler musste 
der Hohepriester das Opferbliit mit deo Fingern gegen diesen Deckel sprengen Ler, 
]^ 14 1; ob aber dM W. appeHaHv ursprünglich den Deckd oder du SibngeriUie 
(foii*i|2 explare) bedeutet habe, ist streitig a. ob. S. 20t* I^e DimefliioBen dicMt 
res ergeben swb aas denen der Bundeslade Exod. 25) 17. Auf ihm an den beides 
Enden standen, einander gegenüber und die Gesichter i\pr T.nfle (dem heiligen Inhalt 
dersoll»pn, de« Gesetztafeln ! ) zugekehrt, zwei goldnc Cherubim (Exod. 25, 18 ff. 
37, t} ä.;, iwiscben welchen die Etuwohnitug Jehovahs d. i. seine Offenbarungtgegen- 
wrtstattftod Bxod. 25, 22. 30, 6. Nnm. 7, 89. 

Gob^ Stadt in Palästina gegen die phüist Grauzc iiin % bam. %i^ X^ U 
Ii der Ptealldstdle findet sich 1 Cbron. 20^ 4. i. d A. 

Gog, s. U. A. Magog. 

Göl35end i enst l) der Bebräer, Dieser war von doppelter Art: a) V'er- 
«hruQg anderer für göttlich gehaltener Wesen ausser dem Jeiiovaii (J. F. Ebrlen 
deDüs etDeab. geofiILiBS.S.]ii€moratii. Argent. 1750.4. Levfden de idoüi 
T. T. ia s. Pliilolog. hebr. mixt p. 291 sqq. Cb. H. K al k&r Udaigt over den idolo- 

htr.Cottns som onitales ibibelen. Odense 1838 f. II. 8.). D. rgiei< !i. n falsche Göt- 
ter (dtp m ui häufig ganz mit ihren Bildern identificirte Deut. 4, 28 iT. l'>. 115, 4 ff. 
tSöjlötf. 2 Macr. 2. 2. vgl. auch 0^335 in Stellen wie 1 Sam. 31, 9. Hos. 4, 17.) 
Wessen in der Kirchenspia che e^r^» (Wortspiel mit ö''r6x?)Lev. 19, 4. 26,1. vgl. 
flat»ac. 2, 18., önban Jcr. 2, 5. 8, 19. 14, 22., »^^ "^^n Jon. 2, 9. (vgl. i« 
font Act 14, 15.), 1 Kdn. 11,0. 2 Kon. 23, 13., spottisch Bxech. 

6, 4. 14, 3., ihre sacra 1 Sam. 15, 23. Jcs. 66, 3. und der ganze Cultus Hurerei 
Ezech. 23. (vgl. M:] nebst derivat. in iri. Simonis p. 286 sq.)*), dagegen Jehovah, 
als der wahre Gott» »"»Tn c%'7Kh Jer 10 iT, D^^n, 6, 20. 26. (vgl. fi-'nc Ps. 106, 28.) 
Act.l4. 15. 2 Cor. 6, 16., Gott des Himmels Judith 5, 7. vgl. Jer. 10, 11. u. s.w. 
genanut Mini. Zwar war der Götzendienst im mos. Gesetze für das ganze Volk un- 
ter Androhung der Vertilgung und Zerstreuung Lev. 19, 4. Deut 6, 16. 8» 19. 11, 
16 C 28, 15 ff. 30, 17 f. 31, 16 f. vgl. Jos. 23, 16. 1 Kon. 9, 6 f., I&r den Bin- 
Mfncn, als Capitalverbrechen, mit Steinigung vr riu nf Exod. 22, 20* Deut. 17, 2 ff* 
^g! 6. U f. 7. 16. 8, 19. 13, 2 ff Exod. 20, 3. 23., und die Israeliten angewiesen, 
(iie Götzenbilder auf ihren Feldzugen überall zu zerstören Exod. 23. 24. 34, 13. 
Deut. 7, 5. 26. 12, 2 f. vgl. 1 Chron. 14, 12. 1 Macc. 10, 84. (falsch Joseph. Apion. 
Z,33.) ') und Im Linde doichaos keine Hoden sn dulden Exod. 23, 33. Dent. 
20^ 17., tiehnehr alle nihere (auch bürgerl und politische) Verbindung mit abgötti- 
schen Volkera zu meiden Exod. 23, 32. 34, 15 f. Deut. 7, 1 ff. Selbst die Ueber- 
redang zum Götzendienst sollte Todesstrafe nach sich ziehen Deut. 13, 6 ff. ; und 
man darf diese Grund.sätze , wie auch sonst iibf^r die Legislation des Pentateuchs 
geurtheilt werden mag, im Allgemeinen für fundamental und acht mosaitich halten. 
Urnen ohngeachtet finden wir, dassnidit bloi auf dem Zuge durch die Wüste u. in der 
Zeit, wo et noch kein geschlossenes Staatswesen gab Num. 25, 2* Deoi 13, 18. 
los. 24, 23. vgl. Amos 5, 25 f., sondern auch unter den Konigen die Israeliten viel- 
fach vom JehovahcuUus abfallen imd sich der V erehrung phönicisch philistäisch-syri- 
1^ und arabisch-sabäiscber (im makkab. 21eitalter auch griechisch-sjfrischerj Gott- 



1) Ucber eine rerärbtliche Bezeirhnnag des Götzendienstes in der spatern judisclien 
^^ricke s. d. A. Beelze bub. — '1) Kdo Israelit sollte im Kriege das edle Metall 
von d«GltMobRd«nt od. ihr« Kosttitrkalt sich aneignen (es hätte daraus leicht heim- 
Hchfr GÖtzcndi nst entstehen können) Dent. 7, 25 f. Aber imiBOr wafdo dios GsBOtB 

nn d»n ha^Wii t ii^^ ;i Judeu nicht beobachtet 1 Macc. 12, 

WttMm^ iittU. Healw, 1. 26 
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heiteo hingebeD ^) vgl. d. AA. Baal, Astarfo, Molech, Cfaanioa, Tham- 
muz, übcrh. s. G r amberg Ri^ligionsideen I. 436 ff. »i tlamit hing W^hrsH^^rei 
und Zauberei sehr nahe zusammen Deut. 18, 10 ff. vgl. van D a 1 e de diviuationib. 
idolol. V. r. bei s. Sehr, de origine et prugr. idolol. p. S63 t^qq. Im Zeitalter der 
Bichter Iboimteii die ooch lerstKal wad swiaclieo abgottitclieii Tnttimn wohpcndcii 
Stamine am leicfateiln »üb emouittischeii Gotsemfieort ▼erlBhrt wonieB Bidit Z, 
11 f. 17. 19. 3>6 f. 6, 10. 8, 33. 9, 4. 10, 6 ff. 17, 4 ff. 1 Saai.7, SC, imd in 
Gilgal war lange Zeit der Sitz eines fremden Cultus Rieht. 3, 19. Sumuel sch-^int 
jedoch in (lifsrr B*^zieliung wohlthritic: auf «Hr Nation gewirkt zu haben , un*i unter 
I>avid und iSaiümo erhielt der Jchovahdicnst mehr Befestigung. Der letztere Konig 
wurde aber in den spätem Lebensjahren durch die fremden Frauen seines Harems 
▼erleitet, die TaterlandiacheB Culte dertelbeo eimnfiihrea 1 Kon. 11. Dadorch ge- 
ichall dem Götzendienst im jiid. Reiche unter den siinächst folgeDden schwachen Re- 
genten Vorschub 1 Kön. 14, 24. 15, 3. Zwar rottete ihn A.ssa aus, aber bald kehrte 
in Folge oinrr Verschwägerung des K. Joram mit dem Israelit. Regentenhanse die 
cariHiiit. Alji: olterei zurück 2 Kon. 8, 18. 27., und so finden wir noch eiuii^eaia! in 
Judu bald auiuionitische (2 Kon. 16, 3 ff.), bald phöoicisch-syriitche Culte (2 Küo. 21; 
3 1) hemchea* Auch dea Joaias Reform acheint nur ▼orubergehend gewirkt an ha- 
ben« denn aus den Ragen der Propheten erbdlt, dasa in der letzten Periode des 
Reichs der Götzendienst wieder mächtig überhand genommeu hatte (Zeph. 1, 4. Jer. 
2, 20 ff. 3, 6 ff. 4, 7 f. 7, 17 f. 31. 19,5.13. Ezech. 16, 15 ff. 7, 20 f. 23, 37 ff.) 
und sehr mannigfach geworden war Ezech. 8, 10 ff. (vgl. d. A. Sonne) 16, 26 ff- 
Er dauerte auch eine Zeitlang im Exil fort Ezech. 14, 1 ff. 34, 6. 36, 31. Jes. 57, 
3 ff. Zauberei und Wahrsagerei stand damit im Bunde 2 Kön. 23, 24., nnd fsl- 
sehen Prophetenthnm war eine starice Stutze des gansen Unwesens Jer. 29» 8. Bsech. 
13, 7 ff. 21, 26 ff. Hos. 9, 7f. Zach. 10, 2. Mich. 5, 12. Auch im B. Israel griff 
der Baalsdienst, durch eine sitfnnische Prinzessin am TTofe eingeführt, um sich und 
bestand förmlich organisirt mehrere Menschenalter hindurch 1 Kön. 16,31 ff- 18i 
19. 21,26. 22,53. vgl. 2 Köu. 10, 25 ff. Indess mochte er bei dem gesetzlich 
geübten Bilderdienst (Jehovahs) weniger Be<lürfniss unter dem Volke sein, und Juds 
hat sich aach darum, weil es den Tempdin seinem Gebiete nmseUoss, jedenfaUt 
durch die eigentliche Abgötterei in höherem Grade als Israel geschändet Ezech. 

16, 46 ff. Nicht einmal durch das Unglüdi des Exils wurde <fiese Neigung des 
Volks f?Tn7. fif'brochen s.ob. ; die in Aegypten angesiedelten Juden warCrn sich dem dor- 
tigen Gntzencultus in die Arme Jer. 44,8. lieber den griech. Cultjis im Zeitalter 
der Makkabäer 8. d. A. Antiochus Epiphan es. Der Dienst, welchen man dea 
fremden Idolen erwies, war sehr mannigfaltig (Mischna Sanhedr. 7, 6.) und bestand 
hauptsächlich in Gelübden Hos. 9, 10«, in Kiucheningen 1 Kon. 11, 8> 2 Kon. 22» 

17. 23, 6. Jer. 1, 16. 7, 9. 11,12.13. 18,15. 32, 29., unblutigen (Jer. 7, 18.) 
und blutigen Opfern 2 Kön. 5, 17., unter denen auch Menschenopfer waren d. A. 
Molech. Das Rauchern und Opfern gfschab auf Anhöhen und Bergen (Jes. 67, 7. 
Jer. 2, 20. 3, 6. 13, 27. Hos. 4, 13. 1 Kön. 11, 7. 2 Kön. 23, 6. s. Philostr. Apoll. 
2« 4. Spanhem. ad Callimach. Del. 70. vgl. d. A. Berge), auf Dächern f Jer. 19, 13- 
32» 29. Jes. 65, 3 ), unter schattigen Baumen (1 Kon. 14, 28. 2 Kon. 18, 4. 17, 10. 
Hos. 4, 18. Jes. 1, 29. Jer. 2, 20. 3, 13. 17, 2. 2 Chron. 28, 4. Ezech. 6, 13. 20, 28. 
Movers Phönic. 577 ff.), auch in Thälern (Jer. 2, 23. 2 Chron. 28, 3.) und Gärten 
Jes. 1 , 29. 65, 3. v<t1 d. ä. H a i n. Manchen Göttern brachten die Verblendeten ihre 
Unschuld als Opfer dar, und aiissereholichf < »rsrhlechtsvermischunc; war ein Haupt- 
stück solcher Culte s. d. AA. Baal u. A starte, üoü&t verband sich mit Abgötterei 



1) VgU üb«r diese firscheioung Ver Schuir dissortalt» ed. Lotse p. 172 sqq. — 
2) QMIIieheVenloiwg von mästen (Beiod. 8, 138.) hal mu mit Unnsht dsn Israsiitw 
ans Jes. 57t beilegen wallen s. 4. A. Plisse, 
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aoch das Sitzen auf Gräbern Jes. 65, 4. (»ei es um die Manen zn «^nhnen oder der 
Nekromantie halber s. d. A. Gräber) i!n<l »ine Art vdn Jncnbation Jes. 66, 4. Ln- 
stntiooeD fehlten ebenfalls iiicbt Jes. 65, 17. l>ie Prie»tcrkaste war gewöhnlich sehr 
■ÜRicfc <1 KoB. ISt tSL 2 Koo. 10, 21.) o. tUuidskk §■! Hot. 10, 6. — b)yer- 
Anmg Movab nter eutm die Biod. 20, 4. Dent 4, 16. 6, 8. 27, 15. 
Tac. hist. 5, 5.) verboten war. Die Symbole hatte man TorKilglich aus Aegypten ent- 
khnt (s. (1. A. Kalb, gol eines , Tgl. Jns. 24, 14. Ezecfa. 20, 7 f.) u. im Reiche Israel 
Uitand gleich von Anfang ♦^in «iulcher Bilderdienst gesetzlich s. d. A. B i 1 d erdi enst. 
— Als Uauptarsache der durch alle Zeitalter wahrnehmbaren Hinneigung der Israe- 
itoma Götzendienste ist wohl dessen rohe Sinnlichkeit zu betrachten, welche durch 
^A^tmdm JehevisaMw (B wel d itr. Geich. IL III f.) «eit weniger aU doroh den 
nsfiD ackerbanenden Volke so nahe liegenden Natiirdienat der benachbarten Völker 
befriedigt wurde. Auch mochte der Parti cularismus in der Gottesidee den Glauben, 
«ias$aijch die Götter andrfT Völker ihrf RealitHt hätten, bei den wenippr Gebildeten 
brgünstigen Ewald isr. (jescli. II. 109 1. Dazu kam, dass nach Feststi llung der 
kircklidieB Verhältnisse nur e i u Aationalheiligthura war (oder sein sollte;, uiitiiin aÜe 
m dieseni entfernt lebende Hebräer woiig oder keine Nnhmng für ihre sinnikb- 
«S^imt GefitUe finden konnten vgl. J. Gerritsen cur Hebraei ante eiÜ* bnbyl. 
Ksdidolor. etplurinm deor. cuUmii valde |irof>ensos etc. oslenderint in d. annal. 
Acad.Rheno-Traject 1822— 23. p. 120 sqq. S. überh. Michaelis mos. R. V. 
98 ff. Dt ho n, lexic, rabb. p. 286 sqq. — 2) IV-her drn G*>t7.f!iflienst nicht-israe- 
liti»clier Volker s. die einaelneu ÄA. Von dt.ii Propheten winl derselbe häufig in 
«ser ganzen Blosse dargestellt (Tgl. 1 Kön. 18, 27. und dazuDeyling obsertr. 
L IS6 sqq.), nam. durch Hioweisung auf die (mechanische) Yerfertigungsart der 
Götzen (Götzenbilder— Jes. 2, 8. 20. 44, 10 ff. Jfr. 10, 3 fT. Hos. 13, 2. Ps. 115,4. 
Bsr. 6, ^ IT. Weish. 13, 11 ff. 15, 7 ff. vgl. Philo II. 472. Horat. sat. 1, 8. 1 sqq. 
Arnob. 3, 12. 6, 13 sqq. Augu«=t civ. d. 6, 10.) tind ihre Ohnmacht Je««. 4l, 29. 
42,17. 46,1.2. Jer. 2, 28. vgl. D. ut. 4, 28. 28,36. Ps. 116, 5r. Hab. 2, 18. 
Öie Götzenbilder (niss«) waren thtil.s gegossene (metallne Riehl. 17, 4. Jes. 
2» 20. 40, 19. Hos. 13, 2. a.), rpi, <'^i=-, theils gehauene (aus Holz Jes. 44» 
IS. Jer. 10, 3. Plin. 12, 2. 13, 17. Paosan. 2, 19. 3.), V«qÄ »), auch wohl aus 
Tkoo gefertigt Weish. 15) 8. (Hgnea et ßctilia simidacra unterschei<let Plin. 34^ 16.). 
Sie »iirdf^ri rnit K» ttnn festgomacht , damit sie nicht herabfall* ii oder gar fortgetra- 
g«ii\»er<i< n k< nnlen •*> Jes. 41, 7. Jer. 10,4. v.^1. PauH;m. 3, 15.5. 8,41.4. Arnob. 
&>13<, uod waren gewöhnlich mit Gold oder Silber uberzogen und sonst auch mit 
Cenindero reich gescbmilckt Jes. 2, 20. 30,22. 31, 7. 40, 19. Jer. 10,4. Hos. 
8»iBanicb6» 12. 16.Tgl.Dougtaei Analed. II. 179sq. Bahr Symbol. I.277f.*). 



I) Eine Art G5txenpri«ster heisscn a'^niss Hos. a. a. O. Zeph. I, 4. 2 Kon. 23, 5. 

•« W. ist syrisch ( | yVr^a vgl, Gcsen. tbes. II. 693 ), wie der israel. GöUeudienst 

Hto, (i«r Mischn. Meglll. 4, 9. übcjrh. Krvns'^K genanui wird. — 2) Wenn hiernach 
ICvr. 12, 2. die Götzen ttttAtt ä^mru heiM«o, so bt ideht an ibemhea, dasa gevade 

^»«•w Rpitheton jener Exposition des Paulas vorzüglich angemessen war. Uebr. vgl. 
»Obigem Tiboll. 1, 11.20: lipnoti» deus, Propert. 4, l. 5. fictiles dü, Orid. Herold. 12, 
'S. — 3) Von nancbea :!^chr alten Götzenbildern behauptete man, sie seien vom Him- 
•dWalgofall. II Pausan. 1. 'Jö. 7. Herodinn. 1, 11. 2. 5. :v II. Cic. Verr. 5,72. Sorv. 

Ktn. 2. 67. Vpl. Act. 19. Wo. u.d. A Kp^M-mm, anrh Ritter Krdk. IV. I. 8l5ff. 
^Qter den formlosen Bildern solcher Art wird mancher arsprungliche Fetisch 

^««eo sein. — 4) Aoch Tor dem Answandern der etwa erzürnten Ctottheitcn wollte nail 
■'■rk ?ji»Td(jr< h , Gotlcrbildpr mul Göttfr ver\v«'(li.sclncl , .sicher stellen vgl. Dongtaei 
^c<t. L 151. Spaohem. ad Cailim. Paliad. öö. ö9. — 5) Von nasuvem Golde dajc^ 
■•a si^ uch die, welche frei den schlechthin genannt wwden, liicht denken* Dass 

»bfr im frühem Atlerthiim «1. ri^leiclion wirklich >>Hb (Herod. T 183.V), ist bei den 
(T»wca Geldqaantitateny die hier und da aufgehäuft waren (Tgl. Bähr Symbol. I. 269. 

28* 
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Aach wurden sie roth (mit Mennig) angestrichen Weish. 13, 14. ^gK PHn. 33,7.36. 
36, 12. 45. Virg. Eclog. (6, 22.) 10, 26 sq Plnfarcb. quaest. rom. 98. Arnob. 6, 10. 
Bahr Symbol. [. 334. Man nahm sie mit iu den Krieg 2 Sam. 21. vgl. CuitSy 
14. 11. Poly aeu. 7, 4. Sieger pflegten sie aber mit sieb fortsaföbren, oa dieuAcr- 
• joebten NatimieB des Schatset ihicr Gotter in beraoben Jes. 10^ 10. 86» 19. 87, 12. 
oder sie zu grosserer Treue lu verpflichten Jes. 46, 1 ff. Jer. 48, 7. 49, S. Hos. 
10,6. Dan. 11, 8. vgl. Pansan. 8, 46. 1. Bochart Hieroi. I. p. 372. Withof 
oposc. p. 143 sqq. In den Tempeln d^r Götter wurden die Waffen erschla^n ner 
Feinde als Weihgescheake aofgebäugt 1 Saro. 31, 10. Paus.m. 1, 13. 2. Xenoph. 
Anab. ö, 3. 4. Kuseb. chron. arm. I. 67. Wahrsagerei und Magie sUmdcu mit die- 
MB Culteo immer in yerbiBding Jei. 19» 8. d. A. Aach vgl. d« A. Maaliei- 
e b e B. Die Untcrauehuiig ober die Gottbeiteii selbit, deren Cnhai in A. T. erwihal 
frtrd y sowie ihre eigentliche Bedeutung ist eine der schwierigsten Partieen der Alter- 
thumsforschung, da theils die anderweiten Nachrichten bei Grierhr-n Romern da? 
Thaisachlichc von der subjectiven Vorstellung (?rr Referenten nicht trennen , theils 
bei der grossen fiiasticttät polytheistischer Anschauungen in einer Gottheit sehr ver- 
echiedeoe Beziehungen zusammenlaufen , aus denen die einfache ursprüngliche Idee 
kaum heraossnfinden ist. Die neaere Wiiaenschaft hat non swar manche AofUiraag 
gebracht, sie ist aber noch immer im Combiniren der entferotetten Elemente sn kaha, 
als dass sie rein geschichtliche Data herauszustellen vermochte. Durch ein Zosam- 
menschmieden von Notizen aber, wie in K. Eckermanns Lehrb. d. Relif^ionsgeieh. 
u. Mythol. Halle 1S45. 1. 8., kann die Bibelforschung keinen Gewinn mach( n. 

Gojim^ D-^'-ij Name eines Volkerstammes in Nordpalastina Jos. 12, 23., des- 
sen König zu Gilgal wohnte s. d. A. Wahrscheinlich wird derselbe auch Gen. 14) !• 
gemeint. Vgl. noch d. AA. Galiläa und üaruseth. 

Golaa^ LXXnndEoseb. riirvil«»y (^oIm^), Leviten- und Freistadt io 

Baaan, zum Stamme Manaaae gehörig Dent 4, 43. Joi. 20, 8. 21,27. 1 Chroa.6| 
56-, noch zur Zeit des Hieron. ein grosser Ort, villa praegrandis. Klöden S. 73. 
hielt Seetzcns Naua (Nowa, Nowe Burckhardt 1. 443- 540.) mit Ruinen für 
diese Stadt; höchst precär. Von ihr war die Landschaft G aulo oi Li s, l uvkavlx^i 
(auch raviavms Joseph, vit. 37.), benannt, welche Joseph. belL jad. 3^ 3. 1* ^ 
dadichea Gränzland Galiläa^s anfuhrt and beU. jad. 4, 1. 1. io Ober- and Untergaulo 
lütis theilt. Sie gehörte nach Herodes des Gr. Tode zur Totrarchie des Philippus Jo- 
seph. Antt. 1 8, 4. 6. Als ihre Hauptstadt scheint Joseph, bell. jud. 1, 4. 4. ravXdvf} be- 
zeichnet zu werden; namhafter war indessGamala. Die Gaiilonitcn rc<ieten syrisch Jo- 
seph. b«'ll, jud. 4, 1. 5. Vgl. R e I H n d Pal. 1 99 sqq. Noch jetzt ist der Name D s c K a n 1 a ii . 

für eine fruchtbare otfene Landschaft in Gebrauch, welche im NW. bis au 

den Dschebel Heisch reicht, im S. aber von dem Scheriat elMandhur (Hiemmiax) und 
dem Fl. Äweired begrünzt wird und im O. mit Hauran zusammenhängt- estlich er- 
streckt sie sich bis zu den steilen Abhängen , welche gegen den See von Tiberias ab- 
atärzen BorckhardtR. 1.448 f. Ritter Brdk, II. 354 f. 

Gold, s. d. A. Metalle. 

Golgotha, roXyo^a (KTüba statt «rbiba [vgl. hebr. nbiia], syr. 
d. i. Schfidolstätte (xiaavlov ronof), ein Platz in der Nähe von Jerusalem (Job. 19> 
20.;, aber ausserhalb der Stadt (Mt 27, 88. Mr. 15, 22. Job. 19, 17. Uebr. 18, Ith 



recht wohl denkbar (Munter Rpüg. d. Babyl. 8. 59.), nur Lacian. Jup. trsgoed. c Ö. 
wäre datür eine schlechte histor. Autorität. Vgl. d. A. Kalb, goldnes. 

1) Esech. 23, 14. Udbi es sweifelhalt, ob d«r Prophet voa Gittterbildem spricht 
a. Eoseamftli. a. d. Bt. 
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wo JaiB gekreuzigt (Job. 19, 18.) und in einem daselbst befindlichen Privatgarten 
(Joli 19, 41.) begraben wurde. Den Naoaen tmg jener Platz wohl nicht als gewöhn- 
lich^' ti:Dricbtuugs«tätte sondern eher von seiner Gestalt, und war, dies aogenom- 
nefi iiiid gemäss der Bestimmong) (Ur die man üia gewählt hatte, ein Hügel. Die bin 
mikUk, UMfreichendeTfiditiMi ▼oneM Oui indoiN. dei Zum (BntA, Odoib.) 
■tfsqgC ihl •!» Calvarienbeig mit dem heil. Grabe nock jetst innerhalb des ben- 
%n Jerusalem. Die Stätte nebst darüber gebauter Kirche, ein der ganzen Chri» 
st«hot bekannter Wallfahrtsort , ist oft beschrieben und abgebilf?ft worden (einen 
trefflichen Grundriss s. in Williams the holy city p. 263. )• Es tra^l sich, verdient 
die LtbtrlieferuAg Glauben? Man hat behauptet die Stelle, wo das bcii. Grab be- 
MchfiMeaadi ianerbalb d«r alten St^ (Uatentadt) faUnoddat «ider- 
didledefievangel. Berichten (Körte B. 167 £ Pleating ober Goig^ ■. Chriili 
M.H^1789.8. ClarkeTravelsty.336. Eosenmülier AlMLU. II. 242. 
Hobinson Tl. 270 ff. Th en i u s in d Zeitschr. f. bist. Theo!. 1R42. 4. St. 1 flF.«)), 
Dennoch blieben auch iS euere der Tradition treu (Chat c a ub r iand itiacr., second 
menioire Tom. 1. p. 122 s^q. v. S ch ubert R. II. 503 ff.) oder versuchten doch je- 
MAignOilMC&fknflai (▼•Banner Palast 261 C ond Beiträge z. bibl Geogr. 
8bC6C)* lietsterw krtam übenengeBdsten (gegen Bobinaon) Ton Williams 
a.a.O. ond Scholz Jerusalem 8.69 f. 96 f. Tiicbendorf B. H. 17 ff.) ge- 
!cb?ben*). Da nämlich Josephns die zweite Maner Jerusalems, die zu Jesu Zeit die 
Uatentadt iimscfiloss (eine dritte Mauer gab es damals noch nicht), nicht bei dem 
flordwestliciisten Ende der Oberstadt (auf Zioo), dem Hippicus, sondern beim Thore 
Gcaoathanfangt^elLjud. 5, 4. 2.), dieses aber weiter östlich gelegen haben muss, 
MfiBdieSlenedei beil. Grabeifan Nofden Zioniauaer dieMaaetn in eine mit 
ttrloi besetzte Gegend (Gennath weist auf tti% hin), ond es finden sich dort noch 
Bäte TOD Felsengrabern (Scholz S. 96.)*) s. d. A. Jerusalem. Es kann also 
das heil. Grab an der rechten Stf^lle liegen, aber vielleicht hatfp man auch g'^ppn di*» 
Ueberlieferung selbst, die das positiv behauptet, nicht «llzn skeptisch verfahren sollen, 
da ai« Sick an ein >%eit hinaufreichendes heidnisches Monument (den Venustempel anf 
fa % i l bi ) aaknüpfte (Bnseb. Gonst. 3, 26.), wenn scbon aadk der ZaradSraDg Jenn»- 
leou ans dem groaaen Ttiannefbanfen eine elnaefaie Hobe beransnifinden ihre Scbwie- 
i#dt Üben Boaste (Tiacli andorf a. a. 0. 86 C) 



1) Von Schadein konnte ein HJnrichtung«platz wohT !»rhon darnin nicht benannt 
werdfla, weil Schädel der Hiogerichteten dort gar nicht herum lagen; denn die Körper 
der G«t5dt«ten wurden begraMB, und schwerlich würden die Juden in der Nike mar 
Landstrasse das Hemmliegen von Schädeln oder Todtengebeinen geduldet haben; auch 
B(»chte gewiss kein Jade in so grosser Nabe eines gowölinlichen Rtchtplatzes einen Gar- 
taibentsai. Uebrigens hat schon Reland obige BrUbnng vertheidigt, am aaslBbrildi- 
iten ^hn Thcnias a. a. O. — 1) Schon fnih waren Zwrifol an der Aechthr't des 
keil. Urabe« Uat geworden s. ^uaresoi. U. 517. ond in anderer Beziehung Fabri 
^''Hator. I. 880 sqq. — 3) Thea. Mtlt vm dar OettaH witüH d« Hfigel, welAer dU 
Grotte des Jeremias einschliesst, nordöstlich etwa St. vom Dasiascusthore, für die 
Sdädelstätte. Dafür könnte auch der Umstand sprechen, dass man su Hinrichtangen 
{«m Plitse an frequenten Landstrassen wählte. Indess ist es immer unsicher in einar 
«berk. kfigeligen Gegend ohne Autopsie einen Hagel zu dem Namen Golgotha so sttdhaa« 
—-4) Einen Mittelweg schln^ ein Scholz de Golgathfif et J. C. sepulrri sitn. Bonn. 
1895. i., da» Grab für acht haltend, aber die Stelle der Ktouiigung davon trennend. 
L«tit«re« ist gegen die cvangc I. Berichte, die Sitaationszcic himng des Verf. aber cha- 
^kterijirt sich als sehr willkührlich. — 5) Auch das Grabmal des Hohenpriesters Jo- 
^imm Joseph, bell, i ad. 5, 9.2. mass in dieser Gegend gelegen haben. — 6) Man sollt« 
^ Bericht des BsMb. aMit adt den Rdatf (nmb spitorar MtHIMdlsr iber dk Km«- 
'«aoffindung vermischen. Dass in einem ^vnnt^orpIHnbiVrn '^♦^itnlter oint^ so wirht'fr«^ 
^•*^«kiBg höherer KrieocbUiBg sogeschxieben wurde, ist wohl begreiflich . obschon bei 
ei— Spar der üebw H eftg wi g Mndawhbitobl B« Mai* des Banb. ibar 
^^taatin redet iwar von der hohen Begeisterung, mit welcher der Kaiser die Aaf- 
btfMBMa aad TaiUihrky aagl aber kma Wert Mb«r, dMS der K. aas fStft- 
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Groliath, LXX Foha», ein Riese Tom Stamme der Philistäer aus der 

Stadt Gath) den der noch junge David in einem völkerzwistschlichtenden Zweikampfe 
durch sein*' Hirtenschleuder zu Boden streckte 1 Sam. 1 7. (Trcndelenburg ilf 
pugna Dav. cum Goliatho. Dan?.. 1 792. 4.), eine Gewandtheit, von der wir auch sonst 
bei den Schleudcrern dps AUerthums Beispiele finden vgl. d. A. Schleuder u. 
Gran d komme im Hess, Hebopfer St. 13. S. 207 AT. Die Rorpergrosse Gefiatht o. 
die Schwere seiner Rüstung ISam. 17, 4 — 7., B^des in passendem VerhSltniss lu etnaii- 
«1(1 r Wichman nshausen de armatura Gol. Viteb.1711. 4, vgl. Exrti;nt. Ilandb. 
IV. 159.), ist wohl nicht ins Wiimlerharc ühertrieben, wie dif^s in dorglt ich^^n Siij^fn 
zn «geschehen pflegt; wenigstens fitulen sich f»lfmbh?ifte Nachrichten von gleich 
grossen, ja grössern Menschen s. Thenius althebr. Maasse S. il«: dieser be- 
stimmt nach seiner Berechnung deralthebr. Elle (s. d. A.) die Korpergrössc des G. zu 
9 F. 2 Zoll oder 6 Dresdn. EH. 6 Zoll. Uebrigens war es eine alte Sitte ^ dem ge- 
tddteten Feinde den Kopf abzuhauen Vs, 51. vgl. Hernd. 4, 6. Xenoph. Anab. 6, 4.17. 
Niebnhr ßeschr. 304. Zu Vs. 54. s. d. A. Krieg. Gol. wird auch unter dem Namen 

JDscbalnt, im Koran (2» 131 sq.) erwähnt vgl. Herbelot bibliotfa» or. 

n. 127*9 '^^^^ Abulfeda (histor. anteislatn. 176.) war Dschalut ein König der Ca- 
uaniter^ nach dessen Tode eine Colonle derselben auf die Nordkiiütc Africa's answan- 
d» rte und sich dort in Mauritania ansiedelte. Wenn 2 Sam. 2 ! , 19. «fic ErlPL^uni? «le*; 
Riesen Guiiuth dem Elchuuaii, einem Kriegshelden in Davidü ilccr, zugesciinubeu ist, 
so wird man hier nicht an eine Verschiedenheit der Tradition (das Targ. schreiiit 
verbessernd auch hier die Erlegung dem 0avid sii) denken dürfen) somUrn es iit 
wohl eine Corrnption der Lesart anzunehmen, und nach 1 Chron. 20, d. an setaen: 
n^^V^ ^ntt *<nn^~nM. Dasses Riesenfamilien gebe, wie Riesenstämnie, ist bekannt. 

Omer 9 ^^a, Gen. lO, 2 f. als (japhetisch^) Stammvolk von Askeaas, Riphat 
nnd Tliogarma, Ezech. 38, 6. neben Thogarma im Heere des Gog genannt. Am 
emem höchst prccaren etymolog. Gnmde wollte Bochar t Phal. 3, ö. die Phrygier 
verstehen 9 weil ein Xheil ihres Landes naTaxtKuv^tivai genannt werde |^ 'TCä aber 
nattr Andarm consnmefe bedente j ! Die meiaten Interpreten (schon C nlna e t) finden 
dagegen in diesem Namen die Cimmerier (Kynir)) iCi^fi/^uMy die aebon Homer 
kennt (Odjas. 11, 14.) vgl. Strabo 1. 6. 61. 5. 244. Sie wohnten in der frAhealci 
Zeit, welche geschichtliche Nachrichten erreichen, nördlich vom schwarzen Meorr 
an und zwischen den Flüssen I.ster, Tyras (Uerod. 4, 11.), der Maeotis, auch wohl 
weiter östlich in die Chersuuesus taurica ^Bosporus Cimmerius) hinein (vgl. Berod. 4. 
12. Strabo 3. 149. 7. 293.), streiften frühzeitig nachKleinasieo (Strabo 1.61. vgl. 14. 
647 sq.), wurden aber im 7. Jahrh. t. Chr. in Mhsse durch die nber den Amzes herbei- 
ziehenden Scythen (Rerod. 4, 11.) gedrängt, nach Kleinasien geschoben (Plutarch. 
vit. Mar. e. 11), verheerten das lydische Reich (Berod. 1, 6. 16. 103. 4, 1 1 AT.) und 
dnrchstrciflen, nirgends lange festsitzend, und auch hier noch von den Scyfhen ver- 
folgt, Vorderasien an 1(X) Jahre lang vgl. B a y e r in d, coinmentar. acad. Petropol. 
n. 419 sqq. Beck VVeltgesch. I. 663 f. 671 ff. Bar th Teutschlands Urgesch. I. 48 ff., 
von. Niebnhr kleine Schrift. 1. 36 1. 364 ff. Von ihnen hat die K r i m, wie heut- 
sntiig» die Cheraoneaua tanrica heisat^ ihren Namen , denn im Acab. heiasen die Be- 



o 

wobner jener Gegenden mit transponirteu Lauten uiul das .sch^varze Meer yi^^ 
f^^' bat man «ich in den mos. Urkunden auf keinen Fall ein acharf abge* 

liob«r OflWMibarunfi den Ort entdeckt habe; vielmehr setst seine Relation voraus, <Jm» 
man gtr keinen KwslM hegte , der hekki. Tempel stehe an der rechten Stdl«. Nar in 

dem kf-s(:i i;tt Kaisers c. 3" \\{rd die Sacli«« fin Wunder genannt, aber der Kaiser 
•cbreibt in der Freude seines Herzen«, das Grab, weiche«; <!ie Heiden ganz zu vertilgen 
geachtet kaiten o. 26., wtedergcfanden su haben, h. wer wird es ikra verdenken, wcoo 
Stgflthntf 
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I^Dit^s, sondern ein nor durch Sagen dankel bekanntes Volk des bmbarischen Nor- 
de» zu denken vol Hartmann Aufklar. I. 150 if. Roscnm. AU«Tth. I. I. 235 tf. 
lieber die Stelic U, Josephus Antt. 1, 6. 1 : rovV vvv u<ß ''Eik'qvtov I'ÜKatag nakov- 
fhvvfi Fofiaffei^ dk XiyofUvovg, Tofiar^of Ikrtff« ••Ktehaelit MqipL 335 s^. 
MU Nm JC^fHipM üMdct «eh bei Ptoi«B.e, 11.0. (vgl.ll4ll,2.) «id be- 
W^BCC ea Volk Ul Bactriai» g^en Norden und den Oxus hin zwischen den Sdft« 
ffracund Komi, welches aber pfcwiss nicht in den angef. Stellen p;pmrint Tarp. 
katm. hat Gen. a. a. O. "'p'^^iEX (Africanu« oder Pkrygiiut, i*hrjx?), Anb, Ipn 
(Tarca). Sonst vgl. noch G e s e n. thes. I. 296. 
Gomor in der Lnth. Bibel fiir ^^r, s. d, A. Maas «e. 

Gomorrha, n-t?, LXX /b>o^p'a, Stadt i n «lern schönen und fruchtbaren 
Ilde Siddim Gen. 13, 10-, die ihren besondern Konig hafte Gcii. 14, 2- 8. iO. 
Sfewanfedorch dasGen. 19, 24 ff. geMbilderCe Erdgois« Tertilgt a. d. A. Heer} 
todtes. An Gen. IS. 20. knüpfen sich die häufigen Erwähnungen der Stadt luden 
PHipheten Jea. 1, 10. IS, 19. Jer. 23» 14. imd im N. T. Mt 10> 16. Mr. 6, 11. 

GorgiaSj Unterfddlierr des syrischen Königs AntiodiiM E^iphaoei 1 Macc. 

3,38-, der von Judas Makk^Vii in seinem eignen Strategeni überlistet und ganzlich 
gfjcbla^'^n ^r-ird'^ 1 Macc. 4, 1 ff. 2 M;»rr. 8, 9 ff. (165 v.Chr.), später aber als 
(»öttTerneur von JaiuiULt ii'm ihn angreüencien jiid. Iluuptleute Joseph uud Aiiarias be- 
Mgte 1 Macc. 5, 56 il. Was 2 Macc. 10^ 14. 12, 32 ff. vom feiniUkhfn Zusaoi« 
■VrfKffM dea Gorgias out dea Jaden geoHddet wvd^ iit nnr caafaee Ilelatioa deaieiif 
vas .] ,s I p, d. Macc. erzählt ; über die Identität von 2 Bfacc 12| 32 ff. mit 1 Macc. 
6, 55 ff. s. W'e rn.<) dorf de fide Maccab. p. 114 aqq. Das CTgaxfiyog xtis *ISov^ 
Kff/oijS Macc. 12, 32- scheint nicht sowohl Corrtiption durch Abschreiber (Cur 'Jctfi* 
vftft^ 5. G r o t i u s z. d. St,) al» ein Mi&sgrill' des Erzähk-rs selbst zu sein. 

Oortyna©j lo^vcft, «^pwöhnlicher Foom re ffüirh Hpi Ptolpm. .S, 17 10. ; 
«ae semit. Etymol. Tersncht S i m o ji i s Onom. ÖO- ^ eine antlere , auch vtirungiuckte, 
Sickle r Handbuch 470.) 1 Macc. 15, 23., eine wichtige (auch von Judea bewohnte 
1 law. a.a.O.) Stadt auf der laaal Kreta (Plin. 4; la B..20. 12,6. Jaetia. 32, 4.) 
gegen £e tftdfielie Kiat« Idn, am Fl. Lctiweoe mit % HMea: Metallon 130 Stad. von 
<ifr Stadt, and Lcbena 90 Stad. entfentStraba tO. 478.; nach Ptolem. 54'' 15' und 
Ü4 b(y. Sie hatte 50 Stad. im Umfant»e. und noch jetzt sin<! ihrp Huinen bei dem 
Dorfe Aj II« (H?igios) deka, 6 Meilen vom Berge Ida. zu sehen Tourncfoit fi« !• 
TSff.mit Abbild., V. Prokesch Denkwürdigk. I. 6iM IT. 

Gosan, U^5, als Landstrich unter assyrischer rln-rrschaft 2 Kön. 19, 12« 
J«- 37, 12. neben Bezeph und Hara« (Carrae) genannt, am wahrscheinlichsten Fttv- 
tuhif des Ftoiem. 6, 18. 4. swudieD den FlSuen CInbom and Saocoias , jetzt 
Kinachaa. Dann würde 2 K5n. 17, 6. I89 11. ff^ *V}3 -ibna so überadbBeii aein : 
am Chaboras, dem Flusse Gosans. Andre verstehen hier einen Flaat Go> 
San, wie schon ih r Chronist 1 Chron. 6,26. die Worte fasst^ , tmd rwar Hoson- 
ffluller(Ahprili. I. I. 295. II. 102.) mit Ker Porter den Fl. Kissil osan im alten 
Medien (Hjrcania), der sich ins kaspische Meer ergiesst (vgl. Hasse) Erdbeschr. 
Amh n 496.), 10 dass die Landschaft i^ift (s. B o c h ar t Phal. 3, 14.) daa OanMla 
•^PtoL6,2.iawai«« Dadi iat Ganaaina bei dieaemGeograidHmehM Stadl) 
kose Landschaft, 2 Kon. 19, 12. führt eben so gut nach Mesopot. wie 2 KÖn. 17» 6. 
>»cb Assyrien, und auf 1 Chron. 5, 26. darf bei dam bflkante« Gfaazahter iIieiRi 
Sdirifutellers kein grosses Gewicht gelegt werden. 

Gosen, "»lÖ», IXXrtdv, Ftaifi, 1) eine ägypt. Provinz, in welche durch Jo- 

M^bs Vermittelnng der nomadisirende Jacob mit seiner Familie einwanderte (Gen, 
♦Mo. 46, 28 ff. 47,27. 50, 8.) u. wo seine IVachkommeu 430 Jahre sich aufhielten 
(«•iSy 22. 9, 26.). Ihre Lage lässt sich aus einigen beÜüuü§«o i^^H^feiuar 
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gen des firzabiers bestiauueo. Oau Gosen auf der Ostseite des Nils geiegeo 
bsbe, iit Didit SU benrrifehiy denn nirgoidi wird gemeldet , dau Jacob oder die iits* 
wandernden Israeliten den Flusa passirt waren. Auch gebt aoa Gen. 47, 1. Eiod. 

13,17. vgl. 1 Chron. 7, 2 1. hervor, dass es mit Pairislina und Aratneogräazte (vgl. 
LXX Gen. 45, 10. Haiv 'Agaßlag), sowie aus der Geschichte des Auszugs der Israe- 
WU'ti, flass es nicht weit vom rothen Meere entfernt war. So hat man es also in Nie- 
derägypteu zu sucbeiu vom polusischen Nilarme in der Umgegend von Heroopolis 
rgl. Exod. 1, 11., wie denn die LXX Gen. 46, 28. die Worte l^^a nx-jK deuten: xod' 
•^Qioav itoU» tlg yqv yaiisaaij. Dabei ist aber nicht su vbendien, da» nach Exod. 
2, 5. und Gen. 4d, 10. die Israeliten bis gegen die Bealdenz des Koniga von Aegyp- 
ten ') hin gewohnt haben müssen. Auch düf man sich nicht Toritellen) Gosen sd 
eine Wiistn und etwa den Israeliten allein anj^jewiesen gewesen , dag. s. Exod. 1, 14. 
5,12. 8, 22. 12i35u. a. Es wird als^o Gosen der ganze an Arabia petraea an- 
gränzcnde Landstrich Aegyptens sein, welcher nordwestl. vom peius. Nilarme be- 
gränzt wurde , Heroopolis und die Umgegend begriff, und siidwcstl. bis gegen Hefio- 
poUs (vgl. Joseph. Antt 2, 7. 5.) hin itch erstreckte. Dieses Terrain wird jetst Esch- 
acharkijah, kf3^jJ\ (ostlichesLand), genaiintn.i8tttoeh {,'egenwartig, was 

einst Gosen war Gen, 47, 6>, eine sehr fruchtbare Provinz Robin sun [. 840*. Sie 
gränxt nordöstlich an die Wüste El dschefar (Schur) : dahin führt aach desSaadiu 
Deutung: ^(X^Jt, denn die« ist der Name einer Borg der genannten Landidnft 

Scbarkijah s. Quatrem^re ra^m. sur PEg^pte i. 61. Ob aber jene grossen Hügel 
von Rainen, einige Standen nord&tRch von Kairo , welche die Araber Tdl ellhod 
(HSgel der Joden) oder Turbet el Ihud (Begräbnisse der Juden) nennen (s. N i ebuhr 

R. 1. 100. vgl. Seetzen in Zachs Corresp. XX. 460. Hartmann Er f) s l:r. 
von Aegypten 880 f.), mit dem Aufenthalte der Israeliten in jener Gegend historisch 
zusamoienhängcn , ist zweifelhaft; R o 1> i n s o n f. 41 . will sie nur bis auf (hf /fit der 
Ptolemäer zurückführen vgl. Tncfi Geties 638. Nach Bois Ayme (m d. descnpt, 
deTEgyptc Vlii. 11 l.j wäre Gosen das Thal Sababyar, das in der Gegend von BU- 
bcM anfangt und den Diatrict von Heroopolw omfurt. Andere HypotiKten Aber G. 
finden sich geaanunelt und benrthdii in Belle fm an na Handb. IV. 191 C So 
wollte Lakemacher (obervatt. philol. VI. 297 sqq.) diese Landschaft in die Ge- 
gend von Bubastus ohnfern Tani.s setzen und hielt amses für die Stadt Abaris; 
aber so weit westlich kann G. nicht von Arabien entfernt werden. Jahlonsky 
(octo de terra Gosen «lissertt. Fcft. a. V. 1756. u. in s. opuscc. Ii. 73 sqq.) hiilt es mit 
dem vo^o^ 'HQMtXedtnig für einerlei. Da dieser aber auf der Westseite des Nil lag, 
ao iat diese Ansicht entschieden unrichtig vgl. Michaelis soppl. 1. 379 ff. B r y a n t 
(obaerrations upon the ancienthistory of Egypt. 75 sqq.) wollte den saiti rh< n No- 
moa verstanden wissen, der aber viel %a weit westlich liegt vgl. Eichhorn Bibl. VI. 
864 fl"- Vielmehr scheint G. mit dem vonoc \4naß'ia des Ptolem. 4, 5. 53. ztisara- 
menzulaÜen, — 2) Stadt und Gegend im gebirgigen I heile <leR St. Jtida Jos. 15, 51. ? 
deren Umgegend das Land Gosen hiess Jos. 10, 41. 11,16. Ganz verwerflich ist 
C a I me 1 8 Behauptung, dieses G. sei mit dem vorhergehenden «neriei. 

Gottesdienst der Israeliten. Der Stammvater der israelit. Nation, Abra- 
ham, erscheint in der Urkunde schon aU strenger Monotheist (s. d. A.) ; unter seinen 
Verwandten aber finden wir deutliche Spuren von Gotiendienst Gen. 31, 19. SO. 35» 
2 ff. vgl. Jos. 24, 2. 14. Jodith 5, 6 f. Jonath. zu Gen. 31, 19. H. D. A. Sonne 
der Gott Abrahams. Hannov. 1806. 8. s. d. A. Teraphim. Der Gottesdienst der 
Patriarchen (L. B endavid üb. die Relig. der Ebner vor Bfosea. BerL 1812. 8. cot' 



1) Welche Stadt dies gewesen sei, sagt die Ersahlang nicht; Hengstenbergs 
yennathoog (Moses u. Aegypt. 8. 41 f.), es sei Zoar (Nuia. 13^ 23.) gewesen, wird 
nur ichwaiA doreh Ps^ 78^ 1% antentitat. 
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hält meist uoerwieseoe Hypothi srn ) war höchst einfach uu i (»» st md \u Opfern und 
Gt^(Gen. 24^ 63.) die m»n an jeder keliebigt^n Stelle verrichtete, obgleich sich 
frsizotig der Glaube an gewisse heilige Oeiter bildete, d. h. aokhe, w« nMB die 
Gmfceit 9eg«Bwirtig dackl« oder «taMl erblickt m Mcn Milte (Qtm, 1 7. 8. ff«. 
13, 4^ 46, 1. % gl. 26, 23 f. ; Salbsteine Gen. 2Bf 18. 35, 14. vgl. d. A.), und 
(Creazer Symbol. 1. 158 f. Zachar i a e de more vett. in locis editis colendi deum. 
Ha!. 1704.4. rgl. d. AA. Bergg«> t f r nnH Moria) der Vorzug vor den Ebenen 
(gegeben wiirtie Gen. 22,2. 31? 64. i\«cii.stilem verrichtete mau gern unter (schat- 
ü^) ßäuineu u. iu llaiuea (Tac. Germ. 39. 40. CalUm. in Dian. 38. Sophod. i räch. 
754. Ofid. Ftft 3^ a9& ApoOoB. BIwL 4^ 1714. vgl Creoser a. a. O.) Mbe 
Afldaclit Gen. 13»18. Tt^dS. Vgl fibcrii.Fr. Wokeade Ms et tcnporib. ^ 
fidelesante legem cerimon. precibus df^stinamat. Bostoch. 1720. 4. und DoHgtaei 
Analecf. I. ]> 24 sf|. Inden Opfern herrscht die Idee de*^ DnnkpH un<l df»r Gewin- 
njng Gottes im Allgemeinen vor, dag. von eigentlicher Kxpmtion noch kerne Spnr 
i. 4. A. 0 p f e r. Priester war der Hausvater, doch vgl. d. A. M e 1 c h i s e d ek. In 
Aegypten mag der groiM Haale der ImeliteB dem Nttvdkwt gekMit hebei 
BwiL».Lev.l7t7. Joe.24»14. BMcb. S0,7.«eMierie«irdeniZ«ged«cbdie 
Vfvste sabäiscbe Culte annahmen Arnos 5, 25 f. Num. 26. Meee i aber sanctionirte 
unter ihnen <fcn Jehovahrultus als den ^in/iL^ gesetzlichen, nnd ihm gebührt überhaupt 
das Vprilienst , den reinen Monotb»^i'^itiiis zucritt in«^ nff^ntüi^hc Volksleben einpffiihrt 
wi tiabea. Der durchs Gesetz verordnete Gottesdienst , keine Ct>pie ägyptischer 
(Speacer) oder gar pbönicischer (Vatke) iMtüntionen bestand in einer das 
IHK offeeCliche vmi Privatleben gfeirimm nnedilmgeBdeB Kette ejiBboliecker 
BiwArogen (vgl. Bahr Symbolik 1. 23 ff.), dardk welche der Gedanke an Jebovak th 
alleinigen Gott und König der Nation nnd an die unbedingte Abhängigkeit von ihia 
5tets rr^:» erhalten . das recht lich-stttliche Geftihl geschärft und die Sprache des Gp~ 
Wissens eindriaglich gemacht werde sollten. Es waren theils einzelne Leistungen 
(Opfer, Gaben, Gelübde, Ablobuugeu, Fasten) positiver and negativer Art ^ welche 
Diik gegea Gott al« Geber des Gatea oder Rene vor ibai ele den Beleidigten (Bat« 
Modigong, Bxpiatioa) kaad gaben, theils ein fortgesetztes Bestreben, skh noch kSr- 
perlich rein so erhalten oder die verlorne Reinheit gleich wiederherzustellen. Un- 
tPT jenen ist dem Gehet, wenigstens als Stiick des öffentli'-hen Gottesdienstes , keine» 
bedeutsame Stelle angewiesen Zu Stiitzpunrtpn di s s( t^lirhen Cultus dienten 
auf der einen äeite die Festtage, welche zugleich nationale Einigungsmittel sein soll- 
te, auf der «adcm Seite dte Prieiterkatte ob Venaittleritt awiecbcB Jebovak and 
den y<iXk; aad, daoiit streage Durehfahning der Cultoigeiefae aiogiicb wäre, sagleick 
aber als Symbol der Einheit Jehovahs und des Glaubens an ihn, war ein National- 
h'^Üifrthum (Stiftshutte, Temj)el) fast im Mittelpiincte des Landes fiir alles Volk geord- 
n«'t'») Ewal d israol. Gesch. II. 113 f. U ns i c h tb a r (ohne Bild s. d. A. Bi 1 d e r ) 
wttllete Jehovah unter diesen Bezeugungen der Nation ; Bilder hätten abgezogen von 
4aiGedaidken an die Geistigkeit und Einheit Jehovahs, und et bedorfte ihrer nicht^ 
dl Ii dea memiigfaltigsteo Beidebuagea Jebovak aar Gewisteae- oad Geffiklt an- 
tdaaong der Israeliten gebracht wurde» Han kann nicht läugnen, dass diese CiUtus- 
princijiien im Allgemeinen die richtigen waren. Oeffentlicher Gottesdienst wurde durcb 
<üe religiöfe Bicktuog, wekhe dae Geeeta dem Privatleben gab, uad doreb aeto Aa- 



Ii Uebcr die Formel n"!!"' Cti2 X"P s, R o s p n m ii II e r ad Gen. 12, 8, — 2) Für 
rjBztlne« mag immerhin Aegypten als Vorbild gedient haben (Uengstenberg Mos. 
8. 147 ff.), aber das ver schm adet vor dem etfentbfimUcb Israelnliehen a. erhSh selbst 
^vth dea Creist^ der über der mos. Cnftnvn 's, t /rrebuniT sdiweht, eine andre Bcf^cntnng 
^jsh r ggraiboL L 39 ff. — S) Yielleicht; um das. was freier Erguss des reiigiusen 
^'■ÜM aSht eall, niebt adt dea gynboiea de« Cdtas, »lit dem gebotenen Aeaaserii- 
aof eine Linie zD stellen. — 4) Lev. 17. Deut. 12. Ueber das VerhÜtaiM bel- 
iier Gtwta« BUek te d. 0tadi«a a. Kilt. 1831* ULMS. vgl. 4931t 
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schliesson an dif Gf^rhäfte und Epochen de» Landbaues ff A F e s t p) nnteTstTitit, 
der Cukus brachte das (■nHtd^eflihl ailer Religion, Demuth und liesignatlnn, zur Aus- 
bildung (die Süfanung herrschte in dem OpferinsUint unverkennbar vor ! ) , die (mo- 
f Bitche) Symbolik 4et Bituab wir (noMl Ar «ia Mt Aegypten an rdig. SyiäboBk f»- 
«öbatei Volk) leicfat veratiuidBeb (leichter namentlich als Viel^ na kalholiftchen Cul- 
tus !) und darum nicht geeignet , die Sinnlichkeit ausschliesslich zn nähren'), die 
Theilnabme an den gottesdienstlichen Handhingen eine selbstthätifTP , panxe In- 
stitut zugleich darauf berechnet, die Stämme einander nahe zu bringen und <ias Ge- 
fühl der Natkinaleinheit in der Idee der Erwählung lebendig zu erhalten. Kost- 
•pieligwiirdeawBd«nCUtasiBiCüarechta«BBeal«iciBaayolke, d«^ Opfcr^ 
material auf fruchtbarem Boden gleichsam m die HSade (fgh d. Opfer)* 

Eine zahlreiche Priesterkaste Hess sich bei einem symbolischen GotCtti^n^te, ^ie die 
Zeit nn<! Bildung des Volks ihn fordi^rtp , nicht (^ntH*>hren ; ihr UnterhaU tfnrch Na- 
turalien fiel den landbauenden Israeliten gewiss iii« lit schwer, und der Orden konnte 
zugleich als Depositär iutellectuelier Güter benutzt werden s. d. A. P r i es ter. Was 
beeagead f dieiMa konnle, die Beinigkcitsgcsctzc , war gerade Eeta «iMr Gtaad- 
▼artldlBag (Mora, der 8<^echtiiin Beiae aid HeiKse» bat aw 
reiacn und heiligen Volke)*) nad bei der intendirten Isolirnng der Nation, die VM 
der Erwählungsidee getragen wurde (Ewald israel. Gesch. II. 144 ), >hne fTT^ns:«o 
Beschwerde ausführbar. Die Einheit des Matinnalheiligthnms entzog zwar tl n 
Bewuhnern der Provinz eine ste tige Befriedigung ihrer relig. Bedürfnis^se, und man 
ivird ia diefeai UaMlaade aad daria, dMa der TegeMnigeCätaaeig. aar Repräs«* 
tatifcaltoe war, eiaeHaagelhalli^eit de« aioa. Callas effcomea aalMea Raa«er 
Vöries. 1. 125.), aber sie steigerte auch wieder die Theilnabroe am (ungewohnten) 
T^^mpf^lcultus (wälirr-nfi <las be?t;indige Anschauen dor kathol. Messgehrunche die 
Th« ilii ihfne abshnnnl J ' ) niid machte, dass die dort empfanienm F'ndriicke dest'i 
dauernder waren Doch diese an sich so durchdachte Cullusjnstitution (vgl. Je- 
r aaaleai Bdradit. IL 766 ff-)} ^«^S^ ^xatk die Wüste eotworfen, aber well 

ai<btvollstiadigrea]isirt(AaMs6,26.), wMle fMtiahciaer Periode, wasMiUv- 
nach von ihr erwarten sollte, theils weil nicht Alles so aasgtfibrt wafdc^ wie der errte 
Entwurf war Cs. d. A. Höhen) *), theils weil <He zu grosse Sinnlichkeit der Nation, 
bevor noch der Mosaismus Consistenz erhielt , Millkfimmene NHhninn' in dem NrttTjr- 
dienste benachbarter Stämme fand, dessen mehrerlei Objecte schon an sich demun- 
gebÜdetea Volke naher standen als die abstracte Einheit Jehovahs (s. d. A. GötzeJl- 
d i ea • t o. a gat e Q b e r g PeirtaC. U. 6 1), tbeUs weil dbeadiesafiMichkeit ia 



1) Der mosalscben Cnltussymbolik sind oft sehr nngeredite Vorworfe genaeht wwr- 

den, hauptsächlich von solchen, ^^< 1<he sich nicht in das orientalische Alterthum ver- 
setzen konnten. Das Meiste hat gut entkräftet Hengstenh erj; Pentat. Tf. 6l3ir. 
Auf der audcrn S<:itc haben Juden und Chrtslea ehemals und V^iele neuerdings ia diesen 
Caltasdnrichtungen zn viel SinobUdlictaM wefargenommen nsd die .spcciellsien Anord- 
nungen, die sich entwml'-r iinN-r den gegebcneu Umstanden von selbst darboten oder 
nur zur Hebung der Pracht und Peierlichkeit dienten, zu geheimnissvollen Ideen ausge 
dent«t. Von meser Vebertreibung vermochte sich auch Bähr in seiner reichhaltigen 
und scharfsinnigen .S\ mholil^ d. mn^. fiiltiis niouicth. 1837. II, 8.) nicht frei zu erhal- 
ten, und wir werden dies in einifien Uauptartikeln nachzuweisen suchen. Im Ali^eBi, 
vgl. Hengstonberf a. a. O. 61d. 636 IT d« Wott« Arshiol. 6. SM ff. Uebrigiu 
setzte sich die rolipiösc Symbolflc später in den symbol. Raudlungcn und Visionen der 
Pjrooheten furt s. d. A* — 3) 8* BLavernick EinJeit. I. 11. 476 f. u. d. A. Reinig- 
keit. — a) S. iberb. Liseo das Ceriwonialgesets des A.T. Bari. 1813. 8. 4) Dais 
in der Cultnsgoscizgebung nicht alles Einzelne von Moses herrühre, muss wohl dorn 
Unbefangenen einleuchten; wie viel aber oder wie wenig mosaisches Elemeat in den 
jetzt Vorliegenden enthalten sei, wird sich nie sicher bestimmen lassen. Nor dass die 
von Vatke (bibi. Theol. 218 f.) angeführten Gründe nicht awrrisboo« an dss Mosaische 
auf ein Minimum zu redociron , i<<t khr und es siod dieselben von HaTOraisAE Jfiiolsil» 
1. 11. 45^11. u. Hengsteuberi; a. a* O. 6^ ff, widadegt worden. 
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MMkCnltnseinrichtangen selbst das Symbol für die Wirklichkeit nahm und ba dem 
Aeiuaerlichen stehen blieb , obschon die Propheten solcher Verirrung kräftig entge* 
^cnwirkfen vgl.de Wette Sittenlehre Tl. I. 29 f. Letztere trat noch stärker im 
n ich '\ilischtn Z' italti r hervor, aber während der ^osse Haufe, in einer ängstlichen 
AoiiaagUcbkeit an den Buchstaben und in engherzigem Particnlarismus (Proseiyteo- 
Mcberei!) beftngen, die leMeni gottcedieMCliden Uebungen iemer saUreidier ond 
änagn n maetoi atrebte Aiär« sn tbeolopech-pliilosopliiedwii Gfföbeleien aidi 
liinneigten und ihre venwinte Aafgeklärtheit dordi allegorische loterpretelioo mit den 
heil Nntionalschriften vereinbaren wollten, sammelten «»rch die wenigen rom Geist 
ichler Religiosität Darchdrnngenen in hesond^rc asc* tische Vereine (Essener), bis 
oidlidi durch eines grossen Lehrers Wort imii Tbat das religiöse Leben, zunächst 
mer 4tm Palästinensern , einen nenen , kräftigen Aufschwung erhielt. Unter fronder 
Ole rher r mt aft lagen übrigens, die imaiaoigea Vermdie dee Antiodiat Epipban. ab- 
gerechnet, die Juden ihrem Cultus ungestört ob und erhielten von den Regenten durck 
Geschenke (Esr. 6, 9. 2 Macc. 3, 3. Joseph. Antt } 2. 3. 3.) u. vortheilhafte Anord- 
nnngen allen Vorschub 1 >facc 10, 34 f. Joseph. Antt. 14, 10. 8. 12.20. 23. Dass im 
röm. Reiche den Juden überall, selbst in Rom (Dio Cass. 37, 17.), die Ansfzbnng ihrer 
fidigiott gestattet war, ist bekannt vgl. Zimmern Gesch. d. rom. Privatrechts 1. II. ' 
HOi Lev^a obn de Jadaeor. aab Caesar. eoB<fitione. L. B. 1828. 4. 

GotteslüSlerungy ßXaa^riiila, d.h. Lästerung Jehovahs, wurde nach 
ivieEt Gesetze an Binhdmkcben tmd Fremden als CapitalTerbrecben adt Steinigung 
kestmft Lev. 24> 16. Joaeph. Antt 4, 8. 6. vgl. O tb on. lexic. rabb. p. 104 aq. ' Da- 
gegen liegt Exod. 22, 28. I • v 24, 16. kein Verbot der Lästerung fremder Götter 
vor, wie Philo Opp. II. 166. 219. Joseph. Antt. 4, 8. 10. Apion. 2, 33. behaupten; 
solche blos politische Rücksicht auf den Götzendienst herrschender Nationer» ist nicht 
in Geiste des Mosaismus, und die Juden waren bei ifircn röm. Oberhermn eben wegen 
ikres polemischen Eifers gegen andre Götter übel berüchtigt (Plin. 13, 9 : gens con- 
IwdiaBamlDnBtnsignis). Ob die spätem Geaetslehrer das gedachte Verbot etwn 
uf Exod« 23) 13* (s. Rosenmnller z. d. St.) griindeten^ oder ob jene beiden 
Schriftsteller aus Exod. 22, 28. ^tovg ov xaxoAoyiJffjtff (wo in Beziehung 

anf Obrigkeiten nnd Richter steht s. Onkel, z, d. St.) für ihre heidnischen Leser 
dasselbe deducirten, bleibt ungewiss. Vgl. S e I d e n jtts nat. et gentt. 2, 13. Mi- 
cküelis mos. R. V. 158 ff. Dass Lev. 24, 16. die Juden frühzeitig das n;!Tj cti agb 
«m dem bloasen Anaaprecben dea Naowna Jebovah (vgl. Nqm. 1, 17.) deoteten, 
tit belannt Tgl. LXX: ovofi«{i»y Ifyofi« ttVQtov (Ha rtman n Verbind. A. u. N. T. 
49 ff. 434.) % vid aolcbe Heiligbaltung von Götternamen, die man nicht über die 
T.tppen gehen lassen wollte, findet sich auch bei andern oriental. Völkern s. Rosen - 
raüll. zu Exod. 3, 15. vgl. Michael mos. R. V, 163 ff. Aber '2p_\ hat in dieser St., 
•ie »chon Vulg. richtig angiebt , die Bed. v e r w ü n ^ f h e n , verfluchen vgl. Vs. 1 1. 
Wenn übrigens auch Roscnmüljer es durch proferre übersetzt, aber zur Ergän- 
*Bg hi^yo ana Va. 15* supplirt, ao wire diea» inaral In der legislatoriachen Sprache, 
aai so harte ElUpae. Wer eine Ootfealiaternng borte , aerrias aeine Kleider Ht. 26, 
da. Li ghtfoot s.d. St 

Gräber^ bn^, legten die alten Hebräer (wie noch jetzt alle Orientalen 
Schweigger R. 199. Shaw R. 192. Hassel quist R. 35 f.) ausserhalb der 
Stä(ltefrg|. Lightfoot h.h. 167.)") im Freien an Loc. 7, 12. Job. 11,30. vgl. 
Cic. I. gg. 2, 23. ad famiL 4> 12. 9. Plutarch. Arat. 53. Theoer. 7, 10. Uiad. 7, 



I) Was Priester und Schrift^^clchrte in kleinlicher Ausbildung das Rituals geleiütet 
yi>en, davon gtben alle den Cultns beirolTende Tractatc des Talmud Zeugniss. Dureil 
•ie lernt man erst die Einfachheit der ino«. Symbolik schätsen. — %) Mit F<]inschräiiknng 
^9 Oop. U. It>6. — 3) Nach üaba baihra 2, 9. zum raiadesten KU«n weit von 
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435 f. Mirhaeli«' mos. R. IV. 307. Nur Könige (1 Kön. 2, 10. 16, 6. 28- 2 Kon. 

10, 36. 13, 9. 2 Thron. 16, 14. 28, 27.) und Propheten (1 Sam. 2S, 1. 28,3.) 
durften in den Städten beigesetzt werden üarunar Beob. II. 129 f. vgl. Thuc. ö, 

11. Potter griech. ArdiaoL II. 427 f. ^). Gewöhnlich waren die Giiber Höhlen 
oder Grotten, ta liebtten in ichattigeQ Umgebungen unter Bimnen nnd in Gärten 
(C. Ä. Erck de sepulcris in hortis ex antiqnitate aacra et profan. Meining. 1738 ff. 
V 4 W alch cbs( rv v. in Mt, ex inscriptt. p. 89. — Gen. 23, 17. 35, 8. 1 Sam. 31, 
13. 2 Kon. 21, IS. 26. .Toh. 19, 41. vgl. Strahn 14. 636. Virg. Aen. 11, 851.), ent- 
weder natürliche, deren es in Palästina viele giebt (s. d. Ä. Uö h ien), oder häufiger 
künstliche, für diesen Zweck ausgegrabene (und ausgemauerte Kn o be I Jes. S. 99.) 
oder b Feben gehavene (snw. sehr ger&umig und ■ätnnindKilei Sateogänges nnd 
Kanraieni Baba bathra 6,8.) Jea. 22,16. 2 Chron. 16, 14. Mt. 27, 60. Job. 11, 

Lnc 23, 63-; anebaöikreGht im Boden angebrachte Gräbergab es Luc. 11,44., 
und zuw. legte man solche auch auf Bergen an 2 Kön, 23, 16. vgl. Isidor, origg. 
2, 11. Nicht nur bei Königen und Vornehmen (2 Kön. 9, 28- 2 Chron. 32, 33. 
36,24. IMacc. 2, 70. 9,19. 13, 25.a.), sondern in jeder guten Familie (Gen. 23, 
20. Ilicht. ö, 32. 2 Sam. 2, 32. 1 Kön. 13, 22. Tob. 14, 12. 1 Macc 2, 70.) waren 
ea erbltcbe Grüfte *), und ea eraebeint als ein sehr natiirUdier Wnnaeb der nnswirls 
Ventorbenen , in solchen Familiengrabem beigeaetat sn werden (Soph. Eleelr. 
1131 sqq. Anthol gr. 3, 25. 75. Justin. 3, 6.) Gen. 47, 29. 60, 6. 2 Sam. 19,37. 
iKön. 13, 22. 31. Neh.2,3. v^l. zu Hipsen Stellen C.H. Zeih ich de sppultura in 
terra sancta a Jacobo et Jos. expelita. Viteb. 1742. 4. J. S. Semier cooim. de patriar- 
char. ut in Palaest. sepelireutur desiderio. Hai. 1756. 4.')* Wer aber ein solches 
Erbbegrabniss nicht hatte, wünschte wenigstens im Vaterlande (2 Macc. 5, 10.) , in 
beiliger Erde (Jeseph. Antt. 10^ 4. 3.) au ruhen. Für die Aermem waren (später) 
gemeinsame Begräbnissplätze bestimmt Jer. 26, 23. 2 Kön. 23, 6. vgl. Mt. 27, 7. 
Hauptsächlich wegen der fleischgierigen Schakals (Plin.8,44.) verschloss man die Grä- 
ber mit Thüren oder grossen Steinen Mt. 27, 60. 2^, 2. Jnh. ! 1 , 38,, im Mon. Adar 
(März) aber nach der Regenzeit (Schekal. 1,1.) wurden sie (in der nachcxil. Periode) 
von aussen neu iibertiiucht Maaser scheni 5, 1. , um die in grosser Menge zum 
Pascba Torobersiehenden Fremden vor der Berübrnng (welche verunreinigte Nnoi. 19t 
16. vgl. Joseph. Antt 18, 2- 3.) lu warnen Ht. 23,27. a. Ligbtfootn. Scbött* 
gens. d. St. vgl. auch Walch observv. in Mt, ex inscript. p. 65 sq. und Roas- 
tcnsch de sepulcris calce notatis in Ugolini thesaur. XXXITI. Noch jetzt sind 
\]r'\p .solcher Grabhöbten in Palästina, Syrien und dem alten Edom iihr'v^ vgl. Po- , 
cockeMorgenl. 11.70. 100. a. Burckhar df I. 220. II. 707 f. Hob i n so n I. 78If. 
II. 175 ff. 663. III. 317. 692. Sie gehen theils senkrecht, theils horizontal in die 
Erde; erstere haben Treppen. Tm Innern 1»efinden sich grossentheihi mehrere Kam* 
mern od. Abtheilungen , 1 ren eine auweilen tiefer liegt ab die andere. Die meisten 
haben an den Seitenwänden Löcher von 6'->7 F. Länge , worein man die Leichen 
schob. T'ntpr den bei Jerusalem befindlichen Gräbern, fiir welche die Tradition be- 
stiininfr N;iin( ri uu.'igt'iüittelt hat, sinil die Gräl»er der Könige *) (vn[l. Neh. 3, 16. 
Act. 2, 29.; i\ iebuhr K. III. 63. mit Grundr. die prächtigsten Roseum. Allerlh. 
IL II. 269 ir. R 0 bi n a on 1. 398 f. IL 183. *). Sie bestehen ans einem Vorhof und 

1) Wenn es aber heisst, dass Jemand in seinem Hanse beßrsben wordc^n sei 
1 Kon. 3, 34. 2 Chron. i'i, 20., so hat man gewiss die Umgebungen des Hauses, aam. 
den Garton zu verstehen vgl. Num. 19, 16. Anders war dies bei den «Iten Rdmem 
Isidor, orici:. 10, i. — 2) Ks v\rir rinr rnfehrende Strafe für Vornehme, unter den ge- 
meinen Haufen begraben zu werden Jer. 23. — 3) Vgl. auch J. B. Carpzov de 
iopaltan JMephI patr. in Ugollni thesamr. XXXIII. — 4) Nach den OesiaH«ten (xa 
Moed katonl nnr dicjeni{;on, welche aasserlich nicht das Ansehen von Grabstätten hat- 
ten, nicht die manifesta sepulcra. — 5) Her Name ist wohi ans 3 Chron. !21, 20. 27. 
(obschan anricbtig) aaf dicuM Monumente ubergetragen. — 6) Ueber die aocebück al- 
tan Grabmalar darPkopbatsn, Patriamban n*a. w. im Qiiant s. dsn Baricbi daea Jndna 



Digitized by Google 



446 



7G<maclierD, liegen voa der Stadt nordlich an der Ostsdte der grossen Strasse na<& 

Xahlns nnd scheinen wirUich von Fürsten (nur nicht vnn tien alten jü(l. Königen) an- 
gelegt zu soin \). Noch weit präcbtic;;pr sind aber vi«'l(.' ( irabhöhlen in Apfrypten, und 
TOD den Alten wird insbesondre das Grab des Königs Osyman<iyas (Diod. Sic. 1, 
47 sqq.), wovon sich noch Ruinen vorfinden (P o c o c ke 1. 159. m. Abbild ), gerühmt. 
AifdcB Gräben eirichCcte naa frfihMitig «oich Grabniler, aoftmgs aoa rohen Stei^ 
aenoder Erde Gen. 35, 20. (^^afB» wie oft auf phönic. Grabscbrifloi) vgl. Hiob 
llf 32. Iliad. 23y 265 iqq. Virg/ Aen. 6» 365. (s. indess d. A. Lebensstrafe u), 
fpäter inFom von prächtigen Mausoleen mit mancherlei Sinnbildern (2 Sam. 18, 18.?) 
1 Macc. 13, 27fr. Joseph. Antt. 7, 10. 3. 20, 4. 3. (Pausen. 8. 16. 3.) vgl. Sal- 
iB«s. ad Solin. p. Ö51. Zorn in nov. miscell. Lips. V. 21Ö sqq. öräber gewaltsam 
«den, am das, was den Todten an Schmuck (Joseph. Antt 15} 3. 4. 13, 8. 4.)» Waf- 
fel (bech. 32, 27. 1 Hace. 18, 29. Curt 10^ 1. 31. s. d. A. Leichen) und «mat 
(Tgl. LXX Vatic za Joa. 24,30. ffieroo. ad ^r. 7. und Rosenmüller Morgenl. 
in. IG f.) mitgegeben worden, heraiisziinebmen odpr gar die Gebeine <ler Bestattctr ii 
lier??ii«znHerfen, galt schon im Alterthum für abscheuliche Barbarei J« r. 8, 1. Banich 
lyti- vgl.Diod. Sic. 13,86. 14,63. Wächter über Ebescüeid. bei d. Rom. S. 
209 f. AbeggStrafrechtswiss. 726 f. l>as Herausnehmen der Gebeine Versterbe- 
Bcr gMchah aber ancb, nm dieaelben aar Zauberei au benatasen ( ApaLMetam. 2. p. 33. 
% Hont epod. 17, 47 aq. Lucan. 6, 533. vgl. Broockhn«. ad TIbulI. 1, 2. 
47 sq.), worauf Einige Jes. 65, 4., nicht sehr wahrscheinlich, deuten. Der Aufenthalt 
ilGnhern hatte wohl zum Zwrck, sich dort, in diesen \Vohnnnf]:en der Dämonen (vgl. 
Sft 8, 28.), von diesen inspiriren, zu VVahrsagerei (Act. 16, 16.;begeist<Tii /.u 1 is.scn. 
[Andre denken an abergläubische Todtenopfer , die man auf Gräbern darbrachte, um 
dtelbaen der Verstorbenen zu sühnen (inferiae, febnwtiones, vgl. Athen. 3. 93. Ma- 
osb. tat 13. p. 263. Bip. BaAebr. chron. p. 256. s. Titringa s. d. St), oder 
ttciae Art der Nckromantie, welche man zur Nachtzeit auf den Gräbern trieb t, 
Gregor. Nax. or. 2- in Julian, p. 91. Othon. lexic. rabb. p. 171-] Die Gräber der 
Propheten u. a heiiic^er Personen suchte man (im nachexil. Zeitalter) geflissentlich 
>of, stellte tlie v< rhtllcnrn her und schmückte sie (Mt. 23, 29. s. Schöttgen hör. 

1. p. 205. i. i^ckhard de aedificatiuue et exornatioue sepukror. Jen. 
174fiL iSf «bi Tribut der BodnuAtang (and apater Dankbarkeit Mt 23^ 30 ff.), d«;r 
■achifligriech. Alterthnm nicht unbekannt ivar (Aelian. V. H. 12« 7. Diod. Sic 11, 
31 Alben. 13. 595.^) Saet. Octav. 18.) u. der im Orient noch üblich ist Kämpfer 
«Boen. p. 109 sfjq. 3 }. S überh. NM c o I a i de aepulcris Hebr. libb. IV. L. B. 1706. 4. 

iu L g o Ii n i Ihcs. XXXlll.) Fuhrmann bist. Untersuch, üb. d. Begräbaiss- 
put/' d. Alten. Halle 1800. 8. vgl. noch d. A. Synagogen. 
G r ü n z t e i n e , s. d. A. A c k r b a u. 

Granat bau III (Pnnica Granatum L.), V»^*), ^oa (böot. ol^rj Athen. 14. 
650.), punica arbor Piin. 13;, 38. a., ein in Palästina (Num. 13, Z^. Deut. 8, 8. 1 Sank 
14» 2. Joel 1, 12. Hagg. 2, 19. ScholxR. 140. vgl. ancb die mit ytan anaanunen- 
iwlitett Stidteoamen)*), Sjricn, Arabien (Nie buh r Beschr. 148.), Aegypten 
(Haa.20^6. PoeockeMorg. 1.319.), Ott« ond Westindien , auch denandlichen 



l H. Hottin" er rippi hebratci. Heidelb. 1659. 13. (aoch in Ugolini theiaar. 

ÜXm.) o. Nietui hr K. III. 67 ff. 

I) Ueber die Ls^e der in der Bibel erwähnten Köuigsgräber s. d. A. Zion. — 2) 
M durch Salben Eonorirtea dki Griechen Gräber berähmter Minoer PluUrch. Alex. 
^ IS. 3} So haben die Molianunedaner dea altea Patriarchen Grabnilor hn h^. 

Me «Triebt«! Roblofon II. 706. — 4) Arab. noch jetzt ^l^j. loi PorCaglei, 

Idii M die Granatapfel Romaas. — 5) Dieser Nntibanm ist daher aneh Im Talm. öftere 
«"Ont, a. wie heeb laan ihn achtete, gebt nafter Aadena aaa Benwdioth 6^ 3. hervor. 
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Ländern Europa''s (vgl. überb. H i tte r Erdk. XI. 549 ff.) thdls wild wachsender, thnls 
in Gärten geaügeuer (vglHobesl. 4, 13. 7, 12. Volney If. 252 ), von Natur strauch- 
artiger, nicht eben hoher (S — 10 Foas) Baum, mit einem geraden Stamme und vielen 
Seitensprotsen, rothL Riade, hunettformigen geitielteii hdlgnmcii güiueBdeB BÜt- 
tern, einzelo •teheaden groaseo sternförmigen, dber gcrnddoMn filomen von hoch- 
rother Farbe, und runden, auswendig rothen, inwendig gelben Früchten (vgl. Hohesl. 

4, 3. un<l dazu Cf ! s i m s I. 276.) *) von der Form und Grösse einer Orartf^f* (3 — 4 
Zoll im Durchme&M'r ), «iie in 2 Kammern mehrere (oft über 9) Fächer haben, jedes mit 
mehreren Kernen, utui uageuiein fleischig und saftig sind vgl. Plio. 13, 34. Sie reifen 
gegeaEnde des August (Rossel NG. von Aleppo L 107.) uod werden im Orient 
als Erfriscbang (Carae I. 8®.) gern gegessea* Aach presst aiaa aas ilnea den 
Saft, der als dne Art Obstwein genossen wird Diosc 5» 34. PHn. 14, 19. vgl. Hohesl. 
8, 2. Künstliche Granatapfel waren eine Verzierung der Säulenknäufe im Tempel 
(1 Kön. 7, 18. 20. 42. 2 Kön. 25, 17.) und des Saums am Leibrock, des Hohenprie- 
sters Exod. 28, 33 f. *). lieber die Anwendung des Granatapfels als heil. Symbolik 
ia heidn. Religionen s. Bahr Symbol. II. 122. Vgl. auch d. A. Rimmoo. Beiden 
späteni Juden diente der Graaatapfel in gewissen FiUea als Maass Bl Cheliai 17, 1. 4. 

5. überh. Gel si US I. 271 sq. Rüssel Naturgesch.v. Aleppo L 107 f. OkenLehrb. 
d. Botnn. II. II. 917 f. Geiger pbarmac Botan. IL 1417 ff. Abbild, bei Pienk 
plantt. med. tab. 376. u. o. 

Granatstein, s. d. A. Edelsteine. 

Griechen. Slow^r^len in der Völkertafe! Gen 10, 2. und ausserdem als 
Handflsvolk Jes, 66, 19. Kzech. 27, 13., auch Dan. 8, 21. (hier die europäi- 
schen Griechen) unter dctn Namen "J^^, d. i. *Iaov£g (^/ovfg:), lonier, er- 

wähnt vgl. syr. ^jo^, sanskrit. Javana '). Schol. ad Aristoph. Acbam« 104^ 

navxag xovg^EXhivag ^laovag oi ßaQßagot ixdkovv (über Aeschyl. Pers. 178. 663. 
8. Bio m fiel d z. d. St.). Auch Joel 4, 6. sind C'.^'n "^a wohl die Griechen s.d. A. 

' -TT---: 

Ja van. Ueber btss vgl. d. A. Ju den A|)okr3phon erscheinen die Griechen unter 
dem Nationalnamen 'Ekkrivfg 1 Macc. 8, 18. 2 Macc. 4, 86. 6, 8., und es hatten 
sicii seit Aleiander and der sdencid. Oberherrschaft viele derselben in Palästina no^ 
ter Jaden angesiedelt vgl. Joseph. vIt. 12. loi N. T. beseichnet *^Xlriv(g die 
Griechen (Act. 19, 10. 20, 21. 21, 28 ) als Repräsentanten der gesammten Hei- 
donwelt, ih n Juden (Rom. 2, 9. 1 Cor. 1, 24. 12, 13. Gal. 3, 28. Col. 3, 11.) oder 
Barbaren (s. fi A.) gegenüber Rom. 1, 14. Co). 3, 1 1 vp^l. G. W. Overkamp 
sacri cod. distmctione, qua genus hum. in Judaeos et Graecos, in Graec. et barbaros 
dividitur. Gryph. 1782. 4. Va Icke na er ad 1 Cor. 1,22. Ob aber das W. auch 
Act. 14, 1. 18, 4. jadiscbe Proselytcn (des Thors) aas den Heiden anseigc, bleibt 
immer zweifelhaft; etwas Anderes wenigstens ist Act 17,4. ot ußofavot^BU^ifiS 
(obscboo die Lesart nicht ganz feststeht). Gegen die Annahme, dass dgentUcbe 
Griechen, der Nationalität und dem Glauben nach, gemeint seien , hat auch Kuinöl 
keinen einzigen haltbaren Grund aufgestellt, wiewohl es auf (irr andern Seite nicht 
abgeläugnct werden mag, dass in der jüdischen Kirchensprache Griechen schlecht- 
bin von den Proselytea des Thors gebraucht werden konnte. Joh. 7, 35. 1 2, 20., 
wo Einige nnter "SiU'qvfs griechisch redende Juden (also Hellenisten s. d. A.) ver- 



1) T>ie Römer nannten diese Frucht malaia punicum, aber atu !i nulluni granalum 
(Piiu. 13,34.) Marceil. med. c. 27. Piin. 16, 36. — 2) Eine mystische Deutung dieser 
Venderangen s. Philo Opn. II. p. 153. 226. Anders bei Meyer Blatter f. bSh«r«Wahr« 
heitX. 83. u. B ä h r Sysibol. II. 1S3 1 3) Znsammengesogea ('^swtf ) IsaCai der Nsne 

isi Artb. u^UU^, aa( Keilsdiriflan JnaA (Lassen la d. ZsitMihr. f. Kaade d. Bf«r- 

genl. A T. 51.), auf der Inschrift von Rosette: Jovasa. Ueber «lae iadisiAs Bt7au>ie|^e 
des Namens s. Pott «tymol. Forsch« L 41. 
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•tdien, sind ganz unmvtifelliart Nationalgriechen gemeint f. Lücke Joh. U. 221 f. 

Ab mterer St. bätte schon die Bekanntschaft mit der Bedeutung und drm Gebrauch 
lies Gt*nitiva vor jenrr BchsiiptTing schützen können, lieber die Grundsätze der 
palast. Joden binsichUicli der Erlernung der griech. Sprache, T^ys^, s. d. A. Sprache. 
JNe onfeitm. Brwihnungea Griechenlands und der Griechen sind sammtlich er- 
Iwlett TOD Anne II Helbs e N. T. Ulnftrata (Upsal. 1752.) loiMaseiimDmKburg. 
IL 193 sqq. 

Griechenland, "EUag, wird Act 20» 2. nach einem hinlänglidi bekannten 
Sprachgebrauch Macedonien entgegengesetit a. Wetstea,]!. 690. Kruse Hellaa I. 

567- Sonet vgl. noch d. A. Acbaja. 

Griecllisches Reich, ßaadeia 'Ekkyav^ heisst IMfirr 1, JO. das 
griechisch -syrische Reich der SeleucicUn , «las mit Seleucus Nicator begann. Die 
dort gebrauchte Zeitrechnung ist die aera i»elcuciiiarum s. d. A. Jahr. 

Groschen, s. <1. AA. f) enar u. Drachme. 

Urutze aus Weizen scheint 2Sam. 17, 19. Sprcliw. 27, 22. durch das den 
LXX anveratandUdie (sie behalten daa hebr. Wort bei) nie'^ (Vulg. ptisanae) bezeich- 
Mt SB werden. Dieae Bfehlapeise ist noch jetst im Orient sehr gewdhnlieh and die 
Tirken pflegen sich besonders in Kriegszeiten derselben zu bedienen (Fnber zu 
Harmar I. 260.). Dagegen bedeutet •»^j;?, was Luth. 2 Sam. 17,28. auch dnrch 
Grütze übersetzt (sonst Sangen), gerostete Getreidekörner, eine Art Granpen, 
vie dergleichen noch jetzt in Palästina, bes. bei den Schnittern in der Emdtezeit 
•Wich sind Robinson II. 650. 

Gross, s. d. A. Höflichkeit. 

Our, nv, wohl ein Ort, nahe beiJibleam, also im diesseit. Stamme Manasse, 
m oder auf einer Hohe gelegen , daher 2 Kon. 9, 27. •«i-ri^;ro. 

Gur iiaai, District, wie es scheint von Arabern bewohnt , aber an 

^CfiBSe Jodides 2 Chron. 26, 7. Der Targum. liat den Namen mit dem vorher- 
«cftmdeo sQsammeDgesogen: "raa ftarm 'varo. Las er *rtt statt ? Bs lasst sich 
■r Aafkfiroag dieses geogiaph. Wortes nidits beibringen. 

Gurken, Q'>sw£P Num. II, 5. (vgl, m»??», Gurkenfeld, Jes. 1, 8.)*). 

£i liod in dieser SteUe die ägypt. Gurken («LU vgl. Gesen. thes. III. 1241.), 

Cacnmis Chate geraeint, welche tuicli P rn s per Alpin, plantt. Aeg. c* 38* p* 
54. (wo Abbild.) ') II. H a s s el qu is t R. 630. länger (etwa 1 Fuf;? ! ^if^:), gnitier, wei- 
fber. siisser, leicht* r verthmÜch, ihf unsrigfn sind, weissere, l uiulf rc und kleinere 
^tter haben und um Kairo nach der LeberscUwejumung des rsil wachsen. 5>. überh. 
Cclsi i Hierobot. II. 247 sqq. Aber auch in andern Gegenden des Orients, z. B. 
•■ Aleppo, sind die Garkco süss and wohlschmeckend, und sie werden von den Ein- 
«ihacni ide Aepfel selbst mit der Schale gegessen ArvieuxR. VI. 3S7. — Wilde 
Gnrken, ciicumeres agrestes od. asinini, auch-Sp ri tzg urke n gen., werden wohl 
Jiirch r*r;?3 2 Kön. 4, 30. bezeichnet. Sie sind eiförmig, haben einen bittern Ge- 
idimack und platzen, wenn s\r n i! sinl, bei der leisesten Berührung aus einander (vgl, 
«TC fidit, rupit). Mit den achten Gurken konnteu sie 2 Kön. a. a. O. leicht ver- 
<»As i lt woden, und der bittere Geschmack erregte den Verdacbt, dasssie giftig 
mek Bs iaftim Sjatcm Hbmotdica elatetium (Sprenge 1 Gesch. d. Botan. I. 23.). 
fttrOeansi iwwirkt Heftige Abfölmnig und kann nur mittelbar tSdtUcb werden; dar 



l) Wie aus diMer Stolle, so geht nnch aus vielen Erwähnungen im Talmud (Tera- 
^Lb 2, 6. 6y 6. Maaseroüi 1, 4 L Baba wez. 7, 5. a.) hervor, dass man jenes Gewächs 
« fsüMiaa flsias^ auf dan Aeckera baute, — 3) PUn. 19, S3: Plsoent oopiosissini 
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Zusatz von Mehl 2 Kön. 4, 41. war wohl gectgnpt, <He drastiache Wirkung; dps Ge- 
richts zu aiildern. V^jl. Celsius 1.393 sq^. Als architektoii. \ er/.it-ruug erschei- 
nen sie 1 Kön. ü) id. 7} üme andere Deutung durch Colo^juinten (LXX. 
Vulg. u. a. w.) ^) wird noiigalii» nicht too der Etymologie anterttötst, insofiBn diese 
Fhidit Dichl Bit Leiditigkeit la p Utsen pOegt & G es « a. thet. II. 1122. 

Gürtel, y^n, rv^^n (der allgem. Name, sowohl tod mänol. als weibüchai 
[Jes. 3, 24.] Gürteln) {tov^j Torsfiglichsten Kleidungsstücke der Hebtäcr 

und Morgenländer (vgl. Esech. 2d) 16, Dan. 10, 5.) ■) überh. , wodurch «las Unter- 
kleid (der Leibrock) ztisammengehalten wird, damit es nicht aus einander flattert und 
so am Gehen (1 Kön. 18, 46. 2 Kon. 4. 29. 9, 1.) und .sonstiger Bewe^ninfr des Kor- 
pers (zumal beim Tanzen 2 Sam. G, 14.) hindert. Dalier wurden Gürtel oft als Ge- 
schenke gegeben (2 Sam. 18) 11. 1 Macc. 10, 89.) und waren Gegenstand des Ga- 
lanteriehandels Sprchw. 31» 24. Arme und streng Lebende trugen den G. von Le* 
der 2 Kon. 1, 8. Mt. 3, 4. Mr. 1, 6. Qeiit % Fuss breit), Reichere von Linnen (Jer. 
13» 1. vgl Arvieux III. 247.), oderByssus Ezech. 16, 10. (jetzt auch von Seide 
und nur ^twa 4 Finger breit Martti H. 214. Chartün III G8.), kostbar (mit 
Gold, K<iel?iteinen u. s. w.) verziert Dan. 10,5. 1 .Mac«. lU, 89. 11, 58. 14, 44. 
CurL 3, 6' 18. vgl. Arvieux III. 241. hesunders gilt L».tztercs vom Fraueogür- 
tel, der, beim hloslicfaen Handtbieren unentbehrlich Sprchw. 31, 17., zugleich ein 
Haaptstuck des weibl. Luxus war Jea. 3, 20. 24. vgl. lltad. 14, 181. Odyss. ö, 231. 
H a r t m a n n Hehr. II. 299 ff. Die Männer trugen den Gürtel um die Lenden 1 Köo. 
2,6. 18, 46. 2 Kön. 4, 29. Jer. 13, 11. Apoc 1, 13. 15, 6. a. (die Priester jeducb 
etwas höher gegen die Brust zu Joseph. Antt. 3, 7, 2.), die Frauen wohl wie im heu- 
tigen Morgonlandc tirfer und locker (i\ iebuhr R. II. 184. Taf. 27. 326. T. 64. vgl. 
Odyss. 3, 164.). Der Priestergürtel hiess üsax und war vorn zugckuüpft , sodass 
die beiden Enden bisauf die Fasse herMthingen; der Frauengurtel wird c^'^^i^P {iea, 
8, 20. Jen 2, 82.) genannt. Der Männergürtel endlich hiess gewöhnlich An 
dem Gürtel trug man im .41terthum, wie noch jetzt, das Schwert (Dolch — 2 Sam. 20, 8* 
25,13. Rieht 3. 16. Curt. 3, 3. 18- [dah. ein fest zusammenhaltender Giirtel zur 
guten Rüstung <\:-^ Kriegers tjehörte 1 Kön. 2, 6. Jes. ö, 27. u. sich gürte n s. v. a. 
zum Kampfe sich rüsten ist Jus. 8, 9. Ps. 76, 11. 1 Macc. 3, 58. vgl. Hcrod. 8, 120- 
Plutarch. Coriol. 9.J vgl. Arvieux III. 241.) und das Schreibzeug (Ezech. 9, 2. vgl. 
Shaw 199. Schuls Leit V. 890.), auch diente er als Geldbeutel Ut 10, 9. Mr. 6» 
8. vgl. 2 Sam. 18, 11. Jamblich. vit. Pythag. 27. p. 121. Liv. 33, 29. Suet. \lt, 16. 
PlautPocn. 5, 2. 48 sq. Juven, 14» 297. Gell. 15, 12. 4. N iebuhr B. 64. Shaw 
199. 8. Rostdiss, de vptt rona pecuniaria. Jen. 1681. 4. Das Ueber<^('ben des 
Gürtels an Jem. ist, zwischen Freunden, ein Zeichen grossen Vertrauens und iiinigfr 
Verbindung 1 Sajn. 18,4. (s. Roscniuiiller Morgenl. III. 103.) i wenn es bei 
Beamten (Grossbeamten) geschieht, das Symbol der Einweisung in dan Amt Jes. 
22) 21. Ueber Jes.8> 24. s.Gesen. s. d. St., im Allgemeinen aber Gredner 
Joel S. 142 ff. 

Gymnasiuilly bd den Griechen eine öffentliche ^ ursprünglidi na Kampf' 
ubnngen und Kampfspielen der Jugend 2 Macc. 4^ 12. (Ringen) Faustkampf ^ Lau- 



1) Dieter Brictirung hat sich Keil tu 2K5n. a. a. O. wieder lagewendet. Ahsr 

vf>llif: ausgebildete, wenn auch nicht (bis zum Platzen) ganz reife Friirhtp konnte der 
Diener des Elisa recht wohl im Rocke (Rockschoosse), wo sie locker neben einaoder 
lagen, naehHaus« tragen, und dl« Besorgnist Keils ist gcns nuaothig. — S} Ob aaeh 
&^V» Ezech. 27, 24. Gärtet bedeute, wie Hartmann will, bleibt aweifdhafi s. d. 
Ausll. z. d. St. — 3) Das» die Kartliager kcinon Gürtel tnipen, wird von Auson. paneg. 
Grat. 14. n. TertuU. pall. 1. versichert, scheiut auch aus Plaot. Poeo. ö, 2. lö. ber- 
▼orsugehen s. Credner Joel 146 f. '— 4) Der Aufwand fSr Gürtel war am pen.Hofe 
sehr betritthtiieh s. Xenoph. Anab, 1, 4. 9. TgL Brisson legn. Pen. p. 160 sq. 
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fen. Springen, Werfen [den Slaxog 2 Macc. 4, 14.], Schleudern, Reiten, Fahren, Bo- 
^mtciiieMen, Schwiinmen) bestimmte, ziemlich weitläufige, aus Plätzen, Säulengän- 
gen omf Gebäuden to verschiedenen Abtheilungen (itprjßBloVf naXatcTQTt ^ ftxrrop, 
naäiov U.B. w.) bestehende Anlage, welche , wie die Uebungcn selbst, unter Aufsicht 
obes GymnaikrclKO (Pfailf>itr. Apoll. 4, 32. v an D a le dinertatt. p. 684 sqq.) stand 
i.liier. Her cor. de arte gymnast. fibb. 6. (Vea. 1569. 4.) Amst. 1672. 4. n-Kpf. 
Polter gricch. Archäol. I.84flr.m. Abbild. P a u 1 y Realencyclop. III. 983 ff. Becker 
Cbarikl. 1. 309 ff. Der gräcisirende Hohepriester Jason legte dergleichen aneh In 
J^rrjjalfm an 2 Mhcc. 4, 12ff. vgl. 1 Macc. 1, 14 ff. 4 Macc. 4, 20., nnd sir fanden 
Ulm Acrger aller Rechtgläubigen (vgl. d.A. Beschnei dung) bei den Juden vielen 
BcHMI. Daataie apiter woü Herodea dem Gr. wiederhergestellt worden seien, ist 
an Joseph. Aatt. 16, 8. 1. (wo nur Theater und Ampiiitbeater erwähnt aind) nidit 
erweislich, aber in mehrern grossen Städten Phöniciens mit griechischer Bev^ernog, 
vi^in Ptnleroais, Tripolis, liegs H. wirklich Gjmnana ertMoen Joaeph. bell. jad. 1, 
21.11. Sonst vgl. d. A.Spiel e. 



H. 



Haar, Haupthaar^ yya (über das Barthaar vgl. d. A.Bart) wardeTon 
(in Hebräern nU Zierde des menschlichen Hauptes dick und stark getragen vgl. 
Ei«^h. 8, 3. Jer. 7, 29. ; « in Kahlkopf war, zum Theil ;«tich ^r^'f^»•n Verdreht <les Aus- 
fyiics (Lcv. 13, 40 ff (fi'in Volke zuwider und selbst Best Ininpfongen ausgesetzt 
Uon. 2, 23. Jcs. 3, 17. 24. vgl. Suet. Caes. 45. Domit. 18. liiad. 2, 219- Hariri 10. 
fi99.Sacy. Lang herabwallendet Haar achcint indeaa beim männlichen Ge- 
achlcchte die SUete Sitte nur Jünglingen Teratattet an haben 2 Sam. 14, 26. Joaeph. 
Aott S, 7. 3. Horat. od. 2| 6. 21. 3, 20. 14. Die Mrmner stutzten es von Zeit au 
Z^rt mit einem Scheermesser ("ifP, ^y'o) vj;!. Kzech. 44, 20. (doch .s. d. AA. Na- 
»uäer u. R «M n i ung) Bei den 5j)'ttern Juden galt <Ihs lange Haar der Män- 
a*t gt:jiide,£u für ein Zeichen der Weichlichkeit (iCor. 11, H. ^) vgl, Plutarch. quaest. 
tm. c. 14. Clcm. Alex. paed. 3^ 106. Epiph. haer. 68, 6. Hicron. ad Ezech. 44. s. 
Wetsten« a.d.St. — andera in Sparta Ariatot.Bhet. 1,9. Herod. 1,82. Xenopb.Lac. 
U,9. Tgl. Ariatoph. av. 1287 aq.) and den Priestern war es untemgt O t h o n. Icxic 
p. 118. Nor aus Pietät, zufolge eines Gelübdes, Üessen auch Männer bis- 
»«Irn Hanr wachsen Act. 18, 18« vgl. Kuinöl z. d. St. Die Fr?^no?» «lagerjen 
l^^tn siets einen grossen Werth auf lange Haare 1 Cor. a. a. O. vgl. Hohes!. 1. 
Uc 7, Job. 11, 2. (Apoc. 9, b.j Piiilwstr. ep. 26. Plutarch. de vit. aere al. c. 3. 
Htrmar III. 319. Roaenm. Horgenl. VI. 108. Kypke obaervv. II. 220. Haar- 
tnthtcn kannte man veracbiedene Eaech. 44» 20. t^. Herod. 4, 176. 191. (geteta- 

^ 1) tmm Priesurdienst« wurde daher ein Kahlköpfiger ffir nntaagUeh gehalten (LeT. 

•'»Ä.) Mischn. Bcchorotli 7. '1. In Aegypten schor man das Kopriiiiar regelmassig ali 
41, 14.} u. Iie.<is es nur in der Trauer lang wachsen Herod. 2, 36. l>iefl belegen 
■dl AbbUdungpii auf ägypt. Denkmalern Hengstenberg Moses 28. 73. Vgl. He- 
2. 36. 3, 12. — 3) So hat man wohl auch die fiiK^a za verstehen, welch« 

^J*»l>« 16. 746. den Babyloniem beilegt. Auf den persepcvlit. Rnin»'n eritcheinen die 
■■••er ebenfall.s mii *,iarkem (krausem) gestnttten Haar Niebn Ii r IL 11, 128. ». Ab- 
1 -«f. 21. Die Haartracht der heut. Araber ist nach den l'mvinzen ▼erschieden 
Nitk»br B. 64. Doch lassen die Morgenländer meist ihren Kojif ziemlich glatt ab- 
«tWeren u. nur oben einen Zopf stehen Niebuhr R. I. 1591. lo, Abbild. Taf. 19— 22. 
ftUarii R. 306. — 3) Ueber das lange, flaliernde Haar astetischer Gdtseapdestor s. 
^ - V . r . Vhonic. I. 682. 
f^iMtm, BM. a«9iw, I. 20 
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Ikh war ffir die Männer nur, il^js». sie die ritp nicht abschneiden dnrften Lev, 19, 
27. 8. il. A. Bart)} besonders pilegte das weibliche Geschlecht die Haare zu kruuselu 
(Jes. 3, 24. 1. Gef en. s. d. St. vgl. Sm. wAAm, 12, 98.) n. «u Oechten (2 KAu 9,da 
Jadith iOyS. lPetr.3,3. lTiai.2>9.0 JoMpfa.beiLjiKl.4,9.10. vgLtdumllita. 
lySSO* 14) 175. Harmar IL 381.), auch wohl mit Edelsteinen und sonstigen Zie- 
rathen (Iliad. 17, 52.) zu «liirchwlndcn , und in ^jiTitf^rn Zfitf^n gnh es besondere 
llafirkräuslcrinn' n s. T>ightfoot p. 498., iiberh. aber Hartni tun Hcbr. II. 208 ff. 
Abbild, alter Orient. Haartrachten s. bei Frölich anualL S>r* tab. 7. 8. 9. 13., neuerer 
Nicbuhr R. I. Taf. 23. u. 42. Selbst Mänaer erichieneii zuweilen fristrt (Joseph. 
Aott 14) 9. 4. vgl. bell. jud. 4, 9. 10. Philo Opp. II. 479. Plntareh. Lycurg. 22.)> 
«ber feft überall Missbilligung fand (Philo Opp. II. 306. 479. Cic Sext 8. Artemid. 
2, & Martial. 2, 36. BhocyL sentent. 194 sqq. Clem. Alex, paedag. 3. p. 101.). 
Kämme sind im A. T. nirgends erwähnt (andre Völker kannten sie Ovid. fast. 1, 
405. Petron. snt \26. Apulei. asin. 2. p. 213. Beroald. vgl. lliad. 14, 176 ). wühl 
aber, sowie üaaraadeln, im Talmud s. UartmanDa.a. 0. 224 f. Puder war den 
AU«B onbekanot. Dagegen salbte man das HanpthsBr mit wohlriechenden Od« 
Ps. 2S, 5. 138» 2. Ht. 17. Lac. 7, 46. JoiepL Antt. 19, 4. 1. (was anch andere alte 
Volker thaten Plntareh. prru repta conjug 29 Hör. od. 2, 1 1.16. 3, 29. 4. Ovid. ars 
am. 1,505. n. Heroid. 21, 161. Tibull. 1, 7. 51. Suet. Caes. 67. Apiiki. metam. 2. 
p. 30. Bip.) und gab demselben durch Einstreuen von Goldstaub einen schonen Glanx 
Joseph. Antt. 8, 7- 3. denn die Haare der Orientalen sind gewöhn!, schwarz Ho- 
hesl. 4, 1. ö, 11. Ein anderes, bei vielen alten Volkern (Plin. 15, 24. 23, 32. u. 46* 
26, 93. 28, 51. Athen. 12. 542. Val. Max. 2, 1. 5. Diod. Sic 5, 28 ) und anch in 
heutigen Orient beliebtet Mittel, durch Färben (mit Henna a. dgl.) rofligelbes Haar 
zu erzielen soll den Hebräerinnen ebenfalls nicht unbekannt gewesen sein, doch 
ist der aus Hohesl. 7, 5. geführte Beweis sehr unsicher (s. Döpk»- z <). St ), u. was 
die Alten von Hochschätzung der flavi crines berichten oder andeuten (liiad. 1, 197. 
2, 642. Virg. Aen. 4, 559. Ovid. fast 2, 763. Stat. Achill. 1, 162. Petron. sat. 105. 
Apulej. inetani.2. p .25. Bip. s. Bronckhns. adTibntl. 1, 6. 8.), besieht sich nicht anf 
die Orientalen; auch pflegen die heutigen Araber die Haare nur roth sn färben, wenn 
sie grau sind N i e b u h r R. I. 803. B. 68. Falsche Haartouren wollte man mit Un- 
recht Mischn. Schabb. 6, 5. erwähnt finden (wie sie im alten Orient bei den Medern 
al.*: Vf^rzierung vorkommen vgl. Xen. Cyr. 1, 3. 2. xojtmt ngoa^^froi *), sonst aber hin 
urul vrieder vf)n bejahrten Personen getragen wurden Ovid. ars am. 3, 167. oder 
zu scherlhafter Ausstattirung oder Mummerei Polyb. 3,78. Petron. sat. HO. Ju- 
▼en. sat 6, 120.)*) vgl. Nikolai über d, fhlschen Haare u.Perücken in alt. n. n. Zeit 
Berl. 1801. 8. Heindorf au Horat Satir. S. 183. Beroald. ad Apolej. met. 
p. 244. Fabric. bihlingr. antiq. p. 847. S. iiberh. N. Schwebel de vett. in ca- 
pillts omancH«! sttnfio. Onold. 1768. 4. Der heut. Orient kennt die Perücken nicht, 
doch knupfeu die W eiber in Persiea an ihre eignen Haarflechten suweilea noch seidene 



1) Mit fließendem Haar (passis crinibus) gingen Frauen, die auf Anstand hieiieu, 
nidit einher, als aar in derTraiier 8 Macc. 1, 9. vgl. Luc. 7, d%. and LI ghtfoot p. 1061. 
Daher verwerfen die beiden Apostel nicht jedes Flcrhteu oder Zusammenbindeo der 
Haare, sondern nur die modischen Haartouren des Luxus. Landmädchen licssen viell. 
das Haar lang herabwallea (doch mittelst eines Baades sosammengehalten) ^ solches Haar 
stthaint Hohesl. 7, 6. M^? sa beseiehiMO. Vgl. x. d. St. Anacr. 29, 7 sqq. — 3) VH jfp m 

JllQvciov xa&' Tjuigccv rcvzaiv in^n^l^^ov raig y.öuaiq, ca^ ßrtlßriv nvzmv ras XC^McAoS 
avyi}f xov g^fvalQv »^as tstv t^Uov äviavanimfkivnsi v^i. Lamprid. Cammod. 17. Capi- 
toUn. Ver. 10. 3) In Pcnisn lirbt suui iadets die Haare an Uebstoa aihnm OUa- 
rii R. '^07. Kür Männer galt das Färbeu der H.iarr bei den Griechen wenigsims als 
unanständig Plotarch. aoopht r«f, u. 19. ed. Tauchn. — 4) Aach die ägvpt. Könige 
auf Mmiimantea haben Künstlichen Baaischmock, und in den Gräber» babeu aich soicbe 
Perücken vorgefunden. — 5) Joseph, vit. II. wird falsches Haar (myOlg|| ad^if) VMI 
«inem FlächtigflOy der sich ankeantlich suwhsa wül, gebraacht 
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m (Clardii Yoy. IV. 24.)- Ueber dieSdhuidlang toJBhlilt während der Trauer 
•.AA.Trnupr. S. noch im AUgem. Juni iis de cnma c. animadv. G rat p ri. Ro- 
tfftf. 1708. 8. Salmas, de capsarie viror. et coiMaiaUtf.L.B. 1644>& U«n Ding 

tricioiogia s. de capillis vett. Magdeb. 1678. 

I HabacaC, P^^, L\X V/f/^axotm {'Jttßaxovx), hehr. Pn.phot, der das 
; roo chaldäischer Uebcrmacht drohende Strafgericht Gottes über Juda verkündigt, zu- 
I gkickibcr die göttliche Züchtigung dieses, die Theokfalie sermifaneiideD Feindet 
ähRt. Ir lebte kieniceii ¥or deü wiiUkkii BiaM in Cftaldfter iaMU, aber 
wie lange vorher ? Die meisten neuern Kritiker versetzen den Propheten in die er- 
sten Jahre des jüd. Königs Jojakim (vgl. K nobel Prophetism. II. 292 ff.), abor (h 
(loch .iip Chaldäer noch al« ein fernes Volk 1, ö ff. geschildert und ihr Einfall als 
etwas noch Unglaubliches 1, 6. bezeichnet wird, so ist es woU angemessener, den U. 
wm Zeitgenossen des Königs Josias (639 ff. v. Chr.), onter dea aacfc Jeremias («d- 
dbvfiel Hit Hab. geaeiB hat) lebte, au oncbea, weDaetMch Delitaach EaMk. 
! S. IV ff. nicht vollständig gelungen sein sollte , zu beweisoi , dass der Prophet in oiler 
btld nach dem 12. Regierungsjahre des Josias aufgetreten sei s. noch R a n i t z intr«»<l . in 
Babac vaticinia. L. 1808.8. p. 24 sqq. Unrichtig versetzt Jahn den Hab. in Ma- 
auw'sZcit (Einl. 11. 613., dag. Horst die Visionen Hab. S. 40tfJ. Noch verfehl- 
ter lässt B er tholdt (Eiol. IV. 1667 sqq.) mit Friedrich (in Eichhorns Bibl. 
i UU. Lit X. 400.) des Propbetea aach der ZentSrmig des jSd. Staats and der 
Abführung des Volka ias Exil auftreten , eine Bfeiaong, der R o s o n m ii 1 1 e r (Scholl, 
^il. III. p. S18.), cap. 2. missverstehend, sich zuneigt. Von den Lebensumstanden 
I desfi. haben wir blos apokryph. Nachrichten , näml. in d. Gesch. v. Drachen zu 
• llW Vs. 32 f. (vgl. Symbol. Duisburg. I. 269 sqq.), in den Rabbinen (V\ olf bibl. 
khr.ll. 182.) und im Pseudoepiphanius (Opp. II. 247.). An letzterer St. heisst es: 
'On-f^ Nttßwx9iS9p49QQ ils le^ovaalijfi tov xoQ^cm «vt^V, o^o^ CApißaK,) 
Vf» a^ *Ocz0m»hn^ »ak ijv hui «Eofaiaafl s^ ytf» 'I^mhiI* dg Se vniatQtifW 
I XaHmToi «ad w§g 'ü^ovOaXiilfi tig rijv yriv avrcov, Xa(pvQa mvt^v notijattvtts 
Mti oi xirsakoiytoi nt o^nsg tv legovaakrifi. narißijaav tlg yiryvwtov, avrog Se avi]X- 
9{v tig vrjvfrjv üvtüv y.cu ikuxovgyn rolg ^tgiaxalg xov aygov lavrot;, tcqo dl övo 
htiv rijg inKSTQocpijg xov Xuov rfjg cerro Baßvidvos ani&uvsv »ai ixatpy iv xoü 
«rrov iyq^ höo^ag. Diese Ersahluug wurde cbraoologisch mA antdem obea aus- 
fvillliltai Bi—MitB woU Tereiaigen tasaea; Hab. kaao die Kataatropba Jemsalenii 
Bsdi erlebt haben. Uebrigens eine ähnliche gewaltsame Versetzung, wie nach Drach. 
Babel 32 f. Habac. erfahren haben soll, abor umgekehrt aus Chaldäa nrirh Jrrnsa- 
I lern, erzählt derselbe Pseutloepiph. von d. Proph. Ezechiel. Das Grab «Ics H;it>Hc. 
zeigte man nach dem Onom. zu Euseb. Zeit in Palästina bei der villa 'JS^cAa, 7 Mui- 
ksTon Eleotheropolis (bei Keila, Sozom. H. K. 7, 29.). S. nberb. CarpsoT bi- 
iMd. 0LS97 sqq. 

Hakerim^ Bman , müsste nach 2 San. 20» 14. eia IXitrkt wvm PaKaCiBa ge- 
aMsetai Baaakberiadat rieh aber Bfcit,aad es liegtbler woU eine atte Cor- 
liytiua Tor. Da aiadL Volg: hals.oaaNs viri eleatiy ao dürfte zu lesen sein : ü^T^ji ' ^ 
I. Thenins s. d. 0t Mtaaaiy daaa Haaras «a dieser St. kein Wart der Be* 

■erkling giebt. 

Habicht« Dieser Vogel ist durch das hebr. yi bezeichnet (LXX Uga^, Vulg. 
accipiter) und als ein besonders guter Flieger (lliad. 15, 237 f. Odyss. 1.*^. 86. 15. 
626- !(. Eiistath. z. letzt. St.) von 1^X3 volare benannt. Er gehört zu den unreinen 
tkiereo Lev. 11, 16. I>eut 14, 16. (Latb. Sperber). ladeia aag das W. aiefat 
HüteeigefllLBMt bcd«al»H doiHiabaO, t9. ad. 16.» «a vo« de» FHcfea 

I) Den „Wust^ C^^ic or »elbst sant) diefipr Tradition hat gesaMBWlt and bearÜMll» 
I^«Iitis«b disR. de Hahac. Tita et aeUt«. L. tdL 

29* 
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dieses Vogels nach Sndeo die Rede ist, muss ein Zugvogel gemeint sein, und das ist 
der Habicht, falco palnmbariiis, nicht Khor wini man mit Zod dr»! (h'ih\. Znf>l.S. 21.) 
aii (l«'n Wanderfalkrn, f. perfgrinus, dcukcn koniirn ; dfim was R o n lu ul 1 er Äl- 
terth. IV. il. 305. zur Erklärung jener SteUe beibringt, liegt dudi zu i'ero^ Ander« 
DeotongeiKlct W. yi s, Geseiu Oks. 11.907. Vgi. iberh. Bochart Hieras. UL 
6 sqq. Ueber du Lutb. Le?. 11, 13. Dait. 14» 12* Ha bicbt abenetat, s. 
d. A. Adler. 

Hftbor^ 'fOr^ wird 2 Kon. i7, 6. J8, 11. neben Landschaften unter assyr. 
Botmassigkeit entweder ebenfalls als Landschrift fval 1 Chron. 5, 26.) oder, nach 
einor andern Constriiction, als Ffnss von Gusan genannt. Im eritero FaÜp licssc 
sich das Gi'birge Chaboras, Xaßmqag Ptuleiu. 6, 1. 1.) swiscbco Medien uud Ä&ay- 
riea ventebcD» in lataten iat gewiss der laetopolaaL Fhiae Cbaboraa (ß, A» 
Che bar) gaaieiat (Bitter Brdli. X. 244 ff.)» niebt der Kanil osan iaMedieB. 

Hadad^ Tiq, ein BdomiteraaBboniglicbemStanuae, der beideriaraefittichca 
Invasion anter David (2 Sam. 8» 14.) ab Khid nacfa Aegypten gebradbl arotden mr 
und sich dort mit einer königlichen Prinzessin verbdratbet batte 1 KAl 11» l4ft 

Nach Davids Tode machte er von Aegypten aus einen Versuch , die Regierung Sber 
Edom an sich zn brlngm. t\nn Krfolg meldet aber die Urkunde nirht 1 Kön. 11, 21. 22. 
Da jedoch äaioino toriduuenid als Herr der edomittscben Häfen erscheint, soniuss 
das üatemdbnen, wenn es uberb. zur Ausfiibfnng gekommen» nrisslongen nein. Nadi 
der Stellong der Rebtion fiel es in die tetaten Jabre Salomo^s (denn es wird die Be< 
gc benheit als Strafgericht Jeborabs wegen Salomo^s Abgötterei betrachtet) ; die 
Worte Vs. 21. sind nicht dagegen, nnd man könnte sich, bevor der königl. Schwieger- 
sohn Erlaubnis» fortzuziehen erhielt, üinj^ere Zeit \erllossen denken. Joseph. Anit 
S) 7. 6. lasst den U. nach Misiilingen ^cineü Einfalls mit Resau vua Syrien sich ver- 
bünden uud dem israd. Lande durch räub^scbe Streifzüge sobaden vgl. Vs. 25., 
wo die nnklaren Worte *tin ^At tmv iwi l»ei Josepb. in dein Satne: TuStm fh h 
rov Adiqov owißaivs naCxsiv tovg 'Eß(falovg wiedergegeben sind. LW zog« n 
die Notiz zu Vs. 22: avz)] »J Kax/a, ijv inolriOtv "AötQ und lassen den FeUlzug drs 
Hadad gelingen: y.ca ißaalkivötv h> ylJ*ESo)fi, wahrscheinlich Vs. 25. ti"ix~5r fiir 
sn« ^5 leüeud oder conjecturirend, was auch viele Andre gethiu» habe« s. de Ro««i 
var. lection. z. d. St. Eine alte Corruption liegt jedenfalls Vs. 25. vor» doch ist Ci 
darum» weil schon Vs. 24. von Reson und seinen Anhängern geneidet worden war: 
peanra idm, nicht unmSgiieh» dass aocb Ts. 26. der Referent in Besiehong inf R* 
^3) ■^^■'1 geschrieben hatte; denn ts*^« ist weiter als pünn. Uebrigens kann die- 
ser Hadad nicht eine Person mit dem C^en. 16, 39. grn?Tnnt«'Ti edomft. Köftftrp Hadnr, 
oder, wie 1 Chron. 1, 50. ^^teht, Hadad sein; s; gegen v. Bohlen» der dies bebsiip* 
tele, Hengstejibcfg Pentat. (1. 288 f. 

Hadad eser, yrm , an andern Stellen "^y^y], LXX '^dßuaj,ü^» (s. T he- 
nins an 2 Sam. 8» 8.)» Kdnig von Aram-Zobnnnr Zdt Davids, wdshen diaaier IsaeL 
KSnigdreimalscUag 2Saai.8»8C 1(M6.19. Derselbe kt wnbncbebriicbaacb 
1 Kon. 11, 23 ff. gemeint. S. überh. d. A. Zoba. Wobl ans Versehen wiid B. 
1 Chron. 18, 3. 2 Chron. 8, 3. König von Zoba-Hamath genannt, <la (forh mit H»d. 
glHchxeitig Haroath seinen eignen Kötiii; 'I hoi hatte 2 Sam. 8, 9 f.; man miis.<«te denn 
mit E w ald israeL Gesdi. II. 620. sagen, iL, der den Thoi lange drängte, habe schon 
Hsmatb mit in adnen Begententitel aufgenommen. 

Hadad Rimaion, rm Zacb. 12» 11., ein» aindt auf der Ebene Ms- 
gidda. ffieron. nanat den Ort Adadrcnunon, gidit jadocb als seinen spttem (daa»* 
ligen) Namen MaiimianopoOa an (ad Zaeb. c. 12. v^ ad Hos« 1.) a» Reland p. 891- 
Dieses lag nach Itin. Hiero8. 17 rom. Meil. \ <)u Cäsnrea und 10 von Esdrelon. Vgl. 
Bobiniion III. II. 702 f. u..!. \ . Me^r Worauf sich Zach. a. a. O. ^t>« 

yan beziehe, um an schwerer zu bestiuuneo» da die Ablossungazeit der letzten 
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Capj). (if's Zachar. nicht sicher ermitfr-lf worden kann. Die sollst gewöhnliche An- 
«tckU CS sei lüp Todtenklage um König Josias, der in Fol»rf» der Schlacht bei 
giddoftarl» {t Kön. 23) t9.)j gemeint^ wird von allen denen verworfen^ weldie liic&Q 
OftA hit IB die Zella des IXriu htemfracken. Hitsig insbeioadre getst die 
Ifffte, irinkokiiicli gwiigf in Bnaehmig vaS deo Adonitettttm t. d. A. Tliam* 
B)iz. vgl. Bitter Eidk. XI. 652* 

Ü a d a 8 a , no'ir , Stadt im stamme Juda Joi. lAy 37., wohl einerlei mit Adata 

(s. li. A.). Euseb. setzt unser Uadasa iyyvg Tarpvav. Dafür hat Hiornn.: juxül 
Gufoac, wundert <ich aber, wie ein* hn Cnphna gelegene Stadt in den Umfang des 
Stumnes Juda fallen konnte. Ro&unmuller ad Jas. 15) 37. glaubt nun, Eiiseb. 
bbetbyi Ophai im St. Benjamio gemeint; aber sollte er die Eatfernung nach einem 
Am mdA bedeaCendeii Orte bwtinMit haibent Uelirigeiia weiit idioii Hei and 
M 701. auf Misdma End». 5» 6. hitt» im des Oite Hadaaelia («mt) 60 WebnongM 
ngescbrieben werden. 

Haderwasser, re^n^ eine Wasserqueile bei Kadcs (dah. PO-n» 
s^p, Ezech, 47, 19. Deut. 32, 51.) in <]r>r VVn^t^- Zin ('s. d. A.), welche Moses 'an? 
Muüiierbare VVtfise durch zweimaitges Anschlug« a ünt seinem Stabe aus dem Felsen 
^ockt haben soll, nachdem die Israeliten wegen V> Hfisermangels gegen ihn sich anf- 
fdefait(iBUilimgebadert)lntten Nam. 2Q»1 ff. vgl Ps. 81, 8. 106, 82. Mit 
die5fr Ennhlang stimmt eine andere Biod. 17, 1 ff. in der Hauptsache zusammen, 
<kfk ist darum nicht nuthwendig anzunehmen, dass die Tradition einen VerftHin 
ipeie getrennt hr^be s. Hengs tenberg Pentat. II. 379 ff. 

Hadidy t^TH» ^ »^^ Benjaminiten bewohnt Neh. 11, 34. und in der Nach* 

banchaft von Lod (Lydda) mi l Ono gelegen r. 2. 33. Neh. 7, 37., viel!, dieselbe, 
weiche IMacc. 121,33. u. bei J.^seph. Autt. 13, ib. 2. bell jud. 4,9. i,'ASi6aheiuL 
in die Niederung (Sephelah) venetat ivird vgl. d. A. Adida* 

Hadorajü^ ttrm Gan. 10^ 27. 1 ChrwDu 1, 21., eine anUiefce VSIkerMhaft 
«•■SliBBeder Mtanidm, »rab. Smn.enTiM, LXX'YMo^^ff, 1 CSiron« 

iifiotfQä^. Bochart Phal. 2, 20- vergleicht die Dir maU oder Dnmati um per». 
Hccibu&cu Plin. 6, 32. nnd du Vorgebirge KogoSafiov (Baa et Had) Ptolem. 8» 
7.1t. Mieliaelia(apiGa.II.162.)lditetanfalleBeatinKnnngVenicht Sclinlt- 

he ss (Parad. 83.) denkt an die Adranritae dts Ptolein. 6, 7« 10. , welche sudlidl 
an die ChitrammitHc (s d. A. Hazarmaveth) angränztrn. Denn obschon PItm 
6,32. 12, 30. jene mit die.sen identiftrirtf, so könnten sie doch verschif^fl^^nr- Stämme 
oder Zweige eines Stammes gewesen sein, deren ähnliche Namen und unmittelbare 
NacUtartchaft eine Verwechslung leicht veranlassen mochten. 

Hadrachy ^1^} iNamc, wie gewolmlichaagenominen wird, eines Palästina 
honUhailen IMatrieto ( yy^)^ anf den mA ein Oralbel des Zadiaiiat cap. 9. beiieht 

1 0 se^ ein Damascener, kannte diesen Ort als eine ehemals bedeutende Stadt öst- 
lich Ton Dantascoa) uad tiem Zeugnisse eines Arabers Joseph Abassi zufolge soH dep- 

idiie aocb jetat nnter dem Namen «Xo^ ali ein unbedentendery aber Ten Alten 

bttbcrühniter Flecken fibiig aein §. M i c h a e 1 s suppl. 677 sqq. Doab mSdita di e« 

sr>r Versicherang Icaum zu trauen sein, da sonst von einem Orte dieses Nameni weder 

<lit arab. Cfo^raphen iiorh neuere Reisende etwas berichten. Cyrill. Alex. f,n Zach. 
a.a. 0. {'r«mi. III. ed. AuIm r 730.) sagt: Frj ASgoxycSgcc rtov ndvrtog ißt) y.^ra 
rip» i^uv /.{tiiivt} , tjg ycuwt' */c£ H^uQ {r(tt^ itfriv '£ff^avf(a, twv Aviioiiaif 
ßqaiv) xai Jatiaönog — gewiae mcht eine anf Thattache mhende 
in^Bipli» Notis. Alphena an iSeh adion nnwahncbMidke Vermntlnig (disa. 

1) la derselben Beziehung wollu- H. Auio« 4, ^. statt n^tannH, woraus die Aaste- 
fViishts Rechtes zu Biachen wossten: njiaT^'^ le*en. 
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de terra Cbacirach et Damasco ejos quiete. Traj. ad Hb. 1723- 8>) auch in Ugolini 
thesaur. VII.), Y^f^ sei so viel als Atergati«, Derceto, würde um so bestimmter zu- 

riickgewiesen werden können, wenn der syr, Name dieser Gottheit )£L^jiL oder 

|iu^?? auf altsemitischor Orthographie beruhte, denn so hat derselbe mit "Sp^ gar 

keine Aehnlickbeit. Vgl. auch Büsch iog in Michaelis literar. Briefwechs. III. 
16 f. Ab wtiehend von der gewohalldieii Anriebt nehmen a) Rl e e k and 6 e t eii a • 
(thes. 1. 449.) I^Jjn für den Namen dnee (aram.) KSniga , wobei nur die VemeitnBg 

auf \ orr 5. fJiistin. 36, 2.) etwas precär sein durfte, b) Hengstenberg (Christol. 
II. I. 92 ff.) erkl'lri W. mit jü<r Arjsll. als Appellativ aus "iH und d. i. (Land) 
starkschwach und niiTiint als syrnhol. Namen de«? pprsischen Reichs (S. 102.)» 
eine MeiiiuDg, die, obschon nicht unwahrscheinlich, doch von Hitzig nicht einmal 
des AnfQbrens werth geachtet worden ist. c) Mo v er> Phönic. I. 478. wollte in tfTm 
eine Gottheit Adark (assyr. Kriegsgott) finden ; die inbtile Combbiatiott) wotaaf dieie 
Entdeckung ruht, möge man bei ihm selbtt naddeaen. 
Hämorrhoiden, a. d. A. Krankheiten. 

Hafeili A«f»i|«. Ein solcher auf der Intel Kreta unter dem Namen uuloi 

h^ives ist Act 27^ 8 ff. erwähnt s. d. A. K r e ta. Aach die paläst. Küste hatte wie 
im [(hririic. so im israel. Gebiet ihr«? Häfen; letztere, nam, zu Caesarea o. Joppo , wa- 
ren durch Kuust brauchbar gomncht worden 1 Macc. 14. 5. 34. Joseph. Antt. 15| 
9. 6. Auf einen der phiinic. kuste, auf den berühmten Hafea zuTyrus, ist Exech. 
27,3. hingedeutet, und viell. heisst d; Kisa geiadesu Hafea. Dagegen wird man 
Cfri nicht mit Kimchi so öbersetzen dürfen (s. B. Gen. 49, 13.) i. dag. Gea en. (hes. 
I. d06. Im Gfaald. heiatt der Hafen » ebenso im Samar. 

Hagar^ eine agypt. (vgl. Gen. 12, 10 ff.) Sklavin Sarahs (Gen. 16, 1), 
welche Letztere, da sie selbst unfruchtbar war, <lcm .Abraham als Bpischiäfcrin über- 
liess Gen. 16, 3 ff. ("vgl 30, 3. 9.). Mtsshelligkeiten, in wr>lchf> H. schon als Schwan- 
gere mit ihrer Gebieterin kam , veranlassten ihre Flacht auf der Strasse nach Aegyp- 
tai(16, 4ff.); durch eine Theophanic zur Hückkcbr bewogen, gebiert dann U. den 
Ismael(16, 7 ff.), den jedoch Abraham aaf Betrieb der Sara, welche Sirem Sohne 
Isaac die tollen Erbrechte erhalten wollte (21, 10.), mit seiner Matter verstossea 
musste Gen. 2 1, 9. 14. s. d. A. I s m a e 1. Das Breis^iisa iat so einfach und den oiicn- 
talischcn Sitten so angemessen, dass wir hier gewiss eine rein hT«ftnrischp Sage vor 
uns haben, obschon der bebr. (semit.) Name (*liri fliehen!) auf einen etymol. My- 
thus hmweiscn könnte. Ueber die allegorische Deutung des Namens und der Ge- 
schichte Hagars GaL 4, 24 f. s. m. Comment. z. d. St. Arabische Sagen ober H., 
nach welchen sie (die Mutter Isanels!) rechtmässige Gattin Abrahams geweaen wäre 
und in Mekka begraben läge, s. Herhelotbibliotil. or. 1. 175. und Bnrakhardt 
Arab. 142. Vgl. noch d. folg« A. 

HagaritSFy B'^*?3in, C'^M'^an, ein arabisches Nomadenvolk östlich vom Jor- 
dan, welches zur Zeit Saiils von dem St. Rubcn ans sf^in«-» Wohnsitzen verdrangt 
(1 Chron. 5, 10. 19. 20.) d. h. wohl weiter südöstlich getrieben wurde. Es erscheint 
Ps. Ö3, 7. unter den Palästina benachbarten, gegen die Israeliten feindlich gesinnten 
Nationen. WahracheinKch sind die 'Aygaiai gemeint, welcha Bratoalhenes imi Straho 
16. 767. in Verbindung ndt den NahalUera and ChaaMiwn ala Bewohner den nörd- 
lichen Anbiena nennt vgl. anch PUn. 6, 32. Ptoiam. 6, 19. 2* fMonjrs. PeHag.966.^)* 

8 

üuU derselbe Name fmdet sich noch heutiges Tages io der Landschaft fäpjb am pers. 

1) Einige wollten dieses Volk auch Oal. 4, 25. finden, wie J. Ch. Erythropcl 
Paulli Ap. allegoria Gal. 4,21 »«iq. Goett. 1744. 4. s. dageg. n. Comment. s. d. 8t. Dass 
übrigtiii» die Hagarencr eig. ein Volk mit den bsrShaitca GsriMlem am para. Bf oarhaata 
seien» bat Geseaias HalL Bacjslop. II. I. IIB. a. thasaar. I. M. wahrsdkatellsk an 
aMchsn gawassk 
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Meerbusen, welche nn N><Jsche<l und Oman gränzt (N i eb m h r Beeckr. S. 339- H s - 
spI ErdJieschr. /isii ns !l. 476ff.J. Ihr« Bewohner sin<i Beduinen «ml bringen jalir- 
lidi iuelirer« tausend Kaineele mach Serien zum Verkauf. Muglicii, diws jeue Agmei, 
nom^MmrtMAmt SUmmMnmm mn fcanfijy wnrit Ammt j * ■icii in dCT Folge aMfcriWid 

Ml in dne wiithlNurere Gegend iMnbgesogen batteD. Ancb mag der MaiM an 
H^rerintteni BwaUiir.GeMLLa69. Aodi« Tovleicben die Mi ^^^a* iai 

pefagwAcn Anbien (der heflt Laodadiaft HedlNkai) an der Knianaaciitaraaet «on 
dmmem nadb Mekka Sch iilt«na Index a. v. SmUink Dleaer Name wurde M- 

üchiaiBebiiiacbeKman geaehridien werden; allcfn da der Ort auch Im Syr. |^ 

ldBt(Aiaeaian biblioth. orient III. IL 753.), so ward« dnrcb diesen Uawtand die 
Togletcbbarkcit nicbt ao^ekobea i). 

Baggai, i^n, LXX'^tffjwi^, Aggaeus, jäd. Prapbet bi den en*» Mm 
in Ulrina Hjitaapis (521 ff. v. Chr.), angeblich Mitglied tier grossen Syoagege 
(CarpKo? iDtrod. III. 426.). Ermahote, wie der ihm gleichzeitige Zacharias, zur 
PortsptzunfT He«! ins Stocken gerathencn Tempelbauea (Esra 6, 1. 6, 14.); denn das 
ist der Gegeiistdiul seiner noch übrigen 4 kurzen Wci.vsagnngen , welche indes» geist- 
oid kraftlos und in einer armeO) doch rhythmischen Spraclie abgefasst sind. Ü. ausser 
da Bnlekungsscbriftrtellera Kn o b e 1 Ptropbetwm. IL 378111 TraditioBCD aber H*» 
dermit Serubid^ei and Joioa ans don Eni sQruckgekebrt aeia soll bei Eptphan. 
0^. IL 248. 

Haitte waiendleefaienTeDpelyiftnNddmaM dleGotlbakanbelate(LnM 

«erif. 10.) vgl. Gen. (12, 6.) 18» 16. Die fdeilicbc Stille schien sie ganz besonden 

zn Statten andachtsvoller Krhebnng der Seele zn eignen , und vielleiclit ahnotc «Ins 
riufach religiöse Gemüth in« r fwio rmf Bergen) der Gottheil selbst näher /,» .sein 
Owl. üal. 3, 295. Senec. ep. 41. i'im. 12) !• I^ort errichtete man Altäre und 
brachte Opfer dar, dort steUte mam ancbOfitlerbilderauf ; selbst sjNlter, nacbdem 
i^jst Teoipelcrricbtet waren, büeben gewisae vor Aitei» gebeüigte Haine fltiticii 
religiöser Anbetang (Strab.. 5. 233. 8. 346. 387. Arnob. adv. gcnt. 7, 9. Plln. 16, 
91. Tac. Germ. 40. Curt. 7, ö. 34.) und hier un«f <h h ittr m^n in Ihnen förmliche 
Tempel erbant Heroil. 2, 138. ^ irg. Aen. 1, 441. 44ö. .Strabo 8. 542. PnuHnn. 2, 
lä.3. 2, 27. liionys. Halic. 1, 64. Apul. asin. 6. p. 120. ßip. Natürlich, dass solche 
Haine unverletzlich waren (Ovid. last. 4» 747. Pausau. 2, 28. 3. CaUtaiaob. in Cerer. 
88 sqq. AeEan. V. H. 6, 17.) and anm Thdl ala Asyle galten Paoaan. 8» 18. 8. Vgl. 
iberh. D. Drealetde lucis religioni gentil.destinatis. Lips. 1740.4. Lake macher 
antiqvit. graec sacraep. 138 sqq. Potter griech. Ardiaol. I. 476 ff. Auch in der 
Bibel erscheinen hin u. wieder Haine (Ezecb. 6, 3.), Gärten (Jes. 65, 3. 66, 17.) und 
Khattige Bäume (1 Kon. 14, 23. Hos. 4, 13. Jes. 1,29. Jor. 2, 20. 3, 13. u. a.) 
ds ivtatteu religiöser Culte , nam. der abgöttischen s. d. A. Götzeudieus t. Ge- 
«ttaÜAaber koannen die aoMlniekfidh genaanten Haine der Lutkernhen Udbar- 
«Inng (Kiod. 84, 18. Deut. 7, 5. Ridit. 3, 7. 1 Ron. 14, 15. u. a.) auf Reeb- 
nung dnes Irrthums der LXX und Vulg., welche das hehr. VfytSni^ dofdl Skoni «md Inn 
■terpretiren s. G e s e n. theaaar. I. p. 168. vgl. d. A. Aa cker a, 

Halach^ n^n, Provinz unter assyr. Botmässigkeit, wohin nach Zerstörung 
<les Reichs Israel die Bürger desselben dcportirt wurden 2 Kön. 17,6. 18,11. IChron, 
^, 26., wahrsch. KnXayr-vilj Strabo 11. 603. ru\r^r KaXcenivtj Ptol. 6. 12., nördl. 
l>uthct Assyheos an den Gräuzen von Armenien ^ wohl einerlei mit n?3 s. d. A. 
Chelach. 



1) Otikel. itat Geii. 16, 14. !20, 1. K\n<i. 15, '2.2. umn für l'l^a und li^t gesetzt s. m. 
äfaMnu. de Oakek p. 39« Targ. Chron. will gar die Uogara verstehen C^*^^). 
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Halhul, biribn, Stadt im SJamrnr Judn Jof. 16, 58. Hieron. (Onom. uot. 
Elul) weist eine villiila mit Namen Älnla ohnweit Hebron uach. Ruinen sind unter 
dem Namen Holhal noch jetzt übrig (R obiason I. 359.) etwa 1*^^ ^t. nördlich 
▼on Hebron, 

HMf ^17, Stsdt im St A«cher Jos. 19, 26. 

Halicarnassas, 'Aliy.r^Qi'aöü6s l Maec. f6, 23. (früher Zepbyra Stnbo 
14. 656 ), grösstc und stark befestigte (Diod. Sic. 15,90. 17, 23.) Sladt in Kmira 
(PHn. 5,29., nach Ptolem. 5, 2. 9. spcciell in Doris s. d. A. Karien) an der Nord* 
kiiste des ceram. Meerbusens, früher Residenz der kirisrhen Könige, anf r iner Erii- 
zunge mit einem vifl besuchten Hafen (Liv. 27, 10.), Geburtsort Herodot.^, Dionysius 
des Geschichtschreibers u. A., Sitz des benihmten Mausoleums, das Artemisia er- 
baute Hei. 1, 16. Strabo 14. 656. Ptin. 36, 4. 9. Im nacheiilischen Zeitalter hat- 
ten «Tcb dort aoeh Joden angesiedelt Joseph. Antt. 14, 10< 23. Seit Aleiander, der 
die Stadt zerstörte (Arrian. Alex. 1, 20 sqq. 29 5.Xhat sie sich nicht wieder erholen 
können. Jetzt ist »>s ein iinbedcnt^nder , von armen Griechen bewohnter Ort und 
beisst fWvdrn oder Budron s. Hamilton researcb. II. SOsqq. Vgl. nbcrb. 
Cellar. fi(»tit. 11.91 sq. 

Halljahr, s. d. A. Juboljahr. 

Hulskof t C, 'T'i';, ein im Orient noch jel2t s< hr beliehtf-r (vgl. Sunhw. 1, 
9. 3,3. Zby iZ- E/.ccli.l6, 11. Hos. 2, 13.) Schmuck, den nicht nur Frauen (Hohesl. 
4, 9. Xenoph. Cyrop. 8, 5- 18.), sondern auch (vornehme) Männeri selbst Krieger, 
vors, unter Persern n. Hedem (Xeo. Cyrop. 1,3. 2. 2, 4. 6. Annb. 1, 5. 3. u. 3. 29. 
Curt 3, 3. 13. Philostr. Apoll. 2, 1. Strabo 4. 197. vgl. Odyss. 15, 460. Adam« 
röm. Alterth, n. 1^*^.)*), trugen (beiden Israeliten findet sich j<Hloch von Letz- 
terem keine Spur) s. J. Schefferde torqiiibus ( Holm. 1656.8.), c. notis J. Nico- 
lai. Hamb. 1707.8. Die Halsketten bestanden tbcils aus Metall, tbeils »us Steinen 
oder Perlen, die an eine Schnur gereiht waren (B^trin Hohesl. 1, 10« vgl. F r ähn ad 
Ibn Fosdan. PetropoL 1823. p. 36 sqq.) <), and Ungen bis anf die Brost, ja bis aof 
den Gartel (Hier, ad Ezech. 16, iU A rvi eux III. 263.) herab. Vornehmere legten 
mehrere zugleich an. Ausserdem waren daran noch andere Zterathen befestigt, als: 
c^;-nio, Halbmondo Jr»s 3, 18. (LXX fii^v/axot) ') vgl. Rieht. 8^ 21. (wo dergleichen 
als Halsverzieriing der iv;imeelc vorkommpn) , Riechf^rischchen, tttes "'RS, Jes. 3,20. 
(vgl. le B r u y n V'oy. I. 217. C h a r d i n III, 72.^, viell. kleine Sonnen (CTp'^ati) imd 
Schlangen (D'^cinb), zugleich ab Amulete ; dochs. Gesen. Jes. I. 209.211. Auch 
Ringe von Metall mögen Franennmmer nm den Hals getragen haben s. Nfiebahr 
R. 1. 164. (Vifg. Aen. 5, 559.). Bei den Persem pflegten die Konige als besondrrr 
Gnadenbezcngnng Männern UaUketten ("r^'^i^ri) **) zu verleihen (Vinn. 5, 7. 16. 29. 
Xen. Anab. 2. 27. Cyrop. 8, 5. 18.)*) nn<! scheint mit dies« r Au'ixrichnung anch 
ein höherer Rang verbunden gewesen zu sein (Dan. 5, 7.). In Aegyj»tt n wurde der erste 
Staatsmiaister mit einer (Amts-) Kette geziert Gen. 41, 42. Auch der Oberrichter 
Img eine goldne Kette (mit dem Bilde der Wahrheit) Piod. Sic 1, 43. Vgl. H e n g - 
•tenberg Moses S. 29 f. S. iiberh. S ch röde r vesÜL mnlier. 130 sqq. Hart« 
mann Hebr. II. 172 ff. 269 ff. iU. 203. 267 ff. 



1) Auch bei den belgischen Gallier» Strabo i. 197. — 2) Die C^-tm Hohesl. I, 10. 
sind wohl'keb Halssehmvck (Vulg. mnraenulae), sondern efai Kopfputz, vidi, in die Haare 
geflochtcite oder auf der Kopfbeut'ckun^ an^)-hrac1itc und berabwallende P«>rlensr.hnQre 
vgl. U. Michaelis i. d. 3t. — 3) Plaut. Kpid. 5» I. 3«: Unniae vgL iortoU, colt. 

hm, 2, 10. Arab. hdist dieser Sdunack — 4) Doch konnte das * Wort ancb 

wohl Armbänder bezeichnen. — 5) Pälschlich führt Gesonioa (Hall, Bncjelop. 
% 8ect. 1. 331.) für dieses Datala Xen. Cjrrop. I, 3. 3. 4. 5. an, vre Uomn kdn 
Wort steht. 
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Vkm^ bn, f) Sohn Xoal.s Gen. 5, 32. 7,13. 9, 18. 10, 1. um! unler elk- 
oogrephtschcn An 1 fit der Hebräer (Gen. 10.) *^tnminvator der sudikh i n Nationen 
4l9t07tfg vgl. tran heiss sein) Gen. 10, 6 fl".. in Afriai (Sjncoll. chron. p. 
4Ä»q. Matala chronogr. p. 16.), durch V ennittelung von ?ier Söhnen : Cosch (Völ- 
lavcfatfteB Ost- und Suda&ien-s, bes. Südarabiens und zugleich Aethiopiens) , Mix« 
ntm (afrieas. YSOur mit KotdilaM der nillatSer und einiger uiderer, die aoeb 
ilgriedi. Sagen mit den Aegyptiera \n Verbindung gebracht sind) , Phu t (auch afiri« 
cm Ca n n a n (Bevölkerung Palästina^s und Phöniciens). Sinnig vergleicht Butt- 
mann Mythol. |, 224. d<'n H. mit (Jupiter) Ammon. dr>na Hauptgott der nnr«?african. 
tud selbst benachbarter ttsibtischer (Lncan. 9^ 517 Völker und hriiii^t die Hörner 
deisdben (Macrob. sat 1, 21.)| d. h. die Symbole der SonnensUahlen , mit «lan iu 
foMaduog. AtaWadhe Sagen fiber Harn (aneb iber die adiirane finotferbe der 
analen)«. Herbelot bibUotL Orient It. 191 m|. AU Vater Cbnaana, «ftUn als 
Stammvater der Cananitary iit ihm in der Sa^engeschichte der Uraeliteu Gen. 9, 18 ff. 
ein hassliches Vergehen gegen seinen Vater b« i}^«'lc(:f . ffnrch welches der ül»t r r^naan 
ausgesprocheoe Fluch iimtivirt wird s. «I A. Can.irtiter. — 2) Dichterischer 
Narae Aegyptens Ps.78, 51. 105, 2,i. 27. 106, 22. s. •!. A. Aegypten. 

Ham&n^ erster Miiiisti-r (Vciir)des persischen kunigs Ahasverus (s. 

^ A.)Bsth. 3, 1 ff. , der nach Bsfh. 3, 10 ff. an* Erbitterung gegen den lfor«leclMi 
ale Juden dea pen. Reichs umbringen lassen woRte^ Ton Esdier aber in der Aus- 
liknuig verhindert wurde und , heim Konig in Ungnade gefellen , es mit dem Lebe« 
htmfn musste 7, 10. Es mag in dieser Relation manche t'«-bertfeihnng Hegen, 
i^r, wii- «lif einzelnen Umstände .sieh niil per.«:, Hofsittoii wohl vereinigen lassen , so 
ist auch das Vertilgiingsdecret , zumal unter einem Despoten wie Xerxes, nicht so 
gns ohne Wakscheinfidikeit vgl. Hfirernick BinL II. I. 847 f. Dass H. ein 
gdMmer Perser war, durfte hnoni sn boswelfeh sein (far den Nnmen ▼ergleieht dre- 
ien, thes. 1. 385. das sanscr. Heman d. i. Planet Merkur) s. d. A. Pcrsien. Da 
■ <'rjril<ich Im B. Esther 3, 1. 10. 8, 3. 6. ''Si» genannt wird, so machten ihn die Ju- 
I 'l'^n i Jo.seph. Antt. 12)6.6. u. Targ. Esth.) zu einem \athkommen iler amalckiti- 
»chen Könige mit Namen Agag unter Beziehung aut dan Vertilguugsdecret gegen die 
Aaalehiter Exod. 17, 14 f. Deut 25, 17 ff. Ai>er im konnte ja auch, wie schon 
Cleriens benterkl^ der Name eioes pers. FnaiKenhanpICB oder einer Ortachnft aein^ 
Ucber das Prädicat Mncedonler, das LXX Bsih. 9^ t4 dMnH.beüegeny s. 
seo. thts. I. 20. 

Hamalh, nrr, einmal rt::^ r-rn Arno«? 6,2-, >Jaa», Alfia^, St^df 
I (mit Gf ftlf't 2 Kön. 23,33 2'». 2 1 ) an dem Fnsse des Hermon (Antilibanus) Jos. 
iS', b. iiicht. 3, 3., an der nordli< listen Gränze Pal«istiua''& (Num. 13, 22. 34, 8. 
1 Kia. 8, 65. 2 Kon. 14, 25. Arnos 6, 14.) ^) g<^eji Damascus hin (Zach. 9, 2. Jer. 
. 49, aa. Eaech. 47, 16 f.), eine Colonin der Cnnaniter (Gen. 10, 18.), Sita eines an- 
gesHifaen Königs (der mit David In freundschafUichen Verhältnissen stand 2 Snnv 
?. 9 fr. 1 Chron. 18, 9 f.); und in dieser Unabhängigkeit blieb, wohl mit kurzer ün- 
lerhrechung (2 KÖn. 14, 28.) die Stadt, bis sie sor Zeit des Uiskiar von den As- 



1) An letsterer ibtell« will Hitseig die Uaupistadt Mediens. Scb ata iia verstehen; aber 
Hbt «fiudo sind nlcbi darcbgreifend. — 3) Ans dMi Wort« n-^n S Klhi. 14, 28. 
Mitsidii nothwsDdIg «in früherer BcslU der Israettten, da in apü^ «midhst gar nieht 

4er R.-cnfT de« Wieder liegt, sondern nur die Bedevtnng von etwas ab- zu et- 

*»• t»i n g e k eh r t , gewendet Vierden, avrrtt n — — ni\ — — ■ n. mHii. Simon. 
?• 951 ■({. Aber jene St. srlb.st bat noch audrc i»chwierij;keite«, vua denen freilich 
Ntnrtr ia s. Comment. .<(i:hweigt. Dass Jerobeara II. Hamath eroberte und (für eiiie 
Ztitliii^) nntnr lieltr. t ni.isaigkeit brachte , leidi i nach dm Worten keinen Zweifel. 

A^Twa* ist b.yi'-^n mVTP nrn - n.X Ü-dn? Michaelis u Dathe's Ucbersetzung: 

^aae oUm Jodaeae faerat, würde nur dann »tatttiaüen können, wenn laiMi 
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syrfrn erobert wurde 2 Kön. 18, 34. 19, 13. Jes. 10, 9. 36. 19. n. a. Soit (hm 
EmUilt der maccdon. Herrschaft in Syrien fährte sie (hei den Griechen) tl< ii NatiKu 
*Jünupdv£ia (Jusepii. Aiitt 1, 6. 2. Ptolem. ö, 15. 16. Pliu. 6, 19. Hier. Onom. uaU 
Aemtk) '), nach BBefon. in Anot 6. tob Aatiocb, Epipbanet . Sie lag «m Oroatts, 
nach ttiner. Anton. swuchcD Lanwa mi AnAma^ von jeden 16 rom. II. cotfient. 
Noch im Mittelalter war sie die Hauptitldt eines kleinen Staats (Abalfed. tab. Syr. 
p. 108 sqq.) , jetzt aber gehört sie unter die gröasten Städte des türk. Asiens (35" 
3' NB. 54° 39' OL.), zahlt an 100,000 E. tin*! tragt fortwährend ihren alten Namen 
SL«» (der auch nf>beü Epiphania von den eilten Einwohnern festgehnlf^n wonlen v»ar 
Joseph. AntL I, 6. 2.). Vgl. Michaelis spicil. II. 62 sqq. Pococke Morgeul. 
U. SOdff. Bnrckknrdt B. I. 249. Richter WaMf. 231. Hassel Erdbeschr. 
Aaieni 0.365. S. anclid. AA. Amatliitis nnd Aiiflau (Andei« (TenveHliclw) 
ErUin^ien dei Nameni raii s. Ge een. thea. I. 488.] 

Hammath, rcn, Stadt im Stamme Napbtali Jot. 1^,35., wohl das Em- 
ma u s bei Tiberias s. d. AA. Emmama nnd Tiber tai. 

Hammon, ymnty t) Stadt im Stamme Ascher Joi. 19, t8. — 2) Stadt ua 
St. Naphtali 1 Chron. 6, 76. 

Uammoth Dor^ -«(«irton, Stadt im St Naphtali Joe. 81, 82. 

H an am 9 "^asn, *Av(tvi, 'Jvaviag^ ein Seher unter den judiadien Konig Am 
(955 — 914 V. Chr.), der diesem Frirstcii das Tadolnswerthe eines von ihm mit Syrien 
gegen Israel abgeschlossenen Btindnisses vorhielt 2 Chroii. 16, 7 ff. Cramberg 
(Chronik S. 122.) hält die ganze Nachricht ohne Grund für eine vom Chroni.^teu er- 
dichtete s. dag. Kno bei Prophet H. 69. Uebrigtns ist es wohl derselbe H., wel- 
cher Fater dea Ph>ph. Jehn genannt wird 1 Kön. 16, 1. 7, 2 Chron. 19, 2. a. 

Hand, verlroefcnete, a. d. A. Krankheiten. 

Handel^ rnro^ nno (Kaufleute D^r|b, tr>ho^ «)), Dieser ist im Orieut ur- 
alt und wurde theila xnr See (Sprcbw. 81, 14. Pa. 107, 23.) , theib auf dem Laode 
mittelat Karawanen (pcrs. Mab. ^f^^), rra-^ir, nrn« (vgl.Gen.87, 

25. Hieb t), 18.), getrieben vgl. Niebuhr R. Hl. 4 f. Im patriarch. Zeitalter aw- 
gcu ismaelit Karawanen dnrckPdiatenaok Aegypten (Gen. 37, 25. 28.) u. Inntdi' 
ten wohl hei den Nomaden mancherlei Heerdenprodncte gegen Werkieuge, Pats- 
sachen u. s. v,-. ein, sowie sie auch beiläufig Sklaven kauften Gen. 37, 28. 39, 1> 
Ala die Hebräer in Palästina sich festgeaetat hatten, worden sie, mehr passiv nisnctiv, 



b für nota genit. nähme nnd *)i<nit^a unmittelbar mit a^cJn verbände. Aber Ersiercs ist 

hart D. lietztere? widf rstrebt der sonstigen Construction des 3^tt5n in diesem Sinne 

3 Kön. 16, 6. 14, 28. l>ie Oetttanc: Jerob. habe beide Städte an das Reich Juda, du 
IHlher Im roohtfiehva BeifCs denemea geweson, abgc{,reben, hat Mne hbtor. Wahr- 

8cheinliclikcit , u. wu» hätte auchJuda mit dieser entlegenen u. durch Israel n on soini nt 
Staatsgebiet getrennten Provinz anfangen, wie sie zu behaupten sich scboieichein sollen? 
Vielleicht will der theokrat. Referent nnr sagen: an Jnda (im weftttn fliane, an das 
theokrat. Volk) aber in Israel, an das Israelit. Reich nnd somit doch an das jüdische 
Volk, seien beide Städte zurtickgebracht worden. Keil ist zu der gewehnlichen Erklä- 
rung xurückgegangeu , uhue sie sprachlich besser zu untcrstützeu. 

1) Die Targumisten u. der Syr. sahstüairen (nr Haoiaüi die in ihrer Zeit bedeoteadite 
syr. Stadt Aatiodda s. s. B. Psendojea. in Nnm. 13, SS. Targ. hieros. in Num. 34, 8. 
flfyr. 1 Chron. 18, 16. a. Aach Hieroo. in Arnos 6. will nan nati auf Antiochia besogen 
wissen, welche« eben zum Untergchicde von dem andern Hamath ( Kpf[>hR?M*«> »ifr*««- 
Beiwort führe, s. dag. R o & eii rn ii 1 1 e r z. d. St. — 2) Aurb ■'jy^D steht eiiii^<*in<ti 
(Sprchw. dl, '24. Je«. 23, M.) für Kaufmann (wie Chatdäcr f. Astroiug) «. Gescn. 
s, d. letat. St,; dass aher die Bcdent. sohoa eiyaiol. in d. W. fi«ge, wie Cleaeaias 
a» ai 0. wiH, ist aawabr s. d. A. Canaan. 
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■dhifdioo bestehenden Handebnexns gezogen, <lenn das mos. Gesetz begünstigte 

Gewerbe nicht (Michaolis mo«(. R. 1. 238 f.), ohsrhon die poojjmphische 
Lage Palästina'! dazu im All<„n'in* inp!i \ ortheilhaft scheinen konnte; und an einen 
idbatitäiidigen Propreäauiiei war bei dem germgen üiuraoge des Landes y bei dem 
Mg^AAm Mai^M « dgguttuai li chwt, anf d« Wdlmarkte gesadMai Natw- 
MdfijMtpttMitkden «idbei dem yrnttmOmmm twder HMdeivriHker (der Phoni- 
der und Araber), «Ht akh bereits in den asiatisch-afrieaalMfaen Verkehr getbeilt hat- 
ten, bei Hrr r>inm?i1 herrpchnndcn RichttioE^; dfv Volkskrrjff<» anf dpTt T.aiKlbnü, welcher 
nlh Arrae beschäl tip;f'n konnto, ohnedies nicht zu denki^n, zumal auch di'' knston- 
jtadte grosstentheiis in den Uaoden der Cananiter und Philistäer geblieben waren 
a.)eBe sich sogleich durch den FortbetiU mehrerer Städte in Nordpalästina die groste 
nMiilMtrim sMh Obumcm geticbert hatten B«rtlieaii iir. Geaob. 187. Dock 
Mkeinen die nordweflUkbcn Imaliten schon frfih an dem phonicischen Waarenver- 
(rieh einigen Aotheil geDomnen an liaben Gen. 49, 13. Deut. 33, 16. Rieht ö, 17. 
SiloiDO trieb (als Regale) nicht nur Pferdehandei aus Aegypten nach Syrien durch 
KronkauÜeute, "^ban -«nnb«) (1 Kon. 10, 26 ff. 2 Chron. 1, 16. 17. «. d. A. Sa- 
lomo), aondem verbaad sich auch mit dm König von Tyrus zum Seehandel (1 Kön. 
% 26.) und fieM ans den von David <rabart e n edornttischca Hafen Bsongeber ond 
Kfaah aa rotken Meere eine Flotte andanfien, die unter Ldtang tyrischer Seeleale 
is dbs Weltmeer segelte und nach drm Jakren ophiritisches Gold, Silber, Elfenbein, 
Sandelholz, Ebenholz, Affen, Pfanen u. 9. w. runickbrachte 1 Kon. 10, 11.22. 22, 
50. 2 Cbroo. 9, 10. 21. s. H. A, 0 p h I r. Nnch Sal. Tn<ff> wurde dieser, ebenfalls 
ikfiegule betriebene, Seehandel vemaciilaüsigt und kam auch, eliugf Versuche Josa- 
phiU(l Köo. 22, 49.) digerechnet, nicht wieder empor, da jene Häfen den Israeliten 
WJenfaiiaes mnlen f. d. A. Bdomiter. WdelMS Amheil am phonie. Handel 
iher die Jodler genoanaen^ oder «eichen Gewinn ihnen der Transito der phSmc. 
Ksofleute gdbracht habe , ist nur sehr indirect aus den histor. Urkunden zu ersehen 
{Be rt h e a n isr. Ofsch. 354.). Dass jedoch beide nicht ganz unbeträchtlich gcwe- 
wn, prheütaus F.zf ch. 26, 2. 27,17. Das R. Israel war vorz. in letzterer Bezie- 
hufignoch mehr bc-giinstigt als Juda, da durch sein Gebiet verschiedene Uaupthan- 
ddMtnaen sogen. Aach nach dem Exil stellte sich ein Handelsverkehr swiadien 
Tfras and JndSa wieder her Neh. 13» 16. Von den Phonidem besogen die Hebräer 
*iMer Bauholz Czu Prachtl>aiif pn) 1 Kon. 5. 1 Chron. 14, 1. (s, d. A. Hols)y Sec- 
^ichen (Neb. 13, 16.) *) eine Menge ausländischer Bedurfnisse, bes. Luxusartikel (nam. 
buntgewirkte Stoffp , Salben und Räucherwerk, Purpnrirpwänder u. s. w.), die zum 
grossen Theit ans Arabien, Babylonien und Indien stammten vgl. Ezech. 27. , und 
»erkauften dagegen Weizen (vgl. Act. 12, 20.;, Od (1 Kön. 5, IL), Honig, Dattelu, 
Uhna (Hoa. 12, 2. a. Etedi. 27, 17.)» a«tt>«t dne ktt fdnes Gebäck und Gabn- 
tmachcn , welche die fleisdgen Hände der Fiancn gefertigt hatten Sprdiw. 31, 24. 
C«l»er ffie Han^bbilance la»t eich aber aus keinem sichern Datum urtheilen, und 
v.^- wird um s<» schwerer aufzufinden sein , <ia Pal. auch seineu Bedarf an Metallen aus 
»l'rFrt-mile beziefi' fi rfiu^vte. Indess fuKJfn wir nirgends eino Spur, dass das Na- 
baoaivcrmögen sich btHieutend gemindert habe; die Israeliten konnten selbst eine 
krtnanoterbrochene Reihe von feindlichen, meist siegreichen und viel Geld kosten* 
im (1 K9n. 14» 26. 16, 18. 2 Kon. 12,18. 14, 14. 16, 8. o.a.) Angriffen aua- 
^ten, u. einadne Perioden (Jes. 2, 7.) o. Stämme (Hos. 12, 9.) waren selbst durch 
Ififllthimi nnd Losna anagexdchnet ; möglich, dass die NatnraUditMngen der Ober- 

1) Wils Jo&eph. Apioa. 1, Vi, saet: 'Ufuii ovt iiinoifiecig ya^o^cy ovde xaiq 

•dl sfHaoB dm twHmw lsijfn|^9, W nea d«kt so streng, wie gewohnlich gesehidit, 

SiBchiBeBf die Worte selbst srhl'es^rn nicht jede Theilnahme am ManHnlsvrrkchr nus. 

3) SdclMr Krrabondel war im Orietit nicht s«lt«i s. Arriaa. nuire ervihr. p. 19. boi 
Hadson L — 8) Anf d«i Plidrfiuig der PkSaiekr iai Moere ist Baeeh. ö. 14. hin- 
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hoii) iLslander ( üduiii, Moab) aiQ Hofe uud inittuibur im Volke die Gleichheit hersteU- 
teii oder nie ganz untergehen Üesien. S. T h. Ch. Ty chi en de ««Namcrcift ctoi- 
vigatiombu« Hebraeor. ante exU. beb. im d. ComneDtt. Gott. XVI. dm. Uator. p. 
160*qq< Hartmauu üb. Pi ntat. S. 751 ff. vgl. d. A. Pb^nicier. Na^döi 

bab>l. Exil erhielt der Israelit. Handt-l einen weitern Spielraum, da besonders viele 
Juden in fremden Ländern /erstrcut und begünstigt waren. nn<l die Nation fand selbst 
mehr Geschmack an diesem Gewerbe und an den davon unzertrennlichen Sppnilatio- 
nen. Jb^ürst 6imou suchte den Handelsverkehr durch V erbest>erung des Halens zu 
Joppe xn beben; indeni achdnea die paßst. Juden ^ iauner noch darcdi ibr Gelds 
und die scbon bestehenden mercanlil. Verhaltni«ae gehemmty sich sn keiner groMcn 
Lebhaftigkeit des Handels emporgehoben zu haben; auch der ▼on Kerodea verbet* 
serte Seehafen zu Cäsarea (Joseph. Antt. 16» 9. 6.) kam fast nur Fremden zn statten, 
und unter röm. llerrschaff wurde der Verkehr durch Zolle und Auflagen erschwert, 
a»ich mancher Huudelszweig iü die Kategorie der Kegalien. gciogcu. Doch regte 
sich der jüdische Speculationsgeiät, wo günstige Gelegenheit eintrat (Joseph, vit. 13.)} 
und nahm selbst HandelsprivÜegien für sich in Anspruch Joseph, beil. jud. 2,21.8. 

Den innern, besonders Kleinhandel (darauf bezügliche GeaeteeLer. 19, 36. Deut. 
25» 13 ff« vgl. Hos. 12,8. s. d. A. Gewichte) begünstigten ?orzüglich die hohen 
Feste, an welchen jeder eruarhscne Israelit sich heim Nationalhcili^'thnm einfinden 
sollte. In <!cn Städten waren tlie Freiplätze au den Thoren zum Ausbieten der VVaa- 
reu bestiinint , die jerusalem. Wuchenmärktc bezogen selbst t^rische Händler Neh. 
13, 16. einen Handel mit Opferthieren *) und heiligen Sekeln trieb manaegar «b 
Vorhof des jemaalem. Tempels Job. 2> 14 f. Mt. 21, 12. Das Abdingen (und Be- 
vortbdlen) beim Detailhandel mag frühzeitig in Üebung gewesen sein Mischu. Ncdar. 
3, 1 . Herumziehende Krämer sind Maaserf)th 2, 3. erwähnt. Ucber den Hände! der 
Phönicier (dessen Object zuw. die Israeliten selbst persönlich, als Kricgsgefaa- 
geue, waren), der Aeg> ptier Jes. 46, 14., &ab;y lonier Nah. 3» 16. und Ara- 
ber s. d. A A., auch vgl. d. A. G e 1 d. 

JdandfaSS, LXX AouD/p, ^ idg. labmm, war ein (ruoder) eherner 

Wasserkessel im Vorhof der Stiflshülte zw i&tiien dem Heiligthum und dem Braiul 
opferaltar, der auf einer ehernen Basis (^5) ruhte. Die Priester wuschen sich dar- 
aus Hände und Piisse , bevor sie an eine AmtsTerrichtuog gingen Bxod. 30, 18 ff. 
vgl. Vs. 28. 38, 8. 40, 7. Ii. 80. Die Construction und die Dimensionen dieses Ge- 
ithes sind nicht näher augegeben, gew. denkt man es sich in Halbkugdform mitOcff' 
Hungen, durch welche Wasser herausgelassen w erden konnte; Beides nach der Ain- 
looi*^ der Becken im salomon. Tempel. Bähr (.S\uibol. I. 484.) fugt, auf dio'r 
Spur weiter gehend, einen Untersetzer hinzu ^ in welchen das herausgelassene V\ asser 
abfloss, und dieser eben (nicht die Basis) soll )2 geheissen haben ! Gegen die Ferti' 
gang des au« den (dargebrachten vgl. Bxod. 32, 2 f.) Uetall- (Erz-) Spiegeln der 
beim Hciligthum dienetiden Frauen (Hierodnicn) Bxod. 88>8. (vgl. LXX.Vulg. Junath. 
s. d. A. Spiegel) hat Michaelis (aoc. Goettiog. commentt. f V. cl. philol. p.88.) 
ungegründete materielle Einwendimf^en fxemacht , die er später selbst wieiler auf- 
gab. Dagegen ist w ider die gt;wöhnlirlie ErkKirung der Worte sp r a c h 1 ic h beim rkt 
worden (Bähr Symbol. I. 485. vgl. Uml>reit in d. Stud. u. Krit. 1843- S. 157.), 
«tasB bei sonst immer die Hbterie durch den Accusativ ausgedruckt werde. In^ 
dess konnte dort wohl kaum ohne Unbequemlichkeit geschrieben werden: " rvt VSf^ 
fikaiBi ritn^ titiro *Tli«8ri (nach Analogie von Bxod. 38, 3.}, a aber, wenn es auch in 

I) Es mochten sich nämlirli in Jerasalem selbst phonicischc Kaaflcafo angesiedelt 
haben s. Hurtiuana a. a. U. 7j7. Darauf gehen wohi auch die Stellen Zcpb. I. lOf. 
Zach. 14, 21. Tgl. Movers Pkonic i. SO. — 2) U«ber jad. Sehweinefaanclel , den man 
Mt.H,So. finden vvfiüt", <. d. A. Schwoia v^rt. L i htfoD t p.3l6.) ibtr JUeinhaadsl 
in Städten mit Lebensiuiiteln u.s. w. s. Philo 11. Ö6b. 
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Redcnart sonst nicht vorkomint, ist doch nicht geradezu (rationell betrachtet) 
mpassend , ti. Onkel., der die Worte schwerlich anders verstanden hat . bph?Ut diese 
Präposition s-flf>«?t fipi. Weit weniger leicht erscheint di<" ÜpHprsptzunf^ Ii ah r? (nach 
Scacchi myroth. sacr. elaeochrism. I». 4l.): er machte «las Bedien ans Erz 
mit Spiegeln der Frauen u. s. w., d. i. er versah es mit Frauenspiegeln. Die 
FMsteBing ut tetbit nielit euanal klar und der Gruiid : wurden absichtlich so die« 
»tm Gerathe gerade Spiegel genommen, so musite dies fortwährend bemerkbar blei- 
hcAi möchte nnr postulirt sein. S. auch Heng st en be rg Fentat. II. 133. Die 
Monogr. V. H. G. C 1 cm en s de labro aeneo. Utr. 1726. 8. ^ finch in Ugo H n i the- 
vnir. \I\ ) enthiilt lanter Hypothesen, welche durch den heb», hprachgebrauch selbst 
«tderlegl werden s. A. C lan tscription. biblicar. (Gruu> i733>j p. 6Ö sqq. Ros enm. 
aa Bsdd. p. 469 sq. «. 513 sq. Ueher das ForUdiaffeo dieses Beekens hat anser 
hebr. Teit nichla, ia dem san. Peatat« aber findet sich Num. 4> 14. darfiber eine Bin- 
schaltitog, welche LXX so übersetzen : Kai X-^üfovvat t^ariov noQtpvQovv nal avyxa- 
hhffOViSi TOV XovxfjQCt Ktt) Tijv ßaaiv avxov xa\ ifißakovOiv avxd ng y.nXi-u^a dtQ-- 
putivov vaxlv9t%>oy y.m iTti^GovGi IttI dvaq)OQ£ig. Man konnte mit ^'aj)j) eil iis, 
Gro ti IIS u. A. diesen Zusatz für ücht halten (da das Ausfallen bei so vielen gleichen 
oder ähnlichen Worten recht wohl erklärbar wäre); möglich aber auch, dass, da etVras 
an fehlen schien , die Erginaung frähzeitig ans den andern Versen bewirkt wnrde; 
Ygl. fjberh. Lamy de tabernac. foed. 3, 6. 7. p. 460 sqq» Lightfoot descript. 
lonpli 37, 1. Schacht animadv. ad !ken.antiq. p. 297 sqq. — Im Vorhof des sa- 
lomnn. Tempel«; befanden sich statt dieses einzigen Handfasses ein gr^cses "lierfies 
Bas'^iii (li^^ I herne Mr-er s. d. A.) für die Priester, und 10 eherne lieckcn /.um 
Beioigen der Upterstucke (2 Chron. 4, 6.), die auch r.Wl'Q hiesscn (Lutb. Kessel), 
5 recbta and 5 ünks vom Tempelhause ; jedes fugte 40 Bath Wasser und rnbte anf 
Mem vierediigen 3 Eilen hohen Gestelle, TVtn , das mit Rädern Tersehen und an den 
Seiten lait Figuren verziert war; aus dem Becken wurde wahrscheinlich das unrein 
gewortiene Wasser «luri h eine Mündung in den Kasten gelassen ritid derselbe konnte 
dann, wenn er voll war, mittelst der Rader bequem f(>rt[:^<\*;rliHfTt werden zur Ausleernnf^. 
Die nähere Beschreibung von *len Mu ilen, V erhältnissen und Verzierungen dieser 
ganz ehernen Ronstwerke 1 Kön. 7, 27 — 37. ist sehr dunkel und darum höchst vcr- 
sch ic i le» gedeutet and durch Abbildungen veranschaulicht worden s. Vi Mal p and. 
aiBxvcli. n.p.492. Lamy de tabem. foed. Taf. 16. Light f oo t a. a. 0.37, 2. 
Zoll i g Cherubimwagen S. 60 ff. Graneisen im Stuttgart. Kunstbl. 1834. Nr. 5 f. 
D«^ Erklänmg der hebr. Ansdrürke, welche nenUrh Keil zu 1 Kön. a. a. O. mehrfach 
berichtigt zu haben meinte, wir«l stets unsicher bleiben , iuhI doch ist davon tlie toch- 
Msche Erläuterung abhängig. Joseph. Antt. 8, 3. 6. giebt kein anschauliches Bild. 
K. Ahaa Kess diese Becken von den efaeroen Gestühlen herunternehmen und die Ffil- 
hagea (rrrom) abbrechen 2 Kon. 16« 17. Ob Hiakias sie wierferhergesteOt habe, 
iift nicht berichtet. Aber unter den von den Chaldäern als lUide fortgeschafften 
T'^mpelgernthschaften werden nnr die Gestühic erwähnt 2 Kön. 25, 16. Jcr. 62, 17.; 
Joseph. Anü. 10,8. 5. übergeht auch ili^^e mit Stillschweigen. Der 2- Tempel hatte 
wieder nur ein ehernes *^"!*35 (Misrhn.t Muldoth 3, 6.)» an welchem ein gewisser Ben 
katin nicht nnr 12 Hähne, statt der bisherigen 2, sondern auch eine besondere Ma- 
•chiBe xum Ablassen und Einfällen des Wassers angebracht haben soll Miscbna Ta- 
■id 3, 3. vgl. 1, 4. Joma 3, 10. s. PEmperenran Cod. IGdtf, (Tom. V. der S u - 
r« n h u s. Mischoa p. 360.). Joseph, bell. jad. ö. erwähnt in seiner Beschreibung 
4eB (Uerodian.) Tempels dieses Wasserbecken gar nicht. 

Haadtrommel^ c^i, UjJf (dah. span. Adnfla, in Reisebpschreib. ge- 

1) Die i^esümiiiuag, welche Bahr S. 493. (lit:j$en am ni^s angebracltLeii Spiegeln 

(mM, ist swar geoiäss dem in diesem Werke dargelegten symbolischen Witz, aber nieht 
w«aig fikiastelt s. ahellu 4. A» Bpiegel. 
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wohnl. Döff od. Di ff), das sni^. Tambourin (LXX xvunavov^ Latb. Panke), ein 
hölzerner od. metallnor, etwa 1 H;u\d breiter, mit einem Felle bcxogener Reif (Isidor, 
origg. 3, 21. 10.)j noch jetzt im Orient als mnsi kaiisches Instrument für Tönf dw 
Freude (Gen.31,27. Hiob 21, 12. 2 Sam. 6, ü. P«. 81, 3. Jes. &, 12. 24, 8. Jer. 31, 
4. Judith 3, 7. 16, 1. 1 Maee. 9, 39. — oft in BeglflitaDg der Castagnettea d. k, 
Beckes) «dir belielftt. Es wird mit den Fingern gewUegen (flne#elqni«t R. 74.) 
nnd dient vorzüglich den Tact beia Temen oder Singen (vgl. Jer. 31, 4.) za erbal* 
ten. Am Rande sind häufig diHine runde Scheiben von Metall hrfrstigt. «las 
Geräusch vermehren. V orziiglich Frauenzimmer spir^lm Im i otrcnt). AuUugen und im 
Reigentanz dieses Instrument Exod. lö, 20. Rieht. 11, d4. 1 Sam. 18, 6. Ps. 68) 26. 
Jer. 31, 4. vgl. Ovid. net 4, 29. Niebnhr Reircb. 1. 180 f. nebst Abbild. Taf. 16. 
H a r t m« n n Hebr. IIL 372 f. H ar n nr III. 120 ff. In Aegypten war daaseibe, wie 
die Deakmaier anaweiaen, besonder! ibfich Heagitenberg Hose» 133 f. 

Biftndwerke^ mit Einschluss der mechanischen Künste, scheinen die He- 
bräer scbon in Aegypten kennen gelernt an haben, später hatte vielleicht die Nack« 
barschaft der Phönicicr in dieser Hinsicht fördernden Einflnss , doch darf man sidi 
vor Ablauf <lcr Richterperioile die technischen Fertigkeiten der Hebräer nicht gross 
denken 1 Sam. 13, 20. Manchf" Hrindwerkc wurden von den H;iusvrif»^ni selbst 
(Landwirf hf>n^, zTiinal was die grobi rn Arbelten betraf (nam. in Hulz), geübt vgl. 
Odyss. 6, 2^0., andere fielen den Hausfrauen zu, wie das Backen 2Sam. 13, 8., 
das Weben und Wirken Eiod. 3d, 25. Sprchw. 31, 24., daa Verfertigen der Kleider 
(auch der MannsUeider) Sprchw. 31» 21. 1 Sam. 2» 19. Act, 9» 39. s. d. A. F ranea 
vgl. Mischn. Cthubuth 5, ö. Aber alle Handwerke, weiche viderlei« auniTheil schwere 
Manipulationen und somit ein besondres Geschick erfordern, wurden schon bei den 
Hehriiern von eignen Personen, die nicht Sklaven waren, betriebm Erwrthnt 
sind: c^-s oder r-i^^a (Rieht. 17,4. Jes.40, 19. Jt.IO, l4. u. a.) (iold- und Süber- 
arbciter (der bes. Götzenbilder fertigte od. plattirtc u. schmückte); ngn, rrjg"^ Salbei" 
bereiter Exod. 30, 36. (vgl. fiv^o« Sir. 38, 7.) ; o'^n faber ExoilSdySd. Dent 
27» 16. 1 Sam. 13, 19. (daa W. omschliesst <^nn Jes. 44, 12. 2 Reg. 24, 14. 

1 Sam. 13, 19. [Ulm. Mischn. Chcl. 14, 3.] , riinj 'n 1 Reg. 7, 14. vgl. xaXuivs 

2 Tim. 4, 14.. 7? n 2 Sam. 5, 11. Jes. 44, 13 v-!. t?xtiuv Mt. 13, 55. Mr. 6, 3.*), 
"'■'P "^l^ 1 Chrnii. 14, 1.); "«asn Steinmetze 2 Kön. 12, 13. '^^''^ Töpfer Jes. 
29, 16. a. (xt^öftivg Mt. 27, 7. 10.) vgl, Gcsen. monumm. phoen. p. 161.; "t^c^ 
Sdiloaser Jer. 29, 3. ; 023 oder bas^. Walker 2 Kon. 18, 17. (yvagttvs Mr. 9,3.) vgl. 
Geaen. a. a. 0. 131. Auch die Weber, A^, bildeten fruhaeitig (Exod. 28, 32.) «inen 
besondem Gewerbsstand (die Byssusweberei scheint selbst fabrikmässig b^ridben 
worden zu sein 1 Chron. 4, 21.) und in grossem Städten gab es Bäcker, f^^. Hos. 
7, 4. Jer. 37, 21. Joseph. Antt. 15, 9. 2- *); später werden auch Barbiere , ü^a , ge- 
nannt Ezech.5,l.(*>BO Jonatli. Lev. 13, 46- M. Schabb. 1, 2.). S. noch d. AA. Holz, 
Metall, Weberei, ludess mögen die Hebräer iu den feinen Arbeiten, bes. WO 
das ßandwerk in die Kunst ubergebt, keinen hohen Grad von ToUkommeiiheit er- 
reicht haben, da aoweilen eine Person mehrere Künste angleich iibte (Ezod* 31, 



1) Auch schon in den Homer. Gesängen erschr^inrn besondre Handwerker Iliad. 4, 
110. 485. 18, 601. Odys«. 3, 425. 4ä2. s. Wachs muth heUen. Alterth. U. I. 47 f. — 

2) Ulnf^Mst das Zlnmar- v. Tisehlerhandw«rk s. auch MIschna Baba kaama 9, 8. — 

3) Ob die TSncher, Vcr -^rrj Kzcch, 13, 11., ein beaondaras Handwerk , vrie in Sfid. 
deutschlaiid, |;cwesen seien oder das Tünchen von den Maurern mit verrichtet wurde, 
bleibt zweifelhaft. — 4) Falsch, wenigstens in der Allgemeinheit, mit der sie gegeben 
wird , Ist die Bewerkong einiger Ausleger so Lae. !!> 5. : es habe- bei de* Jaden keine 
Bäcker gegeben. Das Selbstbacken des Brodes mag mich r^nmnls noch sehr ühUrh ge- 
wesen sein Joseph. Antt. 15, 9. 2. Man darf aber nicht übersehen, dass das Borgen 
det Brodes bei einen Freond oder Naebbar eht wiseallieher Zag hi der Parabol war. 
Auch bei aaa wirde ja dies ia ehier Parabel gissgt werdea kiaaaa. 
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3ff 2Chron. 2, 14 ), Duvid und Salomo aber fiir ihre Banten fremde, bes. pbooH 
cische (>jdonische;, Künstler verschrieben 1 Kön. 0$ 6. 1 ^^hrr n. 14, 1. 2 Chron. 2| 
7. ii. s. d. A. Phüotcier. INach dem Eiil standen Handwerke und Künste im 
AHgmeiaeii hd den Juden in gruseer Aditnng, so das» sdlMt Gelelvte dergleichen 
ketridben und wou ihrer Knnst wie Unterhalt no edbet Ehrennamen entlehnten ygl. 
Rosenn, MorgenL VI. 42. s. d. A. Paulus Et galt für ein Zeichen schlechter 
Erziehung, wenn Jemand seine Kinder nicht ztir Erlernung eines H?in<iwcrks anhielt 
(Misdioa Kiddusch. 4. !4- Tosiphta in KidHnsch. 1 : Quicunqiie ültum suum non docet 
aiiqood opiücium, c&t ac si docerct eum latrocininm Lightfoot p.616> vgl. Pirke 
M> 2) 2. VYagenseil Sota p. 697. O t h o n. iextc rabb. p. 491.)' 1» den Apo- 
bypfcen dei A.T. lind noch erwihat der ^aftev; als Bildner von Figuren ana Thon 
(Vetth. 15; 8.9 der ju(fV4aviff6g9 «^]W^6o( und %ttkMnla(ttfig Weisk 15, 9. hnnpt* 
jÄddich its Cnttrrbilder verfertigend; im N. T.: ßv^sig Gerber Act. 9, 43. 10» 6. 
32. (talm. oder T^nr:? Mischn, Chel. 16, !•), öxiyvoJtotog Zelttnrlifnacher Act. 

18.8m Joseph, kommen vor Tvgonotoi Käsemachfr (bell, jud. 5, 4. 1.), navgfig 
Wucheerer (Autt. 16, 11. 6. bell. jud. t, 27. 6.), die bei Fürsten und Vornehmen 
in Dieait standen (*r^ 8.0b.); im Talm. nnter andern: ve*vx Sehneider (Hiidui. 
Scbbh. 1^3.), T»n Schuster (Pesach. 4, 6.), *rf^ Tfincher (ChcL 29, S.), W Gla- 
KT (Chel. 8y9.)t am Goldarbeiter (Chel. 29, 6.), Färber, , vgl. Thilo 
^pocT. Itl- Einige dieser Handwerke galten jedoch für solche Gewerbe, deren 
Hrxtrr wenigstens niemals Bohepriestcr werden konnten (Kiddusch. 82, 1.), nämi. 
üas der Weber, Bartscheerer, Walker, Salbenmachcr, Aderlasser, Bader, («erber, 
vdcie flaodthieruogeu überb., be^ond. die der Gerber und Bartscheerer , fastver- 
idtet waren II Kiddnsch. 4, 14. MegtUa3,2. Othon. teile, rabb. p. 155. Wet- 
itea. N. T. IL 516. Die Werkstätten oder doch Yerkanfslocale der Handwerker 
idKiaen (in den grossem Städten) in besondre Strassen n. Plätze (Bazars T o u r n e - 
f«»rt R. II. 323 ) vrreioigt gewesen zn sein (Jer. 87, 21 ). nip denn auch im Talmud 
B. ein 0?>'JX oder f'iio'»» (Mischna V. 169- 225.), F 1 e 1 s c h m a r k t , n. bei Joseph. 
(WU. jud. ö, 4. 1.) ein Käsemacherthal, sowie VVohnplätze der Schmiede (und WoU- 
■dfieideihindler) Joseph, beil. jud. 6, 8. 1. erwähnt sind «). Bei oflfeodichcr Trauer 
ttebea jene Locale geschlossen Philo II. 525. S. äberh. I k en antiq« hehn 3^ 9. p. 
578 iqq, Bellermann Hmdb. 1. 221 ff. 

Hanes^ osn, Stadt in Aegypten Jes. 30, 4., wahrscheinlich das hent Hn^s, 
fti^inllitteiagyptenanf einer Insel (bei den Griechen H^«iulio«( fsoUf Strabo 
17.812.), bei den Arabern ^Urf (Edrisi Afnc. pw 152.), woU nichl ▼eisdue- 
^len dmn "AMtg Herodots 2, 187. ▼glChampolHon PBgypte 1. 309 ff. So 
l^ete scbon Yitringa, ihm folgen Michaelis (supplem. 846. s. dag. Orient. 
Bit»!. XIV. 92. )i Rosenm., Gesenins u. A. Hieron. kannte den Ort nicht. Der 
Cbid. hat: onosnn, d. b. Daphnae bei Pelnsiamy Saad. LmmL^» ein Ort südlich 
^00 Ehnes. 

Hanna, nsn , "Awa ^) , O Frau des Elkana zu Ramathaim Zophim nnd nach 
^jer Lnfruchtbarkeit Mutter Samuels ISam. 1. vgl. 2, 21. Der fronnufn Frau 
*ird 1 Sam. 2. ein Lobgesang in den Mund gelegt, der für sie und ihren Fall nicht 
'ccfatpasst (vgl. Vs. 4. 10.) und daher wohl fiir anadit angesdien werden muss; denn 
^ Ben gstenberg Pentat. U. 114 f. bemerkt} »t imaureichend s. vors. The- 
m 1 San. 2. Ewald poet. Buch. 1 1 11 f. Aqiserdem erschien F n n k cantic. 



^ 1) Verickied«na Urtheile des piedu Altcrthums in seinen einzelnen Perioden ober 
•u (hadwtTkswesen s. Win^lismntb a. a. O. 49 f. Von ;!??iat. Völkern =. Hcrod. 2, 
1^. — i) lieber die gleiche EiArichtan^ in den griech. Städten s. Becker ClMrilfJt 
Llllfl: 3) Der Naae koamii bekanaUlch aash im FhÜnic. vor Gesoa. moanmm. 
M. p. MO. Anna, Mda's Schwaslai^ ist aas Virgil hsksnni geaag, 
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Hannae. Nrirnb. 1841. 8. — 2) Elnr- Naphtalitin, Frau <Irs Tobias Tob. 1, 9. 2, 19. 
11,6. ln\'ulg. und bei Luth. heisst so auch Reguf^ls \\e\h Tob. 7. 2 S. 8. 17., 
wo der gricch. Text "Edva hat. — 3) Bejahrtc Frau uud langjährige Wittwc (Letzte- 
res ist sur Ehre d«r Fran gemeldet s. d. A. Ehe) za Jerusalem, Tochter einrs ge- 
wissen Piianael, eine ngotpilrig^ dieb« Jesa Darstellung im Tempel gegenwärtig war 
und in ihm den künfligen Messias erkannte Lue. 2> 36. S. d. A. S im e o n. 
Tlfiimafl) s. d. A, Annas. 

Hannatho II) fm^li, Stadt an der Gränze des Stammes Sebulon Jos. 19, 14. 

Hanoch, r^:n, LXXjEvwx, l)SohnKain8 Gen. 4, 17., nach wekhem die 
erste Stadt benannt worden sein soll s. d. A« M e n o c h. ^ 2) Selm Jareds Gen. 6, 

18. und Vater des Hethnsulah Gen. ö, 211. <i. A. Heooch. — 3) Erstgeborner 
Sohn des Rüben Gen. 46, 9. Exod. G, 14., Ha(i))( eines fubenit. Geschlechts Mos. 
26, 5. — 4) Sniin Midians v(»n «i» r Kotnra Gen. 25, 4. 

Hapharairtlj B"'"!^'^, SI nlt im stamme fssaschar Jos. 19, 19., z.ur Zeit 
des Euseb. (unt. At(pQctai(i) ein Fit ckcu 6 Meilen nördlich von Legion. Es ist wohl 
derselbe Ort, der 1 Macc. 1 1, 34. vgl. 10, 30. 38. 'y^qpo/^fftor genannt wird. 

Happara^ i^*;^*?» Stadt im stamme Benjamin Jos. 18, 23. Euseb. weist 
(nnt. *Aq>Q€i) einen Flecken ^AtpQijk 5 H. ostl. von Bethel nach. Obngefahr in dieser 
Gegend ist das Wadi elFara (Robinson II. 322 f.), dessen Vergleichbarkeit durch 
den von Robinson angefahrten Grund nicht schlechthin ausgeschlossen wird s. 
d. A. Maus, 

Hflra^ X";ri, District in den Ländern Assyriens, wohin israelitische Odomstrn 
abgeführt wurden 1 Chron, 6, 26., nach Bocha rf rPlial. 14.) das V ria, V^pf/c, 
des Ptolcm. 6, 17. u. Strubo 11. 516. zwisclu ii «Im I' it (licrn u. «lern hulits (Coli ar. 
notit. 3, 22. 2.) vgl. st^, Hauptstadt im heut. Chrasin(34"48' NB. 79 ö 1' OL.) 

Golins ad Alfarag. 179 sqq. Hassel Enlbfsrhr. Asiens U. 771 f. 8. indcss oini^e 
Zweifel bei Michaelis suppl. 571. Kosen mull*»r (Alterth. I. I. 295.) will 
Grossmedien oder das heut. pers. Irak verstehen, ein Gebirgsland, welches dahw 

schlechthin JLxsaJI heisst. i<*f7 wäre dann wörtliche Uebersetxung dieses Namens. 

Empluiilen wird diese Annahme allerdings durch die mit Uara 1 Chron. a. a. O. ver- 
bundenen Namen Chalah und Goaan (s. d. AA.), welche auch in eine mehr wcstiicfac 
Gegend fuhren. Gcsenius thes. I. 392. stimmt dieser Deutung bei. Ueber die 
Erklimng des Targ. K^a|3 ^lyio s. Beck (laraphr. chald. L Ubr. Chron. <. d. St. 

Haran, 'rn^ Xa^^Ja»' (Joseph. Antt. 1,16. 1. Act. 7, 2.), ^^t^, nHf 

oft genannte Stadt in INI ('.s(»iH)tami«"n. (nach d'Auville 57' 10' OL. 36 -iCiSB.), dte, 
iu einer weiten von Bergen uuiächlossenen Ebene au einer aUen Verbiiid(iugjis;trai»«»e 
liegend» fruhieitig Nomaden ansog Gen. 11, 31. 12, 5. 27,43. 28, 10, 29, 4. 
Um die Zeit des Hiskias war sie von den Assyrern erobert worden 2 Ron. 19, 12. 
Jes. 37, 12. Hit den Tyrietn stand sie in Handelsverhültnissen l^zech. 27, 23. ')• 
Es ist das KokIqch^ Carrae der Griechen und Römer (Herodian. 4, 13. 7. Ptoli m. .''), 
18. 12. Strabo 16. 747 » \gl. Hier. Onom. (unt. Charran) , welches Ammian. Man , 
23, 3. antiquum opj»i<luin ih nnt, berühmt in spätem Zeiten durch «Ii»* iNiedrrlagc d«*.«» 
Crassus Plin. ö, 21. Dio Cass. 40, 25. Lucan. I, 104. Noch bis in die Zeit der 
nrab. Herrschaft war die Stadt gross und wichtig ^); Abnifeda Mesop. p. 1$. fahrt sie 



I) ICs Ist nicht nothig, hier mit Michaelis sinen andern Ort im gücldieheii Arabien, 
^K^^f bei d'Anville 68 — 59*01.. 19V NB. (vgl. Asseman. biblioth. 

orknt. ni. II. p. 568 sqq.) su verstehen s. Rosenm. i. d. St. — S) Ueber di« Wakr- 
aagur and Astreiogsn in Hann s. Hi vernick Bsoch. B. 3M. 
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ätwr als serstörl aof. N i e b n ht (B. II. 4ia) kürte e» als einen kleinen Ort 2 Tage- 
raaen südöstl. von Orfa bezeichnen. Die nptiern Nackrichten sind schwankend Rit- 
ter Erdk. X. 244. XI. 291 ff. Vgl. Ccllar. notit IL 726 aq^. Manaeit V. II. 

280 ff. Michaelis suppl. 930 sqq. 
Harem, ». d. A. HSuser. 
Hareth, s. d. A. \V alder. 
Hart u 5 8. d. A. Musikalische Instrumente. 
Harnisch, s. d. A. Waffen. 

Harod, -r^n, Qti lle nmi wohl zugleich Ortschaft (vgl. 2 Sam. 23, 26.) 

weit des üergs Gilboa uutl der Stadl Jisreel Rieht. 7, 1. 

H Aroscth^ rt^n mit dem Zusätze D'^'ian , Jbtudl in Nordpalästiaa, Wohnort 
de» FdAmn Siisera Rieht. 4, 2. 13. 16. 

Hassel^ !NKin, VKrirn, LXX König von Syrieo-DamaMiia and als 

•Mker Nachfolger des Benhadad (2 Kon. 8» 7 IL) ') » denen Beamter (Offider) er 
ge i» €*cn war. Ihn zum König zu salben hatte schon der Prophet Eiiai Anftiag er- 
halten 1 Kön. 19^ 15., <ioch scheint erst Elisa flic Ausführung gegangen zu sein 
2 Koo- 8, 7 ff. Hasarl war kaum (durch Ermordung des kranken Benhadad 2 Kön. 
8, 15- vjrl. Joseph. AnU. 9, 4. 6-) zur Regierung gelangt, so gerieth er mit dem KÖ- 
eig Joram vuu I&rael in Streit wegen der noch iamier von den Syrern besetzten gilca- 
diüvclMn Stadt Bamoth and besiegte diesen, ohscbon derselbe von dem jäd. König 
Ahniqn nnterstiilst wnrde 2 Kon. 8, 28. 9, 15. (835 v. Chr.), Hichte sich aadi (spi- 
ier unterMoas 840 v.Chr.) an Inda, welches er auf dem Rückmärsche von Gath durch 
Anrücken gegpn J^rnsaU m zu einem starken Tribut zwan«^ 2 Kon. 12, 17 ff. Noch 
glück hcber war H. gegen Israel wahrend der iinkräftigen Regierung des Usurpatörs 
Jebu (Öä4 ff. V. Chr.), indem er die tran.sjordan. Länder mit seinen Truppen iiber- 
schwenuate and grausam verheerte 2 Kön. 10, 32 f. vgl. Arnos 1, 3- Auch den Nach* 
Mgcr dcsselbcii,Joackas(8d6ff.v.Chr.), hieltB.meder 2 Kfbi. 13,3.7., solange 
er lebte 2 Kön. 13, 26. Tgl. d. A. Danas cns. 

HttSe^ ^t'^ *)* Fleisch dieses Thieres gehörte bei den Israeliten zu den 
naranen Speisen Lev. 11, 6. Deut. 14, 7. vgl. Plutarch. sympos. 4, 5- 3. Der Hase 
hat nämlich an Hon Vonl^rfü^sen 5 , an den Hinterfussen 4 Zehf n , also keinen (blos 
e in na al) gespaltenen Fuss ; \\ enn er aber dort zugleich unter die w i ed e rk ä u e n - 
den Xhiere gerechnet wird, so kann dies nur auf einem Schein beruhen (vgl. Mi-> 
ckaelis Ann. cnLer. a. a. O.), denn eine wirkliche imniaalio , irie ne nur bei den 
■aflMiferis bisnlds vofkommt, findet beim Hasen nidit statt a. Bkrenberg Ham- 
mah 2. Hedt. Auch Türken und Armenier verabscheuen das Hasenfleisch (Taver- 
nier K. lU. 154.), die Araber dagegen (wie ehemals die Griechen tind Römer Her - 
• an D ad Lucian. conscrib. bist. p. 135. 1*. C« s f e 1 1 an de carn, esu 3, 6. in G r o- 
aov. tbesanr. IX.) schätzen es (Rossel NiG. v. Aleppo II. 20. vgl. Michaelis 
mos, Rh. IV. 197. )> und vielleicht war letzterer Umstand eine Veranlassung mit, wes- 
hift Moses den Gennss des Absen verbot. Ausserdem hat man auf <fie grosse GeO- 
het iks Absen hingewiesen (Aristot. gener. anim. 4, 5. Clem. Alex, paedag. %, p. 81. 
"Vj^ Phäostr. icon. 1, 6.), uuch die Behauptung alter Aerzte herbeigezogen, Hasen- 
firitch vernnmche dickes, melanchol. Btut(wuniit zusammenhangt, dass dasselbe' schläf- 
rig machen soll Plin. H. X. 28, 79-). S. überb. Bochart Hieroz. II. 400 -qq. 
Khrenberg a. a. O. bat ausser dem lepus Striae noch mehrere andere Species aO- 
fehUdctaad baschlicben. 



1) Ein« Spur dieses «yr. Königs liegt Jastin. 36, 2. in dem dort genannten Azelus. 
— 1) Der Nnmp umfasst viel!, auch das Kaninchen («. R u s 8 »■ I NC v. Ale|)po H. 21.) 
«Nfca der voa den Alten öfters bemerkten AehnUchkeit swji«chen beiden Thieren Athen. 

JTjaaa, «W. Jbalb. I. 30 
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Hftfl^ln Gen. 30,37., ü. d. A. Mandel btiuiu. 
HasmODäer, ». d. A. Makkabäer. 

ilauptni flllfl* Mit diesem weitschichtigeii VV. übersetzt Luther im A. u. 
N. T. viele hebr. und griech. vrelche MiKtftrflilirer ▼encliiedeDeii Ranges be- 

deuten s. d. AA. Kriegslieer und Römer. Oeber den obersten Haupt* 
manu Act« 289 16. s. d, A. Richtbaus. 

H äuscr^ oJy.oi. Die {mlästinischeii Wohnhäuser (s. überh. Ha r mar 

I. 162 ff. Faber Arcbäol. I. 366 ff.) ') wurden hätifig (Harraar I. 166 f.) aus 
gebrannten oder blos getrockneten (Nicbuhr R. II. 2S7. Pococke Morgen!. IL 
173. Tavernier R. I. 167. 287. Robins. II. 631.637. U\. 514. Ö8ü.), daher 
wenig dauerhaften (Mt. 7, 25. vgl. Ezecli. 12, 5. 7. 13, 13 f. Tavcrnier I. 287. 
Wells ted I. 270.) Lehmsiegeki, o^s^b, doch auch aus Steinen (Lcv. 14,40.42. 
vgl. Robinson [II. 316. 420. 496. 720.), die Paläste aus Quadern ( 1 Kön. 7, 9. Je», 
9, 9. Joseph. Antt. 8, 5. 2. vgl. Bobin s. L 354.)^ selbst aus weissem Marmor (^^» 
ttJti, vgl. 1 Chron 20, 2. Joseph. Antt. 15, 11. 3. [12, 4. 1 1.] bell. jiul. 5, 4. 4.) er- 
baut*). Als Hin iijiigsuiittel (Mörtel, üVo, Jer. 43, 9. s. Ro senniü 1 1 e r z, d. St.) 
brauchte man ivaik Je». 27, 9.) oder Gyps (r^m Jes. 33, 12. vgl. Deut. 27,4. 
Theophr. lapid. c. 68 sq.), viell. auch Asphalt vgl. Gen. 11, 3. o. Faber 393 (• 
Bin Uebersiehen mit Tünche (^n, *ovla) wird mehrmals erwähnt Lev. 14» 41 f. 
Ezech. 13, 10 f. Dan. 6,6, Mt 23, 27. Sir. 22, 17. (20.); für Paläste wählte man 
farbigen, hellen Maueranstrich Jer. 22, 14. Das Gebälke ^) bestand ans Sykomoren- 
(Jrs. 9, 9.), seltf^nnr aus Oelbatim-, Sandel- und gar CiMlfmbo!« } Kön. 7, 2 f. Je*- 
9, 9. Jer, 22, 14-.; als äusserliche Verzierung der Pracbtgebiiiule aber wurden Säulen 
^aus Marmor Hohesl. 5, 15. — IKiin. 7, 15 ff. .2 Kön. 25, 13. Faber Archäol, 414 f.) 
nnt) ganze Säolenhalkn (Db!.><, 1 KÖn. 7, 6) angewendet s.d. A« Tempel*). Die 
Hauser der Vornehmen (E^iebuhrR. IL 298. Shaw B. 182 ff. Abbild, h. Jahn 
Taf. 3.) waren mehrstockig (1 Kon. 7. 2 ff. vgl. Act. 20,9., dorh s. K or te S. 177.), 
gemeiniglich ins Viereck' gebaut (vgl. Kämpfer amoen. p. 174. B urck hard t R, 

I. 120.) und umschlossen einen geräumigen Hof ("i^n 2 Sam. 17, 18. Neh. 8, 16. 
vgl. Esth. 1, 5. Ö, 1. — impliivium, avkr'i Mt. 26, 69.) iier utit Sauieuhalka und 
Galefieeu (Shaw 353.; uiugeben, gepüastert (Uarmar L 175.) und mit Brunnen 
(2 Sam. 17, 18. vgl. Joseph. Antt 12, 4. 11. Harmar I. m.),Badefa (2 Sa». 

II, 2.), Räumen besetzt (Harmar 1. 175.), das Gast- und GeseUschaflssioiaier bil- 
dete Shaw R. 183. Faber 401. Uarmar I. 174.«). Ueber die platten, flrik 
einer niedrigen Brustw^-hr innzogenen und auf dem Boden mit Ziegeln, Erde oder 
Estricht belegten Dächer, d\e man theils zu wirthschaftlichen, theils zu religiösen 
Zwecken, theils als V'ersammlungs- und brholungsörter brauchte, s.d. A. Dach. 
Mit ihnen Staad (2 Kön. 23, 12.) das Übergemach, mVs (iuyLc), vjit^^ov , iu 

1) üebcr die altagypt. H;itiser, ihre Bauart und Verzierungen s. nach alten Monu 
Bieaten Eosellini mouuium. civ. U. 378 sqq. — 2) Von verschiedeaea 8au*teiiien s. 
Hischna Baba hathra 1, 1* Bei der Grandstdnlegung fanden ftlerlicli« Zarofe nnd uidr« 
P rlirhkciten statt Zach. 4, 7. vgl.Esr. 3, 10. Hieb 38, 7. — 3) 2 Chron. 84, II. Ucbcr 
O-^M Habac. 2, II. s. G esen. thes. II. 705. u. D e I i t x 9 ch c. d. 8t — 4) Vfi! di*- 
Beschreibung eines königl. Palastes Joseph, bell. jad. ö, 4.4, — 5) Wen» auch im beuu 
Orient der Hof di« Mitte des Harnes genannt wird CRarmar I. 177.% «o ia« daram 
doch tu ufi'ov Tur. y, 19. nicht mit Kinjgitn durch impluvliim zu deuten s. d. A. Dach* 
— 6) iu detu luii Alleen bcsetxteu Uofe de« königi. Palastes zu Susa wurde das grosse 
Gastmahl Bsth. 1, &C gehalten. Ueber den ganzen Raom waren fzum Schutz gegen 
die Sonnenstrahlen) priichtice Teppiche an weissen Marmorsäolen gespannt vgl. Ro- 
senmüll. Morgen!. Iii. 297. D&sa auch die Versammlung der ^;^ npdriitfn , w^che Je- 
snm verurtheiltea, im Hofe des boh^priesterlichen Palast«« j^etiuiien worden m^i, üt 
an sieh nicht aBwahrscheinUch; doch wird man ans dem aial^ Mt. 26, 3. keinen Huwswis 
fühn<n ködiM U, da das Wort, wie Basar JBof, auch von Paläste aborb. gada«t#t mr« 
licu kaiui ^Luc. 11, 21.^. 



Digitized by Google 



467 



Verbioilong, daa aU geheiuies Cabinet(2 Sam. 18, 33. Dan. 6. 11. Judith 8, 6.), bes. 
als Bft Stäbchen (2 Kön. 23, 12. Toh. 3, 12. Act. 1, lä. 20. 8.), als Schlaf- und 
Oa«tztioraer (2 Köft. 4, 10.), auch als Krankpn- (1 Kön. 1/, 19. Josojih. Äntt. 18, 
8. 2.) u. Todteozimmor (Act. 9, 37. 39 ), im Sommer zur Erfrischung (Bicht. 3, 20.) 
gfkmuM mde (vgl. N iehubr R. 1. 380. 40a nit Abbild. Sb«w 188 ff.) und oa 
■nt swei Ansangen veraehcn war, davon einer in das Hans^ der andere durch eine 
Treppr unniittelbar auf dir Strasse itthrte. Grössere Häuser hatton einen besondem 
\'orhof ("atn, iiQoavkiOl' - r o 'i^^ov, nvXdv ^ avh'i — , J<'r. 32, 2. Mr. 14, 68. Luc. 
16- 20. Job. 18, 16. Act. 10, 17. a.), der als Vorzimmrr tlit uff ') und aus welchem 
man miltelst Treppen 2 Chron. 9, 11.; >Ven(ieltr( j)!»» (», ^ü^s, 1 Kön. 6, 8.), die 

xuw. ans kostbarem Holze gefertigt waren (2 Chron. 9, j i*ufs Dach und iu die 
ohem Stockwerke gelangte. Ana don Vorhofe führte dann eine Tkfire in den Hof, 
aus diesem aber kam man in die antern Ziouner des Hauses. Letalere waren ver- 
sckiedeitlich verziert mit Getäfel (1 Kön. 7, 7. Jer.||2, 14. Hagg. 1,4.), Elfenbein 
(1 Kön. 22, 30. Arnos 3, 15. vgl. Ps. 45, 9. 0(\shs. 4, 72 f. Horat. od. 2, 18. 1 sq. 
Plin. 36, ö. Harmar i. 168 f. 11.171 ff. Fal>rr399ff. «1. A.) und Bildwerk 
(Josefa. Aatt 8| Ö. 2. vgl. Tavern. I. 16S.) wie denn überhaupt die Pracht der 
«icfliai Hinter mehr im Innern als nach aussen «tnttfindet (Poeoeke Morgenl. 1. 
49.); der Boden bald mit Estricbt von Gyps, bald mit bunten Marmorplatten (TiboU. 
3^3. 16. Clc. parad. 6, 3.) oder auch gebraunten Sfrlnrn (Hur mar I. 172 f. vgl. 
Esth. 1 , 6.) ») belegt. Die Thoren ♦), zuw Stein (Bnrckliardt 1. \22.)% 
^fwcij^rn «irh mittolsf eingrl is.sfner Zapfen ("c^t, .Sprchw. 26, l4. *) vgl. Shaw R. 
185- ) und waren gewöhnlich rnit höl/ernen Ri»'geln (^?5^? ), die man durch 

Schlüssel (rjM«) öffnete (Rieht. 3, 26. Jcs. 22, 22. vgl. Harmar I. 188.), sonst aber 
mr von hinett anfthnn konnte (Hobesl. 5, d. Lac. 11, 7. ^) vgl. Faber 427.), ver- 
icUoss«n. In vornehmen Hansent gab ea besondre Thfirhilter (Joseph. Antt. 17, ö. 2.) 
oder Tbürhnterinnen (Job. 18, 16 f. Act. 12. 13. vgl. Plaut. Cnrcul. 1, 1. 76. LXX 
2 Sam. 4, 6.), die den ans.«?rn Klopfenden (Luc. 12, 36. 13, 25. Act. 12, 13. vgl. Mf 
7,7. Apoc. 3, 20. T hi lo Apocryph. p. 218. vgl. Becker Charikl, I. 230.) und 
(ihren Samenj Rufenden (Act. 12,14. Apoc. 3, 20. vgl. Plutarch. gen. Socr. 31- 
LMiaa. bis Accna. 29. Apul. asin. 1. p. 19. Bip.) aufthaten Act. 12, 13. (vgl. Athen. 
14. 014.) a. St nck antiquit. conviv. p. 249. S a gttt a r. de jannia vett Jen. 1694« 8. 
c. 16. Cauch in Graevii thesaur. VI.) Elsner observv. I. 411 sq. Fürsten aber 
hnttea Palaatthorwachen 1 Kön. 14, 27. Die Fenster (fi^, a. d. A.) gehen jetat 



!) Kiiu' eigne Art solcher Vortinfe hlessen tyriiche Vorböfe Mischna Maaser. 3, 
^ ii^^ wia««o die Ausleger nicht genau anzugeben, von welcher Beschaffenheit sie ge- 
wm«m «den. Aach Rieht. 3, 23. verstehea di« Rabbinen unter iTirjßn «Inen Vothof 
(9m- m. Wartezimmer) ». Faber 440. — 2) Auch mit edleni Metalt, besond. Gold, 
varde «nweüpn das Täfelwcrk iiberropen (Tibull. 3, 3. 16: anratae trabes, Horat. od. 
1,18. 1 »q.: aureum lacunar, Cic. parad. 6, 3: aurata tecta) vgl. 1 Cor. 3, 12.; dass aber 
iokintOT«r8t.Didit überhaupt biM StofTe zum Verzieren der Gebäude gemeint sind, isi 
Ihut. Ifbcr Mr. 14, 15. u. Luc. 22, 12, wo Luther unrichtig {; e n f las terter 

naal übersetzt, s. d. A. Mahlseiten vgl. Hoffmanii in He»s. Uuhüpfer IV. 425 ff. 
~ 4) Deut. 6, 9. wird den Israeliten geboten, die Worte 6, 4 f. an ihre Thürpfosten 
/c »cbreibcn , um sie Vtr stPipfljg vor Aii^on zu linHm l>ns< man den Befehl eigentlich, 
ncte AgorÜch an verstehen habe, i«t wohl unzweifeihati. Auf gleiche Weise scbreibctt 
«t Hnbanuaedaner Sprüche des Korans an Thören und Tborflögel (Paber 8. 429. 
i»fteainnli. Morgenl. II. 299. WilVinson Tl. lOÜ.i, und dass die Juden Jenes mos, 
G«b«t bis jetzt beobachten, ist bekannt s. Buxtor f «>as|^ jud. öädsqg. 5) Sie 
«ad Bichl ehen hoch (iu Privathäusern) s. Burckhardt a. a. O.; darauf befiehen 
Sprcbw. 17, 19. — 6) Die Zapfenlöcher (Pranii«>n) Wiensen r<r'c 1 Kön. 7, 50. 
L cirdo fcmlna Vjtrtiv. 9. f->. — 7) Ks war aiirh bei den Hebräern eine Huldigung der 
Ltei»kaber, ««enn sie die Kicj^el und Schlösser an den Haus oder Zinimertbüren ihrer 
▲aaenviUtcn salbten Uohesl. 5, 5. vgl Laoat» 4^ 1171. (auch wohl bekrinsten Athen. 
U. 674. TMl, I, % I4.> 
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frpgcn dei vielen Sltrassenstaubcs gewöhnlich auf df^n Hof (v. SchnHf»rt !T!. 291.), 
im hebr. AUortlmmf w ir <las wenigstens nicht Kegel Rieht Ö, 28. Sprchw. 7, 6.; 
sie sind mit Gittern verschlossen Rieht, a. a. O. Die hioteraten Zimmer wafeo, wie 
noch jetst OertU Orient, dem wtßM & a PtnoMl ab Wolnrang angewnM«. 8i« 
fpnrdcB forglUlig bewackt aad kdoe Maampfiewi aneaer den Haashcm adbit 

durfte sie betreten (über die heutigen oriental. Harems, Chardio Vi. 

6 «;qq. Hart mann H^hr U. 399 ff. Hn i fm n ji n in d. Hall. £ncyctop. II. I. 396 ff.) 
vgl d. A. Fraue D. JSchon t ruh halten vorueUue Hebräer besondere Sommer- und 
Winterzimmer, JTßh Pl^Hj n^a, Arno« 3, 15. Jer. 36, 22. vgl Rieht« 3, tß- 
(HarnarL 200. Proap. Alpin. oMdie. Aeg. 1,6. Niebnhr jR.II.994.) a. Zorn 
in MnaeoB Brem. II. III. 396 sqq. n. in Ugo i 1 ni thesaur. XXIX. Die letztem wur- 
den, um so mehr, da schliessendp Glasfenster im Orient nicht gebräuchlich sind, niit- 
tflst clf"^ fxlcr Feuertopfs erwärmt Jer. 36. 22. Dieser ist jpt?» von gebrannter 
l^rde (s. rs lebuhr B. 56. mit Abbild.) und jjteht mitten iut Zudiiht m einer runden 
Vertiefung. Ist das Feuer ausgebrannt, so stellt man ein viereckiges Gerüst oit 
einem Deckel darüber» da« aut einem Teppich bededU wird nnd die Winne aehr gut 
anaammenhalt ^ aacbTaTernier 1.276. NiebuhrR.l. 154.11.394. ^odi 
besondre Spelaaimmer gab et in Palaaten loaeph. Antt, 8» 6. 2. Die HedUea der 

Zimmer (2 KSn.4, 10.) beitanden in Sopha's (hJo) und LagcrstaMen (Mua vgl. 
Baeeh. 2S» 41.»^ Arnos 6, 4. vgl. Joseph. Antt 15, 9. 3.), die der Luxua pracfatvoB 

SU f erzieren wusste (Amoa 6, 4. Sprchw. 7, 16.) und die man mit Ruhekissen belegte 
(Ezech. 13, 10. s. d. AA. Kissen u. Pfühle), in Sessf>ln (»53), Tischen ('r^"^.) 
und Leuchtern (2 Kön. 4, 10.). — Der Lev. 14, 33 — 57. geschilrirrte Aussalx^ltr 
Häuser war ein Salpeterfrass , der sich in grünlichen und rathiicheu Flecken an Kalk 
und Steinen anaelat nnd tOMKrireiicrum eich greift, Anf die Dancr Jmaa er die 
FetH^MitdeaQeUindeagelibrdeD) immer aber venüibt er die Lnft nnd achadal dm 
Gotuiulheit der Bewohner; daber war eine so strenge gesetaSdke Verordnung in einen 
Lan<le nicht überflüssig, wo immer viele Häuser aus Steinen erbaut sind vgl. librrh. 
Michaelis mos. R. IV. 264 ff. Die talmud, Exposition Negaim 12. giebt über diesen 
Aussatz selbst keine Auischluä&e und cothuit überhaupt nur judische BuchstabeDkrä- 
merei. In Aegj^pttt ilt dieaer Snipetertai an KancfB aehr gewobniieh Volne; 
B.L5fiu 

Havila, nb/:r, l) LXX Emkä, zwei Districte, deren cluer von Semiten 
(Joktaniden) Gen. 10, 29., der anderem Hanuten (Cuschiten) Gen. 10, 7. benaaftnl 
wurde. Niebnbr ibnd awei Landsebaflen in leoNn, die den Nanm Oba«laa, 

fuhren (üeschr. Ar. 270. 280.), bei d'Anville 60' L. 19° Br. und 64 

\6%'^ Br,, die eine zwischen Sanaa imt\ Mekka, die andere einige Meil. südosÜ. vow 
Sanari vfjl, Michaelis spicil. I. 1 89 sqq. II. 202 sqq. Passender würde man fnr 
das joktanid. Havila, das in die Nachbarschaft der Ismaeliter (Gen. 26, 18.) und Ama- 
lekiter (1 Sam. 15, 7.) gesetat wird und Gen. 10» 29. mit OpUr and Jobab nrbaa- 
denislydie JMlof«fo(» wekbe Enitoilbnea bei Strahn 16. 767. nwiMto die Na- 
bndiiernnd Agrier (fta Arabla deterta an der von Aegypten nndi Babylen lülinniim 
Karawanenttraaee) aelat^ Tetgleiehen, nnd der Ort JÜL^^ am pera. MecfbaieB 

(Niebobr B. 942.) ktele die Hn^ptbaadebatalion dea Steanea geweacn aeia. 

Pör daa cnschitische H. aber wiren Ae AvaBtae am avalitischen Bosen aodl. von der 
Meerenge fi«b el Mandel(Pti»lem» 4» 7. Arriaa. peripL bei Hudson 1. 6.) mgleich- 



1) Der Rauch im Haus«* Bar, 6, 20. «iteht wohl damit nirhi in He^iehm^fj SSadWi 
wird von ücu Fenarnogstätlea sur Bereitung der 8peise korzuieiteu sein. 
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i»i (Schulthiess Parad. J05 f.). Letztere Deutung hat schon Ärab. Cieu. a. a. O., 
indan er für rA^iri &Jb«|^ 1.*^) «etzt. Dies ist der heutige Name des Landes 

«dder Stadt ClT 18' NB. 43** 3' OL.). — 2) L\\ KJt;i.«r G^n. 2, 11. in der 
geograpfafschen Schilderung des Paradieses ein Land reich an Gojd, Onyisteioen und 
Btlellioa (?), welches der P i s c h o n umfliesst. Maa wird nach Obigem ao eia Süd- 
Mndeikeo geneigt sein , md iveni PSmImni (s. d. A.) der Jmdtm ist , soUiiDte 
wUrfr'nn, geiiiiMderBeschaffeilMtt|eiiettopognpyfdb«iPlun^^ €tt 
jo weitschichtiger Begriff sein wie India der Alten, und etwa das ganze nur unklar 
Tor^rhwfbonde asiatische Siidlan(I fifznirhnf'n ; ist doch r^^-n Gen. 10, 29. mit dem 
räth i lliaften Goldlande Ophirinnahe Vf-rhiiuiung gesetzt ! Für diese Deutung wol- 
leo wir uns übrigens nicht auf Psendojon. und Targ. H. Gen. 10) 7. 29. berufen, denn 
AmM Mhm Dingen fddedMe G v M natamt, Aadtn EakXkmpn dm 
iSdettiiffteD NsMU f« d A. Bdei. 

HaTraSy Ewdi. 47» 16. 18., ein IKsCrict im KO. ^taSSal6aä% du cpi. 
laeAnranitts, wekbes loMplulBst überall in Verbindung mit Batanäa und Trachoni- 

fuBfnnt und als Besifrtlinm , prst tfrs Zf^n^donis (Joseph. Antt. 15, 10. 2* bell. jud. 
1,20.4. vgl. d. A. AbileiM ). si>äter der H. mdier (Antt. 17, 11. 4. vgl. bell, jud, 2, 
17.4.) bezeichnet. Bei d ri arab. Geogra|>ben (x. B. Abuli. Syr. 106.) und noch 
bfatzutage ist ^j^jy^ (HuUlculand vgl. lir, '•"iH) ein [j;ruj»8er Landstrich »uiUich 
TOD Damasciis , Hpt örtlich an die Provinz Ledscha und an die arab. Wüste, westl. 
loDsdiolai), lielad Erbad, die grosse Piigerstrasse u. die Prov. Ezzueit, oo^^t, 

anp-rinzt, iin O. gebirgip: ist , i::^rdsstentheil8 aber ans fruchtbaren Ebenen beisteht 
vgl.ß u r c k h i r <l t R. 1. 446 f. in. Charte. Er wird in drei Districte getheÜf . Knnukrnh, 
d Ledscba u. Oschebcl Uaurau Ü o b i u s o u III. 902 ff. Die Städte Bostra, Edrei u. s.w. 
(•Den in diese GrSozeD nod das heutige Hawaa mfittste daher einen grossen Theil 
9ttm mdf Mch ifAlflRr GeograpUe» def petrÜscJuia AnMesi. 8Mwt fgL noch 
i A. Itarift. 

HaiaT Addar, n^x -iin, Stadt an der Sfidgranse Paliitiini^t in St Jada 
Nn.34, 4., auch blos Tt». Jos. 15, 3. — Hazar Enon, ■jij'^ "Vtn oder "jy» nxn, 
Stadt an der Nordgninze Palästina's Num. 34, 19 f. Ezech. 47, 17. 48, 1.' Bum^. 

{mt'Bvav) nennt sie oolov JafictaKOv. — Hazar Gadda, ir^si^n, Stadt im 
•od!. Th» ilr df s St. Jnihi Jos. 15, 27. Darauf bezieht sich wohl, was Eusrl». unter 
r«idöu hat: xoifti} iv ioiutoig tov ^uQUiftu , Hier, setzt bei: contra orientem immi- 
mm mm mutao. v. Banmer (Beitr. 25.) glaubt des Oft ia den Bainaa der Fd- 
wAvf SebM, xa^, am wesd. Ufer deatadteoMasrea, etwa parallel nsitBeerSeba 
(Robinson 11.477.), zu finden; eine ziemlich vage Vennofhung, die Grosae 
(Stud.u.Kritl84ö. 1.242.) hinreichend widerlegt hat. — HazarSchunl, hyrm -»sn, 
Stadt im südK Theile des St. Juda Jos. 1 5. 2S. Neh. 11, 27. 1 Chron. 4, 28.'— Ha- 
Mr Sasa, rr^^ "i^iri, auch 'n, Stadt im »t. Simeon Jos. 19, Ö. 1 Chron. 4, 31. 

HaiarmaTet rnsTsr Gen. 10, tß^ arab. LandMJiaft von Joktaaiden be- 

m\m, Sie Art neck )etat thren atten Nauen 

frnchtitare Landschaft am arab. Meere, deren Ausdehnung und Begränzung aber 
Hemt anders angeben als Niebnhr (B. 283 ff.) s. vorz. Wellsted B. II. 336 ff. 
litter Bidk. XU. UL 609£ Aach Griadben und BonMraprechoi hanfig von da« 
idWken Stamme der XaxffafmreTtai (Strabo 16. 768.), XccxQaft^utm od. Xtaff»- 
fm»luu (Ptolem. 6, 7. 25 sq.), Atramitae ^Ka. 6| 32. 12, SO.), und ihrem Lande 
Xtrrpofifg (Dionys. Pcrieg. 967.) od. Xatgemmlrrig (Steph. Byz. p. 755 ), dem ci- 
goiikkai Vaterlande des Weihrauchs und der Myrrhe Strabo a. a. O. u. Plin. 12, 30. 
Als fluiptstadt nennt Plin. 6} 32. Sabota (s. d. A. Sabtha), wo der Weihrauchinarkt 
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gehalten wunle. 8. uberfa. Michaelis spicit. U. 166 «iq. Mannert VI. 1. 69 ff. 

Vgl. d. A.vHatloraiD. 

Hazazou Tliauiar, s. d. A. Eiigedi. 

Uazer Hattichon, fo^j^nnxn, Stadt an der Qräoze ?oo Hauran (Au- 
ranitis) Ezech. 47, 16. 

Hazeroth^ mxr, LXX'AatjQdO^ Lagerstätte der Israeliteu auf dem Zuge 
voo der Waste «let Berges Sinai sack Kades Num. 11, 35. 13, 1. 33, 17 f. Deut. 1,1. 
Bs ist woM die Qoelle e! Hadbni oder Httdhra, s ^ •> 18 Stunden rom Siuai auf 

der Strasse nach Akabah, welche gutes Wasser liat und vun einigen Palme d uiogebea 
ist Burekhardt II. 828. Robinson I. 24Ö f. 

HaSOr^ *vatn, LXX!^aa)>, Joseph. Antt. 5, 5. 4. y4.(i(u^u^ , 1^ Stadt im St. 
Juda Jos. ib, 23. Im folgenden Vs. koroioCnodi ein rvepn nixn, Neukamr, Vfinj^ 
q XMVfjy vor. Euseb. : *£0rl s/^ Sr» vvv itn(Mi Xt/üfUini Idfeif iv opiotf ^AvtaHm- 
vo^toh; avatokagf ij yiyovt tpvk'^g %v5a. Aber dies er Ort Vw^t zu weit nord" 
westlich und owff ^hrr mit dem he»itip;en Janiir zusammeoralli'n Robinson 11. 631. 
— 2) Stadt im St. LNaphtali Jos. 19, 36., früher (Jos. 11, 1.) u. bis zur Zeit der De- 
bora (Riebt. 4, 2> — derNachricbt Jos. 1 1, ll.ohngt'achlet s. Maurerz. d. St.) cananiL 
Königsstwlt. Salomo lie» sie befestigen 1 Kön. 9, 15., der assyr. König Tiglat Fi- 
lesar aber oakm sie ein 2 Kon. 15, 29. Nach Joseph. Antt, ö» 5. 1. lag sie oberhalb 
des Sees Merom (Samochonitis). Vgl. noch d. A. Asor. — S) Stadt im St Benja- 
min Nck. 11, 33. Robinson II. 370. vermuthete, das heotige Tel) Asor 

norddstl. von Gtflia (Gofna) beacicbne die Stitte dieses benjamin. Haaor. Vgl. d. A. 
BaalHasor. — 4) Landscliaft in Arabien Jer. 49, 26., vielleicht benannt von den 
Höfen 0. Dörfern, worin die Bewohner sich aufhielten (vgl.^,^!^ oder ^„iäAji Jrf 

Poeockespec. bist. Arob. p. 2.), im Gegeniatz gegen die Nomaden oder Zelttf- 

wohner OTJ&f welcher Stamm a. a. O. damit verbunden ist) *). Gewisa nicht Petra 
(Vitringa Jes. I. 624.), da dieses seinen beiondern Namen hat, abernn^ilcfat 

'AiinQ des Euseb. (3 M, westl. v. Philadelphia) oder %Ltt» bei Seetsen (Hitiig 

Jesaids 196.); letzteres liegt dem Jordan tu nahe, ab daases mitdenKedareoeniii 

Verbiiubini; p^nsetzt werden könnte. 

Ha z z i d (i i m, D-^^isn, Stadt im Stamme Naphteli Jos. 19, 36. 

Hebe, Hebopfer, nrinri (LW meist «Va/pf/i«), hiess alles das, was 
die IsrHf !it»'n freiwillig (Exod. 25, 2 ff. 35.24. 36,3.) od. in Folge f'lner Vorschrift 
(Exod. äO, 15. Lev. 7, 14. Num. 15, 19 fF. 18, 27 ff. 31, 29 ff. vgl. Eze* h 46, 13.) 
von dem Ihrigen absonderten un/l dem Jehovab (nicht als Opfer, sondern^ als Wdh- 
gCMheak (Jen. 40, 20.) stnr YerwemluBg für die Gritusanatalt d. h. aar Brrichtimg 
and UnferhaUnng des HeiligthonM (Exod. 25, 2 ff. 30» 13 ff. 36, 6 ff. 21. 24. 36, 
3. 6. Esr. 8, 25. a.) oder zur Bmahning der Prisitir darbrachten Exod. 29, 28. Nom. 
18, 8 ff. 5, 9. Vririj^f srhru*(>pne Hebf^ war (auss»^r ^Ut jährlirhTi 'fVmjiflsteuer 
8. d. A. T c m pe 1 ) haiiptsaclilich der Atitheil an r?rr nn Kri« gc gemachten Beute, wel- 
cher den Prie&tcru gehörte (Num. 31, 29 ff.), die juhri. £r»tlingsgabe (rvium. 15, 19 
vgl. 2 Sam. 1, 21.) und der Zehnten, welchen die Leviten von dem an sie entrichteten 
Natunhehnten den Priestern oberlaasen nrassten Num. 16, 25 ff* *)• Im engem 
Sinne scheint das W. .n^^-nn zustehen Neh.10^37. 12,44. 13, 5* (s.d. A. Erst- 
linge), und die Talmudisten nennen so nor die Erstlinge der für menschlichen Ge- 



]) Gegen Ewalds Vermothong (Prophet. II. 129.) s. Lengerke Keaaao 277. — 
2) Nor was dem Heiligthom oder oen Priestern gewidmet wnrde, hiess Hebe; dam 
alles diss war angesehen aU wena os Jehovah seibsl «vhaMeo hitlS. Wm dis L e f H m 
lir sidi sapAi^lHi, wird nie Mab« gaoanat. 
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braucli schon zubcreitrfon Landesprodiicte , sowie clfn f.evitenzehnt s, tract. Teni- 
w4 (Httclma I. 6.) »). Bei Ezcch, 45, 1. 48, 8 ff. 12. 20 f. wird rw\Vi dai Stfick 
in MI. Landes genannt, du (or du Hefligtbam Jehovabt and die Priesterwohnnngea 
ibgaomiert werden sollte. Zur Aufbewahrung der Hebe und was sonst für du Hei- 
ügt&om geliefert wurde an freiwilligen Geschenken ^) oder an Zehnten u. s. w. stan- 
den (?rit K. Riskias) besondre Kasten bereit, über welche ein Oberpriester fb'f Auf- 
sicfcf führte 2 Chrou. 31, 11. 12. 14. Neh. 12, 44. 13, 5. Genossen oder verbraucht 
durfte die Hebe nur von den Priestern und ihren Kindern werden Niun. 18, 19. Lev. 
tlf 10. Genanere Beatiaminngea bieruber, sowie über daa Absondern der Hebe a. «. w. 
t.iatr. Teramotiu Der Name Hebe soll übrigens wobl nur s. v. a. Äbbnb (Ab* 
looderiu^) NoD. 31, 28. 18, 26. bedeuten, nnd steht nicht mit dem Cererooniel des 
Atrhringens und Widmens, du mittelst Heben guchebeo mochte, in Verbindong. 

Heben Weben, s.d. A. Weben. 

m^Pi piii), ßQuxiutv aqpat^fftaro^, hfew die ded Plicstem 
■sMhad e (recbie) Scbnlter der als Dankopfer dargebrachten OprerÜricfn (Ltv. 7, 34. 
NoiD. 6,^« 18, 18.), welche vmi ihnen und Ihren Pamlliengltedeni nnr an einer 
(IfTitisdi) reinen Statte verzehrt werden dorfle Lew, 10^ 14. 

HebrftOfy BPH^S, ir'^n:^, ''Eßgaloi. So hicss die aus den Nachkommen 
Abrahams erwadisene israelitische Nation ^) bei den Ausländern TAegyptiern Gen. 39, 
14. 41, 12. Exod. 1.16 , Philistäern I Sarn. 4, 6. 9. 13, 19. 29,3., As.«!>Tern hnWih 
i 12, 11.) ond sie selbM Ijcdiente sich dieses Namens, wie eine Vergleicbiin^ «Irr hIIU-sI. 
Stdlen, wo Israeliten redend eingeführt &in<l, lehrt, blos im \ erkehr mit Ausländern 
(JoB.1,9. Gen. 40, 15. Eiod. 2, 7. 3, 18. ^ 3. 7, 16. 9, 13. vgl. 4 Hacc 9.) wes- 
Üb denn auch die alttettam. ^irift^eU^ in ogner Rede nor g^ensätslich gegen 
andre Nationen ihr Volk Hebräer nennen Gen. 43, 32. Exod, 1, 15. 21, Sl. Jer. 
34, 9. a.*). Man wird daher annehmen mtisscn, dass Hebräer der nach aussen 
gültige »fhnrifrraphische Name war, wiel.srael, Israeliten der einheimische (zu- 
gleich aut die theokrat. Erwähbmg des Volks hinweisende). In jener Bedeutung ging 
4er Name Hebräer dann auch zu tien Griechen u. Römern über, die ihn jedoch nur sei- 
ta braochen (PJntarch. sympos. 4, 5. Appian. civ. 2, 71. Pansan. 1, 6* 24. 5,7. 3. 
10, 12. 5. Porphyr, vit Pythag. p. 186. Tac bist, ö, 2. a.). Nach dem Exil wird 
fir die Israeliten der Name Juden inuner gewöhnlicher, auch bei den auswartigett 
Völkern, wie denn die Römer seit der ersten Berührung mit den Israeliten sie unter 
«fif'^em Namen kannten vgl. 1 Macc. 8« Hebräer blieb daneben zwar in Uebung, 
der Name umfasste aber zugleich auch die Samaritaner Joseph. Autt. 11, 8. 6. Un- 



1) Hebe und KrsUioge sind Terbonden Ecech. 20, 40., sowie Hebe a. Zehnten Mid. 
— 2) Dies konnten aber sadk Opfertlüere sein, die man t.B. der gsnsen Geneuide 
ickcokte, am ein Pest lu verherrlichen 2 Chron. 30, 24. 35, 7. FAnc blosse visceratio 
ift kier nirht, wie CJpsenius will, geroeint — ^) Dass der Name Hebräer jemals 
ii weherer üedcutung (für die jenseit des tlupbraUt wohnenden Semiten) gebraucht 
sn iis a sd, wie Heffsiantt «itl, ist aus keiner Ustor. Stelle des A. T. naenweisbar; 
& ethnograph. Tafel Gen. 10, 21., wo ^aa (nicht C^t^^) weitschichtig steht, lel« 
•tct keine Gewahr fär den altern a. orspränglichen Gebrauch, und abgesehen davon, dass 
4*r Conrtpient wohl i!:? für einen Personennamen nimmt . mochte die Bezeichnung der 
^ dort rein individacii , gleiebsain theoretisch sein, wie man etwa Spanier and 

Fonugicsen xosaminenfassend das Volk der pyren. Halbinsel nennt. — 4) Die Tareom. 
i^tz^ «■ diesen St. i6er meist den Namen Jaden Tgl. Jonatb. Bxod. 9, 7. 3, 18. 5, 3. 
9,13. — b) fm Gänsen geschieht dies jedoch nur selten, ans« er Arm Prntsfouch 
(Jer. M, 9. 14. wiederholt die Worte des Gesetzes) nur an swd Stellen 1 Sam. 13,3.7. 
14,91. (Iti ^«i^sats gegen die miistter). IHe hemMihendft SsMnnnig des velks 
ut Audi ia dl' -'^n nrirhem Israel, md wss Bwtld Isr.Geseh. 1.836. An», bemerkt, 
**i^«r^gi sisb biemneii asfort. 



Digitized by Google 



47S 



tcr den Juden selber mag 'ß^patoj im Get»ensatz drs 7JÄAr;viör>jf von den hebrni<!cb 
(syro-chaldäisch) redendeu palästinischen Juden (den iun heiligen Lande sessbalten, 
ächten und dgentUchidl Jaden) gebrancbt worden sein (vgl. Act 9, 29. Enteb. S, 24. 
f. d. 4« Helle oitten)) wenigsten« komnit diese Unteracheidong fralweitig in der 
Christ). KinAe vor Act. 6) 1., und v^abrscbeinlich bat man demnach die Ueberschrift 
fvo^iAiov xad^ ''Eßgaiovs und t; ngog 'Eßg. inictoXii von palästinischen Juden- 
christen, die als solche von den Dogmen des Judcntbumi sich nur schwer losmachen 
konnten, zu verstrhen (vgl. Bleek Einleit. in d. Br. a. <i. Hebr. &. 32 ff- Enseb. 
6| 14.) 3 obschon in der Kirchenspracbe j wo weniger die geographische Beziehung 
hervortrat) überhaupt die nationabtolieny am väterlichen Glauben noch mogßchst 
fectbaltenden altorthodojten Judenchriiten durch jenen Namen beseidinet «erden 
oder sich selbst sunächst bezeichnai konnten. Dass Hebräer ein Ehrenname sein 
sollte, wird man nicht bc7.weift'lrr dürfen. Auch 2 Cor, 11,22. Phil 3, 5. erscheint 
er als solch^^r, und wie rrnn auch über dir Zn>ainiTiPnstellung mit Israeliten denken 
mag, Paulus (ein Uelleniüt) nennt «ich jedentalLs Hebräer den judenchristlicben 
Lehrern g^enüber, welche auf ihr judisches Geblüt (und ihre Orthodoxie) hohen 
Werth legten. Uebrigens finden wir spater 'Eß^atos ohne allen Nschdruck suwci» 
len fm'lovdaiog^ wie Euseb. H. E. 2, 4. (wo Philo ein Hebtaer, d. h. geborner Jude, 
genannt wird), 3, 4. (s. oben die Stellen aus griech. und röm. Autoren) lieber 
den ürsprunpr dos Namens Hebräer sind die neuem Forscher in Zwiespalt. Am 
wahrscheinlichsten nimmt man das '''^35 für «'in ursprüngliches Appellativtim von 
("tntn ) n^r die jenseitige (jenseit des Euphrats gelegene) Gegend, und er 
wurde w<äd sneist dem Abraham 9 der ans Aram (Mesopotamien) , also dber den En* 
phrat kam , von den in Canaan hansenden phonidachen Stimmen beigelegt Gen. 14» 
18 *), gleichs. advena (LXX 6 iUQati^s)^ vgl. Ungern d. 1. Fremdlinge, wifareod 
die Nation selbst sirl? Magyaren nennt') s. Gpsentns Gesch. d hebr. Spr. 9 ff. 
und Hengstenberg Bileam S. 207 ff- E w h I d ^ Finw-ndungen hifTf^Pi^on (krit, 
Gramm. S 3 israel. Gesch. I. 334 f.) sind nicht entscheidend; er übersieht das bedeu- 
tende Moment, »las sich uns dem Gebrauch des Namens 0^*^25 im A. T. (s. ob.) er- 
giebt und macht gesuchte Schwierigkeiten dagegen , dass *09 ohne t^tt^ von den 
transenphrat Ländern üblich werden konnte. Vg^ noch Hoffmannin Hall, En* 
cycl. II, III. 307 ff. — Die Geschichte der Bebriier, welche zu den merkwürdigsten 
Parthieen d^r alten fiPN' fiirlite gehört, obschon sie bis auf dii" lot?!^ Poriode keine uni- 
vprRHlhi«5torisrhfri Begebenheiten au '"zu weisen hat, kennen wir am z.uvrrlässigsten aus 
ihren eignen Ge.«ch»chtsbhchern ; iienn was griech. und röm. Historiker von den frü- 
hem Perioden bdläuBg melden, ist blos aus Hörensagen geflossen und voll der lächer- 
lichsten Fabeln , wie man sie von einem so verachteten Volke gern glaubte und weiter 
fortpflanzte Justin. 36, 2. Tacit. hist. 5, 2. Diod. Sic. eclog. 40. Strahn 16. 
7Ws^. Josephos aber schöpfte seine Nachrichten bis auf das Zeitaller der 



1) Zinmermanns Classification der Benennungen Juden, Hebräer, Hsllflnisit»! «.s.w. 
in Henkels Mas. II. 639 ff. ist weder vollständig, noch in ihren Resultaten dm'chan« 
klar «. richtig. 2) Vgl. Jogcph. Antt. 14, 10. 22. Auch Origen. III. 481. gieht die 
Bedeutung von *Eß(faiot durch nsgaunoi. Sonst stinunen für diese Ableitung in der 
Hauptsache Maimonides, Raschi, Luther, Clericns, Gnsset, Walton s. ihre Argumente 
(nicht glSeklich widerlegt) Carpzor. Crit. sacra p. 170 sqq. — 3) Aehnliches meint 
wohl Unslshtlieh des Namens Genaani TaoHus In der so visl gedeateten Stelle Oeim. 
«. 2 eztr. — 4) Nur daran kiwnts er es für ganz verkehrt halten , den Namen VfiBf 
von FrfmHpH nnsfrohen zu lassen. — 5) Schon früher hnttcn die Aegyptier Manctho a. 
Chaeremon über die ältere Geschichte der Jaden ehrenriihhgo Nachrichten verbreitet. 
Mit ihrer Widerlegan^ beschäftigte sich sanaidUi Joseph. Aplon. 1. vgl. d. A. Geseh t cht«, 
üeber dir ohippn gnech. und rom. Relationen s. J. Reiske de scnptor. rom. jndaicasi 
circa historiaiQ falsis narrationcoli«. Vheb. .1691«, G. C.Kirchnaier adTadti de reb. 
moribmq* Jndaeor. cspita, Vit. 1676. 4» J. G. Arten eens elenchns erreeam a Jastine 
circa res jnd. adaiissor. Argeater. 1696. 4,, simaitl.in «ch lig er disiertatt. fiiiotin «et. 
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Xfakkabier nur nxu den bibluchen Büchern und ist nicht frei von dem Streben , das 
vorg^efnodcnp Material zu verschönorn. Ind^ss h;it das Studium und die Benutzung 
jener alJeinigeo Qn< 11(11 aui h bedeutende Schwierigkeiten , welche in dem Charakter 
der aittest. Geschichüibucher selbst begründet sind vgl. d.A. Geschichte. Die 
boptpchodea, in wddie die he bräU ebe GeacbidiCe (vor dem Exil) lerfallt , und 
ittlgnide: 1) fon Abtobu» bw Hom« (ober 600 J.)> ^''^ ^ Naehkooimen Abra- 
haou, eines Aramaers, erwächst in Canaan ein ansehnlicher Nomadenstamm, der nach 
Aegypten zieht und dort zu einem zahlreichen und wohlhabenden (s. d. A. Moses) 
Volke wird. 2) Von Moses bis Saul (iiber 500 J.)- Das Volk verlässt nothgedrun- 
gcn seine (ihm iiebge wordenen) Wohusitze, erhält durch Moseseine theokrati«!chf', 
•of strengen Monotheismus gegründete Constitution und dringt nach langem Ucrum- 
■dfiB in der Wösten ooch immer rob und Ibst ohne NationalnoD) in Ganian ein, tetit 
neb unter nnd neben heidnischen Stimmen fest, löst sich aber, bei Ermangelung eines 
aligemeinen Oberhauptes, in Stammgruppen auf, die bald heidn. Völkern dieastlMur^ 
bald wieder unabhängig sind (Wirksamkeit der ÖHBC^» s. d. A.Richter), ein Zu- 
stand des Schwanken«; , welchem rmr die Erwahliing eines Königs, obschoii der ur- 
iprünglichen Tendenz der iheukratie fremd (s. d. A.König), ein Ende machen 
bn. 3) V«D Saul bis Salomo (120 J.?). Dm Staatsgebiet wird nach aussen mit 
caUchiedeneBi Gläck erweitert, die Verfassung immer sicherer begründet, Cattiir 
sad Wohlstand, aber anch scljon f.uxus u. Ansländerei, beginnen zu blähen. 4) Tren* 
Dimgdes Staats bis znm Exil (976 bis 588 v or Chr.). In Folge des unter Glanz ver- 
iteckt^-n Drucks der salomon. Ref^iening b*^wirken eine nie ganz erlfysrhone Eifer- 
ittcht de* zcihlrcicht'u Stammes Ephraim und trotziger Ucbermuth R» habt huis eine 
•cMeonige Trennung des hebräischen Staats iu zwei Königreiche, Juda uuii Israel^ 
WDvea das letstere den grossten Theil des Staatsgebiets , das erstere aber die alte * 
Hauptstadt nnd das NationdkeiHgtham nmfasste, jenes geographisch ^ dieses mora- 
hseh bedeutender war. Die beinahe ununterbrochenen Zwiste der beiden Regenttm- 
teuer, deren keines das alth«'bräischo Nafionalintfressr roin und daurrnti vrrfolgte, 
fiilifpn BÜTgerkriegp !ierhf'i ; dadurch, noch mehr aber durch die kirchlich -religiöse 
Spaltung wird der Gemeinsum der Nation erstickt und die Bildung schreitet fast nur 
isLams nnd Sittenverderben fort. Ein Raob mächtiger Nachbarn, denen man durch 
aipöGtisdie Bündnisse aoscuweicben sucht, fallt snerst das durch usdchige, abgöttische 
Rcgpnte» «errilttete R. Israel (721 v. Chr.), 133 J. darauf das B. Juda (688 v. Chr.); 
Bit letzterm sinkt die alte Hauptstadt und das Nationalheiligthum in Trümmer, der 
beste ond frrÖRste Theil der Nation wird alt Colonie in di^ babylonisch-assyrischen 
Linder abgeführt . PR!?\stina dagegen mit fremden , zum Theil nicht einmal stamm- 
oadsprachver wandten Völkern besetzt 8. das Weitere in d. A.Juden. Wahrend 
Vieler gansen Toreiil. Zeit hatten die Israeliten sich mo^disC inneifealb der €tiii- 
KD des ImU. Landes gdiatlen; freiwillige Answander tm ge n landen nicht statt) nur 
durch Kriegsgefangenschaft waren Hirer viele in die Fremde (durch die mercantt** 
Itscbe Betriebsamkeit der Phönicier zum Theil sehr weit vom Vaterlande weg) vor 
pflanzt worden 2 Chron. 28, 17. Joe! 4. 3. 6. Arnos 1,6. Hinwieder hatten sich 
freie Ausländer m Palästina nur wenige angesiedelt, und so bietet dieser Zeit- 
nsa das Schauspiel eioer abgeschlossenen Nationalität dar , gegen welche die Zer- 
4iitmg der Jaden in Folge des Exils | die nicht blos geographischer Art wai^ 
■oUich ahsticfat 

l^n, XißQnv (Joseph, auch Xaßgmy xmv ''Eßganftm ttoXtg^ iq 
yi ( l |w s fat isoki£% Stadt des Stammes Juda» die aber den Ptieitem sqgeMlt wnrde 
^21)11«! einer sehr gebirgigen, felsigen (Joaepb. bell/ jud. 4y 9. 9. Tgl. Vot- 

Fatc I Sonst s. noch F. K. Meyer JutlaicA s. vp(t. scriptornm profan, de reb. jud. 
^Sfaeata. Jen. IS6'2. 8. Unter den AA. Gottesdiennt, Moses, Sabbath, Sab- 
baihsjahr M die haaptsicUiehstea Jsnsv BatatsUnafeu dss hehr. Altevthums erwähnt. 
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noy K. II, 241. T roilr> 422. ^^^^ (noch immer) fruchtbaren und bes. der Y\ph- 
zucbt günstigen (O tho n. lexic. rabb. p. 274.) Gegend, früher (Jos. 14, 15. In, 13. 
Rieht. 1, 10.) rv^'^p *), 22 röm. W. südlich von Jerusalem (Cuscb. Onom. unt. 
[*AQßa ] L^^xco), etwa, 4 Stunden südwcstl. von Thekoa Ro b i n s. II. 410. Sie wird 
schon in der Getdiidite der PMriarchen *) enribnt Gen. 13» 18. 14, 13. 23, 2. 
37, 14. und war eine uralte Stadt (nach Nom. 13, 22. sieben Jahre f^her ab Zoan 
oder Tanis io Aegypten erbaut vgl. Joseph, bell. jud. 4, 9. 7« o. 9.). Früher resi- 
dirte hier ein cananit. Konig Jos. 12, 10. Die Stadt wurde aber von den Isr.u Ufpn er- 
obert Jos. 10, 36 itnd 7J\ einer der Freistädtc bestimmt Jos. 20, 7. I'^me Zeit- 
lang residirte nun zu H. Dav id aLs König über Juda 2 Saro. 2» 1- 5, 5. (ubi-r 2Sam. 
15) 7. 9* f. d. A. Absnlom), später wnrde sie von ftdkriieaai befestigt 2 Cbroo. 
11» 10 f., stand ancb nach dem EiO noch Neh. 11, 25.» im Zeitalter der Makkabier 
aber gehörte sie zaidnmäa 1 Macc. 5, 65. Joseph, iüitt. 12, 8. 6. bell. jud. 4,9.7. 
Im letzten jüdischen Kriege wurde H. von den Römern mit Sturm embert imd ver- 
brannt Joseph, bell. jud. 4, 9. 9., sie ging aber darum nicht unter, obschon sie ^ci 

griech. u. röm. Schriftst. nicht erwähnt wird. Das heutige Hebron (arab. JuJLiaJI» 
bei Abolfeda (Syr. p« 67.] fg))^*^ ^s>^9 ^ Bnrckhardt ^\^tka^) ist eine 

;iHS( h< Stadt und liegt in nnd an den Bevgabi£ngen eines tiefen Thals (Fabri 
Evagat. II. 353.) in reich angebauter, rmj^enehmer Gegend 31° 12' 30" NB. 32"" 47' 
56" OT., Die Einnohnrr, etwa 10,000, worunter über 60 jüd. Familien, treiben 
nicht unbedeutenden Handel Volney R. II. 241 . B u r c k h a r dt R. Tl. 680. v. Schu- 
bert II. 462 ff. Robinson I. 354 f. II. 704 f 728 f. (Abbild, m den Biidcrua. d. 
heO. Lande Nr. 14.). Bin Teich m Hebron wird 2 Sam. 4, 12. envihnt. Hobt n- 
sonll. 705. fand dort noch 2 ansehnliche Teiche. S. fiberfa. Bach! ene 11.11. 
§.337 sq. Hamclsveld II. 270ff. Cellar. notit. II. 566 sq. Wicltmanns- 
hausen di.ss. de Hebrone. Viteb. 1710. 4. 

llegai^ •»an oder Xin, Verschnittener nnd Vorsteher des königl. Harems am 
Hofe des Ahasverus Esth. 2, 3. 8. 15., vicll. der nämliche, u elcher in der Umgebuüg 
des Xerxes bei Thermopylae erscheint und ^Hyiag genannt wird Ctes. per.s. 24. Eine 
verrnnthüche pers. Etymologie des Namens s. Geseu. thes. I. 363. Anders erklärt 
das Wort B e n f e y Monatsnamen S. 192 f. 

Hegariter, s. d. A. Ha^ariter. 

Helam» % Saai. 10» 17. nsKbn ib^ scheint jenes W. mit LXX. L u t her n. A. 

als Eigenname einer Stadt jenseit des Jordan:» gefasst werden zu müssen u. Ewald 
isr. Gesch. II. 620. vergleicht *Ma(ia&u amEuphrat Ptol. ^ 16. 26. Andre, wie 

Thenius, corrigiren KT^bx ■jxa-'l. 

H e 1 b ti^^r\ , Stadt in IVordpalästinay die dem Stamme Ascher sugetheilt, aber 
von ihm nicht besetzt wurde Rieht. 1,31. 

HelbOD^ r^ibn. Ezech. 27, 18. wird unter den Handelsartikeln der Tyrier 
Wein Heibons (Syr. Symmach. Vulg. Chald. übersetzen appetlativ, 
jenepingne vinnm, dieser vinnm didce coctnm)^ erwähnt, IXKolvog ht Xtlfim*» 
Es ist ohnstreitig die alte l^adt Xukoßdv in Syrien, Hasptort der ProTlni Chalj- 
boidtis (Ptolem. 6, 16. 17.)^ gemeint, in deren Ümgegend ein trefflicher, von den alt- 



1) Anffiillig ist es hiernach, '^a«^ rlin Stndt in der Genesis fast dnrrlnrp^: T^pKnm 
MHUUit wird, nur 23^ 2. dö, 27. sUsht: Kirjath Arba d. i. Hebron. Die Vturtheitiigedr 
des not. Ursprungs des l^entat. hat die« iBunar in Verlegenheit gesetit. Viele behtap' 
tct«n, Hebron .sei der alte Name, Kirjath Arba der später aufgekoroaiene (s. ». B. Heng- 
• tenberg Pentat. II. 190 ff.): das Usst sich aber ohne Zwang nicht mit Jos. 14| 15. a. 
nad an wenigsten nit Gen. 2S, 2. 85, 27. vertiniMn. — 2) Nach Hien». im Onem. 
anter Arboch sollte Hebron die Grab.stätte Adams ^os» 14, 15. Vnig.), rthrahems, ISMCa 
nad Jsoebi ssia. Vgl aach AbuifiMia &yt* p. 87. 
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[lersischea Königen sehr geschätzter Wein wuchs (Strabo 1 5. 735 • /iia tov nlovrov 
tigx^wfnijv ^^fTttüov oi ßaatkiig^ maxe (jL(r^t0uv olvov cx Zvoutg tov XaXvß(ovtov) 
Tgl. Bochark Uieroz. 1. d43. Man hält diese Stadt hduiig uiit deai heutigen be- 

fibiteB AU^pa oder Hileö, i^JL^ (36^ 11' 32'' NB. U° 62' 9'' OUh ^ 90 

Ui9O,|0OOB. (NiebuhrR.III.lill iii.6nin(lr. Borckhardt knh. 194.)» wo 

ebenfatls guter Weinbau (The veno t IT. 47. Rüssel 1. 103 ), f ir einerlei, obschoD 
die b)-zant Schriftsteller das heut. Haleb, XaXfTr, mit dem alt' n B^ij^oia oder Bi^ota 
fir identisch erklaren (Nicet. Cbon. in Joa. Comn. 7. Niceph. CalUst. 14, 39. vgl. 
Pococke Morgenl. II. 219. Arv ieu x R. VI. 309.)? diese Stadt aber von Okalybon 
bei Plol. 5, 15. 13. atttdlrfid^lich unterschiedeo wird. Daher behauptet M i eb ae Ii • 
(tuppl. 749 aqq.)« da» d« alte Cbalybon ytelmehr das bentige KennesriO) sfidKch vob 
Haleb, sei. Sntfchcidend wird sich hierüber nicht urtheilen laisen, da die neuem 
Städte Öfters an einer andern Stelle erbaut wurden, als die fnihern, von denen aie den 
Namen entlehnten ; fiir die Bibel aber ist die Streitfrage ohne Bedeutung. 

Heleph, ci^n, Stadt im St. Naphtali Jos. 19, 33. 

;icc, 3, 7 ff., Kämmerer (Schatzraf^i^ter) des syr. Königs 
bricuttis Pluli)|)iitor (187—176 V. Chr.), der Im Auftrage <\rs T^elatern <iie Ausliefe- 
ruug des jerus. TempelücUatzes fordern masäte, aber, angeiaugt im Tempel , von 
«aer wimderbarea Erscheinung niedergeworfen wurde «id kaum mit den Leben da- 
voi kam. Die ganze Gesddchte modite nm so eher für eine Fabel xtf halten sein y dm 
JoNphos davon schweigt und der Verf. der Schrift de Maccabaeis c. 4., der statt He» 
liodortis den ApoUonius nennt, wenigstens d.js Wunder nicht mit erzählt s. Werns- 
dorf de fide histor. libr. Macc. p. 89. Derselbe üeliodorus ermordete später seinen 
Herrn durch Gift s. d. A. Seleucus. 

Hei iop o I is, s, d. A. On. 

Uelkath, npVn od. np>!>rT, Stadt im St Ascher Jos. 19,25., welche den Le- 
fitea Sberlassen wdrde Jos. 21, 31. 

eine Stätte in der Nähe von Gibeon^ 
dtt von einer dort Torgefallenen Begebenbdt so genannt worden war 2 Sam. 2» 16* 

Hellas^ a. d. A, Griechenland. 

HelleniBten^ 'BJiUfinottd. In der stelle Act 6, 1., wo die Lenrt ganz 
fcrfMdt, werden die jemsaleoiisahen diristen dereralen Periode in awei einander 
fÜBisu^tig gegenüberstehende Classen getheilt, '^Eßgaiat u. 'EXli^t€tal. itmmad 

n^^h «onftiptm Sprachgebrauch ($. d. Ä. Hebräer) die aus den palästinischen 
JadpQ hervorgegangenen Christen, diese wohl alle Gemeindeglieder, welche nicht 
p^liitifiiscb -jüdischer Abstammung waren and (^daher) griechisch redeten , mochten 
<fidliua ibfefli Ursprooge nackgrieckiacli redende Juden >) oder eigentliche Grie- 
th sein; doch hatten Erstere damals gewiss noch das Ueber^wicht in der jerusaieni« 
Ccadnde, od. vielmehr es gab noch gar keiue Christen dort, welche unmittelbar 
Midem Heidcnthiim z'im christlichen Glauben übergetreten waren. Die Namen tler 
^«.6. (als Aiis'-chuss aus den is/lATjvtöraO aufgefiihrten IVlännersiad daher auch alle 
gricdüsch, nur einer von ihnen wird als Pruselyt d. h. zum Judenthum früher überge- 
hcten bezeichnet. Es scheint also klar za sein , dass die griechisch redenden Jaden 
(Glieder der jüdlsdwn Kirche) damals com Unterschied von den Patastinenseni, 
•dche sjTochaldäisch redeten , Hellenisten genannt worden sind, und diese Be- 
e«naung findet in der ursprüi^lichen Brdputnnn: des ilirfvl^nv (von Ausländem^ 
* eiche «ich f»!s Griechen j^eriren , der Sitte , Bildimg, Sprachenach s. Salmas. 
^«0. hng. kelleo. p. lÖ. Wetsteiu u. Kniudl z. d. St.)*) ihre Rechtfertigung. 

1) So Chrys.: VooAltfS» iXlrjvujtl (p&syyofuvct. — 2) Rs hfinp:t damit erkennbar 
i«as bd Athen, i« 2Bi. nekonaande Bodaataag sosamsMii: «AligW^onss ««n Na« 
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Von Juden. Hie es ilcm Glanhrn nach noch waren , sti ht 'tykkijviGxal Act. 9. 29. (dock 
oicht ohne Variante) uuU mau wird hier um so mehr griechisch redende Judeu verste- 
llen dürfen y da ei wturlich war, daaa Pauloti aelbat in Kleioatien geboren aad ge- 
bfldet 9 an diese, welche den palästinischen Apoaleln fern alanden, eben Veraach nat 
der Predigt des Evangel. macht, gldchaaiD aü tirociniiun seines bald anzutretenden 
HriHrnapostolat«?. Die Lesart 'EU T;i't(TTa£ ist daher wie aus äussern Gründen so 
aus irmrm nl.s dir ächte zu betrachten. Dagegen • utscheidet Art. \ 1, 20. die Auto- 
rität guter Handschriften u. KW. für "EkXtjvsef und dieses Wort scheint auch der Ge- 
gensatz 'lovSaioi Vs. 19. zo fordern Uebrigens können wir hier auf den gelehrten 
Streit swwden Hei na in a and Salonaioa über Helleniatai n. Hdlenianint (s. die 
Ulel der gewechselten Schriften bei Wa 1 ch biblioth. theol. IV. 277 sq.) um so we- 
niger eingehen , da derselbe fast mehr die Benennung hellenistischer Dialekt 
oder lingoa kellenistica » als das Wort ''Ellifvutt^S betraf Tgl. m. Graounat. N. T. 
S.33. 

Hem AJl^ IT'^» Dichter zur Zeit Davids aus der Familie berachs f l Chron. 
2f 6.), der wegen seiner Weisheit berühmt war 1 Kön. 5, !!• (Luth. 4,31.) und io 
der Uebendirift dee 88. Ptalma als Terfaaier desaelben genannt wird« Dieeea Ge- 
«ßdit ist aber offenbar spätem Uraprongs. VerscJiieden von ihm ist der 1 Chron. 

6} 33. erwähnte Levit und Sangmeister He man ans der Familie Kahatha^ obichon 
auch dieser mit einem Ethan in Gesellschaft erscheint 1 Chron. 15, 17. 

Hemd, ^"lo, s. d. Ä.KIeid<*r. M\t Unrecht iiher-^etzt Luth. so auch 
(Kleid) Ps. 109, 18. (Vulg. richtig vestu neu tum), das grirch. ^itcov 2 Macc. 12)40- 
und hctifövxfig Juh. 21)7* Letzteres isL woblein (leinener) Ueberwurf über den 
(sonst nackten) Leib, wie Fiacher ihn trugen, ein Fiacberkittet In Talm. heisst übri- 
gens das Hemd p^Vti. 

Hena, 9an, LXX 'Apu^ Stadt b Mesopotamien 2 Kön. 18, 34. 19, 13. Jes. 
37, 13. Die «ab. Geographen machen eine Stadt Jülft anf einer von Enphrat ge- 
bildeten Inael(Aaaeman* biblioth. orient IIL II. 717.), jetat an den beiden Ufern 

desselben (s. Bus c hing Erdbeechr. XI. 263- 757.) gelegen , namhaft, welches riell. 
derselbe Ort ist. S. Michaeli ssoppl. 662 sq. Hitaigao Jes. niauntaberdas W. 

für appeilativ (N i ed er land). 

He noch, Tjoriy *£ivm%f arab. ^y^f Name von vier im A. T. crwahntea 

Personen (a. d. A. Hanoe h^ nnter denen der Gen. 6, 18. 21« anfgefahrte Scttit, Va- 
ter Methanlaha, der bekannteste ist Die Urkunde lisst ihn (was einige neuere 
Ausleger wegexegesiren wollten s. J. H e b er de pietate et fatis Enochi. Bamb. 1789. 4. 
Bredenkamp in Paulus Memor. II. 152.) wegen seiner ausgezeichneten Frnm 
migkeit (365 Jahre alt) lebendig zu Gott entrückt werden Gen. ö, 24. (Sir. 44, iO. 
49, 16. Hebr. 11, d.) vgl. d. A. Elias '). Als Parallele aus dem griech. Sagenkreise 



tloBakndedMB, wolcha In Sprache aiehr als andre Grleehea an sein tndito(«a, achte, 
gnte CMadiea. 

1) Dia Posddto vartritt nüt ihrem lupa« oeoi ^^Ay tf ^«2^1 W^oew oftaabar 

die Lesart 'BUijwioteii. — 2) Die Lesart *E^^^tMttU sachte (nach Haamean) Ba vsr- 

theidigen A m m o n Pr. de H. llenistis Antiorh. Erl. 1810. 4. u. Mngaz. f. Predig. TIT. I. 
332 f. s. ds|{. Schultbess de charismat. spir« 6. 73 sqq. Gries bach Q. Lacbmaon 
hsibm bereits "BUipav fn deo Text aiifgeaonimeii. — 9) JSdisdie Taterpreten hnben dl« ' 

V^rsct/iinf; di.s Tlii^och zu Gott geminsdeutet , indem z.B. Jarcbl ZU Gen. 5, 24. »sgt: 
U. foit jnstos , sed levis et inconstans, solitos cito ad mslua deilectere; ideo festtnaWt \ 
daaa et tiaastalii eam et aate tenpes mori fecit. Na^ Targ. Jon. zu Gen. 5, i^. ui : 
dar in den ffimmsl vanalata H. der Heiatrsn (Himmelsaaaalar), ynuma^ geward«u 

Vpl. üb. fliesen bc«. Danz in Mcoschen N.T. talm. p. 7?^ 5qq a. was Schmirdrr 
coBuaeai. ia Gal, 3^ 19 sq. (Nuniburg. 18!^. i.) p. 23 sqq. gesauunelt kaU Ueber die 
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bieten nch dar Uhul. 20, 233. Horn. hymn. in Yen. 203 tqq. (Cmaymed) nur dut 
hifr die Schönheit des StrrbUchfr» es Ist, was ihn des Umgangs mit den ÜD'«tf»rblichen 
würdig macht) wahrend die hebr. Sage nur an die Frömmigkeit solch ein Wolilgefal- 
lea der Gottheit knöpfte und knüpfen konnte vgl. Auperti in Heuke Magaz. VI. 
194 C I« den jid. TnditioiwD enchebt Hcooeb nicht nur «b Erfinder der Boeh- 
atibenachriftyderBechenkansCiuid Aitronoinie(Aitrologie*), Jicbnin F« 184. 
Indb,praep. ev. 9^ 17. Q. H. E. 7, 32. Cedren. Iriitor. p. 9. Barhebr. ehren. p.6aq.X 
«rtfiifi^rn aiscfi als fr s t Schnff^trllfr (Barhebr. a, a. O.), näml. ala Verf, mphrerer 
Sdirifteo (Ürigen. hom. 28. in Num. p. 384-. c Cels. 6. p. 267. Augostin. civ. d. 
16)23. HieroD. Script, ecci. c. 4.), besonders einer prophetischen (Jud. 14 f. vgl. 
■cinii diss. sacr. p. 54 sq.), die Tertull. de idol. 4. de colta feminar. 2, 10. als au 
«■er Zeit noch vtoriwBdaieniihnt, Br VC e aber 1773 and ■pilerRfippell iMidf« 
4ethiopiem (vgl. L ii d ol f comment. hist. aeth. p. 347 M).) fanden und nackBonipn 
Hr^cht*»!! ft. Silv. ffp Sacy Nachr. das Buch Henoch betreff, n. d. Franz. [im ma- 
gasiii pncyclop. 1. 382 ] Hearb. v. F. Th. Rink. Konigsb. 1801. 8. vgl. Gablers 
ioum. f. theol. I.it. V Ab 7 ü'.). Eine englische Uebcrsetzimg dieses äthiopischen ^^ crks 
nachte Rieh. Laiirence bekannt Oxf. 1321. 8.^ eine deutsche aber (zunächst nach 
Laarence, dann nach d. Aethiop.) A. J. Hoff mann. Jena 1333. IL 3. Der 
itUop. Text (von R. Laar cnce) erschien Oxf. 1833. 3. Ea ist in dieaer Sddop. 
3chnft(c. 2-) die von Jodas citirte Stelle wirklich enthalten, auch das von Syncelliis 
kbron. p. 12 sq.) eingernckte Fragment , sow!P die Citate der KW. finden sich dort 
wieder, so dass an der Identität des äthinp. un l des griech. Buchs Henoch nicht zu 
iveifeln ist. Kritische Untersuchungen iibcr das H. Henoch, eine Reihenfolge von 
Fnioncny hat Ln che (ESnIeit. in d. Offenbar. Job. S. 52 ff.) angestellt , and et gebt 
dvaM «nglniA hervor, daae Jener itUop, TestUeberMtnangaoa den Griecbiaelien 
irt. Der Verf. des Buchs scheint übrigens ein Jude des 1, christl. Jahrh. gewesen ra 
tnn *). Vrhvr ffrnnch iiSr>rh. Dru.si us <le patriarcha Henoch cot. in (len Critic. 
**a. VI. Pfeiffer decas sclcct. exercitatt. sacr. p. 12fqq. Tinfl in s. Opp. philol. 
I. 519 sqq. Buddei hist. eccl. V. T. I. 162 sqq. vorz. Hott eher de inferis I. 
p. 121 sqq. Henoch führt (mit Rücksicht auf seine angebliche Gelehrsamkeit?) im 

Ifltaa (Sur. 18.20 ) den Namen (j^aJ^o! Edris d. i. der Gelehrte (Jachas. a. 

l.O.O*Hn») vgl. Hottinger thesaur. philol. p. 85 sqq. H e rbe I o t biblioth. or. 
1*^4 sq. Doch ist das arab. VV. im Grunde ganz mit dem hebr. Namen 1\*zn über- 
(■rtiamiend und hetatt snniebtt : erlbbren, bewahrt. Bhie Spar Henocha finden R o - 
nmaller ad Gen. 5,24- Bnttmnnn Hytholog. 1. 176 ff. Ewald iarad. Gesch. 
1. 914. in dem ^Awwmq oder Navva%Qq der phrygischen Sage (Steph. Byz. ant. *ht6' 
fio», Adag. Vat. 1, 10. p. 260. (Irr -Schott. Ausg.), welcher freilich nur durch sei- 
■« Namen und etwa durch si in« gerühmte Frömmigkeit an H. erinnern kann. Noch 
fover liegt es, wenn E w a 1 d a. a. O. den H. als Gott des Neujahrs betrachtet wissen 



^icbt der spätem Joden, wonach U., wie Klias, leibhaftig ins Paradies versetzt dort 
Ml UM BttTTortretea des Aatlehriita weilen soll s. Thilo Cod. apocr. I. 756 tq. 
1) Odyss. 4, 561 ff. ist andrer Art. Dagegen hangt die alte Sage von Meosdksa, 

plötzlich Ton Her Erde verschwinden ond nach dem Urtheil »kr Welt so den (?5t- 
\ttvk enu-ucki sein müssen (Liv. 1, 16. IHod. Sic 3, 20. Maii observv. sacr. 1. 4l«a(j. 
vfi. Drat. 34. o. d. A. Moses), alieidfaig« nüt jener VorsteHong nsannea nnd das 
^«rin »ich bourkuiHl« [idc Streben, aoagezeichnrtrT 'NTrri'^rhf-n Kode zu verherrlichen, Ist 
parallel den bekannten Mythen aber die Geburt solcher Menschen, s. B. des Ro- 
aahs e. a. w. (bi Besiehnng auf Letitern wird die Batrücknag selbst arft sefaMT Braeo- 
L'cnü m Berührung rebracht !>!< n. Hai. % 56.). — • S) Dieses deutete DUM oas den 
Worten herans: crns.s.Tr« "^bfin'^n s. Baseb. praep. ev. a. a. O. Ausserdem war die 
2iU 



ZiU sewer Lebensjahre, 366, eine astronomisch wichtige Zahl! — d) S. auch Do 
Ukre T d. Person Christi I. M9ff. a. bes. Krieger in •. BeitrSg. aar Krit n. 
fHt (Hamb. 1816.) L»& 
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will, (ia iiim öeu. 5, 23. eine Lebenmit von 366 iaiiicn beigelegt wird. — Die Stadt 
H«a«o]is, l^^rj'^'^, wddM «OB Kahl nhmti md mAmkim89k»eHwo€k b«- 
Munt «ohIw sqIb mä Qm. 4, 17^ fMrt Mtker ab Mm der ■jthMcfcai tiao- 

^wplrie ao. Der Ursprimg der Stidt« i«t ja diesem Sagenkreise, wddbcr «fie ErBndir 
nnd Urheber aller wichttgpn men'^rhlichpn Kiinstf utid Vorhältnissp T^nchM . an 
die EnUtehuog der Agricultur geknüpft s, d. A. Kain. Indess wiire es tiiclit un- 
möglich , dass dem Namen eine topograpb. Beziehung zum Grunde läge. H u c t i u s 
(da paradiaa «. 17.) wiea auf die Stadt Swiana^i A aachta (bei Ptolaai. 6» 8. 6.) bin, 
und Hasge (Entdeckung, inderältest. Erd- u. Mcn.schonßr.«;ch. II. 35 f.) vergleicht 
die Heniocher, eine caucn«. Völkerschaft (Ptol. o, 9. 25. Strabo 11.492. Plin. 
6, 10. 12. Mol. 1, 19.), b<'i<!" nach Maassgabo ihrrr Hypotlirs^n nhor das Land Nod, 
dem jene btadt zugetheilt zu werden scheint. Enttcrnt*'r acboo wäre die Vergieich- 
Mceit dea ind. Kanfftkabdriw, Haupt- oad Kdni^Htedt im aardL TMc dieaai Lan- 
des s. V. Bohlen und Tuch z.d.at. Eher kaMAe auD mk Bwald iar. Qaack 
1. 31Ö. an Iconium denket), sofern man nämlich den Annakos des Steph. Bya. (s. ob.), 
der in Iconium vfrehrf wordo. mit Henoch identißcirt. Cnn?. Mnljruuchbar i.>^t F. G. 
Gotter disj». de Henochia urbe prima. Jen. 1706. 4., und wenig bedeutet Dey ÜQg 
observv. III. 19 sqq^ sowie Kraft observatt sacr. 1. no. 4. Dass in d. angef. St. 
niaht etwa B6k\t iMBcicfaBe (vgL n^J, aria Perisan. oilgg. bab. IL 86^ Fa- 
bar o. A. «olltao, daif jatetkaiimamlireriQiiaftwcfdan a*Roaaa«iallers.d.fti 

Hepher^ *vn, Stadt and Siti eiaet canaait Koaiga Joa. 12, 17., woU ia 
Sndpallstiaa. Der District gehörte später zum a^omon. Kucbenamt ArnV 

botb 1 Kan. 4» 10. 

H«rb er gen« Dia Stefle naaerer tetUiaaer Terfvetea bn MargeBfamda beal- 
autagedleaogea. SfeDsilai JyiSy u. Chans, oder Karawanaereiei} 

V5^/^ ^f«pl^) d. h. Gebinde, wdcbe den Reisenden und ihren Reit« and Lml- 

thieren, meist unentgeltlich, Obdach gewähren, seltner zugleich einige Lebensmittel 
Ahrain gewiaaea Entgelt darbieten vgl Fabri fivag. 11.34. Arvien« 1. 285ft 
Kämpfer amoen. p. 729 sqq. m. Abbild. Niebubr B. 46 f. Buckingham Me* 

sopot. 67.97. Robinson III. 480. 675. Wellsted IL 218. Abbild, auch bei K er 
Porter 1. Taf. 7. Sif^ hrfTHilen s?rh in Städten, Dörfern und zuweilen auch an offf 
ner Landstrassc Ihnen schein' n im N. T, dip navdoxsice Luc. 10,34. (syrisch 

^^a.«), welche auch im Talm. hie mi«! ili rrw ahnt sind (Ligiitfoot p. 799.) ^ad 
gegen ein an den VVirth (takn. ptivt) zu zahlendes Stock Gekl (Luc 10, 36.) die 
natbige Nahrung gewabrtan, aa entsprechen. Auch ist woU adion Jer. 41, 17. MHI 
ao an deuten (dagegen hat man ui^r nmaXvna Luc. 2^ 7. das PrivaÜiaaa ekies Gast- 
freundes zu verstehen). Früher kannten sie die Hebräer nicht; Gen. 42, 27. Exod. 
4, 24. 2 Reg. 19, 23. r Jer. 9, 1.) ist fh-o die Station, «las Nachtlager oder Obdach, 
worunter man sich entweder ein aufgeschlagenes Zelt oder eine Höhle denken kaao; 
erstere dienen auch den jetzigen Relaenden im Morgenlande oft, selbst in umnittd' 
barer Nähe der StiUlte, anm Sduit« während der Nacbt; loa. 2, 1. aber hat omb 
nrT (alscMidi Gnatwirthin übersetzt (s. Gesen. thesaur. L 422 sq. und d. A. 
Rahab); 1 19, 18. rndlirh bezeichnet n*^: das Local der Prophetenschul' • 

Atirh waren bei der überall bestehenden Ciastfreuudschafi (Rieht. 19, 4 ff. 2 Kt«' 
4j 6 ü. rob. ö, 9. [6.] Sir. 29, 35. a.) uud Gastfreiheit {a. d. A.) in einem kleinea 



1} In vielbereiAtea Gegeuden ist die EiuricUiunff neuerdings vcrToIIkomouiet und <i«r 
aaserer WIr&shiasar sehr gaaihert worden Robin soa II. 936. 609. 715. — V Vgl 
Bfiiehna Jebaia. ICI^ 7. Di« WirtMn beisst r-pnra Targ. Jon. Jod. 11, 1. Jebara.'a. a. 0. 
a. Deaud 3^ 6.; 'ipm aber ist saadeisliNr lUddosch. 1^ J2., plab 
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Lande eigentliche Gasthäuser ^) in bewohnton Gf^cndpn fur H» iscndt" nicht eif^cnt- 
liches Bedürfniss , wie denn auch später das £iukehrcn in Pnvathauseni (sogar bei 
SinriUmern Luc. 9, 52.) gewöhiilidier gewesen suteio scheiiit (Luc. 22, Ii.) als 
der Gebrauch der nttvdoxtt«, die im Zeitalter Christi blos in Warten (wie die Ton 
Jcridio), durch welche Landstrassen führten, angelegt (vgl. RosenmuUer Morgenl* 
^' und mehr fiir durchroisi'n<le Nichtjiiden und für IIiunlclskarawajieD bestimmt 
$€m mochten s. noch d. A. Rfisen. [Gasthäuser für Einheimische zu gesellschaft- 
licAea Mahlzeiten oder zurL nterhaltung waren dem Alterlhume noch mehr fremd ; der 
icWere Zweck wurdednrch die Versammlungen unter den Thoren (s. d. A.) erreicht.] 
Herbfltzeitloee, Colchicum autumnale (CL Vi.), liieües crocusäiuiliche 
ZmcMgewacliBy das im Herhst auf einem fnsslangen Stengel schöne beNrotbe^ doch 
fwuchlose Blumen treibt und auf Wiesen und Triften selbst in Enropn wild wichst^ 
soD durch das hebr. r^«2ri Jen, 36, 1. Hohesl. 2, 1. beseicbnet weiden» weiches der 
^rr. |2u^h^^laA giebt. Dieses syr. Wort at»er wird durch colchicmn tot. eiD- 
iicimischen Lexikographen erklärt s. Gesen. zu Jes. I. 924 f. Nach andern alten 
IVberss, 7 }). Sh:^»I ist Vi dio Narcissc, bekanntlich ebcnfaM«; ein Zv^ichelgewächs, 
dasgerailf in (ier Ebene von Saron (Hohesl. 2, 1.) häufig angetrofieu wird (Ch ateau- 
briand itiuer. II. 130-)^ und diese Deutung mochte besser zu den obigen Stellen pas- 
wb; es konnte auch redit woki die Nazisse mit der Zeitlose (Im Aram.) durch ein 
Wort bcseichnet werden. Als Blome war jene schon im Alterthume sehrgesctötst 
«||.So|»h. Oed. C. 698 f. Mosch, idyll. 2, 65. Athen. 16. 679 sq. s. Celsii Hierob. 
L488sqq. Ro«;e nmiiiler Alterth. IV. I. 141 f. Di*^ öebersetzung Rose (Luth. 
ucfa kimchi, Abeo £sra u. A.) ist ganz unpassend zur Etymologie des Worts (Jx^ 
bolbus!). 

Hercales, 'Hqcexkilg, wird 2 Macc. 4, 19 f. als Gott der Tyrier genannt, wel- 
(^der unwürdige Hohepriester Jason ein Opfer darbringen lassen wollte. Es ist 
ibo der Hercules Tyrius gemdnt (Terschieden vom griechisdien H. Herod.S) 

4l»)i| den Griechen und Romer als Schtitz<^ott von Tyrus bezeichnen und über dessen 
walten und prachtigen Tempel und Cultus sie viel zu berichten wissen Hemd. 2, 44, 
Ucian deasyr 3. Strabo 16 757. Plin. 37, 19.58. Arrian. Alex. 2, 16- Cnrt. 4, 
2. B. 3. M( ii iiul* r 1)1} Josoph. Äütt. 8, ö. 3. c. Apion. 1, 18. Macrob. sat. 1,20. 
Audi in der tynscheuColoaie Karthago wurde er hoch verehrt Oiod. Sic. 20$ 14. Plin. 
9<s4. 12* (aack durch Menschenopfer), sowie in aUen übrigen tyrisch-karthagischen 
PiHtttädteB Stiabo 3. 170 sq. fiv. 21» 21. Jnstin. U» 5. Flin. 2, 100. Arrian« 
Wo. 2, 16. Philostr. Apoll. 5, 4. DioCass.ST, 62. 43,39. Theodoret. cur. aflfect. 
ip.904. ed. Hai. Ausserdem .schickten die Colonieen von Zeit zu Zeit feierliche 
G'^^^aniltsrhiftm ( t}c(oniai) nach der Muttcrsta<lt, um dem gemf'insamen Uauptgott in 
ienttXD aiteslen Tempci zu opfern (Diod. Sic. 20, 14. Arrian. Alex. 2, 24. Curt. 4, 2-) 
^sonstige Gaben darzubringen (Polyb. 31, 20. 12. [vgl. Oio Cass. 42, 49.] Mun- 
ter Rdig. der Karthag. S. 54 f.)) was sor Briäoterangvon 2 Haec. 4, 19 f. ▼onfig- 
Kch dient. Nach Philo BybI. (bei Euseb. praep. ev. 1, 10. und Sanchoniath. fragm. 

Drei Ii p. 32.) war der phönicisch- \ imc des Gottes MBllytuQd'og d.i. mpte 
^«iciich 'Ulf Münzen findet) s. v. a, n'ip "ib-a, .s t a d t g <> 1 1 (s. Gesen. monumm. 
pkoeiL 9ö J!^!«!-)» nnd dieser r*!p^^ heisst dah. auf luscliriften ij;eradezn "^21 ^52; abge- 
Wztaber kommt der Namo in uaunia^ prop. oft vor z. B. Hamilcar, Bomilcar (Ge* 
f«B.a. a. O. p» 410 sq.). M. galt in phonicisck«! Theologamenen fwt einen Sohn 

h G«£eo die Aii>!cht, al« ob es ioi Altertham wegen der herrschenden Gastfreund- 
gar leine Cast u. Wirth.shatiyer {»ppeben liahe s. Pauly Realcncyclop. II 2*27. 
Aocti auf einer tualtet>i»cliea in 2 Spracbcu abgefa^steu liiächrift (Gesen. monumm. 
pk«ta. p. 92 sqq.) beltst «Ke Gottheit, wolehe phonidsch fhpte goaannt Ist, Im Grieth. 
R^n'if^i. Umgekehrt ist der Name Melicerla in die grlech. Mythologie (für eine See- 
ftthttt, MHisfc PorlBiBAiis) MigaoosuRea wfcdta Aj^oUod* 3^ 4. Ovid. m«U 4, «. 
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des Demaroon, Halbbraders des Kronos. Hercules nannten ihn (^5c Griechen , weil 
dip nn seine Person sich knüpfenden Mythen manche Aehniicbk ei t imt tl* ik n tlf s grie- 
chischen H. hatten, vielleicht auch von ähnlichen Emblemen um\ Cuitu^iinstituten 
doch glaubten Neuere , die Griechen hätten den Namen schon in Phönicien vorge- 
fmideiiy etwa ^s'^n , circuitor, was maa bald auf den Umhof der SoOBe(d«H. der 
Sonnengott sein sollte), bald auf das Wandeln und Reisen des H. als Haoddagotttt be- 
xog(s. C r euz e r Symbol. II. 213.), oder b3'>K (vgl. ^AifX'uXtvg Etyrool. magn. s. t. Fa- 
dti^a) (l i. Ar [der Stark*», Gewaltige] siegt s. Movers Phönic. I. 431 ff, Dass 
Melkarth mit dem b?2n des A. T. Eins sei (was Munter Hetig. d. Kartb, 36 f. nicht 
sugebcu will), hat allerdings Wahrscheinlichkeit (vgl. Movers Phönic. S. 1 76 ff.) ; denn 
1) läsat ea tich denken, dait die laraeliten, ab aie den Baaltcnltna oater Mein- 
fiiuten, den berfiluntetten md maditigsteB Gott ihrer Nadibam werden gewäUt ha- 
ben: für die Pennilr^ der Könige ist dies aber am ao lieberer anziinebAoMOyda es eben 
eine Verbindung mit dem tyrischon Königshansc war . wns dm ständit^en Banlsc iltus 
unter den Israeliten begründete; 2) wie im A. T. Baai und Astartc oft verbunden 
sind, so in dem Fragment des Mcnander bei Joseph. Autt. 8) 5. 3. c. Apiun. 1, 18. 
Hercules und Aflarte; 3) die goldoe Säule, welche Ucrod. 2, 44. in dem Tempel dct 
tjr, Hocidea nadhweirt, verlegt Bnpolemns bei Boseb. praep. ev. % 34* in daa HeiUg- 
Üuun dea Ztvs (d. i. Vsa). Ob abier dieser Melk. urs{Mrai^licb mit Baal Eins war 
oder erst später mit dem Sonnengotte verbunden wurde and durch welche Mittel- 
glifder, ist schwer zu sagen; scharfsinnifr»' Combinationf-n, dif uns abor hier fiir un- 
gern /.weck 2U fern liegen, s. Move rs i'Jinnlc. 385 ff. Atich die V'erwandtsclia^t des 
tyrischeo U. mit dem ägypt. (üerod. 2, 43- 4o.j bleibt immer noch problcuiatiäcb. 
Ueber die Heraklesaagen öberh. a. Pauly Realencyclop. III. 1154 ff. 

Hermas 9 'E^liSs (d. i. ^E^iMSnQosh ein Gbriat so Bon RSm. 16, 14., dca 
Origen. Bnseb. EL B. 3, d« Hieron. in cataL für den bekannten Hermaa, Verf. dm 

Pastor, hielten. Aber dieser war nach glaubwürdigen Berichten ein Bruder des rön. 
Bisch. Pius (. Tind If'bte in der Mitte des 2*Jalirh. «.Justinian. z. d. St. 

Hermes, i i 7':u^Ty9. s. d. A. Mercnrlui.— 2)Röm.CbriatBdm.l6|l4.) 
den die Sage zum Bischof von Dalmatien macht. 

ff RrmOgenC S j 'E^^oye'vtjc, »^in asiat. Christ, drr eine Zeitlang dem Parins 
in s(MtH r (ipfangenschafl zu Rom Gesellschaft IHstote, sieb dann aber von ihm trcnnto 
2 Tim. 1, 16. Nach der Sage soll er sich an Simon Magus angeschlossen haben, was 
wohl die (falacbe) Deatung der WW. €iniOx{fa(piioav fie anf Abfall vooi GlaabeD 
vonnaietit. 

Herrn on, frenn dUrr t^^b^r^ Ps. 42,7. s. Rosen müll. z.d.St.)^ «in Berg 
(Bei^ficken) im NO. Palästina"*» , Theil des Gebirges Libanon Jos. 11, 17 13,6., 
äusserste Griinzc des Israelit. Ostjordanlandes I)( nt. 3, 8- 4, 48. Jos. 12, 1. 1 Chron. 
6, 23. Am Fusse desselben lag Baalgad Jos. 11, 17. 13. 6. und zwar, wie an letzte- 
rer Stelle die Formel: von Baalgad unter dem Uermon bis mau kommi 
B'acb Ham&th, au erkennen gicbt, woU am nordSstUdien Faste desselben, her- 
nach ist Seetaens (XVIII. 340.) n. Bur ekhardts (R.1. 448. vgl. II. 550.) Ansicht 
wahradieinltdifderH. der Bibel sei der hentige Ds che bei Heia chy U*-"!^ J^^' 
sfldSstUckerAosIävferdesDschebelesSaheikh, y^^^ (also des Aotilibnnas), 

1) Sidinr lässt sich hierüber indess nicht aus den noch vorhandenen tyrjschcn , 
ditaniAchen u. s. w. Münzen (Bclihel doctr, anmor. v«tt. III. p. ö^sqq.) urtheileo, 
wo der lyrische Hercolas mit einer LSwetthaat, anch wohl efaier Kenle, gewShiÄdi ao' 
bflrtig ond das Haapt mit einem Lorbeerkränze geschmückt, dargestellt ist. Si« sind 
alle zu neu, als da^s nicht griechischer Kinfluss vcrmuthet werden durfte. Sonst vgl. 
Pausan. 8, 5. 8. — 2) So schon Clcric. zu Hesiod. theogon. 527. vgl. auch Sicicler 
Kadsias 8. 113- 138. Andre, bes. auch griechische, Ahleitun^on dpi« NasMaa a. Loa- 
nep algnaol. I. gr. p. Vocel in d. UaU. &icy«l. %, HnsK VI. ». 
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vdclMr sich sudlich bis an die Granze von Dscholan herunterzipht, viell. aber die 
pnip Bergkette Dschebel 05? Schoirkh . welche das süill. Ende des Antilibaniis und 
tincn Thfil dos h'-iit. >)5rlii'hf l es Schiirky ausmacht Röhl iis. III. 888. Deut. 4, 48. 
winl als anderwcjtcr Niiair des Hermon i^- J angrgclx n und nach Oeut. 3, 9. fuhrte 
deiM^ cfie Benennung p^^c bei den Sidoniern , ^""ab befden Amoritern, dag. wird 
ier *rQl^ 1 Chron. 6, 23. Hobesi. 4, 8. ▼om Rermon unterscbieden s. d. A. Der 
Hermon ist auf seinen höchsten Gipfeln nit beständigetn Schnee bedeckt wie denn 
mpbr^re alte Bibehiborsetzer fOnkel. ii. Jonath. Df iit. 3, 9. Targ. Cant. 4, 8. vgl. sa- 
mar. üehers. Deut. 4, 48.) st. Hemion setzen: Hsbn "na Schneeberg, wolcher iNaine, 

t JbA^i für einen Tbeil des Antilibanus aacb bei arab. Geographen (Abulf. 

Sfr. p. 18. 163.) vorkommt. Aus Ps. 89, 13. haben Einige (z. B. Br o chard c. 6., 
R?landu. Bachienc) in Uebereinstimmung mit einer alten Tradition *), jedoch 
mit Unrecht gesch!o«s.son. <lass es in dfr NhIm» (Ich Tha^>or noch einen andern (kleinen) 
Hermon {gegeben habe s. dag. Michaelis suppl. 929 sq Der Context fordert dort 
fbeo ausgezeichneten (ausgezeichnet hervortretenden ) ßer^. So steht der Thabor 
ander Granne den grussen Plateaus da, nnd von eben diesem Pfoteno ans wird für das 
Asge das Scbneefaaupt des Hermon sichtbar Ritter II. 385. Bine Bergspitne des 
^''birnjcs Ephraim wiinle sich nicht so merklich hervorheben , um dort neben dem 
Tfnh r m s o 1 c h «Mii Contexte genannt zu wrrd^'n. Xurh l*s. 133, 3. nntrrstützt 
j<oe Vermntliung nicht , nnd man hat in dieser letzten Steile weder T^'^y^ mit Faber 

(ArdaoL 1. 282.) für ein Appellativum (^Lo^ d. h. Karawane israelitischer Pil- 

griinmf) zu nehmen, noch "IB oder zu supplir< n (Michaelis, Knapp), noch 
T'S tur lins mit zuhalten ( H araels v cl d ) u. s. w. ; vielmehr scheint Her- 

der» Bemerkung (Geist d. hebr. Poesie II. 304.), welche schon Fococke Morgenl, 
0.110.') angedeutet hatte, den Sinn am richtigsten aiifsnfassen. Der Text sagt 
skhtSTom Niederfliessen, sondern vom Herabsteigen über Zion, also imThan nnd 
Bcg< II. Der waldige Libanon und Hermon dünsteten am mdsteAt Von da nnd von 
Meere kam also der Regen über <lic dürren Berge Jiidäa's, u. so stieg der Thau Her- 
iBoosaueh auf Zion befruchtend nieder vgl. R ose nm II 1 1 er Morgeul. IV. 119 f, S. 
ubcrh Rel and 323 sqq. Hamelsveld i. 339 ff. vgl. d, A. Libanon. 

IlerodeSj T/pcJöij^ Name mehrerer jüdischer Könige, die aus Idumäa 
itammten (Joseph. Antt. 14, 1. 3. bell. jud. 1, 8- und das Land unter römi- 

Kheui Eiuüusse regierten (40 v. Chr. ff.). 1) H e r o d c s mit tl. Zunamen der Grosse 
nir der Sohn des Antipater, welchen Cäsar dem jüd. Fürsten Hyrcanus II. als 
ItMaiator nur Seite gesetst hatte, nnd eriuelt schon als 15jihr. Jungling von seinem 
Vafier dw Verwaltung der ProTins Galiläa Joseph. Antt. 14> 9. 2« l^ter wntde 



1) N«ch Hiersn. im Onom. antar Aermon bezogen die Tyrer den Schnee dieses 
Bergea 5n> Sommer a!« Krfrlschong. — 2) Die Tradition weist näml. diesen kirinen 
Hträen in dem Dschebel ei Duby, einem hoben Bergrücken in Norden des Thalo» Jis~ 
nd (neiBer wüsten, nafSnalichen Masse'* Robinson III. I. 406.) auf. — 3) Dar Ort 
7y<t| Jos. 19, 19. hat mit den Namen des Hermon, '»'M'^Ö, nichts sU thua, wi« Po« 
fock e an dieser Stelle anznnebmen scheint, — 4) Uoher den p»'i«ch. Namen , der auch 
Mwrt zuweilen vorkommt (I>io Cass. 71, 35. Phiiostr. 8oph. 2, 1. Gell. 9, 3. I>amasc. 
WPhet.<^d. 3^ p.666.) s. SiBsais Ononasi. N.T. p. 69.' Schneider Ist 6raai>- 
•Mt. II. I .37, Talmndisch wird er OlTnn od. CVn1^'^ geschrieben. Als aT){ieleitete Form 
JjMt im Griecb. auch 'H^uSüitp vor Rr»m. 16, II. — 5) Nach Jnchasin f. 139, f). 
VS*. B. K. I, 7. Epiphan. haer. 20, 1 vgl. Justin. M. Tryph. p. 272. stammten die 
fheidn.) Voreltern HerodeH des Gr. aus Askalon und wnren als Krieg«gefaii{;f ne nach 
iiinia gekommen. Oh Jos»-phus diese, für die konif;!. b'aniilie allerdings nicht ehren- 
*dk Nachricht gfkanuL, aber abtnichtlich unterdruckt habe, lassen wir dahin gesteilt. 
Cebrifieiu heisst H. wohl nicht ans dieser, sondern aas einer andern Urssdie hei den 
hVV. cUtfqwlof 8. Seiden jns naC et gentt. 6, 19, 

WtwBB, au, AsnlVk L 31 
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er öT^azr/yoff von Cules)rien (Antt. 14, 11. 4-), und als solcher schlag er den Kion- 
prütendcntca Autigonus^ Sohn des Aristobulus, welcher von Missvergnügteu ins Land 
gerufen worden war Joseph. Antt. 14^ 12. 1* Antonint) mittlenrdle nach S|rien 
gekommen) «rhob den Her. (wie seinen Bruder Pbasael) aar Wörde eines Tetrarclwa 
Joseph. Antt. 14, 13. 1. Bald darauf erschien Antigonus, Ton den P i rthern uoter- 
stützt, wieder in Judäa. Hrr. musste ihm Jerusalem und ganz Jndäa iibcrlusäcn um] 
sich mrh Rom lliichten Josq)h. Antt. U, f3. 10. hvM jiul. 1, 13. l4. Hier wurde 
er aul des Antonius Verweuduug ^Appiuu. civ. Ib.) und unter Zustimmung des 
Octaviaa ▼om Senat anm Konig der Joden erklärt (Joseph. Antt 14, 14. 4. bell. jud. 

14* 4.) ui d. 184. Olymp, nnter dem 2. Considate dca Cn. Domitins Calvinos und 
dem 1. des C. Astnius Pollio (Joseph. Antt. 14, 14. 5.) d. h. 714 R. oder 40 ante aer. 
dionys. in der 1. H;tlfle Paulus Comment. I. 20611. Er konnte aber erst nach 
mehr al«; drei Jaiirtn (7J7 R ) in den volk-n Besitz seines Reichs gelangen und seine 
Residenz, zu Jerusalem nciuucu Joseph. Antt. 14, 16. 4.*). Eine Brandschatzung aller 
Reichen ntusstc ihm die Mittel gewähren , den Antonius und die röm. Feldherren für 
geleistete Hälfe an belohnen Joseph. Antt 16« 1. 2. Von Octavian^ an dessen 
Partei er nach der Schlacht bei AcÜum übertrat (Plutarcb. Anton, c. 71.), wurde ihm 
sein Reich bestätigt (Joseph. Antt. 15, 6. 7. bell. jud. 1, 20. 3. Tac. bist. 5, 9. ».) 
und selbst noch erweitert Jo«?ejdi. Antt. 16, 10. 1. u.3. Dio Cass. 64, 9. *). Um je- 
doch sich auf dem Throne ganz zit befestigen, ües.s Hcrodes nach und nach nicht nur 
seine Gattin Mar ia lu ac (Josepii. Antt. lö, 7« 4.) nebst den übrigen Gliedern der 
hasmonaiachen Dynastie, sondern auch seine mit jener erxengten Sohne Aleinnder 
nnd Aristobolns (Joseph. Antt. 16$ 11.6. vgL Lightfoot bor. bebr. p. 203 aq.)^ 
aowie eine Menge anderer ihm abgeneigter Juden hinrichten. Durch diese Grausam- 
Weit, durch seine Anhänglichkeit an heidnisch" Gebräuche und nuslrmdische Sitten 
(er baute Thrator nnd Gymnasien, feierte zu Ehrf ii des Kaisers die ludi quinquennaVes 
Joseph. Antl. 15, ö. 1. bell. jud. 1,21. 12 if* und lührtc die olymp. Spiele ein), durch 
Aufstellung einer geheimen Poliaei (Joseph. Antt. 15, 10. 4.) machte er sich die Her- 
aen seiner Ontertmen in hohem Grade abwendig, nnd die von ihm (in seinem 18. Re- 
giemngsfahre Joseph. Antt.lÖ, 11.1.) unternommene sehr prachtvolle Ausschmnckung 
des scrubabelschen Tempels (s. d. A j. hei der freilich selbst nicht alles den Juden 
Anstossif^e vermieden wurde (Joseph. Antt. 17,6.2.), sowie viele andere nützliche 
oder verschönernde Bauten *) und die kluge Fürsorge für das Volk bei einer drücken 
den Hungersuoth (Joseph. Antt. 15, 9. 2.) waren nicht vermögend, ihm die Liebe 
derselben wieder an gewinnen oder dauerhaft au erbalten. Er starb, nachden €r man- 
chen menchelmorderischen Versuchen auf seuil«eben entgangen war (Joaeph- Antt. 
16,8. 3. n. 4. 17, 4- l ), unbetrauert (wie er selbst vorausgesagt hatte Josepb. bell, 
jud. 1, 33. 6.) im 37. J. s. Reg. als König % im 70. J. s. Alt. (Joseph. Antt. 17,8.1.). 
d. h. 750 R. (also im 4. Jahre vor Anfang d. aer. dionys.), kurz vor dem Pascha Jo 
seph. Antt. 17, 9. 3. ^). Sein Charakter ist treffend geschildert Joseph. Äott. 16» 

1) Entsrhrif^cnd ar die Ki stiirniny-a Ji'riisalcms , welche llerodrs- in Verbindung mit 
dem röm. Feldberrn 8ofliutt bewirkte Jot>epii. Antt. 14, 16. lieber den acheinbaren chro- 
no log. Widerstreit «wischen Joseph. Antt. 14^ 15. 4. nnd Die Gass. 49, 13. «• Werns«- 
dorf de ilde Hbror. Macoab. p. 24. u. Idclcr Chronol. IT. 3R9 f. Die Besitsnahne der 
Stadt geschah im Herbst 717 R. Vgl. Anger de terapp. 19i sq. — 2) Er erhielt nnm-' 
lieh den bisher von Zenodoras besessenen Landstrich zwischen Galiläa und Xrachonküaj 
(MM. isit StAdt u. Gebiet von Paneas), nachdem ihM schon früher Trafthoniftui xn Thcfl 
ßewor«len war vgl. Joseph. AntU 16, 9. 1. Letztere» war aber ein sehr nnKnTerlh>"<«woir 
Besitxthuoi Jusepb. Antt. 16| 9. 3. 17,2.1. s. d. A. ~ ä) Vgl. Hirt üb. diu Baue ilo^ 
indes d. Gr. |n d. Abhandl. d. Berlin. AkaA. 1816 f. bist.- pbilol. ClasM; S. 1 flf. Heri 
ImIs selbst ganze Sindtc an, wie Cäsarea am Meen- f Jn<;rph, Antt. 15, 9. 6, Plin. 6j 

14. ) a. d. A* Auch ein Castell in der Nähe von Jerusalem wurde erbaut J««aph. Antl^ 

15, 9. 4. — 4) d* b. seit seiner Rmeounng anm König. Bs war aber e^ nur das 

U( l)i r dii .^e Bcreclinuii^ drs Josejihus sind fl'ivAtT^irhtfn verschieden s. Anger 19-. - 
b) H, KciLhel docUr. uimior. i. JH. 4^b%., bea. Wurm ia Beagels ArchiT I, :2t>tf 
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^. 4. Don Mt. 2, 16. erzählten bethlehetnitischen Kindermord hahm neuere Ge- 
lehrte ^Aimno n bibl. Theo!. II. 287 ff. vgl. C). Sh Imas. ep. super Hcrode infanti- 
dih. Aatwerp. 1648. 8. Briefe fib. Bational. S. 231 f. S t ra US 8 Leb. Jesu I. 291 f.) 
lomifelt, weil Jofeeplma davon oichte berichte *). Atteio unter den von Herodci 
verübten Gratisamlulten war dieses keine der bedeutendsten (in dner klonen Land- 
rtadt wie Bethlehem and deren nächsten Umgebungen konnten etwa 10 — 12 Kinder 
auf diese VVei.sc ihr Leben verlieren) Paulus Leben J. I. jt5. Neander T.fbon 
Jesu 36. und selbst v. A mmon Leb. Jesu I. 224 f. Josf^phus mochte also dru Vor- 
611 kicbt übergehen s. M. Re is Josephi äiicntiuin cvaiig. bistor. nun nuxium esse. 
AJidorf 1780. 4. cap. 1. Vollbortb pr. de canssis, cur Joi, caeden paeror. Belli- 
leh. silfotio j.raeterierit. Gott. 1788.4. vgl. Bf eyer Vera. eErlaot d. Getch. J. ans 
Prnfanscrib. S. 183 f. Dem Argnohn, mit welchem Herodes seine Krone bewachte 
timl (Irr ihn noch wenif?^' Taj;e vor dem Tod^- seinen Sohn Antipater tödton Hess (Jo- 
ie|)b. Antt. 17,7.), ist liie That ganz angemessen; auch findet sich eine Spur davon 
allerdings in der Stelle Macrob. sat. 2> 2. p. 341. Bip. obschon sie fälschlich die 
Siaordung des Antipater damit in Verbindiing »etat vgl. C. J. Anaaldo Uerodiani 
mfanticidii vindidae. Brix. 1747.4. Hof fmann Varia8acrap.348qq. B. A. Schnlse 
deHerod. pueror. Betbleh. caede. Frcf. ad V. 1765. 4. T. L. Danz de vi et mo- 
raentninfanticiilii Herod. in histor. J. C. Jen. 1823. 4. 1. Noch and. Schriften bei 
Thif^ss krit Comment. II. 377. Eckcrm an n (theol, Beiträge 1. 36.) vcrmuthele, 
Her. habe jene Kinder durch Gift hinrichten lassen. Ueberh. s. nocli, hos w as das 
CkroBologisdie anlangt, van Til de anno cet. nati Christi p. 81 sq^. 272 sqq. ed. 
Walch, Nor i sin» de annis regni Herodis in s. Cenotaph. Pia. din. II. cap. 6* auch 
m thca.rer.Ital. ¥111.111. (and. Schriften bei Meaaelbiblioth.hiat LIl.p.280aq.)w 



i*Wi«tel«r cfaroBolog. 8ynops6 8. 5) ff. OMm Zeitb«stiniinang wird raeh darch die 

Vln vor Herodes Tode einfallenrie Moadfin.sterniss (JosRph. Antt, 17, 6. 4.) bestätigt, 
^'arai bat aanlich ausgerechnet , dass dieselbe am 13. Marx J. 4 aote aer. dionys* 
ih partiaie Mcrndfinstttmiss sn Jerusalem richtbar war, womit auch Ideler Chronol. IT. 
391 f. übcreinstimnit. .'\ndor8 freiUcb Scyffarth Chronol. sacra p.Slsq., der, weil er 
to>Tod des Horod. ins J. 1 aer. dion. *<( tzt, die total«' Mondfinsternis« ver8t«ht, welche 
•a 9. Jan. d. J. statt hatte, Dqss Jo.«t'ph. gerade eine totale Finsternis« meine, Ist frei - 
ücb nicht zu erweisen. Blocks (das wahre Cehiirisjahr Chn«ti. Berl. 1843. 8.) Be- 
kMptang, Hf^r. sei schon 739 R. gestorhen , beruht auf sd wunderlichen, aller histor. 
l^rÜeferuug widersprechenden Gründen, dass nicht nöthig ist, sie hier ausfuhrlich 
^kritiihren« 

1) H. war ohostreitig ein kraftiger, «taat«klnger a. gebildeter Forst, wie ihn denn 
K.Aagastus «ehr hoch .«ichatzte; aber eine tüchtige sittliche Bildang ging ihm ab; darch 
ircwoha, der freilich nach seinen Erfabrangen nicht ganz unbegründet war, liess er 
la UidoBSchaftlichen und harten Maassregeln verleiten und wusstc ühcrhaui t mehr 
Reipect vor «einer Hoheit und seinen Talenten , als Lielr- oinzuflössen. Stiiifiii Wohi- 
nter teiaer Unterthanen zu werden, wozu er alle Anlage hatte, starb er mit dem 
^^*»tm eines Tyrannen. Dabei ist aber nicht cu Sbersehen, wie seine polit. a. blas- 
S«W8teflniin nU-'it h von vorn herein ihm « iik- Bahn vorzeichnete, die ohne bedeutende 
^«rirmngen zu durchschreiten eine inteliectueil« und moralische Kraft erfordert hatte, 
aii al« Mitai in der PersSnlldilceit dnes VSirttea vereint erscheint. Vgl. nech Leo 
Von«. S. 253 ff. — 2) Wichtiger Ist Haso's (Leben Jesu S. 44.) Einwurf, es sei der 
^wr onsichere Kindermord unvereinbar mit des Herodes Klosheit, da ja das mess. 

dorch die wunderbaren Ereignisse bei seiner Geburt in dem Icleinm Bethl. atlge- 
>^ bekannt sein musste. Aber abgesehen davon, dass der ^egen Ende seines Lebens 
*«aanthi;:e Herodes bei einer für ihn »o furchtbaren Knude nicht mit der prossten Um- 
■<ht so Werke gegangen «ein wird (vgl. de Wette zu Mt. 2, 16.) und sicli in .seiner 
^«•cU^te wohl manche andre rasche oder aaklnae That nachweisen Uohsc , \%ar doch 
** Maa«5rrrre! j da »ie ^rhnrü und {;eheim angeordnet wurde und Ober alle jene Kindor 
^ crstrecJit« , also auch das etwa vertauschte Messiaskind treffen luusste, so ganz 
woU aSeht. — 8) Cuai «ndlsset (Angnstus) Inter pneros, qnos in Svria HWo- 
^i rw-x Jndaeorum intra bimatum juvMt inloifid, fillam qnoqae oj«! OOCUai^, all' 
Mi Merodis porcna esse, quam &Uum, 
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Herode«. 



2) Herodca Anti j» a s CAvxinaq d. i. ^AvxlnttXQaq vgl. Joseph. Anlt. 14, 1 . 3 1, 
des Vorigen Sohn von der Mall ha ce, einfr Sarnnrlteriii (Joseph. Antt. 17, 1.3. 
bell. jud. 1, 28. 4.). Er bekam ^ ji <?rni vatorlirhcti Reiche blos Galiliin und i'eräa 
als Tetrarch mit pinom jährl. tinkoniinen von 200 Talenten (Joseph. Antt. 17, 8. It 
17, 11> 4.) im J. 760 R.) und war also der Landesherr Jesu Luc. 23, 7. Anfangs ver- 
inählte er sich mit der Tochter des arab. Königs Aretas (s. d. A.)) nadi einiger Zeit 
aberwiirdf- er von Liebe zu seines Halbbruders Herodes FraOy Herodias, ergriffen 
und Bchloss mit ihr einen heimlichen Ehevertrag, wodurch die arab. Prinzessin bewo- 
gen wnrdo, zu ihrem Vater zuriickrtifTphen Joseph. Antt. 18, 5. 1. Hcrodias verlei- 
tete ihren neuen Gatten zur Hinrichtung Joh. des Tatifers Mt. 14? 4 ff. Sein ehemali- 
ger Schwiegervater Aretas überzog ihn einige Zeit darauf durch Gränzstreitigkci« 
ten reranlassty aber sngleich um den Schimpf seiner Tochter su riehen, mit Kriqs 
nnd schlug sein Heer gänslich Joseph. Antt 18, 5* 1.» oniMte jedoch der Romer we- 
gen von weltern Schritten zurückstehen. Antipas reiste nun nach dem Regierungi- 
antrift (!es K. Calif^tila, obschon er für sich mehr die Ruhe liebt*^ (^yctrrf'v ry\v ^Cv- 
%lav)y auf An(iriiigeii seiner eitlen un<! herrschsüchtigen Gattin nach iiorn , um hier 
den Königstitel (der ihm Mr. 6, 14. abusive beigelegt ist) nachzusuchen, den sein 
Neffe Her. Agrippa ethaUen hatte Josepk Antt IS, 7. 1.; aflein anf des Letstera 
Anklage wurde A. 792 R* oder 39 aer. dion. (in seinem 43. Regierangsjahr Wt ese- 
ler S. 55*)*) vom Kaiser entthront und nebst der Herodias, die ihn im Unglück 
nicht verlassen wollte, nach Lyon in (Jallien (Joseph. Antt. 18, 7. 2. — nicht nach 
Vir-nne Enseb. H. E. 1, 1 1 .) verwiesen u. starb io Spanien (Joseph, hell. jud. 2, 9. 6.)» 
wohin er wohl später versetzt worden war. S. noch C. D. Koch de anno natali 
J. C. per numum et fata Antipae cet. dcmonstrato. Heimst. 1721. 4. vgl. Zorn 
biblioth. antiq. 1. 1021 sqq. Erxiihlt aneh Josephns keine grosse Reihe Schandtha- 
ten TOnH. Aatipas, so wird doch so viel klar, dass A. ein leichtsinniger, dem Lebens- 
gcnuss verschwenderisch ergebener (vgl. Joseph. Antt. 18, 4. 5.), charakterloser (vgl. 
aach Luc. 23, 11 f.), hinterlistiger (Tviic. 13,32. vgl. Mr. 8, 16.), schuldbewusster 
)Luc. 9? 7 ff.) und Cewaltthaten nicht ab[;eneigfpr fLuc. 13, 31.) Fürst war, dem 
Lucas (3, 19.) viele novt^^a zuschreibt, wie denn auch die jüd. TraditioD ihu höchst 
mivortheilliafi schildert Nolde histor. Idom. p. 251 sq. '). 

3) Herodes Agrippa (I.), Enkd Herodes des Gross, nnd Sohn den Arlsto- 
bnlns nnd der Berenice (Joseph. Antt. l?, 1. 2* beU. jud. 1, 28. 1.). Er erhielt nach 
manchen widrigen in Rom nod in Judäa erduldeten Schicksalen (Joseph. Antt. 18, 6. 
bell. jud. 2, 9. 5.) vom Kaiser Caligula bald nach dessen Regierungsantritt (März 
790 R.) die ehemaligen Besitzungen des Philippus (ßotanäa , Trachonitis und Aura- 
nitis) nnd die Tetrarchie des Lysanias mit dem königl. Titel (Joseph. Antt. 18, 6. 10. 
bell. jud. 2, 9. 6. Philo Opp. IL $20.), begab sich im swelten Regierungsjahre des 
Kaisers (Joseph. Antt 18, 6. Ii.) im J. 791 R. nach seinen Staaten, erhielt spiteir «och 
die Tetrarchie des verwiesenen Antipas (Gattlia nndperia) nnd endlich vom Kais. 
QandtttSy dem er in Rom bei der Rn^craigimi&defimg sehr wichtige Dienste ge* 



1) Der Krieg zwischen beiden Fürsten wurde nach Joseph« Antt. 18, 5. 1. o. 3. etwa 
1 Jahr Yor dem Tode des K. Tlberiot (J. 790 R. oder 87 aer. dionys.) gefShrt, war 
also nicht gleich nach Verstossuiifj; der firali. Körügstochter, welche noch bei Lebieitcn 
Jftno (s.d. A. Johannes «i. Täufer) geschah, aascebrochen. Joseph, sagt daher auch : 
'O 6i UQXV^ ^Z^Q^S tavvr)v srot^oa/ievos, «p/ r* Sqcov ^ ets noXtfiov •maWoxcnrcta. 
— 2) Vgl. Noris. Opp. II. 646sqq. Ans Vergleich ung von Joseph. Antt. 18, 6. U. 'i- 
7, 2. erj:ipbt .lich , dass Antipas im 2. Jahre des K. Calignla (d. i. Marz 791 bis 792 R.) 
exUirt wurde. Wenn dagegen Antt, 19, 8. 2. die Uebcrgabe der Tetrarchie des Antipas 
an Konig Herodes Agrippa ins 4. Jahr des Caligula gesetzt wird . so hat man wohlan- 
zanehmen, dass zwisrhen der Entsetzung' des ADtij>as und der U. ficrvvt'i.sung «einer 
Laader an Agrippa einige Zeit verstrichen ist. — 3) Kin i-nitQonoq dieses Pörsten 
d. h, Haasholneister (Rentenverwalter, vgl. Joseph. Antt. 1& 6. 6.) üt Lnc; 8, 3. er- 
^ffihnt. — 4) Im 4. Jshre des K, Oyicak Joseph. Antt. 19, 8. 9. 
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kist^t hatte (Joseph. Antt. 19} 4. bell. j«d. 2, 11.), bald nach dessen Thronbestei- 
gaog(41 aer. dion.) noch Samaria und Judäa (JosepL Anft 19) 5. 1. 19^ 6. 1. bell. 
^ttlL^ 1) Tgl. Bio Cm». 60» 8.), w» dsM dicMr Ffirst mithm aber § ans Pa- 

Sstioa herrschte und sehr bedeateilde Einkünfte hatte J(*$rph. Antt. 19, S- 2- Er 
str<?btc eifrig und nicht vf rgebens nach der Gunst des Volks (Joseph. Antt. 19, 7. 3.), 
liess tu seinem letzten K'gierungsjahre Jacobus , den Bruder Johannis, enthaupten, 
dtB Petrus aber ins Gefängniss werfen Act. 12, 1 ff., und starb bald darauf J. 44 (im 

; PrABog) tm Cisarea (Joscpb. bdl. jad. 2, 12* 6.) *) im 64. J. feines Alters , indem 
er bei öffentlichen zur Ehre des Kaisers ^) atigestelltt n KarnpfspieleD^ Wo ihn du 
Volk als Gott betTrii5:?tr , plötzlich von einer L'ntrrlri!)«;krankheit, die von Würmern 
{naXijxtgf ivcld Lunsru) hcrriihrtc (s, d. A. Würnn r>, befallen >>ordenwar A<t. 
12,25.9 womit m der Hauptsache auch Josephos (Antt. 19, 8. 2*) übereinstimmt s. 
itiitek de Lacse et JbvepU in morte Agr. coowbn. L. 1745. 4. Gnericke Beitr. 

: i.fiileit insN.T.Sdf.«). 

4) Herodes Agrippa (Ii.) Act. 25, 13.26., des Vorigen Sohn, war, als 
iResfr «starb, nur 17 J. alt (Joseph, Antt, 19, 9. I .) und wurde daher auf Anstiften df»r 
kaiteriichen Günstlinge (Joseph. Antt. 19, 9.2.) nicht zur Thronfolge gelassen. Duch 
Wd verlieb ibm Kaifer Qaadios, an d^sen Hofe er eraogen worden war (Joie^ 
Aü. 19^ 9. 2. 20^ 1.1.)» dssdHOcideniBclie FiSistCBaani (J. 48 ner. dion.)» welches 
Herodes, Bruder Agrippa^sl., besessen hatte (loieph. Antt. 20,5. 2. bell. ^id. 2» 
12.1.), nebst der Atifsiclil über den jerusal. Tempel und die Befiigniss den Hohen- 
priester zu wühlen (Joseph. Antt. 20, 1. 3.), 4 Jahre nachher aber statt jenes Fursten- 
tiaiBs die ehemalige Tetrarchie des Philippus uud Lysanias mit dem KönigstitelJo« 
MpL Antt 20, 7. 1. bell. jud. 2, 12. 8. *). Später (in J. 66) fügte Nero noch Ti- 
berias, Tnricheä, Julias und 14 besachbnrte Flecken (J«feeph. Antt. 20, 8. 4.) beL 
Agrippa wandte viel auf die \'crschonerung von Jerusalem n. andern Städten ( Joseph. 
Antt. 20, 8. 11. 9, 4.), stand riHcr doch bei den Juden v%cgeii willkuhrlicheu Ab- und 
£uisetzens der Hoheiyriester und anderer Fehlgriffe (Joseph. Antt. 20, 8. 11* 9, 1.) 
iihiäMr heioadeni Acbtong (Joseph, bell. jud. 3, 17. 1.). Als der letste Krieg ge- 

! geo (fie BSmer ausgebrochen war, ichloss er an diese sich fortdauernd an , und starb 

I sk hat TOjähr. Greis im S. Jahre des Kaisen Trajan (ün 61* seiner eignen Rqpeftuig) 

i Pkot bibl. cod. 33. 

j S. über die Herodier uberh. No Idi i bist iduraaea s. de vita et gesti.s Herodum. 

fnaeq. 1660. 12- und öfter (auch bm Joseph. Opp. ed. Have rcawp II. 331 sqq.) 
: Nie Serrnrii Herodec in Ugolini thesanr. XXIT. CelUr. dicMit. ncnd. 
I a07tqq.(belJosepluHaTerc. IT.324sqq. u. inUgolinithesaur. XWI.)E. Span» 

hem.sfemnta et prosapia Uerod. M. (bei Joseph. Haverc. II. 402 sqq ) I)r\ ling 
observatt. sacr. II. 322 sqq. (auch in Ugolini thesaur. XXVI.) Belau d Palaest 



1) Ueber efaien TrrtlniM des Josepbos in dieser 8t. s. Dahl 8. «xe. sii seiner Chre- 

»tomatb. Philon. p. 377 ai\<i. — 2) Sein Tod erfoljrte bald nach dem Pascha Act. 12, 3. 
wmk einer Tj&hrigen Regierung (Joseph. Auti. 19, & 2.), nach Abimif des 3. Jahres sei- 
' Berrschalt ibor gaas JndSa. Joseph, fügt hintn: TYnra^ßs ovw kel Ttefb« ica/eapo« 
l^tuÜnafv ivucvxois, rqg 9iXi7tnov uiv TtrgaQx^ces f^i t^iftiuv u{i^ag, rw tjtk jrnj f^h 
sei ri)y 'HqMov s^otfctitijqp«^» fQftB i^tUaßav ial t^g ÜCXovdtov uaiwQos avtouqa- 
»9^, ip otg TMP «» fc^osiiffipiimm IjkmfltMM luA t^'Iovitdt» «(oeA«(fo vtX, Wem 
Joseph, bell. jud. 2, II. 6. die Regieruiigszeit des \^r. nur auf 6 Jahre bestiiiinJ wird, 
» ist von dein Zeit^aacte an daiirt, wo derselbe die llegienuia wirklich angetreten 
htts. — 8) Weleh« Veranlessting diese Festfeier gwliabt haben laöge, darSber stod die 
Meinougen verschieden e. Anger p. 40. — 4") Nur dass Luc. durch «ein iTcdxa^fv u^tdv 
ijfiUfw^iov den Srfolg ins Gebiet des Wunderbaren versetzt. Joseph, lässt a.a.O, 
«B Hövd. dne Bnle als Todesboten erbUoken. Raseb. H. B. 9, 10. nacbt darau (ob- 
•disn iou<;t v. ürtlich die Stelle des Joseph, anführend) einen Engel und mischt so die 
bndoi Relationen sonderbar durcb einander. VgL Hetnichen exc. IL ad £useb. III, 
^j66s^|^^ngh hihfisth. hflUaani^ XI. 986 sqq. — 6) £r wird ala Kinic enfihnt 
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486 Mmwü^m — Heffi^AB. 

173aqq. Unbpffpiitpnd ist Ältmana de gente Herodum tn Tcmpe H< h . VI. 468s(jq., 
nicht frei von Unrichtigkeiten L. Schlosser Gösch, d. Famü. Hcroiies. L. 1818.8., i 
beiser Joe t Gesch. d, Israel. 1. 160 ff. S ch ot t in d. Hall. Eticjcl. II. V I. 369. ist j 
auf Brortemog der Chnmologie gar »cht eiogegangen. Ucber berodtanb^e Muaea ' 
s, Harduin de immmis Herodiadiiiii üi Ugalini tliesaar. JUUV, Bckheldocir. 
mmior. vett. I. rri 481 sqq. 

Herodiiincr, 'Unoy^mvol Wt. 22, 16. Mr. 3, 6. 12, 13., waren wohl 
solche Juden , die es» mit, difr PHrtci des Königs Merodes (Antipas) und deshalb auch 
(wenigstens äusserlich) mit den Römern, deren Vasall dieser war, hielten vgL Origen. 
m. p*805sq. Paalttt imdBCrafl. smMt. a.a.O. AdfdieHofleoledeiHerodei 
diese Partei mit Fritaaebe ttt beschranken, ist k in Gruod voriiaiuleB vgl. auch 
Walch obsearw. in Mt. p. 64 sq. Andern zum Theü sehr sonderbare und keiner 
Widorleß^unr» bedürftige Hypothesen liber die Herodianer s. Wolf cur. I. 311 sq. 
und bibiioth. hehr. II. 819 sqq. Köcher Analect. ad Mt. 22. Zorn bist, fisci jud. 
^ 127 sqq. Othon. leiie. rabb. p.275. md Inden Monographieen: J. S teuch diu. 
de Herod. Lund. 1706. 4. J. Floder din. de Berod. I^ital. 1764* 4 C. F. 
Schmid epist. de Berod, Lw 1764* 4* JUeuechner de aecta Beradianor« flinck- 
berg 1751. II. 4. 

Herodias, Tochter d(!s Aristobnlus (unrichtig macht sie Hieron. ad Mt.l4,S. 
zu einer Trichter des Kön. Aretas!), Sohns Horfxlrs (fp!^ firo«;«!. .Tosepb. Äntt. 18. j 
6.1. beÜ.jud. 1, 28. 1* 8ie vermählte sich nach dem Willen ihres Grujssvaters mit i 
aeinein Sohne Hnrodea vonder Uuiamne (Philippus Mt. 14, 3. Joseph. Antt 18,ö. 4.), | 
der nadideni Tod» des Efilmmtt ihr alaPrivatniannlflMe, trennte M aber von i 
ood heiratbete (schon vor 32 aer. dion. s. Anger tempp. p. 195.) den Her. Aal- ] 
pas , seinen Stiefbrüder , Tetrarchen von Galiläa und Peraa , <!er seine Gattin . j 
arab. Königstochter, Verstössen hatte Joseph. Antt. 18, ö. 4. Als Gemahl n lii ^t^ | 
Antipas wurde sie die Veranlassung zuui Tode Johannes des Tüufers (Mt. 1%, 3 ^0 \ 
mid aoU noch gesn doa Leiehnan dewdben gewfithet haben (ffi^^ 
Nicepb. 1, 19: %lM(yi| toA^ iUfpamt tSeavtl *ul (ina ttjv hronijv vntiSQfLhti 
tov ^laavvov, awanr^tv ^uv TrcvrrjV xu\ av9ig tm Xomm aco^cat iötdlti' ««f' 
iavxn de XATDoi rrnr auvlco^j Up rivi TiagaßvOTOj umto r(ov ßrailFtoiv ?y.öivf Shv' ^ 
t6 6l lotnov ouiia i^a tiov ginrHv dtextktvizo xvL), Später beredete sie liuca ' 
GentaU an einer Beiae nach Rom^ am aich den Konigstitdl a nawK i tih en , den ihr Bra- 
der HcrodeiAgrippa vom Kaiser erhalten hatte; über den Erfolg a.d. A. Herodei ' 
A n ti|) as vgl. N ol de bist. idum. 350 sqq. Die Mt 14, 6. erwähnte Tochter der I 
Herodias (von ihn-m ersten Gemahl) hiess S a 1 o in e . SctXmfiij Joseph, Antt, 18y 6. i> 
Von ihrem Lebensende s. eine abenteuerliche Nachricht JNiceph. H. E. 1, 20. 

Herodion, '//^wV/ojv , ein Christ und Verwandter de<? Apnst. Paulus R"in. 
16; 11. Hippoi} tus macht ihn zum Bit»chof von Tarsus, Pseudotioroih. aber von I*a(rar. 

Hesbon, 1''3^7> tax 'Eof^wi', Joseph, »nd tinseb. '£(r(Tf|9ojr , Sf adt im süd- 
Kchen Theilc des Ostjordaiilandes, parallel mit Jericho, urspr. Re&idenz eines moabiti- 
achen, dann eihei amoritiadiett KSniga Ninn. 21» 26 ff. (vgl Deal. 2, 24.), später nni 
Stadnne Ruhen Jus. 13, 17. vgl. Nuin. 32, 37., oder nach andern Stellen zum 81 
Gad gehörig Jos. 21, 39. ' ) 1 Chron. 6, 81. (vgl. d. A. Gad ), aber an die LmtfO 
abgetreten Jos. 21, 39. 1 Chron. 6, 81. Weiterhin f rsrheint s\f Hi*'der als moabi 
tisch Jer. 482,2. Jes. löy 4>y unter Kön. Alexander aber war sie judi&cb Joseph. Aull 
13, 15. 4. Bweb. and flieran. im Onomaat, fuhren aie nnter den Namen 'Eaßovg *) 



1) Um den Widerspruch iiu B. Jo.min zu losen, reicht es nicht hin mit E>val'1 
rael. Gesch. II. äOO. za sagen, die 8ta<lt habe zu verschiedenen Zeiten ihre Bewobii«f 
oder Beherrscher aus beiden Stiuicu gehabt. ^ 2) Die Umgeirend der8t«dt aenHi Js- 
MpkAatl. 1^ 4. U. 'amßmtfkv (vgl, bdL Jad. 9^ i& L), aad aa iat itaU aadi Ar 
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als (jilarjaog nokig r^^ \4ortß(ag auf und bestiminon ihre Entforntinj^ vom Jonhin zu 
20röin. Meil. In dt n « rsten Julirhunderten der christl. Kirche \*ar der Ort Sitz fifie« 
Bischofs. Abulfeda (ä>r. p. 11.) beschreibt ihn alt» liauptsladt der Landscliait 

Bdh% und Burckliarat (IL 6^)f der fie wie Robinton III. 924. 

Hesban nennt, fand dort sehr bedeutende Trümmer des alten H. Auch die 
Hohesl. 7, 5. erwähnten Tel c h e haben Scetzen XVIII. 431. und Legh dort ent- 
deckt. S. noch Buckiogham &. II. IO6.9 aberh. aber Relaod 719sq« Hs- 
■clsveld III. 153 if. 

U e s m O n , päsjn , Stadt im südlidiea Tbeüe des Stammee Jadft Jos. 15, 27. 

Hethiter.» iwn, Xtnatoi^), eine cananitische Volkerschaft Crcn. 10, 15., 
welche schon zu Abrahams Zeit in Paliistina wohnte (Gen. 16, 20.) und ooch von den 
aus Aegy|»teji einwandernden Israeiiteo dort angetroffen wurde ExihI. 3, 8. 23, 23. 
I>etit 7, 1. Jos. 3, 10. a. Sie sassen in der Gegend von Hebron (Gen. 23, 7 ff. vgl. 
Vs. 3.) auf dem Gebirge unter und neboi den Amoritern Num. 13, SO. SjAter An- 
doifrir aie weiter nördlieh n der Gegend von Bethel Rfdit 1, 24 ff», nnd «ie scliei'> 
Den sich selbst unter den israel. Kmugen in manchen Diftricten erhalten zu haben 
2 Sam. 11 . 3. 6. 23, 39. Salomo machte die üeberreste der Hethiter dienstbar 
I Kön. 9. 20 Doch gaf> es noch s|)*äter (onter Joram von fsrnrl) einen unabhängi- 
gwi, luoriarchisch regif rt( n licthitlvt n Stfimm 1 Kön. 10, 29. vgl. 2 Kon. 7, 6.» 
wohl in der Mackbaräciiiiit vuu b)^ricu (da au beiden Stellen die Heth. mit den Syrern 
in Verbindung genannt abd), nnd aneh nncb den BxO wird die Volkettcfarft nedi er- 
wihnt Bnr.9,1. (Jos. 1,4. sieht Briwi liir Caninter nberii. s. Hnnrer t. d. St.). 
Vgl.Hamelsveld III. 51 & 

Hethl on, fic^ij, Stadt im westlidien Syrien Bsech.47» 19. 48, 1^ wohl an 

■ittolländ. Meere. 

Heu. Dass die alten Hebräer nicht nur das frisch«», .«stehende Gras als Vieh- 
ftitter gebraucht, sondern auch Hm gemacht babf^n, orgiebt sich aus Sprrhw. 27, 25. 
Aaios 7, 1. (s. d. A. K o nig). Letzteres brauchte man auch als Brennmaterial Mt 
6» aa Luc. 12, 28. s. Harmar Beob. I. 239. 

Heuschrecken, ox^/J^^, locusUe Plm. 9,50. Diese in itngladbricher 
Menge nch vermehrenden Insecten nnd eine der fürchterlichsten , periodisch sidi 
«iederholenden Landplagen des Orients 1 Kon. 8, 37. 2 Chron. 6, 28. 7, 13., auch 
Aegyptens Exod. 10, 4. 13 ff., und Libyens Ritter Erdk. VTTI. 789 ff. Sie ha 
ben im Klf'inen fast die Gestalt eines Pffr«!« « f\T;l. Jorl 2,4. Apoc. 9, 7. d tzii 
Niebuii r ßescbr. 173.), vier meist griuie oder gelbliche Flügel, SpringHisse und zum 



2U^«»vrn$ bell. jad. 3. 3. 3. zu lesen. Plin. 5, 12. rechnet die BtsebonKae tu den Ära- 

bers. üei Ptolem. 5, 17. 6. mag Hesb. unter dem Namen ZtMhw versteckt liegen. Der 
wxitsu: Editor hnt dnfiir '£sflo9ra. Pas von PtoL 6, 16. 6w aogefohrtfi 'J£0^O0t {Etf^^^) 

Ug nestl. vom Jor<ian. 

1) Da die Bewohner von Citiam auf Cypros in den phSnl«. Insdurlften meist imt 

{eosimt werden, veraratlMt Gesea. monrnnm. phoen. p. l&S.« dass dies Abkdmsüiiige 

dt» hethitl'^rbnn Stamraes gewesen »ein niogcii, — Tm I.mnf^isr^irn System gehören 
n« xna Geschlecht gryllns, werden aber von den eigeniUchen Grillen hauptsächlich 
IsNh d«B Bagllciien, seiftrMiht stehenden Kopf, doreh die wdt stBritem Dicltbeine der 
HtBterfaise und die »eckige Brost untcr»ch!edcn, Nnturgotreue Abbildungen vu lt r Heu- 
Mireckenanen in Rösels Insectenbelnstig. '2. Tbl.— 3> Nach Hasselquist E. 264. 
dsd die H. jetzt nicht mehr eine Landplage Aegyptens. Dag. s. Nie bahr Beschr. 168. 
Volney R. I. 235. Hartmann Erdbeschreih. v. Africa I. 919 f. So häufig wie Ara- 
bien Dnd Syrien mögen sie dieses Land allerdings nicht heimgesarht Imhen. Ucbcr die 
H. b Aethiopicn s. Heeren Ideen IL I. 333. In Indien, China und äiüdeQroj>a (bes. 
sb4 Italien PUn. 1], 35. Liv. 30, 2.) zeigen sich dieH. nur als ansserord; Rraehdami. 
I«. — 4) Man darf Apoc. 9, 7 it die iVeiheit der poet. Fletioa nicht TiKfcennsn; nnr 
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TheU eine Lange Ui m 5 ZoU. Si githt viilerlei Artea^ an haofigstea wkd !■ 
A. T. rti*^ trwahnt, woU «ryUvB gragarina (die anch wieder ia auhrem Aitaa «li- 

SLirt C uvicT Thierreich III. 559 f.), arab. tSI mit ciiiorn griim n, In «Jer Mitte 

stark erhöhten Brustschilde, stumpIV-n Kopf. roUibraiincn Augen, etwa ^ Zoilliuigen 
Fählhdraern y gelbiichgraueit, uuten braun gefleckten Oberflügcin und grünen sekr 
bffdten Unterfl^elii. Hit jenen, «owie lail de« Springfiissen (Uiob 39, 20.) bringen 
aie im Fluge ein Schwirren hervor (Jod 2, 6.) vgl> Fo ri ktl deioipt. aoiBMli. p. 81. 
Die übrigen in der Bibel erwähnten Ueiischreckenarten lassen sich um so weniger 
mit Sicherheit I)r<;tim(nen , da die alten Urherss. selbst nusserordrntlich schwanken, 
die Namen auch ety mologisch oft ganz zusamoientreifen vgl. Bochart Hieroz. IQ. 
Zdl sqq. Lev. 11, 22. namHch »od als essbare Arten (s. mt) aniaer ranR Mr 
feade genannt : b^-in, o^, 3^, Joel f » 4 aber ali ia der Verheermg «tf eiaaadcr 
Ibigeod: ^fj, P^^» ''^'??> )' letztere vier WW. Ent«nckelung>- 

jitufen oder Verwandinngen des Ins<^rfs ^) bedt ufen »sf m»i^'lich, und Crednpr 
nnd M eier zu Joel (vgl. Gesen. Üu s. III. 1257.) h;tben den Versuch gemacht, mit 
Hülfe des Arabischen diese Stadieu zu fixiren'^). Aber weder diese CrkläruDgen, 
■ocii die <^i9« Feraaaaefaiaig idbtt ist ober Zweifel eribaben a. aaeh Hits ig aa Jad 
ly 4. 2» 25* Und Lev. 11« 22. sind wohl um so mehr Arten des Insect.i zn verste- 
hen, da bei jp<!rm Namen 1!^P"2^ bfigcsetzt ist. Ab<'r welrh»^ '' bleibt fnr jetzt iin 
sicher, da ilie urieiital. Ileuscbrecke nnch nicht \vissensr|j;i1tüch vollstäntlig beobach 
tet ist. V\ ahrscheinlich befindet sich unter jenen Nanicu auch der für gryllus crista- 
tasL^ deoB dieae Kammbeasebrecke iat geiade im Hargetdaade aebrhiafig 
anaatrefTen und gilt überall für eaabar. Sie adebact aidb doreh ihren erhabenes, 
karamartig eingek<'ibt<-n Brustschild, durch rothen Hinterleib und ockergelbe Ober- 
flügeiaiis. Der aUgemeine Maaie fnr da» gaaae Beuachreckepgaae h l e c b t war iai Bebr. 

Tieneidit an Amoa 7, 1. Nab. 3, 17. Tgl. arab. ot^ ((Br ^l^) ^. Die ffca- 

acbreckeO) welche im Frühling (besonders in trocknen Jahren Plin. 11, 36.) aiu den 
ia die Erdegelegtea Etera bervorseblnpfen (s. d. Aaall. xa Afluia 7, 1.), darcUaaftay 
wie andere Insecten, mehrere Verwandlungen, indem aia sich im LarvenSDlInMie 
* fieraal b&atea nad erat aacb Beeadigaog deraelben geflfigelt erscbeiiieo. Ilae 



die einiselnen Körpertbeile der II. sind ab Grundlage der Allegorie beoaizi; die Ge- 
staltung; diescfr Theile aber gsbSrt der Phantasie des Diditais an an4 ist dem Zwsda 
derAUe^^orie eiit.sprtM licnd. Oberülcblicb Hftcb teiaer Weise behaadeli Helnrlcbs ik 

Stelle, weit besser Ewald. 

1) Nach Bnrckhardt I. 381. nnterscheiden die Araber vpldi)^*¥^ ^^/^ 
fliegenden H. mil ^plbem Koiper» graasr Brasi nad aebmataig wmiami Flögeia» iwl 

\^lia»3 i>t^ die fres8«ad«B B. mit weiasUcb graaam Ke^er and waasea Flifda 

Doch beruht diese Nachricht nicht ganz auf eigner Anschauung, noch weniger auf nt 
tarhlstor. Forschung. — 3) Noch andre Arten, and daronter essbare (Edojoth Bf 
werden im Talmud erwähnt s. Tychsen zu Asso y del Rio 8. 47 f. Vgl. auch O«- 
sen. monumm. phoen. p. 385. — 3) Vgl. auch Morier second Journ. p. 99sa. — f) 
Michaelis Hypothese, dass fast alle diese Namen nicht Arten von H., sondern di« 
verschiedenen Alter u. Entwickeluugen bezeichnen, hat Oed mann II. 113 ff. genügend 
widarlegt. —'S) Panmcb war* etwa tn» bradiat, die aageingeita H. als Ranpe, 
die B. naeb der BweiieB Hiotaag (iiaamr oodh anl»^gelt), die H. nach der dxlMa 
Häutung, wo die Flögel noch in hornartige Haute gebullt sind, endlich hnon die »««um- 
bildete H. mit gelosten Flögeln. Pass Joel 2, 25. diese Namen in einer aiülcm Kolfc 
aufgeführt sind, macht keine Schwierigkeiten s. auch Meier z. d. St — - 6) Ge£« 
Michaelis speciellere Deotong des Werts s.ani, Andern Gosen, thesaur. L 2S0> I** 
dflss deutet auch Credner das Wort Toa dw jaagea Heasohreekenbrat. 
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Schwarme kominen mit depi Winde (Diod. Sic. 3, 29. Oros. ö, 11. Niebahr B. 168. 
ShawR. 165. vgl. Exod. 10, 13.), inPaläatina u. Syrirn Immor ans Arabien (Vol- 
uejf R.I. 236. Hasselquist R. 254.) angezogen, in tiefi'n wolkenähnüchon *) Schich- 
ten (Diod. Sic. 3, 29. Liv. 42, 2. Aeliao. anim. 3, 12.) von 4 — 6 St. Länge und 
S-3SC. Bi«ite (vgL Rickt 6« 5. Jod 1» 6. Jer. 46, 23. 51, 14. Nalu 3, 17. Ln- 
dolf bist aethiop. 1^ 13. 17. ond eoomieotar. p. 173 sq. Proketch Eriooer. III. 
273.), die Schoo ia weiter Entfernung einen gäben Schein am Himmel verursacheo^ 
wenn sie näher kommen , die Sonne verfinstern (Joel 2, 10. Exod. 10, 15. v^^l. Plin. 
11,35. Sha w R. a. a. (). Volncy ß. I. 236. Tavcriucr H. I. 68.)^) und ein 
iurehteriicbcs Geräusch (Joel 2, 6. Apoc. 9, 9. Plin. 11, 35. F o r skÜ a. a. O. p. 81. 
Lichten stein R. in SfidnIHcn IL 407.) inaeken. Wo tie aidi niederiuten» wm 
■u meist vergebenn (dareh Sdireien) Wehen mit Tüchern n. w.) na ▼erhindern 
Hck (Ps. 109, 23. vgl. N i e b u h r R. I. 402. — selbst mit Soldaten zieht man gegen 
?if tu Felde Plin. 11, 36.), lif^gnn sie oft Kllenhoch über einander (Lud ol f com- 
mentar. hi«?t. afth. p. 174. Russe! NG. r. Aleppo II. 126.)'), dass man «len Boden 
nicht sehen kann (Exod. 10, 5. Judith 2, 11. Burckhardt R. i. 38 1 •), fressen in 
bner Zeit (L i g h t R. Ö2.) mit ihren scharfen Zähnen (Jod 1 , 6. wozu vgl. F a b r i e. 
geieim imect p. 96.) nklpt ohne vieles Geranuh (das mit dem GerSosch reitender 
Ckralerle Aehnlichkeit haben soll Volney R. I. 235.) alles Grüne ab (Exu.l tO, 12. 
^^nt. 28,38. Ps.78,46. 105,34 ff. Jes. 33, 4. Tac. annall. 15, 6. 3. Denon 
H 3')(>. — bes. auch die Weinblatter ii. Tranhen Joel 1, 5. 12. vgl. Thcocr, 5, 108 sq. 
dkaw 165. Robinson III. 433- Proke.sch Erinncr. III. 272 f.), und nagen 
idhit an der Rinde der Bäume (Joel 1, 7. 12. Oros. 5, 11. vgU Ludolf a. a. O. 
1,13* 13.) nnd an ihren Wnneln. Indes» vendiren nicht alle Arten Alles; einige 
Uos die feinen Blätter, andere die Stengel u. s. W. (Joel I9 4. vgl. B u r c k h a r dt 
!• 381.); auch ist ihre Gefrässigkeit im Larrenmstände, wo sie nur kriechen können, 
am j^rnsfjt'Tt und verheerendsten. Ist Alles ah^pfrrssen im»! tin«? LfinH zur W iistr 
geworiten ( Joel 2, 3. vgl, Jes. 33, 4.) , dann ziehen sie weiter . lassen aber ihre Kier 
ind ihren Unrath zurück, die einen abscheulichen Gestank vt-nirsachen. Auf den 
Zögen der Henschrecken geht es flbrigcnsselur regelmässig zu (Sprchw. SO» 27. Jod 
2,8. vgl.ShnwR.166.)^): sie fliegen in verschiedenen Colonnen nnr des Tags, 
«loch nicht onuntorbrodMMi; Abends (Niebuhr B. 173) lassen iie sich auf den Bo- 
d«i nieder und surhoti ^ofron niirhtliche Kälte Sehnt/ liinter Mauern und Zäunen Nah. 
3, 17. ; am Morgan tl[<'Lrrii sie, wenn keine Nahrung zu finden ist, wir<!pr auf (Nah. 
i. a. 0.), oder kriechen fort, wenn der nächtliche Thau sie benässt hat, immer gerade 
Ms (Joel 2^ 7. vgl. Hieron. ad h. I.), meist gegen Norden. Keine Mauer^ kein Zaun 
7.9.) vermag sie dann aufanbalten, selbst Wassergraben mfd Fener nicht 
(ShawR. 166. Prokescha. a. O. 273 ). Häufig dringen sie aach in die Woh- 
■mgen der Menschen ein Bxod. 10, 6. Joel 2, 9. und fressen selbst Leder, 

1) Daher die hSnfigea Vavgl^chongen wie Liv. 42, S: Pomptlnam onne Teint nahi- 

^a» locustarnn coopertum «sse s. Wesseling ad Diod. ^Sic. 3, 29. Kin 1825 in 
IftdicB beobachteter Zug aahm einen Raum von 40 engl. QM. ein u. fasste wenigstens 
4 NHL Tkiere in einer Schicht; er warf vollkominnen Schatten auf die Erde. — 2) 
'(appell Abyis. I. 383. belia&pt«t, dies« Verdunkelung rühre nicht von der Ungeheuern 
Mesge der Heuschrecken her, sondern von der gleicb7cit!i:«»n diuisticen and staubigen 
At«o«phäre , da die H. eben durch den kühlen südl. Luii^n^ /um Waixkrn veranla«iit 
««isa. — 3) Rappell Abyss. I. 384. zahlte jedodi nur 12-30 Heuschrecken in Raum 
ose« Qnadratfasaes. — 4) üeber die Verwfistongen , welche die H. anrichten, vpl. bo- 
•••4. Barhebr. ehren, p. 134. 214. 217. Leon. Afric. descriptio Afrie. 2, 11. 9, 61. 
S. auch Oken Lehrb. d. Natorgeacb. III. I. 448r. Hall. Bncyciop. 3. Sect. 7. ThI. 
S.!^12ff. Kirhy Eiitomol. f 2 V) fT. — 5) Hieron. in Joel 2: Tanto ordine ex disposi- 
^•■e jttbenüs Dei volitant, nt instar te:>8crnlarum , quae in pavimeatis artificis finguntor 
ama, saa» loenai teaesni et ne puncto quldem et, ut ita diean, ungue transversa de- 
rlin-ut nc* nlteram. — 6) Hlcron. a. a. O.: Nihil loctistis invlum est, qanm et agros et 
**U ei arbores et nrbes «( domo« ei cubicoloraai «ecreU penetraaC 
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ja ihs Holzworlv if« r Hätiscr an Plin. 1 1, 35. Thrf*n Tod finden sip fhrtls (furch einigt 
Artfn \ ön,e\ (Acliaii. anini. 3. 12. K.issol a. a. O. 127. Volney R. I. 237. Rit- 
ter Enlk. \U1. 798. Uobmson R. iU. 499 ), thcils und vorzüglich im Meere 
(Eiad. 10, 19. Joel 2, 20. s. Hier, ad h. l.,PUn. 11, 35.), auf da« sie sich, im FUegeo 
bald enBatteiid(Ha8ff«lq. R. 235.), wie anf ffstea Land iiie«lerlawen, oder ia wel- 
ches sie , darch fenchte Däntte , Bogen n. s. w. zum Weiterfliegen unfähig gemacht, 
hinabfallen. Sie werden <Iann todt ans Ufer getriehrn, wo sie in Fänlniss iibergpht n 
und die T.nft vrrpesten .In» ! 2,20. vgl. Oros. ö, 1 1. Ha .s s c 1 q. R. 253. Mehrere 
Gattungen von HpuschrcckciMiiimlich ^^"^^ ^ BSbo, hi^'n und ::3n (\,e\. 11,22.)'), 
waren den Hebräern zu esi>eii erlaubt , doch scheinen sie gera«ie keine Lieblings- 
speise geweaeii so sein Mt. Sy 4. Mr. 1» 6. Aach andern orienfal. Völkern dien- 
ten die H. zur Nahrung (Dtod. Sic. 3,29. Strabo 16, 772. PKn.6, 36.«) 11,35. 
Hieron. adv. Jovin. 2, 7. Dioscor. 2, 57.), wie noch heutzutage (Ta vernier 1.68» 
Niebuhr R. l. 402- Resrfir, 171. Joliffp R, 161.) vnrz. in Arabien und Africa 
(denn die BewntnK r von S>>rien verschmähen üic Burckbardt I. 382.), doch wer- 
den sie nur von armen Leuten und nicht als eig. Mahlzeit verzehrt (Burckhardt 
1.332. Robinson ni. 19a Rüppell Abyss. I. 384.); in einigen arab. Sliitten 
können sie (die Zug- und Ranrnkensclirecken) ordmtlich ni Harkte (Niebakr 
B. 171. Burckhardt Arab. 162. K epp el im ethnogr. Archiv XXXV. 145.), naek 
Riippe!! a. a. (). nur als .Speise für arme Leute. Man i>net5l sie in Was.<ier zu ko- 
chen (Ludolf commfntar. bist. aetb. p. 177.) und zu schmalzen (Hassehj. R.456.) 
oder auch zu brateu und zu rösten (Burckhard t l. 382.), rei.sst ihnen Flügel und 
FQsse aus (Ludolf a. a. O. p. 27Ö.) und bestreut sie mit Salz (Forskil a. a. 0. 
p. 31. Harmar I. 274 ff.). Sie aollen (besser als junge Tauben) fast wie Krebse 
schmecken. Wie sie gefangen werden s. Strabo und Diod. Sic. a. a. O. Vgl. überh. 
Bochart TIf 252 ff. ShawR. 164 ff. Niebuhr B. 168 ff. Kirby Entomol H. 
16ir 447 f. Fabric. Entomol. system. II. 46 sqq. Oedmnnn II. 76 ff. MI 84 fT 
VI. 74 Ü. Ign. de Asso y del Rio Ahh. v. il. Henschr. ii. ihren V^erf üt^ungsuiitteln 
a. d. Span. m. e. Anhange von O. G. Tychsen« Rost. 1787. 8. Ludolf comment. 
Inst aeth. p. 173 sqq. Cre dn er Joel S. 261 ff. Ueber Apoc 9, 3. a. E wald Con- 
nentar z. d. St 

Heviter, i^ri, LXXSvWo», cananitisdie Volkersdiafl(Gen. 10,17.)inPa. 
lastina vor dem Einzug der Israeliten Exod. 3, 8. 17. 23, 23. Jos. 3, 10. Sie wohn- 
ten am Fusse d^ s M'-nnoti J»>s. 1 ! , 3. und wurden, wie es scheint, von <Ien Tsraenien 
nur weiter nonl\vi;i»Uich gt tirangl Riebt. 3,3., wie sie denn in d'-r R<'ij;i<)n df s Lit»;»- 
ni>u noch zu Davids Zeiten ftstsassen 2 Sam. 24, 7. vgl. 1 Kou. 9, 20. Aach ^h- 
lono Teradwindet ihr Name. Eine Abtbciiung Heviter scheinf aber schon früh in 
Blittelpalästina gewohnt au haben ^ denn Gen. 34, 2. ist ein hevit. Porst snSicbeBi 
und Jos. 9, 1. 7. 11, 19. werden R. als Bewohner der Stadt Gibeon erwälint. Letz- 
tere lebten in republican. V'erfassung. Diese imd somit eine Art rcichsstäiltiscb» n 
Wesens schreibt Ewald isr, Gesch. l. 286. den Hevitern überh. zu, u. übersetzt df^n 
Namen "»w durch St ädte, Städtebewohner, da nsr im Cananäischen G «• in ei nc 
bedeutet haben muss (!). Vgl. überh. Harn eis v cid Iii. 62 f. S. noch d. A. Kad- 
noniter* 



1) Ohne allen Versueh eines Beweises thut Oken (Lehrbuch der NG. IH. I. 447.) 

den Anssprijrli . tinter obii^en 4 Benennungen .seien ärhdr Vö^rd zu verstehen. Wir lü-'s 
mit den Worteu des bebr. Textes vereinigt werden soll, weiss ich uicht; über dicae VVW. 
selbst vgl. die saddcnndige Brianterung Kirby*s Bntesiol. f. 8.35. — V) 8. daraber 
Misclnia OhoUin 3, 7. Aboda sara 2, 7. \^}. I?. r u !iotIj 6, 3. - '^) Crncn andere v>un- 
derliche Erklärungen dieser Stellen s. Rochart Hieroz. III. 326 IT. Saubert de »a- 
cerdotie Kbraeor. 1, 18. Nadi Niceph. H. K. 1, 14. gcnoss Job. statt dxQiSfs vielmsbr 
tu UHQtt SqvovI — 4) Pars Aethiopum locustis tantnm vivit, ftamo et saic dnratii is 
aaaaa alimsnta $ ii qnadragssinnni anaann vitae aon exoednnU 
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Hejratlieii, d. A. Ehe. 

Flezron, in^y Stadt im St. Jnda Joa. Iß, 3^ aach Hasor i. d. A. 
EM^kely a. d. A. Ttgria. 

filerapolis CaL4, 13., Stadt üiGToatpkrrgieD(Ttoleai.5,2.26. Plin.5,39.) 
■fwDTHI rtlicirfi ^ ^ I " ostlidi TonColoBsae und nördlich (6 röm. M. n. itiner. Anto- 
mm) von Laofllc*>a (vgl. Steifrer Br. n. d. r,,l.»sv, S. 18 ff.), berühmt wegen vieler 
Mioerakiuelirn (StraUo 13. 629.) u. einer erstickende Dünste atuhaucbenden Grotte^ 
in welche nur die Priester der dort verelirtcn magna mater gefahrlos eintrcAeB koWK 
tea PBk 2, 95. Apdei. mand. p.S68.Bip. ielal atebt dort Pambok Kttlaai, 

^gtMtXs ^j^aJÜ) d.i. BananroUeBacbloaa in Roiaai a.T,R!ehtarWal)f.6f3ff.i 

dbhdMQucUMfliMranocbimiiiarhdikriftigT.ScliabartLiaS. Ba bildete 
Ktk iaft frühzeitig dae cbriill. Geneioda Col a.a.O. S. nach Farbiger alte 

flileOy , Prieatetafadt Im St Jada 1 Cbron. 6, 43. 

Hllki a , vrr^)r , rv^hn , LXX XtJaäag y 1) Vater des Hanaraeiatert E I j a k im 
^ laHofe des Königs Hiskias s. d. A.— 2)S0hnSalIiimt9Boherpricstoriinfc>rKi)ing Jo- 
fras, der bei einer Tempelreparaliir das Gesetzbuch auffand 2 Kon. 22- 2 Cliroti. 34. 
l'h<-r seine Verwandtschaft s. Esra 7, 1. Neh. 1 1, 11. — 3) Jüd-Pri» .st«'r m Anatboth 
oflii Vater des Jeremias Jcr. 1^ l., den schon Clcm. Alex, ström. I. i4Z. für eine Per- 
j loaait demVo^gieB biett» was aber der Wabncbeiafichkmt ermaageit a. RoieD- 
in öl L prolegg. L Dag^en kaon der Jer. 29} 3* erwähnte Hllkia wohl dieser Vater 
des Prophet» geweaen und dann würde Letaterer eSnea Bmder Gemaija gehabt 
biben. 

Himmel 9 das Gegenstück der Ertle Gen. 1. 8. 10., macht mit dieser 

TohwdeB die Welt aus, ^^^^2 Gen. 1, 1. 2, 1. üeut. 30, 19. Ps. 50, 4.a., 
6i«ekhciiBf^riffdiebciir.%iradiekcia beaonderea Wort bat. Nach deraMaai- 
«baa ffiiHiminnf wird der BBÜnmel phytiach ala die bei der WeltorgaoiMtion empor- 
gdttbene Wassermaase oder vielmehr als ein feste»« Gewölbe, y^^^, gedacht, welches 
diese Wassermassc trägt Gen. 1, 6. ö. Ps. 104,3. 148,4. Aus diesem Himmels- 
I ocean ergiesseia sich über die £rde Regen u. Thau, Schnee und Hagel (üiub 38, 22.), 
I duch Oefihuogcii, die Gott aoftbut und welche bald Fenster, r\isy^ Gen. 7, 11. 8,2. 
ISaa.?«!. 19^ bald Tbiren, (P*- 78,23.)» beiaaai. Am Himmel aebwebes 
ftmae, Mond und Stenie alaLeacliten für di<> Erdbewolmer Gen. 1, 14 ff., über dem , 
Himrael aber und seinem Oce<in thr. rit Gott, wie in einem Söller P^. 104,3. vgl. 
29,3, Ezech. 1, 26. Dies Alles mochte die früheste und einfachste Weltanschauung 
*eu), welche dauu Dichter beibehalten uud au^ächmücken Exod. 24} 10. Dan, 12j 3. 
• Imik 1, 22> Biab 37» 18. vgl. Apoc« 4, 6. Daneben machte «ch apiter dae rieb- 
tigm Vorstellang vom Himmel (Wolkenhimmel) <;< !tend Hiob 26, 7. 36,27., wie 
^''nn schon Gen. 2, 6. gemäss dem Charakter dieses Abachnittea eine oataigemiaaere 
iLa>^ich( V n Entstehung des Hcgeits angedeutet wird. 
Hill, d, A. Maasse. 
H i n d i II , <?. d. A. Hirsch. 

Hinnom^ usn Jos. 15, 8., vollständig csr: "la n oder im Ch« tib crn -«ja h» 
l Kon. 23, 10., n^^*^ j^4>j , ein angenehmes, fruchtbares Thal b< l Jcrusulem (vor 

i'm Zit gelthore Jcr. 19, 2.), durch wdche.s dir Gränze drr Stämme Henjainin und 
!j;ing Jos. IR. 1fi 15,8. Es ist hierr^-ich in den Siiden der Stadt zu setzen, 
»uhialies. Jos. 18. und 11,30. fübrcu, un welcher letzteren Stelle als die. bei- 
«fcatViaf tlB «ieaStMnama Jada Baaiaaba and Tbal ffiamom aagegebes weidan 
1. WUbelm Tyr. 6» I.(bi das Qaatia Fmaor.) Karte B. 161. 130. Foaaekt 
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it. 3ö. vgl. R e 1 a n d Pal. 363. u. d. A. S i 1 o a. Der Anfang der Einsenkong liest im 
Werten der Stadt, radl. dem Weg« nacii Mh. Et sickt aidi dtn dMbek 

siidl. Richtung fort , biegt an der ^^^. f!. Ecke des Zion nach Osten «nd fiUtollBWat 
<lon GrälH.Tii ()( r K iiii-f in das tiefer liegende Thal Kidron ab R obinson II. 38C 
Hier, in dieser mit Gärtcu u. Haiuen erfüllten Fdsensclilucbt (Robinson 1.365 f.), 
brachten die abgöttischen Israeliten in vcrschiedeuea Zeitaltern (2 Kön. 23> 10. ier. 
7»S1. 19,5 f. 32,35.) den nonbit Moledi ibre Kiader nun Opfer dar: deiblb 
«itrde dieser Ort als profan ▼crabschetit und galt bei den spätem Jaden mit Hinsicbt 
mf die ll<iliOchs feiler als Symbol der Hölle (des Orts der ewigen Vcrdanimniss), welch* 
daher y/rvva (chald. dina vgl. Lightf. p. 265.) genannt wurde *) Mt 5, 22*298q. 
10, 28. Luc 12> ö. u. a. vgl. d. A. T hop etfa. Der gewohnlichen Annahme, dus 
dieses Thal yoü dnem gewineo Hiaiinm beMaat ady wideraptiebt HitsiglcRBk 
8.67. ofld anaffibrUdber B^tteber d« inferia L p. 8S aq.s tili ist wohl ein Appda- 
tiTum Gestöhn, Gewimmer) mag man es nun mit H. von ttQ ableiten, wobei ooi 
freilich eine Umstellung der Radicale annehmen müsstc , oder mit B. von einem Ooo- 
matopoet. V'^, was zwar nicht vorhanden, aber doch io "pK gleiche, mitgesetzt iiti 
tän "43 erklärt sich dabei ohne Zwang. S. uberh. Hamelsveld II. 173 S. 

Hinterlage (Depositum), Vt^^j na^a^xij, SMr^ax«radifxi;, warii 
Zeiten^ «o ea aocb keine adiriftficbeo Vereelirdboiigen gab^ für die 6ead^(g^og da 
fricbtigwr Gegenstand , doch konnten die Verfügungen sich fast nur an die MoralitM 

und religi'^sf' Gf\vi';';etihrirfi;:^keit f vrrl. Herod. 6, 86.) wrndpn, nn<! der Rid war hi**r- 
f>fi ein vorziiglicli wirksanies g«'richtliches Mittel. \Vas .Iriii.iudeiii ais Depositum aa- 
vurtruuL war, hatte er sorgfältig zu bewahren Joseph. AuLU ^, 8. 38. vgl. bell, jad.3} 

8. Ö« Filr ein anvertrantea Stödc l^eb , das gestorben oder (obne SdinM des Ufr* 
bera) ▼erletat oder mit Gewalt von der \V Wie (vgl. rotf 1 Cbron. 5*2].) weggetiie- 
ben worden war. durftf. wmn ein solcher Fall eidlich erwiesen wur(lf\ krinp Wif^der- 
erstattung verlaii^'t iiv( rdm l'^od. 22, lOf. ; eben so wenig, wenn tia.sselbc (von wil- 
den Thiercn) zerrissen worden war und dies auf glaubhafte Weise (Vs. 12. s. tluu 
Boaeamfiller) dargetban wmrde. WiedererMto^ trat dagegen ein, «cm da 
Tbier ans dem Banse des Inbabera gestohlen worden war (was inuner Maagd « 
Anfinerksamkeit beim Inhaber voraussetzte) Exod. 22, 12* Gab Jemand vor, 6m 
ihm anvrrtraiitps Geld oder Ger;(th f was man nicht, wie ein Stück Vieh, l»p«j(;in»li!» im 
Auge haben kann) gestohlen worden wäre, so hatte er seine Aussage vor der Obrig- 
keit (dnrdl ^nen gericbtficben Eid) ta bekräfägen Exod. 22, 7 f. (und war im 
acbnldfrei) *). Die gericbllicb naebgewieaene Cnteracblagna^ ^nea DepeeitaaM^ die 
im ganzen Alterthume als etwas Abschenliches galt (Berod. 6, 86. Sen. benef. 4,?6. 
6,Öf.), hatte <Ioppeltrn Ersatz ( wie ein Diebstahl geringer H is^^r ) T^nrFolgo V.\mI T2 

9. verlaiitbarte aber ein Dt positarins .«patrr selbst aii.s Rene seine widerrechtliciif 
AbläiJgnung des Euipfangs, so trat (nur einfache) Wiedererstattung ein und es miulte 
aosaerden ein Scbnldopfer dargebradit werden Lev. 6, 21 IF. Nlbere tabi. BeililB> 
niungen über Depositum u. Eraatldr?- aMianden gekommeaco a. Maduia Baba mef. 
c. 3. Vgl, überh. Mi chaelismos. R. Hl. 127 tf. Später geschahen die HinteHs- 
fjon iregeii sohriftliche Euipfangsrhnine Tob. 1, 14. (17.) 4, 20. (2!.) 5, 3., wodurch 
manche Civilklagen über nicht euiplaugenes oder geschmälertes Depositum w^gfielcB 
oder docb abgeknrat wurden. Aber der Kdadiwar wegen «bgeläugnetea DiepoillBH 
blieb doch immer noch sehr üblich s. Mischna Schebnotb 6» 1 f. lieber Depositar die 
in Tempel niedergelegt wurden 2 Macc. 3, 10. 12. 16. vgk Xen, Anab. 69S.7. Gc 
iegg. Zf 16. Platarcb. Lyt. c a. d. A. T enpeL 

1) Bin« unwahrscheinliclio DerivatioB das Namens yhwa ans dem P«nisdieo a. 
Paulns Comment.ir I. 673. — 2l Im Ganten gnlteii ol)i{ic Bcstimmangcn such bei des 
Römern, sufuru der Deponent nur den dolus und die cul|ia lata zu ersetzen hatte l> 
Schweppe rön. Privatrecht 8.373. — 3) Bei den Römern fand doppelter Krsala aV 
bat daai dcpoait. adavaUla atati Giaabaa Vociaa. ib. Givibredii it II* lUb. 
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Hiob, tai*"», LXX *Idß, Held des nach ihm benannten Lehrgedichts imalttett. 
Kaooo. Er wird als ein nomadischer Heerdenbesitzer im Lande Uz (s. d. A.) ge- 
sctiliJert; dochbl*^iHt fs zweifelhaft, ob er eine wirkliche histor. Person war, so disg 
<fie dichterische Cornposition sieh an ein factisches Element anschlos» (Ewald, Hir- 
tel n. A.), oder ob die den Mitteipuoct des Gedichts bildende Figur der Fiction an- 
IcHifillly wie Letsterci die meisten Nenern glanben und schon die Tabnndisten (vgl. 
Bababatbr« 15. c 1 : rm tm' idn rm l6 a^Ht) andenten. Aosdem synbol, 

Namen allein (^i^x derBefeindetelGesen. thes. 1.81.) folgt fiir die letstere An- 
ncht nichts s. <}. A . N Ji in e n '). Dagegen sind ntirh ^lio Gn'inde , mit flr^nen man oft 
>«De wirkliche Existenz hat darthun wollen (Carprov introd. 11. 33 sqq.), unge- 
augeod. Denn aus den Erwähnungen Hiobs Tob. 2y 12. Jac. öj 11. folgt nicht ein- 
ni^ dass man ihn schon damals for eine historische Person ge halt e n babe^ und die 
m Orient an verschiedenen Orten (zn Nova oder Neva 1 Tagereise von Damascns, 
etwa 2 deutsche Meil. westl. von Jerusalem, bei Hems [Hamath] in Syrien, bei Helle am 
Eopbrat, im gläcklichen Ar;i?)ien 2 — 3 Stunden von Sanaa, und in Persien auf der 
Straf se von IspHhao nach Scbiras s, Jahn Einleit. 1. 11. 761 f.) nnchfj^wiesenen Grä- 
ber Uiobs, sowie die von Euseb. im Onom. erwähnte Tradition, nach welcher das Hans 
ffiobs zu Astarolh Kamaim gezeigt wurde , werden heutzutage für Niemand histori- 
Mhet Gemcht haben. Die Unterschrift der LXX endlich <| welche Hiob für den Ko> 
1% Jobab von Edom (Gen. 36, 33.) erklärt, ist offenbar eine verunglückte Conjectur, 
welche sich auf entfernte Namensähnlichkeit, die mehr im Griechischen (^Itoß,*laßaß) 
alsijnHebr. hervortritt, stützt. Beweisender wäre Ezech. 14, 14. 16. 20-, wenn es 
sich (farthtin Hesse, dass der Propijet frütur gelebt hal)e als der Dichter des B. Hiob; 
tiefin dann wäre jenes ein von diesem iiuche unabhängiges Zeugniss. Aber dies 
int sich in keiner Weise anndunen. Vgl. nberh. Michaelis so Lowth poes. 
ehr.$43.imd Binl. ins A. T. L 1 ffl Jahn Binl. IL III. 758ff. Bertholdt V. 
2040fr. Fr. Spanhemii bist. lobi. Ratisb. 1710. 8. Sagen über Hiob, beson- 
ders über seine Abkunft» s. Euseb. praep. ev. 9f 25. Othon. lexic. rabb. p. 323. 
Ewald TI oh S. 19. 

Hiram, c-.-'n, in d. Chron. cn^, LXX Xiiga^i (Joseph. Eioatiog, FAQconog 
d. i. r— n vgl. 1 Kon, 5, 32.)*)? König von Tyrus und Nachfolger seines Vaters Abi- 
bai ('»^ "3»). Er war Freund und Bundesgenosse Davids und Salomo's (Ness el 
itm, de amicilia SaJom. et Hirami. Upsal 1734. 4.), denen er, jenem somBan dnes 
UsigIL Palastes 2 Sam. 5« 11. 1 Chron. 14» 1.^ diesem snm Tempelban (im 12. J. 
t.B^. Joseph. Antt. 8,3. 1.) 1 Kön. 5, 12 C 2 Chron. 2, 3. 9, 10. und zur Aus- 
rütong einer Flotte phönicisch«? Künstler u. Holz sendete. Letzterem soll er auch einen 
•nschnUchen Geldvorschuss bei seinen ko<stsjrif'!igf n Unternehmungen gemacht und 
lar gegenseitigen Belustigung eine Hathselcorrespundcnz mit ihm unterhalten haben 
Imeph. Apion. 1, 17. Er starb, dem Menander von Ephesus (bei Joseph. Apion. 
ltl8*)8iirolge, nach einer 84jahrigen (102S bis 990 Chr.) friedlichen und der 
Vosdionerang seiner Resident gewidmeten Regierang *) im 63. J. s. Alters. Nach 



1) Gesen. a. a. O. sagt: Potuit lobns hoc nomen fatis suis tnire conveniens post 
üUd iosigae vitae «üscrimen nactus esse, qaemadmodum siraile quiddam in nomin ibus 
fliaU, DaridU et Salomonis evenisse videtar — u. das wiederholt Hirzel. Wir werden 
^aaa freilich gar manche Namen, die als ge«chichtlicb uberliefert sind, preisgeben 
»niten, auch den Namen Jesus! — 2) Bei 8yncell. p. 344. Ist in Afm nus Joseph, cnt- 
ktuitea ÜLücke 2./ouuog geschrieben und eben diese Form erscheint Herod. 7, 98. als 
tjriaaier Personenname (desselben Königs, «Icn Joseph. ApiOB. 1, 21. als Etgtoitog er- 
»ilitil). l'fhpr die Vffrtnusr.hung des H u, 8 s. Gesen. monumm. phoen. 414. Kine 
■jrtli»l«g. Aujideutung des Namens D^m hat übrigens Mo v ers Phonic. I. 506 f. versucht. 
-^3) Fällt der salom. Teropelbau in das 12. Regiemngsjahr des H. (s. ob.), so kam 
betxtcrer mit David zugleich höchstens 8 Jahre regiert haben. Demnach hatte Dav. di« 
KibMsag aalnes Palastes SSa». 6. ia sebun l«tst«a Lebeos- a, JUgitfimgi^ahnn aa- 
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Tatian (oral. c. Graec. j». 171. ed. Coi.), der sich auf phönic Historiker boriift, soll 
Sal. seine Tochter gehciratbct haben. Hirams Nachfolger war Balcazar Joseph, 
a. a.O. Dar Name Hiram kommt übrigens auch spater indertyiiscbeo Kdoigige- 
schichte vor Joseph. Apioo. 1, 21. Ueber das aogdbUche Grab Hirams bei Tyms s. 
Robinson R. III. 668 f. 

Hirsch. So aberaetit man gewöhnlich mit IXX die hebr. WW. V«», n!^, 
ri^y mid wohl mit Recht (nur mochten dto Hr-liriier das Geschlecht der Rehe Tora 
Hirschgeschlecht nicht iinterschfiden S h a w U. 357.) ; <'enn dass diese Wörter das 
Antilopen- oder Gazel inngt^schlecht mit umfHssen., mk- rSoiirrc bf'hrui|)(»'f'n^ 
wird dadurch nicht erwiesen , dass in der 2. Lokmanschen Fabei das eiitsprccbemlc 

ntab. Jl^^darch (Gaselle) vom Scholiasten erklart wird (s. Rote nm. au Bo- 

Chart II. 233.)» weh hat die hebr. Sprache (nw Gazelle besondre Namen (s. d* A.) v. 

Hohesl. 8, 14. ist tüf^ neben "OS genannt Die Hirsche, welche auch in den Wäl- 
dern Vordera.«!ien8 (Syrien.s s. Aelinn. anim. 5« 56.) hänfirr angetroffen werden, ge- 
h">rfon l)oi den Hebräern unter die reinen Thiere (f)' nt 12, 16. I4j 5.) u. kamen da- 
h« t auch auf die knnigl. Tafel 1 Kön. 4, 23. Auf d< ii llnchtigen Lauf und die Be- 
weglichkeit dieser schlanken (Gen. 49y 21.) Thiere wird von Dichtern angespielt Ps. 
18, 34. 2 Sam. 2, 18. 22, 34. Hohesl. 2, 9. 17. 8, 14. Jes. 35, 6. Hab. 3, 19. (vgl. 
Virg. Aen. 6, 802. Ovid. met 1, 306 ), und Geliebte sind ihrer Aomnth halber einer 
Hinditt(Hirschkuh) verglichen Sprchw. 6, 19. (s. LI m b r ri t z. d. St.) vgl. Gen.49,2L 
(Cos»'n. monnmm. phoen. p. 385.). Ueber Hiob 39. 4. (1.), in welche SteUe man 
mit Bochart zu viel hrneinlr^te, s. cbonf. ünibreit, <lag. wird Jer. 14.5. die 
Schilderung der Trockenheit allerdings gehoben durch die Worte: auch die Hin- 
din, die anf dem Felde geworfen, terl&sst die Jungen naa Mangel 
an Gras. Denn die Hindin ist sehr sartlich g«*gen die junge Bmt (Bochart II. 
254*) und wird sie nur in der äussersten Noth verlassen. Auch Ps. 29, 9. könnte 
m^o mit Bochart .in die srhwrro fJcbnrt <frr Hirschkuh denken (wäre sie nur mehr 
ei \\ii spn), wo d um die Wirkung des Donners desto stärker t^emalt i.st. Ps. 42, 2« 
ist durch sich selbst klar. Ueber Ps. 22, 1. (Hindin der Morgen röthc) s. Ge- 
sen. thes. I. 45. Ewald poet BB. 1. 174. vgl. d. A. Poesie. Eine Spectes des 
Hirschgeschlechts soll «mn? (ein essbares Wild) Deut. 14, 6. 1 Kön. 5, 3. sein. I>ie 
Araber nennen so (^^^^au) ein Thier mit langem, sagenförmigem, inwendig vollem 

(solida), jährlich abfallendem Geweihe und röthlicher Hautfarbe , das in Hecken und 
Gebüschen lebt und den gemeinm Hirsch an Schnelligkeit übertriflfl (Bochart Hie' 
roz. 11.284*). Oedman n \. 24 ff. vergleicht den Damhirsch, cervns dama Linn, 
(platyceros Plin. 11, 45., cA»9)o^ £t;^t;xf^(D^ Oppian. cyneg. 2, 293-), welcher sich 
noch jetzt in Syrien (nicht in (K m wärmern \r;(l>i^«ii ) Ojidot f H h s ^ »• ! q n i s t R. 290« 
V. Sch ub ert III. 118.) nnd ph>:is kleiner ist als «ier g« u<»hnluh«' Hirsch. Andere 
Deutungen, z.B. die von Michael, (auppl. 834.^ u. Schoder (spec. Hieroz. III. 
24 sqq.), welche eine Gaselleaart, antilope bubalis (Hier, bat bnbalos, dah. Lnih. 
Büffel )y verstehen, lassen sich mit den Beschreibungen der arab. Naturforscher 



ternommen , wa» nicht recht walirsclu'lidirh , und .s«!lK.st nn» ^ Knrn. JI, 2. willen kaum 
denkbar ist. Möglich also, dass in der Zeitangabe des Joscphus ein Fehler liegt odtf 
dass der Referent S Ssm. 5. den H. mit seinem Vater Ablbal verwechsele s. Theoias 
an 3 Sam. 5, 11. 

1) Man koonte somit ^^st nur für den Namen ein«r Ca/ellcnsnocles haiton, wie Ro- 
senmüller zu Bochart II. 2,S4. thut. Aber die Autorität der arab. Schoiiastcn ist 
uicht SU gewichtig, u. am der angeführten Lokro. Fabel sieht man, dass das Wort schon 
damal» selten und unveratandlicb war. Die arab. Krklärunc ist daher sehr unsicher, und 
ztidfin könnte im Arub. da.s Wurt eine ausgedehntere Bedentoag gehabt haben, als iai i 
Hehrüscben. Vgt Gesen. the«. 1. 46. 
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ki ßoc h. nicht in Uebereinstiiiirnung bringen, wip «If^nn insbes. der Umistaad , dass 
^)t^* jahrlich die Hörner abwerte, nicht auf das Antüopengescblecht passt. Oken 

(Lehrb. d. Zoolog. II. 730.) beschreibt das arab. Jachmur als cenias bobalns n. n*>nnt 
CS ein Mittelding zw isrhen Gazelle, Hirsch II. Ochs». S. überh. Dindorf nov. lex. 

Mbr, 1270 ff. (wo \ ii I liber dieses Thipr gesammeU ist), 

Hirse. So «imtf-n LXX, Aquila, Thood. ii. Vulg. das bebr. 1«03 Jes. 28, 26. 
(U Michaelis tritt ihnen bei. Aber das VV. gehört sicher (wie auch die Accentiia- 
tra andeatetea) alt Pr&dkatia M^rb: und Gerate «Set er auf das abge« 
•(eckte Feld e. Roaenmoller und Gesenina s.d. St Sonst vgl. d. A. 
Koorhirse. 

Hirten, tnhj (Abos 7,14. f dodis.Hitzigz.d.St.)*)* IKealte- 

iim Hebräer nnd ihre Vorfahren waren Nomaden vgl. Nnm. 14, 33. Erst mit dem 
Bietritt in Canaan gründeten sie feste VVohnjilätze und ergriffen das geregelte biir- 
gerlichf» Leben; doch blieben atich tiann noch VieU- dem freien üirtenstande treu 
(1 Chron. 4. 38 — 43. Jer. 35, 6 ff.), und Viehzucht war auch bei den Uebrigen (be- 
looders den transjordan. Stämmen) eine der vorziigliclisteii tieM:häftigimgeny die von 
Nocken ins Grosse getrieben wurde (1 Sam. 26,2 ff* vgl. 2 Kon. 3, 4.) nnd an be- 
deilendeni Wohlstände fahrte. Abrnbam nnd seine Nachkommen zogen an der 
Spitte ihrer grossen aus Schafen, Ziegen und Rindvieh (auch Eseln) bestehenden 
Hpfrden anf den Triften Canaans nnd der Graiizdisfricfe Arabiens und Aei^sptens 
•imber, einfach in Sitte und Lebensart, gastfrei ccij^fu Kreracie , das treff* [ulste Ur- 
biid der heutigen arab. Beduinen s.Arvieux 111. 122 ff. (auch einzeln vuu Kosen- 
attlleTL.17a9.8.) Niebahr B. 379 ff. YolnejR. l. 288 ff. vgl. d. A. Arn- 
biea. Sie beoMsen eine grosse Amahl Hirtenknecbte, mit welchen seM Befeh- 
^^igcaUdner Fürsten ausgeführt wnrden Gim. 14, 14. Diesen Knechten lag auch 
•^ifBehanptiing der gegrabenen Cisternen ob, und es fielen ilabei nicht selten That- 
lichKeiten vor Gen. 18, 7 f. 26, 20. vgl. Rxnd. 2. 17. Sic sowohl als s|iäter die 
üirten der ansässigen Heeröeneigcnlhuuicr , c^h^ 1 Sara. 26,7. 17, 20. (Sklaven 
md Miethlinge Job. 10, 12.), wohnten unter Zelten (HobesL 1, 8. 2 Chron. 14» 14. 
^. 38, 12. ler. 6, 3. 35, 7.) ') nnd waren gewohnlich mit einem Stab oder Stock^ 
azti, pediim, der unten krumm zulief, am das Thier beim Fusse zu fassen 
(Uv. 27, 32- Mich, 7, 14. Zach. 1 1, 7. vgl. Voss zu Virg. Eclog. 3, 96.), und einer 
Tasche, B^r-n "»bs, 1 Sam. 17, 40., selten mit eigentl. Waffen, R. Schleudern ') 
ISam. 17, 40. , über immer mit Hunden (s. d. A.) verseben, ura die wilden Thiere 
(Wölfe, Bären, selbst Löwen) zu verscheuchen , mit denen sie öfters in Kämpfe ge- 
ridhcnnad nicht selten Sieger blieben Arnos 3, 12. Jes, 31, 4. 1 Sam. 17, 34. vgl. 
IUI 18, 161 f. 12, 302 ff. Auch errichteten sie snweilen; Warten und Thurme, 
nffl jede andringende Gefahr schon In der Feme an erspähen (vgl. Mich. 4, 8. 
''^if wie denn Wachsamkeit eine ihrer TonngUchsten Tngenden (Philo Opp. 1, 306.) 

1) Zweifelhaft !•!( es. ob anch "r^- den Hirten bedeute; 2 Kon. B, +. steht es vom 

Hterdeobesttaer, Züchter, nnd so erklärtes auch Targ., R. Tancbum, Kphrem 
tdr. n. A. AsMS 1, 1. IMe Bedeatnng wflrde passen, da es dort nnr heisst, Anu habe 
Onpia (nnler ed. bei den Zächtem) gelebt vgl. Kimchi s. d.St., den Rosennüller 

^it Unrecht tadelt. Indess kann die jild. Deutung sich darauf stützen, dass mun es 
tiaci Propheten unwürrlig hielt, als H?rtenknecht gedient zu haben, und in dem Worte 

^3 ''■gl. arab. Oliu , etjmologisch biirachtet, Hegt nichts, was eben nur an den 
Herrn oder Besitzer einer Heerde denken lie.^se. Bezeichnet doch auch das ganK 
'■•löge -ig'a einen lUnderhirten« — 2) Zc)>h. 2, 6. wird Q^y'-i xHa von aiehreren 
^usle^em von Uirteaielten geaeiinien. Kwald dag. (Tgl. I«engerke Ken. 163.) ver« 
*Und Srhäferk arren. — 3) Die griech. Hirtea waren mit Bogen aad Pfeilen be- 
«»&wi Viig. Edog. 6, 12. 10, 69. 
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sein miisste Nah. 3, 18- Luc. 2, 8. Hatte sirh r'm Stfirk von dor Heerde verirrt, 
was auf den weitlänfigeD Triften (Wüsten) so leicht {»oschehen konnte, sn mussten sie 
Alles aufbieten, es wieder herbeizuschaüen Ezech. 34, 12' Luc. 15> Ö* ^gl* Roseo- 
müller Morgenl. 111.81 f. Wetsten. I. 7j7. Es wurden daher Sticke mehr' 
mala des Tags gexahlt Jer. SS, IS. Btech. SO, 57. ygU Virg. Bdof . 8, S4. iimg^ 
und kranke Thiere trugen die H. auf den Armen oder im Schoone des Kleides Jes. 
40f 11., lind sorgten dafür, dass das Vieh nicht übertrieben wurde Gen. 33, 13. 
Hnuptkleidungsstück für die Hirten v*ar ein Mantel (Pelz? s. Hit zip; z. d. St.), in 
den sie den ganzen Korper t'inhiillt n konnten J«'r. 43, 12. Ueber ihre meist dürftige 
Nahrung s. Arnos 7, 14. Luc. 16, 16. Sie erhielten keinen Lohn io Geld, sondeni 
statt dessen einen gewissen Antheil an den Produclen» naoL der Milch) der Heerden 
1 Cor. 9, 7. vgl Gen. 30, 32. R os en m üll e r Morgenl. h 147. VI. 97. Dass die 
Krten Gesang und Musik übten ( 2^ talm. Hirten flöte Mischna Scbabb. 14, 2., 
davon ainhnbajae Horat. sat, 1,2. 1. und Brouckhus. ad Tibull. 3,4. 71 ), wiedie 
griech. Schafer, erhellt aus 1 Sarn, 16, 18. vgl. Vs. 11., und noch jetzt ist tlac Schal- 
mei, 33», bei den oriental. sehr gewuhnlich vgl. uberh. Voss zu Virg, Eclog. 1 , 68. 79." 
Der Oberknceht hiess n-^a li^T Gen. 24, 2.) ^i^^ Gen. 47, 6. {dQxiTToiniiiv 
1 Petr. 6, 4.) and nrasale für jeden UnfaU der Heerde stehen Gen. Sl, 38 ff. Bei den 
Königen war der Aufseher der Heerden (magister regii pecoris Liv. 1, 4.) eine Hof- 
chari;e, B''3?~n n*»a!« 1 Srim, ?1, 8. L'fbfrfi. pnlt der Stand dor Hirten für einen sehr 
achlbarrn dab. auch die i ochter und höhne vornehmer Züchter drm W riden <les 
Viehes »ich ohne Anstand unterzogen (Gen. 29, 9. 37, 2. 13. 1 Satu. 16, 11- 1 7, 3^. 
TgL Odyss. 13, 223 f.)» Propheten aberi Könige nnd Galt selbst so binfig tn^^, itmr 
ftive^ (vgl. auch Joh. 10^ 11.), in spatem Zeiten die Synagogenvorsteher MTB ge- 
nannt wurden. Viele selbst in die hochpoet Sprache übergegangene Bilder sind aus 
dem Hirfmloben entlehnt, und selbst als Prophet trat einst ein Hirt in anerkannter 
Wirksamkeit auf Arnos 1,1. v(?l. F'xod. 3. 1. Ah^r die Miethknechte warm iih»! 
berüchtigt (Job. 10, 13.) und die liirtrn des Kleinviehes (^in fipütcrn Zeiten) verachtet 
Sanhedr. f. 2ö, 2. Lightfoot 603. 797. vgl Luc. Id, lö. Joseph. Antt. 17, 
10. 7. Xcnoph. Ephes. 2, 9. S. öbcrh, Bochart Hieros. L 402 sqq. vgl. d. A. 
Viehsttcht. 

Higkias^ frp\rt, ^f^P]^, "tl^iri^, ^t^PI'I?» JJXX*Et(iicig (vgl.aneh Joseph. 
Antt. 14, 9. 2.), König von Jude, Sohn'u. Nachfolger des Ahas 726—696 v. Chr.*). 
Er wird in beiden R. latioiu n 'ZKöa. 18—20. 2 Chron, 29 — 32. als ein sehr gottes- 
fürchtigcr (vgl. auch Jer. 26, 19.), im Sinno d< r Thookratie regierender Fürst gerühmt, 
der den Götzendienst im ganzen l^atuie abschatFte und die Einheit ties JehovahcnUus 
wiederherstellte 2 Kön. lÖ, 4. 22. vgl. Niemeycr Charakt. V. 97 ff. '). Die spä- 
ter< Relation führt dieses einfache Datum weiter ans und ernhlt Ton einer grossen 
Paschafder (2 Giron. 30.), an der, vom Könige aufgefordert, viele Israeliten Antheil 
nahmen*), sowie von den der Priesterkaste wieder zugewendeten Einkünften cap. 81. , 
Nachrichten, denen Cramberg (Chron. 153. 164.) mit Unrecht ihre Glaubwürdig- 
keit streitig macht: es i.st im Allgemein' n nichts ilarin , was .sie als unhi.stnri.sch dar- 
stellte, und Grambergs zum iheil iiuchtige Bemerkungen sind von Keil (Apuiug. 
d. Chron. 399 C und Commentar sn Kon, S. 516 f.) gat saruckgewieMO worden. 



1) Ander« bei den Ao{;vpliern Gen. 46, 34. vgl. Hengstenber^; Mo», u. Acg. 39. 
— 2) Utbcr 2 Köu. 18, 2. Vol. mit Vs. 9. a. 10. und Joseph. Antt. 9, 13. 1. s. Keil tn 
3 kön. 19, X — 3) Doch war der Erfolg dieser Maassregda nicht darcbgreifend; viel- 
aehr naeht» steh fortdsnernd unter den Grossen des Rdebs Aaflclirertt, Mttenvwder- 
ben und Hinnf^igen zum Au.sinnt?. geltend Jes. 28, 9 fT. 29, II ff. 30, 9 ff . T>;rsc 
Feier kann freilich nicht in den ersten Jahren des Uisk. veranstaltet worden sein, denn 
da bestand da« R. Israel noeh nnter seinen KSnIgen md diese würden woU die Rmis' 
sarc dtf.s H. 2 Chron. 30, 6. nicht hahrn mit der Aufforderung, nach JerBSSleni SB koSIr 
aietty das JUand dnrdisiehen lassen s. Ditsiar Gesch. d. Isr. 142f. 
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Stinst war die Regierung Hiskw'f imruhig und bedrängt. Zwar schlug er die Phili- 
iläcr (2 Kon. 18, 8.) mut machte sich, mit Aegypten polit. VerhältniBf^r anknüpfend 
(fSl2Kön. 16, 21. 24. Jes. 10, 27. 20, 1 ff. 30, 1—8. 31, 1—4. 36, 6 ) von 
«kr Tributpflichtigkeit gegen die Assyrer frei Letztere:» hatte jedoch beinahe den 
Uatergaog d«s Staats l^rbeigefiihrt, wie Jesaifts 22, 1 — 14. vorherveiJuindigt hatte, 
b dtug nMieh in 14. J. dta Hi«kiu eio asvynscbes H«er unter dem König San* 
kerih (2 Kön. 18» 13 ff. Jes. 36.), das auf einem Marsche nach Aegypten (u. Aethto- 
piffl I begriffen war, in Judäa ein, niihni <iie feste Stmlt Lnchisch (nach Jes. und Chron. 
alle feste Fiätxe des Landes) wei? und erzwang einen ansehnlichen Tribut 2 Kön. 
18,14., <len H. zum Theil äuis den Tcmpelscbatzen entlehnen musste 2 Kön. 18, 

16. (lelstem Umstand verschweigt die Chronik und Jesaias). Dessen ohngeachtel 
tanltJeraaalcni Magert (Vcrtheidigungsanstalten «ad nur 2 Chron. 32» 2 ff. ^gl. 
ifa. 22, 8 — 1 1 . erzählt), imd vermuthlich hatte Sanberib im Sinne, den jüdischen Staat 
gäfixlicfa zu zerstören (vgl. 2 Kön. 18, 32.), indem er es nicht für rathsam achtete, eine 
schon einmal abtrünnige Waffenmacht in snlnern Rücken zu haben. Allein plötzlich 
ttkersicb zum Rückznge genöthigt, der in alU'n drei Urkunden durch ein Wuutier 
Miivtrt ist 2 Kön. 19, 3ö. Jes. 37, Mi. 2 Chron. 32, 21., und wurde (später) von 
»ciw feiner Solme su Ninive getodtet 2 Kon. 19« 37. (Ereignisse^ welche woU die 
^V'eissagimg des Nahum gegen Ninive veranlassten)'). Hierauf fiel Hiskias in eine 
isdltiche Krankheit (die Pest vgl. Jes. 37, 36. mit 88, 21*)) genas indess wieder (wo- 

J«^aias prophetisch imd ärztlich thätig war) 2 Kön. 20. iniH empfing deshalb und 
«fg^B tier Errettung Jerusal'>ms aus den Händen der Feinde iIk Glückwünsche «les 
W»)lonischea Königs Berodach lialadan (der vor Kurzem^ die as&yrischc Herrschaft 
it Bdh) lonieii venüchtend, «ich »un König dieses Landes erhoben hatte s. d. A.) 
2 Kös. 20» 12- Durch die Unklugheit, mit der er den Abgesandten desselben 
alle seine Schätze und Vorräthe zeigte 2 Kön. 20, 13. , gab er gewiss, wie auch der 
ajiit^kl'it,'f' Prophet ahnte Jes. 39, 5 ff., dem babylonischen Cabinet die erste Idee 
w iidchmaliger Rrohenin*; des Staats an die Hand. Hiskias starb, nachdem er noch 
fioe Wasserleitung für Jerusalem angelegt (2 Kön. 20, 20., und nach 2 Chron. 32) 
27—29* grosse Schätze gesammelt and Städte befestigt hatte) im 29. J. s. Regierung 

2 Süa. 18, 2. Vgl. J. H. H i c h a e 1 i s di|s. de rege Exechia. Hai. 1717. 4. Eine 
tdnad, Wiir<li;4iirig seiner Regierungi^handlungiMi s. Miscbna Pesach. 4, 9. — Wir be- 
merken noch itn Einz< ln»'n: a) Untpr den «Ire! Relationen über Hiskias ist die 2 Kön. 
fR~20. die ursprüngliche und zii;zl* i( h volLKtrindiggte; Jes. 36. 37, 1 — 22. 38, 1—8. 
^1 f. J9., eiue erläuternde Zugabe zu des Jesuias Orakein , betrifft nur die Begebeo- 
krilcn, «hieben «fieser Prophet Ihatig war, und ruht auf jener frühem Rdationab 
Bimtmit der sie nagleich in allem Wesentlichen übereinstimmt s. Gesen. Jet. II. 
932 ff. Die Erzählung 2 Chron. 29 — 32. ist eben falls abhängig' von 2 Kön., doch 
l>tn imd wietler mit ^' crknrzungen, zugleich aber auch mit einigen Kinschaltungen, die 
«"hiiiioben berücksichtigt worden sind. — b) Zu 2 Kön. 19, 35 f« s. noch p\uo Er- 
^mzuog, die an sich gar nicht unwnhrscheinlich ist , Tob. 1,2t. Eine, aber aller- 
•üngs sä entstellte, Notis über diese Niederhige des Sanberib (1 Macc. 7, 41. Sir. 
48, 24v) findet sich auch Berod. 2,141. *). Sie wird da von Feldmäusen hergeleitet, 

1) ^usder Pro[)hetie flcs Jfs. Regen den kouigl. Hausmet<<tor Sei» n n (s. d. A.) 'J2, 15ff. 
lüft «ick nsit Wabr»ch«inliclikeit »chliestsen , das« dieser haupuäclilich dem HLskia« zur 
«■ihsskrat« Alliaas aiit Aegypten fcratben hatte. — 2) Wenn die» gleich im Anfange 
»•iuer Rep^rnnf; pfsrhchen «ein soll 2 Kön. 18, 7., !;i «^t s'uh nicht erklären, wie 
du a4»^r. Uecr, welches vom 4. bis 6. Jahre des ilihkiaü äamaria belagerte, abzog, 
«koe deo jod. König n sfiehtigea. Der Abfall wird daher wohl zwischen das 6. n. li. 
Jihr (\fn H. 7n setzen »ein, nachdem der König, 'Itrrrh dni S liicls^al dt s Rfirhe« Israel 
Mf «ein eigne« aufsserksam gemacht, sich förmlich «u da» benaviibarte Ac^^^pten ange- 
»fM ws u i hatle. 3) Ueber den seheinbaren ehrenolofrltebe« Widerapruch »wiscImmi 

3 KÖa. 19, 36. und Berosus ». «1. A. Sanherib. ^"j U rf' A'f in /fi'yvnrov tXavvftv 

^iJica. BibL Retäw. I. 32 
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die in ciuer Nacht Köcher, Bogen und Schildriemcn der Feinde zcrfrasseo (vgl. 
Thcophr. l>ci PhoU cod. 278. p. 862. und Meurs. ad Lycophr. 1306.), so das« diet^e 
am Morgen ohne Waffen entfliehen moasten! Vermathimgen ober jie BiilBtehiiof; 
dieser wunderltchett Sage s. beiBochart Hieros. II. 434. und inabes. nocb Mi- 
chaeliabei Geaen. 11.974. (die BSaoa iat in der Hieroglyphik das Bild der Ver- 
nichttmg , und so mochte aus «lor Maus, welrhe die Brldsäule des äthiop. Königs Se- 
thos in der Haud hielt, jene Nachricht horausgodeutet sein) ' ). Unter dem fWT' ';p<bi3 
2 Kön. 19, 35. Jes. 37, 36. verstanden die Ausleger bald eine von den Assyrern 
mitgebrachte, adinell nusgobroehene Pest (Joseph. Antt. 10,1. 4.6., Hickaelti, 
Dodetlein, Dathe, Renaler, Baner, Ditmar, Geteniaa, Manier, 
Knebel a. A.), wie denn diese Krankheit innerhalb eines Tages noch in neuoror 
Zeit (zu Kairo) an 16 bis 20,000 Menschen getodtet hat (vgl. auch Justin. 19, 2. 
Diod. Sic. 14, 70 ff.); bald den giftigen Wind Sauiuin (Prideaux Conaex. I. 32. 
Harmar Beob. 1.65. Heine de auctore et causa stragis Assjr. Bcrol. 1761. 4>, 
aachim Museum Duisburg. 1. 1. s. dag. Döderlein theol. Bibl. III. 136.), der aber 
nur am Tage und nidit erweisKcli in Palästina webt; bald ein Erdbeben ; bdd den Er- 
oberer Tllirhaka von Aethiopien (Jes. 37, 9. R. Jos e im Seder olam rabba, Usb er 
annall. a. m. 3294. Marsh am Canon 514. Preiss de caussa cladis Assyrier. Got- 
ting. 1766. 8. u.a. s. dag. Michaelis zu Jes.SOf.), der assyrische Heer ^>ei 
Jerusalem In einem nächtlichen Ueberfall geschlagen habe ; bald eine uiibekainitc 
Kriegslist der Juden; bald eine Vergiftung des Wassers und der Lebensmittel durch 
dieaetben (Paulna). S. nberh. eieget. Handb. VII. 72 t IX. 264 ff. Erkür, d. 
Wunder II. 225 ff. Die Erklärung durch Pest ist als dem bibl. Sprachgebrwdl 
(vgl. 2 Sam. 24, 16.) angemessen (Gesen. Jes. II. 971.) und nach der Schilderung 
jener gleich eintretenden Krankheit de'^ Hiskias (2 Kon. 20, 7. Jes. 38. 21.) mit Jo- 
sephus allen übrigen Hypothesen vorzuziehen. Diese Spuche musste alj« r um so 
mehr den König zum Ruckzuge uöthigen, da die immer näher kommende äthiopisch» 
igyptiscbe Heeresmacht (Jes. 18, 1 ff.) bereits die Anfbebnng der Belagerung von 
Libna bewirkt baile 2 Kon. 19, 9. Die Zabl der im assyr. Lager Umgekooiincnen 
soll nach 2 Kön. 19,35. 185,000 M. betragen haben. Hierbei waltet wohl eine 
Uebertreibring der Sage ob, obschon bei einfr eng ZTisamrnengedrängten und «lurch 
militär. Anstrengungen crsch«»pften Mannschaft das Festgilt schneller un«l furchtbarer 
wirken mag, als bei einer stadtischen Bevölkerung. — c) Zu 2 Kön. 20, 1 If« Jes. 
38, 1 ff. Die Krankkeit des Königs war wohl die Pest vgl. 2 Kon. 20, 7. Jet. 38, 
21. 0. dann Cels. medic 5, 12. Plm. 28^ 63. (s. d. A. Pest). Sie darf w«der nach 
Aufhebung der Belagerung Jerusalems gesetit werden ( V i t r i n g a nnd G e e n. zu 
Jes. a. a. O.) s. dag. Vs. 6., noch >^eniger v.>r derselben, wie einer jüdischen Trafü- 
tion zufolge und aus einigen andern Griinde/i manche Chronologen (z. B. Usher, 
Prideaux u. A.) annahmen, sondern trat wohl nach Vs. 10* kurz vor dem Abzüge 
des assyr. Heeres ein (K nobel), o. es hatte sich von dem letztern die Pest dem Kö- 
nige durch Ansteckung mitgethdlt. — d) Die meiste Schwierigkeit verursachte den In- 
terpreten *) das Znrnckgeken des Schattens an den ntao 2 Kön. 20, 9 ff. Jen. 88, &, 

p,axt^ovs rüv Alyvntüov poTj&eiiv i6v de [^ia dnoffi^v äTtitlrmivop, iasju&övxa ig 
TO ftiyupovy nqof rcSyalfi« äxodvQtif^m ota v»99vp§i§i iM^hw Mtwpvifoyktmo» & dpti 
fid ^TTf-XÜ-Ftv ^>m- ov, xal oi So^ai h Oipi , Inicxavxa z6r 9^üv ^agavvet» flog 0^\v 
ntiaexai ajavt, txvtiü^aiv tov 'A^uBiw axqutöv etv%b$ vuq ol nif^ipHw riftCD^ov^* xov- 
tottt dij (119 «rflwMir Tofin hviptoiei^ na^uXaflowta Atfwttiwß rovs ßovloftivovg 
tnra&at , GXQccxongd&vaaß^eii iv ntjlovoi'a} ' xavxr} y«Q elat of i4ßoX€U. Kmta^ai ot 

«OVV* MitAnr dmamitfaioop, toiei havtioutt, «dsaftt m^v^ivsac vvuvas {tve ocQovQcciovi 
natu (iip xpetymv xvos q>etQtTQieS9etg tt^tuv, nmtA ih tei rrf^* d)» aam'8tm 
tei Xjroytr, oWf ^TtQaii] <ptvy6vteav anpicov yvfiveov SnXoov^ rcfüittv nollot's xrl. 

I) Mit vielem äprachwitx ist hterüber gebändelt von Kanne goidneAerse d. PhUlst. 
S. 1 ff* ~ 1) Soman alnKch, walcha das Wnndarbar^ b^mflich zu niachen strebten j 
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di« mao »ich vielleicht am besten als einen Sonneozeiger mit 10 Graden <lenkt e - 
len. tbet«. II. 1031.)« weaigsteiis konnte «üese bai>}I. Erfindung (Hemd. 2,109.) Uem 
siit Assyrien und Baby lonieu Verkehr treibenden Zeitalter Uekanot sejn Schmidt 
biU« Matkcnat. 536 t Nach Andeni war €• ein mit cooeeiitriKkeD KreiMn umgebe' 
■er GiHHBoOf durch <ien man die Schattcnlangen maa.ss und die Tageszeiten im Gro* 
^bestimmte (Ideler Handb. d. Chronol. I. 4SÖ f»)« oder ein Obelisk auf einer 
Treppe (Martini von den Sonnenuhr, der \!t»u. L. 1777. S. 36., Oathe, T)ö- 
derlein, H< iisier, Knobel)*). Vgl. ub<rh. d. A. U h r en. Einige venrnut be- 
ten uiin eine Brechung der Lichtstrahlen «iurch eine Nebensonne (S pin ozh tract. 
theo!, pol. c. 2- p* 181. ed. Jen.) oder durch eioe Diuutiiolke (Mylins in Belustig. 
d.Venteiideta.Witiea.l743.473ft, Hiehaelis» Baaer hebt. Mjrth. 11*207., 
Felthnsen in CramerKiel. Beitr. I. 16 fT, ,Ros enm. a. a. O.), WQTOD sich ein 
B^-!s|)ifl zu Metz, 1703 ereignetf Andre (Lilienthal) dachten an ein Erdbeben, 
wüdurcb :>ich das Gchruide, das ti« n Schatten machte, etwas hob (?); Afidre an ein*» 
Vorrichtung} die Jcsaias an der Souueiiuhr anbrachte (B erger prakt. Eiui. ins A. T. 
IL 413.) u. 8. w. Keine dteaer Brkßnmgen ISest sidi lu Äiger. Sicherheit bringen, 
oad es wird nie gcUngen, das Faetiache, daa in jener Daratellung It^ und liegen mnaa 
(disa auch bei jenen AufTaMongen bliebe es unerklärt , wie der Prophet ao ein adle* 
DM Naturphänoraen habe vorausverkiindigen können), auszumittcln ; klarer dagegen 
tritt die auch sonst im Sagenkrei^f '^irh Hii<*>]»rechende Idee (vgl. z. H, Jos. 10, 12 ff. 
0. d. A. Josua) hervor: zu Gunsten seines Lieblings oder Vertraiiteu he^nrnt und 
iadert Jehovah momentan selbst den Lauf der Natur. S. überh. Bcbenchxer Phy s. 
mcr. UI. 620 ff. Bxcget. Handb. IX. 286 ff. Erklar. d. Wund. A. T. U. 230 ff. 

HitpAnia, a.d. A. Spanien. 

Httbmb^ I. d. AA. Jethro und Regnel. 

Hoebpflaster, s, d. A. Litboatroton. 

Hoch seit (nsnn HohesL S, 11.)* Am Hocbaeittage ') begab aich der Brim- 
tifUB geschmückt und gesalbt mit seinen Begleitern (O^S'nti fijcbt. 14, 11.« vtol %ov 
vv|i9«vo( Mt. 9, 15. vgl. Joh. 3, 29. 1 Macc. 9, 39., talm. ra^riirr:: s. Hirt «le pa 
ranymphis ap. Hebr. nuptialib. Jen. 1748« 4.) in das Haus der Braut und führte die- 
leibe geschinnckt (Je«. 61, 10- Apoc. 21,2.), lief verschleiert (Jer. 2, 32. vgl. Ter- 
tuU. veland. virg. 11.) und von ihren Gespielinnen begleitet im feierlichen Zage 
(Lightfoot p. 972. vgl. Bobesl. 3, 6ff. Hl. 25, 6. 10. Niebufar R. I. 1S6. n. 
Abbild. Bnrckbardt Spriichw. 176.) unter Gelang, Musik im«! Tanz (Jer. 7, 34. 
16|9. 1 Uacc 9» 37. 39.), Abends bei Fackel- oder Lampensckein (Mt 26, 1 ff.) % 



i»m manche laogneten solches geradezu ab b. von d. Hardt in biblioth. Brem. 1. 
blOMq., dag.Carli ebend. IV. 635 sqq. u. Roscnmäll. zu Jes.38,8.; di< Cilaubigeo 
•her blieben einfacb bei dem Wunder stehen und erst neulich c*rkl8rte Keil, Gott habe 
tafdis Gebet des Propheten eine wunderbare Brechung der Sonnenstrahlen bewirkt. 

I) Noch ander», abt-r vit-l zu künstlich, K. Klihu Chomcr hoi Grotius zu 2 Kön. 
L a. O. V^i. auch Zimmermunn gcrijit. sacra coj>i;riiizans S. 7i if. — 2j Der ücliat- 
tta war na 1% 8t. ao einer Sonnenuhr zurückgegangen. Bla Zurückweichen um 10 
Grade wäre freilich ansserordcntUch u. durch Refraction kaum zu bewirken s. Schmidt, 
i. a. O. ö3b. Uamb. verau Biblioth. IL 449. Ks mösste also in der an^tigebenen Zahl 
daa De bwtiei buiig liefe« und eben darin das Mythische so suchen sein. Vgl. noch 
m.Welthiüt. III. 478r. -- 3) Nsch Mischna Cthuboth 1, 1. (vgLLinbifo ot p.97l.) 
»»reo gewisse Wochentag« ausschliesslich au Hochzeiten besUuiait Und swar andre für 
laagfraoen, andre für Wittwen. — 4) Bier ist aaidrncklich von einem nicbtlicheo Braot- 
luge die Rede Tgl. V». 6., und es war wohl »hcrhaui i Mt! , «ben zur Abcml/fit die 
Uemfähmnc zn yeranstalten. Die Hochzoitfackeln der Griechen u. Römer sind bekannt 
(Psiter Archäol. II. 528.); über den heut. Orient s. Tave'rnier T. 184. Teuro e- 
fort R. II. 475 ff. Niebnhr R. I. 402 f. Was Othon. lex. rabb. p. 475. alt* isrnelit. 

rkt, hätte Jahn CArchiol. 1. II. 253.) nicht aur Krläotemng van Mt. 25. 
uweodea soliaa. 

38* 
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in Hh^is sdnes Vaters. f)as Hocbseitmahl (nnÖB, yaf.iog). nuf Kosten des Bräu- 
tigams veranstaitet (Rieht. 14, 10. ioh. 2,9. 10.)» «lauerte gewöhnlich 7 Ta<»e lang 
(Riebt. 14, 12. lö. Tob. 11, 20., in Persien jetzt Söder 10 Tage RosenumlUr 
Mürgcnl. V. 97.) Hilter der hnlctteB FrähBehkeit Jer. 7, 84. 16, 9. vgl. Joel 2, 16. 
Boten IB. Morgenl« IV, 272. Zahlveieb wurden Freonile and Bekaimte data dnge- 
laden (Gen. 29, 22. Tob. 9, 3. 7. Luc. 14, 8. Job. 2, 2.) , der Bräutigam erschien 
dabf^i bekrän/t (Hohesl. 3,11. Jes. 61, 10. 3 Macc. 4, 8. v<^'l. Apniri. mi^fnm. 4. 
p. &9. Bi^. und b^linenhorst z. d. 8t. Hirt de coronis ap. Ebr. nuptialibiis. Jeo. 
1748. 4.) '), u. die Unterhaltung wurde durch Gesang (Jer. 25, 10. 3 Macc. 14, 6. 
vgl. Virg. Aen. 4, 166. P. ZorB de GBnniifib. vett. Hebr. nuptiall. Hamb. 1722 4.) 
und Rälh8elnn%ebcn (Riebt. 14f 12» P. Z orn de anti^no nerngmatiun in coenw nupl. 
Hebr. etc. uiu. Hamb. 1724» 4.) vielfach belebt Eine eigentitcbe Copnlition ftiul 
nicht statt. Man scheint blos einen Segensspruch über das Brautpaar ausgesprochen 
zuhaben Kuth 4, 11 tf. Tob. 7, 15. Am Brautabend wurden die Vprehelichten ins 
Brautgemach (non pf. 19, 6. Joel 2, 16.) geleitet (Tob. 8, 1.)» ""d wenn der erste 
Beiiehlaf toUzogefi war, am Bettluch genau untersucht, ob es Blutflecken habe, also 
die Braut eine miYerletste Jungfrau geweaen tei Devt. 22« ISff. Miebaelia ittM. 
R. II. 143 ff. *) Tgl. L e o Afric. Afric. 3, 34. Tournefort R. 11. 477. Arvieux 
UI. 258. NiebuhrB.SÖff. Burckbardt Spriichw. S. 1 80. Fand sich das 
Gegentheil , so wurde sie, wenn nicht »nild» timIp Umstände eintraten*), ge.steiniiiijt 
«. Ü res de cruentattim linteum virginitatis sigtuiiii. Lip.s. 1768.4. Groddeckde 
antiquor. Uebr. purgatiouib. castitatis in Ugolin i thesaur. XXX. 8. überh. J. F. 
H i rt <ie nupttik Hebr. et rebus, qoae com istis covneiae Mint. Jen. 1746. 4. 8e Iden 
ukor hebr. p. 124 iqq. H ar tma nn Hebr. II. 616 ff. 

Höflichkeit« Der Morgenländer befleisiigt licb weit inefar dner wottrei* 
eben und umständlichen Höflichkeit als der Europfter ( N icbuh r 49. Ar vieux 



1) Im AOgeneinen s. Mader de caronit, naptiar. praeserttm, sacri« «t profan, la 
Graevii thaiaur. Vllf. Die Kranze der Hrautigame sollen in dem jüdischen Kriege 
gegen VespasUn als ein«r Zeit öffentl. Trauer abgescliatft worden sein M Sota 9, 14. 
Vgl. noch Dongtaei Analect. ii. 241 sq. — 3) Dabei faacUonirten auch die ')''3'aVia 
a. HIarat. Olhaboth e. 1. vgl. daan die Glou. dea R. Stion«. Bestimmter sagt Abar* 
benel in Perusi U tiattborah: Pnrnnymphi cum introduxissent «ponsuin cum gponaa ia 
conciave, observarunt illad ante fores, ut introraissi post concubituoi coaspecto sao- 
gulna acciperent lintenn , qaod ftiH Hnteum Tirglnttatls. Dieses ßetttnch wurde für d»a 
möglichen Fall , dass der Gatte später wegen IM u^gels der Virginität eine Klage erhob, 
aafDewahrt. Zu dem „ante fores'^* vgl. 6br. Joh. 3^ 29. Die Deutung , welche O k i n n d er 

iDenkwurdigk. f. Heilkunde II. 83.) der Stelle Deut. 22. gebeu wollte, i.H schon voii 
BiebhornllibKoth. VI. 875. ab sprachwidrig zurückgewiesen worden. Dass nach ▼oll> 
kommenem mcdirin. Erfnhrunpen Blutflecke im Betttuch nach dem ersten Beischlnf Vejo 
sicheres Zeichen der Jungtraubchait «iiid (Fi er er inedic. Realw. I. IV. 344.), kann uns 
■lebt berechtigen, dem alten Gesetzgeber gegen seine Worte einen andern 8inn an- 
terzuscliicbcn. Vf;!. Dresdc in der oben angef. Sehr. §.21: Prnpscntir\ sanptnnis in 

SrimU amplexibus hoc semper effecit, nt praesumeretur eam virginem esse, 
enee prebaretur eentrarinm , qaod testibns flerl eportait Prepterea tanebantur pa* 

rentes, crucntatnm lintcnm asserTare cet. Absentifi sanguinis, rjmidi im 7i]'ih^ o!> cadü- 
sas quam ob virginis deflorationem fieri poterat, non statim seortattonis eam convicit, 

3naerebatar potlns, cum ao novina a narite aeeasata esset, de Yaletudtae -virgiais aat 
e aliis TiUis fortasse a parentibu.«i acceptis ; rea srortationis non poterat fieri , nisi 
testes odroxrai hoc probarent. — 3) Von ¥cz berichtet Leo Afr.; Poemina quaedsm 

ßro foribas (cnbicali) expectat, donec de vlrginata sponsa linteolom xanguinc tinctuat 
U panigat, qaod manu gestans hospitibus ostendit, alta voce elattans, Tirginem bae« 
tentJÄ incorruptam fuisse. Vgl. Host iNfarnkk S. 13^. Nach Tournefort soll gar das 
blatbefleckto Betttuch in einigen türkischen ätädten unter l**reudengei>chrei und Musik 
auf den Gassen zur ScliaU beruiugatragen werden. — 4) Die talmud. Erlänterungen Und 
sam ThcH B< schränk angen jenes aias. Geseties s. Gaai. CtiMbatb (Ugollni thsMKr. 
XXX.) vgl. tfelden uxor 3, 1. 
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IIJ. 80 ). So auch gewiss Hie aU*»n H<?bräcr. T^o\m Zusammentreffen (hr\m kom- 
meu uuii Weggehen 2 2$aiB. 18^ 21*) pflegten sich iN ic de re vor Höhern tief, nach 
YerUniaiM <}<■ Baoges bknr Grd«, %a bocken (rnr^n^ , /K^otfKwtt«) Geo. 19, 1. 
23, 7. 1 8«Bi. 9» 6. 18, Sl. (MÜMt n wiatfariwIleBlMm 8. 1 Smi. 20, 41.). 

V«r FiirsteBy t^ben Staatsbeamten u. s. w. warf man sich selbst auf die Erdr- (zu ileii 
Füssen derselben) nif (l«'r ( n:r-ix s-^cy f^"rm«|n Gm. 42, 6-, i^C!? oilcr '^:t: bv bt: 

1 Sam. 25, 23. 2Sam. 14, 4. 1 Köu. 1^5, 7. vgl Judith 10, 21., "Cjn;* i«; (icn. 44, 1*. 
dO, 18. 2 Sam. 1, 2., auch Uo« 'g ■<3fl» 2 Saüt. 19, 19. vgl. Bit. 2, 11. u, Heiod. 
UlM* HydarcKs. YtttP)»«. p.6s% Haraiftra89C Kypkeobfcm. 
1. 8. 410. R ü p p e 1 1 Abyss. I. 217. II. 94.). Auch beugte man die Kniec 2 Kos. 1, 13. 
vp;l Ht, 27, 29. Act. 10, 25 Wm andern Gesten, wrlchr rm hrut. Orient p^f-brriTirh- 
lich sind (Harmar II. 34. S h ;i w H. 207. Niebuh r K. 1. 232.), z. B. dein Lt^gcn 
der rechten Uand auf die Urust, ist in der Bibel keine Spar. Bi^egnete ein Niederer 
^Bthmm^timmU^tAame, Mstieg jeoor adaMll hvtli (Araalk 7t 18w «. dm 
OroUi) und machte dio dem Range gebührende Verbeugung Gen. 24, 64» 1 SiMa 
25, 23. vgl. Ni ebiih r Beschr. 44. 50- R. 1. 189. Ob man in snlchem Falle auch 
vom ^^ege abtrat, wie die alten Aegyptier (Herod. 2» 80.) ». die beut. Araber (Nie- 
büll rB. 50.;, i&tungewiiSy aber wahrscheinlich*). Ueber die Begrussung durch 

■ %Sm^ ««kltttbwidcteMVMKgraltig gcw«Mi m mib »AM» wkMtaM- 
gen Morgenländern (vgl Band. U 184. Harnar II. 88 C MIC ft»r«k]har4i 
Arab. 299.), s. cLA. Kuss. Das Auf^^^trhcn der Sitsenden vor Respectspersoncn» 
oam. Alten, war von jeher üblich Lev. 19. Hioh 29, H. vgl. Porphyr, abstin. 2, 61. 
u. d. A. Alter. Die Grussformela beim Begegnen oder beim Eintritt eothirlien 
mm hommm Segenswunsch (Gen. 43, 29. 1 Sam. 25, 6. Bicht. 6, 12. 2 Sa»i. 20, 
% Pc. 1391, 8. TgL Harmar III. 171.) wuA Nadiftaganack 4aa AvdimBaaBdt« 

2 Kon. 4, 26. (dab. Dib^^ ]>Mi s. v. a. gr li s s en Biod. 18, 7. Rieht. 18, Id. 1 Sam^ 
10,4. vgl. Gesen. thes FH. !347.). Am einfaf-bstpn gagte man: Jehovabsei 
mit dir, worauf entgegnet wurde: der Herr segne dich (Ruth 2, 4.). Bei 
den spätem Juden war die Formel "n)*» üblich Lighlfoot p. ^i!02. ^). AjuJi die 
FortidtoadMi faaglaitete tum awt aiacoi «agcuawmfce Tnfc. ^» 28» MmwumMV 
chaiS|ffich«ipiag|to 7immmmMM »mk »och i» langen imlrMmWtmiiA^ 



11 Vgl. Ch. Kastner de veneratione per voce, jrmwsn ei nfftxmvvirv In 8. 8, de- 
scrrpta. Lip«. 1785. 4. Von Personen, die in einem blos freundscb af tlichen Ver- 
hültnuse su einander »tanden , finde ich ninrM&n im A. T. nirgends gebraucbjU Wo Jp" 

Mud «iaen Andern gleleh«« oder olnmeUhr gMch. Standes dorch Niederfallen begriaste^ 

gab er immer za erk'-nnrn , Anns er (ilc-rn ;iN finh-^r vtchf ul, nl« sriimn rJebieter be- 
trachte, wie wenn bei oos Jemand einen Andern, dem er ceradc nic ht outergeordoe^ 
ist, rar Rechten gdien liest. Am wenlMten bitte GeseaTns HWB. die Stehe Gen. 

37, 7- vn!. Vs. 8. anfubrni ^r llen, !?) Tn Ji niand»!« (eines Hölw riO Crg.'iuv irt di^n Spei- 
chel auawerfen, gilt bei den Mor^eulünderu für grosse Uncuechiiilcnheit , ja ttir ne- 
l«digan£ s. d. A. Speichel« Ben Urin im Angesicht Anderer sn lassen (Aegyptler 

[Herod.1,3-' ."' niu! Perser [Xeno)i!i. Oyrr,i,. I, '2. ]f>. \TTimI.ui. Mirt . 7?>. 6,' pfl-Ctf^n r-? 
sitzend oder kauernd zu thnn u. so wohl auch die Hebräer), wuriib h'uh « iMMtfalis kein 
hoaneler Maua iui Orient erlauben. Daher scheint r>?^n 1 Kö«. i4, 10. !tl,31.a. 

BsMidmnnf eiaea gaas gemdnea MeosehM so sein. Andre fanden in dieior Formel 

die Unschreibang des Höndes (s. auch Rod ig er de arab. libror. liistor. intpt p,8l.)« 

3) Im Ajrab. ist die gewöhnliche Grofsrormel pXJL c ^LLw, Friede über eoch, 
woraaf entgegnet wird t ^ULJf {^XJU s. Niebuhr B. 40 f. Wellsted R. I. 341 
I>a« hebr. ?jb oftlS erscheint im A. T- (Rieht. 19,20. 1 Chron. 12, 18.) nicht jkU eipent- 
Ucher aUtä^lsher Antrittsgmss; dag, vgl. Lac 34, 3$. Job. 20, 26. (Tob. 5, 13.) und 
iberdkseFomalFnrmann exposrao mm. saInt. „pax vobiscam". Frei a. M. 1799. 4. 
Rar pnaiaaha Grasa war Avo (Tjr) «dmr Ato dopia (««jnÄ Tin) Plaal. Pata» S. M. 
ML (irtf. JUmm aaM. fr« 1^ «flgr. 1lL> 
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nach (lfm gegenseitigen Befinden zn erknndic;on M. T>;^rnnf beziphon sich die V*»t- 
bote 2 Knn^ K 29. Luc. 10,4. rs;!. N ich u h r B. 49. Arvi*'ux Iii. 162. Rüssel 
NG. V. Ah ppo 1. 229. Jaubert R. 170. Ruppell Abyssin, I. 203. In Unter- 
redangen *) sprach der Cr^ogere in der dritten Penion von sich und nannte rieb dei 
AttdefD Knecht Gen. 18, 8. 19, 2. 38, 5. 48, 28. Rieht 19, 19., tfvwie jenen lei- 
nen Herrn Gen. 24, 18. 1 Sam. 26, 18. b* Zuwrilf-n belegten sie tich selbst , um 
ihre grosse Untprwnrfij^kf'it zu fx'zntrf^fn . mit üchimjtfwnrtprn 2 Sara. 9, 8. 2 Kön. 
8, 13. (Hnnd) vi;l. O^rl mann Sirnml V. 42 ♦ ^ aller Begriissiin(T scheinen die 
spätem bigotten Ju'lcii die Heiden ebenso ausgeschlossen zu haben (Mt. ö, 47.?), wi* 
jetzt in Syrien und Aegypten Muhammedaner und Christen sich einander nicht m 
grossen pflegen Ha mar II. 86. Die Brwiedemng des Graasen war in derselben 
Zeit nach einer conventioneiien Uebcreinkunft des Poblicums heiligen Personen (Re- 
Rglosen) erlassen (L i ght foot p. 787.)* dafjep^pn diese ihrerseits eiricEhre darin such- 
ten, recht häufig begrü.sst zu werden Mr. 12, 38. Luc. 1 1, 43. 20. 46. Ms Ehren- 
platz beim Stehen, Sitzen u. s. w. galt »chon im hebr. Alterthum die rechte Seite 
1 Kön.2, 19. Ph. 45, 10. Mt. 26, 33. vgl. Snet. Ner. 18. s. Dongtaei Anal. I. 
169 sq. W Bisten. I. 456 512. J. C. Binigk de nmin dextra honoratiore. Lips. 
1707. 4. Di^ öffentlichen Ehrcnbesengnngen nnd Hnldignngen gegen Vo«' 
archen, einziehende Feldherren n, s. w. bestanden in jauchzen<ten Zurufen (unter An- 
derm auch Tjbah ■»n"» Barhebr. chron. p. 447. - Jt^spph. \ntt. 11,8.5. bell jnfi. 
7, 5. 2. Ammian. Marc 21, 10 Philo II. 522.) mit .Musik (2 Sam. 16, 16. 1 Kon. 1, 
39. 4U 2 KöD. 9, 13. Judiths, 8. vgl. Herodiao. 4, 8. 19.;, im Belegen des Wegs 
flut Tcppichen oder Kfeidern (Aesehyl. Agam. 909. Plntarcb. CatA min« c 12. Tain. 
Cthnboth f. 66, 2., welche Sitte noch jetxt in Palästina nicht untergegangen ist Ro- 
binson n. 383 ), mit Baurazweigen (»der Blumen (Curt. 5, 1. 20, 9, 10. 25. Herod. 
7, 54. Aelian. ^'. II. 9, 9. Tat. hi.st. 2, 70. Mero<lij,n 1 . 711. 4, 8- 19. — 2 Kmi. 
9,13. Mt.21,8 *) O'xigtaei Anrilect. 11.39. Paulsen Hegicr. d. Morgenl. 229f.), 
bei nächtlichen Einzügen in Erleuchtung des Wegs mit Fackein 2 Macc. 4, 22* Auch 
geschahen feierSche Binholungen in Procession (die Priester an der Spitze) Joseph. 
Antt 11, 8. 5. 16, 2. 1. Vgl. F. Schnieder de solemnitatt vett reges imperato- 
resq. reeipiendi. Brig. 1823. 4. Ueberh. vgl. noch d. AA. Besuche, Geschenke. 

IIoherprie8ter4),lm»n i^, «ahn in^ (2 Kon. 25,1 8. Esr. 7, 5. 2 Chron. 
19,11.; 24,6.blos««nn), LXX gew. o isgtvg ^X«r?, nur einmal Lev. 4, 3- agXit- 
^fv?, welche BeiH'rintmg in den Apokryphen und im N T die gewohnliche ist;chald. 
Mün Hsrrs Er wurde aus der aaronit. Linie Elcasar (NuO). 3, 32. 20,28. Deat. 

1) Ob £e den Griechen nnd RSraem bekannte Sitte (Odyss. 17, 541. Plln. 5. 

Piilrun. 98.), den Niesenden Heil zu \\ liii.schcii (m;iu hielt näinlicb da» Niesen für ominös 
Kastath. ad Odys». 17, 54ä. Cic. divin. 2, 40. Plin. 2, 7. Xen. Anab. 3, '2. 9. Propcrt. 
2, 2. 34. Aaffustin. doetr. ehr. 1, 20.— v^;!. die Aasll. zu Apaiei. moUiu. 9. Bip. 
Harduin ad Plin. 28,5. R. P. Wernsdorf de ritu sternntantibua bene precmnii. 
Lips. 174!. 4. a. Rh an de more »teruutantibiis .«iaiutom appreraiuH, Tigur. 1742. 4,), 
auch bei den Itiraeliieii geherrscht habe, ist uu^jewittH; die «päicru Juden beobacbicien 
sie, nnd vod den Rabbinen ist ihr ein sehr alter Ursprang vlndloirt worden s. Bni' 
iorf synag. p.179. — 2) Die gewöhnliche Anrede an einen höher Gestellten war ^Hlt 
(epätfr ^"2) Rpspectvoll brauchte man aber auch «la^ 2 Kon. 5, 13., bes. gegen Pro- 
phf'ten 2 Kön, 5, 13.6,2). 13, H. (vgl. das pater von kathol. Gci.'itljcben) 8. Geten. 
moauiiun. phoen. p. 384. Ueb. die spätere Tituiatur v^l. d. A. Rabbi. S. noch 

Dougtaei Analect. T. 184. — 3) 8. Dieterici phylloltolia u. Nicolai de pliyllobo- 
Ha, ^de in ü|;olIni tbesaur. XXX. — 4) In der Geschichte erachoint diese Benen- 
nung erst *2 Kol». 12, 10. Vor ausgebildeter Hierarchie Fiiub'ii wir den Oberfiriester durch 
keinen busuadcrn Tiu i au.igezeiclinet; doch lässt sich aus 2 8ani. H, 17. nicht »cbiiesscn, 
dass auch zu Davids Zeiten noch kein Hohcrprie«t(*r unter diesem Namen cxistirt habe. 
— j) Ks ist wühl nicht zQ zweifeln, da.s.s die B^nrnntn;:^' in dem 'Avagaßtiirjg Joseph. 
Antt. '6, 7. L. versteckt liegt. Soll es vielleicht Afu^apartig (ypa"^ ) heissea? 
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10, 6. vgl. Rieht. 20. 28 ) rm Eli bis Salomn aber an« der Linie Tthamar , <)aaD 
wil der aus der Linie Eleasar (vgl. 1 Sain. 2, 35 f. mit 1 koii. 2, 35. Josejib. Antt. 6^ 

11. d )) im inakkab. Zeitalter seit Jooathao au« <ler PriesterckAse Jojarib (1 Macc« 
14» 96. 41. vgl 1 M>ce. 2, 1.) gf iiiiimmiii *) , bisHmd« dGr.Mtilwbte, avdi 
gemeinen Priestern diese Würde za übertragen Joseph. Antt. 20) 10. p. 960. In deo 
Zeiten der Ordnung folgte gewöhnlich tier Sohn (nicht immer dir crstgeborne babyl. 
Joma 72, 2 ) auf den Vater, u. Jeder behielt sein Amt bis an deo Tod (Joseph. Antt, 
20) 10.). Absetzungen kommen vor dem Exil onr eine (1 Kön. 2^ 35.) » seU der 
•jiiachpB Pefi«de aber, unter haAeAegMum Uk^HMf §^ viele (loeepk. Aatt. 16» 
ai.)f«r. DieEimwih n gee er — eaiedeea (K»d. »,4C Le^. 8,2ff.,wt!khe 
als eise bleibende ▼orge8<Ariebea war vgl. Exod. 29) 29 f. Lev. 21, 10.) dauerte 
7 Tage bung und bestand in Waschungen, Einkleidong, Salbung mit eifiem kostlichen 
aus 5 Substanzen zusammengesetzten Oele (Exod. 30y 23 ff. vgl. Vs. 30. s. d. A. 0 el) 
und dargebrachten Sünd-, Brand- and Dankopfem. Darauf ent trat er an & Ta§a 
eeiaAMtBriteiMMiriidmi Opfer aaLar. 9,1 ff. VoaderSalbaiig,dieiaekMi 
Aaegiessen des Oels auf das Haupt (ps^) bestand , heisst der H. n'^v|^ l^Bn Ler. 
4> S. ; doch Süll nach der jii(H<!rhen 'I'r^tdition fiintrr tiem 2. Tempel) *) die Einwei- 
hung des U. nur durch Anlegen <ler Amtski« hKt i^csdiuh« ii sc'm (weil das heil. Salb()l 
verloren gegangen war), dah. schon die Miscliua zwischen gesalbten und durch Ein- 
Ueidang geweihten Hoheaprieileni (Brw rem) aatertclwiilet vgl. BÜMcalfc S, ii 
s. J. 6. H a g e r de ritu consecraadi summum Pontif. ap, Bebr. Chenm. 1764. 4. Die 
eigenthiimliche Amtstracht des H. (Beinkleider, Unterklfü}, Onrtel hrttte er mit nWf^n 
Priestern premein) war gemäss der Stellung des Hohenpriesters "*) sehr kostbar und 
glänzend und bestand ui folgenden Stücken (Exod. 2S94 ff. 39, 22 ff. vgl. Sir. 45, 
i ff. Jaacph. ABtt.ll»7.4aqq. bell. jud. ö, 5. 7.): 1) einem g ewdttea (ungcnähtcn) 
baamwofflenen parpiirbbuen Oberiüetde» Vra (wMj^), das mittelst eines eingefass- 
ten Ualsloches angethan wurde und dessen nntere Säume mit baumwollenen dreifar- 
bigen Cranatnpfeln ?md goldnen Schellen oder vielmehr Glöckchen (mit Uämmer- 
cben) ^) wechselst eise besetzt waren s. Alting de stoiapoutif. m. in s. Opp. V. 



I) Joseph. Antt. 20, 10. 1: i7ar^tov iexi fkjndiva tov ^(ov 717 v «q%iiq(ocvvti9 1«^- 
ßuvnv ^ TO» ii^ af^Mtvec «ai Üa^tfraf, Jtiffov 94 ti/g fhovs M uv pa9itMH f** *m 
«fv^es^art xr\q a^%ir!^a<^vvt\9. Gegen die Behauptnng, data in der Richterperiode die 
8acces*ioB der Hohenpriester uoterbrochen worden sei, s. Hengstenberg Pentat. Ui 
749. — ' 9) Da all« Priesterciassen von den zwei Söhnen Aarons, Klcazar u. Ithamar, 
heri<t7^mmtf>n , "o mtiss die Classe Jojarib aucli zn einer von beiden Linien gehört haben; 
zo welcher'^ wiesen wir nicht. Seiden (de SDCcess. in pontific. 1,10. p. 153.) vernia- 
Uiei Indess nicht ohne Wahrscheinlichkeit, sie sei von der Uaie Eleazar gewesen. Eine 
frühere Uebertragong der hohenpriesterl. Würde aus einer aaroniti.«chcn Kamilie in die 
andre s. Joseph. Antt. 20, 10. 1. Nach spätem pharis, Satzangen durfte ein recht- 
massiger Hohorpriester nicht von einer unfreien ( in Kriegsgefangenschaft gehaltenen) 
Mutier :ihstamm<"n Joseph. Antt. 13, IG. 9. Die Geburt im Auslände (i.D. Babylonien^ 
scbeint kein Hindcralüs bei der Wahl zum H. gewesen zn sein, wenn die Person aar 
sonst ans dem hohenpriest. Geschlecht war Joseph. Antt. 16, 3. 1. — 3) Htcros. Masse- 
cheth luaccoth f. 32, 1. Horajoth '?>. f 45, 3. vgl, Maimon. de vas. templi 1, H. n. 4. 12. 
Mit diesem heil. Salböl vvar es also uLcUt »o glncklich gegangen, wie mit dem 8alb51 
dar frtasSs;. Könige in Rheims, wovon sich doch, aller Wntb der Revointionsmanner 
ühn;:cnr>itrt , einige Tropfen erhalten liatten! — 4) Auch zu Hicmpnlis zeichnete sich 
der Oberpriestar vor den andern Priestern darch «in Parpargewand und eine goldne 
Itea aas Ueiu. dok syr. c 4S. — 6) Dia RabMaoi beednam Ihm ZaU auf 72. 
Ander« Clem. AI. ström 5. 241. r.m^. noch anders Protevang. Jac, c. 8. — 6) Das V'^'S 
Kxod. 28, 31. versteht Joseph. Antt. 3, 7. 4. von dem Gewebe (ati '; drm Ganzen); 
nach der jetzigen PunctaUon mass es aber so hb^P gezogen werden. Scliellea »ind auch 
sonst eine nicht angewohnliche Verzierung an Prachik leidern im Orient gewesen Braun 
vf'tit <iarrrd. 2, 5. p. 455. vgl. Hi5«iflf[. R. 55. 73.; an dem hohenpnestcrl. Gewände 
hatten sie aber gewiss keine andre iiestimmung, als etwa die Kiingda bei der kathoi. 
ÜMMy ^ AnfiMifcMHikeit dar Aa wai e ad s n mt die taeHenen 4ei Hihwi|t« aa kn» 
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p. 275 »qq. Es hatte keine Aermel, aWr Armlocher, und war wohl kiirrer als das 
Uoterkleid) l^i^y weil aur so der Saunischmuck ordentlich gesehen werden konnte. 
i)Du9kmymgdmkan%Mhintk^ htotfiig, von geswiniteM BfMW, aiifp«r> 
purblauen, purpurrothen, carmesinrothen und gohinen Fädea getetigtuad auf swei 
Blättern bestehend (gleich den IMess^ew ändern), die auf dm Schtiltern durch mit 
Edelsteioen besetzte Spanf^en, an drn Ktidcn aber durch IJüiider verbun<lea waren 
und mittelst des aus gleichen Stotfen gew irkten Gurteis, Si^n , (C 1 e f f e 1 diss. de balteo 
MC Mgni. Vit 1717. 4.) m 4er Brott MMUMMOgthallaB tnirdai. Gcnde rnm 
auf der Brust, am Ephod, befand sich 3) dn Tiereckige, doppeke Brwltchild , l^n 
(LXX loyBiov^ ^'iilt?- rationale [vgl. Sir. 45, 12-] nach seiner Bestimmung als Orakel- 
schild) von demselben Stoff und dersr|l)eri Arbeit, wie das Ephod. Es war oben 
durch goldoe Hinge und Ketten , unten durch goidne Biuge und purpurblaue Schnu- 
wa befertigt and mit imSIt'm Qold gtftwto» BddHatoai, ia «ekkiBflieNiM der 
Bwolf Israel. Stämme emgegnben wmrm^ tm 4 fttÜHttlMMUit s.d. A. Urioi aad 
Thummitn vgl. Ldrs de pectorali pontif. m. in den MiieeU. Duisb. I. p. la^ 
4) Auf dem Kopfe trug der H. einen Turban, nc:xp der fJir ein Hauptstück seiner 
Kleidung galt Zach. 3, 5. Ezech. 21, 31. Die Form wird Exod. 28, 39. 29» 6. nicht 
•ikcr bflathrwibta, aber nach Joseph. Antt. 3, 7. 7. wer er doppelt, berteheadeiM dcM 
Tutos dflrgeaniM Prieeter «ml mm darüber g ew a dMM fwrpvrblaMO vgl. bett. 
jBd.6,6»7. Vorn war ein Goldblech, y'>:t (Diades, "(ti Exod. 20. 6.\ mittelrt 
elfter parparblauen Schnur befestigt , das die eingegrabene Inschrift nVT'b aJTp ent- 
hielt *) vgl. Schlichter de lamilia aurea pontif. m. in Li g o I i u i thesaur. XU. Vgl. 
iberMoimtL Stücke der hohenpriesterl. Amtstracht vorx. Schröder de vestitu aa- 
eerdot. hebr. Kb. f. e. 6 — 22. p. 436 tqq. Bahr Symbol IL 97 ff. I>ieM A«li- 

kea Exod. 28, 35. vgl. äir. 45, 11. Was Joseph, bell. jud. 5, 5. 7. darüber sagt, ist 
jiditcbe Beotalei. 

1) Spater warde diesar Name auch für den Torban der gemeinen Priester (im A. T. 
h9a3t3) gebraucht Joacph. Antt. 3, 7. 3. und öfter im Talmud. — 2) Die Angaben des 
Josephos (Aati. ^ 7. 4 ff. vgl. bell. jud. ö, 5. 7.), der bekanntlich selbst Priester war, 
Iber die Stüdce dier hobeepnesterHehen Kleideng welehea in aiesafaimi PMetM (welur- 

»chelnlich mit Hinsicht auf die spätoj-n Kinrichtungen) von den im Pentateuch enthal- 
tenen Vorschriftea ab, erläutern diese aber auch hinwieder; wir fügen die Hauptsachen 
te der Chnmdspraehe bd: a) Aber das Epbodt IY#tnt» ravrov rd» rpdnov* wpav^tlq 
iitl Pttd^og ntjx'^ttiov Ix Tf xgmunroiv Trnvroltav «otl jj^vootJ <Tt'U7r?ffOfxiXjuf fot' , dntgi- 
ntimtop tov atiQvov tö fkico» Karali/isävEi, jrsi^^i ts ^«xijfisvog uai to» xavtl ovijftan 
|»rdv »tifttt «airoiinaAM»«. Aemel kennt die alttest. Besdnreflrang nicht eod sie UcmM 
sich auch, wenn das Rphod aus 2 Platten bestand, nicht gut anbringen. Auch kam 
darin, das» man an den Armen des HobeoDrtesters somit bloa das Linnengewand sab, 
■lobti Unschickliches geAraden werden; findet doch bei dem prächtigsten bischdfliehm 
Ornat im Hochamt dasselbe statt, b) Ueber den Turban : TTfXcg rjv fi^f o x«l »pdrFpov 
aiit^ xaqanXijotiAs ilgyaofievos Toi$ näoiv CeoeiStiv' vnlff avtov avvf^Qafiuevog ttt- 

Hfvpiivos' f^dXXti d* iir' avrm yinXv^ xQVßfog tij aa-KxdQca ßoravt] -nctg' rjntv Ityoptfinj 
dnofUfUftriikivogf ^og %va(iov'Elli^vmv, oi rtfQl touäg Qtttöv ifinniiois fxovr^g ngoatt- 
fOffdMm. — *& TOT^OT' a^et^avoc inKtzülnevtat 8ao9 dno rot; iviov ngog exarf^o* 
Tcov yoordtpav to dh {iitantov ^ (klv itptflig ovn ^'jrfifft' Äf/ffr^eo yng orrn-»; 6 xdXv^' 
x(lc(^(hv 6' ioxl 29t$oeoff, Sg Ct^o^ y(fdfift,uet tov &iov trjv n^oarjyogiav inixftiitjfiivng 
icti. BelT. Jnd. a. a.O.t Tifv »upmX^ ftvimni tinum xiaQu, naxeotfreto 9* vaxiv^tp, 
kbqI fjv xqvaoi^g «Wog r,v aricpavog^ txrvn'mua rpfno^v rd ffp« ypofiiucrr«. Vgl. auch 
Pseudarist. de LXX interpr. p. 113. Haverc. Wa.s dort von einer goldnen Krone um 
dM Turban KMeft wird, lisst sieb mit Bxod. s.a. O. nicht vereinigen. Ware« ein spä- 
terer durch Zach, 6, Jl. veranlanster Schmuck ? S. überh. H. van de Wall de pileis 
et tiaris sacerdot. et summi pontif. Hebr. (bei s. Ausg. von v. Tili de tabernac. Mo- 
•It* fteedr. 1714. 4.^ ▼ov*. & A. Tfpfer diaa. de ttue svmmi saeerd. in Ugolini 
thesaor XII. — 3) Die typischen und symboI. Deutungen aller einzelnen Stücke nach 
Stoff, Fsrbe and Geatalt haarlheili 0ähr 11. 146 ff., aachdem er selbst aat bekannten 
Prtlrtag«e d»e bii im WetilMti «abaade Aeadaeleet gtcabwi bat g. J16ft, «it fides 

ptM» MMltMl 
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kleidung, welche ursprünglich im Tompel, unter i\pn Horociiorn aber (Joseph. Antt. 
18) 4. und den Römern (Joürph. Autt. 20, 1- i.) aus polii. Gründen in der Burg 
Aotonk vcsmJkrt wurde , trug der U. bei seinen feierlichen VerrkbtuogtD an Fe» 
■tM a.«.w.$ Mir M groMOB VertSknngstage fihr dm Bintritt km äXlmktXR0ki wth 

reo einfache Kleider aus feioem weitMO Linnen bestaoHBt Lev. 16, 4. (Joteplb baU. 

jnd. 5, 5. 7. fxtr. ist ^'«'wiss corrinnpirt) , wi«' t>s «lenn auch unschicklich gewesen 
wäre, hätte der H. als Hcpraseiitaiit (i*'s liu.ssrndcii \ Olks Prachtgewänder tragen 
wollen. Jene einfache Kleidung neuuen daher die Tuluiudisteo ^^VQ sum Unter- 
■cyedmdtoMr^amim W— ber Mbdrtw Je— jj» 7. w ehwr dopyellai Ii- 
nenkleidung des H. berichtet wird , gehört jedenfalls nw 4tßt spätesten Zeit an. Vgl. 
Deyling obss. II. p. 175 sqq. und die Monographieen von Oldermann Heimst. 
1717. A. Vogel Groning. 1729.4. B. I). Carpzov (in ü g o 1 i n i thesaur. XII.). 
Ausser dem priesterl. Dienste (auch wohl im «S^uedrium Act. 23| ö» ') ) war der H. 
hilgcdick gAiekiet •. JoMiilk 18, 4 & 

Dm HauptgescUft de* HoheapiMeni , da» er jttiMck cbiaial an groMe« 
VervShiramsMe Ins Ailerbeiligste ging «nd die g r eei c Btptotfon rcrrichtete (s. d. A. 

Vere51iBnng8tag) L<>v. 16. Hebr. 9,7. 25. und das« rr, wenn» für nöthig erach- 
tet wurde, das heil. Orakel Urim und Thummim (s. d. \.) befragte Num. 27, 21. 
1 Sam. 30, 7 ff. Uebrigens «lurfle er alle (gemeiue) Priesterdienste verrichten, 
that dien nber, wenigsten« im nacbeiil. Zeitalter, nur an Sabbatiien, b eao nd cr a an dm 
laben Fcaten Joaepb. bell, jnd A, 5. 7. *). Geber Golteadlenat nnd Tempeiiabatn 
(2 Kon. 22, 4. 2 IKmc. 3, 9.) führte er die Oberaufsi^t und war verfassungsmässig 
Präsident des Obergerichts Deut. 17, 8 ff. *) nnd später in der Regel anch des Syn- 
edrinnis Mt. 26, 67. Act. 5,21. 7, 1. 23, 2., in dieser Beziehung also kirchliches 
(persuulichc«) Oberhaupt aller , auch ausi>er paläst. Juden (Act. 9, 1 f. 14. Joseph. 
Apiott. 2S.), dam bei crimineller Abndang Niaawnd Gduinam w ai g e f dnrfla 
Ad. 28^ 4. Während der makkab. Periode vertraten die Hohenpriester tettwt 
eine geraume Zeit lang die Stelle der Lande.sfiirsteu Jiniäa's. Gcv>is.sen88ache war 
es fiir sie, <ler grös.sten Reinheit sich zu beth issi^reti Lev. 21, 10 ff., nam. vor den 
Amtsverrichtuugeu Joseph. Autl. 17, 6. 4. eiueu Tudteu durften sie nicht be- 



l) IndHi ist hier imr von ^a«m gewesenen und st a H fef t rets a dea HabaapriaeCer die 

Redes.Kvindl z.ü.St. Wir alier Paulus diesen nicht sollte eekanot haben und, wenn 
«r ihn kaaata» wie er^daun m^«o mocht«: e^ jdsiv, oxt. ktiv ^npw^tvg. ist von den Aos- 
legem nicht aar Onoge erklärt worden. Gans feblgei^riffen naben «e, welche, wie 
He I II r i <: Ii s u. Moycr, eine Ironie annehmen. Sa.s« vlt-llcic ht An. nicht auf dem Pra- 
sideatenstuhle, sondern nater den Synedristen , so dass P. ihn nicht ganx sehen konntet 
CMer hat aiaa aAi ^9$*» k«1. nur ala eine BegfitignngsftiramI an lasesat leb wa a a t e nkfat 

(cr{;rifr<>n und (;elilt^ndet von Zorti), dass u. s.w.'i Ucbri|k Vgl. SU der Brneniiung ccQ- 
|W9««V tov Joseph. Antt. 20, 10. !• ti9x^*9W€VP^ to^T^HS, «mpt^tsvnv ttf 
f) Selbet eiae peraSnRelie Prepbatongab« sehtiai die spitere Zelt dem llu fc eiiil mie a 

beifE''lc{:l zu haben Job. II, 51. s. Lücke ■/.. d. St. — * 8) Nach Philo Opp. II. 321. «oll 
der Uokepriester mk^' inuatntt ^fw^av svx«ts %al ^vo/ort dargebracht haben. Dies, vor. 

etövtiv dvdyorwiv Ol ffpfis dtu zTji ofaidcilKOs, nai Ti\v vnlQ xotJ l&vnx'S rtüv dvoiv 
d^^ah, ovj «»oyii^Mii ättiQfitiu,^ haben älter« und noaere Ausleger aur Krkiäruug von 
Hebr. 7, 37. benatat. Aber wenn man anch PUIo*s Aasidit über das tif^idie Opfer ala 
ein I^üppelopfer für Priesti r nnd Volk theilen \>ill ( os ist .lieber nichts als finc subjec> 
tife Ausdeutung), so ist's doch gar nicht wahrscheinüch, dass der Hohepriester täglich 
oder auch aar gewShnlieb das FVah- und Abeadopfer dar^jebraebt babea seilte. — • 4) 
Sonst 8. d. A. R c{; i e r u n u. van Her werden ^uae fuit summi «ac. in Hebr. repuld. 
ancteritas et potestas cet. in d. annalU acad. Groning. Itt23 — 2d. jp. 97 sqq. — 5) Der 
Hibeyr. davfke keinem Leidiaam in nahe kommen , Tielwenigw Iba berübren. Auf gtoicbe 
Weiae war dem röm. imntircx das Berühren einer Leiche (Dio Gass. 56, 31.), selbst das 
bioaaa Aaaebauen einer »olcheu (Dio Cass. 54, 38. 8enec. ooasoU «d Blarc 15.) und das 
Bnlntin fai ala Loiebaabaaa (Aerv. ad Virf.Aw.3,6U Tarbataa ^ naebTaa.apaaU, 
1, 9t Citt. 19, 16. Kirabmann de fanad». nm, 3, St 
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rühreil, ja nicht einmal lir ft5'»fr Tr;itn r ^) über f inf^n solchen ^i< h hingcbeu*); auch 
gestattet ihiieii das Gesetz uur oinc uubLTiihrte Jiiit^lrdu (keint; VVittwe) zu beiralhen 
Lev. 21, 13 f. Jofeph. Antt 3, 12. 2. Philo Opi>. 11. 22ä s<i. >). Ihr Aotelui bei de« 
Volke ww grost (tdlist Königstochter vemahlteffl «ich mit HobeoprieBleni 2 Kon. 
iif 2. 2 Chr. 22^ 11-, sowie ihre Tochter voa den Grossen des Landes be- 
gehrt wnnlen 1 Mrtcc, 16, 12 f.), verminderte sich aber im nachexil. Zr^italter, da 
oft Unwürdige *) (1 Macc. 7, Q. Joseph, bell. jiid. 4. 3. 8.) in diesem Amte gelam»- 
ten, und w eltliche (auch ausländische) Herrscher (zuletzt selbst der Pöbel Jusepb. bell, 
jad. 4, 3. 6.) das Recht sich anmaassten, den Hohenpriester ihreu politischen Zwedteo 
gemlM mid oft gegen Erlegung dner OddeomiBe (SMtcc 4) 7. 24. 14» ^ 13. 26.) 
zu wählen, allenfidls mit Gewalt einzusetzen (1 Macc. 7, 9-) u. ebenso auch nach Be- 
lieben wieder zu entfernen Joseph. Antt. 15,9.3. 17,4. 2. 17,6.4. 18,2.2. 19, 
6. 2.U. 4. 8. 1. 20, 9. 1. 7. 20, lO. Daher (ionn im \. T. zuw. mehrere zugleich 
lebende H()hL|»nc*ster (wovon aber immer nur der eine eigenfln hi r n. wirklich functio- 
türcuder H. war) erwähut siud Joh. 11, 49. vgl. 18, 13. Luc. 3, 2. vgl. Joseph, bell 
jad. 4f 5. 2. d. Ä. A n na t. Solche liewen es nuuicliinal auch nicht an gegenceili' 
gen Intriguen , ja selbst offenen Befehdiingen suni grossen Aerger des Pubticiuns feh- 
len Joseph. Äatt 20» 9. 4. Die Ve^ze^chais^e der Hohenpriester im Seder dam 
and bei Jo.sephns, sowie im Chron. paschale p. 77 sq(j. stimmen nicht ganz überein 
vgl Relan d antiq. sacr. 2, 2. p. 144 sqq. Josephu.s Antt. 20, 10. zählt von Aarao 
bis auf den salomon. l'empel 13, wahrend der Dauer desselben 18, während der 
Dauer des 2* Tempels 52, zus. 83 Hohepriester. Vgl. noch Sei d e n de snccesrione 
in pontificaton Bbracor. Ubb. II. bei s. Sehr, de snecessione in bona defoncti (Lond. 
1636.), und bei den deutschen Pracken s. nior ebnica (aachO|i|>, II. und in Ugo> 
linitbesanr,. Xli.). 

Die Tlümudist^ erwähnen hriufig eines Stellvcrtr« ters des Hohenpriesters, pD, 
vollst, csnsn «jSe Pirke aboth 3, 2. vgl. Targ. Jer. 29. 25, genannt (Qu an dt de 
Sagau s. pontif. max. suifnp:rnteo. I^ips. 1 708. 4., auch in Ugolini thesnur. XII.), 
und diesen hat man schon 2 Ivou. 25, 18. Jer. 52, 24. ^owie Luc. 3, 2. tmtlea wol- 
len. An sich wäre es nun, bei der Aengstlichkelt der nachexilischen Juden , nicht ttn- 
wahrscheinticb , dass man am Versohnungstage fSr den möglichen Fall einer plots- 
lichen Verunreinigung oder sonstigen Dienstunfahtgkeit dvs H« einen Vicarios in der 
Nähe gehabt habe., welcher das Amt gesetzlich verrichten konnte; und auf etwas Wei- 
teres geht auch die älteste talm. Nachricht Mischna Jona ly 1. nicht vgL MegiUa 1, 



1) Uebsr dwAusdrack das Haupt aotblossen Lav. 21, 10. a. Rosanm. s.d. 8t 

n. Hävernirk Kzpch. 399 f. — r> ) V^l. Hloroti. ep 2'). :u] Pnnlani n. Mischna <8anhrdr. 
9^ 1. Nur für diesen l^all ist das Zerreissen der Kleider dem Uuhenpriesier untersagt. 
Mim Aidrilran «iner Blasphemie saina Indignation anf solch« Weis« sn b«i«Been . war, 
als seiner Wurde und Stellung angemessen, erlaubt Mt. 26, 63. Auch bei nfT t\d leben 
Calamitäten thaten sie dies als Zeichen heftigen Schmerzes 1 Macc. 11, 71. vgl. Joseph, 
bell. jud. "1, 15. 4. Nur mussten nach Miscbna Uoraj. 3, 5. die Hobenpr. in solche« 
Fällen unten (nicht wie alle andern Israeliten oben) das Kleid zeneissen! — 3) Nach 
cinij^pn Gcsetzlchrern sollte er auch keine r"?*!: h ir ithen, d. h. eine JTi!if!;frnn, dio, 
nachdem sich bei ihr nach vollendetem 1(1. Lebensjahre die Zeichen der Reife eiagefon- 
den InttaB , noch 6 Menate Slter geworden ist Mfsehna Jebam. 6, 4. ftba hat dies mit 
acht jiidiflciier Spitzfindigkeit ans Lev.2l, 13. heraosgcsponncn. Ucberh. s. noch Braun 
de sanctitate summt pontificis in Selecta sacra nnd in l'golini thcsanr. (eni- 
haK aber viel Fremdartiges). — 4) Joseph, bell. jud. 4, 3. 6: '^nvga r« y^ri/ scotifoav- 
rs;, i{ äv Httta diudoxds oC d^gUiftCt dnedrUwvTo, Kai^iataettv atfiffioos Kai c?yt#> 
vft^ MT?.. Und von einem so «lowfihltpn H. • aövov a»fr'|io?, alX' ovS* imarti 
fitwog aaifcösy xi xott 119 dffYitQoxivvri, dt' ayüoi>u'«». Auf solche Menschen passt »ehr 
get die Vorndirift BUsshna Joma 1, 3. Uebr. vgl. Ui'-ro^. Jema 88, 3 K u-.h die Ju- 
gend mancher H. war geeignet die Wörde des A-nt-n !ior:ih7»i«f tren So zahlte Aristo* 
bulus, den Uerodes d. Gr. som U. machte, erst 17 JaUxe Joseph. Autt. lo, 3. 3. 
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9. ') iin<l Talm. hi«»ro8. in Jomn 3, f. 41, 1. Hir aber wlilerspricht JoB«"ph. Antt. 17, 
6. 4. gonaii gciHimmrn V#^infjiwrrrs '^). Wenn <la>^' r"n Hi»' (irmaristm und RaHhinf^n 
tleu 'i>o zu ein<*m staudigen Vicar machen uuti ihm die Aufsiclit ubfx da» gesauKote 
Pri«äleip«*rtoMl «nd iNe MftdMT ^ Tenpfib MIfgM (Vitrioga ubttrt»> «wr. 
6, 23. p. 516 sqq. Carps^T «ppw. p. 98 tq.)» M awh bchaaptea, «■ kibe (« dhr 
Rogel ) NiomaiKi H. werden kßnnen , der nicht zuvor IJts gewesen sei, so mögen sie 
vielleicht zwei an sieb ganz verschiedene Ar>rnff>r mit einander vermi«fht und den po • 
B^^Si*^, der unter dem H. die SpecialautKicht über Pnestcr uiul Pne&terdicost als 
eignea G«ach&ft hatte, darum al»€r mn^ ■kktm J«Bei g«i«tEI«keaTarriditiiiigea 
in Beidehung itaad, milwloffiMik sn <icoi SteHrertictnr d«s B, m jedor HiMcht ge* 
BEmeht haben Jeiiea iat tHelL eben der rrrrS-qn 's 2 Kon. u. Jer. a. a. O. Luc. 3, 2. 

nhfT ist aü'(iPgfvg ttm sn wcnii^fr TitrI d< s "iD Anrn«. dn rl^r wirl((irh^ H'>h''prif*stpr 
mitseinein Stell vertn-frr unmöglich ganz gleiches Pradicat fuhron iioimte. 8. iiborh. 
Reland antiq. sacr. 2, 1. Carpzov appar. p. 64 sqq. Schacht aoimadvv.ad 
Ikcn. p. 4M sqq. OthoB. leide, rabt». p. 529 M|. 618 m;^-» M«Mrd. Boldieb M 
povBf. ans. Hebr. Jon. 1672.4. (auch in U^^olini thesaur. XII.) J. Buxt«rf da 
pontif. m. Hr-hr. R.ixil. \68f). 4. A. L. D t<Ti c h d<- sanctitflto üiimmi Jadacor. pOi^ 
tif. L. f 74:1 4. ü go l i n i sacerdot hebr. (in s. thesaur. XIII.) c. 3. 8. 

H Ö h C n ^ Trrü2f hicssen vorzugsweise die A nh "hon, auf welchen Altäre, grossen- 
thi Ws wohl (nach Art d.-r kathnl. FeldrajH lI.n ) ut)erbaiit fdah. r'-33 "ria 1 Kon. !3, 
32- Z Köu. 17) 29. vgl. auch 1 K«ia. 11, 7. 2 K,ön. 23, ij.J, z.ur Verehrung Jehu- 
vah« oder fSr d«ii GStsencultas (Noai. 22, 41. 88, 82. 1 K811. It, 7. 2 KÜa. 17, 9 f. 
29. 21 . 3 fr 23, 5. 13. Jer. 19, 5. 48, 3ö. Biacb. 8, 3. 20, 28 1) bd den abgötti- 
schen Nachbarvolkern, wie unter d«'n Israeliten selbjft, errichtet waren s. d. AA. Al- 
tar und Berggötter vgl. 1/ g o I i n i altare exferin'« Hn s, thesaur. X.) 1 , 3. Das 
Bios. Gesetz verbot , ura die Einheit deg (ilaubeo^i und (Juttus zu erhalte», auch die 
enlera Dent 12. vgl Lev. 26, 30. Dodi nicht nur bi« m das Zeiten MmboH bt- 
nteadeniolcbebeUlgeinihea 1 San.9, 12. 2 Sam. 15, 32. 1 Kon. 3, 2.^), «tf d»> 
■es man in Ermangelung eines Tempels (1 Kon. 3, 2.) opferte und räucherte 1 Sam» 
^. t*. ? K<">n 15,4.35., sondern unter den Kontgen der r»ef rennten Reiche war der 
Hohenciiltu.H. wie es scheint, formlich organisirt. lieber das Ii. brael s. 1 Kon. 12, 
31. 13,32. 2 Kon. 17, 32. Aach in Jada begünstigt«» viele Regeatea dieara na- 
iefitiacben aeparatiitladien GotteadSenit t Kan. 14, 23. 2K4in.l€,4.y nnd aeibat 
fraame Könige vermochten ibni nicht zn steuern 1 Km,. 15, 14. 22, 44. 2 K5a* 
12, 3. 14,4. 2 Chron. 33, 17.*); nur von Hiskias nml .Tos;««? winf berichtet, sie 
hätten die Hohen abgeschafft 2 Kon. 18, 4. 23, 8. 19. In Jiuia (2 Kon. 23, 9. 20.) 
wie in Israel (1 Kön. 12, 32. 13, 33. 2 Kön. 17, 32.) gab es einen besondem Stand 



i) IHaiar «tand d^ai HobeapriMftar aacb Mladiaa Joma 4^ l. bebt Laaeaa Sbar 
di« awii 88adaabocke am Veraohnungstagn cur Rechten and hatte dabei aaob aiae For- 
mel HerKn?»iigen. — 2) Jo.-tpph. berichtet als etwas Besondres eig. nur, dsss damal.«» ein 
Stellvertreter des H. wirklich habe fnnctioniren mössen. Bs konnten vorher alljährlich 
•olaba Vicarii gewählt worden sein, aber sie fanden keine Gelegenheit, die Amtuhaad^ 
Innren wirklich zu verrirliten. Indesx mnss man aof der andern Seite eeistehen , dass, 
wüästen wir nicht schon au8 der Mincbna von einem ständigen Vicarins det» II., aus den 
Worten des Jos. auf diese Einrichtung Niemand schliessen wfirde. — 3) Vgl. hiermit 
Li<:htroot mini^teriam templi (in s. Opp. and in Ugolini thesaur. IX.) 5,1. — 4) 
Uie Tairaudiaten unterscheiden daher Zelten, wo die Hohen erlaubt o. wo sie verboten 
waraa MIachaa Sabach. 14, 4 ff. Doss die Höhen blos für Opfer in Privatangele|;enhei- 
t«n verwendet worden seien (Movers Cbro«. 8. 286.), ist onerweislirh. — 5) Die spa- 
tere Relation in der Chronik seint sich ondatdsamer gegen den Höhencnitns a. beriehtet 
saweilen von guten Piirsten , nm sie g^nn rein darzustellen, da» gerade Oegentbell, 
niml. dass sie die Hohen abgeschafft hatten 2 Chron. 14, 3. s. d. A. A ss a. Bioen theo- 
kratischen Regenten . der den Höhencnitns gestattete , kann sich dieser Referent gar nicht 
dmkaa« 
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von Hohenpriestern '). Uehrigens scheint sich der Sprachgebrauch hinsichtlich des VV. 
tW^ alimülig erweitert zu haben. Theils waren ilie Heiliglbiuner, die so gcoannt 
mnd, Banduiiai in TUUem erricbtet Jer. 7,31. 32,35., tbeiU Oodeii wir ne ii 
Stadien erwilint 2 K5a. 17, 9. vgl. Eseciu 16, 24. SU 39. Aus Biech. 16, 1(». aber 

erbeilt, <1as8 dieselben zuweilen aua tragbaren Tempeln oder Capellen, mit Teppichen 
(vgl 2 Köii. 23, 7.) überhangen, bestanden (ähnlich der Stiftshütte), wie denn aucli 
bei den Karfhagorn eine oxt}v^ tega auf Feidzngen rrwühnf ist Diod. Sic. 20, 65. v^l. 
noch Cr<-iiz« r hymhol. V. 176. Der Name wdr aiso von der urspriingUchea Ei» 
richtung her nur beibehalten worden, und e« bedarf nicht der Annahme, aJs ob dies« 
nia^in Städten n. a. w. inuner kiniatfiebe Anh^en gewaien aden Die DaMiaig 
dieser Heiligtbnmer aber tinter sonst fheokratischen Fürsten Uease sich theils aus dcu 
Nichtvorhandensein des jetzt im Peutateucb stehenden Gesetzes über die Einheit des 
Cidtns oder ans der Unb^kanntschaflt mit flemsellten fs. d. A. CJeseit), theils daraus 
erklären, dass ein sinnliches Volk, dessen Keligions^laiilir mit d« m Cultus so engxu* 
aammenhing, ohne die Erlaubniss auch ausser Jcrusaiem Opfer darzubringen, nicht 
woU veHe Befriedigung seiner relig. Bedurfnisae finden konnte. Aufticbt über die- 
sen Höhmcoltua, damit er nickt in Abgotterei autartete, mndtte ibn vielleicht uuter 
den benem Fürsten unschädlich , ja selbst woblthätig. Vgl. noch Gesen. thes. i. 
188. , gegen welchen Th e n i «s in m. Zeitschr. f wiss. Theol. H. I. 145. die aller- 
dings wenig gesicherte B(>dentung des W. n'aa Höbe bestreitet. Nur ist freilich die 
substituirte Bed. \ e r s p e r r u n £» sprachlich blos postniirl. 

Höhlen, mnra. c-i-r. j^ab es in den Kalk- nnd Kr^Mdefelsen PalästinHN. 1»»- 
aonders auf dem Carmel (s. d. A. vgl. Arv ieux iL 250.), lu dalilaa (B urckhardt 

II. 574.) , in Tnwbonitis , Batanäa und dem angränzeodea Idumäa *) sehr viele (Jo- 
aepb. belLJud* 1* 1^* 4. Antt. 16, 10. 1. Hieron. Obad. 1. Strabo 16. 766. Seetsen 
XVin. 355 r ), welche gross und trocken waren und in Kammern verlieren (Robins. 
II 398 f. 664. V. Schubert III. 30 f.); eine, die Raum für 600 Mann halte, wird 
Ruht. 20, 47. erwähnt (ja Pococke U. 61 sah eine andre, in welcher sich rinmal 
30,000 M. aufgehalten haben sollten vgl. auch ätrabu 5. 233. u. d. A. Aduliam). 
Sie dienten in den frühesten Zeiten den Menschen überhaupt und später noch ganaen 
Vaberacbaftcn (Trogiodyten) so Wohnungen (Strabo 6* 226. 16. 773. PÜn. 6, 64. 
vgl. Curt. 5, 6. 18. Agatharch. bei H udson I. p. 45 «pj. Koran 15, 82. 89, 8.) % 
wie denn im A. T. die Horiter, eine idum. Nation, ausdrücklich als Höhlenbewohner 
bezeichnet werden s. d. A. vf,d auch Hiob 30, 6. und d izn \ o r he r select. ojjnsc, 

III. 66 s<](j- \'on andern, wie den Enakitern und Rephaiiu, isi. <iies nur in Fol^»; 
et^mol. Cuiubinatiunen vermuthet worden (M ichaelis). Später wurden die. Uühka 
in Kriegszeitra ala Zuflocbttörter and Fettungen (Jos. 10, 16 ff. Siebt 6, 2. löf SC 
20, 47. 1 Sam. 13, 6. 22, 1 f. 24, 1 ff. Esecb. 33, 27. Jes. 42, 22. 1 Macc. 1, 66. 
vgl. Josi-ph. bell. jud. 1,16. 4. 2,20 6. Ammian. Marc. '24< 4. p. 16* Diod. Sic. 
6, 15. Flor. 3, 10 Wilh. T) r. 15, 6. 18,19. 19,11. 22,15. H arm ar II. 249 f. 
III. 458.), von Einsiedlern auch als beständige \V(thnnngen (1 knn 18, 19 ff.), von 
Reisenden als Ucrijergcn (R a u w o 1 f 256.), von Huubern als Schlupfwinkel (Joseph. 
Antt. 14, 16. 4. tt. 6. bell. jud. 1, 16. 4 ), von Landlenten suStalkn (Tavernier 
R, 1. 70. Po CO cke n. 48»), ja von Heerdenbesitsem, die in Prden w^den, and von 
fimdtenden den Sommer über zu Wohnungen (R o b i n ■ o n L 363* HL 10. 213.) be- 

1) Die HShanpiiestar, wdche von den judüsch«! KoaigttB angestellt waren , \vcrd<>n 
2 Kön. '23, 5 pcnannt, T)ie«e8 W. i.«t nur nüj^rmf'inf rer Bedeutung «. d'. S. 435. 

— > S) Wäre dem aber so, dann dürften ausser den Hünengräbern (Gesen. Von. tu 
Granbergs Religionsid. I. 20.) viell. aaeh die SUeaengrabar in Palistina CPaoMB.6, 
24. 8.) Beachtaag verdienen. Anderes s. Movers Pbonic. I. 676. 3) lieber eine 
Höhle im SnlTberije an der .S5d{^rän7*» Palfistina'?» «. Robinson II 27. — 4) Von 
neuern Trogiodyten iu Paiaatiua s. gcaUi dei pur Franc. p.ö95. Weetzen a.a.O. 365^ 
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ontzt, ood daher weist die Tradition das mniU/fia T.nc. 2, 7. in einer Hohle M 
lehem nach. Auch Gottesdienst hiolt man wahrond der Zeit d«'r Vf^rrfTlfj^tincr'^n in 
ihnen 2 Macc. 10, 6. (vgl. /es. 66, 4. u. Gesen. z. d. St.) >). Dass Hohlen als 
Atabflltteu gebraucht wurden, ist bekannt s. d. A. Gräber. Alan pflegte nie dann 
§«f»AHHöb in FdfeB aomhaiiea, wie dem tnch toiiit die kingtüdie Aalegung To» 
Höhlen öfter vo fgdMM— wa i« sein scheint vgl. Jowepk, Antt. 12, 4. 11. {Plki. 6, 8: 
Troglodytae tpecnt eicavavt, hne Uli» doaiw [im laimni von Afhoe]). 

Holofernes, Olog>iQvrig, nach der apokryphischen Relation im B. Jnditk 

Feldherr fN*« r^ssv rischen (!) Königs Xrlnjcadnczar, der di« Sta<lt Brthulia brlagprtp, 
aber von «ier Judith durch Hinterlist getöiltct wurde s. <l. A. Judith. Der Name 
kommt wirklich in der assyrischen u. kappadociücheii Geschichte vor (Appian. Syr. 47» 
Diod. Snc. exe. U, p. 588-) » obschon er kle and da Orophemes geschriebM wird 
(Polyb. 33, 12. Athen. 10. 440. Tgl. P al m er. zu Diod. Sic. a. a. O.), und ist wahr- 
scheinlich persischen Urs[)riings, wi<' DafajihfTTics, Phratapherne«?, Artaphornes, Tisa- 
phernes, Intaj)hcrnes ii. a. Eine hebräische, an allegorische InterpretatiDn sich 
knüpfemle Etyin(»li>gie s. v. a. 'cn: "tbn lictor serpenlis s. b<.'i G roti iis in s. Pro!. 

aum Comment. üb. JiMÜth , eine andre von i xcclsus, snblin)is fuit und 

chald. O}";? gubernator, dux (also exceisus dux) bei 6imon. Gnom. N. T. 120*; bei- 
des eotadiieden unglücklich! 

H0I01I9 ybh, Priesterstadt im gebirgigen Theile des St. Juda Jos. 16, 61. 
21, 15* Daa Jer. 48, 21. gemnnte moabiäadie Hol od iit wohl am so mehr tob 
jeaem vefacUe^tfa^ da es In die Ebenen Moabe veitelal wird^ wie et denn «ack 
nk lauter transjordan. St-ir?ton verbunden ist. Vielleicht kal mm an Horonaitt 
zu denken: ffi^ f, v. a. irm, nack einer bekaonten VerwecUoog der Buckatabea 
und 

Holz^ Yt- Ott Orient (vorz. Aegypten s. Hasse l^uist H. 70. Norden 
R. 361.) *) ist YeiUllalMaiäarig arm mi Wildem» weide NoAahela liefern könnten *). 
Anek ralSatioa ist im Gänsen kein waldreiches Land; nur einige Provinaen im N. 

und NO. hatten bedeutende Forsten anf^nweiKen s. d. A. Wälder. Als Brenn- 
material verwendete man daher (in den (lachen h(dzarnien Gegenden) liinifit; cj^ffrock- 
netes Gras (Mt. 6, 30 l.uc. 12, 28. s. d. A. H e u), Pflanzen, Bluiter und .Stengel, 
xerkacktes Stroh (Mt. 3, 12. Misckna Schabb. 3, 1.) und in der Noth selbst aoimal. 
Mist Bseeb. 4, 12. 16. Prokeseb Erimer. II. 148. (In Babylooiea aaob getndi- 
netes Erdharz Diod. Sic. 2, 12.) vgl. Körte R. 573. Tavern. f. 280. Arvieui 
m 220 \5e!MihrR.1. 162. Kobins. I. 342. Hl. 293. Wellst -d II ÖQ. Eineft 
nicht unbedeutenden Anfwand an Brennholz verursachten die OpCer beim Hfiligthum 
s. d. A. O p f e r. Kohlen waren ebenfalls in Gebrauch, und zwar auch Holzkohlen 
a.d.A. Keklen^. Ton Bank eis ■. d* A. Haaaer. Dam die Demtemig der 
W&lder freigegeben gewesen sei, folgt nicillt ailiKlagl. 4,4. und Ist an sich schon 
unwahrscheinlich in einem Lande, wo ein ausgebildeter Begriff von Eigenthum 
herrschte. Lieber die Verfertiguni^ mrttmigfacher Gerafhe ans Holz vgl. d, A. Ha nd- 
w erke. Es wird namentlich Ziniiufrinanns- (Exod. 35, 30 tf.) und 'J'ischier- (Kxod. 
25, IOC 87, 1. 10. 16. 26.a.), Wagner- (Rieht. 4, 13. 1 flim.6,7. 1 KX». 7,88.9, Ifl. 
Hos. 10, 11. a.), Korbmacherarbeit (Num. 6, 15 ff. Dent. 26, 2. 4. Rieht. 6, 19.)» 
sowie Sdimiturbeit (GötseDbilder) erwfifant. Oagegea findet aick ton Ffiaseni keiae 



1) üeber Höhlen als adyla heidinscher Gotter s, Crcnzpr Symbol. TV. 336. — 2) 
Troilo R. 485. ver.ilchert, das» ia Algier ilas Holz (ürcnrihoizl nach dem Gewichte 
verkaoft werde. — 3) Fhönicien n. nam. Tyns hatte (anf dem Libanon) grossen Holz 
rvichtham und letzteres trieb noch in der neueren Zeit einen lebhaften Hiiodel mit Holz 
mi Holzkohlen Robinson HI. H. ()-*7. 676. 683. — 4) Anf der Reis« «lureh die Wüste 

T«nlab« BMui aUA aaek jelat Mt daor ^aaatitit flolakoUMi ftobias«« I. M. 



Digltized by Google 



S|»ur (auch nicht Jer. 48) 12.)^^ iiiciit gerade Fiisser, soiitiern überb. Ge- 
iasse sind). Man bediente sich im alteu wie im iieiieu Morgenlande der Schläuche, 
auch der Homer (s. d. A.) und Kruge statt der Paater. Schiffer« wie muk in Snd- 
deuUehkuid tagt (hdlierne', durch Eeifen auaaimacogehaltene Gefasse um Wa- 
schen u. s. w.), waren aber wohl nicht ganz iiubrkannt (Lev. 15) 12.?). Werkzeuge 
der Holzarbeiter waren : <\'\r Axt und das Reil, D^p, "jT"!?, die Sage , "^i'-S^, der Ho- 
bel (ns«pa ? ) und der Bohrer, taipo. mpn (Mischna Chei. 13, 4.). ö. überh. Bei- 
ler mann Handb. 1.232 ff. 

Honigs m^, fiiAi, war und ist noch jetzt eine LieMiügsspcise (Ps. 19, 11. 
vgl. Sir. 39, 31.) der Hotgenlander (Gen. 43, 11. 1 Sam. 14, 27. ^) 2 Sam. 17,29. 
HohesL 5, 1. Sprchw. 24, 13. Eaech. 16» 13. Luc. 24, 42. vgl. Diod. Sic. 19, 94. 
Harmar I. 27ö. ßnrckhardt Arab.S. 43.), wird jedoch, in Uebermaass genossen, 
oft dem Magen heschwerÜch (R o se nm iii ler Morgerd. IV. 153.) vgl. Sprcbv». 
25, 27. Dem Rarkvvrrk beigemischt, vertrat er die Steili- des Zt!rk< rs, den lUs 
i&raelit. AUerthmu nicht kannte, Exod. 16,31. Vorzüglich aber g>-h<irtc H. %n deit 
Nahrungsmitteln der Kinder Jes. 7, 15. vgl. Philostr. Her. 19, 19. Boeckh ad 
Find. Ol. 6. p. 163. Er wird daher nebst «fer Milch als das erfrenlicbste Prodnet 
Palä>fina's, des vorheisseueii Lninles, genannt') Exod. 3, 8- 1 3, 5. Lev, 20, 24- 
Deut. 6, 3. 8,8. Jos. 5, 6- J^r. 11, f). Kzech. 20, 6. f tfinlichr /Tisammensteiliing 
Eiirip. Bacch. 142. Ovid. met. 1, III f. Horat. od. 2, 19. 10 Claudian. laud. 
Stilich. 1, 85.). In <ler Regel ist Bienenhonig gemeint s. d. A. Bienen. Dage- 
gen scheint Gen. 43, 11. Ezecb. 27, 17. (nicht nothwendig Jcr. 41, 8.) vt getahiH- 

scher Uunig, nämlich Trauben hon ig (den auch die Araber ^ju^ ueuuen), d.h. 
Most bis zur Syrnpsdicke eingekocht , verstanden werden zu müssen Noch jetst 
wird dieser in PaKsÜnn und Syrien sehr haofig bereitet nnd ist ei» wichtiger Aasfnhr« 
artikel vgl. Ezecb. a. a. O. ShawR. 293. Rüssel NC. v. Aleppo I. 104.,BurolL- 
hardtR. I. 224. Robinson II. 717. Drei Centner Trauben geben einen Centncr 
Debs Burckhardt R. 1. 262. Man geniesst ihn, durch «in wejiinr Wasser ver- 
dünnt, statt des Zuckers. Bei Aerinorn vertritt er zugleich die Suile der Bulter und 
bei Patienten die des Weins kampt'er amoen. p. 380. Auch Griechen und Römer 
kannten ihn (die ge wohnlichen Benennongen sind: f^'i^fui, ol^atov, aif^aios olvoqy 
defrntnm, sapa*) Plin. 14, 11. 18, 74. Dioscor. 6,9.) und genossen ihn nicht nur, 
mit Milch oder Wein vermischt (Viig. Georg. 1, 296. Ovid. fast 4, 730.), sondern 
machten auch Früchte darin ein Varro R. R. 1, 60. Plin. 14, 9, In der Medicin 
wur<le er äiisserlich (auf VVun<len) angewendet M. .Schabhath 8, 1. — Wal<Ihonig, 
mel siivestre Plin. 11, 15., ist iSam. 14, 25. Mt. 3, 4. (fiiki aytiiup) erwäüut. Einige 
(s. Sttid. s. V. oKQiSis, Wesseling ad JMod. Sic. II. p. 391. Zorn ad Hecat 
p.68sq. Kninol nnd Fritasche niMt.a.a. O. v. Schubert R. III. 52.) ver- 
standen dies von der honigartigen Masse, die von den ßirdtern gewisser Sträucher 
oder Bäume gesammelt wird Theophr. plantt. 3, 9. Plin. 12, 18. 16, 11 Strahn 1:^. 
649. 15. 694. \elian. anim. 5, 42. Galen, fac. aliin. 3, 39. Senec. ep. 84. Dt xi. Sic. 
17, 75. 19,94. Curt. 6,4.22- J. d e Vi triaco in den gestis dei p. Franc, p. lü7o. 
Vgl. Fabri histor. mannac p. 98 sqq. B urckhard t R. 11. 663. Sie schwitzt nicht 
^ diesen Bäumen selbst, noch föllt sie vom Himmel Aelian. anim. 16, 7., sondern 



I) Hier ist vom Kri|uickung durch Hontg die Rede s. Bocbart Hieroz. TIT. 391. 
— 3) Der Trojin»: J.aiid, wo Milch u a d Honig fliesst, ist leicht verütändUcU. 
Im eigentlichen Sinne aber berichtet Ktesias bei Phot. cod. 72. p. 69. von einem noxa 
flog ix nstifttt ^t(ov — 3) Statt dessen ^^uIlten Andrr ilm Dattelhoni^: (Jo r,h. 

b«li. jud. 4, 8. 6. Aliüuhutt Ntsdar. 6, 8.) vurstebcn, der «beutaUs etwas sekr Kübüicbea 
ist Celsii Hierobot. II. 463ff. & da«. Michaelis Mippl. 11.392. — 4) Plin. 14, II: 
Sir&eum , «[iiod alil bcp^fmn, nnstri snpani !i|)pellant . ni^enii , non naturnc o[ius est, uiu^to 
usque ad tertiam uartem roensurüe decocio: quod ubi iactum ad dinüdiaiu e«t. dciruluju 
vscamas. Gslnw A. IL 12, 31. 
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■inf W9a gewusen Insecten (Aphides L.), die darauf leben, ausgew rfm (Re a unar 
mfm. tar !<•» insectos Iir. 44. Oken Lehrb, d. Naturgosch. III. I. 427. vi;!, Heyne 
XI Vtrg. Cclog. 4) 30. u. d. A. Ma n n h). Aber es kann auch Hooig von wlhien Bie- 
•rn gf meint sein vgl. A 1 1 m an n in 1 empc Helvel. i. 60 aqq. Schulz {^Leitung. 
f, 133.) fuid «irkfieh in der jad. VtmA/t viel wilden aus Felienritseo hervorfiteiteii" 
dcQ Honig, andii bauea licli die Bienen dort liiufig in boUen Baumen an (Mariti B. 
557.), and Tiell, iat Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. von solchem wilden Honig su douten. 
Uebrigpns war es verbof^n. de n Honig (wie bei andern Völkern Pausan. 5, 1 ö. 6. 
Pltttarch. symjK 4, 5. ]>. 672. i^ii. Ital. l3, 41Ö.) zu Speisopfern, die verbrannt wur- 
den, zu verwcmien(i>.ov. 2, 11 (' vgl. Masch in Brem. u.Verd.Bibl. III. 131ff. — irrig 
Ptrpbyr. abstin. 2, 26.), wohl nicht, wie Philo Jl. 266. vennuthet, weil die Biene 
Nter die anreinen Thi«re gehört, londem weil der Honig beim Verbrennen dnen 
üKlen Geruch verursacht (s. Ros e nm. z. d. St), oder auch, was wahrscheinlicher 
(fiibr Symbol. 11. 323.); weil der Honig die Kraft der Sänernn<:: in sich trägt, also mit 
dnn Sauertf 'ipe Verwandtschaft hat (Buxtorf lexic. talm. s. v. UT^nn) •)s. Schicke- 
üaoz de uaturü sacrificior. (Frcf. ad V, 1784.) p. 31 sqq. Erstlinge von Honig wur- 
den aber dargebracht und gehörten den Priestern 2 Chron. dl, ö> Ueberb. s. B o - 
Chart Hioos. III. 574a4|q. Vgl. noch d. A. £inbaUamiren; über i San. 14y 
17.29. aber «. d. A.Jonathan. 

Hop hra^ LXX Oia^rj (vgl. Clem. Alex, atrom. I . p. i4S.)9 Vnlg. Bph- 

lee'), König von Aegypten, der nach der Zerstörung Jerusalem^; (588 v. Chr«) einer 
pro««r»n Anzafil Jfi'ffn dm '/fitrftt m sp\n Lan<l ^ r rstHtf^tr* Jer. 44. 30. , wiV f»r denn 
itüboT mit <*em letzten jud. K<»ijige Ze«i«'kias finc Allianz geschlossen hatte, die aber 
(«9s Jereoiiai« vorausgesagt) dein bedrängten Juda nur einen vorübergehenden Hoif- 
■NfMchimmer gcv^ährte (Jer. 37, ö. 7., wo er aber. nur ala Pharao anfgefährt bt)^ 
gms mehr in Folge der poUtitchen Conjonctnren al« einer Trenlosigkeit des Hophra. 
Der Synchronismus lilsst uns nun nicht daran zweifeln, das«? H. derselbe ägypt. Re- 
g<nif ff.,, den jManrtho (h'aqppif, Herodot (2, 161 sqq. H'9. 4. 159.) und Diod. Sic. 
(I, 6ü.; Arcgitig ( 'Mli* n. 1 :^ 'yi^Q.^ArrQlag) uenn« n, Sohn unil Nachfolger <l»'s Psarn- 
■uthis (B. Kön. der 26. saiL Dynastie s. Euseb. chron. I.p. 219.), der einen gluck- 
ichcn Kri^ mit d«*n Phönidern and Cypriem fiihrte, durch deia ungünstigen Aofl- 
gmg eines Feldzugs gegen die Cyrenäer aber unter seinem Volke eine topornng 
veranlats^tf* "*) und von A m asis , welcher die Partei der Insurgentm ergriffen hatte, 
Mdi 25jähr. •) (sehr glucklicher Herod. 2, 161.) Rfgit rung (etwa 571 v. Chr.) ent- 
tbnnt nud später vom Volke hingerichtet >»ard , wie dies Jer. 44, 30. angekündigt ist, 
Nacii Joseph. Antt. 10, 9. 7. wäre Nebucuduezar, uut den Hophra zu züchtigen, bis 
A(g)^ten vorgedrungen, und daraufscheinen steh Jer. 46, 26. Ezech. 29, 3 f. zu be- 
a^cn, vgl. hierüber d. A. Nebucadnesar. Ueberh. aber s. Rap hei. de Pha- 

1) De« Salmasiua Grande für Baumhonig sind von Roseniuullcr zuBochartUI. 
III. widerlegt worden. Neuere haben keine bessern ▼orsobringen gewusst; denn dass 
piU ij^iov nicht von Honig der wilden Bienen gesagt werden könne, soll erst erwie- 
•eo werden, und wan Kuinö! bemerkt: mel ab apibus elaboraturo, vocatur (itllaaiop 
i^M» (Luc. 2-1, 42.), i»t von gar keinem Gewicht, oder es würde daraus fotgen, dass 
Bienenhonig ubOTb. nie fielt beisse, was ungereimt wäre. — 2) Einen sonderharen Grand 
fielt Plotarch. sjmpov. 4, 5. an. Auch Bocharts ^HI. 396.) und Spencers (leßg. 

2, 9. 1.) Meiaui){;eu treffen nicht zum Ziele und »lud ächoii vun Scbickedans 
md Rotenmiller zu Bochart cenüfiend widerlegt worden. — 3) Jablonsky 
'^v'-c !. 444. (ieutet den Nanu ii OTHH <T>PH sacerdos solis. Auf Monnmpntrn wird 
i'jzt Ha|>bre geschrieben d. i. servu« soU». S. noch Roseliini L IV. p. 2Üi sq. — 
4) Du Volk haiste ihn heftig (Herod. % 169.) und auf iitypt. Denkmalern fuhrt er den 

Beindnirn R»?nn.'«ito d. i. «!\0!sus Roseliini inonumm. »tori« M T. I'Td ~ 5) In diesrr Zahl 
<ltr äe^ieruiigsjatire stimmen Manetho (bei Euseb.) and Herod. ühereiu, duli. möchten Dio- 
^t.Syacril. Angaben, von denen jenarnnrSS, di<>8er (chron. n. 75.) gar nnr 19 Jahre 
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ranne Hophra rpge Aeg. Lunehnrp;. 1734.4. des VignoleadiroiioK II. i48>49. 

Ro sei lini uionumm. I. If. p. 139 sqq. 

HOFj "VTiy "iH, Name ein^s Berges im S. PalaMina^s nn Hör Grän/e des Edo- 
miteriaiides (im ösU. Arabia petraea), auf welchem Aaron starb iNuid. 33, 38. vgl 
20, 22., und einet andern an der ndrdlicben Gränze des Landes, viell. im nofdktL 
Arm des I^anon Niun. 34^ 7« 6. Jen^r wird schon von Joseph. (Antt. 4^ 4. 7.) oad 
im Onom. mit. "SIq in die Nachbarschaft von Petra g^tr.t inid ist von allen oeacn 
Reisj'iulrn unter dein Nnmen Dschcbel Nabi Harun «lort t^efnntlen worden, nrunltclj 
siidwcstl. von den Ruinen Pefr.i's, nnderthnlb Tagereisen von der Siidspihr.e des todten 
Meers Burckhardt U. 716. Robinson III. I. 135. Er besteht aus bniitem 
Sandstein, und sein Gipfel wird durch eine seichte Einbuchtung in zwei Spitren gethcilt, 
auf deren östlicher AaronsGrab gezeigt wird v. Schubert II. 419 f. Robinson III. 
IL7d8f. Abblldd. bei Laborde Taf.Sl. u. in den Bildern ans d. heil. Lande Nr. IS. 

Hot ob ^ yyv%, So heisst im Deuteron, der Berg in der arab. Wiiste, auf wel- 
chem das mos. Gesetz promalgirt wurde (1,6. 4, 10. 15. 5,2. 13, 16. 29» 1* vgl. 
Mal. 4, 4.) und der in den übrigen Büchern des Pentatenchs Sinai genannt wird. 

Vgl, d. A. Sinai. 

Hörem, s-n, Stadt im St. Naphtali Jos. 19,38. 

Uurgidgad^ nij-i^n (Höhle Gidgid), Lagerstätte der Israeliten auf dem 
Zuge vom Sifini n.icli Eaioni;el»er /.wi^ch« n Bn< j.iekon und Jathbatha Num. 33,32.; 
Deut. 10, 7. ln^isst sie lila. Mtiglich, dass der Manie in »lern \>aili Gbudaghid, 

^jicL^äß , <ler VViiste el Tih (Robinson I. 299.>, sich erhalt' ii hat, obschou die 
Laute ziemlich verschieden sin<l; aber einerlei mit diesem (Ewald israel. Gesch. 
II. 207.) ist ff. wohl nicht, da ein b rei tes Thal gewiss nicht *vn genannt wnrde. 

Horiler^ "^h, ein Volk.au tler Südgränze Palästina'* auf dem Gebirge Seir 
Gen. 14,6«, das später m den Bdomitem vertrieben (lieachranktf ) worde Deut. 
2, 12. 22. Ba war in verschiedene Stämme getheilt Gen. 36, 20 ff. ■) and lebte 
wahrscheinlich in Hohlen (vgl. lin Loch), wie denn das idumaische Gebirge reich 

an FeUenklüften und Grotten ist Hieroii. ad Obad. 5 sq. s. d. A. Seir. Mi chae- 
lis (spiril. I. 169. und de Troglodytis Seir. in d. syntagma coirinu ntatt. v<»n 1759. 
p. 194 sq.), Fa b c r (Archaol. 41.j und Jünisch (zu Harne Isveld III. 29 f.) ha- 
ben zu beweisen versucht, dass die Horiter cananitiscben Ursprungs geweaen seien. 
Aber ihre Grunde sind unzureichend, und man wird, da das A, T. die Horiter nie au 
den cananit. Slämnien zählt , dieselben für eine vor den Cauanitern in Palästina ein- 
heimische Völkerschaft hnltrn imissen s. vorz. Rerthean Gesell, d. Isr. 150^?^ 
Eine Beziehung auf diese Horiter (deren späteres, schmachv edles Schicksal) fand 
Ewald Uiob (17, 6.) 24, 6 ff. 30, 1 ff. (vgl. auch israel. Gesch. 1. 273 f.), ohne dass 
der ganz allgemein gehaltene Text dazu ausreichenden Grund darbietet. 

Horma^ ^7^» früher Zephat, rE2 (Rieht. 1,17.), cananit. Konigsstadt im 
Süden Palästina^s Jos. 12, 14. 1 Sam. 30, 30., in der Gegend, von wo aus die Israe* 
Uten auf i^rem Zuge nach Canaan eine vergebliche Anstrengung machten, in das 
Land einzudringen Num. 14, 45. 21, 1 ff. Deut. 1, 44. Später besiegte Josua den 
Konig von H. Jos. 12, 14. imd «lie Stadt wnrde dem Stamme Juda zugewiesen Jos. 
15, 30., ab'T erst später eingeuomint n cmd an den Stamm Simeon aJjgejreben Jos. 
19, 4. Rieht. 1, 17< 1 Chrou. 4, 30. üeber den Widerspruch zwischen Rieht. 1, 17. 
«nd ^wau 21>3. s. Hengstenberg Pentat. II. 220 ff. BertheausaBidit. 1, 17. 
Den alten Namen Zephat glanbt Robinson I. ISO. in dem Passe es Snfah, t^LtAlly 
an der Sudgräme Paiästina^s, wiederaufinden. 



1) Ueberden an£;eblichen Widerspruch swisdmi Gen.a6^2l.u.D«il.2, 12. s. Heng» 
«te Oberg Fentat. II. 281 f. 
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Uörner ?on Thieron (g<*w. Rindern) M branchtr» man als Trinkgrsrhirre (vgl. 
hikm. 4. 161. 11 476. iScholiast. atl Nicaiul Alf-xiph. 31. Philostr. Apnll. 3, 2. 
Piin. 11, 45. Xeo. Auab.7)2. 23. vgl. Gatakcr advcrsar. p. 463. Becker (:ba-> 
riU. J. 606 ), alter aneh sur Aufbewahruag mancber Flüssigkeiten, z. B. des Oeh 
(1 Sm. 16, 1. 13. 1 Kdn. 1, 39. vgl. Bar na r III. 108 ff. Aetian. anim. 3, 34. Ho> 
tu. serm. 2, 2. 59 sqq.), der Schminke (vgl. Hiob 42, 14.). Als ßlasinstrumente dten* 
lep sie im höhern Altortbum ebenfalls (Varro L. L. 5, 24.), doch ft-rtigtr man friih- 
iftfuj «f.lche Horner ans M»^(all Jos 6, 6. vgl. Xeiioph. Anab. 2, 2- 4. Cyroj». 5, 
J. 4-i. Iiu heutigf'u Orient smd Horner au dem Knpfj>nize eine Auszeichnung hoher 
Staodespersonen Rosenraiiller Morg. IV. 65. Dies liegt jedoch zu fern , als dass 
Mi es aar Erklärung der hebr. Redeasarten: sein Horn erbeben, Jemandes 
Horn zerbrechen, anwenden d&rfle vgl. m. Simonis lexic. hebr.'p. 873. 1161^ 
lerne Hörner hatten im israel. Heiligthiim der Brandopferaltar (Exo<l. 27, 2.) und der 
Räwhpraltar (Kvo,! 30, 2 f. 37. 2'> 38, 2 ) h.. Jhren vier Ecken (vgl. auch Jer. 17, 1. 
Ämos 3. 14 ). j' n ■ mit Kupfer. <lii"j.r mit (ioUi iilierzogen. Im 2. Tempel waren sie 
roo Stein 1 Eile lang s. d. A. B r a n d op f e ralt ar. An erstere wurde bei Sünd- 
apfcin ein Thei! des Bluts von dem Priester gestrieben Exod. 29, 12. Lev. 4, 7—18. 
vgl 3» 15. 9, 9. t6, 18. Esc«h. 43, 20. ; auch pflegten Verbrecher, welche ins Hei- 
Bgtbura als ein As\I flohen, die.se Hörner («Irs Hran'lopfer.dtars) zu umTaüsen 1 KÖn. 
1.50. 2, 28. vgl. Serv, ad Aen. 4, 219. Zum Anbinden «ler ü])ferthiere dienten sie 
Dicht und konnten «if nicht dienen. Ps. 118, 27. ist ohne Be\vei.<«kraft; die WW. i^ 
wohl zum V orhergehendem in prägnantem hinae zu ziehen s. auch 
Bwald X, d. St. Man bat sich übrigens nicht gerade mit Spencer und W i t s i u s 
(Sscell. sacr. 1. 450.) Stier- oder Wtdderhdrner au denken, sondern wie Joseph, bell. 
JmI. 5, 5. 6. sagt: xtgaTostödg /cuviat^, hornähnliche Spitzen oder Griffe Der- 
gleichen hatten auch heiibi. .Altäre Nonn. dion>s. 44, 97. Spanhem, ad Callim. 
p.828q. vgl. Abbild. Moritf/mcnn antiq. explic. If. 131. Ob man dnbei gerade 
an das Horn ahs Bild der Stärke, Herrlichkeit, des Seg< ius zu tienken habe (B ü h r 
Symbol. I. 472 f.) , mag dahingestellt bleiben. Für den Ritus des Bestreicbens mit 
Mnbhrt mfisale das SjrmboHsche des Horns ins Allgemeinste erweitert werdeui 
Sehen Hervorragnngen an den Ecken angebracht w erden , so bot sich das Horn von 
seihst als die passen<l.ste Form dar. S. überh. D. M i 1 n de cornib. altar. exter. Iii 
P^nlini thesaur. X. und J. R. Gruner in symbol. Brem. III. 713 sqq. Ueber 
dds gehörnte Haupt M o s i s s. d. A. Vgl. d. A. A 1 e x an d e r. 

Horn ISS 6. So übersetzt Luth. mit LXX (üqpr^xi'a»), Vnig. (crabrones), Syr, • 
WflChald. das hebr. n^is Exod. 23, 2Ö. ut- 7. 20. Jo^! ?4. 1 2. Mivchna Mach- 
*thir 6, 4. kf»inmt das Wort als Name eine.s Honig bereitendi n 1 hieres V(»r und muss 
(Uiier aui !i die Uununeln (apis terrestris), welche, wie die ba-nen, Honig machen, 
äbam g«:riiiger Quantität, befaast haboi. Bei däi Grischen biessen lelstere /3o|«- 
As^i Aristot. anim. 9, 43. (auch d»0(f^fini Arlstot. anIm. 6, 23* ist nicht Hornisse); 
Ork!, fast 3, 761. aber braucht crabroncs eben so weitschichtig. Was in jenen drei 
^teUen von prädicirt ist, passtnurauf die Hornisse v^l. Aristoph. vesp. 1104 f. 

Ria. 11,24 Aflinn. anim. 11,28, 17, 35. B o r Ii u t Hieroz. 111.409 sqq., dage- 
gea die Uummeiu wenig zu t urchtcu amd s. 0 k e t) Lehrb. d. Zoolog. I. 611. An- 
loe Deotungen des W.s. Michaelis suppl. Vf. 2164 sq. Vater Conuneot. ub. 
FmlauU. 98, vgLdag.Rosnnmüllersu Bochart a. a. O. p. 406* 



1) Ezech. '27, 15. fand Mlchaeli.s unter den Ilnndelsartikeln der lyrischen Kanf- 
ImU auch Uöraer, oäaü. de« Narval (eines Fiüches im indischen iMcore ) und Heeren 
Utm L II. 104. Ist ihm n gläubig auch noch In der nenesten Ausn. gefolgt. Dag. &, 
&o>eninüll«r i. d. St. — 2) Anders die Rabbinen , welche jene Hörner als Kteinerne 
an den «ler Ecken dc.<« Altars sich denken {iok salom. Teaipel von X Blle 
Hih«). aoch Middoth 3. u. d. A. O^fer. 

^issn, asUm Aeolw. I* 33 
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Horonaim, o-^rn. Stadt im MnabiteHandp Jes. 1 5, 5 Jer. 48. 8 34., wahr- 
scheinlich auf einem Bergabhange Jer. 48, 6. Der pers, Statthalter über Palastina 
SaobaUat war daher gebürtig Neh. 2, 10. 19. Später gehörte der Ort ( 'O^eöm) eine 
Zeitlang zum jiid. Gebiet Joseph. Antt 13, 16. 4. 14, 1. 4. 

Hosa^ t^Ty, Stadt an der Gränze des Stammes Ascher Jos. 19, 29. 

Hoseas, 'Slor)i {Siü)]f Rom. 9, 26.), 1) hebräischer Prophet, Sohn 

eines gewissen Beeri. Er weiMagte uach Uer Ueberschrift seiues Werks unter tieii 
jiid. Königen Usias , JoÜMHi , Aliai uod HiakiM viid ooter dem wmdtt. Jerobcw IL 
Uicnack müMte der Pro|ihet , bei groMtmogUcher BesdiriiilLaDg jeoer Angmbe (von 
Tode^. Jerob. bitsumAntrittsj. Hiskias, d. h. 7S4— 725 v. Chr.), doch 56 Jabit 
wirksam gewesen sein, was freilich nicht viel Wahrscheinlichkeit hat. Die Weissagan- 
gen selbst, welche gegen Israel (Juda^s wird hie und da schonend, ja ehrenvoll ge- 
dacht 1, 7. 4» 15. 12, 1., doch ^i, ö, 12 ff.) gerichtet sind, weisen in der Haupt* 
mafse uoTerkeiiiibar «if den aoarAiichen, ionerlidi durch Facttooen u. durch I^iteri 
die IIB Gefolge einer ^ocklichea und blähenden Periode nch eingeatellt hatteo f ser- 
rotteten, äuiserlich aber bei allem Schein freundlicher Verhältnisse doch gefährdeten 
Zustand des ephraim. Reichs hin, wie er nach Jerobf^am IL während des Interreg- 
nums und später war Jahn Einleit. II. 4 12 Ö. E i c h h • r n Einl. iV. 271 f. ; nur 1, 4. 
muss vur Uem Tode Jerobeams, vieü. ia dessen letztem oder vorletztem Regieruogs- 
jahre, geschrieben sein. So wäre 784 oder 785 v. Chr. als chronologischer Aus- 
gangsponct ansnnehmen. Bis wie weit hertb aber die Weissagungen ticb erstrecken, 
bleibt ungewiss, und während H i t zi g kein Datum vorfmdct, das bis unter Menabco 
(760 V. Chr.) herabführte, glaubt K n o b e 1 das Todesjahr Pekahs als terminus ad qaem 
annehmen zu dürren, ja Einige gehen f'wr^en 10, 14.) bis auf Kön. Hoseas herunter. 
Aber Letzteres ist »^ben so imziilässig, v*ie unnölhig s. <1. Ä. Sal man. Dagegen hat 
K nobel klar gemacht, dass an mehrern Stellen (nam. 5, 13.) der Zustand Juda^s 
nnter Ahu geichildert werde, und so «rare in ronder Zahl etwa 740 der SdihmtemdB 
för des Propheten Thatigkeit, so dass letztere doch an 46 Jahre gedauert hatte. Die 
Srwähnuog des Hiskias in der Uebf rsrhrift scheint jcdenfaHs 'inrichtig. Es ist abri- 
gens ein abschreckendes Bild, das der Prophet von den Isr I trn entwirft, ?chaam- 
iosen Götzendienst (2, 13 ff. 4, 12. 17. 7, 1. 8, 4- 10, 6. 13, 2.) im liunde mit üo- 
sucht (4, 14.), Schlemmerei (7, ö.), Lug unil Trug (12, 8 f. vgl. ö, 10.), unpoiit. 
Hinneigung zu Bündnissen mit Assyrien ond Aegypten (5, 13. 7, 1 1.) rügend. Wei- 
chem der beiden Reiche Hos. persönlich and seiner Abkunft nach angehört liabe, dem 
' jüdischen oder isradit« ist streitig. FAr letaleres erklären sich s. B. B o s e n m ä 1 1 e r 
und Hitzig, ftir ersteres >Ta n r p r fcommentatt. Hirfil. fd. R o senm. U. f. 2*^2 ff.). 
Die Argumente fiir da.s erstere sind jedoch unzureichend, u. iinch 1.2 7.5. 14, Zff- 
wird man den Hoseas eher da einen Bürger des R. Israel haiten dürfen. Apokry- 
phische, znm Theil widersprechende Nachrichten von Hoseas bei Pseudoepiphanios 
(Opp. II. p. 244.) nnd den Rabbinen s. in J. Fri derlei exerc de Hosen et vatici- 
niis e|na. L. 1715. 4. nod Carpzo v infr ul. TI[. 274 sq. Ueber Ihn und seine Ora- 
kel s aus^erH Eichhorn IV. §. 563 ff. BertholdtIV. 1693 ff. KnobelPro- 
phetism. II. 153 ff. — 2) Letzter König von Israel , Nachfolger de^ Pek?ih, den er 
gctödtet hatte. Nach 2 Kon. 15, 30. bestieg er im 20 Jahre Jotbams, das wäre ri.tch 
einer möglichen Berechnung (s. d. A. Jotham) 738 v. Chr., den l'hron, nach 
2Köo.i7, l.aberentim l2.J.Ahas, d.h.729rCbr. Die Zahl 12 in 4 mit 
Clericus zu verändov, ist uathnnlidi, da dann das 9. Jahr des Hos^a nicht mit 
dem 6. Jahr des Hiskias zusammentreffen würde. Es bleibt daher wahrscheinlicher, 
das^ Hnseas nach Ermordfinr^ des Pekah nicht sogleich zum ruhigen Besitz f^e«; Throns 
gelaugte, sondern erst nach einem fast IC^ahr. Kampfe die Regierunn^ wirklu h antr« - 
ten konnte. Ein solches Zwischeoreich liabeu schon die meisten Ciirouulogeii , O f- 
ferhans» des Vignoles, Bengel, Tiele» Keil n. A.^ angenommen, woge* 
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gfn Seyffarth Chronol. <<acra p. 261. pme lOjähr. Mitregentschan des Ähas mit 
seinem Vater postiiUrt «. d. A. Israel. Hos. war, wie seine näclisten V orfabreo (iiad 
otet «hfl WHUk hm 4m tfoWitng— ychtigen Ptiaeii 4tr Am jrer eine besondere ^on H. 
gif tbeai Vemhiwg dqitoi ki)» 4m A wywia ■i nhar. On «r aber gestillt 
auf ein BümlMbs mit dem K&rfg So Aegypten (s. d. A.) den Tribut verweigerte^ 
fiel Salmanassar ins l.nnd ein, erof»ertf» im 9. Rppr^nmc;^]. Mrs Hns ^721 v.Chr. 
8. d. A. Israel) und zerstörte Samaria, uii<i äihrte tien K.«»nig i)r4i.st *U'n vornehm- 
sten and braucbbarsteo Unter tluinen ins Exil, versetzte dagegen nach Israel Colonisten 
awwcyr.PirofiBsea aK«iB.17,4tt A«f Ji«ie Irtrtt EMku/tnfkä4mHM» UwJ 
beziehen sich mehrere Weissagungen des Micha. Tl lifcltn<llli fc altn I I Hfl lll jw iftlTO 
kratisrh als seiae Vorfahrea vcgpart 2 &m* 17» 1. 

Hühner. Nirgend wird im A. T. der Hähne (chald. talm. M^sanp oder M^^S?'?^ 
auch "^55) oHpt Hnhnnr (xplwann, auch rf^a? ) ge<lafht, was allerdings befremdet, 
da die Israeliten die Hnhnerzncht aus Aegypten her kennen miissten. Denn "'"^nt 
Sprcbw. 30,31., was die alten üeberss. sümmtlicb durch Hahn geben, bezeichnet 
irähradieudich das St reitrot« s. Bo€hartHi«roa.II.684M)q. nad Ocseiktkea. 
L48Ö. vgl. nochd. A. Wind, Windspiel. "^30 Hiob S8, 86., was Vulg. Tai^ 
im<? di»^ Rahhinen rhonsn deuten, ist gar kein Thiername (s. schon Schultnns 
z. (1. Sl. und Bochart II. b82.); ""3* Jer. 17, 11. ist ein verbiim, kein nomen , wie 
Jahn Archäül. I. 1. 29Ö. zu glauben scheint; endlich orna^-^a 1 Kon. ö, 3. (4, 23.), 
w dwJUbbiMabeolUlsdaiciiHaknardeatm (Bochart Bkroa.!!. 698.), war 
•ckoBdatattnUdbenelMm nicht Bfbr klar. Sia ta allgeBeiiMiiSiiiB V«* 

f alftst» «le 4ma aack aanarit. and )«e|o VögdnaM aini Im Ta^ 

mnd wird di< Hiüiiicrzucht als sehr (iblich unter dcn Juden vorausgesetzt (O t h n n. 
lexic. rabb. p. 256 sq ), und im N.T. sind ausdrücklich Hähne (Mt 26,34 ff. Mr. 
14, 30 ff. Luc. 22, 34. Job. 18, 27.) und Hühner f^f t. 23, 37. Luc. 13, 34 Wet- 
sten. 1. 492. Bochart Hieroz. 11. 695 sqq.) erwähnt. Da jedoch Mischna liaba 
kaauna 7. verrfdiert tHrd , die Binwokner Ton Jernanlan ^der keil. Sladtl ) UMtoi 
(ao wie die Priester) keine Hibnehdten dfirfen (trvnp "^mvWmTiinaBntiTQrttB |ll 
non ahmt gallos Hierosolymis propter sacra [Israelitae comederunt Hierosolymis car- 
nem sacrlficiorum pacificor. atq. cucharisticor. ; jam v^m mos e<»f (ralli« f^fillinarfis ver- 
fpre stercoraria atque iode forsan edocere possent carnem i e|)hliuiii , unde poilui pos- 
seot sacriSda itta comedenda. CHoss.]) so woiHen einige Ausleger in den ange- 
llkrten Stellen hSckftnaigetefaickt den rte. bacckiator, der darck MaMa die Nack^ 
wachen anaeigt (Propert. 4, 4. 61. Senec. ThyeKt. 798. Veget. nnl. 3, 8.)^ unter 
aXixrtop verstehen (A It mann m <}. h'th\, Br^m. V. 4Ö1 ff. [anch in Ugolini the- 
sanr. XX VH.] s. dag. Doitsma in Mus. Brem. 1. 377 sqq. J. C. Biel in bibl. Brem. 
Vi. 1059 sqq. und in Dg olini tbesaur. XXVIU 3. und ein Ungen. in bibl. Brem. VI. 
1070 sqq. u. bei U fS^U n i a. a. O., dann wieder A Hm a an InTcMpeHelv,!?. 1 sqq.), 
oder dCB bnccinator des jnd. Gerichts (Num. 10, 2.), welcher das Volk zur GeridMa- 
versammlung herbeigerufen hihe (C. J. Ä ns a 1 tl. <ie forensi Jiidaeor. huccina com- 
mentar. Brix. 1745. 4., auch in Ugolini tbesaur. XXVII ). Anderr djichten an 
Priester, welche (etwa zur Zeit des Hahnschreies) jeden Morgen die aniiern Priester 
dnithAnwAliyn an dteTTiire das Betkiiakad wecken inaiaianMiae^ 
nodk Andere r eia et a t e it daa Huia dea Kaipkaa dickt an oder oickt weit ton der 



1) Bezeichnete dns syr. W. wirklich den Schwan, dann könnten fimsna als «ss- 
barc Vnpp? woh! Gäose (welrli'' M * c fi n - I i s mo«. R. TV. 198 f. unter den anreinen 
Vögeln vermuthete! ) s.^ln , wie Güscnius will. Üas samar. •»"^a'^a lisst sich um so 
welliger beiiuUea, da e« für den unreinen Vogel Cjltds^ steht. Michaeli s Erklärung 
Wildpret ist vidL aickc sa TerwerfSw. ~ 3) Vergleichbar ist hier, dass aaf da* kal- 
Ifffeit Boden ron Delss kein« Bündo galwltea warun davfUn Sirabo 10. 486. 
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Stadtmauer, so Haas ein Hahn ausserhalb Her Stadt gokr^ilit habe , si 'm Cpschrei 
aber in der uächtiiclien Stille leicht vou P. hahv vernommen wercien konuen, wie deoo 
das Hahrigeschrei in der That so durchdriugeud ist, data ea weitbin gehört wer- 
iea kann (Sil. Itel. 14» 18 «qq.)* Noch Andre vcfiMithetSD, jmu Mm bähe cImb 
roniadNii Herrn (in der Nschharschaft dea Palastes Ton Kaiphae) }) aagehoit) m, 4u 
jädische Polizeigesetz sei nur (lir die jüd. Bewohner verbindlich gewesen u. s. w. vgU 
Rcland orat. de c^alli caiitti Hif^r audito, Rottd. 1709-8. (?»'irh in Tfmpe HpW, TV. 
35 sqq. u. Ugolini thes.XXV lL). Allein mit Uecht ist die (Glaubwürdigkeit der taitn. 
Priviiegieo Jernsalens ia Zweifel gezogen worden (C. A. Schul« in s. exercitt phil. 
U. 77 sqq.)*)) ^ hatte dte ie bewahrte evngffKefh^ BdalSoii einer bleiMi 
talm. Sage, die selbst einer Bnihlnog dea jeiue. Talatod Brabin IS>L26,1L JofmaSO. 
an widersprechen scheint, anau|^sen nie versuchen aollen s* nach Bynaene de 
mortc Chr. 2, 6. 5. Wolf cur. ti. Kör her Annl. zu Mt a. ?i. O, Rus harmon. 
cvang. III. I. 878 sqq. G. Dctharding comm. de galli cantu Uierosol^mi« audito. 
Rostoch. 1752. 4. Üebr. vgl. d, A. Nachtwache, 

Hürden, s. d. A. V i e h /. u r h t. 
Hütten, s. d. A. VV o h n u o g e n. 

Hukkok^ p^., Stadt im St. Naphtali Jos. 19,34. . 
Humta, rn^f StadtinSt Juda Joa.l5»64. 

Hnndy a^i nnretoes Thier (Jes. 66, 3. Mt. 7, 6. vgl. Horat. epp. 1, 
2. 26.)) wurde, wie noch jetzt im Orient (A r vi eux R. III. 189. Hasselquist R. 
109.)) Hebräern verachtet (Hi >b 30, 1.) u. blos zur Bewachung der Heerdeo 

(Hioh 30, 1. lliatl. 10, 183. 12, 3U^. Varru U. R. 2, 9. Colam. 7, 12-). Felder (Ar- 
V i e u X a. a. O.) und Häuser gehalten, selteu und viell. erst spät zum V crgnügeu Tob. 
6, 1. 11, 9. Mt. I69 27. vgl. Riad. 23, 173. Odvaa. 17| 309. Änaaerdem laufen 
von Altera her in den morgenland. Städten eine Bf enge herrenloaer Hönde (Luc. 1$, 
21.) zum Theil fvdrz. des Nachts) wild und fleischgierig , umher (1 Kon. 14, li< 
16, 4. 21, 19. 23. 2 Kön. 9, 36. H^. f)9. 15. vgl. Harmarl. 198 ff. Host Nachr. 
V. Marokkos. 294. Jolift. R. 327. K o se n m all e r Morgenl. III. 207. f V . 36 ff.) 
u. verzetiren selbst Leichaaunj (1 Köu. 21, 23. 22, 38,), die oder deren Ijlieder sie 
umherfichleiien Jer. Id, 3. vgl. Joseph. AnU. 15, 8. 4. Riad. 17, 255. 22, 335. Höst 
n. «. O. 46. Für ihren Unterhalt pflegt man im henL Orient eioigerroaaaeen an aoin 
gen (Pros p. Alpin, rer. aeg. 4, 8.p. 230 sq. Rüssel NG. v. Aleppo IL öö. Has- 
sel q. R. 109. Arvieux 1.91. RosenmiiUer Morgenl. IV. 76.) vgl. Exod. 22, 31. 
Die Nöinndenhnnile werden als ganz vurzüglicii bösartig geschildert (vgl. Strabo 17. 
82l.),tiiid sie sollen sogar lebendige Menschen anfallen A r v i eux III. 220. Burck- 
hardtü. 11.870. vgl. P«. 22» 17. Wadiaaiukeit und Gebell (rqsj Maren itoth- 
wendige Elgenachnften deiselbenf dah* wird an achlechter Prophet sehr passend lait 
eineiB acUnirigen und atnmmen Hunde verglichen Jea. 66» 10. a. J. G. Michuelia 
observatt. sacr. 11. p. 50 sqq. In der Stelle Sprchw. 26, 11. vgl. 2 Petr. 2* 22. 
«ird aptichwörtlidi eine bekannte ekelhafte Gewohnheit dea Hundea berührt i>icae 



1) Vieileicht dam Pilatus selbst. Römer kountea leiohi schon der Aoguxieu iialt»er 
Hihna halten. — 3) 8dwn R.«land a. a. O. kam aaf den Gedaakaa, jenaa talm. 6a- 

setz möge zur Zelt Jesu noch gar nicht f\i.siirt hüben, .«uiidern (damit den Rabbinea 
doch ihr Recht geschehe!} erst später gegeben worden sein. — 3) Dass auch die spi- 
tern Jaden Hände fast nnr «a dea Iifataans willen hielten , sehdnt aas Mis^aa Baba 
kanma 7, 7. hervorzugehen. Eine besondre Hundespecies, das Windspiel, haben viala 
Ausleger nach d. Rahbinen Sprchw, äO, 3l. in (!. W. "'T^t finden «ollen s. d. A. Wind. 
— 4) DtM die^c Hunde als Plage des «cboa ohnedies elenden Laz. in der Parabel er- 
^Shnt werden, ist gewiss eine onrichtige Anaidit. iKe trugen aar Lbderunc «ehier 
Schmerzen bei , denn die Zun(;e der Hände ist ^att Und Ihr Spaichd bei Gesdiwfiren 
heilsam s. Bechstain Natorgasch. I. 223. 
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irnfl rifll. auch die offene Geilheit de^ Hundes war wohl nben die Ursache ?;rinrr V er- 
^cbiiing im Morgenlande, wo er noch immer nicht zur A.nrrkpnniiMf; S( jier m Alir nd- 
iaüile so g^Ghätxten socialen Eigenschaften gelangt isL Aber uacii aiiem <iern wird 
■u es sehr etklirlieh finden, das« Hund itt fiebr. iMwapt mt Beaeicbniuig des 
SdMteB «ad Nicdrifvn dM (1 Sun. 17, 48. 24» 16. % %mu 9,3« 16, 7. 9 Kin. 
a, 13. (vgl. d. A. Höflichkeit.] Phil. 3, 2.') s.d.AusU. x. d. St.), sowie aack 
flandjikopf 2 Sam, 3, 8., ond dass Hund »in arpos Schimpfwort war 2 Sam. 
16, 9. vgl. Athen. 6. 270. Insbesondre nannten die (»pätera) Juden die Heid^ 
üun<ie s. JScboettgen bor. hebr. 1. 1146. VV et sten. 1. 424. ; aoch vgl. den Aus- 
dmck a^s für scortum virile {%vvt^ Apoc. 22, lö. ?) und daher iVa n'VTO vom H uren - 
UhnDMl.S3,19.T0l.d.A. Gelübde* Hnndcopfer, dergleiehcnMcioigeoVoIktni 
mlUinimen (Pausan. 8, 14 9. Amob. 4, 26. Julian, orat. 5. p. 176. PUn. 18,^. 
nrt»ch. Rom. c. 21. quaest. rom. 52. vorz. Bochart Hieros. I. 798. Saubert 
desacrif. c. 23 p 518 "qq ed Cren. Movers Phönir. T. 404 f.)*), wRren den He- 
bräern vuUf-nds ein < ireuel Jes. 60, 8* S* oberh. Boc h ur t Uieroz. J. 769 sqq. O ed- 
maa n Samml. V. 2ü iT. 

Hure^ a) weibliche: TOit, rrr, rr^'^ss, rnri^p (vgl. uber letzteres W. Gesen. 
tlei. m. 1197.); b) männliche: in;^. Wie jede Geschlechtsvermischang zwischen 
Uiiverebelicliten (a. d. A. B ei > c h I aV) , so war durch das mos. Getefs fnsbesondre 
lodl das Gewerbe der BnUdimen den braeKtinncn Le^. 19, 29. Tgl. 21, 9* und, 

besonderer Bücksicht anf P1i5ntcieu , da^ sich Preisgehen männlicher Individuen 
I>pnt. 23, 18. unffT^riirt. Harenlohn («^5*^ "'^^^^ vgl. auch iris, T32 Ezcch. 16, 33. 
ind Rosen m. z. d. 8t.) sollte als Grgenstand vmf% Gpliibdes (als Weihgeschenk an 
deo Tempel) von den Priestern nicht angenommen werden Deut. 23, 19.; dieser Hu- 
reolobn, bestehend in einem Geldstück oder in einem Bockchen Gen. 38, 17. , wurde 
lUidi TOB den Bnhldimeo zur Darbringung eines Opfers an das Heiligthum abge- 
iefert, am so die Prostitution zu heiligen ') vgl. Mischna Teruma 6, 2. ^). Dessen 
shsgeachtet gab es zu allen Zeiten unter den Hebräern öffentliche Huren, die wahr- 
whfinlich, wie noch j et? t in Arabion und Persien , ziif^lnich Tanz- und Saitenspiel 
«t)tpn (Bar. 6, 8. Sir. 9, 4. — 1 Kon. 3, 16. Sprchw. 6, 26 tf 7, 10 ff. 23, 27. Arnos 
2, 7. 7, 17. Hos. 1, 2. Baruch 6, 43. a.) und wohl zum Thcil Fremde *) waren •) 
Xaver n Plrikiic. 1. 68. Sie gingen anf den Strassen, wohlgeputzt (Sprchw. 7, 10.) 
sid rcrMkleiert (Gen. 88» 14. Petron. sntyr. 10. dag« Po c o ck • BlorfMil. 1. 761) 



1) Ueb«r Hvcffv a. canis als Schimpfwort s. Wetsten. I. 414. II. 274. vgl. Barbebr. 
chron. p. 967. — 2) Damit hän^t es zusammen , dass einige Völker des Alterthnma das 
Hnilefleisch selbst |;e(^es8en haben Plutarcb. de sollert. aninial. c. 2. Justin. 19, 1. — 
3) Vgl. Movers Phonic. I. 680. Ein Ziegenbock wurde, nam, in Paphos, der Liebei- 
(öttin gf n[>r-'rt Tac. bist. 3. H. ; insbesondre brachten die Hetären d-r Aphrodite Pan- 
4nMM «ia ^^iegenopfer dar i..ucian. diaL mereir. 7, 1. — 4) Das Gewwb« der Babl- 
«M m SSW. sehr eintragUrb Berod. 1,93 — 5) Viell. aas Phoakiaii (BJdit. 16,1.) 
^Syrien. S> rlsche Huren durchzogen auch In der Kaiserzeit Rom n. hlrnsen Ambuba- 
)1« (Snet. Ner. 27- Horat. sat. 1,2. 1.), weil sie zugleich Harfensfiiolerinnrn waren vgl. 

ftdicina» s. üeiudorf zu UoraU a. a. O. Voa männlichen Ciuaeden, qui 
per plateas et oppida cymbalu et crotalis personaotes dearnque syriam circa mferentes 
Mrfisara «ompdlani, rodet Apalcl. matan. 8* p. Itt. Bip. — 6) Aber rpn3| ist wqU 
übt pancrina, sondarn besdcbnat, wie n^, dio framda Firan, also äbebneberin. 

— 7) Es lasst .sich wohl denken, dass die Pnhfd'rnrn in Kloulnn^, Ging o. s.w. bald 
«rkeanbar waren , selbst wenn sie ein scheinbar xochtigcs Wesen annahmen. V|{1. darüber 
Ae phaatasiereichen Schildertinrren bd Hartmann Häbr. Tl. 495 ff. Dass das V«r- 
swUra damals (im patritircbäTi.ticben Zeitalter) die Bahldirnen von den rsa htB aban 
Praaen anter!<rbicden habe (Buckingbam Mcsop. 53.), i'^t unwahrscheinlich vgl. d. A. 
Schleier, in den Bordells führten die Dirnen bc.>iOndrc Namen, die ihnen angeheftet 
«wlsa Senec. controv. 1, 3. p.84. Bip. (noroen taam pepandit in fironto). Barans wollte 
■m Apac. 17, 6. aikliTCn. 8. dag. Bwnld f.d.8fti 
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einher oder letiten lich , in verführerischen Gesten die Vonibergehenden anlockend, 
an den Wegen nieder Gen. f\8, 14. Bar. 6, 43. vgl. Dongla p i Analect. I. p.42 sq.'). 
Z.ur Zeit des getreonten Heichs wurde^ vorzüglich im ephraimitischen Staate, inGe- 
miifhftit äer cingeriMcneo syriscben Galle (rg\, Nvm. 86* 1 ff.) hinfig sogar n 
Ehren der Gfitter , bei. der Aitarte (6e e en. ConuBent. ss Jce. il. 399 f.), Heiefd , 
getrieben Hos. 4, 14. 1 Kön. 14,24. 15. 12. 22, 47. 2 Kon. 23,7. vgl. Bar.6^41 
Üerod. 1, 199. Justin. IH, 5. Strabo 8. 378. 12. 559. Val. Max. 2, 6- 15. An?H«tin. • 
- civ« d. 4, 10. Heyne in cununentatt. soc. Goetting XW. Polizeistrafen gegen 
notorische Buhidimen hatte das Gesetz nicht verordnet, auch die Duldung aas- j 
landischer Huren (die gewiae fiberbaopt mcht tm Sinne des Gesetzgebers lag, ob- ! 
•ciMm sie bei eincB orientel. Volke, dem Polygaoiie crinobt war, woU erkliriidi iil) 
an keine Bedingungen geknüpft, wie anderwärts s. Pott er griech. Archäol. 1. 354. 
Wachs math hellen. Alterth. II. II. 48. Nach Josrphtis (Antt. 4, 8. 23.) galt jede 
Ferehelichung mit einer prostituta fnr pesptzwidrig, was um so natürlicher ist, da 
selbst Söhne öffentlicher Huren nie israel. ^taatsbürgerrecht erlangen konnten Deut. 
23, 2. und auch am Erbe des Vaters keinen Antheil hatten vgl. Bichl. 11, 1. — Ua- 
ter Griediea und Römern war bdm Brtcbeinen des Chriatenthnmi Hurerei , nidUt bkw 
in den bohem Ständen , ein Laster der Zeit, wovon die Ursache kdneewegs allem ia 
den aitsschweifeuden Galten gewisser Gottheiten (Weish. 14, 26 f.), sondern in der 
durch mancherlei Umstände herbeigefuhrten Frivolitfif und dem allgemeinen Sitten- 
verderben zu suchen ist; in Rom waren die Huren gCÄCttlich geduldet Zimmern 
röm. Rechtsakertb. I. U. 4ö9. vgl. Schoettgen hör. hebr. I. 468 sq. Je laxer nun 
die GmndiUn aber BnhloFei in ibren mannigradien Formen waren (sie galt fimt lir 
ein Adiaphoron) und je frecber man sie antspracb (^gL Terent AdelphI 1, 2. 21 1 
Eunuch. 3, 5. 35 sqq.), desto emster muisten die Apostel der Unzucht, wo sie sich 
unter den Christen regte, entgegentreten (1 Cor. 5, 1 £F. 2 Cor. 12, 21. 1 Thrss. 
4,8. 1 Tim. 1, 10.), und das apostol. Decret Act. 15, 20. 29 vgl. 21, 25., das man 
so oft falsch gedeutet hat (Deyling observv. il. p. 469 aq. Kuinöl cummeot. 
p. 521 sqq.), war durch die Zeitverhältnisse hinlänglich motivirt vgl Tholuck m 
Nean dera Denkwnrd. L 143 ff« Aach bei den Juden ging das LMter der Hörer«!, 
bes. in den höhern Ständen, damals gar a^ im Schwange Röm. 2, 22. Job. 8, 7, 
▼gl. d. A. Ehebrncb. 8. aberb. Hicbaelia moa. R. V. 281 fiL 

HjaciAth, i. d. A. Edelateine. 

HyäDe, Canis hyaenaL. (Gl. lY.), ein awiscben Wolf and Hond mitten inne 
atcbendeiy in Asien und Africa teilendes, aebr boshaftes and (von Natur zwar fcigm, 
aber) im Zustande des Büngerns sehr verwegenes ( R ü p p c 1 1 Abyss. L 227.) Säuge- 

thifT von ih'T Grosse eines Srhw<^?nes, das steife, borstenähnliche, an den Spitzen 
schwarze Haare , eine aufrccbtsteheude Mähne, langen, stark bpHrtarten , «tranUigeo 
Schwanz , in vier Zehen gespaltene Füsse und einen sehr steitco Uals hat Piin. 8, 44. 
11, 67. Sein Gang ist binkend, docb acbnelL S. bes. Sbaw R. 154. Kimpfer 
amoen. 411 sq. Rüssel NG. Aleppo II. 65 f. Dieaca Huer scheint im Hebr. 

durch WSl (vgl. arab. bezeichnet zu werden Jer. 12, 9., wo auch die LXX 

vmvrt üHersetzen , vgl. Bochart Hieroz. II. 163 sqq. «nd ff'Sas als Ortsname Nch. 
11,34.; doch erklären dort andre alte AutoritHtf'n , Hiirh Hieron.: farbiger, ban- 
ter Vogel, und dies billigt Hitzig. Wahr ist es, dass das mit S\JSL dort ohne 
Cop. verbundene nirgends Raubtbier überb. bedeutet, aber die Ueberaetzung 
farbiger Vogel lasst sieb ancb nicht obne Künstelei dem Conlexte anpassea. 
Ausserdem vgl. Sir. 13, 21. und dazu Alkaznin bei Roch a r t : inter hya<>nam et caoem 
inimicitia gravis est, sowie AeHan. animal. 8, 7: ~9V¥m£ u^vovs inwpatvww 



1) Jetzt begleiten feile Dirueo selbst die Karawaoeo Barckbardt A. II, i. ä8Ö. 
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vttirac, oxav avxalg ti]v crxiav /jci/Jali;) (pvatg 7iagi<fjfip, Plio,B»44. Vcnduo» 

den von der Hyäne ist dor Schakal ((roldwolf) s. <l, A. 

rrtj? JiiHitti 1 , 6., Fluss in in<iipn , der sich von der Ont- 
$^it'> in den huins ergio«>.<it (Aman. Ind. 4. Strabo 16. 697. PHd. 6» 21. ti. 23. M«l. Sy 
7. 6. Ldcmd conscr. bist. 1 2.) ; Ptolem. 7, 1 . nenat ihn BtSaantiS' beint er 
Bckt «der Bedwta (nnakrit Vidute, d. i. pfeÜMhnHI), mnck DflcUlnn a. Ritter 
Bntk. IV. n. 454. VII. 31 . Einige Aiult. woQoi m jener St. den Chnupm (Bdtew) 
verstanden bissen, den die Adner anch Hydaapee genannt hai»en aoUen a. Voa« «d 
Autin.ll, 14. 

Hymenaeil8_j ein abtninnigt-r Christ zu Ephesus 1 Tim. 1, 20., der Hnrcb 
*eine frrtbtimcr, nam. in Beziehung auf ilie Auferstrhuog, andre Christen verwirrte 
2 Tim. 2, 17. (vgl. Neaqder Pflanz. 1. 475.), denn an letzterer Stelle einen andern 
fl. anfeflitehcn» ist kein Grand vorluHiden a« Heydenreieb Paatorallir.L III. 
Za t Tim. a. a. O. iat viel gemnoeh in J. G. Wal ek diaa. de Bynenaeo et Pbtleia. 
im. 1735. 4. 



L J. 

Jabaly Vs^ (lXK*Jaß^k) Gen. 4, 20., Sohn Lamecha, abo Abkömmling Kaina, 

aad Ahnherr der nomadiachen Zeltbewobner nach drr Israelit. Urgeadlichte vgl. d. A. 
AheL Schon Abel hatte nach Gen. 4, 2. da« Hirtenleben begonnen; da dieser aber 
ernifirdet wurde , so stellt die Relation einen zweiten Ahnherrn «ler Hirtenkasfe auf 
(vgl. Buttioaiiiis Mythologiis 1. 164 ff.) nnd natürlich nun aus den \ac!ik<iuimen des 
xveiten Sohnes AdamS} obschon dieser, Kain. Ackerbauer war, also aa feste Wohnsitze 
pbaaden. Dabei eracheint freilich Gen. 4> 17. ala «n hialor. Hjateron pratenm a. 
Har t m n n n nh/PentaL S. 895. 

iabbok, pa;;, LXK 'lttß»x (Joseph. Antt. 4, 6. 2. *Iaßmtios)j cbaM. Ml^^y 
da Flaaa dca tranijordan. P^lialhia Gen. 32, SS. (awiachen Geraaa nnd PhaaddpUn 

aaeb Bnaeb. Onoro.), der auf dem basanit. Gebirge entspringt, die Crlln/.e der Am- 
noaiter gegen die Hebräer (Jos. 12, 2. Rieht. 11, 13. Num. 21, 24.) ' ) bildete u. Si- 
diem gegenüber in den Jordan fällt. Jetzt heisst erSerka (Robinson: Surka), 

lij^ (der blaue). Sein Rett ist ein tiefes Thal, seine Ufer mit vielem Rohr 

bevadisen (Seetzen Will. 427. Burckhardtll. Ö98.) und die ganze Lange 

Bachs beträsrt nach B n r c k h a r d t [1, 597. nur 1*4 ^^-i doch bildet er noch jetzt 
^neGränzp, n inil. zwischen d( n LHiidschaften Moerad und el Selka*). Verschie- 
den Ton ihm ist der Fluss Jarmuch, bei Plin. 5, 16. Hieromiax, jetzt Schc- 

riat el Menadberey i^U»lt fau^^ welcher nordlicher flieaat und ebenfaUa in 
dca Jordan fiUlt a. Bnrckkardt til, 430. Seetsea XVm. 351. 353. 

labeSy Ih;, X^lf LXX *Iaßtis und 'lußlg (Joseph, laßiöog Antt. 5, 2. 11., 
%ßi9oog Antt 6, 14. 8.)» Stadt tn Güead Riebt 21, 8. 10. 1 Sam. 11, 1. 8., wo der 
Santa Teriiraont wurde 1 San. 31, 12. 2 Sam. 2, 4* 21» 12., dne Nadit- 



1) Hiernscb ist es wahrscheinh'rh ^ (^nnn nicht der sodwestlinh fliessende Bach, son- 
<Ura der aor<l«ve»tiich laDfende Nähr Amman (der aiii dem Serka sieh Tereioiat) di« 
«featUche Qoelle des alten Jahbok war. 2) Orlganas Opp. II. p. 4S. sagt: 7i^(Mk 
«ctauoc Uxi ziig k^a^s, 6 9V9 KaWimrag 'i«efft|i?«i|s Ci<[|i^hfw|«)* Latatarar Naaw 
koMBt soBst weiter nicht vor. * 
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reise voo ScyUiopolis od. Uetbtean eotternt iSaoi. Sl, 11 f.^ wohl an dem kleinen 
FloMe, dernocb jetzt W»di Jab«a Mtt (Borckhardt I. 451.) und obnweit 
BaiHwia JordMifaUtt aomit euinmiawitiMber Ort EmAim («irt. 'if ^«1« «. 

VffjSs^)« OT dessen Zeit J. noch ein grosser Flecken auf einem Hüi;pI war, sef/f die 
Entferoang von Pella iiiif 6 roin. ^teileo (gege« Gera» kirn), Qun üktk iit J. aal 

der Klödenschen Cbarle ge^eicbnet. 

Jabez, fss^y Stadt iaPalistiua 1 Chroo. 2, 65., wahrscheinlich im Stamme 
Jttda Tgl. 4, 9. 

Jabilly 'p:i\ So hiesaeo xwei cananft. Könige von Uazor in Nordpalästina, der 
«ise (Joi. 11.) ward von Jo*na benagt a.g«todtet^ der ander« aber (Riebt. 4« 2.) aater- 
jocbte dlelaraeliti ii 20 Jahre lang, bi« der Schophet Barak seinen Feldherm Sinen 
iberwand Rieht. 4, 7 ff v^^l. Ps 83, 10 Wenn neuf-re Kritiker z. B. Maurer zu 
Jos. S. 120. clas erstere Factum gaiii bezweifeln rin<l mit dem zweiten kfentificiren 
wollen, so verdient solch unkritischer üeberiniitb kaum eine Widerlegung. Was 
wnrde anter aolcbeD Händen aus der Profangeschieble werden! Doch U&Teriiick 
Binlelt n. L Öd f. 

* 0 f 

Jahne ^ rta^ (arab. ^^ÄiO Hamaker Miscell. pboeu. [>. 256-), eine Stadt 

der Pbilisläer zwischen Joppp und Asilod, welche der jüd. König Usias eroberte 
% Cbron. 26, 6. Später (Joseph. jad. 1, 7. 7. Strabo 16. 769. PKn. 5, 14 ) 
wird sie unter dem Namen ^luftvia oder '/«juvfta (5 u. n werden ja haußp; v(r tauscht)^ 
als fin volkreicher, von Jii<lf n, aber auch vnn Heiden bewohntor Ort (Phiht Oj»p. ff. 
Ö7Ö'' ^(jtI £v rcdg f-iakiara TTülvuy^omioii;. Tirvrrjv uiyucifg oiKovaiv ol nkfiovg aiv 
*Jov6aioif £T f goi di tivi£ uikü<pvkot) mit gutem Uafen ('iafftveican' Ai^ijf Ptoiem. d) 
16- 2<) erwähot 1 Macc. 4, 15. 5, 68. 10* 69. 2 llacc 12} 8. Pomppj is nahm sie den 
Jodeo und schlug sie zu Syrien Joseph, bell. jud. 1 , 7. 7. Ihre Entfernung von Jera- 
salem betrug (nach 2 Macc. 12, 9.) 240 Stad., v.>n Diospolis (nach itiner. Anton.) 12 
röm. Meilen, von Askalofi (ll:^(•h Strabo a. n, O ) 200 Stad. Nach d< r Z"r^t<iriing Je- 
rusalems befand sich in Jahne gera<ime Zeit bmdurcb das hohe Synedriuui tmd eine 
berühmte jüdische Akademie Mischna Rpach faaaicbana 4, 1. Saahedr. 11, 4. vgl 
Othon. lexie. rabb. p. 286 i^* Sp erbach diM. de aeademia Jabhnend «^jatque recto- 
■ibos. Viteb. 1740. 4. Ligh tf oot acade». Jahn, histor. in a. Opp. II. 87 sqq. Jetzt 
steht an flT"*;pr Stf^Ilo "in rirrniich verrHllfn»»r Flecken, Jebn« pf^nannt, auf p'mor kW- 
nen Anhöhe an der VVe^stseite des VVadt liubin, 1 St. vom Meere Robin.<:<>n lU.i. 
2dO. Volney R. n. 251. S. noch d. folg. A. (Ueber das doppelte Jamaea PNa. 
6^ 14. «.Hardnin s. d. St) 

Jabneely V!??:;, l) Giänaitadt des Si, Jttda wentfich voo Ekroa Jos. 16» 11. 
Die Lage führt darauf, da>s dieser Oft Ein» ist mit Jahne TgL tt^Q und ^^H* ^) 
Stadt im St. Naphtali Jos. 19» 33. 

JachlQ U: Boas So hirssen die beiden hohl aus Erz gegossenen Pracht- 
säulen , welche (nach phönic. Geschmack vgl. Menander bei Josepfi. Antt. 8, 5. 3 ) an 
der Vorhalle des saloro. Xeropels (0^1^,» wohl frei, nicht das Dach der Vorhalle tra- 



1} J«s. Ut, 46. hSX kommt die i^tadt nach guten Codd. onter dem Namen 'le^vai^ 
'Jopy«^ vor (Cod. Vai. I>HNf>. Los der Uobertetser nCP für W ~ 3) IMs O/h- 
muheten »ich ab fSr illos»' Form »-Iiw Ktvmologie in ihr<T Sprache nacbzuweisSB 
8. Stepb. Bys. p. 907. — 3) Warum die Säulen diese Namen führten, lasst sich nicht 
mehr mit Besthnmthdt sagoa. Sie sind aber «eher sjuboUsch s, schon Siaio nis Oaesi. 
p; 48a 460. Dns Targ. 2 Cbron. 6, 17. leitet die Benennung T9a von den im B. Rndi 
vorkommenden \hnliprrn des dividlsrlicn Haases ab ! l'h\v'ihr-rl!"i[inrh i>t p< anrh, da»8 
der Name von dem Verfertiger oder Scheokgeber entlehnt sein soU Gesen. ihe$. 
1 Noch ferner Ifcfea dieDentaagen Vatke*f blbI.Thoo!. SSI. 896. a. Mevari 
Phon. I. 288. 
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gend) *) standen IKSn. 7, 15—22. vgl. Jer. 52, 2t flf., naml. die «nrBpchtrn 'p'^, 
die znr Linken t?jS. Jede war I S K'l lioch *) und hattr 12 F. im Umfange (also im 
Dorchroetiser etwa 4 E.) *). Die Dk ko des Erze» betnig 4 Finger Jer. 62» 21. Die 
(?i«reckigea Jer. 52, 23. d. Aaall.) Kapitale, ebeaflrilt aus Erz gegossen, wtr«« 
6 B. hoch 1 KSn. 7, 16. Jer. 52, 22. 2 Ckrrm, S, 16. Ueber dfe (eberae Jer. 52, 22.) 
Verzierung der K.tpltal • ilni« kt sich die Beschreibunf,' ! Kon. 7» 17ft (b«i. Vs. 20.) 
wgl 2 Kön. 25, 17. 2 Chron. X 1 5 f. 4, 12 f. Jer. 62, 22 ff. vrrworrpn (». H t f 7 : 
J^rem. S. 423.) oder doch dunkel aus, und es ist v?rl!*»irht im Texte Einiges corrum- 
pirt; kein Wunder, dass die Altertbumsforscher (vgl. Lainy de labern, foed, cet. 
p.1048sqq.vjtfeyer Blltt. f. hSb. Wsinli. f. 18 ff. IX. 81 f. G r fin ei • ea i« Stattr 
gart. Kunstbl. 183 1 • \r. 77 f Keil Tempel Saloino's S. <)6 ff. S c h na a s »■ Grsch. d. 
bild. Künste !. 2*5. 280il) und Archif.kfrn ^Schmidt bibl.Mathem. 8. 253 ff ) sehr 
abweicbrn'lf Ansicht<ui und Hi^s*»n « ntsiircLhfnflf Abbildungen (vgl. La my Taf. 18. 
Scheuchzer Phys. sacr. III. laf. 44ö tf. v. \l e y er a. a. 0. 1.) jener KapitalorM' 
mente angestellt haben; sie timn vebr oder niocler den Worten des Texte« Gewalt 
an oder erlauben sich willkälirUdie Ergfin/.ungen. Dentlidi iat nar m viel, dass die 
Kapitaler oben bauchig waren und in Lilienform ausliefen 1 Kön. 7, 18. 20. Als 
Verziprnrig br-fantlen sich an denselben ein netzartij^ vrrschluagenes Kfttenwerk *), 
an jeder Süule 7rüclj (iu der Art wie Festons) Vs. 17., und 200 Granat ipftM , wovon 
(nad| Jer. 52, 23.) 96 i^ttd windwärts, d. h. wolil nach den 4 Uimmelügegeudeu, ge- 
kehrt waren, die übrigen 4 mochten an den Ecken aitaen, also in schiefer Richtung^). 
Wae aber diese Verzierungen gegeUMitig geordnet und zu einem gafaUlgen Ganaoi 
constmirt waren, dörfte wohl immer ein Cieheimnias bleiben; alle Verantbungen*) sind 

1) Da<nr entschttdst Mtk «ncfa Schnaase Gösch, d. bild. Küasie I. 246. 2801*. 
8. d. A. Tempel. — 2) Ueber den Widersproch zwischen I Kön. 7, 16. a. 2 Kön. 35, 
17. 8. die jüdischen Ansii Ilten bei Rosenn. zu Jer. 52,22. und t. Meyer Bibeldeut. 
8. 257. Anders Jahn III. 261.^ Wenn 2 Chron. 3, lö. die Läng« (Höbe) der Säulen 
•nf 3& Kil. bestiromt wird , so könnte man , sofern die Zahl ron befdeo Siolea zngleidi 
gilt ( M o vers Chron. 8. 253.), annehmen, ein ballier Schuh von joder Sinle sei in den 
Knauf eingelassen gewesen oder habe die Platte der Säule gebildet. Jahn a. a. O.ciebt 
dagegen jeder Säale ein Postament von 13 (13) Elllen^ dann wäre die Länge jeder wIB. 

gewesen s. aoch Keil Tenp. fiel. 8. 96. (frvher dacht« er an «in«! 8«hve{bfehler t% fnr TT« 

s. Chron. 8. 327.). Das VerhHItntss der elnseinen Thdie würde so k< in unpassendes 
sein. CS wnre rielmelir c*n rubfIpfrfM« , wpnn mnn Ton ilcii IH t' Höhe jeder Saale 
ein Postament von etwa 6 K, gäbe, wo dann lür die Asäulc nur 7 K. übrig blieben. 
Aber die Postamente (welche in der Urkunde gar nicht erwähnt sind) waren wohl von 
8tt"in und diirfou in die IH K. nicht mit eingerechnet werden. Ueber das Vfrh il' usÄ 
dii'st:r Säulen zur Höhe der Vorhalle s. d. A. Feupel. — 3) Dieser Umfang zu JJK. 
i.st nicht mit .Schacht von beiden Saolcn zugleich SU verstehen, da dies den klnrcn 
Worten IK(in.7, 15. Jer. 52, 21. widpr<?[in(ht. cbf»n so w^ni«^ mit iSturni, Srhmidt n. A. 
vo» di-m Schaftgesirase , plinthus. Hirt hat (der 'r«ni|»c! Sal. S. 37 ) jene Peripherie 
der einzelnen Säulen ganz unbedenklich gefunden. Und Joseph. Aott. B, 3. 4. sthamt 
mit der IJibel überciri vfrl. anc^i Lamy p \0'^^, — 4) Ueber iietztormifrc Verslernngen 
uu JSiulen s. AtUea. ;'>. 2<J6. vgl. Hirt ÜiiscU. tl. iiaukuual 'S. Fig. 20. — 5) Aa- 
ders Böttcher Prob, alttest. Schriftausl. S. 335. Kr denkt sich die 96 Graoatipfal 
ins PVeie {gewendet, di'- andern 4 dtircb di*; Wand verlrf-lt. So schon Lighlfoot. 
Indess könnt«, war mau eiuutal gewohnt von i Winden (üiuiiueLsgegendenj zu reden, sich 
tir|n woU ab eine Art v«a AdTorb» bi obiger Bodentnng feststeliaa; die 4 an W Ab- 
lenden Grdnal;I(>fcl finden dann eine natürlichere Verwendung. S. anch Hitzig zu 
Jer. a. a. O. Währcad übrkens Jerem. 9Q Graoatäpf«! windwärts gekehrt sein lassl, 
hehaapiet Keil (so 1 K8n. 7, 15 ff.) dies -ron ▼ierpn! 6) Um nnr ein Bespiel an- 
KOfuhren, so (i'u-ht v. Meyer r f. höh. Wahrh. IX.) das Endresultat inelirnials 

aagesiellter Uoteriyuchuo^en «o au : „Die 5 Ellen Höhe tkeilen sich in 3, welche deu 
ehern Tbell oder KimumI büden, and in 3, welche den entern Theil ausmachen. Jener 
KesHo! <)d«'r IT.ukIv ist riiii;.>itiin mit dicht anliegenden kleinem Knäufen, un{;erihr in Form 
Toe Blumeokelcbeu (?) ungebeo und bestellt i^eiohsaai aus selchen, woraus sich erklärt. 
^ der ICnanf rofSoihoMdh (UUenäbnfidi) heissen kann; die antern S Ellen netuaen S 
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iinsidier, von subjectiver Phantaaie u. sab). Kunstgetdimadk W if A ei id. Auch Jos^h. 
ABtt.8, aohekitkeiM UeberBefenng aNfar gikant n hd»M. Wir Mlata bh 
dfM Miae Beschreibung her : Xmvtvtip ^* himf^Mf mm^tik^ SflMV Itpfftonf mc, — 

& ftiQtixtno 6Lnxvov iAarij %akKBl^ ntgmmXty^tvov^ xaXvnrov xa jiQlva. Tovxov 
dl ani^QTfjvto xcrro diatoixlttv x«l ^oial Ötay.osiai. Woher Josophus Has iXärr} yalx. 
ntQutioX* habe, ist mir unbekannt; dass aber durch ovij^t. nicht nothwendig (beweg- 
li^) keranterikiBgeadt «fanafipfsl beieid»«! «eniai, wie L*mj «iD (deraMk 
p. 1047. flittea ogentiininUdieD Nntsen dieter Veniemig Muhiw^tt) , ist kbr 
Uebrigens enthalten die Monographieen über diese Säulen von J. G. Michaelia 
(Frft. a. O. 1733.), önger (L. 1733.) und Kilchberger (Berl. 1733.) sehr wp- 
nig Brauchbares. Besser ist M. Pleskende columnis aeneis. Vitd>. 1719> (in 
Ugolini thesaur. X.). Vgl. noch Ltghtfoot descript. templi 13,2. 

Jacob, 2p»^ (Gon. 25, 26. vgl. 27, 3ö. Hos. 12,4.), LXX '/axa/S, zweiter 
Sohn Isaacs, noch bei Lebzeiten Abrahams geboren (Gen. 21, d. 25, 7. 26*) *)) ge- 
feierter Stanoifater der Israeliten (Bxod. 19, 8. Ps. 22, 24. lOö, 6, Jee. 46, 19. 
Bieeh. 20, 5. i Macc. 5, 2. Joh. 4, 12. a.). Er brachte alt Jaagüag du Beckt der 
Eritgebart von seinem Bruder Esau durch ein Linsengericht (s. d. A. LinieD)aasid 
Gen. 25, 29 ff. und entzog diesem auch den ihm zugedachten väterlichen Sej^en durch 
eine Verkleidung, bei welcher ihn die Mutter Rebecca unterstützte Gen. 27. — zwei in 
der Vorgeschichte dcrTheokratie wichtige Facta! Aus Furcht vor der Bache 
det hodibeleidigten Brodera Holl er nach Mesopotamien sa adnem Verwandten Laban 
(27, 43 — 29.)')» erwarb sich durch 14jährigen Hirtendienst dessen beide Tochter 
Leah und Rahel zu Gattinnen Gen. 29. und brachte durrh oin noch heutzutage nicht 
unbekanntes Kunststück einen bedeutenden Theil der Hcfcrdc sriiu's Schwiegervaters 
an sich Gen. 30, 32 ff* Damit zog er nach Canaan zurück Gen. 31., versöhnte sich 
aaf dem Wege nit Baan Gen. 83., nomadiairte eine Zettiang auf den Triften Pü* 



Blibn oder platte St.'ibc ein, jeder von ihnsa tat verziert mit 4 grossen Granatäpfeln 
naall den Weitgegeaden, an walchea kapfemaa Ketten- oder Netswerk aaigehiagt ist, 
^BMaa Kaotaa aMnare ChranatipM Toratollaa nad swar Jadawaal 96 a. a. w.** Foata- 
Hrt ist hier: a) dasK 4 Granatäpfel grösser als die übrigen gewesen seien; b) mass M. 
aehr precär da« W. Knäufe zuweilen im eingcschränktorn Sinuc nehmen, wie Vs. 18., 
aa dass es vou dem Flecbtwerk, nasö, unterscbicdeu^ nur den antern Theii des Knaufes 
Maatei; c) iatabaa aa pracir Va.18. msflan''\9 abanatati aa da« aiaaa Flaekt- 
werk, da tef hkiv aa aft aa wladarkahrt, aaf adar aber haiaat nad ibark. vaa k| 
▼erscbieden ist; nimmt man aber ^ ia gaw5hnUcher Bedeat., soaalatabt ober dasVer- 
hältniss der Stäbe und des Geflechts za einander gerade die eatgegengesetzt« Ansicht; 
d^ ist es beispiellos hart, Vs. lö. auf dem Haupte der Granatapfel zu erklären 

dardii obaa aaf daa adtGtaaatipfaln vandarln'Qlalaa, ao daaa die fliriaa aalkai trOBPi 

genanai wfirdan. Doreh aalaba KiaitJaiaa wird dar daakla Taat aia wabrinft aa%ft> 

bellt werden können! 

1) Di« Aatoritat des Eapolemus fBoseb. praep. ev. 9, 84.^ ist sa schwach , am obige 
VaratdRuag als histariseh an begrlaoea. Sabnaasa 8. IbO. wOl alebt zugeben, dan 
die 7 KettenfTPwinde und 200 Granatäpfel sich an jedem Knauf beftadaa; er hält es fnr 
viel wahrscheinUoher (nach 2 Chron. 3, 16.), dass dieselben nor TOa den Kapitalen 
aasgingen, daaa abaa aa dan Wi a d aa daa gantsa Haaaaa bevaadiafta. IHaCtacaaalipfd 
wiN» mithm als grSsaaia Zleratbaa adar da Aabmek der haltenden Nägel aBfibiaaht 

gewesen! (2 Chron. a. a. O. ist nur genannt, da fehlt noch viel zum ganzen 

UaaseJ. — 3) Ba könnte also Hebr. Ii, 9. lutd recht wohl von der Gleichseitigkeit ge- 
fluMt werdea, wenn aldit die andre Brklirang Sberb. ▼orafigHcber wfa^ — 3) 

in seinem 77. Lebensjahre nach .VTc.HO[>otiiinIen zo^r . i>t die An'^Irhl dor meisten Clirono- 
logen. S.dieGrönde bei Uengstenberg Peaiai. Il.d49. Was Lengerke (Ken. 302 f.) 
als dtaaerZdAastiaunaagwiderspreeband aas der Gen. setbat anfBbrt, «lad dacbaigMUr 
lieh anr Un Wahrscheinlichkeiten vom Stand |)tiiict eines Lesara. DargMdMa kaaB aa- 
•ögUch über die Ansicht des alten Heferenten entscheidaa. 
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lastina'«, vor», in Mittplp dnsfmn (anf m Gohiet von Siclipm) Gvu. 31, 18 32, 5. 
14 f. 33, 13 f. 34,5. 3T, 12 (r. ( torh finigfri Ackerbau daneben treibend Gen. 
37« 7*)y begab sich aber endlich au( Veraolassung seines zum ä^ypt Grossvezier er- 
lM>b«aeiiSöbMilofepb (130 Jafci« alt G«u 47, 9.) nach Qoien In Aegypten (Gtm. 
45» 9. 16. 46« 91 ff. vgl. d. A A. 6 o • ea n. J o s ep k), andi hier nomadisirenH Gea. 
45, 10. 46, 32. 47, 8., und starb dort im 147. Jahre seines Alters Gen. 49. Mit 
(Irr J.pnh hntte er 6 (Riiben, Simeon, Levi, Juda Gen. 29, ,32 ff-, Issaschar 30, 7 f., 
Sebulon 30, 19 f.), mit der Habel 2 (Joseph SO, 23 f. n. Benjamin 35, 16 ff.), mit 
der Beischläferin Bilha 2 (Pan 30, 4 f., Napbtali 30, 7 f.) und mit der Btiscbläferin 
8ilpaehcfiiUbS(G«l 80»10f^ AflMr 30, 11 f.), »Im sat. 12 S8lu*, aaMflidem 
aber mit der Leah eine Tochter Dina (30, 21.) erzeugt. Ueber das Verfahrai Hr» 
cohs Gen. 30, 37 ff. s. Hieron, qnaest. in Gen. 1. c. ') Michaelis u. Rosenmfil- 
ler zu d. Stelle, Das von Jacob als Lohn Geforderte miisste dem Laban gerin|2f- 
(ogig erscheinen und er geht ohne Bedenken auf die Bedingung ein Ewald isr. Gesch. 
1.403. Aber der acMaoe Jacob wei« ihn so Oberiisten dnreh ein KmMUIl Die 
Binbildnng wirkt niflilkh^ wie bei andern Thieren (Plin. 7, 10. Oppian. Cyneg. 1, 
830 "^qq.), sn ganz vorzüglich bei dm trrirhtii::rn .Schrifnn (Hnstfeer über Schafzucht 
S. 43 ff. Michaelis verm, Schrift. 161 IT. B u c h a rt Hieroz. I, 619 ) mif die 
Frucht, Indem J. bantgeschaltc Stabe in die I rankrinnen warf, versahen sich die 
Hotteracbale and warfen bante LiaMner *). Er that diea aber blot im FrSkliag 
Ta. 41. 1 wril aie da am kraftrolbteiiy dank die Brnnst am meiften erhitzt ind 
d. A. Schafe. S. noch Aelian. anim. 8, 21: MtxaßaXXu t^if XQoag xa n(f6ßatm 
h. T)*c Tfgi rn rtoufi dXkayijc xara trjV rcSv TrorouoM' M/orrTor* tf Ciinn tov l'rovg^ 
■/.ctx>'' j]i< cinccvTu TovTo avrottf, 6 tfjf jil^ttog xaigog iati. rivtxat ovv xal ix Aft>- 
xoöv fiiiava xat dfinuiiv Tffivii t^y %(foa. Calpurn. 2, 36 sqq. Ueber die M oralität 
dieMi ganaen Verfahrens spricht Banmgarten Comment. L 1. 376« sicnlick aiib*- 
tegen. — Das Ringen Jacobe mit l iitem Unbekannten fJehovah) aef der Xeise aus 
Mesopotamien nach Canaan Geu. 32, 24 ff. hat Parallel' n im Homer (z. B. T!)a<I. 3, 
125 ff. 5,311 ff. 308.330.) und im Mythenkreisc des Hercules bei Nonn (iit)nys. 
10) 376. Tsetzes »iLycophr. Cassandr. «1. ^) (s. Bauer hebr. Mj^thol. 1. 251 ff. 
Mover a PhSaic 1. 438.), aelbit im nidiachen AUerthwne ▼.Bohlen Indien L t2(« 
Bwald irr. Gesch. 1. 406. Nach der Relation des Coocipieoten war es keineiwega 
ein blosser Tranm oder Vision ZicgIerinHenkeN. Mag. IL 29 ff. Hengsten- 
berET Bileam 51. s. dag. Herder Geist der hehr. Poesie 1. 266. Tu r h Genes. 468. 
Die altern Ansichten s. in Huf mann varia sacr. 185 ff.; Heumann s^llog. diss. l. 
147 sqq. deutet daa Factum moraliadi. Zn Ts. 25 f. vgt Bo eka rt Eßeroc L p. 12. 
Baaptamdw m der Bnihhing ist theils die HotiTimng einer Israelit. Sitte Va. 32.» 
theils und vorzüglich die Erklärung des Namens bitnto^ Gotteskäropfer Vs. 28* 
(35, 9 f.), dpp Jacob von Gen. 32. nn (doch nicht ans<;chliessead) führt (s. d. Ä. Is- 
rael); daher ist de Wette (Krit. d. Israelit. Gesch. 132 f.) geneigt, das Ganze für 
einen et^mulogischen Mythus zu uehmen: gewiss mit Unrecht *). — Die Chronologie 

1) — — — disceleres virgas ponabal fn «anaUbai et adndfaia arieübas et Urds fai 

hm potandi aviditatc a\e> et capra.s faciebat a>s<:endi, ut ex duplici desidcrio, flnm nvldc 
Mbent et ascendantnr a maribos, tales foetus conciperent, qosles ambras arietum et 
MiiMvai dAseper aseendantfoia in aipiarttai speettio eontemplabmter. Bz vfrgla eaim 
in canalibu.s |iositi'i \ariB8 «f^t etiam imaginum cnlnr. Ner inlnitii lianc in cnnceptn 
üeminamm «ms« oaturam — — • — com hoc ipiura etiam in equarum grogibua ap. iUspar 
aw ^«aCnr llsiri. — 9) ISnnemossr Magnetis«. fli.488; Mit den Wasser, tawsteltem 
ri« sich a. dif St in ihn rTlninsl gleichsam abgesplcg lf s ihen, tranken sii> ziir^tpich 
das spreoglich« Bild der Stabe, welcbea sich auf das neue Gebilde ihrer Jungen Über- 
trag a. sMlt den CMst ft) süttigte, wie das Wawer den KSrper. ^ — 8) 'Bc — 
Vfmvt *HgtntXrji; TtociFuuls-LTn ytg ndkrjv rov ßoTlnm-vnv , riy^fvöj 8f ToXt^mvTOs 6 Zfvg 
swktump tlnaed-fis swffM^n' ^HQCtTdii' mal pkijai sroUov tn% 3sdli}s £ffoxaJlo«fi ytpoßi- 
4 2!i4s tpavt^i Iotm» «nAf. — 4) Oeatolel da» ffamen laeeb aad Israel 
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der Geschichte Jacobs ist «rhwrr festzustellen. Nach Exod. 12^ 40« und 1 Kon 6, 1. 
sind zwischen der EiuwanilcruDg der israeliten io Aegypten und dem Anlange des 
•«loBMO« Teoipelbtirat (1012 Ohr,) 910 Jabre TerlkMacB| mid Juob imM« 
nü den Sdngen ua 1922 Ohr. in Aegypten eingewandert «ein. Soait Me di»* 

ses Ereignis» in die Periode der Hyksos oder (pbonic.)IUrtsnki5oige, deren Dynastieen 
freilich in den ans Mnnetho nn<i nherlieferten Verzeichnissen verschieden arxjefjeben 
sind. S. d. A. Moses. — Der laoräJische Cbarai(ter des Jacob i«;t, wenn man die 
eiafaclien Thatsachen int Auge fasst und nicht in flie theokradsche Ansicht des Ref. 
eini^ehai «Ul (vgl. Jei.45,4. Mal. 1, 2. Rom. 9, 18.)« keiuMwcgt «In XWM. 
Von •einen Jiinglingsjahren nn erscheint der Patriarch vielmehr (durch die Vorliete 
der Mutter verwöhnt Gen. 25, 28.) als ein hinterlistiger, einzl|^ auf seinen Vortheil 
bedachter, misstrauischer (s. bes. Cif^n. 33.) Mann, gegen den KsanV- schlichte, aber 
biedere iXuturlichkeit zu des Letzten Vorliieti merklich absticht, und in dic&eai ürtheil 
kam et kdne Veribideraog bewirken , wem J. ««k in tpitem Inkre» noMie Ck»* 
tnktersehw&chen weniger zeigt (H e r d c r a. a. O. I. 264.) und weil die ihm gegen- 
überstehenden Personen (Esan. ttian) auch manche sittliche Gebrechen an sich tra- 
gen. S. \iemeyer Charakt. Ii. 2(30 IF. Less Ge.«cch. «ler Rel. 1. 262 ff. Tal- 
mndischcs nber Jacob weist nach Ot ho n. lexic. rahb. p. 286. 

Jacobsbrunnen. Tcr/y»; roiT *Ioy.coß Joh. 4, 6., ein tiefer Qnellbrunnea 
(Vs. 11.) in der Nähe von Sichern, luui zwar ausserhalb der Stadt vgl. \ s. 8. 2Ö-) an 
der StraMe von Jenualeai ker , so genannt Tom Patriarchen Jacob (Vs. 12.) , der ihn 
(nach Art der Nomaden vgLd.A. Brunnen) hatte graben oder hentdlen laneo. 
Nock kentigea Taget aeigt man ont«r diesem Namen, vfyjfn; ^9 einen in den 

F<daen gdianenen (nach Hanndrell (R. 85>] 105 Fto tiefen), aber wenig Waaaer 

haltenden Brunnen südlich (südöstlich) von Nablus (500 Schritte davon Arvieuz 
II. 66.1 t kleine Stunde aach Ma und rell, ^ St. nach Robinson), dicht am Finte 
des Garizim v. 8chubi>rt III. 136 f. Eobinion Ui. 329 ff. Die altera Nnck- 

richten s. Hamelsvcld 11. 396 ff. 

Jacobus^ *fa',i03ßng. L titf r den für V^erbreltung des Urchri.stenthums und ftir 
Cou^tituirung der Kirche tbätigen Männern werden im N. T. mehrere Jacobt genannt, 
und «war unl&iigbar wemgttent s w e i 9 Andern mfolge drei. Jene tind : 1) J a e o - 
bntderAeltere (major), Solm des 2ebedäus und Brudtt det Evangelisten Jokan«* 

Oes, Apostel Jesu Mt. 10, 2. Mr. 3, 17. Luc, 6, 14. Act. 1, 13., der nach Mt. 4, 21. 
Mr. 1,19. zugleich mit seinem Bruder von Jesu bcmren « nrde und nebst diesem und 
Petrus unter die vertrauteren Lehrjun<i;er J<mj gehörte Mt. 17,1- Mr. 1, 29. 5, 37. 10, 
36. 13, 3. Luc. 8y dl. 9, 14. (das 4. Ev^ng. erwähnt seiner gar nicht). Er wurde 
SU Jernaalemanf Befebl dea Kon. Herodet Agrippa im J. 44 (oder Ende det J. 4B) 
n. Clir. •) enthauptet Act. 12, 1 f. Da Jac. an allen Sf eilen , wo er mit Johannes zu- 
gleich p'enannf ist (nur Luc. 8. 61. 9, 28. variir» 11 dit- Codd.). rwr^t vjeiiannt wird, 
darf man wokl (auch nach dem von Strauss I. öö7. Bemerkten^ annekmen, dass Jac. 

bei Kus«b. praep. ev. 7, 8. p. 310. 11, 6. p. 519. Verunglückte arab. KrklHrunge» de« 
Nam. Israel s. Hottinger bist, orient, p. 58. Bei Jostio. 36, 2. «rs<Mnt Tirakel 

als König von Damascu^ «. d. A. Abraham. 

1) Wie Tagend und Redlichkeit in der Patriarchmfamilie mit jeder Geiteration sich 
vcrniiuderti, zeigt in der Kürze gut J e ra sal em Betracht. II. 351 f. lu^ Grelle geseick* 
net ist der Charakter dflt J. la d. übrig. Werk. d. Wolfenb. Fragm. S. 30 tf. — % 

Gwald *« Combinationen, nach welchen Jacob eine «weite Einwandcrimp hebr. Stümme 
in Canaau btizoichnet und nur inBofern Sohn li»aacs ivt, seine Söhne aber die üinselnen 
in der Gemeinde mit Stinimreeht begabten 8tämnic , weiche sich zum TlMil erst in Piu. 

ISfätina aus Hcbräorn oder jNichtb'hr.lfrn jfnem Kern der KinwJHidfrer anp(>$chIo9seD 
hatten , bedeuteu (int, Ge2>ch. I. Öö9 IV.), mögeu hier blu6 aikgefuhrt »erden. — A) Vgl. 

ILngor da leapar. in Attit Aptst. p«4i* 
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der altere Brud<^r gewesen ist. — ^ 2) Jacobiis der Jüngere (6 uixpo'c Mr. 15, 
4(X)9 Soiiu des Alphiiuii und (i«r Miiria (ML 27^ 66* Mr. 1^,40.), ebviifalls Apostel 
lft.lG^ailr.a,18.LM.^lA. Act 1,18. 0« die «oonte Mute nuh M. 
i9f 16* Schwester der Matter J«mi newesen sti §tm «dkeiut , so wäre dieser Jacobu 
minor ein Verwandter Jesn, i\och s. «1. A. Salome. Nach Nic< |tli. 2, 40. soll er 
zuerst im südwestl. Fidästiiia, dann in A^'gv'pten pepredij^il haht-n uud zuletzt 7» (>.«tra- 
cioe in üoterägjrpten gekreuzigt wordeu «ein. Ändert natürlich die, welclie diesen 
Mbm Ar eise Penea Mtlaaotai öenteecktai Uten (fgL nch Abdiae «po- 
rioL hatfL 6.) s. sogtekb. AaMor Jhmb beide« koennt bm onter den Brödera JeM 
aoch ein Jaoobus (Mt. 13» 66. Hr. 6» 8.) vor, ttad Paulos nennt Gal. 1, 19. ekiea 
Jac. Tov aifXcpov tov xt'p/ot% nis tu Jerusalem nngesehenen Mann neHen n«!fr vit-l- 
leicät siflUst uuter den Aposteln. Aat' d t eüen bezieht sich ohnstreitig die NacUncht 
des Joseph US Antt. 20; 9. 1., dass der Hohepriester Ananus ia der Zwischenzeit, 
ab Faiae Jadia ««iIbimb hatte aad der a«ae Pracanilor AlUaaa aech nioht eiafe« 
troffen war (J. 61 Mr. dion.), einen uitltpog*Ifiaov tov ktyoiihov XQiCTov^'Iaxmßtg^' 
der im Rufe gro'^sf-r Hi^'H^jk^it gfKtandcn (Sixciiörenog), habe .steinii^en lassen. 
Hienrul Jallt zusammen (s. Clcuieus AI, f)ei liuseb. H. £. 2, I.) wa.s Hrgcsijiji. Kn.seb. 
2, ÜÖ. vou einem Jacobus, Bruder des Herrn, erzählt, der neben den Aposteln V or« 
attwlder jeruial. GcBiaiade war oad dca BeioaBieB ilnmof führte ohechoa adb 
Mirtyrertoddortehraeaadertaa^ltitt J. M. Faber pr. Eiiseblaoae de Jac. fr. J. 
narratinnis partes quaedan explicantur. Ansbac. 1793. 4. lUd rnit diesem Jac^ der 
anrh vnn «|Kiterii KW, gefeiert wird (Orig. Cels. 1.47 Hier. vir. ill. 2« ad (ial 1, 
19. i-iv. Jovjß. 1. p.SOl. Kuseb. H. E. 2, 1. Epiphau. huer. 7ö, Ii.)*)» erscheint 
f«B ganz gleicher SteBaaf der Jaeoboa (schlechthin), welcher Act. 12, 17. 16, 13 ff. 
tu t8C vgl. Gal. t, 9^19. aagleidi ab lepriacalaat der jadeacfarialL Bkhtaa« 
ia d«r Mutterkirche bezeichnet ist. Endlich aber wird kein Anderer als dieser Ja- 
caImi«« 6 öixttiog Verfasser des im Kanon h^^fitullichen katholischen Brief» sein kön- 
nen i vgl. Kuseb. 2) 23.), da die hier vorgetragenen sittlich strengen GruiuUdtz«: we- 
sentlich mit dem iibereiiistiminen, was die KV F. von der Lebentweise Jacobus des 
OeftohtoB eraihlea •) (aar bleibt et «aetUirfich^ wie dbaer palaatiaiadM Jadaachriat 
in aolch einem gewählten, ja blühenden grtech. Style kam). Es entsteht ava die 
Frage, ist dieser Jac, Bruder des Herrn, einer jener Ix-iden au.«5 ih n Evang' lif^n hc- 
kanuteti Apostel oder ein dritter? S. über dieses noch immer nicht zufriedi MvtfUvud 
geloste Problem Zaccaria de trib. Jacobis in s. dissertatt. ud hiat. etuutiq. ecclet. 
Tea. I. Pett prolegg. ad ep. Jacp. 68 tqq. Kera in d. Tibiag. Zeitadir. 1886. 
II. IIIIK oad Br. JacobiS. I4ff. Meier in d^Hall. Encycl. 2. .Scct. XIV. 29 ff. 
Ign. Demme ftp ritne Jaool». frafer domini apostolus. Vratisl. 1839. Wieselcrin 
d. Stud. u. Krit. 1842. S. 71 tT. .S c Ii af das Verh?»ltn. <h s Jac Hr. d W. zu Jac. Alph. 
BerL 1842. 8. Viele haben gemeint, der Jac. (><il. 1. u. 2«, da er den Aposteln bei- 
fcnhit stt werde» adieint, sei identiadi mt lae. Alphui, deaa der andere Apoatel Ja^ 

1) Hegeaippus schildert freilirli tlu scn Jacobas als ausaeren Asceten, s. da};. Ni an. 
der Pflanz. II. 486f. Der KUremmme 'SlßUag , der dem Jacob, beigelf^t \M>r(lcii siin 

toll uad den lieget, dnrch ntatogTq tov laov erklärt, wird Ton Neau4«>r es oder 

«Pb gafattt. ITaUer (SlitetU. ^ L) wiU ^OCSUd^ batn and atliart Ba»b 3) 

Bf! <!en KW. vvird er geradeso (erster) Bis« hof der jerusalem. Gemeinde genannt Ga- 
Mb. 2^ 23. 5, SS. %'b. Hieron. ad Gul. I, 19., ja er soll dieses Amt von Christus selbst 
efflpfan^n haboa Baseb. 7, 19. Vales. z. d.8t. Fabeln ilber ihn bei Nioeph. H. fi. 
6, 16. — 6) Der l Cor. 15, 7. genannte Jacobos kann Jacobus Bnider dos Herrn sein 
f|L Kosab. U. E. 1, JSL; aber so zuTersichtiidi, wie dies anch neuere Ausleger anneb- 
SM« (b.B. Mayer o. dt Wette), sollte da.s nicht behauptet werden. Das.s die Nach- 
richt aus dem Kvanj;. «ec. Hebr. bei Hieroo. Tir. lUottr. 2. fon einer Jacobus dem Ge- 
rächten besonders zaHieil gewordenen Krscheinnng des anfenstandenen Herrn nicht ittt 
dtr Tta Paobt roferirtaa zusammenfalle, ist schon Ton Andern erkannt word^ "Vf^, 
aaA Meaadev a. a. O. II, dHl 
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cobus major war Oal. 2) 9. bereits tudl s. schon Uieroo. hA Uelvid. 219. (II. ed. 
ValUti.). Dtnktote mmuitkq>6g t. %vq. Verwaadter de« Herr« ü»«^ 

jgtoea*). Bei dieser Annahme würde sich erUäreO) wie Luc. von Act. 12, 17. an, 
nachdem der ältere Jacohtis l)prelts hingerichtet war, diesen Vorstand der Gemeinde 
immer imr J aco bus so[il( ( hthifi nennen konnte, da er doch seinen Lesern ausser 
den beiden Aposteiu Jacubi weder in der AG. noch im Kvang. einen dritten , der §e> 
»iiiit a«n kM«, «iiMlfiif^Uidi vo AndlmMte «idcr lbtter«e- 

■dodft in lemaalem woMa mic li c D» tmea VcnModlai d«s Hffm, der K^»di Apo* 
atel war, als ihr Haupt zu verehren. Indess scheinen manche Gründe das Gegentheil 
(eine Verschiedenheit des Jac. Alph. von Jac. ßr. d. Herrn) zti erweinpu : 1) Jacobus 
Alphai konnte, da Jesus einen leibl. Bruder dieses Namens hatte, (ais bbsser Vetter) 
nicht ohne Verwirt^ung «dtJup. t, »vfflov genannt werden zugegeben^ dass Br ad«r 
iiberlk bat des Joden -fiir Verwandte gesagt wofdenifC vglS«haf8L41f. (w^f- 
aiis jedoch für den nciitestam. Ausdruck adtk(p6s Xffiaxov oder xv^/ov noch immer 
nichts rolj^en xvürdc s. d. A. J p ii m). %) In d«rr ältesten kirchl. Tradition, welche die- 
sen Juc. lk.d.Il. erwähnt, Üuseb. 2^ 23. wird er als Nichtapostel vgl. 7, 19., dann 
als den 70 Jüngern augehörig und al« ein Sohn Josephs angeführt Easeb. 1, 12. 2, 1. 
Vgl. recflgn.CleaL l,48f.<) Atteman. UUiolh. er. III. L 819 sq. CeMtit 
apost 2, öd. 6, 12 sq. 7» 46. 8, 46. Epiphea. ,haer. 78, 13. Und an der flyifci 
der jertisal. Gemein<le konnte Jac. Br. d. Herrn recht wohl steheo, wenn er auch 
nicht Apostel war *). 3) in dt r Ueberschrift dos Briefs Jacobi nennt sich der Verf. 
nur '^f ov Hai 'iijaov Xff^ Öovios, Das wurde ein Apostel wohl nicht gelhan haben : 
folgUdi war anewr dem Jaeobai AlpMi anler dea Lehrern dei UichrieleBiheM aod 
ein anderer Jecobne. 4) Ver«chert Jehaaaee 7, 5., data die «dc^as GWiti aichl m 
ihn (als Messia<^ I häftm glauben wollen, zu einer Zeit, da Jacobus Alphäi schon ontet 
ihp Ajm«tfp| J. autgenommen war vgl. aurh Joh. 2. 12. Der An^druck ot aStJig>9l 
ttvtov wäre zu weit gewiesen^ wenn auch dieser Jac. unter die atÖti^ol xov x. gehörte 



1) Wie Theodor, ad €!al. 1, 19. Augustin. traet. tt. le loaaa. <liaa. Aadrs mSkm 

»Ich durch eine Leviratsehe zu helfen vgl. Pott p. 79. — 2) Auf die Sprache des Pau- 
lus, der gewiss dafür ave^iot geichrieben haben würde, sollte man hierbei nicht pro- 
Tociren. War da* Prädicat ptfi Hät {döfl^og tov %v^v) in der jerusal. Gemeinde ste- 
hend geworden für jenen Jat obus^ 80 konnte P. Ihn nicht anders als so nennen. Für 
die Deatang des Prüdicat.s adfAqpos dorch Blutsverwandter führt Kern aach die Stelle 
des Uegesipp. bei Euseb. 4, 22. an. Vorsichtiger ortheilt N e a n d e r II. Anch aus 

ätm'hntdßtp ta lex^cvrt aäeliptß xov mv^ov Clement, hom. 11, S5., worauf Kern 
ein grosses Gewicht legt, folgt nicht, das» der Name aiftlcpoi als im nnei(;entlichen 
Sinne sa nehmender bezeichnet werden solle Schaf i». 7Ö. — 3} Ks heisst dorti 
^mBi%tx«i xri9 inxhfiiuv ptxit tmv anouxoXwv 6 ddiltpog xov itvfi'ov ^diMi(toe. 
Diese Ausdrucks» eise schlicR^t nm natürlichsten den Jacob, von den Aputiteln aas, was 
G u e r i c k e ElnleiU ins N. 1'. 488. vergebens bestreitet. Hätte Ueges. den Jacobos 
Alpk gemeint, SO wirdMi eaeli die folgenden WW. noXUl 'Übmßm JiHdMM» <ia 
dieser Beziehung) zn miri-v'ix sctü . jn rr hatte sie sich gani ersparen können, wenn 
er schrieb: 6 c'Sticp. x. x. 'iax. ö Kai ^k^öc oder ilil^a^ov. — 4) Clemens Ai. bei Euseb. 
% 1. rechnet Jacob, den Gerechten bottJauat Hüter die Apostel: 'Jemnßtft xip dtnutitft «sd 
'ixßävvr^ Kül ntxi.no unä tt^v c'vnütvttlllHtm(ffS(nyif> rriv yrromv 6 yiVQios' ovxoi xoig Xvi- 

Tfoi'i an o 0 t 6 ko i £ naifidianav 94o ysyovaoi* Janiof^ot, ifg 6 d/xaiog, 6 %cctd 

«e^ »TS^vyi'ov ^ii}^d^«- — ixtffOf 8h 6 ««(ctsoftij^f^g. — 5) Dieser Uoterscheidoof 
pemns» wird daoo eben von Jarr^hu«! Mph berichtet, er habe in Palästina und ^»•pYpten 
das Uvang. gepredigt und sei in IcUierem Lande durch:« Kreuz hingerichtet worden s. 
eboa B, 625. — 6) Wiesel ers Beweisfohrung a. a. O., dass die jetae. Christenge- 
meinde nor einen wirklichen Apostel werde als ihr Haupt hnb^n nnerkennen wollen, halt« 
ich io allen Puncten tnr verfehlt. Der Widerwille gegen l'aulii.<^ als Apostel hatte w^t 
■ehr die Pracedentien dieses Mannes and seinen UnhersaUsmas snm Grunde ; bei deai 
aufs Aeosnerliche |>crichteten Sinn d^r Jernsalemer musste ein leiblicher Bruder Jesu, 
der Zouge ■«tner AuferAtehun^ geworden war, {;ans erwünscht sein; dagegen ist nicht 
na erwarten, das» ein Apostel JaNi so früh das Gebot des Herrn vergessen- und tUk 
leider dia dHaa seiner Brwihtoaf aa eine dnaelae Oenriade «areaMtt iebea eellte. 
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oder gezählt wurde *). 5) Art. 1, 13. 14. werden ausser den Aposteln noch aöel(poi 
Tov ^iijaw aufgeführt: Jacubus miuur ist vou d i e s e n ausgeschlossen dadurch, dass 
trarterdoi Apoftobd»«h teB«iMte ^«A^wiovdcii Üiitpois tehMOiB (Ml 
AUM««d.)g^ül»erttdit. Freilich nicht alle dmCMMe Mm Gemdit Die 
aheste Tradition re<lncirt sich zuletzt auf Hegesippus, von dem sogar xweifelhaft ge- 
macht worden ist, ob er mit seinem aöiitpog t. nvg. nicht einen blossen Verwandten 
Jesu gemeint habe Jacobus , der Verf. des BriefS) konnte, auch wenn er mit Ja- 
9tkm AlfMi «iae Perm nar, «m BtfMkMmktkMkhkm dovlog nennen, wahrMd 
Ptalw, teNackgewiyieaiidTOtt Vkkancbt abAiMMld Aavluu^ dikigMiiB 
Gründe hatte, überall in seinen Briefen sich als anoaxoXog einsufahren Sem 1er and 
Gebser XU Jac. 1, 1. Aber beweisend scheint doch das unter Nr. 1. 4. und 6. 
Bemerkte zu sein. Und man wird sich dem gemäss nicht entschliessen können , den 
Jacobus Bruder des Herrn mit Jacobus Alphai m ideDtificiren, aoraal auch Gal. 1, 19« 
jener aiekt notlNraiidig ak eiMr 4er swfilf ApoaliI bcMidMMmM; 4mm «M- 
weder kann man das W. nnoaxoXog als ein dem Jacobus Br. d. H. beigelegtes Ehren- 
prädicat ansehen (war doch auch Paulus 6 anooxokog nirht einer von den ursprünglich 
so genannten Zwölfen) vgl. Euseb. 1, 12. 2, 1., oder man kann den Satz: htQov 
X1ÖV änoaxoiav ov» tl6w ti |ai) ^lanoißov xov dösi<p» x. %vq, mit Fritzscke (ad Mt. 
p. 482. vgl. ackMHeaa Gcack d. Apoit. II. 807.) aa hrnmi eiaaa aada» 
TOS den Aposteln sah ich qicht, ausser den Jaeobus (sah ich noek)« 
so dass blos dSov, nicht auch tc5v anoax. auf ^idxoaß. bezogen würde s. m. Comraent. 
s.d. St.') u. N eand e r Pflanz. II. 481. In der Haujjtsache, naml. in der Unter- 
scheidung des Jacobus Alpbäi von Jacobus Bruder des Uerrn, stimmen mit obigem 
EeMlIala ibanfai Gr atiaa , R. Sim o n (krit.Geack. dat aeateat T«tL 317.), Her- 
der (Briafenveeaer Brüder Jesu S. 12.), C 1 em en (ia m. ZeiUckr. t «iaaeMch.Theol. 
III. a39 ff.), M a y e r h o f f (Einl. in d. petrin. Schrift. S. 43 ff.), C r e d n e r (Einl. iai 
N.T. 1.571«:), S cha f (ind.angef.Scbr.), de Wette (Einl. ins N. T.304.), N e an- 
der (Pflanz. II. 479.), K ern (Br. Jac. S. 20 f.j> wogegen für die Einerleiheit des Jac 
Br. d. Herrn (als Verwandtaa Jera) «ad deaMeabni Alphai sick entscheideo: 
Natal Aleiaad.(liirtar.eacl.aaccl.c;8.)9 Baraa.(anaaU.p. 21.322.), Lard- 
aer, Pearsoa (eiposit symb. apost. p. 312 <M)q.), Buddeus (ecci. apost. p. 
226 sq.), Ba um ga r t«' n ( AnsU-t». d. Br. Jac. S.2.), Semler (parapbr. ep. Jac 
p. 2 sq.), Gabler (<lc Jacobo epist. eiilem adscriptae auctore. Altdorf. 1787. 4.), 
Eichhorn (Einl. ins N.T. III. 570.), Pott (prolegg. inep. Jac p.84.), Hug(Einl. 
n. 472 ff.), Bertboldt (Bial. V. 2689 ff.), Gnericke (BeÜrlge s. Kinleit. iaa 
N. T. 166 f. B. Einleit. ins N . T. S. 483 f.)i S c h n e c k e n b u r g e r (n m iiotatt. ad ep. 
Jac. p. 141 sqq.), Kern (Tübing. Zeitschr. 1835. II. III ff.), Mei^r (Hall. 
EacjrcU 2. Sect. XIV. 23 ff.) «), Steiger (evaug. hZ, 1334. Nr. 95ff.J u. A. 

1) Maa kat ni«ht nSthig , aüt Pa tt a. A. lu vrgiren , dasa Ja nicht scifvctf at iM/^ 

geachrieben sei, noch weniger wird man dddtf. von AnTerwandten deuten wollen. 
8. noch Schaf S. 50 f. — 2)Theile prolegg. ad Jac. ep. p. d7. legt ein Gewicht 
duaaf, dass Hege«, anderwärts (Kas«b. 3, ?0.) den JTndas nrndar Jesu als 6 «««d 
fd^ac Ifyöftfvog Ttvgiov uStl(f>6s aofTührt. Indes« kann man denn nicht, diesclbon Per- 
StMB aieinend, das eine Mal von Krüdern, das andre Mal von leiblichen Brüdera 
ndsaf Und sott «««d «dyita wirklich den leibliekaa Brader («fewa dem Stidbradsr 
gegenuhcr) h«*deuten und nicht vielmehr den Gegensats de« Menschen Jesus zn dem 
Bohne Gottes, der keine Bruder hatte, ausdrücken? Wtnn aber Euseb. 4, '22. das von 
Waesadaai Sohn dt>.s Klopas gebraaelit« (Svs^oc «o4 wqühv 9§it»if09 den dortvorMr 
gf^nannten Jarobus 6 dUaiog etwa n\s uvttpios i ngätos bfzcirhnon »oll. so ist überse- 
Imb, dass das dtvttifos in jener bteile eine andre Besiehung zulässt s. 8chaf S. 65. 68. 

I) Was Bartlialdt Sal. T. bemerkt, P. habe in diesem Zu8aminenhan|ce ei- 

nen Apostel nennen rnnssen, ist verfehlt. Jacobu««, der Bruder de« Herrn, wie die 
KW. ihn schildern, stand nicht, wie B. will, Jedem andern jerasal. Christen gleich, 
▼islmshr dardi Galtaag and Abkaaft Bit d«a Apottala aaf gleicher Linie. Diasaa 
Mna kaaata P. laoht ifakl ad»«a dMi Pateaa Maaw. — 4) Wiasalara Mriaaafc 
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Nach jener Ansidit würde alko Jacobus der Br. *i. Herrn imter die Act 1, 14. ab 
gfinbig bttiockMlai «dil^l 'Xijtfov gdwren; er war Mch Imgea Widentrebca 
(Jok.7,6<) wohl durch die letzten Schickaale iMid l'baten Jesu zmaGkMboi gebracht 

worden. .,\l.s vÄn scini in tiefsten Innern nach iicbter Israelit musste er sich Ifben- 
dig zu deinjt'uif^eii, der sich so sichtbar als Mpssi.is bcurkiiiKlrf»«. Iiiagezogcn tiihl«-!!. 
Däher, als er vom dreiste ergriti'cn ward und den kampl' der Ueki-ürung ia sich durch- 
gekaapft Iwtte, m war er aadi von ftim ao im m» entacluedeocr; und in «Beaer kvif> 
1a§m Persönlic^kdt skh eotlalleBd war daa neoe Leben am dcai Ci«iste Christi tmm 
unerschütterliche Macht in dem Wesen des Jacobus. — — Seine Anhänglichkeit ans 
Jutlcnthiim, von dem aus er zum Christenthnm vf»r>chrilt , wirktp so weit nach, dass 
er dieses haiipt^sKachlicb in seinem innern ZtisammeniiHnge mit jenem zu erlassen be- 
mSkt war, und so trat er als derjenige auf, iu welchem sich voraehailMsk «Ba^dcfl« 
duistlicbe Bkhtoiig cooaolidirte.** Kera Br. Jac. S. 30 f. 

Slad ako laeobaa Br. d« R. und Jacobus Alpbai wirkficb awef Personea, a« 
ftagt aich Dar noch , u * n v ui iiciden Lucas von Act 12. an unter dem Jacobus 
schlechthin meinf. Ihc >»t<*lliing d i escs J;ic. in Jerusalem und an dor .Spitze der 
Jiidenchrtsten ist, wa.sutr bereits andeuteten;, j^anz dieselbe wie jeiM s Jacobus ßr. d. U. 
bei Paulus und den KW. ; gldchwohl hat Lucas seine Leaer mit einem dritten Jaoa« 
boa gar aidrt bduuint gemacht, und nachdem 12) 2 C eben erst von Jaeobaa Bw|ar 
die Rede war, kann kein Leser Vs. 17. ao eiaeti andern Jacobu.s denken, als an den 
zweiten der 1, 13. erwähnten Jacol»i, mithin an Jacobus Alph'äi. Hier liegt imn der 
eigentliche Knoten dieser ganzen ütreitfr^jj;»-, was auch von Crednerund Schaf 
aicht gebührend erwogen worden ist '). iSack Haulu» und den KW. wäre Jacobus 
Br. d. Herrn (oad Keiner aus den Zw^fen) Oberrorstaad der jeruifal. C^emeiade ge* 
weiea (Jacobus Alphäi aber vf>rschwände mit \ct. 1, 13. ganz aus dem N. T.)^ aacb 
Lucas hätte Jacobus Al[ih;ti der Apostel difsf I-'uncfion geübt. \'er(Mniiif'n HoKsen 
sich beide Ueberlieferun^cn nur so, dass man h) vtm Gal. 1,19. ansj^» hend den Jaco- 
bus der AG. c. 12 ff., weil er nicht ausdrücklich 'idxeaß. 'A\q>aiov genannt wird, mit 
Jac. deai Brnder d. H. iiir ei ne PerMa nlbme, ader b) dem Lncaa in d. AG. folgand 
Jaeobaa Alph. als Obetvoratand der Muttergemeinde betrachtete, die WW. Gal.-l, 19* 
in ihrem einAlchen Simie von der Äpostr-Iwürde drs dort genannten Jacobus <leutete 
nnd aS^\(p6g r. v.t'nlnv als Ehrenprndirat <l» s Jac Aljihai fa«?;tp, welches ifiiTi nrtrh 
Entfernung der eig. örtidrr Jesu von Jerusalem (vgl. 1 Oor. 9, 5.) ohne Verwirrung 
im dortigen Kreise bcig« le^t werden konnte, — oder endlich c) mit Stier (Andeu- 
tung. L 412 ff.) n. Wi ea eler a. a. 0. 95 ff. den Jac. Br. d. Herrn Oal. 1, 19. unter- 
schiede von «Icm Jacobus schlechthin Gal. 2«, welcher Letztere eben Jac. Alphäi und 
mit di'in Jac"»l»iis di i VG. identisch wäre, so dass Jacobus d, Br. d. H. in Ji riisal^'m 
zwar eint' K« sp<'c(.sperson, nicht aber der Obervorstant! di r GemHnde und Wortfüh- 
rer der Judcnciiristen war. Jede von diesen drei Anüiciilcii hat ihre Schs^ierigkeit. 
Die letzte findet, ao tchaHßrinnig aucb Wiesel er dies xu erwdaen geaacht bat, in 
Teite des Paulus koiue Empf« hlung und widerstreitet geradestt der so alten Tradi- 
tion über Jac. Br. d. U. als Bisclutf von J<rii.s.ilem, die man doch nicht .so geradehin 
verwerfen kann ; von der zweiten gilt L< tztcrcs rbenfalls; die erste aber bürdet dem 
Lucas eine grosse Ungeschicktheit auf. Denn zu behaupten, Lucas hätte c. iZS, 
*Ia», 0 fttx(pb; schreiben müssen , wenn er Jacobus Alpläi verstanden ^ ist acbwadi; 
da föt seine Leaer nach des Jac major Tode bloanodi ein Jaeobut von Ansehen 



dl« Onerieke ahne waltarat aadi ineibar aisht, ist abat bereits danMitatlt ivordaa 

und en {;ei)örte vIlI Flüchtigkeit da/ii, t]as von Wiese Ir r SSlbst a« a, O» B.107. aas- 
gesprof lit'iic Rt;»ultat zu ühf^rselieu oder zu missveristehen. 

1) Diesen Knoten zerhaut de Wotie EioL ins N.T. 304: der Verf. der AG. hab« 
Jac Alphii »tt Jacob. Br. d. H. » ar wa th selt, oder unterlassen, Jenen aasdiieUlch van 
diasam an aatencbeidsat 
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nbrig war , be<lurfle e« weder des Zusatzes 6 fitxqog noch 6 *Akrpaiovy wohl aber 
miisste Lucas, wenn er einen neuen Jacobu« einfiibrte, diesen durch einen Zuiats ' 
keullick mmIwii, nmal er leia Werk, wie es scheint, für eineii iiicht«pallsthi. Leter- 
bee flmm te, in dem er die Unterschei<{ung jerusalemischer Personalitäteilkaiiia 
▼oranssetzen diirftf^. Noch wiindorlichpr ist »lic Art;iiin<Hitation : Jac. Alph. rrschoinf 
in den Evangrli« II u. der iiirf^fiids als irgend hervorragende Persönlichkeit nntor 
den Aposteln, also werde man ihn auch c. 12 ff* nicht verstehen künoen. V> as wis- 
■■■ wkt doM geseUcktttch von der h etf or i sg endwi Ptors&iliekkelt Jte. des Bruders 
ItM kbtaf diesen Pnnct der Geschichte? Endlich kann man die Ungenauigkeit 
des sonst sorgfaltig .schreibenden Lucas nicht damit « ntschnldigen. dass grössere Ge- 
nauigkeit über die nicht unmittelbar mit Paulus znsammmhaiigendon jeriiaalfmer An- 
gelegenheiten späterer (?) Zeit ausser seinem Plaue gelegen habe. Berührte er ein- 
mtk «twu , was sieht nnouttelbar in seinen Plan gehörte , so dwlle er dock nkkC ver* 
wtrrfd i e htei kt p, da wmmX darck swei Worte: d Jlil^^ f. «loflov» der Verwimug 
abgeholfen war. Nach alle dem sollte man eingestehen, dass, so wthrscheiaick aack 
nach Paul. u. den KW. Jacob. Bruder d. H. u. Jacob. Atphäi iwei Personen waren, 
doch das Verhültniss der jerusai. Gemeinde zu einem dieser Jacobi durch Act. 12 ff* 
wieder unklar werde. Für geschlossen kann ich demnach die Untersuchung nicht in 
das Siaaa hrilea, dass die fltrattfri^e ?Mig eaCsekiedea wftre. Uad wird sie jemsli 
entschieden werden können ? Bestand doch schon im 2. Jakrk. ekle yerscUedeakdl 
«lar Ansicht s. die Stelle des Clemens Alex. S. 527. Anm. 4> 

J&el^ ^S'J, LXX *rn)/A., Weib des Kenitrrs Heber , die ans überwallendem Pa- 
triotismus die Treulosigkeit beging, den in ihr Zelt geflüchteten cananitischen Feld- 
berrn Sisera, nachdem sie ihm einen Trunk Milch dargereicht und eingeschläfert hatte, 
darck einen spitzigen Zeltpflock an tddten Rieht. 4, 17 tt, vgl. 5, 6. 24. Treulos 
warmes in der Ansicht des Orientalen TorzSglich aus den doppelten Grunde, wdl 
1) wer das VVeiberzelt oder Harem betreten hat. atji gesichertsten ist (Pococke 
Iforgenl. II. 5.)» 2) weil kein Mori^rnländrr sich sonst an dem vorgreift , dem er zu 
trinken gegeben hat s. Harmar Bt-ob. 1. 4b0. Dazu kommt, dass S. mit vollem 
YertiaiMiiiodasZelt der Jael eiogctretoi war, als Feldkflrrdet iktem Maoaebe- 
freeBdeteo JabiB and da Jael ika sdbst eiageladeii katte Vs. 18. 

Jaöier, *nan oder "f^:;» LXXu. 1 Ifacc 5, S/Ia^ifp) Stadt in Gilead 2 Sam. 
24, 5. Num. 32, !• 1 Chron. 26, 31>, ursprünglich den Amoritern gehörig, dann 
aber dem St. Gad zugetheilt, jedoch an die Leviten abgetreten Jos. 21, 39-, später 
wieder moabitisch Jcs. 16, 8. Jer. 48-, 32. und nach dem Exil aniinnnitisch 1 M«|pc^ 
5, ö. Nach Cuseb. (unter *IttJirj(f) lag sie 10 röm. M. ^) westlich (südwestlich) jq<a 
Philaddphia (Rabbath der Ammoniter) and 16 H von Uesbon. Josep|iQS neaat Anttr 
12, 8. 1. den Ort '[aHm^og und Ptolem. 6, 16. 9. rdicoQos. Seetsen (bei Zack 
XV'III. S. 429 r.) fand in der bezeichneten Gegend, auf dem Wot^o von Amman her- 
unter, die Ruinen von zwei Städten Szir und Szar, crstere an einem kleinen Flusse 
(Nähr Szir) vgl. auch B u r c k h a r d t R. II. 622- Jer. 48, 32. wird eines it52 BJ er- 
wlkvt. Dieaet amss woU okaweit der geoaBBlen Stadt gelegen haben , obackon 
aeaere Beisende (wieSeetzen, Legh) ausdrücklich versickern, dass es in der gan- 
zen Gegend keinen Landsee gebe. Gesenius ist daher geneigt (Comment. üb. 
Jes. 1. 649.), das it5"i C"^ fiir eine aus falscher Auffassung der Worte Jes. lö, 8. her- 
vorgegangene Fiction des Jeremias zu halteo. Indess wäre duch möglich, dass ehe- 
■tb dii(klekier)Laiidsee dort torkanden gewesen (snmal Seetaen etuehe Teiche 
BMkTorftiid)^f uod ohne Beispie! Ist ei oickty dass ein solcher in der Folge an^ge» 



1) Unter 'A^dg bestimmt Euseh. die Entfernung TOn Philadelphia auf 8 M. Ilen. — 
3) Selbst ein betrichtHcher Teich konnte in einer sonst an Gewässern armen (>e(;(Mul 
tB^ genannt werden, wie in ebenen Districteu ein iiügel Berg genannt wird oder nie 
na» Tsa daem Steiakador Meere rsdeti 
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trocknet oder sonst verändert wird. Reland verstand den Fiuss Jabbok, Bac biete 
lialt jeueu See für die Quelle des Aroon, Nau (B üschiog Erdb. XI. 389.) für den 
kldneo FIhm Scbcriat Htodnr, der nach «Dem Lenfe too 3 freos. MeüL m <ici 
Jordan fallt: Alle« wetler zur Lage der Stadt, nocb sor BenenooBg pnernd Leli- 
teres gilt aach von Hit&igs (Jes. S. 196*) ^crmathuag , es sei der oben genannte 
Nähr Szir zu yentelieii. Jetal halt H. in Jer. a. a. O. da» für ein Venehai der 

Abschreiber. 

Jagd^ T^x, wiirile schon von den nomadischen Hebräern ^^cul)! (Gen. 25. 28. 
27, 3 Ü*.) und blieb auch später eine gewöhniiche Beschäftigung (Lev. 17, 13. äprch«. 
12, 27. Joseph, bell. jud. 1, 21. 13.) sor Brlegung des Wik^reta (Sir. 3ß»21.— in 
Sabbath^ahr inocbte der WUdataiid beeoadera gedeihen Biod. 23, 11. Lcr.25y7. 

Tgl. Michaelis mos. R. III. 178 f.) u. zur Vertilgung adlSdlichcr Raubthiere (2 Sam. 
23, 20.), an dt iicn es in Palästina nicht fehlte vgl. Harm n r [. 328ff. Man bediente 
sich dabei insbesondere des Bogens Gen. 27. 3 , der Lanze und des V> urfspiessci* 
(vgl. Strabo 16. 734.), der Netze (n»g , nasa , i 'oiu — auch tur grössere Thiere, wie 
Gazellen Jes. 61, AO.y seibat Löwen £iech. 19, 8.), der Schlingen (riB, lüg^, vtfi) 
Kohel.9>12. Pa. 91, 3., und der Fallgruben (r^na, r^, PUn. 10» 64. TgL Biech. 
19, 4. 2 Sain. 23, 20.), letztere besonders für Löwen Shaw R. 162 f. S. noch die 
Schilderung Hiub 18, 8 ff. Jagdhunde scheint man nicht gekannt zu haben (doc)i 
vgl. Joseph. Autt. 4, 8. 9.) ; auch ist es zweifelhaft, ob man bei »lor Vo^'^lja^d abge- 
richtete Falken o<ler andere Vogel (Aclifin. aniin. 8, 24.) brauchte, obschon dvese 
(Hit r ni ar III. 79.) wie jene (Odyss. 19, 438. Strabo 5. 215. Philostr. icon. 1, 28- 
Polyb. 31,22. Curt.9, 1.31. PUo. 8, 61. Becker ChariU. L 381. ) m ^^^^V» 
Alterthum und noch jetzt im Orient (Shaw R. 300. Kam pfer aaM>eo. p* 131.) 
gewöhnlich siad. AI« fürstliches Vergnügen (Meurs. ad Lycophr. 499.) wird die 
Jagd wenigstens später in der jüdischen Geschichte erN>ühnt Joseph. Antt. 15, 7. 7. 
169 10-3. Sonst s. Philo II. 356. vgl. Heindorf zu Horat. sat 2, 2. 9. Bei- 
spiele, dass starke Manner auch ohne Waffen wilde Thiere erlegt haben, liefern hicht. 
14, 6. 1 San. 17, 3d. s. d. A. Löwe. 

Jagur^ bUuit ia» endlichen Theile des Stammes Juda Jos. 15, 21. 

JahaZ, l^rn, äClrrer n-M^":, LXX7aaea, Stadt jcnseit des Jordans auf der 
Gränze des moabit. und amorit. Gebiets Num. 21, 23 ff. Deut. 2, 32. Sie wurdt* 
dem St. Rüben zugetheilt Jos. 13, 18., aber an die Priester abgetreten 1 Chron. 
6, 63* Bei Jea. 16, 4. Jer. 48) 21* eneheiDt «ie als moabitiach. Buaeb. Onom. an- 
ter %a0a setzt den Ort zwischen Ifedeba und Jrjßovs (Dibladiaini? ). ^^rn und 
mit Hitzig (Jes. S. 187.) zu unterscheiden, finde ich keinen ausreichenden Grand, 
die WW. des Hicron. aber von Jahaz: mari mortno imminet, tibi est torTninns pro- 
Tinciae Moabitarum, passen recht wohl auch auf die von £useb. angegebene Lage 
von '/ftJöo. 

Jahr«» rattJ. Die Jahre der Israeliten waren, wie die der jetzigen Juden, M on- 
d e n j ah r e (rabb. naasn lyq) zu 3ö4 Tag. 8 St. 48 Min. 38 See, bestehend aus 12 
(ungleichen) Mondenmooaten *), maaiten daher, um in deo an dk Gelreideondle a. 
Weinleie (Bind. 23, 16.) geknüpften Haaptleates Störangen an vemeaden» von Ziat 



1) Astronomisch hat der natürl Mondenmonat 29Tag. 12 St. 44' 3" 12"'. Vur 
burgerl. Leb«a können Mondenmonate blos so angewendet werden, dass man ihoea ab- 
weehsdnd S9 oder 30 Tage giebt. — 2) Dass rar die ftvhoste Periode der Torisrael. 
GMchicbte Jahr«« von ungleicher Läng«- anziniehmen s»'ien , far die Zeit bis Abrah:^lI• 
nämlich zu 3 Mon., für die bis Joseph zu 8 Mon., behauptete Hensier Bemerk, üb. 
Psalm, a. Genes. S. 387f., um die hohen Lebensalter der Patriarchen dadnrch erklärlich 
zu machen ; s. dag. Eichhorn s Biblioth. IV. 105 fT. Tuch Gen* 1S9 f. Jen« heben Le- 
bensalter, wflrh**, i> nfiher der liistcirifrhf n Zeit, desto kürzer werden, sind, wie in dcS 
Urgeicbichteu auüerer Volker, ni^ithuich zu tanMeu v^,!. d. A. Palriarchen. 
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zu Zeit durch einen Monat Yermehrt und so mit dem S(Mine&jahr y rebb. fn^^ nxö 
(MtroMiB. 366 Tag. 6 St 48' 46'0, imGleicke gebnwbt worden. Dm Verfthren dnr 
Alten ^) hierbei ist uns g^buBch anbekannt; eine siDoreiche Vernutbung s. Ideler 
Chrono!. I. 490. Anders Cr edner Joel S, 218. Beiden spätem Jaden, weldM 
ein Schaltjahr HSttJ, das gemeine Jahr dagegen hüict njo nannten, wurde der 

Schaltmonat nach dem Adar eingefügt und hiess daher "iiMl oder Mi.srbna 
Bdajoth 7) 7. •. ibcffb. die Bet^nrangen der GoMrUten R e 1 a n d antiq. sacr. 4, 1. 
vgl. Bcnda^id aar Berecbn. n. Geach. d. jfid. Kaiend. BerL 1817. 8. Ideler a. a. 
0.537ff. Anger de tenipp»bAetApi tntione 1.^31 aq.*). 

Das Israelit. Jahr-begann, wie sich aus der gewöhnlichen Zählung der Monate 
ergiebt (Lev. 23, 34. 25, 9- Num. 9, 11. 2 Kön. 25, 8. Jer. 39, 2. auch 1 Macc. 
4, 62. 10, 21.), mit dem Abib oder Nisan (vgl. Esth. 3, 7.), seit u. gemäss der mos. 
Verordnung £xod. 12) 2. im Uiublick auf den Auszug aus Aegypten £xod. 9, 31. v gl. 
Bihr Sjwübol. II. 689, Man veratend jedoch häufig jene Verordnung gegen den Wort- 
laat bloa vom An fange dca Kirchenjahrs (des Festkalenders) , und es behaupten ' 
die meisten Rabbinen u. man« he christl. Gelehrte, das bürgerliche Jahr habe, wie 
jetzt bei den Juden, mit ilt rii Tisri (October), das k i r c h 1 i cb e nur mit dem Nisan be- 
gonnen MischnaKosch hasschauah (iL 8.) 1, 1. (dah. die geiv. rabb. Formel: KTI )D^3 

mlH mton im rarih f&iri yioxi) vgl. Joseplu Antt. l, 3. 3: Jünvdfi^ 

iViOoKy ot iaxi Sttv^mogf fHfva mqioxov inl xats io^iwtg tSifiat, xaxa xovxov 
AiyvnxQv xovg 'EßQalovg m^aajfavtt v ' ovto; d* avx^ »a\ it^^g unaCfxg xag 
tlg TO ^tiov xifiag ^Q%fv, eint ftivroiy^ ngaOfig xal rnvag na) njv akki^v 
dioixij0iv XQv nqtäxov xoonov 6uq>vka^t. S. auch Rosenmüller zu Exod. 12, 2. 
Hi tni g Jea. S. 33& Seyffarth Chronol. aacra p. 34 aq. Allein der Jahreaan&ng iaa 
Tiari neben dem AnAng dea Kirchci^ahra iai Niaan tat wahradMblidi ebe nadi- 
eKilische Einrichtung*), welche zum Andenken an die erste heilige Handlung derZa- 
rückgekehrten auf pairisf. Roden (Rsr. 3, 1 ff. Neh. 7, 73. 8, 1 ff.) gemacht wurde 
and später auch mit der s('l<'iicidischen Aera , dir* im October begann , in Harmonie 
trat *), Dagegen darf man nicht die von dem Gesetzgeber so besonders hcrvorge- 
habene Feier dea 7. Neomondca (Tiari) Lev. 23, 84. Nna. 29, 1—6. geltend auk 
^a% denn dieae hatte in der Legialation gewiss eine andere Bedeutung als die Rab- 
biifen ihr lieilegen s. <?. A Neumond vgl, Vrieraoet observatt. misc. 2848qq. 
Gerd es de festo clangoris. üui.sb. 1700. (auch in s. exercitt. acadd.). Anch begün- 
stigen die WW. von der Feier des Laubbüttenfestes Exod. 23, 16. ^^^n r«^a nicht 
beaonden jene Annahme (I del er S. 493.) Die Stellen ffiob 29, 4. n. Jo^'2v25. 
müssen gana ana dem Spiele bleiben ^ nnd die Gewohnheit vieler anderer''^w|er» 
(Cred ner a. a. 0. 2091.) kann einer nnaweidentigan Vetordnnnf dea Geaeteaat^^ 



1) Die Talmudisten finden die Krwähnunp einer Einschaltung durch Hiskias 2 Chron. 
30, 2. s. Mischna Pesach. 4, 9. ; aber mit Unrecht. Sonst s. über die Aoscleichane des 
jid. MondsajahNa adt dam Mnaajahre Gähn, «aamant. 1. in Hippoer. «pidMi. I. (Opp. 
ed. KSbn XVU. p. 23.). — 2) Das Einschale n (TQ"«) wurde nämlich stets vom ho- 
hen Synedrium decretirt, welches dabei die Regel befolgt«, nie im Sabbathsjahre eiaaa 
Schaltmonat eintreten zu hi.ssen. Gewöhnlich bedurfte es aller 3 Jahre eines Sehalt» 
monats, zuweilen aber aoli auch schon das 2. Jahr mit einem solchen vermehrt vrorden 
sein. — 3) Mit Unrecht fand man diese Einrichtung schon Esecb. 40, 1. s. dag. Ha- 
Ternick z. d. St. — 4) Nach üenfey Monatsnam. S. 217. wäre der Jahresanfang im 
Bmbst überh. erst durch die seleucid. Jahresrechnung veranlasst worden. VsJ. Tuch 
Ganos. S. 152. Das» auch in nachexil. Büchern, da wo von Festfeiem die Rede ist, 
die Monate nach der kirchlichen Reihe bezeichnet sind nnd t. B. Ttsri der 7. Mon. ge- 
aaaat wird (1 Macc. 4, 63. 10, 21. 2 Macc. 15, 37.), kann nicht befremden. — 5) Am 
Ausgange <1 p .s Jalires wurde Laubhütten insofern gefeiert, als es da« letzte mosai- 
sche Fest im Jahre war. Sind die folgenden WW. Erklärung cd TxyOSTX dann worde 
•nf daa landwbrtfeaAalUiehe Jahr, da« mit der Emdte schioM, Ra<^sicht genommen aaln. 
maaaa naHri. Jahr baatend, aach wann bibcarlkh kato Jahramafaiy mit Tiaci w». 
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genüber nichts bedeuten. Indess ist bei dciu Allen nicht unwahrscheinlich, dass auch 
wahrend de« Tot«xiL Bcrtelieiia der Tbeoktatie der alte (vgl. Bsid. 23, 16. f) Jah- 
resaofaiig mtt dem Herbste, der in ökonomischer Hinticht so bequem war, im bmger- 

liehen Leben des aus Landbauern bestehenden Volks noch als Epoche festgehalten 
und von da an iiammtlich im a-jirarischen Haushalt datirt und gerechnet wurde s. Idc- 
ler Chronul. 1. 493 f. vgl. d. A. Jubeljahr. Ueberh. s. F. W. Dresde annus 
jud. ex autiqait. illusL £. 1766. 4. (wehr rabbin.), Seiden de anno^civUi vett« 
Hebr. Lond. 1644. (auch in Ugolini thes. XVIL), Nagel de catendteio vett Bbr. 
4Udorri746. 4. 

Dio iMTrsrhptK^f Meinung, dass illc Israeliten von jeher ein Montlenjahr gehabt 
haben. \'<t iM'uerdings von Butteber (Prob, alttest. Schrifterklär. S. 233. de infcris 
I. li^ü.; und C re d u er (Joel 210 umfassender von Sti)ffarth (Chronol. sacra 
26 ff.) bestritten worden. Cr. wUl, daat die Israelit«n «rsprünglich ainSoaBeqabr 
mit SOtägig. Monaten gehabt und dasselbe, erst ab die 3 hohen Feste auf bealiamitft 
Termine l'e.«!jge!*tellt wurden, d. h. etwa zur Zeit iler Könige Hij^kins und Josias, mit 
d«-rn !\1nfi<icnjdhr vertauscht hatten (dag. s. \. B o h 1 e I! (i'f II' J(lj fT. ti. Bf nfey 
uiul ;^te r u ub. die Mouatsuamen S. ö Sey i tarth aber schreibt den Israeliten 
VM jeher ein gebimdcnca Sonncniabr an ond ÜMt dea Mondkalesder ent 200 Chr. 
bddea Juden «iageffiiirt werden. Waa Bdd« gegen daa Alter des Hondai^ahn auf- 
stellen, will nicht ausreichend ersehenen. Zuerst passt die Benennung rrrs ebenso 
gut ^nf d^s Monden- wif rinf »las Sonnenjahr, da ohngefahr nach 12 Mondenmonaten 
der Laut der Jdbreüzeitcu \ ou neuem beginnt. Und es kann überhaupt bei dieser 
Bezeichnung mehr auf den Kreis der Jahreszeiten , der sich so merkbar im Ganaeo 
henaaaleUt, abgeaehen gc w e aen sein, inUircnd bmii für die Sintheilung dieses Gas« 
zen in kleinere Abschnitte kein einfacheres Anhalten ÜHld als in deni Wechsel des 
Mondes, üeberdies, wer wurde ^v^hl itis imserrr Benennung Monat (Mond) schliet- 
S«n, das« wir nach .HimdoiinMiiatcn rechneten? Dass Namen wie S'^^M, b!i2 und 
CT^nttti rn^ besser zum •SunucQjuiire passen, mag richtig sein, aber da die Perioden 
dtf Brndte- and der Regenzeit nicht streng begrinit Mad, so huMtnten jene Namen 
auch nicht bald oder so oft in ^VideriprQch mit der Natur treten, wie Cr. toranaaelat 
Dass Jusephus Antt. 1. 3. 3 bezeuge, Moses habe beim Auszuge aus Aegypten die 
gehrätichlichen Jahresrechnungen (also das bei di n Israeliten übliche Sonnenjahr 
Her od. 2, 4t-) beibehalten (Seyf farth S. 27.), ist eine ungenaue Angabe; Jos. redet 
dartmtf von der Btitimamng des Iten ab 1. Man. dec Jahres, midaaÄdieWW. 
cvtmf i» A if^m f tiv huaniw ijf^ov 6iai»wiitte besidMn akb nur anf die Ord- 
nnng der Monate und sagen nur etwas über eine EinrichtUIg der Israeliten aus , ohne 
alle Andeutung, da.?s dieselben hierbei agyjitischer Sitte gefolgt seien. Ob die Mo- 
nate Mond- oder Souueuiuouate gewesen , <lariib< r äussert sich Jos. gar nicht. Fer- 
ner die künstliche Berechnung Seyffurtht» S. 29 f. geht von der unridiligen Vor- 
aussettuog ans, dass fiir wichtige Ereignisse immer sogenannte GardSnaltage gewählt 
worden seien. Endlich die SOtigig. ZeitriUime Num. 13, 16. Judith 16, 14. u. a. 
beweisen nichts für blns 30läg. Monate. Man viahlte liel)er die runde Zahl ,10. f'a j = 
auch das Mondjahr abwechselrul 30täg. Mon, hat, nicht die uugerade 29. Ini Allgi' 
meinen ist das Mondjahr für ein nicht wissenschaftlich gebildetes Volk dasnutur- 
fi^te. Der Hend onit seinem regelmassigen Wechsel stellt sich unmittelbar als fiir 
Zeiteintheilung passend dar, die ohagefahre Ausgleichung aber des Bfondjahrs mil 
dem Sunnenjahre konnte nicht schwer sein. Die Feier der Neumonde und dass nach 
dem Neumonde eins d^r wichtigsten Feste, das Pascha, bestimmt wurde, weist eben- 
falls auf die bedeutende Geltung der Mondmonate hin, und die Benenüuogea Chh so- 
wie rn^ von nyi bezeugen dasselbe. 

Eine bestimmte and aUgemain übliche Jahreaa&hUag oder Aenkannteft die 
alten Hebräer nicht Nationalereignisse sind < iiiigeaml nach dem Aoagange aas 
Aegypten (fiaod. 19,1. Nmn. d3y3& 1Km.6,1.>, sonatnach dem »agienmy 
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antritt der Konige (wie in cl. BB . <l.Kon . , d. Hiron Jerem.)) spICiffaaicli nach dem Anfang 
des FMh (Rsech. 33, 21 . 40, 1 . ) ber*?chnct. Abfuhrungen der Juden ins Exil be- 
stimnat Jerem. nach den Jnhrr-ti (\cn Nebucadoczar (26* 1. d2, 12. 28 8*.) i> d. A. 
Exil. Urber Ezech. 1, 1. c. d. A. £ ze c h i e U Die nacbexU. BB. sählea nach des 
Regieriingajahrm 4m per». B«lMmeh«r PdaiUwi^t Bnrt 4» 24* 69 i&. 7« 7 f* Neh. 
2)1' 5, 14. 13, 6. Hagg. 1, 1. 2, 11- Zach. 7, 1. Als syrische Unterthanen aber 
eigneten sich die Juden dip grlochiscfH' ( 1 Maoc. 1, 10.) oder griechisch scleiicidiscli* 
Aera (n'nocj l^^?, a^ra rontrarfnuni, weil s\'' ho] allen Vertriisjon gfbraiicht wurde, 

«rab. ^^^^t ^ an, die vm der bruberung Babjlüaieua durch SeleuCM 

LNicator (Olymp. 1 17, 1.) datirte und mit dem Herbst cl6lJ.312 v. Chr. Fioganu 
s. (deler Uandb. (ifT Chronol. I. 448. Diese Jahresrecbnung ist in den BB. der 
Macc angnwantit ; tla aber he'ulf Bi'icher hinsichtlich derselben Brj^pbnnhritrn rrirel- 
■issig um 1 Jahr difftrtrcn, nämiich das 2. Buch um 1 Jahr hinter liern ersten zurück- 
Ueibt (1 M«cc. 6, 16. vgl. mit 2 Macc. 11, 21., 1 Macc. 6, 20. vgL mit 2 Mmot. 13, 1.), 
•I» tclwiiit M, das» dar Vf. des twcfteii BocIm dmo tpäleni Aafipgaponct der «dradd. 
Aera als der Vf. des 1. B. annahm, welchem Letztern Josephnt in der Chrono» 
ffv|r»t. D» nuH das I.B. immer nach jüdischen Mon?itpn im seletirid. Jahre 
rechnet ^1, 57- 4,52.59. 7,43. 14,27. 16, 14.) *) und diese vom Nisan ;ui zählt 
(10, 21. 16, 14-), SU glaubte man, der Verf. beginne die gelendd. Aera mit Frühling 
d. J. Sttf wihrend du 2. B. vMi Herbste 312 n lilrie (Petav. ntioiwr. 10, 45. 
Prideaax II. 267. u. A.), und für jene Annahme schienen auch einige andere Um- 
stände zn .sprechen f «leler ii. a. O. 531 ff. Wiesel er chrnnol. Synopse S. 4^1'. 
Was Wernsdorf de fidc Macr. |>. 19 äsqt|. einwfndet , ist niiht vnn grosser Erheb- 
lichkeit ; inde« wird mau aber auch nicht daraof Gewicht iegeu dürfen, dass die Baby* 
loaier die «er« Seleocid. mit den Herbtie 8tl beginnen r 223« 534.) S e y 

farth CItfonol. «aera p. 20. Nur um das 2. B. d. Hacc. mit dem eriten in Einklang 
zii bringen, schien diese Hypothese nicht ausreichend (Wernsdorf a. n. O. p. 20- 
Eichhorn Einl. in d. Apokryph. S, 234.): daher meinte Idcler S. 533 f., das 
2. Buch d. Macc. datire d>e «eleucid. Aera vom Herbst 311 v. Chr. S. hiergegen 
W i eae Ur S. 453 ff. Bs iit «oU ▼ergehliche Muhe, die Chronologie des 2. B. alt der 
deaentai in Uebei«ina(iBunnng anbringen. Wae aber daa I.B. anbngt,ao will Wi«- 
aalerB. 452 die hier gebrauchte aera Selenr; I ^ m Januar (Tbebet) des J. 312 
Satiren, dem Jahresanffnii»' «ffs wf Itherrschenden K-^ins I Aber dass tlieser V'-rf. n;\ch 
tum. Jahresanfänge gerechnet habe, ist doch ganz unwahrscheinlich. Und welch 
seltsame Mischung würde so entstehen. Die Jahre waren nach der syr. Aera be- 
•limart« die Monate nach dem jnd. Kalender gez ab It nnd dinaer ^EiUnng ohngcacb- 
tet das Jahr vom Jan. angerechnet! IKe von Wieseler beigebrachten Beispiele 
S. f. , bei welchen Jo.sephiis als entscheidender Gewährsmann benutzt wird, sind 
(iiflil \ i llkommen iiberzeugenil , und che man dem Verf. des 1. B. eirif» ■solche Ver- 
kehrtheit beilegt, wird man lieber zwischen 1 Macc. und Joseph, eine (kletae) Oiffe- 
tenx amnnefamen geneigt sein« 8. iberil, 6, C. Hoamann de aera Selewid. et re- 
gum Syriae successione. KU. 1752. 4* Noch eine andere nationale Jalureareclnnng 
ist 1 Macc. \X f. angegeben, näml. vom Jahr der Befreinng des jud. Volks vom 
syr. Joche, d. h. 170 aer. Sei. ..der v. H^ rh'^t 143 v Chr. f Joseph. 'Vntt. 13, 6- 6.), n. 
diese Aera er&cheiut auf samar. Münzen bei Eck hei doctrina numor. vett I. Hl. 
456 sqq. 

Jftltia, 1. d. A. Jahns. 

hix, f«r: y IXX. 'lutQ (lau^ Mr. 5, 22. SoMtfk, bell jud. 6, L 8.), 1) Sehn 



1) Zwar rechnet auch das 3. B. nach jfid. Monaten fl, 18. 10, 5. 15, 37. dag. 11, 21.), 
aber doch nur, wo ▼on kirchlichen Angelegenheiten der Jaden die Rede ist. — 2) Ueber 
aadi andre Aeren der Jaden nach der Zerstömi^ Jernsalems s. Mischna Gittin 6^ äu • 



Digitized by Goo^^le 



I 



5S4 ^ ^»«»vefl. 

d. h. Abkommlinfj des Manasse \um. 32, 41., nach 1 Chnm. 2, 21 f ''t üronkrl 
dessHbfn von miilterl. Seite (denn sein Urgrossvater geb«irte dem Stamme Jiida an). 
Er gab einem von ihoi l^esetzteu Diütrict von NomadendörferD im Ostjordanlande den 
Namen vfm. Deal 14. werden diesen Diftricte swnlich weite Grincen gn- 
Mteckt ; er soll sich nämlich bis an die Granzen von Geschur und Bimdwith ausgedehnt 
nnd früher Argob geheissen haben s. d. A. Argoh. Dass jener Ortschaften 60 
gewesen seion, rrhellt aus Jos. 13, 30. vgl. 1 Kön. 4, 13. 1 Cbron. 2, 23. An le tz- 
terer Stelle Vs. 22. sind jedoch dem Jair nur 23 Ortschaften in Ciilcad als Bcaiizthum 
«nge»chrieben, md die ZtAl 50 wird wxdt gewonncD dardi Hfanredmung von KewUi 
and lehren Toditern'^ vgl. Nnni. 32,42. Man wird bieroadi die Jaindorfer im 
weitern und engem Sinne unterscheiden dürfen Hengs tenberg Pentat. U. 227. 
Lenge rke Kcna-rsn 60'). Mit der Hanptstclle im Pentateuch tritt aber in Conflict 
Bebt 10, 3 f., wunach von einem Schophet Jair 30 Nomadondörfer jenseit des 
Jordans den Namen Jatrad6rfer erbielten. Die» mhnKA adieiat der VerL a»* 
gen in wellen, waa Bertheaa mit Unrecht liugnet, vgl die WW. rnti 0^f! *t9 ndt 
18) 12. lSam.30^t6* 2 Sam. 6, 8. u.a. Die T' rrinigungsversuche sind bisher 
alle misslnngen » auch R o senmn 11 er (Alterth. IT. f. 28'.^ !",), Kanne / hiKl Untfr^nrh. 
II. 115.) u. Hengstenberg (a. a. O. 286 i\) befrieiiigen nicht. Denn wenn es auch 
an sich nicht unmöglich ist, dass ein späterer Gileadit Jair gerade so, wie sein gleich- 
namiger Ahnherr, dieselboi Nooiadendoffftr )enseit des JorAmt erobeft oder wieder* 
erobert hätte (Jahn Binleit. H* I. 63.) , sn wird doch Rieht, a. a. O. der Name die- 
ses T)!stricts offenbar von diesem spätem Jnir . Num. u. Deut. a. a, O. aber von dem 
altern hergeleitet. Auch sagt Rieht, a. a. O. nichts von einer (durch 1 Chron. 2, 23. 
wahrscheinlich werdenden) Wiedereroberung. Dass es aber einen doppelten 
Kreta von JairadoritBni gegeben habe , 60 in BeaaB and wieder tS in Gilend, weldbe 
letxtem von dem jüngem Jair auf 30 gebracht worden seien (v. Raumer in Tho> 
luck.«« Anzeig. 1834. Nr. 2), ist eine kiin.stliche Hypothese, ilie sich mit Unrecht 
auf l Kön. 4, 13. stiifrrn will, wo nnch den hebr. VVortr'n keine<;wfi»«? die 60 Dörfer 
▼on den Flecken Jairs unterschieden werden. Alan wird daher wohl euie doppelte 
flage ober den Urapmng dea Namen« J ai r • d 6rf er aandimen mdaaen, obaehon für 
die Bebaoptang, daaa die Nachricht Rieht, a. a. O. die wahracbeinlichere ad (a. Ta« 
ter Comment. üb. Pentat III. 63d f. de Wette K^ik S.376.), eich keine ausrei- 
chenden Gründe beibringen lassen s. Hen gs te nberg a. a. O. 230 ff. — 2) Ein Gi- 
leadit n. israeiit. Sch(*phet 22 Jahre lang Rieht. 10, 3 ff. s. vorher. — 3) V ater des 
Mordechai E8tii.>2, d. — 4) Ein sonst unbeluuinter Synagogenvorsteher, dessen 
Tochtar Jean» wieder ina hibtn rief Mr. 6, 22. Lac. 8, 41. vgl. Mt 9, 18 ff. (wo 
der Name des Mannes versdiwiegen ist). Ob übrigens das Mädchen wirklich oder 
BOr BCheinto d t (R a n t p n b p r g in <ien Hannöv. Beiträg. z. i\utz. u. Vergnüg. 1761. 
St. 88. Olshanson rununt nt. 1. 321 f- u. A.) war, ist aus den VVortpn Jesu: ovn 
aniiruvsy äüa xai^tvdti nicht mit Sicherheit abzunehmen vgl. Nc au der Leben 
Jean 8. 847. 

Jambres. 'la^LßQtjs^ und JsillieSy *lavvrjg (Pesch, ^^oi^o odull). So 
hdaienS Tim. 3, 8* nach jüdischer Tradition (vgl. Theodoret %. d. St: Ta nivtok 

rr^g uyodipov tmv *IovSal<ov 9timtiuikittg) die zwei ägyptischen Zauberer, welche 
Exod. 7,11. die Wunder Aarons nachmarht'^n. \nrh in df^n «^yrttrrn Tfirgum. fvgl. 
Jonath. Exod. 1. 16.) n. im Talmud werden sie erwähnt nmi Söhne des Psendopro- 
pheten Bileam (vgl. Num. 22) 22.) genannt vgl. Jonath. zu Exod. 7, 1 1. (O'^la^'^ 0^) 
Tatai. JalknC Buben. 81, 3. (ewi vch) >). Rnaeb. praep. er. 9, 8. fthrt fiber aie 
«na dea PylhngetiefB Nnmeaiai 1. Bnä jm^I tmfttM Folgendca an: * l£»w^ wtA 

l) Mil leixlerer Schreibart des ersten Namens barmonirt die Var. Mafi^Q^s 2 Tiait 
•• «> O. " 
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'hißßf. alyvitrioi ff^oypaftjuarrr^, SvdQig otr^ttw^ ^mv; (laytvüai XQtiHvttf ttvta 

. Hfovac(lfi yovv rrö 'fnv^cticöv i^fjyrjOttfxivG) ot nagaftT^vat altco'^/i'rig 

990 xov TcXi^tfovg Tov Twv Aiyvnxltov^ ovtot ^üttVj xmv xe trv^iqpoprov, o Movff. 
baijt n Aiyvnvaiy tos viavMoaxatcig ttvxfov Intlvtad'ai äipdi^aav Svvarol Auch 
ii<ieoRfiineniiw die Kunde von diesen 2^bereiti gedriuigen: Plin. 30| 1 Est et 
afo Bigices fiictio • Ifoae et Jamne et Jochabele Jadaeia pendena. Apnlej. Apol. 
p P4. Bipont. Die Namen halten Einige für ägyptisch, nämlich: etiißif^f Über iacer 
(Pfei f fe r club. vex. I. 253.) o. goiane, d, i. gratiosus. Ändere nehmen Jaones für 
nsamiii«>n^7.(tgen ^n^ 'hr^'w-rjc fwip Hrnn hol Hph Talmudisten mehrmals (ftp Form 
•O'T'^, ^*t^* wirklich vorkommt), Jambres aber für das verstümmelte Ambro- 
sius (vgl. Schalschel. hakkab. 13, 2. "«•^"''aaKl ''3ST'). Majus endlich (observatt 
mr. II. 42 aq.) ist geneigt , beide Namen fnr nidtMAgende Angifte Worter an hal- 
ten, iGe man , wie "wdlt rb^^ pibfi (Sanhedr. 98* b. Chol. 19. ä.) , statt der on- 
bekannton Eigennamen gebraucht habe (vgl. Hinz und Kunz). S. ührrh. Bnxtorf 
lex. rhrt!d.94Ö. Wetsten. N.T. FI. 362- Fabric. PsfMidepigr. V. T. T. 813 sqq. 
Thilo cod. apocryph, T. 553. Z c n t r av diss. de Janne et Jambre. Argent. 1669. 4. 
J, Grotdiss. de Janne et Jambre. Uafn. 1707.4. J.G.Michaelis diss. de Janne 
tUnbre. Hai. 1747. 4. Arab. Traditionen über diese Zauberer aus der ägypt. Ge- 
schichte dea Dschelal-eddin Abd el Rahman et Scytnihii a. im Jonmal asiat 1843. 
Nr. 7. p. 73 sqq. Ihre Grabstatte wurde in Aegypten geadgt Fall ad. Laniiac 20. 

Jannia) s. d. A. Jahne. 

Jannesy s. d. A* Jambres. 

Janoa, rro;, Stadt auf der Granze der Stämme Ephraim und Manasse Jos. 

16, 6. Eusebius nennt einen Flecken 7avo> in Akrabattine, 12 röm. Meil. 5stlich von 
Neapolis (Sichern"), wHrhes derselbe Ort zu sein scheint. Oh aber die israelit. Stadl 
^ Namens 2 Kon. 15, 29. mit jenem J. identisch i sr, kann bezweifelt werden, da hier 
buiti^ Ortschaften von Nordpalästina genannt sind. 

Janum, c«^, im Chetib D!i3% Jos. 15. r)3., Ort im (sndlichni Tbeile des) St. 

Juda. Die syr. L'ebers. hat y^V-^ Das 'lavovä 3 Meil. sndl. von Legio (Euseb. 

Ooom.) hat mit diesem Orte nichts zu schaffen, wie Euseb. selbst einsah. 

Japhet, r^;:, LXX'ia^t^, Sohn 0 des Noab Gen. 5,32. 7, 13. 9, 18. 23., 
««lehcr GcD. 10, 2 ff« ab Stammvater der im Westen (Bnropa^s) und Norden 
(Asieiw) •) weitTerbffeiteten (vgl das Verb, m s. uberh. de Wette Kritik S. 72.) 
Kölker (vgl. SjncelL chrov. p. 49 sq. Ifalala Chronogr. p. 16.), der Armenier, Me- 

der, Griechen, Thracier u. s. w. genannt ist. (Jeber Vs. 27. s. Tuch. Die arab. 
Sagen n her ihn s. Uerbelot biblioth. orient. 11.281. Sie flehen ihm 11 Söhne, 
«üe eben so viele Stammväter asiatischer Nationen sein sollen, immlich: Gin oder 
Oichin(Chinesen),Seklab(Slaven),M[anscbadsch,Gomari,Tark (Türken), Khaladsch, 
Khoaar, Boa (finasen), Sassau, Gas, Toradsch (Turkomanen). Daher hdsst er 

»Aleehthin j^a^Ul^lj vil^l ^f, Stammvater der Türken nnd Barbaren. 

tgl. Holt iii^'er hist. onent. p. 37. Mehrtre Ausleger wollten übrigens Japh. in 
^fm 'lüjtixoq <icr griech. Mythologie, der cbeafails Träger ethnographischer Sagen zu 
sda scheint (Gatte der Ana! vgl. insbes. Buttmanu Mythol. I. 222 ff.), wiederfin- 
den (Bochnrt Phal.3, l.), und Hasse (Bntdeeknng. IL 131.) hat dies mit den 
Wohnsitzen der Japhetiten in Verbindung gebracht. 

Japhia^ TVi<, Ort im St. Sebulon, nnd zwar anf dessen sndostl. Gfimcsy hShnr 
^ < nördlicher als derXhabor Jos. 19,12.» somit jedenftUa veiadiieden von Amn- 



1) Ob erster oder dritter IT s. d. A. Noab. — 3) Mit Unrecht fnhrsn Jonatb. aad 
'^»e. hisres. an Gen., so«^e Targ. Chroa. die aftMaalsehoB VSIksNshallsB auf la- 
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fnvog oder JSvnafiivmv (Steph. Byz. £viitt(iivQv) ^ einer Stadt am mittell. Meere 
ohnweitdes Carmel zwischen Ptolemais und Cäsarca (Ptotcm. 5) 15. 5.), nach itioer. 
AoCi». von leisterer 20 rom, Heil« entfeml, die mMh Bateb. (wit *lttg>iö) Mich Tfym. 
ÜMf, jetot RobitttfOB II. 481. Bs ist woU TicfaMfar das Ton Jntephmer- 

frilliDte (bell jod. 2, 20. 6. 3, 7. 31. vit. 37. 46.) I^orf ^aycr, mid dieses wieder 
nicht ▼crschieden von dem kleinen Orte Jafa etwa über *4 Stunde sudwestl. von Na- 
zaretb, der bei den ital. Möncheo S. Giacomo Jieisst v. Schubert Iii. 203« Ao bin*- 

$on III. 438 f. 

JaphOy 18% s. d. A. Joppe. 

Jareb^ a-]^, wird Hos. 6, 13. 10,6., wo ein 2^*; "V^. als BundesgenoitSti des 
Beichs Ephraim gcnanot ist, von Mebrera als Etgeonamc auigcfasst (LXX. Syr.)^ und 
s««r von Luther als Name des Laades odtt Yolks: Känig sa Jareb. Da aber 

keine Spur dieses geogrs^h. Namens sich 6ndet, so nehmea es die neuem AusIL wahr- 
schcinlichnr für einen <:ymboI. Namen des Königs von Assyrien (vgl. auch G es en. 
thi's. III. 1286.), inilt'in sie da« VV. entw. von ableiten (rex advcrsarlus oder a<l- 
vcrsariisc.popuU ; Ewald: streitbarer Konig) odermit dem syr. wOi- in Verbindung 

setzen und rcx magnus deoten, wie 2 Köo. 18t 19. 28. der König von Assyrien wirk- 
tidi heisst (vgl Qrasssaltaa, Groisherr). 

Jarmatll^ rwan:, l) Stadt ia der Ebene des st Jnda Jos. 15,35. Neh.ll» 
29.) fraher canaoitische Königsstadt Jos. 10, 3. 12, II. 16, 33. Ihve BntiarAung 

von Eleutheropolis giebt Eiisr ^ ni\t.%Q^ovg (wo der Flecken Tcpfto^w^ da idoi- 
tisch angeführt wird) auf 10 Meil. an. Unter Jarimuth i?:t zwar diese Distanz nnr 
auf 4 Meilen bestimmt; da aber J. iu die Nähe von Esthaol gesetzt wird iimi dieses 
nach dem Oitum. 10 M. von Eleutherop. entfernt lag, so ist in jeuer Zahl (4) eine 
Conraption ansunehneii. Bobiasoall. 599. halt das heat. Janauk aaf dem Wege 
von Jerusalem nach Gaza für identisch. '—2) LeriteBSladt im St. Issaschar Jos.21,29. 
Die Parailelstellc 19, 21. hat dafür M-n. 

Jasab'am (Jasrli(»b';im), Wa^^, Sohn Hachmoni\s , einer der Helden des K. 
David, u. zwar Uaujit derD'^t^V^ 1 Ctiron. 11, 11. 12, 6. Er muss ein Maun von 
grosser Stärke gewesen sein, wenn auch, was von ihm erzählt wird : er habe mit sei' 
nen Splesse auf einen ffieb 300 Haan an Boden geschlagen, {ibertrieben ist lo der 
Paralleistelle 2 Sam. 23, 8. sind die WW. i^M^tü r^t^a a^ offenbar corrampiit and 
müssen nach der Chron. corrigirt werden , wie schon tlie bessern Ausleger gethan 
haben, üebrigens kann 1 Chron. 11, 11. ciü-'Vrri nicht übersetzt werdf^n: das 
Haupt (der Commandeur) der Schal. , da noch andere Männer so geaanut werden 
(s. d. A. Kr i c g s h e ü r ), sondern ea hat den Sfain: der (b^anate, iwnhalte) Com- 
numdenr dersä. s. Thenins a. 2Sam.a.a.O. 

JaSOB) 1) Sohn des Bleasar, der (152 aer. Sei) von Jndas Hakkabi nebst 
einem gewissen Eupolemus als Gesandter nach Rom geschickt werde and das B&id- 
niss der Juden mit den Römern erneuerte 1 Macc. 8, 17. — 2) J. aus Cyren'» in 
Afrira (s. d. A ), der die Geschichte der Juden unter Seleucus Philopator, Autiochui 
Epiphaues und Eupator in 5 Büchern (176 — 161 v. Chr.) beschrieb, aus welchen 
der 2. Theil des 2. Bochs der Hsecab. (sam grossten Thett) efai Aassag Ist 2 Maee. 
2, 24. Er ftuss geraume Zeit nach 161 v. Chr. geschrieben haben; die Quellen, aus 
denen er schöpfte, sind uns nicht bekannt. 3) Kit? .losns CJoseph. .Antt. 12, 5. 
1.) Sohn des Hoh*Mi|»riesters Simon M. unci Bruiler des Hohenj)riesters Onias III., 
der von Antiochus Epiphaues (175 v. Chr.) die hohepriesterliche Würde für eine be- 

1) Diese Namensvertauscbung erklärt .sich aus der Sitte der spätem (bes. der £ra- 
clsireiidcn') Juden , statt ihrer vaterländischen Nauen die «ckoa gangbaren ähnlieb Tau- 
tendeii griechUchen sich beisalege» Tgl. Simen «. d. A. Name. Hier traf uam auch 
die Bsdsatnag beider Naasa ohagsfihr flUSsuHB« 
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deutende Siimmo kanftr (2 Marc. 4, 7ff. ) tmf? p^riech. S'ütt* unrfReltgion seinen Land«- 
leuteii näiicr bringen eiingst bemüht >var. Für diesen Zweck legte er unter An- 
derem ein öfifentliches Gymnasium zu Jerusalem obnweit des Tempels an 2 Macc 
4» 11 ff.> beiddckte anck di« m Tyraa gefckrtai Spide «nd li«M dam tjr. Hemdes 
mt Gdf^eachaiik überreichen 2 Hacc. 4, 18 ff. Doch schon nach 3 J direo (172 
r. Chr.) ttiusste er das hohepriester!. Amt an Menflaus, der ihn h* hn König überboten 
hatte, abtreten 2 Macc. 4, 23 f. und flüchtete zu den Ammonitern 2 Macc. 4, 26. 
Joseph. Ählt. 12, 6. 1. Während des zweiten Feldzugs des Antiochus Epiphanes 
gegen Aegypten (170t. Chr.) kduCa er, da mn Gertdit von dem Tode dieses Ks- 
wigB mth verbreitet hatte, mit einem ammonitischen Hfilfinsrps nach Jerusalem zuräck 
und tiess viele der ihm abgeneigten Juden unibringen, sah sich je<loch bei «ler An- 
näherung des Königs genöthipt. wieder zu den Ammonitern zu fliehen 2 Macc. 5. 5 f. 
bald musstc er auch diese vcrlassoi und begab sich nach Aegypten, spater nach 
Sputa 21fMe. 5^7ft9 wowatarb. ~ 4) Ein Chrbt «n Tkeaaäaieky Wiirekbeui 
Pkolos aaf seiner nweiten Mimonm^se wokote Act 17» 6 fi» Tielleickt dmelbey 
welcher Rom. 16, 21. erwähnt ist. Nach der Tradition ioU J. Bischof von Tmwa 
gefvofden s^ Fabric. lux evang. p. 91. 

Jaspis, s. d. A. fidelsteine Nr. 12. 

Jatba^ r^iil, Geburtsstadt der MesuUcmeth, Mutter des jüdischen Köni^ 
ArnoH 2 Kön. 21, 19., nach Hieron. (uiit. Jethnbii) nrhs antiqua Jndasae (nickt in 
tribu Juda). Juseph. Antt. 16, 3. 2. schreibt den Namen 'laßuxti. 

Jalhbatha, «-insa";, Lagerstätte drr Israeliten auf dem Zuije durch «He 
Wüste zHischeu Horgidgad and Abrona \um. 33, 33. Deut. 10^ 7.» und also nicht 
eben weit von der Nordspitze des aUiiit. Meerbusens entfernt. 

Jattrr, Tibi^, Priesterstadt im Ccbirge Juda Jos. 15, 48. 21, 14. vgl. 1 Sam. 
30, 27. 1 Chron. 6| 42. Euseb. nennt einen Ort 'i£t>£i^u 20 Mcil. von Eleuthero- 
pdKs olmwcit Halatha (R etan d p. 885 sq.) nn District Daroina^ der gans Yon Chri- 
sten bewoknl wurde. Dort liegt keutsutage Attir, Bob ins. IL 422.» wel- 
cher Name freilich mit ichwcr resgleichbar ist, da von einMiUebeigangedaa 
*< in 9 sich sonst kein Beispiel 6ndet. 

Ja van, *,;;, Stadt (und Völkerschaft; im glücklichen Arabien , welche Oassia 
nnd 2iaint nacfa Tyras bringt Ezech. 27» 19. , arab. oder s. Kauius 

p. 1817. Sie Ist sonst weiter nicht bekannt. Auch Joel 4, 6. wollten Cr edn er und 
Hitzig*) diese arabischen Javaniten verstehen, doch ohne ajü^eicbeude Gründe 
vgl. M e ie r Joel 166 f. Da Gen. 10, 2- u. a. die G r iec h e n bedeutet (s, d. A.), 
so vermuthet Tuch Gen. 210 f. , dass diese arab. flttadt eine griech. , des Handels 
wegen angelegte Cotonie gewesen sei. 

Iddo^ tv, ifro (AHta)^ 1) auch 'ran ^ ein Seher (mh) und woU Zeitgenosse 
Bebabeama nnd Abia*s (975 — 966 f. Chr.) » der beider Kdidge Begiemogsgeschiefate 
beschrieb 2 Chro«. 12« 15. 13, 22., aoÄ Gesichte wider J rob< am, die zugleich 

Historisch*^« ('Frirtiiterungen i-nthif lf'T>. bfratisgab 2 ^bron <), 29. K n o be I (Pro- 
phetism. Ii. Ö8.) ü;i!t mit ihm d* n l'ii*pli« t<.ii (i<''"3) Oded 2 Chroii. lö, 1.8. für einer- 
lei, wozu kein entscheidender Grund vorliegt. ~ 2) Vater des Berachja und somit 



I) VVciiii dieser behauptet, die Stadt habe dem ganzen hande (Jemen) den 

Namen gegeben ^j-^, so hat bereits Meier mit Recht bemerkt, dass letsterw Name 
(das r««hts d. h. sidttcb Un^de) in saiaer bskiantaa swdlatlvsn Bedeataag sin 
ssfar passeadar NaM llr Aidia (WIz) wnr. 
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Grossvater iles Prop^pton Zacharias Zach. 1, 1. 7. (Esra 5, 1. 6, 14 ^ir<! Lpt^fpror 
Sohn des MHo genannt). Er war an^ prirstprlichem Stammp n. gleich mit <!» i f-ntcn 
Colonie rnckkehrender Jn*l» n uuti-r S( rubabel nach Palästina gt'k.ommen Nch. 12,4. 

Idumäa, s. <l. A Kdomiter. 

Jobus, Jebusiter. Die Jol.usiter, •'O^n- , warm nin^^ Völkerschaft vnm 
Stamme der Cananitcr Gen. 10, 16., welche zur Zeit des Eindringens der Israeliten 
im lüesseitigen Palästina (Jos. 9« 1.) auf dem Gebirge (Juda) nächst den Hethitern u. 
Amoritern festsassen Num. 13,30. Jos. 11,3., vorx. in und um (dem nachherigen) 
Jenwalea (Jebas) Jot. 18, 28» vgl. 19, 10., und «on a r di i idi regi«it «iirdeB Jm. 10^ 
1. 23- Josiia bekämpfte sie zwar in einer Feldschlacht nut aorfern cananit. Stäm- 
men zugleich Jot. 11, 3 ff. vgl. 24, 11., scheint aber gegen ihre feste Stadt Jebtn 
(Jo«5 15.8.63.18,28.) nichts ausgerichtet zu haben. Eirie vortiheriipbende Erobe- 
rung dieses Platzes durch die Judäer (Rieht. 1, 8.) * ) hatte keine Fdigen ; auch den 
Benjaminiten gelang es nicht, sich dort fe^itzusetzen Kicht. 1, 21. 19, 11 f. Erst 
David eroberte Jebiif nebtt der Barg (2 Sam. 5, 6.-^ deoo obne dieaen wicbtigea PIiIb 
war ein geticberter Beaitz von Snd - und Bfittelpaläst nicht moglidi), und niacfale ei 
sam Mittelpuncte seines Reichs (Ewald isr. Gesch. IL 583 f.); aber die Jebnsiler 
wnrflrn dennoch (selbst zu J'-nis dem vgl. Jos. I f"), ft^.) nicht ausgerottet 2 Sam. 24, 
16. 1 ^. I '«^berreste derselben machte erst S^^lmn » zinsbar 1 Kon. 9, 20 ft, ja selbst 
nach de werdeti Jt busiter inPalä»tiii i rr\\;ihnt Esr. 9, 1 f. 

Jeduthun, l^iniT^ oder 'i^r,'i% Jedithua, ^ ein Levit , den David 

bei der Stiflshutte als Musikmeister anstellte 1 Chron. 16, 41. 26,6.; 2 Chroa. 
35, 15. führt er daa Prädicat Tl^n ntr. Seine Sohne itanden tbetts in defidbcn 
Function 1 Chron. 25, 1. S., theils waren aie ala Thuilinter des Heiligthuma verwea- 

det t Chrdii. 16, 42. Auch nach David finden sich TWTt^ "»aa unter den Tnmpel- 
nnsikern 2 Chron. 6, 12. 29, 14. 35, 15. , und selbst nach dem Exil übernahmen 
Abkommtinge Jednthuns dic!«e Function wieder Neh. 11, 17. In dem IT'i*' Ps. 
62, 1. 77, 1. ist wohl eine von diesem Jetl. oiler dieser Sangerfamilie erfundene Mu- 
sikweise angedeutet (vgl, Ewald hebr. Poesie S. 176.), und viell. dasselbe will Ps. 
89, 1. "^^"^ ^ ) n;< wo Andre die Angabe dea Didbten finden. 

Jehoascb, ^-T^*], auch v^r«, LXX W;, 1) Sohn des Ahasja und Köoig 
von Joda^ 878 — 838 v. Chr. Br war als Kbd bei der Tbronnaurpation seiner Gross- 
mutter AthaUa in den Tpmpd gerettet , dort heimM enogen, 878 im 7. Lebent- 
jabre zum jüdischen Könipf gesalbt und an der Stelle der ermordeten Athalia auf den 
Thron erhoben worden 2 Kön. 11 . 2 fT. * ). Unter der Vormundschaft des PTohrn- 
priesters Joja«la war seine Regierung ganz iheokratisch (2 Kön. 12. 2.) und er zpia;ti' 
viel Vertrauen gegen die Priester (12, 4 f.). Doch diese entsprachen demselben 
nicht (12, 6 IT.) und verzögerten die vom König angeordnete Tempelreparatur, so 
daas J* munittelbar dieselbe anaführen lasaen mnatte* Ein Streiftug d«r mit den Phi- 
listäern kriegende Ii Syrer (12, 17.) gegen Jemialen , deoi J* durch eine starke Con- 
tribution, die zum Theil aus den Tempelschätzen genommen war, noch in ZiCiten vor 
beugte, scheint die erste Veranlassung zu einer Verschwonmg gewesen zu sein, die, 
vielleicht von den Priestern angezettelt (2 Chron. 24, 25. ) , dem Könige den Unter- 
gang brachte (2 Kon 12, 17 ß,). Ueber die Lebens- u.Regieruugsweise des Königs nach 
dem Tode seines priesteri. Vormundes und Berathera giebt die ältere Relation nur 
eine Andeutung 2 Kon. 12, 2*« dass dieselbe nicht ttnn theokratisch gewesen sei i 



1) RichtiR bezieht Joseph. Antt. 5, 2. 2. d'if^f Narhricht Mos aaf die Unterstadt 
(mit AosscbluBs der Burg). — 3) Die Abweichungen zwischen 2 Kön. und 2 Ctu'on. 23., 
waldie da Wette Chron. 91 ff. n. Gramberg Chron. 18Sf. atark hervorheben, köa- 
nen wir hier im Einzelnen nicht h« h md^In Mnulir'* Trc^lTendo hahea dttfibor Häver* 
nick EiaL IL L 253 L und Keil an 3 Kän. IL bemerkt. 
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die Chronik strilt ff*>n J. i^oradezn als Br»forfl«»rpr Acs Gotzentiionstos Hnr (2 Thron, 
24) 16-j und iasst in Folge desKC^n den Zacharias, Sohn <les Jupila, auf B« r< hl cios 
Königs ermorden (24» 20 tt.). Dies ais reine Erdichtung za beseichnen (Gramberg 
CImwi. 205 f.), irt gir kds Grand TorbrndeD , dagegen spiegelt tidi die • mw tig « 
Vorlirbc <lf^s Chronisten ftir die Priesterkastei« den Vendiweigen dessen ah, was 
2 Kön. 12, 6. von drr SHiimseligkeit der Priester erzählt wird. Auch, was 2 Chron. 
24, 23 ff von dem Einfall der Syrer r'-ferirt ist, weicht von der altern Darstfllnng 
otTenbar ab. Wollte man auch beide Erzählungen so io einander ordnen, wie Keil 
Apolog. d. Chron. 416. thot, so bliebe iianier «dtnoi, dBM]«der der bcidca Eofem- 
ten die Sache unvollständig berichtet und nam. der Chronist die Rettung JtmMtlWüiMy 
die doch eine Wohlthat Jehovahs war, g^nz verschwiegen liiitte. Es ist zu augen- 
scheinlich, dass der Chronist <len Einfall f|pr Syrer als ein Strafg'^rirht Gottes vie|xen 
«logcnsseneo Götzendienstes betrachtet wt^fieu wiU , ja selbst uachdem die fremde 
Geisfel beMiligft irt, leCit cididie göttlicfcft Stidiftw des intliMla^ Kteige fort 
V«. 26. Bioe geflwseotGclie Verblendmg, die, ww im Texte •<» offen ddiegt, licht 
tebctt «iH) verdient nicht dm Namen der Kritik. Uebrigens weissagte unter Je^ 
hoascb, Q. zwar in der ersten Hrilfle «Ainer R'^tpernngszeit, der Prttpbet J oel s. d. A. 
— 2)Sohn und Nachfolger des Joachas ab Konig von Israel 840 — ^825 v. Chr. 2 Kön. 
13, 9 f. Die damalige Schwäche des Reichs Ephraim (2 Küu. 13, 7.) reizte den 
dnrcli eine« fiKeg ober die Bdofluter abcmfithig geaiaditMi jidiMbeB KBoig Aaaiift 
snr Kriegserklärung gegen «lawdbe ; aber J. , der nauonet den Frieden zu erhalten 
getrachtet hatte, schlug «len Ama?., eroberte Jernsalem und machte eine reiche Rf^iite 
aus dem königl. und TempelscHatze 2 Kön. 14, 8 ff • 2 Chron. 25, 17 ff. Mit tiem 
Propheten Elisa stand J. in gutern Vernehmen 2 Kön. 13, 14 fLf und jener sprach 
«ocb mf dem Todedbette dem König Math ein in Kampfe gegen «fie Sjrer, welebe 
das B. Iirael wieda>holt bedrängten. Der Kampf endigte in Folge einer cyriedieit 
Thronverändernng, die vielleicht innerliche Spaltungen heibeigeffihrt bttte, Inr J. mit 
VViedererob»>ning des ostjordan. Gebiets 23 ff. 

Jehoram, cym, LXX '/raor^a, Sohn und Nachfolger des Josaphat als Kö- 
nig von Juda, ä Jahre lang 2 Kon. ä, 17. Da er im ö. J. Jorams von Israel zur 
Regieraoggehnigt lein «oll (8, 1$.)» Joiapbat aber «ntim 7. J. JonuMitarb (vgl. 
2Kjin. 1 mit 1 Kon. 22, 42>)9 •<> w^^« tweijibrige Mitregentscbaft Jebomou 
ncb'^n Josaphat zu statuiren, so dass Jeh. 892 — 885, als alleiniger König aber nur 
890 — 8h5 rerjjrrte. Nun wird aber 2 Kön. 1, 17 der Regierimgsantritt .lorams 
von Israel selbst in das 2- Jahr imsers Jehoram gesetzt; esmiisste also Jehoram schon 
897 zur Mitregentschaft gelaugt sein, und wenn er im 7. Jahre Jorams 890 König 
wurde, ao wörde er kaum 1 Jabr aelbettlandig regiert haben. Bt mne« aber nach 
allem Synchronisroot Jehoram bis 885 König gewesen sein: so wird man also die 
8 Jahre seiner Regierung von 892 datiren rnn.s.sen , und darauf fnhrt der Text 2 Kön. 
8, 16., wie er jetzt vorliegt '); Josaphat übergab noeh bei Lebzeiten <^ie Regierung 
dem Jehoram. Ist uun 2 Köu. 1, 17. richtig, so müsste in diesem Jahre eine Mit> 
regewtMMt de« Jeh. l>egonnen haben, wae adion froher Mehrere wahncheialich ra 
machen snchten ff. Keil s.d. St. Uebr. vgl. Reime harmon. vitae Joiapbat. Jen. 
1713.4. Ii. dess. diss. de nnmero annnr. regim. Josaph ib. s. a. Jehorams Ge- 
schirhtn wird 2 Chron. 21. ausführlicher als 2 K«'n. 8, 16 ff. erzählt. Er hatte die 
Athalia, Tochter de.« Israelit. Königs Ahab und der berüchtigten Liebel, geheirathet 
nad wnrde wafarMheinRch dorth.ilnren BtnAoea mm eifrigen Beförderer dea Götaeu- 
^enateo. Dabei waren die äussern Schicksale des Staate! oidlt glficUidi;' «Ke Edo- 
miter nwchten sich ') onabhaagig und adbat die Prieiteratadt Libna entsog iich der 

1) Syr. Arab nnd LXX Compl. u. A. (a. Rossi z. d. St.;, auch Luther, lassen 
S» WW. rrirt*; ^ cs^m*! aas, aber wehl eben deshalb, weil tum keiaen Sfaw dimit 
gn verhinden wa rnte . ^S) Nach S China. SS. wttrwinhen nntorJai^hat die Bdo* 
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Hpmdiaft Könips 2 Kon. 8,22. s.d. A. Die spätere Relation 2 Chron. 21, 
16 (. weiss ausserdem von einem Einfall der Philistäer und Araber, der zur Eroberung 

▼gl. Jod 4, 4 ff.) und, so wie die letzte langwierig« UotcriflilMknaUieit des KSuifi 
(nach R. Mead bibl. Krankh. 44. eine heftige Dysenterie, was Bartholin, morb. 
bibi. c. 12. Didit xageben wili) ^) im Sinae dei thaokntMcheii FraguiaHww aoti- 

virt wird. 

J ehUj KVi^j LXX 'lov (Cod. aiex. '/ijov), Josephus it^ov^, 1) Sohn Josaphats 
(Enkd NiiMl*t), Fddherr des iirMit KBaigß Jmmü 2 Kfio. 9, 2. ö. , den der Pro- 
phet BBn kl Buiolli dnrck ekwa Piwpheleiitdiffler m KMg fik«r Israd nlbea 

liess 2Kön.9, 2 ff.*). Als solcher, der 10. in der Reihe, eröffnete er eine neue 
Dynastie, die fiinfle, und regierte 884 — 856 v, Chr. Glr>ich nach seiner Salbung 
von dem Heere als König begriisst, war er nach Jisreel geeilt, wo Joram die Genesung 
Ton seinen in der Sdilacht empfangenen Wunden abwartete, hatte seinen Herrn , so- 
nie des dort umeMideo jfid. K6mgAhasja getSdtetiuid dea Bntem Thron beatie- 
gen 2 Kon. 9. 2 Chron. 22, 7 f. Darauf rottete er die ganie dem Prophetenorden 
ao rerhasste Familie Ahabs bis auf den Irtzfen Mann ans, zerstörte den Baalstempel 
in Samaria und liess alle Baal.^priester gransam umbringen 2 Kon. 10, 18 AT. Doch 
den Kalberdieii&t in Dan und Bethel (als in Israel einheimisch gewordenen Jehovah- 
dfenat) behielt er bd ST K^. 10, 29. 81. Die Syrer tob Damucna, den Znatand 
der Schwäche im R. Isind (das jetzt im Fall feindlidier AngrüFe der mehrere Gene- 
rationen hindurch wirksamen Hiilfe Juda's entbehrte) benntzond , entrissen dem Jehu 
das ganze Ostjonlanland 2 Kön. 10,32- vgl. Arnos 1,3. Nach 28jrihriger Regie- 
rung (2 kÖD. 10, 36.) starb er zu Samafia. — 2) Sohn Hanani\s , ein Prophet zur 
Zeit dea isnefit Köo. Mm imd adner nichaten Nachfolger (953 ff. v. Chr.) 1 Kon. 
16,1.7. 12. Die Chronik (IBw 19» 2.)IM>i^aMk»it«r JoM^hat von Jndn tbi- 
lig sein und legt ihm da GeacUdilBwerk &d 2 Chr. 20> 84. 

Jeliad^ *«t«, Stadt im Staaune Dan Joa. 19» 45., rieDdcht daa jctaige Dorf 
d JehodQehy fi^t)^^, nicht «dt vonLudd (Ljdda) Robioaon IIL 267. . 
JeJ^B^ka, s. d. A. Jojnehin. 

Jekabieel^ ^'^H^.l?'^} ^"^h abgekürzt ^Ut^ß, Stadt im stamme Juda an der 
idunUachen Grinse Joe. 15, 21. Neb. 11,26.» Gdmrtaort dea Benaja, dnea der 
Hdden Danda 2 Sam. 28, 20. 

l9phiMy msLXX'b^'c(Hebr.ll,82.), Joaef»h. '/i^difc, dnGileadi^ 

der, weil er als natürlicher Sohn seines Valens Verstössen wurde, ins Land Tob floh 

und Haupt feiner Räuberh«)rde wurde. Der Ruf seiner Tapferkeit bewog seine 
Stamuigrnossen, ihn zum Anführer gfgen die Ammoniter zu wählen Rieht. 11^ 1 ff. 
Ais solcher gelobte erdemJehovah für den glücklichen Ausgang des Feldzugs das 



■itigr gegen Jada aufgestanden. Fiele dieson Factum in die iatata Zeit des Josaphat, 
so Hesse sich Henken, da«« Jehoram narh 2 Kun. 8, 20 f. aaszog, am (]ic<<ps Volk wie- 
der aom Gehoraaiu zu bringen. Aber nach 2 Chron. 20, 35. kann man dies nicht wohl 
ennnhmwi and es wird <>in Abfall der die Unterjochung mit Unwillen duldenden Kdomi- 
tcr nach Josaphats Tode gedacht werden müssen. Viel], hat Joseph. Antt. 9, 5. 1. die 
1 ILön. ä. nur berührte Begebenheit in der Hauptsache richtig gefasst: Tov (liv ngö- 
«tfOf dsaantMiMMr ^Imüm, ^ «xifxoow «ixov tm xar^l, 8v if ißovlorxo a^ol 

%at€tilti]ettVTCov, 'Taigafios vvxxog fig t^v 'Idovuaiav IvfßaXt xal Tovg ^^v nigi^ Ti\t 

avtov ßtuiXtiag öuip^eniif no^^cnium &* ov n^o^^tv, "Ayqoe ikivxoi roüro noi^iui 

1) Dieser schreibt dem Joram eine laagwierige Diarrhöe mit Kolik so; G. Dethar- 
ding de morbo reg. Joraai (Rostoch. 1731.4.) nimmt das Uebel far Hektik. — 3) Nach 
1 Kon. 19« 16. war dies sdion dem Elias aufgetragen worden. Dl6e«r fibergab also dea 



Digitized by Google 



MI 



als BTuuiiupler zu u^tivru , waa ihm bei der Rückkehr vor seiner Haustbiir zuerst «nl- 
gegcnkommoi Wirde Ridrt. 11, SO f. Bfirar aanw enracliMM Ttditer, da« «ui- 
xige Kind , das er hatte; denMNib ISite er «eia GdfiMe, Tf^^n^ id^ lBe»«i Va. ao. 

Diese Worte können nicht wohl anders verstanden werden , als von der wirklichen 
Aufopferung ih r 'l'ochter, wie sie nn nuch diejüd. Tradition so fasst" (^.los»'j)}i. Antt. 
Ö, 7- 10 : ^aag tt]v naidu oSkoKttvioKHV' i arg. z. d. St. Tgl. Augustii». quauit. 49. 
iD Jod. u. dv. d. 1, 21. Ainbroi. ol&c. 1, 60. 3, 12. Uibr. Peius. 1, 87. Luther 
m deo Marginal. Cal ot b. d. St. «. A.) and «Im Faetnn hat dann an der «eiaaeh« 
ten Aufopferung des Isaac eine ieraelit. Parallele Gen. Zt* ia gleich beim Ge- 
loben konnte Jephta kaum an ein anderes Entgegenkommendes dt rikcn, als an ein 
menschliches Wesen s. Ro s e nmuller zu Rieht. 11, 30. Hengs tenberg Pent. 
11. 129 f. Die bei jener AutYassiing eintretende Schwierigkeit, dass ein Menschen- 
opfer dan nwaaiadien Gesela sawider ge ne acn sei, bebt aich dorch die Bemerkingf 
d^rn in dem unruhigen Zeitalter der Richter, wie sich ana nmnchea andern Relationen 
ergiebt, das mos. Gesotz bi-l dfii zwischen Canauitern wohnenden Israeliten bei wei- 
teai nicht allgemein bekannt oder streng beobachtet war, wie denn auch die ganze 
Fassung des Gelübdes mit besonnener Erwägung des Gesetzes gar nicht bestehen 
konnte 9. Marckii dinertt philoL theoll. 630aqq. Mtchaelia moa. R. UL 
30 ff. Zi eglertheol. AbhdI. I. 337 f. Paulos Conservat II. 197 f. Vatke bibL 
Theo!. 275. Man ist also nicht berechtigt, den klaren Worten des Schriftstellers 
Zwrang anzutbun und entweder mit Cappel In s Ab- voto J. Sdfniir. 1683., auch in 
(1. Critic. anglic. Tom. 1.;, Datbe(vgl. Dö d e riu i u theol. Bibl. iÜ. 327 f.), Jahn 
(Binl. II. 198 ), Eckermann(theol.Beitr. V.l. 62.) das nt? blos vom Tödten 
(nicht Opfern) an veratehen (wo dann daa Gelübde J. ein Verbannen, lahin, geweaoi 
sein mnsste vgl« auch Bosenmüller zu Levit. p. 189.), oder mit vielen andern In- 
terpreten anzunehmen, J. habe seine Torlifer iiur dem Dienst'» Jebovahs beim Heilig- 
thuin (Eiiod. JS, 8. 1 Suiu. 2, 22.) uud eiuer ewigen Jungirauschaft (als Vestaltn) 
geweiht (D. Kimchi, Grotius, Clcricus z. d. St. Reland antiquit. sacr. 3} 
10^ 6. p. S6Ssq. Vogel in Biedermann Act acholaat II. tfiOff. Oeorgtde 
▼oto /epbtae. Viteb. 1751. 4. Heumann nov. sylloge dissertatt. II. 476 sqq. Bern- 
hold de voto {)er Jiphtach. nnncupato. Altdorf 1740- 4. Schiult \lta Jepht. Hb. 2. 
p.778<|q. D r e s d e Votum J. ex antiqiiil.Jud. illustrat. L. 1767-8. Hengstenberg 
Pentat. Ii. 131 ff.) ^)) oder was dergleichen Ausflüchte mehr sind (Bruns in Eich- 



1) Da findet sich derZosatst (fnit statnttnn In Tjniel) nt non asc«nd«r« fsceret vir 

fiUum säum aut filiani suam In liolocaiistuiu , sicut fccit Jephta et iioii « un.sulidt Piachai 
saccrdotom: et si coDSuIuiitsct Pinchas saccrdolen», redemisset eain peciinia! — 2) Vgl. 

iiuch Biti iit iir. chron. p. 17: | n\nV 11 c7i)|J ^) otn . Cedren. 

hm. p. ö8. Epiphaii. Opp. I. p. iVoo. Auch Ephreiii 8yr., der die Geschieht« aUe([0- 
risdi auf dan Tod Christi deutet (Opp. I. p. 322.), verstand das Opfam lai aifaalUdMn 

Sinne — 3) In dem priech. Mj theukrcisc lic^t zur Verfilelchting nahe vor Allem di«» 
Opferung der Iphigeiiia zu Ehren Diaiia'ä nach der Ea^suiig bei Kurip. Iphig. Taur. i7tt. 
Cfe, off. 8, 2ö. (Agamemnon cam devovisset Dianae, quod in suo regao polahanfanam 
!i;ftnin esset illo nmio, iinmolavit Tphig. qtm nihil erat in co «juidcm anno natitm pol- 
cUriu.^. l Horat. Kcrni. 2. 195. Luciel. i, Üb S. (selbst der Nnme sollte zusunmentref- 
fen: '[ff.iyivttu a, V. a. 'ittpxi-yivsM uädk OappoUas ! ) , dann, was 8anr. ad Aan. 8^ 
ääl. von Idomenens er^^ählt. Andere minder passende Parallck-n s. Anton conif>ara(. 
libror. V. T. cet. l*. II. O. III. — 4) Theodoret. quaest. in Judic. 'JO: 'Avomos ayav 
' ^ «a# 'if^Ma ^icxwf iSst yaQ uih6v «rwi^sr», tag elmdg um u rrowtov ij throp cov- 
crrrijffat , x« lurra xov voaov ((y.c^^anrtt. Vj:! Jo^ieph. Anti. 5, 7. JO. Seiden jus nat. 

et gentt. !, II. ~ 5) Viele dieser luterprett n ii< hnien das i vor äffTTV'is'n Vii.3l. für 
das disjunctive aut: das gehöre dem Jehovah, oder: ich will es zum ßrand- 
opfer darbringen (wenn^s nämlich ein nach dem Gesetz znm Brandopfe r qualificirtes 

Thier ist). Aber 1 ist im Hebr nb' das di'.jtinrti v immI o\rlnf?ireiif1c aut (drifiir hat 

die Sprache iKj^ könato auchj ohne die grüasteu Verwirrun|^eu^ diese Bedeuluug gar 
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homi Repertor. VUf. 43 ff.). Vgl. überh. Bvddei hiat, V. T. I. 893 sqq. Heii 
Gesch. Jos. 0. der HeerföliKr U. 166 S, NiemeycrCliaralLt III. 496 ff. Scbndt 

vitaJephtae fato, voto, facto insigois. Fcf. 170\. 8. N. W. Schröder de voto 
Jephtae. Groning. 1753. 4. Nach jenem Vorfall ucnth-to Jephta die gileaditischen 
Waffen gegen die EpbraimiteD, weiche, uDwillig über den ohne ihr Zuthiiu erföchte- 
nen Sieg (vgl. Rieht, ö, 1 tt'), den kühoen Stammfuhrer hart hedrohten, und es ge- 
lang den Gileaditem in diesem blutigen Bürgerzwiate, deu £phraiuiiten bedeutend zu 
schaden Rieht 12. Du Buch d. Bichter fahrt den Jephta als israeUtiacheo Schophet 
(6 Jahre lang) auf. S. uberh. Ewald israei. Gesch. U. 397 ff. 

Jerachy rn^, ist Gen. lO, 26. unter deu Joktaaiden awiachen HazarmaTeth 
und Hadoran genannt. Michaelis spioleg. II. 16 1 f. weist nicht ohne 



iichkeitauf die Mondkaste (^^f und den Mondberg (^\ J^) 

io Labien am indischen Meere hin, eiueu Oistrict, deu auch EdriM neben Uadramaut 
anführt. Der Name wäre dann Uebersetzung. Andre verateheU) ebenialls nsch 
der appellativen Bedeutung des Worts, die KlaHten in der Nilhe ?ob Middta ( 

ist Hon d, von. Neumond) und halten diese fiir identisch mit den AlUaemdes 
Diod. Sic. 3) 44. s. B o c ha r t Phal. 2, 1 9. Unter den alten Versionen hat nur Taig. 

Chron. eine (verunglückte) Deutung. Es scheint n'^^ auf Jericho bezogen zu haben 
und fugt nun, mit Ben'icksichtigim«:; Hr«; vielen Raubgesindels, das sich in späterer 
Zeit um Jericho aufhielt, hinzu: Hu h ivit hospitium , ubi oinnia quidem ad exter- 
nam comessandi et compotandi speciem accommodata erant, ipse vero veneuuin lethi- 
femm eis propostiit iricque snblatorum recepit opes. 

Jeremias, Ti^'0']\ rrv^l, IsQEiilag, hebr. Prophet, dessen Orakel noch hn 
alttest. Kanon übrig sind. Er war der Sohn eines Priesters Hilkia (s. d. A.) und in 
Aoathnth geboren (1, 1. vgl, 32, 6 AT.), wo er im 13' Jahre des Kön. Josias (627v.Chr.) 
noch im Jünglingsalter (Jer. 1, 6. 7.) weissagend auftrat (1, 2. 25, 3. 36, 2*)* ^^^^^^ 
abiT, um den Verfolgungen seiner Landsleute zu entgehen, begab or sich nach Jeru- 
salem (11, 21. 22. vgl, 12, 5. 6.) *) und setzte dort nnter den iNachfolgern des Josia* 
in einer höchst verhängnissvollen Zeit seiue prophetische Thäligkeit kräftig und die 
religiös-politische Lage des schwankenden Staats mit richtigem Blicke würdigend, 
ohne durch Misshandliingen irre gemacht zu werden (16, 10. 18, 18 ffl 20. 20, 2. 26« 
7ff.)*)f fort, bis er von Zedetos, der ihn persönlich geschätzt zu haben scheint (2 Ii 
1 f.), ins Geßngni«<s geworfen ward (32,3. 37, 13tf.). VV.ihrend fl< r Belagerung 
Jerusalems durch die Chn\<\:\rr h^tfe J. zwar eine geheime l'ntprn diiii^' nait dem Kö- 
nige (37, 17.); da er ihm aber die wahre Lage <ler Dinge nicht vcrbefaite, so wurde 
er wieder in eine läse Haft (37, 2 1 . vgl. 38, l ff.), bald aber auf Betrid» der Grossoi 
in einen sdteuslichen Kerker (38, 6«) gebracht, den er nach einer abermaligen Au<Bcnx 

nicht haben. Wo es durch vel (oder sive) übersetzt wird, knüpft es eip. nnr das Ver- 
schiedeue in uiner Begriffereihe zusammen (zuw. wie unser ferner). Ueber Kxod.'l). 
15«, wsleheStelle man gewöhnlich mi^sbraucht, s. m. Simonis p. 267. Vgl. auch Ro- 
gen m» Her zu Rieht. II, 31. Erträglicher ist es, tlns Rrandopfcr Vs. 31. figürlicL 
SU nehmen, wie auch Uengstenberg thnt. Aber wenn auch Opfer zuw. von Mea 
•distt Stahe, so Ist doch das nur in dichterischen oder doctrinellen Steilen der Fkll; Iti»** 

in hi'stor. Rede \<vare: ich will sie opfern, und gar: ich will sie als Brand 
Opfer opfern, eine sehr auffällige Ausdrucksweise, Was übrigens sonst noch gegeu 
die eigentl. Anffassang der WW. eingewendet worden ist, hat Bortheau s. d. 8t. 
widerlegt. 

1) Dass Jcrcm. •;rtiori früher in Jerusalem geweissant liabt«, foli;t nicht nothwendig 
aus 4, ä., wenn es auch möglich ist, dass er, in A. w ohtteud, die nahe Hauptstadt gleich 
anfangs snm hauptsächlichen Schanplats sdner prophet. Reden wihlte. Dahin ge* 

hört auch eine frühere Gefaugeiiscbafl unter Jojakim 36, 5. Wie sIi Ii der 20, 2. er- 
wähnte Arrest des Propheten chronologisch in seine Lebensgeschichte einordne, möchte 
schwer su bestifliaMn sein. 
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b«iiD schwachen Könige (38) 14 ff.) mit erträgt icheroi Gefäogni&s vertauschte (ßSf Za.)y 
tos welchem ihn er«t der Sieger Nebucaduezar betreite (39) 11 ff.) Jer. blieb min 
fiirs Bnte io Jndia xu Mizpa (40, 6.)) wurde aber ipäter, ohwlioB er gegen eine Am- 
«Hdenag nach Aegypten geeifert hatte, von Menge wegxiebendtf Landalente 
nk nach Aegypten (nadi Taphnae) fortgerissen (43, 1 ff.)* ^^^^ scheint er^ D.ichdm 
ff soiue Stimme von neuem gegen (jötzendicnst erhoben hatte (rnp. 46.)5 ^Tstorben 
zu soin, wie denn dto spätere Sage noch in Kairo sein Grab zeigte Lucas Reise 
nach d. Levante. Hamb. 1709. 8. S. 28. Nach den (^unverbürgteo) Berichten der 
KW. (Hieron. adv. Jovio. 2} 37. TertuU. adv. Gnost. 8.) wurde er in Aeg. von seinen 
Laadslevlen gesteinigt und swar, wie Paeudoepiphan. (Opp. IL 239.) hinsufogt, el»en 
n Taphnae in Unteräg^pten vgl. noch Chronic, pasch, p. Id6* Die jüd. Tradition 
aber (im Seder olam rabba c. 26.) lässt ihn von Nebucadnezar bei der Besitznahme 
Aegyptens nebst Baruch nach Babylonien abgefiihrt werden, üeb. (He Sage 2 Macc. 
2,4ff. s.d. A. Bundeslade. Uebrtgens bediente sich Jer. zum Niederschreiben 
tfiüti Orakel des eben genaouteo Baruch (s. d. A und erfuhr, als er eine Samm- 
Ing derselben Teranstaltet batte oad öffentlich vorlcaen Ken, eine icharfe polisei- 
Bebe CSentnr (Cap. 36.). Das hielt ihn jedoch nicht ab, eine awcile Bedactioo su un- 
ternchinen 36, 28 ff. Lieber die gegenwärtige Zusammenstellung s. H itzig Jerem. 
S \II ff. und de ^Vette Einleit. ins .4. T. 299 tf., über die dem Jerem. beigeleg- 
f'ii ipoiLryph. Scliri'ten B'abricii cod. pseudepigr. l. 1102 ff. Ueberh. aber s. 
kiiubel Prophet. II. 253 ff., auch Rödiger in der Hall. Encyclop. II. X\ . 251 ff. 

Jericho, -jr--;, w*), nirn') (l Kön. 16, 34.), LXX if^^x«? Joseph, i«^*- 
Xov;, SiraboTffiitovf, Ptoleni.ö, 16.7. Iigitaovgf Justin. Hier ic hat, Stadt diee- 
MÜ det Jordans, von diesem 60Stad. (Joseph, beil. jud. 4,8*3., nach II an ndreil 
R. III. nur 2 Stund, vgl. Mari ti 417.) '), von Jenualen, welches höher lag und 
diirch eine ode. A isige, grauenhafte Gegend davon getrennt wurde (vgl. auch Phocas 
C.20. V. i>c hübe rt III. 72.), 150.S(ad. (Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. vgl. Maund rell 
B. 109 f.) od. 18 roiu. M. i^ituier. hnros.) entfernt, im Umfange des Stammes Beniaoiin 
^Joi. 18, 21-) an der ephraim. Gränze Jos. lü, 7. Die Umgegend, gleich einer Oase 
mm imter Snndflache hervortretend, im W. von hohen und ludden Ksihsteinbergen 
aaphitbeat raiisch begränzt (Mariti 402.) war gut bewässert (vgl. R o b i n s. IL 
536. 553.), äusserst fruchtbar (Joseph, bell. jud. 4, 8. 3. Strabo 16.763.), besonder! 
:n P ilmeii (daher O"»-)©?)!! n*':? Deut. 34, 3 Rieht, 1, 16- 3, 13 vgl. Mischna Pesach. 
*,ö. i ac. bist. 5. 6. Plin. 5, 14.), Rosen (Sir. 24, 18.), Balsam (Justin. 36,3. Joseph. 
Antt. 4, 6. 1. 14, 4. 1. 15, 4. 2. bell. jud. 1, 6. 6. 1, 18. 6. — dah. viell. der Name, 
«inrm daften, riechen babyl. Berach.43, 1.), Honig a.s.w. (Cedren. p. 104.)^ 
ad erfrente aicb ein^ trefflichen Klima*i; sie hatte fiir ein wahres Paradies geltim 
können, hätten nicht zugleich giitigr Si ii' uigea dort gehau^tt (Suid. s. v. nutXiog), 
D" Stadt, schon vor drrn Eindringen der Hebräer in Canaan erbaut (Jos. 6, 1. 12,9.), 
»urde von diesen erobert und zerstört (Jos. 6, 26. s. d. A. J osua). Zur Zeit der 



1^ Die verdtenstUchen Bemühuagen de» Pro{>heteu iu den Zeiten der äusseraten Ge- 
blr wüste wan später rahmend tnsnerirennen 3 Blaec. 16, 1#. — 3) Ueber di«M bei- 
den Fürmen s. H f n s l r- n !m' r y Blleaiii 2j6 f. — 3) So viel beträgt auch die Enlfer- 
tOBg des heuu Kicha vom Jordan Robinson II. 533. 636. ~ 4) Nach Vo Iney R. U. 

ist die Ebene, in welcher J. lie^t, 6—7 (franz.) MeiL lang und 3 M. breit. Die 
Eatfernnng J. von Jerusalem giebt derselbe so 6 fr. BfeiL an, was mit der Angabe 4m 
Iste^hns ohngefäbr zusammentrifft. Cotovic. itiner. p. HM. «childf-rl dif KUene «m 
Ret J. in planitie sita pcrampla, monlibu» in Uiealn lunuaiu lircuiudata, aiuoe- 
■Usuna qnidea et pioguissima, scd incnha bodie, floribos tarnen et herbis odoriferis 
•kondaniissima. - — J, in vslle sita montibus nndiqtie circumdata ob solis rcflexum 

iw&ea^is caioritius obuuxia est atqae hinc etiara est, qaod fmctos et segetes in 

vdle Hiericb. duabss ente hebdoroadis qasni Hierosolymis natsrMCtnt. Nach v. Sehn- 
btrts K«'ohachtungen Hegt die £bene von Jeri<dio 538 par« Pest nnter dem Meeiea- 
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Ricbter (lUclit. 13.) war sie jedoch wieder bewohnt vgi. 2 Sam. 10, 5. VtAtr 
AUb minie J. befestigt ^) 1 Kö». 16, 34. *); spater eradieitit es «It 8fts dserPro* 
pketeuchnle 2 Kon. 2, 4 ff. Nach den B»l wird die Stadt mir emtef Bnr. t, 84. 
Neh. 7, 86.; 1 Macc. 9, 50. aber ist gemeldet, dass Jonathan sie befestigt habe, wie 
denn ihre Lage an der Heerstrasse, welche aus dem westlichen Pal. über den Jordan 
ins östliche Land führte, sie zum Schlüssel Judäa^s für ein von NO. koinnieniles Heer 
iMC^: (foher auch später dort mehrere Forts od^ Castelle angelegt waren (Thraz, 
Tanrns Tgl. Strabo 16. 768^ Dagon Jotepk. bell jnd. 1, 2. 8., Cypra« JöMplL 
bell. jud. 1, 21. 4. 2, 18. 6. Antt. 16, 5.2. vgl. Robins. Ii. ölö., Jdx 1 Muc. 16, 

16. s.d. A.) v«»! norh Jr)srph, bell. jud. 5, 2- 3. Die Stallt war rlnrch K Hfroff^'s 
sehr verschönert und mit tuiem kostbaren Palast geziert worden (Jost jjii. Anlt. 1 6,ü. 2. 

17, 10. 6. bell. jud. 1, 21. 4>) und gehurte zu deu wohlhabendsten des ganzen Landes 
Jotepli« Aatt. 14, 15. 8. vgl. 17, 8. 2. Im rSn. Zeitalter befind aidi dort wegen dter 
Balsamversenduiig ein Oberzöilner Lac 19, 1 ff. Jetzt stdit daselbst ein schlechtet 
Dorf ") Ri cha od. E r ic ha *) mit armseligen Hutten und kaum 200 Einw. *) (Ma- 
riti R.397. Pococlte 11. 47. Joliffe R. 159.); jedoch ist die Ebene noch immer 
fruchtbar und leichten Anbaues tabig Robinson II. 523. ÖÖI. Die Palmen sind 
aber tenidiwaadeii and du KBna wird alt aotierordeatlieli hdn wd nngesond ge- 
•düldcrt Robinson II. 526. Die firahae StadtJerido, wie^ sorZdldet N. T. 
bestand, scheint näher an den Bergen am die Oeffnung vom WadiKelt, wo noch 
l^fberreste, gelegen zw h-^hpu fitin. hiernsol. p. 696 sq.) ; das iiiteste Jericho aber ist 
Robinson II. 047. geneigt, nach derselben Autorität gegen die Quelle des 
Elisa (Ain es Sultan) zu versetsen. Schon zu Phucas Zeit c. 20. (im 12. Jabrh.) war 
knan eine Spar von J. nbrig vgl. auch WiUebr. ab Oldenbarg Wner. (in d. 
Mtiptorr.Byz.ed.yenel.XXIII.p.l9.). S. überh. Relau d 383. u. 829 sqq. Light- 
foot hör, ht^hr. p. 85 sqq. (Othon. iexic. rabb. p. 298 sqq.) Bachiene II. 3. 
$. 224sqq. HamclsveidIL291£ Cellar. ootit. il. 552 sq. Ueber2Köa.2j 
19 ff. s. d. A. Elis a. 

Jerobeam, OC^*;:, LXX 'liQoßoafn, l) Sohn Nebatbs aus dem Stamme 
Bpktalat, errter Konigr def Reieht Ittael (978^964 v. dir.). Br hatte früher in Sa- 

lomo's Diensten (als Direclor der Frohnen des Stammes Joseph 1 Kön. 11, 28., nach 
Joseph. Antt. 8, 7. 7. als OTQatijyo; ^-rl rijg '/ojCff/toT' ; rA>J. ) ;:;( standen, musste aber, 
weil (in Folge grosser Unzufriedenheit des V\)lks) (i r an 'Ii' S^^itze einer Volksj)artei 
tretende Prophet Abia ihn (den als tüchtigen Mann Erkannten V s. 28.) als künftigen 
Beherrscher der 10 Staaime be»eidiBet hatte 1 Kdn. 11, 29 nach Aegypten (da- 
mals eine Freistatte politisch Verfelgler SOS Jada Tgl. 1 Kon. 11, 17 f.) fliäen Vt. 40. 
Nach Salomo's Tode wurde er von seinen Landsleuten , denen er sich in seiner frü- 
hern amtlichen Stellung mochte zu empfehlen gewusst haben , ziirückgertifen und, da 
Rehabeam die vorgelegte Wahlcapitidation nicht eingehen mochte , zum König der 



]) rq^ kann an dioMr Stalle, fwaiss den dnii vtvbiBid«B«n Mdlceten (bei, 
D^nbn yrtn), so Terstaaden wardsa* Jeriaia war hie dahfa wohl eta a ff aaar Oft. Ict 

der Fluch J-s. 6. '25. mrlcUefa so von Josua au8{ies[)ro(rfirn , so konnte dieser FeltMirrr 
eb«n die Uersteüuug Jerieho's als umiuauerte ätadt (du Fetitang, wie der Platz deo 
Veindea der Israeliten so wichtig gewetea war) In Sum« gehabt habsn. Aber die be- 
stimmte Fu«ang des Flachs kann post eventom (1 Kon. 16, 34.) cnt.stan(!cn sein g, 
Maurer Comment. zu Jos. 8.59 f. — 9) Ganz sicher lässt sich aus dieser St. nieht 
sehliesseui dass Jer. danahi zum Reiche Ephraim gehört habe. -~ 8) feber die Sddck* 
sale JcrichoV im Iptrtfn jüd. Krle-^e sagt Euseb. in Onomast : raf?i. (XTriit 
ini tijs noho(/y,ias r^i Utffovaaktjii 6iei riiv tmv hot»9vvtiov dniatiav higa iu Tpivov 
«vsdenf in wal rop tmtmtftemi niXif nal t£p Mo A tAr ngoxiqom ffr» 99w «d 
t%vi\ omltrcu. Bpipban. haer. 66, 82. i^lchi im T^mfang Jericho'« (in welcher Zeit?) 
aaf'iOtliaU. an. — 4) Schon bei Ptolero. haben Codd. die Form 'Ü^txt^g. — b) l>ieKin- 
«eiaer von Riebe stehen gegea die Sitte dar Bedaiaea bx Öeraeh eleee nasMAwelIha* 
dea» woUiatigea Lebws Aebiae. IL 6», Uhi vrffft eia Uckt aaf Jm. 1 
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lOStamme förmlich erwählt I Kon. 12,2—20. 2 Chron. 10. Er befetfigfe Sklieiii 
md das höchst vnriheilbaft am Einfliiss Jabbok in lien Jordan gelegene Pnuel 
(I Km. 12, 25.) und «ablle erst Sicbem (12, 2d.), <lano lliiraa »i «eiMr Restd«ns 
(14, 17.). Aus politiidicn Gründen (iosepti. Antt. 8, 8. 4.) hob er die gottes- 
dwtkitlichen Wallfahrten seiner Unterlhanen nach dem Centralheiligfhume in Jeriisalein 
«f imd rrrichtetr in atwei (durch frühem r;r,H'^s<hVn«if »^rweihten) Gränzstadten, 
Dan^vgl. Rieht. 18, 30.) und Bethel, ^eparatt« mpel, wo Jebovah nach allbeliebter 
Weise «ies sinnlichen Volks (Exod. 32.) unter dem Bilde eines goldnen Kalbes 
HKhrt wurde 1 Kfiii. 12, 27 — 29. Zm Besorgung des Cbltos oi||aDisiKe er 
dne eigne Kufe nidit-levitisdier Priester (I Kön. 12, 31 ff. 13, 33. — die gesettlklicii 
PHester nnd Leviten, sowie eine grosse hmnh\ rechtgläubiger Bürger soHcn ins 
Äeifh Jtida hmü^p« ändert sein 2 Chron. H, tA ff. 13, 9.) ' ) uikI verordni^tf ;iMf den 
15. jedes 8. Mon. »Mrie allgemeine Festfcit^r 1 Kim. 12,32.*). Mit tiem Könige Re- 
iubeain lebte er fast beütüiulig in offener Fehde 1 Kön. 14, 30. 15, 6. Die «spätere 
BcklioB will jedocli »or von einem intendirten Peldzuge HeM>. gegen Jer., der 
dvcb einen Propheten hintertrieben wnrde (2 Chron. 11^ 1 ff.)^ wissen, ernttiitdnge- 
9« einen ftlr die Isr.teliti^n unglücklichen Krieg Abia^s (Nacbfeigen des fieh.) ') ge- 
^pn Jer, 2 Chron, 13, 3 ff. J^r. beharrte, aller prophet. Warnungen und Drohungen 
(liingeachtet (1 Kön. 13. 'i 14 ), brim unlovit. Gottrsdienste, musste noch seinen Sohn 
Abia hinsterben sehet! (1 Kon. 14.) und starb selbst nach einer 22jährigen Regierung. 
»2) Sohn u. Nachfolger des Jehoasch als König von Israel 825 —784 v. Chr. (2 Köo. 
14| 2S.)y fiber dessen RegterongtMit ausser den histor. BB, noch Aumm, Zeitgenosse 
det Königs, 7, 9 f. Anskunft giebt. Das Waffenglock seines Vaters gegen die Syrer 
viuste er sich, unterstützt durch die in Jerusalem erbeateten Schätze (s. d. A. Je- 
koasch), noch günstiger zu machen. Er erobrrte einen Thfil des Gebiets von Sy- 
nea-Damascus und Hamath 2 Ktm. 14, 26 ff. vgl. d. \. Haina tb (ob auch das moabit. 
Gebiet? s.d. A. Moabit er), und versetzte sein Reich wieder in einen blühenden Zu- 
stand. Doch nahm auch schon Losas vnd Sittenverderben bes. bei den Grossen des 
Bcicha (Arnos 5, 1 1 f.) mächtig überhand , wie aas den Weissagongea der gleicbxeiti- 
gea Propheten Hoseas und vorzüglich Arnos (3, 12. 15. 6, 4 ff. 13. 2, 6 ff. 9 ff.) 
^r!f»-!'f. imk! diese drohen daher dem R. Ephraim durch die immer furchlbar»'r anv^ach- 
«cciiir Macht der Assyrer den Untergang. Ueber die zweifelhaAe Dauer der liegier. 
hl. s.d. A , Zacharias vgl. auch d. A. U s i a s. 

Jerusalem, o^rir^'. b''^^''*^;' (über <lieseu DuüIis s. Gesenius Lehrg. 
539 f. Ewald knt Gramm. 332., über die Etymologie versduedoe Ansichten bei 
Qesen. thesaor. II. 628 sq. Rosenninller Alterthamsk. If. II 202. Ewald 
«.a. O. n. Israel. Gesch. II. 584.), chald. bVi^^, tAt^rry Dan. 6, 2. Bar. 4, 8^ ttjr. 
y^^^i griech.Yt(OvtfaAi}fi, If^oilvfio, lat. Hierosolyma *) , poet. uh'd Ps, 76> 



I) Srstares wird indirect 1 Kön. bestätigt. Wenn Gr aaib er g (Chron. I25f.) 

Witaptet, narh I Kön. 12. habe Jerob. Priostf-r gewählt aus lllem Volk, auch aus de- 
die oicbt vom flamme he\i waren, .«u kann icb im hebr. Texte kein aucli fuideii. 
IHc Verfiliscbang möcht« hier einmal auf der Seit« eines Andern als des Chronisten 
lein' - ^) Ut das Laabhottenfest (auch dieses \«urd^ am Ii. Monats^npp p ft^iert) eine 
■es. KioricbUing, so lasst sich die Nachricht so fassen, das» J. da« LaubhuUenfest vom 
7. Von. ia den 8. verlegte, viell. weil die Obst- ondWdolese in den nordl. Provin- 
iTj *p3t<-r f.:!. Die Chron. erwähnt des Factuma gar nicht. Nach Josejih Antt. ^, H 4, 
•ire das (.aubbüttenfest äberh. die Veraalassnng zd dem Separalcultos im Ii. Israel ge- 
wiMi. — 3) Joseph. Antt. 8, If. 2. stellt die Saehe so dar, als ob Jerob. der aogreI> 
föide Tbeil ge wesen wäre. — 4) Ge«61inli«h als ncutr. plur., aber aUih als fcniin. 
«Bf. Saeton. Octn«-. 93. .\bleitong des Namens von einem Erbauer Hieroeolymus (der ein 
tflta desT>phoa »ein sollte PluUrcb. Isid. et Osir. c. 31 ) Tac. bist. 5, 2.2. (et)roo- 
lof. Mythus ! Movers Phonic. f. 468.) oder von den Solymi in Aiden (Tac. bist, 
ä, J. 3., ^iV. l^ö)vfia Pausan. P, 16 3 , «ttlriTme Tttv. n 6, 544. vgl. Worm de 

camfu. aoiitj. aacr. 2, 21 bei Ugoiiai iJ.;; cuie uiiiiere, noch «onderbaiere Jo- 

rtaaa, JUU. MUdm L 85 
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3.*) n. b. J*»». 29, 1.8. fniii. r O'Q^ Rieht. 19, 10. 1 Chr. 11,4. (>. tl A ), .o re- 

lig. Beziehung Stad tGotte8,heiiigeStadt*)Neh. 11,1. 10. Mt.4.,6. (i<^o;iolt$ 
M PhÜQ Opp. II. 524.)« einmal (2 Cbr. 25, 28.) rnvi: -i««;. VgL lU. duTo|M)giaphi«A- 
Historischf vorziiglicb : J. Bp. Vi) lalpandi apparatu« iirbkac lempli Hit;ro».(d*^ 
Theil von H. Priidi und \ illalp. in Gzecb. cxplanatt. Rom. 1604. fol.), Bh. Lam) 
de tabernaculii riir»*l^»ris, dr «Hncfa civitHte JtTuxalt ftt t-t de tenipln libb. P^ir. 
1720. fol. (v(.n (iri Stadt Jcrus. hauildl <ias ganze 4. Buch p. 552 — 687.). \\ itsn 
ifiiscell. iiacr. LI. 1S7 ami- (bisUirUch, nicht tupagrapb.), Heland l'aiaül. p. 0^211.) 
Off er ha OS detcriptio vet. Elieroiol. Daventr, 1714. 4.) Faber ArehäoL I. 27dir.i 
Hamelsvctd II. 2 ff.. Roteiim. Altertk. II. II. 202C, Crome in d. Hall. Bac|cl. 
2.Sect XV. 273 ff., Robinson Palä.ot. II. S. 1 ff., G. W illi. .ms th.- hol> cit> or 
h'tRtor. an<l topograph. nutices nf Jpnisab m. Luiul. 1845- 8. m. Gruner u Abbild, (vj^ 
Dtibün lüHVf^r'; Magnzin iSif). Sept. p. 266 sqq.), E. G. Schnitz Jerusalem. Beri. 
Ih4 n 6. m. i'iari *). Die Stadt tag im Verbältniss zum übrigen bewohnten Lande 
hoch (dah. immer ^6? u. avaßatvnv von der Reife nach Jernt., obcchon auch ia 
derer Benehnag dieae Verba passend waren s. mein. Simonis p. 7t 6. fast in drr 
Mitte von Palisüna (Joseph, bell jud. 3. 3. 5 : ACff««»t«ti| fw^s flovialas] noUg ru 

^Ifofxi r.nrnt - 'rtnoctvlajovOtt xi^q niQiolxov TtuOr.Q ^ (ü<S7ttt) r] xfg>. Ijy" (7fö riaroj) 
nach Abulfedaöö ÖO'OL. 31"^ 50' NB . von Joppe 8, \om Jordan etwa d. Mnl. 
entfernt*), anf einem steinigen Kaikb«iden (Straüo 16. 761.), der aber in dru Um- 
gebnngen sehr fruchtbar gemacht worden war Joteph. Antt. Ö, 1. 21. 

1) Znstand der Stadt im vorexili sehen Zeitalter (bis 588 v.Chr.). Ursprungl. 
war sie (als cananit. Kömgsstadt Jos. 10, 1. 23.) auf den Hügel Zion einges^raakl 

und bestand aas der (sehr festen vgl. 2 Sam 5, 6-) Burg gleiches Namens und der 
um sie gebauten eigentlichen Stadt. Diese ?iatten schon im Zeitalter der Richter Ju- 
d6er und Benjaminiter neben den caaan. Eiimohnem, den Jebositem, besttat Jos. 



•eph. Apion. 1, 34. S. uberh. über die vcrschicdacn Naniea JerosaleOtt Hyde ad Pe* 
ritsol p. .7. Bevereg. ad coiicil. Nie. caaua. p. tiO sqq. 

1) Ueber Gen. 14, IH. s. d. A. Salem. - 2) Das Wort erklärt man entw. Lowe Gottes 
d. h. uiüiberwindlicheGottesstadt (Geaen. thes. 1. 147.) od. Heerd Gottes d.i. Gott«« 
heilige Opferstättc K nobel su Jos. a. a. O.). Ueber F.r.rrh 43, 16 f. ». d A Hrand 
opferaltar. — ä ) Bei Uerodot 2, 159. 3, 5. soll sie ilCadt;»^ ( mb^Tp ¥ ) genannt «ein«. 
Prides« X T.60fr. ffelail dlasertatt. sacr. (Amst. 17d6.4.) 223 sqq. Nie bahr Itl.flrhrift. 
1.210. Vi, 1 <\ tu r upiisr. I. 155 ff. Heeren Ideen I. IM 14. Berthe au isr. Gesch. 3TH 
Dahlmann Ge^ch.-Forsch. II. I. 75.; dae. Zeibich in nov. misccil. Ups. V. 90 sqq 
lodess wird 3, 5. diesM Kadytis »emlich deaiUch als SeesUdt gegen die agypt. Grihne 
hin bezeichnet, und so mSchie man eher Gesa (llf?) Terstehen (siit Tonsiaint ds 
urli - Herod. Kranfrq 1737.), wobei ntir (h'e P'orm de^- Namons einige 8chwi' 

ri&keit ntacht. Letztere bat aach F. Bitsig de Cadyti urbe Herod. Gotting. 1839. 't. 
- vgl. auch Begriff d. Kritik S. I8#. (de« M wie an Jer. 47, t. ebeafaila für Gau er 
klärt) r\irhr gänzlich ZU heben gewnsst s. Hartmnnn über Pentat. S. 755. Gesenius 
(Ütes. 11. 1010.) hält den Namen für eine Vcrbärtung ans Gadsa, Gad^sa (¥). — -*) 
Just. Olshansen aar Topographie des alten Jerusal. Haaib. 1833. 8. bat die Uater- 
suchung vielfaltig Terwirrt. Unbedeutend ist A. J. Coquerel topograpbie de J^niM 
lern au temps de J. Ch. Strassb. 1843. 8. — 5) Nach den Juden auch im Mittelponct« 
der ganzen Erde vgl. Rzech. 5, 5. s. Jarchi und Hieron. z. d. St , auch Buxtorf lexic. 
chald. 854. Aehnlicbe Meinungen von dt-r I.,h|;c heiliger Städte Ovid. net. 10, l67. 
Cic. div. 2. 56. v-rl. A.L. Z. 1825. I. 451. Al.^ Erbauer Jörns, nennt Joseph, hell. jud. 
6, 10. den Melchisedek. Das Terrain, auf wolchem J. lag, bfschreibt 8trabo 16. 761. 
so : 'Eaxl nexfmdetf tt^^ ß^v IVvdpov , n|» 9)i «mUs pi^av ixov Imgap xai frvd^o*, 
x^v d* ivrofi /{i^KOvcff ataSi'cov xal vnöxtxQov Willen«. Tyr. 8, I, in Gestis dei |>. 
Franc, p. 746. sagt: Est autciii Hier, in luco rivis. sylvi«. fuuübu« et pascul« peailu» 
carente >ita. - 6) Kugesippus |> 5: 24 milliario a Sicaen, 18 a Dioapuli, 16 ab 
Hebron, 13 a Jericho, 4 a Bi tfil Ii., 1« i Bersabee, 24 ab Ascaloni- totidenique aJoj>|'< , 
ö a Ramatha cet. Phocaü c 14. beetiiumt die KutfernuAg von Sicheui anf 04 Stadien* 
Andere BatfemaDgäaagabea »iad In Baseb. Oaoai« aatar reraeb. Ariik. seratraaL 
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15,63. Rieht 1, 8 21 (1 Sam. 17, 54 ?), jene aber leistete den Hebräern bis t«f 
Davids Z« it harfnäckigen Widerstand. David eroberte sie endlich 2 Sam. 5, 6 ff. und 
marhte »ie zar Residei.r, dah. der Nanif -n-n t»? 2 Sam. 5, 7- Q. 6, 12 16 1 Kon. 
3, 1. 8, 1. 2 Köi». 9, 28. 14, 20. a. vgl. Neh. 12, 37. Die Stadt selbst , welche oun 
■ riSgiöter und politischer Hinsicht der Mittelpunct des he^r. Staats war, wurde 
ndi wd Dadi bedeotend erweitert 2 Satt. 5, 9. und von Selomo befeettgt i Kfin. Sy 

I. 9) 15., durch dm aof deni Hngel Moria (s. d. A.) erbanteo Teiapel (1 Kon. 6.) 
nd einen linstbareii kön. Palast (1 Kon. 3, 1. 9, 15.) verschönert, später (doch mm 
mch 2 Thron '^6,9. 27,3. 32, 5. 33, 14.) von üslas, Jotham , Hiskias, M-^nasse 
Doch strtrkPT liefesfigf. Dessen ohngeachtet erlag sie öfters (1 Kön, 14, 26 '1 Kön. 
14, 13. [2 Chron. 33, 11.?]; Belagerungsheeren und zuletzt ging sie durch Sturm 
a die Binde der ChiMaer iker, wdehe tie serstorten 2 Köa. 25, 8 ff. Jer. 52» 1 4. 
(538 T. Cbr. d. A. NebacadneiBr). Deber ihre Bavert feUt es in den Ubl. 
Büchern an aqareicbenden Notizen. Aber so viel ist klar, dass schon vor dem Exil 
«ii9««>rdem Zion auch der niedrige Hügel im NO. bebaut war und dass es also eine 
Ober- und Unterstedt gab: daiiir sprcchon 2 Kön. 22, 14. Zpph. 1, 10. (wo letztere 
'Vi^ genannt in werden scheint) un<l das Millelthor, "Ij^Pn "VÖ Jer. 39, 3. Die 
mmtr war mit Tbdrmen (an den Ecken und Thoren) und Zinnen versehen 2 Chraii. 
Uf 9. 15. 82, 5. ; «io aoldicr Tbom (Hanaoeel) wird nameDtUeb erwähnt Jer.81,88. 
Zach. 14, 10. Das Castell Millo (2 San 5, 9. 1 K«o. 9» 24. 11, 27. 2 Chrr.n. 32^ 
6.) umI wohl auch Ophel (südiichpr Felsenvorsprung des Tempelbergs) 2 Chron. 27, 
8.33, 14. (s.d. AA.) verstärkten die Werke Thoro sind im Allgemrinpri 2 Chrtin. 
26,9* 32, 6>, namentlich aber folgende bemerkt: a) das Fischthor (nach d. J'arg. 
wa de» dort gehaltenen Fischmarkte) 2 Chron. 33, 14., b) das Eckthor 2 Kön. 14, 
18. ZmA, 14, 10., c) das Beajaminalbor Jer. 37, 18. 88,7. Zaeb. 14, 10., d) das 
Thflf Ephraim 2 Kön. 14, 13 (wohl geg»>n Norden), e) das erste Thor (•jiWK'in) 
Z^ch. 14, 10., f) das Thalthor 2 Chron. 26, 9., g) das Rossthor (ostlich) Jer. 31, 40., 

das Zieg^^l- oder Topfprthor Jor. 10. 2. (i^rgpn »las Thal Hinnom), i) da.s Mittel- 
thor Jer. 39, 3 L'pber die vfrmiithliche Lage »l»>r unter a. «1. f. g. Hngeftihrteu Thun* 
i.a^erNr. 2. Das erste Thor ist viell. identisch mit dem alten Thore Neh. 3, 6. 

II, S§. (s. mit), das Besjamiiistbor aber out dem TborBpbfaim; das Ziegeltbor fiibrte 
■sThd ffmoa, u.dort^tes »odijelstHioplager (ScbnltaS. 91.). Das Eck- 
titor Tinc:«; an einer besonders blossgesteUteo Seite der Stadt gelegen haben 2 Chron. 
26, Si 2 Kön. 14, 13., al8o imNV>.; es war von dem Ephraimsthor 400 Ellen ent- 
^rnt Z Kön. a. a. O. Das Mitteithor ist wohl zwischen der Ober- und l nt*>rstadt zu 
Mchen. Das Oberthur dag. Kzech. 9, 2. war wohl ein Tempelthor. Entschieden gilt 

foa den 2 Kon. 1 1, 6. 1 Chron. 9, 18. 27, 16. 2 Cbrw. 28» 5. Jer. 88, iO. vgl. 
tO, 10. mahntea Tboren. Bin geräumiger Thorplats (foram) ist 2 Chron. 82, 6., 
«ne D^«n Backerstrasse oder vielmehr Bäcker -Bazar, Jer. 37, 21. er- 

wähi'f Tn (Ion nitchstcn Umgebungen der Stadt befaud« n sich /v\f 't ans der Qut lle 

(Je». 7, 3. 36, 2. s. d. A. Teiche) ; und die kön. Gärten, 
weiche durch einen dieser Teiche b* wassert wurden, lagen an der Mundung des Thaies 
Tyropoeon Jer. 89, 4. 62, 7. Neh. 2, 14. s. d. A. Bfan gelangte an ihnen aafStufen 
m der Oberstsdt Neb. 8, 15. 

Noch isf Einiges über die vielfach besprochene Streitfrage anzumerken, welchem 
israeL Staoune Jer. im voresil. Zeitalter angehört habe. Nach Jos. 18, 28. vgl- 

l) Fruchtlos« Belagerungen s. 2 Kön. 16, b. Ib, 13. 17. Der ägypt. König Pharao 
N«cko (*i Chron. 36, 2.) nahm wohl ohne ^idersUnd von Jerusalem Besitz. — 2) 2 Kin. 
Ä, i»t dir Lc-^nri .Hrhwaokeod. — .H) N irh '» Chron 5. b.iute Hiskias nach aussen 
(ftpnb ; eine andre (zwite) Mauer. Die« könnte di« Mauer der Unterstadt sein. Aber 
■Mb 2 ChroD. H. ist vielmehr wohl «Ine tweite fifaaer na die Obarstadt (Stadt 
Dtvids) «mint. Vgl Jo««pb. Aatt. 10, 3. 2. DI« B?iwfn Jos. SS, II. 2 Köa. S6, «. 
J«.»,4U,7. werden ancb voa Bfarigsn blsrimr gesscen , aber s.d. A Siloab. 

8&* 
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16,8. wurde «lie«c Sfadl dem benjnminitischen G^'btpte zngetbeilt (s. anch Joseph. 
Antt. 6, 2. 6.)j womit Jer. 6, 1. übereinstimmt, und Rieht. 2, 21. ist wirklich ton 
Benjaminiten, obwohl Terinivcbt mit Jebusitern, bewohnt. Dagegen eroberten nach 
Rickt 1, 8. die Jud&er JaruMtein mtd htttea mdk Jot. 16, 63. dort«ater Jcbanttn 
angeiieddt vgl. Pf. 78, 68- >). Beiderlei Relationen (bes. Rieht. 1, 8. 21) vereini- 
gen sieh wohl durch die Annahme, dass, obscbon auch Juditer (vgl. 2 Cbron. 9, 3 ff.) 
in J. wohnten, doch derCrund nnd Boden der Stndt iitul <ii( so selbst mit <!f m«MS 
Benjaminiten bestehenden Hiinptslock der Bevnlk« rmig dem St. Benjnmin beigezabit 
wurde, wöbet jedoch nicht zu übersehen, dass iu iler Ca|>itale dieses Stammverhält* 
niM an ««oigiCes neikbar hmortreteii laochler Daa Oaomaat. aelit ea ala aUbe- 
kanrnt vorani, dasa J. anm Stamme Beoj. gehörte. Hit dieaan Reaaltate atinaKo Im 
Wesentlichen überein Reland 839 sq. Haoielsveld II. 21 ff. dazu von. Jä- 
nisch 24 ff. Lengerke Kennan I. 662 f., und auch die neuesten Ckaitcn mit 
Gr&nzbezf'ichniinp haben J. mm St. Benjamin gezogen *). 

2) Zustand d. St. im n ache xilischen Zeitalter: a) in «ler frühem Periode 
zufolge der kanonischen Bücher des A. T. Der Wiederaufbau der Stadt (536 ff. 

Chr.) wird Neh. 3. vgl. Cap. 8. erzahlt. Man benutzte dabei ahoatreitig dieiiodi 
TorliaoaeBeii Foodanftente nod Trüianier, nsd fillMrte df e Maaeni md Thon ao tid 
noglieh nach den alten Plane auf, wenn anch anfangs der Raum nicht ganz mit Haa- 
sern und Strassen aiisgefiillt war Neh. 7, 4. Indess lässt sich aus jener Schildenng 
doch kein anschauliches RH«! der Stadt gewinnen. Die Existenz einer L n t « rstadt 
(neben der Oberstadt auf Zion i ist wohl weniger durch Neh. 11, 9. *) a's durch die 
Reihe der gleich anzuführenden Thore bestätigt ; (lir die Folgezeit (unter den Syrera 
lind Rdneni) werden beide Staditheile anadrficklicli md zugleidk 2 Stadlnmon er- 
wähnt Joseph. Antt. 12, 6. 4. 14, 16. |. Thore aind Neh. 2, 1 1 ff. CSap. 3. «. 11 
(Ezech. 48, 31 ff. ist Vision) und an einigen andern Stellen überhaupt 12 genannt« 
nnd die Alterthurasrnrsrher hnhfn ««ich bis ntif Sr Imltz viel Mühe gegehpn , die Lage 
diesor Thore zu bestimmet! (s. bes. Lightfoot Upp. II. 184. Bachioni- II. I. 
§. 94 ff. Faber Archüol. I. 336. Robinson II. 11&-;, »hnc dass es bis jetzt geiun- 
gen wärp, ein aldierea Reanttat m endelao. Bei Neben. « wo die voUalindigaCe Aat- 
iLunft an Aaden, sind 7 (8) Thore in iwei Gruppen an%eAhrt: 1 ) Chp. 3. n. 1 2, 88 ff- 
a) das Schaflhor, ykim «Vitf, b) das Fischthor, tt-.^n ''S, c) das alte Thor, njii^ri 
d) d.Thor Ephraim , c^-jc« '«J, dann 2) Cap. 2. 3, 13 ff. u. 12, 31 ff. e) d. Tbaltbor, 
M^ih '8), 0 Mistthor, TVVbk^ «i»), g) Bninnentbor, yiiri «i, h) Wasserthor, D^nn 



I) Jer. 37, 12. kami nicht ßanz sicher als Beweis gebraucht werden, das« Jeru«al. 
von St. Benjamin onterscbieden worden sei. Das Land oder die Provinz wird öfters >• 
genannt, dass die Hauptstadt von dem Namen ausge«chIos.<$en zu sein schciut vgl. N«h. 
13, 16. Luc. 6, 17. a. — 3) Nach den Taimudisten geborte J. xu beiden Stammen nad 

die Granzlinie gin^i mitten durch den Teitiijclvorhof ! S. Othon. !f\ir. rn!i?>. ]> 300. 

vgl. auch Hoffmann zu Deut. 33, 12. — 3) Hier ist rxyöiq wohi ein Amtsnome (vgl. 
vorher T^pft); sollte es zu "^9 gesogen werden, so wurde h)thsn geschrieben sein. - 

4> Schnlts 8.90. will elllptiseh Sbanataant das Thor der alten" (AltsUdt), mi 

glaubt, es habe seinen Namen erhalten, weil es der Neustadt Beietha gegenüber laf. 
Aber das« letiter« «rhon als ,,Dorf offer Vorstadt" f^ristirt habe, ist doch blcvse Ver- 
routhung. — 5) Mit diesem Thore steht wohl dte Stelle Br^^aü. welche Joseph, bell. 
Jad. 6v i. S. an die alte Maaer zwischen denTbarn Hippieas nnd das Bssanertbor sttit, 
in Yerbindang; letzteres wäre dann s. v. a. Miatf tiite (Platt, wa awa 

den Unrath hinschuttete) und könnte Veranlsssung su dem Namen IMistthor gegeben 
haben, oh^chon dieses nicht HK^ 'lA heisfit. Mit BriO-t^tiß beit. jud. 6, 3.4. darf man 
«s nicht verMecbsctn. Uebrigens fuhrt auch im heutigen Jerusalem an der Södseite (aUio 
ohngefibr an derselhao IKdIa) dn Thor den Namn Mist- odor Dfingerthor s. Ra* 
saom. II H Robinson IT 50. Srbnliz 8.51. Srhultz nimmt «. 5«. .\nsto»$ 

an der Grkläruog B^ctii Misthaufeo, und glaubt, das W. koane ayr, auch besäe ler 
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i) Rossthor, n^O!|©n 'cJ *). f>a ntin Ephraimsthor t;f'i»en N. gdcg<*n hab^'o mutw 
(yieU. an iler SteUe de« heut. Daaiascusthores), das ScbaftJbor über nach 12, 39. ohji- 
wdt des Tempels, also tm O., so werden a — d. tnf der Ott* imd N gti lt ii itc der Stadt 
ia der WieichneCea Ordmmg sich gefolgt acta. Dm Bnumfhor lag aack St 16. 
«Mem der QttdfejMbah, also im SO., h. und i. :il'< r nnch 3,^1. vgl. ier. 81)40. awl- 
scben dem BrnnnPfithor un({ dem Schafthor. iUd im (>. srid!. vom Schafthor. Hirr- 
nach muss man geiiei<,'t sptn, o. und f. auf die antler* Sp'itp «Irr Stadt vom Ephraims- 
bis aum Brunnentbor zu Icgeo. I>as Thaltbor könote ddiui vom Tbal Gibon seiueti 
Nraitn fttrca, also im W. etwam der Melle dea Inat. Btti l ri ieaii rtwi gelegen to- 
ben, da^ >1istth nr aber sadlicher. Das Ratbstker, 'il^.i aad das Kerkcrtiar, 'if 
rr^tMsn Neh. 3, 31. 12,39.40., beide in Osten, sind «nW nicht StnfU . sondern 
Xempeltbore. f»ar nicht erwähnt werden «las Eck-. HcnjHmms imd /irgi Ithor. 
Thiirme auf der Stadtmauer sind snvorderst drei namenliicb aogcfuhrt, der ian^a 
bMjon Neb. 3,1. 12,39. Zach. 14, 10., der rwah a Nek.9,1. it,89. aad der 
^riyim Neh. 12, 38., jeaebefden faTeiWadBaf arit deai Scbaftkere und swar aacb 
Neh. 12, 39. zwischen dem Fisch- und Scbaflhorc auf dcrIMseitc nach dem Kidron- 
tiiale SD ; die Lage des Ofenthurms aber lässt sich nicht [^pnau be<;f immen. Ein vier- 
ter Tb. wird Neb. 3, 27. ^»ti V^»n genannt Br kg an <ier Ostseite. Straasen 
liawihaHi der Stadt finden sich in den nachexil. Buchern gar keine erwühat Die bd- 
deBNeb.8,l.&t6.geaaBaleBMr9 ilBdTbori»lllae. »a Baaar iat M. aaga- 
führt. Der festeste Theü der Stadt aar auch in diesem Zeitalter die Zionsstadt oder . 
Stadt Davids , wf^lchr von den Syrern noch mehr verstärkt und als treffliches Castell 
besetzt gehalten wurde 1 Macc. 1, 36. 3, 45 4, 2. 7. 32. 9, 62. 10, 6. u. a., bis es 
dem Fürsten Simou gelang , sie in seine Gewalt zu bekommeo 1 Macc 14, 37* s. 
d. A. Barg. 

b) In der Periode Jesu und der Apeelel nach Joscphus. Weit befriedigendere 
Notizen ribf r Lage und Bauart Jerusalems bietet Josephus (von. bell. jud. 5, 4 ^ dar. 
Zw;ir hf iirhcii sich dieselben auf d^n Zeitraum kttrz vnr (Jer Rolagf^rnng iitwl Krobe- 
niDg der ätadt durch die Börner ^j, sie kooncn aber sehr wubi zur Kriauterung der 
■laleilBB. I Bci a üha angewaadt «serdw, da JeiaialaBaaohJenZeit, deaAiHbia 
aad ifie Ihaamuerang der Neaaladt abgerechnet , keine weaea tl ldben Veränderongea 
in setner Gestalt erlitten hat. Nach Josephus ') also war Jerus. auf mehrem Hageln 
(awei oder vielmehr drei ^. 4- 1., znlet^t vier 5, 4. 2 ) *) »^rbaut, und die Stadt be- 
staad aus drei 1 beil' u. a) der Oberstadt (tj ävm nökig) auf dem (siidlich gelegenen) 
Mtbetea aad lacg gestreckten (ro f^ifKOfi l^u(fos) Hügel (Zion s. d. A.), b) dar 
Oatentadt(i(sdf» noJUg) aaf den Mb a o a d H rarigen (diuplnv^og) ^ Hflgel "Aa^m 

Platz bedeuten. Dm Paei vou ]]^ bedeutet näml. piaiitavit. Aber schwerlich wurd« 
iiiu^s^olu«di|M nichl oben sigaiftcaat«) „hesieter Piala*^ darsh ein so sttltne« Wort 

1) Dl««es hatte vielleicht voa dem in der Nähe liegendea könlgl. Msrstall ssinea Na- 
■Mn. — 3) Damit ist zo versleicheo die Bnäbluag von der Bolagenuig der Stadt durch He 
rodas (Antt. 14, 16. 2.) and dorch Hins (bell. jad. 5, 7 sqq.), wo aber manche Aasdrücke 
naklar odar verwirrend «ind. — 3) leb bat>e mich ia dieser Darstellang vorsagswels« 
an Joseph, gehalten and filanbe seinen Worten nirgends Gew&Tt angethah zu haben. 
Bpedell die Ansichten Anderer so kritisiren, ist hier der Raum uicht; das aber wird 
Jeder bemerken, dass die drei neaesten Plane des gegenwärtigen Jerasalem (denn 
Crome's Zelckaang giebt gar keinen Anhalt) binsicbttlch der Krh^him^^ n. Si»nkitng des 
Terrains sehr von einander abweichen. AU^ nach der jetzi^fu BodenbeachaiTenheit 
wird sich, da diese dnrcb so häafige Verwästnogen anders geworden, die ErSrtemng 
dejt Joseph, weder vollständig erläutern, noch viel weniger bestreitcii la.<!<rn Meine .An- 
siebt stimmt am meisten mit der von Williams zusammen. — i) Ho ist Jeras. wirk- 
Bak «fae HSgelstadt; warn IbrUess spitere Juim Jervs. 7 Hagel snthellen, einschliessl. 
der äSpltzen des Oelberg (Lakemacher observatt. Ifl. SKsqq.), so kann das nicht 
•af Apoe. 17, 9. Anweudung finden. — 5) B. aber dieses W. Ret and Pal. p. 862. Rr 

aMal ei Jedeoh so beetlMit im ÜMeea f|k ftebiat. D. W. 
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(▼gi. auch bell. 1, 1.4. 69 6> !.)> wddieiii gegenüber der Tempelberg lag, c) der 
N«ttteilt (Btti^a, d. h. Mrrm rro» nm»^ml»g JoMpL ML |a<i. 6, 4. 2.) maitimtm 
weiter asnllidigdegeaeii Hngd, dndiciMB tiefett KwiirtgrabcD voa der gegctwbar 

■af «ttaa Feiten (5, 5. 8.) erbauten Burg AalDnia getrennt. Diese Neustadt hatte 
Hemde« Agrijipa I., Enkel Herodes dea Grossen, mit der übrigen Sta<U in V'erbin- 
duog zu setzen angefangen Zwischen der Ober- und Unterstadt xog sich das mit 
Hausern angebaate Tbal der Kasemacher (if roiv TvifonoMv 9a^a/{) bis siir Quelle 
flüoäh. GejseaO. befcod Mah der Tempelbeig (Xom), der BitteUt der Bvg Aih 
tofiia (in der nordwestlichen Ecke Jusepb.beU.jQd. 6^6. 8.)') die Unterstadt au- 
•tieas, durch Brücken aber mit der Oberstadt zusammenhing. Er bildete mit dem 
Hügel Akra, nachdem das zwischen beiden liegende Thal ausgefiillt worden war, nur 
einen Hügel. Im S. -iber stiess an den Tempelberg als eine Art Voraprung der Hü- 
gel OpM «I (Joseph, bei. jod. 6, 4. 2.) a. d. A. Die Oberaladt w» att ciiwr MaMr 
befestigt*), die 60 Thnnne zählte (drei der schönsten, 'inmxoii ^«crqAoß nad 
MaQiafmrj , hatte Herodes der Grosse aiifTühren lassen) *) und den Hugcl von der 
westlichen Halle des Tempels aus bis zu der ostlichen wie ein Kranz umzog bell, 
jud. ö, 4. 2. tt. 4. *). Die Unterstadt hatte nur gegen Norden eine solche von dem 
Thon CteBMih« der <ii«ettlltiMr bis snr Burg Anto^<elMvett W.MI* Im- 
feode Bfnoer mit 14 TharBen (denn tfidUch eUeas aie an <tie Oberatadt); die Blauer 
der Nevatadt endlich, welche der oben genannte Agrippa nur begonnen hatte (Joseph. 
Antt. 19, 7. 2.)j ^»e stärkste und festeste von allen (20 E. hoch, mit den Zinnen 
und Bollwerken 25 E. hoch Joseph, bell. jud. 5, 4. 2.) und vielleicht im Zickzack ge- 
baut, da Joe. ihr 90 Thürme ^) mit Zviachenr&uroen von 200 Ellen giebt, oiiier deMB 
der hMMe (der Mbtockige PkepUmwMf dernordwertl Bcke Joeeph. bcO. jod. 6, 

1) B^iß'^u «rsoheint allerdings als eine starke ZossmiDenziehang gegannber dam aram. 
Nanen. Aber nicht minder zasammengedrängt ist Mufcovdvrj t MardMaran (Itfaepb* 
Antt. 1, 3. 3.)« *"ch ein n roncarrirt. -- 2) Joseph hell. 5, 4. % Antt. 19, 7. % 

Gleichwohl existirt« eine dritte feste Mauer schon licim Regierangsantritt Herodes d. Gr. 
Antt. 14, 16. 2. — 3) Robinson und Schnitz lassen sie dieser deoUichen Angabe 
ohngeachtet sich über die gana« M atdseite des Tempels erstreckao s. dag. v. Raamer 
Beiträge 8. 60 fT. vgl. d. A. Lager. M<t jener Behauptung wäre anch nicht vereinbar 
Joseph. Antt. 14, 4. 2: 77oftscjji(og iatad'tv aoaxonfdevtxai naxd xä ßÖQttoP xov tfQOO 
piQHy oO^tv ln{fi,a^09, — #) Joseph, bell. Jnd. 5, 4. 2: Täp xqimv tMij^&r TO fA* 

-rfimrni rjv ngog d\ rm nXtovexxi^^uxi xov xonov xui %a(fttff»g iied6(i.ijxo , JaäiSov 
TS Mtl l!olop>«ovosy {xi dt rmv ^rra^ rovrcov ßaaiXiav, quJioxtftfi9'i9X(ov ne^l x6 foyor. 
*A(fx6fisvov dh nur« ßo^^äv dno xov 'lirmy.ov yiaXov^tvov nvgyov nal SicrTfi'vov iiil cov 
1Sd9x6v Xeyifktf Sntixa ßovX'^ awanxov ^nl t^v tani^iov xov tegov oroav dnrjQtiltco. 
Arrci ^cMfaf 9h no^s 8vet9, dn6 xov avrov ft,\v dq%6^*999 poQiov^ iid Sl xov Brji^am 
•Stlovfifvo« netxttttivov inl xrjv 'Ecarivcöv nvlriv xaf f?rfir« n^dg v6xov tJjrip x^v Ik- 
IsMCf» ini^xnitpov xi/yi}*, iv^tv uuIav itknUvov ngoi dvatoXifv ini ri}y ZoXofiiöpog 
Mlvp^l^^ficv xal dtijuo* fiitffi poffov was« ov »olovffiv 'Otplav^ nQosjipttxoX^w 
sxoqc xov ttQOV Offpijiitxai. Td 8l dtvxtQO* piv dox^v dito nvXrjg ftx^v. Tfi/vifr 
iuäXoWf xov x^thov xt^iovg ovaav, wnilovuspov dl xo noocÜQxxiov %XCiiu u^vov atnis» 
pit9^ Slvrmyüaw. Tm tqlxip ih ^ 6 * Lamig mnwes^ o^sv jtte'zpt ro« (topawv 
lüu^Mxog naxaxtivov inl xov Tifqptvov nv^yop^ insira Ka9^*ov apxi%ifv xäv'EXfvrjg 
^iatp — ntd did anfilaüop ^«oUtxcJv fktinvvofuvop ixdfuixtxo plp ympiuitp nvffyqt utttm 
TO xo9 rputpiag aTyaascyof— ^ y ww» ftprjiuty x^ 8i dQ%tUip xeQiß6lq> 
IMtQwptt iuxilovf»/yi}«r qptt^ttyya «tträlqytv. — ^) Die innere Einrichtung dieser Tbnrme 
beschreibt Joseph, bell. ^ ad. ö. 4. 8. so! Jlftra to poaxhp ihpos xc5p vv^op. iitt^ ip 
»Uo^inmOt noXvttltls ^00* olxot, ital nt^^vntQ^tP fot^o, te^dfUPcU xe tcQot um 
innp wtoiopBtg niüttm «ai «Itttsfo» *a>^' hutoxop «podoi. DenTbnrm Hippieos 
finden Robinson nnd Sahalts in den aas sehr altem Material erbauten Thurm des 
hentigen Castells von Jerosalem (el Kal^ah) an Jaffa- oder Bethlehemsthor. — 6) GkH 
gen Robinson II. 101 f., welcher in diese Maaer die Quelle Siloah einschliesst , s. 
schon Raamer Beitrige 8. 67 ff. Bs widerspricht dieser Annahme aach Joseph. bell. 
)nd. 6, 4 4. - 7) Die Zahl darTlHbme Ii dar S. 1. a. Bhver iat bei Recenmiller 
». «. O. 316. fiüaeh angifebaiu 
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8. 6.) 70 E. h'^r.h war *). Sie b«*|r»nn ao clem tior(iwp«itlichstpri Pnnct*' Apt #r«twi 
Mauer (heim Tharm Hipp'a») und lief in wetiem Bogen hift ztim nnrdAnUidistrn 
P—etai «leffiiJbe n — I TM KMrMi. G^ffm Nordi« sn ln«to Jirwiilen «Im «Im 
liiiiiiilii ■i uhWr iii r illt M i (Din ClMt»66«4.>« «irr mlHKchp Theil ab<>r, Sion 

rrnH Mnrui . ivar mit rrnfrtrhrr Mrnipr vorjtphfn . ^'i »?if<!P FTii[j< 1 in schflrf mI»» 

schltessende Thäler jäh abstürzen Jngeph. brll. jinl. 5. 4. 1. u. 6,2. 4ntt. t4j 4. 1. 
(adüch uui Thal Kidrnn^ sncUicb und tndw^stiicb im Thal Hinnom , wrsf Heb ins Tbal 
BSkom}, INe8MibMHrt»Ueraidk<(lb<iap<fn4ir Felllang gHtim Ibrmgm»«« 
UMag bwtf h wt J«Mi>b. (beil. IikI. 5, 4. 8.) auf 83 Stadien (1% Stunde), was Bo- 
btnson ganz wnhrMheinlich find* i , Hee«tem*{bci jM«|ib. Apmi, 1« St« 464>) auf 
60 Stadien (über l deutsche Meile) "*). 

Ein vollkommen klares Bild von der Lag*- und Ansdehnung der ver«;chieden< k 
Stadttbetle gewinnt man durch des Josephiis oben excerpirte Beacbre^Hiig ailerdlng^ 

verfdriedaie SHnationipnbie eatworfen werden , wob« 

iMOdene Marterspnren, die von dem nlten Jernsnieni herxiinihren schienen, Rücksicht 
nahm. Dreierlei ist es be8nn<Iers, was sich als streitig dHr^tellt, a) dip Ln;^p \(m Akra 
und der Unterstadt , b) die Richtung des Käsemarherthals, c) der Laut <1er zweiten 
Mauer und somit der Umfang iler Unteratadt; hieraiit hängt die Bntedieidaiig tanm^ 
neiiyobderliemt Oilvarimberf CMgatinaeiiiktoe f. d. A. Oolgoth«. (Mier 
Combination der bei Joseph. zerstrenteD Notten itbdnt nun ]) die Unterstadt nord- 
ostlich von der Ohrr^ita ft verlegt werden mt"»««Ren . «o d i«» v'<e im 0. an die Burg 
Antonia (.Josf-ph. bell. jml. 6, 4. 2 ) und ein»*n 'J'heil tlvs l enipflbergs aiistioics. Das 
(obere) Thal Tjropoeon, auf beiden Seiten des Abhängt» mit Häusern bebant (5, 4. 1.), 
g«WSrte dksa, nfirdfiell a^ kann aleh dlaMV Sladtthä bis gegen das jetzige Duni- 
cullMMr gesogen haben. DerHogel Akra (s.ob.S. 549f.)aachleiMirdiieDlVil(woll 
den Kern) der Untersta<lt nw^ . r l?ig jenseit des T} ropoeon , welches \nu V nach S. 
(etwas stidwestlich) vom Damascusthor bis zur Quelle Siloah strt'icht, u. war (im ^O.?) 
nrKpröngiich darch ein Thal vom Teropelberge getrennt, das aber ausgefüllt wurde 
(5, 4. 1 IMe Mm- 2) miangend , weMw on die dnteratadt Hef, m hAm Wl I 
tianitt Sclittlts a.Tlschendorf wohl Recht, data ale nicht beim Thann RIppi*' 
cos anfing, f^-^nn sonst wurde Joseph, ihr» n An^^fjnngspunct ebenso wie den der 3. 
M«»ier bio«t?niirit haben, er lässt sie Tiher vom J bore Tienrnfh nfnni^rn. Difses wird 
man wohl weiter östlich als den Thurm Hipp, su denken haben (Hob ins. II. 103.)» 
raogKeker Weiae MKeker ala aHa 8 TMrai« d^r aflrdlidb««i aHea Miaer. Dana «Me 
die Oberstadt Im NW. ampHlBglidi an das freie Feld angegrlail i M lwa. Vaa dst 
am Thor Gennath beginnenden gerade nach N. laufenden Maaer will man nun nnch 
U'-berreste entdeckt haben R obi n s. 105 f. Nur was Ti sehend orf R. II. 22 f. sagt, 
jene beiden Thürme v«ürde Herodes nicht an der ersten Mauer haben bauen lassen, 
wenn dieselbe gegen die Unterstadt gerichtet gewesen wü>e , scheint nicht völlig ent- 
acMdaad; eikonate fir Jeiasalcia aach N., wo aacfc Beacliafleiikcit dea Terränadla 



\^ Anrh die KranenthSrme, yt'forixFfot wioQynt, h ^f-iriilcn sich in dieser Manor h^II. jnd. 5, 
3. 0. ä, 3. — 2) Uier verlief da« Terrain iu eine weiie h'läche (Jo»eph. beil. jud. 5, 3.S.), 
iNIltr aach 4ie rSm, AagriffF« auf die Stadt von dieser Seite am begannen. Eben daselbst 
bafiuid sich die »«(ftftßoli} tmv 'Aaovgltov, d'^ren Joneph. mehrmal? rr^^:^^^t fvgi. z. B, 
iialL jnd. 6, 13. %\ — i) Tac. hist. 6, II: Urbem, ardaam sitn, opera molesque firma- 
vavaaC, <|ais |>lana satis manirentur. Nam duos eolies loiBMaama (?) edHas daad«- 
baat nan per artem obliqut aut introrsns sinoati . nt latera oppn^xn^ntinm nd ictnii pa 
teacerent. AXtrema ru))üi abrnpta, et tnrres, nbi mon.<! juvisset, in 60 pedes inter devexa 
ia 190 a t talla kan tnr, mira spede ac pro«ol intoentibas paret» iUia iotna aMeaia, regiae 
cSrcnmjpria. — 4> Noch andere Angaben «. Eoseb. praep. ev. 9, 35. 36. Vgl. Relmar. 
ad Dion. Cbm. II. p. 1079. Bia« Maaer, we&she Titas bei der leisten Belagemng am 
die ganse Stadt (mfe AasisMaw vaa Baaatta) Mia Kaw, bolfM 89 0ladfin Jafaak. 
bdL lad. ft» IS. S. 
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Mi «evvMle». 

Feinde zuerst angreifen würden, eine doppelte Befestigiin^slinie organisirt sein , da- 
mit, wenn die äussere Stadt genonmien war, die innere durch noch stärkere WeHie 
gehakoi wgrdwi mSehte. Aber w ah r sc h e wi M dier bMVt €■ aH er tfi iga , daw )eae mm» 

gmeichneten Frytiingsthurine an die bezeichnete Stoll«* gebaut worden sein werdea, 
wenn da Mos oirio MaiHT dif S(a<?t scbiitzto. UntI <l Thor Gfiin ilh würde tlann, 
so sitiiirt, aus der Oberstadt geradt- auf drn Weg nach iJamascus gofidirt haben 
Schu Itz S. 59 ff* Hiernach würde nun das Thal Tyropoeon ab zur Unterstadt ge- 
Mlrig abgetondert t. nhtm. Dm MHebe fti^e der fraglicheii Wm» nmm m dar 
nordwestlichen Ecke des Tenopdbergs angenommen weidan (Jescph. bell. jud. 5» 5. 8.)* 
3) Nönilich vom IVmpelljprge, »Irr Burg Antonia gegenüber, aber durch einen tiefen 
Graben davon gotronnt (5, 4. 2.) *), und nr>r<löstl. vnn Akra (etwa so. wie Williams 
Gruiidriss es darstellt) lag der iiügel Bezetha. Von diesen Puncte aus baute aick 
die Nfliitoiit dloiligan (5,4.2.), welche, geiriw mMMiwnimmwn btaetrt, 
WfUvo» dea KauerDamachlossenaeiiiaocIrte, deraiLMf MEobiiiaoB, Wil- 
liams und Sc hultz nach Fundamcntfn gezeicbort Mt, ddOD Jbiephus selbst (s. ob.) 
berichtet im Wesontlichen die.sen Bogonlauf. So koBStt WB Mck Joecph. belLJwL 
2, 19- 4> Bezetha und Katvonoiig unterscheiden. 

Die £inwoknersakl betrug nach Uecataeus 120,0O0S. (?^) Juaeph. selbe! 
belL )«d. 6» 9Lft. belMoptel, daei M Oetere die BevCOwn^ 

divid. anstelle. Akdie vorzüglichsten Gebäu de ausser den Tempel werden in die» 
MB Zeiträume (Tenannt: 1) die Burg Antonia, wcirhr zuerst Johannes Hyrcaniis 
erbaut un<l Baoig (vgl. n'^'^S B u r g) genannt , Merodes aber sehr verstärkt, verschö- 
nert und zu Ehren des Marcus Autooius nit obigem Namen belegt hatte Joseph, bell, 
jttd. 1,8.5. 6.8. 'Ae.hiit 6,11. 4. Sie leg Mf eaww Jtt« FiImb «es iO 
Ellen Höhe, nordwestl. vom Tempd, mit dem «e dneh Zngiage in Verbindung stand, 
und umschloss Plätze , Säulengänge, Gebäude u. s. w.. Welche ihr fast das Ansehen 
einer Stadt gaben. Auf den vier Ecken beAin<lcn sich Tbfirme , unter welchen der 
tüdöstliche gegen den Tempel zu 70 £)• hoch war. Die B. Antonia domiuirte daher 
nickt nur den Tempel, eenden genae Stadt, undkaMedeMIbaiMk iniiiw ebe 
rte. BentHMg i^d. 4.Ls8er. 2) Der Pnleet dee Herodee, «ehr ptidiHf 
ve« Marmor erbaut und nut einer 30 Ellen hohen Mauer umgeben, ohnweit der 3 oben 
etwähnten Thürrae ander nördl. (nordöstl.) Mauer der Oberstadt .lo>eph. bell. jud. 
5,4. 4. vgl. Antt. 15,9.3. 20, 8. 11. Ausserdem gab es aber u >ch aii*lere fürst- 
Uche Paläste (Absteigeqaetüere) in Jer. s. Joseph, bell. jud. 4, 9. Ii. 6) DcrXy- 
etna, ete «ertamiger Preipleli mil Oettmieea umfdben m der(Mnl-) «tUiek» 
Bdke der Oberstadt, von dem aus eine Brücke in den Tempel führte Josepk. bell. jud. 
2, 16. 3. 6, 3 2. 6, 6 2. 6, 8. 2. 4) Op h .1 , *0<pXag, »lern Tempelberge südlich 
Joseph, bell. jud. 5, 4. 2. s. d. A. Ueber das Kichthaus s. d. .A. P r o c u ra t o - 
ren. Auch ein Theater hatte Herudes d. Gr. in Jer. bauen lassen Joseph. Antt 15, 
8.1. Tkore (der etetoi Meaer) fBfctt Jeeeyk. nur wim o— antllcfc an, die Thet Otm* 
nath und die nvXij xtov 'Eoatjvoov, auf der Weit- (Südwest-) seite bell. jud. 5, 4- 2. 
Schultz S. 58. l'chcr das Schafthor (ngoßatiKij) Joh. 5, 2. s, oben *). Von 
Freiplätzen oder Bazars (der Neustadt) nennt Joseph, eine duxäv ayoga (bril. jud. 2, 
19. 4.) und einen Woll-, Eisen- und Kleidermarkt (bell. jud. 5, 8. 1.), im Talnuid 
wird eine SeUiekler-, «ine Wdlkimmer- imd eise Obentraeie emihol e. Fe^er 
840* Nek. 8, 8t. StraMeopflaster echeiBt Herodet Agrippi IL went dage* 



l) Diese Stoüe , die nicht ::cniig»am beachtet worden zn sein scheint, lautet so: 
nill^ ^tttqxio^vfi {noXis) Harü fun^p i^iS^ tmw iieQi§ö3i»9 ntti tov fc^ov vd 
»^o«d«««t« wp^ riß loV9> avjsirol/tWftt in' «du dUyo* wf>e^l#vvM(lT^«fffep 
ntfioi*T]9Tjvai loqrov, oc naXltttu Baff^cf, xnafvos (uiv avtingv xift 'Avrcort'a;, anotf- 
fMßifOPog 6(fvy^au ^or^sf «fl. — 3) In der dritten Mauer befand «ich ^ dycui^ 
ffdhr "BUViT« mpmititMt wUhi leetf k. Mk JM. 0^ 1. 1. Inrekl ea Sapk. I, Ifl «eaat 
da Vegeliker. 
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w haben Joseph. Antt. 20, 9. 7. Die nfichstcn Umgebungen der Stadt, vorr. 
gegen Norden Joseph, bell. jud. 5, 2. 2. Ö, 3. 2. 6, 1. !•) bestanden in Gärten und 
Lustbäuserii (vgl. 2 Köo. 26, 4. Jer. 39, 4. Neh. 3, lö.) nach allen Seiten hin 
ai»er waren (in Felsen gehauene) Todtengrüfle und Grabmäler (selbst innerhalb der 
3 Mmmrn) JoMfik. Antt. 20, 4. 8. beU. jud. ö, 4.8. Ii, 4. 12^ S. s. d. A. Gr 
her. Auch ao Quellen und Tf ichcn war kein Mangdl JmBfk, bell. jud. ö, 3. 2. 
u. d. AA. Bogel, Silo ah, Teiche. Eine grossartige Wasserleitung, die Pila- 
tos (auf Kosten des Tempelschat^es) unternahm , wurde in der A iisfnhniog gestört 
Joseph. Antt. 18, 3. 2- Ueln r angebliche V orrechte und PriviU gif»n Jerugalems s. 
Othoni& lex. rabb. p. 300. F aber362 ff. Uamelsveld 106 Ii. E. A. Schulz 
de fietis Senwotymor. privUegiis. Frcf. 8.(0. 17M* 4k (neh io ». exercitt philoL IL 
TXa^q») n. d. A. Hfikner. 

Dieses nachexilische Jerusalem wurde 320 v. Chr. Sgypt. Kon. PtaleB. Legi 
mit List besetzt ( Joseph. Antt. 12, 1. 1.), 169 v. Chr. vom syr. K. Antioch. Epiphanes 
.»hop Schwertstreich (l Macc 1, 2 t ff. ) eingenommen, nach 2 J ihrt n aber von einem 
abgeschickten syr. Heere besetzt und zum Theii verwüstet 1 Macc. i, 30 tf. , dann 
6dl R. von Pompejus nacli Smonetl. BdagemDg erobert (Joieph. Aott 14, 4. 2 ff. 
Stabe 16. 762. Dio Owe. 37» 16 eq. Tac. kiet 5, 9. 1.)*), ferner 717 ft. von den 
■BD Kön (7* r Juden ernanatoiHcrodee M. (Joseph. Antt. 14,16. DioCas8.49,22.)*)» 
«•dlich 70 n. Chr. nach grossen Anstrengungen (Joseph bell. jud. 5, 2 — 6, 8 Tac. 
bist. 5, 2. 3 Ol 9. Die Gass. 66, 4 sqq.) *) von Titus eingeuomnien (vgl. uberh. 
Appian. Syr. 49.; Letzterer zerstörte die Stadt von Grund aus nur die 3 oben 
geoanaten Thürme und einen Theil der westl. Mauer Hess er stehen, jene zum ewigen 
äadtakm an die van den tSm. Waffen beiwungene Veete, dieaen vm der rdD. Garai* 
len Schall zu gewähren Joseph, bell. jod. 7, 1. 1.; nt wurden aber ebenfalls nieder- 
gerisaen, als 136 n. Chr. Kaiser Hadrian dort eine neue Stadt (Waffenplatz) als rö- 
mbdie (Mditär-) Colonie unter dem Namen AeIJa Capitolina (Euseb. H. E. 2, 12. 

4. 6 ) erbauen liess (Dio Cass. 69, 12.), w»elche an der Stolle des Jebovahf fmpeU 
ooeu Jupitertempel enthielt, aber nicht den ganzen aiteu ätadtraum umsclüoss En- 
aekfl.B.4)6. praep. ev. 8, 6. vgt Rohinaonll. IIOC 'S. imbca. DejHng 
äfcaiiiilti aacr. V. 435 sqq. (anch im Mnscnm Doiabnrg. 1. 1.227 aqq.) Hanela- 
veld •• 8. O. 224 ff. Munter der jüd. Krieg unt Trajan. u. Hadrian (Altona 1881.) 

5. 37 ff. Uebcr die weitem Schicksale der Stadt s. R o b i n s o n II. 206 ff. Das ge- 
e^nwärtige Jorusaleni *), am neuesten geschildert von v. Schubert II. 499 ff., W i I - 
Üaais p. 429 sqq. u. Schultz S. 27 ff., Uegt 31"^ 46' 43'' NB. 32 Ö2' 36" OL. 
(iabinaon IL 13.), nahe an 2500 F. aber dem Meere, hntetwaa nher 1 St. ha 
Unge (nach M»n nd rell 4630 Schritte) •) und lahlt nach S chnl ti etwa 17^ 
ÜB», («eranter an 1000 MnhaaaMdaner). Van den Arahem mid hn gaoKn Orieat 
wird sie gew. Elkuda, iMti3ÜÜI oder nach uM<Xi*it «smj genannt vgl. dam Bar^ 
hehr. Chr. p. 419. w~ - 

Ie8aia85 IXX'Hatitugf Vnlg. Isaias, bekannter ttraelU. Praphet» 



1) Kin Rosenfarten bei Jerusalem wird erwähnt Mtschna Maaser. 2, 5. — 3) Cajo 
Antonio et M. T. Cicerone Coss. (Joseph. Antt. 14, -t. 3.), — 3) Mr. Agrippa et Ca- 
aia. Callo Coss. (Joseph. Antt. 14, 16. 4.). — 4) Vgl. GSschan in d. Studien o. Kri- 
tik. 1831. 731 ff. — 5) Alle dir-sH KrolMTüiifTfin Jemsalems ||esrhahrrt von flor Ntirdseitc 
4« Stadt, die dnrch die Localität am schwächste vertheidiat war Joseph. Aott. 14, 
AL — 6)J<MWf>h.heH.jad.7, 1. 1 : KeXevn n^p nih» Smtt^w um MiS» «senMaifawM«, 

— — — Tov alloi' unavia ttj^ -rolfciii: TTi-oi'ßoXov ovrmc; ^^coaäXu'uv m kü raeffKCrictOyttgi 
•Ifuilf s«x»r* o^mj^^^va» niativ av ixt naQuexsiv zotg nQ09tl&ovai. Vgl. Robinsoa 
E Urr. — 7) Daher PtoleB.6, 16.8: "h^tUv/ut i} nmlw^vn AiUu JDMianlfo. 

Vfl. Pfia. &. 1&. Aiab. wird AeUa gesohriebea Ui^t. — 8) Dm ZnsCaad JenuaieBis 
ia lö. Jahrb. beschreibt Fabri evai^rat. II. 101 sqq. — 9) Nach Sieber R. he- 
üiltftr ff fc it ir »a w h M eninr im &chiH|a. Rebiaaan IL fuddaa UiBfHgi:^978F. 
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Sohn «^jncs r^rwisscn A innr . ^'^ISH , wHchrn raehreri» KV\''. , t. B. ''Vm «ii« 
Unknn'io des Hrbräischen für ein«* Person mit (dfim Prophet'-n) 4mos hielten (i. 
«iagegen sobon Hieroo. praef. in Arnos, vgl. AiigustiD. civ. <{. 18, 27.), die Rabtnnca 
aber so einen Brnder <let Eon. AmasiM mackeii (Ck^m. M#gitta 10, X\ ^ S ^ 
Th xrtnk rrotSKl )nvx ny^iviaMs viT^a rmo«, hoc nohis traHitum «»st a pefribnik nortrin, 
Anaoznm et Amnziam fiussp fratres). Jesaiai trat als Prophet zn Jerusalem «tpfbi^t, 
wrlrhes überall in den Weistiagnngen als SPtn Wohnort und Standponc^ pr«rh<Hnt, 
auf, im Todesjahre de«« Kon. Unias 758 v. Chr. (6, 1.), weissagte aber hhiiptsHch- 
Kch unter desien Nachfolgern Jotham , Ahas, Hiakias (Jes. 1, 1. 7, 1 . 14, 28. €ap. 22. 
36 — 88-), and mmr beftirnnt bis ine 14.Bflgtenmg»jakrdetL«teteni 711 v.Chr. 
(Cap. 36 — 89.)«Tiell. noch einige Jahre llnger>). JDaaa J. verehelicht and V«t»r 
dreier Sohne war, erhellt ans 7, 3. 8, 3. 4 18. Sein wettere« Schicksal ist ans dem 
A. T. nicht er«»ichtlirh. Nach Gero. Jebam. 4« 18. vgl, Sanhedr. f. 103 b. tind Targ. 
bei A s 8 e m a n. catal bibl. vat. f. p. 452. soll er rinter Manasse auf fnlj»pndp aben- 
teuerliche Weise den Märtyrertod gelitten haben. Jes. sei nämlich vor seinen Ver- 
folger geflohen nnd «ne hohle Ceder habe ihn an fg enoa n nen vnd eich gescUoiien. 
Diese nraitte auf Befehl des Könige nenSgt werden : wie d>er die S8|ce an dea Hiad 
dei Propheten kam, verschied er vgl. auch Justin. Trjph. p. 349. Hieron. in Jr». 
57. Origen. in Psalm. 37. in Matth. 28. 'fVrtiiH. pationt. 14- Augustin. civ. d. 18. 2*. 
Chronic, pasch, p. 155. -So ist das Leb(*n«endr auch in der Asccn^io Jesai i* vatii, 
welche äthiopisch xu Oxford 1819 erschien, deren gnech. Original aber schon ßpi- 
phan* haer. 40, 2. Hier, in Jea. 64, 4. p. 761. a. A. anführen, dargegteBt vgl 
Nitnach in den Stadien n. Kritik. 16Sa II. 209 ff. nad Engelhardt Urdwage- 
schichtL AbhdI. S. 207 ff. Als historiacb könnte onn an« dem Allen etwa an vivl 
rntrirbm^n , «lass Jrsiias durch den gransamen Manass" (2 Kön. 21, 16.)? drtr» pro- 
phetische Warnungen ein Greuel waren (vgl. Joseph. Anü. 10, 3. 1.)» ums Leben 
gekommen sei, wobei fireiiich ein sehr hohes Lebensalter iles Propheten voraiisgesetst 
wfirde. Von warmem Eifer für religiöse Sittlichkeit durchdrungen und mit eincM 
richtigen politiaehen Blick begabt, wirkte Jeaaiaa nnter 3 R e gi er n nge« kräftig aaH 
wohlthätig, bald, wie unter Jotham und Ahas, das Sittenverdcffben und den GAmV' 
dienet der \'ntion nigond , bald zugleich verderblichen Maassregeln der äussern Po- 
litik, wie unter Ahas und Hiskias, entfrof^pnarhoitend und iHe \Vrblendung politischer 
Parteien aufdeckend. Unter dem zulotzt genannten Konige war sein Verhidtnijts vm 
Hofe ein personlich ehrenvoll<>s und freundschaftliches (37, 2 ff. 38, i fT.), und won 
Jea. anch nicht allen Fehlgriffen dea nuhr fronaMn nia ataataklogen Finten vorbea" 
gen konnte , so scheint er doch achon durch Privatrathachlage einen fo^ereichea 
Binfluss auf die innere Politik und auf die Kräftigung des Charakters SNrinef König« 
geübt zu haben 39, 3 flf. Ausser den Orakf^lu. wf-lche deralttest- Kanon von Jesaiss 
enthält (aber bei weitem nicht Alles, was seinen NafTT>n trägt, ist acht; nam. Cap. 40 
— 66. hat die Kritik mit ausreichenden Grnndeu ui das exilische Zeitalter gesettt 
Bichhorn Binl. IV. $.523 ff. 6eaen.Jea.U. 19 ff. Hitsig Jea. 463 ff. Kne- 
bel ies. 23 ff. Ewald Proph. 2. Bd. vgl. de Wette I. 286 ff.)* aolleranchm 
historische Werke über die Regierungsgesch. des Usias und des Hiskias verfas«t ha- 
ben 2 Chron. 26. 22 32. 32.. weshalb mnn ihn efwns voreilig mm Reichsnnm)i«ten, 
■t^aro, des inletit {jenaimten konifjs hat mncbea wollen (A ugusti Einl. 290. Bert- 
hoidt Einl. IV. 1349.) vgl. dag. Jes. 36, 3. 22. S. uberh. Carpzov introd. lU. 
p. 90 sqq. Geaenina Comment. ao Jea. 1.3 ff. Koo bei Prophet. 11. 176 ff Sti- 
chel in d. Hau. Bncyd. II. XV. 371 ff. 

Jeschana, nsi^, Stadt im Königreiche Jnd« 2 Chron. 13, 19. 

JesOH, nHi^ Stadt im St. Jnda Neh. It, 26. 

1) Der terminn« ad quem hSnpt von der hf^tor. Anffa^.^ttnp de« 19. Cap. und de« 
dort, voraosf eseisiea Synchronitmos der agypt. Gescbichu ab. h. d. Aegyptsa. 
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JeSUS^ Sohn Siracht, li^itovg vtog Ehqux^ ein jonisRlpm. Jnde (Sir. 60, 
27 ), Verf. der unter ieinem Namen vorhandeoen apokr^'ph. S imminnc; von Sitten 
spruchen ooqpia 7i}aov vtov £. (Erclesiasticus), die nrsprüngüch hebräisch (s. d. Pro- 
log n. Uieron. praef. in iibb. Salom.) oder aramäisch unter dem Titel O^HSn geschrie- 
ki war (Bich bor n Apokr. 65 ff. Jakn II. IV. 997 ff. BerCholdt V. 2296.), 
aber von Mraem Enkel (s. d. Prolog) imter ein«^ König« Bsergetes ins Griechische 
nberietzt wurde. Vermuthungeo über des Siraciden Stand habeo nicht den gering- 
st« Grad der Wahrscheinlichkeit s. Berthol dt a. a. O. 2287 f ; selbst seine Le- 
Heftszeit ist ungewiss. Nach Cap. 50., wo ein Hoherpriester Simon gepriesen wird, 
«gi. mit d. Prolog, in welchem der Rgypt konig ( Ptolemaeus) Euergetes als Zeitgenosse 
4» Bnkds ooMn SimddcD erwifciif igt, vmm Letstorw vmttim Sinon oiirf Buer* 
fdei owl «war etwa 2 Gcnenlionen vor «Ueaea gdcbt kdbao. Nun kennt aber die 
feid ri Ate swei Hohepriester Siomhi mnl ebenso xwei ägypt. Könige mit dem Bei- 
aaiiea Euerpete». Lebte Hf>s Sirar?Hen Enkel unter Plolem. Euergetes II oder 
Pbvskon 1 69 ff. V, Chr. , so könnte Simon II., Zeitgenosse des Ptolem. Philopator 
221 if. V. Chr., gemeint sein, da liber 50 Jahre zwischen dem Grossfater und Enkel 
Befen wardcB; ist aber im Prolog Baergetes I., Sohn ond Nadtfolgar des Ptoleo. 
PlilwidpbiM) 247 ff. Chr. m veraleliai, lo wird bsd an Sonoii I. (den Gcrediteo)« 
ciMiZdtgeBossf'Ti lies Ptolem. Lagi, denken oriiaaen, wo dann an 80 Jahre zwisdMn 
Grn^^vatfT tind Enke! idcren. Die meisten Kritiker und Intrrjjroten (Eichhorn, 
Bre t sch ne i (i e r . Br rthoUlt u. Ä.) entscheiden sich für erstere Berechoungi 
theils weil sie die Worte des Prol.: iv tw oyÖota y.ai xgiaxoOxä hn itti XQV Ewi^ 
fimo vom 38. Regierangsjahre des Ptol. Euergetes erklären , Euergetes I. aber onr 
2» oder 26 iahre regierte, tbeila wiil die Zeil des Ptolem. Phibpator ud die dir- 
laf folgende syr. UeriMhaft über Palaatiiia aii.deo Klagen dee Sinddeo über harte 
Bednickunc; am besten passe £ichhorna.a. O. 37. Indess muss man gesteben, 
!) die Worte: im 38. Jahre unter En erg., bedeuten zunächst etwas Anderes 
JÜ*: im 3S. Jahre des Euerg.; 1 Macc. 14,27: tovto rp^tov Irofi Mi JSlfimvoe 
ftf|i«^ai^ sind grammatisch nicht vollkommen parallel ; nach dieser Analogie und 

■B MH g w Spnwb^ebtaseh mfiaate es he ia se a ; h hu ktX t, E, Auch 

Sidles, wie LXX Hagg. 1, 1. Zaeb. 1,7. 7» 1., welcbe die meiste AehnUchkeit ha- 
ben , lassen noch Exceptioaen sn. 2) Eine Leidenszeit war ftir die Juden auch in 
H*>n «•r«fen fahren f«ps Ptf^lemaefis Lagi (Joseph. Antt. 12. t. l ), n. iiberh. mag de.s- 
«n V% Ohl wollen gegen fiie Juden mehr den äfjyptischen i^^epinlien haben als denen in der 
htmns. Oass aber die Samaritaner so, wie 50, 2b. geschieht, imter Simon 1. er- 
«ihat iverden koanten, ist ausser sHem Zweifel S) Bs ist äbeib. oicht noihwendig, 
asA wmm der Buerge tes des Pkologs Ptol. Physkon ist, Gsp. 50. eben onr Simon IL 
n verrtehcn ; fnr Simon l., jenen in der Tradition sn gefeierten Hohenpriester (s. 
<LA. Simon), eignen sich die Lobsprnche weit besser Jahn Einleit II. IV. 930 ff. 
Hag in d. Frpihurg. Zeit -.clir. VII. 53 f. Am wahrschtiuVichsten also werden (mit 
Hod) und Liude) Simon 1. und Ptolem. Euergetes II. verstanden, Letzterer nicht 
wcgvn des 38- Jahres, sondern weil zur Zeit des Königs Euergetes T. der alttest. 
ittoa, der nacb seinen 3 Abdmihmgen dem Bnkel des Siradden voilagy noch nicht 
ä^escUossen gewesen sein kann. Der Siradde selbst würde hiemach nicht als Zeit- 
gW'vsse Simons I. 7fi betrachten sein; aber es ist, wenn auch wahrscheinlich (Hug 
«.a. O. 53.). doch nicht durchaus gewiss, dass Cap. 50. die Schilderung des Hoben- 
piester» aui Seibstanschauiing ««ich gründete. S. uberh. m. Progr. de utnusque Si- 
nadae aetate. Erlan^. 1832. 4. 

Jems •), '/ijflovj, d. i. (xaAil) •), Stifter der christlichen Religion. Er 



1) Daji hicsr Ton der Person Jesn bios in historiachsr, nicht in dogaiBt.B«siehang dl« 

»ftn könne , bedarf kaum erinnert txx werden. .\.Dch da« leucht<rt von sclbat ein, 
uui Plane des Buch« nur ein Abriss gageban werden darf. — 3) Diese 
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wurde zu Bethlehem ohnweit Jerusalem unter <lf>r Regierung dei Kaisen Augtitiii 
(nicht vor 760 J- R.) von Maria, ein* r \ erlobfcn «irs zextmv Joseph (Pandira), ge- 
boren uod stamuite aus dem königi. üausc Davida ab Mt. 1, 1 ff. Luc. 3j 23 ff> vglu 
Job. 7y 42. BaM nach aeioer Mwt mitte er det Hordgier Hcfodea dei GfMwi 
dordk eine ediaeUe Flodit in dal aagraRMMle Aesyiileii (der Tiadüioa «folge eeck 
Matarea s. evaogel. iofant arab. c. 24^ u* T h i 1 o z. d. St.) entiagea werden Mt 2, 
13 ff. 5. d. A. Herodes. Aber gleich nach dem Tode diese« Königs kehrten seinf 
Eltern ins Vaterland «urijck und Hessen sich wieder (]>iic. 1, 26. 2, 4.) zu Nazareth 
io Galiläa nieder (Mt 2, 23. TgL Luc. 4, 16. Joh. I, 46. u. a.), wo die JugeoU Jesu 
aich aehr gluddieb enhrickdte Luc. 2, 40. 52., denn schon im 12. Lebeu^r legte 
der Knabe in der HaaptatadtBemiaeaagewdhiiMerr^ diealleA»> 
wesenden nur Verwimdemng hinriaeea Luc. 2, 41 fL Mit diesem Bretgaias schliessl 
.^eine Jugendgeschichte in den kanon. Evangelien um! wir finden ihn erst um das SO. 
Jahr seines Atters (Luc. S, 23.) in der Ce^^r-nd drs todten Meers am Jordan wieder, 
wo er sich von dem Täufer Johannes durch das Symbol der Wassertaufe für das 
Gottesreich (ßaciJ^tla xov Oeov) weihen lasst Mt 3, 13 ff. Mr. 1, 9 fl. Luc 3, 2l£ 
Job. 1, 82 ff. Non beginnt er nach eiMBi 40lägigen (vgl. 1 Kön. 19, 8.) , dem stil- 
len NacUeaken über seinen Ph» gewidmeten Anfenthiyie in der Wöate (Mt, 4, 1—11. 
Kr. 1, 12 ff. Luc. 4, 1 — 13.) i anverzuglich selbst dieses Gottesrwch sa verkündi- 
gen, indem er seine Volksgenossen zur Busse d. h, gründlichen Umwandlung ihrer 
Denk- und Handlungsweise (zu einer Geburt aus dem Geiste Job. 3) 3 ff.) mit [Sach- 
druck auffordert. \> iederholt erklart er sich fitr den Vermittler desselben luid so, die 
aiaaßchcD Erwartungen dea ITolksbeficMgettdy fir den laagst gehefflcB Hailbnigcr 
(v^ Lac. 4> 21.)» Jngeadfreaadea uad galttUaehen Laaddaataik eJae kleiae 

Ansahl vertrauter Lehrjänger aus (Mt 10.) and dorchzieht mit diesen besonders aet 
Zeit des Paschafestes tind während der Sommermonate in verschiedenen Richtungen 
das jüdische L und . jc<le Gelegenheit ergreifend, da? Volk oder seine Junger mit rei- 
nen und fruchtbaren Heligioosbegriffen zn nähi^n und über seine Wurde als Gottes- 
gesandter (als v[6g tov ^tov)^ der den Opferdienst aaikebeB «ad eine Vefdiaag 
Gottea,deaaUgeaidaeBMeBa€lieBvater%teGciale and in der WaMeit (Job. 4» Ii) 
lArea aolie, aafimkÜren. Mit diesen Lehrvorträgen , die alle dea eddatan piafct»- 
schen Geist athmen , an die Fähigkeiten und Einsichten der Hörer sorgsam sich an- 
schliessen und in Hinsicht auf Klarheit, AnschauUchkeit tmd würdevolle Kraft noch 
jetzt ein Master wahrer Lehrweiaheit sind, verband er in Geiste der alttnt. Prophdcn 



Porm kommt scbea in den nachezil. BB. des A. T. ilaifsanl statt Vlftr* var Msh. 

%j 17. Esr- 2, 2, ^, 2 Hag. I, 1. a., ist aber wohl nicht ans dieser altern tasnmmtm- 
gesogen, sondern «eist auf eine andere Form ysnb^n"» (wie XVi;; auf ötstfTV}"]) hin 
Gesen. ihes. II. 582. v^l. .Simon. Ooom. V. T. p. 519 sq. Bei den Jaden wird der 
Name (kabbalistisch) vä^ geschrieben (s. Ch. Fritasche de neaune Jesu. Priberg. 
19)05. 4»), bei 'den ArabMa (imhl obaa ehreadibrlge Aasfielang aaf Bsan) ^gmJ>^ 

s. J. Ch. Clodins de nonintb. Cfhr. et Maria« arabids. L. 17)4. 4. Bottin gar Ibtsr. 

or. p. 153. 157. Uebr'czens war der Nnnic Jesus bei den damal. Jaden gar nicht nn^e 
wöhnlkh (Joseph, vit. 22. beU. jud. 6, 8. 3. 4, 4. 3. Anit. 20, 9. 1. a. Cot 4, II.) s. 
Seelen meditatt. exeg. II. 413 sqq. (Origea. in Mt. p. 918. ed. de la Rae: lu tants 
■altitudine scripturaruB nsminea scimas Jesara peoeatorem, sicat in alüs nominibos io- 
venimns jostorum, ut ejasdera norahiis inveniantur esse etiam iniqui), wnrdp nber Christo 
•einer BMieatsamkeit wegen beigelegt Mt. 1, 21. Luc. 1, äi. Vgl. noch Tiiiess krit. 
Canment. II. 896. 

1) Ij^^UoLa ohnweit des alten HaUopoUs (S 8t. voa KaSra), wa nach sin aabr akMr 

Manlbeerfei^enbauni {^ezei<;t wird, onter d«m die Mula adl dam Kiad« geraht haben satt 

s. Pro » j). Alpin, rer. ae^;. 1, 5. p. *24. P n n ! u s Snmml. FTf . 256 fF. Robinson I. 41* 
Ti sehend ort R. L Ulf. vgl. äberh. Uarlmann Krdbeschr. v. Alrioa 1. »7« f. 
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un<! wie rs s( in Zeitalter von drm Meitsias erwartete, wnndorbare Thaten, insbeson- 
dere wohithatigc HeUuogen damals aekr TerbreUeter und für unheilbar gebaltoier 
KjmMkalttm, «Im« «r j«d«dk acM a«r «iM «BtergoordMlM Werft beimltfc« 
aalrSMit. Durch AUei (HcKeR sammelte er fkJk eine nicht geringe Schaar treuer An- 
hänger lind dnnkbnrer Scbnier besonders aus der Mitte dos Volks (Juh. 7, 49., selbst 
verachteten Zollnerstande Mt. 9, 9 ff. Luc. 5, 27 ff.); denn die Vornehmen 
und Gelehrten fanden sich durch den schonnngslosen Tadel, den er über ihre verderb* 
Im «r«MhiiK(lfr. 12, 38 ff.)« «bcr ib« UcMhcUigkeit (Lac 13, 1. 18, 9 ff.) md 
ImiMtriicle KkiniBeisterei (Luc. 11, 89 C 18, 9 ff.) waA über ibi«, alle wahre Ite» 
ligiosität vernichtenden Vorurtbeile aussprach (Job. 8, 33. 9, 16.)) und durch die ge> 
ringe Acbtunp;. welche er vor ihren Satzungen an den Tag legte i^Jt h 5, 16. ) , abge- 
stossen, umi machten , da er ihren Messiashoffnungen in keiner Beziehung entsprach, 
toll Erbitterung wiederholte Versuche, sich seiner Person au bea ächti gai Mr. 11, 18. 
Job. 7, 80. 44. BMllioh gelang «• ibs»eB, JflM in dorflii^tBaMit selbst, daereboi 
imtnwfidWB Kröte der Seinen ein Abschiedsmahl (Paecha? ) gegessen u. die Wethe« 
ittchen eines neuen Runde?? t^aran ^ekunpft hatte . von dem Veri-äther Judas unter- 
stützt, gefangen zu nehmeu un<i, ohne dajis er selbst dadurch liberraiicht worden wäre, 
in die Hände der röm. Obrigkeit als einen Volksaufwiegler au uberliefern. Er wurde, 
«ietr oft aeinea Jüngern angedentet hatte , wm Krc— eatode venvtbeiU «ndlHtibn 
iwiacben zwei Missetbätern *) mit ruhiger Brgeh— g, trat tkm am 3. Tage danwf 
wieder lebend aus dem Grabe , das die Hand eines dankbaren Srhnlers ihm bereitet 
halte, hervor, weilte noch 40 I'age in der Mitte seiner Jünger, die Forts^sung des 
grossen Werks vertrauensToii in ihre Hände legend und ihnen die göttliche Hülfe eisum 
w^iulffzos ve Aekw J , hie er mttM^ wie eto 4m Ut kimi m sagt, sieMheviodeM 



Die eindgen saverÜMigen NadirichteD über Jesus eiad am den Bmgdlea «a 

schupfen. Sie haben freilich manche Lücke (J. J. L. C a u s s e <le ratiooib. ob quu 
nnn pbim riunm fjuae oxstant ad J. C. vitam pertinentia nh Evan<;. Iil»'rl» sint mnsi- 
gnata. Frcf. a. V. 1766. 4.), tragen aber das Gepräge einer treuen, scblichlLu, lebens- 
volleB ErnUnng. Nur swei rühren aacfc dter U^ierlielemng und wohl andi in Wahr- 
heit*) von ApoetehiaBdllegleiCeni Jemheri alle aberehMl erat geranaM Zeit oach 
den Begel)enheiten niedergeschrieben worden: daher öfters behauptet woidea ift, der 
histor. Stoff sei thinmls schon nicht mehr ganz rein vorh;nif!f'n «gewesen (iti fin^^m nicht 
wissenschaftlich ^«'bildelen Geiste fliesst objcctives imd subjectives Schauen un<l Ur- 
theilen leicht in ciuatKier), souderii habe sich, nachdem Jesus so glorreich als Messias 
bewihrt worden war, ine Wunderbare aMgehildet, beMHidera dnnsh BBch t i eht aaf alt- 
täte. Orakel (Kaiser Mbi. Theol. 1. 199 ff.). Doch könnte dies in den ejfaopt. 
Bvang. nur anf die Fassung itnd Verknüpfim«^ einzeln*^r Thrtf^^^richen be7f>t;pn werdfn, 
«Ke Facta selbst passen zu sehr in Zeit und Verbältnisse und tlie Erzähi> r h iUcn sich 
zu unverkennbar auf dem Stantipniicte von Mennorabilienschrabern, als dass manih- 
aea «faK(nnbeiniiete) OnkgeataHung der EreigaiiBe oder gar BatwicUung aeieher ma 
alttest Propheseftoi^n zntranen dürfte: aber Beides schon in der BiindMeh 
forterbenden Sage geschehen , die Augenzeugen Matthäus und Jobannes wurden in 
frischer firinnerung an <fie erlebten Facta (Gedäcbtnis<t und Phantasie waren nberh. 
bei den Alten reger und kräftiger als bei uns) Wahrheit uutl fromme Dichtung wohl zu 
MerMbeiden gewusst haben (Br. ab. Rational. 248 f.) '). Eher durfte man vermu> 
tbea» daia der gcaMthreiche Joha anai , darao tpat achrieb» einen in Glaaben erfaai- 
taaandaeliieaiMrte aoMlgamirten, oichldenrchi hiataiiichen Chriatna«»' 



l) Uiber ihre traditionellen Namen s. Thilo Apocrvph. I. 580 sq. vgl. e%'ang. In- 
fant, arab. c. 28. -~ 2) üeber Matth. Tgl. BCrusiua Conunent. Mf. — VÄL 
He^ denraicb ob. Uasnlassigkdt d. ajlh. AaAiaaag 4m BielMr. ia N. T. and Sk 
t^bristwth. a«hMn laSI-M. ftMM«. 4, 
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führe (ßr. üb. Rational. S62-). Aber thetls i«t es recht wohl denkbar, daM eben er die 
Tiefe nnd Geistigkeit dei Meisten verniöge seiner Individualität und geistigen Ver- 
waiHNiciMft wAt Jeaw treuer erfMrt aad «teriergegelMi als die Synoptiker, die mekr 
die äusserliche Erscheinung J. schildern , theik itt te den Lehrreden J. bei Johann«« 
nach Materio und Form wirklich nichts enthalten , was dem Christus der drei ersten 
Evangg. unangrmessen wärr (s. Hey den reich in s. Zeitschr. f. Predigerwis«». I. 1. 
u* 2. Uft.^; nur seltner und in aligemeinern Ausiirücken spricht dieser von seiner 
Hohett Hod Würde und Minciii VerWtnin «m Vater: dtM aber Chr. aack WitiMi- 
ter und anslÜhrlicher 4ch iber einen Pnnct, der nicht aaerirtert Ueiben konnte, wird 
^ ^rklliikaben, ist schon an sich wahrscheinlich. Wenn man also auch nicht die ipsis- 
sima verha Christi in solchen Vorträgm imirif^r zu vernehmen glanben darf (wie denn 
|in Behalten alier dieser ausfuhrlichen Reden im Gedächtpits unwahrscheinlich ist, 
ein NatiickKübeajber dem Geilte dea fM, Alterthai— a a nldB rUa ft), m wird dach 
die Ideenresb<^ gevrbsHesnaelbetangeMkeB. Vgl. noch Baaer bibl. Thaoi N. T. 
II. 278 ff. BCroiins bibl. Theol. S. 81. Fleck otinra theolog. Lips. 18S1.8. 
S. fiberh. K r n m m a c h er iibpr d»'n Goist und die Form der evang. Gesch. Lp». 
180Ö. 8. Eichhorn Eml. 1. 689 ff. (üeber das Mythische in den Evang. s. Gabler 
tabt. theol. Jonm. VII. 396. B e r t b ol d t theoL Jomn. V. 235 ff.) In den KW. 
Aidet sich nnr wenig , wa§ aas aa g e tr Jb t er Uet. Tradittow gcadifi|pll la aeia adMiiftt 
die apokryph. Evangdien aber alhaga angraariieinlich eiaen andern Geist als dea 
dpr histor. Wahrheit und bewegen sich grossentheils in kleinlicher Thaumaturgie 
Tholuck Glaub« ürdigk. 406 ff. v. A mm o n Leb. J. 1.90 ff. vgl. Schmidt Einl. 
ins N. T. II. 234 ff. u. biblioth. f. Krit. u. Exegese II. 481 ff. Die SteUe des Jose- 
jihat Antt 18, 3. 3. welche Eaaeb.'H. B. 1, 11. dea iü iwti. ev. 3, 7. aaerat aalcr 
den christl. Sciuriftstetteni benatat, iat, so scharfsinnig man sie auch zu vertheidigea 
getncht bat (am neuest. ßret5«chneider in s. diss. capita theol. Jud. dogm. e Jo- 
•epho collect. L. 1812. 8. B«i hm e rt üb. des Jos. Zeugniss von Christo. L. 1823. 8. 
Sek ö dei Fl. Joseph, de J. Ch. testatus. Lips. 1840. 8.), wo nicht ganz, doch zum 
TM anhebt Biehetidt FUnaai de Jew Christo teetiBMiiü «Mml« qno jure 
aaper ranus defensa sit Jen. 1813 ff. 6 Progr. m. einem auctar. 1841. foL Paulas 
in Heidelb. Jahrb. 1813. 1. 269 ff. Theile im n. krit. Journ. d. theol. Lit. 11. 97 ff. 
Heinichen Exc. 1. zu Euseb. H. E. Tom. Hl. p. 331 sqq. ii. snpplem. notar. ihI 
Bnseb. p. 73 sqq. v. AmmooLeb. J. i. 120 ff. Im Koran sind nur offenbare Fa- 
b«ia enthalten (Hottinger hitt. or. 105 sq. Schaidt m a. BiUL C Krit a. BiegfM 
1. HOC Herbalotblbttelh.or. U.d49sqq. vgl. Augaati Chrirtolo^ Koraa. 
ÜMaa. Jen. 1799. 8.), und die jüd. icr* nnbir (ed. Huldrici L. B. 1703. 8. ».bei 
Wagenseil tela ign. Satan. Altdorri68l. 4.) ^) bezeichnen sich als ein verunglück- 
tes Bfachwerk jüdischer Lästersucht ohne allen historischen Gehalt (s. Ammon hibl. 
TbeoL II. 263.)j sowie auch die Erwähnungen Jesu im Talmud und bei Babbineo nur 
«teaapaMMhen Zweck haben a. B. M. M eelffihrer Jcaaa in TaMe. Altdorf 
1699. 11.4. A. C. Werner Jesus in Talmude. Stadaal781. 4. vgl. Bynaeus de 
natah J. C. 2, 4. Die ächten Acta Pilati (Euseb. chron. arm. II. 267. vgl. Henke 
opuscc. 199 sqq.) besitzen wirnicht mehr vgl. d. A. Pilat u s; was wir jetzt unter diesem 
Namen haben, ist ein späteres Machwerk v. A mm o n I. 102 ff. In den gr. u. röoi. 

I) Sie lautet so: rivftai 8\ uttxa rovtov toP xfovov 'irjeovg, ffoqpd? av^Q, eCyt «i9- 
6Q€t avTOV Xiyflv JP^' V*' 7*^9 Tca^adö^cav i^ytov «oiTjnjp, Sidämiuloi av^^i&ntom fwr 
iß9P^ ta ttlri^rj Sfxofifvtov^ %al )CoUo^ fi^v 'lovdaiove, iroUe^c 9h %ai toi 'KUljlv 
otutv inriyäyfzo. 'O Xgiatog ovtog nv. Aal eivrov hdn'^n tmp itQiixtop ipdgmv 
d|Mir atavQÜ iTztTftiurjMvog /TiAarov, ovk ixeevaaitto oi' ye n^fcStov avtiv uYetin^attrtfs. 

älltt uv^tc ^tnffuiaia m^l ttiixov $lifriH6xtop. Big ixt vSv xtäv Xqufxutvnv ini t999t 
»90(ux9fiipmt OVK inHim t6 q>vl09. — 2) Die Krxählungeo in beiden Texten wsiohsa 
Ton einander ab und man hat sie daher als swei ver.^chiedlae Baoeaileaea hMiWait 
«. ««kmidt in BibUetk. tKiil. a. BkifeM IL Mili« 
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ProfanschrifUtellern »ird Christus oar beiläufig erwähnt Tac aanall. 15) 44. 3. Plia. 
«pp- 10» 97. LumpriU, vit. Alex. Sev. c 29. 43. Porphyr, de philoso|ih. ex orac bei 
EiHd». dmowir. ev. 3» 7. Liban. bei Socr. H. E. 3« SS. Ldcmmi. mors Pcregr. e. 11. 
IJ. *)• Ueber Suid. noL *Ificovs t. J. A. Wal r codex in Saida meudax dt- Jesu. 
L. 1724. 4. Ob Cbrestus bei Suet. Claud. 25. hieibcr zu ziehen »ei , ist ZHcift'lhaft 

E r n es ti und \% o 1 T zu d. St. ii. d. A. Claudius. Der ungewöhnliche Name 
Ciinstus konnte jc«loch 1« tclit in «len gangbar« ii (s. aucii i*hilüntr. Soph. 2, 11.) ^»^r- 
wUHielt werdeu. überh. Eckhard LNuu-Chiistiaottr. de Christo testimoiiia. Qned- 
M». 1737. 4. J. C. Koecber hist. JeioC. m ■criptorib. proran. eruta. Jen. 1726.4. 
J. A. 6. Hey er Vers. e. Verthetd. u. SrIiuL der Gesch. Jesu u. d. Apost a. griech. n. 
rta. PFofanscrib. Hannos. 180Ö. 8. Fron mil Her in Studien d. würtemb. Gdfltf. 
I. L Ueber */i}0ovs Sir. 43, 25. s. S ce I e n de Jesu in JesuSirac frustra <|aaetito« 
Labec. 1724. 4. (auch in s. m< <{itatt. cxeg. T. 207 sqq.). 

Die wissenschaftlichen BearbciLiui^ru des Lebens Jesu*) gehören erst der neuern 
ZcÜ thcologiscber Kritik an. Früher lieferte kritisdi-chroDologitche Beitrage Of" 
ferhaus de vita J. C. privata et publica in s. spicil. lustor. chronol. Groniog. 1739. 4. 
|>.422!'qq. Die Resultate moderner (rational.) Auslegung sucht xuerst G reiling 
(Halle 1813. 8.) in lebensvoller Erzählung drm g( hiMrteti Christen nahe zu bringen. 
Srlbststän<Iig>'r, aber im Canz< ii unbrfrii'digen«! war Phinck Gpsrh. tl. Christenth. in 
der Periode seiner ersten Einfuhr, in die Welt durch Jes. u. die Apostel. Gött. 1818. 
Ii. 8. Zcrsetsender schon tritt anf Ka i s c r biU. Tbeol. I. 230 ff. Anafiibrungen in 
singender Sclfirre der Kritik sind : Panl us das Leben lesa als Grundhige einer rei- 
wii Gesch. d. Urchristenih. Heidelb. 18280*. 2 Bde. 8., u., mit einer die theol.Welt er- 
weckenden Kühnheit, I). F. Strau ss Leb. J. krit. bearh. Tüb. 1835 ü. 4 Aufla- 
ge. 2 Bd«-. 8. I)i< srr fiihrte von Neuem (s. oben S. 557 f.) die evangel. Geschichte 
laut Ausnahme weniger schlichter Thatsachen) auf eine aus alttest. Weissagungen und 
4ca nesstan. Bnrartuugen in der Gemeinde hervorgewachsene Mythenbildung zurück, 
ia der Kritik iiber Bintelnes vielfältig auf den Schnltern iler Vorgänger stehend. Ge- 
is ihn erhoben sich , den (fhistor, Cknstus^' zu retten , Männer von Gelehrsamkeit 
und Gei^t in grosser Anzahl , bald streng supernaturalisf isch jeder Concession abhold 
fP. Lan^e, Harl^^s«. Thohick Gjnubwnrdlgk. d. evangel. Gesch. 2. A. Hamb. 
ia38., Krabbe \ orlos. ul>. d. Leb. J. Hamb. 1839. 8 ), bald Einzelnes an der hi- 
dsr. Uebcrlieferung preisgebend oder auch übergehend (Neander Leb. J. Chr. 
Bvd». 1837. 4. Aoll. 1845. 8 ). Aoch ein Philosoph (Weisse evang. Gesch. krit. 
n philns. bearb. L 1838. 2 Bde. 8.) wurde angezogen durch den Streit ober so kohe . 
Pfrtöniichkeit und versuchte durch geistreiche, aber kleines« egs voransaetiangslose 
Kritik historischr«! und unhi*>torisches Element in der evang. Para<lo8i8 zu scheiden. 
iMoeben gab T h e i 1 e (zur Biographi«' Jesu L. 1 837. 8 ) eine fleis.sige , von vermit- 
tebdem Lrtheil begleitete Zusauimeust eilung des Streituiaterials, Hase aber ging 
«dt 1829 der Forschung mit einer iibersichtlichen, durch klaren Blick in ein groeses 
^«altiges Leben ansgeseichneten) die Aoswüchse der Kritik ^»erwachenden Darstel- 
>ttg (Leb. J. 3. Aufl. L. 1840. 8.) fort nn<l fort zur Seite. Das Wesentliche des Le- 
vens J. glauH^*" man bereits als historisch au» diesen Krun]>ren gerettet, als B r. Bauer 
(Kritik d. evangel. Gesch. d. Synoptiker. L. 1841 it 3 Btle. 8.) durch Analyse der 
Evasireliru als schriftstellerischer Erzeugnisse den Urbericht über J. ^jeinc freie 
Schöpfung d*»s chriatl. Selbstbewns«tseint** nannte und so die evangel Geschichte 
^Wck „anflfiste^*. Ihm ist T h en I n s (daa Bvang. ohne die Bvangelien. t, 1843. 8-) 



Vgl. zu r1. St. B u 1 1 i n h r\ 11 .s 0 n in d. Iiihfioth. Ha^j. III. p. I7ft Die skup- 

liich« Teadeoz Lucians leugnete Harenberg ebead. 513 sqq. Dass auch iu dem Di a- 
kf IWUpatrii (uator La«iatts Werken , aber sicher nicht ton ihm) Christo« (Chrestns) 
ctwihnt werde, bestreitel Gesner JU». de aetate ei auctore Philopatr. 21. (in d. 
l'Skaa BS sehen A. v. Lucians Werk. Twin. 9. n. 6äb sq.), — 2j Vgl. über die moiston 
*>AM«a ForOiild. IV. 156 ff. 
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mit pincm Erweise fvangel. Cp'jrhichtfn ans den nentest. Briefen in wcntgpn, dock 
tretft nHen Brmorkiirigen , A. b)brar<i aber (wiss. Krit <l. evang. Gescb. Fft. a M. 
1842. 2B(le.8-) mit einem ausfiihrltchen gelehrten, jctinch nicht vorurthcilsfreienWerke 
begegnet s. «nch W e i t s e in d. Jen. Lit-Zat 1848. Nr, 7 --9. 13—16; Bt sdiMit 
aber diese hera> imd dg. auch geiitlme Kritik Baue rt , ifie oft ins LäcberlidM uia- 
achligt, keine Spar in der Wiaaenschaft ziiriickgelatiten to haben, iin<i wir glarihtai 
sie weder in fliesem Art. noch anderwärts berücksichtigen an müssen. \ gl. liKrif^'^fis 
G rim m Glaubwiirtligk. d. evang. Gesch. in Bezug aiifStranss und Bauer. Jena 
184d. 8. Neuerdings begann v. Amnion (Gesch. d. Leb. J. L. 1842- 2 Bde. 8.) 
ia fein combinirender WHae, awiacben den Extrrmen behutiam vermittelnd, eine Br* 
aibinng dea Lebens J. toU treffender Bemerkungen. Waa anaacnlem auf diesHB Ge- 
biete geleistet wunle *) : G fr ö r e r Gesch. de« Urchri.'»tentb. Stuttg. 1838. 5 R(!.\ 8 , 
J, Sal V H (1 or Jt'sus Christ ot s« (Inctrinr. Par. 1838. 2 Tom. 8. (deiilsch Orcsd. 1 841. 
2 Bde. 8.), betrifft mehr die Entstehung de» Christrnthitm'? di«* Lebrnsdntn Jf^sti. 

Wir lassen nun noch »lie genauere Ausführung einiger oben nur angecieuleiiT 
oder gar nicht berührter wichtiger Punctc folgen: 1) Das Geburtsjahr Jesu') lässt 
aieh, wie alle diealalla angestellte Untersaebnngen dürgetban haben (Pa b r i c. biblmgr. 
antiquar. p. 187 aqq. 342 sqq. Thi( s.s krit. Commmt. IT. 339 ff. vgl. bes. S. van 
Tilde anno, mense et die nati Chr. L. B. 1 700. c praef. J. G. W a I c h. Jen. 1740. 8. 
K. Michaeler üb. Gcburts- u. Sterbejahr J. C. Wion 1 7P6 IT. 8.), nicht mit 
völliger Sicherheit aiLsrnutclu (Reccurd pr. in rationes et litnitfs incertitudinis circa 
temp. nat. Christi. Reg. 1768. 4.), nur <larüber ist man j< tzt ziemlich allgemein ein- 
verstanden | dass die dionysische Zeitrechnung (Hambf rg< r de epochae dionjt. 
ortn et anctore. Jen. 1704.4*9 b"^^ in Martini thes. diss. III. I. 341 sqq.), deren 
enrtes Jahr mit 4714 df r jolian. Periode ndrr 754 (nicht 7d3) R. zusammenfällt 
(Sanc lernen te de vulg. aerae emendat. Rom. 1793 fol. Ideler Chronol II. 
383 f.), es um einige Jahre zu spät ansetzte, weil IIodxIos d. Grosse (Mt. 2, 1 ti.) nach 
Joseph. Antt. 17, 8. 1. vgl. 14, 14. 6. 17, 9. 3. vor Ostern 760 R. gestorben sein 
mmw. Jesns konnte hiernach im Anf. des Jahres 750, also 4 Jahre vor der Bpode 
nnserR' Aera, ^r anch früher, geboren sein (Uh 1 and Christum anno ante aer. vnig. 
4. exenntenatum esse. Tobtng. 1775.4.; ebenso Bengel, Anger, Wieseier), 
jedenfalls nicht spater vgl. auch Offerhaus .«^picüpg. p. 422 sqq. Paulus Coinm. 
i. 206 ff. Vogel in Gablers Journ. f. au^crl. th'ol. Lit I. 244 ff. nn?? fin I n- 
gen, in d. Stutiicn d. würteinb. Geistlichk. I. I. 50 ff. ÜSahere Bestimmungen knupidn 
sich an die Stelle Lac. 3, 1. 23. (s. d. A. Schafzung) und Mt. 2, 2 ff. an; letatcre 
gab schon dem berühmten Kepler Veranlassung, den Stern der Weisen mit einer 
Planetenconjunction (Conjunction des Jupiter und Saturn) zu corabinirrii , und dieser 
Spur folgend haben Neuere, Wurm (in Ben gel a Archiv II. I. 261 ff.), Ideler 
(Handb. d. Chronol. II. 399 ff. und Lehrb. <1. Chronol 428 f.) vgl. auch Miinier 
(Stern der Weisen. Kopenh. 1827. 8. u. Kl eins Ojjpositionsschr. V I. 90 tf.) und 
Schubert (Lehrb. d. Stemenkunde S. 226 f.), das J. 747 R. für das wahre Ge* 



I) Von kathol. Seite ist hervorzuheben: J. Kahn Leb. J. wjgsensdi. bearbeitet. 
Maint 1838. 1. öd. 8. — Für einen wettern Kreis schrieben Prancke (L. 1838. 4.) 
und Stnrrh (f,. 1841. 8.). 2) Ueber die für die Sache Jesu sehr t;nn8tigcn 7.ek 
Verhältnisse, unter denen er geboren wurde (auftrat) «. Knapp de statu temporun 
aataChristo. Hai. I7ö7. 4. n. die kirchengeschichtl.Werke von Gieseler, Neand«ra*A. i 
Ueber einen einzelnen Punct handelt (berichtigend) J. Massen f tn! terapl. ('hr?«to na- 
scente reseratom. Roterd. 1700. 4. „Durch seine geograph. Lage auf der Granz4cbeide 
Bwiichea Aiiso, Afriea und Baropa war das Volk laraei bestimmt, Lehrer d«r HoMea ^ 
so werden. Aber cf-t als die Zeit rrtnüt unr. nl'; dtirrti Mt'vand'Ts- \^VIf .^rutic nmg 
morgenlaod. a. abendiäud. Caltor sieb amaigainirt hatte, als die Juden in alle Welt xer- 
slraot wsren and die rSm. Rerraehaft dngfgen alle V^er aiher alt sonst untsr eiaan- [ 
der veri aiu!: da sollte durrti Jesu^i diese Beftfanmang erreicht werden." KSster ta 
Bl. Zeitscbr. inr wissensch. Theoi. IV. 10. 
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burtsjahr Jesu erklärt. Da aber Mt. 2, 16- roransznset/en scheint, dass <Jjp Ma- 
gier, welche bald nach der Geburt Jesu in Jerusalem angekommen sein mnssen, da« 
cnte Brveheiiieii de« PhlaoneM tkt vor g e rangier Zeit (««no andi nfcht gerade 
B Jahna) erfolgt bezrichnet haben: .«o könnte Jesus auch erst 748 geboren sein, OBI 
so mfhr, Hr» Ha?? im PVnhünp 74R nach K ppler prschfhpno Hin2ritrr>t«*n dos Mars rri 
jener emtachon Coninnctton erst rlio vnik '\ufmerksamkrit der M^por rrregt haben 
mag. Neuerdings ist VV i e s e I e r (cbronolog. Synopse S. 67 4f.) wieder auf 750 vor- 
geachrttten ^ indcni 6r cfaien Kometen ^ welcher nach chbiea. MtiinioB. TaMa 1a 
sem Jahre länger als 2 Monate sichtbar war , fär den eigentlichen Stern der %V eisen 
hält, auch dnrch Luc. 2, 1 f. a. 3, 23. anf dieses Jahr geführt zn werden glaubte 
8. H, A. Srh atzung. Indess, wenn die Magier «Itfrrh das Erschoinf-n jpnes Kom**t*»n 
erst Sur üeise bestimmt wurden, so konnten sie nicht wohl die 747 u. 748, also vor last 
% lafaieDy dagmaone Phrneteaconjunctioo , die ein FUlnoaien ISr akh war, deai De- 
rwdes ab M tw l Mt t t iB henelchnen. Aach hhtte Herodea nater dieser V oi aa a g cta aag 
sicherer gehandelt , wenn er die Kinder von 3 Jahren an (odten llent. Sonach wurde 
«üe Bestimm fm»r f}cii r»>?irtsphr«( J. näher ^\r'm i. 747 750 f^n genommen %i ''r(fen 
dürfen. Indess bleiben gegen die Benutzung lin^ser astronom. Uata immer Zweifel 
öbrig s. d. A. Stern der Weisen. Auch wird dabei die volle histor. Wahrheit 
der sw« cralai Cmp^* de« Mattt. »u t a u t g e a etat. Ali llonMnt aar Bcatian a un g dea 
Crebnrtsjahrs J. wurde noch Luc. 3, 1* vgl. 23. in Frage kommen. Oa nämlich J. ohn- 
gefahr im 30. Lebensjahre öffonflich hrrvorirnt. und zwar bnifl nach Joh. t\rm T'ujfer, 
dessen Wirksamkeit im 15. Regiernng»jHhro de» Tiberin«; ^ann: so dürtti m in von 
letzterem Jahre (Aug. 781 bis Aug. 782 R.) etwa 30 Jakrc zurückrechnen, und man 
gewinaa ah eebaHs^hr J.«iwnt51 B., waa den Angaben dea Iren. haer. 8^15. 
Tevti^ adv. Jnd. 8. und Euseb. H. E. 1, 5., die J. im 41. (42.) Regiarnngafahra daa 
Aogustns d. h. 751 R. (Ideler Chronol. II. 385.) geboren werden lassen, entspräche. 
Da die Angabe des Luc. r>if<f) h(Sv Totay.ovm unbestimmt ist und J. eher narh r^h vor 
dem dO* Lebensjahre hervorgetreten ist, so wurde auch diese Berechnung für 4 ante 
aer.diaau beanlat wmdoi knnnan — Itonat nnd Tag der Mwt Jaaa iat nfcM 
mit glekher Appnrrimalion an baatSnunan, dodi kann letaterer nrindeatens nicht in 
den December oder Januar fallen, da «n ii^tmt Jahreszeit die Ueerden sich nicht anf 
freiem Felde wühren«! der Nacht Luc. 2< 8 , sondern in der Stallung befinden (Gpmnr. 
Nedar. 63: Pluvia pnma descendttdie 17.men8.Marchesvan[NoTcmb.j, tuncarmenta 
redibant domom nec paatores in tugnriis ampliua habHabanft in agvU etp.) , 9mA aina 
A ei ff fif» wridte B a ia e n noihwandigawahta (Lna. 2^ tftiy% ntcbiwArdaaBgaoadnat 
worden sein. Im Mon. März aber ist die Austreibung der Heerden, wenigstens io 
Sndpalästina , wohl denkbar (S fi k i n d in B eng e 1 s Arrhiv 1. 215 ) vl;!. A . J. v. H. 
Hardt de momentis qnibusd. hist. et chronol!. ad determui. Chr. diem natal. Heimst. 
17M. 4. J. G. Körne r de die naUili servatoris. L. 1778. 4. Kunchde die servat. 
wM, Bimt 1736. 4. (aacb in a. diaaaftatt aead. fi. 149 aqq.) MSnteü a. a. O. 
llOft Ucbar BcAligera nnd Bangala nisslungene Versuche, aus Luc. 1, öff.') 
den Gebnrtsmonat J. ansznmitteln , s. vanTii a a O 75 sqq. All ix diatr. de 
anno » t roense J. C, nat. p. 44 sqq. 1* a u I u s Comm. 1. if. Neuerdings hat aber 
Seyftarth Chronol. Sacra p. 97 sqq. diesen Weg, unter der Voraussetzung, dass 
dlaIMilaB«adbSn«MnaMnHtettgeredmat, vanBioieahatMtKniaidgiaahCgelnB* 
den m hibrn, Joh. der Tänfer sei am 24. Juni, Jea. ndtUa au 26. DeMinhar gaboMB 
Auf Luc 2» & M hiariMi luina Bnckflcfat I 



1) IHe neueste Kiitdeckung Blacks (dms wahre (jloburujahr Christi. Berl. 8w), 
dass Jesus 736 J. R. oder 19 Jahre vor Aufäii^ d«r dionyi. Aera geboren ^ci, können 
wir hier nicht nach ihrea auf die Autorität spaterer Rabbioen bastrten Gründe» h«ut- 
«h^len, daah r^ Wlaealar «hNaaL «fnapaa am — 3) «. Maarlt. da sorlll, 
f, 334 sqq. 

Wtwam, BAU iMm, 1. M 
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Nicht weniger streitig ist das To f! CS j ah r Jpsii, vgl. darüber P au I ti ^ Coaun. 
III. 784 tf. Die zwei äusserstrn (« rmzpnncte sind das schon erwähnte 15. Regie- 
ruagsjahr des Tiberius , in welchem Johannes der Täufer auftrat (Luc. 3, 1.) d. Ii. 
Aug. 7S1 bis Aug. 782 (28 aer. dioo.), und das Todesjahr dieses Kaisers 790 R. 
od. 37 «er. dian., in welolMai Pilatiu «dum die P^otus Jodia ▼erbnen hatte. J. idNat 
nun beld nach Johaonia Aaftreten sein Lehreait b^Bi^en so haben, d«mi die Sw* 
duog der Synedristen ao Jolumnes, welche Job. 1, 19. vgl. 29. 35. 2)1. mit Jei« 
Lehranfang in Verb5n<!ung gesetzt ist un<i k»n vor Ostern (2, 12 f.) sich ereipn^'te, 
kann schwer licli erst nach Jahren geschehen j'pIp, Dies angenommen, würde nua 
die weitere Approximation vuo der Bestiiomung abhangen , wie viele Paschafeste Je* 
üuials Lehrer gcfiricrt htbe; aMeia dieee ietidbet achwierig s. unter Nr. 6. hdtu 
weniger als d rei Paechafeile hat Jeane geitiae nicht gefeiert and mehr ala dm «alt* 
acbeiolich auch nicht : so gewinnen wir als festi [i trrininus a quo das J. 781 B«f ab 
wahrscheinlichen tennin. ad quem das J. 784 R. Bestimmter und sicherer vurde 
dieses Resultat autfallen) wenn sich bestimmen Hesse, nh gerade im J. 784 das jü- 
dische Pa^clici auf die letzten Wochentage fiel) denn Jesus starb am Ende einer 
Woche, nach gewöhnlicher Annahme Freitags. Nun hat man auch vieifiuüi mit Hälfe 
der Mondalafehi (Linbrunnim 6. Bde. der AbhdLderbayeraehen Aknde«ed« 
Wiss. Warm a. a. O. 892 ff. Anger de temporum ia Aet. Ap. ratione diaa. I. Lipa. 
1830. 8. p. 30 sqq.) auszurechnen versucht, in welchem Jahre von 28 — ^37 aer. dien, 
der Paschatag einer der leisten Wochentage, nam. ein Freitag, habe sein müssen ; aHein 
die Unsicherheit des jud. Kalenders macht jede solche Brrechnung unzuverlässig 
W urm a. a. O. 294 f. Doch ist es immer beachtenswerth, da^s die beiden neue* 
aten Unleraacbungen von Wnrai and Anger gemdnaahafllidi daa J. 31 oder 784 R. 
ab ein aolohea Kalcndcijahry wie wfar ce elNBn aaehten, beacehnen. Sergegtn Ihat 
freilich Wieaeler(chronol. SjrnopeeS* 479.) Einspruch und will nur das J. SO oder 
783 als ^^in solches gelten lassen, wo der 15. Nisan auf einen Freitag fiel. So ist 
also aucli auf di^'spm VV*'»;»- t!rr Berechnung voil^ Sicherheit nicht zu erlangen vgl, 
d. A. Pascha, ijauz unwaitrschcinlich ist die Meinung einiger Alten, Jesus sei erst 
nach dem 40. oder 50. Jahre gestorben Iren. 2, 22. 6. vgl. Joh. 8, 57. s. dag. Fi* 
aanaki de errore Irenaei in deterninanda adate Chriati. Regiom. 1778. 4. Die 
meisten KW. theilten Jesu nur ein Lehrjahr (s. unten) zu und setaten aeinen Tod ins 
J. 782 B. duob. Geminis Coss. (VIII Cal. Apnl. Cosa. C. Bubellio Gemino et C. Rofio 
Gemino — vgl.Tcrtull. adv. Jud. 8.Lactant. institutt. 4, 10. Augustin. civ. dei 18, 54. 
Clem. Alex, -ström, f. p. 147. a ) d. h. in das 15. Regiernngsjahr des Tiberius, was 
Neaere selbst luil Luc. 3, X. ut Harmonie zu setzen versucht habea Ide 1er Chronol. 
II.418ff. docha.8eyffarth a.a.O. lll^ff.*). Ueberdie8onnen8nfl«iniaa beiJ. 
Tode Mt 27,45. Mr. 16, 33. Luc 28, 44. vgl. d. A. Sonnenfinaterniaa. 
S. noch über die chrono!. Momente des Lebena J. vberh. Hot tinger Pentas dister- 
tatt. bibl. -chrono!, p 218 sqq. G. }. Voss de annis Christi dissertatt. 2. Am»f. 
1643. 4. Luj»i de notis chronologg. unn mortis vt nativit. J. C. disserfntt. 2. Bom« 
1744. J. B. Horix observatt. hist-chronoi. de annis Chr. Mogunt. 1789. 8. *)• 

2) Ueber Joaepb and Maria a. d« AA. Die beiden Geschlecbtsregister Jm 
Mib 1« n. Lne. 8.9 wovon letnfeareanalbleigend, erstereehembleitendiaC, wMentrc- 
ben einander beträchtlich, indem nicht nur von Joseph bis Ser^babel nnd Sidethifl 
(Mt if 12 f» Lue. 8^ 27.) gnna vettcfaiedene Namen der Ahnhermi genannt aiad, 



1) Ensch, chron. armen. II. p. 264. uiiumt als Todesjahr J. das 19. J. des Tiber, 
«n, wihrend HIeron. in der lat. Uebers. das 18. nennt. Ueber die oben angefahrte 
Bestimmnoit der KW. s. Patav. aniraadvars«. p. 146M|«f^ Thilo cod* apocr. I. 497 m|. 

— 2) Dip Berechnunfj^n f!.'r HRuptfacta de« Lehenü J. hei Kpiphan. hncr. 51, 23 sq. 0. 
den üpaterii Cbrouistea (^Chronic, pasch, p. U09s4q. Cedren. histor. p. liösqq. ed.Ps- 

ris.) können hier oieht weitar In Srwaaang geaegea wardeo. Vgl. P. Upeahenu 
Opp. L M, 
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«ondernauch bei Mt. das Geschlecht Jos« phs auf Davids Sohn Saiomo (V s. 6f.), bei 
Lacu auf <lesfi€u Sülm Natltau (Vs. 31.; zurückgeführt ist. Auaserdem geät Mt. 
nr bn aaf Abraban («rtchrieb fürjadeiicbriitLLeier!), Lucas, geaaii derosir 
fBM^i^iicbeft TeBdeu scnes Bvaiig.9 bis aif Adas (Gott) aufick. Dfese DiffeMM 
Ivt scboo die KW. bcsdiadtigt (f. Euseb. H. E. 1, 7.), neuere Ausleger aber zu dem 
Mannigfaltigsten Hypothesen v^r«nlasst, um den Witferstreit der bniden l^vangelisteQ 
anssugleichen s. vorz. Surenbus. ßtßkog xazakkayrig p. 320 sqq. Kus barmoo. 
eraag. 1. 65 sqq. Tb iess krit. Coiumentar II. 271 if. Kuinöl prolegg. in Mt. §. 4. 
8a «ad eig. nur swei HaajitvoniaUaogeo mogUcb: a) Mt. referirt cKe Abitammung 
toi darcb Joseph, Luc. giebl die matter liehe Genealogie (vgl. anchNean- 
der S. 21'), ao dais der Luc. 3, 23. genannte m ak Vater der M irli aogeseben 
werden muatte s. vorz. H e 1 v i c u s in C r e n ü exercitatt. philol. hist. i i I. p. 332 sqq., 
Spanhem. dubia evang. 1, 13 sqq., Bengel, Heumann, Paulus, Kwinöl 
to ihren Comment., W ieseler in Stud. u. Krit. 1845. 361 AT, (dag, Bleek [Beiträge 
M. Evaogelienkrit. S. 101 f.). Aber theik hätte dann Luc. uiciit su schiechthiu schrei- 
ben können wv *BU^ da alle folgende Gentivi der Art von den Tätern, nicht 
gch w i^ etf i tefn za veratchen aind (die Bemfnng aber anf Roth 1, 11 um an be- 
moaen, dasa Schwinge rtochter bei den Hebräern auch Töchter genannt worda 
9«ira, ist für Jeden, der zu onterscheidoTi wei«;^ . nichtig), theilsmuss man dann die 
in beiden Genealogieen genannten Serubabel und Salathicl fur ganz verschiedene Per- 
soaen halten ( P a u I us Cummeut. 1. 243 C), was einem ISothbeheif gar sehr ähnlich 
aiihl vgl. Ke<4 11 u g EinL U. 266. Abgerechnet, daaa Lue. die Hntter Jean in dln- 
mm MUaum gar nicbt nennt (woU alrer Mt 1^ 16«) nnd dam die Inden sonst gar 
iiait gewohnt wnren, CrcaeUecblaregister der Weiber ananfertigen (Baba bathra t 
110 : Genus patris vocatur genus, genas matris non vocatnr genns Tgl. We ts te n. I. 
f31.>, wovon man intiess beim Mfsstns, der von einer Ju ngfrau stammte, eine 
ADsnahme machen konnte vgl. auch Paulus Leben J. 1. 90. Noch eine andere Ver- 
lanthnng von G« J. V o s s (vgl. auch .S c h 1 e ) e r m der theol. Quartalschr. 1 ö36. 403 ff. 
n» MOC), wie BÜ^ obschon Vater der hier als Ahn Josephs no^gefilhrt wor- 

da Mi (niffl&ch man habe die Maria ak eine Islnl^^ m denken Num. 27, 8.), 
fdit Ton einer uoerweisUcfaenVoranssetning aus s. Paulus Comment. 1. 243. 261. 
— b) Man nimmt an , der eigentl. Erzeuger des Joseph sei Eli gewesen : dieser habe 
als Brüder oder, was wegen der Verschiedenheit der Namen bis auf Serubabel noth- 
wendig, nächster Anverwandter (Halbbruder?) die Frau des kinderlos verstorbenen 
Jassh, Maria, gebeiralhety und nach dem Leviratsgeseta irikennn Joseph als Sohn 
hsshs nngfnfhffi woiden, habe also in der That awei Vater gehabt (Ambroains); 
•der andi tungekehrt, Jacob wäre als eig. Vater Josephs, Eli als sein kinderlos ver- 
storbener Oheim zu betrachten vgl. Julius Afric. bei Ensch. H. E. 1,7. C ilixt. 
Clericiis. Diese Vermothung, welcher schon das widerspricht, rfass beim Levirats- 
«cfbähniss nur der Verstorbene als Vater des nachgebornen iSohnes galt Deut. 25, 6.^ 
btt Hog EinL 11. 268 ff. so modifidrt, dass er schon bei Salathiel ein Leviratsver- 
biknim alalnirt) wodurch die Brwihnnng SaL n. Sembabels hi beiden Registern er- 
i^tich würde, hti den Bitern Josephs die Wiederholung der Pflichtehe eintreten 
SsBt and aosaerdem noch eine Pflicl^dle bei entfemtenn Verwandtschaftsgrade an- 
nimmt Scharfsinnig, aber auch ausserordentlich compHcirt! Ueberh, vgl. Paulus 
^ n O. 250. War eine directe Ableitung Jesu von David möglich, so lässt sich 
kern ürund einsehen, warum bei der Wichtigkeit der llciächiichcu Abj»iammuag 
^ Meanas von David gende der Bvangelisty der es aiit jdd« Lesern snnachst- an 
halte , die mdireete Herleitnng sollte vorgeaogen haben. Concnrrirten aber bei 
letzterer nicht weniger als 3 Leviratsehen, wie Hog will, so sollte man glauben, es 
^rd(^ Mt., um <fer Seltenheit des Falls willen, seinen Lesern doch einit^i" Wiiikf ge- 
geb*^n uiie) wenigst« HS Vs. 16. nicht ganz verführerisch iylvvrjat geschrieben haben. 
L^bngens ruht diese Hugsche Hypothese anf einer Erklärung von 1 Chron. 3, 18 f.> 
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die dieser Cklehrte selbst nnr in genealog. Verlegenheit gewählt haben kami. Bs 
bleibt hiernach nichts Änd^rps liSriir. h!s auf VrreiniguDg der beiden Steaunata Jera 
Verlieht zu leisten und eiii<^ l)\i\pTem beider Evangelisten unbefangen anzuerkennen 
Stroth iu Eichhorn« Repert. IX. 131 ff. Amman bibl. Theol. II. Thieis 
krit Comment II. 171 f. Pritsache adMt p.S5. Straatt 1. 105 ff. de Wettt 
md BCr nai u s so Lue, $. In der heruntergekommenen Familie Joeepha nachlM 
alch beaonders nach so vielem Unglück, das über Land und Volk ergangen war, gar 
keine schriftlicfien Klementn tut Anfertigung eines Crschlrrhtsregistpr?? bis auf David 
vorfinden setzte sich als»», nachdem das Bodurfmss » un s solchen Registers 

eingetreten war, aus traditionellen Erinnerungen dasselbe zusammen, und das ächwim- 
ken (lieser Erinnerungen konnte recht wohl eine doppelte Ausiühmng lur Folge hdbok 
Josephs Abataomiung aber, nicht fKe der MMrin, steUcn beide SlonNteafy wtü 
es ungewöhnlich wv, die mütterliche AbitnBinMUig zu verzeichnen und die Juden iiae 
solche Herlcitiing aus Davids Geschlecht wohl auch nicht für die richtige würden an- 
^ei^rhen haben. Es gab nur zwei Fälle: entweder man war von der übernatörlicbfu 
h^rzf iigung Jesu durch den heil. Geist uberzeugt, oder man hielt Jesum für einen Sotiü 
Josephs Luc. 3, 23. (was bekanntlich schon iu den urchristlichen Zeiten viele Chriital 
thnten). In letntem Falle genügte nur Anwendung der alCtent Orakel inf Jean 
▼ollkomnienein Geachlechtsregiater Joeephe; im erstem Falle war ein a nic h ea ober- 
flüssig und jede fleischliche Abstammung Jesu von David (Rom. 1, 3.) trat gegen die 
göttliche Erzeun^unf^ in den Hintergrund. Das ist die Ursache, warum Johannes gar 
kein Steroma einwobt und überh. von einer Herleitung Jesu aus Davids Familie nichts 
sagt. S. V. A ra m o n Leb. J. I. 179 f. Vgl. noch U a u m g a r t e n de genealogia Chr. 
lial.1749.4. Dfirr genealogin Jen. Gott. 1778. 4. BnachingaHarmon. d.BfaBg. 
187 fll f64ff.u.d. A.Stamaregiater. — Jean mmdarroUe Gebart doreh Da- 
zwischenknnft des heiligen Geistes, welche nur die Synopse erzählt Luc. 1, 26 ff. 
Mt. 1, 18 tf. *)) haben viele neuere Interpreten als ein"»n durch alttest. Orakf! (Jes. 7. 
14 ) veranlassten Mythus aufgefasst (A mmon bi'il J li< ol. 11.251 ff. u. comm. in nar- 
rationum de primordiis J. C. funtes, iucremcnta et nexum c. rel. ehr. Gott. 1796. 4' 
auch In dca Verl. nov. opnacc. 25 sqq. Bauer Theol. N. T. 1. SlO C Briefe über Ba* 
tionaltamns mff. Kaiser bibL Theol. I. 281 ff. Greiling S. US,) nnd den Jo- 
seph fiir den eigentlichen Vater Jesu gehalten (wie schon in der ältesten Kirchs be- 
kanntlich Manche, u. später von Zeit zu Zeit Einzelne gethan Unschuld. N(?chr. 1711. 
S. 622 ff. W alther Vers, eines schriftmass. Bi dnss Jos. der waiire \ t^t' »■ 

Christi sei. ßeri. 1791. 8. — dag. O ertei Antijosephismus oder Kritik des schnfun, 
Bew,D*s. w. German. 1793. 8. Hasse Josephum verum J. patrem e scriptum d« 
fbiMe. Reg. 1792. 4. Ln d e wi g hiat Unteraoch. oh. die verach. Meinungen r. d. Ab- 
kunft J. WolMib. 1831. 8.) ') aus folgenden , keineawega entscheidenden Grnndoi: 
a) „Johannp«), df-r mit Jesus in so nahen V^erhältnissen stand und die Familiencreig- 
nisse i;r>Ms.s kannte, erziihlt gar nichts von dips«'r wundervollen Geburt, obschon 
dies seinem Zwecke sehr angemessen gewesen wäre'^ Alirr dieser Ev. erweist die hohe 
Würde J. nur aus aeiaen Lebrvorträgen ^ aus öffentlichen Zeugnissen Anderer und 



1) Ware die Nachricht des Jul. Afrie. bei Bttseb. I, 7. (vfrl. Schoottgen hör. b«br. 
p 85&.), datig K. Herodes die Geschlecht ^rcr^iütrr dt-r Jutlcn hnhn vorhrenncn la^srn . rich- 
tig, dann wurde der Mangel solcher NuUzeu uuch erklärlicher sjein. Aber ».dag. Wei- 
ften. L p.S32. Wiesefer In d. 8tad. o. Krit. 184&. 8. ^69. — S) 1>!e apokryph. 

Kvangelien, um iof'cn CrrlnTilcn m "i ir Srhwän{;f niiig <!i'r Mnri.i fliir 1 J h ft-rii 7.n 
haltmi, lassen diesen eine Zeit lang aaf Arbeit ausser dent Hause abwettend sein: to 
histar. JbsapM «. 5. n. hfst. de nattv. Marfae e. 10. ^ 8) Bin neuer Beweis (die oa* 
türl. Geburt J«\sa von Naz hi>t. beiirknndet o. «. w. von einem Greine. Neustadt s. 0. 
lÖdl. 6.)i welcher sich auf eine Combination aus Joseph. Antt. 7, 2. 4. stutst, ist eben- 
iUla arfasfungen; er nfSehte an kecker Unwahrscheinllcbkeit kaore seine« Gleichen babea. 
8. dageir. Korb Anticaru« oder histor..krit. Bateaohtaag der Schrift: di« natilri. Ce- 
hart Jeaa n. a. w. i^. 183L & 



Digitized by Google 



aas wenigen groi5artig*"n Wundern; Nl>riL'. «i?ii^t srm Proloor ffof^maf itrh ztem- 
Uch <iM Nämliche, wä» die Synoptiker iii«tori«di mit ihrer Helation. Auch vgl. 
4m BiaJuH der Mnfi Jok 1, S ff. c. N eaniler 8b 16 f. b) ^ Weder Jesof noch 
«Ii AftM bewft iidi jwili in etacai Leknrortnig« ««f «mc* 8f«ignitii, Puk» 
sagt immer nnr, Jecm sei Ix «nigftetroe ^uvU Böm. 1, S. 2 Tim. 2, 8., doMl be* 
stimmt, er sei Ix jn^atxoff (nicht ituQ^hov) Ga!. 4, 4. geboren.** Indess mnss man 
eiogestebeo, dass eine Berufung auf Dinge, die nur einer Person ans Krfahnmp hf- 
kannt »cid konteSi oDwfrkawn gewesen sein würde, mid man käunte vielmehr die 
Apostel alt aagetA M t t anUagw, linle sidi bei Uhmi eine tokfc« Bemlnng. Vgl. 
Nicmeyer pr. ad illustrand. plurimor. N. T. scriptarm silentinm de primordiis H» 
tnp J. C. Hai. 1790. 4 Auf dn?? yvvff 6al. 4, 4. nhcr wTirdp pKph so sehr zur Uni^e- 
buhr ein Nachdruck geiegt, wie von den altern l'ht nlotri n tuf (ia«? rn^b? Tp«, 7, j4. 
c) „Maria nennt den Joseph geradehin Vater Jesu Luc. 2, uud auch bei den 
Men gilt JesM ■IlgoMflB flrJoMphtSokBHil3»M. lir.«»a.Lw.8» t8.4,n. 
M. I9 46. 6, 4?/- Letzteres istgaos okne Bewtliknft ; Maria aber koaate denJo- 
srp}] in f:;f'wohiili( hf r Kf i!o so p^iit Va t er Jesü nennen, wie noch beute Pflegeväter« wo 
nicht Bestimm their drs Xusdrui ks erforderlich ist, allgemein Väter hfi*t«»on. il) ..Dio 
Brüder Jesu glaubten mcbt an ihn als Messias Joh. 7) 6., was aoerkiarhch wäre, wenn 
iitGatHidt ifcp tdum bei 4ar C«> Mt f ■ »■rfc aiab w «r ^ MMi» erkiirt hltt«».<' 
Witigewomini'abatteiidiMajadttchaM Bwigiiei edbet »wit^ «id «•tstakktog»- 
wohnlich , dass ein von allen Seiten begünstigter Sota einer Familie den Widerwille« 
derBrü<Jer in d<^m Grade *>rrfv^, da^s «»if» srlhst aiif»#»n??rhein!irhe Vnrr.Wrrr ihm nhi^u- 
sprechcD wagen oder dass Bruder einen geistig ausgezeiclmeten Br. nicht lu verstehen 
isd cu würdigen wissen, e) ,^ie G^chidite zeigt in einer Menge von Beispielen, 
da« dfo Cebiitt awirgeieitfaieier BUwer w der Sage ^aesMift wurde ygl. Wet- 
s te n. N. T. I. p. 236. ; insbesondere ist die Vorstellung von einer Geburt ohne Zuthun 
des Mannes (TtaQ^zvnyfvnq) in der alten Welt vorhrpitrt i'Grnrgi aiphabet. Tibet. 
Bon». 1762. p. 55 sqq. 369 sqq.) und bei indtern und Chiuesen eben auf Rplipiouis- 
stifter angewendet (Paul, a Bartholom. System, brahman. p. 16& du Haide 
Bttd^a d> eldMe« ttefiehe IlI.S6*)w'^ Sefein bieradl fesriBl iet^ deie elaewHider* 
bare, vom Geiste Gottes unmittelbar gewirkte Erseagvig eiaae heiligen Mannes iai 
Kreide drs orientalischen (riaubens gelegen habe / R o s enmüHer in Ga b I *■ rs Jotirn» 
(Mauser!, th. Liter. \\. '253 ff ), könnte dieses Argument allerdings den reiuge^tchicht- 
hchea Charakter jener Üelatioa zweifelhaft mashaU) wäre nur erweislich, dass solche 



«AnchciBÜch machen (W eisse Leb. J. L 176 f.), daea diese Gebartigeschichte J. 

ein heidnisches Product sei s. dag. N ean d er S. 12 ff. Auf d«r andern Seite steht 
doch auch wieder diese Relation in d^r rhrist!. (Jphprliefprung so isolirt da und geht 
so sdir über den kosmischen Vorsteilungskreis hinaus, dass der Gedanke , es möge 
Uer das Bewosstsein von der Hoheit Christi schaffend gewirkt haben, kaum abaawä« 
■SB Sehl dürfte. IKgüeb aber, dne achaa tadeai OiiidHh dar Maria <Be Ifnffliit, 
sie werde Mutter des Messias sein, ndi gebildet und durch eine Traomerscheinnng 
(Luc. 1,26ff.) NnhrtTn:^ rrhnltfn hnffp vp|. Paulos Lehm J. I. 97f. S. nnrh Oostpr- 
tee de Jesu e virgine natu, Llr. iö40. 8. — Auch Bethlehem ( VV egner de loco 
natJ. Chr. Colon. Brand. 1673^4.), als Ort der Geburt , sollte der mythischen Ein- 
Udding angebSren (fgL Hieb. 5, i. e. Tbt« es krit. Coanaeat II. 414.) and Jeaaa 
nickt nur in Nazareth erzogen, sondern auch da geboren worden sein (Kaiser blU. 
Tbeol, I. 230.), was indess nicht aus Joh, 1, 46. folgt. Dass Jes. in Bethleh^ gebo- 
gen gei, sagen beide cvang. Berichte Mt. 2, 1. Luc 2« 4., wie sie auch sonst in den 
der Gebart J. folgenden Ereignissen ans einander gehen mögen. Kin directer Wider- 
ifvaeh aber awlteben Vi a, Luc. bcaflgHA der Hingeborigk^ Josephs nadh Bettleben 
(Mae e S. 44.) ist nicht wabrsnochmen. Sooat fibob. G el p b e Jngendgeaefa. d. 
Bttm. Bam 1841. 8. 
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3) Von Verwandte n Jesu werden im N. T. folgende genannt: a)Maria, Mut» 
tenchweita- Jen Job. 19, 25.; sie war nach der gewöhnlichen AnflGuaimg dio er flt. 
(Tg|.4.A.S«loae)MdBMKUM« ^ Alpkin« 4. A.) iiiliMirtiiir wmA 

baite zu Söhnen: Jacobus den Jungem Act. 1, Ift. and Jos es Mt. 27, 56. 1fr» 
15i 40. (s. unter c). — b) Elisabeth, welche tfvyytvrf? H^r Maria heisst Luc 
1,36. lieber den Cir ui der Verwandtschaft lässt sich nicht iirtheilen; selbst dass 
£. aus dem Stamme Levi gewesen sei, folgt nicht noth wendig ans diesem Pr äd icMt e 
i.PttaUsCMW.L7& fedoflnFragn. desHippolyt. TM.WV«liHebPiMd- 
Cf^. IL 29a wM SM die Tochter der MottenclNrester Marklsmit Naaiett Snbe 
gaMMrt* Sie war mit dem Priester Zacharias verheirathet und gebar ihm den 
Jobannes (d. Täufer) Luc. 1, 57 ff. — c) Brüder Jesu, adeXtpol Mt. 12, 46. (Mr. 
3,81. Luc. 8, 19.) Job. 2, 12. 7, 3. 6. 10. Act. 1, 14. (ddtlipol xov xvqIov 1 Cor. 
9, 5.)} not NaaMn Jacobas, Joses (s. d. A.), Simon ».Judas Mt. 13,55. (Mr. 
9,90, 8.iberdioN»eBCUneaioiB.ZelfMhr.f.iilM.TbML IIL8t9ft A.& 
Bloom de roig aSiXq>. et roTg aS{X<p. ruv xvqIov. L.B. 1839. 8. Wiewler kk 
Stud. u. Krit. 1842. I. 71 ff. Schaf das Verhältn. des Jacob. Brud. d. Herrn xu Ja- 
cob. Alphäi (Berl. 1842. 8.) S. 11 ff. 34 ff. Grimm in d. Hall. Kncycl. 2. Sect. 
XXiii. 80 ff. in den Stellen Mt. 12. u. 13. Joh. 2. Act 1. sind ohnstreitig leib- 
KckeBi«dtrM««MleheiM diiti«allma«dtdarH«tt«rJ.(tt.^lMephliL 1^ 
55.) zugleich erwähnt werden ; dassdbe gilt Ton der Notiz Joh. 7, 5. , dass dte 
adci^). J. nicht an ihn als Messias hätten glauben wollen. Ueber Gal. 1, 19. 7axQ)- 
ßog 6 ttStXq>6g xvglov s. d. A. J a c o b »i s. Für blosse Vettern oder bestimmter Ge- 
schwisterkinder (namUch von der Maria, Mutterschwester Jesu) hielten jedoch diese 
PiMw mit iIm K?V. (boood. Hicron. s. Bg^ ad Mt 12, 46.) wmA iiumiMiigi Jea - 
aiaii(ailfcflBt ap.M.p.i6aqq.)» Seh Beck« sbvrgar (tf. Jm. f, 144aqq.), 
Olshansen (Comment. I. 465 f.), Glockler (Evanj^eL L 407.), K u h n (Jahrb. f. 
Theol. u. Christi. Philos. 1834. III. 1. Heft) u. A., theils aus dem Grunde, weil die 
Namen Jacob, und Joses auch unter den Söhnen der andern Maria vorkommen Mt. 
27) 56.) theils weil man es nicht recht schicklich fand, dass die Maria, einmal befruch- 
tet vaB ML CWste, spater in gMPMIAerWdaafM «btHlfrue aataniBgwge- 
wmim arfa solltet. Aar letztere Grund will gar rioMa igdkm a. dag. S chaf ft. AMi^ 
fiber den erstem s. unten ; aSfXcpoi aber konnte, wenn es auch an sich Blutsvaiifaildte 
mit bezeichnete , doch ohne arge Verwirrung neben der Mutter nicht gcradesa voa 
blossen Vettern gebraucht werden. Sind also jene «rdcA^of leibliche Brüder , wie 
aMhBUoa —d Wieaal er amaha w, ao uMa iMinirMihflagaBt kiMnila 
arft ilna beide Eltern gemein (voUbnrtige Br.) oderf w a a es Mae Josephs ans einer 
ersten Ehe (Halbbrüder) *)? Das Letztere halten nach einer alten ( ebionitischen) 
Tradition (vgl. d. A.Joseph Pand. und Pab ric, Pseudepi^r. 1. 291- Thilo cod. 
apocr. L 109. 208. 362 8qq.)Grotius(adJac. 1,1.), Vorstius (de hebr.N.T. ed. 
Fisakar 71 sq.), Paulus (Comm. I. 613.), Berthol dt(Einl. V.656ff.)u. A. Ar 
mhwdWtaBahj dwBratamHerdarOlriafesirocMrBHMer J. 71t), Pott (prol^. 
«^ Jm; 0. mk}, AttoioB (biU. ThaoL IL 109.), Biahfeora (Si«L Im N. T. UL 



1) 8. aber dessen Nachkommen Boseb. H. E. 3, 20. 32. Korner de propinquor. 
servatoris persecuüone. Lips. 1782. 4.^ — 2) Origen. in Mt. III. 463. de la Rae (III. 
p,4ft» Lomaiatssek)! Tovt ddtXaovt 'Inavö tpu§i nvtt «ftw» ix nmfm940i(as oQfid' 
fllia» «ov imycy^fff^fuyo« mtttet Hh^w tittn^ov ^ rijs ßißi^ 'leouißpv vCovg Ica- 
Ik M^otiffag vvpaindg, awmnpmüts «cvr^ ir^o t^g Mttqttt^. Br setzt so(^k>ich 
naaai Ot tte&ta Ityovrfs to d|^»f(a xilsMufitts iv nag^evi^ Tijdttv rHovs ßov- 

ineXt^tvM inl et y*9 noirrjv rf uJoAg peta v6 imMvA» h eedr^ mtvfut ttytov «vi. 

Vgl. aneh Bnseb. H. B. 2, 1. aber Jaeobas, Bruder d. Herrn. Die Melnang noch Ab- 
derer (Theophyl. ad 1 Cor. 9.), welche jene Brüder für nacbgeborne Söhne Jofephs «it 
einer andern rnu halten and eine Leviratsehe so Hälfe nehmen, ist als foaipliart Qn4 
aafaaai Thsil aarioklifea Vsmiistwania laksad, kaiaar WMarisfaac hMHg, 
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6fDff.), S«Hi<l<nillilS,46.), CUmenCa. «.O.)» Beugel fiot.«.ATClilva 

9 r.)i Stier(AB4eutI.404ff),Fritz8che(BdMt481.)^Neander(Leb.J.89r.)) 
Wieseler nad Schaf (a. a. O.) u. A. Eine Andeutung hi erfdr liegt aUerdiogt in 
dem Tc^taToroxog Mt. 1 , 25- ') (Luc. 2, 7.) , und zugleich roüsste man nach dieser St. 
jeoe d&tXxpol aU nachgeborue Söhne Josephs u. der Maria denken. Der Unstand, 
dMidieMüttcndiweitar JtnnNiMM fw gfeM« Nmmi, Jteok und JoMt ^ 
hatte. kMMM diefe AoMka» ■khtcotelwida« dt icr MlMahMalBiclt» 
ftvohidich kt» da« in mvii Bäht lannadton Familien einige Kiader gleiche Namea 
empfangen ; zudem waren gerade jene Namen bei den Juden damals sehr üblich (wie 
bei uns etwa Karl, Friedrich, Gottfried u. dgl.). Was aber Eichhorn a. 
a, O. S. Ö71. bemerkt, ruht auf einer längst verschoUeaea Hjrpothese vom Urevaage> 
ÜMiaDdbMtarfkaiBarWidsrlegimg. Aaak Jok 19,16. aidUH lutemtfillig««»* 
pMgrund : die Brüder J. konnten eben erst durch seine Auferstehaag ^taWg ga#oi^ 
dan sein (Mt. 28, 10.) ; waren sie es aber «chon bei seinem Tode, so erschien Jesu 
doch vielleicht der ältere und ihm geistig verwandto .lohannos geeigneter . dem letzten 
Wunsche zu entsprechen y als selbst die leiblichen Bruder. Wer mag das geradeau 
ItafBMit S. Pott L cp. 7614. Clamaa a, a. Ol &a<iOC. Uebrigcat trerdea 
die Brfid» J, aicht aar ala gjaabig gewordee hearklmety coiid«nifie«nMiMteMip&- 
ter selbst unter den Verkiindigern des Evangeliums Act. 1, 14. 1 Cor. 9, 5. s. d. Am 
Jacobus. Schwestern J. sind Mt. 13, 66. (Mr. 6, 3.) erwähnt (Mr. 3, 32. er- 
scheinen die WW. xol ui a6elq)aL sehr verdächtig und neuere Editoren haben sie 
bereits aus dem Texte weggelassen). Ihre Namen sind aicht aagageben ; dass wir 
aM aber leibliche SdnrertmdaalMBflHbaiB, kidelBadide«abBaiib«rdieBfft- 
dcrBeflMlktca keinen Zweifel. Noca fügt man d) einer kirchlichen Tradition aufolga 
die Salome, Ehefrau des Zebedaus und Mutter der beiden Apogtal Jaoobn aad Ja* 
haBOes (Nr. 15, 40. 16, 1- a.), den Verwandten Jesu bei s. d. A. 

4) Jesus wurde zu Nazareth erzogen (F. Weise de J. C. educatione. Heimst. 
169& 4. J. M. Lange de profectib. Christi adolesc. Altdorf. 1699. 4.), besuchte 
4btf iMtaa. ^MbUaladMi) 8dMa Job» T) Ift» Br ariNiBt ■aib dHaaligar flHte dM 
flMinaiitfeiBM Pflegevaters erlerat aa habea (Jaslio. Hart. c. Tryph. SS. p. 310. 
ad. Col.: Ttxrovwa fgya tl^yajiixOf hf t^Qtinoif ßv, uQotqa nal ^vju vgl. Theo« 
diBiH. E. 3, 23. Sozom. 6, 2. a.) und dieses übte er wohl auch neben seinem Lehr- 
gesdiäfte aas, wie ein Gleiches alle Rabbinen jener Zeit thaten vgl. Neand er S. 64. 
Hierdurch mag er sich einen Theil seines UattsheHi erworben bibsn '). AnaserdcB 



kam ihm dia im Orient besteheada Hiapitalität (Job. 4, 45. 12, 2.) za statten s. J. 
W. Rau pr. nnde J. alimenta vitae acceperit. Erl. 1794. 4. Auch begleiteten ihn eine 
Zeitlang dankbare Frauen, die für seinen Unterhalt sorgten Luc. 8^ 2. Mr. 15, 4L 
Ks bestand eine ihm mit den Aposteln gemeinsame Reisecasse (Joh. 12, 6. 13, 89.)» 
die BdiiMuilirtiiMHiftu (Im 9, la. m 14,17C a.) angeaehi« 
Alf dgavmdi arai(dMig) darf ans eUb Jetaa geepiw dnkai a. 



1) In dem 8t>l des Krzählers, Vor welchem die Geschichte abpegchlossen daliegt; 
denn soast könnte recht wohl Jemand, selbst vor der Geburt von Kindern, z.B. sagen: 
Aainea Brstgebornen will ich F. nennen. Aach wäre das fc^mtox. nicht ca 
aififren, wenn es hiessc: »ic stellte ihren Krstpebornen Gott dar; denn dies wurde auf 
oSweSetz vom Erstgebomen hinweisen. Willkührlich Olsli a u.sen z. d.St. (Coroment. 
^69.v — J) Oder drei, wenn aiaa den *IovSag 'fancoßov Luc 6, 16. von einem Brn-' 
tfet Jacobi deutet s. d. A. Judas. — 3) Wäre die Lesart Mr. 6, 3. ovx ovzog hxi9 
4^^Sf9y richtig, so wärdc die Vermatliunn; historisch begründet werden können. 
9}f||ftfebe hat ne iieaeiiRdi für unacht erklärt, aas Gründen, die mich nieht SbenaQ" 
Orig- c. Cels. 6. p. 299. (oti ovSa^ov rmv iv raiq ixxli}«/a(s (ptQOßhtov e^ayys- 
ttSf tinttov tthitg 6 Unoovg civayiyQUMtM) beweist nur, dass schon damals tinxmv darch 
4kro9ot vUg rämiäi war, to« welsber Atadetaag dsr Gnind obnsshwer «Insosehen 
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Walch misc^ll. ?acr. 866 sqq. Weder au* Mt. 8? 20., noch wenii^pr aus 2 Cor. 8,9. 
folgt dieses «. Beitrage z. vernünft. Denk. IV. 160 ff. und Joh. 19, 23- (vgl. ßiir- 
bebr- diroikw» p. 251») zeugt eher fSr« Gegeotheil. Docb be&Bden lidi idiie SHcni 
awh iliciiCla'glliiieiidcii VemiogeiisiuiMtSndeii Lne. t^Si. Tgl. Le?. itj 8.« «cl er 

•eUwt betatt wenigstens kein liegendes Vermögen Mt 8< 20. b. iiberh. J. W. R«i 

d*» causis, cur C panportati sp siihiecerit, praedpfiis. Erlanr; 1 787. 4. Siohfn- 
hnar in (\, Sachs, exeget, Stml. Ii. 168 ff. Am h.'iurii^sten unil lirl.strti hiflf sich Jf^- 
sus wahrend seines Lehramts in CapcrnHum auf unii besuchte nur einmal NazareUi 
Luc 4, 16 (Kieiiüiig de Jera Neiar. ingrata patria emle. 1741. 4.). Im Acm- 
aero beobachtete er forCdtaemd die Sitten a«iAee Voll» (A. 6ee eoioi CfaiietHi de- 
coro gentis suae se acconunodaeea. Hebnst 1734.4. Grude de Christo et discipo- 
Iis ejus df'cnn «stmliosis in rfpM nov. miscellan. Lips. III. p. 563 sqq.) , und nahm, 
weit enf r<Tiit, durch Sonderbarkeiten oder Austerität Aufsehen erregen zu wollen, an 
den Fn iidcn des geselligen Lebens Theil Joh. 2, 1 ff- Luc. 7,31 ff. Mt. 11, 16 ff. 
vgl. 9, 14 ff. Geheirathet Jiatte er indess nie vgl. Clem. AI. ström. 3. 191 sq. s* 
Scbleieroiiftcber der chiirtL Glaube. 1. An^. II. 226. 

6) Die Hiaoer des Lebramfs Jeto (begonnen etm Un 80. Leben^abre ^Lnc 8» 28. 
s. Botch in d. Brem. a. Verd. Wbliolh. III. 813 ff.) » sowie die dironologlMbe Aaf- 

cliMUlderfolge der einzelnen in den Evangelien endUiltoi Begebenheiten ist von jVher 
KP'hr verschieden bestimTnf worden. Dif drei ersten ETangolist^n h ibrn rum Schau- 
platz ihrer Thatsachrn (.seit der V rrsnchung und der Gefanf^ennehraung «les Täufers 
Ht. 4} 13.) fa^t ausschliesslich Galiläa (pr. de Galilaea o|»portuno servatoris mira- 
- oolor. Aeatro. Gott. 177d. 4.), wie denn J. dort, in der Stadt Capernanm , seiaea 
Wohnsiia (von. wibrend der Wintemonate) batte Mt. 4^ 13. 8, 5. 17, 24. Mr. 1, 
21* 2) 1. a. Am häufigsten finden iHr ihn in den romantischen und volkbelehten Um- 
gebungen des Sees Von Tiberias nnd auf diesem selbst Mt. 8, 23 ff. 13, 1 ff- 14, 13. 
Luc 8, 22. , atich jenseits in Peräa Mt. 8, 28. Luc. 8, 26. Mr. 7, 31 . Einst wpn- 
deteer sich nach der phonic. Gränze hin Mt. 15, 21. Mr. 7, 24 ff. Ahr r in Jerusa- 
lem lassen ihn die Synoptiker nur einmal, zur Zeit des letzten Pascha , auftreten 
|li21E Mr. ilff. Lncigff. Hieinadb wfirde man die Dauer das Lebrnnlsl. 
nnf ein Jahr bestimmen können (Soseb. 3, 24.), und so lange nnr liesaen sebooin dff 
atoen Kirche Viele (unter Beziebong anf Luc. 4, 19. irgl. Jes 61, 1 f.) Jesum SIMtlich 
wirken (Clem. Alex, ström. 1. |i. 147. Ortppn. princip 4, 5. *) vgl. Mann in trnf 
years of the birth and death of Christ, p. 161 . Priestleyin s. barmony of the 
Bvangeltstfl. Lond. 1777. II. 4.) ; indess von allm Andern abgesehen, li^t Luc. 6,1> 
die Andcntnng einesswnitcn Pascba vor^ da» J* inaainer Sfibnllicben Wbkaamkeit Merle 
B. d. A. Ssb^nth. Dagegen seigt Jobamiea (vgl J'aeobt sar Cbronol. d Lebern 
Ji im Bfang. Joh. in d. Stud. u. Krtt 1638. IV. S. 846 ff.) Jesum nicht nur öfter, 
sondern gewöhnlich in .hidrlfi fvnn yvn r-r rinrnnl dnrcb Sarnnria nach Galiläa reiste 
Joh. 4, 4. vgl- Lac. 17, U.), naxn. in der heil. Stadt Jerusalem und berichtet voa 



1) Die Abhandl. in Henke's Mos. II. 610 ff. ist in dem Haaptresultate verfehlt. B«s- 
s«r Lanze de Christi dividis et paupertate. Lips. 1784. 4. — 2) Eine Verheirathong 
Jesu nach Sitte der Jaden vcrmuthete Schultheis nenest. theo). Nachr. 1826. 1. S.20f. 
1328. I. 8. 102 ff., doch IUI dem Beifügen» die Ehefrau Jesu sei (vieil. mit dsa etwa 
•»engten Kindern) vor «einesi Attftr«ten m offentlidten Leb«n gestorben 1 Ana den 

Stil!srh\veii_'cn des N.T. lässt sich frclüch das Gegenthfil nii b''5tinifnt foli^crn. War 
aller der grosse Plan schon in der Jugeudse«le Jesu, so wird er wohl kein Motiv in sieb 
geftmden haben *u heirathen nnd dadnrdi an einen engem Kreis sich sa blndea vfL 
Mt. 19, 12. u. Weisse Leben Jena T. 2+9 f. Anders Hase S. 109. — 3) 'Oliyov Stayt- 
v«yyi2f»«yov jpövov xi}6 ^t^aoxalurs avrov, iviavTov yaff nov xccl {»igvag 6iiyovi 
§9idu^iv. Dass diese Annahme nicht auf chronolog. Gründen beruhe, sondern tmJM. 
6l, 3. sich anlcnSpfe, g'>ben Clem. Atex. u. Origen. bom. 33. in Luc. deutlich zu verstehen. 
ÜP^er Tertull. adv. Jud. c. 8., der {rowohnlirh aurh unter den Vertheldigcrn dieser Mei- 
nung aufgeführt wird, s. Körner im an^^cL Frogr. p.i. — fc* liegt bierin kein histo- 
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fiafjädiMhen Festen, die Jesu« zu Jcmsaletn gefeiert habe. Das^^rtte, bald nach 
Stm Tanfe ebfiillaBdc (2, 13.)» iit flbFlHGha, dag simte IrM onbcttiiinit iogt^ 
ttfv IMotov (5, 1 das (kitte war dM Laabhuttenfest (7, 2.) , diu vicfta die Bn* 

]iäDien(10^ ' i*^ rnnftp ornllich (Cap. 12. ii. 13.) wioder c\n Pascha. Aiisser- 

dem *>rw:iliii' Job. 6, 4- noch eines Pascha, <ias Jenns in Galilä.'i homn-^: Hieraus er- 
gäbe sich, dass Jesus etwa 3 Jahre (Orig. c. Cels. 2. p. 67.) als Lehrer tliatig war; 
soUte aber 5, 1. unter lo^f? rcov'/ov^. «bnftlb «ii PMn m fat rt thc n Mia (Pt«' 
iMOMMkLSOiC SackiB4laB«Ag«laAMUv 1.182 ff. BCrnsivi 1.4 St 
Seyf farthCSironol. sacrap. 114. Robinson barmony p. 193.), waa jedoch nidit 
wahrscheinlich fs. Lücke z. d. St. Anger de tenpp. io Act. Apost. mtione I. 
p. 24 sq. Jacob i a. a. O. 864 ff.), so würde man diesen Zeitraum auf 3^/(> Jahr (Bu« 
seb. iy iü. 3.) bestinunen rousseiiy wie noch neulich Sey f farth a. a. O., freilich un- 
ter Pciiiilmm VOM was Thcil adtMUMi GvBndM^ that* DIaBvaiigtlics fShmi kwn 
weiter als auf 2 Jahre und einige Mon. für die öffentliche Wir ksnakiClt Je« u Anger 
l. c. 28- Hi^'^S. t7f- S. übTh. J. T.nnrhnrk dr annis ministerii Ghr. Alt<lnrf. 
1700. 4. Korner quot paschata Christus post baptism. celehraverit. L. 1779. 4. 
Pries de numeropascbatum Christi. Rostoch. 17S9. 4. Lahode de die et anno alt. 
paMdi. Ckr. Hal.1749.4. Harak Am.M lCI«b««liallaL IL46ff. Dann«« 
Apostel wMA unanterbrodMn in Jeao Oeaaiichaft waren, so redacbt aldi dk ZaII 
ihres eigentlicheo Beisammenseins mit ihm natürlich auf noch weniger, wenn man auch 
nicht mit Hnnlein (de temporis, quo J. C. mm Apostol, versatris est, duratione. Brl. 
179ö. 4.) blas etwa 9 Monate annehmen wiil. Jenen drei (oder vier) Paschafesten 
am hat Dua wiederholt im bistor. n. vora. 8|>ologet. Intereaae alle einzelne Ereignisse, 
iMlcha diA erataa Bfi^gdiilca ohne ckr«MlofMa '«ig« aieMea, aaleiMerAMa n. 
ae dne vaDatin^ge dttooel« Uebersicht der sämmtlicben J^ehrreisen Jesu zu gewia- 
aen versncht. Allein so unverkennbarer Srh^rf^inn nnrh :iuf «Heses Gi^';clirt'*f ver- 
wandt worden ist, keine der bisherigen bvangelienh n »noitioen kann doch für mehr als 
ein Gewebe historischer Conjecturen gehalten werden , da die Erzählung der drei er- 
aia BTangg. aar «aaif da rii i ate t » «aa bei einer a alahi nMvdnting « inigeimaaeiBn 
sicher leiten könnte, JohMUMa selbst aber die Begebenheiten nicht streng chronolo- 
gisch nach jenon Paschafest<ii zu erzählen srhfint vgl. iiberh Rirhhorn Einl. in« 
N.T. 1. 692 ff. Die wichfip^sten Vorsuchp siml; J, R. Rus harmonia evanf^elistar. 
Jen. 1727 sqq. III. (in 4 Bdn.) ö. J. Mack nighti comincntar. harm. in 4 evang. 
liliB. ÜMltnotasque adjedt A,F* EiiekeraCelder. Bm. 1772 sqq. Ilf. 8. J. A. 
BeBgel ncht HatBMaie der 4 Biaag; S. Anfl Tflb. 1740. 8. HaraMay of ihe Gos- 
pelF by W. Newcome. Dobl, 1778. fol. Panlus Comm. 1. 446 ff. II. 1 ff 384 ff. 
Ul. Ö2 ff. Kaiser üb. die synopt, Zii«!Rmnienstell. der 4 Evanpr NürnU 1828. 8. 
Claosen quat. evangell. tabulae synopt. sec. ration. tempor. Koponh. 1829. 8. K. 
Wieaaler chronolog. Synopse der 4 Bvang. Hamb. 1843. 8. Ed. Robinson a har« 
Mf aflha Amt Oaqiela. Beaten 1846. 8. 

6) Ausser den 12 Aposteln (a. d. A.) hatte Jes. an ch als esoterische Jünger 
zweiter Orflmini; sie benzig Männer «jj'^vvählt Luc. tO, 1 ff, ffif, wrnn mit der 
jüd. Vor.stellüng von 70 VVeltpfitionen in Verbindung zu bringen sind, dem Lucas bei 
der universal. Tendenz seines Evangeliums aliertlin^ vorzüglich wichtig ersciibinea 
urttn . Zwar war die Zahl 70 auch foaat eine gefeierte ZaM a. K«ln6 r a. d. 8t ; 
aber hatte J. auf die 70 AeKeden Niim. 11. 16 ff. oder die 70 Beisitzer des höh« 
Synedriums Rücksicht genommen, so wäre, da schon die 12 Apostel die 12 Stimme 
repraaentirten , die Wahl der 70 Joagec bedeutuagaUw» ja (hat iberfläaaig geweaen. 

rucberWiderspmdi; derZweek des 4. Bnuig. bracbta diese BI taa tt aw J. aiH skb, aad. 

wie Job. ühern. weniger Farti rifs Rrrl, n J. referirt, so läset steh rr< fif ^ut denken, 
dass Je«, die meiste Ztii in GaUläa submcbte vgl. Job. 7, 1^ seine ioUn^iväLc Thätig- 
keit aber fnr das €MtMfel«k ladia nad leiaaaiaaa aaa 8dian|»Iata hatte. Vcl. Neaa« 



« 
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Vgl. uberh. ßur iD an n cxercitTit. acad. II. 95 S(i<j. Hcmrifinn <\o 70 Christi l' ^atis. 
Gotting. 1743.4. Die trailiJiuncllcu Narucn derselben s. A ssem an. Jnbliuüi. or. 
III. I. 319 sqq. Fabric. lux 115 sqq. Einige führt Euseb. 1, 12* an, docikjaS- 
gen die wenigiteB Namen Uatortecli«« Grand Inben, vielniehr winl frnliseitig des Bc* 
tliebeo dchtbar. Jeden namhaften Mann deri^etol. Zeit, von dem man nicht be- 
stimoit das Gegentheil wniste, in (iie ehrenvolle Beihe joier Sieb^»g zu stellen. 
Die Nachricht (les Lucas selbst ist mit Unrecht als nnhistorisch in Anspruch genom- 
men worden Stranss I. 566 ff. Schwegler nachapost. 7.< italt r TT. 45. s. dag. 
Neander 641 f. — Uebt^r das Charakteristische der Lchrart Jesu vgl. msbe«uD' 
den Winkler iib. J. LehriiUgkeit n. Lehrart. L. 1797. 8. Behn über die Lduvt 
Jean n. adner ApeateL Lübeck 1791. 8. Hau ff BenMrluugen über die Lehrart Jesu. 
OfTenbaek 1788* 8. H. L. Ball au f die Lehrart Jesu als vortrefflich gezeigt (in homiL 
Betracht.) Hannov. 1817. 8. H. N. la C!r i\r J. Ch. instituendi methodo hom. fnge- 
luii vxcvh-atc. (ironing. 1836. 8. Ammon bibl. Theol. II. 328 tf. Planck Geschichte 
d. Christenth. n. ». w. I. 161 ff. H ase Leb. J. 1 23 ff. Leander 161 ff. Weisse K 
376 ff. AUe Vorträge Jesu, die bald in den Synagogen (Mt. 13, 64. Luc. 4» 44. a.), 
bald auf öffenilicben Ptatien n. auf ftf«iem Felde, bald i» dem Tempelvorkofe gehal- 
ten wurden, wartti gelegentlich (Job. 4, 32 ff. 7, 37 f.), durcb dn Factum, eine Na- 
torbeobachtung , eine Nachricht (Luc. 13, 1 ff.), durch Aeiisserungen Anderer (Mt 
8, 10.) veranlasst. Als Einkleidungsweise liebte er vnrziigltch Gleichnisse (s. G re i - 
ling201 ff.), Parabeln Mt. 13, 11 tf. 34 ff. (die durch Simplicität, Gedrängtheit, 
natürliche Schönheit, Verständlichkeit und Würde sich vorzüglich auszeichnen s. ini« 
bca. Un ger de patalMilar. Jean natw% interpretatiooe, nau. L. 1828.8»)» Attegoricea 
(M. ^ 82 ff. Capp. 10. n. 15.) und Gaemen (Mt 5») , auch Pandoxn (Job. 2, 19. 
6, 63. 8, 58 ) ; sie schlössen aidi genau an die Faesangskraft der Menge (Mr. 4, 33. 
Luc. 13, 15 ff- 1 4, 5 ff.) an , und selbst das Nene und Eigenthümliche seiner I.ebre 
fasste er in geu ohnttj judische Formen, nur dass letztere in seinem Munde unvermerkt 
das Schroffe und üuasthetische verloren , womit sie uns i. B. im TaLm. überliefert 
aind tgl. Weite de meredomini acceptMamagistraajad.k>qaendi na diiawendi ma* 
dna aijiienter emendandi. Viteb, 1792. 4* Getekrten Jaden gegannber wnaite J. 
dwdi einfiwke Khikait dea Ventandes die hochfahrende Dialektik an beeiden, in- 
dem er die von jenen angegebene Schlussart verfolgte Mt. 12,25. Wenn sie ihm 
captiösc Fragen vorlei^ten, brachte er sie nicht selten durch ähnliche Fragen, die meist 
die Form eines Dilemma hatten (Mt. 21, 24. 22, 20. Lnc. 10, 29 ff. 20, 3 ff.), oder 
durch Berufung auf das klare schriftliche Gesetz oder die heilige Geschichte (Mt 9, 
18. 12, 8 ff. 19, 4 £ Lac 6, 2 ff. 10, 26 ff. 20, 28 ff.) oder /Ualogieen des ge« 
wöhnlidien Lebena (Ht 12, 10 ff.) zum Schweigen oder setzte me nut ikrer Weiset 
und ihrem Gesetzeseifer in Verlegenheit Mt. 22, 42 ff. (Job. 8, 8 ff.). Auch durch 
die That, durch Aens««erung seiner Wunderkrfiff entwaffnete er sie zuweilen Lnc. 5. 24. 
Längere Keden dogmat. Art sind Jesu nur Ix i Jo[i;uiües in den Mund gelegt , haupt- 
sächlich gegen die Zeit der grossen Entscheidung hin ; und es kann an sich gar uicht 
kataidan» daia deiadbe Weise , der mnn Volke in SÜtenaptnckennadPknbdnre- 
d«t, vor dem Kniae der Piieater nnd Sekrifkgdehrtnn aber Gegenalando der kfihon 
Gnosit zusammenhängend ond aifatiMh aiek vcmekmen liaat, okachon eben bei Joh. 
nicht die ipsissima verba erwartet werden dürfen. Von A cco m m o d ati on in for- 
meHer Hinsicht konnten übrigens seine Vortrage, zumal die ans Volk gerichtete», 
nicht frei sein (P. van Hemertüb. Accuminod. imN.T. Dortmund n. Lpz. 1797. 8j; 
ob er sich auch der materiellen (nicht blos negativen) Acc. bedient habe, ist keine hi- 
atoriade, aondem einedegmat. Frage vgl. darüber Bretaekoeider nuMib.d. Dogai. 
t 420 ff. Wegscheider institutt. p. 119 sq. de Wette Sittenlehre III. 131 ff. 
Neander S. 216 ff. Gleich den alttest. Propheten verband er zuweilen mit seinen 
Vorträgen auch sMnhojisrh*' Hrindliuigen .Id h. 13. 1 ff. 20. 22. v.r! r.nc. 9, 47 f. 
Bin würdevolles Aeussere, ein schar ler, aber liebe vulkr Blick, eine die uiuere Begei- 
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fterang 7ihsp!f>£T»>!n«?e Gesticulation fH^c:PTneistcr Chrtstfinn gestua pro concione 
nsarpasst:. Ser ve^t. 1774.4.) mügcn die Kraft seiner RedeD nicht wenig uaterstütst 
und liun, deo Pharisäern und Sdiriftgelehrten gegenüber, den Lobgpruch sugleich mit 
«rwMfccBlHiM«: trMi^Mmi9lya4(yo>vgl.Jdk.7,46.(18,6.)Bft.79t81 M«r 
den Unterricht, welchen Jesus den Apostdn ertheilt«, t. d. A. A po gttl Orei- 
ling 213 ff. Scheinbarer Esof rismus Mt. 13, 11 ff. s. v.CdUobiW. Theol. I». 14. 
UpbricrfD'? sprach J. in der R ^;el gewiss Symc hnlH-ii^rh (v^\.z.Vi, Mr, 8, 17. 5, 41. 
7) Ö4* Mt 27} 47.) wie die paläfftiiiischeo Juden überhaupt (s. d. A. äpraciie), 
«Chi CkkddMh (Dm. Diodsti 4b dtiito graece loqoaBte. Neq^ 1767.8. 
4ig;B»ettiBeiiett«t]ieoL BibLtSedfl.)) wen mwmkdkm^pmdb» mMkm 
modite, oder gnr Lateinisch (Wernsdorf pr. exam. sentent. de Christo latine lo- 
qupnff>. ^'itrh. ) «!. liberh. J. Reisk e de linguavern. J.C. Jen. 1670. 4. B h. de Ros s i 
üeila iiogua propria di Christo. Parin. 1773. 4. (geg. D i o d ati.) J. Klaedea de 
lingoa J. C. Temacula. Viteb. 1739. 4. C. H. Zeibich de lingna JiidMor, taBp. 
ChtMielApoit Viteb. 1791.4. Wii«aiiBB ia hör. ajrlac Bma 1818. Sehrift- 
lieh hat er lidlti hinterlassen (die Unächtheit des anj^^Udien Briefs an den FtirstcD 
Abgartu von Edesfta Euseb. 1, 13. ivt f ntschleden vgl. anch Rfibr«^ krit. PreHTf!rf.r- 
biblioth. I. 161 ff. ) ^) , und es beilurtle dessen auch nicht , da er fur die nächste Aii.s- 
breitung seiner Lehre durch die Apostel gesorgt halte und eben von dem Buchstaben- 
«Mite der M M Ctitt mid Leben dnch dri ngen d a BeligiosÜSt tMmktm «Btte 
igL Hau f f Briefe d. Weitli der schriftl. Rel.-Urkand. betretet L 94 ff. S a r t o r i u s 
cor Christus scripti nihil reliquerit. L. 1815. 8. Witting warum J. nichts .Schriftl. 
hinterlassen. Bschw. 1822. 8. G iese cke warom hat J. C. nh. «sich u. s. Relig. nichts 
Schriftl. hinterlassen. Liineb. 1823.8. BCrusius bibl. Thcoi. S. 22 f. Neander 
8.iaa N«chhitnMn;resoHitUiiTeehteiM wirlOidieBLehnrgra^ 
|U. AfcademiecaneHMniiieBtea, baigelegt, weU (niebletiniwirdu Volk Hr. 
10, 51. Job. 20, 16. oder seine Jünger Job. 1, 39. 60. 4, 31. 0, 2. 11, 8. Mt. 26, 
25. a., ?«nn«!i»rn) auch »Ter Rabbi Nikodemus (Joh. 8, 2-) sf*!hst «feine Feindo (ioh. 
6, 26.) ihn mit diesem Ehrentitel anredeten V i t r i n ga s) tmg. \*-L p. 706. P a u 1 u .s 
Leben Jesu 1. 132 f. s. dag. C. &. S c h mid de promotione acad. Christo ejusqne di- 
•dpelk perpem Mnita. L. 174a 4. 1» Zeltalter Jam ikuf M die IMiahe Or- 
gniHtSoil jeaer gelehrten Würden und ihrer feiariicheB Ertheilung , wie sie ipMtef 
itattfand, noch nicht sncbea (NeanderS. 60.)» and J. geholte ÜMtfa« keiaer iolahei 
Schule an Joh. 7, 15. 

7) Von dem Messias erwartete <tos jadischc V olk VV under Joh. 7, 31. 4 Bar» 
13, 50. Tgl. Mt. 8, 17. loh. 10, 80 f. Bertholdt Chfirtolo^ Jadaeor. 188 eq. 
ICMTerrkbtete Boldbe (Wipimr, Aj^tl«, dv^ Sie hatten alle sittltehe Tea- 

dens und verfolgten einen wohlthätigen Zweck (über Mt. 8, 28 ff. s. Pu u 1 u s z. d. St. 
Bretschneid er Handb. d. Dogm. I. 307 f. Ha«; n T.nl». Jf«ii S. 134., über Mt. 
21, 18 ff. Fl eck Vertheid. d. Christenth. S. 138 ff.) waren hauptsachlich Todten- 
«madkungen aad Heilungen (Mr. 6,56.) solcher Uebel, welche doreh äratfohe Be- 
haadhag nieht beeeHlgC werden konnten ( Epilepsie , Ptoeiy a to , A — te » Bliad- 
heitii. s. w.). Er suchte die Gelegenheit dazu nicht auf und that nie Wunder, um 
die Neugier zu befriedigen (Mt. 16, 1 If. Mr. 8, 1 1 <*.) '^'''^t St iinif ri de?? «sinnli- 
chen Volks £U erregen; vielmehr verbot er wiederholt <1m A itsiireitung .^' im t lu.s.ser- 
•rdentliaeii Thaten (Mt. 9, 30. Mr. 1, 44. 7, 36. 8, 26. Luc. 6, 14. 8, ü6.; und 



1) Vfi. Mslahl C%roiioßruph. 18. - 2) Sonst «. üb. angsblMie 8cbrift«n Jesu Pa- 
brifii rod. apoeryph. 1. .Hü3 .scj«) ?>) Ks ist nicht onintpreMant, die evangel. Won- 
dererzahianpen lait denen in den apokryph. Kvaagelieii sa verglichen. Wie erscheint 
ia islatern J. so eans ab gemeiner Tbaamatnrf, der nnr um Anfreben zu erregen M«n- 
Mh«n plotslicb Treben n. Gesundheit durch seine Wunderkraft raubt ! Tholuck Gtaub- 
«irdigk. d. «Tang. Gessh. 406 ff. — 4) S. Pütt in hess. Ueboufer ÖO. »i. 890 ff . 
Mr. 5, oHMhl hierf ea kriae wahio AaiaahBe. Haaa d«r Oehdflite aaeh 90» Ia 
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entzog sich dem Aiisbnicli Her Volksfreodr , die iif)or bosonctor«? glürklich«^ Erfolge 
laut worden wollte Job. 5, 13.; nur xnr Ehre Gottes solltrn diosr Wunder anpr- 
kannt werden Luc. 8, 39 iL 17, 16 ff. Bei dm Hi-iUingt^n bediente er sich zuweileo 
einet Hittdi Mr. 7, 33. 8, 23. Joh. 9, 6 f. vgl. Spinoxa tract tbeoL pol. c. 6. 
p. 244. (ed. Paul.) Med.-heriii. Unten. 335 fl Pauln« Leben J; I. 2t8.; m der 
Regel aber geschahen sir dnr* Ii f In blosses Wort (Mt. 8, j ff. Joh. 5, 8. a.), iclllftin 
distans (Mi. 8, 5 ff. Luc. 7, 6 ff. Joh. 4, 60.)'» od. nur durch Berührung des Kranken 
(Mt.8,3. 15.) od. dr«? Iridfnden Gliecics (erblindeter Augen Mt. 9, 29. 20,34. Sei- 
ler Christ, an in opcnb. mirabil. arcaniü usus sit remetliis. Erl. 179.5. 4. Ej. pr. Jcsni 
an miracnla suis ipsius virib. ediderit Ib. 1799. 4 ), hiimiefler auch, indem die Siechen 
«ein Kleid berührten (Mt. 9, 20 ff. 14, 36.) , aber toldienftfls tnuner nnter Toitwt- 
aetznng eines festen Glaubens (Mt. 9, 28. vgl. Joh. 5, 6.), so das«, wo dieser fdiHe, 
auch die Wunderthätigkeit nicht Raum fand Mt. 13, 58. Mr. 6, 5. I^ben darum ha- 
ben Neuere behauptet (Gu t s mr Iths di«!<; de Christo med. Jen. 1812.8. [dag. Am- 
mons theol. Jonrn. T. 177 ff.J £nnemns»-r Magnetisoi. S. 473 ff. Kies er vSyst 
dea Tellurism. II. 602 f. ^) Meyer Naturanalogieen od. die Erschein, d. aoini. 
Magnet mit Hini. auf Theol Hamb. 1839. 8. vgl. W e i ise 1. 349 f.), bei diesen Hei* 
langen «ei fannptaidiUdi die magnetiMfae Kraft Jean wirhram geweac n vgl. Lnc. 8, 46. 
S. überh. Pfaun de Christo academ. N. T. i/r ilicn priroario. Erlang. 1743. 4. 
Srhnlthcss in ff. nftif>st. theol. Nachr. 1829. 360 ff. Da^s nnch jiid. Rahhlnen 
und die Ks.sener dergleichen Beilnogen nam. an Dämonischen verrichteten, erhellt aus 
Mt. 12, 27. Luc. 11, 19. Mr. 9, 38 ff. vgl. Joseph, bell. jud. 2, 8. 6. Antt. 8, 2. ö. 
Die Urtheüe Jesa selbst über den Werth und die Tendenz seiner Wunder sind mehl 
wtdaaprachend. Er misabilligte die Wandersncbt aeiner Zeitgenoasen, welche aas 
sinnlicher Neugierde oder gar aus Böswilligkeit entsprang (Mt. 12, 39. 16, 4. Mr. 8, 
1 1 ff.) oder gedankenlos dabei nur ihren Vortheil ins Auge fasste (Joh. 4, 48. 6, 26 >. 
immer aber eben nur die Wunder als Wunder wolUo , wf^hrend Er sie als nationril» s 
Mittel zur Erreichung seines Zweckes , als Glau Ix n w< ckend und fordernd betrach- 
tete (Joh. 11, 42. vgl. Mt. 11, 4 f. Luc. 7, 21 ti.) und daher öfters ihre Wirkungs- 
losigkeit beklagte Mt 11» 20 f. Lnc 10, 13. *). S. bes. N itiach qnuitiun GhriHas 
miraculis tribuerit. Viteb. 1796. 4. Schott opntec. L III aqq. Lehnerdt de non- 
nnlHs Ch. effatis, imde ipse quid quantumq. tribuerit miraculis, cognoscitur. Regiov. 
1833.1.4. vgl. Paulus im n. theol. Jonrn. IX. 342 ff. 4I3 ff. Storr in Platts 
Magaz. IV'. 178 ff. Eise In in <1. Kirchmhl^tfern fiir das Bisth. Rottenburg I. 161 ff. 
de Wette bibi. Dogm. 196 ff. Strauss Glaubenslehre \. 86 ff. Ais anläugbar 
wirkaamea Binfdhrangsmittet des Christenthoms behalten diese Wnader immer ihre 
bolM Bedcntnag, und würden solche mcht Terlieretty wenn sie anck mit Brlblg 
ans natürlichen Ursadien erklärt (Br. üb. Ration. S. 213 f.) oder som Theil sagen- 
hafter IJrhrrtreibnng geziehen werden könnten. Jenes ist bis jetzt noch nicht ge- 
lungen, (iptin dio vielen diesfallsi*?»>n Versuche liefen f^ewöhnlich auf contorte Exegese 
hinaus und waren häußg unwahrsche inlicher als die Wundererzählungen selbst, io 
der längst gegründeten Kirche sollte man aber den Wundern kein grosses Glaubens- 
gewicht beilegen, da sie ab strenge Beweise lor die Göttlichkeit des ChriatenthnM 



der ganzen ProYlns das Wander verkündigte, lag nicht in der Weisiinc Jesa, war M- 
mehr dieser (9jutf» §1$ td» oM» eov w^öft vo^s co^s dwffiuom mix^} mt- 

gegen. 

l) Kies er sagt von den VVunderheilungen in der Bibel äberhaapt: „la den meiiten 
FiNeii Ist hier die wirkende Krtffc die psychische des Gtaabens, sowehl ^ren Seifesa 
dos Heilenden aasgehend und auf den Kranken einwirkend, alt durch psychi.M-lies Selbst- 
loagnetisiren die Ueilang bewirkend''. — 2) Auf das grosse Wunder seiner Wiederbele- 
bong, weldies anch fiir den Glauben entscheidend sein solkte, machte er &s andrin- 
gende wundersnchtige Yelk schon im Vbraas aafinerlEsaai Kit 13, 1 ff. huc, 11, 29. 
(Joh* ü, 19.1) 
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■^chon darum iinbriitichhar sind, weil der Thatbestand nidit mehr priifenci erforscht 
w(>rden kann. Die VV irkungen des Chn&teolhuiiu an denen, welche sich ihm hin^tt- 
ben, nnd ein viel bedeutenderes Wunder. Auf der andern Seite kann aber audi, wer 
4m BTangeli«D in iknm BertehtcD ober Jetu Worte nad Tluileii Glaubwäriiigkeit ein* 
fiamt, die Wonderkraft J. (Luc 8,46.) nicht leugnen, ohne ihn zum Gaukler herab- 
xttwürdigen und die Reinheit seines Charakters zu beflecken. Uebr. s. im Allgem. 
F. B. Ko<!t«>r Tmmanuel oder Charakteristik der nentest. Wundererzähluiigcn. L. 
Id21. 8. J ohan ri n in Schrot er ». K 1 ei iis Oppositionsschr. V. 571 (T. VI. 31 if. 
iiL Müller de miraculor. J. Ch. natura et ueces^i. Marb. et Üalau ib;:i9. 11.4- 
NceaderS. 266ff. 

8) fiiiiaebeEri&iilemigea ur LeidenegeMhichteJera a. ia d. AA. KreeSy 
Lithostroton, Pilatus, Sonnenfinsterniss vgl. B. Herillii notae m 
pa$«if>n. J. Ch. Par. 1622. 8, Frcf. e! L 1770.4. v. Walther jurist.-hist<ir. Be- 
tracht, ub. d, Geschichte u.d.Leid. u.Stcrb. Christi. Bresl. (1738.) 1777. 4. Du Lei- 
<ien«gesch. Jesu exegetisch und archäolog. bearbeitet 6tuttg. 1809. 8. U u g in d. 
ZolMfe. f. d. BfriMüh. Frdborg V. 1 ff. J. B. Friedlieb AkUoI. d, Lcida»- 
gsck. Bora 1843. 8. — Die Fnge &w Reektn&tnglceik «der UnieGhtaiaMiglteit des 
ibcr Jesoa vmi Seit«»!! des Synedriums nad des Procurators ausgesprochenen Toden* 
■irfhfils ist neuerdings eifrig verhandelt worden. Für Rechtmässigkeit desselben s. 
Salvador histoire des institutions de Moise. Bruxeli. 1822. Tom. 2. cap. 3. und 
Jeiiu Christ et sa doctrine. Par. 1838. Uase Leb. J. 197 f. dag. Dupiu i'aiue 
MMdevant Caiphe et Pilate. Par. 1829. v. Ammon Fortbild. L S41 £. B Crusias 
aye iec. 149 eqq* Neaa d er 688 ff, [Anseerd. vgl D a um er Syst d. fpeenL Plü- 
bi. 41 ff. dag. N eu b ig ist J. aift vett* Rechte deu Tod eines Verbrechers gesturbeu? 
Erl. 1836. 8.] Das hohe Synedr. verurtheilte Jesum als Gotteslästerer Mt 26, 65 f. 
Mr. 14,64' vgl. Joh. 19,7., und auf Gotteslästerung stand die Todesstrafe Lev. 
24, 16. Gotteslä.«!t*T(T aljf r sollte J. sein, v?eil er sich fälschlich für den Messias 
(äoim Gottes) ausgegeben iiäUe AlL 26, 63. Luc. 22, 67 ff. Durch Zeugen wurde 
iciiadiiect(Mt 26,60f.llr. I4y 67 f.), doidiJeea Erklärung selbst (Mt. 26, 63 f. 
Vr. I4y 61 1) direct ImtatigC. So weit kaaa es adieioai, dass AUee io der Ordnung 
at Aach war das ZeugenTerhor nickt ein ungründliches Mt. 26, 60., und was die 
Zi>ii*»pn fiiissapten, hatte J. wirklich gesprochen Joh. 2, t9. Dass J. aber nicht der 
MrsMds sr\n kciiiii'', wiirtic von den Synedristcri .mf Cruncl ihrrr christologischen An- 
uditen vorausgesetzt, woraus ein directer Vorwurt für sie mcht erwäch^tt. Genauere 
lAndiguDgea oack der I<elire und dem Thon J. hatten sie allerdings vea dem 
Wakee, J. sei Ckitletlieterer) abbringeB nad vieUeielit aar Bericktigang ibrer Mee- 
au^ruartiingea Inhren koaaee. Hier liegt für uaa cia Ponct vor^ ven dem aus 
neaJs Richter Tadel verdienen. Dass das Synedrium nun weiter Jesum vor Pilatus 
*ls lisurpator der königl. Würde denuncirte, also eines crimcr» laesae majestatis ;in- 
üagle Mt 27, 11. Mr. 16, 2. Luc. 23, 2. Job. 18, 33-, ist daraus erklärlich, dass 
Messias ein theokrat. König sein sollte und dass das Volk vor wenig Tagen ihn 
äiSeka Davide janchiend begraset hatte Bit 21. Joh. 12. Freilich wollte J. aicht 
apolitischem Sinne KoB^ eein , wie er vor Pilatus änseerte Joh. 18* 36 f.; dieeei 
hätte die Syaedristen , wären sie leidenschaftslose Richter gewesen , vorsichtig machen 
iM*«<»n. wpnn sie nämlich nicht «?chon vorher erkundet oder erfahren hatten, wie fern 
i^oD aller AriinnRs«(nng politischer Getttm«; war. So ist also weniger die Vcrurthei- 
IsBgielbftt als üie& zu tadeln , dans sich der tiobc Gerichtshof, wie es sein^T würdig 
ftactca wire, nicht besaef über dea Aogeklagtea inelrairt hatte. Dan Pilatas ge- 
fBi fdae b teter e richterliche Ueberaeigang dae Todeeurlheil bettätigte aad toIU 
>og onterliegt keinem Zweifel e. d. A. Pi latae. Dets Jesus blos einen Scheta- 
tat aflitca hai»^ ist Ton Vielen ▼enaathet worden e. von. B ahrd t ▼. Zwecke Jeta 

ij Mit Mu 27, ädff. TgL Phito Op^ II. 623. 
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X. 174ff. Pauitis C«inm.iU. 810 ti. u. Lebm J.I.II. 28t ff. «iMg.iiicbter de 
morte servi^ris in cruce. GoU. 17&7. 4. (uucb io s. diss. 4 med. p. 1 k4)4>) C F. F. 
Qt aner da J. C. morte noii «Mnilaiiu im, 1805. 8. L. J* ScfcMidtaaaft 
■«dic.-pbilot. Bewtft) dau J. nach s. Kreuagmig aidit vmi < iner todabol. Oll^ 
macht tjefall«>n g^fwrsrn. Osnabr. 1830. 8. "Ms Hauptnmstand, auf f^fn hipr \llrs ;m- 
komint, bat man die Verwun<lung Jesu diirt h rfjp I^anze eines röm. ijvldat* n be- 
trachtet Joh. 19> 34. (Trilter de miraudo iatcris corditqae Ciurüli vuinere bei 
Qroaer tract de daeHoaiads. Jm. 1776. 8. BBcbeabach »eripte mtA.4AL 
p.82M|q. Tk.B«rtlioliadttlateieChnitfapert*.L.B. 1646.8.), deoa wt dia- 
ser Verwundung nehmen die oben citirten Aerzte sämmÜich nur eine Erstarrung und 
Ohnmacht nn, wa«!fim «^o wHhrscheiniieher dünk i n konnte, da die Kreuzeutrafe 
ia so kiH ZI r Lcii kaum den l oci herbeiführen mochte vgl. Mr. 15, 44. „Grocis vis 
aoa erat, si vel iafifmioret respiciai», tarn cito fuHngueadi; ex martyrolo^^ Btaitat, 
aMBattMtriaa^ qoataor qiria «t BoveBidi«naialimU»te Biclitar 
a. a. O. p. 50. Der Bericht über jene Seiten wunde aber ist nicht von dtr Art , das« 
Htirrh ihn die Streit fra<^»^ vn!H<r nju\ unhri]\ui:t fntschiod«'n worden knnntr (Briefe üb. 
national. S. 236 f.) ; tl«*nn der Evangelist giebt nicht mi , welche nktvfja wo und 
wie ti ef sie getroüeu worden sei. Precär ist es daher freilich, eben die linke 
S«llie M ymUkm (uhrnktn die Stellung det wm fara aattateadta md mÜ der fach- 
ten Hand die Waffe ßkrenden Soldaten für diese Annahme geltend gemacht werdea 
könnt f ) , rhf^H'^o, einen recht tiefen Stich, der Pericardlum and Herz traf and somit 
dl«' ( >h!iiii:i( lit III ffr'H wirklichen To«! vT-r wandelte, anzunehmen. Indess vgl. wegen 
letztem Uffl8tan(ies Joh« 20y 25. 27., auch fordert die Absicht des Stecheas^ zu erfor- 
•chea, ob der Qducaiigle aeck kheadig sei , eiaiBilaiiHa SM, aad'dai sv^g 
^I9wv mtftm aal ^a«^*) d« Bvaag. eott «ewlM aafdaa beraile iHikU «rfUg- 
Ibb Tod hinweisen ; man hat sich woU das Siäu Blut (crnor) in V rrM a iiif mSA dem 
R1ntwfi<;ser (seriim) , wif hrr<}fs ans kurz v orher vfrsrhiedenen Körpern an jeder mit 
grossen Blutgefässen (\enco) ^) durchzogt^ütii Ä»leii«i heraustiiesst, zu denken, und 
die Verwundong der Seite hätte demnach den Tod nicht herbeigeführt , sondern 
WaAaadet Da ladeM jedeaMla eia sorgfaltiger aad kaaetgawimi arrtü dwt Be- 
fMtäber den Vorfall uns abgeht, so mnss der wahre Tod Je.sii fur ]( (! 'n /.weifeftift 
bleiben, der sich nicht bei dem einfrirlirn u. klaren \^'orte der Si finitsteller i^inveves 
beruhigen will, das man ntir yu (junsten einer Üpbp^ewnniK iii'n Hypothese urgiren 
(er horte auf zu atbmcn) konnte, da es lu dem äiuac der Evai^. nichts An- 
deres keiiMB mXke^ afai «ai ee im Sprachgebraadl iamu Wttt aad dei lataiB. 
eupiravit, aiailich: er horte «af zu lebea, er varackiad* Bat Faa<aia 
des Wi ede ran rieb en a Jerain Grabe (vgl. Ammon de vera J. C. i c f if iace alia> 
Briaag. 180& 4. Griesbach da Mib. nde efaagg. caM de rMarreettMW diaiii 



1) Als |>laninSsai|; ausgesoiineii iiiul hcrlx-i^i rülirt ätctltc den Scheintod Jesu dar der 
uogen. Verf. der Xeaodoi^eo (Ueilbrona 1826. b.). Diese leichtfertige Hypothese ist 
mit anTerdienter M nhe geprüft and widerlegt von B. In (Ktaibers) Stodwo der wfir- 
leiiilxT^. GoJstl. IT. II. 84ff. vp!. ;»ucli iV:<' f< !/.t. Schicksale J. von einem wurtemlterg. 
Geistlich, ütattg. 1836. 8. — 3) Die Tradition nennt diesen Soldaten bekanntlich I..ün- 
^as ä» Thilo Apoer. p. 586. -~ i) Die Werte Ar «iwe Bendiadys sa nehmen, lie|;t gar 
X^ne Berechtigung^ vor. Das« man sie aber nicht \un dem Wasser de» Herzbeutels 
(im Z OS lande des Lebens) und eimgen aus äusserlich«r Verwundung herrührenden Blats- 
tropfen Terstehen dfirfe, hat theüs Hase a.a.O. gut gezeif^t, thells kommt in Betracht^ 
das» In den» Pericardlum des lebendigen Mi'nschen eine nur geringe Quantität Wasser 
sich findet, dessen Ueraosfliassen kaiui beawkt werden koniute, wenn es aach anver^ 
ndscht hitle herra rries al a h 8 eae n . Ja Monhe Aente glaaben , dass der dea Hentbea- 
tel tin t.i Iien erfüllende Dunat sich hauptsächlich erst nach dem Tode zu Hrr zl>» titcl- 
wasser verdichte. — 4) Aus den Arterien der BrasI (Hase Leb. J. 3. S. 193.) 
konate, weea Jeana todt war, kaia Biet ffiesaaa, da di« Artarien in dar li«(;ci an Lei- 
ahaa Um rea Biet dad, wie eia f alahrtar Aaej«^ wätk tmdAni kt^L 
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BumiHonM hauserint. Jen. 1783. 4. Friedrieb in Eichhorns Biblioth. VII. 
204 tf. Üoeder <le J. (\ in vit. reditu. ütr. 1841. 8.) ist auch durch Strauss künst- 
liche Hypothese il. 646 ff. nicht ertchättert worden Ware aber J. blos schein- 

A^J^ ^^m^m^m^mm -» *- -, MM^—^ ^J^^ ^^^4^ « -* 

IBOt ^VWCBy OBBB WWNWy ■m« WQWHB Wm^^ IVW aNMT ^■nV) SCHm rWr 

KreangMBg 4«rck Leiden und Schmenen angegriffene Organismus ( N cand«r 0. 
708.) gewiss nicht znoi Leben zurückgekehrt ; in der kalten mit starken Aromen g#> 
schwängerten Atmosphäre des Felsengrabes, an Hünrlen und Fü-ssen gebunden, würde 
ein tief Ohnmächtiger nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge eher gctöütet als 
Ben belebt worden aein. Die Wiederbelebong deaielbcn wir« mmk m ^ wimm 
W«Mier. UeberdM Ornb Jcm «. d. ä, Golf «tli«. 

9) Nach seiner Auferstehung (er hg etwa 36 Stunden im Grabe) zeigte sich J. 
zoerst im (iarten der Maria Maf^dal. (Mt. 28. 9. Mr. 1 G, 9. Jnh. 20, 14. ), dann an ver- 
schiedenen Orten in und aiisM-rhall) J«*riisal('iii Sf iiini Xposteln (Luc. 24, 13 ff. 36 ff. 
Joh. 20, 19 ff.) und wurde von ihnen, zwar nicht .sogleich (die leidenavollen Tage der 
aiehatea Vergangenheit aadtea 1km ■ Hard lng» korpwMth cat a tt H haben), abw war- 
zweifelhaft als der gekreuzigte Lehter anerkannt, doch nicht ohne eine gewisse Sehr« 
(Luc. 24, 37. Joh. 21, 12.) betrachtf t s. Neander S. 715 ff. Oeffentlich trat er 
nicht hervor, und hätte er es gethan, sein»^ F< iii<lr würden Gelegenheit gefunden ha- 
ben, ihn zum zweitenmale aua dem W ege zu räumen oder vor dem Volke als Pseudu- 
jesos dM H Mut eHe»; nnr Ar die Wibigea kennte md teilte lelMWMeibMnig 
nähre Bedeutung haben. S.tteili. JnbnNncblrn9ts.t.Werk.S. 1 ff. NacheiMB 
40tägigen Verweilen wurde er (vgl. Luc. 24, öl. Act. 1, 9., denn Mr. 16, 19. kommt 
ans bekannten krit. Gründen nicht mehr in Betracht) sichtbar vor den Augen der 
Jünger in den Himmel emporgehoben. Hiervon berichten die evangelischen Augen- 
zeugen, Matthäu« und Jolnuinee, mchts (unwabreebetnlidie Grande «teron ■. in Platte 
Mag. Vin. M C) , obachon Letalerer Jem «e WW. in den Hand «0, 17.)« 
inßttlva} TCQOC rov naxiga (tov xxX. Aber er schliesst sein Evang. mit dem letitaB 
Auftreten.), in Galiläa am See Tiberias Joh. 21. vgl. Mt. 28, 16. *). Aach weisen 
die Apost<"l in ihren Lehrvortragen nie auf <liese sichtbare dvnXrjtlng Jesu zurück 
(1 Tun. 3) 16. ist unsicher und zudem wohl aus einem kirchenhymous gezogen) y so 
etile «neb den SNaenClvietisnrBeeMMiOettea reden irgl. Grieebneb wfi^ 
lege fecor. N. T. ad adscens. Cliri.sti in coel. spectantt. Jen. 1793. 4. (auch in f. 
npuscc. II. 471 .«sqq.) BCrnsius bibl. Throl. .S. 4()0. Uebrr <la.s Factum de« Schei- 
dens Jesu Von der Erde breitet sich «laher fnr irnuK r » in S( hh ier aus. Die Erzähinng 
TOB der Himmelfahrt betrachten die kritischen 'i heolugen jetzt meist (vgl. Ammoa 
imaaBa J. Cin ceel Ualmr. blU. Ckitt. 1800. 4. , aaeb io a. iiov. opoMe. IbeeL 
Berat in Horns gotting. Muaeimi f. Theel. I. H. 9 ff. Briefe üb. Rational. 8. ZSSff. 
8traHiBlI.672ff. HateS. 220.) alseinen unter dem christlichen Volke entstan- 
denen oder gar von den Aposteln selb-st gebildeten (G r a ra b r g Religionsid. II. 461.) 
M)thu<$ (dem aber jedenfalls weniger die bekannten alttest. Vorstellungen Gen. 6, 24. 
% Rod. 2, IL, alt nach Andeutung von Act. 1, 11. die Erwartung einer sichtbaren 
Wiedwte hr Chriatl vom Hfanacl cor Baala gedicDthaben wfirde) *), welcher Äoaidft 



I) 8. dageg. in d. Kurze Hase S. '212. u. T heile 8. 105 ff. Vgl. Kuhn wie n^ug 
Chr. doreh d«0 Grabes Thür. Strals. 180». b, — 2) Das« der Mt. 28. erwähnt« o^os 
k m W f— u l fah i laberg gewaian ad, liaat der Pinihl w nneh «lebt «hiBMl ahnen, flk fat 
dthcr unncithip. mit Kaiser (synopt. ZuBainmenstell. 8.118.") durch v'\\\c liörjiNt pre- 
cüre AimaboM die Stelle mit La«. 34, &0. zu vereiaigen. — ä) Daas eine üinuneifahrt 
4» M airias Olaabe der 4an«l. Jaden gewMea ad, trfrd aaa d. B. Seher (a. Scboett- 
ya hör. h«br II. 596.) nicht dargcthan werden können. Nichts «'rliiittr-rt die Vcrglei 
mng 4ir hotda. Apotheosaa (s. s. B. Hasse historiae de Chr. in vitam «t coel. red- 
euite «n namt Ur. 4a ftmanfo Waalratfa. Regio«. 1886. 4., aneb OfrSrar XSf^ 
ehrirtenth. I. II. 374 ff.). Was Baar ( Flatts Ma(;az. XVI. l73ff.), Seiler, Wei- 
«herl, Uiaily («. Bretschneider sjst^ Entwickel. M9.) u. Otterbein (de ad- 
■■la Bi aaa J.C. fa aadaai aih p ida H« M a l a hm. l)lM,]0Mia) sar^wlbndieung dnar 
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freilich die grosse Zeitnab». der Belation eben nicht günstig ist. Gewiss Uetbt histo- 
risch nur, iims out jenem Zeitpimcte das irdische Wirken Jesu ganz abgescUossen 
wv, daitfligMMqiOlM*gBibgrb<ffifcrt»wfc iaiihMigBiOgiaJder ApagMiB« 
TlMtsache der »innlichen Emporbebung gar nicht. Auch Neander S. 726 f. will ao 
etwas Anderes ah an ein iibrrnatürlich verraitteUiMi aber WCitV Bichi M crgriadMldw 
ächeideo J. von der bLnic nicht gedacht wissen. 

10) Leber die KorperbilHung Jesu wissen wir nichts Glaubwürdiges. Nach 
Ettseb. (ü. E. 7, iS ) hatte das biutflüssige Weib (Mt. 9, 20.) aus Dankbarkeit eine 
ufctwt BSiMnle Jaaa n Pmmm (OUarea PMtif»pi) erfi chte B tmc«, wdehe auf Be- 
üpU dflt K. Julian serstört wurde (Sozom. H. E. 5, 21.) ^) vgl. BIkepb. H. E. 6, 15. 
Jesus selbst sandte nach Evagr. 4, 27. Niceph. 2, 7. dem Ab'^ririi«; 711 E^lessri ein 
ßiid von sich (vgl. Barhebr. chron. 118.) «md <lort beffin<i sich anrh das Schweiss- 
tuch Christi mit dem Abdruck seines Gesichts (Cedren. hist. p. 176. Barhebr. chron. 
186.). IM da uileNS BiM J. «mliut DHceph.«. a. O.*) md ein gewlMerPiibl. 
Ltntaliw, fta. n fiter (nach einen Macpt. war er Proemmilt), soH ebe Prosopo- 
graphie Jesu aufgesetzt haben, die man auch nach (in höchst verschiedenen Texten) 
vorzeigt vgl. Fab r i c. cod. apoer. N. I. 301 sqq. Pseiidolontiili, Joa. Damasc. et 
Niceph. (H. E. 1, 40.) prosop<^raph. J. C. ed. Ca rpzo v. Heimst. 1777. 4. '). Die 
Sdirift cbarakteiinrtfidiabaroflMiarabipiinw Ml^^ s. Gabler tProgr. 
teaatheatiam epist. Lentali ctL Jea. 1819. 1812. 4. (anch ia s. opaaec II. 688 aqq.). 
lieber eine noch andere Nachricht der Art s. Jea. L.-Z. 1821. l^bL 40. ) und über 
das Bild J. , welches der Kaiser Alexander Severus in seinem Lararinm gehabt haben 
soll, Z ei b ich in den nov. misceli. Lips. Iii. p. 42 sqq. Aus dem N. T. ergiebt sich 
nur so viel : Jesus war frei von körperlichen Gebrechen (wie würde das Volk sonst in 
iln eiMB Pirapbctea efUMst aod die Pkiriifter Uui aidht die Minjgeilalt Toi^geirorfea 



H i r h th sreB Blainielfa'irt Jesu br-igebracht haben, ist grossteiitheils unstatthaft. Auch 
Foßtmann eomm. de J. C in ooeiaia adseeaio. Bavo. 1696. 8, hat die Batschaidnng 
ihrem Ziele nickt näher geführt. 

1) Ve i n i a thuM fi flb. die nrapringlMi« Bedeatung dieser Büdsinle s. Tb. Rasa et 

dissertatt. s^iloge 3I4ftqq. vgl. Heinichen exc. 10, ad Euseb. III. 397 Thilo 
cod. a^ocr. L 562 sq. — 2) Derselb« tabelreicke SchnAstelier (2, 43.) beaeichnet den 
CTsng. Lneu als denjenigen, weldier ivent Jesnm, die Maria und mehrere Apostel 
gemalt habe! — 3) Die Pmsopugrajihie Jesu lautet in dem von Gabler gegeoouon 
Texte so: Uono quidem statorae procerae, spcctabilis, Tultum hmbens venerabilem, quem 
iaftatneee pesaent et diHgere et loraildare. Capillos rero cirdnos et erispos aliquantam 
eaanüiores et tulgentiores, ah huineris voütantet, discrimen habens in medio capitis jnxta 
Borem Nasarenorum; frontem pianam et seienissimam, cum facie sine rnga ac macoia 
aliqaa, qaam rabor moderatns venastat« Nasi et oris nnlla prorsns est reprehensio, bav. 
bam hal)cns copiosam et rubram, capillorum colore, non longam sed bifurcatam, ocalis 
Tsrüs et claris ezistenUbos. In increpatione terribilis, in admonitione plaeidus et ama* 
bilis, hilaris seryata gravitate, qai nunqaam visas est ridere, flere aotem saepe eet. 
Hiermit vgl. Niceph. I, 40. Die bei Epiphan. Monach. p. 99. («d. D res sei) befindliche 
Prosopograpbie hat Dr. Tischendorf in einem etwas TerschiedMien d. viell. arspräiij|- 
Itcben Texte aufgeftuiden (Cod. Ven. Cl. I. cd. 3. a. d. 19,00.) und mir freundlicn mit- 

fetheilt. .Sie lautet so: 'O dt (nog Xqmxos xal dcofi t^Quibg xv ßipti atpoS^a* njv 

tnC%a M«l naro daeeitcv, ftällov ithf efo «905 t6 oilov dmuXlwoww* titq dl 
d<p^S ^Udvui *al o^ »orv ^xtHa^xstc* tv^ dl d^^lfiodf ini^txv^i^ovraq xal jotpo* 
«ovs* &ont9 ^ [otoQta xovg xov itpo aii teae t mAamjiwnd dumtitm q>KO*ovaa- nal ad> 
tds xv^f^ctKije (itxa neiUovs dip^aXfiAf ovff« nttl cdrdff ^9 cdo^i^hclfios, ini^qiwoq^ iitw 
^ttp^{t$a9 TO ydvfiov (laKQuv fitov ttjv rpi'j;«' ovdinoxe yocQ t^ifog äviU&BV inl tiJv xf- 
tpaliUv «dvov ovdf^xelf av^oiiMov nli^ tilt futittfig advod mptialovng' 4iiW9 ixudi' 
voMT «dr m^ivUf waxt fiij nttpv ^f^ov nul ivtftttflJvxiP ffnv ^Imür vev ei{|Mrte9* 
eixoxQOog^ ov exQoyyvlrjv t^ayv x^v otpiv, dXV toontQ tiig Ufixfog a^rod (iinQOv vxona- 
xaßaivoveav, 6Uyop inwmnwü^kimpff 8oov vxtMtdPit to etfivov tt nul tvptxov xoi 
iS^ovs Koi i^^e^oy aal m aa t ida a t de^mi^o», nsa eftor «od fun^ov x^ «dcav fiqtt'^« 
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haf>« II ' ) , in seinem Aeusgern kann er nicfits A iifl.HlJcudes geliabt haben, da ihn Maria 
Magdalena mit dem Gärtner verwechyielt uoti liie nach £jDiBaiiB wandernden Jonger, 
■aide #e Ayottel bei <<r iateten Etadiä n ang am ikmüm t A (Joh. gt, 4 C) errt 
fpit erkannten : denn war seine Gestalt auch darch dkivMen Leiden ttigagiWfclii ilat 
Marqiiirre wiirde immer diirchgoleucfatet keben. Mehreres in den Evangg. deutet aaf 
ttarke, kräftige Gesundheit. In Blick «nd Stimme mtiss er Wnnfffrvolles (vgl. J»h. 
i8i 6.)) (tt>er zugleich auch EinnefameDdes, Huldreiches gehabt haben. Sein Aeusie- 
iwwar^AlNlinickdcslB iha w«iUadenbolMl^edelft tHM^ BieBe- 
kMptMmen derKVT. (Claa. ALfModig. 9. i»» 91. ün*. 6. t08. Orig. Cdk «, 
p. 327. Speae.), dass Cbriitus ein hSirtUIwi Aimcra yhabt habe, verdienen, alt aus 
Jp5 hpraii«!{»edeutplt, keine BrRchtting s. dfl|T. P i i ?» r f n nssertio de singulari J. Ch, 
pulchritudine. Par. 1 661. 8. Leberh. F r. Va v a r s o r de forma Christi. Par. 1649. 8 . u ö- 
«nd iber BUdnisse Jesu J. B e i s k e de imaginib. Chntti. Jen. 1 68ö. 4. Jablonsky 
apoaee. eil. te Water III. p. 377. lenker tter CWatasköpfe in ]I««aele 
cell, artist. Inh. H. 25. S. 28 ff. Ammon ub. Christuskopfe in s. Magaxin f. cbriati. 
Pred. 1. II. 315 fT. Tholnrk lif^^r^r. Anxeig: IBM. Nr. 71« W. öriMdiefl^ 
T. Ursprung der Chnsliii.b)lder. Berl. 1843- 4. 

11) Sehr nahe lag die Frage, wie und durch welche HülAmittel Jesus das gewor* 
doieei, »aaergeiatig war, oderwelcben BittfioaaecricifieiMlMlMlieBlMfligMB 
Religtonsstiilter xu verdanken gehabt habe Ammon bibi. Theol. II. 299 fL a.Handb. 
der Christ!. Sittenlehre I. 43 flf. Kaiser bibl. Theol. L 234 ff. de Wette bibL 
Üügm. Ih5 ir. y. Cölln bibl. Theo). II. 8 ff. H a s e 56 ff. vgl. Raa de momentis 
ÜS) quae ad Je«, divniar. rer. scieutia imbuendum vioi habuisse videantur. Erlang. 
17M.4 OrellingLebnJHiiMir. Plaack 1. 23 Brie«i4k MmiL 164 fi; 
Abcsr wikread ana aaf dar efaMn Seile die Uiriaigkeiten , die dar aalibickHl Aaa- 
bUdnag J. entgegentraten, angenscheinlicb übertrieb (Reinhard Plaa J. S. 485 C), 
bat auch koine dor zur Losung der Streitfrfigo *)nfp!<'st*'nten Ilvjxithescn ihrer Auf- 
gabe genügt oder ist frei von bedeutenden histunschcn Schwierigkeiten. Viele nüoi- 
fidi mdaten , Jetoa kabe seine religiöse. Erziehung iai Ordea dtn Bweaar erhalte^ 
MdgtooUsBbaaoailenriB der MMkhm MeHJdaatkckaBertkrnBypaaiN adt daa 
Ldiren dieser jüdischen Sede sd Cuulrn Riem Chriatns ood die Vernunft 668 ft 
Ständlin Gesch. d. Sittenl. Jes« I. 570 ff. s. dag. Lüdcrwald inHrnkeN Mag. 
IV. 378 ff. Beiigrl in Platts Mag. VH. 126 ff. J. H. Dorfmülier de dispari Jesu 
Essaeorumque disctplina. VVunsidel. 1803. 8. Wegnern m iilgeusZeitachr. 1841. 
t*H. ^Heabaer ft.AaLsa a.Aa*g.v.Beiabarda PkttJcaa. Aadere aeiatia. 
die Bildnog Jesu mit der alenadiinisch-jädischen Religionsphilosopkie in Beziehung 
Babrdt Briefe tibrr <!in Bih4 ira Volkston I, 367 ff. und GfrÖrer in d. Gesch. d. 
ürchristcnth. "Soch Andere meinten, der Sadducäismus und eine Verplriclning lies- 
selben mit dem Fharisaismus sei die Quelle von Jesu reioen Religionsansichteji ge- 
aeaoi Heake Magaa. V. 426 £ daa Cdtaa BchalaBabr. für Jenu vaa NMaralk 
128 ff. Bfag auch durch jede diaaer Vermuthungen Einzelnes ia der Lehre aad 
dem Wirken Jesu Licht empfangen (wie et bei einer in die Mitte der religiösen Bestre- 
bungen <ler Zeit rintrctenden und sie zum rechtrn Ziele Tert inigeiulen Wirksamkeit 
nicht anders sein konnte), das Total geistigert Lebens und Wirkens , die hohe Klar- 
hett dei VanliBdea» die Baiakail dar Oaidaanng, insbaaMidia die Frcibdt daa Wal« 
aad die ibarirlltigBDda lÜtBcba Krall, wodnrck aUeai Biaaelnen erst seine re^te 
Bedeutung wird, bleibt unerklärt. Ein reich begabter Geist, ein tiefes Geroüth wird 
bei allen solchen Hypothesen als nothwendige Bediognnn; vorausgesetzt vgl. Paulaa 
Leb. Jesu I. 89. iNurnack den Momenten sollte man forschen , weiche diese gdati- 
fta Kräfte weckten, entwickelten und auf jene Bahn hinlaitetea. Und da wird alckar 
den Aaatoat sa Jen a at d r lich wr (Loa. 2, Ö2.) Gelateae at wicUBBg (tgl. Keka ia d. 
Tabing. Quartalschr. 1838. S. 1 ff.) ein BeiMiges Studium der heil. Schriff, besonders 
der prophetischen Bücher (dca icfluaa aadder PMhMaFaaiaa LA, Jeaa IXiBS^ 
iriaaa, BM. Bwdw. L S7 
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gegeben liabrn, welche die keiiiif nues veretlelteii MuiikI.Ik. l■3llln^ i iiLhiilifn iiml »icti 
zum i heil vom jtuiischca Farticulansriuis losgewuntien haben; fürdemd wirkte die 
Vergleichung der phariniichcn SUwiiigen , <fe Je» MlwigW bekaant warcsi «oU 
aodi det jud« HeUarinm (Aleiuuiraiifmii) mit Jcnoi cinftidh « Lehr» des alte«, 
monl dorch die Propheten vergeistigten Mosaismiu. Waa aoch von anaiea luata" 

lEani) wissen wir uirht ; auch die mütterlich»^ P^rriehimp^ , <!ass seihst die frPie 

(Luc. 4) 29.)7 romanlischc l-^^c Nazarrtlis wohithiiti^' zur Entfiiltiiiif^ iirul Erfiehurig 
seines Geistes mitgewirkt habe (Greiling Leb. J. ^6>)y iasst sich nicht geradei^u be- 
zweifeln, eben so wenig, Uass die Nähe heidnischer Insassen in «k r ganzen Umgegend 
dieal^adiMhe Enghorzigkcitachaa in der Kiodeawele Jeea schwieben «ad aiedcrhal- 
leo mochte. Viel that auch gewiu die Zeit ia ihrer z ir Entscheidung drängende 
Gestalt Gelehrten Unterricht hatte J. nicht p^enosscn (die Toled. Jeschu p. 5. geben 
Hub einen Jngendlehrer Elchanan!) Mt. 13) 54 ff. iah. 7» 16» vgl. obea Nr. 6. 
Ueberh. s. noch Paulas Leben J.l. 121 S. 

12) Ueber den Plan, denJ. zum Besten der Menschheit entworfen hatte und 
«Mrtfickt im Auge behielt, t. iotbca. F. V. Baiab a r d Veranch üb. d. Plaa , dea dar 
Stifter der chr.RcLaum Besten der H. entwarf. 6. Aufl. (von He nbaer) Wittenb. 
1830. 8* (vgL neues theol. Journ.XI V 24 (T.) Der Zweck Jesu geschieht!. u. seclkundl. 
dargej^tellt. Lpz. 1816. 8. Planck l.7ir.86ff. Greiling 120 fT. Strausa I. 463 ff, 
Weand(?r 115ff. Weisse I. 117 ff. Dass Jesus nicht bios Reformator des Jniipn- 
thums sein (Joh. 4, 22. Mt Id, 24. vgl. Mt 5, 17. ^) noch viel weniger einen gehei- 
meo Band atiften (Klotat ch de Cbriiloab iaatitaeadaeocietaleclandeat aUeno. 
Vüeb, 1786w 4.)> naitra die genae Heaacbbeit aa ciaer groaeea Faadlie Gatlea var- 
einigen wollte, dafür bürgen Aussprüche wie Joh. 4,23. 10, 16., dafür die gaose 
Tendenz seiner Lehre, dafür seine jeden Particijlarismus aiisschliessende tiefe Liobe, 
dafür emHirh die ErwäUong der Apostel; nur er srlbst wollte .sich mit der Verkündi- 
gung des Guttesreichs auf Judäa^s Gränzien be&chranken (Mt. 16, 24 ff.), seine Schü- 
ler tollten einst, vom göttlichm Geiste geleitet , die Welt als Herolde der Wahrheit 
dardBiebHi(llt. 19 f.). Data aicb der Plan J. im Lanfe semcr Wirknmkeit Hkm 
selbst immer klarer gestaltete, kann zugegeben werden, nur ist es bei der dogaaaiL 
Gleichförmigkeit der johanaeischen Schilderung und da die Synoptiker nicht alreiiig 
chronoloc;isch refrriren, uotnoglich, diese allmäligc siibjective Fortbilflungr historisch 
zu erwei&eii, Dass aberJ. in irgend einem Lebensmoment seinem geis tigen Heiche 
auch Wühl das politische Element der Theokratie beigemischt gedacht habe (Hase 
Leb. Jemi &86f. S. AafL), iat eimabnebaialidi vgL Heabaar an Reiafaard 
S. 394 ff. laaalte pr. enminatar eeataatia da aMtafea fer efmta adea^ aenaia 
emendato Chr. consilio. Gott 1831. II. 4. Neander 121 ff. Wcbb Cr sich vmr 
den Volkshaufen nicht geradezu als den erwarteten M e ss i as zu erkennen g^nh der 
Frage s( ll>st auswich Luc. 20, 1 ff. und dir Verbreitung tlieser Ur Iierzengun^ unter- 
sagte Mt lö, 20«), so lag der Grund ohnstrciüg darin, da.ss die smnlichen Erwartun- 
gen sidi in den Köpfen der Juden von der Idee des Messias gar nicht trennen Ueaseo. 
Br MicMa daher bei jeder CMegeaheitdieBeldaeafelbetaaberiehtigen, nad wies 
theils in der Benennung Meaachensohn,dieer sieh beilegte (vgl. bes. Mt. 12, 
theils durch bestimmtere Aussprüche (Mt. 13, 16 f. Luc. 4, 21.) den Aufmeriisaine«! 
auf die Idf'ntitat seiner Person mit dem Mpsvlas hin. Daher darf es auch nicht be- 
fremden, wenn das Urtheil de« Volks über ihn schwankte und die Meisten in J. nnr 
einen grossen Propheten erblickten, der für sie als Thaumatnrg das meiste Interesse 



1) Ueber die grosse €r«lehrsankeit des Kaaban J. weiss die historia JosepU c. 48s<|q. 
viel Wunderbares zu berichten. — S) !■ letsterer St. ist «rltj^fDtfat rov v4ft»m gewiss nicht 
erfüllen, •oadern vollenden ,Aerficere: die altlesU Reltgioiuökoaoiaiej, die unvoU 
kommen war, aber die Kefne der vollendang in steh trug, sor V^kndnnf fahren, diUBeili 
Entwi'rklun^ ÜiientwMr'lten , durch V(?rg«!tll|ang dei n«lsebM«a (wia ea di« 

ApotieJ nennen) o. s. w. in Wori oad Tkst. 
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Mle. MmiMtntwK d«Matti|» •ttturtecr «di mir eMmd»^ qmpfan(|iklw fi»» 

müthern (Joh. 4, 26. 9| 36 CT.), sowie am Ende seines Lebens dem Bnnmfmätm HL 
26,64. Für die Jünger bedurfte es blos d»»r Bestälin[!mf; ihres schon gewonnenen 
Glaubens Mt. 16, 13 ff, I^uc. 9, 20. — Her sittiiclx-religidse Charakter Jesu, der 
auch in den schiichteu s^^uopUschea Evaugeiien , denen man keine Verschönerung 
SchnU geben kam^ io holnr IdeaUtit cficheut, ist noch mdl nrit Mvrm psy- 
ch«logiidieii Tado (meist in der AUggenmoheit emes Tugendschema's) geicUldfli^ 
doch s. Jerusalem nachgelass. Schrift. I. 75 ff. Greiling 9ff. E. G. Winck* 
1er Vers, o Psvrhonrraphie Jesu. L. 1826. 8. U 11 man n Siindlosigk. J,35ff. v, Äm- 
mon Leb. J. f. 24Ü ff. Theile in d. Darmst. KZ. 1844. Nr. 92— 94. l'ebcrdas 
(cholerische) Temperament Jesu s. J. G. Walch de temperamento Christi hom. Jen« 
17SS.4. Tiefe Deamtb vor Gott (Lue. 18, 19.) und feurige, cor Aufopferung ent- 
ulloMenr (Job. 10, 18.) Liehe zu den MeuBcben war der Gruniisug seines edelu Ge* 
mütiis, die göttliche Kraft, die seine grosse Seele bewegte, der wahre Brennpnnct 
allfr sein fr Tilgenden. Jesus frscboint als das hnrmonisch vollendrfc Bibl rrliirlospr 
Hingebung; aber dieseHingebung wareben so wenig eineFrucht aogeborner Schwache 
(obschon Jesus eine zarte Körperorganisation haben mochte), als in ihr die Charakter- 
•Arke Jesu unterging (Beispide Ton koher Energie in Bmpflndong und Thst M. 
2, 16 ff. 8, 44 f. Mt. 16» la. 2S, 5 ff. a. a.). Ueberall Teanhlte sieb mit dm IM« 
Gcmüthf: ein klarer l)Psonnener Vers(an<I, eine Verbindung, weiche den Mann von In- 
nif^fkfit nnd Thntr mir ang allein vnr der Gefahr sichern kann, haltimgslosor Schwnr- 
uer uder lertüesseuder Gefühlsmensch zu werden. Dies zeigt sich am unverkenn- 
bmtenin derGeeohicfate «eiMs Leident und Todee. Aaak fua der An^itat and 
des finileraBninte andcnr Bdigioantifter oder Mnen Zd^eannen, dci TMm 
Vt 11, 18 f., finden wir m Jesu keine Spur; er, der im Kreise leinkegieriger Hdlff 
anf den öffentlichen Plätzen nnd im Tempel mit der hoben Würde eines Gottgesand* 
tfn sprach , wie liebevoU-tbeilnebmeud ( Joh. 11, 35. K wi< bf . sorgt, wie hingebend 
zeigt er sich im Schoosse der Familie , in der trauten Umgebung der Seinen t Wel* 
ckv nrte Mitgefühl spricht aich in ikm bei jeder Gelegenkeit a«i (Luc 7, 18. VL^ 
56. 14» 14. 20, 34.) ! Heiter weilt er anter Heitern Joh. 2. Lac. 7» 34. BImsb dar- 
um hat Ton jeher das Charaklcriiild Jesu die Herzen der Goten und Edeln aus allen 
Volk so iiDwiderstehlich gewonnen, w^i! in ihr nicht blos die selteoKtc Geistesgrösse, 
die in Staunen versetzt, «sondern ziigkith die reinste, ungetrübtetite Humanität her- 
vortritt, weil es dem Beiichauer nicht blos einen Gegenstand der Achtung, sondern 
tack der Liebe varkSlt Die Lebensgetckichte J. ipricbt das Kind und den goniftea 
Mann in gleidier Stiktke an , nnd gewtsa bat sein Beispiel von jeher nicht weniger all 
seine Sittenlehre gewirkt! Nach dieser unverkennbaren Totalitat seines Charakters 
wird rann einzelne Stellen in den Evangelien, die, wörtlich aufgefasst, an Jesu irre ma- 
chen konnten (Mt 12, 46 ff. 15, 21 ff. Joh. 2, 4. vgl J. F. Volbed^ng utrum 
Christas matren gcnus^ue suum dissinmlaverit et despexerit Vileb. 1784r 4. IL J. 
Kl e» m da neceantndine J. Ckcitio c caningniiiffii iotaraadmi«; JU iiab- 
tig zu deutt n imd mit m li rn(Lne> 2| 61* fgLLuttga de inbjectione Chr. sub pa* 
rentib L. 1733. 4.) in Einklang zu setzen wissen s. v. AsBon Leb. J. 1. 243 ff. 

Jethro, rin7 Exod.3, 1., einmal nr^ Kxod. 4, 18., auch 3=n Num. 10,29. 
Rieht. 4, 11*), Priester (Priesterfiirsf^ >. Onkel, und Jonafh. zu Exod, 2, 16. und 
Gothe westöstl, Divan S. 163. im 6. Thcil der Stuttg. Duodezuusg.) der Midianiter 
wd iwditJier Heerdcabciiluer (ßnk) , bei defli aitk Moiei, ab er aua Aegypten 
■Mmb ufar^ auftielt Bsod. S» 1. vg^ 15 f. Jetkro UBtentfttite den Moses spi- 
lar, iiiaraickaAdkiflpiteedfr ItndÜenfettelllkntte, mit mandieni faten Balke 

i) IHe Identität de« Cbobab und Jethro ist neuerlich wieder bestritten wor- 
d«i a. d. A. EagneL Ewald isr. Gesch. n. 14. will nish fir den BigemManea des 
ÜMMs kaHaiy we mg e n Vw* YarK^ealatar kedealM aalL 

«7* 
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(vgl. Elod. 18, 14 r.) und war ihm vielleicht besonders durch «eine Locaikenntniss 
der Wüste (Num. 10, 30flf.) nützlich. Dass er aber (,,nicht ganx oneigennutAig, 
aber auch nicht ganz Terrätheriitch*') den Moses zu dem Marsche qaer durch die Wäate 
beredet habe, um die Besitzungen der BItcBaiiiter lidier n iteleny Uk cilieMf niclitt 
geitötete Tennutknog Gothels (a. «. O. 8. 169.). Einer Äuffordemiig des Moses 
snfolge (Num. 10, 29 t) seheint sich Jethro an die Israeliten auf dem Zöge nadi Ca- 
naan später angeschlossen zu haben, wenigstens erscheinrn seine Nachkommen Riebt. 
1, 16. als Beisassen «fes Stammes Jtififi in <ler Wüste s. <t. A. Keoiter. Üie Fa- 
beln der J almudisten und des Korans über Jethro s. bei Ca Im et. Bei den Arabern 
heisst pr Schoaib, v^iuuui, s. Herbelot bibiioth, or. ill. 273 sq. Vgl. J. G. 
Mai er de Jethrooe. Heimst. 1715. 4. Inwiefern J. stets "jn'n des Moses heissen 
konnte, da doch des Letztem Frau, Zippora, eine Tochter des Keguel (Exod. 2> 21.) 
keiisty oad welches Terhaltaiss öberli. »wisdieii Jethro aad Begiiel tu deiiheO| ist 
streitig s. d. A. Regnel. 

Jetur, n!iD';>, s. d. A. Itarae a. 

Igel (erinaceos CU IV. ferae). Dieses bekannte Säugthier wird im ilebr. un- 
ter d. W. *ihp Terstanden Jes. 14| 2S. a4| 11. Zeph. 2, 14. vgl. anb. OJÜ ^ 
^Jl^y syr. r^ou» s. flKui Simonis lexic. p. 863. Bs findet sich ia Syrien and 

Mesopotamien sehr häufig (Bussel NG. v. Aleppo U. 23.), näml. die Species der 
htmohrigcn Igel, etin. earopaeas (s. A. Wagner Suppl. sn Schrebers föug- 
thiertü. S. 20. t. Schubert R. Hi. 120.), und haust am liebsten an^sten Oer- 
tero s. Bochart Hieroz. U. 464 ff. Luther fibersetzte auch ttfOi^ durch Igel , 
allein dies ist Eidechse. tlBp Jes. 34, 16., was die alten Versionen ebenfalla 
Igel geben, wird von dem Propheten als eierlegendes und hrntendes Thier geschil- 
dert und iässt sieb daher mit Bochart (Hieroz. UI. 194 S(jq.) wohl nach dem arab. 

S^Utl von der Pfeil- oder Springschlangei anguis jacnlnsy auovtimSf dieio 

Africa und Arabien hehinsch ist (Lucan. 6, 677. [Arabnm volucer serpens] 9, 822.) 
und sich pfeilschnell aus ihrem Hinterhalte auf Menschen n. Thiere zuschnellt (Aelian. 
anim. 6, 18. Pün 8, 35. Galen, theriac. 8.)« deuten. Eine genaue Beschreibung der- 
selben giebt Hasselquist B. 368 f. 

Jibleam, es^a?, Stadt im St. Manasse diesseit des Jordans Jos. 17, 11. 
(lange Zeit noch von Cananitern bewnhnt Rieht. 1, 27.) 2 Kon. 9, 27*9 anch Bfij)^ 
1 Chron. 6, 66. Euseb. wusste nichts über ihre I«age zu bestinunen, 

Ijjon, li^, feste Stadt im St. Naphtali ohnfem Dan 1 Kon. 16, 20l 2 Chron^ 

16,4. Robinson (II. 611, glaubt in Mcrtlsch Ajnn, welches der Name einer waa— 
serreicheu Ebene nordwesti. von Paneas ist, eine Spur dieser Stadt zu finden. 

Jireon^ fw)?, Orfachaft un St NaphtaU Jos. 19^ 88. 

Jirpeel, ^QI*?, Stadt im St Benjamin Jos. 18, 27. 

Jisreel^ hi^^.^y oder 3X5*117, LXX'/f<ypt/a, Joseph. Antt.8, 13. 6. Yftf^tftjjlcr, 
Antt. 9, 6. 4. *If0^aUo (über eine andere Benennung Aiai^ii und 'AC«qov noAtf, bin-- 
sichtlich deren aber die Codd. schwanken, s. Reland 602 sq.), Stadt imSt.!«««».^ 
schar Jos. 19, 18., die nach Sank Tode dessen Sohne Isboseth trenbHtb 2 Sms. 
2, 8 f., später zum Reiche Israel gehörig und Residenz des Königs Ahab 1 Kon. 13^ 
46. 21, 1. (und seiner Wittwe 2 Kon. 9, 30 ff.) vgl. Hos. 1, 4. 11. 2, 22. Sie Im^ 
nach Euseb. (unt. 7f^patA) zwischen Scythopolis und Legio (dem itiner. hien»^. 
p. 686. aufoJge von erstexen 12 röm. 11, ?oo letzterem 10 U. eatterat^, nach iudar^^ 
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3, II. in der Nähe von Dothaim. Spritcr komtnt si»» unter dem Namen 'Ea^^cniXa, 
Strarfela (im itint*r. hieros.) vor, hf utznt igf alier steht dort düs Dorf Zerhn, ^^^aa^^ 

(bei Guil. Tyr. 22, 26. parviim Gerinum j ; denn die Lag« i!< s letztem stinunt ganz 
mit der des aiteii Jbreei überein, n. der Name ist nicht «o abwctdieDd , wie er mf d«n 
entoi Blidt encMi^ w«ni man mt aa BeMiB tm Bediel (?), Immui fiir Itnwfl denkt. 
S.T. Sckibertin. 164. Robinion HI. L 896 ff. Oie 1 flam. 29^ 1. in der 
N^barschaft erwäbnte Quelle ist wahrscheinlich die aus Pelsenspaltoi henrorkom- 
men<?o Qurlle T»ihanin (Giiil. Tyr. 22, 26 ), hpf den Arah^^rn Ain Dschnlnd 
(R o b i D s o o III. 1. 400.). — Von «irr Stci<lt Jisr« *-! \v;jr ririe gfosi^u sie ijinfjtebende 
Hochebeoe ^M^^^ (•^^«* 1^ ^> ^' beoanot ^) vgl. '£oj^« 

lijy inditfc 6. Diffd^ heint audl naitov tUva 1 Maee. 12, 49« Jotepk, 
AattlA, 8, 2.3. II» 8. 6. 16» 8*6. beU. jmL 8,3. 1. «it. 41**), 

Mllby%f«^piMilhl,8.*), jclit ^ ^ (d. i. WeUe daa Sahna 

Aamer Burckhardt R. IL 679.)} reicht vom Carmel bis zum Jordan, da wo er 
aaedemSeeOcfMaarelh tritt, warde »Mfidi von den gali UH acfcen €kl»)rgeii (aa 

welche der Thabor sich anschliefist) , südlich ron den niedrigen! ephraimitischen ba* 
gitmzt, durch den Kischon u. virle Quellen an der sudl. Granze bewässert und war we- 
gen ihrer (noch jetzt wahrnehmbaren) Fnichtbarkf tt nnd Schönheit fH a s s el q ui st 
B.176. Troilo 645 f. Maundreli 76 ff. v. Schubert III. 163. 166.) benihmt. 
Ate bildel ein Preiea nrft drei IM&Am Ans&afem Robin aa n III. 471. «). Schoo 
in imeiil. AlferlheBi war aie wiedeilioK der Schanpbta von flearemifftcilangen nnd 
Schlachtrtl (Rieht. 4, 13 ff 6, 33. 7, 1 ff. 1 Sam. 29, 1. dlylft lK«i. 20, 26. 
2 Kön. 23, 29 1 Macc. 12, 49.), aber auch später ist diese grosse Plane znr Ent 
Wicklung von Krir!»«?hceren immer sehr geeignet gefunden wfirdpn. lieber sie hui 
lohrtc und fuhrt noch die Landstraase aus Galiläa durch Samaria nach Jerusalem. 
Nenne Raisende hAm «a aellea der ftnaen AndMonof nadb daidnogen , diAer 
aochdie Angaben der Grösse widersprechend nnd nnznverlassig sind. Nach d'Ar- 
▼ ieux(IL 240.) ist diese Ebene 10 frans. M., nach Mariti (R. 312.) 20 ital. M. 
lang nnd 12 (nach Troilo % starke deutsche) M. breit. Clarke giebt die Breite 
»a 7 St. an, Burckhardt a. a. O. sn 4 St. nnd die Lange zu 8 St. Eobinson 
a. a. 0. bertiouBt die Länge desnördl. Dreiecks zu 4 — 5 Stunden, die den MfidMa 
nlMt6Btnndea NM d. BeiaaeiMr Wienerin H. 140. braiaht aan an 3 ban- 
den, um von N. nadiS. dariiber annta. B. HaA ReUad 886 an« Hnmala- 
veldL418ff. 

Jithla^ StndtimStllan Joi.l9»42. 

JithllBB^ V^?, Madt in 8t; Jnda auf der Oiiase Ton Idnmla Joe. Id» 28. 



SBhi fiaacr DIstrict wird von dieser wichtigen Stadt benannt 2 Sam. % 9. — 
li Phocas c. 11, (»sya'Ar? nfSiaq. — 3) Jadith 3,9. Tgl. 4, 6. heisst sie die grosse 
Sage, mfaige eines UeberseUerfehlers: "Vnim gUtt nitJ^B. — 4) „Die Ebene Esdrelon 
liegt, alt Aandda» der drei grossen Atom nach Osten hin , in der Form eines spits> 
winUigen Dreiecks aasgebreitet. Kine Hic östl. Seite bildende Linie von Jenin längs 
^ wesU. Enden des Oilboa and kleinen Uermon gesogen, so dass sie das nordl. 6e- 
Ulf» nl4it weit TO* dem Beirgo dos HnraliitlfieM träfe , wurde nicht viel von dem 
mnpnct. Meridian a^) weichen. — • — Von Jenin laufen die Hugcl, welche an dieser 8eite 
iCbeae einfassen , sowie an«h den Rücken des Cariael, Ton 80. nach SW. oder go- 
■MMT TO« SO. gen 8. mmIi NW. gen N. An der nSrdl. Mi» d«r Bboaa erstrecken 
«i'"H f!ie h]t'T nu'lir jäh emporstci j^cndf^n Bcrj^rc, vom Thnhor an« posohen, in der allge- 
BeiB«a. Eichtang von ONO. nach WSW. und laafen soietat in eine» Zag niedriger H6- 
fd ntch deäCanMl Mnab swteehen der grossen Bben« inr LtidEon nnd den Thaie, 

Welchrs die Gewässer von e! Buttauf zur Rechten ableitet. Ein enges Thal Jänps dem 
^■ue des Camel zwischen diesem Berge und jenen Unfein dient sam Abfloss für dfO 
Kiwi Ton der grossen Bbeae nach den Haan»** 
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1h,n*TfSva He«! Fiiseb., 6rnm. Mp\}. von Eleiitheropnüs nadh Hebron 7-n , jf^tzt (^^1 
Bobins. Ii. 697., Hegt zu sehr landeinwärts, um verglichen werden zu können. 

Ikoninin , Ykoviov, volkreiche Stadt in KI^inR^ipn östlich von Antiochia Pisid. 
Act. 18, 61., weiche Xenophon im per». Zeitdlu r ( Anab. 1, 2. 19.) za Phryc^f-n, 
Strabo 12. Ö68. Cic. femil. lö, 4. PUn. 5, 25. zu Lykaonien (vgl. Ptolem. ö, G. Ii).), 
kwmfmim» HaM. 2* so PiridicD rechM. 8ie tag ia einer hnMmeB BIteiie «■ 
Föne dei Taonu (s. M a n n e r t VI. II. 195 ff ) und hatte auch Juden unter ihren Ein» 
wohnem Act. 14, 1. 19. P tulns gründete «laselbst personlich dne christl. Gemeinde 
Act. 14. 16, 2. vgl. 2 Tim. 3, 11. f''m<l sol! nntfr \ndem die Thecla dort bekehrt 
haben Fahr ic. lux evang. p. 88.). Bei Abulfeda hcisst sie Kunijah , jet^tKonia 
(37°64'B. öO^ZO'L.nit 30,000 Einw.) Niebuhr R. Ul. 113 ff. 149. Haesel 
IMbeaehr. Aneas IL 197 f. Btaie aeniCiMhe EtyiBologie des Niuneiit arft EMeM 
aafStrabo a. a. O. versucht nach seiner Odbohnktü Hiller ioi Omb^ (MW» xm mm§ 
warn) vgl. Sickler Handb. 693. 

Illyricam, 'iXlvQUtWf an bAanntesLand dcaatten Europa, BMa-l^lSL 
als der Punct genannt) bis zn welchem Paulus mit der evangel. Verkündigung vorge- 
drungeu war. lUyr. war damals eine roin Pruviuz und umfasste das Kiisteulaud öst- 
lich vom adriat. Meerbusen PUn. 3, btrabu 7. 313. Pioieui. 2, 17. theilt es ia 
Libomia, lapodia «od DaloMtia s. d. letzt. Art. Vgl. ubcfk. Mann ert VII. 306 ff. 

Indien, ^^n Esth. l, l. 8, 9. (vgl. o^j^i, jjj» Gesen. thes. 1. 366.) »), 

das bekannte an Persieu gräuzt^ude T.,an<l Ostasii n-> CPorbiger Handb. d. alt. 
Geogr. fl. 480 ff v. Bohlen das alt»' hidien I. S. 811.), welches wohl erst im babvl. 
Etil den Juden bekannter wurde, obschou sie früher (über Arabien) indische ProduUe 
bezogen (Exod. 30, 23. 1 Kön. 10, 22 ff.) und vicU. aach deo Namen gehört haben 
i»»akln<€taB. 10« iat aber hdie« nicht in den ethn og w phia che n Kreie geaogen) 
Bftb. a. a. O. wird der Umfang des pers. Reichs unter \h isv i nis (Xerxes) so ange» 
geben: t.^'Ti'^^'^ sims. In ähnl. Weise sind Herod. 7, 9. "/v'5oi xai Ai&i(mag zu- 
saramengestellt ; Aethiopieu hatte bereits Cambyses erobert Herod. 3, 16. '^T. , and 
Indien erscheint auch auf dem persepoUt. Völkerverzeichniss als pers. Provinz s. 
Laiaen UGnMhr. 109 Ale Vatariand der Kriegselepbanfen «M ind. 1 Wacc 
6f 97. iufinct etwttnt, eofen der Regieref eiati aeiahen ia ayr. Hseve Indler ge« 
nannt ist; man bezog mit den ThwteS iii^eliih ihre Watter und Leiter aus fodSaa. 
Nach 1 Macc. 8, 8. so!! tlfr König Eumenos v«»n Pergamns unter andern Provinzen' 
des syr. Kuu. Antiocims des lirossen vuu den Körnern auch j^fo^av xi]v 'ivöiH^v 
erhalten haben. Da Autiochus nie Indien besa^s (Wernsdorf de fide Sfaccab. 
p. 49 sqq ), so rietfaen einige Analeger aoTdle Heni ter (Wt konnle Ini hebr. TMle 
des Bachs leicht mit ^^in verwechselt werden), 'Emtol Iliad.S, 680 ff. (cBe sWisefcen 
den Flüssen Parthenius und Halys gewohnt haben sollen , aber schon zuStrabo*s Zeit 
dort nicht mehr zn finden waren Strabo 12. 543. 644.) vgl. Plin. 6, 2., Andere auf die 
"/vöot des Xenophon Cyrop. 1, 6. 3. 3, 2. 25., in denen man, da sie in erstcrer St. 
mit Paphlagoniern^ Kariemu.s. w. verbunden sind, Anwohner des Flusses Indus in 
Karten <Flin. 6^ 29.) findet ygt. Frolieb annaH. syr. p.32. prolegg. cjadlns 
in BickhorneRepertor. XI. 72 C). Nock Andere wollten i Macc. a. a. O. £e 
Lesart andern, wie Drii siiis und Gro tius, die [onien substituiren. Letzteres 
wäre nicht ohne Wahrscheinlichkeit, wenn an den. Stelle Jt^'^ew aas Mv^tutatt- 

1) Anf altoers. flbnaneBten wAi K«ilscbrift findet sich der (fune HId*os. Wie fibrl. 

gen« dieser Name mit dem FI. Tnda«, Sindhuji, zusammenhänge und soalj^Ast nor einer 
einzchien indisoheu Vü!ker«chaft »ukomme, s. Ritter Erdk. VIII. 103. — 2) Pseudo- 
joa. u. Targ. hier, deuteten i^^"^ Gen. 10, 30. vm ladiea. — 6) Di« ueuera Herau». 

geber der Cyropiidle, Poppe and Jleri*«gat»| Mm sat AiflJiiBag diüar Mlan. 
gar alehtf beigatragM. 
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«jffinfffn s^-in sollte. Ahrr »^s bleibt doch immer möglich, rh?;?? beide Namen ur- 
sprünglich imd aut Kecbnung der penj^raphischcn Liikunde de5 VVrf. kommen. 
Noch haben Eiuige A^. 2) 9. *Iväiav aialL ioväuiav eimchwärxen woüca s. dagegen 

Inseln^ vfjaoi, im eigentl. Sione entgegeji dem Continent, werden 

Oeibi Im AlIgomeiiMB Bath. 10^ 1. Jet. 11, 11. 42» la Sir. 48, 25. Apoe.6, 14., 
theils einzeb mit Namen erwähnt Jer. 47, 4. Act. 13, 6. (Cypem vgl. Vi. 4.); 27, 16. 
Claude ; 28, 1. Malta ; Apoc. 1, 9. Fatmos. laseln des mittcll. Meeres sind nach dem 
Zusammenhange 1 Macc. 6,29, 15, 1. a. zu verstehen. Für die Lath. üebers. i<«t 
so bemerken, da^s sie das hebr. ^ auch da durch Insel gtebt (nach ^ ulg.), wo es 
etwas Anderes bezeichnet, nämL Küstenland, wie Jes. 20,6. 23, %. 6. (es ist 
PUBitSa and PhAiideo i^neint), Biecb. 27, 7. Bi bedeotet ftbierii. ein fom 
Meere begränztesLand, vnd ao allgemein (von Inseln und Küstenländern) hat man 
es wohl oft zu fassen . s*^* es , dass an ein bestimmt- s 'Mr-f r gedacht werden soll Jes. 
11, 11. Zeph. 2. 11. Dan. 11, 18. rmittelland. Meer), Ezech. 27, 15. (indisches 
Mecrj u. a., udcr dass der Ausdruck unbestimmt ist: Or^it Jes. öl, ö. 69,16. Ps. 
97, 1. von d^ fernen Landern Im Wetten (in und am tfittefaneere). Oat griedb. 
ir^Off wollten fibrigent Ausleger Apoc 16, 20. im Sinne det lat tntnia vtm freiste- 
hendrn Crbäudcn fksscn (Wolf cur. z. d. St. Schleasner lexic. u. d. W.). Da- 
Von hattt- scfioii Verbindung des rtäcu vijGoc mit oQrj abhalten »ollen. Dieiieneni 
Interpreten erwähnen dieses Missverständuiss mit Hecht gar nicht weiter. 

Joaby 3*$"'^, Sohn der Zeruja (einer Schwester [Stiefschwester?] Davids), mit- 
hin Schwestersohn Davids, des Letztern Oberfeldherr 2 Sam. 16. 20, 13- , «b-r 
dem Dav. schon als König des 8taroai es Juda durch militärische Talente sehr nützlich 
war 2 SaHu 2, 13 ff., nach Vereinigung aUer Stämme unter David aber dessen Kxi^e 
gewohnlidk allein nnd mit glodaichem BrfolgÜilurln 2 Sam. 10, 7 A 11, 1. 1 Kün. 
11, 15., selten nnter ftm nur eine Heeresabtheilung commandirte 2 Sam. 18, 2. Bei 
der Tnsurrection , welche Absalom gcfron David erregte, blieb Joab, der früher rine 
Ausj^öhnimp; des Königs mit A, bewirkt hatte 2 Sam. 14.5 David In ti, hchlug Abs, 
und todtete ihn selbst g^eu den Betchi des konigk Vaters Z tiam. 18. in den letx- 
Umhkttn Davide tcklott «eh aber J., beladict dnnli die Anwirlidbafty wekihn der 
Konig dem Amasa auf die OberbefehUhabertteUo det Heeret gegeben hatte 2 Sam. 
19t 13., an den Kronprätendenten Adonia an 1 Kön. 1, 7. 19. 41. 2, 22., nnd wurde 
aüf Rath Davifls selbst (1 Kon. 2, f^.) von Salomo gleich nach dessen Thronbestr}- 
guug getötltet 1 Kon. 2, 29 ff. Joab galt bei David, wie sich aus Allem ergiebl, s«*i- 
ner militärischen Tugenden wegen, sehr viel, ja er beherrschte den Konig dermaassen, 
dam er et wagen dnrile, swef ton JMid begünstigte Mfamer nnge^aft in tödln 
2 Sam. 3, 27. 2(^18 ff. und dem König selbst über sein Verhalten bei Akt. Ermor- 
dnng Vorwürfe zn machen 2 Sam. 19, 5. Uebertriebenes Sclbstbewnsstsein und 
Herrschsucht waren dif Hauptztigc im f'hrtrnkfer dieses heftigen und rnsrb handoln- 
dea Mannes, und diese hat man auch als die wahre Ursache der doppulu^n Murdthat 
aa betrachten, mit der «ch h befleckte. Dass Dav. seiner überdrüssig geworden tm 
m4 im Cteheimeu gcwBntcit habe, ihn tn catitameo, geht ans 1 Kh. ^ 2 Stau 19^ 
13. deutlich hervor ; aber theilt beaass de r K iuig (in seinen letzten Jahren) die WH* 
5«'n.^kr;tft nicbt, eines Manncs, (Inri rr alli i dings verpflichtet war, sich zn entledigen, 
thciia mo( hie auch .1. beim Heere zuviel Ansehen geniessoi, als dass jrues riltUich 
gewesen wäre. noch Niemeyer Charakt. iV. 458 ff. Uebr. steht das 1 Chroo. 
ll,S.BriShltemit2Sam.2, 19.inWideiqMnidi, da nach ktrtmer SIdle Joab adott 
bdLehteHenlihoicAtFddheirDaTida warmiddiea alto aidit eralbd derBdage- 
nmg Jerusal^nt , die nach Isboseths Tode erfolgte , geworden kann. D ahler 
schweigt nbrr diesen Umstand gänzlich. In der angef. Stelle drr Chron. wie 1 Chroö, 
i9, 1. vgl, mit 2 Sam. 12, 26 (, seigt tich sp&tere Betotion den Joab begünttigeod. 
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vhn urifl Nnchfolgpr des Jehu als König; 
von kraei, unter dessen Regienxng (8Ö6 — Ö40 v . Chr.) das R. Israel von den S^rcro 
hui »gdiiagt »T greMtwi achw i Ae harm it an M Ü L Z Kßu, 13, l-9i. IK« OIm 
<^€r Regierung wird 2 Kon. 13, 1. anf 1 7 Jahre Mgcgcte^ meh Vs. 10. aber fcnwte 

«e blos 14 Jahre betragen h^hoii. Rrstercs ist vorzuziehen, weil 14, !• der Regie- 
rnngsantritt des Amazias , der nach Berechnung der j n d ;i i s c h e n K6nig8peri»>df> 838 
vorüel, mit dem 2. Jahre dts israel Juas glctchgestcUt wird. Hätte nun Juachds uur 
14 Jahre regiert, so müMte Joas ihm 342 succedirt und Ainazias 341 od. 842 zur Re- 
gierung gelangt teip. Die 2^U 23 (2 K$d. 13» i.) ISeit «ich aber nicht Terioderoy 
da das Datum mit der Regierungsdauer Jeha^t haniuuiirt : es mochte also woU Vs. IOl 
ein Fehler liegen, denn die Annahme einer Blitregentschafl de«? Joas ist unzulässig, 
da die Vs. 10. ihm gegebenen 16 Jahre im chronol. Nexus für ifm a!« selbstst.indlgen 
R^eotea erfordert werden. Auch haben LXX nach edit. Aid. wirklich 39 st. 37. — - 
2) Jingerer SiAib md Nachfolger det Jona* ab König von Jada 609 Chr. Br be- 
stieg Mdi dem Volkswillen im 23. Lebcnfljdire den Thron, regierte aber nnttcokra* 
tisch (vgl. Ezech. 19, 3.) und wurde schon nach 3 Monaten von Pharao Necbo zu 
Ribia, wohin er wahrscheinlich He^trhieden worden war ('Jo«?eph. \ntt. 10, 5. 2.), 
abgesetzt und gefangen nach Aegypten geführt (Ezech. 19, ), wo er starb 2 Kon. 
23) 30 — 3^. D erselbe scheint Jer. 22, 11« Schall um genannt zu wenleo s. Ro - 
•em8cbolLVnLLp.523i n.d.A. Sallam. 
jQmUf I, d. A. Jehoaaeb. 

Jobab, a2> Gen. 10» 29. 1 Chron. 1, 23.» urabische VolkerMhaft, deren Lpge 
nidit beatfanmt werden kann. B o c h a r t verglei^t (Phd. 2, 29.) die *IaßüQita$ dea 
Ptofptnaeus (6, 7. 24 ) sachalitischen Meerbusen, indem er als richtige Lesart vor- 
schlägt: 'laßeßhat. Ihm stimmt bei Michael, spicii. II. 303 sqq 5np]d. 1043 «sqq. 
Die Vergleichang hängt freilich an einem dünnen Faden. Aber nr>ch uowahrschein- 
fldMr üt et, wenn Boe hart die Stadt NayuQa, die Ptolem. (6, 7. 37.) als Metropolis 
anführt» in dem heutigen Nadschran, ^\ ^ <^'* (Niebnkr B. 274,), wiederfinden 
will, da dieses nicht an der Seeküste liegt. 

Joch an an» l^r^f^^ oder fsn^, Name vieler Personen im A. T., worunter auch 
ein Prinz, Sohn des Königs Josias von Juda 1 Chron. 3) 15. Vgl. Simonis Ono- 
maii p. S18» Im Griech. lantet der Name annidist Imn/vas vgl. Luc« 3, 27., dam 
^mtHfviie s. d, A. 

Joely }^r*^ SeknPelhads*)» hebcSiadicrPtopIwt (nach Paendoqiipb. IL 246. 

aus ßethor, einem Dorfe des St Buben)» weicher im Reiche Ju(f a ( vgl, 1, 14. 2, 1. 16. 
3, 5. 4, 1 ff ) welss'rifrte. Sein Zeitalter kann ( <hi »lie UelnTschrifl seiner Orakel keine 
Auskunft gi( l>t) nur aus dem Umstände crschli>>s( n wenl«'n, dass er als bisherigpe 
Feinde des jiidischeu Staats blos die beuachbarteu i^huuicier, Philister, Aegjpter und 
Edoniter (4, 4. 19.)» nicht aber die Assyrer» deren erst unter Jotham and Ahas Br- 
wahnnng geichiehl^ nennt: nndliiemach setaen ihn die Meisten*) anter Usias 809 ff. 



]) Zwifirhen 3K6n.2d,d3: „Necho band ihn zu Ribia«' a. 2 Chron. 36,3: „N.setsie 
ihn ab in Jerusalem'* ist kein realer Wider^i^ruch ; letztere Worte fordern aber auch nicht, 
wie Keil meint, „eine persönlich« Anwesenheit des Nedie mit einem Theile seiner Ar- 
inrf." Um den Jnrtrhas abzasetsen und ^r^ffjngen so nehmen, bedurfte es einer solchen 
niciit und Necbo wird ohne Noth die Hau|>tarBiee, die einem mächtigen Feinde entge- 
gMuflekte, niebtvwlasswi habe«. — 2) Ob getsde des I Chron. 24, genannten Ob«r- 
itrie^itcrs, so dass Joel aus pne.sterl. Geschlecht stammte^ and ob Letzteres selbst aas der 
Websaguog hervorgehe (wie Hoishaasen in s. Bearbeit. d. Joel, (ioitiug. 1829. & 
6.16. wOl}, ma^ dahingartellt bleiben. — 3) 8. vorz. Rosen milier prolegg. in Joel, 
p. 425«qq. V. Colin diss. de Joel, aetate. Mnrh. 1811. 8. Jäpor in d. Tulling, tlipo!. 
Bsttsehr. J.^ä. II. 327. Der Krater« scheint sich nicht glwfib sai bleiben , wenn er aa i, 6. 

die nrtir Ahii gw^i hi Wegfuhwng hmalitsn dmwhBas mi t wr 4wd FMBity aie t 
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V. Chr.) «o daw er ein älterer Zeitgenosse des Arnos gewesen wäre. Weiter hinauf 
geht Credatr JoüS.S8ff.9 indem er dte WichteniltMim dar %w y«i nMMin»> 
iwlaha Ii» lAoMch i» Joda rirfalw, avgiitiHiddabardaBJoiliadSa«ralaiBat»e- 

rungsjabre des Jehoasch 878 ff. veiaatst. Ihm stimmen auch M o v ert (Cftroik tl9ft)^ 
Hitzig (kl. Prnph. S.4.) und Meier (Joel S. 16tr.) hei. Was hiergegen von Kno- 
bel (Prophetism. II. 138.) u, A. erinnert worden ist, «iii nicht viel bedeuten; waren 
auch die i>jrer nicht bis Jer4isalem gekuumtcu, su hatten sie sich dem Reiche Juda 
doch cb« dadoiehbffrdlifaiMilidk arwiva^ny daaadorKctai^ 
▼o« Vorrücken abhalten haitfi Naeh Üataa lebte aber Joel gewiss nicht, deaa 
Jahns Gründe, der ihn unter Manasse auftreten lässt (Einl. II. 476 fr.), sind gans 
nichtig. Auch kann man nicht mit Bert hold t (IV. 1604 f.) aus 4, 2 f. schliessen, 
daaa der Prophet erst nach dem 6. Jahre des Hiskias gelebt haben müsse; denn diese 
Stelle haodeUy wie der Zusammenhang lehrt, gar lucht voo der aaayr. Gefangenschaft 
i|gLFa.e^ «id knlnVa.!. Ium keiMCtofleMite gegen crMmmtri Va.1. bil- 
den, sondern ist damit glodbedeatend. Steudels Behauptung endlich (Ben gell 
Archiv II. 232 ff.), der ihn gegen die Zeit des Exils herabrückt, hängt von einer 
nicht sehr wahrscheinlichen Erklärung der Stelle 2, 20. ab s. <lag. auch J ä g er a. a. O. 
226. Endlich Vatke bibl. Theol. 462 f. «teilt ihn, als mit Zacharias (2.Theil> 
iMM ■Mi—irttefftiid, gar biiMwkdeM Biil herab! Des prophet.Werk dta 
Joel scheint nmr einen Voitrag in enAaltetty 4er ait Scbildemng einer Verwoatoug 
des Landes durch Heuschrecken beginnt, darauf zur Busse kräftig mahnt und endlicb 
die in Folge der Busse zu hoffenden Strafgerichte Gottes über die Feinde Juda^s in 
lebendiger, farbenreicher Sprache vrrkiindigt. Ob jene Heuschreckenplage eigent- 
lich oder tropisch zu fassen sei , ist eioe alte Streitfrage zwischen den Auslegern. Für 
die lelitere Dentong (auf efai linehtbarea Kriegeheer) lint aicb aber in der Tbnt iriete 
Entscheidendea aageny n. trigt man , wie dann nothwendig ist, in Cap. 1. 2. die Asaj» 
rer hinein , so passt dasn nicht der Kreis historischer Verhältnisse im 4. Cap. Letz- 
teres stellt die Sache so dar, als wenn der Prophet noch keine an<lern Feinde Jnda's 
als die genannten kannte; sind sie bestraft, so ist der Theokratie ihr Recht geschehen. 

Jogbeha, nna^^ , Stadt im St. Gad Num. 32» 35. , in der Nachbarschaft von 
NebA BiehiS, 11. 
Jokamsa, i. d. A. Chusaa. 

JohaaMes der Tftnfer, Wv^i^s') o ßmtn^tii (im aafaiMhea Diii. 

mP), Sohneinea JOd. Meatere ZnchnfM Lnc. 1, 501 *)» Verrandternnd Altera- 
lOMaM Jean nur 6 Monate früher geboren Lac 1, 96. nnd nwnr anch to 



dne Bagebenheit nennt, auf welche Joel habe hindeuten kSnaea. ^LebtaJo«! aatar Ahaa, 
duB wurde man auch Berücksichtigung der Assjrer erwarten dnrfeo. 

1) Daa hobr. ))ifri, 6otihold,8.8lmonlaOaam.N.T.p.618.(imnian.n.PnaM. 
•atspncUad Tm. bist 5, 19. Joaaaei. — 9) Za Lim. 1, M «gt n«bsl' 

Jona f. 42. 3. bei Lightfoot Opp. II. p. 2. Die Ccbtirt.'^gr schichte des Job. ist, wie 
die Jaso selbst, ins Wooderbare gezogen und enthält aaftenhafte (Elemente s. d. A. Za- 
charias. IMt spitere Traditioa Agt selbst, um des Täufers Kindheft der Jesa ttedi 
ähnlicher za machen , eine Verfol(;ang dos Neugebornen durch Konig Herodcs hinzu 
Protevuia Jac «. 2d. — 3) F'rühzeitig schon versuchten Chronologen Monat und Tag 
miaer Gebart an boetimaien s. Asseman. bibliotb. er. Tif. t. 591. Auch spätere Be- 
rechnungen (8e4lllg. eaiend. tcmpp. p. 54 8r|. Bcngcl ordo tempp. 200 s(|.) gehen von 
precären Voraussetaangen aus und weichen von einander bedeutend ab vgl. Paulas 
€MHB«Bt. T. 86 ff., aucn Hottinger pentas dissert. p. I7l sqq. Seyffarth Chronol. 

p. 98. lässt nach Luc. I, ü. und im Kinklang mit suiner Berechnung des Geburts-. 
Mgß Jesu den Joh. am 24. Juni des 1. Jahrs vor der dionys. Aera geboren werden. — 
firVBbe|randete Einwendungen dag. macht Cludius in Henke*s Mus. If. 513. Bin 
KiDverAtandaias zwischen Joh. u* Jesus vor des Erstem Auftreten wird sich allerdinas 
nicht erweisen lassen, doch s. Planck Gesch. d. Christenth. u. s. w. i. A4Z». .TnuV". 
VMiallea a^ die Verwandtschaft Joh. u. Jesa s. Niceph. H. E. 2, 3. ' 
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Rabb. zu Hebron (Othon. lex. rabb. 324. Witaü misccll. 8acr. IT. 389 sq.), nach 
einer neuern Vermuthung (s. Kuinol ad Luc. 1, 39.) zu Jutta im St. Juda geboren. 
Vorbereitet durch einen längcm Aufenthalt in Einöden (Luc. 1, 80.) , trat er öffent- 
lich (Mt. 3, 1 - 4. Mr. 1,4— 6. Luc. 3, 1—3.) im 15. Jahre des Kaisers Tiberia» 
(s. d. Ä. Jesus) als Nasiräer, und in Costüm und Lebensweise <lie Austerität eine« 
alten Propheten (vgl. auch Mt. 11, 8. 18. Luc. 7, 33.) *) zu dem Ernst der Rede fü- 
gend, in d«T Wüste Juda *) auf, mahnte das Volk zur Busse (fitravothf) und gab der 
Verpflichtung dazu durch das einfach significante Symbol der Wassertaufe im Jordan 
(an dessen eiienfalls einer Wüste gleichende Ufer er sich indess hinaufgezogen hatte 
Joh. 1, 28. 3, 23. 26. 10, 40.) •) und durch Hinweisung auf das nahe bevorstehende 
Messiasreich (Mt. 3, 2.; Bedeutung u. Nachdruck*) vgl. J. G. Richter de munere 
sacro Joanni bapt. divinitus delegato. Lips. 1756. 4. •), Auch Jesum , den er gewiss 
schon früher kannte (G a b 1 e r im n. theo!. Journ. XVI. 114. Planck Gesch. d. Chri- 
stenth. I. 121.) «), taufte er (Mt. 3, 13 ff. Mr. 1, 9 ff. Luc. 3, 21.) und erkannte io 
ihm nicht nur einen Höhern und Ucberragenden Mt. 3, !4. (Luc. 3, 16.), sondern 
nach Joh. 1, 31 ff. vgl. 3, 30. bestimmt i\cn erwarteten Messias, für dessen Vorläufer 
(antecursor et praeparator viarum domini , Tertull. c. Marc- 4, 33.) er sich erklärte 
Joh. 1, 23. 3, 28 ff. Luc 3, 16. vgl. Act. 13, 25. 19, 4. Jesus spricht daher mit 



1) S. J. C. Harcnbcr;; in nov. misrcll. Lips. V. 566 sqq. a. in sein, otia Gandcrth. 
^ lacr. (Traj. ad Rli, 1740. 8.) 1 sqq. J. K. K ndc m ann de virtu Joa. bapt. Hcrsfeld 1752.4. 
Thadd. a St. Adanio de victn Joa. bapt. in deserto. Bonn. 1785. 4. J. J. Möller fä- 
ria de victu Job. bapt. Bonn. 1829. vgl. Fabri evagat. II. 49 sc^. Vgl. was Josephus 
vit. 3. von seinem Lelirer Baiiu« sa^^t : Ilvd-oiievös tiva Bavovv ovoiut xaca xi;* l^rj- 
luav diatffi'ßtiVy iaO^Titl ftlv ano Sivdqtov x^tü^Lfvov, xQotpr^v rijv oi;ro/i»aroos qpvoui- 
nqoacpfqöfttvov^ tpvxQ(ö dl vdati ri)v ^(iigav xal tt]v vvavu noHäxt^ lovofitvov 
nQOq «yvsiav. B r. Bauer weiss freilich durch seine f;eistreiche Kritik diese gante 
8cbilderan(; des Joh. aus der Geschiebte zu entfernen (1. loOff.) s. dag. v. Anmon 
Leb. Jesu 1. 263 f. — 2) Nach Luc. 2 f. erging in der Wüste (Juda) nur der Prophe« 
tenruf an Joh., für den Zweck der Verkündi{;iing zog sich dieser aher iig ndaav xi- 
giXCüQov Tov 'loffSdvov. Dies ist wohl die genauere Angabe gegenüber von Mt. u. Mr. 
Indess könnte Joh. auch eine Zeitlang in der Wüste Juda gepredigt haben und spater, 
die Taufe zur Predigt gesellend, an den Jordan gezogen sein, wie denn Mt. 3, 1. oar 
das %f](fvaaetVf Vs. o. erst das ßunri^Biv erwähnt ist. Man braucht sich nur nicht ZQ 
denken, dass er den ganzen Haufen seiner Zuhörer für den Act der Taufe nach sich 
gezogen habe; wie auch ühcrh. die Gruppen der den Täufer hörenden Jaden vielfaltig 
wechseln mochten. — 3) Nur eine dogmatisch-polemische Bedeutung hat die von Hutb 
(num Joa. bapt. Maria et discipnii Christi fuerint baptizati. Krl. 1758. 4.) aufgeworfene u. 
verneinend beantwortete Krage. Noch mü.ssigcr ist Masch 's Untersuchung in der Bremer 
und Verdensch. Biblioth. II. 713 ff. Uebng. vgl. d. A. Proselyten. — 4) Die Hin- 
weisung aof das Messiasreich lässt sich auch nach Lucas nicht bezweifeln (vgl. 3, 7.); 
sofern aber der Kintritt in dasselbe von gänzlicher Sinnesbesserung abhängig war (Mt. 
3, 2.), konnte Jobannes l'aufe mit Recht ein ßantiafia [ifxavoiai genannt werden Mr. 
1, 4. Act. 13, 24. Das Verhältniss der Taufe Joh. zur christl. Taufe muss aus dea 
Stellen Joh. 1, 26. n. Act. I9, 4. beurtheilt werden vgl. Oslander in Keils Anal. IV. 
I. lU7ff., der jedoch den Streitpnnct nicht scharf genug bestimmt und nicht vorurtheils- 
frei genug erwogen zu haben scheint. — 5) Vgl. mit der evang. Relation, was Joseph. 
Antt. 18, 5.2. von der Wirksamkeit des T. sagt: — — xxftvei rovrov ^HgddTjg , «y«- 
9dv avdQa nal tovs 'lovdai'ovg xtlivovxa d(/fxi^v InaoKOVvxai xal x^ HQ^S aUi}iovf 
Sinaioavvfi mal hqos 9-f6v tvceßtitf xqmfiivovi ßaifxiafirß awiivai' ovxat yu(f mI tii9 
ßctitxiaiv dnodentriv avxä (pavfCoQ'ai , fiij ini xivayv duagrädcov ««pairi/fffi iQ<outW9t 
all' itp' öcyvfia xov aüfiaxog, äxs drj xul xrjq t^o^^fi dtxatootirr/ TrpocxxcxaO'a^fif'vi};. — 
6) Zwar lebte Joh. in Sndpalästina, Jes. in Galiläa; aber dass Jünglinge so nahe befrean- 
dcter Familien , wäre es auch nar bei den hohen Festen in Jerusalem gewesen , persönlich 
mit einander in Bcrährun^; kamen, ist doch wahrscheinlich. Das ovx ^deiv avtöv Job. 
1, 31. bezieht sich, wie der ganze Nexus, besond. aber Vs. 33. lehrt, auf die messiaB. 
Wurde Jesu, schliesst aber doch eine Vertrautheit des Täufers mit den Ideen und de«« 
Plane Jesu aus und bleibt, wenn richtig iat, was Luc. 1, 42 ff. der Matter Johannis in 
den Mund gelegt wird, immer unerklärlich, denn die Conciliationsversuche Neanderi 
(Leb.Jes.S.80.) u. Krabbe'« (Vorless. ub. d.L«b. Je«u. S. Hl) treffen nicht tnm Ziele. 
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aasgereicbnetem Lobe von ihm Mt. 11, 9. 11. Luc. 7, 26. (Joh. ist mehr als ein 
Prophet) lind bezeichnet gelbst ihn als seinPD Vorliiiifer Mt. 11, 14. T^iic. 7, 27., Hern 
Eraogeliat Johannes aber erscheint noch nach vielen Jahren sein Zeugniss als beson- 
den gewidrtvoU (1, 15. 3, 26 C 0» 88. 10, 41.). bd«« <•< «i» VoUIMMt &m 
T.n JeM) nachdem LeCsterer afl feB t U dh henrorgetreten war, nicht gans klar, und 
wemi Ban ao^ Mt. 11, 3. Luc. 7, 19. nicht als die Frage eines Zweifelnden, tondero 
als eine in Form der Frage eingekleidete Atifforilerung an Jesus , sich nun öffentlich 
für den Messias zu erklären, auffasst (s. ausser Kuinul, Paolos, Fritzache, 
BCrusius z. d. St. betMiden Grimm ond Masel stromata II. 210 fll Bengel 
ATCbhrf.4.Tlwol.l.754ff.)^), wena man ferner daran keiacB Awtaaa wbImiwii irtM^ 
dassMt. 11, 11. Luc. 7, 28. Joh. von Jesu selbst als geringer denn der ^ixQoxiQog 
iv rrj ßaaikfin xcSv ovQavtöv erklart wird (denn Joh. stellt sich selbst an den Schluss 
d«\s alten Bundes oder des Judenthums): so bleibt es doch immer befremdend, wie 
die Schüler Johannis nicht nur bei Lebzeiten ihres Lehrers als ein besonderer Verein 
ach doi JSsgem Jean gcgeniberaldkn (Mt 9, 14. Hr. 2, 18. Lnc. 5, 83. 11, 1. 
M.8» S5.), •ondem aoch nach aeinem Tode fiyrtdanemd eine Seele bfIdeBwocIrtai 
(Mt. 14» IS. Act. 18, 24 f. 19, 2 ff.) *), deren Gliedern Jesus und seine Sache fremd 
ist A m m o n bibl. Theol. n. 304 ff. de VVettf bibl. Do-m. 181 ff. Greiling Le- 
ben Jes. 221. Stra u SS Leb. Jesu I. 410 ff Warum wies Johannes, wenn er so ent- 
schieden in Christus den Messias erblickte, sich aber nur für dessen Vorläuferhielt, 
aeineSAflIernIdlMi jenen, für des er sie ja nar gewumen haben koule; ivanMi 
Mrte er nicht anf sa tenfen (Job. 4| 1.) ond an pre^gen ond erfcObte ao iMtfach sein 
Geschäft für beendigt gemäss dem htilvov Set o^lmrsiy, ifil dl HmwvoOai (Job. 
3, 30.)? Und, wollte er noch mit Jesu ffir den grossen Zweck bis an sein Lebens- 
ende wirken, warum fesselt er fortdauernd seine Schüler an eine Bussdisciplin , die 
der Jesu entgegengesetzt war (Mt. 9, 14. Luc. ö, 33.)? Oder sollen wir vielleicht 
nondnaiy dBe Jiwannesjänger seien den Weisungen ihres Meisters wMit gefolgt? 
Aber 9 wenn de in der Hanptsache seine Aotoritiit nicht respectirten , was konnte sie 
denn bewegen, einem Lehrer, der in einem Grandirrthome befangen schien, in com- 
pacter Masse ferner anxnhangen? Die Widerspruche lösen sich für die synoptische 
Darstellung, wenn wir bei Johannes d. T. die alttcst. Begriffe vom Messias voraus- 
Mtsen (vgl. N c an d e r Leben J. 85 ff.) ; stand er doch aoch mit seiner rigoristischen 
AMeac«nräiCtMta.8t8ndpancle. OegantCohes, van aiegreichmr Gewalt beg te itete s 
H' rvortreCea abKS^ Israels (vgl. Act. 1, 6.) gehörte ihm unter die wesentlichen 
Bedingungen dermes.sian. Wirksamkeit. So lange dieses nicht erfolgt war, fand er 
sich berufen, seine eigne \ orboreitendc Thätigkeit fortzusetzen und aus dem Gefang- 
nisse, wo seine Ungeduld nur wachsen konnte, dem Manne seiner Hoffnung eine au 
Z«P«M aMMfinade Anfforderung zugehen zn lassen (Ne an der 96 ff.). Da Jes. 
nm aieSflintiidinb Messias hervortrat, vlefanehr inlhnHeher Weise wie Joh.veffbe- 
rdtend so wirken schien, ja später Schicksale erdi^ldete, welche mit der Wflrde 0. Be- 
atimmang des Hessias (auch den eignen Jüngern Jesu! ) unvereinbar schienen» ao loste 



1) Lddit wäre es freilich zu vcrmathen, d!e Frage sei nicht von Johanne«, soDdeni 
von des Johannesjungern , die ihren cigneo Zweifel ihrem Lehrer in den Mund legten, 
«■ Jesus gerichtet wordou; aber diese Venaathun^; würde den Text ganz bei Seite lie- 
gen lassen und frei in «icr Jiiift s<Inv<'1><?n. — 2) ScIN.st Ms auf <\rn hcutipon Tag hat 
sich im Orient eiiu- Ri-Ii^iuiiü^escll.scliat t unter deni Namen der J u Ii a ii ii i s j ii n g e r od. 
Ssbier (Mendäer, Nazaraer) erhalten, deren (s^ri.sch geschriebenen) heil. Bürlior ganS 
von der gnostischen Lirhtichre diirrhtlriingen sind. Gegen das Judonthum und Cliristen- 
thom befindet sie sich in einer gleich Teindlichen Stellung und ihr Johannes und Jesus 
dmd durchaas andere, als die in den christlichen Religioasarkundcn geschilderten. 8» 
über diese Secte, welche ausser dem Bereich der biblischen Alterthumswissenscliari liogl, 
vors. Gosen, in d. Probeheft d. Hall. Kncycl. 9&if. u. Jen. L.-Z. 1817. Nr. i&ü., dann 
L. BL Burclihardt les Nazor^ens appell^ Zabiens et Chr^tieos de St. Jean, secte 
0ntfi^ «mb. 1810. 8. Sine allere AbhdL Barkey in bibUotb. Hag. IV, 966 s^). 
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«ich auch das Corps der Johannesjünger nicht auf, sie orwartotrn \ irlmehr (nach Job. 
Tode) erst den Messias Act. 18)20. 19, 1. (s. Kuiuöl z. d.SU). Jesus rühmte 
den T., weil er tkkt mar die BiMsfordening (die aber auch alttestamentlich war), ab 
deawdiewdcB HioMMlTeicha walre Bedingoog, predigte, tondem tock im Jesu P«r- 
aon den Messias selbst erkannte; er stellte ihn zugleich über die Propheten, weil Job. 
nicht mehr auf ferne Zukunft, sondern auf messian. Gegenwart hinwies (s. ßengel 
zu Mt. 11, 1 1.) , konnte aber, wie wir schon oben bemerkten, recht wohl beifügen: 
0 ßiKQOxsffos iv xy ßaaiktia reav ovQav(üv (Ati^av av'tov iaxiv s. Bengel z. d. SL 
und B C r US i u 8 bibü Theol. S. 40S. So stellt aich nun die Sache in den synop- 
tMen Bvuigditii dar. Hatte aber der Hafer» wie daa Bv. Job. an veratcben giebt, 
adae Ueberzengnng von Jara measiaD. Wurde a. personlicber Hoheit (Joh. 1, 16 C)^ 
eine tiefere Einsicht in deo ganzen Plan de» Letztem ^) und in deaten Ansführnng so 
früh und so entschieden, dass zwei seiner Jnnf]^or sofort an Jesus sich anschlössen, 
ausgesprochen (1, 29. 35 ff ) u. sein eignes \ erhaltniss zu Christus so klar erkannt, 
wie er 3, 27 £f. äussert, so liesse sich freilich nicht absehen, wie der T. in seiner Se- 
panCwiifcaaBkeit bebarrtay wie er ao bald aa Jera irre werden kannte and wie aeiae 
Bchiler ilber Jesu Meaaiaoitit ao verblendet sein mocbtan« Aber es iat kanm n be- 
awaifdn, dass die ganze Darstellung des T. im Ev. des Joh. die Farbe dar eignen An- 
schauung dieses Apust. trägt (vgl. S c h u Iz Abendm. S. 145 f. StraussLeb. Jesu 
f. 403 ff. ') ), und man sollte daher die Differenz zwischen den Synoptikern und Jo- 
hannes anerkennen und nicht immer wieder durch contorte Auslegung beseitigen wul- 
Jen — Jobannes erregte frobieitig nicht nnr die Aiifmerksanikeit des Volks, dat 
ihn für einen Propheten erkaante Mt. 14^ 5. 21, 26* Mr. 11, 32., »ondem anch des 
hohen Sjmedriums, dessen Abgeordnete ihn wegen seiner Wirksamkeit zur Rede st* Il- 
ten, aber eine ihnon nicht genügende Antwort erhielten Joh. 1, 19 ff. (s. z. d. St. 
L ü ck e Coroment. I. 379 ff. ). Seine Gefangennehmuiif^ *) wurde durch dm ']*adel 
veranlasst, den er über die unrechtmässige Ehe des Hcrodt-s (Antipas) mit Herodia.«, 
der Gemahlin seines Bruders Philippus, ausgesprochen hatte Mt. 14, 3 ff. Mr. 6, 17 ff* 
Lac 3, 19 f. vgl. 9, 9. (Joh. 3, 24.), und diese stolze Frau bewirkte auch darchibre 
Tochter Salome (aus der ersten Ehe) an einem Hoffeste bei dem durch die Tafelfreu- 
den erhitzten Gemahl (vgl. Pau lus Leben J. I. 318 f.) die Enthauptung des Täu- 
fers Etwas anders berichtet dieses Ereigniss Joseph. Aatt IS» 6. 2 : ^ifooc 

1) Eine andere von Chrysost. vorgetragene nnd neuHch von Fri tische ad Mt p. 401. 
adoptirie Krklarang halte ich für unstatthaft s. m. Gramm. N. T. S. 281. — 2) D«r 
Begriff der Bfissung nnd Snhnnng liegt gewiss in den an Jes. 53. sich anlebnoidsa 
Worten Joh. 1, 29., aber nach der Anffassnng des Bvaagdlslea wohl anch besttflUit der eines 
Versöhnangstodes. Die hiergegen erhobenen archäologischen nnd sprachlichen 
Sckwrierigkeiten gehen theils von exegetischem Pedantismns aus, theils lassen sie sich 
beseitigen. Ueber aÜQnv »iiid (*ablers Saiandungen bei weitem nieht aDsreichead; 
sorgfaltiger hat Lücke die.<)e berühmte Stelle behandelt. Hemsf^ns (pr. de Christo- 
logia Joa. bapU Gott. J824. 4. p. 8.) Versuch, die Worte £5c o auvog J. 9'. ans falscher 
Aaffassung des Ton J. chaldaisch Gasproehenen so erklären, ist m jener Hinsicht (andi 
in Bprachiicher) an^ti'icklich sn nennen. — 3) Vermittelnd Neander89f. vgl. 94. — 
4) Dass dem Täufer aas alttest. Weissagnngen sich die Idee eines Sünden tilgenden and 
Tielleidit selbst Iddenden Messias ergeben konnte (Locke f. 4l4ff. BCrasins I. 
55 f.), will ich nicht gcrndczu bestreiten; dass er, der T., aber diese Idee wirklich und 
zwar so fröhseitig gehal>t habe, dünkt mich noch immer wegen des spätem BeneboMOS 
desselben (nach den Synoptikern) nnwahrscheinlich. Der Aufsatz in Hanke*s n. Ma- 
gaz. VI. 373fr. ist verfehlt. — 5) Ans Mt. 4. 12. Mr. I, 14. wollte Beruh. Lamy 
(di»8. de vincalis Joa. bapt.) eine frühere Gefangenschaft des Johannes, die vom iöd. 
Synedrium über ihn verhängt worden sei , folgern , aber offenbar mit Unrecht s. dsg. 
8. van Til de Joa. bapt. incarceratione fictltia Herodiana rincula antecedente (L. B. 
1710.4.), aoch dess. disp. de Joa. bapt. incarceratione unica ministerio ej. pnbliro finem 
imponente (ibid. 1710. 4.), Deyling observatt. JH. 259 so., Hottinger pentaa dis- 
aert. p. S10sq<^. — 6) Die Differenz der Synoptiker Sber aas Lri»snseade des Tiafers, 
oder vielmehr über die nähern Unstiuids dab«^ sind gariag. 9(raa«l I» 860 ff« gisbt 
der ReiatioQ des Mt, d^n Vorzag, 
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'B^mdtfS TO iTti toaovSt Tci&avov avrov zoig av^gionoig urj Irr) arroOTnaei ttv\ ipi^t^ 
navta yrrp ioyiiEaav avfxßovk}] t?} hshov ngd^ovrig^ nokv y.a^iitov tjyttTOfi , Jtgtv 
n vtcintiiuv ccvTOv yivicifai, ni^oku^iav avuiffüv ^ nixufioh}^ yivoiiivij^ tig td 
ji^aYiiaza iiimanv fimnrotnr. Vielldcfct war dieie Ftaickt dw 'Tynmmm dte ew te 
■Mi « iig e uÜ iiAc (Cabinete-) Veranlaammg nir GefaugeiiiichaMUig dw Joli. ; «Um im^hr- 
erbtetige Urtheil über den Herrscher warde aber zugleich mit (als ostensibler Grund) 
benutzt nnH fiihrh' durch beleidigte Fürstin den Tod des T. hprlM-i, tier vielleicht 
souist gar oicht oder trsl spater erfolgt vrarc». Vgl. Wulf, K uiaöl und F r i tz sehe 
zu Mt. 14) 4. D ey 1 in g observatt. III. 262 sq. Eckard Fl. Josephos de Joa. bapt. * 
leltaliii. Impsc 17(16« 4. Oder ^ Harodet, «rbttfurt gegen Jobna«« wegts dir 
gedachten Aeusserung, eine Befürchtung, dass Joh. Volksaufhihr erregen mochte^ 
nur vor(Schleierm acher ub. Lucas 109. Neander Leb. Jesu 95.)^ Die Sache 
wird ^irh kaum entscheiden lassen. Aber die evangel. Relation von dem Motiv Heg 
Merodes stimmt besser daxu, dass Joh. in laxer Haft gehalten wurde, da seine Jun- 
ger ZntrittM an hatten WL 11, 2. Ala den Ort der geiaeglichtt Bali and der 
HMdrtangdeaTftafeia nennt JoMplnia Mackaerai»), einen Man Plrti ander«»« 
gränze von Peräa gegen die arab. Gebirge hin (Joseph. Antt 14, Ö. 2. 18, 6. 1. belL 
jrjH 1,8 2. 3, 3. S.), ^velcher auch mit der Heirathscreschichtp des Herodes in Ver- 
binilunji p( setzt ist Joseph, Antt. 18,5.1. J^i»' l^^vangelist< n Mt. und Mr., welche 
die äachc so darstellen , als ob der Kopf des i^uthaupteten uuch wahrend de« Hof- 
Mei dargebfackt worden wfire , widersprechen di aa er Nadnlckt niekt (8tr anaa I. 
B67t)y sdbafc nenn man annimmt, du* da» Fett in Tiberias gefeiert wurde, aber^ 
wie wohl zu erwarten steht, mehrere Tage gedauert hat. Allein viell. war der Schau« 
platz der Festlichkeit Maehacrus selbst , was nach der Schilderung, die Josephas von 
ftlachaerus giebt (bell. jud. 7, 6* 2.) — es hatte eiaeo schönen königl. Palast und son- 
stige Annehmlichkeiten — gar nicht unglaublich ist. Vgl. noch C eil a r. diss. de Joa. 
bapt ejosqne cai«ere et supplido. HaL 1711. 4» (ansli in «. d isse r ta tt asad. D, 
878 sqq.) J. G. Joch de mortib. perspcutor. Joa. bapt. Jen. 1709. 4. Wieseler 
chronol. Synopse S. 250. V.t^y e r im Hall, Pred.-Journ. 1837. 3. St. *). — Die chro- 
nologisch«» Anordniin«^ di» ser Ereignisse des Lebens Johannis ist nicht ohne bedeu- 
tende Schwierigkeiten. N ur Lncas (S, 1.) bietet einen festen terminas für das öf- 
fentÜcke AnftreCen dea Tiefen dar ") , nSmlkh das 18. Regierungsjahr das K. TIbe* 
lina. Beduiei »an, wie wahiadietnIiA ist, den Begiewagsnntritt cfiesea Kaissn ^nm 
Tede Augusts (im Mon. Aug.) 767 R. od. 14 aer. dionys. (nicht, wie Andere lielh% 
ron der Mitrefrentschaft des Tiberiu« Suet Tib. 20. 59. Tac annall. 1. 3., s. Warm 
in Bengels Archiv II. 5 ff. nnd d. A. Tiberins), so fällt des LeUtern 15. Jahr 
in die Zeit vom Aug. 781 bis Aug. 7Ö2» Das Geburtsjahr des Joh. ist jedoch 
kiemasfc nar anaicher na beaftnmen ; Tor dem 80. LelMnsfahre mag er, jidissksr 
ftUe gemäss, aUerdin§avokl nicht hervorgetreten sein, aber anuli nicht viel s^NUer^ 
danach Luc. 8, 23. Jesus, der bekanntlich 6 Monate jünger war, steh ohngefähr in 
seinem 30. Lebensjahre beftind ri finhcn '.oll. Hiernarh könnte Joh., das, was 
oben über das Geburtsjahr Jesu ix'mcrkt worden ist, als richtig vorausgesetzt, im Jahre 
749 E. in der 2. Hälfte des J. 5 ante aer. dionys. (aber auch früher) geboren worden 



1) Nach Uieron. io Obad. 1. u. Onom. unt. Semeron soll Job. zu Sebaste (Sanaria), 
w a tahs fttadt gar afcht mm O t h ie t a das Herodas Aatipas fehorte , awthanptat wofdan 
^ so\n und -zwdT am 25. Mai vgl. auch Phocai 1*2. Andere lassen ihn dort wenii^stin!« 
begrabao wenleo s. Baron. annaU. p. 126-, und noch jetst wird das Grab dasTäufsrs 
«Star dan Rttlneii «iner K<v«ihe «• 0aiaana gezei^it Robiaa. III. I, M8f. — t) Maeli 
Sb. die «pitcni Scblck^ ilc Joh. in d. Tübing. Quartalschr 1838. II. S. 256 ff. iaL un- 
badentoad* Ueber die suäterii Schicksale des Leichnaais Johaania s. Ratio, hisi. ecci. 
9, 8. Saaaak 7, «. Nkeph. 10, 18. AadanJaeobasBaiadseas ia Assemaa. IdhUeHL 
•r. II. 64. Vgl. d. A. Hero (Ii is 8) Cte andm IMIfah Wleeela» «teonsl; 
Bymfm A. 192 iL a. ob. d. A. J ea as. 
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sein'). Uohi-r das Jahrseiner Gelangeiiucbiuuiig und Hinriditung wird sich i«ch\MT 
etwas bestitiirDt'd iasscn. Bei Lebzeiten Jesu war Beides get»cheheo Mt. 14) 1 tf. 17, 
12 f. Luc 9, 7 ff. (^gl. Joh. 5, 35.), doch folgte die VAmitheiliug «ntgtraraw Z«it 
■ichderBMelKiiigdeiTMfenTgLMr.6,19f. BinfetfeertenBinataqiiowBrdemb 
geirilllieD lassen, wenn wir das Jahr der Vermählung desHerodes mit Herodias wussteo, 
denn bal<l nnch der Vermählung mf»chto Joh. sein Urthf il über «leren üngesetzlichkpit 
ausgesprochen haben. Allein dieses Jahr ist nus J oscphu.T , <!pr die Vermähhuig mit 
dem erat später ausgebrochenen Kriege zwischen Aretas und iierodes, also nacbträg- 
• Uch erzählt (Joseph. Antt. 1 8, 5. 1 nicht erkennbar *), und die Versuche B. L a my ^ a 
«ad V. Ti la (de tempore iMareerat. Ja«, bapt. L. B. 1710. II. 4.% ea durch CmbI«" 
Ottioa SD finden, haben kein recht wahrscheinliches Resultat geliefert s. d. A. He ro- 
de a. Auch aus der Parallelisirung der Synoptiker und des Ev. Joh. wird diesfalla 
kein sicheres Datum p*'wonneri wenlen können, und die gemachten Versuche (Hot- 
t i ji er penlas dis.srrtaU. p. 207 s(jq. liengels n. Archiv 617. Kaiser synopt. 
Z.uüammensteUung ä. 11.) sind zu widersprechend, als d&s& wir uns auf eine nähere 
PrifiMgdciMlbeiittiiluieBkMeB. Endlich Wie ael er a(€bnNM»l.Synopae&223.) 
Annahaie, Jeh. ad Im J. 782 gefiMgcn gcmaiflieii worden » hangt mil aeiner verfehl- 
ten Auffassung von Luc. 3, 1 ff. lOttOMnen und rouss mit dieser fallen. Ist Jesus 
(s. d. Ä.) im J. 31 gekreuzigt worden, so wird <!er Tod des Täufers wohl ins J. 30 
fallen tmd die Zeit seiner gesammten freien W ir ks;iinkeit würde demnach nicht ein 
volles Jahr betragen. Sie blos auf wenige Monate zu beschränken, wie man gewöhn- 
lich Uiut, liegt in der evangel. Bdation kein zwingender Grund vor^ vielmehr erachetaft 
Jeh« nedl naich den Aaftreten Jean eine Zeitlang wiihaam Joh. 26 ff. 4» 1. vgL 
Luc. 7, 18 f.; aus Mt. 4, 12. aber wird man nach der BeschaffedKit dieaea Kvang. 
kein festes chronolog. Moment für das Gegentheil erschliesscn können. Doch auf der 
an<lern Seite ist anch wahr, dass die Resultate, welche der Tüufer durch seine Predigt 
herbeiführte, und das Ansehen, welches er sich beim Volke erwarb, recht wohl inner- 
halb einiger Monate bewirkt sein köuucu s. S t r a u s s 1. 377 ff. Ueberb. s. 1^ i t s i t 
«Beie.deTitnJoa.hnpt. In a. mitcelL aaer. Ii. 867 aqq« J. J.Hotttnger pentaadin- 
acftntt bibl. chronoL (Traj. ad Rh. 1723. 8.) 148 aqq. Doyling ohaenatt aacr. EU* 
251 sqq. Anmon pr. de doctrina et morte Johannis baptistae. Erlang. 1809. 4. 
J. W. Ran pr. de Joa, bapt in rem Christian, stndüs. Erlang. 1785 sq. II. 4. J. F. 
Abegi; orat. de Joa. bapt. Heuielb. 1820.4. D. Dax specim. de Joa. bipt. L.B, 
1821. ö. J. G. E. Leopold Joh. d. T. eine bibl. Untersuch. HanuoT. 1826. 8. 
Stein üb. Gesch., Lehre a. Scfaickaale Joh. d. T. in Keila Analect IV. L 37 C 
V. R o hden Joh. d. T. in a. Leben a.Wirken. Lübeck 1888. 8. 6 r i mm in d. fiUL Km- 
tytA» 2. Sect. XXII. S. 49 ff-, auch v.We ss en b e r g Johannes der Vorläufer uns. Herrau 
Constanz 1821. 8* ')* Mehr dogmatisch ist W. Bell Untersuch, d. gottl. Sendung 
Joh. d. T. nbers. v. Henke. Brschw. 1779. 8. Ueber die Erwähnung des Johannea, 
^gUO>^ 9 Jahia» bei arabiachen Schriftatellero vgl. Hottinger hiat. orient 144. H e r - 
helot bibUoth. or. II 283 i^q. 

Johannes der Apefitel, Sohn etnea wohlhabenden (vgl. Mr. 1, 20. 
Lnc. 8, 3 ) *) Fiachert Zcbedina und der Salome , Bmder dei iltem Jacobna Mt 



1) Ueb«r Loc. 1, 6., welche Stella man (noch neneiilch Sey ffarth Chronol. saan 
S. 97 fT.) zur Hp-itimmang de» Gebartsdatoms Joh. hat bcnotien wollen, 5. <\. A. Je<$08. 
— 3) Aach Joseph. Antt. 18» 6.S. (Ada e r tempp. Act. App^. 19ö. ) giebt keinen hier zu b«- 
■matsiJaa AeftAlttss. — S) Nach anoer« Monograph. mS W a I c h bibt tbad. III. p. 40laq. 
T>pn Charakter des .loh. ^rirhnete nach seiner brknnntrTi Weise Niemeyer Charakt. I. 
tiOff. TfL. Stein a. a. ü. iOff. — 4> Was Chrysost. hon. 1. in Joa, von dar ar osse a 
Anaakh dcaEabedlaa sagt, ist Rhetarieatioo. S. d. A. Zehadiaa Vahr. «nL aach 
Joh. 19, Iß. und Nlceph. H. K. 2, 3. — 5) üeber eine anficblirlio VerwandtJcöaÄ daa 
JahaaBM aiii Jasas darch dt« Salome t. d. A. Vgl. Naaadar POaoa. U.O^L 
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4,21. 10, 2. Mr. J, 19. 3, 17. 10, Sö. Luc. ö, 10. u. a. »). Er ergriflF das G«- 
werbe aeines Vaters (vgL Act 4» IS.) , ward, wie et tcbeiot, Schüler Johannes des 
TiBtat (M. 1,85 ff.), ging aber teoMieNfiibv (Mt. 4» 2L Luc 6» 10.), desr 
MB erste Bekanntschaft ihn wunderbar gefesselt hatte (Job. 1, 41.?) *) und an dep 
er mit treuer Liebe hing. Er wurde als Apost^'l (Mf. 10,2. Mr. 3, 17. Luc. 6, 14. 
Act. 1, 13.) einer seiner beständigsten und vertrantcsten lieglcitpr (Mt. 17, 1. Mr. \f 
29. 5,37. 9,38. 10, 3ö. 13,3. 14,33. Luc. 22, Ö. vgl. Job. 13, 23 IT.) und von 
ikmii«f«]i<ndiwaMf|tt0ickiielabLiebliogsj (Job. 13, 23. 19,26. 21,^. 20.), 
«wfMi jeMi der Gtm suicbat mehr in Mioer Fähigkeit» den Meister geietigip 
fassen, als in seinem Temperament , nam. der Saaftkcit Mioes Charakters (vgl. dag. 
Luc. 9, 64. Mr. 3, 17.') 9,38.), gesucht %^or()pn muss s. J. W. Schmid pr. de 
Joanne a Jesu dilecto. Jon. 1796. 8. ond dazu Gotting, theol, Bibliotb. IL 267. *). 
Selbst auf dem Todeswege verliess er seinen Lehrer nicht (Mt. 26, 37. Job. 18, 15. 
19^ 2€L); McfcdMMBB AbtclM ven der Eide aber mkm er die Hstlier Jemi sa aick 
il HfiM (Job. 19, 27.) *) und war, von der Auferstehung Jesu ein begeisterter Ao- 
genzeage (Job. 20, 2fir.), fortan für die Verbreitung des Cbristenthums in Jerusalem 
thntifr Act.'s, 1 ff. 4, 13. 19. Nach kurzem Aufenthalt in Samaria (Act. 8, 14 f.) 
kehrte er in jene Hauptstadt zurück (Act. 8, 25.) und blieb dort, aber wohl nicht ohne 
Unterbrechung (Gal. 1, 18 f.), bis zur xweiteo Anwesenheit des Paulus Gal. 2, 9. 
D^Ahm der letetM Amratedbeit dtem Aporteb im Jenita]egi(68B.Chr.) kaan Ul 
tUk aidbt mehr daselbst befunden haben Act. 21, 18. Wohin er sich von Jerusa- 
lem aus unmittflbar wendete, ist unbekannt; allgemein verbreitet aber in der altea 
Kirche war die Ucberliefcrung, der Ajiostel habe (später) Kleinasicn zu seinem Wohn- 
sitze gewählt '^j und sei nam. von Ephesus aus apo.stolisch tliätig gewesen (Iren. haer. 
3» 1.& MmA,fLE. 3, 1. 23. u. a.) oder, wie Suseb. 3, 23. sagt: tag ovrodt d^- 
tSurfaraylb» INeieNaeMcht^ebtsBl»egr|Me(fliZiraildnkeiMyer8Bl^^ 
(ik van. Lücke Bvang. Joh. L 23 f.) ^) , nur wird man nach den bekannten Grund- 
sätzen des Paulus (Rom. tö, 20. 2 Cor. 10, 16. vgl. mit Act. 20, 17 ff ) wohl anneh- 
men müssen, dass Joh. erst nach des Paulus Gefangennehmung (oder Tode) als Apo- 
stel in Ephesus aufgetreten ist. Was seine weitern Schicksale betrifft, so soll ihn ein 

1) In sammtlichen Verzeichnissen der Apostel steht Jacobiis dem Johannis vor, ans.ser- 
deai andi Mt. 17, 1. Mr. 9, 2. (wo Lac 9, 28. in der Parallelstelle den Johannes vor 
daai Jaaobos ae nat) t BMa mt Wmkm yüs M ss s eti, dass Jaeobos dar altere Brader war. 

Möglich , ab«r doch keineswegs gewiss ! — 2) Sofern der hier nicht genannte zweite 
JoBAsr, wie sehr wahrscheinlich (s. bes. BCrusius z. d. St.), ebep Johannes ist. — 
9) VoMr Beovepyiff Mr. 3, 17. a. He Aasleger sad.8t. v. 8. J. lang endrei etymon 
voc Bottv. Norimb. 1748. 4. J.F.K. Garlitt in d. thcoI. Studien u. Kritik. 1829. IV. 
716 ff. B. Lücke Kvans. Joh. 1. 17« <— 4) Sehr richtig sagt Lücke liva^gfjJoh, 1. Ib: 
j^HeSaaflmitk a. ZartbeH, die bmui an I. sa rfihmen gewohnt ist, ohne dodh beseadre 
Zöge davon nachweisen zu können, Ir : mehr in dem allgemeinen Princij) <lcr chri.stl. 
l«i<S»ep das er out besondrer Tiefe und Wahrheit er|pciffeu ,ba^^,, als.in seinem individ. 
Teipsraaieali** Gtm. Heamanas (nava sylloge iisaeirtait. II. |». 983 sqq.) Buss^eotung 
der Benennang fUtvrjrTig ov i^ydita 6 'fqsovs s. schon Michaelis Eüil. in.s \. T. It, 
1138). — 6) Vgl hiena die traditionelle Ansfabmng bei Niceph. 3. p. 135. — 

6) Die VersichenMi^ des Nicephor. 3, 43., dass dies nach den Tone der Maria, Mutter 
Jesu, geschehen sei, ist nur aus Joh. 19, 27. er^hlossen. £inc andere Sage (Ce^opl. 
Kphes. Act. in d. Samml. y. La hb. III. 547.), dass Maria mit Job. nach JSphesos fe- 
SAgen, dort gestorben and begraben worden sei, ruht auf einem gar schwachen Grande. 
Ver Epipban. (haer. 78, 3.) ündet man davon noch nicht». Uebrigeus soll Mar. nach 
Brodins bei Niceph. U. E. 3, 3. im Hause des Joh. 11 J ahre gelebt haben s. üherh. 
d. A. Maria. — 7) S. Neander Pflanz. II. 530 If. Im Einzelnen wird Freilich nicht 
Mmrinhl Hfsrlrn därfeo, dsse ieiHMl firfih flie Ueberiieferung unsern Johannes und seinen 
Zeitgenossen, Joh. Presbyter, snweilen vermischt li.it. Eine Soiulcriing der Geschichten 
ist jeut kaum mehr xu bewerkstelligen, doch s. Lücke Juh. I. 24 IV. I>ie Hypcrkritik 
Lützel berg er s (die kirchl. TradUt. üb. d. Apost. Joh. u. s. w. L. IH4O.) mit ihrer 
aaflösenden Tendenz ist gtit beleuchtet wurden Ten CflTtiP il^^iM^ Awyei. S.;ilMl^.XXIL 
a 6ff.> and Maier (Commentar L 49ff.>. V 
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röni. Kaifcr (Origpn. Oiiji. III. 720.), nach den ältesten Referenten (Euteb. H. E. 3, 
lÖ. 23. II. Chron. ad aun. 16. Domit. Iren, ö, 30. Hieron. vir. illaatr. 9. u, adv. Jovin. 
I. p. 280.) DomitiaD« weniger wahrsdiebficb Nero (nach der %yr. Uebertchr. der 
ApocaL s. I e Heyne vnriaiacr. II. 1019 sq.) y aidier aber nickt dandiw (^ipkn. 
haer. 51, 33.) ') auf die Inael Patmos (s. d. A.) verwiesen haben *) ; doch unter Nerva, 
heisst es weiter, habe er seinr« Freiheit wieder erlangt (Eusrb. 3, 20. Phot, cod, 
254. p. 763.)., sei nach erneuerter Thätigkfit für die asiat. Christengemeinden 
(Clem. Alex, bei Euseb. H. E. 3, 23.) iu hohem Alter uoter Trajan zu iiiphesus gestor- 
ben (Iren. 2, 22. 5. Euseb. 3, Zi. Hieron. adT. Jovin. 1, 2b. u. ad Gal. 6. Origeo. 
Opp. II. p. 24. a.) und begraben (Enaeb. 3» 31. 6, 24. vgl Niceph. 2, 45.) worden*). 
Mati bat sich diesen Lieblingsjünger Christi ohne Widerstreit als einen reich begabtet 
Mann voll tiefen, kindlich reinen Gemutht zu denken, der eben dadurch fähig wurde, 
mit dem Gemülh seines grossen Meisters zu «tympRthisiren und io dessen g;eistig;e An- 
schauung mit aller Inaigkeit sich zu versenkt ii. Phantasie und Gefühl war bei ihm 
vorherrschend, und wie letzteres in den Junglmgsjahrcn rasch und heftig hervorge- 
treten , ao lanteite ea aidi in dery^tern SSeity dnrch Aneignang und iaaarHcfce Vcr» 
arbeitung des Christentbnaia gemildert , an einer aarten, wannen nnd er w S faw n dc a 
Liebe (Obbar. de tenpenmento Joa. cholerico. Gott. 1738. 4. Niamey er Ob- 1 
rakter. 1. 455 ff. N ea nd er Pflanx. Tl. 626 f. 757.). So ersrhnint nns Johannes in 
der Tradition (Clem. Alex, qiiis dives cet. c. 42. Hieron. ad Gal. c. 6.^ und noch kla- 
rer in seinen Schriften, sofern wenigstens Evangel. und 1. Brief von ihm herrühren, 
was die besonnene Kritik doch anlelst wird xugesteheo müssen (vgl. insbes. R^ass 
Denkschrift der Iheol. Gesellsch. sn Straasbnrg. 1840. S. 8 ftl). Seine apostnL Thi^ 
tigkeit war daher nicht sowohl aaf Verbreitnng, als auf tiefere Begründung des Chri- 
stenthums in den Herzen seiner Bekenner und auf Reinerhaltung des christl. Be- 
wusstseln« (vgl. seine Briefe und Iren. haer. 3, 3. und 28.) gerichtet; dass sie aber 
gross und nachhaltig gewesen sei, lässt sieb aus den zerstreuten Andeutungen der 
KW. abnehmen, und durch Polykarp setxte sich die johanoeische Richtung in Asien, 
apiternndiini Abendiande fort (Locke Bvang. Job. 1. 36 f.). S. nberh. Laaipe 
commentar. in evaiq;. Joa. I. p. 1 sqq. Wegscheider Einle^ ins Bvang. Joli. GÄt 
1806. 8. Grimm in d. Hall. Encycl. 2. Sect XXII. S. 1 ff. und über dna Tinditis- 
nelle Perionii vitae apostolor. p. 96 sqq. 

1) Noch andre Zeitbestimmungen s. Locke Einleit. in die Offenbar. Job. 405 ff. — 
3) Neuere Kritiker haben behauptet, diese ganxe Erzählung sei nar aas der Piction 
Apoc. 1, 9. von den KW. herausgezogen worden, wie sie allerdings immer blos vM 
einem loyop, einer nm^iioeiq reden (Eichhorn Einl. ins N. T. II. 122 ff. Bleck in 
Sclilpiermachcrs Zeitschr. o. s. w. l\, 250 f.). 8. auch Nea » de r Pflan? Tl. D40f. 
Aber die ekstatische Vision beginnt erst V«. 10., und Vs. 9. trägt gani den Charakter 
einer histor. Angabe s. auch Ewald z. d. St. Im Allgemeinen hat ein solehes Bsil 
des Apostels nach den daroal. Zeit Verhältnissen keine Unwntirsf hcinlichkfit. Afipr frei- 
lich ruht die histor. Benntxung jener Steile auf der sehr sweifelhatiea VorauMeUanci 
dsif die Apokal. von den Apostel Johannes herrihre nad dieser 1, 9. gemehrt sei. An 
Erweiterung jener UoKcrÜoferunp ist ubrij^ens die abenteuerliche Legende (TertnÜ. 
praescriptt. haer. 36. Uieron. in Mt. 30, 23.) zu betrachten, welche den Joh. vor seiner 
beportatloa in siedendes t>el werfen, aber anbeschadigt wieder hervorgehen lisst v^ 
Henmann in biblioth. Brem. III. 316. IV. 935. u. in s. Poecile I. 47 sqi]., von. Moi- 
heim dissertatt. bist. ecci. I. 497 sqq. Lampe prolegg. p. 55 sqq. — 3) Da Nervs iai 
J. 96 aer. dion. zor Regierang gelangte, so wird Job. in diesem od. dem folg. Jahre befrdi 
worden sein. Sein Tod aber wurde nach J. 98 fallen und Job. somit bis an das Bad« 
des 1. Jahrh. gelebt haben. Wie alt Joh. eigentlich geworden s<»i , wussten die KVV. 
selbst nicht mehr; das Chron. paschale legt ihm 100 J. und 7 Mon. Lebensdauer bei. 
Andere, vrie Pseadodorotbens , wissen gar von 120 Jahren. An 100 Jahre mass Job. 
woh! alt pewordcn sein, da Polycarp, dfr nm 170 als hochbejahrter GreiS| und Papias, 
der den Miurtyrertod litt, seine Schüler gewesen sein sollen Baseb« 6, 37. Iren. 
88. 4. Ueber die Fabel, dass Jeh, Isbeadig in dea HiaaMl erhoben mdsn sei «der 

Sar noch auf Erden (im Grab«) labe a. Lack« Iah. I. 88 f. and Oradner Blal. ias 
u T. L L mu 
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xtQOTcoviaj ovxfij alyvTctla (Theophr. 
plntt 1, 18 ), Ceratonia siliqua L. (Cl. XXIIL Trioecia). Die Schoten (xtgatw} 
(lt>«<^(» in Palästina, bes. nm Bethlchf»m, noch jetzt sehr hän6g wachs«»nden Baumes 
(Rau w o HR. 45??. V Sr hiihprt III 115.) werden getrocknet (vgl. Plin. 23,79. 
Dioscor. 1, 159.) und ohne d>e Kerne ^Piin. 15, 26. 34.) im Orient sehr gern geges- 
nb; als cigeiitlicli«« Nabnuigturiftel aber dieaten aie nur sebr dfirftigen Bfeasdieo 
(Vajikrar. ISf. 156,4. rgl. Horat. ep. 2, 1. 123. Juven. il,68.Per«.3,66. Soqt 
aiai R. n. Griechenl. S. 26 ) u. doni Vieh (Mischna Schabb. 24, 2.), bes. den Schwei- 
Bf'ti 'Coliim. R. R. 7, 9. wie noch jetzt) v^l. Luc. 16, 16.^). Bei fl-n Juden kamea 
lie iD«le«s nnth ringemacht (in Wein) auf den Tisch M. S' hr V»üth 7, 7. Sie sind 
ncbelförmig (oder »le kleine Hörner) gekrümmt, oft 1 Fuss lang *) und einen Dau- 
■ea breit, und enthalten ein schleimiges, slissliches Mark (einen Honig, den man statt 
Zadier gebraucht Pro sp. Alpin. plaiitt,aeg. 3. p. ö>) und gläasend braune Bohneni 
ilie fast alle gleidi schwer sind (nnd daher wobl von den Hebräern als das kleinste 

Geiricht, rn»! bemitxt werden konnten s. d. A. Geld). Der Batun selbst 

igL Ifischa» 1. 40. IV. 164. VI. 494. a., arab. w^/^) ^ didiea Stamm 

■itssthgraupr Rinde «ad weit ansgebreüeteD kranmeB Aesten. IKe immergruaen. 
MHler sind gefiedert iind bestehen ans 2^*-4 Paar gtatteoy einladen, völlig ganico 
BBttcheD ; die Biani»«, wekhe in tranbenföriDigen Bäcfaeln eher als die Blätter unmit- 

tplbar an dein Holze hervorkoromer». schrn pnrpurroth ans und haben im Kelch sehr 
Ufte Fasern. Vgl. Celsius Y. 227. Oedmann VI. 137 if. Salmas, derc. Plin.' 
4&9sq. Hassolqiiist R. 531. A r v i eu x Nachr. II. 206 f. 

Jojachin^ 'r="n% r=^"^, auch Jechonja, ^ einraalJer. 22, 

24. Sohn und iNnchfolger Jojakims, als König von Juda. Er bestieg den 

TliroD Ö98 V. Chr. im 18. Lebensj. (2 Chrou. 36, 9. steht durcb \'ersehcn im 8. J.*) ) 
lKmi.24, 6. Eaeeh. 19, 5. und regierte (von der Konigin-Mutter geleitet Jer. 13, 
18.) untheokratisch 2 Kon. 24, 9. vgl. Ezecb. 19, ÖS.*)^ nach 2 Kön. 24, 8. nur 
SMonatC) nach 2 Chroh. 36, 9. bestimmter 3 Mon. and 10 Tage , indem Nebucadne- 
MTs Heer TOT Jerusalem er.«!chipn 2 Kön. 24, 10 IT., tlie Stadt eroberte, den Tempel 
phinderte (2 Kon. 24. 13. vgl. Jer. 27, 16. 18. 28, 6.) und den Jujachin, tler sich auf 
Discretinn ergeben äaitc (2 Kön. 24, 1 2. J«>seph. bf ll.jud.6, 2« !•), nebst einer grossen 
AanUJaden (unter ihnen auch Esechiel Eaech. 1, 2.) ins Exil abführte 2 Kon. 24, 14f. 
I Cknm. B69 10» vgl. Jer. 22, 24 ff. 29, 2 ff. I>och erhielt Joj. von Nebucadnesara 
Ntdifolger, Evilmerodach , gleich nach dessen Thronbesteigung (561 Chr«) seintf 
Tf th-^it wieder 2 Kön. 25, 27. vgl. .Ter. 28, 4. Uebrigens muss man wohl nach 
- K m. 24. annehmen, dass .Inj. die Regierung nach dem Toflc .sfiiir>s Vaters mlng 
^atuoil vor der eben erw ahnten kerne i2«robenuig Jerusalems durch i\ebucaUuezar 

1) Luth. oberseut bekanntUcb a. a. O, Treber. l>a die.«>cs W. sowie Trtsteru 
Sbah. die leeren Hölsen von Beeren, Schoten n. s. w. bedeutet, so ist datiun ti jen^ 
Zug in der Parabel noch kräftiger ppni;'-'1i<, \'^;is' !l^('r ♦htüs uiiiiöthig war, thcil» einem 
l>cbertetser nicht sukoiiunt. Johauni&biudücboica sind dort nickt als eine für den Mcn- 
Mhie mgeniessbare Seehe geoannt, senderu das traurige Loos des Verirrten besteht 
iinn, dasf er sie zur Siif t irnng begehrt und, wnhreiul die Schwrinc dainit ;;t'fiiitert 
«crdea, doch nicht erhalten kann, weil nämlich in der theuern2^eit tlerüausberr spar- 
«■ hmH nageht. — %) Nach Robinson III. 273. werden sie snweUen 8—10 Fuss 
i«Bg (?). — 3) Ein anderes Auskunftsmittel vrähttea die altern Interpreten , indem sie 

fibtea, Jojachin sei im 8. Lebensjahre Mitregeut seines Vaters geworden! S. auch 
0. Milier de reb. duar. tribuum regni jud. adversis (Lips. 17-15. 4.) p. 37., da^. 
Osdsr freie Untersuch. fiU einige alttest. Bücher S. 214 f. Auch Offerhaus*» (spi- 
dl. sq.) Vereinigungsversnch beider StelltMi i--t \^ ülkilhi licli. — 4) Gegen Joseph. 

Astt.10, 7. 1., der YonJoiachin sagt: <pvcii ;(^;jot:Ö£ tov xat öinuiof s. Keil zu 2 Kön. 
ft. 601 Blan darf nicht ttbersshen, dass Joseph, nur ia lyedellerBeKidiung dieses Pri^ 
ficei 4«m Könige beUegt. 

riaaa, AM. Jisniw. I. SS 
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6d4 JojAcJiin — J^Jakim. 

^ letzten Jahre lojakims) sich ereignet habe, wu auch mit «iem kuninZeibillPl 
Yon 100 Tag^ nch tchwer «ärde vereinigen lanen t. d. A. J o j aki 

Jojada, LIX 'Imdaiy Jui>epb.7o)($ao;, 1) Priester d.i Hoher 

priestcr (vgl. 2 Kön. 12,7.) znr Zeil dtr Königin Athalia von Juda (884— 87S 
V. Chr ). welcher den im Tempel verborgen gehaltenen Prinz«'n Jeboasch unter Bci- 
hulfe dt r ol)( rsten Militärbefehlshaber zum König von Jii(i;i ausrufen lies.« (2 Kön. 11. 
2 Chron. 23- s. d. AA. Athalia und Jehuascb) und Lebenslang dessen Deratber 
tUeb 2 Kdn. 12, 1 01 2 Chron. 24, 2 ff. Er starb im 130. Lebentjahre 2 Chroo. 
24, 16. Die in der obigen Geaduchte als thatig erwähnte Tante des Jeboaach, Jo- 
se ba, 93^7, Schwester Ahasja^s 2KÖB. 11» 2., wird 2 Chron. 22, 11., ho sie 
rursiü'irp hris<;f, O.ittin des Jojaüa genannt, was au sich nicht unwahrscheinlich ist. 
Uebrigens ist clrrsr lljp Jojada »oh! auch Jer. 29, 26. gemeint. — 2) Sohn Eljasibs, 
Hoherpricster zu den Zeiten der pfr Oberherrschaft Neh. 12, 10. 22. Einen Nach- 
konunUog desselben, der sich mit einer ausländisdien Frau Verehettcht hatte ^ stieis 
Nebenuaa aas der jfid. Gemeinde ans Neh. 13, 28. t. d« A. Neh emlat. 

J oj akim y cnp^in^, tr^^i^, LXX 'inox/fi, älterer Sohn des Josias, als König von 
Jnda Nachfolger seines Binders Joachas, 609 — 698 Chr. Er «nrde — eben unter Je- 
nem Namen, denn eig. hiesB er Eljakim — vom agypt. Konige Nedioeiagesetsl(mdi- 
dem ihn, den Erstgebornen 2 Kön. 23, 36. vgl. Vs. 31., Volksungunst von der unmit- 
telbaren Nachfolge (jps Josias ausgf^schlossen hatte 2 Kön.23, 30.) 2 Kön. 23, 34. 36.- 
2 Chron. 26, 4., musste ihoi einen starken Tribut zahlen 2 KÖn. 23, 35. und blieb 
dessen Vasall '^), bis nach der Schlacht bei Circesium (im 4. Jahre der liegier. Jojük. 
Jer. 46, 2 ) Nebocadnesars *) Truppen gegen das Laad anrockten 2 Kon. 24, 1. 
Jfljakim wurde an Babflonien sinsbar 2 Kon. 24, 1., aber schon nach 8 Jabreo 
suchte er (viell. auf Hülfe seines sich wieder erhebenden ägypt. Bundesgenossen rech- 
nend) das Joch abziischiittclri. Üas Weitere referirt diese (altere) Urkunde .so: et 
seien Kriegsschaaren aus Chaldaa, Syrien, Moab und von d< n Ainmonilern herange- 
logen. Darunter hat man wohl ein gegen Jerusalem beordertes chald. Exrculioiisbeer 
zu ver.stehen Jojakim aber selbst scheint (vielleicht weil Neb., mit den inneru An- 
gelegenheiten sdiies Reichs beschäftigt, keine kraftigen Haassregeln ergreifen koontr, 
nach einigen Jahren) in Rnhe gestorben an sein (2 Kön. 24, 6.), und erst unter seinem 



1) Die Nainen^änderimg wird dem ägy[Tt Könige zagesthrieben , es ist aber wohl 
\oa ihm nur die Weisung ausgegangen; die be&timnite Aen(jerim£; des C^jr'^*5st in D^?*^ 
Crgl. Ue iigs le nb erg Cbristol. III, 540.) ist wohl vom jiniiÄchcn Fürsten selbst. — 
^ In ücte Pertode mag die Begebenheit Jer. 26, 20 ff . fallen. Grossen Hass mastte 
es ^egen den Konig erregen, dass er in einer Zeit, wo die rntrrthnnpn durch Contrl 
bationen erschöpft worden, noch Prachtbauten onternabm und sich dabei nnentgelUich 
Prohndienste leisten lieas Jer. 22, 13 ff. In Regiernngssachen hatten die Grosses d«s 
Reirhs viel Eiiifluss (Jer. "6, II ff, 36, 12ff.) U. ^wi^chcn dirj,en und der Prirstcrlastc 
scheint Joj. als schwacher Fürst, seinen Genüssen lebend, gestanden zu haben. — 3) 
Bs lag gewiss nicht, wie Dltnsr Geschichte der Israeliten 8. 982. will, in PIsn» 
dieses Königs, den Staat Juda wieder setbststandig zu machen; auch setzt der Umstand, 
dass «in Vasall Aegyptens nun Vasall der Chaldäer werden musste, gar nicht besoodr« 
Felndaeiigkeltea Jojak. gegen Nebaeadnessr Torans. — 4} Dass die Chaldaer Jerus. elS- 
genommen, sagt die Urkunde nicht. Jojak. ergab sich wohl freiwillig dem machtigea 
Eroberer. Aach verschweigt die Urkunde, in welchem Jahre Jojakim« NrHuc. ,,!ieranf- 
gezogen*' sei. Wohl möglich, dass Neb. erst seinen Sieg verfolgte (Joseph. Antl. 10, 6 1.) 
and, Jada^s (das sich nicht feindlich gegen ihn benommen liatte) sicher, erst Ende 6m 
5. Jahres Jojakims vor Jeruiialem erschifn. So wurde mtn mit Sicherheit annebnieii 
dürfen, wenn Jer. 36, 9 ff. das Fasten im Minblick auf das Herannaben der chald. Beer« 
ans^erafen worden wäre, was dorch Keils (Apologie 8. 97 f.) san ThetI sehr M^dite 
Grande nicht h!s nn«t.itthaft durfte«' teilt worflni ist- Ui'hcr Jnsojih. Anlt. 10, 6. I. «• 
d. A. N e b u c a d n ez ar. — 5) Ks stand inävriea nur ein kleines chaldäiiches Keserre- 
Corps (vgl. Joseph. AnloD. 1. 19.); dieses, alt syr., aamonit. «. moabit. Bordea irerbaa- 
du^ tfiflkto <ir«il aar BsfsU das Nebncsdnssar g^gen Jsrnsaleai vor* 
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Nachfolger Jojacbirr fir! Jerusalem in dif n"nde der Chaldäer und ein gro'Jsf'r Tbcü 
Jadäer wurde nach Bab)loriiori abgeführt 2 Kn[i. 24, 1 1 ff. Was Jer. 22, 19, ^ö, 30. 
Toa einem Herau«M^erfeu dei LeioboiUQS Jojak. eriahit wird, laut sich mit die«er £r- 
nUoiig reckt woU vereinigen, wem wnm t» ab Folg« der Erobemng J«nM. uater Jo- 
JaduB betrachtet, bei welcher die Feinde oder viell. lelbtt die eignoi Uatertliaii^ locb 
gegen die Ueberreste des verbassten Königs f Jrr, 22« 14 ff. 2 Kon. 24, 4.) wutbeteo. 
Vgl. d, A. J () i H r h i n. Jenem Berichte 2 Kon. 24. tritt rum <>in anderer 2 Chron. 36. 
gegenüber, iiacii welchem Nrbncadnezar wider JujHkim bi-raugezogen »ei und ihn 
habe fesseln lasseu, um ihn nath Bitbylonien abzuführen. Eine Zeitbestimmung ist 
incht beigeffigt. Aber man mag nuo (fie NadiriditaDf dai erste HeramidKa diald« 
Troppeanacb der Schlacht bei Circesium beziehen (Keil Chron. 439 ff.), oder, wie 
die Meisten thun, mit 2 Kon. 24, 2. zeitlich zusammenstellen, jedenfalls harmonirt 
dieselbe nicht mit der Sit« rr> Ri lafinn Denn in letzterem Falle müsste man au» den 
Crnvi^, die Nebuc. uiciit «»elbst antniirte, ein reguläres vom Könige geleitetes Heer ma- 
chen, im entern aber sa 2 Kon. 24, 1. eine Hauptsache, die fiinnahmc Jerus., suppli- 
rcn ; denn niebCig itt, was Kei 1 tagt^ Neb. habe ohne BHmahme ?on Jerni . sich des 
Ronig Jojakim nicht untrrthänig machen können. jUebrSgWs liegt Dan. 1,1. gewiat 
ein chronolog. Irrtbnm oder ein KechnungsfehJer zum Grunde («n«: auch bei diesem 
spätem Concipienten nicht sonderlich befrr-mden wird), denn im Ö. Rpgiornnt^sj'ihre 
Jojukimskaon iXebuc. (wie sehr sich auch üeitgstenberg Authcntie d.Dan.6.ö2 tf. 
abaiht, t. dag. Le n g e rke Dan. S. 8 ff.) noch gar nidrt Tor Jenadm cndseaai 
Min, da erst im 4. J. Ji^akims die Schlacht bei CSreeainniy «eldie ihn den Weg nach 
Torderasien (Mfoete, rMilel Jer. 46, 2. S. d. ÄA. Exil nad Nebncadaettr« 

J O k deam^ tenpf^, Stadt im Gebirge dei Stanunes Joda loa. 15, 56. 

Jokmeam, tstT^p;"^, Stadt im st. Ephraim, den Leviten angehSrig 1 Kon. 4« 
12. 1 Chron, 6, 68., vieü. einerlei mit Kibzaim Jos. 21, 22. *). 

Jokncam^ Cyip*, rhemalisfe cananit. Königsstadt am Fussc des Carmfl Jos. 
12, 22.. die zum Stamme Sebulon gcschiagen, aber den Leviten überlassen wurde 
Job. 21, 34. 

Joktan^ 1^:')) I'^X 'Itaray* Vulg. Jf«etan, Joseph. Antt 1, 6. 4. 'ZovV 
T«tf, ein Senrif^ Sohn Ebera (Gea. 10» 25. 1 Chron. 1, 19.) nad Stanuavater mehrerer 
Volkenehaften dea giacklichen Arabiena Gen. 10^ 26 — 80. 1 Chraa. 1, 20 — 28w 

Die Araber nennen ihn ^Uasxif Kaehtan, imd ▼eretchem einatimmigf daaavon 
flun die achten und ursprünglichen Ecwohucr Arabiens (Jemens), Sj^LiJI OjjJt< 

ihren Ursprung haben. Die h»''>r. Ueberlieferung legt dem J, 13 Söhne (Ahnherren 
vuQ Stämmen) bei; dagegen wid^cu die arab. Sagen blos vuneiuem Sohne K., Jareb, 

s^^Xj^j durch welchen oder vielmehr durch dessen Urenkel Saba, Luw« Kaehtan 

StTTTimvater aller \'olker»chaften Jemen«; geworden sein soll. Joktans Grab wei.stman 
in der Gegend von Keschin nach (NiebuhrB. 287 f.). ^ochgiebte8 eine Stadt und 
Landschaft Kaehtan etwa 3 1 agereiseo nordl. von Nedtcberan (N i e b akr Beac^, 
276.), und Edrisi mwOit eine Stadt BuaehatMtui, ^Ua2^ eiae Station 

Too Saoaa in Jemen, also etwa an deraelbea Stelle , namhaft. 8« hbcrh« Pococke 
apedm. kiat Arab. p. 82 aqq. A aaeman i hibL orient. IIL TL 868 aq. A Ib. Seh al - 
taa a historia hnpcrfi tcCaatiaiiBtt JactanidBr. in Anbia felke ex Afaalfeda et«. Hmr- 
dfw?« 1786. 4* 



1) Voa Fluchüekeit zeigt es, weoa Keil (Kön. 8,49.) behauptet, die Stadt sei voo 
ndr gar aieht erwähnt worden. Der Art. stand schon in voriger Ausgabe. —■ 9) Eine 
eigne Etymologie des Namens giebt TlUg; Chna. aa 1^ 18* t'fV^ 'W^^li WaP» VlDB 

. 38^ 
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Joktheel, i»J<ri?:, 1) Stadt im St. Juda Jos. 15,38. — 2) Hauptstadt de« 
petratachen Arabiens, die urspriiuglich Sela, '^9» hietSj vom König Amasiai aberi 
der ile «rpberte, obfgen Nimai «ittelt 2 KAi. 14^ 7. tCknm,!^^ 11 C Emmk* 
not lÜtQ9 Aiwot tie ikUig fiir ciDerlei nk Petra d. A. Sels. 

JoBadaby y^'^r^y ^'^'^i 1) Sohn Simea\ des Bruders Davids, der dem Am- 
ooD, Solu Davids^ den Hadi gab, seine Schwester Tfaunar mit List ao sich so locken» 

nm sdne Liebeslust an ihr zu stillen 2 Sam. 13, 3 ff- Hinterher machte er noch den 
Tröster des über die Folgen jenes Vorfalls tief betrübten Königs 2 Sam. 13, 32. — 
2) Sohn Rechabs, Freund und Genosise Jphn"s bei der Ausrottung (der königl. Familie 
Ababs und) des unter Ahab eiugeiuiirlcn Üaai&cuitus 2 Kön. 10» Id. 23. Vgl. d. A. 
Bechabiter. 

Jonas^ 1) ^^^9 'lotvag, {j>*iyJ>i hebräischer Prophet aus der ätadt Gath Ha- 

chepber im St. Sebulon' ). welcher in einem OrRko! die siegreiche Erweiterung des Rr-ichs 
Israel unter Jerobeam il. bZb ff. v. Chr. verkündigte (2 Knn. 14, 25.) u. wohl im An- 
fange der Regiei^nog dieses Königs lebte Derselbe ist, da er hier wie dort ein 
So£i Amitthai^i genaimtinrd, gewiss aacb in dem bekannten unter den Propheten 
befindlichen Buche gemeint (i. Josepll. Antt. 9, 10. 1 sq. Hieron. praefat. in J< n ), 
dessen Inhalt die frühern Interpreten als rein historisch (Buddei bist. V. T. II. 
689 sqq. vgl. Tob. 14, 4. 8. 3 Macc. 6. 8. Joseph. Anff, 9. 10.2.), die meisten 
neuem bald <Us halbbistoriscb, bald als erdichtet (Allegorie oder Parabel ^) mit mora- 
liächer Tendenz) auffassten Vorzüglicher ist die Ansicht, welche Ro senm filier 
nach altem Andeutungen aoerst eröffnet (SchoU. VIL IL 841 sqq.), Geseniua aber 
(Hall. Lit.-Zeit. 1813. Nr. 23.) weiter Terfolgt hat vgl. auch Ch. S.F orbiger pro- 
lus. de Ljcophr. Cassandra 31 — 37. c. epimctro de Jona. Lips. 1827. 8. Die Stadt 
Joppe führt nämlich in ein«'n nltpn Mythenkreis zurück: dort war es, wo der Sage 
nach (Plin. 5, 14. 34. 9, 4. Strabo 16. 759.) Andromeda an einen Felsen gefesselt 
(Hierott, in Jon. 1, 3: HIc loca« est, in quo naque hodie sau amnitnntur, in qmboi 
Andromeda reUgataPeneiqnondamlkitKberatapraesidio) rwi Persans dnem See» 
ungehener entrissen wurde ApoUod. 2, 4. 3. Ovid. met. 4, 662 C Hjgin. 64.'Pboti 
cod. 186. p. Mit diesem M^ihus war wohl ursprunglich einerlei ein anderer 

der an einen iVleeresf« Isen gefesücllen Hesionc, welche Hercules befräte (Iliad. 20, 
145. 21, 442 sqq. Diod. Sic. 4, 42. Philostr. icon. 12. Hygin. fab. 89. Apoilod. 2, 
0. 9.), indem er in den Bachen dei Seenngelieners sprang (Atlat. excerptt. var. 
p. 274. Eodncia Viel, in Villotson Anecd. gr. I. p. 344.) und 3 Tage lang im Bauche 
desselben verweilte (Tzetz. ad Lycophr. Cassandr. 33. *) vgl. Cyrill. Alex, in Jon. 2. 
p. 376 ) Der phönic. Mythus könnte nun unter den brnachlj^rton Hebräern sich 
verbreitet und mit den durch den nationalen Ideenkreis herbeigeführten Abändernn- 

1) Usber elno jid. Sag«, di« Abkunft Misses Jon» b«Cr., s. n«««. |itaaL in Jfoa* 

p. 390. — 2) Vt'i)Iich wollte iniii dieses bisher verloren geglaabte Orakel in Jes, 15. 16. 
wied«rfind«a (Uilzig des Propb. Jona« Orakel üb«r Moab kritisch vindicirt u. s. w. 
Baiddb. 1981. 4.). Wir kSnnen aaf nMbare MÜmf dar sinnraicban Pyp o tl ws a Uor 
nicht eingehen, doch vgl, A. A, Moabiter. — 3) lieber Horm. v. d. Hardts wech- 
selnde Ansichten von diesem Bache s. Alt. u. Neues 17*25. S. 1073 ff. — 4) Die Schwie- 
rigkeiten einer histor. Auffassung jener Geschichte mögen zwar von neuem Kritikern 
zuweilen Sbertricbcn worden sein, dagegen ist auch die Vertheidigung derselben in Ben- 

Sels Archiv II. 400 ff. zu möhsan and selbst im Binzeinen zu unbefriedigend, als das« 
• den fBr das kleine Bach unvortheilhaften Gesammteindrock zu schwachen rermöcht^ 
— 5) Xtoatop teixog nou^ag *ttl ateif anliefiivos nuifd ro noiUov, mt xsji^^ff injl» 
au}Soe, ot^pocof tm to'6zov iunttcri8ij%a ßxo^tf xQiol Se ^(liQcits Mo%e9 «aroxo- 
Wtm» ttvtd i^^MtVf ditoßeßlmmf xijv nj« Savtov *e<pali^s xqixmaip. Der Scholiast leitet 
nun davon den Beinamen des Hercales r^t^sacs^oc her, den aber Andre anders erklären. 
>- 6) Vgl. auch Anton oompaiatki Iteer. V. T. «t anctotor. nrtftn. esl; F. 10. Cfor- 
lic. 1831. 4. 
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gm anf einen alten Propheten fibergetragoi m m ^m aeln , Top d«B ona wnsste , dan 

er einmal eine Seereise hatte unternehmen wollen oder untprnnmmpn hatte. Die so 
entstandene Volkssage benutzte der Concipicnt für einf^n moralischen Zweck. Frei- 
lich würde bei dieser Manipulation eben nicht viel, was ao jenen Andromedam^tiius 
(dernaiicfcatUedker gahftt)«riaMniktele, übrig gtbHcboi sein, andwcnanaa 
auch den Abadiea dflrTonsHL Habriar Tor Heidnischeoi sich nicht so gross denkt 
wie den der Juden, so ist es immer sehr unwahrscheinlich, dass ein hebr. Schriftsteller 
sich veranlas^st gefunden haben sollte, den Stoff eines philist. Mythus israelitisch zu 
verarbeiten; auch müsste man, da Herabwürdigung des Prophetenordens in der Per- 
aoo eines (recht häasUch geschilderten) Propheten uamöglich Absicht des Concipiea- 
len adn konnte, sogMehaBBiahaMa 9 daaa wqi ackon die Saga ^»oa di^iJanaaüi»' 
viirthcilhafles berichtete. Siderer als jede Ausscheidung des histor. eder m)thischeB 
Stoffes ist die Wahrnehmung , dass dieser Verf. dem Particiilarisnnia seines Volks, 
welches die Heiden nur als Cjegenstand göttlichen Zorns betrachten wollte, kräftig 
entgegenwirkte. S. überh. Friedricbsen krit. Lieberbiick der merkwürdigsten 
AnttcUoi YOfli B. lanas (2. Ausg. Leips. 1841. 8.X tuK> NietfarpeUi^ aack im Bn- 
itnbnngen der ■Mdaaen Kritik Dali taaak ni Rndelkaaka Zaitaehrift 1840. IL 
112 ff. Das Grab dea FreplL Jiooaa neigt übrigens noch heutzutage eine Sage in der 
Gegend des alten Ninivc (T a v e r n i e r R. i. 76.), eine andere in Palästina bei Halhul 
Robinso n I. 360. Falicln iiber ihn bei Pseudepiph. vit. prophet. c. 16. (Opp. IL 
246.) und Chronic pasch, p. 149 sq. vgl. noch Othon. lexic rabb. p. 326 sqq. — 
2) Vater dea Apost Patina Jok.1,43. 21,16C ABattondieaaiStdlankäbeBabar' 
statt '/(ova (Genit) gute Codd. *lma»wiw •darWvav (kMarai ha Lnekannii in 
den Text aufgenommen). Für *im¥a entaeheidet Mt IG» 17. daa voUig gesicherte ßa^ 
7«va. Aber vielleicht ist *T(ovS$ MT eine Centnction nna *lmmwig LniL 27.» waa 
mit laavvijg e i n IVamt; war. 

Jonathan^ yyy^^, insT), l) Sohn Gersoms, Enkel Manasse^s Rieht 18)30., 
nekher ala Prieatcr bei einem S^aratheUigthnme der Daniter diente. Ba iat ohn- 
änitigdar 17,7C 18,&16ff.cnHUwteLent UehrigCM iat in deai Nmicd dea 
Grossvaters, das 9 hängend (litera siispenia Bnxtorf Tiber, c. 14 sq.), und 

die Jdden erklären (Baba bathra f. 109b.), es habe an dieser Stelle eig, TTÖü gestanden 
und jener Levit sei Sohn des Gcrsom, Sohns Mosens (Exod. 2, 22. 18, 3. a.), aber 
wegen seiner Theünahme am Bilderdienst habe man ihn unter die Angehörigen des 
idalaiaiihchBi K&Hgilfa»Mie gealMt und jenea i dea Hu eingefügt. Möglich, 
dMfahbini8GkarWitBiickdneilaabthat(MdnvtfadhMi frfiky dn fi^. nnd Targ. 
boiäll Ifanaate lesen); Jedeafrlls könnte in der Ueberlieferang eine Brinnenmgan 
die nrspningl. Lesart liegen. — 2) Sohn Sauls, der in dem Feld/nge desselben gegen 
die Philistäer ein separirtes Corps mit glücklichem Erfolge befehligte 1 Sam. 13, 3.y 
auch in alleiniger Begleitung seines WaiTenträgers eine glänzende VYaifenthat verrick- 
tüe 18ani.i4., «n aniaten akctdnmhaeineedle, airtUcke Md anter InvtettPrfi^ 
fingen treue Freundschaft gegen David (1 Sam. 18, 1. 20, 1 ff. 23, 18.) beruinnt 
i«t. In dem letzten Kriege Sanis gegen <!ie Philist. fand er seinen Tod 1 Sam. 31, 5 ff. 
Vgl. nberh. Niemeyer Charakter. IV. 413 ff. Herder Geist d. hebr. Poesie H. 
287 f. Koste r in d. Studien u. Kritik. 1832. II. 366 ff. Bwald isr. Gesch. II. 530 f. 
IKe AnsschHeasuog Jonathans vom Throne in Folge der Verwerfung seines Vaters 
(1 Sam. 18y 13 fgl. 20, 31.) aotivirt atck weU theOs dudnrch, daaa, wire Jon« ad- 
ncm Vater in der Begierung succedirt, die Ikeokratische Verwerfung Saula nidrt 
factisch hervorgetreten wäre, theils dass der zwar ritterliche, aber weiche und von sei- 
nen Empfindungen beherrschte Jon. weniger als der kräftige, gewandte, Ernst mit 
Müde, Kälte mit W arme paarende David in jener Zeit für die Begierung geeignet zu 
Minddcn. Jon. aelbat mochte diaa eiwehen und in dieaerBinalcht Kraft u edler 
ResignatiaD(i8MB.t^l7.)flDdak UAeri 10^14^ 17. 29Li»mtk*feiHme. 
p.l86if). PieAMtitigniig und am. Hanger «ackt dte inaaefBiime» Teil, die 
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Augen, motneatan stumpf Phnt. Curcol. 2, 3. SO. Ä8. Mischnu Jom i 8, 6 Der G«- 
nuss des Honigs erquickte dea J*>o. «o, dass jene Schwäche alsbalti vc:r.>chwaod — 3) 
Jüimthaa mit dem Beinamen A p p h ij s , 'yijtqpotJj ( «e^äm d. i. Vcrsteller; 

Roders Simon. Onom. 27.), Sohn des Priesters %Iatt«tliias 1 Macc. Z, b.f der nach 
d«ai Tode wedam Bradort Jfldti (161 v. Chr.) Haiiptwfiibrer d«r jiid. Ptiriotea wurde 
i Meee* 9, 28 £ Ab solcher iwuste er mit seinem kleinen Heere sich an der Ott- 
griinse des Landes in eiofr durch die Natur gesicherten Stellung halten 1 Macc. 9, 

43 fT , Hi« Hnr «jyr. Feldherr BarrhW^oc abzog 1 Macc. 9, 57. Doch auch in dp^sen 
Abwesenheit scheint Jon. keine beileui' ndeii Fortschritte gemacht zu haben; die Par- 
tei der syrisch Gesinnten war schon zahlreicher geworden s. d. A. J uda s Makkabi. 
Als er ober fibcr ens Corps des oedi t Jahres snntdtg^ehrteii Bacchides ehdge Yor^ 
Ihdile emmgeD hatte, mehrte sich sdii Ashttog 1 Macc. 9- 63 ff., Bacchides ward zu- 
rückgeworfen und verstand sich zu einem ertraglichen Frieden 1 Macc. 9, 68 H*. Bei 
den Thronzwistigkeiten «wischen Demetrius uml Alexander ( 1 52 v. Chr.) ergriflF Jon. 
die Partei des Letztem 1 Macc 10} 15 ff.^ wurde von ihm zum Hohenpriester und^ 
nachdem er ihm sehr gute Dienste durch Waffengewalt getetsteC hatte, warn Fdldhem 
nd Meridarcheii emaimt 1 Macc 10» 1^0 ff< Auch als Demetrius Nicator gegen 
Alexander auftrat, bethatlgte Jon. seineAnhäuL^I rfikeit an Letzteren 1 Macc. 10, 67 ff., 
musste ]• ilni h 145 v. Chr. dem Drange der politischen Verhältnisse, wie sie durch 
ägyptischen tCinfluss ge.staltet worden waren , weichen nnd an Demetrius sich an- 
scbliessen 1 Macc. 11, 20 tf , der ihn im h»henpriesteri. Amte bestätigte i Macc. 
11,27. Von dem Gegenhonig Antiochos Dens n. doreh einen Aufruhr an Antiodua m 
die Bnge getrieben, sndite Demetrius sogar bei Jonathan am Hilfttnppen unter gros- 
sen Versprechungennach 1 Macc. 11, 41 ff Die Hülfe ward mit Erfolg gdeiste^ 
aber die Versprechungen nichterfüllt 1 Macc. 11, 47 ff Dirnm ergriff Jon. die 
Partei des Äntiochus u. schlug in Galiläti ein Heer des Üemelnus 1 Macr, 1 1, 67 ff. 
zugleich aber vceoilete er sich , deu schwaukendeu Verhältai«KeQ des syrischen Retchs 
nidtt recht traaend, nm Braenernng des Schutabibidnisaes an die RösMr 1 Ifac«» 
12, 1 ff. Nachdem ein nener Angriff des Demetrius abgeschlagen worden HW 
1 Macc 12, 24 ff., Hess Jon. Jerusalem mehr befestigen 1 Macc. 12, 55 ff.« wurde aber 
bald von Try])h'Mi , wrlch^T <it-g Antiocbus Krone sich angemaasst hatte, «furch List 
in die Gefang« nscbatt gelockt 1 Macc. 12, 40 ff. und kurze Zeit hernach getodlet 

I Macc 13, 23. (143 v. Chr.). — 4) Sohn eines Absalom (also Bmder des 1 Macc. 

II y 70. erwähnten Mattathias)^ der nnter dem Hohenpriesler StiMn (14S Chr.) etn 
gegen Joppe beordertes Corps befehligte 1 Maec 13, 11- Zwischen dieser Nach- 
richt und 1 Macc. 12, 33. ist kein ilirecter Widerspruch (Wem sdi rf d«- Tide libr. 
Maccab. p. 171.). Joseph. Antt, 13,6.3. hat jene rSoti/. wohl richtig so gefässt: 
*Ani<txtiXe 'itava^v ttva qiikuv ^tia ai(^arta( tig lönwqv , 7cpo^a|ac avxt^ tovg 
o^ijTO^aC Ix^isAr* MsKi* ydg, ^r] «a ^ mO i» OlW «ijv tUUv T(fvtpm»u JKc 
norflehgelasnene Besatmng modite Solches an ▼erUndem nicht stark genug acheinen. 

loniCU^ Vmvia 1 Macc. 8, 8., der Küstenstrich Kleiiiasit ti.s am irischen Meere 
fonPhocMabialfiletos (dem Sinns iasias Plin.6,dl. Berod. 1,142.), derfrihaei. 
lig dardi Griedben bevölkert worden war nnd in welchem sich besonders zwölf Stadta^ 
dnmnler Miletus, Ephesos, Clazomenae, Teos (später kam Srayrna als 13. hinzu), an 
Hnem fe«fen Bnnde vereinigt hatten, der aber der perfischen Gewalt eben so wenig 
als später der romischen zu wi»lerstehen vermochte. Im Zeitalter der röm. Herrschaft 
blieb zwar der Name lonicn, aber politisch waren die Städte anders genannten Pro- 
trinaen zugetheilt ; doch ist lonia als besondere Landschaft noch Ton Strabo 14 ^2 afq. 
PUn. 6> 31. Mal. 1» 17. abgehawielt, dagegen Ptolcm. 3, 2. die loniachen Stidte m- 



\) l'ehcr 1 Macc. II, 70 IT. s. i^^egen Wornsd,. rf (dr firfc MacraT). p. US af •) 

Michaslis ^ d. ät, Joseph. Antt. 13, ö. 7. erzählt die Sache TorskhUgar« 
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ter Afia propria aufTnhrt. Die Berolkerang loirie«! bestand nm Thcil am Jndoi 
ittfrpb. Antt 16, 2. d> Vgl. d. A. Gr i echen. 

Joppe, TAX '/oriTT»? (anrh Ptnlrm. 5, 16. 2. Dincl. S!c. 19,59 ), 

*Idnv. *Ia}-r-Tv. ^Iröirr] (vgl. Salmas, ad Solin. 34.), sehr alte (Mela 1,11. Plin. 5, 14.) 
philist ii^rhe htadt aut der Granze des Stammes Dan, aber nicht zn ihm gehörig Jof, 
19)46., am miltelländ. Meere (vgl. Act. 10, 6.), mit einem berühmten, doch nicht 
guis ncheni (Joseph, bell. jud. 3, 8. 3.) ^) Hafen (2 Chnm. 2, 16. Jon. 1, 3. Bar. 3, 7. 
1 Macc. 14, 5. 2 Macc. 12, 3 ff. Joseph. Antt 13, 9. 2.), in einer Bbene (1 Naec. 
10, 75.)« nicht weit von Lydda Act. 9, 38., 150Stad. von Antipatris (Joseph« Antt. 

13, 15- 1- V 6 Mptl. wpstl. von Ramleb f AHiilf. Syr. p. 80.), nher 10 Stunden von Jera- 
nlem am westl. Ende der Gebirgsstrasse, welche Jerusai. mit dem Mittelmeere in 
Verbindong setzt. Die makkab. Fürsten Jonathan und Simon entrissen diese wich- 
ligeSladtd«!! Syrern ond befestigten sie 1 Macc. 10» 74. 76. 14, 5. 34. vgl. Joseph. 
Antt. idy 9. 2. Durch Pompeitta kam dieselbe an die Provins Syrien Joseph. Antt. 
14y4. 4*9 wurde aber von Cäsar dem jüd. Hyrcaniis zurückgegeben Joseph. Antt 

14. !0. 6. tmd stand später unter der Herr.«ichaft de«? Herotirs Joseph. Antt. 16, 7. 3., 
«kon dt s ^rchelaus Jospjih. Antt. 17, 11.4., nach dessen Abs« tzimg sie wieder an 
die Provinz Syrien überging. In diesem Netus befand sie sich auch zu der Apostel 
Zoten, durch welche das äiristenthitm dort firiihieitig Wurzel fasste Act 9, 36. 10, 
&> 11« 6. 13. Spater wurde J. von dem rßm. Feldhenm Gestius serstört Jeeeph. beO. 
jaiL 2« 18. 10. Nachdem sie aber wiederhergestellt nnd ein Schlupfwinkel jödischet 
Piraten geworden war (Strabo 16. 759.), Hess sie V'espasian nochmals der Erde gleich 
oiacheo (Joseph, bell. jud. 3, 9. 3.) und an ihrer Steile ein Castell errichten, das bald 
wieder mit einer Stadt umgeben wiirdo Jetzt heisst sie J a f f a , Ljl^ ('I«Va schon 

\m Anna Comnena Alex. Hb. II. p. 328.), liegt tmter 32° 3' 6" NB. nnd 32° 24' OL. 
Tfin Pari.«? nnd znMt an 7000 Einw., wovon »lie Hälft<^ Chri<tten sind N i eb nh r R. 
111.41 f. Hasselquist 137 if. Joliffe 243 ff. Light 125 f. Noch zu Uieron. 
ZcÜn (vgl. ad Jon. 1,3.) zeigte man am Ufer den Felsen, an den Aadromeda nach 
«Mm belnonten griech. Mythus gefesselt gewesen sein soll Joseph, bell. jnd. 3, 9. 8. 
Plia. 5, 14. 9,4. Pansan. 4, 35. 6. Strabo 16. 759. Scylax p. 42. bei H u d s 0 n L 
▼gl. d. A. J onasnnd Ritter Frdkunde Tl. 400. Ueberh. nhrr Reland 864 sqq. 
Cellar n 11. 624 sqq. Hamelsveid 1.442. III. 229 ff. vgl. Cotovici itiner. 

f. 135 »qq. 

Joram^ ^"^j '-«X^ '/«^ofi, l) zweiter Sohn Ahabs imd nach dem Tode sei- 
en Bmders Abasja Konig von Israel 896—884 v. Chr. *) 2 Köd. 3—8, 24. Er 
delte den Baalscnltns wieder ab nnd kehrte txt dem Ton Jerobeam eingefahrten Bil- 
derdienste (Jehovahs) zurück. Bin Krieg gegen die Moabiter, die nach Ahabs Tode 
*om Reiche Israel nhgefallen waren, endigte durch Hülfe des jüd. und edomit. Königs 
mit abermaliger Unterjochung der Erstem (2 Kon. 3, 6 ff.) s. d. A . J o s a p h a t. Die 
seoeo Feinde Israels, die Syrer von Damascus, konnten eine Zeitlang nur erfolglose 
Streifzüge machen (2 Kon. 6, 8 ff.), da der Prophet Elisa dem Kon. Joram ihre An- 



1) Fei. Fabri 1. p. 905 sq.: Arcessas de marl ad hunc portam est multam difhci- 
Ii et pericnlosiu, et crado, qnsd via p«r fircaltnat ands sit adeo horriMUs portas. 
Ktla namqae grandis nari», a qnscanqoe parte ventat, potest Ingredi portum illam 
— . Sont eniiD altiore in mari, qaantmn arcus jacerc potest, petrae et scopnli 
pnerapti seyllsM|a6 ei rapes de profondo consargentes et saper sqoBsi exeresesates et 
e»ment*«, inter qaos m»ri» «<*mprr frcmlt, etinm qaando alibi (|nipscit, ft percatit petras 
com tanto impeta, quod aqaa alUsa in altum saiit et sonitiUD magnuni facit, qni per 
maris et terrae spatia aaditar. Hls seopvils septns est portas iUe, se si «raftda- 
Rtrr In pjn« niTinimcnf un> f>«<(! nt \\ '\ rircnmpositi etr. — 2) Vgl. nber Jlr?'' \ix\A ein« 
Weiert Kntfernaiig Robinson III. 791. — 3) PUiem. a. a. O. bestimmt die Lage 65, 
^ «id as, ft. » 4) Uebsr den Widersprach swiscben S Kon. 1, 17. 3, 1. 8, 1$. s, d. 
A* Jtheraai. 
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griflVpiäne verrieth ; einmal aber kamen sie vor Samaria und verarmditen darcb Be- 
tegerung der Stadt eine drückende Hungersnoth (6« 24 ff.)* Ein Gerücht von herao- 
ziehenden ägyptiscben HülCsvölkern bewog sie jedoch , die Belagerung aufzubeben 
(7, 6.)> lik eisem neoen Feldzwge gegeo die Syrer, welche noch immer die Stadt 
Ramoth ione hatten (s. d. A. Ahab), wurde J. gefahrlich verwundet ondbalddtmf 
durch seinen bisherigen Feldherrn Jehu, den Elisa heimlich zum Könige von Isr. gesalbt 
hatte (die Propheten konnten dir Bf'lf^idipungen der Stammmutter Isebel noch immer 
nicht vrrschnierzen ! ) , zu .lisreel t;rmur«let 2 Kön. 9. 2 Chron. 22, 5 f. Derselbe 
(J&urpator todtete auch alle iibrigeu Glieder der Familie Ababs 2 ^ön. 9, tf. 

10, 1 it — 2) Sohn «nd Nachfolger dei Jowphat ab König tob Jnda e. d. A. 
Jeboram. 

Jordan^ ^r^, tn!Q(voo*nt^rinneD,irie]IUn,B]iettti)),7o^«Mfc(«H^ 
Strabo 16.755. Ptol. 5» 15. 9. a.<» IoqSwos P^omui. 5, 7. 3.), jetit iaj^ (be- 
stimmter Scheriat el Kebir), bei arab. Schriftstellern auch El Ardun, ^jö^^\y Haupt- 

fluss Palästina\s, der nach Joseph. (Antt 15, 10. 3. bell. jud. 1, 21. 3. vgl, PHo. 5, 
15.^) Miscbna i^ara 8, 11.) am Berge Pdiiius aus einer Felsengrutte , die mit dem 
120 Stad, östlicher liegenden kleben See Pbiala *) in Verbindung stehen eoU (Joseph, 
bell jnd. 3» 10. 7.), entipringt, aber tndl. von Bamas noch durch einen andern Flass, 
Dan (Joseph. Antt. 1, 10. 1., auch o mxQ6g*IoQd. Antt 89 8. 4. a.), verstärkt wird. 
Dij'gpr letztere ist der bei Tel fl Kady pntsjpriogende, gar nicht unbedeutende Flu«?, 
welcher etwa 1*;^ St. unter Bania^ sich mit jenem erstem, Nähr Bauias heutzutage ge- 
nannt, vereinigt Robinson III. 616 f. So hätte denn der Jordan zwei Quellen; 
indess Neuere führen noch einen dritten westl. Strom, Mojet Hasbeja, LuuoL^, an, 
welcher bei Hasbeja seineu Ursprung hat und viel wa&scrreicber ist als jene beiden 
östlichen Flüsse^); nur ist es zur Zeit noch ungewias, ob er, wie BuckinghaiB 
behauptet (Robinion HL 62 1.)) onmittelbar in den See el Hole (s. sogleich), oder 
nördlich von diesem in denJordun elnfliesst, wie Seetzen angiebt. Jedenfalls bil- 
det eine ziemliche Wasserraassc den Jordan, und diese mehrt sich noch durch die Re- 
gengüsse im Winter (und die Sturzbäche vom T.ib.inon im Frühling) , was dann die 
Ursache ist, dass der J. namentlich in dm Fnihtingsmonaten (zur Zeit der Erndte Jos. 
3, Id.) anschwillt (Joseph, bell. jud. 4, 7. ö.)^ ohne jedoch, ausser au eiuzelueu Stei- 
len (R o b i n 8 o n IL 495« 504.), ober sein eigentliches Bett su treten (B a r c k ha rdt 

11. 595.)9 was aodi im Alterdiam nidd (regeloassig) geacbeben aa sein scbetnt n, an* 
ten. Etwa 120 Stad. von der Quelle durchströmt er See el Hnle (Merom s. 
d. A,), weiter südlich, n;trhdem er et>*a ,^ Stunden in einf^m f'n'^en felsigen Bette 
(Ro b i nson III. 668 f.) mit reissender Schnelligkeit (v. Schubert III. 259) ,1^- 
laufeit ist, den See von Tibcnas ^). Aus diesem uahe beim südwestl. Winkel ber<iu5' 
tretend, schlängelt er sich eine Strecke weit ziemlich stark, fliesst dann afi 3 Stuadea 
obnfem den westlichen Bergen , nimmt hierauf örtliche Bichtang (B u r ck bard t IL 
593. Eo b inson II. SO.)» dann wieder westlicbe, and fallt endlich, nacbdcm er neb- 



1) Anders Meier Wurzelworterbuch S. 680., der das W. auf -jf^ s. v. a. TT."^, fl»««- 
.<>en, zurüi kfuhrt. — 2) Jordanis amnis oritur e fönte Paneade, qui cognonen dsäit 
Caesarcae: amui« aiuoeuus et, quateiius locorum situa patitar, amhiUosns accolisqne SS 
pracbens, velut invttus asphaltiien lacum dirum natura petit, a quo postr«mo ebihitnr cet. 
— 3) Jotzt heisst er Birkei el Kam, hat 120 Schritte Im Umfange und in seinem F«l- 
•eabecken stets klares Wa*aer, das ihm aus 2 Quellen zugeführt wird vgl. auch v. Sch«- 
bart III. 266. Robinson III. 61-1. Einen ähnlichen Verlauf unter die Brdo, wie 
vom Jordan, eriählL Strabo 16.750. vom Orontes, der auch auf dem Libanon entspringt. 
Die ganze iKage aber von der uotecirdischiiu Vorbiaduag des Jordans mit dem See Pbiala 
wird dtrch die TerrsiBTerhiholste vvfderlegt Eob inson HL 6Ifi. — 4) 6. biernsib 
die bildl. Darstell, in fiurckhardts R. v. Goscnlus I. 495. — 5) Qetia HuMHü» 
in den 6e« ist jelst «iao belrächiUche Sandbank Robinson Iii. öö9. 
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lete WadPt aafgenommeii (Seetxen348. Borckhardt II. 594. Robinson IL 

496.), mit grosser Geschwindigkeit ins todte Meer. Seine Länjje von der Quelle bis 
Sur l^imdimg mag auf 34 — 35 St. sich belaufen*), seine Breite und Tiefe aber ist 
mcht an allen Stellen und zu allen Jahreszeiten die nämliche. Erstere beträgt südl. 
f««8eelfcrmfe «draZO Sdiritte (Kootwyk), b«i Betknida Julias 60— 7S F. 
(BakUaoB 10. 567.)) beim AastHM mm dem See Tikeriat etwa 80 ScMtto 
(Birckh a r d t II. Ö9d.), ohnweit Jericho aber 60—90 Fuss (Ma u n d r e II , S h a w), 
W der Fart H HHu80— lOOF. (Robinson II. 496.), bei der Mündung ins todte 
Mr*r 200— 300 F. (Joliffe 143)—, die Tiefe bei Jericho 6—6 Ellen (Mari ti), 
büß Sehr. südl. vom See Tiber, etwa 6 — 7 Fuss (Roger), im Sommer nicht mehr als 
SF. (Borckbardt II. ö9ö.). Das Bett des Stroms liegt durchweg unter dem 
HeeiaBspiegel (▼. Schobert III. 268.). Der Jordaa iat fiichreick (ArTienz II. 
158.)) hat ziemltck liohe (15 Fuss Pococke), 'mit Bäumen und vorz. Bohr «Ucht be- 
wachsene Ufer (Mann drell 113. Mariti420. V. Schubert III. 82 flf. Robin- 
son II. 494 f.) ^) und trübes (Light 182. v. Srhnhprt Ilf. 83. R. einer Wicne- 
riol. 133 ), gelbes, mehr laues als kaltes, aber trinkbares (A r v i e ii x II. 167. Troi lo 
441.) Wasser (Uasselquisl 162.)) das ziemlich lange aufbe wahrt werden kann 
ffariti ^1.). Die StromaagiatiüU, aber kräftig (Robinceo IL 496 ). Vgl. 
öberiL Fahrt evagat O. 44 sqq. Reland 271 sqq. Bäsching Erdb.XL364'£ 
Bachiene I.I.f. 50ff. Hamelsveld i. 488sqq. Ro c n m. Altcrth. II. 1. 196 ff. 
— Die Jordansaue, '-"ün -.23 Gen. t3. 10 f. I Kön. 7, 46. 2 Chrnn. 4, 17., 
anchblosnssn Gen. 13, 12. 19,17.^), i} mfflxaffog xov 'io^davot; Mt. 3, ö. Luc. 

3»d.,ietJEl£i6hor,^^(AbuIfed.Sjr. 147 sq.)» bei Josephos (bell. jod. 4,8. 2.) 

TO fi/ya ntdlovy ist die Thalebcne , >vr ] Iie der FIuM durchzieht, vom südl. Ende det 
Sees Genezareth (Burckhardt IL 593.) bis ans todte Meer oder vielmehr bis an 
«fie Klippenreihe etwa B St von dem Salzlager am todten Meere (Robinson R. III. 
32.)*): Wühl zu unterscheultii von der etwa % St. breiten biinsenkuMi;, die das eigent- 
liche Bett des Jordan ausmacht ^). Jeue i^t eiue mehrere StuuUcu breite (vgl. z. B. 
Barekhardt 0. 593.) *), bi« aef die Wellen dee J. wasserlose, dräckendkeisie 
(▼. Scknbert IR. lOd.), dah. anfruchtbare und auch iai AllerthoiD onaiigebanle 
Thalwüste (Joseph, bell. 3, 10. 7. 4, 8. 2. Robinson IL 506.), westlich und noch 
mdir östlich durch steil abfallende , fnst ohne Eioschuitte und Zackengipfel fortlau- 
fdule Berge (Jüalkfelsen von der J uraforouition) eingeschlossen. Mnr am Eade dei 



1) Vom See Tiberias bi« zum todten Meere giebt Mariti R. 420. (km Jordan 
du Lange von 75 (Italien.) Meilen. — 'I) Auf diesen grünen Schmuck der Jordans- 
dir b«d€ht sich das 'ir-irn f »i Jer. 12, 4. 49, 19. ÖO, 44. Zaoh. 11, 3. Phoca» c 23. 
ktrichtet, <ia.ss sich zxx seiner Zeit in diesem Buschwerlt LSwen anfgehalten hatten (?). 
^3) Dass diese Thalebene auch (schlechthin) i^^^^n {renannt werde, lässt sich nach 
Im. IL 2. 12, 3. 2 Sa«. 2, 29. 4, 7. 2 Kon. 25, 4. a. nicht bezweifeln vgl. d. A. Kbe- 
ica. Yaa teFMtfetaaag «lieMi Bl G kor sfidlick dam tedlMi Maar« suht diaBsnoi- 
■ng Iteat. 1, 1. 2y nad dlasa Eben« (von den oben geaanntaa Klippaa aa Rabin- 
ist DL 83.) belsst aoch jetzt so (S^j^) vgl. Burckhardt II. 732 (£ 8. aberfa. 

Credaer in SUid. n. Krit. 1833. 8. 798 tf. Gegen die Vcrmuthung, dass der Jordan 
«ist in dieses Gkor nach den rotben Meere geflossen sei, s. Robin s. m. 34. vgl. 
d. A. Mepr, todtps. — 4) Nach Euseb. aber uiit. Avlwv erstreckt es sich vom Liba- 
Ma bis ao die Wüste Pharan im peträi.-chen Arabien. Vgl. auch Burckhardt IL 
ÄL 6) HIa oad tvieder, wie in der Genend von Jericho , ist ein Sfaehas Ufer des 
Jvdns n anterscheiden : der Saum der Gebirge, welche das Ghor einschliessen , die 
Mtit* Einsenkong, die mit Rohr u. dgl. bewactisen ist, u. endlich das Bett des Flusses 
^hst Robinson II. 495 f. — 6) Nach Joseph, a. a, O. ist das ftiyu ntSio* 120Stad. 
Wt ood 3W St. (nach and. Lesart 1200 8ud., Was sicher falsek iü) lang. Arab. 
Ctsgr ap haa beüiwiea di« Laage aof drei Tagaraleea. 
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S^pt; Genezar. enthält sie Grasplatz?* und Aecker TB !irckhar<lt I. 431 T), bei Je- 
richo aber treten die Berge mehr zurück und das 1 hal wird zu einer an 3 —4 Sluotieo 
weiten Ebene (Jos. 4, 13. 2 Kon. 25, 5. Robinson II. 500.), deren Boden aus 
dnem Salstbo» mit Saadduneii beitebt, aber die firaditbafe Out^ «of wikhet Jericho 
lag (s. d. A ), iimschliestt Robinsoo K. 507. Vgl. Reland 360 sqq. Hamels- 
veld I. 412 ff. — Ueber den Jos. S. eriählten Durchgang der IsracÜten durch den 
Jordan fügen wir FoIirerifTes bei . D \\ ii n <! e rb ar e liegt nicht in dem Durchgänge 
an sich, d' nn der Jurdan hat mehrere Furten Jos. 2, 7. Rieht. 3, 28. 12, 6. vgl. 
2 Sam. 17, 22.24. 19, 16.17.39. 1 Macc 5, 52. sondern in der Jahreszeit, 
iD der dieier Durchgang unterBointDcn ward. Es war naol. Frubliog (nach Joe. 4y 19. 
▼gl. 5) 10.); in den PruUingsoionaten aber scbwillt der Fluss, wie ob«i bemerkt «or< 
den, betrachtlich an und füllt seine Ufer Jos. 15.*) 1 Chron. 12, 15. Indes», mi 
den Vorfall natürlich zu erklären , hat iiiati bemerkt, 1) «lass nach der Versicherung 
glaubwürdig' r Augenzeugen der Jordan ehemals ein viel breitere«, mithin auch we- 
niger tiefe» Bett hatte als jetzt (Maund rell S. 1 12.), und doch beträgt auch jetit 
seine Tiefe nur zwischen 3 — 6 Ellen (s. oben) ; 2 ; dass gar wohl in jenem Jahre auf 
dem Libanon w«iig oder gar kein Schnee gefalien sein konnte (? ein e y R. II. 224.), 
weshalb denn derFluss auch nicht bedeutend anschwoll (Eckermaon theol. Beitr. 
V. 1. 201.). Letztere Ansicht widers]>riclit !nd«>ss geradezu der Urkunde Jos. 3, Id.; 
auch würde m«n solch ?ii!««eror(lcti(liclifs Ansteigen des V- ,««- e^« »-her mit Rof)inson 
II. 604 f. von ungewnliiiljch starken Rfi^ffTj'üsseri während der Wintermonate herleiten 
müssen. Andere noch weniger wuhrscheiniiche Erklärungen s. bei M ichaelis z. d. 
St Henkelt Htt».UI. 642 r. Jahn Einl. II. 173 f. Bauerhebr.Hj^ol.U.7. Ans- 
fuhrl. Erklar. d. Wundergeach. A. T. II. 1 2 f. Bs war wohl natürlich, data die aiMtere 
Sage einen historisch so wichtig" n l^ bergang, von welchem sich die Existenz der 
Theokratie in Palästina datirte, ins Wunderbare ausschmückte vgl. Eichhorn Einl. 
ins A. T. TU. 387 f. Schwi r ninihtt* daher bestimmt werden können, wie viel von 
den erzählten Umständen auf wirklichen Thatsachen beruhe; auch dringt sich wubl 
Jedem eine Vergleichung dieses Uebergangs mit dem Durchgange durchs rothe Meer 
auf, cxeget Handb. 1. 11 ff. III. 37 ff. P aul us Vermuthung (Conservat II. 1^8^.^ 
es sei die gegenwärtige Rehition im B. Josna aaa swei Ersählungen , einer stmpda 
und einer poetischen, zusammengeflossen, ist zwar sinnreich, geht aber von einer ge- 
waltsamen Trennung des Contextes ans. Hävernick Einleit. II. I. 30 tT. nimmt 
die Begebenheit wieder in allen Ptmcten als Wunder. Zu Jos. 4, 1 ff. s. Belier- 
mann de dnod. lapidib. in Jord. alvco erectis. Erf. 1795. 4. 

Josaphat, titti-n-. LXX ^Tmcacpar. Sohn un.l Nachfolger Assa's als König . 
von Jiida (l Kön. 15, 24.; 2ö Jahre lang ^1 Kou. 22, 42.) 914—890 v. Chr., gleich- 
zeitig mit Abab , Ahasja und Joram von Israel. Nach der altern Relation 1 Koa. 22, 
2—61. war er fromm, ohne jedoch die Hohenopfer abzuschaffen*), vertrid» die 



1) Zwischen Jerfeho ond Gilgal war (von Jerusalem an«) der wohnliche üebergsng 
Hier den Jordan, auch fflr Kriegsheere 2 Sam. a. a. O. vgl. R u b in so n U. 49f^ His 
anderer solcher Punct scheint bei Bethsean gewesen zn .sein 1 Marc. 5,52. vgl. üurck- 
hardt II. 593. Robiusou II. 500. — 2) Sagt der Jos. a. a. O. u. J Chron, 12, 15. 
f «hranchta Ansdmck f^nri» " »}xq mehr , nimlich dass d«r Plnss aber aeine <ei> 
gentl.) Ufer herausgetreten sei (Sir. 24, 36.), so würde dies entw. auch 7ar Kv»- 
schmückang gehören, oder es wäre ein durch physische Ursachen bewirkter sin^ulirer 
Fall. Neuere Beobachter seit Qoaresmins, mit alleiniger Ausnahme Vol ney ■ (R* 
II. 224.), wissen nichts von solcher Inundation (etwa gar in der Art de* Nils Pseud ria 
de hXX Interpret, p. 114. Haverr.) VVi s^b. Rau de Jordane n'pas suai quotan- 
nii non egradiente, Utr. 1773. 4. II a m e i s v c 1 d I. 493 ff. — 3) Wenn es 2 Chron. I7, 0. 
heiast: hisan-r^ "^^Jn, so seheint dies nieht aar mit 1 Ken. 93, 44., sondera aoch 
mit 2 Chro«. 20, 33., wo dieselben WW. wie 1 Kon. wiederholt .sind, in WM r^pn rh 
la itehen. Da Jedach an diesen beiden Stellen dar Ansdniok ^ji^ gebraucht u(, 
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GotxenHipnpr vollends nns dem Lande, versuchte (eine Erlediguog dos Vasallentbrons 
in Edom benutzend) die Schtfffaiirt oacb Ophir wiederhersusteUen , doch ohne Er- 
lolg, und (uhrte gemeinsdiaftJkh mit khab von land dneii Krieg gegen Syriea>Da- 
■MOM f wm Baniotk w 6il«id wieder oater Inbr. Hemehaft m bfiagai. Der Am- 

«DgliickUch. Endlkb vcrWod^tr sich J. mit Joram von Israd 
zn einem Feldzii'^»^ i^^^gen die Moabifer, welche den an l.srfif ! zu entrichtenden Tribut 
verweigerten, und die allii^^en Ht-ere erfochten mit Urjt^T«^tiitzung der Etiorniter (da- 
mab jüdischer Vasailen) Vortheiie, konnten sie aber niciit mit achdruck verfolgen 
2 Kte. d» 7 fll ^> Dif apit«?« Rdation 2 Chron. 17—20. föhtt liit Gti^ichte die- 
MKoii%i, der anlwrthKLkbliogegehSri, recht gdKMCBtlidi am, ud neaer« Kri* 
tiker «roflten in dic^« r D irstcUung manches Uuvvahrschciidiclie erkennen (z. B« Oram- 
h*>rg' rhronik S. 15. 97,)> erscheint da aU ein dur Ii rrotlesfiirchtiger . p 

bigotter (vgl. 2 Chron. 20, 3.) Regent, d« t fiir relig'^isc li( l< tinmg des Volks durch 
Leviten und Priester (17, 7 ) und für Justizpflege durch dieselben (19, %tfL) ge- 
sorgt, die Stidte befcitigt (17, 12.) KonuMgeiine angelegt (17, 12.) mddie U- 
digungen benachbarter Völker (17, 11.) empfangen habe. Statt des FeldMgn gegta 
die Moabiter weiss die Chronik von einem Einfall der Moabiter und Ammoniter (»uch 
Edomiter) in dns südliche Jiida , der ;iber auf wiiiiderbarc Art vereitelt wird 2 Chron. 
20-'), wobei zugleich die PriestiTkasle in ein glÜMzemlfs Lit ht tritt. Neuere (Ge- 
• en. Jes. l. 502. Gramberg Ueligionsid. II. 227 f. Crtdner Joel 60.), dieses 
FaelMiBiit dea 2 R8ii. 3. enählten für einerlei haltend , klagen den Ghroniefen der , 
▼erwif fun g und BrdichiHng an ; indess sind die Umftäade an dardiweg verschieden, 
dass die Voraussetzunf; wohl billig ist, der "Spätere Referent wolle ein anderes Ereig- 
nissschddern, wie er denn «lasselbe in <lie Zeit des Ahasja zu setzen scheint. Ge~ 
radehiu unwahrscheinlich über ist ein solcher Einfall benachbarter Stämme vM:>hi nicht, 
und Keil (Apolog. d. Chron. 246ff.) hat eine Ansicht darüber vorgetragen, die Beach- 
ta*g Yeiditnt *), Vfhtt den offenbaieo Widersprach swIidieD 1 KAu S2> 60. md 



kann feaMiai •ein, daH der Wille dae König» (vW}) aicht dnrehginf. Aber dttvtt bleibt 
*riCKy anter aeleben Unutinden deeh iauner ein nngeiddcktaa Wort. 8. oban d. A. 
A.SS a. 

l) Vg. 26. und '17. sind nicht ganz deutlich, üass sich der moabit. kunig durch- 
schlagen wollte, ist klar, waroin aber oiiK Ti^^a'^K? Der edomit. VasallenkÖnig 
mochte vielleicht ungern seinem jodäischan Oberherro Hecrcsfol^e geleistet haben nnd 
der rooabit. Fürst konnte also bei ihm am ersten thätife Theilnahmc an dem l^eose 
eines andern Vasallen forsten erwarten. Oder bezeichnen die VVVV. blo6 die Richtung, 
Mch wd<^er hin die Moabiter fleh darebschlagen wollten (Keil)? Dann war vielL 
die STellun^; der Edom. di« scIi wachste oilcr dif. Flucht nach dit'^er Seit«» di«: vortheil- 
hafteäle. Was Vs. ^7. ealhält, referirt Joseph. Aalt. ^3. 2. su: ©tuGafitvot tt^- 
«dv of ßtutXUit «snrsdtfMpav xijs dpiifwij9 *ctl na96vt99 d r fr grf ar tvd» tt %al ilnipov dti- 
Xvaav XJ]V nn)Arioy.:'c-v xür "y.uatog ilg xriv oikIkv avfütnftpfp. Der Abzug der Belago- 
r«r ist nicht zu bezweifeln (o. so mag auch der Krfolg des Feldzugs aafgeonfert wor- 
den mIh f« d. A. Meab ), ihr Motir aber i»ird In der Ürkmide ewhr als ein roKfioa» * 
gesetzliches bezeichnet. — 2) Auch einigt? ephralmitische '*tff<^t-. ^^p|^f^l As^i cmhert 
.^abeasoU 2 Chron, 17, 2. TgLlo, wo LeUteres nur im Vorbetgebeu und ganz unmo- 
Uvirt enihlt Ut. S) Daranf wollt« Tlarenber (bibüoth. Bm. noTalv. 55 sqq.) 
den 92. P« beziehen. Movers TChion. S. 112 fr.) setzt den 48. P». mii f^'ps r Cr 
■dbdcht« in Verbindung. Ueber die Strasse, welche die feinde gewählt haben mögen, 
a. Rebiason ILII. ^f. — 4) Dass die Brsahlttnc dieser Bagebeaheit etwas vnbe- 
holfen ist, ^ird man nicht läugnon können. Vs. 22. tritt ein feindlicher Hinterhalt auf, 
von dem man nicht erfahrt, aas was für Truppen er bestanden habe, and V«. 2.^. a^;! 
ren die Ammoniter nnd Moabiter, die Vs. 22. mit den Setriten verrialft kimpfcn, (;e- 

5en Letztere. Man sieht indeSS wohl, es soll eine totale Verwirrung yeschildort werden, 
ie unter die Feinde ßt^kommen ist. Aus Vs. 23. Hesse sich scbliessen, dass der Mio- 
terhalt aus Seiriteu aufgestellt war, welche irre geleitet dorch da« Ulasen der JtuKer 
über ihre e^aen Verbandeten herfallen. Die« brachte die Ammoniter und Moabitur des 

UaapÄeeret aar Wath ftfen die »^Sriim, «ad »U kahceai m tM ihrer de» winea 
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2 Ckroa. 20^ 35. hinsicbtürh ff«»r Si ^iIfT'ahrt afi« <1*>n ?Horait5sch»*n H^fan «t <?. 4. 
Ahasja, iinH über eio€ Äbiretimg tier ^iel<;ler^^llg in den letzten Jahre» des Jos. den 
A. Jehoram. — Oaa Tbal J osapbat Joel 4, 2. 12. (Lnth. 3, 7. 17.> ist wobt doe 
•llegoritehe Ffctkni dm Diehtera (iiinI -^^'^ appeltat^ sa mthmn) t. aoeh Crt«l- 
ner s. d. St. Andere £uid«tl daria eiue bistor. Beziehung auf 2 Chron. 20, 16 C 
(Grotius, Holzhausen, Hitzig n. A. z. <l. St.), und der i:- Tinste Ausl. des Joe!, 
Meier, meint, der Prophet, drr *'twR 'iO Fuhre n?"-h dem 2 Chrorj.a. a, O. erzähl- 
ten Factum lebte, babe recht wohl die entscheidende Jebovahscblacht io jenes Tbal 
veriegeD ktoea, wo einit Jonphatden heidnitcheii FeiBdcs bnielf eine ao totale 
Büede ri iy Mlmtchte» kt aneh geneigt» die«ea von Jofli bcMiehnelelVd iä4m bd 
JerasaleiB zwischen dem Tempelberge und dem Oelber<j;<> r^elei^rnen zu finden, wel» 
ches in fler Tradition diesen Namen (Tihrt Troilo R. ii35. Körte R. löK n. A. 
Aber die 2 Chron. anfjedeutete Localitäf ist sicher eiue andere, und wenn man die 
Bedeut. des Namens uDiä'trn vgl 4, 1 2« erwägt , möcbte es doch näher liegen, eine 
DMitoog des Prophetoi «ntODduiieii. ' Aseh konmt fl»Mt Thal J4»f«pl«t« Ar 
4aa swkickeii Jenuakm and dem Oelbeif« nchUaiidiende Tbal w&rgtodt te v«r> 
chriatl. Altertbum Tor ; Josephus selbst kennt letzteres Thal nur unter dem Namen 
Thal Kidron (s.d. Ä.). Aber seit Euseb. (Onomast. y.otXag *T(o<fa(par) i«t die 
Benennung Th a 1 Josaphats im chri^tl. Sprachprehranch üblich, und selbstdie 

Araber haben ihn aogenonuneu: VVadi Jeboschaphat, oULm^^* 

Joseph, Tp^'^, 'itoGi'iy, 1) Sohn de.s J <<: >b von der RM (Gen. 30^ 28 f.) «d 
somit leiblicher Bruder Benjamins 35, 24. Er war der Liebling seines Vaters (G«i. 
37, 3. vgl. aiirh 33. 2.) und wurde daher von «seinen eifersiirfitf^'pn ßriidern, die er 
noch durch Zwischenträgerei (Gen. 37, 2.) u. hochstrebeaden öum (Gen.37,5ff. 19.)*) 
geieixt hab^ mochte, als Jüngling (Gen. 37, 2.) *) an eine nudmaitisdie (ardbisdbe) 
HndfilfkanwaiM veHowft (Ges. 87» XdlF. vgl. 48, 5.) *) «. dareh dieae naeli Aegypiea 
gebracht, wo er als Sklave in duBiiot Potiphars, des Obersten der Leibwache, kau 
Gen. 37, 30. 39, 1. *)• Nachdem er eine Gefahr seiner Keiischh'^'t =?Tr greich fiber- 
standen hatte, »labei aber ins Gefängni.ss gekommen war (Gen. 39, 6 11. vgl. Nie- 
meyer Oharakt. IL 328 ff.) erwarb er sieb durch Traumdcuterei die an Scharf- 
ainn |eae der Igjpt Weiaeii wdt iibertnfy die Gmwt dea Köoigi G«d. 41. Dicaer 
«achte ihn (mi 80. Labasajahi« Gas. 4I9 4&) anter dem Naaea rm v^^p^ (UOi 
^fi|i#ampav«fx oder ^o^ofigxwifx)} d. h. im hochtrabbndaa Orient. ^ inzleistyle sak 
vitar ommB (Hmt.) oder aalaa aacatt (Jabtoaafcy opnacc i. 207 £11 vgl Ge- 



Kampfe entroDaea waren, ihre Waffen gegen die aoch übrigen Seiriten dea Haoptr 
hiarta 1. 1. w. 

I) Za Aer Annahme, dass es drei verschiedeae Verautbaafra gewesen seien, wodanb 

flle fSeschtchte die Ursache de» Widerwillens seiner Brüder la erklären trachtete (Hert- 
lu a a II üb. Pantat. ä. -^6^ f.), fiitdo ich k&ineu au«reicbeiideii Grund. — 2) Ueber eiaea 
aageUkbea Widerspniah der UrinuHie lünnahtlkh daa Altart Joaepha a. Taah «mm^ 
S. 495 f. — 3) Joiiatli. setzt hinzu: die Brüder bitten für den Kaafpreis (20 T»?« rtatt 
Sekel, eine absichtliche Verroinderuni; ! ) Schuhe von den Handelsleuten genomaiea! — 
4) Anden wird die Saehe in de« Excerpt aas Artapanns bei Knseb. praep. ev* % 9^* 
dar|restelit : TIffOti96^tivov ti^v intawnaeiv (twv udeXqfeSv), d«i}#i}flwi ti9 &9xvyeit69mv 
'Afftißeav tls T17V APvvnzop ec^ov dittxoftiaccf toirg x6 ivtvyxctPÖiifvor wot^ffo» %ti»\ 
Ge^«n diejen. Kritiker, welche Cap. 37. verschiedene Widerspräche o. darin das Aaael- 
chen einer doppelten Relation entdeckt n haben glaoben s. Ranke Pentat. I. T<>^ 
Tuch Gen. 497 f. — 6) Wie die Erzähfunj^ jetzt l^itit^t. ist der G»-f5ngT»iMdirector, de« 
Joseph abergeben wurde Gen. ü9, 21 IT., verschieden ^ on stinmi eigüntl. Herrn, dem 
tiphar. Die Krltfk des Pentat. hat jenen ganz zu eiu fernen £e«ucht s. Tnch Genes. 
8. 509., dng. Lenüfikc Kenann 3,*^^ — 6) Ju.Htin. ,^6, : Fratres elain interceptam 

fieregHui8 mercaiui iiiu.s vendidcrnnt. A qiiibus deportatu» in Aegyptum cum luagicas 
tl wlaa adarll ingenio pcrcepisset, brevi ipsi regi paraaras ftdt. Nam et prodigiefaai 
— fnn Ol toaaiiaraai priiwi wteUipAhMi aaadUlt» 
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Ben, thes. III. 1181 sq.;';, zum ersten Staatsbeamten (Groisvczu r vj^l. H im 
mer des osman. Beicli» SCaatsverf. II. 83.; ein Scbicksalswedisd, vod dem audi 
der Men Orint Beijfriefe daifiietet <) ) und verbdiatliete ihn mit der Todhter des 
Oberpriesters zu Heliopolit (a. d. A. Oo ▼fl.HeBgsteaberg Mot. o. Ä«g.ft. SOC) 
Gen. 41, 40 ff. (zu Vs. 42. vgl. Joseph. Antt. 20, 2. 3.). Als Vrzl. r kaufte nun Joi. 
zufolge seiner Deutung des konigl. Traumes (Gen. 47, 17 ff. ')) w äh r( m! 7 fruchtbarer 
Jahre bedeutende Getreülf^vorräth«» auf (Gen. 41, 46 ff,), die er, als mehrjährige ün- 
frucliLbark,eit einbrach (was damais um so leichter möglich war, wenn die Ueber- 
achvenuMiigeii det Nib aock Hiebt durch Cuile und Schleassen ▼ortlieflhaft gelei* 
teC mä ▼ertheilt wurden), an die Landbewohner gegen Geld (Gen. 41, öö f.), Vieh^ 
Gnmdeigpnthum ablie.<;s (Gen. 47, 15 ff.) u. wobei er die Ackerbesitzer (nicht die Prie- 
ster 47, 22 ) ifi Kronbauem verwandelte, welche df^r Regieruni? <lfn Ftuiftf-n jjUirlirh als 
Erbzins abg< beu mussten Gen. 47, 23 ff. Man hat dieses \ erfahren oft als hart und 
tjfraDoiscb getadelt (vors. Morgan, d. Wolfenb. Fragment in d. übrig, noch unge- 
drackk. Werk Sw 8&, edbrt Dioter sq Gen. 45.), vielleklit »drt gm adC Un« 
recht; indess ist^s immer missHch, die Handlungsweife einet Regierun|^beamteB iaa 
despotischen Orient nach den Gruudsafzen einer strengen, geläuterten Moral zu beur- 
theilen (wäre dies nur immer in christl. Staaten iDÖglich !). Aber wirklich knnnte 
auch jene finanzielle Maassregel in ihren Folgen für den Einzelnen nicht sehr druckend 
nein, da die Abgabe des Pfinften in einem to frnditbaren Lande wie Aegyptoi in 
der Thal maang war (aicht Aberall ateben die beatigen Bauern mit Grundeigentboni 
aicbsogut!). Und das Ganze reducirt sich zuletzt darauf, dass durcblduge An- 
wendung <l<s Magazinsystems , das auch nach dem Zeugnis s »N r I>rnkm-t^T in Aeg. 
«ehr alt ist ( H en g s t en be rg a. a, O. 32 f.), eine grosse ßevulkerung vor Hunger 
geschützt wurde und diese Wuhlthat durch Verpflichtung zu einem jährlichen Grund- 
«ins (iler biaber nicht exiatirte) erkaufen maaate *) vgl. Joseph. Antt 2» 7. 7. Zn« 
gleich gewann daa Land in Fdge detaen, data von nnn an die Aecker Eigenthum der 
Regierung waren, ^n^lem so erst eine durchgreifende Organisation d» Canalwesens 
inöalich wurde. allg. Welthist. II. 3^2 ff. J.B. Bnrcardi Im Mus. helv. I III. 
366 sqq. V o i g t in d. Brem. u. Verd. Biblioth. V. 669 ff. J. F. Jacobi samuill. 
Schrill. 3. ThI. Nr.l. Jerusalem Betracht II. 376 ff. Hess Gesch. d. Patriarch, 
n. 824C Niemeyer Cbafakt Il,840ff. Bnaer bebr. GaKh. L 181 f. Bwnid 



1) mcoi^ n ^enc£^ nach Rosellini monamtn. stör. I. p. 185. Eine andre Deotang: 
Stutze des Leben» giebt Meier Wurzelwörtcrb. S. 702. — 2) Bin Hcfspipl der 
neuem Zeit, dos mit der Gesch. Jacobs uad Josephs noch manche andere Beruhrungs- 
pancte bat, s. Hesel Onon I. l4l ff. aas Savary Zust. d. alt. n. neuen Ang. I. 2Mff. 
Tgl. auch Hcrodian. 1, 12. 6. Die Vergleichuog der Geschichte des Bell'H'[>Hnn (An- 
ton pr. comparatiü iibror. V.T. cet. 1. 9sqq.) führt SO nichtn. Eben so unnütz ist die 
Vergleichung Jo.sepha mit Hermes (triameg.) UnsehakL Naobr. 1714. S. &19 ff. — 8) 
Das Symbol der Kühe erläutert .'«ich auch Clcm. Alex. Strom. 6. 413: ^vfißoXov yrjs ri 
«iviis xeci ynafiyiui nai tQoq»iis 6 ßovg vgl. Berod. 2, 41. s. Tuch Genes. S. ölb. — 
4^ Das Voraosseben der 7 unfrochtbaren Jahre so lange vorher bleibt freilich mythtschi 
m wurde sich nntürlich darBtcIIcn , %venn Schmidts (Iliblloth. f. Krlt. u. Exvg. 111. 
179 ff.) Yermulhung richtig wäre, dass der König von Aegypten, um die Souverainetät 
so arlaogen , ein* Es&be vaa Jabrea biadarch die I<ni5berschw«iaman|ten {■ Aetbiopicn 
habe zurückhalten lassen, wohl ein.scliend, wir oline %'ollc Souvt raln« 'ät (!ir> Regierung 
nicht Kraft genug habe, des Landes Beste für die Zukunft xu fordern. Aber diese Vor» 
■ethaag ist «sbr abantMarlicb. Für blosse Brdicbtang wollt« diese garne Gesebldkta 
Leo (Vörie«. S. 100.) gehalten wissen, und er fand daria 7n^!fMrh < IiuMi argen Wider- 
smrach, sofern Joseph die Gctreidevorräthe eben von dem jäiirlichen Fünftea aofspel- 
«Nte (41, 34.), d«r erst in Folg« dt«s«r Haiiipnbti«n«n aafiMrlegt «ord«n sein soll 
(47, 26.). Aber di«- Urkunde s^H'^l nicht 41, 34., dass der 5. Theil eine damals schon 
gesetznMssifie Abgabe gewesen sei. Warua kann Joseph nicht das Getreide gekaaft 
MMsf a. Hos« an. I. d. gl, Utbrupaa arwihnt aadi Jastin. 36, 2. diese ftnaaa* 
Operationen des Joseph. Nicht gaaa dar Üikand« gewtea aldU Jaacfb« AaM. ^ 6. 7. 
daa Bargang der Sache dar. 
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israpl. Gesch. I. 464 f. Uf bor Gvn. 47, 21.. vvo nicht p:i -^nfi^t sein kann, dass die bis- 
herigen Landbauer s am ro 1 1 i c h in die Stadl« \ < T^' t / t w < rtlen seien, s, Döderlein 
theul. Bibliotb. IV. 717 ff. Es war vielinehr titie tialuri. Folge der Erwerbung alles 
bitfaer fireieo Landeigenthums darch die Kroue« das* die bidier. Eigenlbfiinery die 
nun Lehnsleute oder Erbpäcliter des Königs waren , in den Städten planmässig ver* 
AeiU wurden, mu ?od da aus (durch konigl. Beamte beaufsichtigt) die Aecker zo 
brtiien. Uebrigens stimmt, was di»; Gcnosis dnrrli Josrjih ') < iririchten lässt, wirklich 
mit dem zusammen, was mch d« ji zuverlässigsten Zeu;.:« n mi nllfn Aeg. verfassungs- 
mässig bestand. Der konig nar Grundeigenthiiraer alier Landereien mit Ausschluss 
der den Prieatero sugehörigen (Gen. 47, 22. 26.) , die Bauern nur antpflkktige 
Lehnaträger der Krone Herod. 2, j09. Strabo 17. 787. Diod. Sic l,7d.*). Die 
Priesteräcker waren zum L^iiterhalt der Priester bestimmty dab. unTeranaaerUcll Gen. 
47, 22., womit Herod. 2, 37. sich wohl vereinigen Iftsst s. H cngs t e n her g a. a. 0. 
63 ff. ■ — Während der Pt riode des Misswachso.s tritt nun Joseph wieder in Verbin- 
dung mit seiner Familie Gen. 42 ff., zog sie zuletzt *) nach Aegypten (45, 17 ff. 46) 
28 ff. 47, 1 ff. vgl, d. Ä. Jacob) und wirkte ihnen Wohnsitze im Lande Gosen (s, 
d. A.)aufl*). Ist es nun wahrscheinlich, dass die damals in Acg)pten berrachcBde 

1) Herod. 2, 109. legt diese Agrarverfa^^sung dem Kön. iSesostris bei; es ist aber 
schon Ton Andern richtig bemerkt worden, dass die Griechen diesen halboiythiscbea 
König lan peraönl. Träger alles Grox^en in der frühem ägypt. Zeit machten. — S) 
Die Krieger, welche Diod. Sic. ausser König und Priestern als Lan(IiM(;enthnmer nennt, 
hailea ihre Aecker eig. nur vom Könige und besasj«en sie zitiüfrci ah Nuizniesser vgl. 
Herod. 'i, Hl. 168. — 3) Die Vorwürfe gegen Joseph tu hänfen, nahm man an, dsM 
derselbe auch rnr fi^'yiiti.-rhon Religion filiergotreten oder seH>st in die Priesterkaste 
aufgenomnieu worden sei Ii au er hebr. Gesch. i. IHO.) Gen. 41, 45. 43, 32. Die Ur- 
kande dagegen will den Jos., auch nach seiner Brhebanip snm Vnier, als Jebovahdicaer 
gedacht wissen vgl. 46, 4. 48, 9. 50, 19 f 24. s. C. J. Ansaldi dis«. Jo-ephi r lipiD s 
criminationib. Basaagii vindicats. Bris. J747. ö. u. Winckler aniraadverse. |)biloL et 
crit. n. 175 sqq. — 4) Die Art, wie Josepfi bei dieser Gelegenheit seine Brader (ss 
Gen. 44, 2 ff . vgl. Aelian. var. bist. II, 5., wo freilich dieAb>icht eine ganz andre war), 
ja selbst seinen alten Vater behandelt, trägt allerdings die 8|iur der Harte (vgl. 42,7.) 
U. einer kleinen Rache an Mch, was auch Niemey er Charakt. II. 366 ff. nidit verksoot 
hat. Ein gntes, natürlich edein Rindnlcken empfängliches Ben bleibt abor dabei iii- 
mer erkennbar Gen. 4"i '^4. 43, 30. 45, 1 ff., auch darf man nie vergessen, dass gerade 
dnrcb jene Züge der Knoten erst recht geschürzt und durch den Contrast die brüder- 
liche Liebe Josephs, die bald hervorbricht, ins Licht gestellt werden sollte Tuch CoM* 
4^6 526. vgl. Wci sr in CnlMirr-. tbeol. Annal. 1^36. Octob. S. 79 ff. Mis^Innpen 
ist der Beweis in Heuser dis». non inbunianiter sed pradentissime Josepbuui c. fratnb- 
fedsse. Hai. 1773. 4. o. wenig bedeutet K 6 cht er de causa qoare Joseph, patremae» 
ante de sc certioreni fecerit cet. Leucopeir, 1798. R. auch in Pott sylloge commentstt. 
III. 313 sqq. Ascetiscb commentirt den Vorfall Baumgarten zu Gen. 4^f 7. Sooff- 
vgL noch aiig. Welthlst. II. 322 ff., über eine andere, den Charaicter J. betreit Finf« 
aber Theodoret. quaest. in Genes. 99. — 5) Dass dieser Vorfall in den angef. Stell« 
doppelt u. vpr-^rhii den berichtet sei, kann ich nicht mit Ilgen, de Wette (Krit. d. 
Israel. Gesch. 16211.) u. Gramberg (libri Genes, adunibr. p. 1 12 sq.) annehmen. Cap. 45, 
17 ff. bietet dar KSnig dem Joseph die Versetzung der Familie aus freiem Antriebe ond 
mit Aeusserungen ("tn^r grossen Freigebigkeit nn : (':ip. 46. 47. meldet nun Joseph die 

Seschehene Einwanderung, stellt einige Manner dem Könige vor, nachdem er sie aofdte 
«dieas den Verhältnissen gemäss vorbereitet hatte, und der König wiederholt die Kr- 
Uabniss znm WoViik n In .Aegypten (47, 6.). Jos. bittet bei jener A innerilung nichl 
erst um die Krlaubniss zur NiederlasaaniE, sondern diese ist als bereits citolg^ 
vorausgesetzt; nur das Luid Gosen , in welches die Einwanderer (auf den Wink Josephs) 
eingezogen waren , wird 47, I. znm ersten Mal erwähnt und der König ergänzt seine Kr- 
laubniss durch Beziehung auf diese Localitat 46, 6. In der Aodieoz, für welche docb 
die schlichten Nomaden jedenfalls vorzubereiten waren, liest Jos. sie nichts Onwaaies 
aagmi, sondern blos das hervorheben, was ihrem Wunsche, ein freies Weideland zn ha- 
ben, gpmn'f'i war. Die Audienz ist nicht darauf berechnet, den König erst for dic LeoU 
zu gewiiuien. Endlich erscheint das Wohlwollen des Königs gegen die cingewaadgU* 
Nomaden Cap.47. nicht geringer, als Cap.45., viabnabr fSgt er ttodiTs.6. ainaa «aa< 
danbewaia hinaa. 
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Dynastie jene der phonic. Hjksos oder Hirtenkonige, welche 611 Jahrf das Lau«! fdai 
nordl. Apg.) beherrscht haben «sollen (Manetho bei Joseph. A))ir)n. 1, 14., in Enscb. 
chron. l. 1» 226 sq.), gewesen, so wird die Hfrbeiziehung staiuuiverwandter Nomaden 
(der i< amiiie Jacobü ) sehr erklärlich werden, zugleich aber einleuditeO) wie nach Ver- 
ti«ibmig4ler Hykso« iKe neoe Dynwtie (Bxod. 1, 8.) gegen di« iofLeod gezogenes 
Wrtvm ai^^ni«ch ward« nod ne ta bcdrfidccn nlliig Wahrtdieinlkher »t diese 
chronolop. Combinatinn gewiss als die gfgentbeilige (z. B. Ro s e n m üller Alterth. 
ML ^10 ff.), dass die H)ksos mit der antretender! f)vr)R«iif\ Mf-lch? Jn^'^jvh«! T "rdifr ste 
misskannte, identisch Rfi , oder f^ar j» iM', welchf die Hyksns in »len tsraelilpn .selbst 
erblicken will Joseph. Apion. 1, 13. 16. s. d. A. Moses. Vgl. Ewald israel. Gesch. 
L 457. Len gr«*'!^ « Kenaan 1. 8. 268 f. Biiie Spnr vod dvr WirkMMilieit XoMpht *) 
in Aegypten hat sich äbrigens in einer Sage der Einwohner von I^jfum erhakcB f. 
Henke Mus. III. 638. , nnd ober den in die.<!er Provinz bcGndlichen Josephscanal s. 
Uartmann Brdbeschr. 1019f. Ukert Erdbeschr. v. Africa I. 104. Mif '^oiner 
Galtin A s nath, ^SOH , jeaer Tocbler des Oberpriesters zu Heliopolis Geo. 4l, 45.) 
leogte Jos. zwei Söhue, Man as se und Ephraim Gen. 41} 50 die Jacob spater 
ideplirte Geo. 48 j 6., wedareh üire Nsehkoamien die Becbte sweleritraeBCiidMr 
Stämme erhielten. Jüd. und arab. Fabeln iiber Joseph s. allg. Welthist. II. 347 ff* 
Othon. lexic. rabb. p. 331. Herbelot biblioth. orirnt. II 332 fqq. — 2)Stamm 
Josephs hemst Num. 13, 12. der Stamm Manasse (des Erstgebornen unter den 
Söbaen Josephs), doch mit ßeifügung des ietstern Namens. Sonst ist Joseph 
a) der DopptrbCaniD KanaMe nnd Bphruai Gen. 49, 22 ff. Deut 33, 13. 16. BiecL 
47) 18*9 W^- Kinder Joseph s Num. 26» 28. Jos. 16, 1. 17, 14 ff. a. n-, oder Hftni 
Josephs Jos. 18, d. Rieht. 1,23. 2 Sam. 19, 20. a.; b) das Reich Israel Bioelu 
37, 16. 19. Amos 5, 6. Zach. 10, 6. Obad. 18.; c) dichtorisch das israei. Yolk Fb. 
81, 6. (nicht 80, 2 ), doch s. H. Michaelis z. d. St. 

Joseph, Gatte *) «b-r Mtnn und Pflegevater Jesu Mt. 1, 18., der Familie Da- 
vids angehorig nach TerschiedeiH-r Ableitung Mf. !, 16. Luc. 3, 23. Er trieb das 
H&odwerk eines tixruv (Uoi^aibeiters^ ^) und unterrichtete wabrscheiulicb auch Je- 
•m darin Joatin. Bl c Ti7ph.88. Thilo Ap er. 1. 311. vgl d. A. Jeina. INe 
iidische Tradition (hieros. Schabb. c. l4.) nennt den Vater Jesa vrffVti (amnc Mi- 
drasch Kohel. 10, 5.), Ilav^rjg Thilo Apocr. L p. 528., and macht ihn (Orig. Gels. 
1,9. 1.) zu einem rohen Soldaten, der Maria, da sie Verlobte des Joseph war, ge- 
schwängert bitte. In einer andern Fassung der Sage aber (Toled. Jeschu p. 3. ed. 
Wagenseil) wird Joseph mit Paudira idcntificirt fiC^nsB genannt *). Letzterer 



1) Nach G. 8yncellus p. 62. war es allgemeine Ansicht (naai avuTTfcpdv^tai), dais 
Joaeph anter Aphophis Aegypten beherrscht habe vgl. auch Kusch throü. I. p. 214. 
Dieser ApbopUi» wird bei Easeb. in der 17. Dynastie Manetho's ah üntier Konig der 
Hyksos (14 Jahre lang) genannt and sein Regiemagsantritt wurde S9S Jahre vor dem 
Ende d^r Regicriing d»»? Am«»noph, nntT dem Moses die TfiracHtm an«f;pf5hrt haben 
»oll, fallen. Das wäre freilich naih dpr Berechnung Exod. 12, 40. um last 40 Jahro 
«a spiit. Aber nach Manetho bei Joseph. Apion. 1, 14. dauerte die Herrschaft der 
Hjksus uherh. all Jahre, nnd so fallt auch nach ägypt. Synchronismus dl" Kinwnn<Ie- 
ruflg der t'amilie Jacobs und die Wirksamkeit des Joseph sicher in die Hyksos -Zeit. 
8. O.A. Moses vgl. auch Rosellini moaaaini. stör. I. p. 180 sqq. Nor erwähnt sei 
■och, dass Seyffarth nach seinen bekannten Comhinationen das Anftrrfen Israels in 
Aegypten jetzt ins J. 2082 setzt (Chronol. sacra 8.257.). — 2) In den Berichten de« 
VttMdis kornnt Josephs Ifaiie nieht vor, nor Chaereaioa bei Joseph. Apion. 1, 8t. «r* 
wähnt ihn. !>■ 'lir^ in ganz geschichtsw idrii, r Stellane, und führt als seinen agyf t 
uea Jiezioi^^ an. Ist dies Corruption AQji Uerstp^n o. i. Potiphera? ~ 3) Das Werk 
voo Gay los; Instotr» de Joseph patr. Aiast. 1757 f Ist B vir wegen dep naeh Remhmdt> 
sehen Zeichntin<^en gefertigten Kupfer merkwnrdig. — 4) TTieron. adv. Helvid. p. 227. 
•d' Ver.: Mariae costos potius foit, quam marttos. — b) Ohne Z^^eifel befasste das 
Bndwsit eines thttm^ dimals ZhniMnsanns- and Tischler (selbst Wagner ) Arbeiteo 
fg^. auch Fabrie. «id. spociypk. I. 200 sq. n. Thilo Apoor. L 806. M8aq. — fl^N 
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Name kommt auch im 2. Targnm Estb. 7. als MannsDame vor und steht viVlleicht mit 
rpfl*i:t flagellum (< ' a s te 1 Ii lex. 3018.) in Vf^rbindiing. ImGriech. lautet er dagegen 
Jlav{^ri(fa oder liav^riQ^ uod das soll nach Nitzsch (Stud. u. Krit. 1840.1. 117.) 
a. V. aeUi aU iupa, Hure, und erst durch Bf issverständni&s hatten Spatere daraus 
den Vater Jetn gemacht und olnges Mihnheii erfeDnen. S. Sberh. Wagenteil 
coofiitat.UlmToIefi.Jeschup.23sqq. (u. daranaPaaliitCeiBa. L2d3*)* Diedirist- 
liche (ursprünglich ebionitiscbe, Epiphan haer. 78) 7aq*) Saga lieat den Jos. erst io 
hohem Leb^>n?<aUpr *"'OiHhric»pn Greis Aiii»iistin. consent, evang. 2, 1 ) »nH als 
Vater von 4 ^"hnf Ti ( >. »i. A. J esus) und 2 Töchtern die Maria hriraiheo Origen. 
Opp. III. p. 462. Epiphao. bacr. 61, 10. und aucor. 60. (Opp. 11. p. ^t,) Niceph. U. 
S. If 7. % 3. vgl. J.F. Meyer aom Joi. tempore nativ. Chr. foerit MOex decrepitos. 
L. 1762. 4. ; jenes wohl, um jedea Gedanken an eine mdglicfce Schwingening der H. 
dorch ihn zu entfernen vgl. Epipfaan. har r. 78, 7. Seine erate Frau soll Salome ge- 
heiaeen haben u. mit der Famiüf Job. d. Tiiufers verwandt gewesen sein Nicejih. 2» 3. 
Joseph selbst scheint vor <i( m Anfange des Lehramts J. gestorben z\x sein (vgl. Epi- 
pban. haer. 78» lO.)*)« da wuürend dieser Periode immer blos die Maria und Bruder J. 
envähnt werden; wenigstens war er bei der Kreuzigung i. schon todt Joh. 19» 26* 
Vgl. filMrh. hbtor. Joaepbi labri Ugnar. arab. ed. 6. W a II i n. L. 1722. 4. (Ut in Ft- 
brie. Paendepigr. I. d09 sqq. , arab. verb. in Thilo Apocr. N. T. I.) S. Reay 
oarratio de Josepho e s. codice desumta notisq. illnsfr. Oxnn. 1822< 8. Sonst ist das 
Traditionelle fib. Josf ph gesammelt in Act. sanct. JNlart. III. p. 4 sqq. und in der itsl. 
geschriebenen Lebensgeschichte Josephs von dem Capuzinf r Ant. Mar. Affaitatt. 
Mail. 1716. 8. vgl. noch 'l'hilo Apocr. l. p. 374 (] u. d. A, J es us. 

Joseph von Arimathia (d. i. HnmathHim im .st. Benjamin s.d.A.),eiD 
rdcher und angeaehener Jode Mf. 27} 57* Mr. 15» 43. « heimlicher Lehranbiagef 
Jera^ der sich von Pilatus den Leichnam desselben ausbat nnd (gemeinscbaftfich mit 

Nikodemus Joh. 19, 39.) ihn nach jiid. Weise einbalsamirt (Job. 19,39 f.)") in einer 
neuen (Mt. 27, 60 ). uIm. noch ungebrauchten (Luc. 23, 63. Joh. J9, 41. vgl. Orig. c. 
Cels. 2. p. 103. S ]» enc. AN h 1 c h o!).servv. in Mt. ex iri^< riptt. p. 84. n. d. A. E.*e' 
Anm.) Grabhdülc j die ihm ücibst angehörte Mt. 27) OU. nach Johannes aber ui 



Epiphan. haar. 78, 7. heisst Panthera der Vater (Jacob) des Joseph, was Nüssch 
a. a. O. daraus erklärt, das« Joseph PantherSy Weil es baramdliek (.7) ersctusn, lir Jo- 
seph bar Panthcra aufgefaset worden fei. 

1) Sophron. (bei Lambec biblioth. Vindob. III. fugt noch eine dritte mit Ni- 
■en Salosi« (spater Pran des Zebedans nnd Mottcr des Jacob, a. Johannes) bei! UelNr , 

die Sage von der ersten Ehe «los Jos. iiiierh. 8. Combefis ad Amphilocli. \>. 245. nnd 
Über die Kinder aas dieser Ehe Thilo Apocr. J. p. Ö62 sqq. Die ganae Geachieltte 
verwirft Hieron. c. Helvid. c. 7. a. in Mt. 12, 46. — 2) Nach d. arab. hiatoria JaaapM 
Ihbri «. 10. 15. 0. 29. soll er III Jahre alt g;eworden sein. Sein Tod ist aosfahrlich 
erzählt c. 12 sqq. — 3) Mt. wet.ss von einpr Rinbalsamirong des Leichnams öberh. nicht«, 
ihm scheint die Salbung des l..ot)en(ien y.u Beihaaia aliein bekannt gewesen nnd aosrei- 
chend erschienen xn sein Mt. 2t). Marc, und Tiocas schreiben die KinbaUamirang (nach 
dem Sabbath) dnn Frauen zu Mr. 16, 1. Luc 24, 1. vgl. 23, 56. Eine Vereinigung bei; i 
der Nachrichten ist nicht au erzwingen. Job., der von der Anwesenheit der Frauen 
der Grablegung nichts weiss * wnsste woU nach nichts voa ihrer £inbalaamirung; d>« 
Synoptiker aber, welche die Frauen beim Begräbniss ^pficnvv artig sein lassen, konnten 
wohl nicht daran denken, dass diese nacbtrüglich aus Uebcrfluss der Liebe so einer so 
roiehlkhsn BiabalsBadning (Joh. I9, 39.) etwas beigefügt hatten. Beide Nachricbtee | 
schliossea einander wirklich aus. S. Straoss Leb.Jcs. II. 603 ff. — 4) Michaelis Be- 
gräbniss- n. Auferstehungsgesch. Christi S. 44. bndet es unwahrscheinlich, dass J^*)|: 
Arittathia ein Grab in Jerusalem, wo er doch nicht regelmässig wohnte, bessiSjr a. wiü 
das aixov bei Mt. u. das i2«r«^i}S<t wofSr Bfr. o. Lnc. dos Passivurn seUeo, für eiaes 
Fehler des griech. Uebersetzer» unsere« Mitthänsevangel. halten, so dass auch beiMU 
die richtige Lesart wäre : ein Grab, duh in Felsen aufgehauen war. Uonötki^ 
Scrnpel und leichtfertige Kritik ! Warum soll denn Jos., der van Ariau f ebürtig w^^i 
daaMS als ^ilsvqfg ucht in Jorusal. gewohnt habea? Und, war dlsa aaah nicht d«r 
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«»mpfo der Krcnxlgungnstatte benachbarten Garten lag Joh. 19- 41 , ''pisctzto. Er 
wird Mr. 16, 43. und Luc. 23, 60. ßovktirf^g genauut, ti. h. Beisitzer tics Synedriums 
«1 Jerusalem (?gl. Lac. 23, 6L Thiess krit. Comment II. 134. 149 ff.), nicht 
WUben inil4«<MMtelMB HumMmt (Michaeli • BegriUnlissgesch. S. S8, attk 
Bfsaomt) Caaaobonu u. A.) oder Municipalrath in JeruBalem (Grotiag). Je- 
nes ist eben wegen Lnc. 23, 51. wahrscheinlicher. Light foot (hör. hcbr. 669 «qq.) 
hält den Jn$. fiir einen Pri'^^fr-r. weil es im Temiiel einf -l***"'^'"- nsüb gab, wo die Prie- 
ster sich zukurchlicheu ßcralhungeu versaiumulten, aUu pavAsveijs gleichs. Tempel- 
ratli. N4>cli andere Meiaiingca s. Tliiess krit. Cooiaient. IL 149 ff. Ueber die 
Segey nmA welcher J« io Eogtanil aoeret dae Etaafdiin gepredigt habeBMH« i* 
1 1 1 i g diss. de patr. apott* $• 13. p. 2 1 sqq. Sonst zäUt ÜA die Tradit&oD ontor die 
70 Jtinger Jesn s. Assensani Kiblioth. or. TIM. 319 sqq. Andere Traditionen s, 
cvangel. Nicod. c. 12 sqq. und iusbos. Acta sarictor. Mart» U« &07 & öbeth* 

B r o em e 1 diss, de Josepho Arimath. \ iteb. 1683, 4. 
Joseph ßarnaba«, s. d. A. Barnabas. 

Joseph Barsabas^ Bcr^Gfcr/3äf (»no n^? Ligb tfo ot hör. hebr. in Act. 
f* 16.) oder Mm) laY S i m o n i e Ottom. N. T. p. 89. ; aber der f. Theil der Cempo- 
sifion M wolü des nom. propr. dea Yatert) wie z. B. io Bartholomäus), mit den 
Zunamen der Gerechte, '/ovifroff, ein nnmittelbarer Junger (nach Enseb. H* B> 
1, 12. aus der Zahl der 70) Jesn , der Hei Besetzung der durch Judas Ischarioth er- 
ledigten Stelle unter den Aposteln in V'orschl.ig kaiu Act. 1, 23. Eine kirchliche 
Sage meldet , er sei zum Giftbecher verurtheilt worden, habe ihn aber ohne Nachtheil 
getawiken Saaeb. 8yS9. Dau er mit Joies (Joseph) Barnabaaebe and dletelbe 
Person gewesen aei) itt, jedoA aar oiit Sdteingründcn , nach dem Vorgange älterer 
*n)«!rper (s. Hcnmann zu Act. n. a. O.), von Heinrichs zu Act. 1, 23. und Uli-' 
mann in d. theol. Studien I. 377 ff. bch luptr-t worden. Nicht blos das Act. a. a. O. 
beigefügte Cognomen J ust us, sondern mehr noch die umständliche Einführung und 
GhaiakteriaimBg deeBanabaa Act. 4, 36. sprechen Inr eine VefaeUedenheit beidet 
PeiBanen. Auf die Act U 2S. angeoMrkfen buchet nnbedeatenden Varianten wird 
OMakein Gewicht legen dürfen^, am wenigsten aber sie als eine historische Grund- 
lage für diese Conjectur betrachten, Jos. Bars, ist h-fil-uiglich als unmittelbarer 
Jünger Jesu Hfreichnet; wenn er später aus «ier Geschichte verschwindet, sn findet 
eia Gleiches mit Matthias statt, ilas Ansebn des Barn, aber konnte moralische 
CSrnade baben, die nna nabckannt sind. Ueberb. bleibt es immer bedenklicb| wo nur 
äudne Namen eihalten worden sind , über Identität der Personen ein Drthetl an fiB- 
kn; auch kann ich es nkhtals einen leitenden Grundsatz anerkennen, dass man die 
neiitfstam. Rrz'rihlim-jren. wo es ohne Zwnn',' geschehen kann, vereinfache. Zwang 
ist in solch« II liingeit nn sehr relativer und unbestimmter Begriffl S, ftucb Mj^nstci 
b d.Slud. u. Krit. 1829. IL 326. 

Joses, 1) einer der Brüder Jesu Mt 13,66. 27, 66. Mr. 6,3. 15, 

4öi 4T. s. d. A« Jesus. Indess bieten die Codd. statt dieses Nameas vieMb^ 
eijV dar, insbes. bei Ift. und >Tr. 15. Aber an keiner Stelle hat diese Lesart über- 
wi('gen<i(' Autorität, und Mt. 13. lesen mehr und bessere Codd. Voj« vi j^ij. Dass aber 
Jos« s und Josi'ph etwa ein Name sr-] (w],^ die Talmmlisten "C"."' statt roii schreiben 
s. Light foot ad Act. 1, 23.), entbehrt, da die.se Namen sonst im N. T. bestimmt 
Mttta^eden werden) aHer Wdirsdkeinlichkdt. — 2) Bmder Jacobns des Jüngern 
nnd Sohn einer Maria Ifr. 15, 40. 47. M t 37 f 66. Da Jacobns der Jui^m ein 
Sohn dw Alphäns war^ so kann Letaterer auch Vater des Joses ge wen sein. — 8) 



Fdl (vgl. Act. 4, 5.), wie konnte er nicht in seiner villa ein Grabmal für sieb aushanen 
lassen, nm einst in der Umgebung der heil. Stadt beigesetst zu werden? War denn der 
Transport eines Leichnam.s von Rama nach Jerusalem so $ckwifri|^ oder Twstiaas er 
fefien jfid. Sitte? 8. n >ch Straass LebM Jesa U. 610. 

IFiasa, mi, BmU», I* 39 
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Der bekannte Verkundiger des Evangeliums, den die ÄG. fortan unter dt m Namen 
Barnabas auffuhrt Act. 4} 3G. Es iat jeduch nicht zu verschweigen , il&ss auch für 
die beiden letstern Penooen der Name Joiei in den Codd. nidit fetliteht, tondcm 
dafür oder nnnder Antoritateo Jos ep h heben. Dieset iat Act. a. a. O. wcgea 
überwiegender Zeugen Tonmieben, wie Lacbmann und Tieebendotf gedum 
baben. 

Jos las, !)h^^ti-<, LXX *Tcoaiag, Sohn und Nachfolger Amons all König von 
Jada 639—609 v. Cbr. 2 Kön. 22. 23, 1—30. 2 Chron. 34. 35., ein mnstorhaft 
theokratischer Fürst (Ebenbild Davids), der sich in seiner Sljährigeu Regierung 
dnrch Ausrottung des vielgestalteten Götzendienstes (auch m den Israelit. Provinzen) 
und durch Wiederherstellung des tief gesunkenen (Zeph. 1. u. 3.) JeboTahcnltus sehr 
verdient vaditOy nnd Recht und Geteehtigkeit handhabte Jer. 22) 15 f. Er war bdi 
adner Thrmdieiteignng noch minderjährig (erst 8 J. alt) und mag daher wohl eioe 
Zeitlang unter (priesterlicher vgl. 2 Kon. 12, 2.?) Vormundschaft gestanden haben. 
Seine kirchlichen Reformen wnr4len nach der altern Relation veranlasst durch das bei 
einer Äufibesserung ties 1 empeis ira 18. J. s. Reg. *) zum Vorschein gekommene Ge- 
setzbuch 2 Köu. 22)8. s. de W ette Beitr. I. 168 ffl Bertholdt progr. de eo, 
qaod in purgatione lacror. Jnd. per Josiam fhcta omninni maxime contigerit menora.- 
bile. Erl. 1817. 4* (auch in s. opuKC. 32 eq«!.) *). Der König vertilgte dein aufolge alle 
Spuren des frühern Götzencultus (2 Kön. 23« 4—20. 24. Jer. 3, 4 ) u. feierte zur Wie- 
derherstellunn; <les p;esetzl Tehovahdienstes ein gfoases Pascha (2 Kön. 2 ^, 21 — 23.). 
Nfirh der Chron. aber (2 Chr. 34, 3 ff.) reinigte J. «chun im 12. J. Kf^\ das Land 
vom Götzendienste, und durch das im IS.J-s. Reg. aufgefunfiene Gesetzbuch erhielt 
sein reformator. Eifer eine noch enlichiedenere Bichtang ') ; zugleich wird die wi«- 
derhergeefellte Pawh^eier ausnihrUcb eraahlt Sowie Jenes für ein Bestreben aeug^ 
diesen König hoher an stellen (er bedurfte nicht erst göttl. Weisung, um den Götzen« 
dienst ansaiäilgen vgl. auch Sir, 49^ 1 fLjf so enthalt die spätere Relation aber dna 



1) Ueber die Behaoptunf^ mehrerer älterer Ausleger und neucrtl'n Häver nick«, 
dass dieses 18. Regierungsjabr des Josias der Anfang einer Aera, nach der Ecech. I, I. 
rechne, geworden sei, s. d. A. Jahr. — 2) In beiden Urknnden wird es schl«chtiua 
nvm ")|D gensnat. Joseph, dagsgaa Aatt. 10, 4* 2. Utst dea Bohaaprlester die h«i. 

Ilgen nücherMoais finden. Vgl. d. A. Gesetz. Die Niederlegung eines Gesetz- 
bachs (gerade nicht von Mosis Hand oder aus seiner Zeit) beim Nationalheiligthom ist 
an sieh ne nieht nnwahrscheinlich; durch die onÜieokrBtischeii Zeiten konnte es selbst 
bei der Priesterkaste in Vergessenheit gerathen oder geflissentlich aaf die Seite gescho^ 
ben iworden sein; die lebendige observan zartige Praxis (die man, wenn auch noch so 
beschränkt, doch jedenfalls in dem geordaeteu Staate annehmen muss) mochte das Be> 
durfniss schriftlicher Gesetse nicht eben fühlen lassen. Abschriften in den Bändest 
des Publicum« dürfen wir ans schwerlirli nach dem Geiste jener Zt it denken. So 
konnte en geschehen, dass, dem Könige unerwartet, das Gesetzbuch durch einen gluck- 
liebca Fond wieder ans Lieht gesogen wardo. Konnten doch in nenorar Zeit die Bau- 
risse eines berahmten Doms, als Ifinp'^t yerj^e^jen, wirdnr mirppfnnden werden! Ob nun 
jenes Gesetzbuch des Josias der gegenwärtii«« Peniateuch gewesen »ei oder nicht, ist 
streitig, fir nns hier aber gleichgültig, de Wette erkannte darin das ]>eatereaoiainaa 
(vp! aurh Bleck in Roseninull, exeget. Reperl. I. 58 ff) und »omit (da dieses die 
andern Bücher voraussetze) nnsern abgeschlossenen Pen tat. (Ii^inl. ins A. T. 212 f.), wo- 
gegen Andre (Renss in d. Hall. Bncycl. 3. Sect. XXm. 8. 166 f.) das Denteron. sl- 
lein aN erstes Gesetsboch verstehen wollen; Gramberg (Religionsid. I. 306 f.) halt 
jenes Buch fSr Exodus oder einen Theil desselben, Hartmann ob. Pentat. iS. 565 ff« 
iör eine aus Exod., Levit. u. Num. gebildete mos. Gesetzsammlong. Ebeaso cridart sich 
Berthe au Israel. Geseh. 375. Jeoenfalls ist wohi der Pent. als ein aof dem Grunde 
des Gesetzbuchs schriftstelleri ch (u. somit für das Publicum) aiK^earbpitrte.«; Werk 
so betrachten und möchte schon um solcher Tendenz willen in dieser Gesuit nicht 
weit fiber das Exil htnanfreichen. — 3) Scharfsinnig sucht diese dironolog. Biffwona 
snssogleichen D e I i t z s ch so Haba^ S. XIX ff.^ doch ist es auch hkr sieht ohns einige 
Kfiostolei abgegangen. 
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iMhidDige unklare Zrige(z. B. Vs. 3.), wenn auch das Meiste, was GramVerg 
(ChroB. 191 f.) rügt, von K ei I (Apolog. d. Chron. 401 f.) b( reits in das rechte Licht 
pcaetzt worden ist Nach aufsen gcnoss Jos., w<:un wir tl( rn Zeugni&s der histor, 
Bucäer de« A. T. folgen, bis in sein letztes Leben«<jahr Frieden, denn die furchtbare 
Macht der Aasyrer war bereits gebrochen und das chaldäiache Reich erhob sich erst 
M Waffenthaten und eroberuogsaädiftigeii Entwfirreo. Aber eben im letalen Jahre 
4ei Jonaa rockten die chaldaiadhe und dieagyptiacfae Macht einander feindlich ent« 
legen: Josias(<rf» Bundesgenosaeder Babylonier von Hiskias Zeit her ?) *) stellte sich 
H*m ärrypf . Köru'ji Necho, der ge^^fvn den Euphrat zog, bei Megiddo in einem blutigen 
Tf»ÜVu enfgfgen *) und büsste selbst da« Leben ein 2 Kön. 23, 29 ff. (hierzu Pr. v. 
J. H. K i c s 1 i n g. Lips. 17Ö4. 4.) Dasselbe Factum erzahlt Herod. 2, 169 : Aal 

aoltr tig .Sv^iy^ Mottv ft eyaliiv tlkt, Ueber Kuivttf f.d.A. Jernanlem Tgl. 
A* Megiddo. Aber achon vor dieser Katastrophe konnte Josias beunruhigt wor^ 

den sein, denn der von Herod. 1, 104. berichtete Einfall der Scyth^n in Vordprasien 
trifft mit der Regieriiniiszf'it dieses Königs zusammen s. d. A. Scj th e n. I)io jijdi- 
»chfo Zeitgenossen des Josias waren, seiner Bemühungen und seiner persönlichen Tu- 
geaden (Jer. 22, 15.) ohngeachtet, nicht ausgezeichnet durch Religiosität and Sitt- 
Bckkcit) viefanehr nigra die Propheten» welche unter ihm lebten^ naoi. Jereniaa, eine 
passe Verderbniss der Juden, die durch pflichtvergeaaene Prieater und durch faladie 
^phr>ten irre gefährt wurden , und verkündigen schon den nnTemiddUchen UntCI» 
guig des Reichs Jer. 3. 4. 6. 6. vgl. 25, 3. Zeph. 1. 2, 1 flf. 

Jo8Ua, r^rJnn^ (»s»«}^ Neh. 8, 17.),LXXa. Joseph. ^Iriaove (früher ajtiin Num. 
U»8. 16. ^)), Sohn Nuns vom St, Ephraim, wurde in Ai'^>pten geboren ond zeigte 
Khon auf der Wanderung durch die V\ iiste in einem Streitziigr gf'gen die amalekiti- 
Kbcn Räuberhorden (Eiod. 17,9 — IS*) uud dann bei einer Auäkundschaituxig des 
litdei C^naaa, die er ant Caleb unternahm (Num. 14» 6—9. 88.)» Mnth n. Binaidity 
Mkr ihn audi Moses Tor aeinem Tode anm OberfeMherm der Itraetiten eraannle 
Km. 27» 18—2$. vgl. 32, 28. Deut 3, 28. 31» 28- Als solcher vollendete er das 
'^on Moses begonnene Werk in äussprlicht r Beziehung. Er führte nämlich das Volk 
«it>€r den Jordan (Jos. Cap. S.) uiui i rol f rte von dem befestigten Lager zu GÜgal aus 
(Jo«. 4, Ii). 5} 10. 9) 6.) nach uud nach nicht ohne Anstrengung einen beträcht- 
ichoiTheU S&d- und Bfittelpalästiua^s (Jos. 6—10.), auch Districie in Nordpalästioa 
(los. 11.), nniate aber noch manche heidnische Stamme (vors, in Städten) unter und 
■ebea den Israeliten dulden Jos. 13, 1 ff. Tgl. 23, 13. Rieht. 1, 27. 35 ff. Doch 
*tirde, um den iutendirten mos. Ackcrbaustaat zu realisiren, (im siebenten Jahre) eine 
Wth» i!tin<T; tlfs Landes unter die israelitischen Stämmr- entworfen (Jos. 12, 1 If.) 
«wi jeder Stamm suchte nun so viel voji deni ihm zugewlcM neu Gebiete zu erobern, 
<hct vermochte vgl. Jos. 13, 13 IT. 15, 13 ir. 16, 10. 17, 12 f. Josua ordnete dann 
■och die gottesdienstlichen Verhältnisse (Cap. 18. 2a 21.) and suchte die National- 



t) Wss Gramborg ober Vs. 15. bemerkt, sengt von grosser Flachtigkeit; schon 
& ik«m Aasll. hsben das Richtige. — 2) Etwas anders Prideaux Connex. I. 67 f. 
^ Offerhaas spicil. p. 163 8a. S. auch Keil zu 2 Kon. 8.591. — 3) Nach 5 Chr. 
^, 11 ff. soll Pharao Necho dem Josias den Priedao aafetragen haben , aber Jos. traute 
^tsta V^rticherangen nicht, wohl erwägend , das« , wenn Nccho siegreich zarückkebre, 
ar dttB jöd. Staat nicht scboneii werde. — 4) i>as« der König bei üklegiddo an den em- 
fft s |M Wuadan ccstorbea sei, geht aas da« WW. 'mfio na v^ya ttaa-y*) dautliah 
^<rTor. Nach 2 Chron. 35, 23 f. wurde Josias verwundet nach Jei uäalcni {geschafft und 
*Urb dort. Diese Differenz kann auch Keil (Apolog. d. Chron. 431.) nicht beseiti|en, 
VMM sie aaf Rechnung der Kurze in der altem Relation! Aber nicht blos Kfina- 
(Qnd UagcDaaUkail), sowlani Widaraproch ge^^n dia Cbron. liegt hier vor. — 5) In- 
wird der Name Josua uchon vor diesem Kreignisse gebraucht Exod. 17, 9. 24, 13. 
^11- Nam. 11,28., wohl proleutisch. Anders Uengsteuberg PeutaU Ii. 39a f.- 
aash Kwald israal. Gasah. IL 9S8f. 

9»* 
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dnheit and Nationalho£üaimg zu befestigen — Silo erscheint dabei als kirchlicher and 
poUt. Mittelpuact des Landes ~ ; er itari» im 110. Lebentjabrei nacUeai er 26 
CJoseph. ÄDtt 69 1. 29. vgl. des Vignoles ChroDol. 1. 9 sq. Ewald israd. Gesd. 

U. Z6i,),MA 17 oder 2 U. (Bauer bebr. Gesdi. IL 9. 27 ), Anführer der Natiuo 
gewesen war, und wurde zu Thimnatb Serach auf dem Gebirgf E^ihraim begraben Jos. 
24, 29 f. S. übpfh. Buddei bist. eccl. V. T. !. 800 sqq. Bau c r n. n. O. II. 1 ff. 
Ni e m ey e r Charakt. III. 397 ff. Alles, was die öffentliche VVirksamkcit Josua's 
betrifil, wissen wir blos aus dem i;n Kanon befindlicheo Buche dieses Namens, das 
aber nicht von ibm herrahrt» noch in seine Zeit fallt (s. B i c h h o r n III. 3S2 fL B er • 
tboldt III. 849 ff. de Wette Einl. ins A. T. 220 ff.), obscbon es jedenfalls alte Be- ! 
standtbeile enthält E w a 1 d a. a. O. 227 ff. Eine Vergleichung zwischen Jossa 0. Mo« 
scs, die nicht ohne ( vorschnellen) Tadel gegen Ersteren , versucht H n u f f in d. Sta- 
dien d. wurtcmb. GtisLl, II. 1. 113 ff. Dass Jos. an Ongiaalitat iirui Hinsicht dem 
Moses nachstand , ist unzweifeihaft(Pau lu s Conservat. II. 21 i. 152.), doch darf 
man die nnvoUständige Brobemag Canaans nicht aildn auf Bechnnng seines Feld* 
Bermtalents sefsen^ vielmehr hat man Grand, das was geleistet wiwd^ hoch aasa- 
schlagen, wenn die grossere militär. Ansbildong der Cananiter der Ungeübtheit der 
braeliten gegenüber in Rücksicht kommt. Ein viel günstigeres Urtheil über Jo- 
sua, seine Talente und Thaten fallt Ewald Israel. Gesch. II. 241 ff. — Ueber ein- 
zelne Umstände im Leben Josua^s bemerken wir noch Folgendes : 1) Vom Durchgaage 
durch den Jordan Gap. 3. 4. s. dies. A. Das Heer sog snerst auf das durcb Kund- 
schafter (Jos. 2. s.d. A. Rah ab) ansgespähete Jericho, fasste nach Eroberung die- 
ses wichtigen Platzes, durch welche die freie Gommunication mit dem Mhon von Israe- 
liten besetzten Gilead begründet wurde , in einem dem Jordan nahen und durcb ihn 
sowie dtjfch Gebirge geschützten Lager zu Gilfral festen Fuss und nahm von dirspr 
OperatroDsiiHsis ans zuerst, gegen NW. vordringend, die Städte Ai, Bethel, Gibeon, 
sowie die Berge Garizim und £bal Jos. 8. 9. Ein südpalästinisches Büudniss canaoi- 
tischer Stimme führte die Israeliten ins Hers von Jadln, nnd sie eroberten die wichtig- 
sten Plätze des Landes (das starke Jerusalem ausgenommen) bis gegen Hebron aod 
Debir hin (Jos. 10.), doch ohne sie saramtlich behaupten zu können vgl. Jos. I(^d9. 
mit 15, 15 f. Eine zweite, nordpalästinischt^ Allianz der Gananiter veranlasste eioen 
Heereszug bis an den SeeMerom. Die Israeliten waren auch hier siegreich (Jos. Ii»), 
doch scheinen die Erfolge nur partial (11, 13.) und das Ganze mehr ein glücklicher 
oad an Bente reicher Slre!(sog gewesen sn sein. Die letste Waffenthat Josua^s traf 
den Rieienstamm der Enakhn in den Gebirgsdistricten, bewirkte aber keine g&asKche 
Ausrottung derselben 11, 21 ff. — 2) Die Eroberung Jericho^s Cap. 6. hat man na- 
türlich zu erklären versnebt lind entweder an fin Erdbeben (Michaelis, Hezel, 
Jahn Einl. II. 174. s. dag. Bauer hebr. Mythol. II. 9.), oder an ein Unterminircn der 
Mauern (Paulus im neuen theol. Journ. VIII. 1229 f. und im theol.-exeget. Coosen". 
II. 155. 162.), das durch Abordnung der Kundschafter vorbereitet und dnrch ein sie- 
bentägiges Herooiridien nm die Mauern maskirt worden sei *) , oder an Verratherci 
(Woltmann Grundriss d. altem Menschengescb. I. 165-), oder an ein plötzÜcbes 
Brstörmen, das die Einwohner, ibircb die sonderbare Procession sicher gern acht, nicht 
erwarteten (exeget. Handb. I. 24. UL 45 f. Ditmar Gesch. d. Israel. 70 ff. Bauer 
hebr. Mythol. II. 11. Hartmann uh. l'entat. 312. Maurer zu Jos. 6, 20- Tgl. 
Böttcher in m. wissensch. tiieol. Z.citschr. IV. 84 f.), oder endlich an ein dichteri- 
sches Colorit der Darstellung gedacht (übrige noch ungedr. Werke des WolAah. 
Fragn. 132 f. Eekermann theol. Beitr. V. I. 202 f« Ansiahrl. Erklar. d. Wund. 
11. 16 ) — Alles ziemlich willkuhrlich, das Letzte aber am anwabrscheinlicbsten. Dass 
der Coodpieat ein Wunder enäUen wollte (Vs. 2 ff. 27. und Joseph. Aott L 6*) 



I) Dans die Alten mit Vortheil runicolos snwendolsn, um 3tidte an erobenit Ist he* 
kaoat Lir. 4, 22. 19. 2;S, ib, ^, 25. 



Digitized by Google 



618 



— e« war ja die erste ftiadfiche Stedt, welche mf Boden det ^etkiUmuA Lm- 

des der Theokratie erstritten wnrde — hätte man wenigstens nie Terkeonen solleil. 
Zu Vs. 26. vgl. Strabo 13. 601 : Elna^ovai rovg vfSxtQOV avccxzlaai diavoovfiivovs 

olmvlöaa^ai rov xonov htitvov^ thi 9 etxi 6i xuxaQuCafiivov xov *Aycffii- 

avovog fucxd nakeu^v l^off) xa^omoxal 6 K^folcog i^iidv tmt £^^1|vnv — a^ag 
Inw «aml «#p TMxoi^mv iM^ltv w xlm9. Die Sacke Int dnen mytUfchen An- 
ilridl vgl. 1 Kön. IG, 34. mit Jos. 6^ 26. s. d. A.Jericho. Darum aber das ganxei 
so mnst;in(llich f^rzählte Factum der Einnahm^ Jericho's als fabelhaft zu betrachten, 
ist, wenn man nicht Grambergs (Religionsid. II. 194.) Ansicht über das B. Josaa 
■berbaapt theiit, wiUkäbrlich. — 3) Cap. lO, 12 f. (vgl. Spinoza tract theol. pol. 
e. 6.) kt dnni US rn rnt i Om tim dnetaitai tiedea (derTeif. dtirt gleich adbet V«. 13. 
die f iwliini— I., IB^H ^) in die BnUta9>) ibergetragen (ßie4üioMi^^ O. 
893. Hartmann ub.Pentat. 312 f. Paulus Conserv. II. 169. Uebrige noch ungedr. 
Werke d. Wolfenb. Fragm. 163. Herder Geist d. hehr. Poesie 229 f. PI um histor. 
interpretat. quarund. hehr. f»<»es. metaphorar. inpr. loci Jos. 10, 11 sqq. Hafn. 1790.4. 
Hezel Schriftforscb. 11. 127 Hl.). Parullelca sind: Odyss. 23, 241 f. vgl. lliad. 2, 
412 ft Cb]Üinadi.I>iiiQ. 181 sq. , soivie fir die VoreteUoBg, daMdieSoane« na ein 
■B^öcklichea Bragniss zu verkürzen, oder um eine grässliche Tbat nicht zn beleich- 
ten, früh er untergeht*): lliad, 18, 239 ff. Agatharch. bei Phot. cod. 250. p. 721. 
Berod. 7, 37. s. Anton, compar. libror. sacr. V. T. et scriptt. profan. P. IV. GoHic 
1817. 4. Ewald israel. Gesch. II. 201. Es war daher geschmacklos, an einen wirk- 
IdkttStillatand der Sonne zudenken (Schmidt bibl Waftfmnr. 448 ff. Deyling 
ohaerw. 1. 100 aqq. Bnddei liator. V. T. I. 880 aqq.) und (wie Äcillem Analeger 
diäten) dieses Wunder mit dem gesetzmassigen Natavlanfe vereiiugeD zu wollen *)• 
Auch ein scheinbarer, etwa durch optische Täuschung veranlasster Stillstand (P ey- 
rer. systeraa theol. praeadam. p. 215. Cleric. und Dathe zu Jos. a. a.'O.) ist 
nicht anzunehmen. Höchst seltsam und kaum des Anfuhrens werth ist der Einfall 
llttera (Henke^a n.1Iig.T!L 1 ff.), der Senne n. Hond fQr aignanuntaria nimmt 
I. dag. Ben er MytiioL II. 21. VernnglSckt aber erscheint der öfter wiederholte 
Versuch rHupeden ind. Brem. u. Verd. Biblioth. V.396 ff. Stendel in d. Tüb." 
Zeitschr. 1833. 1. Wei gele ebend. 1834, IV.), durch Interpretation der entschei- 
denden WW. das Wunderbare aus der Erzählung zu entfernen. Noch vgl. J. H. 
Wepler Vers. ab. d. Stillstehen d. Sonne u. d. Mondes. Cassel 1780. 8.*). — Der 
Hagel re g en Va. 11. (Hht bdl. alet . 47.) gehört ateher der Blnkleidaig an. And. 
wollten einen Steinregen, wie dergleichen oft im Alterthum erwähnt wird (Lir.ly 
31. 22, 1. 27, 37. 29, 10. 30,38. Dio Gass. 40,47. Plin. 2,38. (67.) Maurer 
zu Jos. 10, 11.), verstehen. Mythologische Anwendung eines solchen s. in der Sage 
von Herctdes Strabo 4. 183. (nach Aesch^L) Mel. 2> ö. vgl A n t o n. F. V. p. 4 tq^. 



1) Ucber die angebliche Rfickbeziehang von Hab. 3, 11. auf diese Krzihlong s. De 
litssch s. d. St. — 2) Einen solchen frühem Untergang der Honae und Verkörzang 
des Tages tragt Targ. Jonath. Gen. 38, 10. io die von ihm nyikisch aaageschaüokt« 
Geachlchte Jacobs ein. Umgekehrt verlängert sich eine Nacht, um den (woUästigea) 
Gennss eines Gottes langer währen zu lassen Plant. Amphitr. prol. 1, 1. 116 sq. — 3) 
Mt dsa Prfanlflan daa kapankHbSyatems sachte Jenen Stillstand J. Ja«. Ktianer- 
■ aan (Script, s. copernixans od. astron. Beweisthnm des copern.WcItgebaodes ans heil. 
8dUt Haoib. 1706. S. 6ö ff.) darch die Annahme in Verbindaog sa bringen , »^os. hab« 
W hagdtft, dass die efgn« B ewag an g der Sonne um ihre Am, wadnroh die Ptanatl 
a. beweglich ganarht werden, soll«' eine Zeitlang inne halten n. die Erde sammt 
■Mifen Planeten MM Umlauf nicht stimoUren, daoüt die Krde durch den von ihr ver- 
BTstditenWaaf danVMargang dar Sana« aktt vavwaaeMi^l Vgl. aadh Sehanehaar 
Pbyiica sacra II. 455 «qq. — 4) Eine ansserordentliche, durch Gottes Allmacht bewirkte 
StnUenbrccbang niauat an Gola di« stiUstebaada Aonaa a. Gnwdsats. d. kopemic. 
fl^tw^kMi^ fcat yaA. t. ^ 6) Mn l—nMlinilani k dar «taufiagengeschichta 
i* « BHb an «IMV Maaihaa venmilt HHtar Sidk. XL 7», 
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(Nic^'pb a B. 2, 25 ). S. iiberh. exeget. Fandb. I. 48 ff. III. 52 ff. T 1 o n pr. de 
imhrc lapideo et solis ac liinaf? mora etc. Nnmburg. 1793. 4. Erklär, d. Wuod. II. 19 ff. 
Uebrigens finden wir von Josua**» Heldenthateo auch ausser den hebr. Historikern im 
Orient geichiditKdie Sporeo. So erwähnt Proeop. VnndBU. 2, 20. einer phönidiehei 
Inedirift bei der Stadt Tingis in Mauritania , die von den aus Canaao fifidltig gewor- 
denen Phoniciem') herrühren sollte und griech. so lautete: ^Hiielg iafUiß ot tpfvfov- 
ttg ano Trootsrörtov *Iijaov rov Xjjffrov viov Navrj (Saidas s. v. Xavaav: 'H^t^ 
i<S(itv Xavai'uioij ovg lÖico^fv Yr^tfof? o ^rjGti^g) vgl. Fabric. Pseudepigr. V. T. h 
889 sqq. (Zweifel gegen die Glaubwürdigkeit der Nacbnciit Ü al e de orig. et progr. 
idal 749 sqq. B wald imd. Geich. II. 226. s. dag. Bert he an isr. Geich. 271), 
und ein Brief dee pera. K5n. Schaubec im Chronic Samar. c 26* nennt den Je«, ^eich- 

faUt J^3ÜÜf VfAjcXJf f Inpos percuMor^ odernaeh einer andern Reoena* tftftP aM^ 

lapus vespertinus (vgl. Hab. 1, 8-) s. Hottinger hiat Orient. p. 60^73. Bnddeaf 
1. c, 964 sqq. Eine Vergleichong des Josoa mit dem Hercnlei der phSoic. and griech. 

Mythe (V. G. H e rck 11 1 z qnod Herc. idem sit ac Josua. Lips. 1706. 4.) führt an kd« 
nem Resultate, doch bietet im Einzelnen diese Mythe doige VergleichttQgqpancte dvy 
auf welche auch Anton aufmerksam gemacht hat. 

J O i h a m ^ Ont» , Sohn und Nachfolgf r rlf s Usias als Konig von Juda 758—741 
v.Chr. 2 Kön. 15, 32 f. Er regii^rtc im Giiizrn theukratisch 2 Kon. 15, 35.*), 
sorgte für die äussere Sicherheit des Lautles^iurcli Anlegung fester Plät^o (2 Cbroo. 
27, 3 f.) und aoU rieh nach 2 Chron. 27, 5» die Ammonifer sinabar gemacht (erhalten) 
haben; dagegen wnrde nach 2 Kon. lö, 37. in seinen lotsten Regierungsjahren einsj- 
risch-ephraimit Krieg wider Juda vorbereitet, der aber erst anter dem Nadbfol^er des 
J. förmlich ausgebrochen zu sein scheint. Dif* Chronologip der Regif^rnnf^sc^pscbichte 
Jotbams macht noch dadurch einige Schwierigkeit, dass ihre Dauer 2 Kon. 15.33. 
auf 16 Jahre bestimmt wird (vgl. 16,1.), gleichwohl aber V's. 30. ein 20. Jahr Zö- 
thains erwähnt ist. U s b e r war der Meinung , es würden hier Vs. 30. die Jahre Jo- 
thams for^iesahlty weil noch nicht sein Nachfolger Ahas genannt worden a<d (s. aad 
Keil z. d. St.), oder ans andern Gründen Lightfoot Opp. f. p. 244. Dagegen 
weist Off er ha US spicil. p. 52. auf die Mitregentschaft Jotbams hin, welche während 
der Anssatzkrankheit seines Vaters Usias stattfand 2Kön. 15, 5. Aber da nach 
15, 27. Pekah 20 Jahre regierte und im 52. Jahr des Usias zur Regier, gelangte, also 
mit Jotham zugleich als selbststäudigem Herrscher, so würde Pekahs 20. Jahr nur 
parallel sein können dem 20. Jahre der a elba ts tan d igen Regierung Jothaam, oad 
dorch Annahme einer Mitregentschaft Jothama allein wird also (or die Aasgleidiiiog 
Jener Differenzen nichts gewonnen. Es sind aber überhaupt die Znblangaben in dic- 
per Pprif>d*> unsicher ; denn nach 15, 32. soll Jolb?5m prst im 2. J. Pekahs König ge- 
worden sein, da doch nr\ch Vs. 27. Pckah im 62. d. h. iin Todesjahre des Usias die Re- 
gierang antrat u. nach 2 Kön. 16, 1. der Nachfolger Jothams, Ahas, im 17. J. Pekshi 
aar Re^^erang gelai^. Bs lässt sich wohl nicht anders helfen als dnidi die An* 
mdnne, dass Pekah Tor dem Niaan des J. 768, mit welchem das 62. Regierong^B^ 
des Usias schloss, den Thron bestieg, Jotiiam aber erst zu Anfang des neuen Kalen- 
derjahrs die Regierung fibernahm. So stand Pekah bereits im 2. (Kalender-) Jahre 
seiner Herrschaft, als Jotham Konig wurde, tm<l das 20. Jahr Jothams würde dann 
oh Mgr fähr mit dem 20. Jahre Pekahs zusammmtaiieo. Warum aber nun nach Jo- 
rhums Tode die Rechnung fortgesetzt ist, wircJ Niemand genügend erklären} Beerf 
bereinig, der Regierungsj. n. s. w. S. 87.) Meinung befriedigt nicht ; auch was Cra- 
■ i US (de aera Joäamiea. L. 1766. 4.) vermuthet, das Andenken an die merkwürdige 
^eokrat. Bestsafang des Usias 2 Chion* 26, 16 C habe dorch dieae Jahresrecknsng 

1) Eine ähol. amen. Sage •. Zeitschr. f. Kunde d. MorgeuL I. 251. — 2)Wss9Car. 
97, i. berichtet wird, Ist nutht als Minderang dies« Lobes an betraehtea s. Ramhael 
f. d, m. 
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dem Volke im Gedäcbteifs erhalten werden eoOen, btvürehffdieiBlicli^ da gerade die 
BB. d. KSn.) m wddeii dleie Bedurnng gelnmckt igt, rtm j«Ber BeetraAmg iiiditi 
«iMOi; endlich alipretir cncheiiil «Mb, ww Oeven. 3m, L K8. ii^ die Sade 

bemerkt. Vgl. d. 1. H o fl e a s. 

Jothb&ths^ '^^"o Lagorstäfte der Israeliten auf dem Zuge durch die Wüste 
zwischtm Horgidgad and Abrona Nuin. 33, 33 f«, in einer wauerreidiea Gegend 

Deut. 10, 7. 

Ir haniiiiel ach, nsan -t*^^, st^uU in <iiT \\ usto Juda Jos. 15,62. 

Ii nachaSCh, ^äm n^?, Stadt im St. Jiula l Chr. 4, 12. 
Ir seines, travi *r9, SUdt im St. Dan ios. 19, 41,, wolü eiDcrici mit iktit 
semes vgl. Hoffmann in d.Hall. Bneyd. DT. 829. 

IsaaC) pnt^ (ub. denUrspruog dieses Namens •. Gen. 21,6., dag. 18, 12. vgl, 
17,17. a. Seiden>taekeriBHeake«aliagai.IL4B7lt) aachpnto:(P8. 105, 
9. Jer. 33, 26. a.), arab. J^tfUiJ, "feHOMff, Mm dm ähnkmf des diceer 

im 100. JahreeetMe Allen ntt der Senil eneogte Gen. Sl, 2 if. UebereefseJugeod^ 
geicfckMe Tg^.d«iu Abrahain. Et zog gleich seinem Vater ila Nomade auf dea 
Weideplätzen des sudlichen Canaan und Philistäa (Gen. 26.) heram, doch nicht ohne 
Glück nnch den Landban vprencliend Gen. 26. 12 f. (B u r r k h ar dt Beduin, S. 17 ), 
heiratlif tr nach Sarahs Tode (vgl. 24, 67.) auf Veranstaltung seines Vaters, um die 
Verbindung mit dem Stammlande der Familie fortzusetzen, Rebecca aus Mesopotamien 
(0ea. 14) md itaib in 180« Mre eeiaea Alten Gen. 8A, fB t. Seine Leibensge* 
tf^ichift iMit keine hervorstechenden Ereignisse aufzuweisen und ist, die bekannte Re- 
lation von der Ankündigunp; srinrr Geburt (Gen. 18. vi^»!. H. A. Z r i b i c h Tsaaci or- 
tus in feb. Orionis vestigia. Ger. 1776. 4.) and von seiner bcabsichtiptm Opferung 
aosgenommen (Gen. 22.), ohne wunderbaren Anstrich (doch vgl. Gen. 24, 14 f. und 
de Wette Krit 133 ÜL, Gen. 26,2 ff.) «ad veitillBieinNwg nor kurz erzählt. 
UdbcrGcii.26,19Ce.d.A.Braaaea. Mndn Partieen hibca AdnieUceH nü 
derLebenageschichte Abrahams (Qei. 26, 26 ff. vgl. 21, 22 ff., 26, 8 ff. vgl. 20, 2 IL 
9. de W r tt p Krit. 123 ff.), und Isaac erscheint librrhanpt als das trenf» Ahbild seines 
Vaters (E w ahl isr. Gesch. I. 388.); doch sin<i jene Bf>£;ebni.s(ie so einlach und die- 
son Zeitalter natürlich, dass man deshalb nicht an ciue Fiction denken darf. Die 
BataicUaag der Theokmie aekreilet ia b. LebenjtgescUehte nerittich (vgl. Gen. 
17,21.)» bea^ durch dM Gen. 27. Erzählte, fort vgl. Rom. 9, 7. Gel. 4, 28. Hebr. 
11, 18. 20. *)• Ueber den Charakter dieses einfhchen and schtichteai Nomaden, die- 
ses „frenndüchen •) Musters eines häuslich genügsamen, stillen und frommen Mann*»«, 
dem zwar kein neues hohes Ziel gesteckt ist , der aber das bescheidene Glück desto 
sicherer erreicht^' (Ewald a. a. O.) s. Jerusalem Betracht. II. äö4 if. Niemeyer 
CbntlBUn*160C Trinadinheeift. Ii. iit aechge w ieeea ia Othoi. leric. taln. 
p.388. 8leBeadeaKafniiiberihae.beiHottivgerUet.orieat.26.82. 

Issiy ■«?, Ua. loseph. TfMSisff, ein HeerdeabeeitBer aeBetUehen 

in der Zeit Sanneb nnd Sauls, Sohn Obeds und durch dieiea Abkömmling Jnda^a 
Rnth 4, 17 ff. 1 Chron. 2, 9 ff. Mt. 1, 5. Luc. 3, 32. Er hatte nach 1 Sam. 17, 12. 
acht Sohne, von denen dio <!rri ältesten im ffpere Sauls dienten I Sam. 17, 13., der 
juogate, Ihivid, aber die Schafheerden des Vatera hütetei «oaserdem zwei Töchter 

1) Hartman« PiBAet.'8.269. Undel taah Gae. 11, 9. Befli«hnn<; auf dl« Btj- 

mcilof^'o des Vamen.s Isaac genommen. I>a« Schwanken der Urkiiii<1e v.c'^(ii, <i'i.<s die 8a^e 
dsn wahren Ursonuig des Naaiens nicht mehr bestiauat anzoffebeA wosste; haben wir 
aber Ja pwe g s a blaa «tjmolaglsdM Mythen annndmeet -> IFj» Bei alle dem walKa ee 

docii Lengerke Ken. '.290. lu f^nn^cn, als (1» wir für die geschichtliche Kxiat«az .meiner 
Persönlichkeit kmae Bürgschaft hätten. — d) fi wald iar* Gatch. 387f 9ber|«tft nänli^h 
pr^^ der Sanfte, Frenndliche. 
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1 ^hron. 2. 16 Wenn l Chron. 2) 13 ff- nor 7 Söbn^ T'^it^'? r\nf::f^z'Ah\t W'-rdf^n , so 
beruht dies wohl auf einem Miss^erständniss von 1 Sarii. iö, lO., de»m des Grolius 
Anoabnie, der 8> Soha sei frühzeitig gestori>eoy klärt die VVegliiBflttDg d^ Ns- 
meoB nicbt nf ; die Vcmiotfiung Aboi Bfni^ ud EnBchi^s iber, der & Mb ttidlt 
von elotni Kcbsw« ifjc gr wr^ien and in d^ Blihn 1 Chron. 27, IS* witiki M iadn» ■ lii^ 
ift ganz precär. Durch David, der den Israelit. Thron bestieg, worde Isai dne Toflu* 
gp«:r}iirht!i''he Pefson , .^5t*»r ah^r klang sein Namo in den MessiashofTnungai dal 
Volks Hitiier Jes. 11,1.10. S. d. A. David. Auch vgl <l. A. Nahas. 

Isboseih, rtis-r^x, L\X*Ifßoa9i. Tn^q.hus *Ußo(S^ost Sohn Sqn!«, fler 
nach seines Vaters Tode durch den Feldberrn Abuer (weicher zugleich sem \ crwand- 
ter war) zum König über Israel ausgerufen und von allen Stämmen ausser Juda aner- 
kaoot mirde'). Bin yenock, aucli ^eseo Stamm meh sa unterwerfen^ miatbag 
SSiU^S- Bald verlieas Abner den Isb., erbittert iihor dir Vorwürfe^ die ihm der- 
selbe Wfgen Beischlafs mit einem Kfbsweihc srinos königlichen Vaters gemacht hatte 

2 Sam. 3, 7., nud ging zu •jrin' m Gegner David liber 2 ^ im. 3, 15 ff,, wodurch der 
oi^edics schwache isb. seiue iiatipt«tütze verlor Er wuide bald darauf von zweiui 
aeiner ^(Hciere (die woU dne höht Belohoang fdr die Tfaat von Oniid enrarteo moch- 
ten 2 Sam. 4, 8. vg^loaepL Antt 7, 2. 1.) inflfacbanaim» wo er leaidirfe (2 Stm. 
2j 8.), nach /weijahriger Begierm^ meuchlings ermordet 2 Sam. 4^ 5 £ D« 
1 Chron. 8, 33. 9, 30 nls ii'in<rvt< r Sohn Saals genannte ^r^'iJx scheint mit Isboseth 
eine Por^on 7ii '^f in, und Tüenius zu 2 Saai, 4,4. ist geneigt, diesen Namen für 
den urspruiigiicliui zu halten. Leber die Bedeutung beider Aameu s, Jc-waid isr. 

laebel, ^an», L)ai!Ei&ti3ifA(Apoa2,2a),lonaiA.^«/?a»$,Geninyindci 

Uraelit. Königs Ahab (918--897 v. Chr.), Tochter dea aidatt. (tyrischeo) Königt 
Bthbaal (s. d. A.), wdeker früher Priester der Astarte gewesen war (Joseph. ApioD. 
i) 18.) 1 Kon. 16, 31. Als Priif^<^tertochter br^chfo sie viel KiO-r fTir die väterliche 
Beligion mit nach Israel, u. aul ihren Betrieb wurde der BaaUcuiius eingeführt ( 1 kön. 
8.a.OJ und der Prophetenorden hart verfolgt IKon. Idj 4. 13* (doch s. Vatke 
biU. TheoL I. 8. 406.). Auch Privatperaonen mowten Ulfen Blaldnat erAkren 

1 Kön. 21, 6 ff. Indcss leistetfn ihr die israelitischen Propheterj, nam. Elias, später 
kräftigen Widerstand (vgl. lies. 1 Kön. IS, 40.) und diese flössten ihrem Gemahl anck 
80 viel jxditischeo Respect «'in, dann- Is. (nach Jose|ih, ein yvvatov Ä^cfffTtyprov r? «ci 
toX^rfgov) in der Geschichte nicht weiter hervortritt. Was sie aber dem Prophetca- 
orden angefügt hatte, wurde nie vei^essen. Dea Efiaa Gnmm widiln anf teineo Schi* 
1er BUan fort, noad dnrdi deaaen mitlelbafe Binwiilinng wnrda die ihren Bfaonaid 
ihren jSoltn al>erlebt hatte, von dem neoen Ken. Jehu zu Jisreel ana dem I^enster ge* 
worfen und ron den Hunden (s. d. A.) vermehrt, ehe sie begraben werden konnte 

2 Kön. 9, 30 ff. Apoc. 2. 20. ist I s e hf ! wohl rin symbol. Name ftir '^in (gewisses) 
abgöttisches, verführerisches Weib s. P. J ablo nsk i (diss. de Jezabele Thyatire- 
nor. psendo-prophetissa. Frcf. a. V. 1739. 4.) nnd Bwal d s. d. St. 

Ismael, xxraiö'^, LXX 'io^iar^Ä, arab. J i g 1 » y 1 - Sohn Abraiiams von der 
CoBCuhane Hagar Gen. 16, 15. 17, 23.} der als zarter Knabe mit seiner Mutter in 
dit Wiiilereralowen') woidei dort som rohen Bedainen aoffineha nnd tob aeiser 

1) Das Land masste aber wohl erst aus den Händen der Philister (1 Sam. 31) vtie- 
dergewonnen werden. Wie schwierig dies gewesen und wie viele Zelt es gekostet hahe, 
sagt die Urkunde nicht. Vermathungen bei Ewald isr. Gesch. II. &73r. — 2) Vgl. 

Josaph. AntL 7, 1. 4: ^vfuo^elff cl>9 dintutuv lü» rntif avtov Tvyjacvoi «rwrf 

ng09oicc ntgl etvtov n^pocifrog, -^m^i'Xrjas filv rrjv ßaaiXdav gif JavtSijv jra^tmjsMfi 
imitiieiv 8l eSf ov diu t^v i&iav ^eifitjv %«i «vptaiv ift^i täv niffuv io^Acersv, 9m 
8% ngv a^rov arQavf/UoF n «•) mm»* — 5) Gof« Ttela 4WS> a* laamgatta* 
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aof Aegypten stammenden Mnttermit einer AegyptieriB Terheirathet wurde Gen. 2t, 
9 ff. Er ist ffnrcb seine zwölf Söhne ( vpl. P o c o c k e spec. bist. arab. p. 46.) Stamm- 
ratiT arabischer \ olk erschallt n ;^'< worden Gen. 25, 12 ff. (vgl. 37, 25. 89, 1.), z. B, 
der iNabatlaaer , Kedarener, lluraer, weldie imnördl. Arabien (Arabia petraea ood 
fcwrta) nk MnneB lehr «usgedeluite Wohmifte hatten Gen. tty 18. Anbkwhe 
SchriibteHcr •ttnacn biemlt ubereio » notencheidcs aber die isnaelitiMfaen Araber 
aehr «oKgfiltig ▼m den icbten md nnpriiiigBcbfn (joktanitcheii) ond neanen «ie 
If^^JU*« ^ ^> Aiabet faeti, adfdtitn, s. ancb Hottinger hiat Orient. 

p. 210. Herbei ot bibliotb. Orient II. p. 343 sqq. s. d. A.Arabien. Zn Gen. 
21|21. macht Taig* Jonath. den traditionellen Zosata: Et accepit uxorem Adischam 

et rpputliavlt enm, et accepit Uli mater oju.s Ptiatimam iixorcm e terra Aegypti — offen - 
bar nicht zur Ehre des Stammvaters der heidnischen Araber! Ueber den Wider- 
*pruch zwischen Gen. 21, 14 ff. und 17, 25 (nach dieser Stelle muss Ism. schon über 
14 Jahre alt gewesen sein) s. T uch Comm. 382. Constmirt man 21» 14. ''^^"'^J 
lieht nnt na^sti ab, woan keine Nothwendigkeit vorliegt, so istVs. 16., wo von 
dea durch Darat erschuften Ism. die Rede ist, der Notiz 17} 25> nicht geradehin ent- 
gegen (s. Baarogartenz. d. St.), von einem He ranwachsen aber konnte 21, 20. 
recht wohl in Beziphiin?T auf einen 15 — 16jährigen Menschen gesprochen werden. 
Uebrigens ist das gentilit. ''^>KSStt37 im Ä. T. nicht anf die von Ismacl abstammenden 
Aritber eingeschränkt geblieben, sondern allgemeiner Name der Araber geworden, 
dih,llidianitwGen.37,25.28. Rieht. 7, 25. 8, 24.26. Ismaeliter genannt werden 
s.d.A. Arabien. 

Israel 9 ^M^t^» *Jia^l^ Na«M l)dea Jacobe welchen er von einem bekann- 

teEreignissc erhielt Gen. 32, 28. 35, lOl (s* d. A. Jacob), u. seit Gen. 35. auch 
in der GeschichtserzHhlimg ftihrt; — 2) des von Jacob ffnrrh soine 12 Söhne abstam- 
menden Aolks, welches schon in Aegypten Israel genannt wird l^xorl. 3, 16., und 
so durch die übrigen Bücher des Pentateuchs, tlurch Josua, Rieht, und Sam. hindurch, 
aicht selten auch (einzelnen Stämmen gegenüber) ganz Israel. — 3) Als sich nach 
SwdaTode >) bloa der Stan« Jnda an den aam König aber Israel gekrönten David an* 
kUoss, traten die übrigen Stamme unter Isboseth als Israel auf 2 Sam. 2, 9. 1(X 
17. 28. ; die Majorität des Volks nahm den alten Gesammtnamcn fiir sich in An- 
sprach ■). Und dieser Sprachgebranch klingt noch unter David zuw. an 2 Sara. 19, 
40 ff., erhält aber 4) neue und bleibende Befestigung, als der hebr. Staat nach Sa- 
bao'« Tode 975 Chr. in zwei Hälften zerücl (s. d. A. Re habe am) vgl. 1 Kön. 
12, 19« Die nordliche, welche 10 Stamme nmfasste, wird non als (Reich) I srael 
{iim Seiche) Jnib anch in den Geschichtsbächem fortwährend entgegengestellt vgl. 
KhoD 1 Kon. 1,35. Nur selten steht Is^rai ! in der Chronik von dem legitimen Reiche 
(Jnda) 2 Chron. 12, 1- 15, 17. — Nach ((♦■m Exil 5) win^ Israel wieder vom ganzen 
Inlkf i»pbraiirht (Esra, Nehem. , 1 Mhcc ), wie denn auch die Propheten gewöhnlich 
äu der aitcn Bedeutung des Namens tciithieUen. Doch erlangt der Name Juden 
•Osiälig die Oberband. IKe makkab. Fürsten liessen auf ihre Uünaen nodi Mk*W* 
anlägen, aber die idamaischea heiasen ausschliesslich Fürsten und Konige der Ja* 
den. In den Zeiten des N.T. war Israel und T.sraelit noch der (tbeokraft.) 
Khiemmaie des Volks und seiner Glieder ^gl* bes. 2 Cor. 11, 22* 

I) 1 San. II, 8., wo anter Sani von den TsraetHen die Kinder Jnda nAtersoMeden 
werden, erhalt sein Licht au.s 15, 4- Jos. II, tß. 21. wird man Gebirge Jada und 
Israel für eine Prolepsis balten niüssen, ao dass Eichhorn (Kinleit. ins A. T. III. 
373.) riehtifier aU Bertholdt (Einleit. III. 863.) geurtheilt bat, obschoo jener wieder 
irrig dia UnteMdieidong zwischen Juda und Israel erst nach Salomo's Tode eintreten 
ÜUsL Maarer Comment. t\\ Jos. \T1. schliisst zu Toreilig von dem frühen Gebrauch 
4e* Nauens Gebirge Ephraim auf gleiches .Viter dor B^nennang Geb. Israel. — 
S) 9a waide Chorsachsen gageaaber den sechs. Herzogthümern iaiaiar Sadisan si^^t* 
M gmiaar, wog^^sn man mn ttatai Kmiagth, ^atJu, Weiawr f.w. a^rash« 
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Du Reich Israol (auch Ephraim genannt s. d. Ä.) iim''asste, wie bereits 
angedeutet, die 10 zusammenhängenden Stämoie : Ephraim, Dan, Simeon, Manassp, 
IfsaBchar, Sebalon, Ascher, Naphtali, Gad and Rnben nebst dem zinsbaren Moabiter- 
lude d. A.) and looiit den bei weitem gromten n. bevSHieitHen Tbeil de s gesanunlai 
Stantsgebiets (vgl. 2 Kön. 14, 9.)« weld^ vortbeilbafl zwischen den KoilenfiMkni 
and den Euphratläi. I< rn in der Mitte lag. Haupt- und Residenzstadt war anfangs 
Sichern 1 Kön. 12, 25., dann Thirza t Kön. 14, 17. 15, 21., später (seit Omri) 
Sama na. liie erste Regf ntondyim.HÜe, weiche «ien neu begründeten Thron bestieg, 
war aus dem mächtigen St. Ephraim ; in der Folge wurde das Reich uoch von 8 im- < 
mer dorch eine (meist vom Heere ausgehende) Revolution eintretenden Dynailiceo, I 
deren mdst schneller Wedi^ selbst innere Parteiongen (1 Kon. 16, 21 f*)^ Bfirger- 
kriege (1 Kon. 18, 22.) und Interregna (s. unten) berbeifolirtey nnd aberbauptTon 
19 Königen beherrscht. Es warr>n dieses folgende: 



a) Jerobeam reg. 22 Jahre e) Joachas reg. 17 Jahre 
Nadah - 2 - Joas - 16 - 

b) Baesa • 24 - Jerobean II. - 41 - 
Bla ' % ' Sachaija - 6 Mon. 

c) Siran - 7 Tage 0 Sallum - i - 

d) Omri - 12 Jahre g) Menahcm - 10 Jahre 
Ahab - 22 - Pekachja - 2 - 
Ahasja 2 - h) Pekah - 20 - 
Joram > 12 - i) Hoseas . 9 - 

e) Jehu - 28 - 



Werden diese Regiernngsjahre, jedes als voll, znsammengeinUt, so betragt die 
ganze Summe 241 Jahre (240 Joseph. Antt9, 14. 1.) 7 Monate 7 Tage, während 
bis zu diesem Zeitpuncte dip itir^i'^rhrn Knr»ipfe, ]hro Rfgiernnp^sjahre ebenfalls als mll 
angeschlagen, 260 Jahre regif-rt iiiK' II sol 1(11, Diese Differenz zu heben, sind von 
den Chronologen die verschiedensten Versuche gemacht worden s. bes. Offer haus 
spi«aleg. 88 sqq. des Vignoles Chronologie de Phist. sainte 1. 214 ff. Gibert m 
d. m^olrs de Pacad. desinscript. Tom. 81. p. 1 sqq. Beer richtige Vereinigung der 
Regierungsjahre n. s. w. L. 1751. 8- To In e y recherches nouv. sur Phistoire ancienne 
(Par. 1814.) 1. cap. 1 Tfele Chronol. d. A. T. S. 58 ff. Archi n ar d chronologie 
sacr^e p. 66 sqq. Seyffarth Chronol. sacra S. 258 ff. Wir hfmerken zur nähern 
Würdigung der Differenz: 1) Theilt man die ganze Regierungszeit beider Heicbe 
nach einem sich natürlich darbietenden Ruhepuncte , nämlich der gleichzeitigen Er- 
mordung Ahasja^s von Juda und Jorami von Israel durch Jehn (2 Kon. 9, S4. 27.)» 
in 2 Perioden, so beträgt die 1. Periode im R. Juda 95, im R. Israel 98 J. 7 T., alio 
hier 3 J. 7 T. mehr; die 2. Periode zählt im R. Juda 165 J. , im R. Israel 143 J. 
7Mon. : hier ist also auf Seiten des R. Jn'ÜR ein Ueber}.chn«s ron 21 J 5 Mon. 2) 
Die chronolog. Unti rsijclmng wird durch die ältere Urkunde selbst dadurch einiger- 
maassen erleichtert, dass ausser der Angabe der Regierungsdauer eines jeden Kö* 
nigs ancbnocb eine sweite Berechnung parallel lauft, ninlicb die des Begieraags- 
antritts der jüd. Konige nach den R^erangsjahren der Israelit Könige mdimge- 
kehrt, so dass letztere Beredinang als Probe für die erstere Zählung gd>raacht wer- 
den kann, wiewohl es auch in di ese r Berechnung nicht an Widersprüchen in der Ur- 
kunflc s( Ujst mangelt vgl. d. A. Jehoram. 3) Zur Hebung der Differenz «selKst 
kann man als chronol. Mittel benutzen: die Annahme, dass a) nicht alle Jahre volle 
gewesen sein werden, wie die Urkunde hin und wieder selbst zu verstehen gicbt 1 Kön. 
16, 9» vgl. 26., 15, 26. vgl. 33., 16, 8. vgl. 15, 33., 2 Kon. 14, 1. vgl. 14, 17. 18, 
1. n. a* m* nnd schon an sich wahrsdieialich ist ; b) dass zow. eine Hitregentschaft 
eingetreten ist; c) dass Interregna statfgefonden haben; d)das8 in den Zahlangabea 
selbst, die ursprünplirh wohl durcH blosse Buchstaben ausgedrückt worden wnren, 

l»ch Fehler (aus oorichtigem Abschrcibeii pder aus falscher Aaflösuag der Z^hUci^ca 
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in Zahlwörter) eingeschlichen haben mncTitrn. 7?i alTen fTiPsen Mitteln haben ancb 
bisher die Chronologen ihrr Zuflucht genommen: U ff r r h aus . Beer, Sey ffar t b *) 
statuirten vorzüglich Mitregcntschat'tcD, des Vignoles nnd die meisteo Neaern iO' 
terrcgna. 4) Im Aligeni^« wird dieBemfaiang der jiid. RegeotcnjiArtt aarGfOBd- 
tiige «Henen koram, fh HkOv hl Seatm B«kfce die Soecgeitoa letot <irw n^l uM gn 
und ununterbrochene war, theils auf die Chronologie dieses als des HanpMnti 4i« 
jiid. Geschichtsschreihrr rlrr mri-^te Sorgfalt verwendet haben dnrflten; dagegen giebt 
die Geschichte des Reu lis Israel eher dem Gedanken an liitf rrf n^na nnd anarchische 
Perioden Hauin. ö) VVeua eine gegebene Zahl mehrtacä und zwar übereinstimmend 
m bei den pardUden Bete d —i g ea fwfca— ty «iid amb eise Gorruption dincftoi 
mM wahradieiiilk^ Undeo UfiMMB. Im Fale des oieabtno Widerstreites iü aber 
wohl die Angabe der Regierungsdauer der Berechnung 9 in welchem Regierungs* 
jähre eines Königs ein Anderer den Thron bestiegen habe, im AIIgenMiaen oid 
weou nicht aml« ri' beachtenswerthe Gründe entßcgenstehen, vorzuziehen« 

Nacii dicäeu Principten gleicheu sich, nun die 3 Jahre 7 Tage Uebenchnss in 
dar CbroBobgie des epfaiii«iliiobea 81ml» ivibroul der enten Periode mm^ «ran 
£e parallelen Regie fnn gea unter CdfldwwCoa der do|ipellai Beveebnngeft so b*- 
weiden : 



975 Rehabeam 
9Ö7 Abia 
95d Assa 



914 Jeaapbrt 



889 Jehoram 

886 Ah«^ 

884 t Ahasja 



975 Jorobeam 



954Nedab 
953 BfeSM 

930 Ela 

928 Simri 

928 Tbibui und Omri 
(924 OnriaBefai) 
918 



897 Ahasja 
896 Joram 



884 f 



Nur einige incomplete Zahlen werden hierbei und zwar nur da, wo die Urkunde 
Veranlassung giebt (vgl. 1 Kön. 16, 83. mit Vs. 25-, 1 Kön. 16, 8. mH 15. 33.), an- 
genommen , ausserdem eine Mitregentschaft Jehorams von Jiuia wegen 2 Kön. 8y 16« 
rgl. 25. Üeber die statnirte Dauer der Regierung Omri^s s. d. A. 

In der 9. Mode «dtaeicb dieSunoiaiy Ailoi gegeaieitig t hgtm g m 
irliche PostnlalSy iO 



884 Athalia 
878 Jebow 



809 Ufiw 



884 Jebe 

866 Joacbas 
840 Jehoea 



826 



IL 



784—772 Anarchie 
772 Sacharja 
T71 

m 



1) Dieswr aiamt i« IL /od« 7 «nd bil (srosl 8 MitngwtMbA» mu 
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760 P^'kachj» 
768 JoOiam 766 PekaJi 

741 Ahas 

7M^?80 AmmWc 
719 Komm 

726 Hiilciui 

7tl/2Ö das 9. J. üoseaa 

720 das 6. J. Uiskias. 
Me a«fcwi«ig h eilwi afaid hier grSnir. 8i« IirtumiM smU J^tbeui IL, «ie 

■dhpo Andere angenommen haben, ist nothwendig, ipmd Jerob. 826 (im 15. Jalm 
des Amazias) zur Regierung kam und 41 lahre herrschte (2 Kon. 14, 23.) , denn 
Sacharift (7.Hrhnr\-a^) «soll im 38. J^hr^ d*>s UsJas Könip pjpwnrden s«in (2 Kon. 16, 8.) 
s. d. A. üs las. Zwischen Pekah und UoiteBs fände ebcalaUs ein Zwischenreich statt, 
wenn dieser im 12- i. des Ahas (2 KÖn. 17, 1.) zur Reg. gekommen ist (729 v. Ckr.^ 
nd «Hl Micke« iat, wie mkneheniHdi ■nCet den duuligen pofitifiAca CbiijiiiiilitreB, 
so fast nothwendig, wfdS Kon. 18, 1. nur dann mit 2 Kon. 17, 1. zusammenstimmt 
und das 9- J. des Hoseas mit dem 6. J. des Hiskia.« mincidirt. Lrtztrrns Resultat 
wird auf diesem VVVrrp f^^nnr finfarh gewonnen: die beiden Interregna sm<i nicht bio* 
fär den Zweck postuiirt, um die nothwendige Zeitgrosse aoszofülleu , sonderu diirck 
die Urkimden «dbitan die Hand gegeben \ Regierungsdaner der etaaelnen Konige 
ud B r a rt m iB i iig dea Jaluree iluea AnIrittB bleibt g^oati so, wie die Urfconde wüi, oad 
nnr eine Zahl wird als corrumpirt angesehen, nämlich das 27. J. Jerob. 2K^ 
15, 1. wpgon 16, 17. 23 Anrh Josephus hat dort 14 statt 27 d. A. si as. 
Freilich wird so (iie Zerstörung des israel. Staats bis ins J. 720 oder 721 v. Chr. Iht- 
uotergeräcktj während man um eines weitern Synchronismus willen das J. 722 er 
wntet. IM leAaterai erscbdat ancb wirldich ia der gewMiiKcbeD Berechonng , die 
Beck, Jahnt Geaenliis (2. Zeittafel zu Jei.) wiedergriMD. Nacbdleaer wird 
aber der Regierungsantritt des Usias ins J. 81 1 j^r^iptzt '), was 1) mit der Dauer der 
im J. 838 anfangenden Regienrag des Amazias (20 nicht harmonirt; 2) 2 Kön. 
14, 17. widerspricht , wonach Amazias noch 16 Jahre nach dem 1 ode des ephraimit 
Joas, also bis 810/Ö09, gelebt haben solL Uoaere Berechnung des 1. Regierungs- 
jahft deaUaiaa atiiiiiiit an beiden Datis, imd dea Vignoiea «efit (fie Z^oetoraag 
deaiar. Beicbaaogar ins J. 718. Zudem wird unsere Rechnung auch darch feste 
Tintn der folgendrri Perio<Ie der Köniiir von Juda bestaliq^t t?. A.: denn wenn 588 
V. Chr. Jerusalem erobert iirtfl /^rrstört wurde, so kommt man lür die folgende Periode 
der jüd. Gesducbte (vom 7. Jahre des Hiskias an^ nicht weiter als 720 Chr. hinauf. 
Bbma, wcBtt JoJaUai 8 Jiabre wr der Schlad bei CSreefliom (Jer. 46, 2.) d. b. 609 
die Etgienuig antrat m ven da bis »oai 7. J> dea «abiai tidiiiirta gr läMt wird, iik 
. 720 der änsserste temdna. Das Plus % Jabre , um welche es sieb nach Obigeai 
handelt, könnte librig^^ns recht wobi voh oi i g e n t— t Angabe der hdir. UriuMyna ftik' 
rend dieser Perio(it herrühren. 

Im Ganzen liefert die Geschichte Israels das Bild eines fortwährend von macfc- 
Ügen Feinden bedrängten und fast niemals zu innerlicher Festigkeit gelangenden 
Beicha^ deaaen aebnell wecbaelnde Fnraten grosaenfheila aehwadhe, oft dorch l^er- 
brechen ihre Thronbesteigung befleckende Männer waren ohne riditigen und fest^ 
politischen Blick. Gegen das R. Juda hatte sich gleich die 1. Dynastie dadurch zu 
hf fpstifTpn Gr*^'""'ht , d^s«? f?pn l^nt'^rthanen die Theilnahm*' am jernsRl. Tentralheilig- 
thum untersagt uml für sie ein besonderer Bilderdienst Jchovahs in den Gräozstädteo 
Dan und Bethel errichtet wurde, welcher bis auf Kön. Hoseas anter ^en Fürst» 



1) 8« in der Tabelle bei Jahn Axchiel. n. L S. Dagegen liest er 8. 179. dM 
Amazias Hio statt 838 anti«t«n| fo daM die wegfMcbaltienM 8 Jabre awifcbM 
and Aaiazias Uegsnl 
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Bestand hatte. Er bahnte unter Mitwirkung derlSülie Pliöiiiciens auch dem Baali- 
cultus den Weg) welcher seit Ahab, blutiger Beactiooen ohogeacbtet 2 Köa. IO9 18 ff'> 
nie gm anagerottet wurde. lodesi crbobea die Prophtleii ( JdMVfiht) viederbelt 
ihre Stiminen g^gcn das kirchl. Unweaeft^ MdparaoBUdl in Israel anftfetOBd 1 KSm, 

13) 1. Arnos 7) 10 ff. >) bald von Jiida aus (s. d. A. Hoscas), und wusstm sich zuw. 
(selbst in den trübsten Perioden) geltend, ja furchtbar zu mai h*^n (•?. d. AA. F I i n s u. 
Elisa); auch fehlte es nie an rechtglaobigea IsraeUten, selbst unter den Hotkuten 
1 Köo. IS9 4. Durch Waffengewalt wwde larad toh Juda war gleich anfaug«, aber 
ont wenig Erfolg 9 benarahigt; auch <fie Reibangen aul den PlulMtieni (IKdiLl^ 
15.) waren voriibergeliend. Ja mit den jüdischen Königen kamen zuweilen Aliiansea 
zu Stande (1 Kön. 22, 2 ff. 2 Kön. 3, 7. 8, 28.% und die regierenden Familien beider 
Reiche verschwägerten sich sogar 2 Kön. 8, 18. 27. Da^^egen trat ein beharrlicher 
und mächtiger Feind Israels in den Königen von Syrien-Damascus auf, welche wie- 
deiMt daa transjordaniadie Gebiet ilberfielea (1 K6n. 20, 34. 22, 3.) und endlich 
^hraim bis zur offenbarsten Schw&che heranterdroditten 2 Kon. 13, 7. Die sieb 
erhebende assyrische Macht scheint jedoch schon um die Mitte des 9. Jahrh. v, Chr. 
die .StreiticTäftc Syriens nach einem andern Puncte hin{:;elenkt zu haben. Israel er- 
weiterte unter Jerobeam II. seine Gränzen bis in «las syrische Gebiet nnd erlangte eine 
vorher nie gesehene Blüthe. Mit Wohlstand, aus Äckerbau und Handel erblühend, 
paarte ilcb aber Lnxot md SittenverdeiheD, innere Parteiongen emencrtea eich» 
eine falsche Richtong der inaiem Politik wurde vorherrschend (Hos. 5, 13.), und bald 
BBUsste Israel dem nun schnn ri iher anrückenden Assyrien tributpflichtig werden 
(2 Kön. 15, 19.) und, nachdem es noch einmal mit Syrien sich gegen Juda verbündet 
hatte (1 Kön. 16j 5. vgl. Jcs. 7. n. 17.}, einen Theil seiner £inwohner ins Exil wan- 
dern aehen 2 Kon. 15, 29. vgl. Jes. 8. u. 9. Von jetzt war der Zvetand dee Ijandea 
aadderDjmaitieeiiUkhttpreefar, der mglScklicbe Gedanke dea K. Hoieaa, an 
Aegypten nA aavuicbfiessen, führte die ^bislidie Zerstörung des Staats und die De- 
portitinn s*»in*>r meisten noch übrigen Einwohner ins Exil herbei 2 Kön. 18, 9 C ')■ Die 
zurückgebliebenen Israeliten beharrten zum grossen Theilo beim Jehavahculfus imd 
traten selbst in einen (kirchlichen) Nexus mit Judu 2 K«>ti. 23, 15. 19. 2 Chron. 30. 
84» 6. 88. 86, 17 £ Unter sie waren auyr. Colonlaten gemischt (2 Kön. 17» 24«)^ die 
ibie eignen Götter anbeteten (2 Koo. 17, SO f.), doch anch zon Theil dem Gotte des 
nt'iipn Landes sich zuwendeten 2 Kön. 17, 26 f. s.d. A. S am ar itaner. Sonst 
vgl. (). A E xi 1; öberh. aber s. Witsii 6(Ka<pvXov s. de d* com tribubns Israel, bei 
Afgypdaca p. 303 sqq. J. G. Kl a ib e r bist regni ephraim. Stuttg. 1833. 4. P. I. 

Issaschar, ^rr^?^ fv^!. tber diese Form Gesen. thpsaur. Hl. 1331 ), TX'X 
*ISSaiaify 6. Sühn des Jacob von der Leah (Gen. 30, 17 t. 46, 13.) und Haupt eines 
IsneL Stammes (Num. 26, 25. vgl. 1, 29.), dem sein, doch nicht ganz gescblosseofa 
(Jos. 17, 11.) Gebiet dieaeeit des Jardana awischcn den 8t Anher 1. SeMon im 
Manasse und Bpbimm im S., und dem Jordan (Jos. 19» 22«) in O. angewiesen wurde 
Jos. 19, 17 ff. Es war im Osten und Süden gcbirj-;:. nns^prtTem eben nnd fruchtbar 
(die Rochebene Jisreel fällt in diesen Stamm) und zur \ iehzucht einladend Gen 
14. Deut. 33, 18. Vgl. noch Joseph. Antt. 5,1.22: 'l(Sa%ci(fig KagiArfkov rt Sgog 
9tA «dir «otafftov tov (iiixovs noiiiaafiivti xifuova, t9 ih 'ItttßvQMV ogog tov nka- 
rovg. Der Lobsprach 9 welcber 1 Chnw. 12, 82* den lasasdiariten beigelegt wird, 
bezieht sich nicht auf astronomische oder landwirthschafUiche Kenntnisse (vgl. Targ. 
ßrth. 1, 13. s. dag, D e y ling observv. I. 160 sqq.), sondern auf kluge Erwägung 
«^jedesmaligen Verhältnisse, auf praktische Lebensweisheit > lasst sich aber nicht 
■ihr historisch begründen. 



1) Em Denkmal, die ms assyr. Bail abgefShiton Imiiten dmattlM, wellte Ker 
orter Trav. II. ibh an der Sttnma tan HiMadea aaeb Bagasd an ehern PÜmn dm 

erges Bisutun entdeckt habea. 
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Ith a mar, tan-^K, Sohn Aaron» Exo.l. 6, 23. Num. 3, 2. 1 Chron. 6,3. oad 
Haupt eiuer aarooit. Familie, dein, wi*- den drei andern Söhnen Aarons, dasPrietter- 
thiun übertragen wurde Exod. 2ö, 1 . iNach der Scbaudtüat Nadabs und AbihnV, die 
diotn^co Untergang zuzog Lev. 10, 1 (T., blieb Itbamar ontsciiieiii Bruder ESmm 
tUcin für die priesterlicben Functionen Übrig Lev. 10, 6. II* Nam.3,4. 26,601 
1 Cäton« 24y 2* Den Ithamariten , wekbe Wender zahlreich waren als die Nachkom- 
men Eleasars 1 Chmn. 24, 4 , wurde speciel! eine Aufsicht über die beim Heili^^tbnm 
dienenden Leviten ubertragen K\(>d. 38, 21. Num. 4, 28. 33. Nnni. 4, 8. Auch war 
eine Zätlaog der Hohepriester aus ihnen genommen (vgl. Joseph. Antt.8, 1. 3.) s.d.A. 
Ana dem Biil kebrte Ton dieser Familie ein Priester Daniel mit E«ra «uriick Bm 8, t. 

lluraca^ 'ixov^ata, Landschaft im NO. von Palästina, die zur Tetrarcbie 
dee Philippus gehörte Lue. Bf 1. und an dieser Stelle neben Trachonilis genannt wird. 
Da Josepb. (Antt 15« 10. 1.) de» Pbilip|Mis Tetrarch ▼on Tracbonitis, Batanaea aad 

Auranitis nennt, so glaubt man (Paulus Comm. I. 311.), dass Ituraea diese beiden 
Districte in sich gefasst habe, od. doch mit Auranitis gleichbedeutend sei Reland 
p. 105. Wetstrn. 1.671. Beides ein blosser Nothbeheir. Luc. konnte von den 
Provinzen des Phil, die eine (für den Regenten wohl unzuverla-ssigste u. werthloseste) 
eben so gut ganz übergehen, wie er a. a. O. den Herodes (Antipas) nur Tetrarch vea 
Galiläa (nicbt zugleich Peraa) nennt Strabo 1$. 755. n. Plin. 5, 19. setsen Itaiae» 
nach Coeleq^: dies ist freilich ein ziemlich weitscbichtiger Name (s. d. A.), indeH 
giebt Ersterer zu verstehen , dass die Ituräer am Libanon (Antilibanus) wohnen'), 
also im W. von Damasciis; auch nennt er sio mit der Landschaft Marsyas in Verbin- 
dung als einstige Litterthanen des Fiirstetv.^on C halcis, Plolemäus, ( 16. 753.). Weno 
derselbe Schriftsteller aber die Itur. u. Araber als benachbart auiuhrt (l6. 756.), so 
ist Arabia desctta, welches hinauf bis an die Ostgriinse des apameiscfacn G^cts 
fNchte (16. 7tö.)» zu verstehen und die Itur. haben sieb also wahrschdnlich in SO. 
you Damascus gegen Arabien hin erstreckt *). Ituraea war ein Gebirgsland (Strabo 
16. 766 sq.) mit vielen Schluchten und Höhlen; die Bewohner galten (wie die benach- 
barten Trachomter s. d. A.) für die ärgsten Barbaren (Cic. Phil. 2, 14. Strabo 16. 
765.), welche, begünstigt durch das Terram , vom Kdube lebten (die Handclsstrasse 
nach Damascus unsicher machten Strabo 16. 756.) '), zugleich aber für geschickte 
Bogenschaiien (Virg. Georg. 2t 448. Lucan. 7, 2B0. 514.). Etwa lOOJ.T.Chr. 
hatte König Aristobulus einen grossen Theil Ituräa^s zu Judaa erobert und die Be- 
wohner zur Beschneidung gezwungen Joseph. Antt. 13, 11. 3. Bleibendes Besitz- 
tbum für die jüif Regpnten nar aber das Land nicht. Die Ituräer strpiffrn Ijis Ph<»- 
nicien, unterwarfen sich aber bei dem Auftreten des Pompejiis den Roun rn ( Ajjjnan. 
Blithrid. c. 106.), doch scheinen sie eigne (VasaUen-) Fürsten behalten zu haben. 
Brat unter QancUns kam Ituraea an die Provina Syrien Tac annall, 12, 23. l.vgl* 
Dio Cte. 69. c. 12. Der Ursprung des Namens ist fibrigens wohl mit ^m^, dem 
Sohne Ismaels Gen. 25, 15. 1 Chron. 1, 31., su combiniren, was gut damit harmooirt, 
dass 1 Chron, 5, 19. die transjonlan. Stämme der Israeliten unter Ändern auch mit 
dem Volke Jetur in Kampf gerathcn ; dagegen hat der östl. v. Dschebcl es Scheikh ge- 
legene flache Landstrich D sc hedur, ^^JUft», aus einigen 20 Dörfern bestehend 

(Burckhardt R. 1. 447.), mit dem alten Ituraea znnüchst wohl nichts zu thun, wenn 
auch die Wohnsitze der Ituräer so weit heniaterreichen mochten. S. überh. F. Mus- 
ter de reb. Ituraeor. Bavo. 1Ö24. 4. 

1) Auf einer Inschrift bei Moratori thes. inscriptt. I. II. 670. kominen vor: Its- 
raci In Libano monte. — 2) Ihre Gebirge gehörten Hrnmach wohl der Kalksteinfor- 
mation jener Gegend an, and so lasst sicbs begreifen, wie darin viele und grosse Höh- 
isa seiaksanten Strabo 16.766. Vgl. d. A. Trashonitis. Jae. de Vitriaco p.1074. 
SStst Ituraea ebenfalls gegen den Libanon hin, Trarhoa. aber in die Osgsad TOn tfsstnu 
— 3j Bei Apnlej. Flerid. 1, t». beissea die Ituräer fragum panp«ret. 
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Jubal, hZT^ Gen. 4, 21., Bnider Jabals und somit Sohn Larrrrhs, also Ah 
kömmliug Kains , in der israelit. Urgeschirhtp Ahnherr «Irr Zithfr und Flötenspieler 
(iosephu Aott. 1, 2* : Movcui^v ^snnjat »tut f^ukrii^iov aui Miraf^uv imvöfijot)^), 
DfoKHä» WidefttllMiTjilkenflitdeiBTaaseng venckwiitett, teile in d«r S»^ 
gcBgeicInchl« atter Nalioaeii ifcrai hocIigcprieMiMii BrflMler «Bfiniwcisen (vgl. BdMb. 
praep. ev. 10, 6.)» ü^er die Aegyptier iivbes. t. Diod. Sic. 1, 20. vgl. Buttmaaa 
Mjthol. I. 164 ff. T)ass aber Jub. Gen. n. a O. mit Jahal, dem Ahfiherrn der Noma- 
den, znsamn<eij|^t stellt wird, ist zu erklären aus der uralten Verbimiiuig der Musik und 
des Gesaogfi mit dera Hirtenlebcn , wie denn a. a. O. auoäciist die Uirteuflöte be- 
denlct. £i«e Tergleichung des Mythus Apollo mit J.^ die aich »ogv bie aaf de« 
in H as e e * a Entdeck, II. 67 f> bedarf keiner lukeni Wiürdinng; 

Jubeljahr, hz-^r t^v (auch blos 5öt» Le». 26, 28.)^ LXX ho^ tijg ocpi* 

Cmg^ acpsaic. Vulg. »onus j u b ilei oder jubtleus, das je 50. Jnhr (Jospjib. Autt. 
3, 12. 3. vgl. Philo Opp. II. 391. Euseb. chron. arm. II. p. 67. — , nicht, wie Einige 
woUpn *), <ia>; 4P. J^ihr, (fas zugl« ich dns 7. Sabbathsjahr war), wdche.x am 10. de« 
7. MoD. (am V €r*ohnuiigstagp)mitteUli*<»«auDeo (n^'^iö, D^i>3T' nri^itt> Jo8.6,4flf.)') 



1) Luther nbsrtetst fabch: „von ^em sind hergekoniMii die Geiger n. PfiilfiHr.<* 

Die Saiteninstrumente v\.(d«n aber in d. St. zuer.st i^enannt, sir- wohl die or.«tpn 

motik. iutrumeate überb. waren s. d. A. Musik aL Inatr ameute. — 3) Die« b«- 
hsBpteto ELJndm und ibn folgten dieG«Miim, gelehrte RabUnen, dl« aaeh SehliMaaiif 

der Gemara vom 7 — 11. Jalirh. In Ansehen standen (Wolf biblinth. lirtir. H. 916.) 
TgU Maimoo. hüchot «cheinitt. c. ]0. f. 142^. In neuerer Zeit warea dieser Meiauiig 
Sealiger, D. Pstar., 8. CalTitins a. A., aiMli noch G. Prank fai a. wj- 
itema chronol., Gatter er Abriss d. Chronol. 153. (denen Ro.senmnllcr ad T.ev. 
10. beipflicbtet) a. Hug Zeitschr. f. d. Geistlicbk. d. Erabisth. t'reibarg I« 31 ff. liire 
Grinde hat gat entkräftet Ideler Handb. d. Chronol. 1. 605 f. vgl. aadi Mayar da 
tMapp. «t fest. Hebr. in Ugolini thesaur. I. p. 703 sqq- Entscheidend ist, da.s» Ler. 

10 f. das 50. Jahr nicht nur aasdrücklich als das Jubeljahr geaanat, seiidera davon 
anch Ys. 8. die 49 Jahre, welche 7 SabbathsJaUre aosmachen, bogtlMoii anterwUadon 
werden. Der känstlichen Berechnung Franks, HMh welcher J. &0 u. J. 49 im Grondo 
Eins 8eien, bedarf es aber um der Vss. 20 ff. keineswegs, wo zunächst nur von den .Sab- 
batbsjabren die Rede ist. In den Worten DTQWn t^tlh liegt indes« nicht zu^^ieich Rück- 
Mkt aab Jabeljahr, wi« Tdeler will; das tI'S. a.'9. Jahr (wolehea leutere Va. 31. 
Eenanot wird) machen jene Tria.s schon au.s. Auch Ifii^ s (a. a. O.) Hypothese, der 
7. Monat des 49. kirchlichen Jahres falle mit dem Anfang des öO. bnrgerlichea 
Jähret «nsaainen, so dtsa dt« € l«tst«D Monate de« 49. klnlil. Jahn», iawlolbni ria 
lupleirli die f> i-vstvn i^.os 50, bürgerlichen waren, an der Benennung Jubeljahr An- 
tbeil genommen hätten und nor das 49. Jahr ein Brachjahr gewesen wäre , i»t precär. 
DwB aadi angenommen , es babe -vor dem RxTI n«b«B dam kirchKehea ein bürgerlieh«« 
Jahr gegeben, wie konnte der Gesetzgeher vom 49. u. 50. J. nach v c rsc Iii n <1 c n er 
Berechnung reden, ohne mit einem Worte die verschiedene Zählang anxndeatenf 
Wa« ab«r an votier Begrfindong dieser Rypoth«M noch nothwendig ist, niflilieh ▼«. 9. 
»do sollst die Posaone" n. s.w. bis Ys. 11. „Halljahr" als Parenthese lu betrachten 
a, Ys. 8. mit den Worten Ys 11. „ihr sollt nicht säen" n s.w. nnroittelbar zu ver- 
hlad«n, ranss Jedem als ausserordentlich hart u. willkiihrlich erscheinen. Auffallen mag 
«• allerdings, dass nach der gewöhnlichen Annahme zwei Brachjahre auf einander folgen; 
■ber theils wäre dies doch nicht ganz unerklärlich (Michaelis mos. R.II. 41.), theils 
dfeftn wir deshalb nicht den Worten de.s Textes Gewalt anthun Auch die exegetisch« 
Operation eines Unganamiten (in .Sch uithea« ncaaft. theol. Annal. 1839. 8.447.), am 
diesem UebeLstandc auszuweichen , ist sehr gezwungen. Der ökonomische Jabrescyclna 
begann übrigeus jedenfalls mit dem Herbst (s. d. A.Jahr vgl. Ideler a. a. O. 8. 502.), 
daher anch die Ausposaunnng des Jubeljahrs am Versöhnungstage goichah. Eine Be- 
xiehung de» (am Versöhnungstage angekündigten!) hebr. Jnbflir^br«! nnf Christus hat 
astronomisch nachzuweisen gesucht v. Schubert in d. Syuiboliic d. 'i'raums S. 48 ff. 
— 3) Es hat wohl diesen Ifamen Ton d«n Jobelhornern, nüt welchen es verkündigt 
wurde (obwohl eben in «jen Geffetzesstellen die Horner immer nur rHciiy genannt wrer- 
den), wie der Neumond des 7. Monat» hy^lFl ÜT> hiess, vgl. schon G roddeck de ve~ 
rosimiU voc. signif. Danxig 1758. 4. Ueber die Et^aiologie dieses ^nti aber s. 
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durchj ganze Land angekündigt wurde. Wahrend desselben mnsstf» i'N Fr to irb it 
rulieBi die Sklaven aus Israelit Gesdilechte obue Unterschied wurden irci und die 
fwi— Citri GiwdMieke (BSrntw m wmntmtm gtiUto» *) ddd 4km BgiHgfhi 
TwWtte Awte Mig-iiMw a^d. A.6etibde)kMMB«hMKMi6cfciUiii|lileilar 

■1 dcB ursprüngltchen Besitzer odor seine rechtmässigen Erben Lev. 25) 8 — 17. 
39—41. 54 27, 17 ff. (vgl. Diod. Sic. er 40. i.) «). So L-alt die Freiheit. ^-^7, 
welche ausgerufen wurde, den Personen iiuti tien Grundstücken des heil. Landes 
gleichmäasi^ und Ezech. 46, 17. nennt iiab. das Jubeljahr r^lj. Nach Joseph. 

AalL 3» IS. 8. (Iv oi> ««Mf dmßUmv mmMwtm) w w dtn nbcfdiet Mch 

alk Sd^Mes erlassen, was v. Raumer rloss. L 135.) willkährlich our anf liA- 
ständige KaufgeMer beschränkt wissen wollte Wie durch das Institut des Jubel- 
jahrs drr ganziicliet» Verarmung israclif F'tmilien vorgebeugt , di«- Fruchtbarkeit d«^r 
Accker und die Population erhöht, auch die vom Gesetigeber mtendirte Gleichheit 
unter den Gtiterbetitseni erhalten wordc zeigt ausführlich Michaelis mos. EL 
n.26l£ (vgl C«rpsoT appar. p. 14 sqq.). Lebteret war aber ohuCreifig die 
Hloptabsicht dieser Institution und schliesst die andern nur mitinacb; das Jubel* 
^hr sollte (wio H .1 g in d. Zrltscbr. f d. Geistlicbk. d. Erzbisth. Freibnrg T. S. 31. 
»ehr richtig bi [D' rk! i • ine \\ irdr-rgf-burt de.s HHvtm Staat.s bewerkstelligen (vgl. Lev. 
25; iO ;, wahrend das äabbaib^jabr zunächst nur den Charakter einer Ruhezeit hatte; 



mein. Simonis p. Gesea. tbfs. IL 661. redncirt es anf ein Onoinatoiioeiicnm. 

Anden Ableitungen haben Rosenm ulier ad I>cv. ?5, 10. Schacht ad Iken. p. 612. 
Ode p. 3 sqq. Fol 1er Miscell. 4, 8. gCFammolt. Joseph. Antt. 3, 12, 3., d«r dM W, 
durch ^Itv^egia erklart, (lachte wohl an das Verb, s. d. Ausl. z. d. St. 

1) Den Gruad dieser Aosnabmen ^ebt am einfachsten Bahr SymboL II. 607 C. iftt 
„haofm die iMUlte mehr der Sitz der Handwerker, Handelsleate, Knnsticr waren, die 
jn Tiirh in einem nrkf rhauenden Staate nicht Mn/ fehlen durften, gehörten iVii- H in^rr 
derselben nicht «o unmittelbar som Grund l. jBoden selbst, wie die Wohoungeu in den 
Mrtoii, welebe «d«. nnr um des Leadbanee wiHea eiteat warea. Der BmHs eiaM 
Hauses in einer Stadt altcrirtc daher in keiner Weise die ursprüngliche T^nndesverthei- 
laag, wie der Läudereibesits, welcher als solcher imaMsr mehr oder weniger daae fe- 
bdrife Wobnengea In siab sehloaa.** flenst ygl. Kraneid p. 66. — 2) Wegea Kam. 36^4^ 
hat man nicht nöthl;;, mit ^Michaelis (mos. R. H. 37 f.) anztmi hineo , dass in jedem 
Jubeyabr novae tabiilae (ein neues Krbackercataster) Aefortigt wurde. i)er Sina jeaar 
Stella Ift aar; 9A dem ffiaffl»erii6intb«a eiaer Arbteentar !a idaea andern Staaua 1»- 

ben wir auch nicht die Au^^icht, dass das Institut des Jubeljahrs, da.s duch die Gleich- 
heit des Grundbcsitaes wiederherstellen soll, fiir unsern Stamm von Nutxen ist; es 
mnss also, nm dea darch das Jubeljahr gesiebertee Besiti der Familienicker caas n 
befestigen, noch ein anderes Institut (V$. 6 ff.) hlniukoinroen. Uebrlj^ens s. noch einige 
traditionelle Bestimmangen über das RücküaUsrecbt im Jubeljahr MischnaBechorotb 8, 10. 
Bei den Erbackern soll nach Joseph. Aatt. 3, 12. 3. eine Verhandlung zwischen Ver^ 
kiafer und Käufer stattgefunden haben: war Aufwand und Ertrag gleich (gewesen (so 
lange ein Anderer ihn besessen), so kam der Acker an den eigentlichen Besitzer ohne 
weiteres zurück; hatte der einstweilige Besitzer mehr aus demA. gezogen als auf seine 
Cultur verwendet, so blieb ihm natürlich dies^Veriheil ungeschmälert und der A. ging 
allein an den Ki^enthuincr zurück. War dappg«»n mehr auf den A. verwendet worden 
als er eingetragen hatte, so utusbte das Plus der rechte Kigeuthüiuur, der deu A. zurück 
empiing, ers6tsea« Ob Letstei^ wirklich im Sinne des Gesetzgebers lag, bleibt «iuhin- 
gestellt. Doch war es wenigstens bei nnvcrschuldetem Misswarhs billig, wenn der einst- 
weilige Besitzer vor positivem Schaden bewahrt wurde, gleichwie bei uns Pachter in 
•oleiieai lUle einen >^chlass am Pachtgelde SB erhalten pflegen, da in der Bestimmung 
desselben auf Minsjahre nicht j;erechn et wird. — 3) Mit dem Zweck de«; Jubeljahrs, die 
Verhältnisse der Grondeigenthuoier ia ihre ur.sprüngliche Gleichheit zurück zu versetzen^ 
DfMadlMwehl hamonireB. Aber die bebr. Urkunde sagt nirgeads etwas davon („prae- 
stat gabbat. annus jnbilaeo co qaod remittit dcbita, jubilaeum vero non^* Maimon.). 
JDaher man freilich mit Michaelis mos. R. III. 115. zweifeln kann, ob Schulden erlass 
ia der arsprSnglichen Tendenz deiCreietses lag. Vgl. auch Hall. Lit.-Zeit. 1841. Nr. 85. 
Kgzbl. - 4) Hri Onliriati- rn war es füx dieseo Zwe«k dUleh» die AadBiratle8Jahra 
rea Neuem au vertheüen ^trabo 7. ^L&. 
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jfnes war das einaige praktische Mittel , die in einer Periode von 49 Jahren entstan- 
dene Ungleichheit in dem per*^ ' n1 rhen Verhältniss jedes Israeliten und seiner ßezir- 
hong tum GruodbcsiU wieder ms Gleichgewicht umzusetsen) eine allgemeine restitutio 
in iotegrum zu bewif^n. So s^etat deoD dai Jubeljahr for das theokrat. Leben 
daegroiaePterkMleab, in wddw Sabf»tkaid8abb«tbijahrada!»eflchraiiliter«, aber 
tal Wesentlichen gleichartige Institutionen fallen Bahr Symbol. II. 605. Was man 
bisher allgemein von der Zweckmässigkeit drs J. behauptete, wird auch nicht durch 
V. Raumers (V^orles. T. 134 ff. :> Rfmnrknngen widerlegt. l)rr freiwillige Ver- 
käufer seines Grundstücks kumitc uilcniiiigs, daw^en Hücksicht aufs Jubeljahr (und • 
d«t Wi«derkMafirecIit) der wahre Kaufpreis verkant (vgl, auch hef, f 7, 18. 23.) und 
cigfBtfich nur in matn Pacbtadalliiig Terwandelt werdra UHiaate, durch jene ycrotd- 
oung nichts gewinnen (wat ^ ein gerechter Gesetzgeber, weil es nur mit NadlflieU An- 
derer hätte geschehen können, auch nicht direct begünstigen durrt'- ) ; aber es scheint 
die Einrichtung auch nnr anf die Unglücklichen berechnet zu sein, welche g ez wun - i 
gen waren, sich ihres Guts zu eotäussern. Diese erhielteu zHar ebeutalls nur einen 
vctkfinten BAaftdulluig far die Zeit ihres Nichtbeaitaes: also waren sie aicbt besser 
oder in den meisten Fällen schlimmer daran, als ein verarmter Gutsbesitzer in nasem 
Staaten; der freie Rückfall aber gewährte ihnen reellen Vortheil, insofern sie schul- 
denfrei das Gut wie(!ererhiclten und in den vorigen Stand, in «Inn ^Ic sich vor <^^r den 
Verkauf htrbcifuhreaden Noth befunden hatten, zurückv ersetzt \\ ur den. Zu sagen: 
während ihres Nichlbcsitzes standen auch sie eig. nur im Verhältniss eines Vcrpach- 
tos, mit den Jubeljahre erhielten sie also, was sie im Graade schon beaassen, 
wieder, ist spitzfindig. Thcils konnte jeder Land\nrth aus seinen Gütern, wenn et 
sie selbst bewirlhschaftete, einen ungleich hohem Gewinn ziehen , als der Interims- 
besitzer ihm zahlen mochte, jener traf rtlso mittlem Jubeljahr «icder in den vollen 
Geouss seines Eigenthums', theiis war der Wiederanfali der Grundstücke insofern 
eine gesetzliche WohUhati als der Beütxer/der im Fall dringender Noth das 
Sdaige ▼eiiosscm musste, gewiss nicht den reellen Werth ab Kaafsdiiliing wfirde er- 
halten haben, und als das baare Capital , das er als Kaufschilling erhielt, in einem 
Staate, wo <las Geld nirfit so leicht »md nllgeinrin auf Zinsen nnsgeliehen wer«len 
konnte, für ihn bei weitem nicht den Ijieibcndeu iS utzen gehabt hab^-n würde, f\ri- in 
dem Gütercomplcx selbst lag j das Cupilal hätte sich bald auigezciirl (zuuiai wcun 
drückende Zcitverhiltnisse eintraten oder fortdanerteu), in den GnmMiclMi aber 
IXkh es ihm gesichert. Dabei mag freilich die Möglichkeit einer VerscUechtemag 
des Gmndstäcks während des Intcrimsbesitzes nicht ganz gelängnct werden ; aber 
theils war eine solche'doch nur in dem seltnen Falle, dass der Interimsbesitzer gerade 
bei ihr seinen Vortheil (mdcu kuiuite, zu fürchten, theil^ darf man die Fruchtbarkeit 
des püläst. Dudens nicht ausser Berechnung lassen, üebrigens, hätte auch die ganze 
Einrichtung dem Binsdnen keinen bedeutenden VortheH gewhhrt, so wäre sie doch 
als ausführbarstes Mitt« I zur Erhaltung der Gleichheit des Grundbesitzes für das 
Gtinze in staatswirfhschiiftlicher Rücksicht wichtig genug gewesen, und Bähr S)m- 
bol. H. 609. bemerkt mit Recht, dass man das Jubeljahr nicht sowohl vom polit. als 
vom religiös-theokratischen Standpunctc aus betrachten und würdigen müsse. Vor * 
dem Exil scheint das Jubeljahr nicht beobachtet worden zu sein (1 Kön. 21, 2« Jes. 
5) 8.ist woU von perpetoirlichem EigenthttHD die Bede); eine Spur dessdben findet 
sieh Jes. 61, 1 f. und Ezech. 7, 12 f. 46, 17. (aber nicht Jcs. 37, 30. a. Genen, i» 
d, St.). AI!' in df shalb darf doch an dem mos. Ursprünge der Verordnung nicht ge- 
zweifelt wrrderi. ISur als Consequens ans der Tein erfassten ld( c der Theokratie, 
ab authwcndiger Abschluss für das Institut der Gütcrgleichheit, wie wir sie bei Moses 
voranssctienmnssen, konnte jene Einrichtung auftreten; die spatere Zeit mit ihren 
sdboneomplicirteu bürgcri. Verhältnissen und mit ihr^BIangel^theokratiscbcr Strenge 
würde die Sache nicht einmal theoretisch erzeugt haben. S. überh. J. Ch. Wag e n - 
seil de Rnm vinbileo. Altdorf. 1700. 4. J. Ch. fiackdeannoHebr.Jobil. Vitl70a 4. 
WiMMM, UM. ÜMte. L 40 
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J.T;. Carpzov diss. de anno jobclaeo src. discipl. Hchracor. Lips. 1730. 4 (nnrk 
in s. apj);irat. p. 447 sqq.) J. 0<le <liss. de anno lu l>r. jiiL»ila»'o. Traj. ad Uh. 17-ia.4. 
(uucli iii O e 1 r i c ii s collect, opuscc. II. 401 ) Laurich legislat. inoü. de auiko se- 
tftiteailsri. Altenburg 1794. 4. J. Mftrck s) llog. ditMtlt 802 sqq. M r y c r de tenjup. 
et fest. Hobr. 2$ 18. (Ugolini tbesaur. I. p. 701 «q^«) Bauer gotiesd. Verfass. lU 
277 ff. Hüll mann Ur-;esch. des Staats 78 ff. Hug a. O. L S. 7 ff. Die beulen 
Gotting. Prcisschrifti ir 1837: de anno H^^r, jub^IaeoTon J, G* K.Kra&oid eod 
G. W o Id e, und Bä b r ä^mboL U. 572 ff. 603 U. 

Juda, rrrrn, Sohn Jacobs von der Leab Gen. 2d) 35. 35) 23. und Ahnherr 
cinps israolit. Stamme«, flrr schon in der Wüste des Berges Sinai als der zahlreichste 
erfunden wurde Nnm. 1, 27. und hierdurch, sowie durch die kriegerisrho Kutsclilos- 
»enheit seiner Glieder (Uicht. 1,2. 4- 10 ff. 20, 18.) frühzeitig zu grossem Ansehen 
gelangte vgl. Gen. 49, 8 f. Deut. 33, 7. Bei der Vertheilung des Landes erlndt 
dieser Stamm den sadliehaten Theil Caoaans (Jo.s. 1 8, 5. — mit Aasschluss Philistaa^t ao 
der Heerkaste) als Stammgebiet. Es erstreckte sich anfangs von dem idumäiscben 
Gebirge bis an die Nordspjtze des todten Meers •) ; von «la lief die Grünzlinie ober- 
halb Jerusalem bis ans Mittelmeer nördlich von iler Stadt Ekron Jos. 15, 1 ff.; spater 
mnsste zwar ein District im Westen zunächst gegen Philistiia hin an <len Stamm Si- 
meon abgetreten werden Jos, 19, 1., immer aber blieb so gegen die uuermüdlicheu 
Einfalle der PhilittSer ein starkes Bollwerk auf dieser so eiponirtcn Seite des Laad« 
übrig. Das Temün des St. Juda war grosstentkeils gebirgig (Gebirge Jada sckon 
Jos. 11, 21.). Im N. mit den ephraimitischen Bergen aosammenhangend , zogen sich 
die jüdischen bis zur Südgranze in manclierlei Winifnngen und in luiregelmässiger Ge- 
stalt fort, enge Felsschluchten und breite Thälfr, docli auch grasreiche Plateau^s (z.B. 
bei Siph Robinson 11. 41ö f.) bildead, traten un 8U. bis nahe ans todte Meer, ge- 
gen das sie wie gegen die Arabah jäh und in schroffen Klippen abstürzen, während 
sie westlich sieh alhnaKg abdachen und aof dem Stammgebiete Jada^s gegen Joppe Ina 
«ne gut bewässerte Ebene (E b en e Ja d a^s) freilassen '). Jetzt ist der Landstridh 
grossentheils öde; im Alterthum war er mit Ausnahme einiger Wüsten gegen das 
todte Meer hin fvgl. d. A. Wüsten), die sich aber für Viehzucht eigneten , trefflich 
angebaut, ja selbst in diesen Wüsten lag eine fruchtbare, der Rebe günstige Oase (die 
Gegend von Engedi). Nach W. stand das Land durch einen Gebirgspass mit dem 
Hittelmeere (dem Seehafen Joppe), nach O. durch die Waste Jericho mit dem tram- 
jordan. Lande und Arabien in Verbindung, gegen Süden öffneten sich über Rebroa 
directe Wege nach Aegypten ; für Heere und grössere Transporte aber gab es nur 
zwei Verbintlungsstrassrn niif \ i ::;ypt( n, die eine liber Gaza an der Meeresküste, die 
andere über Jericho östlich v in todten Meere inul dem idnmäischen Gebirge (z'irn 
rothen Meere). Nach Saub 1 ode trennte sich der mächtige Stamm Juda von deu 
11 andern, indem er David als König anerkannte 2 Sam. 2. ; auch wiiaste er' in oile- 
ner Feldschtacbt seine Selbstständigkeit an behaupten. Doch nach 7^ Jahren der 
Spaltung vereinigten sich die übrigen St.'itnnic wieder mit ihm 2 Sam. 5. So kam 
der Stamm Juda in den Besitz des königl. Throns und erhielt dadurch ein bedeuten- 
des Uebrrgewicht. Letzteres: (^rrr^^le. baM die Eifersucht besonders des Sf. Ephraim 
(\'e r .s c h n ir in d. biblioth. in. nov. II. p, 68 sqq.), und nach Salomo's Tode 
dilirte der Cinfluss desselben uut die übrigen Stüinme, welche mit der letzten Regie- 
rung höchst nnznfrieden waren, eue gänzliche TreoDuag des hehr. Staats in avo 



1) Dieser hat den Gegenstand umfrssender erörtert als W., aber er gelangt aa ebesi 

cin.scitificn Rcßldtale; auch Ist die lat. Dictli n nicht flicsscnd und wirr? >i'lbst dorrh 

Germanismen entstellt (z. 11. p. 68: num verae sint, auctorem non cnratl). 

— . 9) Ueber Jet. 19, 34. s. d. A. Naphtali. — 8) Dieses GeMrgstervato Ist erst ««« 
Robinson sorgfaltiger durchforscht worden. Seetscns und Leghs ftttsfO Nach» 
richten hat ansaaimengestaHt ,C r o m e Beür. s. Erklär. T. 1. 36 fi. 



« 
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Hllfteu herbei 1 K6o. 12. D«iii Konigr. Jutia (vgl 1 Koo. 12, 23. 16, 9. 16f. a«)*)^ 
das von der Davidischcn Dynastie hf^hf-rrscht wurde, blieb ausser dem St. Juda nur 
noch ganz Benjamin treu Dhs kl. ine Gebiet ■) hatte durch den Besitz der heil. 
SUdt und des CentralteuipeU mit der gesetzitchen Pnesterschaft allerdings einen 
■ichtaobedeatmdeii Vorzog, aach war dien KöDigcn von Joda die (freilidh onsicbere) 
Ohgheff lk Mtcit über Bdoa irad die edomititchea Hafto gebKeben laden Jener 
Torzug wurde gleich anfangs durch die Politik des israelit. Staats (s. d. A* laraeQ 
sehr beschränkt und darf überhaupt auch darum nicht zu hoch angeschlagen werden, 
«eil die Einheit des Culftis selbst inJuda nicht durchgedrungen war. Die VoTthelle 
deredomit. Hal\-n aber v^iissten die meisten Regenten nicht zu benutzen oder wunien 
an der Benutzung durch ungünstige äuf^sere Verhältnisse gehindert. Als legitime, 
voa den beräbniten Ahnherrn (Da^id) begründete Regierung atand die jüdbcbe in 
der Volksmeinung hoher all die israelit., welche sich von einer Bevolafioo her datlrt^ 
uid die Propheten onterlicssen nicht , diese Legitimität immer geltend so machen 
Nach aussen erfreute sich das Landchen rincr grossem natürlichen Fest-gkeit der 
Gränzen gegen Osten, war aber auf direi andern Seiten mächtigen Fetndrn blossge- 
steilt. Wie schwankeud aber auch immer die polit. und religiösen Verhältnisse die- 
MtStanta waren } das bradilenUiBv bat sich in ihm doch an treaealen ausgeprägt^ 
md diebeiL Ueberiiefemngen worden weit mehr doreh die Wirksamkeit der Prophe- 
ta als der Priester am reinsten fortgepflanzt. 

Die Dauer <!es R, Jiufa bis zu seiner Zerstörung durch die Babylonier beträgt 
Dsdi der sichersten Berechnung 387 oder 388 Jahre, d. b. den f^ewihniichen Ansätzen 
sttfolge von 975 — 588 v. Chr. , wobei freilich die in den hebr. Geschichtsbiichern 
fiMni je<len judäiscben Rf^entcn zugetbeilten Regierungsjahre (in Summa 393 J. 
6 Voa^ Eaedu 4^ 6. in runder Sanune 890 J.) niekt alle fnr volle Jabre gerecbnat 
icrdeo. Das Veneiebnias der 20 Beherrscher von Juda (worunter eine Königin) 
M fo%endes : 

Rrhabeara reg. 17 Jahre Joram reg. 8 Jahre 

Abiam - 3 - Ahasja - 1 - 

Assa - 41 * (Athalia - 6 - ) 

Josaphat - 25 - Jeboaa • 40 - 



1) Ueber den Gebranok derBeaeanangen ttvti'^ ('"^ rfO, a. ^ilWl^ baGegaa^ 

••to gegen Israel od. Ej hr?iiin s. Gesf^n. thcs. II. ü69 «q. — 2) Ausserdem gehörten 
daji«. haitische (2Cbron. 11, 10.) und siaieonitiscbe (1 Sam. 17, b. 1 Kon. 19,3.) Städte, 
vWC g«Ms« seiner Lage da« ganse Stammgebiet Simeon, snsi Konigr. jada* Aadh 

Kochten schon vor der Theilimg rinzelne Minlificationen In don Territorialverhaltnigsen 
4er Stimme Yorgegsngen sein. — 3) Etwa 10 M. in der Länge nnd kaum 6 M. in der 
Breite. 1 Kon. 12, 21. wird das Kriecsbeer (Milis)» welches Rebabeam^ur Unterwer- 
fnng der 10 Stimme (so stark als mSglttb) snsammenbracbte. anf 180,000 M. angegeben. 
Die Zahl i*t aber wohl übertrieben, wenn man auch die Tofkreiche Stadt Jerusalem da- 
bei in Anschlag bringt. Wie unbedeutend Juda (selbst nach einem Siege über Kdom) 
dcsi R. B^brum gegenüber erschien, geht ans der schiroptliclu.n \ ergleichnng 2 Kon. 
H, 9. herror. — 4) Der schwache Staat vermochte nirht das Gebirgsvolk, das leicht 
Nachbarn kriegerische ünterstötsong fand , in dauerndem Resuect zu halten , n, die 
FtMsäite gegen die wiederholt abfkDeiiden Bdofliiter mögen dem Lande leicht eben so 
v!'! c'-^it-ifet haben, uTo (]']>■ Oh^'rhcrrilchkcit in Fr'pf1fm--7i if? n oinbraclitc. An rinn 
cfolgreicbe mercanliiische Benutzung der Hafen des rothen Meeres war jetzt kaum 
■dv sa takflo. Bas kleine Inda bet wenig KiBflsr fndiaaher nnd africaa. Artikel dar, 
and einen weiter ausgedehnten Landhandel hemmte, auch wenn er im Charakter der 
U4en gelegen hätte, die Alles verschlingende Handelsthäti^keit der Phonicier. Nur so- 
faa die onterjochten Edomiter eine Schutzroaucr gegen Süden hin, Im RScken des nach 
Iirael gekehrten Joda's, bildeten, war der Besitz «Tes Landes von Wichtigkeit, wurde 
«ker am deiito gefährlicb<>r, wenn die Kdom. rebellirten. — b) Indess giebt der Verf. 
^er BB. d. Könige dem R. Israel eine durch einen Pro])bcten ausgosprochene theokra 
tiithe Begröndung I Kön. 11, 29 f. Vgl. aber 1 Kon. 14, U. Auch später lässt die 
Batortwt iaraefci J^aiga darch Pro^taa anf Befehl JehevaAks einseUen 2 Ken, 1 ff. 

40* 
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AI8 Ja««. 

Amazia reg. 29 Jahre Amoh reg. 2 Jahre 

Usia - 62 - Josiag - 31 - 

Jotham - 16 - Joachas - 3 Mon. 

' Ahab - 16 «• Jojakim - 11 Jalirc 

Hitkiai - 29 - Jclaebin • 3 Mob. 

MaoaMe . * 66 * Zedekia» - 11 Jahre. 

Ueber dße Chronologie dieser Periode bis auf das 6> Regierangtjahr dea Hiskias 
a. d. A. Israel. Vom 7. Jahre des Hiskias bis zur Zerstörung des Staats berech- 
nen sich volle 133 J. 6 Mon.: jenes nun als (!fm 720. J. v. Chr. parallf^l ^onomm<n, 
würde die Endkatastrophe ins J. 588 v. Chr. fallen , wie man jetit auch wohnlich 
atatiürt. Befremdend bleibt os dubei freilich, dass Araon seinem Vater Maoassc, der 
* tm 12« Leboi^ahre aar Regierung kam (2 Kön. 21) 1>)* erat dS J. nachher, d« i. im 
46. Lebenij. des Vaters, geboren wird (N i eb o h r kl. Schrift. 1. 209.). D» naa die 
Hr rcchnung des Alexander Pol) h, (In Euseb. cbron, armen. I. p. 44-) vom Tode dei 
Satiherib (welcher mit dem tln?; Hiskias ohngefähr zusammenfällt) hin zum Regierungs- 
antritt des Evilmerodach nur 1 13 J ihre , nlso bis zur Abführung des Jojachin nur 76 
Jahre zählt, die hebr. Urkunde aber auf letztern Zeitraum 99 J. 6 Mon. rechnet, so 
war Nicbuhr a. a. O. geneigt, in der Angabc der Regierungsdauer des Manas^ 
dnen Fehler so sadien. AberAdls ist jenem Bxcerpt des Aleiaoder Polyh. nicht 
einseitig Glauben zu schenken vgl. d. A. Assyrien, theils verborgt auch die Cbro- 
nolc^e der chaldäischen R^enten im Ganzen die Richtigkeit der gewohnHchen Rech' 
nnng, was wir in der Kurze zeigen wollen. 1) Wenn feststeht, dass das 6. Refrle- 
nirigsjahr des Nabopolassar dem J. 621 v. Chr. entspricht (Ideler in d. Abhaii ü. (i. 

Berlin. Akad. 1814 f. hist.Cl. S.202. 224.), so fällt das letzte Jahr desselben, m wel- 
chem NebneadiietnrdkSchbdit bei Circeriom nach Berosos schlug, mit 606 v.Chr. 
msammen. Dies als Regiemngijabr Jojakims (Jer. 46, 2.) angenommen, moiicB 

bis 606 im jüd. Reiche 1 14 J. 3 Mon. verflossen sein , was für das 7. Jahr des Hiskias 
auf 720 zurückführt. 2) Wenn Nebucadnezar (s. d. A.) im J. 588 Jerusalem er- 
oberte, so müssen vom 4« Regierungsjabre des Jojakim bis ins 11. des Zedekias 17 
Jahre verflossen sein , denn das J. 588 von 605 abgezogen, bleiben eben 17 Jahre 
übrig. E» ordnen sich demnach die Regierungsjahre der Könige Juda's (natürlich 
nicht allei irie gewohnlich geschieht, fvr voll genommen) in der leisten Periode^ äbcr' 
ebistimmend mit der im Art. I s rael aufgesteUlen Berechnung, so: 

Hiskias (vom 7. Jahre an) 720—696 

Ma nasse 696—641 

Ainon 641 — 639 

Joaias 639—609 

Joachas 609 

Jo|akim 609-698 

Jojachin 598 

Zedekias ' 698—588. 

In dieser Reihe von Königen folgte fast immer der (altere) Sohn dem Vater; 
einigemal nur traten Meutereien und gewaltthätige Thronbesteigungen (aber imroor 
innerhalb der David. Dynastie) ein (2 Kön. 11, 1. 12,20. 21,23.), und zuletxt 
machte sich auswärtiger Eiofluss geltend (2 Kön. 23, 34. 24, 17.). Fast keine Re- 
g^erong war ftd tob Kriegsnnrnhen (s. «berh. J. D. Hn 1 1 er de rebas dnar. trib. regoi 
]nd.admsis. Lips. 1745. 4.). Gleich anfangs hatte J., nachdem es einen Plunde- 
rungszug von Selten der Aegjptiei^ uberstanden, mit Israel zu kätii[)fen (1 Kon. 14, 30. 
15, 6. 16.) '), und nur die erkauOo syr. Hülfe konnte ihm ein friedliches VerhaUniss 
bereiten (1 Kön. 16, 18 ff.)> iu der Anarchie des israeL Staats (1 Kön. 16.) lan- 

1) Die vereinzelten Cosflicts Jttda*! mit Philistaeni, Arabern, Moabit«ni a. s. W., 
ren der Chronik berichtet, fibergehen wir In dieser gedrfiaflen Ueberfiaht . 
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gere Gewähr fand. Mit der wieder be6»(%teo isracl. Rcgierinig tcklon die judische 
nn B'lndniss (1 Kön 22 ). '''^^ jf^tlorh rmf fpindlirhr' Sfr llitni^ gpgt»n S)nen hcrboi- 
fiihrte; ja es vcrschwagt rten sich sogar beide Hofe mit «'inaiuicr 2 Kön. 8, 18. Die 
FolgvQ waren für Juda religiös eUeosu verderUlich wie politisch. Doch trennte sich 
dm yerUkaitB teld dareb ehie In br. afligebrodieDe Ref ohtt«. Die fidfiKh ge- 
reiBleil Syrer Belen über Juda her, und dieses konnte nur durch bedeotefide SrnneB 
edae Rettung erkaufen 2 Kön. 12, 17 ff. Auf einer andern Seite gelang es, die 
ohnlängst aHprprHllfnm Edomiter wipiler :ru unterjochen ^2 K«in. 14, 7.), wodurch 
Jiida so übermuthig wurde, ditsB. Israel zum Kriege herauszulordcrn (2 Kön. 14) 8 ff.), 
der jedoch mit einer Plünderung Jerusalems endigte. Die bald eintretende Anarchie 
m ImeiücieJttdaeeiiieWiedcfenberung EdoBs ie Buhe gcoieMeii SK^14»11. 
Als aber Israel wieder zur Centirten gelangt war , cnicuorten sich Jessen Angriffe 
in Verbinilung mit syrischer Hccrcsmacht auf den jüdischen Staat (2 Kön. 16-), u. die 
Syrer rissen (üf efinniit Häfen an sich. Jttda , flir .«ich «^f lb«t zu schvTnch , rief tlic 
schon am Buphrat steheudco Assyrer zu Hultc und w urde aus eioem Aiiiirieo bald ein 
tiibiitbwer VaeaU t Kon. 16, 7. Daa i« Vertnaoi aal ägjptiBcbe HfiUe (2 K5n. 
18»l4)itiederabgeackilleite Jadi(2K&L 18, 7.) «lf«ckaidcr ihai aafol^ 
worden sein, wäre nidt durdh cinn an 1* rr politische Constellation und durch ploto- 
liche Unglücksfälle das HftFvr, Heer 7um \bzug genöthigt worden 2 Kön 10. Nttn 
tnf{, f!a Israel weggeführt und Assyrien anderweit beschäftigt war, eine Zeit der Buhe 
au und die jüdischen Regenten üben selbst über die zurückgebliebenen Israeliten eine 
AfftkiicUieher OiMigewalt aas (t. d. A. I arae 1) 0, bia Juiia swiacken die igypiiache 
and aaajrische (chaldäiscbe, s. d. A. J o s i a s) Kriegsmacht geworfen, der erstem aar 
Beute wird 2 Kon. 23, 29 ff> Acgyptischer Einfluss (dessen unheilbringende Folgen 
die bessern Propheten zeitig ahner? und verkündigen) beherrscht die Dynastie. Doch 
von einer andern Seite her wir«i liem Staate der Untergang bereitet. Der babylon. 
Eroberer Nebucadnezar wälzt seine Ueeresmassen nach Vorderasien, plündert erst Je- 
rasaleni imd ffibrt den bealen Theil dea Volle» iaa EiU» anriii— irf, dann« doreh 
falsche Politik des Schattenköniga Zedekiaa bald zurückgenfen (2 Kön. 24,20. Ezecb. 
17, 15.), Hauptstadt und Reich '). — Innerlich finden wir in diesem ganzen Zeit- 
räume zwar mehr Consistr-nz als im R. Israel. Der JehovahcnKiM wurde, auch wenn 
der Nationalgott die Ehre nut ausländischen Götzen theilen musste (s. d. A. Gö tzcn - 
dienet), nie gaaa beaeitigt, aar war derTenpelauJeraaalem aMhrnonMieUala 
laetiack CeatralheiUgtkam. Uancke Föraten andilen dem Coltna and de» Teapel 
aeinen alten Glanz wiedanngeben (so bes. Jos las), aber die Religion war dock 
iDi-hr f'in äusserücher angeerbter Cercmonl^^endien^t (Jer. 6, 20. 7, 4 ff ), die Prie- 
ster maassten sich nicht selten RinOuss auf die i{ri;i ntni nn oder fördcrtf ii ^ht die ab- 
güttischeo Plane derselben Z Kun. 16, 11 ff«, uuü m äiUeu und Lebensweise landen 
dieP^epketen Jekofaki, denn einige sick da« Vertvancn der Kfinlgeerwotkenkatp 
ten (z. B. Jeaaiai), atdi vid an ragen. In der letalen Periode (aeit Hiskias) trat aedi 
ein Kampf politischer Parteien hinzu, n. die Grossen des Reichs (Ezecb. 22, 6.) wuss- 
ten manche schwache Fürsten \n ■schmählicher Abhängigkeit zu halten Jer. 4, 9. 36, 
12 ff. 37, 15. 38, 4. 25. Äutklärerei (Jes. 5, 19. 7,13. 28, 9 ff. 29, 11 ff. 30, 
9 ff.) setzte sich selbst über religiöse S^ungen und Prophcteuwort weg (Jer. 17, 15« 
11 ff. 84, 9 IE Etedk, 6, 6.), Luxus, Hoflbrt and Sckwelgerei (Jos. 8, IG ff. 6, 14ff.) 
mehrten täglich iBe Sickerheit und Verblendnng (Jea. 82, 9. Ezrch. 11, 3. Jer. 5, S. 
21.), Rechtsrcrdrehnng war fast zur Ordnung geworden (Jes. 6, 23. 10, 1. Jer. 5,28. 
22| 3ff<), Log und Trug an die Stelle des gegenseitigen Vertrauens getreten (Jer. 

1) Dass die Oberhehelt d«r J8d. Regieniiif 8b«r die Isr. ProTtnM« eaeh eine polit. 

Mwesen i f T)itmar CJsili. d Isr. 8.253,"), liisst sich aus dem A. T. nicht erweisen. 
Der Zag üus Josias nach Megidiio (*2 Kön. 23, 29.) setzt nicht einmal nothw endig eine 
AUiuia mh Assyrien (Babylonien) voraas. S) 8, Kalkar 8b. die lelatea SMteadei 
Bal(kiJnteinPeltatMBIlterbelt,lliikrg. a,r9ft . 
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9, 3 ff.), ausländ. CuUe wurden uagescheut geübt (Jer. 10, 3 ff. 11, 13. 13, 10 17, 
2 ff. Eaech. 6, 5 ff. 13. 7,20. 14. 3 ff. 8, 3 ff.), wobei selbst die Ji bov-^hprirstcr 
offen oder versteckt mitwirkten Zeph. 3)4. Bzech. 44y 10. reifte Juda seinem 
Tenlerb«B entgegen iokI nberdtaerte den gtaa m yerif n adten Nachbnritont n» anler 
Begiinftigong beaomierer Umitande» der politischen SteUang jener Madite} «eklie 
bereits die Hand nach dem leichten Raube ausgestreckt hatten Ueber dliScUck- 
m1 des Landes und seiner Bewohner während des Exils s. d. A. G cd al j a. 

Judäa^ jüdisches Land, *IovSa[a^ hicss theils ganz Palästina als Land der 
jüdischen Nation (s. d. A. P a 1 ä s t i n n), theils, im nachcxil. Zeitalter (gegenüber von 
Samaria Act. 8, 1. uud Galiläa Job. 4, ^7. 04.)? Südpalüstina dicsscit des Jordans: 
swisclieu Samaria im N., dem Jordan und todten Meere im O., Idumäa im S., Phili- 
itäa nod dem aittelland. Meere im W. Ut 2, 1. 3, 1. 4, 26. Lac 1, $5. 2, 4. Joh. 
4) 3. a. Der Name knüpft sich snnSchst an du Königr. J nd a an and besddl* 
nete den ganzen Landstrich y den eigentlich iinvermischte Juden bewohnten. Indot 
war der Umfang der Provinz in verschiedenen Zeiten ver.«!chipden. Unter dem syr. 
König Demetrius Soter gehörten zu Judäa (im N.) noch drei von Samaria uml Ga- 
liläa abgetrennte Districte 1 Macc. 10, 30. 38., welche vielleicht schon vor der st- 
lencid. Henvchaft anlodia gekommen waren s. Michaelia «i 1 Macc. 10, 30. 
Dagegen halten aicfa, wohl gldch nach der Zerstdmng Jerasalemt, die Idumier im S. 
mehrerer jüdischer Städte bemächtigt, nam. Hebrons und Maresa% weiche der Fürst 
JudasMakkabi (nrfist Asdod) wipdereroberte 1 Macc.5,65 Jose[)h. Antt.12,8.6. Doch 
musstc Marei»a (undAdora) bal l darauf zum zweitenmal von Johannes Hyrcanus er- 
obert werden. Josephns giebt für sein Zeitalter (bell. jud. 3, 3. 6.) als Granzort Jo- 
däa^s gegen Samaria den Flecken *Avovd& (auch BoQXiü>^ geuanut) als südl. 
Griniortden Flecken Jardan, ab westl. Grinipanct Joppe an, maichertaber, dmi 
Seeplätze bis gegen Ptolemais hin ebenfalls judüisch seien. Das Land war grossten- 
theils gebirgig, indem das sog. Gebirge Juda (Luc. 1, 65.), mit dem Gebirge 
Ephraim in Verbindung stehend, fast das ganze Innere der Provinz in der H mptrich- 
tungnach Üuden bedeckt und nur im Westen durch aUmäügc Abdachung ( ine nicbt 
onbeirächtliche Ebene gestaltet. Docb waren die Berge grösstentiieils fruchtbar uod 
' worden in mancherlei Richtnngen durch Thäler unterbrochen (s. d. AA. Gebirge 
und 1 n d a ) ; aber auch an feWgen Einöden fehlte es nicht (Wüste JndaaV Ht 8» 1* 
a.d, A. Wüste). Eine Art polititcher Selbstständigkeit erhielt Judäa nach dea 
Tode Hero des d. Gr., indem es die Hauptprovinz des seinem Sohne Archelaus zuge- 
theilten Staates bildete s. d. A. Archflatis. Doch schon nnch wenigen Jahren 
(Jahr 6 aer. dion.) üel Judäa nebst iSainana in Folge der Verweisung des Archelaus 
der röm. Provinz Syrien zu und wurde durch Procuratoren regiert *). Agrippa , fin- 
kei dei Heiodaty vereinigte (41 aer. dion.) awar beide Provinaea wieder mit leiacm 
Staate alt integrirende Theile, aber nach seinem Tode (J. 44) wurden «e abermals 
SU Syrien geschlagen und blieben in diesem Nexus bis zur letzten Katastrophe des 
jttd. Volks s. d. AA. Archelans nnd H ero d es. Uebrigens mag Jndäa im en- 



1) Vgl. Bernhardi de causisi quib. elleotum sit, quod regnum Judae diutius per- 
sl«ter«t quam regn. fsmel in d. a»««l. «rad. Gronfnff. 1893~33. p. 124 sqq . H. 8 c h n e i d - 
1er der Untrrgang des Reichs .Tn(lr\. l?res !. 1831. 8. — 2) Juh. 3, 22. ist i} 'lovdaia yij 
die jüdische Landschaft d. h. die Provinz gegenüber der Hauptstadt (ä, 13.}. — 3) AU 
Qrlniort nach NW. erscheint MIschna Gittin 7, 7. die Stadt Antipatris. Weffen d«r 
Benutzong der Fruchte im Sabbathsjahr wurde J. in das Gebirge, die Ebene u. oax TV:'^ 
eingetheilt Mischna Schebiith 9^ 2. — 4) Hätten in dieser Zeit die Gränxen Judiias 
ober den Jordan hinüber gereicht, wie sie Ptolem. 5, 16. 9. bestimmt, so worden die 
WW. Mt 19, Ii MexrjQsv 'Iria. und tijs raltXaüt$ mA iyl^sr tlt ta S^itt x^s '[ov- 
dctiat ni(fuv tov 'I o gd ävov, die noch Meyer und BCrnsio» contort erklären, 
deutlich. Nach Ptolem. gehörte nämlich ein District jon^eit des Jordans, die Städte 
Livias, Kallirrhoe, Bpikaeros u. s.w. enthaltend, zar Provinz Judäa. — b) \u» der röi«. 
Seit Ist aneh die Biatiiailnag Jadia*s in Tofarchieaa Joseph« hell, Jad, d| 3, 6. fä» 
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gern Sinne auch Act. 2) 9. gemeiot sein, und uiaa hat wegen der uobeqoemen Stel- 
luugiles Namens wohl nicht nöthig, ^Ivblav oder 'löovfiaiav oder mit Schnlthest 
(dt rtnrinit 1. 146 sqq.) Toiwl«v n conJeetorireB (letstemioU ein TbeÜ Ane- 
vest sein) s. K uiiiQl a. d. St. Noch ainlerc Vormut]uing<-n .s. bei Hconiailll 1k 
a.8t. «BdbttBowjerCoMiMlur. ttb.4iMN. T.l84a TfUSchsUke» a. s. O« 

Jlld&S^' mit dem Zmiamea Hakkabi (f. anteo), Sohn des Priesfert Mstia« 

Ümm und nach dessen Tode (166 v. Chr.) Anführer der jödßtchen Patrioten , die ^ich 
gegen die Bedr'irkfinf^pn des Kon. Änt^nrho': Epiphanes auflehnten iMacc. 2, 70. 

3, 1. Er begann seine Ueldealaufbalin rnit gliicklichcn Gefechten gegen zwei syrische 
Corps 1 Macc. 3, 10 ff.y bald aber suh er sich ein zahlreiches feindliches Heer unter 
Gorgias gegenfibeftteken 1 Macc* 8) 88 ff. IHn fltrateg^m des tjt* PeMkcmi mi 
seinem Vortheil benutzend, sehlog er die Feinde und maehte reicke Beate 1 Macc. 

4, 1 ff. Dasselbe Schicksal hatte 164 v. Chr. ein neues syr. Heer unter Lysias 
1 'VI icr. 4, 28 ff- Judas bemächtigte sich Jerusalems (doch ohne die Burg) l Macc. 
4, .^7 ff., reinigte den Tempel und stellte den Jehovalicaltns wieder her (erstes Opfer 
am Ib. Cislev, d. i. im December) 1 Macc. 4, 43 ll. i^as fulgoide Jahr wendete J. 
disa Hl, die PalSaCina benackkaitcn Viflkei^ besood. <fie Idooaer nnd Aamontter, fir 
ftre den Juden zugefügten Misshaadlongen tn zfichtigen 1 Macc. 5., nnd behauptete 
sich in seiner Stellung, obscfaon ein NiAencorps bedeutende Verluste erlitten hatte. 
Ja schritt sogrir 7,ur ßelagernng der Bnrg Jerusalems 1 Macc. 6, 18 ff. Einem 
durch «lie gräcisirende Partei hcrbcigerufenrn sjr. Heere vermochte er in offenem 
Felde nicht an widerstehen 1 Macc. 6, 29 ff-, zog sich deshalb nach Jerusalem anriick 
nad wifde der Uebenaaeiit schwetü^ entgangen sein 1 Ifaec. 6, 51 » kfttte aickt 
ein anderer Feind den syr. Feldherm genölkigt, die Belagerung aufiakeben und mit 
Julias einen billigen Frieden abznschliessen 1 Macc, 6, 55 ff. Di*' Rnhe war indess 
von kurzer Dauer: der von den Syrern eingesetzte Hohepriester AlkliTius hildfte eine 
Partei, zu der sich selbst viele Patrioten schlugen 1 Macc. 7, ö ff-, und hielt, von den 

sjr. Trappen ontentdtftt, dea Judas in Resuect 1 Macc 7, 19 A Ein nea aankkeii- ^ * 
des syr, cSsrps unter Nicanor bedrokte das Patriotenkeer mit dem Untergange 1 Hsm. 
7» 26 ff.) warde aber doch v(jn Judas geschlagen 1 Macc. 7, 40 ff. Die nun einge- 
tretene Rohe benutzte Judas (wohl erw rigrn<l , dass er auf »Ii«- Di^orr den syr. Streit- 
kräften doch nicht wurde gewachsen sein), um mit den Romern ein buntiniss zu schlies- 
sen 1 Macc. S, i ti. Justin. 36, 3. Doch ehe noch der Brief des rüm. Senats an- 
langte , räckte abermtls eine syr. Armee ober 20^000 H. stark antcr Bapckides ein 
(161 V. Chr.) : Judas hatte ihr blos 3000 H entgegenanstelien« aber aaeb diese Yer^ 
minderten sich bis auf 800 ; die Schlacht ging verloren und kostete dem tapfern An- 
fribrcr das Leben 1 Macc, 9, 1 ff. *). — Den Zunamen (''2l?'3> f rhielt Judas ohiistrei- 
tigvon seinen siegreichen Feldziit!;en (n3|5^, chald. Sjrtt, Hammer, s. Michaelis 
zum 1. B. d. Maccab. S. 48., ähulicii Juseph G^rioo. 3, 9. ^) ), nicht, wie man sonst 
aaa8km(6rotinssn lMace.2,4. Wolf bibl bebt. II. 20t. Prideaai Comei. 
II. 227.), von den Worten rm» e^l^a yms m Exod. Id) 11., deren Anfangsbachsta- 
ben in die Faknen der Makkabäer gestickt gewesen sein sollten aack nickt annäckst 



by 19. Letztere Stelle und Ptulem. 5, 16. 6 fT. lassen «Bglaidi IBS dea asaieBtUek anf- 

gcCährtcu Stüdteii den Umfang dieser Provinc J. erkennen. 

1) Im 2. B.W. lüIaGcab. 6-~15. sind die kriegerischen Th.iten dea Judas zam Theil 
akw^tdkend «rsäkli nnd meist In vortheil hafterro Lichte darj^csicllt, aber die Relation 
des 1. B. verdient anbedingt den Vurzug. Wir enthalten uns daher einer dctaillirten 
Vergieicbong. — ü) Die Vergleichung de« Carolus ISIartellus ist nicht ganz analog, 
in, dieser von dem Streithaminer, den er wirklich führte, zunächst den Beinamen erhielt. 
— Es ist ninlich bekannt, tiass die Juden in Abkürzungen die Anfangsbachstaben 
mehrerer zasammengehöriger wrrtrr und Namen oft in ein Wort vcrMnacn nnd mit 
gewissen wiUkdhrUckMi Vokalen au&s^)rechen, a. B. sUU *>rrr> na^\i} ''31 blos »taU 
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VMi «b. yJUj», HotrrShrer, wie Ikei in symb. Htt. Bran. LL 184 «Ü^ 
Ladies keioe den Judaa voa mümo Bradern wafctbafl unterscheidende Beaennung ge- 
wesen wäre, noch weniger von "'a nsc per rae est plaga (F ulier Mtsccll. 2, 13. H*» ( - 
t inge r thes. philol. 2, 1. I.), wobei man im Griech. ripf V^rtaiischung des i mit ji 
annehmen müsste. Letztere» gilt auchgegefi Simouis i^Onoui. ^. T. p. lOö j Ue- 
rivation '). S. übcrh. Buddei bist. eccl. U. 1131 sqq. Henke introd. Ol lÜA« 
apocr. p. 36. B (»r th o I d t BiiiL IV. 104S f. 

Judas 9 mit dem Zuoameo Ati^^ai.a% (d i. wohl "^a^ von 3^, Hers, H titk, 
aiclity «ie Lightfootood BCrntiiis wollte», ▼on einem SUdtBkcn LdrfM Pttn. 
6« 17*9 denn in dieaer St haben die Ausgaben ohne yanaate Jebba) und 6ad5aios 
(d. i. "^n, talm, ''»nn, Lightfuothor. hebr. p. 325- , von "ir. Brust «)), « iner der 
zwölf Apostel Mt. 10, 3. Mr. 3,1«., welcher Lno. ö, 16. Act. 1, 13- (iuin Unter- 
»chied von Judas LscUar. vgl. Joii. 14, 22.) iovfiaq 'ianäßov genannt 3), an den 
oben angefuhrtcu Sti^Iea aber mit Jacobus (minor) uBMÜtelbar (darch saf au eiaeai 
Apostelpaare) verbimdcB ist. SohaJacobi kana maa jeoea Auadrack nickt «oU 
deafea (Ber t h <> I d t Einl. V. 2079 f.): er bezeichnet nach der Stellung des Judas im 
Apnstelrerzeicliiii.Hse (und wenn man zumal das7(>i'Joj, aöskq>6g laxaßox' J"<'- 1 be- 
rücksichtigen durfte*)) wahrscheinlicher den Brudrr des Jacobus (abo Sohn des 
Alphäus), denn ein solcher Genitiv deutet bekauntlich nur überhaupt ein Verwandt- 
ackaflsvefkiltnisiy aiae YcrwaadtacbafUidbe Angehörigkeit an (Herob de eUifMi 
p. iiB^ obadioD gew. vt6i kinanaadenken ist, so kaandoch (ao wie i^iittjQ u. A.) 
auch a6ik(p6e snpplirt werden s. m. Gramm. N. T. 218. 667. Beugels n. Archiv 
II. 5 £ C 1 e aea in m. Zeitsckr. f. wisienscb. Tkeok HL 333 m »). J>e« Jndaa api- 



BO-U p 1^ "On blos Xb'y a. s. w. Buxtorf de abbreviai. h«br. p. 3 sqq. G. Selig 
eompMd]« Yoewa hebr. nU». liips. 1780. 8. V«« dtosor Art sa a t bt w j b r e w fladaa 

sich jedoch keine Ocispiele in dem Zeitalter des noch bestchondeti hobr. jüd. Staats, 
wohl aber bei den Phöniciern Gesen. monumm. phoen. p. 53. iiikI es konnte daroa 
doch diese Sitte schon b« den oiakkab. Juden stattgefouden haben. 

1) Mdor. Pelns. S, 4. sagt: Mw** iaitrjvevetai , oloptl 9«Qd Ili^etnt nol^up^t» 
Hat «r nicht Ptedsch uiul Arabisek terwechaelt, so dachte er wohl an das bekannte 

magnos, dux. — 2) Da in nur mamina helsst, so könnte •'■^ werngstens nicht den 
M u t h i g c n bcdenten ; Tiellcicht ist •'Sb u. ''fiFt «. v. a. Herzenskind. — 3) Gegen Schleier- 
macher (üb. die Sriirift. d. Luc. 88 f.), der den Judas Jacobi von Judas Lebb. od. Tiiadd. 
anterBobeidend bchanptcie, einer Ton Beiden sei wohl schon bei Lebzeiten Jesu gester- 
b^n oder aas dem Apogtelkrcise herausgetreten und der andre an seine Stelle {:;eVomaiea 
s. ältrauss I. ö65. Aber nicht minder unwahrscheinlich ist dieses Gelehrten eigne 
Yenanlluing, dass die Kirdm nnr die Nunen der ausgeselchnetem Apostel gcwus^t, die 
andern aus der Reihe bekannter Personen verschiedentlich rr^ in/t h i' -. — 4) Maj; j<" 
ner Brief dem Apostel Judas angehören oder nicht, so iksat sich doch die BesiehuDg 
des 'Io4$ttt ^ifl^6t '/aKoßov auf jenes 'Toners *lettu&ßov kaum verkennen, and es win 
jedenfall." V]:\r. dass die iillchristl. Tr iülion sich da.s /oi'Jas' Vaxoj^ov so gedeutet hatte. 
Merkwürdig ist die ArgumentaUon VVicselers titud. tt.iirit» IbiX L 119 ff., der d« 
Terf. d. Briefes swar nir einen Brnder des Jaoobn» hät, aber Lae. 6, 16. lieber d«a 
Genitir 'iaxoS/Jov auf (In «^onst unbekannten Vater d ^ Jn'i^ T; /"-hin, al'? zii{:estP 
ben wiU| dass der Verf. des Briefes ein Apostel sei. l>ie Gründe hiergegen sind aber 
kdneswegs entsehddend; avck Vs. 18. scbliesst das tUyov nickt nothwcndif^ den Brie^ 
steiler von den Aposteln aus: e» Ist nur eine Fortsi'tziinp der Vs. 17. in dno tuiv dno 
cvdliop tov su^^ov stA. begonnenen Redoform. So aber hinweisen ai^ die Apostel des 
Herrn als dne Geinnuntkm konnte andi etn Sehriflsteller, der mit aa Urnen feblrts» 
Wenn Wiese 1er statt unsres Herrn: «-ures Herrn fordert, so ist dies eine offen- 
bare 8ubtilität. — 5) Jessien de aulbentia op. Jud. p. '6i. verwirft diese Aufiassaag 
desGenitlfs. 5L)g nucb in solchen Formeln Sohn am häufigsten hinzugedaMrt w«dMt 
in diesem speciellcn Falle konnte es den Zeitpenoseen. weläe unsern Judas stet» von 
Judas Fschkr. zu unterscheiden suchten, vorzuglicher atinkcn, diesen Judas nach 
allbekannten und noch lebenden Jacobus als nach dem weit weniger h<j^annlen Vatef 
in beaenaea. lamer tiektea sieb selcbe Beseicha mg ea aack iadiTidaellea VerbaltaiNiai 
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tere Leb"'n,sg(schiclitc beruht ganz auf kirchlichen, f;icii widt rsprcchpoflcn Sagen. 
Der abeudlaail. Tradition xufblge halt« J* (io Verbiuduug aiil ■buiioa) den Persern 
du ETangelium TcrküiiiUgt «ad «ire dortidt Märtyrer gefallen (Perionii Tltie 
WfoM,p, ie6t4q.),daec««littClbiNieeph.H.B.S,4aiBPil&itiM9 8ym 
Arabien predigen und in Edessa ruhig sterben. Von diesem Aufenthalte des Apo- 
stels J. in Eclf?'??^ erzählt auch die syr. Snj^e, aber sie fugt hinzu, J. sei spater von dort 
nach Assyrien gi^an^on und habe auf der Hnckreise iii Phonicicn den Märt) rertotI 
gelitten A s s e ma a i bibtioth. or. III. IL 13 sq^ VoD dem eigentUcheo Apostel der 
Syrer , wdcfcor nr Zeit 4m VMtm Ah^tmimt Lmd fekMUMs, «Uencfceid«! J«- 
dpck die MtmhA» Tradition mM dg Apwtel J. mi bfitlctwtt jcaqi «d«r 
wf2 BW ab eiocB der 70 JtegerleMi Atsenant Mbliotli, or. I. S18* III. ^ 80t« 

61 !• vgl. auch Niceph. a. a. O. ood 2« 7. Und Leister«» itt der frühesten griedi. 

Gestaltung jener Tradition von Abgarus und Th tddäua l»ei Buseb. 1, 13. vgL2>L 
(wo Thaddäus als Nichtapostel angeführt ist) conform, so dass eine Verwechslung des 
Thaddäns mit dem Apostel Judas Th. wohl überall nur auf Irrthum bi ruht oder von 
dem Streben, die Anfänge der syr. Kirche zu verherrlichen, au&ging Assemani 
biblioth. or. III. I. 299. 302. s, aberh. Bayer lustor. osrhoen. et edcssen. p. 104si|q. 
Oer Apootel Jodai soll nno der Uebersdirtft snfolge (nit Unrecbt erklärt Gro ti ns 
die Worte tt9tXg>is*Iaxdßov für onächt, da sie .sich in allea Codd. findea) wahrscbeiD* 
lieh als Verfasser des im neittcsfam. Kanon befindlichen kleinen Briefs angesehen wer- 
den, und es Uisst sich hiergegen nichts Gegründetes einwenden i denn w-lrc Judas der 
Bruder des Herrn (Mt. 13, 55. vgl. Euseb. 3, 19 f.) gemeint, so würde &ich dieser \> uhl 
lam iiüt dem «dicdentigeD ddtX^ig 'laxmßwf sondern i^er mit dem in der Kirche 
gehenden Bhrenprädicate tuv wvgiw beaeidmet haben. Isdesa haben dies« 

Ansicht noch C r e d n e r Einl. I. 61 1. und de Wette Einl. ins N. T. 340. ausgespro- 
dien. Vgl. noch H a r e n h e r g in miscell. Lip«'. nov. III. 373 sq. M i e h h ^ I i Einl. 
If. 1 489 ff. B e r t h o i d t V 1 . 3 i 79 ff. Ueber ein angebliches Evangelium des 1 had- 
• däus s. Kleuker Apokr. N.T. 67 ff. 

Judas, Sohn Simons (Joh. 6, 71. [12,4.] 13, 2. 26.), mit dem Beinamen 
*hxaQt(itris d. h. wahrscheinlich: von Karioth im St. Juda Jon. lö, 25., also s. v. a, 
riTnp) wie bei Joseph. (Antt. 7, 6. 1.) 70ro/!fof , d. l arb thn, Mann auaTob 
(s.Bynaea8 de DMrte J. C. I. 274 sqq. Simonis Onomast. N. T. 81 sq.), wiedenn 
auch rinijrc Codd. Joh. 6, 71. am Rande haben: tov dso i![iirpto>rov (vgl. Chrysost. ad 
iMt. 10, 4.) Er war br knnntürh ApostM Jesu Mt. 10, 4. Mr. 3, 19. Luc. 6, 16. 
Joh. 6, 71>, und hatte das Ausgabegescüuft auf dessen Lehrreisen zu besorgen ^) Joh. 
12, 6. 13, 29., soll aber dabei beträgliche Gewinnsucht gezeigt haben Job. 12, 4 ff. 

1) Anf]erc Ableitungen 9. hf\ L n k o m r r h <t ohserw. V, 2.'^8 «qq. (Mann von Kartha 
oder Karthan in Galil. Jos. 21, <^2.), Hcuiuann in miscell. Grouing. III. 59tifl(jq. und 
sa Mt. 10, 4« iM*-w. A.'l0a%agi(oTjjs) ^ Bartoloe«. biblioth. rabb. III. p. 10. 228q. (von 
den Datteln, wxQiojxidfg, in der Umgegend Jernsalems), Ligbtfoot ad Mt. p. 326. 
(v. taba. fifia-npOK, Schursfeil), Othon. leiic. rabb. p. 3Ö4 sqq. vgl. Fritzscbe 
ad ML 10, 4. Harenberg in d. Brem. a. Verdensch. Biblioth. III. 604. meint, dieser 
Bciaamo aei dem Judas erst nach seinem Tode beigelegt worden: Jodas nämlich habe 
die anginii bekommen a. sich fiberwiilligt von dor Angst berabgestnrzt. Nün Keisst aber 
jene Krankheit talw. maOM! — 2) Nach Rodatz in Rodelbachs ZeiUcbr. f. lutk. 
Theolofiie 1843. IV. imt bitte Jadas «labt fiir bastindig, sondeni narwenn dieRdh« 
ihn traf,^ die Casse gefahrt. Möglich! aber etwas Po.iitivcs spricht niclil dafür. — 3) 
Gegen di« allgemein verbreitete Ansicht, dass J. vom Geiz beherrscht worden sei, hat 
Goldhorn in Tssehirners Momorab. I. IT. 155f. nicht nngegründcte Einwendttn- 
prn pcniricht. Joh stellt den J. als Casscndieb, der zngleich den Uneigennfftsicen und 
Mitdihatt^eu heuchelte, dar. Das« J. das der gemeinsamen Casse Entwendete eben nur 
far sich behielt (wodnreb er als habsBchtig erscheinen würde), ist zwar vom Evange- 
Ii5trii nu llt nijxirtn VIm fi gesagt; wenn man aber von einem Cassendiebe liest, so denkt 

nm 4o«h wohl 9(uiäch»( daran» dass er da« GeMleno.ini «einaia VortheU Terbtaacht, 
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«04 ' ' Smümm 

Er verrieth bekaontlich seinen Lehrer an das jüdische Synedrium (zur Ge&ngenneh- 
mung SxeQ oj^ov Lac 22, 6.) för 80 SUbeffiekel'lft. 26, 14 ff. Mr. 14, 10 f. 43 ff. 
Lac tt,8ii:47ff: Ith. 13, 1 M 18, 1 tt. beraMte «t aber, «r 

•chrecklichen Erfolg wahrMhai Mt 27$ 3 ff. (■• L a k e m a ch e r obscrvr. V. 259 sqq.) 
und entleibte sich selbst Mt. 27, 5. l>ber seine Todesart sa};t Mt. blos: omf/lcrTO, 
Luc. aber, oder vielmehr Petrus bei Luc. (Act. 1, 18.): jtQqvrjg yrvojnfvo? ikuKrjet 
^Cog (vgl. Lucan. 2, I6d sq.) * tutl i^exv^-q naw« tu cnkayyva avxov. Ersteres 
ii•a^dl dar gewStaliclKi B«d«iliii|g des Wartet: er erkenktc tiehy m Aer- 
Mtaeay wddMitMhMtedleBfocIsIdiitdetLacieMvm^ immmm 
mmihMtf der Baamzweig oder StHck, an den sich Judas gehenkt Iwttr y ■nkugoi»" 
sen, sein Körprr heruntergefallen und so geborsten (Casaiibon. excrc. antibar. 
16. p. 527. Alberti observv. p. 222. Paulus Comra. III. 506. M. Barbatii 
diss. uuvissiuia Judae Iscar. fata. Regiom. 1665.4. Kuiuöi und Fritzsche zu 
1111.8. ••O«), wobdfrölieh iMer ToranfgeseUt werdea nfiMtey danderLeickMB 
gerade auf etwas Spitziges (einen Stdn a. s. w.) gefallen wäre, denn durch blosses 
Herabfallen kann, wie Sachkundige venichern, der Bauch nicht aufgerissen werden'). 
Darum ist es vielleicht richtiger , zwei vorschiedene Traditionen über das Lebensende 
des Judas anzunehmen, wie schon Schmidt that (ßibliotliek f. Exegese II. 246 ff.) 
vgl. Hase Leb. Jesu 183.; Act. a. a. O. konnte dann das mffivfjs iyivtio xxX. von 
dBen onfteiwillig«! HerabatSncn (als gottlicbe Strafe) gefiitst werden. Die sprach- 
widrigen und contorten Erklärungen anderer Auleger Ton dem Worte arcayxta&ai, 
und ihre darauf gegründeten Versuche, Mt. und Luc. zu vereinigen, hat schon K u i nöl 
Ud Gaoaco richtig widerlegt *), S. noch G. G ö t s e de suspendio Judae. Jen. 1661. 4^ 

nioht das« «r es aef UBlerstfitinng Anderer verwendet. BtnenCrispin wollte Job. well 

nicht schildern! (8. 153.). Und war J. um Anderer willen ein förmlicher Casscndieb 

{•worden, warum konnte das nämliche habiiaeile Motiv (Geld für seinen Zweck zu be- 
oamea) nioht aneb bei Miner TerriAerel wenlfateoi nrftwMMif Die Aeuwernnf du 
Judas Job. 12, 5. wurde übrigens an sich d. h. ohne die hinzup'ifujitc Epikrisc »h-s Re- 
ferenten Vs. 6. nur einen gegen unnöthi^e Aasgaben eifernden Cassen- und RccUnung«- 
■enschen zeigen , wie et deren (sonst ganz wukere Lente) fiberall gMt. Die Epikrise 
des Joh. aber als ci evcntu erzeugt lässt selbst Ncander Leb. Jesu S. 627. fallen. 
Und Mt. 26, 9. Mr. 14, 5. legen jene Aensserung, die man dem Judas so ubel genoauae% 
den Jüngern uberh. in den Mnnd. 

1) Jesm aelbat, woU wbnend, womit Jndas emgebe, bette Iba bei der lotsten MaM- 

xcit über Tische als seinen Verrather ho/.oirhnct Mt. 26, ^\ fF. ATr. 14, 18 ff. Lac. 22, 
21 ff. Job. 13, 11. 18. S3ff. Ueber die Differenzen in dieser Darstellung s. Strauss 
n. 4S5 M, Naeb ibren aenatigett kritfM*en SUndpnnet über «e Glanbwii^Bgkait dar 

Evangelien entscheiden Neuere bald für die Rrzähfung des Johannes (d\c ailcrdinps am 
anschaulichsten ist), bald für die des Marcus Weisse Leb. Jesu J. 601 ff. Ueber Mt. 
•. Nennder 640. Anm. Aaeb nber die persSnOebe TheHnabnie des Jndas an derGe- 

fangennehmnng Jesu stimmen die Evaiig. iiu lit ganz flberein. Joh. \%elss nichts von dem 
Kusse, dorch welchen Judas Jesnm als den rechten Mann bezeichnet haben soU^ o. Lnc. 
SS, 48. legt Jesu bewegendere Worte in den Mond, als Mt. 26, 50. S. fttrnnti II. 
473 ff. So viel aber geht aus allen Rclationou hervor, dass sich Judas, nachdem er die 
Bewaffneten Jesu nahe gebracht hatte, schnell aarnckzog. Sonst vgl. noch Neander 
676 f. — 2) Matthaus wfirde also das Ranptfaetom Im Altgemeinen berichten, Petras 
•aber für Zuhörer, welche das Factum schon kannten (auch das Ivinjaazo xtaqlov h 
fua9^ov T176 ddtiUag ist nur eine Andeutung), u. seinem offenbar nicht historischen Zwecke 
geaiiss das Schicksal, welches, den Leichnam des Uebelthäters traf. Hiernach erledigte 
Meb die (auch wieder von Meyer zu sehr urgirtc) Frage, warum jeder der beiden Re- 
ferenten einen Umstand verschweigt. — 3) Da« hat Hofmann Weissag. II. 133. nickt 
hinreichend bedacht. — 4) Ucbcrgaii{;i>n hat Der.sclhc Ralhlef in s. Theologen I. I. 
Ilr. & n* Harenberg in d. Brem. u. Vcrdensch. Hiblioth. III. 603 ff. Sonderbar ist, 
was Oecnmenlu« ad \ct. 1, IH. nach Papias sagt: 'ETtoria9r} Inl voaovxov xi\v s«piM*i 
£ax6 (iridi orto^tv afiu^a Quöicag diinx^xui, infivov Stivaa&ai ÖitX9tiv, ulla itiiH adt^ 
HODOV xop x^s *s<pui.^s 8yxov nxL. u. bald darauf : '[«xoQtS Iltcnlas 6 re# * I mm990v xov 
4iioox. -fui9ritrit, Xiytov iiiycc xi^q aafßfiag vitoSfiyuct bv xovttp rcö %6a^m fctqitndxrfltv 
vdag. il^qe^els y«9 iui ti^v oa^x«, mxk ftij dwun^an ^aXf^Hv^ iftuint ^'**f 
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J. R o f?<»r mnrte Judae. Vit 1668.111.4. Noch hfinorken wir: 1 ) T):is Motiv zur 
V'crrätherei s Judas suchen Einige in iiier Habgier (Lechtlen de culpa Judao. 
i^ent. 1 8 lÖ- s. dagegen N' e a n d e r Leb. Jes. 626 ff. VV e i s s e Leb. L 450 iL) ; 

'«SO lillwli iagea Mi lir fta n ailMlMüd fcwcM, mi nlcH dca 
1 4ef Synidriuins su erültai, wmI «Ii er sich ibeneugt gehallea habc^ 4a« 
Jesus durch leino Macht Wander m 1km g<egcn den Angriff gesichert iiem werife 
(Lightfoo t hnr. h. p. 886. Heumann tu Mt. 26, 17. Bahr dt Ausfuhr, d. Plans 
Jesn X. 146. i emey er Cbar. I. 125 ff.); oder auch, er habe sich mit der Hoff- 
noog ge«chmeiciielt, Jetus werde nua ohoe ailea Rückhalt aU Messias uad König der 
Mm MfIrftMl (Liebe k AiigoaU mm tbtoLBL I.67ft Sehaidt aeget 
BiÜr» I. 18 ff.) und so für ihn eine MM Qi^le des Gewinnt eröffnen (Pauliit 
Comtn. III. 601 f.u. Leben J. I. U. 144 f. s. dag. Bai Is neues Archiv f.Pred. UI.l ff.). 
Ändere lassen diese Schandlhat aus seiner von Jesu beleidigt' n Ehrliebe entsprin» 
gen(GreilingLeb. Jesu 369 ff. Kaiser bihl. Theol. I. 249. vgl. Joh. 12, 4 ff.) 
oder leiten sie von dem Unnuttbe her, mit dem er sich in Folge seiner Scblechtigkeit 
veaCluitlw Mfickgesetrt iah (Kranaaeber ober Geiit and Vhii der «vaiigiL 
Ciiich. 298 fL\ oder von dem Unwillen, der iba eigriff» ali er eicb ift der Erwartung 
alleiniger irdischer >'nrtheile durch die Salbung Jesu zum Begräbniss getäuscht 
fand, un<l von dem Wunsche, d( r auch firn Jfinpern J. drohenden Lebensgefahr zei- 
tig und mit Erfolg zu entgehen Ucauci>erg Cumment. ub. d. Leidensgesch. S, 32 f. 
Eadibcb Bocb Aadere deaken tichy data Jadttyganaisieineai.aofdailidiMbeierieb- 
tilM Siiim keiM BeiHefigoiV bei JeMi ttadead, alba^ 

Mk nmgestlninit und die letzte Entscheidung für iein Terbiben in den Worten Jesu 
bei der Abendmahlzeit empfanjE^rn habe ('N c and er Leb. Jesu 632 ff.). W. Iche die- 
ser Äiii^ichten die aliein rahtif^e sei, diirfte, schwerlich zur Entscheidung gebracht 
«erden können ; vielleicht wirkteu in der von Lieidcnschaften bewegten Seele des 
■ebrere Biolife nuaaawn. Düi er ibri^eM nicbt eio io dorcbiiii verdor» 
I Geoiuth hatte, wie man gcwobiiK^ annimmt« gebt aoa der Heftigkeit der ReM 
hervor, die bei dem Gedanken an den nicht geahneten oder nicht klar gedachten Er- 
folg bis zur höchsten V^crzweiflung steigt vgl. Paulus Leben J. I. II. 22f f. Am 
wenigsten erklärlich aber wäre es, wie Jesus einen vollendeten Bi;:»ewiciu in 
seiner nähern Umgebung dnlden oder vielmehr , wie er, der feine Menschenkenner^ 
ebm k der WarMl icUecbten Meaiabea aaler (Ke Junger aafiiebMi «ad MaMotKcb 
ihm, dem als habsuchtig Erkannten, das Cassengeschäfthüenkimnte s. Philipp 
Gedanken üb. d. V'erräther Judas. Naumb. 1764. 8. Äugnsti theo!. El. II. 497 ff. 
N ran (1 c r a. a. O. 626 f. Göring in Rohrs Magazin VIII. II. Wir dtirfm also 
wohl annehmen, Judas habe ursprünglich ein empfängliches, lebhaften ßimirucien of- 

8uQlo^ini9f tijs u^ins inii«97)t Jim ta lyitara st^sov (nxtvatQijveu. Aehnlieb 

Theophyl. in Mt. €.17. n. «lic Catcn<* bei Munter fragm. patr. 1. 17 sqq. (doch ohne 
die ietzieu WW. vno r^g afia^/jg Kvi.) s. iStrauss Leben J. 11. 509. Vgl. Casaub. 
«mrdtt. a. a» O. 

1) Die Schrift von F. G. Ch. Rii tz worin hat doch wohl eigentlich die Verrat her ei des 
Ap. Judas bestanden? Haag 1779. 8. kenne ich nur dem Titel nach. Ebenso Ferenczy 
ieeeaulto et eaasis proditionis Judae. Utr. 18f9. 8. — 2) Dies bedachte Henneberg 
a.a.O. wohl nicht, am wenigsten aber Daab Judas Ischar. oder das Bose iraVetbllt- 
l^s zum Gaten THeft 1. Heidolb. 1ÖI6. H.), der ein hiatorl.^ch'psychologischcs Problem 
philosophisch zu lösen nnternabm. S. dag. Ammou Manaz. I. I. 2%. Ist Joh. 6, 70. 
(»al vfieop etg dia§ol6s ittiv) v% örtlicher Aassproch Jesu ond zwar in diesem Zeit- 
pancte seines Lebens (vgl. Vs. 64.), so hatte J. den Jadns ^chon frühzeitig erkannt n. 
er mnsst« ihn dann nur in seiner nübera Umgebung geduldet haben , am bildend und 
bossemd auf das Gcmüth doi neah nicht ganz verlornen Manne.s clnzu\vii k«Mi v^l. Noan« 
der Lfh, Jesu 625. Weisse T. 395. BCras. z. d. St. Aber freilich war« «" <)ie erste 
Aufinahme de« Judas unerklärlich und man wurde, wenn Josa psychoL Blick nicht ganz 
zweifelhaft werden soU, die «stoiloglicbe Aaricbt Uniaanai («Mleslak. lüa «, 
9?iL) ailoiptimaiiMea, 
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f» iirs , cl;ibri abtr ii( iii Irdischen in hohem Grade ziigpwandtes Gemütb, ilberh. mcbr 
berechncfiden, praktischen Veratand, als ein tur höhere Zwecke sugängiiches Herz '). 
Ungeduldi lange Tielleicht inaerlich genährt, riit ihn, „den Sdbstsücbtigen*^, endlich 
hin Sur greadvoKen That, die woU nur beebtiehtigte , Jeiam in die NotinveDdigkeit 
SU setze?), ;\in hohen Paschafeste, vor den Augen gleichsam des ganzen jöd. Volks, das 
schon öffentlich sich für ihn erklärt zti haben schien (Job. 12-) 9 Messias aufzutre- 
ten S. Hase Leben Jesu 183. Schollmcyer Jes. 11. Judas. Lüneb. 1836. 8. 
(doch vgl. Röhr knt. PrcdigerbiblioÜi. XX. 230 ff.). — 2) Ob Judas bei Her Ein- 
setzung des Abeudmahb zugegen gewesen sei (vgl. Baron, annall. p. 161.j} keioe 
so leicht sn entscheidendeiFrage, wie es Kainol vnd Greiling gesdüenai hat 
Die Synoptiker sagen von dem Weggeben de» Judas gar oiehtB, Joh. hingegen crwihit 
Cap. 12. der Einsetzung des Abendmahb nicht Wo soll nun letztere in der Relatioa 
des Job. ang;fkn!!|>ft werden? und dürfen wir das Äbscbiedsmahl Jesu auch nach Joh. 
ftir ein eigentliches jütisches Pascha nehmen, also die einzelnen Momente aus den 
Paschagebräuchen erklären ? Das sind die Vorfragen, ehe man in Beziehung auf 
Judas eine Entscheidung giebt s. d. A.Pascha. Bleibt man bei der blos ausser» 
liehen Vcrgleichung des Mt nnd Joh. stehen, so tdentifidrt man Joh. iSy 26> mit Mt 
26, 23. Der Bissen wird dem Jndas während des Essens dargereicht , darauf ent- 
fernt er sich Joh. 13, 30., und nun erst erfolgt (nach den Aeussenmgen Joh. 13, 31. 
32. Neander 642.) Mt. 26, 26 ff. die Einsetzung des Alt^ndmahls. üd^fuftt 
scheint tlas Wort Jesu Lnc. 22,21., das nach dem Abendmahl gesprocfu n vMirtJr, 
anzudeuten, dass Juda^i noch gegenwärtig war vgl. Gerling (pracs. Bauoigartcu) 
de Jada nerae coenae conviv«. Hat 1744 4. Doch ist Lnc äbeib. in diesem 
Abschnitt hurs vnd scheint die Haaptmomente sonmmengedringt so haben; ana 
konnte dah. noch am geneigtesten sein, den swei Augenzeugen (Mt. und Joh.) sa fol- 
gen, zumal der Wunsch Jrsn, den Verräther von der feie rllchcn Handlung zu entfer- 
nen, psychologisch sich recht wohl begründen lässt. Vgl. Karrer in Bcrtholdts 
thcol. Journ. XV. 338 ff. Nicht bedeutend gefördert ist die Streitfrage von Zeller 
in d. Studien d. würtemb. Geistlicbk. 11.11. l42 ff. Ueberh. s. noch Salden otia 
theologg. p. a67 sqq. J. F. Hebe ns tr e It de Juda Iscar. Viteb. 1712. 4. Um den 
Judas schon als Knaben zu brandmarken, erzahlt das an!* Evangel. tnluitiae scrvat. ^ 
c. 35., er sei vom Teufel besessen gewesen und habe das Kind Jesus, welches der Hei- 
lung halber ihm nahe gebracht wurde, in die Seite geschlagen, der Satan habe ihn 
aber alsbald verlassen ! Von einem falschen Erangel. desJu<las, das die Kaiuiteu 
brauchten (Iren. 1, 31. 1. Epii»han. b.ier. 38, 1.)^ s, Fabric. Cod. apocr. 1.352. 

'Jud as^ Bruder Jesu Mt. 13, 65. Mr. 6, 3. und zwar leiblicher Bruder (s. d. A. 
J o s US S. 666.) Hegesipp. bei Euscb. S, 20. Ueber die Schicksale seiner Enkel be- 
richtet derselbe Hegesipp. bei Eoseb. a. a. O. nnd 3, 32. 

Judas der Galiläor Act. ö,37., bei Joseph. Antt. 18, 1. 1. <ler üaulonit (doch 
Antt. 20, ö. 2. bdl. jud. 2, 9. 1* ebenfalls der Galilaer) genannt nnd aus Oamab, 
einer befeatigteo Stadt am ^il. See in Nieder-Gaulonitis gebnriig wiegelte uiter 

dem ProcuratorCoponius in Verbindung mit einem gewissen Pharisäer Sadok das 
jüd. ^ olk gegen d» n Census auf, den der Kaiser August (im 37. Jahre nach (Ter 
Schlacht bei Actium [Joseph. Antt 18, 2. 1.] d. h. J. B. 759 oder 6 aer. dion.) durch 



1) Vgl. auch Weisse I. 396. Doch s. Uli mann a. ^. O. — 5) D?»- furchtbare 
That aus dorn Charakter des Thaters, wenn es geschehen kann, luUd zu erklären, iit 
anYerwerflich; fibertrieben aber, ja fast niimoraliscb, den Thiter, der auch im bectea 
Falte unklares sittliches Urtheil beurkundete, einen braven Mann zti nrnnrn Schmidt 
Biblioih. f. Krit. a. s. w. III. — 3J Er konnte also nicht vom Gebaruorle, son- 
dern flinsste TOD ein«H andern Unslaade den Batnamen Galilaer fahren, wtrns am 
nicht mit Hu(r (RinleiL I. 28.) annehmen will, daa ganlenlt Gebiet ael in OalUia ge- 
zählt worden s. d. A. Betbsaida* 
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Qiiirinus vornehmen Hess (t»/v unoxtiLi]6iv ov6(v uViO %] "vrirovq SovXtlav initpi^tiv 
liyovtii na\ tflg iX^v-d'Tolag irz aviiXrirpfi rraocrnalovvTcg ro ^'^vog Joseph. Antt. 18, 
1. 1«). Die Emj^urung, tlieorotbcli gegründet auf Ucu Satz ftovov ^yt^vtt xoi de- 
Ml» i&w lo«;ph. Aott 18, 1. 6^ ivard siitr fCiiilll(Act a. a. 0,% telM 
AaUiagtf pfta—fwi mtk «lier fovt («■ hdtrt daher vni seiner Baade bei Lac aar 
^{ffxo^re/tf^tfov) und waren später nnter Anfahning des Menahem seines Söhnet 
and Rloazar bei dem letzten Aufruhr der Juden gogcn (ü'^ Rörnf^f sehr thafig Jo- 
seph, beil. jiui. 2, 1 7. 7 — 1 9. S. S c h u It e de Juda Galil, ejusque secla (Frcf. a. V, 
i761- 4.) in «. exercilt. phihil. iasc. nov. p. 104 sqq. 

Judas Barsabas (vgl. d. A. j oseph) Act. 15, 22 , ein n(fo(ptlzfi$ der Ge- 
■eiae aa Jefatalem, der mit Piidaa aad Banuliai ab AbgeordaeCer aadi Aoliocfcia 

geschickt wurde. Einige halten ihn für den Bruder des Joseph Barsabas Act. ], 23i 
(b. Grotius U.Wolf z. d. St.); Augusti (Ucbcrs. d. kathol. Br. II. 86.) aber 
wollte ihn gar nüi dem Apostel Jada» Thaddäat ideotificireo s. dag. Bert hol dt 
V. 2681. 

icscii Namen (s. Joseph. Antt. 11, 6. 7.) ') führte 
das gesammte Israel. Volk seit seiner Rückkehr aus dem W>yloa. Exil (ö36 v. Chr.) ^), 
weil der bei weitem grSnte Theil der Zurridtkommeaden Bürger des ehemaligea Reicht 

Juda waren s. d. A.Exil'). Ihre Ansiedelnng geschah in zwei Karawanen ; docli 
sind die Nachrichten darüber in den HB. Esr;i ti Neheinias keineswegs vollst \n(lig. 
Jene Coloniccn setzten sich hauptsächlich zu Jerusalem fe.st (Neh. 3.), nahmen aber 
bald auch die Provinzialstädte der St. Juda und Benjamin ein (Esra 2, 70. Neh. 11, 
25 ff.) Tgl. d. A. Palaatioa. Audi dea Tempd fiagea «ie wieder aaGtabanea aii^ 
worden aber dardi Vcrlaomdaagen der Samaritaner, weklie voa der Tbeifaiahme am 
TempelcuUus ausgetdiiottea worden waren, mehrere Jahre darin unterbrochen, bii 
Bie im 2. J ihrr- d^^s Darins Hystaspis (6?0) ihn abermals beginnen und 516 v. Chr. 
vollenden konnten Esra Cap. 4. 6. 6. Dem Eifer des Esra und Nehemias hatte die 
neue Cokmic vurz-üglicb ihre Organisation und ihr Emporkommen zu danken; selbst 
die Binscitigkeit, nrit welcher diese Minner gegen Samaritaner nndl^oalander verfuh- 
ren, scheint durch die Zeitumstände gebr)ten worden zu seit! s. (1. .\A. Die fernere 
Geschichte der Juden nach dem Exil zerfallt nun in folgende Zeiträume: 1) Periode 
der persischen Oberherrschaft 536 — 330, d. h. bis zur Zerstörung: dr? pers. Reirb« 
onter Darius Codomanus. 2) Periode der macedonisch-griechischen übcrherrschalt 
330—167. Zuerst standen die Juden aach Alexanders Tode (323) unter Aegypten 
(823—218); dann waren aia abwechielnd Uaterthanea bald der ägyptischen, bald 
der adeaddisch-syrischen Koaige (218 ff.); endlich fielen sie dem syrischen Rddia 
ausschlicssend zu (Seleacai Phitopatof bis Antioehas Bpiphanaa) I76ffi Oaa Sdiwan^ 

1) Tm engern Sinne hicMen so die Bewohner der Prolins Judaa s. d. A.. Noch en- 

fer ist der Name Joseph. Antt. 17, 10. 2. gebraucht. Doch halte teh Casaobonus's 
Crklimng (exerdt. antibaron. 25.) für tinstatthaft. — 2) Der Ucbergang za diesm 
Gebrauch desW. war um 8o leichter, da schon vor dem Exil in der Zeit nach der Weg- 
fihranf der 10 Stämme die Glieder des hebr. Volks a toht anders als Joden genanntr 
worden Jer. 32, V2. H8, 19. 40, 11. 9. So ist denn schon Jer. 34, 9. der Name 
Joden als «>uonyia mit Hebräer (Israeliten) gehraucht. -— 3} Uobistorische Ansicht des 
Hamens Jndaa bei Justin. 36, 2: Omne» ev nomine Jadae, qoi post divistonem deeea- 
serat, Judaeo« af>f»ellavit (Tsrabel). Plutarrh. T-^id. Oiir. c. 3l . erscheint der StanS« 
▼ater der Juden, Judaeus, als Sohn des Typhon und iirudcr des Hierosolymos I Aaf 

giddhe Wdse haben die Araber einen Cy0 ed«r ( lange vor dem Patrlarchea 

Jada), IMmi Balahs und Urenkel Sems (also identtach mit Eber), erdicktet (Hottfn- 
gcr hlstor. or. p. 38 sqq. Horbelot biblioth. or. II. 263 sao ), Tac. aber (bist. 6, 2.) 
settt den Namen Juden mit dem Bcree Ida auf Kreta in Verbmdong. Trcubeniiger sagt 
iHoCaM. 37, 17: *H iuUl^oig eSt^lutivott oihi oU^ i^ew ^Qiato y»pi«&«ti. Daia dir 
Name auch von den jüdis^n Proselyten gebraucht wardOi Mft Ma ClM. fWall daiaaf 
Tgk Iss i fk Aalt, il^ d. 1. a. aaeh Batl^ 17. 
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einen passenden Zf'itpunct aufzufin<len , und eine Wenge anrlcrrr Unwahrscbeinlich- 
keitcn und arf^t r \'( rstösse gegen Geschichte unt! Geographie müssen die Ueberzeo- 
gung begründen , üass das Ganze die Fiction emes ziemlich unwissenden (palästto.) 
JtuleD Ist (Schroeer imper. Babyl. et Nini p. 22ö sqq.), die wohl urspranglicb einci 
moraliich-ascet Zweck hatte Bqddei liitt eccL V. T. IL 618. JoMpInt er- 
wähnt der Geschichte gar nicht. S. Eichhorn Einleit. in die Apokr. 291 ff. Jahn 
Einl. II. IV. 909 sqq. Bcrtholdt 2566 sqq. de Wette 417 f. Damit Tgl. die 
nisdangene Apologie df^s Buchs : M o n t fa n c o n la verit^ de Khistoire de Judith. Par. 
1690. 12 nnd Re 1 1 a r m i n. coDtrovers. de verbo dei 1» 12. Auch Scholz Einleit. 
U. 611 befriedigt nichl. 

J uli as^ '/ovAiög, Rom. 16, 15., wohl die Frau des vorhergenannten Philologus 
(Julia). Andere halten es fiir einen Mannsnamen und accentuiren 7ovili«f d. i. Ju- 
lianus. Ausserdem steht auch die Lesart nichl fest, indem einige gute Codd. *Iov 
y/aV) wie Vs. 7., haben. 

JuniSS^ *7ovi'»«f, ein chrisflichrs Individuum, verwandt mit Paulus, dasunt«r 
den Aposteln rühmlich bekamt « r^r Höm. 16, 7. Die Ausll. sind uneins , ob eine 
Frau, etwa die Ehefrau des unmittelbar vorher genannten Andronicus (Orig. Chry». 
Theodor. Grot. Justinian u. A.), oder ein Mann gemeint sei. Letzteres behauptete 
unter Andern B. Michael if in Pott syllogeVlI. 128. Inden tit Jnnias kein 
Manamame, und sollte es ansJiuuliua oder Junianut insanunengesogen aeio» somöitle 
ea Wviaff oder ^Tovvag keinen. 

Jupiter^ Zivg, bekannte Gottheit der Griechen und Römer ^ welche soTfr» 
cken aoch die Juden onCer Antiochus Epipfaanes gezwmigen werden aolKen 2Mwc 

6) 2. An dieser Stelle ist der Zwg *OXviinios und Z. Siviog genannt, welchem lets* 
tera Antiochus auch zu Athen einen prächtigen Tempel gewidmet hatte. 'Olv^Ttiog 
war ein sehr gewohnliches Epitheton des Zeus, <!er bei Homer selbst schlechthin 
'Olvfijrtoj heisst lliad. 19, 108. ; B!ivtog aber, hospst ili» , bezeichnet denselben als 
Beschützer des Gastrechts und der Gastfreundc Piutarch. amator. c. 20. Aristot 
mund. 7. Xenoph. Anab. 8^2.4. Virg. Aen. 1, 735. f. Crem er Symbol. II. 518» 
522. Auf den Jup. Capitolinna wird wahrscheinlich hingedeutet Dan. 11,38 f. «. 
d. A. IVtausim. Act. 14, 13. ist ein Tempel des Jupiter zu Lystra in Kleinasien 
erwähn? unt! y iicleich orzahlt, dass die Bewohner dirser Stadt den Barnabas (Tir Zctis, 
den Paulus für Mercurius (in Menschengestalt i hirltm. Dies lässt sich mit den 
Auslegern (s. K uinöl z. d. St.) daraus erklaren, dass in jener Gegend die Erschei* 
nungdcs Jupiter und Mercurius zum proTittsieU«! Mjthenkreise gehörte Ovid.mei 
8) 611 sqq. , Paulus aber, weil er Spreeher war 9 sich ala filercnrina, den 6st bc- 
•findigen Begleiter drs Jupiter, wenn er iiut( r Menschen auftrat (vgl. z. B. Hont. od. 
1, 10. 5. Ovid. fast. 5, 495. met. 8, 626. Tzetz, in Lycophr. 481.; Herme«? x»'or| 
Jtog Apollod. bibl. 3, 10. 2.), darzustellen schion vgl. d. A. Mcrcn rius u. Walch 
dissertatt. in ActaApost. lü. 173 sqq. Dass dem Jupiter Stiere grr pfert tu wer- 
den ptlcgtcn (Act a. a. 0.), ist bekannt (lliad. 2, 402. Virg. Aen. ^y Zi. 9, b27. Xen. 
Cyrop. ö, 3. 11. Senec Here. Air. 299 sq. a.), and der Widerapmch dea Serfina ad 
Aen. 2» 2. 3, 21. und Ifacrob. Saturn. 3, 10. hat kein Gewicht. S. noch S e h w ebel 
de Joige noltovxf nd Act 14» 13. Altdorf 174a 4. 

Justus^ 'iovaros, 1) Beiname des (Joseph) Barnabas s. d. A. — 2) Ein Pro- 
sely t zu Korioth , in dessen Hause Paulus während seiner zweiten Missionsreise ciae 
Zeithmg mit Erfolg predigte Act. I89 7. — 3) Jeiut Jnttui) ein JudenchriatiaCo- 
toasae Col.4, II.» der nach der Sage Bischof von Eleutheropolis geworden sein soll! 
— Der Name Justus w ar unter den Juden (entiprechend dem pm) danmb aehr iibUch 
▼gl, Joaeph« vü. 9. 66. 76. 
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«fatta, rufn, Jos. 15, 5.^. 21, 16., Pricstcratadt im St. Inda, nach Eo» 
seb., tJ»»r *hzt(<v nennt, 18 iMnil. siUl). von Eleiithoropolis im Distrlct Daronnas, 
NachRol). \ r5!esiu8 (cjiist. Casao bon. vom J. 1613 indes Lotztrm rpist. 
p.669.} finden diese Stadt R ei and (Palaest.p. 870. vgl. Harenberg in nov. mi- 
nell Lipi. IV. Ö9d sq.), Paulos u. A. auch Luc. 1, 39. (wo alle Codd. *[ovda lesen), 
difkr Audrack des Evang. (ia einer Stadl J.) I3r Lucas xuimbetiifflBit*) «der 
uftitvcdnidireMl Min wardt, die Lage Jutta*« im Gebirge aber mit dieser StiHe 

gaas bamioiiirt. Nodi Jetzt ist dort ein Dorf Jutta, Ua^, südlich voa Hebroo 
af% Robinson 11.417.111. 193. Auf Seetsens Charte hcisst dies Jitta. 



Kabzeel, Vm!I3p, B. d. A. Jekabzeel. 

Kädes, Kttiiig 1 Macc. 11, 63., s. d. A. Kadesch. 

KadÖSCh oder Kaddsch Barn^a^ ^na ^^p^ (die Identifit beider 
Nameo erhellt aas Nora. 20, 14. vgl. 32, 8. Jos. 14^7,), Ort (Stadt Nnm. 20, 16. 
lind District) im Sfidosten Caiiaans (Nuin. 34, 4. Jos.''10, 41.) mit einer Quelle (Brau- 
nen i Gm. 14, 7., in der Wüste Zin Niim. 20, 1. 27, 14. 33, 36. Deut. 32, öl., an 
der Grknie des Edomiterlandes Niim. 20, IG., ohuweit Gerat Gen. 20, !• Als frn- 
hRcrNwae wird Gen. 14, 7. '^vtfa )ri angeführt, and daraus scUiesst B wal disiad. 
toeb. IL 197., dass sich vor Alters dort ein heil. Orakel befunden habe. Die Israe* 
fiten gelangten auf ihrem Zuge durch die Wüste vom Sinai aus nach K. (NoD. 
20, 1 ) lind Moses lirss Ton da nicht nur das Land Cannan «liirch Kundschafter er- 
fdrrichea, sondern unterhandelte auch mit dem Edomitorfürsten w olth (?es Durchzugs 
nach Palästina Nnm. 20, 14. 32, 8. Rieht. 1 1, 17. s. d. A. \\ u s 1 1 , a i a b. Später 
etfcbeint K. als südl. Gränzpunct des jüd. Landes Num. 34, 4. , uam. des St. Juda 
lts.ii,8> Naeh diesem Allen ist die Lage des Orts im CtenaennnMraiielhaft; wenn 
K. aber saw. mit der Wüste Pharan in Terftindung geaetst wird Num. 18, i7>, so hat 
■SB deshalb nicht mitReland u. A. ein doppeltes K. anzunehmen: die Wilsten Zin 
ffod Pharan gränzteo an einrnder oder griffen in eiiinnt!<^r über (s. d. A.). .Somit 
d''üken wir uns Ort und Disti )ct K. ul.« einm Theil der Arabah (liurck h n r ih H. IT. ' 
733.) und der grossen Wustcel Tyh (wie cicnn auch Eusebius K. als eQtjixog na^ct- 
tafvovaa nhqa ttoI» anfluhrt). Bestimmter glaubte Robinson IIT. 1. 140 f. 17 1 iL 
K m dem heut. (Ain) el Weibeh, iuj^l, nordwcstl. von Petra auf der Strasse mich 

Hebron wiederzufinden; denn dutt sind noch jetzt mehrere Quellen, und der Wadi 
el Ghuweir, der einen directeu und leichten Durchgang durch die Berge nach dem 
Msa nle rl a ndc darbietet, fliesst gans in der Nahe. Diese Vermnthung , welche aber 
gar nichts PosSÜTea für sich hat, mnss einer Entdeckung weichen, welche R o w 1 a n d s 
1842 bei einer genauem Durchforschung der Gegend südlich von Gaza und Gerar 
immcht hat a. W i 11 i a m a the holy city p. 488 sqq. Hiernach finden sich die Wa»* 



1) Dms tl$ nolip 'lovdtt auch hcisscn könnte: in die Stadt (Hauptitadt) JudaU 
(Soniomann Shshol. in Lue. p. 12.), leidtt ireinen Zweifel (s. ai. Grsmiaat. N.T. 186.)« 
^hfT Jcrasalem würde zu dem (fqnvi^ gar nicht passen and Hebron konnte nicht schlecht- 
kiiBtadt Jttda*8 gonannt.wrerden. Die Schwierigkeit der Stelle ist also eine andere, 
ib granauitasche. — Unter dietem Buchstaben sind, ausser den deutschen Artikeln, 
*t Istsl fliwIhnBdi adt K geichrisben wavdea, 1) alle hebr. WSrter, die mit p, S) 
grifriaglich grisch«, die mit iC anflngatty «faifttcagin wordsni eben S. M. 

WiMMM, m Bsah». L 41 
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tcr von Kat!p«?clt noch unter dfm Nnm(»n Kmlrs öslüch von dem höchsten Tlipil<* ihn 
Pichebcl Halal nach dessen iinr(lllcii< in iituU zu m einrr R'jrne, die durch bequem'! 
Strassen mit dem Sinai und dem iior, sowie mit Sudpaiästioa m Verbindung steht 
Nordwest!, davon 9 etwa Stoad« aof KaflM«len . liegt der Ort tfdMii , „welcher 
Idenliicb ift, wie schon der Name seigt, mit '^n ««nb Geo. 1^ 14., wie anch die 
Bedmncil iMJianpten/* Robinsons Charte ist in dieser Gegend unziircicheod; er 
hat ohngefahr an derselben Stelle einen Wadi Mnweilih ti. örtlich davon einen Brunnen. 
Es mag auch dahingestellt bleiben, oh Ilowlands den Namen MoiJahi richtig ge- 
hört hat. Aber die Localität ist ira Ganzen sehr passend. 

Kadmoniter^ ''S^'^t?, werden Gen, 15, 19. unter den V(ilkrri,tr(mmen Ca- 
naans bis an den Euphrat hin genannt. Es ist wohl ein unbestimmter geogra|>b. Name 
für die entliehen d.h, die im Osten von Canaan gegen den Biiphrat hin hansendcn 
(arab.) Stimme, sonst anch tfjf^ genannt (s. E w a 1 d isr. Gesch. T, 800.% wie dcaa 

die jild. Ausleger sie mit den Nabathaern (Arabern) identificircn Reland Pal. 94. 
141. Bo chnrt Phal. 4, 36. wollte die HevUer verstanden wissen^ als weiche das 

östliche Palästina bcwolintrn s. d. A. 

Käfer. So übersetzt Luther mehrere Wörter, welche Heuschrecken bedeu- 
ten, nämlich und 15''3 5 s. d. A. Heuschrecken. 

Käs 65 m-^ai Hieb 10,10., a^nri yn-n i Sam. 17, 18., ^<^:^^ nE':3 2 Sam. 
17, 29. nach den jud. Ausleg. vgl. überb. Ugolini comm. de re rustica vett. Hehr, 
(in s. thesaur. XXIX.) 2, 15. Wie ungewiss auch die Bedeutung einiger dieser Be- 
aennungen sein mag (das erste W« heisst aber naeh dem Zeugniss der Dtelehte gjewim 
nichts Anderes s. Gcsen. thes. I. 259., auch die Deutung des sweiten kann Irnam 
zweifelhaft sein Gesen. thes. H. ö26sq.), der Gebrauch des Käses, der im Orient 
uralt ist und rtnch ho\ den hetit. Bedninr^n stattfindet, lässt sich wohl fiir die Hebräer 
nicht in Abrede stellen; die Juden kannten ihn gewiss (vgl. Philo U. 337. n. Üthon. 
leiic. rabbin. p. iZO-)» wie es denn in Jerusalem ein eignes Käscmachcrthal , <pagttji 
t»v ffv^OJKOAUv (Joseph, bell. jud. 5, 4. 1.), gab. Ueber Zubereitung und versdue- 
dene Arten des KIses im beut. Orient s. Shaw R. ISO. Har mar I. 267« Bin 
bstmment inm Zerschneiden der (festen) Käse ist BTischna Schabb. 17^ 2. erwihal* 

Kahath^ hn;? , LXX JCowlS Sohn Lefi*s Gen. 46, 11., welchem 4 Söhne sa* 
gesdurieben werden Exod. 6, 18. Num. 3, 19. 27.; durch einen derselben, Amnun, 
wurde er Ahnherr des Moses und Aarnn Exod. 6, 20. Didier thcilfe sich das Ge- 
schlecht der Rahatbiter, '^rni'^ 4 Linien. Die von der Linie Amram , uml zwar 
Aarons Nachkommen, traten in die priesterliche Function ein, die andern Kabathiten 
wurden mit levit. Verrichtungen, und zwar sehr ehrenvollen, schon auf dem Zage 
durch die Wiste befmnt Nnm. 4» 4 ff. v gl. 7, 9. Ueber die Wohnorte, welche bei- 
derlei Kahathiten angewiesen werden 9 s. Jos. 21, 5 f. 10. 20. 26. Au 4tm Ge- 
schlecht der Kahath. waren übrigens anch Korach and naeh 1 Cliron* 6, 16« der levit. 
Sänger H^^man s. d. AA. 

Kahlkopf, 8. d. A.Haare. 

K&in^ Joseph. Kdig, erstp^rborner Sohn Adams, an den dir hchc. S.tc'' 

Gen. 4. die Erfuuliing des Ackerbaues (wie <lie griechische an Triptolemiis vpl. liy 
gin. f. 277. a.) den ersten Mord (vgl. J. G. B 0 s s e c k de sacrificiis Caini et Habtl 

1) Ucbcr das dassisehe Altarthnm s. Beroald ad Apolej. meiam. p.26. — 9> IMs 
Spatere Sa^e führt dies %vi Itcr au» und macht den K. zum Erfinder des Pflog«, 
Maasses und Gewichts s. Ccüren. histor. p. 8. So galt auch Triptoiemus Binigea für 
den Erfinder des Pflugs Plin. 7, ö7. Schon in dem Namen K. wollte ersteres angedsvlst 

finden H n <i a e Entdeck. IL 23 f. Tgl. ^»yfS faber ferrarius. Aber als den Vater der 
Biseaschoiedt nsnat dis hehr« Sage erst dea Thabalkaia s. d* A. 
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L 1781. 4.) die ervfe V«rt»r«ilofig des Mcnschcngcschtedite über die Erde kii8pll 

(ertödtefe seinen Bnider Abel und floh ins Laad Nod; zq Vi. 11 f. vgl. Enrip. 
Hippol. 1047 CT.) und, da er eben den Lasdbau rrpräsentirt, die Städtegrundung 
» Niemcyer Charakt. U. 67 ff. u. B uttmann Mytbol. I. i64 ff. vgl. d. A.Abel. 
itiiVg. 5. v«;l. die Aiisdnitung Hebr. 11, 4. Oer Grund, wanim Jeh. das Opfer 
Kaiüs nicht gnädig ansah, wird vom Concipienten verschwiegen ; es schwebte ihm 
rfwrirabi Mhoii die spatere Vorttellang von der VorzSglichkeit derbluHgen Opfer 
nr «.Tttcli X. d. St „Tieferes« s. bei Banmgarten s. d. Sf. Vs. 14* mdnt 
der Verf. ohnstreitig, K. habe Blutrache gefürchtet, was nicht nofhwcndlg eineVer* 
gwslichkoit des Schriftstellers hrwcist, da K. an die noch mögliche Nachkommen- 
schaft s( int s Vntor«; dnnkfn konnte (Cm. 5, 4.), übrigens Vn. 1 7. :^flbst das Vorhan- 
ticns^m mehrerer Menschen vorauszusetzen scheint. Josephns (Antt. 1, 2. 2>) lässt 
Mdei Kais Tor wilden Thicren furchten. Unter nix dachte der Verf. jener Rela- 
Sm «oM Bichl irgend ein anffalieadet Zeichen an dem Leibe Kains (Joaepb. Antt. 
IfS. 1.) s. Tuch z. d.St. Jnd. Sagen von Kain (and seinem Zeichen) s. Otbon. 
Ifi. rabb. 109 sq. Eisenmenger entd. Judenth. 1. 462. 47 1 . 832. S86., arabische 
Hottin gpf hi«ft, orif>nt. p 25.*). Aus der jüdischen Meinung, K. «tei vom Sammael 
^engt, Wollt» n iLinij^'e mit Liirecht (gegen den Geist des Apostels) l Joh. 3, 12. Käiv 
i* tov nov7i(fov T/v erklären. Die Frau des K. wird in der Sage Save genannt Epi^ 
phn. bner. 39, 6. 

Kain, TP, S{a*it im St. Juda Jos. 15,57. 

Kninan^ ^l'p, LXX KaVvav^ 1) Sohn dcsEnos und < in r der Ahnherren des 
Henoch Gen. 6,9. 1 Chron. 1,2. — 2) Sohn des Arphachsad untl Vater des Salab 
LacSySe. Tgl. LXX Gen. 10, 24. 11, 12 f. 1 Chron. 1, 18. Dieser wird jedocli 
iadeabebr. andsamar. Texte^ »omie In denchald, Paraphrasen, der syrischen, hie« 
iinyinian. u. m. a. Uebcrtetsangen an den angef. Stellen des A. T. nicht genannt; 
aoch Josephns und Philo kennen ihn nicht. Dass der Name in das Geschlechtsregi- > 
«t<»r des Lucas ans den LXX geflossen ist, nicht umgekehrt, hat man ziemlich allge- 
mein anerkannt (s. Rus harnton. cvang. I. 364 ); wie aber die LXX zu diesem 
Züsatze kamen, ist unklar. Manche verfehlte H)püüiesen sind schon von Rus 1. c. 
tt9sqq. and VW Michaelis (de chrooolog. Hotis post diluv. in den cnniieiitatt. 
aac Gott 1763 «iq. oblat.) siinlckgewieae& worden^ des Lctsfern eigne Vennuthuog 
iit cbeafrUa nawahncheiaKch. V^^ noch Vater Conment sn Pent. f. 174 C 

Kaiphaty Xolkr(pff; (vielleicht s. v. a. vtiy^, depressio Targ. Pro?. 16, ZS,)f 
fsbt JToafph Kaiapbas (Joseph. Antt. 18, 2. 2-), jüdischer Hoherpriesferunter 
der Regierung des Kaisers Tiberius (Luc. 3, 2.) während der öffentlichen VVirk«;nm 
keit Jesu und auch zur Zeit der Verurtheilung und Krcnzigimg drs Letztern Mt, 26, 
3.57.(^r. und Luc. fuhren ihn nicht namentlich anO Job. 11, 49. 18, 13 f. 24. 28. ») 
fgl. Act. 4, 6. Der Procurator Ton Judaa, Valerius Gratns, hatte ihm kurz vor sei- , 
mm Abgange aas der Provin» (778 R. oder 25 aer. dion.) die hoheptiesterfiehe Wurde 
ftc rtr ageo (Joseph, a. a. 0,% die nnmlttdbar vor ihm Simon Ben Kamith bekleidete, 
aad K. fun^^ffe wahrend der gansen Procurator des Pontios Pilatus, wurde aber bald 
Btch firssen Enffornung ans der Provinz von dem Proconsul Vitellius abgesetzt 
(i. 36 D. Chr.) and erhielt den Jonathan , c)e5; Ananus Sohn, zum Nachfolgrr Joseph. 
Antt. I89 4. 3. In der alten Kirche verwechselten ihn Einige mit dem Geschichts- 

1> Getan die Mlanplang, dass K. den Abel nnrersehens erschlagen habe (Raaibvrf . 

Tem. BibUoth. II. 945 ff.) t. Sack in d. Brem. u. Verd. Biblioth. I. HI. 61 ff. Eine 
min Meinung (H. v. d. HnrHtü) ist %vid(>rlegt Alt. u. Neues 1737. 8. 12211. ~ 2) 
ÜKk Malalas p. 2. soll Kain aeüio älteste Schwester Azura geheiraihet haben. 8. das. 
aoch aadere derglelchan Sagin. Vgl. Otho a. a. O. p. 110. — 3) Ueber das Ver- 
ti^ltnisi <!es Joh. zn den Synoptikern hinsichtlich d«s V«rh5is JesB YOr Kaiphas S. in 
(itr Kurze Hase Leben Jesu 8. 194. 

4t« 
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sehr* iher Josephas und glaabteny er kabe ftidi sam Chritte&tiitiai (tekehrt temanl 

bihlioth. or. n. 165. 

Kaiser^ KalaaQ , aich 6 Ztßaütog (Auguslus) Act, 25, 21. 25.) ist im N. T. 
ateU der rooi. Kaiser, als Landesherr der Juden Job. 19, 16. Act. 17}7.> deai 
Stencra «u lahleii wweo (Ht Ztf 17 ff. Luc 20) 22. 29) 2.) nod an wddicB folde 
Jndeo, die cives romam waren, appdlireo koimteii (Act 25, 11 f. 26, 82. 28, 19«), ia 

welchem Falle sie dana, waren sie crimincU ang<'kl;iü;t, {»orsonlicli nach Rom trans^- 
, tirt wurden (Act. 26, 12. 21- vgl. Plin, rpp. 10, 97.), «Iciin dort war des Kaisers Hof- 
lager Phil. 4, 22- nie CfPscIiichte des N. 1". fallt ganz in die Zeit der 5 ersten rbm. 
Kaiser, AugiKstus, Tibcrius, Caligula, Claudius utid Nf^r«», df»ch sind nur die beidea 
ersten und Claudius namcutlich erwähnt (s. d. AA.), uuf Nciu aJ>er ileutel die Apoca- 
lypie unverkeoDbar hin (t. d. A. Römer) uod er iat, da er voin 15. October 807 UC» 
d. i. 64 aer. dion. an regierte, Act. Cap. 26 ff. u* Phil. a. a. O. geneiot. DieBeneBDaag 
AnguBtns führte zuerst Octavian (s. oben S. 113.) vgl. Kuinol zu Act. 26,21. Ueber 
den Ehrenlitf'l dr»minus f Act. 2*), 26.), den Ah^msIus und Tiberitrs noch ablehntrn. 
die spät« rn Kaiser aber gern hurten uod forderten, s. denselben im Act. a. a. 0. boost 
8. noch il. A. Köni^. 

Kalb^ goldaes (nicht hölzernes mit Gold überzogenes, sondern massiv 
guldnes, weil es nsQ^ bs| heisst) '). Unter dem Bilde desselben wurde ▼oo den Israe- 
liten ffchon am Berge Sinai (Exod. 32, 8 ff. Deut. 9, 21. vgl. Neb. 9, 18. Pa. 108, 19. 
Act. 7, 39 fr.) Jehovah angebetet (Hengsten bc rg Pentat. 1. 159.)*)', und später 

war seit Jerobcain 1. im Reiche Israel ein solcher Klilbcrdienst gesetzlich organisirt 
1 Kon. 12, 28 fT. 2 Kön. 10, 29- vgl. 17, 16. Hos. 8, 5 f. 10, 5. Tob. 1, 5.»): die 
Cultiisstältcn waren die beiden Grauzstädte liethel und Dan s. d. A. Bilderdienst 
Das Symbol war ohnstreitig aus Aegypten entlehnt (vgl. Ezech. 2Ü, 7. 8. Act. 7,39. 
Philo n. 169. Tgl. Hengatenbcrg Pentat. I. 166 tf.), wo swei lebendige Mete, 
der Apif (all lebendiges Sjmboi des Osiri« Plotarch. Md. 88.)*) in Memphb ^e- 
rod. 3, 28. Diod. Sic. 1,21. Strabo 17. 805.) und der Hncvis (Repräsentant des 
Soiinrngotles) zu Hcliopolis (Diod. Sic. 1.21. Strabo 17. 803 nberh Jablonsky 
Paiith. acgypt. I. 122 258 sq. Creuzer Symbol. I. 480 11.), verehrt wurden. 
EiiiT von beiden, wahrscheinlich Apis (Lactant. instit. 4, 10. Hicrou. in Hos. 4, 15. 
vgl. Spencer legg. rit. 1, 1. 1. p. 32 sq. Witsii Aegypt. 2, 2.. p. 61 sqq. Seiden 
de diis syr. 1, 4. p. 125 sqq> L engerke Ken. 484.)*), war das Vorbild jenes gold- 
ncn Kalbes, welches der aus Aegjrpten herbeigerufene Kön. Jerobeam doppfeltcVeran- 
lassuug fuiden konnte wiederherzustellen. Dagegen ist Philo^s Meinung (Opp. I. 
p. ^^7 1 . K welcher auch Mi 1 1. disscrt. sncr, p. 3Ü8 sqq. beistimmt, das Kalb habe den 
äg)plischcn Typhon vorgesi ( 11t, nicht sowohl historisch als theologisch. Sonst findet 
sich das Rindersymbol -beWauntlich auch unter den Ornamenten des Tempels Ezech. 
1, 10. 1 Kon. 7, 29. (vgl. d. A. Cherubim). und ist im AlCertbnm äberk. wcitfer> 



I) Obachon nicht angegeben ist, wie gross das Bild gewesen sei, so wird man doch 
wobl ein ^olid goldne« Bild In der VVüüte als parallel dem grofiscn Aufwand edlen Metalls 
bei der Seit ts hätte fär sagciihatt balteu. Exod. 32. i<tV8.24. mit Vs.4. ilbcreinstimiueAd; 
auch kann ich den Ausdruck dort nicht höchst nngeschidct finden (Gramberff Reli- 
ßionsid. I. 443. y er ist nnr Vnrz mid ahgcbrnrhcn , wie wenn man Dinge «TSibTt . dlf 
man selbst nicht geru «ich wieder vergegenwärtigt. Gar zn alhein darf man sich doch 
den Schriftsteller aadh nicht denken! — 3) Bs ist beteichaend fBr die neuere Kritik, 
wie de Wette (Krit d. isracl. Gosrh. S. 244.1 bliese Krzahlung für Fiction erklart 
Yatke bibl. Tbeol. 8.186. stinimt ihm bei, obschoo er die Sache, for sich betrachtet, 
nicht nnwabrschelalich findet! — 9) Der grfecb. Text hat hier Btial v§ itcfiäXfh 
charakteristisch fär die spätere Jud. Ansicht. Geradezu ein Götzenbild war es, das 
diV vorliRssien Kpbrsimitcn anbeteten! — 4) Diesen meinen wohl LXX Jer. 46. 15. mit 
6 fioGioi 6 inXt^Tog aoVf weua auch das beigefügte o 'Jitif Glossen ist. im Uebr. steht 
Tp^-^a^. 5) F8r eine NaahhiMung des MnerSs Meli das gsMae KaA Wtlktnsea 
aee. serles H. 97. 
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bn ifct M u vers Phöaic. 373 ff. Wie Moses das goldne Kalb m'it Ftuer verbreoiMii 
(^"r üih! in Staub zermfilmon Czermahlen, yrrj) koDote Exod. 3Z9 20., ist schwer zu 
sajjeu, di» iltii ch Feu« r das GoUi w ohl weich wird (schmilzt), aber nicht so vcrbreuut, 
düji CS &ich m Pulver zerreibeu uud unter eiu G«träok mi«ciicu iiesse. Mehrere Aus- 
. leger, s. B*aiKh Bosenmaller, deokcD daher aa «aen dMmuchca Proceit (den 
üia AegipCea keaaen gderot Imbeo mochte), wodordi dai Gold cakiairt uad fo 
als MetaDkdk lerricben wurde. Xndere (A. G. Ludwig de modo quo cnminindtus 
cit a Mosp vitulus aureus. Aittlorf 1745. 4 ) [^latihfn, M. habe da*; erweichte Goiil in 
Tafeiii gchlagrn und diese unter dem Mühlstein in klcinr Stückchen zerreiben oder 
<U& gcschiDulzenc Gold mit der Feile su Goldstaub (scobis aurca vgl. Joseph. Antt. 
8, 7. 3.) machen lassen vgl. schon Sal. bcu Melech bei Rose um ü 11 er a. a. O. und 
BoehartHleroa. I. S6S. Aher kaom wird sich jeoerZerrelbuiig.sproccss gut den- 
loi hnca; avch müsste er langwierig (D o n a t Ausz. a. Scheuchzer Phys. sacr. II. 399.) 
gewesen «ein, und die kleinen Stuckchco Goldblech oder fdbet der Goldstaub würde 
mit <hm Wasser nicht eine solche Mischung eingegangen sein , das» die Flüssigkeit 
dem Volke hätte als Trank dargereicht werden köimeu (Vs. 20. ' ) ) ohne bestaudij; wie- 
derbuites Umschütteln. Indess würde letzterer Umstand gcruiglugig sein. Die 
Scha ha i gk eit liegt in der vorheizenden Doppelprocedur, namentlich in den WW. 
^ tir^9 welche au keiner cheonicheo Zersetaang, aoeb aicbt sam Verkalken des 
Goldes passen , aber eben so wenig an ein blosses Schmelzen des Goldes denken las- 
sea. Es wird also wohl die unrichtige Ansicht, oder mindestens unrichtige Aasdrucks- 
weisc eine» nicht sachkundigen Referenten übrig bleiben Das Factum selbst, die 
Verfertigung und Anbetung eines Stiers als .lehovahsymbuls in der Wü§tc, ist gar 
aickt uugldublich uud brauchte nicht erst iu Oppusitiuu gegeu 1 Kuu. 12> erdichtet 
■ werde» , wie es denn anck wohl sich eikliirett fiwti diit Jerobean am dieser Ge- 
schiGhle willeo, a(ean sie wirklich allgemein bekannt ifrar, keinen Widerspruch von 
dem zum Bilderdienste gendgtcn Volke zu befurchten hatte (G r amberg Religioosid* 
I 443 f.) vgl. d. A. Aaron. S. übprfi. Rnchart Hifroz. I. 83^ sqq. F. Mon- 
cae 1 1 de vitnio aureo Hbb. 2. Afrebati 1605 8. Fcf. 1675. 8, Z r a opuscc. sacr. IL 
417 Mjq. Carpzov appar. 501 sqq. vgl. Othou. lex. rabb. 776. 
Kali* s. d. A. Lau gen salz. 

Kalmus^ xa^/uog aQtOfjLauxog (Üioscor. 1, 17.), calamus odoratus Piiu., . 
Acoms calamus L. (Cl. VI. 1.), ist durch das hebr. filoh fofr Eiod. 30, 23. oder f^p^ 
Mh Jcr. 6, 20., aack ra(3 scklecbtkin Jes. 48, 24. Bseck. 27, 19. HohesL 4, 14. be* 
itichntt. Diese Pflanse, wddie darck ihre wohlriechende , gewürzhaft schmeckende 
Wnrael sich auszeichnet, wachst zwar auch in Europa, vorzüglicher aber ist der asiat. 
Kalmus frh*^o])hr. plantt. 9, 7. Plin. 12, 12 ), und vor allem geschätzt der indische 
and arabische (Diod. Sic. 2, 49. Pün. 12. 48.j, und sulcfi« r ist wohl auch Jes. 43, 24. 
Jcr. 6, 20. Ezech. 27, 19. gemeint. >iao bereitete aus der Wurzel, wie noch jetzt^ 
8rik5l (Tbeophr. a. a. O. Plin. 15,7.) aod Riackerwetk Dtosc. 1,17. Vgl. überh. 
Celiina II. 326sqq. 

Kftmeel*^ V"25, JlIä., ein im Orient weit vcrbreiteteR , ungemein nutzbares 
Tki^ von schlankem Korperbau, langem Hals, kleinem Kopf uud Ohren, grauer oder 
hnaner (sehr seHen schwarzer) Hantfarbe n. gewobnfick 6% Fnss H£kc. EiaeHanpt> 
faee hat 2 H5cker (ntian Jes. 30, 6.), die andere Mos einen '). Jene (arab. Jl««^ 

1) Vgl. dazu DfUt. 9, 11. Die Bcdeutang dieser Handlung hat Roscniuüllcr zu 
Rnid. 33, 20. richtiger als Grotius angegeben. Vgl. noch Hävernick Einloit. I.II. 
471 f. — 3) Baomgarteii z. j\. 8t. wül sich „das elementar. Pener durch die Giuth 
«J"« p;n*tl, Kffrr>; in Mose wunderbar erhöht" denken. — 3) Im Talm. Rthabbath 5, 1. 
wird eiae kaiueeinrt npX3 erwähnt', nach der Gemara wei««e Kameelweihchen, die sich 
^te«k ihre Stärke aaszeichnen (?). Nach dem gnten Aussebea des Hoekors beortheiU 
■la ik%eas Gesaadhcit und 9tavko dei K. s. .WeMsted I. 'm. 
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^UmJI) noDtM ^aktrUaUche (Aristot an». 2. S. llia. 8»2fr Ayi^ 

aiRii. 7. p* 152* Bip.) oder tftrk. Kamede: sie thid die gütkiten and grCMtea, tra- 
gen 800 — 1500 Pf., werden aber von der Sonnenhitze angegriffea tuid sind daher 

io deo heissen Mon. des Jahres unbrauchbar. Die Kamccle mit einem Auswüchse, 
welche in Syrien un'l Palästina allein üblich sin(J fSpetzm XVIII. 448.), Iheilt man 
in tiirkmanische, arnbl«che (PHn. a. a. O.) uiui Droiiicdure, f^'ns'l'S JtfS. 66, 20. 

(^jjuSVjC) sie tragen nur ÖOÜ— 700 Pf. Am schnellsten läuft das, auch durch 

feinere nnt! schönere Körperbildung ausgezeichnete Dromedar TRussel NG. v. 
Alcpi>o iL 4lff. Pro8|). Alpin, rcr. aeg. 4, 7. jk 223 sqq. Souaiui ß, 1. 369.), 
indem es in einer Stunde swei fraaz. Malen (oacli Jlaaeel ia eioeai T. lo viele 
St. als andere IL io 3-<4 T., oidi Sha w 149. ab dnt beite arab. Ffeol In 

Tag.) zurücklegt and an 40 Stunden ausdaucrn kan% da die übrigen Kamcele blos im 
Schritt, langsamer als dcrE-?'! (in fdst zwei Stunticn eine deutsche Meile), gehen und 
schon nach 18 Stunden ermüden l*ococke Morg. I. 309. Vol ney R. II. 260. ^). 
Im Ycrbältnisa zu seiner Grösse nimmt das Kameel nur wenig Nahrung zu sich ^fhi« 
lostr. Apoll. 1, 41.): et friait ia 24 Steaden Uoa ciamal Gerale oder BolMea 
(Schotcp Miachna Sdiabb. 7, 4. vgl. Minutoii Nachtr. 269. Robiaaon i. 64. 
II. 720.) auch Teig odrr Kuchen un<l in Ermangelang alles dessen Gras u. Disteln 
(Robinson III. I. 198 ), etwa die Quantität eines Pfundes, säull langsam (Cf»- 
tovic. itiner. 3, 21.), nachdem es das Wasser mit den F»issen trnbe gemacht fi it, 
kann aber auch au lö (And. 20) Tage ohne z.u tiiukeu ausdaueru indem die uiit'l hau 
benetzten KrSater der Wfiate tmaner Feuchtigkeiten darbieten (Robiaaon 1.246.), 
ausserdem aber der 2. zellenlormige Magen dea K. angleich ala WaaacrbeHtel dient 
(Rüssel a. a. O. 4r£r.), aus welchem es das genossene trockene Futter anfeuchtet 
und durch das Wiederkäuen selbst den Durst loschen kann. Hciscndo, die in den 
Wüsten an Wassermangel leiden, pflegen oft citi Kameel zu todtcn, um mit dem 
Waaaer desselben, das hell und ifoUschnieckcnd ist, ihren Durat xa loachen. Ueber 
Krankheiten dea K. a. Browne R. 365. Schon die Patriarchen hielten Kaaeele 
Gen. 12, 16. 24, 10 ff. 30, 43. 31, 17. 32, 7. vgl. Hiob 1, 3. 42, 12. (Aristot 
auiro. und später waren diese Thicrc I)ci den Israeliten ein sehr geschlitztes 

Besit7.(li;mi(l Chron. 27, 30. Tob 10, II. Ksr. 2, 67. vgl. Hiirmar Hl. 355.), ob- 
schou üic w cnigcr zahlreich i|ls bei ücu bouuchbartcn arab. Stumaicn (iiicht. 6^6. 7912. 

1) Diese aoRen nach ein. alten Uebera. n. RasevmfUer an Bachart I* p. 17. 
(vgl. auch daaa. Altarth. IT* H. Sl.) dnrdi daa habr. "taa^ and beaaichaet werden 

Jaa. 60, 6. Xar. 2» SS., aber nach aoadrSdclichar Varsicharong der Araber dricfct 
and B^pX^ daa Altar (IcrifUge JingUngialCar) dea K. ana a. Boahart 1. p. löaqf. a. 

Gesell. Cominent. z. Jcs. II. 242 f. — 5) Xach Nicbuhr bliifi in einer Stunde ein 
Kaacel von Jemen 1500, eins aus der Wtiste Faran 1600, <Ua. ein Esel aas Jemea 
1750 Schritte. Rnssel (NG. r. Aleppo IL 37.) theilt eine Beobaohtung mit, nach 
welcher « in (arab.) K. in einer St. regebnässig 2200 Schritte (im Durchschnitt zu 6 Schah 
4 ZnW) machte. Wellstod I. 308. sagt, dass ein K. von Jemen in 1 SL 2>^ bis 2% 
{;eo{;r. Heil, aorfidirlegt. Bie beste Zacht arabischer 'Kameclc ist übrigens in der Pro- 
vinz Nedsched s. Bührkhardt Arab. 695. Ein indisches K. legte täglich 1000 Stad. 
zurück Philostr. Apoll 2, 6. Host Nachr. v. Marokko 8.'2H9. versichert, ein Dromedar 
mache an einem Tace eine so weite Reise als ein Pferd oder Maulthier in 8— lüTagcu 
und laufe in einem Tage an 40 dän. Meilen. — 3) 1>ie .siachiichten Gewächse derWa^ 
frisst das Thier, selbst wenn die Stachebi 50 .stark siiul, dass .'^ie durcb einen «lirkcn 
Schuh gehen. Ks hat ein knorpliges Maul Wells tcd I. 206. — 4) Aristotel. anim. 8, 
10. u. Plin. 8, 26. geben nur 4 T. an vgt. Shaw R. 148. Robinson III. I. 199. Der 
Unterschied liegt darin, da.ss 4— 5 Tag.» «Ia.« K. regelmassig nicht trinkt und doch zur 
Arbeit stark bleibt, bis zu 16 T. aber den Durst ertragen kann, ohne zu sterben. Vgl 
Rassel NG. Aleppo II. 34. Wellsted I. 907« eraihtt aogar einen FaU, daaa ab 
K. 2& Tage lang nicht getrinkt warde. 
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i8m, 15, 3. 27, 9. Gen. 37, 2ö. Jer. 49, 32. a.) ^) gewesen zu sein scheinen 
Um bmehte die K. aber tob jeher am gewohnlidiiteii (bes. in den Karawanen der 

Wöstea) ') zum Tr^insportiren von (Garben Robinson II, 668.) Waaren n. Kriegs- 
gepäck (Gen. 37, 25. Rieht. 6, 6. 1 Chron. 12, 40. 1 Kon. 10, 2. 2Chron. 14, 14, 
2 Kön. 8, 9. Jos. 30, 7. 60, 6. Joseph, vit. 24. Curt. 5, 6. 9.), weil sie viel tragen 
(Ddch Volnc) il. 311. ein gewöhnl. K. etwa 750 fraoi. Pf., nach Loren t Wan- 
der. S. 1 20. an 5 — 6 Centn, vgi. H u s s e 1 II. 34. Diod. Sic 2, 54.) und in den gcbir- 
gigcu G( gcndea noch sicherer als die -Bsel gehen kfiooen Bobinaon HI. 20(k WalU 
ited L 206. II. 68. Aber man reitet aoch anf ihnen (Gen. 24> 64. 1 San. 80, 17. 
fBl*TroilaB.455. Niebuhr U. I. 21ö.), und die Frauenzimmer, seltner Manns- 
f»»>rsofTi#»n , sitzen gewöhnlich in riner Art von Korb oder Tragsesspl ("13) der auf 
iIv/D Rucken der Käme* !«; fcsfi^'cbiiruien , geräumig und von alli ri Sf iten verdeckt ist 
t». Abbild. Käinp f er amoen. p. 147. Pococke Morgenl. I. Tüf. ö8.) Gen. 31,34. 
BddmMten, aber langsamen Schritten u. dem leisen Gange (Tischend orf R. I. 
M*) des Thiers ist daa Reiten , eine beständig adunikdade Bewegong , nieht unan« 
gnÄn (N i ( \> II h r R. a. a. O.), d cb einförmig und auf die Daoer ermüdend R o - 
binson I. 64. III. I. 197. L o rent Wander. 119. Cynis wendete die Kamcele in 
der Schlachtordnung an (um die Pferde der Gegner dadurch scheu zumachen Herod. 
1,80. Aeiian. aniin. 3, 7. vgl. Plin. 8, 26. Polyaen. 7, 6. 6.) und hntto sdbst eine 
Kaoteelreiterei (Kameele mit Bugeoschtitzen besetzt) Jes. 21, 7. vgl. Xenopb. Cyrop. 
€»18. 7, 1. 27* 48 sq. Uerod. 7, 86. ; aber den militar. Gebiaodi der K bei andern 
\ ulkern s. Diod. Sic. 2, 54. 89 46. Liv. SJ^ 40. Appian. Syr. 32. PoDux Onom. 10» 
8. Herodian. 4, 15. 4. Vcget. 3, 23. a. ^). Sollen die Kameele beladen oder be- 
stie^i^n werden, so fallen sie auf ein gegebenes Zeichpn selbst nuf die Kniee und Brnst 
nieder (T^''"^n xrr\_ Arn<»b. adv. gcntt, 2, 25.) und nehmen die Last , die ihnen zu bei- 
den Seiten über den Kucken gehängt wird, auf^); ist sie zu schwer (Plin. 8, 26. 
tgLSchweiggerR. 264. Host Nachr. ▼. Maroliko 288. C 0 1 o t i c. itiner. p. 404.), 
sa geben aie diea durch einen kläglichen Laut an erkennen. Sonst aind sie oft ivider' 
spenstig und bösartig, doektn der Regel geduldig, die Brunstzeit ausgenommen (LeO 
Afric9,30. Chardin Voyage III. 378- vgl. Jer. 2, 23 ) ; bri den Arabern gelten 
sie lur sehr rachgierig vgl. O I ear. R. 300. (woher man auch den Namen bi:» ableiten 
v*oUte, doch vgl. Gesen. thesaur. I. 293.). Man gewöhnt sie nach dem Tacte zu 
gehen (Kämpfer amoen. p. 724.;, regiert sie durch gewisse (gutturale) Laute, und 
ihre Bilac behingt man mit Zierathen Bicht. 8, 21. 26. Wellsted L 209. Bie 
Ksmeeltreiber heissen talm. Mischna II. 101. III. 74« Die Kameelmilch wird 
als kühlendes Getränk von den Orientalen noch jetzt sehr geschätzt (Plin. 11, 96. 28, 
3;l AHstot. anim. 6, 25. Diod Sic. 3, 46. Nreb uhr R. l. 314. Rüssel NG. v. 
Aleppo II. 46. Bttckingham Mcsopot. 142. Höst Nachr. 288. Tisckendorf 

1) Von Kameelzochi ist Mischna Schabb. 34, 3. die Rede. — S) Leo Afr te. de- 

»mpt. Afr 9. p. 745T Kt ramflifl Arnhp^ .«(la«? flivitin«! ac possessJOnes apstimrint, et «i 
qiuuido de dtTitii« uriucipis aut nobiiis cujusquaoi »ermo hat, posstderc eum ajunt tot 
i, nao anieeram, mUtia. Vgl. Bascript da rSgypte XVI. 186. — 8) Nicht 

aennea daher die Arab. das K. RJUa^w daa Schiff das (festea) 

Landes. Pfir das Einhercchreiten über Sand ond Kies der WSsten bat die Natur deai 
IL breit gepolsterte Füsse gegeben Robinson III. I. 198. Vgl. noch Denen R. 360. 
— 4) H. ober dieses W. Gesen. thosaar, II. 715., wo auch die verschiedenen nrab. Na- 
Beo für den Kaoieebessel angeführt sind. — 6) Bei den Arabern findet dieser Gebrauch 
dar K. im Krie{i;e noch stitt i^rgt Gesan. Commant. x. Jes. 1. 661.) u. von ihnen selMBint 
■odi im Altertham derselbe ansgegang<>r! r»i sein vgl. Rieht. 7, 12.,' weshalb man gern 
Araber sJa Kameelfuhrer und Kamcelschütxen wählte Uerod. 7, 86. Liv. 37, 40. — 6) 
Mm Ist «Mt blas aina Folge derAbrichtang; as ist lagleich ihre naiSrIieh« Lage beim 
An^rufii^n , wie es aiicli nu.i den Knorren an don .SclirnVe!n;'^lcnkpn und den harten Thoi- 
«q der Brust hervorgeht, die als Stütze und Unterlage der schweren üörperlast 
^ - Eablaaan UI. I. I9a 
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B. 1. 268.); versauert hni sir fine beraufcli' nd^ Kraft Pallas russ. R. 1. 340. Das 
Fleisch, besonders vom Uucker (Frey tag Üarstcii. d. arab. Verskimst S. 56.) > ge- 
niesien die Araber tehr gern (Aristot. aaini. 6, 26. Btod. Sic 2» 54. Berod. 1, 133. 
'Hiefoo. IB' Jova. fi, 6. Holt Nadv. S. 288. Rstiel IL 82 f. RoteBmillet 
Morg. II. 163 f.) ; den Hebriem war es verboten Lev. 11, 4. s. R o s cn mSllem 
Bocbart 1. 12. Michaelis mos. R. TV. 202. fflas KamoH hnt nämlich xwar «wd 
Khioen, die Spalte geht aber blos an dem obern Fuss ganz durch) Hö st Nachricht 
S.288. *). Aus den Haaren ^talm. Wolle , -n|, Misdma Chi). 9, 1), die im Früh- 
UDg Ton aelbat antfldleay nHcItmB gtobe TUcr m KMen (Ml 3, 4.) und Zelt- 
decken (Bnckingliani R. H. 80.«id S. Mefo^ 142. Rniiel NO. Aleppo 
n, 47. H a r m a r Hf . 356. O t h o n. lexic . rabb .p.ll4. — feines Gewebe aus Kaned* 
haaren erwähnt jedoch Aelian. anim. 17, 34.), ans den Häuten Sandalen und Wasser- 
achlänche, nnd den Mist braucht man als Brennmaterial Ru«;se! n. a. O. 47. Vol- 
ney B. I. 296. Bobinsou B. 1. 342. lU. 293. Das Spruchwort Mt. 19, 24. kommt 
au<i im Kotaa Sor.?) 38. vor. Die Talonidiftcn bfancben in denuelben Siaae die 
Formel Korm'i a^ elepkantai intraas fonrnea aeai, ■. Bazf orf lei; 

. cluüd.p. 1722* Hierüber^ üIh^ Ht 23, 24. und andere arab. un<1 rabb. Spröchwor- 
tcr, die von Kameelen hergenommen sind, Bochart Hieroz. I. 25 ff. Ueberh. vgl. 
Bochart l. 3 ff. Fabri Evagat. II. 381 sqq. Rassel NC. v. Aleppo Ii. 3? ff. 
OieariiK.299ff. Volney B, I. 296 1 H. 311. Oiivier Voyagc ill 171 sqq. 
BarekliardI Bedda. 157 Wft Weilt ted t 202 £ Okea Naturgcsch. 
ni II. S.704ir. Tileeiai iader HalL Enejdop. Sa28ff. 

KAmmerer, cnUcalarina. So fiberMtitLntherim4.andN. T.b^^aad 
tvvovxog (i. d. A. Vorickaitteae), aaiierdefli AcL 12) 20. ibäwS m»nihn 

B. Kninöl 7. d. St. 

K am on, f^r:, Stadt (Bicht. 10, 5.) wohl in Gilead und dem St. Manas.5c ge- 
hörig vgl. J().se[>h. Aott. 5, 7. 6. Das Kan^tavä des Euseb., welches 6 M. nördl. von 
Legio lag, kann hiernach uiciit gemeint sein, sondern wahrscheinlich ist die bei Po- 
lyb. 5. 70» 12. ndben PeUa forkanaieada tiaaqonfauL StadA Kofmh (Ka^vg^) oa- 

KsBBy 1) fnp^ 9 ein Baek auf der Giftaae «wischen den fiteaB^ebietea Mginii 
nad Ephrmm Jos. 16» 8w 17» 9. (enAereelag'aöidlich, letzteres tttUkk vaa daa- 
idbea), viettelcktder «.^iuaIM ^ (Flnea des Bokre) awinckea GSaarea aad 

Afiopkaacbder vita Salad. p. 191. 193. — 2) Stadt im St. Ascker gegen Sidoakki 
Jos. 19,28., vielleicht das heut. Dorf Kana in geringer Entfernung >on Tyrus süd- 
östlich Bob in so n HI. 657. Berg haus hat ein Ekri el Kana etwas sudlich voa 
Sidon. — 3) Kecva (syr. iJLjJ), Flecken in Galiläa Joh. 4, 46., wo Jesus bei emcr 
Mahlzeit Wasser in Wein verwandelte Joh. 2, 1. 11. 21, 2., nicht weit von Caper- 
aama Jok. 4» 46. Seit Hanadrell (B. 162*) kielt ann gewökalkk den Ort ^ , 

«If •) anderthalb Stunden nordoatl. Toa Nasaretk (Bobin so n III. 443.; \ St 
V. Sc knbe r t HI. 221«) *) for Jeaea neatait Kaaa. Aber der Sckreibart nadi kie- 

\) ('on^tantin. Por|>!i> 10;;. «!e a<liiiiii. imppr. c. 17: Ordt nin\uvy^ü.ivoi^E.ßgtxiOi iv 
uqxu ^Hi 9tuQQvei«$ ttvtov ivöuiauv tjptit x6v nug' uvtaii n^oadonovfuvop X^miöw' 
— — — 4ha9ifCU9f§9 dl uvzui' unu xafii|lo<; hüiopztt tyPtocaPy 8n t4» iaup^ Sv 
ivoniccfv. fyh jrnrni ii-i' ^ I 1 1 t eint^ diälLtisrli-iuüialiscIif' II "Ii ! h 'i* zum Grunde liege 
rder Geuuj»« üc« Kdiuet^lücischcs null graunani und rachgierig madieu Roscnmiiiler 
AlliV<ik.lV. n. ist nicht zu entscheiden. — 3) Eine Abbild, dieses Kaaa s. in 4. 
Bildern a. d h-^il L<inUc No. 33. ?>) So gcbca die La^o de» Orts auch Pluirri'; r 10, 
an (der iL ai» nrntelXiov iteivty nin^öv laad) und Kux^esippo» p. Uleron. im Ouwm. 
■rtdot dieses Kana (das der Lage nadi sam Bt, SebnlMi gekdrt kaben wfirda) 'f«a doi 
•sckarit, lUna «a aaCencketden TgU Boafrer. aad Clerie. 1. d. St. 
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tetnch weit mehr lat Vergleicbaog dar das Jl^XaM ÜU nordlidi tob SeppboiUy 

und Ro bim OB III. 44301 bat dewen Identität mit Kuvm felv wahmhcinlich zu 

machen gcwiisst. Möglich , dass das von Joscphus öfters gcoanilte Kavci in Galiläa 
mit Hrm des Joh. und dif's^in Kana fl Dschelil einerlei ist. LJogewisj^ blrilit dagegi»n, 
üb der im Talm. ^Juciius. t. 67.) angeführte galiläiadie Flcdieo ru3 (ütUun. lexic« 
nbb. p. 115.) eine von den erwahoteo Ortadutfteii iit« 

Kandace, KavduK^ (Strabo 17.82a)9 ayr. Koaign vott Aeduo- 

pien (Merol) Act. 8, 27. Ba war dioa jed^wk li^ ihr ^enoame, sondeni ge«eiiH - 
acMMdMrNattederltUop. KMgisMDtroo Ifero«^) lai Zeitalter Jeaa t^^.?^ 
6986. IKoCass. 54, 5. Strabo a. a. O. Miller vergleicht das äthiop. ^ip domi«» 
Biitus eit und p*i servus wie denn der ätliiop, Köiig bei des oriental. KaufleuUa 
noch jelBt ji\jLm^ aervoruoi princepa geoaont wird SinioBia Onoai. 

N. T. p. 88. Indoss wird in Acthiop. selbst der Name Wn geschrieben (vgl. Lu- 
dolf hisf aeth. 3) 2. 7.) und ist wohl iiberh. nicht semitisch. Orm t. a. O. cr- 
wähoii 11 K ämmerer (nlvotJ^og s. d. A. \' « rsch nittcne) der K. (welchen die äthiup. 
Tradition J u dich nennt, s. jedoch Lud 0 1 f histur. aethiop. 3,2.) gehreiben Iren, 
a, 12. und Biiaeb. H. B. 2» !• die ente Anabreitung des Christenthonui b Atibii Ib* 
lix und Aetliioplett au ; naeh Sophron. aber aoU er anif der Iniel Ceylon gepredigt nnd 
dort den Märtyreitod erBttea hth&u 

KanincbOBj a. d. A« Springhase. 

Kanzler. So überseUt Luther im A. T. die WW. -t^a^, Vmwmi wieder 
"ED a Chrou. 27, 32., wo ^cb wohl nicht AmUname ist s, Gesen. thf"< TT 966., 
Jes. 36, 3. 22. Jcr. 36, 10. a.), das chald. essta bsa Esra.4, 8. 9. 17. (Chef der pers. 
Proviuzialregicruug iu Palästina), endlich ita. 33, 18. Br*^^t3~nj{ ")(b, was witnUr 
akbt gangbarer ämtmtmj aoaden Cbarakteriairiing dea CoamudaiifeB dea^iond* . 
liebettBeia9erttiigaheeraa(der Zähler der [Featoaga-] Thtirme)iat a.d Au8ll. 
a. d. St. S nstt^ überlud. AA. König, Regientnu' . Schreiber. ImN.T. 
ist Act. 19, 36. y^a^^orn'? so fibersetzt. Dieser HrM h uu il^ Magistratsperson (in 
Bphesu.s), welche dtrrch ciuo Anrede an das Volk l uriiuil stillt. In kleinasiat. 
Städten führten nämlich, wie sich aus Berichten und Inschriften erweist, die Chefs der 
Midleverwellaiigdieae» Titel y^n^t^ar^v^, woU aofern fhoen ursprunglicli ndtii- 
itochst die Function zulcam , die öffcnlBcheii VerbaodhngeB ud Qeaetaa wederzu' 
schreiben oder deren ProtocoUirung zu überwacbett f|( Deylillg obseffff, UL 
p. 883 sq. Krebs decrcta Rom. p. 362. 

Kappadocicn, KarrnnSoxlay die östlichste Landschaft KIeiua'^i<"ns, rwi- 
scheo Kleinannenien im O.. Phrygieu u. Paphlagonien im \V ., und dem Poutua Eiuin. 
im N. ; im S. trennte es «ler Tuurus von CUicien Strabo 12. 533 s<|4. PtoL 5, 6. Pilo. 
6*8. Der odrdücbe Tbeil bildete aebon uoter pers. Herradiaft im beaoadere 8a- 
tra|iieund wurde später als selbststandigea Reich Pontuagenanat; der südliche hieae 
seitdem, auch als Königreich constituirt , allein Kappadocien. In der Zeit des 
\, T v rir r ij»nadocia seit 770 UC. N.ime einer rom. Provinz, welche ausser dem 
alten uusgedcUuteu Kappadocien auch Kleiuarmeuien umfasste Tac. ann. 2, 42* Dio 
CStta. 57, 17. Gut bewässert , war es doch h.ein besonders fruchtbares Land. Die 
Berge dad meiat kaU aad die Bbeaea greaaeatbeUa' aar sa Viebweidea braadibar 
8trä»ol2.599.; bea. warea die dort geMgeaea Pferde bcrfibait Solia. 47* Die 

1) IHe Gas», a. a. O. aenut die Kandace, Zeitgenossin des K. Aogustos, Königin 
eor J^Murtf infQ Atyvjttov oinwvtwq. — S) Der letst« König yo« Kappadoeiea (und 

einigen ancranzcnden Üistricicn), Archclau« PHii. 37, II., welclicn Poiupejus eingesetzt 
W(« ood Tiberios iodUa Uess 8tralio 13. &34. i>io Cass. 49, 32., kooamt auch in der 
Mhiat« a«r Berodler ror Joseph. Antt. 16, 3. 2. 16, 8. 6. 16, 10. L u, 6. Vgl. auch 
0. A. Arfarathoa, 
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Kapp iducior (Kcnmajo«f;) auch, wie bei Xcnophon, Kajuiu^onm s. Poppo ad 
C)roi)Hf fi. \i. 4. ttod Schäfer iadk «d Apoll. Bhod. p. 65t') f darch cioeriei Sprache 
nrit einander verhnndeii Strabo 12. ftSS.» alanden nicht im besten Rufe (Mdar. Pdut. 

1, 281. 4, 197') i>nd galten namentlich für (rculos und indolont (Justin. 38, 2.) vgl 
das Zeitwort ?,oTr?roÄox/tfn' nn«l Const nit. Porph^rog. iheiTi. 1,2.'). Boi Hcroilnt 
(1, 72. 5,49- 7, 72.) hf'issrn die K. Syrer, und noch zn ölrabo's Zeit (12. 544 ) 
fulirttn sie (bei den Grieciieu) den Naoien yituxoav^ot, zum Unterschied von den 
. dnnkelfafhigc rn Syrern (anaatihalb des Tanroa) Sttnbo 16. 7S7. Auf doe aeHt. 
' Abi^anuaang darf man dies nicht bezieben , da aick In den Ucberresten det klffMidac. 
Sprache (Jablonsky de lingiia lycaon. in s. opiiscc III. 1 sqq. Gesen. monunm» 
phoen. p. Ii.) fast gar keine Verwandtschaft mit der semitischen findet. Uehor eine 
andere angebliche Abstammung dieses Volks s. d. A. Caphth r» r \ <;;] Philo Üpp. M. 
676. Unter ihnen lebten auch Juden (Christen) Act. 2, 9. 1 i'ctr. 1,1. S. ubcdi. 
Mannert VI. II. 211 ff. Forbiger alte Geogr. IL 291 ff. 

Kspporn^ die noch jungen, uuuufgeschlossenen Bluthen eines in Asien (Cv- 
pem a. Galeo. facnlt alini. 2« 34.)f Africa und Südenropa hla6g wächseadeB Stran 
(capparia apino.sa), die theils roh, theilsnüt Essi^ eingemacht verspeist werden und 
nicht nur zum Appetit (Plutarch. Sympns. 6, 2. 1.), auch zur Wollust reizen sollen. 
Der Strauch seihst, >velilier in den (iiirten die Hohe eines Baumes erreicht (iiruiioris 
ligni frntcx Plio. 13, 44.), hat stachelige Zweige und eirunde ungezähnte kurzgc- 
stidtC) etwaa fleischige Blätter* Im Hai komnen die naaten Blfitben, w4cbe nn 60 
* roihe Staubfäden enthalten, nnm Vorschein und dauern fast den ganxen Somater bin« 
durch : aus ihnen entwickeln sich längliche, den Oliven ähnliche Beeren (Plin. 64.)» 
tlie eine dicke flciiichiL'f Schule haben und meist nierenformiire S^fn^nkornnr von 
scharfem Geschmack ei nschlicssen s. Forski\l Flor. p. 99. Shaw R. 39'». vgl. 
Plin. 13, 44. 20,59. Dioscor. 2j J.U-i. Abbild. Plenk plant, med. tab. 420, u.a. 
Bieaer Stranch, vtm welchen ala einen CuUarg^wScba PalSatina'a öftere in Tabrad 
die Rede ist (z. B. M. Maaseroth 4, 6. Denaiiy 1.), hicss im Hebr. t^xt und msa, die 
Kappern aber oder auch die Kapperbeeren sollen nach LXX (Syr. Ar. Vulg.) Kohel. 
12, 5. drrrch bezeichnet werden. Das griech. \V. y.annttQig lä^^t boide Deu- 

tungen zu, das talu). nsi'^Sit aber .scheint für die Kapperbeere zu cntsctieiiieri vgl. 
Buxtorf ienc talm. p. 12. 2098. Hiernach ist der Sinn der Vergldicfaung KoheL 
n.*a. O. entweder dieaer: die Kapperbecre aelbat, obachon voa acbarf reiacaden Ge* 
ichnack, verliert fnr den Greis ihre Wirkung^); oder schicklicher und der Ueber- 
setzung drr ].X\ naher: der Greis ist cinerKapper!K"( re gleich, die überreif aufspringt 
und die .Samenkörner verstreut Rosenmiiller z. d. St. An<lere Ki U t run^^cn s. 
Cel|ii Hierub. J. 20911* Hambach in d. annotatt. über. H. 1030. Der neueste 
Anal.) Knobel, hat daa W. wieder in der Bed. Wollen, Begierde g e nom e«, 
Ueber yjit Jes. 44, 14.f «laa 5p.reagel (hiat. rei herb. 1. 14.) nit Unrecht fir den 
Kapperatranch hiel^ a. d. A. Bache. 

Karlen, X«^la l Kace. 16> 2S., die aadweaütefaale Landschaft KlelnnieM^ 
in W. von Sgdadien, im S.Ton mÜteUhnd. Heere, weiche an des Kiaten n^reie 



1> Auch eine schlechte Pronnnciation warf man ihnen vor Philostr. Soph. 2, 13. — 
2) Die Erklüriing dieses Namens hängt zum grossen Theil mit davon ab, mh derselbe 
von den Griechen od. von den Kappadociern selbst ausgeeangen mh Vennuthangen für 

beide Fälle s. H ee r r-n Tdeen T. I. '2in . u. A. L.-Z. lH2b. Kgzbl. Nr. 93. — 3) Den 
Namen des Landes erklärt Herud. 7. 12. für persisch, und Neuere (x. B. Lassen) 
glaubten iiut K^iliiischriften Katpadhuk zu Iq^en. Ueufey dageg. (Monatsnamen 8.117.) 
hält Kappad.tkja fnr dW- einheinii'irlio Form und dciitol: Provinz der giitrn Pferde. — 
4) Passt iidor w.ire dann freilich dai> Oild, wenn nian au diu zur Wollust reizende Kraft 
der Kafipi r ( Kapperbeere?) denken durfte, wie Gcscnius thesaar* I. p. 12 sq. will. 
Aber bei Pün. 13, 44. k.iini ich davon nichts finden, und Plutarch. a. a. O. fall doch 
Sut^tS uicht, libido bcdeatcn V ^||^ «uti zu lesen , ist uiinotUig. 
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BuciitcD uiitl Busen bilden , natürlich begriuizt. Gegen N. süess K. an Ly<?ien , gc- 
geu O. auPhrygiea uDdLyciea, hier durch (jehirgüzuge als Gräiiziuurkc abgescUlok- 
»m, 4wk okoe gtns fette Linie, welche g' gen N. ebeafalla OMUngelte, wo der Fl. 
MäanJer nicht sowohl politiaehe alt aatorlidiu Gränzscheide wv vgl. Strabo 12. 577. 
bis. (der jedoch 13.628. selbst gesteht, dass die Gebiete von Karten , Phrygien, 
Lydien u. 8. w. in eiiKUHlcr liefen). Der sfhhvcsllichste W ink"! des Landes, von 
dorischen Colonieen besetzt, wird unter dem Naiucu Duriü zuwcdeu noch von Karieu 
geaelHcdcn PUn. 5, 29. Durch das ganze Land liefen Gebirgszüge^ die in Vorgebirge 
atttgingen; danebengab es aber betracbtlicbe Ebenen ond diese, jroU bewiaiert 
(Plin. a. a. O.), waren fruchtbar an Getreide, Oel, Wein n. s* w. Di«' Einwohner, ans 
verschiedenen Volksstammen gemischt (auch Semiten waren nrit' r ilincii Bertheau 
isr. riesch. 193 f,V trieben zum Theil Seehandel, auch Seeräuherci Herod. 2, 162. 
'i huc. 1, 4. 8. Strubo 14« 662. Eine jüdische Colonic ist 1 Macc. a. a. O. erwiihnt. 
Die voridgliiAslen SMadle Kariens waren Caanus, Haltcarnassasy UUetas, Myndus, 
Cnidos. Zar Zeit des jiid. Flinten Sioioa (1 Uacc a. a. O.) hatten die Karier ilm 
Freiheit unter röm. Sdnts wieder erhalten Ltv. 44, 15., na^den sie eine Zeitlang 
rhodischc Untcrthanen gewesen waren. Bald nachher aber (130 v. Chr.) wurde K. 
zurrom. Provinz A.si;i geschbgen. Vgl. iiberli, Ptoh m. 5, 2. Mela 1,16. und For- 
b iger alte Geogr. U. 204 ff. Heeren Ideen 1. 1. 158 IT. Lebrigens glaubten ncucr- 
dinp M^ere (nach'dem Vorgange ron Verbru gge dt naB.plttr. bebr. \k GH.) die 
Karier schon im ^LT.sn finden, naml. in den 0n:|, welche 2 Kon. 11,4. 19. mit, 
den ort^^ als Leibwache der judäischen Königo erscheinen, 2 Sam. 20, 23. aber mit 
•t'^o ztf «ammengestellt werden, wie sonst T"? s. d. A. r'rethi u. Plethi. Aber es 
sind v%ohl 3^13» u. cx*^ Appellitiva : carniüccs et Cursoren s. Ge^en. thes. II. 671. 

' K a r k a a , , Stadt im sudlichen Theile des Stammes Juda Jos. 1 5, 3. 

K arkor, ijsng, Ort jenseit des Jordans gegen Amblen hin Rieht. 8, 10. 
Eiiseb. vergleicht das Castell KagKogtct 1 Tager< !'>»' von Petra, was nicht unpassend 
ist, wenn Nohach, welchem K. östlich gelegen zu haben scheint Rieht. 8, 11., wirk- 
lich, wie Euseb. bericlitet, 8 M. südl. v. Esbus entfernt war. Doch s. d. /L Keuath. 

Iva 1 naiiu, s. d. A. Astaroth K. 
Karneol, s. d. A. Edelsteine. 

Karuion 2 Macc. 12, 21.. s. d. A. Astaroth Karnaim. 

KarpUS^ K&^Tcog (uIkt die Accentuatiön s. meine Grummut. N. T. 61*), citt 
Christ 8« Treas 2 Tim. 4, 13. Nach Hippolytus soll er Bischof zu Bcrytus in Thm- 
dcB geworden sein; daßr hat die Synopsis des Psendodorothl Berrhoea, 

Kartba, nnn;?, Sladt im St. Sebulon Jos. 21, 34. 

iiaspiä^ Kaönig 2 Macc. 12, 13., eine von Leuten verschiedener Volksstamme 
bewohnte, stark befestigte Stadt , die Judas Makkabi eroberte. In der Nahe war ein 
See Vs« 16« Sie scheint gegen Arabien hin SttUch vom Jordan gelten su haben. 
Vielleicht ist Chas|Aon ( 1 Macc. 5, 36.) oder Chesbon gemeint. R e 1 a n d Pal. 1 34. 
dng. lath anfnwi, eineStadt an den Grinsen des israeL Landes fiieros. Demai 22» 4u 

Kaigia oder Kasia, TO-«a;5 Ps. 45, 9. (LX\. Vulg.), auch n'rcp Exod. 30, 
34. (nach Syr. Chald. Viilg. [TAX ii'ibm 7Qig] ) Kzcch. 27, 19. Uider diesem Na- 
men kannten schon die Alteti eine aus dem Orient ittanirnende aromatische Rinde, 
welche als Ingredienz den wohlriechende Salben beigemischt wurde ( l'bcophr. plantt. 
9,7. Plin.l2, 43. Dioscor.1, 12. Oiod. Sic. S, 46. Athen. 10. 449. Plant. CarenL 
1, 2. 7. Virg. Geo. 2, 466. Hartial. 6, 56. 1. 10, 97. 2. 'Pers. sat 2, 64. 6, 36. a.) 
und von einem in Indien und Arabien (llerod. 3, HO. Diod. Sic, a. a. O. Agatharch. 
bei Hudson l. ]» 61. Arrian. Ale%. 7, 20- dag. Plin. 12, 41.) wachsenden Bnurne od. 
Strauche herkommen sollte, den Plin, 12^ 43. vgl. Ucrod. a. a. O. näher^ aber doch 
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Dicht gniigend, beschreibt und in rom. Knir-^lgärtcn auch Colutnclla 3j 8. gesehr-u 
hatte. Dioscor. a. a. O, und Galen zählen 3 bei^.scro Sorten von K »ssii» auf), u. auch 
jetzt crhdit mau auch iu Europa verschiedene Arten j alle über uutcr«cheiden sich vuu 
der ZunmCriDde durdi duaklere Farbe, 'tchwicberii Geruch und weniger Ueblidieii 
Getdunack. Den Baum , von welchem diese Rinde kommt) hielten die Natarfoncher 
lange (ur Laurus Cassia L. in Ostindien und Malabar A in s I i c mater. ind. I. 58 sqq. 
Aber die BrüderNees > o n Escnheck (de crnttamomo dispiitat. Bonn 1823. 4, u. 
in d. botan. Zeitung lö3l, iNr. 34.) hüben gezcij^t , duss Laurus Ciissia L. gar keine 
besondere Speciea , sondern nur eine vcrwihlerte udcr ursprünglich wilde Form von 
Ciooamomum ccylauicum ist Ucber dieses Gewächs über, das allein hierin Bc* 
traeht kommt, s. d. A. Zimm t 

' Kattath, nui?, StadtiinSt.Sebulon Jos.l9,lö.vgLd.A.KHron. 

Katzen. Die zuhrncn werden in der Bibel nur Bar. 6, 21., in den kaiion. 
Büchern gar nicht erwähnt, in d. Targum an Jes. 13» 22. Uos. 9% 6' kommen sie unter 

dem NamenVm vor vgl. arab. JJiÄS. Die wiTden findet Bochart in d. Worte 

ty^s *) Jes. 13, 2J . 23, J3. 3i, 14. Jer. 50, 39. vgl. ^^juö, Katzen (llitru^. il. 

206 sqq.). Allein da ts-i^a auch von Menschen vorkouimt (.les. 23, 13. Ps. 72. 9 ), so 
hat man es wahri»cheinlichernach einer gemcinschafUichcn Ableitung vuu ''4, n^ä, Ein- 
öd vonThierenderWiiste, Stepp entkieren, überh. au fassen. Andere, weniger 
wahrscheinliche Erklärungen 8. bei Michael, soppl. 2086. Ueber TT^ Zeph.2, 
14., was Faber (lir den Namen der wilden Katze hielt, s. Rosenni. zu Bo- 
chart a. a. Ö. 211. not. 8. u. Scholl, n, d. St. Das Wort ist abauleilen von 
singen. 

Kaufieute, s.d. A. Handel 

K&uzlein, s. d. A. Eule. 

Kebsweib} s. d.AA. ßbe u. Beischläferin. 

Kedar ener^ oder ^z, ein arab. Nomadenvolk Jer.'2) 10, 49» 28. 
Ps. 120^ 5. Juditk 1, 8. (dah. Pseudojon. Gen. 26. n. Targ. Ps. 120. dss 
von Ismaels Sohne Kedar (Gen^ 26, 13. Bs. 27, 21*, arab. ^iSuJ Pocoeke spec 

46.) Namen und Uisprang hatte, mit den Erxengnitteii seiner Beeiden (Jes. 42, it 

60,7. Hohes!. 1,5.) Handel trieb (Ezech. 27, 21.), sich blühenden Wohlstands er> 
freute (Jes. 21, 16 ) nnd durch Geschicklichkeit im Bogenschiessen ausgezeichnet war 
Jes. 21, 16 f. vgl. Gen. 21, 2^ Die Keda rcner scheinen nicht in der unmittelbareu 
Nachbarschaft Jndäa's gewohnt zu haben Jer. 2, 10. vgl. Ps. 120, 6. Hieron. im 
Onomast, setzt sie in cremo Saracenorum (wozu vgl. Euseb. uut. Mudiuvi iv i(}tj^«» 
niv £ttQttxrivmVi rijg ii^v&gug ^aXaaarig av«tolnf)t und damit stimmC im We> 
sentlichmi Plin. 6, 12., bei welchem die Cedrei als Nachbarn der Nabatkäer (vgl. 
Jes. 60, 7-) vorkommen , überein. Steph. Byz. unt. KiB^avtrcci rechnet sie zu Ara- 
biafelix und Th^^odoret (zu Ps. 119.)*) behauptet, sie nomadisirteh nirht weit von 
Babyton. Bc> einem herumziehenden Nomadenvolke kann diese V'ersclii* (icnheit der 
tu[>ograph. Bestimmuug uicht aulfailen; die K. änderten, weiter gegen 0;>teu in die 
gesegnetem Fluren ziehend, ihre Wohnsitze. Später muss Kedarener bei den Jo- 
den überh. f&r Araber gebraucht worden sein (s. ob. die Stdten aus den Targ.) , 
deoD bei den Babbtoen die arab. Sprache *fip ^ heisat 



1) Bne der sdüeehiem Sorten hdsst bd Dioscor. «im», was aut ein Wort 
sn sein scheint. — 2) Luther dberteUt Jes. 34, 14: Marder. — 3) Toi9 kn9i^ M- 
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Kedemoth, Kia^, Sta<it im St. Buben Jos. 13, 18., aber denLcviteo gebo- 
ng Jos. 2 1, 37. 1 Chron. 6, 64. (79.) In der Nähe befand sich eine Wüste Deut. 2, 26. 

Redesch, thp , LXX /Cttdtjc, l) Leviten- und zugleich Freistadt (Jos. tO, 7. 
21,32.) im Stamme Napbtali Jos. 19, 37. 20, 7. Rieht. 4, 6., also im nachexil. 
Zeitalter zu Galiläa gehörig 1 Macc. 11. 63. iriiher cananit. Konigsstadt Jos. 
12,22. Sie war befestigt 2 Küo. 15, 29. 1 Chron. 6, 61. Joseph, nennt den Ort 
1} KidtCtt (Antt. 5, 1. 18. u. 24.), aetit ihn an die Grinie swiscben Galilia nnd dem 
Miet von Tyrns (Antt 13, 6. 6.) und Ibeilt ihn dem lelstern telbit su (bell. jnd. 
2, 18.1.), denn dieses KeS(Oa von erster em mit Roland zu unterscheiden, ist 
kein Grund vorhanden. Das Tob. 1, 2. vorkommende Kvdig ff NfcpOakl ist gewiss 
mitnnscrmK. einerlei s. Ilgen z. d. St. Enseb. im Onom. uot. K€4is nennt den 
Ort Kv^oaaög (Hieron.: Ci<nssus)*) und setzt ihn in die Nachbarschaft von Pa- 
neas; über die Eutfernung von T^rus diiTeriren Euseb. und Hieron., Letzterer giebt 
rom, Bf. uOm Robinson III. 622. eifnhr von dem Vorhandensein einei 
Ihth Keiles, (j^*, westl. vom See flaleh. — 2) Stadt im sSdl. Theiledes St. 
Ja^ Jof. 16, 23. — 3) Stadt im St. Isaaschar 1 Chron. 6, 57. s. d. A.Kiscbjon. 
VgLHnmelsveldIiL241ff. 

Kodorlsoner, n^^b^n*^, LXX XoSoHoyonog , Joseph. JlTodoUttfiopoff» 
Kösig von Elam (Clymais) snr Zeit Abrahams, der eine Zeitlang von cananit. Köni- 
gen Südpalüstina^s Tribut empfing und , als dieser verweigert wurde, in Verbindung 
mit andern ostasiat. Königen in Canaan einfiel, aber, da er auch den Lot bedrängte, 
^im Abraham durch einen Haufen bewaffneter Sklaven geschlagen wurde Gen. 14. 
<gl. Ps. 110> Die Erzaiiiiuij^ ist von Hitzig Psalm. II. 176. für eine dem Zuge 
Siakeiite gegen Jerusalem nachgebildete (vgl. Gen. 14» 5. mit 2 KSn* 18, 13*) 
Fklion erkürt worden, ohne allen Gmnd, s. dag. Tuch Genes. 806. Bertbeau 
inael Gesch. 217. 

Kedron^ iCf^^ttv, wohl eine Gränzstadt Judäa'^s gegen Philistan an ,- nicht 
»eit von Jamnia , welche der ayr. Feldherr Kendebaeiis befestigte I Macc. 15, 39. 
16,9. Sie wird sonst nicht erwiihnt. Vtilg. hat Geilor., was nicht übel passen 
wflrde s.d. A. vgl. Wernsdo rf de fidelibr. Maccab. p. 179. 

Keflnh^ ^Y^p, Stadt in der Ebene des St. Jnda gegen die philist. G ranze hin 
Jm. 15, 4-i. i Sam. 23, 1. Neb. 3, 17. 18., bei Joseph. Antt. 6, IJ. 1. Kikka, bei 
RaMbias, der sie 17 Meilen östlich von Elentberopolis nach Hebron an setst, 
J^l«. Üeron. gicbt diese Entfernung nur so 8 Heilen an, u. das ist das Richtigere 
Relau d Pal. 488. Einer alten Sage infolge war in dieser Stadt das Grab des Pro- 
pheten H ihr^kuk Sozora. H. E. 7, 29. 

Kelter^ '^"''ö-» kijvog, bestand bei den Hebräern in einem grossen Troge, der 
häufig in Stein ausgehauen (Jes. 5, 2. Mt. 21 , 38. vgl. Nonni Dionys. 12, 330. — oder 
>o Ae Erde gegraben und ausgemauert Harmar III. 117.) war, unten aber eine 
▼ergatterte Oeffoung hatte. Dieser Trog hiess r\A (talmud. auch Trr>s) oder rn« Jes. 
63, 3., und in ihm traten Menschen (in Persien jetzt gewöhnlich filnf Kampfer 
smocn. p. 977.) die Weintrauben aus , dah. m« oder n| ?pn Joel S, 18. Neh. 13, 
15. Jes. 63) 3. Der Most, ^"^n, floss dnrch jene Ocffnnog in eine meist in der Erde 
befindKcbe Kore(a^*), icyoi^yiov Jes. 5, 2.» viKoi^'viov Jes. 16» la Mr. 12» U 

1) Km&n$ « iw TD ruUkai« wird a. a. O. sam Unterschiede von Kadesch Born^a 
(4m ia Gflwch. aaeh JC«#if9 hiess) gentnnt. — 2^ Jenes JMbss^ konnte' wohl das 

KvSoiaaoi Joseph, bell. jud. 4, 2. 3. sein, eine ufoojfios (im Binnciilande gelegen, opp. 
im^mlttO€iot) Tv^iatv ob es aber mit Kidkaa einerlei ist, ist zu bezweifeln« — 

I) Abb 24, 11. aber steht Ses wohl gMshbedmt. alt m. Misehna Teraai. 8, 9. kam- 

mm Ifr Jsba bald«» Knihn 4«r KaKar dio San s naangtn:' rter^Hm ra n. mmm ra vor 

•iBavianata a. d. St. 
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auch lilos Xfivog Mt. 21, 33., Laf. laciis vinarhis Golnm. 12, 18.)> wornn^ er zur 
Cälining in irilene Gefiisse gefassl wurde. Diese Keltern, welche noch jcUt im 
Orient uml in der Levanlc gewöhnlich sind (A r v i eu x IV. 272 f* Kaiopfcf a.«. 0. 
«I. Abbild.), wordea fett aBemal «oMerbalb <ler StikHe, in den Wöngirleii mM 
'oder sonst auf Bergen angelegt Zadi. 14, 10. Jes. 5, 2. Mt. 21, 33. Mr. 12, 1. 
Apoc. 14, 20. n.is Aiisfrftrn miisptf^n, nls oino bf s< hwrrlicho Arhi"it f J*"«;. 6:^, 1 f), 
niHst die Sklaven verrichten, die dabei durch Grsatig und IMiisik sich auj lifit» rten > 
(invj der frohe Zuruf der Kelterer Jes. 16, 10. Jer. 25, 30.) Riebt. 9, 27. Jer. 26, 
30. 48, 33. Vgl. noch d. A. Wein nnd Ugolini de re nut vett Hebr. 6, 14 e^ 
(in «. thennr. XXIX.). 

Kenath^ n^:?, Stadt in Gilead Num. 32, 42- 1 Chron. 2, 23.) wekkc wwl 
dem Rluwailten Nobacli, der sie einnahni, nab g^^aannt «nrde, anler wdcleaiNMB«« 

sie wohl auch Rieht. 8, 11. vorkommt*). Euscb. und Hieron. nennen aie Kttva^Uj 
Kanalha, und rechnen sie m Arabien (Trai honltts). Mehl verschieden von diesem 
Orle ist gf^wiss das A ai'«i'>rM^fs Ptolrm. 5, 15. 23. un<! Jn«r>ph, hell. jud. 1, 19.2-, 
welches nach Üciden in Loeles) ria lag (s. d. A.) unti nach IMin. 6, 16. zur Deca)iolis 
gehörte. Bnrckiiardt (R. 1. 157.) fand 2 St. nordöstl. von Saeidaniclit B»Wde»> 
teade TrfiaMier eines Orti Kaouat, otUi> weldier zarPravins Ledscha gekaile 
Babinsan lU. 911. ' 

KenchrSae^ KiyiQiai, Hafenstadt (l»/irfiDv)bei.n.nrKoiiatfi(PbaoOpp. 
tt. 689., Theodorct in Boni. 16: «Of»} ttf K^^lv^ pufUtf)) am aaroniscbea 

Meerbusen des ageischcn Meers, fiir den ^Vrl. tir mit dem Osten (Asien, vgl. Act. 
18, 18.), TQSfad. von Knrinth entfernt Stiabo «.380. Pausan. 2, 2. 3- T.ir. 32, 17. 
Flin. 4, 4. Apulf j. inrtam. 10. p. 253. Bip. u. a. Hier befand sich r.ur Zeit des Pau- 
lus eine organisirte christl. Gemeinde Rom. 16, 1. , die wohl von Korinth aus gestif- 
tet war aad paalin. Grnndt&tten folgte a. R. Paali in mitedl. Daisborg. 1. 51 aijq. 
Ibt erster Bischof, TOtt Paalai aellMt geweUit, aoD Laciaa gewesen fein coaslHatt. 
apost. 7, 46. 

KendebaoQS, Feldberr des syr. K5idgs Aatiodma Sidetes 138 ff. v.Chr. 

(s. d. A.), und Statthalter *) in den am (mittelländischen) Meer gelegenen Provinxcn 
(tijg jraQcdtcfc) 1 Macc. 15, 3^., der Knlron (doch s. d. A. ) befestigte iintl dris ]iidi- 
srlic Land xcihcerle, aber bald von des Fürsten Simon Söhnen, Johannes Hyrcanas 
und Judas, geschlagen wurde 1 Macc. 15, 40fr. 16» 1 fl. Diese Begebenheit ist 
Joseph. Antt 13, 7. 8« bell. jad. 1, 2. 2. etwas abweichend er^t vgl Hiehaeiis 
au 1 Mace. 16, 10. 

Kenisiter, cvsp,, LXX Km^ai^i, eine (cananitf ) Vjakendiaftia M- 
atina, aar Gen. 15, 19. Veradiiedea ist wohl '«J» Nam. 82, 12. Jas. 14, 6. 14. ab 

Patronym. des Caleb von s. Stammvater t3p Jos. 15, 17. Rieht. 1,13. (ein edomit. 
Sheikh KenSs wird Gen. 36, 15. 42. erwähnt). Andere, wie Ewrild isr. Gesch.I. 
2?^8. , halten den Caleb für einen Kenisiter im<l fassen die Voi Stellung, dass sich im 
Büdlichen Canaaii Keuisiter ansässig gemacht, mit dcucn Caicb als stammverwaoiU 
in Verbindung getreten sei Rieht. 2, 13., wahrend ein aadeier Thcil der Kem'iiifr j 
unter den Edomitern wohnte Gen. 86, 11 tt. Eine an rad« CoMbtortian aas ss j 
dürftigen Namenrestenl j 

Keniter^ tf^B» anch v^, LXX jrim»Sbi,cinySlkerstmM,derGea. 
tA, 19. neben mehren cananitischen genannt wird^n^ch 1 San. 15^ 6. aber (in Saib j 



1) Hier wird N. mit Jogbeha verbunden, das im St. Gad lag, also gewiss nicbt, 
wie Berthe an will, in der Nahe von Nobach. Indess ist keine Nöthicung, an «is 
andres Nohach xtt denken, da Gideon niclit in gsiadar Linia fortsag. — 2) Die CoM* 
ichwaakaa awiiahcn 4sssff«n|ytfc (Alex.), fowtf «s^yd« aiul s t far ^y d t (Rom.). 
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Zeit) anier den Amaickitern wohnte , bcfrpundet mit Israel , und somit zu den arab. 
Völkf»rsrhaften [»ohorfo v^l. Nom. 24, 21. Schon d»'r Schwager Mösts, der »It^i 
Uraclitcn auf dem Zuge durc h «lio Wüste so nützlich wurde, vt'm\ Rieht, t, 16. cm 
Keniter genannt; von setoen Nacl)komm«;a hatten sich einzelne »U Zeltbcwohner nach 
Nordpaliatina gezogen Rieht. 4, 11. 17. 5, 24. Andere Keniler tcheineo in 8fld- 
pdiftina in Städten gewohnt zu haben 1 Sam. 30, 29., den ImelHen ebeifiillt be- 
freundet. Die mit den Israeliten verbundenen Keniter von jenen cananit. der Ab- 
ttaromimg nrirh tu unterscheiden * (He n gst e nbe rg Bileam 192 C), ist kein ausrei- 
chender ürund vorhanden. Es konnte ein Theil der Keititcr, frühzeitig in Canaan 
eingewandert, sich au die Cananiter und ihr Interesse anschliessen Nun. 24, 21.) wäh- 
mild «fai «Bderer, Hl derWSileiioniadltirendery aicb friedlich mit den larnelite n mntXn« 
digte MmI von ihnea mch vpiter alt befreundet angesehen und behandelt wurde. Die 
Monogroj)hif^'"n A. Mn rra y comm. <!e Kiniiris (Hamb. 1718. 8) um! AG. Kerzig 
bibl.-hist. Abhandl. v. d. Kenitcrn (Clirmnitz 1798. 8.) verarbritcn dio \vrnii;< n No- 
tizen über die Keniter zu einctu Ciew^be biKtorischer und gt.neulogischrr Hypothese«, 

K c r j (> t h , n'^n;?, LXX Äw^iw^, I ) Sta.It im Stamme Juda J >«.. 1 5, 25. Aus 
ihr »ar vcrmuthlich Judn<?, der VerrHfhj r Jesu, g» biirtig, dah. s. Üeinainc '/öxopicJryj 
iL h. ti'^H S.d. A. Judas. Rubinsoniil. 11. veruiulhct, K. sei das heutige 
d Kor jetein anf dedi Wege toii HebroR oadi Wadi Viim. ladieat iat e« «wetfeftall 
gftfht wordeS) ob nicht Jos. a. a. O. l'nin nf^j^ ah ein Name ((nr "Vian) twwi- 
■ensanehmen i^t, wie schon Reland Pal. 700. vermuthete vgl. Maurer Commonti 
7. «1 Sf Dir (;riiii<!c sin*! j^^doch nicht enttcbeidend. — 2) Stedt im Lande der Mob* 
biter Jcr. 4Ö, 24. 41. Arnos 2, 2. 

Keturn, r.yr-p^^ LXX Xnvovga, zweite Frau (Kebsweib 1 Chron. 1,32) 
Abraham» Gen. 2d, 1., mit wrlcber er 6 Söhne erzeugte, die als Stnmmv;;>rr arnb. 
Völkerschaften aufgeführt werde« Gen. 26, 2—4. s. d. AA. Abraham und Ara- 
bien. Ucber einen Stamm Ketura nadi arab. üeberlieferung s. Junrnal asiat. iS^SS* 
AeAtp.l97sqq. 

Kibzaim^ B-^Sap, Levitonstadt im St. Ephraim Jos. 21,22. 

Kidron, pn-sp (der dunkle od. trübe Hm.I) 6, 16). A f<^ocov Job. 18, 1 
2ftV«r^^o; iiLf<$^(uvo; Joseph. Antt. 8, 1. 6. (Neh. 2, 16. in soiir .speciellem Contcxt 
sdUeehlUn ^IW} ) ^ Bcch bei Jenmlem , der ein enges (zuweilen mr wenige 
Schritte breites) nnd tiefes (Prokesch 69 ) ^) Bett hat, zwischen der StaiM n. dtm 
Oelberg (also auf der Osfseite der Stadt 1 Macc..l2, 37. vgl. Michaelis z. d. St.) 
durch das gleichnamige tiefe (Joseph. b(H. jud. 5, 2, 3.) Thal (g>aQay^ KcdgeSvog Jo- 
seph. Antt. 9, 7. 3. bell. jud. 5, 6. das sieb gegen das todte Meer hin zu einer 
300 — 400 F. tlefea Schlocht einaenkt, hindurchaiesst und nach einem schlangcnarti- 
BC^(Fel. FnbriL 371. T r o t lo R. 336.) Lante von etwa 6--7 Stunden beim Vor- 
gebirge Ras el Feshkah (Robiof od II. 489.) ins todte Meer /aüt Pocock rM<ir> 
genl. II. 33. Er hat nur Wasser, wenn es stark otb r lange geregnet hat (Troilo 
R. 33d. Körte SL IdÖ. a.) im Sommer ist er s^urlo« verschwunden (&.e. Wie- 



1) Dam dar Kidron Arnos 6, 14. unter der Benennwig yianyri ^J!^3 Torkomme, wie 
Rosen mfilter will, ist aus topo^raplilsclien Gründen tinwalirsdieinlinh. Der Kidron 
berütu-te wohl die Pläne Jericho^« gar iiicUt. Vgl. <1. AA. Wüste u. Weideobacb« 
— 9) IHaaeaTlaflhd vantaht dar ahaM. Uabara. Zaph. 1, 11. antar tiKX , u. nlt Aua 
roebrere neuere AoBlcger. — 3) Wilk. Tyr, 8, 2: Torrana Cedron aquis plaviaUb«« 
faclui; ttimuüor hibernia mcnslbiis deflnere coniuevit. Brocard. c. 8: CollifTnnMjr ?ii 
Ipsani omiies arjuae, quac tempore pluviarutn in altiora quaeque loca circunijacenlia ab 
aere descendunt. Zur Krachtbarkeit dar ttdlagaad«» FUdir m, CNotM tiigt dar Raafc 
bell wie Rr. waitar venWMrt. 
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nenn 1. 112.), im Winter aber soll er sogar über seine Ufer traten M a r i ti 525. 527. 
Dagegen versichrrt Robinson 11. 38., ilnss der K. nicht « inmal im Winter fort- 
tlaucrnd Üiesse uu(i liass man mehrere Jahre in Jerusalem sich aufgebailen haben 
könne, ohne Waiter in dietem tiefen Belte »i icken. Eine dgoitlkhe Qnelle bat der» 
selbe nicbty er ist ein bbsser Winterbach, dessen Bett erst sudlich vom hent, Stephau^ 
Ihore beginnt Robinson II. 35. Der Kiiiron wird mehrmals in der CeiÄtclitc 
"Davids erwähnt 2 Sam. 15, 23. i Kön. 15,13. 2 Kün. 23,4.6.12., und Jesus 
überschritt ihn öfter, wenn er sich ans der Stadt nach G< thsemnne oder df m Oolberge 
begab. Dem Talm. zufolge wurde in den K. (spator) da« Blut der im Tempel ge- 
schiuchteten Opferthiere und sonstiger Unratb (vielleicht auch ünreinigkeiten aus der 
Stadt Hteros. Nasir f. 57, 4.) dnrch eine Gioaite geleitet nnddafansaltDunguDgs- 
mittel an Gartenbetitier verkaoft Babyl. JbiM f. 68, 2. S. R e 1 a n d 294 sq. Dm 
Thal Kidron hat zuerst Robinson II. 32 if* genau beschrieben. Es beginnt etwa 
^ S(iirK]<Miör dl. von Jerusalem bei den Gräbern der Richter, läuft flach und breit 
lö Minuten lang gerade südlich , wendet sich dann östlich, iiirrauf wiede r endlich, 
scheidet, immer tiefer und enger werdend, die Stadt von dem Üelberge, biegt dann in 
einiger Entferniiog vom Nehemiasbrunoen wieder östlich und verfolgt in südöstl. Bich« 
tong seinen Lanf nach dem todten Meere. 

Kilmad, nnbs, s. d. A. Chilmad. 

Kinder^ Kinder zu gebären war eine Bhrensache der Frauen (Gen. 24,60. 
Ps. 113, 9. 128, 3. 6.), und Unfruchtbarkeit wurde als das härteste Schicksal, aU 
schwere Strafe Gottes betrauert (Gen. 16, 2- 30, 1. 23. 1 Sam. 1, 6 f. Jes. 47,9. 
49, 21. Hos. 9, 14. Luc. 1, 25. Nicbuhr Beschr. S. 76. Volncy II. 359. «gl. 
Thilo Apocrypb. 1. 172. 180.) onfrochlbare Weiber waren ein Gegenstaad des 
Spottes oder des Mitleids Ulob 24,21. Ueberall im Orient galten Kinder als da 
Reichthom (vgl. Estb. 5, 11. Herod. 1, 136 ), und eine zahlreiche Nachkooncn- 
Schaft, hauptsächl. eine männliche (1 Sam. 4, 20. Ps.- 127, 4. Ruth 4, 15. u.a.), wn- 
dnrch die Gefahr des Aussterbrns der GesrhU chtcr und Familien beseitigt wird 2 Sam. 
18, 18., sah auch der Hebräe r als ein hohes Gluck (Kohf l. 6, 3. Sprchw. 17. 6.) und 
eine Wohlthat Gottes (Deut. 28, 4. Ps. 127, 3. 1 28, 3. 6.) an. Daher denn vor Al- 
ton neben der Ehefrau, Ton, aber wenn diese unfruchtbar war, Kebsweiber gestaltet 
waren Gen. 22, 24. 36,12. Rieht 8, 30 f.; ja in Msterem Falle beorderten die 
HaastVanen selbst <len Concnbinat Gen. 16, 2« 30, 9* Die durch Unterstützung der 
^ Hebammen (Gen. 38, 28. Exod. 1, 15 ff. — aber ge^vi'■s nicht immrr Fxocl. 

1, 19. vgl. 

Arvieux III. 259. RosenmüUer Mnrrronl. 1. 255 f.)*) ans Licht gefördcrtca 
(vgl. Hischna Rosch hasscb. 2, 5. Thilo Äpocr. 191. 241.) Nengeborocn ^) wur^ 



1) Schon Fei. Fabri I. p. 371. sagt: AesUvo tempore siccus et torridas est. sed 
hiemali tempore cx resolatione nivium flatt aqnis. Vsl. IT. 137. Aach Körte will Ilm 
far einen blossen Regenbach halten. Ranwolf S.340. sagt: Der Bach Kedron geht 
allein vom Regenwasser an. Auch Quaresmios (elocid. terr. s. IT. p. 155.) aagt blo«: 
Prope scpulcrum Virg. Mar. incipit iorrpn» cet. — 2) Nach Mischna Jebam. 6, 6. wir 
^nMannf dessen Frau in einer lyjahrlgen Khc keine Kinder geboren hatte, TorbandMi, 
eine andere (dazu oder mit Verstossung jener) zu heirathen und so eine dritte, wenn 
die zweite unfruchtbar blieb, Ueber gesetzliche Vortheile, welche durch Fruchtbarkeit 
der Ehen herbeigef8hrt worden, s. Herod. I, 136. Strabo 15. 504. Das jus tn'um übe- 
rornm ist bekannt. Sonst vgl. d. A. Khe. — 3) Vgl. G. M. Rod s loh de TTofiraeif 
obstetricantibus. L. 18^ 4. Dieser denkt sich nach Hiob 3, 12. die Hebamme vor der 
Gebihianden sitssnd, an das Kind aaf Ihrem flcfaeoss sn empfange». Aber die WW* 
lassen aneh «in« andre Dentang sn (s. nnten). Ueber den angeblichen Gebortsstohl, Bl?|^ 
Exod. I, Ifi. •!. d. A. Arznei!; im 5t. — 4) Ueber Aufopferung des Kindes HH schwe- 
ren Geburten s. Mischna Oholotb 7, 6. — Sparen d«i altrom. suscipere oder toliexe 
IftcMs fUrnbl« man Gen« 801 8^ M»b IB. Hieb SL 13. sn entdecken. Nur an der ent« 

kSnnte dia Bedent» fnr setn Kind erkllren statlMan, denn es Ssl dsrt tsn 
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den, nachdem ilor Nubcktraog« "^Ö, abgeschnitten war (vgl. Ezech. 16,4.)j in Wasser 
gebadet (Ezech. a, a, O. Callim. in Jov. 15 sq. Lycophr. 322. und Meiirs. z. d. St. 
Siebold Gesch. d. Gebiirfshiilfe I. 61. 127.), mit Salz abgerieben (Hicrou. zu Ezrch. 
Lc Björn s tibi Br. Vi. 616.) und in \\ iadelu (n'xnn Hiob 38, 9.) gewickelt, nach 
idit Tages besduitten (Luc. 2, 21.) and mit eioem Naneo belegt ^), der (inalteni 
Zateo) oft auf irgend ein Ereignis« bei der Geburt hindeutete s. d. A'Name*). 
Dts Stillen (p^'^ri) war Sache der Mütter (1 Sam. 1, 23. 1 Kon. 3, 21. Hohe«l. 8, 1. 
2Macc. 7, 28, — bei den Griechen thaten es auch die vornehmsten Frauen Eurip. lo 
1358. Iliail. 22,83. Otlyss. 11, 448. Stuck antiquit. conviv, p. 38sq.), nur 
ia forstlichen Familien (2 Sam. 4, 4. 2 Kön. 11, 2. 3 Macc.l, 27. vgl. Exod. 2, 9.) 
•i» W9 die Vatter fehlte oder durch KriakfichkeitTerhtDdert war^ wurde et von 
Ammen (t^'oky t^fm) verrichtet, die, sowie die Kinderwarterinnen, von ihren er- 
wachsenen Zöglingen sehr hoch gehalten wurden Gen. 24, 69. 86, 8. s. Virg. Aen. 
7,1 ff. Odyss. 1, 428 fif. 2,345 ff. (so noch im Orient s. Rosenmüller Morgenl. 
L 112. 315 f.). Nach 33 Tagen, wenn das Kind männlich war, nach 66 Tagen, wenn 
•öblich, hatte die Wöchnerin ein Hcinigungsopfer im Tempel zu bringen Lcv. 12, 
S Cf nd männl. erstgcborne Kinder wurden dabei zugleich dem Jehovab darge- 
ricH and nh«el6at Nun. 18, 16 ff. vgl Lac. 2, 22 ff. Joieph. Antt 8» 11. 6. Die 
Sorgfalt, mit welcher Kinder von Muttern und Ammen getragen und gehegt (Nnm. 
11, 12. Ruth 4, 16.) wurden, ist nicht selten als Bild liebreicher Fürsorge angewen- 
det Jes. 49, 22. Mit der Entwöhnung (vgl. bas) des Kindes (Gen. 21, 8. Exod. 2, 
9.10.), die zum Theil spät (nach 3 Jahren 2 Macc. 7, 28. Thilo Apocr, 326. vgl. 
Imio 2, 233. 31, 13. 46, 14. B. Michaelis in Pott sylloge II. 98 sqq.; den 
Mh ine a infolge nach 2 Jahren t. Kim chi ad Gen. 21,8.) ') eintrat, war die Dar- 
Mi|pBg eines Opfers (1 Sam. 1, 24.) und ein fröhliches Mahl verbunden Gen. 21, 8. 
>. DoQgtaei Anal. I. 22 sq. Stuck antiqoit conviv. 1. c. 17. Während der enten 
Jahre *) erhielten Knaben und Mädchen gemeinschaftlich ihre Erziehung durch die 
Mütter (im Harem) vgl. Sprchw.31, 1. Odyss. 2, 131. Theoer. 24, 101. Herod. 1, 
136. Strabo 15. 733. Val. Max. 2, 6. 16. Niebuhr Beschr. 27. Waren erstere 
äh« etwas erwachien, to worden sie (in wohlhabenden Fanilieo) der Anfricht beion- 
dMrVehnr(|Bii,aMM5ii7a»xoV NaB. 'll» 12. Jet. «9,28.) > die selbat bit in die 



im fiinde einer Sklavin die Rede, aber aas 50, 23. erhellt, dass die Formel auf Je in. 
kiieen gebären ohngefihr so viel bedentet, als bei ans: d«m Vater (Gross- 
vater) da« Kfad in die Anae legen vgl. indets d. A. Artneikaast. JhM die 
Kinder rechtaüUsiger Gattinnen von den Vätern auch wohl Iiäiton verschmäht werden 
djafa i (wag «iae Hauptsache bei jenem soscipere war), lässt sich fnr das bebr. Alter- 
tai nMit erweitea «ad lit ^ara nnwahncheinlich. Hieb 3. ist der teibe Gedanke eines 
aH den Leben Zerfallenen nicht archäologisch zu deuten. Hiob wfiaschi Vs. 3 IT. gar 
licht geboren, Vs. 11 fT. als Neogebomer gleich getödtet worden za sein, ohne hierdurch 
imdeaten, es habe Letzteres bei den bestehenden Verhältnissen wohl geschehen dürfen, 
^«a Aassetzen der Kinder (Kzcch. 16, 5.) findet sich bei den Hebräern keine Spar 
(Tie. bist. 5, 5 ), selbst in fürstl. Familien kam sie nicht vor. Sic galt für die nl>Ächeu- 
Ichste Grausamkeit (Philo II. 318 sq. 397.), sofern sie mit der Absicht verbunden war, 
^Kfaid dem Tode Preis zu geben. Die Aussetzung des Moses (Exod. 2, äff.) dagegen 
Cwchah in der HofTaang, das Kind eben dadurch zu retten. Sonst vgl. J. l'il. Schcnck 
4« altellis sacris et profan. Marb. 1743. 4. Bei den Thebanern war die Aassetzung mit 
IMtMUafe verpönt AeHan. II, 7. BUIder worde dSe Sache Ixrf dea Uten RSnera an- 
e«sehen Rein rom. CriHinairecht 8. 441 IL 

\) Bei den Athenfensem geschah Letztores am 7. oder 10. Tage nach der Geburt s, 
SAol. ad Aristoph. Av. 494. Vgl. überh. Tb. Bartholin, antiquitat. vet. puerperü 
»JUfth. Aastd. 1676. 12. — 2) rreadenmibler bei der Gebart von Kindern waren nach 
i*Mph. Apion. 2, 25. nicht im Sinne des mos Gesrt/c.s (?). — 3) So wird auch bei den 
^«■L Persera ein Knabe 2 Jahre 2 Mon., ein Mädchen 2J. gestillt s. Rosenm. Morg. 
TL 214. Tgl. neeh Rassel NG. r. Aleppo I. 427. and Mango Park Reis. 287. » 
4) Uehcr die gc\\ohnIiche Kbidemabmnc, Milch a. Hoaln, Jes. 7, 15. s. d. A. Honig, 
Vgl. Uiad. 22, 500. 
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JüngUngajahre iimen zur Seite standeo (2 Kon. 10)1.5. t. Rof enm üller Morg. 
VI. 272.) und tum Tbell Sklaven waren (Joseph, vit. 76.) übergeben u* crbielkn 
Uoterriclit (Joseph. Antt. 16) 8. S.)) über dessen Beschaffenheit aber nichts NillCfCl 

bekannt ist s. d. A. Unterricht. Prinzen halten auch wohl Propheten zu Er- 
ziehern 2 Sam. 12, 26. *). Die Mädchf'n blieben bis zu ihrer Verheirathiing bei 
den Mültern und lebten uberh. sehr eingezogen 2 Macc.3, 19. Philo Öpp. II. 630. 
vgl. Eurip. ipbig. Aul. 738. Piiucyl. 198. — Das Ansehn und die Gewalt der Eltern, 
ioabea. der Tater^ über ihre Rinder war nacb dem moa. Reckt aebr betrftchtlicb a. d. A. 
Eltern. Ikre Kinder tödten (Tgl. Waehamuth hellen. Alterth. 1 1. 1. 209. Adam röm. 
AUertb. 1. 86.) durften jedoch Eltern nicht; über die Aussetzung s. oben S. 657. Anm. 
An den gerichtlichen Strafen der Ellern hatten Kinder keinen Anthcil (Deut. 24) 16. 
Ezech. 18, 20. vgl. 2 Kön. 14, 6., doch s. Michaelis mn«, R. V. 2 ff. Wachs- 
m uth bellen. Alterth. ill. 246.; nur in Schuldsachen konnten vom Gläubiger auch 
die Kinder leibeigen gemacbl werden (2 K&i. 4, 1. Jes. 50, 1. Nch. ö, 5. Mt 18, 2Ö« 
▼gl. Hiob 24) 9>)» kei Griechen und Römern , obscbon diea im Gesets nicht ant- 
drucklid verordnet iät Hinsichtlich der Tör!tt< r wir selbst da» Verkaufen in die Skla- 
Terni ohne Kinschränkung gestattet Esod. 21> 7. Ueber Kindermord iat im Ge- 
setz nichts zu finden s. d. A. Mord. 

K IFj 1 ) District des assyrischen Reichs , der in Verbindung mit Elam ge- 

finnnt wird Jes. 22,6. no«! vvohin die durch Tiglat Pilejsar besiegten Damascener ab- 
geführt wurden 2Kön. 16, 9. Arnos 1, 5., der Aramaer ursprüngliches Vaterland 
Arnos 9,7. Man versteht gewöhnlich die Gegend am Fl. Cyrus (Koro, jetzt Kur), der 
aicb mit dem Araiei int kupitche Heer ergienl, wie denn jener Name nocb jetat bei 
den Eingebornen in topograpb. Sinne Ton der Gegeiid gebraucht wird (Butckiag 
Mngaz. X. 420.) vgl. Michaelia spie. n. 121. suppl. 2191. Gr sm. thesaur. III. 
1210- Andf>re verglichen Äovprfva o<!er KoCßva des l*tolem. 6, 2. 10., eine Stadt 
im muH. Median :un Fl. Mardus (Chald. ''anp) Bochart Phal. 4, 32.; Vitringa die 
Stadt Ao^ivi}, ebenfalls in Medien Ptolem. 6,2. 15. Und in der I hat wurde eine 
Gegend in Bfedien bester patten, da Armenien, an dettea Nordgriinie der Cjrut 
flietat, damalt wokl nickt attjriadi war a. K nobel Prophet. II. 108. Wenn aber 
K e i I an 2 K5n. a. a. O. geltend macht , dass Jes. 22» 6. die Bewohner Kira alt gate 
Bogenschützen fl^r'^osfollt wurden, dirOTt i!rr aber dies eben gewesen seien , so fin- 
det .sich davon in ri ^V W, des Jes. nichts, Uebrigens haben L\X 2 Kön., Vulg. 
Chald. 2 Kün. ii. Am., S) niniach. Am. 9;Cyrene. — 2) Sehr feste Stadt im Moabiter- 
iandc Jes. 15, 1. Der Chald. hat: nsji&r vojro (Burg M.), und et iat diebeiartb. 
Geographen (s. Scbultena Indei geogr« aur vita Salad. n. d. W. CSaradia) und den 
Sckriftateilem über die Krenaaüge vorkommende feate Stadt Karrak oder Kerrek^ 



1) Ueber die Pädagogen der Griechen und Römer (vgl. GaL 8| 33 f.) s. Eisner 
ob«crvv. IT. p. 186 sq. Becker Charikles I ^7 T. — 2) Hier mrvf; nurh die Stell«* Gal. 
4, 1. eine üerücksichtignug tinde»; nan hat darin sa viel positiv HccbUicbe« getundeo. 
KXriQotdiiot neani der Apostel Sen 0okn dei Baaset; Aeser Ist Erbe, auch wenn der 
Vater noch lebt, wie ja die ältesten Prinzen fürstlicher Tlrinser .«selbst Krhprintcn ti- 
tultrt werden. Unter ttUt^naun sind aiso gewiss nicht Vormünder, sondern Aufseher, 
FSkror des jungen Mannos «n vorstehMi, wie d«ui auek kela'Einaelfier molirare Ver- 
miinder hat, und neben den Vormündern die oUovofioi ziemlich ubcrfluasig waren Ks 
ist das Verhaltnias eines reichen Mannes gedacht, der bis su einer gewissen Zeit seine« 
Sohn and Brben anter init^onoi u. o/xoyö/MM stellt, welche man sich wohl aas ttHaM 
▼ortrauten 81[laTea gewählt vorstellen satt. Datt P. ein galat. Familienrecht im Aage 
habe (Jen. Lit-Z. 1^2. Nr. 72.), i«t nm so weniger wahrscheinlich, als ein solches dorch 
eine bei den Galliern (1) übliche potestas vitae necisqae in liberos (Caes. bell. gail. 6, 
19.) noch gar nicht bewiesen ist. — 3) Vgl. Berod. 9, 88. Cic. N. D. 3^ 88: Ferretne 
clvitas nHa iHtorem istiusrood! legis, at conderonaretur filins ant nepos, si pater ant 

avos deliquisset? Dageg. s. Curt. 6, IL 20i legen Macodonani reriii, ^oa caa- 

tnm erat» at propinqu aoiam, qai regt inddlafi erta^ eam Iptit aeoarontar. 
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d^XXy geadiil» wdcbt ntdi Abulftüd« tab. Sjr, p. 89. uf dncnileOenFfbaii 

12 trab. M. TOD Ar Moab, tag aod fcbr stark befciligt war. Noch S e e ta e a (ao- 

natl. Corrrsp. XVIIl. 433 f.) n. Burekhardt (R. II. 641.) fanden den Ort (LeU- 
tfrrr rtvva 3 Stund, sfidl. von Ar ^!^^^^. rw-^r nur als Flpckrn, abfr immer noch durch 
ein (verfallenes) Castell und utulrrc Befi sliguugsworkf vrrtheidigt. S. auch Rn b i n - 
son III. 124. Vgl. XaQox^tcößa boi Ste|itiun. B^zant. (X. nolig ti^s vvv T^it^y 
Jialm0tlvfi$ , ntA Mo)ßtn>xu^u^ ^r,öiv)i XaQaxmn« Ptol. 5)17.5. and XffMM 
2 Maec 12, 17. I>er8ctbe Ort iat wahrscheinlich auck tSh^ yp. Jet. 16^ IL Jir. 48| 
51. 86. und ntenr^ t^? J«. 16, 7. 11. 2 Kon. 3, 25. 

Kirchweihfest, x« iyyMivta Joh. lO, 22. 1 Macc.4,59., »531:, ward 
einer Tf ror«Inijng Judas des Makkab. /.ufolge (1 Macc. 4. '"i6 ff. 2 Macc. lÖ, 6 ff.) 
tum Andenken de«? 'rnm s}r. Götiengrmiel gorrinigten und dem Dien.sf'" Jrhovahf 
wicdcrgcgcbeaen 1 empels (1 Macc. 4, 86 S.) vom %b. tles Mon. Cisler (tm Dccem- 
ber) an 8 Tage laug durch eino gläazende Brieachtaag der Hinter (ni Jeniaaleia und 
aller örteo) gefeiert Schabb. f. 21. 2. Daher heM daa Fest bd Joaeph. Aatt It, 
7*7* tptoxa. Die Bfleachtiing Mar wohl da« S)tn^ ! dv Freade (▼gl. Javen. 12, 
83 ); vit Hcicht aber ha! Jf «jr^ h. Recht, tvcnn er die speciellere Dentnng gi' ht- 'Ex 
foü Tia^ ikmöag ol^ui xavrijv rj^iv (f uvtjvai ryjv i^ovaiuVy ti^v TrooQr^ynQiav ^tfitvot 
Ty io^ry. VVaji die Talmudisttn zur Erklärung dieser Festfeicr bc-ibriugen (Sdiabb, 

f. 21. 2. a. Otha n. leiic. rabb. p. 238 ) , ist gcwisa eine Fabel, die aaa dcai Nanoa 

« and den Geblichen des Festes erst heraaegedeatdlt warde. S. aberh. L i gh tfoot 

und W et st. zu Joh. a. a. O. Othon. lexic. rabb. p. 238 sqq. Wähne r de festo en- 
cacnior. H«?lmst. 1715. 4. Als Parallele vgl. die ägypt. Festfeier Herod. 2, 62 : 'Eg 
£a'£v noUv inulv övkk(xOfo)Gi rtjat ^vcl^ai Iv tm vtjxrl, Ivxvrt xa/ovtf» nuvttg 

DaaiJoh. 5, Ltiater io(fT^tSw%wdmtm nicht das KirchweihÄtt ta TcrstäeB ad| 
iit woU j[etit aHgenehi aaefkannt t. d. A. Jetns. 

Kir H«reieth oder Klr Herei^ a. d. A. Kir. 

Kir j at hy ny^ , Stadt im St Benjamin Jot. 1 8, 28. Einige halten aie jedbch 

fBr lürjath jearim anf d&t Gränzc der Stamme Benjamin und Juda (s. d. A. u. Ro- 
ten mö II r> r 7u Jos. a. a. O.), welches vicIL an die Benjamiaiter aiigetreten worden 

sei Maur« r zu Jos. a. a. O. 

Kirjathaiin, ö-^^-tp, A'a^ta^cV oder Ätt^t«^«/^, 1) Stadt auf der Ostseite 
des Jordans im Stamme Kuben Num. 32, 37. Jos. 13, 19. Sie gehtirtc früher den 
Bmim Gen. 14, ö., dann dea Hoabitem (vgl. Deal 2, 9.), die sie aach gegen das Biil 
hin wieder besasaen Jer. 48, 1. 3. Ezech. 25,9. Buseb. n. Hieron. fanden sie als 
einen von Christen bewohnten Flecken unter dem Namen Kaffiae oder Corajatha 
{VTf*p)^ 10 röm. M. vvestl. von Medcba. Michaelis (orient. u. r^xrg. V,\h]. Hl. 120.^' 
Sappl. 2203 sq.) vergleicht da« heulige Dorf Karjathaiu, eine Tagercifie von Palmyra 
(Wood ruinsof Palm, p.34.), Büsch ing (Erdb. XL Ö6S.) Karialhain (bei PUn. 6, 
82»OttTiaia) in Jemama, eiaer Landschaft des wostan Aral^ena; Beidca aBpassend 
s. Harn eis reld III. 169. Dag. hJÜt Bqrckhardt (R. II. 626.) die Rolnen Ton 
El Teiffl, i^fOHf «4 St. westlich von Bfedeba, fiir das alte Kitjathaim. Und aach 

dieser Aasidit Ist der Ort auf der Grimmschen Charte eingetragen. Aber freilich 
würde dann in des Euseb. Distanzangabc ein Fehler anzunehmen sein. Klodea 
hfit den Ort an der Stelle des von Sentzen erwähnten Körriat (mit Ruinen) ge- 
zeichnet, l.st da<i aber nicht vielmehr Kerioth? — 2) Leviteostadt im Stamme 
Naphtaii 1 Chron. 6, 76 , auch )vn\:i Jos. 21, 32. 

Kirjath Arba, s. d. A. Hebron. 

Kirjath ChuZOth. tvxn n^np, Stadt der Moabiter Num. 22,39. 
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Ki r j a t ii j e a r i m , vyn r^j-jp ( WaltUtaJi), aucli Hb?a p^np jo«. 15, o4. 
Jos. 15, 60. und rrm'i -«bya 2 Sam. 6, 2^ Stadt in Südpatättina, früker zur 
ISib«oait.Bepiiblikg€b5rigJM.9,17^ duBdenSteMMMaBaielhAloiu 16,«K 
Bicbt 18, 12., an der westl. Gränze des St. Benjamin Jm. 18, 15. iChfDo. 2, 50 ff., 
nicht wcitfon BethscnK s 1 Sam. 6. n. 7. Sie war f^ine Zeitlang der Sitz dor Bun<Ios- 
lado 1 Sam. 7, 1. :i Sam. 0, 2. l Chron. 13 ( 14), 6. S. noch Jrr. 26. 20 ff. Esr 2, 
25. Neb. 7^ 29. Euscb. setzt sie 9 oder 10 (uut. Baak) röm. Heil. Toa'Jertisalein la 
der Ricbtuug nach Diomolu (Ljdda), nritUo oordweitlMh TgL Htmel«? etd IIL 
206 if. R o b int o n IL 689. glaubt sie io Kttryet el Eaab «iederanfiidHi| das SSL 
von JcroMkn auf den Wege incii Bttnleii imd Lydda liegt 

Kirjaili Pftimay fl.d. A.Kirj«tksephor. 

Jm. lOySSw vgl. 15, 15. Rieht 1, 11. mU r nie rryp i), cananit. Königaatadt J<»8. 10, 
38 f., dann dem Stamme Jiida zugrtbeilt Jos. 15, 48. vf;l. Rieht. 1, 1 1 f., aber an die 
Priester abgetreten Jo« 21, 15. 1 Chron. 6 (7), 58. vgl. Uamelsveld III, 224 f. 
Der Ort scheint oktit weit von Hebron gelegen au haben (Jos. 10,86. SS. 15, 13. 
15.), und dort (in weadidMC Bkhtinig) liat Paiiltre^a Charte eis Uabiff wUhtt 
«ndiKlodeaaadGrimnfiir JCijatlb M|telddtea. Asfder R«bias«B«hcii 
Charte ist dieser Naine aber ikbt eetelee. 

Riscbjoil^ fp«}|>y Le^leiiitadtimStlnaacher Jof»19>2a2i|2^ Inder 
PeralUlftelle 1 Cbron. 6f 67. ateht tf^. 

Kigchon^ l^thp, X10OV, jetitlibkate, Hrinlla, ^»LSjt (MaritiR.tra 

Robinaon lU. 472. a>i o&ch Schultens index geogr. Iju^ y^)» ^^"^^ 

liatlna, der die Ciränzc zwischen den St. Sebulon und Naphtali bildete, und durch die 
Ebene Esdielon der Bai von Ptolcmais (nordwestlich von KaiA^, d;<h. der zweite arah. 
Name oben — Maundrell R.77.)in viekn hLrümamngenzulliesstRicbt.4,7. 5,21. 
1 Kön. 18, 40. Pa. 83, 10- Im Winter ist er sehr wasserreich *) vgl. Rieht, 5, 21.; 
im Seminer kano nuui ohne Schirierlgkeit hindorcbgeheii, o. selbat m der NIhe des Car- 
ni< 1 reicht das Wasser den Maidthicren nur bis an den Bauch v. S c h iib ert IIL 20G.')- 
Die Breite des Flusses betrügt an df r bezeichneten Stelle kaum 40 Fuss. Sein Fall 
ist gering, dah. das Wasser langsam fliesst. Seine Quellen setzen nhereinstimmendc 
Nachrichteil ( A r v i e u x Na^hr. II. 230.) Ta.st aller alten und neuem Reisenden an den 
BergThabor (vgl. inabes.Poco€keHürg. II. 80), norShaw (238 f.) glaubte sie 
an der sddSatl. Spitie des Camiel sä flodeq. R o b i n s o n III. I. 474 f. Ter^igt beide 
Ansichten dahin , dass er dne Hanpti|Qdle des Kischon allerdings an den südwestl. 
Fitts des Thabor verlegt, aber fiir <l»^n ^♦»'t^on die Mündung hin auch Im Sommer Was- 
ser haltenden Theil dieses Baches <li< f^)urllrii Unj^s dem Fusse des Carme! vernmfhet. 
Den eigentlichen Kischon versetzen uucli die Stellen Rieht. 4} 12 — 14. vgl. 6, i9 — AX- 
effnibar in die Gegend des Thabor. Seine Ufer^d sehr fruchtbar s. Riehter 
WaUf. 64. 8. nberh. HamelsTeld I. 622 C vgl d. A. Hegiddo. 

Ki t ro II) yn:^ , Stadl in Stamme Sebnlon , aber (noch fange «der stets?) f«n 
Cananitera bewohnt Rieht. U 90., wohl einerlei mit »f^ Jos. 19^ 16. 



1) S. niior «Uesen Namen und srlnr UeLerelnslimiming loit dem ersten Tlorhart 
t^an. 3, 17. Aosserd. vgl. Simonis Onooiast. V. T. p. $7. 9) Brocard c, 7t 
Cison colligit plnrat aqQss, qala a nonis Rpbnd« et « lods Samanae propinq rt sr l b t 
at({Ue a toto caiupn Msdrelon conflatiiit |durhnac a(|ua(* et riM:I|i!iintur iit huiie uniin 
torrenUm. Vgl. Mar. SanuU 3, 14.6. Kobtn.xun III. I. 391. 472f. — 3> Wu aber 
der K. ia «tnsai Uefea Bette fliesst, Ist er wasserreich and aaf deai Grande scy4mffii£ 
V. gohnbsrt HI. 167. 
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Klagelelle — Klei^unt. 661 

Klageiche, n^a y^», hcisst Geo. 35, 8. die histor. merkwSrdige Bicbe bei 

Bethel, unter welcher ein Glied der Patriarchenramilie, die Amme Debora, begraben 
wnrt?c vgl. 1 Sam. 31 , 13. Der Lage nach wnnle «If^r Bainn, unter welchem die Hel- 
•iin Debora in der llichtfritprioflr» wohnte, tiainit iiientisth sein, obschon letzterer 
eioc Palme genannt wini vgl. E >v u 1 li isr. Gesch. 1. 344. s. d. A. D e b o r a. 

Kleidung der Orientalen, bes. der Hebräer. Diese war im Allgemeinen, wie 
ilas m'.rgtnfändischc klima es fordert, weit und faltenreich (vgl. Olcar. H. 307.); 
0^ ihren äciinitt aber üodet sich in den alttcatam. Büchern (die fiir sich bestehende 
Priflttortneht »usgenoaiiiieii) niciiti aufgezeichnet. Da indeM «Ke Hodeo bri den 
Oriataleii im WeteotUcbeo mir wenig weehaelii , so darf amn von der Beschaffenheit 
der heutigen morgenländisehoiy bes. arabischen (s. vorz. Ar^icux R. 111.241 
Niebuh r B. 62 ff.) Tracht nicht ohne Wahrscheinlichkeit einen Schluss auf die der 
3(fh*»ljr lischrn machen. Auch bieten die uns übrigen Denkmäler de« «stl. Morgen- 
Uxidc« (Uuiocn von Babylon, Persepolis und Ninive) Manches , besonders für die spn- 
lere Periode (nam. im Exil , wo die Juden auch cbaldwsche Kleidung trugen Dan. 3, 
IL), aar Brtanterung dar > ). Die nraiinUcbe und weiblidie Kleidung unterschied sich, 
wie noch jetzt, nicht im Wesentlichen ; doch dnrchmanehe dem wdblichen Geschlechte 
eigne Stücke und namentlich Putzsachen war ein Frauenzimmer gleich erkennbar, 
»nd auch das Kostbarere der Stoffe in den Hauptgewändern bezeichnete den Untcr- 
«üed der Geschlechter, auf w<*lchen das Gesetz Deut. 22, 5., welches männlichen In- 
dividuen verbietet Weibliche Kleider zu tragen und umgekehrt Beziehung uimuit-'). 
INe'wfaiBcbe Kleidong insbcModre erffiotem Sehröder de vcstita anlier. Hebr. 
U D. 174Ö- 4. u. Hartmajin Hebräerin am Putztische u. s. w. (s. das Schriftenver^ 
sdchusi). Das Verfertigen der Kleider war durch alle Zeitalter Geschält der Frauen, 
insbes. der Hausfrauen, und selbst vornehme Frauenzimmer schlössen sich davon nicht 
m i Sam. 2, 19. Sprchw. 31, 22 ff. Act. 9, 39. s. d. A. F r n ii p n. Gesetzlich war 
dabei nur zu beobachten, dass nie Wolle und Linnen zu einem Kleidungsstück ver- 
«tadct wurden Lev. 19, 19. Deot. 22, 1 1., eine Vorschrifl, die woU niebt (nach Jo> 
Kph. Ann. 4» 8. Ii.) den Zweck hatte» den Priestern }ene fifaschong der Stoffe allein 
Vorzubehalten, aondern mit den übrigen Verordnungen über die Hcterogcnea analog 
P'ilrntf-t werden mnss s. Michaeli« mos. B. IV^ 319 ff. s. d. A. Verse hi e «1 p n - 
artige 8. Die Männern und Weibern f^eraeiusamen Gewänder waren nun 1 ) ein U n» 
terkUid, rons, 2tT(Dv(8. d. A.Kock), das durch den Gürtel (s. d. A.) zusam- 
■cagchalten wurde und neben welchem znw* ein leinenes Hemd, erwähnt ist 



l> Pir ^o spitere SMt glebt die Geaara sn M. Schabbath 16, 4. ein Vomemehidss 

Ton Kleidangsstucken. — 2) Doch 8. Joseph, bell. jud. 4, 9. 10. — 3) Den Grund des 
Ci«eUe« findet man gewöhnlich darin , dass eine solche Vertauschung der Kleider leicht 
a Cnordnongen führen und namentlich der Wollust dienstbar werden konnte s. Mit Iii 
diuert p. 203 sqq. Michaelis mos. R. IV. 349 f. Andre, wie (nach Mai mein d.) Clc> 
ricBi, nehmen eine Bertphnng auf <]<^n Cnltns frpw!!5^»>r ni!'<lj?n<n«r1ipr (J< ttfioltcn an, 
wtlcfa«n die Manner in Krauen - und die Kraueu in Mtuuiskicidcni zu opfern pflegten, 
»•bei es iricht an onnatorllcher Wollost fcUiic Macrob. Satotn. 3, 8. p. 32. Bip. Phi- 
Ucfcori fragn. ed. Siebelis p. 19 sq. Jul. Firmic, de crroro profmi. rel. c. 4. vgl. 
Cr«Bg«r SyaiboL. II. M f . oberh* Pozold de proiuiscua «estium Qlriaaq. scxus 
smi pädia«. Iilpa. 1701 4. (aaeh in Ugoliai thesaar. XXfX.). Uebrigeas vorstaaden 
mie jöd. Aosl. Deut. 22, 5. das ^^"«^3 von der mannlichen Bewaffnung (s. Onkel. 
1. d. St.), daher bei Joseph. Antt. 4, H. 4'^. der Ztisntz : f>vXdöafTF näXiata tv zatf 
Majaifi, «Nfs« fiifTfl fvvaiitu dvÖ(ii%n a%tvg 29^<rt^a(, fiijc« uvö^a otok^ ywaitniep, 
Maiii0ni4. More Neboeh. 3, 87: InTonies in Ubro ma^ico praecipi, nt Tir gestet 
▼ettineatnoi maliebrecoloratuni, qaando stat cnnm «ifclli ^ cn 1 1? , similitor ut molier in- 
<iaat ioricam, qaando ^t coram stei la Alartis. Allerdings ist das zweite Vcrsglied 
!■ 4hB.ft. enger als das ersto (man TgLanr H^BlD, ^sb**), u. "^Vs, das sonst nie Ton 
IMoafsMacfcen vorkommt, amfasst weaMens dsn WafleiisdiMek der MIaner mit. 
V|k asck Marars Phönic i. Wf. 
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Jti.3, 23. (s. Hitzig z. t». St.) R\rhi. 14, 12. Sprchw. 31 , 24. Im Sprachgebrauch 
der Alten hicss Jc<ler, <ier nur das Unterkleid trug, schuii uuckt 1 Sam, 19, 24. Hiob 
24, 10. Jcs. 20, 2. (s. Gescü. z. d. St.) vgl. Virg. Geo. 1, 229. u. Voss x. d.St.*). 
Vornehme oder Reisende (vgl. Joseph. Antt. 17^ 7.) trugen nwcileii swci Un- 
terkleider^ wovon das obere , welches immer langer als ilas untere war, Voif 
(1 Sav. 16, 27. 18, 4. 24, 5. Hiohl, 20 ) genannt wurde. Auch Griechen und Rö- 
mer, von. aber dir l^irser kannten iliesr Sitif fvrrl. Hcrod. 1, 195. OvTtl. fast, 2. 319 
Salm as. -xd Tertull. pall. p. 71.), doch scheint die Tracht bei den Juden immer fiir 
Uixnriö.s gegolten zu haben Mt. 10, 10. Luc. 3, 11. 9,3. vgl, Ligbtfoot |». 330. 
uud G r o e U e I in miscell. Lips. XI i. 137 i^qq. Chald. Tracht war das Dan. 3, 
21., wohl ein weites lältiges Unterkleid (vgl. VfciB, Mto expandit) s. Gosen, thet. 
11.1101. 2) Ein Ob er kl eid (Hantel 8. d. A ), das man umwarf, nbisb (rro^a), 
n», f^«T»ov, bei Frauen insbes. n'TBBtt, palla, oder nearq Ruth 3, 15. Je«. 3, 22.. 
aiirh Jos. 7,21. 1 Kön, 19, 13. 2 Kon. 2, 13., war eine lie?ondere Artsehr 

weiter und faltiger Mäntel, zuweilen (Gen. 26, 25. Zach. 13, 4.) niit Pelz gefüttert, 
wie denn die häutigen Orientalen (Türken) selbst im Sommer Pelze tragen s. Tbe- 
venot R. L 2S4. Rossel N6. t. Aleppo 1. 127« Harmnr Beob.III. 4f. Aermcfe 
nnd Reisende verwendeten <la8 Oberkicid auch als Nachtdeckc s. d. A. Bettes. 
Beide Geschlechter machten vorkommenden Falls ans dem Oberkleide eine Tasche, 
einen Bausch, sinn« (pr ) 2) R„th 3, 16. Ps. 79, 12. Sprchw. 17, 23. 2 Kön. 4,39. 
Hagg. 2, 12. Luc. 6, 38. ^gl. Liv. 21, 18. Horat. serm. 2, 3. 171 sq. Sencc. ep. 19. 
Joseph, beil. jud. .5, 7. 4. 6, 3. 3. s. Wetsten. L t)96. Ky pke observv. I. 238. 
Bnnte nnd gestickte Kleider waren beliebte PrachtgewSnder ') (Jos. 7, 21. Rieht 6, 
80. 2 Sun. U 24w 13, 18. Sprchw. 31, 22. Esth. 8, 16. Eiech. 16, la s. Rar- 
mar III. 182 IT. R o s e n m u 1 1 er Morgenl. III, 140.) , mit welchen auch Kinder ge» 
ziert wurden (Gen. 37, 3. *) vgl. Rau wol TR. 89.). und man bezog s\r zum Thcil ans 
der Fremd*' Zeph. 1,8. vgl d, AA, Han<lel und Weberei. Ihnen gleich achtete 
man aber die weissen (Byssns- und Linnen ) Gewänder s. d. A. Priester vgl. Ko- 
hel. 9,8. 3Esr. 1, 2. 7,9. 2 Macc. 11, 8. Luc. 23, 11. Joseph, bell. jud. 2, 1. L 
Dongtaei Analect. II. 57. J.Schmi d de asu vestium albar, in Ugolini tbenor, 
XXIX. s.d.AA. Baumwolle und Walker*). Rothe (Schar! ich-) Kleider tngea 
insbesondre Feldherren Rieht. 8, 26. Nah. 2, 4. (Je.^. 63, 1.?) s. unten von der 
jXaftvg xoKKlvfj. Kleiderluxus nahm vorziigiieh unter den spätem Königen iiber- 
hand (Jer.4, 30. Ezecli. 16, 10 S. Zcph. 1, 8. Klagl. 4, 5.) und herrschte bb ins 
i4»ostol. Zeitalter unter den Juden 1 Tim. 2, 9. 1 Petr. 3, 3. *). Bin Kleiderluxos 
frommer (acheinheiliger) Personen- wird Lnc 20, 46. vgl. Mt. 2^, d. erwähnt 
d. A. Saum. Ueber das Zerreissen der Kleider s. d. A. Trauer, über das Aus- 
breiten dersolben auf Wegen d. A.Höflichkeit. Das Ausschütteln der Kleidor 
vor Jem. (Act. 18,6.) war die .««ynibn! Rrklärun«^. dass man mit ihm nichts zn thuii ha- 
ben möge 8. Ucumann Farerga Gotting, p. 213 sqq. Hosen trugen nur die Prie- 

1) Anderwärts ist nackt Bh| s. v. a«' schlecht bekleidat d. h. dirfUg oder m be- 
kleidet, das« aian leicht die Blosse hindurchsieht Hiob 22, 6. Jes. 58» 7. 2 Sam. 6, 30. 
s. Gesen. thesaur. II. 1071. Hitzig Je.«:. S. 239. — 2) Dnrin b^rrrrn Mnssige die Haod 
vgl, Pfl. 74, 11. — 3) Ueber die fiakanä Mt. Ii, 8. s. Utei in ft^mbuL Duiab. 1. p. 79sqq. 
Ks sind die feinen Parpar- and Byssosgewaader. — 4) Wenn aamlieh r^rip mit 
lAX Onk. Saad. u. A. von einem bunten Kleide zu verstehen ist, nnd nicht vi fiMi^r 
ein Knöchel- oder Schlcppkieid bedeatet Joseph. Antt. 7, 8. 1. s. Gcscn tfi * 
, II. 1117. Ueber Je«. 3, 24. s. Gesen. II. 1137. — 5) Etwas verschieden i£i w, 

wenn Engeln nnd andern Hfnmelsgestalten (s, d. A. Engel) weisse Gewander ssf»- 
schrieben werden. Diese strahl' n ärn roinm l,irl>tg!anJ! des Hiinnvls. Poch beruht 
wohl auf der Vorstellung, das Weisse sei die Himnielsfarbe, zum Thcil jene Vorliehe 
ISr w^sse Prachtkldder. Vgl. Dongtaei Anal. II. 160 tq. — 6) Aach bei anden 
Völkern des Altertbunis war der Klcidcrluxus gross, so dass die Vornehmen für verschie» 
deae Gelegenheitea verschiedene Kleider tragen Dongtaei Analect» II. 23 sq. 
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•ter (s. d. A.); jetzt sind sie aber im Orient bei Mnnnern iiiul Weiberri ziemlich allge- 
mein üblich Niebubr B. 62. 65. R. ' t 5P n. mich iWf Abhürl. a. t!. Ruinen v.Tschil- 
ninar R. .11. Ta^l SS. *). Den Kopf bedeckten beide Geschlechlor mit einem Tur- 
ban f. d. A. Die Weiber trugen aber auch Netihaubcn, Stirnbänder und vors. 
BteUdor 9. 4. AA. K Site um! Schleier, Ueb«r die FoMbcUeidMg i. d. A. 
Selahe. H u n d s c h u he (JT«p oder tp) wuen alcfat unbekannt , dock leheiiiea 
itf nicht rin rin il des Putzes gewesen, sondern nur ton Arbeitenden znin Schntz Her 
üände gegen Verwundung und Beschmiitzim^ p;efrn'.^rn nnrflen rn sp\n vgl. Misclma 
Cheliml6f6. 24,15. 26,3. ■). Der Orientale liebt noch jeUt da» VV ec ha ein der 
IWder (Gen. 41,44. iSem. 28, 8. 2 San. 12, 20.), i«abei.der Btti^iUiidii bei 
HMhKitena.aadenireierikhettOeleraheiteii (NiebniirR. 1.182. Barckliardt 
Anb. 272. Harnaar II. 112. HL 447.); auch die r i ln n Hcbrikr IwUen deber ihre 
Wechselkleider, r*t'^r- f 

514.), und zn einem voriieiiinen Hau'^'' f^* hurt' ifmii- r ri/ir starke Garderobe (nrpV«) 
Sprchw. 31, 2L Hiob 27, 16. Luc. lo, 22. vgi. üochart Hieroa. ill. 617. Ro- 
•eaaillerlforgenl. 111.846. Jacob odLaeiiii. Tonr. p. 180. iMbec hoiten 
■och jetzt Konige und Grosse einen Vorrath von Staats- und Prachtkleidem (nttlsrro) 
iom Verschenken (Cm. 46, 22. Esth. 4, 4. 6, 8. 11. 1 Sam. 18, 4. 2Kr.n. fi. 5. 
10,22. vgl. auch Hiebt. 14, 12. 19.) ') bereit Tavornier l. 207.272. Harmar 
iL 112. lU. 447. s. d. A. Geschenke Aus rciigiosen Rücksichten wechselte 
MB dieKIdder, w^nn aie leTitiach verunreinigt wordoi waren Lev. 6, 11. 27. 11, 
16. .18, 18.a.(rgL Gen. 88, l.> Vornehme and hMbee. Fronen üdblcn nMiparlli. 
Birten ihre Kleider Ps. 45»9. Hohetl. 4, 11. a. d. A.Salbe. Die Trauerklei- 
der, t"i~'r fs rl. \A. Trauernnd Sack), waren von grobem Zencje und vielleirhf, 
wie heuti«it<i[^'f nn Morgenlande, eng und ohne Aerrnel. Auch Propheten und Asceten 
wählten diese Tracht Jes. 20, 2* Zach. 13, 4. Mt. 3, 4' s. Gesen. zu Jes. I. 644. 
Utalkm tragen die Hofbedienten (1 Kta. 10, 5. Jea. 22« 21. a. d. A. K8nig) and 
die Priester s. d. A. Ueberh. aber rgl. J. H. Soprani de lOfealiarin Hcbr. bei acln, 
coament de Davide. Lugd. 1 643 f. 

DcrLev. 13, 47 S. erwähnte bösartige Kleiderati'=«'«tz, rxH^^ ^^11^, r ni fit 
aar Kleider, sondern auch Häute und Leder inficirte, be.stand m gruneu und ruthiichcn 
FWditn; «eine wahre Beschaffenheit ist aber bis jetzt noch nicht aufgeklärt Mi» 
chaelia (aMW. B. IV. 268 iC) leiteleihn von der aog. SterbewoUe her (Wolle der an 
Knnkheiten gefallenen Schafe s. Hebenstreit diss. 2: curae aanitatis ap. vetL 
exempla. L. 1783. p 24.), .Andere von kleinen, dem Au^p nicht erkennbaren Insecten, 
welche griio oder röthlicb aussahen und die AVolI ihlVasst n Jahn I. II. 165. D««s 
auch leinene Stoffe (Vs. 48. D^nea) an sich selbst ciucm solchen Zufalle unterwarfen 
adcn, iat nnwahracheinlich vgll'liichactia in Bertholdta Jonm. IV. 866 f. 
Baumwolte aber unter dem W. an rerstebeo, wftr^ wiHlUihrlidi a. d. A.Flachf. 
Ueber die ganae Sache manen dahefi im Orient iribaty nähere UnCertnchwigen aage- 
ateit werden. 

Von griechischen und römis c h e n Kleidungsstücken werdeu in der ßibd 
owähat: ^ia^vg^ ein weites Oberkleid oder Mantel, den Jäger (Ludao. dtal. deor. 



1) Das« die Meder nad Pofaer iaago Bmw tvagta, berichten Mch Herod. 6, 49. 1 

Xen. Cyrop. 8, 3. 13. Straho II, 526. und «o dculen Mancbo T^^^_ Pan. 3, 21. 27. 

(s* Lengerke z. d.äu), während Andre Mäntel verstanden wissen woUcm, was aller- 

^Bgs bester cur babyl. Tracht passt s. übcrb. Geseii. tbes. II. 969 soq. — 9) Blneo i 

Anrsalz Gb. Himdschuhe der Hebräer in der Wiener Zeitschr. f. Kunst, Literat, u. s.w. , 

1827 Nr. 71 f. habe ich nicht erlangen können. Im Targ. Ruth 4, 7. wird ein Mmui.i- i 

baudAchuh pn'ja erwähnt s. d. A. Ruth. — 3) Mit den Gewuide pflegten die per«. 

KMga andi saglddi dio KopfbadodniBg aa fcbaBkna Bsth. 6^ 8b tgl. Beerea Idoaa 

L I. m, - 4) Unter d« HofbOMatan lto««l dah«r>inOardmehMMirier trmin «mltf 

2 Chitn. d«^ 22. vor. 
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11) 3.)) SulUateo, bee. Roacr (Böckh htaatshaush. I. Hb'), and ibre OiYiciere tru- 
gen 2 Alacc. 12t 3ö.| «lerBelse-odarRegenaiBntel, qnuXovi^gi Bowtt fptuviJ^Si 
pMiMite(taln.Mf<ri«)STtiii.4»13.,dcrbei den BImem aber die Tinea (SveLNar. 
48.) getragen wurde und mit ttncr Kapuze vemehen war f um zugleich den Kspf m 
schützen (Cic. Mil. c. 20. Juven. 6, 78. Seoec. pp. 87. p. 329 Bip. Horat. epp. 1, 
11.18. vgl. Wetstcn. II. 366. Stosch de pallio Pauli. Lugd. 1709. 4. u.a.; 
A. verstehen einen Mantelsack oder ciuc Büdicrscbachtcl vgl. ü. Aui^lcgcr i. d. St.), 
und die miUtariMhe xXaiivg xoxxtvi} (chlamys purparea, Doaat) Mt 27f 2&t efai 
wollener scharlachfarbener Mantel mit Purpur verbrämt^ deadie rom. Fddborraimi 
Oraciere (Liv. 1, 26. Tac. 12, Ö6. Hirt. beU. «fr. 67.) tn«« (lat patodwacilm), vw 
Dioclctiau auch die Kaiser Eutrop. 9, 26. 

K-leopaS^ KAaorrnfc, '"inor von den zwei nach Emmaus wandern<l<^n .TüiT^em 
Luc 24) 18. (nach Euseb. Ouom. unter *£ftfiaov^ eben daher d. fa. von Kikopoüs ge- 
bürtig). Man darf ihn wdbl nicht aiit dem bduuuiten K 1 o p a s , Kkanag Job. 19, 2d>) 
^ idcHtififlinn (wie Tide thui, aoch Rn« lunrai. evang. III. 11. 1272 sq. n. Wieseler 
' ckronoLSynopfe S. 431.) , indem jener Name griediiach and aus KIcopatros uisaa- 
mengezogen scheint, wie ^AvTinag ans \4vtlnccrQog (s. m. Grammat. N. T. 1 14.), die- 
ser aber wohl das- aram. "^thn ausilrückt. Dass Kleup., weil or das W ort t iilirt«", oben 
der ältere jener beiden waaderadcn Jünger gewesen sei, ist Meinung der zu viel vcr- 
niatlienden Anlieger, Aocii über eeiaen nicht genannten Begleiter hatte man achoa 
in d( r idtan Kirehe Vemwthangen a. T hies • Goamieat It. 280 1 

KleopatrSji KkEonctrQaf Tochter deal^iiypt. Königs Ptolemaeus Philomctor 
und seit 150 v. Chr. Gemahlin des s)t. Kdniga Alexander (Dalas) 1 Macc. 10, 57. 
AI» jcd«>r?i Ptolcm. mit seinem Eidam zorfallpn war (146 v. Tfir.), rief er dif Kl. zu 
sich zurück und vormählte sie bald darauf uiit dessen Gegner Demetrius (Nicator) 
1 Macc. 11, 12. Dieser wurde kurz nachher von dem Kronprätendenten Tr^phon 
gedrängt vnd gerieth 141 Chr. in paithitche GefmgensiAaft 1 Biice. 14» 1 ff. 
KL hatte sich mit ihren Anhängern in dem befestigten Antiochia eingcscUoasen and 
trug selbst dem Rnider ihre» Gemahls Antiochus Yfl. (Sidetes) Reich und Ehe an 
Joseph. Antt. 13, 7. i. Justin. 36i, 1. (Deaiefriiis vrrhcirathete sich ebenfaHs in der 
Gofangenschant mit einer parth. Prinzessin). iSiacbdem Antiocb. durch Demetrius 
wieder Terdräogt worden war ( 130 v. Chr.) , scheint Rl. «ich nach Ptoienaia anriick- 
gezogen ZQ haben, and uberlebte den nngliicklichen Demetrius Joseph. Antt 18t 9* 8» 
(nach Appian. Syr. 68. hätte sie ihn sogar ermoriien hsten). In der Hoffnung, Sy- 
rien selbst zu beherrsch nr. t-idtcte sie ihren Sohn Selcucus V. ( Appian. Syr. 69.), wird 
aber bald von ihrem zwt itcti Sohne Antiochus Grypus durch Gift aus dem Wege ge- 
räumt Appian. Syr. a. a. O. 

Klopas, KXmjtägi nach Job. 19, 25. Gatte der Maria, Mutterschwester Jesu 
(doch s. d. A. S alo me). Da dieae Hr. 15, 40. Mutter luxt^w tov puitQ^S heisat, 
dieser aber wohl zum Ifotersdliiede TOn Jacobus dem Sohne Zebcdäi der Apoatet Ja' 
cobiis Ali)häi ist, so folgt hieraus, dass '^^ilg^oroff und KktonSg einerlei Xame sei (s. 
d. A. Atphäus), was unrh die me;st<'ti Tnterj)reten zugeben. Clenien's (in m. 
Zeitschr. f. wissensch. i heul. Iii. 366 (.) Bcilenklichkeitcn geben von übertriebener 
Imtischer Bescheidenheit aus Dagegen hat man keinen Grund , den Klopaa und 
Kleopas (s. d. A.) zn Identificiren*), und dann fallt nach die Einwendang weg 9 die 
noeh Olshauaen Cönmtent. I. 466. gegen die Binerldheit des Klopas und AlpUni 
gemacht hat 



1) Die griechische Schr^bari solcher Namen stand nicht überhaupt für jode» icii, 
soadern anr bei dasihwn Muriflstellem (wie dam Josepkas gar aMnwhe hebr. Nnm 

anders schrciht. nls LXS). Joh. «t lir ilit mir KXconäg, die Synoptiker nnr 'Altfxxtog. — 
2) Nach £useb. U, K. 11. war« kleopas (.kJopas ) Jirnder des Joseph, Pflegevaten 
Jesu, gewwea« 
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es. 

Knidus, KviSog l Macc. IS^SS. Act, 27, 7. (beiden Romern gewohnlich 
Cnirfns\ Halbinsel am ägcischcn Meere, zwischen <lcn Inseln Kos und Rhodns, zu K9f 
nein Pilo. 5, 29.), Oller bf^stimmtpf, da die Rowohnr^r fine dorische d.h. laordruno- 
niKhe Colonie waren (Hcrod. 1, 174.)> ^^i» Doris (Ptol. a, 2. 10. ». d. A, Karie n) ge- 
hörig, mit einer Hauptstadt gl. N. (in cornu peninsulae Mcl. 1, 16.2«), vorzüglicher 
fllideiFciiiiMaltaf Stnbol4«6S8. Plia.35,4^4. Ptenan. 1,1.8. vgL Manne rt 

VLin.284r. 

Knoblauch, Num. 11, 5. (vgl. j»^, |icoi), ffxo'^oJov (Dioscor. 2, 

i82.), alliiim sattvnm L. (Cl. VI. 1.), ein bekanntes Zwiebelgewächs, dessen flach - 
blättriger doUK ntragender Stengel etwa 3 Fuss hoch wird. In Aegypten (vgl. Plin. 
19,32. Uerod. 2, 125.) und Palästina wuchs er häufig und hatte einen sehr lieb- 
idicn toMcn Gesdmaek (H alte Iqu ist R.562.)f daher ihn (Acgyptierund) die 
Juden vorxagtid gern assen, sowie er aach so den Lieblingsspdsen der heut. Morgen- 
Bnder gehört Jac. de VitriacoS. p. 1142. in den Gest. Francor. Im Talmud 
wird des Knobhnchs und seines Cebrauchs als Spoise sehr oft crwnhnt, r. B. Chilaitn 
lfd. 6, 10. Ml aseroth 5, 8. Terum. 7, 7. Nedarim 8, 6. u, a. vgl. übt rh. Celsius 11. 
52 sqq. Griechen und Römer verabscheuten ihn (auch wegen seiner nachthciligcn 
Bnriifcnnganf die Gerandhdt Plin. 20, 23. Plant Bfottell. 1. 1. 88. Hör. «>od. 3, 
3 ff. Soet. Vttp, 8.)f nnd Letztere scheinen eben um des Knoblanchgemehs willen die 
ildn mit dem Titel foetentai belegt so haben Amnian. Blare. 22, 5- 

Kochen y ^a. Die oriental. Art so kochen ist von der ontrigen wesentlich 
sieht verschieden , nur geschieht es nicht inaner in einem eigentli<&en Ofen, sondern 
io etaem Erdlocb, das mit brenn ondera Mist angefüllt wird (Ro scnmüller Morgenl. 
n. (77.); »»ich bedient man sich statt der Butter und des Fettes gewöhnlich tles (in 
jcoen Ländern so reinen und frischen) Olivenöls. Kochgeschirre werden folgende 
emähnt: "v^d, "^b, l^n (letztere beiden wohl der Gestalt nach verschieden 1 Sam« 
tt 14.), auch nn^l?. Zorn Abwaschen des Fleisches diente der (doch such bei 
grössern Quantitäten wohl som Kochen 1 Sam. 2, 14.), zumHerauszielMB der Fleisch- 
ftäcke die Gabel, :M'o 1 Sam. a. a. O. Eigenthümlich ist es , dass die Orientalen 
Älch nnd Brtihr oft mittelst eines hcissen Steines (PS"), f^ca"^) kochon , dfn sio in 
das Gefiss werfen vgl. raein Simonis Icxic. p. 926. In vornehmen 11 niscni warm 
(aas den Sklaven) besondere Köche, C'n^^, ungestellt 1 Sam. 9, 23 f. An äubbatheo 
Mie nicht gek6«ht werden s. d. A. Feoer. Ueber das Verbot Bxod. 28» 19. s. 
1 A. Speisegesetse. 

Könige ßaadtvg, konunt ab Titel von Volkaffirsten sehr hSofig vor, nnd 
ci trt ia Besondero nor Folgendes so bemerken« Da ßtictltvg generell jeden Hf err- 

s^er bezeichnet, so wird diese Benennung auch solchen Fürsten beigelegt, die o(1Q- 
ciell nicht dieses, sondern ein höheres oder niedrigeres Prädicat ftihrten. Ks lirisst 
näahch ßaatXivg 1) da, wo auf die br^ontlerc Dignität nichts unkam , son«lern mehr 
der Begriff Fürst, Regent aiisge«iriH kt vv( riU.n sollte, der röm. Kaiser 1 Pelr. 2, 
18. 17., daher Ajioc. 17, 10. ßaoiXiic i.Tia die 7 ersten rom. Kaiser sind s. d. A. 
Ilmer vgl Thilo Apocr. p. 579. Dagegen ist 2) Mt. 14, 9. Mr. 6, 22. Merodes 
InÜpas, der nar Tetrarch war (vgl Lüc 8, 19.), ßttadtvg genannt ^y, Uml Apoc* 
17, 12. sind die iixtt ßaatXilg wohl von Provinsialchefo, die wie Forsten walteten, 
»verstehen s. Ewalds, d. St. « 



1) Uli Uareobt Qhri Wahl soeh Act. 10. 1. '16,26. an: die dort geni«iiiiea lUro- 
jUs Affripya I. n. IL Ohrlwi wMleh «Mi hiuMkhcr VcvpuMliguim das Kininlitel. 
Dscagen vg). noch Jos6ph.Aatt. 14, ft. 4., wo der Bihasreh Johaasea Hjrrwans II. als 
hMOf aagtred«! wird, . 
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. Kdnig^ Köttigihum, israelit.^ v^t. Kai i ileiiotestate regia in geate 
Mr. Hsffii. 1749. 4. Ntck den ttaM »wniidiM OüiillltttioQ (dcan «tat KM(p* 
fftteU Deut 17, 14— Xa wird tlwiUdw«fcdai9«B.Biidi de* Ptetttat, !• weM« OUk 
Cf vorkoMty all tpiteni Urapra^ bezeiclmet, tinUs steht es aotter allein orkenn- 
b?!r«'n Ncms mit dem mos. G^ff'P-H iin<l f^s dinn isogar cruf' Bezichnng auf Sülomo 
crkcunbar) ') sollten die Israeliten eine Arl Fr* ».«^laat untrr »ler iinmiUeibaron Ober- 
herrschaft Jeliovahs oUer eine Theokratie biUien s. ii. A. G e s e t z. Dessen ohn- 
feadtet ward Toa Saarael naeh einem allgemeiaen V<AffwaMehe, der dnrdi Mdv- 
ji^rige bittere Erfahrungen erzengt worden war und im Verlauf der Zeit ubeifc. en- 
mal eintff ten musste (E w a 1 d isracl. Gesch. II. 140 f.) , das Königlhiim eingeführt, 
indem dieser einsichtsvolle Schophet sich ni<*ht v<^rbcrgen konnte , das.« darin Hns ein- 
zige Mittel zur Hebung der eingerissenen Anarchie liege. Der König konnte aber, 
aoUle die theokratUdie yerfiaiiuig fortbestehen, nur als der Stel Wertret er Je- 
hl» v abtf des UmmKscIiea Klfoigs (Ps. 1, 2.) *) , erscheiDes and war an deaaea Ge* 
•als als höchste Autorität gebunden, mithin schon darum nidit Selbstherrscher oder 
unumschränkter M march. In einTf^lnfn Ff^tlK ti mochte da^ Uritn und l'hTirnmtaiy oder 
ein Prophet, oder im anderes Medium göttlicher MIttheiiung (1 Jüam. Ö. 30, 7 f. 
2 Saiu. 2> !• 1 Köu. 7 ü*. a. vgl. auch Job. 11, 51.) entscheiden, was der theokra- 
lische Begent als Willen Jehorahi des Oberkenigs an betrachten nnd ansnafShrea 
kibe, so dass auf diese Art die nMuardüsche Begiemng doch den Charakter der 
Theokratie und die Könige das Bewnsstscin ihrer Abhängigkeit festhielten. Vgl. 
Kalkar ovcr de israeLGodsregering in ». Verhandling. van het Haagsche Genoot* 
scha|» etc. II. 3 ff. Aber in der Wirklichkeit uabmen die israelit. Könige für sich das 
Eecht Krieg und Frieden zu beschliessen (1 Sam. 11,5 ff.), die Richterwürde in höch- 
ster Instan (2 Sam. 15, 2. 1 Kon. 8, 16 ff. vgl. Jer. 21, 12.) da« Begnadigangs- 
ie«ht(2 Sani. 14.) in Anspruch. Auch des Cullns oberster Beschützer und Förde- 
rerwar der Könii; (1 Kön. 8. 2 Kön. 12, 4 ff. 18, 4 ff. 23, 1 ff.) 4) und im Kriege 
gewöhnlich AufHhrer seiner Truppen (1 Sam. 8, 20.). Dem möglichen Des|»otismiis 
wurde theils durch eine Wahlcapttuiation ( 1 Sam. 10,25. 2 Sam. 5, 3. 1 Kön. 12» 4 
2Kte.ll, 17. vgl. Joseph, bell. jud. 2, 1. 2.)9 theib dnrch die StamnverflissnBg 
(1 Chren. 4» 4 1 C — die Staamb9apter hUdelen eine Art Volksrepiisentation 1 Chrsa. 
29, 1 ft TgL 13, 2.) Torgebeugt; auch ßndet sich ein Beispiel von Einsprache des 

Volks 1 Sam. 11.45ff., und insfiosonffi^r'^ wtirtU'n flie Prf>]dn^ten , dip sf>\t S^rrn**! 
ZU Wächtern der Theokratie bestellt und als em .sicli iimiif r «;iiieuender Orden consti- 
tuirt waren, den Regenten oft Hindernisse unumschränkter Gewaltsiuisseruug , indem 
sie entweder ak Qeheiiafithe dieselben im Geiste der Theokratie leiteten ^afkaa, 
Jesaias), oder in anaserordenttichen FlÜen sich eine Aodiens TerschsAen (1 K5ii. 20, 



1) Stäudlia (in Bertholdis theol. Jonrn. III. 259. vgl. 361f,) sacht vergebeat 
den mosaischen Ursprunft dieses Geseties wahrsehelnUck SQ naehen. Ahaete Moses dis 

derelii>li*;<^ Verlangen seini - \ ilks nach einem König, so würde er durch ein Mjlihei 
Geseu dasselbe nur früher berbcigeföbrt haben. Und warom ist deaa 1 Sam. 6. |ar 
keine Spur van RBeltrielit avf dieses Geeets sa eatdodcen , weder In der PropamM 
des Volks noch in der Antwort Samuels? Auch Hengstenberg Pentat. II. 246 ff. 
befriedigt gar nicht und trägt insbesondre WilikuhrUches in die Steile 1 Sam. 8. «in. 
Von einer Verwerfung Samuels als göttlich bestellten Scbopbets ist in den Worten dei 
Volks Vs. 6. nichts zu finden, und Vs. 7. wird vielmehr der theokratische Gesichtepunct 
allein gegen die Forderang geltend gemacht. — 2) Dass die Israelit. Könige regelmissif 
Söhne Gottes genannt worden seien, ist anerweislich, wenn schon in dichterischer 
Rede dieses Pridicat einem Könige Ps. 2, 7. (weniger entschieden Ps. 82, 6.) beigelegt 
wird. Von einer solchen Verehrung der Konige, wie sie bei andern oriental. Völkern 
statt hatte (Diod. Sic. 1, 90. 93. 3, 3. ;'>. ), waren die monotheistische n Is raeliten ohoe- 
dies fern. — 3) Diese war im Aiterthum urs|>ninglich an die könii»l. Wirde gekaipft» 
so anch im nlf^n Rom Becker röni. Altertb. II. I. 334 f. 4) Dass Konige opferten, 
ist nicht ganz aicher aus 2 8am. 6, 18. 1 Kön. d, zu erweisen; der spätere Kastefl- 

geist dar Pflestar aber ndsshiUlcta es gwadsm als galllM SChrsn» )fl^ 104« 
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12 C 88* 2 Kön. 1, 15. a.), oder auch mit sdiarfer Eng* iingescteKcber Regiefoiigs- 

K/in<fli!fi£»pn öfTcntlich hervortraten. Doch alles dieses verhin«!crte weder einzelne 
Au&bruchc von Despotismus (1 Sam. 22, 17 ff.), noch machte es ^nze untheokra ti- 
sche fiegierungsperioden unmöglich vgl. d. A. P r op h e t e u. Die geseteUchc 1 hron- 
Mge war eig. ao daa Bras Dafid geknüpft. Crcwoliiilich aebeiot der eratgeborae 
fifhs (aach wenn er ao^ minderiahrig war % Kön. (.1, 21. ; ^ niebts fiadet ateb 6bcr 
Tertietnng durch Vormünder od^rAeicbarerweser, doch vgl. LXX 1 Kon. 12« 24**)) 
ohn»^ wpitorr?; fKif R Pliening iibpTnommcn zu haben (vgl, 2 Chron. 21 . 3 ), bisweilen 
»i>er croannte unter mchrern Söhnen der Koniir selbst noch sohifn ^acllfolger 1 Kön. 
U 17. 20- 2 Chron. 11^22*); in den Zeiten des Verialis machte sich auch Volkswille 
(2 KöQ. 21, 24. 23, 30-) n. aualandischer Biafliiss mächtiger Nacbbarförsten, denea 
dMBeieb ab VaaaUenafaat anbeimgefallen war (2 Köa. 23, 34. 24, 17.), geltend. !■ 
R. I srael wurde der erat e König durch einen Propheten gewählt 1 Kön. 11,31 ff.; 
die Regierung war äber auch hier erblich (auf den Sohn, oder wo keiner vorhanden 
war, Hfjf fff-n Bruder 2 Kön. 3,1.), nur läsest der schnelle Wechsel der Dynasticen 
dies kauat wahrnehmen; Volkscinflnss, Conjnration von Heerftihrern trat hier früh- 
zeitig auf 1 Köa. 16,9. 16. 21. Einer Mitregen tschaft oder vielmehr Regeotschall 
dea Ttvonfolgen wegen KraaUieit des regierenden Königs gesdüebt 2 Chron. 27, 2 1. 
Erwähnung. Bei der Wahl der Könige sah das Alterthnoi auf Grosse des Körpers 
(l Sam. 10, 23.) und auf Schönheit (1 Sara. 16, 12. Ezech. 28, 12. vgl. Ps. 45, 3. 
Iliad.3, 166 sq. Herorl. 3, 20. Strabo 15. 699. 17.822. Athm. 12- 566. Barhebr. 
chron. p. 384. 8. auch D ougtaei Analect. I. 131.*)); die hebr. Könige mussten alle- 
tüü aus der Nation selbst genommen werden Deut. 17, 15. Solche, welche eine 
nene Dynastie eroffiieten , suchten sich häufig durch gänsliche Vertilgung der frnheni 
Bmacherlannfie an befeatigen 1 Kon. 16, 11.2 K6n. 10^ tl. 17. 11, 1. Tgl. Joseph. 
Antt. 15,7. 10. (Tavcrnier R. I. 253 ). Die ersten Könige, Sau! (1 Sam. 9, 16. 

10, 1. 15, 1. 17.) u. David (1 Sam. 16, 12 f. 2 Sam. 2, 4. 5. 3 12, 7.), auch Sa- 
lomo (1 Kön. 1, 34. 39. 6, 1. — tingesctzHch A!)5?Tlom 2 Sam. 19, 1 1.), wurden (von 
Propheten oder Hohenpriestern oder von V uikj>aitesten ; feierlich gesalbt. Sonst wird 
dha' nor noch von Joas , den die Priester an die Stelle der den Thron usurpirenden 
Alhafia aetslen 2 K5n. 11, 12., von Joachas, Sohn des Josias, den das Volk auf 
dn Thron hob 2 Kön. 23, 30.» und was das Reich Israel anlangt, von dem eine nene 
Dynastie eröffnenden Jehu berichtet 2 Kön. 9, 1 ff. Es fand also die Salbung rcgel- 
maisig wohl nfir bei solchen statt , die nicht exceptionsfreie Thronfolger waren oder 
gar k«n historisches Hecht auf Thronbesteigung hatten. Gesalbter des Herrn, 

oder schlechthin Gesalbter, ist aber, wie es scheint, eine allgemeine 
BeseMnnng'reehtinassiger Herrseher (im hohem Styl) 1 Sam. 2* 10. 35. 16, 6. 24, 
7. 26. 16. 23. 2 Sam. 19, 22. 22, 51^ Ps. 2, 2. Klagl. 4, 20. a. Ueber andere 
Feierlichkeiten bei der Thronbesteigung war nichts Bestimmtes verordnet. Wir 6n- 
den ausser dorn Zujauchzen de.s Volk;? ( I S.im 10, 24. 1 Kön. 1,25, 39 2 Kon. 9, 13. 

11, 13. 2 Chron. 23, 11. vgl. Joseph. UvW. jml. 1, 33. 9.) eine Krönung 2 Kön. 11, 
12., Freudenmusik 1 Kön. 1, 40., Daukopfcr 1 Kön. 1, 25., Besteigen des königl. 
lulQneia 1 Koo. 1, 38. erwähnt Ueber den Hnldigungskuss s. d. A. Knss. Zu 
4m cigenihamlicJien Costfim des Königs gehörte ausser der prächtigen KMdung nnd 
dm kostbaren Schmuck (Armbänder 2 Sam. 1,10.— 1 Macc. 10, 20. 62. 11, Ö8. 
Ii» 43.) dnsDiadem, (2 Sam. 1, 10. 2 Kön. 11, 12.)> die mit Edelsteinen besetate 

1) Vielleicht fährten die Mütter der Könige die vormaadschsfUicfae Regieruiig, wie 
db «Mh, so huige der König jung war, ihn mit Rath lor Mte gestanden so haben 
tcheinen Jer. 13, 18. Tgl. 3 Kon. 24, 12. — 2) Curt. 6, 5. 29: Hoininibun barbaris in 
cerponiai majestate veneratio, magnororoque operam non alios capaces ptitant, quam qoos 
miaia specie donare natura digiiata est. — 3) Port. Scacchi diss. de inangnrat. ro> 
tm Uraei. in Ugoltal chesaar. XXXII. haadtlt fast aar Toa den dabei fsbranshtsn 
■asikaL lastnoMatan. 
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Krone, iTjl» (2 Sam. 12, 30. Hohcsl.S, 11. vgl. Etcch. 21, 26. 1 Marc. 10, 20.\ 
(las Sccpter, ö3Ö, und <ler 1 hron, XSa, s. d. AA. Später wtrd auch des Purjiur- 
uianteU crwähot 1 Macc. 6, 16. 10, 20. 62. 14y 43. vgl. Act 12, 21. Der itraelit. 
Könige Eiokfinlley womil n« die KmIsb Hncr HofbalCuig vaA <Ue StaaltbcdorfUtte 
betteten , flössen au freiiriUigai , aber (wie noch jetst im Orient Ki oip f e r awoen. 
1^. 95.) häufigen Geschenken der Untcrtbanen (in Palastina und den Vasallcnländon) 
1 Sam. 10, 27. 16, 20. 2 Sam. 8, 2. 11. 1 Kön. 10, 25. vgl. Herot!. 3. 89. 97. Aelian. 
V. H. 1, 31. Heeren < n I. [. 224 T. 483., aus Domänen unii Krongütern an 
Aeckero, Wein- und Oelgarten (1 Sam. 8, 14. 1 Chron. 27, 26 ff. 2 Chron. 26, 10. 
vgl. Joeepli. Aatt 6, 13. 10. 14, 10. 6.), die zum TbetI durch Confiscatioii det Privat- 
vemogei» an die Krone gekoniinen waren (1 Kön. 21« 16 ff. vgL Btedu 46^ 18« 
Kämpfer 1. c. p. 96.)> aus Regalien (1 Kon. 10)llff.26Ä Arno« 7, 1.), aas Froha- 
dienstcn (1 Kön. 5, 13. 9, 21. vgl. 1 Sam. 8, 13.) u. aus ordentlichen (Natnral-) Ab- 
gaben (vgl. 1 Sam. 8, 15. 17,25.) auch der Oberhoheitsr^iulor Je». t6, 1. Kohel. 2, 
8.'). Ausserdem ist in Zeiten ungewöhnlichca Staatäbedurfuisses emcr Vennugeas- 
Steuer emiUint 2 Kön. 23,35.; auch eignete sich der König von der im Kriege ge» 
machten Beate einen betrichtiichen-Theil an % Sam. 8« 11 ff* d. A. Beute; 
iibcrh. d. A. Abgaben. Daher nun die zuweilen so ansehnlichen köoigl. Schätso 

1 Kön. 10, 21. 14, 26. 2 Kön. 14, 14., die reiche Garderobe 2 Kön. 10. 22 , die | 
Prachtbauten und Lustgärten 1 Kön. 7. 9, 19. 2 Kön. 21, 18v 25, 4. Jcr. 39, 4. 52, 

7. Il.>he8l. 8, 11., die reich besetzte i afel 1 Kon. 4, 22 ff. vgl. Dan. 6, 1 ff. Esth. 1, 
3 ff. zu welcher als regelmässiger Gast zugezogen zu werden grosse Auszeichnung 
war % Sam. 9, 7. 1 KSn. 8, 7. i.llorier second Joum. p. 148. Roaenmiller 
Norgeol. III. 163. vgl 2 Kön. 25, 29. Dan. 1, 6. Herod. 3,132. Heeren Ideen I. I. 
217. Einen yorziigUchen TheU des königl. Wohllebens (Kohel. 2, 4 ff.) machte ein 
zahlreiches, gut l>esetztes Harem aus 2 Sam. 5, 13. 1 Kdn. 11, 1 ff. 20, 3. '), da« 
von Verschnittenen bewacht wurde tin<l an «len Thronfolger überging 2 Sam. 12, 8. 
vgl. Herod. 3, 68. Wer es betrat und Glieder desselben beschlicf , erschien als 
Kronprätendent 2 Sam. 16, 22. 1 Kön. 2, 21 ff. vgl. Mov er» Phonie. L 491. Uolcr 
den Holfosten war bea. der königl Crebortatag oder der Jahretti^ der Throäbentci» 
gung nusgezeidinet Hos. 7, 6* Mt 14, 6. vgl. Gen. 40, 2a Herod. 1, 133. 9, iOO. 
Joseph, Antt. 7, 3. 1. Hofrntisik, nam. Tafelmusik ist frühzeitig erwähnt 2 Sam. 
' 19, 35. Kohei. 2, 8. Ihre Gunst bezeugten die Könige durch reiche Geschenke, bes. 
an Waffen und Prachtkleidern (s. d. A. Ge s e h e n k c ; ; auch wurden an furstL ßhreii- 
tageu Verbrecher begnadigt oder doch ihre Bestrafttog amgeaetat 1 Sam. 11, 13. 

2 8mi. 19, 22 f. vgl. Gen. 40, 20. (Philo II. 629.). VonfigMe Anaieichmmg nfcar 
war es, wenn die K. Jemanden zu ihrer Rechten sitzen Uessen 1 Kön. 2, 19. vgl, SmI. 
Ner. 13. Wetsten. N. T. I. 466. Die Achtong» die mtn ihnen aottte, war sehr 



1) Da3 Drückende lier Steuern und Coußacatiuiien, weiche oft nar tmcli WillküUr 
bemessen %vordcii sein mÖ{;ei\, hatten die Israeliten unter den Königen gcRogs%in eai. 
pfänden y daher ICzcchirl 45, 7. in der visionären .\u.smcssang des Landes den Fürsten 
gaas allein auf Dorna ncabesitz auweisen will. — 2) Vgl. Athen. 4. 10. Die Leckerbis- 
sen der chald. KönigsUM helsten Dan. I, 5 ff. aana s. Ge^sen. thes. II. 1137. — 8) 
So hatte Darias Codom. 300 Frauen mit im Felde Cart. 3, 3. 24. Tgl. Athen. 12. 514.$- 
des Artaxerxes Harem he<>tand aas eben so viel Mitgliedern Plut. Ariax. c. 43. l>as$ 
Kronprätendenten durch Beschlafen der köaigl. Haremsfraaen ihre Anspräche aaf den 
Thron geltend sa machen sachten, ist im A. Absalom bemerkt. Aber schon ^e BHUo 
eines Prinzen, ihm eine r;r!irhtf Frau dem Serail rnr Gattin an überlassen, rrurde 
als Anspruch auf die Kroae gedeutet 1 Kön. 2, 22. fgl. Justin. 10, 3: Oceiso Cyro Aapa- 
stan pe W c e » ejas rex Artaxerxes la walrheoniDra aecepetat. Haae |»atrein cedern 
sibi, sicnti regnum Darius p os tu la v e rat. — 4) Das Ge?ntz Deui. l7, 17. \ er- 
bietet de« Könieen viele Weiber zn nehmen, und die jnd. Ausleger metaen, es sei aia 
MiafaBBfli die Zahl von 18 Weibern u. Beischliferinnen fastgesttit g ew eee n Sehlelrnrii 
jns reg. p. 176. WahrseheinKeh ist SSlomo's sahlreicbes Harem mid dessen BlnflHn 
aaf den Köaig die Yeranlassnng aar Siascbailoog diesea Gesetaet gawesen. 
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gross fSprcluv . 24, 21.); man flo! vor ihnen nic«lrr. «jo da";«; dif» Sf'rnr die Erde he- 
rükrtc 1 isam. 24, 9. 26, 23. 2 Sam. 9» 6. 19, 18. (auch du koni-lu lu n (i ittMinen th;i- 
te& dies 1 Koo. 1, IS.)» stieg beijn Eotgcgenkominea aut der ä>trassc vom iicUtiiiere 
Ite. 2&, 2d. (vgl d. A.Hdfli«lik«itX rid ihaen aof Strancs w4 M A«dicaM 
(l)tn.2, 4. 8,9.)') Glückwünfcbe zu Joseph. btlL jod. 1. 1. «. BoBeitniller 
Horgenl. IV. 350. Von ihren Einsichten Ivette man hohe Begriffe 2 Sam. 14, 17. 19, 
27. vgl. RosenmuMer Morgnnl. HI. 142 f. Einziehend in Städte wurden sie mit 
Pomp empfangen 2 Köu. 9, 13. 1 Sam. 18, 6 f. vgl. Joseph. Antt. 16, 2. 1 . Bc- 
leidigiiogeQ der Majestät hatten Todesstrafe mr Folge 1 Köo. 21» 10»» vüo Prtoxca 
im Umun wti fcl nngaädige Knlfetpapg yom Hofe 2 Bmm» 14, tL 88. ImGaMai 
waren die hebr. Konige weit populärer als andere orientalische Herrscher (Esth. 1,14. 
4, tl. Herod. 1,9^. 3, 140. Hlod. Sic. 2, 21. 3, 47. Agatharch. bei H u d .s o n I. p.63. 
istrabo 17. 821. Harmar Ii. 96. i-iiilecke Beschr. d. türk. Reichs S. 276.), aeigten 
sich nicht selten in der Mitte ihrer Unterlhanco (2 Sam. 19, 8. 1 Koa. 20, 39. 22, 10* 
8 K&i. 69 26. 7, 17. Jer. 38, 7.) und wares dicMB aagänglich (1 Kfio. 3, 16. 2 Kda. 
6, 26 C 8» 8 C B.), Ja sprachen auch wohl bd ihaas paramdidi ein 1 Kfin, 2 Utt 
Nach ihrem Tode wurden die Konige im Hirstl. Brbbegräbniss (die jodaifdien in Je* 
rtisalem) beigesetzt 1 Kon. 2, 10. 11, 43. 14, 31. I«5tprhafte aber zuw. von dieser 
Ehre auigescblossen 2Chron. 28, 27. (26, 23.?), wu.s iiulrss noch ulrht die Annahme 
eines Todtcngerichts über Israel. Könige nach Axt des ägjpiiüchcu (Diod. Sic. 1, 22«) 
bQgiMetSosesiaftlteTlloffgeal.111. M9ir. Dia OeaMUfoneB feratarbener Ko- 
nige blieben in hoher Ehre und führten den Titel STi'^l , Gebieterin, fortlKSa, 
15, 13 2 Kün. 10, 13. Jer. 13, 18. 20, 2. Für dir Prinzen des königl. Hauses in 
ihrer Verbindung mit dem Könige wird selbst dif b^hron hm Innung Konige gebraucht 
Jer. 17» 20. vgl. 2 Chron. 32, 4. Unter einander honorirteo sich Fürsten dusch 
nUfca6eacMle(lK$a*10,2.) a. GMai^dtidMtii, Lelitevea bei. «nGluckwümaiw 
ader Bciksdsbeieagangeo ae dbefMdhen % Sam. 10^ 2. 2 Kda. 2(M 2 ff. vgl. Berod. 
(^89. Falakaa. a. d. St. 

Hof Chargen werden foIgen<le erwähnt : l)Oborhofmeister oder Ober- 
hofmarschall, n-jan bs tij? oder n^nh 1 Kon. 4, 6. 18, 3. 2 Kön. 18, 
18. 19, 2. Jcü. 22, 15., welcher den Hofstaat dirigtrte (vgl. Kämpfer p. 78-;, aber 
. aacfc iM Staatadiwat verweedet fpwde. Ihm mvm die Pflfrtaer d» fWaata , D^yltf 
(2 Kon. 7, Ii.), untergeordnet. 2) FroliBBeiater, oan i? -iw« 2 Sam. 20^24. 
IKön. 4, 5. 12, 18. vgl. 11,28. 3) Garderobe - oder K 1 e i d e r m ei st r r , nr« 
nhnisn Z Kön. 10, 22. oder c^iaan law 2 Kön. 22, 14 2 Chron. 34, 22. 4) 
Schate- und l>omänendir ectoren, "^yn •^^'O 1 Chron. 27^ 26 ff., weiche die 
Bemdca ttidUMglieta Domänen naterAalMcM hatten«). AehnKch M die tm 
m em o an g a rt d Uen Kammerbaaartan in den 12Krtiien, oqi9 1 Kon. 4, 7C Die 
Kämm er er waren gewöhnlich Verschnittene 2 Kön. 8, 6. Jer. 52, 25. s. d. A ; im- 
ter ihnen befand sich wohl auch df r Mundschenk, Mp'ttjB 1 Kön. 10, 5. (vgl. Jo- 
seph. Antt. 15, 17. 4. 14, 11. 4. 16, & 1.) Eine Art kammerherren sind vkll. 



1) Mao wontchte ihnei; nämlich langes Leben Tgl. Aelian. Y. B. I, 33: Bticdfv 'A(f- 
ntMH f €tl£90t ßeietXtliotgf ontf Cart. 6, 5. 3: Tu quidesi, res, perpetna felicitat« 
floreas. — 2) Von einem Range der althcbr. Könige kann natürlich nicht rüf Il< de 
seia. Die voa den Romern creirten jüdis«Uea Könige kaiten Seuatorenrang vgl. Jo*ei»h. 
Antt. 14, 10. 6. Ob die i«rael. Könige wie die pernicben Eir. 4, 18. 7, 24., «yrisdiea 
1 Mhcc. 10, 19. 11, 15, 19., Hgyptiachcn 3 Macc. 3, 14. 7, 2., in Ihren Kdicteo von 
■ich seliMt den Plural brauctuen («. Frommana opiucc I, p. 203 sqq.). ist nngewiss. 
Vgl. Thaadmrai qnaest. in Genes. 19. — 3) Wae der engharaiga Gebt der spiter» Ja- 
den festsetrtr nn» den Konig Sher di .Sitten o. Gewohnhcitm dcsVoRs empoj zn helien 
s. Miachaa 8anhadr. % 2 sqq. — 4> liioMibe Charge ial wohl Luc. 6, '6. gemeint, wo 
' ein imdt(fono9 des Herodas g«naaitt wird. Aaeh dee Oshataewigfap der Konigin Ktndooe 
Act. 8, 27. gehört im Wcscntliclicn hierher. — T») Ein Mniul«(ch((>nk v'mcs nüikkjli. l'iir- 
stea ist Joseph. AnU. 14^ II, 4., und ein gokeiater Kaauierer einjw Königs aus Uerodi- 
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auch Jer. a. a. O. und 2 Kön. 25, 19. unter den li^an ""aB •'x'-« zn verstehen, 

wenn nicht der Ausdruck übcrh. tlie höchsten Hof- und Strint^bcaintcn bezeichnet 
Was Jor. 51,60. r\ri%:^ sei, ist sehr streitig s. Rosen raull, z. d. St. Viell.hat 
Hitzig <\m Richtige getroffen : kÖnigl. Reiseroarschall. Endlich gehört hietlier die 
koDigliäe Leibgarde, welche dieSchlon- oder Palutwaclie sn ▼ersehen hatte (2 Kon. 
11, 6.)» ^^^f"^ »"ch zugleich «lie Execotioii der Todeniräieile luid die Verbreitung kö- 
niglicher Befehle in den Provinzen besorgen musate s. d. A. Cr et h i n. PIctbi. 
Nur ausnahmsweise hielten sich die Kronprinzen eine solche 2 Sam. 15, 1 lieber 
die Staats bearoten , welche zuw. mit den Hofchargen Eins waren ,s. d. A. Regie- 
rung. Vgl. überh. VV. Schickard jus regium Hebraeor. Tubing. 1621. 4.) 
com Dott i. D. Car p botü* 1674. 4. (aneh in Ugoli n i thet. XXXV,) Carpt or 
appar.p.62aqq. Michael ia moa. E. I« 29801 Jahn IL If. 218 ff. Paula en Begier, 
d. Morgenland. Altona 1755. 4. J. TU. Die talmudisch - rabbin. BeittelMOgeo aber 
die Rechte 11. s. w. der K^Wii^^p, welche aber fiirdaa hebr« Alterthum ohne Glanbirär» 
digkcit sind, f. O t h o n. lex. rabb. 575 sqq. 

Königsthal, a. d.A. Thäler. 

Kohlen^ t^f^i kannten und braucht! n auch die Hebräer, um ein con- 
centrirtes Glühfener zu machen Sprchw. 26, 21. Man schmiedete und schmolz (Jes. 
64, 16. F:7.ech. 24, 1 ! .), man buk oder bereifetr En^vn (Jes. 44, 19. Joh. 21,9.) am 
Kohlcnfeuer; Häuclurwerk legte man ebenfalls auf Kohlen Lev. 16, 12. vgl. Tob. 
6, 9. 20. 6, 2., und im Winter wärmte man sich im Freien an einem brennenden Koh- 
lenbaoftn Joh. I89 !8. Die aprüchwSrtl. RedeoMurt ! f e n r i go K ob I e n avf J e 
Haupt häufen Sprchw. 26, 22. Tgl. Rom. 12,20. vom Schmerze der Beschä- 
mung ist von G esen. thes. I. 280. und den Ausll. zu Rom. a. a. O. hinlänglich er- 
läutert. Am meisten werden von den Orientalen die Taraariskenkohlen geschätzt, 
weil dieselange Finer halten. IJebcr Ginsterkohlens. d. A. Ginster. Ueber 
h^n, was ebenfuilä oft durch K o h ien übersetzt v>ird, s. Gesen. «u Jes. 6, 6. 

Koller. So überselit T. ntber das hebräische l"^*!: d. i. Hemd^ und das 
gricch. Gi^ixivi^iov d. i. Schurz, Schürze (?), s. d. A. Kleider. 

Kol OSSCn^ KoXocaalf nach viel, guten ncutest. Co dd. KokadCal^ wipLach- 
m a II 11 hat <!riicken lassen (docli lindetsich auf den Münzen KoXoGOtjvot und dj]^og 
Kokooürivav Eckhel doctr. uuin. I. III. 147., und dieses möchte die ältere Lcitft 
■CID Vgl. Valcken. ad Herod. 7| 80.) 1 Stadt in Groasphrygien am LycuOcIit 
Gorduk) Herod. a. a. O. , nicht weit Tom Binflusae dea USander in denselben uod 
nahe bei den Städten Laodicea, Apamca, Hierapolia CoL 2» 1. 4, 13. 15., früher 
groaaund reich (Herod. 7, 30. Xenoph \mh. 1.2 6. vgl. auch Plin. 6, 49.)j 
Strabo aber (12. 576.) unter die rroUauara gerechnet. Zeitig hatte sich hier, wabr- 
tcheinlich durch Epaphras (Cul. 1,7. 4, 12 ff.), eine aus Juden and vorzugl. Heiden 
bestehende Chriateogemeinde gebildet, an welche Paolui» der Kolottae nie aelbst be- 
sucht an haben acheint Col. 2, 1* (doch a. d. A. P aulna)) wahrend aeiner rom. Ge- 
fangenschaft ') das bekannte Sendschreiben ertiea«! daa nd>en freudiger Anerkennt- 
nlss des christl. Sinnes der Kolosser anch W arnungen vor erngoschlirh^^ncn Irrlehrern 
enthält. Die Stadt wurde bald hernach (im9. J. t'^'s Kais. Nern na« h F.iiscb. chron.i 
d. i. 62 n. Chr.) nebst UierapoUs und Laodicea durch ein l2.rdbcben zerstört *)f daoo 

scheai Stuasia Act. 13, 20. (i hA «oH imtatvos rov ßaedias s. Wetaien. a. 4. 8t) 
«rwihat. VgL Kfimpfer p. 81sq. 

1) So dif> ährrc Ansirfit, wrlrlip ich mit de Wcttr pfprn die von Schuls lUerst 
aofgcstelile Hypothese (Sind. u. Krtt. 1829. III. 612 ff.) fesUialteu möchte. — 2) Oro- 
•ias 7, 7. giebt das 14. Jahr des Nero an. Ist aber dieNaehrteht M Tae. (aoa. 14,_S7.) 
Tüll der Verschüttang der Stadt Laodicea dieselbe, welch* fCnseb. «lelni . dnnn miissfe 
das Dataa noch fraher als dieser (hat, angesetat werden; denn was Tac enählt, fiiUt 



Digitized by Googlc 



iber wieder a4ifi^r!;aut und war noch im 12. Jahrh. eine blühende Stadt Nicet. Clio- 
niat. p. llö sq^. Jetzt befindet sich au ihrer Stelle ohnweit der Quelle des Lycus 
cii Flecken mit Caatell Cho nas {XxSwai ist der Name des apat^rn Colossae bei Theo- - . 
fljlact adCol. 1, 2.) Pococke Morgenl. III. 114. v. Schubert R. T. 282. 

5. überb. CG. Hof mann intrud. in lection. cp. ad ColoBs. L. 1749.4* Cellar« 
ootitir. 162 sqq. Plannet t VI I. 127 f. 

KorBchy T^P» I.fvit ?ms den Nachkommen Jeioars, oin<^«t Kaliathiteo Gxod. 

6, 21 24. , der auf dem Zu«»e nach Canaao mit 3 Mäniiern des .Stammes Rüben und 
250 andern angesehenen Israeliten »ich gegen die Superiorttät des Moses und Aaron 
aafldnite Num. 16| 1 ff. Die Rab«nilen konoten esoickt ▼cs'acfamerzcn, daas ihnen 
<bt Eralgcbortsrecht unter den Stanunen entzogen war Gen. 49^ SC) Korach selbst 
ils Levit beneidete die Priester um ihren hohem Rang, und die 250 mochten wohl 
Ansfoüs an drr Civil^p\v:ilt dos Moses nt hmen. Die an Korach u. tlen zwei Rubeni- 
'en Dathan u, Abiram (der dritte, On, war wohlvnn der iVr^^ntorni zurückgetreten) voll- 
togeoeTodesstrafe Num. 16, 31 S. bat mau bald von etuem isrtitalle, den Moses voraus- 
Stteken (M i c h ae 1 is) oder gar durch heimliches Untergraben veranlasst habe (s. dag. 
Besen mü II er s.d. St.), bald von einem Lebendigbegraben (Liv. 8, 15.) verstan- 
den (EichhornBibl.d.bibl. Lit. 1. 911 f. Bauer hebr. Mythol. I. 302.) vgl. noch 
Erklär, d. Wund. d. A.T. I. 219 S, Parallel nach mythischem Ideenkreis ist 2 Kön. 
1, 10 fr. Act. 5, 1 ff. und der Grimdgedanke , der in tler alten Welt ^ erbrfifet war, 
dass, wenn ein heilifjerMann eine Drohung ausspreche (A'um. 16, 15.),dj«j Gottheit sie 
voOuehe vgl. noch Luc. 9, Ö4. NN as aber Num. 16, 5 ff. 16 ff. vgl. Vs. 36. erzählt 
«M, ist eine Art Gottesortheil , wodurch das aaronit. Prieitcrthom bestätigt worde 
^ Vis. 39 f. Wie übrigens ilie Kunde von dieser koracbit. Empörung zu den Ära* 
Wn cr'^Iangt sei s. F 1 ei sehe r bist, anteislam. p. 32. — Die Nachkommen Koracbs, 
rr.p vor» sfinen 3 Söhnen Num. 26, 11., welche also wohl an der Frevelthat kei- 
ne« 'Ihed g»'iionim<'n Ii itt ri, sind seit Davids Zeit als levitische (1 Cbron. 9, 19..) Sän- 
gerfamilie 1 Chrun. 6, 33 ff. 26| 1. 2 Chron. 20, 19. genannt, und es werden ihnen 
ii den Ueberschriflen. eilf der schönsten, dnrch hohen frischen Schwung ausgezeich- 
9ät Paalnen (Ps. 42. 44—49. 84. 85. 87. 88.) 9 die wohl grSsstentheils in das ezi- 
bifte oder nachexilische 'Zdtalter gehören 9 wahrsdieinlich als Ver ff. beigelegt s. 
Carpzov introiluct. II. p. 105. v^d. van Ipcren de fili» Korachi psalmor, qno* 
rsad, auctorib. in biblioth. Hagan, 11. I. 99 sqq. 

Korallen. Diese st einRrtip:en Staiidengewächsc, welche in grosser Mannig- 
^ütigkeit im rothen Meere vorkommen (Wellsted II. 181. Riippeli Abyssin. I. 
140 f.), sind bekaimtlich die Gehäuse gewisser Pflanzenthiere , welche letztere, als 
lUue gallertartige Wesen, in den bohlen Knopfchen der Stammilnde und der Zweig- 
^pibai ihren Sita haben. Die schon im Alterthum geschätzte und vielfaltig au 
Sobaock verarbeitete, auch als Ä malet getragene (Plin. 32, 11. vgl. Hartmann 
Hebr. I. 275 f.) rot he K ora II e (coralHum rubrum, ctiralium rubens Plin. a. a. O.), 
sich, meist an F«lsen festsitzend, im Mittelmoere fmdet , soll den jüdischen 
Aadegern zufolge Ezech. 27, 16. Hiub 28, 13. unter dem Uebr. r.iaxn verstanden 
iwinn vgl. auch N i ebn h r B. 41. Vorr. ; nicht unpassend , obschon die Auslegung 
weder dorch die Dialekte, noch auch gongend durch Etymologie (Pa r ean de innnor- 
tafitatis notitiis lob. 28. Daventr. 1807. p. 321 sqq.) unterstützt werden kann. Die 
Ilten Ö*"hprspt7rr wussten offenbar das Wort nicht mehr zu deuten. Ob auch ff^'^B 
ISprchv. 3, 15. 8, 11. 20, 15. 31, 10. Hiob 28, 18. Klag!. 4, 7.) Korallen bei 
>eichne, bleibt zweifelhaft, wahrscheiuiichcr aber dies, als P er le n (s. d. A.), theils 

b das 4. CoMsalat d«« Nero d. h. in sein 7. Reg ienmgsjahr (60 n. Chr.). Der Br. an die 

Kot. mntii rtwa^ sjiätrr fTnsirhrip.ben sein; P. k«'innte aber »Ins Krilbeben <1aruin nicht er- 
haben , weil er io der Gefangenschaft noch nichts davon erfahren oder weil die 
wttta Bich« vid dadurch gelitten hatten. 
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wegen Klagl. a. a. O., wu ihuen Rothe siigecchriebeo wird (die UebersiUuug des 
M (hiKb glinten widerlegt sich mt dieKr Stdie mUmI), thdlt in BbuiAitmtSt 

Etymologie s. Gesen. thcs. II. 1113. vgl. d. A. Perlen. Dass aber (ur tarn sol- 

dbai in verschiedenen Arten vorkommendes Product oder einen solchen Laxusartikd 
zwei Namen in Umlauf kamen , ist an sich gar nicht unmöglich ; m^n konnte nil G e- 
seil. thcs. III. 1249. 'b für tlic rothe,'"i fär die schwarze Koralle nohtneii. 

Koriander^ Coriandrum sativum L. CL V. Digynia (Üiosc. 3,71. »Ofioir 
oder noQlawovt Theophr. noQavov) , ist das hehr. *n BMh den meliteB alleB Uebcr- 
oefaeni(LXK «id«^« «o^tov^ VaJf. dudd. Bff. AraV* •. 6cfeji*fhei» I. IM.) «id 
den jüdischen Auslegern; auch führt der Glossator bef Dioscorides (ed. Paris. 154^ 
p, 364.) nTrican (nicht ägyptischen) d. i. karthagischen Namen des Cr wächscs das 
gleichlautende yoiä an. Chald. h*»!«'5f es ^^03 oder "labW. Diese einjährige , in 
Aegypten sehr häu6g wachsende L'ilanze {JPWa, 20, 82: coriandrum praecipuum esse 
coostat Ae g y p ti u M ; vgl. Prosp. Alpin, piantt. aeg. 42. p. 61.) nt einen, nnda 
•ddaaken Stengel, breitstielige Blätter, von denen die untern eiafafli ge fie d e rt nnd 
eigenartig gesühnt^ <fie obern kleiner, doppelt gefiedert, zackig sind, und tragt dol- 
denartige weisse oder rötfdicho Blumen, aas welchen runde gelbliche , inwendig 
hohle, gewürahafte Sameakörner cnbtchcn , die in Aegypten bei Bereitung der Spei- 
sen stark gebraucht werden (Prosp. Alpin, rer. aeg. 3, 9. p. 156.) und Gxod. 16| 
81. Noin. 11,7* i^KT Geetelt mdi aekr woU adt den Uma vetgiiehen weidoi 
konnten vgl. B ii s c Ii i n ^vöchentI. Nachr. 177ft. p. 42* R au wol f R. 94. Gae- 
lin Reise durch Russl. Iii. 282. In Palastina mag es, nach den nftcru Erwähmin^en 
bei den Talmudisten *), häufig gebaut worden sein; wahrscheinlich benutzte man 
auch, wie in Aegypten (Prosp. Alpin, a. a. O.), das frische Kraut als Gcmäse. 
S. wkeA, Celiinalf. 78 sqq. 

Korintb^ Roq^v^os (sonst Ephyra Apollod. 1,9^ wekkee dann der Ack> 
teriidie'Kame blieb Ovid. met 2, 240. Virg. Geo. 2, 264. Ptopert. 2»^. 1. W- 
rühmte, rdche (IHad. 2, 570. Flor. 2, 16. Dio Chrysost 37. p. 464.) imd prächtige 
Handelsstadt (Tliffr. 1, 13. Cic rep. 2, 4.) und im rom. Zeitalter zugleich Haupt- 
stadt in Achaia pruprid (Apul. raet- 10. p. 239. Bip.)auf dem isthums (i< s Peloponnef 
zwischen deuvion. und ägeischen Mccrc (dab. bimaris Ovid. met. 5, 407. Horat. od. 
1,7. 2., an(pi^ula09ogf MiltiCüog) *) und am Fnase einet Pelaen , der die Veete 
Akrokorinth tnig (Strabo 8. 379. Pluiureh. vit Arat c. 16. Liv.45, 28.), mit 
40 Stad. Umf. Sie hatte zwei Häfen, von denm der westliche (12 Stad. entfernt) 
Lechaeon {Av/ttiov^ Lcchaeurn, L^cheae Plin. 4, f).), der Östliche K<^nrhreae (s.d. A.) 
hiess. Jener war für den italischen, dieser für den orieutal. Handel bestimmt, Strabo 
8. 380: Ktyyitfä xtofiii fuä itf»i)v iiUxtav v^t infAfa»^ offov ißdon^xorca axaduu 

AwaKdnste und Wissenschaften (Pindar. 01. 13, 2t j blühten in Kuriiith 
rinf'oinr ausgezeichnete Weise (Herod. 2, 167. Plln. 34, 3. 35 Ti. Cic Verr. 2, 19. 
Suet. Tiber. 84.); insbesondere w;?ren die korinthischen Prächtig* Tlsst Ijcruhint, l>a- 
bci herrschte aber viel Ueppigkcit, Luxus und grosses äittenTcrdcrbeu Athen. 7. 281. 
13. 548. Aleipkr. 8, 60. Strabo 8. 878. Eaetelh. ad IKad. 2. p. 220. NacUe« 
dieee Stadt (lumen totius Graeciae de. Manil. 8.) im J. R. 608 oder 146 1, Cir. (vgl. 
Plin. 34, 3 ) von L. Mummius eingenommen, geplündert und zerstört worden war 
(Flor. 2,16 T.iv. epit. 52.)) wnrde sie von JnUns Cäsar im J. 710 oder 44 v. Chr. 
wicderfaergesteitt (als cnlonia Julia Coriuthus) und gelangte bald zu ihrem vorigen 
Gbnzc (Aristid. ur. 3. p. 23. cd. Je hb.), wie sie denn auch (zur Zeit des Paulus) 



1) Der tal«. Name ist laott vgl. syr. f^^owi«, arab. 8 — 2) Plor. «. a. O.: 

Coriuibas, A^iae caput, Graectae decu«, inter du« raaria^ ionium aegaeum, ^aasi 
■pectaealo «speilta. r 
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Sitz des röm. Proconaols über Achaia war Act. 18, 18. S. tiborh. Strabo8.378sqq. 
Paasaii 2, 1 f^qq. Paiily Realeiicycl. II. 643 It l'vhrr das hont. Korinth (37" Ö4' 
15" KB., 20 32' 45 ' OL.) aber «.Hassel Handb. d. new&t. Enlbeschreib. III. I. 
673 f. Paulus stiftete in Korioth bei einem l^^jahrigen Aufenllialte während seiner 
nrdteB Hitsioatreisc (Act iS.) eine (»emlicb sahlreiclie), meist mm eheniMlii^cii Hei- 
dfu (^1 Cor. 12) 2* [?] s. <I. A. E r H s t u s) bestehende (doch gab es dort auch eine 
jid.C.»lonie Philo Opp. II. 587.) Christengemeinde. Frühzeitig (durch Anwesen- 
anderer Ltbror vgl. d. A. A ]> ol I .» s) p'uigptrftene Spaltungen ') und jene in der 
Stadt heimisch gewordene ünsililiciikiit, lehr sii hauch vieler Christen bemächtigt 
bUe (bes. Völlerei und Unzucht 1 Cor. 6, 1. 11. G, 9 f. 18. 7, 2. 11, 21. 2 Cor. 
12, 21. a. Tgl. Aelian. V. H. 3, 15. Athen, la &73. ') vgl. xoQiv&tatia^at n. 
mrtnri nndSchotti Adagia gr. p.Ö58.), macbteo dem Apottel vit\ Kummer nnd 
wanlasstcn zum gronen Tliei.l die 3 Sendschreiben , welche er nach K. erfiessy no- 
ton aber blos die zwei spätem im nctitrsfam, Kanon übrig sind Die Sage macht 
i<n Silas zum ersten Bischof dt-r korintb. Gemeinde. Vgl. H. \Vi lcken<» spor. nnti- 
(|uiUt. Coriuth. sdecU. ad illustrationr m utriusque epist. Paul. Brem. 17^7. 4. (Huch 
ii Oelrickt collect opnscc. 1. 427 sqq.) J. B. J. Walch aatiqq. Corinth* Jen. 
J2S1.4> Potl prolegg. in 1. ad Corinth. Wagner rer. Corintb. ipec Darmst. 
tttli 8.» vor». Neander Geach. d. Pflanz, u. a. w. I. 270 ff. 311 ff. 

KoSy Kmg (contr. aua Kins oder Xfop) 1 Maoe. 16, 23. Act 21, 1., kleine 

fmd im ägeischen Meere (nach Slrabo 14. 657. mit einem UmfimgeTon 650 Stad.), 
den Meinasiatischen Städten Knidu.s und Halikarnassns grgcniibrr ( Plin. 5, 36.), be- 
rühmt durch ihrrn Wc^inbau (Plin 15, 18. 17, 30. 4. SJrabn n a. O ) und durch Fa- 
hricatiou prächtiger Gewänder (Horat. od. 4, 13. 7. Tibuli. 2, 4- t.) und kostbarer 
Salben Athen. 16. 688. Die Uauptst. gl. N. (Iliad. 2, 677.), von geringem Um- 
tafi^ battednen bochgefeierten Aetcnlaptempel Strabo a. a. O. Plin. 29,2. Hip- 
ftii^ war dort geboten. Jetat beisst die Inael.Sta n c b io (corrumpirf aua ig 
^Kd\. Vgl. Mannert VI. III. 243 f. Knater de Co ioanla. Hai. 1883. 3. 
Ao n n i n i R. n. GrierJienl. 8. 80 ff. 
Ivranicfi, 5. d. A. Schwalbe. 

Krankheiten (vgl. d. A. Arznfikunst), Das Klimi Palästina'« und der 
'»euachbartcn Länder ist im Ganzen der (ic ^undhi it zuträj;li. h (Tar. bist. 6, 6. 2.) 
ttttl bei regelmässiger Lebensart haben die Bewohner nicht viel von Kronkheiten zu 
leiden (N i c b u b r B. 129.). Dieae sind überdies meiaC von kursem Verlauf. Ueber 
Kaakbdten der ItraeKten vgl. Lev. 26, 16. Deut. 28, 22. Tm Sommer berraeben 
0|aeBterieen (Act. 28, 8.)i im Friihling und im Ilrrbsto Fiibcr (Rüssel NG. v. 
Alqipr, TT. II. 137ir. Burckhardt Arab. 615. — Mt. 8, 14. Luc. 4, 39. Job 4, 52. 
\ct. 28. 3- Jn«o{>h. vif. 1 1. vit|. mrfüc.-hcrra. Untersuch. S. SiS ff. — J^??^?, nv^iTos^ 
licut. 28, 22. Ausserdem kamen vor: Schwmdsucht, r|nb (Lev. a.a.O.), Schlag- 



I> 1>ie a»Bcberlei Hypotbeaea, welche vor«, in neuerer Zelt fiber Zahl o. Cbarak- 

lir ^er korinth. Chri»tenpartc'ien aufgestellt \v«)nl( ii «ind, hat ge.sammelt u. bciirtheilt 
4t Wette Comiii.t.d.Brr.a.d. Corintb. J. An. 8.21»".— 3) Die Unzucht wurde beson- 
4m darcb üeu üppit^eti Aphroditencultus gefördert und beschönigt Strabo B. 978. IMo 
Qryaost. nennt die Stadt dah. ziov ovctuv tf xai yiyivT}uiv<ov ^TiatpQodtroxdtriP. Der 
fffitf Zuflasi von Fremden (SchifT.svolk und Haiulci.sloutrn) fiilirtc der Pandcmos iin- 
•cr ii«uc Verehrer ztu — 3) VV'ie oft iibr:rhau[tt P. in Korinth j>ersüidich anwesend war, 
4sriber s. (mit Rczichune auf eine von 1)1 cek wieder erneuerte Kchniiptung in d. 
'ti- r Siud. II. Kritik. 1830. (514 O l f! A. Paulu«. — 4) Die andern in dieser St. 
Tttrkwmmendcn Namen von (heftigen^ K i mklieilcn sind vchon Ton den alten Ucbersetzern 
«flrtdkiWen ßcdeuut worden : TJQ^J^ gcbcit L\X ünuQos (RoseomöMer «ehreibt IWrr- 
4B«k|baacbt (vgl. 8cblensner thasaur. III. p. 106.), Saad. iit\d die meisten 
Neuem hitlige.n F'I' lior. Kiiu ai nic Kr.inkhrlt i.st jndonfidf.s iintli <lir hcbr. Kty- 
Ml<^t: iremrint, wohl eine Species de* Fiebers, aber welche Y wird sich so wenig be- 
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flitie (1 Macc. 9, 65 f.)» todtliche Ohnmaditen, Sonnenstich (Judith 8, 3. [2 Kon. 4, 
vfil. Joliffo R. 7), Hypochondrie mit Tiefsinn (1 Sam. 18,10.); Epilepiie 
aber, Faralysis und besonders Haulkraukhciten (s d. A. Aussatz) auth Blind- 
heit (s. d. Ä.) waren «ehr gemein. Am yerheereodsten wiithet die Pe»t (s, d, A.), ! 
GewteiALraiikheitai (WahMimi pvd, Mebncholie rgL 1 Snm. 16, 23 ) wenfen vor- 
nglich ia N. T. oft erwähnt s. d.A. Besessene. Die vcneritche Krankheit, iadh^ 
<ne gonorrhoea virulenla , hat man Lev. 15, 3. in den Worfpn T-r3 c^mn •« 
(Michaeli» mof.R. IV. 282 ff. orienfal. Biblioth. XXU. 2 if. Hebenstrei t rnrpp 
sanitatis publ. ap. vctt. exempla (^Lips. 1779. 4.] H. 15 sqg*) und 2 Sam. 3» 29. ünden 
wollen j und wirklich bat die Luftieodie tcboii lange vor der BitdeckMig Amtritah 
in der allen Welt, obsdioii im arikten Grade, gdfcrrad k t Pk O. Heatler Otmk, 
der Lustsrnche n. s.w. Altona 1783.8. Vgl« oodl SSckler in Angnsti'*« theal» 
Blätt. I. 193 ft'. Dagrijnn glauljtc an ersterpr Stelle C. A Ro \ pr (romm d«> hae- i 
morrhoidi'j. ex lege mos. impiiris. L, 1792. 4.) die Hämorrhoiden (Sprengel Pathol. ] 
FIT. 29 tf.), u« sowohl di« haem. fluentcs (in d. WW, Tntoao — Vs. 2.)j aladie 
pituitosae(ind.WW.tiln TiVn.3.XaneDtdecken|WaaiadfA'wenigfrwalneMriU j 
iat a. RoaeaailL z. d. St. vgl. d. A. Sameitflnaa. Veber ISa«. 5. a. dkl, 
Philister. Jorams Krankheit 2 Chron. 21, 12 AT. war vermiithlich eine starke lai^ 
daticrndn r)\8»'nt('rie, bei welcher mit den Excrementen ei tiii^p schmutzige fleischige 
Ah«;rh iliiii;:» 11 der Ciediirioe iiebät etwas Ulut al)g*;hcn (s. Hieb. Mead Cap. 4.)*). 
hl ücxichuiig auf die im N. T. erwähnten und von Jesus durch blosse Berührung oder 
blöaaea Wort gebeiHea KnmUMilen iat ca gleich w we i l lhih » aie ala die odKAMalM 
UeM ihi'er Art (um Jesu Wunderkraft recht ins Licht lu steBcii) zu denken, wie sie 
durch Verdrehung der Worte oder andre VViilkiihrlichkeiten zu geringnigigen Leiden 
herabzu«5etzen. Wie wahrsch^tnüch anrh im .\llg*'mrinen es sein innp, fla<;s ihre Hei- 
lung (Vftcrs von geistiger Ginv^irkuug Jesu auf den psychisch erfasstcn Kruuken (aai> 
mal. MagneCismos?) ausging, so soUte bmui steh doch beacheidea, aichlan «^eia- 
lelMV FiUm eise oatifliehe BrUInnf gehen x« woMcn, and iMer hadeakm, 4m 
dieVerbamumg dea Wunderbaren aus der WirkaMdiait Jaa«» an laage die Bvwiga- 
lien als geschichtlich hf tr?ifhtct wrnlen, niemals gelingen kann. S. <?. A. Jesus, 
lieber das blutflüssige Weib iosbesondre Mt. 9, 20. Mr. 6, 25. vgl Bartholin morb. 
bibl. c. 17. Wedel exerc. med. cent. 2. dec d. p. 45. Medic.-hermen. Untersuch. 
S. 358 £ Sia litt wahivchciiifich an eioeai chraina^en Blotabgang aoa der Gihir- 
aMrtter und die laage Dauer desselben lionnte allerdinp Idbesu^elihrüch werde* a. 
überhaupt Sprengel Pathol. I. 706 ff. Trhr r (Hr Heilart Jean liaat sich gar nichts 
bestimmen. Einige dachten an animalischen Magn» ti^mus (lyveov Svvctfiiv ^^rXf^ovGctv 
eilt i(jiOv\)^ Andf^re fanden die Heilkraft in dem plötzlichen Schreck, der die Fr-^n 
ergriff, als J, sich umwendete (medic-herm. Untersuch. 66 i f.). Ucber Lev. 15, 
33., wo die tegelaNaaigeB OMnatma geaMint aind, a.d. A.BeiBigheitsgeaetsa^ 
Oareh vertrock oete Hand (xit^ Mt. 12, 10. Kr. S, 1. Lue. i. a wird 

stimmen faf ^'*n , vsic die Bcd. des "iH'^n Dent. 2^, 22. Von "1*!^ r^Vifjeleltet maas aocl» j 
dies eine durch inncru Gluth »ich ankündigende (v(;l. Htob HO, 29.> Krankheit oder eine 
Entzundungikrankheit beseichncni darum aber nicht, wie Gesenius will, eben dsi 
Fieber. Konnte nicht dns Ton hcldcn, innn «der nmp, der Brand tefaif Wire fnr 

jenes das arab. ^^^^ vergiaichhar, so dirfte die Ueberi etsung : Steckflass, nickt j 

Terwerflicb erscheinen, rcnü ist gewiss phthisis s, RoscnmüUcr zu Lev. 26, 16. I 

1) Ktne ungefährliche Hautkrankheit war pr'^ Lev. 13, 39. bestehend in weissUchea 
gUiizlosen Flecken auf der Haut, die entweder vou adbst scbuindun oder dorch Schwa- 
fel T«rtrlah«i wardan a. Gaaea. «haa. f. I6S. — 2) Die Cholera haben IM Naa. 
II, 9a in d.W. fafnadan (A«XWawr«eh dhiqaia. vad. chalaraa, ai^aa «aatfaia 
aaarla hiUtfa acaanit. Wien 1883* ^% ahar daa W. hedaatai gm il%iBnlu Bkal. 
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«In Schwinden der Hand (des Arms?) bezeichnet, welche«, durch eine fchlerharte 
Ernährung dieses Glirds verursacht, in der Massenabnahme und meist auch in Mangel 
ao ßewegiingsfähigkeit desselben besteht (örlliche Atrophie). Es ist, einmal einge- 
vgnclt, unheilbar und endigt mit Absterben des Organi '). Lieber 1 Kön. 13, 4. 
■d Jok 6, 9. 1. d. A. Paraly ti teile. Dor Lac. 14, 2. enrihnte ^i^wmuiog Inite 
«•y, ilft er all n die Angca fallender Kranker Jeto gegeMbergeatiUt imr^ die 
Haut- od. die Bauchwassersitcht. Um die Heilung natürlich sa erklireiiy mackte BMfll 
fmedic-herm. Untersuch. S. 363 ff.) darauf aufmerksam, dass tuw. die Wassersucht 
nhoc Arxneimiltel durch einen plötzlichen, auf psychischem Wege hervorgebrachten 
Körperreiz gehoben worden sei. Aber in diesen immer seltenen Fällen verschwand 
d»Gtbd aw aii||e«Uicfclidit wie Luc. a. a. O. weaiger die Worte» aia die Teodeas 
im Mldaag awleelet 2 Tis. 2» 17. iat die yayyqtnvu erwünt , d. k. der kalte 
Brand, der von einem elnadnen Tkeile dea Ofganismus ausgeht, aber schnell um sick 
frisst und zuweilen das ganze Nervensystem ergreift. Das Ucbel endigt mit einem 
Absterben des davon afficirten Organs, und dies ist der eigentliche sog. kalte 
Brand, während die vorhergehende ihren höchsten Grad erreichende Entzündung der 
«arme Brand beisst. S. unter andern die Stellen alter Aerzte bei W ets t. II. 359« 
La tk. kat nickt nnpaafeMi: Kreba, ein Brandigwerden aoaserlicker Tkeile, deaaen 
iisrischreiten man am I«icktc8ten wahrnehmen kann. EndUck ober no^ andere 
•Krankheitserscheinungen s. d. AA. Hiskias, N e bucad nezar, WÜMner*)» 
iberk. aber Jahn I. II. 346 ff. und folf^ende Monographieen : Th. Bartholin mi- 
scell. med. de morbis bibl. Hafn. 1672. 8. u. Frcf. 1705. 8. G. W. Wedel exercitatt. 
aMd. pkilologg. sacrae et profan. Jen. 1686. 4. u. 1 704. 4. (2 Centur., wovon aber nur 
die l.aeka Decaden bat.) Ck. Warlits diatr. de morbii bibUe pnvadiaetaanimique 
affedib. resnltantib. Vit.1714.8. J. J.Sek mi dt bibLMedicoa (ZfiDicbaa 1743.8.) 
S. 343 ff. Ch. T. F Heinhard Bibelkrankheiten, welche im A . T. vorkommen. 
Prkft. u. Lpz. 1767. 8. III. (in 5 Bnrlurn.) C. B. Michaelis Philologemata medics. 
Hai. 1758. 4. R. Mead Medira sacra. I.ond. 1749. 8. deutsch Lpz. 1777.8. (dürftig.) 
C. E. Eschenbach scripta medico bibl. Uostuch. 1779. 8. J. Chr. G. Acker- 
•tan Brl&nLdeijen. Krankheiten, deren im N.T. Erwibnung gesckieht, in W.eiae*S 
lalerial. f. Gottesgel. u. Relig. (Gera 1784. 8.) II. 67 ff. 10. 124 ff. IV. 73 ff. He- 
dic-hermencut. Unterinch. der in der Bibel vorkommenden Krankengeschichten. L. 
1794. 8. (soll vom verstorb. Prof. D. Schregcr in Erlangen sein s. Bertholdts 
theol. Wissenschanskundc II, 122.; jedenfalls ist das Werkchen dieses Gelehrten 
onwiirdig.) Th. Shapler medica sacra or short exposit. of the more important di- 
mentioned in the sacred wriliugs. Lond. 1834. Vgl. (Hö p f n e r) in A u - 



1) Vgl. aack Ackermann in Weise's Material. II. 133. Für eine (heilbare) rhcuma. 
tische T^ähmong des Glieilps erklärt das l'cliel Schnithcss in Henke's Museum III. 24 AT. 
6«iBc nettläafige Deduction mochte aber die Sache eher ver\>irrl aU aufgeklärt haben. 
Ma äk«i vori;etragene Ansieht ist anck die BartkaHns, Seheachiars n. Aeknr- 
•aaas. — 3) In der Mischna sind hin nnd wieder noch andere Kraakheitsfomien erwähnt, 

f. B. Jona 8, 6. die Bulimie (CtcliiS) od. der Heissbunger, welcher Begleiter oder 
'!P«ig« anderer Krankheiten ist u. in einem nnersnitUcben Drang nach Speisen besteht. 
'#a der Magen die grosse Masse des Versddnnfenen nicht Ttrarkelten Kann, so tritt 
gewölinUch eine gewaltsame Entleerung ein und die Krankheit, wenn sie ntrht zeitig 
bU Sorgfalt b h iiuJ' It wird, {:eht in Scbwiiulsiiclu, Wassorsucht a. b. w. über. Gegen 
<!en Biss toll, r Hunde (ni:*'r -^3) S'bcint man damals das Netz der Leber des Thieres 
angewendet zu haben. Pathologisches und Thcrapeutisclies ans der Gemara stellt XU« 
saaimea 8. Cohn de medicina talm. (N ratisl. IÜ46. 8.) p. 14 sqq. Unbedeutend Iii 
Gold mann diss. de rel. med. V. T. N ratisl. 1H45, 8. Die An{;ina glaubte Haren- 
berg (Brem. o. Verdensche Oiblioth. III. S. 604.) im N. T. entdeckt zu haben: sie 
sollte Ml 27, 5. durch a7rayx«ff^ai beseicknet werden vgl. talm. insox , der Kam« tta- 
#»Kiankkeii! — 8) Ans GIMcaapfcl Almanacbd. Univ. Jena S. 140. ist craichilick, 
4er vmtarkeaa Prof. D. C. G. Graaer eine Nosclogia kibL in Mscpt» kintar- 

43» 
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gasti^s theoL Bl. 1797. S. 249ff. [Dass die Juden dif schweren KranLheiten für 
Strafe (Schlage) Gottes wegen begangener Sünden ansahen, ist bikamit Mt. 9) 2, 
( Ad t o n im aidu. Prettigerjournal 1808. S. 419 ff.) Joh. 9, 2. ö, 14. vgl. Herad. ], 
138. Lightfoot hör. hebr . p. 1050.» «ind kaoo hier nicht weiter aufgeführt jurerdca 
a. Tuch Gen. S. 299. Lengerke Kenaao S.67.] 

Kraus 69 meist antlehendlgen Blomen and Zweigen Weith. 2)8 , watei anck 
Im Israel. Altertkmn Symbol der Freude 3 Macc. 7| 16. Mit KrSnsen empfing mta 

eiasiehencle F&rtten und Feldherren Judith 3, 8. vgl. Herodian. 1, 7. 1 1. (indem 
man <len Weg mit denselben beutrent^^ oder sie den Einziehenden zuwarf Snet. Ner. 
26. Liv, 33, 33. Cnrt. 9, 10. 2&. Heroillan. a. a. O.) ; mit Kränzten schmückte man 
sich bei Gastmählern (vgl. Heindorf zu iiorat. satir. 2, 3. 26ö.) und HiKhieiton 
(3 Macc. 4, 8. Athen. 15. 674. 1. d. AA.); andi msierte man damit bei featlkhcii 
Gelegenheiten WohnvDgen nnd HeifigthQmer 1 Macc. 4^ 67. Br. Jerem. 9. (im Griech.) 
Athen. 15.674. Voss zu Virgils Geoig.S.824. Orelli ad Arnob. II. p. 433. 
Die Opferthiere wurden bekranxt, wenn man sie dem, wohl anrh h( kränzten (Herodinn. 
4, 11. 3.), Altar ztiführtc Act. 14, 13. vgl. Herod. 2, 46. Slrabu 15. 732. Plin. 16, 4. 
Ovid. metam. 15, 131. Lucian. sacrif. 12. dea syr. Ö8. Diod. Sic. 16, 91. Virg. 
Aen. 5, 3üö. Tzetzes ad L>cophr. 327. Wettten. II. 543. Oougtaei Anal. II. 
81. Perisott.ad Aelian. T. 11.39 3. Auch die Opfernden und Betenden selbst 
schmückten sich mit Kränzen Herod. 1, 132. Athen. 15. 674. Lucian. <lea syr. 46. 
Tibull. 1, 10. 28. 2, 1. 16. Apollon. Rhod. 2, 159. a. Bähr Symbol. II. 262. üeber 
2 Macc. 6, 7. « d. A. Dionysos. Vgl. überh. Stuck antiqiiit. conviv. p. 368 sqq. 
Dieterici (pvXioßoXla s. s\><iT%u> ü^rum, u. Nicolai de pbyllobolia (bddc in ü g « - 
lini thesaur. XXX.); s. auch d. A. Sp i e le. 

Kreta , ä^ijV»? 1 Mace. 10, 67. Act. 27, 12. 13.21. (früher TelchinJa und bei 
X)ichtern von ihrer stark* n ßcvoikerung IxarofinoAi^ Iliad. 2, 649. Hurat, od. 3, 27. 
33. Virg. Aen. 3, 106.), j« tzt Candia (tfirk. auch Kind), eine bekanntem £aropa 
gehörige Inselim Archipelagus des mittellind. Meeres 34—35'* NB.y 36 Heil lang 
und 10 M. breit (im Umfange über 197 QM.) '), mit einem felsigen (die Berge Mi, 
Dikte u. a.), aber wohlbewüsserten, beson<t. an Getreide, Wein, Ocl, Granatäpfeln 
fruchtbaren lioden, für den Weif v^rkf-hr sehr vor(h* ilhaft gelegen Arislot. pr.lit. 2,8« 
Da» Vorgebirge Saimonc (Xcd^iojitüv crx^wnj^iüf) Act. 27, 7. lag gegen Osten 
unter Herakleum, Knidus gegenüber s. d. A. Ausserdem berühmten Gnossus, 
das 30 Stad. im Umfange hatte, leichnen wir die in der Bibel erwähnten Sti«ile G or- 
tyna 1 Macc. 15> 23., Lasaea Act. 27, 8. u. Phoenix Act. 27, 12. am (s.d. AA.). 
Unweit Lasaea lagen auch xirXol Xtftivts Act. 27, 8., welche man In dem noch jetat so 
genannten (T.imenes kali) Meerbusen wiederfindr t Pncocke Morg. U. 361. Die 
Einw ohner Krf ta\s galten im Alierthum für lügenhafte und falsche ( Tit. 1, 12. CalUm. 
Jov. 8. Polyb. 6, 47. 5. Ovid. ar» amat. 1, 297.), listige (i^klarch. i'hilopoeua. 13.), 
' habsüchtige (Pulyb. 6, 46.3. Dbd. Sie. cxc Tatic. p. 181. Liv.44, 45.) nnd MHh 
schweifende Menschen Tit 1, 11 «gl. Hesych. wit. »pftlin^y Wettt a. Tfit. nnd 
D. Pfeffinger de Cretensiura «itfis. Argent. 1701. 4. Draude im Hess. Heb- 
opfer St, 43. S. 243 ff. Dabei waren sie aber als gute Bogenschützen berühmt find 
gesucht Pausan. 1,29.5. 4, 19. 3. Ktes. bei Phot. cod. 72 p 57. Aeiiao. V. H I, 

10. Virg. Geo. 3, 345. Liv. 37, 41. 38, 21. Xeuoph. Aoab. 3, 3. 7. 15. Apul. met. 

11. p. 267. Bip. Der Tit a. a. O. erwähnte eretisae Dichter (nQotpijtng vgl. J. C. 
Gotttehalk de Epimen. propheta. AHdorflTU. 4.) ist Bpimenides (Ol. 4B.9 
nm^ T. Chr.) tod Gnossns (Diog. Laert. U ^0, CSc div. 1^ 1& 34.)» in deaien 

lassen hat. Die Bekauaioiachttng derselbsn wurde dam sieget. Publicnm gewiss angift' 

nehm sein. 

1^ Angaben der Alten s. äirabo 10. 474 sq. Plin. 4, 20. 



Digitized by Google 



8Mk mpl x^ififmv ooch Hieron. jeaeii Veragefooden su haben f^nidiert «. äiich' 

Clem. AIr\. .^trom. 1. p. 129 J. Hoffmann disr. de Paulo Apost. scriptiira« pro- 
fan, frr aließantc. Tuh. 1770. 4. p. 17 sqfj Wolf cur. IV. 554 sqq. C. F. Hein- 
rich Ejumcniifes a. Kreta. I.pxp. 1801.8. Bode Gesch. d. hollcn. Dichtkunst I. 
463 tf. Die lievolkerung von Kr., im Zeitalter der Apostel (seit 67 v. Chr.) eine 
Profiiii (Flor. 7. Liv. epit. 99. 100. vgk allg. Wdlbistor. VI. 693 ff.) uttter 
PipoceaMAi (Tat. umali. 3, 38. Id» 20.), beatand damal» zum TheO ana Jaden Jo- 
seph. Antt. 17, 12. 1. bell. jud. 2, 7. 1. Pbilo Op|>. IL 587. Ueber des Paulus Auf- 
•»nthrtlt H:\?fe!hst fTit. 1, 5 ) s. d. A! Paulus. Aus ilctn Umstände, dass rüf srr Aj)ostol 
aui seiner Deportationsreise nach H m in Kreta mit Christen in keine Berührung 
kommt Act. 27, 7 f., lässt «tlch wohl nicht sicher schliessen. dass es damals noch keine 
Cfeisteo inKreta gegeben habe (Neander Pflanz. 1. 276.; : Paulus konnte wohl schon 
Mher entw« aaf der Reise von Korioth naeh BphesiM (Act. 18, 19.) oder von Bpliettia * 
ans (Act. 18« 20 (T.) einen Abstecher nach Kreta gemacht und den Grund zu dner 
christl.- Gemeinde gelegt haben. Die Beschaffenheit dieser , wie sie auch entstanden 
»ir, lehrt uns der Br. an Tit. kennen. Ucberhanpt v*^}. iiber Kr. Ptolem. 3>17. 
Sfmhn 10. 474sqq. Plin. 4, 20. Mcursii opnspi sth. de antiquitt. rcbusque insull. 
Rhodi) Cretae, Cjpri. Amstel. 1675. 4. C. F. N eumann rer. creticar. spec. Gott. 
IM. C. HÖck Kreta. Gotting. 1823 ff. III. 8. Ueber den neaern Znttand der 
laKl cToarnefort R. I. 8ff. Olivier voyage II. e. 11 — 14. Sonnini R. n. 
Griecbenl. S. 1 36 ff. Hassel ii.'». w. vollstand, Erdbcschr. X. 772 ff. P r o k c s c h v. 
Often D<»nkwurdigkk. I. 563r. R.Pnshlev travels in rretr, Cambr. 1837. 11.8. 
S. aach d. A A. G a p h t Ii o r und C r r i h i. Bekannt ist ijbngens die Fabel bei Tacit. 
ImI* 6| 1.) nach welcher die Juden ursprünglich von der Insel Kreta abstammen sollen; 
üicEalaleknngliat (nicht eben gificklich) %n erklären veraudit Brnnt In PoU syl- 
«onimentc. III. 208 ff. vgl. neaestet theologitckes Journal XI. 392 ff* Tadtns 
«mrackselte wohl die Juden mit den Philistaern (Palaeitini) , von welchen Letstero et 
%At wahrscheinlich ist, dass sie ans Kreta herstainmatt s, d. A. Capkthor. 

Krc lizigaog l) war eine der schmerzhaftesten und entehrendsten Todesstra- 
fen (crudelissimiim teterrimumque supplicium Cic. Verr. 5) 64. Lactaut. instit. 4, 26. 
Aruob. 1 , 36 )*) bei den Römern bis auf Constantin d. Gr. (Soiom. 1, 8 ), die während 
der r«jüi. Oberherrschaft auch als gesetzliche Crimlnulstrafe auf Juden übergetragen 
•arde Joseph. Antt. 20,6.2. vit. 75. bell. jud. 2, iZ. ö. 1, 14. 9. 5,11.1. Philo 
ILfttf.;- ein fräherea Beispiel wird Josepk. Antt. 13» 14. 2. als ungewobnlicke Grau- 
simkcit berichtet und war nickt geselslidl s. Bormitü diss. de cruce num Ebraeor. 
f'jppl. fuerit Viteb. 1644. 4. ■). Eigentlich hatten sie blos Sklaven (Cic. Verr. 5, 66. 
Hnrat. perm 3.82. Hirt. bell. hisp. 20. Flor. 3, 19. Capitol. Perfin. 9. Juven. 6, 
219. Arnob. 1,36.) und schwere Verbrecher, wie Strassenräuber, Aufruhrer ii. s. w. 
(Joseph, bell. jud. 5, 11. 1. Antt. 17, 10. 10. 20, 6. 2. Apulej. mctam. 3.p. 64. Bip. 
TgL Suet. Galb. 9. Lamprid. Alex. Sev. 23.), nie aber civei romani (Cic Terr. a. a. O.) 
«lawlaMen. ]>iedaia Vemrtkmiten muasten nack erlittener Geissdnng (Joiepb. 

1) Im Gricrh wird davon atecvgovv^ aber noch gewöhnlicher dvaeravgovv gesagt 
{MloxC^ttv u. äv uaKoloni^f iVf die auch zuw. diesen Sinn baben, sind cig. von weiterer 
laieetang), im Lat. cnici affigere od. suffigere, in crucem agero od., tollere, spater xrnd 
fifere, bei Hurat, einmal in cruce soffigere. Die Juden brauchen von dieser Strafe das 
•RjerotlsTerc T-ibr ('Irini »ha Kmuxif^en ist eine Art des Hangen!^), dab. Christus in den 
pokiD. SchriU**a der Juden ^chlcchtiun i'-Vr beinst. — 2) Vgl. de infaitil quo Chr. ad- 
fecttti est crocis stipplicio in C. H. Lange ubservait. sacr. (Lubcc. 1737. 8-) p.l&lsqq. 
Nir in Beziehung aof die Person Jesu ist von Henke opusrc. p. 137 sqq. de eo qnod 
inprimifl ignomimoKnm fait in snppücio J. Ch. gehandelt worden. — 3) Denn dass die 
krensigmif schon in der voreul. Zeit bei den Israeliten üblich gewesen sei, hat ver- 
aiksas an ecweisea gesncht Ghaafepi« ia miscelU Daisb. II. 401 sqq. Dnrck die 
U^heneisaaf der Vol«. S Sasi. tl, 6. wird sisk Niemand anschenjaisen. 
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bell. jud. 6, 1 1 1. 2, 14. 9- Liv. 33, ^6. Curt. 7, 11. 28.) ihr Krcnz auf den Rieht- 
plaU tragen (Piutarch. scr. vind. c. 9. Arteniid. 2, 56. vi;l. Mt. 27, 82- Job. 19, 17.), 
der iiuu«rhalb der Stadt (vgl. auch Plaut. miLglor. 2, 4. 6 sq.^ an bckbteo Stra£sea 
(GSc, Fcrr. 69 66. Quintil. ded. 274.) war» wurden dort entkleidet (Artenid. 2, 63. 
vgi. Mt. 27) 85.) ^) uod« Dichdta man iboen gew. einen berauicheoden Trank ge> 
reicht hatte (Mt. 27)34 f.) ')■. an das vorher aufgerichtete (Joseph, bell. jud. 7, 6. 4. • 
Xenoph. Ephfs. 4, 2. Cic. Vrrr. 5, fi6.\ mit nu^r UpUerschrift vcrsrhrnc (Mt. 27,37. 
Luc. 23, 38. Job. 19, 19.) nicht eben hohe Kreuz (gewöhnlich in der Gestalt"]" 
8. Carpzov appar. p. 592 «q.) *) hinaufgehoben (dah. in crucem tollere) und ange- 
nagelt: ob mit Füssen und Händen zugleich, oder blos mit letztern (so dass die Fasse 
etwa angcbonden worden) ist eine Streitfrage, die, hanptaadilteli von Panlai *) 
angeregt and besprochen , noch immer nicht 7.11 vöni<;er Entscheidung gebracht wer- 
den konnte, obschon H ug in d. Freiburg. Zeitschr. III. 167 (T. V. 18 ff. VII. 141 ff. 
und B nhr in Hüffe! n. Hey den r ei r Ii s 7ri1«chr. II. II. u. in Th o! u ck s litmr. 
Anzeig. 1835. Nr. 1 — 6. manches Bt acliieiiswerthe für (regelmässige) Aimageiimg 
auch der Füsse ^) gesagt haben , doch s. mein Progr. de pedum in crnce affi&ione. 
L. 1846. 4. Ana dem N. T. lliit sich inr keine yon beiden Antidliten etwas Slchc- 
rea abadimen; denn Joh« 20, 20. war es allerdings einfacher und zugleich binro- 
chend, wenn Jesus nur Hände und Seite den Jäng<am zeigte (mochten immerhin auch 
dir Füüse durchbohrt sein), Luc. 24, 39. abnr soll durch Vorh dfrn drr H^ndennü 
Füsse zunächst nur die Körperlichkeit ties Aufor.stand« neu bp\^ h .^111 \\ *nli n. Was 
die röm. Schriftsteller betrifft, so erwähnt Lucan. 6, ö47. nur einen luscrtum maiu* 
bns cbalybem daneben aber 6, 543 sqq. Seile, die beink Kreaaigen gebraucht wor- 
den (vgl. Plin. 28, 1 1.. sparttta e crnce). Aber jenes sehlieast nicht das Annagela der 
Fiase ans, da der Dichter ja nidit eine vollständige Beschreibung der Kreuzigung ge- 
ben wollte, und diese sparfa könnten zur Befestigung des mittleni Körpers am 
Pfahle verwendet worden sein. Dagegen kann Plaut. Mostell. 2, 1 . 13: rgo tlabo ei ta- 
lentnm , prins qui in crucrm excucitrrerit , sed ea lege , ut ufCgantur bis pedes bis 
brachia die ungewöhnliche Verschärfung der Strafe, die ausgedrückt werden soll, eben 
in den vorangestellten bis pedes (Fasse, wie Hände, jedes sweimal) liegen. Und So- 
crat. H. E. 1, 17. erwähnt in der Erzählung von der Auffindung des Kreuzes u. s. 
dureh Helena in der Tbat als gefunden nur die t/Aoc, 0? xaig x^^^'^ Xqictov 
nettcl xov arctvQov Ivznayricctv. Theodor, II. K. 1,17. abrr, indem er von Constantin 
eraäblt: tnv i^koav xä fikv tlg xo ßuttUiKov ivißakt »(^avog dktt^tov 



1) Ob sie ganz nndt ms Kmiiz ---sclilagen worden? Hug (Prciburg. Zcit^rhr. VIl. 
161 ff.) macht aas den Sitten der Römer wahrscheinlich, dass die Gekreusigten weaif- 
•tens efaioa Sohnrs on dl« Lenden hatten. — 3) Bs war meist ein Myrrhentrank s. 
d. A. Kssig vgl. Pipping oxercitMtt. acad. j). 55 s(|C(. — ^) Ks war ^\o!lI .'ic Tafel, 
titalas (vgl. 8uet. l>omit. 10.), welche Vernrtheilte , auch zu Kreuzigende (Dio Csss. 
64, 3.) vorn anhangen hatten, wenn sie durch die Strassen anm Tode gefBhrt wird«. 
Socr. H. K. ], 17. neunt diese Tafel eavig. Sonst Tgl. Albe rti de Insorlpt. crucisChr. 
L. 1725. 4. u. Altmann in Tempc Helv. IV. 662 sqq ~ 4) Dass zuw., wenn besondre 
Grausamkeit waltete, die Uiiglücklicbeu nicht einfach und gerade ans K. gcschla^n 
«rnrden, ergiobt sich aas Joseph, bell. jud. 5, tl. I. Indircci ist'hier wohl auch eine 
verschiedene Vorm der Kreuze aogcdeatet. Von spaterer Zeit «. Knseb. H. E. 8, 8. | 
Gallo nii de martyr. craciat c. 1. Eine andre Schärfong der Kreuzesstrafo s. CurU , 
7, 5. 40. — 6) In Aegypten sollen Hände und Pässe blos angebunden worden sein, 
Xenoph. Kpyies.4, 2: TJQOßaQTCoai cjraproi; ras xfigag arpfy^ctvrfg xal rorg noSag, toVXO 
y«9 tijg dvaatavQtionH S9os xois insiCiv AMaza). — 6) Vort in Memorab. IV. 36 ff. 
Comwent. IfT. 764 IF. ICieget.Haodb. iff. H. 669 ff. Dtrmst. Kirehenseitniig 1631. Lit - 
B! 1/^5 ff Früher war da^sflSr von CIcric. zu Joh. 20, 27. Dathe im !T. 
bebaoptet worden. — 7) Dafür streitet auch Com. Cor t ins de clavts domini. Aotw. 
1670. 11. — 6) Apolej. metam. 3. p. 60. Bip. sind wohl die carnori davi pendeatia« 
Bueh von den Kreasesnägeln zu verstehen. Aber die Stelle giebt fTir obige StnltfiagS 
kein Licht, da hiar nichi Toa oiaon einaelaeo Gekreasigtan die Aed« ist. 
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MMOv ave^i^i xaXiva Kti, ist kein Gcwährsmanii für mehr als 2 Nägel, da er ja nicht 
61 geschrieben bat. Endlich Rufin. H. B. i(H 8. drncht sich etm 
coefitt itts «od muas gans anbeachtet bleiben. So roht zuletzt die Behanptiing» auch 

dieFüsse Jesu seien angenagelt gewesen, nur auf der Anwendung und Ausdeutung^ 
wdcbc die KW., naro. Justin. M. c Tryph. p. 324. «nd Tertnl! Marc. 3, 19. vou den 
Worten Ps. 22j 17: aQV^av xttQag (lov xal noöag geben ; di nii da dicsr die Krcu- 
vgung noch öfter gesehen haben konnten, so würden sie, vorz. um W idersacher zu 
iberseugen, nicht Worte als eine Weissagung haben auf Jeso Hinrichtung übertragen 
ttnca, die nur aar einen HSIfte pasaten , obKhon hinwieder nicht recht erhlarlich ist, 
1MI die Evangelisten 9 nan* MatthäuS| jene Psalmenstelle, wenn sie so wörtlich 
fmitt, ganz übergangen haben sollten, zumal Job. 19, 24. einen andern Vers eben 
4eses Psalms In der Krei!zi[^tinpsn;f.<;rhichte anfuhrt. — Der Körper der Gekr» u- 
ngten erhielt durch den in it r Milte lies Hauptpfalils befindlichen Pflock (;t»;y^o vgl. 
Ireo. aÜT. hacr. 2, 42. ^))f dcu der Verbrecher zwischen den Beinen hatte, feste HaU 
tpg. Der Tod erfolgte unter achrechlichen Martern , deren Tonug^chste vieUeicbt 
Baaatiiiliche itels gleichelage des Kd^en war, nur langsam — denn über 12 Stun- 
it» lebten die Gekreuzigten gewöhnlich, aber manchmal selbst bis auf den folgenden 
T^g idrr gar Abend (Origcn. Opp. III. 928. cd. Berol. \\ 73. *) ), zuweilen bis auf 
i'ti 3 l ag (Petron. sat. III sq.) — meist durch ein von den Extrcmitätf^n sicli nach 
Bod oach bis in die Innern, edlern Thcilc verbreitendes Erstarren der ftluskcin, Adern 
Nerven Nach dem Ifinwheiden blieben die Gdirenzigten am Pfahle hangen, 
UiMTon den Vögeln versehrt wurden oder verwesten Horat epitl. 1, 16. 48. (non 
pasces in cruce corvos) Juven. 14, 77. Lncan. 6, 544. Plaut, mil. glor. 2, 4. 19. Ar* 
MI. 2, 58. PluB« 36, 24. IMe Juden pflegten sie aber in der Regel abunehmen 



1} Aus TertoU.*« Worten : qoae proprie (propria) alrocitas crocis kann nicht geschlos- 
■Mtwadan, dass er das Amiac«ln der Ffisse als ein« nngewdhnliche Verschärfung 
J- betrachtet habe, denn diese WW. gdien eben auf die Kreuzcs^trafc, die Tert. in den 
WW. de« Psalms: foderont mnnns mcas et pcdcs ausgedrückt findet, «. }ifi?M>n ('frc!i'«ar 

Siita: Diese Grausantkeii (lu.inus et pcües fodere) ist eben die deiu Kieu£i4;eu ci 
{tethämlichc. Wenn aber Tertali. weiter von eiaoai insigniter crucifixum cksp hei 
Christus redet, so bleibt für dieses Adverb, immer noch eine wahrscheinlichere Erklä- 
(0B| wänscbenswerth, als sie von Bähr (Tholucks Anzeiger 1835* Nr. 4.) n. Nean- 
dsr Lab. Ja« 696. ||«g«|»en worden ist. — 2) Ipae habltos erneis fines ei saramitates 
UWt «joinque. dna« in longitodinem, daas in latltodtncm et onnm in mcdio, obi reqnie- 
•^t, qni davis conhgitur, vgl. Justin, c. Tryph. p. 318: "Oq^^ov tö iv ien Ivlov, dip* 
M ttn JMntov fiigos flg ni^ag vntQtjQuivov^ 8tap Silo ^fStüV KQOCuQiMe^^ 

''■^^ t<uz ^o^•>^y^^/ tu 5 xfüata tfö iv\ wfpKit vTunf'^fVyutvu ru anaa cpa'vrjTU^' Mod TO iv 

H*f xijfpmuinnr «g nigtig »ai avto iit^ov ioxl, itf (p iicogovvtui ot atavgovutvot, 
M Asser Blarichtaaf bedarfte es daran aueh tan Pesfthalten des Korpers keiner 
Annagelang der Fasse; es war genog, wenn sie aogebonden wurden. — 3) Majorem 
ntttaent craciatum, t\ni non percatinntnr piist fixioncm, sed vivant cum plnrimo cru> 
dtta, aliquando autem et tota nocte et adbuc post eam tota die. Und weiter unten: 
Miraadam «ral, qnouam post tres horas reeeptos est (Jes.), qo! ftwU aidaam vletaras 
trat in cmce secundam consuetudinem eorum, qui suspendnntur qnidem, non autem per. 
cBtiontar. — 4) Die Verblutung allein war wohl nicht iodtlich: denn die Wanden inoch- 
tsB sicli theila durch AnschweUsn, th^ durch Gerinnen des Blotcs bald so'sehliessen» 
kein TJInt %Noitcr ntisflüss. T>lc tinmittclbarstm Qunirn , welche die Krrti7r?;=;trnfc 
WWi fahrten, bestanden in der Entsünduag der Handwunden u« im Andränge des liiuis 
den Kepf oad die ianem Thelle, was KopfiidiBMni vad gross« »efingstiguiig 

PTTenf;fiH inussle. Stark-' Naturfn hielten aber allc^s «ües hus iiik1 unterlagen einem (juid- 
Hika üiingertode Euseb. U. £>. 8« Wer bald nach der Kreuzigung wieder abce- 
MHBta wnd«, konnte dardi irstBrae Pflege noch gerettet werden Berod. 7, 194. Jo- 
leph. vit, 75. Doch mochte Letsteres sehr von der körperlichen Constitution des In- 
4VidnajD8 bedingt sein, wie denn von drei (Joseph, a, a. O.) abgenommenen Personen blos 
(be nad zwar durch ^f^aircta inifitXfatäiri am Leben erhtdtcn wurde s. Uretsch Dei- 
ner in 4. 8tod. n. Krit. 1832. III. 626 IT. Paulus in d. Darmst. Kirchenzeit. 1833. 
^'r. 8. 9. — b) Et blieb daher die !^1iiitärwache anch nach dem Tode der Hingerichte- 
Ua Aoch 4BI Jüeuae itdien , uoi d«i Abnehiaea der Leichaaiaa fiir dea Zweck das B«- 
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und zu b<>grabcn Joseph, bell. jud. 4, 5. 2. v|;l, Mt. 27, 50.'). Das Zcrbrrrh'Mi der 
Füsse Joh. 19,31. pfschah um <l<\s bcvorstehciKit ti Kcstt's willen; smisl kommt »uii 
dem cnirifragium bei Gokr« uzi^^lrtn (aU Gnadcnstoss) kein Beispiel vor. üebcrh. vgl. 
Casaub. exerc. anübar. 537 sqq. L ip si«« de ernce Kbb. 3. Antwcrp. 1595. AiMt. 
1670. 12. BransT. 1640.8. (ancb id «. Opp. III.) Cl. Salmas, de enice «pp.3.bei 
Barthol. de latcre Christi aperto* Barthol. de criicc Christi bypotno. Ainstol. 
1670. 12. T.. n. 1695. 12. Bynaens tle morlc Christi Hb. 3. p. 287 sqq. Jahn 
Arch. II. n. 361 ff. Paulus Comm. III. 756 tf. Zobel in s. Magaz. f. bibl. Inter- 
pret. H. 321 ff. lieber das Medicinische s. bes. Richter diss. 4 med. 29 sqq. Auch 
bei den alten Persern (Herotl. 3, 125. 4, 43. 7, 194. Ctckiao excrrpt. 5 ), Atsyrcrn 
(Diod. Sic 2, Aegyptiern (Thoc. 1, 30.), Karthagern (l»ol)b. 1, 86. 4. Val. Max. 
2,7. extern. 1. Sil. It.tl. 2,344. Plutarch. parallcla 24. Justin. 18, 7. Hirt. bell, 
afric. 66.), Indicrn (Diod. Sic. 2, 18.) und Scylhen (Diod. üic. 2, 44. Justin. 2. 5 ) 
war die Kreuzesstrafe gewöhnlich. Die persische Kretizi^ting findet man Esr. 6, 1 1. 
Esth. 7, 9. (v<;I. Targ. und LXX zu l<*tzf. St ) a?iiro<l» ütet. Selbst bei den Griechen 
(Slrabo 14. 647.) undMaccdonicru(App.an. MiLhna. 8. Curt. 7, 11.28. 9, 8. 16.) 
komat diese Todesart vor. Aach war es xiiweilen eine Verschärfung der Todes- 
strafe) wenn die Leichname der ffingerichteten ans Krens geschlagen wurden Hcrod. 
3, 125. Xenoph. Anab. S, 1. 17. Justin. 21, 4. Plutarch. TimoCc 22. vgl.d^Or- 
T i n o ad Chariton. 3| 4. p. 300. 

Kriegi nsn^. Die Israeliten begannen ihre Existent als Volk mit einein An- 
griffskriege, von welchem sie jedoch bald und fast das ganze Zeitalter der Richter 
hindurch ztir Defensive übergehen mussten. Es waren dies aber meist tunniltiia- 
rische, unzusammenhiingende Ciefecbtc. Ordentliche Kriegführung trat erst unter 
(Saul und) David ein, un<l je geübtere Heere dun Israeliten begegneten, desto mehr 
orassten diese beflissen sein, ihnen die Kriegskunst ahsulemen. Der Bröffnung eines 
Feldsugs (gew. im Frühling 2 San. 11, 1. — afxofiivov tov iaffog Joseph. Antt. 7, 
6.3. vgl. Harmar 11.283.), auch wohl einzelner Waffenthaten, gingen in wichtigen 
iuhI bedenklichen Fnilen die Rcfrar-iing tl<\s L'rltn iim! Thnmmim (Ri<:hl. 20, 27 f. 
1 Sara. 14, 37. 23, 2. 28, 6. 30, 8.) oder eines Propheten ( l Kün. 22, 6 ff. 2 Chroo. 
18, 4 ff. 2 Kön, 19, 2 ff.) *), aber nicht regelmüssig Verhandlungen oder Kriegser- 
klärung (doch s. Rieht. 11, 12 ff 1 Köo. 20, 2 ff. 2 Kon. 14, 8. Joseph. Antt 4,8. 
41.) vorans. Stand das Heer im Angesichte des Feindes, so ward nach Umständen 
ein Opfer dargebracht (1 Sam. 7, 9 13, 9 ff.), u, ein Priester (Deut, 20, 20 ') oAcr 
der Feldherr seihst (2 Chron. 20, 20.) hielt eine Emuntenngarede. Dann erfolgie 



gräbnisses zu verbaten vgl, Plutarcli. vit. Cleomen. c. 30. Pctron. satir. III, 6. Nach 
Philo Opp. II. p. 529. wurden die Gekreuzigten vor den Gcburtsfesteu der kaiüer ab. 
genommen und ehrlich begraben. 

1) In Rom war dies wohl das Gewöhnliche Qutntil. docl. 6, 9: Cruces stti^idantnr, 
pcrcnssos sepeliri carnifcx non vetat. Wenn hohe Kf"<tp, wie der Gfbnrt.^tag des Kai- 
sers, bevorstanden, gcacbah dies auch la den Proviazcii l'inlo II. j'29. — 2) Audi die 
Griechen consnlirteu Orakel vor Beginn der Feindäcligkeiten und nahmen .<;p|b.st Scher 
mit in« Feld vgl. Wachsmutb HcIUmi. Alterlb. III. 390. 411. Ein e?i;pnih{indirlica Loo- 
sen vor eiaeia Feldzugo finden wir Ezcch. 21, 20ff. von den Chaldäcrn erzählt &. d. A. 
Loos. Aach Ist dort das exlispicium erwähnt (Cic. divin. 1, 16. 2, lSs<|.) vgl. d. A. 
Wahrsager. • — 3) Dass immer Priester das Heer ins Feld begleiteten, erheilt ao» 
2 ChroD. 13, 12. 14. vgl Num. 10, 9. Von einem besonders erwählten und gesalbten 
Feldpriester, wie Iba die Talmodiston (vgl. MIsdma Sota 8, 1.)' unter dem Naaran 
Ronte mi$Ü yo kennen ($. Reland anttqalt« sacr. 3,3.3. Othea. leaic. rahb. p.89. 
van AlpbcTi in Oelrichs roll ctio IT. 515soq. Tatii disB.de sacerdote rast r. Hcbr. 
n. Ugolini diss. de sac. caatr. [beide iu Ugolini ihes. XII.J Thorschmied de aa- 
eerdote ad bell, miete. Torg. 1797. 4. Kretsschmarde uncto helli. Dresd. 17M. 4.^ 
wissen di.? nitteni Bücher ntdhts. Vgl. Deyting obserrv. n. 998. Lakemacher 
observv. phüoL lU. 236 ««n* 
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durch Trornpotcnstoss dasZeichcD zum Angrifr(Num. 10, 9. 2 Thron. 13, 12. i Macc. 
16) 8-)» «nd et) begann unter furehterltcheiD Kriegsgcschrci (<^^^^) 1 Sam. 17, 62. 
Jcs. 42, 13. Arnos 1, 14. Jer. 50, 42. Bsech. 21, 22. wie bei fast aHen VMen 
' des Atterthimt vgl. bet. Uid. 144 ff. 89411 d,«r. 4,4nfl: CM. S^iai. 

Tac. Germ. 3. a. D o ii g t a e i Analect. 1.74 sq. Potter griecli \rchä<il. II. 174 
tfrr Kampf fJu- Sclilachtordnong, n=":^ , rpiss (1 S:iin. 4, 2. 1 7. 20. n. ^. vgf 
'pr Riebt. 20, 30. 1 Sam. 17, 21.), scheint eine rinfache Aiifstfilung in Linie ge- 
wcten SU sein ^J, doch kannte mao scbon früh die Abtiieilung des Heers in drei Hau- 
Cm, um den Fdad Soi CMron mHl wtfdm Vlinlaini^lckft aBzugreiOn Biel«. 7) 
|«L 19. 1 Sam. 11, 11. 1 Sank 18, 1. vgl 1 Mihx. 6, 83. (vier SeUachÜianfen SMacc 
89 22.) Tm Gefecht ging wahrscheinlkli Manfl geg<*n Mann Und so war 
ausser Tapforkoit insbesondre körperliche (^'»wamlfheit tind Schnelligkeit der Bewe- 
gung (zu Angriiriind Verfolgung) eine Haupteig^cnschaft des S«ldatrn ntid des An- 
ifiibrers 2 Sjun. 1,23. 2, id. 1 Cliron. 12,8. Habac. 3, 19.; das no&as (uy.vg ron 
4m homw. Helden iat bekannt Znai Rflckinge «der Anbatten bei Verfolgung der 
Feinde wurde mit der Trompete (-iB-i«}) geljIa.M n 2 Sam. 2, 28. 18, 16. 20, 22. Ein 
Zweikampf, der den Krieg entschied (gleich dem der Horaticr und Curiatier Liv. 1, 
24.), ist der bekannte zwischen David un<l G<iltath 1 Sam. 17. > ein anderes Beispiel 
solchen Vorkampfcs s. 2 Sam. 2, 14 tf. Zuweilen wandte man im Kriege besondere 
Strategerae an (vgl. 2 Kon. 7, 12 ff. u. Rose nmü Her Morgenl. lU. 233 ff.), insbcs. 
d« nBtsiidiett UeberlkD Ridkt 7, 18 ff.» den ffintetlnilt, ar^ Joe. 8, 1. 11. Ricbi 
20,36 ff. 1 Sam. 15, d., das Umgehen der Linie 2 Sarn. 5, 23. ; auch brauchte man 
Kundschafter und Spione, W^j-i« , y.nrr'rjr.njioi, Jos. Cap. 2. 6, 22. Rieht. 7, 10 IT. 
1 Sam. 26, 4. 1 Macc. Ö5 38. 12. 26. Üinzelnc ausgrzoichnete WalFenthatt n wur- 
den oft durch einen ausoesetzteo Kamp^preis erzielt Jos. 16, 16. Rieht. 1, 12. ISam. 
17,28 0^ 18, 25 ff. iCbron. 11, 6. Zur Sicherung eines giftcUicben Erfolga in 
Kriege pflegte'inan Heiligtirihner (die Bundctiade) mit sich tn IHhren 1 Sam. 4, 4 ff. 
▼gl 2 Sam. 5, 21. üebcr die Beschaffenheit der hebr. Lager (das rno.saische r>J);: 
rechnet Num. 2.) fehlt es an hird tn-!ir-hf>n N-ichrichlen : nn«! 1 Sam. 17, 20. 26,6.- 
schcint sich tudess zu ergeben, dass sie, wie die Lager d'^r Araber fnnch der Beduinen 
Arvieux III. 214.) und alten Griechen (Xenoph. rep. Laced. 12, i.j, Kretsgcstalt 
hatten, nan mag nun ron der Wagenburg oder (mit Tbtn i na) Ton der Dmwal-* 
long <t' s Lagers verstehen. Gewöhnlich wurden die Lager sorgfaltig durch ausge- 
stellte Vorposten bewacht Rieht. 7,19. 1 Wacc. 12, 27., und v ilirrnt! der Schlacht 
blieb eine Resatrung darin oder beim. Gepäck zurück 1 Sam. 30, 24. Gegen die be- 
siegten Feinde verfuhr man auch im hebr. Alterthum sehr hart : die gefangenen Heer- 
führer und Fürsten wurden gctndtet Jos. 10, 24. Rieht. 7, 2i}. i nicht selten schnitt 
in ihn im lebnndif oder (mit den Kopf ab 2 Maea. 15, 3a 1 Smb. 17, 84. fgL He- 
ro<l. 9,77. Joseph, bell.jud. 1, 17. 2.; aHe Kri^gir nmrden ausgeplündert (1 Sa«. 
8t) 8. 2Macc; 8, 27.) and die lebendig Gnraagenoi «•Iweder in die &Uav«rei abge« 



1) Aach im makkab. Zeitutter, wo den Juden die strategische Kunst dar griech. Sy- 
rer entgegentrat, scheinen Erstcrc b^i Ihrer einfachen Taktik gcbllehen zn sein ti. flnrrli 

Katrioi. Tapferkeit über die milit. Kinsicht der fcindlit-hcn Generale gesiegt zu hntxn. 
^uustmassigcre Stellungen der Syrer und feinere K 1 i. p-iüsten sind 1 Macc. 6, 33 IT. 9, 
n. vgl. Vs.45. Cda7U Joseph. Amt. IH, 12. 5.) 10, 7711. 12, 28. erzählt. Die ausländ. 
Truppen der spätem jüd. Könige wurden nach griech. u. röm. Taktik geleitet vgl. Jo- 
«fk Antt. 13» 12. fr. 8tratag«no d«r JadM lai lelatMi Kiiiga JaMyb. bell. jad. 8» 7. 
18. 14. 90. 28. ~ 2) Den \uidruck Flu gel äd9 Bmn» kannU mm Mbon 
Je« 8, 8., e?B3J« Exech. 12, 14. 17. 3«, 6. a. s. Gesen. Comraent. zu Je«. I. 385. u! 
thesaur. |, 299. — 3) Die aasgestreckten Arme der Kämpfenden erschienen, da die 
Kriegsmintsl kein« Aerm«! hattan, entblosst (exserti lacerli, huiueri etc. 8il. Ital. 12, 
7f'. T-acan. 2, 54^^. Siat. Theh. 1, 413. etc.). Hierauf splalan Iteeeh. 4, 7. Jes, b% 
10. an vgU PoDgtaei Anale«!, 1. 257 <q. 
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fühlt Num. 3l,26ff. Deut. 20, 14. *) oder getödtct Rieht. 9, 45. (zuweilen auf eine 
sehr grausame Art 2 Sam. 12)31' 2 Cbron. 25, 12- vgl. Rieht. S, 7.) u<ier auch vcr- 
tfoamielt Riebt. 1,6 f. 1 Sun. 11,2. Selbst gegen Weiber, Kinder, Schwangere 
uad Säuglinge wiithete wm: die Weiber worden getckändet, die Scbwangem aufge* 
schlitz, die Kinder an Felsen und Straisenecken zerschellt 2 Kon. 15, 16. vgl. 
2 Kon. 8, 12 J«^^. 18, 16. Arnos 1, 13. H..s. 10, 14. 14, 1. Nah. 3, 10. 2 Macc 
5, 13. Sc Ii u i teil .s moDMiiim. Iii.st. Aral). p. 125. Wachs in uth hellen. Alterth. III. 
425. Den Rossen zerhieb man die Sehnen 2 Suio. 4. Jos. II, 6. 9. Sonst 
▼.gl. d. Ä. Beule. Die erobeften St&dCe wurden biiweiienverbrtiMit oder seritSrt 
(Riebt 9, 45. 1 Mace. 5, 28. 52. 1(V 84* wenigstens die beidn. Heiligihnner 
nicbtet IMacc. 5, 68. 10, 84. oder weggefiihrt Jes. 46, 1. s. Gesen. z. d. St.), 
auch wohl das platte Land vorwüstet Rieht. 6, 4. 1 Chron. 20, 1. 2 Kön. 3, 19. 25. 
vgl. Judith 2, 17. Herod. K 17, (iiber Deut. 20, 19. s. d. A. F e s t n n r n). Z.u- 
wcileo begnügte man sich nut dem Nieilerreisseu der Festungswerk!^ utnl (icm Furt- 
luhreoder Schatze (2 Kon. 14, 14. vgl. 1 Kön. 14,26. 2 Kön. 24, 13.) oder er- 
Swing sieh Geissein (2 Kon, 14, 14.) ond schrieb Coniribotionen ans 2 Kon. 18, 14. 
(Je.-. 33, 18, s.d. Ausll. z. d. St.); audi wurden' Bcsatzuii<;' M zurückgdassen 2 Sam. 
8,6. 14. Ein wahrer Vcrtilgungskrieg aber war der des tiobr. Volks gegen die Ca- 
iianiter beim Einrücken in Palästina « «i. A. Bann. Den Sieg feierte man mit Fr^ ii 
tiengcschrei, Siegesgesüngen und 'I hiiä Rieht. 5. 1 Sain. 18, 6 ff. 2 ^am. 22. Jmliih 
16, 2. 24. 1 Macc. «i, 24. i auch errichtete man Trophäen 1 Sam. 15, 12. 2 Saui. 
8, 13. (doch 8. Thenius s. d. St.). Als bleibende Denkmäler des Kriegsglücks 
legte man erbeutete Waffenstficke im Ueiliglbum nieder 1 Sam. 21,- 9. vgl. 31,10. 
2 Kön. 1 1 , 10. 1 Chron. 10, 10. Uiad. 7, 83. Virg. Aen. 7, 183 sqq. Justin. 9, 7. U- 
fnn. }, 240. Tacit. annall. 1, 69. 2. Für rnilit. Cmssthaten Einzelner wurden Ge- 
schenke und Auszeichnungen ertheilt oder ausgesrlzl 1 Sam. 18, 25 fr. (vgl. dazu 
Rosellini monumm. stor. IV. p. 74.) 2 Sam. 18, 11., und David hatte eine Art 
Ehrenlegion 2 Sum* 23, 8. flerodes der Grosse liess einmal simmtlicbe SofaistMi 
nach erfbehtenem Siegt mit Geld belohnen Jose^th. Antt. 14, 15. 4. Gefallene An- 
führer ehrte das Heer schon früh durch Ueertrauer 2 Sam. 3, 31., auch gab man if ri- n 
ihre \> äffen mit ins Grab F.zecli. 32, 27. (vgl. Don g ta e i Auakct. z. d.St.), wie denn 
überh inpt da^ Begr;i()rn der (itn Kriegsgcttunmel Am(>s2,2.) Gebliebenen eine Haupt- 
pflicht der Armeen und ihrer Conimandanten war 1 Kon. 11, 15. Uebrigens ist nicht 
an verschweigen , das« die Scrupulosität der spätem Juden hinsichtlich der Sabhaths- 
fSeier den jüd. Heeren manchen militSr. Vortheil entzog und sie suw. seibat in die 
Hände der Feinde lieferte s. d. A. Sabbath. Vgl. überh. Jac. Lydii syntagma 
deremilit. c. nottS-TUB Til. Dordraci 1698.4. (auchinUgolinithes.XXVll.)*). 

Kriegsheer^ israelitisches. Es bestand ursprünglich nur aus Fussvolfc 
(vgl. Nuro. 11, 21. 1 Sam. 4, 10. 16, 4.), wohl nicht blos deshalb, weil das Terrain Pa- 
lästina^s dem Gebräuche der Reiterei Hindernisse in den Weg lefrfe, denn schon die 
Canauiter und Philistäer hatten eiserne (mit üisen beschlagene) Streitwagen, die sie 
auf den Ebenen und Flächen mit Vortheil zu gebrauchen wussten (Jos. 17, 16. Rieht 
J, 19. 4, 3. 13. d, 22. 1 Sam. 13, 5. Wichmannshausen de currib. bellic. is 
oricBle ntitatis. Viteb. 1722. 4. vgl. d. ii« W a g en), und Reiterei 2 Sam. 1, 6. Auch 



1) Gefan(;cnc Wci'irr (!nrftnit dio Israeliten r!ir!Jrhrn, dorh hatte der Gesfits(;eb«r 
einige, seine Humanität beurkundende Verbindlichkeiten beigotugt Dcat. 31, 11 ff. — 
4) Anders lautet frelUch die Theorie des Jotephnt c. Apton. 3, 29t ^ ^ mrl wul trfw » 
untiQijut (6 yofio^^nc) tovs iv fuixV srsodyraf. Kai xcHv alxfitiltotav Knosvor-ctr, pfß'ff 
uittop vßgtt «XV f fiuliota yvvatiUDV. Vgl. Antt. 4, 8. 41 f. — 3) Kaasler Wör- 
terb. der Schlachten o. s. w. aller Völker (l.Theil. Ulm 1826. 8.) ist for die hebr.Ge' 
schidito ganz unbrauchbar; der Verf. referirt nur, was eben die deutsche Bibclubcr- 
setzang enthalt, und ahnet gar nicht die No'thwcndigkeit nUitsrischcr Krlinleroog SSS 
der Terrainkunde, Stellung der Ueero u. s. w. 
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Kriegttlieer, lflr»eliti«clieii. « 689 

hoMchbarfc Volker (Syrer, Aegyp(ier) zni^pp inU diesen Waffcnarten in Palästina ge- 
gen dk Israeliten znF'IHe Jos. 11,9. 2 Sain 10, 18- 1 Kön. 22, 3!. 2 Kön. 6, 14. 
Lftiteres und der oft ins Ausland verlegte Kriegssrhuiplalz mochte den König Sa- 
lomo wohl (gegen Deut. 17, 16. vgl. Geseii. Cumment. zu Jes. I. 186 f.) veranlas- 
ta 'X seineiii Heere ebeDfalis eine Reiterei, die er in die St&dte vertheilte 1 Kön. 9, 
IS. («. Keil z, d« St.) 10, 26., beisHgebco 1 Käu. 4^ 26- 10, 26. *). Aoch nater 
den 5{>Ht*^rB Königen finden wirdieie Heeresablheilung erwähnt 1 Kön. 16» 9. 2 Kön. 
S, 2 1 13, 7. Jes. 2, 7. Mich. 5,9., doch war denselben ägypt. Hiilfsreiterei willkom- 
men Je«. 31, 1. 35, 9. 2 Kön. 18, 24. 7.nw KnV?^«!(iii nstp verpflichtete da« Ge^jetz 
fftdeo männlichen Israeliten vom 20. Lebensjahre an Nnm. 1, 3. 26,2. 2 Chron. 
26, ö. (bis ins 50. Ji>$epb. Antt. 3, 12. 4. vgl. Macrob. Sat. 1, 6. Scnec. vit. brcv. 20.), 
4kk imdem nteh DeuL 20, 5. vgl. 1 Maoc» 8, 66. Jotrpb. AnU. 4f 8. 41. ') cliugc 
ptberccfanete Ansnabnien statt Trat die Nothwendigkeit einer VolksbewafTomig 
mifto versHminelte sich die junge Mannschaft und es w urde (durch den *^b, Hiitter- 
gmerd, Jer. 62, 25.) die nöthige Aii7;)fil Soldaten nach den einzelnen Stämmen ans- 
groben Nuin. 31, 3 (f. J.»s. 7, 3. Ruht, 20, 10. Bei plötzlichen EinHUkn «les 
Feindes wurden die walTcatahigen Israeliten durch ausgesandte Boten (Rieht. 6, 35.) 
•der dmck TrotspeteoicbaH nad auf den Bergen errichtete Signale (os) znaamneDbe- 
nfca Bwkt 3» 27* 6, 84.'7, 24. 1 Sann. 11, 7. Jer. 4, 6 f. 6, f. Bwch.7, 14. 

1 Macc. 7, 46. Tgl. Jes. 18, 3. Jer. 4, 21. 51,27. Diod.Sic. 19,97. Das ganae 
dwrch Aushebung constitiiirte Heer, der Heerbann, war mit Benicksichttgnng der ver- 
schiedenen Uaffenarten (2 Chron. 14, 8.) In Haufen von 1000, 100 und 50 (Num. 31, 
14.48. Eicht. 20, 10.1 Sam. 8, 12. 2 Kön. 1, 9. 11, 15 ) gelh Ui. rli ren jeder 
Niaen' Anfiibrcr ^) (o^B^Kn ito, rnetan li», ü'^s^on nto) halle 2Kuu. 1,9. 11,4. 

2 (%nm. 26, 6. (filr die «{Mitere Zeit VgK 1 Macc. 3, 55 ). Grossere AbtheiliiDge» 
(Biffisnmen) sind erwähnt 1 Chron. 27, 11 ff. 2 Chron. 17, 14 ff. Das Hintertrer« 
f<ni, agmcn extremom, wurde bildlich ag' genannt Jos. 8, 13. (vgl. auch Sist Jos. 
10, 19.). D' T Obergeneral des ganzen Heeres hicss b^nri "vo oder SölBi "lö oder 
stilrt^niö 1 bam. 14, 60. 2 Sam. 2,8. 24,2. 1 Knn.'l, 19. 11, 1 5.' a. *), bildete 
uiit den Commandanten der C'hÜia(icu und Ccuturien den Kriegärath (Generalstab) 
IGhroii. 13, 1 f., Q. hatte in Frieden die militar. Volksaahlnngen su dirigireii 2 Sam. 
24^2 ff. ]>odi föbrtt tm Kriege gewöhnlich der König selbst das Hceraur Uni- 
faraatrug die kebr, Nationalmiliz nickt, auch musstc anfangs wohl jeder Soldat ii^ 
»elbst beköstigen ; Proviantcommissarc sind jedoch schon Rieht. 20, 10. erwähnt, und 
luw. sorgten die benachbarten Städte iHir die l^eköstigutig der im Lapor stehenden 
Krieger 2 Sam. 17, 27 ff. Ausländische Micthstruppen wurden natürlich bezahlt 
2 Chiron. 26, 6. lieber die Waffen s. d. A. Die Sti^rke der Kriegsheere wird Stt* 
Walen sehr bock angegeben, was bei Aufgeboten in Hasse nicbt befremden kann 1 Sam. 
If , 3. 15, 4. 1 Ckron. 27, 1 ff. (später brachte Joseph, in Galiläa allein an 100,000 
Mann jnd. Milizen zusamnicn bell. jud. 2, 20. 6.! ); doch sind die Zahb n s\nM oft 
(2 Sam. 24, 9 ff. 1 Chron 21, ff. 2 Cbron. 13, 3. 14, 8. 17, 14. 26, tZÜ.) cor- 
raaipirt oder sagenhaft übertrieben. 

Den Anfang eines stehenden Heeres machte Sani durch ein 3(X)0 M. starke«, 
aus dem ganzen waffenfähigen Volke ausgewähltes Corps, das er durch freie Wer- 

1 j Uer ätafBA der i«raulit. Reiterei waren vielJ, die von David eroberten syr. Sireii- 
wa^ca 3 8«n. 8, 4. . *3) Das Verhältnis« der Reiterei sam Ftoesvelk war nicht fest 
bestimnt; ohnccfnhro Ansahen in Bez-tehung auf nichilsraelit. Ilcorc s. 2 Sam. H. 4. 

1 Macc4w 1. 28. 6, 30. 2 Macc. 10, 31. 1% 20. 33. 13« 1 a. Ucber das pcrs. Heer 
lgLX«n.inBb. 1, 7. II. — 3) Wie die Talmadislen das Gesetz beachrinken «.Miiskna 
••*« 8, 7. — 4) Officier« a, Soldaten ata ein Corp« hiewen u^^t 2 8asi, 
19, 7. — b) Aach -^fib hie«a dar ObeifeBtral. 4«cb ist Verk(ilM»is» W ^tgt/ 

2 Chffsn. 2fi^ IL niäit klar. 
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biing ergänzte (1 Sam. 14, 52.) 1 Sam. 13. 2 f. 24, 3. Seinem Boi^p^H fnlctf' Di- 
vmI, der aber ausser «Irr I. ifn^achc (», <l. A, Crcthi und Plethi) mul 6(1() Kcrn- 
truppco, Ö^"iaftn, 1 Sam. lo, 6. 20, 7. 23, 8 ff. 1 Köo. 1, 8. (einer Art aller Garde, 
«rwachs«» ansdenGOO Kriegsmifineni,ilieiliiii tehofi alt Parteigänger zur Seite alan» 
den 1 Sam. tt^ 2. vgl 23| 18. ä. 26, 13.) «uch nocli ein Nationalheer onterhaltea 
h ibon soll, von dem jeden Bloint Mntiiirch dne Division im Dienst wMr(lChron. 
27, I (T., f in<^ Nachricht, welcher Ewald isracl. Gesch. II. 607 T eine wahrschein- 
iichrre endung zu geben sucht) , und Salorno 1 Kon. 4, 26. 9, 19. 10,26., wel- 
cher Letztere auch eine Abtheilung i£liten oder Veteranen, D'^'^bo, eine Art Triarii, 
hielt 1 Kon. 9, 22> (welche Heeresahtheilungituch später noch erwähnt wird 2 K5a. 
7, 2. 10, 25.). Seibat die konigl. Printen, wetche Erben der Krone waren , legten 
sich unter David und Salome »chon eine Leibwache tu 2 Sam. 15,1. 1 Köa. 1) 6* 
Noch wird unter Rehabeam t Kön. 14, 28 , unter Assa 2 Chr. 14, 8., unter Josaphat 
2 Thron. 17, 14 ff., unter Athalia 2 Kön. 11,4., unt<"r AmJt^ia« 2 Chron. 25, 5. und 
Usias 2 Chron. 26, 11 ff. stehmder Tnipjien wj»hrerMl des I' rid» iis erwähnt, tlie aber 
wühl nicht in fortdauerndem Dienste waren. iNur lUa Reich hrael scheint (später) 
fortwährend ein Heer auf den Beinen erhalten an haben (vielL wegen der lincgsluiti- 
gen syr. Nachbarn), da dort Revolutionen durch Soldaten und M iiitwdieri fuk an der 
Tagesordnnng waren. Der Sold der Krieger bestand wahrscheinlich in Naturalien. 
— Ausländer warfn nicht von der .^ufnrdifne iti^ Hi er nusg^eschlossen (vgl. d. A. 
l^rias), vicItTulir lirstandcn die Lrjhwachr' iiul du' fr^rioston Trupprn Daviils aus 
Philistäern 2 Sum. 15| 18. vgl. 18, 7., dio lias Interesse des kün;gl. Hauses selbst 
dem Volke gegenober vertraten i KSa, 1 , 38 ff. Der König Amasiu von Juda nahm 
•elhat ein ganaes Corps ephrainitische Truppen (freilich unter MIsBbiUignng der Pro- 
jdieten) in Sold 2 Chr. 25, 6 ff. Im nachevlitchen Zeitalter bildete iich unter den 
Maklcabäcrn eine jüdische Militarvcrfassung von neuem aus. Schon Judas organisirte 
seine Heerhaufen 1 Macc. 3, 55. (in Abtheiltm^m zu 1000, 100, 60 und 10), und 
Fiirst Simon besoldete zuerst ein stehendes Heer aus eignem Vermögen 1 Macc. 
14, 32. Seine Nachfolger hielten noch mehr Truppen, und Joh. Hyrcaniis war der 
Erste, welcher auch Aqsländer werben Itesa Joaeph. Antt. 13, 8* 4. *) , sowie im Qc<- 
gentheil die Juden in fremde, vorz. ägyptische Kriegsdienste traten (1 Macc 10^36* 
Joseph. Antt. 13, 10. 4.) und Kinzelne seihst zu Heerführern iich aufschwangen Jo- 
seph. Anit. 13, 10. 4. 13. 1. •) Apion. 2, 6. (t). Dem KömV Ali-xander und «ler Kö- 
ni[;in Alexandra machten die Uiiznfrl dpnheit »md die Partoiungen der Juden das Un- 
terhalten Von fremden Mietbsoldati n nothwendig Joseph. Antt. 13, 13. 5. 14, !• 16, 
2. (Schwerbe«vaffnete,laaTOvraftaxo» Joaeph. Antt. 13, 12. 5. , scutati Liv. 28, 2.). 
Joh. Hyrcan. II. erwarb atch dnidi militär. Unterstntsung der Ateer selbst höbet Lob 
Joseph. Antt. 14, 10. 2. Hcrodrs der Gros i hatte in seinem Heere vorzüglich viele 
Ausländer, .srlh^t Deutsche (Josrph. Antt. 17,8. 3. hell. jud. 2, 1 . 2. Käntüer in 
actt. aca<l. Erford. Mogunt. I. 415 -"^qfl.), unterhielt auch ''ine besondere hilite als 
Leibwache (acoftaro<;i>vAaKf^) Joseph. Antt. 16, 9. 3. Noch v<;l. Joseph, bell. jud. 2, 
1. 3. Er und seine Nachn.lger (Joseph. Antt. 17, 10. 3. bell. jud. 2, 20. 1. vit, il.) 

1) S. die Attfzählaag der Manasohafien Davids iSan. 15, 18. Dass hier statt t^r^n 

gcl«*^en werden müsse B^2in, vrrmutliete 5ch(in vor K w a 1 (i (i<»r.ip|. Gc«;f b. 1!. fiOt ) 

Theuius s. d. fit. Möglich indess, dass diese Eilte eben au« dem Grunde, v^oiJ sie 
dem David seit d«a AufiBBthsIlo In Gath treu febliabon war, „die Gathilor*^ beiaiValke 

genannt werde und dass die WW. 'yi «ta ni^^ ebea den Nasien'otntl erMirsn soUon. 

Sehr wahrscheinlich dfinltt nns abtr Bwa'lds <[e.a.O.) Meinmig, dass t/^^ die C30) 

Orfic-^Tc jenes Corps bedeutet. — 2) Es waren vorzfiglich Aralirr, (?ic atich son?i in 
aoswartigen Heeren dienten 1 5Iacc. 5. 39« — ' 3) Doch waren die Juden im Allgemein en 
(9r den anstSndisehen MilitSrdienst nlcnt aefir branchbar wegen ihrer Ritnat^esclae und 

<1cr Arngsllii !\Vr il in Beobachtiing drs Sabb.iths fs. d.AO? daher erlangten sie aUCh TOn 

den Eömern leicht Befrciaog vom Heeresdienst Joseph. Antt. 11^ lU. IIL Ii. 
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Hessen ihre friiispeii in geeigneten Fälleaza «Icn r("m. T^rglnnm stn>.^rn Jo.'se|>h. ball. 
juJ. 2) 18. 9. 4. 2. Antt. 17, 10. 3.; auch wurden diese hcrodiuuischen äolilaten, 
gktcb den romwcken, snr Bewtchitng ikr Gcfengeneii geknackt Act It» 4 ff, 
Zur Zeit der nnmittellkareii rfiwitch«! OberiiemdMÜ iber JimIm befandm dA^ wm 
die Ruhe zu erhalten , roitufcbe MUitlrc«r|is im Lande, <l!e regelmässig am dee 
Procurators zn Caesarea statmnirt vmron Act. 10, 1., aber während der grocseo 
Feste, nam. des Pascha, zum 1 hed nach Jtriisalem verlegt wurden Act, 21, 31. Jo- 
sejth. belL jud. 2, 12. 1. S. d. A. Hüioer. Vgl. uberb. Danz de Ebraeor. remilit. 
dm.LJcMel69a4.(awhiiiUgoHylthaiLXXVII.) k. J. P. ZachätUe de k 
Bilit. vctL Hebr» KiL 1735. 4^ (anbedent), aiisierd.L7 d il iyMagna 4. ? or. A. 

Krippe, e. d* A. Viehsnekt 

Kr^fe, g. d. A. Sidecliie. 

K^OKoSiiXog, ägypt. ttnsuh (arab. ^Lm^^ j X"M'V Herod. 2, 

69.). Dieses »st ohnstreitig durch "p^^^ Hicrb 40, 25 ff, sowie durch 'r-r Errrh, 29, 
3. 32, 2. (Jcs. 27, 1. 51, 9.) bezeichiicti auch Ps. 68, 31. wird r\^p^ n-r kaum anders 
geftnrt werden k5nnen ^« Dae Kr. Iit ein atun Bidechaengeschledit gehöriges Thier^ 
<h* in«Africa und America lebt, dort aber Torsiiglicb im Nil tich aofhUt Ezecb. 
29, 3. vgl. Ammian. Marc. 22, 15. Flin. 8, 87. (in Delta kommt es jetzt fast nicht 
nwhr vor). Dirser Crocodilus nü- ticiis wird von 3 1 8 ii. 25 F. (D e n on R. 291 .), 
ja sogar 30-> 35 Fuss (^ü^den H. :^.02. Den o n H. 347. Min uto Ii Nacbtr. 154.) 
lang, bat einen oben gruoen, schwarz gcücckton, unten gelblich-weissen Köri>cr, uii- 
geanin gronen, bie ^Icr Augen and Ohi«n rdcbenden Bade« nyt hagtn tpitaige« 4 
Zibaen (60 nach Aelian. anim. 10, 21. , in dem Oberkiefer ge«Kika1ick.36, ia dem 
nntern 30 nach Oken; anders Kazuin bei Bochart), die von keinen Lippen be- 
deckt werdeit. f'in«' f.ist bis rnr Spitze angewachsene Zunge (dah. Plin. 8, 37: lingnae 
osttcaret, Aristot. aniui. 2, 6. P ococke Morg. 1. 301.) und nach den Seiten bin un- 
bewegliche Kinnladen, daher das Thier nickt kauen kann (Uasselquizt R. 245.)i 
die Angi»n ikneln denen der Katxc. Sein Schwans ist nock einmal so Ung ab der 
ganze Körper u. so stark, duss es damit leicht ein Boot umwerfen kann. Den Rucken 
und Kopf bedri kt eine harte schuppig«' Haut , durch welche keine FÜntcnknge! hin- 
durchzudringen vermag (vgl. Hioh 40} SJ. 41, 7 ff. 18 If ) DcnoM a. ?i. O. Die 
Rücken«'« lidder, 17 Reihen , zeichnen sich durch gleiche Grus^tc uuii genau viereckige 
Farm aus. Schnaubend spritzt es durcb Manl n. Nase Watseratrablen gleidi Dampf 
ans Hiob 40^10 IT Waiter- und Landfhiere sind die gew6bolichstcNahning des K., 
doch greift es auch einzelne Menschen an, die sich Ihm aber doreb Seitensprünge ent- 
xrehr^n können, da der steife Rücken dos Thier'? , he^onders wenn e.*; im Schuss ist, 
niclit viele Wendungen zuliisst, wie (! «nn uberij. il i . K, furchtbarer im \^ asser als auf 
«lern Lande ist Das Fleisch des iv. wird in Airica als Leckerbissen gegessen und 
aoH wteAaHWsckaekmccken (Mlantoli Nasktr. 164.), bat aber «bea «keliaOeii 
moschosartigen Geruch Räppell B. 50i. Fangen lässt sich das Thier nor darck 
List ndt gewSknIkken Fiacberapparaten gar akkt (Hiob 40, 25 f. 31. 41» 18 II. 



]) Urber Pisciplinirang der berodian. Troppen wissen wir nichts ZuverlMsises. 
Aber sicher waren li« nacn tvm, Piiatipfen organisirt, wie audi Joseph, selbst die jud. 
Milizen, die unter seinem Cuinmando standen, auf röm. Welse arairte und <1is(-i|>Iinirtc 
beil. jud. %%).!. Ein Centurio der herodian. (nicht rom.) Truppen is4 wohl Mi. «, ö. 
erwähnt. — 3) Ucber die figypt. Namen des Kr. s. B o n s e n Ae|nrptens Stellung I. 681 f. 
~ B) Deoon R. 347 f. vermindert sehr die Furchtbarkeit der Krukodile für Mensehea. 
8. auch Arrian. mar. erythr. bei Hudson I. p. 10. Wilkinson III. 78. — 4) Berod. 
% 70: 'Emav vwxov vog ifXtäarj negl äymaxQOP, ^stiti ig fihov x6» norafiov' «vro; 
'iu §mI xo€ idltos sroror^ov (^»v^diiqiuxa ^wi^v, tavn}» rvirr«». 'Enanovaas 8% x^t 
tfiotvifg 6 wpox. Fetui xaru x^v q^iov^v. 'Evtv^cov xa veoxoi matattlvti' ot $\ tlnovci Mrl. 
Vgl Ma i i le t in Descript. de Tl^ypte II. 127. Daraaf 'bexichl sich wohl Ezcch. 29, 4. 
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Krokodil — ILuelioii. 



Hass el quist R. 247.), am allerwenigsten kann es gezähmt worden Hiob 40, 27 ff. 
Vgl. überh. Herod. 2, 68 sqq. (s. za dies. St. Minntoli 156 ff.) Diod. Sic. 1, 35. 
Plin. 8,37. Aelian. anim. 5, 23. 17, 6. 12, 15. Ainmian. Marc, 22, 15. Hassel- 
qui8tR.d44ff. PocoekeMorg. 1.301 f. Oken Natitrgcsch. III. H. 329 ff. Cv 
▼ter TUcrreich II. 21ff. Thon in «t. HaD. Bocjclop. XXI. 466 Die p««t 
Si-Iiildcrimg des Krokodils Hi<>l) 40 41 rläutcrn sehr gelehrt Bochart Hieros. DL 
737 sqq. vgl. Oedroann III. 1 ff. VI. 63 ff. Anruilfs du Mnsonm fPhistoire na- 
tur. Tom. IX. u. X. Mi n u f oM R. 246. n. iSachtrago n. n. O R o s f m n 1 i c r Alterth. 
IV. II. 244 ff. In der s^nibol. Sprache ist Kr. das Sinnbilti Ai/gyplens oder vielmehr 
detägypt. Königs ■) Btecb. 29, 4. 32, 2 f. (vgl. im AUgem. für wM/tSytA Mi mi g 
nächtiger Reiche durch Thicre Oao. 7.); «oweU mA du Tkiej des Bohra Ps. 
G8, 31. [Andere Interpreteo deoCeten mit Unrecht imft von der Orca des Plinias 
9, , »I. i. wahrsch. Ph)sr(fr mncrocrpli iliis \. i'Vh. IIa s actis t?isf| <lo Leviathane 
Iol)i, Brem. 1 723., »lag. S c Im I ( c ns cfunm. in 1 p. 1174.<qq. O cd m a n n Samml. 
Iii. 1 ff.h Schaltens wollte I) räche n, grosse schuppige Schlangen^ verst^kCBy 
wog. s.Rotenmnllerstt Bochart a. a. 0.7S9* Neaerdings ist der Ltvialhap «dt 
den foavien fiicscnihiere Misisiirium theriatocaaloden^ das im Staate MBaaiirx gefun- 
den wurde und 30 F. l'ing, 16 F. hoch ist, verglichen worden (aber hat dieses jemals 
in Vorderasien gf ii lit ? ) s. Koch in Lüdde^s Zcitadir. f. vergleich, KrdkiiBtksjltes. 
gedr. Magdcb. 1 844. 8.J » 

Krvstall, ein bfkanntor ^^-mr. cfiirchfiichtiger, wa.ssrrhf üt r >!inf'r;ilkorper, 
der mit (lern Quarz eine- Sleiiigattmig bildet. Von sein^T Aehnliciikeit mit dein Eise, 
zugleich aber weil man den Bergkrystall für einen aus urspninglicb flüssigem in 
ttäm Znalaad überg« gangenen Korper hielt, erhielt der Bergkrystall den gri<^ 
Nann vgl. Plin. 37, 9. Diod. Sic. 2, 52. Ehenm oannten ihn die Hebräer «55 
Efech. 1,22 . auch Uhaa (Eis) Hiob 28, 18. (Ezech. 13. 1 f ?) s. Parean commen- 
tatt. in lob. 28. p. 323 sqq- i n. im At thiop b(>7.eicbnct nn^ 'f^, Hagebleia, denaelhen 
Mincralkörper. Im N. T. vgl. noch Apnc. 4, 6. 22, 1. 

Kuchen. Zwar hr\(tc auch das Rr(Ml (Woizrnhrod^ <'rr HeltriUr .He Gestalt 
platter Kuchen, hier ist j» <l(»cb blos vun <l(in feinem (it i»;tck , das man nicht zur 
Sättigung gcnoss und das man künstlicher als das gemeine Brod bereitctei die Rede. 
Dieeeabestanda) in Aschkuchen, ni:7, s.d.A. b)PfannkvcbeninOelatifder 
ni^||Tm (Lev. 2, 7. S. Jarcbi bei R 0 s 0 n m li 1 1 e r z. d. St.) gebacken uiul zu Speis- 
opfern verwendet. Verschieden sind die nia'^ab 2 Sam. 13, 6 — 8., LXX xoAAv^j'öfff, 
aus Teig (Vs* 8.) geknetete Kuchen, <!ic in der Pfanne <: \^ i(f(^n und weich, aber 
darum nicht flüssig, ausgeschüttet w urden Vs. 8. 9. Das Be&tuuuitcre aus der Etj^mo- 
logie zu crrathcn, ist sehr unsicher. Von abgeleitet konnte das Wort eben sotvtfU 
eine Art L ebknchen (snr Her zstarknng) , wie ein Gebäck aus KraftneU (vgl anb. 

wLJ) oder ein herzförmiges Gebäck i^^vgl. Rö d ige r de interpret. arab. libr. bist. 

p. 94. untl T h e n i u « zu 2 Sam, 13,6.) bedeuten. G e .« e n i u s in thes. Ü. 741. über- 
setzt Schma Izk u eben vgl. :32i> fett sein, c) Loch kuchen, n*>^n 2 Sam. 6, 
19.} die besond. bei Opfern gebraucht wurden Exod. 29, 2. Lcv. 2^4. 7,12. 3)26« 
Nun. 6, 15. a. Sie waren mit Od eingenengt (i^isa ni^a s. Bahr 8ynid>el.ll. 
301.) und im Ofen gebacken Lev. 2, 4. d) ttp^^ Exod. 29, 2. Lev. 8, 26. 1 Chr. 
23, 29., «ehr (binne mit Oe! br^frirlim'^ ("I-l^-a C^nsb, LXV Suoir/QiG^htt iv Ikatn) 
Opferfladeoy gricch. iuyava. c) Honigkuchen, ta^a mTT^^ Exod. 16| 31« (talm. 

1) Dicae Ver{;Ieicfinng braOrht nlr.ht dnrnuf zu beruhen, da.'is bei den Aegyptiera 
selbst ilai» Krok. Knil>h-in ihre.s [..andcs gewesen. Solche« liisst »ich allerdiuii« nicht 
erweisen nnd ist schon (Inrum iinvxthrscbeinticb , ^>cil das Krokodil nar in eiozeiaM 
IMstrkrtM Acgypteaa für heilig geachtet werde Uered. ^ 60. vgl. Wil k iasoa tl.'8(a^ 
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ptm Mifcboa Cballa 4*)> die out Tereadadiabia bereitet wurdeoy nocb jetxt sehr 
UKebty trab* go^u^» tnm. Mm. VeridiiedeB iuetron waren die VOff 

Im. 3} l.y vidi, eine Ait Rerinenkocken (Knehea tat gepreMtenReMnett)^ LXX 
nfyfiuta |iiTii üru^pU^t* Ob tlM^ elletn daswlbe bedente, nt nngemss. Ab eine 
Irqnickang wenlen diese Kochen Hohcül. 2, 6. 2 Sani. 6, 19. 1 Chron. 16» 8. ge- • ^ 

nannt. Die alten Uf bprss. schwanken und haben znm Theil nicht einmal (\cn Begriff 
Kiichi n ausgedrückt. Dhis »her mü^W» Kitchen be«leute, erhellt aus PseudnjoD* 
£iO(l. 16, 31. und MiscluKi ^e^iar. 6, lÖ. S. noch Gesen. thet. l. 166tq. () 
diefinnc rr.:^^ -^rcn Lcv. 6, 14. rind «ahrschciolich Knchenttöcke , die noch einntl 
»i'tCM eingekaetet nnd-gebecken worden, vgl. Wtneleb in Panlne SanaiL III. 
330. Bäh r Symbol. II. 302. Man beilientench dazu der rone, vidi, einer Bisen- 
plaffe (Casserol), unter der man Feuer anmachte vgl. N i cb u h r R. I. 234. g) ' 

t8. 44, 19., eine Art Opforkuchen , welche der Himmelskönigin dargebracht 
»unieii. L\X haben "/ovfavf^ (Hes)ch. und daraus Passow lavväveg) d. i. nach 
ftnd, ttfftoi ikai<t> dvaipvorjxfivteg x^i&ivoi (doch ist er seiner Sache nicht gewiss und 
liglMr AiMwaU bei { kixctva osw), neck Theodoret (In d. Cetenn Gkitlen i, wo 
^ktriaßmvtg gedreckt uA) lUfL^mtu Mw ixwttt nmvwg nn\ «tt^ptnßtdog (atfv»* 
ipliat'^ ) ^tfQCi Totavta- Ans ilieseni Schwanken der Erklärer geht wohl herTOTy 
(fass (las \V . nicht gricrhfcrh (iiirh nicht aus dem Orient in der griecK Spr^irhe ein- 
gebürgert) war, sondern tuir eine i\arhbil(hing des den I.W selbst unverständlichen 
behra^eo Wortes i«t. Ueber "nh Gen. 40, 16. s. Tuch z, d. St. S. überhaupt 
Raa diflt. de re eibari i Hebraeor. JVaj. ad Rh. 1769. 4. *). 

Kümmel, pa? Jes. 28, 25. 27., yivfitvov Mt. 23, 23- Nicht unser gemeiner 
Ktenel (earam carvi L.), <lcr bei den griechischen Botanikern HaQog heisst, sondern 
dv cnainani sativum L. (Cl. V* digyn., n. Ltnn^ sjstema «id. Willdenow T. If. 
1440.) wird durch dieses hehr. Wort bezeichnet Dioscor, 3, 68. Die Pflanze ist In 
STrien , Klrinasirn, Aegypten (Plin. 19, 47.) einheimisch, zeichnet sich vor jen«m 
dnrrh längr-re .starkrif rfu nde und aromatische, etwas bitter schmeckende Samenkör- 
ner aus, und letztere «milen bei den Alt^ n sowohl zum Würzen <ler Speisen (Plin. l9, 
8. Apic 1, SZ. 3, 18. Polyaen. 4, 6. SZ-J aU auch arzucilich (Mischna Schabb. 19, 2.) 
Mbnacbt* Zu Mt. 23, 23. vgl. Mischna Demai 2, 1. S* nberlk C el a i a s I. 516 sqq. 
Neaaick Polyglottcn-LcxicderNat-Gesck. U. ISITf. 

Ktlrbil, s.d. A* Wnnderbaam. 

Küssen (Kisseti), n-ros Ezech. 13, 18. 20. So deutet L u t h. richtig 
wtA den alten UeberadanngeQ und gemäss dem tabnu«!. Sprachgebrancbe^ wo Tto 
(r^) von Kissen vencbiedener Art vorkonunC. Die Worte: Webe denen, welche 
Kissen näken (fertigen) nnter die (Hand-) Armgelenke d. i. die Ach^- 

«»»In ti. ? w. sind figfirlich zu fassen (s. Rosen müll er z. d. St.) und deuten auf die 
wt ifhpii Hiitu kiss II hin, welche die .Alten bei der Art ihres F^iegeus auf Polstern und 
i>ivans unter die Achseln zu schieben pflegten (Martial. 3, 81.^ vgl. D ougtaci Ana- 
I. 279 sq*(wo aber Verschiedenartiges durch einander gemischt ist). I^ne Be- 

':)Afkang nof Magie, die ichon Bpkrero Syr. hier fand (v gl. T r u m p h in tkestur. Ikeol. 

'^Uiilol. nov. 1. 972 scjcj.), ist nickt begründet s. Huldrici comment. de flliab. isr. 

%ulvillo8 consoentib. in l empc Helv. II. 483 sqq. 

kKoII} rotke, s. d. A. Sprengwasser. 

^Kapfer, s. d. A* Metalle. 



1) Etne Art Honigkachen wollte mnn auch (so schon Hieron.) Ecech. 16, 13» 
iaden s. Rosen in. z. d. 8t. — 2) In der Mischua sind noch manche andere Arten voa 
(fetnen) Badiwark genannt, %. B. Challa 11, 4f. ; doch unterliegt die Erklärung der 
'Wistsr grsssw BekwierigkoltoB. Ueber die griech. Kachaa s. bas.'AihaB. 14. 6Ö'sq. 



Digitized by Google 



088 



K U 8 8. Küssen w&r (von den Liebenden ond GetdiiviaCern UohttL 8, 1. ab- 
gesehen) ') im AUertbuin auch unter Personen gleichen Geschlechts, bes. in dem xa 

svrnbol. Haiidlungm so geneigten Orient, ein Zfichrn 1 ) ffer Freundschaft beim 
Kortimcn Tob. 9, 8. 11, II. Luc. 7, 46. 16, 20., Wv^^^rhvn Hütli 1 , 14. Tob. 10, 18. 
Act. 20, 37. (Eminer ick de nsculii ap. velt. in discesüu datis. Memiog. 1763. 4«} iL 
Begegnen 2 San. 20, 9. Ht. 26, 48 f., wai oochielnl Im Otient fiUich ist Titchen- 
dorrR.f.256. Man koMte entw. den Mnnd (Gen. 29, 13. 83, 4. Bxod. 4, 27. 18» 
7. Ruth 1, 9. 1 Sam. 20, 4L Tob. 9, 8. Mt. 26, 49. Luc. 7, 45. 15, 20. Act. 20, 37. a.) 
oder den Bart, d^n mHn dabei mit dor Hand fasste 2 Sam. 20, 9. vgl. Arvicux HL 
182.*). Bei den ersten Christen war der B r im! f r Ivu s s, tpikfifut «yiov, als Zei- 
chen ihrer hcilignn Verbindung eingcfidut Rom. lü, 16. 1 Cor. 16, 20. 2 Cor. 13, 12. 
1 Thess. ü, a. s. Coteler. ad constitutt apost. 2, 57. Fessel advers. sacr. 
268. 2) der Bhrerbietun-; n) grgen die GoUkcit, dab. die Bikbiakn der G^tan 
▼on ihren Verehrem geküsst wurden 1 Ken* 19, 18. Hns. fS, 2. vgl. Cic. Verr. 4» 48* 
Lncian. amor. 13. u. s;tcrif. 12. (nach d. Lesart ovrov) Dougtaei Anaiect. I. 215.; 
auch warf man denselbon (Minnr. Fd. 2, 5.), sowie der aufgehendf n Sfmnp (Thc, 
bist. 3, 24. 3.) und dem IMonde kiii»se zn (Luciaa. saltat. 17. u. encom. Di inn.<>th. ^9. 
Plio. 2ä, 5. vgI.Hiob31, 27. ^) Menken. fUsaert.ad h. I. Lips. 1711. 4. Dougtaei 
Analeet, L 21 1. Kiet Ii ng in noy. miicell. Li|>f. IX. 696 aqq. B o.t t i ge r Kaaitej- 
thol. L 62.); b) gegen Fnrttea ala Huldigimg 1 Sam. 10, f. Pa. 2^ 12. Xnid|ilu Cjm»p, 
7| 5' 32. — im neuern Orii nt \^ird der Huidigungskiiss auf Binde oder Kniee (Aaae* 
roani biblioth. or. L 377. Niebuhr R. !. 41 4 ) o«lor Füsse gelei.st( l ?. Hnrmnr 
11.44. vgl. Hcliod. 10,25. — ; c) gegen Voriiclunr ii!jrrli. («ii- bei den l*cr.scrn Xenoph. 
Agesil.'d, 4: *E;tii(i3(^iov övtos nol^ UiQOaif tpiAiiv ovg av T^ficJaiv), die man auf 
die Hand (Sir. 29, 5. Barbebr. cbron i». 189. 569. Harmar tl. 64 f. IR. 434. d'Or« 
V III e ad ChariL 2, 7.) oder die Fntse (Lnc. 7, 38. Seoec benefic 2, 12* Polyb. 16, 
1.7. Helioiror. 10, 34. Ot hon. le^iic. rabb. p. 233. Barbebr. chron. p. 148.) kussle 
(was zuw. bei Cia.stmiililcrn mit dem Salben der Fiisse verbunden wurde Luc. 7, 38. 
vgl. r,<.nt^l Pastor. 4, 12. Aristoph. vesp. 608 ). Fürsten <lie Fiisse 70 kujisen, 
w ar im Orient, uam. iu Pcrsien, Zeichen tler Huldigung, welcher nicht einmal alle Un- 
terthanen gewürdigt wurden Jcs. 49, 23. Mich. 7, 17. Ps. 72» 9. vgl. Gosen, zu 
Jes. n. 134 f. Die Gas«. 69, 27. Senec. benef. 2, 12. S. uberh. Bob e r >^ ditt. de 
osculis Hebr. J. F. Meckel de osculis. Lips. 1689. 12. Loacier diss. geninl. 
1.328 sqq. (anch inUgolini thesaur. XXX.) G. Götz philologema de osculo. Jefl. 
1 670. 4. (ebenf. bei U go lini a. a. O.). Andere Schtiften a. F a brt c bibUagr.nati- 
quar. p. 1016 sq. 

SIDOn^ ÄVfffiwr, Ort auf der grossen Ebene (parallel mit Bctbuiia) Jutfith 
7, 3. fim griech. Texte), vidi. d«s Ktt^^nvu 6 Meilen nördlich vonLegio s. Euseb. 
Onum. unter Kuiiuv. 



I) Die heralosen Babbinen (s. Brescbltb rabba sn Gen. !!9, II.) wollen aar 8 Arten 

Kusse ßeltcn la.ssen, i*«» Ku><!» der Rhrfurcht, der Begegnung und des Abschieds! — 
3) Aueh das Haupthaar vuuie gekÖMt s, d'Orville ad Chariton. 8,4. — 3) S.aoeb 
Apulej. asiu. 4. p. 90. Bip. 
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Sei der Vollendung dieses Bndies, welche in eine 
der Wissenschaft und wissenschaftlichen Beschäfti- 
gung ungünstige Zeit fällt ^ finde ich mich nicht ver- 
anlasst, demjenigen^ wais ich in der V orrede zum er- 
sten llieil über Zweck und Plan des Werks gesagt 
liiabe, Wesentliches beizufügen« Ich bin ]^i Bearbei- 
tung dieses zweiten Theils den Fortschritten der Beob- 
achtung und Forschung 9 so weit sie mir zugin^ch 
wareu^ aufmerksam gefolgt imd liabe^ wie natürlich^ 
auf diesen Wege audi manche ErgiMungeu und 
richtigangen für den ersten TheO gewonnen« Indess 
glaubte ich bios Factisches der Art^ wodurdi ein- 
zelne Artikel berüiat werden, und nur Erhebliches^ 
daneben einige literarische Notizen im Anhange hier 
beigeben zu dnrfm, Alles, was auf wissenschaftlidier 
Comhlnation beruht und zum Theü Widersprach tu- 
lassty spätern Jj^rgäuzungen überlassend. Dort sollen 
auch die Werke, welche während des J>ruckes her- 
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▼oitrmten imd wddbe mmt tfidSwels oder gpr nkÄt 
bennteen n können ich bedneni muMley i. B. 
£wald8 israeiitisGlie AlterthnMer und Wiegeiers 
und Angers neueste chronologisdie Untorauckungeni 
volle BerUckäiclitigung finden, sowie ich auch in den 
Stand geiotart ran werde^ Miidie angebaluite Por- 
sdrangen meines vteyahrigen Frenndes Lic« Titenias 
in iliren Resnitaten iiberselien nnd benntsen n iLÖn- 
nen« Schliesslich muss ich diejenigen Leser^ weldie 
in diesem Bude die Artikel Messias nnd Scheol 
Terwseen sollt« oder die Anfimlime denMibmi von 

« 

mir scilrifdicil gefordert haben, auf die Vorrede nm 
ersten Bande Seite IV. yerweisen. 

Leipzig, im November I84ö. 

Her Verfa$9er. 
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Laban, '(^V (vgl. Slmnn^'^ Onom. V. T. 100.), 1) fin aramäischer Ht-er- 
«tenbfsitzer in Mesopotamien, S^hii Hdlinels (Gen. 28, 5.) und iMntsvi rwnndfpr Abra- 
baffls laeo. 24, 16. 29.'). Bei Lebieiten teines Vaters und unter »einer eigenen Zu- 
»tioimung war aelttt Sdiweiter Rebecca an leaac aacb PklliDaa fcrheirathet wocdei 
QcB. t4« 50 C Der Soha RebeceaV, dar aaa dicacr Bhacraaagle Jacab« aog ipi- 
ter XU Labaii) am dardi dne Verheirathung mit einer ac^er Töchter die Verbindan^ 
mit Hf^m noch nn^ergessmen Stamrnlantic fortzusetzen; er mii<f««te aber zufolge einei 
ihm von Laban gosinelten Betrugs (s, d. A. Lea) beide Töchter, Lea und RhHpI, ehe- 
lidien Gen. 29« ■ Die Art, wie Jacob einen mit Laban geschlossenen Vertrag zu sei- 
nem Vortkeit bemitate (a. ob. I. 628. — Gen. 80.)» fiilute eine Spaoaang zwitcbea 
beiden herbei Gen. 31, 1 ff. Jacob zog, ohne den L. daran SU onterrichten (Gen. 
31, 19 f.)j mit seiner Familie und seinen Heerden von Aram aus über den Euphrat, 
wurde aber von Laban, der seine von Rahf>! rntwpnilcten (Gen. 31, 19,)FamiUen- 
götter vermisste (Gen. 31f SO.)} gefolgt und au t dein Gebirge Gilead erreicht Gen, 
31, 23. *). Di« ElMiaiing€tter (Mder) , dermi Verlort aaab der Anaicbt dea Aker- 
tbnma alela Verderbcn-bringend «rar (fgL Vbrg. Aea. 2, 298 f), «MdtL. sMt 
der (die in dem aram. Götzendienst erzogenen Tochter wowten ite liat% zu verber- 
gen Gen. 31)32 n".)'); (!nch schied er friedlich uad nachdem er mit Jacob in der 
Weise solcher Nomatlea ein Bündnis» geschlossen, von Schwiegersohn und Töchtern 
(Geo. 3I9 43 fl*.), und die abrahainit. Stammgescbichte gedenkt von da an seiner nicht 
mekr. Den Charakter Ltbana hat Nieme y er Charakter. II. 246 ff. in ein sehr n»- 
gittttiget licht gestellt ; abery wenn man auch nicht zugeben will, dass, die Denkart 
jener nomadiacben Natnrmenteben bcnchtend» der VomrtbcUaiieie mmifbin mUder 



l) W'pnii Labati Gen. 29, 5. nin3"'ja genannt wird, da er doch dessen Enkel war 
(ai d. A. Naltor), so ist das bei der weilschichUcen Bcdeutaog des (Gesen. Chat« 

f. laicht arkürbar. 1) Dia 7 Tagorrissa Gaa. 81, SS. stad siahar aaf din ntab- 

setzenden Laban zu beziehen. Da L. erst am 3. T»gc die Abreise des Jac. erfuhr (Vs. 
22.), sa hatto i>eUt«rer, um bis an den Berg Gilead zu gelangen, etwa 9 Tsjra (»brancht, 
was, da itte Boafdea nieht fibartriebaa Warden darftcn, audi Ar ahmi rilabeadan 
nicht zu vielist. Michaelis Rrörteruiig hi s. verm, Schrift. S. 149fr. ist nicht vor- 
vrthailsfrei. Wenn Joseph. Aatt* 1, 19. 10. sagt: J. fM^' ^aU^av fkia» yvmvt xi^v *Ia» 
ndßov d9ax(ÖQT}oipf sa haben scImr die Editoren gezeigt, wie dies adt Gen. 31,23. vw- 
eiabar sei. Die Lesart r^trrjv würde zu viel sagen. — i) Vielleicht mochte Rahel, als 
sie dem Vater die penates entwendete, zunächst verhüten wollen, dass er sie nicht be- 
fragte, wohin die Fffeheaden sich gewendet hatten (Abenesra), wiewahl dies L. tm All« 
gameinen auch ohne Orakelsprnch vermuthen konnte. Aber warum gab sie dann die- 
selben dem Vater nicht wieder, nachdem der Zwecic vereitelt warf Vielleicht hatmaa 
nur den Wunsch, des Schutzes dieser l^amiliengottheiten auch im freanden Lande sidi 
aa versicherD, der R. unteranlegen; wenigstens konnten dies blos Jene unwahrscheinlich 
finden, welche In R. eine entschiedene JchoTahTcrehrerla «ffldldcaa, S« Nlaaiayer 
Charakt. 31Ö f. Uebrigeos vgl. den Art. Therapblra 
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deuten werde, so mächte doch gewiss sein, dass Jacob und Laban einander an äeibst- 
sncbt, Eigenoots und Litt iricht eben viel nachgeben vgl. bes. Gen. 31, 37—43. Bi 
ist swiBclien beiden ein Wettspiel der List, in den mietet Jacob den Sieg daToatilgl 

▼gl. Ewald isr. Grsch. U. 401 fT. Sonst s. noch Abolfed. Anteislam. ed. Fleischet 
p. 25. — 2) Ort nh^r Statte in der arah. Wfistc, welche die Israeliten darchmn- 
derten Deut. 1, 1., ?ieü einerlei mit Libna Nuni.33) 20. s.d. A. 

Lacedämonier, s. d. A. Sparta. 

Lachisch, «h=^, LXX yfo^/ff, y1axf}g, hci Joseph. (Antt.9, 9. 3.) auch vio- 
j(ticra, cananit. Königsstadt (Jos. fO, '^ ) in dor Niederung dps «»üdl, Palästina, welche 
Josna eroborte (Jos. 10, 31 ff.) und spater dorn St. Jmla zutbeilte Jos. lö)39. Sie 
ward vom Kon. Rehabeam (gegen die Philistor) befestigt 2 Chroo. 11, 9., vonSan- 
herib aber (anf adnem Zuge nach Aegypten) als judäifche Stadt (vgl. 2 Kdn. l4y 
19 1, 18» 14. Jes. 36, 2. 37» 8.) nnd in dem Veraicfatungskriege der Chal- 
diergagoi daa R* Jnda von Nebucadnetar (Jer. 34, 7.) erobert. Auch nick dem Exil 
war sie noch vorhanden Nrh. 1 1. 30. Ans Mich, f, 13. erhellt, dass von ihr avis 
Abgötterei (Kälberdienst ? ) unter d« u jmJ. Ktlinj^« n nach Jerusalem verbreitet worden 
war. Ensebins setzt don Ort 7 röm. Meilen südlich von EleutheropoHs in den Land- 
strich Daromas. Dmn k.inii muri freilich das hent. Um Lakia, ^Jt*Ji^ p! , westlich 

von Adschlun (Egloii) nicht verglcichrn Robinson II, 653 f. Doch v. Raumer 
nnd Grosse (in d. Stud. u. Krit. 1846. 1. 243 f.) urgiren die Nähe von Eglon^(Tgl. 
Jos. 15, 39. 10, 31. 34.) und wollen lieber das Gnom, eines Irrthums zeihen, als die 
Vergleiehung von Um Lakia mit Lacbtach aufgeben. Dies schdut denn doeb, dt die 
^dhretbart des Namens UmLakismit dem hcbr. ti'^^b nicht einmal übereinstimmt, 
zn gewagt, besonders da eine so grosse Nähe von Lachisch bei Eglon, wie von Um 
Lakts bei Adschlun, weder an sich wahrscheinlich ist (es waren beides Konigütidte!^ 
noch aus Jos. begnindrt werden kann. 

Lachmas, D^^rb, stadt in der Ebene des St. Jnda Jo«. 1&, 40. Binige 
C^d. und die \ u!g. haben Q'Qn^, Leheman. 

' La'daii) j^h, s. d. A. Libni, 

. LaiaiMlfll^ hiiavov, ^3^, ist wdirsckeinlicb daa Goi. 37, 28* 43,11. 
tater Spetereien vorkommende d^, da bei Prodactennamen die Ueber«inatimmnBg 

der orientalisdien nnd griechischen von Gewicht ist, und das Ladannm sehr wohl in 
beiden Stellen passt. Die Alten nannten bekanntlich so ein sehr wohlriechendes, wei- 
chps imd fettes Schleimhfirr, welches als Rauchermittrl oder Salbe (Herod. 3, 112.), 
aber auch Inder Arzneikunst (Plin. 26, 30. Dioscor. 1, 128.) gebraucht wnrde und 
von den Blättern eines in Arabien (Herod. a. a. ü. Plin. 12, 37.), Cypern ünd Syrien 
(Na. 26, SO.) waehseaden Strauches, Xijiog, getaondt wurde. IMeatrStraacfc ist 
die Ciatnafose, ciatna cretiais (Cl. XIII. Monogynia), ein Stranck ▼on2Fbsa 
Hdite, iQit lanzettfonnigen, oben glatten nnd dunkelgrünen, unten weisslichen Blättern, 
J)urpurrothen Bliithcn (deren Kelch fünfblätterig) und einer fast rnn(!( n 5 lOfache- 
rigen Samenkapsel. Das Gummi, welches Rinige für rinn Art Tlian hülton, \virdvor 
Sonnenaufgang mittelst besipndercr Instrumente von den Blattern gesammelt (To ur- 
o^f 0 rt R. I. 102') ; doch an relnaten gewinnt man es (in Ardrien) a«f die scImi 
von Herod. and Plin. angedeutete Weisc^ indem nämlich die Ziegen an die Striudkcr 
getrieben wtfden nn^ die iFeuchtigkeit in den Birten mit fortnehmen: ideo» Mgt 
Plin., in ladano caprarum pilos esse (traduTit). S. fiberh. Celsin s Hieroh. T.280«:<f<l. 
Pococke Morgenl. 11. 333 f. Keiner der alten Ueberaetaer bat übrigens obige 



1) In eine in>tliuiog. JPcrsoa ^Lunus) hat iSork bibl. Mythol. I. d49 S, den Laban 
varwandalt* 
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DeoloDg ; sie wekhai m tod einandet ab, das« man woki sieht, das Wort war ihnen un- 
hOumt ?gl. Gtts«a. Ilief. II. 748. Wton ctnige N«Mrt wter dw %gfplMt^ 
iMo&fBtmm (TgLB^rckkardt ank Spradiw. 884.) verstaiid«i, ao pant dict n 
keiner der obigen Stellen (•. Miekatlis suppl. V. p. 1424 sqq.); aber anch Mi- 
chaeli» D^ntnng: Pistftcie» iit Tenvcrfitcl^ swimI «Üeie aakoa dooi andern 
men im Hebruischen hat. 

Lager. l) üeber *iie Kriegslager der Isra» Iitf s. l. böl. Da» Heerlager 
auf dem Zuge durch die VVuate wird Num. 1—6. beschrieben. Die StilUhiitte befand 
tiUkim MktelpunUo Nam. 1, 68. (€kitt thraat ia dar MittB mIm Volhaf ) aad aa 
m htnm kgerte zunächst derStaaB Levi NaaL 8» 18 C 88* Aosserhalb dieses 
Kreises na allen Himmelsgeg^nflpTi waren die nndern Stammt' vprtheüt , tu jp 3 
(Num. 2, 2 ) : nämlich im O. Ton J<t Stiftshütte, also vor derselben (vgl. Num. 3,38.)^ 
lagerte Jiida mit Usaschar und äebulon; im S. Rüben, Simeon und Gad; im W. 
Bphrainii Maaane vadBeajanün; im N. Dan, ^sdMr aad NapUiH, Dia Ord- 
nung Ut Back dee Mittera der Steanahaapter : die 8. Orappe ketkeht aat dan Nack- 
komaien der Sohne and Enkel Raheis; die 1. aus den der drei letzten S^ne Lea^s; 
die 2. nmfasst die Abkömmlinge der bf^iflfn andern Söhne Lca's und eines Sohns 
ihrer Sklavin Silpa ; ♦mdlich die 4. Gni|»ptj: wird gebildet von den Stämmen, die die 
Kebsweiber Biiha und Silpa zu Stammmiilteru haben. Dass aber Juda den Ehren- 
pkite dsabiaaty iat aaa d^ Stellung, wddie adion daaiala Jadakatte, woU etUlili^ 
-«2) Die fUi^ßoXij zn Jerusalem, in welche Paaloi, nm ika deai wfltliaidea Tolka 
«n entziehen, geführt wurde (Act. 21, 34. 37.) nnd wo er als Gefangener eine Zeit- 
lang verwf^ütp f 22, 24. 23,10.), ist gewis«? Hie Burg Antonia, das bekannte Castell 
ander nortiwestlicben Ecke des Tempels auf einem 50 Ellen hoben, jäh ansteigenden 
Felaea (vgl 21, 31. « vijJi; guxotgt und 23, 10. hiXsvOi x6 ctQotfvna »axttßav 
i^üM WtoV etc.). Jofcph. keÜ. jod. 8, b* 8. giebt davoa fotgende Beadveibaa^: 
*U*APV«vla xcTTK fmvlttv fil«r dvo Oxomv iy.dxo tov nQtitom U^tiS f f^ff rt9f(<»( 
ItSTtlgav itai riig Tcgog oqktov. JsSoutito d* vnkg TritQctg ntvrrixovtccni^xovg |Ufv 
tnl'or, niQrKQi'jfxvov ÖB naa^s' Ipyot' ö' t/v '^HgmSov ßacuXimgy iv w fidhaia t6 (pvaei 
iuyctUvovv Imötl^ato, — — — TJgo ■vqs nvQyov öoik^attas tQt6v Ttiixdiv rtlxog 
^9 hSttilfn di rovwv W «av ium^fui t^g *Avf. M tiaaa^Morva nr'ixfig riytl- 
ino» dl Mw ßtmUfmw ttjiß fd^mi iU^iv {is^kigiaro yoQ nSßtm 
Anw iäittv Vf x&i i^9iv, nSQlexo« tt %a\ ßaXttvutt xat üv^aTOnidav avkug rcla- \ 
ailapi o»f r^fxkv novra fjjftv tu yotimSt] noXttg ilvat dofinv^ tfj itoXvrtXitet 6k ßa- 
üthtov. nv^yoft6i]g 5h ovaa to näv oyf^ucf xorrc? ymviav Tföacr^ötv tzipmg dtet" 
kipno nv^Y^^Si vi (isv äXkoi reevn^xoviü iJ vil/og^ o de inl ty^ ^s<^fl^lßQ^vy »eil 
9m* JtvtnoXi^v Y«ivla Htlfitvog ißdo^t-f'ixovra Tcru^v i}vf dg «a9e|»«v Sl4»v witoB 
TO ttifolf, K<t0a 6i ifwijTtxo xatg rov tt(fov atottig^ ttg ufttporiQag et%tiutxttßuöHgi 
ii töv xaTtovTtg ot 9>^ot>^ol, xor^^tfro yop ut\ in* ccvtijg xtiy^i« 'Fm^LttlmVi mai ^iCaru^ 
ftfvoi ntgl tag (troag (teta xmv onXajv h> rcrT^ htnmfc: rov Svimv^ mg ft^ ti vftart- 
fM^tiflf jea(f(fpvlatTov, Hiernach ist denn Uic Aiitnnia auch immer an die Nord- 
Wieck« daa Tempels geaeiduMt «ordett. Dagegen glaubt Rakiaaoa II. 73 ff. 
aar Oraad der Aagake Joaepk. M. $ad. 5» 8. 2* (daaa der Teaipd ■ i t der Aataiia 
60 Stad. Ranm eiageaoanaea) nnd nach dem jctaigca Bwian der Area der Moschee, 
die Burg habe die ganze Nnrdseito des Tempelraums eingenommen , und er hat da- 
nach auf seinem Plan van Jerusalem gezeichnet. Aber dif i ]m\\ < riflmif^f n v. Räu- 
mers (Beiträge S. 61 ä,) und W i Uiams (holy city p. 327.) muchteu auch durch 
dasjwaa Robina oa ki d» aeaea Unterrock, ob. Jeraial. S.83ffl gesagt hat, nickt 
ToUataa^ erledigt sein, nnd ea bt nberbaopt bedenlsKch, nach dem jetzigen Umfange 
der M oec a e e A rea die altea Localttätea an bectiauaea« Waa Joaepkaa a. a. O, (vgl. 



1) Kia Lager Uerodiauischer Troppen (mit Graben nnd WaU) ist erwähnt Josepti. 
Aatl, 1^ ft. 1. 
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Antt. 15, 8. 6.) von Hfrodes als Erbauer des Forts sagte , mnss nach Antt, 15, 11. 
4. 18, 4. 3. vgl. bell. jud. 1, 3. 3. und ö, 4. und 21, 1. näher ciahin bpstimmt werden, 
dass bereits Johannes Hyrcanu« I. an dieser Stelle (zum Schutz des Tempelj) eioe 
Burg Bagig (vgl. nnna, ein urspr. pers. Wort Bcofey MonstsMB. S. 191 f.) 
erb&at hatte (vgl. Antt. Id» 11. 2*), Konig Herodet aber dieaelbe Docfa mehr btfeiligte 
(oxvQmeQttv xectaSntvti^v) und dem Antonius zu Ehren Antonia nannte Tac hilf. 
6. ! 1 Srit Hyrcamiä wurde dort die hohepricsterliche AmtsklciJurg; aufbewahrt, 
was die Juden, als sie unmittelbare Uuterthanen der Römer geworden waren, rmtür- 
lieh als grosse Beschränkung empfanden. Sie ruhten daher nicht eher, als bis der Präses 
TOD Syrien, Vitellius, ihncu beiin Kaiser die Bückgabe ausgewirkt hatte Joseph. Aott. 
16, 11. 4. 18, 4. 8. Natiirlich apidte <Ke Burg aach in der letaten Belageruog Je* 
JTisalcma eine BoUe Joaepb. beH. jgd. 1, 8. 8. 15. 6. and 17, 7. 

Laisa 1 Macc. 9, 5. ioVidg. und bei Luther, ein Ort Judäa'a an der phtli- 
itiUschen Granze, welchen der griech. Teit 'SAcaffa oder '^ilflraa (cod. alex.) nennt. 
Es ist aber wohl mit Rc 1 a n d */^do<Ttr zn lesen s. (?. A Indrss wollten manche AusU, 
auch Ji"s. 10, 30. f'inc judaische Stadt fixS"^^ finden (K o s c n m n 1 1 c r Alterth. III. U. 
191> tiitzig und Knubel z. d. St. Robinson II. 368.); doch wäre, da nach dCB 
AccenteB als paragog. beaeichnet ist, die Uebera. (bia) nacli Laiach (•• d. ibl- 
gand. Art.) nicht geradexn nnpastcnd vgl« G ea an. a. d. St. 

Iiaiach, 1^^, LXX ^«S^ir, Sladt an der auttersten Nordgrlnae Paüstioa's 
Rieht. 18, 7. 29., auch cti^ Jos. 19, 47. und, well (.'ine Colonie Daniter sich dort 
festsetzte (Jos. 19, 47. Rieht. 18, 27 f.), )1 Rieht. 18, 29. Jer. 8, 16., welcher Name 
iudess anachronistisch schon Gen. 14, 14. Deut. 34, 1.*) vorkommt. Sic lag in 
einer fruchtbaren Gegend ohnwcit den Quellen des sog. kleinen Jordans Joseph. 
Antt. 8) 8. 4.) 4 BfeÜea ?on Paoeas nach Tyrus zu (Euseb.). Saad. und die sao* 
tMiera. aetaen daher falschlich Gen. 14, 14. atatt Dan: Paneaa (a. m. diia. de mi. 
»am. p. 54.) , was auch Hier, ad Ezech. 27, 15. und Arnos. 8, 14. thut. Schon froh 
war L Sitz d»'s Götzendienstes Rieht. 18, 4 ff. Als sie dem Konigr. Israel zufieljlie« 
Jerobeam dort eine Cultusstättc de.s Kälberdienstes einrichten 1 Kön. 12, 28 ff. 

Lakkam, n^^h^ Stadt im st. Naphtali Jos.19,38.9 im Talmud hier««« Me- 
giU. 70, 1. QV'^ genannt s. Rc 1 an d p. 875. 

Lamech, -r^^, l)Sohn des Mefhusael Gen. 4, 18., also Kainit, Vater von 
Jabal, Jubal und Thubalkaiu Gen. 4, 19 ff. s. d. AA. — 2) Sohn Methusala's , alto 
Sethit Gen. 5» 25., nad Vater mehrerer Sahne 6, 30., worunter Noah Va. 28 1 Bte 
feiaeUedene Charakterisirong dea kainit und aethit. L.in der Urkunde wn-d so scharf 
an%efasstvon D ettinger in d. Tüb. Zeitschr. f. Tbeol. 1836. 1. S. 11 ff. Aber 
das ist klar, f!ass der kainitische L. a!s ein roher, Gewalt übender, rachsuchtiger Cha- 
rakter gescbild( rt wird, der die Gründung seines Sohnes Thubalkain i^ofort zu be- 
nutzen weiss, uad dass mit ihm die dea Ahnherrn würdige Verschkcbteruog der km- 
nitiacben Qcadilechter bervoiigeatelU werden aoll. Saut s. d. A. Patriai cbea* 
Weit gfcifende Cbmbinationen über Identiat dea (kainit.) L. antdemniiatGalia 
I^mna odct Lamei a. tf ove r a Phon. S. 477. nnd Nork bibl. Mjthol. L 286 C 

Lamm, s. d. A. Sehat 

Landpfleger, Landvogt. Durch erstercs Wort übersetlt Lntber 

1) im A. T. a) das hebr. f^r^B, welches im Allgemeinen Provinzialchefs im assyrischen 
(2 Kön. 18, 24. Jes. 36,90, chald-^isch^n (Jer. 51, 57. Ezcch. 23, 6. 23. Dan. 3, 
2 f.), medischen (Jer. 51, 28.) u. persisclien (E8tb.3, 12. 8, 9.) Reich bezeichnet, 
die aber von den Satrapen, mit welchen sie Dan. 3, 2. EsLh, 3, 12. a. verimndca 



1) Dasa hl«r kein andaref Dan gwaetat ist» «ri« Jahn JERal. II« 1. €8. vaimathi^ 
nad H Dg (Freibnrg. Zeitacbr. 187 ff.) an arwaiien tacht, «rglehi sich ana dar fta- 
aaa Art dar Krjnrähnung. 
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sind, verichieden waren. Yiell. bat man sich die Befehlshaber in kleinem, selb»t- 
ständigen aber von Satrapien abhängigen, Ländertheilen oder Kreisen zu denken. 
Einem tolckeii nn^ war auch w&iigf Palistiaa wahrend peruscher Oberhoheit unter- 
wiM 9 ■»■Bah mi «ehren bai c l* Mtin DiatiklM des -09 nit| <i. i. iMd- 
pAeBcr der transeuphrat. Profin (itefich von Persien aus betrachtet) ') Bar. 69 
6, 6. 13. 8, 36. Neb. 2, 7. 9-, n. es ergiebt sich ans den a. Stellen , dass dieser 
Beamte ein berathendes CoUegiiim zur Seite hatte vgl. 4» 7- Indes» winl auch Seru- 
babel Esr. ö, 14. 6,7. Hagg. 1, 1. 14. 2, 2. 21. Mal 1, S. u. später Nehemiaa 
Ndl. &f 14. 12, 26. tpadieirili Kw; rno attrgefiattttt.4i«Mii«i« •kMlah« (ttm 
mm afiUBt <Ne tom. Proawntoren über Jndin) dem Oberatitthalter — l»gtordnat 
Udkv ihn Natoralbeiddung s. Neb. 5, 14. 18> Nur einigemal ist diese Benennung 
mtA von Torderasiat., selbst israel. Beamten (Provinzialstatthaltern) gemacht 1 Kon. 
20» 24. 10, 15. Das Wort ist aber persisch Gesen. thes. II. 1100. — b) Das 
tfq^n^ Esth. 1) 3. 6, 9. (von Persero) u. Dan. 1,3. (von Juden), welches nicht 
Biiiwta «Hier Voiigeaelsle i r g a wl «iiier Art, noadani fiberinnpl OraMCy fmmkmm 
Wliicinrt^ s. Gesen. a. a. 0. 1135. Dag^en heiasen bei Lothe r LandfVHgte die 
Satrapen des pers. Reichs (doch nicht constant, Dan. 6, 1 ff.) u. die nis'^'iah '«nto im 
Reiche Israel 1 Kön. 20, 14 ff. — 2) Im N. T. übersetzt L. durch Landpfleger 
das griech. ijye/itcov, ')^yt(iovtvuv j welche Wörter bald die röm. Praesides von Sy- 
ricD, bald die röm. Procimktoren Ton Jadäa bezeichnen } wogegen ov&vWrof (av^- 
nmuomw) bei Lvtker Laadvogt ist Die Provinsen dea fSai. Reicba, weMe 
bis dahin alle unter dem Senat u. dem Volk gestanden hatten, th eilte Kaiser Augu- 
stus im J. 27 V. Chr. in zwei Classen, indem er die uoruhigern oder feindlichen Angrif- 
fen ausgesetzten seiner unmittelbaren Regierung vorbehielt (provinciae imperatoriae), 
die ruhigen u. gesicherten ferner dem (Volk u.) Senat überliess (prov. senatoriae oder 
popdar«t«^8MtCMinr.47.SliiiU17.a4a*)OioGiaa.63,12.); fürMitettCff* 
MMit der 8«Mit darcha Laoa aaf efai Mr die yerfmltungachefs oder Procnnadei» 
wdche von Legaten bereitet wurden , aber nur bfirgerlichc Gewalt übten. In die 
kaiserlichen Provinzen wurden nach Wahl des Kaisers legati Caesaris (le^ati Aii^nsti 
propraetore, Dio Gass. 53, 13.) geschickt, die bald Proconsules, bald Propraetores 
hiessen o. xugleich das Obercommaodo über die in ihrer Provinz stationirten Truppen 
Übten. Bine proviacie impentofia war Syria , dessen praeaideB b^ ohd wieder im 
N.T. erwähnt sind, vgl. d. A. Syrien. Ausserdems. d. AA. Achaja u. Gypern. 
lo wichtigen (Streit-) Sachen hattf^n die Provinzialchcfs «ich mit ihren Beisitzern (as- 
fessores, Lamprid. Sever. 25. Spart. Pescenn. 7.) zu berathen vgl. Act. 25, 12. 
Cic Verr. 2) 2« 13« te Water in Miscell. Duisb. I. p. 51 sq. Sonst stand ihnen 
aiaSecretar aar Seite PbfloIT. 536. S. oberhaopt Adam röm. Alterth. I. 297 f. 
Walter Geaci. dea rSai. Beefata 1. 816 1 Vgl. d. A. Procaratorea. 

Lanze, s. d. A. Waffen. 

TjaodiceS^ AaoiUtiu , kleinasiatische Stadt, wo sich eine Christengemeinde 
gebildet hatte Apoc 1| U. 3» 14.9 an welche Paulua einen» jetat TerloriieO} Brief 



1) Seltsamer Weise wollten Einige aus dieser St«Ue schlietsen , dass ^39 anch das 
Diesseitige bedeute. Schon H. Michaelis zu Esra 4, 10. deutet die richtige Rrkia- 
rang ao. — 2) Kalcaq 6 Zkßaorogt insl ^ nutQls initQt^tw avx^ ti}v xQoetaeiav tm 
ii|H|iawfag Mrl fcoUfutv %al s^^ifyi}« nutictti niiffiog dut ^^0«, di%u SkOm laifwp «nr^ 
fl(^«y* «al flkv dniSt^liv tavttß. rfjv d\ reo Srjuo)- favtnl fi^v, oorj «f^MMMmMfll* 

tinotfiag «qpTjvicf Jff» xal anfi&tiv' x<ö äi^jiea dh t^v aXXrtVf o«r} ^» f ^pjjvixj) xal j|f«- 
flfi Snlw S(fxio9ai Qudia' Uaiiauv öl tijv'fiSQidu tls tnuQzias iiivuixe nUiovs' 
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schrieb Col. 49 16-^), in der Nachbarschaft Cwostlicb) von Kolossae und HierapoUi 
Cal. 4, IS. 16. Sie war eine grosse (Strabo 12. Ö78.)) reiche (Apoc. 3. 17. vgl. 
Tbc aiinaL 14» 27. PUlMkrat. Soph. 1, 25. *» HMdetesUdt (Cic. famit. 2, 17. 3, d.) 
faiPfevygfarmgw (Wrabo tt. 879. Plü. 69l9.$iBPlH7gte pMititaHiMMhteMir- 
scbrift Mm 1. Br. a. Timoth.)*) am Fl. Lyciu (dah. snm Un^MclM von tuidera 
gleichnamigen f^fätHrn y-f. i' ^rr\ AvKn oder tJ TtQog rrö Ivkco), hif»sR frnlipr DinspoMs, 
dann Rhoas (Firn, a. n. O. i. Obiger Name wurde ihr (nach Stej>h. Byz. ) zu Kbren 
der ]>H*)dice, Gattin des Königs Antiocbna 11. Deus, beigelegt, im Jahr 6^ n. Ciir. 
ging L. wkttt Bienipoib«. KdMne dttvA e&i BtdMka ntar (Tao. ■ Bui 14» 17« 
Buseb. Chron. Olymp. 210) 4.)) war aber bald (pvopili «ptbos Tac. a. a. O.) wieder* 
hergestellt. Jetzt benndet sich an ihrer Stelle ein verödeter Flecken EskihitMr, der 
noch alte Rainen enlhäli Richter Wallf. S. 52!. Arnndell aeven chnrcbes p. 
86 sqq. Schubert R. 1. 262. S. Stosch syntagma dissertt 7 de sept urbtb. 
Asiae in Apoc p. 165 tq. u. in v. Hoven otio Uterar. III. p. 52 sqq. Männer t YL 
m. Mi. (Schititkevt) uid.ii.lk«i]. Aonal. 1816. U, mfL 

Lftsaea^ iwdbberaernCbdd.LawaijibtfisyStMltaflfda'IiMl 
dm Torgebirges Samouium Act 27, 8.| dSe tontl nickt Tüikoflflit, «. KalnSl 
Comment IV. SIA. SinSge Eudsdir.| namentL cod. alex.> häum^AUnMu, • 

LassarOüy 7h^, Joi. 12, I8., eine cananit. Koolgsstadt, weiter nicht be- 
k innt. Eitiigc nahmen mit Unrecht ^ für noto gfllitifl B. ▼VlUUldw mitHieffOBa die ' 

£bcncS irun s. Hosenmüller z. d. St 

TiastbeneS) Aaa&ivtjg^ ein Vertraater und hoher Beamter des Königs 
Demetrius (Ntcator) %on Syrien, der 1 Macc. 11, 31. ovyY^vtjg, Vs. 32. aber Valer 
des Königs geuaout wird. Nach Joseph. Aalt. 13, 4. 3. war er ein Krcleuser u. hatle 
dMü i>e»etrhiB vlde HMfloMaten gewort>en. In wiefern ihn dte B wi Mu i n ag Mtfif f 
•ifcM) lässt sich nicht mehr beurtheilen. Fern liegt e% Ihn mit dem Cnidier für eine 
Person zu halten, dc-m Demetrius Soter seine b«idaa8dllM«amllillte (Juilia*dd»t>Jb 
da dieaer gar nicht Lasthenea genannt wird. 

LaubhÜttenfest^ nisar? an, cxtjvonnyia bei Joseph, u. Joh. 7, 2., 
CKfjVttl Philo opp. II. 297. (if oxt/vif Plutarch, sympos. 4,6. 2.)*), eines der drei 
grossen Feste der Israeliten) welches unter persönlicher Anwesenheit iu Jerusalem 
(Deut 16, 16 f. vgl. Zach. 14, 16. Joh. 7, 2. Joseph, bell. jud. 2, 19. 1.), vom 15. 
dei 7. Bf onata j^iari) an , also im Herbst (rp^BOfsevoit to Xouiow tov natifov n{fO£ 
T^v %tt(i(Qiov Ktgav Joseph. Antt 3, 10. 4. Philo a. a. O. vgl. Zach. 14, 16. u. Bo - 
aenmüll. z. d. St. — 1 Kon. 8, 2. Ezech. 45. 25 )* ^ gefeiert wurde und zwar 7 
Tage lang vgl. auch Joseph« Antt. 13, 8« 2. (.der erste und der folgende achte T*6^ 



1) Dass hier wirklich von einem nach Laodicea geschriebenen Br. die Rede sei, ha- 
ben nach die drei naaestMi Bearbriter das Br. an di« Co!., B ähr, Steiger wd d« 
Wette, erkannt vgl. meine Gramm, d. N. T. S. 607. und Anger üb. d. Laodlcener- 
brief S. 21 AT. — 2) Jvvux(oxfQcc x<öv ini ^IctTv-r;. f7roJ.?wf). ~ ?i) Ptolem. 5, 2. 18. 
recbuct lie zu Karicn. — 4) Bei den spatem Juden auch schiecbthin irin vgl, M. Sche- 
kal. 3, 1. Daraas wollte man Joh. 6, 1. erklären, dodi s. d. A« Parim. — 5) Frei 
von landwirthschaftlichen Arbeiten imrl frei von Sorgen konnten Hie Tsraclllen dieses 
Fast basttshea} auch die Kalte ist, wootgsteoa am Tage, Anfangs Ociobers in PaläsUiia 
smIi akhiso «mpAadliah, daaa dar Aahthalt mtar Laibhüttea hitta baadiwarHak aak 
kikma« v^. d. A. Witterang. — 6)]Neser 8. Tag, Lev. 23, tfll^t genannt, ward« 
von den Jaden gewöhnlich als besonderes Fest betrachtet und war nach Mischna Succ* 
6, 6. auch durch das Opferritaal von den eigentitchen Laubbüttenfesitagen gescbiedeu. 
Ilabar Ika oder vielmakr «bar den NaM l|«har, da« «r in LXX (aUCt tw) lÜrt«^ 
s. Philo opp. TT. 298. 534. Ueberdas Fest der Gasalsasfirapda» hninn rnab, wa kk aa 
die Juden am 23. Tiari feiän, a, V luing a Ajraac» vat. ^ XWA» GaaVai obaan«. 
sacr. p. 72 aqq* 
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»areo Sabbathe Lev. 23, 40.), — «"m Anticnkrn an das Wohnen der Israeliten in 
Hnttea auf der Wamlerimg durch die arab. Wustc Lcv. 23) 42^')^ zugleich als 
Dtnkfesi fiir die nun ganz (auch ia den Ohsi- u. WeixipüanzuDgen) vollendete Eradte 
Lev. 23, 39. Deut. 16, 13. vgl. Exod. 23, 16. (dah. Ppot^n an an letzterer Steife)*) 
I«f.28|84C Nmi.29, UC Deal. 16, ISA IlMwohiteioLMMwItoD^MMB 
aHiakMdigcnZwd^en (besonders von Nntzbäumcn) in Höfen, auf Dächern, StrasiO 
■.fütxen errichtet worden Lev. 23, 40. 42. Neh. 8, 15 11. Philo II. 534.3), „ t^yg 
Fracbtsweige a. schöne (edle) Früchte (Tgl. Lev. 23, 40. ) ab Repräsentanten der 
Baoinfracliteradte (Joseph. Antt. 3^ 10. 4. Pliitarcb. a. a. O.), bes. Palmen- und Ci-^ 
trooeosweige (Joseph. Antt. 13, 13. ö. Cj. Groddeck de cerimouia palmar, in 
ftitoMhMm.liciU«oiiiiiXVlU.), in dcnHiaden, Mdtlwy iAc M riil M i teB .(DMd^ 
l€| 14» Ii») «.fiberlieu sich au wo mehr der Frende u. 4iem haUn CifiMmcij ye tra» 
riger eben tot 5 Tagen das gnisa Versöhnungsfest begangen worden war 2 Macc; 
10, 6. Joseph. Antt. 15, 2. S. Die kirchliche Feierbestand in täglich sich wieder* 
holenden Opferhandlungen Num. 29, 13—34. Jeden Tag vt iirde n'äralich eine An- 
uiil junger Stiere, welche vou 13 bis 7 herabging (im Ganzen 70;, Z Widder, 14 jaii< 
rige riMniw (also in Gauen 98) n. 1 Boek elf Smdojf$etf mil Spcfa* a, TnaikA 
•fCen dargebcncht, u. achoa daraoi BMchte JoMph. Aatt. 8» 4. 1. dta f oeMiätttalBit 
^ B< C> t lo^flfV «90 jpo iymxaxriv xol yny'iGi^v u. 15, 3. 3. lopsqv Mtf fUihuitm 
rr^owyLh'fjv nennrn ; ntirh bei Philo opp. II. 286. heisst es fopr&jt' ^ity{fSrf]\ die Rab- 
biner aber nennen es nziTcfl DT< iiie.s miilliplicalionis M. Meriacli. 13. 5. In Sab- 
Uüisiahren kam noch (ab spatere Einrichtung?) die solenne Vorlesung des Gesetzes 
kiau Deut 31, 10 ff. vgl. Neh. 8, 18. Doch soll vor dem Exfl das Laubhuttenfesl 
M.ai8lil, wciiigstaisiiichtMrgeseldkheArtb^ jNdb.8»17. 
Die BedcatnDg dieses Festes ist duch smA selbst klar u. von Bahr SymbaL IL 
652 ff. gut entwickelt. Die Erinnerung an das beendete Leben in der Wüste , das 
doch nnr ein Mittel io der Hand Jehovahs gewesen war, sein Volk zur Ruhe zu bringen, 
kouuu* nicht t)eh;igllcher geleiert werden als 2u üer Zeit, wo die Segnungen de» festeu 
Gnmdbesilzeä gesichert in den Scheueru warea, u. die beiden Beziehungen des Laub'- 
hiMaofestci gdheo also einfiKh ausanuDeii. DasBitnal hatte sieb woU nach aaoh 
ausgebildet, u. es ist nicht in verwundern, dass man an so heiteres Fest , womit dai 
ilkr schloss, durch iouBer mehr gehäufte Cerimonien verhenlichte u. dass die Mikro- 
logic der Traditionaricr auch die kleinste Festhanfnimg Tingsllich genau bestimmtp, 
obschon aus dem Tractat Succa (Mtschna II, 6.), wurm <lirse Ritualien cutbalteu 
sind (Ausg. mit vielen Erlauteruugeo von F. B. D a c h s , ijtrechl 172Ö. ö.j, zugleich 
«hellt, duadfeBabbiaenaelbit nodi ober BlandiesiaZwlespait waren. Wbr beben 
äbcr ans jenem Tractat (so areleben die jerns. Gemara n. die Tosiphta bebr. u, iat iil 
Ugolini thesaur. XVIII. stehen) noch Folgendes aus: 1) Die Festbesucher tragen 
(nach tmhcrcchtigter Ausdeutung von Lpv. 23, 40. s. Biihr Symbnl. W. 625.) in drr 
linken Uand eine Citrooe, i"nrx, in der rechten den 3^^, welches ein mit VV euleu- 
B* Myrtenaweigen umgebener Palmenzweig ist*). Nach Sncca 3, 12. beobachtete 



1) Naeh George (die Utem jSd. Festa. Barl. 8. 8. 376 ff.) isar das Laabt 

hattcnfest zanäcbst nur Fest der Weinlese und erhielt erst später die hislor. Bezic^ 
bsmg auf die NatioDstgeschichte ; aach soll es anfangs an verschiedeaen Tagen je aach 
dsss Kintritt der Weinerndte gefeiert worden , die Anknapfang an den 15. Tisri aber 
erst eine Folge davon gew^en sein, dass die Feier nach Jerasalem verlegt wurde« 
Ks Hanert Hi«!^»» Comblnatioo mit des Verf. Ansichten über das Alter «!rr einzelnen alt- 
t«suin. Bücher zasamjnen; ich fürchle aber, das«, wenn Jeder sugieich aacli .«leinea 
leidit hinbestellten Hypothesen über die Abfassung der bibl. Bächer den Stoff der bAl« 
Archäologie ordnen will, diese Wissenschaft zuletzt allen historischen Halt verlieren 
wird. Vgl. auch Bähr tiynbol. 11. 663 f. — ^> Ueber Krndtefeste anderer Kölker s« 
Craasnv Symbol. L 174. Zoll FwiensohrlA. IL 123 ff. — 8) Dio hantigen Samaritafi 
■er io Sichern bauen ihre Laubhütten aus Arbutus7wc:pen Rohlnson Tff. 328. — 4) 

*rv| obne genauere Bestimmung. — 5) Harenberg in hibiieUu iiftbec. III« 
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man dies im Tempel selbst alle 7 Tage bindiircb , in der Stadt u. ?<ii^»< r dcrselbca nur 
eiaea i ag. Weitere Be«tü»fDuageii Succa 3. u. 4.')* Eben solclie über dieCoor 
■»■.Hb» dar LMhWttta «. 4m AafMifcrit Mi 1. S. vgl. PaeadojondOM m 
Leril. 24f 42. u. die Abbild, in Sarenbot. Mischna II . p. 260* — -2) Ab jede« 
4er7Peittage*) fand dne Wanerlibatioo (vgl. 1 Sam. 7, 6-) statt*); zur Zeit dei 
Moi^fWiopfcrs holte nämlich ein Priesfor in pin^m poltJpnpn 3 Log fassenden KrM£»e 
Waaser ans der Quelle Stloah o. goac es nebst VVcin in zwei an der westlichen Seite dea 
Altars angelNrachte darcUodheita 8cbaleo (Rohreo)^) unter Mntik n. Lobgesang an 
8Mca4, 9.10. Vm im» CmIbmIi -tt Jcg» V<wiBtiHaiig ge— w Mw^ 
4k W«lttM. 7, 37 f. au sprechen s. d. Ausl. z. d. St. Biel de aacrificio aqoM« 
scenar. festo vino mlscpri «olito. Vit. 1716. 4. DeyUng observv. IT. 400 sqq. 
T r e s c n r f iit c r du arjuai- libatione in fesit» taberri. Altorf. 1744. 4. Maii dias. de 
haustu aquar. etc. Gicas. 710. 4. Iken in d. Symbol. Brem. i. t&) sqq. — 3) In 
▼ofM dar UM« bcfMia ähmA 4m h Fcittaget*) auf grossen gckkmm Cif 
4ätkmm eise nbmpatioii, u o ld w fiber gi Jg w i wl i F irhtg lM « mWdtcte» «i 
et «iBile von Mannern ein Fackeltanz unter Gesrag nml Mosik vor dteaen Candda- 
bern ausgeführt Succa 6, 2 — 4.*). — 4) Die a»Sj?*»la«!sene Ffi?tfrende und vIpI»» 
einzelne Gebräuche am Laabhuttcnfeste verleiteten den PI[itarchSymj>os, 4,6 2. di sc 
ganze Feier als eine DioDysoafeier zu b^clchnen. Seine, uiciit von Missversldnd- 
iton «d VtrwMhMbngen Me&üUerung ist wMidi di«w : 3^ t^tylan^ zoi 
nktKnuttis lo^«^ mfi 'bvtalois 6 iMiftf^iMiMl i^9M%g Aummm^ «fM^sM»^ 
}N>f lf^OfUvi}v Vfjctilttv ( l ) axfia^ovr» Tffvffit^ ffwffltkvff n Nfofl4N9TOi «orto- 
^oTTi^? o;ta)(»o$, tJno öxijvaig n xa&tSCiVt h nki^ftaxGiv «««AtffTffxcfl xtrrov diam- 

akiijv io(fi^v ovx «V afviffiatav akV avTi.x^vg Buk'/^ov Hakov(iivoo 
tlli JilH>> '9mMlM)»^aTi7(090^<aTi( lo^rij ^v^^o^vo^fa «ao* evroi;, 



484 sqq. ftihrt den ürspmng dp? auf dem Sicp ülicr die Syrer ?urück (2 Msco 

10, 6 f«) gemäss dem, dass Paluenswetge speci«U ein Sjrmbol des Sieges waren i Mass 

a 

1) Dir K;iräer (Sad*lncäcr) trugen die Zweige ond Citroncn nicht in (Ten Tlüiidcn, 
sondern verwendeten sie zur Ausschnückung der LalibbGtten, was auch mehr mit >elu 
A, 15. ibersAastinMit — 9) Nkkt andi an dem 8. Vssttage, wi« nodi KvtnSt an M. 
7, 37. versTchrrt, ^uf die Aatoritat des RahM Jmia in 8ucca 4, 9. sich hcniffrid. Aber 
dasaea Meinung wird dort nur als die eine« fiiaseiiten angeführt , während i, (aocb 
In der Oamara) gaiaAMra die Llbatlon anf dia 7_ eigentl. Faaitage beadirinkt ist. 8. 
r> [\ ( Ii 3 Uli cod. Succa p, 3^8 S |ij, Tliernach miisste Job. a. a. O. die iajuni ^^QO^ 
wenn Jesus das vor seinen Augen vorgabeade Libiren berücksichtigt habea aeUt«i 
▼an i€m T. ll\Mttafa verstanden werden. Mal er wiederholt indeasen die KninSIsilw 
Meinung, redet al>cT unrichtig oder missverBtandlü Ii Mos von Aatoritat der Rabbiaea 
Qod sagt out keinem Worte, daas die Libation fär den 8. Tag nur von einem RaUt 
„beaengf* wird. 8o adirafbt man jetat CommenUre! — 3) Worauf sich dieser Rhu 
bezogen habe, ist zweifelhaft. Die Jaden behaapten, es habe dadurch von Gott ein rei- 
cher Regen für die neue Saat erfleht werden sollen. Neuere fanden darin die dankbare 
Brinnernng an den wanderbaren Wasserreichtham auf dem Zuge durch die Wfiste 
Frommann opasoc. I. 323 sqq. War vielleicht die ganie Cerimonie ans Jes. 12, 8, 
gesogen? Dass dieselbe von den Karaern (8adduc5ern) fiberhi^npt nirht gebiIHgt warde^ 
sieht. man aus Sncca 4, 7. — 4) Unbestimiut sagt Kuinul zu Job. 7, Mi Sacerdos -> 
vioo mixtam aqaam super altari efTundebat, Nach Sacca 4, 9. ward« Jedes, Wasser 
und Wein, in eine besondere Rohre geschüttet und keins von beidem super altari. — 
5) In diesem Festriius finden viele neuere Ausleger die V^oranlassung der Job. 8, IS- 

fabrauchten Bilder und knüpfen diesen Abschnitt M 7, 37. Dann könnte nl»er nicht die 
{rlenrhtimp ««flhst. von welcher auch Olshausen nach den Rabbinen annimmt, dass 
tägiicii wieüerhuk worden sei, sondern nnr die stehenbleibenden Leuchter Jesam 
■«rjean Rede geführt haben. Doch s. das rkMgere UrtheU btlLickeaodBCra- 
niuA. — 6) Die Dochte zu dieser UlnarfnnllMI Vetün^gte WHI Utt den ühgatltgiMI 
üeiakleidorn der Priester (Succa 6, ft.)i . , 
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il ßaxxiittv tlvat tu notovfitva' y.a\ y^Q tfaAjwy|t (iiXQaig, agrrto *AnY^ToL toi; ^lo- 
w^ioig, avaxaXov^ifvoi rox' Qtov xQcSvrat. Kai Ki9aQl^otnig htgoL rtgogiaaiy, ovg 
«vrol Aivitag ngosovo^äj^ovoiVf ilii nuQcc tov AviutVy tXx» ^illov na^ä tov Evtov 
T^t im%l^9tag j^tyf vi^fiivi;^ (!). Lakenacher observ v. plulol. 1.17 aqq. stunint 
äimämUkt mn ukmmAm Orfioden bd ■. dag.Hareobcrg iabibliotli. Lobac« 
IiL4S4sqq., der aber seine rxeiu ciM eben so unwahweheilificlwt Mchmng vortragt 
S. Boch ioi AUgeoi. R e 1 a n d antiq. ncr. 4, 5. Carpsov. appar. 414 sqq. Ni- 
colai de phyllobolia (bei Ugolin. XXY.) cap. 11—14. Mit Unrecht wollten übri- 
gens mehrere Aiij^legcr P«. 118, 27. auf lins LTubhultenfcBt beuchen a. Hoseo- 
möller z. d, äi. und Lakemacb. observali. philui. IIL 197 sqq. Manhatiudit 
«ibcndMi: Schnfickt dM Fcrt nit Bfalen (Lnth.), tomtanit Bnutd dn(F«t-) 
OrÜET Mit Mw; TgL »3 Biod. 23, 18. lU. 1, S. 

Laach, alliam pormm Ii. ^ ein auch bei vni cultivirtei Kriutergewächs 
■it ^blättriger Doldenblume, grossen schmalen Blättern und kleiner häatigw Zvie" 
bei, das in Aegypten theils als Salat, thnU als Zukost zum Brode genossen wird 
(Hassel quist R. 562.). aber schon bei dco alten Aegyptiern seines Wohlgeschmacks 
wgen sehr geschätzt vrurdc (Juven. lö, 9.) a. eine weit verbreitete (doch nach CeU. 
■ed. 2» 21. 3, 22. adiirar Tttdanliche) Wfint derSpcjattt'nar Alben. 4. 137. 17a 
Hm», «pp. 1, 12. 21. vgl HvtiaU 8, 47. B. PUd. 19, 33. Daber wM Nnm. 11, 6. 
wAta Knoblauch, Zwiebeln (Plin. 19) 32.) n. dgl. aodi Lauch als ein Lieblingsessen 
der Israeliten in Aegypten genannt; vom L. aber haben a. a. O. das hebr. T'Sn (sonst 
Gras) gedeutet LXX (n^aaov s. Dioscor. 2, 179.) Onk. Syr. Saad. vgl. auch Ben 
Mei»ii z. d. St S. uberh. Cclsii Hicrob. II. p. 263 sqq. £iQe andere Erklärung 
Irtdolphs (appcod* ad histor. Aethiop. p. 27.) kann der Autorität der genannten 
QebeneUer gegenüber «cht geltend genaebt mden. 

Langentalz, a) adnenÜMbes, Wtpiw (ittncb *)« «meiafi- 

sches Alkali. Es fand sich von jeher in groaser Menge in zwei Seen des ägyptischen 
Niithals westlich vom Flusse zwischen Memphis nnd Nancratis (Strabo 17. 803. Plin. 
31, 46.) nnd wird noch heutzutage dort unter dem Namen Natrum aus dem Wasser 
hwaosgestochen Paulus Samml. V. 182 iT. Hasselquist R. 548. ForskÜ 
flor. p. 45. Aadreüjta) in den memoires sur i'Egypte II. 276 sqq. vgl. descript. 
de l Eg} pta XII. p. 1 sqq. Die AegTptier wendeten daa Nilmn beim Binbaltamiran 
dwLdicbaame an Berod. 2,87.;anfierdenibraQdito nnn caalattSeife inniWaMban 
(ler. 2» 22. vgl. Hieron. ad Prov. 25, 20.)^ was noch jetzt in Aegypten regelmässig 
^schiebt Hasselquist a. a. O. ForskSl llor p. 46. Auf die Eigenschaft des 
Fossils, wenn es mit Essig begossen wird, unter Brausen sich aufzulösen und seine 
räiugcode Kraft zu verlieren, ist Sprchw. 25, 20. angespielt. S. uberh. Michaelis 
riwentatt bi Sodist. Gott, praelect. Brem. 1774. p. 134 sqq. und (hin nnd «iader 
beikbligaBd) Beckmann Qescb« d. Erfind. y.617f& — b) ?egetabiliacbcf» 
ib» bd den Griech. n. JEUin, ancb nitrnm irgl. Plin. 31, 48. Bs «itd dnrch Waner 
Hider Aacba der aogunwinlen Sdüenpllanaen (^^) gaogtüi Ton denen Forakit 

ia Aegypten nnd Anbien veracbiedene Arten fand (flora p. LXIV aq. n. p. 64 aq. 98.X 

I.B. die Salsola kali, das Mesembryaathefflnm nodiflomm L. vgl. Hasselquist 

R. 225. Raffcnean Delilc flora aeg. illustr. in der descript. de I'Egypte XIX. 
p.81. (Oken Botan. ü, l. 684 II. 8Ö6. S chkuhr botan. HflmIH. M74 ff.) Die 
la Palästina heimische SaizpÜ-tnie, aus welcher das ri'^"!2 gfwonnpn «urde, .«soll nach 
den Talmudbten ($. Celsii Hierob. I. 450.) u. Hirron. zu Jer. a. a. (), ebenfalls 

gehdsaen haben und von dem, was die Araber jjLuil oder jjj^p,cuiJI «La-AI 



1) Die YerglaidHUig des arab. Fest«« Aschurah, welches im September aU ein vid- 
iMhea Befrefancefest gefeiert worde (v^ Hammer ia Wiener Jahrb. 1818.111. ]67,)b 
bliiht lionUch auMiig. 3) Di« NeHeraa nsnaan bekannUidi daa 8alp«lar aitmai. 
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nninrn. nifht verschieden sein. Von diesfr Pflfinze aber fnnil Ranwolf R.3T. in 
Syrien zwei <Species: die eine war ein biiM:liiL;cs «lickf.s Kraut mit violfn (liinucn 'Lwpi- 
gen, an denen oben gefüllte Knopfe und glt^ich üarutiter sciixnale spitzige BiaUciiai 
mumb; di« aadere in Stangda nad Knöpfen, Ibalick dem SdiaMiaa, mit dicktr 
awbfarbiger Wurzel. Beida hat er ant Nr. 37. 88. abbUdan lawea. INa ScheMaag 
der verschiedenen Arten von orienlal. Salapflaaseo fordert noch genauere botan. 
Beoharbtnnf; •). Ehemals wie jetzt fRauwolf a. a. O. Arvieux R II. 163. 
Beii.n in Paulus Samml. IV^. 161. Burckhnnlt H. II. 608-) macht ili. Asche 
dieser Gewächse einen bedeutenden Handelaartikci aal den orientai. Markten aus und 
mm braaeht aie aidU bhw alt RdoigangnBÜtei Ar KMder aad Haat Jer. 2, 22. Md. 
8, 8. Hiob 9, 30. (in der Gartalt van Laaga oder Seife), Maden anch beim Mcidca 
der Metalle ) s. B. dea Silberi aad Bleies Jea. 1, 25^ and zur Glaaberdtaag. 
iiberh. CeUius I. 449 sqq. Michae 1 is comtnenft. a. a. O. 

Läuse, in der Luthersch. Uebers Exod. 8, 17 f., s.d. A. Mücken. 

Lazarus, y1a^c(Qog (d. i. 'Ektä^anog , "tt»!»»« , im Talui. abgekiirrt "^t?^ vr^I. 
Bynaeus de morte Chr. I. 180 sq.)*), 1) Hruderder Maria und Martha im Flecliea 
Bethania, den Jesus wieder ins Leben zurückrief Joh. 11, 1 ff. Cap. 12., der aber, 
durch seine Esistcnz ein unverwerflicher Zeuge von der Wunderkrad Jesu, acHMthl 
Gefebr kam, von den Juden getodtet zu werden Joh. 12, f 0. Bioer alten Traditi«a 
bei Epiphan. haer. 66( 34. p. 652. zufolge soll er 30 Jahre alt gewesen sein , als 
seine W^iederbelnbnng geschah und noch 30 Jahre lang gelebt haben. Sj)äter wdllte 
mao (im Jahre 890) seine Gebeine auf Cyppm iTf-fnaden haben Snicer thes. II. 
208. Damit steht die abendländi.^che Sagi in \N idersprucb, dass L. mit Martha u. A. 
nach Gallien in die Provence gezogen und das Evaug. inMassilia verkündigt habe vgl. 
Fabric. cod. apocr. N.T. III. 475 sq. u. de», lax evang. p. 388 sqq. TbUe 
AfiociTplL p. 711. a. dag. Lannoii dlsg. deLazarieto. appuliuin Proviaciamins. 
opp. IT. 1. — 2) eine (gewiss nur) erdichtete') Perton, die in der Parabel Lac 
16, 19 ff. vorkommt. Von ihm sind die Krankenhäuser (für Aii?sätztf:e ) zuerst is 
Fiankrt'ich T.adrrTirs y;rn.\ririt %\ r>rden. Die Tradition wollte ^vissen , das» Lai. 
wirklich cxistirt habe, u. giebt auch den Namen des reichen Mannes au, näini. Dobrak, 
a. F. Fahrt Evagat. 1. p. 3d7 sq. Anch apatere Aualeger dachten akh unter Im 
ainemklidie Peraon, einen danmla achon veratorbenen bekannte« Bettler au Jeraialem 
a. iiberh. Se b. 8ch nid fascic. disputatt. p. 878 aqq. Für Solche hatte es auch later* 
ei«<e. zn untersuchen, an Melcher Krankheit derselbe gelitten habe s. Wedel cxcrciM. 
med. ccnt. 2. dec. 2, no. 2. Bartholin, morb bibl, c. 21. Aber bei der unbestimm- 
ten Bezeichnung V.s. 20 f. konnte dies zu keinem Resultate führen s. F e i g e de murte 
Laa. Hai. 1733. 4 

Lea^ ntt^, älteste Tochter des Aramäcrs Laban, Scfaweatar der Babel Oca« 
26, 1 9. Statt Lebterer erhielt sie Jacob, weicher 7 Jahre lang am Babel getat 

hatte, mittelst einer List des Vaters, die um so leichter gelingen konnte, da die Bräute 
im Orient verschleiert dem Bräutigam zugeführt werden , zum Weib Gen. 29, 22 ff. 
Ueber die von Laban gebrauchte Entscbuidigtinc; vgl. R o s e n m ü 1 1 f» r Morgenl. I. 
138 f. Die L. war nicht nur älter, sondern aucli w« nif^er reizend als Hahel Gen. 29, 
17., obsdiüü der Ausdruck rrsn c^p^ ungewis&cr Auslegung ist*). L. gebar (früher 



1) Plin, 19, 18. fihrt «in« in Syrien wachsend« Pflaaa«, qnae lavandis lanis saccam 

habet, unter dem Namen vadimla, gricch. rrrporOiov, an vgl. Hioücor. % 193. u. Beck- 
mann Gesch. d. Erfind. IV. 18 ff. Sprengel hält dieses Gewächs (Sr nicbu Ande- 
rai als Sapaoacla ofAdnalls (ad IKoscor. IL p. 478.). ^ 2> Jene Vmrm ancii J^^^pa. 
bell. jud. 5, 13. 7. Andere Ansichten über Zusammen«elzung und Bedentang drcsM 
Namens s. Simonis Onomast. N. T. p. 96. Füller MisceU. 1, 10. vck »«cb Sui 
cer thesanr. If. 205. — 3) 80 schon die raefstan KW. (Salear «bat. Ii. p.9M 9^*h 
— 4) Man wird wohl an matte, bleiche Aogen zn denken haben. Lebhüfte, volle Aopen 
galt» far «in Uaoptatflek ^reihliaher Schinhalt, wie ibarh« dia Möahaiii auch 4i« 
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als di« Rahel)dem Jacob 6Söbnc, lUrtiea^Siiiiefin. Lcvi. Intlrt f G«>n 2^, 3: (I Ina- 
schar u. Sel)ulon(Gcn, 30, 17 ff. vgl. 35, 2S.)> «'""c 1 ochtcr, l>ina, Gen. 30, 21. 
AnMerdem erzeugt« Jacob noch 2 Söhne, Gad und Asser, mit SUpa, welche der Lea 
atoaiMB «wte lütillclwi Hmim gefolgt iwr Gm. 80, 9ffl Lea iterl» In P«- 
Wrtlmi mirdn in dem FkaUkBbegriybaiM M Bebron Wg«f€lit Gfii.499Sl*) 
Mar fal 44ty d.nMt alt cnvSInt. 

Lebaoi&9 fl. d; A. Bethlebaotb. 

Lebb&üS) t; Jndai Ltbh. €4m Tbnddint. • 

l^ebensstf af ea* Oewlri feh «. rcfdoiMg w«ren bei den ItratWen btoi 

»wei*): 1) das T«5<lt< n durchs Schwe rt fain iBi«) oder a-^TO Wi, auch 
blosnsri) 2 Sam. 1, 15. 2 Köti. 10, 25. Jer. 26, 23., woWi aber nicht' an' ein Ab- 
hauen des Kopfes zudenken ist. wie die Rabbinen wollen Mischna Sanhcdr. 7, 3. 
(diese Uinricbtangsweise kommt jcüuch in Aegypten Gen. 40, 19-, und spater in der 
pSm, Pcriod« wiA bei den Jaden y abTM dtbriok Finlea Mrbängt, var ÜU 14, 
lOf, teil »t imbncbeinikh aneb Aet. IS^ t. an T«rateba fgl. aach JoMph. Antt 16^ 
1. 2.)*)) sondern der Verbrecher wurde todt gentodbea oder gehauen, >rie es gehen 
wollte; 2) das Steinigen (s. d. A.); denn (las Exod. 19, 13. erwähnte Nie d e r- 
schifssen mit Pfeilen war nur für diesen Fall, wo man aus der Ferne tödteii 
Busstc, gewäkit. Geschärft wurden diese Strafen durch Beschimpfungen des Leich- 
nMM, wSmlßäk a) darcb Verbrannen («Ka tr^'b) hef, 20^ 14 tiy 9. vgl. Jos. 7, Ift. 
S6. 0on.98»24. IMacc. 3»6* a. Michaelis z. d. St Daai niimlich hier {Iberall 
nicht an ein Lebendigverbrennen zw denke n .sei, schliesst man aus Jos. 7, 25. und je- 
denfalls ist das wRhr^chf-inlirher , als die Misrhnn Sanh. 7, ?. angeführte Procedur, 
nach kvetcber tiem DeUnqucnten durch ein um den Hals gelegtes Tuch der Mund auf- 
gezogen und gesdyDobenes Blei eingegoMen worden aeio s<^l ! b) Durch Aufhängen 
(n&,t|)anainaBBaaniod«rPftbl Deat.21,32. Na». 21^,4. vgl Joa. 10,16. tta. 
4, 12* (1 Sani. 31, 8. 10.){ manchmal war damit ein Verstümmeln des Leichnaoa 
▼eAtmden 2 Sam. 4. 12. Der AtifRe hrmpte galt für einen Verfluchten Deut 21 , 28. 
vgl. Ga\. 3, 13-, und durfte nicht uhi r INacht hängen«bleiben (um die Luft nicht zn 
▼eipesten , wenn er scluiell in Fauluiss überging) Deut. a. a. O. vgl. Jos. 8, 29. 10, 
t$ l Daa Geganibail war eiifli anMergewobnKcbe Hirln 2 Sank 21, 6. 9 f.*)» 
c) Indem anui aÜMB Hänfen Steine (VHi Mn H) nnf Ab (sein Grab) warf J«a.7» 
25 f. 8, 29. 2 Sam. 18, 17. Diese Beschimpfung ist noch jetzt im Orient gewohn- 
ieb Pnnlna n. fiapctt IL 53. J ahn Archäol U. II. 363. fiine von jenen Lebena* 



mänaliche, vorzüglich nach deo Augen beurtheilt wurde 1 tiaro. 17, 42. Joseph. Antt. 
J, 19. 7. bezeichnet die L. nav alt m^$ßv%i^tt9 ^* n*^ «l)* ^fü* tl«fen^ 

Jonath. hat rabbin. Unsinn. 

1) Die Talnadisten (Mischna 8anh. 7.) wissen von 4 Todesstrafen and es mag dies 
la der Praxis des spätem Synedriums begraadet gewesen sein. Ueber das Verbrea- 
nen s. ob. im Texte. Das Erdrosseln (noch jetzt b 1 ntntlich eine sehr gewöhn^ 
liehe Todesstrafe im Orient), pvr (vgl. Jouath. ad hr^v. ÜO, I (). ), wollten die Juden uberalt 
TersteheOf wo ia der Bibel es schlechtweg beisst: er soU sterben, s. dag. B. Michae- 
lia In der oben angef. Abh. $. ih, Naeh baoMriten wir, dasa beide Gematea Iber 
tract. 8ailhedr. hehr. u. lat. inU^;o \ \n \ tlicxaiir. XXV. abgedruckt sind. — 2) Diese 
R ade o sa r t komut sueciaU tot, wo «oa der Tödiuog der Einwohner verbannter 8tädt« 
dia Rade iat Deat. 13, 15. 90, Ig. Jas. 8» 2». e. — 3> 9 lOn. It, 7. Is«, aaeh weaa 

Enthauptung f^cmrtnt v-ird, nnr von ohnT iirisserordentliciKMi , durch einen UsTirpatür 
verbängnen Todesactdie Rede. Aber möglich, dass jene Männer erst getödtet uihI ih- 
a«a daBB die Kopi» abgaadanttan waidea vgl. ob. L €81. mal losepa. hell. jn<]. l, 
17. 2. Uebrigens war die Enthuuptung auch bei den alten Persern gebrauchlich Xc- 
aoplu Anab. £6. 1. 8trab« 1&. 73ä. — 4r} Das Anfhangea eines Labaadan Rsra 6, lt. 
ist perstsehe Todaastiafe. Uatar den lla wd l en i koamt albar' üma» OaiMitnngswalM 
auch Ih! d rii Juden vor Joseph. Antt. 16, II. 6. (wenn hier nicht daa ftleMM Mi dwa* 

aein gemeint ist)» f owia in roak 4&eiMlteK^ in AÄgyptea Ehile II, 129. 
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§tnkn itt uun auch durch die legislatoriiche Redeomi: teiae Seele f oil aus- 

gerottet werdca ani ihrem Volke CT^^'o oder iKf Http} 9^ 

m. a w.) tw ili t ii lL wn hnmimmm EkU. 14> Lcr.17,4. aiM7.«Ml« 

Michaelis mMU Ii. V. 37 ff. ' ), nicht» wiä Mehrere wollten, blosse Verbannoog a«l 
d''m Staatsgf'ljiete, Alle Lebposstrafen wnr<1en übrigem »ehr schnell (Jos. 7, 24 ff. 

1 Sarn. 22, 16.) ii. im friihcrn Zeitalter vom \ oIke, unter den Königen aber gewöhn- 
lich von deren Leibwache oder auch Einem aus der Umgebung (2 Sam. i| lö.) «oU> 
logen, a. d. A. Crethi mm4 PUtfci. — lhgitclriicfc<| mt^Wrmiti twMät 
T iJBW tr i f en waren: 1) dM Ztttif «■ 1 9m, ItySt.«.» «. d. A. 8if e; t)4t 
Dichotomie (iixoxoiittv, fHi/ipM») «te 4m AMwiniBderhanen ond Zerstücken des 
Leibes*) (Krumbholz de poeM per ro Hixorofitiv significata, in bibl. Brem. VII. 
234 sqq ) 1 Sam. 15, 33. (~Bli)*), da< bei den B;ih>I..niprn iiblich war Dan. 2,5. 
3, 29.^), sowie in Aegypten (kerod. 2, 139. 3, 13.; und in Persien Herod.7,39b 
I»MLaicl7,8S. Tgl.McliH»rBtaBt.l,1.99sq. a Hh». 7, a. W; M, ii. I«. 
13, 4C Kmm 10,74. 26, 49. AaseMsinartyroLor.!. Ulaf-tS) äatHer- 
abstürzen Ton e i n e m P e I s e n (««rax^ij^vitffio';, ^^^) 2 Chron. 25,12. vg^ 
Ps. 141,6. Luc. 4, 29. vgl, 2 Macc. 6, 10- S. Suidas unt. ^oaatv u. Suicerthes. 
eccies. I. 403* Das dejicere de saxo Tarpejo oder praecijiitarc ex aggere (Suet. Ca- 
lig. 27. und E raeati a. d. St) der Römer ist hinlänglich bekaoat; voa den Atheneia 
vgl. WaoHaaatk Mim. Altarth. IL 204. 4) Per wy awi^i> od» 4m Toä^ 
gcln Hebr. 11, 35. (rvunavi^tiv gidchs. todtpaakaa) vgL Aristot. rbct. 2,5. 
Lncian. Jap trag. 19. a. Das Werkzeug hiess rvfinavov 2 Macc. 6, 19. 28. Äristoph. 
Plut. 476- ; es ist aber ungewiss, wurde darunter der Knittfl verstanden, mit dem man 
die Unglücklichen schlug, oder ein Hola (Reif), an welchem sie befestigt (ausgespannt) 
wwd«a ( Vulg. a. a. O. dwtHitf iwt). Oa aiaiych JbM|»h. dt Maauk^Sf 6. ail«. 
deaiffiffMMv. la Je— f Iriihliag t Maec da Bad aabttitwrt» — ghilitM Viria» Wfi* 
aei (aach) ein hdlsemei Bad (s. Passow u. d. W.) gewesen, anf welchem die Ver- 
brecher ansgespannt wurden, wlo das Fell über den Reif der Trommel. Indess kann 

euer Schriftst. recht wühl eine andere barbarische Strafe substituirt haben, und aus 
dem griech. Alterthum lässt sich kein Beweis beibringen, dass eben Tvi^navov ein sol- 
ihca AnfWaikseug geweien aei ; di« Gloaia dei Heayeh. IrayNacrpM^aanr*- lift- 
l^if^i^Wy hq>aiQla9fjaciv ist zu ansicher. — Ausserdem werden in der Bibel nodlUd* 
pnde bei den Israeliten nie gewohnliche Lebensstrafen benachbarter Nationen er- 
wähnt: 1) da» Lf bendigverbrennen in einem Glühofen Dan. 3, 6. 11. 15. 
19 ff., was noch im neuern Persien vorkommen soll ^) ; ingleichon das Braten oder 
Sieden Verartheilter an gelindem Fener Jer. 29, 22. (Uebenstreit de Achabi iC 
Z«d8kitetnpplieio. Upa. 1786. 4.) 2 Macc 7»5. a. d. A. Jobaanoa d«r ApaataL 
BiB Belipiil deiLaboidigferbreaMiM kMuat «ia Eiaifa «alleiy 2 SaniSl» 



1) Die Fille, in denen sie gesetzlich eintrat, sind spedficirt Mischna Chrithath 1, 1. 
Was aber für eine Strafe gemeint sei, darüber streitM die Rabbinen selbst unter sidl 
vpl, AbarbancI la Nbbi. 15, 30., auch in Ugolini thMaur. XXX. Viele verstehen dar- 
unter eiaeu von Gott verhängten frühzeitigen Tod. — 2) Bei Joseph. Antt. 15, 8. 4, 
(wa aber von keiner gerichtl. Bestrafung die Rede ist) luluttl fiMfillr. Barbarisch ist, 
was Joseph. Antt. 13, 12. 6. von Ptolem. Lathur. erzahlt: Kdftat ywainüv evQoov ^ 
atttg %ui mininv intkevoB xov^ or^artoiraci umoc(pcitT09tag ecvtovs nal »psov^yourray 
imitm Ut U^ras tiovta« hihrug xit pJlij dnäif^a^ai. — 3) Ridit 19, 39. ist vsa 
aiaar grausamen Rrmordung die Rede, und 1 Kön. 3, 25. gehurt ebenfalls nicbt hierher, 
w 4^ 2 äam. 4, 12. und 2 Macc. 1, 16. geschieht das Zerstäcken nach dem Tode, aU 
Baackinpfoiiff des Leiatuiaros vft Liv. 8, 34; Bsecb. 16, 4<K and 47. ist gar nicht 
von der Dichotomie «He Rede. — 5) Wie die Koche an Bratspiesse gesteckt and ge- 
bvataa werden, so werden die beträgerisohea Bäcker (snweilea) im fiackofea Terbranat 
aaabCliardiniroyaff. ▼!.«& Das Vsi»ffsaamtai Ofca, ab» 



kommt auch in der Sage: Abraham sei in Aram wegen Vcrweigeroac 4 
Voof ins Faocr geworfen worden, vor, s. a. B. Taii. S Chroa. Sä^l» 



Digitized by Copgle 



31. (nach d. Kri pbo) s. Theniusz.d. St., wohl aber in der Geschichte des Königs 
Merodes vor Joseph, bell. ]mi. 1,33- 4. In Aegypten lieasen g:ran«?ame rom. Rich- 
ter Juden lebendig verbrennen Philo II. 542. vgl. 527.^). 2) l>as Hinabwer- 
ftBiieiaeLowengrabeDan. 6.S. d. A.Lowe. 8)])asT5dteBlalieiiser 
Aseke 21iMC 18,5 ff. vgL Valcr. Max. 9» 2.6: Septam nltit patietib. loM d- 
■ere complcvit nppotttoqae tigno promineDte, b«dgiM cibo el potione exceptot in €• 
esUocsbat, e qoo somno sopiti in illam insidiosatn congeriem decidobant. Ctes. Pers. 
47. u. 52. Auch 4) das Zprschmcttern der Kinder (Säugiinge) an Mauerecken, was 
bei Eroberangen von Städten vorkaui (Jes. 13, 16. IS. Uos. 14, 1. Nah. 3, 10. vgl. 
Pa. 137, 9.), wie das Aufschneiden der Schwangern (2 Kön^ b, IZ. 15, 16. Hos. 14, 1. 
AHM 1, 13 ) ist, mit Aqtnalmie von 2 Kon. 15, 16., nur aosland. Barbara. Utber 
du Kreuz igen «. d. A. Endlich der xatttfcovttanos Mt. 18, 6. und die dj^^to- 
pKjlfm 1 Cor. 15, 32« sind im N. T. nur gelegentlich erwähnt. Das Ersäufen als Ver- 
nkhtfingsmlttrl ist alt vgl. Exod. 1,22. Bei den Römern wurde es nani. als Strafe 
Vatermörder (die man in Sacke, culei, einnähete) verhängt Cic. Rose. Am. 26. 
adHcreoo. 1, 13. Sen. dem. 1, 15. Juven. 3, 214., doch kommt es in der Kaiserzeit, 
tnk bei den Orientalen^ anch sonst als graotame Hinricbtungaart vot Soet Oetav. 67. 
i|f.l^aepb. Antt. 14> lÖ. 10. bell Jnd. 1| 22. 2* Laetant mort penec 15, 3., und 
Mnfflegtc den VemrtlieUten gewohaUck etwas Schweres anzuhängen, damit sie sin- 
katmd unter dem Wasser bleiben mochten (Jer. 51, 63 ) Joseph. Apion. 1, 34. 
Laetant. a. a. O. vgl. Mt. 18, 6. (neuere Beispiele G t z de pistrin. vett. p. 131 sq.) 
lJL C. G raef e de xaxunovnCna num fuerit supplic. Judaeor. L. 1662* 4. G. L. 
Wdleii diss. de supplicio submers. Havn. 1701. 4. J. F. Sc her er de xatmtovTm 
ap^aatiq. Argent 17.. 4. Bit n er n. M nnthe xn Mt. a. a. O. Sokben grausamen 
Hinrichtungen gin^'^n zuweilrn noch martervolle Verstununelungen voraus 2 Mncc. 7| 
4. 7. 10. ücber die Theriomachie s. d. A. Spi ele , zu 3 Macc. 5. aber vgl. Por- 
phyr, abktin. 2, 57 Im Allg:omeinen s. noch C a r pz o v app. 581 ^qq. Ch. B. Mi- 
chaelis de iudiciis poeiiisipio cH|iilrilib. in S. 8. Hai. 1749. 4. (auch in Ugoiini 
tbesaor. XXVi. und Potts>iioge iV. 177 IT.) Jahn U. II. 347 ff. Michaelis mos. 
L ?. 11 ff. Sonst vgl. d. A. S t r af en. 

Lebona, njü, Stadt nördlich von Silo Rieht. 21, 19. Ma und r ei I R. 86. 
liäii sie für einerlei mit dem Chan und Dorf Le ban (Lubban bei Robins. lU. 
909.), 4 Stand, südl. vonNapius, was mit Rieht. a.a.O. bannonift, obschon Re- 
land p. 872. einige Binwendnngen macht. Der nimnebe Ort ist Lemnn bei 
Brachard. c. 7. p. 178.9 wdches dieser Schriftsteller als ein casale valde pnl* 
<lraB| 4 St. aädl. v. Sichern an der Strasse nach Jerusalem , bexeichnet. 

Lechs, nsV, Stndtim St. Jndn 1 Chron. 4» 21. hXX jlfjx*^ß. 

Lechi, -»nV Rieht. 15, 9. 14., vollständiger ^ro ni?-; Rieht. 15, 17., Ort 
(sieht gerade Stadt) in Südpalastina (im Umfange des Stammes Juda ^), dessen Name 
eisen Abentener Simions hergeleitet wird vgl. Joaepb. Antt. 69 8. 8. Auch 
Bcht 15) 19.*) nehmen viele Ausleger 'V?^ als Ortsnamen (s. Dey ling obaervv. f. 
113 sqq. Roseomuller 11. Studcr z. d. St. Gesen. thes. iL 752.), oberes 
tit nach dem Geiste dieses Buches wahrscheinlich, dass der Verf. ein Wunder erzäh- 
lte will. Indess mag ifer Name eher von der Gestalt dieser Anhöhe entlehnt 
sein. In der Stelle 2 Sam. 23, 11. scheint Joseph. Antt. 7, 12« 4. auch in mr6die< 
sea Ort geAmden so haben, denn er ftberaetit tts foisov £Üty6vti. 



1) Vom Lebendigbegraben (Ctes.Per«. 41. 53. Liv. P, lf>. a.) findet »ich in den b!hl. 
Bfieb«m kein Beiipiel. Uebcr Auai. 15, 30 ff., wo Einige diese Strafe seibBi als eine 
tlsihiailiAi finden wollten, n. ob. T. S. 671. ^ 8) Vfl. J. C. Orilob 4e fönte Shn* 
«sais prape maxUla«. Ups. 1703. 4. 
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Leder« DieHänte der Tblpro, rr*r, an welchen bei <len vi<»Ien Thieropfern 
fler Ijiraeliten kein Mangel srin knnntf, wurden theils mit cli n Haarpn tu (rnher) 
Bekleiduog verwendet (Hiob 31, 2ü.;, Ifaeils hergerichtet zu Decken (i£xod. 26, 7 f.), 
Schuhen (t, 4. A.)^ Gortdo (2 Kdn. 1, & Mt 3, 4.), ■»! Ar Maehen ndem Zweck 
(Lev.l3,48-f. 5d.67.59.)yerarheitet Auch «ekrieb Mn wohl frühieifig iiif Fctte^ 
wie später auf Pergamenthäiite s. d. A. S ch rei bkanst. Die ZdüreitoDg mi- 
Färbung (vpl. Fvod. 26, 14.) der Häute war im alten Aegypten «n grosser Vollkeii* 
menheit f^rdirhcn vo] lln sellini mon. Ii. Tl. p. 355. Wilkins. III. p. 155., ond 
von dort hatten wohl die Israeliten diese Kunst mitgebracht. Vgl. d. A, Gerber. 

Lehabim, t-^ar^^, s. d. A. Libyen. 

Leibes strafen, l) Durch alle Zeitalter war bei den Israditeo das 
Schlagen die gcwohaltckate Leibesstrafe, worauf duGeridit (»iiilchft bei Ci«9> 
Vergebungen')) erkannte Dent. 25y 2« Der Delinqnent empfing <Iie SchGge viel- 
leicht mit einem Stabe vgl.Sprchw. 10, 13. (die 1 Kön. 12, 11.14. 2Chron.lOi 

11. 14. erw'rihntcn ca*^? j entwoder stachelige , knotige Stöcke [vgl. scnrpiobei 
Isidor, origg. 5, 27. 18-*)] oder eine Art mit .Spitzen und Stacheln versehener Knute 
[Gesen. thcs. H. 1062.], die daher mit Skorpionen Aehnlichkeit hatten, waren 
wohl kein gerichtliches Strafwerkzeug), liegend (nicht auf dre Fusssohlen, wiehi 
hentigen Orient Arvieax Nachr. Tfl. 198.), in Gegenwart des Richters *) and nie 
über vierzig Dent. 25, 2. Die spätere judische Gerichtspraxis (s. Mischn. Maccotfc) 
bediente sich geflochtener lederner Riemen (Gcisseln) und Hess die Streich'^ (lnrrh 
den Gericbtsdiener (Itn) dem Verbrecher, welcher in einer nach vorn gebeugten 
Stellung !<ich befand Maccoth 3, 12 , uuil zwar als Ma\imum nur 39 aufzählen Mac- 
coth 3, 10. (letzteres, um nicht durch Verzählen wider das Gesetz anznstossen) vgl 
Joseph. Antt 4, & 21. 2 Cor. 11, 24. Die Falle, wo diese Strafe eintrat, waien 
zum Theil solche, worauf nach mos. Rteht die Todesstrafe stand vgl. Maccoth 3. 
(bes. §. 16.). Dass auch In den Synagogen Geissehing vorgenommen wurde, lehrt 
dasN. T. Mt. 10, 17. 23, 34., und mrin denkt hierbei an dip Hrpi-Männer-rif^rirltfe 
(s. d. Ä. Synedrium), welche in den Synagogen ihrr Sitzungen gehalte n hätten 
Lightfoot hör. hebr. p. 332., doch s. d. A. Synagoge; auch sind die Tfl* 
nndislen selbst nnms y ob 40 Streiche von einem Dretninnergericbt dictirt wefto 
durften Senhedr. 1,2. Getsseinng, vom hohen Synedriam verhingt, ist Act. 5, 4(X 
erwähnt , eine Steigerung der Strafe aber , wenn Einer schon zweimal um desselben 
Vergehens willf^n Sfrrirhe crhaltrn h:?ltr. S:inhedr. 9, 5. Unter der syr. Herr- 
schaft kommt die Züchtigung mit Riemen und Peitschen als eine Art Tortor vor 
2Macc. 7, 1. vgl. Juven. 13, 195. Cic. Cluent. 63. Die römische Geisselung 
((pgaytXXovVf naanyovv) mit Riemen wurde an Jesov vor der Kraesigung(Mt. 27, 26. 
Joh. 19, 1. s. d. A. Krens) nnd an den Apostehi ak dvilstrafe (Act. 16^ 22. 37.) 
voUxogen ; rom. Bürger dagegen durften nur mit Ruthen geschlagen wenden (virgi> 
caedi) Cic. Verr. 5, 66. vgl. Act. 22, 25. Dass diese Züchfi-ting, zu fange fortge- 
setzt, auf der Stelle todtlich werden konnte, erhellt aus Cic. \ crr. ö, 54. Philo opp. 
n. 528. Wie grausam überhaupt von rom. Beamten zugeschlagen wurde s. Joseph, 
bell.jud. 6, ü. 3. — 2) Bei Leibesverletzungen , die einem freien Israeliten zugefügt 
wareni wanle der Urheber durch Wiedervcrgcltimg bestraft ßxod. 21| 23 f. Lev. 2I> 



1) So a. B. wer mit verschiedenartigen Thieren fuhr, d. b. sowohl der FshmSSS» 
als der, welcher im Wagen sass, wnrde nit 40 Hieben bestraft Mischna Chil. 8, 9. 

2) Virga qoae — si cerle nodosa vel arti!f«nta, scorpio rectissirao nomine, qw* 

arcuato vulnere In corpus tntigitar. Riemen (Ochsenziemer) als gerichtliches Ä™- 
wcrkaeog finden die Joden Lev. 19, 20. in r^^pa, doch s. Gesen. thes. t. 334. --3) 
Beides gerade so in Aegypten s. AbbHd. bei Wilkins on TT. 41 f. vfil. Roseriini 
monum. FT. 3 S, '274. -= 4) Diese Bestlmraunfr s<Heint v. Wen dl bei Herausgabe sei- 
ner disserl. de delictis rcciduis (Erlang. 1824. 4.) nicht gekannt zu haben. 
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19 f. 5. (I. \. Res chädiguug. Ais ausländische Leibesstrafeo üind cncIÜch 3) 
ooeii iiieriier zu rechnen: a) die partielle Dichotomie oder das Abschneiden der iSia- 
m nd OJiNBy aiickder Hisde oikr einer dertelbcny welche Strafe bei d«i spUm 
JtJoi) 4oeh mehr in loMBitnariMher Zeit^ oftera ToriHMBOiC Jiweph. vit. 80. M* 35« 

In Aegypten war solche Verstümmeliiiig gesetzlich aanclioiürt uod es wurde gewShn» 

bch das Glied , mit welchem (Jas Verbrechen begangen war, abgpsrhniüen Dinrl. Sic. 

I. 78.'); die Buhlerin tnnsste mit der Nase biissen (Vprschirapfimg des Gesichts!) 
Bod darauf bezieht man gewöhnlich Ezecb. 23) 25* Aber dort ist wohl von bab)lon. 
Stte die Rede. Ueber die Perser s. Xen. Anab. 1, 9. 13. Cnrt 5, 5. 6. 7, ö. 40. *). 
At Xriegsgefangeaen wurde und wird noch im Orient (Rnisegger R. II. 138«) 
Midie Verstiimmektig aufs RockflichtBloseste veribt b) Das Blenden (^ü^) Jer. 52) 

II. 2Kön. 25, 7., eine chald. und aKpersischc (Hcrod. 7, 18.) Strafe. Es geschieht 
noch jetzt in Pcrsien an Priazen, denen man die Aussicht auf den Thron rauben will, 
iadem mdu mit einem glühenden Süberstifte (oder Kupferblecii) über die ofl'enen 
Aogen fährt. Die Sehkraft wird dadurch nicht ganz vernichtet , sondern es bleibt 
teCeUendeten noch dn Sehinnier vgl. Chnrd in V. 243. R oi en mi 11 e r Her« 
gari. ni. 250 ff. Ein anderes VerfahreD s. bei Procop. in Phot. ood. 63« p* 32» Das 

t ii ic hen der Aogen (auch in Persien üblich Ctcs. Pers. 5.), D'^d'^^-nK "^3, wird 
^dii.16, 21. als eine philist. Gran<;amkoit berichtet ; I Saa« 11^ 2* ftbcr droht tW 

AauBoniterfiirst mit dem Ausstechen des rechten Auges. 

Leibrock, s. d. A. Ephod. 

Leichen^ ihre Behandlung uml Bestatlunp'. Die Art , wio dio alten He- 
Mer ihre Todten xum Begräbniss zubereiteten und wirklich bcstaltctcn, ist beinahe 
*fl%nnhekannt; nur io viel wissen wir, dnss in der frfihern^ einfachen Zeit das 
Bm l rtt en der Todten von den nidhiten Verwandten (Söhnen, Briidem) mit eigener 
Ibnd geschab Gen. 25> 9« 36, 29. Rieht. 16, 31.'). Später Hess man es woU 

durch rrf^rntln Lputr bc<!orf^pn, und ps wird Amos 6> 10« als etwas Schreckliches ge- 
droht, d uss die Leiclu n \ on den nächsten Angehörigen ins Grab getragen werden 
•oilen^}. Das Zudrücken der Augen und das Küssen ist Gen. 46, 4. 60, 1. Tob, 
lli 15. (Thilo Apocr. I. 44.) erwähnt und die so natOrKche Sitte refclit fiheralt im 
MhetteAttetthnmsnrSck*) vgl.lliad. 11,462. Odyss. Ii, 425 tq. 24^296. Eorip. 
Hec. 428. Vifg. Aen. 9. 487. Ovid. Trist. 3, 3. 43. 4, 3. 43 sq. Val. Max. 2, 6. 8, 
Plin. 11, 55. Euseb. H. E. 7, 22. Bald nach dem Hinscheiden wurden die Leichen 
(wohl von jfhcr) abi^pwascben Act. 9, 37. (s. Dougtacus z. d. St.), dann in ein 
grosses l ach, civdcöv, gewickelt (Mt. 27, 59. Mr. 15, 46. Luc. 23,53.), oder an 
afloi Gliedern mit Binden umwunden Joh« 11, 44. (oOo'vta, xct^ia» vgl. Chifiet 
d» Knt«M Mpnkral. Christi. Antw. 1624. n. 1688. 4.) % swiachen welche nmu M 
Venehm «romat« Specereien legte oder «trieb Joh. 19» 39 f» vgh Joh. 12, 7.^) 

]) Im Kriene kommt das Abhauen der Usamen und grossen Fusszehen vor Rieht. 
I, #. 7., eine Verstummeiuog, wodurch die feindlichen Könige nicht mu unschädlich gfr- 
mscht fdnia sie blieben Kriegsgefangene), sondern auch aufs Aeusserste beschimpft wer» 
<ie« soHUui. Einen speciellern Zweck hatte die aus Aeiian. V. U. 2, 9. Cic. otf. 3, Ii. 
VsL Max. 9, S. ext. 8. belcannte Graosanhdt der Athener gegen die Aegineten. — 2) 
Aach auf der Kcilinichrift zu Behiston hat man die Dichotomie vorgefunden 8. Raw- 
tison Krklir. ders. S. 9. u. 17. — 3) 1 Macc 2, 70. Tob. 14, 16. ist nur von Vor- 
MSfilisn des BflgriUwIssts lia AlIgemduMi die Rede. Ebenso Mi. 8, 39* 4) Bvoa- 
dera Todtengriber hatte man nicht; dagegen wurde das Begraben immer noch in Tor- 
koMicnden Fällen als Liebespflicbt (z. B. von Scbniern an ihren Lehrern) geübt 1 Kön. 
13, 30. Mr. 6, 29. — ö) Eine Ulmud. FestseUung darüber s. M. Schabb. 23, S. — 6) 
Man mu»i iticb hüten , die Bestattung Jcsn als eine Normalbestattung eines Vornehnen 
10 bctracbtri). .Sie geschah vielmehr wegen dm herannahrnH<"n Sabbaths mit Kde. 
[>ttruni pa&öt aber doch nicht zu Mu 27, 59., was zu d. äl. über dait Begräbniss armer 
Laate in Fersisn y«b Rosen mu Hof Mstgenl. V. llg. angeführt wird. — 7) Das Sal- 
ben der Leichname mit Spezerelen war wenigsttms sonst im Alterthoni ach> gewöhnlich 
PUo. 13, 1. üd^ss. 24, 45. iiiad. k&, 360. 24, b&i. Lacian. iuct. 11. 
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D 0 ugt ae i Anal. IL 64 tq. Bei öflfentl. BegrabniHen voq Fürsten war eo prächtige 
Todtenklddcr iblich mad t» wurde ein oft nnmästtger AoAmumI t«i W«M^«ichM 
Sentcht Joa<i»h.A]itt 15,8.4. 17,8.3. bcIL jud.J, 38.9. DwMMkB«ltfla 

der Leichname, das bei den spätem Juden Sitte war (Act 69 6.10)*)) gründete 
»ich auf Niim. 19, 11 ff, ; in altern Zeiten kannte man es nicht Gen. 23} 2 ff vgl. 
Chardin voyag. VI. 48Ö. Es geschah aber das Fortadiaffen (ix(3P^(>fev) in eiaem 
Sarge (ffo^of Lac. 7| 14., ila^val Joseph. Antt. 16,3. 2.), der vielleicht in der Re- 
gel offen war (Luc 7, 14.? vgl. Schulz Leitung. IV. 182. doch s. Josq^. Antt 
l&f 1. 2*) and nnf einer Bahre {mo % San. 8, 81., %ki¥^ Jotepb. Yit 62. Antt. 17, 
8.8.)*) lag, durch Träger (Lnca. a. O. Act 5, 6.10.)» oaterBegleitnngdci Ver- 
wandten and Frpnnde(l Sam. S, 31. Luc. 7, 12 im langen Zogc(Hiob 21, 38 ) 
nnd mit lautem VVeinrn und Wehklagen 2 Sam. 3, 32. v^!. Banich 6, 31.; schon im 
Trauerhause vor dem Begrabniss stimmte man KLif^licdf r unter Begleitung der 
Trauerflöte an Mt. 9, 23. Mr. 6, 3Ö. i-gl, Jer. 9, 17. Z Chrou. 35, 2Ö. (Orid. fat 
6,660. J. Z.Hi lüge r de tibida. in fiucr.adhib. Vitl717.4. Kircbmannte. 
roman. 2, 5.). Man dingte dasn besondere Kbgwelber (Jer. 9, 17. Mischna Moed 
katon 3, 8 ), welche das Wehklagen mr^hrcrc Tag lang fortsetxten (Wellsted 1. 
160. P r o k e s c h Erinner. I. 93. 102 1 30.). Nach der Bestattung wurden Traaer- 
mahlzeiteii f^ehalt. r» 2 Sam. 3, 35. Jer. 16, 6. 7. Hos. 9, 4. Ezech. 24, 17. 24. 
Tob. 4, 18. Br. Jerem.30. (Geier de luctuEbr. cap. 6. J. C. Heben streit il 
MiMwIl. Lfpa. U. 720 iqq. VI. 88 sqq. G arn ann in Iken. tbeaanc. 1. 1028 sqq.)^) 
vgl. lliad. 28, 28. 24> 802. Lncian. Ind. 24.*); bei den spatem Juden aber wtf a 
gevvohnlich geviordcn, dass Torhehme Familien zu Ehren ihrer Verstorbenen selbst 
drm V^olke Mahlzeiten gaben, wnhri rs sehr liixtiri is herging Joseph, bell. jud. 2, !• !■ 
Krieger erhielten ihre Waffen mit ins Grab (Ezech. 32, 27- 1 Macc. 13, 29. vgl. 
Odyss. 11, 74. 12, 13. Virg. Aen. 6, 233. Diod.Üic. 18, 26. Curt 10, 1. 31. Ts- 
▼ eraier L 284.), Vornehme und Fürsten Schmuck und Kottbarkeitan Joseph. Aott» 
15, 8. 4. 16, 7. 1. In späterer Zeit, wo der Glaube an die Anferatebnng ki das Volk 
gedrungen war, wurde wohl auch ein Todtenopfer dargebracht 2 Macc 12, 43. " 
S. überh. G, F. Weber observatt. sacr. circa funcra populor. orientt. Argent. 1T6T. 
4. Montbrou essai sur la litterature des Hebreux (Par. 1819. 12.) HI- 1- ^ ^^l* 
und 263 sqq., auch Meura ii de fiinere Hb. sing, in s. opp. V. und d. AA. Begra- 
ben, Grab, üeber Verunreinigung durch Leichen s. d. A. Reinig keit 

IjCniUel^ ''^"^^j unbekannter König, an welchen die Sprchw. 31, 2~"9' 
puthaltenen Gnomen, als eine Art Fürstenspiogcl, ursprünglich gerichtet wareo. 
Die meisten Ausleger verstehen den Salomo und wissen jenen Namen, bald alt dPCi 
aymboHschen^ bald als gefällige Alliteratiott,niitdciBltocn nfcfV^ in VerbinAuig f* 
actscn (■.BoaennfrüllerSdiol.adProTerb. p.718.)} Andere» wieGrotInt, w 
eine precäre Btpiologie sich stutsend ( LJ iniedamana cepit, und hK dens^ vgL 
▼en pWt piehendere nad dens), den Hiskias; noch Andere aaen weiter aieU 
1>ekannten Fürsten eines kleinen , Palästina benachbarten arab. Stammes (so auch 
Roaenmuiler), wie denn die Araber berahmt waren wegen Ihrer Spruchweii- 



1) In der Regel noelite das Begrilmifs noch an deaMclheii Tsfe, Tor Sonneoante^ 

ging erfolgen; abt-r Act. a. a. O. ist von krinfm regelioa ssipen Begrabniss rftc Reoe- 
— 3) Diese war bei färstiicheu Personen reich, selbst nit Kdetsteineii, versiert Joseph. 
Antt. 17, 6. 3. bell. lad. 1, 98. 9. Im Tain. (M. Parah i% 9.) werdM lUmsr in 
Tadtonbahren erv«ähnt: dieselben waren bestimmt, nm den Leichnam daran fe.«tr.abin' 
den. — 3) Ueber fürstl. Leichenzüge s. Joseph. AaU. 13, 16. L 17, 8. 3. bell, iod- !> 
33. 9. — 4) Die Theilnabme daran verunreinigte Indess Hss. 9, 4. vgl. d. A. Il«lalff- 
kelt. — 5) Aaeh bei den Aegvpticrn waren I^ichennahlseiten gebrinchlicb, und fte* 
• ellini monimm. civfi. 1?, 4?^^. r^lntiht, sie seien von da za den Übrigen ertsatal. Vw- 
keru verbreitet worden i eine ganz uunöthige Vermathong. 



Digitized by Google 



■ 

bat. Daf^gen will ei Eichhorn Einlcit. V. 106. wahrscheinlicher ilünken, 
dass Lemuel eine bios fingirte Fersoo iat* EbeiMo Ewald. Vgl. noch Bert- 

koldt V. 2196 f. 

Leopard. So ubrrsetzt Luther an einer Stelle Hohesl. 4, 8. das hebr. 
^ (LXX TtaQÖakig)^ welch<\s sdiist immer Parder, Felis pfirdus, bedeutet; auch 
Gescn. the?. I. 443. wollte aus einend von ihm selbst später als nichtig erkannteii 
6»uaile Jer. 13, 23. Leopard deuten* Allerdings konnten Parder und Leo- 
pard ihrer Aehnlichkeit wegen dnrch ein Wort beseichnet werden. Aber Hoheal. a. 
a.0. n$thigt Nicht«, von der gewöhnlichen traditionellen Erklärung des absa- 

Lescha, roh Gen, 10, in , Ort in der Gegend dos todten Meeres, nach 
Hieion. quaest. in Genes., Jonath. (t)ei welchem statt "iribp nhnstreitiu "»ITiVp zu lesen) 
■ad Targ. Hieros. Kallirrhoe mit warmen Heilbadern (Schwefelquellen), jenseit 
teJordans( Joseph. Antt. 17, 6. 5. bell.jnd. 1, 33. 5 ') vgl. Ptolem. ö, 16. 9.), an 
tesdben Seite de« todten Bfeere«, wo Macharns lag (Plin. 6, 16.), d. h. an der oat- 
Rehen'). Dabin, näm!. in den Gebirgsdistrict nördlich vom Arnim, versetzen jen« 
Qndleo auch Legh (s. Kosenmüller Alterth. II. 1. 218.) nnd die Bnrck- 
Kardt^Äche und R o b i ns o n ' «rlip Charte. Ge^^en Bocharts (Geogr.aacr. 4, 37.) 
Vemutbuiig, JPlob sei das arabische L u s a , s, K e I n n d p. 871. 

Leuchter^ heiliger, n';::a. Im Hcilif^cn der Stiftshutte befand sich ein 
grosser Leuchter Exod. 25, 31—37. 37, 17—23. vgl. 39, 37. Er war von feinem 
Gokle, hatte eine Basis (Ti*]^)) die nach Maimon. in 3 Füsse auslief und auf welcher 
ifi Haaptatange , h^p» , aasa. Ausletaterer gingen auf beiden Seiten je 3 Arme, an 
ghicber Hohe mit der Stange , hervor. Rohren und Stangen , welche zusammen 7 
iMpea trugen (die heil. Znhl!), waren in mandclnhnlicben Blüthcnkelchen , Blu- 
m«»fi II »fpl. gearbeitet; doch sind hierüber die Ausdrücke der Urkunde dunkel. Joseph. 
Äjilt. 3, (3- 7, zählt 70 solcher einzelner Gebilde (eine bei den Juden belieble Zahl.'), 
tlKÜt jedem Arme 7 Lampen zu und bestimmt das Gewicht des ganzen hohl gearbcite- 
leaLettditera auf 100 Hinen*). Die Traditionen (Ansichten) der Jnden s. Gem. 
Ifaiach. 26, 2. vgl. Reland antiq. aacr* 1, 5. 8. n. J. H. Opits de candelabri 
mos. admirab. structura cet. Jen. 1708. 4. Sorgfältig erörterte neulich den mos. Text 
V. Mey e r in s. Bibeldeut. S. 212 ohne in allen Puncten zu befriedigen. Manches, 

die Urkunde verschweigt , hat Bähr Symbol. I. 41G ff. festzustellen versucht: 
<kf*elbe deutet auch die einzelnen Tbeile dieses Geräthes unter Rücksicht auf 
T. Meyer symbofisdi ans S. 444 ff., nicht ohne Knnatelei ; vgl. noch Friedrich 
SMot S. 158 ff. Als Apparat ao dem Letiehter werden Exod. 25, 88. B?*!!^^ 
(licktputzen, Lichtscheeren) und H'irn':: genannt; beide von feinem Golde. Das 
letzte W. erklären LXX vTioSiuttta, u. Vulg versteht Gerässe,ubi quae emuncta sunt, 
exttinguantur, was sehr passent! ist. In jede J..ampe w urde täglich %Log Oel gefüllt 
M. Menach. 9, 3. (etwa so viel ais zwei tüchtige V> eingläser), was auch für die längste 
Nacht hinreichte. — Im salomon. Tempel hingen statt dieses Leuchters (nicht , wie 
d«Rabbinen wollen, ausser ihm, a. Keil Tempel Sal.S. 109.) lOLeoditer, nainl. 
•af jeder Seite, N. und S., fünf, ebenfalls ans Gold and mit Blumen versiert 1 K5n. 
7» 49. 2 Chron. 4, 7. Dazu gehörten ebenfalls goldne B';n^V»a. Sic wanderten mit 
ßsch rhalfl-iri Jer. 62. 19 Ttn sembahelschen Tempel «scheint sich wieder nur ein 
grosser goldner Leuchter befunden zu haben 1 Macc. 1, 23. 4, 49. 50. Er trug wohl 



I) loiepb. sagt an der letxt. 8t. von diesen Heilbädern: Tu9tti f^fitfi itlv ilg rijv 
isfolrmv UfiinfVf vxo ylvuvtJitos d'' Iffu uetl xdrifia. — 2) Ueher das prospictt cum 
a aicridie des Plin. n. Reland p.880. — 3) Narh B. T/aioy^s Berechnung wäre dies 
17h Blark 3 Unsen 7 Gran, an Werth etwa 6ö7U Louisd'or. Nach Kxod. '2b, 39. be- 
IMK das aam Laacbler and d«a Gavatbsdiaftan dassalbaa ittwhaBpt vorwendale Gold 
1 Talent. 

ITiaaa, JNU. Bsalw. IL 2 
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gleich dem '^alom. 7 Hauptlamprn. So war w*»n»gstens der Leacfater im hcrodiaa. 
T. {kvxvia ifyü J r)sp[)h. Antt. 14, 4. 4.) eini^rnchtef CJoscph. bell. jnd. 5, 5. 6.), von 
denies bell.jud. 7, 6. 5. heisst: 'ü ftiv ft^oo^ i/;^ ?üüjp tu xt]g ^aotug niTniyug^ it- 

ixovrisi Ivxvov haatog a^wSv am^tav xt^aiNf vfiivoff * Ima d*i}fffrv ovrottfi. 
per auf dem Arcus Titi abgebildete Leuchter (s. Fleck wissenschaAI. Reise I. 1. 
Taf. 1 .) 'Entspricht g^rmti dieser Beschreibung. S. überh. S c h Ii c h te r (!♦• lyclmucho 
sacro. Hai. 1740. 4. iiciandspol. templ. H. p. 82 sqq. G. M. D öd erlern iIi can- 
delabria Judaeor. sacris (Vit. 1711. 4.) u. ügolino de candclabro, beide in Ugü- 
Hai thewur. XI* 

Le'ammilDy w»}>^y ein deduitiiciier stamm in Arabien Gen. 2ö>3., vidi, 
die ^Aklwiimmftuk des Ptolen. 6» 7. 24« 

Levi, 1) Sohn d« Jacob von der Lea Gen. 29, 34. 36, {13., dcrwl 

teinem Broder Simeon sieb durch eine rechsüchtige Bltitthat befleckte Gen. 34, 25 ff 
die Jacob missbilligtc (Gen. 34, 30.) und noch auf seinem Todtenbette verabscheute 
Gen. 49, 5 ff. Levi w urde das Haupt eines israelit, Stammes (Exod. 1,2.), welcher 
»ich schon in Aegypten in drei Familien*) theiltc, Gcrson, Kahath und Merari (Exod. 
6, 16 ff. vgl. Num. 26, 67 ff.), aus deren einer (Kahatb) durch Auiram Moses iuhI 
Jkiaron enteproasen find. DieLe?iten hatteo aof demZuge durch die Wnste das Au&ld- 
len and Fortschaffen der Stiftshüttc (und den Dienst bei derselben) zu besorgen, ood 
mussten sich auch immer zunächst um das Heiligthum herum lagern Nnm. 1, 49 ff« 3, 
23. 25 f. 29. 31. 35 ff. Die Aussondertmg des ganzen, schon z^MrHchen (Num. 3, 
39. 4, 46 ff.) Stammes ((Irm lier (irM tz^^.-bcr mit seinem Bruder selbst angehörte!) 
£ur den heiligen Dienst (wozu ur^prunglicii die männlichen Erstgebornen aller Stämaic 
beatimmt gewesen waren Nom. 3, 12 f.)*) berichten Num. 3, 41 ff. Deat. 10, 8. vgl 
Bwald isr. Gesch. II. 131. Er erhielt kein Stamrogebiet Deut. 10, 9. 14, 29. Jo(< 
13,33. (Jehovah war sein Thfiil! Num. 18,20. Deut. 10,9. 12, 12. a. vgl. Bahr 
II. 43 ff.)'), sondern von dem Erbtheil der andern Stämme*) nur 48 Städte (4 + 12- 
nach drrZahl der Stiimrae Bahr Symbol. II. 51.) Num. 35, 2 ff., welche (mit Weide- 
plätzen) in den Stammgebicten zerstreut lagen (s. d. AA. Leviten-, Priester- 
städte) und unter welchen manche altheilige Stadt war (Ewald isr. Gesch. II. 
und wnrde auf Naturalbesüge angewiesen s. d. AA* Leviten und Priester*). 
Die Städte der Leviten hatten das Forrecht, dass die in denselben befindlichen Wohn- 
häuser, welche vom Besitzer veräussert worden waren, zu jeder Zeit (ohne erst «las 
Jabeljahr abzuwarten) wieder eingelöst werden konnten Lev. 25» 32 ff. Das G«r 



1) Ueber eine weitere Eiiiilieiluag des Stammes in 12 Zweige s. Kwaid israel. 
Gesch. L 411 f. vgl. Lenge rkc Ken. S. 306 f. — 2) Darauf besieht sidi auch Ln« 
thcrs TTcbrrsetzung Gen. 49, 3. s. R o sen m ü tl c r z .<!. Jsf . 3) „Als Dienrr Job., als 
die Seinen, theUtea die Leviten mit ihm das Seine (Zehnten und Erstlinge), und ibr 
SolnelGsal, ihre iossere Bxistoas war dadareh gam «i das (s. ▼.) Sebidtsal iebffsli 
unter dem Volke ^oknupft. Je lebendiger die An rkcnntniss Jeh. als des Gottes Israeli, 
desto mehr war auch die Existenz Levi^s gesichert; Verachtung Jehovabs a. Abfall tm 
ihm brachte fSr ^e Lerr. nothwendig Mangel and Blend mit sieh. Dah. lag es in den 
eignen Interesse der letztern, die Verehrung Jeh. zu fordern, Abfall und GÖtsendienit 
möglichst zu verhüten." Bähr Symbol. Tl. 4W. — 4) Niini. ?.5, l. ""'^^ rVr?r üjr:*. 
Die Leviten besasseo also diese Städte unter einem andern Rechtslitet ata die übrigen 
limditen <Ke Rurigen. An «hie iiefitSsek nichtige Hiemchie war da nfeht wohl sn des- 
ken. — 5) Gegen Vatke (Relig. d. .\. T. I. 272 f.), welcher die Existenz des Sl. Lcfi 
ganz leugnet, und v. Bohlen (Gen. 16. der Eint.), der die .Aussonderung des Si> 
Levi fnr den beil. Dienst erst sor SmH 8dono*8 oder gar des Josia geschehen llist, 
B. in der Kürze Bähr Symbol. II. 7 f. Wie die Anordnungen über die levit. Priester 
das Gepräge des Alterthums tragen, zeigt Bleck in d. Stnd. u. Krit. J«3l. Iii. S. 
— 6) l)a die Leviten ausser ihren Häusern sonst keinen selbstatändigen GrnndbesitS 
(Ackerbesitz) hatten, so war diese Prärogative wohl nicht ttabilHc. wrambcrf MS' 
lif ionsid, I* 199. scheint aber das GaseU misszudeyleo. 
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biet der Städte (^Ö^S-i), d. h. die um die Stadt herum liegenden Triften (Ndm. 36, 3. 
Jni. 14. 4. 21,2.), durfte mrhi rrrkauft werden Lpv. 25, 34. — 2) Als Eigenname 
kommt yUvi ioi N. T. mehrmals vor, z. B. itntpr dm Voreltern Josephs vgl. Luc. 3, 
24. 29.; intbesondere wird Luc. 5, 27. 29. Mr. 2, 14- do ZoHeionelimer dieses Na- 
■cMi der an Jesn als JAnger sieh anteUoif, endUint» and aas Mt. 9^ 9. MUieaat mWf 
diM ea derädb« Ist, welcher lonit Matt hin« heittt vgl d« A. 

LeTiathan, ». d. A. KrokodiL 

Ii e virats ehe» Einem alten Herkommen gomäss (Gen. 38» 8 ff.) verordnete 
der iiradit Gesetzgeber Deut. 26, 5—10. (vgl. Joseph. Aalt. 4, 8. 28. Mt 22, 24 it)» 
dnt, wenn ein ItradH, ohne minnlicbe Löhes erben zu hinterlassen, stürbe, dessen 
(mit ihm znsammenwohiiendcr) ') Bruder, 02'^ (levir) *), die Wittwe heiratben und den 
mit ihr prypMgten Erstgebornen als des Verstorbenen Kind in die Geschlechtstafeln 
eintragen lassen sollte vgl. Jnl. Afric. bei Enseb. H. £. 1, 7. Indess konnte der le- 
vir von dieser Verpflichtung sich lossagen; nur hatte in solchem Falte das Gesetz für 
ihn eine Art gerichtlicher Besehimpfung festgestellt Dent 25» 9. *). Die tahnad^ 
sehr subtilen Erläuterungen des ganzen Gesetzes s. Misduia Jebifacotll (III. 1.) vgl. 
Eduj. 4. 8. ; zu Deut. 26, 9. in.s!>i a bf-r s. Jebam 1 2 , 6. vgl. S e 1 d e n nxor ebr. 1,12.'*). 
An sich frei vom Lcviratsrechte waren wohl niclit nur der Hohepriester Lev. 21 , 13 ff., 
sondern auch bejahrte Leute, weiche keine Uoffnuagmehr znr Erzeugung eines Loh- 
nes gaben*). Unter mehrern TorhaadeoeB Scbwigeni wird wohl iminer der iUiere 
Bruder die Priorität gehabt haben, und der Uawtand, daae der levtr selbarachaB var* 
hmtfcet war, machte ihn sicher nicht los von der gesetzlichen Verbindlichkeit Ob 
übrigen-^ <Iie LeviratsverpHirbtiini? über die leiblichen Brüder hinaus und in Ermnn- 
gelunir «solcher auf die nächsten Blutsverwandtfn und in welcher Maasse bei den alten 
Hebräern ubergegangen sei, bleibt sehr zweifelhaft. Das Gesetz bestimmt darüber 
aichtt and der ^ im B. Buth hat eine etwas andere geeetflicba Stellung, als der le* 
vir inben würde s. il. A. Eatb. Dieselbe Sitte der Lefiiataehc benrachte einst bei 
den lodietn*) and Peneniy gegenwärtig nach bei den Taaharliaeaen (Niabnl^r 



l) r>ip>c Worte V>;, o: "m*' tJ^nS "5 sind allerdiiii^s HnnkrI. Wfirc von einem 

Jjei«ammenwobnea auf einem Gruodsluck und in Famiiien^erbindang die Rede 
(Rsdslob), so w8rd« doch nieht nothwendig folgen, dass der Udberlebenie ab «nvar« 
ehelicht zu denken sei. Die Juden deuten die Worte von Erbbrudern, leiblichen Brü- 
dern, was mit jener Auffassung zasammenbäugt. Möglich aber, dass blos eia Beisam- 
AenwohflMU In denelben Ortsc^ft gemeint Ist , da , wenn der levlr anderswo wohnte, 
die Ansföhrong des Gesetzes {grosse Schwierigkeiten und Nachtheile haben mnsste. — 

3) Die Schrift C. W. h\ Walchs de le^e levir. ad fratres non gerroan. sed trihules 
referenda. (Gotting. 1765. 4.) habe ich nlort rergleichen kSnnen. Doch s. gegen diese 
Behaoptnng schon Michaelis SMS. B« IL 907. Anmerk. — 3) Die Verscbmibte sog 
nämlich einem «eichen Mann»» einen Schuh an« (■. d. A. Srhahe) und tspip "!P!: %itcä 
maogmxov avxov d. i. ihm ins Gesiebt (vgl. Lev. I&, 8. Nam. 13, 14.), was euch Jo« 
sapb. Mgi» irfaht var ihm «gt lebauMlb 1% 6. Diese fanea CerlUiaM« belsfC ha tal«. 
ftechte ra**'^ Vgl. darüber auch Sagittar. de nndipedal. rett. (auch in ITgollal 
Ihesaur. XXIX.) cap. 3. Gewöhnlich findet man die Chalizah anch Ruth 4, 7. ; aber, 
wie aehon Abarbenef bemeritt hat, hier zieht der auf sein Recht verzichtende Go(^l sich 
selbst den Schah ans, nnd die Uehergabe des letztern an den, welcher in Jenes Recht 
nnd Pflicht eintritt, ist offenbar das Symbol der Cession. Ueberh. schlägt Ruth 4, 
ro<!hr In das Erb- als in das Kherecbt der Hebräer ein s. d. A. Ru th. Gesetzlich fand 
die geriehtUehe Oeschimpfong nur beim Schwager der Wittwe statt. Joseph. Antt. 
5, 4. 9. gestaltet die Kr2ähhiiig geradezu narb d rn Gesetze: 'O ßonf^n; fnfXfVt xß 
Ywai^i i^noXvaai avtov n^ostl^ovaav xara tov vofiov xoct ntvsiv tlg z6 siQÖqmxoP. — > 

4) UebcT die Dentang insbesaodare, welche dl« Babblnan dem *fb^ fm Gesetse geben, 
S. Gan.«! Erbrecht I, 167 f. - 5) Auf ProselylcH, d. h, solche, welche als Heiden ge- 
boren worden waren, durfte nach Mikchna Jebam, 11, 2, das Ciasets von der {jeviratS' 
äkm riaht angewuto wetdau. — 9) Bai dissea ist nidit nur der Bruder aiuas Tanstsr* 
banan rarpffiatet, mit dessen Wittwe Ihm alaen (etetgebecaen) Bahn au «iB«ag«% iun- 

2* 
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Besrhr. 70), den Tartarcu (Bergeron voyagps I. 28.) «ind in auBgedthntercr 
Weise bri dcii Gallas in Abyssinien (Bruce B. Ii. ZZS.)^ sowie in Siain, Fegu and 
bei den Afghanen ; von einer ähnJicIien altitalitcben Liegislatiott aber s. Diod. Sic 12| 
18. Der nächste Grund der Leviratsehe durfte wohl in dem Wunsche^ Min Ge* 
schlecht und seinen Namen (vgl. Ruth 4« 10.) fortzupflaosen (Jahn Arcblol. I.IL 
261.) und Sf Inen Giitercomplex beisammen zu erhalten, nicht aber in der Polyandrie 
zu suchen sei«, welches Letztere Michaelis mos. R. II. 197 f. sehr künstlich dedu- 
cirte. Zugleich war njimlich in dieser Verpflichtung ein Mittel gegeben , den Fand* 
lieiigrundbesitz zusumuieu^uhalten Auch deukeu w i r uns das Drückeade dibd 
leicht au stark (t. Räumer Vöries, ub. alte Gesch. i 128.); bei einem Volke, vo 
Polygamie herrschte oder doch gesetaiich verstattet war, mochte die Sache nicht sehr 
lastig sein; die Bcwirthscfaafliuig asveier Güter (Ruth 4, 6. ?) zugleich aber konnte 
wohl nur in seltenen Fällen als beschwerlich erscheinen^). S. üfi<^rh P^r izon.de 
constitutione div. super defuricti fratris uxore diicrnda in s. diss rt iU. trias u. rec. 
J« G. Heinecc Ual. 1742. 4. Michaelis mos. R. il. 194 ü. h. Benary de 
Hebraeor. levirat«. Beri. 1885» 4. G. M. Bed s lo b die Leviratsehe bei den Hebnem» 
L. 1886. 8. HüUmann Staa^erf. d. Israel 190 ff, 

JLcvilen^ "»jb "^^^ AtvUai^), hicsscn im weitern Sinne sämmtliche 

Nachkommen Levi's (Exod. 6» 25. Lev. 25, 32. Jos. 8, 3. Esech. 44, 15. a.), wckhe 
einen abgesonderten Stamm des israelit. Volks ohne Ackerbesits bildeten (s. d.A. 
Levi)) im engern aber diejenigen Genossen dieses Stammes, welche nicht aal 

Aaron-^ F:nniHf^ w ir^n Ntim. 3, 6 fl". *)• Si»> wtirrl^^n als ein besonderes Corp? hortn 
CentralheiUgthum zur Untcrstntznng der Priester (Nurn. 3,6. 8, 19. 18, 6. a.) in i!« nje- 
nigen Verrichtungen gebraucht, die den Priestern nicht od. nicht ausschliesslich obiagen 
N um. 3, 6 ff. , d. h. die nicht am Altar ond mittelst der heO. Gefiuse verrichtet mt- 
den Nnm. 18, 3. Anf dem Zage durch die Wüste mussten sie das hdl. Zdt ab- 
breche n und aufrichten \iim. Ij öl-, die verdeckte heil. Lade un<! andere heil. Gerathc 
tragen Num. 4. Deut. 31, 25. vgl. 1 Sam. 6, 15. 1 Chron. 15, 2. 27. 2 Chron. 5, 1 
(ausnahmsweise wird die heil. La<l'' von den Priesffm getm^rrn Jos. 3, 3. 6- 
13 f. 17.). Nachdem der Gottesdienst eine feste Stätte gewonnen hatte, war et 
Fiücht der Lew., das Ueiligtbum zu bewachen, zu öffnen und zu schliessen 1 ChiOO. 
% 27. 28| 32« 2^ 12 ff. % far dessen und der beil. Geisse Reinheit m soigca 
1 Cfaran. 9, 28 ff. vgl. 2 Chron. 29, 16., die Schaubrode und anderes Opferbackwerk 
an bereiten 1 Chron. 9, 32. 23, 29., die Tfmpclvorräthe (mit den Priestern gemein- 
schaftlich) zu bf^anf^ichtigen 1 Chron. 23, 28. 26, 20 ff. 2 Chron. 31, 12 ff. Nch. 
13) 13*f den Gesaug und die lostrumenlalmusik beim Gottesdienste zu verrichten 
*■ 

dern auch bei Lebzeiten eines antüchtigen Mannes wird dessen Bruder oder Verwandter 
beauftragt, des EtäteruJbVau für solchen Zweck beisuwohuen ». G a n s Erbrecht 1. 77 1. 
Benary 8. 34 ff. 

1) Dies und die niilde Rücksicht auf die Wittwe , die nur «o aas einer verUuseneo 
und verzweifelten (?) Lage habe gerissen werden können, hält ftedslob S. 2d ff. (ur 
die beides ursprünglichen Zwecke des Gesetzes, da ihm der oben zoerst «n^sfilirte 

foetisch (!) u. wenig jn ikiisch (?) erscheint. — 2) Gluck Kriaiit.d. Pandekl. XXIV. 
. '256. wollte in der Leviratsehe gar eine typische Beziehung auf «len .Messias, als den 
Erstcebornen (Rom. «, 29. Cül. 1, 15. 1«.),' finden! — 3) Kine Jäcberlichc Ktyraologie 
des Namens s. Plutarch. S^rop. 4, 6. 2. — 4) Somit samrotlidi« Nachkommen Gersons 
ttnd JVIerari's, von den Kahathiten aber die Abkömmlinge Jezears und Uttels, sowie die« 
lenigen Amrams, welche von Moses entsprossen waren Kxod. 6, 16 £E. — 5) Die Dieast- 
leistanfien der Lew. beim Tempel fasst knrs sasammen Philo opp. II. 236. vgl. BliiJ 
SjmboK II. 5. — 6) Im zweiten Temfid soHün d'c Lr'\ v. an 21 Orten Nacht^^n^•he ge- 
halten haben, fünf an den 5 Thoren des Tempeibergs, vier an den -l Ecken desselben 
imMtrhalb der Mauern, rler an 4 Thoren des Vorhofs, vier an 4 Ecken sass sr hs lb , ^<r 
in der Opferlcammer, eluer la d«r YorbaBglcsmmw nad dner liinter dem AllerbeiUgttaA 
Mischo« Middoth 1. 
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Eieviteii« M. 

1 CIron. 15, 19. 23,5. 26,1. tChron 5. 12. 7,5. lEsraS, 10. TVeb.l2, 27., 
f?!** ^T'^^rtzÜche Schau der AnssÜtzi^pir foHrri falls in Vt r^int^nnp; mit rlm Priestern) vor- 
zunehmen Deat. 24, 8., den Priestern beim Schlachten und Enthäuten der Opfer- 
tiiiere beizustehen 2 Chron. 29, 34. 30^ 17. 35, 11., dabei das Blut aufzufangen und 
den Priestern zum Sprengen binzuliatteo 2 Chron. 30, 16., CoUecten für Tempelre- 
paratnren ehnsmoiDiiieln ^2 Cbron. 34» 9.« on^ hm den Banteo selbst <iie Aofsicbt tn 
fibren 2 Cbron. 34, 12 f., das Opferbolz herbeizuschaffen Neh. 10, 34. und die 
Sabbatbspolizei auszuüben Neb. 13, 22. Doch vgl. d. A. Nethin im. Auch waren 
ans ihnen (seit David) di«^ Hirlitor (»^rstor Instanz? Friedensrichter') tinr? Mnnicipal- 
beamtcn (tS'^'^öt») sum Theij g< nr»inint ji 1 Chron. 23, 4. 2 Chron. 19, 11. vgl, Deut. 
17, 8 f. 21, 5. 33, 10., D. Köu. Josaphat soll Leviten zum Unterricht des Volks ' 
dorck das Land gesendet haben 2 Cbron. 17, 8. Dass schon auf dem Zuge dnrdi 
die Wnste die Leviten fnr den Dienst am HeUigtbum ausgesondert und dazu feierlich 
geweiht wurden Num. 3. 4., mag im Allgemeinen richtig sein ; aber eigentliche Con- 
tistenr nntf bestimmte Organisation erlangte das Leviteninstitnt woh! erst unter David 
und Salumo, obschon es auch nur die Chronik ist (i Chron, 23 ff ), welche jenem die 
liatbeilung der Leviten in 4Classen zuschreibt (vgl. Joseph. Antt, 7, 14. 7. 11, 6- 1.), 
Mdi io folgende (1 Chron. 23, 4 f.): 1) Priesterdieoer (ttgoSovlot) *)> 24000, 
^nSrfauteri 4hf^»Qot9dtTnvXmQot^ 4000 « 3) Silber und Mosiker, fe^o^aAr«;» 
oder vfivatSolf 4000*)9 4) Richter und Amtleute, 60D0. Für den activen Dienst 
Heiligthum waren sie nach Joseph. Antt. 7, 14.7. gleich (Icn Priestern in 24 
Ephemerieen abgetbeilt, wflche alle 8 Tage einander ablösten vgl. 1 Chron. 9, 25.*); 
lÜe einzelnen Classen aber blieben in ihren Amtsverricbtungen geschieden bis auf Ko- 
^Agrippa (If.), der einige Aendcrungen dicsfalhi machte Joseph. Antt. 20, 8.6. 
IRe Dienstjahre der L. erstreckten sich nach Nom. 4» 3. 23. 80. 39. 48. 47. vom SGL 
liliBni 50. Lebensjahre vgl. 1 Chron. 23^ 8.*), nach N un. 8, 23 — ^26. vom 26. 
bis zum 50.Jahre*), nnl n u h einer Einrichtung Davids (1 Chron. 23, 24 ff. 2 Chron. 
31, 17. vgl. Esr. 3, 8.) wurden die L^^vv. selbst vom 20. Lebensjahre an zum Dienst 
im Heiligthum zugelassen, üeber Leibesgebrechen , welche die L. Tum Dienst un- 
taaglicb gemacht hätten ^«ie etwa die Priester , die steh Guttadlieteu!;, enthiUt das ' 



1) Diese scheinen xtfr' ^|oxi}v Leviten penannt worden zu sein vgl. Eir. 7, 24. 
Neh. 7, 1. 13, 10. — 2) Ueber ihre musikal. Uienstleistungen im 2. Tempel s. Misehna 
Indh. 9, 3 ff. vgL d. A. Mos i k. Beim Gesang worden wegen der Discantstimne aanh 
Kinder der Leviten zugezogen Krach, 2, 6. 3) Jede Abtheitung der L. hatte natur- 
]igk ibrta Anführer (vgl. Num. 3.), die Wachen aber standen im 2. Tempel unter dem 
▼orsteher des Tempelbergs, und wir finden Middoth 1, S., da.«s derselbe solche Lew., 
welche auf ihrem Posten geschlafen hatten, mit Schlägen und Verbrennen clor Kleider 
bestrafen konnte. — 4) Vs. 24. hetsst es: vom 20. Jahre an; es soll an einer 
Ton beiden Stellen ein Fehler der Absehreiher ca Grande Hegen (Morsrs Chron. 
8. ».); aber s. oben und Kimchi z. d. St. — 5) Den Widerspruch zwischen 
beiden Steilen sucht man entwedor so zu beben, dass Cap. 4. nur von den JDienat.« 
leistOBfen beim ForUchaffen des Heiligthum» die Rede wäre (s. RosORSiffller s. 
4. Bt and Hongstenberg Pentat. IL 392 f.), oder (mit Maimon id e s) durch 
f^te \nnahm(>, die 5 Jahre mehr seien auf Vorhereltano^ gewendet worden: Eins 
M willkuhrlich als das Andere, LeUteres aber ganz uiuNahr.scheinlich. Kanne bibl. 
tbtersach. L lOL, dorn Bahr Symbol. II. S. 4L l isti mut, %vill, Cap. 4. handle 
von der AiiK >ahI der Leviten nach dem gegenwartigen Bedürfnisse, Cap. 8. setze fest, 
wie es e nst, wenn die Lew. in die Länder der 12 Stamme vertheilt werdwi sollten, «a 
baUen sei (da nämlich mussten Ihrer mehr im Dienst sein). Wieder anders Ranke 
tafc. n. 159. Mit Recht sagt Hartmann Pentat. S.23I,: „Immer bleibt die Ge- 
aenfrage, warum hni H. r Schriftsteller einen solchen Sinn nicht durch den leisesten 
Wink angedeutet, unbeantwortet.'* Dass Nom. 4. nnd B. nicht TerseUedene Tbitig- 
keiukreise der Lew. gemeint seien, erhellt daraus, dass hier (Vs. 24.) wie dort fVs 
dieselbe allgemeine Redensart gebraucht ist. — Ein Jihr des Austritt.-« aus dem Diwiste 
■oll nach den Rabbioen beim festen Heiligthum gar nicht bestimmt gewesen sem Rab- 
heth f»l. 183» 3. 
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Giwta nichli, M. die Juden behaopten, mir Scbaden an der Stiawie •dUnvehe 

doer Dispensation vom Amte (fiir die musikal. L*t) gewesen. Die (erste) EiBvei- 
hang der L. ist Num. 8, 6 ff. geschildert. Sie bestand in symbolischen Reinigungen 
und cinnm Doppelopfer (wobei «lie L. selbst gewebt wurrlen s. d. A. Webe»), ent- 
behrte aber der Salbiuigscerimonie vgl. Bahr Symbol. II. 165 f. 178. 428 f. 
Eioe besondere Kleidung scbreil>t das Gesetz den L. nicht vor; auch die 1 Chrom 
15,27. 2 Chnvi. 5, 12. erwähnten Leibrocke ans Byetae waren keioe Stendestradrt. 
Erst «plt (unter Ken. Agrippa II.) ceste» es die musikal. LevT. (welche höher als ifie 
übrigen gestanden zu haben scheinen) durch, d iss sie die Priesterkleidang anlegen 
durften Joseph. Antt. 20, 8. 6. Zur Wohnung «iicnten den L. 35 Levitenslädte dies- 
seit und jenseit des Jordans nebst Gebiet Nnm. 35. Jos. 21. s. d. folg. A. Nach 
dem Exil aber conceutrirten sie sich in den Städten Juda^s und Benjamins Neh. 11, 
20. 36. ; anck in Jerosalem selbst wohnten mdirere Nek. 11, 18. 22. Ikr Uatei^ 
kalt (rgl. Pkilo opp. II. 286 sq.) floss ans dem iknen r ogewieaenen jakrlicken Zehnten 
(s, d. A. — Num. 18, 24. 28 f. vgl. 2 Chron. 31, 4 ff. Nrb. 10, 37. 12, 44". 13, Itt 
Joseph. Antt. 4, 4, 3.), wovon di<' Lew. jedoch wieder den 10. Thcil an die Priester- 
kaste abgeben rousiten Num. 18, 26- vgl. \eh. 10, 38. ^). Ausserdem w unlen sie zu 
den Z«-bntmabIzeiten (Deut. 14, 29 ff.) uud anderen OpfermahUeiteu (Deut. 12, 18. 
16, 11.) gezogen*). Von Kriegsdiensten waren sie gänzHek frei (Josepk. Antt 3f 
12.4* 4, 4. 8.), nnd im nackeiil. Zeitalter erlangten sie auch von den anslSndisckei 
Oberherren Palästina's Stenerfreikeit Esr. 7, 24. Ob sich das Institut der LerHei 
als Tempeldiener gleich anfangs so gestaltet habe, wie es im 4. B. Mos, darge.stcllt 
ist, kann in Frage kommen ; möglich, dass erst bei Ausbildung des Cidfus ein Unter- 
schied zwischen Priestern und Leviten eintrat. Nur kann ein geschichtlicher Beweis 
kaum gewonnen werden, aus der von George (die altern jüd. Feste S. 4dit) 
gemft^ten Beohaebtung : im l>eateron. sei ein durch Abkauft bedingter UntencUei 
der Priester nnd Leviten nirgends angedeutet; vteknekr gelte dort Levit als der hW^c- 
meine Name, und aus diesen Leviten träten nur die, welche Neigung in sich fiibltea 
(Deut. 18, 5.), in den wirklichen Priesterdienst ein und erhielten dann als Unterhalt 
die Opferdeputate, während tiie übrigen, nicht functionirenden Leviten blos der 
Wohlthätigkeit der Israeliten empfohlen würden. Abgesehen davon, dass, wenn dss 
Deuteron, nur nacktraglicbe nnd modiflcirte Gesetze enthält, jene Ersckeianng ikk 
woU eikl&rfn last, so bandelt eben die Stell« Ueut. 18« ö.» worauf sick 6. haopt- 
gVichlich stützt, nicht von den Leviten, sondern von den Priestern, wie Ranke 
Pent. II. 365 f. gut gezeigt hat. Ueberh, vgl. Relau d antiq. sacr. 2,6. U gel in. 
»acerdot. Hebr. (in s. thesaur. XHI.) cap. 12. Carpzov ajipar. p. 102 sq<J. 
Schacht anini^dversf. aiJ Iken p. 626 sqq. Bauer gottcsd. Verfass. U. 377 ff* 
AnckOthon. lexie. rabb. p. 368 spq. 

Ijevilenstüdte waren 35 nach mosaischer Verordnung Num. 35, 2 ff . uoler 
Josua den eig. Leviten ^(s. <1. A.) zugetheilte Städte mit Gebiet, welche in 9 (10) 
Stamofgebieten diesaeit nnd jenseit des Jordans (namK^ in allen Stammgebictca 
t/nt^Juittf Benjaniunnd Simeon, a.d. A.Priesterstidte, vgl. Bwaldisrad. 



* 1) Sdion bei der Tkellong des sahmon. Reicks soHen die L. stcb in das Gebiet 

Jada concentrirt haben 2 Chron. 11, 13. — 2) Karg waren die L. durch diesen Zehn- 
te nicht bedachtj laan mass aber in Anschlag bringen, dass, während die Levitenkstte 
si^ iia Laufe der Zdt mehrte, die Masse der sehntbaren Aecker isi Gänsen dieselbe 
bl&^b und dass die I..evv. von ihrem Naturaleinkommen auch ihre Familien xu ernabrea 
hatten. Rosenmö Hers Uerechpong (ad Nam. 18,21.) wird ihr Auffälii^^es verliereo, 
weaa qx^n erwägt, dass z. B. ein Protestant. Pfarrer, der doch in der Regel noch selbst 
Feldwirtbscbaft liat, in einer 30 Landgüter unsekliesseoden Parochie jährlich an Zehn- 
ten eben 80 viel erhält, al» 3 Landwirthe zasamrocn erndtcn. Vgl. noch Bähr 11.48. 
— Ausserordentlicher Weise erhieUeu die L. auch zuweilen Antheil au der im Kri<^ 
gemackien Beate Nnsi. 81, 30. 
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Geicb. II. 306 Q zerstreut lagen , was viell, ursprünglich eine grössere Verbreitung 
rdigiöser Belehrung und Bildung unter den Stänamen bezweckte. Unter diesen 
alte mrtn auh 4 Frditidte (Sichern, Golan, Kedeicb,' Bamttk in Gilef|tU. 
Dm VeraeiduuM aller t. Jos. 21, 20 ff., wovon dn sweitea 1 Chron. 6, 46 m . 
(7» 61 ft) mannigfach abweicht s. Lengerke Ken. I. 684 f. Die Kahatbiten 
bfsassen von diesen Städten 10» die Gersoniten 13, die Meraritm 12, und das Ge- 
biet einer jeden erstreckte sich bis auf 1000 Ellen von der Mauer; vgl. Rosenmiil- 
ler £xcurs. zu Num. p. 447 sqq.^ wo eine annehmliche Vereinigung von Num. 3ö, 
in. 5. bewirkt ist, während Döderleios Versuch (theol. Biblioth. IV. 727 ff.) 
•dwn kfinftücker encheint. S. noch d. A. Levi. Uebrigen« wokiCen nodi im 
ZeÜBlIer der Richter einzelne Leviten auch in andern Städten Rieht. 17, 7 f. 15, 1.; 
nd so ist es nicht auffallig, dass auch Samuels Vater, der I«evit Eikamp inBamay 
du keine LeTiienstadt, aicb bänsiicb niedergdaMCD batte. 

Libanon^ T^V)» t:^' -^^ß^^i Libanui, ein groaiei Gebirge 

Mf der Nordgranae des alten Palastina (Dent 11, 24. Jos. 1, 4.), dicbt oberbalb der 
Quellen des Jordans , wdebes ans swd parallel', in der Hanptrichtnng Ton flfid nach 

Nordost laufenden Bergketten besteht (Ptolem. 5, 16. 8.), über dessen geologische 
BeKfaaffenheit erst neuere Beobachtungen Zuverlässiges geliefert haben*), während 
du Topographische des Gebirgsganzen insbesondere von Ehrenberg durchforscht 
rwtea ist^;. Das Libanusgebirge (RusseggerE. 1.4l4f. 416ff. 753.) bedeckt 
diaancn Vorstufen den ganaen District swiidien Sidon , Tripolis , Hanab and Da- ' 
aHOK^); die westliebe Kette, LlbAon in engem Sinne, erhebt sich etwas sfidHch 
VMflidüU (Plin. 5, 17.) und läuft mit der Meeresküste parallel, bald mehr bald weiri* 
fsr gegen dasselbe hervortretend nnd an einigen Stellen mächtige und steile Vorge- 
birge ins Meer aussendend bis gegen die Vorberge des Taurus hin: sein höchster 
PoBct ist der Dschebl Makmcl. Die östliche Kette, Antilibanus*) (Ptol. 5, 15.8. 
PTiB. 5, 17. 1 2, 48.), jetzt Dschebl es Schurki, ^ (vgl. d. AA. Amana und 

fiermon), im S. mit dem hohen Dschebl es Scheikh od. et Teldsch anhebend, 
itreicht, weniger kahl als der Libanon, mehr nordöstlich, wird immer niedriger und 



1) Der Nene hingt offenbar att ^aV, weiss sein, sasamnien, sd es nan, dass er 

«ich auf den mit Schnee bedeckten Gipfel des Gebirges (Jer. 18, 14.? vgl. Riehter 
^aJif. S. 203.) bezieht (wie Alpes), oder, was mir wahrscheinlicher, von dem weiss- 
grauen Ge«teia, aas welchem die {lanze Gebirgsroasse besteht, entlehnt ist (Schuls 
Leitang. V. 471. Robinson III. 723.). Aehnlieb ist der Name Montblanc. Das 
Kriech. Aißavog wurde übrigens bei den Griechen verschieden abgeleitet und erklärt s. 
Ktym. mago. u. d. W. — 2) Vgl. Botta in d. raemoires de la 8oci6t^ g^olog. 1. p. 
135 sqq. — 3) Ein Owterrerseichniss vom Libanon gtebt Robinson III. 943 ff. vgl. 
888 ff. Die Nachrichten der Alten sind wenig brauchbar und hinsichtlich der Richtung) 
«ekhe sie den beiden Ben^parallelen geben, zum Tbeil falsch Ritter Erdk. II. 43«. 
tirabo 16.754. lisst den L/bel ^tö9 ir^tfceMoy obnfem TKpoKs enden, and fiftrtdann 
fort: Jvo larlv oqtj ra rroiovvrcc r^v KoHr]v ^ctXovfiiimv SvgioPf ag ctv naQullrila, 
i,Tt Mßttvos nal 6 'AvtMfiuvos , ^uqqv VMit^tv r^g &alaft1IS dM^mPCi ifitpta- 6 ftlv 
M^avog «^s Mffta T^Asoftur ssrl tO§ #So€ nQosconov fidUtta* S oh 'J»tMßec9os nje 
MTT« Ikdovct' reltvttZot 9\ ifyvt 9ms vwv 'jQußioav o^cöv, toSjr rifff ^anua*r]vrjs 

ud T«r TQax^*itt9P i%ti Ityoftivaw ttf alXa Sqtj yemlo(pa %al itttXUKUQnoi. 'AnoXtC- 
KQvot dl iura|v xidiov hoPlov xXutos u^v to fnl ^aXuxtp dutnoeieop axudiotv^ fin- 
tos dh xo elx6 t^s 9alättr{s is ttiv fitaoycticcv ouov zi dtulaaiov. Vgl. Diod. Sic. 19^ 
: 'O Aiß. nagij'nti fiiy nagd t( xijv T^inoXiv *ul BvßXiav^ 5f ZiStoviccv^ ^^^9*70 
i ioti ^vkfov xfdQivcav *ecl mvnaiv xal nvxuffiaoivtoPj &ctviuuitmv x6 xs iidlkos xai fii' 
Tt^og. S. noch Plin. 5, 17. u. Diod. Sie. 14^31. — 4) Von Tripolis aas ritt Körte 
R. 314.) 2 — 3 Stunden gemächlich Berg anf zwischen Gartenlande; dann gings steil 
4 — ä C(t. in die UÖhe, ferner weniger steil 3—4 St. zu einem CariMlilitirkloster , das an 
<im Abhänge eiMs höhn stdleo Berges b^. In einer Rntflaenang ven 9 fl^ lag der 
Cedemv»ald. — 6) Antilibanon, wie viele Neucrc, audl Rosonsililler aad Y* 
Eaumer, schreiben, ist eiae den Alten uabekaonte Form* 
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▼erliert sich zuletzt südi. von Uom« ia Uie Ebenen; er sendet in ostl. Ricfatoog einen 
Analinfcr iiadi DanftKiw bin. Zwischen beideii Bergsiigen ut du Thtl Bckia, 
^UüJf ')) «las alte Coelesyria (s. d. A.), eingesenkt, das gegen N. an sichndiraBd 

mehr erweitert und fast sriner ganzen Limgc aach vom Lllaui (Leontes) bewässert 
wird Robinson HI. 609. vgl. Ö9I iT. Ueber beide Bergrücken führen Verbn- 
dungsstraaieii awuchen der (iibäiic) Koste nod Syrien, nao. von Sidon nadi Damai- 
CMS (4 Tager«seii)y ron Dan über Baalbek nach Tripolis, tod Latakie (Laodicea) nadi 
Shogr am Orontes. Das ganze Gebirge gleicht in seiner Formation dem Jura. Das 
Gest' in ivt nämlich, wie dort, Kalk init Krcldclagcrn, nur hier ond da etwa^ Santlstcin, 
am osti. AbhHngp aber mit Uebrrg-mg in Ba>>altrpgion*). Dieser Gebirgsart gemäss 
darf man sich daher unter dem L. auch kein zackengip feiiges Gebirge, wie etwa die 
Schweizer Alpen, denken, sondem es ist ein stiifenweis ansteigender, dnrch Keg4 
nnd jäh abstürzende Wände sich charakterisirender, oben in einem welligen Platesa 
ausgehender Gebirgstract (IVf ay r Schicksale III. 80.), von schroffen Tieflhälern ler* 
setzt, doch in «einer ConGguration sehr r'ux^oTm'v^ (Russegger R. l. 341. 696). 
Die westliche Kette (DschoM e! Gharbi v-1. Burckhardt U.I. 40.) f<ilU terrassen- 
artig nach der Küste ab und wird besonders durch die 10 Stunden lange Bergschlucht 
(ton O. n. W.), worin der Fl» Kadischa strömt , mit der Mündung bei TripuUs doni- 
brocben« Auf diesem Theile des Gebirges, obnweit der Quelle des Kad., Inder 

. Nähe des hochgelegenen Bergdorfes Bschirrai mi. BscJuTreh ( s )j nördlich IfT 

Strasse, welche von Baalbek nach Tripolis führt, in einer Mceresböhe von 60' '(^ Pi^ 
F. (Russegger U. I. 713.), befindet sich der von Alters her berühmte Cedcrnwatu 
(Burckbardt R.I. 62. Berggren R. I. 166. Abbild, bei Münk Taf. 13.)') 
a* d. A. Geder. Die terrassenartigen Ablalle nach W. sind mit Fruchtfeldera ssd 
Gärten bedeckt, liefern, wohl getränkt durch das von den Höhen herab fli essende 
Schnöewasser , reiche Erndten und bieten einen reizenden Anblick dar *). Gegfli 
S. nach dem Nahr el Kelb ([.ycns) zu werden sie immer zerklüfteter, und hier, in tfie- 
sPin schwer zugänglichen Bergrevier, ost! vonRpirut, hausen noch jetzt die freien 
Bergvölker der Drusen. Hinter den dugebautcn iiiihen und V^orbergen ragt der 
eigentl. Kamm des Libanon als nackter, steiler, ▼iolettgrauer Pelsenzug hervor 
(Richter Wallf. S. 77 f.). Der Antilibanys wird auf der Strasse von Sidoo aus : 
dem Thale in t Stunden ersti^en | hat einen mehrere Stunden breiten EdseoräckM | 

und ftffnet in der Schlucht , wo der Fl. Burrada, fS^ (Cbrysorrhoas), srehhefsV 

stürzt, einen Pass, von dessen östl. Ende aus man die ganze romantische £beae des 
alten Dsmascna fiberblickt. Das südlich irnn Barrada gelegene Vorgebirge des Aati- 

libanns, der oben erwähnte Dschebl es Schcikh. gw>uJ( Juä (vgl. Robinson III. 

609 f.), setzt sich jenseit des Jor(I;uvs in m nach S. streichendm Dschebl Heisch 
fort, sowie im VV. der Dscbebl Szaüad in sudwestlicher Richtung bis an den See Hule 
(SamochonitSs) vom AntHibanns ausläuft Das Thal Bekaa selbst liegt siemlkh feaeh 
(nach Rnas egge r 3400 Par. F. üb. d. Meere), ist hie und da nur 2 Stnndco hreit^ 



1) Uobsr die i;eo|rrapb. Ansdehnnng dieses Namens s. Bnrelchardt R. T. 46* ^ 

2) Rn. segger R I. 76^ fT 791 f. 795. v Schubert R. III. 271. 365. Der Erzfie- ' 
kalt des Gebirges ist noch nicht vollständig untersucht. Vora Antilihanus behsaiiiet | 
Schölt R. 199., «r enebalte Bisen in Menge. Vgl. R u ssecRcr I. 788. — 3) Na«l» ' 
Russegt:.«'" * a- O l)c»tcht der ganze Wald aus ;\00 -400 Stämmen; darunter sind 7, 
die wohl ein paar Jahrtausende lählen mnpen. Die Höhe derselben beträgt etws 50 
Wiener Fuss, der Umfan:: des dicksten 45 F. Vgl. noch Reise einer Wienerin II. S. 
195. — 4) Der Umfang des Gebirges kann nur ohngt-fähr berechnet werden. Troii» 
R 63. nimmt ihn zu 30 d. M^a aa. — b) Die Lange betragt nehrece Tsgereiisa 
Maundreli R. 166. 
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und wird, wie oben bereits gesagt, durch Jen Litaai bewaM^ Voo der dMiaaU- 
gen Herf1khk«lt diest* fttteMiareo, irtark bef<Slkcfftm TMi Mag«« aook JcUt di« 
Ruinen BaaH»ek« «ider dct aH«B HdiopoKt (b. oben I. 121.)* Die Hohe dct L. kl 

noch nicht grmrs.scn , sie soll auf den höchsten Punkten an 12*000 F« b«tllgai 
(v. Schubert III. 354.) ')i «'>e denn Scefahrondf von Zypern aus, d.h. in oin^^r 
Entlernung von 30 frauzusiscJH'ii M., «Im Saum des Gebirges als eine in doii Wolken 
hiosiehende Linie erblicken vgl. Ra u w o 1 f R. 282. Vol n ey R. 1. 226. Der Schnee 
bldMftQf deafcSdiiten GipfebdMgaBMiXalviiber Hegen Ta«. bist 5, 6.^), aofden 
niedrigem Regionen schmilzt er währ«ad des Sommers und giebt den Vorstiifni des 
Gfbirgcs und den an dessen Fiisse liegenden District» n (s. d. A. Jord an) reiche Be- 
wäs.serunri vf^l. Hohrs!, 4, lö. (CeLsii Hierobot. 1. 120.), Die Vegetation ist daher 
in den mittlern und niedern Regionen sehr üppig vgl. Hos. 14, 6. Nah. 1, 4.*); ganze 
HnuM*) von Cyprawen, Pinien, Platanen, Eichen (über die Cedern ». d. ä.) trägt 
der Boden vgUJet. 40» 16.$ aremat Kraater Yerbreiteo woUrieehendeii Doli Hoa. 
1'4, 7. HoheaL 4t 11. vgl. PHn. 1 2, 48. : tirr ^ycin»tock gedeiht ohne mühevolle Pflege • 
und gieht grosse aüssn Trauben (s. d. A. W i- ] n) Hos. 14, 8. vgl. T r n i I n R. 60 ; » 
auch Maulbcerbanme und Oelbäume wer<!en rii >Ienge gezogen. Auf den fetten 1 rif- 
ten weidet Schaf- utiil Ziegeovieh. In den Waldungen hausen aber Bären, Wölfe, 
Schakale, Paaflier (sonst aodi^irea Hoheri.4, 8.) uad nandwilei eaabareiWOd 
2 Kon. 14, 9. Bienen bcretten treHkidien Hnnig. Die Tbiler dei Ob. tlod tarn 
Theil sehr reizend (bes. die Gegend am dat Dorf Bschirrai)^ die fon den Felswäo- 
den herabstfirzenden Wasserßille prachtig , die Ansicht grossartig. Von diesem so 
reich ausgestatteten Gebirge gehortf-n nur die südiichen Vorstufen den I.>ira('lileii, der 
Gebirgsstock selbst war phüuicisch(Pliu. 5, 17. Euscb. Ouom. u. d. W.), dab. auch 
8alo«*die CedernatSom« von Tyrus , in daaiea Gebiet diese Waldongea fielen , be- 
ziehen annte 1 Kön. 5. S. übcrh. Volney l. 161 sqq. Pococke Murg. l, lt6C 
Oedmann II. 173 ff. III. 148 ff. Hamelsveld I. 324 iL Büsching XI. I. 
305 ff. Ritter Erdkunde H 434 tf. Eine Charte dos G bir^^s hat Ehrenberg 
entworfen, weiche Bergbaus uudRo binson bct ihren Üarsicllungen «um Grunde 
kglea. — Ob ^ia^Vn rqp^:^ (Lutk die Breite des B.Libanon), «ekhaa tinter- 
Ub dct Bcrgea Hemon an der Nordgrinse dea itraeL Gebialt lag (Joa. 11, 17. 
-itf 7.)) das oben bezeichnete Thal Bekaa(Coelesyria) sei (bei wdcber Voraussetzung 
man Baal Gad fiir Ilcliopolis nimmt), oder vielmehr die Ebene am Fiissc des Dschebl 
Hfisch mit den Jordansquellen, ist streitig. Letzteres vertlient (!en Vorzug, denn 
bi& üeiiopoUs erstreckte sich wohl die (selbst ideale) Gräuze des Landes der Urae« 
Gtenaielit a, Geaan, thca.L 282. Bhsr ktaHe jenes Tbal durch d«n prophet. 
Ausdruck ^*n|(^]9 (mit Besiehungattf den Gotiandieott im Sonnenteapel anädio- 
polis) Arnos 1, 5. gemeiat adn vgl. Rosen müller Alterth. I. H. 302 t Unter 
fialoma erstreckte aich daa Israelit. Gebiet «irklieb bis an ond auf den Libanon (Anti* 



1) Rusicgger a. a, O. 7i7 f. achäut den höchsten Punct df^ L-b. «n87O0Par.F. 
MeereaUöhe, den höchsten des Dschebl es Scheikh aber zu 9000 Pur. F. Doch «. S. 
717. — 2) Daher der Name Schnccber^j, vgl. Jonath. Dent. 3, 9. 

▼om Hermon: K"r^^5 hVi Ka-'-^ps Hb xs^jn rnj-a p^t vAi «abn 'tno pnb 'pp ■'H'Wm. 
8. die Zeugnisse der Reisenden bei Oed mann Ssrnml. II. 186 f. vgl. Warnekros 
in Eichhorns Repertor. XV. 197 t — S) Uebsr die GewSekse avf dem Libanon s. 
den "Bericht eines S.irhkonn.rs Rauwolf R tWi f[. Spater wnrde di« reiche Ffnri 
des Lib. von la B illardi^re untersucht. Neuerdines fanden E hrenberg a. Uemp - 
rieb ia aar 9 Moniten 1140 Pflantenspecies (Abhandl. d. Berlin. Akad. ▼on 1898. fit. 
150. d. phys. Cla.sse). S. noch v. Schubert R. III. 35!^. — 4) Daher nurdc den 
Jaden durch die syr. Könige, welche sich freigebig beweisen wollten, das Opferhols 
aan TM} anf dem Libanon angewiesen Jo/eph. Antt. 12, 3. 3. ' ygl. anek Joscok. boH. 
jnd. 5, 1.5. Attck aom MlfTsbav bat der Llb. oft Hob Iteten nnsaBn Cort. 10, 1. 9. 
Tgl. 4^ 3. la. 



Digitized by Google 



libanufl) 1 Kon. 9^ 9. y uad der Tiiurm des LibüJion j <ler nach i><uDa&ais sitht (Ho» 
hmi, 7f ö ), stSMl woU m£ «mb» «hm wmU AoidaH ggpifcwJa« V«n{»nui|e du 
Mii^t) dag. wird man fa^ fV^ Sdoao^« (1 Mm* 7, 2. 10, 17.) in Jcmulea | 
■dMMradMnIwbcn «.KeilweistenrSt wdSwftldHr. Gescklll. S. 59. 

Jjibertiner, yiißtfttvM 9 sind Ad. 6, 9. neben cyrenatscken und alexaodii- I 
nierh'-n') Jtidf^n als Tnbabpr einer Synagoge zti Jernaalem genannt *\ Emigclnter- 
l>n tMj, (nach Oecumea.) Beza, Clerictis, J. G o t it •> i r e d u s ad cod. Theodi 
Iii. p. 221.; Valckenaer, schlugen, weil man bier doch an einen geogn^h. Namen 
deakeniBiMe, Atßvntimmlmntw^ eis« (okfat blw poctM«) F«vii d« m» 
gcntit von^ya (5. Ste| 1j Oy?, ont. Kvxa vgl. MacroV Sat 1, 17. p. 289. Bip. 
Aelian. anim, 14, 14. Catnll, 60, 1). also: Liby er (von drm platten Lande, mit 
Ausschluss <if'r HaTtj)t^f'u!t, mi? (?pr Provinz), g^-gon die Autorität aller Codd. Mit 
Recht hielten daher die mei:>leo Aiiüleger die recipjrte Textesietatt fest, and vcrstae* 
den entweder a) dieEinwohBer oaer (aoMt nnbekanntM, au dem lltd episcopus 
libertiiieofiiy der auf der Syaode sa KwHiago 411 vorkona«, a'tdJo wuO Slidl 
oder Gegend Liberium in Africl propria oder proconsularis 6 erdet de tywg ey 
Libert. Gronlng. 1736.4. (auch in Mlscoll. Groning. I. 528 sqq.) J. F. Sc herer ' 
(Ph. J. Sch rn i d t) dis.s. de synag. Libert. Araent. 1754. 4. Simon. Unoui, N.T. j 
p. 99. ; oder b) rüm. Freigelassene, 1 i b e r t i u 1 (^und ihre Nadikommen), die am • 
M bsld alt gobome vm Jadeathaai abergetretaM RSiKr« Md aad wm Uaflglhi 
aiakriegsgefhiigeiieMea, .welche die FfeiMt erlangt battce, ^atkie: Tee aiM 
2, 85. S : Actum et de sacris Äeg. Judaicisque pellendis factumqae patrum eonsaltao, 
ut 4 millia libertini gonoris ca snperstitione infect^ - in insulam Sardin. vehe- 
rentnr etc.: Philo legat. ad Caj. (opp. Tl. 568.): TJüg ovv utve^sx^'^u; xrjv ntgav rov 
Itßi^iuiS Ttoioniov ^(yakf^v tfjg Pä(irjg a^oxo^ijv, tjv ovk fiyvöit Hati^of^iwifv mI 

j^uAmul yd^ uf&ivng tlg *httXiav vno tav »njMfMfc'VV ifUvdt^d^aav ovöhß xi$ | 
itax^lav naqtcictQa^M ßiaöOivxtg. Der lat. Name konnte ja wohl als eine Art w- 
men propr. zur Rinzerchnung derselbf^n beibehalten werden, viel!, im Gegensatz gegen 
die spater in Kom angesiedelten freien Juden Andere, aber grossentbeils sehr 
unstatthafte Vermuthnngen «.Wolf cur. II. 1090 sqq. u. K u i n dl comai. IV. 219 
fai dem aeacBleo Vem^, dieie tdt wS e t ige Stelle anlkokttre» (Sckiiltkeft dt 
ehanim. 8pir> 8.1. 162 sqq.)^ eaek wetcbem Aißvmv tav xard JKv^fMi* gelesen 
werden fnl?. \^!r(l man den Scharfsinn ppin<»R Urhebers nicht verkennen, ?}\^v. da die j 
Aenderung nichts \\eniger als leicht ist, ihm bet?t)frptpn irf^^iss- Anstand nehmen. 
Eine ganz unstatthatte Yermutbung trug vor K. Düring ep. qua synagogam Libert. ^ 
•ekeluilatiBaflilbiaieeoindtLnkael755. 4.; gegen die akkt adader a k Mi ttait 
liehe Behanptang Hardai na a« De y IIb g okaerrr, H. .4S7 iq). 

Libna, h3n!>, LXX Aipviy Aoßva^ Prieiter- imd F^ebtadf (ios. 21, IS. 
1 Ckron. 6» 57.) ia der Ebene dea SCaffloea Jadä (Jos. 15, 420> Arfiker cananit. Kö- 
nigsttadt Jos. 129-15.^ f ofl Joaoa erobert 10, 29 f. Unter Joram ftd aie toai ftekhe 



1) Es gebort nur wenig Aufmerkcanikeit daza, einzusehen, dass Lacas swei Classen 
von Widersachern nennt: tivlg täv in v^g ovoayoy^c nzX. and rav dxo Kdu 

iu«^ %tX. Kainöi hat ungenau ubersetzt. iUchti^; ila^. Luther. — 3} Nach der Ar» 
likttUetzong wird man sich am natürüchstea eine Syua;:o^e sa deaken kakan, in wd- 

cber Libertitier, Cyrenäcr und Alexandrinpr gfüneinnrhHfllich 7U««inm*'nk«mcn. Kulnöl 
bat diese Auflassung &cbr obcrtläcblicb widerlegt. Kounteii dcuu die Cyrcniier uad 
Alexandriner nicht auch noch andere getrennte Synagogen in Jerus. kabea? Wie waa- 
dcrbar ^irh ziivvellon die Vereine Jinsammcnfindcn, ist bekaimt. Aber eben deshalb darf 
luau nitlil aus .solcher Vereinigung schlicesen , cjass die Libert. gerade auch Africaner 
gewesen sein müssen. — i^) Auf das Ityofihvq^ wird man hierbei nicht mit Kuinol o. 
Heinrichs ein Gewicht legen dürfen. Ks heisst nach dem Sprachgebrauch des La- 
cas (Kv. 22, 1. -kl, Act. 3, 2.) nor: die dea Namen LlberUnersynagoge fuJurt«. 
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Jadaab 2 Koa. 8, 22. 2 Chrnn. 11. 10. (w^hl an die flaraals siegreichpn [2 Chroü. 
21) 16.] Pbiii&ter?), wurde aber wieder geoommeu und später von Sanberib belagert 
2 Köo. 19) S- Jes. 37, 8* Sie gehörte fernerhin wieder zum Konigr. Jucia bis xu 
4tnm FaU, md wum m» ihr & Q«iiMUiiiMn wveief $id. Könige gebürtig 2 Kia. 
23) 31. 24, 18. Zu Btsebins Zeit, der sie in die Gegend von Eloiitheropolis setst, 
führte sie den Namen Aoßava (vgl. Joseph. Antt. 10, 5. 2.)- Panltre's (un<i 
dah. Klödens) Charte hat an der Steile des alten Libna noch r>inr>R gieichnamigen 
Ort| aber wohl nur aus der Bibd| denn Ro bin s on 11. 654. konnte keine Spur dia- 
ler Stadt Mlir «ifBodcn % • Uabvr daftLibm Num. 33, 20. , einem LagerplaU der 
JmdileBlBderWjiale, a. d. i. Wfiate, ar«b. 

Liibniy '^^.^,^1 Sohn Ger^ouä aus dem Stamme Levi Exud. 6, 17. iNnm. 3, iS^ 
21- vgl. 26, 68. 1 Chron. 6, 17. 20. Dagegen wird 1 Chron. 23, 7. 26, 21. Iv^^ io 
demadben Verhältniss genannt. Die Aanabme, dass 1 Chron. 23» vor "pv^ ausge« 
tiMtll sei hebt die Differenz nicht vollständig ; Gerson wurde so 3 Söhne ge- 

habt hal)f>n. dn ihm doch Exod. und Num. stets nur 2 beigelegt werden. Eher konnte 
man verinuthen, es sei 1 Chron. 23 u. 26. jisb aus "»33^ verschrieben. Die Rabbi- 
nen helfen sich mit der beKebteu Voraussetzung: fVfb und "^X^ sei eine Person (|»er- 
•ona binoBiinw)! 

Libyen^ ^^i/ii/a, vit/Sv^, ein Land Nordafirfca*«. Libyer im speciellen Sinne 
hiesseu nämlich bei den Griechen die gelbbraunen, rohen, wenig bekannten (Strabo 
1. 181.) VMkcMlSiiiBe, frdebe ««sflidi von Aegypten (vom NU StnAo 17. 1^4.) u 
^BS meist sandige und öde Küstenland, dessen Inn' r rs nach VV. und S. man aueh jetzt 
noch nicht kennt, n}s Ein*j;oborne bewohnten und dir !>ifh durch einr i>horiic. rolonle 
(in Karthago), später (iurch Ansiedelung der Grie< Iif n m Cyreoe an zwei Puncten 
etwas zurückgedrängt wurden Herod. 4) 168 sqq. Strabo 17. 824 sqq. Zur 2^it 
des K. Cambyset ▼oii Perticn finden wir Aeie Libyer (die $BtSdien) in bittor. Be- . 
libmig müdtr erilivirteB Welt treten (Herod. 3, 13.) j md Xenea bstte in aeineB 
gmnenReere auch Libyer mit nationaler Bewaffnung Herod. 7, 71. 86. Früher 
srlion mnssten libv^sehf Vö]kr«r Biindesgenossen odor .Sölifner ii^^vptisch-äthiopischer 
Herrscher gewesen sein, denn unter Rehabeam soll i>isak von Aegyjiien (2 Chron. 12, 
3.j uDii unter Assa der cuschitische Konig Serach (2 Chroo. 16, 8. vgl. 14, 9.) mit 
elnesaaeb VO/b (vom Siny. Geaen. monumm. pboen* p. 211 sq.) nartiaiowden 
Beere in Judäa eingefalU n sein, und nach Nah. 3,9. wurde das berühmte Theben andl 
▼00 cra^ vertheidigt. LXX haben überall Aißvfg. Später hatte König Apries von 
Aegypten libysche Söldner Herod. 4, 159. Daher erscheinen nun Dan. 11, 43^ die 
o^ab in ethnographischer Verbindung mit Aegyptiero und Cuschiten. Auch die Gen. 
10, 13. als Abkömmlinge Miarmmt neben Ludim, Naphtuchim a. s. w. erwähnten 
thänb sind gewiaaderaeUbe Voliierstamm vglMicbaelia apidl L262aqq. Vater 
comment I. 131 T. *y Sonst wird Libya nar nocb einmal in der Bibel Act. 2, 10. 
(to fxlQTi rt]g Aißvi]g rijc: xor« KvQt]\'T}v) gf^ti'tnnt, also aus dnr röm. Kaiserzeif. 
T.ihyf^^^J^r inslps« bei den Röiuern kein griti^barer geogr.iph. Name; das Küstenland 
Africa's westhch vou Aegypten (vom Katabathmus an) bis an die Gräuzc des ehemaL 
karthag. Staatsgebiets warde g«w6hniieh ni drei Disliict», Utraariaa, Cyreaaiea und 



1) V. Schubert III. 1Ä4 f. irrt, w^nn T*. mit Lobona zwischen Sindschü und 
Nablus idcntiticirt. — 2) Neuerlich ^^o\^le Hitzig (Jesaias S. 6i3.) für Nabi«n 
iiobmen, zufolge eiuer Erweichung des V in 3. l>afür zeuge anch die Nebenform oror^^ 
wdcha fa B^ü rö t S verborgen liege; „ nnb it eben Sab a konnten die das rotbe Maer 
beftbienden Hebrier das Blfanbein nennen, niiiBieraahr aber Ubyscben Znb«^ 
wio aiwr din Römer! " Man wird daa Prodbre In diesen CoablnatiaMn sieh niobt ver* 
beffM s. Gosen, tbet. IL 716* and Tneb 9m, «» Mi. 
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Africa fpropria), geiheiit ; doch führt f^toleni. 4, 6. 4. in Marmarlca einen besondera 
vofiog yhßvtjg aaf ') und alle» landeinwärts Liegende handolt er 4, 6- unter dem Na- 
men Aißvrj (Libja propria oder interior) ab. Mela dagegen 1, 4. 3. weiss blos von 
■wd Provinxeo: proxinra Nüopraviiida, qaam Cyrentf voeant, dein Africa. Inder 
polif. Gfograpbie fan<1 daher' der Name Libya keine Stelle , aber elhoograpbiMb 
dauerte er fort vgl. z. B. PUn. 8i 19. 16, 35- (bet. auch in der Benernimig Libycaa 
mare), und hiernach i«t Art. 2, 10. kidu so erkliroiu S. Aberh. Maonert Geogr. 
X. II. S. 1 ff. vgl. d. A. Cyrene. 

Li Ii 6 9 )M oder IwM (vgl. ^m y my ttovcov Oiotcor. S» ilfi« 

Athen. 12. 513.)*); nglvov, eine in Palästina sehr häufig auch ohne Cultur wachsende 
wohlriechende Blume (Lilium L. Cl. VI. Monogynia) mit sechsblätfrigcr, glockenrnr» 
mig«^. an der Spitze umgebogener Krone von schneeweisser Farbe, Iii. candidum 
(Ciaudiaii r])ithal. Seren. 12G- Martial. 6, 37. 6 sq. Calpurn. 6, 33.) Hohes!. 2, 1 f. 
16. Mt. by 28. (l'UC. 12; 27.). An allen diesen Stelleu ist die Frachtblume, die 
weiue Lilie, welche hei uns als Zierpflanze gezogen wird, vollkomm^ pataead, 
mal andre farbige Arten der Lilie, wie die FeaerliKe, die Berglilie o. dgl. (Okca 
Lehrb. d. Naturgesch. IL L 757 f.) nicht als gleich häufig in Palästina nachgewieseo 
sind, oder wenigstens, als auf Bergen wachsend , nicht Hohesl. 2, 1. und Mt. a. a. 0. 
Anwendung finden. Dagegen wäre e? im AHi^imi Jnfn wohl möglich, dass die Hebräer 
unter auch, wie die Griechen uuter x^ivov ^j, die Kaiserlilie, Kaiserkrone mitbe* 
fiuwt lMbea|dne ebenftdls glockeniormige, öblättrige, aber hangende Blume auf eioai 
ctpra 1 Finger dicken, aber oft 3— 4Fiitt hohen Stengel von donkelrother, vuk 
rother Qod gelber Farbe. Sie wächst in Palästina wild , wird aber im System anter 
dem Namen Fritel!ari;i aiifn;pr(ihrt O k e n a. a. O. 756 f. Vielleicht hat man Hohcil. 
6, 13. ^) an diese Kaiserkrone zunächst zu denken, dagegen 4, 5. 6, 2. 7, 3. auch die 
gewöhnliche Lilie ein sehr passendem Bild giebt. Wie beliebt ubrigf ns die Lilieo ne* 
ben den Roaea schon im Alterthum waren, ist bekannt (vgL Plitu 21, 11. Athea,ld> 
677. Virg. Ed. 10, 25. u. n.), auch dass man daraus eine Salbe bereitete Atbaklü^ 
680. Plin.15,7. S.überh. Celsius I. 383 sqq. Billerbeck floraclaas.p.90f. 
Auch n^x^r^ Hohesl. 2, 1. Jes. 35, 1. wird von melireni alten Uebeisetsen dudi 
Lili e gegeben« S. d. A.flerbstseitlose, 

Linde. So fibersetzt Luther Jes. 6, 13. 1^^» (Eiche), Hos« 4, 1$. rtph, §• 
d. A. Storaxund Susan. 54. ffx^vo^, vgl. d. A. Mastix. 

Ltnnen, s. d. AA.Bauin wolle and Placks. 

Linsen^ ^'^^'^> Ervnmlen» L. (Cl. XVII. 3.;, wurden und werden in Pali- 
stina häufig auf Feldern gebaut (2 Sam. 23, 11. vgl. Ezech. 4, 9. Ro binson R. II. 
39. 720.) und waren, wie noch jetet im Orient, eine nicht uobeBebte, doch woU 
immer frugale (Athen. 4. 168. Aristoph. Plut. 1006.) Speise (Gen. 26, 29 f. 2 San». 
17» 28.)> die selbst Vornehmere nicht Terscbmähen Shaw R. 12&. vgl. Rossel 



1) Bei Plin. 5, 6. heisst der DistrUt Manotls Libya. — 2) Luther ^be^. diu 
hebr. W. überall mit den Judt n durch R o is e Dagegen haben die LXX -.tnirov. — 3) 
Dioscor. 3, 116: ngivov ßaGikiKÖv xovrov to avt^o; etttpetvmftatiKÖP iati xalovfitvot 
4s' ivimv^ leigiov, d<p' ov ytal to igicfioc xatacncfva^frat, o tipfg Mfiov^ oC de eo4n- 
90V NCtAovtfl. Plin. 21, 11: Est et rnhrns li'iuiiu (jiiod Graeci crinnn vnr nnt . J"" f! rclü 
eins cynorrhodon. Laudatiisimom in Aniiochia et Laodicea Syriae, roox in Phaseiide. 
Ander« finden in diesen Werten liUa« nortafon, Tarkenband, beschrieben. -~ 4) R«' 
scnrnfillcr Mtf^rth. IV. 13^ f. iintTvtntzt i-Iii^se Heutung auch noch dadurch, d-is^ jf- 
des Blatt der Kaiserkrone eine wäs8eri{;e Feuchtigkeit enthalte, die, besonders zur Mit- 
tsgtsetC, wie eine Perle susammenrlnnt nnd in betten and reinen Tropfen herabfflh. 
Aber man darf wohl das Bild: seine Lippen siud Lilien Ton tbraueadsr 
Myrrhe triefend, nicht maierieU deuteo. 
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NG. ?. Alcppo T. 96. R o b j nso n R, I. 276. Eine Mischung von gleich vi<^l Reis apd 
Linsen, über weiche ßulter gegossen ist, bildet ein Lieblingsgeridit der mittlera 
Ciaise in Arabieu und ist gewöhnL beim Abendessen ihr einziges Gericht Burck- 
htrdt AralkSpr. 51. . Rothes (bmiuirolhef) Qeridity aritt| kowtedaft Liascoge* 
riebt Gen. a. a. O. um co sidkr geaannt werden, da man die Frodit nit denbiaiiii- 
rothen Schalen (Schoten) za kochen pflegte (Ittischna Schabb. 7$ 4.)) ^^"0 ^uch 
Diog. Laert. 7y 3. die Spebe <poiviy.l5i.ov hcisst. Dass die Linsen auch zu Brod ver- 
backen worden seien, erhellt aus Ezech, a. a. O. vgl. Atiiea. 4. 158. (afftog (pamvog)y 
und auch im heut. Aegypten ist das Linsenbrod bei grosser Theuerung eine Nahrung 
derarBeroVolksdasaea Sonnini R. IL 390. Dioscor. 2, 129. sagt dieser Speise 
tiil^ea nach. S. überh. C e la i i Hierohot. II. 103 sim, (über den Anbau der Lin* 
len in Aegypten die deacript de i^Egjpte XyiL 73 aqq.jL 

L i n uSy Mvog, ein Christ von der Bekannttckaft des ^qIqs und Timothens 
2 Tim. 4, 21. Die KW. fuhren ihn als den ersten Bischof der rom. Gemeinde auf 
(Iren. adv. hacr. 3j,.3. Euseb.3, 2. 4 .13. 14. 31 ), mir i\nr\n von o'mfxi\i\pr abweichend, 
(bss die Einen (wieEuseb.) den Lmiis nach tles Fetrus lotl, (iie Andern (wie Iren.) 
WLehaeiten desselben sein Episco^mt autretcn lassen s. Hein ich e n äd üuseb. i[L 
f. 187. Er aoU Jinter die 70 Jönger Jesu gehört haben. 

LithoBtrÖtoo^ Xt^ocvQUtw (Lnth. Hockpflaater), der Ort, wo Kla- 
iv, nof dem fi^iw aitaend, über Jesus Gericht kielt Job. 19» 13., syrochald. 
ßt9£j d.h. entweder K^raa oder vielmehr xraa <). Sehr viele Ausleger (neuerdhiga 
Ksinol u. Tholuck) verstehen einen Marruor-Musivl>n(!'"n ('p-ivirnrnttim tr-sisella- 
(bbi*) ofler veriniciilaturn vgl. Isidor. ori<j;g. 15, 8.)> wie dcrgif cti« ii in l empeln sich 
Mauden (Plio. 36, 64.)) die röm. Grossen in der Kaiserperiode über lu ihren Pracht* , 
Hamern kalten (Plin, 36, 61. 64.) *), ja selbst Feldherren in Kriege mit sich au fflh-* 
Mn pflpgten, um daraof ihren Gcriehtastnhl an setzen Soet. Caes. 46. Tergl. Ca- 
taab. ad h. 1. Salmas, ad Solin. I. 854. Krebs de uso et praestant. rom. kist. 
48 s<j. Allein selbst angenommen, das*« tVioac Sitte allgemeiner gewesen nnd atich 
»OD Solcht II beobachtet worden wäre, die als Magistrat«* in den Provinzen ihren Sitz 
in Städten hatten, ist es wahrscheinlicher, dass der Evangelist einen in Jerusalem 
üKst befindKdien festen Ort bezeichnen will, da er den chald. Namen beifügt, was 
Wi jener Annahme gana okne Sinn wäre Somit hat man sick wokl an denken, dasa 
ia der Nike des Bichthauses (vgl. 18, 28.) ein mit Steinen (Stdnplatten), nicht gerade 
Marmorstucken, belegter Platz, Gabbatha, befindlich war, der vorzugsweise bei 
tl' P f!;r!ocb!«rh redenden Einwohnern ro kiOoOTQonov hiess und wohin P. seinen Rich- 
t^rstuht bringen liess um den gerichtlichen V erliandinngen , welche bisher in der 
Nähe des Richlhauses (mit den Anklägern) geführt wordeu waren , die gehörige Oef- 
loilichkeit an geben* Ob aber jener plata identisch sei mit dem Joseph, bell. jnd. 6» 
1*3. n. 3, 2. in den äussern Tempelrannwtt genannten lsdotfcip»foy f möchte ick nm 
so mehr bezweifeln, da theils an diesen beiden Steüen das Wort mehr appellativ ge- 
braucht ist, theils sich k^in Gnind ein.srhpn l;i<ist. wie Pil. sein Grricht sollte im Tem- 
pelraume gehalten haben o<ier haben halt* ii kniirn ri. Alle V' ermutiiuiigen , welche ein 
bestimmteres Resultat zü gewinnen suchten, sind mehr oder minder unstatthaft, iken 



1) Faber Archäol. d. Hebr. I. 311. vcrgieicht xrinas (Calvities). Die Pesch, hat 
jtM^«^ ^. Cperibolcis). — 2) Vgl. Krnefili 4. Exc. zu Sueton. — 3) Die griech. Be- 

otaouDj; selbst war im Latein, ubergegangen Plin. 36, 60. 64. Varro R. R. 3, 2. 6. 
9. iberii. Wetsteins (I, 953.) SuBatlnngen fib. dieses Wort — 4) Die Aasleger b«- 

ßx^rlen kein Wort darüber, wariun Juh. ein''ii röm. Luxusgegenstand zugleich mit dem 
•jrcochaUL Namen, der jedenfalls nicht völlig entsprechend ist, benennt. That er dies 
«l«va IBr setoe hellenistMchen Leier? ^ 6) Dia Wahl des Piaties für das ßiiua hing 
ganz von den Procurator ab \gl. Joseph. Aatt« 1^ 4. 1. hell. Jnd. 3, 9. 3. (PilaCaa 
•laUta sain«i Eichterstuhl in Stadinm anf.) 
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(dissertatt. philol. ed. Schacht U. 573 sqq ), ron den Stellen des Joseph, ausge- 
hend, wollte das Lilhostr. in dem sogenannten V'orhof der Heiden Vi wieder- 
ßaden. Was Fab er Arcbäol. 318 f. <lagegen bemerkt , ist freilich zun Tfadl olme 
Gemcfat «gl. JSoiseh sn Hameitvelcl II. 181., doch wird nwDbdlkeowRMt 
den directen Beweis fiir seine Ifoinnng Temiissen. Pabers Behauptung, datsLi- 
thostr. der sogeoanntc Xystus sei, ein geräniniger Freiplatz (Joseph, bell. jud. 2, 
16. 3.) an der Seite der Oberstadt, wo sie durch eine Brücke mit dem Tempelberge 
zusammenhing, wäre an sich nicht \ erwertltch ; doch über die Möglichkeit einer 
Identität mit dem Litb. ii>t auch hier nicht hinauszukommen. Weit weniger wahr- 
•dtanlich wird man die frohere Hypothese des Cnsanbonos, Lightfoot (hör. 
hebr, p. llSd.), Seiden (desynedr 2« 15. 4w), Craroer(«d eod.Soecab p.8iB2.) 
U.A. finden, welche unter L. die n*^una89, den Versammlungsort des Synedriums, 
vertteben, ofler Bachien*»'s ti. A. M*»iniinf:j, kiO. sei der Vorhof an dem Hause 
des Pilatus gewesen. Residirte PU. in dem Palasf drs Herode», so bleibt es am wibr- 
scheinlichsten, dass er (wie der Frociir. Florus Josf pb. bell. jud. 2, 14. 8.) sein ^tjfta 
•of deBS Frdplnlie ver dteseoi Psinsle nnfvlrllte s. Lacke M, a. a. O. TgLdiA. 
Bichthaus. S. überh. Seelen meditall. eieg. I. 64Ss^. HainelsfeU 
bibl. Geogr. U. 129 ff. 

.Lohopfer, t.d.A. Dankopfer. 

Lod^ np, cr.scheint 2 Chron. 8, 12. Bsr. 2, 33. Neb. 11,35. als eine im nsdk- 
exil. Zeitalter von Deujaminiten bewohnte Stadt. Es ist das in den Apokryphes da 
A. T. ) im N. T. o. sonst öfters erwähnte Av6iu Dieses gehdrte im syr. ZMkt 
aafiuigs zuSamaria, wurde aber vom König Demetrius Soter zu Judaa gezogen und 
dem Jonathan als Bcsitzthiim überlassen 1 Macc. 11,34. vgl. lO, 30. 38. Die Sta(tt 
lag ohnweit Joppe (Act. 9,38.) *) »»uf der Strasse von Jerusalem nachCäsarea und mr 
(obschon eigentl. nur eine xco'fi*?) beträchtlich J<«si ph. Aiitt. 20, 6. 2. Früh hatte sicii 
dort eine Christengemeinde gebildet Act. 9, 32 ff. Im letzten jüd. Kriege li»B 
der rom. Feldherr Cestias einäschern Joseph, bell. jud. 2» 19.1.» doch wordids 
wieder aufgebaut (Joseph, bell. jud. 3, 3. ö. 4, 8* !•> und war eine Zeitlang der Site 
einer jüdischen Akademie (L lightfoot bor. hebr. p. 35 ?q. vgl. Othon. lexic. rsbb. 
p 399 sq/i. Nrl)fn ihrem alten Namen (s. Act. a, a. O. Ptolem, 5, 16. 6. Plm. 5, 16) 
führte sie (bei den Heiden) auch den: Diospolis £. Relau d p. 877. Jetzt ist 



Ort Lndd oder Ludda« Äi, ein sienlich kleines Dorf in einer fruchtbaren 

Ebene, 1 frans. M. nordl. Bama, 3 frant. M. ostl. v. Jsffa a.Cototi<»ifiB> 

p*id7. Arvieux Nachr. II. 27. Volney R IT. 247. Vgl. noch Scbalten»in* 
dex geogr. nnter Lod, n. Bobinson III. 263 ff. 

Lodcbar, -^t^n siV oder ib, OrUchaft jenseit des Jordans^ nicht weit «ob 
Machanain 2 Sam. 9» 4. 6. 17, 27. 

Lo^^ ^9 s. d. A. Maasse. 

Lolch oder ToUkocn, lolinm tenmlentna. Dies ist j^i^uviov ") Ift 13» 26 ftf 
Ubn. ywn (M ischna 1. 109.)» «nb. ^j^yj, das einzige (wohl nit Unrecht fiir giftig 
gehaltene) Gras , welches auch^si Orient (T o 1 n ey B. IL 306.) sehr hanflg ab Oa- 
krant onter Hafer and Wetzen (Bit. a.a.O.) wä^st (inlelix loliam Viig. Geo. 1, 154«) 



1> Der Name ist 1 Maee.. im N. T. ond bei Plin. als Femlninnsi bebsndett, dtf. 

ihn Joseph, auch aJs neutr. plnr. br?nrht. — *2) Aas talmad. Notizen Vrf':* «ich rr 
schliessen, dass L. von Jerusalem eine Tagereise entfernt war s. Otbon. lexic. rabb. 
p. 899. Neeb itiner. Anton, betrau; diese EBntflsrnnng 91 rSn. Meilen, die vsn Aadpi« 

tris 10 röm M. — 3) Em anderer ßripch.* Nsoe dieteS UnkiaUtS Ist U^m DtoM* 

91. s. Billerb eck flora das«, p. 26. 
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oihJ Bit dem letztern (beaond. wenn es noch jang ist) grosse Aehnlichkeit hat. Die 
Körner sind indess schwarrJich (ziiwoilen crnl'»), länglich, an dem einen Ende rtwas 
dicker, oft behaart. Ihr Genuas beraiischt uiiti schadet «lern (Jchirn nn<l Magen, tlocU 
geschieht eu auch im iieut. Orient nicht selten , dasa sie mit unter das Bro<i gebacken 
wndtm^ «!■ et, wenn omd die Pflanse bis cor Bnidte fortwacheni llmt, Mhr mWiw 
Ht, sie von dem Getreide zu sondern t. Volnej a. O. Vgl. AnriTÜliu« in 
Michaelis liter. Briefwechsel I. 41 ff. Die Tafapsdittea halten das lolium för 
Mugearteten WeiMB (Afterwtiicii Schlenaner d. W.). Sontt Tgl. noch 
d. A. Gift. 

liOOS^ ^''*> chald. D^s. Der Gebrauch desselben war im Alterthum sehr ausge- 
breitet (s.v. Dale orac. ethn. c. 14. Potte r Archäol. I. 730. Adamröm. Alterth. 
1. 540 ff.) lind geschätzt (Xen. Cyrop. 1, 6. 46.) und itt namentl. bei Tolkern, wo 

blelligens noch sorficktteliti nicht zn entbehren (vgl. Tac. Gern. lOO. Bd. den 
Israeliten spricht atch darin xngleich ein lebendiges Gottesbewusstsein aus. Man 
!nnstp nbrrhati|)t, wenn man an eine wichtige , fnlgfnrf ichf, bes. gefahrvolle Ünter- 
ofhmung geben wollte (Esth. 3,7, vgl. Rn^^nmiill* r Morf^'cnl. III. 301.), insbe- 
toodere a) bei Thninngrn, So wur<lcn «iie einzeln» n Slarnmgebiete in Palästina 
K». 26, öö f. 33, 54. 34, 13. 36, 2. Jos. 14, 2. 18, 6 f. 19, öl., die Leviten- 
AUi Joe. 2I9 4 ff.y naeh der Rfickkehr der Joden ans dem Exil die Antiedeinng in 
der Hauptstadt (Neh. H, 1.) verloost. Auch über Kriegsgefangene looste man Jod 
1,3. Nah. 3, 10. Obad. 11. Vgl. noch Mt. 27, 35. Joh. 19, 24. Xenoph. Cyrop. 
4, 5. 55. — b) Bei Criminaluntersuchungcn , wo keine Zeugen abgehört werden 
konnten Jos. 7, 14. 1 Sam. 14, 42- Analog ist es, dass die Seeleute Jon. 1, 7. 
<i«rdis Leos zu erforschen suchen , wer unter den an Bord befindlichen Personen die 
(Mfcüt ersirat nnd dador^ den gefhhrrollen Storni feranlaast habe. Wie wdt etwa 
Mfc in Civibtreitigkeiten das Loos bd den isradit. Gerichten angewendet worden sei, 
iitans Sprchw. 18> 18* nicht ganz klar. — * c) Bei der Wahl zo dnem wichtigen Amte 
oder Untemehoien , wozu mehrerr« Personen gleiche Befähigung zu haben scheinen 
! Sam. tO, 19. Act. 1, 26. vgl. Herod. 3, 128. Justin. 13, 4. Cic. Verr. 2, 2.51. 
Aristot poiit. 4, 16., sowie bei Vertheilung von Amtsvcrricbtungeu unter Amtsgenos* 
Na gicicber Berechtigung 1 Chron. 25, 8 ff. Neb. 10, 34. Loc. 1, 9. vgl. d. A. 
Fr! est er, aock Lightfoot hör. Iiebr. p. 10S2. — d) Bd kriegeriscften ünter- 
aekamigen Riebt 20, 10. Val. M. 1, 6. S. Im heil. Ritual der Israeliten finden wir 
ntrr ernrnfil *?<'n frebranrh drs T,ooses vorp^psrhri^^fif^n Lev, 16,8 tf. (s.d. A. Ver- 
löhnu n iz s ta g ), alirr m der (s[)ätern) l'raxis Umn öfters vor vgl. M. Schabb. 23, 
2. Aus spiüterer Zeit s. cm äpiel von Loosimg ums Leben Joseph, bell. jud. 3, 8. 7« 
Qewöhnlicii wurden wohl Marken (Würfel) geworfen (bnis -rplstjn Jos. 18, 8-, 'a Trfl% 
Jm» 18, 6. 's % Jon. 1, 7. Blech. 24, 7.) oder ans einem Gefasse gezogen (V^'toii iKt* 
Nan. 33, 54. Lev. 6,9. vgL Miscbna Joma 4, 1.). Eine andere Art der Ver- 

l'x^'ung ist Joma 2, 1. angedeutet vgl. Lightfoot bor. hebr. p. 714. Iii" heil. Loo«i 
war das Unm und Thummim des Hohenpriesters s, d. A. lieber das Loosen mit 
Stäben abtT s. d. A. Wahrsager. A'gl. überhaupt Chrysander de sortib. Hai. 
1740. Mt. Mauritii tr. de sorlitione ap. vctt. Hebr. Basil. ii>92. 8. ')• 

liOty a*!^, Sohn Haraos un(i somit liruderssohn Abrahams Gen. 11, 27., der in 
Gesellschait des Letztern aus Aram nach Caoaan zog (Gen. 1 1, 31. 12, 4 f.) und int 
ildl Tbeile desselbea neben Abraham nomadisirte, bald aber^ da Rdbnngen aiciit 
lasUieben, sich von ilim trennten. in der Jordansaue, da, wo später das todte Meea 
war, nahe bei Sodom, sich niederliess Gen. 13, 5 ff. Die Sagengeschichte der Ge- 
nesis liebl besonders drei Puncte im Leben desselben hervor : 1) seine Befreiung aus 

1) Einiges über den Gebrauch de« Looses bei den beut. oVienUlen s. Hall. Ency- 
hli^ & Stet, IV. 333. Die AbhaadL in Sem Urs Hall. Saaaaluag. I.B» 9. 8t. ist wa- 
sifsr agehasleg$sch, als dogmatisch. 
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der Kriegig^^rannr^nschnft ilirrch Abraham 14. 12 ff. Bei einer Befehf?iiii:^ d^beaidi- 
barten Häuptlinge durch f-iuige fremd«* i* iirsten war nämlirh Lot von den Siegern bis 
gegen Damascus mit fortgeführt worden. Er scheint nach seiner Befreiung bleibeo* 
deo AnfentlnU in Sodom geoonuneii zu baben , wo er alt den Stin^cBcui BvMba- 
wohale Gen. 19» 1 ff. So «teJlt L. ■cboa den Ueborgang vom nonadiidbeB L^ben n 
feater Ansieddong dar. 2) Seine gastfreundliche Aufnahme und bis zur eignen Aof- 
ftpferung strijj'THlf" Beschütznrtpr /wHrr ünb('kHt)nter (En^»^l — ^. (\. \. (Gastfrei- 
heit) *), welche ihn ans Sodom fuht trji , als tlie^f Stadt d«irch Feuer vt rtil^'t wrriien 
sollte Gen. 19. vgl. Blaufuss de Loti hospitalitnte. Jena 1751. 4. Z.u Gen. 19) 
5 f. vgl. Rieht 19, 22. Man bat hiennt den bekannten Ifytbua von PbilcMi ud 
Baacb (Ovid. Met. 8» 611 ff>) Terglichen («.Seidenatnckerim acUeairig. JoMk 
1792. VI. (1. in H en ke's Magaz. MI. 67 ff. Bauer MytboL d. Hebr. I. 238 f ), drt 
allcrtlings eine frappante Aehnlichkcit hat. Die \'erwandlfing seiner auf der Fhicht 
(gegen das aiisdnickliche Verbot Vs. 17. '"^)) hinter j^icli blickenden ^) Frau in eine 
Saksäule V«. 26. (vgl. Luc. 17,32.) haben viele, besundurg neuere Interpreten gaos 
ans dem Texte wegzucrklären versucht , indem sie die Worte n^^ a^if^ "V^in flOtr 
weder nberaetsen: und ate war (in der Sage) ein. Denkmal dea Unter* 
gangs (Maii observatt. sacr« I. 168 ff.) — gegen dea Sprachgebrauch, oder von 
Errichtung einer Dcuk&äule aus sodomit Salz deuteten (H. v. d. Hardt Epbeo. 
philol. 67 s<jq, J. H. Jenisch Erörter. zwi- r wichtig. Schriftstcllcn. Hfimb. 1761« 
8. Michaelis z. »I. St.), wobei man aiinahrn, ciiese Frau sei durch ihr Zogern oder 
gar Zurückkehren in dem Brand mit umgekommen (vgl. Clerici diss. de statu« 
aalina bei a. conuneot in Genes. Oedmann Sanunl. III. 145> Bauer bebr. GetA 
L 131.). Einige dacbten an «ine Incruatirung dea Leitbnama, wie denn noch jeUt 
das salzige Wasser des (odten Meeres alle hineingeworfene Gegenstände schnell oüi 
einer Salzrinde überzieht s. d. A. .M e e r, t o <i t e s (W a 1 1 e r i n s diss. de statua sal. uxorii 
Loti. L.1764. 4.). Endlich noch Amlere erklärten das ganze Factum für einErzeogoi» 
der Sage Bauer hebr. Mythol. 1. 242. Dass der Concipient wirklich an eine SalsMoie 
dncbte, in welcbe die Frau verwandelt wurde, läsataicb nicbt besw^eln (vgLot^ 
Chald. KTäartBWprvny 1X3L »«1 fyli^iro errjAT} okoff Vulg et veraa tat iniU« 
tnam salia; 9, Wolle de facto et fato nxoris Loti. L. 1730. 4.) und es gehört di«^ 
nnverJcennbar zum wunderbaren Anstrich d< r Erzählung, wie denn die Tradition noch 
spät diese Säule zeigt»^ Joseph. Aott. 1, 11. 4. vgl. B. Weish. 10, 7. S, noch 
Scbwolimann cumm.qua de uxoreL. in statuaui sai. corivcrsa dubitat. Hamb. 17i9. 
4. J. N. Iii low 2 Sendschr. v. der Salzsäule, in die L.^a Weib verwandelt wordm* 
Pamb. 1767. 4. Uebrigena vergleicbt man , docb nicht gans treliend, den griechi- 
schen Mythus von der Niobe Ovid* Met. 6, 305 sqq. v. Bohlen findet die Veian- 
laaanng jener Sagein den Säulen von Salxstein) welcbe in jener Gegend vnrJunddi 



1) Diese Tugend der Gastfreandscbaft lässt freilich bei einem Orientalen nicht sof 
•inen überhaupt edeln Charakter schltesaen ; vielmehr mnss es aufTallen, dass L. in elatf 
so unzüchtigen Si.idt, wie Sodom, ruhig wohnt und mit den Sodomiten in Ver sai 't. 
Schaft getreten ist. Indess möchte doch, wie häufig, N i e m «» y e r Charakt. II. Ibäff« 
aus wenigen Andeutungen zu vorschnell ein Charakterbiiil de« Mannes entworfen 
Traghdt, träge Ruhe, als das Haaptmerkroal deuelbea bingaataUi baben. In anderer 
Weise unvortheilhaft schildert den Lot Philo opp. H. p. 30 sq. vgl. p. 143. — 2) Vgl. 
ein ähnliches Verbot und auf dessen Uebcrtretung folgende Strafe Ovid. Met. 10, 50 sqq. 
Ba alant sieh nicht, dass die Geretteten bintar sieh blicken^ um mit neogierigen Aogea 
zu schauen, was himmlisrlic >!ärhte vollbringen Vir^. Gco 4, 485 ff. Gerade so iai>- 
aen auch Zaubermatiel abgewandten Gesichts gebraucht werden Virg. Belog. 8, 103. 
S) Nach Targ. bieros. that sie dies , aoi an sahen, was for da Sehteksal das Hau ih- 
re* Vaters haben wurile; ^Ic war ivämlich von Gel)urt eine Sodomif f>n"n ! V^l. noch 
JNagel de culpa uxoris ^oti. Altorf. 1765 4. — 4) S. gegnn diese Erkür, der hebr. 
Formel (Erklär, d. Wandergesch. A. T. I. 121.) RosauBillaT lu Gau. 19, tf. 
Gesan. tbasaur. I. 73, J>aa SUkanblaiban wamgatani woiha man am Vi* 17. 
fslgara« 



Dlgitized by Google 



»rind nntf Her Phsntagic IHrht als vcrstfirirrlp Monschnn rrscheinpn konntm. Tndetfs 
berichten Neuere von solclu n Säulen nichts. Hf^utiL^f» nrimtal. Sagen vnn versfeiner- 
t« Perfonen 8. Sh aw R. Id9 ff* 3) Der blntschänderische Coitus seiner Töchter 
wk ihm, aus welchcin die Stammväter der mit den Israeliten verwandten Aminoniter 
m i M i ta b iter hirtot gingen 19, 30 ff.; offmtar eine %n» Nalfonallntt (vgl. Oeat. 
ISy4ff.) entspningeM OOd diesen rechtfertigen sollende Volkssage , ähnlich 4t/t Tota 
der Verflochong Canaana Gen. 9, 22 ff. vgl. de We tt e Krit. S. 91 f. Das etymo- 
logitche Fimfiampnt ft9, 37.) entbehrt dazu der grammatischen Wahrscheinlichkeit. 
Kiniges Xalmudische über Lot und sein Weih (Letztere heisst inPirko EHescr Cap.25. 
11^) s. Othon. lex. rabb. 389., arabische Sagen Herbelot biblioth. Orient, il. 
IMC Die Ma]iniiiMdaB«r weinn nedi Jelst teiil Grtb mter «hier Motebee bda 
Me BesiNaim östl. v<m Hebron n«cii RobiAton U. 418. vgl. Nagel« S.32. 
Anm. 3. angef. Diss. §. Z M|. Deatcieien aber h, alt Fürst 4er Finatenri« t. N ork 
W»I.Mythol. I. 306ff. 

Löwe, ^-s. fx-^^b, Löwin, C ese n. thes. IF. 738.) *). Dieses grim- 

mig'', Menschen und Thu rr- zorreissende (1 Krin. 13, 24. Jes. 38- 13- Jer. 6, 6. Hos. 
5,14. 13, 7 ff./^) Raubthier hauste einst (wie in Arabia petraca Jcs. 30, 6.) auch 
liNbtiiia (Riebt. 14, 8. 1 Kod. 13, 24 ff. 20, 36. Hohetl. 4, 8. Jer. ö, 6. 2 Kon. 
tf^lm. Sprcbw. 22, 18. 26, 19.), naroeiitUcii an den boscbigen Ufern des JordaAa 
49, 19. 60, 44. Zach. 11, 3. (wo es noch zu Phocas Zeit lagerte, s. dessen 
Scfcr.de Incis sct. c. 23.) und überhanpt in Syrien (Aristot. rtnim. 6, 31. [28.] PÜn. 
^ 17.)'), ist auch jetzt noch nicht aus den Niederungen des untern t'-iiphrat u. Tij^ris 
»efüchwunden (R ussegge r R. L 645.), hat sich aber doch mehr in die Wüsten Ara- 
Mbi (vgl. Diod. 81c. 2, 50.) zaruckgezogen '*) HasselqniatR. d63. Sonst halt 
wk der Lowe gewobniidi in Wildem (Jer. 12, 8. Amos3,4.) oder auf Bergen (Ho- 
ll«! 4. 8. vgl. Itiad. 12, 299.) auf, Hohlen und Dickicht bewohnend (Jer. 4, 7. 25, 
38. Ps. 10, 9. 17, 12.), wo er liegend (Nnm. 24, 9. Dent. 33, 20.) auf <fip Bputo 
lauert fPs. 10, 9. 17, 12. Klagl. 3, 10. Sir. 27, 1 1.), die er in «chnvlUn Siitzcn 
gi«ciM. hervorschiessend (Deut. 32, 22. Jer. 4, 7. Aristot, auim. 9, -ii.) erfas.«it. Sein 
Brtkn(aKt^, on?, tigvfa&ai, ßi^viaa^aiy fivxao9ai. Apoc. 10, 3.) istfnrchtbar (Hiob 
1^11. Sprchw. 19, lt. 28, 15. Jes. 5, 29. 81, 4. Jer. 2, 15. 51, 88. Hos. 11, 
fO. a.), zumal er dadurch seinen Heisshunger ankündigt (Ps. 104, 21. Rirhf. 14, 5. 
^mr,-? 3, 4. 1 Petr. 5, 8.) nder es in der Nähe der sichern Beute erhebt Ps. 22, 14. 
Kirch. 22, 25. Jer 5, 2Q. Spar rman n R. 362. 365. Ro senmiiller Morg. IV. 
i19 tf. Er ist tias stärkste (Rieht. 14, 18. 2 Sara. 1, 23.), muthvoll.stc (2 Sam. 17, 
Ml Sprcbw. 28, 1. 30, 30. l Macc.3,4. vgl. AeUan. V. H. 12, 39.) Thier *), von 

11 I>ic Namen ^nd ii. XS'^b sind poetisch (wie die arab. Sprache v"pTp solche meta- 
l|k«nscbe Benennungen des Löwen hat, nach den Graroioatikcrn tlhcrli. 630, s. Bochart 
Btrw. II. 16.) vgl. d. WBB. U«ber die beiden Bezeichuungen junger Ldw«n <Y«DS 
to4 (n^*j!*) "^is Gasen, thea. I. 375. U. 707. — 3) Ans Sprebw. 32, 13. 26, 13. darf 
■an niciii schliessen, das« Löwen auch in die Städte eingedrungen seien. Das: ein 
l»öwe ist aaf'der Strasse soll vielmehr die lächerlichen Unwahr-^cheinlichkeiten, 
die ein Träger vorbringt, um nicht iu «einer Rahe geslört zu werden, malen s. d. Aui»- 
leger s. d. 8t. Wenn Naturforscher bariohtsn, der alt«, sch^acl) {gewordene Lowa ni^ 
her« sich Hen Städten (Ari'stnt. »n«m. 9, 44.), so gehört dies natürlich nicht hierher. — 
Naaieati. in den Rohrgebü.«ichen des Rophrat n. s. w. Ammian. Marc. 18, 7. OH- 
vUr voyag« IV. 391. Daher fanden Einige in dem Schflfthler Ps. 68, 31. den Lö- 
wen als Sinnbild Syrien«!, doch g. il. A. SrhiJf. 4) In Aegypten ist der Löwe nicht 
ciaketniach nnd war e« wohl auch ebemal« nickt, daber die Ausdrücke Jes. 30, 6. nur 
•Ii hmm ptL Bilder sv fassan siad. — &> Wo Orientalen vergldeben nicht aar eine» 

ttpfefn Hilden mit einom (»vas auch ^>^^ thun) Oesen. thes. I. 147., sondern legen 
IkM ttradMB die ehrende Benennitiig Löwe, Löwe Gottes bei vgl. Bochart Uie- 
VM« H. 7, Frey tag ad Castb ZoMir. carn« In tfahrnnpcd* 46 sqq. Dies wandet 
(n^n auf 1 s.un. 23, 20. an. Sonst vgl. a«eb O OS« n. CMMtsnt. sn Jas. 1. 861. Cred.: 

Der Joel 109 t. Tn ch Genes. 8, 569. ' 

WiMMB, UikU ücoi». IL a 
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schrpcklichcm Antlitz vgl. l Chron. 12, 8. d^r Könif^ der Thirr<?. D^nnocb g»- 
trautuu sieb HirteO) nur Schleuder u. Stab führend, mit ihm anzubinden Arnos 3, 12., 
und nicht selten erlegten ihn einzelne starke Männer Rieht. 14, ö. 1 Sain. 17,d%ti. 
2 Sam. 23, 20. vgl. Paoau. 6, ö. 3. Pbikwtr. Apoll. 3, 39. wti in Oriol tmk 
jftet Dicht Querhöttirt tsgl.TheTeootR.II. 87.') TelUsItttt geacral<ltBymf< 
(Coimbra 1660. T) 1, 14. Gesta Dei per FranCM I. 314. PoU et voyage en Barba- 
ricl. 218.*). Nach Joseph. Antt. 5, 8. Tj. erstickte Simeon seinen Löwen mitdeo 
Armen, was auch von andern Hehion erznhlt wird Eurip. H^ rc fur, 153 v^l. Bo- 
cha rt Hieroz. II. 53 sq. Die gewöhnliche Lü^enjagd der Araber beschreibt Shaw 
R. 20ü., und über die F^ruben , in welchen man die L. zu üängen pflegte, gdMR 
schon Xeooph. veo. 11^ 4. und Oppian. Cymttg. 4, 85 sqq. AiMkniift* Die orittnH* 
sehen Herncher liielten sonst, und halten Zorn Theit nndi jüxtlMi ihren Residemen 
Menagerien von Löwen in dazu eingerichteten Gräben innl hssen diesen Thieren Ver- 
brecher vorwerfen. Eine solche Löweng^r übe («r|i^";.i< S;) halte tier babjl. König 
Dariiis der iMetier Daa. 6, 8 fl-, und der Kaiser %on Fez hat (hatte?) ihrer iweisu 
Marokko und Meknes, in welche auch zuweilen Menschen, bes. Judeo, geworfen tftv* 
den. Letttere betchreibt E5»t Nachr. v. Fez u« Harokho S. 77. 290. ab vieieohig« 
Gruben, mit einer Mauer von 1% GUen Hohe umgehen^ aber ohne Bedachmg *). Ueber 
jene Mauer pflegte man hinabzusehen^ ttmdieX^wen zu beobachten (vg^. Dan.6i20.t). 
Wenn es Dan. 6, 18. heisst, die Lövvfngrube sei dtirch einen Sti^in verschlossen wor- 
den, so braucht man nicht gerade anzunehmen, dass sie anders als die heutigen ge- 
staltet gewesi-u sei; cb ist wühl die in der Umfangsmauer befindliche TbdR', 
oder es liegt eine unrichtig Vorttellung des paüiat Raferenten »un Grnndei der je- 
nen Graben sich wie eine oben spitx BUttufende Cisteme dacht« I.engerke Dan. S. 
283. [Als architekton. Verzierungen kommen Tiüwen vor 1 Kon, 7» 29. 36- 10, 20- 
2 Chron.9, 18 ] S. übcrb. B o r h a rt Hieroz. IL p. 1 sqq. Boscamüller Attertlb 
IV. IL 1 1 1 ff. S c h o d e r spec. hieroz. 1, 52 «qq> 

Lnbim^ s. d. A. Libyen. 

IdUCtLMy jiomtSsi Verfasser des dritten kanonischen Evangetiams und dct Mgt* 

nannten Apostelgeschichte, wotil eine Person mit dem Freunde und Mitarbdter 
(Phil-^m. 24, 2 Tim. 4, 11) des Ap. Paulus, sofern man nämlich berechtigt ist, die 
erste Person Plur. Act. 16, 10 ff. 20, 5 f. 13 (T. und .Jaiiu Act, 21 , 1 17. 
Cap. 27. 28. auf Paul, und Lucas. zu beziehen ^j. i:.r ist wuhrschein|icti auch ait 
dem CoL 4, 14. erwähnten Arzt Lacas identisch ?gL Euseh. 3» 4. Bjerea. ad hf. 
6, 9* de Script eed. 7. u. in ep. ad PhUem. 1. c ( Winkler diss. deLncamedioo. 
L. 1736.4. B. G. Clauswits de Luca Ev. medico. Hai. 1740. 4.); nurhättemao 
dies nicht <iurch Nachweisung angcblichrr medic. Kunstausdrücke in srin*>n Schriften 
(M ichaelis Einl. II. 1079. s. dai?. K ichho rn Eitdeit. ins N. T. i. 625.) zu bestä- 
tigen suchen und aui die Aeusserungeu der KW. nicht einen tradition eilen Bt- 



1) Gute Abbildungen de« Löwenkopfs seieen das Treffende der an dieser bt. fc* 
machten Vergleichuog. Beschreibungen des Löw^gesichts s. Aristot. Physiogn. 6. ss^ 
Baff«n bist, natur. IX. 26. — 3) Wäre freiUsh der palästinisoho Liwe so wenig knft* 
und maihvoll wieder der arabisrlifn Wüste gewe-^on (Oltvier ▼oya^'* TV^- .^91.), wel- 
cher vor den Mepschea Üiehl und ein {;eraubtes ächat, wean er verlolgt v^ird, fahren 
listt, so könnte man in diesen K€ai(>ieii mit L. keine besondern Fleldenthatcn erblicken. 
Dem widerspricht aber das gnvTc A. Test. — 3) ,,Die Araber fürchten sich ini (^erinf- 
slen nicht vor den Löwen, uuü wenn ein Araber einen Stecken in der Hand hat, wird 
«r den Löwen nsehgehen (?) and denseibea in Brtappnnf todfeea*** 4) Alexander 
Uess einen sehr grossen Löwen rutiirj nnf sich zukonmicn und erlegte ihn durch einen 
Stich Curt. ö, 1. sqq. ^) läie sind also verglekbbar den BiUenzwingcr iu i^rn. 

6) Und das Ueiht aecb naiA UlrUks «ogeMadn (»lad. n. Krift* 1M7. H. 9t9 9» 
1840. IV. looa fL) irnnrnr naah das BinftelHla s« Kranss Bind, d* Wlrtamhevt. GeiML 
X. Ii. m ff. 
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weis grn Tiden si-illen^). Als Gfbiirf?inr^ di?«? Lüras f»phpn^F!M«f»b., Hifron. a. a. O. o. 
Miceph. H. E. 2, 43. Antiochia inSyrieaaa, weno dies nicht blo? aus Act. 13, i. 
matken i»i aiui ai«o auf eine Verwecbiluog des Lucas mit Lucius vm Cyren« 
giM«!*). Jl«it«r Intel k<iiigebofMrMe geweMtei, iclieint mi Cot 4^ 

seiner Schriften rad din 

viifersalistttcken Ideen, van denen tie darchdrongen sind (vgl. Giesel er üb. die 
srhrif^l. Evj^nnrpl. S. 126 ff.>» schon aosreichende Erklarang finden, wonn wir ihn fiir 
einen beUenistischen Juden halten (Eicbho r n a. a. O. 631.). Das Vorgeben des 
PMüdo-Origenes (dial. de recta üde, opp. LöUü.) undEpipban. (baer. 61; 1 1.)) velcke 
ilK.in€iM«MMttdk««iS«liikr JctnMdiai («Mder ZnU der 70 Jünger), iit 
fSlUg grundlos und widerspricht auch der Stelle Luc 1, 1 f.'). Ueber die weitem 
Schicksale des Lucas schwankt die Sage. Niceph. n. n. O. l".??t ihn das Evangel. in 
Griechenland predigen und <!ort an einem Oelbaume aulgelianj^f n werrffn im 80. 
Jakxe seines Lebens. Nach Epiphan. a. a. O. predigte er haupt&äciilich in Gallien. Ui-. 
dor. de orto patr. c 82. berkket endlidi, «r fti in Bilhymea im 74w Lebensjahr am- 
gAwuien» Cligendie idvapItokiMhHcheBaiey diM Locas IbJkr gewtten Mi 
(Niceph. a. a. O. u. Simeon Metaphrastes vgl. M anni del ?ero pittore Luca. Florert. 
1764. 4.), 8. C. L. Scb Ii cht er ecloga liist. qua fabiili dp Luca pictore explodifur, 
Bai. 1734.4. vgl. Fiorillo Gesch. der zpichnentit ti kunste I. 43 f. Ueberhaopt 
aber s. noch J. A. Kuhler diss. de Luca Lv. L. 1695. 4« Credner Einl. ins N. T. 
L L 124 ff, 

Luchith^ tv^rvh, LXX Aovh&, Stadt der Moabiter Jts. 15, 5. Jcr. 46, 6., 
Bnitb. iwiaelien Arao]iotii and Zonr. 

littcias« 1) röm. Consul, unter dessen Namen das an Ptolcm. Euergetes ge* 
liditete Scfareibea ansgefertigt ist , wdchei de» Jaden anter Font Sfanen den Scbats' 
deirom. Volks zusicherte 1 Maoc. 16, 16 ff. Da dieses Decret um 174 aer. Selene.' 
d.h. 139/38 V. Chr. in Jerusalem angftangt sein soll (Vs. 10.), 8o könnte nach den 
Consnlarfasten nur L. CnocW. MrtA\iis Calvus gemeint gein , wflchfr im J. R. 612, 
d.h. 142 Chr. (in demselben Jahre, wo Simon die fürstliche Wurde übernommen 
lutt^, alt App. daadioft PMer Cdnani war Indeit anaa man ft dUch eingeste - 
ken (s. Wernsdorf de fide libror.Hnec. p. 17$.), daas nicht nor in der AngaSe dea 
kkwsen Voenamens, sondern andin der Verschweigoig des andern Conauls eine Un- 
wgelmäasigkeit liegt, welche, wenn aie anck nickt daa ginie Faetainferdäcirtigt) doeli 



1) Eiu Haaptcrand, narum man die Identität des Arites L. and des Evangeliitea 
fiugnet, ist (nit Calvins Worten) dieser: -ei notiorem faisse iudico (Locani Et.) qaaai 
ut opus fu' rit lali tndicationc {fargdg) et splendidlori clnn^io fuisset insignitus. Dag, 
bemerkt Bengel nicht übel: Lacam Timotbeo satis notuni solo nomine appellat (2 Tim, 
4, 11.), ColoMAslbM tgaotum nedltaai Tooait. Vidi, aber ksMen dU Koioiser dan hm- 
cas als Arzt kcunrn gelernt, und P. konnte sie gerade mit diesem Prädicate am besten 
an die Person erinoera. Sonst vgL Böhmer an CoL a, a. O. — 3) S. was darübcx 
Blckkorn a. a. O. 636 ff. Tielnltfg hin nnd her redot. Unter den Alten waren Orl- 

£enes in ep. nd Rom. 1. c. imt^r den N< nirn R.ironius, Hcuinnnn (Frlclar. d. AG. 
L. ö ff.) für die Identität beider Dianen. Dass derselbe Mann Köm. J6, 21. Lodos. 
in tndara Briefen Lacaa ganaont w«ed«» iai, was mnk Blehk. aage, niehi «kan wmkr- 
scbeinlich. Aber der Name Lucius ist ai;( Ii keiner von i!eiu'n, welche man za contrahiren 
pflegte od«r geneigt sein konnte; iwd es bleibt iomier am glaoblicbsten , dass Aoimei^ 
ans lAiaanat (wie Mlas ans MWanos) entstanden sei s. meine Gramm, d. N. T. 114., 
wie denn auch das Evang. in einigen lat, Mscpten Evang. 8f>cundum Lucanum über- 
schrieben ist s. Mabi llo u museom ital. L 111. — 3) Nach Tbeopk^iact an Lac. 34, 
13. (vgl. auch Nlce^h. H. E. 1, 34.) soU er der ekte (ungenannte) Ton den nach En- 
maus wandernden Jungern gewesen sein. Vgl, Thiess krit. Comnient. IL 230 f. — 
4) Krebs decr. ron. pro Jod. p. 77. will den Calporn. Piso verstanden wissen, wel. 
eher 139 v. Chr. das Ck»asaiat hekkideta. D i aaar heisat In dea von Almelo veen her. 
■n m ii gpk ia w C lnaala rih ann frsMIah On, daaVanaaMn» andarwirt« ist «r |adaclr 

d* 
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diese Abschrift al«; eine Terptiimmelte Copie de» röm. Decrets <?aTsteUt. — 2) Lu- 
cius von Cyrem-, Ijciirer in <lf r christl. Gfmpinde zu Antiochia ( Act. 13,1.), der Bich 
spttlcr wohl ah üegleiter dem l^auius anscblass Horn. 16, 21> i^r soll Btfckof UiiLao- 
fliees gcwonlflii a«in. Dagegen wird tonißML apotM. 79-46. ci» vm Ptnlki dtär 
nirter Biadi«f Krachreae Liiciu t»%elnlNrt, welcher woJii mdi dec Trsdite die 
Bdo. a. a. O. genannte Pentm «etn eeU. S« übcdi, Co tel er- 1. d. &U Ucher 
VerwecbsluDg des Lucius mit Lucas vgL d. A. 

JLud^ Tih, 1) Ct n. 10, 13., pinf^ von tlen Argyptiern abstammende hHmitischc 
Völkerschaft vpl -^„rh Jor. 46, 9. Ezccü. 27, 10. 30,5. Jos. 66, 19., an welcher 
letztern Stelle Lud mit c^is und IS9 (Tgl Gen. 10, 6,) verbunden ist Man vergläclit 
dns Volk der Ii 0 d a y anf der Weatkiate fon Afriea efidl. Marokk« (t. Miefcie - 
. (is spicil. r. 259 sq. vgl. snppl. 1417.) ond conbioirtiraeh deo FiMiLaad i&ThH 
gltana Plin. 6,2. Andere, wie Bochart Phal. 4,26. n. Oeten. zu Jca^ wollte« 
einen Zweig der Aetbiopier verstehen, hauptsächlich, weil die Liitfier Jes. a a. O. all 
geübte Bogenschützen bezeichnet sind, die Aethiop. aber desfalls s< hr bmihnit wa- 
ren. Hit z ig zu Jcs. u. Jerem. a. a. O. hält "T*»^ für Libyen , nach einer auch sonst 
vorkommenden Verwechslung des d und b. Dies hängt mit dieses Ausl. Behaap- 
tong, at6 aei niclif Libyen, sondera Noliien, snsammeB. Noch nnwahradiciiilkliir 
dachte Förster (epp. ad Michael. 1 3 sq.) an die Bewohner der Oasen, welche letx- 
teto koptisdi E 1 o u e h d saie, d. i. aka, elata liabitatio deserti, heissen f Der Arabor 
hat ^«jtM^jyü, Tanitici ; Jonath. 'Wn incolae nnoii Neut. Neuerdings ist von Ge* 

• en, thea. II. 746. die Meinung Michaelis suppl. V. 14I8»> dass C**^^ bei den 
Propheten die Lydier bezeichne (s. Nr. 2.), wif^fler atiff^pfuimmen und daran prinnert 
worden, «lass in dem ägyptischen und tyrisrh* n Un r* StMdnrr aus Klcinaaien gcdicDl 
haben Herud. 2, 162. 164. 163. 3^ 11. Aber iheiis halten die Acgyptier auch afri- 
caa. Krieger unter ihrem Heere ^ tbcila reden die angefahrten Stellai dei Herod. ile 
nur TOS jToniem ondKariern ^). — 2) Gen. 10^ 22., eine Volkerachaftaemitisckr 
Abkunft neben Aram und Arphachsad. Joseph. Antt. 1, 6« 4. versteht die Lydier: 
ovg yli'jSovg vvv xaXovfft, Aov&ovg 51 Torf, Aovöaq i%xiüt. Thtn folf^en Eustath* 
Hexacm., Eiiscb., Hieron., Isitiorus, A., unter dm \pnrrn vorz. ßo chart Phal.2, 
12. Michaelis dagegen spicil. II. 11-i s^jq. venu uthrt einen alten Schreibfehler 

statt ~iin oder T:n oder '^^'tb lädier (vgl. orab. Ju^t Doch s. dessen siq^ 
V. 1416. vgl. auch Vater Comm. I. 130 f. 

L u »). So hiess früher als cananit. Stadt (Gen. 36, 6. 48, 3.) das nach- 

herige Bethel Gen. 2S, 19. Jos, 18, 13, Bicht. 1, 23. (über Jos. 16, 2. s. obea I. 
169. Anm.) aaf der Granse des Stamme« Benjamin Jos. 18, 18. Bei der Erobemag 
lind Entvölkerung derselben durch den Stamm Josephs 70g eine Familie IrfwCeff in 
das Land der Hethiter und baute dort ein anderes Lus Rieht. 1,25 f. Wo dieses 
xu suchen, bleibt unfjpwiss. Rosenmüller AUcrth. II. II, 129. versteht Luza, 
nach Euseb. eine Stadt 3 M. von Sichern. Aber wie konnte jcnr Gegend (im Zeit- 
alter der Richter) D^nnn y-n^ heissen? Studer (Buch der liichter S. 46.) denkt 
dach einein Winke D. Kimdii's an eine phonidsche Stadt» indem er ngleicb oad 
1^«^ identificirt Tgl. Buseb. Onom. (im 2. Art Aw^a) : mtfih^ h ff KttnUft. Aber 
aaeh dte'lfetUter führen ima in den Nordosten Pal&stina'a, a. d. A. H e t h i t e r. 

Lycaonia, ylvr.aovia, Binnenprovinz Kleinasiens, in welche Act. l4, 6. IL 

die Städte Lx sfr i imd Drrbe versetzt worden *). Der n!tp, ursprünglich ethnogra- 
phische Aamc Lycaonien war damals nicht im diplomatischen Sinne, sondern nur als 

1) Ob die Provinz Ludin Roseiiini monumm. 5tor. III. i. p. ö2i sqq. ttdt eU« 
f am Naman «twas genein hab«^ ist imklar. — S> Dan der Ort Jos. 16, 2. nilb (Psai.^ 

heisse, wie Studer a. a. O. 44. will, ist !)Ios«e Vermuthung. Die gegenwärtige Aifr» 

osnluation bezeichnet die £nds>ibe ab He loc — 3) Sonst t§L d, A. Ikoniaia. 
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geographssche Beieichnang (wie otwa hei nns Schwaben, Franken, Voigt« 
Isnd) der von den Lyeaooiero bewitünleu I^rtiuierstrccken, die sUttüliscii kern Ganzies 
fiiraich bildeten, in Gebrauch; nur im O. geg^ Kappa<locien hin scheint steh der 
Htm Qr dae« eiogesdiraakttii DMrict«rMtai vm baheo IMaii. 6, 25: ipains Ly- 
■fliHM («r hatte eine tetrvebia ei Lyctoda ait^der Stadt Icooboi dwron abg«soUe» 
da) cekbrantar Thebasa in Tanro, Hyde in caafioM Gatotiae atquc Cappadociaew 
Ptolemaas rechnet aber Iconium noch m Lycaonia , daa er unter Cappaclocin ab"- 
haodelt (5) 6.). Lycaonien im weitesten Sinne (nach Slrabo 14. 663, zwischen den 
Gfäozpuoctcn Tyriarium im W. und Coropassos im O.) geholte zur Hegion des Tau- 
■■gebirgea, fmdchea im Sadaa «fitic Landadiaft von Ctßda traante Stiabo 12, 568. 
I<v>i38y d& Et avr ciae swiMbaa Bargea liegeade, fafigelige Ebeae, dcrea Bedao^ 
itmk lail Sals gtschwäogert, sar wanige Quellen trinkbaren Was^prs darbot (so daat 
iitinigfn Gpgentlon das Wasser sogyr vrrkntift wTirdo> Strahn 12. 568., aber desto 
(S^^iqneter fiir Schafzucht w?ir, welche lii' r mit rrrossrin \ ortheii betrieben wenieo 
iooDte Strabo a. a. O. in den (jiebirgsdistricttii kaustt-n besonders viele Waldesel 
Ka. 8, 69. S. überh. Mannert Geogr. VI. II. 190 (T. Die Sprache des Landet 
<liL14, 11.) bidt Jablontky (opusec ed. te Wate r III. 3 sqq.) fürveiwaadt 
aitder assyrischen, J. F. Gahllag dagegen (diM. de lingua Lycaon* a Pelasgis orta. 
^iteb. 1726. 4.)fiirein ausgeartetes Griechisdi Nach einem vorliegenden. Wör- 
tWT'trralhe kann das l rthfi! nicht gebildet wer<ipn : G. h?it «ich nur auf die prirch. 
iiistaiDmurig und die gn^ch. Keligionsgebräuche der Lycaoiiier berufen; ein Arp;u- 
aca^ das seiir tauschen kann. iVian wird die Streitfrage wohl unter die jetzt ludit 
«hr la loaaote Probleme reehnea nAMen , för Act a. a^ O. iit ohneliits cli« Sache 
pagleidigfiltig. 

' L yelSy Amtta 1 Haec 15, 23. Act 27, 5.» eine Kflsteoprovinx Kleiaaaienty 
tadessen südwestl. Spitze (Rhodat gefcofiber Strabo 14« 664.), noch in der Region 

JeiTtnrtisgr!>irge.s Plin. 6, 27.« welches, an der nordwestl. Granxe dps I nndo?? hin- 
»Ir^ichf n;uli Süden »»inp T,\(irii von Pisi<!ien un<l Pamphylien scheidende und 
■itdem Promontorium sacrum endigende Kette aussendet, eine zweite Bergreihe aber 
ftibaeni dea Landes unter dem Namen Cragns in gleicher daaptriebtnag abaetst. 
ZaiMhea bcidea Bergzügen flieastderXanthea. Sonnt eraebeint Lyeien , in W. an 
Uea aagränz^n l (Telmcssus ist d t die letzte Stadt Mel. 1, 15.), im N. nndNO. 
aaPbrygien und Pisidien, im O. an PamphyÜen, im S. aber an dns mitteH-ind. Meer 
/mare Lycinm) , das hier eine «rhmffo , aber mit bequemen Hafen vtrsrlicot Küste 
(Strabo 14. 664.) , als ein wahres Bergland. Mit Cilicieu hatte es klimatische 
aadBodenverhältnisse gemein, war nicht anfruchtbar, gewährte jedoch seinen Bewehr 
aoaaehr dnfch die Lage am Meere Vortbeil, den dieae aneh immer, ab ieefahreadaa 
fSAberihart (Herod. 7, 92«), zu benutzea verataadea. Mit Städten war das Länd- 
cb« reichlich besetzt Plin. ö, 28. Ptolem. 5, 2. Ausser Patara, der HauptsUdt 
njv 37, 15.), sind im N. T. Phaseiis nnd Myra erwähnt s. d, AA, Lange hatten 
iiciidje Lycier durch kluges Benehmen den Römern gegenüber die liberta«? zn frhal- 
tea gewustt (Liv. 44, 15.) und ein Städtebund' stand an der Spitze des repubiicamsdt 
■UMiriHm Laade» (Strabo 14. 664 sq.), aber Kaiaar Qaaduu naterwarf aa 4m, roma 
Üflkm (Baal. Ctaad. 25. f gl. Teap. 8.), aad «mtdam anuda et tod ainaai praaiaf 
oder legatns Lyciae TPUn. 12, ö. 13,27.)) vielleicht meist in Verbindung mit Pam^ 
phylia (Dio Gass. 60, 17.), verwaltet. S. iiberh. Gel 1 a r. notit. II. 93 sqq. M a n - 
nert Geogr. VI. III. 150 ff. Ueber eine semit. Etymol. des .^ianensa• Simonis 
Oaom. N. T. 101. und Sickler Handb. 568* 

lij^ dia^ jivSta, 1) Landschaft des westl. Kletnasiens, welche nach 1 Maiecl 
8« König Antiochus der Grosse, als er von den Römern besiegt worden war, an der 

1) Beide AhhandlaofM vea JnbUasky aaA Gabliag •leheaaBablalkaa atv, 

IL 639 sqq. ' . .1 



Digitized by Google 



S8 



r(>n BTinr^esgenmgeD) <!<*n pprgampnischcn Konig Enmenes, aHfretpn rnusste vgl. Ltr. 
37,06. Appian. Syr. 88. s, d. A. Enmenes. Froher hnitf Lydien den Mittpl- 
punct eines eignen iydiscben Beichs gebildet, dessen letzter König, Krösus (546 v. 
Chr. von Cyras b«fiegt) bekaont gemig ist Herod. 1, 6 f. Stnbo 15. 735. IM 
dem Tode KSaigt Attehif Iii. PbflmMtor (188 t. Chr.) kam hydin ait dem «um 
JJiBderooBpleK der ri;am! nischen Krone unter unmittelbare römische Herrsdnft 
nnd war seitdem ein Theil der Provinz Asia , als welchen auch Ptolem. 5, 2. 16. dai 
Land beschrriht r^l Plin 5, 30. In diesem ptatistischen Verbältnisse rrsi reckt sich 
Lyd. (mit Ausschluss tier ionischen Küstenstädte) von dem Vorgebirge Mycale bii an 
die Mundung des Fl. Hermus , die eigentliche Nordgränte aber bildete eine vom Tu- 
jw augehende Bergkette, eowie eine andere , anf deaireclrte& tUtrdeRMaeaate 
luwtreiäend, L. im O. nnd S. von Phrygten und Karien trennte. Das Laad idM 
wurde vom Berg Tmolus durchzogen, hatte jedoch einige beträchtliche Ebenen und er- 
freute sich eine'S milden Klimans, grosser Fruchtbarkeit und manntgraltigen Pro- 
ductenreichthuMis Xen. Cyrop. 6, 2. 21. v. Sehn bort R. ( 369 f. Unter den 1yd. 
Städten werden im N. T. Sardes (die alle Hesidenz), i hyatira und Philadelphia tt- 
wämt g. d. . Die Lydier aber kommen vleileicbt icbon im A. T. nnicr den ; 
Namen ^ m d, A. In der nackpersiadien Zeit (imd aafolge per». Eiailnsses Ja- I 
alio. 1)7*) galtw ile für sehr weichlich Herod. 1, 93. ■. überh. C e!) ar. notit.11. 
108 sqq. Mannert Vf. IH. 345 flf., auch AUgem. Wellhistor. IV. 623 ff. Dabeiaa- 
ren sie schon im frühen Altcrthum wegen ihrer Kunstfertigkpitpn berühmt ^Herod. I) 
25. 61. 94.) und trieben einen ausgebreiteten Handel Beck Weitg. 1. 306 ff. Hee- 
ren Ideen L 1. 154 C Unter Urnen lebten leit der leleuctd. Herrschaft ancib lata 
Joaepli. Antt. it, 8. 4. — 2) Eigenname einer Frau; die mit Parpurkleidem handdk 
Act. 16, 14. vgl. Kuin öl z. d. St. Andre nehmen Av&la für das adj. gentil.: eine 
Ly die r in , weil I.} dien durch seine Purpurfarbereien berühmt war Plin. 7, 57. Mni. 
Tyr. 40, 2. Val. Flacc. 4, 368. Clnud. rapt. Proserp. 1, 276. vgl. Aelian. anim. 4, 
46. Die erstere Auffassung ist uabediagt vorztiziehen s. He u man n z. d. St. vgl 
auch die Verhandlungen zwischen Biel und J. H a s e in bibl. Brem. II. 4ii6*iq.MI' 
276 aq. V. 670 sq. VL 1041 aq. Symb. Biem. Ii II, 124 aq. (die Bielecke AbbmdL 
noch in U g o Ii 0 i themnr. XIII.) ; aaaierdem Altmann bei Ugolini XXIX. 

LysaniaS; a; d. A. Abilene. | 

LysiaSy Av^tasf 1) Feldherr des syrischen Könige AntiochosEpiphane»^ | 

R'^icbsverweser während dieses Königs Feldzug in den ostlichen Provinzen (1 Mate 
8,32 f.)*) 165 V. Chr. Als solcher hoonlorfo er (huä seiner Vollmacht 1 Macc. 3, 

84 f.) unter 3 Anführern ein ansehnliches Kricgshccr nach Juiläa , welches denJuda* , 

Makkabi in die Enge treiben sollte 1 Macc. 3, 38 ff. Da es aber gänzlich geschls- j 

gen wurde 1 Macc. 4., führte er aelbit ein neuea Corps dabin, welches dasieik • 

icbicksal hatte $ Lysias ging daher nach Aotioebia zarück 1 Macc. 4» 28 ff., vad h' \ 
das erobert und reinigt den Tempel. Als aber Antiochus Epiphanes gestorben war 
(163 V. Chr.), Hess L. den jungen König Ant. Enpaf nr n!-? König atisnifen fl Macf 
6, 17. vgl. Äpjjian. S)r. 46.) und veranlasste das H» r in^iehen eines nenon Heere«, 

bei welchem der König selbst war, nacbJudäa 1 Macc. 6^ 28 ff. > schloss aber, u* , 

•eine Waffen gogen Philippas, der zom Reichsverweser und Vormttnd des jungen Ks- | 

niga berteilt (1 Macc. 6, 14 f.) und indess mit den Truppen aas den OstÜadeni nach ^ 

Syrien Btträckgekornmen war, wenden so können, mit Jodas Friede 1 Macc 6) 66C> j 

1) Seitdem bildete Lydien (In Verbindaag mit lonien) eioc besonder« Satnipi« , 
persischen Reichs, die Tornehmste Kleinasieas a. Heeren Ideen 1. I. 153. ^ i 

wird avQ-Qcanos Mo^Of luci und yivovs Tqg ßtcctltiets eendunt. Uebcr die leü 
ten \VW. an^srrt Michn?*!?» einen nicht i.'<»nn^?am beprünrif tnn Verdacht. Es bar- 
roonirt tiaiuit 2 Macc. 11, 2*i. — 3) Ueber die Darsteiiunij dieiejj Feldzues im 2. B. der 

Makk. fl. w eraador r de Ilde Rbr. Binse, p. 10» sqq. Tgl. Biohbera HaL in d. Apo- 
kryph, a, 366. 
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Iber fcKon im folg. Jabre (161 v. Chr.) fiel er nebst Ant. Kopator dem Kronpritcn- 
dcDten Demetrius in die Hände, der sie beide kinrichten lies«? 1 Macr. 7, 1 ff. 2 MaiCC 
f4t 2. Ai jitan. Syr. 47. — 2) Claud. L., röm. Militärtnbun und Comaiandaut auf der 
Borg AQiooiü während des leUten AufenliiaUs Pauli io Jerusalem. Er liess den P, 
firiilfta «nd bdd| qd iha vor de» NachtteUaafen der Joden wo. aidieni, bei Nadil 
dunheiae aHrke HUit&rescorte nach Gaaam*sui Procurator FeKx briDfm Äet. 21 
Tgl. W« r D 8 d o r f Cl. Lyaiae oratio — — r-ad dlsd|dHi. riwtor. «ncte. Hefaml. 
i74S. 4 (wo auch Hialonadiea erertert iat), 

L jsi in ach as 9 jüdischer Priester, Bruder des Hoheoprieatera Menelaut und 

dessen Stellvertreter (dtadoxo;), als dieser vor den König Antiochus Epipbanes ge- 
laden wttrdr 2 Macc. 4, 29* ver'äusserte auf seines Bruders Antrieb viele der 
kostbarsten Tempclgerätbe (Vs. 39.) > wonibcr ein Auflauf unter den Juden entstand, 
der Ulm y obschon er sieb zu seiner Vertbeidigung mit 3000 M. umgeben hatte ^ das 
Leben kettete Vs. 40 £r. Die lat Bec. des 2. B. der Bfaccab. und Lo t h e r s deutsche 
(Mben. erriOUt diesen Vorfall in einxeloen Pancten abweichend (tgl. be». Vs. 29: 
Keoel. amotos est n ncerdotio succedente Lysimacho) s. Wernsdorf de fide libr* 
liNeab.p. 90. Biese Vorgänge fallen übrigens in die Jahre 172 and 171 t. Chr. 

I^gtr a 9 i{ AvczQa ond rcS Avcxqu i SUdt in der kldnaaiatischen Provins Ly^ 

eiNien (Act. 14, 6.), nicht weit von Oerbe(Act. 14, 6. 16» 1.) undlkonium (14, 21 .). 
PtuluB predigte dort schon auf seiner ersten Missionsreise (Act. 14, 6 ff. 2 Tim. 3, 
ll.)> Q. lernte auf der ^weiton den Timotheus daselbst können Act. 16, 1. Plin.6,42. 
ftdinetL. an Galutm (s. d. A.) und Ptol. d, 4. 1 2. zu Isauria. Jetzt soll an derStelle 
eiaFieckcn La tik liegen. Mannert VI. II. Iä9 f. u. A. suchen das alte L. bei 
Wna Khmnn oder bei Kiradigh i.Forbiger Handb. II. 322« Daher die Vorfalle 
Ad 14 a. «ter Andeni J. B. J. Walch diaa, in Aeta Apoit. III. 178 a9q. 



M. 

Maacha^ nss^ oder »^=?,^, voUständ. t\sr3 C^>< , eine monarchisch regierte 
Stadt oder Landschaft, welche 2 Sam. 10, 6. 8* 1 Ciiron. 19, 6' neben aramäischen 
IKitricten genannt und Deut. 3, 14. an die Oranze des Israelit Ostjordanlandes, nam. 
der Slimnie Rüben nnd Gad (vgl. Jos. Id, 1 1 .), gesetzt wird. Die chald. Ueberietsar 
^tilCD das W. durch D'D'^p'«» d. i. ^EnUaiQogj eine Stadt jenseitdea Jordans, ohn> 
«dtKallitrhoe und Liviaa (Ptolem. ö, 16. 9«); doch mochte dies zu weit südwestlich 

%en. Dar Sjrr. 1 Chron.B. a.0.hat was Eoaenmäller Altenh«LII. mit 

dem Ort Charrau, ^ I , im District Ledöcha (BurckliardtR. I. 350. B. o b i u s. 

'II' 909.) idcntificirt. Abrr diese Deutungen d^r IJebor^^'tzpr hortihen sicher nicht 
'Mif einer Tradition , somlerti nur aufrifrnpn Writuitbungt-n , und mau wird sich daher 
Vi den Bestimmungen, welche aus jen en bUjl. Stellen hervorgehen, begnügen müssen. 

Maalz ei ch en, r-x, r^sg, (r^r® Lcv. ig, 28 ), 01//^»«, farbige (eingeätzte) 
fignrca oder Namenszüge an einem Theile des Körpers, besonders auf den Backen, 
der Stirn, den Armen und dem Rücken Aetius tetrabibl. 2, 4. cap. 12. So trugen 
SItimtt den NameDasug ihrer Herren (Phocyl. 207. Llban. orat. 31. p. 647. B.)^ 
Soldaten den ihres AnfiLbren oder irgend ein anderes Corpsadchen (Veget. mU. I9 B. 
2,5. Aetios a. a« O. Lydius de re mil. 1, 6.), GStaandiener den Namen ihres Ab- 
gottes an sich Tgi. Jes, 44| 6. (Gal 6» 17.) Apoc.14, 1. 16. <Zwh.l3»6.t 
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f5, R o s c n m II 1 1 c r z. d. St.) Philo opp. II. 221 . Lucian. de dea Syr. 59. Herod. 2^ 
113. i crtull. praecicr. c 40.'). Verschieden sind «UeSdiand- und StraijDaale der 
VcrWecker, der Kricgig«faiigeM« (Ilarod. 7, 2aa. Cmt, 6, 5. 6. P^Ml M. IMi 
Aclh»Y.a8,9. M.CUi9.t7.)« gMrttdarakkw PiiL iegfr ft. SÜ. W üiit. 
llk.29. Val. M. 6, 8. 7. Petron. Sat. 103. Senec. ira 3, 3. Auch in der Trauer 
ritzte man sich Maalzcichen in die Haut Jer, 16, 6. 41, 5. 47, 5. 48, 37. Herod. 4, 
71. (Rose n in ii 1 1 r r Morg. il. 207. VI. 137.), was aber den Israeliten verboten war 
(Lev. 19, 28. Oeut. 14, 1.), weil diese Sitte leicht zum abgötttsciien Tättowirett ¥cc> 
leitaik«niiterMtehaeliijBo«.]L IT.866. Bledet dtJunrttifti m^fmi 
impreasis ad h. I. Fribergae 1755. 4.). S. überh. Speacer legg. rit 2, l£ 1* 
p. 531 sqq. Groebel in Miscellan. Lips. X. 79 sqq. D res ig diu. de usu stigma- 
ttioi ap.vett L.1733. 4. Wetsten. N. T.U. 237«^« Deyling obacivv.lU. 

423 sqq. 

Maarath, r.l'S^^ Stadt im Gebirge des Stammes Jada Jos. 15, 59. 

M a a S S e der Israeliten werden im A. T. gelegentlich, aber häufig und tod allei 
Arten erwähnt; auch ihr gegenseitiges Vqffllfntia iit kia «id vieder bestinnit vgl 
Exod. 16, 36. Baech. 46» Ii. 1 4. Und daat dieie Mause tm Heil noA von den spar 
tern Juden (nam. den Priestern) gebraucht worden, beiengen Joseph, u. der Talmnd*). 
Richtiges Maass war durchs Gesetz nicht nur vor der Obrigkeit (Lev. 19, 35 ff.), son- 
dern auch im Privatverk'ehr (Deut. 25, 14 ff.) 7.ur Pflicht gemacht vgl.Sprchw. 20, 10. 
Ezecb. 45, 10. Normalmaasse scheinen im Tempel aufgestellt gew esen zu sein 
der Talm. aber entUUt achon noKseRfche Verordnungen tber die Reinigung derOe- 
nisse' SL Baba bathra 5$ lOi^). Neben den fest bestimmten Maassen be^ente onn 
sich im gemeinen Leben , wo rxactc Genauigkeit nicht erforderlich war , auch nnbe* 
stimmtet Grossen, z. B. des y^p, Handvoll, Griff, der selbst ira Cultus vorkam 
(Lev. 2, 2. ö, 12. 6, 8. vgl. IM. Chelim 17, 11.), wie später die kleinen Quantitätci 
verbotener Speisen nach der Grösse einer Olive oder Bohne berechnet werdeni jjß 
•elbat von einer Fiönigkeit ein Baeken oder Mnnd voll getagt {et WL hm 
8, 2. Chelim 17, 11. Wir kehren jodnch zu den bestimmten Maassen , >\icsiedai 
Gesetz k<'nnt , zurSck. Die Aufgabe ist hier eine doppelte , theils ihr Verhältniss zu 
einander, auch wo dieBibrl schweifet, theils ihre absolute mathematische Grösse zu 
bestimmen. Beides sehr schwierig, zumal das Letztere , da Joseph, und Rabbioeo, 
an die wir uns snnSdbtt kalten nitoaen» aidi wldenprcchcB. Frfiher« Venachad« 
Aheitimmaforsdier, in diesen Danket Liebt na lirfngen, oamenll. C. Wa t e r a de anli|. 
mentur. Hebr. etc. libb. HI. (Zürich 1600 u. 1 605. 4., auch) in d. Crit. anglic. VL 1035 
aqq. u. J. C. Eisen sch mi<l s de pon<lerib. et mens. vctt. Rom. Graec. Hebr, Argeot, 
1757. 8. (auchinUgolin. thes. XXVIII.), sind durch die sorgfältigen Üntersochon- 
gen Berthcau^s zur isr. Gesch. S. 50 ff. (nach B ö c k h s metrolog. Untersnchmi- 
gcn) V. Thenint (diealthebr. liängen- u. HoUmaane. 1845. 8., in d. Stnd. «. 
Krit 1646* 1. u. 2* H.) weit äbertroffen worden, obschon sie zu venehiadaBIKB^ 
tnttaico geführt haben*). — Zuvdrdent ordnen «ich 1) die Hohlmaasae) ItMn 

1) Zu Ezech. 9, 4. «. Rosenmuller u. Deyling obaervatt. 1. p. 191 sqq. — 3) 
Auch ist im Talmad von nanchen heiligen Darbringungen eine Maassbestininmg, A 
im A. T. fehlt, gegeben: so wird Mischna M^-nach. Fl. 4. die Grosse der Pfingst- ond 
Schaubrode nach Zollen fMtgestellt. Anderes «. 6, 0. 7, 1. — 3) Daas die beim Opfsr- 
dienst and sonst in Anwaodaaf kooiaienden Geniasse beim Tempel in kiardcheadeo 
Kxemplaren vorhanden waren, versteht .sich von selbst vgl. M. Chelim 17, 9. Von Sa- 
leno selbst sagt Joseph. Antt. 8, ü. 8. ausdrücklich: Tct fMS^a z»is Mwitimg Asyo^yoic 
d^ luA i^Qmv «a^»lf}ata, ffiAtnt pAp di|pi#9««r, d«r^p«« di d i rtn e fagn (m^ 
aamvxai). — 4) Dass im Laufe der Zeit provinzielle Verschiedenheiten in den Grossen 
der Maasse sich festgestellt hatten, deutet M. Menach. 7, 1. an vcl. auch £rab. f. 83, 1* 
w. fr) Vober die altiigypt. Maatao i. deaerfait. dt l'Egypu Toai. 0» n. 7. Soyffartk 
die bibl. Maassf^ durch die antiken igvK. Mm 1« W. btetlBMIt, bl «> JMttlg. VII. 
B..m ^ (betriff! WS Ü9 mw)* . 
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her. 19,35.^), und zwar a) (ir Fliitsigkei ten so: er) na, ßarot^ 1 Kön. 7, 
26.38. Bir. 7, 22. a., das grösste, nach Kzpch. 45, 11 . der 10. Theil eines Chomer, 
»l«o für Flüssigkpitfti das , was fiir trockeac Dinge das Kpba; ö) 'pn , LXXttv. IV, 
VK £xod. 29y 40- Lev. 23} 13. Niim. 15, 4 ff. u. ö., nach Joseph. Antt. 3, 8.3^ 
(jMnd)4»6.TMduB9ihi y) >^ IOC« udi d.BriU}.ii«r ia.Tlieil 

4m H») VSX imkn Et tritt alto hier vom Batli dl»iriili die Doodieimaleinüiei'- 
iHghanror. Ueber den Inhalt dieser Gera ässe liegen uns nur zwni jüdische üeber- 
Uffernngcn vor: aa) Josfjih. Antt. 8? 2.9. bestimmt den Bath zn 72 tfürai (H. h. einem 
attisch, M) trete . s). cieuinach fasst ein Hin 2 attische joig (denn 12 %6tg machten he- 
iaautiich einen Metretes) Joseph. Antt. 3, 8. 3. u. 9« 4« Nun ist aber 1 attischer Mer 
üit« DMb BöekJi (S. 278.) 1993,96 Pftr. KubikMll, aach B«rtb<a v <S. 72 f.) 
1866,77 Pkr. KdiÜBeU oder 739800 Par. Graa WaswrgaiHdit; kteterer 
redinoog zufolge betrüge ein Hia 330>96, eia Log aber 27,68 Par. Kabikzoll. In 
des Joseph. Angaben irjsst n wir uns nicht irre machen dadurch ^ dass er selbst Antt. 
16,9. 2. den Kor zu 10 Utisch. Medimnen berechnet, da doch nach 8, 2. 9. der Bath 
V|o des Kor = 1 alt. Metretes sein soll, ßs ist dort fiiöifkvog mit fHtQijnis ver- 
«id^t oder ersteres aus letzterem corrumpirt — bb) Nach den BaUdngn iit der 
k| SS 6 (mittlen) Hflluiereiero ( L e nf d en PhUdo^ hebr. nix t p. 204.). Danm- 
ter verstand man imtner Eierschalen: dann würde freilich der Kubikinhalt dieter 
Qtaässe durchweg ein %'iel geringerer werden als nach Josephns (Eisenschmid 
?;B7). Beiderlei Angaben können nicht neben einander besteben ; neuerdings haben 
Meisten für Joseph, entschieden. Aus der Bibel lässt sich die Richtigkeit der 
•Ml oder aodern Bercciiuuug an Beispielen wie Lev. 14, lü. 12. 15. Ezecb. 4» 11. 
bod. 10» 24. nicht aicher prüfen ; dagegen paut die BestiauDang de» Bath = 1 Her 
tntes entschieden nicht zu den bibliadien Angaben von der Grosse und dem Wamer- 
9^te des eiiemen Meeres 1 Kön. 7, 23. 26., indem das Gefäss, wie es immer ger 
rtaltet gewesen sein mag (anch wenn die von Ber thea u berechnete Eile zu Grunde 
gel^t wird), eine sn grosse Wasser masse , wie 2000 Bath nach Joseph, geben wür- 
<lea, nicht fassen konnte. Diess hat Thenius 18 iT. überzeugend dargcthan. 
Amdbe geht nna anfdie Angabe der Babbinea larfick» versteht jedoch nadi M. Che* 
^Vtj $, nicht Bienchalen, coadero Bier; er faadaher, iadeni er 6 Eier in Wasssr 
legte, das ansteigende Wasservolamen 19*125 Loth oder 21,27 KubikzoU, d. h. 
»ekr als eine Dresdn. Viertelkanne (S. 29.). !n fler Tabelle .S. 49- setzt er 21,25 
an, d. i. 14,088 Par. KubikzoU: darnach berechnet sich der Bath zu 1014,39 Par. 
^ oder 21,49 Dresdn. Kanne, der Hin zu 168,9 Par. K. Und hiernach bitrmooirt 
der KabiluBbalt det ehernen Meeret mit def een JKmentionen •. d. A. Diese Theorie 
BPtshmreidi nad würde eine mendich sichere Bans für das israel. Maasswesen darbie* 
tOk Fkvilich bleibt immer no^ Mieifelhaft, ob die Rabbinen mit ihren 6 Biem Bier* 
kSrper meinten , da allerdings , wenn von Fl ü «; si pke iten (ür- RrHf' ist, man zu- 
nächst an die Eier sch a ! c n flenkenwird, als natürliche Hohlmaasse, wieThenius 
^•53. selbst andeutet i zumal die Anwendung leerer Eierschalen in der That keine 
gw ems a Schwierigkeiten hat Das Verfahren Chelim 17, 6. bezweckt aonädist die 
BsHironiig der mittlem Grosse eines Eies (Bikorpers), und war dafür gm» tweek* 
■imig; das Bi aber (Eikörper) warde in der Reinigkeitspolizei als kleine Quantität 
V'>n etwas (regelmässig) Trocknen, gerade wie Feigen oder Olivf>n, Hn^ewendet. 
Dieses in einem spedelien Falle beliebte Verfahren giebt keine Gewahr, dass die Rab- 



1) Zuweilen ist bei Maassbestimroungen (wie bei Gewichtsbestimmangen s. d. A. Se- 
kel) aar die Zahl i^esatii, der Name des Maasses aber aasgelassen Roth 3, 16. Hier 
i*t pewijs nicht Kpha zu sapplircn fCnscn. Lehrgeb. S. 70<).> — denn so viel konnte 
<lie htiA aicbl fortbringen — sondern etwa (wie Targ. will) Seah^ -r- 2) Für Wein 
wmvisO. aach cados, zugleich ein Maass (vgL Epiphaa. opp. II. 182.), , wie wir 
uch Pass, Fader n. s. w. rechnen. — 3) Wie düm aash OidjW den phin|e»KeF 
n JA aiti i sh n n Mstiwtsn bsfechasi Bockh ». 869. 
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blnen auch bei ihren 6 Eiern (wo ein allgemeines RasBB&au bestimmt werden soDte) 
eben nur diese Manipulation mpinton. Auch ist es hart, den Josephus, der tlocb 
vielfache Gelegenheit hatte, die heiligen Geinässc zu sehen u. die gangbaren Reductio- 
um Imiimb n Icraen (vgl. hm. JoMph. Astt. 3, Id. 3.) , als gedaakaloMi NmIip 
•ckreiber derLXX wm betrachten} Groeelhnerei abet den Rfimera gegenibcr konnle j 
ihn bei mUmb wenigen Maassangaben wohl nicht leiten. Ebenso spricht für Josppb. in I 
Allgemeinen die Erklärung des Talm, M. Cht lim 17, 11., dass die mosaischen Maasse 
mit den ital. (röm ) gleicbhaltig gewesen seien (s. unt. b.). So möchten also die Aden 
über diesen dunkeln Gegenstand doch noch nicht als geschlossen angesehen werdeo 
dürfen. , 

b) Die Mause für troekene Dinge : o) ^H, enthaltend lOBalb Baecb.4<^ 
11. 14., auch Ezech. a. a. O. 1 Kon. 4, 22- a., xogog Luc. 16» 7* Joseph. Antl 
16, 9. 2.; ß) lir^^ Hos. 3, 2., nach Hieron. Corus dimidius; y) rtfi'»«, der lO Theil 
des Chomer und somit dasselbe Maass, was für flüssige Dinge Batb war , Ezech. 46) 
11., LXX oi(pt, oi(pii, olcpi^ v<pelf v(ply d. i. das kopt. HIJI^ Maas«, Gemisf 
Vgl. Jablonsky opuscc. II. 299 sqq.; 6) 1 Saiu. 25, 13. 2 Kün. 7, 1.16.&.) 
nach denBabb. der 8. Theil des Epha, tiww Mt 18, 88. Lue. 18, 21. *); t) 
yoVo^, der 10. Theil des Bpha Exod. 16, 86. (Joseph. Antt.8»l. 6. u. 6, 6- bat 
dafSr vaaagnv, Tin^s Lev. 14, 10. Num. 15, 4. LXX 6/x«ro» tov ot>i); 
2 Kön. 6, 25., nach d. Rabb. der 6. Theil des Seah. Hier läuft also die Decinoal' 
und Duodecimaleintheilung in einander, ücbcr den Gebalt dieser Maasse findea 
sich bei Joseph, mehrere, und übereinstimmende Angaben. Nacb Antt. 9, 4. 4. beträgt 
«inKab4|facm oderaesUrii, almiriKdai Epba a 72 fiara», aleo a 1 ettiich. 
fiirf qriy^, a. so ift Antt 8, 2* 9. gerechnet Ferner wird Antt 9» 4. 5* das rvra = 
1% ital. modius geschätzt; der mndius aber enthielt 1 6 sextarii, 24 sextarii aber «ini 
richtig ein Drittel des Epha. Nur die Angabe Antt. 3, 6. 6. (ein "jin^y = 7 attiici. 
Kotylen) ist augenscheinlich falsch s. Bertheau S. 72. Legen wir desJosepfcsi 
Vergleichungen zu Grunde, so enthält der Chomer 19857,7 Par. KubikzoU, 
Epha 1985,77, das Seah 661,92, der Omer 198,577, der Kab 110,32 Far.Ki- 
Mlondl. Zor Beat&tigung dieaer GHIsien läaet eicb ana 1 Kon. 6, 2. €te 18» & 
Nmn. 81) 13. nichts Directes entlehnen. Exod. 16, 16. ist das Manna noch immer 
dn «u räthselhaftes Nahrungsmittel , als dass wir den Bedarf des einzelnen Mann« 
fcicher ermitteln konnten, aber 1 Sam. 17, 17. n. Ruth 2, 17. fallen die Quantität« 
V i e 1 1 e i c h t zu gross ans, wiewohl Letzteres nicht eine ganz genaue Angabe sein wird. 
Ein genügender Grund, hier den Joseph, zu verlassen, liegt nicht vor. 
aber dteeerScbriflstellerfiberJeneHoUinaaetenntcr litt. a.FBliebea, aowirdiha>bd ; 
der gegenseitigen Beziehung der Hohloiaaaee aaf einander, aadi hier nicht tu tränen 
sein, und mit Recht bat Thenina sein Princip auch auf diese Maasse ubergetrages 
und bestimmt S. 50. den Chomer zu 10143,9 Par. KubikxoU oder 1 Schffl. 3 Viert 
2 Metz. 2,4 Mässch. (Dre.«»dn.), das Epha zu 1014,39, das Seah zu 338,13, den 
Omer zu 101,439, den Kab zu 56,355 Par. KubikzoU : also fast um die Hälfte ge- 
ringer. PMitivea lifft sidi an Chniilen dieaer Bcredumng ana der Bibel niehta ar 
Ähren, «ber 2 K8n. 7, 1. wfirde der Getreidepreb (der Sekel an %i gGr. bmidinw l ) 
ao eben liein wohlfeiler sein. 

Im N. T. wird einigemal nach griech. Gemäss gerechnet. Es ist erwähnt die 
%olvil Apoc. 6, 6. als Getreidcmaass, d.i. der 48. Theil eiuos att. Medimnos oder 
y^XO^S', iind iier fitxQijxtjg Joh. 2, 6., ein Maass für Flüssigkeiten, welches in Atheo 
12 x6(g oder % des attisch. Medimnos enthielt*), in Serien aber grösser (120 ihiat) 



1) Vielleicht dasselbe ist Jes. 40, 12. Ps. tiO, 6. — 3) Der iicri]? und itidtoi 
sind nur betlinfig aad ntdil bei Maassbeatlonaangen , sondern als Gefasse genannt Mr. 
7,4.^. Mt. 5, 15. a. Unter d«r«tleaoid. Herrschaft waren die Juden mit griech. Geniti 
bereits bokanat geworden, aad nach sokhsn trifd in den Aeeeri^tea der syr. JLiai|« 
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nnd in Macedonieo kleiner (vgl. Äristof. Hnim. 8. war s. Warm de pondcr* 
aor. mensuar. etc. rationibns (Sfnltg. 1821. 8.) ]>• 126 Rörkh n n.O. 258. 

2) Maasse für Länt^cn (solche hoi»«en mna), bei dprt i» Ausmessung inaii 
lieb) wenn sie gross waren, der Messrutbe, DS^« oder Messscbnur, tffä oder 
biM tan, bedieiit«, wsrM f»lg«Mle: o) 9»» Finger- (Da — f ) IMto Jfr.dt) 
21. 1 ßj nc'j Hand-Brette 1 Ron. 7, 26. Exod.M, Sö., 4 PingcrMtettf y) 
Spanne Ezech. 43, 13. Exod. 28, 16. a. ; Vulg. bat daför palrruK, ^a« ron dem 
paim. maior 12 Fingerbreiten verstanden werden muss; d) rn|K Elle a. d. A.; 
f) rcD Riith^, d. i. 6 Ellen Ececb. 41^ 8» (der griech. aaiafiof betrug 6% Ellen), 
nak BCebt. 3, 16. Ut wohl eine küraere ENe Thenius a. a. O. 40 f.; LXX gewi« 
vmriditig AKi^p^. Wird die EHe M«b TlieaiviiiilF. 6 Zoll IQ^ftt t Far. Um, 
anpnn ommen , so beträgt die Spanne 8 Zoll 1 1,266 Par. Lin. , die Handbreite 2 Zoll 
1 1,732 Lin. und die Finjjerbreite 8,934 Par. L5n. - 3 F.ir Weiten. Tm A. T. 5st 
a) l'^xn t^"^-* G-D. 35, 16. 48, 7. 2 Kön 5, 19. erwiihnt. Der Syrer lind Fers. 
Jiaben: Parasunge, welches pers. Maaüs nach Uerod. (2) 6. d| 63.) 30 ätadien be- 
^g, wogegen Kampfer (anoMi. p. 787.) 22% heat Parai. mT ämm^kuA vm^ 
net. Die arab. Patai. wird zu ciaar fttaa» liaaa (t400 faoia. Schritte) aatiiMiiaww 
LSX Gen. 4S. aalaai: Ml^apuff. teü waU» vaa 4k AnW 

(jMpCff IsyA aeaaai (ificliaelif ad Abolf. Aeg. not. 21. p.4.)| n&ml. die Strecke 

Wegs, die ein Pferd täglich laufen musa, um gesund zu bleiben, etwa 1 Stunde. 
§) Einige mal wird aaek Tagerebea (i. 4. A.), aack nach Tag- oad Naektreiten ( 1 Koa. 

idi 9«) gerechnet. Jenet WeiteanaaM (das noch jetzt bei <lea Arabern iblich iii) 
kommt auch in den Apokryphen und einmal im N. T. Luc. 22, 44. vor. Hier aber 
lind noch erwähnt als natinpHli-Wl. Maass der S?^'>Uafhsweg Act. T , 12 i's. d. A ), »ind 
d&i röm. (ilkiov Mt. 5, 4L und griech. Stadium s. d. AA. Das kleinste Maass für 
Ifeiten war Schritt 2 Sam. 6, 13. 

M acedonien^ MaHfSovia . ein bekanntes Land im Norden von Grlcchen- 
kad, das zu verschtedeneo Zeiten verschiedene Gränzen hatte, unter den Königen 
mü naUppos (Alexanders Vater, 1 Maoc. i, 1.) östlich ans ägeiachc Meer und durish 
dtanaai Ncalaa aad daa Gebiige Orbek» aa Thradea atieu, in Norde« kß» gegw 
das Scordnsgebirge sich hinzog , im NW. und W. durch den Berminsberg und die 
Cann^iloirii montes von lilyrien G;''trr'Tint wurde und im Süden mittelst Gebir<.;?7n:Tpn^ 
welche vom Pindus ausgingen, an i hessalien sowie an «las ägeische Meer »^M.iiizte. 
Die Berge, die Mac. umziehen und zum Theil durchschneiden, waren grosscntheiis 
arskaltig und gewäkrtea darck die dort entspringeadeo Flnaae doe gate Bewiiteraag^ 
daker auch das I«and in seinen Bbenen and Thilera fSr sekr fruchtbar galt s.Plifl. 
4, 17. Mel. 2, 3. Ptoi. 3, 13. Von den Regenten desmacedon. Reichs (der Kiuttg 
s. d. A. Chi tt irrt), da«! »Itircli sfine ersten Könige so bedeutend wurde'), sind 
1 Macc. 1, 1 ff, Philippus und sein bohn Alexander <l( r Gr. (s. d. AA,), i Macc. 8. 5. 
aber Philipp III. (V .), 179 Ch., und dessen (mit einer Maitresse erzeugter) äulia 
md Nachfolger Peneai erwihat Dorck dct Letslara diplonat Uartrieba aad laa- 
aliga verdächtige Schritte warda cki Erteg mit den Hörnern vorbereitet, der .171?« 
Chr. aT]!:br3ch. P. unterlag nach einigen gliicklichen Erfolgen zuletzt dem Heere des 
Paulus Aemilius (168 v. Chr.) Liv. 44- Das eroberte Macedonien wurde in 4 Pro- 
vinzen getheilt, aber vor der Hand noch für frei erklärt Liv. 45,29. (167 v. Chr.) 
f. d« A. Persens. Da jedoch ein Paar Kronprätendenten nach eioaoder auftraten, 
. t 

gerechnet Joseph. Antt. 13, 3. 3. Ueber ital. Maass s. M. Chelim 17, 11. Indess schelat 
es nach Joscr h Antt. 3, lö. 3., dmn das »ItlsraeHt. OenSss bei dea Jo^en Ms in die 
letzte Zeit in Palästina gangbar blieb. 

1) Bs ist Daa« 7,' T IT* anCer den 4 itaKt&ibsrea IVeren syiabolistrt vgl* an«k 

€^ b & 
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MnoMten die Römer von neuem zu deo Waffen greifen, n. der Erfolg war, daislhc. 
142 V- Cht. (mit clwfis \ eraiiderter Umgränxong) in eine rinn, Provinz < [irovincia pro- 
Gonsuians bis auf i ibcrius vgl. Tac. aaoal, 76.} daoQ wieder seit Ciaudiut SueU 
ChoA 26.) ▼emndelt wurde, alt wdcbe et in N. T. dorchanty wiiiaitlidk aach ip 
VerlNiidliuig aill Adnia (t. d. A.), enebdot Bool 16, 26. 2 Cor. 9, 2« 1 Theo. U B. 
Paulus verbreitete dort das Cfaristenthum auf .«seiner zweiten (Act. 16, 9 f. vgl. I Cor. 
16, f}.) und dritten Missionsreisc Act. 20, 1 f. 2 Cnr. 1, 16. 2, IS. 7, 5. Zwischen 
beiden Reiten waren ^eine Mitarbeiter Silas mul Timotheus eine Zeitlaug dort thäfig 
Act. 17, 14. 18) 5. Die 4 Hauptstädte der Frovioz Mac. wareo: Ampbißolifi (^Act. 
17, 1.), TbeMalonidi (1 Titels. 1, 7 f.), Pella ood Pelagonia Liv. 45, 29. AaMer- 
dem aiiid von macediuusciieB Städten in N. T. erwähnt : PJiiKppi , Neiqiolifl , Apojb- 
nia, Hf rora, t. d. das« AA. Vgl. überh. Cellar. notit. II. 828 sqq. Manneri 
VII. 420 fT. Forhit^er n. Pauly Realencycl. IV. 1332 ff. Einmal 2 Macc 8»20l 
sind Macedoaicr ftir die macedon. (seleacid.) Syrer gesetzt. 

Machanaim, o^jmp, LXXMavalpi, Maavala, (Doppelbgcr Gen. 3?, 2 ), 
Stadt jenseit «les Jordans (2 Sain. 17, 24. 27 ), nördlich ( vgl. Gen. 32, 2. 22.; vom 
Jabbok, auf der Granze der Stamme Gad und Mauasse Jus. 13) Ii). 30. Dem erstoi 
wurde ile arapnlogUch zugetheilt , ging aber spitar an die LeviMn über J(ia.2l9^ 
Tgl. 1 Chroa. 6^ 80. Unter Isboseth war M. der Sitx der k6nig1. Regierung (2 San. 
2, 8. 12. 29.), unter Salomo der Hauptort elnea HofprovbintamU 1 KoD. 4» 11*)» 
im nachexil. Zeitalter koaunt M. nicht weiter vor. 

Machbena, tiVSi^^y Stadt im stamme Juda, erbaut von einem gevittei 
Sewa 1 Chron. 2, 49., viell. einerlei mit Chabbon Joa. Id, 40> 

Machir, ^a«, erstgeborner (Jos. 17, 1 ) Sohn des Bfanaaae^ der nicht on 
selbst noch bei Lebzeiten Josephs in Aegypten geboren wurde, sondern auch Kinder 
erzeugte Gen. 60, 23. Die Machiriter eroberten später Gilead von den Amuntcrn 
und setzten sich dort fest Num. 32, 39 f. vgl. Deut. 3, lö. Jos. 13, 30 f.i n« 
waren atreitbare Minner Joa. 17, 1. Aber madiaiit Geacblediter 'eilifelteB nah 
^dieaaeit det Jordana im StammgeWet Manaaae Wobnaitae Joe. 17, 3 ff. Bin aadeitr 
Hachir, Sohn Aaunieb, aber auch Manasait) ist nater Dnvid erwifanC 2 Sanu % 
4 f. 17, 27. 

M a c Tt t c s chj ^nyq , scheint Zepb. 1, 11. ein Eigenname zu sein und twtr 
eines Tiefthals (gemäss der apjjellativen Bedeutung des Wortes) bei Jerusalem , nnr 
dass sich nicht weiter angeben lässt, welches? Hieron. versteht das Thal Siloah, der 
Chald., dem Hitzig beistimmt, das Thal Kidron; Rosenmüller n. Slrauss 
denken an das Käsemacherthai, (pä(fay^ xv^onoidv, s. d. A. Jerusa lern. AOe 
diese Yernrathungen schweben ziemlieb in der Luft. Aucb das bleibt ungewim, oh 
tfrttiB ein .wirklich gangbarer oder nur vom Propbeten gebildeter allegor. , vidi p>^ 
onoroastischer (£ichkorn) Name sd. 

Madmanna^ rmria, Stadt im afldUchen Theil^ des St. Jndn Josl 16, 31. 
Das Onomast, weist ein Städtchen Mfivatlg bei Gasa nach , was nieht anpaiaeild ist. 
Nenerdinga-bat sich keine Spur eines aokhen Orta Torgefunden. 

M admeily ym^ Stadt im moabit. Gebiete Jer. 48, 2.; doch nahmen tide 
Alte and Neoere (aucb Hitsig) das Wort für ein Appellatirmn (fimetom). 



1) AnrK llohesl. 7, 1. (6, 12.) fassen mit Lathor Ewald und Lengerke Ken. 
S. 315. c:"3n^n als Namen dieser 8ta<1t, wftkhe norh ^«nialg ein hciliper Ort gewMcn 
S«i. Der Artikel sohelot aber doch anzudeuten , das« man das Wort appciialiv nebmea 
miai«. Nicht allen and jeden Stadtenanen werde wohl der Artikel Toq^etat, ssa- 
dcrn es war dies, wie im Griech. u. I>ont5chea^ aar bei dasr gswlsi^a AQSald niäs fS* 
worden, mtm koaunt nie mit deai Art. vor. 
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lems Jej. 10* 31. Enseb. Onom . iiiciitificirt sie f ilst hlicli mit Madinanna. 

MadoOy caaanit. Königsstadt in >iordpalästina Jos. 11, 1. 12« 19. 

Calmets T«milithang, es miltse Maron gelesen werden — Uaronia, kldacr 
Fl«ckeii Id SyricD, M 80 MeH. MM AnfiocUa nach BieMB. vit. IMcU f,^) 
— ist ebenso willkührlich wie anwafanebeiaftdi. 

* MagbiscTi, ^^25*3, viell. Name eines sonst nlchtfiekaiinte» Orts Bsra 2, 80. 
(vgl. Vs. 21. 25. 26. a.). Ainlcrc findon darin oinrn MannKnaitirn (vgl. Vs. 3 ff.) 
und wollteo gar an das pers. Megabyzus (Uerod.3, 70. 160. a.) denken s. Cteric. 
zu d. St. 

Magdala, MaySald Mt. 16, 39. (11^ »T ihe vcrsch. Schreibart s- Paulus 
ComiD. II. 437 sqq.), Ort in Galiläa oliavvcit iloa Sees von Til)erias ()(hi)ii. 

leiic. rabb. p. 401 .), wahrscheinl. das beut, e I M e d s c Ii d c l , J^Xä^JI , ciu schhcii- 

tes Dorf 5 Viertelet, nördl. von Tiberias am westlichen Ufer des bees neben einer 
B«iiie bober Küppen Seetien XV11I. 349. Sehol« R. IM. ftsrckbardi IL 

5&9. Robinson III. 529. v.Scbabert Iii. 260. Dort fand Bl«kiafb«Bi JL 
l. 404. noch Rainen eines alten Thurms (vgl. b'iA^). Gewöhnlich versetzt man M. 

abf das östliche Ufer des Sees (so anch K I o den anf seiner Charte) r aber hierzu ist 
weder Mt. a. a. O. ein nothigender Grund, n(*cü kann die Vergleich ung des ta Im. 
Tii Vtas (Gem. Taanith 20) 1.) entscheiden, da letzteres von Lightf oot b. b. 136. 
^tec&r dorcb Magdala Gadarae fiberaetst wird. Grimma Charte giebt die Lage d« 
Orts richtiger an. Und Robinson a. a. O. hat die Gründe gegen eine östliche Lage 
des Ort«; nriierdings zusammenf^estellt. Dieses M. war w ohl der Cr burtsorl der Maria 
Hapdrilcoa, sowie mehrere im Talmud erwähnte Kabbinen von d urt st.unmtrn fUght- 
f oot a. a. O.). Zum Gebiete M.'s gehörte, wie es scheint , auch das Dort i> a 1 m a - 
«alba f. d. A. *). Uebrigeni laut neb kaum tweifeln, daM M, dii aklert. ^a« byra 
illt.d.A. 

Magier, Q^s^, Mayo» (neupers. 1^ biest «ofriidhtt nnd nrspronglicb 

1) onStaaim des meilischen Volks (Berod, l, lOl.)) dem die Ausübung der beil. Ge- 
bifaebfl und die BibatCuig der gekbrten Kemtiriiee anraHranl wm (ÜnBch 4m 
ftoMÜLevi beiden leractileii). Van den Hedem ging die MagierlMato (xar Zeit 

4h Cyms Xenopb. Cyrop. 8) 1. 28.) tn den Persern über (Herod. 1, 140.), und diese 
pemschen Magier sind ein tri der alten Welt sehr berfthmtes fn«;tt(tit Ammian. Marc. 
23,6. vgl. H e e r e n Ideen I. I. 45! ff. u. d. A. Pers ic n. Sif waren die Bewahrer 
des Heiligen die Gelehrten des Volks (Porphyr, abstin. 4? 16: iJa^a toi; J^ioöati; 
ef.iMfl w^CMiy tfo^ol mrl tovtov ^tffunovrtg Muyoi nQOsayoQivovHti, Snidaa: 
Jlttifa niQ6cn£ Mdyoi iyivovzo (piXoaotpoi '/mi (pdo^tQi), Wahrsager (Strabol6.762« 
Cic divin. 1, 41. Aelian. V. H. 2, 17.) und Zauberer. Körperliche Reinheit erstreb- 
ten sie eifrigst Henxl 3,61. Bei den Königen standen sie in hoher Achtnng, misch- 
ten sich aber zu\v< I n in politische Angelegenheiten und verursachten selbst Thron- 
nmbehr Herod. 3, Gl sqq. Die mediscben Magier, die wir tcbon früh als Stern* and 
TiBBaadeuter kennen leraen (Herod. 1, 107. 120.)) batte Zoroaater (ZeretlMdhtfe) 
ana Ifiedlen in der letzten Hälfte des 7. Jahrb. v. Chr. einer Reform unterworfeti, der 
Ttifnlge sie in drei Ordnungen getheift oH-r wohl <li'" cfrri schon bcsti Iien<f( n Classen 
nor abgegränzt und organisirt wurden (H e r b e ds^ Lehrlinge ; M o b e d s , Lehrer ; und 



T") Wohl nicht vericbieden von dem Magtavtag des Ptolem. (5, 15. 18.), in der syr, 
ü'jrovinz Clialcidice. — 3) Gewühiiiich wel^t man diü^en Ort als ein qp^ov^ioy auch ans 
ima^ Vit. 24. nach, aber nach Havercamp hat keine Handschrift MaydalUj son- 
dern alle rd^ceXn. ~- Apul. Apol. p.Ml Bip : Pcrsaruiu Ungaa Bfago« est, qai aostra 
•ac«rdos. Vgl. i>io Chrys. Öö. p. 449. Agaiü. 6. p. 57. 
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Dcstnr -Mobeds, vollkommene Lehrer). Vgl. nbfrh. FTyt^ crcL?ett. PetsM.cap. 
81.p.372 sqq' Brif^s^n princlp. Fers. 179 sqq. H c p r <• n Ideen I, I. a. a. 0. — 
2) ier. 39» 3. 13. wird cm Magierordeo bei den CbaiUäcrn erwähnt. Audi dieset 
Vioik wmr m BmÜs eioer» w«Uaiif ilmUcbe AH wie bei den Medoperseni, orgaoiarlet 
Pfietter* md Gelebtteidtattey die ini AllgraidBen die Weite o der Chaldier «der 
Bebels (Jer. 50, 36. Dan. 2, 12. 18. 24. 4, 3. 16. 5, 7. 8.) , bei Griechen und Rö- 
mern gewöhnlich Chaldaei (Strahn 16. 762. Diod. Sic. 2, 29 s<ni. Dicg. Laer«, 
proorm. 1. vgi. oben F. 222 ), abf-r auch Magi (Ding. L. 8, 3. ( nrt, 5, 1. 22 ) ge- 
nannt werden. Nach ätrabo 16. 739- war ihnen ein besonderer VVohnsUz (xorTOiXio) 
angewiesen, wogegen Doo. 2)14. nicht geradezu streitet, um so weniger, da Stnbo 
nicht sagt, dass die Magier in Babylon selbst beisammen gewohnt haben. Hinser der 
Magier sind Dan. 2^ d- erwähnt. Aatronoroisde Beobachtungen (welche mit den 
astrnlatrischrn Ctiltiis <lrr ßal))lonier zusammenhingen) stellten die M. tchoa frühzei- 
tig auf dem B^'ltistempcl an (l)iod. Sic. 2,31. Sext. Emp. adv. Math. 5. p. 339 ff. 
Ephrem Syr. opp. II. p. 483 vgl. Itlclcr in d. Abbauüi. d. Berlin. Akad, v. 1824. 
25. S. 201 weissagten aus den Sternen Naturereignisse und Schicksale (Gell. 3| 
la 9* 14^ 1. Amnaan. Marc. 23, 6. p. 3ö2. Bip. Diod. Sic. 2, 29.) , gaben sich aiit 
Vogel- und Opferschau ab (Jes. 47, 9. 13.) o* waren zugleich Zauberer (Jes. a. a. 0.). 
Ina B. Dan. werden diese chald. Magier unter verschiedenen Benennungen aufgeführt, 
von flenen «ich nicht zweifeln lässt , tlass sie die verschiedenen Beschäftigitnf^rn dff- 
seliien iiiui s(unit \\ rb! verschiedf^ne Classrn o<lpr Branchon drs Ordens bezeichnen) 
obscbun die Dcutuni^ der einzelnen Wörter sehr schwierig lai s. Berthol dt 3. Eic 
aom Danieli Gasen. Comment. su Jes. II. 864 ff. vgl. d. A A. Tagwahler, Wahr* 
ange r imd Zan her e r. Zum Vorsteher der Magierkaste (9n*a; Jer. 39» 3.) mvile 
dareh königl. Gunst Daniel, also ein Aufländcr^ erhoben Dan. 2, 48. Ob übrigem 
diese chald. Magier in Babylon einheimisch waren (Munter antiq. Abhandl. S. 144. 
BleekinSchleierinachprs theol. Zcitschr. III. 277. vgl. oben I. 221 f.) oderd« 
eingewanderten Chaklucrn ungebörten (Gesen. a. a. O. 350. Hengstenberg 
Dan. S. 341.)) lässt sich nicht entscheiden. '-^ 3) Später, im römischen Zettiitcf) 
hiessen Magier ül»erli. die (henmniehenden) Astrologen , Wahtaager nnd Oaddct 
Asiens Tac. ann. 2, 32. 6, 29. (dah. superstitiones magicae Tac. ann. 2, 27. 12y 
59.) , welche zugleich als VVunderärzte und als Tranmdeiitcr (Joseph, bell. jud. 2)^- 
3.) in grossem Anschn standen vgl. Act. 8, 9. 13, 6. 8. lieber die Mt. 2. c^* 
wähnten Magier tfAO «varoAoIv und ihren Stern 8. d. A, Stern der Weisen, uod j 
über die Erwähnung der Magier (sr^a) bei den Talmudisten Lakemacher obMilf* 
H. ist sqq. 

MagOg, iii-o, ein Volk und Land, das Gen. 10, 2. in Verbindung mit GoBff 
(Cimmerier) und Madai (Medier) unter den Japhetiten, Ezech. 38, 2. vgl. 39, 6« 
als Heschech und Thubal benachbart aufgeführt wird ; denn sein K5nig Gog *) istia' 
gleich obersler Fürst von M. und Th. und hat in seinem gegen Palästina anröckendes 
Heere Perser, Armenier und Cimmerier EsCch. dS^ 6 f. Die alten Uebersetzer ha^^n 
fast durchaus das hebr. Wort beibehtiten; nur Josephus (Antt. 1, 6.3.) erklärtem 
durch 2?xt;^oft, ebenso Hieron., Suldas abrr durch Perser. Jenem pflichtet 
Bochart bei (Phai. 3, 13.), aber durch höchst precärc Etymologieen geleitet, and 
Michaelis suppl. 1473 sq. Tn der Hauptsache ist indess diese Dentnng geniii 
die richtige p wenn man nämlich J&iv0m fut einen CoHectivnsnien mehrerer oor halb 



1) Dio Chrysoft. 86. p. 449. Mor. (IT. p. 93. Relske): totg ä^mtt 

J^dav nf(f>V)i6ci xofl rot; 9fov ^wifvai Svvaiifvorq . ovg fTe'ocai MafOVg (Kaltefrv, fn- 

o^tvff iwonä iolfttp ttdroi; yo'i^rtts. — 2) MitUnreoht will v. Bohlon 6«ii 
sis S. 116. bei Esesh. Gog «ad Magog so ontsrachsidaa^ dass Bntoras VeUm-i Letatm 
Itandesnaiso wäre. 
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bekannter barbarischer Volker des Nordest nimmt (C ellar. notif. II. 753 aq. a. d. A. 
Scy tb*»n), denn ein isotrhor Conectivname scheint Ma<^r»g in f]f r That zu sein u. den 
/»bpgriü tier über Mf-Ii« n urHi i\rn rnncf^^ischen Gebirgen sitientlon \ölkersc haften 
III beieiebncn y von denen zu (i<'n Hebräern eine dunkle Sage gedrungen war, ?gl. 
BteMi. SD Blech. t.«.0.: Hagog esse gentes Scytlticas bnnaiiet et inmuiienUkty 
fM (niflOuNMem nontem et Ifaeolideiii palHdem et prope CBapim mar« ad 
dianusque tendttBtor« Auf ihnliche Art braocheii wenigatCM die Syrer (9. — 16. 

iihrb.) den Namen %^a^vnd «.^ol^ (bei erweiterter LinderkeDOtniaa) fön den nSrd- 

Kch öber Indien fiegendea Lindern (aaiatiacher Tarlarei) Aaaemani biblioth* Orient. 

IU.U. 16.17. 20.; die Araber aetien ebenfallt ^y^^ ^y^ld*)iniieriA Ver* 

Mmgnn«! bexeichoeo dadurch auf gleiche Weise die Gegenden dea Inaaefvten aain> 
liRbcB Nordena nnd Nordostena» nennen auch beatlmmt die berühmte caacaaiacbe 
Ihner, welche Ton Derbeod am weatt. Geatade dea kasp. Bleerea bia gegen den Pontoa 

«amas hinlief, ^^^L«^ ^y^L> Jum vgl. Bayer in den commenlar. Acad. Pc- 

Irop.I.p. 425 sqq. Klaprot h it^iat. Wagaz. I. 138 ff.«) He rbeiot biblioth. orient. 
11281 «qq. Flügel in d. Hall. Encycl. II. XIV. S 78 f. Dass einer von beulen 
NaMa y& oder i'^i'O (welches Letztere man aus Erj>tc rem herleitet vgl. sanscr. mab, 
Wh» gross)') der caiicnalac&en Gq^d wirklick aageMSren moektei bt nidit «n* 
*>^heuiUcli. Nach Rein egg a fieachreib. d. Ckucatna II. 79. nennt daa VoHl 
Bitlet seine Berge Ghef oder Gbogb, die hocbalen nördlichen Hanptgebirge aber Mo- 
gkf oder Miigbogh. Andre Vermuthungrn s. Rosenmüllf^r Aherth. f. I. 243. 
Vgl. Hbffh. Michaelis spicil. I. p. 24 sqq. Die Späteren .«(tztm Cng; und Magog 
fluider Lehre vom Antichrist in Verbindung (Apoc. 20, 8-) und nannten die Zeit des 
Wdleodea darum sclbajt aian träS-^ Pseudujon. Lev. 26, 44. vgl. Num. 11, 27. S. über 
& verwandten orientaL (arab.) Sagen (Konui 18, 94 ff. 21 , 96.) Knos CSirestom« 
•|r.p.66a^. 

Hablzeit. Dass die Israeliten die Hauptmahlzeit Hbre coena) in den spätem 
IManHtagsatimden oder gegen Abend gehalten haben, folgt weder aus dem Uin<^ 

<t)nde, dass Gelage und Gastmähler (ob immer?) wirklich gegen Abend (aelbatdea 
Nachts wurden dergleichen gehalten Joseph, vit. 44.) stattfanden (s. d. A. Ga»i- 
*«bl), n ich aus der heutigen oriental. Sitte (Wellsted R.1. 11?^. ; 'n Persien speist: 
it^uaiGMier? Uhr), auch nicht aus der Sitte der Essener Joseph, bell. jud. 2j 8. 6. 
'Wniehr ist die Mittagszeit bei einem ackerbautreibenden V^olke an Werkeltagen viel 
8£%ieter sam Haopteaaen (vgl. auch 1 Kon» 20^ 16.). Vormittags nahm man ein 
FiBMück ein (SfMtw vgl. Lac. 14, 12. Job, ZU 22.). Bei den spätem Inden ge- 
höT\f> PS guten Sitte, vor der ersten Gebetaatnnde (s. «I. A. Gebet) nichts zu 
geniesion vgl. Act. 2, 15. (s. Lightfont hör. hebr. z. d. St.)*); nn S:\hhnthpn kam 
nran wegrn des S^nagogengottesdienstrs in der Regel nicht vor der 6. Stunde zum 
praodium Joseph, vit. 54. Vordem Es^n pflegte man sich, besonders in späterer 
2<it, sorgfältig an machen Mt. 15» 2. Lac 11,38. Afr.7|2i'. a. Buntorf (61.) 
teitatt philol. theoU p. 397 aqq. (ahnlich die alten Griechen IKad. 10, 677. Odyaa. 



I) AehaHch naonen die Perrer das sidesische Reich ^^^jl».Lo^ \J*!^' — 2) EEs fin* 
^en «ich hier anter Anderem Ansang« ans dem arab. Geographen Iba «1 Wardi; den 

V'Htt^ndinrtt Text tbeilt A. Hyl ander spec. operis cosmograph. Ibn d Vardi (Land. 

'^Ji ^ ) p. 20—22. mit — 3) Für Sia vsrgfaicht v. Bohlen a. a. O. 8^ R « r g. 
l>»e» setzt freilich Toraot, dass Gog nicht Name d-^r Kür«ten ist. — 4^ I>ir von Kuinol 
■••hiwhriebcoe Stelle Berach. fol. 28,2: Non Ii cet huniint gustare ^uidiiuaui, anteouam 
wtyerit orationem suam, steht Gem. babyl. 6, 1. 1. und bmilaht alah ni«t anf daa 
* W | iag abi^ aondem rnf daa Saganapraehen fiber daa fiesen. 
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1,136 sqq. 4, 216 sqq. Anstoiib. Vt'j»|i, 1216., und (Ik^ heutigen Orientyen Nie- 
bub r B. 54. Shaw K. 2.i)Z-), «icitui vumchtetc man (ias i iscbgebet, rca^ tvXofiitt 
tv^a^iffWo') Mt.14, 19. 15,36. 26, 26. Luc 9, 16. Jo1l6, 11. vgl iTuii.4» 
K viaol- de pncui ante €t poit dbam ap. Jnd. et Cbristiee. aaüqnitale. k 
1764. 4. Während des Essens sassen die alten Hebräer Gen. 27, 19.*) Riebt 
19,6. 1 Sam. 20,6. 24. 1 Kön. 13,20. (wie die Griechen im heroischen Zeitall« 
Und. 10, 578. Odyss. 1, l44 f. 15, 134. Athen. 8. 363. 11. 459 f., und diealtea 
Eomer Serv. ad Aen. 7, 176. Varro ling. lat. I. p. 236. ßip.) Später wurde dai 
Liegen {avanHO&at^ xaxuHsio&ai, uvaxkivtaOat, KtttuuXiviGDaij ^) auf PoUtero 
oderlDivans (niaa, «JLIva» XeDopb. Cyrop. 8, 8. 16., xaroxl/fiatcr Jostph. utt.16, 
9. 3.)*), xunäch^t WoW bei Gastgelagen (Arnos 6, 4. vgl. 2, 8. Mt. 9, 10. 26, T. 
Mr. 6, 22. 14,3. Luc. 5, 29. 7, 37. 14, 10. Joh. 12, 2. 13, 23. a.J, dannauchiiB 
bürgerlichen Leben (Luc. 17,7.) iiblich®). Vgl. H. Mercurialis diss. de accu- 
bitu triclinio etc. in s. ars gymnast. p. 75 sqq. Jeder solcher Divnn fasstc (nach röin. 
Anordnung) in der Regel drei Personen (triclinium) zuw. auch iunt Personen (Pbib 
H.478.), wcldie sich auf den linken Arm stu^teo, die Fasse aber nach hinten sa im- 
streckten. Der rechts Liegende reichte immer mit seinem Hinterkopfe an die Brsrt 
seines linken Nachbars, daher ovaxHa&at iv tq> xo'Xsr^ Job. 13, 23* 21^20.. 
nam. du- Stelle der Gattin d^"* FrfMinilos, (ii'instlings u. s. w. war Plin. epp. 4, 22. 
(Vejr'ntf) prnxTmns atqu'' oltHm in .sinn reciinibehnt), Kypke obser?\'. 1, 402 sqq.*); 
der Ehrenplatz üei'and sich in der Mitte (Uieros. Taanith 68, I.) vgl. P otter griec^. 
Archaol. If. 661 f. INe Tische (vgl. f Sam. 20, 29. 2 Sam. 9, 7. 11 . 1 Kön. 10^ 5» 
Esech.39, 20. Luc. 22, 21. Act. 16, 34. a.) waren vielleicht, wie im hentigea Il8^ 
genlande (Mariti R. 283. Shaw R. 202. Mayr Schicksale I. 51. Robinson 
n, 726 ), niedrig*"), wie dir s auch das Rfispiel des Schan'irndti^ches bezeugt. Fleisdi 
und Zug( müsse wurden, das erstcre in ütiicke, zerschnitten "\ in grossen Schusseln 
aufgesetzt, aus denen jeder Gast seinen Theii mit den Fingern auf den Brodkudieo 



l) Es bestand aus einem Segenssprach über das Essen; die spätem Juden hii^ 
i^er schon mancherlei miuaniBeugesetzte Formeln, die sie Ton Moses « Joona a. s.w. 

bsvieiteten s. Gem. Berach. 8. 27H der Rabe'srhen U. her . Der Tract. Berachotb 
c. 6^8. giebt die rabbtnischen Satzungen über da« Segnen der Si>eisen und das Uscb- 
gebeC. — 3) Dass man In der patriardiaL Zeit «a Tisch« gelegen habe, folgt atdii 
BUS Gen. 18, 4., weiche Stelle I! n ir ^te n be r g Mos. S. 36. nur oberflächlich angese- 
ben haben kann. — 3) Becker Cbarikl. I. 425 f. Auch die alten Aegyptler sasseBsa 
Tische, wie die Scnlptnren aasweisen Wilklnson H. p. 201. — 4) Nämlich bei er- 
dentlichen Mahlzeiten ; denn sonst war u. blieb das Sitzen neben dem accumbere fiblich 
vgl. Mischna Bcr.Tcli. 6, 6. — 5) Vgl. A. Baccius de ronviv. ani!<[. 2. I .sq. (ioGro- 
n ü V. thesaur. IX.). — 6) Dass man unbeschuht «ich legte, bedart kaum der Kriooe- 
rnng (vgl. Plat. coiiviv. p. *il3. Terent. Heautont. I, 1. 72. Plant. Trucol. 2, 4. 16. 
Martial. 3, 50. 3.). — 7) Welcben Luxo« die alte Welt mit ihn tricliniu and lecti« tri- 
cliniaribus (Plin. 37, 6.) trieb, erbellt au« Plin. 33, 52. Joseph. Autt. 15, 9. 3. Philo H. 
478. Die darüber gelegten Prachtteppiche betog man aas Babylonien Plin. 8,74. Vet 
der Herrichtung der irirlinia waren die Worter stcrncre (Cic. Mnr. 36. Macrob. Sit 
2^ 9.) und ctQio9vvtt9 (Xen. Cyrop. 8, 3. 6.) üblich ; daraus erklärt sich Mr. 14, Jö. 
Atdfmov ht^m^ii/w, 8. öberh. Ciacen, de triclinio. Ansl. IM. 12. n. 3. 
Doch mö{::;f:n auch bei flen Juden die Wläber sitzend gespeist haben, wa.s die RÖBM* 
allein für anständig hielten Isidor, origg. SO, 11. vgl. i»uet. Claud. 32. Val. M. 3, 1.1 
Das «apsrnseO/Clnv n«t^ «o^ »6daq Luc. 10, 39. aber geschah nicht des Rssoos halber. 

— 9) Ueber Rangordnung bei Gelagen s. d. A. Gastmahl vgl. Babyl. Berach. 7, 2. ^- 

— 10) Im heutigen Morgenlande wird bei der Mahlzeit ein rundes Leder (Sufra)oder 
eine Rohrdecke (Rüppell Abyss. II. 85.) auf den Fussboden in der Milte de« Zim- 
mers (Arvieux Nachr. III. SS7. Pococke Morgenl. I. 292. mit Abbild. Harnar 
Bcob. II. 453 ) odrr anf einen Rrhemelartigen Tisrh celegt, welches am Rrvnt^e mit Rin- 
gen versehen ist, diu^s es nacii dem K.<^$en wie ein Beutel zosammengezogen u. an eioca 
Nsgel aufgehangen werden kann. Die Speisenden legen sich auf Matten u. Teppichen 
uro dassc!l)c. Vj^l. auch Nirl,nhr R. I. 37'2. Paulus SaiDtiiL !!f. 101, — II) Flir 
die besten btucke an Thiereu galten die Lenden und die Schullerstücke Kzech. ti^ 4« 
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brtcite ün(! olino iVTesser ntiJ Gabel verachrte (vgl. Znm in Mtsr*»!!. Duisburg. II. 
437 sqq Mariti R. 284.); ''^ch legte »weh der Hausvater hiswrikn vor 1 Sam. 
1,4. vgl. Job. 13, 26. Xenoph. Cyrop. 1, 3.7. In riie Brühe tunkte mau ßrod- 
äkktü (Mt. 26, 23. Aristopb. eq. 1176.), uoddu GemHue brachte man aas der 
Mond darch die Hand oder die Finger in den Hand (vgl.Sprcbw. 19, 24. SG» 16. ') 
babyl. Beracb. 7, 2- 6*), eine Sitte, welche noch jetzt im Mörgealande selbst an 
königlichen Tafeln herrscht Tavcrnier R. T. 282. Arvionx Nrichr. III. 238. 
Pococke II. 63 f. Niebuhr B. 63. Shaw B. 203. Burckhardt Wahaby 
p. 51 f. Rosenmüller Morgen). IV. 138 f. Robinson Ii. 726. III. 201. 
Ob Biao den Wein während (wie die Romer) oder nach der Mahlzeit (wie aooat 
tfe Aegyptier [Herod. 2, 78.] uod Pener [Herod. 69 18.] 1 wul 1^ 
Araber und Perser Ch ardin IV. 44. 62. Ar^leaz Nachr. III. 277. Butek- 
hardt Sprchw. S. 137.)*) getrunken habe: diese Frage lässt sich nach Misrlma 
fieracb. 6, 5 f. vgl. 8, 8. dahin benntworten, dass die Juden sowohl zwischen 
iem Essen, als nach der Mahlzeit Wein tranken; letzteres war das Haupttrioken 
(rgl. babjl. Berach. S. 251. d. Rabeschen Uebers.) u. laud öfter allein statt Nach 
tat Etwa folgte wieder Daabgebet uad Händewascben Beiacb. 8, 4 7 f. vgl. Bo- 
b»foa II, 726. S. äberb. IL Geier in der bibliotb. LQbe^T.p,l8qq. and 
i^rGastmabU - 

lakaZy fßo, Sladt in Palästina, TieH. im St: Dan 1 KSü. 4, 9. 

Maked, Ma>iid, feste Stadt in GUeaditis 1 Macc. j, 2b. 3ö. Cod. AI. Mttitiß^ 
Magetb. 

Makheloth^ 'VftQ?^^, Lagerstätte der Israeliten J\um. 33, 26. s. d. A. 
Waste, arab. 

Makk ab äer. So nennt man gewöhnlich alle Abkömmlinge des heidcomüthi- 
gB Jad as Makkabi (s. d. A.). Richtiger blessen sie 'Aaanoivaioi (!^ffaaf*avttlDi)| 
Mann bei Josepb. Gorioni^. ('«^»fa^ Janafb. 1 Sam. 2» 4.), Ton 'Asafmvmog 

i^x^«^» vo rnehm) y dem Urgrossvater des Priesters Hattatbias (s. d. A.), und 

iMdl Or>Urgrossfnler des oben genaonften Jodas Josepb. Aott 12, 6. 1. MitMat^ 
Mhits(|j6ir Y. Cbr.) beginnt die Tbatigfceit dieser Hasmonaer aarBelieiang des jad. 

Volkes von der sjrisch-seleucidiscben Zwingbecrsdiaft, und es gelangte aus ihnen Jo- 
nalbnn . Sohn iIps M^ttathinK, b^^rrifs zur hohenpriesterlichen Würde, welcher bald 
»lieeines syr. Meridarch' 11 biigeiüyt wurde. Simon, ebenfalls Sohn de« Malta! has, 
vorde selbst £rbfiirst der Juden. Dts Simon Enkel, Artstobulos, setzte sich daa 
H is d e a auf, und die kdnigl. Dynastie der Hasmonaer besitzt den jüd. Thron bis zu der 
Bimtteboog des Pompejus in die jfid. Angelegenheiten. Der 8. König ans basmon, 
SlSBaie, Aristobulus II., wird von den Römern entthront, uad seinen Söhnen gelang 
gefahrvolle Bemühung , sich die väterliche Krone wieder zu verschaffen, nicht auf 
die Datier; beide büssten dafür mit dem T-«'bfij , zuletzt Antigonus*) , mit welchem 
üiehiwmon. Dynastie erlischt Joseph. Anit. 14, IG- 4.*). Die zwei noch iibngen 
Fsffiillenglieder , Aristobulus und Mariamne, Enkel Artstobols IL, schienen zwar 
aafaags unter berodian. Herrschaft eia ihrem Range geoMSsc« Labensverbaltaiss fort- 
ictsen a« woUei» aber bald nnterliegm ancb sie dem Argwohn den Kön. Haradasy und 



1) Ruth 2, 14. (gebort nicht hierher. — 2) Auch die Griechen tranken nicht zwi- 
•cken deu Essen Ftatarch. sympos. 8, 9. 3. — 3) Diese liess Antonias zu Antiochia 
entbaoptcn Joseph. Antt. 15, i. % — 4) Naeb Joseph, a. a. O. dtoerta die Berrsehafl 
itx Hasmonaer im Geinzcn Jli] Jihre. Da si« nun nach «lem.BpIhfMi Sc liri itsteller anter 
im CoAss. Marcos Vips. Agrippa a. Canio. Gallos d. b. 7l7 R. eadigt (mit der Einnabin« 
Inaseiems dnrcb Herodes den Grossea), so flllt ihr Aafiiag Ins JAr 168 Chr., d. h. 
m^ss j ,!tr, la wsleheai Jades Msklahi Jerasahun eroberte aad dsa Teoipoloahas wie» 
'lerhftrstt^'Ut«. 

fFiMMB, BüL Beate. II. 4 
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mit ^(ai:iainiie''6 firmordong ^Jo^epL Äntt. 15, 7. 4.) stirbt aiidi die Familie der 
IlutimoiiHe]: Die Thateo der Makkabaer , jedoch blos bis auf Simo enali- 

imM» weh ilMMB hwMirtM (di* 1. n. f.) Biciwr d. MddL <b«i dm imim ^ 
^f%ycaiiartn) unter den alttest. Apokryphen ausführlich (vgl. Eich ho rn Ein), in die 
at>okryph. Sehr. A. T. 208 ff. JahnH. IV. 949 ff. Bert hol dt lU. 1036 ff.); voU- 
Mändigabcr ist ^^fcschichte der Uasmonäer dargestellt von JofephaS) der selbst 
vo? ihoon abstammte (Antt lö» 7. 1.), Aqtt. XZ, bis 14) 16., u. deraeib« be«tiiiuiii 
lti«:l>aaer, ihrer Httrrs<;|art aaf 126 Jabcc d. Anm. (Easeb. Tom 4. Jahr der löS- 
Olyaip. kii %. Jalir «kr 186. Olyinp.). Ueb«r die Bedeateog dm Nancw Hakka- 
^äer 8. ob. I. 631 £ 

■ Makkeda, m;*^ , Stadt in der Niederung des St Juda (Jos. 16, 41.), früher 
rannn. Königsstadt Jus. 10, 28. Sie lag wohl nor<)lirh f nor«!ö?!(|.) von Libna (Jf>s. 10. 
29. 31.) nntl ctidüch von Ascka Jos, 10, 10. In ihrer Nähe befand ^ich eine Hohle 
Jos. 10, 16 t. 22- £useb. Ooom. weist dea Ort 8 Meilen östl. von Elcutiieropolis 
mAyitm ia weatHck m vwmmMa (Keil Jmm B, 176.) kek mmüthemäm 
eirund vorliegt. 

Malc&aS, Sklav des Hohenptiertert Kaiphas , dem Petras das Ohr dbtkk 

Joh. 18, 10. Der Name (vgl. T]^'^) kommt auch sonst in der Geschichte vor. So 
hnsstoin nr?il). Fnr-.t Mf.lchiis Josepli. \ntt, 13,6. 1. 14, 14.1.' 16^6*8. fgt »0«h 
W etstcn. 1, 94ö. und Gesen. Diurmniin. j)hoen. p. 409. 

Maleach ^?^^^) LXX MaXa^ia^ (doch blos in der Ueberschrift, im Coo- 
text immer aYytkog, wie auch bei einigen KircheiiTat.) *), jüdischer Prophet, der nach 
yoUendiuig des Bweiten Teoipelf (Bfail. 3, 1« 10.) tut Zeit dee NelwDiiasy o. sfnur weil 
■kckideKen Eweiter Rückkehr, seine Weiiiiegeif — Wkaant machte : vrelche Zeiibe- 
Stimmung indcss nicht sowohl auf die Erwähnung eines besondern jüff. ^^13 1, 8., 
als darauf zu gründen ist, dass dieser Prophet dieselben Misshräuche und Verge* 
huogeu rügt, gegen welche Neh. ankümpfle vgL Hävcrmck Eini. Ii. II. 431 
jOie Bleinung mehrerer jadiecher Aasleger , die «ick Khonia Targ. JoMtL k. Odd 
findet (tnae uro» mitf 'fpem ■QK^» ^na), onter dem ijnbol. Nunea Haleacki wA 
Esra versteckt , wird von Simonis Onom. V. T. p. 298. mit fünf, aber sehr uoxa- 
reichcndrri Gründen vertheidijs^'t . s. dag. schon Carpzov introd. in V. T. UL 
p. 45b., der noch andere nnbegründete Vermuthwngen anführt. Indrss kf lirte aatk 
Hengstenberg Christol. III. 372 IT. zu Vttringa^s M etnang zurück uoü glaubt, 
der fiiraae aanenloee Prepket aei ia der UeliefaehtHl aar ew 8^ 1. '■aaVs genaHift. 
Seltsam bliebe solch Verfahren immer s. deg. Gas p a r i zu Obadja S, Z. Apokfy^ 
plnsches über BiaL Int Ptaadoefriphaa» vit prepket. (BpiphaB. opp. ff, p« 149.). 

'Malloter^ MaXlnTtg 2 Macc. 4, 30., Einwohner der Stedt Gallus in Cilick 
campestris (Ptolem. d, 8. 4.), ohnfern der Mündung des Pyramus auf einer Anhohe, 
ni. ht weit vom Meere Strabo 12. 539. t4. 675. Mel. 1, 13. 1. Cur t. 3, 7. 6. Bei 
den (iriecben heissen die Einwohner Makluxoi Arriau. Alex. 2, 5., die Umgegend 
aber nennt Strabo M(xXkmig. Da« Jadith 2, 13. vorkommende Melothi (In der 
liith, Uebenetsttog) iat vidldcht eioe VerttSnundaDg dieeee Mamegi. 

Malta, s. d. A. Melite. 

M amre, k^, LXX Mofiß^ri. Gen. 13, 18. 14, 13. 18, 4. werden 
vro» (LXX 97 dgvg if L Q tk. Hiin Manre) cnHUuit, die vea ekMBi hm t 

rit»pllamre ihren Namen hatten (Gen. 14, 13. S4.) nnd in der Gegend von Rebrnn 
(fit^) etttiden. Abgekarst heisst dieM Oeitlichkeit gerade» MaoRe Cea. 23^ 17, 

Y — .^^^^^^ 

• 1) Jos^h. Aatt. l9^ 7* 4 f. /uruhii iliren i od uadi d«r Ruckkehr das Herodes ans 
AntiocUa, weifa «r de« «ne Aefnrpten siegreieli ^Merkehraadea Oc«a«taa bwleitet 

lititU'. Jenes Factum gehört demnach ins J. vor aor l>ion., wohin aook Üakiaa 
seUU — 3) Traditiondies über diesen ISamftn s. Monolog. Graecor. 11. 80. 



Digitized by Google 



tt 



19. 25, 9. 3ö, 27. 50, 13. Noch in spätem Zeilen gab es hier, 6 Stad. von Hebron, 
&10C sehr heilig gehaltene Terebinthe (Joseph, bell. jud. 4} 9. 7. Euseb. praep. e?. 5, 
S. Sozoni.U. E. 1, lö. Emeb. u. Hier. Onoo. nnt. d.W. *AQnd, Arboch), wie 
deBBfelbat apftterc Heisende (Saootue secret fidell,$, 14.8^ in den Gestis 
per Franc. H. p* 248. Troilo R. 418.) ohnfern einer yerfalleuen Kirche bei 
Hebron (RobinaoaL 3&Ö f.) eine aehr alte TerebinÜie fanden. S. öberli. ft «Ua d 
fu 712 iqq. 

M an as 8 n^ia , Mecvuüe^fy 1) ältester Sohn Josephi» der ihm in Aegypten 

V n ilcr heliopolitanischen Priestersto-htrr AsnntTi grboren wurde (Gen. 41, 51. 
46, 20.), also Bradcr Ephraims Gen. 46, 20. 48, 1 . D^^r storl>fnf?e Jacol> adopiirte 
ihn (Gen. 48, 5 (f.), und so erscheint M. in «Irr israelitischen Geschichte als das Haupt 
eines der 12 Stämme (Nnm. 1, 10 if. 2, 20. 7, £»4. Jos. 14, 4.), welcher fast immer 
acftcn Ephrain emihnt «ird und vor dem Eintritt ins TeAeistene Land 62,700 waf- 
IMhige Männer saidtie Num. 26, 84. Derselbe erhielt bereits darch Moses Wnha- 
sitze in dem dstjordanischcn Lande, welches bis dahin die Amorifer inne hatten (Num* 
32, 39 ff. vrrl. 34, 14 f. Jos. 12, 6. 13,8.), nämlich halb Gilcad, das ganze Basan 
(fieich des Knn. Of?) und Ari;ob (Deut. 3, 13. Jos. 17, 5.): ein weitläufiger District, 
der im S. vom Jabbok begranzt wurde (Ucut. 3, 160 unter andern die Städte Asta- 
Mh ind Edrei (das spätere Adra) umfosstey nnthiii sieh weit gegen Osten ausdehnte 
(Im. Idy 29 ff.) 9 einen grossen Theit des Iieiitigen Hanran einsdiKessend Dcih 
sock war das Terr»n nicht geräumig genug für die Manassiten (nur die Familie Ma* 
cfcirs, des erstgehorncn Sohns Manasse's , fand dort Unterkommen), und die andere 
ffilfte derselben erhielt daher diesseit des Jordans neben den Ephraimifen fnordweptl,) 
ütf Stamojgebiet Jos. 17, 7 ff. Dieses grämte an Ascber, Issaschar und das miltel- 
fiadtsche Meer (Jos. 17,9. 10.), war aber gegen Ephraim nicht rein abgeschlossen 
Jss, 16,9. vgl. 17, 9. Im AH^emeinen sollte derBaeh Kana die Grinse swiscb» 
beiden Gebieten bilden Jos. 16, 8. 17, 9. Auch innerhalb der Stämme Ascher ond 
bsaschar erhielten die Manassiten einzelne Parcellen Jos. 17, 11. *), l(onnten jedoch 
dieselben im Zeitalter der Rirhter den cananitisrhf-n Bewohnern nicht r'ntrf'Ij?«5en Jos. 
17, 12. Rieht. 1, 27. Ans tlein .Slamme M tr«! einer der beileutendsten Hcbicn des 
Ricbteraiters, Gideon, hervor Riebt. 6., und in seinem Gefolge bewährten die Manas« 
dl» ihre Taprcrlcctt Rieht 7, 23. Nach Salotto^t Tode worden die beiden Stamm- 
gebiele M. BestandtlieÜe des Reichs Israel. — 2) König von Jada 696—641 Chr., 
Sohn und (als zwölfjähriger Knabe) Nachfolger des HisfciaS) diesem aber durchaoa 
iinrihnlicb. Seine Regiening dauerte 55 Jahre lang; so lange hatte noch knin Konif^ 
niin Jiida geherrscht M. begünstigte, seinem Grossvater Ahas nachahmend, alle Ar> 
Ita von Götzendienst, entweihte treibst den jerusalemi&chen Tempel durch Götzen- 
llfire and Gotaenopfer, bradite sdnen eignen Sohn dem Moloch dar, befragte Wd»* 
ssger ond Zeichendeater, und war überdies noch ein blatdarstiger Tyrann 2 K8ii« 
ff. (vgl. d. A. J esai as). Cr starb nach der ältem Relation in seiner Verblen* 
dnng 2 K<"ri. 21, 18. Die spätere (2 Chron. 33, 1 — 20.) aber lässt ihn von den As- 
»pwk*) oach Babel gefangen abgeführt^ doch bald darauf wieder entlassen werden. 



1) Vgl. Kwald Israel. Gesch. II. 301 f. Nach Jos. 13, 27. kann «ich der St. Ma- 
iftAse BÖrdiicb vom Jahbük nicht bis an den Jordan >o auagedehnt haben , dass dieser 
FIbm GraDse des Gebiets {gewesen war«. Wegen der grossen Entfernung Toro kirch- 
lichen Centraipnnct (Silo) hatten zu Josna^n Zeit diese trHnsjordani«chen Mana.«i.«itea 
Bit Gad nnd Kulion einen Separataltar am Jordan errichtet, dem sie jedoch, von den 
Ihrigen Stämmen zur Rede KeüftJEt, eine andere Bedetttong unterlegten Jos. 22, 10 f. 
— 2) Dans die Ländereien der dipssrilijjcii Manassiten smnit nicht bis an den Jordan 
gereicht haben» erkannte bereits Hei and p. 167. !)er.selbe hat des Joseph. (Antt. 5, 
L n.) Irrtluna richtig erklärt. — S) Dar assyr. König ist nicht genannt. Aach Jo- 

\ntt. 10, B. 2. r.'itct nnr von olnrrn fjaijiltvg ro'v fiaßvltO^Um MSI -^tlrf^W/WT. 

Den bj^nchromsmus zufolge müsate es Esarkadüon g,ew«sen sein. . .. 

4* 
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Das UagM^ hatte ihn grandlich gebesseH ; er stellte deo Jehovahcultos in selocm 
ten Glänze wieder lifr und marht»« jsich auch durch Bf fpsfi^^nng der Hauptstadt and 
des Landes in dieser Zt it warnlelbarfr politischer Verhäitinsse um sein Volk verdient. 
Höchst iinbefriedigeud ist die Bemerkung Dahlers (de fide Chronic, bist. p. 139.}} 
durch wdclie^r beide Relationen in Einklaog letien wiU: ein m wicbtiges F^ctia 
konnte der Verf. d. B. d. Kon., wenn et Ihm bekannt war, gewiw nicht fibergebca; 
dagegen wird die Nachricht der Chronik verdächtig , da sie mit dem doppelten Stre- 
ben des Verf., das untheokratischc Leben <irr jüdischen Regenten im möglichst mil- * 
den Lichte darzustf llen und Alles teleologisch zu inotiviren, so nahe zusanuncülrifft. 
Auch steht 2 Cürün.33, 16. mit 2 Kön. 23, 12. nicht im Einklänge. Vgl Graa- 
b e r g Cbron. S. 199 f. 2 10 f. Rcligionsid. II. 234 f. (auch R o s e nmnller AHeiih» 
LH. ISl f.), dessen Hyperkritik (Keil Apolog. der Chronik 42d ff.) manjedodi 
nicht zu theilcn braucht, um an der spätem Relation Anstoss zu nehmen und die Ver- 
theidiguiig der Chronik, wie sie Häve rnick (Einleit. II. 1. 221 Q untl Keil (BB. J. 
Kon. S. 564.) wiederholt versucht haben, ungenügend zu finden. Indess hU neolidl 
auch Ewa 1 d isr. Gesch. IIL 377 ff. die Nachricht der Chron. als glaubwürdig ante- 
nouimeii, reducirt aber, um die Auslafisung iu 2 Kön. wahrscheinlich zu machen, OK 
ganze kirchliche Bestaoration M.^s darauf, dass derselbe den Jehoirahaltar ioi T«M* 
pelvorhofe hergestellt, alle Götzenaltare aber fortitestehen gelassen habe. Da ist dOi 
Chronisten freUich das genonaen , was fiir ihn sicher das meiste Gewicht hatte. 

M andelbaam^ vh vgl. ^p, T^'d, Amygdai US communis L. (XII. Icoi* 

andria), ist in Asien und Africa eiidieimisch , wächst jt ilocli auch in Sudeuropa. In 
Aeusscrn ähnelt er dem PürsichUaum, hat aber einen stärkern Wuchs, die Blätter sisd 
sägenartig und haben an den untersten Sogeneinschnilten kidne Ditiaen; aus dea 

Gestielten, doppelt beisammenstehenden Blumen, die schon im Januar encheiaen (Pün. 
6, 42. V. Schub ert R^Ill. 114. Buhle calendar. Palaest. oecon. p. 5 sq.)'^<>t' 
^vickelt sich im Mirz eine platte, glaffe , mit vielen Lochern dnrrhstochene Steia- 
frutlit, die von aussen mit einem zähen, ungemcssbareu Fleische umgebf n ist iind de» 
Kern o«ler die Mandel in sich schliesst. Letztere ist eigentlich süss von Ocschmack. 
Die bitte rn Mandelbanme entstehen durch Verwildernng der süssen (F)uk 17} 37.) 
und sind nur eine Varietät von Amjrgd. eonunnnis. In der Bibel ist der HaaddbBü 
erwähnt Gen. 30, 37. (Luth. Haseln) Jer. 1, 11., seine Frucht, die Mandeln, 
Gen. 43, ll.Num. 17, 23. u. wohl auch Kohel. 12, 5 vj;!. Knobelz. d. St. üeht^ 
haupt s. C e 1 s i i Uierob. I. 253 sqq. 297 sqq. Martius Pharmakogn. S. 264 f. 

Manlius^ Tit., und Quint. Memmius, werden 2 Macc. 11,34. als rom. Ge- 
sandte beim Könit» Antiochus Eupat^r p:*^nannt, und zugleich ist ein Derret von ihneflj 
die VerhandluiiL'' ri der Juden mit dem syr. Feltlhrrrn Lysias betreilen<i, datirt den 
15. Xanth. 14b acr. Sei., eingerückt. Nuu kommt in jener Zeit, uäml. 589 tJ. ^' 
oder 165 Chr., in den Consnhiriasten T. ManliusTorquatnsalsConsnl ▼or, tid 
dieser konnte nach Niederleguag seines Amtes an Antiochus abgesendet worden sals. 
jUlein, zu geschweigen, dass Polybius, der von mdirem rom. Gesandtschaften an die- 
sen König berichtet, die oben genannten Römer nirgends aufführt, so ist nicht kisr, 
wie die Verhandlung mit Ljsias einer Genehmigung römischer Gesandter (Vs. 36: 
Uttl i^iiSiS cvvsvöonoviiev) bedurfte, zumal damals die Juden mit den Römern nock 
in kein d^lomatiscbes Verhältniss getreten waren. Bei der sonstigen BeschsAbi' 
heit des 2. B. der Makk. (vgl. d. A. Lysias) wird man daher an der gescUehl- 
liehen Wahrheit dieser Data lu xweifeln berechtigt sein Tgl. Wernadorl de Mr 
Blaccab. 103 sq. 



. 1) Von diessB ürnhan ürwachen spU der Baun ebsa ^heissea. Was Rsita* 
maller ad Jer. ], 11. dagifsn eiawendet, will nichts bedeuten. 

■ 
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Maaiia) i», fiim, ^MbckMofo, den ]iRMlilsiim4l«rWfal0Sbi '(in^ 

trSischen Arabien) sa Thdl gewordene Nahrangsmittel, von dorn die Geschichte nicht 
ohne Beimischimp; wunderbarer l m<^(ande berichtet Exod, J6. Niini. H. Es lug 
Morgens wie Thiu auf dem Boden (Exo<l. 16, 14. Ntim. 11, 9.), bf«?tanff in kleinen 
weissen Körnern wie Cortandersamen (G\od. 16, 31. Muaa. 11, 7.) , und war von 
fOiMni, honigartigem GoschoMck Etod. 16, 31. GesMamdl mssite es vor Aof- 
gang der Soime «erdaij eenet eehiiiob es Ys. Sl. BesdureilNuig nnd Ort pusen in 
AllgeaieiMD sa dem s&M^n weissHchen, meist in getrockneten Tropfen oder Kotnem 
ZD nns gelangenden nnd von den Aerzten viplfnlhf^ bAn!it7ten Harze*), welches noch 
jetzt Manna heilst nnd von mehreren Baumen un i Strimi;hern Siitleuropa''s oder des 
Orients, wie Frazinus Oruiiä (Manuaesche) , Uedysaruui Alhagi, 7^amarix mannifera, 
der <iilcnlal.Bfdie<Niebabr B.146. Barekbardt R H. 956. WellstedaD: 

47.)) gewonnen wird Das orientalische Manna, persisch ^^^^jüijjSf ^^^^.AxdSü^y 

Terendsrhabin, ist das beste, nnf] (!"r> Xfichricht^n über das Einsammeln d<' Sf lhi^Ti 
von Gewüchsen lauten übereinstimniend mit jejirn !)il>l. Notizen dahin, dass man es im 
bohen Sommer am Morgen wie eine Art Mehilhau uuf Blättern uii«i Zweigen (auch 
Hilter dtn KhimeD auf dea Boden) iu getrocknetes KSmum oder Kügelchea ▼oiMe 
«ad vor Anfang der Sonne absASCtele: bleflit es b&ngeo, so wird es flüssig, trodcDct 
wieder und häuft sich dann dermaassen an, dass man die Zweige selbst abschneidet und 
eoskocht vgl. Gm el in R. nach Per.s. III. 28. NiebnhrB. 141. BnrckhardtR. 
II. 662. öer Stranch, von welchem es in Vorderf^sirn am gewohnlicbsten, doch nicht 
alle Jahre oder immer gleich häufig, gewonnen wird (Ra u wol f R. 94. Robinson 

L 18t9.) heisst arabisch ^LdsJt und ist im System als Uedysarum Alhagi^ Süss- 

dorn, aufgeführt (Ol ICVII. diadelphia). Dieser stachelige Busch , der fast im gan- 
xerv Mnrgenlande wächst, auch im petraiscben Arabien, vor», zwischen dem Sinai und 
Tor (B f 1 1 !Mi observv. 2- 66. N i e b n h r ßeschr. S. 146.), ist von mittler Höhe, bat 
tanzettförmige stumpfe Blätter , und Bluthen von der Grosse eines halben Zolles. 
Ans dksen enCsteben «»niafige Uebrige Schoteo tob rolUIcher färbe ^ wekke rofk^ 
braune bittere Körner enthalten. Die Wurzel ist ziemlich lang and Ebenfalls braon 
vgl. Ranwolf a. n O 04 f. Ausserdem liefert aber auch die Tarfastaude, 

(j^b, eweiflSDiergniDe Tamariske mit dornigeoMoteq, welche Barckbardt(B. 

U. 796* 963«) in grosser Mmge ohnweit des B. Sinai in dem Thale Wadi es Schcickh 
fand, Manna vgl.Scetzen bei Zach XMJ. 151. Rüppell petr. Arab. S. 190. 
R o b i n s o n I. 12 1 f. 189. Tischen dorfR I. 20() ff. Wie diese und ähnliche 
Gewächse zu solchem zuckerähnlichen Stoffe kommen? Darin sind die Naturforscher 
einverstanden, dass das Manna theils als vegetabiBscke Flüssigkeit von selbst^ oder 
■ack gemaehfe» Blnsobiilttea mid Rissen, aas jenen Strinebo-n anssckwltie, Aeib 
darA Yennlttdilog ein* ^ kleinen Insects, coccus, hervorgebracht werde. Letzteres 
scheint aber wieder auf doppelte Art zu g<'scbehen , intJfrn f^nfs\-r(]fT das Insect die 
Zweige mit seinem Stachel verwundet und so den harzigen Saft zum Fliessen brk^ 



I) Die Quaniitit, welche Exod. 16, 16. tätlich auf die Person gerechnet wird, be- 
Ktimmt Thenius (althebr. Maasse 8. &6.> auf etwas fiber 2 Dresdo. Kannen. — 3) 
Ueber die verschiedenen Arten des Manna .1. Ma r t i u •« Pharmakogn. 8. 327. Vgl. auch 
Bnrckhardt R. II. 662 f. — 3) Schon die Alteu kannten dieso Bäume: Diod. Sic. 
17, 75: "Bm «al dMoov nag« roig iyxm^ois (den HyrcanienO s«e««lifsaos d^ ««Sit 
rrjv ^TTirpc'fVficiV . cffo x<äv rp'U.d;: ufoXfi^ov fiili ' nal Tovro xtvts awuyovtsg Scc- 

riig riiv üito^avciv avsov noiovvtui. Curti. 6, -i. 22. S. Wesseling zu Diod. äic. 
«. — 4) f,Nach Versicherung der MSacbe wie der Beduinen sammelt man andl in 
den prgiel ig.strn Jnhrrn auf der gesammten petraiscben Halbinsel kanm 6 Ctner, in an- 
dero Jahren kaam das Drittel dieser Masse." v. Schubert R. II. 347 f. Daher ist 
im If. SMi theaw^ das LsA kennt ebagelSbr 1 ffL Mo, n sisbsn. 
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54 BIiiBB» — BlAiktel« 

I 

tellMt «kicke kmigirlige Sabttau eictrnirt » wekhe dann auf den Zweigen and 

Bidttern der Gewicbiefcfllklebt Tgl. Sprengel Entdeck, der Paanzenkonde III. 

S. 390 Jcüos nnn ist nach EIi r^^nbergs neiiostoii Rf><it)nclittitT^r»i) tjio Entatehoogi- 
art df's Manna auf der tamarix mannifera, piiif-r (irr t:\m. ^ ilhca abnlicbeo Sptties, 
«v«;lche eben in Arubia petraea häufig wächst ; und Ahrenberg hat zuerst das Weil»- 
chen des ooceni nnnfiiparas , wie er m nennt, desjenigen Insects , das dnicb scSbm 
Stich das Heniufliemc« de« Saftes bewirkt, besehrieben nnd abgebildet (t. dews 
syMbol. phys. Berl. 1829.nisect h fab. 10. vgl. plantt. I. tab. 1. 2.). 
flügelloses, 1 —2 I^in. langes Insect, stnmpfkpgelförmig, tvachsgdb, oben haarif^ tmd 
Kugicich g<"wiirfeit, mit 1 2 Ringen nm Lf>ibo, 0 filiP!fTTi<»en Fühlhörnern. 6 viprt;li' <lt r 
Füssen und kleinen undeutlichen Augen. Alles Bisherige schien jedoch Vielen zur 
Erläaterung von Eiod. 16. noch nicht zu genügen ; da nämlich das isracl. Btanna ih i 
von Hinmel gefallen (Vs. 4 ), als Himmekspeise (Ps. 78, 24. 105, 40.) bcseicinet 

wird, da auch die Araber diese Substanz I^mJ! nennen (IS lebuhr B, I45.j5 

so zog man hierher die Versicherung mehrerer Reisenden (vgl. schon Athen, 1 1 500.)^ 
da«s im Orient das Mauna, einem Thau oder Reif gleich, des iSachts aus der Luft 
lalle und sich, au Steine, Zweige, Grä«er u. s. w. auhäuge Shaw R. 286. vgl, bes. 
Oedmann SanunL VI, 8 ff. Man denkt sich darauf er aber nicht einen in der At- 
mosphäre erzeugten Stoff >), sendem glanbty das vegetabilische Biaann werde ven def 
Luft fortgeltihrt nnd falle dann wieder aaf die Erde herab. Indess mochten aidit 
alle jene Beobachtungen gleich zuverlässi«:» spin; da? Manna bleibt aiich so eia auf 
Bäomen und Stränchern erzeugtes Harz, und um Exod. 16. 4. willon , wo der Auf- 
druck gewiss nicht mit histor. Strenge zu fassen ist, hat mau nicht nothig, gerade auf 
an dieses LnflnumBa sn denken. Ueherhaopt weraen ftcod. 1$. tnm Tbeil Uanide 
▼«n dem Manna md dessen Genüsse ersaUt, welche aaf das natürliche Maamd« 
Wüste nicht passen und man wird also, soll nicht ron einer swar natürliches, aber 
wunderbar gesteigerten Erscheinimg die RcmIc sein (v. Ranmcr Zug d. IsneL S. 
26 ff. V. Schubert R. II. 348. Labnrdr r nuuientaire p. 95 sq. Bauragartew 
Comment.z. Pentat, I. 509 f. Philiin» s on l^entat. S.391.), annehmen müssen, da** 
die Sage geschäftig gewe&eu, das einlache Ereigniss auszuschmücken. Vgl. ülMik 
J. B* Fa b er fa&stMria Mannae inter Bbraeos in seinen n. Re iake^ s opuscc, mtd» n 
momuniQ. Arab. et Bbraeor. ed. C. G. Gru ne r. Hai. 1776. 8-f Oed m a n n Sanrai. 
yi. 1 ff.«), und , was die rabbin. AnsicHiten über diesen Gegenstand betrifll, BoxtsrI , 
eiercitatt. (Basil. 1669. 4.) p. 336 sqq. (aach in U golioi thesaar. Vlll.). 

ManteL Mit diesem weitsclnchtigen Worte nberaetst Luther viele hebr. 
Wörter, welche bald nur das (ftltige) Oberkleid , bald gar ein weiteres Unterkleid, 
eine Doppcltunlca, bezeichnen s. d. A. Kleider. l'cj)cr S^^SX s. d. A. Schleier. 
Weit«', faltf'nreiche Mäntel waren von Alters her eine Tracht der Babylonier, Medcr 
und Perser Herod. 1, 196. Strabo 11. 626. Und solche Mantel smd wohi liao. 3, 
21. erwähnt; nur bleibt es sweUSelhaft, wdches Wort, K?sn3 «der Kbano, diese fiediSB- 
tuqghat» Geaeniuanbers^tst beide darchpallinm, unbekümmert dämm, im'^ 



V) Aach der Mannaregen, welcb«r 1846 in Klsfnssiea gefkitm tele iMlIte, woide bald 
als vegetabilisches Brteugniss des Rrdhodens erkannt. — 2) f>!r grosse Men^ des 
Mnnnn. w(>(rhe Bxed. 16. roranssetzt, und das Vorhandensein desselben wahrend dei 
ganzen Zuys (Vs. 35.) sind die haaptsachlichstcn Merkmale, durch wddi« JaneBbMhsj* 
ntrag von der Nalor abweicht. Was sonst v. Raum«r a. a. O. hinzufügt, beruht »d 
MissTer.ständnUsen s. Hen ß st Her <: BUeam S. 3ftO ff. Auch Robinson I, lo9» 

Rbt ztt weit, wenn er (nach Horeuäagen ! ) behauptet, von den charakterist. MerkÄShs 
s alttesC Manna passe nicht eina auf da» heutige INIanna. Aber das Pr«dact be- 
darf ic:!<Mif!\!h an Ort nnd St' 1!p noch f»incr sorgfaltigt'rn Untersnchung. — 3) Üeber 
das pers, und armen. Manna vgl. red «r ick in den transactions of ihe liier, sodetj 
of Bombay. Lond* 1619. p. Ibl sqq. 
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eioem Verc« nicht zweimal die Mäntel genannt sein können. Andere , wie L cn*« 

gerke , <lefil*>n Ans zweite Wort von Hosen, was gnt passen würde und auch spracli- 
lich Manthf s fur sich hat. ^sinQ Jes. 3, 24., »ias Lu ther auch durch Mantel irn bt, 
Ut Wohl Fr uciitge wand, s. Geseu. thes. U. 1137. £waldlie»t dieses VV4*rt 
gataat^W Weite de« Hantelt vgl. syr. i«nim(?). ~ bi K T. iit af«ii|y 

iieiie«eMriAgMrt<atnigeii(Hr.l2»M.)f «bImi^ hla aa dieHnSchdie»« 
cbendes Kleid, Taiar. VAet ^pvgmA ^lUvfiQ d. A, Kitt der, 

MaOD, ^f^Oj LXX JUowv, 1) Stadt im gebitgigen Tbeile deiT St. Jndh Mi 
15,55. iSam. 25,2., nicht weit von Berg und Stadt Carmel und obnfern einer 
Wüste, wdcho heisst 1 Sam. 23, 24 f. Eiiseb. (iint. Mcan'v , woftir 

Maav zn lesen mit Hier.) versetzt den Ort in den ostlichen Theil von Daromas. Er 

ilt noch unter dem Namen ^^^jüuo <il>r>g) südlich von Hebron Robinson II. 422 1, 
~~ 2) Ein nicht-israelitischer Vnlkrrstamni, der in Verbindung mit Amalekitern, Phi- 
bt ierri, Sidoniem u. A. genannt wird Rieht. 10, 12., wohl derselbe, der 1 Chroj|.i 
il. (im Kri) 2 Chroo. 26, 7. tnxtXi heisst und nach lct2terer Stelle von Usias.be- 
iiegt worden eeiii aolL VSX (Vat. and Alei.) haben Riebt a. a. O. MaSuifi. (Midia-t 
liier), was Bw ald Israel. Gesch. I. 284. för das Bichtige hält, an den beiden andeni 
Men aber Jlfivoib», d. i. eine grosse arabische Volkerschaft in Arabia felix, am ro- 

tlMlIeeiemitderHMiptsladt Kam» JdU*lf ^9 berühmt durch ihren Haadet 

BM. Sic. 3y 4S. Ptolem. 6, 7. 23. Strahn 16. 768. «• Michael Ii 1. d. St «uA-- 
%r vergleicht man die Stadt Main, ^Ia«, im petrüichen AnjUledy optUch Toq 
WmB Moia anf der Streue von Damascua nach Mekka, in desten Umgebnngen Trüm- 
mer von Städten und Ddrfern sich bcfindeo Abulfed. Syr. p. 14. Bnrck Hardt II. 
722 r. 1036. Robinson III. 127. Rosenmällcr zu Riebt a. a. O. combinirl 
tiie M. mit <)er Stadt 119^ n^a (8. d. A.), ohne anaugeben» wariua ihn dies wahrsdiGia-< 

kcker tiiinke. 

W Ii r a , nnfSj Ort in der arab. Wüste, wo die Israeliten nach ihrem Durchgang« 
'liirchs rothc Mecr nach dreitägigem Marsche anlangten (Nnm.SS, 8.) nnd eine bit- 
lere Quelle fanden, die Moses durch Hineinwerfen von Zweigen eines nicht genaun> 
ivSaamei trinkbar madile Bsod.l5»23. Niebahr (ftemdir. 401.) fand 2 deutsche 
Men fettdogUich von Saei, etwa % St von dem tfab. Meerbusen, Aijun MoaA 
d. i. Brunnen Mosis (Monge in der descript. de Pfegypte XI. 565 sqq. Bntck- 
^^rd t R.II. 702.), welchen die Tradition fiir Mera aiisiriebt. Weit passender möcht« 
aber der Lage nach die südsiidöstlich von jenem Orte in < im r Entfern, von 15^ St. 
gelegene Quelle Sowarah, S%L0 sein, deren bitteres (salziges) Wasser für das 

schlechteste der ganzen Umgegend gilt Burckhardt II. 777. Robinson I. 106. 
V(;l 1 16. V.Schubert II. 274. WellstedR.il. 39. Burckhardt vermuthut 
lagieich S.780., Mos. mochte <Iip saftigen Beeren des Stratirhes Gharkad oder Hamra 
(planum retusum, vgl. Rubiuson L 106 f.) angewandt haben, um das Wasser 
jcam Brnmeiia auu an amchen Ddbrigens hdrte Tl a ckendorf (ft. 1. 188^) In 
Kairo, ea Hege eine noch weit Intterere Qoelle im O. fon Howarah und diese sei lor 
dM Mttm 4er Schrift aa hdten. Wurnnbaen darüber weitere AafUarang abwarten. 

Har'ala, r^'S^ya, Ortschaft im St. Sebidott loi. 19, 11., von der schon daa 
llk>m. Nichts weiter zn berichten weiss. 

M arcUS, Verfasser des zweiten Evanp;., 'ist wahrschoinlich J*"r Act. 12, 12. 25. 

erwähnte Johannes Marens (anch schlechthin Johannes AcL 13, ö. 13. oder 

Harens Act 15, 39.) und üoha einer Maria zu Jerusalem, in deren Hause sich 
_ * ■•-* 

1) Aadh la OsUndl«! giebt es eiaea Baaai, dal: die Kraft hat, bitter lewardMMa 
Wisrnr wiedsr siss a. tr&khar aa aachen s. Michaelis nana evieal BibUoHi. V. hlt^ 
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die Apostel zur Zeit der Hinrichtung drs Jacnbus versanundten Act. 12, 12. ' ) Pttrus 
scheint ihn zum Christpnthnm bekehrt zu haben (1 Petr. 6, J3. vgl, Act, 12. und 
Papias hei fiuseb. ü. E. 3» 39. 7.« doch 8, d. A. P ctrus). Durch Barnabas» der mit 
ihm. Termuidt war (CoL 4» 10.)» kam er unter die Begleiter des Panliii und nackte 
detMD erste MinioBsreite von Antiochien nach Kleinasien mit (Act. 12) 25. 13, 6.), 
trennte sich aber von ibm wa P«rge ia PampliylieB AcL 13) 13» Paulus weigerte sich 
dahf-r, ihn auf seiner zweiten Reise mitzunehmen, und Marcus blieb mm in der Ge- 
sellschaft <l*s auf eigene Hand reisenden Barnaba«! Act. 15,37 fr. Sp iii r abermuss 
ersieh mit l^auius wieder ausgesöhnt haben , denn wir ündcu ihu unter deu Mitarbei- 
tern dieses Apostels geuaoot Pbiiem. 24 2 Tim. 4, 11. Col 4, 10. Die kirehndiai 
NsdiricIiteD über Marens noA nDaicluer und selbst widersprechend« So macht ihi 
Psendo^Origenes (opp. I. 806. vgI.Epiphan. haer. 51, 6.) zu einem der 70 Jünger 
Jesu, wHhrprul Papias bei Euseb. 3, 39. aasdrücklich läugnrt , dass er ein unmittel- 
barer Schüler Jesu gewesen sei, Uebereinsfimmender bezeichnen ihn die KW. als 
Hermeneuten des Petrus Euseb. a. a. O. u. 5, 8. Ireo. baer. 3, 10. 6. Tertull. Marc. 
4) 5. (s. über dieses Prädicat Fritz s che Proleg. ad Mr. p. 26.;, und er soll mitdie- 
sem Apostel in Rom gewesen (Baseb. 2, ld>)) ''am» n^t^b A<'t'ypten abgeordnet (Epi^ 
phan. 51, 6.) worden sein , dort mehrere christl. 6^eindr>n, nam. in Aiexandria, 
gestiftet hibrn (Euseb. 2, 16. Hieron. vir. illustr. 8. Niceph. H. E. 2, 15. 43.) und 
im 8. Jabre des Nero (6i oder 62 n. Chr.) gqstorbeo sein Hieron. a. a. O.*). Niceph. 
2, 43. macht ihn uiiursiies zu einem Schwestersohu des P< tius-. Vgl. noch iiberh. 
Spanhem. <>pp. II. 265 sqq. Ber tholdt Einleit. III. iZiij ü. Eichiioru ^iiü. 
bsN.T.r.ft8$ff. (2.A.) 

Marder, s.d. AA. Katzen und Ühim. 

Maroscha, rrt^-- nnd ndn», LXX Magicd, Mapt/ffr'. Stadt Inder 
Ebene (!» s Stammes Juda (Jos. 15, 44.), die Rehabeam (gegen Philister und Aegjrp- 
tier) befestigen Hess 2 Chron. 11, 8. vgl. 2 Chron. 14, 9. 10. Sie lag gegen die 
westliche Gränze des Israelit. Gebiets hin (Mich. 1, 16. EMacc. 12, 35.), nach Euieb-, 
der nocb Ruinen land, 2 Bf. von BlentberopoUs. Josepbos Antt. 12,. 8. 6. redmct 
sie zu Idnmaea (s. d. A. Bdoniiter); sie ward aber von Job. Hyrcanus wieder er- 
obert (Joseph. Antt. 13, 9. 1.) und befand sich noch im Besitz des Königs Alexander 
Joseph. Antt. 13, 15. 4. 14, T 4 ; später wurde sie von <len Parthern zerstört , 
Joseph. Antt, 1 4, 13. 9. R o h ) n s n n l[. 693. glaubte noch Trümmer des Ort» 1^ 
röm. M. von Bt'il Dschibrin, ^va^ er fiir LIeutheropolis halt, uuizufioden. 

Maria, Ma^l«, Magu'a (n-^^), 1) Frau des r'^rnv Joseph (Mt. 1, 20.), 
die noch als dessen Verlol)te h nvfv^axog ayiov Je&um empfing (Wt. 1, 18 ff. Luc 
1, 27 ff.), daher stets des Letztern Mutter genannt Mt. 1, 18. 2, 11. Luc. 2, 34. 
Act. 1, 14. Sie tritt in der evai^ei Geschichte wahrend der offentl. Wirksamkeit 
Jesu nnr selten anf (Mt. 12> 46 ff. Job. 2, t ff.)» war soletzt bei der Kreuaigung g^* 
genwärtig (Job, 19f 26ff.)f u. wurde nach Jesu Tode vo n Ajicstel Johannes ins Haus 
(an Jernsaleo) •nfgenommea Job. i9> 27. vgl, Niceph. H. £. 2> 3. Sie soll im 6. 



1) Für die Einerleiheit des JobanneK Marcus tmd des Evannellsten s. (prtjon flro- 
tius, CaloTius n. A.) Busching H&nnon. d. Evang. S. III ff. Uoiteo hi s, J^ear- 
beit. d. Marc. ö. 3. Vorher. Pritzsche proleg^. in Mr. p. 24. Auch Kienlenind. 
Stad. tt. Krit. 1813. 8. 423 ff. ist es nicht gelungen, auf besserem Grunde den Marc. o. 
Johann. Marc, zu anterscheiden <<. Meyer Ev, Mark. S. 2 f Spatere kirfhl. NachriehtflO 
tiaterscheiden aber nicht nur den Kvangeiisleu Maixus von Job. Marcus, .sondern tos 
beiden noch den Verwandtea des Barnabas, noi for desto mehr Christengemeinden apo- 
stol Bischöfe zu er!anf;f»n s. Fabric. liiT evang. p, 117. und Cotelcr. ad conflitatt. 
aposU 2, 56. — 2) Andere, wie Niceph. 2, 43., Cedren. p. 212,, Suneon Metauhrait. in 
Marino 8. Haret, lassea ikn dsn mbtijmM Isidsn. Vgl aash Msnslog. «ims. HI. 
p. 70 sq. 
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Jahre <iei K. Claudiiu, 59 Jahre alt, gestorben sein Niceph. 2, 21.*), Ueber die 
Abstammung der Maria und ihre Familienverhältnisse gicbt <liu» N. T. keinrn Auf- 
scblufis (was Gelehrte in die Geneaiogieen Jesu bei Luc. eingetragen haben, s. oben 
I. 663.). Kirchl. Nachrichten (z. B. im Protevang. Jac. u. d. histor. de iiativ. Ma- 
riaea.a*)aMck«il«ie so einer Tochter Jojakims (Joachinu), eines wohlhabenden Heer- 
deabcriliera, and der Anna (einer Tochter dei Priester« Hattban [Mt. 1, 15.], Groig- 
laters des Joseph und der Maria Thilo Apocryph. I. p. 319. Niceph. H. B* 2) 3.) 
welche beide im Greisenalter und nachdem Anna lange unfruchtbar gewesen war (vgl. 
Kiciit. 13. 1 Sam. 1.) diesp«« Kind erzeugten Niceph. 1, 7, Coteler. ad constitutt. 
*p<**t. 3, 6 *^ i (lOiaiift soll sie worden sein von Petrus (uiui Johannes) s. Coteler. 
ad Denn. «S, 9. 16. Cbronoiogiscbe Üestinimungcu aus ihrem Leben giebt Nic^h, 
2) 3. aoa Kvodiae. Hiernach j&tle M. Jeram in ihrem 16. JLebe&ajabre geboitn^ 
wäre 1 1 Jahre hn Hnae dea Joh. verpflegt worden und kitte iiberhaapt em Alter von 
59 Jahren erreicht. Ändert Cedren. bist« p« 188., der die Maria 72 Jahre alt werden 
liUit. Was die snütere S»^q , w( h ho so i^evchäftig gewesen ist, das irdische Leben 
(lerDeipara unfi ihr Schfiden von der i">(i( ( Niceph. 2, 21')*) auszuscbiniicken, sonst 
noch beneblet (über ihre Gestalt und Charakter s. Niceph. 2» kann htcr nicht in 
Bilneht Icodiaicai aewSe wir auch fiber die der M. beigelegten Gebetifameln und 
Sckriflen nof Fabricii Cod. apocr. N. T. III. 660 aqq. 884 sqq. verweiten Butten, 
DoDCharaUeKderUaria aut den wenigen Notizen bei Luc. und Job. psycbolo^tdl 
ergründen zm wollen, ist bedenklich; als eine auf die Kntwickelung ihres grosscD 
Sohoes aufmerksame (Luc. 2.), die letzte Entscbfidmig mit Sorlenstärke tragende 
(Job. 19.) Mutter erscheint sie jedenfalls; wüsstcu wir nur auch liiren stiileu Einfluss 
ttfdat kindliche Gemiith Jesu zu würdigen ! Vgl. N ie m e> c r Charakter. 1. 58 S. 
^ JSditclien Toledotk Jetcba , wn diet nodi za erwähnen , machen die Maria an 
«aer (im Tllm. erwähnten vgl. Ot hon. lexicrabb. p. 411.) berühmten Haarkraat« 
lerin («"«»3 »Vi», vielleicht durch Verwcchselnog mit M. Magdalena?) in Jerutalem» 
welche nHch dor einen To\frec. (ed. Hulderici. L, B. 1705. 8.) vorher einen gewis- 
•eo Papus zum Manne gehabt babej diesem aber entlauit n uud von Joseph (Pan- 
^) beschlafen worden sei u. t. w., dem Texte bei VV ag e ns ei 1 (tela igu. äat.j zu« 
Mge aber alt Verlobte eine« gewitten Jochaaan von Jotepk Pandira veriahrt wurdt» 
Bbrerbietiger spricht dagegen der Koran von Maria («. Hottinger bi«t orient. p. 
132 sq. Herbelot biblioth.or. II. 618sqq. Schmidt Bibl. für Krit. u. Exeg. L 
112 ff,), Terwrch<'n!t «sif inflr-?"? mit Mirjam, der Schwester Mosis. S. noch überh, 
Hyae. Serr \ exccrcit. de Chr. f'vtsq. virgine matre. Ven. 1719. 4. A. Sandini 
^r. familiae sacrae ex antiq. monum. (Patav. 1734. 8.) Wirceb. 1768. 8. p. 
$16 tqq. J. A. Schmid prolusion. Marianac 10 coniunctim editae a Moshcm. 
flchtst. 1788. 4. 2) Die Mutter det Jaeobnt (minor) und Jioaet (Ht. 27, 66. 
[28,1.] Mr* 16, 4a 47. 16,1. Luc. 24,10.), welche beim Tode und der Beerdi- 
gang Jeso zugegen war. Dieselbe heisst Job. 19, 26. Magla tov KXcoTia. Da 
iaa Jacobos minor Mt. lO, 3* a. Jacobn« Aiphaei genaont wird, dieser Name aber 



1) ^iner andern Sage Tofolge wäre "sif in Ephf?n« hrnrabcn worden (Concü. ed. 
l«abb^ in. p. 67i.) und müsst« also dorn JobanDe« dorihiu gefolgt sein s. dag. Kpi- 
pkaa. haar. 78, II. 8M«t vgl. nodi Thilo Aeta Thom. p. 16 sqq. der Proleg. — 3) 
Somit wird ibr also eine ,A t.'i m muii ^ aus der F'anidic Davids zugeschrieben ^ weictic 
uck aus dem N. T. nicht erweiseu lasst. — 3) Ueber den Inhalt des Evang. infanUae 
Mar. o«d det Protev. Jae. (beide In Pabrie. eod. apocr. I.) s. Klenker Apoicr. 
N.T. !«i fr Sr lim 1(1 Einicit. ins N. T. K. 235 flf. Es wird unter Anderm behaap- 
^ ^* Tempel als eine beilife Jungfrau erzogen worden Nicepb. 2, 3. s. daf . 

rr. Hula tirgo non roonialis. Jen. J7&2. 4. — 4) Nicht bistor. , sondern polemischer 
Tenden« ist C. J. Hnth nam Joa. Bapt. Maria et dlscipuli Chr. fuennt baptizati. Br- 
1758. 4. — 5) Ob sie wie imilere Menschen gestorhfn sei, darüber beobachtet 
''^j' Bpipbaa. haar. 78, 11. ein ceheuunissvoUes Stillschweigen. Ueber die ib'abei voa 

BiMitthrt Maiia't vgl. Angattl Pankwaidigk. UI. IWff, 
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Kirvpas idcnfi«rh ta sein scheinf, so erklärt man jenen O^^nitiv gowöhnUrh von 
der Ehefran des Kl. (Grammatik N. T. 218.). lu der alten Kirche wollten dage- 
gen Einige wissen, diese Maria sei die Tochter des Kiopas oder eigentlich des 
Jo|akiai (Vatert der Maris, der Matter Jesu) geweaen , u^Mt Letatercr arit der 
Frau seines Tcrstorbenen Bruders Klopas erzengt und dem Leviratsgeaetee läbiga 
seinem Bruder als Tochter habe oberschreiben lassen Coteler. ad constitutt apost. 
3, 6. Dann wären Tacobtis minor und Jacobus Alphaei zwei verschiedene Personen. 
Vgl. d. AA. Jcsiiis u. Jacubus u. Thiess krit. Coment. II. 190 f. Obübrigeas 
die M. Job. a. a. O. Mutterschwester Jesu geuannt werde, darüber s. d. Salome. 

3) M. Miagdaia (a. d. A.), MvfMrphjt wdcba aicb dm Jtmm bcgfeitaMlai 
uTid verpflegeaden F^nen anschloia (Luc. 8, 2 Mr. 15, 41.), nachdem derselbe 
7 DämMHon von ihr ausgetrieben hatte Mr. 16, 9. Tjk . 8.2. Sie war atidb beider 
Kreuziguog und Bestattung Jesu zugegen (Mt. 27, 56. 61- Mr. 15, 40.47. Jnh. 
19) 25.) nnd unter den ersten Zeugen setner Auferstehong Mt 28, 1. Mr. 16, 1. 9. 
Lüg. 24, 10. Jak 20, 1. 18. Was spätere a«geii beilugen , «ttaae H. «ei die Tocfc* 
ter det canuriMben Weibea(1fl. 15, 21) geireaeo (Nkepik H. B* 1, 89.) uod a^ 
ter aa dett kliierlidMB Hof nach Rom gereist , um des Pitatus wegen der V cnull ie i 
lunc; Jesu tn verklagen fNiceph. H. E. 2, 10. vgl. Baron. f»d m?irf\ml. Tfym. 22. Jol.), 
dann i'^ r in Gallien als Verkiindigerin des Fvang. aufgetreten Fabric. lux 

evang. [». ^S8 sq.), ist kaum des Anföhrens wertii. Andcr.s Monolog, (iraec. Iii. 176. 
Auch diMa Maria iKagd. jene Sfiaderie (yvvif t*; afta^ioaXog) gataeaea aei^ veMit ta 
Hause eines Pharlsäera Jesum salbte Lac 7, 86 ff., ist nur aaa Identificirung diaacf 
Geschichte mit Joh. 12, 1 ff. Mt. 26, 6 ff. unter Vergleicfaung von Luc. 8, 2. hervor- 
gegangen nnd ganz grundlos vgl. Deyling observv. III. 291 sqq. Die büssende 
Magdalena bleibt daher ein uuliistnrrsches Kunstsujet. Verschiedenes über Maria 
Magd, ist abgehandelt im classical Journal IX. 18. p. 2ü^ »4q. — 4) Maria, die 
Scfcweater des Laaarna aad der Maitka Joh. 11, u. 12. Aad aie'aaAte Jcaau n . IN« 
Verschiedenlieit dieser Salbung aber toH Jeaer Luc. 7, 86 fl*. erzähltes wM jetzt 
grosstentheils aiirrkannt s. Lücke Comment. zu Joh. II. 492. Ols-hmisen bibl. 
Comment. I. 416 ff. Hase Leben J. 165 f. Merz in Friedrichs Protestant. 
2. Jahrg. 100$ ff. — ö) M., die Mutter des Johannea Markus Act. 12, 12. s. d. 

A. Marcus. 

IHfarissa^ s.d. A. Marcscha. 

Marmor. Diese durch Härte, feines Korn und i^oiiturfahigkeit sich aus- 
ablehnende Kalksteinart war auch den Israeliten bekannt (vgl Joaeph. Aalt. 12» 4. 
Ii. 15»9.&) aadidMirtlMnilitaA.T. erwihotaavordaa. Peaa «ad #!t 
ipirdvoaLXXdan:hMnnMrHetaal.6, 15. oder.bartiannter UB^mi^woQ i€9um, 
29, 2. Btdi. 1, 6. gedealeC; 4m «fr« (^2^ Sat aweiftUea weltaer Marmot aad 

HoheaL a« a. O« fordert die Tendenz derVei^eichung gerade diese Marmorspectes 

B, RosenmüMcr z. d. St Auch 1 Chron. a.a. O, ist cüo'^r lbe, da sie bei Pracht- 
gebäuden angewendet zn werden pflegte, sehr jm««?e!Kl , iumI David konnte, da Pali- 
atina keinen Marmor hat , denselben aus Arabien beziehen Diod. Sic 2, 62. ^) PHd. 
36,18. Pagegeo nir der weiaaeManaot, aaawebfceidteSaBleadeaGMteaaaala 
aa 8aaa beiteaden (BaA. 1, 6.% woU von fattadiaatam Oeataia gefartigV mmmmA 
aieht gerade aus den von neueren Berichteratattem geschilderten Brndhea CkardiS 
voyag. Tri. 358. u. Kcr Porter Trav. II. 627. Mit Marmor legte wnn anch 
Fu.ssböden in Prachtziinmern aus Esth. 1, 6- Die an tl. uebcn TO vorkommen- 
«ien Wörter deuten Aeltere und rsleuere ebeufaUs von Marmorarteu s. bes. ii aber 



1) Off« l) naQi'a (Xvydog) ovx akXn &m}ym^<d^vri nitfa toift 'A^ßiois U^OiS 

mm^^ij^tii dvvttTcti ' (t)v XttftngoTuvri fiW 4 lantdffifff, f«ydf«ieg dl d M^Mff, f 
UUmß daa^ftoiyr aiifit edit dw aia fa aa aa, 
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AfcttoL 8. 380 f.; bo LIX n'jnb ^rc^^i^Uao;, Abnlwal Wh ^\^^ imd £Üi,^ 

dii, w tiiief M a t mar. Füc letzteres Wort hat LXX afiaQteyShrig ^ was gewiss nicht 
Toadea <Sriechea ff^a^o)'^; geoannCeii BdfltCein beaelc^t, ^d^ dnf 
Art gj^aa^o Har^rs (m. l^conicum). im Arajb. ParlC) gi^t lÄX durch niv- 

nvos Zf^og, PerloHstein , womit entwed» r Pt;rlmutter oifer <in der Pi.-rle ähnliche^ 
Stdn (eine Art Atubastrr), nach Bdchart Uieroz. III. 639 ff. aber <iio P*-rU' selbst 
(». *i. A.) gcmeiiil ist. All« tlk'se Deutungen sin<l wohl nur errathen; s^ucb vya^s neuere 
iP|Uologea fib^ djese Wofte vorgebracht haben (*. B. ijiiter T\'yro nach G e s e 9^ thes^ 
l* d^7. rnpidg£Dec||teo ^ tcbildtirCigeD Marmor au verstehen vgl. n-inb)^ t)eDrVju9([|«( 
blos ihren etjmolog. Witz. Mao wird Ver»clit däfwf Idami iffiMeil« 4Ht wÜM^ 
?5J!«?»VWIi ^ Worter aqfsa^dfü^ 

Mcr^a (Knna, im Syr. ein nom. propr. vgl. Plntarcb. vtta Mar. 
eine jüdische Fran, Schwester der Ifaria (Luc. 10,38. 40 f.) nnd des La- 
uras zn Bethanien bei Jerusalem (Joh. 11, l.d.)« entschlossener (Joh. 11, 20 ff.) 
und n"ihriger (Luc. 10, 40.)'> wie es scheint, f(ls ihre Schwester, abf^r weniger dem 
Hohem z,ugcw(^ndet unil nicht so fähig, geistige R<*(le zu fassen Psi t e m e y e r Cha- 
rit. L 6^. f. Zur VVittwe Simons des Aussatzagen o^as^ht sie und stallt ihfcü Cbu- 
weil, aber den äftr VUfm SchnUhe^« i^aeste t|^l, Na<Qhj<icl^ td§ß- Ih 
ilH Di^Urdil, SN|^(diei Ab^Q4Uuidea)la«i,tlf. mitLait^mCa. 4 4.) nwk 04- 
übf^f(fiiir<9i| a. Fahric lux evang. d|($aq. vgV Act« Saact m. M YU. 

ll88€hy vha, Geo. 10^ 23. uoter den Abkömmlingen Ar&niji a|t etbnograph. 

Name genannt (1 Chron. 1, 17. sieht lalschlich Tpöo). Joseph. Antt. 1, 6. 4. deutet. 
^r^^rtvatüt mit (ff-m Zusätze: Enaalvov XuQct^ iv roig vvv xrdnrcd. E9 ist also 
Cit'genU ojiriw r it des Ausflusses des vereinigten Tigris und Euphrat in den pers. 
Mwrbusen geiiieint (Plin. 6,26 u. 31. p. 335. ed. Hardoin., XÜqu^ /Taouuu 
6, 3. 2.) d IS s\r. s. d. A. Mcscha. Aber richtiger denkt m m 

«oiü dü das masische Gebirge (Bochart Phal. 2, 1J.)> vf^ch^s Arine/yen, von 
Üetopotamien acheidet (S^abo 11. 527. Ptolem. 5^ 18. 2.), deMeii s^dliplve Ai).^o|ir 
wr aattueitig Sjemiten waren a. M i c h ae I i s spieil. II. 140 sq. 

Masll it tlj nTjOan ffi, ein Berg in der Nähr vfin Jerusalem, wo Salonto dein 
•uiiaKiDitischcn Gott Milcoin eine Ctdtusstätte erricütet liatto, die erst Krin. Josias ent- 
Icnea Ueas 2 Köo. 2vi, 13. LXX haben das W. als Eigennamen beibehalten: li^o- 
Viiig. aber oberaetst richtig nMwa cftnaiaabi uad bietimd^ beiaat-iiodi jetat 
4t> wifß^ Seite 4«b OetbeiBS (dm djeaet: gcoieNit a. dt Btag^ ilea 

Vwi?w«. 

Mailothy Mw^km», Mtti6akto^j Ortacbaft in Galifäa ohaweit Arbefa 

llfecc. 9, 1. Meli, sind aber dir mich jetzt vorhandenen and befestigten Hohl^ 
(Robinson 532 f.) bei Arbela Joseph, vit 37. gemeint» die Joaepb. Antt. l^j^ 
If^ 1. alatt Bfnsl. in dieser Bnahlnog nennt. 

IfitBa, 1) tt^Q, arabiacher Volkaalama iiraeKtitcber HerlEnnft Gen. 26, 14. 
1 Ch|Btn. 1^ 3Q, Haip vergl^iqhj^ ^ewöho|icb nnd, nV^t nnpassepjl dif^ Bfyi<s^^ im 
viüitea Arabien geg^n Babyj<iiiMp hÄn Pt<>l. 5, 19. 2» tiioa «odaiie Igefmithmg' 
HiUiga «, bimdbta, Art. l>.anua. — t) n&» ck A. Meriba. 

Ihfktilf So.«bara«lB<,Luthi}rBB<»]un,10idaababi|.'^» doeramla«* 



* 
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vwU durch Ef alaam giobt Audi Ceiaiai Hietob. U 180 ff- sprichl dieser I>eii* 

im% <bs Wort und atitat akh dab« anf dai.anl». i. dag. EoseaaiilUr 

Alterth. IV. I. 171. vgl. oben t I3d. Dagegen bt der ICastixbaura, PSatada lenti- 
scus , uuter dem griecb. Namen a%tvos Snsan. 54. erwähnt (L u t h. übersetxt Lind e), 
und dass er in Palästina gewachsen sr»i tmd noch wachse, geht aus Bnxtorf. iexic. 
chald. p. 1230. und B e 1 u n observv. 2, Sl. hervor. Was von diesem Baam (Staude 
■bis zu 15 Fuss Höhe) in den Haadd kommt, ist das in Körner geformte y dorddi^- 
tige, weissgelblidie andwohbiecheade, durch BinaehoittegewbaBeBeHiuray wcIclMa 
auch im AltertkQm geacbatzt (vgl. Plin. 14, 25. 24, 28. Dioscor. 1, 90.) und ala 
Arzneimittel angewendet wQr»!e Galen, simpl. med. 8, 17. p. 113. Kühn. Aus den 
schwarzen, den Wnrhholdf rheeren ähnlichen Früchten wunle und wird ein Oel ge- 
presst Dioscor. 1, 61 f. Aut der loscl Chius ist die CuUur dieses Gewäcbse* vorx. 
brniKh ■. übedi. Taoraefort R. II. 97 f. 100. SoMiai B, aadi OtiacheaL 

den GeaeUeekt (Pifeatcfdaue) Jofailb (1 Ghroa. 24, 7.) ia der Stadt ICodia, der 
aehst seinea 5 Söhnen den syrh^en Haoptmann des Antiochus Bpiphanes (Jose]^. 

Af»ff. 12, 6 2- nennt ihn A[H !!fs), welcher Hnch dort deo heidnischen Opferdietift ein- 
führen Wf»llt(,", toiiit'lt^ uinl so <la.s erste Zeichen zur i^mpörung der Juden gegen An- 
Uochus t^pipbdues gab (167 v. Chr.) 1 Macc 2, 1 ff. ^gl. Dan. Ii, 33. £r flüchtete 
iae Qebtrge and hatte bald da Udnee Heer tob Crleicbgesiaaten an ekh t eiMitlfj 
not denen er im Lande herumzog, die Götzenaltare niederriss und abtrumriga Jvfa^ 
sowie königliche Beamte todtetc 1 Macc. 2, 44 ff. Unter diesen Wirren starb er 
(1 Macc. 2, 70.) 146aer, Sei. d. i. Iö6 v.Chr., ?uichdcni er vorher seinem dritten 
Sohne, Judas Makkabi (in Verbindung mit dem zweiten ^oiiue, Simon), den Ober- 
befehl ober die taglich mehr anwachsenden Patrioten übertragen hatte 1 Macc 2, ^9. 
(Andere Mftaaer dieeea Naneiui^ noranter aach ein Enkd jenes Matt. 1 HImc» 1^ IC 
a. Simonis Qaon. V.T. 107.] 

Matthana, '^^nci, Lagerstätte der T<<rae1iten anf der GrSaie der arabischem 
Wüste und des Moabiterl in ^ s Num. 21, 18 f. Euseb. u. Hieron.: .sita est in Arnone 
(iv trä 'Affvwvtt) duodec. miliiaria prond contra orientalem plagam Medebab. Das 
reimt sich freilich nicht zusammen, dcuu &o weit erstreckt sich der Araon oder sein 
Gebiet in keinen Falle, and nan nuaste wohl mit Hengstenberg Bil. S. 240. 
anditch leaen. 

Mattliaiija, B.d.A»Zedekiaa. 

Mattil&as^ Mut^uhi («Ate» mm oder ^t), daer der awlir ApaaM 

(Mt 10, 3. Mr. Sf 18. Lac 6, 16. Act. 1, IS.) aad aach den Zeagaba der dten 

Kirche') Verfasser des ersten kanoB»K*angelium.s, früher ZoIkBUMhaMr in GaUlia*) 
in der Nachbarschaft des Sees Genezareth Mt. 9, 9 f. lieber seine weitem Schick- 
sale wissen wir aus <lein N.T. nichts, Kirchlirhf Nachrichten über des M. npostol. 
Thätigkeit ausser Palästina (Euseb. H. £. 3, 24.) und, was damit gewöhniich zusam- 
nenhiagt, aber adnea Martyrertod aiad hochat achwaakead und beweiaea ehen dn- 
darch, dass man schon im 3. Jahrb. über dieae Dinge nichts mehr wnaale. An im hiv m 
hatte sich d i e Sage festgestellt, M. habe in Aethiopia (Meroe) das B^angeL f e ri L i ia -» 
digt(Socr. U.E. 1,19. ftoffia. & £. 10, 9.)» and ea bildete aich dieifidla cna aahr 

1) Die neaem Beatrdtungea dieser Antonehafk aa prfifen, liegt aassar aaserfa Plane. 

Eine kurze ^ui^ammensteilnng d«r Grunde pro and contra giebt Ol« h au s en im Br- 
langer Osterprogr. v. Ibdb. Vgl. de Wette Binl. ins N. T. 169 ff. Meyer Com- 
ment. S. 13 ff. 2. AuO. — 2) Daher lasst ihn aach eine alte Pariiar Uuidaahrift g«bfirw 
tigsda B. C ote 1 er. patr. apostoU X» tlX, aad ehia Lagaada aamt sdoea Talle ftn- 
eaa, die Mutter aber ChirotUal * 
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abentenerUche Historie von seinen dort verrichteten Tbaten and erlittenen Tod Äb- 
drae histor. apost. 7. in Fabricii cod. apocr. I. 636 sqq. Pcrionii vitae Äpostol. 
p* 114 sqq. vgl. auch das Martyrol. rom. siun 21. Sept. Eine Variation dieser Sage 
fiod^ sich Niceph. 2y 41.y nur dass liiernadi M. einea natürl. Todes gestorben wär^ 
«wIchciLefertm &bmh> die Uten Aoncfat «w Clen. AL atron. 4. 915. Sy I b. Ander» 
lassen ihn in einem asiat. Lande thatig sein, Isidor. Uisp. (de sanct. c. 77.) in Mace- 
donien, Simeon Bletaphrast. in Obersyrien am Etijdirat, Ambros. (in P$. 45.) in Ff r- 
sis , noch Andere in Parthif n und Medien, und diesem gemäss erzählt man von einem 
Härterer tod dt& M. iu Htcrapuiis oder in Persien. Vgl. übcrb. Flurini exercitalt« 
llirtor.philolp.23sqq. Cradoer SnlkBN.T.LI. 68^ Wichtiger ist die Frige^ 
ob BiaUMiw ait dem Mr. 2» 14. Lne* 5» 17. erwlhoteii Levi (Sohn eines gewiueil 
Alphaos) eine Person leL Die herrschende Anaichl der alten Kirche (vgl. auch con- 
•titnft. Hpost. 8,22. n. Cotelor. z. d. St.) sowie unter den N« rirrn n^rbt auf Be- 
jahimg dieser Frage , und zwar wegen <ler ganz unverkennbaren .'^ehiihchkeit hci«ler 
Relationen y die eben deshalb ohne biidäuglicheu Deweis nicht auf verschiedene Perao- 
acB lMW)g«i weideo koiiaeii) und et lant sich «ßet nicht durch die BeoKriciiiig sotfick- 
weisen, dass im Apostelverzeichnisse bei Mr. und Luc. Matthäus unter diesem, 
nicht unter dem Namen Levi aufgeführt sei , denn es ist gar nicht unwahrscheinlich, 
dass Mt., als er zu Jesu übertrat , einen andern, dem neuen Lebensverhältniss ange- 
messenen Namen sich beilegte tgl. d. A. Namen. Nur bedarf es hierbei nicht der 
weit hergeholten (und neulich von Guer icke £inJ. ins N.T. S. 2S4. beifällig erwihD- * 
ten) Hypothese, dais beiden Namen eine Bedentang mm Qrande fiege, indcn ''i^ 
VOnMI^, adhaesit, comitatus est, abzuleiten, der Name ulfari>aro^ aber (nach einer 
kleinen Veränderung eines einzigen Bachstabeny die bei AlUterationen n. t. w* aller* 

dnga nicht In Betracht kommt) mit 2 Cor. 10» 14. a. n. lywi^fMrotf 

(ron 14) u> Verbindung m setzen aei g. neues tbeol Jonra. L 618 IT. Die flbrigen 

Glinde d««r» irekheLe?i von Matth, nnteracfaeidan (Michaelia EinL IL 984 f.)y 
sind von keiner Erlidilichkeit und zum Theil etbonntidi (Kraft obaerrv. aacr. Y* 
nn« noch weit precärer aber die Beweise , wodurch Einige darthun woUeBs ^^vn 
sei eine Person mit dem A\t. Lebbäus oder Thaddäus (Hase in bibl. Brem. V. 
475 sqq. vgl. Biel ebend. VI. 1038 sqq. Heumann Erklär, d. N. T. L 538 ff. 
frisch disa. de Levi c. Matth, non confundendo. L. 1741). -k.J. Vgl. noch Thiess 
klit. CoMent. L 90 ff. Nenfich ist die Meinung v orgctragen worden, die Synoptiker 
enaUten zwar eine Begebenheit, aus Irrtbnm aber sei von dem Einen Matthäus ge- 
nannt worden, da der Vurfall doch vielmehr mit einem Zöllner Levi sich ereignet habe 
s. S i e f fe rt Urspr. d. 1. kanon. Evaog. S. 54 ff. Schulz zu v. Cöllns bibl. Theo!. 
11. 169. Neander Leb. Jesu S. 249 f. vgLStrauss Leb. Jesu 1. ö4l ff. Indess 
dürften die vorgebrachten Gründe f&r den, welcher niebt s^on im Voraus gegen die 
Aiecbth^t des 1. Evang* Angenommen ist, wenig Gewicht beben. 

j^iatiinciä (syr. vgl. TPVp^ s. v. a. ' "cü^oj < 1' r ßeoSozog)^)) einer 

der 70 Jünger Jesu (Euseb. 1, 12. 1.), welcher au des Judas Ischarioth Stelle durchs 
Loos znm Apostel erwählt worde Act. 1, 23. 26. Kr soll in Aethiopia (Niceph. 2, 40. ; 
imcb Sopkton. In altera Aetbiopia d* i, Colchia'vgl. Cellar. notit II. 809.) das 
Evangelium verkündigt u. den Mirtjrertod gelitten haben vgl. auch Menolog. Graec. 
Iii. 198. Eine andere Erzählung;, welcher zufolge M. in Judäa gepredigt haben und 
Von den Juden gesteinigt werde ti v( in soll, s. Pcrioiiii vitae apost. p. 178 sqq. und 
Acta Sanctor. z. 24. Febr. Vgl. noch Augusti licokwürdigk. Iii. 241 f. Schon 
firäber hatte man nnter des M. Namen da apokr^hlsche« Bvangeliom Boseb. H.B,8y 



1) Der Kaais war damals unter den Jaden sehr üblich s. den Index snni Baver* 
camf • Jose p kns. 
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25. 3.; auch erwähnt Clem. Alex, strain. 2, 163. 7, ^iS, naQudomg des Matthias 
vekhe vielleicht mit jenem eiiterlei Schrift waren G r a b ii ^icU. patr. sec. Z* Ttm, L. 
pu 117 a). F %b t i«. «od. apocr. N. T. 1. 78a «n. 

Mftaerbreclier^ mkle» (ober deren Erfindang s. DM. Sic 12, St> VÜR. 
7, 07. p. 416. Hard. Vitni?. 1(^ 19 [13]. 2.)» Betagenngeii der AIIcb mm 

Durchlöchern der Mauern gebraucht wurden, sind Ezech. 4, 2. 21, 7. unter den 
Namen ^y^S erwähnt, nach dem Chald. iinH Kimchi auch Ezrcli. 26, 9. in den Worten 
•fcap? •'TTO. Es waren bekanntlich lange starke Balken von hirt^m Holz, vorn mit 
einem aus Eisen verfertigten VVidderkopfe versehen, die an einer Kette hingen uod 
YOB den Soldalen mit Gewalt co gen die Mauer ^etteaaea waidea. We SiMrim 
waren dnrch ein absAdasiges Dach (teatodo) vor den Pfeilen und dem Feuer der Be- 
lagerten gedeckt Joseph, bell. jod. 3, 7. 19: 'Sotiv inst^fMyi4^( iottisi 
naQctnhjaiog ' iffroucotca Sl rcayst Cidtjon xar* axQOV tJg XQiov noorofA'^v , atp* ov 
xai xaAftTCft , TfTt'TTcoaf i'w. KaraicoQilxca öe xalotc ^^^aoc^ ojgjttg dnb TtXaOuy^og 
iiiffag doxov, aiuvQotg iKuxiQmOev id^aloig VTce(jirn)iy^ivi}g. 'Ava^ov^iivog dhv^ 
nk^&ovg Mifdv slg t^iutvSnWf rtSv «vnSv ^^Qoag niXufrig xov^nQOäfhuf 
0ttvroov, vontH xii rtim tc3 ■izQoaviiovxi ai6rjQa. Kai oiBtif o9tm MtpTf^o? TCV(}yog 
tj ntgißakog TtXarvg <, o^, xav tag ngdvag nXrjydg iviyKui , xctTtöxvti rrjg imiufni^ 
Den Unterschied des aries von der fall (muralis) giebt Veget. mii. 4| 14. an. 

Maul, 8. d. A.Maaltbaer. 

MaslboerbaoMy a. d. folg. Ar«. 

Hanlbeerfeigenbanilly riB|^imTa1m.,wo?oninderBibelmirderFIff. 

D^'apt}, f^"*^J3*i vorkommt '), arabisch '^t.*"^ ^ yri< chisch avy.6 ^loQog ^ Gvxvaonla 

Plin. ficus aegyptia, im System ficus sycomorus. Er ist ans dem (ieschlecht der Fei- 
genbäume, gleicht aber in Blättern und äusserm An&eheu dem weissen Maulbeer- 
bmmi *). In Aegypten (Ps. 78, 47. StnAo 17. 8t8. Plin. 18, 14. Dind. Sic. 1,84 
Atben. 2. 8 1. P r o s p. A Ip i n. plantt. aegypt. c. 6. HasselquistR. 535 (.), wel- 
ches sein Vaterland sein soll, und in Palästina (iKön. 10, 27. 1 Chron. 27, 28. 
Arnos 7, 14. Ltjc. 17, 6- 19, 4- v^^l. Theodoret. ad Jes. 9, 9. u. Arnos 1. c. ) wuchs 
derselbe sonst und wächst noch jetzt sehr häufig auf Ebenen und in Niederungen (vgl 
1 Kön. 10, 27.) in einem trocknen Boden Rauwolf B. 57. Bob in aal A 
285.*). SeinBtammiatoagemeinkBotlgy wird betrichtlidi hock (Lac, 19^4 fgl^ 



I) Lnther ubcrxctzt Ma n Ib eer b a n m , wie anch die Volg. hier und da moru* hat. 
X. Dm griech. amuifuvotj dessen sich fast ianner LXX bedienen (doch s. Arno« 7, 
H. Pa. 78, 47.), listaat Iberl. MaaibasriMaa, and noch TheopbfMU bafiMHa derart« 

mit die ücus ae<;ypti.i, denn das compos. CDxofiopoc ist eine spätere Bildung. Genau 
schreibende Autoren braacben daher nicht leicht awdutvos ohne Zuüatx, oder ohne dtsi 
dar Idare ZasaanBenlianf f6r ficaa aegyptia entsehefdet, von diaseai Bann« (Celsil 
Hierob. I. 311.), und daher wollten auch viele Ausleger Luc. 17, 6. von dfim Maul- 
beerbaame verstehen (B esa,.Grotias, L. de I>i«n, Warnokros a. a. O.ilL 
87.), vfie denn dWtaa «awfalw iMi in PiMai«i and Jadia wiilclldi T a rfn da t (War- 
aekros a. a. O. 98. Aaai.). Wahr ist es, Lucas wählt sonst seine Ausdrücke sorg- 
falUg and 19^ 4. braacht er vaa der Sycomore den bestimmten Naasea tfVMMUH^o^ 
Indess war die Verwechslung der WSrter ev*dittit9g n« wxofioQot daiaala bei nicnt halt* 
nischen Schriftstellern schon sehr häufig vgl. Dioscor. 1, 18L — 3) Plin 13, 14: Ar- 
bor more similis folio, magnitodine, adspecta. Dioscor. I, 181: JivdQOp ion ftiift^ 
SfUHQ9 tä ova^t nolvxoiiov «moigtCy tois (pvXlots ioixog (logioi, giign dl xagnop tqii 
^ai tttQduis «av fcavfc oda äui xtäv d%^^mt d^ inl t^c ovx^s, dno 6t rou crut^ 
%ov9 S^oiov iQtvem, ylvxvUQov Slvvdmvy oint igoirsu dh %§yxQa^SctSf fiij dl ««xaiya- 
ftsvov dixa xov intwria9'ij9tti owxt ^ aid^ifm. — 4) An der erstem Stelle h^siC Si* 
0VlUifUv(OV 17 Ilultaetivrj 7ifnlr]Q(ottti. Kino >Stadt Sycaniiuon in f'alästiua (Phonicien) 
erwähnt Strnho 16. 7dH. s. Roland Palaest. p. 1024. Doch wuchs der M., da er Nie- 
demngen Uebi, nicht in Obergaiiläa Mischna Schcbiith 9, 2. — 5) Daher er aocb, waf 
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Oioicor. 1, 18J. Leo Afric. descript. Africae9, 67: arboros proci^rn<^ et altissimae) 
uad treibt svln viele sick weit ausUreiteinie (oft 40 ächnlL mi liurch^ctinitt), viel 
S^eu gc h<»de Aette Hm«iel««i»t R. S37. >). Die BUMftt liabca euit aehoM 
gAMt FartWy tind berzfSn^ nnd oat» filsig, die kernlosen BVnckte setzen auk 
am Stamme oder an den grossem Aesten (Plin. 13, 14. Athen. 2.51. Arvieux 
Nachr. Ii. 166., mittelst blattlosf-r Stieln Ranwolf R. 57.) an, sehen tif lhück aas 
und gleichen an Gestalt und Gerücli den Feigen Strabo 17. 823. Sic werden vor 
gemeioea Leuten (Hirten, Arnos 7, 14- vgl. Norden R. il8.> gegessen und haben 
6iaai lehv nuMa GetchaNck (PIm. 1^ 14»), der »war indit dem der Feigen beikoiunt 
(RaawolfR. 67. SoBBinilLI. SIS.)» ^^«r naek Haaselqoiat R. 538. vgl« 
Athen, a. a, O. ziemlich anj^cnehm ist •). Um sie zur Reife zu l)riiii:rn, mn«?«; man 
sie in drr Gegend des Nabels mit f inrfn scharfen Instrument oder auch ijios mit dem 
Nagel etwas autntzen Arnos 7, l4. dann sind sie in 3 bis 4 Tagen reif 

Vgl« Thcophr. plantt. 4, 2. {aituiit ov ivitnuif uv immift99f' oU* i%9VTi§ a«w- 
%m9 €thi(t9ig im*¥ittvtw' S6'itfum99f mo^oliv «rnns»)» Plin. 18y 14b (ficae 
est — perqeani foecundo proventu, setlpendo tantum feneia aagnilHit: aliter non ma- 
turcpcif) Atlien 2.61. Dioscor. 1, 181. Forskai flor. arab. p. 182.'). An der 
Stelle der abgebrochenen Fn'khte kommen gewöhnlich wieder andere hervor, so dass 
der stets belaubte Baum mehrmals (N orde n R. a. a. O.^, zuweilen 7fflal des Jahres ' 
tiigt PUn. iBf 14. SaUa. 32. Oaa HeU dea Sycoaieraa ist Jciclit, aber aaaaerardeat» 
Kflk dMerlnUty laat aovetweslich ^) , daher es auch die laraettten als das gemeinste 
ßrinhnir. brBiichten Jes. 9,9. Mischna Chilaim 6, 4. Baba mes. 9, 9. fgl. Theophr. 
plantt. 4, 2. Plin. IS. 14. Theodoret. ad Jes. l. c. Hasselquist R. 537 *). In 
Aegypten wurden daraus gewohnlich die Mumiensärge geniadlt Zoega de obelisc. 
p. 317. S. überh. Ab d ollat i f Denkw. 1, 2. p. 50 f. der daitacbea Uebersetzong, 
attdde Sacy Annierfc.Btt a. ABag.dea Abdallati f p. 88 sqq. Haaaelqaiat R« 
336 £ (uae sehr genaue Bea ch r ei boDg des Gewächses) Celsii Hierob. I. 310 sqq. 
Wa rn c k rn s bist. nat. Sjcomori Im Repertor. für bibi. Liter. XI. 224aqq. Xil. 81 sqq, 
Maotthier^ T^q, r^T^ts, tJ^iioio?, wlrdbekanntllcb durch Vrrmi<?chiing eines 
Esels mit einer Stute (mulus) oder eines Hoiifrstcs mit einer Eselin (hiiuvus) erzengt 
vgl. Varro de re rust. 2, 8« Flin. 8, 69. Coium.6, 36. Aesop. fab. 140. Aelian. anim. 
13y 16* Strabo 3. 21S. Am gevobalicbatea aiad die Hanltbiere der entea Art; die 
der Bpeitea Art adchnea neb aber dorcb Groaaa und Sdwabeit vor ibaea aaa *), Ancb 



hm afedl. PalistlBa batrUEt, nur in Nkdergalilla fsidwiii BUsduui SthebUtb a. a. O. 
Die Ccmnra Hieros. s. 4. 3t. aigtt Sigaa« BMatlnM aaat fiwria^ vallkua j^abaea^ «aa- 

poraui sycoDiori. 

l}^Unibrnin porrifit egregiam arbor vasta, raiuosa et in lainm cxtensa, qua incoEs 
MwiaiMt sab fervido sitarum coelo inslgnem praestat asuni cet. Vgl. noch Bclon ob- 
servT. 2, 37. u. 78. Burckhardt Sprfichw. S. 313. — 2) Noch Strabo 17. 823. ist 
die Frucht öfrijMOv auia tiqv ysvctP. 8. über dieaeo Widerspruch Bodaean a Sta» 
pel ad Theophr. p. 290. Man wird sich darüber wm wenif^cr wundara, Üa auch 
die firischen Feigen manchem Gaamen nicht behagen. — ,.Die Gärtner nm Kairo 
pflegen die Feigen der Sjkomore, ehe sie reif »ind , uni einem spitzigen Eisen aufsa- 
steohen wtd, ein Stackchen vea dar CMaaa einer Erbse mit heranssuneboien, Dieses 
tbut man, am die Fracht süaser zn machen, denn die Krfahrung hat gelehrt, da!;r r!cr 
Zutritt der Luft in das Herz der Frucht die Siissi^keit derselben erhöht.** Bu i ck- 
havdt Spruciwr. 3» — 4) las Wasser soll es alebt nur unverweslich sein, son- 
dam j:cvs isscrmaassen erst aastrocknen und leichter werden: Plin. a. a. O : Arbor 
■Msa statim sta^ai^ lu^o'gitnr: hoc est ciu« aiccari. Et primo sidit, postca tluitare 
inci^it^ certoqoe sugit eam alienos humor, qui aliam omnein rigat. Cum innatare coe- 
perit, tempe«tiTae hah«t signum. V^i. AnrMistin. civ. d. 21, 5. — 5) Darum besondrrs 
waren die königl. Waldungen an feyykomoreniitämmea von Werth und unterlagen einer 
beaoadam Fovsthehandlung 1 Chroa. S7, 28. — 6) Die Maulesel von Baalbek in Sy- 
rien stehen in solcban WerÜiey daaa «naalae arft 30— 8& Pf. 3i«cling beaabit wardea 
Barckbardt R. L 57. 
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der alte Orient (wie der hcutigo Chardin IV. 88.) kannte und schätzte die »L; 
insbesondere war die Landschaft Thogarma (Armenien) wegen ihrer Maulesel be- 
rfiliDt Bsech. 27> 14. Bei den braeliten Sndeo wir sie erst seit den Zeitetter D«- 
vida ala Beittliiere der Kdoige 1 Kon. 1, 3S. 38. 44. (vgl. d. A. König), derküdgl. 
Prinzen (2 San. 18, 9.) und der Pagen (2 Sam. 13, 29.), daher es bei Hofe neben 
den Rossen auch einen MarstaH von Maulfhioren gab 1 Kön. 18, 5.*). -Für dir s|k1 
tere Zeit vgl. Joseph, vit. 26. Selbst im Kriege ritt man Maiilthiere (2 Sam. 18,9. 
vgl. Zach, 14, 15.), in Persien aber sollen sich ihrer uaui. die Regierungsboten be- 
dient haben Esth. 8, 10. 14.'). Noch jetzt sind im Orient Maulthiere auf Beiten 
fieinatig im Gebranch Bobinaon I. 55. 420. U. 309. 366. III. 29a Dan N. 
nnch 7Mm Transport von Lasten^) gebraucht wurden, erhellt aus 2 Kön. 5, 17. vgl 
66, 20. 1 Chron. 12, 40. Esra 2, 66. Ctcs. Pers. 44. Höat Marokk. p. 292. 
Kussel NG. von Aleppo [f. 50 f. RobinnonU. 128.377. Sie empr^hlen sich 2u 
diesem vielseitigen Gebrauche durch Aiisiiaiier und sirlicrn Fritt: jene zticUnete sie 
▼or dem Esel, dieser vor dem Pferde aus ; u. sie wurden von V ielen allen übrigen Reit- 
mid Laatthieren rorgezogen Philo opp. II. 307. Die laraeliten aelbet chirften lich 
mit der Zucht der M. nicht befisssen , da ea durch das Geaets Terboten war (Le^. 1% 
19.), Thiere von verschiedener Gattung »laammenzuiassen (Philo I. c.); es wirdalaa 
diese Thierart aus benachbarten L truif rn ein<,'errihrf worden sein, iiird auch 1 Kön. 10, 

28. hat man wohl von einem Tribut , den die Uberhoheits-Länder lieferten, zu ver- 
stehen. S. überh. Bochart Hieroz. I. 209 sqq., wo auch p. 221 sqq. die jüdische 
(Jooath. ad Gen. 36, 24. Doagtaei Anal. I, 41 sqq.) und andere Sagen über den 
ersten Erfinder der Begattung swiachen Pferd und Eid referirt nnd benrtbeiU werifii 
and U goH no de re rnatiea Hebr. (in a. theaanr. XXIX.) ^ 10. 

. Uaalwarf« So wird vou Vielen i^h gedeutet s. d. A. Wiesel. Einige 
Aualeger veratchan mit den Babbinen aueh nnter rii"iB";cn Jea. 2> 20. Maulwfirfei 

nnd so hat Luther übersetzt (vgl. d, A« Maus), der überdies Lev. 11, 
n'^rö^n durch Maulwürfe giebt; ;jl)er «liebes passt nicht zu Vs. 29. s. d. A. Eidcch»«. 
Viell. ist das talm. r-r^x (AllschrKi IMoeU katon 1, 4.) der wahre Marne für MuiilvraiC 
So crkUiren weiugsteus die Rabbiueu. 

Maus» Dieses Thier, vorzügl. aber die Feldmaus (M. Moed katon 1^ 4.)» ^ 
durch ihre Gefrässigkeit bei starker Vermphrung den Aeckern «"> srliiWÜTrh ist (Aristot. 
anim. 6, 37. Strabo 3. 165. Aeüan. amm 6, 4l. Plin. lU, >S5. Kussel NG. t. 
Alcppu 11.59.) und selbst Lederzeug zernagt (s. d. A. Ui&ki US j , wirddurchdas 
hebr. , LXXfiVff, bexeichnet i Sam. 6, 4 fif. vgl. d. A. Phiüater. Lev. 11} 

29. » wo der ^lUXf unter den unreinen Thieren aufgeführt wird^ iat wohl das ganse 
Mäiisegescblecht, zu welchem diese Spedea gehört^ uverateben Bochart Hieroz. 
IL 429 aqq. Ob aber auch die Springmaut y mos iacnlna, mit unter dem W. befiuit 

aei ( ^^^^^ bencidinet wirklich das Männcheo der Springmana), wie «an wegen Jai* 

66» 17. annahm, bleibt aweifelhafk » und ea scheint dieses Thier vielmehr dor^ 
Ht^ieii Uebr. bezeichnet zu werden. Bs ist wohl Jcs. a. a. O. eine Species von gl» 
geneint) vielleicht gib eaculentna) welche schon den Römern als Lec^erbiaaen fl^t 



I) Armenien hatte ja eine treffliche Pferdezucht! Auch Kleinasien lieferte viele 
Maulesel Strabo 11. 525. PIntarch. cupid. «livit, c. *i. — 2) Der Gebraurb der M. «■ 
heutigen span. Hofe ist bekannt. — 3) Man übersetzt nämlich Cf^nps^n^ ^c^^^?*^ '^^) 
Man le sei s. Gasen. Ibas. J. 76. Aber diese Deatnag ist in neaerer Zett sehr sdiwan* 
kend {jeniaclit Worden. Benfcy Monatsnam. S. 188 f. erklärt: Couriere. — 4) So 
heutzutage in den Handelskarawanen s. Rüssel a. a. O. 1>«88 die Alten die M. auch 
vor Wagen spannten, ist gewiss Iliad. 24, 324. Apolloo. Rhod. 3, 840. Xenoph. Aaab. 
7, 5. 1. DiesbraDcht man aber nicht, mit Bochar t uud Roson« Aller eine hart« 
Beadiadys annahaiend, aof Jes. 66. äbiBraatragan. 
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md dah. ia bet oockra glinriit gemästet w urde Varro R. B. 3, 15. Dagiegen nnfaMt 

anb. Name für die Hauftmaiis i^iit den Eioigc auch Jes. 2y 20. nach der 

AMcUuag ruft -anb finden woHteo , zugleich die Ra tte (wekie bekanntfidi aach 
in SjatcB dea Geaehletht aiua beigesaUt wird). Indeea raoss Jet. a. a. O. walir* 
ithiiingch rtttr^ alt ein Wort gekwen werden, weichet aeulidi Hitzig nach den 
mb. ^yi^ durch Sp erl i ng erUirte. Aber,' abgeaehen von tprachKchen Schwie- 
rigkeiten (6 et en. thet. I. 508.), patst diet wenig in diete Stelle. Hicron. fibertetzt: 
talpae, und ihm stimmen G cscn. u. E wald bei; nur hält sich clicM. regelmässig nicht 
in Gt bäiultri auf, wie doch der Zusanimrnh:uig zu for<lcrn sclifint. \'icl]. war ril*«"iD 
ein allgemeines Wort für grabende, wiihkiide Thiere und würde Jes. a. a. O. immer 
am passendsten von Mäusen uUer Raiten gefasst werden. S. überh. 0 u ch ar t Uieroz. 
II. 448 sqq. »). 

Ha'asiUL Dan. Ii, 38 f. ertchcint in der Luth. Uebertetzung nach Vulg. u. 
Thcodot einGottMa'atim, dea Antiochui Epi pbaaet v. Sjtien ttatt teiaat fiter* 

lichcu Gottca verehrt haben soll: diese Uebersetzt-r fassten in cr^ys pfb» daa swaitn 
nort als nom. propr., da es doch, wie schon Hieron. bemerkt, appeliativ genommen 
werden muss: Gott der Vesten (Burgen). Welcher nicht -syrische Gott gemeint sei, 
ist xweifelhaft. Am wahrscheinlichsten verstehen Hiivrrnick, Lengerke z. «1. 
81 fiesen, thes. 11. 1011. i\ urk hcbr. Mythol. i. S. 64 (. dtu Jupiter CupitoUnus, 
4 m Aa tioih . Epiph. im Begriil war an Antiochia einen Tesipel na bauen Liv« 41^ 80. 
a. d. A. Jernaaleai. 
Meara^ rn^, OrttcfaafI, denSidoniem gehörig Jot. 18, 4. Einige landen 
m io der Stadt Marathoa bei Strabo 16. 753. Plio. 5, 17. Ptolem. ö, 16. 16. wieder. 
Da aber das Wort als Appellativ Höhle bezeichnet, so glaubt Rose nm filier (AI- 
terth. II. f. 40. vgl. Robinson 111.690), es sei die in der Geschichte der Krenzzfigo 
all eine uneinnehmbare Veste berühmte tyrische Höh le, cavea de Tyro, die auf si- 
dsnischem Gebiet lag vgl. W il h Tyr. 19, 2. 

Mechona^ ronaa^ Stadt im St. Juda Neh. 11, 28. Rcland (892.) ver- 
iMdtt Meehaona, nach »ermi. unter Bethmacha ein Ffechen zwitdien Blentheropolit 
«dJeratalem. 

Med'ba^ tta^ta, LXX Mii^a/}« (bei Joseph. Mffiißa und Grans- 
itrfldesSt. Ruhen (Jos. 13, 9. 16.) , welche den Amoritern entritten worden war 
(Nam. 21, 30. 1 Chron. 19, 7.), aber spater von den Moal)itern, ihr» n ursj)rünglichen 
Besitzern, wieder eingenommen uunle Jes. 15, 2. Auch nach tiem Exil war sie in 
den Händen von Nichtisraelitcn 1 Macc. 9,36. Joseph. Antt. 13,9.1. Ptolem. 5, 
17.8. rechnet sie zu Arabia petraea, Steph. Byz. p. 5Ö6. zu Nabatene. Euseb. setzt 
den Ort in die Nähe von Hetbon, und Burchhardt R. II. 625. faad noch lieber^ 
re<,te davon auf einem Hügel 8 Stunden von Hesbon. ^ gl. auch Seetienbei Zach 

III. 431. Hiermit ubereinttimmend ist die Lage Med^ba^s auf den neuen Charten 
angegeben. 

- Medien^ Mtjöiaj ''t^*), das bekannte Land, welches sich westlich und süd- 
lich vom kasp. MeerezwischenSd— 40 M). ausdehnt Ptul. 6,2. Pliu. 6,29. Strabo 



1) In der Loth. Uebert. kommt auch Indith 14, II. (12 ) die Maus toV, nach der 
Volf.; egreisi nnres de cavemis suis etc., wofür der gricch. Text bat: Iz61u.i\g«v ol 
ftfta » imxttßaiwttp utl. — 2) Der Name wird (aus dem Indischen) T^and der Mitte, 
tWia Media, erklärt Gesen. thes. If. 768., wie denn Polyb. 5, 44. sagt: *H M. net- 
T« xf^l ^ietfp fifp 'AaCav. Auf Keilinschriflen lautet der Name Milda , Midi, Noch 
«it anderer (amm.') Name Mediens, «per. Grossmcdien«, kommt im A. T. vor, nämlich 
ÄJJ I Chron. 5, 26-, c\g. Gebirgxlaiul (auch wir .sa^tu schlechthin Gebirge), wie Me- 

^ trab. JU^sÜf, per». ^UmJD^ beisst s. Gcson. thes. I. p. 392. 
^ittt, Reoiw. II. 5 
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11. 522 sqq. Es xerfäili Bach natürlicher Situation in <lrei Hniiptthcile. Nördlich 
längs dem kasp. Meere zieht sich eio flacher und feuchter («ialier ungesunder) Kiisteo- 
ftridi hin, der dnrch eine, mit dem Antlfaani» InTerbiodung stebendeBcrf^ftleih- 
gewhMtas wird. In jener Ebene ood dieeem Gebiige fanaetcn rolie iwd ooabhii- 
gige Völker : es war der heutzutage unter den Namen Masandcnn n. 8ilan bekaoote 
District (Hassel Asien 591 ß. 599 ff.). Was sudlich von jenem Gebirge liegt, west- 
lich durch den vom Ararat ati^gr'h^^ndf'n mons Ca«fpi?is »md den FInss Araxes von Ar- 
menien getrennt, südlich aber und südöstlich von dem durch Medien zielienden Oron- 
tesgebirge eingeschlossen wurde, hiess bei den Alten Media Atropatene (V^r^onanjvi}) 
andi 17 *AxQonaxtos Mridh Strabo 11. 522.). Bin dritter District endficb, sfidL wd 
tfidostUch Tom Orontesgebirge, welchen der Bergzug mons Zagrus oder ZagrMlf 
westlich von Assyrien und südlich von (Babylonien und) Persis scheidet , östlich ^her 
theils Wüsten be^^rnnzen, theils das kasp. Gebirge mit Hvrcanien nnd Parthicn in Ver- 
bindung setzt, hiess G ro s s med ien. ])»f«?e=!, da«? hf iiti^'f Irak Ailsrljemi, »st gröss- 
tentheiü ein hochliegendcs (Strabo 11. 622. 626. j Gcbirgsland, ducli mit grasreicheo, 
ftncbtbnren Xhelem nod Mlbet nidit olme ^nige PlatetQ*« (Ker Porter I. M*)t 
onler einen iteti keitem HimBel and genrnnigteD) gemden Mims. Media Atropt« 
tene, fast ganz das heutige Aderbidschan ^), bestand im Imiem nnt sehr fruchtbaren 
nnti wohlangobauten Thäl^rrt und Flachen, welche eine pi-nsse Rpvnlkemng zu ernäh- 
ren fabig sind Strabo 11. 623. Nur der gebirgige Norden war kalt, ratih un<I un- 
fmchtbar. In Grossmedien lag die Hauptstadt des Landes, Ecbatana (Piin. iT-i 
t. d. A.), sowie die Provini BIwgiana (wo Stadt Rages t. d. A.) mit dem NtiSiiM 
Gefilde (nwBlav f^iya Nl^tuo» Berod. 7, 40.), wo onler pen. Hcnvdmft die PMe- 
sucht im Grossen betrieben wurde (Herod. S, 106. Diod.Sic. 17, 110. Strabo 11. 
526. Arrian. Alex. 7, 13. 2. Aelian. anim. 3, 2. Ammian. Marc. 23, 6.), daher die 
weltberühmten nisäi sehen Rosse (Heeren Ideen 1. 1. 305.) *) , obschon öberh. 
Medien dnrch Pferdezucht ausgezeichnet war. S. überh. Mannert Geogr. V, It 
115 IT., und was den neuern Zustand des Landes betrifft, die Reiseberidite Chaf' 
dina» Ker Portera, Horiera (a. daa Scbriftenven.). — Die Gcashkte d9 
Medet ("na Dan. 11, 1.), nach Gen. 10, 3. Japhetiten, nacb Berod. 7, 62. zi<« 
Stamme der Arii gehörig, ist nicht ohne Schwierigkeit, da die alten Historiker (Ctei. 
bei Diod. Sic. und Herod.) differiren s. U. Hu bcr de aetate Assyrior. et regno Me- 
dor. (liss. 7. Franecq. 1663. 8. W. Hup fe Id de vetcre Medor. regno. Rint. 1843.4« 
Die Meder, nach Herod. 1, 101» ursprünglich in 6 (getrennt regierte) Stamme tb" 
getheUt (wonmter anch die Mayoi a. d. A.), waren frihaeitig TOB den Aaajfiera oaw^ 
jocbt worden (Herod. 1, 95. Diod. Sie. 2, 1. — ibr Land bildete eine eigne Satiapie 
des assyr. Bdcha Diod. Sic. 2, 2.), rissen sich aber» als die assyrische Monnrc^i? 
acbwach geworden war, los (Herod. l. c.) und zwar narh Ctesiasbei Diod. Sic. 2, 
24 f. unter Anführung <i' s Arbaces der nun Köuig von Medien (und Assyrien) »u 
£cbatana wurde *)* Denselben Nachrichten zufolge hatten von nun an die ^eder 
von nocb 9 Königen bia auf Aapadea oder Astyages (welcher Letatcre fM 
Cftm uberwanden warde) Diod. Sie. 2« 32 f* Dagegen erwäbnt Herod. 1, 95. 
des Arbaces gar nicht und nennt ab eratni Konig Mediens (wohl aber nicht zugleich 
ala Ufbeber derLoarcisanngTon der aatyriacben Qberherradiafty die nach Herod* 

welches mit Atropatene einerlei Namen ist i- "O' 

senmüUer Alterth. I. I. 394. — 2) Doch erlUirten Andere Armenien für das Yster 
laod der nisUsehen Rosse s. Strabo a. a. O. vgl. Masson in der Jen. L.-Z. X8ß* 
Nr. 83. — 3) Dieser Unternehmang: des Arbaces gedenkt auch Cephalion in JBuMh. 
Chron. armen. I. p. 97. vgl. p. 200 S. auch Athen. 12. 528 gq. —4) Vpl. Marsbsm 
Canon chron. 633 sqq. — 5) l>ie äuiuiuc der ausdrücklieb gezählten Regierungfljskre 
dieser Könige Ton Arb aces an bis auf den drittletsten (denn von den beideti letzUa 
ist die Regiemngsdauer nicht ftnge^baa) botiigt 283» so data d«t Ärbaoaa Aovoliliia 
ins d. Jahrb. t. Chr. fallen würde. 
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520Jalire nber das obere Asten gedauert hat) den DeiSees, dessen Diod. hinwieder 
in jener Rpgentenfolfre gar nicht (nm fxiUMifi'j: einmal Exc. II. 549. Wpss.) gedenkt. 
Anf Deioces lässt Herod. noch J Konigf, PiirHurtes Cyaxares und Ast)ages, folgen 
ufidgiebt die ganze Dauer der medischen MoDarchie zu 160 Jahren ao (über Herod* 
1, 1^ au B «pf^lii P- 64 sqq.)- ^vf diese 4 lettten Namen beflchrinkt sich auch 
Blieb, ia den TabellcB'). Dagegen liilirt dersdbe in dem 1. Theil der Chron. and 
in der Mtiei regnm , sowie Synceilus , Tor Oeioces 4 Könige von Medien anf , deren 
Namen tum Tbf^i! mit jenen bei Diod. Sic. iibercinstimmf^n. Die ganze Regierangs- 
leit dieser Ö Könige hefr.'igt nach <\ps Eu^f^h. AfiL,^;tbe (Chron. arm I. 101.) 266 
Jahre. Keiner jener Kuuigsnamen kuuintt nuu in der Bibel vor : hier erscheinen die 
■ederati Unterthanendea atsyriiclMn KSnigi Satoananar t Kon. 17, 6. (gleidnei- 
ligMitdett iaraeKt König HMeai , etwa m 720 Chr.), später aber, aar Zeit des 
Nebucadnezar. als ein eignes (wenig ciiltivirtes) Volk unter Königen (Jes. 13, 17. 
Jer. 2!y. 2b. 51, 11. 28 ), flas dem l)ab)lon. Reiche den Unt*>rgHng hrin^^n sn!l. Man 
nimmt daher an (O fferhaiis s[>ici!. 14! f.). «Hp Meder seien bald Dach Ärbaces wie- 
der unter die Herrscbatt des assyrischen äeichs gekommen , hätten sich , Sanheribs 
mfcmte Kriegszüge benntxend, abemuda tosgeriaaen (vgl. Joseph. Aott. 10) 10. 2. 
—Haider Chrnnetogie ni^ wideraj^eht s. d. k, Sanfaerib) and nnn von Mocea 
aa eine Reihe eigner Konige gdwbt (vgL aoeh Hupfei d p. 60 aq.): nicht onwabr- 
scheinlich bei den vielfältigen Schwankungen der asiatischen Throne und da die Unter- 
jochungen einzelner Völker gewöhnlich nur ein Satrapen- oder \'HsaIlenverhältnts8 be- 
gründeten*); nur dürfen dergleichen Combinationen nicht, v^ie Rosenmüller thut 
(Alterth. I* 1. 289.), als unzweifelhafte Geschichte erzählt werden. Dass die Meder 
aaler Cjfaares , wddier eine Zeitung den Scytlieo unterlag , Ntaive dngenofnmett 
aad das asayriaehe Reich zerstört haben, aagC Herod. 1, 106., doch s. d. A. Ninive; 
iintrr dei Cyax. Nachfolger Astyagea (Darias Medus ? ) wurde Medien durch Cyrua 
mit Persien vereinigt und hörte anf, fin abgesonderter Staat 7ti sein Herod. 1, 129. 
Üiod.Sic. 2, 34. Justin. 1,6. S. d. AA. C yrus und Persirn. Daher wcrdm 
Xeder und Perser als einem Könige unterthan verbunden Dan. 5, 26. 6, 16. 8, 20. 
«|L Bsth. 1} 9. 18. lOy t» Unter demselben Cyrns ab Könige dea vcreiaigten aae- 
(hscfa-persischea Beichp kam Babyhmien ab Pfov ins hinan 638 Chr. Indeas noch 
Verlauf von 2 lahrh. unterlag Biedlen mit der ganzen persischen Monarchie den Waf- 
fen Alexander» d. Gr. 3d0v. Chr. , wurde nber bald durch den macedon. St atthftlter 
Bahyloniens und Mediens, Scleucns (Nicator), tmrh Alexanders Tode Bestandthtil des 
neaen syriacbeo Reichs vgl. 1 Macc. 6, 66., bis es uach manchem Wechsel des VV af- 
fingÜcka andia bereiU 266 t. Chr. gestiftete parthische Monarchie aberging vgl. 
Hbscli^a. Stnbol6.74& Joaeph.intt.20,a*3. a.d. A.Parthien«> Die 



1) Dieser Name ist neuerlich auf der Tn^schrift von Behistnn Fravartisrh gelesen 
>"<Nr4f9. — %) Die Summe der R^enteiyahre der 4 letzten med. Könige beträgt bei 
■sMh. in dan Tabellen 148, bei ^celC aber 175. Bnseb. setai das I. Jahr des D^e- 
cea mit Olymp. 18, 2. zusammen, d. Ii. mit 706 v. Chr. Neuere rechneu an<!t'r» , je 
aach ihren Combinationen, die wir hier nicht weitläufig ausführen können. Huufeld 
>Mt dea Deioces 708 bU 655 v. Chr. regieren, Andvra wieder 710 bis 667 (s.B.Ge- 
'eo. ia d. Ball. L.-Z. 1841. Nr. 1., der diese Zahlen für ganz gesichert zu halten 
•cheiat). Die Sonnenfmsterni?« des Thaies Herod. 1, 74. gicbt Icein festes Anhalten, 
da ibar sie grosse Uugewiaäheit stattfindet Idcler Cbronol. 1. S. 209. Gosen, folgt 
der Berecbmiaf Talney^s (6)6 v. Chr.), als wäre diese ganz unzweifelhaft; Idelar 
stimmt Oltmanns bei, der sie ins Jahr 610 verlegt; Seyffarth chronol. sacrn S. 

seUt*sie.M2 v. Chr. l — 3) Dass durch Arbaces nicht auf die Dauer ein uuab- 
hiagiges med« Konlgtiiam gegründet wurde, giabt auch die Bemerkung im lat. Euse- 
bics zn erkennen: Interim sine princij ihris res nnebatnr Osque ad Deiocem, In medio 
•Bt«« tempore Chaldaei proprie praevalebaut , quorum separatae qnaedam regom suc- 
«MliMa ftraacar. Vgl. alLMB.Welthist. IV. 38f. -^4)Antii»drasd. Gr. hat 
hesessea, wie e8 I Macc. fi, 8. im griech. 1cxte heisst. Man kann mit Michaelis 
M}ilaa lesen, wenn überh. diesem ächrifuteller geograph. Richtigkeit auutrauan ls«ii 

5» 
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alten Metier (»alten aLs eiu kriegerisches \'<)lk (vgl. Liv. 37, 40.) und machten sich 
bcAooders durch ihre CiiesdiiGkUcbkeit iui Gebrauche des ßugeos furchtbar Herod. 7) 
61 1. Stnbo 11. 525* So bewaffnet fiadeo wirne «ndi in dea penitchcn Ueeici, 
und die Pereer naboien eelbtt dieee Aimatiir Ton den Medern an flerod. n. t* 0. IKe 
Gebirgsbewohner blieben auch stets streitbar^nd frei Strabo 11. Ö26.{ deglBgcn 
schlich sich in das (lache mit Stiidten besetzte Land frühzeitig mit Künsten und Ge- 
werbfleiss Luxut« und \N eirlilirhkeit ein (\cnoph. Cvroj». 1, 3. 2. 8, t. 41. Athen. 
12. 612. 514 &q. vgl.Slraijo 11. Heereu Ideeu I. 216. 307. Die »eüisck 

Kleidung (vgl. Berod. 6, 112.), sehr weit und faltig (io Mantel wid HotenbcalehcadX 
ging an den Persern Bl»er (Strabo 11. 526. vgl. Heeren a. a. O. 214 t90l7.)vA 
\ ( ri^rcitete aidi unter der ▼omelinieii Welt Asiens. Die Religion der M. war Stern- 
dienst ; am höchsten verehrte man die Sonne; ihr fast gleich stand der Mond, und mit 
beiden verband man die 5 Planet« n Jupiter, ^^enus, Saturn, Merkur, Mars (Strabo 15. 
732 sqq. Rhode heil. Sage de Baktr., Meder u. Perser. Frkft. a. M. 1820. 8.). 
Priesterkaste (ein besonderer Stamm) , welcher zugleich die Bewahrung und Fertr 
pflansang der «iaaeaMbaltliclien Kenntniaae anvertraut war, fnhtte den NaaMn dtf 
Magier s. d. A. Die Spradtt dea alten Mediens war ein Zweig des iranisohia 
Stammes und soll mit dem AJtpersischen wesentlich Eine geweaen nein Strabo 16» 
724. Lassen in d. Hall. Encycl. 2. Sect. XVII. 479. 

Meer^ t^, im Gegensatz der Erde, y^n , Gen. 1, 10. Das M., in welchem 
sich zuletzt alle (iewässer der Erde vereinigen (kuiul. I, 7. Sir, 40> II-)? entstand 
dadurch, dass die Schöpferkraft Gottes den grossen Octait, der die Erde bedeckte, 
sebied, einen Tbeil der Waatennaeae emporsteigen (als Wolkenlnniniel) , den andwa 
in die Niedcrangen der Brde aidi verlanfen Hess Gen. ly 6 ff. So flotbet nun dai 
M.tief (Ps.68,23. Mich. 7, 19. Arnos 9,3. Hiob 38, 16.), breit (Hiob 11, 9.) und 
gewaltig (Ps. 104, 26. Hiob 7, 12 Klagl. 2, 13.), die Erde nv den fernsten Enden 
umschliessend Deut. 30, 13. Ps, 139, 9. (vgl. die aitgriech. Vorstellung vom wxißvoj 
Forbiger Handb. d. alt. Geogr. I. 4.), wie denn diese auch auf einem Ocean ge* 
grdndet iit Pi. 24, 2. I>ie Wnnerflicbe (vgl. ßv^ 2 Cor. 11, 25.) nM wa 
Winden aufgeregt (Dan. 7, 2. vgl. -»b Jon. 1, 11. 18.) an Wogen, »b» (Pa.6m& 
107, 25. Jes. 48, IB., xr^ar« Jud. 13., xXvdwv Jac. 1, 6.), dass es braust und 
tobt (rrar; Jer. 6, 23. 50, 42., on: Jes. 5, SQ., öin Jes. 57, 20-, Ps. 96. 11. 
1 Chron. 16, .^2 ), imd nur Gott ist dieser „Stolz" des Mpere«? (Tixs, r^^KJ) uiiterthan 
Hiob 38, 11. Ps. 89, 10. Die zahllosen Bewohner des M. (Jac. 3, 7. Apoc. 8, Ö 1 ) 
sind dem Mentchen sor Nahrung angewiesen Gen. 2 f. (doeb dem tbeokrat. Tolte 
nur diejenigen Waaaertbiere, welche Flotafedem und Schuppen haben Lcir.il, 9f«). 
An dem Rande (derKüate) des M., >^to, strecken sich mächtige Sanddunen hin, 
nnd der Sand des Meeres (Vin, SfAf^og) ist (von Unzählbarem) spriichwortüch 
geworden Gen. 22, 17. Jos. 11, 4. 2 Sara. 17, 11. Hiob 29, 18. Hos. 1. 10. 

1 Macc. 11, 1. Apoc. 20, 8. a. (lliad. 9, Callim.DiaD. 262. Ovid. trist. 4, 1.65. 
ars am. 1, 2Ö4.); vgl. die Redensart oftfiov jiter^ctv u. Pind. Ol. 2, 178. Calpon. 
2, 72 . [Ueber die weitern Gebraochaweiaen dea hebr. a. G e a e n. theo. IL 596 aq.] 

Meer^ ehernes^ rrün^r^ d^, pSW B^, das grosse, runde, ansErs ge- 
gossene Waschgefasi im prieaterf. Torhofe dea salom. Tempetc 1 Kon. 7, 23—26* 

2 Chron. 4, 2 — 5. vgl. Joseph. Antt 8, 3. ö. *). S. fiberh. R e I an d antiq. aacr. 1, 
6. 7 sqq. Schacht ad Iken. p. 415 sqq. Kei 1 Tempel Sal. S. 118 ff., vorz. The- 
nius althebr, Längen- ii. Hohlmaasse S. 19 ff. 61 ff. Es war 5 Ellen hoch, hatte 
oben am Rande 30 Ellen im Umfange und lOEUen im Durchmesser ^ der Rand war 



1) Zur Vergleichung mit dem ehernen Me«re bietet sich das aus dem Altasthaw 
erhaltene ciformigo Eiesengefias aus Stein, 30 Fuss im Umfange, mit 4 Henkeln 
und f\nem Süw als Zi«rdo, dar, welches anf der lasel Cjipem lisfi s. Mailar Ar- 

chaoi. b. 292. 
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wie bei Btoneii- (Lilien-) Kelchen umgebogen und iinterlifilb tfewIH^^n llrfm 7we5 
Reihen gleich mitgegossencr Coloqutitten herum. Die Uicke Uer Uan<l(> b^'img eine 
Handbreite, die WaMermasse aber, wdchc in dem Gefasae Raum hatt<s 2G00 (tidch 
4ler Cbroo. 8000) BtAh. Dm» BaMin tohte «nf ISy ebenfelb ms Erz gegocmieii, 
mit den Hintertheilen nach innren gekehrten Biodem. Ei w bctÜoimt , «iusssich 
di«' Priester Jarin reinigen sollten 2 Chron. 4, 6. ( Hände und Fiisse Exod. 30, 
18 f. ), tmd wurde bei idcrst'irung des IVmppls durcli dir Cfmldapr zerschlagen nnd 
so in ;!>tucik.ea oüt nach Babyiuoien abgctuiirt 2 Kön. Zö, 13. Jerem. 62, 17. Wir 
hmmkm laAmmdm 1) l>«r Ditaetar ton 10 BOen Mtet, w«ni die Sache 
aMlhcmtfacli gmia ainaify «m Pviiiberie von 3lf EU« vortM» ibmI mngdkehrt «fit 
Peripher!« TOft 80 Ellen ^bt nur einen Darcknetser von 9}f | Ellen. Man hätte 
iniiess nicht , um die Dimensionsbestimmnng der Urkundt; gingen Freidenker (z. B. 
Spinoza tractal. theol. pnlit. c. 2, p. 1 81 . ed. Jen.) zu retten , künstliche H>'pothe- 
aen ausdenken sollen, entweder dass das Uassin sechseckig gewesen (Reyh^r. 
Blathniiw m»w. p. 716* Deyliag obMiralt I» f%^) oder dan der DUuneter gans 
oben am Rande, die Peripherie » eiter uteB geiMMeo worden sei Schmidt bibtt* 
scher Matiiem. S. 160. Der Durchmesser befrng gewiss 10 Ellen, bei der An- 
gabe des Umfang.s aber wurden die Oruchth^'ile unhf achtet gelassen und die runde 
Zahl 30 gewählt. — 2) Der Gehalt des Ba*sin.s i.st 1 Kon. 7, 26. (vgl. uuch Joseph, 
a. a. O.) gewiss ztt¥erlässiger als 2 Chron. 4, 6. angegeben u. es mag die letztere Zidil 
mm •» Cmptiea tMtmäat fem Movere Obb die Chronik «.eS. Die ilteni 
Archäologen meinten , 3000 BatJ^ habe dtt Gefiti als Maximum gefasst , es seien 
abrr in der Rrr'rl nur 2000 darin gewesen, weil sonst die Priester in ^irfahr gekom- 
incu waren, zu ertrinken (Dej ling a. a. O. 127.)! Andere, zum l iieil sehr wun- 
derliche Ansichten bei T h e u i us a, a. O. i9 S, — 3j Die Figur des Gefasscs ist in 
der Urkuid« niebt axtgegeben «ad Keil «• «. O« hat ubefkeapt »cht für nothig gofim» 
de«) dwiber na epveclieny obschon eitere Areheologesn «ach diesen Gegenstaad ia 
Uatetaadiaag gezogen hidH»^*). Da nun 1 Kön. 7, 23. nur eine Peripherie ange- 
geben wird, so könnte man sich zunächst ein Cylindergefass mit umgebogn^-ni RhtxIr 
flenken. Das würde .<:ich aber niclit besonders ausguiuiDUieii hal)en un<i jos«-jdi. 
Antt.a. a. O. giebtdem ehernen Meere Halbkugel- oder Paukenform, w as schon ge- 
lillifer wht. Aber Letaleres ist ekher aldit «ae Ueberliefemng geschöpft, «ad ca 
muss bei Bestimmung der Form des Gefasset baapttidilich auf die Aaftbt der 5 Ellea 
Höhe und der 2000 Bath Flüssigkeitsinhalt geachtet werden. Wäre nun nach Joseph, 
(s. d. Ä. M aa s s e ) der Bath - 1 attischer Metretes und hätte dieser (nach W u r m ) 
1958,170 (oder nach Andern gar 1986,77) Par. KubikzoU, so wiirdeo 2000 Bath 
Watier einte oagleich grossem Rann fordern , als em Inibkagelfiirmiges Gefati Toa 
80 IDca (tdMitt ianera) Oaifeag darUeleC Tkeaint 8. %%, a. Kefl s« lKda.7. 
Aber auch cylinderformig gestaltet würde dtt eherne Meer bei jenen Dimensionen so 
viele Bath nicht haben fassen können , man ma'jj n>m die Elle zu 234,3.33 P Lin. 
oder (s. ob. I. S. 323.) zu 214,512 Par. Lin. annehmen. Es wird also wohl d« r ßath 
kleiner gewesen sein ^s. d. A. UtlaHssc), wenn die Dimeusiunsiingaben richtig sind. 
Betri^ n3U der Balb 1014,89 Per. oder 1680 Dretda. KnUkaoU, to fordern 2000 
Bethemea Banal vea 8060000 Kubikioll. Wird die BUe (t. d. A.) ea 20^ Dreadn; 
2^11 angenommen, so giebt ein c)flinderfdrmiget nur wenig ausgebngenes Gefass von 
dfn 1 Kon. 7. angegebenen Dimensionen diesen Kubikiidialf. Und diese Form ist 
niciil nur gefälliger als die rcin<^ Cyliuderform , sondern tla^^ Gefäss hat auch so < iiie 
zweckmässige Stellung auf den Rücken der Rinder. Lieber eine andere Berechuuug 
a. B ö ekh aietrol. Unten. S. 161 f. — 4) Wie die rrieeler dat Beekea beiai Watcken 
beanitt kaben^ tagt cRe Bibel nickt Et warea woU Hlkae angebracht^ dnrdi weiche 



1) 8. noch Nicolai diss. 2 de symmetria maris aenei. Vltsib. IflT. 4. — %) Ge- 
gen «iae seehsechige Ctostalt, die ihn &«>her beilegt, s. Ten. Thenins 8. 
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das notbige Wasckwasser herausgelassen werden konnte. Letztere VonicbtiiBg iftt 
aof den Beiften Abbildnngeii det ehernen Heeres angebracht; et gebort aber diei 
doch zu dem Unbefngteo 9 was man sich bei fiotwerfnng eoldtr Bilder erlaubt blL 
M eer^ mittelländisches (bei den Römern mareintcmum^)), badcB 
Hebräern HlÄh tj^n Nun,. 34, 6 f. Jos. 1, 4. Ezcch. 47, 10. a. (im Talmud 93r\ MtfS 
^ fiEyaXi] 9<iX. Hccat. fragm. 349.), V">t«!»7 o^n Deut. 11, 24. Zarh. 14, 8. a.«), 
ffintfsBn Exod. 23, 31., auch bios W Jos. 19, 26., wie in der griccb. Bibel t] 
^cUtfOtf« 1 Macc 14, 34. 15, 11. Act. 10, 6. 32., bildet bekanntlich an seinem öst- 
lichen Ende die Wettgriose Ptlistina^t. Bs bat von Tyrat bia Ptolemait «nehohe 
nnd felaigt) weiter eödtieb eino niedrige und aandtge Kfitte (Strabo 16. 756 eq. 
Joseph. Antt 15, 9. 6. bell. jnd. 1, 81. 6. Sch o 1 z R. 1 30.), macht beim Berge Car- 
meieinen '^ro)«sen Meerbusen ftfcn von Äcco oderPtolemais) ; aiissmlem aber bot es nnr 
wenig gute Landunuspl itzc dir (künstliche Häfen bei Ciisarea, Joppe, Gaza u. s. w ). 
«Sein Spiegel liegt beträchtlich hülivr als der des todten Meeres (Robinson iL 466'), 
aber tiefer nls der des rothen Meere« Roblneon I. 423. Ebbe and Floth iat nf 
dem llittetaieer nnr bie nnd da und lehr anregebnänf g sn bemerken , namentlich sofi 
tie an den paihstinlschen Küsten äusserst gering sein (riiob26, 12. ist nicht oolh- 
wendig von Ebbe und Fluth zu deoten) vgl. Michaelis Ein!, ins A. T. l. 74. Änni. 
Die Strömung d« r Sre pj-ht regelmiissi-^ von S. nach N,, ist aber doppelt stark lur 
Zeit der Nilübcrschwemmungen und führt dann ganze Schlamm- nnd Sandberge ge- 
gen die südl. (pbilist.) Küste , so dass dieselbe seit Jahrhunderten immer weiter an 
das Meer vorgerückt iat vgl. Ritter Krdk. II. 460. 462. Unter dem Waaaer befia- 
den sich an der Küste von Gaza bis Jaffa grosse Korallenriffe (Volney R. 11, 246.); 
auch ist das Meer sehr ßscbreich. Der Handelsindiistrie bot es einen griMseo Spiel- 
ranm: dn nh^r «rhofi dif Phönicior und A^^'i^yptier im Be«;itz desselben waren und Hss 
mos. Gesetz den V erketir mit dem Auslande nicht begünstigte, so konnten die Israe- 
liten den zu ihrem Lande gehörigen Küstenstrich nicht benutzen. Einzelne beson- 
dere benannte Abtheilnngen dieaea Binnenmeerea, nuaaer 6 'Aiglag Act. S?» 27* 
(s. d. A. Adriatisches Meer), mnd in der Bil>el nicht aRfldrueUicb erwlhot. Aber 
auf d ip 'i ^ *i Ische Meer, marc aegaeum (jetzt Arcliipelagus), zwischen Klcinasien und 
der O&tküste Griechenlands ist Act. 17, 14. vgl. 18, 18. zu beziehen, und derSyrtpa 
des mare libycnm gedenkt Act. 27, 17. s. d. A. Ueber 1 Kön. 18, 43. s. d. A. Witte- 
rung. S.übcrh, liachicne Paläst. I. I. 87 ff. Hamelsveld bibl. Geogr.I. 440 ff- 

jMeer, rothes, igv^gd ^äkaaaa 1 Macc 4, 9. Weish. 10, 18. 19, 7. 
Act. 7, 36. Hcbr. 11,18."), im Hcbr. Scbiirmeer, Cfio-O''. Exod. 10, 19. Nu». 



1) Denn die Benennang mare mediterraneum ist spätem Gebrauchs &oliü. 33, 18. 
». aberh. Forbiger Haadb. d. alt. Geogr. II. 13 f. ^ 3) Der GsfeniaU ist a»n 
•Oipri|Mi vom todten Meer« Zach» 14, 8, «. d. A. — 3} Der Unpraag diwes Na- 
nens ist selir ^trriti^:; (g. bes. Reland de mar! rabro in s. dissert. raisc. I. nnd bei 
Ugoliai VII.) und war es schon bei den Alten 8trabo 16. 779. Pltn. 6, 28. Einige 
leiten Ihn ron den rothgefleckten BlSttem des darauf sehwimmende« M«ergr«s«s ib (i» 
d. A, Meerlaii 1. \ndere von einem alten Konipe Kryllira (Dio f'ass. 68, 28. Phi!o«lr. 
Apoll. 3, Arriau. Ind. 37. s. Füller Aliscoll. 4, lO.}, noch Andere nehmen roths« 
Meer f8r SSdneer, da die Dichter dl« hdss« Z«ne roth (mbens) d.h. ^Inhendasa- 
nen (so Reland n. Roseninüller Alterth. III. 99. v|;l. Agatharch. bei Pbol. cod. 
250. p. 717.). Zander in d. MiW. Kncycl. I. 37. 8. 426. weist auf Erythia oder Kry- 
thoia, den Stammort der pelasg. Phciuicier am Cnucastis (Orph. Argon. 1048.), hin. Pss 
ließt in der That «ehr fern. Kine noch andere Deutung Fresnel's s. Ritter Erdk. 
XÜI. S. 255. Ausserdem s. Tzsrhurkc ad Mel. TU. III. 278. Br^-dow Unter«Bch. 
II. 124. Der Name iqv^^ü •O'aÄ. üticr mare rubrum i«t uämUch unitusssnder und be- 
swchnet orsprfioirlieh das ganze zwischen Aegypten und Indien befindliche INIeer mit 
den «vre! Busen, dem arab. im W. uikI dem persischen im O. vgl. Herod. 4, 37. PHn. 
6. 38. Strabo 16. 765. 8. vorz. Reland a. a. O. Tzschncke a. «. O. p. 279 sq. 
Forbigar Handb. II. S. 7. 
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i4^|5.ttcktllyl6.a.(t.d. A.Mcerta]|g),iyr.<Mir 9^ (PekUto o. B«k«br. 

CliroD. p. 385.)) ägypt. qiOi& «^«^pi) bei griech. und rom. Geographen beatimm- 
tpT o*Jnc<ßiog KoXirn;^ ?;intis arabicus, der bekanntr«. mt hr lan^e als breite Bn- 
»en dc5 )ni tischen Ocrans iin Oston Aegyptens um! Aethiopn ns , welcher Africa von 
Aficn «cheidet und nur durch eine schmale Ertlenge vom Mittelmeer getrennt Ut. Er 
geht nördlich in xwei Buchten aas (Strabo 16. 759. PUn. ö, 12.), welche die Halb- 
ibmI des petrüfcbes Arabien einscUiesseD und von denen die we^iche tinns Heroo- 
politanns (jetzt Bahhr Assues oder Bahhr el Kolsum)*), die ostliche und schmälere 
(Robin 8. [. 255.) slniis Aelanites oder Aelaniticos (vgl. PUn. 6, 32., jetzt Bahhr el 
Akaba) *) hiess: jener mfi^ sich in iltestcr Zeit weiter nordlich erstreckt haben f ^1 u 
Bois A yra e in der destript. de i'Egypte XI. 371 sqq. Will, 341 sqq.), doch wer- 
den hierüber genauere Forscbuogen abgewartet werden müssen. Die ganze Länge 
dicMt Heere« von Bab el Mtindeb *) beträgt (auf der afncaniachen Seite) an 300 g^o* 
graphische Meilen; die Breite ist Tertcbieden und soll an der Mündung nur 6 Meilen' 
betragen*); eben so verschieden ist auch die Tiefe *). Dabei aber hat das rothe 
^f'^r die Gigentfaümlichkeit, dass Ebbe und Fl tth si{ h bi? an die entlegensten Ufer 
erstreckt Herod.2,11. Diod. Sic. 3, 15. NicbuhrO. 421 t\ Robinson I. 77. 
Die Wasserfläche ist, nur nicht in dem Busen von Sues (N i e b u h r B. 417 f. F ors - 
kll flora p. 82.), mit vieleni Seetang, qro, bedeckt a. d. A. Hee rtan g. Waa die 
«dlffe Beschaffenheit dieae« Heerea und aeiner Kuaten betrifft vgl. Agatharcbidea 
de anri mbro bei Photius biblioth. cod. 250. und in Hu d s o n geogr. min. I. 53 sqq. 
Armp. p^rlpl. maris erythraei, ebcnf. bei Hudson I. Rozi^rein der -Irscript. de 
i'Egjpte Vi. 251 sqq. und du Bois Aymc ehendas. XT. 371 sqq. und Will. I. 
341 sqq. Eyles Irwin a scnes of advanturei» in thc cuurses of a Voyage up the 
tei-Sca«. a. w. Lond. 1780. 4., deutsch L. 1781. 6. Viac. Valentiaa und H. 
Saltt Rciacn nach Indien, Ceylon, dem rothen Meer o. a. w., ana dem Engl, 
von Rabi (Weimar 1811.8- 2 Thie); die Reisen von Belzoni u. Wcllsted (s.daa 
Schriftenverz.); auch Ri t ter Erdk. II. 204 ff. 245 ff. 1. Aufl. Eine Charte des Meeres, 
«fipTor^nglich die arab. Küste genau darstellt , s. bei Wellsted Reis. 2. Bd., eine 
an'icre der beiden Meerbusen von Sues nnd Akaba bei Labor de voyage de TArabic 
p^^e. — In der hebräischen Geschichte ist dieses Meer hauptsächlich wegen des 
Derebangaderlameliten unter Moaea Eiod. 14. berfihmt geworden vgl. Dent. H 
4. Jos. 2, 10. 4, 23. 24, 6. Neh. 9, 9. Ps. 106, 8 ff". 18a, 13 f. Act 7, 86. Hebr. 
Ii) 29. Sonst gehörte die Nordkäste dea alanit. Meerbusens eine Zeitlang zum iarae. 
Besehen (jüdischen) Reiche, und Salomo (1 Kön. 9, 26.) und später Josaphat (iKon. 
22,49.) organisirten eine Handelsschifffahrt auf demselben s. d. A. Ophir. Die 
Geschichte vom Durchgang der Israeliten (hirchs rothe Meer, welche ganz dem jeho- 
viiL Bripuiaer angehört (Num. 33, 8. wird nur kurz darauf xurückgewiescn; , iia~ 



1) yMJ^AMJt y^^^> (^y^^ Klysma s. Mannert 

Gtogr. X. T. 7 f. Ueber das Alter des heutigen Sues s. Robinson I. 421. — S) 
«amJI ,Jt\,r. 8. aber denselben R o b i n s o ti I. 256 ff. Eine Ansicht des Schlossea 



T»n Akaba nebst dem nördlichen Rfule dc5 Slanit. Bnsenn s. Rnppell Reise in Na- 
<biea a. s.w. Taf. 6. Dieses nördliche hiiide iäi auf der d'A n v i i i e 'sehen, Mannert*« 
Sibm salbst d«r fransosischen bei der descript. de FEgypte XVIII. III. befindlichen 
Clirte mit Unrecht pTihelförmig gezeichnet, S, dagegen Rerfrhaus Annalen V. 63 f 
äiDpell R. 249. und die Clurten bei La bor de voyage de l'Arabie p^trde nnd bei 
ftoitufon. Mtam Zdduiang des Meartrasens von Saas s. auf der Charte aa Bbren- 
^«rg§ R. — 3) Da« Cap Bab el Mandeb, der südwestUchste Piirut Asiens, Uagt 
W m ,U° IV OL. Die Strasse von Bab cl Mandeb ist im Gaaaeu \'d% Meli, biait 
4) mm Fahrt aaf dlttOB Meere der Liag« naah dauerte noch tu Hieron. Zeit in 
llBcUidien Falle 6 Monate s. d. A. Ophir. Anders Herod. 2, 11. 5) Sie fibecateigt 
SteUan m F.; bei fioa« fand aie Niebuhr aar 27 F. 
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htm iMnere Kritiker entweder fb fiMlnft «fclifl <«lirlg« Werke des WoUenb. Fmgii. 

^. 64 ff.) oder das ^Vun(lerbare natürlich zu deuten Tcr;sucht (vgl. schon Joseph. Aott. 
2, 16. ö.)*)' gewöhnlich -1*^ Annahme*) ist, Moses h:il>**. mit der Beschaffen- 

heit des rothcn Meers genau bt kannt, die Israeliten a«r Zeit der Ebbe (was schon 
die Priester zu Memphis ausgesprochen haben sollen s. Artapanus b,ei Euseh. praep. er. 
9, 27. Tgl. auch Philo opp. II. 108.)') ^ >ww in der Gegead dei heatigto 8«ct *)» 
wo das Meer schmal und aniaehrern Stellen seicht ist, hindurchgefiihrt s. Clericus 
II) iIt Af))i ukII. de mari§ idtim. traiectione bei s. Comment. üb. Pentat. Michnriis 
Anm. zu Exfnl, H. a. O. H i t tt r in Hen ke^s n. Mag. IV. 291 ff. P anlas Samml. 
.V.372f. Döderlein Antitragisente I. Sd f. Robinson Pal. 1. S. 90 ff. VVell- 
8tedR.lI.41 f. C.Ti««heiidorfaef«raeli(.p«riiiarerahr.tmsitii.Ii.t847. 8. 
Q. A. Dort wadete 1565 Christoph F II r er v on Heimeadorf, eiB nicabtr« 
gischer Patricier, während der Ebbe, doch nicht ohne Gefahr hiadarch (s. dessen iti- 
nerariiim Aeg. Arab. Palaost, rfc. p. 41 > Aehrdiches wird von Booaparte berichtet 
ira J. 1799 ; andere Beispiele s. B n s c in n g Erdbeschreibung XI. I. S. 677 ff. rgl. 
Car ne Leben u. Sitten im MorgeiiLuidc U. 49. Das Wasser wird besonders an den 
Furteo dorch die Ebbe bi« aaf wenige Fats Hohe refnundert. Viele Terleglen ami 
den Uebergang südlich von Sues (wohin obige Beispiele ftihren), aber Niebuhr B. 
4lOff. wies auf die Stelle nördlich von Sues hin, wo das Meer nur 757 Doppelschritte, 
also 4mal so breit wie <lie Elbe bei Dresden ist und ;inf dem Rodf-n keine Korallen- 
riffe hat. Da aber diese Stelle ehemals breiter gewc6cn zu sein scheint, auch allem 
Ansehen nacihdic Israeliten schon weiter gingen Snden vorgwfickt waren, so ist aiaa 
neoerdiogs auf die Uotiefeii sndl. von Saei sorackgegangen (WelUted, Robia* 
soll, Tischend orf u. A.). Es ist dabei zu bedenken, dass der daiBii« «ch erhe- 
bende Stnrmwiiid, ci-r;^ Vs. 21. COstsvind, d. i. wohl Nordo^?t\vin(1 Robinson I. 92.), 
die Ebbe verst if^kcn mochte «oj^egen, wenn er sich legte, die Fluth desto heftiger 
und schneller aiibrauste, so da^s das ägyptische Heer 9 in der Hitze der Verfolgung 
die Rfickkehr der Flath nicht sorgfältig ber ecbneud y seiaeD Untergang fand ^j. Die 
Schwtarigkeit, dass in den knrsea Zeitraura der Ebbe, die etwa 6 bii 7 Staad« 
dauert und swar während der Nacht, der ganze Heereszug der Israeliten von 600,000 
Mfinnern, Frauen und Kinder sowie Vieh iingereclinet, nicht hätte diirrhkonimfMi kön- 
nen, sdchte man verscbie<len zu heben (G. A. J u rke vindic. iiarrationis de ii.ratl. per 
sinum arabicum transitu. Lips. 1778. 4.) > vorzüglich durch die VermutliuDg , «lass 
wohl der growte Thdl dieser Volktmenge schon fraber teinen aomadischea Aafient« 
halt in Arabien gehabt habe (Bichhorns Bibl. d. bibl. Lit. 1. 670.). Michaelis 
dagegen (Anm. 711 Rxod. a.a.O., zerstr. Sehr. l. 115 f), «bin jedoch schon Pe- 
sch i er in Mus. Hagan. IV. 271 sqq. vorangegangen war, ist geneigt, mit Beziehung 
auf Exod. 14} 21« eine Doppelebbe anzunehmen, die sich auch sonst bei grossen 
Stönnen anireileo ereignet hat, z. B. eine an der holt, Külte 1672, welche 12 Stun- 
den dauerte. Indes« mochte auch ohne diese Auskunft «fie Schwierigfcdt aicfat oidbcr- 
windfieh sein ^ o b 1 na o n I. S. 93 f.) , und jedeofalli mfisatea eiat g«merf» Unter- 



1") Schon Spinoza tract. thcol. pol. c. 6. verhehlte seinen Unclinbrn nicht. -~ 
2) Dagegen erklärten sich anter Audern Delling observatt. III. 45 s^pi. Zeibich 
▼erm. Betraehi. I. L 4S ff. — S) Dthhi iSbrt auch «{«e ritarab. Sage bei AbaUMa lab. 
Aegypt. p. 30. — 4) Nach d n Uo'is \y m 1' steigt bei Sues dir l«'lnth auf etwa 2 franz. 
M^trcs, sur Zeit d«« iStmrmcss aber auf 26 Declm&tres. — 6) Vgl. indess, um das pro 
and eontra geborig abnwfigon : «aNd aar riieur« des mar^ daat 1«. «era ron^, c««- 
paree rivec l'heare du paffsage de» Hebreax etc. Par. !758. W., deutsch in Mi( haelis 
zerstr. Schrift. I. Die Sckriffct J. C. Burfrmaon ob die Israeliten unter Begünsti- 
gung der Bbb« dnmhs roth« Meer getrangen (Rottoeli 176S.) kenne leb aar daui TÜrf 
nach. Vulcaiiiscli, doch a!s ei{^. Wiin<ler, dachte sich Hagel (Apolopio Mos. S. 124.) 
die KnibloMuog des Bettes des rothen Meeres ! — 6) Ndrdl. von Snes steigt bei etatro- 
teadeiB Mdestwlad du Wasser anw. »ehr als 6 F. au, se dass die Fort seBiit f«a 
Kttaeden nicht aa pisArea ist Wellsted a. a. O. 
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Mchmgen ober die Loeali^ ftMt^dan , ehe man über dieien Punct absprechen 
kfionto. Unter der Voranasetzung , das« r heroopol. Meerbusen früher weiter nach 
N. sich erstreckt habe, mrint du Bois Xyme in dor dnscript. de PEgyptr VIII. 
llisqq., die Israoiitcn seien nicht bei Sites , sondern weiter nördlich an dor Stelle 
«MkilM Wiwser gegangen, wo jetit «hie Saadbank (ladlicb von AilMhemd) sidi 
htSuktL IMeM Saariktnk ■eheint nimlidi erat nach md nach ans einer Untiefe ent- 
itintoi an aein. Aber eben d^nm , weil noch gar nicht eifoncht ist , in wie weit die 
topographischen Vr»rhr!)tni5!"=r im nordlichen Thoilf^ <hs Weerbasen"; sich seit jrner Zelt 
verändert haben, sollte man auf nur Entschci lunü; i}l)cr fl- n fraglichen Durchgang, 
basirt auf die heutige Figur des rothen Mocres , keinen zu hohen Worth Ingen. Nur 
die Mhanen unsweifeUuift an hrren, welche, wie t. R a n m e r (Zug d. Israel. L. 18d7« 
&),Lengerke (Ken.1. 46S.% Kntacheit (geg. Lrpsine. Berl.1846. 6.), dfeiirac» 

liteo aSdfich tob Attaka «oa dem Wadi etTawarik, ')) fihersetxen lassen. 

Biatolcbef Zug vom heutigen Kairo aus in ösU. Richtung auf das rothe Heer an wire 
aaiichachon gana unwahrseheinlich Ten Solchen, die direct in die Wüste wollten, 

iiuJ der so beachtenswerthe Ausdruck Exod. 14, 2< w ürde bed-utungslos werden. 
Des Joseph US (Antt..2) 15. 1.) Nachricht: tijv noQiiav inoiovvio xra« yJi,zovg rto- 
(an der Stelle des nachherigen Babylon) kann dieser Ansicht I)cgr« itlicher VNCi.se 
nicht zur Stütze dienen Auch beträgt die Broito des Mifrs au jener Stelle 3 
deatsche Meilen (Robinson l. 93.)> uud diese konnten nicht von einem so zahlrei- 
chen Heere in e i n e r Nacht dorchschritten werden. 8. vora. Tischendorf diss. 
p* 24 sq. Uebrigens giebt es anch sonst im Alterthmn Beispiele , dass ganze Kriegs^ 
kccfe durch kleine i^Ioere gewadet sind (Strabo 14.458. Im* 26, 45. Joseph. Antt 
2, 16. ö.) vgl. E w at d isr. Gesch. Ii. 5d. 

Meer, todtes, mare mortuom (/natin.38, 3. 6«, ^aluwvif vixq« Paii- 
«an. 6, 7.3. Gplen. simpl, med. 4, 20.), in der Bibel nb^n Gen. I4, 3. Num. 
34, 12. a., rqnsnn^, Deut. 3. 17.4, 4f). a., •'i-raiiTn trn Ezech. 47, 18. vgl. V.«.8. 
Joel 2, 20. Zach. 14, 8. ; bei Joseph., Diod. Sic, Ptolom. (5, 16. 3.) a. rf 'A0(pakxixig 
A/m*^, bei Ersterem auch blos rj 'Aoq>aXTitig (bell, jud. 4, 8. 2.)*); bei PHn. Asphai - 
tites lacus oder atich blos Asphaltite.s ; bei den Arabern ge^\ »Imlich Jb^^l ^"^^ 

(Lrttsmeer) ■*)• Iv^ ist (ier merkwürdige, das ehrmrtÜf^e Tbtl SldtJira ausfulleride 
(Gco.14, 3.) Landsec an der Südostgränze Palästina s (Nura. 34, 3. 12. Deut. 3, 17. 

Jos. 12, 3.) und spedell an der Südostgränze des Staouncs Juda (Jos. 15, 2. 5.), 
welcher den Jordan anfiümmt (Jos. 8, 1$.), 800 Stad. von Jerusalem Joseph. Antt 
15, 6. 2. Seine Länge giebt Joseph. be1Ljild.4, 8. 4. zu 580 Stadien, seine Breite 
10 160 .Stad. an; Neuere bestimnjen jene zu 10 — 11 Meilen, diese zu 2— 3M. *) 
uod des Umfang zu sechs Tagereisen (Seetaen bei Zach XVIIl. 4400")' Die Ge- 



1) VgL Robinson I. S. 422. — 2) Eine von Niemand aufgenoraiuenc H3j'oihej»e 
6. H. Rtehiers (geogr. Untersaeh., ob das Meer, durch welches die Isr. gegangen, 
(]cr amb. Meerbasengewesen. L. 1778.8.), dass die Isr. durch den sirbonischon See gegan 
am f«ien, heischt keine Wlderlegong. Rhen so weni;;; ist mit Thierbach (ub. einen 
Barchsog der Israeliten dorrh einen Tbcil tJcs mittelländischen Meeres. F!rfnrt 1830, 
4i) Statt des rothen Meeres ij> r .See iVIenzalch (bei Polusium) sa aobstituiren. — 3) 
lUfchr «ppellativ Josoph. Antt. 17, 6. 5: Xifivri ^ tttupaltocpOQog. — 4) Bei Abuifcda taH. 

Sjr, p. I&6: »^■t^^. — 5) Vgl. Robinso n n. 449 f. Fabri bestimmt die 

kdte tu 6 iNIf'ilen ! — 6) Plin. f> 15. satjt: lon^itndlnc cxf^lit centum m. pa«« , U- 
dlsdine luaxttna '2b iniplct, miniiua sex. llica ist jedenfalls übertrieben; näher an Jo- 
ssph. kommt Diod. Sic. 19, 98., weiehsr anf die Lan^e 60 ) Stadien, anf die Breite 0(1 
rechnet. Anrh die Anriehen der Neuem srh^^ inVrn sehr. Seetscns Be8timmiinp''n, 
weldien wir oben gefolgt sind, verdienen schon darum den Vorauf, weil er den ganzen 
^ nanlsi fol. An Sädende ist eins seichte Biene, wo man in 8% Standen über den 
•« tiMaiiH kaaa, l>ie Tiefe dieser Fnrt hstrigt nicht über 8^, »eist aar 2 Ifnss 
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stillt ist länglich , doch so , dass das Sfidende sich etwas gegen O. hin abrundet. 
Sichelförmig, wie die ältcru Charten den See darstellen^), erschien er wohl nur d«o«i, 
wddie dto <wt mmAuh gmmit ei faii d X e, tklatkaSet fcw ä f iy UM imtä 
aof der Miehen Seite (Rob i n s on II. 467 ff.) lodM VMI Wadi Kerak ans der Bn^ 
fernung gesehen hatten. Auf der Ost- und Westseite onacUiessen den See höbe, 
steile und schroff" abstärsende nackte Kalkfelsen, welche zum Theil sehr nahe an 
das Ufer herantreten, doch ?on Schluchten mannigfach durchklüftet sind, aus welchen 
Bafih«Mfa4cii8et«r8MneB «.d. A. Engedi. SüdweaÜ. erhebt sich ein Sab- 
bdg, «iMi SSUmto kmg (Saets«a Wl Zaeli Xm 407.); teSO. ate Bigl 
eine ausgebreitete, stellenweis fruchtbare Ebene, welche 1 bis 6 M. breit ist (Bnrck- 
hardtR. II. 660.) vgl. d. A, Salzthal. Das Wasser des todten M., dessen Spie- 
gel tief unter dem mittelländ. Meere liegt (nach V. Schubert lU. 87. um 598 Par. 
Fuss)^), ist klar und hell, aber ungemein salzig (Tgl.Eaech. 47y II.)» in viel höhe- 
ttm Grade ab datlfeeniMMr*)^ wd wim Wttereoi, wuMiif BiiwfcpiidtB GcicbMck *). 
Attet) was hineingeworflM wird, abnat aogleidi eiae ftMnraate aa (M Darchwadea- 
den schält sich hinterher die Haut ab Barckhardt II. 665.)) und selbst schwere 
Körper schwimmen leicht oben aof oder werden doch (z. B. Menschen, Thiere) merk- 
lich in die Hohe gehoben Maandrell R.116. PocockeMorgenLIl.ö4t*)« i.ebeft- 



Barckhardt II. 065. Ton eher Ftart in der MiU« des Sees berichtet Egm. t. d. 
Nienborg, nad es bt dbselbe aaf BaehleaeU Charte ebgetragiB, decC^ Bi- 
se bin g p. 265. 

1) Die halbmondförmige Gestalt, welche der See aof den altem Charten hat, gröa- 
detsfebaaf Weit zuck ita* uid Na a*s Bevidite (s.Bisehiag). ArTleaa H. IM. 

neniit ihn elrtind. Nach Soetz cn haben Klo den und G ri mm eine richtigere Zeich- 
nung, die richtigste Robinson. — 3) Wahrend und nach der RegMiieit steht natär- 
Ibh db Wasserfliehe kSher ab fai tManer aad Herbst, aad die BfflbMn «ag l^^li 
Fuss betragen Robinson Tl. 459, 3) Die chemischen Untersnchnngen des Wajsers 
weichen sehr von einander ab. Nach Ciarke beträgt die sp«ci&sche Schwere dieses 
Wassers 1,911. flehte Bestandthcile naeh thfea Verlumiibten sind: salismre Kdkerde 

3,920, MafiMosin T0,216, Soda 10,360, SChwefels. Kalkcrde 24,580 in 100. Klap- 
roth (Berliner Magas. 1Ö09. p. 139.) fead fai 100 TheUen Wasser 43,80 TheUe btlkg, 
daTOn 94,40 satauaare Bittererde, 10,60 salssaareKalkeida «nd 7,00 salesMRee NatraB. 

AiKlorc McsMinpcn s. Robinson II. 457 fT. Das KSchensalz, welche« die Araber aus 
dem todten Meere gewinnen, ist Yorzugüch gut, nnd klar wie Krystail Seetsen bei 
Zaeh XVin. 440. Bs aiacht dnen bedeatenden Handelsartikel ans. Neaereldtra den 
Salzgehalt des todten Meeres von dem Salzberg im SW. ah, dessen Steinsais durch die 
Winterströme weMKwascben und in den See geführt werde Bnrckhardt II. 664. 
Ygl. Reblnsctt Ul. 23 ff. — 4) Arvieux II. 159. fand es so salzig nnd betssead, 
dass er es kaum auf den Lippen dnlden konnte, ohne Sduaaraia lu empfinden a. sidi 
der Gefahr aasznsetzcn, nachher eine Geschwnlst zu bekommen vgl. Pococke Mor- 
genl. II. 53. Chateaubriand R. II. 74. hatte beim Kosten des Wassers einen Ge- 
schmack wie von starker Alaunaufldsnag. Ber^(i;rcn R. III. 114. neaat es Meli Ig, 
wie Oel. — 5) Dass einzelne Menschen, nach Beschaffenheit ihrer Schwere, von den 
Wasser getragen werden, ohne die Anstrengungen des Schwimmens zu machen, ist nach 
diesen Mtiditerstattern kaum zu bezweifeln and Robinson II. 444. erfuhr es an sich 
selbst vgl. S trau SS R. 311. Aber sehr übertrieben haben die ältcrn Referenten diese 
Eigenschaft des Wassers. Joseph, bell. jud. 4, 8. 4: 2ci ^affvzaza zäv lia uviifv ^i. 
tpivxmv uvettptqft, xaraSvvai 81 elf ßv&ov ovSl imni9t40ticr ta ^«Jtov. ilq^adfUMf 
yovv Ka&' foToni'av in' avtijv Ovfonaaiavos iriilsvat tivofff reo» vfiv oux IniaTocfitvmv^ 
de^tyrug ö;rtoüj rag j^tCftti ^ttpnven natu zov ßv&ov' mal cvvtßt] ndvxas iMtVT}tao9^ut 
Htt9ttne(f vk6 nvi4/uitos ivm ßiutofiivovt. Pausen, a. a. O.: *Ev ^ (li(iv^) ra fifv 
tävTCt Tticfvitfv ov rrjjjrufi« f7roxf''o9at , ra 8^ ^Vliwovtu Is ßvd-dv xtogitv. jul. 
Afric. (?) in Canisii iection. antiq. II. 1: Ztitav ovdhv ro vöcoo <pegiiy moI ven^oi 
(ilv vxoßf^Xiot tptQovTttiy tavnt 9h edd* 49^^ ßtmtiaaivto • Ivjvoi (ihv »mofuinn 
imtpiQovteUj aßi*vv(i&voi 81 netTudvovaiv. Galen, simpl. med. 4, 20. p. 6^ (Knhn)t 
BuQVTtQOv icu xfis ulkiig ^alättrjt rö vS(oq iuttvo rotfovrov, ocov ij d^ulcttta siiv 
noraftcSv , nct' o^d* ti ßovXoio ««cd «od ßu^ovq na^tls ietvtdp tpiQea9ai xaz«» #NPi|* 
^ftijC av ovrcoff i^atQ fi rf xai xo7"qpi'?ft ro v8coq ovx ^ tpven novtpov vsccf^ev, — 
aUa di« ^«fvs^ra ii%ip> n^^ov ^eca^ov rct aovydssf«. PUa. 5, 16: Nailosi eorpas 
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diges dauert nichts io diesem Wasser aus, keine Fische, keine Conchylicn (S c etzcn 
a. a. O. 437.), nictU eionial Seepflanxeo» uQil weao aus dem Jordan Fi.schc ius tudte 
Mttv fnifpiiiMB nwnico, ao aUrb«« sie bald ab Joseph. belL jud. 4, 8. 4. Diod. 
8ic2,4& tS^ML fliiMikadBaeflh.47,9. CotoTia. itiü. p.aiS.'). Aafdaai 
Grnndc des Sees sitzt ein schwarzer, stinkender SdUarom , die Oberfläche aber ist 
oft (in manchen Jahren und nach Erdbeben) mit grossen Schollen Jiidenpech oder As- 
phalt (s. d. A.) bedeckt (Joseph. Tac. Diod. Sic. a.a.O. Plin. ö, l5. Arvieux II. 
162*)9 welches aua Felseoritaea an der Ostseite her vorquellen soll (Uurckhardt 
IL 664.) iml fanden WiBtaM Ufer getritboiwM R^biaaam IL MC Dw 
Mtbcl, den Reiseode, beaoada» MtifaBa, über dem See bemerkt habaa (vgL Weiah» 
10, 7. Philo opp. II. 21. 143.)y bt aiaflriich dicht'), aber bei einem so grossen ood 
von hohen Gebirgen eingeschlossenen Bastin, auf welchem in den Sommermonatea 
eine drückende Uitxe lagert, wohl erklärlich. Die gewöhnliche , mit erdharzigen, 
adiwafaligaa und aalsigen Theilen ') geschwängerte Auadünstiuig wird (nach S e e t z e b 
b«iZa«liXVIIL441.) vwideo Anhänger GaiMMibcitniahtfSrBMhthailig«) oder 
gar fär giftig geaditet*) ; in ihr mag tbcr zum Theil die Ursache mit liegen , warum 
die Ufer de» Sees ohne alle Vegetation sind Volney I. 239. Weithin ein steiler 
(Philo opp. II. 21.), salzhaltiger, wie verbrannt aussehender Boden*), aus dem nichts 
Gränea, nicht eiaoial diirftiges Gras^) hervorsprosst (Cotovici itiner. 2> 17.) t 
haim tUtriaciMr LMt BmI akh TerMteen; iberaU achauerliche smt daa Tadei. 
AUca diaa» aawie die valeairiaflhaa Pradoale, die akh liiiga der Ufar ÜndM*), dia 



animalium recipitj taori cajBeUqae floitani: inde faiaa, nihil in eo mergu Vgl. noch 
TMS. bist. «. Diad. 61«. 19, 9». IHaaalba ffifsaacihaft hatte Hbrigwui der Mumaee 

Arethnaa, in welchen der Tigris flieaat Wn. 6, ol. Das Cegentli'.il, dass nirht cinnuil 
laichte Blatter auf dem Wasser schwawaen, wird vea einen äthiop. See erzählt MeU 
8, 9. 1. 

1) Galen, a. a. O. p. 693: ö^niVfrai h K/.fivui reo vSan fiTjr* ^dJov lyyiyvoutvöv tt 
jiflY« 9)VTdv, dXXu %a.\ xmv tlg avtnv iußulövtatp Jtotuficöv äfupQtifiup luyitfovg ual 
mthwvijtovtmf ^X#v«$, — — edv sie xSv /ftd»» ilnsfßaivn vd ete^Mnar «lir wo« 
TttfiCDv, xav fl avJiXttßmv di rifi uvrovi Hißi^Xoi rfj llfivij , oictcp&iiQOiifvove Stpezai r« 
ging. Uieron.: Revera iaxta Uterani liucu»(|ue nihil, quod spirot et poasit incederc, 
prae aianltadine niala tn hoe nnri repcriri poteat, nee eoehleae qaldem parviqae 
inicjili ot aiiginllac ot cetera animantium ». serpcntium gen^-ra; deniquc si Jurdanaa 
auctas imbtibus nisces illao influens rapuerit, statin mmriantar et pingnibas aquis sa- 
pernatant (Tgl. Ar? lenz II. 158.). Berggrea R. IIL 117. Tersfäert aaft Neue, 
dasa im todtcn Meere nicht einmal Schalthiere und Muscheln iKbcn. Vf;|. auch Ro- 
binson IL 461 f. — 2) Shaw R. 397. Volney 1. 240. vgl. Ritter II. 340 f. 
Blanche sahen ihn nur ron Jemsalem oder Bethlehem aas (T r o il o , Körte) nnä aiS- 
gen wohl den Ranch, der durch das Brennen der HolakeUeB, der Soda und des Kalks 
am Ufer des Sees erzeugt wird, mit dem aus dem Wasser sich entwiekelnden Dampf 
▼aorwechselt haben. — 3) Dieses in dem Grade, dasa sich Pflanzen und Alles, was la 
dia Nihe des Sees kommt, selbst die Kleider der Reisenden, mit einer Salzkruste iber- 
ziehen. — 4) 8. auch Robinson {[. 4ö3: „Die agypt. HiUe des Klimata, welche man 
ab«^i in dem ganzen Ghor antrifft, ist an u. für sich ungesund und giebt in Verbia- 
dong mit den Morästen im Sommer Aalaaa aa hiufigen Wechselfiebern n. s. w. Aber 
dies steht nicht in nothwcndipem Zosammmhance niit dem todten Meere als solchem, 
und dieselben Erscheinung;«-!) »lirden wabrschciulicli in einem wenigstens gleichen Grade 
Torhanden »ein, wenn das Wasser des Meeres friach und klar wäre oder sogar wenn 
CS hier überh. kein Meer gäbe." — 5) Tac. bist. 5, 6: gravitate odori« acculis pcstl 
fer, vgl. Diod. Sic. 19, 98. Dasa Vögel, welche über den üec üiegen, todt bineinttiiir- 
sen, ist wohl Uebertreibung Volney R. I. 239. Robinson 11.463. Schon Maun- 
d rfll R. 116. wollte das Gegentheil beobachtet haben. Waren es viclloidii kleine Vö 
gel, welche der Dunst so angriff? Cvon grössern lüognet dies Scholz K. 133 aus- 
drleidieh). Geadmh es i«r Ztit des dickea Dampfsaf 6) Der Kies an den Ufern 
ist fast {^■inT! srbwarz, brennt wie Kohlen und giebt gerieben denselben Übeln Geruch 
Ton sich, wie der Schlamm des SeeS|Vfll. Arvieuz II. 160. S. noch Berga ren R« 
m. III. — 7) Felaaeker PalEsl. n.36S. will indess gaas nahe dem See Gewichae» 
aber von kränklichem, dürftigem Ansehen, gefunden haben. — 8) Uehaf Boden ii. Producte 
des Bodens am todun Meer s. vors. Hasse Iqnis t R. 1. 153, vgL Phtta opp. 11. 143. 
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wnrmpn Quellten an dor westlichen und östlichen Küste (Engetli, Kallirrhoe) iind die 
st.irkn Hitze des Wassers in der Furt am Südende (Btirckhardt IL 605.) fnhreii 
auf die Aiinahmc eines unterirdischen Feuers und bestätigen das Gen. 19. eriäbUe 
Ereigniss, von dem andi aniwarf. Schrifiit«ller Kimde hatten Tae. a.a.O. SIrtbo 
1$. 764. *) Tgl. d. A. S id dim. Der mit Napbtha nnd Sdiwefel dbenattigtc Boden 
(Cen. 14, 10.) gcrieth einmal, entweder <lurch Blitz oder durch einen vnkanifchen 
Ausbruch in Br^fid (v. Schubert R. Ilf. 94 ). dir Er*!?cb!cht sank f>in und an 
Stell«' dfs fruchtbaren, wohlangebauten Thals kam ein imt* r rdischer See, der schon 
früher vorbanden war, zn Tage (anders RelandPal. Ji64 if. Jo lif fe R. 150 f.)*)« 
Noch in neaern Zeiten waltten leichtgläubige Reiaende bei niedrigem Wanentude 
die Tnimmer der mitvertoDhenen Städte (loseph. bell. jnd. 4» 8. 4.) gesehen habet 
s. Arvieux II. 160. JoUffc 150. vgl. Hamelsveld I. 463 ff. Knapp im 
ball. Anzeig. 1748. Nr. 10. Doch s. d. A. Siddim. Ueber die SodnmsäpfH ?. d. \. 
Sodom. Mehrmals ist die Frage anrG^Puorfrn worden, wie die W ass* rmasse de« 
todten MefTfs, die durch den Jordan und viele andere Bäche süssen \\ assers täglich 
so bedeutend anwachst (Diod. Sic. 19, 93.)') und doch keinen stditbaroi Abzog hat, 
fiiet hnner dieeelbe HSbe behalten könne (ArTieux II* 168. Bnrckhardt II. 
666.)y und einige Naturforscher glaubten , derSee etehe dnrch unterirdische GiaSfe 
mit dem Mittelmecr oder mit dem rothen Moere in Verbindung; Andere dagegen fan- 
den (mit den Arabern) die Ursarh" in ri r l jgürhon, bei grosser Hitze der Atmosphäre 
sehr starken Verdiinstnnfj (Sh iw R. /',0(). Volney I. 240. vgl. Bachiene 1. 1. 
121. Anm.), was vieliciciil Uic meiste Wahrscheinlichkeit hat. S. iiberh. Fabri 
EvagatU.165sqq. RclandPal.239ff. Oedmann SammUIII. 125ff. Bachiene 
Palaat.I.I. 96fi: U am elaveld 1.447. BuschingBrdbeschr. V. I. 322 ff. Wäh- 
ncrde man a.sphalt. Heimst. 1712. 4» Michaelis in s. coinrnentatt. 1768 — 62, 
oblat. (Brem. 1774 4.)p. 61 sqq. M an nert Geogr. VI. I. 332 ff. CromePiläst 
I. 163 ff. Ritter birdkundell. 331 ff. (I.A.). 

Meertang, r*, rpvKog, (alga vgl. Pün. 31, 46. 4. u. 9, 25.) Fucus nafans 
L. (fucus marin. Plin. 26, 66. u. 79 ), eine Art Seegras mit lanzeltförmigen, sägcar- 
tig gezähnten Blättern und fadenförmigem, äi.tigrm Stengel, das in grosser Menge 
au den Küsten des mittelländischen Meers (Juu. 2, U. Uirt. bell, afric. 24.), iosbetoa- 
dere aber des Helletponta (Ovid. Heroid. 18, 108. Belon obsenrv. 2, 3 ) anddei 
arab. Meerbusens (welcher davon 81*0 0^ heisst s, d. A. rothes Meer) schwioual 
vgl. Strabo 16. 773. (Diod. Sic. 3, 19. itvlov). Ein Beobachter j Chr. Acosta (in 
C. Clusii exoticor. libb. Antwf rj>. 1606. fol. p. 293.), folgende Schilderung 

davun: — conspicitiir profundum et spatiosum acquor tecturn litrba qiiadam , sar- 
gua<;o nuncupata, primum longa, tcnuibus ramuiis in glomos convoiuta , foliistfl* 
gustis , tenuibus et dimidiam ondam longis , in ambitu admodmn Serratia, colore sab- 
nifo. Ad singulorum foUorum exortus inhaeret aemen rotundam | at gninnm piptfi« 
immis et vacaiy tenai oolore albo, interdum antem rubro et albo, coloribna mixtis tia* 

I) Denn es lässt .sich wegen der iStelle, wo Strabo von dem See handelt, wegen 
der Erwähnung des Krdharzcs u. der Stadt Sodom gar nicht zweifeln, dii«s dieser Be- 
richterstatter, ohschon er den See ^ Zi^ßaplf UpuwTi nennt, doch Ton dem todten Metn 
spriclit , fetztcros also mit dem weiter entfernten irKüTiTschen See verwechselt bat, — 
2) Scholz K. läd: „Mitten in diesen kahlen Kaikbergen befand steh eine Oase nil 
sakifrem Boden nnd Saisqnellen , wie Siwa , aber jener an Pmchtbarkelt ttnd Gtanä.- 
hcit \\Of;<Mi des i:'-'rn .Ttird inu .is.<ors weil lü - i , mit einem Vtilcan, dessen Ringe- 
weide die Oase untcrniinirten. Poch- und Schwefelquellen kamen am südöstl., Lara* 
ströme am westl. Theile der Oase herror, bis der Zorn Gottes diej^c Gegend traf asi 
rill ünj;c\> Itter die 'intcrirdischcn brennbaren Stoffe in Flammen setzte, die Oberflicke 
sich senkte und ein Meer an die Stelle der fruchtbarpn Gegend trat, dn.s niii illeo er- 
wähnten Stoffen, besonders aber mit Salz, getränkt ist." V|;l. Robinson 
— 3) Nnch Shaws Berechnung (R. 299.) ergiestt der Jordan jeden Tag otwa 6,qWt«IO 
Tonnen Wataeri int todte Meer. 
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ctuoB, tenerum admodum, dum prlrnnm f\ aqua oducitur, et durum, «i exsiccari 
sinatur, sed propter tenuttatmi üdinoiiuui fragile, sulsa aqua (»leDuni. Nulla radix in 
hac (tlanta cuiupicitur, sed sola rupturae vettigia apparent, atque in profuudo areno- 
■oqae marit alveo mmd tMeresque nmo« obtiaere credibOe etl. IndeM tind «• ver- 
fgUedcne Arten, wdelie mf den rothen Meere (und sonst) vorkommen, uud Ra ff e - 
neau Delil e ({\urn Aegypt. im 19. B. drr dcscrrpf. de rE^yi)((' p. J 13.) fulirt als die 
häufigste, an cicii Küsten dieses Meeres wachsi-nde Specie« «!» ti fncus latifolnis, aiisser- 
dea aus dem ilafen von Suea noch f, crispuS) thnodis, luri>iimtus, papiilosus, dia< 
plnmi etc. an^). JDie Alten kaonteo «cfoa mvtAali AaweiMiiiBg Tersckiede* 
oen Arten von alga Plio. 27, 26. B2| 22. Gnten. med. aSnp). 8, 21 . 9. Daaa die 
A( )iti( r ili! -CS Gewächs Sari genannt haben «ollen, ist nicht sicher s. Geaen.thea. 
Ii. 944^.; Pliii. 13, 45. legt diesen Namen nach Tht n|)hr. plantt. 4, einem andern 
WassrrgeHächs im Nil bei (die Meeralgen wachsen aber nicht in Fliisson ): Fruticosi 
est generis et sari, circa iSilum ua^cens, duorum fermc cubituruoi altitiidine, poUi- 
eari cratsitudine, coma papyri cet. Das tat wohl keine Alge (es giebl anch Sfitiwa«- 
seralgen), sondern eine Schilfart s. d. A. Aber auch das Nilschilf heisst im Hebr. 
ti^ Exod 2,3.d. Jei.l9} 6. Vgtoberh. Bochart Phal.4, 29. Ceiati Hiero- 
bot. H. 67 sqq. 

MegiddOy i^ija (-ji^o« Zach. 12, 11.), Maytüm, Maxf^Jw«), Stadt im 
ümfangf; des Stammes Tssaschar, aber zum St. Manasse gehörig (Jos. 17, 1 1.), frü- 
her eine caoanit. Königsstadt (Jos, 12, 21. ) (jn<! auch nach Josua noch geraume Zeit 
in den Händen der Cananiter Bicht. 1, 27. lag in einer zur Fläche Jisreel ge- 
hörigen Ebene p^r Z Chron. 35, 22.^ l^'^^ r^I?a Zach. a. a. O., t6 mdiov 
Maytidw S Ear. 1, 27.), welche mehmala als Wahbtatte diente 2 Küa. 9. 23, 29 f. 
(vgl.d. A. Josias)'). In der Nahe befand sich das Wasser Megiddo^s, In:^ 
Rieht. 5, 19., vermulhlich (poet. Benennimg vom) Bach Kison, der am Fusse dos Ta- 
bor seine Quelle hat (vgl. Vs. 21. H o Ilm ann commentar. philol. crit. in carui. De- 
borae. Lips. 1818. 8. 42 f.), nicht, wie Michaeii.s .su^tpl. ^69. üamclsveld 
III. 188 C n. A. wollten, dir See Cendevia (Plin. 5, 17. 36, 65.) an Fasse des 
Carmel, aus welchem der Bach Belus entspringt. Salomo hatte Meg. (an einer mili- 
tärisch wichtigen Stelle gelegen und der Schlüssel Mittel- und Nordpnlästina^s von 
der Setaeite) befestigen lasten 1 Kön. 9, 15.» auch war sie von ihm bei der Einthei- 



1) Naturgetreue Abbildung mehrerer Facagariea aui plaiiclic ^-i—M. zu I'om. XIX. 
dsr deseription. Die Alge, deren rothe Farbe zu der Benennung des rothen Meeres 
• Teranlassang gegeben haben «oH, bestimmt Ehrenberg als tricbodfsminni erjthraeum 
s. Poggend ort fs Anal. d. Phys. XVIII. 8. &06. Sie gebort zu ilen Fucoideen oder 
niedern Algenformen. <— 9) Ro sellini raonumm. stor. IV. p. 158. glaubt auf einem ägypt. 
der Zeit d< s Sesonchls ungehörigen Denkmal in Makto odr>r Magdo den Namen dieser Stadt 
tu erkennen. — 3) Da Berod. 2, 169. dasselbe Factum za erzählen scheint, aber statt 
Mai^ddo dHe Stadt Mdydolop nennt (das agypt. Mlgdol s. d. A.), so venuuthete Ha<- 
renb ert^ (bib!. Brom. VI. 281 sqq.). dem R o«icn maller (Altertb. If. [T. 99 ) fn!gt, 
es sei im bebr. Text biT\i,:ä statt zu lesen. Allein, wenn es öberbaupt bedenklich 
ist, la Erzählungen einheimischer Begebenhelten die alttestam. Gescbichtihieher aach 
Uerodot zu cmendiren, so liegt in gegenwärtigem Falle auch nicht ein haltbarer Grund 
gegen di> Wahrscbeinlicbkeit der btbi. Relation vor. Zog Pharao Necho, wie die Chro- 
nik versichert, gegen Circesinm, so konnte er den Marsch längs der palist. Kaste aner 
aber die Ebene Jisreel sehr heqnem, wenigstens passender als den jenseit des Jordans 
finden. Möglich aber, dass er seine Trupoen za Schiffe bis Ptolemais führte. Auch nennt 
die Chronik aujidrücklich die Ebene Megiddo, vrornater gewiss keine andere als die 
sonst bekannte verstanden werden toll. Ro sellini monumm. stor. II. p. 1S3. denkt 
flahpT bei Herod. nn eine Vrrw«-t;hslung f^^läst, Megiddo mit (dem bekmnten ?) Mag 
dui, Ewald aber (iurtiei. Gesch. III. S. iOb.) iindet das herodot. Magdoluii ia el Medscb- 
del zwischen daSi Kischon and Acco. Dieses Oertchea wird freilich im Alterthum sonst 
nicht erx-s'ihnt, und bei der ^eluiUchkeit zwischen ^T^^ und MäySoXov ist doch eine 

Yerweohaifuig dar Naoun bei Marsd. wahnsheUdiciher. •. auoh tiitaig Philist» I, 96. 
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lung de« Landes in HofproTjantamter als ein Hanptort berücksichtigt worein n 1 Köo. 
4> 12. Robinson III. 414. hat wahrschpinlich zu machen g* sijrlit, dass das alte 
Legi« (H e l a n d Pal. ji. 873 ), das heut. Dorf Ledschun, ^jy^^ > cmerlei Ort mit Me- 

gi.Mo sei. Und Grosse wollte (in d. Stud. ii. Krit. 1845. T 252 f.) diese Btkauf 
tiuig «lurch Etymologie unterstützen) worauf uicht viel zu geben solo düHle. 

Me hajarkon, i^p-i^n Ortschaft im St. Dmt Jo». 19, 46. LXX 
haben es als Appellativ genommen: ^akacca ttQuxatv. 

Meile, filkiov Mt. 5) 41., das bekannte romische, auch in Paliistina angewen- 
dete Weitenraaass (milliare, mülinriiim) von 1000 geometr. Schritten, also etwa 8 
griech. Stadien (Plin. 2, 2!-, A.)') oder ^ eine^ geogr. oder deutschen Meile, 
nach genauer Berechnung ^ 760 l'ois. 2 F. 6 Zoll, d. b. Grad des Aequators 
f. Ukert Geogr. d. Griecb. I. II. 75. Auch die Talaodiiten kenneD und braoclM 
dieies Haas«, welches sie nenoen (Othoo. lexic rabb. p. 421), bestimmen ei 
aber aiifT^ Stadien (Baba mczia 33, 1.), wie auch röm. Schriftsteller, die nicht Itfa- 
themutiker oder Geographen sln<l, schon rechnen Forbiger Handb. d. alt. Geogr. 
I. 555. lieber die Bezeichnung der Hrfrstrassen in Palastina zur Zeit der röra. Ober- 
herrschaft durch Meilensteine, iapiUes, s. Reland PaL p. 401 sqq. vgl. d. A. 
Städte. 

Mciiicid^ -^130 n92tä, war bei den Hebräern aus religiösem Gesichlspuade 
nntcrtagt (Exod. 20, 7. lev. 19, 12. vgl. Mt. ö, 33. Zack. 8, 17.), in GetetBobcr 
sind Dor xwei Arten det Bfeineidea) der Tor Gerickt geleistete fabcbe Zeugenckliiid 

die wahrheitswidrige eidUcke Versicherung, wodurch das Gefundene oder Empfangeoe 
abgeläugnct wurde, erwähnt Lev. 5, 1. (Sprchw. 29, 24.) 6, 2 ff. Für bfidf ht. eine 
Suhuung durch iSchuldopfor angeordnet (vgl. Plaut, rud. 6, 3. 21.), im letzteru Falle 
aber zugleich erhöhete Wiedererstattung des Ahgeläugnetcn vgl. J. Ch. U eben- 
streit de sacrificio a periuro offerendo. Lips. 1739. 4. Anck bei den (ältcm) BS- 
mem war die Strafe des Meineids den Göttern fiberlassen (Cic. legg. 2y 9.) und anr 
der Censor pflegte den der rnfiimie anheira gefallenen Meineidigen zu notim Gell. 
7, 18. vgl. Cic. off. 3, 31. u. Rein röm. Criminalrecht S. 795 f. Dagegen gicbt 
der Talmud nicht nur weitere ßesfiramungeu über falsche Eide, sondern ordnet auch 
biirgerl. Strafen, nara. Geisselung und nach Befinden, wenn der Eid einen Gegen- 
stand von Werth betraf, Ersatz an (Mischna Maccoth 2, 3 sqq. SdiebQoth8, 3.). 
Auck ist derWerdi des darsnbiingenden Scbnldopfers in einzelnen Fillen bestioait 
Sckebuotb 4, 2. 6, 1* TgU noch d. A. Zt uge n. Stenler de iumiir. sec diicipL 
Hebr. p. 57 sqq. 

Melchisedek^ pr^ ««V», MtXxietiin^ Priesterkönig (N. Schwebel de 
cansis conionctae olim c. regno aacerdotii dignitatis. Onold. 1769. 4. J. G. Müller 

de reftih. ap, antiq. popnlos »acerdotib. Jen. 1746. 4. vgl. Bahr Symbol. 11.24.) 
von üalcm, welcher dem Abrahnnt , ah t siegreich aus dem Kampfe gegen Kedor- 
Laomer und seine Bundesgenossen zurückkehrte^ Speise und 'l'raok zur Erquickiu^ 
reickte nnd den Segen über ihn aussprach ; Ahr. aber entrichtete ihm den Zehnten dar 
Beate Gen. 14, 18 ff. Dieser Vorfoll « welcher an sich gar idchts Ansaeroldeiitlickci 
hat, erregte doch bei den spätem Juden viele Aufmerksamkeit. Zwar werden ^ 
nicht schon Ps. 110, 4. die hohe Wichtigkeit, wlcho Melchised. in der allegorijch- 
typologisclK Ii Weisheit der Juden hat, finden, denn die Worte lauten ganz einfacb: 
Du sollst wie Melch. ein Priesterkönig werden s. d. Aasleg. z. d. 9t. 
Aber im Br.a.d.Bebr. (6, 20. u. Cap. 7.) ist Metch. als Typus Christi bemürt aaf T«- 
anlassBogjeneriDessianiBchgedeBteteiiPiabnenstellc^ oadsivar ab Tjpoa Christi des 



D Dieses Vcrhrtitiujs hat ancb Wurm de oonderib. crt. p. 312 sq. angiiafW» 
Rr bestiflOii 1 mUi. rom. sa ioH Par. Fuss and 8 «lad. sa 4666 Par. Fom. 
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wahren (nicht aaronit ) Hohrnpriesters vgl. ö, 6. 10. bchon den Juden war M. in 
dieser Uiastcht Ty^us des Mesaias : die von ihm dargebmchte Speise sollte auf die 
Sdnbrode, der Wen auf die Tnokepfer biow^teo vgl. Sdiöttgen bor. hebr. 
n. 645. Die Hobeit det M. beurtbeilte inan nan nacbder Hoheit des Äbr., der ihm 
den Zehnten gegeben! Auch Philo opp. II. p. 34. nennt den M. (liyag aQXifQfvs. 
Wir bemerken nun im Einzelnen noch: 1) Salem Gen. a. a. O. ist gewiss im Sinne de» 
Concipienten Jerusalem, wie es denn ganz angemessen war, dass eben von der Stadt 
anS) diespäter heilige Stadt wurde, der Priester des Höchsten (Jchovahs) dem Abr. 
entgegentrat, mn ibn «n eegnen. Hiermit etimmeD ancb Joseph. Antt 1, 10. 2. tmd 
Hieron. qiiaest. in Genes, a. a. O. und An lf r* liberein. lnd< ss erklärt Hieron. ep. 
ad Evinnjpl. (Toi. I. p. 445. ed. Veron.) n;i( !i * iner rabb. Tradition Salem fi'ir die 
Sl.iilt Silim oder Salumias bei Scythopolis, Kr ahmer aber in 1 1 1 g en s Zoitschr. VII. 
IV. Ö7tf. und Ewald isr. Gesch. L 361. fingirten ein Salem jenseit des Jordans. 
Aber in den locnlen Beziebungen Gen. a. «. O. passt JemMleni redt wobl («ebwer- 
licb wird derK8nig von Sodom Vc. 17. bif mdi NordpnISitina dem Abr. entgegen- 
gegangen sein ! ) ; auch w ird was Hieron. bericbtet wobl Niemand für eine alte histor. 
Tradition hHlten — 2) Di'" jüd. Interpreten suchten in der Vorgeschichte Israels 
einen andern bekannten Mann auf, mit dem der sonst nicht erwähnte Melch. eine 
Person sein sollte. Und sie hielten ihn gew. für Sem (s. schon Jonath. zu Gen. a. a. O. 
Hieron. ad Jef.41.), den iVSmnitten Sobn Noabi (BocbartPhal. 2) 1.)« und berccb- 
neten nach Gen. 11, 10 ff., dass dieser allerdhigt bis anf Abiabams Zeit habe am Le- 
ben sein können. In diese unfruchtbaren Untersuchungen gingen auch cbristl. Gc» 
lehrte ein und wollten den M. bald zu Henoch, bald zu Harn machen vgl. Deyling 
obtenratt. 11.71 «qq.^). — 3) Ueber die Beziehung der VVW. Ilrbr. 7, 3: ttnr«rcop, 
aiiijTm(fj ayivtuXoyiixogj iitjn a^x^i^ tJft£^GJv fi/^ts j^caijg tikog i^^^'y ^* ^ t*V 

fwtmloyoviitvog MÖMen wir anf die Antieger rerweiien; nur dae kdaaen wir alcbt 
anbemerkt lassen, dass die Deutung des crpx^ Vf^^Q- t<>*'fis t/Ao^ von der prie- 
sterl. Function <^ewi«?«; dir nn^pf^ig^notste ist , nhsrfmn ihr rciirrlich auch Kuinol 
folgte. Noch weniger ist hier der Ort, die i rimirif i eien der KW . über M^^lch zu 
wiedn^olen. Vgl. überb. Heidegger histor. patriarchar. H. p. 38 sqq. L. Bor- 
ger Uilor.crit. HekUiedeei. Bern 1706. 8. Carpzov appar. p. 52 sqq. Fabrlc 
ead. paendepigr. I, 311 aqq. Hottinger enaeas diaiertatt. p. 1Ä9 aqq* UraiAi 
aaalect ncr. I. ^9aq(q. Deyling obaeryalL II. 71 i^. (Mr dogmatiicb-^o- 
kigiscb). 

Melde^ Atriplex halitnn«» L., eine in den südlichen Landern wildwachsende 
strauchartige Pflanze mit silberweissen Aesten und fleischigen Blättern, welche als 
Gemtise gekocht oder auch all Sdat armen Leuten zur Sp«se dienen Theophr. plantt. 
4r 17. AllMi^ 4. 161. Cieaeor. 1, 120. DlelM Gewicht kt naeb der I>eDtung der 
UXqAe HlobM^4.»«eickeadortal8 eine an Hecken wachsende (vgl. Tour nef ort 
R. I. 41.), von Hungrigen aiiff^c^tichte Pflanze vorkommt. Die Uebereinstiramung 
det orienfalischen und griechischen (xo oAi/iiov) Nemcns geht von dem salzigen Gc- 
scbmack der Sprossen oi^ Blätter des Gewächses aus. Vgl. B o c b a r t Uieroz. II. 
223 tqq. Caltii Jffietobot ü. 96 sq. Latber ibenelat alt B.LeTi: Nevtel. 
Diaae diente wbffclieh aacb aar Speit« Borat, ep. 1, 12« 7. Plin. 21» 96. Andere 
ÜMlMiin ■* Baten Ol fi 1 Ur na Hieb a. §40. 



1) Die Schrift Ton G. J. Qoandt de sacerdotio Melchisedeciano(lleg!oin. 1737.4.) ist 
aar dogsaatisch-poletiisch. — 2) Uebrigens moss A. gar nicht in die nächste Nähe des 
spätern Jerasalem fokommen sein, er lumn im Jordantfaale seinen Ricksng reranstal- 

tet haben (Tach in d, Zeftschr. d. deutschen mor^renl. Gcsell«rh. IT. 8. 194.); <ipr Kön. 
von Salem ging dorthin, ihn zu begrüssen. Dazu mochte ihn tier rHsche, glaazende 8ieg 
Abr. bowegea, wenn er selbst auch liirhts von den gesehlageaen Firsten so beiSrchten 
gehabt hatte, — 3) Nork hib!. !\l\ thül. T. S. 154. hnt hernusgebracht , dasS M* flÜ 
dem kronos-äaturn, den die fhöoicier ä/dik (jp'^iac) aaxmteu, ideatiseh sei. 
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Melecheth, s. d. A. Aatarte. 

M eilte, MfXinj *), bekannte fruchtbare (Ovid. fast. 3, 567.) Insel zwischen 
Sicilien und ilrr african. Küste im mittellünd. Mcorr fMet. 2, 7. 18. Pün. 3, 14. 
Ptolem. 4,3. 47. Strabo 6. 277-) mit guten Hafen (Dl.xl. Sic. 5, 12.). 84 röin. M. 
von Cameriiia auf Sicilit n t ntferiit (Pliu. a. a. O.), 800 Stadl von Syracus (Diod. Sic. 
a. a. O.), jetzt Malta (8 DM. Flächeninhalt). Sie war eine karthag. iSiederlassung 
und, 80 lange dieser Staat exiatirte, Hauptaits dea kartliag.Manuracttirweaeiia, ▼orzügK 
ib r W( bc r( ico Diod. Sic. a. a. O. B o cha rt Cao. 1, 26» Diese loael ist Act 28, 1. 
ohne Zweifel zu verstehen, nicht, wie Einige nach CanitanÜD Porphyrog^ de admin. 
imprr. p. 86.*) wollten fvorz. Ign, Giorgt Paulus ap. in man quod mincWnetus 
siuus dicitur, naufra^iLs. \cu. 1730. 4- Jac. de Rhoer de Pauli ad iiisiil. Molit. 
naufragio. Traj. ad Uh. 1743. 4. vgl. auch bibliutii. italiq. XI. 127 s<jq. Aov. Miscell. 

Lipa. IV, 308 s(]q. HDd Paoltia in a. SammllT. 356.]^ die kldiie Inael Hellte (itft- 
ktxivfi v^6og bei Ptolem. 2, 17. 39.) im inaem adriat Bfeerboaeo an der illyrischca 
Kuate (Plin. 3, 30. Apolloii. Rhod. 4, 572.9 dakUelite illyrica genannt), |etet Me- 
leda Die Verwerflichkeit dieser Anoabme eriiiebt sich aus der Richtung , welche 
das Schiff von MHite aus nahm Vs, 1 1 ff., und man würde vielleicht gar nicht auf je- 
nen Abweg gerathen sein, wenn mau nicht 'AöqIüs 27, 27. nach neuerem Sprachge- 
branchvom Golfodi Venetia verataoden liitte a> d.A. Adriatiacbea Heer, vgl. 
J.F. WandaIiDdiaa.deUelitaPaalli.Havn. 1707.4. J. AtCiaatari diaa. aipoL 
de Paiillo in Uclitam naufragio eiecto. Ven. 1738. Hemsen Apost Paulus S. 585 f. 
Andere Gegenschriften bei Walch bibllofh. thool. III. 455. Vchrr M. in» Allgemein 
nen s. L. de Boisgcliu Malte aucieone et moderne. Par. 1609, Iii. 8. 

Melone, a. d. A. Waaaermeltfne. 

Melothi, a. d. A. tfalloter. 

Meiiar^ -eäm Dan. 1,11. 16., iat wdü nicbt nacli dem Vorgänge der aitca 
Ueberaetzer für einen Personeaunmi SU halten , sondern beseieknet eine Hofcharge, 
wahrscheinlich den Keller- oder Speisemeister ( \ s, 12 IT.). G e sen. thes. II. p. 797. 
u. Lenge r k e zu Dan. a. a. O. billigcji v. Bohlena Brklarnng tttta dtm Mtpptiaiachm, 

ymknj Weinmeiater U. i. Kellermeiatcr. 

Memphis^ uralte Haoptatadt Nicderigyptena, koptisch Ilcaaqt arab. 
nJ^it) hebr. C|b Hos. 9f 6. oder ^3 Jea. 19, XS. a. a. letalere beiden AA. Mem- 
phis lag in dem letzten engen Tbale des Nils am weatUchen Ufer des Flu.ssea (Herod. 
2, 93.) und war frühzeitig durch einen starken Damm und durch einen Graben gegen 
Ueberschwemmung verwahrt worden , zugleich aber sicherten diese VN erke (li^^ Sta 
vor feindlichen (Jeberfällen Herod. 2,99. Diod. Sic. 1,50 sq. Schon zu Abrahams 
Zeiten residirtc dort ein König, und das im Peutateuch genannte B*)^^, wo Abraham^ 
Jacob und die laraeliten wohnten ^ acheint eben den memphitiacheo (Priester*) Staat 
qwciell zu bezeichnen s. d. AA. Abraham, Joseph, Moaes, vgL auch ^oacplu 
Antt. 2f 10. 1. Durch Psammetichos waide H, Sita der agyptiachen AHemhcnacher 

1) FbÖQtc. n::^?" . r- jbr: <i. i- refugium, vgl. Diod. Sic. a. a, O.: uttxatpvyriv i^iiav 
rttvTijy, t^Ufifvop ovociv. Audere setzen den Namen mit ü^a argilia ta Verbindung. 
Uaroaker aber (MiscelK Phoenic. p. 46 su.) hält MfUtrj nur für griccb. Ueberaetanofi 
des eiobeiin. Namms fraxinus. — 2) N^tto$ f^yalq t& Miltta jtw fd Jünlsfiri* 
rai, rv iw ttttS »QO^Ml tdJv dnocz. 6 aytog AovKag phirr^TKi , M^).i'rr^v ravTTfV voog- 
afo^ivw. — 3) Vgl. P. Partsch Bericht ob. d. Detonationtphänomen «af d. lna«IMe- 
]«da nebst geogr. statist a. hiat. NafAirldit. Sb. d. fnael v. «ner Charte. Wien ISU.ft 
— 4) Auf ;i^}(it hi rofilyjih. Monumenten Ma - m |»Iifah (Wohnunc de.«; Phtah), in ge- 
neiner Scbriti auch Panuph oder Panuphi d, i. locus boni (vgl. Plntarch. laid. 30l) a. 
Gasen, thea« IL 81Sa^ 
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Uüdsoiriit }rujj)tsf:ult des ganzen Landes (arx Argypti recjuin PHn. 5, 9.) , sie wncfas 
in <lein Grade, m welcliein das alte i iicbae abDahm, erreichte einen ümfang von 160 
M. (DM Sc 1, 51.) «. hMeaoMrdar kingl. Borg eiBeBk^Ptaoäiebttiide» 
■vter fPf3chciderT«Bpd der GotibeitPhlah (Ynleaniisnach d. Griechess. Jabloaaky 

Fanth. ae^pt. 1, 2.) mit dem »ngrhantcn ITofe dea Apis ganz besonders geridunt 
wird Berod. 2. 136.154. Straln . 17. R07. Mel. 1,9. 9. Plin. 8, 71. T)io<!. ,S;r, 
1) 67. 67. Auch unter der persischen (Herod. 8, 37.) und ptolemäischen Hegierurig 
blieb M. Hauptstadt (zuglcidi Mittelpunct des nomos Mempbites), begann aber schon 
VBter ertterer, nocli mehr unter den Ptolemieni 9 nachdem Alexandria angelegt (Carl* 
4« 8. 2>) und i)( gÜDstigt wurde (Strabo 17. 807.), zu sinken, und in Strabo^i Zeil la- 
gen bereits viele Prachtgebäude in Trümmern, obwohl die Stadt noch gross und volk- 
reich war. Die Krbamiof» cirr arab. Stadt Kairo gnn?: in der Nähe brachte Mem]>his 
' vollends herunter,«, zu AbdoUatiis Zeit (Denkwürdigk. ubcrs. v. VV a h 1 S. 160. 1 92.) ^) 
waren (in der Gegend von Dschiseh) nur noch (bewundernswürdige) Rainen übrig. 
Aoah heoMage Unden aick noch (aniiedantend«) Trifanmar baim Dorfe Hoiqat 

HahiBeli (UUl^ ^^^) zwiachcn Ihchiieh ond Sakkara, eine d.MdleiMckvwi 

AUkaho vgl. Fonrmont deicript dea phiinet d^Heliop. et de Memphis. Par. 1755. 8. 
Nieb nbr R. I. 101 ff. mit Abbild. Jomard in der doMrtpt. de PBgypta T. 1 tqq. 

631 sqq. dn Bois Ay me' in der ^eripl de PEgjpte Vfll. 63. Champollfon 
PEgypte I. 336 P rok e s c h Ennnpr. II. 38 IT. R n b i n s o n I. 44. 'I' i ^ cb e n - 
dorfR. I. 135 t. Ueberdns alte M. s. Mannert X. I. 446 ff. Tzschucke ad 
Mel. Wl.L 307 sq, Clcss in Panly Encyclop. IV. 1766 ff. 

MenaheiD^ '^'S^i LXK Mavaij^y König von Israel, der von Thlrza heran, 
aiekend seinen Vorfahren SaUom ermordet nnd das Land nidit ohne Gewalt sieb an- 
terworfen hatte (771 V. Chr.) 2 KÖQ. 15, 14 C Er wurde dem assyr. Konig Pbul 
zinsbar und starb nach lOjähr. Regirrung (760 v. Chr.) 2 Kön. 1 5, 19 ff. Die Nach- 
richt von dem Heranrücken dpr assyr. Truppen 2 Kon. 16, 19> versteht man ge- 
wöhnlich so, als ob M. den König Phul selbst herbeigerufen habe, um seiueo Thron 
(gegen innere Fände) zu befestigen. Aber wie die Worte lauten ^ ist Phnl wohl un- 
garniin ei«ge im a i% liass rfcb abir durah eine hohe Sanne ana eiaom Feinde in elnapi 
BaKhÜMf dea M* HW i a d eln. Der Zustand des Landes unter M. mag ein zovrisaii^ 
ner i^ewcscn sein, wenn auch mir Hn^. g, auf diese Zeit sich bezieht. Aber es mögen 
in dnspm Propheten noch andere Stücke auf Menahems Zeit hin^leuten. Kwal() isr. 
Gesch. Iii. 306 f. hat aus Hos., Zacjiar. u. Jesaias ein Gcmuldc der Regeuteuwirk- 
aimhrit 4m ML finnncngcaetrti dae viel Scbattm enthllt, aber eben nur ein« njf 
sichere Combinatiaiiiat» 

Menelansy MtvlAooc, Bmder des Deii)äaMnileaSfanoii (s. d. A.)y mUhBr 
den Jason (Jesas) von dem Hobenpriestcramte verdimigtey andern er degn l^önige An- 
fiocbns £iii||hanes 300 Tnlpftte mehr bot j als jpnor gegeben halte 2 Macr. 4, ?3 ff. 
(172 v.Chr.). Um die grosso Summe aufzubringen, liess er durch seinen iiruder 
L^simacbus den Tempel bestcblen, weshalb er von den Juden beim Könige, als djeser 
sa Tjna in dm Winterquartieren stand, 170 Chr. verklagt woide Kr wnssfe 
aber darck Bestechung des Ptolemaens, eines Gunstlings von Antiock. Epiph., nfdit 
nur der verdienten Strafe zn entgehen, sondern bewirkte selbst, dass seine Ankläger 
hin«»<>nchtet wurden 2 Marr. 4. 29 (f. Von dem zurückkehrenden Jmsdr ward er zwar 
(169 V. Chr.) hart bedrängt uiul in die Burg eingeschlossen, die Annäherung des ayr. 
Königs befreite ihn aber bak) aus aller Gefahr nnd er leitete nun diesem bei seinem 
Temfieinnbe allen Bcislawi 9 Maoc. 5« 5 Hl W&hread4es.Sr|0geadirJiwlen«egen 
* Syrien scheint er ans dem Lande entwichen znsein. Die Geschichte gedenkt seiner 
erst wipd'^r tmtnr A ntiochus Rupator» der ahn« obschoB er n^ s^er Partei übeiti«- 

1) Vgl. noch Abolfeda tab. Aeg» p. 28. u. Edrisi Afirica v. H&rtmfiAa p,^78s^%. 
WtmmMf BBL Bsata». IL 6 
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ten w©Ut€, als Anstifter «Irr Unruhen in Judaa hinrichten In ss (162 Chr.)*) 
2 Macc. 13, 3 if. Joseph. Antt. 12, 9. 7. Uebrigeos witlerspnciit Joseph. Aott 12, 
ö. 1. bi^ichllwk Abknaft des MoMlrat j«Mr BelHion offenter oid obM dM die 
vwMchte Aufickbing (P etmT. ddctr. te«p. 10^ (MH) hOfm Uu^ Br OMcht 
iriiidicbd« M., welcher eigentl. Oniac gcliciB8<^^n habe ('j'itt, fihogl), soni Soho 
mnns II., nnd mithin r'im Bniflrr des Jason. Doch weicht Jo^rjihMs anch OMbsMlef* 
weit gerade in dieser Erzählung von 2 Macc. ab s. d. A. A nd r ooictis. 

Meniy ein Idol, das die Israeliten durch Libationen (und Lecttstemia) 
verehiten Je«. 66| 11., wahrjchcinlich rine Schicksalsgottheit, LXXTt'^t; (r<y\^ ;inch 
Syr. u. Vulg.), von fvo zu th e i le n (auch das parallele hat <He Bedeutung G l u ck), 
untl nach dem astrolog. Charakter der babjlon. Gotterlehre ein Gestirn, wbU der 

Piauet Venns, bei den Arabern das kleine Gluck (ybo^Y tXx^ ) genannt n. Toa 

den Persern als Navaia (2 Macc. 1, 13 f.) oder *AvaiiLs ^^trabo 15. 733.), unter lets- 
terer Deie— mg auch twi den AroMiiern (Strabo 11. t9Z* 12.669.) verehrt e. G^- 
ten. GunMiLia Jet. II* 337 ff. Aach bei den PhöiiMiern scheint diese Gottheit 
bekannt geweeen a lein Gosen, monumm. phoen. p. 142. Das altarab. IM 
SLüt) welebci die Stämme zwischen Mekka und Medina in Gestalt eines Steines an- 
beteten (Koran 53, 19 f. Pococke spec. bist. Arab. p. 92.)» mag damit wesentlich 
eins »ein. Andere, von der Lautähnlichkeit ''2^ n.utjvtj ausgehend, wollten neuerdings 
yielmehr (üe Mondgöttin verstehen s. d. AA. A starte und Mond (und das scheint 
diepert. Anaitii oder Tinaitb eher geweeen saeeiii| elf der Planet Veant)» doebn. 
dag. Mo V ers Phonic. L 650. Die Verbindung mit Gad nnd die BtymoJogie des W. 
"^Q stellt «fieses Idol als Scbicksalsgottin dar, wenn es auch ungewiss bleibt , welches 
Naturconcretnm dabei ursffrtingüch ^^^dacht wurde. Es ist überhaiqit onitatthafty in 
diesen Natnrculten Alles auf bouue und Mond zurückzuführen. 

Mennig 6^ mininm, regelmässig ein durch vorsichtiges Brennen der Bleiasche 
in eigen» constrnirten Oefen bereitetes Rleih\ ]>f'rrirydul (Blcikalk) , welches ?ich al? 
körniges scbarlachrothes Pulver darstellt und, nachdem es gemahlen und geschlämmt 
if als eine besonders zu Anstrichen verwendete mtoeral. Farbe dient. Doch koouDt 
die M. nneh ala Foeäl hin and wieder vor B I nm Oryktogneai« 8. S15. Dieeea Pto- 
dneta«ll*l^Jer.22, 14. Ezech. 23, 14. sein, wie denn LXX an ersterer Stelle ftO- 

tog übrrsrtipn, was H i t 7 i rr narh K i m c h i hiMii^t. Hirr. u. A . haben sinnpi;?. Tnde?«« 
sagt Plin. 33, 36. vorn muiiiiin : inter pign;cMta inagiiar auctoritatis et qiJDrulain ap. 
Romanos non solum maximac, sed etiam sacrae^ und es wurde als PrachUarbe im Al- 
terthum verwendet» nie Plin. weiter berichtet 8o möchte die Deotung der LXXftah> 
■idMlIiiii aain. Vgl. fibrigeaa oben L 486. 

M e n U C h a fasst Luther Rieht. 20, 43. (mit LXX Vat.) als Namen eines Orts ; 
ei ist aber dac Appellat. Bnhe, an verbinden mit dem Iblgendoi Vrrp'Vi. Darin 
jtinunen die neuem Analeger uberein, weichen aber in der weitem Erklärung der 
WW. von einander auaaerordentfich ab a.Roaenmniler nndBerthean s. d. 8t. 
Geaen. thes. II. 863. 

Mephaath^ P??^ ^der n?^^, r.f Altenstädt im St. Rüben, nicht weit von 
Kedemoth Jos. 13, 18. 21,37. 1 Chron. 6, 79., die ^p^ter von den Moabitern cin- 
gcnoaimeii wurde Jer. 48)21* Ettseb. nennt sie Mt^^u^ und bezeichnet sie als 
röm. Castell gegen Arabien. 

Mephiboseth^ ^^S"^» 1 Chron. 9, 40. ^n-t*a (vgl. Simonis Ooom. 



1) B. ib«r di« chroneleg. B^stiBininig Wernsdorfde ftd« Hbror. Maccab. p. ISS. 
Joseph. Antt. 12, 9. 7. legt diesem Hohrnpr. cin<< lOjiteige AmtBVWWalmng hd, hA» 
read dai Quron. paieh. Um nur mit 7 Jahren aaMtxt. 
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V, T. p. 160. E wa Id isr. Gesch. U. 383. u. d. A. Isb n s <^tl)) Mt^Kpißoe&e, To- 
scph. M^urptßoüf}og^ i) Sohn Sauls von der Beiscfaläferio llizpa, der unter David mit 
seinen Brüdern hiogerichtct wurde 2 Sam. 21; 8 ff. — 2) Sohn Jonathans und Kn- 
kel*) de« KSniga Sa«ü, der acfaon alt Kind durch eiaen Fall lalm giwarta mt 
% Sam. 4» 4. Nach a«iDes Groaavateis Tode lebte er^ dem David eise ZtäAmg adbat 
unbekannt) in Lodebar') , wurde aln r adf Veranlassung Ziba^s, eines Ho fbe dienten 
Sauls, vor» David mit drn Gütern Sauls Ijcschcnkt , welche dieser Ziha auf Rrchnung 
M.'g verwalten sollte (als irrfro' >t(><;, wie ihn Josepb. nennt), und an den Hof zu Jeru- 
salem geaiogen 2 Sam. 9. Hierbei leitete den D. gewiss mehr die Zärtlichkeit gegen 
■eiiieii Freund Jonaihao , als der Gedanke, daat U. to Ton poUtiacher Henterd fem 
werde gehatten werden ; weoigifena konnte der Inkm e M. penonfich kein idhr ge* 
fahrlicher Nebenbuhler D.'s sein , wenn sichs um die Krone handelte* Indess wurde 
M nnch <ler Katastrophe mit Ahsalom dem stets argwöhnischen K/Snige von 7jh-i selbst, 
weicher vv(»hl nach <len Gütern .M/."? trachtet«,', wirklich als Kr<inprätendent geschil- 
dert 2 Sam. 16) 1 ff., und bussle nach Rückkehr <lei» Koiiigi» für die&en Verdacht 
mit der BQUIle aeinea BeiHitkoma, dieser an Ziba abtreten mnaate t San. 19, 14 ff. 
Ob M. ganz unschuldig gewesen aei, iimt aidi jetst nicht mehr bcnrtheil« n . <] t h 
•pricht r T rastand, dass jener Zeitpunct, wo dem Äbsalom ein grosser Theil des 
^ olks zugrrnl!*»n war, für Geltendmachnnf^ seiner Ansprüche, wenn erdergleichen 
l»«gte| sehr ungeeignet «cbeincn musste*), allerdings für seine Unschuld s. J. G. 
Blater kist.-philol. Abb. üb. die gerechte Unschuld u. Redlichkeit Mqthiboa^tba. 
Frk£. n. L. 17e0. 8. und Nteikiey e r Chankt IV. 484 ff. Aber nncb dem David» 
. selbst wenn er von der feindlichen Gesinnung lf.*a nicht übertengt war (wovon die 
Urkunde nichts entd' rkt), wird man keinen grossen Vorwurf machen dürfen > tli^?? er 
das dem Ziba freilich unvorsichtig gegebene königliche Wort C? Sam. 16) 4.) in die- 
sen Augenblicken nicht ganz brechen wollte. Halbheiten finden w ir auch sonst iu dem 
Clunkter dieaea Fflraten. Die Sacke wflrde aich freilich ganz anders geataMen, 
wtnn, wie Thenius will) David mit den WW.19,80: nfm-r» upftni nnr hatte 
sagen wollen: ihr habt den Acker gemeinschaftlich (eben wie das Ver- 
hältnis«: früher gewenen war). Die für diese Auslegung angeführten Gründe sind 
aber nicht durchschlagend. Das pbn weist doch sicher auf 2 Sam. 16, 4. ^ ^yl ™n 
triprvah hin ; die Kürze des Ausspruchs ist theiLs der Ton königlicher Entaekie- 
deakeit, tkeila modite David über eine ihm unangenehme Sacke gern admell kfaiweg^ 
zukommen wünschen. Endlich wem die Unackidd dea M, dem König offenbar war» 
konnte D . dnr eben erfahren hattC) was Treue und Untreoe «mv sckweilick den V«r- 
länmder dea Sohnes seines Freundes noch belohnen. 

Me rabj a-':, T.\X M^o6ß, erstgeborne Tochter des Königs Saul 1 Sam. 14, 
49. 18, 17.) die einen gt wi.s.sen Adriel heirathete 1 Sam. 1 89 19.) dem sie 5 Söhne 
geboren bitte 2 Sam. 21, 8. (denn hier iat M statt V»« wa lesen a. d. A. Micknl), 
die apBter auf Befehl Davids snr Sokne in grosser Tkenerang bingericktet worden 
t Sam. 21, SIL 

Bferari, -»-in», Sohn Levi's (Gan. 46^ 11. Eiod. 6, 16.) und Ahnherr eine« 
levit. Geachlechts (Exod. 6, 19.), das auf dem Zuge durch die Wüste «lic Baustücke 
der Stiftahütte zn besorgen hatte (Num. 3» 36. 4, 30 ff*), wozu denMerahteo für den 



1) Gesentus tiies. II. 813. verweist auf die Wurzel riKfi) hat aber dort vergessen 
(was ikm anch sonst zuw. btgc4;iiet) , dt« b^dea Fona«! diaaes Nameas antaillbren. 
- — 9> t «a^ 19^ bdaat ar ^fMO-ja vgl. Gesaa. Ikaa. L p. SIC — ») Dort war 
M er wobl, in dem Hanse eines gewissen MacMr, er/o^en worden. Joseph. Antt. 7. 5. 8. 
stellt den Uerganfr {rcradcza so dar. — 4) Joseph. Antt. 7« 9. 3. lisst den M., um die 
Auklai^e wahrscheiulicb machen, an die fiyiffii] aw ffhityinfiw fli4ro^ StiovXog das- 
kan. Um dieses (cIImmI n mackan) MMa aa ftiiUdi giisli|«ra Mamanla in Davids 



6' 
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Transport 4 Wagen nnd 8 Ochson zu Gebot standen Nnm. 7, 8. In Palastina cr- 
hii lten sie 12 l^tädte io dea traiujordaa. Stanungebieten su Wohntitseo aagewwict 
Jos. 21, 7. 34 ff. 

MerCUriUS^ ^Q^irjg^ bekannte griechisch-römische Gottheit, Repräsentant 
der Intelligen», Gotterbotc und hilfreicher Beistand der Menschen, über welchen au«- 
führlich cehaodelt hat P relle r in Pa iily Realencycl. IV. S. 1842 ff. M. trat oft 
In Menaoiciigntalt (vgl. O^id. Met 2, 7S1 sqq.) , gcwohoKch alt Begleiter det Ii^ 
pitcr (s. d. A.), auf, und daher mochten die Bewohner von Lystrain Kleinasien dco 
Paulus , welcher mit Barnabas dort als Wundcrthater sich kund gab , da er den Spre- 
ch«'r machte und wohl auch junger als B. war, für den Merc, sowie den B. fiir Jupiter 
halten Act. 14,12. Dass P. einen Bnrt trug, Merc. aber gewöhnlich als unbärtiger 
Jüngling abgebildet wird , konnte hierbei nicht in Betracht kommen ; aber selbst kl ^ 
ahen BUdwerkea enckeint M, sow. mit dnen Bartey nberh. al« reifer^ kraftiger Jiag- 
Kng (Müller Archäol. S. 558 f.)» und P. war damals noch eine kriUlige, friiäe Mii- 
norgestalt Tgl. Walch dissert. ad Acta Ap. III. 183 sq. 

M erib a. Die Stätte, wo IfMet aof dem Zage durch die arah. Watte (bd Bf 

phldim) Waiser aus einem Felsen lockte, wurde, weil das Volk wegen Wasaermangds 
dort gemurrt halte, f^-/"''^i «^s-^, hXX nfiQaafiog xa\ koiSonrjCig, genannt Exnd. 17, 
1 ff. Vgl. d. A. R a p h i tli m. Dieselbe Bf^ucnnung Meril)a soll nach Num. 20> 13. 
eine Stätte bei Kadesch, wo Mos. ebenfalls Wasser aus einem Felsen zauberte, erhaltai 
haben. Blan glaubt, et ad dattelbe Factum, was Biod. «.8.0. ertiUt ist, nad db 
Tradition habe nor swischen swei Orten, geschwankt. FreHich konnte Wasaermaagil 
in der Wiiste öfters eintreten, das Murren des Volks blieb dann auchnicht au5(KaDDe 
bibl. Untersuch. II. 103 f.). Indess muss doch auch der gleiche Verlauf <Ies Ereignisses 
(vgl. Exod. 17, 4. 5. 6. mit Num. 20, 6. 8. 9.) und ilieselbe Nameogebung befrem- 
den, und bei solchen Relationen aus alter Zeit konnte sich eine verschiedene Sage 
KchtwoUgahaldet haben. Vgl. Ewald israel. Gesch. II. 199. Die Nnm. 20!» it« 
beigeliigte Strafrede und Drohang gegen Moses und Aaron ist in dieser Stdie anne- 
nigmotivirt (nach ßanmg arten zeigte Moses darin seine Glaubensschwache, dasi 
er zweimal an <lon Felsrn schlug!), als dass sie als acht historischer Zug eine Ver- 
schiedenheit der zweiten Erzählung von der ersten (Ranke Pentat. Ii. 225 he- 
gründen konnten. 

Merob, s. d. A. Merab. 

M e r o d a c h B a 1 a d a n , -j^s^a l\'^»rn, auch 'a ^h-»^, Joseph. 6 BalaSas, 

König von Babylonien, Sohn Baladans, Zeitgenosse des Hiskias, mit dem er freund- 
schaftliche Verhältnisse anknöpfte 2 Kön. 20, 12 ff. Jes. 39, 1 ff. v^tI. 2 Chron. 20,31. 
Er ist ohnstreitig mit Ma^doni^inaSog im Canon Ptol. eine Person vgl. auch 
B wald itr. Gesch. m. 844. Dieser regierte seit 721 Ohr. 12 Jahre lang. Ge- 
wShnfich identifidrt man «fiesen mit dem von Alexander Polyhist (Beroana) in Buaeh. 
chron. arm. I. 42 sq. erwähnten Merodach Baladan , der 6 Monate regiert und von 
Elibus getodtet worden sein soll. Ist nun dieser Elibns mit Belibus im Can. Ptol. 
eine Person (wie wahrscheinlich) und regierte Letzterer von 702 v. Chr. an, so kann 
er, um der Chronologie willen, 2 Kon. 20. nicht gemeint sein, denn die babyl. Ge* 
tandtachaft matt bald nach det Hitkiat Genetung in lerutaiem Angetroffen tein TgL 
8Kon.20>12. 2Chron.a0b 81. t.Hitkig Jes.S.4fiOff.9 und et ist Knn bei (Jes. 
S. 282.) nicht gehngeni das Gegentheil wahrscheinlich an machen. Vieli. darf asaa 
mit Hi tzig annehmen , dass jener Merod. B. «ies Berosus in daa 2jähr. intrfrqgaam 
eingeschlossen sei, welches Can« PtoL vor fi elibus ansetit* 
Meroe, s. d. A. Seba. 

M crom 5 ni-n': ■'ts Jos. 11, 5-6., Landsec in einer ThaW>ene NordpalastiDa^s 
(die höher als die andern liegt, dah. der Name, s.Burckhardt&.li. 663.), durch 
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welchen der Jordan, 8 Stunden ^»"(nirli von der QueHe desselben, hindurchfltesst, bei 
Josepb. (Antt. 5, 6. 1. bell. jud. 3, U). 7. 4j J. 1.) SifAS^oyrirt'; A<|pr .Stvan^^rorrn^ 
i/|ty)2 (von dL^M) h o cb s ei n ' j, t-'-nia von ert). Er ist nach .Jojsejdi. (bell, jud. 
4, 1. 1.) 60 Stad. lang und 30 breit und nährt viele Fische B u r c k h a r d t If. 654. 
Nach R ob iusons genauen Beobachtungen (III. 603 ff.) war der eigentliche, mit . 
WasKT gefönte See damals, als er ihn nh (im Sommer), etwa 2 Standen lang, aber 
imN* gränzte dn mitBobrgcwachsen und Schwertliliep angelallter Morast an, der dai 
Becken Sees bis «u 8 oder 10 engl. Bieil. Länge ausdehnt vgl. Seetscn bei 

ZachXVilLd44. Abnifeda (tab. Syr. 106 ) oeuitdenSee g^L^l^ tjOO^ (rwi 
PaniasoderPaiMas)| aeio gewöhalidier Name iiC aber jetet Bakhrat t\ HliaU^ 
ft^Alt (BareUirdt R. I. S7.). S.tt9ch ReUnd PiL 261 «qq. Ha- 

■eliveld I. 482 tfl 

Meros^ tna, Stadt in Nordpalästina Rieht. 6, 23. üewöhnlich vergleicht 
■M mit Sni^«. Bieten. tmOnam. Her ras 12 Mcfl.TDiiS«baate ohow.Dotbaim; 
aber dieaee lag woU aa südlich vom Kampfplaln entftnrt. 

Aleächa^ 1) einer von den äusscrsten Cironzorten des joktanidiscbea 
Arabiens Gen. 10, 30., naeb Michaelis (spicihU. 214. suppl. 1561.) die Stadt 

^L^^, welche nebst ^Lmuuo von Abulfeda (tab. Iraci babyluu.^ in die Gegend des 
heotigea Bassora gesetzt >>ird. Die Syrer nennen davon den ganzen District am 
XigrU Qod Euphrat unterhalb Seleucia bis an den |)crsi.scben Meerbusen nV nnd 
iV* vgl. Assemani bibl. Orient. III. II. 429 sq. ; auch setzt Philostorg. 

3,7. dorthin Msotjvq (vgl. Dio Ciiss. 68, 28.), während dieser ISame bei altern Schriil- 
steliern eine nördlichere Gegend am Tigris bezeichnet Celiar. notit. II. 636 sq. 
Diese Bestimmung bat viel Empfehlendes, zumal wenn man das entgegeugesetete Se- 
diat iiif 38&r nahmen darf » u* auf jeden Fall verdient sie den Voriog vor B ochar ts 
(Phal. 2» 30.) Ansicht, welcher die Stadt Mov^a (Ptolem. 6, 7. 7.) im südl. Arabien 
nh n fern des arab, Meerbasens vergleichtj denn nach Niebuh r Beschr. 223. wird 
dar Mbbm dieses Ortaa arah. geschrieben «nd laset, da lA and ^ nieht mit , 

einander vertauscht werden, gar keine Fergleicbung zu." — 2) zinsbarer Küttig 

der Moabiter unter Konig Abab, der nach df^'^sen Todf» 897 v, Chr. sieb von der Israe- 
lit. Oberherrschaft losriss. Joram in Verbind liTiLT mit Koiiia^ Jnsaphnt rnx\ Juda drangen 
896 V. Cbr, nicht ohne Schwierigkeiten vom Süden (s. d. A. S t r a s s c a) ins Moabiter- 
hnd md trögen, m^r in Folge eines Missretttittdnisses des moabit Heeres, dnen 
voUstindigen Sieg davon, weit nnd breit das ftindUche Land verbeerend. Da Hess 
Mescha, aufs Aeusserste gedrängt, seinen erstgebornen Sohn (zur Subne der G ftFi< it) 
blutif^ vf>r den Äugen der Feinde ?<Mf ipfern, was dieselben so sehr erschreckte, class 
sie abzogen, S.2Kön.3. Joseph. Äiitt.9,3.2. vgl. E w ald israel.^esch. III. 226 ff. 
Zu Vs. 17. 20« 2 2. (2 Kön. 3.) bemerken wir : Das plützlicbe Anschwellen des Gränzbachs 
ward|ut]ldaeninderFernegeftlienen(Vs.l7.)Regenvernrvdht worden, der san Ge- 
Wasser tvmb Edom herwälzte. Das sangnine flnilt Vs. 23. erklärt sich ganz naturtidi, 
da auch bei uns ein starker Bogen das Wasser oft braun oder braunröthlich färbt; 
die Farbe mochte aber von dem (röthlichen ?) Erdreich des Rdomiterhndea herrühren 
and eine seltene £rflcheiattOg sein *), sonst hätten die Moabiter nicht so darübec be- 



1} Da so der arab. Name nnd dar hebr. zosaminenstimmim» ist diese Deaiong besser 

ite dio andere AbfaMang von Fiseh. — 2) VlelL biaehUaash die aalj i i M nle 

9WDm Ts» 2S. (wie Joseph, will) ebs hlhsfe Mha hsrror tud valleadet» Ae Blarion 
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troffen wprdi»n können. Die Äufopfernnfj; tle» Koiiigssohnes Vs. 27. erinnert an die 
im AUectbum häuQg vurkoiDfiiendeo Meuücheitupfer zur Suimung iler GäU«r bei iA- 
fntSchoB Unglück (vgl. W «ehsa« th htüLm. Altertk. ^43 f. d. A. Sikno p f e r). 
Der Abzug der verbündeten Heere hatte nicht HnmMil|f. oder Bibcmien (Joseph, t, 
a. O.), mindestens nicht allein, zu seinem Grunde, sondern war von der Furcht eia- 
gcgcben , durch YeraolsMiii^ eines Menacbeoopferf «ich den 2&oro Jehovahs sagew- 
gen zu h then. 

Mesech^ l^^^ '^'^ Volksstamm , \^^l( her Gen. 10, 2> unter den Japhetiten 
genannt, Exech. 27, 13. als mit Tyrus Haiutci treibend, Ezech. 2 C 39, 1. ah 
dem Gog naterthan bezeichnet wird. An mehreren Stdkn iit llieaech ond Thabd Ter- 
hooden*) Gen. n. S.O. Ecedu 27» 18^ S9(, 26., ttd aot der lelBter«n Stelle gehl !»• 

vor, dass man sich ein Aeiyrtep md Elymnis benxhbnrtes J^olk denken müsse Es 

ist keinf^m Zweifel iintf«rw'>rfrn , dass Hie i-rhi 7 n verstehen s\m\ ''Rochart Phal. 
3, 12.), ein hekaniites \ ulk Asiens an uml uit it rn nach ihnen benannten inoschischeii 
Gebirge (ra Moo%iku 0^1} Ptolcm. 5, 6. 1. 6, 1 0. b ) zwischen dem schwarzen und ka- 
«pin^ Mtare (Sirabo 11. 498 sq. Plin. 6, 11.) im hantigen Iberien (vgl. laMfh. 
Äntt. 1) d. 1.)) welche^ da sie unter persischer Hemchaft mit den Tibareni (ThaM) 
einen Stenerkreis d^s Reichs und eine gleichbewaffnete Heercsabtheilong bUdetea, 
auch von Herod. 3, 94. 7, 78. in V'erMndnng genannt werden. Zur Erläuterung von 
Ezech. 27, 13. dient, dass vüü Alters her in jenen Läudern Sklavenhandel getrieben 
wurde und dasa nach Bein egg s Beschreib, des Caucas. J. 6. U. 61. die m(»dii- 
schen Gebirge reiche Kapfenainen haben s. Roaenmniler Alterth. I. L 248 ^ 
ZnP^ 120, ö. bemerlcteachon Michael is suppl. p. 1569: Moschormn et Ce<tere- 
nomm non ob viciniam eonim, sed quod maxlme suntbarbari, nomina cfTtoponnntnr, und 
de Wette findet diese Verbindung ähnlich dem: Türken und HottentottCfl, 
wodurch wir Barbaren bezeichnen konnten. 

Mesopotamien, Miao-xQxau.ia (vgl, über (Hosen Namen Tzschuckc 
Idela HI. i. 33d sq.), der ganze, zwischen den Flüssen Euphrat und i igris gelegeoe, 
im Nord, vok Gebirge Tann» und im NO. Ton aoM Mhaina beg^teile^ 5 lh3 t a 
grade fiUleode Lnndatrich Strabo 16. 746 aqq.«) Ptol«». 6, 18. Plin. 5, 18. 
Philostr. Apoll. 1, 20. Er bildete nie einen Staat für sich, und der griech. Name, wd- 
chfT o^nediei nicht über die Zeiten Al< x uiiiers hinaufzureichen scheint^), gehört da- 
her rathr der natürlichen als) der polit. (xeographie an, «urde aber gewöhnlich audi 
Ton den Kumeru, welche (in der Kaiserzeit) diesen Landstrich mit unter S^ria befast- 
len (Mein 1, 11. 1. Plin. 6, 13.), gebraucht nnd komoit so Act 2, 9. vor. In der aMeA 
Geographie gehört Mesup. zu Aram und \^i^d als besonderes Land die Flache 
Arams, D^^» "rm Gen. 25, 20. 31, 18. 33, 18. a. (Bnst rrto Hos. 12, 13.)*) oder 
umfassender Aram der beiden Flüsse, ^TPl ^"^"^..-^ genannt (Gen. 24, 10. 
Deut. 23, 6.), für welche Namen LXX Mifsonotaain oder MiOonox. 2vQtag netzen. 
Aehnlich im Syr. ^jsiJ ii-kÄ Assemani biblioth. oricnt. 1.462. vgl. Pesehilo Act. 
2, 9. u. 7, 2. In diesem früh bevölkerten Lande nnd zwar in de&seu nordiichcm 



1) Gen. a. a. O. auch jViesech u. Thiras. Hieraus erläutert Uengatanberg Mos. & 
906 f. die beiden auf S(rypt.D«n1nBlleni -rerbandeaen VoIkernsmeBTaerscba a.Masehoasch 

(Wilkinson T. ?7S f.). '2) Mfoonotauta dno tov GVfißißijKOTOS ('vöaacrca ■ t^iprrci 
i'f iu ittittti ima^v tov Ev(pgdxov ntcl tov T/y^tOf, moI äioti ö liiv liygts ro 
99» tth^S 11699» iIM^ iü^vqIv, ro 8h ieni^iMf luA Woo» 6 E^oaTrjg' TtQ6g a^xfi» 
dh 6 Tavuos 6 zov$ 'Aoutvi'ovg (Vo/ ul'cu dn6 t^s Mfconorafii'ag. IinS< ). \Nar Me«. von 
Babylonien durch die mediscbe Mauer und dorch Caaäie geschieden, f im. ü, 6L listt 
aber ersteres sich bis cum pers. Meerbusen erstreoken. ~ 8) No'di Arrim. Ales* 7« 7* 
findet nothif , ihn durch 1} fkior] tcSv nota^uv tov rt Ev<pQ. xal tov Tt'/p, zu erkü- 
ren vgl. Tac. annal. 6, 37. — •*) Vgl. campi Mesopotamia»* Curt. 3, 2. 3. 4, 9. 6. — 

b) Die Araber nennen e« inuner a«^y^vji, die Insel (Uaibiosei), eig. dieiosel swi- 
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XhaUe (f<HD masischen Gebirge bif xom 35. Grade NB.), einem angenM&i firudlitba- 
m, aa fetten Trifleo noch jetzt reichen (Strabu 16. 747.)) auch von Waldungen 
MehtcntblÖ8«ten (Dio Ca«s. 6Ö, 26. 76, 9.) Plateaa, haoieCen die iMiBad.Stnuivir 
IwderHefcrier Qeii.ll. vgLActZyS. Voalner enpfiagliaac teiiienrMiRebeecA 

(Gen. 24, 10 ff. 25, 20.), hier diente Jacob als Hirt tun Bahel (Gen. 28 ff.) und er- 
zeugte mehrere Söhne Gen. 35, 26. 46, 16. Städte waren an den btidcn Hauptströ- 
meo, sowie an den Binnenfliisscn Chaborag (s.d. A.) und M)gd(tiiHi8, schon vou Alters 
u. swar nicht unbeträchtliche, zum Theii befestigte angelegt, nam. iSisibis (vgl. d. A. 
Zoba), Bdcm (•. d. A.), Gme(t. d. A. Haraii)^ Ciraeeiiim (f. d. A. Carcke« 
BiaclOu loi Innern gab es fast nur Flecken PJiUMtr. Apoll. 1, 20. Die EinwohMr 
galten für syrischen Stammes (Strabo 16. 737.) und redeten einen Dialekt der aram. 
Sprache vgl. Strabo 2. 84. Das südl. Mesnpot. (südl. einer von Karkesi nach Mosul 
gezogenen Linie) dagegen ist im Innern eine flache, unangebaute, an Gewächsen arme 
und von 34^ NB. an auch fast wasserlose Steppe, ein Aufenthalt der Löwen (Ammian. 
M* J89 7.)> StnuMM mid (ebeoiala) wilder Esel ood too rinberifdiea Arabeiliofdfla 
durchzogen^); nur an den Ufern der beiden Ströme zeigt sich frische Vegetation und 
guter Anbau. Gleichwohl lief durch diese unab.sehbarc Wüste seit der ältesten Zeit 
eine Handels- und Karawanenstrasse von den Urcru des Euphrat^) nach Seleucia und 
Babjlon (Strabo 16. 748.)')» jetzt von Ana nach Bagdad. Vgl. überh. Cellar. 
no^ II. 602 sqq. u; Olivier Toyag. IV. cap. 14. p.372 sqq. AiniwortliTVar« 
n.c32. Heeren Ideen 1. 1. 183 ff. Ritter Brdk. Ii. TU. S. B. (t. Aull. BerL 
184Ä) Forbiger Handb. Tl. 625 ff. Ueber dieCkfchichte des ganzen Landes wis- 
NB vrir bis auf das pers. Zeitalter herab nur wenig. Der Rieht. 3, 8. 10. genannte 
König Mesopotamiens Cuschan Rischataim , \\f lcher 8 Jahre lang die (transjordani- 
scbeu?} Israeliten unterjocht hielt, war wohl nur Beherrscher eines einzelnen Staats 
aaaickat den Baphrat. Die Könige von Syrien-Zoba aber gebotra im Zeitalter Da- 
vids auch über mesopotam. Stämme (2 Sam. 10, 16.), wenn man auch nicht den Sits 
seines Reichs selbst in dieses Land, nach \isibis , verlegen will s. d. A. Zoba. Im 
Anf. des 8. Jahrh. v, Chr. hatte l>ereits Salmana^sar von Ass\rien die verschiedenen 
Staaten Mesopotamiens unterjocht (2 Kön. 19, 13.) und seitdem theitten die mesopot. 
?5lkerachaften die Schiduale der Mater eiiMBder aaftaacbeade« iaiat Grotveidha, 
deichaldiitdbeD,pernMheB^), oncadoulMhciL Naeh AleiMdeiaTodaMeiirfadcHi 
lyr.Bciche der Seleudden in (vgl. Joseph. Antt. 12, 3. 4.), alt den Sinken desselben 
aber wurde Mesopotamien der Tummelplatz parthischer, armenischer, bald auch 
römischer Waffen , bis es Trajan mit dem röro. Reiche vereinigte. Doch diese Bege- 
benheiten gehören nicht hierher. Schon vor der Zeit Jesu hatten sich in Mesop. viele 
Jaden ang«aiaddt Joaeph. Aatt It, 8. 4. vgl Act tf 9* 

Mesaaloth^ s. d. A. Masloth. 



•dna dem Hgris und Eaphrat, and aater diesem NaBMa beschrieb es Abolfeda. 8. des- 
sen tabula Mesepaft. in Paa las N.R.I1L (TaebAbalM. dsso^teliMils Mcaepel. spee. 

Hai. im). 4.). e^ 

1) Strabo 16. 747 : Ta nQos (uoim^oit» mnXifiha rijc Mtüouot. xai ductiffn tnv 
iq&v, Switgu. nutl XvnQtt. Srta, ^lovm» et XurfvSTai 'AQußtg, l^ax^iwti ti9§g %ttl noifUPi- 
%olf iis^iaxttufvoi QccSi'ag eis älXovs rönovs, otav imlf^TZfooiv «f vonal %al ut Ifnla- 
9lai. Vgl, auch p. 748. Xenoph. anab. 1, 5. i sq.: 'Ev xovtip dl xi t6»n «y fip ^ 
^ ngSfow tjun huKloVf atittif f^äXtitw, ttiptvfiw 9%. «2^^«* tl dt n *al IrAr 
vXrjg r] xaiUc^ov, ufucvxa riaav ivcidri, (usnso dgednata Stvdgov ovSlv h^, Bri^m 
dh xu9t9i»f wlsfiVTOi ukv 6901 tt/Qio», ovx oUvtu dl atQOv&oi ed ^dltu' iamtap t/k 

4^(999 Md 999%d999. — 2) Uebergänge SW den Bophrtt waren bei Antfieaiasia 
(8trabo I6. 748.) und bei Tapsacus Strabo 16. 746. Letzterer kommt ohostreitig J«r» 

2. in Betrachtung. — 3) Ueber die natäriiche Beschaffenheit Mesopotamieos s. 
▼•n. 011 Tier a. a. O. -> 4) Die Pencriachaeten Mesopot. tax Satrapie Syrica, 
sdieinen aber aar B» das aerdL Laad bcUauaart sa habsn vgl. Haarea Vkmk 
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Messer, J^^rHo, V\n (Jos. 5, 2 f.), ra^. Die M. der ältest«! Hebräer 
waren, wie hei andern Völkern , von Stein Exod. 4« 25. Jos. 5,2. vgl. z. d. Sl. 
Abichl ilc cultris saxeis a Josua usur^ÜB (Lips. 1712« 4.) und überh. Creuser 
commentatt Berod. I. u. 22. Die teita tinia, wonrit «Ke Pricffar derCjMeiicib 
vendmitten (Plm. Sd, 46.)> SteiDmeiser der agypt Salbinte {Heiod. 1, M^) 

können als Parallelen dienen« Ueber Tische bedienten i h ,)io Hebräer keiner Mei- 
ser (obschon r^bsHTS von essen benannt hl), da das Fleisch in Stücke zcr'chnitteti 
aufgesetzt ward, das Brod aber wegen .seiner dünnen, kuchcnartip;en Gestalt mit deo 
Fingern zerbrochen wurde. Ebenso verhält es sich noch jetzt im Orient , selbst 81 
fürstlichen Höfen s. d. A. Mahlzeit*). Regelmässig brauchte man «KcMesicril 
der Wirthfchaft sum Schlachten der Thiere (Qen. 22, 6. 10. Tgl. Rieht 19, 29. Pliiii 
tl. 530.) nnd ftom Zerlegen der Speisen Joseph, bell. jad. 1, 33. 7. Antt. 17, 7. 1. a. 
Das Opfermesser insbesondere hiess 5|brna (Esr. 1, 9.) und davon die Kammer beim 
(zweiten) Tempel, wo diese Gerathe aufbewahrt wurden, mB^^prin n-ia Mischna Midtl 
6,7. Doch vgl. d. A. 0|) f e r g e rät h n. Das Scheer- nnd Federm^'sser h^issai 
"i^n Eiech. ö, 1. Jer.SÜ, 23,, ersteres im Aram.ituch "WOO. Das Bdrbicraicaaer, "BW, 
wifd erwähnt If . Chdim 13» 1. Ueber die Winsennetaer^ n1"ffiv^, s. d. A. W e i n. 

Messing, «.d. A. Metalle. 

Metalle. Palutina*« Gebirge waren enhaltig Deut. 65 9. (1. oben L Ifö.), 
dedi adielnen die Hebräer niemala den Bergan (künstlich) betrieben su haben (i. i, 
A.)^ und sie erhielten daher edle wie unedle Metalle *)f welche sie bearbeiteten, und 
sam Theil wohl auch die metallen^ n Geräthschaften selbst fertig (oder M'^tnl! in Plat- 
ten Jer. 10, 9.) aus benachbarten oder auch entfernten (s. d. AÄ. Oi>hir u. Spa- 
nien) Ländern Asiens und Europa's Jer. a. a. O.'). Erwähnt sind im A. T.: £i&ea, 
^-a («. d. A.)j Kupfer oder Erz, htin|; Silber, r,^5; Gold, an|*)j Zinn, V^.^ (s, 
jedoch d. A.); BId, rvy^ (^k 9, Gosen. tiM. I. 125.); vfji insbea. Nnm. 31, 2t 
Etech. 22, 18. 27, 12. Dan. 5, 4.^). Der Handel mit diesen Metallen war Torzilg- 
lich in den Händen der Phönicicr (Tyricr) Ezech. 27, 12. 19., welche dieselben theib 
au« ihren Colonieeo (nain. Spanien) Jer. 10, 9. Ezech. 27, 12., theils aus Arabien 
Ezech. 27, 19. *), tbeüs aus den Ländern des Caucasus ( Ezech. 27, 13.)>bezogen^> 
Für eine Composition aus mehreren Metallen muss man viell. Vaitjn Szech. 1, 4. 27. 
8|C. halten, wekhea W. die Alten durch 4jktxiQov geben: dioioi aber besdcl»et aa- 
weilen ein aus Silber und Gold gemischtes Metall (Plin. 9, 6d. 33,23. vgl. Butt- 
mann Mythol. II. 337 ff.); überhaupt kannte Jas Alterthom der (künstlichen) Metall- 
mischungea raehrerOy und das römische atirichalcum würde wenigstens nach Isidors 
Ableitung (origg. 16, 19.)'*) eine ganz gleiche Benennung sein, wenn Bo Charts 



1) Aach die Griechen nnd Römer assen durchaus aiit den Fingern. — 9) Auch di« 
Basaltlager im heutigen Hauran, Ledscha u. Dscholan, welche Eisen enthalten, gehör- 
ten nicht auf die Dauer zum Israelit. Staatsgebiete. - 3) Vgl. auch Ch. G. lade 
de re metallica MidiumUr. Kdornit. et Phoenic. Lip«. 1791. iL 4. Leber cüumii. i'ks- 
groben a. d. A. Phunon. Die im Kriege zuweilen erbcutaten goldenen Geräthsclitf- 
(en (2Saffl. 13,30.) könnou kaum in Anschlag kommen, da noch weit öfter der Vönigt. 
and heU. Schatz in Jerusalem geplündert wurde, — 4) Dies ist der mineralog. Name 
dieses Helalll; andere Benenaongen siad entweder denominativ oder bezeichnen beson- 
dere Arten von Gold, wie tD (Gesen. thes. II. 1097). Wir mnssen die (noch nicht 

dorchans feststehende) Erklärung derselben den Lcxiris »iberh**?«. ^^nzi irrt ist vtohl 

gelioterteg Gold (Bahr Symbol, i. 3ö6.): aas diesem, dem feiniteu G«lde, waren die 
Teapelgeräthe gefertigt. Vgl. Hengstenharg Hot. S. 1S9 f. — Uaber dH An- 
Maoäivai oder Spiestglanz, rne, fl. d. A* Schminke. — 6)8i^btt la Arabia pelraea 
sollen röt Alters goldhaUigc Berge gewesen «ein s. Euseb. Onom. nnt. xktö rcr iqvcim 
fLXX i>eiit. 1, 1.). Das Vorhaudousein von Guidlagern in Jemen aber hatncuerUch eine 
Bestüti|;nng erhalten RaaSegger R. IT. T. SS f. — 7) Ria« Zettlanjr hotten israeTi- 
tischc Schiffe (dc^ Salomo) Gold nnd Sil^nr unmittelbar ^ins Opfiir 1 Kon. 9, '27 f, 10^ 
22* — 8j Aorichalcoia dicitor, quod et s|»iendorein auri et duritiem aeris possideaU 
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Etymologie von V*atjH s. v. a. ^^tSns (ans tJte s. r. a. frÖTO acs und drm talmad. 
aiirum) richtig wiiro Imlcss ist clir?=plhf' ■^rhr jirecar (Uesen, thcs. T. 535.). 
Viel!, hat man mit Roscnmü Her blankes üulU zu ycrstehea, äiinlich wie Vs. 7. 
iMmBngeii«Bitist(voaMii.^ firkait). A»denHiT«rBkki. d,8L Bin 
techntecber gtaglMrer Audrock wIM et JedoiM]» geweMS teiii« VielL hit nw du 
aarithatcnm Esr. 8) 27* imter M^itj zu verstehen, wens iMA mit dem S) r. an ko* 
rinthischps Erz («.sogleich) zn denken ist. Messing kommt in der lutU. Uebers. 
1 Macc. 8, 22. 14, 18. 25 vor, wo im griech. Tett von Erz die Rede ist*). Das 
Appc. 1, 15. 2| 18. erwähnte ^^cvAxoili^ffvov , was Lutb. ebcnfall« durch Mes&iug 
giebt, soH BBCIi Bockart (Hkm. Ilf. iqq.) s^d: aev albom, igaeacokir« 
splendeas (fgl. eandeBi), GlaatgvM, dne Bfin^ni^ aus Gold und Silber. Jene 
£tymol. ist aber sehr zweifelhaft ; nur vermufhen l'ässtfidly 4ass der Verf. an eine 
das Go!(! noch nbertreffende MefnIIrnmposttion denkt, und eine solche war das ele- 
clrura (s, oben;, aach das aes corinthium (ausErr, Gold und Silber Plin. 37, 12. 
d4j 3.) welches selbst, wieder in dreifacher Mischung existirtc Pliu. 34, 3. *)» 
Han «BeToniehflieD Jadeo \n apSterer Zeit PraekfgcAste an kotkib. En beaaMMS» 
lässt sich schon von selbst vermuthen, Joseph, vit. 13. aber sagt e« anadffiaUick« 
Auffällig ist die grosse Masse Silbers nnd Goldes, welche an den salom. Tempel ver- 
wendet wurde und überhauj)t in der Blnthf^reit de* hcbr. Staates im Besitx der Israe- 
liten gewesen sein muss, wenn wir aucii nicht hierbei die Zahlen 1 Chron. 22, 14. u, 
29, 4. als historisch sicher betrachten wullcu. Indess finden wir auch betaaderoaslat, 
WktMy vors. d«i Peraero (Berod. 3, 96. 9, 79. 10, 9. Gart 6, 6. ^ a.) n. ladlenii 
einen ausserord. Rcichthum an goldncn ond silbernen Gefassen nnd Scbmucksadiea 
Bahr Symbol. I. 258 ff. 272. 295. üebcrtreibung kann hier nicht durchaus zum 
Grrinde liegen nnd man mns^ daher wohl annehmen, dass wirklich in jener Zeit viel 
edle Metalle ausgebeutet wurden, Gold in Africa (und Arabien ?), Indien (nell. schon 
ia Nordasten), Silber nam. in Spanien (PUn. 3, 4.)) bddet wohl aack in Tkraden 
(Berod. 7« 112.) vgl Mick aa IIa de aido In d. coninKntrtt.8oe. Gottkig. II. 66 aq<|. 
Heeren Ideen l.I. 37 iT. LinkUrweltl. 436. <^). Fabricate ans Metall macht daa 
A. T., abgesehen von den eisernen (s. d. A. Eisen), folgende naodMtfl: 1) aua 
Kujiter (Et7) Gefässe allerlei Art (Töpfe, Pfannen u. s.w.) J-^ev. 6, 28. Num. 16, 
39. 2 Chron. 4, 16. Esra 8, 27. Jer. 52, 18., sowie Waflfcnatücke, namentL Helme, 
HanilKhc^ Mi|de, Spieaie, Bogen (1 Sam. 17, 5. 6.98. 2 Sam. tl, 16. 21) 8AX 
auch Ketten Bickt. 16, 2 1. (dab. Ketten Bberh. Wiiärr^ keisaeo), Spiegel (s. d. 
Exod«38» 8., und Bildsäulen (von Götzen) Dan. 5, 4. 23. Die grossem Gefasse war* 
den gppossen ( 1 Kön. 7, 23. 46. Exod. 25.), sowie die .Säulen, welche xri architekto- 
nischen \'< rzierungen (liriit jn (1 Kön 7.); doch war die Kunst de.s Erzgiessens noch • 
zu Salomo's Zeit eise aus dem Auslände (Phöuicien) stammende 1 Köo. 7, 14. Einen 
glcick Uaflgen Gebraack von ekemen ClefSaaen nna Waflbn nadite fibrigenai wie bo* 
kanal^ aack die bomeriacke Welt a. K ö pke Krlegaareaea der Grieckaa p. 60 f. TgU 

1) Bs l«fdet keinen Zweifel mehr,* dau anrlchaleoai nvr eine Remanlsinnit; für Sgd» 

XccXhos ist (Homer, hymn. 6, 9. Hes. scat. H2. Callim. lav. Pallad. 19.). Da nach 
8er 7. ad Aen. 12, 87. das anrichalc. den Glans des Goldes und die Härte des Kupfers 
katte, so konnte man wohl vermuthen, es sei Platin so Terstehen, welohes letztere He- 
tall bekanntlich im Uralgebirgo wieder aufgefunden werden ist, nachdem man es von 
jeher nur als amencan. Fossil gekannt tiatt«. PUn. 3*, 2. sagt vom aurichalcuiu: Ncc 
reperitur longo iam tempore, effeta leliure. Vgl. noch Roscnm filier Alterlh. 
68 1 ~ 2) Nanlich voa BtateMa, «ilxoig j^aUof«. Vgl. dazu PUo. 84, 31: Usus 
aeri» ad peryetultatcm monnmentortim iam pridem tranilatus <»st tabnli» aereis, in qui- 
bus publicae consUtutioaes inciduntur. — 3) Vgi. auch Altmann de acro Corinth. atq. 
«lidlMdeo volt. ia Taav»HeIv.I. p. 391 scjq. — 4) Bhu tria genora: candidura argento 
nitorc qo«m proximc acoedens, in quo iün mixtitrs praevaluit; alterutn, in quo auri fulva 
natura^ lertium, in ouo aeqaalis «.imnium tcmperics luit. Vgl. Müller Archäolog. 8. 
407. — 5) Nock aar Zelt des Poinu ejus konnten aus dem Tempel au Jerusalem 8000 Ta^ 
laato GoMea eatBoauaan werdea Joaapk. Aatt U, 7. I, ^«1. aack Anit. 16, 9. 4. 
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Link Urwelt I. 445. Uod überhaupt verstand man das Kopfer viel (nker alf du 
Kisen zu Jiearboitrn Hesiod, op. ft dies 134 f. Lticfet. 6, 1285 sq. — 2) aus Gold 
und Silber vorz. ächmucksacben (», d. A. Kinge), doch auch Gefässe, ^^ioScbaleo, 
Becher u. s. w. So waren die heil. G^fäiuiC des Tempelt mdst aus diesen edein He« 
talleo vgl. Bar. ö, 14. GotMndiener licMen ailbenie GolMobikbr (Eiod. 20, tS. 
Rieht. 17, 4. Jes. 2, 20. Act 17» 29.) und amb« HeUigdiümer (Act. 19» Z/L)mtit- 
tigen, mit Gold aber uberzog man jene s. d. A. Götzen dienet. — - 3) aus Bld 
raachtf rnnn wp^fp «seiner Schwere (Exod. 15, 10. Sir. 22» 17.) be*. Gewichte und 
Luthe au Messtichnuren Arnos 7, 7. (Zach. 5, 7 f.?). Auch scheint man m Stein ge- 
hauene Buchstaben mit Blei ausgegossen zu haben üiob 19» 24. Von einer eigeut- 
KcfaenS^boHk der MctaUe bei den Hebnern (BahrSjaboI.1. 260ff.) Kcrt nch 
nicht wohl reden ; über die gewöhnliche und allgemeinale Bedeotnng und Schätzuog 
der Metalle ist bei ihrer Verwendung im Kreise des Materiellen oder Bildlichen nicht 
hinausgegangen. — Als Werkz^np«^ der Metallarbeiter werden genannt: derAmbo», 
D?B, Jes. 41, 7. («Xjncov Sir. 38, cJvi.); der Hammer, fT:Trr Jes. 44, 12- (auch vom 
Uammer der äteiuinetzen), Jes. 41, 7. (^wohiauch rAs:;nj; die Zange, 0^1^^ 
Jet. 6» 6.; der Blasebalg, pdq Jer. 6, 29.; der SchoeUtiegel, q:):^ Sprchw. 17)8.; 
der Schmelzofen» Ezech. 22» 18 IL Alt BfampolatioDen aiigid aufgeföhrt: 1) 
das Schmelzen der Metalle, nicht nur um sie flüssig zu machen für Gussarbeiten («at 
zunächst in ^a, "^PSi liegt), sondern auch, um von den rdeln Metallen die boifj^emisch- 
ten unedeln Mineralien (d*'j'»o Jes. 1, 22.), wie vom Silbt r^) das buigemisciite ßleien 
(^na, staunum» Jes. 1, 25- vgl. Plin. 3^*, 47.^))» zu treuneu und reines Metall su 
erhalten Eaeck 22» 18. 20. Dieae Operation wird dorch die W5itv ppi 
bezeichnet. Die auf solchem Wege abgetchiedenca Schlacken hdaien cra**^; tnm 
Scheiden selbst aber mischte man scharfe Fossilien, wie Laugensalz, ^ia (Jes. 1, 
26.), auch Blei (Jer. 6, 29. vgl. Pün. 33, 31.) bei. Von den Schmelzhütten hatviell. 
nons srinrii \;uneii. Gesen. thes. til. 1341. wollte dahin auch mB*;ttJö Jos. 11, 8. 
13, ü. deuten; ludcss kommt vom Schmelzen der Metalle nie vor. — 2; das 
Gieaten, if» Jet. 40, 19. (ron Bildern), pr« Exod. 25, 12. 26» 37. u. a. (von Ge- 
lassen , S&ulen n. i. w.)* Nur von Goldy Silber und Kupfer bandeln dieae Stellen. 
Das Glessen aoa Biaen wird nicht erwihnt und war dem Alterthum überhaupt nicht 
geläufig s. Hausmann in den commentatt. soc. Gott. rec. IV. 53 sqq. Müller 
Arcbäol. 410. — 3) das Hämmern tmd zu R!^ch Schlagen, ^P"^ Nnm. 1 7, 4. vgl. Je?. 
44, 12. Jer. 10» 4.i das Löthen oder /.usammenschweissen , p^^ Jes. 41» 7.; das 
Glitten oder Poliren» vn 1 Kon. 7, 45. ; daa Uebeniefaen adt Gold, Silber oder En- 
blech, no^ Exod. 25, 11. 18. 1 Kon. 6» 20 ff. 2 Chron. 8, &. vgl. Jea. 40^ 19.% 
Für diese Arbeiten hatten sich ichon wahrend des vorexil. Staatt wenigstens drei ge- 
schiedene Handwerke constituirt: die Schmiede iu Eisen, ""^n Jes. 44, 12. 
2 Chron. 24, 12. (wozu wohl die Dr>-)|Da 2 Köo. 24, 16. gehörten), diV Schmiede ia 



1) Das Kupfer findet sich nämlich in grossen Massen gcdicp<>n. dis FAspu fast nicht 
Auch ist jenes dareh einfachere Prooedar uod ohne xa grossen .\uf>>ttuti von Feuerkraft 
zu bearbeiten. — 2) Die Alten bedienten sieh auch hin nad wieder der BleiUfeln, va- 
Inmina plurobca, um Urkunden oder selbst ganze Bücher darauf zu icbreibcn Pausan. 
9, 31. 4. Plin. lä, 21. Darauf bezogen Kinige Hieb 19, 24., doch weniger wabrscliein- 
lieh. — 3) Mitchaa Chelim 17» 17. ist die n->Pirn alt GariCh der Goldarbaitar aad 
Schmiede erwähnt a. d. Aotltf, f. d. BU — 4)' Dakar tf^*« C]DS Sprchw. SS. 
Schlarkensilhcr, dag. pj?T^ c)oa geläutertes Si IbaV'~- 6) Plasabl nigtl «riga 
duplex est: ant enim sua provenit ven« nee qnidcjimm nünH f»x se j>ar}t, snt mm «r^ento 
nascitor mixtfsqae venis conflator. Kius «jui primus tluii tu toruncibus Itquor stanattio 
appcllatur etc. — 6) Ob die Israeliten auch das cheraiacb(> Verfahren des Calciniren« 
(des Goldea) kannten? s. oben I 645. Dn.i Prohlrm der edcfn Mrtiric f !iirch Feoeroder 
Probirstein) war dagegen eine öfter vorkommende Operation j es wird dorch Y^3^ aad 
doM/iafnr (Sprchw. 17, 3. 1 Petr. 1, 7.) ausgedrückt. 
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Eft, n^i 1 Kön. 7, 14., und di> Gold- und Silberarbpitrr, e^c*!S (Riebt. 17, 4.) 
oAcr n^B-(»s Mn\. 3, 2 f- Die (so nützliche und frühzeitig nothwrinlige) Kuust 
sciöstaber in Eisen und Erz zu arbeiten legte die Israelit. Sagengcscbichte dem Thu- 
WUnala Srander bei Gen. 4, 22. vgl. PUo. 7, 57. Strabo 14. 654.*). üad 
fdM aof dcttWiiteiiiiige wtd mmm Kfinstler in Metall geredet Eiod. 36$ 
30 ff., wie dem «fieie Knut In Aegypten «It and in hohem Grade ausgebildet war 
Rf>5p|!i n ! moniimm. civ. Tl. p. 277 sqq. *). lodess, obschon die Verfertigung von 
Enetallemn GeruthschaflteD unter den Israeliten stark betrieben werden inoclite, wie 
«ttch daraus erhellt, das« die Dichter und Propheten viele und sum Theil sehr spe- 
ddk Bilder von diesen BfanipuUtionen hernehmen, so scheinen es die Isneliten doch 
in den feuMia nnd knnitfoUern ArbeiteOf aelbit in der bl&lienditen Periode dee 
Unfi, nkht weit gebracht xu haben 1 Kon. 7, 13 f. Die BletaUarbeiler , insbes. 
Bisen- und VVafieDschmiede , wurden häufig von den Siegern aus dem Lande geführt 
2 Köa. 24, 14. 1 6. Jer. 24, 1. 29, 2. vgl 1 Sam. 13, 19. S. überb. B e 11 e r m an n 
Handb. I. 221 fif. de Wette Archäol. 130 f. Faber Archäol L 394 ff.^ auch ' 
Liak Urwelt I. 435 ff. (2. Ausg.). 
Me'llfal, s. d. A. Usal. 

Micha^ nafna (irra'na), l) ein Israelit zur Zeit der Richter , der auf dem Ge- 
B^brafan wohnte und ddi in adnem Hnnae ein betonderet Heiligthnoi mit Je» 
MU»ild nnd levlt. Priealereinriehtete (a. d. A. Ephod), welches ihm die Daniten 
cntfohrten und in ihrer neubenannten Stadt Dan (Laisch) aufstellten Rieht. 17. 18.' 
Hierdarch wurde Dan (vielleicht bis über das Richterieitalter hinaus ) S tz jenes Se- 
parat- und Starnmheüigthnnis, ein heiliger Ort, nnd Veranlassung für Kön. Jerobeam, 
4er Stadt durch Aufstellung eines seiner Jehovahbiidcr die alte Geltung wieder zu ge- 
ben 1 Kön. 12» 19« — 1) Sobn Jemla^a', ein Prophet im IL Itrael zur Zeit der Konige 
Ahib and Joaapbat(917 — 889v.Clkr.)y «eidler auf des Erstem Befehl wegen einer 
'^MD unerfreulichen Weissagnng ins Gefiiigniss geworfen wurde 1 Kön. 22, 8 ff. — 3) 
Prophet aus Morescheth CJath*), der im Reiche Juda imt^r Hiskias (Jer. 26, 18. ) 
weissagte und von wt-lchrru noch finr; Reibe Orakel im altteslimi. Kanon erhalten ist. 
Ditte rügen an Israel und Juda Götzendienst (1,7. 5, lltl.; und Sittenverderben 
(2, 8 C ^ !0 ff.), von. in den h5ben Stinden (Cap. 3.), und droben mit Zeratdrang 
beider Haoptstödte (1, 6. 3, 12.) and Wegfiihraog des Volk« nach Aatyrien 1, 16* 
fi,4. 7, 12. (Babylonieii 4, 10.)- Hieraus wird khir, dass diowlben vor Eroberung 
Samaria^«; durch Salmanassar <?. i. 720 od. 721 v. Chr., al."*) in <len ersten Jahren des 
Hiskias, ausgesprochen worden .^ind. Wenn in der U^berschrifl derselben ancli die 
\ urgäuger des Hiskias, näml. Jotham und Abas, genannt sind, so mag M. unter diesen 
Mbon gelebt nnd gewiAt haben, aber Ton den vorhaadenen Weissagungen nothigt 
ans keine, si eine Abfassung unter dieaen bdden Königen n denken. 8. nberh. 
Eichhorn Einleit IV. 369 ff. Bertholdt Einl. IV. 163Sff, Knobel Prophet. 
M. 199 ff. Christi. Sagen über Micha (Sosom. 7, 29.) s. Carpzov introd. III. j». 
374 5 (|. Er 8 oll in Morescheth Gath gestorben und begraben sein vgl. Uieron. ep. 
adEustach. (I. i).704.). ' 

Michael^ Mt%«t^kf in der Angelologie der nachexiliscben Juden 



1) Der y.nz Jer. 6, 27. war wobi ik.ciii besonderes Handwerk. — 2) Dass anter allen 
Mb t sB a i h eitern Skt die Bisen- und Bnrsrbmted« in der Ssgenseachlebte ihren Ahnberm 

HaScn, mag wohl daraus erklärt werden, dfi.ss dies die dem •VImix Iicii nützln listen 
Udlc »iod. Sonst vgl. Hau y Lebrb. d. Mineral. IV. 8. 2. Auch für die Werkzeuge 
^ 8efaal«de kannte die grfech. Tradition «toen Erfinder Ptin. 7, 57. — 3) Damit sind 
die .Abbildungen metallener Gerathscbafteo auf igypt. Monumenten Taf. 67—62. bei 
Koselliai und irmc Krläut(?rangen monnmra. civ. II, p. 344 sqq. zn vcrgictcheo. — 
4) ^^^iin wohl zum üüicrschied vou dem gieichnamigen Propheten Nr. 2. DerChald. 

ivt dieae i feotlliL aaf n^na anrick Hamaker aafipiphaa* de vit. proph. p. 155 sq. 
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einer «l^r sipbf n F'",iiL;£*liursten (fc,rzcngel) uod xw^r nns (hr rr-tni Ordnung; tlerseiiien 
Daa. iU} i6* i'iy 1. (bn^*} nu^n^, üea mao sidi ais V ertrcter und iiescliut^r des jüd. 
V«flw dMirt« Das. 10, IS. 2 f. vgl. Targ. Cant. 8, 9. imin tm SmMl b 4b» 
8er Function «teilt ikm die jödiadw Mytbeloiie oft d«i «■■■■li gnwitiii, B. W 
der inteadirt^ Op&rung des Isaac. Hierher gthJrt mach der Saapf des M. mit fli> 
tan -rrgl rov Mtoi'ßhK ff(onc:ro^ Jnd. 9. «reicher io in den uns zoganglichen rabb, 
Schriften nicht frwökinil ist. Jruiess wissen wir ans Jonatli. zu Df'n!. 34. 6 » mao 
die Bestattung de« Moses, welche nach dem Geiste des spatern Judcutiiums nicht Goit 
—Btt a l bM r sogeeekrfebee wodea Iceanle, Bagda aad aiMtatlieh deai Engel dea 
iiiaal. Valkaj Michael, zntheilte. Es war aaa aar aoch ein Schritt, wenn man den Sa* 
(an, welcher an Moses als einen Morder (Exod. 2, 12.) Anspruch zu haben schien, mit 
dem Mich, in Streit über den Leichnam ^rathcn Hess, und so stellt die Sache Oeca- 

men. dar; jiiyttcti rov Miy. t?; toi" Mro^fimc rncprj dtiinjxovtjyJvai' xov yo^ 

imßoXov toVTO fiTf xaia^ejf^onivovy uii' i:>iL(pi(^ovtüs tyii^ii^tt dia toi rc r Aiyvxfiov 
f499if$ mg ti^tQ4 9vv9tto^ Mm^imgywd 9tiw8to fii^ ovyiu)tiu9thaimiwf 
«vx*^ ^ Ivtifiov Taqtrjs. Einer andern jüd. Fabel anfoige soll Gott die Seela d«B 
Mosf^«; dpm Saramael übergeben haben, um sie ihm zu eotreissen (ihn zu todten), wenn 
esihtn II iml. geläuge, vfir drm strahlenden Angesicht des Moses und dsinn vor deuEi 
Widerstände Michaels zum /.wecke zu gelangen. ludess war dies kein kämpf nt^fg 
oanaxoSf madlrn ju^^vx^q. Vgl. noch Surenhus. ßißLmtali, p. 701. und 
Fabf ic P«e«dep%r, I. a89 aqq. Wetsteo.II.73ft. Hartmana Veibind. 
Mit dem Drachen d. h. Satan siegreich alr^tend stellt endlich auch Apoc 12, 7 tt» 
den Mich, d ir, was keiner writern Erklänini» zu bedürfen scheint. Ueberb. vgl. noch 
Etsenmcoger entdeckt. Jiidenth. I. 806 iT. und über das Verhaltoiss des Mich, xa 
Gabriel in der talmud.-rabbin. AngcloUgie W eisten. N. T. 1. 649. Die Christen 
nahmen später den IBcb« ab Mateengel fSr fikn Kkcba ta Ampradt Thilo Apo- 
cryph. I. 691* 

Michal, hof^; jaagtte Tochter Ma 1 Sa«. 14»49^ dieaidh David , wie et 
aaeham Hr)fe Sauls war, durch eine Heldenthat zur Frau erwarb 1 Saou iS^ 20 ff, 

8. d. A. Ehe. Sie rettete 5j>ritpr den David vor den Nachttfllnnijico ihres Vaters 
1 Sam, 19, 1 1 ff., musste aber, da jmrr als Partei p:än<?«'r x\m i andere Frauen geoom- 
meo hatte, auf Anordnung des Saul einen gcwis^eu i^iioiti beiratheu 1 Sam. 26) 44* 
Biet nachdeai David KSnig geworden, redanirta er eie alt aeiaaCattia ltS«*»j^ 
Sieelarbkiadefloi XSaai.^23. Daheritt 2 Sam. 21, & statt Vra ^ Hit aiai- 
gen Codd. ^"^^ -«s^ aaleie«, vie achoa Grotiaa eiaaeh vgL flitaig Btfß^ dflf 
Krit. S. 145 1 

Michmas^ c-c:«, niras-a, ö-ar/t:, LXX Mcfjßag, Stuit der ßenjaminiter 
(Esr. 2, 27. Neh. 11, 31. vgl. 7, 31.), östlich von belbavca (1 Sam. 13, 6.), südlich 
von Migron In der Bichtung nach Jerusalem obnweit Geba Jes. 10, 28. Dia L^ga 
dai Orte anr müHiiitch wichtig (i Saai. 18, 2 ), hauptilddldi well wcgea dea Uij^ 

pttsses, dorch welchen sich die Strasse hindnrchzog Jea. 10, 29. (s. Hitzi g z. d. 81.) 

1 Sam. 14, 4 f. Auch im makkab. Zeitalter war die Stadt nicht unbedeutend iMacc. 

9, 73. Euseb. untff Mcfyjta n^imt df'n Ort cinrn gro^spn Flecken, 9 Meil. von Je- 
rusalem ohnweit Mama. Die Umgegend wird Miscbna Menachuth 8, 1. als ausge- 
zeichnet fruchtbar gerahmt s. R e 1 a n d 897. Ganz passend au der be^eiqhnelen Lo- 

calitat fand Bahiaeon II. 324. 328. eia verodatoa Dorf Makhaai, ytiUdayi» 

mit Rainen oSdut dem ateileii Thale Wadl et 8Qwe&^^ weichet der Ptaa MÜrfciaai sa 

1) DiejenigMi Aulagw, wdche dem Sana Mcova. ein« andere (tropisch«) Bedeutong 
beilegen (Trigland dlsFertntt ♦heol. p. 198 sq»].), können Wer nicht herür^ sichtig 
werden. Es ist überh. zu d. tii. viel ölanloies angemerkt worden s. Laurimiap col- 
lecun. in en. Jud. p. 71 MB. DaUa nkSrt aa«h ieataad ia. d.llfaak9.TflriM||ili» 
BlbUoth« Ul S. 69 ff. 
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Bein scheint: ja er glaubte selbst in zwei Hiigein diesos THhIs die 1 Sam. 14, 4, ge- 
naonten FeUenspitz^o zu erkennen. Vgl. Tüenias.in d. säcbs. exeget« Stuti. IL 
S. 147 C 

Mieliaetliath, nn^s«, fltedt anf te QtiaM ^er St BpMn md 
■UM Jo«. 16) 6.» olMirattSkhi« 17,7. 

Middill) T^, Stadt!odarWastede«9t Jndn Jm. 15, 61. 

Midianiter^ ^^IT?'?« LXX Ma^iavhat, MctSitivahh ein anibuclier Tolkt- 

stamm, der srinc Abkunft von Abrahams zweitem Weibe Kctura herleitete (Gen. 25^ 
2. 4.) und schon m d< r Zeit Jacobs rinrn Karawancnhandel aiia Gilead (aus Arabia* 
felix?) durch Palästina nüch Aeg\j)ton betrieb Gen. 37j 28- 36. NVir finden die 
Midianiter zuvörderst in der Aegypten benachbarten Wüste (Arabia petraea^, wo sie 
mter eioeoiFrietteHanten (t. S,k, Jethro) nomadbiren (Biod. 2, 16 ff«) Qnd ihre 
Heerden bis gegen den Berg Sinai hintreiben Exod. 8} 1. Aber in <ler Wüste des Ber- 
get SinM selbst lagerten sie <lnin;ils wenigstens nicht, als dio Israeliten Arabien durch- 
zogen , df nn Lotztere berührten auf ihrem Marsche diesen ätamm nicht, und Jethro, 
Mosic Scbv^agcr, kommt, ihn dort zu besuchen Exod. 18, 1 (T. Num. 10, 29* An- 
derweit führt die Geschichte nnt anf die Ostseite Canaans , in die Ebenen Moahi , wo 
dielKidiantter fHthseitig (noch Tor Moses) mit den Bdoniteni In ConBict geilethca 
(6en«S69 35>) und wo sie noch, als Verbündete der Moabiter, wieder beim Durch- 
zug der Israeliten unter Moses erschrin n Num. 22, 4- 7. Sie steckten die fsraeliteif, 
welche dort geraume Zeit verweilten, mit ihrem üppigen Cöttercnltn!? an (Num. 25, 
6. 17f*)} wurden aber dafür durch eine schreckliche Niederlage, welche ihnen die 
Ifr. bdom^n, gezüchtigt Nu». 81. vgl. Jos. 13, 21. Ab fSA Isracllleii üi 
CsMMiaiigeriMbU hatten» bfaehaa die MId. sait aiaatehMairbcn nad andern anUMhea 
Horden (Rieht. 6,3. 88.) mehrere Jahre hinter einander in den Israelit. District ein 
md Tcrdurben bis geizen dns Philist-fv rl.uid li:n die Erndte Riebt 6, 2 tf. Endlich 
gelang es aber dem Schri|i[i' t («ideon, sie von *ler Ebene Jisreel aus, wo sie sich ge- 
samaieU hatten (Riebt. G, Öi.y, über den Jordan (südlich von Scjthopolis) ziirückzu- 
iMftea (Bicht 7.) , sie jensnt dicaea Flnssea in der Nike von Saeeath noch dnaMi aa 
addagen (Rieht. 8.) und so dVs IsraeIHm vor ihren Angriffen für immer sicher za stel- 
len, eine Kriegsthat, die lange gefeiert wnrdc vgl. l*s. 83, 10. 12. Jes. 9,4. 10,26. 
Habac. 4, 7.. Die Midianiter werden später nur norh einmal als arab. Handelsvolk 
erwähnt Jes. 60, 6. Eine genauere Angabe der V\ ohnsitze der Mid. ist aus den bibl. 
Nachritten kaum zu bewirken ; da indess noch im Mittelalter, den ar^. Geographen 
Bdriii (diai. 8, 5. p. 3.) a. Abulfeda (Arab. descr. p.77. ed. Roamel) sufolge, Rai* 

nen einer Stadt Madian , ^^cX-« 5 an «ier Oststile %\<ch aUoit. Akürbusens, 6 Tag- 
reisen von Aila, sich fanden ^), so wird man das Land Midian zwischen dem nordl. 
Theile des arab. Meerbusens und Arabia felix bis herauf gegen die Ebenen Moabs*) 
denken ^firfen (vgl. Eoseb. Oaom. nnt. Maüiayi.) dureh walehe Ansicht es anch er- 
Uirbnr wird ^ wie die flidian. einen Handebrerkehr awbcben Aegypten nnd Arabien 



1| V«!. ea«h S««tf«a XX. 911. Bs bt weU dsnalb« Ort, dsa Ptnle«. 6, 7. 1 

unter dem Namca MoSiava anftihrt. Joseph. AiUt. T2, 11. 1. kennt « iiic .Sfa<!f Mu- 
tfurrij Riu rotbeii Meere. Dagegen möchte ätadt und Castell Meilah (N i e b u h r lieschr. 
677.) aa welk sfidlldi Hegen, vm nit Madiaa veifHehen werden «nukinen. Laberd« 

(commentair*" p. ö sq'].') ^lT!egt die Stntit, M. we5t!T(-ti \ nraT^ ^T,■.■r^fr.x.'ll dahin, wo 
jetak iHhab liegt, eine g«nz grondifMie Hypothese, deren es viele in diesem für die Wis» 
s ea s s ba» wenig bedeatmdan Baehe fleht. S) Ks heisst nirgends , dsis die Mid. dte 
Ebenen 'Mo;i>>s SL-Itist bewohnen. — 3) MuSia^, n6lig — — xsirta IntKfna rr^s'-Zpa- 
ßiag 3K^öc vötov iv ifiT^yktfi täiv Ikt^axrivmp t^q iffv^ifög ^aAaffoi^g in^ aparoldg. — %u- 
jUf 9% %al }) yQcccp^ tag ^v^axiffas Mmiß ^t7aTi<;«c Ma^ta/», eti(f«^t •dlMSf, ijtig «A» 
iQTiiiog Dvaa c^Hxt^TSB (Uoivt iasU fcwäa— «t Affasf slhi, aaiaB naaa «aiaas «aatasH 
nodo deaieastca&tinr)« • 
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vermitteln konnten. Ob aber jene in Exod. («rwahnten Mid. uBler Miro such in «He- 
ger GofTond zu stieben s^ien , mochte sehr zweifelhaft erscheinen, rtimal aoch t pitcf 
(1 Köii. il, 18 ) Mid. zwischen Edoui und Faran erwähnt sintl. Es ist voriSglkhcr, 
neben jenen Midian. , die wohl da« Gros der Nation aosmachteo , einen mehr nomad., 
den Israeltten befreondeten MidiBoiterstaiiuii in der anb. WSgte sviidiendeoiBcit^ 
Sinai, nnd Edom u. Canaan amoiicbiiieD) wie ancb neaerlicb RoteanaUeridtotli* 
III. 95. gethan hat Die Midianiter standen frühzeitig anter Steoiimlteflen (Nom. 
22, 4.), unter Fiirsten und Konigen Num. 25, 15. 18. («nt' 7A\nT mehrere zu gleicher 

^ Zeit und neben einander Num. 81, 8. Rieht. 7, 25. 8, 3 ff., einige derselben schei- 
nen zur Zeit Musis dem Sihon zinsbar gewesen zu sein Jos. 13, 21. 8. üosenmül- 
1er s. d. St.), waren lebr xahlreich (Rieht. 6, 5. 7, 12. 8, 10.), beMtsen videKi- 
oieele (Rieht 6, 5. 7, 12. Je». ^ 6.) and hatten ci (durch Viehtucht nnd Ktrana- 
nenhandel) schon frühzeitig an grossem Wohlstande gfbnwbt Rieht 8, 24 ff. Di«' 
Verehrung de» (Baal-)Peor scheinen sie mit den Moabitern gemein gehabt zu haben 

*Num. 25, 18. im nachexii. Zeitalter wird drr Nr?me Midian. noch Judith 2, 16. 
erwähnt, verscbwindet aber bald indem weitschichtigen Namen Araber s. B.c- 
land Pal. 98. 

Migdal El, bnso, Stadt im St. Naphteli Jos. 19, 38. Enwb. weirt eiaca 
grossen Flecken Madiel, Maiitil (Magdiel), 9 (Hieron. 6) ICeil. vonDor, gegea 
Ptolemait lun^ nach; aber dieser Ort würde antser die Gränzen des St Naphtsü 
fallen. Dagegen ist diese Stadt woJü mit dem nenteit Magdala (•• d. A.) and den 

heut. Dorfe Med&chdel cinerl'»!. 

Migdal Gad, i> bn«, Stadt in der Ebene des St.Juda Jos. 15, S7. 

Migdol, hi^i'Cy LXX MnyiroXov, MayScoXov , kopt. Meschtol , Stadl »s 
Unterägypten (Jer. 44, 1. 46, 14.j, nördlicher Gränzpunct des Landes Ezech. 29, 
10. 30, 6. (gegenüber dem südlichen S^^ene). Derselbe Ort kommt im i6oer. Ai^o» 
p. 171. vor, wo er 12 röm. Meilen Ton Pdatium getetit wird, Aach Eiod. 14, S> 
Num. 33, 7. ist sicher fcein-anderer Ort gemeint (Geaeo. thea. I. 268. Ewald israeL 
Gesch. II. 55.), wenn sich schon die Worte ^•'3'» f ? nicht vollständig auf- 
klären lassen ; Hengst enb e rp:s (Mos u. Aeg. S. 68 f.) Auskunft ist etwas gesucht 
Dasf man unter M. den Berg Ataka verstehen sollte (Tischendor f de Israel, per 
mare rubr. transitn p. 26*sq. u. Kutscheit Lepsius u. der Sinai S. 6 Q, ist gaos 
wlUkfihriidi; man mnsi iich aber «andern, dasa T. nicht für diese Anaicht diem 
F 0 r 1 1 e r epp. ad Michael, p. 29. gegebene Brklanmg des kopt. Namen« benntit hat 
Jenes Migdol ^anbt man in dem tjiTi^* der arab. Geographen (P^ovins Schaff 
kije) wiedemfinden a. Roaenmnller Alterth. III. 260. Soaat vgL d. A. Me- 

g i (1 d o. 

Migron, r-u^s, Stadt südl. (sädwettl.) von Ajath und nordl. von Micbmas 
Jes. 10, 28., von weicher jetst keine Spur mehr zu entdecken ist. V\i\^. b. a. 0. 
hat Magron, dagegen LXX MajysSco (y^i^ f ). In tlir sc C^t ^rrKl fuhrt in der Haupt- 
sache auch die Erwähnung Migrons 1 Sam. 14, 2. « aber genauer betracbtet hat die 
Steile topograph. Schwie^eiten Tgl. Ronen maller Alterth. IL II. 170 f. Dcoa 
hätte sich auch das Gebiet ton Gibea Sanis bis Migron erstreckt (Bach i e n e II. II- 
S.146.), so dass letzteres nyaah nacp^a gewesen wäre, so hatten doch damals diePhili- 
staer ihr L^ger in Michmas fl Sam. 13, 6. 11. 16. 23.), also zwischen Gibea und Mi- 
grou , unt] Michmas war von Gibea durch einen Eniypass grir< mit, den die Fhilistäer 
ebenfalls besetzt hielten 1 Sam. 13, 23. ^<iui konnte also nicht unter einem Granat* 
baome an Migron aitacn. Dann kommt^ dass jene Dentnng der Worte 
bei der eben geschilderten Localit&t wenig Wahrschrinlkhkeit hat. Ea dMe also 



1) Bpi einem ursprüiiplirh nomad. Volksstammr ist es nicht ohne Bei.«|>iel. dass eia- 
zeiue Hordea aich vom Gros der Nation trennen und abgeeonderte Wohoutse behaopteo. 
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gerathener sein, mit mehrem Auslegern yh^o fiir den Namen eines Platzes am Ende 
der Stadt GU>0a ZD nehmen , der, als ursprüngÜches Appellativ um, xwar nicht, wie 
Iftttber wollte, VortttdC 0^*7»), soadcniehp«: Ahttnrs (Hiller, Omc- 
nlaji , Th e n i u s) ') bedeutet; nur bleibt dab^i das bedenklich, dass in derselben 
Gf^rrond nicht «Ucolflni «M fitftdt od«r da« OertliddMit deM«lbai Naneo 
haben soll. 

Milch war ein Hauptnahrungsmttte! , wie der hent. Morgenländer, so der nltm 
(V iehzacht treibenden) Hebräer, welches Je«. 56) 1. dem Weine und anderwärts in 
der ge&ttflgen Beieichnung der Ergiebigkdl PtibÜna^ («fa Lmd, dftt v«i HBkk and 
Hon^ llient) dem Honig an <fie Seite g^etzt wird Exod. 3, 8. 18, 6* Jos. 5, 6. J«r. 
11) 5» a. vgl. Die Chrys. 36. p. 434. (noiufiol Qfovrig, 6 ftiv yffloxrog, 6 51 oTvov 
S(cti<yov? , etlXog 81 ^iknog) Strahn 15. 715. Nacl» d^^r MeriLr»' !^Ii!rh benrtbeitte 
man den Keichthum des Heerdenbesitzers Hiob 21, 24. Es wurde aber dieses Nah- 
rungsmittel (das man nicht in Krügen oder Aeschen, sondern in Schläuchen aufbe- 
«ahite Bicbt 4, 19.) ihtih siM, abn, tbeib dkk «der gerouen ab wäre Mile^ 
MMBn, genossen aad einsprechenden Gastea voigetetzt Gen. 18, 8. Riebt. 5, 25w 
(vgl. z. d. St, Joseph. Antt, 5, 5. 4.)? und zwar sowohl Milch von Küben, als von 
Schaf- und Ziegenvieh (Deut 32, 14.) , <Ioch gab man der Ziegenmilch (Sprchw. 27, 
27.j wohl den Vorzug vorder Schafmilch: Plin. 28, 33: stomacho accommodatissi- 
Mftlaca|»raam, quoaiaia froode magis, quam berba veacuntar , — o?Ulum dulcius 
<t igb alit,' itoiaMho ariaat alilC| qaoniani «it piognioa (mit «debem Urtbeile 
aack Bossel NG. v. AJeppo II. 12. S«nniai B. I. 329 f. u. A. übereinstimmen) 
fil«aed&Boch«rtHieroz. I. 717iq, üebet Kmaffelaiildi a. d« A. Käme e L Die 

taare, gefoaaene Mflch , ^jjJf iit noch jetst an sehr beliebtes NabrnDgtmttld der 

Orientalea aad wird ia Arabien aad Syrien ia ataiker Qoaatitit an Markte gebracht 
Rassel NG. v. Aleppo I. löO f. Mit Mehl vermischt und getrocknet fuhrt man sie 

anf Reisen bei sich, um sie in Wasser aufgelost als erfrischendes Getränk zu gentessea ' 
Bnrckh ardtH. II. 697. 727. Robinson II. 405.111.574. Da«;s dtp H<^br"?ier 
auch Butter (ebenfalls f^'^^Ti) machten, leidet nach Sprchw. 30, 33. kernen Zweifel 
vgl z. d.St ThevenotB.II.35. ShawR. 150. W ellsted B. II 210. Anch 
&hent Araber essen die Bnttergem Bnrckhardt Ara^.S. 42* (doch ist sie in 
OanaenkeingcwohnUekes Nahrungsmittel der Orientalen), nadin der Kfiche wird 
de nach R ti s s e 1 a. a. O. weit mehr gebraacht als Oel*). 

^ Miico m , Mbts, auch eine ammonitlsche Gottheit (HauptgotfhHt > I Kün. 
11, 5. 33. ^j 2 Kön. 23, 13. Jer. 49, 1. 3., der auch Salomo in Jerusalem eine Cul- 
tunstätte gruodete (1 Kon. a. a. O.), nämlich anf dem Oelberge (2 h^ön. a. a. O.), wel- 
cher (die sildL Seite) daTon noch jetst bei dea Christen Beig des Aergemisses heisst 
s. d. A. Gewohafich wird Mileom mit Molech iiir Blas gehalten; aber während jener 
anf dem Oelberge angebetet wurde , hatte dieser seine Opferstatte im Thal Hianoaiy 
ond p« ist nirgends ausdrücklich erwähnt, da«« «nch Milcom durch Kintferopfer ver- 
ehrt worden sei. Daher haben Movers (Phon* S. 324 f.j > Keil ond Ewald (isr. 



1) Roseamaller macht gegen diese AbleitoDg des Wortes von *tm Binwen» 
doag: a sd sn Aafaag eiaes Nsaaworts als radiesl. Aber ta Etgeaasmea ksnmt es 
docb so tot: talyo. ^T^P.' ^onasa wie y^t:^^ sind Überh. seltm, aad weaa sieh 
ksiao weiter voa «laeai wlt » anfangenden Stammwort erhalten hat , so ist das nicht 
sehr so Tcrwunderr. Trg<«nd ein in der Lautlehre liegender Grund, weshalb ein Wort 
wie von "iS^i niclu liabe gebildet werden können, lasst .sich nicht entdecken. — 

2) Von den AcUüopiern sagt Strabo 17. 331. geradezu, dass sie statt des Oeis Butter 
braadien. Vgl. ibwih. Bsckaana Brfiad. III. 370 ff. — 3) An«h Ts. 7. Ist wsU 
Mate stau sa Isssa. 
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Gesch. III. S. 100.) b idr Gottheiten untf>rsrhif»f!pn. Tndcss kann , wasdcnCiiUus 
des Milcom betrifft, aus dem Stillschweigen iU r Bibel nichts geschlossen wcnlen, da 
M. nur eiuigerna! beiläufig erwähnt ist (und Movers giebt zu, das« M. bei setneiii 
Volke durch Kinderoprer verehrt frordea sa); such die Vetschiedeiiheitder Opfciw 
Stätte ist nicht durchschlagend. Wanmi aollte M. nicht, wie so fotadie andere Golt<- 
heiten, in derselben Stadt vcrsc!iiedene heil. Stätten gehabt haben? Viell, wir die 
Sfello auf dorn Oelberge spiUf t (hfl <\cm Anwachsen der Verehrer des M.) nichtge- 
räiiTnig n<l«!r Ijcqnrm gonug, ahschaiiVn ali^r wolltr man sie, die auf Salomo xurück- 
wies, auch nicht (2 Kün. 23, 13.). Waren aber Moiech und Milcom, obschoo wcsent- 
Kch ein Idol, doch in Attributeo ii.s.w. oder «Ii Nationalgotlheiten verschiedener 
Völker etvi as verschieden, so waren jene Umstände voUkoannen erklirbar, S. noch 
d. A. Molecfa, 

MiletaS) mXnros, kleinanat. SUdt, nicht weit (südlich) von Bphesus, iHe 

Panlns auf fincr Seefahrt siu?l. von Mytilcne berührte Act. 20, 15. 17. vgl. noch 
2 Tim. 4, 20. i2s war dii^ sohr altn H injjfstadt lonipn«? ITr rod. 1, 142. IMin.5,Sl. 
M' 1. 1, 17. 1. (Hoi Ptol. 5, 2. 9. ZM K iricn gcrrchnrt), mit 4 Häfen (Strabo 14. 636.), 
Mutter vieler Colonieen (Slrabo u. i'ii». a. a. O. Senec. ad Helv. 6.) und einer grosses 
Ansahl ausgezeichneter Manner (Thaies, Anaximander o. A.). Die Knwohver wwcn 
spater wegen Luzns und Ausschweifungen ubel berSchtigt Eostath. ad lliad. 24,444. 
S. fiberh. Tzschnck r ul Mel. ITI. I. p. 479 sqq. vg). J. E. Ranibach de Mileto 
f^iu^qiie coloniiy. Hai. 1 7f>0. 4- So] da n r^r. Milesinr. comment. 1. Darmst. 182P 4- 
Heutzutage soll an der Stelle des alten Vlil. ein unhedciitendcr Flecken Palat oder 
Paiatscha stehen Büsching Crdbescbr. XI. I. S. 100. vgl. iudess Tzschucke 
1. c. p. 481* Wahrscheinli^ier nininit man an, dass apr von dem Apollotempel aodi 
Reste vorhanden, die Tnlmmer des alten Mil. selbst aber in einen von Mäander am 
Fnsse des Lafmos gebildeten See versunken sind» 

MillO) ttihn, eine Oertlichkeit der Zionsstadt (<ler Oberstadt Jenmlen) 
25am. 5, 9., näml. ein Castell (1 Kein. 9, 16.24. 1 Chron. 11, 8.), wodurch eine 

Seite der Stadt befestigt wurde 1 Kön. 11, 27. 2 Chrou. 32, 5. Die Lage ist nir- 
gendtJ genauer bestimmt, und Joseph, erwähnt fieser Localität gar nicht. Viell. ha- 
ben wir uus eine schützende Bastion an der ^or(jwestecke der alten Stadt zu denken 
(wo sie am meisten der natürl. Befestigung bedurfte), da, wo später der Thurm Hip- 
piens stand, jetst das Castell el' Kalah steht. Schois (Jerasal. S. 80.) wollte ass 
»1er Bedeutung des Wortes FQllun g schliesson, es sei zuniu hst der Erdwäll zwischen 
Zion und »lern Tcmpelbergo gemninf, demnächst ein fester Thurm, der die N^>r dost- 
ecke des Hügels Zion, dicht an jenem Erdwall, vertheidigtc. Und diese Ansicht trägt 
auch Ewald isr. Gesch. III. S. 70 f. vor. Uehrigens stand das 2 KÖD, 12, 21. gC" 
nannte Xi*» ma wohl mit jenem Castell in Verbindung. 

M inc '), Lnthcr Pfund. Diegriech. (attische) Mine, |iva, eine Rechnungs- 
münzc^ im Betrage too 100 Drachmen (Piutarch. Solonl6* Pün. 2it 109.) oder ron. 
Denaren, d. i. (wenninan die Drachme «nf 6 Grosch. berechnet) 36 Thlr. Goar., wird 
in der Parabel Luc. 19, 13 ff. erwähnt; die Siiniaie von 10 Minen ist ~ 250 Thlr. 
Dagegen erscheint 1 Macc. 14, 24. vgl. 15, 18. die >Iine als Gewicht (was sie, wie 
der hebr. Sekcl, urspriin-j^üch war), und da berrchnet man .sie auf 8220 Par. Oran 
(Bock h raetrolog. Untersuch. S. 124.). so dass tlcr tlort erwähnte gnidne Schild von 
1000 M.ein Gewicht von 8,220,000 Par. Gran d. i. von fast 1868*^ Köln. Mark ge- 
habt haben fflüsste, eine Masse Gold, schwerer als 24,157 preuss. xhaler. V«>- 
schieden von der griechischen Mine ist die hebräische, r^o, Anch sie war dg. ein 



l) Dt; Wort erscheint h\ nücn sriiiit. Dialpktcn und lüimtc f1arr\!T? 7\i <lrn Griechen 
übergegaogen «eiu. Indes« wollen Neuere es für ein urs^ruoglich ägyptUchcs Wort 
halten. 
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Gewicht, nach welchem z. B. die Schwere und der Werth goldner Geräthe (1 KÖn. 
10, 17.) bestimmt wurde , dann eine eingebildete Münze , welche man bei grössern 
äfuiameo in Silber anwendete £sr. 2, 69* Neb. 7) 71 f. Nach 2 Chroo. 9, 16. vgl. 
IKoB. 10, 17. hkit «ne hebr. BGiie 100 SM i. d. ä, vgl Bdekh metrol UBter- 
iMh. S. 62. Dagegen beatSoimt Eiech. 45^ 12. die filine sn 60 oder , wie au LXX 
geschlossen wird (Bock h S. 54 f. Bertheau iwraeU Gesch. S. 9 ff. Hävernick 
in Exech. a. a. O.), zu 50 Sekeln. Beide Angaben vereinigt man so , tiass bpi Rzech. 
heilige, 2 Chron. aber gemeine Sekel zu verstehen seien s.d. A.Sek ei. Beträgt 
niia der heii. Sekei 274 Far. Gran, so würde eine Mine auf 13700 Par. Gran (in Sil- 
bcrSKolii« Maik und fiOO'Par. Grao) «ich berechnen, oder etwa anf 43 Thir. 20Ngr. 
Ucber die Angal» dea^oaeph. Antt. 14» 7. 1 : ^ ftv« «tff* ifativ t9%u llt^g dvo ntä 
^fuov 8. Bock h S. 52. Der SchnÜtiteUer soll nach solon. Minen rechnen, eine 
snlche aber hat 2.222 röm. Pf. betiageii) was den Z% Pf. nahe konunt. Andeia 
BerthpHti isriel. Gesch. S. 43. 

Minnith^ ty^l'^j Stadt jenseit 'Ips Jordans im Lande der Aramoniter (Rieht, 
fl, 33.)in eiocr gptrrjflprrichpn Gf gpiid Ezech. 27. 17. Etiseb. nennt sie Maa^ 
vii^ (^Uieroo. Mannithj und versetzt s\r 4 Meil. von l!<sbus. 

Miphlezeth, s. d. A. Aschera. 

Mirjam, ^r"?*^! IXX MagutfA^ Joseph. AIagtd(ifAr}^ Schwester des Aaron 
(üitd Moses) Exod. 15, 20., somit Tochter des Amram und Her Jochebed aus dem 
Staame Levi Num. 26, 59. vgl. Mich. 6, 4. Nach dem Durchzug der Israeliten 
^fardttrothe Meer trat sie als begeisterte Sängerin, auf und pries die Gross- 

ttatea Jehovaha in einem Wechselgesang Exod. 15> 20 f. Später verband aiesich 
adt Aaron gegen Moses zu offener Missbilligung der Ehe dos Letztern nnt einer Cuschi- 
tin und wurde von Gott mit plötzlichem Aussatz bestraft Num. J2. vgl. Deut. 24, 9. 
Sie starb in Kadesch Num. 20, 1. vgl. Josepb. Antt. 4, 4.6. Da die M. nur als 
Schwester Aarons bezeichnet wird tmd auch mit dicsetu conspirirte, so konnte man 
Beide für Zwillingsgeschwister halten} richtiger die jüdischen Aus)., M. werde Schwe- 
rter Aarons genannt, weil dies der Sltere Bruder war Tgl. Gen. 28^ 9. mit 2&f 13. ^ 
Dass der Aussatz oft plötzlich hervortritt (sichtbar wird), ist eine im Orient bdiiannte 
ThaUachp. Auch die M. mochte den Krankheitsstoff schon in sich tragen, er wurde 
rthf-r durch die erHchüttemden Umstände, welche Num. 12, 6 ff. im Geisle der th' O- 
itratischenSage erxahlt sind, plötzlich auf die äussere Flaut tiervorgetrieben. Ein ana- 
l^fes Beispiel schneller göttlicher ßt strafung ist Act. 5, l ft. 

Mischal, bxbr. Leviten.«tB<lt ^(.8.21, 30.) im .Stamme Ascher (Jos. 19, 26.), 
üdiEaseb. unter Muöüv {Maaax i) am miltelländ. M., nicht weit vom Carmel, btia 
1 Chron. 6, 59. (74.) ist derselbe Name,* nur ansammengezogen (aus ^^?). 

HUcbpat, 8. d. A. Kadeaeh. 

Mist, 9^m, vooTliiefcn (seltener ¥on Henachen, wird gedörrt jetataehr 
häa6g im Orient (niehtbloaia holaannen Gegenden Körte £L 438.) als Brennma- 
terial (Rü p pell Abyss. \. 330. Ras s egg er II. IL 37.), selbst beim Badieo (auch 
heim Kalkbrennen Theophr. lap. 69.) gebraucht (ShnwS. 4. H. Vorr. Niebuhr 
B.61. R. I. 164.212. II. 227. Sc holz R. 131.) und soll aiiem andern Brennma- 
terial vorgezogen werden (?) Berggren R. III. 163. Thiermist verwendeten so 
wähl auch die alten Hehricr (EaecL 4, 15. vgl. Bocha rt Hieroa. L 888 aq.), wo- 
gegen sie vor Meaachenmiat Abschea hatten Esech. 4, 12. 

Mithka^ URT» (Sam.np««), LXX MaSetataj LagenÜtte der Israeliten in 
der arab. Wüste swiachen Thara n. Hasmoaa Nom. 33, 28 f. a. d. A. Wnate, afab. 



1) Indes s ist die ExoA. "2, 4. erwähnte Schwester des Moses kein« andere als eben 
MUrjaoi Joseph. .\ntt. 2, 9. 

IfiMMB, BAL üealw. IL 7 
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Mitylene, MtrvAfff i} (auch MvxiXijin]i wclchps die ältere Form, Tgl linier 
füpcedoiipcltc Schreibart Tzschiickr ad Mel. II. H 4R4.), Seestadt (Ad. 20, 14.) 
auf der Osiküste der Insel Leshns (Ptolrm, 5, t- 29.)» "»'^ 2 Häfen, ausgezeichnet 
ilarch Grösse, Pracht (Vitruv. archit. 1, 6.), Reichthuin und lit<Tarische lostitiite 
(Strtbo 13. 617. Senec. Helv. 9.), eine urbi libera Plio. 5, 39. vgl. VdLPat. 2» IB. 
Noch j«tftt fimlea »ch Trommer alter Herrlichkeit bei der Hauptstadt der Intel Mro 
fdie And, Metolin nennen) ToiirnefortR, II. 116. Oll^ier voyage II. p. 93 sq. 
Snnnini R. n. Griechenl. S. f. S. öberh. Westermann inPaalj^sSeal- 
encycl. V. 372 ff. 

Mizpa, nnso, l) LXX Maocs>j(fd, Sladt im Ostjordanhinilc (Uiclit. 10, 17. 
11,1t.), Wohnstätte des Schophet Jephta (Rieht. 1 1, 34.), iiiigcwiss, «b verschie- 
den von -mhi rro'S'n Rieht. 11, 29. vgl. d. A. Ramoth. — 2) auch ncx: (Jos. 13, 26.), 
LXX ilfa(rai}9«) Mattei^ffitt^f Stadt im SL Benjamin Joa. a. a. O., wo (fastimlGt- 
telpnncle der iaraelit. Stämme !)illhrend der Richterperiode, namentlich unter Samuel, 
Tniksvpr5anomIungen gehalten wnrdm (Rieht. i:0, J. 21, 1. 1 Sam. 7, .5. 10,17.). 
auch sich ein Nationalheiligthnm licfunden zu haben scheint 1 Macc. 3, 46. vgl. Rieht 
20, 1. König Awa lieas sie (gegen Israel) befestigen 1 Kön. 15, 22. 2 Chron. ^ 
16, 6. NachZeratSrangJerasalems hatte der chaldäiscbe Statthalter GcdBi|t dett 
leineo Sita (Set. 40* 6. 41» Ii.) and später wurde Rf. von ans dem Exil zuröckgdi^r> 
ten Jiidf n wieder bewohnt Neh. 3, 7. 19 ff. Möglich, dass M., wie Rcilnnsonll, 
361 an der Stelle des hrut. Nrl)l Samvll 2 .*^t. nördl. von Jeru^^ülfin lag. — 

3) Land Mizpa (Jos. 11.3.) uar ein von Hovitim bewohnter Landstrich am Fnsse 
des H^^rmon d. i, Dschebl es Scht ikh, aho ohnfern den Qncllen des Jordans, oördlich 
(nordöttl.) voraSeeMerom (Jos. 11, 5. 7.), wohl derselbe, welcher nach Barck* 
haf dt Daehebl Heisch genannt wird Robtna. IIL €09. Oerselbe Landstrich oder 
eis Theil desselben ist Jos. 1 1, 8. nm twpm, 

M i zp e h , !tc2Ta , 1) Stadt in der Ebene des St, Jmhi Jo.^. 15, 38. 2) Sladt 
im St. Benjamin Jos. 18, 26.) st>nst Mizpa s. d. A. — 3) Stadt im Lnnde der Moa- 
biter 1 Saui. 22, 3., wie fs srheitit, Rrsidpnz dos Königs. — ■ 4) Sladt in (iilead 
Rieht. 11, 29. s. <I. A. Ramoth. — ö) ein Thal in der Gegend des Litiauoa Jof. 
11,8. S. a. d. A, Mizp a. 

Mizraim^ s. d. A. Aegypten. 

Moabit 6r^ ein Volk auf der Ostseite des todteu Meeres und des Jor- 

dans, das nach Vertreibung des lUesenatammcs der Emtn aich dort featgesctit hatte 

Deut. 2, 10« (die Ebenen jenseit des Jordans, Jericho gegenüber, heissen daher 4mA 
alle Zeiten ax'io ria^ s. d. A. Gefilde Mo ab), aber schon vor Einwanderung der 
Isrartitfn in Canaan durch <lin Amoriter unter König Sihon auf (hs L;in(? simI'. vom 
Arnun beschränkt worden war Niim. 21, 13.26. Rieht. II, 13. 18. J>cinc Herlfi- 
tung TOD Lot (Gen. 19, 30 tt.) \asst m der überlieferten Sage tiefen Natioualhajs 
dnrcbbKeken (analog ist Ges. 9, 25.), wie salcher auch in der Veiordnong Deut. 29» S* 
sich «nsspridrt. Die Israeliten beHUirten auf ihren Zuge von fe<heii Meere her das 
•igentliebe Gebiet der M. nicht (Deut. 2,9. Rieht. 11, 15. 18. 2 Chron. 20, 10.) und 
wurden von den M. m't Rpi^rlipfltTrfnisFfn versorgt (Deut. 2, 29.), *]> i?« r ali-^r (nach- 
dem <lpr märbtigi SitiDii ii rit' rl« ii^ üucbtc der moabit. Könli? Bilak «'ineti bornlimton 
Propheten zur VerÜuchung ticr li>raeliten zu dingen Nuin. 22 ii. s. d. A. Bileam. 
Als dions Alleatat gluckfiiA Teteitelt war, traten die lir* nit des M. ia einen achind- 
liehen gdtxendieoerischen Veikehr Non. 26, 1 if. Spitter, im Zeitalter der Bicfaler, 
wurden aber die Israeliten (die transjor<lan. u. die südpat Stamme) von den Ifoabilern 
auf 18 Jahre unterjocht Hicht. 3, 12 ff. vgl. Ewald israel. Ge.sch. II. 326. Daranf 
scheint f'tvp Periode In* ill chen \ erkehrs gefolgt zu sein, wie solche das Buch Ruth 
voraussetzt, baui aber iand sich veranlasst , die Moabiter zu bekriegen (ISam. 14, 
47.), und David, der früher als Parteigänger von einen moabit Könige begünstigt ivar* 
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d«ii war (t Sam. 22, 3. vgl. 1 ^1r<^n. 1 1 , 46 i. in i< 'i' - sie nach blutiger U( brmint!iing') 
imsbsr 2 Sant. 8, 2. (Her Tribut bestand ui Hi crtb'nerzpnRTiTsspn vgl. 2 Kön. 3. 4. 
Jes. 16, 1.). Bei der Theilung des Staatsgebiets nach Salomo's 7 oiie kamen die 
Ob«iMeite«cbt» iber Mo^ 9» 4le Ktom ItrMl. Naeb Akabi Tode (897 ▼.Chr.) 
Mtxog sich jedoch daa Volk dieter VeipAkhtnng (2 Kon. 1, 1. 8* 5.) und machte 
se\\>ät «iiMD Einfall ibs Reich Jiida, der ab«r aagUickiich ablief 2 Ohmn. 20. König 
Joram von [srafl versuchte gleich nach seiner Thronbettfigung (890 • . ^'hr > mit 
ELoaig Josaphat von Jiula die M. abermals zn uuterjochen und drang tiei inn Moabitor- 
laod cto, zog sich jedoch wieder zurück Z Köo. 3^.4 S. Die Moabiter machten un- 
ter Jehoai einen glücMtchen Streifxng tot Land 2 Kod. Id» SD. Aber Jerobeam If. 
icheint dnrch glückliche Rückeroberang des transjordan. Gebiets (2 Kön. 14, 26.) 
aiirh die Moauitcr vpieder zum Gehorsam gebracht zu haben (vgl. Arnos 6, 14. Ewald 
isr. fJt .sch. Mi. 269. — und Knohrl berieht hierauf die Weissagung Jes. 15. 16.). 
Nach Abführung der Stämme Gad und Buben durch die Assyrer (1 Chron. 5, 26.) 
tnogen die M. das ganze Gebiet jener ao iich gerissen haben (vgl. Jcr. 48, 2- 22 f> 
Jeiu 16» 4 ff.), und das veraohMste vielleicht (noch wahrscheiB&cher) das Orakel 
Jes. lö. 16. Bin dem Vorrücken der chald tischen Heere unter Nebucadnezar wur- 
den die M. <!i<^sem untf rthänig , bf^hl» Itm aber ihre eignen Fürsten u(nl stolltf ri nilfs- 
fru^jppn, « ( !( he l>alH mit gegen Juda agirten 2 Kön. 24, 2. Naclulein die chaldäi- 
scben Triippea wieder aus Palästina abgezogen waren, versuchten die moabitischen 
Qod andere beoachbarte Fftfsten deo jüdischen König iSedekias von seiaet VaaalleQ- 
treiie gegen Nehocadoonr abwendig aa oMcheii Jer« 27« 8. Der Brfolg wlvd nichlge- ' 
meldet ; <li<' Mnabiter schdaeo aber von dem Vorhaben abgestanden zu sein u. bei dem 
Anrtirk' ii drr Chaldäer gegen Jernsnlem 68Ö v. Chr. sich als AUiirtc drr Letztem 
gitrirt zu haben £zech. 25, Ö ff. /» pli. 2, 8 fF. Spator rmisseu sie jedoch den 
Chaldäern wieder untreu geworden sein, wenn richtig ist, was Joseph. Anit. IC^ 9. 7. 
etaahky daasiai 6. Jahre nach der ZerstSrang JemsaleaM Nebocadoenr die ileobiter 
bekriegt imd unterjocht habe. Weiterhin komittt <ler Name Moabiter nur noch selten 
vor Esr. 9, I ff. Dan. 11, 41. Joseph. Antt. 13, 14. 2. u. 15, 4. bell. jud. 3, 3. 3. 
(sie seht inrn <lic Städte nördl. vom Arnon mit weni^ ünterbrpchiingpn besessen zu 
haben Joseph. Antt. 13> 15. 4.) und verschwindet endlich ganz in dem der Araber, 
in den prophet Orakele der Hebräer erschefaiett die BL sehr oft | aber innaer werden 
aber sie in Folge der frohera (▼§!. bea. d. A. Bilea») and spitem poUt VerhUt- 
nissr zu den Jiulm Verwiinschunp^fti und Drohungen ausgesprochen Jp5. 11, 14. Gap. 
15. u. 16. 25, 10. Arnos 2, 1 i\\ Zoph. 2, 8 ff. Jer. 9. 26. 25, 21. Cap. 48. vgl. 
l*s. 60, 10. 83, 7. a. Das Land der Moabitcr (3»« y^it oder rj^b Rnth 1 , J f. 
6. 22. 2, 6. 4,3., Maaßhig Joseph, bell. jud. 3, 3. 3. 4> 8. 2.), vom Amon (s. ob.) 
bis mm WaidenhoA J«. Ib, 7. (d. i. Wadi d Ahsi),^ macht« einen Theil des heutigen 
XerreA aus, war grosstenthdJs gebirgig, aber mit iVnchtlmren ThSleni und Platean's, 
wohl bewässert f Arnon , Sered-{s. d. A ] und Weidenbacb), zum Getreide-, Wein- 
r»nd Obstbau (Ruth 1, 1. Jos. 16, 8 ff.), sowie znr Viehziiclit (2 Kön. 3, 4.) wohl 
geeignet.. Ais Hauptstadt vi ird iinmcr Ar- oder Uabbath-Moab (Areopolis), ausser- 
dem als starke Laadesfestung Kir-Moub, und im südlichen Theilc des Landes Luchith 
und Zonr genannt Jet. 15, 6. Von der politischen und religiösen Verlhasnng der 
Moabitcr wiM-sen wir wenig; sie wurden monarchisch regiert (N'um. 22, 4. Rieht. 8, 
12. 1 Sam. 22, 3. Jer. 27, 3.) und scheinen selb.«;t unter israeliti^rher I^theit ihre 
(Vasallen-) Könige behatten au haben 2 Kon. 3, 4. Letatereo aber standen^ wie bei 



1) Was Krie«: mit Monh \eranlassl habe, ist uicht gemeldet. Ewald isrsel. 
Gesch. IL 6K^: .,V it llricht hatte Isboseth, der in der Nahe Moabs seinen Sitz nahm, 
die Freun^^^cha^t mit Moali unter .«cMni pflichten Bedingnnj^f'n crhnitcn , welche David 
nicht eingehen wüUte, und die Moabiter hatttjii daua biuic Rache geübt oder mit «o 
nket V«mchtQng gegen den neuen K0atf Israels gehandelt, wie es nachher die Amme» 
ni«r tlwtan.** I>i« Cosibinaaon hat, wo gar niohto hsriehtet wird, ofai weiles Fcidl 
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«lea benacbbartea Vdlkerii, die Stammforsten zur Seite Nmn. 22) 8. i-i, 23, 6. Die 
BdigioB der Modiiter war «ia («oUfiitiger) Natercattos Nmi. 26» 1 ah flaWlwt 

tm werden der Baal-Peor und der Chamo« genannt s. d. AA. Aach Mcaschcoopfcr 
warm fin Zcifon fWrmtürhrn Unglücks) bei f^' n Moabitern nicht uniiblich 2 I^ön. Sf 
27. Sonst vgl. H. .Sch arb a II Parerga j>hilol tfu f^l. ilinher. 1 723 scj. 8.) P. III. 
u. iV. ii. Kohlreiff Gesch. d. PbiÜBt. u.Muab. üatzeb. 17^. 8. Geaen. Coai- 
ment. an Jea. I. 600 ff. (mit Charte). 

M od in 9 Mojddv. Mcodtiiu \Jos!^)h. Aiitt. 12, 11. 2). Maönlv (Joseph, bell, 
jud. 1, LS."*- s\r. >5^5aie (vgl. Michaelis üebers. <i. 1. B. d. Macc S. 46.), 
Stadt oder Flecken nidit weit von liiospulis oder Lydda (Euseb.) auf eineia Bei^e, 
ao daaa bmui ea vom nuttelliod. Meere aaa aeben koonte (i Hacc. 13, 29.» daher bd 
HieroD. mons Hodin), Wohnsita des Prieiters Mattathiaiy der akk daaelbat swail 
gegen die Götzengreuel der Syrer aunc-hnto (1 Macc. 2, 1. lö ff.) and spater aack 
dort begraben wurde 1 Macc. 2, 70. Auch sein heldenmüthiger Sohn Jonathan wurde 
dabcatattet 13;2d. Viele haben Modin irrig in dem Dorfe Znba, ijyCy zu fin« 
den geglaubt t. Busching XI. i. 442* Robinson II. 682' Eher konntp die 
Ueber lieferung Recht haben, welche in dem Orte Kubab oder Beit Kubab, v_tLüFj 

auf dem Wege vonJoppe nah .? rusaiem^SSt von Raoilehy die SteUe ciet altes Modia 

findet Robinson III. 239. 282. 

Molada, m^ia, Stadt im südlidif^n Thfile f!r^ Stamm''«; .Tiiflrt gej^en fite e<f*>- 
mitische GrSnTe hin (Jos. lö, 26.;, die al>er an dm Si. .Simeon abgetreten wurde Jd», 
19, 2. 1 Chron. 4, 28. Auch nach dem Exil war $te wieder bewohnt Neh. 11, 26. 
Wakracbeialidi iaC, wie Sei an d wiU, dai JIfclate dea Jeaeph. Aa4t 18» 6. 2.» wd- 
cbea dieser nach Iduaiaaveraetity dcradbe Ort (vgl. d. A. Edomit«r)y cbeaao 
Mmlm^l bei Euseb. Oaon. unter *A^a^a. Die Stätte b^eichnen heutzutage wohl die 
Brunnen and Ruinen von ei Milky ^JL^A» BobinaoD IIL 182 ff. vgL ackaa t. 
Schubert RJI. 454. C 

5Tolch» So übersetzt L uthe r a. d.A. fiidechae. 

Molech, Ti^t, Mok6% (LXX gewöhnlich appell. o ofj^odcr ßaaiXivg), ein 
r.ötze, dojisen VerehriuK,' «liirch Menschen- (Kinder ) Opfer (Lev. 18,21. 20, 2 ff.) 
Uen Israelit, n bei Todesstrale untersagt war (Lev. 20, 4.), aber doch seit Ahas^)auGh 
bei den Judaeru Eingang gelundeu hatte 2 Kön. 16, 3. 23, 10. Jer. 7, 31. 32, 36.; 
aeine CaltoutStCe befand aick sa Jerusalem üb Tkale Bianom a. d. A, T b o p h eth. 
Aocb di« Ephraimitcn machten sich dieses grausamen Gotaendimtca admldig 2K&iU 
17, 17. Ezech. 23, 27. Hos. 13, 2. (E. F. Ricinus de xsxvo&vaia Jadatar. L. 
1736.4.). Das Darbringen (\>rHrennen Ezech. 16, 20. Jer. 7, 3 1 der (lebendi- 
gen?*)) Kinder wird bezeiciinet durch die Phrase 7\?sh »»a 0^53 "T^Sn oder abge- 
kürzt 2i. Jer. 32, 36. welche nach dem V organge mehrerer 
Babbiaan'Spencer 0. A. mit Unreckt v«o euwr bloaaw Febniaiion (Luetiatiam 
durch Feuer) erklären wollten (rgl. Vulg. Deut. 18, 10.) s. dag. schon Cleric «1 
LefAcaiidBuddeikiator.eed.V.X.L609(ad.4w)»daimHagiad. 



1) Ao« Ezech. *20, 2t>. scbllesst man g«wohBiich (aach Movers), Uass die XststeU- 
tm schon in Aegypten ihre Rntgeberaen dea Mai. geopfort kabaai aber da aMSlaaa 

antweder ^Vsb "P37n3 oder mindestens tSKn "f^nrhs heiMen. S. Haveraick s. d. 8C 
— 2) Nach Esech. 16, 20. 21. scheint e$, da«s die dem Molech bestimmten Kinder erst 

e schlachtet wurden Hug in d. Freiburg. Zettschr. VII. 85. Mover« 328 f. Ueber- 
apt ISsst sieh nicht erwelKcn , dass bei jenen (Multen dla Menschen lebendig geop^sat 
worden seien s. Keil zu '1 Kün. 16, d. — 3) Was das li^rn in dieser Formdi eifent. 
lieh d. h. sprachlich bedeute, ist noch immer stiaitig Geaaa« tksa« JJU M»* 
vers 328. (dessen Eciüäning gekünstelt Ist). 
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Zeitichr. Vif. 82 ff. Ges«?n.thes. [[. 985. Den Rabbinpn tmMito haftp das phprn« 
Bild des Mol ech i»in<^n Orhsonkopf, ah«'r .•uicp'pfitrfrkt«^ MonscIiPUHrmi' , in welche di<» 
xam Opfer bestmimtca Kinder g<^legt uuii durch (ias iu der Statue angezündete Feuer 
langsam Teibnunf wsnieii vgl. B. Jarchi %n Jer. 7, 31. AehnHch beschreibe 
DM. Süe. 2(H 14. di« Slatiie d«9 KrontM, d. b. desjenigen karfbag. Gottea, wdebeai 
dienfalls lebendige Kinder (hauptsächlich in Zeiten grosser Gefahr) in Feaer geopfert 
wnrden : *Hv ttoq^ avrotg c'vSijLag Kooiioo ^o^-'^"!^?- iy-Tixcixcoc rng 'irioag vjtTiag 
iyKtxXiuivag ini TrjV yrjv, uffrs xov iniTBf^ivza tojv naliuv ccTco/.vkUaOat y.cd ni- 
nxHv «iy xi jua^v «Aij^ef nvqög- Sonst s. Jusitin. 19, 1. Sd. Itai. 4, 767. V«rro bei 
Angustui. ciY. d. 7, 19. Dsm aber dieser Cbhaa veti Altera her bei den Pbonideni 
(Oirt 4, 8. 29. Boaeb. land. Conatanl 13» 4. Porphyr, abstin» 2, 56-) wie bei dea 
Cretensem und Rhodiern (Porphyr, abstin. a. a. O.) nbfidi war, beridten die alten 
SchrfTtct llor nicht ohne .^rhiiii! r*\ \berauch (Hp assyr. ColMnJstrn rms Sephar* 
vaim vrrl>rannten rhrn Kinder iiinn A<iramme!cch uml AnaaiaKlf cfi 2 K«m. 17, 31. 
Woher uuo die Israeliten jenen MolechcuUus zuerst entlehnten , i&t ungewiss. ISiacli 
dm A«deiit«igeB dea Pentat fcteate man an die caaanit Nachbarn denken ; ober ea 
fd^ gänzlich an bistor. Nadirächten , daRs die Israeliten in frfiherer Zeit , wo sie den 
cananit. Baalcaltus aufnahmen, auch dem Molech geopfert haben. Da nun der eigent< 
liebe Molfrhcditiis orst sp?t Aha« erwähnt wird, so hat Movers Phonic. S. 65. wohl 
Recht, dass assyr. EinÜiiss (vgl. 2 Kon. 17, 31.) obgewaltet habe, den Molechdienst, 
der wohl schon in dem Cultos des ammonit. Milcom (s. d. A«) partiell eingeführt wor- 
den war, vnler den Israelitea heinüaA an nachen. Wae aber die Idee betrifft, 
welehe diesem Idolaom Grunde liegt, so nennen die alten Schriftsteller dasselbe 
Kronns oder Saturn nach der bekannten Mythe von demselben und seiner auch bei 
grifrh. ont? ital. StTiminen heimischen Verehrungs weise durch Aufopferung von Kin- 
dern (Saachuniatb. ed. O r e 1 i i p. 42 sq. p. 28 sqq. Macrob. Sat. 1, 7. p. 231 sq. Bip.). 
Und omnhracheinKchiitaa nicht, nach den bekannten aatroleg. Ghaiahter «1er phi- 
nie. nnda]rr. Beligieoen, daaa Molech wirklich der in ganten Orient Inr dn nnhett- 
bringendes Gestirn geltende Planet Satnm war und die orientaBachen (Torderasiat.) 
nnd pfln'gischen Vorstellungon diesfalls znsammenhinqen, Kincm so gefürchteten 
Gestirn i s. d. A. Saturn vgl. Ges <^n. Je«?. II. 343 f.) mochte man wohl <fas Liebste 
hingeben, um es zu besänftigen , zumai bei Völkern ^ welchen auch sonst Menschen- 
opfer gar aiehta Aeadea waren. Wfe «Ke Bf jihe toii Kmaoa nnd Satan entalan- 
den und wiefern sie in Kronos die Personification des Jahrs in seiner lintwiddnng 
darstellt, gebort weiter nicht hierher vgl. Cr c uze r Symbol. IT. 431 ff. Buttmann 
Mythol. TT. 28 ff. Andere halten den vordcrasiat, Molech für den Sonnengott Ol ün - 
tcrRel. d. Karthag. S. 8 ff- Creuzer a. a. O. II. 267 ) oder die durch den Kreis- 
lauf der Sonne bedingte Entwicklung der Zeit (vgl. Macrob. Saturn. 1. 8. p. 236.: 
antarn. «aat fiKof anoa iolitain derorare eoedemq. rarans eTomere , per qnod sign!- 
ficatur, enm femixis eaae, a qao vlcibus cuncta gignantur ahsnmanturque etc.) und 
identifidren ihn dann geradezu mit Baal (vgl. Jer. 19, 5. 32, 35. Gesen. thes. II. 
796.)) wie denn die african. Gottheit, welche flurch Kinderopfer verehrt wurde, auf 
Inschriften genannt wird Gesen. nionumm. phocn. p. 448 sq. 453. indess, 
wenn auch M. bei den Phönidern n. a. w. ursprnngiich mit Baal zusammenhing, so 
er doch nach AHen froh von ihm gdtfst and so einem aelbetalSndigen nnmen 



TTcs-'i "fln bp nxn r^)»^ xbd d-^ets ■pi:}->p'= •^-*-::--r!' cm^i ni33 xim T^-r b3 nb-^n 
Ynam d, i. . fiiit Molech ex aere facta», quod ab inferiori eiu» parte saccendebator ; 

eeant anteai tlHas manits pvotensae atqae eandentes, qafbiu hvfkns imponebatnr ipsetjUQ 
comburebatur atque gemcbat: sacrihculi autem tympana pul.sahant, ne pater clnuii r. ia 
fiüi sat aodiret dasque viscera conunoreretitar. 2) In Africa (dem Gebiete von Kar- 
thago) aoU Aac« banariiohe SHte erst aar Zeit des Tiherius ganz ausgerottet worden 
nafai TwIBiL apeL 9. 
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erhoben woideti zu sein; vielleicbt da» aniter feCischartigerFeiaenliciHtiiiUdicia; 

Personificaüon ziisamnienfloss Movers Phönic. 322 ff. Die tttyr. FeucrgoltheU 
aber steht govviss mit dem uralten Licht- nnd Fcuorilit nst in diesrn Lim<lern (Mo- 
vers 339 ff.) in V'orbindtinp: Uebrigfns siiul die iiitom Monographieeii ijbcr M. 
durchweg unbedeutend, so M. C ramer de Molocho, Viteb. 1720.4. De)\iug 
oiMiervv. sacr. II. 444 sqq. VV i t s i i Miscell. 2, 5. p. 48d8qq., die AbhdU v. Dietstct^ 
und Ziegra in UgoUni theiaur. XXIII.*). Die Erwähnung des Mol«^ Ad. 7. 
42. gründet eich sunächst auf die Ueber*. der LXX Arnos 6, 26. Der hebr. Text int 
allgiMiipincr: B|2?Ja vgl. Rosenmüller z. d. St.; axr^v^ entspricht dem n'oo d. i. 
wahrscheinUcb: (tragbares) Götzenzelt, worin die Statue der Gntthcit aufgestellt war, 
vgl. die legd ffxiyvif im Lfiger der Karthager bei Diod. Sir. 20, 25., uberb. abtTiN. 
W. Sehr oeder de tabernac. Molochi et Stella Dei Ucmphau (Marb. 1745. 4.) uid 
d. A. Saturn. 

Monate^ vhh, selten and mehr amn. n^. Die Monate der Israeliten issicd 
Hottdcnmonate'), welche mit Eintritt d. h. Sichtbarwerdung des Neumonds began- 
nen. Dies ist für die nacbexil. Zeit verbürgt (Mischna Boich hassch. ], ö sqq V ^^^^'^ 
aber auch für die vorexilische, wiederholter Einwendungen ungeachtet (s. d. A. >ahr), 
angeiioinmeii wertlen dürfen. Die Lange der Mondenmonate*) in der nachexil.Zttt 
hing ab von dem Tage, an welchem der hiiilntt des Neumondes dcmfSynedriura ge- 
meldet wurde'); gcsdish dies an 90. Tage, so erklärte das Syncdr. den Torherge- 
gangeuen Monat for mit 29iTagen abgeschlossen (w\ erfolgte aber am' SOyT. 
keine Anzeige, so' geborte dieser 30. Tag zum vorigen Monate («Vis tjnii) und de> fol- 
gende Tag war ohne Weiteres Neumondsta;^. Wegen trüber Tage setzte nnn im 
Allgemeinen fe.*»t, dass ia einem Jahre nicht w eniger als 4 und nicht mehr als 8 volle 
Monate sein konnten Miscbna Arach. 2, 2. Die Ausgleichung des Mondenjahres end- 
lich mit dem Sonnenläufe erfolgte durch Intercafation, "rQ*>9 (s. d. A. Jahr), indes 
man^ wenn im letsten Monat, Adm*, bemerklich worde, dass das Pascha, welches im 
fönenden Monat, Nisan, gefeiert werden sotUe, vor der Erndte fiel, d. h. nicht zn der 
Zeit, wo die Sonne sicli im Widiler befindet (.lo^enh. Atitf. 3, lO. 5.)^}, zwischen Adar 
und Nisan ein»Mi ganzen Monat ( \'eadar) einschaltete, wodurch «las Jahr eine rot; 
Dtaiya wurde Vgl. auch Anger de tempp. in Actis Ap. ratione p. 30 SHH- 
Vor dem Exil wurden die einzelnen Monate gewöhnlich durch die Zahl unter- 
schieden (der Bwolfte Monat kommt toi 2 Kon. 25, 27. Jerem. 52» SI. 'Escc^' 
29) 1. Tgl. 1 Kon. 4y 7,), doch finden sich auch folgende Namen: Adirenmonat, 



1) Seyfr;irth erklärt den M. für den Kn*Cf:<gott (von srnb) Astron. aegypt. p. 76. 

Vgl. Grundsätze d. Mythol. S. 136. — 2) Auf die selUaato Schrift („welche an Abgc- 
s^ancktlielt und Unkritik ihres Gfefcben sucht'* L«nj;erke Ken. 8.250.): P. Dso- 
mer der Feuer- u. Molochdtenst d. alt. Hebräer (Brschw. 1842. 8.), weJche den Jeho- 
▼ah mit Moloch identiticirt (v;;!. Vatko Rclig. A. T. I. 355.), können wir hier nicht 
eingehen« — 3) Dies iehrt scUo/t der Name yw^. l>«r (^»ynodtsche) Mondenmonat, hat 

S9 Tage IS Stand. 44 Min. 3 See. Cgenauer 2.82) fdeler Cbr«noI. I. 43;. — 4) Aas 

Gen. 7, II. vy!. 3. <_'r;:lcl)t sich, In (!it Gf.-cliichte il<-r F!utli nach Monaten von 
regelmässig 30 Tagen gerechnet wird, was jedoch nicht nothwondic beweist, dass die 
fiebrier in firaharo Zelten nach Sonnenfabren geredinet haben s. Tu eh z, d. €tt. — ö> 
Vgl. über sinA iihnlichc Einrichtung Macrob. Sal. 1, 15. p. 273. Bip. : Priticis tcmpori- 
bus — — pontifici minori haec provincia dclegabatur, ut novac lunac primum observa- 
rct adspectum visamq. regi sacriticulo uuutiarct. Itaquc sacrificio a rege et minore 

pontiiice celebrato idcm puntifes <»lata I. e. vocata in Capitolium plcbc quot nn- 

niero d'' XnnH« supcreüsent, pronimtiahat. — 5) Tr»T ur^v) zfö S'fyt t>fKO, 

og Niouv Ttag 'i^i-y naActtm dcd tov i'tovg lotlv olq^ti^ T^öocrpf^xcttdixar/; xctrct öjiij 
vr^v iv %Qt,fp tov riXlov xaUtöroSroj — — t^f &vatciv Ucicga Xi-foy.ivtiv d«-' ^xovq 
tnuarav ^vftv kvöuiciv. — 7) Im Sabbatli.sjahrc fand (iiacli der Gemara) keine KinschaJ 
ion^ statt, allemal aber in dem Jahre \or dem äabUaibäjahre. Ausii«rdom wurd«, 
wenn die Nothwendigkcit vorlag, wohl ziveimal hinter einander (ia xwel hinter ninaudec 
folgenden Jahren) eingeschaltet» »h«c nie drduual hinter einander* 
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art^ i^h Sxod. 13» 4. 23, 15. Dtnt i. i. (in mMm «Im Fted» 34» 

also der nachberige NiMUi)) BlüthenmaiUity V (f*t) XÜ^n, der 2. MoMt (1 K««> 

6, 1. 37.); Pn;? (Regeiimouat?)') , «it-r 8. M«mat (1 Kön. 6, 38.); ^^^»^1 nnj 
(Monat der strnmejidfn F!r!<^s"^ 1 Kün. 8, 2-. 7- Monat. Ißd<*!(s scheinen 
dies« NauiCit mehr a^tpcilaliviisch uod nicht itu gev^ukniicben Leben gaogbar ge- 

T wescn zusein Benfey und Stern über die Monatsnamen ciuiger alten VoUieT 
(Bcrl 1833. 3.) S. 2. Nach <ien Exil fnhrtoa die HoiMt« folgende Nmmd (Gcai« 
Pesacli. 94, 2. Targ. sclu ni zu Esth. 3, 7 ff. vgl. Mischna Schekal. 3, 1.): 1) It?''? 
(Neh. 2, 1. Esth. 3, 7 ), der » rstc Monat (Estli. a. a. O.), in wcUIit ri dns Pa>^rliafe.st 
8. <l A. (iin(J <Ihs Fmhlingsaetiuinoctiiira .1<^«(f |ih. Antt. 3, 10.5.) fi' l , also b^^il »nfv^ 
uni>i.Tiii April enli>|>recliend (Ideler Cltroaoi. I. 491.)*); 2) (Targ. 2 Chron, 
30, 2.); 3) r;^, der drilleMoiivt fiath« 899., Xttwml Bar. 1, 8.; 4) tW}; 5) »i; 
3) ^ (Neb. 3, 15.), (1 Kacc 14, 27. \ der letste MoMt dee bäigerL Mm 

in nachegdiischerZeit (Mischna ScheblitL 10, 2. Erubiu 3, 7.) ; 7) """tJ?^, i" welchen das 
VersohnungS' und Laubhüttonfest (uiul das Kerbütaequinoct.) fiel; 8) "ii?""'r ( Jo.srph. 
Äutt. 1,3.3. MctQaovav ofler MaQQovavii)\ 9) iV^jS (\eli. 1,1. 7arh. 7. 1., Aaöf- 
iU« 1 Macc, 1, 54.); 10) nsö Esth. 2, 16.; 11) «sc (^Lack. 1, 7.;, 2.apäj 1 Macc. 
16, 14. ; 12; E.<itb. 3, 7. 8, 12. 2 Macc. 15, 87. Der Sehdteomt (•. d. A. 
1 ahr) biete m^-ni^ nrisi|, 'Kl^ '^yt. Indeae «erden Mch in den nacbexil. Sehrif* 
ten hie und da die Monate noch gezählt Hagg. 1,1. 2, 1 (T. Zach. 1, 1. 8, 19. Neb. 

7, 73. 8. 3 14. Dan. 10, 4.. Im R. Esra, 1 Macc. 9, 3. '^i. 10, 21. 13, 51. Was 
den Ursprung dieser nacli' xili.schen Monatsnamen betritlt , so hat man sie gewöhnlich 
für chaidaisch gehalten und durch »eu)itii>che Etymologie zu erkläreo versucht , zumal 
da die aMiaten derielbon aiicb hn d«n Syrern und anf den {MilaiyreB.Inadiri3i80 vof 
konunen. fndess aiaddie btsh<>rigen Deutungen der Naunen gezwungen, und für Mttige 
bat sich gar keine passende darbieten wallen. Dies und die Beobachtung, d.iss un- 
ter <'rn ]»rrsi<.(*h» n Monaten ein Ader ist, hat Veranlac^iimcr f?errc'br»n, obige M(it«ats- 
samcn ^maitiich aus dem AUpersischen zu erklären s. lieutey u. Stern in der oben 
angef. Sdirift S. 24 ff. Das Verfahren ist znoi Tbeil etfpaa knaetUch ; doch iil aocb 
Gceen.'thea. II. 702. 947. in Priacip beigetfetoi and e» nmaa den KenMrn der alt- 
pera. Spradbe überlassen bleiben, die einzelnen Erklariini^cn zu prüfen, waa tbeil> 
weise schon von Polt in der Hall. Lit- Zeil. 1839.\r.46— 50.Er^rzUl.ge.*»cheb^n;M. 
Sonst 8. im Aligem. Carpzov appar. p. 366 sqq. Michaelis in s. cnnnmenfatt. 
1763 — 6S. oblat. p. 16 sqq. Chr. Langhausen de meuse vett. Hebr. lunari. Jen, 
1713. 4. (anch in Ugolini theeanr. XVU.) Ideler CbronoL I. 488 f. 609 ff. [Das 
X, Back der Maccab. (§. d. AA. DloscArns nad X«Otbieva>iaKl Jasepbns («gl. 
Ideler a. a. O. I. 400 £) rechnen nach (Ten macedon.-syr. MonatMy WOtanssber 
nicht folgt, das.s die Juden im seleucui. Zeitatter diesen C;\Wn(\oT ang(*nomnien h^ben. 
Im 3. Buch der Macc. eudii^ ist TOD ä^pt. Monaten Gebrauch gemaobt 8»d. AA. 
Ep iph i und P a c h o n.] 

Mo n (1 9 n-^, poct. roaV. Der Mond als Zeitmesser hatte bei den alten Uraeli- 
teoy da ihre Jahre Moudenjahre waren (s. d. A. Jahr), ein entschiedenes Ueberge- 
wkbft aber dSe Sanne *), und anf seinen Laaf basirt sich aocb der Feslealenifer Sir. 

43, 6 (• Der Neumond war selbst ein Fi^iertag (s. d. A.) und auf die VoUmondsxett 
hatte schon das Gesetz einige Fcstfeiern fixirt (Pascha, Laubhütten) vgl. Bähr 
SfaiboL IL 6d9. Wie aber der Moad oebea der Swuie von den meisten Völkern 



1) Bcnfcy S. 182. will das Wort mit >a ^ hs^ i« Verbindung setzen. Die ialm. 

KrkläniMea dar obigen drei Namsn aas d. hieroaoiym, Tain. s. ebendas. fil. 16. — 3) 
faisyb. AMt H.b, ImB. jod. 5, 8. 1. peralletfsirt Iba adt Atm »acadoB.-iyriscAKn 

Xanthic.iis. \ntt. 3, 14. 6. aber mit dam ig^pt. Monat Pharmuthi, der damals rom 
37. März bU 'ib. AprU des jnlian. Calenders 'li«f ideier a. a. O. I. 143. — £^Sohar 
m Gen. fbL 236: Gcniea in coApata aolesi saqaoator, Israeiitn lanaa. 
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des AUerthums, deren Religiun Astrolatrie war oder davon ausging, göttlich verdut 
wurde (Heiod. 2, 47. Stnbo 12. 557. Pfin. 8» 1. n. a. vgLDeat 4, 19. 17, S. 2 Kh. 
23, 5. Jer. 8, 2. Seid en dü syr. L p. 239 aqq.), m bfacUen auch die Imditci 

oder rielmehr (als weihlicher Gottheit) die Israditioneii wmt Z«3tt des Jerem. dieser 
Himmolskönii^in, c'^^^rr? r^^": (auch Hnrat. carm. sectd, 35. nennt don Mond 
sideruHi r i^ina, und bei Apidej. Mf^tim. 2. p. 254. Eip. heilst dfrsolbe ebenfalls regioa 
coeli)} Kuucberwerk , Speis- und i raakopfcr (Jcr. 7, Iti. 44. 17 ü.) wahrscheinlich 
ao dea NetunondstageQ dar , syriscbeo oder pbome. GoCsendieiitt mit den moMMchca 
lostitnt der Neumonde in Verbiodimg lelsettd. Die Speitopfer bestanden in Knehca, 
0^^*12 (Jer. 7, 18. 44,19.), wahrscheinlich Honigkuchen vgl. Lucian. Leriphan. 6. 
(Herod. 8» 41.), wi^ «If^nn auch anderwärts Kuchen in dem Cultus der Mornli^ötlin 
eine hervorstechend'" H 'll! spielen Bahr Symbol. I, 436 f. üeber das V» ih lituiss 
der Moodgottin zu der Aütartc s. d. A., und über die Bedeutung des Mondes iu deo 
alten Natorreligionenliberii. B ähr Symbol. I. 436. 478. II. 2!!2. 232. V|^: ibeA. 
CarpBOTappar. p.510. Frisch mutli de Meledieth coeli. Jen. 1663. 4. A. Ca* 
lov de Selenotatria. Vif. 1680. 4. (auch im altem thesaur. theol. pliilol. 1. 808 sqq.). 
— Den Einfluss th^ ^Tondlichtes in seinen verschiedenen Phisen auf lebende und 
leblos^ Wr?pn kannten iiiui würdigten , ni<:ht n}in<' aherglniib. UehertreihnnL: , schon 
die Aiteu (Plm. 2, 102.), und er galt besonders in dem landwirthschaftiichen Leben 
(Varro R. R. 1, 37. V irg. Geo. 1, 27d sq.) und nam. in der laiadwirthsdiaftL Meteo- 
rologie (Virg. Oeo. 1, 427 sq.); nnr Hos. 5^ 7. vgl. Jes. 47, 13. Imt man geM 
nidit mit Lengerke Ken. S. 12. aus diesen Vorstellungen zu erläutern *). Dag^d 
von nachthellii^er Wirkung des Mondlichts auf die Menschen (die die Alten <itok8 
srhil(l<-rten Macrob. Sat, 7, 16.) "chnint Ps. 121, 6. eine Andeutung vorzulü gen, 
und man erklärt die Worte entweder hus der Meinung, tiass Schlafen im Mondlidite 
(nater freiem Himmel) sdiädiicb sei , insbes. Verkrümmung des Halses erzeuge (s. 
Rosenmfiller s. d. St.) — was fireilieh so dieser Stelle tickt redit passen wiB — 
oder man weist auf den noch jetzt in Aegypten und Arabien herrschenden Glaubefl 
hin, das Mondlicht gefährde die Augen (Carne Leb. u. Sitten im Morgcnl. 1. 73.), 
worin die Orientalen auch lyar nicht Unrecht haben*). Es ist wohl nur na eise unbc- 
stiirrnite Furcht vor dem ais schädlich verruf. ti« Mund zu denken. 

Moorhirse, holcus. Eine Sppfifs diest;r Getreideart vgl. Plin. 27, 63. 
(Cl. X\lll. Polygamia), deren Eigeuthumiichkeit in einer Zwitterblüthc rnit einem 
zweispclzigen meist sweibinthigen Kelche besteht, nandicb Hole. Docbna L. , ist das 

Ezech. 4, 9. vorkommende inti, arab. ^^0. Er wird 4 — 5 Ellen hoch, hat lang- 
Hch-rnnde zusammengedrückte branne, »lern Reiskorne ähnliche Korner und blüht 
in Aegypten (wo Forskil ihn jedoch blos om Rosette fand)*) im Anfange des No- 
vember; haofiger aber wird er in Arabien gebaut (Wellsted R. L 295.) und die 
Kömer zu einer Art scbleehtem Brod veAacken Niebnbr R. 1. 158. S. fiberb. 
C e Is i i Hierob. 1. 453 ff. Oedmann Samml. V. 92 ff. Die meisten alteo Uebena. 
deuten "jm Hirse vgl. Gesen. thes. I. 333. 

Moph, sps, Stadt in Aegypten Hos. 9, 6., nacb LXX das berühmte 

Memphis s. d. A. 



1) Auch Deut, äö, 14. ist D'^^V^'^ tH? nicht von solchen Lande«prodactcn oder Ge- 
wSelisen so Terstehen, deren Gedeihen äer Mond haaptsadiiidi befSrdere s. setbim R o- 

scnmüMcr z. d. St. — 2) Man ^vciss \on Menschen, welche den Vollmond anschauend, 
slaarblind wurden, Ueberb. $, von dem Einfluss des Mondes auf den laenschi. Orga- 
alsmus Krasenstein d. BinlL d. Blond, in d. wu Korp. Halle 1747. 8. Reil Ar- 
ohiv f. Physich I. 133 fr. Hayn de planetar. in corp. hom. inflnxu. Fi f. a. V. 1805.8. 
C. F. Kretschmar de astrorum in corpus hum. imperio. Jen. \^'20. 4. Ganz nhr^t- 
langnel wurde derselbe aber von Raschig de lunae imperio iu vaietud. corp. boiu. 
n^. Vit. 1787. — 3) Tgl. Rs s ailUi moBnmm. a?. L p. 868 sq. 
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Mord, bwj?, 

(povog. Das Criminalrecht der Tsriieliten kennt , wie natürlich, 
deo Unterfcbied zwischen Mord und Tödtimg (Todtsctilag) iSum. 3ö« 16 obschon 
la der kgislalofiscbeD Sproebe selbtt da« Wort rap fnr jeden Todttdbläger gebraacht 
wird (s. bcgonders Nnm. 869 25. 26. Deut. 19, 3. a.«.). Der Mord sog aUeoMd 

Todesstrafe nach sich (Lcv. 24, 17. v^l. Gen. 9,6.), ohne M«^c]lkeit der Sühnung'). 
Die T.M!t(ing(dieThatdes '^'s: rqü Niim. 36, 15. ocl. r 'hi^ -nt-^-rx r^a'i 

rs". Deut. 4, 42.) konnte zwar nach alter nationaler Ob8pr\anz cbeiiiails V erlust des 
Lebens herbeiführeit («. d. A. Blutrache), vor dem Gesetz aber galt sie für straflos, 
uid dasBedit der Blutrache war getetslich geregelt imd damit beachrSokt Nan. 35» 
25 ff. Dent. 19, 5 t*. o r d war jede bewoatte*) y das Leben gefährdende Gewalt- 
that an einem freien Mensclien mit dem immittclbaren Erfolge des Sterbens Bxod. 21, 
12. Nnm. 35, 16 ff. Deut. 19, 11.*). WVnn dagegen dnrch die Kraftanssernng 
Jemandes ein Anderer unversehens und ohne (iass feindliche Stimmung in Jenem war, 
getodtet wurde, so lagnur eine factische Todtun g vor^) und das Gericht sprach 
den Thiter M Exod. 21, 18. Nnm. 35, 22 ff. Jo*. 20, 3 ff. vgL Ifiaebna Snnb. 
9^2. nnd Uaccoth 2.^). Der TodticUag, welchen ein Herr an seinen SUaren (sei- 
nem Ei'^rnthnni'^ ' ) verübte, wurde, wenn dieser auf der Stelle todt blieb, geahndet 
(aber wohi nicht mit dem Tode bestraft» wie bei den alten Aegyptiero Diod. Sic. 1, 



1) Es ist in der That I)entf«If i . wenn Mptat T>pkal. S fi! f diV ToHr-Mtrafp fnr 
zumderlaafend dem Princip der aittestam. Religion crUäiU — 2j Die Absiebt za 
todtea ist Nom. 35, 16 ff. nicht aasdroeUidi als Herlwat dM Mordes aagef&hrt; vidU 
mphr wird das Sterben in den Nach5ä(7rn immer durch die Formel r'a*'' al.s Erfolg be- 
seichnet. Aber dieser Krfolc soll nur dann die Thai als Mord cbarakterisiren , wenn 
eatweder der Thiter efai Werkieug gobnmcht hat, womit so Temrathen stand, dass 
Tödtang verursacht werdsa könnte (vgl. bes. Vs. 17 f.), oder wenn die Gewaltthat ans 
bösem Herzen kam (Vs* 90 1,), Letztores eiebt dsm C^edanken Raum, dass man tödtsn 
Wellte, crsteres irapllcite ebenfalls, denn Kein sefnes Verstandes Mächtiger wird s. B. 
ein Stock Eisen dem Andern an den Kopf schleudern, blos uro ihn sn znchtigen. Da- 
gefCB kann Jemand seinen Feind mit der Hand so schlagen, dass er stirbt (Nnm.* 86, 
31.), ohne darum den animas interficiendi gehabt zu haben; er kann ihn, z.B. während 
er ihn zwischen die Scbnltem schlagen wollte , in Folge einer Bewegnng des Bedroh- 
ten an die Schläfe treflen u. s. w. Das mos. Gesetz fragt in solchem Falle nur: ist der 

betroffene todt gebliebea n. geschah der Schlag aus Haas (ro*^), nicht: war die Ab- 
debt t« «odte« da? Deshalb ist in obife Hemmung niobt das IfeifaBal der Absiebt 

aafrertomnuii . Auch iMischna Sanh. 9, 1. wird bei Bestimmung des Mordes nicht die 
Abmeht zn todten aasdrücklich erwähnt, sondern dieselbe abhängig gemacht von der 
LeCbaRtSt der den Tod fae^h berbeHibrenden fihndlnnf . ISs (st im israeHc. Reobt 
noch nicht zwischen dolosem und calposem Mord (Rein rom. Criminalrecht 8. 417.) 
anterschieden. — 3) Wenn Jemand einen nächUichea Dieb so schlug, dass er starb, so 
wurde diese That nach Rxod. 22, 2. nicht für Mord geachtet. Aber hierbei ist zn be- 
denken: a) dass in solchem Falle 8 el b s tso h ntz die Todtung verursachte, mithin eine 
incnlpata tntela nnr in ausgedehnterem Sinn«, als in der neuern Gesetzgebung stattfin- 
det, eintrat vgl. Rein röm. Criminalrecht S. 298.; dass b) im Finstem der Schlageode 
we^sr sehen konnte, wohin er schlug, noch immer das Werkzeug nnterscheiden mochte, 
mit dem er «irhiug. Daher glaube ich nicht, dass obige Definition des Mordes mit die- 
sem Gesetz \[\ Widerspruch steht. — • 4) Eine Ausnahme begründet Kxod. 2l,22f. Die 
Tödtuii^ • iiirr schwangern Frau in Folge einer Schlägerei zwischen zwei Mänaeni 
zog den Tod des Thäters nach s«rh, vermöge des alten ins talionis. Da schon der ver- 
ursacbie Abgang der Frucht ein Lösegeld forderte (Vs. 32.), so w^r es conseqnent, auf 
>' i' Tddtang der Virav mit der Frucht die hebere Strafe zu setzen, zumal hier die 
Tödtung nicht gr^nr. von »ihngefiihr geschah, sondern eine Folge an sich schon :^trrifliia- 
reti Leichtsinnes war, nicht sonderlich verschieden von den Nom. 36, 16 ff. erwähnten 
Villen. — b) Hiernach wird man es nicht mit M i c h a e 1 i s wahrscheinlich finden, dass 
anch Deut. 22, 8. Todesstrafe ged rollt sei. Wenn ein I^arh ohne GrlänHer war , so 
kannte dies am Tage Jeder bemerken nnd sich in Acht nehmen. Fiel dennoch aus Un- 
veniebtigkett Einer hinab , so war der Bihaaer des Hanses nnr sehr eatfernt Veran- 
lasser 5!rinc$ Todc>, nnd die Irtztrn Worte des Verses sagen gswiss blOi: OT niasta 
sich dann in seinem Gewissen einer üiutsohnld anklageo. 
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77>i denn sonst würde es im Gesets, wie Vs. 12., heisseii hin; •) EicA, ^1^20., 
lebte er aber noch daeD oder swei Tage, so war der Tbater straflos Vs. 21. Ks 

MortI, dessen Urheber unbekannt war, erforderte Sühnnug Deut. 21, 1— 9.*). Öm» 
Constatirung eines wirkHchen Mf^rilcs konnte nur durch (niiiuk'st(;iis) zwei Zeugen 
ojfolgen Nuin. 35, 30. Die lixcculion des Urtheils wurde in alter Zeit dem Blul- 
rächer überliisscii rsnim. 35$ 19. 21., nach Saiiliedr. 9» 1* geschah sie (auf Vcrattötai- 
tung der Obrigkeit) diirdi Köpfen; dass sich später israeUtische Konige das Bedrt 
der Begnadigung offenbarer Mörder beilegteo , kaun aus 2 Sam. 14. nicht mit Allgc- 
mcinheit geschlossen werden. Vgl. iiberh. Michaelis mos. R. VI. 15 ff* Syntagnia 
commcntt. f. p. 23 Vom Kiiulcrnnird (Ermordung neiiL:obnrnr'r Kiiulor)') 

schweigt (las tno<. Gesetz gütiz, und es sclit int derselbe auch unter (if^ii Israt-litm 
ziomlich unbekannt gewesen zu sein , da alle die Ursachen , weiche in neuern Stdalcu 
ihn veranlassen, nach der israelitischen Verfassung wegfielen s. Michaelis iniG$tt. 
Hag. d. Wiss. 4. Jahrg. 2. St. 84 ff. nnd xerstreote kl. Scbr. 1. 143 ff. Dass die 
elterliche Gewalt nicht so weit reicht r, Kinder so todten, ist oben 1. 658< bemerkt 
worden. Vom Eltenimord (vgl. 1 Tim. 1, 9: navQttXtpai xai pyTpaAwoi) kommt 
ebenfalLs keine li gi-latftr. Erwähnung vor man kann sich aber die Frage, wie ein 
Eltcrumörder vorkommenden Falls bestraft uerdcu miisste, aus Exod. 21, 15- 17. 
leicht beantworten. Die Giftmischerei war, selbst wenn das Gift einem Mensches 
noch nicht applicirt worden war, bei den spatem Juden mit dem Tode verpönt, wenige 
stens verstanden sie das Gesetz Eiod. 22» 18* vorsngswcise fon diesem Verbrechen 
Vgl. Joseph. Antt. 4, 8. 34 : (Papfiaxov ^t/tf Oovofftfiov fiijtr t»v ilg alias ß^-^ßf? 
m«oirj(iiv<)iv *l6Qttr]lnmv ix^ra» fii^öe iig' luv 81 y.£XT//f(/vo? (p<oQa&^^ «Ovotö. 
Phi 1 o opi>. H. p. 315 sq. Sonst vgl. noch <i. A. L eben sstrafen. \'om Selbst- 
mordenthält das Gesetz nichts ; eine theologische \erurtiieiluog desselben S.Joseph, 
bell. jud. 3, 8. 5. Beispiele von Selbstmord aber s. 1 San. 31» 4 f. 2 Sam. 17» 23»*) 
1 Kön. 16, 18. 2 Blaec. 14, 41 ff. Mt 27, 5. 

Mordechai, ''?71^> Magöoxaiost ein impers. Reiche lebender jäd. Eiu- 
lant ans dem Stamme Benjamin, Pflegevater der Esther, die, aU sie aur pers. KSai' 
gin erhoben worden war, seine Ernennong sum Vesier beförderte Esth. 2—10* D* 

Namen halten Neuere för persisch {^^^ s. 6es en. thes. U. 818.; anders Benfe} 

Monatanam. S. 201.) nnd stellen ihn mit "^pM*^, zusammen ; Simonis Onem. p. 658. 

erklSrte ihn aus dem Semitischen. Er kommt noch, ungewiss, ob von derselben Per* 

son, Fsr. 2, 2. N<'h. 7, 7. \ ttr. Ändmken jenes M. erljält das Purimfest, an wel- 

chem i'iucbc gi'gen Human und Segnungen über M, kn Tauinel fanatischer ätimouiog 
ausgesprochen werden. Sonst vgl. d. A. Esth er. 

M o r C rnio. Gen. 12, 6. ist eine Eiche Morch und Deut. 1 1^ Eichen (ein 



1) Bio Rabbiasn denken jododi hier wirUicb, sber aus «ms nnaareielieaden M»> 
den, an Todesstrafe (und zwar mittelst des Schwertes). Wegen der Worte *iH39 *9 

Vs. 21. glaobte übrigens Michaelis, es seien in dem ganzen Gesetze nur Skla- 
ven von nicht-israelitischem Stamme gemeint. Damit harmonirend ubersetzt Jonath. den 
ganzen Vera so: Et si percusserit aliquis servum suum cananaeum aut ancUlam suam 
cananacam flagris — — — iudicando iudicabitar iudicio ocdsionis glsdio. — 2) Joseph. 
Antt. 4, H, 16, setzt zti dctn Cr^ptz noch hinzu : ZritiCxcacav avrov (tov rftrfxroviyitdra) 
uft« noAAjjS enovdijg, (kijwigu ^iq o & b (lev o i. — '6) In der griccb. Gesetzgebung 
utcelb.st auf Abtreibung der I>eibcsfmcht (i^a'fiß'loxns) ^"^^kstcbt genommeo S. Wacbs- 
muth hellen, AltTth. II. 216. l)n?i mos. Criminalgesetz bcrSclcsichtigt nur die ah 
sichtslose Herbciführang einer zu frühen Entbindung Exod. 31, 22. Wie äbrigens diese 
(fatsdh gedeutete) Stelle anf eine deutsche Strafbestimmung Eiiifliiss gehabt s. Hei- 
ne «c. elem. iur. gcrm. IT. 274. — 4) Ucher die Strafe der Elternniorder bei den 
alten AegypUern s. Diod. Sic. 1, 77. Sonst v^l. d. A. Lebensstrafen. 5) Nach 
St e ober Aehitophd nunero illor. exMUtus, ^ui sibi ipsis laqueo gnlam fregerant (Rlut. 
1791. 4.) wiie A3AU an der Angina (Brinne) gestorben! 8. aneb oben I. 675. 
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Eiciieaiiaio) M. in der Nähe von Sichern orwahnt. Der Name gehörte wohl (ioin ca- 
oaoit Besitzer au, vgl. ilas analoge* Mamre. Der Uiigel Moreb Rieht. 7, 1. hängt 
iwaä wkhi snaaniiico : dieser kttiSaA tieh auf <ler Ebene JiweeL Unter der Veiiw 
seliiuig, dass die Quelle Harod das heutige Ain Dschahui sei, will B crtheaiis.d*St. 

?riTsn nszi in dem Bergrücken Dschebt c«l Duhi , der im Norden das Thal Jlsrccl be- 
gränzt, wi«'{lcrfindf?D. Aber diesen nennt Bob inson 111,404. einen „hohrnRtickcn", 
und ein >i)Icher koiinff» auch in g< blrgiger Grgmd wohl nicht nS35 genannt werden. 
t'obraiJclil>,ir ist Chr. G. Grabrner do Allon Moreh. L. 1737. 4. 

Morcsa, 2 Macc. 12, 55., s. d. A. Mar esc ha. 

Mores cheth Gath, M r^nw, Stadt Palä«stina's (in der Nähe von Gath?) 
Micha 1, 14., wohl dieselbe, aus welcher der Prophet Micha ("nöian) gebürtig war 
Hkla 1, 1. Nach Hieroo. (äst Horastfat) war es aocb damals band graodis vienlus 
bei Elenlkerofiolis. Jetst ist keine ^aroieliraufsnfiiideo. Ncolich wollte Hitzig 
(ladl de» Vorgange jüdischer Ausleger) f^if^ wieder appellaiiT nehmen als ataU 
cssftr. von niÄj'iu, Besitxnahmef dodis. Haarer s. d.St. 

Morgen! and^ enp y^Vi oder blos »ip. So nannten die Einwohner Palä- 
stiiia^s zunächst das im Osten tind SO. angranzonde Arabien Gen. 25, 6- Morgen- 
IwIt, Q^r» ija, waren ihnr>ii defiuiach aiirh die den Amalekitcra und Midianiteru bc- 
oacibarten Stämme (Uicht. 6, 3. 33. 7, 12.) und diese mit eingeschlossen Rieht, 10. 
Mk eratreckCe sich die Benennnng viel w^ter mid scbloss woU auch Im 8. die arab. 
Masel (1 Kon. 4, SO. Gen. 10, aa ■) ) mid im NO. die aramäischen Euphratlander 
■itdn (Hiob 1, 3. Gen. 29, 1. Num. 23, 7. Jer.49y 28.), wie denn Ezech. 25, 4. 
MorgenlänJer im Gegfiisatz zu den Ammonltern genannt werden. So weifschichtig, 
»00 Arabi'^n iiljcrh., i>:t auch dvaiokaiMt. 2, 1. gebraucht. Vergleichbar aber wäre 

die Benennung Saracenen (^^^jjy^ d, i. Morgenländer) für Arulier. Wenn 

«Tödlich Jes. 2, G. Orient für oriental. Abnrglaiiben steht, so ist das ^^ rt Cip, ob- 
sthon der Prophet viell. zunächst nur aramäischen Aberglauben denkt, doch an sich 
icn allgemeinen Sinne zu verstehen (der aus Osten kommende Abcrgl.). Uebrigcns 
hsan ich diesen Gebrauch des Wortes, an dem auch Ewald keinen Anstoss genom- 
SKO, nicht SO hart finden, am mit Gesen. thes. III. 1193. statt tri» su l«*cn BD{n. 

Morgen- and Abendopfer^ niann- n^-is, okonaviioua lvdsUx*^(s- 

ßovi ivdtkexiöaog Joseph, bell. jud. 6, 2. 1., bei Dan« BfiZt 11, 31. 12, 11- u. täm. 
blos Trann . (cacrificinm iuge, war ein Brandopfer von zwei jährigen Lämmern , wel- 
ches täglich irn Nam« ti des ganzen israelitischen Volks {htrw ÖTjuoalov avttX<fffi,cixog 
Jo$*»ph. Antt. 3, 10. 1.) dargebracht wurde, «md ijwarso, dass das eine Lamm friih 
(wenn es hell geworden war Mtschna Tamid 3, 2.) '^j, das andre nn?« D »n. 9, 
21.) Abends (oder bestimmter B'^i'JSf; s. d. A. Pascha)'), jedes mit Vio ^i'ha 
feinen W^senmehls als Speisopfer nnd % Hin Wein als Tranhopfer auf den Altar 
kam Bsod. 29, 38--42. Nom. 28. 3—8. Esra 3, 5. Den Sabbaths- nnd Festopfera 
ging CS stets voraus Nnm. 28, 9 f. 16 ff. (auch dem P ischaopfer Pesach. 5, 1.). üeber 
die Vorbereitung der Priester auf die5r f"^1;rlir Cultushandlung, iiber das ^'e^!oosen 
dereinzolnen Opfermaninnlationen un<l uf-er das Ritual der DarliringuriLr selbst s. die 
spätem iiatzongen im Tract. Tamid (Mischna 5, 10.), welchen C. I ke n Brem. 1736. 



1) Hier ist unter D'IT^r? "»H d is arab. Hocliland , (XS3uj(, zu ver-.telien .s. Frcs- 
■el Wt Gosen. the.<;. III. 1193. — 2) Ganz unbedeutend itt Zorns Abh. de certis 
tem{>p. in «r'rtificio ap. Ehr. ofTercndo in Mincell. Lips. nov. II. I ^(](\ - H) Nach 
Puacb. 5, i. v^urdc das Abendopfer in der Regel awischen % nach 8 und uurtt 9 Uhr 
dargebracht, an den Ostorabenden aber (14. r«^sui) I fitende frah«r. Jttieph. Amt. 14, 
4. 3* hat oU ZeitbestiiTininn;; h'i'cnrjV wnrt-r. .Snii=:t vpl, noch Jonathan Gen. 49, 

"O, Zu dioMT Zeit war auch «tine regeimäasige Gebetitöiunde Dan. 9, 21. Act. 3| 1* 
1^3. ao. s. d, A, Gebet» 
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und Ugoliai ia i. tkemir. XIX. Bit gelehrte« BiB ^ tet i ngw i bewmden eMllha. 
▼Si MMh J. F. Loi€tn. de Mcrifie. 40064. L. 17ia 4. h dw (ItlalcB) Tcapcl 
bättd tidiM der nordw6tt1« BdM nm Bdrif dwwi Opfsn eine bcaiwleie Tiaiii 

kamm^r Tamtil 3, 3. 

Morfrpnstero, s. d. A. Sterne. 

Moria, rrnic, re^^n (vgl. Füller M;^ff!l. 2, 14.), der Hügel zu Jornwlfm, 
auf vv( |i bona Salomo den Tempel erbaute (2 Cbron. 3, ].), nachdem die Fläche ues- 
selbt a tiiirch Subslructionen bedeutend erweitert wordeu war Joseph. Antt» 8) 3. 9. 
beil. jud. 5, 4. 1« M. Itg Doidottlich vom Ziod, der die obo« Stadt trag nnd ndL 
(•odSfll.) von der Akra, aof weicher die natere Stadt ataBd^ war nrspränglicb nach 
Joaeph. bell« jad. a. a. O. tunnvoxiQes gwaei x^g "AxQog MilffJUmijr ^gaYyt dinf- 
yonivof all]} nQOTfoov. Av^lq yt fi^v xcO ovg ot *A9ofimvaioi jtQovovg Ißaailtvav^ 
zy'jv Tt tpanayya if^oiGav^ övvot/;«* ßovXoiUVOi tcS ttQa rrjv noliv y.ai Jijg "Angas x«r- 

Ct^v. Von den Zioo trenate Üui daa Thal Tyropoeon , eiae Brock« aber beiiiilBbi 

die Verbindung mit der Oberstadt Joseph, hell. jud. 2, 16. S. 6, 6. 2. a. d. A. Tea- 

pel. Die Siige (vgl. aach <?. chnld. Paraj)hr. zu 2 Cfiron. 3, 1.) Hess die.«rn Pprg 
schon früh durch Ahr;ih:im eine religiöse Weihe erhalten Gen, 22) 2- (Onk. Jon. haben 
an dieser St. fitan^fi cc^ih terra cultas divini, das Targ. hieros. aber geradezu "na 
lfm), denn daaaGen. a.a. O. eben jener Tempelberg gemeint sei, läaat sich kua 
beaweifelQ (wie Michaelis sappt V. 1561., Jänisch ao HaoieUveld IL 
Bieekind.theol.Stad. u.KMt. 1S3i. S. 530 f. u. Tuch zu Gen. a.a. O. tbateo) 
s. Hen«,''^tenf>errT Ppnf.it II. 195 ff. Ewald isr. Gesch. 1.868. IIT. 35. Nocb 
mehr wäre die Wahl dieses Hiigels zum Temj>e!berge motivirt gewesen, wenn es die 
Statte des von David erbauten Altars äani. 24, 2Ö.) war, wie 1 Chron. 22} 1« 
«Ichert wird Joseph. Antt. 18, iS> 4. Übrigens scbeiBt der Name Horia for des 
Tempelberg odcht sehr üblich gewesen ao sein , die allere Urknnde 1 Kon. 6. ^t Usi 
nicht, oben so wenig Josephus da, wo man ihn bestimmt erwarten durfte bell. jud. Öj 
4. !•*); waHr«;rheinlich befapste man den Terapelbcrg , s^^it er durch Sub^^tDirtiones 
ganz verändert und mit der Oberstadt tu Verbindung gesetzt wurden war , gemeiubio 
mit unter dem Namen Zion s. d. A. Wenn man ihn aber besonders bezeichnen 
woDte, nannte num ihn wohl appell. Tempelbefg, wie dies im Tiact ICddolh 

du r ch w eg geschidit. Soest v^ d* A« T e m p el. 

filörier^ s. d. A. Höhlen. 

Moseroth, nt^oia, LagerstäUe derlsmlÜan in der Wiste NnBl.88^3m 
Deut. 10, 6. heasst sie 'Vg'». S. d. A, Wnate» or ab. 

MoteSy tufn^ Jlfmvdf^» Mmt^g (8(rabol6. 760 sq.) ▼gl.Grammat N.T. 
52 ty arab^ ^g/^f HeerfShrer nnd Gesetzgeber der Israeliten y Sohn Arnrnam aad 

der Jochebed aus dem Stasunelievi (Bxod. 6f 20.) and der Familie Kahath (Vs. 18.). 

Er wurde in Aegypten geboren nnd von seiner Mutter, um ein königl. VertilgangseAct 
(Exod. 1, Ö ff.) zu umgehen, in das Lferschüf des Mls ausrTosetzt Exod. 2, I — 4. 
Hier fand eine ägyptische Prinzessin das K.iud und liess es ais Sohn am kön^hcben 
Hofe erziehen Exod. 2, 5—10. vgU Act. 7, 21* Ueber die weitere Jngendgeschic^ 
des H. schweigt die Urfconde ond aeigt ihn erst wieder im minnUcheffl Alter ind€r 
Mitte seiner hartbe drängten Volksgenossen. Ein in aufwallender Hitze an einem 
Aegyptier verübter Mord *) notUgte ihn aar Flocht in das aagramende Arabien^ wo 



1) Nor Antt. 1, 13. 1.. wo aus Geo. 2'2. referirt wird, kommt t6 Mtiotop o^of t«r« 
^ Wlo Fsoadvf Murth. dla Sohauuih diasos Mordes la mÜdmi sacht, mSgo m «siMr 

»rakterisirnnn hi-i angemerkt werden: Praovldit M. sapipntia mentis cuse et consi- 
vit omes aetates, et ecce, aon erat Catanis ex ilto Aegyptio vir pntdpm aat ex 
%0s das qoi ageret posoifmrtlsm alio nnqaam tampore. 
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*«r sich bei einem midianiti sehen Nomadenhanpte aufhielt and dessen Tochter hoirs- 
tliete Kxod. 2) 11 ff. (alberoe Fabel bei Pseudojon. Exod. 2,21.)*). Hier, auf den 
ejosainen Triften, reifte in ihm der Entachlnss, sein schmkbUch bedrucktes Volk vom 
äg)ptiiGhci Joehe wa beircieiu Durch eioe wunderbare BrMheiouog (£xod. 3.) be- 
äikl vnd tn hober BcgeiateniDg entflamoili kehrte er« too aeineinjingcro Bmder 
AaroB geführt, zu den Volksgenossen mrack (Exod. 6.) und suchte, unterstützt von 
diesem, den Israeliten die Erlaubniss auszuwirken, iu die Wüste ziehen zu dürfen 
Exod. ö. 6. Aber erst eine Reihe schwerer göttl. Strafgerichte konnte den ägypt. 
König bewegen, nicht nur diese Erlaubniss zu gewähren, sondern die Israeliten selbst 
m Fortsnge anaolreiben Exod. 7—12. Glücklich fiArle H. den siemlicb ainiken 
aad» jener Brlnohniaa ohngeachtcC, von den Aegyptiem bald verfolgten Zag nach der 
Wüste (Arabia |ietfaea) Exod. 13. 14., wendete sich zuerst südöstlich (Exod. 15 — 
18.), f^ab am Sinai dein ?!orrischen Volke Gesetz iintl Cultus (Exod. 19 — 40.) und 
zosj dann in nördlicher Bichtung gegen die Wüste Paran vor, wo er das Land Canaan 
atukundscbaften liess Num. 10 — 13. Die UnmÖgliciikcit, von dieser äeitc her das 
Lind to erobern , erbitterte das auf kriegerische Anstrengungen nicht vorbereitete 
Volk gegen aeinen Anführer Nnm. 14—16. Unter Harren und Ungehoraam folgte 
Ci dem Moses, der jetzt auch seinen gewandten Bruder Aaron verlieren mnMte(Num. 
20.),nach der edomitischen Gränze. Aber hier wurde ihnen der Durchzug verwei- 
gert (Nnm. 20.), und nun sah sich Moses gendthigt, die der Eroberung des Landes 
oiciit gewachsene Generation in die Wüste zurückzuführen, und vermochte, das Edo- 
■iterland umgehend , trst mit einem herangewachsenen kräftigem Geschlechte von 
SidaiIeD nna aeine Operationen aaf Caaaan fortausetaen Nnm. 21« Ei gelang, die 
dort wohnenden Völkerschaften nach und nach so besiegen , obschon dieaer Sieg 
cfurcb religiös-sittliche Verschlecbtemng der Israeliten erkauft wurde Num. 21. 25. 
31, Ein (»rosser, östlich vom Jordan gelegener Landstrich konnte bereits einigen 
Stämmen angewiesen werden (sVnm 82.), auch weg*«n Eroberung und Vertheilung 
des eigentlichen (diesseitigroj Cauaan traf M. Veranstaltung, musste jedoch, von 
Ahcrgedrnckty daaHeerfnhreramt in die Hände dee kräftigen Joena niederlegen (Dent, 
31.) and bald darauf, nadidem er von den Höhen am todten Meere das seinem Volke 
bestimmte schöne Land wenigst ns iiberschaut hatte, im 120. Lebensjahre (nach Tre- 
bell. PolHo Tita Claud. c. 1. im 125. Jahre, s. Zeibich verm tracht. I. V I. 525 flf.) 
«tfrLeii i\tiro. 27, 12 f. Deut. vS2, 49 f. Cap. 34. S. überh. Jos^^ph. Antt. 2,9—4, 8. 
Pluio 3 DO. de vita Mosis (Ausg. v. Mangey Tom. iL und hebr. Liebersetz, von 
Joe.Fleacb.Pragl838.8. *gL Thym de vita Hoaia a Philone conacripta. Hai. 
1796. 4» nnd io Henk a Magaa. V. 666 ff.)» anon. Babbini Kbri 8 de vita et morte 
Mosis hebr. c. nott. O. Ganlniin. Par. 1679. u. Hamb. 1714. 8. (auch in Barto- 
locci Hiblioth. rabb. IV. 1 f.*S sqq.) W. Warburton göttl. Sendung lYiosis übers, u. 
mit ÄDin. V. J. Ch, Schmidt. Frkft. u. L. 1753. III. 8. J. J. Hess Gesch. Mosis. 
Zürich 1778. iL 8. IS i e ro e y e r Charakter ist. III. 23 IT. Hufnagel Moseh wie er 
ikh eeUMt aeidmet in adaen 5 Bncbem Geiehicble. Frkft. a. M. 1822. 8. F. Nork 
L^. Moa. nna den nstrognoat. Standp. betracht. L. 1838. 8. Ewald iatael. Gesch. 
11.32 ff. Sch r eiber allgero. Religionslehre I. 166 IT. Hauff üb. Moses welthist. 
Bedcutfini: in Klriibers Studien VI. 11.3 ff. (welche Abb. jedoch nur den Einfluss 
der mos. Gesetzgebün^ auf die israeüt. Nation darstellt). Arab. Sagen tihrr M. s. 
fiottinger bist. or. p. 76 sqq. vgl. Abulfed. Anteislam. p. 31. Die Erwähnungen 
des M. bei griech. und roai. Autoren sind gesaaunelt oder nnebgeirieten von Gr o - 
tins de verit rel. cbr. 1, 16. Hase in der biblioth. Brem. Vf. 769 sqq. 

Die einzelnen Begebenheiten , die wir hier kurz zusannnengefasst haben , sind in 
«l»r rrkunde grösst**rttheih in (fas Gewand de? Wnnderbarrn pohüllt fwohin nnch die 
oft wiederkehrende Zahl 40 Exod. 16, 24,18. Nnm. 13, 26. 14, 33 f. 33,38. 



1) Mit Kxq4. 3, 16 f. vgU als ParaUole G«a. 29, 1 S. 
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T)oui. -f q lu'Irf-n mag), InWrm Moses überail von Jehovah u n m i ttol^bar rpIpi- 
t» t und unt'Tstutzt » rscheint. Wir fügen Sur Erlänterung Folg. bei. 1) üebertiie 
Jugencigesch. M, s. G. A. Sciiamaon vtta Mosis P. I. L. 1826. 8. (MckhEo- 
aeoniQllers eonncntatt. tbeol. 11. ]. ft. I87«)q.y* Der Ntoienfa wMftNMi8,IOL 
auf die wumlerbare Errettung des Kin(i<>8 aua «telii Wasser bezogen. Nur düttta er 
nicht, wir Mir dort :ir)grj»rhpne Etjni()!<><;if' vomnsselzt, bebr., sondern, hlsrnnfinpr 
ägyfit. Prinzrssiu aiiyg« f^angm , ag}i>t. srin J'»s«>|>h. Antt. 2» 9. 6 : To vAc^irj luö (>i 
Aiyvn.xioi xaAottfiv, vo^g 61 rovf vöaxoq eto^ivxag vgl. Apion. 1, 31. Pbilo II. ii3. 
Cleai* Btro». 1. 148- Suaeb. pnifp. ev.9, 28. Dem gcniaa terweift JmbloBtk} 
apnacc 1. 152 aqq.auf daakopt. aam Waaaer «« o^psA gerettet, d. die MdMen 
cind ihm beigopflichtct (doch s. G c s e n. thcs. 1 1. 824.). Indesa woHten neuen« Kri- 
tiker <Re ganze Erzählung» Exod, 2. als eim-n Mythtis brtrachtet wissen (Bauer im 
nrnrn tbeol. Jonrn. XI II. 225 ff. ii. hebr. Mythol. I. 264 Ü. de Wette Krit, 173 ff.) 
uud zwar ab einen etymologischen } den die spätere Zeit aus dem Namen rtcs ent- 
wickeK habe (vgl. d. A, Jacob), and tarnt verglicb die BrafihloBgen TonScainaäs 
(l>k)d.Sic.2, 4 ), Cynia(Herod. 1, 113. Jostin. 1, 4 sq.), RoimIw (liv. 1, 4) 
n. a. berühmten Männrrn, die ebenfalls in frühester Jiig< nd wnnHerbnr grrcttrt nnr- 
den Spin sollten (Ew:il(l II. 32. a.). Ahrr in der That cnthiilt tliose Relation m sich 
nichts, was an der Wahrheit dieses Vorfalls zweileiu machen konnte. Zu behaupte», 
die Verbergung und Aassetzung des Knaben sei anwabradwittlicb, «rell dcrfUiug 
doch gewiM fiir alieiige Auafülirttiig aetoer BffeUe geaorgt haben werde, «enadi 
gänzliche Unbekanntschafl Bit der feinen Gewandtheit eines mütterlichen HerzeM 
nnd mit dem, was täglich, selbst bei der grosstrn Strenge drr Gc^cHc^ iintrr iin.«frn 
Augen vorgeht. Dass aber dir Mtitter das Kästchen nicht ans otTcno L'frr srtztf, 
sondern in das Robrschilf, ist wohl sehrnatüilich. Auch das ist nicht von Belang: 
der Vetter der PiiBaeario, welcher eben daa Tertiigungsdecret halte ausgehen laoaii 
werde die AnfBrdehang einea hebr. Knaben an seinem Hofe nidft gednlikt hahce 
Ha rtn a n n Pentat. 443» Dagegen bleibt es allerdings schwierig, wie Moses, wenn 
♦»r von einrr Prinzessin erzogen w?tr, später hei seinen VfrhantMiingcn mit Pharao 
sogar niclit itls r<m Hofe bekannt dargebtrüt i.<t*), ja wie er noch frubt-r (Exod. 2, 
11 ff.) ausser aller Beziehung zu seiner Pflegemutter erscheint. Wohl mag also die 
Sage in AnaMtoaekimg der Jngendgeichidhte dea groaaen VoUca<«hrers geschalt 
gewesen sein, BOT auf einen rt \ niolog. Mythus dürfte sich nicht Alles zoraekföhren las- 
sen. Uebrigens nennt Joseph. Antt. 2, 9. 6. die ägypt. Köniiistochter , welche den 
Knnbrn roftrfr. SigitovOig, vgl. über diesen Namen Jablonsk) opiisrr. I, InO. 
Schumann a. a. O. 255. Bei ßuspb. j)rafi). ev. 9, 27. heisst sie Mi^^ig. Das 
Tai^. des Pseadojonath. aber Exod. 2, 6. fugt eise freilich mehtadunakbelhafte Ui^ 
aftobe, welehedie figypt. PrinneaaiB warn Baden an den NU geluhrt habe, hanaa, aiia- 
liehOott habe über die Aegyptier eine ausserliche nnd inaerliche Krankheit zugleidi 
verhangt, und ron diesem l 'ebel sei die Prinzessin bei jrner Flandlnng der Menschen- 
freundlichkeit angenblicklicli geheilt worden! — 2) \'on seiner Kr/iehung und Jii- 
gendgrscbicbtc schweigt die hebr. Urkunde *), desto Mehrercs unii Wunderbareres 
weiet die F.iegendestt en^en. Br aoll in aUer Wciaheit der Aegypticr (Act. 7, 21 
vgl. Joaeph. Anttr 2, 9. 7.) and awar nicht nar durch ägyptische^ aondmi anch danh 
anfßndiMhe (griechische, assyrische nnd chaldaisrhe) f^ehrer unterrichtet worden 
5rin (Philo opp. II. 84. vgl. Clern. Alex, ström. 1 . 1 48. s. auch Berl. Mnnatssctir. 
1799. Sept. Nr. 7.) und als Knabe durch bezaubernde Schönheit sich auszeichnet 



1) Was noch antrallitjer w.ire, wenn die Tradition ^ei Joseph. Antt. 2, 9. 7. RrrLt 
hätte. — 2) Die Worte FIxod. 2, 10. "ja^J^ •'ft^} verstehen viele iiltcre Ausleger ven 
förmlicher Adoption nnd gründen darauf die Hypothese , M. sei znm Thronfolger des 
Königs bestimmt gewesen (Joseph. Antt. 2, 9. 7.). Gegen solch unbedachtes Gorede 
schrieb Cht G. Eichler eine g«Me diit. deMoae caadidat o legat Aegypt. L. 17^ 4. 
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haben Act. 7, 20. Jospjih. \ntt. 2, 9. 6. n. 7. ' i vgl. Justin. 36, 2, f^Tn-^^^-^ 

qiKin formae puldiritmlo cohiüu m! ihat). Zum Jüngling herangrrpiii . tulu i.» or oiii 
ägypt. Kriegtbeer g^en Aethiüpicn, ilrapg bis Meroe Tor und vermählte sich mit der 
iUiof . PihwMiiB ThiHrif, weldM ibm, Yon Liebe sn den» b&bhIIcIi adi6a«ii JfiMgUog 
«f^grMha, di« Tlnm der feiten Stedk gedfEset bette Jotepk. Antt. 2, 10, Daae M. 
ChterHcht am ägypt. Hofe empfing, ist glaublich*), aber die Sage hat ins Wunder- 
bare gearbeitet. Dennoch fand sie auch unter diri. st!. Gtlrhrt«'» girMil)i;4;p Nachspfp- 
chcr^) D. W. Wo II er diss. de Mose PhMnsophn. Allorf. 1707. 4. Adaitii «worcitaü. 
exeg.p. 92 sqq. Brucker hiät. phil. 1.78. J. G. Walch observatt. in N. T. libb. 
(Jen. i7f7. 8.) 62 sqq. Beera Abhdl. s. Sittot d. alten Zeitr. L 84S ff. Seh acht 
ailia Bad» e rii . aid i k en. p. 80 sqq. Gegen die gerühmte Schönheit des M. würde daa 
Stamm (^In, welches ihm nach Exod. 4, 10. schon LXX und Jonatb. z. <?. St.) 
zugeschrieben wurde, Cotrongewicht bilden Scharbau obscrvatt. I. 24 $qq. 
Aber es ist wohl nur gemeint, dass M. kciue geläufige, gewandte Zunge, keinen be- 
redtea Muad hatte E&od. 6, 12. vgl. tbeol. Nachricht. 1811. S. 38 ff. dag. 1813. 
8. 83. Uebrigena wird die Flaeht dea Bf. In die WMe bei Jaaeph. AntC 2, 11. 1. 
andere IMtMrt, als im Exodus. — 3) Die erste ausserordentliche Auflbrderung zur Be^ 
frcinnj seinpr \ati"n prliiflt Moses (E\o<l. 3, 2 ff.) (birch dir Stimme aus (b m f)ren- 
nenden Bnsch*) in der arabisclieu NMistr olinwoit des Hcrgfs Horrb v^l. Baiifr 
Mythol. 1. 270 tf. Licht und Feuer war in tler ganzen alten Welt bymboi der Ge- 
g^mavC Gotlea. Wohl noebte der Jüngling, wefcbereelbat ein Opfer der Ig^- 
ecken Bedrieknng geworden war^ in der Bioaandbeit and mnthigeo Freiheit dea Hir- 
tenlebens un<l von der lUgiidUiei^aebVollKin die ihm nun nicht mehr ft-emdc (Exod. 
2) 16 ff.) Wüste 70 rotten, ergriffen, oft nacbtr^^ ! u ht h' bf^n, ob er nicht oin Werk- 
zeug für diesen Zweck sein k«irilie; nnd wenn t r diesem Gedanken eben jet/t iiaeh- 
biog) wie hätte der (durch unbekannte Ursache) in helieiu Feuer auflodernde Buscli 
iB don gebelaniiaaf«]len Thale am Foaae einea bia In die Wolken ragenden Bergen, 
den die Hirten wohl längst mit heiliger Scheu zu betrachten gewohnt waren, ihm nkht 
ein Zeichen gottl. Aufforderung sein sollen ! Die Sa[j;e that das Uebrige hinzu , und 
stets musstp man es bedeutsam finden , dass eben in der N.ih»^ des Barges, ron dem 
die Gesetzgebung herabgekomwcn war, auch die erste Auttordcrung an Muses zur 
Befreiung des Volki gelangte. A'^gL Reiehiin^lleldegg mos. Geaeh. v. bren- 
nenden ^rnbaaeh. Flretbing 1681. 4 (auch an a. Grandahtnen der hebr. ForaMnbit- 
dnA^\ Fr< Iburg 1881. 8. S. 103 ff. — er ninmit, um Allea auf eine Erzählung ^los. 
zurückzuführen, zugleich eine Entzückung an). Weim übrigens Ex<)<!. 4, 27 IT. 
Aaron den Moses am Ber^^f Sinai aufsucht und io Aegypten zu leichter Verstiindigiinjj 
mit den Voikshaaptcrn führte , .ho ergiebt tiich, dass unter dem Volke selbst die Sehn- 
aneht nach Brretinng bereita lebendig geworden war Bwnldll. 27. Vgl. nochala 

1) TgiBVti (iiv avta y$ye9lj(tiv(p Q'ixvuaßTdv 6 ^eo« TO rijg 7}}fHicig ^^fjoBV a»a- 

nlmyijwit rifg tvfioQ^iitts' nolXoSg t» evpißaivs^ xa^' 68ov tpeffoftiva 0wtvyxti w nt 9 tiw 
iTTiatQitpfoQai ufv vno fqs otpeati xov rraiSo.:, dffifvca St tu vTrovöui^oßfva xai zfj &sw- 
nQostv<t%oliC9 avvov. Kai y«e^ l^Q^S 4 naidin^ nolX^ nul ängatoe ntol uvtöw 
ohm 9tttefzt «adf i^thtmt. — 2) Ba ii«ft daven aach dne Andomung in d«r Manetho*- 
schen Nachrieht (Joseph. Aplon. 1^ 26. '^H.), wd^t den Mos. zu einem hcl'opolit. Prlo- 
ater, mit Namen Osaraiph, macht. Vgl. SUrabo 16. 760. — 3) Das andere Extrem 
b« Göth« WMtottl. Divan (Werk« VI. 163.), welcher in M. mur einen trafflleiieD, 
starken Mann sieht, der unter allen Verhältnissen roh {;ebli«beri s<d. Kr nennt ihn 
ausserdem: kurz gebunden, verschlossen, der MiUheilung unfähig, nicht zum Denken u. 
Ueberlegcu gebeveal — Rahige psychologische Wflrdigang e!nes Irdneswegs blos Icrif- * 
tigen Mannes wird man in dieser Schihlcnin^i vcrndssen. — 4) Was Rv(ul, 3, 2. .--teht, 
omschreibt Joseph. Antt. 2, 12. 1. so : Uvq ^ctjuvoir ^dtmv vifLo^vov tiiv ntgl ai^tov 
jÜqy ti VI dw^Off ttitoB nctQ^l&Ev aßXctßlq %ul rdSp iyndQfrmw nlädop ^^ökv iqvpti- 
•Mt ml. P^eudpjon. Exod. 3, 2. lasst in dem brennenden Busc lie den Bngcl ^jl^UXl^ 
tneheinca. Meiat UneiheblichM enthalt Deyling obMrvntt. V. 1 sqq. 
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Parallele Dio Chrys. 36. p. 448. S. S c h i 1 1 e r kl. pro«. Schrift. I. 1 ff. Iii anderem 
Sinne ist geschrieben der Aufs, in d. Berl. evang. Kirchenzeit. 1637. Nr. ÖO f. — 4) 
Ueber die Wunder MoM* Cep. 7 — 11. die Erklarungsvennche Bauer fccbr.Hitt. 

I. 274 ff. Getdw der Hebr. I. 766 ffl Aetfdhri. Brklar. der alttertaiii. Waodci|eieh. 

II. 174ff> Rosenmüller Morgeal. f. 276ff. tt.Sdloi. h 11. Ja c. Bryant obiervi- 
tioDs npon the plages infücted npon the Egyptians. Lond. 1794, 8. (Eichhorn 
Biblioth. VI. 841 ff.) L. BerthoUlt de rrb. r Moso in Ar-ypt. gestis. tirl. 1796.8. 
(schwach^; vorz. aber Eichhorn in den comincntatt. Hoc. Gott. rcc. iV. Iu>t. p, 
35 sqq. Wae 7, 12. erzählt igt a. erläutert in dem A. Schlange. DieeogeauaiMi 
Plagen ^) achteinen ilBinitUch von nalnrlichen Breigniaien n. Zuständen Aegypteas 
(Unierägyptens) auszugehen; daa Wunderbare besteht darin » das« letztere im Ui- 
errnessliche vergrössert erscheinen , erstere gehüuft iiml zu ungewöhnlicher '/pit ein- 
treten (Josephus hat sich hier und d i in seiner Darstellung noch vergrössernde Zu- 
sätze erlaubt Antt. 2, 14. 1. 13} 4. u. 6.), auch dass die Israeliten, ihre Hecrden 
und A^cker vor dem Verderben verschont bleiben (Exod. 8; 22. 9, 4. 6. 26. iOj 29. 
12» 12 ff.). Zu 7, 17 l beaMrken wir: Daa Nilwaaaer verändert j&hrlich gega 
Ende Juni^s, wenn der Fluss wächst , auf mehrere Tageaeine Farbe und wird kqw. 
Toth (später grün): dann aber ist es übelriechend und ungesund (Oed mann Samml. 
I. 142 ff. Roseninüller Morgenl. I. 283 f. Ewald 11.47.). Allein durch M. soll 
dies im Anfang des Jahres bewirkt worden sein (vgl. 9, 31.) und die Folge gehabt 
haben, das« alle Fische davon starben ! Letzteres ist ein naturwidriger Zusatz der 
Sage , der in dem bekannten Fiachreiehthnm dea Iißla (a. d. A.) aeinen nicksten Aa- 
kaltnngapunetkat. Ueberhanpt aber wird man daa oft bei den Alten erwähnte Prodi- 
gium vergleichen dürfen, dass der oder jener Fluss sanguine fluxit^), welches auf 
die natürlich zn erklärende Thatsache, dass das Wasstr mancher Flns^r oft plnttlich 
eine rothe Farbe annimmt, ztirückknumit. E i c hh o rn s \ ermuthung , M. habe our 
etwas in einem Gefäss befindliches i^iiwasser (zufolge seiner naturwissenschaftlichen 
Kenntniate) roth gefärbt, läazt aich nicht mit derBraaUnngTa. 18 ff. vereinigen^. 
Cap. 8} 1. Aegypten iat im Nil und den Niltumpfen auaaerordentlich reich an Frö- 
achen, sie werden aber in der Regel von Schlangen md Storchen vertilgt. Aeho- 
liche Frofchpirtgen (welche zum Theil Auswanderungen ganzer ^'ölker Teranlassteo) 
erzählen Piin. 8, 43. Justin. 15,2- Aeltan. anira. 17, 41. Von duer Wünm r]ilage 
in Aegyptens. Hengstenberg Moses S. 112. (Jeber 8, 13. vgl. d. A. Muckeo. 
Ts. (16.) 20 ff. iit durch lx-9 ein ahnückei laaect*) bezeichnet a. d. A. Ungezic- 
f e r. Cap. 9, 9 ff. iat unter ntoast trm yvft^ eine Art eiternder Puateln an Ter- 
ateken s. d. A.Blattern. Vs. 18 ff. Hagel ist in Aegypten während der Monate 
Januar, Februar und März nicht eben ungewöhnlich H art mann Erdbeschr. von 
Africa 1. 141. Ueber 10, 4 ff. s. <1. A. Heuschrecken. Vs. 22 ff. Aegypten er- 
freut sich gewöhnlich des heitersten U>mmels (vgl. Ammian. Marc. 22, 16. p. 326. 
Bip.). Aber anw. aind an ero t denti icke Verftmterungen d«r Luft» von Sturmwinden 
begleitet, beobachtet worden a. die Nachrichten arab. Schriftzt. bei Boaenm&ller 
Schol. I.II. 170 sq. Andere denken bestimmt an die Ltiftvcrfinsterung durch den 
heissen Wind Chamsin s. H e n g s t e n b e r g a. a. O. S. 124 f. Jedenfalls fällt über 
der Vs. 23. geschilderte Grad der Fiuj.terniss dem Wunderbaren anheim. — Ö) Ueber 
12, 36. vgl. 11, 2 f. ist viel gespöttelt worden. Man suchte nun entweder durch 



n Das Werk von Hayroo Corlo: Pharao flagellatus s. de 10 pb^^i? nr |^s pt. coai- 
ment. liier, et mor. Mediol. 1660« 4. Voll. 4. giebt über den Gegenstand keine Aoikli- 
rnng. — 3) Aehnitch toid Tigris Birhebr. Chroo. p. 346. — 3) Bio« nafrnclrtbare Un- 
tersQchang, die jetzt kein Interesse mehr hat, stellt an R. Onwens: unde motata io 

■angainem Aeg. aqua nanci«ci aquam niagi potuerint cet. in d. Symbol. Hagaa. 

I. p. 397 sqq. 471 sqq. — 4) Kaum erwähnenswerth ist es, dass D. G. Werneria 
d. Mifcell. liipz, nov. lY. 901 «qq. n^:^ durch Wolf deuten wollt«. 
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eiiif^' fuulere Dfutung d^^r Wrirto /'>'»HTcn sclienkcn)^) da«? Wiilorrochtlidic «lor 
HautUung zu beseitigen (Uaronbnrg in (I. biblioth. Brem. Vit. 624 f. Kuunc 
kiUitche URtercucbuogen IL 267 f. U e n g s t en b e r g Pcnt. II. 620 fT.), oder macbtc 
tewf ufiBerluan, du§ j« dfe ImeUteD dca Acgjptieni tkrt lieg eiHtni Oriade und 
^beweglichen Gut ) ils PjL^enthan (Jaiii über die den Aegypt. ah^cnr^mnieiien Ge- 
rätTir. Fraiikf. a. M. 1771. 8., auch in s. rrrmischt. AI>fi<llgn. II. 258 <*.) o<lt;r als 
Pfanti ( A ugn s t i thral. Blätter 1. 516 f.) aiitiickgela'^^^f'n liätfrn, oder legi o Jonen 
die Ablicht unter , jeue GerithichallcD nach dem Gebrauch zuriickauigeben , was die 
Mgaiitni Er eigniifle tber TeiUttdertai (M i eb«« Ht Anaierii. s. d. St). AÜcin jeoc 
iMimi BeoMhiMigeB ilod «pnubwidrig, imd» tndi JattPt G^otheM Bag^eb«B, to 
IWbtipdBcriadem cn^Q-n» die Haiiptschwierigkdt mrikk. Die Urkunde 

«?«^lSst giebt ztcmUch deutlich zuerkennen (3, 21.), das.«? mnn sich jenes Verfahrea 
(liirrh flfo (TÖt fliehe Strafgerechtigkeit brpjnndet denken soll (als (ino vonlirntn Spo- 
Imtiun der Bedrücker), woza «ach das Verb. ^33 gut pa«st^). Hierbt^i muss man 
itehcB bleiben, da diete Beltti^iMB tod dca iie darchdriagcade» iabjedifva Anrieh- 
In glirolclitfaikicidei werden kooneii, ohne in ciaNiebti SB MiMaa. Bkie (eat- 
etellle) Kunde von dem Vorfalle ist übrigens auch zu den auswärtigen Völkern ge-> 
dningm: Juslin. 36, 2. 1 3: Sacrn Afgyptionim furto abstidit f und Ewald 
findet selbst in der Erzählung iIps Exod. den ursprünglichoii Sinn: Israel hat den 
AegypUera die wahre Beligion entwendet| ihnen die rechten Oprcrgeräthe und damit 
dieimiileaBeaiglbaMriiBdOpfcrMlbrtcatwMidett Vgl.aocliZelbieli?cmBe* 
trmkL II. 1. 10 ff. — 6) Die Dauer des Anfendialls der Israeliieo in Aetypten mwd 
Exod. 12» 4a ««f 430 Jahre (Gen. 15, 13. in runder Zahl auf 400 Jahre vgl. Act. 
7, 6.)') angegeben. Dagegen hat dersam. Teit nn (fif«f^r Stelle : bx-ii"^ aciöl 

'5^ t5^^!£-2 "pS^n 1?33 pS3 T^ü'' *.rx CT-^X' und die J.W: Ii öl y.aioiy,)j(>(:' xcöV 
vioiv 'ia^fir»)Ä, fjv yMitji'Aiiüav h' yij Aiyvxia xalivyj^ Äavauv , ttri ttr^aauaiu 
Joseph., welcher Aalt. 9. 1. bell jud. ö, 9. 4. die Igyptitebe DkMb- 
WnkcitiB nader Zahl auf 400 J. bestimmt, hatvenirt Antt. 2, 15.2. mit jener ca« 
■rar.»a1cxandr. Angabe und berechnet diese Summe so , <lass er für den Aufenthalt der 
TsraelUt-n in A^'gyptcn nur 215 J.. Tht <h n Aufenthalt ihrer Vorfahren in Canaan aber 
die andern 215 J. ansetzt.. Vgl. auch Gal. 3, 17.*). l^ic Lesart des sam. Cod. oder 
die dabei sum Grunde lic^code Berechnung (450 J. von Abraham bi6 zum Auszüge) 
bibtn Vfeig iaaUeriaKi MaercrZdt gebilligt, nan.J. Maria.) Cappellat, Ken* 
aikott, Buddeus (bist. ecci. V. T. I. p. 456 aqq.)y Bengel (oidotempp. p« 
52 sqq.), Arch i n a u d (chronol. p. 22 *^qq ), B a o m ga r ten zu Exod. a. a. O. Aber 
die Worte Exod. a. a. O. : '51 n:t3 c^^r^bai cnsei; üzir-^ -irx "üs a^r"*» lassen 

gar nicht ZD, die Z^hl auf etwas Anderes als nur auf dieVVohnzeit in Aegypten zu bezie- 
hen {'xa VS^^ — mbits!), und die Lesart des Sam. ist eine offenbare Corrcction, 
welche durch die geoealog. YcrseiehniaMS Rzod. 6» 16-^19. vgl. Num. tß, 68 f. ^er^ 
aahMt worden ttt Hier sind den Anherrcn dei Moses, Kahath und Amram, von 
welchen Er.<;tcrer mit Jacob h\ Aegypten eingezogen sein soll (den. 46, 1 1-), im Can- 
^*^n 270 Jahre heigriegt. Da nun Milses st lljst bi i der Auswanderung aus Aegypten 
80 Jahre alt war (ßxod. 7, 7.)> so wurde im günstigsten Falle nur die Summe von 



l) So stellt die Sache im Wesentlichen auch Joseph. Antt. 2, 14.6. dur: die Aegyp* 
tier sdbtt bestomtea den Köniß, dass er die Isr. ziehen lassen möchte: Jcoqois rt 
TOVS "Eßifaiovs liuiOJV Ol fifv uTTfi) rov td^top i^(X9(ii', ai 61 xcti xat« •/Firnaxi^v 
nffog cti^rov^ ovvtiO^ttciv ! — '2) Kincganz iiichdfje Erklänuiy der Rcden.'.arl C"*^'0"riX ^5J3 
hat J. V, Frisch ausgedacht iu uov- Misccllan. Lips. 206 s^«!. Der Aberwitz hat 
nii diesen Worten noch öfter sein Spiel {;elrieben. — ^) Kino Aus{;Icichiiiiff der DiT- 
fercnz Kwischeii Fxod. 1*2, 40, und Gen. 15, 13. wird Niemand l)i';;('!irpn , Jeder aber 
wohl die vuu A. istokmaus (Miscell. sacra. Amitei. 1737. H. p. ü ^<j»i.) gegcl»cnc ver- 
werfen. — 4) Paeadojon. rechnet auf den Aureathait In Aen^^tteii VO Jahrwodien oder 
310 Jahre, dag. 4d0 J. von der Bernfaag Ahrahans an (Gen* 15, 10.). 
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350 hcranskommcn. Es haben indcss diese 3 Männer nicht hinter efnarfVr. ^ondfni 
Eiiin rheil mit einander gflebt , also mindert sich <lieser Zeitraiim noch unter 300 
Jähre. Da nun aber hinwiederum bei der geringen Summe von 215 Jahren die grosie 
VcrmehroDg des Volks (s. unten) sich nicht wohl erklären lässt , so pflegten die, 
welche an der 2^hl 430 festhielten, dieses Datom mit Exod. 6, 16 ff. dndorehhi Hsr- 
monie zu setzen , dass sie in diesen Geschlechtsregistern (nach orieotaUscher Weise) 
einige Generationen übergangen glaubten (auch O c d e r in d. Hamburg, verni. BiMiolh. 
Iii. 287 ff.)» könnte Num. 3. 2^^ rinige Beptlitigimg zn finden scheinen, wo 

die Nachkommenschaft des Kahath (des (.mssvaters Mosis! ) in der Wüste auf 8600 
Mann berechnet ii>t. indess würde Letzteres den 600,000 Münuern, welche beim 
Auszog 8U8 Aegypten das ganxe Volk genhlt haben soll, tienlich analog sein. Msi 
siuss wohlaaf eine Vereinignng der Genealogieen mit der Angabe Bxod. 12, 40. ver- 
sichten '), diese Angabe selbst aber in ihrer Entschiedenheit ist jedenfaiis glanbvriir* 
diger* ) . als die Geschlerht<!refTi^t^r . die von der Tradition nicht so laicht und sichf-r 
fortgepll iiizt werden konnteu. S. überh. Koppe Pr. Israelitas non 216 setl 4äU 
annos in Aeg. commoratos esse. Gott. 1777. 4. (auch in Pott sylloge U. 255 ff.) 
vgl. Michaelis Orient. Bibl. XII. 22 ff. (aoch in dessen zerstr. kl. Schrift. 1.269 ff.) 
Rosenmüller u. Vaters« Exod. 12, 40. Hofnann in d» Sind. n.Kril.1839. 
IL S. 402 ff. Ewald israclit. Gesch. 1. 434 f. Nur Engelstoft bittoria po- 
pidi jiid. p, 167 sq. hat beide Zahlen 430 und 215 J. geradezu verworfen , und an« 
der ßerociiniing <ler Menschenalterund dem sehr zweifelhaften Synchronismus der 
Ugypt. (jicschicbte erweisen wollen, dass jene 215 Jahre nur halbe Jahre gewesen 
seien und der Aufenthalt der Israeliten in Aegypten nicht viel über ein Saeculum ge< 
danert habe. Man wird dieses Verfahren für ganz unkritisch halten missen. >^ 7) 
Die Zahl der auswandernden Israeliten, welche Exod. 12, 37 f. anf 600)000 (streit- 
bare) Männer (somit im Ganzen nuf mehr als anderthalb Millionen oder, wie Baum* 
garten herausgebracht, gar 4 Mill Menschen) berechnet wird (am Sinai wurden 
b03,6ö0 ohne die Leviten gezählt Num. 1, 46.) ^ hat der \ ergrossermlon Sage anzu- 
gehören geschienen, und man ist der Ansicht gewesen (Bauer bebr. Gesch. 1. 2o8t-j, 
dass erst auf dem Zuge jenseits des rotiwn Meeres eine grosse Anzahl in AraWcn le* 
bender Israeliten (1 Chron. 7/21.) zu dem Gros df» Volks gestossen sei and obige 
Zahl voll gemacht habe. Indess widerspricht dies den Worten des Texte». Wenn 
die (sr i'^litrn 430 J. (s. oben) in Aegypten lehton, so war e^ f^ar keinf L n möglichkeil, 
dass ditrrti 06 männliche Individuen, welche nach Gen. 46, 26. mit Jacob nach Aeg. 
zogen, oder, einschliesslich des Joseph u. seiner beiden Söhne, 69 (Vs. 27«), welche beim 
Eintritt Jacobs in Aeg. überh. vorhanden waren ') , in dieser langen Zeit eine soldie 
Vennehrong herbeigd^ihrt wurde, dass beim Aussog 600,000 waffenÜliige Maaser 
gezählt wurden. Rechnet man nämlich eine Generation zu 30 Jahren und nimmt an, 
dass währenti 14 solcher Generationen durchschnittlich jeder Mann immer 2 Sohne 
erzeugte, so gelangt man in der 14. Generation zu jener Summe (und mehr) : «hirch- 
schnittlich, sagte ich, dmn Manche sind, ohne Sohne gezeugt zu haben , gestorben, 
Anderen dagegen werden mehr als 2 Söhne geboren worden «ein. Mögen nun aach 
dieFlUie gegenwärtig selten sein, dass in SO Jahren eine Berdlkerung sich verdop- 
pelt^), so muss auch für onsern Fall in Anschlag gebracht werden theils die grosse 
(durch Polygamie and frühzeitiges Heirathen b^önstigte) Fruchtbarkeit des israek 



1) So leicht) wie Gesenius (de Pentat. samar. p. 50.) meint, lasst sich die DIs- 
harmonte nicht heben; dies wird Jedem einleuchten, der nicht Mos Gm. 15,13.* son- 
dern Kx«d. 6, 16 fl". mit 1% 40. vergleicht. — 2) Vidi, wird diese Zahl auch dordl 
Ezechiels Strafandrohang 4, 5 f. besatigt, bidem 390 (fir Israel) o. 40 (für Jada) lo 
sanmen eben 430 Jahre ausmachen s. Hävern Irl; z. <} Sf _ U,-l»er das ganze 
fituck Gen. 46, 8—27. i, To cti *. d. St. und KwnU israci. (iesch. 1. 466 f. — 4) 
In Leipzig hat sieh die Einwohnerzahl wirklich in den letzten 90 Jshrsn Ihsi Tsr- 
doppelt« 
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Volks, die noch heute fortilnncrt und durch örtliche Verhältnisse in Aegypten (vgl. 
AriMrt. nnim. 7, 4. Pltn. 7,3. Senec. quacst. nat. 3, 25. p. 251. Bip.) sogar erhöht 
wenion mochte (K\o<l. 1,7. 12.), theils der Umstand, driss während des Aufenthalts 
der Ur. in Aeg. weder Krieg noch Seuche ein tuigewühnliches Sterben hervorbrachte 
(Botenmütler Scholl, f. II. 218.)> Andere Berechnungen s. Schmidt bibl. Ma- 
tbcm.S. 42 ff , in lit. Anzeig. 1796. Octob. und Philippson Pentat. S. 365. 
Schwieriger ist noch die Frage zu beantworten, wie eine so grosse Volksmenge viele 
Jahre Imij; in ilf m jx^lr iischen Arabien ihren Unterhalt (noch dazu neben manchen 
andern Hoiimnenstammen) habe finden können , s. Iiirriiher d. A. Wüste, arab. 
fgl. d. A. Zahlen. Die Kunde der Auswanderung der isr. ist iibrigcns auch zu den 
Griechen gedrungen, die sie aber, ägyptiacben Nachrichten sufolge (Joseph. Apion. ], 
26. 32. 34. — aus Manetfao, Cbaerenon and Lysimachas), alseine Vertreibung dar- 
steilen und durch eine unter den Israeliten herrschende Pest oder Aiiasats motiviren, 
Tac.hi.sf. f), 3: Plurimi anctore« consrntiunt, nrta prr Ac^. fnbo, quae corpora foe- 
darpt, regem Borclinrirn adito Hainmonis oraculo rcriiociium pttcntem, purgare rc- 
gDum et id gcnus homioum, ut invisuiu diis, alias in terras avehcrc iussum. Sic con- 
qaisitain collectunque vulgus , postquam vastis locis relictuoi sit, cctcris per lacrymas 
twpentibns, Mosen uniun exsniam monuisse, ne ^am deomm bominnmve opem ex* 
ipectarcnt ab utriaqae deserti , sed sibimet ut duci coelesti crederent, primo cuius au* 
lilio credcntes praesentes miserias pepulissent. Justin. 36, 2- Diod, Sic. rclog. 40, 
1. 34, 1. Artopan. bei Ens*b. praep. ev. 9, 27. vgl. Vitringa observv. sacr. 3, 1. 1. 
Kripner in d. Erlang, gel. Anzoigon 1746. S. 73 ff. Die einliciuiisclien Nachrich- 
leo, welche Joseph, a. a. O. excerpirt (Ewald isracl. Gesch. II. 56 if. 77 f.) , sind 
tvar unter sich nicht uberdnitinimend, atreifcn aber in einseinen Datis so nnverkenn^ 
bsrao die bibl. Relation an, dass man in ihnen «ne HisdiDttg von Wahrem und FaU 
schrrn wird erkennen mussr>n Engelstoft histor. pop. jud. p. 166 sqq. Nach Ma- 
n^tfio (Joseph. Ap. 1, 26. 29.) i'^f es anssatzi{zcs Yo\k, welches ein agypt. König fAme- 
nophis) in das östliche Aeyspteri verweist und zu harter Aibcit in Steinbrüchen 
(&[od. 1, 11. 14. 6, 6 U.) anhalten lässt. Später werden sie iu die Stadt Avaris zu- 
NMnengetlrängt, und dncnvaUen «e au ihron Oberhaupte einen heliopoltt. Priester 
Osani|ih, urdcber später den Namen Biosev annimmt. Die religiös. Grundtatse, welche 
Nanetho diesem O. bri!f><>t, haben offenbare Verwandtschaft mit der mos. heiligen 
Qpsetzgebung *). Sirh uflohnend gegen den ägypt. König, wird dieses Volk durch 
ein ägyptisch-äthinp. Heer ui)er\vimdcn und was dem Schwerte entrinnt, in die arab. 
Wü«(c gejagt. An diesen Bericht schliesst ^ich, doch nicht ohne beträchtliche Va- 
rianten, die Bnihluag des Chaeremon an (Joseph. Apion. 1, 32 sq. vgl. Ewald II. 
68 f,): In ihn kommt anaser Moaes auch der Name Joseph vor. Nach Lysimachua 
(Apion. 1, 34.) liait der Koaig Bocchoris von den Juden diejenigen, welche aussätzig 
Hn«l kr-'f/i'^ waren, e r.«« äti f e n , die Uebrigen in «lie Wüste treiben. I)te<rp halten 
ili»rl eine n ac h 1 1 i c Ii e Berat htu\i; unter Fasten und Gebet (vgl. Kxoil. 12.) und wan- 
dern dann unter Moides lort, welcher ihnen zugleich einige allgemeine Gesetze giebt'). 
Die Geschichte vom Aussätze (und der Krätze) , womit die Israeliten die Aegyptier 
angesteckt haben sollen, findet Eiod. 9. einen Anhalt; auch muss man nach der sorg> 
fiit^en Diagnose dieser Krankkeit, welche im Pentat. enthalten ist, allerdings glan- 
ben, dass dif sdbe schon lange unter den Ist. grassirte. Wie viel aber, wenn etwas 
an d« r Sache war , »ler altägypt. Nation.iMnss hinrugedichtet hal>e, wir<l für immer 
onkiar bleiben. J-icgt viell. in der von Manetho gegebenen Notiz, dass die Vertric- 

1) NttSrttdie nod fibtraatfirllche Catualitlt verbhidet Adami exereiutt. exeg. p. 

' ^ ; !. — 2) 'O m nff^ov filv ttvtois vofiov i&fto, fiijrf itgosawiiv &fovs inqxf tö5» 
fMriiora iv Atytmx^ <d'Bpiiartvo(ttvo>v isQÜv ^dtov unixfa&ai fi;]dtvog, ndvta rc 9vh9 
•id dptdovp' evrantta^^at dl findtvl nli^v tcTv avvaiioßfiivdov. — 'i) Moavoi^v — • — 
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brnen Hilfe aus Jcrnsalem herbeigerufen, eine AnJcotnng dp^sen , was 1 Cbron. 8, 
2 1. berichtet wird? Ueber ctn<^ noch nnf?f*r<' 5^pt Nachnrhf Joseph. Ap. 1, 14. s. 
unten Nr. 11. — 8) üebcr deu Durchgang durchs rolhe Mcvr und die Wolken« öod 
Fcucrsäule s. d. AA., über den Zug nach Canaan im Altgemeinen d. A. Witt« 
ar ab., über ebiseliie Vorfalle aafdiMeai Zöge 4. AA. Aaron, Kalb goldeaet^ 
IIanaa,Meriba, WachtrI. Der Zug ging aus von Raaoises (Exod. 12, 37.^ 
das nicht ailrufcrn von «l- r I(( si<lrn7. ilf^s "\<iy\)t. Köni^'s ('MfTrtphi'j) golpgen haben 
kinn (Exofl. 1 2, 30 ir. ), wuhl in nord-islIiclKT Richtiinfj nach .Siiccoth (s. d. A."\ 
von da imch üithano, "^s^sr. nspa gelegen Kiod. 13, 20.) dann aber mit einer Ablen- 
kung (^3!ici;) über Pihachiroth und Baalsepboii ant rvihe If «er (Bxod. 14« 2 ), sodM 
ei den nachoilenden Aegyptieni sckieii, alt Mite dM Heer alch verirtt «ad Mi it 
einen Sack gerathcn Exod. 14, 3. Den Ausweg ans dieser hederidBdbea Baklea* 
mung d. A. Pihachiroth) fanden die f^raeliten miftebt des fwimderbaren) 
f)urch";in"S durdis rothe Meer s. il. A, — 9) Die ansserordmtlichen [\rr]Lzni=;«r hp' 
• der Gesetiespromulgatinn ;iin Sinai Exod. 19,24. 31 ff. snchle man naturiich zu er- 
klären, indem min behauptete, Moaei kabe cfai helliget QewHter, wie äki» der fUp 
nomraenreichea Gegead des Siaai bänfig aind (da Boia Ayoid ia der deaeripfcde 
TEgypt. VIII. p. 133 sq.) und wdches für die Israeliten, die aidi an Aegy|iAens Him- 
melsstrich gewohnt hattf'Ti. :-:ifTn!! -nd seininnssfe), Hir die Sanction seines G<»setzes he- 
luitzt (B a iier hehr Mythnl. I. 296. vgl. Ewald ii. 87.). Dass die alten Gesetsgeber 
ihre Legislation gern auf einen unmittelbaren göttlichen Untcrricbt gründ^en u»d 
waram sie die« tkaten, iat bekannt, erlantert aber im vorliegenden F^Bc NIdkta* IM 
man wird flberlmapt nie mit Sicketkrit an seheiden veraiiSgen, «aa die gaacbftllige 
Sage aar Ausschmückun<^' dl<^ser prnnordia legis divinae ^getragen and was etwa 
von naturlichen KrAften hei (1ie?er Prnmid^ation wirksam gewesen sei. Ans Exod. 
34, 29 ff , wo i''IB y^p^ von der ^ nlg. iibt rsefzt ist: (i^nnrahnt) quod cormita j 
esset facics sua, hat sich bekanntlich daü Mährchtu von dem gehörnten Haupte Mosis 
enisponnen, welches vieliattig anf Bf finden (S e I d en Jos nat Bbraeor. 2, 6.) nad Qe* ' 
milde übergetragen worden ist (An d r < ä in R $hrs krif. Predigerbibl. XV. 647C) 
Deyling ohs< rw. III. 81 sqq. M. Liebetanz de facie Mos. quam fingont, 
cornuta. Viteb. 174*). 4. Die hebr. Worte bedeuten : sein AngT'sicht glänzte ' 
oder str ahltc (s. Veuema dissertt. sacr. [Lugd. B. 1771. 4.] 1, 2., Dey l ing obst. 
a. a. O., die WBB. unter pp), wie LXX richtig übersetzen, und man hat an den UoM- 
glanx SB denken , den himmliscke Bracheinangen 8b^r die däbe Gegenwärtigen ver- 
breiten (Mt. 17, 2. 28, S. Act. 9, 3.). Natürliche Erklärungen, welche diesen Glani 
von Eiectricitiit u. s.w. herleiten (!), s. Ausführliche Erklür. der Wund rr I. 213 f. 
Anrl rc dachten nur an ein durch die Ereignisse anf dem Fterge ungewöhnlich verklär- 
tes <»esicht H. V. d. Hardt Ephcm. philol. 177 sqq. Döderlein thcol. Bihl. I. 
297. Ueber gehörnte Hiopter anfMfinzen a. Eck hei doctr. numor. IL 123 sqq. 
vgl. d. A. Alexander. — 10) Mösts Tod Dent. 94. ist mit dem pKlalichen Vcr- 
adiwinden des Romains fT.iv. U 16.) u. A. verglichen worden. Bs liegt dieselbe 
reli^. Vorstellung zum Grunde , wie l>f'i der Wegnahme des Hcnoch und Elias. Jo- 
seph. Änft. 4, 8. 48. »tflit die .Sache sf» vor: ^Aanaaaiiivov xul rov 'Ekia^ctQov «ft^- 
Tov Xffl 'iijföovv x«i nQOSOfii.kovvro*i uvjoi^ Irt vitpovg altpvldiov vnt^ uvxov tfrerr- 



1) Nsdi loieph. Aatt. 9, 15. 1. soIIcb die Tfni«liten 8b«r Lstopolli u der Stalls 

dM siiiiterii IJrd)yIon (südl. von Altkairo) •ir -orr ^ ^. in ,1x0 in .südösll. Richtunj;. Dann 
würden sie, wie auch neuerlich Kutsche it annahm, die Karawaaenstrasse durch des 
Wadi «C Tik haben einschlagen vnd das rothe Meor ao der nSidl. Spfls« ang^bes wsi* 
Icn. Al)cr dass dir Ziif; so siMilich in <l;i.s Gewirr von Wadi's sich {ipwcndot, ist unter 
allen UmstAndcn kuiim glaublich. — *2) Juscpli. AntU 3, 5. *2., der dieselben referirL 
ßgt hei: Kai neQl fthß «odrwr cofi ßovlercct tpffovthm ÜMatog t»v ^r»v|ofi.«Va»v, ifM 
tk mrdpai ttt9w fiffo^f ft», saMasf valjr MMoi« Jmftf ^ wrtm . 
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^vcdittt xrA. Wcnu es heisst , CluU baUc ilui begraben (Deut. 3^^ ü.), so wirii ilumit 
ausgesprochen , Niennaid erfuhr den Ort tciiies Grabes; und das hatte zvm Zweck, 
dssi Jricht die Grabsfitte dieses heiL Ifaones abergläubisch gemissbraucbt werden 
soOte SU Wallfahrten oder gar zur Nckromantic. Uebrigcns ist parallel, was von 
Aaroncrmahltwird v^ri. Deut. 32,50. S. Bauer hebr. Gesch. 1. 337 f. Mythol. I. 
313 f. J. A.Schmiii de mortc5f. Heirost. (1703.) 1711. 4. Abbt ob Gott Muses 
begraben. Halle 17Ö7- 4 (J. G. Drasdo) demortc ac scpulturaMosis. Viteb. 17Ö4. 
4. Recherches sar b sepultiire de IfoTse in d. MbL raisoon. XXXI. 243 ff. Ueber 
Jad. 9. vgl. d. A. Michael. — 11) Die Chronologie des Lebens Hosis ist sehr 
schwierig. Sind, wie 1 Kön. 6, 1. versichert wird, von dem Auszug aus Aegypten 
bis auf (Ion Ternpclbau Salorao's nur 480 Jahre \ crnossen, so würde jenes Factifrn in 
da* J. 1491 V. Chr. fallen un<1 man (l< n Moses in runder Zahl um 1 500 v. Chr. an- 
setzen können, was viele Chronologen Ihun. lietragen wir den h>} iichronismus, so 
war die Dynastie , unter welcher die Israeliten Aegypten ?erlicsscn, nach Manetho bei 
Bäsch. chron. arm. 1. p. 215* die 18. diospolitanisdie, nnd der Pharao, weldier da- 
■alsöber Aegypten regierte, der 9. König dieser Dynastie, Achenchercs oder Chcn- 
cheres, in dessen 16. und letztes Begierungsjahr auch Euseb. in den Tabellen den 
Auszug verlepf. Dagegen setzt Manetho bei Joseph. Apinn. 1, 26. (vgl, nKUTcraon 
ebend. 1, 32. > den Moses uiiti r den ägypt. König Amenophis und seinen Soim Sethos. 
Dieser Aoieuophis aber ist der letzte Fürst der lg. Dynastie und SetUos beginnt 
die 19i» Dynastie von ebenfalls diotpolitan. Begenten. Nun werden diese 3 Dyna- 
stiecn (an welche sich die 22. mit dem ersten Könige Sesonchosu, d* i. Sisak^ an- 
sdilieist) von Syncellus zu 474, von Eiiseb. zu 496 Jahren berechnet: es wurde also 
snchnach ägypt. Chronologie der Anfang obiger 480 Jahre (der Auszug aus Aegyp- 
ten) wirklich in tl ' R gicrungszeit des Amenophis fallen, am leichtesten, wenn man 
dem iSyucellus fuigte, aber auch nach den Zahlen des Euseb., denn Sesonchosis (Si- 
nk) braucht nicht vor dem Tempelbau Salomo^s auf den Thron gelaugt zu sein und 
Safomo kann recht wohl noch einige Zeit mit dem letzten Könige der 21. Dynastie, 
Sosennes, regiert haben Ware freilich der Auszug der Israeliten unter Chenche- 
rcs gefallen, so würde, dazwischen diesem und dem Ende der Regicrurif^ des Amc- 
nophi'! naeh SMir<l! Ifiö, nacii Euseb. 1Ö6 J. in der Milt<' liegen, die Chronologie 
zifciscbcn Manetho und dem A. 'J*. bedeutend differiren. Aber in jedem dieser Fälle 
Wtteo es nicht Hyksos , unter deren Regierung Moses die Israeliten ausführte ; viel- 
•ebr mussten die Israeliten anter den Hyksos in Aegy|>ten eingezogen sein s. d. A. 
Joseph. Kaum Erwähnung verdient es^ dass nach Lysimach. bei Joseph. Apion. 
1, 34. die Vertreibung der Juden aus Aegypten zur Zeit des Königs Bocchoris vor- 
ppfaüen sein soll (vgl. Tac. bist. 5, 3.), «b nn dieser gehört der 24. Maneth. Dyn. an 
und wird von Euseb. als tiem israelit. Könitz Pekah gleichzeitig bezeichnet. Andere 
Combinatiooen 8. Ro scllini munumin. äloiici 1.294 sqq. und duBois Aym6 in 
dcrdescriptderEgypteVni.p. l04sqq. Seyffarth (BeitHige s. Kenntn. d. alt. 
Aegyptens VI. 33.) setzt, gemäss seinen astronom. Combinationen (s. d. A. N o a c h) 
lind den Aufenthalt der Israeliten in Aegypten zu nur 21.5 Jahren anschlagend (s. oben 
Nr. 6.), den Ausgang der Israeliten jetzt ins J. 1867 v. Chr. ; Mose» selbst wird ihm ge- 
boren 1948 v. Chr. 2); und (tiese Berechnung bestätigt durch Hinweisung auf die 
Hyksos , wcldictt eben die Israeliten gewesen seien und deren Ankunft in Aeg. 2082 
V. Chr. erfolgte. Aus den 480 Jahren aber (1 Kön. 6, 1.) macht derselbe Geldirte 
880 (K) für Sh). Auch Hof mann in d. Stnd. n. Krit. 1839. S. 898 ff. halt die 
Israeliten für ^nerlei mit den Hyksos und glaubt durch mancherlei Combinationen ge* 
fuoden tu haben, dass ihr Aossagaus Aeg. sich im J. 8996 ereignete. — 12) Mosto 

1) Vgl. Bwmld Israel. Geseh. I. 456 f. Leng«rke Keasan I. 864 f. f) Rask*s 

Bert^chnan^ der Lebenszeit des Moses (in tilge ns Zcitschr. f. histor, Theol. VT. U. 
8. 67C.) bangt mit seinen andorweiten Hypothesen so sosanuaeay dass sie hier weder 
vsBslliidijj, ittotivirt noch beortheilt werden kann. 
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stellt sich in der Geschichte als ein willt nskräftigcr, mutbvoHcr, einsieht) j;;<t Hoi rfiih- 
rcr dar, dem es gelungen, ciue schwere Aufgabe zu lösco^ nämlich ein vcrweicblichtei^ 
uDfüsciplinirtes Volk 40 Jabrc lang unter Gefabreo und Schwankungen aller Art ailt 
kriifliger Hand za fuhrvn und dem nie ans den Augen verbrnen, aieh aberinmer «fi- 
ter entferneuffen Ziele nahe za bringen. Joseph. Antt. 4, 8. 49. ichildert den M. so: 
£vviüfi Tovg twtot' uvdQwnovg v.tioßcduji', y.ct\ yo-ijGc'fit%'og antcra rote t'OT|^H- 
01V, (iTiiiv Tf y.ai Ttkrjx^eoiv Ofnkt'jöai xExctQtOiih'og. Tct te aklu xat twv "ai'>cijv kv- 
Tox^cfro)^) u£ ^iijd ivtlvcti u rovrav tl^v^y öoKtiv ttvtoC Hat y-ivaGanv fioi ov av- 
ttSv Ttjv nQOsijYogtav i* rov rcaq* akkoig avta ßkintiv nukkov ^ nÖQ* avru' xttl 
aTffuTfiyog filv iv ölt^otSf ngotpi^irif S* otog ovk &llofy Z^ti av qt^iy^Mto ^ 
itiiv ttvrov kiyovTo^ uxQoäa^ai rov Oeov. Vgl. Apion. 2, 16. Wird man auch in die- 
sen Worten d is T>( ( Imiutnrischo nicht verkennen, so spiegolt sich doch die hohe Ach- 
tung ah, \« f lehe die Israolifi ti durch nllr Zeifon vor Moses und zwar mit Hcclit hetz- 
ten. Er wurde (nach Dr-ut. 18, 15. ) i'ls Projiliot Ijcti achtet, liiess Hann Gottes (Deut 
33, 1. Ps, 90, 1.), avi}Q tiyanimivos vJio Oeov -/Mi uvd^ürnav (Sir. 45, 1.), und wild 
seiner Tugenden wegen hoch gefeiert a. Philo opp. U. 145. 280. 88S-aq. 416. 4t0. 
Of hon. Icxic. rabb. p. 441 sq. Im Kanon erscheint er ala Verf. dea 90, Psalm», 
u. die Kritik hat nicht vollgfdtigc Gründe, diese Ueberliefcrung «u bestreiten, lieber 
Äpokrypha des M. s. Fabric. Pseudepi^r F. S35 sqq. Als grosser Zauberer ist er 
auch den .\rabern bekaimt geworden, und dit- hptiti^f-n ITcduincn »ler Halbinsel des 
Berges Sinai schreiben den siuait. Mönchen ein von M. herrührendes Zaubcrbuch 
Taurat (min !) zu^ durch dessen BroSbung oder Verschliessung dieselben nach Be* 
lieben nasses imd trocknca Wetter auf der Uidbinad bewirken konnten s. Hinutoli 
Nachtr. S. 140. 

Most, d. A. W ein. 

MotfOj (urab. ö»K> cr.srheint oft al« «mii KIrider zernagendrs utlcr 

doch uix ihuupt als ein leicht Zf^ri^ttircndi .s Insoct in dem IVildcrkreisc der Bibel Hiob 
4, 19. 13, 28. Jes. 50, 9. 51, 8. a. Sir. ^2, 13. vgl. Mt. C, 19. Die hier geroeiule 
Phalaena tineai von welcher in den Wobnungen drei Arten» darunter am häufigitea 
die Kleidermotte (Phal. tinea aarticcUa), vorkommen , ist aUbekanni. 

Mosa, nsb , Stadt im St. Benjamin Jos. 18» 26. 

M Ückcily nujvcümg^ siud in einer «»prüchwörtlichcn Redensart div/A^tu- zu» 
xnvwtu Mt*23, 24. erwähnt» ohne dass aur BrlSoterung etwas bdcu Aigen nötbig 
scheinen durfte. Indess wollte B o c h a r t Hieroa. IIL 444 aq. speciell den culcx viaa* 

rius, falinu<!. ^3*813% vcrstandrn wissen. Auch das hebr. W*^ (}? Jes. 51, 6.), welches 
Ex'td. 8, 12 tr. V}»1. Ps. 105, 31. unter den Plagen Aepyi»t<M(s V orkommt (vgl. Herod. 
2, 95. ), bez.« ichiirt cinr Art Stechmücken, ctdpx. Die L\X gehen das VV. oSmlich 
durch 0Kvi<pfs: dies waren aber nach Philo opp. II. 97.*) sehr kleine Inscctco, **ckhe 
(durch ihren Stich) nicht nur ein schmershalles Jucken hervorbringen , sondemauA 
in Nase nad Ohren kriechen und gerade in die Augen fliegen. An^ Origeneshom. 
4* in Bxod. (Tom. I\. p. 42. « d. Berol.) bezeichnet sie idasdir klein, mit dem Auge 
kanm wahrnehmbar und Aiigustin. scrm. 87- <lo trmp j>. 462. sagt : Mwscar niinn- 
tissimac, inquietis.simac et iuordiuate volaat<i8 uon permittunt homiocs quic«ccre. 



1) Nicht I, 95., wiü Gesen. schreibt, oder 2, 195., wio H e iigstcnbcrg auficbt» 
— 2) To J;wov, ei nul ßfuxvrazov, ofi<og agYetUtitaTOV* yäg ft6909 tijv imifwttaw 

(etai diu fivxr^^cov xttl axav. Zivtrai dt nal köqus v(p9ttlnav tisKn6»9m9P, ff« ftf 
q>vttt^atx6 TIS. — 3) Hoc antmat pennls quid«ia suspenditur per a«ra voOtans, sod ita 
subtile est et minutam, ot ocoli visum, nisi aaale cementis, «ffagiat, «orpus tarnen ooai 
inspdcrit, nrerrimo terebf«! sUmala, ita Bi qassi Yoliiant«u vi^smqois nSBTalsaly mn> 

tiat stiuiulanteui. 
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1^ iUgoBtiirf Itemm in-uunC*). Bau dieie Beriditolatter von elDem und dem- 
wlben Iniect rtdeo, leidet wohl keioen ZweifeL Ob aber neoere Beobachter, nma, 

Bacselquist U. 69.9 Mail 1 et descript. de l^Egypte IL p. 134. (ed. 3Iasc r i er ), 
Soaoiui IL !• 246«) wenn sie über sehr kleine, schmerzlich stccbendi: Muckcu in 
Acir>i>t»'n sich beklagen , gerade die nämlich»^ Art mfitsrn , miiss (f;»hingrstelU bleiben. 
Zu ) i(ii'r wissenschaftlicbeu Bestiumuug der Speciea sind e^^t noch genauere For- 
fchuogen anzustellen; dass aber gerade Acgyptcu mit seinen von der Nilüberschwcm- 
■ttogsoriickbleibeiideii Stinpfen und soDstigen Gewanern recht ein Land der Muckea 
sein müsse, ist ^vohl an sich klar^). Eine Muckenplage in der Levante erzählt Bar- 
bebr. cbron. p. 343. Soest vgl. d. A. Moses. Die jiid. Deiitnog des Wortes tr|^ 
durch Läuse (s. Luther), welche schon l^i"! Jogp[>h. Antt. 2, 14. 3. vorkommt «nd 
utii 0 c har t Hi(;r<)z. III. 458 (T. \ < rthenitgt >Mr(l , kann, wy die Autorität von Aus- 
legern, die in Aegypten bekanut oder heimisch waren, entgegensteht, nicht weiter in 
Belnditluinneii t. dag; Micha eil a suppl. IV. 120S sqq-j überh. aber vgl. Oed- 
mama Sanml. L 74 ff. 

Mütilcn^ B^nn, nsna, ITTO. Im rnihestcn Alterthum pflegte man die Ge- 
trcldd(5nier an tosten and im Mörser (vin^^, ^^^n«, pil») zaserstossen Flin. 18, 23. 
Serr.ad Aen. 1, 184. (maiores molarum osam non habebant: frumenta torrebant et 
es io pilas missa pinscbaut , et hoc erat genus molendi) vgl. Num. 11,8.; und Gleiches 
geschieht noch bei den heut. AraJirrn Tin kleinen Hau.shaltnngen> Bnrckhardt VVa- 
haby S. 36. Doch sinti (!ie H.uüiinuljlen (yftoofivkatf molae in tnurtriae) eine alte 
Krfiadung; auch die Hebräer kannten sie truh (Num. 11, 8.) uuU wendeten sie durch 
sile Zeitatter an (im TaUn. werden sie unter dem Namen Ti trm oder vem o<m 
erwähnt), wie denn diese Handmuhlen noch jetst im Orient (in bnrgerl. Wirthschaf- 
tni)sehr gewöhnlich sind (N i ebuhr D.51. R. 1. 160. mit Abbild. Tgl. Labordc 
coinmentairc p, 58.)';. Sit; bestanden aus 2 Miihlst< inen (Plaut. Asinar. 2, 1. 16.), 
wovon der obere mitteht eines Griffs beweglich war (vlali, a^-i De?it. 24, 6. 2 Saro. 
11, 21* oder 331 n^D Uicht. 9, 53., im Griech. övog oder irnuvkiov, catillus), der 
ontere fest lag (rWTA ti^B Uiub 41, 16., juvAi}, meta), und wurden (in den ärmern Fa- 
milien) von den Franen (Shaw B. 202. JoHffeR.37. Burckhardt Arab.S. 187. 
Robinson IL 405.650. Wellsted R. L 249. vgl. Mischna Tohor. 7, 4.), inden 
grössern Haushaltungen aber, wo es eine harte Arbeit war (Arteniid. 2, 42.), von 
Sklaven [^<-tr!»'befi (Arvieux Nachr. III. 201. Burrkliardt Arab. 187.), in der 
Regel von wcililu h ii (Mt. 24, 41. Luc. 17, 35.), und zwar den niedrigsten (Exod. 
11,5. Jes. 47, 2. Hiub 3 J , 10.*) vgl.Kohel. 12, 3. — Odys». 7, 103 sq. *) 20, lOö sqq. 
flimoaid. iamb. 85 sq. Plaut. Merc. 2> 3.62* Tbeophr, cbar. 5. Aristoph. nob. 1358* 
CallimacL in Dd. 242*)) aber auch von mannKiÄeny besonders znr Strafe (Ucht. 
16) 21. Klagl. 5, 13. Terent. Andr. 1^ 2. 29. Plaut Poen. 5, 3. 33. Asinar. 1, 



1) Von den im Sinlon an Aegypten angranzenden Landern berichtet^ Agatharchid. 
bei Hadsun Gco<;r. min. I. 67: "Eroim ovioi (die Einwohner) xaxöv aqwxro», xo^g 
— Unptttq — . 'Tni dh tijm hntoltjiv tov %vvog ytVffat ti mmvmnatv nXi^^oq uTtleroPf 
rf^ltnovrTiv f'^o*' ävvnntv, mart tov Xaov dg rag At/üvcud'fr? t'fyqaoias ttniX&övta ^xfj 
^ivtiv tt(parii' wp' xui oi liovttg ititoniioi/zfu — "2) hpcciellercs über diu Kui- 
•tebiui^ dieser Insecten berichtet Sonnini R. I. 246. Der von Hasselquist R. 
470. beschriebene culex Aegypt! kann mit den auvtcptg nicht identisch sein. Sonst ist 
such DsMscos wegen der Mückenulage ubel berfichtigt s. Russegge rR. 1.737. 

SMh AaradaB. Mare. 34, S. — 5) 01« dlditwlsehe Botchrelbong daer Haadmfihle 
i. Virgil. Morel, v. 19 s iij. -4) Wiewohl die tropische (neulich vonWolfson Mrie- 
derholtc) Auffassang des Wortes "JTIO (a. Rosenmüller z. d. St.) an sich nicht ver- 
werflich wiure; wenn nur der obscöae Gebraach des molere von Weibern erwiesen 
s4«r wdirschdaiieh geaadrt werden kSonto! «. Oes ob. thesaar. 1. 549. Dieselbe Den- 
iBn:: Cehcd übrigens Ra^^hincii Mich Rieht. 16. -1. n. Hieronymus Klapl. 5. 13. — 6) 
^i**^mumu ^ iuumi natd dflift« yvvuimg' eci ^»v «UsstfCVOtnT» ftv^lqs iff» |*qios« 
«l|MP«l. PflKilBltta «Uavian«! Usssen «iiTQ^fg. 
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1. 16. E|>iüiG. 1, 2. 42. Moftdl. 1, i, 16. PoUuc. Qaotn. 3, 8. Cic. Qulot fr. 1, 1 4. 
vgl. Cod. Theodos. 14, 3. 7.), und «olcbe Sträflinge feaselte mna auch wohl (Tcrat. 

P)i r i '2 . 3. 19. Plant. Pers. 1,1,21 f.), ja blendete sie sogar (Rieht, a. a. 0.), ^o- 
«lurcl» ilas SchwindHchwcrden h(Am ?>r* hf n zugleich verhütet «unlc vgl. Hcrod. 
4, 2. Atjf das Geräusch, das diese Mühlen machten, als auf etwas heimisch- 
licliagliches (wie etwa bei uns das Geräusch der KafTceuiiihlc) , deutet hin Jcr.25) 10> 
vgl. Robinaon II* 406« 111.10. Bei Auspfändungen dorftea sie v<MB den Olnbi 
gern nicht angetastet werden Deut 24, 6. vgl. oben 1. 261. Spater kowacB aaek 
Esclsnuhlen vor, rabb. *iittn 0*^1 (Buxtorf. lex. chald. 2252.)» tj. solckf, 
welche von Eseln (asini rm»! irii VarroR.R. 1, 19.5.) getrieben wurden, wie dcr- 
•:;liMcfion auch Gricclipn und Römer kannten (C'oliim. 7, 1- Cato R. R. 10, 4. 0?id. 
fast. 6, 318. Lucian. asin. c. 28. 42. Apulej. Metam. 7. \>, 153. Bip. Digest. 3^ 
7. 18.), sowie der heut. Orient (Borckhardt Sprüchw. S. 41. Robinson 1. 161.); 
dah. Mt 18, 6. {ivkog ovixos vom BselsmohlsteiB, der natürlich groaaer und schfrcvcr 
war als ein Handmühlstein. lieber die Sitte, Jemandem einen Mühlstein an den Hals 
zu binden und ihn dann ins Wasser zu werfen, s.d. A. L c b cn s s t r a fe n. Aach jrtzt 
noch werden in Syrien die grössten Rluhlcn von Eseln un ! M udeseln getrieben Rüs- 
sel I\G. V. Aleppo I. 100. S. übcrh. F. L. G o o t z c de [»i^ü lnis vett. Cygn. 1730- 8. 
(auch in Ugolini thcsaur. XXIX.) Huheisel de molis manualib. vctt. Gcdaoi 
1728. (ebenf.bei Ugolin. a. a.O.) Beckmann Erfind. U. ift Moogosiad. 
. m^moirca de Pinstitute royale, dass. dabist. III. 441 sqq. 

M Ünze^ ijdvotffiov Mt. 23, 23. Luc. 11, 42. (bei den Griechen auch fi/i^i 
rabb. ttryqa), menlha, ein bekanntes Krautergewichs mit röhrenförmigem iunfsahni- 

gern Blamcnkelche und einer Dlumenkrone, die aus 4 Abtheilungen besteht (Cl. XIV. 
Gymnonpermia). Mau kennt von diesem Geschlecht 17 verschiedene Arten*), unter 
d< nen nuch die mentha cri.«!pa, Krausemiinze, welche einen aufrecht stehenden, 
A\sds vvulligcu Stengel, ung« stielte, hcrzfönnige Blatter und blassviolette oder rö!h- 
lichc blumenhat, und die mentha sativa mit eirunden , z.ug( äpilztcu, sagcnarüg gc- 
sahnten Blattern, und Staubiaden, die länger eind als daa Blumenblatt. Gemch vnA 
Geschmack der Pflanze ist äussert angenehm und gewnrzhaft (Plin. 20, 53. 21, 18.); 
auch die Juden scheinen sie h'äußg gegessen zu haben imd Dioscor.3,41. erklärt ihres 
Gonu.^s fiir raa^'^T>9>-irkpnd. Sie wurde daher bei den Alten (in wriehcn Spccies?) 
schon in Garten -chaiit l*lin. 19,4V. 21, 18. vgl, Martini. 10, 4i"^ Auch bei 

den Juden war die M., da sie verzahntet wurde (Mt. a. a. O.), ein (Juiturge>vächs und 
»wird daher öfter im Talm. erwihnt (H.Oktim 1, 2. Ohol. 8, 1. a.). Vgl. Celsii 
Hierob. I. 543 sqq. 

Mosik der Israeliten. Die im Orient uralte Kunst der Musik, für welche ^e 
Sagcngcschichte auch der Israeliten einen Erfinder (Gen. 4, 21.) nachsuweisen wnaste, 

wird fa.st imuier in ^'erbindung mit Gesang und Tanz erwähnt Gen. 31, 27. Exod. 
15, 20. (vgl. das W. pnia in Si mouis Lexic. p. 967.), wie sie denn obnstrcitig zur 
Hebung des f rstern und zum Regeln des letztern wo nicht erfunden doch ursprünglich 
angewende t vvarde. Frauen waren es, weiclie sie in dieser V'crbindunir am frühesteo 
(Exod. 15, 20. Rieht. 11,31. 1 Sam. 18, 6.) übten (s. d. A. Taazj» späterhin er- 
scheinen nur ausländische (Buhl-) Dirnen hi PaBstina, wie in Griechenland und Ita- 
lien die Städte als Bajaderen durchziehend vgl. Jcs. 23, 16. Am häufigsten diente 
durch alle Zeitalter die Musik *) der geselligen (Jes. 5, 12. 24, 8* Arnos 6, 5. Klagl. 



1) Nach einer apokryph. Nachricht soll auch Könifj ZcdcVias (s. d. A.) geblendet 
in einer Muhle haben arbeiten muiseu KwaUl isr. Gesch. III, 8. 445. — 3) Nach 
Raffeneau Deiile flora asgypt. im 19. ß. der desoript de TEgypte wadisea h 
Aegypten 4 Speeles der IM<^ntha. — 3) Von der Anwendung, welche im heulippn Orient 
die Bettler von der Musik uiacben (Niebnh r R. I. 181. — bei nni singen sie zu vk. die 
Voröbergebeaden an), wellte man. mit Vwfchl Ift. 6, 2. abia 6p«r iidw s« vrtsr Airf* 
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6, 14. Kohel 2,8. 1 Macc. 9,39. 3, 45. — ähnlich bei den Chaldäorn Jes. 14, 11.) 
wieder öffentlichen Freude 1 Kdii. 1, 40 f. 2 Chron. 20, 28. (Judith 3, 8.)^. Durch 
Da?id wurde sie mit doin 'i'cmpdcnltiis in die mehrseitigste Verbindung gesetzt 
1 Chron. 16^4 25, 1 ü*. E» ftihrleii näiulicU die Leviten, in verschiedene Classcn 
abgdlieUt*)} die heil. Musik bei feierlichen Opferhaodlongen sns 2 Chron. 6, 12 ff. 
7)6. 29, 25 ff. 30^ 21. 35, 16.*) 1 Macc. 4, 54. (über Musik an den einzelnen Fest- 
tagen zur' Zeit des 2. Tempels 8. Mischna Tamid 7, 3. Pesnch. 6, 7. Succa 5, 4* 
Erach. 2, 3. Rosch hassch. 3, 3. 4, I. 9.)*). Auch die Prophftfn scheinen die Inslru- 
mentahiiu^ik bei ihren Vorträgen bmutzt zu haben (vgl. 1 Sam. 10, 5 ), sowie sie sich 
ia cinzeloen Füllen durch dieselbe zur Weissagung begeisterten Z Koii. 3, 15. d. A. 
Deher Wiribag der Münk «uf einen Seelenkmnken «. 1 Sam. 16, 16 ff. vgl. d. A. 
Snnl*). Die beaonders In den Psalmenuberschriften erwähnten Inttramente s. unt. 
d. folg. A. Sie waren sämmtlich in ihrer Construction nnd mithin auch hinsichtlich 
des Unifanf's ihrer Tone und der Fiihigkeit, so oder so gobtiinmt zu werden fwrnn 
diese überh tupt stJiltfand), sehr r inf tch ftn' i f r'iihcrn, Cymbelii , Tainbourius , Flu- 
ten s. Forkel Gesch. der Musik 1. ÜÖ.)? nud es begründet sich schon hierdurch 
die ücberzcugung, dass der hebr. Mtttik das gorchll habe, was die heutige mutikn- 
Biche Theorie Harmonie nn nennen pflegt vgl. Redslob in Illgens Zeitachr. 1889. 
n. S. 1 ff. Zugleich wird erklärlich, wie die althebräischen Musiker einer zusammen- 
gesetzten lind ins Einzelne gehenden Bezeichnung der Töne durch Noten leicht ent- 
behren konnten; aber sie scheinen in der That gar keine musikalische Schrift gekannt 
7.11 haljrn : denn <1 iss die Accente die Stelle derselben vertraten (Schilfe haggibb. c. 2. 
Ven&ky in M itz ler's musüial. Bibliuth. III. üOuir. Eichh urn Einl. I. 245 IT. '^^^ 
t. dageg. Jahn Ein]. 1. 3$8. Geaen. Gesch. der hebr. Sprache 220 f-), ist eine nncr- 
wdslid^ Behauptung, wenigstens wurden die Accente, selbst ihr hohes Alter zugege- 
ben, immer eine sehr unvollkommene musikal. Schrift gewesen sein Forkel Gesch. 
der Musik I. 1 52 f. Ewald hebr. Poesie S. 166. Das .Abcndlarnl erhielt eigne 

Masikuntr I . r.st im 11. Jahrh., der heut. Ürient aber kann die .soinigi-n nur bis ins 
17. Jahrh. zurückführen. Dag. mag für die exccutircuden Musiker wohl das in den 
Pfalmen nnd im HabaluA vorkommende t-)\x^ vielK ein Zeichen der Tactverändernng 
od. der Wiederholung der Melodie um einige Töne hober (d e W e 1 1 e Comro* fib. die Ps. 
S. 32 f.) oder auch eines <Iurch blosse Itistriiinenfi' niusznfiihrenden Forte- oder Nach- 
spiels 'Saalschutz Form der hrbr. Poesie 8.353 f. K waldhebr. Poes. 8. 178 f.) 
gCHcscn sein Die ganze musikalische Kuost der Hebräer wird sich also auf den 



mch D. KÖler de (r«dwiS!|ccÖ circa eleenosynas. Brem. 1707. 4. Indcss bedienten sich 
aoch itl! Alt^^rt^oni dto Bettler schon dieses fVlittcla Lucian. asio. 37. Ovid. Pont. 1, l, 
d7 Aciiaa. V. 11. 9, 8. s. Ikon dissertatl. 1. 364 sqq. 

1) Prfihxoitige and fortwährende Anwcndanf; der lustramciitc zn Kriegs- ond Hee- 
re»»ipialcn Nom. 10, '1. Jas. 6. Jes. 18, 3. Hiob 39, 25. (J8.) — 2) Krauen dabei 
beschiftigt waren? s. Sr harbari observatt. II. 519 .sqq. Cppgen Caluiet). Z«m Or- 
guitnas der Tempelmusik eehörte auch das Geschäft dos tn^*^» worantcr nicht sowohl 
der Capell- oder Mosikmeister (Bwald hebr. Poesie 8. 170 f.), als der Vorsan- 
p-rr oder ^ orspi t r (H e cii. ihcs. II. 90b,) «a Tcrstehen sein mochte. Redslob 
iIIm. de r^r:n b5 ns:cb (Lip». IHül. «.) deutete rs von A^m Solosangcr. — 3) Uehcr 
die Vorliebe, rait welcher der Chronist die Teiupelmusik erwähnt, s. Ewald israel. 
QcMh. I. 225. — 4) Auch andere oriental. Volker hatten religiöse Masik Dan. 3« 6. 
— 5) .^iic^i 7Qr Llndcnin;; körperlicher Schmerzen wendete m m im Alterthuni die Mu- 
sik (Flötenspiel) au Gell, i, 13. — 6) Einer der darchceführtesten Versuche, die Ac~ 
sMo als BfasHmotan geltend an ma^en nnd darnach die Melodie der hebr. Gesäiinc 
M bestimmen, ist der von .\nton im n. Repcrtor. für Mbl Literatur B. 1—3. lieber 
(Ue Itabr. Acceotuation in den poeU Buchern zum Behuf der Recitatiou der Gedichte 
furai. Bwnid Abhaadlanf . 1. 148 f. 7) Filr Voll spiel nimmt es Böttcher de 
inferi» I. p. 198. G e * en. thes. II. 966. bleibt bei der Brklärung Pause stehen. Ueber 
das Iw^^aOiMs der LXX s. Uieron.. ep. ad Marvell. (Ton. I. idö sii). ed. Ver.). J>io 
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^'ortra<^ gt wtfgcr einfacher mn! wrnii; gor»i;('Ucr Alclodieett i^e^chräiikt hüben, bei 
welclicn cia Zuaammcoslimincn der Insüriiuiotitc (2 Cbroo. 13«) leicht wui, uini 
wird von der der eltcii Gfiechen «ad bes. der lieutigen OrienUileji (Nieb«lir E.I, 
175 r. Voleey B. Ii. 926 ) uBWtmmmAn oMtOarm^kk^gemum^ 
Mm idieifll vorzüglich eine hr!l<> Musik geliebt haben; Cor die TcapelmustL geht 
dies aus der B^sch^ifff nhoit »{er Instrumrntc (Saitcniiisfrumfnte , Cymb' ln , auch 
Trorapftpu 2 Chron. ö, 12 f. v;;l. Mi^clMla ErJich. 2, 3. 5. u. 6.) hervor. Kunsiaus- 
druckc, welche sich aufienc Mdodicen oder vielmehr auf gewisse Stiaunea und Tou- 
erted , in dcaca tick dieeelbcii bewegten oder I8r welche gewieit i Mtwewte aHdi 
geHisHDl waren, besicheB, sind wsbreMilich rrtHb» Pi. 46, 1. 1 Chro^ 16» tt* 
(wohl nicht Jungfrauenwcis oder Sopran, sondern Tenor und BariloB Bottchof 
de infrris I. j». 102.) und nr»?''«» Ps. G, 1. 12, 1., viell. dicOctavc, lu wHrhrr « m 
besonderes ^Saiteninstrument (das denselben Namen führen mochte) grstimmt wm. 
Auch gehört wahrsch. in diese Kategorie E w a 1 d S. 1 7 7. l>te GeataugwciM: 
einaebicr Lieder wordi^ wieesedtdaC, «Kkoackeadcniläeden, daesjeaecigeB- 
tbüalich wttry bestiauit ähnlich wie in unsem Qeeaiigb«<A«rn) vgl. Ps. 22, 1. 45, 1« 
66, 1. 57, 1. 68, 1. w. n. s. de W ctte ConuMot ib. d. Ps. 32 f. Ob die Hebräer 
tics wahren Gesanges entbehrt haben und steh mit f){oMer Cantillation bcgnuf^teo, v^as 
jetzt nach Forke! ziemlich allgemein t,'('gl,iul»t wird, mochto srhr zwei klhaft sein. 
Melodischer Gci»aug ist iiUerh. etwas sehr Eiufuchcs und Natürliches, und wie sollte der 
Tcmpdgesang auf der Slufe der Owmiatioii alelMa gebfiebeo sein? Der Siegesge- 
«eng snnial wi rd sidi gewii» über bloeee CentillatioM etbobeo haben. Es ist jedenfalls 
gewagt und selbst ungerecht , von dem Sjnagogengrsang der belogen Jude» auf den 
althebr. (Jpsnng ziirückschlirssen zu wollen*). Such drr Gesang der ThfrHuruten 
(Solo und in Chürou) war wohl melndi&ch ausgebildet i'hilo upp. II. p. 4Ö4 i>^> bi 
Allgemeinen wird man aber die hohen Vorstelluugen, welche hie und da über <&e hebr* 
Musik, insbeseodere iber die TempelAusik geäussert worden sind (Biehk orn BieL 
ins A. T. 1. 245 ), sehr kerabstimmcn nulssr ii^ obscbon eine erschöpfende und völlig 
klare Darstellung der musikal. Kunst der Hebräer bei der Mangelhaftigkeit der blos 
f^eli'^entlM lh u Notizen »ich uicwird geben lassen — ist man «lorh *;rlKst über ilic Musik 
der allen Griechen noch zu keinem Resultate gelangt. Lnd scbuu die LXX verstau* 
den ja die musiknl. Termiuolo^ in dm Psalter grosstentheils nicht niehr. Das «e* 
nige aeiBdkADntc ist derchCoaibinationen mehr oder weniger glückladi von folgenden 
Schrirtstellern in Zusammeobaag gebracht : 6. Martini storiadella niusica (Bologb 
17r)7. 4 ) I. c, 4 sqq. B urnay general history of music (Lond. 1776. 4.) I. 217 sqq- 
F orkel Gesch. d. Musik I. 99 IT. de la Molett e du Contant traitc siir ia pol'sie 
et la tüusiqiic des Uebreax. Paris 1781. 8. H a r co ber g iu deu Miscell. Lips. nov. 
lX.2181f. SonnedenmiicalQdaeor.insacris. Hafu.1724. 4. S a I. v. Til Oi«At-, 
Sing- und SpiHkiuist bes. der Hebr. Frkft.1706. 4. Pfeiffer fiber die Mnaik der 
altcu Hebräer. Erl. 1779. 4. Saalschutz Form der hebr. Poesie S. 329 ff. u. Ge- 
schichte II. Würdigung d. Musik bei den He'r'M rji Berl. 1829. 8. P. J- Sehn cider 
bibl.-geschichtl. Darstell. d. h. Musik. Bonn lödi. S. (nicht bedeutend). Auch kana 

»orßlaliigsle Krörlcrunß über nbc Imbcn wir lumlich von Sommer l>ibl. Abhaodl. I- 
fi* 1 If. erbalteu ; ihr Resuilat iibsl «ich aber uicht in der hier uoUiweadigoo Karze 
darstellen. 

1) Nach Redslob ist rrf ' bestimsteia Saiteninstramcnt (von t^), eine ArtCbin- 
nor oder Nebel, für eine gewisse Tonart spcciell erfanden. Ihm stimmt Gescn. \hes. 
II. 849. bei. — 2) Vgl. auch Ewald a. a. O. 165. Redslo b a. a. O. p. 41. fuwlfli 
«Kes jedoch nnbedeakfich : Jodaeoram seriomni modali sacri, quos in synagosis cataatp 
nec non ChristianoniTn modnli sarri in lltaniis, roliccti« et rcv-j onjorÜ!» cum iflo can 
modo (wie er sich aus der äussern Form der hebr. Poesie und den Accentcu crmbe) 
prorras «anTentont. Qals anfem dabitet, quin plus qua« terlilBUe dl| Jadni nm 
eaaendi mdatt & wUoftb« kendlUria« nssapeKtetf 
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man vrrylcichcn den Aiisz. .ms Schiitc liii^-gibUor. iu Ugolioi thrsrutr. XWli.';. 
Nicbb üt>er die Bei^cbutfenbeit <icr Musik rntbält de excellcoUa iniisicac aiitiq. Hcbr. 
bMM. Kwich. 1718. 8. mil Abbild. 

MDBikalische Instrumente der Itneßten, ^ ^^s. Sicwaren^ebr 
MDofgraUig (vgl. 1 Sam. 10, 5. 2 Sam. 6, 5. Jes. 5» 12. Dan. 3, 5.) und zerfallen ihrer 
Natur nach in drei Classeii: l)Schlng-u. Brwogungsiiwfniiiientc: a) rn, Adufrc(Taiil- 
huiiriii), N. <i. A. Handtrommcl. Im T.'dmiid kommt 0"i"i^x für dnssi Ibo Jnstr. vor 
M. Cbrliin 15, 6. b) Becken s. d. A. c) C'^^ania 2 Sam. 6, T),, nach d. Vulg. 

und den jiid. Auslegern sistra (GsiaTQa)y tl. h. Eisrnstangen in zwei radca W iukeln, 
obco rund oder gebogen und mit einigen lockern Ringen behängt, tlie , wenn das In- 
tlmmcnt geschittelt wird (vgl. uft» und ein Geklingpl veruraachen Isidor, origg. 
2, 2!.*). Dasaistrntn vrar in Aogypton sehr gewöhnlich und wurde namentlich beim 
Gottesdienst der Isis gebraucht Plutardi. de Isid. c. 63. (Juven. 13, 93sq.) Jab- 
lonsky opnscr I. 306 sqq. <1 ^ r-'r'^b'Ij l Sam. 18, 6. wahrscheinlich, wie die Ety- 
mologie des Worts aazudiiitcn scheint, der Ti iaugel, den Athenaeus (4. 175.) eine 
fische Erfindung ucnnt. Die meisten alten Ucbcrss. haben: Castagnetun, wohl 
blos gprutbeo nach dem Zasammenhange , weil diesei Instniment bauptsacblich von 
Fmaeozinmem gecpiclt wird. Hier.: tistra, Luther gar: Geigen.-^ 2) Blasin- 
strumente, von welchen die Zeitwörter , »ßtn, (doch nach Verschtedeiihoit 
der Töne) gebraucht werden, nämlich: a) ::;^?") Gen. 4, 21. Hiob 21, 12. nmh 
den jüdischen Inf( rprc ten, Chald. und Hicron. »iic Sackpf« ifc . Dudfl.vnck , und b) 
irjRso chald. Dan. 3, 5. 10, 15., ov/n^ f >ri'« Polyb. bei Athen. HK 439., wohl cbcn- 
dwielbe, wie detitidic hebr. Üebersetznng dafur hat. Noch jeixt heitat die 
Schahaei im Ital. Sambogna. To Schilfe haggibb. c. 11. (bei Ugolioi Üimnr. XXXII.) 
wird die n^j'r:'© be.schric ii als ein In.strument, bestehend aus twci durch einen le- 
t! r!fi n S ick jj;*'stcckten Pfeifen, tlic oben und unten gleich weit hervorstanden. Wenn 
Ui den über» Thcil der Pfeife hin^'ingoblasen wurde, schwoll der Sack von (b r hin- 
cingeblasencn Luft auf un<l thcilli' sodann durch einen Druck tlcni untern 'l'hcii der 
Pfeife nach und nach wie ein Blas* balg seine Luft mit. Diese wurde alsdann mit den 
F!ngem auf eben die Art, wie andere mit Löchern ▼ersehene Pfeifen ge.spielt. Das 
Insfrinnent hatte einen schreien<len Ton*). Andere verstanden unter diePanflote 
Hfeiffor (<. unt.) S. 48. Futterale für die r^iti'Cto sind M. Chelim 16, 8. erwähnt, 
c) Kn^-^—r*: F> ui. 3, 5 ff., Tfic<Mlot. avnty^y <li'^ aus den alten Autoren hinlänglich 
bekannte i*anjifeife. d. h. ein Instrnm»^nt ans mehrern an cinantler gereihten Rohrpfei- 
fca verschiedener Liinge und Dicke, welches noch jetit im Orient bei den Hirten ge 
wohnlich ist Rüssel NG. Aleppo 1. 206. Kämpfer amnen. IV. 740. mit Abbild. 
vgL Po r k e I (s. unt.) 1. 137. d) i^n (und ? Ps. fi, 1.) , FMite, ein bei den 
Alten sehr gebräuchliches, zu Freuden- (1 Kon. 1, 40. Jes. 6, 12. 30, 29.) n.Trauer- 
•nasik (Mt. 9, 23. Joseph, bell jud. 3, 9. 5. vgl. Ovid. fast. 6, 660. l*iin. 10, 60- 
Dongtaci Anal. Ii. 12. A I tman n in Terape Helv. II. 509 ^-qq.). audi beim Got- 
tesdienste (M. Arachin 2, 3.) ^ nam. am Laubhütten feste (^iiucca 5, 1.) vcrw endctes 

1) Manche Ver^leichungspuncte bietet Vi I lo tc a u sur la mnsiquc de raiiiti|iic Bgypto 
ia der rfescript. de rE{zy|itc VIII. -211 sq»|. (deutsch L. 1821. H.) und (nach Monumen- 
ten) RuAulliui luüuuiutn. civ. Iii. ca|>. J. Wilkinson iMaaaera cct. 11. p. 222ftq4). 
— 2) Vgl. die Untersuchungen von 1). Üacchini u. Jac. Toll in Graevli ilMMiir. 
Mti.,. roui. VI. ,,. 4^)7 sf|<,. Abbibbl. I.el Wilkiiison 111, ^23 sipi- In antiquar. Mn 
»ee« Kurvpa'e luidcn sich luelirore Ucrgi. aulho\>alirt. — 6) Tpn, »toascn, bezcicii 
■St ohnstraitig einen knrsen, abgestosseuen , "^^ÖiS, xiohen, einen lang ausgebaUenen, 
^Mnlan Ton. — 4) Was Mischaa Chd. U, 6. van dar rrqn&riD and d«n damit te 
VavUMmig gefaraohtan 0W9 Torkonait, Istdunkal. S. nodi Rosen ■aller au Dan. a. 
a. 0. 6) Uebar ein Pfeifen wark r«*n>« im %, TanfMl, dessen Schall »an bis Jericho 
gehört haben soll (TMisehna Tandd 3, H. 5, 6 ). 8. Ugolhu thssaW, XXXIL II. 8aal- 
»clmir Geschtchie u. Würdig, der hebr. Musik 6. Ui ff. 
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Instrument , w rlrlies sicatis Ruhr, Hotz, Horn oikr Brin vt rfortij^tvn (vgl. Plio. 16, 
66.)* Wahridiciulich grtl> CS, wie bei Griechen. Rörri' m mul iN u heutigen Arabt-m 
(Nicbuhr R. I. ISO. mit Abbilil.), so auch bei den i^raditcu mehrere Arten, «Ue 
hauptsächlich durdi die Zahl der LScber verschieden waren. Damodi darf aaa akll 
entfemt an die VollkoiniDenlicit denken, welche die neoern Flöten, ClarineltcBu.i.w. 
durch Klappen erlangt haben. S. überh. Me araii de tiblis collectan. (auchioDgO' 
üni thesaur. XXXII.) C. Bartholin, de tibiis vctt. libb. 3. Amstel. 1679. 12. c) 
f^^^iün, ac'kniY^" t»iba, Trompete. Beim Crntralhciliythtim hrrirnlon sich zwei sil- 
berne lustruiueute dieser Art, welche <lie Pri<!ster an F< st« ii uiiii ijoi den Opfcrfeicr- 
lichkcitcn 2u blasen hatten Niim. 10, 2 tt. vgl. ai, 5. 1 Kön. 12, 13. Später (idt 
David?) war die Anwendung dietea Instnnnents beim Gottesdienste noch häufiger 
und die Instrumente zahlreicher 1 Chron. 15y 24* 16, 42. 2 Chron. 5, 12 f. 1% 
26 ff. ')• Ausser beim heiligen Ritual kommt es nur noch 2 Kön. 11, 14. beim Volks- 
jubel und Hos. 5, 8. zur Herbeiriifimg der Kriegsschaaren vor (vgl. Roscllini mo- 
numm. II. IH.p. 33. Wilkin.son II. p. 262.). Jos. ph. Anlt. 3, 12. 6. beschreibt 
sie so: MqHog {liv g^n myivuiuv oUyut kiinov ^ ötivij d ioii gvqy^^ avkov ß^ai^ 

ttg tmimvti wis sirilinyl« na^tathialmg xtiovv* Dk Gestalt dieser Tronpetcn, nie 
sie beim 2. Tempel gebraucht wurden , kann man noch auf dem Triumphbogen des 

Titus (v<;l Ro]i\ n d spoliatempli Hieros. p. 184 sqq.) und auf jüd. Münzen (Frö- 
lich Anal. s>r (»rolcg, p. 89. tab. 18. fig. 17. u. lö.) sehen, und nach dieser Form 
zu schliesscu , iiuunen durnil nur wenige, wahrscheinlich nur ein liiiupttun hcrfur- 
gcbradit worden sein (vgl . ubnr da ähididies afhiop. Horn P or fc c 1 L 86.). Es wild 
von dem Blasen desselben stossen, gebraucht, f) Horn oder Po- 
sauue, lituus') oderbuccina, zum Signalgeben, wurde bei Verkündigung des Jubel- 
j.ifirs Lcv. 25, 9. (<lcs Neujahrs MischnaRosch liasschana 3, 3.)'), im Kriege (Hiob 
'S^X 2'}. |2H.l Ji r. 4, 5. ö, 1.), von Wächtern (Kzf>ch. 33, (>.; gebraucht und balle 
einen wciL'challeuden (Jes. 58, 1.), dem Rollen de.s i>oiniers verglichenen (Exod. 19, 
16. 19.) Ton. Hieron. ad Hos. 5, 8: Buccina pastoralis est et cornu r ecurvo effi- 
citur, nnde et proprio hebraiee sophar , graccc xc^an'vi} appeUatnr. Nach IßschM 
Bosch hassch. a. a. O. war jedoch der Schopbar bald gerade, bald krumm (gebo* 
gen) '^). Die Gestalt der (geraden) Schopharoth hatten auch 13 im 2* Tempel, näm- 
lich im Vorhof der Weiber, aufgest^lUo Almosenstöcke vgl. Mischna Schekai. 6» 5. 
Das Horn, womit man das Jubeljahr ausblicss , heisst insbo«. te'n oder hanfiger yj^ 
^?'^^) "^"'^ J<)S> 6, 4 ff. i über die wahrscheiulichc Bedeutung dieses Worts 

und desTom Blasen des Jobclhors iiblichen Zeitworts "n^^ s. mein. Simonis leiic. 
Ii.d94. 584.*)« --^3) Saiteu'mstrumente, r^'^iiy von denen die Zeitworter *tB{ 
gesagt werden : a) "vi», das Instrument, auf welchem David Virtuos war, wohl s. v. a. 
r.ttnfQa (J. G. Drechsler de cithara Dav. bei VgoWn'j \\\(l.). Von letzterer 
sagt Joseph. Antt. 7, 1 2. 3 : di/.a yoQÖaig i^i][if.uvi] ri Trfiüf nAtjxi^co vgl. auch 
Thcodorct. quaest. Ö*!. ad 3 lieg. Dagegen hein&t es 1 üma. 16, 23. 18| 10. 19,9., 

1) Bino Vermathiiag übet dio Art des Blaseni aaf der *n beim Gottesdieast s« 8«^ 

mcr bibl. AbhdI. I. 8. 39 f. — 3) Gegen Crcdncr, welcher lE'd und rtn3t"ixn für 
ein und dasselbe In/ttrumcnt hielt (Joel 8. 164 f.), s Tloffmann in Warnckros hobr. 
AJterih. 598 f. Beide lustrumcnte sind iu Verbindung genannt Ps. 98, 6. 1 Cbrou. 15, 
SB. 3 Chron. Ib^ 14. — 3) Ueberhaopt vertrat«n die HSmer bei dm Alt«n oft ^ 

Stelle TTnsnrrr Glocken Dougtaci Aiinirrt. T. ji. 99 .s«]. — 4) Die Vrnuinicn (Rin- 

der (ulci Widiicr-) Horner sind unter deai Namen ni^ifill) noch jettl in der üynn^ofic 

üblich. iNacb Geiu. Schabb. 36, 1. bezeichnete ^'ia anch arsprünglich blos ein kruiu- 
IBM Horn, und «rst nach Zerstörung des Hoillgthusu fing man an, di« Worte n^tf and 
rryt^sn mit elnaador su verwechsebi. — ö) VioU. ist an dem ia^i nad noeh VW- 
gleichbar die Bcncnnang tractos ffir gewisse CMngo in der fcathsi MsasKtUgie s. 
Gx&ser kaihoU Mssse L Vlfl f» 
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David habe den "Iiis mit (IfT Hnnd gr^piolt. Vielleicht farnlen b^ido Hcliandlungs- 
weisen des lostnimpnts statt, je nach <ier Grosse desselben. Im Ganzen war es wohl 
mehr der Guitarre (LXX gew. mOttQa) oder Laute, als der Harfe (Schiitc haggibb. c. 
€.) abilidi) da es auch im G«ben gespielt wurde 1 Sam. 10« 5. t Sam. 6, 5. , und 
vielleicht nicht sehr verschieden von derarah. Cithcr bei Niebahr R. I. 177. Taf. 
26., dcscript. de l'Egypte XVII. 365. mit Abbild, pl. B. B. fig. 12. 13. Es wurde 
zn Frendrnliedern (2 Sam. 6, 5. Jos. 5, 12. 24, 8.) und Lobgejängrn (Vs. 33, 2. 
43, 4. 49, 6. a.) gespielt '), und liajadercn zogen als Chinnorvirtiiosinnen durch 
Strassen und Städte Jes. 23, 16. b) ebenfalls ein Instrument, das bei beil. Lob* 
gf sängen hauptsIcUtdi (1 Koo. 10^ 12. 1 Cbron. 15, 16. 26, 1. 2 Chron. 5^ 12. 
29, 2ö. ML Sncca 5, 4.)) aber aacb bei weltlichen Festen und Gelagen (2 Cbron. 20^ 
28. Je<;. ' , 12. 14, 11.) gespielt wurde und daher öfter mit verbunden iit Pa. 
71, 22. 108, 3. 1 50, 3. Auch tu tl^n Griechen war es aus dem Orient ubergrfran- 
gen, und sie hatten tlen iSiarnen vdßkay lat. nablium (Ovid. ars am. 3, 32T.V bf il »ehal- 
ten vgl. Athen. 4. 175. Strabo 10. 471> Aber welche Gestalt dieses Instrument (im 
Orient) gdu&t babe^ tat nngeirita ; dodi war et naeb Allan nidit eine Harfe, sondern 
eine Art CStber, die, wie Joseph. Antt. 7, 12. 3. sag;t , 12 Saiten hatte und mit der 
And gespielt wurde, lenem Umstände scheint aber das -it*? ^3 Ps. SS, 2. 1 44, 9. 
lowiders rechen, \^ pnn mm r«; mit LXX durch d;xn;(0()dov iibersctxt, und <lic Zahl 
der Saiten muss wohl im Alterlhum eine geringere oder überh. eine wechseintie ge- 
wesen sein. Ausgehend von der Bed. ^-3 Schlauch, verstanden die Neuem 
(Pfeiffers. 23) das bei Niebuhr Taf. 26 h. (s. oben) abgebildete Instrument. 
Doch ist das wobl eher War Angnslin. ad Ps. 31. n. 26. recht onterrichtet, so 
■aterschieden sich dtbara nnd psalterinm (nabliom) dadurch, dass letzteres den Reso- 
nanzkasten, woran die Saiten befestigt waren, oben hatte, und hiernach verglichen 
CaKsiodfir, und Isidor origg. 3, 75. das psalt. mit einem umgekehrten so Ja»s das 
instruineut einem oben bauchigen GeOiss geglichen hätte. Solche Instrumente er- 
scheinen auch hin und wieder auf ägypt. Denkmälern (Wilkinson If. p. 280. 282. 
2B7.), dagegen hat die von Thenins (sacht, exeget. Stnd.L 100 IT.) verglichene 
Form der ältesten mCNr^sr nur entfernte AehnKchkeit. Ueberziige über den ^ 
sind M. Chelim 16, 7. ernrihnt. Noch werden zwei babylonische Siuteninstrumente 
ppfiT^nnt: c) »320 oder S43as3 Dan. 3, 6 ff., d. i. aaiißvxij, sambuca, ein dreieckiges 
liarfenähnlichcs Inslrurnrnt von 4 n. mehr Saiten, das mit den Fingern gerührt wurde 
und einen scharten hellen Klang hatte Athen. 14. 633. Isidor, origg. 3, 20. Auch 
■Itdieseai fnstnimente traten die morgenland. Bajaderen auf {tafkßvxmt Polyb. 6, 
37. 10 , aambncinae Plant. Stich. 2, 2. 67., sambncistriae Liv. 39, 6.) nnd kamen 
selbst bis Rom Liv. a. a, O. d) TO3?:D oder TnojtMf (Gesen. thes. II. 11 16 sq.) 
l^an. 3, 5 fr., griorh. n-ct).ry'ninv. wclclu's Wort im engrm und bcstinimtern Sinne ein 
citheräbnlichf 5 liisfrumfiit (i^atiiprul. AI. Sever. 27.) bczeichnrt, <l;i?5 mit beiden Hän- 
den gespielt wurde und ^inyadtg hiess (Athen. 14. 636.). iNach hier, prooem. in 
Pkafan. Ware es der neuere (griech.) Name ftir nablium s. oben, üebcr I^Tfi?» u. l^"''??, 
nekbet beide« Einige anch hierher rechnen, t. d. Torherg. A. S. fiberh. Ca l m e t , 6 1 a • 
ser II. Barlolocci in Ugolini the.saur. XXXII. A. F. Pfeiffer Musik d. Hebr. 
S. 19 ff. Forkol Gesch. tl. Mus. I. 128 ff. Saalschütz von der Form der hebr. 
PwsieS. 331ff. (nichts Neues). Viel linfrweisliches nnthält Harenbergs comm. 
de re mnsica votustissima in den Misccil. Lips. nov. IX. 218 sqq. über hebräische 
lastromente ^). 



I) Da*H Tn^trumcnt auch bei d^r Trnner verwendet worden sei (Gosen, thos. 
n. wir«i Niemand, welcher die Stellen Jes. 16, II. Hiob .^1. genau ansiebt, 

sageben. — 3) Ueber die moslkalischen Tnstroiiente der alten Aegyptier a. deaaript. 
•ip i'Kg>ptc vr. 413 sqq. v(>I. L 48 sqq., rort. Rosellini wonnam. ciT.III.p. 11 aq«!. 
uiui Wilkinson II. cap. 6. 
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Myndas l Macc. 15, 23., Stadt in Karien (Plol. 6, 2. 9.) am iasiscben Meer- 
husf^n, mit oinem Hnfrn (Str^ho 1 4. 65S. Arrian. Alex. 1 . 20. ), bekannt durch eh 
Bonmot dos Cynikrrs Diogenes (liiog. L. 6» 67.). Sic war eine dorische (Juionif, 
dah. sie Plin. ö, 29. zn 0Qrii recbnct. Jrtst heitst sie Mentetciie ; doch wtU aam 
ihre Stelle eher in dem Hifeaort Gianitdihi) we BaiaeBf wi« ki t ilnMB« JLttk« 
Aiia min. p. 228. S. fiberh. Titchncke nd MeL Hl. 1. 4?0. 

My ra, tu Mv^«, Stadl Inder Udnuiat Prolins Lyden (Ptol. 5, 3. G. Strabo 
14. 666.), bei welcher du DeporlationrnbUT dei Panliit landete Act 27, 6. Sie 

lag aber nicht unmiltolbar am Meer, toadcrn 20 Stad. davon auf einem Folgen Strabo 
14. 666. Als ihr ll ifon izalt Afidri.ncn. Noch y lit führt M. bei den Griechen den 
alten Namen ; die l iirk» n nrnnen sie Dcmbrr, und es hcfindt n sich in der Nahe der 
jetzigen Stadt herrliche Kitinca s. Forbigcr aito Citogr. II. 256. 

t * 

Myrriie^ ^^y^t «ftv^vn (äol. ftv j^a), ein vegetabiKtchet Aromn Sir. 

24, 20. (21.), welches th« ils dem Bäucherwerfc beig< mischt wurde (E\od. 30, 23- 
Hohesl; 3, 6-), theils al.s Parfiim zum Kin«j»rengen der Ccuiindcr (Ps. 45, 9. ) iin«! 
Matratzen (Sprchw. 7, 17.), zum HaLsamiren dr r Lf ichiiame (Job. 19,39.;. /.um Sal- 
ben (Hohesl. ö, 5. £»th. 2, i2.)<dtcntc. Es war in Palästina nicht hciuii&ch (Mt. 
2, 1 1 .)) obirahl die Pflame hin and wieder in Garten gezogen worden au nein schemt 
Hoheti.4»6.(l4 ) «gl. 1, 13. Wir haben an allen dietea Stetten das ia der ganaenattea 
Welt bernbrnte u. beliebte Aroma'), die Myrrhe, zu vcrstrhon, welche als ein wohlrie- 
chendes Gummi z(im Räuchern verwendet wurde (Pliu. 21, 18. Eiirip. Troad. l06l. 
Athen. 3. 101.; o«li r in iliissigem Zustamie das Hauptingrcdicnz einer sehr ko.«;»brtrcn 
Salbe ausmachte (Plin. 13, 2. Athen. 15. GÖä. Diuscor. 1, 73.), auch dcui W eine, 
nicht am ihm eine grStaere Starke, aoadem einen gewunbaften Wohlgeruch aa ge- 
ben, beigtaabit an werden |»flegle PHn. 14, 15. n. 19. ?gL Mr. 15, 23. s. oben I. 350. 
Das Product flosa entweder von selbst oder nach gemachten J^aschniUen aus der 
Uinde eines in .Arabien und dem gogeniiberliegen«len Aethiopien u. s.w. (llerod. 3, 
107. Strabo 16. 769.782. Plin. 12, 33. Diod. Sic. 5, 41. 19, 95. Arrian. Alex. 6, 
22. Ö. 7, 20. 4.) wachsenden Bamucs (Strabo 16. 782.) oder Strauches, den die AI- 
ten, daaientfr ?oa Höreaaafea ihn kannten ^ nicht gana fihereinttiaunend beechrä- 
ben Thcaiphr. fbiitt 9,.^4. Plin. 12, S8f%q. Bind. Sic. 6» 41. Dioacor. 1, 77.^ 



1) Di»' \orsrhief1enen Arten der Myrrhe, welche bei den Alten im Hain!« I voi kamen 
(nicht immer unverfälscht), s. Plin. Ii, äj. Dioscor. i, 73. — 2) Wir steiUsa hier die 
Nachriditai der Alten aber diesen Bann «osanmen. Theopbrast beschreibt ihn ae: 

7'ijv G^VQVUv tkaxtov (rov X^ßc^vti3TC>v^ Trt rw fifyt^n y.at dunroißHJTfoov' ro cxi- 
Ifiog ijKU cidTiQov xoi Gvv(GZQauithov ini tijs y^C, naffiu^OP 6h ij uirrjfionaxfe ' wlctif 
M ffH XtCov, Sfioiov ttvÖQccxvt]. "Ertj^m n ef ipdom n ng caOas»p i y » A>«t nigl fttrttti 
lity(9ovg extdov avutpeovovciv • — — to de xrig <?/i. (qivlXo*) uKOiv^üidBg xal ov Ifioff 
^vlXov df itgomuptflg f%H tij ntfXia^ nXiiv ovXuv äycgov öl InanuvQi^ov m<l9i$ 
x6 TTjg Ttgivov. — To d\ tf^q au. (dtvdQOV) ofioiov (tlvai rpaai) zy rfQui'vd-tp, xgaiiith 
Qov dh Mal axar&Qjd^orf ^ov * qivXXov di /uixptJ atgo-iyvXÖTfgoV ti] yfvGfi SictjguMh 
fiivoig onoiov t(S rns xegfiiv^ov. Died. 8io. a.a. O. sagt: To rrjg ofi. Origov oftwif 
im XV o%iv^^ to 9t ayiXov i%H Iswffdfft^e» «ci nwnvitsqov' oiUlßtcu 9\ nffftemtf^- 
•ifff Tfi nt dsd tmf fttAr * %ai 8act fi£v etvx£v h ajfoM ^ «sif>in(t», hi tovxav /t- 
9Sttti 9\s xov hiavxoVf iugof nal &i(}Ovs' na\ 6 fihf 7tVQ$os iaf tpof viref^x^i iui ras 
Sgoeovfy 6 dh Itvyioi ^tQivit ioti. Plin.: Arbort allitodo sd qainqae cai>it«, nee sine spina, 
candicc duro et intorlo, crsssiore quam thuris et nh radtce «tiam, qaaa tcliqaa soi 
parte. Corticem laevem similemquc unedoni, scabrum alii spinosumquc dixere. Kolinai 
olivae, verum crisnius et aculeatum. luba oiusatri. Aliqui simücin iuuipcro, scabriorca 
toatam sfdniaqoe aorrldaai, fislki rotundiore, sed sapore iunipcri. Ncc nea flNra, ^ 
e thiirix arbore titnifni|Ufi nn.<ct mentircntur. InrifltMif nr < t ipsat» i!.<idcmque tempo- 
ribus, sed a radice usque ad ramu.^ valcnt. Siai.nu am m .spuiite prius, (juam inci 
daataTf ftatttfi dict«% aal auila praefertur. Ab bar, sativa et iu .silv*->tri qnoijiie me- 
lier aMtira. — IHommt. verglMchi den Baaai adi daai agjrpt, Schoteadora edcr der 
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Anch die neuorn NatarforMber haben lange nichts Beslimmtes ilbcr den Baam gewniity 
(IfrtHf im Handel vorkommpnclo Myrrhe, mr-i&t harte tropfcniihnlif he . rruiho frtihr 
Stucke Vfin oiijenthumlich balsamischem Gerüche iin«l bitterm arumat. Geschmackc 
(Martins Pharnnakogn. S. 382 f), liefert. Erst Ehrenberg (1829) gab eine ge- 
Muerc Beschreibung des Gewächses, das nun Balsamodeodron Myrrha CJ.8. Ordn. 1. 
heiMt Tgl. Nees t. Bcenbeck plantt. ofBcin. Tmf. 367. Der Baum bat eioe 
glatte, l»la«a aschgraue Riodey gelblich weisses Holz, und Blätter, die tardchcr An- 
zahl auf kurzen platten Blattstielen einzeln oder büschelförmig stehen, von Gestalt 
eirund und nnq:leich dreizählig sind. Die Frtichto kommen einzeln auf Fruchtstielen 
hervor \md sind eiförmig zugespitzt, von Farbe braun. Das Harz anfangs ölig, dann 
butterartig, ist gelblich weiss, wird allmalig goldfarbig und erhärtet rötblicb. Es 
Mg aber em solches Gummi wohl aacb aus einigen andern StrSuchem aosscbwitsny 
aad Belon fobservatt. 2, 80.) will in Palastina selbst (bei Rama) eine Dornstaude 
beobachtet haben, wdche die M\rrhe «rseiigc. Uebrigcns steht Exod. 30, 23. 
Hohesl. 5,5. "^i'^'i'i's i n»! nans "^t (von selbst) fliessende M. fiir edelste 
(TAX cuvQvtt ixArxrf}, wie noch jetzt ilie Phnrmaceuton die liesle M. myrrhaelecta 
nennen) vgl.PIin. 12, 35. Döpkc Comni. z.iiohenl. S.165. Die altern Notizen über 
das Gcwäcbs a. Celsii Hierob. I. 520 sqq. Bodaei a Stapel commentt. ad 
Tbeopbr. p. 976 sqq. vgl. 974. [Luth. giebt auch das bebr. dorcb Hyirrben, 
s.ab(Mrd. A. Ladanum.] 

MyrtCj D'.n, ^judJt^ auch ^1, ^ii^Gi'vi;, mjrtus communis L. (Cl. XII. Mo- 

sog^nia), ein in Asien häufig wachsender, etwa 20 Fuss hoher Baum (vgl. Plin. 16, 85. 
—bei den Griechen der Aphrodite beilig PItn. 15, 86. Diod. Sic. 1, 17.) mit rothlicber 
Rinde, dichten bie^men Aesten, glatten eimnden, immergrünen Blättern und weissen 
(auch rothlich weissen) einzeln stehenden Blnraen , deren jede eine dreiblättrige Hülle 
hat. Sic kommen im Mai hervor und es entstehen ans ihnen eiförmige, mit vielen 
weissen gewürzhaftcn Körnern angcfiillte, zur Zeit «ler Reife schwarze Beeren 
(Plin. 15, 35.), aus welchen ein Ocl (PUn. 23, 44.), aber auch eine Art Wein (Plin. 
iöy 37.) bereitet wurde. Die Blnmen, sowie die Blätter, verbreiten einen angenehmen 
Gcracb (Virg. Bei. 2964.) und haben einen gewörshaften, gelind zusammenziehen* 
den Gesdnnadl. Der Baum wächst gern in Thälern und nn Ufern Zach. 1, 8 f- Virg. 
G^org. 4, 124. (amanteslitora myrti) Ovid.Met.9, 334 f. 11, 232 ff. amor. 1, 1. 29., 
«Kh h knn ;nt er auch auf Anhohen fort Neh. 8, 16. Plin. 16, 30- We|;en seines vollen, 
grünen Aussehens und des Wohlgeruchs, den er verbreitet, war er schon bei tlen .Al- 
len dne beliebte Gartenzierde. Man kannte und pQegte verschiedene Arten Biller- 
beck aoni cUus. p. 122. Die ägypt. M. galt für die wohlriechendste Plin. 15, 36. 
Tbeophr. caos. plant 6» 27« Ujrtenxwcige durften bei keiner Festlichkeit als Schmuck 
der Häuser, Zimmer u. s.w. fehlen (Thro])Iir. plantt. 4, 6- vgl. Neh, 8, 15.); die 
Myrtenkränze inshrs. sind uralt Plin. 15, 36. Athen. 1 675. Auch hei dm Hebräern 
war die Myrte ein rnltiirge\vjirh.s, wie aus der Zusaramcnslellung mit andern geschätz- 
tes Bäumen Jes. 41, 19. 56, 13. erhellt; doch gab es danebiai auch wilde Myrten 
(myrlaa ailvestris Plin.) Neb. a. a. O. S. uberb. Celsii Hierob. H. 17 sqq. ßod ae i 
csoHk ad Tbeophr. p. 375 aqq« 

M y 8 i a 9 MvoUt , Landschaft in Kleinasien in der Nachbarschaft von Bitbynien 
«id Troas Act. 16» 7 f. Der ganne District gehörte damals zur römischen Pirovins 

Ata (Gc. Place. 27. 65.) vgl. d. A., und der Name Mysia wurde ntir noch von n!ter 
Zdther als ethnographischer Name gebrancbt (wie bei nns Niedersachseo, Schwa- 



Acacia (vuüinv tj' (a'yvTtnttxTj trxreyd'ü , ov iynonxopLhvov dno^Qfi tö dtttiQVOV ilg vn- 
Ht^u^itug !/i (iioi's, to dl int rd otBliiii ntQin-^ytvTm)^ and hiermit stImKt a«A 
4« arab. Botaniker Aballhdlt (b«i Cola ins) iiborvin. 8. noch Bprongel ad Dios- 
•sr.n. p. 872M1. 
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ben, Breisgan n. s. w.), daher <lic Geographen ia ßesttmiDung dei Länrlerlractes. 
uelchrr M\ sien hm<t, aussorordcnllich schwanken, znmal »!ie Wohusilze der Al)*i 
iiiiii Vätyges in Folg« manDtgfacher Sclticksale gar sehr io ciiiantlcr ilos««» vgU Sbabo 
It564.f8.62& DodbliMtMdiMvideriMniicBy dmOwDUffictaMP 
aml HeUecpont mit de« MüiJnagffn der Flitie AeMpw nd GraakaB ia der Kaisrr- 
xcit vorzüglich My^^ia genannt wurde (bei Ptolem. 5, 2. Mvwia »f ftuc^cf) — und so ist 
drr Name auch in <ler AG. gebrancht - obschon nnch ein südlich am Fl. Caiat? nra 
die Sta«ltP<»rgnmu.s hcrgolegener Landstrich, der seit Cinwraodenmgäolischer SirimjDe 
Acolis hiess (Pliii. 5, 32. Mel. i, 16. noch ak xM^sta erscheint Strabo 12. 564. 
fgl. Joiepb. bdL jnd. ], XI. 11. (bei neae» Geographen Mysia magna) s. d. AnLn 
Bnseb. H. E. 5, 16. Vgl. äberb. Hmnaert Geogr. Vi. III. 403 ff. Farbiger 
Hmdb. II. 110 ff. 




N a am rrasa , Stadt io der Ebene des Sluinwt Jmda Jos. 15, 41. Das gen- 
lilit '^tveeti Hiob 2, 11. 11, 1. (m Ztiphar) besieht tich woU kano^ wie auch Ewald 

uadHi^zcl wollen, anfdic ses StädUhca, d« die Scene des Bochs ausacrlHJb Pdi- 

itiaa gelegt ist. Auch konnte der Nnnie nnrli s' -Mvn ;»f»|>ellat!vpn Bedeutungen meh- 
rern Ort«cbafl€n zukununen. Vcrmnthungon nix r jenen Ort s. Spanliein. Jmtor, 
lobi 14, 1 1 sqq. LXX machen den Z. xuni Mn'cätov ßaaiXtvc. 

IN aaman^ ',t3S:, l) Sohn Benjamins Gen. 46, 21. — 2; i-eldherr des König» 
von Syrien-Damaa ctit, Benliadad II., der bd dteteni in grosMin Anteilen Staad 2 Küa. 
6j 1. Mit dem Aossatzc behaflet wendete er sich (wihrcnd der Regierung <les isracl. 
Königs Joram, 896 — 884 v.Chr.) um Heilung an den wunderthätigen Propheten Elisa, 
und auf dessen Rath siebenmal im Jordan haftend N r rlor die Krankheit 2 Kon. 6, 
2 — 14. Darauf bekennt er seinen Glauben an Jehovah V s. 15 -19. In diesen Ver- 
sen tritt aber eine von jeher beachtete Schwierigkeit hervor. Abgesehen von dem «u- 
iicrstiüSieu Beginne» dct N. , dat an einem Presdyten weniger aoffalten kaoa, eine 
Ladung Erde aus dem heil. Lande mit/.nnehinen, um darauf sich eiDot Altar Jehovihl 
zu errichten Vs. 17. (ist doch auch mui Christen das Jordanwnsser oft als Tanfwa'-srT 
|jef»ehrt und angewendet wnrd* r ). III zwar N. ein trrner Verehrer des wahren Got- 
tes sein, holTlaber, Jehovah \vcrdc es ihm verzeihen , wenn er im Dienate seines Kö- 
nigs bei amtlichen Gelegenheiten auch fernerhin vor dem Gotaen Rimmoa aich beuge. 
Und der Prophet entlasst ihn mit den Worten te^^\ rfz. Die Ausleger, verwundert 
fiberdenlndifferenti^mus desN. und noch mehr darüber, dass der Prophet kein tadefa" 
des Wort spricht, haben vi^ le Versuche gemacht, «liese Flecken an«? der Geschichte zu 
iM'siitit^rn Stackhonse Vertheid. d. bibl. Gesch. IV 869 fi", Cotta 2 diss. vin- 
(liciae verbor. Naaman. Tubing. 17Ö6. 4. (unbedeutend i.st Nie ffley er Charukt. V. 
371 f.). Am ouglfiekiichiteB nrtheiiten die, welche Va. 18. ron der Vergangenbcst 
teilen; auch durfte man die Formel Va. 19* nicht als Wort indireeter BUligung ndi- 
men. Dass Vs. 18« daa ll'lBMi nur ansseriich gemeint ist, lässt sich nach den "ffBS 
I*!*!-*)? nicht verkennen; und so mochte N., seines Glaubens an Jeh., <\r r ]a zu Damas- 
cus gar nicht verborgen l)leiben konnte, sich bewusst, allerdings meinen, eiuegottes- 
lUcnstlicho Cerimonie, die er selbst nicht als solche ansehe, werde seiner Treue gegen 
Jeh. keinen Eintrag thun, und der Prophet, gleiche Anaicht the3end, entfiesf An ahae 
Warnung und TadeL Auf dem 8tandpnact des strengen Glaubens kann beides nicht 
gebilligt werden, aber man vergcaae nichl| dasa jaanä Proteataaleii) die fcnthaiiscfc 
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worden, zuweilen von dm Geistlichen die Erlanbniss bekaoMBi ivrtan dem prote^t- 

Kirchenwcsen anzngeboren, nnH (h'^s orst neulich Protestanten zngemnthct wtirdc, vor 
der Hostie die Adnration zu verricfaien, unHeschadct ihres Glaubens. Vgl. Hobbes 
Levialh. c. 42. Schwach ist, was Keil (Comment. zu den BB. d. Köm S. 370 f.) be- 
aMtkt hat Ewald iir. Gesch. KI. S. 224 f. hat diesen Punct ganz unberohrt ge- 
Isswii« 

Naarahy rns»), Stadt aaf derGrSnse des St. Epbraim Jos. 16, 7., eioertö 

rtiit 1 Chron. 7, 28., nach Enseb. (oDier NaagctOa) 6 Meilen von Jericho. Bei 
Josephus kommt der Ort unter dem Namen Ntaga als nwiiij in der Nahe TOB Jericho 
»or Antt. 17, 13. 1. ; im Talm. hf'isst er vgl. Relaad 907 sq. 

NaaraUj yrsi^ s. d. vorherg. A. 

Nabal, b^, ein reicher Hccrdcnbcsif^fr 7ii Maon in Siidpalastina , in d»>r Zeit 
als David, bereits zum Könige Israels gesalbt, noch als Parteigänger an der sudwestl. 
Gränze des israelit. Lahdes herumzog. Letzterer erbat sich von Ersterem, der eben 
das heitere Fest der Schafschur feierte, Unterstütsung an Proviant ; aber dieser, sei^ 
nrm König Saal treu ergeben, schlag sie brutal und in beleidigenden Ausdrücken . 
Darüber erbittert, zog David mit den Seinen gegen Nabal, licss sich aber durch dea«* 
sen Frau Abigail bestimmen, Halt zu machen. Nabal, benachrichtigt von diesem Vor- 
gänge, v^urde vom Schlage Retroffen »md starb nach wenigen Tagen vgl. W edel 
exercitt. med. <lec. IX. p. 10 sqq. üvun heirathete David die Abigail s. 1 Sam. 26. 
vgl. Joseph. Antt. (S, 13. 6 sqq. Ueber diese Geschichte haben die frans, ond en^ 
Frddenkar nnd Deisten ihre ganse Indignation anagegossen ^ nicht nndentUch zn w 
stehen gebend, Abigail, mit David im heimlichen Bunde, sei zur Mörderin ihres Bisa- 
ne« gewnrtlrn. Al!r'rdinp;s hat sich David von Leidensrhaft hinreissen lassen nnd 
«tnnd im Br-gritk , eine IJlutllirit zu heirphen. die seinen Charakter auf immnr bedeckt 
habi n wurde. Dabei über mms uru\ auch wieder erwägen, theils die vorausgegan" 
gene, in der That grobe Beleidigung, ja fast Heraafforderung (an einen Mann, dem 
<fie Gewalt der Waffen znt Seite stand, der seiner IJeberaengung nach rechllnassiger 
Regent war, der das Besitzthnn des Nab.d bisher immer geschont hätte und woU 
überh. ein Beschützer jenor Ge{^en<!en uider riiiil>erische Einfalle Ijenachbarter Stiunmc 
war Ewald isr. fffsi Ii, II. 566.), thells <bii Unistand, »lass I). auf weibliche litlr 
. von seiner Uebereilnng gleich absteht. Ob hierbei die Reize der Frau mitgewirkt 
hahen, sagt die Urliunde nicht; an sich aber wäre selbst dies noch nichts Verwerf- 
fidies. Dass Nabal auf die Nachricht von der Gefahr, die ihm nnd seinem Hanse 
drohte, nnd noch mehr vor Zorn über die Schritte der Abigail von plötzlicher Erstar- 
ningnrfasst \^ird und, ein unmässiger Schlemmer 1 Sam. 25, 36-, (vielleicht an wie- 
<lerkrlireruier Apoplexie) bald stirbt, ist doch an .«ich so wenig ausserordentlich, dass 
an Meuchelmord zu denken, nur ein unreiiirs und argwöhnischt s Gcmüth sich ent- 
sdliessen wirtl. Endlich die Verhciratbung Davids mit Abigail nach dem Tode des 
Nshs] kann weder auf des Erstem, noch auf der Ab. Charakter eünen Schatten werfen. 
S. übrrh. Stackhouse Vertheid. d. bibl. Gesch. IV, 178 f» N i e m e ) e r Charakt. 
IV. 153 ff. (hier xu viel Declarantion) n. G. L» Dathe de famae vindicta Dnv. ei^ 
^^abalem sec. ius nat. L. 1723. 4. 

Nabatäer, Naßarmotf eine arab. Völkerschaft, welche Jes. 60, 7. als Hir- 
tenvolk n^-bon Afn Kedarenern (vgl. Plin. 5, 12 ) genannt wird, ohne dass seine 
V^ohnsiUe naher bezeichnet .«^intj. Im nachexil. Zeitalter fanden die makkab. Heer- 
tokrer Judas und Jonathan die Nabatäer jenseit des Jordans, nachdem sie 3 Tage* 
rcisett in der (arab.) Wnate vorgerückt waren 1 Macc. 5, 24. (9, 35.), a.ans Vs. 26 ff. 
scheint in erhellen, dass die N. Nachbarn Gileads, nam. der Städte Bosra (f), Kar- 
naim u. a. waren. Hiemit (rtimmt zunächst Joseph. Antt. 1, 12. 4. äberein, wel* 
eher »1« Xcrßajr]vij den ganzen Landstrich vom Euphrat bi^ rum rotheq Meere be- 
leif tmpt. s' wip Ammi^n. Marc. 14, 8., welcher die N. zu unmittelbaren Nachbarn des 
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I^m. Arabia (wo Bozre , Gerasa, Philadelphia) macht. Andere Schriftsteller ans dfT 
Zeit nach Chr. verteUen dieses Volk bestimiDter ao den älanit. Buseo des rutken 
ll«N0(6tnlN» 16w 777.x Mm n d h er Hi^ W iii i i l i i »dt ■ A i aWi pütm Mwm 
mi wmAm Petra (Wadi lfMi)Mr HupMMt 4er Nah. SInbo 16. 779. 17.803. 
n». 6, 12. 6, 32. Diod. Sic 2, 48. 3, 43. 19, 94 ff. i)- Die N. galteo ihnen fiir 
ein reiches Volk (Dionys. Perieg. 955.), welches theils (grösMf'nthoil«!) nomadiiirte, 
tfaeils einen sehr b*!(ieutenden Zwischenhandel (rieb Difxl. Sic. 19, 94. Nabathari 
Oiercatores Apul. üor. I, 6. Sie wurden von Königen regiert. Pompejus , als vt io 
Sjrie» ilHid» Mwite ein Kriegsheer gegen sie (Joseph. Aatt. t4y 8» 8 ff«) BMi bcMgte 
lie Joseph. Antt. 14, 6. 4. Förmlich den Romern unterworfen wurden «e zur Zeit 
^ Trajaoa Dio Casf. 68) 14. Ammian. M. 14, 8- Wohl mögen die Hauptsitze der \. 
in flen bezeichneten Gegenden des petr. Arabien gewesen sein (wenn auch, was Grie- 
chen und Riimer von den N. erzählen, nicht alles von diesem bestimmten VolksstaauBe 
gilt, sondern der Name auch andre arab. Stamme, wie die Edomiter, mitkcfaMi 
Mrfle); aber von des BoaidiiiteideB N. kan eidi fHft eteTfceH weiter geg^ 

Ue iü die Bopkralgeceml (wo die SaxiJ\ ^Uu) aabatliecbeSinpfe) geiogcB la- 
be» Tgl. Strab. 16. 767., ja Ptol. 6, 7. 21. weist Nax^crtiioi in Arabia felix nach (vgl. 
Steph. Bys. a..d. W. p. 87&)) wcm Uer licht aiitdaai aeMilett HenaageberUiM- 
ntfoft M leeen iat SoMtvgL Relaad Pal. p.90iq9. Cleaa ia Paw ly'a fcit- 

encycl. V.S. 377 ff. Tn den Nachrichten der Genes, werden die NiA«aitn^<||^ dOB 
Erstgebornen Ismaels und Bruder Kedars , in geschlechtlichen Zusammenhang ge- 
bracht 26, 13. 28, 9. 36, 3. vgl. 1 Chron. 1, 29. ; auch in den Traditionen der Ara- 
ber erscheint ein Sohn Ismaela^ vsai^U (Abuifed. aonall. I. p. 22*)9aber voodie- 
ieB irt dM VoOl St^y aidht abgi l citat, mmktm Arnu m ffN—tMfff wiid 

lul Mb des Ifaadi and Bakel Scna geaaaat. Aaf «fieae Nachricbtea wellle 

man nenerKcb <fie Behauptnag ^faden, die Nabatler adea nicht Araber, sondera 

Aramäer*) gewesen (s. Quatrem^re m^moires sur les Nabat^ens. Par. 1835. 8. 
Ritter Erdk. XU. S. III ff.); aber die bibl. Genealogie, die sich nicht verkümONni 
lasst, verdient gewiss den Vorzug vor «ien ziim Theil sehr späten arab. Sagen. 

Nachtwache, maiösj, <pvXaxti. Israeliten, Griechen und Römer (Dissen 
de paitib. aoctia et did ia i. lüetneo Schriftea S. 12 7 sqq.) tbeilten die Nacht zum Be- ' 
haf d«r aa^geateUtes Wacbpcataa ia Abaehaitle voa a wb f cr aa Staadea , aacb derea 
Ablaaf jedeaaial ein Wechsd der Posten stattfand; Suidas: 0vlaxat rrjg wxtof al 
iiagiaiig, x«0' Sg ot g>vXttX(g rag (pvkaxag akXr'ßoig lyitiffl^ovai. Die alten Hc- 
bräes kannten vor dem Exil (wie die Griechen) solcher Abschnitte blos drei (vgl. 
Kimchi zu Ps. 63, 7. u. Rieht. 7, 19.;, wovon die erste r^-rzm. «jKi(KlagL 2, 19.), 
dia ariiilaie no'isnnn nnbcji^ (Bicht 7, 19.), die Male '^;?an rikttsi (Exod. 14, 14 
18nB.ll»li.)Ueia"). Ualar dar Henaebift der Böawr acbeiamdiaMcBfaB 



1) 'Ejrovffi tov ßiov vnal^Qiov , natQi'da kuIovvtbs «■^v ao/xijro» t^» f^^'^f wor«- 
|iors i^ovotiv fiijre x^ijvors Sa^iXtiff i£ äv dvpctviv oxQcixoxeiovnol^iiiov vdQfvcae^tu' 
y^og ^ iatlv tt^toit n^tt eitonß em^siv ft^rs t^vwinw tpvtiv K«pmißi^ 

urjTB otvco ^(ffja&ai fi»jff ot%ictv nutttoxtva^tiv oc tf' av TtccQu ruvra nonöp (Vf{<nirjrai, 
uvta itQÖsunov eivai. — — — c^c'qpovtfi d* ttvxmv ot fiiv xaftijiovs, ot di 
M^patttf n^' hfH^op tmvifiovxts. Oi% iUynv tt frrwv 'A^ußtuäv i9'v£v tnv iq^ 
(lov InilUßiinnov cvtoi nolv rSv alXmv ngofxovat xaig (t^nooi'ai;, rnv äoid^uov o»r,s 

sroil^ nltiovt xiöv uv(finv • eimd-tcai, yatf avrcov 6Jd'/oi naxayttv inl ^dlaGüaw 
i ^mt m ii w «t «ffl «nw^vetw Mtl tel sralvvsl^rot« «Ar iQmnuxm» , dutdt^ifuvoi «srfs 
ewr MfutSvxcov Ih xrlg tvSaifiovos HulovftivrjS 'Agaßias. ^iXflevd^fQOi d( ifei dtat^f- 
fdatWf ««1. — 3) Ueberreste der (aramO Sprache der Nabatäer glaubte Beer in den 
•laait. nMdnMM entdeckt sa bäbea t. Boblnaon I. III. 480. » 8) IHe erat» wM 
Ton Sonnenunterganff bis etwa 10 Uhr Abend« (nach unserer Rechnong), di« zweite bii 
% Uhr Morg. n. di« dritte bia Sonaeaiafgang gedauert habaa a. Ideier Cbcoael. L 48& 
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diesen (Lipsius de milU. rorn. p 1 23 ) ' ) 4 Nachtwachen angcnommea sii haben*)) 
jede zn drei i!>tiiiidcn (Hieron. ati M t . 1 4 : m ii i mos e t vigiliae in terna horartuD tpalla 
diYitetor vgL Mtl4»25. itugQrt} ipvkaKri tt]g vvxTos)*), wvlekednth4ieB«M»- 
magm fi«tfm»TMnr, «Unto^ppnwfm (Tgl. PÜn. 10, 24.) und nffmt Mr. 18, 86. 
beandtnet sind, ob'^chon die TaJmadisten (bi^yl. Berachoth 1, 1. 6.) nar drei Nacht- 
• wachen zahlen vgl. Othon. !exic. rahh ]>. 468 sq.*). Sic bf(rnrhfotrn nämlich die 
virrto, rcQcat^ als Morgm-zoit des folg. i agrs*). Üass unter dtn I rupppn der Hero- 
dier das röm. System nirlblich eiugefuhrt war, erhellt am Act. 12, 4. vgl. Fischer 
prolttw. de Tit lenc. p. 462* Wefiten. N. T. I. 416 sqq. Carpzov appar. 
847 sqq. Heiiteutage pflegt man im Orient die Nachtstunden nach dem Haha- 
schrei zu bestimmen, du difser mit ziemlicher Rcgelmässigkelt rrfnlgt v. Schubert 
I. 402 r Strulti<ich(' Nachtwächter^ welche die Stras&rn durchMgeily fiüdea lieh 
übrigens U. r its Hohcsl. 3, 3. 5,7. vgl. Ps. 127, 1. erwähnt. 

Nadali^ l)SohnAaron8 s.d. A. Abihu. — Z) ijohn und Nachfolger 

Jerobeams I. als Konig des Reichs Israel seit 954 v. Chr., seine» Vater in onthe»* 
kiatticker GesiBBOBg ShoKclu Schon im 2. Jahre aeiBCf Begienaiff wurde er «ih- 
read einer Belagerung der danalt pUlist Stadt Gibbethon von Baeia enMfdfC 
1 Kon. 15, 25 ff. Noch andere Fersoneo dieaei NaoMni t. bei Sfinoni« Onom. 
V. T. p. 409. 

Nadah ath, Nadaßa^, ein arnb. Ori ioi Osten Jiidlia's 1 Macc. 9,37. Orr 
Syr. hat w^lq]^ und SO las wokl auch Joseph. Autt. 13| 1. 4.) wo jetzt Faßa^a ge- 

driirkt ipt. 

IN ahalal^ hhrrt oder bVvj, Stadt im St. Stbuion (,Jos. 1 9, 16.), welche aber 
(nodi eine Zeitlang) in den Händen der Cananiter blieb Rieht. 1, 30. Euseb. ver- 
gleicht NtUi Ib BatMäa; aber diet g^firte nicht n jenen StanungeMet. 

Nahaliel^ Vn-^n, Lagerstitte der ItraeKten auf dem Zuge nach Cinaaa 
Süiachen tfadiana n. Bamoth(Nnm. 21, 19.), also nördlich vom Amon (vgtTi.lS.X 
nach dem Namen zu anheilen , ein VVadi. \Kht unwahrscheinlich ist Hengstm- 
bergs VcrmiUhung (Bileam S. 240.) , inm labe den Bach Ledschun, der in den Aj- 
non fällt (B ur ckhard t II. 635.), zu verstehen. 

Nahal kana, ». d. A. Tbäler. 

Nahaa, tcns, 1) ein König der Ammoniter (1 Sam. 12, 12.) zu SauU und Da- 
vids Zeit , welcher gleich in der ersten Zxai Sanli Jabea in Giload belagerte, abar von 
dfcseni saruckgeschlagen wurde 1 San. 11. Darid lebte nut ihm in franndschaft- 

liehen Verhältnissen (2 Sam. 10, 2.) und wollte ▼ergeblich diese inch nut ilessen 
Sohne und Thronfolger H;tnnn fortsetzen 2 S !m, 10, 2 H*. t <"hron. 19, 1. — 2) Ein 
andorfv Tndiridnnm ist 2 Sam. 1 / , 25. gomemt in den \V orten ©PS" na ba-ON , ent- 
weder der Vater der Abigail (Schwester Davids, s. d. A.) und dann wohl eines ersten 
Mannes der Mutter Davids (Michaeli«, Schals, Keil), oder die Matter der 
Abig., also einer swelten Fran IsaiVi (T hen i na). Brtteiea halte ich für wahrtchein- 



1) Vcgct. de rc niil. 8: — — in qoatuor partes ad clepsydram m:ni f^ivisae ^i- 
gUlae, nt noa amplius qaam tribos boris noctornis necesse sit %igilare. <;cntortn. c. 34* 
FHaT», 18. Angezeigt woorden dl« Nachtwaehen durch Blasen auf der buccina Liv. 7, 
35, Propcrt. 4, 4. 63. Sil. Ital. 7, 151. oben T. ^V^. "l) ^^^h fnr die \on Alters 
hu oblichea Tempelpostea V(l. Middoth 1, 1 f. — 6) Komische Kinricbtung vor Augen 
habend , lisst Ivsepn. Antt. 6, 6. 6. den Gideon (Rieht. 7.) Nara xexaQttiP tpvlemi^ 
seine Schaar ausfuhren. Ucbrlgaas heUf^i bei Diod. Sic 17, 56. 19, 93. die letzte 
Nachtwache lo^iyi) rfvlanij. — 4) Daher der Spruch: nV^V bü KTT •'tT'Vll} THWOüy 
vigilia est tcrtia par» nocti«. — 5) Vielleicht nur, am die alte vorexilische Sitte we- 
nigstens im Aasdmcke I festsnhalten. Anders Ligbtioot hör. hebr. p. 364. — 6) 
Nichts (iber Nachtwache n findet sich in J. A. Crasli «oa«u d» nocto «t Boctinb «ffi- 
ciis io ä all engte tbesaur. II. 797 sqq. 
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lichcr. Ob iibrigent der 2 Sam. 17) 27. genannte Sobi, Sohn des Nahas, Bruder der 
Abigaii war, mow mentiehieden bldben; nur daai die pikier Ton Babbatb Ab* 
mon hiosiigeaetet teien, damit die Leser deo Sobi nicht für den Drader der Abig. 

balteii mochten (The n ins) , ist wenig glaublich) da auch die folgenden beiden Hin* ■ 
ner durch ähnliche Ziisiitzc charakieniirt aiod. — S) Stadt der Jndäer lChron.4} 

12 f sonst ganz unbekannt. 

Nahor, -rra, LXX A'«x<aV, Josei>h. XcixcSarig, 1) Sohn Scrugs, eiofs Ur- 
enkels von Eber {Gm. 1 1, 22.),' Vater des Tharach (11, 24. Luc. 3, 34.) und somit 
Grossvater Abrahams. — 2) Sohn Tharachs und Bruder Abrahams (Grn. 11, 26. Jos. 
24, 2.), und von der Milca (Gpn. 1 1, 29 ) Vater von 8 Söhnen Gen. 22, 20 ff. (wor- 
unter Bethoel, Vater der Rebecca Gen. 22, 28. 24^ Id. 24. 47.)) wozu noch m 
dem Kebsweibe Rehnma 4 Söhne kamen (Gen. 22, 24<)9 so dass die Familie Nahors, 
wie die Abrahams, in J2 Stamme zerfiel. N. hü« I), als sein Bruder Abraliam nach 
Canaan wan'lertc, im aram. Stammlande (in Haran) zurück (Gen. 24, 10. 27,43.)» 
nnd die Abrnhafpiten unterhielten mit d»e<!«»n iinrnatiijtirenden Naboriten die Farailien- 
verbindung durch Heirathen s. d. AA. Rebecca und Ra hei. Später mögen aber 
Nahoriten anch diesseit deaEopbratt gewohnt haben Ewald iarael. Gesch. I. 86S* 
Die Stad t N aha r« Gen. 24> 10. ist Haran vgl. Gen. 27, 43. Ueber Gen. 29» 6. 
8. d. A. Laban. 

Nahuin, BWIb (vgl. Oese n. monamm. phoen. p. 134.), einer der 12klc9BeB 

im alttestam. Kanon befindlichen Propheten, welcher in «ler Ueberschrift seines OfS- 
kels "^piftty^ genannt wird , <l. h. \ioll. an.«; Elkosch, finotn galil. FN cken ^. oben 
l. 823. Er lebte, wie sich aus seiner Schrift ergiebt, zu (!int'r Zoit , wo <las Reich 
Juda (2, 1.), wie Israel (2, 3.), bereits die Ass)rer als furchtbare, iibermüthige Feinde 
kennen gelernt hatte (1, ] 1 f.), und droht diesen immer noch mächtigen und erobc* 
rnngssuchtigen (2, 12 f* 3, 1 ff.) Zwingherren den sichern Untergang in ihrer WAhl- 
befestigten Hauptstadt Niiiire (Cap. 2. 3.), welche eben so wenig widerstehen werde, 
wie Theben in Aefjypten widerstanden habe 3, 8 f. Nach diesem polit. Hori? rite 
kann man den Nahmn sich als Zeitgeno.s.«en des Kön. Hiski^is d.-nVpm^v< rgl.3, Sf.mit 
Jes. 20.), und seiui; llolTnung, dass das assyr. Reich zf-rslort werden wurde, erblühte 
Wohl aus der Niederlage, welche Sanherib bbi Jerusalem (712 v. Chr.) erlitten hatte, 
nnd ihren nüchsten Folgen 2 Kon. ] 9» 35 ff. ^ gl . (nach Vitringa) Eichhorn 
Einl. iV. 38.3 ff. B e r t h o 1 d t EinI . iV. 1647 ff. Weiter herabzngehen nnd den Pro- 
pheten in die Zeit des med. Königs Phraortes, der einen gewaltigen Zug gegen Assy- 
rien unternahm (Hernd. 1, 102.), zu setzen (Ewald), liegt kein ausreichender 
Grund vor Hävernick Einl. II. II. 374 f.; es miisste sich denn etwas Bestimmteres 
über die Eroberimg Thebens ausmitteln lasse n, doch s. d. A. Die alten Sagen über 
Nahnm hat Ca r p z ot tntrod. IfT. p. 886 sq. gesammelt. 

Aaill^ Notv Luc. 7, 11. (nach Si raonis 'pKS, A n ger, T ri f t, da die oricnt 
Versionen das Wort mit K schreiben) , Stadt in Galiläa, ohnweit Capernaum, nach 
Hieron. 2 Meilen (Enseb. falsch 12) sidl. vom Tfaabor, bei findor. TroilaR' 
663 f., Mariti R. 311. nnd neuerlich Robinson IIL 469. fanden in dieser Gegenil 
ein schlechtes Dorf mit Ueberresten alter Gebsaide. Der Blecken Naln Jo- 
seph, bell. jnd. 4, 9. 4. (im Ostjordanlande) ist verschieden '). 

Najoth, (im Kerl), LXX iVm«, Ort bei Rama 1 Sam. 19» 18f. 23. 
20, 1. Der Name bedeutet appellativ Wohnungen, nnd man versteht entweder 

überh. eine Vorstadt, einen Anbau Rama^s (vgl. Strassenhäuser, Steinweg) oder bc^ 
stimmter die Gebaade der Prophetenschuie, worauf schon Targ. hindeotet« 

1) Mit der £rweckung des Jünglings zu Nain Luc. a. a. O. stimmt fast ganz über- 
ebi, was von Apollonias von Tyana ersihlt wird Pbilostr. Apoll. 4, 45. 
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Nane^ W^j Srof»«. UeberPenonenoaraen (ob. OrtsDamen •* d. A. Städte) 
itt in Besug auf das Morgenland und tnsbes. auf das Israel. Atterthiim (Hauptmann 

(itVichrAeoT. ovonaro^iöiu. Gera 1757 f.) Fnlgondes zu bemerken : 1) Allr Namen 
der Orientalen haboii eino m<'hr otler minder klare, doch in «U-r Regel erkennbare 
(appeihtivp *) ) Bcilrutting Sic wurih n in fnihorer Zeit (von den Müttern Gen. 
4,1.25. 19, 37 f. 29, 32ir. 30, 18. 20 f. 35, 18. 1 Sam. 1, 20. 4, 21. vgl. Jes. 
7,14. Odyis. 18,6. Earip. Pboen. 57., doch anch von den Vätern Gen. 16, 15. 17, 
19. 21,3. Exo.l. 2, 22. Hoi. 1, 4ff. Tunrnefort R. II. 434.) theils nach merk- 
würdigen Umständen vor oder bei <Ier Gt'burt der Kinder, nach einer besonders her- 
vorstechenden Leibcsbeschaffenheit (lerst lhen, auch nach <!«'n Wünschen, welrhe sich 
an dieNcugebornen knüpften, oder als zärtliche Charitativa beigcleij;t. thvih von Goit- 
beitea entlehnt und sollten in letzterem Falle bald eine religiöse Erinnerung , bald 
ctneguteVorbedeutiioe auaapreclien. In diese Claste gehören die vielen mit 

-n, VT^ (vgl. Mengatenberg Pent. I. 267 f.) susammengeaetzten hebräischen, 
sowie die assyrischen, aramäischen und phonicischen Namen mknebo (ndra), bd, 
hm\ (ähnlich bei um Cottlieb, Gotthold, Ehregott. Christlieb n. s. w.), misjterdem 
vgl. ".^fcfrcfproj, dtkatÜQxafixog^ tyrische Männernamen Joseph, Apion. 1, 18. s. Ha- 
ina k er Miscell. phoen. p. 213. Frommaun de cultu deorum ex ovofiaio&faice 
Hlsitri. Altdorf 1745. 4. Beispiele jener ersten Classe aber s. Gen. 25, 25 f. 29, 
32135.80,6 ff.8d, 18. 41, 51 f. 1 San». 2, 20. 4, 21. vgl. Rose nmn Her Mor- 
geal. I. 189, 173. Seetzcn in Zachs Carrcspondenz XIX. 214. Gasen. Cora- 
mcnt. zu Jes. I. 303. v. Dohlen Genes. 292.*). Die Cfiarilativa kommen insbe- 
sooderc bei Mädchen vor und sind oft Namen lieblicher oder geschätzter Thiere und 
Gtttächsc (Vr-, -iTSB, n^32c, friM, ns^sjs Hiob42,'l4.) vgl. Hartmann Feutat. 
276 f.*). Später, als eioe hinlängliche Anzahl von Personeooamen in der Sprache 
Torhanden war, wählte man den passenden ans oder nannte garadezn das Kind nach 
dem Vater (Tob. 1, 9. Luc. 1, 59. Joseph. Antt 14, 1. 3. bell. ju.I. 5, 13. 2. Euseb. 
H. E. 1, 13. 5.), oder noch lieber nach dem Grossvater 1 Sam. 22, 9. 23, 6. 30, 7. 
2SiiiD. 8, 17. ( R 1 s n e r observv. I. 176 sq. Simonis Onom. V. T. p. 17 )^), auch 
Wohl nach einem hochf,'eachteten Verwandten (vgl. Luc. 1, 61. Lightfoot hör. hebr, 
s.d. St. Rosenmüllcr Murgeul. V. 158.). In der röm. Periode finden sich be* 



I) Anrh die Personennamen noter den neuern Völkern, z. B. den Deutschen (Vor- 
Bud Kaiiuiieniiajuen)gehea von appellalivcr Bedeutung uuüi nur ist üulchc, da die neue- 
ren Sprachea ihre Wnrselworter nicht so fest||;ehaUcn haben, wie die orientalischen, 
weit seltener zu erkennen. — '2) I>Aher zuweilen Anspi -Itsn^f n auf den Sinn <]*t Na- 
men Gea.27,36. iSun. 36,25. Kuiti 1,20. LJohri^ens sind in den nominibus propr. des 
A. T. eine Menge in dem WSrtersehats der n|)|)cllaliva nicht voriconuaende Wurzeln 
erhallen won^eo, welche in i]rn nfuern WBB. die {jeliorif^e Beachtung j^rrttntlfn haben 
vftU Genenias Go»ch. d. bebr. Sprache S. 48. Üeber Bildunssweise der Uebr. Per- 
naenosvea s. Ewald aoifiihrl. Lehrb. d. hobr. Spr. 8. 491111— 3) Dieselben NaoMa an- 
teracheiden sich in solchem Falle bei den sciuit. N'ationen durch die einer jeden eigenen 
Cottesnamcn, vgl. Vrs-'rn und isrt», Abibai (brn-'rx) und rr»2X , Vr?i^T5 un»l ^>S<''*:13?. 

noch Lndolf hlitor. aeth. 4, 3. — 4) Es soU hiermit aber nicht behauptet wer- 
den« data die In Peatateneh gegebene Deotnng der Namen der Fatriardien n. i. w. 
nach Immer die historisch ricliti{;e sei; finden sich ducli zuw. zwei verschiedene Er- 
kiäroofien eines and desselben Namens, oder die aufgestellte Erklärung ist offenbar der 
*ftm. Analogie zuwider vgl. Gen. 5, 29. Ewald isr. Gesch. 1. 4^. Doch liegt es 
naz im Charakter eines oriental. Erzählers, bei wichtigen Personen auch den Sinn dca 
Namens hervorrubeben und firn'«ch in die Geschichte zu verflechten. — 5) Schon früh 
fadeo wir Tbiernamen für Kiiider beiderlei Geschlechts gewählt, wa« bei einer erat 
iB der Woste nomadisirenden , dann ichzucht immerfort als eine Hanpthescbafkl- 

fun? trribenden Nation im Allgemeine^' nicht bt-fremdeu kann vgl. Bochart HIeroz, 
li 'i. iö. äimoalt Unomast p. 16. n. 390 sqq^. — 6j Vgl. Eustatb. ad lilad. 581. 4i, 
8« aadi hei den PiMciera (Gosen. monnniiB. phoen. p. 100»), im liaaticen Aegypten 
(dcmipt. de rRppto XVIIL 59 sq.), bei den Fkiasen, Pinea n. s. w. 
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sonders nicht wenige Personen , welche nach aram. Weise darch Vorsetzung de» W. 
13, Sohn, vor den Namen ihrer Väter benannt sind, wie im N. T. Bartholomaeas, 
Bartimaeiu, Barjesus, Barabbas';. Sonst lässt sich beobachten, das« a) beiden 
•pätern Juden numche alte Namen in abgekürater oder mmti mteAsttar F«ni iliBcb 
worden vgl Mri^ oben I, 666., Lutma filr Eleaiar« Aach aramÜMlie Nmm tit- 
ten neben den althebr. auf, z. B. Martha, Tabitha, Kaiphas. b) Dass seit dem se- 
leucid. Zeitalter auch bei den Palästinern*) griechische Namen") in Umlauf kamen 
(z. B. Lysiraachiis 2 Macc. 4, 29 IT., Antipater 1 Macc. 12, 16., Berenice, Mero- 
des ^)), insbe«. die einheimischen in griecb. Uebersetzungen (Jaal&fog 2 Macc. 12) 
19. oder ^toSwof 2 Maoc 14, 19. 3 Mmc J, 4. vgl , rn'tat , -nt-^ , J^u»- 
6nfMt oder Nutkaog ▼gU«^ Mevilaog vgl. rwitt Joa^ Antt 12, ö. I.) oder 
■tatt ihrer ein grtechitdber tob ähnlicher Form und Bedeutnng gebraucht , wie "Alxt- 
fios vgl. B^p^bx, 'laaoav s. v. a. *hjaovgj auch wohl der einheim. Name nur einer 
griech. Form genähert wurde COiiag^ iVficor, Hyrcanus s. Simonis Ouom. N.T. 
162.). Was anfangs die Gräcuwdnit: eingeführt hatte, blieb als sweckmässig bei doi 
fertgiBheodeD Vohehr arft Griechen % und es kaaeB noch latein. NaoMO Uoaa %B, 
Jnetu (Joseph* Vit 1.)^). Bei den ägypt. Juden waren griech. Namen wohl aock 
froher in Gebrauch vgl. Philo II. 628. c) Hierin liegt zum Ili. il die Ursache, warum 
in der spätem Periode einzelne Juden zwei Namen zuj^leich fuhren z. B. Johannes 
Marcus, Jegui Justus Coi. 4, 11. Andere Fälle sind, wenn zum persönlichen Na- 
men der dea Vaters mittelst Bar hinzugefügt wurde z. B. Joseph BflürtabaBy oder A 
bei irgend einer beaonden VeraDlauung erworhener ZuuuBe s. B. Siami Ki&fkm 
oder Petrus, Joses Barnabas, */wvaOav 'Ajtfpovg 1 Macc. 2, 6., Simon Kananites (vgl. 
auch Joseph, bell. jud. 5, 11 . 5.), «^der ein zur Unterscheidung von gleichnamigen Perso- 
nen derselben Familie oder desselben Vereins*) nothwenili^< s nomen gentil. u. s. w., 
wie Maria Magdaleoe, Judas Ischarioth. £iu vollständiges Verzeichnis« aller Eigeo- 
■■OMii der Israeliten gd>en Mt Hiller Onomastic. ■acron. Tabuig. 1706. 4. a. 



1) Viell. sind dies alles orsprfingl. nur cognomina vgl. Mt. 16, 17.; man gewöhnt« »ich 
aber, den persönlichen Nanen gaaa wagsulassen, wie Inr Arab. z. B. Ihn 8ina. In IMherar 
Zeit ward6 statt mit dem Eigennamen eine Person als Sohn des und des angeredet 
oder bezeichnet, wenn man sie herabsetzen wollte, entw. weil der Vater eine uaberühmlc 
PemSnlichkeit war oder weil so die selbststandige Geltang des Genannten in Frage ge- 
stfMlt wurde Gesen. Jcs. I. 278 f. — 2) So hicss die jüdische Königin Alexandra eig. 
Salome s. Joseph. Antt. 13, 12. 1. — 3) Selbst solche scheuete mau nicht, welche den 
Namen eines griech. Gottes eathtelten Tgl. ApoOos Ad. 18, 34. a. — 4) Auch An- 
dreas möchte ich dahin zahlen (vgl. Joseph. Antt. 12, 2. 2.), wiewohl Olshansen 
(biblischer Commentar I. 321.) den Namen wieder als hebräisch: iT^^iUx, viell. von 
^13, hat geltend machen wollen. — 5) Aus dem Obigen geht hervor, wann und inwie- 

fm eiaaefaM braeHten iwei Naaiett aagleidi fahre« kanntM (pencaae UnemiMe) •• 

oben unter c. Mit Unrecht hat man Letzteres oft ganz allgemein hin angenommen und 
aof dieaen Irrthum die Lösung historischer (vgl. Rosenmäller ad Jerem. 22, ii.j 
nad feaeakfisdier (vgl. a. krh. Joam. d. TIimI. IY. M8.) Sdiwiertgheiten gegrMel 
S. J. C. Mylios dis». de veris et fictis binominib. in S. S. Jen. 1738. 4. Ueber die 
swei Schwestern Maria Joh. 19, 26. (nach der £ewöhnl. Aosleg.) s. d. A. Salesne. 
In IBntl. FlaadKen war feast bd oas nidit nanblich, dass swei Kinder derselben B- 
tem einen Namen führten vgl. BÖttiger Gesch. Sachsens I. 151. S. oben L 86f* 
n. d. A. Mephiboseth. — 6) Namen wie Philippus, Ptolemaeus, Alexander warea 
gar nicht selten. Vgl. insbes. Joseph. Antt. 14, 10. 22. Ueber die Abküntnng der griech, 
Namen s. meine Grammat. d. N.T. U3f^ 8«ut vgl. J. C. Mvlius diss. de varieUte 
nomin. propr. in S. S. (Jen. J737. 4.), u. was das A. T. finlanj;!, Simonis OnomasL 
V. T. p* 12. — 7) Die latein. Nameu der Juden küniilen verschiedene N eranlassung ha- 
ben a. d. A. Panlns. Manche hatten bei ihrer Freilassung aus rÖm. Sklaverei euien 
•olchen Namen empfangen (vgl. auch Flavius Josephus). H) Diese Unierscheidoog 
wird im Talmud am gcwöhalichstea durch Uinzufüguog des Namens des Vaters , Sa- 
ilen durch ein Ten deai Handwerk eder der Kanal, db Jemand fihtcb heiauaiwiii 
üeat bewirkt. ^ • 
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J. Simonis Onomastic. V. T. Hai. 1741. 4., womit za verbmden (kssen Onomast. 
N.T. et libror. V. T. apocr)pb. ib. 1762- 4. vgl. noch B. Michaelis ubservatt. 
pHoldeBttriiiib. propr. ehr. HdL 1729. 4. 4immm Sm, noidiia qaaedam propr, 
V.<iN.T. ex Tirilib. inmuiirbria cot. versa MM rcitiliMM mooL Hai. 1764. 4. (aadi 
in Pot ts aylloge VH. 86 sqq-). Die Personennamen ans Josephas und dem Tdmud 
verdienten aber noch nachgetragen tw wor^len .Schfit7.h?ir i«it fl^is Vfrtnichniss pho- 
niciscber a. pan. Personennaoien in G e x (» n. monumm. phoen. 39b sqq. — 2) Die JNa- 
meogebung geschah oatärlicb in der Regel durch die Eltern (s. ob.) ; xuw. aber con- 
cw i i iten (wie bei mia) mehr oder ^realger «■tscheUeiid die VetweadteD and (Mrcan« 
deten) ^acUM^l BBlk4^ 17. Luc. 1, 59. Nicht selten trat im Verlauf des Lebcat 
eine Namensvcrandcning e'm ( (In man einmal gewohnt war. tÜr Narm-^n fiir hrdnitungs- 
voU zu halten)'), sei es nun, dass der vr-up Xnme den fniiierri ganz verdrangea 
soUte, oder, zunächst ein Beiname, nach und nach an jenes Stelle trat. Letsteres 
ieli. B. gesckeben ntt des fhmm Kephat (Petras) und BemlMa. Ee worden aber 
dieNaMgeweckekTonFfiratcnbeiiltferTkroabeiteigmig I Koa. tS, S4. 24» 17. 
(so jetzt die Päpite) fgU Joseph. Antt. 16, 9. 4. Justin. 10, 3. Ctes. Pers. 56. Lu* 
dolf hisfor. Aethioj». 2, 1 33. Paulsen R'^gier. d. MnrgfnI. S. 78., wie Ton Pri- 
valin rsoiu n , die in ( III ^Mchtige85 zumal oflentliches I -i Im nsverhaltniss eintraten 
Num. 13, 17. vgl. Juh. i, Act. 4, 36. (so noch jetzt die Munchc beim Eintritt 
int Kloeter)"). Hierher gebort ancb 2 Sua. 12, 25., wo der Propbet Natban den 
Salomo bei Uebernahme des Erziehungsgesdianit den Namen Jedidja bdlegt. Auch 
in Beziehung auf merkwürdige Lebensdata finden wir ein Aehnliches Gen. 32, 28. 
Tgl. 17, 6. 15. Rieht. 6, 32. r>rr \ame Boaricrgeji, welchen Jesus dem Jarohim maj. 
und Johannes gab (Mr. 3, 17.J, war, wie e.^ »liKtitit, kein bleibender und sollte nur 
das Urtheil aber den Charakter beider Männer zunächst ausdrücken. Auch Gen. 41, 
46. Daa» 1, 7. 6» 12« iat dteNataeatvertaaschuag nicht blot darcb Bintritt ia edn nenci 
Lebena* (Amts-) Verhältniss bedingt, sondern BMchte sich schon darum aotbwaad^^ 
weil Joseph und Daniel in ihrer amtlichen Stellung an nicht-israelitischen Hofen nicht 
wohl die hebräischen iVamm fortfuhren konnten. Ueber Saulus und Paulus 
s. d.letUern A. Vgl. ubcrh. Harmar Beob. III. 368. J. U. Stuss de mntatione 
aanda. aacra et profaaa. Goth. 1735. III. 4. lai Aligem. s. noch di« AA. Lavt- 
rataehe o. Stamiaregiater. 

Naiaea, a. d. A. Heni. 

Naphat dor, §. d. A. Dor. 

Naphtali^ '^t>f^9 irtf^Mt^, der siebi^te Sohn Jaeoba Toa der BUba 
(€ieB.dO» 8. 3d, 25.) und Haapt eines israelitischen Stammes (Num. 1, 43. 2, 29. 
7, 78. a.), der bei d'^r Z-ihlnng vor dem Einzüge in Canaan 45.400 wafTenfähige M. 
stark war (Num. 26, 60.) und seui Gebiet in Nordpalastina (Gaiiluri) oberhalb der 
Stämme Ascher und Sebulou, laug und schmal (Gen. 49, 21.?), mit dem Jordan als 
OilgriDse , angewieaea erhielt loa. 19> 82 ft**)» N^rdBch entrechte aidi dasselbe 



1) Der bei dsa Jnden noch beliebte Name Mdhr, Meier, ttM», kommt schon Joseph. 
I»ell. fad. 6, 5. 1. Tor: Mrjiffos. — 2) Eine erdichtete NamensSnderaog in Folge von 
leUg. Besserang s. Targ. 2 Chron. lö, 16. Ehefraaen legten ihre persönlichen Namen 
•ieht ab, soadem nannten deh nor ansswdem noch nach ihrem Manne Jes. 4, 1. s. di« 

An«;!!, z. d. 8t, — 3) Heutzutage legen ()ric>nta!"Ti /mv. Hei Geburt eines 8ohne.<; ihri^ii 
eignen Naaiea ab tiad (nhrcn hinfort den Natnen des Kindes anter Vorsetzung yon Abu 
(fatar)» a. B. Aba Naassl Tgl. AtTlenx IVarbr. U. m — 4) Die Worte^ Vs. 34i 
Xämm rnta l-t*«^ rrrna^, wofür LXX aar haben: xal 6 'lo^^dnjq dnd avettokvv 

r}).füv, f>n?hf>!t<»n in dem IMarnfn !-("T^rn panz gewiss eine alte Corrnption, denn alle Ver- 

suche, sie erträglich za deuten, sind vergebens gewesen Tgl. RosenmüUer Altorth. 
It t 801. wid achol. ad Jos. p. SBOsqq. Aas dorn Vehka Jenas Noms Ia LXX darf 

niari ri^er isichl schliesscn , dass derselbe erst spater in den Text (;rkommcn sei; wer 
die Manier dieser Uobersetzer keoat, wird nicht einen Aogenbiick zweifeln, dass das 
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bjb gegen den Fun dei Libsm» (AntUibBDnt), «leim (nfirdliektle) Stadt Kcdcid 
lag uadi Buiebiat ohnweit Paneas a. d. A. Das Gebirge Naphtafi (J&t^tO, 7.) iit da* 

her als ein Vorgjirung dos Libanon zu betrachtea und wahrscheinlich der heutige 
Dscheb! Szjll;i(J ß u r ckhard t R. II. 654 f. Joseph. Antt. ö, 1. 22. beschreibt die- 
ses Stammgebiet üo; Td n^og rag avarokag xsTQOfifiiva fii^^i ^a^aGxov nolftng xal 
Ttjg raXikaiag ia na&vneg&ev Nttp^aklrai nagikaßov Fwj tov y/tßotvov 6gov£ xal 
täv xov 'loQÖclvov ntiytov *%k. Es war einer der fruchtbarsten Landstriche Palä- 
stina^« Deot 33} 28* tndess mnssten die Napbtalitea noch lange (in Betbseaet 
und Bethanath) cananitische Einwohner unter sich dulden (Rieht. 1, 33. vgU Jes. 8; 
23.): das verhinderte sie aber nicht, im Richterzeitalter an den Kämpfen für ünab- 
hängigkeit, wenn"''« «_nlt, patriotischen Antheii zu nehmen (Rieht. 5, 18. 6, 35. 7, 23.), 
uad der HoM Dar.tk. war aus Kedesch Iiorvorf^eganger« Rieht. 4, 6 ff. Bei «Icr I rin- 
nong dcj» hebrüificheu Staats fielen sie ao Israel und hatten gleich unter dem 3. Könige^ 
Baesa, durch einen Btofall der Syrer von Daoiascus za leiden 1 Kön. 15« 20. 2 Chron. 
I694. Unter Pekah wurden die Napbtaliten durch cKe Assyrer ins Exil abgeführt 
(741 oder 740 v, Chr.) 2 Kön. 15, 29. Jes. 8, 23. (9, 1.)*). Aus dem "St. Napht. 
war iibrifT<'ns auch der bekannte T obi (Tobias) gebürüg^ von denn das Buch gieidies 
Nam. (T7. vlil! , s. (!. A, 

> aphluchiin, V^nvvBi Gen. 10, 13. 1 Chron. 1, 11., eine hamifische Völ- 
ktTscIiai't, die unter tlcn Abkömmlingen Mizraims genannt wird. TAX Niff^aXdn^ 
Jonath. Chald. Chron. di-utcii •'X330Ü3E (Prntaschoeni d. i. i3r\\ulinor \on P« iita- 

schoeiioii, Stadt in Mr<i('r,ig)ptcn, 20 röm. M. von Pelwisiiimj, Saad. ^yxkje^ Cara- 

mann. Bochart (Phul. 4, 29.) vergleicht Ncphthys (lAX Compl. Neg>OovH^), 
was eine weibi. Gottheit , die Schwester und Gattin (ies Typhon, zugleich aber auch 
nach Plutareh. (dclside c. 38.) x^gy^g za k'axoia aal nagoQia bedeutet, vgl. kopt. 
neq^mtg, termtnalls. Michaeln spieil. 1. 268 sqq. macht es wahrscheinlich) 
dass man bestimmter die Wüsten, welche die Gränzen zwischen Aegypten und Asien 
bilden, in der Nachbarschaft des sirbonischen Sees (den die Aegyptier Typhonis cxha- 
latione» nanntf-n^ verstehen müsse; und dahin fiihrt auch die Deutung des Chaldäers. 
S. noch J a b 1 o u s k y opuscc. I. 161. Schulthess Paradies S. Iö2 t 

Narcifliae, s. d. A. Herbstzeitlose. 

Narcissus, Rom. 16, 11., ein Römer, unter dessen Angehörigen (Diener* 

Schaft?) es herr-its Christon gab. als P. seinen Brlt f mch Rom schrieb. Man versteht 
hMufti:; (auch Ncandor Pflanz. 1. 384.) dfu bekannten Freigelassenen des Knis Clau- 
dius (Plin. H. N. 33, 47.), welcher bei diesem die Steile eines Sccretärs vertrat (Sutt. 
Claud. 28.) und sich einen sehr bedeutenden Einfluss an kaiserlichen Hofe sn Ter- 
schaffen gewusst hatte Tacit. annall. 11, 29 sq. 33. 37 sq. 12, 1. 57. ^5. Snet. Claud. 
37. Vesp. 4. Tib. 2. Indcss wurde dieser N. bereits im Anfange der Regierung des 
K. Nero (808 U. C. od- r r)5 aer. Dion.) hingerichtet (Tac. annall. 13, 1 .), d. r Br nn die 
Börner aber kann nicht wohl vor J, 58 geschrieben sein< Man müsste also annehmen} 



Wort nur als sinnlos von ihnen weggelassen wurde. Wie die Sicllc zn cmcndirou sei, 
wird sich sdiwer sagen lassen ; aber wahrscbelnlleher bleibt es mir , dass ein noBen 
regeus vor vorausging, als dass p^i-^n mvT'na etwa statt des ursprünglichen i^r«! 

geschrieben worden wäre. M-^arers Vorsddnp, c?'*::*!' rn lesen, kann ich nicht «ehr 
annehmlich finden, v. Raumer (Palast. 94.) versteht (nach Lilicntbal gute Sache 
n. 8. w. VIII. 687.) unter ttm* das Besitzthum Jairs, welcher TatertliAerseHs rtn 
Juda abstammt. Aber wie S^tsam hätte sich dann der Schriftsteller atisgetlriickt! Doch 
findet Keil diese Ansicht ganz treffend. £waU Israel. Gesch, II. 29i. schlägt vor» 
r\P:3- zu lesen vgl. 1 Kön, 15, 20. 

1) K nobel will diese SUUe aus 2 Kön. 16» 19 f. 1 Chrofi. ö» 26. erläutaro, wo 
aher eine Wegffihrnngder Naphtaliten nidit erwlhnt ist. 
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(lass ditf iiuüswesen «1»'8 N. atich nach seinem Tode furtb i stand. Itidess mochte der 
Name Nafc. üfter iu &oni vorkooiaicn. Onnz tuigUul>würtligc kirchl. iSacbrichten 
ifflwii JoKtt Nue^ der einer der 70 Jun^ar ge weieu leia eoUy sa einen Bischof tob 
Alken (CO Oonrtheno) oder Pilrae. 

Narde^ v^, , va^do^. Die Nardensalb« (Mr. 14, S. Job. 12^ 3 ) war als kjtat- 
Ocbes Arom i im ganzen AU4'rthum hochgeschätzt und ein Gegenstand des Luxus Plio* 
12, 2G. 13, 2. Hörnt. Od. 2, 11. 16. 4, 12. 17. Ej.od. 5, 59. Tib.dl. 2, 2. 7. Polyb. 
31) 4. 2. Man bezog sie zunrichst ^ urdi r;t«;ieii (am besten »itrdr 5?ic in Tnr«us 
gefertigt Athen. 15 688 ) nnd zwar in kleinen Alrtbasterbiichschen (ilorat. Od. 4, 12« 
17. Athen. 15.686. ^gi. Mr. a.a.O. s. d. A. Alabaster); doch war sie oft ver- 
fUflcht durch Beimischoog von Oelen anderer ^lieber aromat. PAanzen Plin. 12, 26. 
I3y2- Diosc >r. 1,6. n. 75. Die ächte kam sehr hoch zo «tehea vgl. Mr. 14, 5. 
Dass die \ irdt ripfl in/.c im (südlichen) Indien wachse. M;tr ain>ekatint Strabo 15. 
695. Pliii. 16,59. Arrifin. A!px. 6, 22.8. Plin. t'2, 2'). bf>«^chreiM dns Gpwiichs 
selbst näher so: Frutex est gravi et crassa radice sed brevi ac nigra fragiiiqiie quam- 
TU pingui, situm redotentc ut cyperi, aspero sapore, foUo parvo dcnsoquc. Cacumina 
in ariita« «e spargant Vgl. Theophr. i)]anCt 9, 7. Galen, timpl. med. 8, 13. Diotcor. 
1, 6. Nach W. J o n e s in d. asiatic rewarches II. 445 sqq. der Par'^. Ausgabe hcisst 
die achte Nardenpflanze im Bengalischen Jatamansi (Dsch itamaiisi), schipsst gerade 
au.s dt'tn Boih-n auf, wie eine grüne VVcizr-nrihr*', nnd wachst sowohl auf Atdniheii, wie 
in Ebenen. Die Naturforscher ordneten sie der äpccies Valeriana unter und imunteo 
lit Vai. Jatunanai (Gl. III. Ordn. 1.) vgl. S p r c n g e 1 ad Diotcor. II. p. 345 sq. Bas 
Nardenol «ards aas der Wnnd gesogen, welche jetst ndt ^nem Bflndel rSdiUcber 
fcinrr, in die Ilöhv gerichteter Fasern (ilie vertrockneten Blittstitl«; und Blfittor) im 
H;indt.l versendet zu worden |»fle£];f Martin s Phartivikojrn. S. 54. Statt ihrer kommt 
(ift die Wurzel von AMdroji )ij;i)ii ^a^ Ins («Ii r falschen iiulisthfii Xar<le} vor. Da<»s 
die ächte indische iNarde, deren Blätter einen angenehmen Geruch verbreiten, auch 
in palMiR. Garten gezogen worden sei, folgt nicbt «nsHobesL 1, 12* 4» 18 f» *) und 
ist, da die Pflanze einen andern Breitengrad fordert, scbr nnwahrscbemlidi; nber ähn- 
liche Gewächse der Spedes Valeriana, wie nardus syriaea oder creliea, konnten dort 
angepflanzt werden. Uebrigens pflegte man die Nardeiisalbe anrh dem Weine bei- 
ziunischen (Plin, 14. 19. 6. Hirt. bell. h\f]t. SB, f).) und selbst das Narilenol zu trin- 
ken Athen. 16. 689. Auf letztere Stelle ge&tutzt, erkiareii Mehrere, auch F ri tzschc 
ad Marc p.697 sqq., das vo^do^ maruij Hr. 14, 3. durch trinkbare N., wab- 
rend Andere 'das Pradicat durch ä c h t übersetzen , eine Bedeututi;;, die allerdings 
in der herrschenden Analogie keine dirccte Rechtfertigung findet*). Nardenol wurtlc 
endlich a«ich gebraucht, tun der Verwesung unterworfene Diuge darin aofzabewabrco 
Evang. iufaat. ar ib c. 5. .S. noch Celsii Hierob. II. 1 sqq. 

Nasenring, im Allgemeinen vc^l. Sprchw. II, 22. Ezecb. 16, 12., bo» 
stiminter rxr: r:;: Jes. 3, 2t , vielfeicht nnrh r.r. Kx'^fl. 35, 22.'), ein bei <len Orien- 
talinnen vuij frühester Zeil an s. fir br'/u bter bchmuck Gen. 24, 22» 47. Jes. und 
Bxech. a. a. O. vgl. H. Schubb. 6, 1. ^j. Noch heutzatage tragen die niorgeulind. 
Flauen in der am aussersten Knorpel durchbohrten Ibkcn (Chardin bdHarmar 
III. 310 f.) oder rechten X iseuwand (s. Abbild, bei Hartmann Uebriierin Taf. 2.), 
aacb wohl in der Scheidewand der Nase (Mo rili 216.) einen Bing von Elfenbein 



1) YoB Nardcosaihe ist an ersturer Stelle gewiss oichty wie Aoscnni ü Her in d. 
8diot. nnd Getön, thet. TL 914. wollen, die Rede. — V) Blne aebr anglSckllche Con- 
jectur über »üe ncJoutiinn dos Wortes nioziKO^ stdtl auf de Lecuw in d. opuscr. so- 
cieUitis cui tessera: teodintus ad i<iem (Traj. ad ftb. 1778. B.) ). 45 sqq. — 3) Andere 
«rkliren das Wort nach Klncbi dnrdi Scbnallo oder Brosche. — 4) Ans Mucbna 
Sch ihb. 6, 1. erhellt, dass ^0 Jidbusn am ^abbatb keine Nasearinge, woUaberObr- 
riog« tragea dnrfteu. 
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oder Meiall (auch wohl mit Edi.hietof voaictt) won 2'— 3 2Bdl In ^ , 

eher bu über den Mniid berübhangt md dnrd^ dm dl ^Tännrr ccrn ihren Kuks appl^ 
ciren(Arvieux Nachr. 111.252.) ». TaTernier R. 1. 92. '/ M ariti 216. Shaw 
211. Niebuhr B. 65. Joliffe R. 35. Ruppell Arab. 203. und HartmiinD 
Hebräerin IL 166 H. 292.*). Selbst in America bat mau diesen Schmuck gefuodea. 
Ria und wieder befestigen in Orient andk Ißnner Schnnck indenNttcn R«ft- 
•egger U. II. 180. Ob er aber von den Thieren eafiehnt sei (s. «egMch), wie Hart- 
mann will, bleibt ilahinfjfstellt ; die weibliche Piitz«incht konnte eben so leicht auf 
Nasenringe, wie auf OhrrniL^p g fuhrt werden , da Nase nnd Ohr hervorragende nod 
in die Augen fallende i äeiie <ics Ivurpers siod, an welchen sich Zierathen leicht aa- 
bringen Ueeaen. — Thieren zog mau (wie heotsutage den Bären oder Büffeln) einen 
Ring datA die Nnae, nn lie leicbter sn bindigen nnd beim Fokren festrahnltea; die- 
selbe geschah mit il n grossem Fischen, die man gefangen hatte, aber wieder ioi 
Wasser setzte vgl. Bruce R. II. 314. Ein solcher Ring heisst ebenfalls nn oder 
h-n Hiob 40, 26. (21.) vgl. 2 Kön. 19, 28. Jea. 37, 29. Eaech. 19, 4. 29, 4. 38,4^ 

bei den jeliigni Arabern 

Nasirüer^ ■PiJ, 'WS, L\X gv^antvog oder ^ytaGfiivog (Nasirlerit 

tTv^^ tako.). So hieta derjenige Israelit (männlichen oder weiblichen Geschlechts) 
der dem JciM»vah penonlich geireibt den Genn» dee Weinet*) nnd ellei denee, 
WM v iii ^Vein8tock kam oder aus Wein bereitet wurde (Trauben, Bminen, Wein 
kerne, Essig), sowie jedes berauschende Getränk f'^-,^) mied und das Haupthaar frei 
wachsen lies« (kern Scheerinesscr sollte f?nf ?rinrn Kopf kommen *) ) Num. 6, 1—21. 
Tgl. Rieht. 13, 4 1. 14.. Luc. 1, 16. Gcwubniich dauerte das ^iasiräat^), evii^ (H- 
yalri bei Philo opp. I. 357., nor eine gewine Zeit, die Jeder bei freiwilliger Vthtf- 
nabne (Nam. 6, t, 6.) dieeee EnUinltnng»-(NiaB. e,S.)€dibdee (wo« nnter Andcni 
Krankheit oder gelabrrolie Reisen bewogen [Joseph, bell. jnd. 2, 15. 1. vgL ICachMi 
N i«ir 1, G. r)iod. Sic. 1, IB-] oder der Wunsch, sich Kinder von Goff tu verdienen 
MiM litia \asir 2, 7. 9, 10. vgl, d. A. Gelübde) bestimmte. In F »ige weiterer 
Entwicklung dieses Instituts kam es aber vor, dass Personen schon vor ihrer Geburt 
▼on den Bttem nnf Lebenatelt dem Jebovah geweiht worden, wie SinuiMi BkM, ii, 
5. 14*, Snnnel 1 Sam. 1, 11. vgl Mischna Nunr 9, 5. (nnd Johanoee der T&nfer Ihk, 
1,15. f|0.Bpiphnn.hner.a9,6.>. JDaber nnterwbeideD die Talandirtcn M 



1) „(Die Weiber in Bagdad) bohren die Nasenlocher durch, Ringe darein zu hangen. 
Die arab. Weiber lassen sich nur die Haut swlscheo den beiden Nasenlöchern dnrcii- 
stechen nnd stecken eben güldenen Ring, so gross als ein Fedwldel, dadvreh; der 
Ring ist hohl , sowohl das Gold so sparen , als auch , dasa er leichter werde ; denn e$ 

siii<] Etliche,' welche so grosse Ringe trap;en, dass man mit einer Faust darchfahrea 
konnte.'* — 2) Unbedeutend ist Bartholin, de annulis narinn, das 19. Cap. s. Sehr, 
de morbis bibl. , auch bei de inanrib. vett. synta^ma. Amsierd. 1676. 12. — 3) Eni 
Beispiel eine.s weiblichen Nasiräers $. Mischna Nasir 3, 6. Sonst vgl. 4, 3 ff. 9, 1. — 
4) rv\tv\ KVi »inj? Nora. 6, 8. Bei Arnos 2, 11 f. stehen Nasiräer und Propheten in 
ParaÜeiäwM. An nlehstan Terwandt ist das Nasiriat dem Frfestertini« Tgf. Bihr 
Symbol. IT. 431. — 5) Sonderbar cnt^trllt ist die.ies Naslräatspesetz bei Plutarch. fiym- 
pos. 4, 5. extr. : noHäv rtficdf^»»*' ovawv xa^' «vrotje fUttv fhai ^Imcc dut^i- 

KoXdattas. — 6) Wird hiermit aasgedrSdct, dass der Nas. äberhaopt das Haar auf 
kfiiT» Wcije tiicL nur verkareen soll, so wurde daraas für einen taVo? ■Pt3 eine gros»« 
Beschwerde entstanden sein. Daher glaubte Michaelis n. orient. BIbl. VJ. 3^9., der 
N. hal>e mit einer fieheei« das Haupthaar von Zeit zu Zeit stutzen dürfen, doch so, 
dass es imnv r \ \\\^ geblieben sei. Aber die Beschwerlichkeit liegt im Geiste solcher 
Gelttbdo. Die Mischna erlaubte das Uaarverkärzen (aber mittelst ScheermeMer ! ) nu 
dem BiW *fD im «ngera Sinne i nateni^t et aber dem fllm«onMM<irier i. Anm. I. dtf 
^Ig. Seite. — 7) !■ Talm. nm) genannt. 
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(för finen solchen halten Einige auch Jacobus den Gerechten s. imtf^n Anm. 6.) 
und --ifp i^t oder D^ö^ •'~"^t5 ' Letzlcrr, welche alleioda« Gesetz kennt, inu«s- 
len, \yt: n!i die Zeit ihres Gehibiles abgeiaufeii war, beim Heiligthnm (vgl. 1 Macc. d, 
49* Act. 21, 24 ff j einjähriges uiäonliehes Lamm als Brandopfer, ein jähriges Scittf 
wettüchea C w c hlediti alt SfiiKlopfer ood einen Widder Dankopfer (letsterct iat 
flaoptopfer) nebtt einem Korbe voll ungesäuerter, aus feinem Mehl gcbackener Oei- 
liiichen Bsd angesäuerten , mit Oel bestrichenen Fladen *) , sowie dem erforderlichen 
Speis- und Trankopfer darbringen, die Hr\fire wurden ihnen vom Priester abgeschnit- 
ten (gewiss nicht kahl abgeschoren) und ins Feuer des Dankujiferä (auf dem AUare) 
geworfen'}} zuletzt aber der gekochte Bug des Widders nebst einem Oelkuchen und 
«iie« Opferflidea mf den Küiden dea Nrn. durch den Prieater gewebt^) Nam. 6, 
IS— 21. Anigeliobeii, aher keineswega gelöst, war daa NaaifSat, wenn der Gott- 
gewähte durch die Nähe einer Leiche verunreinigt worden war» denn es geziemte 
«item solchf^n . mit verdoppeUer Sorgfalt jede Verunreinigung durch Speise (Rieht, 
13, 14.) oder durch Leichname, und wären es die seiner nächsten Anverwandten ge- 
weseo, zu scheuen Num. 6, 6 ff. Er musste in diesem f ailc am letzten seiner ge- 
iddidien Reinigungstagc (am 7.) das Haupthaar alwcheeren und Taga darauf ein 
Braad- und Siindopfer (2 Tauben) und ein Scbuldopfer (einjähriges Lamm) — dieses 
als Hauptopfer — bringen, dann aber die Naaitaatszeit von Nenem beginnen Num. 
6, 9 ff. Als ein Zeichen frommen Sinnes wurde es betrachtet , wenn Reiche für Na- 
siraer, welche ihr Gelübde erfüllten, die Kosten der nothigen Opfer bestritten Jo- 
seph. Antt 19, 6. 1. vgl. Act. 21, 24. MischnaNasir 2,6. 6. S. Bähr S>mbol. II. 
434 ff. Bei allen UnbcquemlichkeileD, welche das Nasiräergeliibde Iwltef) n* wdche 
doch die aiikrologiacbett Satsungen der Bahbinen ( wie sie der Tractat Naair estlHUl) 
Boch Tergroaacrt werden mussten, scheinen doch die nachexil. Juden sehr häufig dem- 
selben sich unterzogen zu haben vgl. Midrasch Cohel. 107. 3."), ja nach Nasir 5, 5 f. 
war es zu einer Versicherungsformel des gemeinen Lebens ansgeartf^t oder vertrat 
die Stelle einer Welte: Ich will ISasiraer sein, wenn das und das ist oder geschieht, 
lieber Ursprung uud Bedeutung dieses Gelübdes ist man verschiedener Meinung. 
Hinein deai Jehovah Geweihter aick den Genuaa berauschender Getiänka Teraagt, 
iaiicicbt begreiflich (und nur Erweiterung deaaen ^ was analog den Priestern bei Be- 
tretung des Heiligthums anbefohlen war Lev. 1<^9.). ^»"s er aber dessrnohTige- 
achtet den Beischlaf üben darf , zeigt, wie wenig der Geist des hfbr. Alterthums mit 
den mönchischen Grundsätzen, die so früh in dtecbristl. Kirche eindrangen, verwandt 
ist. Das U. a u p t des Nasiräers dachte man sich wohl mit seinem naturl. Schmucke 

1) Doch, atdlen die Talmadistan den tiftP yti aagleldi iai engem Sinne dem *m 
|(riBb (Simsonsaasiraer) gegenüber, welcher letztere sich, wenn er Todie berührte, 
■kchi ia der Art verunreinigte, dass er das Rosetzliche Schuldopfcr bringen mosste 
Mls^a« Nasir I, 2.; denn Simson benlhrte 'ludu vgl. Rieht. H, 8 f. 15, 15., und doch 
wird nicht gemeldet, dass er dai Reinigaogsopfer gebracht hätte!! — 2) Zur BereiUing 
<ler Opferkuchen, welche die Nasiraer darxubiinppn hatten, soll es in Jerusalem einen 
hesoadera (r>-nr3n rrr^ gegeben haben M. CUeUm 6, 3. — ö) Ueber einen Fall, wo 
4as Baar daa Na^. vergraben werden nasste, s. Mischna Temnr. 7, 4. — 4) Vgl. 
bicrxu die ähnliche Cerimonie bei dem RInweibungsopfer eines Priesters Lev. H, 16 f. 
— 6) Man bedenke nur, dasa Wein in Palästina ria« nlltägliche Oftrfink war, das» K»sig 
iit Brfrischnogsmittel während der heissen >iuuau Uieute, dajss langes (und dickes) 
Haar in eben dieser Jahreszeit sc hr lästig sei« mosste, dass die Foligen einer (leidii 
■•fliehen) V<"rrinreinigunp , 1» ^. al » r liie Lösung des Gelübdes nicht anders als kost- 
•pieUg lein koautao. — 6) Km ISasirrtcr wird uns auch beschrieben in den Worten, 
«raadl Hagaaippns bei Bnaab. S, 33. d. Jacobus den Gerechten sehiidert: D^ro« h «oi- 
BJjrpoj avTov ayiog rjv. OJvop %al ointna ovy. im^v ovdl iux{}viov i'cpct-Fv ' ^t.- 
(ov tnl T17* Hcqpaiqv ttvrov ovx. dveßrif ilmov ovk nal ßaluvei^ ovn ix^^- 

taio. W a$ hier fibar das NasiräaUgebat hinaasUegt, war weht freiwUlig fthamammene, 
«ber mit der Tendenz des NisiräaU harmonirende Kitibt-hrung. Doab Ut diä 8aldldb< 
rvag» daa glttah Folgende seig^ nicht rein geschichtlich. 
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140 ]K»«ir&ev. 

(L a m |> ( in MUcell. GroD. IV. 197 «iq.)» doer Arl Krone, ab WMwtffkk §twivMf 

uod das Berühren durch ein Scheermesser mithin als Entweihung des^^^en , was 6m 
Jf!hovnh cjfhnrtf. Wnrdr« der Ha^rschmuck ahgH«*gt, so gebührte er dem Jehovah, 
dem er durch teuer geopfert wurde*). Auch andere alte Nationen gelubtcn (z. B. ba *'. 
bevorstebeoder G«ffthr) da« üaupt- m*i Barthaar etaer Gottbeil oder Itgtm tgmA 
okse Gdubdtt (•. B. Bcinte) gcKhoren ioi Teapd deraetbto Bieder (vfL Speacer j 
legg. ritcSy 6* 1. liougtaei Awlect. I. 97.): so die Aegyptier (Diod. SÄclffS» 
83 f.), die Syrer (Lucian. dea syr. c. 60.*) )» di.- Griechm flliad. 23, 141 sq. Plot. ' 
Thrs. c. f>. Theodoret. Cjuncst. ii> I.rv. 28. ^^ et c h s in ti ih heUeu. Altcrth. II. 558 \ 
die iioiner (^uet. Ner. 12- Marliai. 9, 17. Ö von den Arabern s. Koran 2» 192. 
Bamaa. p. Zt Aber an Mckteo AekalkULttt hat^ «aa Moria r aecawl jMne; 
p. 109. von dea keatigeii Paiaera eniUt*). Da «ch bei dea aHe« Aegyptien la^ 
§^ch Enthaltaaakeit (der Printer) von gewissen Speisen aJs Zeichen besonderer 
Weihe finJ' f Porphyr, abstin. 4, 7.)*), so glaubten Einig*', das Xafirärit sei ägypt 
Ur8|»rüiifj;s iinii nur in siiner Trndrnz hebrai«iirt (Spencer lepf^. rif. a. n. O. Mi- 
chaelis mos. K. Iii. 27.) i aber die Thede des iSasiräergeiubdes erscheinen in 
Aegyptea xaaebr verciaaelt aodaeUMt aa ualhaticb*), aad jm Art der Ablohaag 
ateht m vAAem Ntauu nit braeliiiachBr Daakweise, die daseliieii BleaKate mSSA 
sind so einfach and »o Tcrbreitet io der alten Welt, dass die Erfors^c^iMrig eines »t- 
lündisch'ii Urspftirif^«? wenigstens iinnn{hi{» Ist. Aber auch Ewalds (isr. Gesch. II. 
403 f.j Kfllrxiuiipfi uUer Entstt-luing des Nasiriierlhiiins sind zu kiiiisllich. ÜD- 
rt'cht hat mau iit dem Nasiräal häuUg (bosundcrs katholischer SciLs) die ersten Spa- 
ren de« Hösduldben» sa entdecken g(^at>t «. €k Le aa Pr. anper lege hmw. de Na- 
siracatu , prima eaqiie antiquisfima vitac monast. improbatione. Gott. 1789. 4. vgl. 
Michur I i . Ii. Orient. Bibiioth. VI. 235 (T. Die Aehnlichkeit liegt blos in der Ab- 
sicht, iiidit in der Alt d<"! VIjstinenzgelübdes s. I)a.<;.sn\. vota oicii^'^t. et Xasiraeur. 
iutcr se collata. Kil. 11 ÖÖ. 4. Leberh. vgl. Carpzov appnr, löl sqq- 799 sq. ß«" 
land autiqq. sacr. 2,10. Bahr Symbol. H.S. 430ff. G. F. Meinhard de Naii- 
raeia. Jen. 1676. 4. III. Zorn in BßaoeU. Up«, nor. IV. 426 aqq. Noeh iat lier 
die Act I89 18. enriliate fw^tf dea Paulus zu besprechen , «lentt die Worte : ^et^ftf»- 
vog T)|v xFcpoArjv rrK. werden nur aus Nothbehelf auf Aquila bezogen s. dag. N ean- 
der Pflanz, l. 28(3 f., weil man die Ucbr rü^func .«olchrr (T^lübde nicht mit den libe- 
ralen Grundsülzen jenes Apostels vcrcinigcu 7.11 kuuueu uieint. Viele Interpreten den- 
ken an ein wirkliches Nasiräatsgclübde (G. F. Meinhard de Pauli Nasiraeatu. Vit, 
1680. 4*X ^ ^ hiergegen geltend gemachte Uautand, daaa dann P. daa Haar cnl 



1) Naeli B ah r Symbol. II. 439. wara der Haarwndis BHd dw Ldbentblfithe' wai 

fioinlt (l< s HeilJ^iseins I H c 11^ < iiImt^; ilug. (Mos. S. ÜOI,) meint, das Wachsen 
laAseii der Haare sei Sjmbol der Absonderung de« Nas. von der Welt und zwar in Be- 
alehung darauf, dan du Abtcbeeren der Haare znm geselligen Anstände gehörte. Btee 
etwa» dürftige Ansicht! — 2) Ot ver^viat xmv vfvfitov dxtXQXovzai' totöi iSs vioiei «Ao- 
Hoitovg tQ0V9 ix ytvfTijs ämäai' tovg insav iv rä f^nj yitnavtcft , rapivoval xe %ai h 
iffta lutttt&ivtes , ot filv dffyvQt«, ^roAXol dh XQvata #9 y nifostjXdottPTSs 

tau — 3j Ii frequcntly bappens uftt r i\\<* birth of a son, that if tbe parent be in 
distress er thc child bc sick, or that there be any other ratisft of prief, ihc molherina- 
kes a vow, that no razor shall coroe upon tbo child's hcnd furacertain portiou of tinf, 
and aontetimes for all bis life. If the child recovers and the canse of ßriuf be remo- 
ved, and if the vow bt? biit for a time, so that the niotlicr'« tow he fiiKilled, ihcn »bc 
slmves h'is li<Ntd at the end of Uie time prescribed, luake:« a small enterlainai.at, col- 
leets tnoiicY Hud othcr th&igs firom her relations and her friend«, wUefa are sent as Ne- 
zer.s (u II" ij rings), to the mosqup nt Korbclah. and are there consccrated. — 4) Aocfcim 
ncnern Orient sind Fastengclübde Kiii;&einär nicht selten vgl. Nie buh r R. II. 83., 
auch Barhebr. cbron. p. &W. — 6) Was die KntballiaBlkeit der ägyptischen Priester 
nach Porphyr, nnlangt, so war dieselbe nicht SacTie otnes Oelnbdes , sonder. ^ I: 
präparaiorisch auf heilige Amtsverrichtangen, sie erstreckte sich sogleich aof dea eiic- 
Uiken BoUddaf ; de» Welaa aber iHid nickt erwiknt. 
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io Jenisaleni habe a'tNf^ ^^rcn «larffn , wird cntwMnlrr dnrch die christlichen fJrnnd- 
«Uze des P. bcseillgt (^i k cii anli^^q. heUr. j». 230.) otU r man beriei sich uiit" eine Ob- 
fcrranz des spätcro Judenthums, welche dem Nasiräer, der sich bei Ablauf seines Ge- 
isel ausser Palistioa befand, verstaftetliabe, das Haar an bestinimlea Tage 
selbst al)ziischecren und nachträglich Iii Jerusalem leiae Opfer darzubringen Haren- 
berg in Miscell. Lobec. III. 6.^ sqq. IV. 11 sqq. vgl, Mi.schna Nasir3, 6. Kihi]. 4, 
11. Aber nur darüber warm <lic Schiilpr HiUfl!» unfl Srhamai's unein8, ob ein sulch« r 
Israelit dann noch 30 Tage in Ji^Uaa ein rsasiräer sein (Seh.) oder das ganic ^iasi^uat 
f OB fem anfadgcu müsse (H.). Dagegen vom Haarabtebeeren im frcmdeoLaade «agt 
der Talm. inchU ; und es lässt sieb recht wobl denken, dass der Israelit, dessen Nasi- 
laatmi Haidealaade an Ende ging, das Haupthaar, welches ja nicht in Einem fort 
grosser wurde, unverkürzt an die heilige Stätte brachte*). Auch durch di»- Vcr- 
miithnng, P, möge wegen ein^r Verunreinigung sich geschoren haben, kouinit in;m 
nicht zum Ziele, denn Mischna iSasir 7, 2. setzt die Gegenwart des iSasiräers beim 
HeUigtbum vorans nnd glebt aber das Verhalttn der Nas., die sich in fremden Lindem 
befanden, keine Auskunft. Dies Altes bat nadi Salmas ins (de caeaarie viror. p. 
710.) Vorgange Viele bewogen, Act. a, a. O. von einem votmn cifiie zn fassen : P. vo- 
tnm fecit tondcndi capilli, übt Cciirhrras porveniff^et Nmi i«;t 7.\var dieBenenntmp 
Votum civile im jtid. Alterthum nicht üblich, indexs gnl) » s <lr)ch <!f r Gelübde mancher- 
lei, welche in keine weitere Bcrührnng mit <lcm Tempel unti der Priestorschaft brach- 
im. Nnrllait sieb nicht recht abeefeMm, vas den P. bewogen haben sollte, gerade 
das Wadiaen der Haare, das sonst ein Thcil des Nasiraatsgelübdes war, an gelobcB 
und zwar eben in Korinth, wo langes Haar Mode war. Das Gelübde stcld, wenn «las 
geschorene Hanr nicht an hei!. Stätte deponirt oder verbrannt wird, etwas kahl da und 
erscheint für Patiltis als 2u liichtsi^agend. Jedenfalls aber sollte mnn für dirse An- 
sicht nicht (wie auch Olshauscn gcthan hat) Joseph, bell. jud. 2, 16. 1.^) als Be- 
leg mfiihrtQ, denn diese Stelle kann nach den gebrancbten Antdrücken nnd snsam- 
mengebalCenmitdem Tract. Nasir schwerlich von etwas Anderem als vom Nasiraat ver* 
standen worden; und überdies wird auch hier das Abscheeren in Jerusalem vor- 
gf'fifjfTi'ncn, So möchte denn nrtch fifm. was wir über Gelübde nti«; dein jud. Altrr- 
thftm \\ i s s 0 n , das \ erfahren des P. niciit ^oUkoOuncn aulgcklärt werden können. 
\ a .s 0 r 1 Macc. 1 1 , 67., s. d. A. A sor. 

ISaihan^ im, hebr. Prophet in Jerusalem imd vertrauter Ratbgeber Davids, 
der diesen Konig von dem schon beschlossenen Tempelbaa dibrac^ta (2 Sam, 7. 
Ewald tsr. Gesch. II. 692.) und später wegen des Ehebruchs mit Bathseba (in einer' 

schönen Parabel) sehr kräftig aur Rede stellte 2 Sam. 12. vgl. Ps. 51 . 2. Er war 
auch Erz: hf T <1( s S.ilnmo (2 Sam. 12, 25.), den or mit Bewilligung Davids noch hei 
I^ebzcitea des Letztem zum Thronfnlp^er seinrs A aters .«iMlf)te | Kön. 1, 34. Auch 
soll er Jahrbiich« r der Regierung beider genaruiten Monarche n (l Chron. 29, 29. 
2 Chroo. 9, 29.) geschrieben haben. Sein Grab wird ohnweit Hebron bei dem Dorfe 
Hulbul gexeigt v. Schubert IT. 487. Robins. I. 360. S. nberb. Niemeyer 
Chavakt. IV. 482 n*. K n n b o 1 Prophet. H. 66 ff. [Ändere Personen dieses N., wor- 
nl«r «nah eis Sohn Dar ids 2 Sam. 6, 14*| s. Sim oni s Onom. V. T. 409 sq.] 



1) Das« es eriaubt war, das Nasiraat aosserhalb Palästina za übernebineu, leidet 
nach Miscbna Nasir 3, 6. keinen Zweifel; indess wird es wohl, da es rtattche Uabe- 
oaemlh^kett mit sich führte, selten {reschehcn sein. — 2) Besonders üblich war « % 
dass rrenesene und gläcklich zurückgekehrte Reisende (naro. Seefahrer) ihr Haar ab> 
«Chorea and einer Gottheit weihetmi Val. Place. 1, 37». Javcn. 1% 81. Artemid. OnJ- 
rocr. 1, 2». Gar nicht ffebSrt hierher dte Vorschrift Jamblich. vit. Pyiha^. c. 2«: h 
iooxfj fii^tf utiQfG^m , n^ts ovvxt^}e9ai. — 3) 'Entdijuti (Bcrenice) iv toig 76<?oool«- 
poigj tviTiv ivLiilovaa tm &tä' rovg yäg ^ vöe^ mtranovovftivovs ij «ew dlUcHff df- 
dyxaifi ei}Xfc&at n'ffo xdtaxovut i^uytfr, iff dmMiMir ^tUu» ^vdmtf afiwtf fi 
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Nnf hfin a el, s. d. A. Bar tholomaui. 

Kazareth, Naiagi»^ Na^a^lr, Stadt in (Nio<?rr^ Galiläa Mt. 2 1, 1 1. Luc. 
1)26. 2,4. (mithin in den Gränzen des alten Stamm^cbicts Sebtilun vgl. Light' 
foo t hör. hebr. p. 918 aq ) auf einem Hügel (Luc. 4, 29.) *), bekannter Erziehongs. 
ort Jetu (Mt. 2y 23. Luc. 4, 16.), welcher daher 6 Naj^aQT^vog oder Nata^aloq (\etu 
terea conttaot bei Job. n. in der AG.) hieas und lelbaC im AnfliDge seines Ldmnfi 
dort wohnte Mt. 4, 13. Der Ort lag südlich von Kana, ohnfern de«Thabor, dm 
Eiisf'b. zufolge 15 M. ösfl. von Legio. An dieser Stelle befindet sich j'^trt f-n oinnn 
felsigen Bergkessel Schulz Leitungen V. 192. Richter VVallf. Ö7.) die Stiiilt 
S^^Lj (3 Tagereisen von Jerusalem, 8 St, von Tiberias)^) mit schonen, Lieblich- 
keit und Ernst vr rhindenden Umgebungen v. Schubert TIf. 169 f. BuTck- 
hardt (II. 583.) nennt N. eine der voriüglichsfpn Städte der Statthalterschaft Acco, 
dag. Berggren R. \. 232. «ic klein, aber hübsch fand. Scholz R. 247 f. utiil 
Robinson III. 42 1. geben ihr im Qmam 3000 Einwohner "). Der Nanw soll von 1 
"tfay surenltts, ▼irgaltan, berkommen» weil in der Umgegend viel Bnacfawcrk oder I 
Gestrüpp gewesen sei Burckhardt B. II. 583. (angespielt auf 1S9 surculus Jcs. 
IK 1. ist Mt. 2, 23-, was Hofinann Weissag. II. 64 f. aus schwachen GrändM 
nicht zugf fu n will). Hieron. (ep. 46. ad Marcel.) übersetzt dagegen flos, was das W. 
freilich in dem uu.s h( kannten Sprachgebrauch nie beisst. Noch andere Vennfithuu - 
gen s. Simonis Onom. p. 113. DerSyr. schreibt Zf^. Dass aber der einheim. 

Name des Orts '^^3, nicht gewesen sei, scheint U engst enb er g ChristoL IL 
1 ff. erwiesen zu haben. ^ 

Nea, rcP5, Stadl aul der Gränze des Stammes Sebulon Jos. 19,13. 

Neapol 18 Act. 16, 11., Seestadt mit Hafen an der Küstr de«; ä^ai^chen Mee- 
res am strymonischcn Busen Strabo 7. 330. (510. Almelov.) Appian. civ. 4, 106.^ 
ursprünglich xa Thracien gehörig (denn das 12 röm. Meilen davon entfernte Philippi 
war GranxfesCnngBfacedoniens) Plin. 4, 18-j später seit Vespasiao (SaeCon, Vespas. 8.) 
römisch and der Profini II acedonin sngescidagen Dio Caas. 47| 86* PtoU 8» 18* 9« 

Nehajoth^ r&Vf^ s.d. A. Nabatler. 

Neballaty elbas, Sfadt, von Benjaminiten bewohnt (Neh.ll, 34.)i 
Umfange des Stammgebieta Dan. Mödlich, dass Beil Nebala etwas norddatL voa 

Lydda derselbe Ort ist Robins. III. 239. 

Nebo^ "'3?) 1) Berg im Moabiterlande (zur Zeit Mosu), Jericho gegenüber, 
der Tum Gebirge Abarim gehörte (J)rtit. 32, 49.) nnd die Spitze des Berrrr^«? Pisj^a 
bildi tr Deut. 34, 1. Dort starb Moses Üeut. 32, 50. 34,6. Nach Hieron. Onoro. 
unter Aalian (Nabau) lag tler Berg 6 Meilen Östl. (Euseb. richtiger westl.) von Esbns. 
Neuere (vgl. audi Gosen, thes. II. 841.) glanblen ihn in den Berggipfel Dadwbl 
Attarus, ^«i^ÜLfr Ju<^9 (Barellhardt Tf. 680.) wiedersofinden. Dieser liegt 

indess ziemlich fern von Jericho und selbst von den Gcüidcn Moabs Robins. II. 5d6> 
Des Enseb. Distanzangäbe ist weit passender. Vgl. d. A. P i s g a. — 2) Stadt«) im 



1) Aoch das h«at. Nazareth ist nach Poe ocke (11.91.), Mariti 0^96.), Clark e, 

Robinson u. A. an dem Abhänge eine«: Bpr^p«, ficr sirh steil und hoch nher dj> Stadt 
erhebt^ erbaut, erstreckt sich aber, v>üa von deiu alten uiigewiss i»t, bi& iiis Tital Ueiab 
(Richter 57.). v. Schubert III. 169. sagt nur: lieft an dem muldenförmig aa- 
steigenden (wesU.) Ende eines Thals des Kreidekalkes a. s. 1>ie Höhe des Tbah 
über dem Meere mi&6t da, wo N. liegt, 821 Par. F. — 3) Nach iierggren R. 1. 
ist N. 1% St. westl. vom Tbabor entfernt. — 3) Der freilich nicht unnur sarwrlisiag« 
Buckingliinn R. II. 7.? f. v^eiss blos von 2000 Rinw. in 250 HaDsern. — 4) Gegen 
Uitiif , welcher behauptete, eine Stadt N. sei uaerweislich, vgl. NiUB.d3| 37 £• Dsig. 
rihrt Jar. 48^ 1. du Wort Stadt In der Vebersetaiag Lath ars van dissw bar. 
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St. Ruhen (Num. S2, 3. 38 )) frühfr ebenfalls den Moabitern gehörig, welche auch 
Je*. 16, 2. Jercm. 48, 1. 22- wipder als B^wohnf^r clt^r«;< ll>f n prsclipinen. Rmn<»n 
setzt Eu8«b. unter NaßwQ (Naßm) 8 M. südl. von Ht sbon : dann koiiute freilich der 
Ort nicht in der Nähe des Berges Nebo (s. vorh.) gelegen haben. ~ 3) Stadt im St. 
Jodi (Bir. 2) %9, 10^ 48.), die mm UotencUad tob |eaer nrw laa genant wird Nck 
7y89.^ 4) Odile der Chaldäer Je«. 16, 1. (wovon Personennamen, wie NeboMr- 
redan, Nebiirri«!nr-7nr n. a.) (Li. der Platin t ^^Iprcur (s. inshrs- \ o rb e rg Onom. 
Cod. Nasar. Ad imi ^5 sqq.), der nach der aslrolog. Ansicht (lor Mnrgen1';"tnt!pr , ah 
Schreiber des üiminels, die irdischen Degebeubeiten verzeichnet Geseu. Jes. II. 
842 f* II. HiTeraick Bieeh. & 123. Er wurde viett» nacb in der moabÜ. Stadl 
Nebo «ad mf der BergipitM Nebo verebt«, and beide LoeaKttlenhabca wohl von iba 
den Nneo. Vgl. noch K ove ri Pbink. 8. 865. 

Nebucadnezar^ '^^'l^siaj oder ^^SM^n^iina, bei Ezech. stets ondbeiJereai. 
bin und wieder *i«M*}n^«)^y aeltner «Vitttnn^os iXK Nußoyxoöovdaog (Beros. bei' 
Joseph. iViKjSovjoilovo'ao^off, Strabo 16. 687. NavotioiQ^oQo^f Bnaeb, ehren. 
iVa/^oü^odoveoo^ oder iVint^omfod^M^o;» Valg. Nabacbodonoaor, anbisch 

j^aiXiB^f im Gan. Ftolem. NaßtmMüttQog)*), berohmter KSnig der cbddfiifch- 

babyloniicben WeUnoBardüe, Ben^ger dea Reick Jada und Zeratörcr Joaealeaa. 
Herädot erwähnt aeiner gar nkht ; anr am den A* T. and dea von Joaepbna ond dea 

Chronog^phen excerpirten griecb. ond laorgenländischen Schridtsteilern kennen wir 
seine Thaten, und Ff>I(^f>ndrs ist ein*? gedrängte Uobprsicht seiner Rpgenten- und 
Kriegsgeschichte. \vh. war der Sohn Nabnpolassars ') (Mabopoliassar , NaßoXda- 
oc(Qog)y der nach 2 Ijähriger Regierung 604 v. Chr. starb In seinen letzten Le- 
bensjahren beaaftragte dieser, adbat läoa dareb Alter getcJiwächt) den Nebnc aiit 
einem Feldzuge nach Vorderasien '^), nad Letzterer traf b^ Circesiura am Euphrat mit 
dem darcb Jndia liegrach vorgedroageaen (a. d. A. Joai na) Necho IL von Aegypten 



1) Hitzig KV Jerem. 191. halt die« fSr die Rltcrp nn^ nationale P'orm dei Na- 
mens; docli t. Anm. 2. Andere Ansichten über Ur^pruDg and Bedeutung des NasksiM 
0. Simonli Onom. V. T. p. &73. RosenmSller Altarth. I. II. 85 f. Oasan. thes. 
II. 840. — 2) Anf firr KiMlinschrift zu Bchistun hat min N'ahhnkndrarhrira pc!r«rn. - 
di) So wird der Vater und V'orgäncer des Nebac. genaiini im Caa. PUleni., in den Ex- 
OMrpl; aas Barasvt bat Joseph. Apion. 1, 19., ta des Aletand. Paljb. Sxaerpl. b«l Bn« 

•eb. 0. s. w. , wogegen er in dem Fra^nn i nt df s- Rcrosus bei Joseph, Antt. 10, 11. 1. 
aa«h Nabrnsadnezar beisst, we»haib Kiniee unsera Nebuc. als Nabac II. bezeichnen. — 
4) 8o aasb 4ma Caaan. Jar. 36, 1. wird das 1. Jahr Nsboeadaesars mit de« 4. Jal»« 

JojakiiDs .1. i. demselben, in welchem die Schlacht hei Circesiuni vorfi I J( r. M'i. 2., zu 
saouneogestellt vgl« aach 2 Koo, 24, 12. Aber daauUs lebte Nabopoiasear selbst auch, 
wird eise dar Praphat antwadar aldkt ganz genra sieh aMgadridtt hab«i (aaeh 86, 

9. hatte er wohl das 5. Jahr Jojakims nennen sollen) oder das 4. Jahr des Jojnkim 
lallt M, dass in dassaa Aafaog die Schlacht bei Cüroesium u. an dessen Bade die Ruck- 
ralse Neb. ond seine Throabesteigung n stehen kommt , oder, 'was das Wahrschda- 
lich$tc ist, Jerem. rechnet als erstes Regierungsjahr Neb. dasjenige, in welchem sein 
alternder Vater ihm dan Haeresbefehl in Vorderasien fibertrag (Boras, bei Joseph. Antt. 

10, IL 1.), vgl. Hangstanbarg Anthent. des Dan. 6. 62 f. Klalnerts (Dorpt. 
Boitr. II. 128 ff.) Erörterung, welche mit dem Resultat endigt, der Anfsng der Regie 
rang Neb. falle mit dem 4. oder 5. Monat des 4. Jahres Jojakims zasammen, weiss ich 
mit Jer. 46, 2. nicht zu Tereinigen, man müsste denn, was schon Viele tbateo, anneh- 
■MB , Neb. aal leboa vor der Schlacht bei Circosiam eigentlicher Mitregent seines al- 
ternden Vaters geworden. Uebrigens vgl. d. A. Zedekias. — S^ Berosu.« hf\ foseph. 
Antt. 10, II. 1. (vgl. Apion. 1, 19.) sagt: 'Anovaag 6 natfjQ, on 6 tttayiitifoii ouTgä- 
«M Ir «• Aly^txxa aal «eili ani^l ri}y Koii.r]v ZvQiav xal trjv ^tuvUijf xonois AnO" 
ßtarrit tevxov yiyovTv. Wer war dirsrr S;itra}> '/ Die Geschichte scheint hier eine 
Lücke zu habeu. Venouihungeu s. ächroeer regn. Babyl. p. 288 sqq. Offerbaos 

aulelieg. p. 18ä sqq. Andere flndan in dieeer Motinraag aar €lo Saeaeae elaM. Oraas- 
ibtmJi Daa lat £reilkb aehr befMal 
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ziiitaininfn , welcher gesclil.tt^rn wurde (606 v. Chr.) und ganz Syrien bis an den Bach 
Aepyptoiis (2 Kön, 24» 7.) den Clialdäorii nh« rla>.s( ii inusste ( lirros, bei Josp[ih. Aull. 
10, 11. 1.)- VVrnn Joseph. Antt. 10, ö. 1. sagt, Judna sei ilamnU nicht von den 
ChaldäcrD besetzt worden, son<lern erst iin 8* Jahre des Jojakim habe NdHMB* wt 
dnem grocten Heere das Land angegriiTefi and den Jojakim xinabar gemacht, w Gtne 
mch das mit 2 Kon. 24, 1. wohl Tereinigeo, da «brt keine nähere Zeitangabe beigC" 
fügt ist; aber es ist ans andern Gründen nicht wahrscheinlich s. d. A. Jojakim. 
Vielme hr schi int Neb. wirklich im J. 605 vor Ji rn^alem gerückt und den Joj. tribut- 
bar ^emaclit /.u habm': Ab nun Joj, drei Jalirf^ darauf sich tlcr Tribntpflicbtigkeit 
entzog (2 Kön. 24, 1.), beorderte N., <ler inde>s 604 v. Chr. dm Thron bestiegen 
batte and ia Babylon mit Regierungsangelegeobeiten beacbäftigt war (Joacpb. Aatt. 
10, tl. 1.)» «^»n Trnppencorps gegen Jemsalem (2 Kon. 24, 2,), konnte aber adhrt 
cr.st nach Jojakim.s Tode zur Z(ichtigung der Vn«!'tl!on in Judiia mit einem Heere ein- 
treHrii. hf motzte Jerusalem . Iie«:s r> j»Iriri(!ern , führte den iiK^r'ss ztir Rcc;irrm»g 
g< l;mi^t( n .l(»iiichin m b^t %i»'!en \ i-riit hnicii ins Kxil und machte den Zetickias lotn 
Vasallenkönig von Juda 2 Kön. 24, 11 ff. Jer. 37, 1. (598 v. Chr.). Ina 9. hhst 
darauf, ab Zedekiasi, auf äg) {»tische Hilfe gestutzt (Jer. S7,6ff. Baecb. 17» 
den Tribut verweigerte (2 Kön. 24, 20.), cracbcint N. abcnnala mit Heeresraacbt vor 
J' riisalom un»l ordnet die Belagerung in 2 Kön. 26, f. Jer. 39, 1. 52, 4. Nach an- 
derthalb J;iliren (588 v. Chr ) fHIt dir Sfadt seinen Trnppen in dir» Hände tind drr 
König /ecb'kias wird ge fangen grnomrnen. Diesrn bringt rnnn mit den königl. Kin- 
dern zu Neb. nach Ri'da, wohin sich dieser indessen 3Miruckg» zi>g( n hatte. Neb. läfst 
die Rinder vor dea Zed. Augen (odten nnd dann dic^n selbst geblendet nadi Baby- 
lon abfnhren. Den Nebnaaradan aber (s. d. A.) beordert er nach Jeruaatem, um Stadt 
und Tempel zu zerstören und i!< n U«\>it <ler (IiraNchliaren) Einwohner ins Exil abl»i- 
fnhrrn. S. 2 Kön. 25, 2 ff. Jer. 39, 2 fl". 52, 6 (f. Hierauf begann Nebuc. eine Be- 
lagerung «Irr mächtigen imd reit hr ii .Stadt 'IVrir« (Joseph. Apinn. 1, 21.), gab aber 
nach 13jährigiT Belagerung «las l nteriiviunen auf*); wenigstens wird nirgends eine 
Eroberung dieser festen Stadl g« uirldct, und Jes. 23. ist, wenn dieses Orakel auf Nc*- 
biicadnezar bezogen werden soll, daher nickt in ErfitUung gegangen vgl. d. A. Tjrna. 
Fünf Jahre nach /erstörnng Jerusalems (in .seinem 23. Regicrongajabre) toll Nebnc. 
(nach Brsiegiing der Ammnniter luid iMoabiter) auch gegen Aegypten vorgerückt 
(.loKpph. Antf. 10, 9. 7 ), ja bis 7.11 d» n Siiideu des Hcrnilrs gedrungen sein (Mega- 
sthcnes bei Joseph. Antt. 10, 11. 1. Apion. 1, 19. buscb. chron. armen. 1. 69.). 

I) Dana die Chaldäcr oder eine Abtheiian^; derselbf^n gegen die anrückenden Aegyp- 
tier p^'zogcn »cicn, erhellt au« Jer. 37, 7 1V., und Jf^sepb. \nii. 10, 7. 3. sagt es ans- 
driicklicb. — ^ Das Orakel Kzecb. 26., welches im 11. Jahr des Zedekias ausgetpr»- 
eben ist, knndlit die feindlichen AnincilTe auf Tyrnt noeh als bevorstettend an. Inber 
sind die ält'M ii Ausleger iiiunor «''^r Meinung g;<*%\esfn, tli«! Udau'^riMig von Tv rus habe 
erst nach dein Kalle Jerusult-m» be(;onnen. Dennoch berichtet Joseph. Apion« 1, Sl* 
(p. 4ö3.Hflvere.), die Belngernng sei im 7. labre des Nebne. (598 t. Chr.) erdffciet iw- 
dcu, und (liose Ticstinmiung wiodcrln !- n Gesen. zu Jes. I. 711. und Kosenmüller 
Alterth II. I. M. Aber di« Lesart ipöoft^ (h(t) bei Joseph, harraonirt selbst nicht 
mit dem, was dieser Schriftsteller durch seine chronolop. Anfahrnngcn bcxweckt. Er 
will nSaUch dnrrh den Synchronismus der nnsnSrtigen Geschichte erweisen, daas der 
jemsalem. Tein]»^! f seit dem l.M. Jnhre de« Noluir.) öO Jahr<> \vni*t frt lcgon habe. Nnn 
rechnet er vom Anfang der l3jähricon Bolii^cnui^^ von Tyrus bis ins 2. Jahr des Cy- 
ms und gewinnt so &0 Jahre. Kiclf jrnor Anfang in das 7. Jahr deaNebttc, m miaa- 
ten bis ins IH. J^hr Nehnr. erst I I J.ihr«- von dieser .Sninviic abgezogen werden , 1111'' 
es blieben also nur ö9 Jahre übrig. Ferner sblien nach Canon Ptoleni. und anderMeiten 
Nachrichten vom Regiernngsantritt Nebncadneaara bis auf die BratÄrmon^ Babylons 
66 Jahre 9 Monntf' \ ! rfVsffcn sein. Wärt- ntiii die Ridagerung der Stadt Tyros im 7. Jabrr 
Nebuc. begonnen worden, so gäbe dies bis auf die Entthronung Nabonnod« ö9 Jahre, 
waa ebenfalls nieht passt. Bs Ist darum aickt au aweilblo, dass in der fedachtan flbdUa 
des Joseph., wie schon Perizonins und nacb ikm Andere venantbeCen, ein« ZaUoer* 
raption vorliegt s. d. A. Tyrus« 
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Letzterti ist gewiss sagenhafte Uebertreibang; aber anch das hat man bezweifdt (vonE. 

Volney rechorch. nouv. sar Phist. aocienne III. p. 151 sq.), ob Neb. Aegypten er- 
obert habe: vielleicht isei es ntirausden Drohungen dor Propheten (Ezech. 29, 19. 
^4. Jer. 43, lOff. 44, 26 ff. 46, 13.) erschlossen worden, <loch vgl. Rosen- 
Bäller zu Execb. 29, 4. Delling observatt III. löSsqq. Uävernick Ezecb. 
S. 497 ff. Die Stadt Babylon lieM Nebnc. ttirker befettigen ond mit praebtigen 
Bauten scbmuckeB (Berosus bei Joseph. Antt.- 10^ 11. 1. Apion. 1, 19. Abyden. bei 
Eiisf l). chron. armen, I. 56. vgl. d. A. B a bylon) und starb nach 43jähnger Regie- 
rung') 561 V. Chr. Unter Nehfir. sol! librigens anch der junge Daniel an den chal- 
däijchen Hof nach Babylon gekommen sein Dan. 1, 6 fl". 2, 16 fi. (über die chronol, 
BestimmuDg Dan. 1, 1. s. d. A. Exil), und das Bach Dan. bringt noch manches Aben- 
fMKrKehe aber Nebuc. bei. Unter Anderm toll der K^nig 7 Jahre wahnsinnig gewe- 
sen sein and wie ein wildet Thier gel^t haben Dan. 4.*). Aerste wiesen hier anf die 
iDsania canina oder lopina (Ljkanthropie vgl. He i n r o t h Seelenstör. I. 65. A d e r de 
apgrntis in evang, p. 31 sqq.) hin (Mead bihl. Krank h, S. 55 f. J. D. M li llf^r de Ne- 
biicadnez. ^lexa^oQqxüüEi. Lips. 1747. 4.)> "Q'' That wären jene Syinjitt ine an 

eioem «ich selbst überlassencn Wahnsinnigen nicht ohne Analogieeu. Indes« smd doch 
dieUawttndCy anter wdcbeoNeb. jener Baanrei unterlegen haben aaH^ ao nowakr^ 
schdnlidi, daaa man, aller Bennhuag Hengatenberga (Anthentie dea Dtn. S* 
100 ff.) ohngeachtet, wenn nicht daa Giuise eine aus engherzigem j ud. Particularisaana 
(vgl.Dan.4, 22.31. 3.3 ) n;i n 'jsene, oder, wie Blrr^ku. Lengerke annehmen, eine 
xoparänet. Zwecke erdachte Fiction ist'). <!ofh sagenhafte Lebertreibung*) wird an- 
erkennen müssen. Ueberh. s. noch J. J. S c h r o e d e r de Nebuchadn. Chaldaeor. rege« 
Harb. 1719. 4. Sehroecr imper. babyl. p. 260 sqq. 

Nebusarädan, T^X-ip^, L\\ NaßovtagSdv, Oberster der Leibwache des 
Koaigs Nebucadnezar (über die Bedeutung des Namens s. Gescn. thes. II. £39.)} 
der im 19. Jahre desaelben (588 Chr.) daa Ton den Babyloniem einige Zeit TOrher 
eroberte Jernaalem plönderte ond in Brand iteckte (2 Kon. 25, 8 ff. Jer. 52, 12 f.) 

ond den Gedaija als Oberbeamten über die zurückgebliebenen Jiidäer einsetzte 
2 Kön. 25, 22. Dass er auch die Belat^erung JfTusalems geleitet habe, wie Cal- 
met will, sagen die Urkunden nicht; vielmehr wurde er in solchem Falle Jer. 39} 3. 
aieht haben übergangen werden können. 

Necho, -isj, LXX Af^ow (Ucrotl. jVfxoj's)*), ein König von Aegypten, der 
rfen jüdischen König Josias, welcher ihm mit seinem Heere den Weg nach dem 
Euphrat verrennen wollte (s. d. A. Josi as), bei Megiddo acblng und gefangennahm 
(609 v.Chr.) 2 Kon. 23, 29 ff. 2 Chron. 869 20 ff., und bald darauf dessen ältrra 
Sahn B^him onter dem Namen Jojakim com tribntbaren König einaelila 2 Kön. 28| 



1) In dieser Zahl atimmen Can. Ptoiero., Berosus bei Joseph, and Alexand. Poljrh» 
btl Buseb. chron. armen. I. p. 44. zusammen. — 2) Ueber die Dentdaieii, wodurch 

Manche eincu andern Sinn in die Worte legen wollten (z. B. Reckcnber^er de 
Nebnrniln ab horninihn^ f^xpulso. Jen, \7^^ 4 ), n. Bertholdt Daniel I. 2^. — 3) In 
den luiycttiv tis äi^^ujütiuv nttriki.o^ato töv ^iov des Beros. bei Joseph. Apion. 1« 20. 
(wu ielzte Krankheit de« Königs gemeint ist) konnten nur leichtfertige Kritiker 
Hae Hindeiininp auf dir GVi^teskrankheit des N. finden s. Lcngerkc Dan. S. 146. 
I>Sf«gen hat die Verwünschung, welche Easeb. praep. ev. 9, 41. aus Ab>denus (^Icga- 
>tbeoes) dam Neb. in den Mund gelegt wird, allerdings viel Aebniicbkelt mit dem, was 
Dan. 4. von Neb. als Thifsnrhc er/alilt ist. Ks erscheint hier wenigstrns rchercin- 
•ttvaang der Phantasie. Sonst aber kann diese Krzäblang des Abyden. kaum zur Be- 
•tätigiia^ da« Dan* 4. BnrShIten benntst werden' s. Lengerke a. a. O. 147fr. — 4} 
D5e«c Ucljiirtivifiiii!«: \Mlrde sich, vorausgc=;ol7.t <!<is> N, wirUlch \^ah^Mnllip; geworden, 
besonders in dem Ueruniirrcn anter freiem Himmel 4, 30. zeigen, das nicht als ein seit- 
wriltges (Heogstanbe rg a. a. O. III f.), sondern ab daaemdea gaachildert wird. 
- 5 Ueber eine doppelte Bezeicbaiing diasia K5nigf Mif ]>enkmSI«ni s. Raaellini 
nsiiuinm. «tor. II. 131 §(}<[. tab. 9. 

^laaa, BAU ßeaiw, IL 10 
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S4 ff. 2 Cbron. 36, 4 S. Gegen iNebucadoeKar verlor er 606 v. Chr. eine Scklacbl 
(bei Circeaium) und wurde so wieder auf Aeg)|>ten beschrankt (2 Köo. 24}7.)i ^ 
er durch Broberong der fectea Stadt Gaaa (Jer.47, 1.)') vor einem Eittfalle der 

chald. Truppen sicher stellte. Nach Hcrod. 2, 158 sq. war N. der Sohn and Nach- 
folger des Psammctichiis , ein unternebmond« r Rrgciit , wi Icher, um ein'' \ ^ rbin- 
diing des mittfliriml. Meeres mit (lern rothen herzustellen, aus dem ISil einen Caoal in 
letzteres zu fuhren lüiternahm und auch (4, 42.) durch Phünicicr eine UfflscbiffuDg 
Africa*« bewerhatelligt haben soll (vgl. Beck Weltgesch. I. 595 f.). ^on den Znge 
N. gegen dieChaldler weiss Herod. nichts, wohl aber Ton dessen Zusamiaeotrcfleo 
mit den Juden s. d. A. Megiddo'). Nach Manetho (Euseb. chron. armen« l* 
p. 219.) war N. der 6. König in der 26. (saitischen) D)nastie) Nachfolger il» s Psam- 
metichiis und , wfil schon in drrsf lljr n Dynastie ein Nechao regiert hatte, N*^chao 11. 
Die Aegierungszeit l)estimmt M. auf ö Jahre (so viel hat auch Euseb. berechnet), da- 
gegen Herod. (2f 169.) 16 aogiebt. Aber auch die ägypt. Denkmäler wissen nor tob 
einer 6jahrigen Regierungsseit des Nechao II. und diese würde 611 — 605 v* Chr, 
talleo s. ob. I. 80 f. 

Nechpar, s. d. A. Nephthar. 

Negiel, hii^y:, LXX 'v^vmjA^ Stadt im St. Ascher an dessen nordwestl. Grinse 
Jos. 19, 27. Was Euseb. Onom. unter Vfvc^ (Wvti}A) anfilhrt: ttofit; Baixoavma^ 
KaiCaQtlctg aniyov6c( (Tiiaf/nic tf\ Iti t« ovaroAlKO iv O^U Sili|Ua^y iv^a I«VT^A 
AiyfTtft ittfiazind, wjU in keiner Weise |»a«sen. 

Sohn eines Uachaija Neh. 1) 1* 10, 1. 
(nach Einigen aus priesterlichem Geschlechte Syr. Ar. Neh. 10, 2< vgl. Vs. 8. ». anch 
Vulg. 2 Macc. 1,21: saoerdos Neh. nach And. ans dem St Jnda oder gar ans ko« 
aigi.Qeblat) un«l Mnndschenk des persischen Königs Arthachschaschta (s. d, A.) d. \. 

Artaierxes Longimauus, der auf erhaltene Kunde von dem traurigen Zustande der 
neuen jijd. An«;if^delung in Palästina (Neh, 1, 2 if. vj^l. Kleinert in d. Dnrpt. Bei- 
trfii;. f. 243 Ü.) sich bei diesem König in dessen 20. Ri ^icnmgsjHhre (445 v. Chr.)*) 
Erkubniss und Vollmachten (Neh. 2^ 1 (T.) zu einer Heise nach Jerusalem auswirkte, 
dort als Statthalter (nrn Neh. 6, 14.^)) angelangt, d€o Wiederanfban der Stadt, 
ihrer Uanem und Thore aufs Thätigstc, doch nicht ohne Hindernisse von Seiten der 
Samaritaner, betrieb (Neh. Cap. 3. 4. 6.), Missbräuche abstellte (Cap. 5 ), Ordnung n. 
Gesetslichkeit einführte (Cap. 7.) und den Cultns wieder belebte Cap. 8 ff. Na<^ 



1) Dieses Ereigniss berichtet auch Herod. 2, 159., denn KdöVTig ist da wohi Gaza 
a. oben T. 546. Ann. 3. Joseph. Antt. 10, 6. 1. lasst dagegen die chald. Heere bis Pe- 
Insiain vordringen. Nach 2 Kein. 24, 7. fiel Alles bis an den R.irh Aegyptens in die 
Hände der Chaldaer. Dies ist eher glaublich. 8o weit konoten , de« fe«tea Foaclea 
Gase ohneraehtet, ehatd. Trappen wohl ▼orgesehob«» werden. — 9) Belionl woHte 

cirir Darstellung in der Grabesgroltf^^ (U-s Psnnimis auf die Sii ^e i1( « Necho beziehen 
und in einigen von den dort sichtbaren l«'igureu {um der Gesichtssüge wülea^ Jade» 
erkennen (Inif. 6— >€l.). Dies« AnnabniQ Ist sehr nntfeher vgl. Minntol! Nachtr. 8. 
386 ff. — 3) 8. dag. Raml)ach praefat. in Neh. {>. 112. Carpxov introd. I. 338. 
— 4) Ware freilich Nehemias schon mit der ersten jüdischen Colonie (Bsr. % 2. vgl. Neh. 
10, 2.) nach Judaa zurückgekehrt, dann mnsste er im Jahre 445 wenigstens »cboa 110 
Jahre alt gewesen sein und uberh. ein Alter Ton 150 J. erreicht haben. Doch ist der 
in dieser Stelle erwähnte Neh. wohl ein anderer, \^!e «Imn der m»«nge auch durch B«- 
nameii von diesem unterschieden wird s. Carpzo v introd. i. 6*1 sq. '"5) lieber den 
dem Neh. Esr. S, 63* Neh. 7, 65. 70. 6, 9. 10, 2. beigeieglMi Bhrentitei (wie m ooheiat) 
Krti^t?'n s.dleWBB. Bcnfey Monat.snam.S. 196. idcatificirtdasW. mit dem zendiscben 
thvdrestA d. i. Befehlshaber. — 6) Kübel über WiederaatBndung des heil. Feuers 2 Macc. 
I, 18 ff; Nach 3 Macc. 2, 13. soll Neh. auch eine Saainlung der heil. Nationaischriflen 
veranstaltet haben; aber jenes Stück hat wenig Glattb Würdigkeit (s. Eichho r n Apokr. 
8.255 fr.), «. die «anze Erzählung ist richtio «^ewürdict von He ngstenb erg Aoth. 
d. Dan. 6. i-ii Ü. Anders Movers loci (j^uidiuu kislor. caii. V. T. (Vralisl. 1^2. 8.) 
p* 15 sq« 
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1 2jährigem Änfenthalt^M kehrte Neh. (im 32. Jahre des Königs, 483 v. r^r.) mit des 
Huäme <ler Uneigenmitiigkeit nach Pcrsien zurück 6, 14. 13, 6. SpHtei aber macht« 
elf weil Missbräuclte eingerisäeu war«» (j\eh. 13, 1 ü.)) eioe swelte Reise nach Jeru- 
tdma (18, 7 f.) oiid atdttti niditolneciBwitigeStmge (vgl. 13, 26.), dieeioga» 
schKcheiMli UaordiMiiigeii ab. Wann diese xweite Reise untt roommen HövileBMiy 
ist nicht genau angegeben, es heisst 1 3, 6. mir t?n:"^ y^V. (Tcwöholich übersetzt man 
<Ttp Phrase: im Jahr darauf (432)- Allein in drm ZfitrHume eines eu)zigf>n Jahres 
kuuuten sich wohl nicht so viele und bedeutende Miss brauche einschleichen, dass eine 
swtite persooliclie Anweteoheit des Neh. nöthig war. P r t d e au x aetxt nun (l. 520 ff. 
a.aacli Jabo ArcbSoLn. I. tTtft, Biulcit II. 288 ft) die swcite Ankunft des Neb. 
m die swate Hllfte der Regierungsaett den Dnrius Nolbnt, weil der Hebepriester 
Eljaschib nach Neh. 13, 4. 5. 7. «iamals nicht mehr am Leben gewesen sein soll fv«;!. 
13, 28.), dieser aber, der alexandr, Chron. zufolge, im 11. Jahre dos Darius Nothus 
(vgl. Neh. 12, 22-) d. i. 414 oder 413 v. Chr. gestorben ist; bestimmter gtebt Pr. 
tmA ieber Berecboug der 70 Woebea Daoielf dai 15. labr des gnunwtwi Königs 
410 V. Chr. an. Und diea« BMtnt naB^ bttie si<^ aucb adv woU aiit der langen 
Lebensdauer des Nehem. (Joseph. Antt 11, 5. 6.) und mit der Hoh«spriesterl»ige 
Neh. 12, 10 f. vereinigen, indem ja (ur den Zeitranm top Cyrus bis zu Neh.'s zwei- 
ter Rückkehr (122 oder 123 Jahre) drei Hohepriester r«*rht gut ausreichten, Was 
aber das Ereigniss Neh. 13, 26. beträfe, das Joseph. Aull. 1 1, S. 2. in die Zeiten des 
Darina Cedam. m aeteen tebetne, ao babe entweder loa. in dem Namen dea Hoben* 
priesters (Bertheau israel. Gescb. 8. 401.) und so des Koniga (JabnEU. Q. I. 
S. 291 f.), also in der Zeitfolge (Prideaux \. 382 ff.) geirrt, oder was er er- 
zählt, sei i»:ir nicht disselbe Ereigniss ^>fichaeli8 zu iSeh. a.a.O.) und es habe 
swei Männer mit iXamcu Sanballat gegeben (Clcric. ad Neh. 1. c. Petav. doctr. 
temp. 12, 25. Cellar. diasertatt. p. 130 u. A.). Allein wae Iieteteres anlangt, so 
winle ea docb aebr befremdend aein« wenn ein and daatelbe Factum aiemtieb mit den 
nämlichen Umständen bald bioiier einnndersweimal sich ereignet hätte (s. Dertholdt 
Ein!. HF. 1034 f.); gegen die Annahme von zwei Snnhallats aber srhf>n Pri deanx 
I. 38U. Eher könnte Joseph., der auch sonst in tlifsrni \h«!rhnitte gar inniiches tln- 
ricbtige giebt, einen chronol. Irrthum begangeu haben, uud dass dem wirklich so sei, 
iat neaerlicb fon Kl eine rt in d, Dorp! Beitr. h 162 C ans der ganten Art, wie 
Joeenbus die bistor. QaeUea {iir diesen Zeitranm benutzt , nberaeogend dargetban 
voroen Tg^. mich Pr. de tempore schismatis ecdes. Judaeos inter et Samaritanoa 
oborti. Regiom. 1828. 4, So mochte demnach im Allgemeinen Pride an t Recht 
haben, dass Neb. nicht vor dem 11. Jahre des Darius Nothus nach Judäa zunickge- 
kehrt sein konue. Die bestimmte Annahme des 15. Jahres müssen wir, als mit seiner 
Anaicbt von den Danielacben Jabrwocben aoaaauneidi&ng^nd, dabiageatdlt aein laaaen. 

H ephe thy rxj. Jos. 17, 11. nesn niri^)«j ist nicht, wie Luther deutet, eine 
Stadt dteaes Namens gemeint, sondern ist woU appdlativ an feaaan van der Ge- 
gend oder dem District, welchen die zuletzt genannten drei Städte bildeten. Gesetti 
tbes. II. 866. äbeiaelat TzicolUa and mglci«^ die CoUectivbeaeidnumg Dea^alia. 

Nephthar^ Nfy^uff, So sollen die ana dem Exil zurückgekehrten Juden aar 
Zeit des Nehemias den Ort genannt haben, wo vor dem Exil die Priester etwas vom 

beil. Fcner verborj^en Tiatten , damfilx nb^r statt dessen dickes Wasser vorgefunden 
wurde y das jedoch wie Feuer das Opfer cntzüadete 2 Macc 1^ 19. s. d. A. Bogel, 

I) Dtsa N«li«ni1as wlbrsnd sslaM Aufeatiballs in Pal. dM Bsra aar Salto iHitt« (Nsli. 
8, 2. 5. 9.), kann kein chronolog. Bi-ilonVcn erre»;nn. Dieser war 33 Jahrn vor Neb. 
angelangt o, mag also, wenn man sich ihn bei seiner Ankunft ab einen Vierziger denkt, 
awischen 70 aad 80 J. alt fewesen aela« Anf Jaaafb. Anti 11, 6. 5. , d«t d«n Bara 
vor Nehem. atmbtn liaat. kaan kein Qewlabl fslafl weite a. Hivarnlak BinL 

10« 
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Dw Name Ni(pBuQ soll s. v. a. xa9agi6^og bedeuten (Vs. 36.)> «'s '^'•"«^ »ber biniuge- 
•etat: Huitiiat di Jia^a rot? rroAJ.or- JVf # « f i'. Uebcr beide Namen iat viel coa- 
jedurirt worden. Letalerer wäre, tiurtte man an eine semtt. Etymologie i6ifcifBj • 
fMMuk nrtB (vtl Waner tnlnsj «. d. folg. A.). Sin «ni« OMM.N.T.pi ilT. 
eridiitdag.datW. an« dem pera. ^| \sJ^f d.h. ea SatNaplita, und 
Charakteritinuig der TOTgeruBdeBOi Floiaiglieit wfiide auf dieiea Poaiil passen, b* 
dcss war die Form wobl bloa Corraption aus NitpOaQ^ wie l^dae/ bei Hesych. itatt 
*ASaQ. Der Haui)tname Niip^aQ i<t wohl nicht semitiach Grotiii«: Tor- 

schlag, ""C-S zti lesen, verwerflich) *), sondern persisch. Die Erklärnnf: ab. r, v- che j 

Eeland (dissertatt. 11. 177.) giebt: ist nicht annehmbar, da ^Ue j 

ein arab . erst Ins'NenpersIsche übergegangenes Wort ist. Benfry über die Mo- 
natanamen S. 204 ff. weist auf da*; ftnm Albordsrh herströmendcj heil. Wasser da 
Zend-Avesta, Ardnisur, da« auglcich «ias reinste und reinigendste i«t, hin, welch« 
anch aaptar aptam genamit worden sein soll. Sckarfsinnig, aber doch aiciht «Im 
> EAutelai! 

NephtOach^ nin^j, Quelle (Qucllenort?) an der nördlichen Gräoie d« | 
St JoAi Job. 15, 9. 18» 16. Bs scheint gewagt, diese Qael« in den heut Ais lik 
mit Robinson II. 688. wiadcraufni l' n. Den Namen dentete H i tzig (PhOiii 

I. 272.) neulich von Naphta. Aber in jener Gegend km ditsea Fossil «oU nie nt 

II ergal, hi'^^ ein Götie der CHhier 2 Küii. 17, 80. Ba ist ohnireil%dev 
Planet M ara, den anch die Sabier nater dem Naaien (darch TnaaposKoa ^ 
entstanden ans , secaris, hasta) verehren s. Norberg Ononaat. ood. Admi 
p. 106 sqq. vgl. theoL Nachr. 1806. 8. 161 ff.^ Die TiinoiereieB der Ealhi wa y 

welche denNagal die Gestalt eines Hahnes beilegen (vgl. talm. brü'jpi!), sind Itaan 
des Anfiihrens werth s. Seiden dii sjr. 2, 8. p. 317 sqq.'). Auch die CombiM- ' 
tioneo M. Lan c i ^ <^ fpftraliporaeni sila illustraTinne della sacra scrittura etr 1 p. 284 ) 
^^"^1 ^'T*?» Hercol (^Herculen), sind nur Wiizspicle. Vgl. noch, wa« J, C. Wich- 
mannshausen diss. de Nergal Cnthaeor. idolo (Viteb. 1707. 4.) geismiffthat 

Neria, Nerfja^ m^na» Vater des bekannten Barach (Jer. 32, 12. 3&4. 
14^ n. Bar. 1, 1.) md eines gewissen Seraja, welcher den Kteig Zcdehiaa anf cwr 
Reise nach Babylon begleitete und iwar in der Eigenschaft eines nn«B 1^. Darunter 
isf s%ohl am eief Trhst' n d r Reisemarschall de« (jüdischen, nicht chaldäischen G e sen. 
thes. II. H63.) Königs zu verfttehen^ der fQr die Buhe- und Naditlager desKönigi 
Sorge zu tragen hatte. 

Nessel^ s. d. ÄA. Dornen und Meide. 

ininiy D*^*^^, JjXX Na&ivaioiw So heissen in den nachexil. Bücbera 
die den Leviten beigeordneten Tempetdienery welchen, wieeaachefait, die niedrigem 
VerrichtuBgen oblagen 1 Ghron. 9, S. Bsra 2» 43. 7, 7. Neh. 7, 46. (daher bei Jo- 
seph. Antt. 11, 6. 1. ttffodovloi). Sie wohnten theils in Jerusalem (Neh. 3, 26. 31. 

II, 21.), theils waren sie ir> tfie r.i"vitfn':t''ulf i' vfrthoilt Esra 2, 70- Neh. 7. 73. 
Nach Esra 8, 20. waren sie eiuj»l von 1) i' ul uimI niult rii Königen dein Heiligtbume 
zur Unterstützung der Leviten überlassen w urden ^Iruditi, daher der Name, von vgl. 
bes.Noai. 8, 19.) uod8sm2>68. Neh. 7, 60. 11, 8. sind mit ihnen gsrnrinarhslHiii 
Knechte Snlomo^s genannt, die ebenfiills beim Tempel dienten. Man hatäch 



1) Anrh Simonis^ Hcriritung von fi^} and inuM schon dnrnm znrScltfe- 
wi«s«ii werdeo. — 3) Die t. Bohlen 'sehe Ableitung (welche G e s e n. in d. Haii. Ut* 
Ztg. 18*1. Nr. 41 altlhelli) vom ssnser. nrigal, ■ansahnftesfend, «ebtkates wei- 
tere Auiilärung. - 3) lade« hat 4ch Norlc liiU. B^yM. r. S. m€ Mtv tW«W 
CoabiaaUenen dafür erlUärt. 
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ako wohl Krieg^fangene xa denken , welche (xu Proselytcn gemacllt vgl. Nrh. 10^ 
28 ) L»>i*>eif*ene des Tempels war^n. Die Gibeonitcn, welche Josua zu Holihaucrn 
und Wasserträgern beim Heiliglhuin ^n inacht haben soll (Josua 9, 2t ff.), mögen den 
Stamm dieser Netbinim gebildet haben. iSach dem Talmud (Jebam. 2, 4. Kiddnscb. 
4, L) mrai die N. lehr TeradiCet ood dorfteo als Unreine kein iatnefitiscbes Mädchen 
honlhcs. Hoher geitellt werden rie Gern* hieros. Horajotb C 48» 2« Vgl. J» J. 
Schroeder (!r Xethinaeis. Marb. 1719. 4. G. A. Will de Nethinsei« Levitarum 
famiili^. Aitdurf 1 745. 4. L a m pe io MiiceU* Groiiittg.I. p.46Saqq. 6d9aqq. Pf« f- 
finge r in U gohn. thesaur. XIII. 

Net 0 ph a, fisb3, Stadt, welche zwischen Bpthl^'hpm find Anathoth gelegen zu 
hab<»n sch<-i[it Est. 2, 22. Neh. 7, 26. 'vgl. 1 Chrnn. 2. 54. Rt hirnl \ f rplpirht die 
Wüste Natiipba in den Act. Sanctor. ii. 309. Das nfii::3 n'^a im Talmud (Mischna 
Sch^lith 9, 5.), bei «rdeheoi eich ein nngebantet Thal befand , konnte derselbe Ort 
teio, wenn dieses nicht vielmehr mit dem beut Beit Nettif, uUSi) (R o bi n s n II. 

600.) einerlei ist. Dann wäre es für Netopha nicht wohl vergleichbar} es wurde zu 
V«t südwestlich liegen. 

Neuaioadc^ t?^n ''»K^, vtOftriviai, vov^it^viai. Nach der gesetzlichen 
Vorschrift Num. 28, 11 — 15.') wurde von den Israeliten der Neumond als Fest reli- 
giSter Frj^ade beim Heitigtimm durch gottesdtenatL Versaounlong (let. 1, 18. Bieeh. 
46,1 f.*)) and dorch Darbringung eines besondern Brand- und Sündopfers (ausser 
dem taglichen Opfer) gefeiert») (vgl. 1 Chron. 23, 31. 2 Chron. 2, 4. 8, 13. 31, 3. 
Esr.S, 5. Neb. 10, 33 ) unter Trompetenscbal! Nnm. 10, 10. v^^l. Ps. 81, 4. Am 
kooigl. Hofe (Sauls) war grosse Tafel (1 Sara. 20, 5. 24.) uml auch die andächtigsten 
Personen unterliessen während dieses Tages das Fasten Judith 8) 6. Handel und 
Wandel rahfe Amoa 8, 5. vgl. Nek. 10» St* Bin eigentlidier Sabbatk aber war 
der N. nicbt, nur als wichtiges Fest (Jes. 1, 13 f. Hos. tf iL Col 2, 16.), nnd Tiel* 
leicht weil er dem Sabbaih nanächst analog war (Woche» Monat!), wird er mit dem 
Sabbjjth in V^erbindung genannt 2 Kon. 4, 23. Arnos 8, 5. Ganz vorzüglich ausge- 
zeichnet wurde der je siebente NtMunond tles Jahres (gleich <?em siebenten Wochen- 
tage und dem siebenten Jahre) und als eigentlicher Sabbath betrachtet Lev. 23» 24. 
Nim. 29, 1. Zo dem gewSbaiicbett Neaaumdsopfer kam noch ein Braadopfer binta 
Mob. 29, 2 C Dieses Pest biess (insbesondere) nftn^ Bf* (s. D. Gerden de 
festo dangons. Duisb. 1730. 4.)*), die Neujabrsfeier wurde aber erst nach dem Exil 
mit ihm verknüpft, da mnn das Jahr mit dem Tisri anfing s. d. A. Jah r, Auch viele 
andere Völker begrüssten*) die Neumonde, die Wiederkehr des erfreulichen Mond- 
lichts, mit Festlichkeiten (Isidor, origg. ö, 33. Macrob. Sat. 1, lö. p. 273. Bip. : 

Priscis temporibus pontifica nunori baec provincin delegata fuit, ut novae lunae 

piamm o bac rf a ret napectom viaarnque regi sacrifienlo nnntiaret — Tac. Germ. 11.), 
bMcbte i l an ihnen Opfer (Suid. s. v. avaataxoi) Meursii Graecia ferial. 5. p. 
211 sq.) und Gebete dar (Demosth. in Aristog. I. p. 799. R. Horat. Od. 3, 23. 1 sqq.) 
and hielten fröhliche Mahheiten (Horat, Od. 3, 19. 9 ff.) vgl. Concil. Trull. can. 62. 
(Haasi X. p. 971.) und andere Lustbarkeiten Theophr. char. 5. s. Dongtaei 



1) Im Levit. wird die Feier der gewöhnlichen Nennonde gar nleht «rwihnt. -> 2> 
Heber 2 KSo. 4, 23. s. Keil s. d. St. — 3) Das Brand opfer soll nach Num. a. a. O. 
aoi Stieren, 1 Widder imd 7 jährigen Lammern hfstehen vgl. Joseph. Antt. 3, 10. 1. 
Ezecb. 3 ff . ist keine wahre Abweichung von dieser Verordnung, da der Prophet 
•ickt Tom öffentlichen Opfer des Volks , sondam Privatopfer des Fürsten redet 

'gl. 45, 17. Dankopfer, wie slc Ezerh a. a. O. «rwähnt sind, mögen wohl ebenfalls 
sa dea Privatoptern gehört haben. — 4) Dass es auch nspn ynsi geheissea habe, ist 
■Mtwaislicb; Lev. 33, 34. sind diese Worte eine Charakterislrnng der Feier i ein Br- 
iBaaraafsbimsen. — 6) Ueber neuere Völknr s. Hottinger Ust oilant. p, 184, Mai- 
aar» Qessh. d. JUÜgioMii U. dI4 i. 
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Anal. TT. 133. .Sppncpr Ipgg. rit. 3, 4. p. 1045 sqq.*). Man Hrnnrlit aH*»r nl(4f 
mit Michaelis mos. fi. IV. 177. anzunehmen, die mosaische F»,*sU>ier habe bei<l- 
Bische Feiern diese« Tages (oder des Vollmonds) Terdrängen sollen. Fiir einfade, 
tm die Nator ikh anMUeneBde TSIker iil dat erHe acik MondlidbC ctn •» Be* 
owikllckai «hI Fkcadiges, dua die rellgiow SaaeCioM der Neomondsfeier ebeatour 
tnrlich als zweckaSaslg erscbeint, xuaid davon der Wahrnehmong des NeamoDda 
anch flfp T^f^ftimmnng der Monate und so , in Frmrini,'' Itm^ astronomischer Berecli- 
nungeu, (iie des ganzen ökoaomi«:chen und kirchlichen iahres abhing*). Eben liienii 
liegt der Grund, warum die Neumondsfeste schon vor dem Exil r^elmassig, wnie ' 
gabbath, gefeictt woidea — aein eahiina. Da« nbrigeai unter Neanoad hkraidt | 
da% ivaa die AatFaaomen so uamea (die Conjnnction des Mondes mit der Saase), son- 
dern das neue Licht des wiedererscbeiaftnden Mondes (Mondphase) zu verstehrn ! 
sei, lasst sich kaum bezweifeln (Iken d'tsn. Tf. 421 ^f\q.), da die Hebräer in mathe I 
matischen Berechnungen völlig unertahren waren und (s. sogleich) selbst nach flm | 
Eiii die Neumonde nach der Phase bestimmten. Letiteret than die Karäer aock | 
jetaty die Rabbaaitea aar habea den aifroBoariachea Cabrf angeaommea, «aageaiB j 
iai^ nach der Zerstörung Jernsaienis geschehen ist, wenn man nicht schon eine Spur : 
hiervon 2 Kön. 25, 27- vgl. Jer. 52,33. mit Michaelisund Jahn (Archaol. III, 
304.), freilich auf eine höchst precäre Weis*^ , fmdon will. Vgl. Paulus Comment. , 
III« 643 ff. Die Praxis der liitern Zeit in Besliinuiung des Meumoudfcstes für ii<a 
gaase Volk kaaM «Ir lacbt; später aber (wie lange tot Zentörung Jeraaafewf) 
war Jeder, der dieHoiidiphaa« anerat aab, fefcatten, dieaeadem Syaedriom (weldai 
m jedem SO» Moaatstage vom Morgen- bis sum Ab^opfer versammelt blieb) an- 
ZQZeigen. Dieses verhörte (üe v< r«f:hieflcner Z^'upen, «iprach dann sein Chipo saoctuj j 
est aus und es wurden, um dem Lande die Festfeicr kund zu thun, anfangs vom Oel- 
bergc aus auf bestimmten Uöhepuncten Feuersignale (niM'^lDa) angezündet (eioe Art 
Teitgraphie ! ) , später aber, da die SaaHvitaoer diwcb abaficbe Feoer die Jadea iniet, 
Boten abgesendet. Konnte wegen tcpben Himmels die Mondphase nidit gesellen 
werden, dann war der auf den 30. Tag folgende Tag ohne weitere Prociamation ihr 
Neumond«!ta<T S. Mischna Ro«;ch hasschana (II. 8.) c. 1.2. und daraus Othon. , 
lexic raijij. p. -iOb sqq. Vgl. obeu die Stelle aus Macrobius. S. noch überfa. Caru- 
so v appar. 424 sqq. 

Nezib, 2^^3, Stadt in der Ebene des St. Jnda Jos. 16943.9 sacbEuseb. 9 | 
(Hieron. 7) Meilen von Elentheropolis nach Hebron zu. Bs iat ohnsMüg das hai | 
BeitNosib, ^^*x«a3, zwischen Beft Dschibrin und Hebron, wo noch Rnineni Bo- 
binsonü. 600. 665.671. III. 218. 

I 

NibchaS^ tr^p, ein Idol der Avvlier 2 Kön. 17,31. Es wird auch in liffi 
sablsch'^n Religionsschriften ein Dämon "Jä3, wofür Xorberg Onomast. cod. 
Adami p. 99. y.msJ lesen will, erwähnt vgl. bes. Cod. Ädami II. 50- 12: Nebchai 
dominii«: c;ilipini8, polo ingenti stinf regionis orb^n terrestrem conting» nti\ ipsius 
autcm pedibus ad ima tartara orasquu eor. extreuuis, vuivenle percussas ÜuclU) 
tingentibos , ipsique inaamerabillboi praeterea acortts inserrientibna. Der Nane 
wurde dann 9 wie acbon die Babbinen bemerken (hieroa. Äbodasara f. 42 b. bab)L 
Saab. f. 6S9 2. a, mit ttü, lainroy «asammeaUageD müssen and auf ein G$lMMr 

I) Daraus bat Bauer gottesd. Verfass. II. 177 f. seine Citate auf eine sehr flödi- 
tige Welse abgeschrieben; aus Deraosth. in Aristog. ist Ariston., ans Conctl. TML fsr 
Trid. gemacht!! — 2) Dass die Israeliten urspröngltch auch, wie die Indier, die Vill- 
mond« gefeiert haben, schliesst Ewald (Gött. Anseig Ibdb. Nr. 1204.) ans desi Da- 
stände, dass die beiden grossten Feste auf den Ib. des Monats, in den sie fielso, sbi 
auf den Vollmond , festgesetst waren. Pol|^ ttme datssw, dais jesials alb YelbMBii : 
ns h e n den Nenaoadca gefeiert wnrdeaff 
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bild, da« die Gestalt einet Onidet hatte, fahren Wirklidi b«faod »ich ehemals iä 

Syrien, etwa ^ TRcrrrpispn ran Rerylas nach Trijxilis zu auf nncr Anliöh»™ flic kolos- 
sale Bildsäule «'irifs Hundes («las Symbol dos Merciir?), welch« vmi den ßewohnorn 
jener Gegend als .*^"chut7,f,'nftheit verehrt wurde und dem angränaenden Fluss 

\„jJS seinen Namen g» grben hat «. T h ev en ot R. T. 305. L ii c as U. ai Kloin- 
asien u. Afnctt (^Hamb. 1716. 8.) S. 262. Vgl. überh. I ken dissertalt. 1. 156 sqq. 
Nibschan^ l^isa, Stadt in der Woate des St. Juda Jos. 15, 62. 

N i k a n O r , I ) Militärbefehlshaber unter Antiochus Epiphanes ( 1 Macc. 3, 30.)« 
spater Günstling des Königs Demetrius*) und Aufseher über die königl. Elephantou 
(ik%ifuvxaüii]q) 2 Macc. 14, 12. Er kam auf Befehl des Statthalters Lysias mit 
eioan Krieg&heere nach Judäa (i Macc. f.) 16d v. Chr., warde aber, wie seine 
MitfekUcrreay voo Jiidaa MaUulii geccUagen uod lor MUiii]iflic]ien Flodit genStliigC 
i Hacc 4^ l4 f. Vier Jahre später (161 v. Chr.)) als Demetrius den syr. Thron be- 
stiegen hatte, ruckte er abermals in Judäa ein, rousste sich ab* r nach dem ersten im- 
gliidilichen Treffen in die Burg zu Jerusalem werfen un<l wurde in einer zweiten 
Schiacht getödtet 1 xMacc. 7, 26 il. 2 Macc ii, 12 if. u. Cap. lö. Den Tag, an 
wddoB die» gmlnh (13. Adar), beitiiuM« Jb^m in «iiicai NtttMoiMe 2 Hacc 1 5, 
86 ff. Die ersten Untmiehnmig«!! dci Nik. bd Mfaiai smittii BladriDgen ia Jndim 
erz^len die beiden BS. d. Makk. nnd Josepb. ctiVM vendliedeo* D«m Nikan. als 
Fr»^und der Inden (des Juda^ M'ikkabi) gekommen zu sein ror^nb, wird überpin 
.stimmend 1 Macc. 7^ 27 ff. 2 Macc 14, 19 ff, berichtet, aHf»r nach 1 Macc. hatte er 
gleich aufaugs den Plan, Judas mit List zu Inngen, nach 2 Mmcc. wird er zu seiuem 
Bedaaeni ( Vt. 28.) «rat Tom Könige detfatta beauftragt ; nach 2 Macc ereignet sneh 
das erste Treffen zwischen Nikanor und Judas vor den Friedenslractaten (i M icc 
14, 15 ff.)} nach 1 Macc. beginnt Nik. mit einem friedlichen Verhältnisse; nach 2 Macc. 
wird Nik. von Simon anf^egriffon, nach 1 Macc. von Judas geschlagen; endlich Jo- 
seph. Antt, 12, 10. 4. lasst in dem ersten Treffen den N. siegen. Letzteres halten 
GrotiuSy Calovias, Wer nsdor f (de fid. Maccab. p. 124.) für das Richtigere, 
aber achon die Warle des Joseph. : ivvf%uin tov *Iavday Isl ti^v Iv Toi^'Tt^ol«- 
fsm^ fiafoy 9>tV}'e(v zeigen ein Missverständniss, denn die Burg zu Jerusalem, da- 
mals noch von den Syrern besetzt, konnte dem Judas nicht zur Zuflucht^^tnttr (?ien<»n. 
Urberhaupt wird man, was die ersten Begebenheitendes Nik. betrifft, sich nur an 
das 1. B. der Macc. halten können^ dessen Nachrichten mehr innere WahrscheinUch- 
keH haben. — 2) Einer der enten Diakoaen ia der jeruialeon. Gemeinde Act % h* 
£r aoll mit demSlephanna ««gleich den Hartyrertod gelitten haben. Dorotheoa nuwht 
ihn zn einem der 70 Jfinger Jesu. 

NikodemaSy Ni^oöyj^iog, talm. rmpi (vgl. auch Joseph. Antt. 14, 3. 2.), 
Pharisiier im<! Beisitzer des jerosaiemischen Synedriums der bekanntlicb »ine 
niiclUltche Unterredung mit Jesu hatte Job. 3. (H.is. Leben J. 191 f. Ncander 
S. 401 ff. V. Ammon 1. 329 ff.), in einer Session zum Bexten desselben sprach 
(ich. 7f 50l) aad eadliA dem Jeaeph Ton Arimatbia aich aaacblosa, nm den Leib 
dei Gekreülgtcn eioaiibalaamiren und zu bestatten Job. 19, 39. Die Tradition tetat 
bioaa, er sei später» nachdem « r sich öffentlich zu Jesu Lehre bekannt hatte und von 
Petrjis und Johannes getauft worden war, seines Amts entsetzt uiul aus Jerusalem 
verwiesen (Phot. bibliotb. cod. X71.), von seinem V^ter Gamaliel aber in einem 



1) No rk MM. Mjthoi. I. 8. 56. will ceradesa nüt d«M Taiai. Sanhedr. f. M. Ilt^ 
tosen. So schon Jnrion t. Iken I. c. p. 158 sq. — 2) Unitreltig derselbe, welcher 

flicfa bei dem Demetrin-; zu Rom befand, als dieser niichtig wurde Poljh. 31, 22. —3) 
IhMS er damals bcreiu Greis gewesen, mochte ich nicht mit Lücke aus deoi ytifiov 
Vi^ 4v jChttMsen ;^dean daM Nik. bd dfaieia Worte aa apockU daahto, wird nie 
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LaiKÜiaiue bis an feioeo Tod uotcrhaltca worden. Steuere iticutificiren Um demge- 
misa mit jeaen in Tain, «rwaluitea reichen , aber frommen Nihodea ni i, Saka^ 
mnt (der eigeotl. Booai geheieten laben atXS^ dewen Fannlie apiter in tiefe 

muth versank Otho !exic. rabh. p. 459 sqq. Alles dieses, sowie was das ap«« | 
krypb. Evangfl. Nico»!» mi (Fabric. cod. apner. T. 213 un<l in berichtigtem 
Texte Thilo cod. aporr. I 478s(jq. vgl. des I^ctztcrn i^ndcjjig. p. 1 1 8 sqq.) von ib« 
erzählt) i«t unaiciier, £um i iieil offenbar erdichtet. So viel aber ltti»t sieb aus der 
cffangd. Relatioii eikeanen f du» NiL, anfaerktam gemacht dovch die Wunder Jesu^ 
in «fiMen eine höhere fotdiebniig, wenn aach lucht den erwarteten Messias, erhficlta, 
duaer ao emiter, Wahrheit liebender , aber dabei in jüdischer Betrachtnn^wei« 
befangener un<l Ton M«'n«rh' nforcht nirht Tfif^r. rtwas schüchterner Mann war, den 
der Drang nach .Aufklärung über (ien tuerkw urdigen Lchrrr bewog, sich ihm zu nk- 
beni, den aber weltUcbe Rücksichten hinderten, dies anders als bei uächtL. Weile zu thua. 
Aach in der Art, wie er unter den Synedrliten acine Stimme erhebt) nnd in dem ÜB- 
atande ^ dam er nicht mit Joaeph zugleich den Pilatus um den Körper Jean angdit, 
sondern erst später mit jenem gemeinschaftliche Sache macht*), ist die. Scheu dei 
Manne.««, sich und nnup Stellung zu compromittiren, deutlich ausgesprochen, nnd ohne 
einen starken uu$sern Impuls (der allerdings in der Auferstehung Jesu gelegen habea 
konnte) dürfte eine solche Natur schwerlich zum offenen Bekenntniss der neuen Lehre 
gelangt sein. Ni eneyer Chuakt I. IIS ff. hat es vergeblich ▼enach^ die Schftcb> 
ternheit des Nik. ala blosse TorsiGht daiaastdicD. 

Nikolaus^ Proselyt von Anttochia und einer der 7 Diakonen der jcrusaleis. 
Kirche Act. 6, 5. Mit ihm ^rii.'-n die K^T. von Trenaens an die Apoc. 2, 6. 15. ge- 
nannten Niy.o}Miiat in Verbindung ^Ji, indem sie dieselben für eine von jejH in Mko- 
laus gestiftete (Iren. 1, 26. Euseb. 3, 29. Epiphan. haer. 25.) oder sich fälschlich 
nach ihm nennende (constit ap. 6» 8. vgl. Clem. AI. ström. 2. 177. 8. 187.)Kelacr- 
secte erkUuren, welche, in (gnoi^sche) Irrthumer Tersonken^ einem nureiaen, aas- 
schwcifenden Leben frohnte vgl. Apoc. 2, 14. (^pßfnif tl8»X69vw iMcl no^vtvaai). 
Da indess din beiden iiltr-<.tr'n Berichtfr.statter , aus welchen di«« nbrifren schöpften. 
von Nikolaus nur nach (unsicherer) Sage .sprechen und nicht euiund mit einander 
übereinstimmen, so zweifeltea einige ältere und viele neuere Geschichtsforscher, ob 
es überhaupt jemals eine Ketsersecte unter diesem Namen gegeben habe und ob irichl 
die ganze Notiz von den Nikolaiten blos aus der Apoludypse selbst geMgen worden 
sei. Sic betrachteten meist den Namen als einen symbolischen, denn x^axovvttg 
rijv didax^v Ni/.oXcütcov Vs. 15. sei offenbar synonym mit xgccTovvr^g d/v didaxi^v 
BaXaa(i Vs. 14., Nixokaog gebe sich als Uebcrsotzung von 05^3 zu prkennen (Volki- 
verderbcr vgl. 9^3 absorbere, perdere, und u. sie glaubten, der Dichter habe diese 
Hddenchristen, welche, im Gegensatz gegen dar bekannte apostoK Decret, ihre IM- \ 
heitblszum sinnlich-religids^n Libertinismus (Theilnahme an den heidn. OpfenBaU« 
Zeiten und ihren wollüstigen Freuden) steigerten, mit Bileam verglichen (Num. 81) 
16 ) und sie demzufolge Bileamttcfi, im Griech. Nikolaiten i^M-nannt s. D. ff Hering 
in biblioth. Brem, nuva VI. 1 sqq. Ueumann Poecilc Tl. sqq. J. V\. Jan! diss. 
dcNicolaitis ex haereticor. catalogo expungcndis. Viteb. 1723. 4. (auch in Iken. thes. 
n. 1016 sqq.) Bichhorn comm.inApoc. I. 74 sqq. Mnnscher in Gablers 
neneit. tteol. Journ. XL 17 ff. Möglich aber, dass der Name Nikolaiten dmaali 
schon unter den kleinasiat. Ji]dr>ncbristen in Gebratich gekommen war, nm Leute von 
solchen Gniiidsri(7f'!i ( vgl. 2 Petr. 2, 15 (F. Jud. 7 ff.) zu Ijraiidmarken ; wenn nicht 
vieli. wirklich ihr \\ ortführcr Nikolaus hiess (Neander Püanz. II. ÖSS.) und eben 
dias dem Verf. der Apokal. CMegenheit gab, anf Bileam anzuspielen. Doch s. hiergeg. 
Hengstenberg B lieam S. tSf. Vgl iberh. W nich Histor. der Ketaeieicn 1. 167ff. 

1) TadssK hat V. Ammen a. a« O. aus dem ^ll^iv ««1 JV»it^daM( JoIl 19, 39. 

KomniPii 711 Pü ifus hcrausgeleseD. — 2) Porotheus hat Fol|;endes wär W h-tjaif 1 10^ 
inioHOKos 2*aftu^tias yipo^vog (!) i%tqoä6iri<S69 d^u 2i(M»9^ 
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Nilcopolis^ eine Stadt, wo sieb Paulus aufhielt, alt erden Brief an Titus 
schrieb Tit. 3» 12. Nun '^\n},f r-« aUfr rnf^hrrrr Städte «iiosps Namens in den Th^ilrn 
AsiiMis um! Eiiropa's, \> eiche dieser Aj>r»iiei bereiste, iin<l den verschiedeuen HvjMjtbe- 
seu zufolge, dio über deu Zuäainnif oiiatig dt:r Ptuturalbriefe unter sich und mit der 
L«beMg«Mhidite'd«t Panlnt aurgestellt worden nnd, dachten die Anlieger bild ea 
Nikop. in Bptnie (Hieron. in Tit. vgl. Hey den reich Pastoralbr. II. S. 239. Mnt- 
tfcies Pastoralbr. S. 202 f. dag. Ncander Pflanz. I. 471.), welches Aiif^iistiis zuin 
Andenken an den Sie*; \h-\ Acttnra crhaticn Hess Strabo 7. 325. Dio Cass. 51, 1. 
Ptoleni. 3, 14. 16. (IMin. 4, 1. rechnet sie zu Vcarmnift), bald (CUrysost.) an Nikop. 
nd Nestum im Innern von Tbracia (Ptolem. 3, 11. 13>); bald an Nikop. im nord- 
Miehttea Winkel vwi GUidn (Sinbo 14. 676. PIqU». 5, S. 7.). Letnlm «« 
nnek Schräder (Paolni I. 118.) verstandoi wissen, aber ans GrSudoB» wdche 
theils ganz unbedeutend siri(! , theils nicht allgemein wentefi als überzpogend ao- 
pfkflnnt werden. Dagegen hat dieser Gelehrte mit R"''ht S. 1 17. *lie Behauptung 
derer zurückgewiesen, welche meinten, das thrac. Nikup. könne gar nicht a. a. O. 
gemdnt tem. Vgl. übrigens d. A. P a u 1 u s. 

Nil, iVi^ao;*), 'ix^n (d. l Fluis, altagypt. lop Geseo. tkei. II» 
nenphit u^po, lahid. icpn vgl. Jnblontky opnaec. 1.98. 4440*)» anehnnw.*ih^ 

(s. d. A, Sich o r) — Gen. 15, 18. vieU. C^-f^ — Hnnptfluss Aegyptens, der dieses 
Land in zwei Halflcn tbcilt und durch den Segen der Fruchtbarkeit, welchen er über 
dasselbe bringt, in der ganzen alten Welt berühmt war (vgl. Strabo 15. 697. Isocr. 
Busir. p. 630. ed. Wolf^, zugleich einer der vier Uauplüüsse der den Alten bekannten 
Brde Strnbo 16* 702. Ueber «eine Qaellen hatte man n«r wgenhifte'NiMhricblen 
nnd demgente echwankende Annefaten (Herad. % tS ff. Diod. Sic 1, SS. Plin. 69 
10. Mel. 1, 9. 2. 3, 9. 1. n. 8. Ajnininn.llnrc22, 15.), nur Ptolem. 4, 7. 20aqq. 
benutzte bestimmtere Nachweisungon , von den Quellen des Östlichen Stroms 
Astapus (des senn^iarischen Stroms oder üahhr Asrak d. i. blauer Fluss)*), nach des- 
sen Verbindung mit einem westlichen noch bedeutendem (jetzt el Abbiad d. i, weisser 
Strom) in heoiügcn Nnbien der Fla» e)t Nü emoen Lanf gegen Aegypten ninnit TgL 
Mannert Gcogr. X. I. 1681t Bredow Untersuch. II. 543 f* Diese Vereinigung 
des blauen Flusses mit dem weissen erfolgt hm Chardum (Rhas el Chardum) 15° 37' 
10" \B. M 30" 17' 20" OL. s. R u s segge r R. Tl. T. 515 f. Weiternordlich fliesst 
daan von Osten her der Atbara oder Takazie ^ As.labf>n«; der Alten) iti den .Strom*), 
Ueber die Quellen jener beideu Uauptätröme und vorzüglich des Bahhr el Abbiad als 
des mncbtigBten) imd ihren Icanf bis nuA Gbardom find nnn in nener« Zeit, von» 
•eK Bruce (Reis. III. 596* nnd Blnmcnbach Anm. V. 268. vgl. Oed mann 
Samml. L 113 ff. Ukert Geograph, v. Africa I. 258 f. 352. Ritter Erdkunde 1. 1. 
517 fL 2. Aufl.)^ vieltättig Nachforschungen angestellt worden , haben aber noch ui 

1) 1Kes«T Nane, wialdiar «aarvt Haslvd. thaag. BSa. verkannt (Hoaer hat dellc 

liy^zoi ;rorauo5 Odvss. 4. 581. 14. 258.), ist bald für griechi«ch (Heliod. \- th !), 27. 
p. örtl. Cor.: vtav iXvv öi' itovg irrctyovtu xal Ntilop ivtsv^fv OPOfiajiöfitvov vgl. 

Serv. ad Virg. Geo, 4, 291.), bald für arabisch (vn|. JwU) JLi reportavlt boni ali- 

quid, aUo s. V. B. Geschenk, AbdulUtif Deukw. S. 286 d. Ucbcrs.), bald, u. %\ohl 
■ii aehr Grand, fSr igyptisch gdbaltan werdao. loi leutern Falle erklärt mant 
nci &.Ahi, zn bestimmter Zeit an. steigend, a. Jabloiisky Panth. IL !56. 
Cbampollion l'Egypte aous les Phar. 1. läösqi]. v. Bohle n (Indien If. -I&d.) nimmt 
den Namen für indisch : nilas der Schwarze vgl. "^irnti. — 3) Der Nil als einziger Floss 
^^gypten> ist al«o auT ähnlieha WUse der Fluss ntt^ ^^HV^ genannt worden, wie 
der Hauptstrom Palaslina's 'J'^n'^h , vgl. 6 notauog vom NU Aeftao. V. H. 1, 4. und 
Gosen, thes. If, 559. Das W^ort ^X'^: kommt nur in euvem ApStem Bnrbe (Dan. 12, 
5 ir.) von einem andern Crossen Flösse, dem Tigris, vor. Was Tucb Gen. S. Öi6. 
hicrza bemerkt, ist anwawoicbaiaUak. — B) Er setst diese aaf dM Menigabirge antar 
W «B. TO« Awjaator. — 4) Raa aegg er I^. I, mU 
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keinom sicheni Resultate ppfJihrf, weil noch Niemand denBahbr el Ahhiad bt^ m seiner 
Quelk, die tief in Centralafrica zu liegen scheint, verfolgte. Das >V ahr^cbeinlichere 
stellt Ras segger R. II. II. S. 71 ff. zusammen und mag, da es die Biltel mcht he- 
fülirt, dort nachgeieseo iferden , vgl. aodi Harrt GttMudtMlMflnfite II. 176 O), 
Der Nil tritt bei den Ddrfern Elkalabsdie nod TeA ifidlich tod Atsuao (Syene) 
23^33' NB. in Aegypten ein, bildet bei Assuan die letzte seiner Katarrhakten (Rass- 
egger H. L 18^ )•) und (Iurchflte.«;st das Land in der Richtung von Süden nadi Nor- 
den mit vielen Kriinimurigen (Diotl. Sic. 1, 32. Phot. bibl. cod. 250. p- 726 ff- s die 
N ordensche und ö u r c k h a r d tsch« Charte) ') in einem durchscbnittlicli 1 — 2 
Keiiea brdteii*) Tliale*), bis «r bdni alteo CercaM»niB (Send. 2, 17. 97.) Pk ^^^^ 
Meile nnter Uro (SO^ IS'NB.)**) sich in swei dntOeUa liUdende Anne thcitt'), 
'wovon Her östliche bei Damiefte (Damiatliy Isl^yt^), deriieatliehebeiBofe(te(Ri- 

fchid) ins mittelländische Meer fallt vgl Berggren R. I. 105.*). Die Alten 

kannten sieben Nilmundungcn (dah. Xiln^ s( ]>trnnniiiis, snptpingeminus Ovid. Metain. 
15, 753. Vir:;. Arn 6, 800. — Ilerod. 2, 17. xMel. 1, 9. Piio. 5, 11. Ptolem. 4, 5. 10. 
Strabo 17. 788. 801. Diod. Sic. 1,33. Ammian. Marc. 22, 15. p. 321. vgl Celhir. 
nntit. II. 776 sqq. Man n c r t a. a. O. 639 ff> ßenuel in Brcd o ws Untersuchuu- 
gen II. 611 S. dnBois-Ayme in d. descript. de TEgypteTIU. p. 49 sqq.), tSaSA 
Ton W. nach O.: 1) die heraUeotlscfae oder eanopische (Spuren ohnweit AboUr), 2) 
die bolbitische (bei Rosette), 3) die sebennitische, 4) die phatnitische (pHthniptischc) 
odt-r bukolische (bei Damiette) , 5) die mendesische, 6) die tanitische, 7) die pelu- 
siscjjo. Die canop. und peius, waren die Hauptrnündungen (Strabo 17.788.), und 
einige der erwähuten hielt man schon im Alterthum für kunstliche Aristot. meteorot. 
1, 14. Jetxt sind sie entweder veisandct oder haben doch nicht das ganae Jahr hio- 
dorch Wasser*). Die Breite des Nils ist sehr verschieden, bei Kairo betragt sie 
2946 F. oder 491 Klaft. (N i eb u h r R. 1. 126. vgl dazu K o r t e R. 27.) , an den 
Inseln bei Bulak mehr al« 2000 Toisen (Rnssegger R. I. 129.), bei Luxor an 
1300 F.'**), und er ist bis zu den Katarrhakten das ganze Jahr hindnrrh schiffbar 
vgl. Joseph. Antt. 4, 10. 5. u. d. A. Schilf. Höchst merkwürdig sind die jähr- 
lichen Ueberschwemmungen desselben : sie haben ihren Grund in den tropifchen Re- 
gengüssen , welche vom Büii bis September in Aethiopten und in allen den Landen 
feilen 9 welche ihre Wasser dem Flassgebiet des Nils anfahren (wenig oder gnr nicht 



I) Oeffentliche Hlättcr theilcn jetzt mit, <1 iss der FrnnTo?? d'Ahbadio die Qoel- 
len des weissen ätroms 7'' 49' NB. 04' 4b' OL. von Parts entdeckt tiabe. — 3) Die 
Katarrhaktsa d«8 Nils sind Siellan, an danen der Atraoi da sttrlcss Gefill« and hoA' 
8t#n8 nur schief» Al.5türze vou 3—3 Fuss Hölie hat, wo ?pin Bett voller Felycn ist, s« 
denen sich die Wellen schäumend brechen. Die Kat. bei Assaan hat 2 St. Länge. 8. 
Rnssegger R. If. I. 193. — 3) Der Lanf des agypt. Nils ist gensr bescbrielbea In 
Hartmanns Rrdbeschr. v. Africa I. 75 ff. Den Lauf de« Nils oberhalb Aegypten aber 
in Nabien and Kordofan stellen die swei RfippeiPschen Charten Taf. 9. n. 10. sorg- 
ßltig d«r. — 4) Die grosste Breite zwischen iMinieh und Beni Saef betragt nahe SB 
4 geogr. M.) am achmalsten ist das Thal am Dachcbl Selseleh , näml. nur 300 Schritte. 
8. Rusaegger !F. f. 570. — 5) Die beiden TInticn7np;i? östlich und westlich vom NU 
bilden eine Art VV<iil; «Ur örtliche füllt das a&nze Land Uia ium roüien Meere und i>t 
sehr steil, oft senkrecht; der estliche, welcher gegen Libyen bin abfillt, senkt sich 
in einer schrägen Böschung ins Nilthal und kann fast überall bestiegen werden Ritter 
a. a. O. 678. vßl. Rus segger IL I. 188. 190. 270. — 6) Beim heutigen Batn-elba- 

kara, SJuil ^^ia.^. — 7) i^ine Charte dieser zwei Hauptarme Ton Kairo bia ans 

Meer bei Nlabahr R. I. Taf. 10. a. in Bhrenbergs Reise. ~ 8) Le Pftre afaiA 

in der dcscript. de TEgypte XVIII. 1. p. 561. berechnet die ganze Länge de« Bahhr 
el Abbiad auf 925 Li cnes, wovon auf Aegypten 226 L. kommen (2ö L. auf i Grad). 
9) Die Ausdehnuni; dca Landes zwischen der cauopischen und peius. Mnndnng berech- 
net Rus Segler I. 249. auf 36,4 geogr. IVfeilen oder beiläufig 73 Stunden. — 10) Im 
sudl. Nubien fliesit dar Nil in einmal betrlchtlidi br^tem Bette als seihst In Uater- 
ägypteu B. Rus s egg er a. a. O. 
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ta SdiMlMB des fldmeef tiif dw aliyMiB. BochgiMlrgeB) UM, Sie. 1, 88 iqq* 

ttrabo 15. 696. 17.788tqq. Aman. in«!. 6. Plutarch. plu philo». 4, 1. Sencc. nat, 
quaest. 4. 2. Ammian. Marc. 22,' 15. Thoophyl. Simnc. 7, 1 7. A h f? o I ! ati f Denkw. 
p.7f. B nice K. III. 656 f. Russegger l. 228. In der 2. Hälfte des Juni 
ßog( der Finss (io Unterägjpten) in der Regel zu steigen an , und das Wasser 
•ifd Ja«a Mi i r e O e n gritooicrgeibBchy nnck iroU totli (Po eo cke Morgenl. 1.312. 
If al 11 et deecript. de t'Egypte L71. Hengsten berg Hb«. S. 104.)| und ongeaieM- 
W. Während des Augusts ergiesst er sich über seine Ufer und erreicht bis Anfang 
Spptftnbrrs srinf grösste Höhe (d. h. in der Rpgel 20 — ^22 Par. Fuss über dem ge- 
wöhnlichen Wasserspiegel), so dass das Niltfial » iriem See gleicht (Herod. 2) 97. 
Straho 17. 7SS. Senec. nat. quaest. 4, 2. — vgl. o; Jes. 19, 5. Nah. 3, 8. Gesen. 
thet. II. 598.) aus dem Städte and Dörfer wie Inseln hervorragen (Arnos 8, 8. 9, 
5.)*). Dann sinkt er (4O~>60 Tage nack dem bSeksten Watsersfand) altmiUig wie- 
der und tritt Ende Octobers in sein Bett znrück. Diese Ueberschv^ * inmun^, welche 
indem flachen ünteragyptcn von Alters her durch CanSlc (rT'""i!^3 Jes. 19, 6., O*'')»^ 
Eiod. 8, 1. Jes, 7, 18. a.) und Schnpfmaschinen (vgl. Deut. 1 l^lO. Strabo 17. 788. 
Tac. annall. 2» 61. Suet. Octav. 18.) nach allen Richtungen \< i breitet wird, begnin- 
detaüein die Fruchtbarkeit des Landes (vgl. Gen. 41,1 ff. Strabo 15. üDö. 17. 788. 
Philo II. 526. Sekttbert R. II. 187 ff. Rntaegger 1. 229.) — eine vorsugUche, 
wenn das Wasser bis auf 18 Ellen steigt, eine hinlängliche, wenn es nur 16 Ellen 
erreicht Plin. 5, 10. Ab d ollati f Denkw. 283sqq. — *), wird dagegen aber auch 
durch die ztirückbleibenden Sumpfe Veranlassung 7u manchen Krankheiten, bes. der 
Ekphaiitidi.is und Pest. Das \Vasser des Nils sieht (wie das der Tiber bei Rom) trüb 
und dunkel aus (üieron. ad Jes. 23, 3.)> wird aber in irdenen uu l glasirten Gefässeu, 
tn welche man bittere Mandeln geworfen bat (Pococke Morgen!. 1. 312. Schuls 
Leititugen IV. 353. BurckhardtR. 11.778.), aber auch ohne solche (▼. Mayr 
R. II. 19.), leicht klar und hat einen angenehmen Geschmack (Diod. Sic. 1, 40. He- 
liod. Acth. 2, 28. Athen. 2. 45. Achill. Tat. 4. p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Pescenn. 
Nig, c 7. Prosp. A I p i n, rer. aeg. 1, 3. Ha r tm ann a. a. O. 132 f. Robinson 
1.26.) vgl. Jer. 2, 18., daher die Aegypticr ihm die grössten Lubspruchc beilegen 
Harmar Beobachtung. II. 308 f. Sonnini R. I. 27 f.; auch soll es die Fmchtbar- 
keit der Weiber (von Henscben nnd Tbiefcn) befördern (PltQ.7> 3. Senec. quaest. aat 
3,25. Aelian. anim. 3, 33. vgl. Strabo 15. 695 )*). An Fischen ist der Fluss sehr 
rnch Jes. 19, 8- Num. 11, 5. vg!, Hprod. 2, 93. TYm^l Sic. 1, 36. Strabo 17. 823. 
Aehan. anim. 10, 43. Abdojlatif Deokw.pi 153. Prosp. Alpin, rer. aeg. 4, 2. 

1) Andere Meinangen der Alten Sber dieses PhSnoflMn s. Vkari Geogr. d. Grieth. 

o. Rom. IT. T. 46 fr. — 2) Ccrmprr .sint^ in Ohcrnpypten nach der Be^rhaffenheit des 
Ufinkades die Krgiessun^en des iNils s. Russ egger II. 1. 232 f. Ueber das Anstei- 

Cdw danüll bUdeaden S Strtaa amsar Aegypten s. dens. H. I. 6(2. — S) 8a heisst 
NH anek Karan 30, 39. ein Maar, and die arab. SduriffcitaÜer Aegyptens nennen 

Ihn ehea&lls yAfJt, das Maar. ^ 4) RSppall R. 179: „Der sennasrifcha Straii 

(el Asrak) d. i. der ostliche der zwei in den Nil rnsfimmenstrSmcndcn Flnssp , fangt • 
aairii die Gewitter in den abyss. Gebirgen Mitte Mai an in Oberoubien langsam zn 
•talten, wOrend der imatUebe Strom, Bahbr Abbiad, verhiHnbsarfssIg w«U weniger 
aoicfiw illt, bis endlich Anfangs Juli ptotzUch eine ungeheure Wassermasae aich von die- 
■eai Flosse aosmöndet, die so beträchtlich und regelmässig ist, dass dadorch immer in 
liira in den ersten Tagen des August der Nil in wenig Tagen vier bis fünf Fnss hoch 
w^chnt.** — 5) Daher benevolos Nilus Amnian. Marc. 22, 15., arab. el faid (Ueber* 
ftass) oder el mobarek ("der gesegnete). Die alten Ae^jyptier verehrten den 
NU göttlich (Herod. 2, 90.) Hengstenberg Mos. 8. 110 f. Da nun die Kriichthar^ 
kdt dea LaDdsS von d« Brgiessangen dieses Flusses abhangt, so drohen die hebr. Pro- 
pheten ktsypUn offer« mit dem 8?ichtwerden seiner Canale (Jes. 19, & f. Kzech. 30, 
12.;, und Uanger!)noth ist ia Aegypten keineswegs onerhÖri (6ea. 41, 54 ff.) Heng- 
a«anbarf Mos. ^ M f. — 6) Nach Plalardi. Istd.b. mtUm» dMtTiMk pdUnm «a- 
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v.Hayr R. II. 18- (im April und Mai sollen die Aegyptier fast Dichte aU Fische eneo 
Pococke Morgeul. 1. 182.)* ^ seiaen bewachsenen Ufern aber, besonders in 
Oberagjrpten, hatte» M Krokodile auf Sia 1, 85. PUa.8yS7. Abdoilatif 
a.ikO.189. S. ibtrh, «Mtor A ^4olU4if Bad den BffbohenlroiWniCfta. Bkn^ 
Poeocko md Olivier III. cap. 12.) Oedoinnn Samml. I. 113 ff. Lens de 
Nilo in den commentatt. philo!, ed. Rüper ti et Schli chthorst (Brem. 1794 sq. 
8.) II. Nr. 6. Hartmann Geogr. V. Africa I. 75 ff. Ukert Geogr. v. Africa 1. 97 ff. 
Ritter Erdkunde 1. i. Ö16 ff. (J. J. M ar cel in der descript de i'Egypte XV. 32 i- 
UP»r«tiMnd.XVIlLI.p.6M«qq.)i). VAm wmmmmtmmmumnt^ 
ricktetea Woider i.d.A.Moita. 

Nilpferd (FloMpferd), Xnaog xov Neilov (Achill. Tat. 4,2.), 
|iio;, Uippopotamot ompkibiot L. (C9. Vif. ndtangMla). Dieses Thier y snd Mit 
wie ^e altem Ausleger*) woltteiiy der Elephant, wird unter rton^ Hiob 40, 15 £ ver- 
standen, denn nur auf jenes passt die dichterische Schilderung in allen ihren Einzel- 
heiten (vgl. Gesen. thesaur. I. 183.) und der kopt Name des Nilpferds Pehemont 
(d. i. Wassersticr) ist offonhar identisch mit hiona s. Jablonsky opuscc. I. 52 
Beschreibungen des Hippopotamus von Augenzeogen oder aus deren Munde s. (ausser 
Berod. 2, 71. Aristot aniok 2, 12. (4.) IM. 8k t, 85. PRd. 8, 89.*) Awri» 
Marc. 22, 15.) Abdoilatif Denkw. p. 146 f. Prosper Alpin, rer. aeg. 4) II 
nit Abbildd. Lndolph historia acthiopica 1, 11. u. dazu Commentar. p. 155 sq. 
Hasselqui st R. 280 f. Sparrmann R. durchs südl. Africa 562 f. Büppel! 
Arab. petr. 55 f> u. A. vgl. J. G. Schneider bist. Hippopot. vett. crit. bei s. Ausg. 
von Artedi Synon. pisc. 247 sqq. 316 sqq. Bochaf t Hieros. III. 705 sqq. Okeo 
2iOoL IL 778 Ii* Bs ist ein vierfMees Hogelhier von sehr anfSmriicheai Körper* 
ban^ das im Nil (doch unterhalb der Katarrhakten) ^) und andern africanischen Flüs- 
sen und Seen lebt, oft eine Länge von 17 F. und eine Höhe von 7 F. hat, an Dicke 
aber den Elcphaiiien noch iiberlrifft. Der Kopf, dem des Schweines ähnlicher ah 
eines Pferdes (Russegger R. II. 492*), ist sehr gross (fastSmal so gross wieder 
des grössten Büffels), der Rachen ansserordenCM weit geöffnet and adt sekr sdtar* 
ÜHinnd festen ZShnenTersdm 9 ^mni TM eineBUe kng sind nnd 6—7 ftL 
wiegen*). Die &nt ist schwarzlich , mit wenigen Haaren besetzt und (selbst an 
Unterbaiiche) ungemein dick (Hiob 40, 11.), so dass sogar Flintenkugeln nicht durch- 
dringen können ^) ; der Schwanx ist dem eines Schweines ähnlich^ kahl^ über 



1) Unbedentend ist Meiners Aufs, in s. Term. Sehr. 1. 180 ff. — 3) SoDrnsiai, 
Pfaiffer dob. Texatap. &19sqq^ «wlk Sohalteas ad Ii^. 40., Mi^eliaelis snppl. 

I. 156., Schoder spcc. hieroz. I. p. 2 sq. — 3) Aristot.: 'O fnnos 6 noTauioig 6 iv 
Atphttqt gaUsiiv ffr^v iiii tifnaQ tunost ^t^ijlog d' ictlv »ptiQ ßovgf t^v d' oip^p otpöi ' 
l^rt A nSi AtTQciyalov ägniQ ta dixT^Of %td jflttflld^eMttff 9Ko<p€U90fiivoys^ x^o« n 
voff, qpoovijy 81 txnov. Miye^og ierlv vUuov ovog' xov St Sig^axog xo Tcofjof, itcxi 
öÖQaxa noistt^t» o^tov. Ti V flii «ifMUX tint<p %aX om>. Plin. : Maior al- 

titudine (quam erocodiins) In eodew Tino MDea hippopotasras eottart ungolis biois, 
qwües bobas, dorso equi et iuba et hinnita, rosiro resimo, cauda et dsotibas apronm 
aduBcis sed minus noxiis, tergoris ad scnta galeasqoe impenetrabiUs, prmeierqoaa n 
bnaiore madeat. Depascitur segetes destinatioDe ante, nt ferunt, detenainatas in diMa st 
«B agro ferentibns restiglis , ne qaae revertenti insidiae conparentor ei«. INod. Sic 
a. a. O.: *0 nuXov^tvoi txnof r<S ntyi^n (liv hxiv ov* lldxxtav *ri%A9 %iwtt^ vrt^'- 
xov« d' nv mal iijnßlog Traganlrjcius xotg ßovci xovg xavltodovxag txti (ss/t^vr Tii» 
dyf to s' 4dPy xifeis tg ifupoviQcav tdm p9Q«S9' s&r« xal itifao» »al tpmnjp rmnpnmf 
tftipeQrj , TO Slop nvtog xov aoiftaxog ot'x dvofiotov ilfcpavxi xul dtQftu narxcap 9jf- 
idv XU9 ^oCtov inxvQOxaxOP' »oxufiiov vuq vnaQMP nal xfQoaiov xag ftiv r-atifas h 
«olb MMt Sungißtt yvfUH^iimm» nuxtt ßd^üffg, «Sf dl PVHxas inl jto^a« naxavifurm 
t49 es etxov Mal rov xoQxov.. — 4) Dah^r erscheint das N. auf Münzen neben dasi 
Krokodil als Sinnbild Aegyptens Pbilostr. iinag. 1, 5. und W eicker z. d. St. — 6) 
In dem HippopoUniDs, das Rappe 11 sab, yvaren die Bckiakne von d«r Wnnel Ms aar 
8^taolin«i dar aassem JMauBBBf a^inM. Ui 6> Aipf eU sak van 9 
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Jen lang and am End? Hwa pinmi Pfnger dick , aber biegsam (Hiob 40, 17.)*) ; 'He 
Fusse sind kurz und dick. DteStiinme ist nicht ein VVi^'hern, sondern ein starkes 
Gebrüll 9 dem des Ochsen ähnlich Russeggerll. 11. 467 f. Im Gänsen hat das 
TUei «He neute AehaUchkeit mit den Biffel, wie den «leh die Araber Pinn- 
kufTel nennen. Es nährt sich in der Regel von Krautern und Saaten (Aelian. anim. 
5, 53. Ha sselqnist S. 281. Hiob 40, 15. 20.) und ist daher den Foldern und Plan- 
tHj.'cn 5>'fir schädlich (Riippell n. a. O. 66.); gorfizt fillt es auch Menschen und 
Thierc an, sonst aber ist es scheu und zieht sich von bcwohntou Ufern zurück. Seine 
flttifce kt aosserordeatlich (Hiob 40, 16 ff.): e« wirft saweileii Kähne ood kleine 
Schiffe mn vad bohrt sie in den Gmiid. Gewöhnlich liegt das N. in der tiefe des 
Wassels, am buschigen Ufer (Hieb 40» 21 f.); blos der Nahrung wegen kommt es 
hervor und bläst dann aus seinen grossen Nasenlöchern das eingeschluckte Wasser 
wie aus einer Fontaine in die Hohe. Nur mit vieler Anstrengung und List kann f^s 
gefangen werden (Hiob 40, 24. Uioü. S. u. Achill. Tat. a. a. 0.)*), da es sehr vor- 
richtig ist (Adian. anim. 5, 53.). 
Nimra und Nimrin^ s. d. 1. Betboimra. 

NImrod, Vt»3, LXX Ntß^^i. So nennt die hebtaiacbe aegcngeadmbte 
€en, 10, 10. den Bi^grönikr des ^byloit. Reichs (vgl. Hegewiscb über d. Am* 
maer in der Herl. Monatsschr. 1794. S. 216 f.) und macht ihn zu einem Sohn des 

Casch (warum N. V«: 7. nicht mit nntrr don Abköminlinfijpn des Cusxh angeführt 
wird, s. Rosenmull er zu V's. 10.), eine llerieitung, welche wohl darauf hmdeulet, 
dass die ürbewobner Baby lons aus dem Südlande kamen vgl. d. Mjj^thus von Oauues 
Bas^ cbroa. amen. L p» SO sqq. a. Taeh Oen. S. tSO. N. nar achon nach Gen» 
10, 8 f. ein gewaltiger Herrscher ("YiSA) und Ahnherr aller Jager — Ji^d , eint* der 
frühesten Beschäftigungen der Menschen und stets ein Lieblingsvergnügen der Herr- 
sdier! vgl, Schiller kleine pros. Sehr. 1. 378 f. Die spnfpre orientalische Sage 
fBhrte dies weiter aus; bei Joseph. Antt. 1, 4. 2 sq. erscheint Ntß^fcäöijg identiscb 
mit dem Erbauer des babylonisoheD Thurms und um dieses Unternehmens willen sa« 
gMchnlaI^lergegenG«ttTgl.Gea.ll,4r.*). Hianait nNg ea aasanMnhän- 
gen, daas nach p a i a hd i a r Aatnignoaia (CbffaM,paidb. p. 8^ Cadren, hist, p. 14 a^* 

vgl Hjde adUlugbeigh p.44 6q.) das Sternbild der Riese, ^CL^, d. i. Orion 

(s. d. A. Sterne), eben jener an den Himmel versetzte gewaltige iXimrud seiu soll, 
wie denn die Btnarldbeit des N. «nd grieeh. Orion nicht beaweifelt «er dn hana 
(vgLMorera Phoen. S. 471. Baur zu Amos S. 351.): auch dieser Ist ein Riese 

(Odyss. 11, 309 sq. vgl. Riad. 18, 486. [ff^W *£lQi(ovog] Hesiod.opp. 680. PUn. 
7, 16.) und ein gewaltit^er, roher Jäger Odyss. 11, 574. Nun ^%ir^^ Jes. 13, 10. 
u. Hiob 38, 31. das hehr. b"D3 von S)r. Chald. LXX durch Ori iti übersetzt. ^»'^03 
aber (T h o r) konnte sehr passend jener gottlose Frevler genannt werden , und die 
Feateln desselben fliob a. a. O. eritllreo sieh bieraaeh von selbst & fiberb. Ht- 
chael. spicil. I. 209 sqq. suppl. 1319 sq. vgl. G e.«:cn. Comment. zu Jes. 1,458 f. 
Alles Bisherige rückt den N* ins hohe Alletthnra Asiens hinauf und er ist gewiss nicht * 



FUntcnkogeln, die in einer Entfemeaf von etwa ö Fuss auf den li.opf eines N. g«scbos> 
sia ward«!, aar otao die Bant aad &m Kaschsn bef der Nase durshbehreii. 

1) Was s. m. O. Tsn d«n gchwsase des Nilpf. sirhr . ;.i durch das tou den Aas- 

le^em Bemerkte norh Tc^tncswcgs klar gemacht. In der \ oi /^^ eiflunr^ hat Veddel 
(Beitr. z. bibl. Zoologie S. 14 f.) Sat vom Geschiechtiglteiie verstehen wollen ! — 3) 
Von L^chtigkeit des Fangens (Ewald) kann Vs. 40. nicht die Rede sein, wenn nan 
dem Dichter nicht Naturwidriges aulbürdcn ^ill. — 3) Den Nimrod al» FVevlcr, als eine 
Art Hlmmelssturoter zu denken, dazu las schon in der Etymologie da Namens eine Ver- 
anlassung. Aach bei Jonath. Gen. 10, ö. heisst es von N. : rtxünn "O'^a "»ISTst "»nu; 

rwa Qip fitmä» J)aiaal daatet aa«h die Bsnsnaaag <jHA^t, Inisor. 



Digitized by Google 



eine blos astronomische Figur. Höchst belremdend erscheint es aber, wenn v. Rr h- 
leu Genecis S. 126. deo A. mit Merudach baladaa (s. d. A.) identiücirt s. dü^. lucb 
Gen. S. 283. Geiea. thei. II. 818. not. 

Ninive, Nineve, n-ir?, L\\ Anivt, iVtvevif'), ^^y^, beiGriecfc« 

und Romero Nivog, NIqus (vgl. Josejtb. Autt. 1, 6.4. 9^ 11. 3- Ftol. 8, 21. S.), 
berOiimte Hauptetodt dei usyr. Reicbi (Gen. 10, 11. Nah. 8, 18.' Zepli. 2, 13.) qo^ 
Besidens der assyr. Konige (2 Kön. 19, 36. vgl. Strabo 2. 84.*) 16. 737.), in der 
ProT. Atnria (Strabo 16. 737.») ), am Tigris (Herod. 1, 193. 2, 150. Ptolem.6, 1.3.) 
and zwar auf tlrssr ti nvtlich(;ni Ufer (Diod. S. 2, 26. Tac. annnll, 1 2, 13. ■• unten)*). 
Sie war sehr gr )ss Jon. 1, 2- 3, 3 f. *) 4, 11. (Nivog fttyukr} in einem dicht. Fragm. 
bei Diod. Sic. 2, 23.)) weit grösser als Bab) lon (Strabo 16. 737. Eustath. ad Dionys, 
Perieg. 988.), hatte 480 Stad. im Umfange (Ctet. bei Diod. Sic. 2, 3.) % tehr hohe 
und austerordenllidi breite Bfauern (Diod. Sic a. a. O.) ond war durch diese, sowie 
durch den Strom') bi? zur Unbezwinglichkeit fest Nab. 2) 1. 7. 3, 14. S. überb. 
T uch de Nino urbe. L. 1845. 8. Die Blacht der n^syr. Konige (iSah. 2, 12 f. 3, i). 
sowie ein grosser Heichthum, durch lebhaften Harnl« 1 erworben fN ih. 3, 16.), con- 
ceotrirte sich in N. Nah. 2, 10. In Folge dessen uberliessen sich die tiewohner 
dem Uebennuthe «mI der Sittenlosigkeit Nah. 3^ 1. Jon. 1, 2. Der Mtyr. König 
Sardanapallns, dar dieae Ualogenden aetner Unterthanen in hohen Grade theilte, 
hatte nachKteiia« bereits im 8. Jahrh. v. Chr. eine dreijährige Üclagerung der Stadt 
durch dif Mcder unter Arbaces herbeigeführt, welche mit einer Zerstörung flerselbea 
geendigt haben soll Diod. Sic. 2, 26 sqq. vgl. d. A, Assyrien. Aber iSaius wurde 
noch einmal Hauplsitz eines assyr. Reichs. Dieses kam im 7. Jahrh. v. Chr. mit der 
immer mehr aa wachsenden Macht der Meder («. d. A.) in Conflict; der med, König 
Cjaiares mniala iwar eine Belagemng von Nim^e^ durch die Scjthen gedring!» 
geben (Herod. 1, 103.), hehrte aber nach dem Stnn der 28jahr. Henrachait der Sqr- 
then zu die&cr Unternehmung zurück. Es gelang, Nin. zu erobern und die Ässyrer 
zu unterjochen Herod. 1, 106. 185. \ on einer Zer.störung der Stadt (durch 
Cyaxares) redet Euseb. chron. zu üiymp. 43, 1. und auch nach Herod. ], 103. wU 
C. gleich bei der ersten Belagerung im Sinn gehabt haben, Nin. zu zerstören {ii^tlilv). 
Bine solche Zerstörung Ninive's hatte audi bereitt Nahnn (wohl nach der Kata- 
strophe , weiche das assyr. Heer anter Sanherib vor JerasaleiB betral) roiaaagesmt 

I) Nach hebr. Etymologie bedeutet der Name; Wohnung des Ninas vgl. Babel 

nach der Aufiassunj: von — 2) Hier nennt Strabo N. die Hauptstadt der 

Syrer, nach bekannter Verwecbslni^ der Namen Syrta nnd Assyria s. d. A« — 3) 
Auaian. Mar«. 38, 6. p. 8&L Bip.: fii Adiabona Mlaas «st dvltas. ^ 4) Nicbi •« 
Bnphrat, wie Diod. Sic. 2, 3. n. 7. tagt, s. Wessaünf s. 4. St. — 6) Daf 

t^S*^ r.'dbd verstehen nach Hicron. die meisten Ausleger vom Umfange, donn, ssgt 

Rosenmüller, magnitudo urbis ex ambitu praesertira aestimatnr, non ex sola lon^- 
tndine. Wann nun Herod. 6, 53. eine Tagereise auf 150 Stadien angtebt, so wurae 
jene Bastimmang kaum an die Angabe des Diod. Sic (480 Sind.) hinanreicben , also 

wr'nif^stppH kf'mi' Ju'I rtiisrh*' Hyperbel »ein, Tndess mochte man dnrch V5. 4. fa«t be- 
wogen vvcrdcii, jene 5 ra{;t'i eisen von der Länge der Stadt autzuiassen (vgi. Roaeo- 
miller Altertb. I. II. 117.). Dann wurde die Angabe aUerdiags «lae, bei einer miif 
oben entfernt liegenden Stadt wohl erklärbare Uebertreibang enthalten. Aber die Wort« 
nn» t»-* -jbna «rsn Ki3i> rorf* heissen doch zuletzt nur: Jonas begann in die ätadt 
einzugehen eine Tagereise wd^t. Der Bassprediger wird nicht als geradeaus gehend, 
sondern als hier- und dorthin lenkend zu denken sein. — 6) Hatte Babylon 480 Stad. 
im Umfanpe (Herod, 1, 178.), dann konnte freilich N. nicht noli) (itltfov Hjq Baßvli- 
vog (Strabo j gewesen »ein. Aber diese Zahl ist wohl übertrieben a. Grosskurd zu 
Strabo 16. 738. (3. Bd. S. 209.). Im Allg emeinen lassen sich aber solche Angaben von 
der Grösse orienta!. Stndtc nicht berw^'ifpln, denn diese sind sehr weitläufig gebaut u. 
schUessen leere Flaue, gro&ae Gärten u. s. w. ein. — 7) Vgl. hiermit Diod. Sic. 2, 9^7. 
Tneli p.H* 
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Cap. 2. S. und Zepb. 2, 13 ff. kündigt sie (unter Josias 639 ff. v. Cbr.) als hevor- 
it^cod an} Beide, oibne die Feinde zu nennen, durch welche sie erfolgen sollte. Da- 
Mif lebten (fcit Zentöriing des Reichs fsrad Tob. 1, 11. 7, 4. 14, 2. 12.) in «ad 
vm N. beratU viele israetit Exolanleii Tob. 1 4, 16. (griedu). Das Jabr <Ier Brobe- 

niDg Nin. durch Cyaiares llstt iidl bei der Unsicherheit der medischen Chronologie 
(•.oben S. 67 f ) nicht gf^mii bestimmen. Euseb. setzt sie ins 1- Jahr der 43- Olymp, 
d. i. 605 V. Chr. (so auch Hitzig kl. Proph. S 212), Hiii)f(ld (de reb. Assyr. 
p.8sq. n. de vet. Medor. regno p. 60. vgl. auch Ewald israel. Gesch. III. 424.) ins 
Jibr6069 Gtsea. (in d. Hall. L.-Z. 1841. Nr. 1.) ins J, 597. Letaleres geht jedeo- 
AAf so tief beranter uimI rnbt auf einer »nticbern Beieefannog*). Die gaase Unter- 
suchang wird noch dadurch venriekelt, dass nach ander\> f iten Nachrichten der Chro- 
rrn^phrn*) (Eii?pb, chron. arm. F. p. 54. vgl. p. 44.) die Erobenmg Ninive's durch 
Nabopolassar in Verbindung mit Astyac^fs von INleilipn g^^echehen sein soll'). Da 
aber diese Begebenheit mit dem Abfall iNabopolassars von Assyrien in Verbindung 
getctst wird, so könnte Nin. nicht 697> wo Nah. nicht mehr lebte, aber auch nickt 
60€v.Chr.y awd Jahre vor des Ende der mindesteaa 20jahr. Regierang Nabopa* 
knsaia, geschehen sdn, sondern wurde eher mit der ersten Belagerung Niniye^s durch 
Cyaxares zusammentreffen , wie denn ebenda schon CyHx?ires mit Babylonien im 
Bundoiss stand Berod. 1, 74. Daher boKfand auch Gesen. thes. If. p. 882. darauf, 
dassN. nur von denMedem erobert worden sei ; aber bald hernach (Hall. L.-Z. a.a.O.) 
neodete er sich der andern, von ihm als Irrthuro verworfenen Meinung zu, die doch 
eiacn sehr nnsichera histor. Grund hat Neuerdings nrgirte man die Stelle Je«. 29, 
13. und bediente sich einiger anderweif er Voraussetzungen, um den alten Hlatorikero 
allen Glanben abzusprechen (Delitzsch Habac. S. 19. Einl.). Gehen wir auf He- 
rodots Bericht zurück , so mag die Eroberung Ninive's durch Cyaxares 606 oder 605 
V. Chr. an^^enommen werden dürfen; Letzteres ist nicht dadurch unwahrscheinlich ge- 
OMcbt (Delitzsch a. a. O.), „dass der Eroberungszug der Chaldäer gegen Aegyp- 
ten 606 ff. eine Befesti^aug der cbaM. Herrschaft im Inland« ▼oraussetae'*; denn 
waren die Cbaldäer so freundschaftlidi mit den Hedern verbunden , wie andi nadi 
Berod, anzunehmen ist , so hatten sie von dem geschwächten assyr. Racb im Rocken 
nichts zu liirchten. Wenn übrigens Hitzig Ijehnuptet, Nahum könne nicht auf diese 
zweite Belagerung iNin. durch Cvaxares, sontiern miisse auf die erste hinweisen : so 
nnd die Gründe fiir jenes nicht durchschlagend; auch würde dann, du die Gescbiclite 
Ihr daawJs keine Zerstörung^ nicht einaral eine Brobernng Nin.^s meldet, das Onkel 
des Nah. niiTollst&ndige Erföllung geAmdea haben* Seit der Katastrophe durch die 
Meder blähte N. nicht wieder auf. Strabo 16. 737. führt sie als «ne wnst Hegende 
Stadt an vg\. Herod. 1, 193. Arrisn. ind. 42. Enstath. ad Dionys. Perieg. 988. In- 
des« W!r<! rs noch in der rom. Kaiscrzr it ( i ac. annall. 12, 13. Ammiaa. Marc. 18, 7. 
23, 6. |>. 351. Bip.) erwähnt, und Abullaradsch (hist. dynast. p. 404. 441. Barhebr. 
carou. p. 464.) nennt noch ira 13. Jahrh. ein Castell I^ie Stelle des alteu 

Ninus fin(?eD nach Abulfeda und oriental. Tradition die meisten Neuern der heut. 
Sladt Mossul gegenüber am ostl. Ufer des Tigris (36^ 22' NB.), wo in einer Strecke 
von mehrem Stunden um die Dörfer Nunia (oder Nebbi Junes, ^jttj^ ;5<!^)) 
jundscknk, Kadikioi u. s. w. sehr beträchtliche, von dem Bache Khosar durchschnittene 
liege» a.Ton. nach Rieh und Ainsworth die genaue Beschrelhung bei 



1) Hält« Nahom aater Jotham gelebt (768»>7#1 Chr.) und wäre die Zerstörung 
Nintve's T 15 Jahre nach seiner Weistagang erfolgt, wie Joseph. Antt. 3, 11. 3. ver> 
sichert, dann ward« sie freilich vor 6*26 anzusetzea sein. Hatte Joseph, die erste Ba- 
«ler Stadt durch Cyaxares in Sinne? — 2) Indess will Hnpfeld de rab. 

Assyr. p, 21. such bei Herod. Andputungon Finden. — 3) Nach Tob. f4, 15. Ware 

Muive von Nebttcadnesar und Asveros erobert wordao. Letzterer könnt« Cyaza> 
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Tuch a. R. O. 38 sqq. nebst Plan*) v(t\ Rjftor Frdk. XI, 221 ff, Uebcreineao- 
Uerc Meinung von der Lage Ninive's s. Kosen am 11 er Altertb. I. II, J16. [Üic 
Behauptung Harenbergs (biblioth, Hag, ill.p. 101 sqq.), das im Jonas entaikote 
Niiiive lei «Ke in itiner. Anto». and anderwafti erwihote Stadt Neve anHeniofl, 
wird schon dnroh )on. 4^ IL wider]e||rt.} 

NUibiSy s. d. AA. Accad und Zoba. 

Nisroch^ •^poi, LXXMt^tgäx, NaßttQax (Jos. Aalt 10, 1. 5. 'J^isiaih 
ein Idol der Nimviten (2 Kon. 19, 37. Je». 37, 38.), über «elchei nichts Näbera 
bekannt ist. Die Rabbinen fabeln (Raschi zu Jes. 1. C u. Kimchi so 2 Koo. L c), es sei 

auseinem Bret der ArcheNoabs verfertigt gowesen fvou "JW lalm. asser, undTTO). 
Andere nthimn fiir eine Nachbildung der Taube, di'- iXoah aus dem Kasten flie- 
gen iiess ^ n-: k-.c; aquila d. i. avis Noachi ( Leusdeii philol. hebr. mixt. p. 33d.), 
wk denn die Astyrcr die Taube verehrt haben sollen Lucian. de Jove trag. c4t: 

Skv^üt ftiv «juvas^ 9vovuf jcsrl *At4^qu» ntgtaxigä. Vgl. Seiden dü 

s>r. p. 329 eq. u. additam. p. 209 aqq. Iken (diss. deNisroch idolo Assyr. Bren. 
1747. 4.) leitet den Namen ab von "ly^p chald. herrschen und (rklärt Nisrochvon 
dem Stammvater derAssy rer, Assur, den man zugleich als höchsten Gott verehrt hake. 
Eher könnte dieser iSame , wie alle übrigen <ier assyr. -chaldaischen Idole , irgend ein 
Gestiru oder Sternbild bezeichnen , etwa itcn Saturn s. C a s t c 1 1 i lex. col. 2337. 
▼gl. ^ aran. dieaecare^ mit BOckaacht auf den Reif dieees Planeten ^ der Üm äie 
Gestalt eiaea aerrissenen Korpers giebt Indess denken Andere «ahradieiali^er an 
^pmJ» Adler) wie dann die oriental. Aatrognoaie wiiUieh awei Sterabilder 

Adler benennt (s. Ideler Urspr. d.Sternnaai. 41$*) und iaderpers. BeTigionder 
Adler ein Symbol des Ormusd war (C r e na e r Symbol. I. 723 f.)*). 

No^ ab (Esech. 30, 14 ffl Jer. 46, 25.) oder ycov^ fks (Nah. 3, 8.), bedentende, 
stark bevölkerte und dorch ihre Lage am Wasser feite Stadt Aegyptena, weldbe aber 
anr Zeit Nahums von einem mächtigen Eroberer heimgesucht worden war. LXX bei 
Ezech. haben .<SiügnoAig. Nun gab es aber 2 Städte dieses Namens in Aegypten : lUe 
eine in Oberägypten, das altberühmte (lllad. 9, 3ö3 ) i heben iSijßut, Thebae Ae^}- 
pliae Strabo 1. p. 9. u.3ö. Plin. 36, 12. 37, 64.») Strabo 17. 806. 815. PIm. 5, 
11. Mcl. 1, 9, 9.), nach welchem ein besonderer ^jomos benannt war (Ptol. 4, 5. 73.); 
die andere inUntengypten Aber Mendes, von welcher Strabo 17.302. aagt : aieaci ait 
Seen (l/fiva») omgeben. Letztere (Diosp. ])ar\ a) wollten noch neuerlich E. Kree* 
nen (Nahnmi vatic. philol. et crit. expos. Harderov. 1808. 4.) und Cham pol lion 
(l*Kg)pto II. 131.) Nah. a. a. O, verstehen; die meisten Interpreten entscheiden aber, 
gemäss der ägyptischen Bedeutung des hebräischen Namens^), auch an diesrr ^>t. für 
das berühmte OiospoHs , da der Gegensatz gegen Ninive eine grosse uuil feste Stidt 
erfordert. Das H> ar«aDB^ Nah. 3, 3* istabor wahrachdnHch von NÜcanilen (oder 
Niiaimen) zu verstehen, die, wie lo viele andere am Nil gebaute Städte, aach Theben 
an grösserer Befestigung umgaben mochten s. von. Zorn bist, etantiqq. urbia The- 



1) Die von dem franz. Consul Botta bei dem Dorfe Khorsabad veranstalteten Nacb- 
grabangen auf diesen Träramerbaufen haben manche interessante Gegenstände ca Tag« 
gefordert (Journ. asiat. IHiS.), welche jetzt in Paris aufgestellt sind und mit deren Ab- 
bildung u. Be9rhr<>iHmi<> benits seit in einem Pracht workn begonnen v»ortl<"n j»t. 
— 2) Mover» l'buinc. S. 6H. weist auf des Zoroastcr Erklärung bei Kuseb. praep. 
•V. i, 10. p. i% hin, wonach die oberste Gottheit mit elaett Adlerkopf Aufg e ste l lt 
werde. Indess heisst es da: ö d'tog tjjv HfrpaXrjv i'iiov f^'^axofi. — 5) Der gemeine 
Name der 8tudt top, tof, s. Cbampollion gramm. p. 136. 153. — 4) ^ioM i»t der 

Name des ägypt. Gottes Amnn (s. d. A. Amon); eb aber bedeutet portio, posseiado 

s. Jablonsky opusce. I. 163 sqq. Dah. LXX Nah. 'Afifio», Aaf den DeakwS' 

lorn rrschnint jedoch drr fhcil.) Name der Stadt anders; nur sind dlo Aegyplslie(m 

aneius, wie er zu lesen und zu deotea sei G e s e o. thes. Ii. Ö3ö. 
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\m. Sedin. 1727. 4. Tauch in s. npn5?fc. Il.322 sqq n. in Upolin. (bps. VU.) Rn- 
fenmfiUer Scholl. Vl[. Hl. 299 sqq. Das oberägyptischc Thebrn ') war rino der 
•itnteo Städte, viell. die älteste in Aegypten (Diod. Sic* 1, 60' ^gi' cap. iö. 46.) und 
iognoer Vorzeit bereits Sitz (ober-) ägyptischer Könige, die in vielen Dynastieen das 
leod lielMmdbteB. Bs lag in temer Blitheteit aof (»dden Ufera de» Nils (Stnibo 
17. 816.) in einer 2 geograpb. Meilen breiten Thalebene, etwa 30^ 17' 32" OL. nnd 
ib'^iZ' 68^' NB., n. battc einen sehr bedeutenden Umfang (nach Oiod. Sic. 1 40Stad.) >), 
Hioser von 4 — 6 Stockwerken, nnd viele 5;cli«"nn nnd reiche Tempel «tchmiicktcn die 
Stadt, (intm ilmen der Jiipilrr-Ammons- (Amuns ) Tempel (Hf-rod. 1, 182. 2,42*) 
mit zahlreicher und durch astronom. Kenntnisse ausgezeichneter Priesterschttft (Strabo 
17. 816^). In dem «ettUcben Tkeile befind sich die kolossale Mennonssanle SIrabo 
a. a. O. Plin. 36, 1 1« Paasaa. 1, 42. 2. Aach priiditige Konigsgräber erhöhten den 
Glanz der Wunderstadt Diod. Sic. 1, 46. Strabo 17. 816. Nachdea aber Mcmpliia 
Hfsidenz df-r apyptTsrhen Konign rrewordrn war, fing Theben zn sinken an nnd ver- 
lorspäter durch »leti liinfall ties CamUysf^ (Diod, Sic. u. Strabo a. a. O.) immer mehr 
von seioem alten Glänze. Zu Strabo's Zeiten war die Stadt schon verfallen, die 
Deberrcate hatten aber noch anen Uaifeng von 60 Stadien nnd die bewohnte Strecke 
fhdke sieh in mehrere abgesonderte Flechen. Noch }elzt sind viele und prachtvolle 
Rainen (vetemm Tbcbar. magna vestigia Tac. ann. 2,60.) iibrig (Joilois, De'vil- 
liers u. Jomard in d. de.script. de l'Egypte mit viel. Ahl)ild. Tom. 2 m 3. F. Cnil - 
fand voyage a l'oasis de Th^bes et dans les desnrffs situes a Porient et ä roccidrnt 
de la Thebaidc. Par. 1821. foi. G. üeUoni Heis. s. d. Schriftenverz.), welche 
■nischen 9 INNHern ■eiatrent liegen ond }eden Besehaner in Brstannen seilen vgl. 
Heeren Ideen II. II. 816 ff. Mnnnert X. 1. 884 ff. Ukert AlKca I. 826 ff. Bit* 
ter Erdkunde LI. 731 ff. 2. Aufl. Wilkinson view of anciont Egypt and topogr. 
..fTfi.hpF. Lond. lH3n. 8. ProKc^rh Erinner. I. 279ff. Robinson R. I. 31 ü'. 
.Vielehe Eroberung dieser i!>tatlt 3, 8 ff. gempint soi, lasst j-irh k-nim bestimmen : 
.die meisten Ausleger denken an huimana&sar, von dem man jedoch nicht weiss , ob er 
bis ins Innere von Aegypten vorgetirungen sei s. Ditnar Bescbr. v. Aeg. 121 ff. 
Rosenm filier (a.a.O. 226.) deutet aaf den assyr. Feldherrn Tartan vnter dem 
Kon. Sargon hin, und hiemach wünle das Factum sich an les. 20. (s. C o .scn. und 
Änobei z. d. St.) anknöpfen'). Indcs.s bemerkt Gesen. Hall. L.-Z. 1841. Nr. 
if. mit Recht, da<;s r iru- Rroboninf: Tfiebr-ns durch die Assyrrr nicht wnhl in den Con- 
•eit des Nah. passe (waren tiic Ass) rcr die Eroberer gewesen, da hätte sich «ler Pro- 
phet wohl anders und den Contrast hervorhebend ausgesprochen), und er weist auf die 
Scjthen hio^ welche Anfangs des 7. Jahrb. v. Chr. in Aegypten einÜelen. Aber O e - 
sen. verkennt srlbst nicht, was dir.srr Meinung entgegensteht s. d. A. Scythen. 
Ewalil endlich glaubt, es sei diese Zerstörung durch die grossen innem Unrahen 
Aegyptens in der 1. Hälfte des 7. Jahrh. veranlasst worden. 

113, in der griech. Bibel 2V»t, bei Joseph. Nnt«^gJ arab. (Koran 

11, 27 ff. Herbelot bibl. or. lU. 45 sqq.), Sohn Lamechs (Gen. 5, 28 f.), den Jc- 
hovah wegen seiner Frömmigkeit (Gm. 6, 8 f. vgl. Eiecb. 14, 14. 20. Sir. 44, 17.) 
hei der grossen Wasserflnth unter allen Erdbewohnern allein mit seiner FamUle^)^ 



I) Auch dicM r N mie soll ägyptisch sein vgl. J a b t o n s fc v a. a. O. I. 8o sqq. — 2) 
jKsch Riad. 9, 38^5. bekanaUich lOü Tbore. Eine dichUrische Uyperbell 8. Mina- 
teli Nachtr. S. 188. Rnssegger R. II. I. 113. scbHeist ans dem Umfange der Rai- 
nen, dass die Btadt wenigstens einen Umfang von '> cco^r. M. g>>hnht habe, also grös- 
ser als Paris gewesen sein niässe. — 3) Vgl. auch 6üskind in den Studien u. Krit. 
lS3fy* I. löl f.« der jedoch noch eine sweite Vcrmuthung aufstellt, es möchte Theben 
lÜU Ten den Karthsgern angegriffen worden sein vgl. Ammian. Marc. 17, 4.! S. dag. 
Gesen. thes. IF.Wj. — 4) Nach G>n. 6, 18. wird der Perannalbestand f^uf 8 Köpfe be- 
rechnet (l Peir. 20. 2 Petr. 2, j.), uamiich Noach, seine l«'raU| jäeluc 6 äoiiue nnd de- 

Hiamu, BibL Realw. II. 11 
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nebst den an dem allgcmfiiH n Verderben imbetheiligten Thieren'), verichonle Gen. 

6, 13 ff. Cap 7. ti. 8. vgl. Hebr. 11, 7. i Pctr. 3, 20. 2 Pctr. 2, 5. Der Kailen, 
in welchem sicii alle diese gerettet batteo , blieb bei der Aboahrae des Waaienaaf 
den Berge Araret (s. d. A.) feet ätceo Gen. 8» 4:' Naeh guwUclMr Afclmfcaiiig 
dei Landee aber gdit Noach nit den Seinen daraus herror , eiiii»iaiigt den eiutt den 
ersten erscbaCfenen Menseben ertheilten Segen (Gen. 1,22.) von Neuem (Gen. 9, 
1 ff.), wird Erfinder nnd frster Pflegor des Weinbaues (Gen. 9, 20.) und stirbt im 
925. Lebensjahre Gen. 9, 29. f«. •!. A, Pntriarcben)'"^). Dass «liese Rrzahliing 
in ihrem Haiiptinhaite auf eine uralte äagc von verheerender Lcberscbwcouuuug der 
Brde soruckgebt nnd aa ein Imtoriacliei Blcmcnt in aidi trage, imterfiegt kciaai 
Zwafd; indeaa wird die BbUeidnng aieh ala itraeliliack danteilen vgl bes. 7, 2. 8. 
9f 4. ti ff. Wir bemerken im Einseinen Folgendet! 1) Nach den gebrauchten Got- 
tesnamen benrtheüt , gehört die Hanptmasj-e d- r Rrrnhltmg der Elohimsurkunde an, 
wie Hutii bi rnts E i c h h o rn erkannt hatte ; nur 6, 5— ö. 7,1 — 9.(10.) 8.20 — 22. 
wollte derselbe dem Jehovisten vindicircn (Einleit. ins A. T. Iii. 126 ff* vgl. \ «iter 
CemoMBt. I. 6 i .) , wogegen Gramberg (libri Genea. ndaabcntio p. 20 sqq.) ge- 
radeUn einen doppeKen Hythns anteMcMdet nnd der JebofaliNrknnde 6y 

7, 1^9. (10.) 8, 20--22. zuschreibt. Bickhorns Ansicht haben Tuch und de 
Weftc gebilligt, doch vindiciit Ersterer auch 7^ 16. dem Ergünzer. Nächst dca 
verschiedenen Gottesnamen fällt es in dieser Erzählung auf, dass 7, 2. (proleptiscb) 
reine und unreine Thiere unterschieden werden, was auch 8, 20., wo der iSame nvr 
ausdrucklich steht, geschieht. Die Differenz zwischen 6> 19 f> und 7, Z f. erklärea 
Jene, weklM die Binkeit der Genesia retten w»lle%ao: aei dieerateaBge^ 
ndae Weisung Jelrovahs , 7« 2 f. aber eine spätere speciellere (Ewald Compos. d. 
Genes. S. 87. Ranke Pentat. f. S. 176.)*). Mir will dies in keiner Weise genügend 
scheinen. Aber auch <lie lntrr[io!nt!on von 7. 2 f. möchte ich wenigstens nicht anf 
die sj)rachiichen Gründe bin behaupteri, wr lche Hartmann Pentat. S. 212. aufstclltt 
Gegen Ewalds Versuch, die Erzählung als ur&priinglichcs Gan&e zu retten (a. a.0« 
81 ff ), a. ancb Bohlen Geneaia S. 73 f.» welcher telbat rar eine Verarbeilnng einer i 
alten Sage durch einen israeKt« Concipieaten annimmt*). — 2) Die Flnth begann tm 
17. Tage des 2. Monats (Gen. 7, 11.), nämlich des Jahre«, in welches das 600. Le- 
bensjahr Noarhs fiel, stand 150 Tage (Gen. 7, 24. 8,3.) bis zum 17 Tage de» 7. 
Mon. (Gen. 8, 4.), nnd war gänzlich vorüber am 27. Tage des 2. Moii. un folgenden 
Jahre Gen. 8, 14. Ob nun der Anfang der Fluth iu den Frubiiug (Tuchji oder ia 
den Herbst (Silberaclilagy RoaenaBÜIler^ Bnnrogarten n. A.) fiel^ hängt 
von der Bestinnnang des damaUgai Jakrennftuga ab a. d. A. Ja h r. Dinacr aber irt 
miadeatant zweifelhaft. Ist der Nisan erst durch Moses der 1. Monat des israe). 
Jahres geworden Exod. 12, 2. ^ so hatsirh <frr rnnrii>irrt wnh! hirr <frn Hcrbstahi 
(alten) Jahresanfang gedacht, wie denn auch in PalaÄtuia <lie islurzregeo im Herbst 
beginnen und im Jbrubling endigen. Auch war es passend, da&s die Menschen zur 
Saatzeit daa neue Leben auf der abgetrockneten Erde begannen. — 3) Die Erink- 
nnng des Bergei Ararat Gen. 8^ 4, verrath eine inner^aaiat. Ueberlicfemng. Dna Hocb- 
land Armenien mit aeinen bdcbaten Berggipfeln mnaatc bei einer diecc Gegenden tief» 



ren Weiber. Von histor. Auffassung aiiägehend, wollte Heine (diaMitatt* p» 73 e^) 
auch noch eine .An/ahl Sklaven beifügen! ' 

1) Pseodojon. Gen. 7, 20. ISfst dieselbr^n durch erneu Rngel cinfunpen! — 2"^ R«'m 
angebliches Grab, ^^xi i ^vird zu kerak, einem Dürfe am Fus«e des Dschebl 

Sannia in d«r Region des Libanon, geneigt Borckhardt R. I. 41. — 3) Baon- 
garten eridirt di« Wiederboiongen in der Flntbet^schichte aus dem kindlichen Chs- 
nkier der Ersählang and ihrem Versenke« in die Tiefen der Sache! — 4) Die Abwci- 
chuagen des Joseph, in der Rrznhlitnp Hios^r noachischen VUiih vom hebr. Teil bo* 
haadelt E. i ragtrd de errohb. Josephi curca histor. diiuvii. Gr>ph. 1776. 4. 
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fendeo ücberschwemmnne; am erstm iVri wer<len. Äticli Borosns nnd andere (^riental. 
Schnftisteller thaten in ihren Erzählung«! von «ler fi^ronnci} Fluth der armen. Gebirge 
Erwähnung Joseph. Autt. 1, 3. 6. Cap. 9, 20. harmoairt mit der iendenz dieser 
eraten Capp.ilOT €«oe8., von allen dem Morgenliadtt wicfatigen Ocmerbea md Kn»* 
iiw k öer üi f t aci wc te tmm Brfcwtcr nmd Vofdmamm mto w elM» , Omwfm» 
baL Deatung des Bf^geabogtns endlich Gen. 9i 13. (heitere Farben ans B^goa heM 
vorbrechfnf! ' ) ' ) wirt! mnn in pin^*m oripiitalisch-israelltischen Sagenkreise gnnz be» 
greiflii [i itn lf ; rsciieini doch au< ii U iid. 1 1, 27- 17, 547. »ier Regenbogen als G6t- 
terwilico verkündend} and in einer american. Fluthssge hat der Begeobogen die- 
••IbaBcilnitBng wie ifl der mot^tckn de Serree Comog. p. 186. AmmI «gl. 
motk OmimA Mmmi iZ. p. ai6. ^ 4) Der Pksellelen cur noachischen W\A ^nftf 
L«th*r fliedflath d. i. Sinfliiot s. v, a. allgemeine Fliith?) lassen sich viele aefltih« 
ren schon H i «I e fyoj er hi.st patriart h. I. p. 571 «<]rj, Hnd nPMerdintjs A Wagner 
Gesch. d. Urwelt S, ÖHt4 ff. Dir bt-kannteste giebt der Deukaiionsmythns Ovid. Met« 
1) 253 sqq- ApoUod. bibl. 1, 7.2. Lucian. dea syr. 12*') Hjgin. fab. 106., in wel* 
tkm der pliodwfce Berg Pafesw die Itele dee kfuntt epielt Aveh db Kmde bri»* 
geede Taube fehlt nicht in diesem Mythus Plutarch. solert. anim. 13. fgl. Hart* 
mann Anfklär. ob. Asien I. 89. Die meiste Aehnlichkeit aber mit der mos. Sage 
hat die ch;il<lHi«i»:be { s. Aloxan<ler Polyhist. in Eiiseb. chron. armen. T p, 31 sqq Aby- 
de«. ebeutias. p. 4ö sqq.), weiche die Fliith nnter dem 10. Könige der Cbalilaer, Xi- 
sathros (Sisuthros) eintreten lasst : denn anch hier ergeht ein göttliches Gebot an 
er beel ein Fefcneeg «ml wkuak nebet mImb Kifidcm waA grc ead m eHe Thiefe 
darin auf, er sendet wiederholt Vögel ans, das Pabneog Biet eieh enf den armen, 
(irbirgen nieder (p- 50 ) und X., das trockene Land betretend, efrrchtet einen Opffr- 
aitar Sehr merkwiirUig ist euch die für eine pbrygiicbe Sage gleichea luliakf 

1> AeHere Ausleger sm^len indess das g y ni h s l i^ch«^ des R sgse b egene nibsr tm be- 

stimracn, imlcni «le entweder auf die Bedeutung der Farben (s. Grotius z. d. St.) 
oder darauf, das» der R. keine Sehne habe, hindeuteten (i)orhout in der bibiiottu 
no^ Brem. TT. p. 514 sqq. und dazu ein P^acbtrag von Barkey p. 541 sqq.). Besser 
Buttmann Mythol. II 189: .DI «rluin^ Dichtung vom R nhogen hat ihrer Ornnfl 
in dem AnhUck , den diese Erechoiaung gewährt. Fest avf»iehend auf dar Erde wölbt 
er sieh iiSnaef in den fUeueel «ed seheiot se «in Baed ewiscban Hbonei end Brde, awl> 
sehen Gott uiifl den Menschen; eine Idee, die wenig vrrgclilt'ilen , aber herzlicher ist 
als die griechische, nach welcher der Regenbogen der Weg ist, auf welchem die Vor- 
tihdigangen vnd BefMile de« Kens aaf dte Brde gelangen, oder persoeffieirt die BolAi 
seIhMt <lc8 Zeus." Wer aber „Tiefer«'«" begehrt, vgl. P. Lange verm. Schrift. T S. 5. 
Uebragens scheint G«a. 9, 14 allordio|^ die Meinung xu sein, dass der Regenbogen 
damals auerst am Himmel erschien. 1>te Natnrforsober haben eon 6vtA Hypothesen 
diese Abwesenheit der Iris in der vordilii \ unilschen Zeit zu eiliiiilern gesucht s. Baum- 
garten zu Gen. a. a. O. — 2) In dieser Darstellung treten die Parallelen mit der 
mos. Gesebtebte betonderv deeclkb herror. jfd^van« fifye^Xij», beftst es, xrfv tcir^ , 
hty it xccvtup igßtßtiattt na Häg t» mal yvyafxae ja»vro« hi&H' i^ßaivo^n di 
ol ax^ovto avts ntu ivxoi xod isovrnv yivca xal mrm« xcd uUa, OHOaa iv T'ipor 
Tfiri, Tcavxa lg ^fdye«. — 3) Kqövov inquil, qnr>m Patrem nuncupant Jovis, älii vero 
Xsf6vov^ ei (sc. Xisuthro) per sonuium revelasso, de mensis I)ae»ii, scilicct Mareri (iuxta 
Arm.)', decimo qutnto, homines per dilaviura extinctum iri. Atque (eidem) praeceptom de- 
disse, ut oinnia, tarn prima, quam media, nec non extrema libris comprehensa, teilore 
effoMa, Heliopoli Sipparenorum conderet; ut navim fabricaret, et cum consaagaiaeis ac 
nec«?snriis aniicis iiif^rdderetur; tit congfrf r<>t intus cscnlenta et poculenta; feras qne- 
que ao volucre«, quadrupedci^que iatroducerel; »tqne omni cum apparatu ad navigan- 
'WMi «Kpeditns fieret. Roganti aatem qee na^gandnni? respenseei* ad Deo», orandl 
can«a . nt bonn hominibo« eveniant. Nec praptermisi* coiificere ppit^ rabric:ttfentf« na- 
vl», CUJUS longitudo quindeciiii sladiurunt erat, Utiiudo autem stddioriim duoruro. Con- 
etil iliMine tebei aiipestl« comparaiis, oti ipsi pteeeepeem fiierat, (eam> «xorcm et H* 
beros . n»r*»itsRr\oH«iO'« nmicns in* rp:!ir-<(>sse. Tngruente vero diluvio et confesfim ces- 
sante volucre« quasdani Xuulbrum euiisisse, easque ettsi nihil lavenisseal pabuU aec 
Inen* nindananire consedsndi, rersnei In nnrfan lee^ilMe. TTmaetts nntwn pende die» 
bne, itemm eliaa dii^aisae er«i( et eaa .gnefn» ii|reeni In ftnTbe fetageei, fedae eaene 
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xeogeorlc biWl Darstellung auf Münzen <}er Stadt Apamea (aai der Zeit «fes Kaism 
SeptiiD. Severus und seiner nächsten rsachtolger). Hier erscheint nnnilich ( nnfdpn 
Fluthea schwimmender Kasteu, worin ein Mann und eine Frau «ichtbar ist. Auf üem 
Knteniilit dnVogei, eis andertr aber »it eiiicoi Zwdge fli^ hem. Dicht daM 
atabt dttadbe M«MiclieDpanr waSt aufgchoboMr Rechten Mif festen Lmde, IM mC 
dem Kasten selbst ist deutlich NSl zu lesen. Vgl. E c k h e i doctr. WUHor. III. 
132 sqq.*). Bekanntlich ftihrt ausserdem dif* SfatU Apamea den Beinamen »(i|?e5To? 
Strahn 12. 576. *'^). Rndlich verdient noch die imlische Flnthgeschicbt« vpl. Bopp 
die Siiodüuth. Berl. iöZ9. v. Bohlen Genesis S. SO.) angeführt zu werden. Der 
froniiw MEout erhalt von BnhanHn adbtt den BeüeU, ein Schiff n Innen ned4at> 
telbeniit 7 heiligen M&nncin nnd Seinen aUer Art, worin ilieTycniclt nit MgriAe, 
zu besteigen. Die Fiuth tritt dn und das Schiff, von der Gotthdt idlMt geleitet osd 
heschütrt, lantlet nach langer Zeit auf einem Gt]) fr 1 des Himavnn, wnmnf Manus 
StammvHtrr der Menschen wird (v. Bohlen altes Indien I. 218 ). Dass dii S^^p^n 
nicht aus einer Quelle herrorgegaogcu , am wenigsten aber (kiimalische) V anationro 
der mos. Relation eeien, iet w<äl eneikannt. Ueber die Bntiteluing der (chal- 
dÜMh*) Mrüecben Mythe benKiken wir nocbilircr BjgentlHHnlichlieit wegen Bntt- 
Bianns Ansicht (über d. Mythos von der Sündflutb. Berl. 1812 2 Ausg. 1819. 8.^ 
auch in-s. Mythologus I. 180 iW). Er sticht die Entstehung des iMytbns in Aegypten: 
Xisuthros kommt von Sothis , bei <len Aegyptiern Gottin des Hundstems (Sirius); 
dieser ist in Aegypten Vorbote der Niiüberschwcmmungen und gab zu einem SymW) 
oder Calcnderbild Veranlassung, das einen Mann darstellte, der in einem auf FIuAib 
echwinunenden Kasten eich and die Seinen nnd aein dareh die Feneler ailMniieiiit 
Vieh geborgen hatt^; ein Wink für dasLandvolky am diese Zeit ein GieteheasothaB! 
Man setzte später das Sy mbol in Sjirache um, u. so bildete sich aus Missverstand eiae 
historifchc Erzählung. Srhnrf^inn wird man in diesem Versuche nicht verkenoflij 
aber eben so wenig eine höchst schwierige Combinati<»n sehr fern liegender Blemente. 
Merkwürdig bleibt immer (S. 44.), dass Na oder Nach in der ganzen anerkaantfn 
Spiachverwandtschall Ton Indien bis au ona einer der Gntndlante it^ woant dte Wa>- 
aer nnd eine Menge davon ausgehender Begriffe beaadmel weiden, veagl. vouf, 
vSfitt^ wi^tiv^ vlmavf VQtla^ nass, Nachen, navis, und dass in der Sprache der 
Bentejuanen n oa trinken und n o ka Quelle hctsst. Alle diese Sagen weisen auf eine ■ 
grosse, an verschiedenen Puncleu der Rrf?e eingetretene, wenn auch nicht aiifeine ! 
zu gleicher Zeit universelle Fluth hin, und die Bcschalfcnheit der Erdoberiiacbe sowie 
der Brdffinde haben längst der Natorforachong dieaaa Breigniaa bcatätigt , ao daia die 
Geologie viel von Diluvialgebildcn sn apreehen weiaa. Oeberreate antedibivlaBiichcr 
Menschen sind freilich no<Ä nicht vorgefonden worden, doch eritrecken sich die Nach- 
grabungen zur Zeit fast nur auf Europa und Amprica , nnd selbst Cuvicr zieht dar« 
um nicht das Vorhandensein vorsündHuthlirher Menschen in Zweifel. Dns \VVll^r^ 
was die Geologie über Verbreitung und Wirkung eines grossen Diluvium entdeckt zn 
babeo glaubt, gehört nicirt hierher, ist aber wohl geeignet, die maasslose Bestreitung 
der mos. Flotfageachichte aar Besonneoheit snriicksafökren. Vgl. übeifc. «fi€ ob. L & 
339. angeführten Schriften. — 6) Die nathematiachen Untcranchangen der insligcr 



ohlitos gerent«8. Tertio demirai eaiisiase, nec ulterios narim repetüsse. AniandvariilM 

ttinr Xisuthrum, tcrram detectnm patere ; dissolvisse aliqusm tecti navis parteio, sc vi- 
di«»e navio) Uelalaiu adhaMisse ad queiadam montem. BgrMSlun itaquc cun luont *c 
Alis nna, et gnbemator«, terram adorasse, atquc, ara eastmela, Diui {■aMlavisist ac 
ddnccpa com ii\ (|ni sscom e navi cgressi eraot, a neodae amplius visani foisse. 

1) Noch näher als diese phrygische Sajre würde di»r mos, Fluthgescbichte die Trs- 
dition der Bewohner von Cuba stehen (Clavigero (iesch. v. Mexico IL 281.), w«na 
ihr« Ursprungüchkeit nachgewiesen werden könnte. Mexicao. Fluthss^en s. bei OIO' 
Tigcro I. 344. II. m — 2) Auch nach Phrygiaa wird der Schaapla^ dw «iMb ««* 
legt in d«n Sihjrllin« ed. Galla«! p. 152 sqq. 
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von Origenp«! fhom. 2- »n Genes.) an über die Arche (I^^P, xißmxog) Noachs, ihre 
Bauart uiiil ilirt n Ciibikraum (Lamy de tabcrn. foeü. cet. p. 170 sqq , tli»? Abhandil. 
von J. B uteu und M. Hostus in deo Critic. sacr. VI. p. öd sqq., allgem. VVelthist. 
L210fll Silbertchlag Geogonie II. Cap. 3. Donat Auszug aus Scheucbxera 
pfepiLMcr.LiaSIL Hcidegggerhttt petriareh.1. 491 «qq. Widebvrgniitlwfc 
UyLi.69sqq. SchmidlWbl. Mathemat. 8.280 6*.) sind für ganz liberfliissig an 
achten*), sofern dieselben einen objcctiv-historischen Zweck verfolgen und nicht blot 
dabei stehen bleiben, die Worte des Textes Gen. 6, 14 ff. klar zu machen*), nnbc- 
kummert^ ob der Concipienteine voil.staaiiige Beschreibung gegeben oder sichanch nur 
leHMt ein gaoz klares , nautischen Forderungen entsprccbendeK Bild eines solchen 
MoMdeB Fafcwqigi entworfen habe. Indeti mnit mati gei>iehen , daas der aack 
den angegebenen Maaven benrortrctende Cubikinhalt vollkommen ausreichend für die 
Bestiaunong des Fahrzeugs war Theni us althebr. Maasse S. 43 f.'). Aber damit 
Ist nicht alle Schwierigkeit beseitigt. Jo«pph. Antt. 1, 3. hat sieb verstanflicrer Weise 
jeder nähern Beschreibung der Ar« lic etitiialten; Pseudojon. hingc<;. kr rinle »lerVersu- 
ckuDg nicht widerstehen, semeu Lesern ein klares Bild von dem Üau zu entwerfen 
Wae die inaaere Gcatak der Arche betrifilt, so geben die Mietsten ihr einen banekigen 
Boden , und einen tdchen hatte anch daa 1609 in NardhoUand von Stapel gelaaaeac 
Schiff, wdches ein Mennooit, Peter Jaoson, nach Gen. 6. erbaat hatte s. Michae» 
Ii» or. Bibl. XVIII. 27 fr. Dagegen nahm Silbf rschlag a. n. O. die Arche für 
' inon viereckigen Kastfn und liess das Ganze auf einer Unterlage von zusamnicnge- 
tciuntedeten Flössen ruhen s. Michaelis a. a. O. 23 ff. Noch einen wunderlichen 
iuMSbtr die Arche Nonchaa. in theeL Annal. 1809. 307E Uebrigena war et eine 
m AUarthnni weit verbreitete Sage» daaa anf einem Gipfel der kordfiiaehen Gebirge 
io AnBcnien noch Trümmer jenes Fahrzeugs zu sehen seien a« Berosus bei Jos^ll« 
ÄnU. 1,3. 6. II. Apion 1,19. vgl. Antt. 20,2.3. — 6) Eine physikal. ÜDtersu- 
chung der Ursachen , welche die grosse Fluth selbst herbeigeführt haben, stellte be- 
rots P. Pic ot in d. Museum Hag. 1. 165 ff. an. Er führte Alles auf eine gehemmte 
Axenbeweguug der Erde zurück. Soll dies als natürliches Mittel betrachtet 
«antaiy wodurch die Ueberflothang bewirkt wurde, ao tritt ea mit der Braihlimg 
Gen. 7f 11 f. zwar nicht gerade in Widerspruch , würde aber einfachem Naturwir- 
kuagen, wie sie v. iSc hu her t (Gesch. d. Natur I. S. 551 ff.) und Wagner (a. a. O. 
530 f) sich denken, nachstehen. Die theolog. Kritik der Fluthgeschichte hat jene 
i-ra|{e gar nicht aufzuwerfen. — 7) Zur chronolog. BestimmuDg der noach. Fluth hat 
man immer die Angaben der Genes. Cap. 6- benutzt und demgemäss dieselbe in das 
J. 4 W. iS66 geictat (Uaa er. unall. I. p. 4.) ; doch verackwand ana den nenem Ge- 
schichtswerken diese anf nosichereni Grande ruhende Zahl ganz. Neulich aber wotUe 
S ey f f a r t h (Beiträge z. Kenntniss des alten Aegyptena 6« Heft Leipa* 1834. 4.) g^ 
fanden haben, dass das hebr. Alphabet, freilich nicht g«nz so, wie wir es jetzt haben, 
die von Noach nach Verlauf der Gewä^'ser aufgozcli lim te Constellation der Sterne 
sei, wie sie am Tage, wo die Fluth endigte, ^ar, uud setzt oadi astrouom. Beredmun- 
«eadicaen Tngcs 7. Sept. jul. oder 12. Aug. gregor. 3446 Chr. (Abende 6 Uhr) 



I) PThenso nnfrachtbar sind Untersachttngen wie folgende : K. F. Gramer ober die 
illerlei Thiere, i^ie Noah in die Arche genommen hat (bei s. Scyth. Dcnkmäl. 8. 267 ft.) 
■ad J. V. BlotTidahl de congrefatione aaimall. in arcam Noae eoromq. susientatlone. 
^jyk. 1TB6. 8. Aehnliches ist Vieles von den Rabbinen erörtert worden s. O t h o n. 
leilc. rabb. p. 461. - Die Dunkelheit der Strile lifpt in rlt-n orstrn Worten Vs. 16., 
weiche auch noch neuerdiogs verschieden ausgelegt worden sind. Wir müssen es der 
l iS Mi e a egeae iberlassen, diesalben anfkolliren. — S) Znmal wenn man damit die Ba- 
ir»rkTin>^eri Wngnors a, a. O. 541. \ crlnii(lnt, — 4) Fac tibi arcam — ; rcntnm qoin- 
^taa^t« eellas facies arcae ad sinistram eius , et tvig. sex in latitadine eins et decom 
naiflaeBia in medio ad ealloeandam in illis dbutn, et aninqae apothecas ad deitiaB et 
(plaqM ad siaistraai etat. — Ito ad Phitea et «nalto Inda iapideai pretiasam et ponea 
iew la area ud lueeadnm Tobii. 
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vgl. KDcb Spyffarth nnuastöss). Beweis, dassS446 die Snndflnth f7Pf>nH*>t habe. L 
1846. 8. An tiiesfin Tagp blieb nämlich die Taube aus und die Fliith konnte »Is 
giflKHch beendigt angesehen werden. Nothwendige Folge dieser Besümmung ist eine 
gänaiidi veriiidfirte Chroaotogie Uhr bUb folgende ZekrinM der MbliMiwi 6«* 
•ckidile. So «diarAioDig aber aueh die GottMaationtD dtes^i Gdehrtcs cwdw aW ) 
ihr Fundbneiit ruht doch zuletst nur in der Luft, und im Einzelnen nioMt aucbder 
mit a«ftr<tn<«m. Rechrnkiinst nicht Vertraut** schon jtinnchc willkiihrlichp Voraussettnn- 
gen und selbst Nothbehf Ifr wnhr. — S) An No ti h knüpft sich Gen. 9, 20. f^i'" C')!tür 
des WeiostockSf und er soll hierdurch g'-wiss als Erfinder des Weinbaues bezeiclitiet 
werden, wie auch ander« VöUier in ihrer frühesten Periode «oea solchen ivfirijs nif 
aP^w/iov an nennen wSaeen, die Aegyptier den Oeirie (Dlod. Sic. 1, 16.), die GfiechM 
den Dionysos. Wie übrigens Waaser nnd Wein in einer sagenhafUsD Person ya- 
bunden sein konnte, nmcht Bnttmann IVfythoi. I. 204 f. deutlich. Sonst giebt mrh 
manche Krläntprnnprn »il>er die Crschichte t\pT Sündfluth vom apologet. Standpunctc; 
P, Cockburn cnqmr) iulo the tmth iind certaujty of the mos. dehige. Lond. 1750. 8. 

Die UrlLunde legt dem Noach 3 Sohne bei Gen. 5,32. 9, 16. 10, 1. (s.Ful- 
I er Miaeeil. 2, 4.) und leitet von ihnen (Gen. la) aUe Tolker der Eide In 8 ScUcl> 
ICB nb. Ihre Namen werden immer (mit Anssdilnss von Gen. 10.) in folgender Ord- 
nung genannt (vgl. Gen. 5, 32. 6, 10. 7, 13. lO, 1.)*): Sem, Harn, Japhct (s.d. 
nnz. AA.), und rwar ohnstreiti'j n^rli Mnassgabe ihres Alters. Dagegen hat man 
aus Gen. 5, 82. vgl. 11, 10. schla &sia wollen, Sem sei der jüngste und Japhetder 
älteste Sohn gewesen, weil ausserdem die Chronologie gestört werden wurde. Allein 
eine blaanf ein paar ithre genaue Chronologie darf man hier (hei den groeaea Lt- 
haanitem der Patriarchen!) schwerlich erwarten) nach wird diese Vennalhung eicht 
Dothwendig durch Gen. 10, 21. bestätigt, weil flun das auch so TM xiehenliann, 
zumal da es mit rr"^ verbun^lf^n ') s^hr nichtssagend «ein würde s. Vater n. Tuch 
z. d. St., vorz. vgl. Schelhug in üichhorns Repertor. XVTI. 3 ff. Endlich ist 
es wohl schon an sich wahrscheinlich, dass die hebr. Sage den Scui als Stammvater 
der hebr. Nation anm Erstgebornen des N. gemacht haben wird vgl. din Analogie vsa 
Gen, 16, 81 ff. Ueber das Ethnographisdia, das aicfc an Jene drd Nnmen kniipft 
(B nttmann MythoL 1. 815 ff.), s. die eins. AA. 

ob, a'9, Stadt im St. Benjamin (Neh. 1 1, 32.) an der Heeiatraste aus dIeB 

Norrlon rarh Jonisulem, mho hn li^trterem Jes. 10, 32. (und «war so nr^he, dsss 
man von Jf^ru-^alem sehen konnte Hieron. ad Jes. I. c). Hier befand .sich zur Zeit 
Sauls ein Hedigthnm Jehovahs (mit Schaubro(ien) und eine Priesterschaft 1 Sam. 
21, 2 ff. 22, 9 ff. 8. d. A. Stiftshntte. LXX schreiben den Namen Noftßif 
Ifo^ßtif dienso Bii^eb. Onom. nnd Steph. Byc. (dag. Joseph. Anit. 6, )2* 1* 
Nrnßi); ähnlich i.st *A^ßampL filr ppan. Von der Stadt war schon zu Hieron. Zeit 
(e]> ad Etistach. Tom. I. p. 696. ed. Veron.) nichts mehr übrig, noch weniger jelst 
Bobinson Ii. 368. 

Nobacli, nab, «. d. A, Kenath. 

Nod^ 1": Gen. 4, 16., da-sL^ml, wohin Kain nach verübtem Brudennord fluch- 
tete. Der Name ist offenbar zu coui'jiniren mit 1^5 . ~ Flnchtland, Land des 
Exils, geuiüss der Analogie aller übrigen Namen in jeuer Sageuge&chichte. £sw&l 
daher ein ▼eigeblicfaes Bearaben, jene« Land wirklich in Asten auftusBcben nnd dabei 
von ohngefiihren SchallähnKchheiten auszugehen. So dachte Ca! m et an Njsa oder 
Nisaa gegen Hyrkanien zu, Schmidt (bibl. Geographns S. 42. 447.) an Parthien, 
wefrhor Name in der scytbischcD Sprache (Justin. 41, 1.) Land der BsoJanten bedcu- 

1) la der Vollcergvnealogie selbst Gen. 10, 2 Ü. sind sie so geordnet ; Japhet, Hssk, 
Sem; dieser .«tcht zuletzt, weil sich so die folgende Bnihlupg 11, lOff. beoueai sa- 
schliesst. — 2) So LXX : '/o^qpe^ so« ps^foref. Manxec iiist aber di» 

Besiehang des BeiworLs gauz ungewiss. 
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ten soll : jpder in LVIjfTPinstimmfinGr mit setner Hypothese vnn tfi^r Lage d«i Paradifues 
tfder Edeas, wt-ichem lias Land Nod o s 1 1 i c b> gelegeo haben soil. Indes« bleibt es 
denkbar I dass eine dunkle Kunde von einem weit in Ostanen liegenden I^de zu 
te braaUUn gelangt und der NuM dawelbe« la einer Form, welche uf *M inrfick« 
fiihrte, umgebeugt worden war* Vielleicht grben (!i>- iinlischrii Stiulicn noch eine 
Äufkiür iitr; Senat vgl. Rosenmüiler Altorth. 1. I, 215 ff. .,r)«'r bt^'ileutsame 
Zug liegt in dem östl i ch von Eden, d<'r sich durch die Tradition r-ririinzt , dass die 
gesegneten Nachkoaiuien der ersten Menschen sich nach Westen » enden. Im Oi^ten 
iiieni ttwl der Wettasitt »ich die Nachkommen Kains ausbreiten u.s. w.<< Tuch 
Gen. S. III. 

INoOiiii^ "^^^^j Ehefrau des Bethloiicintten Elimelech , die mit demselben nnd 
ihren zwei Söhnen (während des Bichterzeitalters) ins Land der Moabiter auswanderte 
Roth 1, 1 f. Nach den Tode Ihree Mann« und beider SSIme sog sie mit ihren bei- 
den Schwiegertöchtern , Arpe oad Roth , wieder nach Juda und wusste sich darbie« 
tende Umstände so zu benutzen . dass ein reicher Ciutsbesitzcr Boas, in das rnn Eli- 
melech hinterlassene Erb^^ut eintretend, die Ruth heirathete Cap. 4. s. d. A. Ii uth. 
N. erlebte noch aus dieser Ehe die gewünschte Nachkommenschaft 4« 13 ff. Dieses 
Kind war Obed, Vater laai^s und Grassvater Davids. Dadorch aber erhielt die ganze, 
gcm&tUich enihite Bimelgeachichte ihr ismelit Interesse. 

Noph^ SJ3, ägyptische FiirstcDstadt (Jes. 19, 13. Jer. 2, 16. 46, 14, Ezech. 
30, 16.)i ooM Qdtterteropeln (Ezech. 30, 13.), seit dem FWIle Jemattcnm n. Indft'i «mh 
Jnden hewohnt Jer. 44» 1. Nach LXX o. der kopl. Uebe», iit ea die berfthml» 
Banptatedtdea allen Aegyptenf : MempUi a. d. A. 

Nophaeil, np, moahititehe Stadt jenadt d« Joidm Nnm^ai^aa 

Nabien, s.d. AA.Chnb und Libyen (Anm.). 

Numenius, JVovfiffviOff (vgl Michaelis 1. B. der Macc S. 270.), Sohn 
eine«? ^tp" '^?!*'" Artinchus, der von Jonathan 144 v. Chr. an den rom. und sparfan. 
Senat, um das Kiniiidschaftsbündniss mit beiden zu erneuern, abgesendet wurde 
(1 Macc. 12, 16 i. 14, ti.) und erst unter Simon wieder zurückkam 140 Chr. Die- 
ter ordnete ihn aegleichabemwla mit einem kostbnrcn Bhiengaaehenk naeh Bom ah 
(lMacfrl4»S4.)nndNun.kamioraekld8T.Ghr. 1 Macc 15, 16. 

Ifnn^ "fa, einmal (1 Cbron. 7, 27.) 1^, Valer dea larael. Heerfahrers Josna, 
welcher daher aeit Bfod. 83, 11« im Pentat, B. Joe. o. aontt immer fB*)l (nicht 

genannt wird. LXX schreiben den Namen Nw^^ iVotv^, was wohl nicht ein Fehler 
der Abschreiber fiir Navv ist (Gesen. thes. IL 864.), sondem aof einer andern 
Vocalisationy XAi beruht Ewald israel. Gesch. iL 226. 

N Mly 1^ JMeal. 6, 10^ UX wi^ ayr. |fa^, anb. Der 

Nambaam» eSgenffich in Fersten einheiarfsch (Juglans regia L. Cl. XXI. poljaiidria)| 

mit grossen gefiederten eirunden glatten , am Rande etwas gezahnten Blättern. Er 
erreicht eine Höhe von 40 — 60 F. Im April kommen die Blomen zum Vorschein tind 
im September reifen die Früchte. Palästina hat noch jetzt Nussbäume (Bcion in 
Paulus SammU L 266. Schulz Leitung. V. 189. 190. 197. 273. 305. a.). Ehe- 
aale arndhaenaie am See Genesareth ohne CytarJoaeph. hell. iad.39l(k 8.; HoheaL. 
a. a. O. aber wird ein Naaagarteo erwähnt Im Talmnd kommen die Nfiaia mier 



1) Hadi einer Andeutong von Mich aelis halt BohI«n (Gene i' S. 59 > r<( fnr 
den Namen Indiens in weitesten Sinn«, Der Ceaeipisnt haha fiaUdcht in "On, «Xdl^f 
eiaaa sandt Artikel wnthet. 
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obigem iNameo als sehr gewöluiUdie Fruclil oiter vur j sie wareu leholUar (U. MLaase* 
roth 1, 2.) uod worden mit Hinvera senchbgea ScMb. 17, 2. 8. dbeiL CeUü 
Hierobot I. 26 sqq- Bodaei a S tapel comm. in Tlieupbr. 225 aqq. 

Nymphas^ Nv^(pae (s. v. a. NviKpodoaQog Plio. H. N, 7, 2. 34, 22.), cio 
Christ t wie es scheint, sn Kolossi, in dessen Hnase die (eine) Gemeinde nsaaM- 
kam Col. 4, 15. Dann wäre xat hervorhebend; ist es aber nur copulatiYy soi[5oole 
man mit Grotius u. A. diese Gemeinde und den N. in der Nachbarschaft wLlft* 
dicea sich denlicn and jene als eine Art Pilialgemeinde TonL. ansehen. 



O. 

Ob ad ja, n^'^b, LXX *OßadUtSy hcbriischcr Prophet, dewen Orakel, das 
kle inste von allen, im Kanon zui«;rhon Arnos und Jonas st<"ht. Die H'^rknnfl des 
Prophetf-n ist völlig unbekannt ; il^ tm eine jiidische Sage», die ihn zum gcbornrn Idu- 
mäer uiacui, später aber zum Jciiovuhcultus übertreten lasst (Carpzov introd. in 
V. T. III. 333.), hat eben so wenig historiaeheD Gehalt» alt die Tradition (Bpiphan. 
opp> II. 245.), dass er aus der Gegend von Sichern gebürtig und Sanier des Elim 
(nämlich der zum Jebovahcultus bekehrte syr. Hauptmann 1 Kon. 1, 13 gewesefl 
sei. Die Existenz aber eines Propheten diese.s Samens ganz läugncn zu wollen, 
würde ein h«ichst iinkrifi-^rh s Verfuhren sein (s. iicrtholdt Einl. IV. 1627.)> Auch 
kommt d< r Name nls Prr> rienname öfters vor 1 Kön. 18, 3. 2 Chron. 17, 7. 34, 12- 
unil entspnciil tlt ai ardb. äJUI . Abdallah. Ob. kündigt den Eduoiitern Unter- 

gang an fiir den Frevel, den sie sich gegen die Israeliten in den Tagen grossen La- 
gliicks haben zu Schulden kommen lassen. Bezieht man nnn Vs. 10 ff., wie aeaer> 
dings gewöhnlidi geworden, anf die Eroberung Jemsalems durch die Chal^cr 588 
V. Chr. und fasst die Praeterita von der Vergangenheit, fto wird Ob. nach diesem Er- 
eigniss geweissagt haben (KnobelProphct.il. 325 f. E w al d Prophet. I. 398 f. ) 
und die parallt le Weissagung J^r. 40, 7 ff. ist die ältere. Da jedoch die Chaldäer bei 
Obadja nicht ausdrücklich erwähnt suid, so dachten Andere an frühere Vorfalle 
(2 Chron. 28, 6 if. oder 2 Chrou. 25, 22 ff.) und erklärten den Ob. ior einen Zeitge- 
nossen des Königs Ahas (Vitring. typ. <loctr. proph. cap. 4.) oder des K,ön* Uriis 
(Jäger üb. (1. Zeitalter des Ob. Tab. 1837. 4.), für welches letstete Datum das 
Verhältniss des Ob. zu Joel und Arnos geltend gemacht wurde — oder nahmen die 
Praeterita Vs. 1 1 ff . für Praeterita prophet. und wioeon dem Ob. seine Stolle lange 
vor der l'tztcii Kata.strophc JiKläa"*» ebenfalls unter Usias an Hävernick lutil, U. 
II. 3lÖfi*. LtiUtereü hat auch Caspari (Obadja S. 4 IT.) weitläufig darzulhuu Ter» 
sacht; nicht ohne Scharfshm, aber doch som Theil dnrch schwache Grunde« Die 
oben angefiihrte erste Ansicht ist nur Zeit immer noch die wahrscheinlichste. 

Obal, ba-is Gen. 10, 28. (1>S''? 1 Chron. 1, 22.), eine arabische Völkerschaft 
▼om Stamme der Joktaniden. Bo ch a rt (Phal. 2, 23.) vergleicht die Avnltfne y ein 
troglodytisches \'n1k in Ostafrica an der Meerenge von Bab el Ifanddi Ptolen. 4, 3* 
(4,7. 27.), freilich nur nach Namensähnlicbkeit , indess doch immer passender, als 
wenn Ändere die idumäische Landschaft Foßakhig (Joseph. Antt. 2, 1. 2. 3, 2. 1.) 
verstehen (Schul thess Parad. S, 84.); dieser Name, (s. d. A.\ ist {jaiiT verschie- 
den von ^t^. Kin Hobal in Arabien, welchec der Geogr. Nubiens. anfuhrt, kennen 
wir nicht weiter nach seiner gcograpbischett Lage ; da aber der Nttne im nrab. Texte 
J^^aII (J^assJI?) lautet, so ist derselbe Qberh* »cht vmi^eichiwr. 
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Ob O th 9 niait , Lagerstätte der Israeliteo auf Ihrem Zuge nach Canaan östlich 
vom Edorniterlande. Siezogpii von da iura Gebirge AVvtrim (N um. 33, 43. vgl. 21, 
10 ), also muss Oboth nicht < Ix n fero von dem Siidcuile dei todten Meers gelegen 

Jiaberi. Der Ort is>t jctit nicht mehr aiifeiifinden. 

Obrigkeit^ 5. d. AA. Gericht, König, Regierung, Synedriura. 

Obstb dU der Israeliten vgl. d. A. Gurten, im mos, Geset« stoodco damit 
folgende Verordnungen in Besiehung: 1) Voa neogcpflansten Fruchtbatuneii durfte 
tun in deo drei erstea Jakreo keine Fruchte emdten. Erst die Fruchte des 4. Jakret 
wurden dem Jehovab als Erstlinge geweiht und vom 5. Jahre an gehörten sie dem 

Eigenthümcr der RHiime Lfv 19, 23 ff. Michaelis mos. R. IV. 149: „Jeder Gärt- 
ner lehrt uns. iin ersten oder den ersten Jahren tiie Bftume nicht tragen zu lassen, son- 
dere die Dluthen abzubrechen, und sagt uns dabei, sie werden alsdann desto besser bc- 
hoaunen und künftig reicblicber tragen/* So schon Philo opp. II. p. 402> Aber es 
4eht lehr su förcbtea^ dass so eine fremde Wendung ins Gesetz hineingetragen werde. 
BcrGrnnd des Gesetaes ist wohl vieiraehr <iieser. Wie alle Ert^tlingsfrüchte, so war 
auch der erste Ertrag neugepflanzter Bäume dem Jehovah heilig. Jene dürfligen« 
saftlos'^n Früchte (änlf'tq bei Philo a. a. O.) aber, wie sie spärlich in den ersten Jah- 
ren wachsen, wären Jehuvahs unwürdig gewesen (vgl. Joseph. Äutt. 4, 8. 19 ): es 
■osste demnach bis ins 4* Jahr gewartet werden , und so ergab sichs von selbst, dass 
lierffigenthnmer nicht vor dem 6* Jahre tum Genuss kam. Bin Schaden, der Rede 
«erthy konnte für den Pflanzer ans der Nichtbenutzung jener Früchte nicht entstehen 
oder ersetzte sich doch bei der grossen Fruchtbarkeit des Landes sehr bald. Die zum 
Theil sehr kleinlichen Ausdeutungen, welche <lif^ Rribbmen jenem Gesetze gaben, 
sind in dem uiischn, Tractat Orl.ifl, fO.) zusammengestellt. Danach dürfen z. B. 
nicht einmal die Schalen von Nüssen oder Granatäpfeln in' den 3 ersten Jahren zum 
Reben tob Zeugen oder FSden oder sumHeisen eines Ofens benntst werden! S* 
aocfa J. H. Hottinger de inra plantne qnaiti anni* Harb. 1704. 4. — 2) BeiBda« 
gerungen feindlicher Städte durften die Israeliten keine Obstbäume nmhanen Deut« 
20, 19. Joseph. Äntf. 4, 8. 42 Philo opp. II. 400. Sie haben dieses humane Geseta 
aber nicht immer beobachtet vgl. 2 Kön. 3^ 2Ö. s. Michaelis a, a. O. I. 379* 
Ochs, s. d. A. Rindvieh. 

Oel^ V^'^j f'Aa*ov, Olivenöl (s. d. folg. A.). Der Gi Ijr mch dcssrllx n im alten 
und neuen Morgenlande ist sehr ausgedehnt Man bediente sich näudich des Ocis 
1) statt der Batter und andern animal. Fettes an Speisen nnd zu Backwerk (s. d. AA. 
Kochen und Knchen vgl. Exech. 16, IS*)? und es soll, wenn es noch frisch ist, 
dem Essen einen weit angenehmem Gcschn u k geben, als animalische Fettigkeiten. 
Aoch zu Speisopfern wurde daher in viekn Fällen (vgl. Lev. 6, 11. Num. 5, 16.) Oel 
genommen •), indem man entweder das Opfermehl mit Oel durchmengte (Exod. 29, 
40. Lev. 14, 10. Num. 8, 8. a ) oder das Uel auf das Mehl oder die Getreidekörncr 
goss (Lev. 2^ 1* 14 f.), oder förmliche Opferkucheii mit oder in Oel gebacken dar- 
biachte Eiod. 29, 2. Lev. 2, 4 ff. 6, 21. 7, 12. Num. 6, 15. a. s. d. A. Speisopfer. 
Aoch der Ritus des Sprengens mit Opferöl kommt vor Lev. 14, 12. 15 ff. 24 ff. Ueber 
Libation mit Oel s. d. A. Steine. Vgl. noch Mich. 6, 7.*). — 2) Zum Salben des 
Haupt- und ßarthaars, sowie anderer Theile des Körpers , besonders bei Gastmah- 
km (Deut. 28, 40. 2 Sam. 14, 2. Ps. 23, 6. 92, 11. 104, 15. Mich. 6, 16. Luc. 



l) Da Oel) die Stelle der Boiter vertretend, die Speisen scbmackbaft machte, so ist 
es wohl sehr erklärlich, dass man atich bei Opfern, nam. Opfarkncben, Oel anwendete. 

Aü Befordernn;; des Brennens der Ofirrrf^egenstandc dachte man gewifs nicht, auch wohl 
schwerlich an eine «jmbol. Bedeutung de» Oels (Scholl in K laibers .Studien V. 1. 
131 fT.). — 3) Bs war daher immer beim Tempel ein Vorrath von Oel vorhanden vgl. 
Joseph, bull. jnd. 5, 13. 6 Und zu den Reichthoneni d«r König« foborle auch ein 
OclKhats 3 Koo. 20, 13. vgl. 3 Chron. 32, 38. 
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7, 46.), und si» war das Ocl selbst Gegenstand dps Luxus geworden Sprchw. 21, 17. 
Oatull. 6, 8. Curt. 9, 7. 20. s. ü. AA. Gastiuuhi uud Salben. Auch beixiuam- 
mengesdslen Salben war Oel meiat ein Haaptbestaiullheil. 3) Zum Breanea hi 
den Lampen (Mt. 25, 3 ff.), auch in der beil. Lampe in der Sdftabätte and m Teapd 

Exod. 25, 6. 27, 10. 36, 8. a. vgl. Esra 6, 9. — 4) Als Arznei äusscrJich«) (Mr. 6, 

13. Jac. 5, 14.), nämlich zum Salbr-n krankor Glieder (M. Schabb. i4, 4. vgl. Dio 
Cas8. 63, 29. Curt. 9- 10. 1. Lightfoot hör. hcbr. p. 304.), selbst zum Begio^sea 
(Bestreichen) offener Schäden Je», I, 6. Luc. 10, 34. (Trille r Progr. ad h. 1. Vit 
1778. 4.). Odbäder tiod Joacpb. Antt. 17, 6. 5. bell. jud. 1, 33. ö. erwähnt. Vgl 
Plin. 15, 7. ColaoL 7, 6. 18. S «bot tgen bor. bebr. 1. 1033.*). Aua allen denlani 
sich abnehmen, wie Oel bei den Israeliten unter dieLebenabedfirfnlssc gehören (Sir. 
39, 31. v(j!. Jer. 31, 12. 41, 8. Luc. 16, 6 f. — es wird öfter mit Honig zugleich 
genannt Kz.f '). 16, 13. 19. 27, 17.) und ein erfreuliches Geschenk sein (Hos. 2, 

7. [4.] 1 Chron. 12, 40. Judith 10, 6-), und wie in Verheissungen allgemeinen Volks- 
gldci» aacb de« Oela gedacht werden konnte Joel 2, 19.^). Lieber die Zehuten- 
und Brsflingsabgabe yon Oel (Deut. 12, 17. 18, 4. 2 Chron. 81, 5. Neb. 10, 37. 39. 
13, 12 ) s. d. AA. Aufbewahrt zum Gebrauch wurde das Oel in Krügen und Hörnero 
(lSam.16,13. lK5n. 1,39.17,14.16. 2Kön.4,2.), auch in Schläuchen (M. Chc- 
lim 17, 12.); kleinere Quantitäten führte man in Flaschen bei sich 1 Sam. 10, 1- 
2 Köu. 9, 1.3. (Unbedeutend ist J. G. Reusmann de vario olci ap* ?ett usu. 
Schneeberg 1783. 4.) 

Oelbauni, n^t, olea(Cl.H. Monogyn.), eines der vorzüglichsten Gewächse Pa- 
läatina's*), daher oft neben Weizen , Wein, Feigenbäumen als werthvolle.s Product 
des Landes») genannt (Exod. 23, 11. Deut. 6, Ii. 0,0. 28,39.40. Jos. ;i4, 13. 
2 Kon. 6, 26. 18, S2. Micha 6, 15. vgl. Robinson I. S54. 356. Ii. 831. S62.SB1.) 
nnd im moa. Geaets mit berücksichtigt Deut. 24, 20. Er wurde in bcsondem Od- 
gartfn fr"! D*3)^) vorzüglich auf Höben (Robins. H. 608.) und Bergen (vg^andi 
Gen. cS. 11. Shaw R. 293. Robinson III. 371. s. d. A. Oelberg)») gezogfn, 
indem er einen trocknen und sandigen Boden liebt ( Virg. Geo. 2, 180 sqq. Colum. 8, 

8. u. dearbor. 17. Plin. 17,3. Robins. 11. ü34. III. 315.); doch kommt er auch lu 
fencbtem Boden fort nnd grnnt adbat unter dem Waaser Xheophr. pkmtt 4, 8. Pün* 
ISy 50. Der knotige Stamm ist 20 bis 30 F. hoch , hat eine glatte graue Rinde aad 
treibt fast die ganze Länge hinauf Zweige , die sich sehr weit ausbreiten (vgl. Hos. 

14, 7. Strabo 16. 769. Robins, MI. 380.)- Die BlStter sind lanzettförmig (Rn^usti 
Plin. 16, 38.), dick und steif, fast ohne Stiel , etwa 2% Zoll lang und bleiben das 
ganze Jahr über grün (mattgrün Robinson II. 308.) Ps. 52, 10. 128, 3. Jerem. 
11,16. (Ovid. Met. 8, 295. Theopbr.plantt. 1, 16. Plin. 16, 33. Diod.Sic.l, 17.). 



1> IHa Jaden Tertrieben Kopfweh dsreb Boatreidian des Kopd ntt Gel vgl. Ptla. 

2ä, 38. Im heut. Orient braucht man Oel auch als prophvlaklische Salbe gegen bose 
Beulen s. R usseggcr R. L 247. — 2) Vom innerhcbea Gebrauche des Gels in Weia 
gemischt (v^^l. z. B. Dio Caat. 63, 29.) kommt in dar Bibel nlebCa vor. ~ 3) S. Ol- 
dendorp, ad Apul. II. p. ö86. Ueber den Preis des Oels ist ein« Angab« Joseph, 
vit 13. — 4) Ueber die Verbreitang des Oelbaums auf unserer Hemisphäre s- Ritter 
Erük. XI. 516 fT. Auch in .Armenien wuchs derselbe Strabo 11. 528. Dies zux Krläa- 
|evaiU| von ^^'11 8, 11. — j) Colum. 5, 8: Olea prima omnium arborum est. VgL B«* 
ratrOd. 1, 7. 7. Bei den Gricrhen wurde dio Cuitur des Oelbanms auf die Athene 
zarückgcnihrt und das Gcw^icbs daher als derselben heilig; betrachtet Diod. Sic. I, 17. 
Plin. 12, 2. vgl. Spauheni. praest. num. p. 272. — 6) l'^s sollte den Armen eine Naeh* 
lesp! blolbcii \\\r> brim Getreiae s. oben I. 8. 341. — 7) Dergleichen gehörten atirh *a 
den lüon&utero, und über diese wie über den Oelvorrath am Hofe waren k>eaoadete 
Aafsehor beateilt 1 Chron. 37, 13. ~ 8) Joseph. boU. jod. 3, 3. 3. rShnt b«a. Poraea 
wegen seiner Onl^^arten, sowic iiu^ Gccrnd nm See Genezareth bell. jud. 3, 10.8. Nach 
Lengerke Kenaan I. 122. standen Oelbäume selbst in den Vortidfen d»f 2. 'Swmavkt 
Kr baWslsldisa MsBk9S,I4£t 
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Ans ff^n in kleinen Biischflii zwischen den Blättern hervorbrechenden weisspn RÜithen 
entwickeln sich die Oliveo in Gestalt längUch- runder Beeren, die zuwctlen an Grösse 
eüiein Taabeneic gleich kommen , erst grün, zuletzt purpurfarbig und schwarz (PUn. 
16)1) aoMebcB uoA «uea harten Kern iiiincliKeti«o; «ie reifen im Sefitember Sohols 
A. ) ^0 Der Baam wächst langsam (Virg. Gen. 2, 3 erreicht aber ein hohes Alter 
(Pliii. 16, 90. 17, 30. a. Robinson II. 704.), wird meist durch Reiser fortgepflanzt 
and tragt bei vorhjiltnissinässig geringer Pflege*) sehr reichlirh Plin. 17, 19. vgl. 
Jereoi. 11, 16. l>ie unreif, behutsam (mittelst einps Hirns Wiscbnn Pcah 7, 2 ) ab- 
geschlagenen (Plin. 15) 3. [arundine levi ictu] Varr. H. U. l^öö.) Oliven (daher r,p3 
mdtt Abschlagen der Oliven gendelun fnr Oliveiierodte Je». 17, 6. 24, 13« 
vgl Deut 24, 20.) wurden enlmder Um gestoisen ((V>n3 oder % n^t Exod. 27, 
20. 29, 40. Lev, 24, 2.) und gahnn dann das feinste O, ! von wniss r Farbe (olenm 
omphaclirtn Plin. 12, 60. 15, 4. Dioscor. t . 29., Ps. 92, Ii.)*), odr-r ge- 

keltert, getreten, l^y} Mich. 6, 15. (in Keltern, rs , Mischna Peah 7, 1., daher dir 
OrU>Uiuue Gethsemane s. d. A.). Doch hatte tunn auch Oelpressen , tahn. 3^'P> und 
OdnöUen Miicbni Tobor. 9, 6. (molae oleariae Varro B, B. 1, 55. ö.). Di« Bfa* 
a^Ndatioo bei der Oelbereitung beschreibt Miachaa Menach. 89 4. Beile nnd sehr 
fleischige Früchte geben schlechtes Oel. Das paläst. Oel war besonders geschätzt 
iftd wurde nach Aeg)|)ten (wo ilie Olive nicht im Grossen cultivirt worden ist Rit- 
ter Krdk. \I. 619.) ausgeführt Hos. 12, 2. Hieron. z. d. St. u. Echa rabb. 85, 3. 
Alier auch die Phönicier bezogen viel Oel aus Judäa (Ezecb. 27} 17. vgl. 1 Kön. 5, 
U* Bsra 3j 7.) nnd die Israelit Konige erhoben einen Theil der Staatsabgaben in 
Od 2 Chron. S2y 28. Die besten Oliven wuchsen um Thekoa ICisdina Menach. 8» 
Nicht ungewöhnlich \\<ir es, die Oliven auch roh oder in Salzwasser erweicht (ß u r ck - 
hardt R. T. 86.) oder sonst etnf^emarht') zu verspeisen*). — Der Olivcnbaum 
wächst auch wild, und das ist <ier Rom. 11, 17. 24. erwähnte dygtikaiog (Strabo 
343. Theopbr. plantt. 2j2. 5., bei <leo Griechen [Attikern] gew. xdrivo; Theoer. 
25} 208. 203. s. VVetsten. II. 74.), olcaster, dessen Früchte weniger und tchlech- 
tens Oel geben» daher man sein Hols benutst. Seine an den Enden dornigen Zweige 
(auf welchen etwas kürzere und breitere, unten weissliche Blatter sttien , als die olea 
y^^tva hat, vgl. überh. Hoffmannsegg Flore Portiig. 1. 287 «q.)*) pfropfte man 
zuweilen auf den edeln Oelbanm (Cobira. 5, 9. 16. Pulliid. R. R. !4, 53.), wenn des 
letzten Zweige zu verdorren anfingen ; und tiie.<: soll auch gegenwärtig noch im Orient 
gefchehen Schulz Leitung. V. 88.^). Rüm. 11, 17 ff. ist aber diese Manipulation 



1) Colnm. R. ft. 6, 8: Omnis arboris cultus simplicior <£uam vinearom est loogeqae 
tt ««aibos ttfrpibns Hiaortai iapsttsaai destdeml mos. — eidmia «las ratio est, 

qnod l«*vi cultu sastlnetur, — — ncgiecta complurlbus annis non nt vinea deficit cet. 
— 2) PUn. 1j, 2: Kx eadem qalppo oUva diiFernnt sucd. Priraum omnium e cruda at- 
qie noo4a« faeihoale« mataritatit t hoe sapore praestantisstmmii. Quin et «t «e prina 

nnda preli I iudatlssiin i ac driiule per (liminiitiontvs sivc exiühiis rcgidis pede InclasO* 
%nnio »aiorior bacca, taoto pingaior saccna minasqae gratas. — 12, 60: Fit om- 
phaeiin dnobes generibus «t totidani modu, «x oläa et vite: olea adhac alba ex- 
pressa. deterios ex druppa: ita vocatar prianquaai dbo aatnra sit, iani tarnen colorem 
Utan«. Differenlia, <|nod hoc viride est, ülud candidum. — Uchcr da« Einmachen 
der Oliven «. Colutn. 12, 47. — 4) Dioscor. 1, 138: ''h:jzi 6t >j fitv vjiont^^oq ucti «90c- 
fMOff 4tm£a 9ve*oütos^ tvatö^axog ^ rj 91 fUltfiMt m»A ninnQos evdiucp99f99 md xa- 
aMT($iiff;o$, 6(p^ui.^oig ca^niTi^ditos xal »«qpaXalyifc. — &) Mit Elnpii^nus angosU- 
fblia L. (Tetraodria 1.^ dart man den Oleaster nicht verwechseln, obsrhon aach dieser 
(ia verscUedeoMi Gegenden Europa's wachsende) Baam lanseltßmige Blätter, teweilen 
mii I>ortipn bps^^tTtf* Aestc itnd den Oliven fihnlirhc Früchte hat, Abbild, unt. nnd. 
tt tilchkuhr bwtao. Uaadb. 1. i>as» die ülälter der KlaeaMnua denen des jKeuacbbaunis 
(yitex) itoKciwr seien als deaea des OeibauBM (Pritssehe «d Real. II. 497.), wird 

Niffnand hrhaiipt-n, der die Abbildung beider Grsvächsn hfl Willdrnow deutsche 
Ueiaarten 1. Taf. 4. nad bei Pleack plantt. med. VJ. ub. 510. vergieichU 6) „U 
taanks häbe ich Ten Vielen gehört , dass , wenn ein sahaier Oelbanoi seine Zwangs 
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%u einem auderu Siau gcweudet im Ucbr. kommt dtf Oleaster unter dem Namen 
yciö p vor. Man verwendete feine Zwei^ an doi Laobhutteo (Neh. 8, 15. vgL 
Strabo 16. 77S.) nnd Terarlidtete dtm Hob (1 Köo. 69 IIS.) *) , wie den awk du 

Holz de« edcln Oelb. sehr fest and dsaerhaft ist «, eine gute Politur annimmt Pik 16, 

84. Oelxweige (sichrr mich von cultivirtrn Batimen gebrochen) warer 'i')cr*!ii 5 t!:^s 
Symbol dpr Freude 2 Macc. 14, 4. Virg. Am. 6, 230. S. im Allgcm C clsii Hic- 
robot. 11. 331 sqq. Bodaei a Stapel commcnt. in Theophr. 3IÜ sqq. ügoliai 
de re rustica Uebr. (in s. tbesaur. XXIX.) cap. 7. Lieber das Naturhistortsdie Zea- 
kerNalorgefch. d. ▼on. Handelspflaiis. IL S.lff. mit Abbild. Sprengel m der 
Hall Encydop. 8. Sect IH. 86 ff. 

Oelberg, n:**!!?*«! Zach. l4,4.(itnm'rRt Joiiatb.6eii.8, ll.,tvi«Bn<«i 

Miselina Parah 3, 6.), 090s t»v Ümmv oder iXaiSvog*), arab. ^yiaJ^ Ju». (oder 

Jy^ S 1 Sabbathreise (.\ct. 1, 12. vgl. d. A. Maas se), nach Joseph. (Antt. 

2Ü, Ö. 6. vgl. bell. jud. 5, 2. 3.) 6 oder 5 Stadien (d. i. etwa % Stunde) nordöstlidi 
von Jerusalem, nur durch das Thal Kidron davon getrennt (Joseph, bell. jud. 5, 2- S.), 
daher Biech. 11, 23. f^s^i V]"^^ TP,- Br beateht ans KaOcttetfi nodhatS 
Spitaeo, vod denen die nördlichste (nach Maundrell S. 145. u. v. Schubert II. 
619., nach Andern die mittlere) die höchste ist, wie denn der Oelb. überiianpt aOe be- 
nachbarten Berge nn Hohe ü'iPrtrrfTt , 50 «iass man von ihm aas nicht nur gani Jerosa« 
lem (Joli ffe R. 214.)*), s iulcra auch das Mittelmeer , den Ebal und Garixim, dai 
todte Meer u. s. w. crbiickt vgl. Cotovic. itin. p. 273. Berggren R. III. 96. 
TiicbendorfB. 1.810 f. Schubert IL 521 f. Robinson L 391 f.*). Sei- 
nen Namen erhielt er von den Oelpllananngen , die beaoaders an dem Weotabhaage 
angelegt waren, jetzt aber grosstentheils veradiwunden nnd Richter Wallf. p. 33. 
Doch befinden sich unter den noch vorhandenen Oelbäiiraen 4 sehr ah.' Döbel Wan- 
der. II. 113. Jesus bestieg bei seiner Anwesenheit in Jerns il. m d. n O. öfter (Mt. 
24, 3. Mr. 13, 3.), besonder» aber hielt er sich gern in der Meierei Gethsemane am 
westlichen Fusse dewelben imd in den Flecken Bethphage nnd Bediaoieo (s. d. A A.) 
auf. Ueber die nordliche Spitae ging der Weg nach GaUlia, über die oatlichale der 
nach Jericbo. Die südliche Spitze heisst jetzt bei den Chri^tr>n Bergdes Ae rger- 
niises nach 2 Kön. 23, 13. (r^"'^^«n--vn) Robinson !I. 740. s. d. A. Salomo. 
Auch wird von der Tradition der Schauplatz der Himmelfahrt Jesu auf diesen Rerp 
verlegt Thilo Apocryph. I. 619., was Act. 1, 12. vgl. Luc. 24, 51. wenigstem 
nicht ausdrücklich berichtet ist. S. fiberh. K e 1 a n d 337 sqq. HamelsvcIdll.Hdf. 

0 f e n* Ueber die verwhiedenen Arten von Oefen bei den Israeliten s. d. AA> 
Backen'), Haus, Topf. Vgl. auch d. A.Lebenastrafen. 



verliert, so holen sie von dem Jordan wilde Odiwalge^ pfropfen dleMlhen In don sah- 

■en Stamm und da trägt er ptite Früchte." 

i) Nämiich in dem Gleichaisa das Paulus >vird der wilde Zweig aof den edlen Oel- 
bann gepfropft , am an den Safte und Lehm des Itlatem Aatiieu an empfangen, b 
der Gärtnerei wird ein solches Pfropfen freilich nicbt geschehen, weil es onTorlheilhafi 
wäre. Aber theils ist die ManipulaUon, wie sie P. denkt, nicht natorwidrig, thetU 
hatte es Im G^etlgeB Gott beliebt, ein solches angewShnliches Pfropfen ^monehiMB. 
— 2) Aach bei den Griechen wurden Gott rr^ itder au.s Oelbaumholz gefertigt PaoMa. 

10, 19. 2. — S) Letztere» int N. T. nur Act. 1, 12. Vgl. aber auch Joseph. Anti. 7, 
9. 2. — 4) Auf dem Oelbcr^c worden daher geraume Zeit hindurch die Siganifener an- 
gesundet, welche den Joden den Eintritt des Neumondes anaelgten Mischna Rosch has- 
scbana % 4. Wie sonst noch in dem ofiTentlichen Leben der Juden der Oclb. tnite Roll« 
spielte 8. Tr. Parah 3, 6. u. 11. — 5) y. Schubert besümrot die Hohe de» Oelberg- 
gipfels so 25S6 Par. F. über dem Thal Josaphat. Bei alledem yersichert v. M ay r R. 

11. 178., dass der O. in der Schweiz nur für einen geringen Hügel polten >Mlrde. In 
einer Viertelstaade erreicht man dessen Gipfel. — 6) Neh. d, 11. ist webl ein öStiA- 
MdMr BMkote Chi JotniakaO genehit. 
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Og, )Sr, ein amontitcher (Dent. 31, 4.) Kmig von BaMii (Noin. 21, 33. 32» 
SS. Dcat. 4, 17.) in Astaroth (-KarDWili) ond Edrei (Jos. 13, 12 ) zur Zeit der Wan- 
»fernngder Israelitrn narh Cnnaan. Cr wurde von den Igraeliton nntor Moses total 
geschlagen (Nnm. 21,33 fT. Deut. 1, 4. 3, 3 (f. 29,7. Jos. 2, 10. n ) tm J s. in Land« 
welches viele feste Städte enthielt Deut. 3, 4 f. 10. (HanptstRiit war wohl Astarutii 
Joi.9, lO.)» <ieii Maoaiaiten fiberlaiMB Deut. 3, 18. Jm. 13, 30 f. (macbte aber oicM 
deim gaiiiet ottjordan. StomiDgelneC aoa); et lag aoi Hctmott md entraekle aick 
weit gegen Osten Jos. 12, 4 f. Og selbst war eine Riesengestalt vom Stamne der 
Rephäer (Deut. 3, II.), »"«1 sein eisernes Bett wurde lange nl«; merkwürdige Reliquie 
aafhewahrt Jos. 13, 12« Di*" T-';mge diese« Bettys l»etrug 9 kllcn (d. i. nach The- 
aiua 7 Ellen 1 Zoll Dreadn.) ihm! <lie Breite 4 Ellen (d. i. 3 Ellen 3 Zoll). 

Ohl Iii f. C'Ti.x Jes. 13} 21«, hat Luther unübersetzt gelassen. Wenn, wie der 
FMkÜMmit mhraelieiiiBcli macht, Tbiere m verttehen tind, welche in Ruiaen hau- 
•ca «od «iii iMolendca oder aduendea Geadirei erbeben , ao bomite man entweder mit 
dea Rabbincii ond mit Abalwafid (^^) den Marder (vgl. Hitsi g s. d. St.), wel- 
cher ein betlea^ knrs abgebrocbenea G(«cbrei boren lässt (Becbs tei n Naturgescb. I. 
282-), oder mit Neuem (ancb Ges en. s. d. St.) den Ub n rerateben. Von dea lets- 
fern Geschrei wird aucb im Lat. gemere (Plin. 10» 16.) oder qneri (Virg. Afii. 4» 
462.) gesagt. 

Ohrringe. Sic sind im Morgenlandc unter Frauen (Exoii. 32, 2. Kzech. 16, 
12. Judith 10, 4.) und Kindern heuirrloi Cesrhlrchts (Exod. 32, 2. vgl, Ruckin^- 
ham B. 241.342.) allgeraeio. Die Reisenden fanden sie bald klein iin<i genau uns 
Ohr anpassend y bald sehr gross und schwer (Man d e 1 s 1 o R. 2 in Nordafrica so 
dick wie ein guter Pfeifenatid Hoat Marocco 119.)) mit einem Dnrcbscbnitt 
ran 4 Finger; sie erweitern das Ohrloch so, dasi man ein paar Finger blneinlegcn 
kannf?) vgl. Harmar Beob. III. 314. Der Luxus wird selbst so weit getrieben, 
dass Frauen so viel Ohrl och er als möglich sich stechen lassen nn<! in jVd«'s einen Ring 
hangen (Arvieux Nachr. III. 250.); VVellsted R. l. 224. xahlle zuweilen 15 in 
einem Ohre, Russegger U. 11.180. redet gar von 20. Die alten Hebräer be- 
ftmlen dienen Schmuck mit nnter dem W. tan (wie Gen. 35, 4. crrnTxa *iiüs< D^n, 

d. A. N asenring) ond nnter "^ys Ezech. 16, 2>, was zunächst auch im AUgenu 
Reif, Ring bedeutet. Ausser eigentlichen Ringen (von Horn, Knochen, Metall) 
trug man aber auch andre Zieralhen im Ohre : es werden z. B, f^enannt WlPOD, 
Tröpfchen, d.h. Ohrgehänge mit Gl ..kcheu, nani. Perlen (griech. aiakayf^Uy lat. 
stdagmtum i'Uut. Meu. 3, 3. 16.) liitht. 8, 26. Jes. 3, 19. '); dagegen ist wohl 
nicht Ohrring , sondern Hab- oder Armband a* 6e aen. thea. II. p. 692. Ob die 
Miaaer bei den Hebräern dea Obrenacbmocka tich bedient haben, lat ungewiaa ; PUn. 
11, 50.') behauptet es von den Orientalen ohne Unterschied, und in Beziehung auf 
einselnc raorgenlind. Völker wird <)ies mehr oder minder ausdrücklich und glaubh^ift 
beitätigt durch Juvcn. 1, 104. (fcuphratländer), Xenoph. Anab. 3, 1. 81. (Lydier), 
>bcrob. Sat. 7, 3. (Libyer), Petron. Sat. 102. (Araber), Plaut. Poen. ö, 2. 21. (Kar- 
thager), Curt.9, i. 30. (Indier), TertuU. cult. fem. 10. (Parthcr), vgl. Bochnrt 
Seroa. 1. 342.*). Auch die heutigen Araber tragen wirkKck Ohrringe (Niebnhr 
B. 66. B. 164 f.), wie ehemala die Hidianiter Rieht. 8, 24.*). Indesa icheint) waa 



1) Ueber eine besondere Art jüdischicr Ohrringe s. Mischna Cbelim 11, 9. — 2) 
NKh Mischna Scbabb. 6, 6. befestigte nrM\ den Mädchen zuerst einen Paden oder eio 
kldnet B«ls In das durcbstochene Ohr, bis die Oeffnniig aasgeheilt war. — 3) Nee 
la alia pari« (fioam aaribos) feniinis maius impendiam , tuargarltis depcndentibas. In 
^M«at« qaidem et viris aamm gestare eo loci decus existituatur. — -i) Auch auf den 
iB iii n dea alten Ninive erscheinen die Männer snm Theil mit Ohrringen und Ohrg»- 
hiofw s. Journal asiat. 1843. Nr. 8. Taf, XVfI. — 5) Rci dcu Griechen trugen nur 
JÜMMn, and swar nvr in rasktea Ohre, Hinge Isidor, origg. 19, 31. 10. Apul, hahit. 
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cJif T^raplifpn anlangt, Ero»]. 32, 2. itulirect zu widerfprecb^'Ti , nnc! mrh Miiclina 
8cha!)b. 6, 6. darf man aiin«'luiicn, dass bei <|pn spHforn Juden srlli.st knalx ti in der Re- 
gel diesen Schmuck iiiciil h itUn. üebrigcn« betrachtete man dchou in «ieo iillm 
Zcalen die Ohrgekiog« mb Anralete G«d. 35, 4. («. JtmÜu b. d. St.) HaiaM». iddd* 
7, 10. AagQttin. ep. 73«, und Bichhorn Bioleit. iii»N. T. I. 524^ woUte licimlh 
Ht. 7, 6. ans sinnem armi. UreTangelium eintcbwärren*). S. überh. Schroeder 
vest. rau! p. I87'-<]q. Hartman n Hrbrärr. II. 163 f. Bartholin, de inaurib. vett. 
»yntagma. Amstel. 1676. 12. Rathgeberinder Hall. Encyclop. 3. Sect. 11. 333 £ 
Ucbcr Deut. 15, 17. s. d. A. i> kl h ven. 

Okina^ *Oxivtt, eine iSce&tadt in I'honicien oder Palästina Judith 2, 2Ä. 
(griecb.), TielL eorniiii]ilrt aus W ('^xcmtv?)« Ueber eise nnglacUkbe Onjactar 
TOB OetcBiaa a. Moferaind. Zeitacbr, f. Philna. u. liath. ThcoL Xl^. S* 81. 

Omri, LXX "A^ß^i (Joseph. Antt. 8, 12. 6. t^^iv^irac), Feldherr dn 
Israelit. Königs Ela, der die Belagerung der philist. Stadt Gibbetbon leitete und dort 

nach eingetroffener NMchricht von <!er Ermordung des Königs ihirch das Heer als 
Thronfolger ausRernfen wurde 928 v. Chr. Er rückte vor 'i hirri, wo der Königs- 
mörder Simri bereits die Krone sich atifgesetat hatte, und trieb diesen durch enge 
Einscbliessiing lier Stadt %nm Selbstmorde. Aber nachdem dieser Gegner ans dm 
Wege geräomt war, trat in dem von der Volkspartei gewählten Thiboi ein anderer 
Prätendent auf. O. und Th. rangen nun nm den Belitz der Krone; endlich siegte 
Omri und behauptete sich als König von Israel bis zu seinem Tode 918 v. Chr. Von 
Thirza, wo das korn«^!. Schloss abg^'brannt war, verlegte er die letzten 6 Jahre die 
Residenz in die von ilim erbaute Stadt Samaria. Seine Regierung wird im Allgemet* 
Den als sehr untheokratisch geschildert. Mit Sjrien-Damascus muss er in eine Col- 
lision gekommen sein , denn Konig Benhadad I. nahm ihm einige StÜdte ab mid Ken 
sich in dem neiierbaaten Samnria ein Qnartier einranroen (an jeweiliger mitit. Occa> 
pation?) 1 Kon. 20, 34. S. fiberh. 1 KÖn. 16, 16—28. Die nicht ganz barmnmren- 
den Zeitangaben in diesem Abschnitte (Vs. 15. 23. n. 29.) werd' n sich am leichtf^t^'n 
so vereiiiif^en lassen, dass man von dem 27. Jahre des Assa (928 v. Chr.) ausgent 
und dem Omri nach Vs. 23. zwölf nicht 1112 volle Regierungsjahre beilegt, luitbin sei- 
nen Tod 918 (im 38. Jahre des Assa) ansetzt. Das Ys. 23. genannte 31. Jahr des 
A$aa (925 Chr.) ist wohl das erste Jahr Ton Omri^s mhigem Beaits nach Beseiti- 
gung des Tbibni, nnd es wird da eben die Angabe seiner gansen Regir>ningsdaaer 
nachgebracht. Vgl. Offerhans spicil. p. 45., auch Usser. annall. p. 37. 

On, liK oder -(it Ezech. 30, 17. s. H ävernick z. d. St.), Stadt in \ gjp- 
tcn Gen. 41, 45. 50., wohl in Niederrinrspten Kzech. a. a. O., nach lAX an 
bei<ieu Stellen und Exod. 1, 11. Jer. 43, 13. i/ÄtouÄüAi^, Heliopoli« (Tac. annalL 
6, 28 ), alte heilige Stadt, auf einem Damme erbaat, 12 rom. Meilen von Babj- 
Jon (itiner. Anton, p. 169.), Hanptort eines nach ihr benannten Nomon (PKn. 5, % 
Pfolem. 4, 5. 54.)*) gegen Arabien hin Straf 0 17. 807. Von alter Zeit her war dort 
ein hochberiihmter Sonnentempel (Herod. 2, .'>9.) mi! zahlreicher, grlehrter (H* rod. ! 
2,3.) Priestersehaft (Josephs SchNviegpr^ atcr Wiir < ir» solrfir r Sonnenpriester G*'n ' 
a. a. O.j, die in weitläufigen Gebiiud< a «ohitte. B. im Tempel wurde ein Stier al« ; 
Sj^bol des Gottes Moe^is ernährt Strabo 17. 803. 805. Jo.seph. Apion. 2, 2. Auf ; 



I. p. 160. Bip. ; doch s. Di« Chrys. 32. p. 361. (6S4. Rai sk e>. Unter den rSn. BVaaw ' 

hatt6 der Luxus in 01irge1iünj;en seinen hocIi^UM» Grad crnlcht; Gold, Kdt'lstelne un4 
<iic kostbarsten Perlen trugen sie in den Ohren, nicht einfach nur, sonderu doppdlt B. < 
dreifach SeoM. beoeC 7, 9. vIt. bsat. l7. Plin. 9, 66. 

1) Er glanbte nimlteh , es hab« f8r i^ytov dort ¥Xtxp gmtaoden , wl chas dir 

araro. Name für Ohrring, znnachst als Armilatf dann schlechthin ifit s. Gasen. Cosh 
ment. ub Jes. I. 212. Grnmberg Reü^zionnid. I. 4:^8 — T) Ueber einen Trrtbamdsi 
Joseph. AntU 12, 9. 7. b«il. Jod. I, 1. 1. e. Koscnmulier AUerth. Jli. 
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Hicsen Praclittempel mit soincn Ob< Tskm (vi;l. Ephrom Syr. opp. TT. p. 145.) bf^rjf ht 
sich Jer. 43, 13., wo die Stadt iti hcljräischpr U*»b^rsetz»ng <lcs ägypt. Namens') 
)^0-fvna geuajint wird. Der Prophet droht dieser Gtitzenstättc mit Untergang durch 
Hmmmimmtl alker mA Bknho mr der Ort in Folge pcniader Heeretii^rB centdrt 
(17. a06.X fcmlea wk so ieiaer Zeit noch pdkblige Titaaer «nd tokke 
#eMleii udi he«(iB(age noter den Namen bdn Dorfe BKatarii», etm 

2 St. nordöstlich von Kairo, 6 St. vom alten Memphis gefojiden PoeockeHorgenl. 
1.37. Niebiihr R. I. 98. Proketch Erinnerung. I. 67 f. Robinson I. 40., 
vorz. Dnscript. de PEgypte T. 61 .<;qq. TVhf>rh Manner t X. I. 477 ff. fUcber 
©"^Hrt "i^S Je«. 19, 18., was Kinigo nuch Heliopoiis deutrn wollten, s. Ges oi. und 
K nobel z. d. St Es ist durch Stadt derBeschütBuiig oder Errettung zu 
uberMtaen lud ab sjnM. Name einer der dort erwahoten liinf Stidte AegyptMi 
wa betraditen.] 

Od a n , irn , zweiter Soha Jnda's von der Cananiterin Suah Gen. 38, 4. 46, 12. 
Num. 26, 19. 1 Thmn. 2, 3. Er hrirathetc nach ucm Lrviratsrochte die Witlwo sei- 
nes Bruders Cior, vcriiindprfp iiht-T beim Beischlaf aus Missgnnstdie Erzeugungeines 
Sohns, der für den Sohn dts verstorbenen Bruders hätte geachtet werden müssen: 
fn^b ?:rj^. ""^^^^ ^T;^ (^^lin) «^nö; dafür traf ihn die Strafe Gottaa €kii. 38, 
Sft So Hat O. einem bekamen Laker aeinea noch ianaer gaagbaran NaaMtt ga* 
g^baa. 

On C simUS, 'Ovija^MS, ein SUav des Christen Philemon (s. d. A.) zu Knlffal 

(CV'l 4, ^v^1^hrn, als cr seinem Herrn in Folge eines Vergehens entlaufen war, 
Paulus von Rom aus als ?hirch ihn bekehrtea Christen mit dem kleinen im Kanon auf- 
bewahrten Briefe an Pliiicmoii zuriicksendete. Die Spätem wollten wissen , Od. sei 
freigelasaen (i^ Canon. apoat.7S.) nnd von Panloa aetbataomBiacbofvoa Beroea in 
Macedonion ordinirt worden (Constitatt. apost. 7, 46.), zaleti^ habe er den Märtyrer* 
tod in Rom erlitten vgl. auchCedren. p. 245. Niceph. H. E. 3, 11. In dem Briefe 
des Ignatius an die Epheser Cap. 1. erscheint ein On. als Bischof der ephe^. Gemeinde; 
es braacht dies aber nicht jener On. des Paulus zn sein und kann es kaom gewesen sein 
s. Rettberg in der Hall. Encycl. 3.Sect. III. 456 f. 

OnesiphorUS^ 'OvriaiipoQot, ein Christ zuEpbesus, der sich des Ap. Pau- 
las dort nnd spater in Som aebr wohlwollend angenommen hatte t Tim. 1^ 16. 4» 19. 
, Kr soll Bucbof na Korane (in llassenien) g e w or de n aeia a. Fab r i c Inx efang* p. 1 17. 

Oniures^ *OvtuQTjg, So heisst 1 Hacc. 12, 20. der König von Sparta» nater 
welchem die Laccdämonier zuerst mit den Juden in A erkehr gctret' n sein sollen 
(s. d, A. Sparte K ;tn ^riech, «md syr. Texte, während f r Vs. 7 in bei<len Texten 
Üarius (Arius) genannt wird. Aber jenes 'üvtui^ijg ist wf>hi , wie schon Michaelis 
vermothete, nach der in d. Vulg. erbatteneo Spur, aus 'Ovia' .Ja^^cto; erwachsen. 

Onias, 'Ovlas (n^i^?), 1) Vater dea Hobtnpriesters Siami (Sir. 60, 1.) nnd 
aonrit , je naeMon wm Jder Sbnon I. oder II. f eratoht (a. d. A.), entweder Onias I., 

Sohn und Nachfolger de« Jaüdus aor Zeit Alexanders des Grossen (Joseph. Antt. 11» 
8. 7.), oder Oaias II., Sohn Simon» (K s Gerechten unter Antiochus dem Grossen von 
Syrien und übel beniehtigt wegen seiner Habsucht Joseph. Antt. 12, 4. 1. n. 10. — 
2) Sohn des Hohenpriesters Simon 11. (Joseph. Antt. 1^, 4. 10.) und selbst Uoher- 
piiester (III.) nnter Seieneos Pbüopator , ein frommer nnd pafriotitdi g estaater Haan^ 
der, von dem Verrltber des Tcmpelachatzes Simon hart verlaumdet (2 Macc. 3, 1 ff. 
4| 1 ff.), bald nach dem Regierungsantritt des Antiochus Epiphanes (17d v. Chr.) 
daa Amt acinoa Brader Jason (lesos) übedauen mnsstc (2 Macc 4» 7 S,)^ später aber 



1) Im Aegyptischcn bei««t ttätuIicU On (Oeiu): Lieht, Sonne, Jabiou&ky Paath. 
aegypt. 1S7. Oposcc. 1. 184. II. tK). 210. Bei Mla* 6, 11. wild daher die flNadb (gisMi 
dam Teriahran dts Jerem.) oppidvn solis gsaaant. 
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auf Anstiften des Menelaiis vom svr, Stafthaltcr AncfrornVns 711 Dnphnr br»! AnliocWa 
ermordet wurde 2 Mncc. 4, 33 IT. Antiuchiis Epiph 

Mörder hinrichten zu lassen 2 Macc. 4^ 36 U*. Anders erzahit den Tod des 0ms 
JoMpb. Aalt. 1 2, 5. J. f. d. A. An d ro nieus. Das Ckron. patdi. legt nbrigcatdie- 
Mtoi Oo. eine 24jährige Verwaltoag der hohenprietterl. Würde bei; dann «ärde 
Ernennung bis in die ägypi. Oberherrschaft über Palästina zurückgdwn (67DUG.I. 
diesem Chron.), was mit Joseph. Aalt 12, 4. 10. unvereinbar ist. 

OnO, •iS'W, Stadt von ßenjaminiten erbaut (1 Chron. 8, 12.) und bewohnt (i» 

nachexil. Z<'i(;)Itor) NVh. 1 1 , 35. Es winl in boidon Stdlpii mit T.od (Lydda) verbun- 
«Ion iinil vvnhl in dessen Nahe, so dass \\\t uns «las Thnl Ono Neh. 6, 12. ah 
ForUi txiiiig (i« r Ebene Saron denken müssen. Robinson III. 869. fiihrt in dem 
District»! von Lyddn rin Kefr Ana, Ute ^ an; der Orthograjiliie nath wurde man 
aber eher mit Hödiger Hall. L. Z. 1842. Nr. 71 BeitUnia, Ljjl, hri Rohin- 
Kon II. 349. 351. 369. vergleichen können. Aber das liegt fiir die Stelle l Chron. 
8, 1 2. dodi zn forn Ton Lod. 

Onyx, s. d. A. Edelsteine. 

Opfer (am allti^pmfinsfrn '(ai;? oilrr r^nia; von der Darbringiing ^■'■;*n). Dies? 
raathten bei den Uracliton , ^le bei allfii Nrjlionen der «Itrn Well , das wesentlichste 
Stück des Gottesdienstes aus. Ihr U^^[)rung fällt ohnstreilig in die frühesten ZcÜCi 
daa MeosdieBgesdileebts, wohin sie auch von den nosaischen UrkandeD ▼erselii «rer« 
den (Gen. 4,3 ff. 8, 20. 22, 2. 31, 54. 46, 1. vgl. Hottinger de otigiaa rtcri- 
ficior. Patriarch. Marb. 1706. 4-). ^^^i'» C^nnai ihrer Götter sich zu erwctbrn <l^r 
7-u sich'Tn'), oder für empfangrne Wohlthaten zn »Innkm brnfhton die Sinuiiclies 
und Ueij«^rsinnliches noch nicht streng schplilrndca Menschen denselben Geschenke 
dar, gewöhnlich Gegenstände, die zum Verzehren bestimmt waren, indem sie ihrfl* 
CNittem daa menschliche Bedurfniss der Nahrung beilegten Es waren allfanl 
nolcfae Nahningamittely die sie selbst, und swar am liebsten genoasen^ ^er von der 
aBogUchst ausgezeichneten Gate (1 Sam. 15, 15. Ps. 66, 15.), roh oder so zubereitet, 
wie sie sie selbst für sich am schmackhaftesten f inden (daher ohnslreltig der Grbraocii 
des Salzrs s. d. A.). Am frühesten opferte man wohl Erzeugnisse des Ptiiaoten- 



I) Vgl. den alten \crs öätftt Qiovg nti'^ti, dwp' aiSoioi'q ßaciXii«^ bei PItta rsp» 
3. 390. a. auch Ovid. ars am. 3, 653: IMunera, crcde mihi, capiont hominesqQe deoi- 
ipM't pI u Mtür donis Juppttcr ipsc datis. — 2) Ucber Be^iriff und Arlcu der Opfer (vg* 
dogmat. hinndpuncte) s. Melanchthon in der Apol. A. C, p. 258 sqq. Kin* ■■^ 
schränkte Ansicht von der Tendenz der Opfer ist vorgetragen von A. A. fiykej^&B> 
die Natur, Absicht u. Urspr. d. Opfer, a. <!. KnoJ. nüt Anm. v. S r m I r. Halle 
8. Dagegen wird neuerdings mit V«rnachlaittiiguii£ alles histor. Sinnes der Oplerbegrin 
pbllosophisdi sasgebentet. Nach Rosenkrans in d. Hall. Bncyclop. 3. flaek. 1^* '^ 

ist der Zweck des Opfers: ,,i\'c Freiheit des rclig. Lehrfi- <}urrh die Refreiung von 
KndiicheB mit der That zu erweisen''! Vgl. Baader üb. eine künft. Theorie d. Opf«r( 
od. Caltns. MBncb. 1S36. 8. (Bfibr Symbol. II. 388 IT.). Arten von Opforn baaa« 

im ausgebildeten Cnitus streng; <;cnoim«en nur drei geben: sacrifif ini|irtr,Atorh. cuch«- 
ri.<)tica und piacularia. Letztere mochten wohl am spätesten hinzukommen, txetea 
im hebr. Opfercultus (gemäss der Richtang des relig. Lebens bei den IsradiMs) Ml 
starksUn hervor. Porphyr, abstin. 2, 34. sihlt folgende drei Art«! von Opfern : iVf 
Satxflc 9vtfov Toig ^)-fOig' T] yag Siu rt_ui7»», rj dia x^Q^* V ^'^ lopf'ofv «5» oy«***^ 
Vgl. damit Scholl iu d. VVurtemb. Stud. I. 2. 156. — 3) Lev. 2i, ü. 22, 
98, 9. bebten die Opfer tyrf?^ unh vgl. PUn. 9, b. p. 73. Hard. Illsd.4v48. Aristeph. 
aves 1516 si| !"> ili' r ;iurh die Icctistcrnia (s. d. A. Schaubrodc) vgl. P a n 1 > R*^'" 
cncycl. iV. bS9 IT. Genossen wurden die dargebrachten Gaben von den Göttern oicht, 
ausser wenn Feuer vom Himmel sie verzehrte. Aber dass die Gottheit wenigstens d^ 
angsflehmen Duft der Opfer einathme, war Vorstellung des sinnlichen Alterthums, <i>^ 
sich auch noch in der hebr. Sprache aatdrfickt ItOT. 1, 9« 13. Nnn« 16, 7 f. a. l«ciw, 
Icarumca. 37* 
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Teichs (Plat. legg. 6. 782 ) und daneben viell. Honig, Milch u. •. w. ; Thier« erst spa* 
ter (Theophrast. bei Porphyr, abstin. 2, 5. u. 28. 33.*) Ovid. fa«t. 1, 337. Paiisan. 
8| 2. 1.)) da die Getohickte lehrt , da«s der Mea»cb voa vegetabilischer xu aoiinaii- 
MherKortfer(geMWM«akl(«ii.G«.l,l9.9,8. ff. A. P.e. 8«kiek«dffBs ^ 
■itura sacriBcior. V. T. ex tecoli morib. repetcoda. VtdLm,\. 1784. i., wk'mdum 
5Tmbol. Duisb. II. II. 493 sqq.V und die Thieropfer mögen das Anziioden der Opfer 
auf Altären zuerst veranlagst haben. S. überh. Gedicke verm, Schriften 229 ff. 
F. A. Wolf Term. Schriften u. Aufs. (Halle 1802. 8.) 243 ff. J. Saubert desacrific. 
vfftt. oolleetanea. Jcd. 1659. 8. Mefinert krit Cresck. der Religionen II. 1 ff. B a u r 
fiffoibol. y.lfydiol.ir.a tMff. DteBMimag, iw dls crrttt Opfer, Mbit ilaa 
nnM Opferrituale, von Gott selbst den Müschen vorgeschrieben worden sdcB 
(vey lin g observatt. II. 53 sqq.), ist anthropopathisch und nicht einmal in dm mo- 
saischen Urkunden begründet (vgl. G. J. F. W o I f hominrs Mose vetastiores sponte 
Sacra fecisse cet. Lips. 1782. 4.); ebenso wenig aber darf man, wie Neuere tbuOi 
4m Opftn iMpdbgReb efaM kutianitiM dogmatiteke VanteUung unterlegen , wmi 
Tkolvekt Mfaritka der Optfv (a.Bcil*swD Br.«.4.Hebr. S. 69.) ifft akkt dM 
Uttoriscbe , sondern eine dogmatische B^^ffsbestimmnng. Ueberbaupt trrai wakl 
welche die Opfer gleich ursprünglich für symbolische ActioMo MMku. 

üeber den israelit. Opfercultus iiberh. s. Li ghtf oo t de ministerio tempTi (in s. 
opp. u. bei Ugolin. I\.) rap. 8. Carpzov app. p. 699 .sqq. W. Outrami de 
sacrif. libb. II. Lond. 1677. 4. und Arast. (1678.) 1688. 8. (nur das 1. Buch handelt 
▼on'dea jüd. Opfern.) Beland antiqq. sacr. 3, 1. Bauer gottesd. Vcrfass. 1. 80 ff. 
Eofenmnller Excnra.!. ad Ler. dramberg Relig.*Ideen I. 94 ff. Scholl In 
d. ^vürttemberg. Stud. I. II. 162 ff. IV. 1. 3 ff. V. T. 108 ff. 2. 65 ff. Bahr Symbol. 
11 189 ff. J. H.Kurt z da.s mos. Opfer. Mitau 1842. 8. Die jüdischen Satzungen 
über den Opfercultus sindvorz. in denTractt, Sebachim, Menachoth u.Tomura (5.Thl. 
der Mischna) enthalten. Daraus und aus den Rabbinen giebt einen Auszug Otho 
leiic. taloiud. p. 621 sqq. Die ToUslind. babyl. Gemtra aber sa TrJSebacb. and die 
Tosipkfa sa dfeaem Tiact. et^en bebr. n. lat ia Ug o 1 i n. tbesanr. XIX. *). Vancke 
Parallelen und Erläuterungen giebt die vor Kuraeni in MuadDe aufgefundene phonir. 
Opfertafel, die mit Commentar von M o ver s herausgegeben wurde. Bresl. 1847. 8. 
Was längst schon Herkommen war'), setzt<^ die heil. Legislation als Vorschrift fest*) 
und gab zugleich eine genaue Bestimmung über Arten der Opfer und über das Opfer- 
rttaal. Diese Opfergesetzgebung conceatrirl sich in Folgendem: 1) Die Objeete der 
Opfer im eig. Sinne, d. h. derjenigen genieübaren Gaben, welche aaf den (Brand- 
opfer-) Altar Jehovahs gelegt wurden^), sollten sowohl ans dem Pflanzen- alt mtadem 
TTkierrekke eaüekat werden. Haa oaterschied dnker anblnüge (r^lniB,« gyi ye ferf» 



1) Hd £0-08 fOMvso iM(«s4^«|M* tit> ip^qmmmf St» fUr ovs qx^oitso iftilrtix°v 
ßc^9^ odf djunplsp^pw» AU uh {üfanr* Jb^ oi M lyc^«irro, wd ^99t9 dttttg^ocfit- 

v(ov. Vgl. d'Vfiv, verwandt mit 9vog, ond Fiat. legg. 6. 783. — 2) Ueber die Opfer 
••derer orittatat uad occideatal. Völker a. Flügel, Volk ei und Wächter in der 
Bau Baeyd. 9. Seet. IV. 77 ff. — 3) Die Abb. in Tempo Helr. VI. 173 sqq., weiebe 
den Menschen vor der Fiuth die blutigen Opfer abspricht, wird durch Gen. 4, 4. von 
selbst widerlegt and bedurfte keiner Gegenschrift Winklers nam sacrificia cruenta 
aato dilav. fnerint ignorata. Rostock. 1744. 4. — 4) Auf die Uatorsochung , wie viel 
tan dar Ritaalgcäctzgebung moisaiseh sei, können wir hier nicht eingeben. Gegen de 
Wette* s, V. Bohlens, George'« u. A. Behauptungen eines spätem Ursprongsdes 

grossten Tbeiis derselben s. Bleek in d. Stud. u. krit. 1831. III. 491 ff. und Bahr 
ymbol. II. 192 fT. — 5) Versteht man anter Opfer (oUatio) Alles, was aus relig. 
ChssinnunfT dem Jekovah darpchraclit wurde, so fallen unter diesen Begriff auch alle 
Brstlin{^c und Zehnten (somit die Erstgeburt und die PUngstgarben und Ffingstbrode), 
das heil. Räocherwerk und die sog. ftshiahnide Mbst das au den Tenpel zu He« 
fernde Hulz ^^ird ein Holzopfer (V^TSn 11^1^) fMWaat Nah, 10^ M. Vabar das PaMh% 
das ebenfalls nur aneigentlich Opfer heiss^ !• d. A< 

Wtwam, BiM. Asoto. IL 12 
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öw^a> tuid blutige Opfer (6^ra|, ScUacktopfer, ^oltn^)) 1 Saiii.2, 29.3^11 Fi 
40» 7. Hebr. 8, S. letiterc wen di« wichtigerD. Zu jed«»Mlhi|iiiDdig«B Opfa 
aber aus beiden Chräei waide (aui don IGoeralreicke) Salz geoomiMB b. dL A. Dil 

Producte des Pflanzenreichs , welche man opferte, wareo theils fester, theüs f^tlsvger 
Art. Jene, g»'röstptf' Körner, M^^hl , Backwerk mit Olivenöl (aber HHf.-> Buck^verL 
ohne Sauerteig und Houig) und als Zugabe bisweilen Weihrauch , bildeten (iie hpctf- 
opfer (nr^,^ im eig. Siooe), diese (natürlicher Wein) die Trankopfer (!{0|) s.d»A&. 
Ab Prodacte des TUerrddia, welche an Cdm ▼emndC warte, wwcn (natüiUd 
nar reine, also essbare [Joseph. Antt it, 5. 4. vgl. Gen. 8) 20.]i ausserdem nur zahne 
Thiere) Rinder (s. Bochart Hieroz. L 326 sqq.), Ziegen, Schafe, «einigen F l 
len auch TMrti Hauben und junge Tauben, nie aber Fische s. d. A. Sie raupten 
SRirnntlich uiiae J-,eibesfehler i iiitik» II js, C'an, aftoifiogy ziXztog — Lev. 22i 201f. vgl, 
Mal. 1 , 8. 14. Herod. 2, 38. Piutardi. orac. def. 49. Ovid. Met. 15, i3Ü. Virg. 
4y 67. PliB, 8, 70. AAflB. 16. 674. Tettnll. «pirt. eap. 14.) md (4ie TaabeB avge- 
aeamen) nicht unter STafn alt itin (Exod. 22, 80. Lev. 22f 27.)*), dein ein gar u 
junges Thier ist halb unreif und sein Fleisch iai ein eklicher u. ungesunder Genuss! *) 
Das Geschl^^' ht (der vier fiissipen Thiere) war entwetler im Aüf^rmfinen beliebig (bei 
Dank- uüii Siiiuiopfcrn vgL Lev. 3, 1.6.)*)» oder es durftt n lAos inauiiiiciie Ikiw« 
verwendet w erdco, wie bei den braodopfern (vgl. die eiuzciueo AA.;, denn daslGoa- 
UchegaltiSr daa VoUkonwnet«. Bbeoao ataod die Wahl der Thi e rar t frei bei 
den Brand- und I^kopfem (Lev. 1, 2. 3, 1. 6.), durdia Geaetz geregelt war sie bd 
dea Schuld- ood Söadopfeni (Lev. 4, 5.) , und für letztere siml s. B. Ziegenbocke oft 
vorgeschrieben. Menschf-nnpffr verabscheuten (uls heidnisch Lev. 18, 21. 2Ü, 2ff. 
Deut, 12, 31.; tlie fronuiirii Israeliten aufs tiefste (Ps. 106,37.), obgleich die beil. 
Sagengeschicbte ein Beispiel lutendirter Sohnesopferung erzählte (^Ueu. 22.) oad » 
dar rolieo Zeit der Bicbter eiaa Tadter oater den Opi^ermeaaer ihrea abergULiAigcA 
Vatcra gefallen war Riebt. 11. vgl. oben 1. 541 f. und d. AA. Baal ondKolecb *)• 
Der geaetalich feststehende Kreia der Opferobjectc ist übrigens aus der agrarisdi^n 
Bestimmung der Israeliten erklärlich; Rinder, Ziegf n . Schafe bildeten den eigeotli- 
ch»^n Viehstand der Ackerbürger , und Getreide (\> ei2» ii) , Oel und VV ein waren d«« 
Hauptproducte der Landescultur fiir die allgemeinsten Bedürfnisse des Lebens. Da^ 
XU den Opferthieren anch Tauben (s. oben) binaukamen, iai begreiflich ; geringere 
blutige Opfer konnten nicht wohl anderawober ala ana den Vögeln, die w5»kB^ 
Ffeitcb mit Fett haben , genonnen werden. Der gemeinatei im Haue gewgM« 



1) I« dngaschrSnktem SIbim atabt diasaa Wart, w« nhit) wn) rarbnadan aM, 

Exod. 10, 25. Jos. 22, 26. vpl l Sam. 6, 15. u. a. — 2) ätt %6 94c^ov rc5 Tf «»- 
Mtfi' %tti t^jcgr *«9«n6v etvat nui daiphf uai ddiü^o^ow» VgL PoUnc. Onom. 1, I. 
99. 8«hol. ad Aristopb. Adia». 786. Uebar die Lev*. a. a. O. ▼efftoauaeadan kur 
drücke s. Bochart Hierox. I, 594 sq. vgl. A. B a 1 di n ger (pracs. J. H. H o t ti n ^ c r) 
de vfctimar. integritate et mvsterio. Heidelb. 1731. 4. d) Das Kleinrieh (iicbsf«, 
Ziegen, Kalber) war gawAnOah einjährig Baad. 99, 38. Lev. 9, 3. 13, 6. 14, la 23, 11 
18 f. Num. lö, 27. 28, 9 ff . a. Die Rinder wurden noch jung (wohl dreijährig) geopfert) 
doch Ist Rieht. 6, 25. ein 7j8hr. Opfersiier erwähnt. Vgl. hiermit Plin. 8, 77: Suis fe- 
tns sacrificlo die quinto parus est, pecoris die octavo, bovis tricesiiuo. — 4) Die Sorg' 
fdt, mit der in Aegypten die Opferthlere gewählt wurdan, baaabreibt Iterod. 2, 38» — 
5) Iai Bp:»ondern fnnd auch da Ges*>t7 oder Obserrans atatt. Zu allen öflfentliche« 
Opfern z. B. soll mau stets männliche Thiere genommea haben Mischna Teniur« 2, !• 
6) Lieber Menichcnopfer anderer Vdlker ». Kaur Mythoiog. II. II. 293 f. Waeka* 
aauth helbn. Alterth, Tl. 549 f., inu? riher die Menschenopfer der abgötti sehen Israeli- 
tan d. A. Molech. Die Verläumdung, dass die Juden Niebtindm schlachtatoa (opfsr- 
tan) and Ihr Blvl «riakan, daUrt sieb aaibit bis aof die Zeitaa daa Aatlocbaa Bpi- 
phanes hinauf s. Joseph, Apton. R. Der neulich nhcr diese Sitte getShrte Mrhrif 
tanwadiaal ist bekannt. Die Haupischrift war: Ghillauy die Maasahasopfar der 
aMMaMar. NBmbaf« 18i8t & «. Iber aalaa. BawaMihrang Hatt, tMML am. 
Mr. 390^1BL 
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Vogel*) aber war Taubp s <]. A. tVl»r!Of*»n(» haito Jeder Opfernde daa Opferthter 
»elktt herbeixusebaifen, und lU«' iucht ailzu hiiitferutcn trieben es vom «ugueo Ueerd« 
herbei. Sp&ter gab es in Jerusakui Opfer viehliandler (Tictiiaarii negotiatores PUa. 
H. N.7, la) M. flehckid. 7, 2., «odiar ZdtleM «iriB to Uagdhug« dwTm- 
pelc ein «Jftikhor Xvkl ia Opferbedurfoiuen etabUrt t.d.A. Tempel. — 2) 
Der Ort . wo Opfer aasscbliesslich dargebracht werden durften , war der Vorbof de« 
Nntt' nrilh» iligthuins (SliftsbuUe und spater Tempel) De»>t. 12, 5 ff. 11., und jede 
Üpterbaniiluiig anderwärts vorgenommen mit dem Tode verpönt Lev. 17, 4 ff. Detit» 
12, 13. Tgl. 1 Kön. 12, 27. Diese Verordnung hatte voruiglieli sur Abitckt, 
kB ibflittiKlMii WMuMtaf , der ■rter 4erliMke<lMgMCldicbHttBitoafahiate 
vttiM werden kdaaen, mögfidut tn steuere; aiwerdeB motste ein geaduuner Ort 
des Gottesdienstes auf den Geroeingeist des von Alters her in Factioncn zerrissenf^n 
Volks wnhithatig wirken (vgl. 1 Kön. 12, 27.) s. ohon \. 442. I>if*^e Einheit der 
Opiiirstklte wurde jedoch im Zeitatter der Richter und bis über i>avid hinaus nicht 
ftreng beofatdiM 1 Kfia. 3, 2. 3.; iMMf M te flllibUlltt apfcrte bim Mcb w 
andern Pfiftioi (Bidit. t,b* t Sun. 7, 17. 1 Kfio. 1, 9»), beMwdert auf hMm 
Rieht. 6, 26. 13, 19. Hoa. 4, 18.' 8«lhat der legale Samad tbi« die« (1 Sam. a. a. 
0.) ünff David duldete es 1 Kon 3.2 f. Auch nach Sfi!f>mr» dau^rfm t\]fHo H<»hpn- 
opter, sogar unter theokrat K nig«;n fort vgl. d. A. Hohen. Im Reiche Israel titl 
die gesetaliche Opferstattc ^uuz weg. in der Richterperiode konnte vielleicht jene 
Tcrardft«ng, w«n lie ^rhaadcn war^ bd der ZuAmakät das SlutsgebieCt imd 
der Lage dea (aberaS gedrängten) Volks TiBffflt^nhfW' acheinc« ; aber glaublicher 
ist es immer, dass eine solche Einheit in dem mos. Gesetxcntwurf gar nicht mit der 
Strenge und Entschiedenheit gefordert wnr , mit der man sie spater (durch die nach- 
theiligen Folgen uneingeschränkter Opt< i \Mllkuhr gewitsigt), nam. in der Icvitischen 
Charakter athmenden Chronik, forderte. — 3) Die Absicht, weshalb man Opfer dar> 
bradite, war specieD, eatweder Gott fir eaipfangeae Wohltbalca in dankea, oder flui 
wegen begangener Fehltritte zu versöhnen. Hierauf beruht der Unterschied der 
Dank- (Lob-) und der Sü nd - un«i Sch iild op fpr s (f. \ \ Allgemeiner*^ Tpo- 
flf'nz hatten dif' R r a n ff o p f r r i-. d. \^). Daher imn «lu- Häufigkeit der Opfer- 
handliingen (wie bei den Katholiken der Messen}^)« Ks waren aber theils öffentliche 
(»vciat SfjuoTtUig tifered. 6, 67. vgL Xea. Albea. 2, 9.) » tbeila Prifnlüprer; tbaila 
YupMhrtabcBe, «bdla fteiwUBga, Mater« naaiTbeil OSbrBdM «der ta bestioMCar 
Zeit wiederkehrende) Familienopfer 1 Sam. 1, Si. 20, 6-^)- Nicht aber blos Israe- 
liten opferten dem Jchovah, auch Heiden war dies verstattet (Nnm. 1 6, 14.2 Macc. 
3, 35. 13, 23. Philo opp. II. 569. Joseph. Apion. 2, 5. Mischna bchekal. 7, 6. vgl. 
üben 1. 194.)} ja es wurde selbst für heidoiachc Fürsten auf dem Altare Jehovahs von 

1) Warum nicht auch Häbaer? Etwa aus demselben Grunde, weshalb nach den 
Rabbißen Hühner ia der heil. Stadt nicht gehalten werden durften (s. ob«a I. 516.) Y 
tiast vgl. Bskacbe de gallia et galllnii ad aram Jevae noa faatls. Rial. 1741« 4* -» 
2) Bestunmter ist die Statte, wo die Schlachtopfer dargebracht werden musstM» dmrA 
1»» ih« n^a-fe« bezeichnet Lev. I, 3. 3,2—8. 4,4.14. a. Nach Mischna Sebach. 
c. &. worden die Opfer tiieils auf der Nordseit« de« Altarn, theils, wenn sie von nun- 
derer Heiligkeit waren, an einer baBebigen Stelle des Vorhofs gasaUaebteiC Uel ri:;eai 
fordert anrh Pinto Ir ^^. jo. 910., das* Ojifi r ivii- in Privathänsern, sondern stets ötfent- 
tish in l'empebt unier Aufsicht and Mitwirkung der Priester dargebracht werUcii. 6) 
VMa opp. n. See. fürt iberh. 3 Gattunfen von Opfern auf: ikoiucvta , «un^iu wmm 
ra JtTQi afiüQtiag vpl. S r h c ! 1 in K 1 a i h c r s Studien IV. I. 36 ff. Arten der hebr. 
Opfer, doch nicht mit log isolier öetieidung , sind aufgesiUilt Nun. 16, 3 ff. Deat* 13, 6# 
Ist. IT, W. Usber di« aar derBAnrasOlar OffcrtaM Torhsin»siiiliin Artaa da» kattbagw 
Opfer s. Movers a. a. O 8. 19 41 — 4) Bei prosscn öffentlichen Peierlichkeitea 
Skid Masseaopfer, Hekatombeu. erwähnt 1 kön. 8, 5. 63 f. 2 Chron. 29, 32 f. 30, 24. 35, 
7 ft. ^mgl. M« Bwad. 7, W. X«MMb. ReO. 4. 99. gnetda. Caibe. 14 Capltol. in 
^hxtm et Billbin. c. IL - ö) Man Hess fSr Andere opjhm (tteb 1» ftb 1 Blasp, 
wie der Katholik für die Swiaige« Messe lesen üsst. 

12». 
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den Juden gpojifert 1 Macc. 7, 33. Joseph. Aott. 12$ 2. Ö. UrsprüngUch wareu i!« 
uur Lebende (oder Sterbend« Sir. 38, 11.)) für weiche Gott geopfert wurde. Nacik- 
dem aber die kaSenän^oag eio« rdigiQM Vorstellung geworden, taiiditaiaadiTodleB- 
opfer auf 2 Macc. 12y 45.» di« bei aolcher Voraometsong nkki weniger alt timkt 
waren , wie denn auck der EfiiUcr a. a. O, die Sache billigt i). — 4) Bei blotigfi 
Opfern führte der Eigenthümcr*) , nachdem er gereinigt und geheiligt worden war 
(i Sam. 16, 5. Uiob 1,5. vgl. Joseph. Apion. 2, 23. Hcsiod. opp. 724 sq. Orid.Met, 
10, 434 s(jq. Tibull. 2, 1. 11. Herod. 2, 37.), das Opfcrthier ») selbst ?.um Altat 
Lev..i, 1. 12. 4, 14. 17, 4. a. '^l^. ^"»37;, ntxf^aoriiQai, nifogayiiv tu pajij»} 

nsd legte dieOand«) aofden Kopf dea TUeret (Lev. 1, 4. 3, 2. 4, 4. li 24. 6» 
18.)^)» Ifilainrea, mn ao da« Thier de* Morah ftierlidi so widmen*). Sodaaa 
achlachlete tt es Lcv. 3, 2. 4, 4. 15. 24. 8, 16. 19. (unr), was iudcss auch Priester 
thon konnten und in spätem Zritrn «irklich thafm 2 Chron. 29, 24.'^). Beim 
Schlachten w nrde das Bhit (vom Prirst«T ?) aiifgefaTif^en und vom Priester ^) bei ver- 
schiedenen U|>terii verschieden gesprengt odr-r ausgegosjicu S. die einz. AA, ^ ), Hier- 
auf zog der Opfernde (doch vgl. 2 Chron. 29, 34.) dem Thiere die Haut ab'^) Ler« 
1, 6. *'), ea wurde in Stacke aerlegt (Lev. 1,6. 8, 20.) and dieM nad den TendU^ 
denen Arten von Opfern entweder alle (wie bei den Brandopfern a.d. A.) oder nnr 
zum Theil , d. h. gewi&ie für vorzüglich schmackhaft gehaltene Fettstucke (wie bei 
aUen öbrigen Opliem» vgl. Jes. 1, Ii. Strabo 16. 781. GatnU, 90, 6.)) voai Fricitir 



1) Es findet sicTi «onst kein Bcispirl ^\t^r^'r, und so ist das mit inu Ge = <tz al!fr- 
din^s nicht harnionireiide Beginnen wohi nicht in die goUesdienstUche 8iUe übergegan* 

Sea. Besoanen orthoiK Grotiat a. d. 8t Die pokai. Theolofen im Streite ge^ 
ie kathol. Missae pro defanctis tadeln die Sache freilich aufü heftigste (Chemaiti 
exara. concil. Tritl. p. 736 sqq. ed. Fcf. Pfaff num cx 2 Macc. 12, 39 sqq. adstiui 
possint missae et picccs pro defanctis. Tubing. 1749.4.), oder behaupten gar, der Er- 
zähler habe die Sache fingirt (Hyper. In d. Miscell. Duisborg. I. p. 453.). — 2) -1. 
H. Hottinf^er de functioiiib. laicor. circa victiinain. Marburg. 1706. 4. — 3) Bei Grie- 
chen und Römern wurden die Homer der Opterihtere bekanntlich übergoldet (lliad. 10, 
394. Odyas. 3, 384. 496. Plato Alcib. % c 30. Virg. Aea. 9, 837. Manob. Set. I, 17. 
p. 291. Bip.) und mit Kränzen geschmückt (Act. I4, i:^.) Ovid. Metam 15, 131. La- 
daa. sacrif. 13. Lycoph. Alex. 337. SUt. Theb. 4. 449. Plin. 16, 4. Strabo lö. 711 
Athen. 15. 87«. s. Wetsten. n. 548. Walch dissertatt. ad Acta Ap. III. p. 300. Itass 
diese Sitte auch bei den Juden, \M ni^stens was Dankopfer betrifft, stattgef^Boden habe, 
ist weniger aus Joseph. Antt. 13, 8. 2. als aas Mischnn Biccurim 3, 3 sq. ersichtlich. 
Vgl. uberh. Lakemacher observatt. 1. 79 IT. u. d. A. Kraaze. — %) \S urde das 
Opfer im Nauen einer ganzen Gamoinde dargebracht, so vollzogen die Aaltestaa dfe 
Handaufl<>f{un(r Lev. 4, 15, Dagegen wn« die öffentlichen d. h. im Namen den ganzen 
Volks dargebrachten Opfer betrifft, so erwähnt dag gesetzliche Ritual nur in ein«n> 
Falle die Handauflegung Lev. 16, 21. vgl. Mischna Meaadi. 9, 7. Boch «. S dorea. 
39, 33. — 5) Mit dieser Israelit. 0[ifcrmanipulation vgl. die at;-v ptischc TIcrod. 2, 40. 

6) Nicht um die ihm bestimoite Strafe auf das Thier hinübarzuleiten ^Bochart 
Hierei. I. 830.) ; denn die Cerlnoaie kmomt aoeh hei den DankMfeca vor. Naeh d* 
Rabbinen wurde bei der Handauflegung eine Formel gesprochen Maimon. hilck. kor- 
bao. 3, 9. — 7) Vielleicht auch die Leviten , was jedoch durch 2 Chron. 30, 1 7. aichi 
erwiesen wird. Bei den Rdmeni waren es die popae oder victimarii, welche das TOec 
schlachteten Bocharl Tll.roz. I. 330. — 8) J. H. Hottinger de foncUonib. sacer- 
dot. cirra virtimam. Marb. 1706. 4. — 9) Nach Verschiedenheit der Opfer wurde das 
Blut n^rnn - '>s gesprengt oder in den Tempel gebracht und dort gegen die Bundes- 
lade gespritit und an die H8ner des Riaeheraltan gestriehen, dann das übrige aa 
FuHic des Brandopferaltars ausgeschüttet s. d. eins. AA. — 10) Diese Hsiat gohilie 
(wenn sie nicht verbrannt wurde Lev. 4, 11. a.) entweder den Priestern (Lev. 7, 8. — ^ e» 
ist hier nur vom Brandopfer die Rede) oder dem Darbrioger vgl. die talm. Bestimman- 
g«n Mischna Sebach. 42, 2 f. Bbenso bei den Karthagern s. die Opfertafel von Mar 
serlle 4, 8. 10. Fn Sparta erhielt von oifentl. Opfern der Konig die Hinte Herod 
b, j7. — II) Im Vorhofe des 2. Tempels befanden sich ztt diMeia Behuf 8 nledii^e 
Säulen, über welchen Balken mit eisernen Haken lagen; an letatera waadm die TllnM 
htim Abhantan gahangen Mischna Middeth 8, 8. Tanid 8^ 8> 
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anf dem Altäre angezündet; im letitern Falle gphörte das Floisch «Irn Prirstern (s. 
d. A.)oder den Bigenthümcrn (s. d. A. Opfermahlzei ten), (hU t rs raussfp ausser- 
halb der heil. Stadt verbrannt werden. Ueber die Behandlung der Tauben s. Lev. 
1,14«. 6, 8. ▼gl.J.B.Hottinger^fMria8»iaviaii.Mtrlkl7d9.4* Metel* 
gHlO|Ani war vor oder nach der Schlachtung das Heben, fWI^, und We ben, 
nfisijr , gewöhnlich s. d. A. - .*>) Der Aufwand für die Opfer, sowohl Einzelner ala 
des ganzen Volks, konnte ein ganzes Jahr hindurch nicht gering sein; indess wuch- 
sen die hauptsächlichsten Opferbedürfhisse den Uausvätern in die Hand , auch Wal- 
duBgen gab es m Palistioa a. d. A. Wälder^). Später aber wiesen ausländisthe 
ünltaB, wcidw tUk Jiden geneigt — c ta i wi Hk »,' N^tetaB ea oder gteMhifte Hf 
den öffen^ichcn Opfercultus an Esr. 6, 9. 1 Macc. 10, 39. 2 Macc. 3, 3. 9, t6. 
ioaeph. Antt. 12,3.3.^). Ueber ein besonderes Holztragefest, ^vkotpogla (h ij 
t^og vkfjv reo ßwfirö 7CQ0$q>i(fttv , önojg (ii^noTS XQO<pri rä nvQ\ A/rrotTo), s. Joseph, 
bell. jud. 2, 17. 6. Es wurde im Anfange des Monats EiiU gefeiert. Vgl. noch d. A. 
Temp e 1. — 6) Ab Aotdmdk finMunier DaiikgefliUeiBd BnpQnduiigcn der D«- 
aoth gegen Jehovah (Vb. 66» ib. ii<^ S. Sit. 08, 11. vgl. Mt. 8, 4. Act 21, 26.) 
Wurden Opfer durch alle Zeitsdter von den Israelitin reichlich dargebracht , und wer 
hicht opferte, galt für irreligiös Kohol. 9, 2. vgl. Jes. 43, 23 f. Man schwur daher 
auch bei Opfern (Mt. 23, IS.), und in den SchilderuDgcn des goldnen Zeitalters fehlt 
auch nicht der idealisch gezeichnete Glanz des Opfercultus (Jes. 19, 21 ..56, 7. 60, 7. 
Zick. 14, 21. Jer. 17, 26. 33, 18.), aoirie in des Drohnog^a da Biib dkEo^bdh- 
mg der Opfer Hos. 8, 4» Indeta vergüten die ImeKten oft über dem Sjnbol die 
GciiUMUlg des Herzens , und ihre Opfer waren ein opus operatiun. Die Prophctcp 
warnen daher angelegentlichst vor LJeborschätzinii; »ler Opfer und for<iern mit allem 
Ernste eine fromme Gesinnung, als Gott wohlgefälliger denn Opfrr (bei denen das 
Herz nichts fühlt) Jes. 1, 11. Jer. 6, 20. 7, 21 ff. Uos. 6,6. Arnos 5,22. Micha 
6,6ff. vgl. Pf. 40, 7. 60, 9C 61, 18 A Sprci«. 21, 6. Mt- 6, Urf. «r. 81, 1. 
if|.Plat Alcib. 2. p. 150. Diod. Sic. 12, 20. Ovid. heroid. 20, 181 sq. SeMC. bt- 
iel 1, 6.'). Nach solchen Vorstellungen einer fortgeschrittenen Zeit ist man BIMI 
nicht berechtigt, den altem Israeliten die anthropopath. Ansicht vom Opfer abzuspre- 
chen und der antiken Simplicität eine künstliche Opfertheorie aufzudringen. Es hat 
dies auch Bahr Sjmbol. 11. 198 ff. gethan*), welcher davon ausgehend, dass die 
Mitigen Opfer der Ken lOer Opfer teien, Mter BaiMiilig mi Lflv. 17, 11. io 4m 
BMt« Opfern die Idee einer symbol. Stellvertretung erblickt: „Das Dir* ttld Nal^*- 
bringen des Nephesch ira Opferblute atif <lcm Altare, als dem Ort der Gegenwart und 
Offenbarung Gottes, ist Symbol von «b ni Dar- und Nahebringen des Nephesch des 
Opfernden an Jehovah. Wie jenes Darbriugen des Thierblutes ein Hin- und Aufge- 
ben des Thierleb«Ds in den Tod ist, aoU auch das seelische d. h. selbstische kB 
Q^flOMite sa Oott MadBehe Ltb€n dfisOpfendeA Ua- nnd au%«geb«ii werden d. h, 
sterben ; weil aber das Hingeben ein Hingeben an JehoTab den Heiligen ist , so ist et 
kein Aufhörr n schlechthin, nicht etwpas blos Negativrs, sonilern ein Sterben, welches co 
ipso zum Leben wird u. s. w." Abgesehen v<>n allem Postulirtcn und dem selbst den 
Prämissen Widersprechendem in dieser Theorie, ist sie für das israelitische Alterthum 
SU künstlich, ich mochte sagen, su chriitlich. Anch mmn dabei vortnagrseCst vfeidea, 

l) Ueber die Termine zum Anfahren des Holzes für den Tcmpelbcdarf (in spater 
Zeii^ s. Mischna Taanith 4, 6. Von welchen Biiuraea man das Opferbolx nahm s. Tr. 
Tamid 2, 3. -~ S> llfänp uh^i^ h^£vtt(iev dtot Ti}y tvaiptutv natiaapiv xifv tls reis 
^vciat avvta^iv , xrrjvmv rs d'veip.oov xaJ ofvov xol ^leclov xni lißdvov , Ttftljy d^y^ 
Qiov ftvpia^wv dvo xai af^iÖdhus uQta^as fc^as ['i^j xata tov inij^oiQtov 90(109, 
^Sv fitSiitvovs x^^^ovfi tezffanooiovs xal t^^Hovtu xal «X£9 fic^^OVg ffismoff^vfi ißdo- 
fii}xorr(x nivtB. — 3) Nec in victimis quidem, licet oplinae sint aaroqne praefulgeant, 
deomm est honos, scd in pia ac recta volantate venerantium. Vgl. Sie bei is dispntatt. 
t. p. 121 sq. — 4) Vgl. noch J. C. L. Hoff die M. Opfbr mMh Our. slnnbildl. ■. Ter- 
bildl. BedMit. Wenehw 1846. a .... 



Digitized by Google 



Itt •pf«r^ Opf-^MAhlMlttfB» 

dasÄ die Wtitigen Opfer die iirRprnnplichrn sind, was nicht zn erweisen : Tindnufui- 
drre als Sühnopfer ist «^ir ntir mit Zwang anzuwenden. S. K u rtz mos. Opier S. 7 ff. 
Wai gegen die obige aiitiirnpo|)atb. Ansicht vom Opfer V) von Bähr vorgetragen 
wird (11. 269 ff.), ist tbeils aus seiner eignen Theorie hergeleitet, tbeils wird über- 
Mhea» dttM spätere Binriditimgeii tod der arsprängBchcn dolb^eo MeeiUadun 
konateo, tlieilt ruht es auf einer Verweebelnig der Begriffe roh whI eini«L 
Da-"; den Snfanopfern die yorfteUwig einer Steilvertr^ung hinzuksm , soll 
nicht geläiignet werden (s. d. A ); sie zerstört nher die allen Opfern zum Gmn<!<» lie- 
gende Idee keino^wegs. Weiter die Prnjifi. |:;inpen im nacho:c!!. /pitaitcr dir Es- 
sener, welche V Gin ausserlicheu C ultiis nur die Lustraiionen beibehielten, i)|iUr ab« 
gar nicht darbrachten Joseph. Antt. 13, 1. 5. Uebrigens hat bekanntlicii bei drn Ja- 
den , seit ne nicht mehr in Betits dee Tempelbergs aind, aller Opferenttof aufgehört; 
dagegen pflegen die Samaritaner noch Ininer |ahrlieh am Paicha aaf den CMinn 
opfern Robinson Ui. &tS. 

Opfergerftthe beim isradlt Heiligthmn. Fär die prieaterlichen Venidi- 
Uingen bei den dgentl. Opfern^ insbes. den bhittgen, waren in der Stiftthüte (Essi* 

27, 3. 38, 3. Niun. 4, 14.) und im Tempel (1 Kon. 7, 40. 45. 2 Kod. 2ö, 14 f. 
Jer. 52, 18 f.) aus Erz 'gegossen vorhanden: 1) ö''^^, Schatifcln, wohl nm den Brand- 
opferaltar von der Ascht zu säubern, zu welchen die nTT© als Aschentöpfo gehörtea; 

2) nip'^l«, Schalen, um das Blut der Opferthiere anfznfangoD und zu versprcogen, 

3) n'ia^ra, Gabeln, Fleischgabeln ; 4) ninra, Kohlpfannen. Auch die ehernen ri'tfni 
Jer. 52, 18* mögen hierher gehören nnd dnd dann ohnstreitig Opfemeiser ^ somI 
V^rvD genannt s. d. A. Meaior. Die 1 Kon.?» 501 aufgeführten goldnenCc- 
fassc sind von den eben genannten gewiss verschieden; sie waren fiir den Dienst in 
HeiUgen beitimoit. 

OpfermahlBAlteB* Bei opfern freodSger Bedeutung wurden Ton den 
dabei anrfichgelegCeB Fleiachstiiclien fröhliche Mahlzeiten (epulaesacrae, dapos) an- 
gestellt , nicht nnr im ganzen heidn. Alterthum (Saubert de sacrific. c. 26- Fcith 
antiqq. Horn. 1, 10.7. Stuck antiqq. conviv. 1, 33. Lakemacher antiqq. Grae- 
cor. sacr. p, 3ö4 sqq. J)ougtaei Aiiül. 1. 235.)''*), sondern auch hei den [srnrlitm 
lleut. 12, 6 f. 1 Sam. 9, 19. 16, 3. 5. 2Sam.6, 19. Bei Letztem gaben nur Pnsal- 
dankopfer so heiligen Kahlseiten Gelegenheit, indem davon nnr gewisse Fettstöcke» 
auf den Altar Terbrannt (Lev. 3| 8 f* 9 f. 14, 15.) wurden, Brust und rechte Bchri- 
ler aber dem dienstthuenden Priester gehörten (Lev. 7, 3t f.), alles Qbrfge Fleisch 
da dem Darbringer 7!iiriir,kgestellt wurde Deut. 27,7. Dieses musstc an demsel- 
ben oder dem folf^rndnn J age (Lev. 7, 16.> nm] zwar in Gesellschadt aller Glied<»r des 
Hauses und gebetener Gaste (die Leviten werden duzu besonders empfohlen) geges- 
sen werden Deut. 12, 12. Andere heilige Mahlzeiten wurden an den Festen gduü- 
ten (Deut 16, 11 ff.), voA aber die Zehntnahheiten insbesondere s. d. A. Zehnten. 
Heidnische Opfemahlzeiten , die bald in den Tenpeln selbst (t Gor, 89 10.), blM 
in Prirathansero gehalten wurden, sind erwähnt Num. 25, 2. Die Tbeilnahmc der 
Israeliten an ihnen galt für Theilnahroe am Göt7f>ndirn?f f Nnm. 25, 3 ff. Ps. 106, 28. 
Tob. 1, 12. 1 Cor. 10, 20 f. Apoc. 2, 14.), «laher auch die Apostel sie den Christen 
untersagten (Act. 15, 29. 21? 25.), oder «loch wegen der St hwachglHuhigeii ^l;\^oT 
warnten 1 Cor. 8, 1 ff. 10, 28 f. Solches Götzenfleisch (uöoiküx^vtov) kam aber 
nicht blos bei den eigentl. Opfermahixeiten auf den Tisch (1 Cor. 8> 10. 10, 27^) Aer* 
nere (und Geisige) pflegten es fiir künftigen Gebrauch auch eiunusalnen (Thno^. 



I) Nach der Jen. L.-Z. 1845. Nr. 393. soll diese Erklärung des OpfercnHus aaf 

cynischen und epikuräixrhen Athei<imriR binausianfen ! Lächerliche Ucbertreibong. — 
ä) Von den Rdraem a. unter Andcru Joseph, bell, iqd. 7, i. 3. Vffl, auch Plmi. leac. 
5. p. m Hvod. 6, 67. ^ ^ » o». 
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ikir. iO.) o^r an die Pldadunr m veikaofen (Theopbr. char. 23.)) daher der Fall 
IficM eintreten konatey daniy Herauf dcai FWwhnrhtn kaafle, 6«tHiAeifcli er- 

iMcit 1 Cor. 10, 26. 

OpheU ^3ti, eine (bpfestigte) Stelle otlor oin Platz an der (äussfrsten) Mauer 
TOD Jenisaleni (2 Cfaron. 27, 3. 33, 14.) und zwar ao der östlichen (2 Chron. 33, 14. 
M. 8, 26.), ntcfc Wiedererbauung der Stndf ron den Hetkitiim bewohnt Neb. ft^ 
16. II9 II. Aodi losepbns «rwabot (OpliSi) aitbroiab. Dan der Ort fa 
derNacfabaracbtft de« 1 hals Kidron und desTemprlbergs, imUmrangederUntmtadt 
lag, enrfebt bmd Ittt Joseph, bell. jad. 5, 6. 1 . vgl. 6, 6. 3. Gcnaut^r erklärt sich Joseph, 
bell. jfid. 5, 4. 2.) irnlpfn or <bV alt<'!?te Maiior drr St«df vom Esse nerthnr über Siloam 
und df n l>ich SoJomo's bis nach Ophel ziehen lässt, wo sich dieselbe mit der östlichrn 
iMe des Tempels (d. h. mit deren südlichem Ende) verband. Hiernach ist nicht zu 
laeifebi , disf wir C^bel in dem sidlidea iteiltti FelMDvorspmnge des Tempel- 
hcfgt fli iBcbcB babca (8 ehat in Jeraa. 8. 69.)« deaaea Liage (tob N. nach S.) R o - 
binson IT. S. 29. zn 1550 F., die Breite 111 290 F. bestimmt. Auch der Plan von 
Williams bczrichnet diese Hohr als Ophel. Man wird sich dieselbe mit f?'iii<fprn 
bebaut (vgl. Joseph, bell. jad. 6, 6. 3 ) d^nk- ; müssen, und ihre Lage in nächster 
Nähe dca Tempels eignete sie ganz Turzuglich zum Wohnort der Nethinim. Ein an- 
dres Ophel, näml. in Mtttelpalästina, ist gemeint 2 Kon. 5, 24., viell. eine Kar' iio%l^V 
h der Ongebaag Saanuria^t Hfigel genaanCe Iiocalittt vgl. Tferoot biU. Breoi. 
mr. II. 137 tqq. 

Ophir^ ^iity eiae Gegend, die Gen. 10,29. neben arabischen, Ton 

Joktaniden bewohnten Districten genannt wird und aus welcher nach 1 Kon. 9, t6. 
10, 11. (vgl. 22, 49.) Salomo auf SchifTon, die in den cdomiti«)chf^n H-if^n ;ni«grrustct 
wurden und drei Jahre untorwogs waren, Gold (nebst Edelstoinrn und San<!< lhola) 
holen Hess und dieses ophiritischc Gold galt für das reinste und gediegenste Hiob 
28, 16. Ps 45, 10. Jes. 13, 12. Die alten Ueberss. behalten meist die bebr. Form 
fmit geringen, durch DialektTeracbiedenheitherbeigettbrtcn Modificationen) bei, nur 
iXX. baben (aoMer Gen. a. a. O.) Zib^i^ 2^911^» Sov^i^f SonpÜQf Sm^a^d 
(f|^ Joseph. Anit 6, 6. 4.). Kiaen Ort dieses Namens, a^U^f naclit Edrisi als 

flsadelsplatt am iadisehea Meere, '5 Tagereisen tob fiindan, namhaft, aad bei Plol. 

7, 1. 6. findet mch ein £ov7ca(fay wdches derselbe Ort ist. Letzteres wollte Re- 
land (dissertatt. miscell. I. 166 sqq., auch in Ugolin. the.saur. VII.) hierherziehen, 
und an Indien dachten wahrscheinlich auch die LXX vgl. Jab Ion sky opuscc. I. 337. 
Rosenmaller Altcrth. Hl. 179. (Sophir soll nämlich der alte iifjypt. Name In- 
diens sdn vgl. auch Champollion PEgypte sous les Pharaons I. 68.) *). Jene Na- 
aea äind aber wegen d«s S^Laalei WMb mit Onliir Tergleicbbar ii.Tach Genes. 
^ M. WabraolMiBUdier diakte Andern «ae atMtiscbe äigend, da Opbir Gen. 10. 
■itnsab. liandstrichen verbunden ist und einzi lm Dis'tricte d' s o Arabiens als 
goldreich gerühmt werden Diod. Sic. 2, 50. 3, 44. 47. Strabo 16. 777. Dion. Pcrieg. 
951. {s. Bernhard^ z, d. St.) Plio. 6, 32- vgl. Ps. 72, 15. Rieht. 8, 26. .s. j.doch 
d.A. Arabien. Aber die Stadt el Ophir in Oman (Scetzen in Zachs monatl. 
Correspond. XIX. 331 CT.) gehört nicht hierher, da der Name derselben bei Edrisi 

^^An geachrieben wird**). Auch die Vergleichung der Hafenstadt Dhafar, ^Läio 

1) Mssalbai Schiffe bracbton aacb 1 Ken. 10, 11. 92. «ach fiUbor, Bdelsteino, Af* 
km und Pfaaan ndl. — 2) Hiob 32, 24. steht TIDW dichterisch geradeiu für auriua 

ephirtticnm. I>if p r o « a i « e. h c n Parallelen Manchester, D a m a s t u. ». w. bei Ge - 
tea, ü»e«&ur. i. i^i. saiii iluher nicht ganz analog. — 3) Wie aut den Umstand, dass 

tHch 



öle SAS Opb» CShoitcn Productc säninvtlich ia Indien einheimisch seien, kein grosses GO' 
wtdtt gelegt werden dürfe, hat Keil a. a. O. S. 27H ff. gezeigt, Gegen Indien s. aoch 
Bsbrik in Lidde't ZeÜachr. L Knikonde i. Jahrg. 1. Bd. I. Heft », m. — 4) 
DsA M MsA aealiah t. Bablea Genss. 8, 140. fisssn^ti Iis dss alt« Ophir ge- 
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(Br f^dow üntersncb. 11.259. Hartman n Aufklär. II. 78 ff.).. l)lpibt f\us dcmsfilben 
Grunde )>rocHr. Noch Aodre glaiibteti tlas bibl. Ophir in Sofaia an der Ottkiiste 
Africa's (auf U er g haus Charte 20"^ 24' SB. 53" 40' L.), der Ifisel äladagamr ge- 
geDÜber, zufindeo (Hnetta« dauTig.Sate. c2. beiUgoli». VIL Bfti)«BLI. 
479 ff. Ritter Erdk.l. 116 f. We«t«iiiai CiaMical Jouro. 1821. Nr. 47.), mmH 
da nach dem Portugiesen Jot. des Saatos dort (in Mononiot^ia) da goMbaltiger 
Berg Afiira vorhanden sein soll (?). S. dagc;^ T yrhien Anm. xu Bruce B.V. 
627 ff. 11. vorz. Salt voyage to AbysBinia (Louü. Iöl4. 4.) p. 99 sqq., «ler *lie nau- 
tuscheu Vorausset^imgen Bruce'« gründlich widerlegt. Der Name Sotaia istcidier 
das semit. nb^tl^ (Küstenland) und so mit "(^V» gar nicht verglcichhar. Am wahittheu- 
lichsten bleibt et daliery wenn oiao die bibl. Nschriditen cimibiiiirty inner lod^ dm 
Oph. im südl. Arabien zu suchen sei. Uebrigens würde im ÄUgem. bei Bestimmung 
der Lage Ophirs auf zwei Umstände kein Gewicht zu legen sein: 1) auf den Gold- 
rolchthuiu ilcr Gegend; (?enn könnte Ophir g^r \vf)h! blos fin MandcKsphtz gewesen 
»KUX ui)d da*- (»olil aus andern Landern bezogen haben; darum konnten die Hebräer 
dennoch von opkiritischem Golde rcdeu^ was Keil mit Unrecht bestreitet; wer- 
den doch Affea ud Blfienbeiaicbon darch ihre Nanen elf aiiMeraiabtacbe (indisdie) 
Produete besdchoet ; 2) aof dae-ilrei)ährige AiuienbteibeD der gatomon. Sdiiffe 1 VJku 
10, 22.'); denn tbeils schilften die Alten bekanntlich selir liogsam (an den Küitn 
hin), theils machen auch jetzt die Schilfe z^^ischcn Sues und Dschidda jährlich nnr 
•'inr Reise (weil die Winde im ndrdl. ThcÜe des rothen Meeres 9 Mon. beständig 
abwärts, im siidl. 9 Mon, aufwärts wehen, in der Mitte aber %'cranderlich sind) s. Büp- 
pel 1 Abysfi. I. 107. Ja CS wäre auch denkbar, dass die salom. ächiÜu zum Tbeilsaf 
Waarea warten mawtenf die in bcstinnten Teminen ani Indien ^ nil welchen Ara- 
bien frohaeitig in Verkehr aland, ond dein gegenüberliegenden Africa herbeigeMt 
wurden. S, jiberh, C?. Varrer in den Crit, sacr. VI. 459 sqq. (wo die altern Ter- 
mutbungrn zusammengestellt sind.) A. (1. \V ahn er de regione Optir. Heimst. 1714. 
4. Mich H f'l. si)icil. II. 184 ff. T} chsen de cominerc. Hebr. in d. commentt. G"lt. 
XVI. 164 sqq. Gcsenius in d. Hall. Encycl. 3. Sect. IV. 201 ff. u. In s. theiaur. 
1.141 sqq. Rosenmüller Alterth. III. 177 ff. Ki tter Erdk. IL 201 ff. (1. Ausg.) 
vorz. Keil in d. IMIrpt Beitrag. II. 235 ff. n. daaoTnch in d. HalL Lit-Zeit 18S5. 
Nr. 80 f. L a ssen ind. Alterthmnik. 1. 636 f.*)* 

Ophniy Stadt in St Benjamin Jot.lS^H. 

O ph ra^ , l) Stadt hn 5t Benjanin Joa. 18, 2d.,in Nordosten «fieM Ge- 
biets 1 Sam. 13, 17., nach Euseb. (unter U9>«a) ö M. ostl. von Bethel. Manche haltca 
•ie fiir einerlei mit rn|?^ n^2 Mich. 1, 10. s. d. A. ob. L 172. Ro b i n s. II. 338. ^cr- 

notbet, da«groa8echriatl.DorfTajiibe, «^^kit^ 3 oder mehr Standen nordöstlich 
tbnelBirch (II. 317.), bezeichne die Stdle des alten Ophra, n. Rödiger in d. Ha\l 
Lit.-Zeit. 1842. Nr. 71. ünteratälst diese Conjectnr durch Vergleftchng ran rrm 
hinnula mit &Axb, woraus XjuJp ent.standen sein konnte. Aber maaa nm jeden 
Preis jede Ortschaft Neupalästina's an der Stelle einer alten Itegent S. auch Keil 

halten und will, dass das Blei r'^C? von Ophir hcnnnnt sei. l>erglsichen ieichtso Ver- 

niathungen begegnet man vielfach in diesem Coramcntar. ~ 

1) Wäre freilich diese Stelle, wie Keil dem Chronisten xu Liebe tbut, j|aT ntcbi 
von Saloino^s SddffTali^ nach Ophir so verstehen imd bitte di« Fahrt nach Oph., wie 
nv^ ] Knn in, 1 4 f . vgl. 2 Chron. 9, 13 f. f^rKc-liliK^seu wird, nur ein Jahr ^^edanert. 
so würde selbst dieser Zeitraum derHwothcsc, welche Oph. nach Arabien setAi, gÖMlic 
sein. Nach Hieran, ep. ad RnsÜc (Tem. I. p. 934. ed. Veren.) braaebt« «in 8d» 
im (glücklichen PalK ^ ^Tonnte, um den arab. Meerbusen in seiner ganzen Lange su 
durchlaufen (Keil S. 29^.). Doch s. Tuch Gen»-- S 2^4. — 2) Leichtferti^res Ge- 
rede über Ophirs. HüUtaaun Staauvorf. d. Israeiit. ä. 220. In dieselbe Kategeiie 
gshert H. d. Hardt disi. regieneSB Ophir esse Phnrgitai« Helaul.* i7ifiw 4. 
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zu Jos. a. O. — 2) Stadt im St Maaassc Rieht. 6, 11. 24. 8, 27., Wobnsiti <lel 
Gideon. Ob der Ort im diesseitigen oder ira jeoseiti^ Gtbict der Manasiiten gel^ 
ftaUbe, wild tAthi gria gt i nkn it <ni Bn hwi p la ti i n TrnihM liimirft dm TniiiMt 
UmdlLJ^l* 22., und Gideon 8, 4. aaf die OsUeite des Jordan» ifcwpht, m U 

PS ?irn nati'irlicfistfn , dieses Ophra in dem diesseit. .Stammf^f'birt >f. rn .«srirhpn. Hn - 
m ak< r (Aiisceli. Phopii. j#, 276.) wollte O, mit Kjiiiron idcnl ihcireii und hält dieses 

für den Flecken Uebrasy ^^La^, »wischen Meiaretb (Astarotfa) and &eis«n. Vage 
Conjeetar! 

Orehj ans», einer der (Stcunm-) Fürsten «ler Midianiter (Rieht. 7, 25. 8, B. Ps. 
83} i'i.h welcher ron den t^uf Gideons Aufforderung herbeieilenden i^pbrüimileji huj 
Pdsen Oreb getodtet wurde Sidit. 7, 25. Dieier Feben (Jes. 10, 26.)^ der woU'^rtt 
vom Häuptliog Oreb seinen Namen erhielt, lag auch wohl in der Nähe des fvfdia^ 
denn dort hatten die Ephraimiten ihre Stelliing(&cht. 7, 24.): obaber diessoit oder jen- 
seit des Flusses, ist zweifelhaft, da Vs.2ö.nar gesagt iL 1 1'?«: «^i^ den Kopf dr^^O. von 
jeuseit des Jordans zu Gideon (der noch dipf;seil:* war vgl. 8, 4.) gebracht hät- 
ten, nicht aber, ob sie vor der Schlacht den Jordan iibcrscbritlctu Fulgcn wir der 
Ordnung der BnfiUang, lo geschah daa Treffen, indemdi« Häuptlinge der Ifidia- 
liiter fielen, weatiich Tom Jordan, bei dem haben wir nni wdd den Uebergaag 
über den Fluss zn denkrn, und erst nachdem die Feinde verstreut waren, ^^rhickte man 
als Siegeszeichen die Köpfp von jcnscit des Jordans an Gideon. So in der 
Hauptsache Bertheau. Weniger in Einklang mit der Erzählung Ewald isr. Gesch. 
II. 390. Ueber eine Combination dieses Oreb mit den tnanäf 1 Kon. 17, 4. s. ob. 1. 
S. 318 f. 

Orion, «.d.AA. N imrod und Sternkunde. 

Gr thosias^ 'O^^aoomg (1 Macc. 15, 37.), Seestadt in Phonicien, sudlich von 
der Mündung des FliWNi Elentherus (Plin. 5, 17. Strabo 16. 753.), nordlich von Tri- 
pola (Strabo 16. 754. PtoL 5^ 15. 4., n. swar nach der teb. Penting. II H. davon ent- 
hmX ^ ^^^^^ mineralogMi nicht anbedeiitenden Gegend Plin. 37, 25. 29. Rainen 

nnter dem Namen Orthosa sollen dort noch vorhanden sein S h a w R. 236. Der Name 
ist wahrscheinlich phöniriscb (H^Vi "^idt) u. nur von den Griechen gräcisirt (gleich als 
ob er von oQ^ög stammte) s. Hamaker Misedl. Phoen. p. 269. ' Vgl. noch Meier 
■ d. DbIL Bneydop. 8. Seet. Tl. 195. 

Obnappar^ 'm^^,, I*XX Utctwotpi^ (oadi der Panctat. ehdgtt Codd. 
n||bK). Esr. 4, 10. irird in einem Bericht peraiadier Beamten der gr<^»fe nttd 

geehrte Osnappar, welcher fremde ViSIker (Colonistcn) nach Samatia und fiber. 
haupt in die Vorderasiat. Lander versetzt h'Al>e, genannt, ohno «fass klar wäre, wer 
gemeint ist. Unter Vergleichimg von 2 Kon. 17, 24. (.'f^r'vcn Viele (auch Grotins) 
an Salmanassar; Andre (auch Rosenmülier Alterth. I. 11. 109^ und besonders 
Hengattnberg Autentb. Dan. 8.178.) verstanden Eaarhaddotf TgL Est» 4» 2* 
s. dag. Hersfel <l C, sdi. d. Volks Israel I. S.478. Viell ist nur ein a»yr. 8a- 
trap gemeint , und die ihm beigelegten Epitheta ^^^^yf^i i^sn konnten, wie Oes en ins 
tfaesanr. T. 130 ^^rmuthet, die gewohnlichen Titii' * ren der Satrapen gewcaoi aeifl; 
VVnrden alx'r solche auch in Schreiben an den Konig gebraucht? 
Ofl t wind, s. d. A. Wind. 

ein Sohn dfs Kenns, jüngster Bruder Ca- 
lebs (also aus dem Staoune Juda) Jos. 15, 17. Rieht. 3, 9-, welcher zur Zeit Josua^s 
die aodb von Canaoitero heaetrta 8ladt Ktijath 8cphir ctoharte nnd ab fidohnnag 

für diese WalTenthat die Tochter Oalehs, mithia a«ill« Nichte, sur Frau erhielt Jos. 

15, 17 ff. (üb' r die Deuteleien derer , wf^lche diese ungesetzliche Ehe aus dem Texte 
hiiiaosiiiter]>r' 1 irra wollten s. ßos c n m u 1 1 er Schol. in Jn«;. p. 295 sq ) Sp^fT ver- 
richtete O. eiuc nach gläozcnderc Heldcat|iat| iodero^er an die ä|»;tieder vom mcso^otY 
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Konige Cuschan Rischathaim gedrückten larMÜlcn trat, den Zwingherm besiegte nnd 
eine 40jährige Friedentzoit berbeiftihrte Rieht. 3, 9 ff. Wie lange nach jenem Fa- 
ctan dieser Feldzug unternommen worden sei, ist nicht genau zu bestimmen. Nor »o 
viel ifiMca wir, 4tm die nwMpot Hcmohift 8 hkn geiamtt Iwfte SifM.!» A 
ZwiMhoBlM. 16.B.diefeB8MreaBtget«mtiaDeMiiidaBiiidcrMill»ll«gt% 
dam Hesse sich amahMi, data OtliD. kis azu Ende der Rieht. 8, 11. berechnrtrn 40 
Jahre gelebt habe , was indess aber nicht einouU nothwendig ist. Jedenfalli ergiebt 
sich aas Rieht. 3, 9-, dass Rieht. 2, 10. nicht zu genau genommen werden darf, Aul 
dem Umstände übrigens , dass Othn., im Süden des Landes wohnend , den au« NO, 
kmanendeii metopotam. Konig bekämpft, darf man mit Ewald israel. Gesch. H. 
S. 811 f. fim so weniger auf eine Präpondenna det Stuunet Inda in damaliger Zeit 
schlicssen , da die Urkunde den Schaaplats des Treffens gar nidit anhebt md <Ke 
Schophtim gewohnlich zufolge eigenen GeisCesdranges anftratM und in QuerBcgei- 
sterung die Menge mit aick fortrissen. 

Otter, s. d. A. Schlange. 



Pachon^ riuimv^ ägyptischer Monat 3 Macc. 6) 3d., der 9. des Mres, 
dessen Anfang auf den 26» April des julian. Calenders fällt Ideler Haodb, d. Chro- 
nologie 1. 143. 

Paga, Gen. 81, 89. nnd 1 ChM. 1, aiteFänIin- (HinpUingi^) 
Stadt in Edon. 

P^Ultina^ Dmkmnlvn^ y^tVtmU* IKeietaosn4il|(s.d.A.PMi><t«v) 
mtstandene Name kommt »war nickt im Tat dtr Bibel vor, wir kandtb akcr naiv 

demselben das Geographiscke des Landes der Israeliten im Allgemeinen ab , w^ er 
zur Bezeichnung desselben nach dem Vorgange der Alten*) in der Wissenschaft ge- 
wöhnlich geworden ist. Die Israeliten selbst nannten ihr Land (zum grossen Theile 
das ursprüngliche Canaan Exod. 6, 4.) bxnbn yn« i Sam. 13, 19. 2 Köo. 6, 23., 
l>K->to*> r»nK Ezech. 7, 2. und in Bezug auf die Theokratie xö'yn n«*^ Zach. 2» 16. 

oV/a \ Ifacc. 1, 7. ; Philo IL p. 594. n uqu xra'^a), nin^ Hos. 3. te. 2> 
7.a,*); bei den Hörnern kiess es allermeist Jndaea s.d.A* £slagin Vorderamn 

1) Die iiD Hebräischen mit t anfangenden Eigennamen sind so gescbriebeo, wi« fi« 
jetst in wissenschaftlichen Werken (freilich ohne Conscqaens) geschriebmi zu werden 
pflegen, meist mit P, wie Pekah, Pisga, Paran, Purim, nur einige mit Ph, wie Pharae, 
Phol n. a. Es galt hier der Leichtigkeit des Nachschlagens. ~ 3) 8. die fiammlongea 
inRelands Palaest. I. cap. 7. Wo Palästina im vrefternSinne gebraarht ist, ottinjit 
es immer den District der philistaer (der im röm. Zeitalter nicht mehjrgeschiedeai wf rde) 
mit, and so handelt das ganze KSstenlaad als HtdmnCvti iitt^'nm'UpBttUt nalthm 
Ptolem. 5, 16. ab. Strabo hat den Namen Pal. nur beiläufig, und Mel. l, 1f. scheint 
Ihn auf den phüist. Küstenstrich einzusehranken (dem er ursprünglich entao<amen war). 
Als besünmter geographischer oder diplomatischer Landesname sekdnt P. "WenicsteBS 
in der ersten Kaiserzeit nicht nblich gewesen sa sein. — 3) Vgl. zoch Febr. Ij, 9. 
yrj xijs inaYyeXiagy das gelobte (verheissene) Land. Bei den spatem Juden heisst 
Pal. öfter Land der Zier (Dan. 11, 16. 41.) oder Zier, Schmuck schlechtkun Dan. 8^ 9. 
^1. kigick 11, 90. BMCk. ]»,-6. 15. JisT. «, 19. 
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\m§ß 4«m ottKdMa Gestade des mittolländ. Mrrrrs M und in ncmer wirkUclien Aiw- 
detoong«) zwischen 52-54«/.« OT.. nnd SrMl' -33*^ 15' NB. Die Nord- und 
Södgränzc des dsjordao. voo den Israeliten bpscssencn Landes bezeichneten gew. die 
Städte l>an und Beerseba (Rieht. 20, 1. 1 Sam. 3, 20. 2 Sam. 3, 10. 1 Kön. 4, 25. a.), 
mtitt UB FvMe des Aatilibeoa« , nahe deo QueHeo des ionhnt, teUtierc gegen «fie 
■twiitihi WM« (etTib) Ud$ omlenvirtt Bialgad ind du «ebiigfrSeür (t. d. A.) 
Jot. 1 f, 17. 12, 7. Dan and BeerselMi lag«» nach Htero». (ep. «d Dardm. Tom. 
I. p. 971. Ver.) kaum 160 röm. d. i. 32 dentsche Mellen ans einrinder, wogegen • 
die Breite Palastina'« vom Mittelmeere bis an den Jordan im Süden (nach einer iiber 
BetWchem gezogenen Linie) von Joseph, n. Hiernn. zn 14'/^^ d. M. berechnet wird 
(Atttenmiiiier Ailerth. IL 1. 86. Reland p. 31)2 sqq.). Das Ostjordanland er- 
ümltetich Ol a Int an den Flon Amen (Deot. 8, 8.)> den lieat Wadi Mbdadieb, 
N. bb an dan Hcma» odar baatiauater an dan Dscbabl Halacb (a^ «I. A. Her • 
mon). Die Ostgränze wmr wohl flkfat fest bestiannt. Als östlichster Paact wird 
Stieh l, rtwa 32%^ NB., genannt; vonda mnss aber die Gränze bedr ntpnrl vresfKch gc- 
lauten sein, da die Stadt Habbath-Ammon ausgeschlossen blieb; sie endigte bei Arncr 
am Amon. ZVacb dieser Ausdehnung kann man den Flächenratitn dos von den israe- 
litcn bewohnten Landes, auch wenn man die gebirgige Lage berücksichtigt^ oidit viel 
aber 460 DM. anaoblagen; es war abo kamn ein Drittel ao gnMt, wie daa EJMgf. 
Baftm. Wohl an «aCaracbeiden iat aber von dieacBi UaiAage dea irnelit Landes 
derUaifang des bebrmschen Staatsgebiets, wie es in manfAcn Periodeo, B. 
trater Dari«! nnd Salorao, (doch nie anf lange Dauer) durch Erobeninn:en sich gebiWet 
hatte. waren dann angränzende Landstriche, die nicht-tsraelit. Bewohner hftttt n, 
damit vereinigt, z.B. das r.Krui Edom, syr. Districte n. s. w. Die Oberfläche Pala- 
slbB^ Ist gebirgig. Im iSorden erbebt sich der Libanon in zwei parallelen Bergket- 
in, deian Vorgebirge und AbSHe daa Land nördlich and nordSatOeb beralten'. In 
VerbUmg ndt deaa LtbuMn atebt der GebSrgadiBtrial GaHlia, wekber ohnweit des 
Carmels in die Ebene Jisreel abfallt. Sudlich von dieser bis zar adttSg. Gränze iat 
Pal. fnst ein ununterbrochenes Gebirgsland, doch sind die Hohen massig, meist 
intcbtbar und der Cnltur fähig; sie verflachen sich im W. gegen das Meer hin zu 
(gegen S. hin immer beträchtlichem) Ebenen (s. d. AA. Saroo u. Sephela)*); ge- 
gea O. aber stürzen sie steiler nach dem Jordan und zumal dem todten Meere annb 
SL d. A. 6e bir ge vgl. En n m €t Mrige S. IS IT. im Ostjordanlande eialrackl 
sich vom Hermoa aus bis nebreK Stnnden nnlerlialb des Plaases Jarmoeb (Sebeilat el 
^landhBr) ein sudostl. in die grosse arab. Wüste auslaufendes Gebirgsplateao. Untere 
halb des Jarmuch aber erhebt sich ein läncs <lem Jnrtlftn fortlaufendes Gebirge, das 
siidiicii % ou Rabbath-Ammon sich zn einer Hochebene gestaltet^ welche siidöstl. ebeo- 

Befremdend ist, wena Joseph. Apion. ], 12. sagt: 'Hfkiit ovtt %(öo&p olacifitv 
»ap aU9P «rl. Indosi darf nan aieht vergessen, dass damals die Jaden keinen der See 
häfen am Mittelmperr! hrsassrn : von einer ComntonicMtion aber mit andfin ^ nlkern init- 
tebi der tt«e redet Joseph ., w ie seine gleich folgenden Worte zeigen, zunächst. Vgl. 
i#afc«ni««bor obserrsftt. VIT. 79 sqq. — 10 Bei dvrCKriitsbestlmaning PallMina*! aaa 
4«a Ä T. »Ird man Stellen wie Gen. (10, 19.) 15, 18. Exod. t», 31 1 Chron. 13, 5. 
■iaht braadiea dürfen. Auch Nam. 34. und die Gebietsvertheilong im B. Josaa leitet 
hierbei nicht sicher, da wir gar viele der dort angegebenen Gränzpancte nickt mehr 
H ans a. Wenn 1 K8». 8,(fö. 2 Chron. 7, 8. die Ansdrhnunt; des Landes der Israeliten 
vom Bache Afjryptens (vgl. Nmn. 3^, o. 2 Ko;i 2 ^ 7.) bis man ko m m l n ach 
Uan«th (vgl. Num. 34, 8. Rieht. 3, 3.) bestimmt wird, d. h. von dem Bache hei el 
Arisch (RbbioeorBn) an der Sg^rpt. Grinse bis an das GeMet der syr., Stadt Bpiphania, 

10 ??nd beides wohl nur nhni:;rfährc Grnnz[iunf tf, dio aber der WirkürhkrTt nahe kom- 
Tac. bist» 5, 6. giebt die Gränzen Judäa s so an: Terra fiuesque.qna ad, orien^ 
laari verguiit AraAda teradnaator, a nefldi« Aegyptos oblacet, ab oeoasn Pboefläces et 
ntve, septentrtonem a latere Syriae longo prdspectant. — 3) Das ganze diesselt. Pa- 
lästina (Canaaa) wird Jas. 9, L in Gebirge, Niederang- nnd Strand eingetheilt, s.d. A. 
Sephela« 
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4. 4« aeUrgef f«i. mmIi Cre4ner Joel 123 ff. Daf 'ftwMwe BnMcb 

BbenMi mid Thalern bat meist ewc rodiliche Farbe (vgl. na*^!) und besteht aus 
Thon oder Mergel (letzteres bekanntlich eii^c Mischung ans Thon und Kalk) Cred- 
ner h. a. O. 125 f. Die Bewässerung des Landes wird hauptsächlich durch den 
Jordau und die von ihm gebildeten Landseen bewirkt s. d. A. Doch giebt es auch 
<Mleii ThfliMi b«& TMm «glMch JoMfkkcIL H. 7, 6. S. a. BiriMkOMiB. 
m^'j^tt^h «KtHUB Theil Bache und lelbatlMieFliaMi bilden, weiche ihren äk* 
Mg in das Mitteimeer oder den Jnrdan nehmen s. d. A. Bach. Im Gänsen aber 
reichte die natürliche Oewässming nicht hin und man musste daher theils das Wasser 
durch Canale vertheilen , theils Cisteriien zum Auffangen des Regenwassers anlegen 
s. d. A. B r tt n B e o. U^er dw merkwürdigen Laudsee lacoa asphaltites oder mare 
mMm imO, YgUd, A.Hcer, todUa. liMt^kiffbsr«« FlmhiitlM. MI 
anfanvaiaM Anmian. Idaie» 14» 8. — Das Klima ist xiemlich gemässigt nad die Wit- 
terung, besond^^rs im Innern, weniger unbeständig, als bei uns. Es gicbt eigentKdi 
nur zwei Jahreszeiten (aus Geu. 8, 22. hat man mit Unrecht 6 entlehnt). Der Winter 
dauert vom Octob« r Ins Anfang Aprils und charakterbirt sich vorzüglich durch anbai- 
tende Regengüsse (Früh-» Spätregen). Der Hamiitr iM bei kmm heiteraa ffinHad 
ftMtelaeBegw (dMWMh<tftlttiirfewciBMHWttiata|liuhaliifc«Tl^ mdnwm 
Jolli his September ungemein heiss vgl. d. A. W i 1 1 e r ung. Palästina wird, einzelne 
Laadstriche abgerechnet , in den biblischen Büchern als vorsüglich fruchtbar (rcctb) 
geschildert (Deut. 8, 7 ff. vgl. Exod. 3, 8. s. dazu Deyling observatt. II. 138 sqq. 
u. J. B. Martini Falaeat. terrar. decoa. Jen. 1710. 4. — Neh. 9, 26. Esecfa. 
20, 6. a.), mAMmB»i^6mmmTm.hkt.6f 6. äsmmm. Um. 14, 8. p. 19. ') 
fwi» Htew*»* BmA 6* a i t tai n mmt^ kt t km i k t Sk » t km JMm i4m 
Boden iat, nur wenige Distrkte abgereiiMCft» wo Kalkstein znTage aosaleht oder 
Salzthon und Mergel liegt, «lern Anbau ungemein forderlich und die Luft tenriperalnr 
für das Wachsthum der Ptluozcn sehr vortheilhaft), theils durch den emsig* u Fidss 
seiner Bewohner Joseph. AntU 8, 2. 3. s. d. A. A ck e r bau. Noch die jetzige höchst 
tmirige VevSduDg des Laadea*) legt davott Zeiigniaa«by «it die via Jnc Bl»€r 
in der UM« dt de Berlin 1745. p. 167 ff^ vm War«ekros dfe Palaeaft- 
■aefertUit Gryph. 1778.4. (auch in Eichhorns Repertor. XiV. 262 ff. n. XV. 
176 ff.) u. von Ant Ga^nee in den memoires de litterature tir^ des registres de 
l'acad. des inscript. I. 142 ff- zusammengestellten Nachrichten der Augenzeugen leh- 
rw Tgl. noch Jolif fe B. 79. v. Schubert ILl. III. 116. Doch fehlte es auch von 
Ateer» bar wSM an dJigea MimmA» and T > wnii g (Bnth i , U t-KiB.4»lB. 



1) Tan»: in»er salaai; fk^gaa noitram ad inorem, praeterque eaabalsamain et 

Palmetis proceritas et decor. — Ammian. Marc. : Ultima Syriaram est Paiaesima per 
intervaUa magna protenta, caltis abondans terria et nlUdis, et civitat«« babens qaaadaai 
egregias. ¥fl« Joseph. belL jad. 3, 3. 2: FiAtlmlm niw svdaa ttal t^^otoq «gl j i v ä i fum 
navxoioit nttrdtpvxog, cog vno rrj^ tvnad'fias TrpogxttXf'oao^ori nal tov ^niata yVS <P^o- 
»m>09f oad von Saouuria und Juüäa 4 -. 'Aftaut tc yuQ offMui — — etf ts ytm^füar 
puAHnml mrl «raltf^afae, ttmdiwiQoi nal öntiQas d^»«^ nsd ^tctaC Daff»> 

gen kann die Stelle das Stiabo 16. 761 : Mcocijg fig tov rönov rovrov, Snov vvv iati 
cd iar «oif 7s^ol^lfMii« »«Üihmk. (asMyctv«» tovs 'iovdaiovi). KatU^ß 9h S^iinQf oi» 
Im^S^ovar Sp to x«f/e# od^ wuq um m tat Unov9mp4v»q fttty i a ni— * An ydf a»- 
zQtöSfi, avxo fi^v evv^^ov, xriv S( nwnXtp x<o(fttv Ijoy Xvit(f«y %al awigov^ xijv 6' ivxci 
i|fl»avs« attUUm» um imomtqov nicht als Gecaabawais gelten« da Sürmbo in Besaf aaf 
PaL so manchaa Uarichtfge hat and a. a. O. ibaibaa|it nlcbi van gaan PaÜitlaa, aan* 
dem nur von der Umgegend Jerusalems zu handeln scheint. Aber selbst diese nennt 
Abulfeda Ub. 8n. p. 10, eiae d«jr £ruchtbar«t«a in Palästina. Sonst vgl. noch Arislau 
da LXX. p. 114. ad. BaTorcb — 9) Die aber iran awaohaa R«ia«d«a ibertrlabaa 
werden ist, theils weil sie von den Umgcbunflea d«r (unsiohern) Heerstrassea auf das 
Ganse schlosson, theils weil sie in fromaier Salbnnf überall den Fluch Gottea (der ' 
«bar das xerstreata Talk getroffen haben vfird) wahrsanehmen glaubten. 
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JoMpli. Antt« 3) 15.3. 15, 9. 1.), selbtt mehrere Jahre hinter einander 2 Sam. 21, 1. 
Aaver dem Getreideland gab es aber in Pal. auch sehr betrachtliche Waldungen 
(i. d. A.) an Eichen, Tercbinthen, Kiefern ii. s. w. und herrliche Viehtriften (vorzüg- 
licii 10 Oftjordanlandc), welche die Viehzucht zu dem einträglichsten Erwerbszweige 
■MÜM, imd die AmUt tdbst trag« aMMr G«b«iil6 Mth Kfichenkrioler in Uebow 
tmi «rf B«igca md Hfigda wmi ergiebige Oel* nini Weii^^Mw, m GiM Bil- 
MBphmtagcn angelegt, und in Gärten und Pflanzungen gediehen nroditbäiime der 
edelsten Art (Feigen-, Palmen-, Granat-, Mandel , Aepfelbäiime ii. s.w.) und eine 
Menge Pflanzen wuchsen wild . im Ällgcmcincn dieselben , welche die benachbarten 
Länder hervorbringen so dass fast kein Monat im Jahre ohne Früchte oder Blumen 
sad Blüthen vorüberging. Essbares Wild fehlte nicht in den Forsten, nnd die Gewas* 
iwittrlai riacbe in UeberflMi. Dw BGneralreieh Kefarlt voieigHdi WaXkaMn^ 
Stdnsils, Asphilt, Thon- oad Ztigdcnfe, Schwefel, Alan (JoMph. be». jml. 7» 
6. 3.); Metalle aber (ausser etwa Bisen) wurden nicht ausgebeutet s. d. A. Berg b ao. 
Von dieser Ergiebigkeit Palästina^s, die freilich zuweilen durch Erdbeben und Heu- 
schrecken (s.d. AA.) verkümmert wurde, war die natürliche Folge, dass Städte, 
Flecken und Dörfer das Land nach allen Richtungen bedeckten (s. d. A. Städte) und 
dbPopnhitieo vor dem Exil immer im Steigen begrifien war. lieber die AmaU der 
BtvelBer P^dftstiMi** beben «fr indeei eoa keinem Zeitalter directe imd vlWgnmv* 
lässige Nachrichten. Nach 2 Stm, tij % lind man aaCer Dnfid biet in Palästina bei 
einer Volkszählung überhaupt 1,300,000 waffenfähige Männer: dies würde eine Ge- 
«arniatiahl von fast 5 Millionen Einwohneni und auf die DM. beinahe 10,000 Seelen 
geben. Allein so viel Menschen haben schwerlich in Palästina gewohnt*) und jene Be- 
rechnung möchte daher wohl etwas iibcrtrieben sein , sowie auch die Angaben israe- 
fiHidcr l&ere unter den spätem Königen, aus denen man aof die Bevölkerung dea 
Sittls einen Schhiaa därfle wmkm woUcn (2 Cbron. 18, 8. 14^ a 2^ 13.), tieheff 
zu grosse Zahlen enCbaltea, sei es nun , data die Uebertrcibueg dem Schriflstel- 
Ifroder seinen Quellen zur Last fällt , oder dass sie durch Auflösung der in den älte- 
sten Handschriften gewöhnlichen Zahlbuchstaben in Zahlwörter entstanden sind Ge- 
len. Gesch. d. hebr. Spr. S. 174. Movers krit. Untersuch, üb. d. Chronik S. 53 tf. 
Aus viei spätem Zeiten liefert Josephus (bell. jud. 6» 9. 3.) eine Volkszählung , die 
jeiMfc ebenftOa kein aaveiiäMiges Resnltot giebt : es wurden aaaiich unter Gealina 
an dnea Oiterfeate die Zakl a)ler im Tempel getchkcbteten PeachalamBwr aa^e« 
zeichnet; man fand 156,500, waa etwa auf 2,700,000 Paschagiite schliessen Hess. 
Allein die damals in Jerusalem anwesenden Juden waren bei weitem nicht alle Palä- 
stinenser , sondern grossentheils aus Syrien , Aegypten u. s. w. Wenn endlich Jo- 
seph, bell. jud. 3, 3. 2. versichert, dass in Galiläa der kleinste Ort über 15,000 Ein- 
wohner gehabt habe, so ist <lies eine zu oflenbare Ucberschätzung, als dass sich aus 
diÄar No6s irgend ein Sehbiaa auf die damalige BevSftemng Galilaa^a oder gar Pa- 
BsÜna^s ziehen Hesse. Bewohnte Ortschaften gab es in Pal. lehr viele (GalUia allein 
soft 404 Städte u. Dörfer gezählt haben Joseph, vit. 45.)» doch mag vom ital. Stand- 
pnncte aus richtig sein, was Tac. bist. 5, 8. sagt: Magna pars Judaeae vicis disper- 
gitur, habent et oppida. — Ueber die politische Eintheilung Palästina'^s im vorcxili- 
schen Zeitalter s. d. AA. Stämme, Israel, Juda. Im nachexilischen Zeitalter, 
nÜBcad der persischen Oberherrschaft, war das Land für administrative Zwecke in 

I) Sa« Rl«n Palast, theik Klo den 34-49. nit: sie enthalt aber zu Tiel Un- 
ii rhef e s , als das« sie für die geographlscb-natnrhistorische FofMlinig von einigem Nataen 
9tim konnte. — 2) Durch Hinweisung auf einzelne Provinzen neuerer Staaten, wie etwa 
^e lim^e^end tou Chemnitz in Sachsen (gegen 11,000 Seelen auf die □ Meile) oder die 
(«tafiichaft Middlesex in Eneland , welche Loliden naifust (über 90,000 Seelen auf die 
QMeile), läast sich eine solche Bevölkcmnc nicht wahrscheinlich machen. Man darf 
aiaht vargeSMO, dass das Fabrikweseu einieuier Distrlcte weit mehr Mensehen besehif- 
%l «ad nnrt, ab AeMna VUhaachl. 
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Iclcinere Krt isp (T]r?B) getheilt, deren jeder seinen Vorsteher, oinigeaucb, wieder 
«ou Jerusaieiü, awei halte Neh. 3. 9 it Später wurtie die gleichsam von selbst eat- 
Btdudeae AbllwUuDg des diesseitigeu i^al. in drei Provinzen, Judäa, SamariaiUKt 
Galiläa, mAkt 4» VenvaltaKg geltend (1 Haee. 10, 30 ), wcbb aehwdieQiia- 
iftt 4endbeii mUeicht «nt aater den (tfSkbm) Hcmfiflni poKliacher Theiluogen we- 
gen genau bestionat worden sein mögen d. AA. Das Os^ordanlaod längs deo 
Flusse hiess Peraea Jo^oph, brll. int! 3, 3. 3. : f^nrnztcn im N. und 0. die 

Districte Batanaea, 'J'ruch(»iiitis, Auranitii, (iaulanitis, welcbe gewöhn- 
lich mit Palästina eine n Herrn hatten. Den ganzen J-iänderconaplex hatten die Ho- 
mer zur Pfovios Sjria gescUagen s. d. AA. Sjria und Procuratoren. IM« 
BDcb ander« Abtbailungen, bMondtn 4aa WaaQonknIaadea, die anT BMaHnficte* 
ÜOB beioffi Biofluss Iiaben und erat ffir dai Zdtalter des Josephus sich historisch er- 
weisen lassen, s . R e 1 a n d 185 aqq. Ckograpbiadie DaisteUasgea AUpaIästina*s sind 
in <lem Scbriftenverseicbniss unter den Namen Bachiene, Crome, Kl öden, 
Münk, V. Raumer, Reland, Rosen mü Her aufgefuhrt, ausserdem vgL Man- 
ne rt Geogr. Vi. 1, 205 ff. und die für nicht-gelehrte Leser bestimmten VVerkchea: 
Röbr Palast, oder Beacbr. d, }iid. Landes im Zeitalter Jesu. Zeitz (1819.) 8. AA 
1846. Arnold PtoOüiQa. BaUa 1846.8. >). Die IMebeacbrabaageB MtofiDA 
sind ferzrlchnet in Mensel bibl.histor. 1.11. 7 sqq. X. Ii 11 4. 807 Sn T. Raa- 
mers Palästina S. 6 ff. und bei Robi nson l. S. XV ff. 

Pamphjlien, Jlaftgjuilff (Act. 2, 10. 15.3^.), eine am Mittelmecte ge- 
legene, an Ciliclen und Pisidien (Act. 13, 13 f. 14, 24 f. 27> 5 ) anf^anzcnde Pro- 
Tinz Klcinasiens. Es warder schmale Küstenstrich von Olbia bis Ptolcmais (Strabo 
14. 667. Ptolem. ö, ö.)*) , welcher durch den Taurus ?on Cilida (aspera} geschie- 
den «arde, ein nebt bügeliges Terrain 9 «tcrAbMIdesgeDannten weetnSnlBcbstlTi- 
iteden GebtTgca, gat bewassert (aelbat darcb schiffbare Mise), frnditbar, aad fos 
aScbt nnbeträchtlichen St uh n ( Utalia, Pergc Act. 13, 13., Side u. a.) belebt Pib. 
5, 26. Mela 1, 14. Auf den Höhen und in den Schluditen des Taurus gränzt^n dio 
Pisidieran s. d. A. Unter den syr. Königen war P^mph., mit ausgedehnteren Grän- 
zfn gegen Norden, eine besondere Provinz des Reichs ; das blieb es auch unter rötn. 
Herrschaft (vgl. Joseph, bell. jud. 2) 16. 4.) und wurde bald durch eigene Statthalter, 
bald in Verbindung mit der PraWna Galafla (Tae. Uit t, 9.) verwaltet. S, iibcA. 
Callar.aatit. IL 188 aq. MannertVI.IL 114 IT. 

P ani er* So abersetzt L a t h e r das bebr. M fibeiall da , wo es ein Signal be- 
zeichnet d.h. eine Signalstange, die, auf H$ben oder Bergen errichtet und weitlüi 
sichtbar (Jrs. 13. 2. 30, 17.), die Volksmenge auf einen Punct hrrbciziehen sofite 
Jes. 11, 10. 12. 49, 22. 62, !0. Jer. 50, 2. Dieser Gebrauch kam besonderster, 
wo iM vvaffncte Massen zti ÄngnlToder Verlheidigung sich sammeln (Jes. 5,26. 18» 
3. öl, 2,7') oder fliehenden Truppen ein Einigungspuuct angegeben werden' sollte 
Jes. 11,12. Jer. 4f 6. Tgl. Pa. 60» 6. Aebnficbe Stgnalstaogea werden aacb bei 
andern Völkern and Heeren erwabnt Oies, gall. 2^ 20. Cnrt. 6« 2. 7. S, d. A. 
Fabnen. 

Papagei, s. d. A. Reiber. 

PaphoSy rittipos, Stadt auf der Insel C>pern (Act 13, 6. IS.), der Küste 
Pamphyliens gegenüber. Es ist Neupapho? ( Nea Paphos Plin. 5, 35. Ptolem, 6, 14. 
1. Mela 2f 7. 6.) gemeint^ Seestadt mit gutem Hafen, die luter röm. Herracbafl flaa^- 

1) Dm Gauze der bibl. Geographie uaifasst 8. Lewisohu Krez kuduiuiiu alptub. 
geocda., Vena. t. J. Kaplan. Wilaa UlS9« 8. In beschranktem G ranzen hik si<b 
U terre sainte et lea lieax illustri^» par leg apdtre«, par Tabbö Gr. et A. K^r oii. Par. 
H^l. 4.. mit Abbild. — 1) Dagegen rechnen PUn. und Mela noch Phaseli« aU vteaU. 
Maasladt aa Famph^Ua, wibrsnd die Usistaa dleseiba ab lyeiscba tlndi aaMna. 
uV. 87« 98. sagt von ibri In eonfialo Lydaa et Pa^gbyllee est. 
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Oft auf der WesUeite der iosci uuil Hiiz des FrocousuU war. Sie lag aach Stcabo 
60Stiid. (oacH lab.P«itiig. 11 miffiari^ n&dUch tob den dwcb leipMi Vewut» 

|)<-1 (M ü 11 e r Arcbäol. S. 290.) so berühmten Altpapbos, Palaepaphos (Od^ss. 8» 
362 «9. Virg. Aeo. 10, 86. Plin. 2, 97. Pautao. 8, 5. 2. Tac. hist. 2, 2. ApuJ. a»iii. 
II. p. 264. Bip.), hatte aber selbst ancb srhone Tempel Strabo 14. 683. Unter Au- 
gustus durch ein Erdbeben verschüttet, war sie von diesem Kaiser ^^lederbergectellt 
worden Dio Cass. 64) 23< Jetzt hei»»t der Ort Baffa und eutliält bedeutende 
Trümmer P9ci>cltelIorf^iiini.dS6* & Blftaaert YL h 586 ff. Engel Ky- 

Pli^Ur, 9. 4 AA. Scbitf «d Schrei bknB st. 

Pappel, f. d. A, Storaz. 
Para, m«, 8fa«tt im StBesJaonn Joiu 18,23. 
Paradies, «. d. A.£den. 

Paraly tische^ n^^mkmmU, tM^dUnv^MM, lMiMttiMiad«rGMchicMa 

vorkommende ArtKrankiT) wikhn nil IKMuonitchen und EpileptiMhaa (Mt. 4, 
24* vgl, Act. 8, 7.) verbunden werden and sich durch Mangel an Rr^wepungskraft 
charakteriairteO) daher sie auf Lagerstätten zn Jfm (;f<hracht wurden Mt 9, 2. Mr. 
2» 3 f. Luc. 6) 18> vgl. Act. 9,33. Ausserdeui lin<ieu wir das na^folvsa&m ak Folge 
eiflet Schla^^usses (?) 1 Macc 9, 66. erwalmt. LatJier «becMtet bckMUiÜMi 
iwfiAvffiM'«: gicbtbrAokif* Olea w«ta aber die HaifHaAm iiiniiirt 
nicht'). Die Ww!f*fiwi Aerzte verstehen unter Paralysis den Verlust der wit(» 
kiihrlichen BeweguD;! , zuweilen auch der Empflncitm^ in einem oder mehrern Thcilen 
de« Körpern, wobei die leidenden Muskeln .schiali und relaxirt sind. Durch das letz- 
tere Merkuial unterscheiden sie Faral. von iler Katalepsis und den verscäiedeueii Ar- 
fm dm T^aamp dia Maikala heftig angesengt und getpaaal fM Uebilgeaa 
daaeinbeiderFanLdarUiiilattfdatBlutcai diatiiteriMbe Wiraia oad diaSaaratIa* 
mtk fort. Solche TiBhanng bagiant oft sekr pLotzlieh (nach einem ScWagWiim)» wth 
weilen knninit sie langsam und unmerklich heran; in jedem Falle aber ist ein schwer 
zu Im st iti j:( ntles Uebel. Sprengel institntt. pathol. spec. (h. 1819. Ö.) H'. 44!. 
sagt: i'arai^iiis e^l aüectus partis cuiusdam) quae sentieiidi muvcudique facultat«ui pe* 

allnaaahatm, supentitibai tamwi at mato laagabiii at <aioic aai—H at m mA o w km 
camplagtHnr vgl. uberb. Baribi. Mediiia. Encyclop. XXL 8, 19 fL Pie alteo Aaralt 
(wenigstens die Methodiker unter Omen) uahinen dagegen »«(falvcis in viel weiterer 

Bedeutung und v Prästanden nach Richters f<lissertt. cjuat. me<l. Gotting. 1775. 4. 
p. 36.) sorgidltiger Untersuchung eara , quae tinii in lacsi.s snlmii umsculfpr. nervi», 
94U motui voluntario serviunti subsistat, sed el aiio^ ixitciiurum paiLiuiu uervoii compre- 
biadat, i^raatana atramque mmM Um llaacidi qarai ifgidi hBaabilÜatea watida 
ret, adeoqueoaae contracturarum genus sub le camprcheadat ^belegt dies akt 
CoeL Aurelian, morb. chron. 2» i.y der zwei Arten der Par. unterschddel, die eine 
a cutultjrfiorif», di^ andre nb extensione , und mit einigen Stellrn andrer alter Aerzte» 
Ut aber dem so, dann wird man die Mt. 8) 6. au eiucm Faral>tischen erwähnte grosse 
Pein {ßu6(tvilii<i&at) mit Ackermaun in Weisels Material, f. Gc^sgelakrth. I. 

IL57ff.eiUiriidifiodaa. Mtt da jalat ao «enaateaParalyaw iatnSarikb » 

settanra Fillea Schmerz und dann mehr ein steabcnder oder kribbelnder, leicht la 
tragender verbunden. Dagegen die paralysis a conductionc des Coel. Aurel« oder, 

wie sie die Neuern nennen , contractura articulornm , wie sie namentlich bei Gicbt- 
kraoken vorkommt, als ein sehr schmerzhaftes und quaivolks Leiden erscheint 
Udwigtat ihid die WW. sro^oivmoff und nttiftünlu^vog in den Evaogg. gewiss zu- 



. 1> Wran mm mtmUik ^aMartw btoa ffltbUaraiN nuttkK ladasaiawhbiri Ada» 

lo n , <!a«s GUbft «i«b ja iM al» Miag laL aad w 

braucht VMirds. 
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192 rfttairtlMke - VmMik' 

aliM kl 8taM der Sprache des gemeinen Lebens gebrnidrt tiv^ dt tfUhMr|s 
wtkkt kmdMt% kmwt Tguchfadeac nrft eteandcr miwarfteR ndM iwia gi B. Jeloh 

AüUi bt nicht nothig, Mt. t. •« O. mit Einigen an den Tetanns oder Starrkraapf 
(Chonlant <^>pc. Prithot. u. Tbfrap. S. 711 f 2. Aufl.) zu denken, eine Krank- 
heit, tTii- in beissen Ländern gewöhnlicher ist als liei uns und nicht nur heftige 
ScLiuersen^ sondern oft auch einen schnellen Tod im Gefolge hat. Der Tetanus itt 
i^rfanpt Betten md mehr in AfKca ab 1» Orient efaiheinUdu Den tetan« eapv»- 
tlhatomv, welcher den «teif gewordenes Nacken nnd ganseB Körper nadi ron b- 
sammeokruaunt, finden Binign Luc. 13, 11. (yvvri) ifv ovynwnovaa xal fxi| Svim- 
fiirr, avrry.vf<'at f ra n^avrdig. Indess konnte auch hier eine arthritische Coötractur 
des Korpers gemeint sein. Vgl. noch W f <1 ei cxercitatf. med. philo!, dec, 6. P» 48qq 
Dagq^en führt 1 Hacc. 9, 55 f> inki^pi Aiyit,{tos xai ivmoäio9ii tu ^ya avtoi %m 
amitpQctYH %i 0t6fitt ttvxvG «tri %eä opn idvvMo Iri taltjct^ ipyoV'^'^ 

fuA muit^mm h tm *ai^ htUifp find /Sodrrav ftty^Uit pt^ldick 
eingetretenen Starntrampf, theils wegen der em^ka^ heftigen Schmerlen , die bfi 
blossein Srhlaj^ffiieRp nicht stattfinden , fheils wegen des sehne!) eingetretenen Todes. 
Der T' tmuis («icssen S»j>f'ries der Kiniihackenkrampf od» r J'risrous ist) befällt den 
Körper piutzltch nnd lähmt, auch wenn er zunächst andre i heiie des Organismus traf, 
die Spradnmfcscngc, ist (anaaer WM» daa Bawnaatiein gewichen) mit keiligem 
Schmerae in den vom Kraapfc beAdknen MnakclB foriMnden nnd t6dt)et nw^ 
schon innerhalb 24—48 Stunden. Freilich bleibt rs iamr noch moglidi, nrit A cker- 
mann an eine Äpo^dexio 7.11 *'<»iiken, sofern ßuüavoc <?ie Qual bezeichnet, wekke 
nach den am Kranken sichtbaren Symptomen die l uisl» Ik ri<?i n wr^hrnehmen. Oer 
vom Schlage Getrofifeue ist bcw^ongslos, hat einen iaiigsamcu, uulcrbrockenfOt 
rocbcMco Athen, es tritt oft Mmn tot den Hand, dat AntRtn Mwi%etii«hea 
«•mtt, die Augen stehen hervor n. sind starr, die äussern GliedmMsmi eiskalt u.s.«. 
(Conradi Handb. d. spec. Pathol. II. 631.)- Dass aber der Schlagffuss selbst in wenig 
Minuten todtet, ist bekannt. S. noch fiberh. (die diTPrgenten Ansichten der Äente 
über bibl. Paralysis) Th. Bartholin. Paralytici N. T. raedico et philol. contDcn- 
Urio illostrati. Hafn. 1663. 4. 3. Aull. Lips. 1685. 8. Wedel exercitatt. nied.pU- 
M.daa.5. f*6aq4. dea,8. p. 17 aqq. W. Ader anamlioiieade ucgrotia ia«««»- 
frib(Tolos. S.) pw 10a^< J*L Baier animadvT. physico-ned. ad locaN.T. 
Spec. II. p. 30 sqq. Medic-bermen. Untersuch. 109 ff. (nur Auszug nn^ Acker- 
manns AbhandW — Noch müs<?rn wir die Stellen 1 Kön. 13,4. n. Mt, 12. 10 
(Mr. 3y 1.) erwähnen. Die vertrocknete Hand, ^»p 1^9« * an letztem Stei- 
len kann ealwndcr (wie Ackermann will in Weise's Material. III. 131 C) «an der 
aiidaniMBbtam, finer poHfaien tebea (Conradi a. n. O. II. tit.)hMmft- 
nüMSsein, oder aie war gelähmt (Wedel exercitatt. dec. 8. p. 24 sqq.) vgl. Ader 
aaaitatt p. 60 s<7q. Schulthcss in Henkels Museum III. 24 ff. Jerobeams plötz- 
lich so afficirte H ind f1 Kon, a. a. O.), das« er dieselbe nicht zurückziehen koooti') 
ist entweder ebentaii.s eine gelähmte oder, wenn man den Ausdruck vum Stcifgewor- 
deuseJn erklären will, eine vom Tetanus befallene , wekhea Letatef« A ek« rnaa» 

Paran, yi»9, LXX9»^dhr, eineWfiata fSdl.(s8dweill.)mPaliitinte<ltf 
Nike von Beeraeba nnd Kadesch (Ocii.21, 21. vgl. Vs. 14. Nnro. 13, 4- 18. 
SwiackenBdom u. Aee:vptenfl Kon. 11, 18.), mithin westlich von Rdom u. der Arahaii 
Vgl. Gen. 14,6. Israeliten betraten sie auf ihrem Zuge durch die arab. Wiislc^ 

nachdem sie die Wüste Sinai verlassen (Num. 10, 12.) und namentlich vom Berge 
nai 3 Tagereisen weit aick cnffint hatten Nnm. 10; 89. Bi wardelT ton dort Baad* 
ichafter nach Ganaan geaendet Nna. 13» 4. 27. Paru wird demnach in Gesaogtn 
mit der Promalgation des Gesetzes, dem Mittclpnnct aller Grosathaten Jehovahs, in 
Verbindung gebracht und als Äusgangspunct afles hilfreichen Eioheriiehens Gottö 
genannt Deut 33, 2. Hab. 3> 3. Später zog sich David (nach Samuels Tode) mi 



\ 
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seifiPin Anhange in diese Wnste /({pr^^n nördlicbsten Thcil) ZoHick 1 Sam, 25, 1.'). 
Fälschlich vorstanden Viele, auch v. Kaum er (Zug der Ist. S. 38.) den \\ iuli Ff i ran, 

^t^i (in tchones , sehr frachtbares, von einem zuweilen übertretenden bacfae be- 

^ wässertes und mit steilen Bergen omsciilosscnes Thal Shaw R. 275. Niebuhr B. 
402. R. I. 240 f. Aüein dieses Thal liegt nicht zwischen dem Sinai und Palästina 
nahe der edom. Grünzc, suuderu nahe dem Sinai in nordwestlicher Richtung, und 
Kbon Makrisi (bei Burckftardt B. II. 976.) imlencheidet Feiraii beitiomt vom 
bibL Parao; nunewcit aber das Yorijebiige and die Stadt ^^cr^«, welche Ptolcm. 6| 
17. 8. und Stepb. Bya. am hcroopol. Meerbasen erwähnen , mit dem heutigen Feiraa 
historI<;ch ytiSHmmpnhHngc , ist hier nicht zu untersuchen vgl. Mannert Geogr. VI. 
I. 40 r. Das Thal Oagäv bei Joseph, bell. jud. 4, 9. 4. konnte wohl mit dem alten 
Paran zusammenfallen , da a. u. O. im Vorhergehenden Idumäa genannt wird. Fassen 
Ufr AUea zosammen , so wird Paran die ganze hochiiegende Wüste sein, welche zwi- 
lebea derWdste Sebur (a. d. A.) m W., dem heutigen Dfchebl et Tifc in S.^ dem Bdo- 
■Herlande im O. und dem Litnde Canaan im Norden in weiter Aasdebmmg aicb hin-- 
f tpfat, und welche der Wadi el Arisch in nördlicher (nordwestl.) Richtung durchschnei* 
det*). Nur im siidl. und westl. Theil ist es ein Plateau, dessen Abfall in die niedrige 
Saodebenc gegen das Mittelmeer hin die Berge Jeiek und el Helal bezeichnen; dage- 
gen erhebt sich im nordöstl. District ein klippenreiches Gebirge mit steil abstürzenden 
Wieden, das erst neuerlich näher durchforscht worden ist s. d. A. Kadesch. So 
koBBte von einem Gebirge Paran (s.ob.) mit Recht die Rede aein. Hie Watten Zin 
nnd Kadesch waren Tbt^ile dieser Wnite I^aran und zwar in der tfördlicbeA Region. 
Vgl. Ewald isr. Gesch. If. S. 192. vorz, Tuch in d. Zeitschr. d. deutsch-morgcnl* 
Gesell^th, IT. S. 169 ff. Das Gen. 14,6., Tfrebinthmihnin Paran, siit-ht 

Letiterer nicfit unwahrscheinlich in Elath , wo der Pass von Akabah die Wüste Paran 
südöstlich schloss. Es barmonirt dies gftft mit 1 Kön. 11, 18. 

Parbar, s. d. A. Tempel. 

Fuder (Panlb^r), •mi, UX »n^idiff, talm. oHia BÜBcbna Bahn 

■cz. 8, 2. , Felis Pardas L. , mit braunlichgelbem Felle, .auf welchem grosse, etwas 
ttMijelmiMige adwarze Fleckt fJer. 19, 28.), die onregehnasiige Ringel bilden, 

befiadUch sind. Das Thier lebt in Afriea (Strabo 17. 828. Plin. 10, 94.), Arabien 
(aimbol6. 774.777.), auf und am Libanon (Seetsen XVIII. 34S. Burckhardt 
R. I. 99. vgl. Gesen. z, d. St.) Hohe«?!. 4, 8., aneh im mittlem Gebirge Paläslina'Ä 
(f. S c h ü b e r t III. 119.), in in*^tli n u. s. \Mr<l in der Bibe! hRtifig mitderaLowoii 
verbunden (Jes. 11, 6. Jer. 6, ö. Hos. 13, 7. Sir. 28, 23. [27.j vgl. Aelian. V. H. 
14}4. — wie denn aucb das System beide Tbiere au dem ein en GescUecht (lelis reeb- 
aet), ab sehr scbnell und gewandt (Hab. 1, 8.) und aU ein im Binterbalt tauemdes 
(Xer. 5, 6. Hos. 13, 7.) Raiihtbier (Jes. 11, 6.) geschildert. Die letztere Eigenschaft 
I<^gt dem P. auch Plin, 10, 94. bei: ln«!i<li!nt in Africa j)ardi condeiisa arbore occulta- 
tique eaniin raniis in praeterenntia tlesiliuiit afruie e volucrum .sede grassantur. Die 
ausserordentliche Schnellfliissigkeit des Thieres aber, welche bewirkt, dass ihm fast 
keine Beute entkommt, haben ältere und neuere Beobachter bewundert (Hom. hym. in 
Vok 71. Opptan. Cyiu^. 3, 7G sq. Cyrill. Alex, in Hos. I. c. ■) Tzetz. OdSad. 2» 45. 
Fairät woyage I. 224.). bie genaueste Beschreibung des Felis Pardus (aus Africa 



I) Thenius, und Ewald (isr, Uescb. II. 556.), der Jenen inVfit prw.'ilint, wnlleii 
bier XSFQ 6UU X^t lesen, was gewiss unaötbig ist. — 2) Den uorcllu h. Palästina 
hmfab b artoa Tbml Päi%nf iMiban IMf Williaw* nnd Rowiaad s <:ciiaa«r dmrch- 

fors«ebt, Ä. ihro Berichte bei Williams thc li.Iy city Im F. Anh. ~ .S) Öjipinii : tßK^rff- 

rflt) \)ivtmm MU# ani^ Jhf w HOAVo «pe^erai d>o^a>, ilutp^ii 9% oOfv*« itWH woalir, 
i% p^ i^pmq iqMm tapt nw pi{si p^» lxsi|p«^mM u fj, 

Wim EU, JNM. IM». II. 13 
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luid Arabien) giebt Ekreub crg S^uiboi. ph)s. Mamml. dec. 2«) wo Tafel 17. eioe 
TMtrtilidie Abbildong. Die Naebricbteii «kr Atteo» wetciea tbcr aanclMt UMar 
liebe heigenisdit ist > bat ganmmelt Bochart Hieros. II. 100 aqq. vgl Seh oder 

special, hieroz. I. 46 sqq. Öass das bebr, '^^3 ausser dem Parder auch die Unze 
(Onzo)^) , eine kleinfrp Art mit längern woisslichgranen Haaren, die in Syrien und 
Aegypten lebt, bezeichnet habe, ist wohl möglich, da nach S o n n i ni R. I. 395. we- 
nigstens in der arab. V^oikssprache 9>^y4i selbst den Tiger und Leopard umfasit (?)* 

Lidess sind die Naturforseber selbst nocb Hiebt über die Unterscheidung jener ver- 
wandten Thiere im Klaren, wie aus Ebrenberg a. a. O. zur Gnüge erhellt. Da« 
■>t>3 selbst den Tiger mit umfasst habe, wie Ges en. thes. II. 889. will, ist wohl mög- 
lich, aber für Hokesl. a. a. O. aud Jer. 13, 25. nicht eben nothwendig. Wcdq Dso. 

7, 6. das dritte Beicb der prophetiscbeo Vision unter dem Bilde eines Paideisfyik- 
bolisirt wiid, so ist damit wobl die reissende ScbneUigkeit, mit wekber das medopcr^ 
siscbe Raeb sieb nacb allen Seiten hin erweiterte, (nach And. Alexanders Monarchie) 
gemeint. Zu viel u. zu Verschiedenes legt Bochart Hieroz. U. p. 106- in das 
und Achmets (Oneirocr. r. 272.) Vorxichenirifr, Parder bedeute in der symbol. Sprache 
der Aegjptier einen unversöhnlichen Feind (s. G roti US z. d. St.), liegt zu fern, alt 
tluss sie hier angewendet werden konnte. 

Pannen aSj llag^itväsf einer der ersten Diakonen der Jerusalem. Kirdie 
Act. 6, 5. Hij>iiol)tu.s berichtet, er sei später Bischof zu Soli gewesen. 

Parpar, 'ic'^b, ein Fluss bei Uamascus (2 Kön. 5,12.), der sich nacii dem 
Zusammeuhunge dieser Stelle durch Klarheit und Beinheit seines Wassers auagezeich- 

net haben moss. Da der bebr. Name schnell bedeutet vgl. arab. , so vent«' 

ben die meisten Neaem den jetat sogen. ftS3uiit. Dteaar ent^kringt beim Beife 

gleichen Namens, einige Stunden nordwestl. von der Stadt, bat einen reissenden tef 
nnd vereinigt seine klaren ^ durchsichtigen , für gesund geltenden Gewässer mit dm 
Barradn s. Bic hter Wallfahrt. S. 156 ff. v. Schu b e rt B. III. 284. 307. bt diei« 
Vermuthung richtig, dann würde man den 2 Kon. a. a. O. in gleicher Beziehung nnd 

taerst genannten rniut für den Barrada selbst, (bei den Alten Chrjsorrhoas 

s. d. A. Üamascus) halten dürfen, der am Abbangedes Antilibanus ohnfem Zeb- 
deni f^ntspringt (Burckhardt R. I. 38 ff. Ktissegper R. I. 7210 und i hrnfafls 
krystalihelles Wasser hat v. Schubert Ui. 308 f. Er durchatroffit Damascus in 7 
Armen v. S ch n be r t III. 284. 

Part her 9 TlaQ&oi Act. 2, 9. Es -^md In dieser Stelle Juden aus Parthicn 
gemeint. Parthia (/7a^i>m Ptolem.) war damals der Name theils einer besondern 
nordöstlich von Medien gelegenen Provinz, theils des ganzen vun dieser Provinz aus 
nach und nach eroberten Reichs, rcgnum Partbomm. Das alte nnd eigentliche JT«^' 
^ttU oder JTn^^tHfyif , der nicht umfongreicbe (Strabo 11, 514») Wohnsitn t\ne^ 
rohen und armen Volks, über den kaspischen Pissen gegen NO. swischen Aria und 
Hyrcania*), von rauhen Gebirgen, Wäldern und ff?Afid?gen Steppen r^rösstentheils 
durchzogen, war unter p^r«;ischer (und macedonischer) Hcrrschadt nur eiu Anhang der 
Satrupie Hyrcania (Strabo 11. 514. Arrian. AI. 3, 22> Heeren Ideen I. I. 3l6.)) 
wurde aber durch Arsaces I., welcher sich gegtn die raacedonisch-syrtsdie Herrschaft 
nnflehnte» lam Hittelptmcte eines neuen Reichs erhoben (Justin« 41, 4. Ammian.>lai«. 

I) Di«se soll im Grieth. nav^^9 sein s. uberh^ Wiegmann in Okcns Isis 1831. 

8. 2«7 ff. Vpl. damit Bochart s Bemerkung Hieroz. If. 122 sqq. , vor Ailem abar 
Khreuberg a. ü. O. — '2) Plin. 6, 29: Habet (Partbia) ab ortu ArUs, a neridie 
CMraaniam et Ariano«, ai> occasu PratlUa Medss, a aeptonirioae HfiaaMS, padi^tt 
deiertia cuicta. Vgl, Airabo 11. hll. 
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23, 6. Straho lt. 515.— 256 v. Chr. s. Idcle r Chronol. II. ööl f.)») und durch be- 
nachbarte Üistricte erweitert (in diesem Umfange beschreiben das Land Ptolem. 6, 5. 
und Isidor. Charac. in Hudson Geogr. min. II. Nr. 3. vgl. Strabo 11. 514.). Aus der 
weitem Geschichte dieses Reichs ist in der Bibel nur eine Andeutung in dem pn»(»hef. 
GcaUcle ton Aatiodi. Epiph. Fckhiigeii Dan. 11, 44. (vgl. Tac. hitt. ö, 8.) gegeben. 
Bat ywÜUmke Bcich miredkU lidi im «rif«n cbritll. Jahrb. ober alle Pr^ien d«t 
ehemaligen pei». Reichs (vgl. 1 Ifacc. 14, 2.)*) und hafte zqt Wcsf^Tln?.. d^n 
iuphrat, der es vom rom. Reiche schied Strabo 16.748. Tac. ann. lö, 17. Es 
wurde in 18 Provinzen (rcgnii) abgetheiJt Plin. 6, 29. s. Hardnin z. d. St. Mit 
den Hörnern bald in freundlichem Bunde, bald in ernstem Kampff, jetzt siegniiK j< t7.t 
besiegt (Flor. 3, 11. 4, 9. u. 11. Snet. Octav. 8. u. 21. a.), konnte es doch niemals 
dv«b rwD. Waffen nnteijodit oder scrtramncrt werden*) and iberdauerte telbitden 
Flor des stolzen Römerrcid» vgl. Gatter er Handb. der Üntrenalbitt L 692 ff» 
In der syrisch-macedon. Periode berulitt «ich entfernt die parthische and jüdiixhe 
Getchichte 1 Marc. 14, 2. s. d. A. A rs aces: im röm. Zeitalter abersehen wir par- 
thische Waffen du: l'artei tles Antigonus gegen Hyrcanus verfechten und selbst Je- 
rusaieoi einnehmen und plündern Joseph. Antt. 14, 13. 3 sq. bell, jud. 1,13. vgl. 
d.A.Herodea. UeberdasGkographischevon Parthias. Cellar.notit. n.700sqq« 
MaanertV.102ff. Forbiger Handb.II.646ff. 

Paryaim^ tr/fim 2 Chron. S, 6., eine Gegend, welche be». feines Gold lie- 
ferte. Viele halten den Namen für einerlei mit WK. Castellns im Leiic he- 
ptagl. col. 3062. verweist atif Bnrbatia, eine Stadt am Tigris (Plin. 6, 32.), was ganz 
prerrfr ist; Harenberg in <l Hr^m. u. Verdensch. Biblioth IV. 44. auf C"'-^?;© (.«i. 
\\. A.J, was er mitB'J'?^^ f'"" ein* rlci hält und an den Chrysorrhoas versetzt, ebenfalls 
gewagt. Dagegen vergleicht G ose nius thes. II. 1126. (nach Wilford in d. asiat. 
Itecarch. VIII. 276.) flas sanacr. pArva^ Torn, 6stlicli, und will 'S als einen alt- 
gnnetneo Namen (nr Ottgegenden faiaen (etwa wie Levante); dann wurde Gol d det 
Otte oa ibnlich aefai den Auadruek: Bisen des Nordens, far vors, gutes Bisen. 

Pasch HDB j itttöj^a (nach «lern aram. snöD), auch riS8H sn, ioQtfj zdSv a'^v- 
ftm Luc. 22, l. Joseph, bell. jud. 2, 1. 3., i^Vp«* ^''^^ d^vfitov Act. 12,3. 20,6. 
(doch s, S. 197. Änm. 6.), eins der drei israelitischen Huuptrrstc, das in den ersten 
Monat des Jahres (Lcv. 23, 5. Num. 9, 1.3- 28, 16.), (f-n Abib (Exotl. 23, 15. Deut. 
16, 1. vgl. Exod. 13, 4.) d. i. iNisan*) (Esth. 3, 7 ) und zwar in die Mitte desselben, 
in die ▼oUoiondsseit, fiel, dem Andenken an den glückUdien Aosxng der Israeliten aas 
Aegypten gewidmet war und beim Centralbeiligthnm gefeiert werden musste s. uberh. 
Et .<l 12,3-20. Lev.23, 5—8. Num. 28, 16—25. Deut. 16, 1—8. vgl. Rzcch. 
45, 21 tf. Joseph. Antt. 17, 9. 3. bell. jud. 6, 9. 8. Philo opp. I!. 292. Es bestand 
ans dem cig. Pascha am Abend des 14. Nisan*) und «lern sich anschliessenden Feste 
der nngesaucrteo Brode, welches den 15. Nisan begann und 7 Tage iang^) dauerte 



1) N«eh Bnteb. cbron. iai 3^ Jabr der ISS. Oiynfp. — 2) Das «ig. Persien hatte 
andi aater partMscber Oberhoheit seinen eignen König oder Satrapen 8trabo I&. 728. 
786. — 3) Strabo II. Slöc Nvp inuQxovet (ot riagO-oi) romvtijs yrjs xal xotfovrmv 
I^M»r , luare uvxinakot xtSv *Pafut£fop tQonov xi9a ytyovaai, naxa niyB^os xns «oj;ijg. 

16. 732. — 4) Oder in den (roscedon.) Monat Xanthicos Joseph. Antt. 3, 10. 5« 
— 6) d. h. am Schlüsse (Joseph, bcti. }u<\. 6, 9. 3.^ des 14. Nitan. So hat es die 
jid.- Tradition stets beobachtet vgl. Exod. 12, 6. 8. Gegen Rauch (Studien u. Krit. 
NML III. 537 ff.), wekhar dß» Pasdiadarbringung auf das Bndc des 13. und Anfang 
<lei 14. Nisan vrrlofit Cvr»!. auch S c \ f <" n r t Ii chronol. Sacra p. 125 f), 5. de Wette 
»tad.a. Krit. 1804. IV. 93» 11. Lück e'Coinuieiit. an Job. Jf. 729 ff. Da»« der J5. Nisaa 
AmmI «Im errter WoiÄentag gewesen mI, bat ndt vielem gelehrten Schein «a bewei- 
ten gesDcht Hitzig Ostern u. Pfmf^stcn. Heidclb. 1837. 8. Na( litrag 1H38. 8. S. «lag. 
Wi#'«cl er chronol. Synopge S. iilH tV. — (]) Das» Deut. 16, 8, blos b Tap'^ nff'Hint 
sind, ist uur scheinbar vgl. da* gleich folgende ''S'QQSn Di^S^. Joseph, zuhli in der 
Kegel aar 7, «iaaial aber (Aatt. 3, 15. 1.) 8 FestUge s. d. Vorbergeh. Aani. 
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Lev. 23,6f. Num. 28, 16 i. v^K Exn,!. t2, 6. 16. Dcuf. 16,' 2 ff . Jos. 5, lüf. 
Eiech. 45, 21. Esra 6, 22. Jospi.h. Antt. 3, 10. 5 f. r nr.^te und kute TaR wa- 
ren (vorzüglich) heilig, d. ii. zu religiösen Versamiuiuugcti beim HeiligÜiuffl be- 
ffinat nmd der Rohe Ton aller Aibeit gewidowt Esod. 12, 16» Lev. i$f7f, fkm, 
28f 18. t6, Deut 16, 8.'). Vgl.6berh.aelaad anliqq. ucf, 4, 8. Carptov 
appar. 394 sqq. Bauer gottctd» Verla«. IL tOO ff> F r. S m i t de pascbate. Breo. 
1717. 4. Ußoli ni «Ic rifib. in corna (fom. rt antfq. pasch, illnstr. in s, thcsaar. XVIL 
ßo Chart Hicro^. H. cnp. 50. (r<L Lips. I. 628 sqq.) Bahr Symbol. II. 627 ff. An- 
dere Schriften vcrzciciincn F a b r i c. bibiiogr. antiq. p. 430 «q. M e us e l bibliolh. hiit. 

I. II. 170 sq.*). 

Die Feier des Festes lerfSiHt in folgende Acte: 1) Km U. Nitao b^ansn f% 
swischen Abends, wie L u t h e r äWraetat hat (Bxod. It, 6. Ler. 28^6*Nm 

9, S')i warde ein männliches Schaf- oder Ziegenlamra'), das ein Jahr alt und obne 
Lcibp^rrhlff war (das l* ;\ s c h n ! n m m) Rxod. 12, 3- T)., im Vorhof des UtMUgthams 
gesfhlin htcf , dann ganz ^rlirati ji ( livod. 12,9.) »ni'l ( 'n der heiligen Stadt) vom 
Hauavater mit seiner Familie oder andern dazu gebeteuen Gästen (immer aber in Ge- 
aeUschaft) so verzehrt , dass nichts dirron bis auf den folgenden Tag übrig blieb Bni 

II, 8. 10. Als Zakost genoss naa Bn^, bittere Krattter(hinweiaend aaf dfo bil- 
tero Knechtschaft in Aegypten M. Pctacik 10^ 6. Rxod. 1, 14.), und ungesiaertei 
Brod (riTK) Kxod. 12, 8.*), und trug zngleicli bei der Mahlzeit RetMcestnm (Bsod. 
12,11.): letzteres Bnides zum Andenken an den schnellen Auszug an«? A'-gyptca 
Exod. 12, 39. vgl. Dent. 16, 3.»). — 2) Das ganze Fest über, währmtl aller 7 
Tage, rousste bei Strafe der Ausrottung ungesäuertes Brod (''SS Drb, i rubsalf- 
brod Deat 16, 3.) *) fortgegessen (BKad* 12, 18 f. Lev. 23, 6.'Niun. 28, 17. Dort* 
1^ ja es durfte Dicht eiainl gesiuertca Brod oder Saaarteig in den Blasen laf- 
bewahrt werden Biod. 12, 19. (nach HischnaPeiack. c 1. v. 2. batte maa dsMeihci 
schon Tags zuvor, am 14. Nisan, wegzuschaffen; ob er aber verbrannt oiler anf hiv- 
dere Weise vernichtet werdm müsse, darüber stritten <lic Gesetzcslehrer M. Po.sacb. 
2, 1.). — 3) Täglich wurden im Namen und zum Besten der ganzen iNaliou beton- 
dere Brandopfer (2 junge Stiere, 1 Widder, 7jührige Liimmer) mit den nothigco 
Speisopfern, sowie Sündopftr (1 Bock, Nun. 28, 19 ff.) den Jebovab dargebracht^). 
Bioselae scUaebteten aach DaokopCer tmd sielllea OplemaUseiten an vgl. Deut ICj» 



1) Nur die IJereitiinrr der Speise wnr narhn;rln.';5rn E\od. 12, 16. - *2) Manche hier- 
her (»ehörige Schriften roiitcbeu Dogmatisches ein, iadeni sie das Pascha als ein Sacraweat 
des Ahen Bandet darstellen, t. B. 8eb. Schmidt tractd« pascfaate, alteroV.T.tien- 
mento. Fcf. K M. 1685. 4. Sncrainpnt nannte man protestantischer Seits das P. ü 
ber als Opfer (s. oben), weil die Katholiken letztere Bezeichnung tnm Yortbeil des 

Messopfers anwoideten. — 3) Vgl. 2 Chron. 35, 7. — 4) Tac. hist. 5, 4: rapta- 

rom frogani arguinentaiQ panis Jadaicos nullo feraento retinct! 6) Die Bedeataaf 
des Ungesäuerten ist nach diesen Stellen k!nr u. so einfach, dass es nicht der A^*- 
tractionen Bäh rs (Symbol. II. 629 f.) und Hofmanus (Weissag. I. S. 124 f.) bedarf. 
Man soll in den concreten Institutionen des Atterthnms, semai wenn dieses sl« sslbst 
über seine Ah^irhten erkh'irt, nicht cdigemeine Wahrhritcn stirhcn. Verlässt man düe 
Ueberlieferuog des Kxod. u. hält das Pascha fnv ein ursprüti^iches Kcndte- oder Kisi> 
lingareet (t. nnt.), so lisst sieb der Osansa wn g e siew ian d. Ii. ans den Mehle, wie «■ 
der Acker darbietet, rein bereiteten Brodcs cbenfnils leicht erklären. — 6) Diese Be- 
nenanng weist ohnstreitig auf die in Aegypten erduldete Bedrückung hin. — 7) Dasa 
wfirde neeh ein Menschenopfer (vor dMi Kxil) kommea, wenn Ghillany (die Men- 
schenopfer der alten Hebräer S. 518 ff.) bewiesen hätte, was er behauptet: „filaa 
schlachtete zur Zeit de« ersten Tempels am Pascha jo für gewisse Ahtheünngen der Ja- 
den einen Menschen, laiiichle von seinem Blute unter Brod statt des Sauerteigs und ge- 
noss Ton diesem Brode, dem man eine versöhnende Kraft anschrieb; sodann werde dar 
Leichnam Hr-s Geopferten gebraten, und jeder Jude mnsst»' einen kleioen Bissen von die- 
sem Fleische zur i^hne seiner Sünden essen.*' Bis zn welchen sioastris sonunoitoraa 
verint sisbjetat die HypotbeiMisaebt ! Vgl. öbrigsae Eeass ia d. BalL Ut.-S%. 
18l4> Nr« 9Sd f • 
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2. II. Hazii die r-il^hin. Erklärungen fJjf i L i h t fo o t hör. hobr. i». 1 1 2 1 .), weldie un- 
ter "i|^a Wie sogeiiaimto nj'^an, eio Festdankopfer von kloinciii (»ilcr i^rossein Vieh 
(mäanlicli oiier weiblich), das in gewi«&cu Fälleo mit dem Ostcrlaium 2.ugicicli darge- 

kmM wmMm Mit (UkAm ^emA. 6, a 4»), fo4ir Regel drarvt 16. NhM te- 
fifc«AtWMdg(Lightfoot p.ll22.), Terstehea. ladon Mfaein« et TMigHektr, 

bei ")|^& an die Fr^tbran<io|)f( r aus Rindern zu denken, so dass libc and "^p^a älb' Opfer 
am Pascha ans Klein- und Ornssvieh bezeichnen. — 4) Am zweiten Tage des Festes 
brachte mau die reife Ersllingsgarbe , vun einem Rraudopter (1 jähr. Lamm) nebst 
Spda- u. Trankopfer begleitet, dar (Lev. 23» IOC), n. nun erat war dieOetreideerndte 
llrwiMflridlfti). Joseph. Antt 3, ia6: Tgiwti^ J^fmv «f^%.... 
nhnofmipfoSt M^icav — ov ytlff ij^avxo mfim^v itvxmv — ^txttKaf.ißavov0i' luA 
Tov d<ov if/ovfft<*'('* t^f^äv öitiaiov tlvm jt^mtov, na(f ov v^g tvnofflug vovsmv hv- 
JOV. rag anaoyac ctvta rffg XQi^g hwpi^vCi tov tgonov tovtov* (pQV^avr^g Tföv 
9taxvGJV TO d^ßj'fta Koi jitillovti$ . , . , tm ßm^m aaadntova nooguyo^m rro OfrJ, -/.cd 
ItUtw i| avrov d^ax« Imßakiovxig^ z6 kotsiov utptactv eig y^ifftf^tv toig itqtväf nai 
tim Am«^ htfui^ l|cmini#i «mI Uia ^t^9t». Vgl PUlo «pf . II. 194.» <kr d(«- 
MB 2. Festtag seibat iQuyfut nennt 

Zur Erläuterung rinzHner Puncte fügen wir haiiptaächlich aus dem Tract. Pera- 
chrm (Mischna U. 3 )*) noch Folgendes bt-i : 1 ) Der Ursprung de« Festes ist allerdings 
itt das Uewand des Wunderbaren gehüllt vgl. Exod. 12) 12 f. 29 ff> (elohistisch), 
aber eigoi^ttdie Wider^rnche odor doe Doppelbett der Erxählong kwia ich niobft »it 
4« W« tt« IMftr. L S92 ft a IM C Grsaherg MiiiiMMid. L 171 ft te J«M 
Gl^ finden vgl. dag. auch S-täodlin in Bertholdtf theol. Journ. IV. 113 ff. 
Ranlcn l'pntat. U. 26 ff. Nur so viel scheint klir; a) Dip ursprüngliche Absicht liri 
der (ersten) Paschamahlzptt Vs,2 — 13. war; theiii> nacfi \ s. ]3 28. dnrrh (ias Blut 
des Paschalamnis dem Würgengel die Israelit. Häuser kenntlich zu macheu, mu letztere 
btidwgttttlStnrfgMfaht — wwchtww, tlMila die larMÜten für dn AugenUidc 4m 
{wäbihwmtMkmdm)äkmgtnM^mfa9wa^mmm9Wi Va. Il,a4>*). b)INtm- 
rang dieser Feier für alte Zeiten , a!s Gedaehtnissfeier (Vs. 14 ) der durch Jehovdtf 
Allmacht wunderbar herbeigeführten Befreiung des i^rnolit. Volks aus ägyptischer 
Sklaverei (Vi. 13 — 20.), von dem Standpiinct des ürzählers aiif, gleich hier ein- 
gtfSgt, um SIC als von Jebovah mit intendirt zu beaeichnen. liass die Israeliten gleich 
dM «nte Mal 7 Tage kng nngiritottti Brod citcB MlltaSy wbd iiirgemla bcfeUt» 
(■■d tmA TM den RtMam idebt uftgriw« lliachM PeiMk 9, bX Wenn alao 
Vs. 34. 39. auch nach dem Aussuge derglr^ichrn Brod gegessen wird, so kam dies 
daher, «lass die Israeliten, welche nach der Paschamahlzeit (Vg. 8.) den nngesäuerten 
Teig f?ir dii gi wohnliche Nahnin<j s'fiuern wollten, von dem Bef«'hl auszuziehen 
überrascht worden waren | ehe sie jenes hatten bewerkätciiigeu können Vs. 39. (^'^ 
ttk %x» &&). SbcB iB dwHD T.lMalii»dft aber hmä die VeriaDgerung dea FMe der 
ungesäuerten Brode auf mehrere Tage (V. 15.) fnr die Nachwelt (indaainnnnM 
ILPeaaeh.Le.)«ioeUrteiiacbeAakii%fBiig^). DaMidat W.n^*)fmin^tra&i* 



1) Tn der Umgegend von Jericho eröffnete nan indess die Bmdt« schon Tor Dar- 
bringuiig der Webgarbe (Pesach. 4, 8.), da das OMr^e dort frttsr rrif «erde aad ' 
sa beforchten stand, die Komer der überreifen Aehren mochten ansfldlaB« — 2) Wosa 

die jerasat. Geraara aiid die Totiphta hebr. und lat. in Ugolini thesaar. XVII. — 
^ Uierin mocbtc ich zugleich den Grund des Befehls, den Teig uicbt su saneni (n»- 
gesauert zu verbacken), finden, obschon Grambergs Vermathnng an sich aach nldit 
unstatthaft Ist s. d. A Smnprteip — 4) T^rber den Unterschied des ersten 1« Aogj^ 
ten gefcierUn und der toigcaden (^««eiziicUea Paschafeste s. Ch« F. Tresenreuter 
de discrimine pasch, aagypt. et generatfauam. AlldMt 1789* 4. — 5) Dieses Wort 
wird im A. T. tramfr nnf das Schlachten dos Ostprinmms am T4. Nisan r"!:"?^ "''^ 
buMduittkt, dBMsn cUa Fest vom ib.— 31. Nisa» (£iod.l3,i&0 das Fest der ua« 

UiiaeHetllrad« genannt Uv. 28,6 f. tfd. Jaaaph. AaM. 1 litt. 6. iL U» 8i» Mr. 
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i re abgeleitet werden toll, kau« man nach Exod. IS, 87. vgl. Va. 13. Ml iKonh 
fdo, vgl.Joaepli. Antt. 2« i4.6. vnt^ßuola^ AquUa Exod. 12, 11. imip/Sa«»;, Gre- 
gor, Nas. ep, 54. ad Hritad. hott} ötaßatijQiog. Die Deutung Befreiung ist 

jranx iinnathip und li^pf dt in hi hr. S])rachgf'bratjcli frrn. Falsche Ablcitiiii('f"n iks 
Worts bei den KV V., die des Hcbraicctieu UDkuiidig ^^a^rll (Chrysost, hom. 5. in 1. 
cp. ad Timoth.y Tertull. adv. Ju«i. c. 10.)f nuox^iv kommen hier nicht weiter in 
Betracht. Gegen Vatke^s und v. Bohlens (s. unt.) Dartiiage« ^abar a. Biht ! 
Symbol. II« 627 f. Mit Exod. rind aan , was den Unrpnuig und die erate BedeatHg 
des Paicba betrifift, neuere Alterthumsforscher in Widetapruch getreten und haben 
das P. entweder für ein Fest des Jahreswechsels (es wurde im 1. Monat gefeiert '), 
an welches sieb aber bald Siihniwfcke angoknfipft hntfon fR^nr in <J. rtibinn. Zeil- 
schr. f. i heol. 1832. I. S. 40 fr.), oder fiir ein ursproTi^lit hi s Krndtefest (George 
die altern Feste der Juden S. 222 Ü".), oder ftir das bei fast aiien Völkern vorkom- j 
■anda FrftUingafest (Triumph derS«ineiiber den Winter, trnntitna acaaiii-* j 
vgl. Ton Bohlen Genena S. 140 f. Binl.), halten wollen. Lctaterea wäret nÜ 
man die Israelit. Tradition verlassen, Wellaicht das Wahrscbeinlichste*). Doch ^| 
einem ackerbautreibenden Volke, den Anfang der Emdtc (der Reife de«? Getr* idcs) — 
durch Darbringung der Erstlinge — zn feiern, näher als ein Aeqninnclial'Vst, unii (Hc I 
Erinnerung an die Bofreinnf? aus Aegy|)len konnto sich (wenn nicht sciion in Aegjfj»t«fl i 
die Feier bereits eingeiuhrl worden war) leicht anschiiessen. Sollen Nationaleriooe- i 
mngen in dem Feslealender der lamditea gar keinHonwnt mehr haben? »nd iitci 
äbcffhaupt gegen den Ghnrafcler der alt» VSIker , aalehe religioa an fdem ? Ewald 
(in d. Zcitschr. f. Morgcnl. III. S. 422 ff ) scheidet am ursprünglichen Pascha das 
FfTÜiHngsfest (Fest der impre^aiierten Brode) von fl'^m eic^. Pascha , einem jener Friih- 
liDgsfeier voraijsjTchenden üiihnfeste (ilei parcentis sacra). Erst später habe sich 
damit die Erinnerung an die Befreiung aus Aegypten verknüpft. Vgl. auch Lea* 
gerke Ken. 1. 381. 421 f. Doch s. nnt. S. 199. Anm. 5. Mit dem Molochadnait 
wollte daa Paacha in Verbindang aetaen Nork bibl. Mythol. I. 8. 41 f.» und 6hil> 
lany (die Menschenopfer der alten Hebräer. Numb. 1842. 8.) ghnbtauch den Be- 
weis geführt zn hnl)rri, liass zum Pascha Menschenopfer gehört hätten. — 2) Die Be* 
deutung des ist schon seit Alters strciti?^. Die Karaiten (Trigland de 

sccta Karaeor. c. 4.) und Samaritaner (Relau d de Samar. §. 22 ) verstehen es von 
der Zeit zwischen dem Verschwinden der Sonne unter dem Horizont und dem Dunkel- 
werden dea Wolkenhimmels (6 — 7 U.), und das ist auch Abenesra^afifeinung anlML 
12, 6. ; die Pharisäer und BabbanUen von der Zeit, wo die Sonne anlangt aich an aa* 
gen, bia aun wirklichen Untergänge (B-^ö Ö.)*). Die entere BrUimogbekoaBt 



5cm die Paschamahlzeit erat vorbereitet wird , nar der laufende 14. Nisan (nOÄfl 3^5) 
sein, als an wrelchem schon kein Sauerteig mehr in den Häusern geduldet wurde s. ob. 
Hiermit übereinstimmend nennt Joseph. Antt. 2, 15. 1. ein achttägiges Fest dera£*- 
(imv. Derselbe braucht aber auch naGxoc und uh dtlAfUm ^^9^ akayaoayn AalUUl%t 
3. 1. 17, 9. 3. bell. jud. 2, 1. 3. 6, 9. 3. a. 

1) Dieses Frfihlingsfest kommt bei verschiedenen Völkern unter den Namen Hol», 
. Naurus, Hilaria u. s. w. vor vgl. Meiuers Gesch. d. Kelig. 11. 310 ff. — 3) Ueber 
die (sriechiscbe Untertcheidaag awischen iiUri 6\pia and «pMfee a, Bockert nerocL 
p. 63f. Im Bnchiridton Btodiaai «oa Borhaneddio Es-Bernudschi (n. Ausg. von K. Cas- 
par i. L. 1838. 4.) haiMi es €tap.t6: JMe beste Zelt aa» Btadirwi ist jMkm}\ Cfc&i 

Lo^, die Morganfrfihe vor SMmenaa%ang nad die Zeit awiscM 

den beiden Abenden, t3*«an:pn. Nach Wanknii, dem türkischen Uebersetaer dsi 

'.«•.1*1« 

DselnraliaH, bei Menlnaky a. bCa^, bedeotet der Daalis ^^UÜCiÜt veapeta 
et priA^ao«tis vigiliat aoyia 4ar fiiBgait>ris j»Lif*«^t ^im^neatii tyigiliay 
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durch Dent. 16, 6. («^»^ M'iS^) und durch die AnOogie Exod. 29» 99» mehr Wahr- 
MMrikhhitt <lfi«kft«lit luppl. IMBsqq.)» diele(alMwdageg«i«ar<M J«aipkH 

Zeit) in die Teinpclpraxli ibMrg>igllg«n (JiMplL bell. jud. 6^ 9. 3 ) und mt4 MMh 
Mischna Pesach. 5, 3. vornusgosetzt Eine von beiden abweichende Auflassung 
der Formel gicbt im Zusammenhung mit seiner S. 196. Anm. 5. angeführten Hypo- 
these Hitzig (Ostern u. Pfingst. S. 16 (,): die beiden Abende seien die Stunden vor 
md Mcb Sonenaiitergang, \velche, «bder 14. Midi 16« Nusd Sabbathe waren, also aa 
üini im PtMcha niaht geacUacbM wm6m kante, eiMcieBte GraiMeheide Ar 
diesen Zweck bildeten. Sonst vgl. nackBynaeus de mortc J. Chr. p. 618 a^ 
Goldner in d. Miscell. Lips. II. 658 sqq. Bochart Hieroz. I. 633 sqq. — 3) 
Schlachten durfte das Ostcriamm jeder Israelit (wie hätten auch »lic Priester und J>e- 
viten xaok Schlachten so viiler i'hiere zugereicht!), der nicht unrein war vgl. 2 Chron. 
80,17. Ptil» #1^0.169.*) MiackoaPcaack.5,6.; doch aiogea die Lefitea iimar 
rfiiB¥MaiigrMh«TkaadaaQcaehMbyactwfct<tkdbaa > Ckw. gft, S f. DarOrC, 
wo das Schlachten geschah , war der Voihof das Tempels vgl. f Chron. 35, 5 f. 
Mischna Pesach. 6, 5. 8. Maimon. Korhan pesach. c. 1. Eben dies erhellt aus Jo- 
seph, bell. jud. 6, 9. 3., welche Stelle mau für das Gcgcntheil angeführt hat s. F r um - 
mann opusccI.323sqq. Gabler neuestes thcoi. Journ. II. 470 ü. Bauer a. a. O. 
tl6ff. gegeaO.Sagitt*r.ftanB.liitfM».I.O.Lf.09sqq. Ldanar itiMfH, 
•dRT.eFiilMaip.A9. Daa Bfat imhtmmn wmtdt von einem PtiartMr i%» 
fangen und dann am Altar ausgeschüttet oder Teispreagt Pesach. 5, 6. Die Fett- 
stucke des Thieres kamen auf den Altar und wurden verbrannt 5. 10.*). Man wird 
sich bei diesem Allen nicht wundern, das Pascha im A. T. ein Opfer, n3T, Ovoiat ge- 
nannt zu finden (Exod. 12, 27. 34, 25. vgl. auch Philo opp. l. 169- und G c o r g e die 
ilbm|id.Mi S.Mt)i mwt dicfca dwa- nicht an wak gakuria Folgenagca 
iretdaBf wieBakrS.6SSI.te. Aadi kna hSeraoa far die orthadM» Aar* 
Jak. 1, M. Mhti fWi - eai i wnim a. Kainal a. d. St — 4) Am 



Tatpera, tampaa t •all« aaeaa« ad prlmaa aaatia Tlgiliam. Bi skid 

demnach lieidcu Cranz puncto des als Z c i t a u 8 d c h n u n g. 

1) Man verwendete zum fichlachten die Zeit von der 9. bis 11. fituode Joseph. beU. 
Jad. 6, 9. 3. Tgl. M. Pesach. 5, 1. — 3) '£v ^ (togt^) ovx ot ^ I8t£t9n rcQosavovu 




mIs tntmp uvafJvovTtg, CaQtotwtiP tov yöf»ov x^Q^°'*f^^*'°^ *^ §thfH navtl (liav 
^fUMcir i^alQitOP dvd ndv eroc, tfi a^ovQyiav tvaiäv. 8, Frommann opuscc. I. 

1^ m3 sqq. — 3) fiben daram schlachten die heutigen Joden kein eigentliches Pasclm- 
anm mehr (Boden schati kirchl. Verf. d. Jud. II. 398£r.), selbst nicht die in r*a. 
listina und Jerusalem wohnenden. — 4) Die Beine an dem Paschalamm durften nicht 
■erbrochen werden (Kxod. 12, 46. vgl. ioh. 19, 36.), sondern kamen uiit auf den Tisch, 
wurden aber dann am 16. Nisan mit den fllUrigeB nicht essbaren Theilen verbrannt 
Pesach. 7, 10. ,, Jenes Gebot will, dass das lu essende Opferlamm durchaus und voll- 
koiiuncn ganz sein , dass es beim R.sscn als vollkommen Ganzes und eben damit als 
Eins erscheinen sollte; denn nicht das ZorstSckte, Getheilte, Zerschlagene, sondern 
nur das Ganze ist eo ipso auch Kins. Dies hat aber keinen andern Zweck als don, 
dass Alle die, weiche an jenem Ganzen und Kinen Theil bekamen d. i. davon assea, 
als Eins and Ganees, als etaa GeaiefaMdiafl liek k a lta a hlw i eelltea«' a. a. w. Bihr 
8. 635. — 5) Nach Bau r (s. obea S. 198.) war das Pascha seiner ursprünglichen Bo- 
■tinmang na^ ein 8ähnopfer, weMMs dem Jehovah statt der männlichen Krstgeboc*- 
J«») die «Mi bat daa OesaHst fibährtan, dargehracht, JaM aldM la Hr WeiSa der 
j^an oopfer auf dem Altar verbrannt, sondern zu einem relig. Famillcnmahlo verwendet 
^^S^^' IM«M dnrdi vieie Grunde anterstätste Ansicht ist geprift und, wie i^ glaabe, 
«J^riegt ▼«m Sakoll in Klalbara Staüia V, II. 80«. aid Blhr i. a. O.MO A 
aach George die altem Feste der Juden 8. '240 ff. Der Letztere hat sich auch 
w wiMier in sein«« CeakiaalMaMtfiir weidiick ergangen (daa P. war ertt£riidte£Mt# 
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GoMiM d0f OileffUuMu «torften nur DMchu t te BC (asch wm tie waM «■ imdift- 
mhmSbmmt waren) Antheil nehmen (fimd. IS, 44. 48.) Alk nafltan icmsdn 
Joiepb. beil. Jod, 6) 9. 3. Jeder Hanfvatei noMle das Ottcfian mit seiaer FaaSie 

essen; war <?i<>se nicht zahlreich genug, nm es ganz tn verzohrf^n, to sollten einige 
Familien ziisanuneDtreten Exod. 12,4. Spätem B^iimmungen zufolge fvgi. Jonalh. 
SU Exod. 12, 4. Joseph, hell. jud. 6, 9. 3.) sollte die Zahl der Gäste nicht uoter 10 
•ein*). Frauen nahmen Antheil an der Mahlzeit (Pesach. 8; l.)» <lo<^ wwtaaaMdi 
der Gemafa nicht (m die MaBser) dam varpffielitai, Die Karier lieMoa av «- 
vadiaeae aailiilidia Individuen zu. Israeliten, die nidlt in Jemtalem anttelg waren, 
erhielten von den Bewohnern das nothige Zimmer unentgeltlich eingeräumt (baby). 
Jomal2, ]• ^c:}. VVot«? t^n. zu Mt. 26, 18.\ wofTir sie denselHen <!ie Haut dcp Oslcr- 
lamms und tüe gebrauchten irdenen (i« fasse ubcrüfssen. hukss war die Zahl der 
das Pascha besuchenden Juden viel zu gross (Joseph, bell. jud. 2^ 14. S. 6,9. S.), als 
dan dt aHe hattes aef diaie Art ein UateikottBieii fiadaa kdiuMi (dar Onfaig 
Stadt betrag etivas oMbr alt 1 Heilet). Die Maietea noebtca tko waU vor der Stadt 
lidi lagern und unter Zeiten ^ Oatttlaaun essen, ähnlich den heutigen muhanuncdi- 
ntschen Wallfahrern zn Mekka. — 6) Gebraten (amFeuer), nicht gpkorhl^i 
iolite das Osterlamm werden , ohn^treitig darum , weil dies die schnellste und aucb 
auf der Reise leicht zu bewerkstelligende Art der Zubereitung des Fleisches ist vgl. 
H o t ti n g e r ius Hebraeor. p. 23. Andere gelehrte, aber zu weit hergeholle Er- 
liotenngen a. bei Spencer legg. ritnali. 4. 3. Auch Bibr S. 686 1. bit mk 
mit jener einfacben Dentang niebt belogt. Was nnter ama Biod. 1 % 8. Nam, 9, 11- 
saveratebea lei, iat atreitig: LXX sna^fdr^ (Endivien, wilder Lattidi), Vulg.lacto- 
. cae agresfes, nnd diese Kriiiiter essen rUe heutigen Juden in Aegypten «nd Arabien 
mm [\iächalamm (Nicbuhr B, \ orr. 44.). 1**'^ T«!mnd Pesacb. 2» 6. zählt auf: 
•n-^a, «a-^sn-in, Kaan, n"<in, d. i. nach Bochart (Hieroz. I. 692 ^fi) 

lactuca sativa, intybum, parthenium» Urtica und lactuca silveilrii oder intybum iBv. Bh 
sweite a. dritte dlein hat Jonathan an Sxod. a. a. O. Uebrigent war ea in Aegyptea 
aabr gawobiiUdi) bittere (aromat) Krauter an Brod «. Fkiicb au aMen a.Abeaefr> 



▼erlor dann diese Bcdentngg ganzlich und ward© lolctzt wieder Ern(iKt*P*t dgl m V 
Wenn übrigens Manche (de Wette Archäol. 8. 293.) darin eine äeU«vicrl|;keit tiii(ien, 
data das P. bei der ersten Feier ehi Sihn- und Bewabr«ng8(?)-Opfer gewesen v% 
nach der gewöhnlichen Feier ihpr ein Dinkopf.r , so lasst sich erwidern, 'It^- ^J^'•1»^ 
Aendemng in der Betrachtangswcise ganz naUirlich eintreten musste u. gewissenaau««» 
beim Abendmahl auch eingetreten ist, sowie bei dem kathol. Messopfer, d s se e n Sweikt 
obachon et mit dem Kreuzi .'iopfer Christi einerlei OpTer sein soll, aoch als ein anderer 
gedacht wird, denn der des Krcuzeiopfers selbst. Was Hof mann (Weissag. !. IftJ.) 
bemerkt, mag zwar dem Paücba im Allgemeinen dciv Opferciiarakter vindiciren , ab«r 
den Untersehrad desselben von andern Opfern hebt es doch nicht auf. Die gaaao ftaga 
ist neuerdings nicht archäologisch, aendärn dogmatisch besprochen worden. 

1) lieber ein Vorbereituncsfastcn am Ostorabend s, Mischna Pesach. 10, 1. — 
Jon. so Kxod. 1% 4: K"«» n-^xih nö-'M e^-^ta? paia «n'^a itSr» ^"»"vst -|'»j<'», etsi do- 
mestici numc|'o sint minus quam decem, quaqtum ad comedeodpm agnnn eatio «st. Jt- 
seph. 1. c : SloJtiQ tpifutQta nBQl §%«OTtjv yivBxtti 9vßiav, owi ilaa^ov avdocSv Skti 
(fiovov yaQ orx ^eart iuivvad'tti), noXXoi d> itarl ovv bCkogiv a&Qoi^ovrai. — 3) l^och 
steht 3 C^ron. 33, lä, von dar Zuber^itpng des Lammes brn , wofür LXX>, V'uig. an<i 
Targ. rerbcsaenid braten geselat haben. >— 4) Als IUoi>t{rrund wird jodoeb in dar 
von Hottin ger citirtcu rabhin. Stelle angeführt: Ilaec consuctudo (cdciuli (arnem a» 

savi) «st fiUoram regiorum et principum reliqna vero fex exigua carnis porliont, 

onam forte asaequatttr manus eorum, non contenta, Uxam adit ad fardaadmn veotren. 
■t ^ila yaaeha ia netnorian ^dlia in liberuteat, nt oiNiiaf m|Hmi » aa a a d g tin m 4 

sanot« gens, comediinU», palam est in ftn eins observare nos debere siorero libertati 
ei pr^ieipatoi ^ODaruwt* AU Nebeogrund Ut dann hinzugefügt; Pr«ei«rqQani ^uod 
OMU asaoti festiamonem otNp aigiifieat, qaa tgreatl i «nt ez Aeg to« unde noa btnit 
moram traherc, ut coquem eam fotokseaft ia Iahet«. Uh YamMtm Aber die Art 
fiea AraMM «» i^aach» 7t !• Ib 
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zu Kzod. a. a. O. — 6) Das (später fcatitchendc) Ritual bei der Patchamahlzcit 
ist P^-sBch, Ca]>. 10, nur zum Theil beschripbon, dar»**ppn vg). nOIJ ^5 ^y',*^ ^P^' Mao 
reichte 4 Becher Wein (gewöhnlich rothcii) Hieros. iVsach. 87. 3.) herum ("«3 rKPan« 
D)*), jeden mit einem Danksprttdi. Beim aweiten Becher katte der Uaoavatcr 
»MfdaHKa Befrag«! Zwtdt md aymboL WiiiaiiNBg 4&t MUMaeit wi f»- 
klären (vgl. Exod. 12, 26 ff.) und ea wurde das grosse Hallel (Ps. 113—118.) angtp 
aCinrnt. Hierauf folgte (nach deji Rabbinen das Paschalainm und) der dritte Becher, 
der vorzugsweise ns'^aT »03, calix benedictionis, hiess vgl. 1 Cor. 10, 26. und 1). G. 
W e rn e r de poculo benedict. Jen. 17 19. 4. (auch in U g o 1 i n. theaaur. XXX.;. Das 
AUbgoB des Hallel daaerte fori und wurde beim 4. Becher voUeadat ZMveiltB 
tagte muk wnU iiM ^ Becher bei, dua warde aock Fk. ItM^IST. fMaafiB 
8. Buxtorf Synag. jud. cap. 18. Barlo locc. biblioth. rabb. 11. 736 sqq. Zeikick 
de cantione solenni in prima pasch, nocte ap. Hcbr. V it. 1740. 4. — 7) Die iinge- 
aänerten Brodc, mscs (über Etymol.u. Bedcut. s. Ewald ind. Zeitsclir. f. Alorgeiil. Iii. 
423.)) konnten nach Pesach. 2, 5. gebacken werden aus Weizen-, Gersten-, Dinkel-, 
HaümaeU vgl. d. Aualeg. z. d. St. Hällmana (StaateverÜMa. d. IrnnL S. 123 ff.) 
aatet MÜ) im VcrUadaag mit fidfm wai aiaaaa wmA hm^ Iber Biad aaa Oiiaf 
kornern Tielerlei bei , was aaf die Israelit. Paschafeier keiae kSst Beuehong hat Im» 
de«s wäre es möglich , dass ursprünglich <lic Mazzoth nur aus Gerste gebacken w iir- 
dcn, als der Grtreideart, welche die Menschen zuerst zur Nahrung verwendet hatten. 
^lur sollte mau nicht, wie jetzt hin und wieder geschieht, diese Möglichkeit zur Gruad- 
iaga aackaeiegiagtar Hypetbtaea machen. — 8) Soleha laiaelittB, aretchadanliM*' 
tiMW OMdHit Jaaepk bell lad. €^ 9u &) oder imU ik a^ 
beim HiaSIglkaB aalaa^cn konnten , das Pascha am 1 4. Nisan zu schlachten verhin- 
dert waren, sollten am 14. Tage des folgenden Monats (Ijjar) ihr Ostern nachhalten 
Num. 9, 11 ff. Die Taimudisten nennon dieses 2. Pascha C^J^jn röE) das k 1 e in e P., 
und geben als Unterscheidendes an, dass bei letzterem Gesäuertes im Uauae habe ge- 
MdH iMite 4HMBB, wShread der lUUarit ab« dM Abai^ teBMiriibl 
wtawaael Miiibin Fkwch.«, 8. EbaeldiaaNaahpaacba «arte 
iBiskias veranstaltete 2 Chron. 30, 2 f. 15. — 9) Die Brstlingagarbe (von Gerate) 
wurde nach MischnaMenach. ( ap. 10. gefrrn Ende des 15. Nisan auf einem Jerusalem 
benachbarten Acker von Abgeordnftcn drs Synedriums ausgezeichnet . in der Nacht 
(am 16. iSisan) aber geschnitten und in den Tempelvorhof gebracht, iiier entkörnte 
taaie, zeiariartedtolKiraeradttelrtelaerHiBdmib^ aiebta dte Mehl Uaal aad 
nMcbteciaZebMBpbaaritOelaBd Weftiaaekaaciacai Wabeaj^y vaadeaiaiae 
Aadvoll auf dem Altar veibmaat, das Uebrigc aber von den Priestern verzehrt 
wnnle. Vgl. hiermit die oben angef. Stelle Joseph. Antt. 3, 10. 5. Sollte ursprüng- 
lich nicht die Darbringung <licser Garbe in der Art wie Lev. 2, 14. stattgefunden 
haben V Das Rösten der Körner war die älteste Art der Zubereitung des Getreides 
ür dm Oinaei. Wia obrigena die DaAringung der BialUngsgarbe aiH 4m Vmdm 
■a«Baneab&age, eagt daa A.T. aiabli ab aeoc«oriacb (ia Palaatiaa \' liuiiui) 
aber erscheint sie unverkennbar Lev. 23. Ob dabei nur ein zeitlicbea Znsanunen' 
treffen der Erndte mit «lern Pascha gewirkt hat oder eine tiefere Idee im Spiel war, 
bleibt unentschieden. Bahr a. a. (). 638 ff. hat Letzteres darzutbun versucht; „Ge- 
wiaa konnte ein mit seinem Leben und Beatehen ganz auf den Ackerbau gewieae* 
wa Velk aiebf beaser an die WoUtbat aatioadler Lebeodigmadmag acioer peUi 
Schöpfung erianert werden, als dadurch, daaa die Feier der letztem mit der stets 
; fielabaag te Matar varbantenar.«« — 10) lieber dia Ml. a7> U* 



1) Die spitem Jaden tanchten die bittern Kräuter uad auch die ungesioerten Brod- 
kochen in einen süssen Brei, rpS"»n (Mischna Pe/iach. 2, K 10, H.), vßl. Buxtorf 
fivnaa. &. Ib. — 2) JUeae 4 Becbar «ossta auch dar Aermsto haben, und Aiaioaealeate 
«äMta de Tea emmn PaMHb. 1% l. 
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Job. 18, 39. (Lnc. 23, 17 ) i rwahiite Obscrvaiii findet sich housl utühUs üiifgezeich- 
»et. Eioigeo (vgl. z.ü. Grottus zu M.t. a. a. O.) scbeial et cia von «leo RöflMra 
■togf flhrffr flf hniMrli tawi, iMka dteM lath n nfcuni ihm Wm^, 4m Lc- 
ctttterniis(Liv. 5, iS,}f den ßachan^ien *), später den GelMrtitagen d«- fliifl (Hfe 
0|i)>. II. d29-)) Gefangonr^ auf die Dauer des Festes losliessen oder die Strafexecotio« 
vpr«chf)h**n. Aridor«», die Worte Job. a. a. O, ifjr) <!vvr']'f^ftf( v n Fv iirglr#>nd, soti^n diese 
(.iPWohnhcit mit der Bcdctituog des Festes als ikfrt'iuiigsfeste.s in \ erUimiung ( P is c a - 
tor, L. CappellttSj Calo?., Olshausen) und «ieukeosi« sich alc eine unter den 
hdta eiMmdme^ ndcfct die Bi ae r li ek j hwil tM M wi g te a: «id igt «all !■ 
CkMHl die richtige Awkht S. überh. J. CX Hottiagar ^ittidinttendi reaMli 
festn pasch, in Tempe JSeW.lV. 264 sqq. nnd in tken nov. thesaur. II. 352 aq^ 
Langhausen r!r ritii dimittendi captiv;. in festo pRftch. Regiom. 1767. 4. J. W. 
Engiert de indiilgeutiae Judacor. paschalis tempore noodoque. Gi«^. 1731. 4. 
lieber die spätere röm. Zeit s. Walt her jimst.-lii^ Betracht, üb. d. Leideoa- 

Noch ist eine vielbesp f ach n Stwitfrage in der Kiiiae wm m 9 äU a m t ob Jesus 
aeiner letzten mit den Jüngern gchnltenf^n Mahlzeit da<^ Osterlaram gegessen habeodar 
nicht«). I>ic syn optische Relation Mt. 26, 17 ff. Mr. 14, 1 2 ff. Luc. 22, 7 ff. scheint 
allerdings ausdrücklich für das Er&tere au entscheiden, denn die Formeln (pay*^ 
xaoitt und lTOifia(^»v to na^xa lassen Mk nach dem rtaheoden Spradigdbranch nnr 
f — 4» Pit f fca—ywH waOuam aad das n^mtri tth m^ffmm Mt ÜS, 17. kmm 
nicht wohl über den 14. Nisan znrnckdatirt w rf e n , die einleitarfoi Worte Rlr. 14, 

12. Luc. 22, 7. r;Ai?r '.ntnn twv cr^V|[t(DV, Iv ^ CÖft dvtß^at Tu rr r' er 7 rr 
gebfn wenigstens über <iif" Aiis rbt dieser Evangelisten einem Zweifei keinen Raum. 
Dagegen fuhrt die johanoeischc Erzählung Cap. Ü. den besonnenen Interpreten 
vidier danmfy Am4miunvoVi welches Jeaaa aaktstait den Jängera bielti^ 
aaa vaa aoMV wanaigvMHaHnHni^ Nigvaf iHaK jHBiKBa B^iRMi ^jaMva^B aab nasMa 
man nämlidi •*eh(init B ochart Hieroz. 1. 637.) Job. 13,1. das wfy laf iijg r<w 
^tri^jr« von dem Abend des 14. Nisan, rlr r dem 1. Paschatage (1. Tage f?<?r fo^ri) rmv 
fYl^Tuton'^ vorausging, verstehen oder sich pnr (mit W icseier u. A.) ent«chlte*i.sr n. 
(ias^ was itifQ T. ioqji* t. n. geschah, getrennt zu denken von dem, was sogleich 
¥a. 2- 4. ndter dn Mavov ytv^tvw (Var. jrtvofiivov) folgt, aadwililiülUM'M 
cboi daa PMchamU nitc ^a. Uafigegen n» 9B0Iv UMiAa coBtoiCa AaAmifaft 
' Bleek Bettr. z. Evangeüenkrit. S. 123 ff ), so bWfat es 1) iouner hart und einerf 
Nothbehclf zu sehr 'ähnlich . ^vmn Joh. 19, 14. rrnQnür.^vr^ ro« ninx» (vgl. 19, 31.) 
den Riisttag auf den isabbath im Pascha bezeichnen soll, und 2) Joh, 18, 28. 

tva <p<xY a9i md9%a idat von/u^ dtM dl« Jade» Tage dar Vuailhii 
Inp J. (alio aai Tage aachdtaiaB AfceadaMMaai») diePludiaaMUaeit aach atefci 
gegess^ katfeaf d) mochten auch , ass Jesus damals das regelmässig:* Pascha, 4Bm 
Jünger beim Wenr^ange des Judas wohl nicht vermuthen können Joh, 13, 29. ort kfyn 
ovfä' ayo^ßödi' mv j^of/ov ijoutv il^ trjv loonjv, thcils weil <!ie Pa«5charBah!zf»it 
adbst schon mit zur eo^it/ gehörte, theils weil in der Nacht es doch zu spat und un- 
bequem gewaaea aefa nirde, aafdbaFeat dmakaafaiy wire dä eaMMe GeadMHt 
dalit aack aagjldah aaMUeklich gaweaea. Die Worte tls vip/ lo^rifv aber aaf dfe 
Festtage der ungetiaertcn Bfode au beziehen (Thoiuck), das streitet mit der ao 
festm ErwartuncT Je«!i! von «einein nahe beTorstehi^ndf'n 7'ode. Nnn hThrn ?>i!?her die 
Ausleger diese Dificrriiz z\^ Ischen den Synoptikern uiui Joh. ( niwcdi r arn rkannt 
(de W ette Lchrb. d. Archäol. S. 294. und Studien u, Kriük. 183i. 9iJ Ü. L s teri 

1) Achnlichos geschah an manchen tr^'i'^'' hiichen Festen Mcursii Attic. 6, 21. and 
Panadien. c. 26. vgl. Casanbon. ad J^ueton. Tiber, c. 61. — 3) Triften äb«r di«- 
ami Cfn iaa t i i adfcTbtaaa krit. OMtaf, I. MS vgl. die Vabwdiht «er Oada'a 
daaiaartHttia. 
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comm. 5n qua fvaiig. Joa. genuinfim rssr rx comparatis 4 «^vanp«-!!. narrationib. de 
coena iiltiffla t't passiono J. C. ostomlitur. Turici 1 823- 8. p. 13sqq. Brctschnci- 
der probabiJ. p. 101 sqq. Theile im neuen krit. Jouru. Ii. 1530*. V. 429 ff. Sief-* 
fcrt UrtpniBg dct 1. kuioa. Bvang. S. 127 ff. Locke CSan. m Job. IL 714 C 
Straaee Leb. J. II. 4M& Bleek Beitr. s. BvugelMvilik 8. lOrft vg^Mch 
Jaeobi in d. Stud. u. Krit. 1838< S. 887 ff.) nur dass die einen den lyooptischen, 
die an<!prn den johanruMschcti Bericht fiir den wahren halten, letztere hauptsächlich 
aus «lfm Grunde, weil oim; A'crurthciluiig Jesu am PaschafesttHge «loch immer archäo» 
logische Üedenkiichkeiten habe (s. unten); oder mau hat versucht, dieselbe eanQ' 
gWdM. Letatncf Bcitwkm war dae allgemeinste, oadl ee ist debd Mbt m der 
jibiiieiriitii BeittioaMigBgeeggn werde«, DieHjpelbceea onbMi fiob eeter drei 
Hauldaateii: a) Viele meinten, Jes. habe (am 13- Nisan) nicht das jndiscbe PeatAa, 
■IMni eia besonderes Mahl , aber in Beziehung auf das Pascha , als ein naaxa akrj- 
9iv6v und rtvrtTvrrov (zur Einsetzung des Abendmahls) gehalten und sei dann selber 
am 14. Nisan als das wahre Ostcrlamm geschlachtet worden. Dies die traditiooelle 
' AMkhtderakgrieflkKifefae (vgl. Uateri cemHat p. 80aqq.), füklMr ««er dta 
McuMB Aetea de Domi nie de repnbL Bbneor. 6,S»p» 807. Deyliag obeervt. 
I. 272 sqq. Mo V er s in d. Zeitschr. f. katboL Theol. 1833. Heft 7. u. 8. n. A. bei- 
pflichten. Abor hiermit sin<! die Worto der synopt. Evangelien, welche nur an das 
g<'8('tiliche jüd. Pascha denken lassen, schlechthin unvereinbar vgl, Mt. 26, 17.19. 
Luc. 22,7. 15. Mr. 14, 12; und es ist weder Gude (demonstratio quod Chr. in 
eecM saa «raaf ae/^^ agnnm paarhahBi aea cei aed e r it Lipi. 1688» f. Ali« 1741. 
4.) aeth Hövers (gegaa deaaen Deotoag* Tea 869 17. Mr. 14, 14. a. Bleek 
a. a. O. 138 f.) gdungen, jene Stellen auf eine ungezwungene Weise mit dieser Hy- 
pothese in Harmonie zu setzen. Andre b) siichten darzuthun: Jesus habe das 
Pascha, aber nicht mit den nl)rigen Juden genossen, indem er entwe- 
der, voraussehend, dass die Rachsucht seiner Feinde ihm vor Eintritt des Paschaabends 
(14> Nil) die Pf eibiit aabiawi werde, 1 18. Nimm die PteckamblidttabegelMB, 
dieselbe in seino* Bigaaaabaft als Messias (Herr des Gesetzes) im Voraus g^alten 
(J. H. Mains de tempore pasch. Chr. ultimo. Giess. 1712.4. Seb. Schmid de 
paschate p. 398. vgl. I d e I er Chronol. I. 621.), — oder, indem die Juden, durch ih- 
ren Calendercalcul bewogen, den Anfang des Pascha um einen Tag verschoben, Jesus 
aber nach dem Buchstaben des GesetMs am 14. Nisan Abends die Paschamahlseit 
> hUt (OalTia«iHt.8€,17. Sealiger eaMadat tempp. p, 681 eqq. Marek dto- 
aaHaltad N. T. fascic p. 89 aqq.), wobei nMadaaf^ti Ovio^ai Lac. 22, 7. an nr- 
giren pflegt; oder Jesus soll nar ein naaxa nvtmovtmtxov (wie es die heut. Juden 
feiern), nicht Oveifiov (wie es nur nm 14. Nisan Abends gehalten werden durfte) be- 
gangen haben (Grotius ad Mt. 26, 18. Hamniond unil Cl eric. ad Mr. 14, 12.). 
Hiergegen muss eriaaert werden, dass es beim Bestehen des Tempeicultus noabgar 
kehl 9Kaff;(o ftvT^ftov. gab^) osd daaa die Werte rr] nQuxr) rav d^vfioap HLW^tl* 
Tgl. Lac. 22) 7. dann nicht passen wurden; fiir ein Verschieben des Pascha aber lasst 
aicb aus jener Z' it kein Beweis beibringen. Endlich verwiesen Einige auf den Zwie- 
spalt zwischen den Karäern und Rabbaniten hinsichtlich der Berechnung des Neu- 
BModes, u. glaubten, die karäische Ansicht sei damals die der Saddncäcr gewesen u* 
Jaaaa babe dananfolge mit den Sadd. das (eigentliche und gcsetsliche) Pascha aotic(- 
pirt (ao aadi L. Cappell. nadPesroaioa vora. Ikealna, disaertatt H, 887 aqq. 
u. in Symbol. Brem. I. 299 sqq. IH. 218 sqq. Ernesti aeneite tbeoL BfibüoA. iL 
890. KuinölauMt.269l7.>. Aber bier ist aduNi die gwseFeraaHel»Hiiproa8r| 

1) Das thnn diejenigen sehr bereitwillig, welche das 4. Kvangeliam für ein Prodacfc 
Mi der Mitte des 2. Jahrh. halten. — 2) Zudem ffllsca die Jaden das v. fivi;uov. staia 
eai 14. Nisan. Indess, wäre damals schon ein solches n. pvijfiov. Gberhaopt üblich ge- 
wesen, so Hesse sich die Feier J. am 13. Nisan eben dadurch motiviren, dass er sei- 
aea Ted aa 1«. Msaa weaaiib. Piia §ä§m Olabaaaea IL 419. 
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eine rabbaait. ßestimiTiunu* Nf^umoMtlf^s nach astronom. Caleiit gab on Tiberall nidit, 
so l«iDge der Teiupcl staoü, vielmehr wurtK; der Neumoud ailgemeia nach der 
«rüion bcstiouBt s. d. A.NeHmoDd und Paulus Comiii.lU. Ö43ff. und exeg. Handb. 
*llLlL487ft AberJi«M M ttMh d«rit«a(«.aMa.AMii.t.), fimi 1.^ 
mü den Saddacieis Md nicht mit dem grossten 'i'h ile des Volks das Pascha gehalten 
habfn sollte, «-o machen <^ ich flie Ausdrücke Mt. 26, 17. Mr. 14, 12. Luc. 22, 7, 
eine Abwojrhung J. von der aiigemeioen Paschafeier nicht wahrscheinlich, c) Die, 
uclciic Jcsum das Pascha m,it den Judensugleich gcuiessen lassea, 
wkmm m) «rtwed« ailFffis ch (AbhdL vomOsterlamm. L. 1768. 8.) an, der Oster- 
liiiniiliig — ddMPMchaitatdcr Jadeaiti mm mmm ^uam Tif »iwifckdii fwe> 
sen ; letzteres habe erst mit dem 15. Nisan Abends begonnen, der 14«MbHidagegca 
(Freitag)f bei tlfs-sm Eintrift (Dniinerstags Abends) man das Paschn e^^nossen, sei als 
blosser Vorlx rtitungs- mithin als Werkeltag bptracht*^! worden, daher noQaax. iüc 
nä^iaJoh, 19, 14. S. gegen diese wunderliche Hypothese Gabler neuest theol. 
Joinu IIL 488 C QlddnMU iit B anek in den Stud. u. Kiit 1832. III. dSZC 
dMMf HradiedbMMi t. dag; Lieke m. 0. 727 C Tli«lseltM. &t97C^ 
bb) Oder sie legal) daäit Johannes ebenfalls VM einer Paschamahlzeit r^'do. im 

\tis(?riirketi t a (ly_r' rpny^Tv Job. 1^,2"^. m\d TtaQCtOlttvrj zov Ttäoxo 1^" l-*- 

derc ak die gewöhnlichen Hedcutungeo bei: erste res suU nämlich von den wahrend des 
Paschafestes augc«teil(en Opfarmahlaeiten (s. oben Nr. ^')^)y letzteres vou eioer 
mtQ' Iv xm na0x«th d«» Vnbod dü» «rf Oatani ftllidwi fWihttin (liiefwi RiHige 
in PiMift), veialMidei wtiden (tgl. «. A. ReU^d 4, 8. 11. OaUer iu a. 0. 
445 fr. Bauer gottesd. Yetfata.]!. 2)7. Thol uck J ' h. S. 300 ff. Jahn ArchäoL 1 
III. 314* G u er icke im neuen krit. Jonrn dnrTheol. 111.267 0". O ! 5? h a es cn bibL i 
Commentar U. 417 ff. Hengst cn berg in d. evaug. Kirchenzeit. Iö38. Nr. 98 ff. 
Kern in d. Tiibiog. Zeitschr. 1836. HI. IL BCrusius Joh. U. 14ö. Vlie- 
••lardvMwl. gjaopae S. 889 ff. fikrard afc.d. Bvang. Jak iB. 4t C v« A»ata 1 
LakJ. HL 295.411 f.)* AUaiaBaMeakt Ma. BmaramlMgegea daabw^ | 
sehenden Sprachgebraock a. Thailtt iai n. krit. Joura. d. Theol. V. 129 ff. Die so- 
geführte Erk!"trtinc; der naoaax. r. n. Mrird auch nicht durch aaßßatov tov t&afc 
(für in rro n.) Ignat. ad Philipp, c 13. gerechtfertigt, denn hier acaat aia christL 

1) Von derselbea Baraebnang des Osterlanuatermios geht auch Siaaaka Ib 4h 
Halt Predigerjonm. 1833. II. 8. 267 M, «aa. Maa Bentung das tri^^f äbar ist oser. 

weislich. Dass die Juden 5u dcii GesclTieswortcii : ,.nm 14. Nisan zwischen Hcn bcii- i 
Absfldeo" nicht den Anfanc des H. i>iii»au verütaudeu haben, erhellt aus Jo^epb. Uü. 1 
jttd. 6, 9. 8. Denn die Standeo 9—11 gehSrtea natSrlidi nur alaam Tage, also nach | 
dM^üt ^^-l^?l^';sL'tzll^.;:; nur dem 13. Nisan an. Dann wäre aber der 14. Kiaan im Ceseti 
gauz vergeblich genannt. — 21) Dadurch meint man auch für die Warte Joh. 18, % 
Tim | WP(Hfa t» alaen yaiseailara Haa aa gaadaaea. Weil aiariMi Batülsaag, Har 

Bctrclung eines heidn. Hause.s, nur bis auf den Abend unrein machte, so war die Farckt 
der Juden, wenn natxu die Oaterlammsmabiaeit bedeutete, eitel, denn diese wurde js 
eben erst nach Sonnenuntergang gehalten. Dia Chagiga dagegen wurde am Tage w> 
gebracht. Hiergegen ist za erinnern: a) Nach Pesacb. 6, 4. niusste das OpferfleiM^ 
der Chagiga innerhalb zweier Tage und einer Nacht gegessen werden; das blosse fa- ' 
yttv konnte aUo für Binzeloe Terschoben werden, b) Da in jeaem Jahre der 14. Müai 
anf einen Werkettag Aal , so mag nach Pesach. 6, 3. in grossen Hausern die C^tf^ 
mit dem Oüterlaram znf^lcich f^arpf^brnrht worden sein , und Tlr manrhe Jurten wsr ©« 
OpfermabUeit sicher echun vorüber, la »ulcUcm Fall wäre Ucr Auädruck lics Bttn^ 
aa allgamaia, and das Synedriam würde gewiss zum heidn. Procurator vorzüglich leldi' 
Abgeordnete geschickt haben, welche einf Vfrnnrrini2;unp nicht weiter ffirchten dnf- 
ten. c) Da das Osterlanin im Tempel von dem Darbringenden geschlachtet, weid« 
aamste, dieses abaa aaih damaliger Praxis schon 3 — 5 Uhr geschah u. nur durch Bdse 

geSGheh(*n konnte, «o war einr Ms auf f!'>n Abend dauernde Ümeinheit irniner ftwM 
£Underndes und wurde hei der ailgemoiuea Schwi vor einer die l'^ucUaiekr si&resdes , 
yarnnreinigung (Job* Jl, Ö6t) gaawa vamiadaa «raidaa aaia. Vgl. aaAIii«l»«*> 

a. O. Ifb, r . ' 
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S^riftf teller den Sonnabend vor Ostern Ostertonnabcnd, was dem Paschariisttag (im 
gewohnUfhen Sinne) ganz analog ist; anch ist die Lesart bei Te^at. unsicher (Bleek 
». a. O. 119.) vgl. d. A. R fistt ag »). Ferner die Redeu&art Doiit. 16, 2. TOB naT«) 
kann nichts für eine weitere Bedeutung der Formel grayc^v tu nutS'itty am aller* 
weaigpln aber ür öoen specidlen Gebnuich de« Wortes nm9fm ipoo 4tn aa PMm 
gtOMhaiichen Dank- oder Lobopfern allein (mit An^-schlnss des Pafcbalannia) bewei- 
sen*); aiicli wird der laxere Gebrauch joner Formel \ s. 2. durch den engem Vs. 6. 
vtdlkoramcn aufg^Hnenn; und aus dem 'W'^^sn ^a« 2 Chron. 30, 22. kitnn das spocielle 
ipoyiiv TO n, um so weniger erläutert werden, da jenes von nonn ^at« Vs. 18. nnter- 
•drieden wird. Neulich wollte D ernbarg(in luynboll, Boorda a. t.w.Orien- 
taÜa. Amst 1840. I. p. 175 sqq.) bdde Aonakmen, dati J. mit des Joden sogleicft 
du Pasch«! geacfalachtet, aber nnr als ein gewohnliches innvov genossen habe, so vcr- 
f inT^cn : ^Tan habe in jenem Jahre, wo <!rr rrste Paschatag atifeinen Sonntag fiel, 
(las I^aschalamm , das am Sabbatb (den 14, Nisan) nicht geschlachtet werden durfte, 
statt am Freitag, wo es wegen <ler Vorbcrcitongen anf den Sabbath nicht ohne Incon- 
ye ai cB aeu gescheken konnte, am Donnerstage geschlachtet, noi et <foDD am 14. NisaiA 
aaeaaeB; JesM aber babe,wea sefai Bode lisraiiMlMCe^ den Gsoass aBtMpi^ Aber 
dass das Pascha am Sabbath habe geschlachtet werden därfen, wird M. P es a c b. 6» 1. 
ausdrücklich versichert, und difse Autorität kann nicht dnrch eine Stelle der Gemars 
nrogestosfecn wer<!rn. S-itlmn \viire für ein solches als gewöhnliches öfiTtvov genos-* 
senes Pasdudamm der Ausdruck tpayilv to naaia (vgL bes. Luc. 22, 7. 11.) nnzuläa- 
sig gewcMo. Die Verekibartiag der Synoptiker adt Ja bawMt benht also \mm» tnit 
der Vomatselaoiig, dass jene deb angiescbicktatisgedrückt baben^ aainl auf sbictt 
Nofftbehelf. Und wie hätte unter obiger Voranssctxung der Tag, aä welcbem Jes. 
das Paschalamm (schlachtete und) ass, ij ngfarij i^^iqa t«5v « J^t?fie>v genannt wer- 
den können Mt. 26, 17. Mr. 14, 12- T.uc. 22, 7.? Es bleibt nach di* «rm Allem 
nichts übrig, als die Differenz zwiscüeu den Evangg. anzuerkennen und auf iiu Aus* 
gleicbiins Venkbt as lebten. In diesem PbUe nird niiler der Vomassetzung , dass 
das 4. Kvangefinm von dem Apostd lohannes berrnbrt, diese Eraäbiung wohl den 
Vormg verdienen ^) ond man die letzte Mahlzeit J. nicht liir ein jud. Pascba ballen 
können*) vgl. Hase Leb. Jesu S. 170. Sieffert Ursprung d. 1. kanon. Evang. 
S. 143 f. Neander Leb. J. S. 635. Bleck a. a.O. 135 ff. n. A. — , wenn auch, was 
dieiynopt. Darstellung aulaogt, die von Vielen hervorgehobenen Bedenken^ ob Jesus 
am LParcbslagebabe gekreosigt werden kennen nnd ob es nickt gegen die iöd. 
flsCmgen Verstösse , dass er nach der Pasc&amabheit nocb Jemsalem veiffisst (Ht. 



1) Fir griech. Leser konato iM ^ mm v i] t99 n. — alAst aar Vorbereitung 

anf Pascha hedeoten. Dass man ronfia gesagt habe nuQ. t. tt. für ffa^oiTx, tovcaf?- 
^«ov r. n. müsste erst erwiesen werden. Wäre es aber auch erweislich, so konnte 
dsdb Job. schweiUdi dfsM ner Joden ▼enrtindlicbe Conetston In seinem Bvsng. braa- 

rhfn. - 2) Bei Joseph, ist (to) Trch^a 9vfiv nur voi\ d in S( Iii u liteii des Osf < rlansmS 
gesagt Antfc. 3^ 10. b. v§i. 11, 4. ö. — 9) Ajiders, w«nn die Formel yceytrir Ttviaw (v«fw 
aasgesetsft, dass sie alIgMidaen tbrn hatto) in besflmnler Bestehaof «af e&iaa dar 

übrigon Festtage (ausser dem 15. Xisan) ^'cbrnnclit \vurdp (T h o 1 u c k a. a. O. 303.)« 
Abe r eben das ^schiebt ja in den s^nopt. Evangel. nicht, v. A mm o n Leben J. III« 
41t. bdnraptet, Patfebaottensal aaeb von dem 7 Tage Madarch gewabaMMm Sasea 

doi Prtscha k u ch c n geiagt worden, und verweist anf M. Pesacb. 9, 5. Aber dort hcis*t 
^ nur: das (jüdische) Pascha (in Gegensatz des ersten in Aegypten gegessenen) daaero 
7 Tage lang. Niainit man dies« Werte streng, so würden sie aussagen: die Pascha- 
laiamiin i!,f7. !t dauere alle 7 Tage hindurch, denn vom Paschalasim Ist im Vorher- 
C^m^en «He Rede. Sie kSnnen nur bcdetit*»» (wie anrh Mm'mon, «e verstand), das 
Pssilia fals Fest) dauere 7 Tage lang. S. übcrb. tueia llctoniititionspi'ogr. von lö'i?. 
— 4)8 t raoas Leb. Jesu II. 8. 439 ff. findet keine ausroicbendt n Grunde, skk fnr die 
•IBoptuche oder Johann. Relation bestimmt zu entscheiden. — j) Oie Nachricht bei 
AlBW* 8. G. &, 24. kano, auch wenn sie deutiiciier wäre (iNc ander a. a. O. 636 f.), 

Ar elae l^tNitaaf der jeb. Bnibfamf nMrts ea4aehelden. 



Digitized by Google 



Si6 F»i«kft ~ relies. 

26, 30. Mr. 1^,26. Luc. 22, 89.), \if l!ficht zu überwinden würen s. <i. AA. Sal>- 
bath| Strafeo, Syne (iriuin. i>a aber diese Untersuchuug mit der ÖtreiU'ra^ 
ibcT Awfcthdt oder Uriwlrttet d<r B^angg. dat MittH— aaJ Joh—w wummm 
kiagty M koaacv ivir MC Ii« nckt weiter vtrfo^en. 

Pa« danmiBi^ omoB l Chroo. 11, 13., OrtfebaflfanacJadsyinditiidt 
von Jerusalem zwischen Socho mid Ageki, Ib der Phrattebtelle t Sam. 17, 1. 
vgl.BeUndPa).924» 

Paihar^ *^4rrdB, LXX (Pataovif, (iHteaovQ^ 1) Sohn eines Oberpriolas Ihbb 
(iBit 1 Chron. 24, l4>), Oberpräfect des Tempels zu Jerusaiem, welcher den Prophe- 
ten Jeremias wr^»<'n fti^inpr j>r«»j>hf't. Freirnütbigkcit verh?i(Tfpn liess Jrr. 20, 1 f. Sein 
ferneres Lebens.schick.sai ist unbekannt ; auch wissen wir nicht, ob sich die Weis»»- 
gufig des Jeremias 20, 6. an ihm erfüllte. — 2) Sohn Malchij[ja^s (ebenfaiU eines Ober- 
ptieate» vgl 1 Chroa. 24, 9.) 9 eia Uofbcanter (oder prieitetlicher Vertnilcrt) 
det Kosigs Zedekias (Jer. 21» i* 1« vgl« 6 ), von welchem ein Abkömmling «tir ' 
den neoern Colooitteo JeroMfme mck den babjrl. KsÜ Nefc. 11, 12. curäbnl nt. 

Pativa^ (w) UaxaQaf grosse kleinasiatiscbe Küstenstadt, wohin Panlus roi 
Rhodusans gelan^tr Act. 21, 1. Sie gehörte zu Lyria (Ptnl. 5, 3. 3. Plin. 5, 2«.), 
lag östlich von der Miiii<lniig <le.s F!. Vanthns (Strabo 14. 666.; nntl hMtv einen be- 
rnhmten Apollotcmpci mit Orakel i{(;r»d. 1, 182. Mel. 1, Id. 3. Serv. ad Aen. 4, 143^ 
VgL Tsfekmeke ad MeL III. I. p. 450 sqq. Noch jetzt zeigt man grossartige Rri- , 
aen der Stadt bei des PleekeoSanuHidro vgl. Fallawa Asiambi. p. 219«^ 
L]r«iap.l86eq<|. 

Pathros, Ohna, das MuUerland der Aegyptier Bseth. 29» 14., selbiC eil 

Theil Aegyptens Ezrch.30, 14., doch Jer. 44, 15. Jer. 11, 11. neben B^^JW genannt. 
T.W UaOij^ijg, lla^ovQriq. Lf t/terr; Form ist das kopt. Thurcs, M i t f n ^! andj 
mit (l< rrt miinnl. Artikel, Es wird also der Name iiberh. Oberägypten oder ThebJiis 
bedeuten^ welches letztere auch Plin. 18} 47. neben Acgyplus (Niederägypten) ge- 
aaaal wird and <ier auefsC berolkerte Theil diesct Landes war Berod. 2, 1 1. n«- 
leau 4« 6. 69. ISbrt in Tlielwia eine wofif TIk^v^ aof , was dasselbe Wort Ist, an 
mit dem weSbüehen Artikel (Jablonaky opascc. I. 198.), tmd bei PIia.6y %}umalL 
unter den Nomen Oberägyptens auch ein nom. Phaturites , nudvQlxr^g, vor. Alf 
Verwandtschaft der O'^onrc mit den Aeg\ptiern ftihrt fibrigens auch Gen. 10, 16. 

PstmilS^ TIuTfioc^ • fu: nackte inui unfruchtbare Felseninstlfvon 30 rora. M., 
Back So n n iu i 6 Stund. Luiiaog) im ägaificbeo (ikarischen) Meere^ zu den Sporatl<^8 
gcliMg(Plin. 4, 2d. fitiabo 10. 488. Boslath. ad Dionys. Perieg. 680 ), jelst N- 
■osa oder Pataw), mit schwaciMff BeWMketa ag vgl. Hanne rt VI. III. 302 f. Tonr- 
nefortR. 11.198 ff. mit Charte, Sonnini R.nachGriechenl.S. 328 f. Hier soll Jo- 
hannes der Evangf'Ii.«t elno Z' illang im Exil f^pl' ltt und tlie Apokalypse pescbrieben fal- 
ben (A(M>c. 1)9. s. d. A. juhanues), und nociijctzt zeigt man am ll iti n de la Seals 
die Gr<^, in welcher derselbe seine Visionen empfangen haben soll , mit darüber fe> 
iMNiter Kirebe Paeociie III. 86 ff. t. Scbu bert R. III. 426 f. 

Patriarchen, im N. T. konunt der Naaie noiqia(fi^S spedell aar fis 
AbsabaBafor Hebr. 7, 4., und von den 12 Söhnen Jacobs Act. 7, 8 f., dann von DaviJ 
Act. 2, 29. ; im Allgemeinen bczcichnot er die heil. Ahnherren der Israelit. Vorxeit 
(Tob. 6, 20. Vulg.), welche Paulus Rom. 9, 5. 1 1, 28. of nariQig nennt. Hiernark 
bat man sich gewöhnt, auch iu der histor. Sprache alle iu der biblischen Geächidiie 
aufgeführten Stammväter der frühesten menschlichen Geschlechter und namenri. dei 
inMiit Volks (eiascbliessllsk der 12 Mbae Jacobs) so aa neaaoa ( iai Mscbsa 
man Erzväter. Ihre Geschidrte Ist vom alttheologischen Standpaaiüa ans beson- 
ders behandelt in J. H. Hei deggrr exercitatt. selecf. de histori i sarrri patriarcbar. 
(Aiastel. 1667. u. 1668. Zürich 1729. 2 Voll. 4.)» mit etwas mehr Kritik ton J. Ja«. 
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He Ii Gcfdiichte der Patriarchen. Zürich 1776. 2 ß<le. 8- Wir sprechen hier nur 
TOi der doppelten Slammtafel der ältesten, vordiluvianischeü Patriarcheo Gen. 4, 
17 C und CkprS. Letstere Genealogie saUt die NMULOmmeo Setha aaf, einscbliesa- 
lichdeo Uralui Adam^ond giebt bis mit Noach selm PatriarcheD, deren Lebensjahre 
nod was sonst die Tradition überliefert hatte, überall beigesetzt ist. Das Stück ge« 
hört der Urschrift ( flem KlohT?tpn) nn (mif Aii'^jrhlnss von Vs. 29. von "^oxb an). Die 
erste Tabelle nennt die N ^ichkommen Kains nach sciuer Ansiedelung im Lande Nod 
(Vs. 16.): es sind mit dem Stammvater bis auf Lamech d Patriarchen; bei Lamech 
pultet sich das Geschlecht in 2 Linien : auf der einen stehen 2, auf der andern eine 
fleoM. Uir Sduckad iit nicht weiter berichtet, aber Va. 23 f. aeigt, wiederBefe- 
rent diese letzte Generation sich dachte s. d. A. L amech. Snnat enthält diese Ta- 
frt, welche der ErgÜnzer einschob, keine chronologiachen) sondern nur histor. Notisen 
Vs. 20 — 22. Bei Vergleichung beider Stammregister ist aulTallig, dass sie zum 
Theil dieselben Namen ('^'^in 4, 17. und 6, 18., "H^V^^ ^ S. und 5, 25.) oder doch 
iauüich klingende (T;''? 4,18.undn;.n 5, 15.^ y^^ 4, 17. und '{rp, 5, 9., I«*«j'>nx5 4, 18.' 
wdn^Bijna 6, 21., i»«:^n« 4,18. «nd ^i'^ina ö, 12.) darWelen; ja durch einige, Ver^ 
letnu^gen iat leicht eine gleiche Folge der Namen hersnatellen. Dies führt aof die 
Ansicht, dass die Ucberlieferang ursprünglich bloa ein Geschlechtsn-gister kannte, 
(iis frühzeitig in zwei zerlegt wtirde Buttmann Mythol. I. 170 IT. Tuch Gen. S, 
114 f.; unter jenen beiden Tafpln nhcr , glaubt Redslob (comraent. de hominnm, 
qui ante diluv. vixcrint, tabula utraq. Hamb. 1847. 4 ), habe die rrste die tir«prüng- 
hcben Formen der iSamen enthalten. Die 2* latclmitihren lOvordiluv iaii. FaUiarchen 
triflt ibrigen« mit den YordihiviaB. 10 Herrs^em der chald. Sage (Beroi. bei Sya^ 
cell p. 30. 39* nnd in Boseb. chron. armen. L p. 12 und den 10 Ahnherren der 
indischen Mythologie zusammen Tnch Gen. S. 124 f. In dieser 2. Tafel sind noch 
die hohen Lebensalter dor dort genannten Urväter hcmerkcnswerlh , r-in chronolo- 
gisch-physiologisches Pr iblem, welches verschiedentlich zu lösen versucht worden ist 
«.<»atterer Universalhist. I. 140 f. Cramcrs Nebenarbeit. 2. St. K.Ch. Krause 
begam hominum antedüuT. vitama dubüs vindicLips. 1793> 4. u. 8. Hensler Be* 
■crkk.iib. Genea. 280 ff, Bredow Untersuch, ub, alte Geach. u, Geogr. I. Iff. 
Kanne bibl. Untersuch« I. Nr. 1. S. Rooa de vila patriarchar. longissima. Abo 
1817. 4. Die Lage der Sache ist zuerst diese. Den AltTätem bis auf Noach 
Mrtf, im\ Ausschluss <les H'-nnch, der früh zu Gott entrückt wurde, eine fiir jeden an 
uijil tilji r >0 Jahre hinansg* hejHir Lebensdauer beigelegt. Adam soll gelebt haben 
9aO J.y Seih 912, Enos 905, Kenan 910, Mahalalcel 895, Jared 962 (nach dem Text 
d.flHB.nur 847), Hethusalah 969 (nach Samar. 720), Lamech 777 (nach Samar. 653, 
LXX758y doch a. Joseph. Antt 1, 3. 4. *)). Dem Noach ivird Oen.9i,29.ein Lebens- 
von 950 Jahren zugeschrieben, dagegen sein Sohn Sem nach Gen. 11, 10 f« nur 
' ' *0 J. im Ganzen gelebt haben soU. Von hier an mindert sich die Lebensdauer jener 
^tammvHter merklich'): Abraham erreichte nur 175 I (<if n. 25, 7.), Jacob 147 J. 
(Cieo. 47, 28.), Joseph 1 10 (Gen. 50, 26.), Moses 120 (Deut. 34,7.), Josua HO 
(Jos. 24, 29.) u. s. w. Diese Angaben von Abraham an werden kaom als uuhisto- 
riichii Anapraeh genommen werden honnen, da, wenn dermenacUiche Körper iÜMr> 
haapi an 200 Jährt nnadauem kann (Hufeland Kunst das menschi. Leben an ver- 
^n j u» L S. 122. 2. Aufl.) in einer Zeit, wo daa Geachlecht noch in friicher Kraft 

1) Ueber ahoiiche fabslbafte und ^chichtliche Zablangaben, welche aber die bibl. 
nicht erreichen, s. Plin. H. N. 7, 49 anq. vgl. Heidegger 1. c. p. 359 sqq. (der 2. 
AsMterd. Ausg.). — 2) Ueber die sonstigen Abweidmngen dwLXXnadd. Sau. ia die* 
«"n Ziblen s. Merkel vprm Anmerk. I. Nr. 1. Michaelis comnentatt. 1763—68 
«bist. p. 116 sqq. Gesen. de PentaU Samar. p. 48. D. G. Radolph de patriarchar. 
qiiWB gesneiw amüs see. LXX. Lips. ]7S6b 4. nnd bes. Tuch Oeaes. 8. il7. — 9) 
Hfr TarguniT.<t 1 Chron. I, 19. hnt liorausgebraeht, dass die Verntadernng der Lebens- 
iakt9 bei iekian begonnen habe (ppf^. 
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war und bei naturgemässer Lebensart das aaf 160 — 180 J. ansteigende Lebeo»» 
alter einet Nooadea aekr woU &eMn ist; wie dam wmA a«Mt«M to IMIkii H- 
rioden vAtht Lebeatdaiier flir Ehuelae aieher aacbgefrieten «eHcn koa , ja mmI 
Herod. 89 23» di«^ athinp. Ichthyophagen regelmässig 120 J« alt geworden sein sollffl. 
Aber dass irgon«! ein Mensch 700 oder gar 900 J. alt geworden sein sollte, istschwff 
zu glauben. Man wollte nun, um jene Zahlen zu retten, 1) die Namen Noach, Seth, 
Mcthus.alub u.s. w. nicht für Eigennamen einzelner Personen, sondern für Bezcichouog 
ganxer Vunilien o. Sttaitte aofllmeo. Aber dlea verdlenit kam WMeriegaag: asH 
etwa Gen. 5, 24. eine ganze Familie Hennch in den flBamiel gefahren sein? — 2) 
'wurde behauptet, TVä habe frfiher einen kleinern Zeitraum bedeutet*) nd stehe io 
der Urgeschichte flir ein Sfflonatliches Jahr, von Abraham bis Joseph für ein Smonat- 
Uches und erst von ila an für ein 12nionatliches Jahr (Henslera. a. O. Hufeland 
a. a. O. S. 82<)^)* ^^'^ festgesetzte Verschiedenheit der Jahreslänge ut rein pottu- 
lirt; data aber ti^ ein ItlttMiatl. Jaifr wea lgaf eii i ha der PlnOgeflcMcMe beaütbMv 
M aus Gen. 8, 5. klar. S. noch Eichhorn Biblioth. d. bibl. Lit. fV. 105 ff. Kanne 
a.a.O. Vater Pentat. I. 52 f. Hasse Entdeckimir. II. 63 f. Gleichwohl bat Ras k 
(in Illgens Zeitschr. für bist. Theol. VI. II. 19 IT.) von Neuem behauptet, dass «lie 
Jahre bis auf Noach nur Monate gewesen seien, und erhält so für diesen ganzen Zdt* 
räum nur 263 wirkliche Jahre! Alles vage WiUkühr. Der Glaube, dasa die Altnkn 
dergraaen yeirseiC noglelei Boger gelebt haben (vgl. Gen. 47,9.) ab ftraNaA- 
kommen , hängt zusammen mit der Meinung, welche ihnen auch grossere KörpeikMl 
ond selbst Statur zuerkennt ; er findet sich auch bei andern Völkern des Alterthnnw 
(Joseph. Antt. 1, 3. 9.*) Lucians Macrobii*)). Dazu kam wohl das Bestreben, mit 
den dnrch die Sage aus frühester Zeit geretteten wenigen Namen ein zusammenhän- 
gendes Geichiechtsregister darsostellen, wobei natürlich die Lebensdauer der cinel- 
nen Manner Terltogert werden mnaate''). Hit dnem W«rte, jene ZbIUfb gchta 
nidit der Geschichte an, sondOD rfnd nrjrthischer Art. S. auch H a r t m a nn PentaL 
399 ff. Analog ist es übrigens, wenn auch nach indischen Sagen das Merrschrnall'^r 
durch die 4 Weltperioden sich alJnälig Ton 400 bis 100 rerringert haben soll t. Boh- 
len Genesis S. 67. 

Patrobas, IlazQO^äi, ein röm. Christ (Rom. 16,4.), der nach der Tradi- 
tion zu deu 70 Jüngern gebort und ^ischof in Putcoli geworden sein soll a. Keiai. 



1) fioerhave (iecUon. acaü. III. p. 621.) berechnet aas den Kräften der iettc« 
HRmH^ dto MlSgNsbkdt an Isfcan Mir d6ii M i w se iw n nnr anf IM Jahre« Plaan L slss i 

dauer «oll jetzt nur noch in einem JjIirhiindcMt höchstens zweimal vorkommen. — -) 
Dias nrnrt schon Joscob. Aatt. 1,3. 9. fiir die hoben Lebensalter der vordiiaviaimcbea 
Ratrfarrban. Mit Ibai'sÜniinen Maimonides v. Abarbenel fflberefn. I>es1j«isfani Ab- 
handlung de longaevitatc primomni patrnm steht latclii. in des jungem Buxtorf di«- 
•ertatt. pbilol. theol. p. 417 tqr\. Alte solche natürliche lithonsverlänf^orungsmittet 
weist Heidegger I. c. 376 sqq. ab. — 8) Gegen die Deutung von von etoea 
«iMMMil. Jaheia s.Heideggerl. c. 36<3 soq. ->- 4) Vgl. über ein ähniiches Ver«*- 
rm Varro's Lactant. instit. 2, 13. - 5) M/jdfK 

TÄr itm9 a ^tofiev, av(ißaluv zuv reJv nai.aKÜv iptvöij vom^ftm zd ntgi i^ivap 

fWMK, . Ot ulv ydg 9toq}il[tg ovns nul vx' a^rov tov 9bo^ y tr d (MNl 

«ttl vt« tb tetf tfOtpdg iTtiTrjöfiotigas nQos nXtiova iqovov nvat, ilMÖttof f^wpirl^H 

t99ö4tmp ixmv . MafTVQOvm di fMV tfß löycp nüvtss xuq' "EJlI^m mA 

4MfA BuQßu^ois avYYQtt^ctl^i'oi tat o^xmoloyfat* ntA yd^ mil Mkn^mv «■) 

BrjQoaeaot — - KOfl .^h'^nq ts xa) 'Kattaiüf — — avutpoavovai xotg Ifiov Ifyo- 
ttirMfia 'Haiodos tt nal 'Enutaiog — — tavoQoviii tov^ u^ijtUwt ^Maytag it^ii- 
iMtu 6) AUardings slad aber die Beiapide, welche Laolaa aarahrt, aieitt aas der m- 
glauhtgten Geachi'chtc entlehnt ii. steifien fiher das , wsa auch bei nns noch t orkomtu'. 
g/rosaeatheils nicht btuaoa. Kine andere ihniicbc SasMlaag von Phlegon Trall. sUki 
Iii GroiioT. theiaar. VIR. ~ 7) CSrnada, weshalb dearAa» Patrlaidbaa 980, im 
nndorn 969 Jahre 11 s. w. zugeachrleben wardcB, sBekta Kalla WSr^aac der aii* 
äckrift. III. 26 a. ctt eutdockea. 
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gr. 1. 166. Der Name, wtlchcr auch sonst unti r il« n Römern vorkommt (Martial. Zf 
St. 3.), 'st zusammengezogen aus Patrobius (äuct. öalba 20. PHn. H. N. 35, 47,). 

PaÜj fi. (!. A. Paga. 

Pauke, s. d. A. Handtrommei. 

P a u 1 U 8 j IJavXog^ ^'ig S a u 1 , Apostel Christi rind Verfaiier Mehrerer im nen- 
tfNtarii. Kanon befindlicher Brrefc. Er war ein Jude aus «lern Stamme Benjamin (PhiJ. 
3, ö.; und wurde za Tarsus in Ciiicicn geboren (Act. 22,3. vgl. 9, 11. 21,^9.)* 
Fater, «rekher dat rfoMe Bürgerrecfel beim (Aet 22, 28 ) ond PliiMer war 
(Uk tB, MHuBle Um wa emca Rabbi ind sandte ibo daher fffilMdtig nach Je- 
msalem, dem Hauptntidtojfidischon Gelehrsamkeit, wo Paulos den Unterricht des 
bpn'ihmtfn Camalip! grnns^ (Act, 22, 3.) und durch ihn der Secte <ler Pharisäer ein-' 
vfrlcil)t wiirdi Pfiil. 3, b. Nebenbei hatte er jedoch nach daiimliger Sitte auch ein 
H«oiiii*erk gelf rnt (s. d. A. Handwerk), nämlich das der Zekmacher (aHi^vonoiög 
Act 18, 3.). Die Verbreitung der christlichen Lehre ') in der Hauptstadt, welche 
iBBCr alirker iMr?ortnit, zog bald det jungen Pbatitiera AoftterkMiakaitMif aicb $ 
•ete fsarifer , halbe M aaaiKgdn Tcncbmähender Charakter riit ihn mr entidiieden- 
steo Opposition hin, und im fanatischen Eifer Inr die alte» von Gott aefest sanctio* 
nirtf Lphre . kannte er krin angelegentlicheres und heiligeres Geschäft, o!s die An- 
iiaoger der neuen Sectc uberall aufzusuchen , der strafenden Gerechtigkeit zu übet" 
liefern und bei ihrer Hinrichtung selbst tbätigen Antheil zu n« Innen Act. 7, Ö7. 8,1. 
3. vgl. 22, 4. 20. 26 ff. 1 Cor. 15, 9. Gal. 1, 23. 1 Tim. 1, 13. Bald schrankte 
Mtet Zd otenwu ih licb nicht mehr anf Jeniaalen ein. Mit einer VoHraaeht des hohen 
Sy-oedriums versehen, trat er eine Reiae nach Danascos an, wo die neue Lehre viel 
Freunde and Bekenner gewonnen hatte, um auch diese zu verderi>en Ad. 9, 1 ff. 
Doch dem Ziele «einer Rpi«e schon nahe, sieht er sich auf einmal von einem himmli- 
Kben Phänomen umh uclitrt ; Lesinnungslos und geblendet sinkt er zu Boden (Act. 9, 
3C 22, öif. 25, 13 Ü.^; vgl. 1 Cor. 15, 8.), wird nach der ätadt geführt, und 
tritt hier aidt cinm Chriaten, Ananas» in Berühinng Act 9, 7 ff. 22, 12. Hier . 
^Miat dar Bntachhiss , den jene Bneheinnng nit gewaltiger Kfnft in ih« geweckt 
lutfe, snr völligen Reife, er lisst sich taufen und widmet von nun an, als nachgewähl- 
ler Apostel, seinen Feuereifer mit eben der Unermüdlichkeit der Verkündigung des 
Evanfieliuras , wie er ihn vorher der Unterdrückung de.s«!e!bfn gewidmet hatte. Die 
^hebung des Christenthums zu einer Universalreiigiou warti durch ihn entschieden : 
wittApostel der Heiden (Höm. 1 1, 13. Gal. 2, 2. 9.) im umfassendsten Sinne 
(t. y. Ce 1 1 nr ine de Ptealo gentium profhn. «poetolo eo^e nd hoc Bnnns obeuidna 
■UfaM tdoneo. Vileb. 177£ 4» F. E. Wilmsen de sapicntit Christi in seligendo 
•iAppst gentt. mtmiuPauUo conspicoa. Hai. 175$* 4.). Die von ihm zur Verbrei* 
trog der christlichen Lehre unternommenen Reisen erzählt die Apostelgeschichte sei- 
nes lanf^jnhrigen Begleiters um! Freundes Lucas. Doch müssen mit den Nachrichten 
<ierselben einige historische Andeutungen des Apostels selbst in seinen Briefen (vgL 
1 Cm. 15, 32. Gal. 1, 17 ff. 2 Cor. 11, 23 ff.) verbanden werden*)^ and htenadk 
dörfte das offentliehe Wirken des Paulos nnter folgende Bnbriken an ordnen sein. 
Nach einem kurzen AaCuithaUe in Damaseos bliebt sich Paulos nach Arabien^ toe 
«ift meffer nach Damascus, darauf das erstemal nach Jrniüalem, wo er mit Petrus und 
hrnhuK Bekanntschaft macht (Gal. 1, 17 ff. Act. 9, 26 iT ). <lann nach Tarsus (Act. 
^,30. GaL 1, 21.), von wo ihn Barnabas nach Antiochia holt und in Verbindung mit 

1) Das« P. Jasum personlich gekannt habe, folgt nicht ans 2 Cor. 5, 16. a. ist auch 
«Dl chronolog. GffindeB onwahrscheinlleh vgl. Anger de tempp. in Actis App. p. 
167 tq. S. luch Nenn der Pflanz T. 114 f. — 2) Ueber die langst erkannten Diffcren- 
<«• dieser drei Rdaüonen s. Neander POanz. I. 116. Banr Paul. 6. 60 ff. — 3) Hie- 
na. wi GaL % 11 sq.s Non nriram , si Losas bane rwa taenerit, qtnai «et anNa alle, 
füi P. sastinnisse so n^cal, Usteriographl Ucentla praatenriteiit. 

Wtwmmf AM. Skdm* H. 14 
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' 119 »»mim«. 

den sie von den Weitesten der Gemeinde zn HeiddMUHionareii OffBoilt (Act. 13) ^ ft^ ' 
nnd Paulus tritt nun in Begleitung des Barnabas nnverzüglich seine a) erste Mis- 
sionsreise an Act. 13,4 ff. Cap. 14. Die Hauptorte, die sie berüiirte, waKn: 
Sekiusia, C>prus (s,d. AA. Elymi^f und S^rgiuil Paulus;, Perge ia i^4ia()ir>iien, 
A«llQchi«,?ifidia,ll|eB|iw,LyMr«i)i^ 1» {^te 4»1>^ iMX m Hi«W 

langen toh 3eiteq der 4p4en (13, da 14» 6. 19 f.), der VrfaUg 4er PMig^ «i^ «t 
ncht gering. Von Derbe ging der Rückweg über Lystra, durch PisidieQ nadb AUm 
lia und von da sur See nach Antiochia Act. 14, 21 ff- Die Ankunft judenqhrUtlidier 
Rigoristen in A. erregte Spaltungen in der Genaeiadc, weshalb Paolua und Barnabas 
nach JerMaiem zum Aposielconveiit/? leiaen Act, 15. (Gal. Z9 lO* ^^^^ i^^icr 2,ü^ 
wUkkfmA kmakm rfch Me «idit cbfo frenndlicl) ( Act^ 15, 36 ff.X md Paol«« wir 
wfmm^ TOB SUu begleitet, b) die zw eite Misiion^r^itt. Daeie gjebt 
riennnd Cilicten nach Derbe and Lystra (Act. 15, 41. 16, 1.), wa «ch Timothy 
an P. anachiiesst, dann nach Phrygien, Galatien, Troac, Macedonien, Philippi (Act 
16, 6 ff.) Amphipulis, Apollonia, Thessalonich, Beroea, zur See nach Athen (Act. 
17.) dann nach Korinth, wo P«q1us anderthalb Jahre predigte (Act^ » auf 
dMiSatwigeioicfcBMh «filMins (Act 18, 19.)^) nd fjb^ Cmmf <pa4 h/m^ 
len nachAntiodtfft Act. 18, 22. A«|h «vf diü« JKei«» begegnete den Apoftd Wi^ 
derstand, Spott nnd Verfolgung, aber auch attsseroidiwtfw^ Iplle Ifly^SKA 17} 
.6 ff. 13. 17, 18 ff. 18, 6. 12 ff. c) Die dritte Missionsreise antemahn der 
Apostel wieder von Antiochia aus nach Galatien, Phrygien^), Gphesus (Act. 18^23. 
lif 1.), wo er sich wieder 2 Jahre 3 Mon. aufl)#i^ (Act, ^9, 8. 10.) vq» wo er abcf, 
dtt^ifamVi ft i— fcto iid g^dthigt, wflitnr Mdh IlfMfidwpiwi m. AMn («• «r 8 «Hk 

• ■■■i'—m III' I, 

1> Ueber die VorfaUe in Lystra s. C. F. B oerner Acta Barnabae et Pauli Lj- 
«aonica. L. 1714. 4. J. J. Ptitzer de ajtüthcoHi Pauli et Barnabae frustra t«atats, 
Altdorf. 1718. 4. (Beide auch in Iken. thesaur. II.) C. F. Süsser de Bamaba et 
Pfin!o Lystrensinm diis. Sedin. 1741. 4, J, G. Pezold (Ga h iin g) de Paolo Mercori« 
a L.v.«itrenis vocato. Viteb. 1726. 4. P. Kantse deas Ljuireasiam ante pttrtas. J«a. 
1739. 4. G el p k e in R «aanaiilUra siwsitoü «M. U. H. V6 a<^^ _ )) 
^. (s. Walch Acta Paali Phiiippcnsia. Jen. 1726. 4. (aach in seinen Pnmit. acad. Je- 
Hei^s.). f 6) Oiear. de |^sUs P. urbe Athen. L. 1706. 4. J. L. Schjesser 
aonot. ad msta F. in vxH Adwn. Gisf. 17)7. 4. (BeMa auch ta Ikea. Aea. S. fj. 
661 sqq ) J R. J. Walch Stoicor. cum Paulo disput. Jen. 1759.4. (aooh in ». üiseri 
U A«U App. Voll. IIU. — 4) Pr. Acte P. «. UpkasUa dooded». UelsMt. 1768. 4. l \ 
WalUaU« Aela P.BHMtiM. Grypb. 1789L II. 4. — ö) Ob Panla« anf diaMr Dardl- , 
reise durch Pbryeien auch <lic Städte Kolossac und Laodioea besn^ habe, ist x*'^' 1 
felhaft. C(ewöhnTich nimifi man mit l'heodoretos nach Col. 1. aa, P. s^i nie is ' 
Kol. (and tiSodic.) gewesen s. dagegen Sehals hi d. Stadien n. Kritik. 18V. )B. 
535 ff. Die Worte sind zweideutig; dass sie aber den gewohnlich darin gefeadeasa 1 
Sinn ^ar nicht haben könnten, behauptet Schulz mit Unrecht. Was aiok (Sr die ge* 
VfhaUche Analtgiuig sagen lässt, a. bei N e a n d e r Pflanz. L 236. Eine andere FW 
«mt^ jener Worte (v. Wiggers in d. Stud. u. Krit 1838. S. 176.) hat de WeM« 
gnt widerlegt. — 6) Aus dem 2. Briefe an die Korinther haben Michaelis, Bleck 
^tud. n. Krit. 1830. III. 614 ff.), Schräder (Apost. Panlns I. 96 ff.), Neaader 
fPflanz. I. 348fr.), Müller (de trib. PaaU itiner. Corinth. Basil. 1831.), ll«yM(lh»> 
■irat. so % Cor S. 4 f.) u. A. geschlossen, dass P. dreimal in Korinth geweseo sei, ib 
WllpiaJl» bevor seine noch vorhandcaen Briefe dorthin s<4Mrieb; entweder ni^aiiich,l)Äbs 
SK hi/k seiner ersten Anipesenheit in Kor i,A( t. 18.) aof karse Zeit dne Rfis« «ob 4«i 
in apostol. Angelegenheiten gemacht und sei dann nach Kor. zurncicgekchrt, oder er tti 
Ton Ephesnsaus (Act, 19., Biilroth, Ruck er t) oder frnber ToaPlirygien aas(Neaa- 
Aoff) einmal aa!^K9D^ her^iberg^hiffL ]i|i4waM4ia AfvieUinielt «t^ept,^^ 
2, 1. 12, 21. lässt ndliv eine andere Beziehung sn, und 13, 1. wnrdea, wäre von einer 
4i»l%Mk f •IkVkiiC^ njpdfiiqht Mo^von ^em dntt^ Snt^cUilM ^« kouMPieiib 4iß 
Mtm M n m mf nal. lte4e«tqMslof 9^ Anf äslüraaf rt <aM<Mw4 QoitfiiiMa Iii' 
nen vir hier gar nicht eingehe»; die von Uua mitbeiinlM» |H|Uai X W« tß,l* 
gar niahta fir jene Aw wl^ n a Majitr s». 4. 
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verweilte) rei»t Act. 20^ 1 f. D^^n Ruckwc^; macht er zu Land«! tlardi Macedooieoy 
schifft sieb m Philippi nacli Troas ein (Act 20> 3* 6.)) ging bis Assus zu Fuss ( Act 
20, la.) und fulir «laan ?on Bfit> lene aus (Act. 20> 1 4.) zu WMter (20, 15. 21, 1 if.) 
ttcrTpuf aiidPl»leiM»(AetSI» 7ff.)a8ch OMMm ActSl^S. Von Utr ge- 
kagtft er lum Pfiogstfeste (Act. 20, 16.) nach Jeratakm Act 21» 17. Auch auf die- 
MT Eeise, wie bisher, hatte er immer tbeils durch eigne-Besoonenbeit , Ibeils durch 
Unterst ütziing dor Chr!st<»n <fer> NachstellMnp^pn spiner Feinde «ii eotgehon gewusst 
Aber in <I<T jijilischen Uauptätadt laiulen ili< selijen (»elegenheit, ihn tiinmUuiirisfb ver- 
baJteii zu Ujiüeu Act. 21, 30 Cap. 22. 2S,^). Er wurde uadi Caesarea ai>geruiirt 
(23, 23 ff.), TOB Procmol Felix ud spater von Prttoonil Fcttu f«rli0ri(Act. 24 
dwiii, waler th tvm. BuigwaiidttlUifer •p|idfiite(A€C26^ 10. 26.)*)» 
nek Ken eiufescbifft Act. 27. Auf dieser Deportationsreise*) litt er bei MalU 
Sch;m>r»ich (Act. 27, 41 tf. 28, 1—10.)'*), kam aber im Frühling des folgendeo lab- 
reiioRom an (Act. 28, 11 — 16.)*), yro er zwei Jahre lang in weitem Arreatt geiial- 
teainirde Act. 28, 16 ff. Hiermit scWiesst (rüthseihafter Weise) die Apostel- 
geiduchle. Die weit ein Schicksale des Paulus keaoen wir blos aus uaverbikgUn 
ÜMUicheaSag.a vgl.ia4Mi.NkepltH.B.2,84.86. Er toU mlick m Bmd wf 
frei« Wwm gM»tit,<|Mit»r «btr nocheinnMil diit Ihif gefangen gMommm undl unl4« 
Regieruagslabre des Nero, 67/68 n. Chr., (lait Petrus tnglelcb) biDgerlchlet worikn 
ifm Elise*). H. E. 2, 22. s. <l. A. Petrus. S. überh. ausser (Irri Schriften über Ein- 
leilung ins T. (nam. Credner'I.S. 236 ff.) Hm. VVitsii Meletemata Leideasia. 
Herbaro 17 17. 4. VV. ale y Hoiae Paalinae über Glaub würdigk. d. Geich, ii. Aechl- 
lAd. Schrift d. P.A. d. Engl mit Ann. voo Henke. Heimat 1797.8. i.r.Hem- 
ftndtr Ap.Paiiliifl,hffniiaguvonI«no]iew Gott. 1880«. 8. K. Schtadnrdir AfMit 
Paul. Tk 1—3. Leipz. 1830 ff. 8. (Chronol. Geschichte u. I^^hrbegr.) Neaader 
Gtscb. d. Pflans. 1. 107 ff. F. Ch. Baur Paulus d. Apost J. Chr. Stuttg. 1846.8. % 
Aach ist (lie Re<!»' von Hemsterhuis dp A[iost, Paolo in d. Symbol. Duisb^ir»». I. 
p- 1 sqq. iiiciit:(u ui>erschen. Thol u r k i^\L'ht einU it. Bemerkungen ub. L* ix usum- 
sttade, Charakt, u. s. w. des Taulns, m den Stuü. u. Krit. 1836. S. 3^ ff. Vgl. noch 
dit MÜtfttdilte. ScUttM «usgestatltln LdMMfeMhidan das Aposlidi in Abdint Utt 
A»Mt.lib. % bei FabricUa Apoe^ II. p. 441 a^. 

Anf dicMn «llginienea Ahriia haatn wir nwii Uücrei GtwabnlNit andif Bt- 



I^Z»rn P. fnti» in carcere nrris Antonlae fn d. Muflemn Brem. IT. ^61 sqq. — 

T. Kjrsbs d« pcovocaliniae Päd* ad Caeaatem. L. 1766. 4. J. C. ^aataroocsi 
«b. d« Paoli ad Gaasaram appaUatiaae. Marbarg. 17U. 4.-3) Dia bafcaaala Hjrpa- 

tie.e ScfiuU^ (in den Studiea und Kritik. 1829. III. 613 ff.), Hött{;crs (Beilr. z. 
CSaldt. in d. paot. Briefe II.) u. A. , dass in dieser Gefangenschaft des P. zu Caesa- 
nd di« Briefe an ^ Bpbeser, Kolosser a. an Philemon, nicht aber in der Haft so Ron, 
fsaahriahea aaiea, aiissen wir den SchriftsUlleni ibar Uagogik des N. T. sa prüfen 
äbtrIäMen. Aach aaf die scharfsinnitirn Kcinnerungea Baars gagaa die Dirsteihmg 
die«er Gefangenschaft in dar AG. (Paulu» S. 193 ff.) könoea wir hier nicht ciagehoo» 
kalten «ie aber kefaaswegs für nnwiderleglicb. — 4) P. A. Boysaa ecloj^ae arcaaeol. 
«d difficfle P. Iter. Hai. 1713. 4. J. K. J. Wnlch autiqq. mantissae ex i'tin. P. rom, 
iea. 1767. i. J. H. Lanen tenta». in iter P. learkim. Caesareii Fat«ol«s. Aarbus. 
nU. Ik — 4) B. U. Baknalia 4» aanftagitt P. Brwa. IVM. d. J. B. Walah aa- 
tlqaitL naufraftü in itin. P. Jen. 1767. 4. Zu Act. 28, 1 — 6, insbc«. DeyHiif^ ob- 
Mnrr. I. §q(u Carstens de apotheost P. in J. G. Carpzov« Dank- u. Freuden- 
•pf56r (L(Vbeck tibi. 4.) 8. 140 ff. Vgl. d. A. Melite und die Erzahlang des Joseph, 
^t. d. TOB seinem gebmbmcb anf demselben Meere. Traditionelles über den Aufent- 
ban itn P. in Maha s. Niceph. H. W. -i, 3*2. ~ 6) J. J. gyrhe <!f> PanH in Qrb««i 
kasae itigresso. Jen. 1732. 4. Prüf,rr. ä observait. in Acta Pauli roitt. Act. 17 — 31, 

Gatt l^a<|. 4. 7) J. B, J Walch de vioculia ad Uiastffaada vincula P. 

in 8. dTsaartatt. ad Acta App. Vol. III, — Hi !>ai srharfginnige Bemühen dieses Ge- 
iehrveu, die Gasehichta das Paulo« ui d«r AG. suiu g|ro4««u Tbeil als Frodoal apaioga- 
tiscber Taadaaaaa Am Lacaa AnnuUlka. volangt swr Wordigaag ein eignes Werk 
Wir haben In oUgan AbriMa die bistor. Glanbwirdigkdi das AA. vsrsnsgpnelat, 

14* 
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läutcruDgeo eiozeloer wichtiger Puncte aus der Libensgeschichte des P. folgen: 1) 
' Ueber die Abknaft det Apoiteli bericJilet ffieroDyrau vir. iUaitr. c 5: Bnlu . . • de 
triba BMjMBin et ofpido Jndeeee Giidwlif (n«xdla Udoe Stadt in GaIHto Jom|A. 
bell. jad. 2,20. 6« 4, 1. 1. vit. 10. 38. a. vgl. Reland p. 813.) fuit, qnn a Romaaii 
capto com par^ntibns suis Tarsum Cilicrnp eoromigravit. Hiermit steht aber Act. 22) 
3. in offenharem Widerspruche, wo sich Paulus selbst yfyfvvtjfi/vov iv Tagaa nennt; 
aoch ist nicht recht einzusebeo, aiif welche VeraniHssung in den Kioderjahren det P« 
Gischala von den Römern eingenommen worden sein loU, so daas Einwohner null* 
muHieni Ar nAaam Weiten Wie der Vnler dfs Pfenhit tam roniickeB B6rg«r- 
redit (i, d. A.Rom vgl. Becker rom. Alterth. II. I. 89 ff.) gekommen sei, \hA 
■ich niebt mit Gewisaheit bestimmen (Cellar. dissertatt. II. 710 sqq. Deyliog 
obscrvv. III. 388 sqq. Arntzendlss, flf civifate Paulli. Traj. ad Rh. 1725. 4.). 
Entweder hatte er oder rin frühprer Ahnherr der Familie sich dasselbp vprdiert «larck 
irgend eine dem Staate nutziichc Leistung (Grotius z. d. St. Ceilar. a. a. 0. 
726 aqqO) ^ ^ gekauft (Gronov. nd Joseph, decr. pro Jnd. p. 42. Dey- 
I i II g «. a. O. S98 sqq.). l>m die gaaw Stadt Tanna die r6ni. dvHaa von AigpitB 
eibalteahabe (vgl. auch ß >■ u < I ^u Act. 16, 27.)) iat ein MissveratiuidniM t. d. A. 
Tarsus. Wäre Act. 23^6. die Lesart viog (pafftaalov richtig, so hatte xon^ich^t 
nur der Vater des P. zur Pharisäerspcte gehört; liest man aber mit den besten Coild, 
gtUQiOalcav t so wbf die Familie schun seit mehrern Generationen dii ser Richtung zu- 
getban und zahlte sich wohl zu den angesehenem Juden, boost wissen wir von dca 
PuriHcnveibiltniMeB dca P. nnr noob, daat er eine Sehwcater md ciaen Neffi» haNff» 
welcher Letatere in Jeninlem wohnte (Act 28» 16.) , and da» er (ab AiHwtei) nittl 
verheirathet war 1 Cor. 7,7. vgl. 9, 5« u. S c hmid de apoalolia nioratis p. 81 sqq. 
(wo auch die auf Phü. 4, 2. sich stützende Nachricht tJes Clemens Alex, bei Euseb. 3^ 
80. geprüft ist), vorz aber Usser. prolegg. in Ignat. c. 17. Anh. des 2. Tomuf d. 
Patres apost. ed . C o t e I e r. Gl e r i c. p. 226 sqq. Die Sage will, dass P. eine Zeil- 
lang die von ihm bekehrte Jungfrau Theda aus Ikonium als Begleiteria bei sich ge- 
habt habe Meaolog. Graec. I. p. 66. t) Daat der Apostel alt Jade Sa vi hien, Id- 
dct iLeinen Zweifel ; wie er aber zu dcB rom. Namen Paulas gekommen sei , den er 
in der AG. erst von 13» 9. an, aber constant führt, den er selbst in sdnen Briefen sick 
beüpgt und mit dem er auch 2 Petr, 3, 15. bezeichnet wird, ist unbekannt. Die Ter- 
miithung liegt nahe, er habe so als röm. Bürger geheissen, und man kann dagegen 
nicht einwenden (VV i ts ii Meletem. JLeid. p. 4t7.) , dass dann der iName Paulas schoa 
Iraher a. der Name Sani nach nodiapiiervorlioaHnen Wirde. Isteanicbtblosiafaligi 
dasa Lueaa erat 13, 9. den Apoelel ala ilovlo; dnfiilirt, ao liegt der Gnmd darin, wdl 
Paulus damals erst in öffentlicher selbstständiger Wirksamkeit auftritt; Paulus aber 
warder Name (ein hi iilnischer ! ) , den der Heidcnapostel in der Geschichte der Kirche 
trug (Baur Paul. S. 93.). Auch später mochten Hin Juden ihn immerfort .Sani nen- 
nen, als Apostel hiess er Paulus, und somit war lur Lucas keine V eranlassung, den 
jüdischen, antiquirten Namen nochmals zu brauchen. Des üieron. Angabe, P. habe 
aieh nach dem von ihm bekehrten Sergina Paolna Act. 18» 7 C dieaen NaaMB beig«- 
legt (vgl. Angaatin. confesa. 8, 4. Beogel und Olahanaen an Act 18, 9.)> ^ 
wobl nicht Tradition, sondern blosse Yemwtbnag dea Kirchenvaters, daraus entstsa- 
den, dm^ vhrn 13. 9. der Name Paulus znm erstenmal vorkommt*). Abrr dann lag 
es (1< ni I^ucas «loch sehr nahe, mit einem Worte diesen Ur<tpriing ffes Namens zu be- 
merken. Vgl. N e an d er S. 108. Uebngens wäre uoch denkbar, da&s P. beim Ueber- 
tritt zum Christenthum, morgenländischer Sitte gemäss (s. d. A. Name), den, Römera 

1) Die rhionit. Sage fM wollte wissen, P. sei von Geburt ein Heide gewesen, al>€r 
io Jerusalem, um die Tochter des Hohenprieslers tu heiratheo, Jade geworden Epipkso« 
haer. 30, 16. a. 35. — 3) Nach Baar 8. 93. wäre fireilich dies die Meinong des Uo- 
caa selbst gewesen and die ganae BekehraagigetcUciite des 6ai|^ P. benhit aaf 
eiaer ▼a rw I Jaa Kndin gago» 
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un(! Griechen gelaofigen und dem bebr. Sau! äbnlich klingenden Namen Panlnit sich 
bripelcgt habe (vgl. Chrysost. ii. Thcoytli\l. bei Suicer thesaur. II. 648.), vielleicht 
fliciit uhue Bestehaog aut die appeiiativc Bedeutung de« Worts (1 Cor. lö, 9.). In- 
im liiim Milte naa irdlkh «rwvteii} cfaw Lqcw ilm acbon Act. 9, 19. als Paulus 
Mfliihreo mde. Noch eine VenBatlmag s.Kainol ad Actap.444. 8)lM»«r 
ssifvo«»MCP.die WBB , Hc rtboldt V. 2698 f., auch C. S. Schurtzfleisc b ile 
PauUo <;xf7V07coicd. L. 1699. 4. Es ist nicht , wie Michaelis (Einlcit. ins N. T. ii. 
213.) und Uän I e i n wollten, Instrumeoteuotiacher, sondern einfach Zeltmachor, Die 
Hirten, Reisenden u. s. w. brauchten , um gegen Rogen und unfreundliche V\ itlerung 
überb. (besonders während der Nächte ) steh zu schulzeO) kleine, aus Leder oder Tuch 
(oUchuD) geandrte 2^1to* Das Verferligeii detacÜMB war ako ein ichifiii^haftaa 
oad sieadich eiDtiif^cbea Gewerbe f.d. A. Zelte. Panlot sog ee daran for, dardi 
Aaräbniig dieser Kunst, wo Gelegcnbeit «aTf den Lebensunterbalt su verdienen, ala 
wom den Geschenken der Gemeinden zn leben Act. 18, 8. 1 Cor. 4, 12. 1 Thess. 
2.9. 2 Thesst. 3, 8. — 4) Zu Tarsus befand sich eine blühende griech. Akademie, 
und die Bewohner dieser Stadt waren ihrer Bildung wegen auch im Auslande geach- 
tet s. d. A. Ob und inwieweit dieser Umstand auf den jungen Paulus einwirkte, 
BmI iieb Hiebt bestwaneBf wahncbeiniidi kaai deraelbe acbon hi den enteo Jünglings- 
jähren^) oach Jerosalem, oad baty waa er ▼od griech. Sprachfertigkeit und hellenisti- 
scher Bildung überhaupt besass, ^arduch feinen spätem Umgang mit Griechen, ab 
in der Vaterstadt erworben. Dass er eine griech. Schule in T. besucht haben sollte, 
ist thi ii; aa sich nicht wahrscheinlich, theils kann es ans seinen Schritten nicht erwie- 
sen vf erden. In. diesen zeigt er vielmehr sich blos als den jüdischen Gelehrten , wozu 
er gebildcft woite iiw(Gal. 1, 14.), als gewandten, phariaUocheii Dialektiker (A m- 
aioa apoiccL 6S aqq.)» den ein tob Nator ansgeieichnetef Taleat aatentitUty und 
die weiigan Aussprüche griech. Dichter (Hieron. ad Jes. öO.) , die in aeinen Lehrror* 
trigen citirt sind 1 Cor. lö, 33. Act. 17, 28. (s. z. d. St. ein Progr. v. Benncr. 
Giess. 1 753. 4.) Tit. 1, 12. (J. G. S c h i c k e d a n z dp trib. a Paulo profanor. scriptis 
ailegatis. ServMt. 1764. III. 4- v. Seelen med tatt cxpg. If. 312 sqq. Hofmann 
de PauUo Apost. scripturas prof. allegante, l ub. 1770. '^.), konnte er, da daä lauter 
i l yiin e, vtcUeieht •prüchwSrtlich gewordeae Sentenaeo lind^ eben am Uaigang oait 
GMichanaich angee%Mt habea'). Auch darf man Dicht überaeben, data P. aeibat 
aaaadanten scheint (Gal. 6, If., wenn man hier ypd^juara für Bochatabeo nimmt)) 
du» priecb. Schreiben falle ihm schwer. S. Ch. VV. Thnlrmann de ortiditione 
Paulli iiifJaica non graeca. L. 1769, 4. M ich a e i is Einl. 1 . 1 62 tl". Henke zu i-* a - 
ley bor. Pauil. 469 If. gegen J. D. Strobach de enidihoiir Paulli A. L. 1708. J. 
B. Schramm de stupcnda eruditione P. Uerborn. 1710. 4. O. Moller in d. bl- 
blioth. Lvbee. V. 104 sqq. Unbekannt war aein regaamer Geist auch nicht mit den 
Hpecnhtionen der l^esphilosophie geblieben. Wenn aber von Philosophie des P. 
geredet wird (N. F. Zobel de PauUo pbilosopho. Altorf. 1701. 4. J. D. Fei 1er de 
Paallo pbilosopho plane divino. Viteb. 1740. 4. J. E. B i ec k de Pauli philnsophia in 
Heumanns Act. pbilos. XIII. 124 0",), so darf man nicht an systemat. oder wjssen- 
scbafthche Kenutaiss denken, «oudern es ist mehr das Formelle, der philosophische 
Kopf gemeint. Andidie Bekanntschaft mit rom. Rechtsv^rfassung, wali^Paoloa 
hie and da ▼errith» geht» wenn man nicht an viel in feine Worte legt 9 keineawega 
ihat diegnwöhniMhettfieehtfverhiltniaae hinana ond kann nnr aehr nneigentlicb 



1) T>araiif srtir'nt nach t]ns dvaTF9QafiU(vog Act. 22, 3. zu fnlircn. Die P'rkc Ahoth 
5. 21. erlkUren den Knaben von 10 Jahren für zoiassun|;sf'ihi{r zum Studium der Miachna. 
Jpiephu« giitg schon im 16. Jahre zum Studium der jud. Secten Qod Ihrer Grnndsitae 
■bar (Tit. 3.). Vgl. T ho lock in den Stadien a. a. O. 36 j f. — 2) Auch für die aus 
Arttu angeHihrten (wenigen) Worte braocben wir nicht Lertür*- 'les Apostels mitTho- 
lick anzunehmea, obschon solche an sich nicht überhaupt als ganz unwahrscheinlich 
dnrciftdlt weiden soll CNeaador I. III.). 
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pnidentia beiMeR 6. W. Kirchmai er de lurispmdcntin Paiillina. Viteb. 1T50. 4. 
Wrstfnbpfg opiiscr. nradd. cd. Piittm?ifin T. 1794. 8. I. 1 ff. J. S. Stryck de 
iorisprnd. P. HaK(170ö.) 1730. 4. Freies leben de luDsi.rmt. Pauli L. 1840. 8. 
Dass Paul, eine achtbare Gewandtheit im gricch. Ausdrucke sich erworben hatte, irhtt 
der Stjfl seiner Briefe, ond eben dieses griecll. CobrÜ, weifte durci alle HcMmmb 
Mndiiidileaelifet, laastdie Hjpotheae, dasf er (dkiiieiiteii)w4Mr BrfafeMriiMh 
(aranulltcli) concipirt Mbe^ oiebt aufkooimefi. Ueliersetzungen aus dem Hebrütchea, 
SOmal Ton fremder und , wie roan im Uebermaasse gelehrlf>n Leichtsinns pr tttilirt, 
selbst ungeschickter Hand , wurden sich ^^^^nz «rulors lesen. Sogar bis twr B^rftlt- 
samkeit steigert sich die Schreibart ilos Paulus Hu^ Binl. II. 286. (wnnn schon 
er den Griechen gegenüber als lÖteoTiis loyat 2 Cor. 11, 6. gelten mochte), «od 
et wwnle atft Idchter M Ahe eine Khetorka' Panünn in beiicrer Weife, ab wn Ba u«t 
gcMheken (Hai. 178t. II. 8.)i tM^ aliatfaMren lassen. ¥gf. O. W. Kirchttai er le 
P. eloqaentia. ViMi. 1695. 4. T. Baden de eloquent. Pkali. Ihv». 1786. H. G. 
Ttschtrnf'r obscrvatt. Pauli epistol. scriptoris Ingenium concernf nf^s. Vit, 1800 
III. 4. J. Hoffmann de stilo Pauli. 'I'ubing. 1757- 4. Paulus sprach dahfr ii rht 
nur im gewöhnlichen Leben crnrfnsch (Act. 21,37.)» sondern vermochte auch ohot 
Vorbereitung griech. VortrSgi zu halten Act. 17, 22 ff. An der Fähigkeit des Ap»- 
aleb, das LateinMe an venlehen nnd anch vn>U laMlniMh nn reden, wM aMn nMt 
vweifeln kfinnen vgl. S. J. B b r h a r d t de latinitate PauK. Silua. 1755. II. 4. T«dh 
^che Fertigkeit im (griech.) Schreiben ging aber dem P. wohl ab (s. oben)nnicr 
pflegte n^rrh H<"shalb seine BniTr ;:r'nvnhnlich 7ii dictir^'n d. A. TertiTi^ 

5) ü( r RekchruDg des Paulus (G. T. y t ( 1 r t n n Anmerk. iib. d. Bekfhr. u, tl. 
Apostelamt Pauli, aus d. Engl, von Hahn. Hannov. 1 748. 8.) s, die verschiedenen Mci 
nungcD bei K tt t n 0 1 Comm. IV. 829 sqq. Die ältere, welche AUea wörtlich nimait 
an eine aidribarn Brteheinnng lesti denkt, ieC noeh forgetragen vtm J. P. Miller de 
Jesu a Paulloviso. Goett. 1778.4. Man hat das Breigniss psychologisch erU&ii 
Blitze {(ptog dno x. ovgavov) mit Donner, bes. pliSttliche und heftige, galten den Alten 
fiir ominö's. Es konnte also nicht fehlen , (}nns P , der eben ein wichtiges Vorhabffl 
ausHihren wollte, durch einen unerwarteten ßlit«, der viell. in unmittelbarster Näh« 
herabfnhr, so am Ziele seiner Reise heftig erschüttert und durch die Worte, dieilm 
tdne eulliite Binbfldungskraft hören lieaa>), an ernster PrMmg seines BiinelMfM 
aufjgiafsrdeTt «erden mnsste*). Sehen Milier noehte er anweilai, din StandliA^* 
keit seiner christlichen Schlachtopfer beo?jar)ifend, über die UriiicheD dieser BtBchd' 
nong nachgedacht haben und , der weisen Mässigung seines berühmten Lehrers (Act. 
6, 84.) eingedenk, in «ehifr H5»ndlungswe!«?f> auf Augenblicke irre geworden sein. 
Aber sein Gf>ist war zu sturmisch, zn jugeudlich-in ftig. snn Glaube zn fest, als da*s 
er dergleichen Gedanken hätte festhalten und verfolgen sollen. ^ Charaktere, wie der 

» ■ . T - - i 

1) Ueber Sttiamen tosi Himmel (Mt. 17. Jab. 1% tt. s. Boseb. H. B. #, 15.8.)<> 

eine die Sarh«» nfitürlicli nTifTassendc Abhan<1l. V. Antcnrictb i m Mörgeubl. 1837. Nr. 
397 fl. — 2) Am m o o Progr. p. 17 sqq. : Haejerat adbuc alta meou re^oiiU Btophall 
nsrtsm geoaroeisslmam obsnntis memoria , qoom litsris SB»aii sacMdetu monitas, U 
«xstirpandos Christi discipulos Damascnm petoret. 8«d equttam peditemvc comitari so- 
Ict Rtr,T f ^^,'^ n^rjue Saulus 8i>t«^a ad conscientiae vocem ita orcaUnisge putandas est, it 
in iiincrc omncm aninii aftectuura impcrio enenrali iiujiüetudinein cvitarc potaiSMt, 
TVsMlbttt l^ite com viae socüs amoeniMiosm DssMssi valiem montibus pcraltis «x o«sl 
parte rlniuam (Paulti«; Samml. 1. 149.), quum circa meridicm (Act. 22, 6.) fnlgor inex- 
spectatuiu qcoJos eiu« praestringeret ttniiduoique viatorem ad terrain prostaraeret. Ob- 
▼ersabatnr i!nt dubia ftynedril Htaros. emlssarlo 8ehechlnae Speeles et metas , cd! t»> 

nitrn <;n^^rqlle[ltes frajjorcs jjor rcsonantr^ rnontrs rc[)r^titi firlem farcTf vidnl'antur. 
Quas coeitationes, qiiaeso, cam anxius in tcrrant provolveretar, prtus subüsse aaiBiuo 
ptttemos hisce; carte nnnc poenas dnbis impiae Cbristlanorum perseeotionis; ChAtss 
ipse, ad Jehovae dextram, ut vere disci|)uli eins docucrunt, exaltatas tibi iudex adptret 
srelerüm vind'rt ini sumcns; qnam nt efttipfri!.', -^tntim tibi, nbl iotrararis arbSÄ ÄbSft- 
tos a mctu, ad meliorem menteiu redeuaduiu est etc. 
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d«Pan!as, wollen eben so stark und kräftig von aussen afficirt sein, wiesle selbst 
nach aussen wirken ; sn!ch eine heftige Anregung kam «lein Paulus in einem der ent- 
scheidendsten Lebensmnjiiente. Mit einem Male drängen sich ihm die Gedanken, 
die in den Hintergrand des Gemüths getreten waren, lebhaft wieder auf, seiuc leicht 
leiMgücle PhaMaiie litit ihh liie GetMt Jeia leheii nnd dttUsk Bümmt vemehmeii 
(Ni « dner KCtaHch. S. 99.)» nml der aif Tage äebtonliete bat Zeit itnd Auflbrderong 
to «iüem anhaltende , tiefen, vielseitigen Einkehren in sich selbst, zu einer Selbst- 
hrrathnnj^ fihrr srinp Handltirtf^^'.vciKr' und die dabei leif rn^l'^ n Maximen Act. 9, 9. 
Ananias blieb bei (lies< r Krisis nicht iintbätig, und das Rosnltaf \>ar ein Uebcrspringen 
des Paulus Zum andern Extrem, eui feuriges Ergreifen der neuen Lehre, ein, jede 
Röcksidit tcfschmähendea , nur Gott und Gottes Willen im Auge habendes Wirken 
ftr dHe Mbe det Chriitendinnis , wie frfiher gegen dieselbe. S. Inabes. Ammon 
derepetttine Staall ad dottf. Christi codVersiöne. Erl. 1792. 8. (auch in s. opuscc. theol. 
Isqq.) Bichhorn Biblioth. der bibl. Lit. VI. 1 ff. Greili ng in Henkc'sAlus. III. 
^26 ff. Schulz in Hfinr ich s Reitr. z. Bettird. d. theol. Wiss. I. 47 ff. (Ben gel) 
Ob<?erva!t. de Pauli ad rem chrtst. conversione. Tabing. 1819.11.4. (welcher aber 
einen Mittelweg einschlägt und das Element des Wunderbaren Krcnigstens theilwcise 
Sft retten sucht) Planck Gesch. der er^tcb Periode d. Cbriftenth. IL 90 ff. Seht 
frtflaid sagt I<etiterer S. 108: „Bri P.^i Charakter konnte die V^ritaiderong hdr 
plötzlich) oder ile konate gar ikht erfolgen.*' Die flicbtigkeit diirMf psychologischen 
Ansicht laognen anch Neander 1. 116. ond Olshausen su Act. 9, 1. nicht iibet'- 
haupt ab, sie lassen aber in d<»r Seelo des P, eine iinmittelbarerp Wirkimg vorgehen, 
weiche eben durch die oben berührten Moment*' rorljeroitot und durch die äusserliche 
Bncheiniing vermittelt «f^rde. Indes«) wenn man die Lebhaftigkeit des oriental. Cha- 
Mm Mf der HtttMUnd ^ ig d<r Mtf deaf. nogMüiideiKfitaulnAien «OflMiiidaift 
Ott||MMtiad hafder abd«« Satte gÄibrettd erwigt, ddrile ei tdcbl nStbig kein , eiM 
McfilliriMhi Ofifenbdt-ung za Hilfe tn rafen. Der aus der Efzählung 9, 7. entlehni^ 
Ofond aber, wodrir^ mab sich zur Annähme einer persönlichen Erscheinung Jrsn go- 
drangen glaubte, schwindet in drf aridem Relation 22,9., ond ander hat sich 
Bicit einmal dariibcr orkiKrt, was nifin als äus«erliche Erscheinung sich eigentlich 
denken solle. Bahrdts (Plan Jesu XII. 47 tf.) und Brcnnecke^s leichtfertige 
BKicHmigen f t Mmm Mm BeMbtung. Gegen Bfeta eb ■ ai da r aber (Handb. 
4. Degü. 1 815 f.)) wekte AlMs anf die 2 Cor. 12. enaUte Yiskm snrfltkftbrt, a. 
Nt an de r I. Itl« AAin. Ban r S. 63 ff. endlich denkt nur aii eine innere Thatsadi^ 
0. llsst dte änsserüchen ßlemente der Erzählung durch npn!oget. Interesse der PnnlineT 
gflgcüiibrr der dem Petras zu Theil gewordenen Vision ( Act. 10.) ferzeugt wcrcicn. 

6) Woher Paulas seine Kenntniss des Christenthnms erlangt habe, ist strei- 
1^ gewesen. Er selbst beruft sich auf eine ditonakv^ig 'ir^aov XQiatov Gal. 1^ 
12. 16« «gk qphee. 3) 8. 1) (s. G. 8 eb aber t da vaiHs dnde P. dottribae ebHM. ct»g- 
iiltisnlailMafl»«p«ltierft^ontib. e.D.8obnlaii epist Vratidar. 1817. 4 ) und lehnt 
Ton dea ÜMrn Aposteln empfangene Belehrung ab Gal. 1, 17. Wenn Panln^ d)^ 
woiigea Grnfidtdeen des Christenthum«! wnthirch es eben f^ine Vnllendnng und Kr- 
fÖllang der alttestam. Otfenbarung wurde, aurp;ef isst hatte f J« s is (ier vorheissene Mes- 
sias und der Versöhner der Welt, die mos. Oelconomie autgehoben), so war es ihm, 
dtH mit der heil. Schrift vertrauten, dialektisch gewandten Manbe, gewiss nicht i€h#er| 
Ma Idaan weüer an f arfdgeii, ans den alttestam. Urkunden und dem rtiig. Bedürf-i 



1) Die Stellen Act. 22, 17. 1 Cor. 9, 1. 9 Cor. 12, 2. gehören nicht hierher; die erste 
mahlt von einer darch eine Vision erhaltenen gpeciftlkn Weisung, I Cor. 9. berieht 
■ich wohl auf du Phänomen Act. 9. , nnd 3 Cor. 12. bandelt von einer Kntzäckan£, 
«elebs «!t d«r Bekehnmf des P. gewiss nleht ehronologisdi snsaaunealillt» — 9) Wie 

P zT2r Kenntniss der Upflen und Ausspruche Christi (auf die er zuweilen selbst im Bin> 
seinen Bezug nimmt Röm. 12. 14. 1 Cor 1^, 2. 2 Cor. 3, 6. 1 The»fi.4, 8. 5, 2. 6. vgl. 
MSbAst. 13, 36.) gekotaoieu sei, darüber a, eiue Verauthang Neaader 1, 121 f« 
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■iwe der MawAfcrit m bcgribd«« mAMmitm npttmt innaUil», dwkiM 

Briefen vor uns liegt und bei aller Äusgenibrthett und Bündigkeit 4M3k 9m£ sehr ein- 
facher und natürlicher Basis rubt. In der Anerkennung jener Grundideen (vg!. Art 
26, 22 f 13, 23 ff.) bestund » ben wetentlich seine Bekehrung , und wenn PnTilii> voa 
einer Oücnbarung des Uerra redet, so lueint er gewiss oiclit einen eigeuti Ulfen- 
Uarungsunterricht sondern jenes Licht, das auf dem Wege mcIi Dmumom in adaer 
Seele so wwderW anfging oiid fortiriluciMl aeia laaerea «rkachtate» Pawai kaMle 
ar auch, selbst gegen die unmittelbaren 4postel Christi^ aciM Settwtständigkelt be- 
hiapten (Gal. 2, 11 ff.), mintir'^trns die gleiche Berechtiguog ansprechen 1 Cor. 9,5. 
Gal. 1, t. Uebrigens ist die historisch- exegetische Entwickeluog des Lehrbegriffs 
und der gansen Theologie des Paulus für das SUuUum des ürduisteothums von hoher 
Wichtigkeit. Meyers (Altana 1801. 8.)> Utteri^a (5. A« Zirick 1834.)» Nett* 
der a (Pflau. n.665£), 8 ckrad era (Paaloa S. TM)^ Dikae*a (HaUe 1836.8^ 
Llltselbergers (Nurnb. 1839. 8.) and Baurs (Ptonlas S. 506 ff.) Leistunget 
geben von verschiedenen Standpunrten aus und sind in verschiedenem Geist und nit 
ungleichem Erfolge ausgeführt. iSach übjectivität und Vollständigkeit möf hte N eaa- 
der der Preis gebühren'). Eine Erneuerung von Bauers Liogica Paul. ^Ual. 1 774. 
S.) bleibt daneben nocb sa wfinaehen^ inebr no«b OdL ebe grundlicbe Monugraphis 
aber i^ünttdie Topik und Hernenealik, 

7) Die Tkätigfceit dea Paidaa fiir daa BfaageÜBMJbeslMKliBnMiabar , von 

Beradtnadieit des Herzens (vgl. Hemiterbnis orat p. 35 sq.) noterstützter Ver- 
kündlf^unp: : dem Taufen imterzof» pr «ich in der Re^el nicht (1 Cor. 1,14 ff ), sod- 
derii iiljt rliess dieses GescliHil >^<llli seinen Begleitern und Mitarbeilero {ot diaxovovv 
Tag ttviä Act. 19, 22., oi üvit^yol avtov Rom. iü, ZL Phil. 2, 26. Plftilem. 24.)] 
daran tr aach aad aack eiae iigaJif kc Aaaaki gawMMtn halte (Ac<>a0^4 Ptile«b|i) 
und die er auch da apoatoL Emissäre brauchte Act. 19, 22. 17, 14. 1 Cor. 4, 17* 
PhiL 2) 25. 1 Thess. 3, 2- ». Nachdem er sich von Barnabaa und Johannes Marcos 
getrennt hatte (Act. 15,37 ff.) , waren es vorzüglich Silas (vgl, Act. 15, 40 ), Timo- 
tiieus(Act. 16, 1 ff.), Lucas der Arzt, Titus, Demas, Erastus, Epapbroditus, welche 
mit und unter ihm wirkten s. d. eins. AA. Mit den unmittelbaren Aposteln Jesu aad 
den Adtealn der Mattarg a a Mk i Je war er laerat darek Bawa^ai ia Bevttraag ge- 
kommen (Act. 9, 27.), er erneuerte aber bei öfterer Anwesenheit in lenNalaB diM 
Bekanntschaft Act. 15, 4. Gal. 2. Act. 2I9I8. In seinem Fundamentalsatie voa 
i\oT Ungültigkeit des rao^. Gr getzes für die Christen harmonirte er freilich nicht mit 
den juden-cbristlichen Aposteln, er hatte diesfalls selbst einmal in Antiochia harteu 
Streit mit Petroa GaL 2, HC (Bockel de controversia inter PaoletPetr. Lipt. 
1617.4. aad nein Coauaaat s. d.St)y aad deBjenMaLCbriüa»bM«aMida 
0< genstand des Argwohns Act. 21>21* Daa hielt ihn aber niaktaby Ar die armea 
Christen zu Jernsadem und in Judäa, wo er nur konnte, Unterstützirngscollecten so 
vcranstjiltf n Rom. 16, 25 ff. 1 Cor. 16. 2 Cor. R f Gal. 2, 10. Act. 24, 17. i- 
Bäumiich erstreckte er sein apostol. Wirken von äyri^n aus nach ISorden uud NW* 
(Edm. 15, 19.), wo er Anderer Wirkangskrei« nicht au atoren (urchlan dariite (2 Ov. 
10^ 16. Rnm. 16» SO.); indaaa blieb er aaak da, wie «a ackeinl, niakt gana ron da 
Umtrieben jaden-ckiietl. palaaliniacker Antoriäten nnberuhrt 1 Cer. 1, 12. 3, 22* 
Uoberhanpt war sein ganzes L^Sen ein Kampf mit ebenso «r ^listigen, als nnermtidc- 
ten VVidf f^nrhern (Scharling' le P. eiusq. atlversan >. Hivn. 1836. 8.). ^»tb* 
nur dass üic Juden in Palästina und anderwärts ihreu abtrünnig gewordenen Glaa- 
benagenoaaen mit der gaaien HefUgkeit nationalea nnd religiösen Haaeea ▼erfbigfea 
(Act 9, 28. 13^ ÖO. 14, 6 1 17, d. 18, 12* 21, 27 C.28> 12. a.): inaerkalkte 



1) Darauf ist noch OIsh a usea lorSckgekommen (bfbl. Comment. III. I. S. &)• 
— 2) Kino genet. Bntwickeloag dea paal. Lehrtypas giebt Kuhn in i, Qim tm* 
(Uthol.) Jahrbleh. V. 1. 8t. ^ r • 
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c^jristl, Kirche selbst arbeiteten ihm bald offon, bald versteckt, thoiN jiulcD-chrisflichc, 
ihr^ils solche Lehrpr entgegen , >vp|che mit dem rhristenthume nnentalisch-gnostische 
iipeculationea verknüpften und wenn P. in Beziehung aut" Erstere von der christ- 
fich freieo Sittlktikeit die Gefahr, in geMtilidie WerktUtigkeit verwandelt in wer- 
4mf abwebtte) ao noaate er gegen lästere die GeltoDg dea hiatoriicbeii Chriateo- 
Aogitiiiid des besonnenen christl. Sinns vindiciren. Aber aoch Missverständnissen 
semrT eigen f»n Lehre im praktischen Leben hatte er zuw. entgegenzutreten 1 Cor. 15, 
10. 8, 9 ff. Ucbrigens war P., obschon für sich cntschie'?en ühpv <hs Ende des jiid. 
Gesetzes, doch im Umgang und der Behandlung Schwacher kein antinomtstischer Ri> 
goriit 1 Cor. 9, 19. 20.; er Hess nicht nur den Timotheus beschneiden (Act. 16, 3.), 
saiMleni war adbat tbatig bei LSatiog jQdbcher Gel&bde Act. 21, 24 ff. a. Lake* 
■aeher obaervalt. VI. 364 a^. Nur wo jodiache Bioaeitigkeit mit kecker Forde- 
mg hervortrat und Aergemiss zu geben drohte , zeigte er männliche Strenge Gal« 2} 
iff. Dagegen Vieseen es srine AVidol-sacher auch nicht an Verkleinerung seineaapo- 
•tol. Ansehens und selbst ao Verläumdiingrn (z. B. grosse Waiikcimiithigkeit 2 Cor. 
1. vgl. Cap. 10.) fehlen, ja sogar Briefe hatten sie unter dem Namen des P. erdichtet 
aad verbreitet 2 Theas. 2, 2. s. N e a n d e r I. 281. So war sein Leben in der That 
we aaaanMienbaiigeode Kette von Kämpfen und Gefabren 2 Cor. 11, 23 ff. 

8) Ueber die Zeitbeatiamungen im Leben dea P. a. J. Paar aon annales PauUni 
in I. opp. postbom. Lond. 1688. 4. n. einz. Hai. 1719. 8. Hot ting er Pentas disser- 
tatt bibl. cbronol. p. 305 sqq. Vogel in Gablers Journ. f. auserles. theol. Lit. I. 
229 ff. k, W. Haselaar de nonnuUis Act. Apost. et epp. Pauli, ad iiist. P^pcrti- 
neatih. loc. L. B. 1806.8. Hug Einl. II. 263 ff. (4. .^ufl.) Süskind mBengela 
AicUv L 156 ff. 297 ff. Scbmidt in Keils Analekt. III. l. 128 ff. Schräder 
Maa 1. Tb. Schott Brörtenmg wichtig. chronoLPancte in d.Lebeflageacb.d.P, 
JeBal832. 8. Ä. Anger de tcmpor. in Actis App. ratione. Lipa. 1833. 8. Wurm 
io li. Tiibing. Zeitschr. für Theol. 1833. 1. *). Die Hauptmomentc , auf <lie es hier 
sakommt, sind ('er Uebertritt des Paulus ztim Christpnthüm (Kiichler de anno, 
qaoP. ad ?acrH chhsf. ronvers. est. L. 1828. 8.) und seine Helsen nach Jerusalem 
Ersterer scheuit am leichtesten aus Act. 9, 22 ff. vgl. 2 Cor. 11,32. chronologisch 
baatiant werden ankönnen« Allein theila iat ongewias, ob dieaea Faelnin wihiend 
deaciaten Aofentbalu dea bekehrten Paolna in Danaacna oder wahrend dea sweiten 
(Gal.l, 17.) sich ereignet habe (Letzteres iat nach der Art, wie Act. 9,26. die Ersah- 
loog fortfahrt, das Wahrscheinlichere), theils kann das Jahr, wo ein Ethnfirch des 
arab. Königs Aretas in Damascus gebot, nur durch unsichere Combination ff^'itg. stellt 
»erden (dochs. Neander Pflanz, f. 127 f.); ja neuerdings ist sogardie Ansicht gcaus- 
atrt worden, der arab. Ethnarch habe sich als Privatmann in Dam. aufgehalten und den 
»bitter ten Jnden bd der rSm, Magistratur in die Hände gearbeitet (A n g e r p. 181.). 
Halten wir nun andiLetaterea for daa Alleronwahracheintich8te(von demBthnarchala 
^riratpeiaoii konnte wenigstens P. nicht in den 2 Cor. a.a. O. gebrauchten Anadrncken 
rpflen), so müssen wir doch Verzicht darauf leisten , von diesem Pnncfe aus fine 
* chfrc chronologische Bestimmfing fiir das Lebt- n desP. zu gewinnen. Eher sani für 
solchen Zweck theils der Tod des Königs Agrippa (Act. 12.), theils die Ankunft des 

1) lieber die nam. im Briefe an die Kolosser bestrittenen Irrlobrea i. nberh. Rh ein - 
*ald de Psendodoctorib. Colossensib. Bonn. 18/^4. 4. Steiger Conirnrnt. nh. d. Br. 
a. d. Kolosser 8. 75 ff. Neander Pflaos. I. 436 ff. — 2) Das Geburtsjahr des P. sa 
bcsttaiBen, liest aoaser aller M5(;|{«hk«it. Einer alten Nadiridit anfolge (erat, de Pvtro 
et Paalo in Cliry«ost. opp. ed. Uened. VIII. apnr. p. 10,) fallt ea in das 2. Jahr n ich 
Chri stas. Schräder setzt es ins 14. J. n. Chr. — 3) Ucber diese chronoloa. Vn- 
CW ^rerbrdtot gar kein Lieht das Pr. Paali kinerum, quae Tocantnr raissumaria, 
aiinrnbralio ch r o no 1 ogica. Tabing. 1824. 4. Ks enthält nar eine von allem Urtheil 
Cl t hle* » te Wiederhoinng des§»»M, wag Je*fpr in der Apostelg'^.srhichtr» !e""»n kann ! Nirht 
wfcr banntst werden kounte tür obige i>arsteiiaug C. A. Agardh Zeitrechn. d. Lc- 
^ Ana d. Sahwed. Tan Holai. Stackh. 18*7. & 
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Procntator Pore Fosttis in seiner ^rovios lodftea (Act. 24, 27.) br&ucbbiir, and lit 

würden die beiden Endpiincte hilden, zwischen welchen das thatige Lebea dts P. in 
der Mittr ü^'^t. Nun wiesen wir gevviss, dass König Agripjia im J. 44 aer. dion. lUrb 
s. oben i. 485. Die Ankunft des Feshts aber liisst sich mit hoher Wahrscheinlich- 
keit in den Sommer des J. 60 setzen (Anger p. 99 s^.)^)« Zwischen 44 und 60 
aer. dioii. Mlen mfthio die drd oben beschriebenen IfitHtititniten dei F. mä mäak 
OefangeMcbaft (n Oieaarea. LetxCere begann t Jabre Tor Bllttritl dM Fietttts io di« 
Provinz, mithin im J. 58 und zwar um Pfingsten. Für den Zeftraom ton 44 bts 5S 
scheint nun wieder Act. 18,2. einet! chronolog. Punct darzubieten, wenn «=i< h andm 
ausoiitteln lässt, in welchem Jahre Claudius die Jiideu von Rom vertrieben habe (Suet 
Ciaud. 25.). Allein dies ist unbrkanat; denn des Oros. (7,6.) Angabe, es sei im 9. Re- 
gierungsjahr des Claudius geschehen , verdient nicht unbedingten Glauben, und Vo- 
gel (a. a. O. tdZ ff.) bat ea wabracbdnlidi au machen gesucht, daa< man «{«faMfaf m 
das 12. R^ftningsjahi- des Claod. d. b. 51 n, Chr. an denken habe (wgh Ttc. aaoal 
12, 52.)- Indeii, wollten wir auch diese Vermuthnng bei der offenbaren Schwädie 
der Grunde (Anger p. 118.) zugeben, so srnrf dnch mich so fiurwrnTg gewnnn«»; 
CS wurdp f)1ns folgen, dass P. nicht vor <i> m J f)2 in Knrinth gev>nson sf in könne; 
aber wie viel später, wäre hiernach nicht ru lif.'^tiiiiirien, da uns imbekaiint ist, ob die 
Reise Aquila's direct und ohne Aufenthalt nach Koriiith gegangen sei. Man wird 
daher, absehend von diesem Dalam, die Ereignisse, weiche Aet. 10^20« efUMtsind, 
nur mittelst Combhiationen chronologisch bestimmen koAllen) Wobei AUeadaMafas- 
kommt , die Dauer des Aufenthalts Pauli mi den Oertern , wo er lartger vefweilt bat 
fnam. Körinth und Ephcsiis) , sowohl au« der AG., wie nm thx) patilin. Briffcn narh- 
zuweisen. Aber pnradc bei dirsor Untf>r5uchung ist dem combinirendeD Scharfsinn 
and somit der Subjeclivität des Forschers ein gar weites Feld eröfifnet, daher di< 
grosse Meinungsverschiedenheit selbst unter denen, welche mit nicht tu verkennender 
Grßndlichkeit den Qegenstand erörtert haben. Stellen wir h eine Üeberaieht die An- 
gaben dreier Chronologen ausammeni welche In dem J. 58 ala dem der GeliuigMnll' 
müng des Paulas übereinstimmen: 





Pearton 


Wnrm 


Anger 


1. Missiousrei^e 


44 




44 


Apostelconcil 


49 


46 


Ol 


2. Miasionsreise 


50 




61 


P. langt InKorinthab 


52 


49 


6t 


3. Missionsreise 


54 


5f 


54 


P. in EpheMu 


54-57 


64—56 


64—67. 



In die Prüfung dieser verschiedenen Rechnungen können wir hier nkhi eingehen; 
sie wtirfir eine über nnsrrn Plan hinausbVf^f^nde Ausrührlichkcit fordern^ weOD daa 
achtbaren Bestrebungen jener Gelehrten ihr Recht geschehen sollte. 

Die letzten n ac b 60 fallenden Lebensdata des Paulus ordnen sich chronologUdi 
von selbst. Er wird imHerbst des genannten Jahres nachRom eingeschifft, kommt aber 
wegen erlittenen Sehiffbrucha erst im iProhling 61 dort an« Da er nun nach Ad. 
28| dO* bis inm Schloss der AG. % w ei Jahre in welter Baft sngebtacht haben aoll| ss 



1) Dass Festas nicht nach S2 aer. dion. die Provinz angetreten haben kdnfie, Iii 

oben I. .^75. Anm. dnrpfthan worden. Nimmt mim aber Rn, dsss die 2 Jahfe dfef rSm. 
Haft des Paulus An. 2H, M). nicht über 6-* hinaus gedauert haben, weii in diesem Jabre 
dts grSSie Fem r^l run^t zu Rom nnd eine blutige Verfolgung der Cliri#t«ii sieb ereig- 
n*Ce, »4 itiöi« P. bcreit.<i 61 in Rom angclannt nrin. Die Rerjc dorthin datierte aber Tom 
Herbst bis Krähline, mitbi» segelte P. im Jahr 60 bereitps aus Palästina ab. Und in 
dfatein Jahre war also FMtat aehon Proearator von JadSa. HlirtakMiftii 9<ira* 

d'!r 1. 180.) , (Irifis Ix-l drs P. AnViinrt in Rom A. Riirrlis at(fat6nt9<$(fX^i f^f^wftfn 
sota nnsst dieser aber starb nach allen Anzeigen im Marz des J. 62. Mithin nnss P. 
sehtn das Frfihjahr voilier 61 aer. dion. in B^m angelangt sein (Anger pt 
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enü^die Chronologie d<»§ P. mit 63 aer. dion. Was aber die Lebenscreignissc «lea 
P. vor J. 44 betrifft, so ist hier viel schwieriger 2u einiger Skberhelt eii gelangen, da, 
•ie wir bereite oben uIm», dts d&zige aoi der politiidMD QnMtAeM darbieleiide 
Dehrn b«i näherer Betrechtiieg; so gut als uobraochbtr erteheint. Selb»! fiber die 
Lange des ZdtmiliB Eniscben 44 und der Bekehrung des Apostels ist nach Gal. 1, 
17 f. ppstritten worden. In<Iess kann jetzt ziemlich fiir aM«ti;:f"macht grltcn, das« das 
fitxtt etf] rgia a. a. O. von der Bckohning des i^. (seiner Abn ise von Damascus) ge- 
reckoet ist usd P. also inoerhai b liiescr 3 Jahre, auf wie lange ist unbekannt, sidi 
liArabieo aofbielt, oiithio sein üebertritt zum Christenthum 3 Jahre vor seiner ersten, 
M. 1, 16. nmi Act 9, M. erwähnten Reise nach JeroBatem fiel. 2iilftc]ieli dfeier 
Irise nnd einer Kvreiten nach JeniNdem (Aet 12, 25.) Hegt des P. Aufenthalt in Tar- 
ins (Act. 9, 30. 11, 25.) und eine einjährige Lehrthätigkeit in Antiochia Act 1 1, 2$. 
Dip Ewpite Reise des P. nach Jerusalem kann nicht woh! vor 44 aer. dion, gesptit 
werden, möglich aber, dass sie 1 oder 2 Jahre spiit^^r fi 1 (Angerp. 46 sq. 49.). 
Wie nun dieses schon ungevviss ist, so noch mehr die Datier des Vervreilens P.''s in 
IWmi, und damit auch das Jahr der Bekehrung des Apostela. Iiid«ia kinii tieft. 
iberdieMB ganten Zeitrana dvreh Gal. tf 1* ftttira 9ii itit«rt90d^m¥ niki» 
Mßiiv hifoeolvfiu fi£ra Ba^vaßa Licht .verbreitet werden ^ Auch Mer tr«fl^ft 
»ir wieder auf viele Zweifel. Rechnet P. die 14 Jahre von seiner Bekehrung an oder 
gAt er dabei von Gal. 1,18. nls fermlnus n quo ans? Und die wievielstf Reise nach 
Jerosalem hat er Gal. 2, 1. im Sum* ? Wie verschi^»!* ri beide Fragen gelöst worden 
iiad s. meinen 2. Exc. zum Br. an die Galater. Die iintscheidung hängt mit von der 
iotiMiMng ab, wann derBr. an dieGaUgeachriebenirortlenaei, und wir niGaien 
Mer wieder auf eine apecielle Dedaetlon bter Veriicbt lelateo und koanen nnr als 
wahrscheinlichstes Resultat angeben (vgl. aueh Mcy er zu Gal. a. a. O. u. Niedner 
KGesch. S. 103.), *!hss P. a. a. O. seine d ritt e Reise nach Jerusalem (zum Apostel- 
canvfTst) d. h. die Act 15. erzahlte meint. Aber in wolchfs Jnhr Hillf die^c 3. Rpise' 
Jcdcntnlls nach 44 aer. dion. s, oben. Aber die Bestiinuiun^^ liessr^n . \\ eis zwischen 
44 ond 58 liegt, ist nun, wie wir oben nachwiei»en, der schwierigste Punct io 
dir Cbmttologie des P., jrnd am der AG. aUelii ISiit dck nidit ttnt Klarkeit koiMien. 
Wir beacMakeo ma daber daitnf , die Beatlounangen der oben genannteik dr^i 
lehrten ilber die Reisen det P. nacb Jernaalem nnd aeine Bekebtiuig iil eine Ueber- 
äcbl an bringen: 

Pearson Wurm Anger 
Bekehrimg des P. 35 41 38 

1. Reise nach Jerusalem 38 43 41 

8. Beiie nneb Jenualem 49 4$ 51. 

Um aber auch andern Berechnungen, die wir in iiauptpuncten fiir verfehlt halten 
mSsaen, ibr Recbt anaatbon, fügen iSr nocb folgende Ueberiiebt aller wtohttgen Br- 
dgabae im Leben dea P. bei : 

Bekehrung des P. 
1. Reise nacb Jeruaalem 

1. Hismonsreise 
Apostelcofidl 

2. Mtasionsreise 
P. lugl in Korlndl an 
S. Misaionareiae 
P. iagphMna 
Gefangenn e ha n n g P.*a 
F. in Rom 

9) Die eaOiigenaahaft an Rom wird Act» 2S> 16. 3d. 3a jedenfaUa al« eine laie 
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geKUlilaii te W«fttB Vt. 50: gnuv itnktwMkiwh Uift fM^iifum 

kHH LacM iHcfct eb Lcbca aaflMcsFMbaMMwdlni: Glitte er WMte 

die Froilassong des P. wenigsteat erat ail «nem Worte erwähne niäraeD. Gkk^ 

wohl hat H. Böttgor (Beiträge u. s. w. 2. Abtheil.) unter der wiederholten Behaup- 
tung, dass die Briefe an die Epbes., Kol., Philipp, u. anPhilemon in Caesarea geschrie- 
ben seien, und mit Beziehung auf röm. Gerichtsgebraach erweisen wollen y P. sei in 
BoM mu «cBige Tage gefangen gewww. Aber 4m kflartKtfcr Gewebe dieser Arga- 
■entelioB «vird NieiiadfBi gsaigeK} der ia Wator. JMsgea tefm Ci i d veringti 
Einiges haben gegen B. schon O I s ha n. Neander (Oeach. d. Pflanz. 1. 428 ff.) 
bemerkt. Räthselhaft bleibt es aber immer , dass Lucas, einen so bestimmten Zeit- 
raum {öttriav) nennend, nicht sagt, was nach diesen 2 Jahren mit P. geworden sei. 
Endigte er .sein Werk eben gegen Ende dieses 2* Jahres? Das ist, da die AG. der 
iwStt^os koyos, nicbt wab^acbcblkb. Waa Hvg Bideft H. 8. MI f. beMrikt, ge- 
nigt nidit tur Anfklämog der Sacke. Die Brgansang >nr AG. giebt der traditia^ 
Bericht in Abdiae bist, apost. 2y 6 sqq.? welcher die Gefangcnschart des P. mit seiner 
Hinrichtung endigen lässt. Aber vorherrschend ist seit dem 4. Jahrh. die Nacbricbt, 
dass P. damals losgesprochen und befreit worden sei, noch mehrere apostol. Reisen 
(Aiceph. 2) 34.) , insbes. auch nach Spanien (Cyrill. Hier, catech. 17. Hieron. in Jes* 
11, 14^ a. Wel le r de Teroaiai. P. ia Wwp, awr^rrie. Argaat. 1787* 4. vgl. dag. J. X 
S p i e r diss. qua testimonia patnaa de Pänli itinere ffiap. iabefiwtBi^r. Viteb. 17401 
4. Ej. historia crit, de Hisp. P. itinere. Ib. 1742. Harenberg otia Gandershea. 
p. 161 «qq-) *) gemacht habe und en«llich wieder in Rom verhaftet und unter Nero mit i 
Petrus zugleich hingerichtet (enthauptet) worden sei Biiseb. H. R. 2, 22. u. 25. vgl I 
AcU Petri et Pauli gr. ed. a J. C. T h i lo. Hai. 1838. 2 Progr. 4. Die älteste oad 
•Uaia bcacbtenawertfce Nackricht voa eiacr Befrdaag dca P. tiadeC aich bei AmA. 
H. E. 2, 22. Aber freilich sagt E. aasdrfickUdi loyog l^ti, esgehtdie Sage, 
nnd die von ihm gegebene Unterstützung der Sage aus den paulin. Briefen, namo^ 
aus 2 Tim., konnte zu der Ansicht leiten, dass die, von welchen jener Xoyog ausge- 
gangen, auf demselben Wege zu der Thatsache gelangt seien, wie alle Neuern, die 
eine zweite Gefangenscbafl des P. slatuiren. Auf dea Clem. Rom. t. ep. ad Cor. 
§. 5. aMbrdedaantoffiaGhe') Anaaage*) aber aoUte ana kefeaeoeatMheModeeC^ 
wicht (für eine Reise des P. nach Spanien) legen, wie z. B. noch Ne ander I. 46Sil 
u. Böhl (s. folg. S.) S. 95 f. thun *). Vielmehr ist einzugestehen, daaa es eig. nur die 
Schwierigkeit, den 2. Br. an Tim. in die aus dem N. T. bekannte Lebensgeschichte de« P. ' 
einzuordnen, sei, was die Kritiker zur Annahme einer solchen zweiten Gefangenschaft 
dea Ap. geflUotbit. Und diese Begründung der Sache hat neulich Neander L i 
468ff. aiit Scharfaiaa oad Uaiaicht gegeben. Aber dabei darf aua docb aacbakM 
übersehen, dass, da wir in der AG. keine voIlstHndige Rasegeschichte dea P. fiadeay 
die eignen Notizen des Aj). aber nur zufällig sind, es sehr natürlich ist, wenn wir 
bei der Einordnung eines mehrere spedelle Besiehongen enthaltenden Sendschrei- 



1) Manche dehaea den Wirkaag^rab dea P. noch weiter als nachSpaoien ans Tfaeo- 
derat In Ps. 1I6C, v. Minter HunT bs nldit nnwahneheliiBch (Stadien«. Kift im.t 

8. bb f.), dass dieser Apostel auch in Britannien gepredigt habe. — 2) T6xt {thr 
d«oloyi2<ra|uvoy av^is isl ti)v rot^ xi^^vy^ocrog iiaatoirtetw l6Yog l^st at^laa^m ri» 
4n49tolo9f ifVTtQW f imßetinu ty cc^t^ nJlei, rm xttt' o^dy xtXttmd^ivm fucQtv^ 
*Ev CO dfOfiois Ixöfttvos xriv ngdf Tifi. devxiQocv ^niatoX^v ewxttxxti xti. Vgl. Dsn« 
Pr. de loco Euseb. H. E. 3, 21. Jena 1816. 4. ~ 6) Baur a. a. O. S. 150. beseisb- 
net sie als eine offenbar etwas poetisch-rhetorisch gehaltene Stelle. — 4) Ilavlos — 
ii*uumiivri9 didu^as 8lo9 tdv ffdafM» (!) %al iki «d «l|fMI t^S dvoetn^ IXd'cap %etl fi«f* 
TV^ijtfac i»l x»9 ^yov{Livcav ovxtof aftriXlaYT} xov %6afiov nr).. In der Deatong ^ 
xeQ^a xiis d^. stimme ich Neander bei and glaube nicht, dass, wie jetzt Viele ks- 
hauptcn, Raa m «erstehen sei. — 5) Schenkel in d. Stad. u. Krit. 1841. S.iC- 
sucht zu beweisen , dass der Br. des Clemens gemäss der Zeit seiner AbfaaiBag aW 
von einer röm. Gefangenschaft des P. wisse. Doch s. Neander 1. 464. 
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bens auf Schwierigkeiten treffen. Diese Schwierigkeiten i\m\ die theilweise Unmög- 
lichkeit ihrer Losung möge, wenn sie vorhande n, oiien anerkannt, darum aber nicht 
eine auf so schwankendem histor. Grunde ruhende Thatsacbe postulirt werden. S. 
tad€M<l. A.Tinothe«t. Wm der Apotlel PM. 16 f. md la «adw 9M hm 
ngt, wird darch die nnlängbaren Todesahnungen, die in demselben Sendichreibefl 
inÄ finden) aufgewogen (1, 20. 3, 10.); auch darf man das tovto 7if7roi&(o; oUa 
bei einem so lebhaften Geiste, als der des Paulus war, nicht in seiner ganzen Strenge 
nehmen. Endlich hat die Stelle Act. 28, 30. kein Gewicht, denn es kann sich ?fitivB 
(und amöi%fTo) Mos auf iv Idia fiiäOoj^aTi (weitere Haft) beziehen, und jedenfalls 
würde LncM) Utteeriddit vor Aufgang der Snehe di«ApottelgeMMdile geechlet- 
tOly denselben wenigstens mit einigen Worten berichtet haben; denn dio Vermiithnng, 
Lueas habe noch eine dritte historische Schrift nachfolgen lasseti wollen (Heinrichs 
ad Act. I. 49. II. 286.), ist nichts als vage Vermnthung, und hätte Lucas etwas der- 
gleichen im Sinne gehabt , so würde er doch am Schlüsse der Apostelgeschichte den 
Ausgang der Sache karz angedeutet haben, wie er etwas Aehnliches am Schinne des 
BvangelinoM tknt. S. g e g en eine «weite Feikaftanf des Paidnt: Olden dor p in 
d. Brem. u. Verdensch. Biblioth. III. S. 1027 ff. Schmidt Binl. ins N. T. 198 ff. 
Eichhorn Ein!. III. 364 ff. K. F. R. Wo If de altera P. ap. captivitate. Lips. 1819. 
II. 8. S c hrad er Paulus I. 227 ff. G ös c h o n b.i Hera s e n S. 736 ff. Schenkel 
in d. Stud. u. Krit. 1841. 1. 63 ff. Ba ur Paul. S. 229tf. N iedner KGesch. 104 ff. 
d«WetteEinleit Il.220f.; -~ da für aber: Heydenreich Bewbelt. d. PMn- 
nAr.n. 6C HynnterUeinefleoLSekfIft. «91 ff. Nennder i. 1.0. B«lil AIk 
fass.der Briefe an Tim. u. Tit. S. 81 ff. Schott Erörterung 116 ff. Warm in d.* 
Tübing. Zeitschr. 1833. I. 82 ff. Guericke Einleit. insN, T. 338. u. A. Äeltere 
Abhandlungen verzeichnet Walch biblioth. theol. III. 455. Uebrigens ist so viel klar, 
da» man , wenn eine Befreiung des P. aus seiner ersten röm. Haft wahrscheinlich 
gefendenwird) ditfcl^ nrimiuig nicht über das J. 64ner.dion. hv^rficken dorfe; denn 
14. Od. Seim, in dicran lahre beginn der berechtigte grMM Bnnd n Bam^ ta 
dtMca Folge die CWgten bwt badfingt wnrden (Tac. annaL 16, 41 ff.) und Paote^ 
wlre er noch Gefangener gewesen, gewiss am wenigsten Schonung gefunden hatte. 

10) Ucber den intollpctneilpii und moralischen Ch?jraktcr doa Paulus s. Nie- 
meyer Charakt. I. 206 ff. Hug Einleit. II. 283 ff. Hartmann in Scherers 
Schriftforsch. I. 1 ff. Journ. f. Pred. XXVIII. 295 ff. Paulus u. Gamaliel ein Bei- 
trag xor älteeten Gbriatengesch. v. K. C. Palmer. GieM. 1806. 8. Olshausen 
IdM. CVimMMit. lU, 1 11 BOeemädendeHMlknll, fetten Verfolgen dnce klar 
cAannten Ziels, Eifer mit dnldsamer Liebe gepaart , und eine Uneigenniitzigkeit bie 
znr Lebensaufopferung sind die Hniiptziige in dem Bilde des Mannes , durch welchen 
das Christenthom feste Wurzeln unter den Volkern schlug ^). Sein Verstand war 
•dharf, seine Einbildungskraft lebendig. Aller Speculation, die das Christentliuni 
yettiafen waSta» ftaaMi, blieb <r bei den iberlieferten Wahrheiten stehen nnd aachta 
ab dnrdi dialet H a ehen Scharftinn in ihrem atrengen Zaaaaunenhanga ^an aa waU, 
wie in ihrer Fruchtbarkeit für das Leben zu erfassen. Das Temperament dea Apo- 
stels erklart Hug für cholerisch, Thoinck in d. Stud. u. Krit. a.a.O., wie mir 
scheint, richtiger fiir cholerisch-melancholisch. Uebcr seine Körpergestalt haben wir . 
in dem Dialog Philopatris c. 12. und Malalae chronogr. 10. p. 257. Bonn. eine frei- 



1^ Hemsterhnis orat. p. 1% nennt den P. heroe« laTictaai» Maian duMaane 

rcligionis, cunctis animi , erectae indolis virtutamq. deniqae omniam, ({uibas ad tanta 
rerum a^ndamm moUnina erat opus, doUbus intlructissimniD. — 2) in d. Philopatris 
•Mnt P. spHtlteh als Awmtlmfag «nd hii^woq f esehHder« an seta. Ble Kohl- ^ 
kopfigkeit kommt «ach bei Maialas vor, dessen ganze Personalbeschreibung; so lantet: ' 

i^lmii^ n99ltotid^9' gjalanp^e. yn^onölioq n)« umquv yioX x6 yhuop, iÜQWogt^ö' 
yUMwaft a ds i y gog, ItmiözQovSt av^ii^owQÖ^mMQt, twssiytty, vnoj tliä f w » igm «oa 
f aarf t «, »f ^w i p i » ^tm^, t *^ ls i, ylaada, Hienait vgl. die PrMiofegrapUadaa^.'' 
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lieb unzuverlässige Ueberlieferung; iCor. 16, 9. gebort gar nicht hirrhcr, und 2 Cor. 
10, 10.(BengeIzu Act. 13, 9. Tholwck a. a. O. 381.) giebi wenigsteas ktmeo 
Uu%o AftfidiUifti. Möglich, dass lia« Aeussere Ucs P. zu ftciuem loaera oicbtin dem 
VaAÜtoiMe atand, weichet nao bitte «nnirten aoUaii. Ahv eme fcif e CoiwtiWi«i 
dürfen \vir doch dem Manne zatraucB, welclierto vielMil voter MmTlieUiaangüa' 
stigen Umständen reiste (2 Cor. 11, 23 ff.), anch neben geistiger Aostrenguog («g). 
Act. 20, 7. 2 Cor. 11, 28.) noch Lorperlioho Arbeit verrichten konnte (I Th^ sy. 2.9. 
2 Thess. 3, 8.)- VVhp aber der öxoAoip 2 < '(tr. 12, 7. etwa ein chronisches ndtr gur 
ein psychisches Leiden? Die verscbiecioiun Meinungen t. Bert hold t oputcc 
134 aqq* fitif P. „irgend ein schmerzvolles leibliches üebcl an sich trug, wddwi 
ibttabTMi9at«nmgerugtmdMB<'(Me7crB.d.St.)9iatiai5glicli. Aberudkictt , 
gr nügt es, (Ita hh zur Anfeditiiog «ch stdsendtii Gedanken an aeine ehemalige Vei- 
foigung der Gemeinde Gottes, von der er aach aadcrwatta ao admetalich tadet(lCor* 1 
16^9. Gal. I, 13. Phil. 3, 6 ). im vorziehen. ' 

11) Zu den noch vurhuudeacn Brii ff-n hat man fine Correspon li riides Paulusmit i 
dem rbiloso|>heo L. A. Scneca (6 Briefe von jenem und 8 von diesem) erdidUH 
(Qlaf«a« vir, iHnaUr. ] 2. Auguatin. ep. ld3.X welche tiMtcc Aadm akgedracla iü io 
Fa bri c Apociyiib. II. 880 sqq., über iNe Uolcblheit andi dcsaco Kbliotb. lit ' 
2t, 9. und Apocryph. N. T. lU. 7 lO sqq. Die ganze Nachricbl von den freondschtfl- 
lichcn V< rhäUnissen zwischen dem Apostel und Seneca ist wohl blo« darch Conjecüir 
aus Act. 18, 1 2. geflossen s. S c h mid t Einl. in-* N. T. 268 f. Indes» hat die Sad'' 
eiaen Vettheidiger gefunden an F. C. G c 1 1) k o de farodiaritate quac Paullo c. Scneca 
inteccieMitse traditur veriaiaiillina(?j L. löl^. 4., wogegen schon X. Eckhard ia 
Hiaoall. Li^ KX. 90 sqq. zu seigea aacbte^ <Imm 8i». der ▼eiatacktcate Btiilf nad 4m 
Chriateathnm« Widataacbar gc«caaa aei. Uaber aadera (te P. nattifeacbnhciie 
Scbr)rteos.Fabric Apocrypb. II. p. 918 sqq. 943 sqq. III. 667 s^ vsd B. Elsiog 
de Pseudepigraphis P. Apost. L. 1707. 4. Ein hebriiisclu i, von <lrm noch unbekchr- 
ten P. al^cfassteii Grhrfsrnrmular glaubte G. G. Zeltner (trügment, Pauli qjaoai 
perv^nn «#eo7tvfvetoi. Aiit»rt. 1713. 4-) imTala». entdeckt zu haben, 

Pekac hja^ rr^n^B^ T.XX ^«xfö/ag oder (Dnxtia?, K onig von Israel, üoi» 1 
und Nachfolger des Meitabcm 760 v. Chr. Gr war ahgöttisch und wurde nach 2jäli- | 
riger Begiemag van «vatn Feldhem Pekak ioi k^kdjlcbcn Pahtte m Savaria o* 
mordet'2Koo.l5y23C 

P eka h y nt»a^ LXX «Mcrl, Soba eiaea goviaaea (wähl den aieden Slaada m- 
gehörigen) Rematja Jes. 7, 4. (s. G e s e n. a. d. St.), Feldherr kn ismaliütchen fkm 
Tinter Pekachja, der diesen König meuchlings ermordete und sich selbst auf den Tbren 
von Israel schwHnf^ 758 t. Chr. 2 Kor». 15, 25. Er regierte 20 Jahre. Gegen 
Ende seines Lebens (nicht vor dem 17. Regierungsjahrc vgl. 2 Kon. 16, Diaachl« 
er mit Rezin, König von S^rien-Oamascns, ein Bünduiss^). Beide griffen dasH* 
Jada aattr Abaa ao^ wardea aber voa dca» aaajrr. Kanige Tiglatpilesar grschlag« 
2 Kd». i§, 37. t^fSW, Dieaar ealiaiaat &m P. aan daa OatJeadaalaMl aMlgn» 

bei Niceph. H. E. 2, 37: 17. fUN^ä« luA 4V999tuifU90t to tov owftaxoQ iiiyffoi not 

£siffg nyxi'Xov avto Ktntf^^ivos' Ofitxpov ya) yfr.vr^'oyc:, rrjv Srl'iv Xtv^os nai ro ?rflO?^ 
nnov KQOcpiQiQg' i^kog tu» MqtaXt^v ' la^oitoi d^ä atitü rjou* oX dcp^alfioi • num tt 
IMtl tif i<pQvs ilxf yfved«<r(* adNOfiffn xal (ix0V€«9 olat rm nffostairo) nequptqmr 
^:va, XTfv ynijvr^v Safstiav Mol Na^tl|»Hq|«r «^lia^Mg ifSW» ^«»M|MV1|» d^ «adfl|V •» 

l) Da« Kqich Jada war wähcead der ersten Regierunj^periode d^ P. blahcad on- 
t«e Jo«li«ai, iai Nardaa abar staadaa die Assyrer gerüstet. 8o war obeneawihai« 

BfindnUH 15? beide Thelle, für Syrien und ffir Israel, vortheUhafti heikle Stanten rcr 
statrkten sich dadurch uod koont«u «ineui AugrilT von Seiten dcc Aince« eher an ta^' 
gdkan hoHea; luael iasbeseader« bWit noch 4»» kräitig«re Inda daica di ea a Alfiapa h 
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^Mp^ifkäli^ü^) ; bald dvauf ab^r witJ Pekah von Hoscas ermordet 738 v. Chr« 
im 15, a9 f. Auf dk»e Vor&Ue i»eüfbeo die OrakM Jes. 7, 1— 9, 6. 
ir, 1-11. 

Peleg, i^B, LXX iPakiy, (PaÄ/x. nach bcü^on GeDealoginon Gm. 10. 25. nnd 
11. 16., wo^n letztere <lie der Urschrift iat, Sülm Kljcrs «. Urenkel des Arpharhiad. 
Diezweite Genealogie, welche vqq Sem auf Abraham leiten will, führt die IViachkom-* 
mm F^lcfv auf (11, 18 ff.), uatcr welchen Nahor, der GroifTBler Abraham» ab Bif^ 
Ict Palcgi endieint Der Nmm P. ist nielrt, wie die neiileB aadeni Gen. ia> etkna« 
fNpUtehy sofern sidbaidrts Bntsprechendes unter den geogrn^ihischen Namen jener 
9 <ge a den aafHnden lässt (Bocbart Phaleg 2, 14.)) Ergänzer Gen. ICkleiM 
Aa fOtt a&ft dhriait ber. In den arab. Geoealogteea wird P. aJLo » Zalecb » genanat 

mA aaaiitftelbar Had (StsonaiTater der Juden) aQ%efalvt a. Hatttager bbt. 
<v. ^ 44 aqq. 

Pelck SLlly Pelccanus Onocrotalus L., ein in den wännern Gegenden aller Krd- 
tbdle ( nich in Palästina Rubins on R. III. 674.) wohnender, ziemlich plumper 
Waverv >gel, der sich durch einen aai Untersdumbet hangenden bentelfonntgeo, 
Kropf, in welchen er an SO Pf. Wasser aufnehmen kann (Plin. 10, 66.) « nnd dorch 
tdn der Eselsstimme ähnliches Geschrei ausseicbnet Sein Gefieder ist weiss, rosen- 
ferben riherlaiifen, <lip vordem Schwungfedern und AfferOijgel schwarz. An Grösse 
öbertrilFt der P. den Schwan und hat ein Gewicht bis 25 FTund, Man ?er8teht die- 
ses Thier unter dem hcbr. Worte rixf3 oder (wo der Artikel vorgesetzt ist) t\*|5, wo- 
AacikLev, 11, 18. Deut. 14, 17. ein unreiner Vogel bezeichnet wird, nadifiborein* 
ilimtBderDfntmigTonLXXrl^rr» Arab., wie denn auch der Name, Ton tpeien^ 
auf den genannten Vogel sehr gnt passt, denn derselbe pflegt hiafig daa in den 
Kropf Aufgenommene wieder auszuschütten nnd seinen Jungen vorzuwerfen, anch 
«oller die verschlijckten Miischelthiere, wenn sie im Magen warm geworden^ wieder 
auispeien, um desto Inchter die Muscheln zu offnen nnd das Fleisch fressen zu kön- 
nen Aristo!, anim. 9, 10. Zugleich ist von ihm bekannt, dass er in Einöden und auf 
aaaogebnalea Inseln gam sein Nest anlegt, daher er Jes. 34» 11. Ps. 102, 7. vgl. 
Zfipk. tf t4. als Wnstenbewobner erscheint. Dass man um dt es er. Merkmale wil- 
len nicht den Pelec. onacrotaius , sondern d^n pelec. graculus L. veratehen müsse, 
iripO edm ann Samml. III. 57 ff. (vgl. auch Shaw R. 369.) will, ist unerweislicA. 
Auch wir«{ nicht nöthig sein, für die letztern Stellen die Rohrdommel (ardea stel- 
lari») mit Bucha rt nnd Rosen mfi 11p r vorzuziehen. Luther hat an allen vier 
Steilen so übersetzt. Der Pelecanus graculus, welchen auch Husenmüiler Al- 
lail.1V. II. 816 ff. mit n&tp identificirt, ist nacb der riebtigern Best immung neaerer 
Nftarforscher gar kein PeleJUn, sondern em Carbo, und sein Kehlsack kann mit dem 
des Pel. nicht entfernt verglichen werden. Hiermit füllt aber auch Oed mannt 
(Samml. IIT. 48 ff.) nnd Ros enmullers (Alterth. IV. II. 314.) Behaiiptunfr, (Jass 
Pclecan. oyocrot. inj Hebr. ratjjn Lev. 1 1, 18. Deut. 14, 16. sei, wie dieselbe iibcr- 
iuijpt nur aaf der Etymologie (vom Aufblasen des Kropfes vgl. w») beruht. LXX 
erklären dieses hebr. Wort durch nof^i^v^iav (s. oben I. 353-)' S. tiberb. Hall. En- ■ 
^dop, t, acct iU. 472 ff. vgl. d. A. Schwan. 

Pclusi um, 8. d. A. Sin. 

Peor, nlrc, LXX (i^oyco^, 1) Nun». 23, 26., Berg \m mnalWtiscben Gebiete 
«pf d^ Qstaeite des (odten MeereS| nach Euseb. (nnt, *A^ßf»d^ ^mß) zwischen 



J) So sind wohl die in zwei verschiedenen Cnpitcln orzihlton Krei^tdiiC ZU conbi- 
üroi. was anch aeolich K n o b e 1 (Hall. Lit.-Ztg. IbU. SSr» 158.) gesell K w a U (Proph. 
>• M.) geneigt katb 
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Livias und Esbiis avrix^* 'ItQixto vgl. auch d. AA. Ooymg und Juvaßi. Hiernadi 
lag dieser Berg am Nordeode de« todlen Meeres. — 2} a. v. a. Baal-Peor a. d. A. 
Baal. 

Peraziin, Je«. 28, 21., s. d. A. Baal-Perazim. 

Peresiter^ '^IB, LXX (Df^t^otot, pin Volksstamm im Lande Canaan, da 
schon Abraham dort vorfand Gen. 13, 7. vgl. 15, 20. Sie wohnten damals und 
noch zur Zeit Jacobs hauptsächlich in Mittelpalästina (Gen. 34, SO') and werden aarh 
zur Zeit Mosis immer unter den in Palästina heimischen Stämmen genannt Exod. 3, 
8. 17. 23, 23. 33, 2. Deut. 7, 1. 20, 17. Jos. 3, 10. Josua besiegte sie (Jos. 12, 
I 8.), ohne sie auszurotten; es blieben vielmehr die P. in einer waldreichen Gegend, 
nur weiter nördlich als früher, sitzen (Jos. 17, 15. vgl. Rieht. 3, Ö.), und Ueberreste 
waren noch zu Salomo's Zeiten vorhaiTilen 1 Kon. 9, 20. Dass die P. zum Volk der 
Canaoiter gehörten, ist wahrscheinlich, wenn sie auch Gen. 10, Id. nicht unter den 
Nachkommen Canaans aufgeführt sind , was Ewald isr. Gesch. I. 281. zu erklären 
versucht hat. Der Name '»'^p (Leute des offenen Landes) weist übrigens auf rio 
Volk hin, das in Dörfern und Weilern lobte. Bestimmter will Redslob (die alttest. 
Namen der Bevölker. Pal. Hamb. 1846. 8. S. 103.) die P. gegenüber den Hevitern für 
Land')auer, Fellah''s , halten. Vielleicht war P. in dieser Bedeutung auch ein allge- 
meiner Name den Cananitern (Handeltreibenden) gegenüber Gen. 13, 7. 34, 30. (. 
K ur tz in Rudelbach s Zeitschr. 1846. III. S. 53. 

Pergamum^ ni^yanov, seltner niQyttfLOS, alte mysische Stadt am Finne 
Caicus (Plin. 5, 33. Ptol. 5, 2. 14. Joseph, bell. jud. 1, 21. 11.), wo sich eine Chri- 
stengemeinde gebildet hatte, an welche eines der apokalyptischen Sendschreiben ge- 
richtet ist Apoc. 2, 12- vgl. 1,11. P. war damals InKpavtlg noXig (Strabo 13. 623 \ | 
Hauptstadt der röm. Provinz Asia und Sitz eines OOcrgerichts (Plin. a. a. O.), früher | 
beriihmtals feste Residenz der Könige Asiens (Liv. 35, 13.) aus attalischem Stamae 
und als Bewahrcrin einer der ersten Bibliotheken der alten Welt (Strabo 13. 623 W). 
609. Plin. 13, 21.), welche Antonius der Cleopatra schenkte Plutarch. Anton, c. 68. 
Es befand sich in P. auch ein alter und weitberühroter Tempel des Aeskul^) mit Asyl 
(Tac. nnnal. 3, 63.), der von ganz Asien beschickt wurde (Philostr. Apoll. 4, 1, Ari- 
stid. oratt. I. p. 67. J ebb), und Aeskulap heisst »lahcr bei Dichtern zuw. Pergnmcws 
deus Martial. 9, 16. 2. Hieraus erläuterten Einige (Uossal in biblioth. Brem. III. 
96 sqq. Masso n vita Aristid. bei der Oxforder Ausg. von dessen Werken) das d^ö- 
vos Tov Zaxavä Apoc. 2, 13. , indem sie unter Satanas eben den Aeskulap verstM- 
den, mit Hinweisung auf die Schlange, welche auf Miinzen >i. s. w. Symbol dieses Got- 
tes war; Schlange aber ist bekanntlich in der jüdisch prophetischen Sprache s. v. s. 
Satan vgl. Apoc. 12, 9. Möglich, dass der in Kleinasicn lebende (?) Dichter so eine 
specielle Beziehung vor Augen hatte. Die meisten Interpreten fassen die Stelle aber 
allgemeiner und deuten sie , weniger wahrscheinlich , von Pergaraum aU Sitz heidni- 
scher Idololatrie überhaupt, wahrscheinlicher von harten Verfolgungen, welche das 
Christenthum in dieser Stadt möge zu bestehen gehabt haben s. Ewald z. d. St 
(viell. weil die Benennung <Ja)Ti|p für Christus die ihren acortfp gefährdet glaubenden 
bigotten Einwohner aufreizte). Neuerdings hat Z ü 1 1 i g darauf hingew lesen, dass die 
Juden den Satan im Norden wohnen lassen , P. aber von den 7 apokal. Städten am 
nördlichsten liege. Indess ist für jene jüd. Meinung kein Beleg aus dem Alterthum 
beizubringen , und auch dann wäre die Beziehung immer etwas gekünstelt. Uebcrh. 
▼gl. Cellar. notit. II. 35. Mann er t VI. III. 407 ff. Das heutige Pergamo un- 
schliesst viele Trümmer vgl. Richter Wallf. 488 f. P rokesch Erinner. III. 291 ff. 
u. Denkwürdigk. III. 304 ff. Arundell seven churches p. 281 sqq. v. Schubert 
R. I. 316 f. 

Perge, 77/py»j, Seestadt in Pamphilien (Act. 13, 13 f.), wo Paulus und Bar- 
nabas das Evangelium verkündigten Act. 14, 26. Sic lag zunächst am Fl. Cestmsj 



Digitized by 



60 *>tadi€n von der Miinduog ilesaelbrn, iinr! hatte eiocn berühmten Tempol der Ar* 
tcfflis (Cic. Verr. 1,20.) vgl. Ptolem. ö, Ö. 7- Str«ho t4. 667. PÜn. 5, 26. Mel. t, 
14- Ibre Ruioea finden sich 16 eo^l, M. nortiosU. von Adalia s. FeUo w • Asia min. 
p. 190 sqq. 

Perlen^ jucrpycr^rrm 5m N. T., wurden im ganren Alterthiim znm Srhmncke 
pebraiiclit (vgl. Piin. 9, 66. 68. 83, 12. 37, 6.) und den kostbarsten Edelsteinen 
gieidi geachtet (daher Perlen und Gold 1 Tim. 2, 9. vgl. Proper t. 1, 8. 39., F. und 
Edelsteine Apoc. 17, 4. 18, 12. 16. verbunden vgl. PUn. 6, 24. 34, 48.), ja über 
iiieietben geaeCxt <)• waren daher ein bedeoteniier HandelMitilcel (Mt. 18, 45.), 
den die Abendländer gewöhnlich aus Arah!« n bezogen (Plin. 12,41.), denn an der 
arabischen Küste im persischen Meerbusen fischte man sie reichlich auf Plin. 9$ 
M. Ael. anim. 10, 13. Martial. 5, 37. 4. Rlt f «^r Erdkunde X!I. Iii. 597 ff. We!l- 
>ted R. I. 181 f. Besonders war die Insel 1}!()S durch ihre Pcrlenfischereien be- 
Fukmt Plin. 6,32. ^gi. Strabo 16. 767. Athen. 3. 93. Heeren Ideen I. U. 244 f. 
Aosterdem kannte man die indiscJicn Meere ala Perlen erseogend Plin. 9, 54. 34, 48. 
Stfibo 15. 717. Curt. 8, 9. 19. Theophr. lapid. 36. Arrian. Ind. 8, 38. vgl Orid. 
arsam. 3, 130. Seneca Hippol. 388. Ritter Erdk. Vf. 160 ff. Die Entstehung 
ond Gewinnung (lieser Pmdiicte !»pschrpif>t schon Plin. 9, 54 f. sehr weitläufig*), aber 
nicht ohne Irrthnmer. Dio Perlen kommen von der Perlenmuttermuschel, 
B/tilus margantiferus L. (Iii. Conchae), die im indischen und americanischen Meere 
kbt^), ad 1 F. lang ond breit und 1 Ptnger dick ist, und eine aoiwendig graae und 
t^gcitilte, inwendig aber glatte und glänzend weisae Scbale hat. Ueber die Bat- 
ttchoagder Perlen find die Naturforscher nicht einig; am wahrscheinlichsten durften 
difjfnigen nrtheilen , welche die P. fiir Ergänzungen der durch irgendeinen Zufall 
fliirchlncherten Scbale halten , die von dem Thiere mitfeist pines Saftes hervorge- 
Wacht werden. Die Perh'nfischerei wird durch Taucher bewerkstelligt und ist eine 
Mhr mühsame Arbeit. Der Gestalt und Grösse nach sind die Perlen , welche sich in 
ledMbCen Bfofcheln vorfinden , sehr verachieden ; es giebt runde, birnenförmige und 
eckige; die groasten. finden sich bei Ceylon, Sninatra and Bornen; die fSeinsten im 
persischen Meerbusen ^). Von diesem Prodocte nun versteht man gewohidich mit 
einigen jüdischen Arislegern (denn die alten üebersetzer schwanken sehr) das hebr. 
=^^:d, wodurch (Sprchw.S, 15. 8,11. 20, 15. 31, 10. Hiob 28, 18.) etwas sehrKost- 
i^es (das als Maassstab zur Schätzung anderer Kostbarkeiten dient) , oft in Ver- 
UMaag mit edeln HetaUen und Stdnen(Hiob 28, ldff.)> bezeichnet wird s.Bo* 
cbart Haaron. III. 601 sqq. Hartmann Hebr. IlL 84 f. Zu dieser Dentnagpaast 
der durchgängig gebrauchte Plural se hr gut, und sie wird bestätigt durch das grlech.- 
Ittein. pinna (Perlenmuschel) Piin. 9, 56 , welches die offenbarste Aehnlichkeit mit 
dem hebr. Worte hat, viellricht mich durch die Hiob 28,18. in den Worten 
ff'r'.o'a rra^n enthaltene Hindeutung auf »lie Gewinnung der P. rlcn. Doch scheint 
l^l<gl» 4, 7. BTS*^^ ^CHK entgegenzustehen, und Michaelis (suppl. VI. 

1012 sqq.) hat namentlich um «lieser Stelle willen trs'^sD von den Korallen deuten 
vollen , die freilich schon einen andern Namen im Hebr. haben a. d. A. Di^gegea 
WsMrkt aber schon B oc bar t, dass tnn ovr von hohem Gbmae sn vetstdua aei| wie 



1) Plin. 9, ä-i, sagt: Principiutu culmenqllc üiunium fcruui prctii oiargariUe ienent« 
— 2) Im rotben Meere kommen dio P. nur in geringer Anzahl u. Güte vor s. Barck- 
ksrdt R. II. ÖH9. Wellated R. II. 186. Vgl. Bruce R. I. 400 fT. Rüppell Abys- 
»a. I. 260 f. — 6) Vgl. Thevenot R. III. 235 f. — 4) Die eurouaiachen Perlen er- 
tragt Mya margaritifera. — 5) Plla. 9, 66: Dos «nnls (margaritarnoi) In «aadof«^ 

"iicnittidinc , orbe, laevnrp , pondere, bniifl [irnnitis rrlins, in tfttitum, ut nulli dao rO* 
pensntur ioducreti, unde uomen unionuiu romanae sctlicet iai^suere deUoiae. — 
8t in candwre ips* aagoa diffeientiai clariar in rubra mari npartto, ladlcas apaaala» 
na« lapidon squaaa aMimalat» allai magnltadine praaoelkntM. 

if#vaa, mbU Asste. IL 15 
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im Latein, zaw. pnrpiireiif gsbnmcht wird (i. B. Horat. Od. 4y 1. 10. purp, «lor) 
im Arab. ^(>f too der gfintend oder sduamienid weissen Fhr1»e der Kamede 

kommt e. &o seom u 11 er Alterth. IV. II. 458 f. Das* hierdurch der Zwdfd gsn 

niedergeschlagen sdl) mochte ich nicht behaupten, und Gesenius, wekherinder 
Erkläreing desonx an rubere festhält (thesaar. I. p. 24. II. 1113.)> hat dir B« dcnt. 
Korallen selbst durch eine Et) mnlopif des Wortes tr'3'':B zti unterstiitzrn versucht; 
eine andere, weiter hergeholte giebt Maurer», d. St. Ausser 0''3*rö «oll auch "»t 

Bsth. 1) 6.» wie schon einige Babbinen behaupteten, nach dem arab. eine Art 

gromer Perlen bezeichnen , und B o c hart (Hicrot. III* 649 sqq.) glaubte von ein« 
aolfben Ltixnt , der selbst die Fussboden der Zimmer und Tempel mit Perlen aus- 
legen lies««, liifr und dn historische Spuren f^^ffimden tu habrn '). Indess mochte das 
Worteher eine Art Marmor oder Älabasterstrin l)rzrirlin( ri s. d. Ä. Marmor. r6-ia, 
was man endlich auch durch Perlen übersetxen wollte, gehört sicher nicht hierher 
s. d. A.Bdentttm. 

PersepoliS; UiQainoXis^ auch nfQaainoktg^)^ Stedt in Persis (Ptokm. 
69 4. 4.)> welche Antiochns Bpiphanes vergebens so plündern trachtete 2 Macc9» 

If. s. d. A. Antiochus Epiphanes. Seit Alexanders persisdiem Feldxuge wird 
P. sehr oft erwähnt Sie lag nicht weit von dem Zusammenflüsse des Araies (Ben- 
demir) und Medus (Polwar) nml haito o'mo prächtipf Burg der persischen Könige 
(Diod. Sic. 17, 71. )i in welciier gross* sdi it/.f aufljr v\ ahrt vturden Curt 5j 6.3« 
Alexander lies« die Burg^und einen Theii der ätadt; auiiinden (Plin. ^ 29* Strabo 
15.729. Cort. 5,7.5. Arrian. Alex: 3, 18. Diod. Sic 17,70.), dodi bUeb Jene 
aoch spater immer bctrikhÜidi Diod. Sic 19, 22. Auch die Konigsgräber (seit 
Cambyses) befanden sich hier Diod. Sic. 17,71. Arrian. 3, 12. Ctes. 15. In eini- 
ger Entfernung; von Prrsep. südöstlich (vgl. Ptolem. 6, 4. 7.) lag die alte Hauptstadt 
von Persis, Fasargadae '), welche Cyrus an der Stelle, wo er den entscheidpn- 
den Sieg über die Meder erf ( hten, soll habeu erbauen lassen Curt. 5, 6. 11. fc^r 
wurde dort begraben Plin. 6, 29. Strabo 15. 730. Arrian. Alex. 6, 29. Die ganne 
Cregend des alten Persepolis nnd Pasargadae ist noch heatsutage mit gronen naJ 
henlichen Ueberresten Yon Prachtgebänden bedeckt, deren Mittelpvict TacUU- 

BGnar, jUs ti*^ 1 d, i. die vierzig Siolen genannt wird und die namentlich ür 

die Geschichte alt-orieatalischer Costfims von hoher WichtigMtsind. Beschreahan- 
gen tt« Dentnngen derselben aua den Berichten von Angeniengen (vgl. nasser Cbnr- 

d i n VIIl. 242 sqq. bc s K e r P o r t e r Travels I. 576 sqq. mit Abbild. Taf. 29.) i- 

Heeren Ideen f. 1. igilf. Hirt in d Schria. d. RrH Akad. 1812. bist Classe S. 
40 ff. Höck moiuiiiim. \ et. Pers. et Med. p. 4 sqq. mit Abbild. Müller Archäol. S. 
298 ff.; auch vgl. ttosenmüUer Alterth. 1.1.114 ff. RitterErdk.il. 86 f. (1. 
Ausg.) Hartmann Tychsenll. III. 9 ff. Lassen in d. HaU. Encyclop. 3. Sect 
XVU. 347 ff. 

Per gen Konig Ton Macedonien, ältester (natürlicher f) Sohn nndNnch- 
Iblger des PUfippos HL 1 Bflacc 8, 5. Br hatte es dnieh yetliamdaog bei PUfip- 



1) Indes? reden <)ic dort anpcfnhrtcn Steneii (mit AusAchluss Ton Philostr. Apoll. 
2y Ii., WO jedoch idos dunkel ist^ «ntweil«r Ton Bdelsteinen, nieht von P«rlen (S«ii«c. 
ep. 86. p. 9S5. Bip.), oder, wenn Perlen erwibaC iiad, eo wird deeh oicht ansdriek- 

licJi f;t'sa^t, dass die Fussboden damit ^ r■^zIert gewesen seien. — ~) ^^nr den al^>«r«. 
Namen der Stadt hält Lassen in d. Ztitschr. f. Morgen!. VI, I. 78: Pdr^akarta 

d. i. Pcrscrburg, — 3) Auch Parsagadae, per*. jj-^Lj s. v. a. Perserort, 

Perserlager (s. Steph. Byx. ont. nuMm^fuit»), Die eigeatUcbe i«age roa Faaar* 
gada« ist hidsas neeh Ümmt striMa, rcl. daiihee Hiek p. &7 sq. a. ven. I*aaaaa 
Hl d. Zeltsehr. f. Hergsni. VI. iTlUc VL lU. 6i9ff. 
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pus dalun gebracht, dus dieter seioeo ehelichen Sohn Demetrius hidHchten liesi (Ju- 
stin. 32, 2 ), und bestieg nach des Vaters b»W prM^ipm Tode (J. R. 676 odor 179 
V. Chr.) den macedonischen Thron. St ttt (U r p^reiiiniichatlt der Römer, weiche er 
u gewinnen gesucht hatte (Liv. 40, ob.), z^og ersieh durch diplomsttiscbe Umtriebe 
■d guhiiwe Rfistnngen (Liv« 41, 19. 42, d.) den Hafli denwlbai m, wurde liir efmo 
hailit popidi foneni «rUirt 42f 18.) und vo« r^aiaclun Kriegtheeren angegrif- 
fes. Zwar trug er anfangs den Sieg davon (Liv. 42, 57 ff. 43, 18 aber Acni- 
lifif PauÜu^ schlug ihn bei Pydna im District Picria gänzlich fJ. R. 586 oder 168 r. 
f hr. 1 und führte ihn zu Hoiri im Triumph atif Liv. 44, 40 ff. 46, 4 if. Justin. 33, 2. 
Das Königreich Maccdooien hatte sein Ende erreicht s. d. A. Macedonien. Vgl. 
ObcA. Vkk. vita Aemilii ca]}. 8 ff* Perseus starb in romischer GefangenschiU^t Euseb. 
cfemi. anKB. I. 38S sq. Eine in Felge dieser Bretgniiae den HoBera ssgefaUene 
aacedon. Flotte, welche in Delos stationirt war, segelte unter C. PopiUiiw Laenas 
nach Alexandria , um den Zwist zwischen Anttochus Bpiphanes und den agjpt. Köni- 
gen Ptolem. Philometor und Ptolem. Pbyscoo aa sdüiditeo Idw, 44» 29. Idy 10* 12. 
Darauf ist hingedeutet Dan. 11, 30. 

Persien, in den frühern Schriften des A. T. ist Persien nicht namentlicher- 
wihnt (doch vgl. d. A. £lam), in den exilischen und nacbexiiischen aber wird es durch 
deo Namen oyt bezeichnet vgl. Ezech. 27, 10. 38, Ö. 2 Cbrun. 36, 20. 22. Esr. 
^5ft 6, 14 ff. Estb. 1, 3. 18. 10, 2. a. An den beiden prophet. Stellen erschci- 
om Perser als Soldner der Tyrier nnd im Heere dea Gog, beidemal als schildbewaff« 
net, und, obschoo veibonden mit african. Volkern, sind doch sicher die asiat. Perser, 
nicht africanische zu verstehen'); an den Lisfor. Stellen, sowie 1 Macc. 1,1., ist 
durchaus das grosse persische Reich zu verstehen, welches durch C y di s (s. d. A.) 
Eroberungen gegründet wurde (Strabo 15. 736.) und zur Zeit seiner Bliithc alle 
anat. Länder vom Mittelmeere bis zum Indus^ vom schwarzen und kaspischen Meere 
(ioirie von der caucasbchen Bergkette Berod. 3, 97.) bis siin indischen nnd persi- 
tAm Meerbusen und bis an Arabien umfasste Xen. Anah. 1, 7. 6. vgl. Esth. 1, 1. 
Es mr in mehrere Provinzen oder Satrapien getbeilt, nnter welchen sich auch das 
dgenlliche Persien oder Penis (Ptolem. 6, 4.), jeUt Faraistan> ^^LUMd^Uy eig. pers. 
^l^, anfKalRnacbriften PÜia^PIra«*) (Wahl Asien 265 ff. Hassel Brdbesehr. 

AsicBS 638 ff.')), befand, welches nordlich durch das zum Taurus gehörige Gebirge 
Panchoathraa(Ploleni.8,4.1. 8,2.3. Strabo 11. 522.) vonMedien geschieden wor«^ 
««8ich durch Gebirge (Strabo 15.728.) an Susiana (Chnnsten)» afidlich aber an 

d«»n persischen Meerbusen und östlich an Karmanien granzte. Der Knstmstrich ist 
eine Sandebene, wegen Hitze und giftiger Winde nicht bewohnbar Plin. 12, 20, On«; 
koere wird von f» Isigen Gebirgen durchzogen , deren Gipfel einen t^rossen Theil <!« s 
^ihres über mit Schnee bedeckt sind. Sie macheu den iSordeu des Landes rauh und 
■ifradttfaar, ao daaa nur Hirten and Noasaden dort hansen kdnnen ; im Binaenlande 
sber giebt es viele treffliche Wasserreis Thftler nnd Ebenen (damnter die von Perse- 
polis), welche an Fruchtbarkeit und mildem Klima ihres Gleichen suchen. Vgl. aberb. 
Strabo 15. 727 sq. Arrian. [nd. 40. Änimian. Marc. 23, 6. p. 355. Bi(). Mannert 
Geogr. V. Tl. 497 tl. Forbiger Uandb. Ii. 672 £ Lassen in d. Hall. £ncjrcl. 



1) U itaig weijit, auf die persischen Coionistcti an der NordküsU von Atrica (6al- 
hut. Jog. 18.) hin und auf <ue african. Mdxui Herod. 4, 176. 5, 42., welche an die 
Anwohner de« per«, Meerbusens Muxcci Ptol. 6, 7. 14., bei Herod. 3,93. Mvxoi, crin- 
sen. Ab«r im Ueert des Goc sind die Perser ganz an der Stelle, nnd die Tarier 
lasatta, wie schon Hiveralek benerkt, durch ihnn jedeafrils «ItMi Verkehr mit 

is« pers. Meerbns.Mi damnla Perser nl.? ScHdlinge sich verschafft haben. — I^nch 
— fc ss t e di es e r Name auch znweilen Kivmais (1 Macc 6, 1.) und Susiana. — ä)Leute- 
m bestteM «a Gtisse von FaraisCeB («7«' 30' bis TS** ab* OL.) aaf mi QM. {wü 

15* 
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3 Sect. XVII. 435 ff. (Ch ardin descript. gMrtA de i« Pcfie in f. Voyage IH p. 
255 sqq. bi«! Ende des 7. Vol ). Die Bewohner f?i*>iicr Provinz oder die pigenlÜdwii 
Perser, mit den Medern ohne Zweifel stammverwandt, Iheillen sich in mehrere Hor- 
den nder Stämme (Berod. 1, 126.)> unter denen drei edle waren, die der Pa«argadea, 
der Manipbier md Mtajiie r. Nur diete ««rdea ala cnttMrt geMUldert | die ackcr* 
bwtreibcflideii (iS^Miffrc Herod. a. a. O.) nnd beioBdeni die nomadiacbeii StimBC ii 
des Gdiirgeii dangen waren roh und ungebildet. Aui dem edelsten Geschlechla der 
Pasargaden, aas den Achameniden, stammte die königliche Familie ab, und (Ümt ge- 
hört*» auch Cynis an '). Ueber die Sprache de« oigfntlichen Persiens * ) , da» Altper- 
siache, das wir ans den Keilschriften kennen und «lern auch viele uns im Hebr. uod 
Griech. aufbewahrte Namen angehören, s. L a s s e n in d. Hall. Encycl. S.Sed.XVII. 
478 ff. a. in d. Zeitockr. f. Morgenl. VI, III. 488 ff* Ea itC mit dem Saoacrit cim 
Schweiteftpfa ch e und gekört zum indogeman« Staanae; daa Ncnpefaiicke ist daron 
ein verstnmmelter Abkömmling. Die Verfassung der pers. Monarchie, als eines selbst- 
«ttHndipr-n Reichs, glich im Wesentlichen der de» ehemaligen medischen und anderer 
asiat. Hciche. An«? IVIedipn war auch dtP PHf sfer utui Gclehrtenkaste , derMagiw- 
orden nebst Zoroastcrs Lehre herübergekommen s. d. A. Magier. Die Könige 
(welche sich KSnige der Könige nannten Geaen. Jes. I. 392. vgl* Beafcy 
pera. KeilinKhrift S. 64. 67. lebten , ihren Uaterthanen unani^Rcb, ■ 

wohlverwahrten Paläaten (Pforte, Estb. 4, 2. 6. a.^)) mit grossen Gärtet 
(Parks mit Thieri^ärten, nagdduaoi^) Xen. Cyrop. 1, 3. 14. 1, 4. 5. 8, 1. 38. Anab. 
I, 2. 7.8. Curt. 8, 1. während de« Frühlings tu Rchatana, währen«! des Som- 

mers zu Stisa (Neh. 1, 1. Dan. 8, 2. Eslb. 1, 2. 6. « ) mu» während de« Winters x« 
Babylon s.d. AA. Sie hatten ein reich besetztes Harem (K&th. 2, 11. vgl. Curt S» 

5. t4. Plot. Arte«. C.48. Athen. 18. 667.— die Snitanin heiitt in Hebr. ^< Ntkl» 

6. n. war reich ausgeatattet Herod. 9, 1 09.) *), dai Einfluaa aof die BegierongageMUfte 
anadbte(EsA. 7.), unter der Aufsicht von Verschnittenen ; sie hielten einen ungemoa 
glänzenden und tahlreichen Hofstaat Athen. 4. 146. fknnigl. Mimdüchonken, oi»«* 
1001 Neh. 2, 1 ^gl. Herod. 3, 34.) nruf riihr«on einr s* hr njipige TaiVi ( Esth. 1, 6ft 

Strabo iö> 7äo>)^)9 Air welche die Reichsprovinzeo nach einem bestimmten Tarani 
1) Manchei Neae lar Brliaterong der Geschichte dieaer Dynaatle aftd der ReMs» 

Verfassung unter ihr bieten die jelst in der Haaptsacbe enttifferten KeiliDSffirKten, 
welche an luebrern Orten des alten Persiens gefunden worden sind, dar, ToraägHcli <iic 
sehr umfassende, aa dem Pelsen ron Behiston entdeckte. Ueber diese a. H. C. Raw- 
lison tha persian caneiform inscript. of Behiston. Lond. 1846. 8. Ueber saauatlicbc 
sind Laasens Krlaoterangen in d, Zeitschr. f. Morj^cnl, M. I. u. Benfey die pars. 
Keilinschrift. L. 1847. 8. zu vergleichen. Kine besonder« >%ichu^e bat erst vor KjU' 
wm Hitzig erörtert : die Grabschrift dea Dar. ta Nakscbi Raataia. Zöriab IM7. 8> 
— 2) Ueber die Spr»rhen , welche im gesammten pers. Rcirhc pesprocben wurt^r^n. i. 
Heeren in den comiaentatt. soc. Gotting. XIII. p. 2^ S4^u. btator. Cl. In Medien 
(Niedttwedlea) wurde das PehUi (Peheivi) gesprochen, ein Dialekt, der viel gaaRi- 
sches (Aramäische«) rntliäll und von Kiiii{j;Lri geradehin inm sonilt, Sprachstama |*- 
rechnet wird (v. Bohlen syrabol. ad Interpret, s. cod. p. 9 aq.j. ober ihn Las- 
aen in d. Zeitarhr. f. Morgenl. VI. ilf. 8. 549 ff., welcher daa Pehlvi fiir eine Miicbavs 
aus Iran, und aram. Elementen erklärt. Daa Zend wurde in fialk gesprochen. — 3) 
Da der pfrs. König im Buch Esra sonst stets Oit3 "^"^ heilst, so bleibt es, auch nseh 
dem. was Hayerniek Kinleit. II. I. 288 ff. bemerkt hat, auffällig, Hasa er einaal 
6, 22. '^«'BX '-(^tJ genannt ist (gleich 7, 1. wieder 'c r^-^r). Diese Erscheinung so erklären, 

hat H. nnterlassen. — 4) Vgl. sLS^J bei Persern und TGrken, bei den Arabern 

vom Palaste der Khdifen. — 5) Hebr. OTJ? s. Gesen. thes. II. 1124. --6) Wie daaa 
Vielweiberei nnd Concubinat ibarh. in Peraten herraebend war Herod. I, 136. INa 

ßers. Madchen galten für auigeseichnete Schönh(ii<'ii Xcn. Annh. 3, 1. S5 Vmmisn. 
larc. 34, 4. p. 19. Bip. Za Kstk. 2, 2 f. vgl. Jaubert R. 166. — 7) Die Perser 
ibarh. g altan Ar GatMhMekar, TenlgUdi aW Mr naaiassige Trinker Hared. 1, U§, 
Mhaa. 10. 4M. ^ 
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die Bedürfnisse liefern mussten Berod. 1, 192. btraho 15. 735- ') vgl. die abniklie 
Mtow4*n. Eiarichtiing 1 Kon. 4» 27. Gleicher Lmuu zeigte «ich in der Kteiduog des 
Kiaigii «la wmtk gen i ertet »«ilictM QwmmA mmI ciae purpwMtM aad mtnam 
Timm sierte ihn Gurt. 6, 6. 4. Eatk 8» Atmgexeidiaet waren die BMobnung^ 
die er Gnnstlingcn orlor «;r,lchrn l'ersonen erzeigte, <Hr ^irh um seine Person Ver<iirn^te 
erworben baltea ; die IVameu der W o h 1 1 h ä t c r des K ö n i p; s wurden in die Acten 
eingetragen Berod. 8, 85. vgl. Estb. 6, 1 iL Man erwies den Königen Adoration 
(nifosnvvn^ts Cart. 8, 6, 6. 6, 6. 2 ) *), j« fcMt sie «elbst für G£ttar»6luie oder lU- 
| n iiM fim »( lMwrt ii m B)de> Onwad Plnt TMü. c 27. CiH.8,ft.tl. 6,0. 
2* vgl. Hengste n berg AwtJKnt. d. Dan. S. 126 ff. Die Regiemnrr w^r durchaus 
€l«»s[m!i«!ch , <l«"r VVillo des Monarchen das höchste Gesotz (Herod. 3, 31^) E-'th. 1, 
'19.) und die intzte richterlich« In^^tanf. Staatsrath (Herod. 7, 8. 8, 67.) bieU mm 
(in aasaerordentlicben Fällen Heeren Ideen I. 1.471.) gern bei Gelagen vgl. Esih, 
U 1A> («i* afctrhnupt Um n m m km %m tttr «kktige AngelegenM« bei Tafel [bei 
TViokgfligenJ gepflogen wurden HcriMl.f,13S. Strabo 15. 734. VhäMckwfmj^ff 
9.); was einmal mit des Königs Namrn<;iintersclirifl als Edict bekannt gemacht war, 
konnte nicht widerrufen werden Esth. 1,19. 8^ 8- Dan. 6, 9. 16. vgl. Chardin III. 
418. lieber die einzelnen Provinzen (seit Darius Hysta.opis 20 "*) vgl. Berod. 3, 89.) 
iivesaatrapeii(Q^9B7^^ Estb. 3, 12. 8t 9' vgl. Dan. 6,1. Joseph. Antt. 11, 3. 
S.)*) gOMtsI (in*. PrinwB too Geblüt a. d. Awll. zu Fa. 46, 17. Mvete ■ Ideea t 
L 495.), die ebi«a fürstlichen Hofstaat führten (H( r« •! 1, 19t.)')y wieder für klei* 
nero Districte Kreishf'amtc (nro Estb. 3, 13. 8, 9. Neh. 2, 17. '')) unter sich hat- 
ten *) und vorziif^lii h die Abgaben an Geld nn<l NntTtrnüfti r rhobca üerod. 3, 89. 97. 
^durcb ihre üatergcbciieo vgL^ieh. 2, 8.), auüjserdera aber die Sorge iUr die Landet- 
«■Mw anf akb battML 8Se htwiui bJoa Grilgewalt ; fär mUMaMtt Zmdbt 
dKß ibaca dfa Bafehltbaber der Trapp« zur Sdte, welch« in die eiaaelaea Dbtricte 
wthkokt waren. Zur schnellen Coawmiication zwiscbMI ibnen und der königlichen 
Btegienni^ (üentendio Eülmtpn (ayyaQOi oder Kaxf^v^nt pr^nannt^ — Herod. 8,98. Xen. 
Cyrop. 8,6. 17- vgl. Oo tigta e i Analect. II. p. 9,), die ihre Üepeschen von Station 
SU Station mittelst schneller Pferde (oder Udaultbiere) beförderlen vgl. £»th. 3, 13. 
1«.(8, iai4. t.Targ. £.d.8taMlBeBf«3rlIiNialMiaBi.S. S88f.). Dca kSn^^ 
Tbroanaidst (vgl. Herod. 3, 84.) umgab (wie den Thron dea Onnuzd die Am- 
MhwpaBda) «aStaalaiatb van 7 Ffinlaa (BUh. 1, 14^)odar Bitbea (fiw. 7, 14.^ 



1) Uebtv den am pers. Hofe beliobtaa Wein a. d. A. Heibon, über das Wasser, 
welches aasschliesslich von den Kön'crn pftrnnVfn wtjrdr, Herod. I, J"**. Simho 
16. 735. — 2) Arrian. Alex. 4, 11: Atyitat i6v n^sotov nQos^vvi^Qijtat üpi^^unwv Aw- 
po9 xol inl tM(5t /riu?r»at ni(foatt xi xal Mr^Sot^ TTjv^te^esextcyorifta. — 3) -vdfio* 

ßactXtvovzi IhqoiMv i^eiPM »oiinv xo av ßovkTjtat. — 4) Mit dipsrr Zahl .itimmt 
naeb die Inscbritt von Behiston äberein. Dagegen aiad Dan. 6, 1 f. 120 Satrapen ge- 
■aaat, und Estb. 1, 1. wird gesagt, der pers. König (Xerxes) habe über 127 Länder 
•akerrscht. Let7tprps sind nicht noihwcnrlig eben so viele Satrapien (vpl, Herod, 3, 
Sft tt,). aber die Zahl ut vielleicht hyperboiiacb. Dagegen widerspricht vielleicht jene 
Wnstifabt alob« aifeallieh 4m CUrodot vgl. H eeren I. I. 175. - 6) Aaf Inscbriftaa 
im AUpersischen Khsatbrapa d. i. Beschfiuer (Vertreter) der kanigl. Macht n. Las- 
sen in d. Z«ts«hr, f. Morgeni. VI. I. S. 18. — 6) Selbst Truppen kielten sie sich 
Bmwi. 8, 1S7. Tgl. Heeren MaM I. I. 607. — 7) Das Wort vergleiaht Benfe y (Mo 
natsuam. S. 19'.) mit (Icm sansrrit. pnkshi d. i. Gefährte, Bandcsgeno«*«* Atrdero 
Stirneloaieen fiibrt Gesen. thes. II. UOO. a». Ks kooimt hinsu Meier Wurselwor- 
a. IQO. S) In welabMn Verhiltniai na diaMn Baamte^ wie der InPaliatinn an* 
fMlaHm lH^Winob (eine Art Oberforstmeister) , standen, lisst sich aus Neb. 3, 8. 
nnr verninthen. — 9) Dies« rrirnm^nboten battea das Recht, an ihrem scbneUen 
FortkoBinieD, wo es nothig war, i'teriie, Schiffe, selbst Menschen (naai. als Wegfnhrer) 
aa fn^MMnan, was «yya^svsiv hetsst s. Joseph. Antt. 13, 3. 3., die WBB. des N. T. 
unter cryyorp. and Michael!« sum l. R d^r MakkaH. 8 1'2i. . aosaaidas 0. S4ai« 
baff de angarüs ve^l, an s« Sehr, de j^^uloecisw. I^. i. y. iidsqq. 
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welche jederzeit freien Zutritt hr^tt^n ; mit ihnen sind vielleicht die kooigl. anabiets« 
Karpn Richter HeroH. 3,31. itleiitjsch, aber v<»n dea 7 Verschnittenen Estb. 1, 10. 
12. b) 14. waren dieselben gewisa vcrscliicdeo. Die pers. Heeresmadtt (Herod. 7i 
61. Strabo 15. 734.) ^) bMlind m FoMVolk, bei. Bogenschfitua ud Luammakn 
<X6». Cyrop. 6, 3. 24.)» iwnptoachlich aller in Reiterei (Berod. 7, 87 f. Je«, tl, 7. 
9.)« derea Gewandtileit im ScbiesKen ebenfalls gcniboit wird (Xen. And». 8| 8» 10^)» 
und war ]>rHrhtlg ansgeriistct (vgl. Herod. 7,6. 9,79.8t- Xrn. Cyrop. 6, 4. 1.), 
wie denn iiberbaiipt, bes. seit Uuterjocbung der Lydirr, Luxus unter d» n Pericrn ein- 
gerissen war Herod. 1, 71. 13Ö. Auch galten die Perser im Occident fnr groM- 
•predierisch u. hodunütbig AescbyL Pers. 795. Ammian. Marc. 23) 6. U^berSitla» 
uod Gtsetae der Penera. Herod. 1, 188 aqq. Xen. Cjnip. 1, %. t aqq. 8ttabo 1& 
782 aqq. Ueber die altpertische Religion giebt Herod. 1, 53 ff. vgl. Strabo 16. 7S2. 
nur vereinzelte, unausammcnbangendc Nachrichten. Die ältesten Perser scheinen 
reine Feuerdiener gewesen zn sein; wie «bor nach und nach der Penercattos sichza 
der dualistischen Lichtlehre welche /. im tster verkündigte und welche in dea 
Zentlbüdieru vorliegt, umgeprägt ^vcriclarl i ) habe, ist schwer au sagen, und wir kön< 
ncQ Ucr nicht efonu die «ihraäcinlidies VerlnathungeQ neaerer Foradwr darkga 
vgl. indeM Ba nr Symbol, n. MytboL 1. 828 ff. Ueberfa. aber a. BriaaoB de icgi» 
Peraar. principatii libb. 3. Aotw. 1596. 8. — ed. Lederlia. Aigent 1710. 8. Hee- 
ren Ideen 1. 1. 131 ff. 

Die persische Geschichte beginnt eigentlich erft mit Cyrus s. d. A. Daf i dif- 
aer der erste persische König war, weicher zugleich Medien beherrschte ist über- 
eioatimmende Nacbricbt der bioaicbtHch des Cyrna ao aehr von einander a bwdchM 
den Refetenteo, dea Herodot, Ktcaiaa und Xenoph. (vgl. Becli Wdtgeacb.!. 888ft}; 
nur ob Cynis den letzten lücdischen Konig (Astyages, a. d. A« Medien) übenrao- 
•len (Herod. 1, 125 sqq. Diod. Sic. 2, Si. Euseb. chron. arm. I. p. 102.) o Her ah 
Schwipprrsohn (nicht des Astyages, .sondern des Cambyses II.) beerbt habe (XcDopb.), 
ist streitig. Das persische Volk soll seit Phraf>rt<>s von Medien (Herod, J , 102.)) «f^' 
chcr»eit97 oder (nach Euseb.) 94 vor Cyrus äicg regierte, unter raedischerOb^ 
berrachaft gcatandeo haben, wobei aber inmcr denkbar, data ea dardi beaettdeieSi' 
trapen regiert warde (waa Xenopb.^a Nadurieblen ▼oraoaaetsen). Dorcfa Cymt kan 
bald auch Babylonienan die persische Krone (538 v. Chr.). Die Reibe der pers- 
sehen Regenten nach Cynis (| 529 v. (^hr.)*) ist folgende*): Camby s e s (altpers. 
Kubujiya) seit Ö29, regierte 7 J. ö Mon. (Herod. 3, 67., dagegen 8 Jahre nach can. 
Ptol. und Euseb.*)) vgl. d. A. Ahasvcrus; Smcrdi s (angebl. Bruder des Cam- 
byses , in der That aber ein Magier, daher gew. Paeudoan^&i genannt')), 522 
Chr., reg. 7 Mon. vgl. d. A. Arthachachaacbta; Darina (DAryawo) Hj- 



1) Nämlich die Feldarmee, ^vclrhc zerstreut in den Pr(jvin7i*[i cantonnirte, denn e* 
gab in Persien auch Garnisonrailix, die in den titädten lag und von eraterer gans ver- 
schieden war Heeren a. a. O. 506 f — 3) Der GoU des Lichtreichs Omasd , ad 
Keiliaschriften A*uramazdah d. 1. der lebendige Weise s. Benfe y S. 70. — 3) D'itsts 
raedopers. Reich ist Dan. 8, 3 ff. unter dem Hilde eines doppelt gehörnten Widden 
dargestellt. — 4) Die Daoer seiner Regierung von der Besteigung de» medischen Thn- 
nes an wird auf 30 Jahre von dea Chronoeraphen berechnet. Die ThronbesteifOBf 
•elbst fallt nach der 8nmme der pers. Regentenjahrc und nach dem Datam bei Eotefe. 
chron. arm. J. p. Jä9. In das J. 559 v. Chr. 8. oben I. Ü.Ml. and Hersfeld Gcich. 
d. VoUm Itrael f. 8. 834. — 6) Die VeraelcholMe der p«rt. Köaige a. aasser bei Ht- 
rodnt, T>in(', Sir., hi^t'n . im cauon Ptolcni. (I de 1er Chronol. I. 112.) und bei 
Chronographen , nain. Euseb. und äyncell. p. T6A sqq. Der canon Ptolem. uber|eltt 
nadi tMiier Weife alle die Reg «alea, welebo den Thron aieht «In vallaa Jahr baiaaNa 
haben, also Smerdis, Artabanus, Xerxes II., Sogdianus. Statt Arses giebt er den Ns- 
men Arogus. Ueber Dan. 11, 2. müssen wir auf die Ausleger verweisen. — 6) Nar 
in der Tabelle des Boseb. ist Camb. mit 9 Jahren angeCübrt. Joseph. Anti. 11, 3. X 
legi ihm gar nar 6 Regieraag^hra bei. — 7) 8aln «ig. Naae war aaab dar laiduift 
voa Behls tun: Gaa^Aia* 
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»taspis (Vitht4tp«) seit 521, reg. 36 J.^ welcher den jerosalem. Tempelbau von 
Neaem gestattete und selbst unterttötxte ». ti. A. Dciriiis; Xerxes d. i. wahr- 
fckeiolicii Aiiw?erus im D. Estbcr (Tgl. d. A.), seit 485 (4S6), wird im 20. J. seiner 
Regierimg ¥0B Ar labia Hfl welcher 7 Mmi. regierte^); Artftz«rx«s 

(il^pCM;Aftik%thatraoder Ardak^lidiifdas. d. A. Arthaehechaschta) I. Loa* 
giBamil) •ett46ö Chr.*)^ reg. 40oder41 J.; Xerxes II., des Vorigeo 
Sohn, 4t4, fep. nnr 2 Mon.; Sogdianus, de« Vorigen Stierbnider , 424, reg. 
7 Moo.; Darius Nothus (Ochus), 423, reg.l9J.*) s. li. A. Üa r 5 iis ; Är- 
taierzet II. Mnefflon, seit 404 v. Chr., reg. 40 J. > Artaxerxes Ockus, 
arit i64, reg. 26 J.; Artet, eeit regiertes J.*); Dtrtat Gedoaiu* 
■■•,Mt886T.Cbr.<). LHrttren bewegte AkiiiidgffOttlbce<li^ 
fvBegierung in mehreren Treffen» xaletzt bei Arbela 330 Chr.; und so endete 
(Jaspers. Reich, das längst schon zu ein(^m SchattrnbiJflp seiner frühem Macht bcrnb- 
gfsimken war, nach einem Besfamie von 219 Jahren. Die Länder desselben theilten 
von nun an die Schicksale der übrigen von Alexander eroberten Staaten s. d. AA. 
Parthien nnd Syrien. 

Bt ifi hkriuitnrlidi niebl der Orl» die Regiernngagcechiclrte aller dieeer KMugt 
vollständig au eraählen ; nur wae davea ia den Bereidi der btbl. GeacUehte tritt oder 
die Verhältnisse der Juden crläntcrt, stellen wir in der Kurse zusammen (Joseph. 
Antttib. 11. Tgl. Jahn bibl. Archrio!. II. I. S. 231—312.). Cyrna ertheilte gleich 
OWh Eroberung Babylons dt n juduichcn Exulaiitrri die Erlaubnis« nach Palästina zu- 
rackxokeliren (536 v. Chr.) und that liiucn beim \V letleraufbau des Temucls V'ors«hub 
(br. i. 2»). Uater Canbyscs, bernhial diircb aeinea glfickfidiea Fddntg aedi 
AfgTptea, dcrilia tum Herta dieaea Landea machte (t.el». I. SL 80.), veraachteo Debel- 
gesoiate die Jaden am Hofe zu verdächtigen (Esr. 4, 6.) ; es erfolgte aber erst unter 
PsendnsmerHis rin ausdrückliches Verbot des Terapelbanes ( ''i22 v. Chr.) E.«ir. 4, 
7ff.'), woicht's der müfl gesinnte Darius Hystaspis im 2> J-^hr son* r H< r^ierang 
(620v. Chr.^ wieder aufhob (Esr. 6.6.) > welcher den Juden in Palastina sich übcr- 
Uupt sehr geneigt zeigte*). Dieser trug den Ruhm der persischen Waffen nach 
Batepa^ a adi Libyea and nach Indien, nnd begann die Reihe der peraiach-griechiachen 
Kiicge*). Xerxflt theila grotaartige, theilt abenteaerlicbe RGatoagen and ibr Aoa- 



1) 20 Regiwrangsjahr« leg«n dem X. bei JaU African., Enseb. im 1. Theil seines 
Cbron., Georp. Syncell.; dagegen 21 Jahre Diod. Sic, can. Ptolcm. nnd Euscb. Arm. 
in den Tabeiieu, auailich mit Eiaschluss der 7 Mon. des Artabanus. — 2) 41 Jahre re- 
flvte A. tiaeh ean. Ptol., Kuseb. im 1. Theil des chron. Arm. and Syncell.; dag. ihm 
Bor 40 J. xnsehreibcn Diod. Sic, Jul. African., Roseb. in d. Tab.; andere Angaben s. 
bei k lein er t in Dorpt. Beitr. II. Iß. In jenen 41 J. sind die 9 Mon. des Xerxes 
nad Sogd. mit enthalten. — 3) Diod. Sie. 12, 71. 13, lOB. schwankt iwisehen 18 nnd 
19 Jakren. — 4) Nach Diod. Sir. 1!^, 10«. 15, 93. hStte dieser 43 Jahre regiert, Ochus 
aber aar 23. Can. PtoL lei>i dem O. nur 21 Jahre bei. ~ 6) Diod. Sic. 17, 5. legt 
im knm nfeht roOe 3 J. W. Bnseb. setit sie nach seiner Gewohnheit als toU aa. 
Syncell. hat 4 Jahre, dap. ran. Ptol für .meinen Arogus nur 2 Jahre. — 6) Die Regio« 
raagsdauer dieser Könige wird von den Historikern a. Chronographen cum Theil ver- 
•diiedea besUnmt, and, hierauf gestutzt^ haben (nach dem Vorgange alterer Forscher) 
•Mertick Krager in Seebede*s Archiv I. II. 206 ff. and H en g s tenbarg Chri- 
•lol. II. I. 401 ff. , Let7terer am srinc KrklSrunf: der 70 Wocb»»n D&niels «o anter- 
itäixen, Dam. die Regierunesseit des Xerxcä uaü Ariaxcrxes in ein von der gewöhnli- 
ihsa Annahme ganz abweickendca «hroaolog. Verhältnis« gebracht. 8. dagegaa dhi 
for^fftltipe Erörtern tiji Klcinprls a. a. O. Die wichtigsten r>ifTorcnzcn der alten 
Aagaben haben wir in besoodern Anmerkongen beigefiigt. Die ganz« Summe der Ke- 
fianuigsjahra betrigt nach Bnseb. S80 J. 11 Mon. oder 931 Jahre* — > 7) Joseph. Aatl. 

II, 7. ichreibi die Kar. 4. enthaltciK! Verordaang d'-m Cambyses selbst (sp^M »091}- 

rl) za Tgl. d. A Ar Ibachs chascb ta. — b) Die apokryph. Nachrichten 3 Esr. 
4. ttiihlt Joseph. Aatt. Ii, 3. 3saq. nach. — 9) Dm Tkaten dieses Königs sind 
>iif (irr losckrift Ton Behistun weitläufig enihlt, Daraatar li( aneh eine lla(ai|aehwg 
4cc ahgetelkaea Babyleaier aad Madtr. 
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gang gegen Griechcnl.ind sind allbrkania; gegen die Jiuien in seinen östlich n 8taf\leD 
liess sich der der bcbwelgerei ergebene Despot zu der im B. Esther cnäblieu Grau- 
mnkeit verleiten s. d. A. Abasverat. Artaxerxet Loogimanui sog gegen das 
anlrfihreriMfc« Aegypten, worde aber geoothigt, mit ileo Griecheo FrieilMi » mU» 
MD. Durch die bisherigea Trnppenmärsche nach Aegypten mochte Palastii« oicM 
wesig gelitten haben die neue jüdische Culonie fing an zu sinken, und Artaxerxei 
criatibte daher dem Nehemias (s. d. A ) . mit i^iinstigon V f)!lrnachten nach Palästioaiu 
reisen (445 V. Chr.) und der Cnloun" nicJir l'"*'stigk.eil zu f;< l>pn*). Darius Nothu» 
hatte auf allen Seiten des Reichs zu k.ain(»i t:ii uiul machte auch da.^ den Juden beoadi- 
barte PhöoieieBsiniScbanplats einet Krieges gegea die Yereinigte ägyptiach^mU- 
•ehc HeaietiMcht. Auck Artetenet II.IAiiemoB, obadiea lange mit tdaea Wdfai 
in andeni Gegenden beschäftigt, verlor das abtrünnige Aegypten nicht aus den Aogesi 
und neoc per«ischf* Honre trafen in Hpr Nachbarschaft Palästina's ein. Die Juden 
hatten dabei von der Anm aasslichkcit <'ines pers. Heerführers Bagoscs , freilich auf 
Veranlassung ihrer Hohenpriester selbut , euipfindlicb zu leiden Joseph. Antt. 11| 
7.1. Ochus verfolgte die Pläne seines Vaters, deuiüthigte die abgefalleoea Phöd- 
«er and oatemarf äeh Aegypten ▼«! Neaen. Die fibr^e Zeit der persMin fle- 
hat über die Juden verfloss ruhig. In dieser persisdien Periode war naMetdea iMh 
der samarit. Tempel auf Garizim errichtet worden s. d. A. Saasaritaner. Ueberli 
TgL H. B rocbner ob det jodiakeFolka TUstand i den perakke Periode. Kopok. 
1845. 8. 

Pest, "i^";!'), eine im Morgenlande ^) binfige epidemitche Krankheit , die mit 
unglaublicher Schnelle sich von einem Ort p znni andorn ^ pr^rfifpt, rir lc Ta!i«^nHe 
von Menschen wegrafft (zu Constantinopel starben 1714 an 3ÜÜ,Ü00 M ' tisrhrn, eben- 
daselbst 1778 täglich über 2000 M., zu Acre 1760 in etwa öMon.7000 von 16,000 
Einw. 8. MaritiR. 207. vgl. auch Berggren R. L 97.) und den furchtharalei 
Landplagen beigeaiUt wird 1 K5n. 8, 37. Jer. 14, 12. In Aegypten (Bxod.9,S. 
Tgl. Jer. 44, 13.), wo sie gewöhnlich entsteht (Prosp. Alpin, rer. aeg. 1, 19.) uod 
eine Folge der Mlüberschwemmuni^cn sein soll (Russ egger R. I. 236 ff".), in Ps' 
lästina(2 Sam. 24, 13. 15. Arnos 4, 10. 2 Köm. 19, 35. [s. d. A. H iskia«] vgl, Jer. 
14, 12. 21,6. Ezech. 5, 12. 14, 19. Jasq.h. Antt. 16, 7. 7. 15,9. I.)*) und Sy- 
rien, in welche Küstenländer sie gew. aus Aegypten verpflanzt wird (M a r 1 1 iü. 199.)) 
witbet fte yom December bia Mitte Jnnl. Die Anateckung (welche neaere Aerste oft 
mit Unrecht gana geiangnet haben) erfolgt unvermerkt ^ aber nicht durch die Loft, 
welche so rein iat wie sa jeder andern Zeit , sondern theil« dnrcb nooittelbaI«B^ 



1) T>ie TIferes7.i"{;'^ nach Aegypten pinpcn indcss nicht iinmittcUi.ir dnrch Tudäa, 400- 
dera von Phönicien aus an dem Gestade des miitcUänd. Meeres enüans nach AegypUa 
Berod. 3, 6. (von Cambyses) , IMod. 81c. II, 77. (von Artaxarxes). vgL nach JK«4> 
8ic. 15, 42. (von Artaxerxes Mneraon) u. d. A. Strassen. — 2) Andere legen dies« 
Handlungen (nach Joseph. .Antt. II, 5.) dem Xerxes hei i. ohcn I, 90., <inir. was im B. 
Esther ersähit isi, dem Artaxerxe« Joseph. Antt. Ii, 0. — 6) Gewohaiich ist die Pett 
■ebaa Banger nad Schwert genannt. Da nnn Jar. 15, 3. IS, 91. 43, II. Hiob S7, 
15. in gleicher Verbindang steht, so schliesst man, rn^a habe nur iioxtjv die Pest ha* 
dentct, wie im Aram. o. wie in fröheni Jahrhh. in Deutschland dip Pest der Bcbwarie 
Tod hiess. Doch wird in jenen Stellen wohl nicht eiae bestiraiote krankbeitsfor«, 
aondeni nur eine tedhringend« Seache oder BpMenle in Allgeneiaen gemährt. Bbtf 
schliesst sich Q-avcezoq Kpoc. 6, 8. 18, 8. an den aram. SpnMAgabnuch an. — 4) Doch 
weit hantiger in der Türkei und Aegypten als in Syrien Valaaj R. J. 195 ff. — i) 
Daher die ^ ottUehan Androhanfon der Pest Lav. 26, 95. Nu«. I«, 19. Jer. 14, IS. 91^ 
10 K/neh. 5, 12. 7, 15. a. und die Zusammensiellong der Peit mit einer andern Pta^ 
•rienUtischer Linder, der Hongersnotb Jer. 14, 13. 24, 10. Ezech. 5, 17. ftit. 34, 7. 
Lac* 31, 11. Warum über die Pest nicht (wie aber Aaseatz) im mos. Gesett etwci 
Terordnet ist, s. M i c haelis mos. R. JV. 290 fr. Im Talmud dagagaa find mUmI* 
liehe MaasMcgda in Daaiahang aaf Patt crwihnt Taan. d, 
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mbrung, (heils u. vorrfif^lich <!tirch Ausdünstung der Kranken oder durch inficirte Sa- 
dieo (Br od, Holz urni Fliis^igkt itm ausgenommen). Der von dem Gift Angesteckte 
«apfiodet sogleich Ekel an Speisen, Kopf- und Kreuzschmerzen, äciilafsucht, Krafl- 
Mgkcit dea Kiirpin «ad 4er Seele ) die Aogeii «erden trabe, die Spreche ediNr 
(amdlen verliert eie «kh gn», eofne dee Geär); es tritt Brbrecfccn, DvrcUmU and 
ein heftiges Fieber, Terbnoden mit Wahnsinn ein. Nach dem ersten Ausbruch der 
Epi(!pmio ist Anstecfenng und Tod fast ein Moment, sfiäter lebt der Kranke gewöhn- 
lich noch 3 Tage; nach and nach rerliert aber das Gift an Stärke und es fangen an 
immer mehrere zu genesen. Niemand geneset aber ohne Pestbeulen vgl. 2 Köd. 
20) 7. Doch tiod nicht alle Pestbeulen gutartig, und auch bei den gntartigen iat der 
Knnke 40 Tage ta Lebensgefahr. Sie erselieinen meiet an den weichen Tbeilen, an 
dm La t ten und unter der Acbwiy sQweilen an den Ohren, Kinnbacke ti, dem Nacken 
■. s. w., sind länglichrund, erst mth, dann blau, und schmerzen empfindlich. Sind 
sie reif, so brechen sie gewöhnlich von selbst auf oder werdon cfeoffnet, u, dann fliesst 
eine stinkende Materie aus. Zuweilen verlieren sie sich ohne i\acbtbeil für den Kran- 
ken. Bei gutartigem Verlauf des Uebels, wo durch heftigen Schweis^ am dritten 
Tige die Kraft dee Viebere gebrochen iat, eiad diese Beelen nnd die über den Körper 
verbreiteten Karbanl^l die eimigen andaoemden Beecbwerden. Strenge IMit^ 
irelche sich aaf Fleiach und gesalzene Fische beschränkt, aber alles Obst venneldal) 
ist das Einzige, was der Kranke 7ti bnnhachten hat ; Ar^nrimittp! werden nicht ange- 
wandt, nur im Anfange giebt man dem Kranken ein starkes schweisstreibendes Rlit- 
tel. Wer einmal die Pest ausgehalten , ist darum nicht vor abermaliger Ansteckung 
frei; es giebt Beispiele von Personen, die sie 12mal gehabt hdMn. S. äberlu Rns- 
acING.T. Akppo, Aab. b. S. TbelleS.185ir. LudeckeBeeebr. deitiitfc.Bakha 
8. 62 ff. O ! ! V i e r voyage I. c. lö. Son n i n i R. nach Griechenl. S. 358 ff. DeecripL 
dePEgyptf XIII. p. 81 sqq. Berlin, encyclop. Worterb. d. Medicin XXVI. S. 625 flf. 
Dieneuesten IVlonographie/>n über dio.«;e Krankheit: A,F. Bulard de Meru de la 
peste Orientale (P«r. 1839. 8.), L. Aubert de la pesle oii typhns d'orient (ebend. 
1840. 8.) und A. B. C iot- B ey de la peste observ^e etc. ä Egypte (ebend. 1840. 8.) 
äwi ren angläeheai Werfbe t. HalK Lit-Ztg. 1842. Nr. ZZ iL 

Pelhor^ *iinB, Stadt in Heeopotamien am Bnpbrat, Wohntits des BUeaa 
NoB. 22, 6. Dent 23, 5. Eine unnatie Hypntbeae ober die Batatebang dea Na- 
uens trägt Hen ga te D b er g vor (Bileam S. 85.). 

Petras, lUf^og (aram. Kritpagy MBn| d. I. Fels Joh. 1, 43.), eigeatiich S i - 
■ on, ytsasj, daher oft vollständig S im on Petrus, einer der 12 Apostel Je«;u Mt. 10, 
2. Mr. 3, 16. Luc. 6, 14. Act. 1, 13. Er war der Sohn eines gewissen Jonas s. d, 
A. (Mt. 16, 17. Job. 1 , 43. 21, 16.), Bruder des Andreas (Mt. |0, 2. Joh. 1, 41 f.), 
■MBelllsaida (Job. 1, 46. und trieb zu Capernaum, wo er ansässig war (Mt. 8, 14. 
Lee 4, 88.), das Fiachergewerbe(Ht. 4, 18. Mr. 1, 16. Lac 5, 3.), wnrde aber frab- 
teitig mit Jesu bekanat nnd einer aeiner beharrlichsten Begleiter, der sich durch volle, 
entschiedene Hingebung an Christua and srlne Sa hi? das vorzügliche Vertrauen des 
crs »md fnihzeitige Ans^f* icht\iing (Mt. 16. 18 f.) erwarb, »mtcr den übrigen 
Jüngern aber das Ansehen öcs isprechers ltmoss. Oiese Hingebung verliess ihn 
•ach bei der Gefangennebmung Jesu nicht (Joh. 18, 10.), er folgte mit Johanne^ ins 
Htui dea Hobenprieatera (Job. 18, 15.). Docb hier fibermannte iba der Augenbli^ 
Han er setaen Herrn (dreimal) verleugnete Mt 26, 69 ff. Mr. 14, 66 ff. Lnc. 22, 
64 £ Job. 18, 17 ff. Seine aittU^e Natnr raffle aicb acbnell wieder enpot ; 



!) Die Differenz zwischen der Reintion des Joh. und der Synoptiker i§t belcannl 
Itck diete, dass aaeh Letztem die Verläugnung im Hause des Kaiphas geschah , nach 
Ifh. 18, 17. und 26 f. aber iheiU im Palant des Annas, tbeils in dem des Kaiphas oder 
^ML ble« in dem erstem. 8. fiber diese Verschiedenheit unter Andern Lucka Com- 
Makaa Jab. IL 706 ff. Straaaa Leb. Jaaa IL b2iff. Neaader Lab. JeM 8.660 L 
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bittere Reue und die nrii erstarkte Seelenkraft waren Jetu Bärgen einer prfoigrctchen 
Tbätigkeit de» Petrus (Job. 21, 16 ff.)- Dieser tritt nach der Himmrlfahrt Jejoals 
begeuterndet Organ der kleinen Gemeinde in Jerusalem auf (Act. i, 15. 2, UOuidi 
Mhrt ▼«B min an die BelMiiMr dareh wnndetbar« Tlatoa (Act 8, 4. 5, 16. 9,81. 
40.), wie durch die ciegreiche Kraft der Rede. Drolnil§Ml dci Syacdriomi macka 
ihn nicht irre Act. 4, 8 ff. 6, 29 ff. Durch Samaria nnd ^ phSaiciMken Rösteo- 
striche trägt er da?? E^ani^eliDm (Act. 8, 14 ff. Cap. 9. n. 10.), der erste Apostel, 
welcher Heiden in die christl. Gemeinschaft aufnimmt (Act 10, 24 ff.), diese Maass- 
regei beredt vertheidigeud (Act. 11.) 9 und sjMiter die Heidenchristen vordem Joche 
dctaroa.Gttelic«MkatMMl Act 15. Nich Jmt lh m i d. A. Tode wird er «wriKJe- 
iMlengeteiigcB gCMteky aW «mdeffbar befreit (Act 11.)^)» md tritt Beck cinef 
knnen Abwesenheit (Act 12, 17.) wieder in Jerusalem auf Act I69 7. Doch wurde 
dieses bald zu enge für die Tbntt^kfit dps kräftlgpii Mannes, er geht als Apostel der 
Beschneidnnf^ (Gfil. 2, 7.) nach Syrien (aber schwerlich nach Europa 1 Cor. 1, 12.). 
später nach Baby lonien (1 Petr. ö, IS. vgl. N ean der Pflanz. II. 509 f.), ohne dais 
jedoch die AG. oder andere glaubwürdige Urkunden von diesen seinen Reisen, fW 
dca Erfolgen aeiner Verkündigung uad ton leiiieai VeriiilliiisM warn HcideMpeiid 
Paulus etwas zu beriditen wissen. Die christliche Tradition lässt ihn dagegen ia 
Pontus, Galatia, E^appadocien, Asia (proconsiil.) und Bithynien (nach 1 Petr. 1, l.)i 
dann in Rom predigen (vgl. Hieron. script.eccl.l. Orig.bei Euseb. 3, 1. 2, 14.),ibDhier 
mit Simon dem Magier (vgl. d. Ä.) zusammentreffen (Euseb. 2, 14 ) u. ihn endlich den 
Märtyrertod leiden Origen. bei Euseb. a. a. O. Niceph. H. E. 2, ^6. (Joh. 21, 
18 f. t). Spater adiiaickte naa die Mtegeicldckte des Apostda aodi «tilcr asi, 
eniUte von aierkwfinfigen Iiier o. dort gemalten Bekdmngöi (Nioepk. H. B.298&) 
und führte den P. tod Aotiockia, wo er das Bisthum gegründet und Terwaltet haben 
soll *), nach Knnnth, von da mit Patiltis nach Rnm Euseb. 2, 25. 8. besonders dlci !9 
dem CMeniens Koro, bfi^f ltgten homiliae de praedicationib. Petri inter peregrinandum, 
und Clementis de actib. peregrinationib. et praedicationibus Petri epitome in Cote- 
lerii patr. apostol. I. 743 sqq. Abdiae histor. apost I. bei Fabric cod. apoa. 
I. p.402M|q. Ueberh. vgl. Neander Pflam. IL 602 ff« Bettberg ia d. HA 
Encycl. 3. Sect. XIX. S. 358 ff. F. Raot h essai Ust. et crit aar Ia Tie de FAp^tlic 
Pierre. Strassb. 1888. 4. 

Noch fugen wir einige einzelne Erörterungen bei. 1) Den Namen Simos 
schlechthin scheint der Apostel in der Begleitung Jesu und bis nach dessen HimiDd- 
fahrt regelmässig fortgeführt zu haben; er wird wenigstens immer so von Jesu selbst 
angeredet (Mt. 17, 25. Mr. 14, 37. Luc. 22, 31. Job. 21, lö.) und scheint sucii 
bei den Jungem so gebeiweii aalnbeii Lnc. 24, 84. (Act. 15, 14.). Nack Ennile* 
rang des apostol. Kreises and seiner Berfikrongen fing man an (vgl Act 10^ 8. 18.)» 
den Apostel, zur Unterscheidung Ton Andern glddies Namens, dorck Hinsufogai^ 
des ihm einst ertheiiten Ehrennamens Petro s (wie sonst dfs Namens von '\'atpr oder 
Bruder) zu charakterisiren , und im Laufe der Zeit mag letzterer der herrschende ge- 
worden sein. Daher die Evangelisten den Apostel häufiger Petrus schlechthin, ak 
Simon Petrus nennen. In den paul. Briefen heisst der Apostel 1 Cor. constut 
lUiQog, dag. Gal. die Codd. vielfSItig swiicken KtitpS^ nnd Ä ackwankeo. — t} 
Die Berofnng des P. ist scbeinbar anf eine dreifache Weise referirt Nach Mt 4, 
18 ff. Mr. 1, 16 ff. fand Jesus bald nach seiner Versuchung den Andreas und Petras 
am galil. Se*» mit Ausbessern der Netze beschäftigt und hfisst beide ihm folgen. Ein 
gleicher finf ergeht bald hernach an Johannes und Jacobus, Nach Joh. 1, 41. wird 



1) W« Liebhaber nuttirlicher Wundererklironcen werden Barhebr. ehren, p. 173. 
B, Blmak. p. 174. nicht übertehen dürfen. — 1) Von dieser rccipirUo 'I'radition weldt 
nnr das Mahrchen in den Toledoth Jescho p. 23. ed. Wagonseil ab. — 3) U«b« 
die eatkedim Petii in Antfeehia s. Reeoin. CLmmk 10^ 71, and CoUUr. s. d.«t. 
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darch die Söhne Hes Zebedäus , welche sieb an Jetos bald nach dessen Taufe ange- 
schlossen hatten, r.rst Andreas und dann Simon veraolas«t, mit J. in VerlmiduDg zu 
treten ; endlich Luc. 6. ist «• ob wider Erwarten rdchUclier FiackMg^ 4v 4m 
mar AamAuMn 4m hSkmn Wiwin Jaw fifcrt — < ihi in ihMMi GfiaMinhift hnngt. 
0ftbei sprach J. ifie Worte: «v^gcSnovs Itf^ {;»y^»v, dieikB Uatth. bei der von 
ihm erzählten Veranlassung in den Mund legt. Leicht mag gesagt werden , Luc. 5. 
haadlc nicht von der ersten Benifting des Sim. , da der Fisching sich nicht gleich 
beim Begioo des Lehramts ereignete (Lac. 4^ lö. 16. 3L 6, 1.) und da« Vorher^ 
a 1 1 B ■ i I 4» 86 C eine ftriaimtwihtt hmkkdw gMrilie dm «nn achon rwtmmtm 
(wteiPoUnoch einige Bedenken gemacht werden kinnteo). Aher die beiden andtni 
Seintionen weichen in allen Umständen (d.h. eben in AUem, was diese Erzahlnngen 
constitnirt) so ab, dass, wenn e i n Factum erzahlt ist (woran wir nicht zweifeln), man 
doch mehr als blos verschiedene Darstellung, nämlich eine verschiedene Tradition 
wird anerkennen müssen Auch hinsichtlich der NamensTeränderung des Petras 
kfiMle eine Doppelheit der Bekta hAnnptet werden Jeh. 1, 4S. Kt IjS» 1& 
Aber mir an ersterer Stdle wird die Namen ge b u n g berichtet, an letslenr Mt; ja Bn> 
laehang auf den bereits vorhandenen Namen eine Hoffnung Christi ausgesprochen» 
3) Ueber die häuslichen und Familienverhältnisse des P. wissen wir nur wenig. 
Den Vater nennt ans die evangel. Relation , die Mutter soll Johanna geheisscn haUeu 
«. Coteler. ad eonetitott. apoet. Z, 63. Dass er sein Fischergeschäfl dnrch das 
Kn ti M orter die Lahrjänger JaanniehtgaM adjMPBbmfc habe, eiMIt m Job. 2L 
Dass er verheirathet war, geht ans Luc 38* «nd 1 Cor. 9, 5. hervor and erwähnen 
die KW. öfter vgl. Coteler. ad Clem. recogn. 7, 25. und G rabe ad spicil. patr. 
»cc. L p. 330. Ueber den Namen seiner Frau aber — ob ConcdrcJia oder PtTpetua — 
schwankt die Sage s. J. F. Mayer de Petri coniugio. Viteb. 16ö4. 4. iNach Cleui. 
ALatreik 7. ^ 811. aaU aSe ?er Petam den Witjprerled erUCten haben. Aach 
Kinder m nrd ea dem Petrus beigelegt Clem. AI. ström. 3. p. 192. (Euseb. 3, 3a>. 
Die Sage nennt eine Tochter Petronilla (!) vgL Acto Sanct. SO. Mai. Tom. VII. p. 
420sq. Neuerlich wollte Rauch (n. knt. Journ. d. Theol. VIII. 401.) l Petr. ö, 
13. einen Sohn <les Apostels erwähnt finden, und ihm hat N e a n d c r Pflanz. U. 620. 
beigestimmt, freilich unter der Voraussetzung, dass svvtnXsitTi^ auf die Qattin die 
ApMiabMbeaiche. Die ittwqrcgwcbeinung dea Petnm wird hi Malalne Chrenagr> 
10. p. 2Mb Bonn, zur Zeit seiaea Mir^rrertodes so geschildert: Fi^av ifv^jpl «f 
ifUnitf di(iotifittlos i uvttipoXafi Mvdod^Qi^, 6l9nQktogt^v xaffav neu yivttov, Xw- 
xoff, vnoxkmQos^ olvontttijg rovg o<pr>ttX(jiovgj evTimycDv, fMXKQOQtvog , Ovvo(pQvg, 
avwM&i^fKvog, q>(f6vifiog, ö|vzojloff, tvfitzäßhjxog^ öniog. Vgl. hiermit die Proso- 
pographie dea Ap. bei Niceph. H.£. 2, 37. p. 166. nad Foggini de roak Pt Mai 
«aar«. 80» ^4A8aq^. — 4) Daaa Petraaaalar die verlnnlerBLahrfibiferJcen ge- 
hörte, mag nach Mt. 17» 1* Mr. 9, 2. 14,33. nicht verkannt werden ; aber auch sein 
Hervortreten vor dm übrigen Aposteln, gegründet theils wühl in dem Umstände, dass 
er einer der ersten gewcsrn war, theils und noch mehr aber in seiner Individualität, 
ist innerhalb der Evangg. selbst unverkeiuibar. Bald redet er im Namen der Zwölf 
(Mt 19, 87. Laaii 12, 41 .), bald antwortet er» wo aie gefragt werden waren (Mt lfi| 
18. Mr. 8, 29.), bald redet ihn Jesus statt Aller an Mt26, 40. Daas er seibat 
ausserhalb des apost. Kreises als Repräsentant der App. gegolten habe, mag aus Mt. 
17, 24. nicht sicher gefolgert werden , wenn es auch an sich recht wohl denkbar ist. 
Entscheidender wird diese Stellung des Petrus nach Jesu Himmelfahrt und vielleicht 
in Volge des Ausspruchs Joh. 21, 16 ff. (wenn er acht ist). Petrus steht als Organ 
teAfealelgeieHachaftdn(Actl9l6. 4»8fl: ftySSIT.), aeia Wortiat 



1) BU Mteena tSiT mm jetzt gawShalieh dnrdi «e Annahw«, bd Job. aal aar 

eiaeoi vorläufigen Anschliessen an Jesa die Rede. Aber da 
Wert Jwa Joii, i, «a. ücht aas. Vgl. no«h 8iraass X. 520 ff. 
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' «choideud (Act, 16, 7 ff ) inui er wird neben den Aposteln und iwar iHer«t gwaniit 
Act. 2, 37. 6, 29. *). Gegm dksc Bpobacbtiing hütteit di<> öltt*rri (»ratest. Polemiker 
•ich Dicht mUendes sollen (vgl. Baumgarteu Polem. III. 370 IT.). Die Sich« iä 
M Mlirlicb (aach wtnn mtm den CAartMer des Petnu nehtm de« der übrig« Jlii> 
ger betrachtet) nnd tragt sogar nichts sirr Bestatiguiig eine« Priaiata bei, wie iks die 
Katholiken dem P. viodiciren wollen. Man kann selbst zugeben, dass ebeo io dieser 
Gewöhnung, den P. Mi^ Oberapostel anzusehen, der Gnif«! tu suchen sei, wsmmii 
der evang. Ueberliefi ning P. immpt den ersten Platz im A postfh er zeicHnisse ein- 
nimmt*). Dass übrigens Mi. 16, 18. durch die Urgeschichte des Cbristentbumi voll- 
komieu Beititigung finde, ist jetst wohl anoffcnnit; gegen die polea. ficnchaog 
4er Worte auf dea kirchlicheii Primat ist hier nicht der Ort au «trciteii. 

5) Wie schwer es auch sein mag, ein volbtäadtgca Charakterbild des P. sa ent- 
werfen*), innige (anfan^^s frrilich wohl nicht aus richtiger Einsicht rntt|?rungenp) 
Hingf*bnng an die Person Jf j»ii (Joh. 13. 37.), die ihn selbst xu Uebcrtreibuncrn 
hinriss (Joh. 13,9.), und eiu thatkraftiger Muth, der sich bnld als Entschlosseokit, 
bald aber alt Keckheit (Mt. 14, 29.) und Hitze (Job. 18, 10.) äusserte (wie deatf. 
iberfc* eholeriach-aangninlMlier Natur war and in leiner Ratchheit leicht aom EBlg^ 
geogetetsten übevapraog Joh. 13, 8 f.) , iat an ilim nnverkennbar *), Wie aber kan 
dn solcher Mann zu dreimaliger Verläogniing aeinet Herrn ond Meisters t Eis 
psycholog. Problem wird <firK stf^ts bleiben, schwer tn lösen, wie »He solche auf ein- 
zelne EntSchliessungen IjcziigUc he Probleme j aber ein psycholog. Häth«ir»l , dasuai 
den äatao herbeizuziehen nöthigte, möchte ich es doch nicht nennen (Olshauiei 
UM, Ca—CTt lt. 482 f.). Ab Jeana dem Petniii die Itevo^itehendc A^lauguog pro- 
pheaeikete, mochte dieser woU nicht an eine andere, nia an eine bei feierlicher B«A»* 
gang eintretende denken kdnoen^ und die Vorgänge der GefaBgennehmung bsttes 
wohl die Erinnerung an dieses warnende Wort Jesti in den Hintergrund seiner SeeW 
geschoben. Die erste Vcrläugnunt* war flie rasche, bestimmte Abweisung *infr 
Uistigen, neugierigen Frage. Einer Magd in diesem Augenblicke, der seine gaa*t 
Aofmerksarakeit auf das Schicksal J. richtete , Rede zu stehen , hielt P. nicht der 
Mike werdi, nnd seine Abwdanng whrd um so entscheidender, je SMkr er wirachti 
mnss, durch die Nenper nnd das Einstürmen des Gesindes nicht aus der Nähedei 
geliebten Meisters vertrieben an werden. Die zweite, die dritte Frage hätte ihn ssn 
Geständnis«? oder Fortgehen bewegen können; aber die Nähe des Herrn hält ihn f»t. 
Auch jetal h'uuI es nur Fragen neugieripen Gesindes, auch \vtti stdit er in Gefalir, 
l»eim Bejahen das Stichbiatt der rohen Menge zu werden und seines Zwecks zu ver- 
fehlen. Nock einmal nnd snm drittenmal sprickt er mit sleigendeai Unwillen dfe 
AbMtagnnng ans. Da erinnert ihn das Hahngesdirei an die Wamni^ den Hem» 
nnd nnn erst besinnt er sich, dass eine Abläugnung vor diesem Kreise unbefugter 
Frager doch immer eine Abläugnnng ist. Dass des Petrus Gemüth wahrend der gan- 
zen Scene auch nur einen Augenblick von Jesu abgewendet war oder dass Furcbt 
vor persönlicher Gefahr ihn zum Läiignen bewog , darl man mit Recht bezweifchi. 
Der Ausdruck Fall (ein berühmter Theolog wollte es gar Sünden fall, analog 
dem Adamsy genannt wissen 1 ) ist jedenfalls an stark. Verschiedene Anaicktcn über 



1) Chrysost. in Joa. hoio. 88. p. 525: 'E**9ita$ i^p (PeUr.) %<»v daoatökw» na^ 
€94pm ^«O'iTvA» ««1 W09»^ rev zo^o^. — S) Ks hingt obastreitig mit der Aa- 

Ficht von rinein Vorzn^'c- des Petrus \or Ji n lifjricrn Apo-sldn zosammen, ^Ta.is man 
dnr alten Kirche die Sace verbreitete^ Petras allein «ei von Jesus selbst g'-laoft wor- 
den vgl. Co tater. ad Herm. Pist 9. 16. —3) UnkedeiilMid Itl Meyor aar Cta- 
rakterist. des Petr. in Pelts Mitarbeit. 1. Jahrg. 1. H. 143 fT. — 4) Kine Parallele 
f wischen Petrus und Johannes giebt Chrysost. in Jos. hom. 87. p. 533. so: *0 fi^' 
(P«tr.) ^tf/Msf^o«, i il ^v^ltfzt^os %td 6 iivttQoq 6 it9f«tnmmT»if$' 
iuk toHo 4 fdür '/«dar. w^wrat imf^wm vAp ligsoir, 4 dl JiVffac sfAraf ii<<ti ««^ 
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«Retei Ereignis« 1. L ut h er za Joh. 18. N i eine y r r Tbarakt. I. 546 fT. Raaprae« 
finita ad imrr^tion. evang. de summa I*. temeritate. Erlang. 1781. 4. Paulus Com- 
meot. III. 647 f. Henneberg Leidenagescb. S. 169 f. MUccUan. eines Laodpre- 
digers (Giogau 1799. S.) S. 8 C Greiling Leb. Jcm S. SSI f. Rndolph ia au 
ZeltMfcr. IL wiMtoMk. TheoL 1. 109 fl» «id dM IMeil HhnSicher Tbeolog« Bcl- 
I ci r rn i n controT. de poenit 2, 16* E. Marti n ctiss. de Petri denegatioue. MoDMter. 
163Ö- 8. Wenn sich Einige zum Beweis, dass P. nicht frei von Menschrnftircht 
gewesen sei, auf Gal. 2, 11 iT. berufen, so leuchtet wohl ctp, A%m beifJe FUle sehr 
▼erschieden sind und «Jass ODaH hi er die dogmat. Lebcrzengung des P. mit m Aosciilag 
hriagai nas. Bi iit oiiidkh 6) belumat, daM K wfongs d«« Gedaate mZ«^ 
liiiw^ der Haidaa aam CbristettCbaai frend war md nnr dafth ciee Viakin bevo* 
gen werden konnte, auch Heiden das Evangelium zu verkündigen Act. 10, 10 ff. lly 
4 ff. Somit war er der erste Apostel , welcher Heiden tatifte, tm<l mit onsweidenti- 
gen Worten erklüftt: er sich bald auch dafür, dass (im Heidenchristen das Joch des 
mos. (jieseties nicht auferlegt werden dürfe Act. 15, 7 IT. Aber er mochte wohl es 
fiir,waMidiiiiaiffertii aaMheii, dass dat CMatantliiifli aatrat oiiter den Maa Hak wor- 
aalty aad so scheint er in der Folge sich nur an Juden mit idttir Verkündigung 
gewendet zn haben (vgl. Gal. 2, 7.), wie denn auch sein erster Brief nur für juden« 
christliche Leser bestimmt ist. D»<«<? pt ühprhaupt in der Act. 15, 7 IT. aiisgespro- 
chenen (Jeberzeugung noch einigermaassen schwankte, scheint der Vorfali zu Antiochia 
Gal. 2) 12. (wenn er s^iäter \Mi vgl. d. A. Paulus) zu beweisen. D^ui wenn P. 
aack aaa Kl agheit anf dia Vomrlbelle der Jaeobaparlei BfickMt aabn aad aa bcIh 
aien hatte , ganz wird Mangel an Festigkeit doch nicht abgeläognet werdtti können 
(ohschnn man tiher de n Standptinrt (!ps Pntdus nicht (Ilmi des Prtrns vergesse n darf). 
Dass schon in der alten Kirche Manche di u ganzf n Vrirfall nuf einen andern Kepbas 
(einen der 70 Jünger , welcher später Bischot von ikonium geworden sein soll) deute- 
ten, iitMaaiit(vgL£aMb. 1, 12.1.), uikI die kadkeL Aauleger Men dieec» AaK 
weg fcst alle etflgeadilageii s. auch M. Bf olkeabahf qnod Cepbae GäL 1,11. saa 
ift Petras Ap. Ifooaster. 1(^03. 4. Vgl. dagegen schon Deyling observatt. IL 
620sqq. Ueber eine anderp Ansieht dor K VV^. s. N e a n d er Pflanz. T. 292. Anm. 
Dass Petrus auch spater als H^iiipt der Ju<i('rirhristf n (im (:«f'gcnsatz ^egen die paalln. 
Christen) galt, erhellt aus dem ümstande, dass zu Kormth eine Partei jener Richtung 
nch aackllM ikeaanate. 

7) Hiaaichllidi der Reise des Petrus nach Rmb flehen die KW. , was die Zeit« 
bestimmnng anlangt, mit einander nicht völlig in Ginklang. Zaefstsagt Eoseb. Chron. 
zum 2. Jahre des Kaisers Claudius (J. 42): Jlir^og 6 xO(fV(pctiog rrjv h' \4vTioxelrt 
jg(fdzr]v i^tfiekimaag ixxAi^ff/civ, tig Fmi^j^v ämuai xi^pvtTcav rö ivayyikiov (lat. bei 
Hieron.: P. Ap. quum primus Antiocbenam eccles. fundasset , Romam miitilur, ubi 
evangelium prae^icaaaidaaaiaeiaed. «rbis episcopus peraaverat) vgl. muk Hieraa, 
Script, eccl. 1. Allein dirsi> \ ichricht muss aus einem dreifachen Grunde sehr swei* 
frlliart rrsi Iioinpfi , 1) wrii Ppfrus nach Act. 1 2, 15. erst nach dem Tode Jacobus des 
Ai lteren d. h. im 4. Regierrinf;';J;ihrc des Kaisers Claudius Jerusalem auf einige Zeit^ 
Palästina aber gewiss nicht vor der Act. lö. erzählten \ erhandlung verliess; 2) weil 
die NeHs vaa der Graadaag der AntiochitdMn GcaMinde) mit welcher der Anfentbalt 
dei PeUae ia Rom titer in Verbiadoag gebraeht »irdy aut Act 11, 19 ff. iHeht waU 
ya r e Sah a r ist ; 3) da sonach Petrus in Ron Bischof gewesen wäre, als f^nlns den 
Brief an die Rnnr'r schrieb und als dieser selbst sich dort in Haft befand, so müsste 
man in jenem einen Gruss an Petrus, in den von Rom geschriebenen Briefen aber 
Griisse von Petrus erwarten, zumal die hier in Betrachtung kommenden Sendschreiben 
gende rehdi wm QtAiaett find. Aach Hact «ick aweifeln, ob Änlas, wire Petrae BU 
•ckof ader aaeh aar Gründer der rom. Gemeinde gewesen, nach aeiiieii GrandaitteH 
u. seiner Verfahrungsweise Rom. 16, 20. 23 f. 28. 2 Cor. 10, 16. jenen BriefnachRoa 
überluwpt wärde gecchrieben habea. Aber JBaidbw acböpfte aeiae Alpaka 
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aus Clemens Akx, und Papia» (Euseb. H. E. 2, 15.), und jentr ging von einer Bemer- 
kang Justin« des Märt. (Apol. 2. p. 69.) ') ans , die auf einem durch Unkunde der 
Spracht vcfniMitfii IßMTcniHidt bcralit) iadoB dicwf WLV. eine hicbiift ) vAte 
«•«ibiBwek-ffdiBiscIie Gottheit Semö ngtef 9 Mf Wbm de» Ifagier deutete Hug 
Ein). II. 69 f. C r e d n e r Einleit. I. S. 629 f. vgl. H. S c b I u r i c k de Simonis M. f»- 
tis Roman Mison 1844. 4. Nun hatte P. einst diesen Simon öffentlich gedemöthigl 
(Act. 8, 18 tf.): dies setzte man mit jener Inschrift in Verbindung, und so bildete »ck 
eioe Sage von einem Aufenthalte des Petrus in Rom unter Claudius, aus dessen Zriki 
dl9 chvi ^MüHrto Inckrift kcvHIfcfeB fdlte. diewr D^hcHmi vm Bi^ 

stehung der bei Euseb. befindlichen chronologitcben Angabe muss man sich in dfr 
Tbat wundern, wie Berthoidt (Einl. V. 2685.) sie vertheidigrn und darauf eioe 
kritische Conjectur bauen kann. Uebrigens giebt die armen. Chron. des Euseb. die- 
selbe Nachricht zum 3. Jahre ties Kaisers Caius Caligula. — Verschieden von die- 
ser Asfabe i«t aber eine andere Notix bei Iren. haer. 8, 1. u. a. , daaa Miw lA 
Wnhw MMiHMB fai il< f gewcMSi ad vnd Ae dortige CkriateugeuaeiDde ge^Mi^ 
habe, und bei Euseb. 2, 25. (nach Dion. Corinth.): dass beide (dort) gemeinsdttft* 
lieh den Märtyrertod (Petrus mit dem Knpfe nach unten gekreuzigt Origen. bei En- 
seb. 3, 1. Niceph. 2, 36.) gelitten habe : TavTu xcri Vfittg 6tci rrjg roaavxifg rov^i- 
das ilit(fov xal UavXov tpvrtiav Yivtj&f 'iaav 'Pmnaletv ze xul KoQivdim 

— ■l a ifi lf Ii y mml yag aittpn 9ui tlf r^y i^nnigav K6qiv9ov ipvtt^^tnnts 

iffimt a H ^i iß tv' dl X«) dcnfv 'htAUtv ifi49i iida^mtg ipuf 

tVQfioav xara tov uvrov naiQov. In seinem Chron. sotit Euseb. diesen ge* 
meinschafltlicben Märtyrertod, gemäss der oben berechneten 25 J. des Bi«thums Pcfri, 
in das 14. Regierungsjahr des Nero (welches von Mitte Octohcr 67 bis Mitte Octob« 
68 läuft). Von dieser gemeinschaftlichen Hinrichtung der beiden Apostel beridM 
MCh (oIm alM b e a — deit Krenzigungsweiae dea pScraa wa tmr&mm*)) Tolril 
piMBcript. haeret. 86. und Lactant Mort. persecnt. 2. u. institnt div. 4)11. ^'0*^ 
schon zu Ende des 2. Jahrh. zeigte man in Rom die Gräber der beiden apottol. Mär- 
tyrer Euseb. 2, 25. Allein jene Nachricht, wenn sie auch nicht nothwendig die » 
zweifelhafte zweite Gefangenschaft des Paul, voraussetzt'), stützt sich doch zuletzt asf 
das Zeugnis! dea eimiigen Dionyziua, der ums J. 176 gettorben aein aoU*). SaiiA 
dfiidto nlcbl Jeder ZweiM u diaaer Naclkilcbty abgcaeben dkfOBydaaa aie wdMMbA 
von einer gemeinschaftlichen Gründung der Gemeinden zu Korinth und Roa dtfd 
die beiden Apostel redet, mit Berthoidt a. a. O. Hyperkritik oder mit Gieselff 
(Kirchengesch. I. 92 f. 3. Aufl.) parteiische Polemik genannt werden, (»bschon die 
Vermuthung, dass jene ganze Nachricht von einem Aufenthalte des Petrus zu Boa 
Mi 1 Pdf« 6, 18., fvo MB acbmi Mk Babyloa lÜrRoaimbai (Boaeb. 2, 15.1. ^ 
Mfb. B. 1. 2, 16., w^lUkf ]>MlngaMb Ba ar 8. 216. Ar dfe ifcUige «Mieht), ge- 
üMaan aa^ uaraRi^ n inn scui ■mbis* iragegaB TeiowK cnc gcBflnacaa mm- 



Kai«. Sia z-fjs zmv t9$(fyovvx(ov daifiSvtop xiivrjs Jvvotfifig non^aas fuayixtig /» »J z*^ 
In ^(läv j^aoiXidi Ptifky, 9t6t lvoyxaQr\ %al avSijittvxi ««(>' vfiüv mg ^iog xtxißilf^* 
ipdfiig ipfyijyt^tm §9 TYflc^i iroTa/»«? fitro^v t^v ivo yftpvfdv^ fywv hirt" 
qpij» (mitat*^ tocwtiyr, ZifUOPi 9t<p 9ay*rto %xl. — 2) Diese gehört gewiss der 
an s. Neander Pflanz. II. 514. — 3) Sofern man die Worte nämlich von einer |^ 
maiaschaftUchen Reise der bddaa Apostel aber Korinth nach Rom fasst, wie so^ 
Baor (in der oben im Text angef. Schrift) thut. Indess liegt dieser Sinn nicht not»« 
wandigdaria ▼(!. Wurm in d. Tabing. Zeitschr. 1H33. I. 88. — 4) Aus Clem. R«". 

1.- ai Oir. 6w (Dlvf. ßm^t^fntmg hc o ft i^ ti eig top otpfO^fMMv t#«o» t^c/^ 

tvt) lässt sich weder fir noch gegen eine Anwesenheit des Petrus in Rom mit Sies»* 
heit schliessen. Auf die Stelle Ignat. ep. ad Rom. 6: Oi^x '°9 nixQog *ai JJcw Uf^ 
rtlfBOftg* welche Glaieler no^ ab das älteste Zeugaiss in der Baoha Ifl^^ 

bribttt Neuere mit Recht gar kein Gewicht gelagt. Balcke Gribd« kaan mm aV 
f Mtaiisahaa kathoL FolMaik iberiaisca. 
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Wickelung der ganxeo Sage, welclre B a u r in d. Tübing. Zeitacbr. f. TheoL 18S1. IV. 
162 ff. (vgl. dessen Paulug S. 214 ff. 671 ff.) versucht hat, alle Aufmerksamkeit; 
»ongtvgl. Neander Pflanz. 11.519 f. V^rgl. noch gegen eine Reise dfs Petrus 
atch Ran U. Velenaa lib. quo Petrum Roruam non venisse asseritar. Iö2ü. (Frcf. 
16Si#4.) N« Vedel« de tmpoMotriosq. episcopatotPctri. Gcnev. 16S4.8. Fmcdb 
1640.8. F. Spanhen. de Acta profedione Petri Ap. m uihem Rom. L. B. 14^* 
8. (huch in s. Opp. II. SSi ff.) Abb. eines Ungen. in d. Biblioth. van tbeol. Letter- 
knnde IV. Nr. 1. (excerp. in drr L. Lit.-Zpit.' 1808. \r. 130.) M n yerboff Eioleit. 
in die petrin. Schrift S. 73 ff. Reiche Erkl ir. <\. Br. a. d. Römer 1. 39 f. v. Am - 
■on Fortbiid. IV. 322 ff. J. Ell endo rf ist Petr. in Rom u. Bischof d. röm. K. ge- 
««mif DaratC. 1841. S. (Gegenscbr. t. Binterim. Dnsseld. 1842. 8.). Dafar 
labesnck aenerdfaiga') ndl OMOcIierlei ModificatioMii erUftii: Myaater kleiM 
theol. Schrift. S. 141 ff* (Pelm aott sweunal in Rom gewesen sein s. dag. B a u r a. a. 
0. 18t ff ); ein Ungen. (Her b st) in d. Tubing. (kathol.) theol. Quartalschr. 1820. 
IV. 1 ff. (Petrus soll wenigstens in den fetzten Jahren dts \ero , wenn auch nur auf 
korze Zeit, in Rom gewesen soin s. dag. Baiir a. a. ü. 161 f.) ; Olshauscn in d. 
Sind. u. Krit. 1838. S. 940 ff. (gegen Baur); ätengleinind. Tüb. Quartalschr. 
184a a. v. 9. Heft (P. teO im 2. Jalire dei Clndhm mwi Born ^onmeB, dwih daä 
brkaoDle Edkt dei Kinaer* ?es dort vertriebeo worden, dam irieder tmier NeM d»* 
kin zoräckgekehrt sein). Vgl. noch J. Haiden deitinereP. romano. (Prag. 1761. 8.) 
«ad F. Wi ndischmann vindiciae Pctrinae. Ratisb. 1 836. 8. Von ])o1emischen 
Bicksichten gegen die römische Kirche aber, welche bekanntlich ti( n }*i tms zum er- 
sten Bischof Roms (S. vanTil dePetro K tnae martyre, non pontiftce. L. B. 1710. 
4.) iMcht ood hieraaf den Primat des Pap^^teii gründet (Matthaeucci opus dogm. 
adr. kelherodox. (sie!) 212 ff. Bellarm in conCroT. de rem. pontif. 2, 8. o. A.), ' 
hmcben die Zweifel an der Wahrheit jener Nacbfichten am ao weniger anasugeheny 
Ah (Hrsi r Primat, auch alle historische Voraussetzungen zugegeben und der neuesten 
lertheidigang eines erlauchten Proselytcn ungeachtet, dennoch ein Unding bleibt 
(M.Butschany Untersuch, der Vorzüge des Aj». P. HamH. 1788. 8. Baumgar- 
ten Polem. III. 37Ü IL Paulus lu Sophroniz. 3. Heft S. 131 if.). Dass Petrus die 
toB. Kirche (mit) gegrandet nnd dort 25 Jahre hing daa hiachofliehe Amt verwal- 
tet habe, kommt erst Boaeb. (bron. ad 2. ann. Chud. und Hieron. script. ecci. 1 . vor, 
«ihiead Baaeb. H. £. 89 2.aagt: Tijg ytofialmf ixxktialtts fitva tfjv IluvXov xal 
Ubqov ftagxvQtov nntorog r.lrjnovTai rijv iriiöxo-it]v Aivog (eine son<!erbare Aus- 
drticksweise y wenn Petrus selbst » rster Bischof gewesen war) vgl. 3, 4., und Epi- 
pkan. 27 y 6* legt auch dem Paulus in Beziehung auf die rom. Christenheit das Prä- 
hUtttonog bei, — Ueber die dem Petma untergeschobenen Scbriflen, ^TangeU 
^etri, Acta Petri, Apocaljrpa. P. u. dgl. a. Fabri c. cod. apocr. I« 874 aqq. 801 aqq. 
940 «qq. T Ii i 1 o acta Tbom. p. 62 aqq. prolegg. 

PfftSdy lan^ l^^r, Dias;, talm. yiatia. Gesetzliche, auf das Pfänden der 
lA dd at r Bwng bebende Beatimmangen finden »ich in der moaaifchen LegMatiaa 
Wgeode: 1) Der Pfandaahmer aoUte nicht selbst in das Haus seines Schuldners ge- 
Wn, sondern vor der Thür das Pfand in Empfang nehmen Deut. 24, 10 f. I>er Grand 

«ItPier Anordnung ist durch sich selbst klar. 2) Von deh Gegenständen , welche lu 
i'ftiad ge nommen werden durAen, waren aosgeadiloMen; a) das Oberkleid, da dieses 



1) Aeltere Schriften for den Aufenthalt des Petrus in Rom verzeichnet Fabric. 
■■•▼•af. p. 97 sq. Die gewöboliche Ueweiiführung der Katholiken s. bei Bellarain 
coütrot. d« rom. pontif. IIb. 9. Das Hauptwerk nber den ganaaa GagaiMtaad Uatti 
kttbolischer Seits laiaer noeh: Gr. Cortesii de romano itlnere gestitq. prindp. 
Apostol. Ubb. 2. (zuerst Vea. 1573.) rec. V. Constantias. Ron. 1770. 8. Ausser- 
^» v£i. p. F. Foggial da romaao Petri itiaera, «piaeop. et antiq. bug, Pbr. 1741^ 
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Annen zngleich als BcUtuch «iiente Exotl. 22, 26 ff. Deut. 24, 10 ir, tluch 5. iinttn; 
b) die HaDdmühie (•. d. A.) Deut. 24, 6. Vgl. M. Bttba mex. 9) i3* üiigcacätti die* 
Mr «Et tM« UandhC «itworfcM» fi«Mlttittkuifiii des Ptehrethli ^ «• M 
jederzeit unter den Tsraeliteo Hartherzige , welche ihre Mitl>ürger beim Pfasdnehmen 
bedrockten Hiob 22, 6. 24, 3. vgl. Sprchw. 20, 16. 27, 13. Ezech. 18, 12. 8S,15. 
Habar. 2, 6. vgl. f>r ljtzsch z. d. St. S. iibcrh. Michaelis mos. R III. 6! ff. 
Das Pfand geben vrurde bes. in der oachexiL Zeit dadurch sehr üblich , dati oaeh 
deo Satzuiigcti der Scfariflgeleluten am Sabbath keine Zahlungen gemacbt wetda 
dwAen. War alao w^nd atwaa aa Sabbath m ttäk bnngt (kanft), der aal ml 
Mischna Schabb. 23, 1. «ein Oberkleid als Pfand bei dem Verkäufer laaavi und et 
durch Zahlung nach dem Sabbath einlösen. Das Pfanti n p h m f n i?t a!)er znm Vrir- 
theil der Gepfändeten durch noch grössfre Strenge ira Taiin. erschwert Baba aiei. 9, 
13. Giner Verpfandung von Grundstucken , ^ß'JS ) geschieht erst im Talm. £r«äb- 
aMf ]I.8MiillilO»6. fade» war die alte fcaäJichaYartaaatraB« der Ml- 
tto d iaa Liadgraidttficke ioMiar aaah aar aiBa TarpHadaag; sie kooatea dactkUI- 
derkanf stets eingelost werden, und im Jubeljahr fii len sie ohne KaufsdbQHag aa 
Verpfändet zurück g. d. A. Besitz. Da» Unterpfand bei Ver!»pr<»chuDg«>) 
yia*^?, war ebenfalls eine uralte Gewohnhf it Gen. 38, 17 ff. Lebendige Ünlerpfiitt' 
der der Treue oder Geissein, obsides, bind 2 Kön. 14, 14. '^'D'^?^ "'35, genannt. 

Flau* So übersetzen die Chald. Syr. Ärab, Vulg. und die besten jSd. Atii- 
leger 1 Kön. 10, 22. 2 Cbron. 9, 21. das hebr. c*'^3n vgl. das malabar. (nicht, wie 
Gesen.Lehrg. 188. will, sanscritische), doch nicht recht gesicherte togel s.aMii 
8 i m • B. Lexie. lOif . Ba wird in dieten Stellen gemeldet, daat Salorno dieaen Te- 
gel aus entlegeoeo Lindern (vielleicht aoa Indien, wo der Pfau einheianach zu tos 
acheint vgl. Aelian. anim. 16, 2 : rivr^vrcti xai xaolg iv Ivöoig tüv nciVTttxo9t fi/- 
ftcroh 13, 18. Curt. 9, 1. 13.; doch gab es auch in Babylonieo [Diod. Sic. 2,53] 
wd in Africa schöne Pfauen) zur See habe einführen lassen, was um so 
befremden kann, da aelbat in Griechenland a« Perikles^ ja zn Alexander dei Grarntt 
SCdten die Pftnen noeb aiemlick aeKcn waren nnd (wegen ibrea adiöoen Gefieikn) 
in einem hcAen Preise standen s. Aelian. anim. 6» 21 : Äiytxui (tooo; ) bt ßa^^^ 
tlg'^Eiifjvag y.ouiaOrjvtti' xal iQOVov noXXov OTznviog car rim iöilxwro rwv 9V 
^gtontov Tois rj lArty.dXoig fiiaQov. VfAf|. o Mctxfd. iv 'ivÖolg iöcov tot st'f tov{ 
ogviOag l^enkayf] xai rov Hakkovg ^ov^äoas flJttUiiet nttTa9vauvzi zaüv a*iir 
lug ßaQvtäxag. Vgl. auch Antiphanee bei Athen. 14. 664. Horat. Sat.2»l.lSk 
S. aberk. Bochart Hieroz. II. 709 sqq. Eine von obiger Deutung abweicluede 
Vermiit^nng Jac Hase' s (biblioth. Brem. II. 468aqq., auch in Ugolini Ihestur. 
VII.), C'^-T seien eine Art Affen, beruht auf eiocT höchst prerären Rnc^«taben- 
versetznng, und diese Thierart wird 1 Kön. n. a. O. durch C'^cp bezeichnet, dtt 
H uetius Deutung durch Papageien ist ebenfalls als et^rool. Spiel zurückzuwdiB. 
Iber kinnte man mit K eil die bei den Hamern ab LeckerbiMen geltenden nmt ai- 
midicae, die, eine Art Hubner (Varro R. R. 3, 9 ), aus Nnmidia kamen (Ptin. lOf 67> 
Colum. R. R. 8, 2.) und von der Stadt Tucca (Plin. 5, 1 . p. 244. Hard. Ptol. 4, 3- 29.) 
den Namen hatten , verstehen. [Ueber Uiob^S^ 16« (13.)y wo Lntker aa«! Pf» 
übersetzt, s. d. A. Strauss.] 

PfebeS) inderLnth, Uebera. Num. 11,6.9 Melonen, 
Pfeil Sy a. d. A. Bogen* 

VUrdf m>\ «nck mn%emal ri-yfi). Fribamli« acbnn Iriebai die äaff^ 

I) Dass Vha nicht blos Reiter, sondern auch Pferd, nam. nelfpferd bedeute, I&^t 
fleh nnrh nach Delitzsch'« Bemerkungen (Habak.S. 16.) nicht wohl verkennen 1 k«a. 
bf ö. Kzecb. 27, 14. s. Geseo. thes. II. 1138. Eine specielU BezeiduMUic ui 



Digitized by Google 



Pfpffffincht (Grn. 47, 17. 50. 9. Exod. 9, 3. Optit. 17, 16.) und wendeten da» 
Rms auch im Kriogf an (Exod. 14, 9- 23.), wie denn noch jetzt die ägyptischen 
Pfer^iesicb durch schnne Proportion der Glieder, Lebbaftigkrit , Kraft nnd leichten 
nchem Gang aaszeichneD Sonnini R. II. 76. Die Omaniter m Paläitina batteii 
ebcn^ ihre BeiCerd md zogen disnit gegen die mA doit aarieddiMicB l inüi t w 
in Fekle (Deut. 20, 1. Jos. 11, 4. Bicht.4» 8. 7 ff. 5, 22. 28.), soiiie a^ter die 
Sjrer 2 Sam. 8, 4. Dagegen besatsen die nomadischen Patriarchen anter ihres 
R«"icbthtim<»rn kfinp Pferde, t»nd nnch nachdem die Israeliten Cannan besetzt hatten, 
macht«!! sie lanp*^ kr-rnen Gebrauch von dieson Thieren '). Erst unter Dai^id bildete 
sich in Folge eines glücklichen Krieges gegen h^rien eineStammreiterei (2äaiD. 8,4.), 
nd dat Pferd «iirde nebca Bidii viid MeidtUereD (▼oii wmAmm Ponooen) gekil- 
tee 2Sani. ift, 1, Grdatere VerbreitiiDe aber gewano der Gebnnck der Pferde 
oater SaloDio, welcher einen lebhaften Pferdehandel aus Aegypten als Regal betrieb 
1 Kön. TO, 28 f. 2 Chron. I, 16 f. Fr sHbgt hatte einen zahlreichen Marstall bei 
Hofe (1 Kön. 4, 28.) un«i eine stehende Kriegsreitrrei 1 Kön. 5, 6. (4, 26 )*) 9, 19. 
10,26. 2 Chron. 1, 14. (Tychsen in d. commentt. soc Goetting. XVL p. 166m|.); 
«ch tnpßng er (aut den Hobeittläadem ?) einen Tribat aa Pferden 1 Koo. 10, 25. 
Die nacbfolgenden Könige hieltco bbcIi ihre Reitpferde «ad Equipagen (2 Kik 9, 
11.33. 11, 16.)*) sowie Streitwagen (1 Kön. 22, 4. 2 Kön. 3, 7. Jea. 2, 7.), nnd 
l<>t^tf ^p konnten sie bei den fa*t ununterbrochenen Kriegen mit den Syrern nicht wohl 
fnfitphrf [1 1 Kön. 20, 1 ff 2 Kön. 6, 14 f. 7, 7. 10. Dass auch Privatleute Pfirde- 
lucht tru-ben, ist klar (1 Kön. 18, 6. Arnos 4, 10. Jes. 30, 16.), ja man hatte sogar 
angefangen , die Pferde zum Ausdrescben des Getreides zu verwentlen Jes. 28,28. 
Docb itt dat Pferd Die in Paliatioa daa gewohidiebe ReiCthfer im Friadas geworden 
I. d. A. Bs el Die ostatiatiachen Eroberer sogen mit atarker und wohlorganitirter 
Reiterei gegen die Israeliten (vgl. Jes. 5,28.)) und namentlich werden in der Schilde- 
ning der chabl. Heere die Streitrosse immer erwähnt Jer. 6, 23. 8, 16, 60, 37. 51% 
21. Ezecb. 26, 7. 10. Hab. 1, 8. vgl. Nah. 3. 2. Di»- israelU. Konige bewarben sich 
dann häußg um ägyptische Hilfsreiterei, zu der man ein grosses Vertrauen hatte Jes. 
51, f. 36, 9. Baach. 17, 15. vgl. Jer. 46, 4. 47, 3* Gerade dia Land, «dchea 
•ich durch alarke nad groaae Pferde aosadehaele« Medien (Berod. S» 106. 7, 4D. 
Siraboll. 525. Aelian. anim. 3, 2. Ammian.Marc. 23,6. p. 353. Bip. vgl. Ker 
Porter Trav. H. 206 ), war im Bfsitt deras^yr. imrt babylonischen Könige s. d. A. 
Aber auch Armenien halte berühmte Pferdezuciit Strabo 1 1.525.529. Oppian. 
cyneg. 1, 276.; von daher bezogen Uie Tyrier ihre Pferde Ezech. 27, 14- Der 
trab. Pferde, die für die edelsten gelten (Russegger R. 1. 294.), geschieht in der 
Bihci keine Brwfthnung*). Ueber die Pferdeinchtder keat Araber s. BnrckkardC 
\^ahaby S. 166 IT» S43ff. Die syrisch-macedoB. HeeresaMcht zog immer auch mit 
Rpiterei in Aegypten nnd Judäa zu Felde (l Macc. 1, 18. 3, 39. 6, 36. 9, 4. 10, 81. 
16,13. 2 M^cr. 10, 31. 12, 20. a.) nnd wurde zum Theil auch von den Makkabäern 
nitRdterci bekam|irt 1 Macc. 16, 4« 7. Beschlagen wurdeo die Pferde nicht (Beck- 



«•U «Ui«, wk Doch s. Gaaaa. tkas. OL p. 1S8I. Ob aask Pfeid 

(Wsgcapftrd) bedeute, ist aweifelbaft. 

1) Das «ebirgige ood cna Thell felsige (Arnos 6, 12.) Torrafai Pa1Sstiaa*s konnte 

ite ffwöhniichc Aav^c^t!^ng der Pferde nur erschweren, nnd K?i;.! und Maalthiere wa- 
rt« in Ganzen brauchbarer. — 2) Lieber ^^•i'nH (Pferde«telien) s. keil z. d. St. — 
i) Bs gab in Jerusslem ein Rossthor s. d. A.' J erusa lea. — 4) Man fSttert« die 
Pferde mit Gorste 1 K8a. 4, 18. s. d. A. vgl. Höst Marokko 8. 292. Rassel NG. 

A)ep[>o II. 54. Robinson If 365. — 5) Fürsten des Friedens reiten anf Eseln 
Zack. 9, 9., dagegen et\ai beilo arroaoUir Virg. Aen. 9, 540. vgl. S|>rchw. 21, öl. Hos. 

4. e») Heutxatage werden auch die pers. Pferde sehr gerübnit Chardin vo|a§i 
III. p. 366. Ueber Pferdezucht iai Ofieai ibsrk. a. Minnioli Nachtr. 8. 6111. 

^f«nn, Bftl. Bsato. H. 16 



Digitized by Google 



ittuuu £rüa<l. IIL 122 ä.)y »ouUciu mau suchte harte Hute, r>'iO^Q| za eruelei Jm. 
69 2& (vgLnit deo hiergcoaBBtco kie««iirügeii Hnfai die en- oderatarUnfigii 
Botte flooMM iUttd. 8, 41« 13» 23. n. 6e i en. CojaaeiiL wa Jcf. 1. 249.), oder Ind 
ihiien auch wohl Sohlen (wie den Kamelen Plin. II9 105.) unter vgl. Beckmaai 

a.a.O. 90 f. Geschirr und Verzierungen Her Reitpferde (Appal. de deoSocr. p. 244. 
Bip.) fioUcoaicli oft erwähnt (Pi. 82, 9.?) Zach. 14,20. ') Sprchw. 26, 3. 30, 3L 
Jac. 3i 3-*); »u Sprchw. 30, 3i. hat man die Lendenvpriiurunqieii der Slroitroiie 
auf Ueu Ruioen von Persepoüs sa vergleichen iSicbuiir R. II. iaf. 32 f. s. Ge&ea. 
U«. 1. 436. Uel»er die treflliche dichteriMlie Sddlderung dee Ktiegwoesei Hiob 
39^ 19 ü i. B oc h ar t Hieroz. I. 58 f. Lnnci PuaUpomeni IL p. 179 M)q> und die 
Aneleger. Aof die Geilheit der Pferde (Aristot. aniai. 6, 22. Colam. 6, 27.) beliebt 
man Ezedl. 23, 20. Weisse Pferde (candidi) •) wurden als Prachtrosse (daher von 
Feldherren und in Triumph* n) geritten Apoc. 6, 2* 19, 11. 14. vgl. Uerod. 9, 62. 
Sil. IUI. 4, 219. Virg. Aen. 3, 637. a. Serv. z. d. St. Plutardi. Camüi. c 7. Claudiaa. 
StiL 2, 369 f. Cort 3, 3. 11. Plin. Paneg. 22, 2. Das Reiten anf eiaeoi ISm^ 
8tanlMroiM(Bsth. 6» 9 ff.), woduidi Hamen als Groeevesier inatallirt wvrde, 
eine Farallelc Gen 41, 42 f. vgl. aach Rosenmuller Morgeol. III. 310 ff. 
Geaeta Dent. 1 7, 16. (vgl. Michaelis mos. B. I. 310 f.), welches den israelitischei 
Königen Tcrbietet, eine grosse Anzahl Pferde zu hallen (wahrscheinlich tim sie sb 
verhindern, den israel. Staat in piueu eroberungslustigen Mililärstaat zu verwandeln), 
scheint nicht mosaisch zu sein , da man unmöglich glauben kann , tiass (David nod) 
Momo et ohne Weiteres fibertretco haben sollt«. Man matt es daher» wie das gnic 
KfioigageMAi» mit fielen nenem Aoslegem för eine nadraiosaiachey aber In ein fnkt- 
res Zeitalter zarückdatirte Anordmug erklären , die vielleicht eben durch den ast- 
gebreiteten Pfr rdehf»ndel Salomo 's veranlasst worden war*), Ucb^r 2 Kdn. 23, ff. 
s. d. A. So n n c. Uebcrhaupt aber vgl. B >> c ti a r t Hieroz. I. p. 31 sqq. M 1 c h a e - 
Iis von der äitestco Geschichte der Pferde und Pferdesucht in Palästina als Aniutig 
zum 3. Thi. des mos. R. 

Pfingsten^ /7evrtp(o<rrif Joseph. Antt.3} 10.6. Act. 2« 1.*)» niPB^n an, 
noch V} und trfyam än Nnm. 23» 26.*), eins der drei gtoeaen Feite der line- 
llteoy welches 7 Wochen naeh Anftng der Erndte Deut. 16, 9 f. (daher eben d« 
Name Wochenfest), naml. von dem auf den Ostersabbath folgenden Tage ao ge* 
rechnet aru 60. Tage (Lcv. 23, 16 f. Joseph. Antt. a. a. O.), als Erndtedankfest (Exod. 
23, 16. vgl. Deut. 16, 10.) beim Cenfralheiligthume gefeiert wurde T). Es war .eis 
Sabbatfi Num. 23, 26. Lev. 23, 21. Die religiöse Feier bestand haoptiächlicb ia 
Darbringung zweier geelaetter BratHagabrode*) ans dem Mehl des neu geemdletca 

1) Hier -^Tcrdr^n dir den Pferden angehängten Srhellen r."i*tl"^ , Modwff, ffwihst 
. vgl. ^urip. Rbes. dOl i. 6b6 L und Dougtaei Analoct. I. 297. Doch s. d. A. Schsl- 
Un. — 3) Pferdedecken sind wohl Esech. 27, 20. unter tth -njis sn v«rst«Wa. " 
3) Pfarde der verschiedensten Farben werden Zach. I, 8. 6. 3 f. genannt s. 4asa dl« 
Erlauterungen Bocharts Hieroz. I. 41 sqq. — 4) Was Roscnmiilfer Alterth. IV. 
II. 31 f. zur Vertbeidigung des mosaischen Ursprungs diese« Geseues sagt, Ist oidit 
überzeugend. — 5) Bei dra Joden dabar Vf« flnvKn SR. Vgl. Joseph, bell. jud. 3, 9. I* 
— 6) Upt Philo opp. II. 294. ioQxii itQ<otoyiP9ißdtw» Als FaiaraaiBndeder bat« 
steht Pf. dem Pascha, «elches das Fest der bcRonrenfn Erndte war, gegennbcr. Zu- 

Sleich ist jenes der Weizen-, dieses der C^orstcnerndle gewidmet, da mit der Gerste 
er Anfang der Erndte g<>macbt, mit dem Weisan aber sl« beendigt wurde. Die Ge- 
Uetdaamdte konnte in 7 Wochen übrrni! heendigt sein, — 7) Nach den Juden (^gl 
MaiatOB. Mare Nabooh. J, 41.) hatte Ff. auch eine historische Badentang: es worü« 
mm Andeakeii an die shiait Gaaalsgebung gefdarC. INaaa Caabiaation geht aaf Baad. 
19. ziirnck Philo weiss davon noch nichts. Aber sie ist (ffir die spätere Zeit) nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit UUmann vergleich. Zusammeastell. des chrtsU. Festcjdas 
8. 39. Diedrieh in d. Hall. Encyd. 3. Sect. XX. 419. — 8) Wia aach aadsra V» 
ker des Alterthons den GettiietCen die Brsdinge dar FaldiricMe feweUü babea i. d. 
A. Statliage. 
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Weisfjis (Lev. 2dt 17.)» wdche den Priestern zufielen, und in einem Dankopfer von 
jwei Lämmern Lcv, 23, 19. Daran ychloss sich aber noch ein grosses Branfi- tind 
Sijr[<io[.ffr Lev. 23, 18 f. Nuin. 28, 2 7 IT. ; und fruLlicbe Mahlzeiten (Deut. 16, 11.) 
erheiterten^; tias grrn und (auch in der imchexilischen Zeit von auswärtigen Juden 
Act 2» 1. ö 0*. 20, 16. Joseph. Aatt. 14, 13. 4. 17, 12. 8. belLJod. 2, S. 1.) alvfc 
bcndile F«!. S. ibcrK R eUa d aiiüq* ncf. 4» 4. Carpsov «ppar. p. 411 a^. 
Uen tntiqq. 1, 21. 19 sqq. Bahr Syfttbo!. fl. 619 ff. 645 ff. Im Einsefaien bemer- 
ken wir noch Folgendes: 1) Da« rown ri'^r^ I.ev. 23, 15. kann schon weg<?a det 
gieich folgenden Ztisattes (vgl. Vn. 11.) nicht wnhl anders als vom 16. Nisan verstan- 
den werden , so dass der 50. Tag nncii dl* .si ni 16. M.*>fin el)en der Pfingsttag ist vgl. 
Joieph. Aott. 3, 10.6: '^EßdoiH^g ißäo^üdog ötttyiytvtj^iivris ^tttd xavxf^v t^v ■dvaiav 
(dueiad. Iw isvxfea rnv aiv^inv if/ti^a da r gebrecht wurde) «i^m 4* 
af Tuv ißioitaomv iff^igm rtcaagaxopta xot /vvia, rj nnmptoatio xtl. Und dieser 
Berechnung folgen auch die Rabbaniten (vgl. M. Cbagiga 2, 4.), wäbroid die Karäer, 
rsen Vs. 15. ti. 12 vom Wochensabbath deutend, Pfingsten allemal an einem Sabbath 
feiern «. Light foot hör. bebr. p. 772. u. in Acta p. 19 sq. Tri f^! and de secta 
Karaeor. c. 4. p. 28 sq. Ueber eiuc auf gleicher Fassung des r.^ttin ruhende Uypo* 
tbneHltsig's (s.ob.ll. S. 195.) s.Bahr SjmboL IL 620ff. Wieeele? ehronol. 
Syiepse S. S4S ff, Uebrigens war es gewiss passend » dass die ZeitbestiiDiaaiig <ar 
#Ustion der ersten B r o d c nach dem Tage , wo die ersten A e h r e n dar|^racht sa 
werden pflegten, berechnet wurde. Die 7, zwischen Pa<;cha und Pfingsten mitten 
ioneliegenden Wochen waren die Zeit der Erndte Deut. 16, 9. Zur religiösen Feier 
<let Pentecoste hatte das Gesetz nur einen Tag bestinaint, die neuem Juden hal- 
tea swei Fesftagei wie schon ehemals die in der Zerstreuung lebenden s. Light« 
fest bor. bebr. in Acta p. 17sq. 2) Dass das Fest der gescb tos seien Bmdte 
eloe selbststandige Feier im Israelit. Utual war , wogegen die Eröffnung der Emdle 
durch Darbringung der Webegarbe nar Tbeil einer andern grossem Festfeier , er« 
klärt sich mit Bahr leicht daraus, da<r<( die Eröffnung der Erndte nur durch ihren 
Schlnss Werth hat, indem dieser Ziel und Zweck ist u. s.w.** Philo opp. II. 294. 
nesnt daher den Tag der Erstlingsgarbe gegenüber dem Schlussfag der ganzen Erndte 
s^o^ov irifug Io^t^^ ndj^ovog. — 3) Die ErstKngsbrode wurden gesäuert , mithin 
gm so, wie die Menscbeneie zu geniessen pflegten, als eine Art Speisopfer (s.d. A.) 
dem Jehovah dargebracht (Philo opp. II. 294 sq.) luul /.v<.ar, wie nicht zu bezweifeln, 
im Namf^n des ganzen Volks *). Zu jedem dieser Brode sollte ein Zebntheil (des 
y\^\i'<i) Mehl genommen werden (Lev. 23. 17 ), nach dem Talmüd aber (Mischna 
.^Unach. 11,4.) war jedes 7 Zoll lung und 4 Zoll breit. Die Priester mussten diese 
Btede , welche als gesäuert nicht auf dem Ältar verbrannt werden durften, auf einmal 
4. b. ohne etwas fitr den folgenden Tag aufsuheben (Joseph. Antt 3, 10. 60 essen 
mmI swar nach Miscbna Menacb. 11, 9. am 2« oder $. Tage, nachdem sie gebneken 
Warm. Die Darbringung der Brode dnr^ den Priester geschah mit dem Ritus des 
eben s (wie auch die beirl^n Lrimmer gewebt wurden Lev. 23, 20 ), c!aher sie Lev. 
2,^, 17. nc*:n crh beisgen. S. ubeih. Iken de diiob. pan b. pentecostal. Brem. 1729* 
30. IL 4. — 4) Die Festopfer zählt Lev. 23, IS f. so auf: 7 jährige Lämmer, 1 junger 
^ticr, 2 Widder als Brandopfer (mit dem nölhigen Speis* und Traukopfer), 1 Ziegen- 
bock als Snndopfer, dagegen Nnm.28, 27 ff. 2 junge Stiere, 1 Widder, 7 jäMge 
iÄaaier als Brandopfer (mit seinem Speisopfer) nnd 1 Ziegenbock zur Versöhnung 
Ktniant sin^d, nnd dies stimmt mit den Opfergesetien (ur die andern Feste mehr 



' 1) th MwilOgen Gaben Dsot. l<v 10. sind gewiss von den RrodenCKngw var- 

itbieden. — 2) Die Worte Lev. 23, 17: trh WZV\ ÜZ'TOtiwa haben nicht den 8!an 
(Oeoree jüd. Feste S. 130.) und sind auch von den Juden nicht so verstandea^wor- 
am, ab »b an«, jedem Haute ein (zwei) Brod hätte dargebracht werd^ mosscn. 
INfigsn ist ancb die Aaalegle der Ostergarbo y^. Vs. Ib. 

16* 
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Pfingsten — Phnr^ttter. 



überein. Die Archäologen, wie Baue r , Jahn, excerpirtn meist die ersfcrc Stellf, 
•etsen aber die zweite bei, als wenn sin das Nämliche atissaptf* Die Jtiden ffindpii in 
diesen Stellen k»'ine Üifferenx, sondi rn fasstf-n das Lev, a. a. O. f^cljutr nt ()j>ier alt 
das mit den Pfiagstbroden zu verbindeotie Ft-stopfer, das Muro. a. u. O. aber vorge> 
■ehriebeae ab Zugabeopfer (Mischi» Meqacb. 4, 2.), iiod tcbon J01cpb.A11tt.d9 10^^ 
slbk dbbcf 14 Limnery S jaag« Stiel« nad 2 B«cke. Br Milte des gtwm Mcb 
3 Widder zahlen, aber alle Handschriften haben nor x*}invg dvo« WW mlwidtf 
Schrcibffhler <ler Ührarii tulcr de« Atif^rs selbst ist. — 6) Nach Joseph. Antt. 8| 
10. 6. war zn seiner Z^it der gewöhnliche Narne <les Pfumstfeste« \4(ian^^a, d. i. xrnSJ, 
Festversammlung^ ¥ e»t (kot* i^ox^v)y und auch un l aim, kniumf ilasseibe an- 
ttt dem Namen tfXtS ?or s. Bfitchna Bosch hasschana 1, 2. Chag. 2, 4., sowie cfbi 
Arab. i^^ai» beistt Vgl Ligbtfoot hnr. hebr. in Act. 2j 1. Iken ditmlatt. 
p. 57 sqq. 

Pfühle. So nbersetzt Luther Ezech. 13, 18. 21. nirmoc, wa«» «fort in Pa- 
rallele mitr'snöjj, Kissen (s. ob. I. 687.) steht, n^irh dern Vorgänge von Symnuich. ii. 
Vulg. vgl. auch Gesen. tbes. 11. 965.; öki"»:? wäre dann: fürs Uaupt (um ricB 
Kopf daraufzult gtfti ). Indess weichen die alten UeberseUer in der Deutung des W. 
•ebr ironemanderab, o. Kinebi veratebt Uebemiirfe (vgl. rrrn^«), Obergewända' 
YOD luziisartiger Weite, so dass sie den Kopf mit eiobüllten vgl. Scbroeder vetti^ 
mid. p. 266. Auf etymol. Wpge allein wird sich kaum eine faintscheidung gewinnea 
lassen, man müsste d^nn mit Hitzig dem Worte die Bedeutung Schleifer tjebea 
wollen, von HUO, defluere^ was aber das Verb, nur in einer specielleo Beziehung beisst 
Jes, 3, 17. 

Pfu nd. So übersetzt Luther das hebr. tri'c (Mine) und «las griecb. /»i»« «. 
d. AA. Gewicht und Mine. Unter kltQtc Job. 12, 3. 19, 39. ist ein röiaisdiet 
Pfimd «1 12 DotHi SU venteben, tibra. Die libra, wie ele im fcgdminlgea Veik^ 
und ofBciell ilbiicb war, betrog oacb Bocbb (metrol. Untere. S.lGOir^ (»165 Pv. 
Grao. Daa Wort Ut^ giag übrigeos aacb in die pataslin. LandeMptaehe (nnob) ober. 

PhaliriSy Oala^^ eb dnrcb aeine GraoaaaAcit übel berildbtigter Tyma 

von Agrigent auf Sicilir n 3 Macc 20. Cic. ofßc. 2, 7. 26. (Grober tüdmig Polyaco. 
5, 1.), welchen £useb. im Chron. im 4. Jahre der 13. Olymp, zur Herrschaft gelaa- 
gen lässt. Die Geschichte mit dem ehernen Slier (Val. Max. 9, 2. extr. 9.) habea 
schon im Alterthum Einzelne für eine FaUei erklärt s. Beier aU Cic. off. I. p. 53.; 
indess wird berichtet , dass die Karthager bei Eroberung Agrigcats dieses Marter- 
warkaeug vorgefunden oad nad Karthago traoiportiit baben DiocLSie. 13,90. 

Pharao 9 '^^t ^^aQua, gemeinscbafllicher Name der frühero ägyptischra 
KAiige ( wie P t o I e m in a der apätem aus grieduicb- maeedoa. Staame) , die ni doi 
kanoii. Biebern des A. T. (von Gen. 12, 15. an) erwibnt «ind, inwetlen, jcdacb 

kochst selten« mit eigentlichen Personennamen verbutulcn, z. B. Pharao Necbo 2 Söa. 
23, 29. 33 ff. a , Ph Hophra Jcr. 44, 30. s. <l. AA. nnd d. Ä. Aegypten. Der 
Name Pharao bedeutet, wie schon Joseph. Anit. 8, 6. 2- ^ngiebt und Ja b 1 o nsky 
(opuscc. ed. te Water I. 374 sqq.) bestätigt: König, kopt. (memphit.) o^po» 
mit Art. masc. no^po } <^OTpo vgl. auch classical Joarnal VIII. 468 sqq. '). Bfi 
den griedu Scbriftitellem findet aieb denelbe nur einigemal a. Weaaeltng ad 
Herod. 2, III. 

Pharisäer^ d^o^iaffidi, syr. X^jf^y taio. yvrm s. B. Bl. Jadaiai 4y 6« 

(nm^Pbariaiertbnni M. Tobor* 4, 12.) d.b. nach Suid. a^n^itf/Urot, Ab- 

1) Gegaa Reialliai mann« surleM J. 117.» der deaNanen ^pft «anae (dti 
«ynbol dar fcialgl. Wirde) deate«^ i. Geaaa. «hafc JL 1129. 
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gesonderte, Fromme, die darcb ihre Heiligkeit von den übrigen Juden sich ani- 
«cbriden vgL Luc. 18) 11.'). Die £iit«teiiuiig dieser religiös-politischen Secte, 
wdctoetebeMinditei.GeyciigewklitgcffBdkSadiMicrUM^ 
im d«t Oeidiidkte DaciuuweMen (JMeplu AatI; 19$, 6. 9. giJaiM beider Sectta 
erst unter dem Hohenprievter Jonathna, etwa um 145 v.Chr. vgl. Lakemacher 
observv. f. 1 sqq.); aber die Richtung« welcher sie folgte, prägte sich wahrscheinlich 
bald nach Wiederherstellung des jüdischen Gemeinwesens in Palästina (Zeitalter 
£sra^«) aua und ist eigentlich der Charakter oder auch die Potenzirung des gesets- 
iifrig€iiJiidftlwi, «it etin öcr L« J w M tc fcii l a 4m Brill fwaift mi4 BMh Utbt^ 
windong der Gräoomanie in Palastina befestigt worden nar. Sehr natärlich riof 
diese Denkart eine andere, fr^-iere, den Sadducäi«mus , hervor. Zn eigentlichen 
Sectcn mit kirchlicher und politischer Be<lentung bildeten sich aber beide gewiss nicht 
vor der Periode eigener jüdischer (oder makkab.) Fürsten , einer neuen Selbststän- 
«Kf kcit 4m MifvHchM Gwm^mmm9% sm, wd ao mag die tni« firwihmoig b« 
Joaepliaa 4tm wakrai Uraproige üm m Btttea nidit sehr fen lieg», lifo Vfit^ 
•äer betten durch den Scheiodtr Frömmigkeit und gründlicher Gesetikunde, wel- 
chen sie um sich zu verbreiten wosslen (selbst als Propheten machten »ie sich geltend 
Joseph. Antt. 17, 2.4.), frühzeitig die Gunst des Volks (Joseph. Antt. 13, 10. 6: 
ToOavnjv k'yovat xr}v ia^vv 7ta(fd xa nkij&tty tos »ara ßaailiag ti kiyovtte xal 
Mmr agiit^eaf, fv^p «••ffVM^m — • 18« 16. 6. 18f l«d«> bell.)nd. 1, 6.2. vgl. 
andiLac. 11,43.) nnd der Frauen (Joseph. Antt. 17»t.4»'))9 Mid dadurch eine 
flieht geringe politische Wichtigkeit sich erworben, wcldie aelbst in der Geschichte 
der jüdischen Konigsdynastie merklich hervortritt (Joseph. Antt. 13, 10. 6. 13, 16. 2. 
bell. jutl. 1,6. 2.) und noch dadurch erhöht wurde^ dass die Ph. über das ganze jü<li> 
•che Land verbreitet waren (Luc 5, 17.) und den grössten Theil der Synedriiten 
■nimehleB ▼gl.A«t69 34. 2S»6lt Bd fioliiiacheii Cnnflictai befdgl« «e in dw 
R^el demokratische Grundsätze und trieben diese, ihrer Stärke vertrauend (unter 
Hero<ies belief sich ihre Zahl über 6000 Joseph. Antt. 17, 2. 4.) , zuweilen selbf^t auf 
die Spitze (Joseph, a. a. O ). ludess mussten auch manche unter ihnen für politi.«che 
Umtriebe mit dem Leben büssen Joseph. Antt. 17| 2' 4. im Zeitaller Jesu theiltea 
aiofididoginfttiickiABNiiimSchaleB, naferdcnen die d« Hillf I «id SebM- 
liiai di« boAbatMlai waren, jene den geaiaaigten, diese den «I rnn g f » PhwiiiiiaMi 
repräsentirend s. d. AA. Ehescheidung und B id. Das Eigpnthiimliche dieser 
Secte beruht auf Folgendem: 1) Sie erkannte ausser den schriftlichen Urkunden des 
A. T. die mündlichen Ueberlieferungen (naQaöoaitg, Tcagudoaig rtöv naxigmv und diu- 
ioXti tmv nmigav Joseph. Antt. 13, 10. 6., nagaioois xnv ngtaßvxiffnv Mt. 
lö, 2. >) ) als religios-geaetiMe Nom Jom^ Antt. 18, 10. €: J«W« 
uva ntt(fidoouv res 94m* ^"9' ntnigav Siudox^g^ antg ov» rnympif^imtm 
toig Majvaicag rouütg^ vc}. 13, 16.2.; Joseph. Gorionid. 4, 6: cn^«*'» "fH B^TTTWl 



1) Bpipban. baeres. 16, 1 : 'Elfyorto 9ecg, Sia to dtpcoQiaiitvovg fhai avrovg dwo 

«•cd viy* ißgtctdec (Qutin^nmt 4ipofiafi6g. Vgl. Josepb. Antl. IT, iL 4. Bs i ci ir iafc' 
ter wird der itpogtVfios gefsait ia d. talm. Arnch; aof STC interpretari aber ist der 
Name (fälschlich) «oräekpefShrt von Joseph. Gorionid. 4, 6. Ueber noch andere Ety 
»ologieea s. Garpsov appar. p. 174., und über eine kabbalist. Deutung des Namens: 
Grossnaatt da Jadaeor. diseipl. srcani (Ups. 1834.) II. p. 39. — 2) Hier ist frei, 
lieh sviiiehst nur von den Frauen des Königs Herodea die Rede. Inwiefern aber der 
Pbirisiitaiu in seinen Forderangeo den Damen günstig war, seiet Lightfooi hör. 
b«br. p. 230 sq. 1M« n&rm tf&m fleta 8^ 4. iat etcbt aoUiMdlg «tea In die Secte 
der Pharisäer anfgenoaiaiene nras. — 8) Uetdlffotfi« ist das h«br. n^ap. Griechisch 
havMt für diesen Complez von Satzangen ausser der Bibel auch ievt{<fam§f im t tf d 
«w« Tor. Uaber 4 Arlea phariiäiachac Deuter o««n s. £fij^h«a..haer. I&. 
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INiatftiUiiogeB imn Audeutmigeii 4tM oft so aUgentetB g«<ast(eii moi. G«iclMi 
filr«ePinii4ei Lebern («. d. A« Getets, vgl. w. Colin bibl. TheoLl. 468f.) 
wnd betrafen tbeiU <las bürgerliche Recbt, theils das relig. Cf>riiDODicU Mt 15, 
2. Mr. 7, 3. (in der Mischna Hegen sie ans wesentlich vor). Sie wurden um so höher 
geachtet, ]r grosser die Verehrung des Gesetzes srlbst, das sie ja wesentlich ergln- 
xen sollten, war s. oben I. S. 421 f. Uebrigens v*ar die Brm iliiin^ der Pharisäer 
nicht bios für bürgerliche und rituelle Zwecke auf das Ge£cU gerichtcl, sie faniien io 
IIa aocb die Quelle tUertbeoret Weiabeitond woMten letitere darcA «Hegefiide 
Aatlegaag «■ gewinoen. So galten sie deon nberbaiipt für die griiadUebitcn Geida* 
aasleger und Gesetzkenner (Joseph. Aolt. 17« 2. 4. bell. jud. 2i 8. 14. vH. 38. vgl. 
10^.7, 48 r Act. 22, 3.) nn^l standen zum Thcll gclebrfrn Bildiingsanstalten Tor 
s. d. AA. Ciamaliel, Sehr ift gelehrte »n<l Unterricht vpl. !V!t. 22, 16. L«. 
' 69 33* (Firke aboth 2, 11. 13.) GeiiiHSS ihrer Anhänglichkeit an den Buchstaben 
des Moral- and Ritualgesetxes und der väterHcben Ueberlieferungen legten die Pk» 
der gesetdlcbcaTbat (gegendber der Getinnung Lnc II, 89. 16,111t) «>d 
dem genan abgewogenen Cerimoniell einen hohen Werth bei; sie seihst lieobtcbletel 
mit ängstlicher Sorgfalt und in kleinlichem Geiste die äasserÜchrn HeligionspOtcbten 
(Fasten, Gebete, Waschtinpen, Zehentahgabe, Almosen — Mt. 9, 14. 23, 15. 23. Lac. 
11, 59 ff. 18, 12. vgl. Pirke aboth I5 16.)j und zeigten «ich, eine Art juil. Stoiker 
(Joseph. Vit. 2.*)), dem Volke a»ster (Joseph. Äntt. 18, 1. 3. vit. 38. vgl. Mt. 9, II- 
L«& 6980.)*)iiBdifliBeiligena<^eiii (Mt. 6, 2. d. 16. 23, 6.), voll Brnil wtA Bfer 
not dit Heilig« (vgl. HC. 12, %. Luc 6)2. 7. Job. 9, 16. Bit 23, 6. Jotepb. Aott. 
17, 2.4. Schott gen bor. bebr. I. 205.), wahrend sie in ihrem Kreise die Freudea 
der Tafel woh! zu schätzen vos^ten f Jnsf-ph. Antt. 13, 10. 5.) und sittliche Gesin- 
nung nicht nur nicht erstrebten (I^lt. ö, 20. 23, 3. 25 ), sondern selbst Lastern sich 
hingaben (Mt. 23, 26. Joh. 8, 7. Hieros. Sota 20, 1.) u. überh. eine laxe Moral hatten 
Mt. 16,4. 23, 16 ff. Tgl. Joseph. Antt. 12, 9. 1.*) und daza ein Progr. von J.F. 
Kebnrd. Isen. 1782. 4. Hencbelei und Ebnncbt wann Cbarakter der Sede 
(Mt. 6, 6. 28, 6 ft 13 ff. Lue. 11, 43 f. n Ammo n Leb. Jera III. 225 f.), 
ibr Widerstand gegen Jesas, der eine Gottesverehrung in Geist und Wahrheit verkün- 
digte, frühzeitig determinirt (Mt. 12, 14 ), andauernd und zuletst entschndf-nd. 
Doch darf man sich nicht alle Individuen der pharisäischen Sccte als verderbte Men- 
tchen (als eine Art judischer Jesuiten) vorsteilen ; es gab auch rechtschaffene uod 
•dddenfcaide PbarUläer (die mit ionerUcber ReligiocitSt innere Firoramigkeit veibM- 
dtn [Job. 8, 1 ff.] «id bciter waren ali die Grandibtse der SecCe) Act. 5, 84., wie 
denn der Talmud Pharisäern zum Thrll sehr reine sittriche .AassprfidK in den Maid 
legt (Tgl. Hier. Brracb. 13, 2- Sota 20, 3- Babyl. Sota 22, 2.), h. manche tratrn 7iira 
diristl. Glauben über Act. 15,6. — 2) Dogmatisch betrachteten sie im Gcf;f n?ati 
gegen die Scripturarier (Sadducäer, s. d. A.) a) die freien Handliingrn und bcbick- 
aale der Menschen als das gemeinsame Hesultat menschlicher Freiheit und gottlicheB 
Eiawirfcent (einer ttfui^fUvii) Josepb. Antt. 18, 1. 8: Jl^nMM^ai tlfta^fi^ivy ts 



1) Daai die pharis. nnd T\hh. Gelehrsamkeit aocb "ifi r die Gränzen der BibeMen- 
tang und des RecbU hinausging und selbst die Physik berührte, ist nicbfc eeradekio 
nnwabraebeialicb, doeh Itanii man nicht wegen Mt. 16, 1 f. sie fSr gelehrte Meteareio« 

fen halten. Gewisiser Ui, dass die Pb. beim Volke für Wei(tf:B{ii>r ealten Josepb. Antt. 
7, 2. 4. ~- 9) ituQtoaifov atfffmt na^anl^aiog icti nag' '^EXlijti ZtoUy üiyefM^ 

— S) Epiphan. bser. 16, 1. schildert sie iBn Tbeil ata iliJelbstpeiniger, nicht verschk- 
den von den bekannten indischen vgl, auch Mischna Sota ?>, Ueber die Scbeintiel- 
ligk^t der Pharisäer s. notb Hieros. Berachoth p. 358. der Uebersetsnng von Rab«. 

— 4) Auch ais Richter galten sie fär mild Joseph. Antt. 13, 10. 6. Im öffenüicbse 
Lehen waren sie aber keine solchen Moderados, v%ie sie Grosamann (de philos. 8sd- 
dne. III. p. 6.) nach des Josephas Benehmen in Cnüläa schildert. Vg!. damit Jeiap^* 
Aatt, 17, 2. 4: 'En n^94nt9V §1$ sroAcftstr u »ai fikanrnw im^^iUrPk 
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ffovvxai. ^oxrjitav tu &ia xQadtv yivid&cn xorl xa ixdvijQ ßovXivtfiffln netl vofv 
uvf^QWKtov TO) ^«AiyaavTt 7i90^2CO(>ctv (LI«' ciQixriq 7j xox/a?. 13,6. 9: Oi 0ei^m. 
nva tuet ov navxa xi^g fliiaQftivijg elvM lifovetv iQyov^ t»vo 6' i<p' iccvxoif vnttQ- 
XWf üvußalvitv %i nal ov ylvtc^au bett* jad, 2, 8. 14: EliiuQ^ivy «t ual ^tf 

«Iv^tinoie »tiö^ai, ßoii^itv dl tlg hacto» «al t^v ttfiagiUvfjv. Jedem Meoidmi 
iat hiernach sein Schicksal von Gott bestimmt und er kann demselben nicht auswei- 
dien (Joseph. Än(t. 8, 1 5. 6. bell. jud. 6, 1 . 8. 6, 5. 4. vgl. G. B n 1 1 hannon. apnst., 
^sertatt 2. c. 15. p. 293 «qq.) den göttUchen Weltplan also nicht ttoreo; inner- 
hrib ^ ChrlMan Zitier gcWltolg aber Wiwgt et tick iMBiJeiad gut Bewatataria dar 
Firdteily nod aeba Tagejid (Hfn*) ist Mia VanKaoat. tot gSttUcke VorMicate- 
jBOBg war schon dorch die alttestam. Wcissagtiiigen begründet, der Glaabe aber aa 
persönliche Willensfreiheit lag in der Mahnung des göttlichen Gesetzes vor. Die 
PharisHfr lehrten b) das Dasein höherer Geister Tgl. Act. 23, 8. (der in der Bibel so 
oft erwähnten und in dem nachexilischen Glauben so stark hervortretenden guten und 
MtocB Engel), ti. c) UnatarbHcbkeit darmenacM. Scale, mit Vcffeltmig (der enrerbeaea 
Tofead!) verbunden (Joseph. Antt 18, 1. 3. bell. jad. 3, 8. 6. vgl. Act. 23, 8.), ae 
nämlich, dass die Seelen der Böaea aaf ewig im Hades zur Bestrafung eingeschlossen 
bleiben, die der Frommen aber nach Geouss eines seligen Znstandes einst in a n H e r e , 
reine Körper und somit ins Leben znrückkehreo Joseph, bell. jud. 2, 8. 14.') (ix 
xmr((on^g ulaivtav Joseph. belL jud. 3, 8. 5.). Eine Körperaufecstebuog im christ- 
Bcken Stent (Act 28» 6^ 8.) tat diet frdlidi nickt, aber aacb keine Seeleawaaderaag, 
wie vide Neuere annehmen. Et liegt die einfache Lehre vor, dass die Seelen der 
Frommen einst wieder mit Körpern vereinigt und auf der Erde (im messian. Reiche?) 
leben werden. Oder hat etwa Joseph., theils um die materielle Auferstehungulehre 
in milderem Lichte erscheinen zu lassen , theils weil er das Messiasreich gar nicht er- 
wähnen wollte, die Sache unklar dargestellt (Bottckerde infer. I. p. 268.) ? Hin- 
gegen data rfad wir nickt berecktigt, anrnndunen, entweder daw die pbnMiaekcB 
Schulen selbst nicht Qber das Schicksal atdl dem Tode dinig gewesen seien, oder data 
sich ihre diesfallsige Lehransicht spater umgestaltet habe (Flatt in Paulus Me- 
norab. II. 157 ff.). V^gl. überh. von den Pharis. (und Sadduc.) J. Trigland trium 
scriptorum illustr.de trib. Judaeor. sectis syntagma. Delph. 1703. II. 4. Ugolini 
trftaeiflial in •• tbrnnr. XXII. (cap. 2 — ^7.) Carpntvappa r. p. 1 73Bqq, dlft 
AbbaadlL von l.8ckniid,R.Opita n. A. in ügoHnl fbeiaar. ZXII. Stkadiln 
Gesck. der Sittenlehre J. I. 420 ff. v. A mm on L. Jesu III. 207 ff. Die Uebarein- 
stimmung der jüdisch-alexandrin. Gelehrsamkeit mit dem palästin. Phari^äi^mus hat 
darzuthun gesucht Grossmann de Pharisaeismo Judaeor. Alexandrino. Hai. 1846. 
II. 4. Es ist aber doch sehr unwahrscheinlich, dass die palästin. Pharisäer mit 

1) Nark Bpipkan. haer. 16, 9. sollen die Maila. aick aack (am das Schleksal sa 

erforschen) mit Astrologie abgegeben haben. — 2) Joseph, a. a. O. : Wvrijv iräeetv ä* 

!)#«9sov, futapaipMv dh tig iwtQOP adlfMt tnp tmv uyt/J^im ft^v, vq« dl apaolsnr 
tifmoif mohiti^tm, Antt. 18, 1. 8 t UlMmn» tmik fumq «aroiji 

tlvtti «al ino %tovoi (der Hades war ihnen also eine HoHe nnd ein Paradies) ^taxaii»- 
ctiq %aX Ti/Mg, als d^cag i) waUas ixinjdsvaig h ttß ßi^ yiyovf %ul tuÜB fihif tUygp,^ 
ctltav «porx#Ma#m, vOs #1 (fnimf» ipmpf§9, ball. jad. 3, 0. 6t Xa^m^tA aal 
fsq'xooi fxtvovotp ai V"Z«1, %&909 o^Qccvov Xaxovoui x6v uym&x at ov, fvO'«» 
n asotcfosnig «yvolt »«Lu<r a9t990uUli/ovtai at^aaiv. Den antarirdiscben Auf- 

an t ka ha a rt der (bösen) Seelen nennt Joseph, bell. jad. 3, 5. 7. ce^ijg «Ncmfr»«o(. Uebri- 
wollten manche Ausleger die Lehre von der Seelenwanderong nicht blos als i>ha- 
'i'^lsdi, soadem wegen Mt. 14, 2. Job. 9, 2. als eine allgemeia jndische betrachten 
T«;* AaiMan L. Jera L 419.; mit Unrecht, s. Walch obsarratt. in N. T. L 25 sqq. 
Ols bansen so Mt a. a. O. — 3) Die erste comarant. acklieaat mit den Worten • 
Beqaitnri at aot Alexandrini pro Pharisaeis habendi sint, aatPharisaei pro AlexandrinlSi 

Ist aar noch sa bemerken, dass weder Pharisäer noch Sadducäer bei Philo aasdrückf 
■ta *" " 
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df»n »)exandrin.*jäd. Philosophen io ihren Princtpien gimz uhereinstimmpn<^ xir\r\ mtk 
jene Anhänger der piaton. Philosophie und eifri^^' J^« s* r drs Homer uod H«iod 
(Gr osimaon de philosophia äaddiic. III. p. 8.) gewesen seien. Der Beweis üx 
•okhe Idealität irt in oUger Scbrift gar nicht ^tmUtL 

PhasMis, 0actiXis l Macc 15, 23 , groiae Stadt ia Lydea Ptolen. 6tS. 
5. TKn. 5, 16. (doch vgl. d. A. Pamph y lieo Anai.), MklivM Myra anfciBer fei- 

•igen Landspitze mit drei Hafen (Strabo 14. 666. Palyl». 80, 9. 4 \ «iorische Co- 
lonic Herod. 2, 178- Sic worde im Kriege der Romer gegen die Seeräuber (J.R. 
676 oder 78 Chr.) von Paiiln« ServiUtis erobrrt nnd zerstört (Cic. Verr, 2.4 10. 
Flor. 3, 6. 5.) , !»|»«tpr z\\ '<iT wifiler aufgebaut, aber mir als kleiner Ort (parva Pha- 
flelii Lucan. 251.)} Januensis portns genannt. Jetzt heisst sie Alaia (Richter 
VbIIMH. S. SSO.) ond et fiadea aich oodi Roiaea Fello w'a Adaailn. p. Illiq^ 

8. nberh. Bfaaaert Geogr.VI.lI, ISlff. TsachackcailMtt III. I.4SSMn. 
Phibeseth) raa *<l(, Bsech. 30, 17. neben mehreren agyptiwhen StUta 

genannt Es ist nach LXX u. Vulg. Bubas tos , Bovßaaxog (Heroil. schreibt Bov- 
^ocric), Haiiptnrt dps Nnmn^ nTihfistitf«; fPlin. 5, 6- Ptol'^m. 4, 5. 53.), im ostltchfU 
Theile Niederägyptens an einem Canal des peius. Nilarms (Strabo 17. 805. Mel. 1, 

9. 9.), mit einem berühmten Tempel der Göttin Biibastis Herod. 2, 138. (kopt. 
Pascht), welche die Griechen mit ihrer Artemis vergleichen Berod. 2, 59. 137. IKe 
festKchea Wattfahrtea 9 wMche Jahriich vim einer grotiea Bf emdhenmasie sq «Setni 
Teaipel unternommen wurden ^ beschreibt Herod. 2, 59 f. Die Perser nahmen Bu- 
baatos ein und rissen die Mauern nieder Diod. Sic. 16, 51- Doch stand der Ort noch 
im rSm. Zeltalter. Heutziitaire sin<i Ruinen 7 lieues vom Nil unter denn Namen Tel 
Basta übrig s. m^moir. ?nr l Egypte 1. 2f 5 sqq. Ritter Enik. I. !. 825 f. (2. A ). 
Ben alten Namen der Stadt erklärt Rose 1 1 ini monum. storichi II. 76 aq. Pi-Pasdit: 
Land, Ort der Patch t S. iiberh. noch M aanert Geegr. X. I. 688 ff. 

Phiiadelphia^ 0ila6ikipBla , kleinasiat. Stadt mit einer Christengemeiode 
Apoc. 1« 11>, welcher 3,7 ff. christliche Staodhafligkeit und Treoe nachgerähtd 
wM, ia der Provinz Lydien (Ptetem. 6, 2. 17. PUn. 5, SO.), 28 Meilen aadortSch 
?an Sardei (itin. Anton. 336.). Sie war von dem pergamem Koaig Attalas Phila- 
delphut erbaut (s. Steph. Byz.) und im J. 133 v. Chr. mit dem ganzen Reiche an die 
Römer gefallen. Erdbeben snrhten «le oft heim StraKo 13. 628. Tac. annal 2, 47. 
Noch jetzt hat die Stadt einen beträchtlichen Umfang und wird von den i ürkeii Alaii 

schar, [g^^9 genanat i. Richter Wallf. S. 513. v. Schubert R. I. 

353 S* Vgl. äberh. N. Non neu tentam, ia epitt* apoc, ad aagel. ecdea. Philtdelph. 
Brem. 1746. 4. p. Idtqq. 

Phil amOily 0ili^ft€av, ein Christ zu Kolossain Phrj^n (der Sage nach aoi 
Laodicea), an welchen ein im neutest. Kanon befindlicher Brief gerichtet ist. Er 
scheint vom Apostel Paulus selbst zum Christenthum bekehrt worden zu sein fPhi- 
lem. 19.) und hatte der Gemi^inde zn Kolossä sein Uaus zum kirchlichen V^ersamm« 
Inngsorte eingeräumt Philcm. 2. Weil er Vs. 1. oweQyog des Paulus heisst, wolttoi 
ihn Einige (Miehaelit Eial. Tl. 1274.) ohne hialangUchen Grand san Diacoati 
machen. Aach dass er einer der Vorsteher der Gemekide geweson (N e a n d e r Pflans. 
I. 432.), ist unerweirlich. Die kirchliche Sage nennt ihn Bischof von Kolossä (Con- 
stitutt. apost. 7, 46.) und lässt ihn unter Nero den Märt) rrrtorl sterben. Nach Psea- 
dodorotheus aber wäre rr Bischof in Gaza gewrsen s. VVitsii miscell. Lpidens, 
193 sqq. Sein Haus soll zu Kol. noch im 5. Jahrhundert vorhanden gewesen seiA. 
Ob die in der Zoichrift dea Briefs genannte Appia Ehegattin des Phit. gewetcn* 
wie tchon dvyi. wollte , niata onanagemaeht bleiben ; aber ia naher Verbiadoag 
Ph. wird tie aOcfdiagt gestanden bab' tt. Vgl. nberh. Hofoiaan introd. ia cp.>d 
Colon. p.62tqq. BertholdtEinL VI. SfiSlf: 
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PhiletBS^ ^Ütftof, ein Christ, welcher 2 Tim. 2, 17. in Verbindung mit 
«netn HrmenR^ns g<^nannt wird. Beule warpn von der reinen apostol. Lehre aHg«»- 
fiWea lind hatten die Behauptung ( Vg. 18.) verbreitet; ti^v dvaOTaGiv ^d»? yfyovivir». 
Dabei gingen «ie wohl von gnoslischen Ideen über die Materie aus , wie s/choD Hann- 
■dB«! miBQthetc, und oiodiCcn die Ansipridiey wdcbe von Aoferttckmig det Meii- 
■dcn Wnddten, allegorittb (von der Ernenenuig des innern Menschen) deuten. 
Vgl. J C. WnIcJi mitcelL «cn p. 81iqq. Fr. Walch Historie der Ketaereicn 
L 126 ff. 

_ I 

Ph ili p p i , Mmol» feste Stadt in Miieedonten (ond strar nach rSm. Einthei* 

lung LiT. 46, 29. in der prima regio dieser Provlns) an der thracischen Granze (in 
Tbracieu Md. 2, 2. 9.), nordo»tlich (33 röm. M.) von Amphipolis, durch den altern 
Philippus an dieser militärisch wichtigen Stelle ans einem Flecken Krcnidcs erbaut 
Strabo 7. 331. Appian, civ. 4, 106. Auf der gcffcn Westen ivich dem Flusse Stry- 
looQ sich ausbreitenden Ebene (caropi Philippici Plio. 33, 12. Flor. 4, 2 43.) wurde 
das bi'kannte Treffen des Antonias nnd Oetavins gegen Bmfus und CMus geliefert 
(Appian. a. a. 0. Dio Gass. 47, 41 B<|q* Plin. 7, 46. (Philippense praelinm) ; in den 
Bergen ndrdL und ostl. von der Stadt befanden sich Goldminen , welche König 
Philippus merst schwunghaft hatte betreiben lassen Mannert Geogr. VII. 230 ff. 
Jetit ist an der Stelle der Stadt nur ein Ort Fiüba (oder Philippigi?) fibrig, mit 
Eninen, Lncn« R. I. 180. Consinery voyage dans la Mac^don. (Par. 1Ö31.) 
IL Cap. 10. Clark e trav. VIII. p. 36 sqq. Der Apostel Paalas gelangle anf 
Nhcr 2. IGssionsreise von Neopolis ans nach PhiHppl (in Begleitung des Silas), 
■asste aber seine Verkündigung des Evangeliums doli bald wieder einstellen 
Act. 16, 12 ff. 1 Thess. 2, 2. (J. G. Walch Acta Pauli Philipp J^n. 1726. 4. 
nnd J. E. J. Walch dissertatt. ad Acta Aj». Hf. 281 !«q >*). Doch auf seiner 
3. Reise berubrte er die Stadl abermals (Act. 20, 6. vgl. Vs. 1), und der ausge- 
streute Same hatte solche Frucht getragen, dass in Philippi sich eine christliche 
GcBwinda bildete, «eiche dem Apostel wegen ihres christlichen Sinnes nnd ihrer Har- 
Moie lalt dem Apostel gans vorsngllch werth war (Phil. 1, 7. 2, 12. 4, 10ff.)i so 
dss« er sogar Geldunterstütsang von ihr annahm. An sie ist das im Kanon befind- 
liche Senrfsrhreiben (von Rom ans) erlaufen*). Beider ersten Erwähnung der Stadt 
io der AG. 16, 12. wird sie 1) xoXtovia genannt. So heisst sie anch Plin. 4, 18. 
p. 20^. nnd auf Monsen, weil Octavian eine Colonie von Rom dorthin geführt und 
ihr das ins itaBcmn gesehenht hatte DioCass. 51,4. 2) Ti^mTti xiis fugldof tijs 
MmuiovUf itohf. Hanptatadt kann di#s nicht bedenten, denn das war von 
Hacedonia prima: AirtpMpoiis Liv. 46, 19. Eher konnte man, zumal in Verbindung 
wit xolnvlof an einen Ehrentitel der Stadt denken, wie mehrere Städte des röm. 
Klein^aiens anf Münzen sich rrnfart; nöXig nennen (Eckhel doctr. numor. T. IV. 282. 
Bockh corp. inscriptt. graec. 1. p. 413.) s. Spanhem. praestant num. I. 106. II. 
600 sq. Indess findet sich dieser Titel ausser Kleinasien nicht und kommt anf kdner 
Ailippi betreffenden Hnnse vor ; es bicibt d^er wohl immer nodli am ehHhchsten an 
übersetzen : welche Ist erste Sta«R (vom Heere her) der Provinz (des Landes) Mace* 
doaien, d. h. des eigr>ntlirben Macednniens, wuhin Paulus durch ein Gesiebt berufen 
worden war Act. 16, 9 f. (daher wohl diese nni^drückliche Erwähnung der Lage der 
Sfadt) vgl. H. Ch. M. Rettig quaestiunc. Philipp. Giss. 1831. 8. (welcher aber kaum 
Böthig gehabt hätte, das ji^coti^ in dieser Bedeut. aus griecb. Autoren zu erweisen). 



1) Wa« Buur Paulas 8. 146 il ülx'.r die Unwahrscheinlicbkeit des Act. 16, 16 fl« 
Krzihlten weitläafic bemerkt, können yf^r hier nach den nns gesteckten Grinsen nicht 
in g1<»?rhfr Ansfibrlirhkeit prüfen. — 2) Die in diMcm Br. terstrenten Notizen 3ber 
itu ZaiUod der Philipp. Gemeinde sind sn einein Gänsen verarbeitet von J. Hoog 
4e coetBs ehr. Philipp, eimditione priaaava* L. B. 1625. 8. W. H. Bahina «IbrisU. 
Cnh i l i an Pk ZänA 1883. ft. 
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Philippus, 1) Vatrr A ! xaoder dos Grossen , Konig Macedonien 360 bis 
836 V. Chr. 1 Macc 1, 1. 6, 2. — 2) Konig too M icrrlnmen (Phil. IH odfrV), 
Sohn Df metriusdrs II., der hauptsächlich wegen seines Bündnisses mit t\vn KnrthHgprn 
(Pul)b. 3, 2. 7, 9.) von den Römern mit Krieg überzogen (564 ü. C.) un«l durch dea 
Proconso) Qaioctiiw Flamiiiiiw 657 U. C. geschlagen (Polyb, 18, 1—10.) und wm 
Frieden genötbigt «ord^ Liv. 31, 5. 88, 1 — 18. vgl. Biiseb. diron. vmt», h 88t to. 
Auf dieses Factum deutet hin 1 Macc. 8, 5. Pliil. starb unter neuen Rüstungen Dad 
42iäbr. Regierung 675 ö C. oder 179 v. Chr. — 3) Ein au» Phrygien gebürtiger 
GüufcUing des syrischen Königs Antiochti» Epiphanes, don dieser nach der Eroberuog 
und Plünderung Jeru.'.alems 169 y. Chr. yls einen der Stallhalter in Judäü zunlckliesi 
2 Macc. 5, 22. Er verfuhr sehr hart gegen die Juden (6, 11. 8« 8.), rausste aber wahr* 
•chdniicb Judia Terlauco, ab die Syrer unter Ck>rgiai und Lyaiai eo eai|ifiodfick 
Niederlagen erlitten, und wir fioden iLn i Bfacc. 6, 14. alt Vormniid dee jungen An- 
üochus (Eupator) und als Reichsverwetervon Syrien wieder ( 163 v. Chr.). Diese Wiinle 
musstc er indes» bald an Lysias übprlassen tind flah zticrst nach Aegypten luPtole- 
mäus Philome(or (2 Macc. 9, 29.), sjiatrr aber nach Persicn, Hier stellte er sich« 
die Spitze einer syr. Armee, tiel, wahrend Lysias in Palästina beschäftigt vt>ar) in 
Syrieft eil «od eroberte Aotiochia 1 Macc. 6, 55 f. Doch der zurückkehrende LyA» 
wthm die (Itadt bald wieder ein (1 Maee. 6, 68.) imd Philippus wnrde bingtrichlet 
Jeaepb. Antt 12, 9. 7. Letsteres Ereigniss ist 2 Macc. 13, 28. unrichtig erzählt. — 
4) Sohn Herodes des Grossen von der Kleopatra (Joseph. Antt. 17, 1. 8.), der osck 
des Vaters Tode Tetrarch über Batanäa , Gaulonitis, Trachonitis, Panias (Joseph. 
Antt. 17, 8. 1.), Aoranitis (Joiej.h. Antt. 17, 11 . 4. u. Ituraa Luc. 3, 1. s.d. Ä.) 
wurde (vgl. Joseph, bell. jud. 2, 6. 3. Antt. lö, 4. 6.), und als soiciier Julias (Joseph, 
bell. jud. 2, 9. 1.) und Gaesaren FbBippi erbaale (erweiterte, TerachSmrte) Joicph. 
Antt 1 8, 2. 1. Sr war ein mitdery seinen BegentenpflichteB eifrig oblicgeodcr FM 
von schlichten Sitten (Joseph. Antt. 18, 4. 6.), bei weitem der beste unter den Sohoei 
des Herodes, und starb, nachdem er 37 Jahre rrgii rt hatte, im 20. J. des Tiberiol 
(34 nach Chr.) zu Julias kinderlos, daher seine Besitzungen der rnm. Provinz S)ri€S 
zufielen Joseph. Äatt. 18, 4. 6. — 5) Gatte der Herodias, weiche sein Bruder An- 
ttpas entführte und ehelichte Mt. 14, 3. Mr. 6, 17. Derselbe wird von Jos. Antt 18, 
6> 4. Hendes genannt nnd als ein Sohn Herodes des Grossen ton der JÜBriaauM^ 
einer Hohenpriesterstochter, aufgeführt vgl. Joseph. Antt. 17, 1. 2. 18, 6. 1. beU. 
jud. 1, 28. 4. Er lebte im Privatstande. Einige haben ihn fälschlich mit dem vori- 
gen f>ir identisch gehalten; so auch Scblensner, <ler aber in allen die Herodier 
betr«'ffenilcn Artikeln höchst flüchtig gearbeitet hat. Die Aelteren unlerscheicieB 
beide Persuneu richtig. Die Differenz in den Namen bei Jusephus und den Evangg. 
kaaa übrigens nicht annbUeni indes Herodei olbater Gescblecbte-, PUlippoBalw 
Bigeoname war. Sowie Herodes der Grosse aber awei Sobne mit Namen Aatipiltf 
hatte, so konnte er auch zwei Philippi haben vgl. Krebs observv. Flav. p. 37 sq. — 
6) Einer von den am frühesten erwählten Aposteln Jesu , aus Bethmida gebürtig und 
also Lindsmaon von Andreas und Petrus \) Joh. 1, 44 If. 12, 21. In den Apostel- 
verzeichnissen hat er keine feste Stelle Mt. 10, 3. Mr. 3, 18. Luc. 6, 14. Act. 1, 134 
das Evang. Joh. führt ihn uns aber in einigen speciellen Berührungen mit Jesu rsr 
6, 5 IF. 12, 21 ff. 14, 8 f., ohne dass jedoch dieselben an einer Charaktciistik des 
Apostels Hinreichende« darbieten. Seine spitem Schicksale sind nicht zuverlässig 
bekannt. Er soll der fiodijTifff sein, zu welchem Jesus die Worte Mt. 8, 22. Lac 
9, 60. sprach Clero. AI, ström. 3. 187. Die Tradition IFisst ihn dann mit ziemlicher 
Constanz das Evangelium in Pbrygien predigen (Theodoret in Ps. 116, 1- Niceph. 
U.E. 2, 39.) und zu Hierapolis seinen Tod finden (Euseb. 3, 31. 2. 5, 24. 1.). Auch 



1) Die albeme Legende berUktei van selnar Abkanftt 'IBt Mtf^f Manvw;, ftq 
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soll er mheirathet gewesen icin mid Tochter erzeugt haben Euseb. 3, 31. 5, 24. 
Clem. Alex strf.m, 3, p. 192. flier. ep. ad D rnrlria ». (opp. I. p. 978.) Niceph. 2, 
44., was aber vielleicht auf eine Verwechslung des A|)ost. Ph. mit dem Diacoa und 
Eraogelitten dieses Namens (s. d. folg. Nummer) hinauskommt (Act. 21) 9.) .Tgl. 
Tal e a. ad Euaeb. 3, 3 1. dag. C o t c I e r. ad constitult. apostol 6} 7. Andere Sagen 
iber «len Wirkongakrei« itee Philippus a. Abdiae hiator. eed. 10. (er aoH in Seytkien 
gepredigt haben) o. Acta Sanctor. ad 1. Mai. et 6. Jim. vgl. A ugusti Denkwfirdtgk« 
III. 203 f. Ueber ein unter teinem Namen von den Gnostikem gebrauchtes Erange- 
lium «. Epiphan. haer.26, 13. vj^l Fabric. cod. apocr. N. T. I.375sqq. Kleuker 
Apocrypb. N.T. 61 f., über apokryph. Acta Philii»!»! aber Thilo Prolcgg. ad Acta 
'J bom. p. 60 sqq. — 7) Einer von den sieben Diacuaen zu Jerusalem (Act. 6, 5.)r der 
•bBfaogdiat (Act. 21, 8.) die ckrtatl. Lebre mit Erfolg in Sanaria predigte (Act 
8t ö ff. vgl. CoQstitatl. apost. 69 7.) und npater auf der Laodstrasse von Jemsaleai 
nach Gaza (s. d* AA. B e t h z u r u. G a z 1) rinen Verschnittenen (Hofbcnniten) der 
ithJop. Konigin von McroT- taufte Act. 8, 26 ff. s. d. A.Kandacc. Seine weitern 
Schicksale -«sind unbekannt. rSach gricch. Heiligfnactcn wurde er Bischof in Traües 
Bod starb daselbst, nach lateinischen Nachrichten aber beschioss er sein Leben zu 
Gbarea (Acta Sanctor. ad 6. Jun.); indeas ist er häuOg schon von den AUeo mit dem 
Ap4ielel Pbilippna trerweckaek worden ».oben. 

Philister^ B^nslso, «dtner 0^*ntiljD (0vkiöxiii^ LXX im Pentat. u. Joa., 
dann Sir. 46, 18. a. 1 Macc 3, 24., ilcdtttativoi Joseph. .Antt. 5, 1. 18. a.) eine 
VakeiMkaft u 4tt Kiale den mittellindiacken Mcefea Jea. 11, 14. Zc|ilb 2, 6 f. 
(wdckea eben daker Biod. 23, 81. 0^ kaiast), im 8W. Jadia'a Jen. 11, 14. 

Dieses eig. cauHnit. (Zeph. 2, 5. Gen. 10, 19.) T.md , Eiod. 15, 14. Ps. 60, 
10 a. oder irntfep y-x Gen 21, 32. t Sam 2 7, 1. 29, 11. a., Uakaicxlvfi Joseph. 
\ntt. 1, 6. 2.*)j w«r ein fchrnalpr Strich von Ekron (Jos. 13, 3 ) bis gegen die ägj'p- 
tische GTanze(bisan den Üach Hhioocorura?), der Abfall der judäiscben Gebirge, 
üaidttt aograasend an die iaraeKtiseken Stämme Dan , SiaMon und Jadn. Nnck 
DMt 2, 28. Jer. 47, 4. Amoa 9, 7. galten die Pbilialer fnr ein« Cdonie der Capkto- 
rim (s. d. A. Ii. d. A. Crethi), waa nnck Gen. 10, 14. angedeutet an sein scheint («o 
vielleicht eine Veraetanog der Worte stattgefunden hat s. Mi chaelisspicil. I. 277 sqq. 
Vater u. T 0 ch z. d. St.). Sie landeten an jener Ku^te und vertilgten (verdräng- 
tes) die ca na ntt. Einwohner, die Awim Deut. 2, 23. Wie früh dies geschehen , wis- 
Ko »ir nicht, aber nach Geo. 20, 2. 21, 32. 26, 1. 26. bestand schua zu Abrahams 
Zeit ein pUUatKönigreickmGerar, und anaEiod. 13, I7f. crkdit, dnaa n Unten 
Zdten die Pkilitt. bereite bi» nn die Grinie kegfptitM featanaten. üicae Erwibrnn* 
gen for proleptisck zu kalten und mit Ewald israe). Gesch. I. 289 ff. II. 290 ff. anzn- 
nebnjf n , dir Ph. wären nicht vor dT ersten Hälfte der Rirhtcrzpit cinj^pwantlcrt , ist 
•loch kein ausreichender Grund vorhanden , ilenn das \on E. gebrauchte arguracotum 
e sileatio ist unter aUen Umständen misslich. Nur so viel mag zugegeben werden, d^ss 

1) Gewohnlicb steht in L\X fnr omVfe of all^lot (vgl. Theodoret. ad Ps. 59, 
10.^8], 8. Jer. 47, 1.) nicht aar in Beziehung aof dia Nachricht Gen. 10^ 14. Anea 
^, 7., fondem wohl als Ueber«ptzunß des hehr. Namens, Vgl. athiop. falasB answan- 
dern, an herscb w e i fen, fallasi A n k öm mli iig e , Fremde s. Hiller syntagai. 
bwMi. p. ISS. Oasan. tbes. II. p. 1107. Nack Lengerke Ken. 1. 194. wEra dud- 
Tfloi nnr eine fa«t spielende TJmlMccunf; von #t>itörjfm (?). Hitzig (in der S. 564 
•if ef. Schrift S. 36 ff.) lässt aar kein« senit. Deatnng des NaaMaa g «Itaa , aaadam 
Ml d i s e lb M lir ataari«! aiit JltlsMjro^ nnd «rkKrt ihn naek daai Saaaarit (valakidm 
^itr balakacba) durch die Weissen (im Unterschiede von den Phoniciern, dem ro- 
tkto Summe). Redslob (die Namen der Bevölker. d. i«r. Staats S. 4 f ) hält rtJ^JB 
traasponirt stau rrsC© fnbEU): demnach wäre« die Ph. ». v. a. N i c d p r 1 ä n d e r! 
Ueber einen weitschichtigem Gebrauch dieses Nameas s. die Belege bei Rc- 

N. p. as a«q. TgL d. A.1P niii tUn. 
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die nnitter (vor Joraa^f Zeit) ihr Gebiet ellvälig erweiterten. Alt die IfncKtn 
Aegypten vcrliesien , zogeo sie iiun naeb Stod. a. «. O. nickt den iifineni Wey diiitk 
de« philiitäiiche Gebiet (den noch jetzt die Karawanen einscidigen) nach Canaan, weU 
sie, eiue undisci|»linirte Hnrdf^, (itin kriegerischen Muthe und Einsicht dieses Volks 
nicht MÜrdeii gewachsen gewesen sein. Zu Josua^s Zeit crscbeincn tlie Philistäer iu 
einem Staatenbunde von fünf durch Fürsten (B^S'^O >• unten) regierten Staaten, deren 
Hauptstädte Gau , Aadod, Askalon, Galh und Ekron waren (Jos. Idi 3. vgl. Riciit. 
S9 3.); doch ühlten diese Gebiete nnch mehrere offene Ortaehaftea 1 San. ^ 1& 
(mit üeberrcsten der t&emaLArväer ?). Josua scheint noch nicht mit denPh. in feind- 
liche Berührung rrfV immt^n zu sein (denn die Vertheilung des phil. Gebiets an israel. 
Stämme Jos. 15,45 ü\ 19, 43. war und blieb nur Project). Aber im Zeitalter <ler 
Richter kamen wiederholte Reibungen xwischen Philiht. und Israeliten (tier süiiiichen 
flamme) vor Rieht. 3, 31. Erstere wohnten weit iuj Land hinein (s. d. A. Th i wnah) 
Rieht 14, 2. ') nnd übten eelbat von Zeit au Zeit die Oberherrschaft fiber die Isme- 
liten aas Rieht. 10, 7. If . 13» 1. (14» 4. 16, 1 1.). Unter Eli erbeuteten sie sdbst 
einmal die heilige Lade 1 Sam. 4. (s. nnten) ; doch setzte unter Samuel eine Nie<ier- 
la{»e, welche sie bei Hizpa erlitten , ihrer 40jährigen Hi rrschaft über Jsrae! (Rieht. 
13, 1.) ein Ziel 1 Sam. 7.*). Dt^ssenohngeachtet hatte auch äaul , «It ssr n Erwäh- 
lung durch Rücksicht auf jenen bebarriichen Feind der Israeliten Rieht. 9, 16. moti- 
virtwird vgl. 10, 5., sein gansea Leben hindurch philistaische BinfiÜie abanwehren 
(I San. 14« ÖS.)t «aa mit wechselnden KriegsgUiche geschah (1 Sam. IS. 14. 23» 
S8. 2492.) nnd wobei ihn besonders die einsichtsvolle Tapferkeit seines Sohnrs Jo» 
Bathan (lSani.l4 *)) und der persdolicheMuth Davids (1 Sam. 17. 18,27.30. 19,8.) 
unterstützte. Auch nach seiner Trennung: von Saul thut Letzterer den Phil, manchen 
Abbruch (1 Sam. 23.), sieht sich aber balii durch die Verhältnisse genothigt, im Staate 
Gntb, der von einem Kün. Achis regiert wurde, eine Freistatte zu suchen (1 Sam. 21, 
10 ff. 27, 1 f.) nnd war nahe daran « mit den Phil, gegen Saul gemdnsame Snchc sa 
■adwn 1 Sam. 29. Dieser findet in einem letzten Feldsuge gegen den nie matemlcn 
Feind aeinea Tod 1 Sam. 31. Auch gegen David erheben die PUlist« sowie er den 
Thron von ganz Israel bestiegen hatte, ihre Waffen; sie werden aber von ihm wieder« 
holt geschlngen 2 Sam. 5, 17 ff- 8, 1.*) 21, 18; nach 1 Chron. 18, 1. soll er selbst 
Gath erobert haben doch ist damit wohl nur ein Vasallenverhältniss geraeist 
1 nSn. 2, 39. An einaclnen Waffenthaten mnttnpoller Peraonen gegen phUbtäische 
Rmten, die inaLamI fielen, fehlte es ebenlhUa nicht 28nm. 23» 11 ff« Snhima acMit 
indeasRnbe vor diesen Feinden gehabt so haben ; doch wohnten Ph. noch in der ersten 
Zeit des getrennten Reichs tief in das israelit. Land hinein 1 Kon. 15, 27. 16, 15. 
Gath erscheint auch nachSal. nnter den Besitzungen des Hauses Judn 2 Chron. 11,8. 
Dem jüdischen Könige Josaphat , einem kniligen» thatenreichen Fürsten, sollen die 



1) War Bethdsgon in Nordpalastina eine phfllst. Cotonie? — 2) Die empfindlichste 
Bedrückung der Israeliten durch die Philitter war diese 40jähn|ce Dienstharkeit , ia 
welche <]a5 Leben nod die Heldenthaten Simsons fallen. Dies« Dienstbsrkeit begann 

nsch (icm Tode des Schophet Jair (9. Kleinert in d. Dörpt. Beitrag. II. 345 ff.) und 
dauerte iiber die GeschichUgruuzen des Uuchs d. R. hinaus. Die Phil, wurden erst 
aater Samuel hei Mispa total (geschlagen (I Sam. 7.), o. diese Schlacht bezeichnet die 

Urkunde nicht Undeutlich als dan V.odo der Phiüstrrhf rrsch^ift Vs. 14. Sonst vgl. d. 
A. Richter. ~ 3) Die V<. 'J 1 . ^'cnaniacn D^~::r »iiid v»obl Israelitca, die theils frei- 
willig, theils gezwangen im Heere der Phiiisier dienten. Die Lesart (3*1^^ , weickc 

' LXX varanssalsm, ist sicher aar Oometar. — 4) Uabar hior gsbraachta ll«daBs> 

art (D. nahm den Zaun der Hauptstadt au« der Hand der Philister) «. 
nach Schnliens bes. Gesen. thesanr. I. 1J3. and £wald israeL Gesch. 11. 613. 
Sich unterworfen hat D. die Philister sicher nicht; noch sn Anfang der Regiensof 
Salomo*s hat Gath wenigstens seinen eignen Konig 1 Kop. 3, 39 f. — 5) Uebrigens 
hatu David sIm Leibwache aas Gathitsn S Sa«. 16^ 18. fl. nash d. A. Craihi n. 
PUibi. 



Digitized by Google 



0 



Pklll«t«r. 253 

Philister tribntbar geweieo sein (2 Chron. 17, 11.), unter Jehoram aber sogen sie 
■lit den Arabern gegen Jada und fnhrten nicht ntir die königliche Habe, sondern auch 
ifaifl Serail und die königlichen Kinder weg Z Chron. 21, 16 f. (hierher gehört wohl 
aneh Joel 4, 4.) Dagegen wurde zur Zeit des iehoftsch der Staat Gath von Sy* 
^ Hea4^anMMM angegriflfen (weichet weh Jenwalea bcdmkle) S Kte. 12« 1 7. Ahm 
I Usias soll die Philister wieder besiegt toben 2 Chron. 26, 6 f. Unter Abas fielen sie 
nicht nur wieder ab , snnHfrn rissen anrh r inr-n Theil des westlichen JtKfrin an «ich 
1 Chroa. 28, 18. Hiskias errang in (icn r r^^t• ii Juhre« seiner Rpgifrmin; windrr Vor- 
^ tiwUe über sie 2 Kön. 18, Ö. bahi aber zogen assyr. Heere gegen f'hiiistäa und be« 
' Biebligleii <ieh, eine» Btolall In Aegypten wrbereilciidy ilcr «Ichillgen GftefettuDg 
k Äsdod (Je«.tO,l. vgl. 9, 11. 14,26f:>, weMe tpiler PMNMtkkat stdi t9)ttr* 
* Belagerung den Ass^rern wieder entriss Herod. 2, 167. Zu derselben Zeit soll efai 
■ Durch^l^p tipr 8cytb( n Hurrh Philistäa erfolgt und der altberöhmte Tempel der Aphro- 
dite in Askriloii von diesen geplündert worden sein Merod. 105. Bei der feind- 
( licheo Stellung Aegyptens gegen die asiat. Eroberer Utt Philistäa fortdauernd, denn 
1" IM« Beert labieB ihren Weg <lnrdi Aeeet Laad «id Pherae Nech« «nteriMuf eMi 
< «he feete Oan Jer. 47, 1 . (Bin Gleiches thnt apiter taf seinem Zuge nach AefT^ 
(• ten Alexander der Gr. s. d. A. Gasa.) Doch blieben die Philist. in ihren Gransen 
> festsitzen. Uei Zer^tönm^ des jüdischen Staats mögen sie sich, g)picb andern benach- 
'* harten Völkern , schadeatroh gegen die Juden betragen haben vgl. Ezech. 2ö, lö. 
L Nach der Rfidikdir naa dem Exil Terschwägertan ai^ viele Juden mit den PhiUstaav 
t Neb. iSySSr. tBmakhab.Zeitaheramn Letalere ayriadMUntarthnoebondhrtlan 
\ zuweilen inmi den Juden zu leiden 1 Macc. 10, 86. 11, 60 f. König Alexander (Ba- 
I las) trat aelbst einen Theil dp» phiüst. T.andes (Ekron und Gebif f ) nn die Juden ab 
J 1 Macc 10, 89. Der jnd knui^; Alrxandcr Jannwens erobcrtf und zerstörte Gasa 
) Joseph. Antt. IS, 13. S. beil. jud. 1, 4. 2. l>urch Pompejus wurden Azotus, Jamoia 
I and Gata, jedoch ab. freie StWle, der rfim. Provina ^riea einvcrieiht (Joseph. Anlt 
f 14, 4. 4.) : letplerea (h. Jamnia Joseph. Antt. 17, 11. 6.) überliest aber Kaiaer AngMt 
I dem R. Hero<les Joseph. Antt. lö, 7. 3. ; doch nach dessen Tode kam es zur Pro« 
i< Tinz Syrien Joseph. Antt. 17, f 1 4. I)Hf»f^M n erhielt Snlome, die Schwester des 
r Herodes, ein kleines Purste uth um, bestehend aua Jamnia, Asdod und Askalnn (letzte- 
res als ficsidenz) Joseph. Antt 17, 11.6. i>er Name des Landes war langst ausser 
I Gebraach gekonnnen mler vietmdir in der Forai Palaeatina anf das ganze awiaehen 
t dem Libanon und Aep:ypten gelegene Land aaagadehnt «Orden. — Ueber dieinnern 
r Angelegenheiten der Philister wissen wir nur wenig. Sie erscheinen durchaus als eine 
[ cultivirte, kriegerische nnil kriegserfHhrne Nation (einer Sage nach haben sie Pfeil 
und Bogen erfunden). Landbuu (a»ch Weinbau) beschäftigte sie (Rieht. 16, 6 f. vgl* 
I Oen. 26, 1.^, daneben voraugKch Transitohandel (nach und aus Aegypten ?)'), wofür 
dieae Kiate ao woU gelegen war. Im Zeitalter Saula lieferten Ihre Fabriken den brae- 
liten eisernea Ackergeräthe und Waffen 1 Saro. 13, 20. Ihr religiöser Cultus war 
NatnrdiPn^t und dem <!er Phnnicier verwandt; Astartc und die Fischgottheiteri Dapjon 
and Aterg«Us (Dercetoj scheinen aUgemeine Verehrung genossen zu haben (•«d. AA.)^ 



1) D&tB die Pb. damaU Jerosalem «rol rrt }i^iteo, sagt der Bericht nicht ausdrSck- 
licht atirh muss man sich Tl^Sln-mai KXCSn Cssm-is nirht nothv^eodlff in Jerasalem 
denkr-ii, uud die königl. Kinder sind nach 32, 1. vielleicht im Kriegalager fctodtet wer- 
danKuhlmeyfo Redelhachs ZeiUebr. 1844. III. 8. 8) ff. — 1) Dass bei den be- 
itänfii^cn Relhungen zwischen den iiraeUun oad Philistprn die Propheten ihre Dro- 
hongcn au«.U gegen letztere aussprachen, ist nicht anders zu erwarten. Dar messiaa. 
HofTnunc gehört an die Unterjochung der PML Ici. II, 14. Nach Zi^ph..!, 7. and 
Obad. 19. tollte du» Land der PhU. an Juda kommen. Allgemeiner, auf Amrottnng, 
lauten Aaroa 1, 8. Zarb. 9, 6. — '6) V«rmathangen über den philist. Hand«! and wie 
daa H en dl t sla t sresse Haaptvaranlassnng an Ktapli» «H den IsraaMen gawaien aal a, 
9arikaaa imal. Geaeb. «. m • 
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iul^krokkaUe ^^'^ ^' 1^^*)'^'''^'*^*'^^^^^ Friestor und VlahrMgrr 



(1 Sm. 6, 2.) mSgm wMnUk gmMii tttof Zi u km m Mwta i«M<Jei. 2,«.) 
«mI dMOffakd d«i t U m g tt mu igm BmI Scbob wunle Mith AailMide cmmM 

2 Kon. 1,2. Die Sitte, GotMsMIder mit in den Krieg zn nehmen, wird 2 Sam. 
6) 21. erwähnt. Besrhneidung war unter den Phil, nicht üblich 1 San. 18| 25« 
2 Saro. 1, 20. Die Sprache der Fhilistäer «cheint mit der cananit. und hehr, toi 
einem Stamme, also semitisch (Ewald iar. Geich. I. 294<) gewesen zu seia, wcsig* 
•Im äU BigiwOTW tm MMtn w4 Pctmmh giMnllwik tfifoci vi 
■nSchtt aas dem Hebräischen erklärbar ; doch blieb das Philistäische ron den Hehrii- 
fdicn bis in die späte Zeit dialektisch geschieden Neh. 13, 24.'). Neulich wollte 
freilich Hitzig (Urgeschichte n. Mythol. d. Philist. L. 1846. 8.) die sprachliches 
Ueberreste des Pbilistäischen , mit Ausnahme weniger Wörter, als nichtsemitisch an* 
erkaoat wissen, and machte unter anderwatea Combinatiooeii das Volk zu Pdu* 
gern, mtkU deoBUMh mmükik yNIrt. WerteriM 4m h vio g nMn m htm m •tfc» 
reo. äku dtese Hypothett tdeint doch aa sehr dnatv Fiden zu bange% wie tttf* 
haupt was neuerlich auch von anilern Seiten her von einem nichtsemit. Ursprung der 
Philister vorgetragen worden ist , auf künstlicher Combination beruhen möchte. S. 
■ochüberh. Bertheanisrael. Gesch.S. 186ff.280fi;i 306f. 0.8. A. Arnold ia 
d. UaU. BaeycL Iii XXUl. S. 821 ft <. 

NiMh iat BaHgea ibar «e 1 8mi. 6, 6. 9 C 11. «nittMto KrMlMt 
welche t^KS genannt wird (wofür Kri G^s), beizofügen. DaMdbe Uebel «ird 
Deut. 28, 27. im Chetib erwähnt. Die alten Üeberss. haben nur iura Theil Wörter, 
die eine Krankheit bedeuten, Aquila: tc? rrjg qjaytöoivrjg fAxog (vgl. Polluc. Oooa 
4925.), Graec Yen. Deut, alfio^ota»^, Joseph. Antt. 6, 1. 1. dvstvxt^ia^j ^ 
BwaU br. «NmI. II. 4t€. AateeMMMi dMBr^n Ort <lcr Kr. UX. M 
»Iii» Hkr. ia tecraliari fwtt MtfiHi. In «ferüHtoMtflkcagkiclMMdltcinlil.«! 
ayr. Uabcn. rftn (t. 1 Smi. 9,11. 17. umI ob«B)^ WMn»f syr. welche Wfr 
fer den After, aber auch den StnUswang bedanCen können. Bndlich 1 SaA. setsa 
LXX: xal fiiaov X'>'9<'S ovti}; tiviq>vij9ttv ftvf;, Vulg. : et ebulUernnt viJhe et 
agri in medio reginnis illins et nati suntmures vgl. 6,4 f. Alle jene Interpretatio- 
nen gingen offenbar von schwankenden Venniithungcn ans (vgl. Michaelis Frag. 
196 ff.). kann im Allgemeinen nur Erhöhung, Beule, tumor heisseo, sp^ 

cieUar ist das arab. J^äa tnmor qui ap. Viros oritur in posticis pariibnsy apodw- 

lieres in anteriore parte vulvae, similis herniae virorum. So lunge aas den ardk 
Aerzteu nicht ermittelt ist, welche Art von Beulen am After durch das arab. Wort be- 
zeichnet wird, hätte man sich bei dieser allgemeinen Belehrung, die zu jener Stelk 
recht wohl passt, begnügen sollen'). Diejenigen aber, welche das Uebel bestisM« 
ter emiittefai woUten, TenCanden entweder Feigwarxen, marltcae (Bochnrt Bienii 
I. 381 sqq. Schmidt bM. Bfedic. S. 542 0, was indess die heutigen Aersteotf 
als siphylit. Uebel kennen, oder Hämorrhoidalknoten (Mi chaelis a. a. 0.),varicff 
haemorrhoidaics, die oft sehr schmerzhaft, stets aber befcbwerlich sind (Choulaat 
spec. Pathol. u. Therapie S. 205.); auch Uämorrhoidalsäcke, die sich beerenartig ge- 



1) Ewald isr. Gesch. I. IM. hsha^ptai, die SpNwha der PhIL sei dar smI 

In Canaan üblichen weit abgewichen. Kr belegt dies jedoch nur mit einem Worte: 
y^^f das er mit von derseihpn Wurzel abstammen lässt. Aber wahracheinlicher iit 
Gescn.'s Erklärung the«. Jl. 97i. — 2) Joseph, giebt hier folgende Beschreibong <iie- 
SiV Kraakhak ; Ste^vnaxov viro dvcs^rsp^af, nä^ovg xaltnov %ul dvc^sMiv 
tavrjv fmtpiQOVtogy nQlvJj ri}» ^vf^v o^roi« e^avdxtos dnolv&rjvai xov ttifUMd ti 



Vfl. b«U. jnd. 6, 9. 4. p. 348. Häver «L ^ 3) Die taaaras syrU Martial. 4, 43. t 

Eihoren wohl nicht hierhar, ahsahin, waa dawat» «MilMrfan wwda» naah kria i«- 
ger klar geoiacbt hat. 
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staltvD, ja selLtt BliiUcUwäre, wckhe Iwiifig aiti After er»chcineD, konuten gemeint 
«e|n. Nur ist bei allen diesen Vermuthungen nicht erlUärt| wie eben eint ganze Be- 
volkcniBg oder doch vide Henachen mgleich tob diesen Debeln W&llen (ange- 

I steckt?) werden konnten. Ganz neu und eigeDtliümlich war Lichtensteins Br* 
. klärang (in Eich ho rn ■= Bibl. d. bihl. Lit, VI. 407 IT.), der an «len Blss der Snli»iif;e, 
j soipnga fatalis eir)es der Spinne ähnlichen Insfds von der Grosse « inpr Spitzraaiu«, 
denkty indem er die 1 Sam. 6^ 4 f. erwähnte zweite Plage der c*'*:^^^ (i\Iüiue!) mit 
jener erittco lor idenlaicjk bUt. Der Bim diesea Tbierca, der häufigsten den Aller 
Bild die geheineo Theile triA» ersengt Beuleo, weldie tödtlicb tind. Aber di« 
I Gründe, welche flinanf dieae Deutung führten, sind aunerordeatnch seicht und be^ 
^ reits widfrlfgt von Kann«? ^oldne Aersc der Philister. Nürnb. 1820. 8. "^2=5 1 Sam. 
^ 6. 5it sicher nirlits Änticrrs iIs FcUlinaiis. Wäre freilich kein Grund Vfirluituit n, 
aiü Silz des üebcis gerade den After anzusehen, so könnte man mit Theuius zu 
1 San. ^6. Beul eil der orientaL Pot veretehen (rgl. Va. IS. and 6, 19.). Aber 
h'^'^n^, waa nicbt bloe im Kri mit wechselt (s. oben), deiii( t doch wohl nach den 
Dialekten auf diese Stelle des Leibes hin, und demnach hat auch Ewald Israel. Gesch« 
II. 426. sich wieder der Erklärung des Joseph, zugewendet. Diese ist aber nur dann 
passend^ wena man &'^^fi7 für nates nimmt , wogegen freilich der sonstige Gebrauch 
^ derPotnel :^ ft^ geltend gemacht werden kann s. Thenius a. a. O. Dau man 
goMne NfteMdldungen (wie der Hioie, welche die Aecfcer Terwflatet balt«i) ao anch) 
jener ekelhaften Beulen dem Jehovah weihete (1 Sam. 6, 4 f. 11. 17.) y darf nicht be- 
^ fremden: auch andere alteNBtionpn hingen SchaamtheiTf» n. (!f;l., woran s'if> eine vwi 
der Gottheit geheilte Krankheit gehabt hatten, in den Tempeln auf (Diod. Sic. 1, 22* 
Schol. ad Aristoph. Acbarn. 243. Varro ling. lat. J. 225. Bip. vgl. J. J. Frey de 
■ort dü« ciaiabcra ncnhtar« «ommv Altorf. 1746. 4.), aad Gleiches gcf chiebt ja 
nochjelBCbide&halhol.WalUbhitehir«hea. üebenaachade Aeh ai iAhait mt obiger 
^ Erzählung hat übrigens lO Herod. 1, 105: TotOi xnv SKüHmv ti tqhv t4 

' iv ^AoxaAtavi xul toTci rovrlav (xlii iy.yovoKJt hiarTj^'t -^fo? ^rjXftav ^'ovaov, 
b) VVns Schtdiast. Aristoph. a. a. O. erzählt. Die Ath< fi'T l»chnntielten das von Pega« 
, SOS zu iknen gebrachte Bild des Bacchus nicht mit der gehörigen Ehrerbietung. Mif 
I WtfmwDf w6 0to€i lahrt der SchoL fort, vatfo^ nmUxri^lfi tig xi otfoAi fJv Mftff 
nnl t4 duvov ovijxttftov ijv, 'Slg 6* aMtmw tifv «^ov W f dtn v a yivo/thipf 
m m0^c fittYyttvtlag xul ri^l^» ifewifg i^H » 0tu^l |i«t« «sovd^ff* o% Sif inavtX" 
^OVTfg ffpaaetv Xaciv fh'cti fiovrjv rrtvrriv^ u ^tty rcttav^<; Tiftjjj oyotfv tov 9tov» 

lOMvaoov x(u tüvtoig iyiifaiffov tov ^£ov, vx6^LV7l^Lu noiovfuvo» tov näi^ovf, 
0. Zoibieh rem. Betracht. HL II. 167 C 

PhilologUS, imbfk;inntor Christ Köm. 16, 15. Dorofhou» versetzt ihn 
unter die 70 Junger und littst ihu i^päter vom Apostel Andreas zum Biscliof von Si« 
nope in Poolnt ordinirC wervfen (Epiphan. Mon. p. 66> ed. Dreaael). 

Philosophie. \\)n den im apostnl. Zeitälter bestehenden griech. Phllo- 
suphensectcu sind Act. 17, 18. £pikuräer und Stoiker gpnannt, deren einige zu 
Atbn od! Panlasia IKepatgefieChea a. d. AA. Vor der PUlowiphleaeibet, atafoa 
dem Bekennlrfca CSbriiti abführend , wird Col. 2, 8. gewarnt und man hat bemerkt^ 
daas F. als gewesener Pharisäer diesfalls ganz im Einklänge sei mit der Secte, die 
ihn gebildet hafte Grossmann de Pharisaismo Judaeor. alex. I. p. 8. Allerdings 
ateUten die Babbinen da« göttliche Gesets Aber alle meiuchlicbe Weisheit | aber sie 
— » — — ,.- 

1) Doch hat man diese Spocies der Solpoga our in Bengalen beobachtet vgl. Herbat 
Natarsyst. der aogeflSg. Insrcten I. 8. dSff. « wo auch auf Taf. ]. eine colorirte Ab* 
bildung. To Persien and HUlolaiian ist die B« persira alabai«ischy nnd Herbst B. 
96. hält diase für «W», 
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ib6 Plilloi*plile - rhiraielen. 

scbeoensich doch nicht, ihre Gesetxfiweiitheit ihre Philofophte (n«tpt»s ^f^m¥ 

(ptXo60(ptci Jogpph. 2, 4 vpl. M^ccab. 1 . u. f).) z\i nrnnpn. P. jpncbt a. ». 0. 
zunächst von der tlKosoptiischrn Sp^cnlatK^n , die unter «lie Cbristen eihgedrungen 
war (Vs. 16 IT.) und über welche Rhein wald de pieudodociohb. Colost. Bonn. 
1834. 4. N «ander Geidi.<l. Pllms. f. S. 4S8 ff. n. A. geforncht habea t. ia dir 
KitTM de W ette Br. a. d. KM. S. 1 W, DaM P. in Besiebnng auf daa ewige Heil, 
das nur durch Offenbarung einef gottl. Gehcimnisies im Evangdinm gewonnen wer- 
den kann, aller Tnrn«ichnchcn ao(p{a und (pikoOOtpla aUen Werth ahgegprochf^n , z^ht 
dnitlirh aus scimn Bri( tVn hervor: Harum aber darf man ihn nicht zu einem ^ rrtichtpr 
je»ier besonnenen päilosoph. Forschung machen, weder lufnlge seiner pharis. Bildung 
noch gemasi eeioer eignen apostol. Principien. Doch gehört das Weitere nidit ii 
den Bereicfc dieeea Badit. 

Phiooo, s. d. A. Phaooo. 

Phlegon, OX^yav, unbekannter Christ, weichen Paulus Rom. 16. 14. prüsif. 
Die LegeEul« f Dnrnib' uü) macht ihn tu einem der 70 Jünger und lasst ihn später des 
Bischofsitz zu Maralhon besteigen. 

Phoebe, (Polßy] (über diei»eo nicht ungewöhnlichen Namen s. W eisten. If. 
96. Simonis Onnmast. N. T* 156*)f DialioniM« zu Kenchrtä bei Korinlh, wciciie 
Paulus Rom. 16, 1 f. rnhnil* Sie bat wahrscheinlicli diesen Brief oadk Bott lbtf> 
bracbti wie auch in der Subscriplion deitelbea angenommen iat 

PbtaieieB^ ^tpUn^), whrd den Boclera der Malilcab.ali eine P»efin 
dee eyr. Beiokfl, welelie mit CSIetyrien (t. d. A.) einen OTQartfyos bntte SHaec; 
9«6^tt. 89 8. 10, 11. 3 Mac( . 3, 15.^), in der Apostelgeschichte aber einigemal ncbm 
C>pem und Syrien (Act. 11, 19. Odys«. 4, 83. Stmbo 2 125. 16. 7t)l. Curt.4, 
2. 1 ) und nebe« Saraarien (Act. 15, 3.) als Küstenland (21, 2.) genannt. Bs war 
damals römisch und gehörte zur I'rovini Syria vgl. Act. 2 1, 3. MeU 1, 12.1. Mss 
bezeichnet aber mit dem Namen Ph. den schmalen, kaum 30 M. langen Küstenslrick 
(nebst am Gestade liegenden Insefai s. B» Arados Mela 2$ 7. 6.)» der stell rom Fli» 
Blenthems (beider Stadt Aradus Ptolore. 6, 16. 4. oder der Stadl Ortboaias Strab« 
16. 756.) längs dem Mittelmeere (phoenidom mare Plin. 5, 13. a.), grosseDtkeib 
als Abfall des IJbannnKf^b'rp:» (Amroian. Marc. 14, 8.), bis an Colesyrien und Jif'si 
herabzog mui vi>ii eigentlichen Phöniciero (ursprünglich) bewohnt wurde. Dif l5"<l" 
gränze wird \crscbieden bestimmt: Ptniem. a. a. O. u. Plin. 6, 13. vgl. 17. lassen sie 
bis zur Sti^t Uora (vgl. Joseph. Apion. 2, 9.), also sAdlicb vom Vorgebirge Csiaid 
rdcht n. Docb sebwankte der Name Phoenice und wurde bald weilefy bald enger ge- 
braucht Strabo 16. 749. Plin. 5, 13. *). Das Land war eine fmcbtbare, mit Stidlea 
und Wohnplätzen dicht besetzte hügelige Ebene (plena gratiarum et venustatis, urbi' 
bus decnrata magnis et pulchris Ammian. Marc. 14, 8.), welche, wohlbewässert durch 
die Abflüsse des Libanon, noch j^'tzt zu den erg^irbigsten Landern Vordorasiens ge- 
hört C o t o V 1 c. itmer. p. 3^0. Als phönic. StaUtc werden in der Bibel ( Aradus) Or** 



\) Auch die Römer brsocben inowr dl« Pom Fboenice, nicht, wie Neoere (nA 
Porbig er Handb. II. 669.) fast darchaas thun, Phoenida, welches letztere nrh ni^r 
auf eiue sweifelbafti T.esart Cic. f\ti, 4, 20. stutst. \'^\. noch Tzschucke not. caU 
a«l Mel. 1| J2. Da«» das Land von dem Retchtbum an Palmen Phoenice genannt wtr> 
den sei, bestreitet 8 h a w R. 397. Aber bei den Griechen selbst war jenes nicht cfk 
alleinif:c Ableitung Ar» Namens Ariatot. mirah ansrult. r 144. Strabo I. 42. GeifS. 
moRuoim. pboen. p. 338. ist wieder auf <po(9t^ purpura surückgegaagen. — 2) Died. 
Sic. 18, 6. begreift iu der Aufdlbliiag der von Alexeader dem Gr. eroberte« ProriasM 
Pbenicien mit unter CSIssyrien. Auch Plolem. n. n. O. bandelt Phon, ooter den 
Haupttiiel Cölesyrien ab. Vgl. noch Poivb. ö. 66. 6. 8. 19. II. — 3J Strabo lelbrt 
(16. 756.) dehnt Pbdn. von Ortbesias bis Pdnalim aas. Vgl. aoeb Anmian. Maic »1 
H. und Reland Fd. p. Iii. 
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ÜniM, Tripolis, Byblot, Sidon, Tynit, wilirtcb. aitdi Bcrjtw (t. d. A. Berothai) 
fwilat. Vgl. überh. Cellar. notit. !!. 374 sqq. M&DDert Geogr. V[. I. 337 ff. 
(!.A ) Ritter Erdkunde H. 457 f. (1- A.) RosPHrnTjücr Altrrth. II. F. 1 ff. 
Die Phötiicirr '), schon im Homer erwähnt, welche als Cauaniter (s. d. A.) vor Ein- 
wanderung der Israeliten*) auch in Jiidäa bis gegen die Gränze von Aegypten ge- 
«ibit liatteo'), wuMteo die TortkeiUiane Lage und die Ergiebigkeit ihre« Küstenlan« 
da gat m bcimtteii. Der Libanon gab ibaen Holt snai Scfaiffliaa*) im UeberfloM, 
bei SarepCa waren Eisen- und Kiipfergruben , an <!er Kuate flachte man Parpar- 
Khaecken, und rfik der Kieselerde am Strande und in einigen FtAaiea Terfertigte man 
Glas s. ob. I. 432. Alles vereinigte «ich, um die Phonicier wie sn einem gewerb- 
fleiMigen, «o zu ilfm bi deutendslen Hamklsvolke der Vorzeit tu machen. Im Orient, 
«af den griech. losein, in itaUeD,Sicilien, Spanien (vgl. d. A. 1 har«cbisch)| auf der 
Mardfcfiate von Africa o. «. hatten lie Hawtelaoiederlagea nnd Cohmieeni and ver- 
Mebeo theili eigne 'Prodactey beiondeta Parpnrgewander) feine Metalbadbeo and 
Glaswaaren, theilt die Eneugnisse der genanaten Lander (Ezech. 27, 12 ff. ier. 
23,3 ), sowie Aegyptens Jes. 23, 3. s. Gesen, z. d. St. Aus dem Norden Europa's 
tc\\)s\ holt« n sie Bernstein, aus Britannien Zinn; ans dem rothen Meere schifften sie 
zu Salooao's Zeit nach Ophir (in Sudarabien) 1 Kön. 9, 27 f. 10, 22.; ja vielleicht 
segelten sie sogar oacii America Diod. Sic. 4,23. 5, 19. Auch paläst. Fabricate 
nardea darch Phdn. vertrieben Sptchw. Sl» 16. Ihr ganser Handel aber aor See 
oad zu Lande (letaterer durch Karananen voravglich nach Arabien [Agatharch. bei 
Pbot. cod. 250. p. 7460 nnd Aegypten) war hauptsachlich Tauschhandel (Ezech. 27^ 
16 ff ) s. d. A. Handel. Sonst waren die Phönicior als Baukunstler (s. d. A. Ban- 
kuiiat)*) II. als plastische Kunstler von Alters her berühmt, und dieser Ruhm pflanzte 
steh bis in die römische Zeit fort Philo leg. ad Caj. p. 1024. (II. 579.). Gemäss 
dM legte ihnen die Sage ancb die Brfladung mancher liei dieien Kiintten in Anwen* 
dng kommenden Fertigkeiten und WiHcnachaften bei Strabo 16. 707. 787. Plin. 
5, 13. 0ie pbönic Städte, welche meist von der ältesten Niederlassong, Sidon, aaa 
gestiftet waren, hatten eine (gemässigte) monarchische Verfassung (s. d. AA. Hi ram 
u. Tvru?) und waren früher ^ on einander unabhititgig, später aber übte Tyrus die 
Oberberrschaft ober die iibrigc ii lun. Bei dem Vorschreiten der grossen asiat. Mon- 
irchieenbiszum mittelländischen iMecre kam auch Phonicien in Abhängigkeit von den 
A«7rem (Joseph. Antt di 14. t« vgl. SS.)» den Cbaldienii den Peraem (Diod. 
Sc 16, 41 f. Xen. Anab. 7, 8. 26.), den Macedoniem (Cort 10, 10. 2. vgl 4, 2. L), 
^a Aeg\pti< rn fPtr>!< märrn, Diod. Sic. 19, 93.), und spater wurde es römisch. So 
Tcriorea Uie Phönicier Selbatstaadigkeit (doch a. Strabo 16« 767. Joicph. Antt. 16» 



11 Sie he1&*en bei den Alten Immer Phoenlres; p^ocriTrios ist Adjectivnm. Desidn- 
•liaseacbtei nennt Qssea. hin and wieder das Volk Pboenicii. — 2) Die siegrei- 
ches Porucbritte der Israeliten solle« dl« Canaatter nieht aar nach Norden fodringt, 
•ondern eine Colonie derselben bewogen haben, sich auf der Nordküsle Afrira^s in 
Mauritania festznaetzen (s. d. A. Josaa), vgl. hierzu Hamaker roiscell. pboen. p« 
118 sq., welcher diese Nachricht vertheidigt. — 3) Vßl. Gen. 10, 19 f. Ihre erstaa 
WsbasiU« sollen nach llerod. 1, 1. 7,89. am rothen MMre (pars. Meerbasen ?J gewe- 
sen sein Tgl. oben I. '209 f. Mo^!ich, diss dies nar eine per«?i«rh<» Sage Ist, wie 
Hsagstenberg de reb. T^rior. p. 93 sqq. will. Warum kounle es aber nicht auch 
daa «ab^mtseh« Naebrieht selnf weil die wenigen Fragmente phöninscber Geschieh- 
Isa davon tiictit.i Afi^en? Dii^ cthitopra[ih. Nn(bn<:hi Gcii. 10, 6. 15. könnt« dieses eher 
n hsslitigea scheinea. 8. Kurts in Radelbachs ^eitschr. 1845. III. 8. 81 ff. — 
Asdere woHteo die PhSnider In den (nach Syrien) vertriebenen Hyksos wiederfinden 
(Mignot in d. m^moir. de l'acad. des I)iscr. XXXTV. p. ]03 s<|/l. und Hamaker 
(aiscell. phoente. p. 172 sq.) , welcher dieser Ansicht bebtimmt, erklärt eben hieraus, 
wie die Phönicier Gen. 10. anter die Nachkommsn HaMs jwecbnet werden konnten. 
- h Eine alte Sage macht die Phon, sa Brfindern der Schifffahrukonst s. Tzchu ck e 
••1 Mel. III. I. 368 sq. Vgl. noch H. A. S ch rei h k h n s t. — 6) Uaber den phönic 
Bautjl s Müller Archiol. 8. 209 ff. vgl. d. A. Tempel. 

Ifivia, m, Atal». II. 17 
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4, 1.) nnd durch die fast uoinerwHhreiHico Krie^^e «^iiien grossen Theil ibrea Reidi- 
thwrn i aber ihre mercantile Regsamkeit behauj^letea sie bis nach Chr. Strabo i& 
707. Sprach« und Relinioo der Plio«icier «w die der GaiiMÜter : bckl« ffrif 
leteD sich durch die Colonieen nach Affica imd EucofM ; in erstater iind «och Staii* 
tchrirten auf Cypern, Malta, io Athen, inAegyplen, iiiSicilieDii«.a» (liGeaen. GcKh. 
der hebr. Spr. 223 ff.), in Marspille (Opfertafel von M, erläut. von M o ver«. Brpsl. 
1847. 8.)) sowie Miinzlegenden (Eck be! dnctr. numnr. velt. I. III. 396 sqq. Rasche 
lex. rei num. III. il. 1237 s^q*) übrig (dit Jedoch aiie keioe grosse Ausbeute für Ge- 
•ehichte Ueferii)| auch lassen sich die wenigen (Jeberreite des karthagischen (poni- 
sehen) Dialekts, der noch aar Zeit des bysanlioiscben SchriAslellera Procsfini 
(im 6. Jahrhund.) gesprochen und überhaupt wohl erst durch daa Aflinache gm 
vertilgt wurde (Hamaker miscell. phoenic. p. 114.), zur Erläuterung bcnuUea. 
Dass das Phonicische als semit. Sprache mit dem Hebräischen zunäcbt verwandt war, 
ergiebt sich ans vorurtheilsfrrier Betrachtung der erwähnten Ueberreste; es ist aber 
erst durch G e s e n. (s. untcu j das V erbüiliiiss beider bpracheo naher bestimmt wor- 
den*). In Phonicten aelbst wich unter syr. Hemchill diene Spncke alloisiig den 
Griechiachen» gana ausgestorben aber acheint sie nicht vor den Zeiten der Antoaiae 
sein. Die phonicische Schrift war von der auf den samaritanischen Münzen ge- 
brauchten nicht ne^entlich verschieden, und bekanntlich galten die Phönicier selbst 
für Erfinder der Buchstabenscbrifl (wenigstens für den Occident) s. H artmann Le« 
ben Tychsejs 1 1. II. ÖOÖ f. H amakcr miscell. phoenic. p. 52 sqq. Gcsentus pa* 
laograph. Studien über pbönic. und pun. Schrift. Leipx. 1836. 4. Ueber Beides, 
Sprache nnd Schriil der Phönicier, sind die umfassendsten Untenucfanngen von 6«* 
aenitts angestellt ««»den in d. scripturae linguaeque phoeo. monumenta ^aol^ool 
saporsunt. L. 1837. SThlc. 4. mit Abbild.'). Unter den Literatur« erken der altea 
Phönicier ist des Sanchuniafhou ^) in B)blos f 13 Jahrh. v. Chr.?) Geschieht. Pböni- 
ciens (und Aegypteus) in 9 (8) Büchern aiu berühmtesten geworden. Pinlo Bsbliui 
übcrset2Ltesic^)(inder 1. Uaifte d. 2. Jahrb. n.Chr.) ins Griech.,doch besitzen nirauck 
von dieser Bearbeitung nur (aus dritter oder vierter Hand) ein Fragment bei Ensch» 
praep. ev. 1, 10. (gr. et lat. enend., illnstr. J. C. Orelli. L. 1826. 8.)*). Ueber 
die Geschichtswerke des Menander Ephea. u. Dins^ aus welchen Joseph, phonic. Nach- 
richten eicerpirtC) a. d. A. Ty rua^). Uebtrh. vgl Mannert Geogr. VI. I« dS7ft 



1) Uebsr «in besonders gunstiges Vechittotts der Insel Arados, welche nnier du 

spatern seleactd. Königen ein politisches Asyl geworden war, s. Sirabo 16« 754. — V 
Da wir nar Bruchstüclc«? »ihri»; haben, so wird freilich ffine Tot^Ian<«icht von d?m Pba- 
niciscben gegenüber dem Hebräischen nie möglich sein, und ist leicht erklärbar, dsM 
fort nnd fort Meinnngs^erschiedenheit bestehen wird, w i i' nahe beide Sprachen iick 
berührten (Tgl. Ewald israei. Gesch. I. 436 f.). - 3) Vor Karzern erschien: Juda* 
^tnde demonstratiTc de la langue ph^oidenne et de la laugue Ubyqoe. Par. iö47. 4. 
Auch M. Lanei peroHpemenl alla lllnstrasion« della aacra acrhtora etc. (Par. 1846. 
3 Voll. 4^^ «Bthill eigenthiimliche Versuche cur Enttifferung phonic. Inschriften. — 4) 
Den Namen wollte Bochart mx:|^:5 (lex est zelus eius) schreiben. Hamaker mi- 
scell. phoen. p. 207., welchem Gesenius monumm. phopn. p 4!4. beitritt, findet die 
Schreibart 'in'^i3|19 (cuias aanaa est sincera et integraj uahrscbciniicber. Indess Ut 
Beides weit hergeholt. Neuerlich hat Movers Pbönic. S. 99. den Namen aas 4« 
Zahl der Personennamen strelclMa und als Dezeichnnng der Weisheit des Chon (Her- 
coles philosophns) nnfTns.irn wolFen : rn^ '*3 das ganze Gesetz de» Chon! — 
5) Oder vielmehr bearbeitete sie griechisch s. Battraann Mythol. Ii. 46 f. — 6) 6, 
▼ ihelftt de 0aneh. eiosq. Interprete PbHone. Chrfstiania 1841. 4. Die Moere rar* 
schunc hat das A!t« r oder überh. die Aechtlieit dieser Frafimente sehr verdichiig ge- 
macht Lob eck Aglaopham. II. 1273 sqq. Hencs tenberg Pentat. I. 210 ff. Mosers 
in d. Jahrbäeh. f. Theol. a. cbristl. Philos. 1836. I. S. M ff. and PhSnic. L 
Tgl. auch Gesen. monurom. p. 343. — 7) Bin Aegyptier Hieronymus hatte eise aV 
gninAeyi^n 99t9mn^ gesehrieben, die Josephos noch hennttla Tgf. Antt. 1, 5. 6> a, 9. 
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Michaelis spicii. 1. 166 sqq. Heereo Meen 1. II. f«». aadl fl. A. HAa«k«r 

mtcellanpa jihoenida. L. ü, 1828. 4. mit Abbild. 

P h 0 e nix, (l^oivi^ Act. 2X» 12.. ffuCpn nnC d^r Intel KrHa nnd «war anf- 
fier sruiiicht i) Kiiste (kr.>>elben. Etwas sixlostlich davon iag die Stadt gl- iVauiens 
Ptolein.3, 17.3. Strabo 10. 47d. vgl. d. Ai Wind. Rotenmäller Altcrtb. III. 
m Mhnibt den Numb filMUkb Pbotoice. 

Piir jgien, iPQvytay liMmiirtifclieLradMhafti irakh« Act. 10^ 6. 16, t$. 

aiisdruckUch von Galatien unterschieden wird, somit dat TM dta alten Geoi^T ipben 
(Strabo 12. 571. 576. Ptol. m .% 2. Arrian. Alex. 1, 25. Jn«.eph Antt 16, 2. 2.) 
so genannte G ro s s p h rv g i c n, i^ ntyukt} (t>Qvyla^ damals üestandtheii der römi- 
schen Provinz Asia, ein GebirgsUnd, im ä. durch den Tauriis von Pisidien getrennt, 
in W. n. N. ohneMbarfe natdil. GrianeheMie aa Ktrien (Strabo 14. 663.)» Lydien, 
läjnm (Strabo 13. 62a) «ml Bithyiäan, in O. an Gahtia» g a pp a Jö d a a md Lykao« 
nien anstossend s. d. A A. vgl. Plin. J^ 4i. Das Land war woUbewastert aad frucht- 
bar; be«. zeichnete sich die Vieh- , namentlirh Sr^nf- und Ztegenzncht aui. Wie 
dif» phrygiachen Stamme sich iiber das ganze kJit'uiasieti diesseit des Halys nach und 
nach verbreitet hatten und viele Phrygier au.«8erhalb der Gräozen de« oben bezeicb- 
BCtaiPhrygia wohalcn, nie naneotBehcioKleinphrygieDaBilelleqioBt (Strabo 
12. 571.) durch seinen Namen an die Tielltielit ersten und iinipriaglichen Sitze der 
Phrygier erinnerte, kann hier nicht ausgeführt werden vgl. Manner t VI. III. 79 ff. 
Wir bemerken nur noch, dass von phryt^. Stridt*>n im N. T, Hierapolis, Kolossae und 
Laodicea genannt simi s. d. AA. Jitdeo waren schon seit der tyr« Periode iaPhiy- 
gien angesiedelt Joseph. Antt. 12, 3. 4. 

Phol^ 1) eine den Israeliten fern liegende Völkerschaft, die Jes. 66, 19* 
■it L B d verbnaden M. B o e h a r t (Phal. 4, 26.) denkt an die Ueine NiBnsel Philae 
BWiadieD Aegypten «ind Aethiopien siidL von ISIephanlkie, gendnackaMU^r Wokn- 

Ott von Acgyptiem nnd Aethiopiern (Strabo 17. 818. Diod. Sic. 1, 22. Plin. 6, 10. 
PtQl.4, 5. 74. vgl. Manner t X. I, 336 ff )i «nd glaubt, dieselbe habe, wiedasbe» 
nachbarte Elephantine, seinen Namen von K^nD, Juij Elephant,8. auchMickne- 
lisp|)tril. [. 256. II. 114. Die Lage dieso«! Granzpnnrtes würde flfich rix Jes, a. a. O. 
gut passen, nur heisst die Insel kopt. Pelak oder Pilak d. j. Granze (Q u a t r cm 0 r c 
memoir. sur PEgypte 1. 387 sqq.), wodurch die Acbniichkeit des hebr. Namens und 
die Vergieichbaikeit dea ohaediet nnr temitiacben )f% wegfallt Geaen. thea. II. 
1094. vergleicht den geograph. Namen BoAo oder IIoAo (Champol lion gramm. 
p l59.), der aber erst noch weiterer Aufklärung bedarf. LXX haben Oovi und 
lasen viell. im hebr. Texte ÖM* s. d. A. Aber eben so leicht kann in den Codd. Oovi 
aus ^Qvl ferschneben sein. Hitzig (Grabschritt des Darias äi. 71.) findet Phol 
aicfttwcit abliegend voq Puoicns. Aber so gerathen wir immer tieCer in die Unsicher- 
k»t hinein.— 2) LXX #oiMr, ein König Ton Awyrinn, der anter llcnnbca<m £ 
V. Chr.) in das Reich brael einr&ckte und nur dorab einen sehr betrüfkllichen Tiibnt, 
welcher auf die RtMchcn des Landes ausgeschrieben wurHe, sich zum Abitig bewegen 
lies« 2 Kon. 15, 19 T vgl. 1 Chr. 6, 26. (Jes. 8, 23? ». Kuo bei z. d. St.)i). Die 
asayr. Macht hatte sicu damals wohl schon diesseit des Euphrats ausgedehnt. Phui ist 
aaeb in den Cxceiptt^ dea Aksand. PotyUat bei Baaeb. chron, ann. L p. 4l.| aonal 

1) Ads 1 Chron. 6, 26. sebliastt »an , dass Pbul auch eine Anzahl Gileadtter de- 
portirt hahe. nn»1 MoTers Chron. S. 134. weiss die Nfirhrirht mit 9 Kon. 15. in ei- 
a«n kfinaUichcn Zusamaienhang sa bringen. Aber 1 Chr. uiuss das ''3Ml«"»b 
nicht aotk«vendi|t «tne ▼en biiden ^rhergsnaimtan Königen gleicbmissig ansgslllurta 
aUsMrpgel heclcuteii. Von Phul gplten die Worte: ,,fJer Gott Israels crweefcU Iba", 
^0 er auch nur die ä Kön. erzihiten Feindseligkeiten fegen Meaahea ibte. Ist aber 
il'\f DepMUtn antar Pbal nickt naglaaMUi Marf ea M k i lanmi g p daVr 
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aber nirgends erwähnt (doch s. d. A. A§«yrien). Wenn Eoscb. fortfahrt: poit 
eum Senccheribiim Polyhistor faiiM regen ait^ ao iat daa poat nicht ton maUldhartf 

Nachfolge zu verstehen. 

PhunOD^ l^so, Lagerstätte der Israeliten auf ihrem Zuge nach Canaan auf def 
östlichen Seite des Eciomitcrgebirgs (Num. S3| 42 f.) und wohl dazu gehüri^i da Geo. 

06, 41. 1 ChvM. if 6S. ein q^^tt unterden Stamnf^teii der Bdoonter 

Ist. JKe Notis des Oiiom. anter ^mvf welche deo Ort (i> •pitercr ZeK) ab vics- 

loa in der Wüste zwischen Petra und Zoar anfuhrt, ist zur Lage des alten Phunoa ptä 
passend, und wir fmtlen die Bemerkung l'v&a xa {ihalXa xov ^cixoi; oder bei Hieroo.: 
ubi aeris mctalhi damnatorum suppliciis pffodiuntur (vgl. Hier, unt^r Deiian: in 4. 
miUiariu a Metalle fen o) auch darch andere christl. Schriftsteller bestätigt s. Oeses, 
tbes. II. 109^. Das alte Ph. in dem heat. Tafile wiederzufinden. (Barckhardt 
IL 577.) ist nicht woU «dässig (v. Ranner Zngderbrad. 8.46); ibcrduKaInt 
Phcnftn Seetzens |$7.) aber BfiBScn wir bestimntefe Knade abwarten. 

PhyUkterieily ^ImifV« MttS» 6.<)» Lvth. Denkaettel, warei 
bei den ( na ch^xilischen *)) Juden Pergamentstreifen mit gewissen Bibebprüches 
(Dent. 1!, 13—22. 6, 4—10. Exod. 13, 11—17. 1— U.) beschrieben, di*' in m 
Ka-'.tchf n gelegt (von den männlichen Israeliten hauptfSchlicb) beim Gebet') tbejli 
an die Stirn (M. Chelim ig, 8.) gerade zwischen die Augenbrauneo , theils au den 
linlien Arm in der Gegend des Herzens mit ledernen Riemeo festgebonden Wlidoi 
(Joseph. Antt. 4, 6. 13. Hieron. in Esecb. 24, 17.)» daher sie n^to biesien (f. 
senmüllerad Eiod. 13, 16. n. Gesea. th«i. L 548.), nm desto kräftiger an die 
Pflicht erinnert zu werden, das Gesetz mit Kopf und Herz zu erfüllen vgl. Pseudojnn. 
Exod. IS, 9. Man betrachtete sie zngk'ich als Amulete fgrgpn die Dämonen T»rg. 
Cant. 8, 3.)*)i griechische Name (s. über dipse Bedeutung des Worts Kypke 

observT. I, 1X2.)^}. la der jüdischen (talm.) Sprache heissen sie ')*'!?Dn (rt"*?») «gl. 
nntctt Ann. 3. Die ganie Sitte gründet ticb auf Eiod. IS, 9. vgl. 16. Dent 6| t 
11, 18.9 weiche entere Stelle indest dieKarieri Hietott.| Grotios, Schettgea 
(hör. hebr. L 194.)» Rosenmüller, Henyatenberg (Pent. L 458 f.) u. A. tro- 
pisch auffassen, was seine Richtigkeit haben mag, wahrcnt! Dcnt. 6, 8. 11, 18.*) 
wegon des Nachfolgende (6,9. 11,20.) nur eigentlich genommen werden kaoB^) 
und ( was zugleich für das Deuteron, charakteristisch ist) somit schon eine materieUe 
Ausdeutung von Exod. 18, 9. enthält. S. Maimonides Jad hachas. 2^S> Carp* 
BOT appar. 190 sqq. Othon. Ici. tnbb. p. 766 sqq. Wagenaeil Sola csp. t 



I) Die oben gegebene Dentnng dieses Wortes findet sich schon in der Peschit«! 
wMe Ibsraslit. Vgl. ansh Alberti glossar. giaee. ia N. T. p. 106 s^. — 
S) PlroT. 6, IL findet sich gewiss keine Ansplelnog rnf die TbophUKo. Aach Kisdk 
U, 17. ist nickt ^t Cbdd. nnd Jerebi ?en den PkThklsfian m dantia 

Rosen m 911a r s. d. St. 3) Daher ansh der Name ytbBr^ (GeheUrieaien), wekhM 

Wort schon Tarf^. u. 8yr. für fftttDltJ o «)PvXa*fff^ia «etfen. Das« (ehcrnnts) fromm« 

Personen den ganzen Tag aber die Phylakt. tragen, wird im Talm. aad von den Rab- 
bfaien versichert s. s. B. Hieras. Beracb. p. 76. der Uebert. von Rabe. Aart schwär 
man auf die ThephiUin. — 4) Vgl. auch We taten. N. T. l. 480 sq. — 5) Nach Aa^ 
sollte (]i^r Name (wip die Sarhe s^lb^t) da« rpvl«ff<fffv tov vdfiov im Andenken «rhsl- 
ten; davon gebt Luitier.^ oben angeführte üebersetzuog aus. — 6) Maurer viÜ dis 
tropische Aaffassnng drr Stolle Rsod. 13, 9. daraas erweuen, dasa Daat; 6, flu II, 
das Vorhergehende u. Nachfolgende nur eine nne i gen tl i c h e Deotong tufasie. Lsf 
ihm denn in Exod. 13, 9. aeibat kein hermenaatischer Grand far dieaes Verfaiirea 1 
Und darf mtm ahne WoHeras Bmd. aas Dantar. arkttrenf Abar inwieffm Deat s« 

a. O. die teqncntia für uneigentl. Anffassnng entscheiden sollen , begreife ich niefct. 
Boll viell. Peat. 6, 9. auch ein Tropus sein '4 Selbst Rosenmä Her hat iaiDeat. die 
<aigenti* Daataag Torgezogen. 7) Dieser Anaiabt stiMt Bnnag arten Omm«^ i* 
i. 479. gegen Hengstenberg bei. 
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f.897iqq* Bf. Beck de Jadaeor. ligamentis precatoriis. Jen. 1674. 4. Bj. disi. de 
ua phjlacterior. jud. Jen. 1675. 4. (16S4.) mit Abbild. Gmpp de phylacter. h* 
1708- 4., ror%. Ugolin. de phylacter. hcbr. in «. tbesanr. XXI. (rrieitt ans Rabbin. n. 
mit ^iten Abbild.), auch, wa« das heutige Ritual anlangt, B uxtor f Synag. jad* 
p. jTOsq. und Bo dt" nsch atz Verfassung d. Juden IV. 15 f. 

Pihachiro th^ ninr^n^ Lagerstitte der Israeliten auf ihrem Zuge aus 
iegypten (Exod. 14, t'\ nachdcn lie TOii EtlMB an Eingange der Wüate (Bind. 
19» 20*) abgeMit hatten (Biod* 14) tX smachen Higdol und dem (rotheD) Meere 
irgcfi C^th) Baal-Zepbon Exod. 14, 2. 9. N Um. 33, 7. Näherei Hast atcb ntier die 
Life nicht be.xtirrmpn. Shaw halt R. 263 f. den Ort mit dem engen Thal BeHpah 
(Bedeh), etw?) 6 Meilen von Saes, Po co c k c mit der Stadt Kleopatris oder Ar«inoe 
(Strabo 17. 804 ) iur einerli^i. Beachtet man jenes Ablenken Exod. 14, 2 , was nur 
eio Ablenken von der geraden Strasse nach der Wüste, also in sndosti. Richtimg ge- 
«CMI sein lunwy lad todit mm m dortiger Locaßtit genita Ve. 3. einen Paacti wo 
die Undilen den A^gypiiem ababgeirrt eracbemen keanteo, to würde ?• nut den 
bcdigen Adacbmdy Oiy^jAMf nordweattv.SQeiy Terglieben werden können, denn 

di mren sie in ein Dreieck eiogeklenuBt, bitten den Bergzug Atika, mU»» 
Bedtoi, das Meer zur Linken (welcbes damaii woU weiter gegen Norden reichte), 
■ad hinter aicb die Wüate. Freilick'darf man wobl den Namen Adadnmd nicht mit 
Pibchiroth in spra^che Terbindongietsen; es handelt fleh nur uro die Stelle , wo 
Pihacbiroth gelegen haben konnte. Ueber die tgypt* Btjmologie dei liebraiiirten 
rrprtn ii s. Jablonsky opnscc. II. 159. 

Pilatus^ Pontius, sechster (s. d. A. P rocuratoren) römischer Procurator 
Ton jQdäa(Mt.27. Mr. 16. Luc. 3, 1. 13, 1. Cap. 23. Job. 18. u. 19 ), unter welchem, 
wie Johannes d. T. (Luc. 3, l.), so auch Christus wirkte und starb Act. 3, 13. 4, 27. 
13, t8. 1 Tim. 6, 13. (Tac. annal. 16, 44.). Bf Nachfolger det Valernu 

Gratna, bekleidete aeine Würde 10 lehre lang (Joaeph. Antt 18, 4. 2.) unter Kaiaer 
Tiberins, erregte aber durch willkürliche Handlungen (Joseph. Antt. 18, 3. 1 sq. 
bell. jud. 2, 9. 2sqq.) mehrmals Aufläufe in Jerusalem, dir An Mutiges Ertde nahmen. 
Aach in Samaria brachen (wie später behauptet wurde, als Folge der Gewnltthätig- 
keften des Procurators) Unruhen ;iu'^ , die Pil. nur durch Waffengewalt dämpfen 
konnte Joseph. Antt. 13, 4. 1. Als er deshalb bei dem Präaei Ton Syrien, ViteUiaa, 
rciUegt «nrde« endbob ihn dieaer aeiner Fanctionen nnd achicfcte ihn, um vor dem 
Kaker selbct Rechenschaft abaulegen, nach Rom Joaeph. Antt 18, 4. 2. Doch traf 
Pil erst nach des Tiberius Tode (16- März 37 »er. dion.) dort ein. Hiernach ist 
recht wohl möglich, dass Pil schon im J. 36 dion. abgesetzt wurde. Zu dieser An- 
nahiTip aber wird man sich gcnötbigt sehen, wenn, was Joseph. Antt. 18,4*3. von 
der Äbsi tzung des Hohenpriesters Kaiphas erzählt, später erfolgt ist. Diese Ab« 
sHsung geschah noch bei Lebxeitcn des Kaiaera Tiberins an Oatem, also wohl Jahr 
H dion. Demnach wäre PU. bereit« vor dem Pkachn 36 n« Chr. von seinem Posten 
cülhrat worden nnd hatte diesen also etwa gegen Ende 33 oder Anfang 26 dion. über- 
nommen»). Später, unter Kaiser Caius Caligula, soll sich Pil. selbst entleiht haben 
Easeb.H-B. 2, 7. und Chron. zum 1. Jahr des Caius «). Die wcnigm nffcuüichen 
Handlungen des Pil., welche uos Joaeph. crühlt'), stellen diesen Procurator zwar 



1) Koseb. in d. Chron. lisit den Pilatus im 5. Jahre der »I. Oiywp. eder 77T ü, 
C. is Jodia »nlaogen. — 2) Malalas p. 056. ed. Bonn, lässt ihn unter Nero hin^iench 
t«t (eatkanpUt) werden. Vg[. Fahrir. Apocr Ul. &0ö — 3) üeber da^Vorfall Lue. 
13, 1. können wir nicht bestimmt ortheilen , da daa Nähere nicht bCffisfetot tat Jfl. 
Kalaöl «. d. 8t. Die Abhandlong Hofknntz s de o^frfoMrod»«^? Pdatl (L. 1721. 
4.) steht aneh In Iken. thf^atir. II. 443 sqq. Selbst bei löblichen nnd »hnen selbst vor- 
th«akafUa Uatemehnmngcn wtderseUtaa sich die Joden dem Pilatus Joseph. Antt. 
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al» streng, wo er die öffentliche Orclming lu handhaben hatte, aber nicht als unKUlig 
oder grausam dar; ja den vorurtheikvolleo und hartnäckigeu Juden gegenüber mucbte 
sieh desPtl. AnlicharaktcrfMt gynsnchlfertigen laM«o (vgl. auch J. C. &, 6 er aar 
Pr. docetur ad loea e Joicpko d Plnkiae collecta, F. Pilati ladnora in adoüiiUtr. tone 

jad. comroissa partim non esse qiialia dicantur partim aiior. m lu'is culpa et neo^ssitate 
quad. insitahomini saevitia et iniqnitate accidisse. Thorun. 1785. 4.). Desto härter 
klagte man von jeher fs. «rrhnn ( ji^^rb. 2, 7.) (feii Pil. wegen seines Benehmens bei der 
Verurtheilung Jesu an ; psychologisch richtiger ist es aber gewürdigt von J. M. Mul • 
ler de enixitsimo Pilati Christiun aervaiidi studio. Hamb. 17dl. 4. Tobler ia 
Pfea n i g e r Sanunl. x. ehrisü. ICagas. III. H. (Zürich 1782.) Niemeyer Cbankt 
I. 129 f. Paulus Comaent III. 697 ff. Lücke zu Job. 19. Dasi er JesiuafSr 
schuldlos , für ein bedauernswerthes Opfer des jüd. Fanatismus erkannte und ihn gen 
retten wollte, ist deutlich Mt. 27, 24^ vgl. v. Ammon L. Jesu III. 409- ; ""bo- 
kannt mochte ihm ja die Unscbädlichkeil »iieses mehn re Jahre das Land durcbiieben- 
den V\ eisen nicht geblieben sein, wenn er auch aul seinem Staudpuncte nicht Ter- 
mocbte^ HodHdhtnsg vor Jewi Wirken zu fiitsen. Alleio es fehlte dem Pil. tbdb 
überbaapt aa Fettigkeit dct Charakteia (aaeh Coaitit ap«9t 6, 14. «chreibca iha 
^avi^'a zu), ui» daa Gata cnttchiedeA an wolIoD» theils bei der Drohung der Judeo 
(Joh. 19, 12.) an einem guten Gf^wi^sen, um, was er wünschte, durchzusetzen 
,,Gern hritte er dm ganzen Procrss vor ein anderes Gt rii ht verwiesen ! Aber Heroiles 
schickt Jesum zurück, und obgleich Pilatus verinutheu kann, wie sehr er sich den Kö- 
nig durdi eio hartes Urtbeil verbinde, so ist doch die Wahrheit, die er in allen Redst 
J. fühlt, ra stark für ihn, am ungerecht au seia. HHaa erinoere licb nur aa die öften 
Vertncbei die er beim Volke machte, an die häufigen Fragen, die er nicht oiitStoli 
an Jesum tbat (Ht. 27, It* 13.), an die verdoppelte Bemühung, ihn loszulassen, auf 
eine Antwort J., die wohl im St^ntlr t^rwpsen warp, einen andern «fol/en Römer tu 
beleidigen*). Nur etwas im lir Ft sti^knt des Ciinrakters, etwas Iii fcr gewurselte 
Gerechtigkeitftliebe, mehr Grundsätze statt blossen Gefühls, — Pilatus wäre durcbge- 
drangen!*^ N 1 emeyer a. a. O. EadKdi darf man nicht Oberaebeni dass P., dasMk 
die Menge aich nicht für den Unschaldigen erklärte, den relig. FaaaHaaiaaciacs ro»- 
baren Volkes fürchten mutste, wenn er ihm dieses Ojtfer entriss, und die FolgeBhic^ 
von in seiner amtlichen Stpl!nn<x «m kaicrr!. Hof> Ejewiss nicht 211 vertreten vermochte. 
Leber Ml.27, 19. vgl. Paulus Comm. Iii. 723. Kuinöl z. d. St. F. G. Gotter d< 
coniugis Pdati somnio. Jen. 1704. 4. J. D. K I u ge de somnio uxoris Pil. Hai. 1720. 
4. Her hart exanen somnii uxoris Pil. Otdenb. 1735. 4. Es war damals (wider 4« 
frnbern Brauch vgl, Senec. controv. 25. p. 275. Bip.) gewöhnlich geworden , dsü 
Praesides und Procnratoren ihre Weiber mit in die Provinz nahmen Tac. annal. 3,3S. 
8. Lipsius z. d. St. Joseph. Äntt. 20, 10. 1. ülpian. 4, 2. Dig. 1,16. deoffic 
procons. Die Tradition nennt die Frau <les Pilatus Procia oder Claudia Procula 
Niceph. i|dO. Evang. Nicod. c. 2. Malaiae chron. p. 240. vgU Fabri c. Apocrjrpk 



1) Nicht aas rahiger Erwägung der Sache Ist (refloiisen Schalters Urtbeil iit>«r 
Pilatus in Bichborns Biblioth. d. bibl. Liter. X. 823 ff. Gigen Tholucks Herab- 
wfirdlgUBg dieses Mannes aber s. Olshauseo Comroent. II. 604 f. Die Schrift too 
Moiini^r <]p Pilati in causa Servat. agcndi ratione. (L. B. 1825.) kenne Ich nicht aos 
eigner Ansicht Aeltere Schriften für und gegen Pil. s. Hase Leben Jesu S. 245. C^. 
Themas de iniusto P. iudicto. L. 172*. 4. steht auch in Ikan« nov. «besaur. II. 
343 sqq. — 2) Der Ritua des HSnfipu as( hr-n? war ein den Juden wohl verständlich«» 
(Deut. 31, 6. M. Sota 9, 6. ^nicht ü, b., wie bei Koinol steht]) Symbol. Abtr <iar- 
am bitte maa ihn nicht f3r einen nationalen jfidiseban Gobraaä erkliren sollen vgl. 
Lackmann misr-ll |!ter?ir. (Himh. 1721.") no. 8- v. Amnion L. Jesu III. 418. — 
5) Dass es den Pil. einen innern Kampf gekostat habe, Jesum zu verortbedeo, erkennt 
aach Olshansan bibi Comment. II. 5U. Was derselbe aber snknÖDft ib«r dssis 
groaaere Vfidamnnies das Pracarators, das waikn wir Gatt, dem Marftebia^ 
äberiasssa. 
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ro. 398 aq. T h i ! o A pocr. l. 622 tq«!- Ihr Tranm ( woh! nicht ein blosies Vorgeben 
t. Zeibich verrn. Betracht. II. VI. 529 flf ) war nach dem, was sie von Jpsns gehört 
kabeo mochte, eine psychologisch wohi erklärbare Erscheinung^). Aehnliche Bei- 
i|Mea.Va|.BIaii.l,7. 1. 2. Ap)iiao.civ. 2, 116. vgl. Niencyer Clwrakt. I. 79. 
Dm PO. il« die AngelegeoMn Jesu, lum. über ■«!■« V«rartlleilMig, eineii attfr* 
fiahco Bcridit an K. Tiberint gctandt habe, ist (hcils aa sich srhr wahrscheinlich, tbeite 
Y?f?fchfrn Jnstin. M. apol. 1. p. 76- 84. Trrtull. apol 21. Eiiseb.2,2. Or««.7,4w 
Cedren. p. 188. (vgl. anrh Thilo Apocr. p. 788.), a. es circnlirtfn lange Buch unter 
den Christen solche Ada oder cmnroentarii Pilati (Chr}'8ost. hom. Ö. in pasch. Epi- 
jihail.baer. 60, 1. Euscb. 1, 9. u. 11. 9, 6. n. 7.), unter denen vielleicht Aechtes war 
(H«»k««|i«Mc« acad. p. tOl sqq.). Wai ann aber jetzt noch frivcihitdi nnter dtä- 
seai Titel in CodH. findet (Pabric Apotr. L 287. m III. 466 aq^.), ianiedie f 
ht Briefe des Pilatus an den Kaiser (Fa bri c Ap«cr. I. 298 sqq.) sind Hicbwerke 
naer spätem Zeit v. A mm« n Leh J. I. t02 ff-, vgl. rvoch J, G. A ! f ma n n de eptst 
Pil.ad 'J'iber. o(c. Bern. 17*5. 4. V a u D a l c de oracid. p. b09 sq. Schmidt Einl. 
ins^. i . iL 2^9 ff. Ueberh. ab^r s. J. He rm ^ nsson de Pontio Pit. Upsal. 1624. 
4. P. A. Bärger de Poatio Pil. Miteo. 1762. 4. 

PischoB, B. d. A. Eden. 

Pigg a , moB, Gebirge (Hohenaäche Niim. 23, 14.) an der Ostseitc des todten 
Meere» (i>eut. 3, 17. Jos. 12, 3 ) pf|;en die Wüste (Niira 21, 20.), mit weiter Um- 
sicht (Deut. 3j 27.), einst die Sud^ranzc des Retcba des Kön. Sibon (Jos.l2,3.)t <lann 
dctStaiBBiet Riiben (Jos. 13, 20.), somit nordlicb vom Araoa. Der Berg Nebo, 
Jcricbe gegenüber , war ewe Spitse desaelben Dent 84, 1. Da leialarer «aeb aun 
Gebirge Abarim gerecbmt wird (Dent 88t 49.)« '^''^ Pi^^gn ein Tbail (def 

■drdliche) dieses Gebirges gewesen st'in s. d. A. Noch zu Euseb. Zeit (Onooi. anlor 
'Aßtt^lft) hiesfi die Gegend zwischen Livias und Hesbon abendwärts <Pm§ym. 

Pisidien^ niaiSia, Ut als eine an Pamphylien angränzende (Act. 13, 13 f. 
14,24.), die Sta«U Antiochia (s. d. A.) umfassende (Act. 13, 14.) Provinz Klein- 
•sieos genannt. Statistisch war der ^iame nicht in Gebrauch , sondern nur ethnngra- 
fliacb, Aaf den Abhänge dea Taam^gebirgea nfanlich» wo ea «na Cdidan haraaa- 
getralan war nnd linfia dem Kiatcnlanda Pamphylian bbutricbt bnite vm jcbfr daa 
tapfere nod freie Volk der Piaidaa gewahnt (Strabo 2. l30. 18. 669. Plin. 6, 24.), 
welches die Perser sich zu unterwerfen vergeblich bemüht w^ren Xenoph. AnnH 1, 
9. 14. 2, ö. 13. 3, 2. 23. Die Pis. blieben auch unter Alexander und seinen Nach- 
folgern nnnnterjocht und beunruhigten öfter.s durch räuberische Einfülle die Ebenen 
Strabo 12.670. vgl. Liv.36, 13. Mit dem Sinken des syr. Aeichs breiteten sich 
€k P. in die Ebenen aelbat ana , riaaen mebrare Sfidte an aieb (danmtcr aneh Antio- 
chia) ond erriebtefen (neben den Repnbliken im Innern des Landes) do#t voecMcHrne 
UaiaeTjrannenataaten Strabo 12* 670* Auch die Römer, in deren Heeren die Pi- 
siHier öfters «Is Bimdrsf^ennggen erscheinen (Ap|»mn. ctv. 2, 49. 71.)^), vermochten 
sieht, das elgfiitl. Land der Pi^idier sich zu unterwerfen, doch bej^assen sie Antiochia 
(Plin. 5, 24.), wohin eine colonia iuris ilalici geführt worden war (tr. 8, 10. Digest. 
60, 15.), und andere Städte in der Ebene. Ptolem. handelt dna Land theila ala Jl^ 
€aUi9 pj^ hinter Galatia (6, 4. 11.)« theila bei Pampbylien (6» 6.) orft den Sttdten 
Sflge, Antiochia, Seleucia u. a. ab. Vgl. äbeih. Hanne rt Geogr. VL II. 116 ff* 140. 
160 ff. Fo r biger Handb.ir. 322 ff. 

PisUcieD, eine Art Uyiglicher Näaae oder Mandeb (Plin. 18» 



1) Straois Lab. Jasnll. 520 ff erkürt diesen Traum freilich für eiwu nach dem 
BHutfe FWirtes. — 9) Aach der itidiscfae König Alezander Janaaeos hatte nnlar lal- 
am ftamimTandamn Plaldlar JaMph. Antt. 11^ 13, 6. balLJnd. 1,4. 6» -*8) Daaanib. 

V}>m4, ana Im pan. SXm^ 
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10.) von der Grosse der Haseimisse, wdche eine woblriechendf' weissrotbUche odei 
fletacb farbige Schale haben und einoi grünen mit rother Haut nmsogenen öligen Kai 
eiiitchBeiien y der einen U^tt aagcnehaMn Gewnngetehanck hnt^ den Ibgen wtr 
fl8g|(IM«Mor. 1, 177. vgl. Athen. 14. 649.) ond daher vm den Orientalen a«krlin> 
flg genossen wird A r t i e u x Nachr. VI. 356. Aach gegen Schlangenbifse wurden 
sie von Hen Alten empfohlen PHn. 13, 10 23, 78 Dioscor. 1, 177. Diese Frucht 
hat aian wohl Gen. 43, 10. (nui d. samarit. u. ncrs. Ueberg. u. dem Arabs Erpen.*)) 
unter ortsos z.u verstehen (a. Bochart Geogr. sacr. 2, 1. 10. Celtii Uierob. 1. 
24 sqq.; einige Btowendwigeii bei Hlchnellssnppl. 171 sq.), obnehon dieaciitai 

und besten alten Ueberss. es durch Terebinthe (sjr. |Aa^ , arab. AiJ ) gebeo. 

Allein die Fnlchte der Terebinthe sind kaum essbar; auch wird von allen Rasendes 

gemeldet, dass der Baum, auf wflch<»m die Pistarien wachsen, eine sehr grosse Aehn- 
lichkeit mit der Tpff binthc habe. Er konnte daher wohl auch unter jener aratii. und 
arab. Benennung KQ;3'a mit begriffen werden. Auch im Linnt^ischco System gehöret 
lift beids sn ninnm <Scnns (Pistadn CL XZII. Pentaidrit)« Der PkUckniM» 
Pitteda Tera L.« wichst in PilastiM, Bfikm (Plin. 18, 10. CileB. nlioi. Inc. 1, aa 
Cotovie. Itiner.p. 263. nSehnbertR. IL 478. RuasnlNCfon Aleppo 1. 105. 
vgl. Spff^ngr! ad Dio^cor. TT. p. 421), Persien u. s. w. Taher nicht in Aegypteiij 
WHi zu Gen. d. a.O. gut passt), hat ungleich gefiederte, einander gegenübersteheTiite} 
schmutzig grüne Blätter , die aus eiruntien umgeb>>genen Dlättchen znsammengesPtst 
sind. Die Blumen sind weisslich und stehen an den äussersten Zweigen traubenweit 
beiMMomett; die Nfiise reifen im Odnber. Der 8tnM wird 12-— 20 Fan bocK 
abcrwcMnonderllch stark. S. Bodaei a Stapel comm. in Theophr. 359 ■<)<)• 
Rüssel n. i. O. lOö i. Oken Lehrbneb der Botanik IL II. 693 f. aitter BidL 
Xf. 661 ff. 

Pitthom, c^ipB , Stadtin Aegypten, Kei deren Erbantmg (Befestigung?) die 
Israeliten Frohmliensle verrichten mussten Exnd. 1,11. Es ist wahrscheiulich /7a- 
Toufiof , Stadt im östlichen Theile Niederägyptens, an welcher ein vom peius. Nil- 
arm in das rothe Heer geleiteter Cannl vorbeiging Herod. 2, 158. Und hienril 
Mentiidi wird maii Aovf» baltco dArfen (17 ist der kopt Artikel) swineben BaliylMi 
and Heroopolis Itin. Anton, p. 163. Bs sollen von jenem Canal, ja von der Stadt 
selbst (bei Abbasieh) Reste übrig sein Jomard in d. descript. de PB^ptelX.p. 
368 Den Namen hat man nach dem Aegyptischen di e ei ngeschlossen e <i. h, 
fe.ste gecfeutet s. Jablonsky opuscc. 1.447. Andere, wie der kopt. T >berseUer 
Eknil. a. a. O., nehmen indcss Pitthom für das bekanntere Heroopolis (s. Mannert 
X. 1. 614 f.) vgl. da Boia Aymtf In der deMript. de r£g) pta IL 337 sq. XVIIL L 
872 sq. Champollion PBgypte II. 68 ff. 

Pniely Pnnel, Hk^b, h»em, Ltt «ttvomfl» Stadt jenadt des Jw4ua, 
nordostl. von Succoth (Riebt. 8« 8 f ), mit einen feiten Tbunne (Castell) RIcht-SylTf 
welchen letztem der Schophet Giflenn zerstörte. Später Hess Jerobeam I. die Be- 
festigung der Stadt wieder herstellen 1 Kön. 12)25. Der Ort soll seinen Namm 
von einer Theophanie haben Gen. 32, 31. und scheint dieser Stelle zufolge auf dem 
nordlichen Ufer des Jabbok gelten zu haben *), wo auch die Charten ihn veraeichoeO) 
{edenfalb in Stammgebiete Gad. 

Poesie^ bebr&iacbe. Uaber babr. Poeaie nberh. a. CarpsoT iBtrod.ia 
V. T. I[. 1 sqq. R. Lo wt b de sacra poeai Habraeor. praelectt. Oxon. 1753. 4. (eueli 
bd Ugoliai tbenor. XXXI.) — ed. J. 1>. Michaalii Gott. 1770. U.84 



1) Auch R. Bartnaara erklärt das Miiebaa Sebebiith 7, 6. voikwatteade «oa 
d irch dss arah. pHroM^ — 2) Gegw RoioBaallar Ailsrtb. 0* IL 8t £ e^ f;ftaa^ 
mar Palast. 8. 
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eS.E.F. K. R 0 s e n m {•] 1 1 e r L . 1815.8. L r C I e r c in d. biblioth. anivers. IX. 
256 sqq , H'St. abregee de la poesie chez les Hebreiiz in Hist. He Pacad. des inscr, 
XXill. 92 sqq. J. G. H erd er vom Geitt d. ebr. Poesie. Dess. 1782. l\. 8, (sämmtJ. 
8At. l.a. Tbl. Tüb. 1806. 8 )3. verm. Autg. v. Justi. L. 1826. H. ö. Aurivil- 
lUt 4lep««MbiU.tet. «KnertC ed.MichaelU 110.8. L. T. Koiegarten filier 
des Dichtergeist der heil. SchrifUt. n. Jes. Chr. Greifiw. 1794. 9. A. G Sgl er die 
heiL Kirnst der Hebräer. Landsbot 1814. 8. Ewald poet. BB. alt Bundes 1. Thetl. 
J, G. Wcnrich de poes. hehr. atq. arab. origine, indole mutiioq. cnnsensn et dtscri- 
Biiae. L. 1843.8. — und mehrere Monographicen von A. Pfeiffer, J. Clcricus 
a. A.ia Ugolini thes. XXXI., auch B. F. Guttenstein die poct. Liter, der alten 
li f a al il e u . Haonh. tSSh. 8. — Die sammtlidien . noa noch übrigen selbstständigen 
Bkh tm ife a der braeliteB ordnen siek , wollen wir daa Sehcina nnaerer Aeathettk «n- 
weoden, swei Hauptgattnngen der Poesie nnter, der lyriaclken md didakti* 
• eben, von denen jene im Gefühle, diese annächst in der Reflezion wnrzelt Ana 
beulen geratscht sind viele Vorträge der altern Propheten, üowie anch die didaktische 
Poeiie in andern Dichterwerken sich nicht immer frei von Beimischung des Lyrischen 
erbaiteo bat. Am frühesten, als Ausdrucl«. staric bewegter Empfindung, bildete sich) 
idefibcmlit ao nnek bd den Rcbrteniy dieljHaebelMcMknMtniifi nnd aie unr nr- 
fpreagHch mit Mnaik (anch Tann vgl. pns und pnb Rieht 16» 26. i San. 18t 7. 
tSäm» 6, 5.) aufs innigste verbunden. Ihre erate Nahrung empfing aie vorzuglicb 
darch merkwtirdigp Nrttionalereignisse, dorch ffilgenfriche Stege (F reu d entheil 
ind. Nachtr. zu Sulzers Tbenrie IV. 253 ff. vgl. Bure khardt Wahaby S. 60ff.), 
ichneÜc Errettung aus drohenden Gefahren u. s. w. (Exod. 15, 20 f. Niim 21, 27 ff. 
Rieht ö.), und da aus theokratischem Gesichtwpuncte jede glückliche W endung dea 
Nitienalaehkkanla ÜB eine nnmittelbnre gMicheOnndenIhat eracheineninttntey-a^ 
gewann die hebr. Lyrik frihacitigihre entschiedene Richtung aufs Religiöse und hier- 
■it ihren bohci ergreifenden Schwang | ihre nie alternde Schönheit In den frfihe- 
»fen Z'^Tten waren es besonders Fratien , (fie als bepeistrrte Sängerinnen in der Witte 
de» Volks auftraten Exod. 15, 20 ff. Rieht 5, 1. (E wald isr. Gesch. TT. 351 f ) 11, 
94. 1 Sam. 18, 7. (Roorda in d. Annal. Acad. Lugd. 1827 — 28.). Höhere ästhe- 
tiKhe Aoabildung erhielt die lyriacbe Poesie erat durch den Meiater anf der hebr. Lym 
C^), dnrch David (anf deaaen dichteriach-miMieBliache Virtnontat die bekannten 
Prophetenacbulen gewiss weniger Einfluss hatten, ala man aich zuweilen itberredete)| 
•nd sie wurde von ihm zugleich auf würdige Weise in das Nationalheiligthum einge- 
ffihrt und eine einflussreicbe Verschönerin des öffentlichen Ciilfns. Nach David, 
durch welchen die Lyrik zur Kunst vvur<te, vrar sie haiiplsächlich der Pflege der Pro- 
pheten und ILiCviten überlassen (s. d. A.Kur ach) und treibt selbst bis in die nach- 
cAchen Zeiten fHache Rlöthen, obechon wfihrcnd deaBniannd apiler Mch viek 
IjriiBhe PrododioBen mm Vonchein kamen, die, enftloaatvon wahmdiehtetiadier 
Bcg^iterung, den C?harakter mühsamer Nachahmungen oder formeller Kamt trafen. 
Wieweit die lyrische Poesie fiir Zwecke geselliger Freude und nicbt-religioser Er- 
heiterung in der Fonti de.s I^ieries ciilti^irt worden sei, Insst ^ich jelzt nicht mehr 

beartbdlea; dass aber eine weltliche Dichtkunst neben der heiligen unter den Israeli- 

1) Heaa die Aaalchi älterer and aeaercr Kritiker, welche in dem B. Hiob (aod 
fn Hofienliede 1. noeh Kwald israel. Geschichte III. 8. 174. 356.) ein Krzeugniss 
«Iramstiscbttr oder soch epischer PoMie fanden, ist nicht haltbar, r^och viel 
weaiger kann man dea Pealataach ein Kpos ommuhm. Warna die Hebriar kehitt epi- 



Kke Poesie ballen s. Ewald 8. a. O. S. 14 f. ITcbcr drn jad. Tr««odiendichter 
Ksechtel (Kflseb. jpracp. cy. 9, 38 sq.) ist hier der Ort nicht an bandela , da er ia 
«Mk. Varaan ichrlab. « S) FViUtch hat man daa laraalitoa m ciaar gawlsaan Salta 

W eine blos geistlich« Poesie vindidran wollen (Tholack Uter. Anzeifr. IgSL 
1* 73.). Du sisd pedsotische Rinseitigkeitcn , <V\f tich selbst richten. Eine Verglei- 
«klag der bcbr. und (riech. Dichlkuust vexAUchte L. Dibbets in d. AonaU. Acad« 
IhMaJh^aa«. IMT-ia 
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ieDUiilite,i»t aas Arnos 6, 5. Jos. 5, 12. Jer. 25, 10. (48, 88.)v«l. Sir. 49» 2. kUr 
s. D 0 p k e Uohesl. S. 2 f* Von erotischer Poette $. sogleich. Der gesammte Sdntx 
althebräischer Gefliehte biis der lyrischen Gattung ("^tt?, "i'^^Tis) theilt sich: a) in Hym- 
nen, n^«"?ri, meist an Jvhovnh \\ elt- und Volker- (Ps. 8. 67- 104.) oder TSHtinnal- 
gott (Ps. 47. 66. 75.), xum Theii mit sehr specicUen Beziehungeo auf Nalionaige- 
•chuhte (Pi. 46. 48. 7$. 76. 78. lOS. u. a.), einige andi a» «egreicfce KoirigB Pa. t 
. 20. 2L 46. 72. 110. Vom jeiieo waran maidie Mr Attflohrai« Ida oMIidMi 
Gottesdienste bestimmt (Tempelpsalmeo vgl. H«rtBia nn Verbind. S. 312 f.) >.B. 
Ps. 15. 24. 68. 8J. 87 132. 134. 135., und man hni in ihnen häufigChöre unter- 
scheiden wolien {i\ a ch t i ga I, K ii i n ö 1 ) , gfNviss oliiie liinlänf^iichen Grund ; denn 
wenn sich auch kaum läugoen iä&st, dasi der i cmpeigesant; chnrartig gewesen »et, 
•o bestand doch wahrscbeioKcb der Vortrag des antiphoniichen Chores nnr Im Wit- 
dcrhokmgen, wie noch jetat in des jid. S> nagogeo. — b)lBKlaggesänge i^itVU 
die bald individuell (2 Sam. 1. Ps. 7. 22. 56. 109.), Md national (Ps. 44. 74. 79. 
▼gl. auch die Elegieen des Jeremias), bald beides sugkidi «iad Ps. 69. 77. 102. 
Unter ihnen findet sich viel Nachgeahmte«« s. ob. — c) in erotische Idyllen, irie 
das hohe Lied, welches ganz die Gluth roorgenlandischer Gefühle athmet omi aar 
Ton dogmatischer oder historischer Pedraterie allegorisch gedeutet werden koante 
a. von. D6pke a. a. 0. 10 f. Ab lyrMe AnlMigie, die jedodi Uaa ^Mca 
Cffdüi Arten lyriaeber Gecfioirte ooifiMit, iat der PaalCer «i Mwhften. ^ Die4i> 
dak t i s c h e Poetie der braeUltii (tkI. E w al d iv. Geadi. III. B. 80 ff. 86 f.) schdtt 
von Sittenspriichen und Gnomen (ü^^Vti) antigegangen zu sein, zn denen auch die 
Bätbscl (rAT^n) f:ehört( m ; denn dieac die Volksweisheft concentrirenden SjYnicbe wer- 
den gern in Bildern und Gleichnissen ausgeitprocheu und an einen gewissen Hhythiaus 
gebunden; nirgends über ist die Spruch» eiaiieit reicher, gefühlvoller und älter als in 
Orient, nan. bei den Arabern (E i chhorn Eioldt V. 67 C Un breit Sprücht Sd. 
BiBl.§. 1 u.5.66. Keil an IKad. 10,1.) Tfi. Bobde de vett |Mctar. i a yka f n 
gnem. Uebraeor. inpr. et Graecor. Havo. 1800. 8. In dieser Gnoaenpoeale nadft 
zuerst Salome Epoche (1 Kön. 10.), so dass daa spätere Zeitalter einer gnomologi- 
schen Anthologie, weldie auch Stfirke von andern Dichtern enthielt, seinen NaaKfl 
(niassi "»^«f») vorsetzte, üeberhaupt war die Zeit des Friedens und friedlidheB Ge- 
nasica onter Saleno ganz geeignet, das Nachdenken über aatorUche nnd awnacklicbe 
Dinge an acbärfen rnid die didditiadie Poeiie in Knraeni aa euier acbtbaren flebea 
erheben. Nach dem Bjdif bei immer mehr aich vordrängender Reflexionstbatigkeit, 
lebte iliesc Dicbtungsart wieder auf nnd regte sich in der Spruchsammlung Jesus )^?^ 
Siraciden mit althebrärscher Kraft nnd entschiedener sittlicher Richtung, doch ohrje 
Rhythmus. Atich die Parabelpoesie , von der das A. T. wenige Proben darbietet 
(2 Sam. iZi 1 — 4. Jes. 5, 1 — 6.), wurde lo dem letzten Jahrhunderte cultivirt (über 
tabn. Parabeb Vitrin ga Archisynag. c. 12. vgl. nberh. Hieron. m Mt. 18, 23.)aad 
wirkte, Toa Jeaiu mit Geiat angewendet | ala BiafiibraiigHnitIcl des ChristentbaM 
(Ung e r de parabolar. Jesu natura etc. Lips. 1828. 8.). Der gnoraitchen Dichtknait 
zur Seite ging schon unter tlen Konigen die höhere didaktische Poeaie, welche allge- 
meine religiöse Ueberzeugungen und moralische Grundsätze zu ihrem Object wählte 
und insbesoudere die dem altisraelit. Glauben eigenthiimliche Vergeltungslebre oft 
mit lyrisdiean Fluge der Phantasie vorführte. Viele Psalmen (Ps. 1. 32. 37. 49. 
60. 73. 182.) u. Stficke der Propheten aind hierber in rechnan. Den bSeiwten 
bat diese Dichtungsart aber im Buche Hiob erstiegen, das aus Unterredungen israe* 
lit. Weisen gleich den Makamath der Araber (Schnurrcr biblioth. arab. p. 222. Vm- 
breit Hlob S. 26. Einl.) besteht. Aber eben der Ske|)ticismii8. der zum Theii schoa 
in diesem Gedicht «ich ausspricht, brachte ihr s]).itrr den LVitergEing ; lias B, koheleli'^i 
HO er am ausgefuhrtesteu erscheint, sinkt in Materie und Form zur Prosa herab. 



1) lowiefero Skepticismus , ja lallwt Fatattmos and BpicaNimaa aitnlHrti va^ 
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Die innere Fonn der hebr. Poesie (J. L. Saalschutz von d. Form d. hebr. 
Poesie. Koiiigsb. 182Ö. 8.)» wodurch sie sich von der Prosa uDterschoidet, ist nicht 
ein eigentliches Metrum, «las a uf Sylbenmessung beruhte (wie behauptet wird von Jo- 
lepb. Aott 2) 16. 4. 7, 12. Ö. Euseb. praep. ev. 11, 3* HieroD. praef. ad Chron. 
Baseb. p. 1. Isidor, origg. 1, 38. ') ) — • alle VersBchey ein aolchet «iiCtiifindcii (de 
WetteCoiDaciit.fib.diePBalinenS. 38 ff. Ewald hebr. PneaieS. 88 f.)')« sind, 
dl sie auf blosse Willkühr hinauslaiiren, als missluogen zu betrachten — sondern eio 
(hinsicbtlich der Sylbenzahl) freies Pdrallclisircn <ler grossem Redeabschnitte, das 
orspriingllch tind zunächst von den Gedanken abhängt (Parallelismus membronim). 
Es ist, v*jc sicfi (ties nach dem logischen Gesicbb>puncte von selbst ergiebt, im AHge«- 
meineo dreifach : a) synonym, wenn die sich wie Hebung und Senkung entsprechen- 
den VengUeder denaetben Gedanken« nnr mit andern Worten enthalten (Gen* 4« 28. 
Bicht.i4|14. Pi. tt 10.); b) antithetiaeh, wenn die enlapreclMnden Glieder ent* 
g^gcngetetzte Gedanken ausdrucken Ps. 20, 9. Jes. 1,3.; c) synthetiacb, wenn 
eioe Beiorflnung, ein Fortschreiten (irr Geilatiken stattfnulet (varia, nicht diverse) 
Ps. 19,8. 91, 12-, wohin auch der identische Parallelismus (Wiederholung des Ge- 
dankens mit ergänzenden Znsätzen Ps. 48, 12. 104,18.) gehört. Dieser Paralle- 
ÜMNBiat nicht «elten mit Wortgletcfaheit (Gen. 4, 23. Uiob 6, ö. Ps. 19, 8. 20» 9.), 
mneilen, Tonoglicli in Volitsliedem and Sprachen, aelbat aiit Sndreinen (Gen. 4> 28b 
1 Sun. 18, 7* Sprchw. 22, 10. 23, 22. a.)') verbanden , bäofig aber ein znsannen- . 
gesetzter oder mehrglicdriger, insofern entweder zwei zu einem Satze verbundene 
Glieder zwei ebenso verbundenen (Ps. 31, 11. 40, 17. Mich. 1,4-) oder ein Satz 
mit mchrern Gliedern einem ( iniachen i«atzc (Ps. 14, 7. 15-3. 40, 10. Hi..b 10, 1.) 
gegenübersteht u. s. w., und er vcrilicsst in letzterer Gesluil nicht selten zu Prosa 
Doch darf nicht fiberai^en werden y data eben durch dieaea Wechael dea einfocheii 
Qod lanaunengeaetaten ParalleUaauis einer aonit leicht cnlatebenden Binförmig- 
kfit vorgebeugt werden konnte. Genaue Beobachtungen über diesen ganzen Ge- 
genstand s. nachLrutwnin (rieht. Theorie <ler bibl, V'rrskiinst. Tübing. 1775. 8.) 
bei d e W e 1 1 e Comm. iib il. Psalm. S. öl ff., vorz. aber Im i E w a 1 H S. 64 ff. In nicht 
veoigen (doch keineswegs allen) lyrischen Gesän^^en tritt zu dem Rhythmus^tropben- 
haa hinan, mehr oder minder complicirt und kunstreich s. Holl mann conun. in cami. 
M«r. (L. 1818. 8.) p. 8 sq. Köster in d. Studien «. Kritik. 1831. 1. 40 ff» 
dfss. Uebers. des Hiob Predig. Schleswig 1831* 8.) und E wald a. a. O. 92 ff. ^). 
Wechselgesänge sind am natürlichsten solcher strophischen Anlage fähig. Als Kün- 
stelei einer spatern Zeit, welche mit der äussern Form poet. Stücke in Verbindung 
^trht, ist die alphabetische Anordnung von Ps. 25. 34. 145. Klagl. 1. 2. 4. Sprchw. 
6l, 10 ff. u. a. zu betrachten E wald hebr. Poes. 139 ff. israel. Gesch. Iii. S. 453. 
Sommer biU. Abfadlg. I. S. 93 ff.*). 

Bache Koheleth hehaoptet werden kSnas, selct gQt snseinsoder Kaobel CoBment. 
ttbtr KoheietU (L. 1836. 8 ) 8. 24 ff. 

1) Philo opp. II. 4fl4. Ist griechi«eh«ii Gedichten di« Aede. ^ S) Bhi noner 

Versach unter Ziiurundje{;ung der Accentuation von I. Karapf in Ffirsts Orient 
IBiU LlbL Nr. 43—48. bezieht sich zunächüt auf die neahebr. Poesie, litat aber ansh 
Ib sithsbrüsclie nicht anberocksichtigt. — 3) Sommer bibl. Abbandl. I. S. 85 ff.— 
4) Kse besondere Art des Rhythaas glaubten Einige in den sogen. Stnfonpsal- 
men (vhTTzr. -■"'r) 7(1 finrj.n {Gc«en. ihe«. H. 1032.). Indess kommt diese<^ stnfen- 
^tig Fort*chreit«nde oder Ansteigende auch in andern Liedern vor und ist überhaupt 
nicht selten. A«ch fragt «ich, ob jener Aasdruck nicht anders zu übersstsen ist* 
Kvs^Id a a. 0.8. 195 f. kehrt zu der alten BrkUrong Pilgerlieder zurick. 
ÖMStt sind sie freilich nicht «l'e rhirakt^ristisch genug. — 5) Ueber Strophenabthei- 
1SS| is dsn Propheten, wo sie im Ganzen »elten igt, g. Knobel (geg. KwaldMn d. 
Htll. Lit.-Zeit. 18H. Nr. IM. — 6) Auf die Accente, welche bestiami sM, ü« D«. 
«amation der poet. Sätze ru regeln, konnte im Ot i^ u keine Rücksicht genommen Wer- 
we, da jeut wohl aaerk&nat ist^ dsss dipfolb«a Mictii bis ans Labea dar Aprache hier 
•aMsbsa s. 4 A. Maaik. , . 
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Die poetische Diction bezeichnet sich theils durch eine bedeutende Aozaiil 
eigeothumlicher Worter uod Redensarten , die entweder in Prosa gar nicht oder 
dodk aelten (erst in tplteni BB.), oder in euer andern Bedeutung Torkonmea i. 
Oesen. Getci. d, hebr. Spr. 28 ff. (ircitt ftml diese Wörter in cinea der aranU- 
■chcil Dialekte die gewolmlichen und prosaischen) , theilt durch einige granoiatiidbe 
Fornieii in Nomen, Pronomen (SufGxum) und Verbum, theils durch gewisse syntakti- 
sche Ftlgiingen, welche die Prosa nicht kennt, oder anch durch VernHchlässigiing man- 
cher fiir die prosaische Schreibart feststehrnder unti constant beobachfetrr Rpge'.n. 
Die Bevorzugung jener Wörter war in dem Streben des Dichters, das Alltägiiciie, 
Geaeine ind Abgegriffene tn Temciden , begründet ; auch die Wortfornwn mocUci 
sam Thcil als alterfbSinliche und kräftigere sich empfehlen , vielleicht aber hing die ! 
Wahl auch mit dem Rhythoai der Glieder snsammen. Vom Festhalten an rcgd- 
oiäasiger Construction hahen sich auch, freilich immer in gewissen GrEnzen, die 
classischen Dichter des Ältrrthnms titsprnsirt und freiere Stellungf^n oder Verbin- 
dungen geschaffen. Im Altgemeinen bat die liictio poetica der Hebräer erst neuer- 
dings eine grilndUcbere d. h. rationellere Behandlung erfahren (G. J. L. Vogeldin. 
de dial poet acHpt ebr. V. T. Hai. 1761. 4. [aach in W. A. T eller opaaeala wi 
■rgoni. Frcf.a.V. 1780. 8.p.261sqq.] K nobel Prophetiam. I. KwaM 
a.a.O. 52 ff. vgl. Gesen.Lebrgeb. I(. Regist, poetische Idiotismen). Der 
B i 1 d e rk r eis der hebr. Dichter bewegt sich roringsweiso in der Natnr des OrlftitJ, | 
besonders Palästina's, nnd in der heil. G<;schich(e ; nur wciii^^e Sänger aber gf bicl D 
frei und selbsiständig ober diesen Kreis (üiob, Arnos, Habakuk u. A.), in deo mei- 
aten kehren gewiaae festatehende Bilder wieder, die einmal Toüstandig gesaaiadt 
nnd mit d«n Biklerkieiae anderer morgen- nnd abendlSndiacher Dichter (a. B. He- 
mers, Ossiana) Terglichen xa werden Tcrdienten. Die Erhabenheit der Gedaatei) 
welche in mehrern israelitischen Dichterwerken bis cum höchsten lyrischen Schwünge 
steigt, war schon dadurch grossentheils begründet, dass jene Sanger fast ausscUiew- ' 
lieh in religiösen Ideen und Natur8chii(ierungen sich bewegen, welche, auch scbmad- 
loi vorgetragen, (Inrch Wahrheit und Einfachheit das Gemüth machtig ergreifen. 

PontUS) Landschaft Klcinasicns, welche Act. 2, 9. 1 Petr, 1^ 1. neben Kapp«' 
docien genannt wird nnd diesen Stellen aiifolge auch von Joden bewohnt wnrde. Jcaca • 
Nanetty ttoifwgy welcher aua der Formel |y Uivta (am Pontna Eviinoa) entataadd 
war'), trug seit der Zeit der Mithrid ile, die ein eigenes Königreich PontvaerridM ■ 
hatten (Flor. 3, 5. Äppian. Mithrid. 9. 15. Strabol2< 562.), auch noch unter den röa. 
Kaisern die ganze an der südlichen Ginbeugung de» Pontus Euxinus (am sinus Aoii- ' 
aenus) gelegene, vom Hdl)s bis an Colchis und Armenien reichende und durch hohe 
Gebirge von Kappadocien getrennte Küstenprovina, welche im SO. gebirgig, in dm 
ihrigen Heile eben und fruchtbar war. Nach Beaiegnng des letaten Mithridil« 
durch die Römer unter Pompejua (66 v. Chr.) war daa I^md Ihat gana*) unter mcbcn 
kleine Dynasten vertheilt worden^ welcher Umstand in der Staatsgeographie des roiai- 
sehen Reichs die dreifüche Benennung Pontus Galattcns, Polemnniaciis (vgl. Joseph« 
Antt. 19, 8. 1-) und Cappailucius fixirte. Durch Nero wurde P. römische Provlni 
(Suet. Ner. 18. vgl. Appian. Mithr. 121.) und hatte mit Cappadocia ctu e Verwaltaogt 
daher auch Ptolem. 5, 6. 3 sqq. jenen dreifachen Pontus unter diesem Namen autah- 
iHHldte. 8oBat vgl. Strahn II. 541 aqq. Mauoert VL D. 821 ff. Forbtgtr 
Handb. II. 408 ff. 

P 0 1 i p h ar^ "^"^i LXX Um^p^ (Sgypt iictc4^ ^ der Soan^ angehfiil|p 
fgl aach Roiellini monom. atorichi I. 117.)» Verachoittowr wd Oberster dtf 



1) Die Griechen bezeichaeten so die Lage der von ihnen begründeten Kisteastidt« 
am südlichen Pontus Euxinas. — 3) Nur der Ditirict vom Fl. Iris bis gegen lichspS* 
IIa hb Nvarde unroitlelbar römisch QOd ala HmÜ dMT Provins Bithjaicn Mlnahtat lKt 

Cais. 4S, 46. «iraho IX ML 519. a. Mannen a. a. O.8501 
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Irtwuhe des kgjpt. Pharao, an welchoi JoMph al« Skia? ferkanft wurde Gm. 
S7. 56 Uebcr daa SchiekMa d«a Letatem » diflM Umiae a. Gen. 30^ vgld.A. 

Joseph. 

Potiphera, yns tta'ia, Sonnenpriester zn On tl. i. Heliopolif , deaaen Tochtcf 

deoJnsfph hfirathete (Gen. 41 , 45 ), und somit Grossvatrr de» Manasse nnd Ephraim 
Ger. 41, 60. 46, 20. LXX haben Ihxttpff^ oder JltJttfpQil, wie sie auch den Nnmea 
T'^^o aufdrücken (t. d. A«), und ea ist nicht za bezweifeln^ daas beide Namen iUen> 
tifcb sind. 

Fr'asim^ tn^^^ einBerginJudaa Jea.2d>21. vgl. d.A. Baal Peraxim. 

Pri68ter9 (ober die Etymologie dei W. «. versch. Antichten Geiea« 
thes. II. p. 661 sq ). In der patriarchalischen Zeit war das Haupt der Familie immer 
zitglfich Priester der Seinen (Gen. 35, 1 ff. vgl. auch d. A, Je th ro) *) ; für das zu einem 
Volke erwachsene Israel aber wurde durch das Gesetz eine besondere Prieiterkaate 
Bufgeitelit ^j, welche allein sich „Gott naben^^ (Num. I69 5. Exod, 199 22. Ezech. 
42, 13. vgl. Num. 18, 3.) u. aoaildie gotteadieoatlicbeB HaodbsgenlieiaiCeiitndhd« 
igthaaiaDeMi verrichten aolltei onlerAndrohug der Todeailrafelilr jeden Andern, 
nddwr lieh priesterl. Verrichtungen anmaasaen würde Num. 3, 6 — 10. 38. 16, 40. 
Diese gesetzlichen Priester'), welche nach derTrennnng des Reichs nur im Staate 
Juda fortfunctionirten (1 Kon. 13, 33. 2 Cbron. 11, 13 f.), durften einzig aus der Fa- 
nilie Aarona (welche zu den Kahathiten gehörte vgl. Num. 4, 2.) genommen werden 
(fixod. Zif ^'^^ muästen (wie es sieb für Personen ziemte, welche der Gottheit 

Mlcn nnd mriadien aie und daa Tolk in die Mitte treten woUoi)*) ohne Leibeife- 
Wadcn (Lev« 21» 17 C vgl. damit M. Bechoroth c. 7. — sif^Meif Joseph, bell. jnd. 
6^ 5. 70*) und von unbeadioltenem Rufe sein (Joseph. Antt. 3, 12. 2. Pbüo opp. II. 
225. D. Richter pbysiognomia sacerflot. Jen. 1715. U. 4. J. R. Kiesling de 
legib. Mo«, circa sacerdot. vitio corporis laborantes. L. 1756 4 ), wie auch bei andern 
Völkern erforderlich war Potter griech. ArchaoL I. Z9ii^' Adam rdm. Alterth« 
l 629.^). Ein beatinuntea Lebensjahr, in «dcke« daa Amt angetreten werdca 
MMe, hatte dna Geaets nicht beatimat, indeaa ▼eiaichem die Gennriaten) ee aei liei* 
ner vor dem 20. Jahre zn Dienstverrichtungen zugelassen worden (wie denn selbst 
die Leviten ao alt sein mnssten s. d. A ). Aber da (in späterer Zeit) selbst der Hobe- 
fiicster ein JüngU^g acin durfte Joaeph. Antt. 16, 3. 3l| ao wird man ea nit den ge* 



1) Ueber Priestericontge s. d. A. Melchisedek. — 3) Aseh tu Aegypten bildet«« 
ieaier (der ▼erichiedenen lindes- and ProTinzislgoUheiten) eine besondere and 
twar dü« erste Kaste Herod. % 164. Diod. Sic. 1, 73. Ueber die indiacben Brahminea 
•.Heiners Gesch. d. Religion. II. 541 ff. Doch vgl. Bahr Symbol. II. 32 if. Durch 
BrbUchkeii bekam das Priesterthon mehr Befesticang und Sicherheit, die Ritnalgeseta- 
lebasf und die hell. Praxis werden leichter gewahrt and fortgepflanzt, and die hobMra 
B".Idan(^, \>clche sich inimfr an solche Kasten anzuknüpfen pflegte, hatte einen bestimm- 
lern Mittelpunct. — 3) L'cber den Au-idrutk 2'"^;^! ClKs ». narh Hengstenberg 

Peat. IL 401 ff. bes. Hitzig zu ierem. S. 266. und L engerke Ken. i, 471. — 4) 

Mir Wir k e n die fimctioairandMi Prloatar goradeUn ^hliK genannt L«v. 3, 6. 13.; 

aaderwirts steht diese fieselchnnng wenigstens in Apposition Ler. ], 6. 2, 9. d. a. 
Aber nicht alle Aaroniten, die die (resetzlicKen Qaalificationen hatten, dienten wirklich 
tU Priester. 80 ist Beaaia, ein Priesterssohn, 1 Chron. 27, ö. unter David Mititirbe- 
IMsbaber 2 Saia. 8, 18. 90, 28. 1 KSo. 9, 85. — 6) Vgl. anch Th«lnek 9. BaH. aeai 

Br. a. d. Hebr. S. 81 ff. Ks heisit ganz iVtc Kinfachheit des Alterthums verkennen, wenn 
nsa bei «iner so natürlich sich darbietenden Forderung lief liegende Gründe aafsncht. 
y 8) IMar «Im Basichtigung der Priestarcaadidatan a. Iflaehna Middoth 6, 4. Trat 
i« t.aofe der Dienstjahre ein Leibesgebrecbea ein, ao werde der Priester des Dienstaa 
ufibig Joseph. Antt. 14, 13. 10. So aoch, wenn einer den Aassatz bekan Joseph. 
Aniea. 1, 3L — 7) Ueber die VestAlinoen iasbes. s. Gcü. 1, 12. Aach sind so ver- 
iMchM die BarttAungan daa kanan. BeaMa Iber dalhet« eaipeik der Ktadfev. 
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■«oen Pwfftera ^obl nicht »o geaan g' n rrtirK^n lvTTr»»T G-^jch.rdiüä|»rob< 

ffiUASte säcb (mfäitt) Jeiier imterwef i«u i^^^ M:»uioa. ^itiiciuiu ü, <t. kidduscL 4, 
4iqq.)*>. iMddkPfiwtorrnlN tid — f ihre Fa^fcaregistfr vgl.Esn2,fiL 
N«k. 7> 64. JMCpk Apim 1, 7. Die feiorfiche (mte) rwlaw^ rum Prteii9- 
tfiain bestand iti Opfern mit sjmboL Hanitiungrn , LustratioDeo ond Einklfidong 
Exoif. 29- I-f v. 8. «f. A. Priestcrwpthr. Zu «Icr weiss -linneneii (aos '^)'] 
Klciiiung, vrt lche die i&r«iel. Prietter nacli dem Miisler iiei ägyptischen (Uerod.2] 
37.> *) wäbreod des Dienstes trugen*), gehÖrtoi folgende einxelae Stücke, die Eioi 
28, 4a 42. 39, 27 1 Uir. 6, S. 8» 13. je4Mfc «cht mktt dMtilctinrt M: 
1)CP^, Beinkirite (L u t h. Ni eJukkMa ), LXX m^iCKilii, nicht Hoaeo, tatt 
dem (nur) Verbiillungen dt-r Schaam ron den Hüften bis enden Lenden. Joseph. Änit, 
3, 7. 1. beschreibt sie so: z/«cri»ue IötI n^fpt oiSottt ^crtrov Ix ßvCüov x'ktäC'i,; 
ilfffvvntPOVj ifißmwvvtmv ii§ oviö »cur TiodcJv, ^öTtt^ avo^vifi&ai' uMQtifLvtm 
ik vnl^ fjfU0v xoi tMXt^ft^Cttv r-^g kaywog nt^l avti^v anocxpljytxtu. Vgl. mA 
flibtfff. II. 22». — 2) nnD, Leihrocit, m dcM GiM gewMIt (r^)^ 
«de Joseph. Äntt 3, 7. 2 : 'Eort 61 xovjo to tvivmtwoi^gmxtt^ utfttytj^of' 
lUvof TO» 6Wfiari %ai xng jfi^tdff; fff^l toi; ßgtq^ioSiv r.ccttO<piyiihog , ov 
wvtttt xtrrß cr^i^o;, oA/yov t^c (taayaXrig v^fQ^vw x^v ^torTji' ?tfotöj*oiTfj- — 
Otnog o ^(Tcctv xoJUsovtc<( ftfv otJdcr^u'^fv, ila^^cf^c^v ;ca^£;i[{a)' zov ß^oyxmzif^a ui 
ttv%ivos, u^mtionp h tiji biag xcrl tiiv xatu etigvow xal ftsraqpfcvov iqqtiif^ni 
i{r«4ffiMn Mf Ixor^^ Mmmiiil«. S) osan, Gürtel, h M tgEw idEt J«iipfc 

%ivt»s S* v(paCuivr}v cafftf X(ßr}QlSa öoxdv ocptco;' "r^i; 6' fij ftvrrjr fri/tforrn, 
tpolvmi Xtti ;to(>(;pto« fiita t^axtv^v xal ßvaaov rrf TtojxiÄ/nfva ' crrjucur i5 
|iov^ ßvGtcg, Küi Aß/^üvaa ti|v a^Zijv t'^ff lAi|£o; xcrra ati^fvov xal »t^icA ^ i j ; ni:- 
W äihm Kol n/x*^^''* f ;coU^* f<^^Z9* nivtfgpvyiny, e»; ov firidlv 6 itf^us 

Xttg ^alag ml dtaxovtt¥^ Znmg xtvovfiivijg lnnoSilriJat n^ie ro 

^\ aßaXXofitrog inl to Xaiov cufiotfoott. — 4> nrastt, Mütze oder Kopfbiind? Jo- 
sfjifi ^ntt. 3, 7. 9i' 'r-T?o Trjg xf(f)Ciki'ig (fOQH xiXov wxQji'oi', oi;' SuKvovfirvov nV-Te- 
Cav üviJiVt QkX' in vAiyov v:itQßißrjK6T€c nißrjg' xaXiiTcn (.ilv fiaovcffi^p^jf. T^ii 
mmtoßutvj tiMvr 6g iaxiv oSg <rrt^pavi} ioxfiV, l| v(paa(iaios UwhvtmvtafOMi^ 
filfi| ««jiMt ««I ya^ iirnrrvffofMVOir (JnntvM itoiltl*ig* intiT« öiwittv Svo^tr 
mStw IxmqifQXttai St^%ioi99» liijQi fitrcinov, ti^vx$f«pi^ Hfg raivtag xal roet 
ttvr^g angtrilg raXj'rrrovOa X(A vlro 6f rr? y.narioy yr vou/v»^ InlniSov. Geg^'^n die« 
Beschreibung hat Bahr Symbol. II. s. {y^\_ gegründete Einwendungeo gemacbt: 
«t war wohl die l^a^s ciue eigeulliciie Mutze, vielleicht in der Form eines Rekhl 

(Btamenkeldt Tgl. Vgl. nberik. den Anis, mi Sdrflte haggibbor. kdbr. wi 



1) Data JangUnge aalar 90 JtMwi schon btitt Ballfgdini als angahan4a Friert« 

gegenwirtig waran, darf nan bi s ^i;<cbna Jena 1,7. TgiTTaiDid 1, 1. ■dyiaaiwa, weu 

dieGlo^sn R<»rhl !(nt, dusf« IT3T13 Tl'B seien: iovcneff rjuibns barba efflorescere incipi't. 
^ 3) Auch eines besondcrn UnterricbU der eintretenden Prie«,ter (im beil. Hiiuall &t- 
•ekteht, l«r dls snltara Z«it, Meldung Gen. Cthnbotb 106. I. — \) Die v^eiase Li«- 

Abbild d r Reinheit und Laoterkeit^ Ut 
im eanaen Alterihuiu bekaunt (grex iiaiger, iinigera turba u. a. w. s. Spencer le^g. 
rli% fr. ColsH BiMPob. II. M.). l^aas sie der isrtMKt. Priaaterlcleidung siua Vm^ 
bild cc'i' i'' Iwitn-, läor-net B«hr Symbol. If. ^9 ff. ans tinxnreichenden Gründen 
Tgl. Hengste nb er ft Mos. ». 149 ff. ~ •*> Nach iÄd. Tradition trugen die P. »äre 
Aartshieidung re^elmäasig wlhrand ihraa Anfeathalla ha T a w i p s l (tnA'mmm aiegeradt 
keine AmtsTerrichtongen hatten, Hnrh ■. Joseph, htü jtid. n, 5. 7 ); nur d.irin «rhl«- 
faa durften sie nkhi Ediachna Tanid 1, 1. i>ie Kleider wurd«n iibrigena im Xeispti 
verwahrt «nd die Anftfeht iarnlMr halt* ab bateiidemr TantdMr Miacha« 4ab«kaLi^ 



1. Die xon Dienst untannlu h Priester trugen (anch «VaMI rfa !■ TaHfal 
aanX«Maihniiaha lUaidnng Joaeyh. ball. jnd. 6» 5. 7. 
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dtdlMb in Ug •liai tbesaur. XUL und BraKO de vettito raoerdotoni. Anut 1701. 4. 
D«fs die Form dieser Kleidungsstücke ägyptischen Mustern nachgebildet sei , üsst 
ticby ao weit auf Deokmäiero ägypt. Priester erscheinen, (dcht behaupten. Sckuhe 
sdMineii die iwael. Fnester nicht getragen %u haben, weoigiteon wird nirgends der- 
mHm» ««Hüll mmI tft l«mehttaiichidiifl|der€lMibe, du« tum mmm ^w t A^ n 
Ort nur nit blossen Fassen betreten dürfe Bxod.3,ö. Jas. 5,15. Tgl. d. A. Schuhe. 
Die ägyptischrn Priester t-errichteten ebenfalls ihren Dienst barfu^s Sü. Ifal. 3, 28. ') 
(doch legt ihruiri Hi rrxl. 2, dl7. viro^ff^ora ßvßiitia ht'\), tind vnn (U m israelitischen 
TiBnichern die Rabbinen dies ausdrücklich Bartenora ati crni. Schekal. ö, 1. Mai- 
mwiL CMe kninaiikd. 7, 14. vgl. Tkeodkiret. ad Exod. 3» ^aest. 7. (/v/tvoi^ qI ii(ftig 
«•4 tig imov^lttf latillm wtA wig e^rtsri)*) miA ■mWh Mo nm Tfccil «Ks 
tllWHite dar banAges Unterleibsleitei dar PrioilWt withalb ein ho t w J if er tedicnn 
viscenmi beim Trmirpl angestellt gewesen s«in iolP) vjjl. Rrann vestif. sacf»rd. 1, 
3. 33 sq(|. J. C. Kall de morbis sacerdot. V. T. ex ministerii eor. coniiitinne oriiin- 
dig. Ha(n. %74ttt, 4. Für den TeiDpeldicust sollen die Priester nach 1 Chron. 24, 
SC adbMi M Dwidl (Tgt ZCkrtm. 8, 14. 35, 4£ JMcplb AalL7» 14. 7.) in 14 
Ckmmmy nip^ Crrhi^i^), i^ßt^iat% tbgetiieUt warte mIii*)» deren jedeÜM 
Vorsteher 2 Chrm,. 36, 14. Esra 10, 6. Nek 12, 7., a^if^tv? Joseph. Antt. 
20, 7. 3. Vit. 6. 38. 39.)*) hatte un<l eioo Woche lanc^ von Sabbatk su Sabbath (vgl. 
2 Kon. 11 > 9. 2 Chron. J3, 4 ) <len Gottes<licnst besorgte^) vgl. Lac. 1,8. (s. d. A. 
Ab^ia) J(>se|^. Apio]i.2)7. i>te einzelnen regeUnässig wiederkehrenden Geschäfte 
wa i m täglich iunA» Lom veHMt TgL Lm. 1» 9l Miadm Jmh 2, 3 ff. «* tr. TMd 
(L iglitf o o t hör. hebr. p. 7 14 sq.), und tt gih bei doni TcMpd mm b«Mdem pri»* 
feetus asrtiom Mischoa SchekaJ. 5, 1. (rvtsnifert b9). Das priesterliche Amt iiber- 
hanpt , in seiner Unterschicdenheit vom levitischm, hesland nach !Vuro. 18, 3. in 
pinem sich Nahen f^^^.^n''^^'] ^7>^ '^^ isinzcineu uaifasste es folgende 

Versieh tuugeo : a) im Tempelhauae selbst das Anzünden des Bauchwerks früh und 



l) fMwn Beispiels von PriesUra Anbatoadan, wilslis die heil Owter 

pcdo betratm (iamblich. Pyth. 106: artnro'^fjTO? m«? woogH^fi), ». Carp^oT 
ap^sr. D, 790»q. Walch de vett- relig. äwxodTjaia (^Jon. 1756. 4.) p. 12 sqq. ßai- 
daia ae caiceo antiq. c. 23. Dass noch heotzotage die Moscheen nor barfuss betre- 
ten werden dSrfen , ist bekannt. — 2) Tndnrrt lii-rjt dafür ein Zcugniss in !Mischna 
Berachotb 9. ö : „Niemand gehe auf den Tempelberg mit einem btab«, mit Schuh en, 
mit, 4mm MI^IrtBl oder mH ttaabiiSB V9tmtk,** 9) lariaoata a. a. O.: ^ 

cnonab anci Dan m on^ "vai^ Msrih t<m cum sacsrdotas discalceali incedant 

iQper ß&Tliiiettto, mnltas caroes coowdant et aquam bibant, saepe viscerum dolore la- 
boraa4 atque scmper opas habent medico, qoi ipsis dicat, ho« medicaaieaUim bonooi 
Sil iPisasribaiw Darauf besieht sich MltcUa MMital. 6, It f9m rvm p . 

Banacbija (prncfuit") dcdorifiu.^ coBcis. — 4) Auch in der nachexil. Periode bestanden 
24 Pdes^repheiaeriea Joseph, vit. 1. Apiou. 2, 7. (vgL 1 Macc. 2, 1«), und nach deai 
Taha. (Ufbifoot bsr. hebr. p. 706 sq.) sollen, da mit Bsra aar 4 PriostorfhiallieB 

tnrSckkclirten f Ksr. '2, '^6 ff ), diese (durch die ProphetnO gleich damals in 24 Althf-I- 
laagsa gesoadert wordea «oiu. VgL üborh. Sonntag de sacerdot. V. T. euhesMriis. 
ämitt HM. 4. J. H. Mains de epbsmerlis saeerdotam In s. osarcIteCt. 1. ao. 2Dl 
~ 5) Nrnürh ist dipst- Nachricht auch von Herzfcld (Gesch. des Volks Jtsrael 1» 
S» dSU SL) für eine l^iciion des Chronisten erklärt worden, eig. ohne positive Grinds^ 
and er sadit naebsnwKdsan, «1« jene Bhitbellu ng ein weseatlidi nacheaillsehes lastitoi 
sn. - 6) Diese Classeahauptcr sind wohl auch im N. T. meist zu verstehen, wo 
«AH^u^e»! (als Beisitser des Synedriams and soast) orwahot werden , wie Mt. 2, 4. 16, . 
»Ttiac. 52. a. — 7) Die Wechenephsaierle thdlte sich wieder in 6 Sectioneo, , 
RQII darsa Jada ateea Tag daa Taaip«ldi«w( u Terrichtaa batia. Am Babbath . 
functionirti die ganso Ephemorie. Doch sind ober diese Observans die Bähbltn selbst 
nicht eintg» — 8) In den Wochen, aaf weiche Feste fielen, war ein« grosser«» Anxiihl 
MaHirfii BetUgthum aotbig j aber die Kphemeri« verrichtete stets die regelüiassigen 

Tkdk aa 4m iWÜtaaliB tan 1^ 7* 
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Abends (s. d. A. Rän c h n r n) Luc, 1, 10^ das Beinigen der Lampen des goMiiei 
Leuchters und Anfüllen derselben mit Oel, die wöchentliche Auflegung d«^r Schao- 
brode ; b) ausserhalb des Tempelhauses im Vorhof: die UnlerhaJtung des bostündi' 
gen Feuert auf dem Brandopferaltar (Lev. 6, ö. ), das tägliche Wegräumen der A»cbe 
?0B ddMelbcB (Joan 2^ 8. 3, 1. Tamid 1, 2. 4.), alle den Priestera attdi tmlift- 
dige Manipulationen beim Schlachten der Opfer ^ naneBtlieb da»Bkrta|neiigea (Ler. 
1, 5. U. 3, 2. 13. 4, 25. 2 Chron. SO, 17. a.), ferner das Weben der Opferstücke 
(Lev. 14, 24. 23, 11. 20.)> das Darbringen der OJ^^er und Gaben auf dem AUar und 
Aoxuaden des zu Verbrennenden i^Lev. 2, 2, 8. 16. 3, 11. 16. 4, 26- a. s. uberh. 
d. A. Opfer); dann die heiligen Gebräuche bei Lossprechuog eines Nasiräers 
(Num. 6.) und bei derPiifuBg einer dea Ehebruchs rerdächtigen Fraa (Nnm.5, 12 ff.), 
dBtBlaaenanrdeninetallenenrrhrta:iaabcilminlenZcUca No^^ 2ClNa. 
6, 12. 7, 6. 29, 26. Neh. 12, 41. MiachmSncca ö, 5. Atach. 2« 8. Hierin kaa 
noch die Untersuchung Unreiner, besonders Aosaaiziger, und ihre Reinsprecbung 
(Lef.13. u. 14. vgl. Deut. 24, 8, Mf. 8, 4. Luc 17, 14. s. d. A. R Einigkeit), die 
Schatxung des dem Heiligthum \ erlobtco (Lev. 27.), lüe (nächtiiche) Bewachung (ks 
innern Tempelraumes Mischua Middoth 1, 1. >). Auch soiiten die Prietter das Volk 
iber daa Gceeii unterricblen «nd In Torknmincaden FilleB (in acbnercn Ptatmm) 
rechtliche Beacbeide ertbeilep Deut 17, 8 ff. 19, 17. 21, 6. vgl. 2 Cbroo. 17, %U 
Kdnig J e aa phat aetate adbat aus Priestern und Leviten ein Obertribnnal in Jerusalen 
snsammen 2 Chron. 19, 8. v^l. Jusoph. Apion. 2, 21. Diod. Sic. ecl. 40, 1. Üehfr 
Dienstleistung der Priester bei Kru gjhr i ren s. d. A. Krieg l.S. 680. Alle hfiligc 
Amtshandlungen mussten die Priester im Zustand levitischer Reinheit Terricfateo (Jo* 
aeph* bdl. jud. 6, 6. 6.) *) ; auch durften sie , so lange der Dienst beim Hetligthmi 
daaefte» keinen Wem oder anderea bcnmacbendea Getripk an äicb neboMn lev. 1(K 
9 ff. Baecb. 44, 21. Joaepb. Antt 8, 12. 8. bdL }nd. 8, 6. 7. Aller ibenaiin- 
gen Trauerbezeugnng, wie dea Zerreissens der Kleider, körperlicher VerwandsA- 
gen, dcsScheerens einerGlatze n.s. w. halten sie sich zu enthalten (Lev. 10,6 f. 21,5. 
s. d. Ä. TraiK r), die Berührung der Todten sorgfältig zu meiden Lev, 21, 1 ff. 
£zech. 44, 25 f. Bäbr Symbol. Ii. 182 f. Vgl. mit diesem Allen die Beschränkoo- 
gen, weicben der flanien dialia bei den Römern unterlag Gell. 10, 15. Aocb Oie 
Verbeiratbnngaollte der prieaterlichen Würde entsprecbend aein*); mm ratnelaag- 



1) In weichem Rsngrarbiitaisse die 3 Kon. 13, 9. 25, 8. Jer. 52, 34. erwibntaa f^A 
alaadftn, ist unklar, s. d. A. 8 eh welle. Der Aufseher aber die sasg^teltte« 
PHesterwacben heisst bei den Ta!mndist*n n^'sn "ih t?"»* oder "UPthan iJxi vgt Mid- 
doth 1, 3. Mit ihm einerlei ist wohl Act. 4, l. 5, 34. otgatin/Qg fi TgU De;* 
ling obaanraCt. III. 802 sqq. War sind aber die or^ari^yol t99 (f^ef In d«r Mil^ 
sahl Lac. 32, 52.? etwa Unurcommaa^antan der lavitiscben Tempelwache f Das« «ock 
3 Macc. 3, 4. der Tcmpelvogt, 0 nooatatrjg rov ffpoti, mit' jenem ff^Ti *Vi XT^ 
einerlei sei, will ich nicht bestreiten, obscbon des Inspeciiooswesen des Tempels (f^ 
aaeh Jereai. 90, L and die Bcnierkanfen der Aasll. x. d. St.) sich kanm wird aofklt- 

ren lassen. Misrhna Schakal. 5, 1. '2. sind 15 Vorgesetz'e im Tempel, jeder mit tti- 
ner Function eufgefihrt. — 3) Daher das oft zu wiederholende Waschen ond Btdeo, 
insbes. Tor jeder heili;;en Verrichtung , Bxod. 80, 19 f. Tamid I, 3. — 2, I. , * 
welchen Zweck im Vorhof des HeiliKtbams Bade^efisse aufgestellt waren s. d. AA 
Handfass ond Meer, ehernes. Eine Beschnfrif^imfr vpranreiniRter Prieiter wird 
M. Middoth 3, 5. erwähnt. Sie mussten in der t3-^:wn raiai» aus dem für den Altar 
beatimnUn Heise die warmstichigen StScke avssncheo. — 8) Nach jidiscbea Psil' 
iCtiangea durften die Priester, welche den täglichen Dienst hatten, wahrend dieser Zeit 
(fsr nicht, die nbripcn Priester der Wochenmannscbaft aber nor des Nachts Wein tria- 
ken (nicht am Tage, weil sie da ieicht zu Dlenstverrichtungen aashilftweite blMa 
re^rirt werden können) Mischna Taanith 2, 7. vgl. Joseph. Apion. 1, 33. p. 457. Ba- 
verc. T)a<fs die dlenjiithuenden Priester sirh auch de« Beischlaf» enthalten musstea, Tai- 



Ir) In Aeg7ptan fahärte dann aaci^ 4aM «in Pilaalar in derücnaia^ labia Mad. 
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/Srweq oderdirlMre Wittwen (niclit TefBtoneDft Fmto «..SjoteSy^S.) itradiHicber 
HBrkauift (vgl. Esr. 10, 18.) mochten sie ohelichen (Lev. 21» 7^ 22 ), und 

zwar BUS jedem beliebigen Stamme (doch brauchte nach spatem Satzungen die israel^ 
Herkunft nicht eine dirccte zusein M. Biccur. 1, 6.). Indess scheint die Verheirathimg 
mit Priesterslöchtrrn vurzüglich beliebt gewesen zu sein (Luc. 1, 5.) vgl. Joseph. 
Apion. 1, 7. D. W. Manch de.matrimonio sacerdot. V. T. c filiab. sacerd. Norimb. 
1747. 4. '). Selbst anf die aoa einer prieetert. Bbe eotsprotieiim Tochter delmte. 
das Gesetz die Verpflichtimg zu besonderer Ehrbarkeit aus Lev. %i, 9* vgl» 22« 12. 
D. Mischna Temaoth 7, 2. Hiernach ist et sehr begreiflich , wenn der Priestcrstand 
beim Volke ein vorzügliches Ansehen genoss (vgl. Jer. 18, 18. Sir. 7, 31 ff. Joseph. 
Apion. 2) 21.), ohschnn sich in manchen Zeiträumen tiie Priester durch Irreligiosität 
nailSitteidosigkeit auch ernstliche prophct. Büj^en zuzogen Jer. 5f31. 6)13» 23« 11« 
Klagl. 4, 13. Kttch. 22, 26. Hos. 6, 9. Miieb. 3, 11. 2;eph. 3, 4. Mal, 2. Den Prie- 
rtew «areiiy «rie den'Leviten, eioe AntaU (13) Stidte sn Wobmitaeii a|igc«ieseD;(Jot« 
21, 4. 10 ff.), die fämmtlich in der Nähe des Centralheiligthums in den Stämmen 
Juda, Simeon und Benjamin lagen (vgl. d. A. Priesterstädte), daher denn nach 
lind von Jerusalem amtliche Reisen stattfanden vgl. Luc. 10, 31. "'*). Jn der heiligen 
Stadl bewohnten die dienstthuenden Priester Zimmer in den Umgebungen des Tem- 
pels 1 Macc. 4, 33.. Aber, im nachexil. Zeitalter hatten sich einige Priesterfamilicn 
in ierusalfm «eUwt häuslich aied ergr lassen Nehl 11, 10 ff. Der Unteiiialt der KaslA 
((gl. Num. 1 6. Joseph. Aott. 4» 4. 4.) floss ans Opferdeputatev (Ler. 2, 9* 10. bf IS* 
6, 9. 13. 7, 6. 9. 14. 32. 34. 10, 12 ff. Num. 6, 20. Deut. 18, 3. [wie in Aegypten 
Hernd.2,37.] s. d. A. Opfer)*), Erstlingen, Hebe (vgl. a. Num. 31, 29.) und Zehn- 
te (?. d. AA.), den abgenommenen Schaubrodrn (Lev. 24, 9. Mt. J2,4.)'*), den 
Stia<^g(>idern fiir Icvilische Verschuldung (Nuoi. 5, 6 ff.j, dem Lösegeld der Erstgc- 
(Nnra. 18, 15 ff.), den Verbapnten (was dem Jehotah gelobt «rordao war) oder 
teen Geklwertb Lev. 27. Nqd. 18» 14.*). • Dabei waren «|ie Priester, frei voa- 
Steuern and vom Militärdienst , und die Steuerfreiheit wurde ihnen auch im nachexil. 
Z'>italter von den fremden Oberherren Palä»tina*s zugestanden Esr. 7, 24. Joseph. 
Aott 1 2, 3> 3. *)» la den letzten Reiten des jüdischen Staats war es iqdess durch die . 



1) JSin« Prieaterfraa heisst Ulm. nro ». MJschna Jebam. 11, 5. ~ 2) Von einer 
^riesUrstation oder Priesterreserve in Jericho s. Lightfoot bor. bebr,-89j 709.-^ 

3) Vgl. Scholiast. ad Aristopb. PluU 1186. Auch die nicht in «Jen Dienst gezogenen 
iVienter (die Gebrechiirben des Priosterstammes) hatten Antheil an dieser heiligcB 
Ntlirung Lev. 21, 22. Joseph, bell. jud. 5, 5. 7. *. J. H. Hottinger ajioiog. pro I»-. 
nignt lege Lev. 2*2. Frcf. a. M. 1738. 8. Cremer in misceli. Groning. Jl. 294 sqq. 

Dejiinp observv. V. 70 srjq. — 4) üeber Verlheilang derselben an die an- und ab- 
treieitUe Wocbenmaonscbaft s. Socca 5, 8. — 6) 8. überh. Pbilu's Schrift de prae- 
niis •seerdot.r Im 9. Tom. der Mangcyachen Aosg. p. 382 sqq. .Kliiige von diesen, 

NdUirjll)Czüi;en durften nur <lip Priester und zwar nur im Umfange des llciligthums. 
geoieaten (wie die Kleischstiicke von Schuldopfern Lüv. 6, 19 if., die Schaubrode Lev. 

9.), andere nur inaerhatb der boU. Stadt, dag. die Zehnten, Hebe (ma-nr) u. s. w. . 
ia im PrieateraadSsn geiaamdt «nd m dn ganrnn PrissterftMiiKs vtrtehrt* wofdea. 

-~ 6) Da die Priester mit den Leviten den 19. Theil des ganzen Volks ausmacbton, 
M i«tr die Unterhaltung dieser Kaste für die producirenden Israeliten allerdings k«'ine 
Mdn« Eelästigung , obschon beim beständigen Anwachsen der levit. Familien di« Na- 
tanAesüge sich sehr vertheiltctt ond so das levit. Einkonnnen gerade Icein glänzendes 
win mochte. Indess darf man, was jenen Umstand bciriirt, nicht vergessen, dass 1) 
<ier Zehent und die Kratiingo für Landwirthe auf einem so fruchtbaren Boden und bei 
4en leflslaawHscb^ gesMieraNi'llOTrinlaai nMit naht diMmd* sein konnten ; 1) dass die • 
and<!rweiten Gaben (an Opferstacken, Verlobtem u. s. w.) zum grossen Theil von dem 
rrMcn Willen (der Reli>;iosität) des Einzelnen abhängig gemacht waren; d) daaa den 
H n ü iia Omd Regierungsfanamten) gegcnubor Ulttr bneUlMi Pfodasencen wnrsa't nnd 
<lia Claase der CoaannMMsn (arsprünglicb) niebt dnrdi stehendes Militär, durch eine 
Celdutenianft o. w. vermehrt wurde; 4} dass die stehenden Natu ralahgabea aa die 
Kaste siebt durch Vermehrang der Icvitischea Individuen auch Ternehrt wurden, ssn» 

^fVan, BiU, Aeoiw. IL * 18 ' 
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Baubsucbt der Oberpriester dahin gekommen , dasM die geadpen Priettt r &l[aacel &i 

' • So iitaüA di« Prteaterkasie bii ^iir ^rsiornng desjf ratalem. Tempdt dmch rfk 
Aome^ alk^ln gcschloss'eneni geachti tps und »rhtbarri'Corp^^ ^a, ^«fVe^giosen Ge- 
sinfMingV>n lies VoIIh durch symholitche Gebräuche anregenff und aiisfprecherid, und 
das Vefhällniss dessf ll)rn zu Jehovah, wo e» durch Verscbuldiing gestört worden w*r, 
mittelst Siihnuni; «liederhcrstellen«!. Die Priesterkaste w ar eine Art AdeUkaste Jo- 
•e[>lii. Vit. |. 'IVeAn ichon frühzeitig die Priester auch als politische Beralher tiiätig 

SeWeteh seiti und'^ d«i^ Verwaltiiiig'Anihen i^tmeä bkbeii täkfn (Nnai.'27, 2^ 19. 
1, \2 ft, p. 82, 2. Deut. 2yj9. StA! 17, 4T), so Wird* dW in AUgi^m^iHen iWr ta- 
tSrIicben Stellung der Kaste an^onessen ersci&einen. Unter den Königen" traten iie 
zuweilen noch virroittelnd «wischen Fürsten und Volk (2 Sam. 19, 1 1.) oder waren 
am Hofe als Rüthc geschätzt (1 Knn 1, f f. 39. 4, 4. 2 Sam. 8, 17.); später aber, als 
des Volkes und des Staates Verderbtbeit irntnrr sichtbarer wurde, schlössen sie sich 
an K5ni)|(! iiii4Fafiteir%nrÜntierdr8ekung prophetischer Freimiithigkelt aia (Jer. tO, 
1 It Te;^^.), wie dteniberiiaupt schon Uhre ToHicb« VSt* r^Hii l^nd Rital'dcib <^ 
des Glaubens getahrdeii Konnte und sie tiaher in eine naturfit&e ÖpiK^iRön ih1t ddl 
Prophptenordf'h genethen s. d. A Propheten. üebVigens daK man sich das en(- 
schif'<l*'ne Whlten <ler levitischen Priester als Kaste in der im Gesetx vorgeschripbe- 
nen Weise nicht als mit dem israelit. G'-meinwesen in Palä>;tina selbst begihnehd den- 




Silo, wo eine Priesterfamilie den I^ienst besorgte , besucht das Tolk f^öienwnd alt- 
geweihte Stätten s, il. AA. Hohen, Opfer. Selbst unter David war die le\ it. Prie- 
sterkaste, wie es scheint, noch nicht exclu^iv mit dem I'ricslerihnm betraut, denn 
„Davids Söhne waren Priester" 2 Sam. 8, 18.*). Indess durch den Tempelbau setite 
sieh die GeHuttg Zitier al^ffi^chlossnieB Fri^erltaafff Uk M9\H. VMi fn>t , und ibr 
Einflnss iliiig dureb'^Ke Bf^schrSnkun^ auf das klein«; Reich Jii«li n^f ieVSlrdeii^drdte 
•ein*). S. überh. (ansseir Mio im l.*B. ^e monarchia p. 225 sqq.) J. SaitVeft 
desacerdotib. Hehr, in s. opp. posthl 2Ö3sqq. u. bei der Sehr, desacrif. vctt. 637 sqq., 
auch in ügolini thcs. Xli. J. Krumbholz sacerdot. Hebr. ebendas. u. Ugolini 
sacerdot. bebr. im 13. B. des thesaur. Carpsov app. 89 sqq. Reland antiqq. 
•acr. 2, 4 sq. ' • t . " . . 

Priester Städte, die 13 der Familie Aarons nnter Josua lugetheilten 
Städte, welche in den Stämmen Juda, Simeon und Benjamin (Jos. 21,4.), >lw 
sämmtlich in der Niihe der heiligen Stadt Wen. Es waren Hebron (xugleich Frei- 

dern an ein üxirtcg Verhaltniss (10 Procent der Erndte) geknufft war. Rschtlich i\* 
Sache betrachtet, kommt noch hinzu, dass den Leviten ja der' 15. Theil des ganz«ä 
Grahdei^ienthums pehShrt hah^n wfirde und dass mithin ihre Nalnralbeiüge nicht Mol 
für die prie«i«rl. fiieiiAtleistdngen (als Lohn), sondern gewissemaassea als Verziosoag 
des a» di« «idefa Mlfluh» flUitossaiMn aMnafelflats Imm sa^MMü« - 



t\ Der Oegeiisats der PrteSiter üKd Laien (ornr) konat ka TUtt;' M. S, I. 

a. vor. *2) Rieht. 6, 18 ff. gehört nicht hierher s. schon Ii osenin St I er x. d. 8t 
Aach 1 Sam. 6. 14. ist wohl so wenig wie 2 Sara. 6, I7. , daram weil Priester ajcki 
ansdrSekitiili erwähnt sind, ein' Opfer dArtk' 'Niehtleviten f|«<;>«^^ — 3^ Dem Wdrii 
e'^ns wird hier' von melilrei^' Auslegeni, s« wie aii andern ätellea (1 Ktfn. 4, )!' s.'|teit 
s. d. St ), wo die Priester ii»4«r den Hofleaten ▼•rkonmen (s. oben), di« Bedent „ge- 
heime Käthe'' beigelegt (s. auch Thenias z. d. 8t.), aber ohne pbilolog. Grond *■ 
Gosen, tlies. JI. p. 663 sq. — 4) Nach 2 Chroo. 11« 13. vgl. 1 ICiüa. 13, 31. 13, 33. 
sollen Psiosier «nd Lwiten aus dem R. Ismel gleiek Mter dCMOB eijitem'JUniito-flBl- 
gewandert sein und irfcli im hi J«ia eoMeMrirt haben. Dies bt skker tJeliulsiik«f> 
Vgl. 2 JUa. Jl7y ' I . 
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ttadt), Libna, JaÜiir, Eatcmo«, HoloBy Debir, Ain, Jutta, Betbsemes« Gibeoo^ 

Ma^ ilMCtolli^ idlbön (letiMraficriBt I^BtBia^li) 

McM^defli *ilir>WoUMl!tf f 8 SMu PfMtk 'fN^ 'Tf 79.)» viete aiber hBitoIr 

Priesterweihe^ israelitische. Priester und Hohepriester wurden unter 
■ancÄcrl« Cerimonien , welche Exod. 29, 1—37. n. Ler. 8, 1—30. fßxod.UO, 12 
hia'lb.) »ehr weitläuftig beschrieben sind (vgl. Bahr Symbol. II. 166 ff.)' 'brem 
Amte eingeweiht oder geheiligt (^^). Der Act xerfiel in zwei Uaupttheile (vgl. Exod. 
19, 29.)'r 1^ DSe^gMftOditWälaDg geaeftkh'tfnrtk iVMNti (Am gansesliefbe), 
Binkfeidung und $alb^|f '(lrft Mi heiligen ^älMR B. '4, A', l^albe). Letztere M 
I »war Exod. 29, 7. Ler. 8, it' nur vom Hohenpriester ertahlt; dass aber auch die ge- 
I meinen Priester gesalbt wurden, erheilt aus Exod. 40, 16- vgl. 28, 41«, und das Eigen- 
' tkimficfae der hohenpriesterl. Salbung acheint nur darin bestanden zu haben, dass ihm 
A« S^be ittf deh Kopf gegosseo wurde Exod. 29, 7. Ler. 8, 10. Die gemeioea 
^tkitier dBgegett' hWMM» ««U' Unr' atft'MM Bcibkhen (etiMi'M den ffiaüfea «iei^ 
i «fe*<ilftftabbinen' wolle», luiler Stirn).' ^ 2) Hierauf fb\^ oino 0|)rr'rhan(iIung^ 
welche nach ihrem churaktertstischsten Bestandtheile (vgl. Eicod. 29, 29.) das Hän- 
defüllen, 'r^'rw H^«, hiess s. d. Ä.Füllopft>r. Drei Tbiere wurden unter 
i Handauflegung der zu Weihenden an den Altar gefuhrt ^ znerst ein junger Stier, der 
^ ÜB Haä&pVer'AwathriiÜ^ M M WmM kmHAt «la Sfndopfer Mer Citum be« ' 
hän&ttt Wofde t. A AiTl' bflbuU - mä 8 iniliyf f er. DAtfB MMiltde vmm «inea 
l Widder als Örandopfer , ganz nach dem OWimmlel dieser OpfergattuDg; endßeh den 
f F ü 1 1 w i <l d e r , trw^«n y»!<. Von diesem worde das Blut theils den tu Consecriren- 
1 den an das rechte Ohrläppchen , den rechten Daumen und die rechte grosse Fussiehe 
aettrichen, theils ura den Altar versprengt; jene drei Körperstelleu bezeichnen die 
ird'Bäüptglieder, dietfwili'PHMerdieaiM ia AtoiMMMig kmtmtn (wegen dct • 
Wmm i.']lkod. 28, Sh. ) vgl. Bf a h r a. a. O.' 425.^). Nun wurden noch einmal dfo 
P^fionen \i. die Kleider der PriestercandidateU besprengt, nSmIich mit einer Mischung 
von Opferbltit und Oel. Darauf erst folgte die Cerimohie des Händefullens. Es 
wurden nämlich die Körpertheile des Widders, die sonst bei einem Dankopfer gehoben 
Mtf gtwflffc^il zu ^t^en'pflegten, nebtt einigen angeaioerten Weizenkucheo auf die 
lllad e fkh III CNftäeürireiiffen gettf^ittAliea dlualt dtofiM^^Mh), 4ktd gewebai 
m4 ^dtieb, mit Aüsnähttveder Web«fbrust und Hebeschulter, auf dem Altar verbraMf. 
Uehcr diesynibol. Bcdentüng des Handefiillens ?. d. A. Föllopfer. Die Weihongs- 
cerimonie sollte 7 Tage lang (wohl nur in dem Füllopfer) wiederholt werden (Exod. 
29, 35.) und die Priester während dieser Zeit das Heiligtlium nicht verlassen Lev. 

Frifttan nagefaM worden sei, ist Bkbtreclrtiildmdl«^^ tMdlbBMiMi 
üllA^Ug ma dtti''ef8te'1lfhl bei EilisMilniy de» iMeÜt^rthums selbst geschehen sein, 
später" hätte jeder heu Eintretende gem'eliiie.l^l¥e4W'bbi du Spelaopfer (Ltf, 6fiZ 

yii] u.) Mir sich darzubringen gebaut. 

Priscilla, riglaxiUa Act. 18, 2. 26. 1 Cor. 16, 19. oder Utficxa 2 Tim. 
4, 19. Rom. 16, 3. nach d^ besten Codd.' (über beide Formen des Namena^ vgl. 
Wef «tili: n. 97.), eiäe (AkrYitrA, des Wl^tifas g^Mgeit Attnild ^lefmo i. d.'A. 
Vgll ibtffcu f^4 G. Zeftn e r <le Priscilla, Aquilae uxore, tanq. feminar. e gente jud«, 
«nditar.*) specimine ( I ). Altorf. 1709. 4. lieber ihr LebensschickMl idchl«!»- . 
■itl^i^ I«afleade'«nfaii^ Mdftett «. Acila BimcL JiiL II. 6S4 «qq« ' ' 

1) Man kann als analog die Salbung der 5 Körperstellen vergletcheo, welche bei 
der letiCtsn Oelong der Katholiken vollsogen wird. Den kathol. Priestern werden bei 
der OrdniaU»n atnr di|e 9Üftde "gesalbt.- —^3) Nach Rom. 16, 9., wo sie owt<fy6s des 
Panloi heilst , und Act. '18i 26., wo sie mit Aqaüa dem Apollo* tijy oöov ro€ ^»ov 
iiii^ftoi Hit erscheint hier als christlich gebildete, wenn auch nicht gelehrte Frao. 

IS* 

m 
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276 ]^roeli«iriia — Proeoratoren* 

ProchorOSf n^oftto^^f finer der «eben entes Diqiqoiii in JennelMi Act 

6t 6. Nach Dorotbeus geborte er unter die 70 Junger Je«nnnd wnNcipiter Biicbof 
zu Nicomfd'm in Bithynieol Lieber ein ihm beigyiegtee Apocry|ihnni 9»F«bric»ee4 

^pncrypb. 11. 816 sqq. 

Procuratorcn. S« hiessen in der Sprache de« röm. Staatirechts (gripcb. 
i^YHiovig, l:iirgo7toi vgl. Krebs obseiw. Fläv. p. 61 sq. Fischer de vitiis lexic. 
p. 436.1 auch Iffcr^j^oi Joseph. Antt. 20, 8. 1.) die deu &tattbaltero der Provinten, 
der bniierticbcn wie der eenatoriachen (t. d. A. rna&eelien Beicb) beigegebcnee 
Terwaltungtchefliy «eiche (gewohntich waren es röndicbe Bitter) die Einkünfte dei 
knieerlichen Schaff ea betonen nnd auch Reehtsfälle, die damit Verbindung staa- 
den, entschieden. Zaweil^n vertraten sie in kleinem Provinzen oder in solches 
Landschaften, welche zu einer grossem Provinz geschlagen waren » aber doch abge^ 
soniierl vcr wallet wurden, ganz die Steile der Statthalter und hatten dann tbeiis das 
Cfunmando ober die in ibrtni Beiirli ntatinoirtea Truppen , theUs üjbtea sie die Jjuslii, 
•dbat die Criminntjottin (B y n kerehoe k obeenmtt. Jnr. roa. 2$ 20 »q. p* 189 sqq. 
Oeyling observatt. II. p. 429 sqq.), wobei jedoch in der Regel immer dem Praesei 
provinc. die Oberaufsicht über solche Verwaltung zustand ') und dnr«;plb<^ Klagen über 
den Procurator 7fi untersuchen hatte vgl. Joseph. Antt. 18, 5. 2. 20,6-2. bell, jnd, 
2» 14.3.*). Deri^leichen Prociiral*»ren wurden nun auch in Palästina aufgestellt, 
seitdem oach des Elünarch Arcbeiaus Verweinutig (J. 6 n. Chr.) Judäa und Samarii 
nur (icbon bestehenden) Provinn Syrk, ab ngot9fl»ri rijs 2^vQiu£ , geschlagen «er* 
den war (Jmiepb. Antt 18| 1. X.)*h and «ie hatten ihren tcge toh iii ig e p Sitn (and dn 
Hauptquartier) zu Caesarea am Meere Joseph. Antt. 18, 2. 2> n» 6* 3. Act. 25« 6k 
Tgl. d. Ä. Römer. S. ührrh. J. S ihr an da de statu Judaeae provinc. Fr^n^cq. 
1698.8. auebin I k en. tbesaur. nov. II. p. 6'.^9 sqq. Der erste dieser Procuratoreo^) 
über Judäa war Coponius, ein röm. Ritter Jo.se|)b. Antt. 18, 1. 1.; in den Evangg. 
iit aber nur Pontius Pilatus, der sechste in der Reihe, ervrähnt s. d. A. Es folgtes 
ihm nnter den Kaisern Tiberius nnd Csliguln noch 2 andere. Bann wnrde Jndia 
(und Samaria) im 1, 4| dem Reiche des Herodes Agri|4iazug< schl^an is* es traten erd 
wieder J. 44 aer. dion. nach dem Tode dieses Forsten rom. Proeuratoren ein Joseph. 
Antt. J9, 9 2. Ans dieser neuen Reihe wer<!en in der AG. nur Felit nnd Festii« er- 
wähnt 8, d. Aä. Die ijl)rit,M ri 5. in den Z( litaf. Iii Jüdischer Eigenthumlicbkcit uod 
Eigensina gegenüber hatten di^^ Mänuer, da sie gewohalich einer ausreicbeiuiM 
KMntnias des JUuidni md der Limdeaart entbehrten^ meist eineii sehiwcw SUmA 



Heasiann sachte rergebaas den M9 «eA 9m9 «laen Ven der fessihnHckMi AaAi* 

Sttng abweichenden Sinn unterzulegen. 

1) Die Pracsidos 8>ria« waren oft in Palästina anwesend und übUa dann die R«cl)(i 
wid Befugnisse der Proeuratoren unmltielbar salbst aus (Joseph. Aott. 18, 6. 3.) o4«r 

erihpilien Dispensationen vgl. Joseph. Aalt. 18, b. 3. — 2) Selbst die Proeuratoren 
entfernen (nach Rom 2nnickzusenHeii>, wenn diesefhen sich rerschaldet hatten, gehÖrU 
tu den Rechten der Proconiule* Joseph. Antt. 20, 6. 2. vgl. 18, 4. % — 3) Von de« 
ers'en Procurator sagt Joseph, a. a. O.: övyiuixaxiftxtttti — — rjYrjadurvos /o«; 
^at'mv rj ixl näaiv /^uvo^y, u. bell. jod. ^8. !■ fi?^'zp( ro xzn'aiv laßcuv irraga toi 
Aaioa^os i^ovaittp. Das« aocb die folgeoden Proeuratoren die Cnminaljusiiz vollstsa- 
dig aosöbten, erhellt aoS Lee. 18, 1. Jon. l9, 10. and toebrern 8t«ll«ii tfeS'Josephas. 
4) Den Sahinoa, welcher nach Herodcs d. Gr. Tode eine Zeittang in Judäa waltet« 
(Joseph. Antt. 17, 9, 3. a.), zählen wir also nicjit nnter die Pr<^caratorea von Judäa, o. 
es bleibt sehr tweiferbaft, ob, wie Sohra der ?aal. I. 3t. behauptet, Joseph. AatI» 
1 '1. ihn als ersten Procurator beseirhn«. Hier ist wohl (von Vater. Gratns) 
m^ntög, nicht xifuttot zu lesen, welche Lesart Sehr, gar nicht anführt, wie er «t>«rk. 
keine kritische Ausgabe de« Josephns benuut hat. — 5) Darunter Tiberius Alazsodcr, 
ein i lu-nnliger alcx. Jade Joseph. Antt. 20, 5. 2. Zur Zeit der Belagerung JenualasM 
durch Tiius wird Joseph, bell, jinf. 6, 4. 3. ein inlx^ox^^ rfft 'lovdiUag Mr. .AnJon. 
Jolianus genannt. Wa,r difitMC der besüuimle NachfoAgtr des Gessiss Ftoros oder aar 
810 KriefsintaBdsfit? 



Digitized by Google 



f77 



nnd worden oft dnrch den jüd. Volkscbarakter gereizt. Aber Tiel faltig waren sie auch 
Too Haus au« habsüchtig, grausam (vgl. z. ß^Joseith. Aott. 20, 11. 1.) und arrogant, 
mtana lii*,s« de^ Grade, dass sie zuweilen mit Bäuberbauptleuten Verträge scblus- 
Ml mil douelbeQ gegen gewisse Proecnte vom Ba^bcrgcwioii frdcD Spieinoi« 
liesseii Joseph. Antt. 20, 11. 1. bell. jud. 2, 14. 2. Sic saugten dat Land systMi»» 
- tisch aiis und erbitterten oft noch durch ihre bestechliche Gericbtspflege. Auch auf dit 
bohefirjfst. Würde übte ihre Habsucht un<{ Wülkühr EinfliiRs, <!cnn Ab- und Einsrtrnng 
von Hühenjiriesfern war an der Tagesortliuin^' Joseph. Aatt. lö, 2. 2. 18, Ö. 3. a. 
Zn Beschwerden, lag demnach oft Ursache vor, aber solche wurden eotwetler ¥on den 
Pfoonalorea verUüdcrt.tMto ans Furcht uDtertaaseii od«r.hatlai auch in dem faaions^ 
rackea Ro|«.keuiai B^Mi vgl JosepL Antt 14, lOr 6- '2Q, 1. 1. 20» 8. 4. *)• 
4ie Procuratoren nach.Jfrasalcin kamen, wohnten sie im Palast des Henxles (vgl. Jo- 
seph, bei!, jad. 2, 14.8. Philo opp. U. 591. )> »"d vor demselben unter freiem Him- 
mel wurde bei GerichtshaotUungen das ßrj^ct aufgestellt Joseph, a. a. O. vgl. Mt* 
.27, 27« Joh. 18, 33. (Act. 23, 35.) s.d. AA. Lithostroton und Bichthauf. 

PropheteQy vn^*), LXX »po^jJti^c, mn, nx'"i«), im israeUt Alterthum 

von Samuel bis in die ersten Zpiten nach dpr Rückkehr aus dem Exil gottbegfisterte 
(dorch den hin-j nn getriebene Ezech. 11, 5 37, 1.*) vr^]. Arnos 3, 7. 2 P' fr t, 
21.*)) Illanner*)i die das Interesse der Theokratie^ in welcher eben Jehovahs Geist 



1) Vgl. uborb. Grossraana d« procuratore Lac 16. ^Lips. 1823, 4.) p. 26 sqq. 
S) Uober Badeotanic nn^ fPtymologie dieses Worts s. ausser Hartsiann S. Bs» 

rnr» IIa ». Uebers. d. Micha S. "219 ff. (Paulos exeget. Conservat. IT. 15-2 fT.) ver- 
•ckiedme Ansicbtont Iledslob der Begr. d. Nabl. L, 18S9. ö. Bwald Proph. I. S. 
•f. Hi^«ml«kr «U. Im iL T« IL II; Cf. — 3) Alb B Nsbimi, mh, m\ k-^ss, 
Man sMi 9itfiM||t, 4Mt fsMcMaiaMi ladifidbaa %eigekct 1 CbrMi. 99, 3»., wi« 
iüa^erii. die Ofcraaik Aüa-DlslbMtioa fatthik tu B. dort Samael mS; den ihA 
fnh, den Natbin nelint. Nach l Sam. 9, 9. wäre ln^ 'der altere Name fSr tisM 
Propheten gt»wpspn. In nnierem jettigea Texte hrisst vorfupswpise Samuel fo. «''ij 
cncbeint aU die gewöhnliche Benennang; hth ist wohl aus der feierlichen Sprache spä. 
t«r In die Froia übergegangen, es findet «ich fast nur in der Chronik. — 4) Das Er- 
griffeowerdba von den Geiste Gottes ist gewöhnlich durch die Ponnel mn** Inn nb&| 
't |9 aasgedrikfct, son^ 4lwit dMi: V» htni nlh^.'^ri «dar (Eteci, \|,'l4.) T| 
T^vn 't \I9 tijtr aad 4«rch % twz\ b^h nn 1(le(l''Ä,'84. 8 (Shroa, St, 90. vgC 
Gesen. Comment. zn Jes. I. 3SÖ. ond theiaor. II. 742. Die gottlfchen Mitthellungei 
erfolgten in (alcht blos nScbtlicheo) Visionen oder dorch innerliche Einsprache (<fu- 
tpdtmv yivofiivmv f\ fmpoiag l(i9fißr}q 9fmv Plat. lepp. 5. 738. L Beides unvfa'«<t rnw. 
Die Gesichte sind «um Theil in de.n prophet, Schriften 5f'lbst, nam den spalern 

(Jerem., Ksech.) dargelegt und gedeotet vgl. Staudt in neue Uei trage z. Erläuter. d. 
Proph. 8. 241 ff. Neben diesen prophet. OffenbaranKen werden als anderweite Media 
gotüicher Manifestation anter dem theokrat. Volke Träume und <1a^ Urim und TThum- 
genannt 1 Sara. 28, 6. vgl. Joel 3, 1. Nam. 12, 6. Jer. 25 if. s. Hezel 
•«hrififorsch. T. 97 ff. a. d. A. watrsagar. — 5) Die Btligabangen Gottes, nam. 
die innerliche EröflPrtung des £;ött!. Wülcns , mncht?n nach den nttpsteii Begriffen elg. 
aileia sehe«' den . Nabi , daher beisst Abraham als Vertrauter Jehovahs Geo. 20, 7. so» 
Aber dl« ▼erkivdiguo^ dessen, was Gott eingiebt, knüpfte sieh doch schon früh aa 
dea Begriff an Exod. 7, 1. War nan die Eingebung mit einem Drange der Mltthet- 
isag Terbanden, so trat d<?r Nahi als begeisterter Sänger oder als theokratischer Red- 
•sr aof (s. obenj. Daber wird Mirjam, die Sängerin der Grosstbaten Jehovahs, Exod. 
19^ 90. r?t*<33 , tratest genannt Dnrch die tbeokratwcha Gestaltang des PiropliotontbBSia 
^'Jrrfe jene erste Function in den Hintergrund gerückt. Und so ist von da an die 
oestin Nung des Prophetent die l^klarungen Jehovahs, die er gesehen oder gebort (Jer* 
^ 13.), de« Volke so predigen (Vs.22.). — 6)Ebrenbenennungen der Propheten wa- 
dakei: 1»^ l «ta^.S, 27. 1 ](8a.l9,t, jätagK. 1, Wo Ja. 

^mdaa.nrs||kat«i^ift»MMtarilaiteiMita^^ ]i7MUr| 
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wirksam war, in aller Bczicliang wahrnahmen und durch offene, frcimuthigc, kraf- 
tige Rede gegen alle« Unfheokratische geltend machten (von prophet. Wirksamkeit 
im Auslände nur ein nnd noch dazu historitch wenig gesichertes Beispiel Jon. 1, 2 ff.)* 
Anfangs mdir in einzelnen flitlen , wo das Wohl de« heißten Volks gefalmiet sein 
konntet, den WtRe« d«t GotlkSntgs in prakeVprffcbcD ^mliiiileBi o3er ttcokrati" 
«eben Fürsten als Rathgeber (gleichsam unbesoldete Staatsra/fic) zur Ivette tretend 
(1 Sam. 22, 5. 2 Sam. 7, 2 ff.), sahen sie sich in den leiten des getrennten Reid» 
bald einen grossem und öffentlichen Wirkungskreis eröffnet (2 Kön. 17, 13 f.) und 
je naher das Verhängniss des Volks ruckte, desto häufiger nnd laoter erhoben sie ihre 
Stimme, bald die Abgötterei, die religiöse Werkbciligkeit, das Sittenverderben ihrer 
VolkagenoMi ragend, bald dietehledite, tdbiCfichtigeyerw^ltiiiig and ^fijjjtdk 
Politik der Könige uiid Growen des Reichs stfsf^d^ )eCfC -irariidid oder 'die 0|craii 
Jehovabs fiberdas undankbare Volk, drohend, jetzt ton &r zu Gmnde gerichtetes 
Nationalwohlfahrt und Natlonalnhre drn niick auf die in veredelter Gestalt wieder er- 
blühende Theokratie hinlenkend. Oeffentlicbe Plätze, Märkte (Arnos 5, 10. Je*. 
• 29, 2ip» Strassen, TeiniJ»clvorhpfe (Jer. 7, 1. 26^2.^ 
rmioiaisi^ die Stiften Hires eifrigen Wirkept Jfer. iö^ 2. ^ At>^r 

P9 gingen 9uch,.ob 

Wnikoaunen oder nicht ^ in die Palatte de^ itoinige und. ihr:eif Gr^eiL^<(Xep. |S2, 
nirgends Gefahr scheuend Oj^ef Abweisung Ezcch. 13, 5. So bil^te |ar Orden (wen 
man sich dieser Bezeichnung bedienen darQ ein wohlthätiges Gegengewicht geg«n 
Missbrauch der Regentengewalt, gegen die Engherzigkeit und Schlaffheit priester- 
licher Hierarchie, gegen untheokrat. Richtungen des Volkes selbst, und leistete zun 
Theil, das^ waf 4ie moderpe Zeit von,yolksrepräsr,aiantcii ui|id ^on dcf freleö.Fniie 
W&qMkt ^d eirvipartet., Ilaii iviirjde die Prctpl^tfe;i|^ iin|>f|Sf fpd P^mkipgtß 
MnAeii kÄin^rvenn diesem Worte oic^t tclbon J&ngit ane^cbliiwne Be<leutiiog 
gedrunm vorden irare *). : Oa in der israeliUfdiei Tkeokrftlie.Cf ie^in jeder Theo- 
kratie) tich religiöse und politische Elemente einigten, so musste auch der Stoff uod 
das Ziel der |)ro|>hetischen Tbätigkeit bald mehr in der einen, bald mehr in der ande^ 
Sphäre liegen; r q i n /politisch aber is^ keipc;' ihrer V.orträgq,. da i^bcr allen ciu^reUr 
giöse BesidiQng Khnciilblcw . Nid^t (eifbt Uieben ßxp Prf^^tep.^mHichiii^stqid Vi ^ 
Gegenv«!^ gtehon», fordern f$ n^meifte ikr hiniil^ in die ^lit^ift,|dii^.aus <Mr 
Gegenvu^^b. eQt«:ickelo sollte*), ^ber.djiese ^|4^nft '«t i» dcf RegdA^jiipe 
fern liegende, eine durch labrhunderlc von der Gqgen^^t getrennte {f^it ipgenaoo- 
ten DanieJschen Orakel sind gewiss post cvcntum jiiedergeschrirben vgl. über sokhe 
Fictioncn Ammon Pr, de vaticiniis ^ost, eventum fojaMlis. Erl^lSl^. 4. {•)' l^f* 
lehrt die unbefangene Ansicht ^er iLpcji übrigen ppphefischen Weissagungen und etat 
Vergleichoflg ibrot ti|halu init dem historiacbeB jSt^ndp>i^ncte der J^^erf8f<fr^}^|Micli 
wurde die Vorüersagung sehr spiitcr Ereignisse zumal mit Üpbcrsp^inffii^g ^ff nafkr 
aten Zukunft weder iur daa lebende Geacfakcbt einen reellen Z|veck.geuU9 noch du 
' 

b^E'x, konnten s\c von Ihrer Bestimmang, die hefaniiahenden Geschicke des tiieokrat 
Volks ZQ beobacbtcn und letzteres bei Zeiten zu warben (vgl. 2 Sara. 15, M. 16^ 34f.X 
sehr passend heisscn Kzech. 3, 17. 33, 7. Jer. 6, 17. a. V4I. iiab. ^1. HlTWl^^^ 
rnä9Stt wo die Beziehung wesentlich wobl dieselbe ist, die Warte aber gewiss aMbI 
finlt"Äitzig) efgenilich gettfllrtat Werde« lafef. Mwie|tli d)te4r Wlditov i» 'ik 
ihre warnende Sunuae erbeben foHten, lO Wnen fimiiMen flbndM |1m Jv* 
66, 10. ■ ^ . 

1) jjSchwerlich giebt es in ganzen AlUrihom, eine merkwürdigere Ecifibeiaiaf In 
Gebiete des siUReben Lebenfali das FropbetenthUm, das lüih dai bBler^^smlidi-rett- 

giose Bewasstsein des Volks und, da da* Giite und Wahre stets im Kal^pfe liegt, du 
öffeatlicbe Gewissen oder die 8elhstjkritik des Volks nennen könnte" de Wette christL 
mttanlebre II. I. 32. ,— .3) Ravmer Vorlesungen 6ber>Bgüii. B^idlBMt'l lg: 
„Aus dem Geistlosen spricht der Geist nie; wer aber die Vercati^iThelt «aj Al vä- 
ganwari )m^^ aiabi Mfib.in din UtmahJ' . fiw aid Yfofk 1. «I. 3«. • 
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intfrpffo der Theokratic als hriliger Gemein»cnafi gpfinrdert nj^brn*;. D^s UiM, 
wfIcH<'8 «lic Prophclen von der Zukunft r ntwcrfcn, fliost vielmehr mit der jcdcsn)ali- 
gep Gegenwart zusammen, und ist aus umsichlsvoller Betrachtung derselben erwach- 
ten; daher lässt sich häußg, wie in der cbaldäischcn Periode^ ein chronologisches 
Portscoreiten vnm Unbestimmten und Allgemeinen zum ßestimmten und Desondern 
«ahrnebmen. Nur in einer Beziehung treten sie aus ihrem durch die Zeitverhält» 
Biise beiiingtcD Gesichtskreise heraus und richten den Blick des Volks auf eine fern 
liegende ideale Zukunft, dann nämlich, wenn sie, durch die Betrachtung d<'r ^iich^te^ 
Zukimft nicht befrietUgt, von dem grossen Nationalretter (IV^essias) und dem hochbe- 
glückten Zeitalter reden , das einst durch ihn begründet werden solj, und eben (iiese 
Messiasidee war es, durch deren Ausbildung die Propheten die Idee eines tiottes* 
itiCiU veredelten, auf den Geist der Ration am nachhaltigsten wirkten und ifirem 
religiösen Lcbeii einen neuen, cigenthiimlichen Schwung verliehen , wodurch sie zu- 
gleich in der Entwicklungsgeschichte des Monotheismus sicn selbst emc so bcdeu« 
titngsvolle Stelle für immer sicherten vgl. BCrusius bibl. Theol, 39 f. 67. de 
Wette christt. Sittenlehre II. I. 34. *). Die Form der prophet. Vorträge war, wenn 
die Propheten unvorbereitet , erpriffen von dem Geiste']! auftraten, gewiss einfach 
und kunstlos, zuweilen dialogisch (Jerem. 28 ), doch nie ohne (len der bewegten Rede 
iiifflal des Orientalen so natürlichen Rhythmus, nie ofine ^c^wung der Phantasie^) 
(vgl. E w ii I d ausfuhrt. Lehrb. d. hebr. Spr. S. 135 f.), manchmal in d.ts Lied über- 
gehend Arnos 5i 1 tf. Jes, 6, I. Früher scheinen sie ihre Worte aiiich durch Musik 
immer aber durch eine Ichhafte Gesticiilation begleitet zu haben, und nicht selten setz^ 
ten sie damit symbolische Handlungen (1 Kön. 11, 29 ff. Jer. 19, 1 ff. Cap. 28.35. 
43, 9 ff. Ezech. 4. 12, 3 ff. 24, 3 ff. 37, 15 ff.; symbol. CostÜm Jes. 2Ö, 2 ff.) in 
Verbindung*) vgl. S ta u d I iii neue Bei^. xur Erläut. d. (>ibl. Propb. 123 ff. Hierbei 
darf man nicbt vergessen , dass der Südlander schon überhaupt vermöge seiner lel^» 
harten Einbildungskraft mehr Anlage zu exfemporirten Vortragen hat, als der Nord- 
lander, obschon eine Vergleichung der hebr. Propheten mit den ital. Improvisator! 
(sowie in antlerer Beziehung mit den ftd vriif tler Griechen)^) unstatthaft ficlQ^w^rde*) 



1) Zo w«it hat diei« Bcnerkang än^^edehnt Richhorn He proph«ti«a poesi He> 
bneor. par^iipom. in d«n Commeotatt. Soe. Gotting, rcc. V. — 2)8tähelin die 
■ess. Wciss^^n^^n A. T- in ihr «f- Ent,steb., Entwickl. usd Ausbild. Brrl. )8i7. 8. — 
S^JIii wieweit eine den Umstehenden wahrnehmbare Verzückung der plntslich weissa- 
fnden Propheten stattgefunden, wissen wir nicht; aus der Benennung 7>ci^ 2 Knn. 
f,>i. Jw. 59, 2(5. darf man aof eine solche als den Propheten charakteristische nicht 
sebliessei (Gotterieachtete erscheinen dem Pöbel überall als Wahnsinnige). Dagegen- 
fährt, was wir von den Propheten lesen, eher darauf, dass es regeimäasig eine stille, 
ia Momenten rabiger Abgezogenheit von dem Sinnlichen den Geist erfassende FJxalta- 
tion war, darcb welche sie Eingebongen vernahmen, mit dem unwiderstehlichen Drange, 
•ie to verkündigen Arno« 3, 8. — 4) F. W. C. U m b r e i t de V. T. propbetia, cla- 
riuiryif aotiq., temj>oris oratoribps, Heidelb. 1832. 4. Ueber den, selbst strophenartigen, 
&hjrtbmas in den schriftlichen Orakeln der kanon. Propheten a. die feinen Bemerk un- 
|eo Ewalds Proph. I. .49 ff. — 5) Wurde doch die Musik auch als ein Mittel zur Ex- 
teagpjig der Begeisterung betrachtet nad benutzt 2 Kon. 3, 16. Die Verwandtschaft 
dfr Masik mit Weissagun^t spiegelt sich auch in dem W. vate« ab. — 6) Welche der 
vb«n angeführten, in den Schriften der Propheten vorkommenden syrabol. Handlungen 
wirklich vor dem Volke ausgeführt worden seien und welche nur der Dichtung ange> 
höreo, ist für unsernZweck gleichgültig, doch s. Jahn Einleit. 11.395. Gasen. Com- 
■eat. SQ Jea. I. 645. — 7) Diese Vergleichung liegt der Abhandlung Ritters in 
tckerers Schriftforsch. I. 372 ff. som Grunde. — 8) Eine andere Vergieichunit , die 
i* folgender Abhandlung ausgeführt wird: de Wette Pr. de prophetar. in V. T. ec- 
dcsui et doctoram theo), in eccL evang. ratione atqne similitadine (Ber^l. 1816. 4j 
sacb in ■. «paacc. thenl. p. 16 sqq.) scheint ebenfalls nicht gaqz treffend na sein und 
tritt einem ehrwürdigen Sti^dq ai(^ pahe; ^zulässiger ist daf Um^ekebf^ej S.tickel d^ 

EroDhetar. htjk^^ et ^miniatror. sacror^ in «v, eccC similitadine in J llg ef a.^e^ts/Shr» /V|| 
[• Msqq. Aber was haben solche Parallelen für einen Werth? 2a verwundern ist es 



und der Drang zu sprechfio bei den hebr. Propheten tiefer su soeben ist, als in natär- 
lichcr Lebendigkeit der Phantasie. Mit der prophetischen Rede verband sich später 
(seit d. 9. Jabrh. v. Chr. vgl. E i eirb o r n in ji. Btblioth. f. bibt. Lit. X. 1077 IT.) pro- 
phetische SchrifTsteilorei (Ewald isr. Gesch. Iii. 351 f.)*), indem die Propbetcii 
theils ihre gehaltenen Vorträge hinterher (mehr ausgeführt und gefcill) aufzeichiieteiii 
theiis Reden so'^^li ich concipirtcn imd scliriftlicfi ins Publicum brachten, w nKoi sW- •(ich 
zuweilen der AirKuiucnson bedienten (s. d. A. IJaruch vgl. J. Prien <ie prophetis 
et Apost. afnauueiisium opcra in scribendo usi^, Ho8t«tcb. 1757. 4 )f auch wohl durch 
Sendschreibes in die Entfernung tu wirken soditen Jer. 29. (vgl. 2 Chron. 21, 12.). 
Ausser und neben dieser WirksamkeU snU Ikohern Scbuts und cur Fortbildn'hg de^ 
Tbcokratie*) wurden die Propheten haußg ihren Milbiirgorn und selbst Auslünd« ro 
(2 Kon. 6.) durch arztliche und nalwrwissenschaflliche (2 Kon. 2, 19 ff. 4, 38 ff. 20, 
7 ff. vgl. 1 Köfi. 14, 2 ff.) Ketititnis.se und Geschicklichkeiten nützlich und traten 
(erfiillt vuin Geiste Gottes, der auch die Natur lielebend durchströmt) als Wunder« 
thäter auf (s. d. AA. Elias, Elisa vgl. Luc. 7$ 16.)* Auch waren sie nichtseitel 

Snd früher woU ^It Weissagungen tchrilliidi aufgeseichnet wurden) theokratisdke 
iatbrfograpben, indem sfe^ aber allerdings vom propbet. Standpuncte aus und mehr 
oder weniger mit Weissagungen untermischt und erläutert, die Geschichte einzelner 
fiegierungen o ler ganzer Perioden niedorschrieben 2 Chron. 9,29. 12, J5. 13,22. 
26, 22. 32, 32. a. vgl. Gosen. Cnmment. zu Jes. i. 24 f. Die Tracht <!( r Prophe- 
ten bestand gewohnlich iu einem langen faltigen Mdiitel, n'^t^ j (1 Kun. 19, 13. 
2 KoD. 2, 8. 13.) aus grob^ härenen StofT Zach. 13, 4. 2 Köo. 1, 8. (ohnebesoih 
flern Schnitt, daher pto Jet. 20, 2.)« susamnengehalien dnreh einen ledernen Gürtd 

!2 Kon, 1, 8.), welche Tracht dem Ernste des prophet. Berufs am meisten entspradi 
vgl. Mt. 3, 4)*) s. Henke Mag. IV. 191 ff. O. N. Nicolai de proph. ju.hlc. 
vestitu. Magdeb. 1744. 4. Es befrem<lct nicht, dass die Propheten , wie sie auf lier 
einen Seite Gegenstand selbst abergläubischer Verehrung waren (vgl. 1 Köo. 17, 
auf der andern sich durch ihre frcimüthige Rüge alles Ijntheokratischen und Schleck» 
ten, je nlher dem enttchddenden VerbSngnisa des Staala, desto hiafiger Widervir* 
tigkeiten und offene Verfolgung des Priesterordens, despotischer oder abgötUs'i^er 
Könige, auch des verblendeten Volks zuzogen. Im Reit hr Israel waren sieamfro« 
besten ge<1ruogt und fast ausgerottet worden ( 1 Kon. 18. 1 9, 10. l4.), gleiches Schick- 
sal mit allen fVominen Jehovah\erehrern Iheilend (unter Ahai»). Nur in NothfaHäi 
wendeten sich die dortigen Könige an sie (1 Kön. 22, 7 ff. 2 Köo. 3, Uff. 6, 12^'.), 
olfendiche Rede war ihnen untersagt Arnos 7, 10 ff. (Ccnsnrpolisä durcti Priester 
gehandbäbt!)^).' Ini Reiche Jnda trat den Propheten frahseitig ungläubiger Spott 

«n den Weg (Jes. 6^ 19« 28, 10. 22*)» oder nach Sicherheit, die aich nicht getioifin 

, , , * 

ftbrigtns, dass nach nwndie Neuere di« Prophoian fhst mii des Friesterardsn varweiA- 

adb ygl- ▼. Räumer Vöries. I. 144 f. 

1) I>ft5 erste Niedersrhrei>>pn v» trhti;rer auf die Zukunft gerichteter OraVel gesc&tl 
zur äiclier&tellang des Inhalts, daher die Schrift auch versiegelt o<ier eingebaadeo 
-werde Jes. 8, 1. 16. v^l. 30, 8. Noch bei Jeren.- ist das Aofiicbrelben sttw^iea derel 
ptn gnn\. Cfbot mnf'virt 'M\ '2. 2"<. Vgl. .\por. !, 11. 19. 21, 5. — 91 l>.'^?s dal 

Volk auch »uf proptiet. t'ürbitte Gewicht le(;te, «ieht man ans Jer. 42,2. Eine solch« 
war gai»n l^m* Verhilfniss der Pr0|fb. fco Jehovah an^eihessen und lag in Ihren Bersf 
Jer. 7, re. II, 1*. 14, II. Galt doch Gherhaupt die Fürbitte heiliger Manner virl Wob 
42, 8. 10. 8. oben I. S, 399. - 6) Das palUam der griech. Philosophen liefert hierxs 
«ine sehr pa.iseilde Paraflel« vgl Perrar. de re vestiar. 2, 4. 14. Ueber die Tracht 
der oriental. Derwiaehe s. Harmar Bcob. III. 374 f. — 4) Aus 2 Kon. 4, 23. IS«* 
sich ersehen, dass die Frommen in fsrnfl an Sabbaihen und Neonionden sieb bei eine« 
Propheten zu ^ottcsdienstlichcr Andacht versanimcllen. Es war dies aber gewiss nirht 
so ellgemetn , da^s man sagen könnt«, die Propheten bitten dort die Stelle der levit. 
Prie.^ter (vgl. 2 Kon. 4, 4'i.) vertreten Aber im Allgemeinen ist wahr, d«S| 4*9 Jf* 
bovAbl^aiD im |i. Israel haupti^|ctilich darch ^ie Propheten cehal(eq ward«. t 
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fühlen wollte Mich. 2, 6 ff. König Manasse soll sogar ein Blutbad unter den Pro- 
pheten angericblet bal>en (Joseph. AoK. 10, 3. 1. ^{^t 2 Kön. 21) 16.) ; gewisser ist| 
dan ichon Asta sich an einen Prophct<'n vergriff (2 Cbron. 16) 10.)« ^i*ts anter 
lehoatch onit Jojnkim zwei Prophitlen ihre Freimitthigkeit mit dein Tode biisscn 
inus8tpn(2 Chron. 24, 20 f. Jer. 26, 20 ff.) und dnss vor allen Jeremias der verbiin- 
H'Tipn Ff iT- und Priesterpartei, welcbc auf falsche Propheten sich stütite, Gej^rnstand 
bilifrii Hdsses und thallicher Verfnli^iing war s. d. \. Jeremias. Glaubten sich 
ducb die gebildeten Laien and die ät<«atsbeaniteit den prophct. YVcisungcn längst ent- 
lachtÖL und oitinteA einen liefern pnBÜtcben Blick an ha1>en fiir einen Steat, der 
mh Inmec mehr verweltlichte. Seitdem blieb iHe Bfiwbanillnng der Propheten eiaf 
trübe Volkserinnening (Neb. 9, 26. Mt. 5, 12. 23, 31. Act. 7, 52. 1 Thess. 2, 15.)i 
^^flchn durch den Fifi r der spätem Juden, ilie Gräber c)«^r Prophr tm aufzusnchcn und 
tix schmücken Mt. 23, 29. (f. oben I. 446 ), nur wenig gfschwachf wrriien konnte. 
Pseudnpropheten (chald. s<"J^ti "^^SS) d. h. Volksredner , Vielehe den gellenden politi- 
schen Principien schmeichelten und selbst dem Terderbten Zeitgeiste und den Lastern 
detTags huldigten (Jer. 23, 14- 1& 28, 15.)i «her doch für vom göttlichen Geiste 
iflspirirt sich ausgaben ' ), traten vorsngUch in der If^tzten drangsalvollen PerÜM^i 
terbündet mit der Priesterkaste, hervor (Jer. 6, 13.31. 6, 13. 8, 10. 14, 14.)» und 
die wahren Propheten Jehovahs gcriethen nicht nnr mit ihnen zuweilen in öffentlichen 
Contlict Jer. 26, 7 f. Cap.28. (vgl. Vs. 15,), sondern sprachen auch Weissaputrpfn 
gegen sie aus Jer. 14. 13 f. 23, 16 f. 27, 9 f. 29, 31 ff. Ezecb. 13, 2 f. 22, 25. 
Hol. 9, 7 f. BßchaS/ll. Im Geseta Dent. 13, 1 ff. 18, 20. war falsche Weim- 
gang mit dem Tode verpönt. S. J. J. Schröder de pseudoprpphctia. Harbuiig 

mo. n. 4. » 

Der Ursprung des Prop^f'tfntbums in der Bedeutunf;, die wir oben entwickelt 
haben, fallt in das Ende der ilicbterperiode oder in das Zeitaltrr S imuols (vgl. Act. 
3,24.), der selbst Prophet war (1 Sam. 3, 20 ), den Prophetenorden durch Anlegung 
roa Prophetenschulcn (vgl. bes. 1 Sam. 19, 24.)*) auch für die künftigen Zeiten con- 
ititairte nnd ihm aeine Stelle inmitten der thenkratitchen Gewalten angewiesen in 
haben scheint'). Früher in der Wüste ropräsentirte Moses noch alle prophet. Thä- 
tigkcit in .«einer Person ; nachher aber, da es die Consolidirung und Vcrtheidigung des 
Ihcokrnt. .Stmts in Palästina g^^f^n ansserlichc Feinde galt, entflammte der Geist 
Jeli')\atis Krt( gsheiden (die Schophtim) » fheokratische Rodrn wnren nur selten ße- 
dfirfniss (Hiebt. 4, 4 ff. 6, 8 ff. 1 Sam. 2, 27 ff.) und das Volk sah in seinen Prophe- 
tfai mehr Wahrsager und sog* weise Männer 1 Sam. 9, 9. (daher nxS alterer Kam« 
ftr Propheten}^)i eine Torslälangi die auch au Samuels Zeiten herrschte (1 Sam, 



1) Der Bapiff eines falschen Propheten ist schon Deat. 18, 20 ff. festgestellt. Weib- 
pfidopropheteo , das Volk verführend, sind Esecb. IS, 17 ff. gegeisselt. — 2) 
Nwb T boluck & Uterar. Anzeiger 1831. I. 3S. wären die Prophetenschuien freilich nur 
V*r«iae von 6eh€lfea der Propheten bei ihrem beschwerlichen Amte (wie Baruch einer 

WÄr\ f?ic y:rh anucr rlcm Rrforsrhen des Gcsctrcs nnrh mit .AnsfiSirnr; heifipcr Musik 
Usdiiftigieo; fiewiss die dürftigste Ansicht, welche von diesen Instituten gefatst wer* 
4m kaa»! Freilich liaia «iah der PropbetisSHis aelhct wader lehren nach Twraea , and 
vsn den jungen Männern, welche in den Prophotentchalcn für ilicarn Deruf vorgebil» 
^ worden , mögen wohl Manche den Innern Ruf nie vernommen haben und nie aU 
^pheten wirksam gewesen sein. Ist's denn mit der Bildung zum geistl. Stande an- 
i^nt und wollen wir darum, weil in den theotog. Unterrichtsanstahen mancher Geisi 
nicht geweskt wir<1 für Ann Werk Wrfiftiner Vprkundiguop de» Rvniißelium«, diese An- 
■tsliea selbst nur iur inaltlute ^ur Uildaug von Kühlern u. s. y%. erkiarrnV Selbst in 
der belebenden Nähe Je.ou konnten nicht alle Zwölf zu irklichen , ibitigen Aposteln 
iicli heranbiMcn. - 3) Wenn schon Deut. 18, 16 ff. das Pro()hetcnthnni als thfoVriti- 
Mbe lactant (nicht gegenüber dem Königthum, sondern zur Beseitigung der Wahrsa- 
fwei, die mit Zanberei im Band« aCebt) aogeMindigt wird, se darf man nicht verg«»* 

•ta, dafs der mos.ji^chc I_?rs|)rnng diesen Ausspruchs wenigstens zweifelhaft Meiht. 

Pnh vgl. über die Stelle Paulus «pieg^iscbes QonsorYAWr« ü, ÖiC 4) Samuel. 
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S(, 8 ff.)» ^^'^^ selbst spater die t*r()|»bclcn von dem VolEe haapÜacMicjb als 
Wiinderärztc und Thaiimatiir(j;en an fgf sucht »«irden. Dass demnach Samuel das 
Pro|>bctenUiuin unter den Israeliten keincswpgs erst begründe^ (wie denn so etwas 
iberhaopt nicht «illlinlirlidi beg;riiB«lcHt oder auch beseitigt weribn Itaso). «ooderny 
dorchfdte EinMrang des Rnnigtbiunt TermnIaisI, ihm nur sein •Oatfrecufi&ea 
bältniss zutheilte, ist aus den angeführten Stellen Hiebt 6. u. 1 Sam. klar. Uet>er 
die Prophetrnscbtilf n vgl. Vitringa Synag. vet. 1, 2 7. Buddei bist, eccies. V, 
Test. II. 276 «qq. Mali exerclfatt. I. 645 sqq. P. We'renfels diss. de scbolis 
prophetar. Basil. 1701. 4. L. M. Kahl di«s. de prophet. scholl. Gott. 1737. 4. 
J. a., Hering Abh^ von den Schulen der Propb. Breslau 1777. 8. Stäudlin 0e«cli« 
der Sittenl. Jes. I. 208 IT. Sie befehden ticb in ▼el-tcbiedene^ (nainenUicb nitieiti- 
gen) Städten, besonders tii ttania (1 Sam. 19, lÖ. 20.), zu Jericho. (t Kon. 2, 5.), 
tu Bethel ^2 Kon. 2, 3.), zu Gilgal (4, 38-), doch alle im MiUelpuncte des heiligen 
Landes. Die Zöglinge, Btttain ■5a, die nicht allomäl junge oder unverlleiratbete 
Männer waren (2 Kon. 4, !•), wohnton (zum Thoil in gri^sser Anzahl 2 Kon, 2, 
16. ?j * j beisaromcn (2 Kon. 6, genossen gemeinschaftitche Kost (2 Kon. 4, S6 ^ 
aor^e'n (nr ihre Bcdnrfiiiite % Kon. Ueber Mi Art det ünternM r<« 

fk ihft än ausreicheoden Notisen. Miistk n. besang gchort<p gewiiis nnier die Um^ 
^erriclitsgegepstände (1 Sani. 10, i. Tgl. korket Cfetä. d. Mus. 1. 238. ilt^. if^ 
438 ff.)j aber wohl mehr zur Pflege edler Empfin<Iungen und zur Weckung und Stei- 
gerung der Begeisterung, als um ein«t ihre Vorträge durch Saitenspiel u. s. w. zu bc- 
^leitcn.^^ Die Förderung der lyrischen Dichtkunst liann man den Prophetenstcnaleo 
liebt gans abiprechen, doch lind ihre dieäfaltigen Verdiienste bisweilen bp^aa* 

Jeachlagen worden, und die Geschichte leitet das Aafbtölien dieaer JMdmnttaBig 
ob einem konigl. Sanger abNachtigalin Kenke's ^tag. Vf. 38 ff.^ i. dagegen 
Ben gel supplem. ad introd. in libr. Psalm. (Tub. 1816. 4.) 5 sqq. d e W e 1 1 e Coaiiii. 
iib. d. Psalm. 9 f. 3. Aufl. Hauptgegenstand des Unterrichts war wohl das Geäeti^ 
nicht im Buchstaben, sondern als Ganzes theokratischer Gedanken, und Etreguog 
und Ausbildung (|es acht theokratischen Geistes das Endziel aller Bernnhongeo. Da- 
bei i^diieft die 2ogIinge , weiin der Trieb dei Getttea Uber sie gekommen , Bxcor* 
J^NM». die aoch andere Pertonen in den Rreia der fttaftiiiöilen ^bnien^n hinein- 
zogen (1 Säm. 10, 6 ff. 19, 20 ff.)s nnd Einzelne wurden . gleichsam zu prakttscber 
Probe, zuweilen als prophet. Emissäre gebraucht 2 Kon. 1. Hiernach wird man 
die Vergleichung der Prophetenschulcn mit Mönchsklöstern (Hieron. e^. 105. ad 
Bustic. Monach. u. 58. ad Paulin.) ganz unpassend finden (s. He riiie a. a, O. 74 ff.^ 
•od) iit bei etwa« den ierael AltertbnÄ ao BigenthfimDcliea 
■othwendig, dieae lieber mit Andern in der pythagor. Geselbchafl (TannerilaBa 
Qksch. der Phil. I. 94 ff.) fmden. Uebrigens darf man nicht güiuBen, daai alle 
l^ropheten oder auch nur die einflussreichsten der ans bekannten ih diesen Ptfäibzlcftü- 
Icn gebildet worden seien. Als Prophet aufzutreten war Jedem (Rfann oder VV<eÄ) 
vqrstattet, der innern Beruf fiazu fühlte, wie das Beispiel des Arnos lehrt (Amöa 7, 
14.), und oft brach die prophet. Begeisterung plötalich her? or 2 Cbron. 20, 1,4 IT. 
Aneb llnM aicb Beispiel«*, dats de^ PiaphMMMrin dder FMUe IbHc^ t Kdo. 
16; 1. vj^i. Arno* 7, 14. (über Zach. 1, 1. 1. Bosenm&ller 1 l St). I>Rs tMi 
alters ^ro|||!heten unterrichteten scheinen feierlich durch Salbung oder l^ebergai!»« d«i 
Prophetenmäntels zu ihrem Beruf geweiht worden zu sein 1 Kon. 19, 16 ff. vgL 
2 Kön. 2) 13 f. Sonst war es aber die innere Stimme oder eine Vision, wodurch die 
Prujiheten als solche aufzutreten sich gedrungen fühlten Jes. 6. Jer. 1, 2. Ezcch. 1. 



aalbel «ifd noch m gmnnt 1 Cbna. 9, 83. a., dagegw er.l Sam. 3» M» im 

X^M^ 1 Kon. lfi,;4. 13. sind v 
phetaa 'aaglaich ProphatMMchUar mi 



.Vehl liiter U itt ir4i4l ilbritf^SrldSMlMt 1^ 
mit an Tainit^ea. 
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Bcr Wirkwgflkreb 4er Pkopkdfia lag seit der TraiMag des Stnts lai^äk^^ct im 
^tUbt Jada welches den theokratischeo Gniod|irincijHeii «enigsteos ausscrlick 
(Tcapdi Jeik»vakprieaterÜiunB , david. Dynastie) treu geblieben war, und selbst nacll 

Zerrtörong dieses Staats und im Exil fehlte es den Jiidäern nicht an cinflussretchen 
Prophptrn; im Reiche Israel (Eichhorn in s. Biblioth. d. bibl. Lit. H'. 193 ff.)i 
dessen Begründung Propheten wo nicht veranlasst, doch gefordert hatten (1 Kon. 11^ 
t^t^ war ihr Bioflnss nur da oi^erbro^enfr «nd nehr negativ. Sie ^teii wSm^r 
fid.bd dea Wcdwei der Dynislieeii luchi, jclten die Hjüi({ im Spi^e^(i Kon. 14^ 
U 1 ZU 17 ff. 2 Koo. 9, i ff.), Indes» iminer durch llieoVrat Rück- 
sichten, wenn anch zuweilen durch beschränkte, motivirt war. Da^s die Tbätigkeit 
der Propheten in jener langen Zeit eine für das V«dk höchst gesegnete war, ist nicht 
so bexweifeln; der Geist des theokrat. Lebens wurde von ihnen iouner neu. ange- 
fiiaefct nnd kein anderes Volk der Mtca oder neaen Zeit tut eiwas «Um Aehnfiipliet wm^ 
aveiscB*). 1b dieeea Sinne finden Klagen wie Pa. 74» 9* KlagL 1, 9. ihre wol^ 
Beitätigung. 

Die im A. T. mit Namen erwähnten Propheten, ausser Moses (Deut. 18) 15. 
34, 10.) nnd jenen, von welchen wir Orakel im Kanon haben, sind nach ohngefährcr 
dironol. Ordnung folgende : Samuel, Gad , Nathan (s. d. AA.), beide Letztere unter 
David und Salome; Ahia, Scbemaja, Iddo (1 Kön. 11, 29. 1^ 22. 14, 4 ff. 2 Cbron. 
tt% Ift. 19* 22.) unter Kehrficani nnd Jerobenn ; Asarja , Hanfini , Jehu , Mich«, 
IdMiel, Bliesi^, Oded (2Cliron. 15, 1. 8. 16, 7. . 20, 37. 1 Kon. 1^, 1. 21, i> 
nter Assa, ttiStft u. Josaphat; Elias, Elisa, Micha unter Ahab bis Jehoasch; Zacha- 
rias (2 Chron. 24, 20.) nntcr Jehoasch ; Jonas unter Jerobeam II. (? 2 Kon. 14, 25.) ; 
Oded unter Ahas 2 Chron. 28, 9. ; Urias unter Jojakim (Jer. 26, 20.); überdies «Irei 
Prophetinnen: Debora Rieht. 4, 4., Hulda, eine verheirathete Frau 2 Kön. 22, 14., 
iBd Nond|n Hfk. 6, 14. (Letclere {it ab Msehe Prouhetin hei^Ich^et). , Btne «reit 
posiere AataU ainalicken nnit wHb5cben Geschlecntf machen Clem. Alei. ttroni. 
1. 145. (nämlich 35), Eptphan. bei C o t el e r. nott in Can. apost. 4, 6. (72) und die 
Inden Seder olam 21. (48 Propheten, 7 Pmjihotinnen) namhaft. Allein sie vcrfah- 
reo dabei sehr willkührlich, indem sie fast jeden in religi«)ser Bexiehung ausgezeich- 
neten Mann des A. T. in die Reihe der Propheten aufnehmen.. Mit der neuen Ansie- 
Mang der Jnden in ^^stina verschwand der Prophetismus, wie denn schon die 
kirtcn Propheten nkne lebendige Begeisterung gewesen waren , und seit der Tempel 
isieder stand , wurde keine Stimme eines Seilers weiter Tcrnoromcn , wenn schon man 
tich immer der Wiederkunft von Propheten getröstet 1 Macc. 4, 46. 14, 41. •). Die 
Vorherrschende Verstandesbildimg, welche die Juden aus dem Exil zurückbrachten, 
verbunden mit der dürftigen pnlit. Existenz der Nation , die fast jede Spur der alten 
Theokratie ausgetilgt sah , konnte dem Geiste nicht mehr Schwingen verleiben , und 
idNt die iderfe Zokonf! war ja so durchgebildet von den friihem Propheten beijiBb- 
geerbt, dnst eine Zeit, iKe sich nur In didaktischer Poeaie noch versuchte, dem 6e- 
■üde der aiewianiachcn Herrlichkeit keine neuen Farben geben konnte. So ganx 
mitergegangen war die alte Begeisterung, dass selbst das Aiiflilitzon des makkab. 
Patriotismus nur militärische Grossthaten hervorrief. Die Geburt und Weihe des 
grössten Propheten öffnete nur zwei Begeisterten den Mund Luc. 1^ 67. 2| 36. 



1) In einselnen Fällen scheinen Israelit. Propheten selbst von Auslandern um eii^ 
Orskel aagefiMican worden so sein vgl. Geien. Comment. in Jes. I. 667. — 2) Alles 
fVsphetenthum nnd alle Wei«sagunß anderer Völker ist Stockwerk und Verelnseinng, 
kst «Bch der frähan Ansartong nicht entgehen können. Vgl. Kiehhorn, Vorr. zum 
1 Bd. t. Bhdstt. ins A. T. — 8) Nach den 'Ailmndlstan wurde die Waisssguqgsgabe 
)<«iwellen darch die Bath kol «rsatst. Vgl Bantorf leylc. Ulm. unt, tü o. O^^ßpi 
lextc. rabb. p. 83 sqq. Ueber unbewusstes Weissagen nach den Rabbiafp s. 8ch9,titr 
lea her. bebr. I. 379. Maa wendet das auf Joh. 11, 51. an. Dataftsa ist aadfeer 
^iPetr. 1,101; 
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Propheten. 



Dm Auftreten Jen lelM rief Pwndopropheten hermt wi im jidifcih-rMicta 

'V'ernichtungskncge wurde Prophet und Betrilgery Volkfl^erfabrer oder Gaukler 
gleichbedeutend. Nur vereinzelte Weissagcrstimmcn werden noch zuweilen in den 
Dachoxil. Jahrhunderten laut Jospph. Antt. 13, 10. 7. 13, 11. 2. vgl. bell jud. 6, 5. 3. 
S. überh. N. Gürtler systeroa tüeol.-prophf't. Ämst,1702. 4. Witsii mi.«ceU. sacr., 
dcfen ganzes 1. Buch de prophetis et propbetiü (in 24 Capp.) handelt. Carpsov in- 
trod.lo V.T. III. 1 (iqq. (tneitt «Ingmatisch). Ej. appar. IIS sqq. BicllhorB BiiL 
hisA.T. IV. §.612 ff. JahnEinl.II. I[. 324 ff. Niemey er Charakt. V. 245 IL 
Herder Geist der hcbr. P. II. 41 ff. Horst über den Prophetismus der alt. Welt) 
bes. d. bibl. Proph., vor s. Uebers. d. Visionm Habakuks. Gotha 1798. 8. J. Stutz - 
mann Geist und Chirakti^r d. hebr. Prophetismus. Carlsr. 1805. 8. Gramberg 
Religionsid. II. 246 ff. v. Cölln im Eupbron v. 1833. 1. Hft. A. K nobel der PrOr 
phetluDui der Hebräer. Bresl. 1837. II. 8. F. Beb. Köster die Prtipbetea A.i. 
N. Te«tan. nach ibrem Weten u. Wirken, l«. 1838.' 8. Ewald Propheten detaUet 
Bundes l.Thl. Stuttg. 1840. 8. S. 1 ff. Häverniek Binl.ins A.T. II. II. S.lit 
fiaur Arnos. Gieps. 1847. 8. S. 1 ff. Auch Hofmann Weissag. I. S. 253 ff.*). 

Utber die Bedeutungen des Worts TtQOtpi^xrjg im N. T. s. d, WBB. Es heisse« 
so unter andern auch gewisse in öffentlicher Versammlung sprechende (1 Cor. 11,4. 
14, 29.) Christen beiderlei Geschlechts (1 Cor. 11, 5. vgl. Act. 21, 9.), die von den 
Aposteln und Lehrern ontericbieden werden (1 Cor. 12» 28. 14, 6. £ph. 2)20. 4, 
il. vgl. Act 13, 1.)*). Bie nQotptixUti gehörte nnier di^ x^Q^'^l^*'''^^ ^ heikel 
Gdatei Itom. 12« 6. 1 Cor. 12, lO., stand der Gabe In Zungen. na reden am nki- 
sten i Cor. 12, 10. 13, 8. 14, 22. vgl. Act. 19,6., wird aber von Paulus alsfordie 
Gemeinde- Erbauung wirksamer bezeichnet 1 Cor. 14, 3 ff. 22. S. überb. van Dale 
de idolol. p. 201 sqq. Mosborn, de illis, qui pro[)hetac vocantur in N. T. Heimst 
1732* 4.) auch in s. dissertatt. ad bist. ecci. II. 125 sqq. J. G. Kn ap p de dono ptO" 
pbeU in eedeala N. T. HaL 176& 4. Z«cbnrUc Pr« de donor. prophei. variif gn- 
dibiif in eecL chriat, Gott 1767. 4. Koppi 3. Bkc smn Brief an die Ephncr 
P4 148 sqq. ed. 2« JDtoizufoIge wird man sich nnter nQocp. solche Christen zu deo- 
ken hviben, die, von augenblicklicher Begeisterung ergriffen (Act. 19, 6.) und gleich- 
sam uberwallend , in der Versammlung auftraten und <>inen die Zuhörer ergreifeodefl 
und begeisternden (1 Cor. 14, 3. 24.) Vortrag über göttliche Dinge in verständlicher 
Sprache (vgU 1 Cor. 14, ö. 24.) hielten. (ähnlich vielleicht den Rednern in Quäkerge- 
nieinden); vum den yimöamf UMf^ut nnteracbieden aie.rich woU dadnrcbf dfM 
ihr Bewusstscin gesteigert, aber nicht aurückgedrängt war und sie sich mit ihren pro- 
phetischen Ergüssen in der Gewalt hatten vgl. 1 Cor. 14, 32. Neander Pflani. 
d. Christenth. I. 52- 183 ff. 205. Man darf hierbei nicht vergessen, was schon oben 
angedeutet wurde, dass der Schauplatz auch dieser Propheten in Südländern war, 
wo das Blut rascher durch die Adern rinnt und das Gefühl stärker und piutziicher hCT- 
Torbricbt, und dnia d\ieMt nQotpijula di« Blfitbe einer durch nene Gniatea* nnd .Ge> 
Bä^bnh gehobenen Zeit war. Du ?<»ih^na||en wknnftiger Pii^ iel fibrigcM ii 



1) Traditionelles über die «Ittest. Propheten (>ntbalten die Schriften des Dorotheai 
(ed. J. A. Fabrio. Hamb. 1714. 8.) und eines Uabakaantap, den man falfckltch für 
E()i()banias {»ehalten hat, d« Titis prophetar.' Ueber iettteren t^. Hanakar 
ment. in libr. de >ita et morte prophetar Amst. 1831. 4. — 2) Neander Pflani.!. 
Christeotb. I.20j: n^*'}'* *^^» «^^oqpqrM gleich nach den Aposteln genannt, den Bvao- 

Selistea and den di^«M«Aatg voran^^setst werden, so sind hier solche Lehrer geOMii^ 
ei welchen jene iaaem LobansaastaiMle , . von denen das XQOvprivfvtip ausging , «^w** 
mehr Beharrliche« geworden waren, die sich durch eine besondere Lebendi^eit n4 
Stetigkeit der cbristl. Anschaaang, welche ihnen durch besondere dnouaXöiptit des 
6. saTheil ward«, vor andern Lehrern ansteichneten ; and zwar gehörten diese Pro- 
pheten — — lor Classe derjenigen Lehrer, weiche nicht bei einer bestimmten C<* 
meinde aHeia ihr Amt hattea . sondern umherreiiteni einem ((rösiarn Kr^ife dai Kr^n* 
feilnnl in VMtfi^aigen.*« 
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deaBegriife dieser Propheten nirgend» erkenntlidi liervoigvliobca« dodi Itoniite 
mUderinsere geschärfte Blick in di« der Kirche bevorstehende Zukunft nicht gan|| 
fehlen^ nm\ br k iimtlich ist ein solches prophet. Gemälde selbst In den Kannn des 
T. abergegangen ( U C r us i u s ^fra^cc; f, iOl aq4}. Lii ck e ToUst, GioL in die Off^<< 
bareng Job. Bonn 1832. 8 ). ■ ■ 

Proselyten, nQog^kvzoi (LXX l Chron. 22, 2. Mt. 23,15. Act 2, 10. 
Cr^ft. hic5sen hei den Juden diejenigen Heiden, welche zum BlotaitillUi 
ahergelictes waren: Suid»- »^offifiwM* of ifl liMif «^ogeii^iv^oti^ idd s«t^ tn«}g 
hkm^ moUtmtipmw ißifmq •^). Man onterichied (nach der Otmar« a. den Rabbio^s 
1) Prost, des T ho res, *Vi6n <ns, i?. i. heidnische Fremdlinge, die, am uls Sklaven 
oder Freie unter den Israeliten in Palästina wohnen zu können (als oder Till 

SOV Lev, 25, 47. vgl. M. Baba ineria 9, 12.), sich zur ii^eobachturig der sieben noan 
cbtscbeo Gebote (n'b "^a nvotia rsti) bauen verbindlich machen müssen. Üiese Ge-» 
bale (vgl. bab. Sanhedr. 7. f.'56. MaioiDD. hüc. oeladu 9, 1. fteldan ins aalj al 
fsnU. I9 la Bnddeildtt. V. T. I. IM i^. Deftin^ obNKvr. U. daisqq.) ootcr^ 
sagteo di^ Gotteslästernng , den Gestirn- (Gdtaeo-) Dieost, den Mord, die Blut- 
ichanHr, flen Raub, die Widersetzlichkeit gf^g**" die Obrigkeit und das Essea friscil 
abgeschnittener, noch blutender Fleischstiicke (vgl. damit das decret. apostol. Act. 
^5) 20. 29. 21, 25. s. d. A. Sp ei sege setze). Schon das mosaische Geseta hatte 
die anter den Israeliten wohnenden Fremden (Heiden) zu manchen jüdischen ftdin 
gioBsgekciiidien negativer Art Terplliditet (Eaod. 12, 19. 20» \fk ImHU I7y 12. 
24« Itf. Ygl. Ezecfa. 14, 7.), und hieraus mögen sich jene noachischen Gebote talp* 
wickelt haben. Für einen solchen Proselyten des l'hors haltaa die Jnden den Syrer 
Nsamnn 2 Kön. 5, 17. Bei Joseph. Antt. 14, 7. 2. beissen Pross. dieser Art oi 
öipofitvoi {xov^iov) vgl. auch Act. (13, 43.) 13,50. 16, 14. 17,4. 17. 18,7. Ob 
aw^ der bekannte Cornelius Act. 10, 2. durch tpoßovfuvog löv ^iov als Proselyt bc«^ 
»kknat»ardo»iatatrtitig a.'d.A.S). 2)P»oaa. der Gereaktigkeit, p;an'«nft, 
aMk F^nai. daa Bande», rrn^ J>ieia bekannten eisk an kllen Dogmen und. 

Ocbraacben des Judaismus in seiner gaoaCD Ausdehnung, wurden feierlich in den 
Scbno3 Her jüdischen Thenltratie aufgenomnien^), tiahpr sir auch B^"Vffla c^laxT»:^, 
▼ o 1 1 k o m m c fi c Israeliten, hiessen. Die G(^)raijche beider Aufnahme der 
Prosel}-ten waren nach den Juden ^) für maualiche lodtviduen: fbf^ Beachneiduugi 
v|LBiod. 12, 48., r6^aD, Tanfe, (nach Heduog der dani die Baackneidaag ftrar» 
Mhlan Wnnda Jekani, f. 47, 6.) and pVy ein Opfer; für waihlidha ladiaidtean Uaat 
TwtSt and Opfer. Ueber Beschneidung und Opfer kann nun bei solcher Aufnal^fnat 
gebomer Heiden natärlich kein Zweifel sein ; wie weit aber die als zweiter Receptions* 
gebrauch bezeichnete Taufe (Waschung) der Pr<i«plyten hinauf ins jiid. Alterthnm 
wiche, darüber haben die AUrrtfiiiinsforscher und Kxpi^^i ten (in Rücksicht auf die 
Taafe Johannis) von jeher viel gestritten. Für alt (scbou lu Jesu Zeit üblich) hielten 
— . ■ . ■ 

1) Je«. 56, 8. ist rrn^ '^^.l«] "»^jn Umsckreibang eines Proselyten. — 2) We- 
Mtthme seltker «oiJn W war^fMilielTänr im vorexiUseben Zeitalter» we die Jadert 

b Falistina alaca geschlossenen Staat bildeten, motivirt, und Seiden de iure nat. 2, 
8. bat daher geiweiffit, r>h sich die Joden noch in (irr Zeit Jesu und der Apostel lait 
^•«Ijrteo d. Tb. befa«st«n. Wie übrigens I^V in dieser Formel za nehmen sei, «r< 

rdck tm dem iMbr. 8|>raebge1i(raack' fen selbst. — 3) 8. bes. Maiinek. im traat. 
Ifschure bia 14, 12.' — 4) Durch welchen Act sie zugleich (gemäss dem Charkkter 
^ Jadenthams) an« uiherer Verbindung mit Ellern und Verwandten traten Tac. bist.' 
a»9. 3: Transgressi in morem eornra idem usurpant (circumcidunt genitaiia) nec quid- 
pries Imbountur, quam contemnere deos, exoere patriam^ parentes , libere«, fra- 
^ vUI« habere. Die frühem Verwandtscbaftsbande lösten sich, nach dem Spruche; 
■«O nW5 pn •na KUTOS lb TVW 'itea •«tj io. — 5) Mit Unrecht glaubten Einige, 
s* B. idbst Baatorfy'aach die gemariat. Beneaaung c-t-u, prpselyti ftracU|( 

k«MM 4ea Pkoia. d. G. aa a. dif. Nagel da preielTti» traccii. Altdarf. 1761. i. 
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dieteibe: S e 1 d e o iiu nat. 2) /S> L i g h t f o o t hör. hebr. p. 220iqq. Hotlipger 
tb^.^d. cap. 2#. JIB. Carpiov ad SchickArd. iittitrg. p. 328 sqq. DftÄil U 
M e u s eil e n No«: Tetf : ex Tahn. Ülnütr. t38 a^ 28T ^q. i) n. bei Ug o I i ni XUl 
Ziecler thcol. Abhdl. II. 132 ff. K iii n ol lu Mt. 3, 6. E i s e d l o h r hi»t. Bemerk, 
fiber die Taufe (Tüb. 1804. 8.) d IT.; in <ler Hatiptsache auch Ben g el über das Alter 
der jiid. Froselytentaiife (Tüb. 1814. 8.), mit Nachtr. in s. Archiv f. Theol. II. III. 
729 ff. Daa Gegentheil behaopteten: G. Wer nsdor f controv. de baptismo receot 
f. 18 Cmtpk^w appar. 47 sqq. Brncali ofmec, tbeoL 255 sqq. Ptiiltf 
Cmw. fv m & Bam«r «atleail. Verf. II. 98» IL a< biftL TfaeoL d« N. X. L 
< 276 ff. de Wette de morte Chr. expiat. p. 42 sqq. (opuscc. theol. p. 62 sqq.) 
SchneckenbufRer über das Alter der jüd. Proselytentaufe. Berl. 1828. 8. u.'A. 
Iniless können die (Gründe und Gegengründe hier nicht ToDständig entwickelt werdeo, 
da dies ausser den Gränzen eioes biblischen Bealwörterbuchs liegen würde. Nül 
fO fi^ btoerJun wir, diaa dat älteste Zeagniaa für die ^roselvtentaiife ') tick m 4ä 
e^mn fiodel, «Mick UAjl Muiiith 46, 2t ««mn*^ so Mab» -to boH^nVasB 
rm tifpif *«i mo »mrrt s> rrann t^^i^S ,!cs> Mbite-^ttte«: de baptinto 
itmin clircufiicito ocmo homiDum diaputat (eoBtcndena) enm esse iegitunum f^p- 
•ntnoni Judaenrn), se«l disputunt de circaraciso nec tarnen baptizatn. R. Elieser docet 
a patribus (inde sie esse institutum), scd K. Josua apud patres etiam baptismum fuisse 
▼gl. Cherithuth 9, 1. Kitidusch. 62, 2. Aboda saru 57} 1. Jenes Zeugoisa aber wörde, 
atlbit wcMi ha» ditBditioB dberB. BHeserür moferiisaig Udte^ dbdi kam ib« 
die Zeratöning J^rusAlpna' hiakiimihrcn. Bine ander« Stelle in der Miecttaa 
•ach. 8, 8: ^^in f^'^ai *nst nx ^jsw bana o^nffut "vcsä rm not anjn n^arodn 
•opn )Xi ünita n^>^rn p th-tn o-n-oix »I. h. alienigena, qui factus est proselylus vesi^eri 
paschatos, schola Schainmai dicit: iminorgat se et cornedat pascha suum vesperi; 
•chola Hillelis dicii : qui se separat a praeputio, est ut illc) qui separat se a srpol' 
tnvä ^ IndHilk aar foa einer spedfUen Weachung (des eben aom JudwIhftm nbci|t> 
tt^tett^'HMn} wA Beridinng anC die Phichantefalseit vgl. Hieree. Pendba^C^ 
(Gabler Jöurn. f. ausecl. theol. Lit» Ul. AS7 fF,)y Tnt^am dea Pseudojoo4llM 
aber zii Exöd. 12, 44. (circumcides eum ITQ'^aisn'! et baptizahis eum) und die äthiop. 
Veralbn zu Mt. 23, 13. (ut baptizetis unum prosei} tum) kommen schon wegen ihres 
zweifelhaften Alters nicht in Betrachtung. Dag. schweigen Josepbus, Philo, die ältera 
Targtimisten gänzlich von einer eigeotl. Proselytentaufe, die eben so weaeittlich aladk 
nimhiii Liliiint ericMet worden «ire, obechen aie vaeUaiAe nnd ioahe Bcgfelide 
laaaing hatito, dieablbe «a crwiboen. Gleklilvolil iat es bei der Vorllebed^r Judea 
fiiff Lniträtionen (vgl. bei. auch Joseph« bcU. jud. 2, 8. 7. von den Essenern u. vit 2.) 
nicht iinwahi'scheinlich , dass sich schon vor Chr. die Proselyten, weiche als Heiden för 
unrein galten, einer Waschung unterwerfen mussten (was Joseph, und Philo als etwas 
Bekaimtes und Natitr liebes nirgends zu erwähnen brauchten)) sei es Tor der Beschaei- 
dua^ öUer ülalt dedü darbubringendcn Opftr, Nor als adbatstindiger UtiatiidiiltMj 
der sur Bescbnddang notbweadig binsukam ond nit ihr in gleicke Liaie trat (jacid- 
gen Babbinen als noch wesentlicher galt vgl. bes. D a n z I. c. p. 252 sqq ), wurde dicst 
TaUjfe wohl erst seit Zerstörung des Tempels, wo' die Opfer aufliorten, betrachtet. 
Vgl. auch Matthies baptism. exposit. p. 9 sqq. An eine Entlehnung der Taufe 
ven deA.CIiri^ten ist auch ni^ht eotTernt pi /^eukcu. Das Prosei) teumadiea welches 
■ " ■ ■ ■ '« .... 

1) Ur8priin{;!ich zwei Disierlationen (Jen. 1699. u. 1710. 4.), die zweite anter V«rsit« 
von J. Fr. Buddeus, daher sie auch diesem zuweilen beigelegt wird. — 3^ I)ic 
Vtejijb Arrians (Epict^t aisa.^S,_9.): "Orcw iwlaßif t6 «a^og to xov ßtßuftfiipov 
ümX ifiHfiivoVf toxe dal iaxi ovr» xal nultttai lovdaios wird jetzt wobl Niemand 
mehi' zudi tieweis des Alters der Proselytentaafe, selbst zugegeben, dass sie ?oa ieis- 
terer handelt, benutzen wollen. — 3) Dass Einzelne zum Judenthum übertrsteä, 
auch rrfihcr schon vor, ond nack Neb. 10, 28. waren fleich unter der neuen Colooie 
ih Palästina Prosehten. Dag^Mgen mag däs Kstb. 8» IT, BniUt^ bei 4fto' btkiSlllsa 
Gharsktar des Baehs starken Ueffeln unterliegen. ' ' *' * * ' ' 
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von keiner particularittUcheo Kirche getrennt gedacht werden kann, wozu die Jqilen 
ab^ aoth in prophetr QralMb (Jei. 2, 2 f. 9, 2: 42, 7. ^, 6 f. Mich. 4, 2. a.) Anfritb 
M«iSÖcli|i*i,YrarMt«thiifB vonfipcli teif des Zdftittf «ter Hakkiblar be»i^ 

schedd hnd Wurde nut viekUk Eifer , mtt List nnd Verschlagenheit und ohiie^gfä«^ 
Berucksichtigttog der Sinnesart ond der' Motive dpr Cnnvertiten , besonders von Plü- 
risäem (Mt. 2d, 16.) betrieben ') vgl. Tac. annal. 2, 86. bist. 5, 6. Horat. Sat. 1, 4. 
142. Jiwep. X4, 9$ sf|q. Joseph, vit. 23. bell. jud. 2, 17. 10. 7, 3. 3. Antt, 20, 2. 4. 

«t«r« tüO» ri2 .Wftl|ia fttfrttVfMipa^ «iltf«4h'a*9 lircip (^pltv«». ICal lors '^k^ 
tä^'Smß^iois TO yhogifiipvtf «olova^^ fiiv noU«»»^, oolif^iv dl i»! nlii^o^i 
Sert ftat ilg na^grjelav xrjg vonlOfmc invttfiöai) s. Dan< in Mäuschen Nov. 
Test. Taloi. p. 649 sqq. VV etstcn. N. T. I* 484 sq. Selbst ganxe Volkerschaftea 
worden mit Q^wf!^ «um Jactenl^iMP bekehrt, wie cUe Idumaer nnter Johannes üjrk#» 
mm (J«M|ilb. äm, l;8» 9. 1. 14s 7. 9») mmI «He Itwier m$ef MH^Mk^ (Joseph. AM 

13, 11.3. vgl. noch Joseph. Astl. 13, 1 6. 4.). Im Bioielnen waren ie« abet' Torhngi» 
Jkh Frauenzimmer, bei welcl^en, weil si»- sich keiner schmerzhaften Operation zu >öi- 
terwerfen brauchten« die Prosei) t«nmacbprei Eingang fand Joseph. Antt. 18,3.6. 
2P, 2. 4 bei). ji|d. 2, 2Q. 2. vgl- Act. 13, 1^, 14. Motive zum Judentbum über- 
awtrften bigeji de» yß^^ febten und Gewerbe: td^btt, iate 

14, la 13. Xtt^eiMp fmrecXte onhi epe ^eirath Joseph. Antt 20, 7. 8. 16, 
7. 6. Aber sicher war es auch bei den erstarrten Formen des Ethoicismuj und bd 
dem eine grosse I>eere zurücklassenden Skepticismus für Manche ein tieferes Bediirf- 
nips, wie das ßeispie) Roleber lehrt, welche, als das Licht der christlichen Wuhrbeit 
•üfging, fWh <)fr MMI J^ifaKaoatMffMfi» Act. 6, 5. 13, 43. 16,14 C 17, 4. U 
iMlMt'^PMIle awo dpch, ^ ea fdinst, in praxi un<l setbat Tar 4tm 
Proselyten nicht völMg 4ien g^raen Juden gMch!) Oaas 1. c p.673a^.66I. not) 
vgl. Pili!. 3, 5., nnd man war durch Erfahrungen an solchen Individuen allmälig da- 
hin gebracht worden, daas Qi^^n (riamentl. bigotte Juden) die Proselyten ebenso ver- 
achtle , f^ie nqter qna 4ia gekauften Ju«len gering geachtet uo<l mit Misatrauen ber 
•Mifclflt ilMa aieadlbetmit MiaffeMiieii bdtgle «§1 Ligbtr«#t 
^ßllebr. ttt.48p. Schottgenl. 202. Carp««f appar.p.fia^v^X IMbtek; 
9. noeh C rt r p z n V appar. p. 31 sqq. 3 1 e v o g t de proseiytis Jodaeor. Jen. 1 65 1 . 4^ 
(aach in U golioi thesaur. XII.) J. G. Müller de proseiytis. EbenilM»fl. Cu-WÜ^« 
ft er de J^(»raeor. proselyt. Qott. 1743. .4*^>* Vgl- Fr emde. 



I) Ein Venekhnias der aus alten Schriftstellern bekannten namhaften Proselyten 
vaa'Ci'ilaie*». Mr*M«Mim flAkarf: T: 549fqcr.''t. 2) Auch umcekebH'fablte'es aber 
. kl der iröm. Periode nicht an Juden, welche Heiden wurden. Ktnair ^tes^lben , Tlbe- 
rioa Ataxander, macht« als röm. J^eantar elae Cs^i^re «nd seichnete sich dann dorch 
GrattsBNfkeit gegen sein« Volk »genossen 'aas Jasepb. Antt. 20, 5. 2. bell. jiid. 2, lä. L< 
?, IB. 7'sq. 4, 10. 6. 5, 1. 6, 'i-^ 3) Man'nannte sie den A asiatz der Israeliten (Ja* 
bam. 47 b. Kiddoscb. 70b.) nnd gab die Regel (Jalkut Ruth f. 16"^ d.): Proselyta 
na Mab naqoe ad Ttgts: qaartkn generationfem. Vgl Danz I. c. p. 651. Der WfW- 
t^fgrili wakhar ia den Milben, Proselyten, die man doch verachtete, au ^wWbta^ klg^^ 
ist wobl n|jB|it der einsice, defi sich blinder relig. Eifer hat zu Schulden konaiea las- 
sen. Uebrigens wenn die Jaden auch in Besiehung auf sich die Proselyten gering ach*, 
teten, so vvaren sie doch über den Vorlbeil einig, den die ProaalytaB selbst von ihr«« 
Uebertritt inm Juderithtm z5gen. Gerettet aas dem Heidcnthuni waren die Prosalytan 
inai«r.-%«nn sie sich auch nicht gebornen Juden gleich schätzen durften. ^ 4) 8albs| 
über di« Kinder der Proselyten waren die Rabbincn in ihren Ansiehfea nloha luBWa« 

nirend vgl. Mischna Kiddusch. 4, 7. Hart ist die Bestimmung Schebüth 10, 9. 5) 

Lnbkerts Abhandl. in d. Studien u. Krit. 1836. III. 6Hi ff. enthält keine neuen Aef- 
kUüran«eii , Ist Tielroebr oor eine Stadirenden an empfeblende SatadOieastalla'rtr ^iia 
Belnrnnt««, and ^iu VmL k«a aicH aiaht akMMi Mi Väa VuMmMsm ^ idm 
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288 Pi«leiiiAia - Ptolcnftiis. 

Ptolemais, 1) Secatadt in Paläitilia d. A. Aoco. ~ 2) SMtJft Argyp- 
tt9 , wolch« 8 Mmc 7, 17. dm Beimaiai ^Uo^dgog^fnlaU £■ trt der Lndini»' 
platz oQiß^g UroUiiats am Nil im Nomos Arsijioilct (fiet««politM) Ptol* 4» 6* 57. 
vgl. Mannert Gengraph. X. I. 4SI ». d. A. Rot eo. 

Ptole maus. Dieiw^n Nampn fTihrten die macpdonisch-gricchisclieii K'>nis;e 
von Aegypten von Plolcrnnftt«; Lni;» fin (»lor rrst St«t>hr»lfrr von Appryptpn, ilHrmseit 
301 König war) gemeinschaitlich (sowie die fnihern agjptischen Herrscher de» Ti- 
tel Pharao a. d. A.). Ihre Geschichte ist erläutert von J. F. Vaillant hiltor. 
Ptol«fB. ad fid. niiminnat. aeeommodata. Amat 1701 f. rnid Cii8iii|>ollioA-Fi' 
• geac annales des Lagtd. Par< 1819. If. 8. (wtttn abaervatiöni von J. S ai n t- Mar- 
tin. Par. 1820. 8.) Im A. T. wird Dan. 8, 8. un.l 1 1, ftlT, auf die Geschichte 
der «Tsten unter den Ptoleinäern, welche vielfältig in Rf>7Tf>hnng zu Pnlr^'^tina nn<l deo 
Juii< [1 fraten (Joseph. Anff 12, 1. u. 2.), hingedeutet; atis<lriicklu h aber sind m den 
Apokryphen folgende erwähnt*): 1) Ptol eotaciis (IV.) Philopator 3 Mace. 
sil-^aiM T. Chr., «in «i^cktkber, auasdiw^ifimder Regent (17 Jahre lang) Polyb. 
fit 34. 14* 18.« der mH Antlocba« dem Grotaen von Syrien in fM annnterbrechtfoe 
Kriege verwickelt war t. d. A. 61) vgl. Jahn Arcbäol. II. I. 371 ff. Bat im S. 
B. tlrr M ikk:\h. Erzählte maf^ , gn ahentenerlich es auch ist, doch von etwaaBwIa* 
rischen ausgehen; vielleicht hnt (?if Snge vor<^rhmn!7.r'ri, wns nnch insr-ph. Antt. 12} 
J. 1. durch Ptoleinaeus Lagi geschehen war und was nach Hufin. supplem. ad Joseph. 
Apion. 2j 6. Ptolem. Physkon gethau haben .«ollte Eichborn Apokryph. 284 & 
B « r t bo Jd t Binl. Iii. 1084 ff. Dem Peoh*m. Pbiiopat , drvaen Gransamkeit gegti 
•eine eignen Verivandten beknnnt war (t. Polyb. 6,34. Pridoanx Connex. H. 
119.), mochte man solche Barbarei wohl zutrauen. — 2) Ptolem. (VI.) Philoinet^T 
(180 — 14&V. Chr.), Sohn und Nachf«d^er ilrs Ptol. Eprj>h«nes. der eine Zfitlaog 
unter Vormnndschftft seiner Mutter Kleo|>atra regierte. Aiitiochus Epiphaues 'oB 
Syrien Itess ihm zur I hrnnbesteigung Glück wünschen (2 Macc. 4, 21.)) iiberzog iha 
aberMd mit Krieg 1 Iümc. 1, 18ff. (vgl. Dan. 8, 9 ) s. 6. A. Anttodhni Bpi* 
p kk IT e t ond naten Nr. 3. Bpiter ( 1 SO v. Chr.) verkcirathele Ptol. Pftil. aeiiieTacb* 
ter Kleopatra an den Konig Alexander (Balaa) von Syrien und brachte sie lelkll t«M 
Beilager nach Ptolemnis 1 Mücc. 10, 57 Joseph. Antt 13, 4 1 ff vjjl. Apfiian. Syr, 
68. Wenige J^hre darauf aber ( 146 v. Chr.) trat er in einem Kriegr, dou Alexao«leT 
mit dem Kronprätendenten Oemetrius führte , auf die Seite des Letztern, gab ihoi 
aeiue Tochter, dio dHi Alexanilftr hatte miasten müssen (Joseph. Antt. 13, 4. 7.)) 
aar Gattin (t Macc. 1 1 5 12.) und vertrieb diesen aiii Syrien (I Mmc 1 f » 15 ff.), ttv^ 
"aber bald hernach (1 Mhcc. 11,18.) an den in <ler Feldschlacht emp&Ogenen Wun- 
den Joseph. Antt. 13,4.8. P"lyb. 40, 12. Seine unruhige Regienmg dauerte SÄ 
Jahre (Euseb. chrort. arm. I, 238 ). üebcr seinen Charakter als Regent u. Mensch 
8. Justin. 34, 2. " 3) Ptolem. (Vif.) Physkon (oder Euergetes U.), jüngerer 
Sohn des Ptolem. Epiphanes in)«l somit Brüder des Vorigen, wurde, als dieser nad 
11 jähriger Regierung (Eiiaeb. chron. a.a. O.)i70v. Chr.injIieB&idaifea Aatiochiii 
£pipbanea,g'er«Uen«ar (Jaitip. 34, 2- vgt 1 Macc 1^ 19 f.) anf den agyptischea 
Thron erhoben und regierte erst allein^ daan'gemeinsphafUicft mit dfU wieder befrei- 
ten Philnmptor 6 Snhrr'. Nachdem er aber die Regierung allein an sich gerissen, 
wurde er durch die Homer, deren Vermittt lung Philomefor angerufen hatte (163 v. 
Chr.), auf Libyen und Cyrenaica beschränkt Liv, epit. 46- Zonar. 9. p» 461. (i«a 18. 
Jahre des Ptolem. Phdometor t. Euseb. ohras. arm. 1. p. 239.). Nach den Binden 
Tode» der nnoh 13 Jahre» regierte» beitieg Ph* den Igyptiiifteh Thron ahei ^» l > 



. ]) ParlMl v|;l. aach Rosellini monmaai. stor. IL p. 331 sqq. ^9) WelcharPto- 
l«n». Ntiirkc zu Knth. 5, 1 (M, I.) gemeint sei, ist kaan sa bestimia«». Grotins 
varstaud den l'toieni. Ji. PUi ladet oh u«. — 3) Vel. Joseph. Apion. 2,5., wo saaJeic^^ 
dU groM« Galtaag der Jaden aad der Biaflasa jadischer Btaataheimtan nad BWasr- 
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tioft hesassilin noch 29 Jabrp '> Justin. 38,8. 39,3. Diod. Sic, pxc. p. 693. Wes- 
ji e 1. Juseph. Apinn, 2) 6. Er war geistig und korpfrlich f\n wahixs Scheusal Justin, 
äö, Ö. Ausser diesen Königen kommen vor : a) P t o 1. M u Ii r o n , Sohn eines gewit- 
■oi Dotjmmm (1 Maec. 3, 38. TfL Pob b. 5, 61), Stalthaiter des PtoL PlnloiBfltor 
über Cypcn Pirfjrb. STy 12. Brobcrgab diese lovel an Antiochus Epipbancs (2Macc. 
10) 13.), Würde dessen vorzSglicher Günstling (2 Bfacc. 4, 45 f.) und Statthalter 
von Niedersyrien unA Phonicien 1 Macc. 3, 38 f. 2 Macc 8, 8. Unter Antiochus 
Eupator fiel er io L'ngiicute (2 Macc. 10, 13.) und tödtete sich selbst durch Gift. 

b) Ptolemäiis, Sohn AUub's (-^oä*»), Schwiegersohn des makkab. Fürsten 
Simon und Commandant von Jericho un(i dem Castell Dog. Er brachte seinen 
Schwiegerrator meuchlings um (1 Macc. 16,11 ff.) und wollte dessen ganzes Haus 
amrottcD, aber miwilang. Hyrcaau belagerte ihn lange Zeit, bit endlidi m 

Sabbathsjahr die Veate «neticr frei gegehcn werden masstc und Ptol. Gelegenheit 
fand, zu dem Fürsten von Philadelphia, Zeno Kofylas, m entüiehen. S. Joseph. Äntt. 
13, 8. 1. Ueber den Widerspruch zwischen X MftCC* 16y 16* ood JoMph« ÄotL 13^ 
7. 4. s. Michaelis 1. B.d. Makk. S. 331. 

Publius^ n6nJuQ$f Act. 28)7. d n^mog r^g vijgov, nämlich Malta^ii ge- 
aaaat» d. h, woU Goaveniear (t. Qrotiqa i. d. St.), kt nach semein j^aaaaieB aicbt ' 
bekMfit. Staad Malta daonla» wie sa Gieero^a Zeit (Veir. 4, IS.)» oatei dem Pil^ 
ter von ^dfien, eo kSaata Pabl. ab legatm deiaeibea betraeblet werden. 

P a r i m , ö-»«!« ■«o'^ oder blot B'«nw (Loose, ein persisches Wort vgl. Btlb, 9^ 
24. 26-)> >f Ma^8oxctLxi} ^(iiga 2 Macc. 15, 36.*), ( in itidisrhp? Fest, dfis am 14. 
und 16. des Mon. Adar (Esth. 9, 21) zum Andenken an die durch Esther bewirkte 
Errettung der Juden von Hamans Mordauschlägen gefeiert ward (Joseph. Antt. 11^ 
6. 13.) haupteaddich darcb Lesen and Vorieten (in den Synagogen) dcf B. Eathcr 
(vorzugsweise r^l^^ genannt) *) and durch allgemeine Fröhlichkeit*). Am Tageror- 
her (13. Adar) fastete man (nnOK r-^iTei). S. Mischna Megilla (2, TO.) und dazu die 
jerusal. Gem. n. die Tosiphta hebr. ii. lat. in UgoÜiii fhcsanr. WIK. Wie es mit 
der Feier des Purimfestes im Schaltjahre gehalten worden sei, darüberhaben wir für 
die 2eH d<^s N. T. keine sichern Notizen. Ueber spätere jüd. Praxis s. W i e s e 1er 
cbrenoL Sy nopse S, 207 ff. Ceberh. Tgl. Bocb W. 8 cb i c ka rd er. de fealo Parin. 
Tob. 1984. 12. (indenCrittMcr. VI. 482 eqq. ed.Ficf.) B. L. Beknckc dt^k 



. ren nnter Ptolem. Philomefor nn<1 Ptolem. Phyalioii gpfühmt wird. Aus dieser Periode 
, Ut übrigeas <lio Erwabaung des Ptoiem. (Phy^kon) 1 i\lacc. 15, lö. vgl. Vs. 1(1. 

' 1) Ueber dl* SSiMimf der RegferangHjahre des Pt«). Phitoneter und Ptol. PbytlcMi 

s. Pdrjiliyr. in Kiiscb. chron. arm. I p. 239 8(jq. Ersterer regierte überhaupt 35 Jahre; 
! bis io« 11. Jahr alleia, dann bis sam 17. darch oder mit seiaem Broder PhyskoD, Ton 
I den 18. /abre bis an seinen Ted (noch 18 Jahre) wieder allein. Pbyskoo besass den 
I agypt. Thron \om \2. bis I7. Jabre seines Brnders für diesen oder mit ihm ^^(•mein- 
schafUtch, dann nach Absterben des Philometor bis an seinen eignen Tod allein. Pi« 
I leCitere Regierengsperioda betraiAtete aber Physkon nor als PortseCsang s^ner Herr» 
I «chart über Aegypten und Hess daher sein erstes Jahr (das Todesjahr des Pbilom.) 
I sein 25. Regierungsjabr nennen Ideier Chronpl. I. 123. Beiden RMrenten zusammen 
I glebt eanoB Ptolem. und Ensch. 64 Jahre , nämlich dem Philom. Im Ganzen S5 , dem 
Physkon 29. Sonst vgl. noeh d. A. Jesos 8irach. — 2) Ueber tptfovgaLoi Joseph« 
' Antt, II, 6. 13. s. die Ausll. s. d. St. und Wieseler cbronol. Synopie S. 206. Anm. 
I Aadl LXX Bsth. haben tfQovfut. — 3) Nach Ewald in d. Zeitschr. f. Morfienl. III. 
I 414. war« Purim arsprnnglich ein Natnrfest, die Feier des VolimondM in filoaat Ter 
I de« Pascha, and man hätte erst später das Estherfest, für welcbes man den rechten 
Termin nicht mehr wusste, damit Terbnnden. — 4) Das Lesen des Jiuths Esther soll 
nach Megilla I. in Palästina in ummauerten Städten am 15., in Flecken und nffenen^ 
Städten aber am 14. Adar, jV<!orh nicht ohne bcstimmto Ar-nnhmen, erfnipt -«"in. IVberfr- 
giebt dieser 1 racut (Mischnd 2, 10.) aasführiiche Beatimmuagen iibcr diesen Thcil der 
estfeler. — 5) Ein Festscherz der Mea, der elNaifbiig Ar die Onlelen «er. lei 
od. Thcod. 16, 8. 18. erwähnt, 
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tU' festo Judaeor. Pnrim. M r!.. 1734. 1!. 4 ^ MUcell. Duisburg. II. 722 sqq.) 
•Carpzov appar. p. 469 sqq. Das« tli< x-s ( «-v,! tler Juden Job. ö, 1. unUriogt^ 
tww *lQvdttio)v zu verstehen sei, ist BBcb Kepler und Petaviut von dtll mditci 
Reaern Interpreten (Läcke, Tlioliick« O liha äsen) anerkannt und aaUvUa 
von Anger (de tcnip|i. in Act. Apost J. p. 24 sqq.) erwiesen irorden. 

P urp ur^ eine l>ekannte kostbare Prachtfarbe des Alterlbiims) die von Scbal- 
tbieren gewonnen warde. Man untorücbcidet banptaacblich einen rutbcn und daei 
violetten Purpnr (violacea purpura Pliii. 9, 63.) ; hnde Arten haben jedoch maaBV* 
fache Schattirungen nnd Nüaocen Vitru^ . 7.12. firstercr heisst hebr. I&I'JK (ataa. 

■jiinx Dan. 5, 7. 16 ) ^gl ? kommt von der cigt nllidien Far- 

piirschiircko, Tio^iqpi?^«, purpura (Pliii. 9, 60. Arlst anim. 5, ib. ocU r 13 ), «i'e in 
Meere durch Köder gefangen wurde (<lah< r 7io^<pv(ia y^alacaia 1 Macc. 4, 23. '^gl 
Uio»I.Sic. 3, 68. 17, 70. Aelian. anim. 16, 1.); Haterer führt den Namen risrj») 
und iat das Prodoct einer an den Klippen und Felsen hängenden Schnecke*), weldie 
Griechen und Romer niipfi) buccinuni, miirex, conchylium, Pseudnjon. zu Dnt. 
33)19. aber X^ibn nennt*). Dio .S< h;i1i n von beiden sin»! {»«■wiini?r>n , at>er tÜe der 
letztem «b^^rynclet, die der f-rstcrn zug s|>i«/t. Plin. 9, b i. git bl folg» i»Ue Besdirei- 
bung: Biicciiiiim minor coucha ad similitudiucni ciu», qua buccini sonus editur, osJ* 
et causa uominis , rotunditate orls in margine inciin. Alternm purpiira vocatvr, €a> 
nicttlatim procoirente rostro et runlaiU latere introrsas tnlwlatay qan prorrrainr 
tingna* Praeterea davatum est ad turbtnem usqne , acidcis in orbem sept^i ls f< re, 
qui non sunt buccino, sed utrisquc orbes loliilem, qtiot habcant annos. Buccinuni 
non nisi potris ailhaeret circuiui- st opiilos legilur. l>'u' n» iiorn Naturforscher habea 
verschiedejie Arten von Stf-sctim cken , welche eine rothfaibfmle Feucbligkeil ent- 
halten, beobachtet und unter den Gattungen buccinum (Kiokhörner), marextuidlflii 
beschriebe^. Nach L a m a rk (bist, natur. d«« animanx sans vertebre) vgl. N itii ck 
in der Hall. Eoeyclop. Xlll. 269 ff. tragen <lie purpura»- (m< hrerc Arten ui.ter de« 
Geachl' cht buccinuni) d» n färbemicn Saft in einem in der Nähe des Mag' n'; be find- 
lichen Behältnisse, dfrsrlhr ist aln r zimifchst gelb , griin ii. 8. w. und wird erst aul 
demZpHge, «fiin rs der l-nft mid iS<uiiu' ausgesetzt wurden, purpurroth, welckef 
Umstand auf ilie Purpurschnecke der Alten wemger zu passen schmnt. Aas 
Geschlecht murex wird namentlich murex brandaris undtrnncnlu», aus dem Geschlecht 
helix aber h. ianthina als purpurgebend aurgefiihrt und letztere konnte mit pVi iden- 
tisch sein. Doch musa bemerkt werden, dass die Classification der einzelnen Arte« 
in den verschiedenen Systemen der Neuern gar sehr verschieden ist und die Gattun- 
gen bei Lamark, Cuvier u. A. sehr übweicbend begränzt sind nnd dass überhaupt 
noch kein Naturforscher «lie Purpurschnecke der Allen aus der grossen Menge idlcfcW 
Schalthiere sicher herausgefunden und genau beschrieben hat s. auch dictionaairc del 
«dences natur. XLIII. p. 219 aqq. Die Purpnrschneckcn fanden sich zwar in grosser 
Menge an den Kösten Phöntciens (Strabo 16, 757. Plin. 9, 60. Palacpb. 62.)*)» ^ 



1) L\\ vaxiw^OC oder vccKiv^tvog. Dieses W. scheint eine dunkle, b .h? mehr m 
Rothe, hid<i ins Rlatir «[.iel.'iul-- ^'»rhp zu bczeirhn«-n. Auch nbsPJ kann neben de« 
Violett das DankelblAiic mit ui»fu&».i t»al»en. Das* luaa dabei aber nur an Dunkalbha 
und gar nicht an Violstt dShken dorfe, ist eine fihertriehena Bahanptong Bihrs Sym- 
b*l. I. 308 <r. Luther hat bcltanntlich 'n dhrch gelbeSeide fiberseUt, was gtr nichü 
fSr 8tch hat. — 2) ücbcr vegrtabil. Porpur B?Tk<'l ad Steph. Byz. f» 7. — 3) 
Ks heisst nämlich dort von den äabuloniten : Habitant ad liWs maris ma^m jüilJW 
ivun-^^ "»'Jinb »^«■»n n-on»» par> ynn».'^ et chilson capiunt, calat sanfaiae hysda- 
tham tiagant ad fita vestinin saaram. Vgl. Bochart Uitros. JII. p. 6558qq — 
J>«her raurex Tyrins Ovid. Met. II, 166. fa«t. 2, W7., «stram 6id«dma OwU UuL 
4y 3« 27. oder ostr. Tyrium Alet. 10, 211. u. a. 

t 
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Peloponnes (Laconica^s) Paiisan.3, 2t. 5. Hnrat. 0<l. 2, 18. 7 sq. vgLBstcfc. 27, 7., 
auch Nordafrica^s (Strabo 17.834. Pün. 6, 36. 9, 60. vgl. iiberl). Plin. a. a. O.), die 
Quantität des Purjuirs nh^r war doch tehr gering, da man vnn !( r Schnecke ntir 
wenige Tropfen gewaon Piiii. a. a. O, *). UikI eben «leshaiU stdinl «iiese Farbe in 
einem so hohen, dem der edlen Metalle fast gleichen Preise, dass in der Kegel bli»^» 
f Onten oder kohe StufibeMite (Rieht. 8, 26. JFoo. 3» & Jer. 4> da Bsedi. 23, 6. 
Bobetl. 7, ft. B«tb. 16. vgl. Odjaf. 19, %U. fibrod* 9, 2S. Sirabo 14. 
Cwt. 3, 3. 17. 9, 1. 29. 10, 1. 24. a. Flor. 3, 19.) nnd Götterbilder (Jer. 10, 9. 
Bar. 6, 12. vgl. Ovid. Met. 2, 23 aq. Strabo 14. 648. Vopisc. Aurel. 29.) Purpurge- 
w'ändf^r trugen, sowie beiden Hebräern die Pri^terkleidung und die Vorhänge de« 
Tempels mit violettem Purpur verziert wf»ren Exod. 26, 4. 31. 28, 6. 8. 15. 31. 33. 
39, 1 Ü". vgl. Li?. 34, 7. Curt. 9, 7. 12. i'lii». 9, 6ii. Könige schenkten Purpurkiei- 
dcr ab Pnif Mer Veniiciitte (Dan. 5, 7. 16. 29.) oimI ab ZeiefaeD furatSdiea Baogea 
i Macc 10, lOu 62. 64. 11,.68. 14, 48 f. Bei den Rooiern imr dorch kaiierlidie 
Verordnungen nur gewissen Ständen das Tr i^^'en von Purpurkleidern verstaltet Suct. 
Caes. 43. Ner. 32. Philostr. Her. 19, 15. Man fiirbte übrigens mit Purpur haupt- 
sächlich Wollstoüe, zuweilen aber auch Haiimwolle und Linnen, im<l e« wnren rorzug- 
lich die Phonictcr (Tyrier), welche diese Manipulation mit grösstcr Kunstfertigkeit 
übten (£:£ech. 27, 16.) und die bedeutendsten Purpurfärbereieu unterhielten vgl. V irg. 
GcMg. 3, 807* TAmII. 2, 3. 68. 2, 4. 28. Ovid. ara am. 3, 17a Pilo. 21, 22. 
•.Heeren Idcco I. II. SSft. Aaater ibacn iiatten. dietfiilli aoeh die Lydier (Act 
16,14. vgl. Vai. Place. 4, 869. Enstath 1 1 lliad. 4, 141.) eiae grome Celcbrität er- 
langt. S. nberh. finchart HIeroz. III. 665 .sqq. Braun Test, sacerd. 187 »qq. 
Ugolini de re rusüca Hebr. (in s. thesaiir. XXIX.) 1, 5. A mati d«- re5;titntione ptir- 
purarum ed. 3. Casin. 1734. (dem angehängt ist: Capelli de untiqiia et niipera jmr- 
puru.j M. Hosa dellc porpore degli aoticbi. Modeoa 1786. 4. Schneider bei 
Ulloa pbys. Beackr. v. Aner. II. Hartia ana Hebr. 1. 867 ff. III. 126 £ Ueber 
die VerwcaUmg der Cbnnedn- uad Parporlbibe bei dca AJI«ii ■« Gataeker ad.* 
veia. pcadi. 840 aq. Sa Belaplei iat Hr. 16, 17. loh. t9, f. vgl. mit Mt. 27, 28. 

Pat^ tni, ein ^'ol^ , das Gen. 10, 6. unter den Hatniten neben Mizraim und 
Coach, Jer. 46, 9. Ezcch. 27, 10. 30, 6. 38, 6. Nah. 3, 9. (vgl. Judith 2, 23. im 
j^riech ii. «vr. Text) neben Cusch , Ludim und Lubim genannt wird; es dienten Pu- 
titen un agjpt. Heere (Jer. a. a. O. vgl. Ezech. 30, 5.) und in der tyrischen Marine 
(Ezech. 27, 20.), auch der Armee des Gog werden sie beigezählt Ezech. 38, 6. 
Joseph. Antt. 1,^6. 2. verttebt dieBfaoritanier: ^xnae Oovxtig rijv AiSvtiv, 
^hotoüs im* «vrotT itmkho^ rovs hfxm^lwq. IStfri ^1 %ai noxafiog h rj Mtt v p « v 
Xtiifa xovto fxeaw *d ZvQfi«. Der von ihm erirahote FIuss helnt bei Plin. 5, 1 . 
(p. 242. Hard.) Fut und fliesst ins atlant. Meer; Ptolem. 4, 1. 3. nennt ihn <2>&ot/^ 
(7*^ L. 30*^ Br. in Mf^iiritania Tingitana) vgl. Michael, spicil. I, 160 sqq. Inilrss 
bedarf es dieser .'^[luien des Namens Put nicht ; dass Put Libyen sei, wird auch durch 
LXX bei Jerem. u. Ezech. bestätigt und im Kopt. istPaiat s. v. a. Libyu, nameutllcli 
wird Libya Aegypti , d. b. der Thcil LJuteräg}'ptens , welcher wettKch von der caoop. 
BfOnribidaog liegt, sogenaant t. Gete». taei. IL 1093. Neulich wollte Hl tilg 
die aaf der Grabaiehrifl des Dario« erwähnte Völkerschaft Putijä mit ^s'Ko identificirea 
oad wies auf rioiztUf eine Stadt aaf der Weatieite des Tritonflusaes in Nordafrica 
(Pto!. 4, 3. 89.), hin. Der Bemerkung aber, dass ein Volk, das im ägyjit. Ileere auch 
ausser Landes diente, nicht in Weatafhc4 gesucht werden dürfe, kann ich kein Ge- 
wicht beilegen. 

Pateoli^ Hovlokoi Act. 28, 13., Seestadt in ünteritalien (nicht weit von 
Neapolis Seo. ep. 53*), wohin l'aalus von Khegium aus gelangte und wo er ans Land 

1) Pnrpnrae floreoi illnm tingendU ejqpetiton ve«tibag in mediis habant fiwcibiif. 
lj&|aoria hie mbüni asl in oandlda Taai^ aade pratiMi» lila Ubitor eU. 

19 ♦ 
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stieg. Sie hiess gricch. Bicaonrchia (Strabo 5< 245. Plin. 8y 9. Pbiloetrat. Apofl. 
7, 10. Josfpb. v\t 3 ) und gehörte zu CHrnpanien Plin. 31, 2. Mela 2, 4. 9. Srh^i« 
früh hatten »ie die Köioer in Besitz gcDooimcn (Liv. 24, 13 ) und es würeo m ver- 
schiedeoeu Zeiten Colooieen dorthin gesendet worden Liv. 34, 45* Vell. Pdt, 1, lö. 
Tac annaL 14> 27. Der Hafen war doer der bdebteateii In fCaliea, eis StapelpMi 
erster Ckuae Strabo 6. 245. vgl GSe. Verr. 1, 6. 69. Seacc «p. 69. Veraii^ 
pflegten die ▼on Alexandria kommenden Schiffe <fort zu landen und ihre Waareotrsni- 
porte an<;znseUen Strabo 17. 793. Plio. 36, 14. Suet Aug. 98. Joseph, vit S. 
Philo II, 521. vgl. Act. a.a.O. Auch (Vw sus Syrien nach Rom Reif«<»nd«»n Ymm 
sich in P ans Lfind nvizon (denn zwischen hier und Rom gab es keinen V(illkf»rutD*=n 
sichern Idafen m« br; Joseph. Antt. 17, 12. 1. 18, 7. 2. S. iiberh. Tzschucke 
Ma m. II. 424 sq. MannertGcogr. IX. I. 72511 Jetit heM der Ort Pat- 
sa^lo« 



Q. 

Quellen^ s. d. AA. Bach und Bronnen. 

l^liiriniUS-i Kvor^vtog (über die latein. Firmen (,)iiirinius, Quirinus s. Df J* 
liUf^ ubservv. 11. 431 und die Ausleger zu Tac. <uiu. 2, ÖO.), vollst. P. Sulpiciiit 
Qnniniuai rMacker Seaator, der, nachdem er im iL B. 742 d. i. 12 ante av.i« 
Goaad gewesen war, Prises der Pirovnw Sj^ricn wnrde (Mt Tor 756 J. R.) and lad 

des Archelaus (s. d. Ä.) Verweisung in Jadaa einen Census hielt Joseph. AntLlI^ 
1,1.*); solche dnoyoatpi} ist Act. 5, 37 grmdat Ans dieser Zeitbestimmung er 
giebt sich nun von selbst, dass er nicht im Geburtsjahre Jesu, 'wie es Luc. 2, 2. h^iM 
als Provinzialchcf Syriens einen Census io Judäa (der nher nach des Kaisers GthiA 
das ganze Reich mit betraf Vs. 1.) gehalten haben kaou. iiamals war vielmehr Q. ^tt- 
tioa Satuninaa (Teit adv. Marc. 4, 19 ) oder (wenn Jesni nack 748 J. R. gAttm 
wurde) P. Qointifiiis Varot Praesea von Syrien s. Ideler ChronoL ff. 894 1 
Interpreten haben daher auf vielfache Weise versucht, die H'W. des Luc cevxt} t}*) 
anoy^acpi] n^corrj iyiyno ijy(ixov£vovrog Tfjg ZvQlag KvQrivlov mit den chronoiop- 
schen Angaben des Josrphns zu vertinigen VVolfii cur. l. 676 sqq. Zorn histor. 
ßsci iud. [>. 91 s(](j. Thiess krrt Comment. II. 385 ff. Kuinöl Comment. II. 
301 j>4q. ^welcher Letztere aber die verschiedenen V^ersuche der Ausleger nicht geflU 
reTerirt) K. Nahniniacher de Angiisto terpensom agente; Heimst. 1758. u» 4 
Haschie6b.d.aorZeitderGetMirtl.Chr.gehaltn.Ccnstts. BresLl840.8. Wie- 
sel er chroDol. Synopse S. III ff. Abgesehen von denjenigen^ i^elche den gaaMi 
Satz ftir eine Interpolation erklären (Beza in s. drei ersten Ausg., Pf äff, Venei» 
[spater], Kuinöl, Ols hausen u. A.) und so den Knoten zerhauen, nicht l«l»fn. 
behaupteten a) J. G. Hcrwarf^j^ Petavius, BjnäuSy Clericasy J.Periso- 



1) Somit noch unter K. August, der uberb. 3 Census veranstalten liesj. p V 
KvQijviog Tfäv eis x^v ßovlijp Mw«qw|MMsr <?vi)t>, ras tt dfUstff i^ffff hfirtttlnmi va 

Sicc Ttacuv iStvaag vnccmf yev^o^cti, rcf tt alla a|tcD^ari jttf'yorff, ovv o^f'^ntg h\ ^ 

md9 fM^offtSvos. Knnwtos xt avxq» evyxaxaixiii^ttai ^ Tayfiinos tmp tnimv^ 4|r7- 

oö^tvoi JovSaiwv x§ int naaiv l^ovai'u. 77ar>^v %cA Kvqi]vio; fi'g rr^v 'lovdaHB9 

Mfvo« «d if^jsUo« xqifuitu, — 8) Dar Artikel feldt In eininn Csdd. and Ist wa 
Lac hm. beseitigt worden, gewiss zu voreilig. 4) Adailranoa tUmieiS thsall glM 
svjstttia propalata cet. CMmuwIu ieS6. 4.) p. 188. 



Digitized by Google 



nius (de Ätigust, Orbis terrar. descript.bci ». disqiiis. depraetorio p. 908 sqq.), Zelt- 
oer, Heuuiaoa (de censu aotequir. Gott. UM. 4., auch io s. dissert. s^Uugc 
1. 763 sqq.), NorUios (Cenotipli.Piaw. 2, 16.;, S to r r (opiisM.a«ad, III. lK6flq.)^ 
Sitliind(f«rak AafiAlM a 68.x MiehaeUr (Qbor d. GdMvto-^iiad SCerb^dlir 
Christi I. S. 69/.)» T !i > I uck (GhvbiriSni^ S. 182 ff.) a. A., nQmnt ■Idie Ifir ji^ 
ri(ftt (Joh. 1, 15. TiQCüzog (lovy prior me) und der Genitiv riyt^ov. Kvpi/viov werde 
von diesem Comparativ regiert : dieser Ceos. geschah , bevor Q, St itthalter von 
Syrieo war. Aber ngotiQu '^yi^nvfvovTog «rX. selbst wäre kaum griechisch (Luc. 
wurde wohl gei^diriebea haben n^oce^of xov riytiiovivtiv)^) und die Möglichkeit» 
difib nqnix^ m MtMO» iat dorck «• i. O, nkhl cnriew«) vicbuhr niiMte 4tf 
Antor sehMi am der Zwadenti^lMit «iUtii MQmtti Temeideii^ deao wie die W W. [eist 
Imteo, fasst sie doch jeder Leser zunadiet n. mitBeeht to: diese Schätzung geschah 
als erste unter der Verwaltung des Quir. u. s. w. Indess haben neuerdings H u s c h k e 

, a. a. O, 89. Wiesele r a. n. O. 1 17 ff-und ein Unq^pnannter in R h e i n wa 1 d s Re- 
per(or. 36. Bd. S. 105. die tiDt<ieckiiri^r ijemacht, dass Luc. absichtlich den Sii[)erlat, 
sq. genit. gesetzt, um auszudrücken: diese Sch. geschah als erste (alier röm. 
flehiinngen), bevor Quirin, regierte» asd dui sogieleh eine Brachylogie, wie eft m 
ceaiperatifCB fi&tieo^ilfltlllBde: w^o t^g anov^tttprig y^t^^t ifx^ieyWovtoc »li. 
In der That, flUUl mtm des Lo« as Styl gar lachllMHMB» WfttB OMD meint, er habe SO 
kauderwelsch schreiben und mit WVV., die unmittelbar etwas ganz Anderes bedeuten 
(s. obpn), jenen complicirten Gedanken ausdrücken können, auf den kein griech. Le- 
ser gerathen hatte. Hh r zeigt sich recht deutlich, wohin es kommt . wenn m^n eine 
Sprache nur im Lichte der Studirstube, nicht des lebendigen Verkehrs betrachtet*). 
.-**b)C«e«abeBas(exercitatt.Antibaron. p.l26sq.), Grotioe» B.Ch.Bichard 
(ia Ikea. «er. IheiMf. IL 428 eqq»)) Ha g o aoi (prä>L de aafiT« dir. p. 260 sqq.), 
G. Wernsdorf (de censu quem Caes. Oet Attgost fecit. Viteb. 1693- 1720. L% 
Beyling (obserrv. L 23d5(|(!., Weihnachtsprogr.v. Helmstadt 1737. 4.), K. Nahm- 
nacher in der oben angefahrten Schrift, Volborth (de censu Qnlrini. Gotting. 
1785. 4.), Birch (df r^^nsu Quirini. Havn. 1790. 4.), Sande mente (de vulg. aer. 
emend. p. 413 sqq. ), Munter (Stern d. Weisen S. 88 ff.)» N e an d e r (Leb. J. S. 26.) 
a. Attdeia fteien if}'£fA. in der weitem Bedeutung, in welcher ee too hätem oMgkcit- 
KckoiBeaalMi» a. Brandl den ProcaretoreB» gdbraacht wvde» tmä gtanbea» Qnir. 
kabe diesen Genau aaf beaoBdcrn Befehl des Aiignstus als magiilratns extraordinih 
rius gehalten*), was nm so wahrscheinlicher sei, da Qnir. b« dem Kaiser sehr in Gna- 
den gestanden und eben damals als kai.oeriicher Cnmmissar im Orient sich atifpehal- 
ten habe (Tac. ann. 3, 48. vgl, 2, 42.). Auch bt iss<' es in riru r Tnschrift ( M ii ra - 
tori tbesaur. inscriptt. (. p. 670.), Q. Aemil. Palicanus Secundus habe tussu Quirini 
einen Censos in Apamea (in Syrien!) gehalten und ebenfalls iussu Quirini die Itarier 

« aofdemlibaiMMibekaBipft» AUeia oWckon im AUgeneiDea logegebea werden nnati 



l) Aach Brnesii (WeihoachUprogr. t. 1774) stinmt dieser Ansicht bei. — 3) 
Vgl. Pritzschoed Reai. II. p. 4SI sq., w» aa«i1i die ▼en Thelnek angef. 
Jer. 29, 2. LXX firledigung gefanden hat. — Vgl. auch Kirm* * in d. Jen. Lit.- 
Zait. 1843. Mr. 101, — 4) Vgl. auch Usher aaiiai. IL p. 580^4 uad Wedel de 
••asa Aflgasli. Jen. ITOft. 4. Dass nicht selten aasserordentliche Legaten neben den 
Pronnzialchitrs in Thatigkelt gesetat nnd ihnen nam. die AbhalCng eUMI Ctaias aof» 
getragen wurde, ist nach Andern von M G n t e r S. 99 ff. erwiesen worden, wenn anch 
nicht alle dort gebrauchten Beispiele vollgültig sind. Wäre dem Justin. M. (Apol. 1, 
44.) Gteaben m sdienken, so hütto Q. als iv lov9td« nqato^ ytvofuwos tnitifoitog d«n 
Censos gehalten (Crcdncr Bntr. z. Kinleit. Ins N. T. L 23^ ff ). Allein zur Zeit 
Harodas d. Gr. gab e« norh keine Procaratoren in Jadäa. Man müsste also mit Cred. 
B«r n. n. O. umekoMn, Q . sei als damaliger Precarator Toa Syriaa nach Pallstine 
abgeordnet worden, um die Volkszahl aofzunehroen, welche Aognstas nach dem ersten 
Testamente de« Herodes (Joseph Antt. 17, 6 1 ) 7M wi?fl<»n wnnsch«»n konnte. AbfV 
wie isl hier Vermuthuug aof VermuLhung gekauft! V|;l. auch ü os c h k e 6. 7ö ü. 
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(lasR ifyfft. nicht blos von ständipr>n ProvinziHlrhofs {^eVrancht worfle, »o konnte dodi 
T^ncas von pinom magistr. extracirtlin. nicht sai^eii; ■t^yiuoviiovrog ttjj £vi}le^. 
Dies licisst allem ancrkanuten Sprachgebrauch zufuige nichts aU : praeside Striae'). 
SoDit «. nodi Ha»chke S. 66 ff. — c) Mehrere suchten den Teil dmtb eine Cm- 
jectcir nachzuhelfen Tgl. Bo wyer Conject. ub.d.N* T. I, li7ff. fleoiBBSn fcfe- 
rirt als Vorschlag eines Andern Xpov/ov, was dem lat. SatsmiDiii enti|trlcbe. Whi- 
sto n (primitive N. T. Lon<K 174f). 8 ) las: ovrrj rj o-toj-o tt^, ünTovQviov^ ötvxi^a 
ö( iyivero ijy£.". ti/c I^vo. Kvq. (aber was sollte letztere tNotiz hm unserer Stelle?). 
L. Cappcthis lind Uuctius (demonstr. evang. p. 781.) sctxteo statt Kvff.: Kviv 
uKhv oder K, Ovtf^ov (Q. Varoe «rar Niehfolger des SatamiiMS wom 748 en Josepl. , 
Antt. i7i d. 2. Tac. bist 5, 9.). Mieha elia (Binl. int N. T. 1. 71.) wettte ladh { 
n^ni etnaditeben jiqo t^; (v o r d e r unter Q ), was leicht ausgcfiidlai ann käiailc 
vgl. anch n. B o II 1 1 i e r liisscrtalt. sacr. (Amst. 1750. 8.) no. 4 H. Veneroa {tt- 
Iccta e scholis Vairkrn. I, p.70.) hielt fiir die urspriioglichc Lesart avrrj rj «rroyo, 
n^töxij' 1} ß (d. i. ÖEVTiga) iyivtto fjyffi. j wogegen dasselbe zu erinnern ist, was wir 
gegen Wh is ton bemerkten. Valesius (ad Euseb. H.E. 1)6.) wollte geradeUs 
fiir Kv^, schreiben Sarovgvtvw, Bodllch P aal u s (Comm. 1. 14^. vgl. Oersdorf 
Sprach charakt. 1. 214. H o fma nn Weissag. IL 64.) verwandelt aviti in avrij: die 
erste AafEd^nang selbst geschah u. s. w. , so dass dem Ausgehen des Edicts (do' 
yjUtf) die Ansfiihrnnfx /^«Is eine spätere) enfge^enpfesetif wurde. Aehnlich Ebrard 
Kril.184ff. Alleind ISS der einmal ausgeschriebencCetisus auf mchrtTe Jahre vt rsciit»- 
bcn worden sei , ist weder erweislich, noch selbst wahrscheinlich s. dag. S traut* 
-Leb. J. I..261. Wi e ael e r a. a. 0. 116 ff. Alle solche Teitverändcrong ist, zond 
bei der entschiedenen Uebereinstinmnng der Codd. and alten Ueberss. (s. Gries- 
baeh s. d. St.), mehr oder minder gewaltsam. Am richtigsten fchdnen daher di^ 
nigenzn urthcilen, welche liier eWion Cedärhtn'tv<!fphlor des Lucas vermnthcn (Am- 
mon bibi. Tbeol. If. 271., comm. de ccdsu Quir. Erl. 1810. 4. und Leben J. I. 201 
Thiess krit. Coinm. II. 335. Strauss a. a. O. 262 f. Weisse evangel. Gesch. I. 
204 ffOi ^ Ercigniss dem Bfangetisten schon atemlich fem lag. Die aaoy^afi 
selbst w^rd man Air eine Thatsache hatten mfiasen ^ anch mag Qoirinius sie gdeiMi 
haben (Neander Leb. J. 25. Meyer lu Lac. 2, 2.) s. d. A. Schätzung; nur hl 
der Bezeichnunp; de.s Letztern als Präses von Syrien irrte Lucas*). An ein para- 
chronistisches Zuriick<latireu der ohen erwähnten ttnoyQUfpij des Quirin, ist sicher 
nicht zu denken, da Lucas diese recht wohl kennt (Act. 6» S7>) und durch jr(»Ti) dw- 
uuf im Voraus hinzuweisen scheint. 



1) Eben so wenig triilt es zam Ziele^ wenn Ben gel (ordo teropp. p. 203.) des 
Qnir. swiscben Sataminus und Varas als Interimsverweser dar ProTins Syrien fd« 

Icnd machen wlli. Ganz verwerflich aber ist es, ^yifiov. Kvff. zu ubersetzen: unter 
doitt na.chherigen Präses u. s. w. vgl. Lardner bei Bowyer Coiyect. I. J20t 
Münter a. a. O. 101. Die Stelle Harodian. 1, % 1. hat Lardner nissvarstaadat. 
• — 2) yg\. Altes und Nenes 1727. S. 120., wo aDgenomroen wird, dass L. „nach der 
gemeinen and einfältigen Leute Wahn geschrieben , als die den Cyreniam , da er ans 
Syrien zu ihnen kam und vielleicht einen sehr grossen Staat fiihrete, vor den Statthal- 
ter talber gabelten , von Saturnino aber nicht« gewusst oder gehöret und noch nel 
weniger gesehen hatten, 'wie soikhI vielmals das gemeine Volk die Ministros sriber 
nicht kennet, sondern sie vor grössere Uerreo ansiehet und sie höber titoUrei, «1» li« 
wirklich aeya aad es meritlreD*' n. s. w. 
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Raama, rms'\ (\ Chron. 1,9. «^»"^ mit aram. Eudung), Stadt oder Gegend, 
die von Cuscfaiten bewohnt war Gen. 10, 7. und in dieser Stelle, wie Esech. 27, 22>t 
unichal mit KStj (itDil Dedait) in VeTbrndun;; gewtst wird. LXX haben Gen. a. a. O. 
"PtyfMf und unter diesem Namen ftibrt Ptolem. 6» 7. 14. in Arabiafelix eine Kü- 
ttemtadt am itSrdlichen Ufer des |iertlrdien Meerbuseoa auf. Dtpse passt auf jeden 
Fan bester an der bebr. Schreibart det Nami'ns, als das ««^ (Bima) Niebnfars 

(BoMhr. 148. 293.)) eine Stadt im «IncUichen Arabien, nidit weit (etwa 3 Tageret- 
icn)m Sanaa gegen BQttag s. Michaelis spidl. I. 193 sqq Die chahl. und 
anib. Dibors». haben Mos geratben; ersterer (Jonathan)) sowie Joaepb. Aalt. 1, 6. 2. 
Tersetzcn Jäaaaui oacb Afhca. 

Raa ms es, 1) DOWn, LW^auBoai], Stadt in Unteragypten , welche die 
Uraefiten b< fcstigrn iniisstrn (Exod. 1,11) und von wo 5?ir» spater ihron Antmarsch 
antraten Kt(»d. 12, 37. Nnm. S3, 3. 5. L'iitcr doii altrn l'cljorss. haben blos San- 
dias und Ps<-udi»jonathan eine bestimmte Dettlnng, alle übrigen behalten den Naineu 
bei; Saad, (vgl. Ar. Erpfii. zn Exod. 1, 11.) »• Heüopolis, Jon. 

TW^sd. i. Pelusiun. Letzt« ms ist auf je.li ti Fall unnchtig; crstcre« sucht J a- 
blonsky (opuscc, II. 136.) durch eine k<»pt. Etymologie so tinterstutseo (pfK Sonne, 
msccM Acker). Allein Helinpolis, welches nach Tischendorf B. 1. 176. luid 
«SS. de Ismol. per mare rubr. transitn p. 16 sqq. für B. hält , heisst sonst immer , ^< 
(i. d. A.) und wird LXX Exod. 1, II. von Raaroses ausdrücklich nnterschie«len 
Aadore (auch Hm gstenbe r^j Mcs. 48 ff. und Ewald israel. Gesch. 11. 5*^ f.) ver- 
jjrh^n Hcronpoli^? fForhiiTcr Handb. II. 784.) vgl. LXX Gen. 46,28., wo aber 
v.ioj Lande Uaamses die Rede ist (s. d. folg. Nummer) und nur ausgesagt wird, dasB 
Ueroopolis in diesem District liege. Auf dieselbe Deutnng kommt die Ansicht von 
ClerIcQs, Lakemacher (observv. philoll. VI. $21 f.) und M ü 1 1 e r (Sal ur. obscr- 
ratt philol. 189 ) hinaus : R. st i A \ aris (Avagtg^ \4ßaQtg) im saitischen (oder nach 
finrr wahrscheinlichen Ernt ndation Dcrnards im sethrntisrhrn) Nom«»s (Ptol, 4, 5. 
53 ), das der Konig dor H)ksos, Sahlis, befestigt haben soll Joseph. Apion. 1, 14. 
26. vpl. Mi chaelis suppl. 2261. Denn Avaris ist oachManetho bei Joseph. Apion. 
1, 26. 1 yphonsstatlt und diese wahrscheinlich selbst Beroopolis S* d. A. Baal- 
Zep h o n vgl. R o se nmn 1 1 e r Alterth. III. 261. und Ewa I d II. 68. Hat Heroop., 
wie wahrscheinlich, etwa da gelegen» wo sich heutzutage die Ruinen fon Abu Kal- 
scheid beanden, im Wadi Sababfar (etwa öO rom. M.vom rothen Meere) Gosen, 
•hf«. III. 1297., so war es wohl möglich, «lass die Israeliten in 2 Tagemarschen (?) 
(Eiod. 12, 37. 13, 20.) bis an drn Eingang der Wüste ("la^a*? n^pja) gelangten. 
Aber, wie schon angedeutet, spricht für die Identität von R. mit HeroopoBs nichtS' 
Positives (und wäre HeroopoKs einerlei mit Baal-Zephon, so konnte es nach Biod« 
i%t 2. kann mit R. verglichen werden). Bs kann R. auch weiter westlich (südwesll.) 
gelegäi haben> wie denn B«od. 12, 37. und 13, 20. nicht Tagenarsche, sondern Stn- 



11 Str^ph. Rnz schrd\<i'Prjyixa — 7) Die« wäre freilich anders, wenn man mit Cod. 
MeäioUo. ig %ai 'Sl» li»e. Aber was können LXX überhaupt gegen den hebr. Text, 
4w ^ nad DOn^n ontecscheidoty fir Gawihr leislattl 
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tionen angegeben «ind. L'eberb. wird cä vi rp; i hluh sein, R. io einem uns son?t be- 
kannten Orte nachiuwciicii. Ganz verfehlt ( tidln h i^t es, wenn noch Ändere auf das 

Dorf Raiii^is, jjwju/muo^ , an der VV Ci5ti>( itc des Nihirms von Rosette (Nicbnhr 

R. l. 97. vgl. Rosen miil 1er Alterth. 111.270. Champoilion l'Egypte gous les 
Phar. II. 248-) hinweisen, denn dieses liegt von dem Schauplatz dieser Geschiebte za 
fern. — 2) DD::rn , DwCrict in üoterägypten (Gen. 47, 11.), entweder Gosen lelbit ' 
(vgl. Gen, 46, 28. LXX T«ftttftf^ (ur oder der Nomot, in weldum Go- 

sen lag, nach Jablonsky opuscc. II. 136. im Kopt. Rem-Schos von rem, rooii, 
Mensch, und schos, Hirt (Schafhirt). Aber der Dlstrict hatte wohl von der Stadt 
Raamses seinen Namen und letzterer weist wahrscheinlicher auf einen der Könige 
Ramses hin s. Gesen. thes. III. 1298. 

Rabba, na-i, Stadt auf dem Gebirge des St. Juda Jos. 16, 60. 

Rabbath Ammon^ "jics •'sa nsn, auch blos na-i (Polyb. 5, 71. 4- and 
Stcph. Qyi. 'PajSaOaftfiavo), Hauptstadt der Amnuiniter jensett des Jordans (Deut, 
1 1 . Jos. 13, 25.), welche in Folge einer den ifmeKtiicIien GewadCen aagetbnoi Be- 
•chimpfung darch Jonb belagert n, von David erobert warde 2 San. 1 1, 1. 12^ 26 C 
vgl. 1 Chron. 20, 1. Sie blieb aber nicht in den Händen der Israeliten, denn Jer. 
49, 3. erscheint .sir wH-dcr als nmmonifiscb. Im f^rif^ch.-mncedon. Zeitalter lept'* ihr 
Ptolemaeus PbilH(tcl[)liiis ( s. Steph. Byz. 739^ den Naraen Phi!a(}el[)hia bei (Emeb, 
Onotn. ont. Taftotö^ und 'yi.a,u«v), und sie wird unter diesem Namcii öfters bei gried». 
und röm. Schriftstellern (Plin. 5, 16. Ptolem. 5, lö. 23.), bei Josephus (bell. jud. 1, 
6* 8. 19. 6. 2, 18. 1.) und anf ron. Haaaen alt Stadt Arabieni oder bestimmteres* 
lesyriens oder der Decapolls , zugleich als Hanptort eines arab. Dlstricts Pbifaidd- 
phene Joseph, bell. jud. 3, 3. 3- erwähnt. Doch mag sie bei den Eingebomen ihren 
alten Namen behalten haben , wenigstens heisstsie noch bei Abolfeda tab. Syr^p^ 91. 

^Uft. Damals warea bot Rainen übrig, und solche (aber keine Wohnhanaer) hsbci 

nach S eetaea (XVIll. 423 C) und B nr ckb ar d t (R. II. 612 ff.) TorgefandeB si4 
Letzterer anter Beifügung eines Planes ausfahrlich beachrleben. Damit ist sngleich 

die Lage der ehemals bedeutenden Stadt naher bestimmt worden ; sie stand nämlid 
längs den Ufern eines Fl. IMoict Amman, der «ich nj^ch einem kurzen Laufe in des 
W. Serka d. i. Jabbok, welcher eben die Gränze des ammonit. und kebr. Gebiet! bil* 
dete, ergoss. 

Rabbath Moab, b. d. A. Ar. 

Rabbi, ^ojS^t, -»Bn. Dies war der Ehrentitel (vir aroplissimus) *) der jüdischen 
Gesetzlehrer im Zeitalter Jesn (ahnlich unserm Magister oder Doctor), womit diesel- 
ben Tom Volke nnd Ihren Sebälem begrüsst nnd angeredet wurden Mt. 23, 7. Aach 
Johannes den Täufer redeten seine Jünger so an Job. 3, 26., vora. aber legten Jesn*) 
diesen Ehrentitel bei seine Jünger (Mt. 26,25.49. Mr. 9, Ö. 11,21. Job. 1,39. 
4. 31. 6, 25. 9,2.) und Leute aus dem Vn!ke (Mr. 10, 51. Job. 20, 16)*), wie 
denn die Juden den Grundsatz hatten: Epicureismus est, si quis rabbinum nomine pro- 
prio appellaverit vgl. Schöttgen her. kehr. 1. p. 386. Ob man schon damals die 
Fonnen Vi"^ , 'a*: nnd an so unterschied, wie in Aruch n. d. W. vm (maior est Rabbi, 
qaamBab, et omior est Babban, qoamRabbi) vgL De ss an e r aram. W5rterb,S.2l64 



1) Nach Gross mann de phartisiismo Jn('?ii"or. Alcv. FT. p. 22. wären die Rabbi- 
nea von a:n bemnnt \\oi(icn (|(iasi multipücaii per discipulos! — 2) Bei Locai 

kommt diese Jüd. Anrede nicht vor^ sondern (gemäss seinem Leserkreise) ifumer 
MssflÄs. — 3) An diesen beiden Stallen findet sich (ußßowi oder $aßßovi (Mr. rt> 
cept), was Joh. dareh dtdamutU erklärt a. daher Neuere für "pin (fian) mit i para^ 
hieUen. Es konnte aber darum doch da^ Pronom. sein, und die AartdefiinB mocht« 
loh, aiekt nasckickUoh darck den blossen Yocativ wiodergeben. 
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bleibt nngeiriM. Ben Titel Rabban fithren nur 7 (Terwandte) Getetzlehrer ; der 
erste iit Simeon bcn Hlllel (um die Zeit Christi). ^Vann d^r allgemeine Titel Rabbi 
aufgekommen , läset sich nicht bostitnmen ; <iip Talmmi st n selbst (Hfferiren in ihren 
Angaben vgl. Otbon. leiic. rabb, p. 660 sq^* VV. Hill de ücbraeor. rabbiuis 8. 
aagistris. Jen. 1741. 4. 

Rabbith^ n-^an, Stadt im St. Issascbar Jos. 19, 20. 

Rabe, ein im mosaischen Gesetz (Lev. 11, 15 D^ut. 14, 14.) nach 

seinem ganzen Gescblecbte (also wohl auch mit den Krähen) für unrein erklärter Vo- 
gel, der bekanntlich unter einsamen Gemäuer lebt Jes. 34, 11. Seinem glänsend 
schwarzen Gefieder nndHohesl. 5, 11. die dunkeln Locken des Bräutigams vergli« 
dieD. Hast die Raben Leichname venehren, i«t bekannt Hont. ep. 1, 16« 48. Ari> 
ttopb*TlieaaK»ph. 942- (und darin mag der Hauptgrund liegen^ warnm mail dcb 
scheute, das Fleisch des Vogels zaesien); dass sie aber den L<>ichnamen vor allem 
die Aug'^n aushacken (Sprchn^. 30, 17.) , war bei dpn Alten allf^fmoiri angenommen 
und ist auch bei Griechen und Römern oft, selbst spruclnvörtlich, Husgedruckt CatuU. 
108, 5* y soU dieser Vogel doch selbst zuweilen lebenden Thicren nach den Augen 
gtken BnffonN6.<lerydgeiyiI.S.29it Zu Hieb 88, 41. (39, 3.) Pa.147,9. 
verglich man die natnrhistor. Fabel der kWea (B o c h a r t Hieroz. II. 796 aqq.) , dass 
£e Raben ihre weiss gebornta Jungen sogleich nach der Geburt verlassen und sich 
HIB ihre Ernährung nicht kümmern, p, Kimchi zu Ps. 14,7: Qaia na^cuntnr albi, 
roatres eos descruut jietjtie iis cibum afferunt, neque euim pro suis agnoscunt, cum 
albi sint; und Scholiast. zu Hariri coqscss. 13 : Corvus cum puUos excludit, albi pro- 
deuit, quales cnm vident parentes, fugam capessunt-, Indor. origg. 12, 7. 43: Fer- 
tar haec avia , qnod edltia pnllU etcam plane non praebeat, priusqnam in iis pemia- 
nmiügredtnem agnoscat Aber bessere Beobachter wissen nur, dass die R. ihre Jon* 
gen, sowie sie fliegen gelernt h ibcn, nicht weiter im Neste duldrn und bald auch aus 
der Umgegend vertreiben ( Arisfot, anim. 9, 31. Aelian. auim. 2, 49. Plin. 10, 15.), 
and Raben sind d<iher iu jeaen Stellen, sowie Luc. 12, 34. als eine allbekannte Spe- 
des geringer, sich aelbtt überlaasener Vögel genannt Ueber 1 Kön. 17, 3. vgl. 
d. A. Elina. 

Rabsake^ nguJj'i , Hofbeamter (der appellativen Bedeutung des Namens aacb 
MandadieiA) dea arayr. Königs Sanherib, der von dem Hauptquartier Ladns aas in 
Vcrbindong mit Thartfaan und einem beträchtlichen KHegsheere vor Jerusalem er- 
idiien (714 v. Chr.), um den König Hiskias von dnem Bündniss mit Aegypten ab- 
7>ibnnj:on und zur Uebergabe der Stadt an bewegen Jcs.36x 2 C 2 Kon. 18» 17 ff. 
s. d. A. H i s kias. 

Racbal, Stadt imSt.Jada lSam.8a»29. 
Raema^ s. d. A. Raama^ 

Rage S 9 im griech. Text (wie bei Steph. Byz. p. 652 ) 'P.r'ya, sonst gewöhnlich 
'Payof, sehr grosse Sta-lt in Medien (Tob. 1, 16. 3, 7. 4, 21. 6,7. 9, 3.6.), wo 
lieh Israelit. Exulanten angesiedelt hatten. Sie lag im östlichen Medien gr^gen Par- 
tlüa hin, 10 Tagemärsche von Ecbatana, eine Tagereise von den p>lae Caspiae (Arr 
Ii«. Alei. 8, 20. 2.*))) in der Prorins Rbagiana (Ptolem.69 2. 6.) oder Rhagae 
(Diod. Sic 19, 44.). Nach pcrs. Sagen war sie sehr frühzeitig erbaut worden ^ mnss 
aber durch irgend eine Ursache heruntergekommen sein, denn Selnucus Nicator w- 
baote si** von Nfu''m und gib ihr den Namen Suropos Strahn 1 1. 626. In den par- 
thischen Kriegen litt sie wieder sehr, wurde aber von Arsacea unter dem Namen Ar- 

«ck hergealeHt. Doch arhtelC sieh ihr aller Name, und ab die Stadt Rai , 



l) Umm aaant dU «ladt 'fdpa. 
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wird sie auch von arab. Scliriftst» llern bis ins 10. Jahrh. erwabut , ein grosser und 
sehr bevoikerler Ort. Jetzt fmdcn sich noch Ruinen 1 M. südöstlich «oa Teherai 
«.K^rPorter Trsv. I« 368 ff. Hienos geht hmor^ das», wenn Tob, «. r 0. Bt» 
ige» ali so Nebucadneiars Zeit ich«« vorbanden aafgefÜbft wird, diea kcinemgi 
Aoacbronitmus genannt werden kann, wie denn auch Arrian a.a.O. »a Älexanden 
Zelt Rages als Ortschaft (nicht blos als Landsclnift oflrr Di^triit, wie BerthoUlt 
meint) erwähnt ' ). Tub. 6, 10. steht iibrigens im T(;xt ' R es von Ecbatana (vgL 
Vs. ö. 17.) } was man durch Annaboie eines hebr. Grundtcxtcs hui erklären «ollen i, 
1 1 ß eo I. d, St. Eine ibnlicbe Verweehthing findet man Plin. 6, 1 7. Anf. 

^Payov}]k (da«5 hfbr. s. d. A. ilegucl), ein J ide 7ii Rages ia 

Meiiien, dessen Tochter Sara Galtin des Tobias wurde, wie in dem «i)"kr)i)h. ß. Tobi 
wcitläußg erzählt wird« Im B. Henoch ist Raguel der Name eines Eugclfürstea i* 
Buch Uenoch von Ho f f m a n n f . S. 219. 

Rahäb^ nnn, ^Paxaß, 'Paaßi Buhldiruc zu Jericho, bei welcher awei v«a 
Joma abgeordnete Koodaehafiter einkehrten und Sicherheit bei Nachforachung der 

Obrigkeit fanden. Die Rahab wurde dcahiJb mit ihren Verwandten nach erfolgter 
Einnahme der Stadt unter allen Bewohnern allein verachoDt. S. Jos. 2, 1 ff. 6, 17 ff'*) 
vgl. H<!»r. 11, 31. Jac. 2, 25. Ewald israel. Gfsch. II. 246. Die Sehen, ihre 
V oreltern bei Eroberung des heiligen Laiulcs mit einer Hure in Benihrnng zu bringe 
bat bereits die Judeu bewogen (vgl. Joseph. Autt. 5, 1. 2. u. 7.), die Rahab zu einer 
Gnitwirthin (Targ. »rfpvw) au machen (vgl. Jarchi a. d. St.), and chrialUcbe laiw^ 
preten landen in den beiden angef. Stellen den N. T., vors, aber In der Qcnerioyt 
Bit. 1, 5. (s. unt«) noch dringendere Uraache, aich dieaer Meinuog anzuschliessen (Fei- 
sel, advers. sacr. 2, 27. Schleusner lex. s. v. noQvr}), und unterstützten <ltf>?H()C 
sogar durch Etymologie: nri vom chald. "i^t aiuit, cibavit'). Wie diese IJuieti- 
tung des Subüt. rein postulirt ist (.nie hat auch die Analogie gegen sich), eben so die: 
Heidin, Nichticrae^itin (Friach de moKere peregrina ap. Uebr. Lips. 1741' 4^ 
Hering in d. bibl. Brem. nov. IV. p. StOaq. vg). anch Hanke Magas. I. lU. 446^ 
a. dagegen Pfeiffer dubia vesatn p^SSSsq. Michaelis 8U|>|it. 602 sqq.)^), uiwl 
jene nach K i tn eh i von R u s Harmnn. cvang. 1. 87 sq. empfrhl« ne Erklärung : K ebs- 
w cib. Der cr.sten Deutung des Wortes, durch welche nicht einmal viel gewonnen 
>väre (Ilus a. a. O. 81. u. Carpzcv exercitt. in ep. ad ilebr. p. 558 sq.), i^t nocli 
der bekannte Umstand entgegen , dats es im (frühen) Altcrthume gar keine eigeot* 
lichen Wirthahauaer gab. Warum aottte Joaua nicht auch eine Buhldira« liir leim 
inilitäriachen Zwecke haben benutaen dürfen, da gerade eine solche (zumal aa der 
Stadtmauer wohnende 2, 15.) am geeignetsten sein mn<^5te? In jedem andern Hause 
war wenigstens für die isracl. Kundschafter keine günstige Au^nfibmc voransyjisf tz''n, 
noch konnten sie in ein solches, ohne Verdacht zu erregen, einkehren. Und wur mau 
wegen Hebr. u. Jac. a. a. O, über die Muralität d^ R. Ix kutumcrt , so mocht«; nisa 
immerhin annehmen dasa eben in ihrem yerhauen gegen die iaraelit. KnadeAaf* 
ter ebe sittlich •religloae Umkehr derPran aich beurkunde*). Doch es kann nicht 



1) Aach auf d« r Insrhrift von P -histun v*ill Rawllson f.S. 9.) Rhsges eatdeckl 
haben. -- 2) Verizl. aU Parallele, wa« Val. Max. 5, 'i. l. von der Cl. Faooia neretrtx 
ent&hlt 3) SeTbft das griech. «09^17 (von ntQpuoi, niQvdan») sollte 6 aatwirthia 
bedeuten s. Schleasner u. d. W. Wohin hat sich nicht vor wcnipen Deccniiicn norh 
die nentestam. Sprachgelchrsanikeit verirrt! — 4) J. G. Ab ich t diss. de RHchab aie- 
retrice. Lips. 1714. 4. — 5) Eine andere Anskuafl s. B. bei Pfeiffer a. a. O.: Fa- 
tuerunt ignorare. Cum domas ad ainruni esset, commodain pataraat fore latebraa. 
Potuit honesta esse habitu eoRque comiter rt bi?in<1<» invitare. Tpsog » llbidine fadl« 
excusat meius! — 6) Wenn man aus Jos. b, 2i}. äcbiiosst, R. sei zum Israelit. Glsa- 
bea abergetreten (s. anch Ewald a. a. O.), so legt man gewiss la viel in die Worte. 
Barauf gestutzt, deutet übrigens Kuinol zu Hebr. a. a. O. »J^tii darcht ohoaa* 
|ige Unre! Sonst vgl. noch Niemeyer Charakt» iU. 42dfi. 
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mure Ab5;irht sein» hieraof und auf die übrigen unfruchtbaren Fragen cinztigeheSy 
wddie A. Matiusint. Cnmment. z. Josna p. 41 «qq. fvp;!. auch Riitldci histor. 
V.T. I. 646. Baum garten z. ixW^. Welt histor. ii. 'id'i.) behandelte. Die jtid, 
Schriften sind voU Lobes dieser um lias tbcdkrati&cbe Volk so yerdieoten Frau (8 Pro- 
pbetea adlen toq ihr entsprowen lebi Lightfoot hör. Iiebr. p. ISO. H eoschen 
N. T. talm. p. 40.) und laisen sie btki tob Josua, bald vom jadäiiclieD StammfuralM 
Salma gohcirathet werden 1 Chron. 2, 11. s. nberb. Wetaten^^n Mt 1, ö. Letztere 
Ansicht liegt wohl auch Mt. a a O. rtim Grnnt]r fs. F r it zs ch e t. d, St. ) ' ), was un- 
ter Andern G. Outho v in bibiidth. Brem. Ul. 438 sqq. aus uozureicheudeo Oriindea 
lii«j?nete vpl. Keil B. Josua S. lüö f. 

Rahabj ^"31 1 ^»"c ^on Luther beibehaltene pocti.«ch-j>rophet. Bezeichnung 
Aegyptens, gus deotlidi Pf. 87, 4. (in Parallele mit Babel), Jes. 30, 7., venteckter 
lob 51^ 9. P«. 89, 1 1 . Ebenso Itabeo LXX o. Valg. das Wort Ps. 87^ 4. vn&bersetit 
fdasseOy «ihrend sie anderwärts ibo eine appellative Bedeutung beilegen. Auf diese 
ni nun auch die Frage der neuern Interj)relen immer gerichtet gewesen imtl .';if' haben 
das Wort baWl aus <iern Aegyptischen, bald aus tiem Hebräischen erklärt s. Rosen - 
mül le r Alterth. Iii. 191 f. Die Neuern sind meist bei der gesicherten heijr. Uedeu- 
tung Ungestüm stehen geblieben, welche auch durch das Wortspiel Jes. 30, 7. em- 
pfohlen «I werden scheint; dag. bat Ewald (Biob S. 126.) nach LXX iiiob26) 12. 
sn^ von einem (ungestümen) Seenngeheucr oder Ungethum gedeutet, wie auch sonst 
grosse Reiche mit Secongeheuern verglichen sind (Jes. 27, 1. Ps. 68, 31. Dan. 7, 1.) 
sad Aeg) pten selbst unter dem Bilde eines solchen Ungethüm?? dargestellt ist P». 74, 
13 f. vgl. Ezech. 29,3. 32, 3. Gcsenius (Ibes. Iii. p. 1267 .^q.) ist im VVescnt- 
Kchen dieser Erklärung beigetreten. Aber Hiob 26, 12. stütat sich die üebersetzung 
„Neerongethnm** nicht auf eine exeget. Nothwcndigkeit, sondern nor auf Aataritatder 
LXX, und Jes. 30, 7.y one Stelle, die Tielleicht für die spatere Torbildlich war (K n o - 
b cl z. d, St.), paiat die Bedentung Uebermath, Ungcstdm sehr wdil, ja besser als 

die andere. 

It&hcl^ ^•^'^i 'Payr'i^. . jüngste Tochter des arnmai.«;r!ion Hf'f^rtlpnbr'.itTrr«: T.a- 
ban (Gen. 29, 16,), welche Jacob, ihr naher Dliitsverwandlcr , durch einen 2fnal 
«ebenjabrigen Üjcust sich zur Frau erwarb Gen. 29, 18 ff. vgl. d. A. Lea. Sie ge- 
bar ihm noch in Arara nach langer UnfrochtbaAeit (Gen. 29, 31.) einen Sohn, de» 
loseph (Gen. SO, 22 ff.), folgte ihm dann nach Canaa», bei welcher Gelegenheit sie 
die Hausgötter ihres Vatrrs ( rihv indete und geschickt zu verbergen wus.ste (Gen. 31, 
19. 34.), und starb auf der Wanderung dorthin nach der Geburt des Benjamin nhn- 
»»«"it Kphrath Gen. 3.0, 16 fl" Ver.steht man nun untor die.<sem Ephrath nach Gm. 
35, 19. 48, 7. Bethlehem, so wird auch das Grabmal der Rahel (Gen. 35, 20. j <l<>rt 
sa suchen sein, und die Tradition weist es noch jetzt in jener Gegend *^ St. von B. 
gegen Jerusalem hin nach Robinson L 363 f. Aber damit harmonirt nicht t Sam. 
10, 2., wo das Grab Raheis nordlich von Jerusalem verlegt sa werden scheint ohn- 
weit Bama. Und diese Localität scheint auch Jer. 3t, 15. vorauszusetzen. Ist mm 
dieies das Richtige, so mns??en die WW, Gen. 35, 19. 48, 7. Dnb r'^'^ ^<^1 r^in späte- 
rer Zusatz seirt und Ephrath war eine St^dt zwischen Bethel und Jerusalem s. d. A. 
Ephrath. Oder die Ausdrücke Geii. 35, 16. "r'JßJ* «"G^ nnaa und Vs. 19. 

*^ t(77> «od so nmlanglidi an nehmen, dass man d^bei doch an Rama denken kann. 
Was die Stelle Bit 2, 18. hetrHIk, lo wire es FreiKch am einfkchsten, wenn der Bvang. 
licli das Grab derB* bei Bethlehem gedacht hätte s. auch Me y er z. d.St. Indcss hat 
Pf ilfirh die WW. iv'Pafici mit aus dem Projihcten hcrübergenommen, Rama und Beth- 
lehem aber sind durch Jerusalem von cioaadcr getreanU So will Mt. also wohl nur 



1) Das war auch die Anflicht de« Hieroii., der zu Mt. 1, 3. bemerkt: In genealogU 
Mvaloris aalla saactamm assnmitiir noUeroaiy sad eae, qnas seriptnra repreheodit, at 
t^jnplsr peemAsrss ymtni, da paosatarlhas nasoent aamla« peooaia dskrall 
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sagen, thss jene Kla^^e R iluls von Rnma aus sich jetzt wiederliolt habe, die Klage 
um den Uatergaag von KiiKiera ihres Volkes^). Der sittliche Charakter Raheis ist 
übrigent aus deo weoigen Ziigen , welche uns die Geschichte aufbewahrt hat, nicht 
Bit Skhfrbeil SD erkennen, doch bat Niemeyer CbarnkCer. n. 816 ff. geglaabt, 
Stoff ginag vor lidi sn hallen y on Lea Uirer Sehwetter Habel an Gntnathi^cit tw- 
sieben zu dürfen. 

Rakkath, nt!'?, Stadt im St. Naphtali Jos. 19, 35. Nacb den RabbiiMO 

ptanil R. an der Stelle des spätem Tib'-rias (Lightfoo t bor. hebr. p. ISO«]*)» ib« 
letitere«» Cnllt sicherlich in den Umfang des St. Sebulon vgl. Mt. 4, 13. ' 
Ra k Iv 0 n 5 Stadt im St. Dan Jos. 19, 46. 

Rama, hian, 1) Stadt im St. Benjamin (Jos. 18,25.), auf dem Gebirge Eph- 
raim (Rieht. 4,5.) ohnwcit Gibca und Gcba (Rieht 19, 13. Jes. 10,29. Uns. 5, 8.), 
tpater zum Reicbe Farad geborig und dessen GrSnsfestung gegen Jada 1 K6n. 15, 
17. 21. 2 Gbron. 16, !. vgl. Jer. 40, 1. Dem Onom. sufolge war R. 6 MeHeB aördL 
Von Jerusalem entfernt nacb Bethel su. Joseph. AntL 6, 12. 3. bat dafiSr (wenig ab- 
weichend) 40 Stad. Und es leidet keinen Zweifel » dass das beut. Er-Bam, |»t^l) 

6 engl. Heilen nordl. von Jeroialem auf einem kegellormigen Berge im Osten dw 
Nabliisstrasie (Robinson II. 321.326. 358. 566 ff.) an der Stelle dieses hcnjanifl. 
Rama liegt. Von diesem R. imterscbeidm nun Neuere (Gesen. tbes. Iii. 1275. 
Thenius zu Sam. S. 30 f. v. Rati m<"r Pa!;i<?t. 8, 2!3 f.) das Rama (Joseph. Aott. 
5, 10. 2- 'PajuoOa), in welchem Samuel geboren war (1 Sam. 1, 19 ), wohnte (1 S«9. 
7, 17. 15, 34. 16, 13. 19, lö. 2'1 f.) und begraben wurde (1 Sam. 2ö, 1- 28, 3.), 
bauptsachl, aas dem Grande, weil der ans Rama Samnds nach Gtbca snruekk^reade 
Saul (1 Sam. 10, 2.) erst snr Grinse Benjamins, dann weiter (Vs. S.) in die Nähe too 
Bethel kommt, was vorauszusetzen scheint, dam Rama auner dem St. Benjamin uad 
nordürh von Bethel gelegen habe*). Inrless sagt Vf. 3. eigentlich nichts von einer 
Naht Bcthrls, sondern S. soll nur Miinnern begegnen, ciir hinaufgehen nach Betbd, 
wir wissen nicht von welcher Seite her. Aber im Ganzen mag die Unterscheidung d« 
bcnjamio. Rama von Rama Sam. allerdings 1 Sam. lO, 2. begründet sein, nur geht 
Thenins sa weit, wenn er (sSchs. eieget. Stud. II. 136.) das Debr Aba Meschal 
auf dem Gebirge Ephraim ohnweit Atara (Ataroth) geradezu Hir die Stelle desepbniB. 
Rama erklärt, indem er Abu Meschal auf Samuel deutet. Für die Lage RamaViil 
Ejihraim scheint auch 1 Macc. 11, 34. zu sprechen, denn das dort genannte 'Pctfio^^f» 
ist von Rama Sam. wohl nicht untersrhipden. Und mit diesem ephraim. Rama wird 
man auch nach dem Ouom. das 'A^iy^adaia (o^na';n) Mt. 27, 67. Luc. 23, 51. 
19, 88. sa identifidren haben *). Hiernach lag der Ort in regione Tbnmnitiea iult 
Biospolin«). ^ 2) Stadt un St. Naphtali Jos. 19,86. Auf den Charten ist weiüicl 



1) Die Antll. zu Mi. % 18 haben die Sache so knrt abgefertigt. Bei Meyer iit 
mir Manches unverständlich. Das Jammern der R. sol) anf die Ermordtmg der betk- 
lehem. Kinder sich beziehen, „welche ihre Kinder »iiul, da sie Jacobs Gattin, Joiepb« 
nod Benjamins Matter war." Aber Bethlehem lag ja nicht im 8t. Beojams. Daoo 
heisstes: Riroa ist dem Matth. Typn R- thlchems. Wie konnte es das sein and woher 
weiss das Meyer? — 1) Thenius tugt bei: nahe bei Silo (i Sam. 1, 34.)» deaa 
bei weiter Rntfernunf; ward« nan nicht die Opferthier« Ton Hanse mitgAmsSMa 
haben. Aber mirh <ias bcniamlnitische Rnti>a würde nur wen'pc Stunden von fi'I* 
entfernt gewesen sein, und es war immer leichter, wenn man gesetzliche Opfertbiere 
hatte, sie diesen Weg mit sich zn treiben, als erst an Ort and Stelle dergleichen sn- 
zukaiifrn. Auch darf man sich in jeuer Zeit nicht einen so leichten tnid alUfig'ichea 
Verkehr mit Geld denken, wie jetzt. Aber selbst jetzt würde ein Landmann lieber «s 
Stack Vieh 4—5 St. weit ans seiner Wirthschaft mitoehroen, als anderwirts IBr Gdd 
erkaufen. — 3) Ob an der Stelle des bent. Ranlah, wie Raamer and Grat« >■ 
d. Stud. n, Krit. 18*5. I. 245. Termnthen, mag hier anentschieden bleiben. — 4) Ani 

Wideriegttog der seltsamea Bebaaptang RobiasoasILddöff., das« fiohsi 
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▼00 Safed ein Ort Er-Rameh verzeichnet, der auf diese Stadt hinweisen konnte. Dit 
Jo». 19, 29. erwähnte Gränzstaclt R. ist gewiss mit (Heseni naphtaiitischen Orte einer- 
lei, obsrhon Eu^if-f). im Oaom, sie als verscUiedeo bezeichaet. Vgl, noch d. AA* 

fiamathuud Raiuotb. 

Ramath, l) ncs^ rrqi, t. d. A. Ramoth. — 2) ajj n»Bin, Stadt im St 

Simeon Jos. 19, 8., auch n"itfn 1 S^ira. 30, 27. 

Ramathaim Zophira, d-^b'S c^ra-j, Ortoufdrm Goblrge Ei)hra;m, aua 
(lern Elkana^ Samup!« Vatf-r, stammte 1 8am. 1, 1. Es ist wohi die sonst Rama (Sa^ 
mueU; genannte Stadt (s. d. A.), denn beide 0«jrt.t-r zu unterscheiden (Gesen. thes. 
III. 1276.), ist kein Gnmd vorhanden vgl. Vs. 19. a. 2, 1 1. S. noch den A. Z up h. 

Ramoth^ nta^n, nian, l) mit dem Zusata *Vf)>i2, auch rmxan ran und wahr- 
scheinlich auch *B(^ ^^^.9 Leviten- (Jos. 21, 38.) and Freistadt in Gilead im Um« 
Auge de« 8t Chd (Deut 4, 4S. Jos. 18» 96. 20, 8.)) «ntcr Sabao Site tonet Benl- 
beuitea 1 KSn,4f 18. SiMLter war de da Stadt des Bdcks Israd die Hand« der 

Syrer gefaUen, denen sie Ahab vergebens zu eatrdsaoi suchte 1 Kon. 22, 3 ü". Doch 
2 KÖB. 9, 1, findet <?)ch R, wieder als Israel. Stadt genannt und heisst 2 Kon. 8, 29. 
blos rran. Nach Euseb. lag sie 15 Meilen westl. von Philadelphia. Dass das heot. 

Ssalt, oJL^I bei Abulf. , an der Stelle dieser Stadt sich befinde, ist blosse Ver- 
mnthung (Gesen. zu BnrckhardtB. Ii. 1061.), welcher indes« Grimm aaf s, 
Charte j^'fj folgt ist. Ewald Israel. Gesch. III. S. 211. weist auf Rf^imun nördlich 
von Serka hin; aber dies pa&st in keiner Weise zu den Angaben des A. T, und des 
fiatebias. — 2) Lentewtadt m St. IsHUchar (1 Cbron. 6, 73 ), woU einerlei ait 
BcflMtli Xoa. 19» 21« vgl. ancb d. A, Jarinatk 
Eaphael, ■. d. A. Bogel . 

Rft pb idi m , ta^*], Lagerslatte der Israeliten «nf dem Zuge durch die arab. 
Wfiste, wohin sie von der Waste Sin aus gelangten Bxod. ±7^ I.9 nach Niun.839 

14 ff. zwischen Alus und der Wüste Sinai. Hier lockte Moses aus einem Felsen durch 
seinen Stab Wasser hervor, welchem <He spritern Juden viel Wunderbares nachsagten 
(es soll nändich dasselbe oder ^ar der wj^^serg^hrnde Fels (?cm Zuge dnrch <V\r> VViiste 
gefolgt sein, so dass die Israeliten liir iiiiiiur vur Wasserüutng« 1 geschützt waren) 
s. Wetsten. u. Schöttgen zu 1 Cur. 10, 4. Buxtorf ckercitatt. p. 391 sqq. 
Aach erfiilgle in B. dn Angriff der Annlekiter anf die lanefiten» der aber gincklidh 
abgesdüageo wnrde Ezod, 17» 8 A Die Lage des Orts, der nicht sehr entfernt 
TOffl Horeb gesucht werden darf (Exod. 17, 6. vgl. 18, 6.), lässt aiäi freilich nicht 
mehr mit Sicherheit bestimmen. Aber allen Umständen nach wird man R. doch eher 
im Wadi Es Schrikh , als (mit K ut s c h e i t ) im VVadi Feiran suchen dürfen s.d. A. 
Wüste, Hrah. Lebrigens war die Kunde des wuii(i»rl)^ren Wasserauffindens auch 
zu den Römeru gedrungen. Tac. hii»t. 6, 3. referirt darüber so; iSiliii aeque quam 
inopia aqua« fiitignbat lanqae band procul exitio totis canpis procubnennty cnm 
giex nsinetnin «greatiuin e pastn in rnpem nemore opacam coneeasit Secatns Moses, 
ceniectura herbidi soliy largas aquarum venas aperit. Das wäre zugleich ein Anhalt 
zur naturlichen Erklärung des Wunders. Wenn der mit der Gegend bekannte M. 
in diesen quellen reichen Thälern und Schluchten eine verborgen«» Quelle fand oder 
nachwies, so konnte allerdings »las \ olk hierin eine besondere goldiche Hilfe wahr- 
nehmen, und die Sage vollendete das Wunder. Sonst vgl. aus dem gricch. iM^then- 
kreise forzugl. Pausan. 4, 36. 5. ; dagegen liegt die Sage von der 'Hippocrene Ovid. 
Het 89 268 t ihrer gnnscn Fatsuog nach in fem» 



(v|^. 1 Sun. 9, 6. tf>Ct)t & «ngl. M. wealL Yen Jerosalerny das lUma San. sei, brancb« 
Trh nach dnn» was Thenins (siehs. esagst Mad. It I8*ft) bwaorkt hat, akht «in- 
zogehaa« 
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R a p ii on^ Parpo'v . Stach jrnsoit de.s Jurcinns , ohnweit Knrnatm, tro Jndu 
Makkabi über den Tinioilirus siri»fe 1 Marc. 5,37. 43 Grotius nn l Michaeli» 
halten sie für das iihaphana des Piiii. 5} 16. in der i>i cit(ioli9, was man sich verscbie- 
den VOR der syr. Stadt Rli^haiiaeac (Joiqili. bell. jud. 7) 5. 1.) oder Rhapbaacae 
(Ptalein. 5» 15. 16.) denken nuta. 

Rath, s. d. A. S j ne dr i II m. 

lirbfrn <lt«? Hebräer, wie allo Morpmlnndfr, und belustigten 
sich durch sh? besonders bei Mahlzeiten und Freudenicslon Rieht. 14, 14 ff. vgl. Ro- 
aeniniiller Morgerd. III. 48. Stock antiqq. conviv. 3, 17. Mü Her Dorier 11.392. 
Ja •elkat Forsten Tertuchteo sich im wetteifernden B&thselspiele, wie Salomo naddie 
KiSnigin von Saba 1 Kon. 10, 1. 3. Das Nämliche berichtet Joaepb. Antt 8« &8. 
AfMon. ly 18. nach pbonic. Historikern auch von Salomo und Hirani) welcher Letztere 
lange Zeit in diesem Räthselkampf iinteilHg, bis er die Hilfe eines Tyrirr?; \bdemoB 
gewann, <ler nun den Sal. in Verlegenhoit setzte Die noch iibrigeu hebr. Räthael 
finden sich Kicht. 14, 12 ff. (Jcs. 21, 12.) und äprchw. 30, 12 ff. (Aeoigmatabebr. 
Prov. SO, 12—19. explicat J. J. Bellernano. Btf.1798. 4.) Bieck. 17, 2 IT. 
Vgl. überk. Bellermann Pr. de II«braeor. aenigmatib. iogeninni acncntib. Brf. 

1796- 4. Michaelis u. Rosenmiillerau Lowthdepoes.hebr. p, 442. ed.Llp. 
Herder Geist d. hebr. Poesie II. 264 sqq, 

Räuberei« Di*.- h(Miti<^nn arab. Nomaden (Bedninen) leben grössteaÜMÜi 
vom Raube, den sie an allen ihr Gebiet lirtn tenden Karawanen oder eiotebeo Rei* 
senden verüben, und finden darin eben so wenig ein unehrliches Gewerbe« wie die 
Raubriftrr des Mittelalters A rv ieu x Nachr. III. 220 ff. Niebnhr B. 382 ff. Ro- 
binson I. 302 (. II' 400. 671 f. III. 100. vgl. les Be'douins ou Arabes du desert... 
par F. J. Mayeux. Par. 1816. 12* IH. Ein Gleiches thaten schon im frühen AI* 
terlhiiroe ihre Vorfahren , die Isnaeliten , sowie die benachbarten Chaldfter Gen. 16| 
12* Hiob. 1, 17. Auch von israelitischen Horden im Zeitalter der Richter wird ilai- 
selbe erzühU (Rieht. 9, 25. tl, 3. vgl. 1 Chron. 7, 21.), mthI manche Feldifige der 
Phili&tüer, Amalekiter u. s, w. waren eigentlich nichts An<if r -> , als riiuberiscbe Ein- 
fälle vgl. 1 Sam. 23, 1. 27, ö f. vgl. Rieht, 2, 14. 16.*). im geordneten hebr. Staate 
war offener Baiib w<Mü (bei der agrarischen Tcrfatsung des Volks) selten (doch s. Uoi. 
6« 9. Mich. 2, 8.) und die davon entlehnten Bilder Sprchw. 23« 28. mögen bauplsich* 
Üch den Nachbarländern angehören. Während der nachexil. Prri d- aber, vorziigÜrh 
unter fier drückenden Oberherrschaft der Römer und in Folge fast immerwährender 
Krieg.Hzüge, deren Schauplatz Vorderasien war^), nahmen die Hiiiif»rrlianden , durch 
die vielen Hohlci und Felsenklüfte unterstützt (vgl. Joseph. Amt. 14, 16. 5- Htlioil. 
Aeth. 1, 28 sq.), in Palästina und dem im NO. angräozenden Tracbonitis (Joseph. 
Aatt. 15y 10. 1. I69 9. 1.) aasserordentlicb überhand, so dass Herodes (Joseph. Aatt. 
14| 9. 2. n. 15. 5. bell. jtid. 1, 16. 4.) nnd die Procuratoren von Zeit su ZeitlfiK- 
tarcommandos gegen sie ausrücken lassen mussten (Joseph. Antt. 20, 6. 1.), wenn sie 
es nicht v<»rzogen , sie gegen Rntrichtnnp: einer Steuer gar zu «!iil<lf-n Jftsf'ph. AotL 
20, 11. 1. Ja zuweilen mehrten diese Beamten selbst die Zaiil der Hauber durch 
Entlassung der Gefangenen gegen eine Geldsumme (Joseph. Antt. 20, 9. 5.) oder aus 
andern G^nden Joseph. Antt. 20, 9. S. Besonders war die Wüste swisdien Jm- 
•alcm und Jericho , durcb welche die Landstrasse fohrte, dem grSssten Theiie nach 
ein tiefet, schauerliches, von Sddnchten durchscknitteoes, mit USdieiicken Sandstein- 



1) Diesem Rathseispiel in der Ferne sind die neoerdings üblich (;ewordeii(>n Schach- 
spiele {getrennter Personen zu vergleichen. — S) Noch jetst sin<l solche Einfalle von 
Räabem in Dorfern und Ortschaften Palistina's häufig Robinson II. 334. iSJ. 
3) Aach entiaas«Be herodlaa* Seldatea darchaogaa als Pünderer das Laad lasaph. Aatt* 
17, 10. 4. 
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wänden eingefasstos Thal (Borggren R. III. 100 C), dirsralls berocbtigt Liic. 10, 

soff. (Hieron. in Jer. 3. 2. v^^l Rohirison II. 509.)')» ""«i während der H^lRge- 
rung Jfriisalenas (Inrch die Kouicr i<jm U»'n «li<; R;iiil>t'r self/st in dieser iin^liickliclten 
Stadt <:iue »ehr wichtige KoUe. Vgl. noch d. A. T heu das. Kttie Uiudeutiin<; auf 
SceriBbcrel wdlto am »«iilick (Köster Briftiit. d.heU. Sdir. 208 f.) Hiob 24, 18. 
ÜDdoiy aber ohne Qrim«). Das Sacrilegtmii kam ioi Alterflinin ▼ieiflHtig vor vgL 
IMaac. 6. Den Juden war die Beraubung hfidni.sch^Teai^el indirect durdu Ge* 
setz untersagt Deut. 7, 2Ö. Josoph. Antt. 4, 8. 10 ; mag aber doch direct und 
intlirf-rt vorf^'^kominon soin Röin. 2, 22* Dagegen erklfirte es <?io rom. Gesetzgebuüg 
(ür < iti aiit (riiti rriiriüscation zu büssendes Sacrilegiura, wenn Jem ikI <lie heil. Rucher 
dt'f JtuJin o<lt T deld aus gnüesdicn&tlicht n Localcn stahl Joseph. Antt. 16, 6. 2. 

Räuclieraltar, "lüj^an naro oder nna^srj nzt^, Nnm. 4, 11. (vgl. Joseph. 
Aalt. 9, 10. 4.) ^^f} '^^l^) ^0ia0tij(fiov d'VfiinffiaTos oder ^fiia/MrTcov, b«i J<»«plb* 
aadi 4hrfAtan}>»ov*). fif atsml in dma Hetligea , aber IWl^ri t^'^ 'rss» nsnon •«aslb 
(BximI.80^6. vgl. 40, 26. I^v. 16, 18.)'), und war a) ia^er Stiftshiiite viereckig^ 
1 BRe lasg und breit, 2 hoch und von Acactenholz, aber ganz aiit Goldblech über- 
rof^en. An den Erk*'Ti hutte er HorrK-r <ihrp Re.stimmtntg s. Lev. 4, 7. 16, 18.) und 
um die Platte liefern Kranz, unterhalti dos lutztern aber befanden sich goldene 
.Ringe für die Tragstangen Eiiod. 30, 1— d. 37, 25—28. Joseph. Antt. 3, 6. 8. 
Aigt dieser Beschreibung nickte faiaia« b) Der im mU Teai|i€l war von gl«ick«r 
Sfrador; ar «fnl aar kara 1 KSa. 7, 48. 1 Ckroa. 29« 18. «rwlbat, aad war aaa 
Cedernhola gafrrtigt (1 Kön. 6, 20.) und ebenfalls mit Gold fibersogea (Va. 22.)*)« 
c) Den im serubabcluchen Tempel befindlichen R. (xo •dvoiaax'^Qiov ro xqv49V¥) liesa 
Antincfnis Epiphanes wegnf'lnnen 1 Macc. 1,21- (23 ) ; bei der Einweihung wurde ein 
neuer gefertigt 1 Macc. 4, 49. Auf dem arcus Titi ersch'^mf krin l?rtiH hernifar. 
Datss aber der Räucheraltar im letzten Tempel ebenfaib mit Metall (stark ; legt war, 
erbeltt aua MiKkaa Chagiga 3, 8. and Tandd 6, 2. Die Bestimmung dieses Altari 
war sanftdut, daes die tfigliche Rkadteraag darauf angeaaadek werden aoHfe (i. d, (alg. 
Art.), Kugleidi aber diente er den Expiationsswecken , indendis Blut der Söadoffer 
(Lev. 4, 7.), aoeh des granen Snniiopfers am Versöhnnngstage (Lev. 16, 18.), aa 
seine Hörner gestrichen wurde. Dif!«o«; un(l pnlne Stelle ,,vf»r Tehovah" gab ihm un- 
ter den Geräthen des Heiilgen <iiie hohe Bedeutung. uberh. J. ab Hamm de 
arasufßtus. ücrborn 1715. 8. Cremerantiqq. sacr. Poecilel. p.2978qq. Schlich- 
ter fn d. »ynW. Ut Breai. II. p. 401 sqq. Ug oli ni altare interius in s. tbesaur. XI. 
BIkr Symbol. I. 4l9f: 470ir. fJeber Hebr. 9, 4. a. d. A. Raackfait* 

Räuchern 9 Käucherwerk, n^;^, n^L*;?. Die starke iibelriechende 
AaBdöneliing der animaiitcken Korper an keiiten Klima des Orients ist als die erste 
and vevaigKekste Urmke von der so beUekten (Sprchw. 27, 9.) und allgemeiD ver- 
breiteten Sitte des Rüuckemi aa betrachten (vgl auch d« A. Salbe und Plutarck. da 
kide cap.80.), obschon an der Veri>reitung und Verfeinerung desletatern auch Luxus 
und Gennsssucht grossen Anthcil hatte. Insbesondere pflegt man jetzt und pflegte 
im Altt rtliumc nicht ntir Zimmer, Kleider (vgl. Hohesl. 3, 6.?) und ander«- Geräth- 
schaft« u zu Uurchräucherii , ^underu auch in vornehmen Häusern die Gäste beim l^in- 
pfange oder AbaeUade aaaaräackera (ihnaa den Bart la raachern s. d. A. B a r t) vgl. 
Ma«ndrellR.40r. Baraiar Beab. II. 63 ff. RoaeamaUarlldrgeal. I|r. 157. 
Fttrsten wniden R&acberpfannen forgetragen (Cnrt 8| 9.23.) oder wem ale in St&dta 



I) qnae gens (Arabnoi) latrociniis dcdita ii«f]Mr hodie incar.sat ti^rmino?? Pa- 

laestiiMe et desceadeatibBs de Jerosale« in Jericho obeidet vias, — 2) ib. über dieses 
Wort Blaak so Hebr. 9, ^ — 3) 1 K8a. 21 wird er beaeichnet als r^m 
*V^tj^ ^ 4> Wir« Jes. 6^ 6. vaei Rinskersltar aa mtsksa (aüi H Itaig)« so «flsaia 
angcnonnwn werden, dass auf ihm Steinplatten samliiilil waren. Aber weitssklsk> 
ütikpt deakt nsa dort «a dea Brsadefferakar. 

t 
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einzogen, dergleichen oder Rüucheraltäro (Curt. 5, 1. 20 ) anf den Strassrn aufge- 
stclU Herodian. 4) 8. 19. Ko» eomii lle r Morgenl. IV. 195. Solche Ehreuhrtdi 
gung und Genau trug man frahseiUg auf die Gottheiten über, von denen man giüuUt, 
tie atmeten woUgeßlUg die dargeboteneo Wohlgerucb« eio (Oait. 83, 10.) mtd 
daher wird das Anzünden von Räncherwerk oft unter den heidnischen iteUgioiuge- 
brauchen (neb* n und ausser den Opfern) genannt 1 Kön. 11, 8. 2 K.In. 22, 17. 23,6, 
Jer. 1, 16. 7, 9. 44, 3 ff. Hos. 2, 13. Jes. 66, 3. 2 rhron 25. 1 4 2 S, 3. Eiech. 6, 
13 23, 41. Ho«. 11,2. lMacc.2,l6.a. vgl. Ihaci. ii, :;60 sq. Virg.Äcn. 1,420 «q. 
0?id. fast. 1, 339 sqq. 2, 573. Aristopb. vesp. 94 sqq. Lucian. Jnp. tragoed.42. 
Plio. 13| 1. «. AlMer auch beim geaetiliehen Jehovahcttltua kam da» BaodKra w 
(Dent 33| toS, ioden die larae liten nicht nur mehreren Speitepfem Weihnach bri- 
fögeo mussten , der auf dem Altar mit angezündet wurde (Lev. 2, 1 f. 16. 6, 15.)) 
sondern auch tSglich Mort^pn» un«! Ab( nJs bt-ini Zurichtrn und An7tin<!pn di^r !.am- 
pen eine besondere Hauchorung im Heiligthume auf einem besondtru liautht r iltar 
(Exod. 40, 27. s.d. vor. A.), der Uuodesiade gegenüber, dargebracht zu werden püegte 
Exod* 30» 7 f. vgl. Luc. 1, 9.'). Die Ingredienneo dee hierbei ansuzrindendcnllin* 
cherwerka, daa bei Todentrafe nicht zu (irofanem Gebraoch verwendet werden dorile 
(Exod. 30, 38.), werden Exod. 30, 34. aufgezählt, es waren vier (nach Aoslegiuig 
der LXX)**): Stakte. Srrnagel (dochs.d.A. Teufel 8 klaue), Galbanum und Weih- 
rauch, verbund«'n mit Salz, dorn Symbol ilf« Reinen n. Unverweslichen ( Bäb r S)in- 
bol. I. 424.). J>axu fügen aber die Talmudisteu (litero.s. Jornei ^1, 4.; noch 7 an- 
dere wohlriechende Spezereien, nämlich Myrrhe, Kussia, Narde, Safrau, wohlriechea- 
den Kalma», ZSmmt and Coatui (xotfro; Dioscor. 1, 16. Plin. 12, 25. s. Bod. • 
Stapel comm. ad Tbeophr. p. 1035 »qq») 9 daher sie das Ganze '{'^XKO fOf *ni 
nennen (Midrasch schir basscbir. 12, 4. und 21, 3. und R. Abr. ben David comm. de 
strfTitii ex schilte haggibbor. in Ugolini (hesaiir. XI.)*). Von diesem RS-icherwerk 
soll nun nach deui Talmud jedesiimi fndi und Abends % Pfund angezündet worden 
sein Gem. Schebuoth 10, 2. s. bes. Light f 00 1 bor. hebr. p. 715.; es wird auf- 
achnäderitch berichtet, wie weit von Jernsalem man dasselbe habe riedienkmum 
Jll. Tamtd 3» 3. Eine voraoglich feierliche Riochemog war die, welche der Hohe* 
priester am Versöhnungstage im Allerhc-iligsten selbst gegen den Deckel der Bundes- 
lade bin darbracbtf Lpv. 16, 12 ff. Die Manipulation dp>: tHglichon R'Hicherns ist, 
was den 2. Tempel anlangt, Miscbna Tamid 5. und 6. f»( schrieben. Km Frie&ler 
trug uäffiUch Raucher v\erk in einem Gefass, P;3, tin wKlrrer glühende Kohlen von 
Brandopferaltar auf der goldenen TVirpa (s. d* A. Ra u c h t ass) ins Heilige TaaM 
6, 4 1 Hier schüttete letaterer die Kohlen auf den Raacheraltar, ersterer aher^brei- 
tete das Baacherwerk auf den Kohlen, ans Tamid 6, 2 f. Die prtesterlichea Geschifte 

1) Umgekehrt vertrieb man durch widrige Gerüche die Dämonen Tob. 6, 9. ^1 3. 
— 2) Manche Gotter ehrte man nar dnrcb Rineberopfer vgl. Bihr 8^bol. I. 473.— 
, 3) Dass das Rinchern sogleich den Dunst Im eingeschlossenen Rattmo des Hciii^thums 
vertrieb (Ro s e n m ß 1 le r ad Kxod. 30, 7 ) und die von Verbrennung aninial. Körper 
enUtaadcnen übclu Gerüche zerstreute (M a i m on.) , wnr v%ghl nntiirli<h; der Zweck 
aber scheint nur ein religiöser gewesen zu äcin. Uchrigens iasst der Seher der Apek. 
(8, 3. 5.) nach dorn Typus f* '«^ trü'^rh'^Ti Hciligihunis auch die Eup l in» bifvrolischen rio- 
chwro. Daraus aber, dass Rauchern und Anbeten zuweilen verbunden sind Jer. l, I6. 
F«. 141, 2. (die andern Citate bei Bihr sind falsrb), folgt nicht, dass das Räucbero 
im Israelit. Heiligtbiim das I? tm rrrsinnlicht habe (vgl. H 0 fm a n u Weissag. I. J44 f.). 
Bahr Symbol. I. -i^'i S. wendet dies so, dass das Räuchern, da Beten so viel iat sla 
den Namen Gottes aarnfen, Symbol d^s Namens Gottes gewesea sei. Bcharlshmict 
Künstelei! — 4) Nach Bälir Smi I ol I. 465 f Ii 4 Vollkommenheiten Gottes sjoibo- 
lisirend und den Namen Hjn^, D^"}'^<, ''H ""d BIT]? entsprechend! 8. d. A. Z shien. 
•~ ö) VgU die Abbandl. von J. Meter und Dan. Weimar de suffita in Ugolioi 
thosaor. XI. Im Tempel befand sich stets ein Vorrath solcher Aromata Joseph, bell, 
jud 6, 8. 3. Die Bereitung des Raaoberwerks aber war nach Miifhas Mdnl. I» 
der Familie oa^t»ax übertrageo. 
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des Räachenu (1 Sam. 2, 28. 2 Chron. 26, 18.) wurden , wie die andern prietter- 
lidea Functionen , täglich verloost Lac. 1,9. Nach Miichna Tamid 5, 2* Jona 2) 
4- aber blieben die Priester, welche das Räuchern schon einmal verrichtet hatten, 
vom Loosen ausgeschlossen , weil , wie die Gemara sagt , das Räuchern reich mache 
iigötd. S^en (Deut. 33, 10 f.), dieser Vortheil also allen zugewendet werden sollte. 
Dcber dtetcn spätjudladMB Aberglanben •.CMicbaelU olwcrf att taau p. 71 sqq. 
Ißglich, daas die AoMfeitAoaiigy wddie das Räuchern dem Priester rnidbAe (ini* 
ler allen heil. Handlungen führte sie ihn ja der Gottheit am nächsten), eine solche 
fivichtnng als billig erkennen liess. Vielleicht kann auch der Glaube, dass dem län- 
chemden Priester am ersten besondere Offenbarungen Gottes wurden (vgl. Joseph. 
Afltt. 13) 10. 3. Luc. 1, 11. und W etste n. a. d. St.), dazu beigetragen haben, die 
An dieser FiyMlioiieii gleiehoiissig aUen uaotheOeii. Wahrend des Biocheriit te 
BeSgOanM staad das Volk betend in den TwbSfen ihat. 1, 10.) and empfing naeb 
^oileodeter heiligen Handlung den priesterlicben Segen vgl. R e 1 a n d antiqq. aaer. 
2, 5. 5. Das Räuchern zu Ehren Jehovahs ausserhalb des Nationalheiligthums auf 
Höhen (s. d. A..) oder in Städten galt seit David für ungesetzlich 1 Kön. 3, 3. 22, 
44. 2 Kön. 12, 3. 15, 4. 16, 4. a. vgl. 2 Chron. 32, 12. 1 Macc. 1, 58. Bei dem 
ephraim. Bilderdienste war der EUtos des Räuch'erns gleich durch Jerobeam eingerich- 
ter worden 1 Kon. 13, 1. t K6n. 17« 11. 8» fiberb. CarpaoT appar. 176 sqq. 
Braun seleda ttcrap. %tb sqq. S cblicbter de infllttt sacro Hebr« BaL 1764. 4. 
Riveherwerky i.d. vor. A. 

RftDChfatS^ Ranchpfanne, mi^, das Gefasi, in «elcbem das Räu- 
cherwerk im Tempd angezündet wurde 2 Chron. 26, 19. Ezech. 8, 11. Sir. 50, 9. 
BiDsoldies musste vorzüglich (lir das tägliche und nir das jährliche Räucheropfer, das 
der Hohepriester im Allerheiligsten darbrachte (s. d. A. V ersohnun gstag), beim 
Tempel Vorhandensein, obschon keines unter dea heiligen Geräthschaften mit ver- 
■ricbael nad huäuUktm wird. Dagegen -ist leliteres Le?« 16, 12. nnlerdaniBb- 
■tnni|i^(Koblenpfaane) endAnt, n. es war nacbden Jndendieeiniige goldna^ 
fvrm beim H^igttnnw and hatte eine Handhabe Ifischna Jona 4^ ^*)» Wabr» 
■cheiolich hat man dieses Gefass Hebt. 9, 4. unter ^fuaxijQiOv zu verstehen , ob- 
schon die Versicherung, dieses 9. habe im Allerheiligsten gestanden, der Stelle Lev. 
a. a. O. widerspricht. Auch Bartenora zu Joma 5, 1. bemerkt, das Rauchfass ' 
Mi jedesmal aus der Gefösskammer des Tempels geholt worden. Doch enthält jene 
wie Bocbnndere Unrichtigkeiten (s. d. A. Bnndeslade), nad nun bitte nicbti 
«na etoea Verfasser, der nie das Allerheüigsleniit eigenen Augen gesehen balti^ mit . 
den altteetam. Urkunden in Harmonie zu setzen , sich leeren Hypothesen oder ge- 
Mvnngenen Deutungen der Worte hingeben sollen. Meyers Vermuthung (Bibel- 
dcot. S. 7 f.), Exod. SO, 36. sei von einem andern, als dem taglichen Räucherwerke 
(Vs. 35.) die Rede , nämlich von einem allerheiligsten, das kalt von sich selbst rie- 
<bendiin AUerbaügsten, eben in jener dv^torif^iov genannten Schale, gestuden 
^ibe nnd nn yersöhnongstage aaai bobenpriesterlichen Rlncberopfer verwendet Wör- 
des sei (Lev. 16, 12 f.), scheint mehr in die Worte zu legen, als zulässig ist; jeden- 
Ware dann der Ausdruck in jener Verordnung sehr unbeholfen. Indess wollten 
Neuere (My nster in d. theol. Stud. 1829. II. S. 342 ff. Kell zu 1 Kön. 6, 22.) das 
^> d^vfiittZfiQiov wieder, wie vordem Viele, vom Raucheraltar verstehen und meinten, 
v^egen aeiner innigen Beriebnng znm Allerheiligsten (s. oben S.S03.) habe er Hebr. a. 



1) Jaaaph. Antt. 14, 4. 4. «rwihat aicbt, was Tbolack sa Hebr. 9, 4. sagt, 
foldne RsDchCsser (In der Mehrzahl) beim Tempel : anovStta kann diese Bedentang 
■icbt haben. — 3) Nach Miscbna Tanid 5, 5. war beim (2.) Tempel aoch eine silberne 
twno, weadt der Psiastsr die fir das tägliche Riaeheropftr effMdariieben Kebl« vom 
AH« wtkm and In db geidne nm ssbltlsle. HIemasb mm nn sieb db mm 
db ^ MlniteM di^ 

rrm» m Mv. n. so 
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a. O. mit zum AIlerheiHgaten gtrcchnet werden können. Aber soll denn f{ovM 
in dor Verbintfiing mit düpmrrf^xov antlers als in dormit xtßmrov r. ^tftOr/KTj? suf- 
gefasst werden? VV«hrhaf(ifi; , einen ungeschicktem Ausdruck hätte iler V t ri. aicbt 
wählen können! Da i&t es immer noch besser, den Irrtbum des unbekaonlen Verf., 
der dem Biochflnltar Iii AUerheiligsten vihBte^ mit Bl eek » de W ette ■. A. oft» 
anaaerkeDiieii imd seiae Veraafaumg «o s« erklftrcfii wie B 1 « ek 8. 488. tktt. UM 
ig der Thet » da jene Stdle einmal nicht tob «nrr Unrichtigkeit befreit werden kiMf 
scheint es vorzGglichop, unti r Ovniari^Qiov neWen <ler Bundesladc (fen so wichtigen 
Uäiiclieral tar, als ein*' blosse Kiiicberpfanne zu verstehen. S. noch J. J* Soooe- 
schmid de tbymiatcrio saoctis!»inii. Vit. 1723.4. Deyling observv. IL §65 S4)q. 
J.G. UiekaelitinMtw. Brem. Ii. 6 sqq. rnul beiUgoliai XI. Wenti iä dff 
M>va bibliotb. Brem. Y. 887 sqq. B. A, Zeibich de tbaribDio aneo. Ger. 1768^4* 
H. F. Kocher de thuribnlo aiireo. Jen. 1769. 4. Brava ideclB aacra p. 208 IM» 
B opral thnrib. aar. bei Ugolini XI. 

Raute, n^yavov, lalm. öra, ruta L. (Cl. X. roonogynia), Luc. 11, 42 , fin 
bi kanntpc, Ptich bei uns einheimisches, angenehm riechendes (Plin 21, 18.) krantpr- 
gewachs mit fast dreieckigen, doppelt gefiederten Blättern und fünfmal getheiUfn» 
ßlumcnkelcb. Nach Mischna Schebiith 9) i • war die H. bei den Jtiden xehentfrct, 
wa» gerade skbt mit Lue. a. a. O. streitet; aber ea ist recht wohl deahbar, dam die* 
aes Gewächs zuweilen auch in G&rten gebaut wnnle (wie M den Romern BHa. 1^ 
45. vgl Dioscor. 3, 52>) vgl. Joiepb. Anlt. 7, 6. 3., und dann mnsste es, ^ie andere 
Kucheiikräiiter , mit r ersehnt et wenten. S. äbcrh. Celaii Hierob. IL 261iq4< 
Beckmanna«] Antig. Caryst. 69 ^q. 

Rebecca, 'Ptß^y.y.a, Tochter des aram. Nomaden Detbnel (Gen. 22, 

23 ), wricbe Abraham, mit ((rm sie blutsverwandt wnr (vgl. V§. 20.), für seinen Sohn 
isaac als Gattin gewann Gen. 24. s. d. A. £ Ii es c r. Sie wur<ie so nach langer Ua* 
fruchtbarkeit die llatter der Zwillinge Esaa und Jacob (Gen. 25, 21 IT.), wendete 
aber diesem, ihrem LiebKngsaohne, den viterlichen Segen» wekhier den Brstfebei^ 
nan bestimmt war, durch eine List zu Gen. 27. Ist man nicht gewohnt oder dwfc 
seinen Glauben genothigt, die Patriarchen als Tugendmuster zu betrachten, so «irJ 
man diese dem Mutterherzen verzeihliche List we<ler als moralisch rechtfertigen, oocfc 
als unerhörtes Verbrechen bezüchtigen wollen vgl. Niemeycr Charakt. If. 220 ff» 
Zu einer Handlung des Glaubens wird jene List gemacht in M e y e r s Blatt fir 
höhere Wahrh. HL 876' ff> Derselben NeiDung ist Banmg arten an Gen. 87., te- 
det aber doch n6lh»K, die & vor dem Vorwurf) jeanitlseh fdumdclt an hahcui an *sr* 
theidigen. 

RebhahOy ni^t^f ein bekannter Vogel vom Geschlecht tetrao (Ordn.gsl« 

linaedesL. Systems), welcher (in der Speeles pcrdix rnfa) auch im Orient (in Ps- 
lästina Robinson I, 351. H. 476.) batjfig ist und V(»n Arf^yptiern nnd Syrern gfra 
gegessen wird Rüssel \G. v. Aleppo II. 73. S b r\ w R 206. S o n n i n i R. I. 239. 
Nach fast allgemeiner Rcccption deutet man auf ibn das hcbr. K jp 1 Sam. 26» 20. hu 
17, 11. (vgl. LXX zu dieser nnd Vulg. zu beid. St.) , welcher Name ganz mit de* 
deutsehen fibereinstimoit, wenn Rebhuhn (Rophuhn) so viel ist wie RoAnhn, nie 
denn das eigene Geschrei dieses Vogels auch unsere Jiger ein R u f e n nennen. Zs 
Jer. a. a. O., wo gesagt wird : der Kore brüte Bier, die er nicht gelegt, vergleiche msa 
Epiphan. Phvjsiol. c. 9: Oi/x agxn avzy {nigdixi) jrjg iSlag yaOTQog o roxog , alia 
xXixTovaa TU tod toJv aXloTg(G3v <piQtt avza inl tt}v viottiuv crvr^;, Ambros. in 
Hexaem. 6, 3: Perdicem astutam novimus, quae aliena ova diripiat hoc est perdids 
alterius, et corpore foTeot sao, a. noch Physiolog. Syr. c 83. u. Oanir bei Bochart 
HieroB. II. 638. (Aehnliches eraihltman auch ron andern Vögeln.) Eine andere 
£abfi ai bei Chrysost.: 'jB8os (paol rovg Ttigdixag fitxa to tt^vorix^vstt tmv tt'nfv 

i9f)$ vtonov$ ry fmf 9f ofanilsMa» iuA yviunntv r^v uMif^san^ ißd f allitiadiff 



Dlgitlzed by Google 



meki^wks - ReehAfelier. " 807 

km QI | l p i nJ >i > '0 >r., ivg (ptUUVt 4mtgi^niß&g mtt ha irjg (pcavrjg vvg akköffflmri 

noo^ttiXftreti vtoxxovgyot rtvfc yvovzf^ vorfoov ort ovx ttatv qvtov ^ xatalifina- 
vovQiv aviov. 1 Sam. 26, 20. srlätitert Rose nmiille r (Morgcril. III. 117.) aus 
Shavr ij}: ))Die Araber bab<>n eine mühsame Arty die Rebhuhner zu fangen: wena 
rfetti^ichlMMnefltefiy dasi «Ueselbeii, nadKleui lie swel- oder dfeinal aufgejagt war- 
in, Bnlt werden, fo falleB iie'nif einiMl über tie ber und tdifaigfii sie mit ihren Zer^ 
inattis oder kurzen an einem Bode bescUagenen Stocken zu Boden.'* Ebenso habe 
nämlich Saul ilfri Da^it! grjagt. Aber das heisst wnhl in ein cinfachrs Bild zu viel 
hinpinleg<n. Und die eigentliche Schwierigkeit der btelle wird so nicht gehoben: 
nämlich Rebhühner jagt man regelmässig nicht auf Bergen, da sie sich auf Feldern 
tannlten. T he d i u s hat die W W. nach LXX corrigirt : q-rf« *1W itt»"!« «pob 
OnnaoMi, wie der Uba jagt aof Bergen. Aber die TexteileaarC itt doch 
MMinbie nidit: der Konig verfolgt einen Floh (d. i. etwas ganz Geringfngigee, wm 
M Terfulgen seiner nicht wnrilig ist), wie man ein Rei>hiihn jagt auf Berf^nn ; ein auf 
dl*» Höhe geflilcbtetei einzelnes Rebhuhn wird Niemand des Jagens werth halten , da 
mm sie schanrf nwt is auf Feldern jagm kann. Die Stelle Sir. 11, 31. (37.) rrio^i^ 
^if^fvri}; iv Kaffxdkka» erhält Licht durch Aristot. aoim. 9, Ö. Aelian. anim. 4^ 16. 
IKe Aheü ritbtelea nimlicb Bebbübner aar Jagd ab^ welcbe die wilden in die ScKUn- 
(taand FaUen iadtcs oioiiicn. 8. Bockart Hieroz. II. 646 sqq. — Abweicbcnd 
f«a obiger Deoi«^ den bebr. in^ wollte 1) Bocharl Hiero«. 11^ 6dZ aq<|. die 

Schnepfe, maficula, verstehen, welcbe auch im Arab. t^\\JS beine. .Allein tbeifs itt 

Lditcressehr zweifelhaft, thcds passt die Schnepfe nicht zu obigen Stellen s. Faber 

SQ Harmar Beob. I. 306 f. — 2) F ab er selbst a. a. O. dachte an den Vogel Ullf 
katta (Tgl. auch S cho der spec. Hiero2. II. 81.), den er mit perdix dama«crna otlrr 
tetrao Israeütar. (H astelquist R. 331 ff.) für einerlei hielt. Aber Hasselqnist.s 
Kit ha ist eino Art Wachtel s. d. A. vgl. Oedmann 5amml. II. 64 AT. — 3) 
Oedraa nn a. a. O. entscheidet für merops apiaster (Bieoeufresser) L., auf welchen 

«r die Beacbreibttog dca bei arab. Zoologen anwendet. Letateres ist jedoch 

wndMgf ancb fHbrt AMropa apiaater beiden Atabcra den Nanen ^\^^ oder 

^li^, anch Jul^I s. Rosenmnller ad Boebart. II. 636» Vgl. nocbfiberb. 
Gesen. thes. III. p. 1232 iq. 

Rcchabiter^ ora^n, waren nach Jcr. 35. NBchkommen pines gewissen 
Recli.ib (V<». 8 ), denen ihr StarrnnvHtor, Jnnadab , Sohn Rech;tl>s, das Gelübde 
(gleicht, die Kegel) aufgelegt hatte, das einfache altväterliche Nomadenleben fortzii- 
fiihren, somit unter Zelten zn wohnen, kein Ackerland zu bestellen nnd sich des 
Weist an eirtbaltea (Vt. 6—10.) ^). Sie kamea dieser Vortcbrift püncllicb (in einem 
Oiiaadiitrict Palialina^t) nacb, hatten sich aber beim Anrücken der cbakL Heere 
r8<*n Jenisalem in diese feste Stadt begeben (vgl. Liv. 26, 10.), und hier war e<>, wo 
dfr Prnphet Jeremiax »«ip , nm finf* Rü^rp und Warnung dpn JudHern recht einclring- 
ÜchiumachPH, im i einp< l auftreten Hess. Nach 1 Chron. 2, 65. gehörten die Re- 
chabiter dem (mit den Israeliten verbundenen) Stamme der Keoiler (s. d. A.) an, und 
fcaadab, welcher ida Ahnberr dieses besondem Staamsweiges genannt wird, ist ge- 
itit beb anderer, ab jener aor Zeit Jefatt*t (884—866 ir. Cbr.) lebende Jonadab, 
Soba Beebaba 2 K5o. 10^ 16. 23. s. d. A. S. fiberb. Carp aov appar. p. 148 tqq. 



1) Aehnlich beschreibt Diod. Sie. 19, 94. die nomad. Nabtthaer: No^os la^9 
•l^, M'ff «Ttre» SnaliflM*» ^tvsf^v ^qtfkv qpvtov «apico^tf^o» , fiiftc o/Vy j^f- 
tfWy iHfst %hUm oMtwmtiMfb Vgl. Wossoliag obotrrv. rar. p. 140 sqq. 

SO* 
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YfltnU mitny. imt. 0,90,9.^. 176 fl«. 8«s. S«kelwig cicnNt Mm. 

1679. 4. 

R e C h 0 airn. S o hiecsen t w e i Städte des St. Atcher (Jos. 19, 28. 50.), 
wovon aber die oine den Lorifen zngotheilt wurde Jos. 21, 31. 1 Chron. 6. 60. 
Nach Bicht. 1, 31, bleibt nur ein Hechob der Aschcriten in den Hirn ien der canaan. 
Einwohner , vieii. das Jos. 19} 30* genannte , wenigstens ist es an beiden Stellen BÜt 
Aphek Terbandeo. DasNom. 13, 22. genannte Recbob auf der Strasse nach 
Hamatliy welches dort der Wfiste Zia alt nord[|chiler Pooet Pdaatiiia^eDlgegei)- 
getetst wkdyiit wohl eins mit Bethreeh ob •«d.A. 

Rechoboth hannahar^ niah*n , der fimnett des edonit K£* 
' aigB Siol Gen. 36,37. Sie lag an Bophial nid iit ^eMeicht deraelbe Ort, der 
anter dem Nameo Bechabath mdik nm Taok, ^ ^UL» jua>^ (Schöl- 
te HS Ibdef ant. Bohaba), ab Stadt ao Eaphrati etwas ffidl* ▼onCSreesiaM, aas wk 
SchriftsteUefo behanot ist s. Bosenmfiller Alterth. H. 271. Mit der folgcndca 
assyrischen Stadt darf sie nicht vcrwedsettwcrdeDy so wen% wie ntt Bellic- 
cbob. S. T uc h zu G^tt. S, 239« 

Rechobotll ir^ nt» tvbh^, Stadt in Assyrien Gen. 10, 11. Diealteo 

Ueberss. geben nichts ZTivprl-jisige« an die Hand; Sam. hat *j3t30 d. i, woU Sittaoe 
im siidlichpn Assyrien, wcichrs davon £irTai(i}y«/ hiess (Ptolem. 6, 1- 2-), ▼erschie- 
den von dem mesopotain. Sittace ohnfem des Tigris (Xenopb. Anab. 2, 4. 13> ^gL 
M a n n ert Geogr. V. II. 3S3 f.) an der Stelle des heotigen Altbagdad. Ephrem lüt 
- '^-^^^ ( Adiabene), bekanntlich ein«- Laruischaft Assyriens (vgl. d. A, untl Manaert 
V. iL 450 f.), nicht, wie Michaelis (sj)icil. I. 243.) will, auch eme Stadt«). 
Schulthess (Parad. 117.) tlcnkt ao jua^ am Euphrat und hält "tf^Jn '^''^""^ 

den vorigen Art.) damit für einerlei. Dann mnsste Assyrien im weiteren Sinne 
(von dem assyr. Reiche) stehen, was doch nicht recht wahrscheinlich ist. Eine gutt 
fem liegende, bloa aof precare Etjmologieeo gegrondete TennlhDngs. Bochart 
Phal. 4, 21. 

Regen, a. d. A. Witternng. 

Regenbogen, (vr^ nv}?), wie to|oy and arcns. Diaaea oft aach 
einem Regen eintretende (Ezech. 1, 28.) buntfarbige (Sir. 60, 7.) Phänomen war, 
wie andern Völkern, anch Hm Hebräern bedeutsam und ist als eine Starn und 
Wetter endend*» frfimdlicho Krscbeinung TGen. 9, 13 ff.) das von Gott gesetzte Z«* 
chen, dass er nie wieder in einer verderblichen Floth seine Gnade den Menschen eDt> 
ziehen wolle; bindet doch sichtbar der Begenbogen den Himmel mit der Erde zosam* 
men. Bei Griechen nad Bomera war die Ina gana aar mythologlaeheB Pciaea ge- 
worden, aindid ala GöttOrliotin , wobei man sich wohl den natürlichen Begeahiign 
als die Straaae Tonlellte , auf welcher Iris vom Himmel auf die Erde steigt Senr. sd 
Virg. 5, 610. NHbor drr biblischen Anschauung steht die indische (v. B n h !e n In- 
dien 1. 287.); in der K(Jda aber »»rscheint der H. als eine von den Göttern erösute 
Brücke, welche den Himmel mit der Erde verbindet. S. ubcrh. Menzel mythoL 
Fofschnng. S. 236 C In der prophet. Symbolik ist der Begenbogen B aach. 1,16. 
nur erst vaigleidhnngaweiae angewendet, dag. Apoc. 4, 8. ala witUkhca Altr&ot der 
Gottheit oder 10, 1. eines den Witten Gottes kundthuenden Engels. Die physihsL 
Ansichten der Alten (vgf. Senpca naf qtiaest. 1.) über den Regenbogen, weldie aal 
hier gar nicht ber&hrea, a. Forbiger Handb. d. alt Geogr. 1. 696 ff. 



1) Gegen Maurer, welcher nur ein R. anaimmt, i. Roienmäiier tu Jss. 1^ 
80. — 2) In der Stelle Amnüan. Mare. 18, 7. ninlidi ist statt Nlalre Adlab«w ii- 
fSnti eititote cet. ao lesea$ Adiobenes oder Adlabena lag« eiv. r0» Si^ 8. 28. 
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Rogieriing der Israeliten. Die RegieroDg des israelitischen Staats durch 
die Könige (s. d. A.) war, so weit frilr den Staatsorganisrnm obersehen können, eine 
mkrttt&ihBt aber indenHaoptpiucteadcrlMiifigCBOffNBlaiiMta 
analog^ M, Panlsen die Begierong der Mofgenlander. Altona 1765. 4* i. Th. Der 
König, nicht blos Mittelpanct, sondern eigentlicher Inhaber der Staatsgewalt, hatte 
SQTÖrderst als Berather n. oberste Vollstrecker seiner Befehle mehrere^ c^^S" (2 Sam. 
15,12. 1 Chron. 27, S2, 1 Köo. 12,6.) am sich, an tiefen Spitze wohl jedesmal 
der Kanzler, stand, welcher gewiss mehr war, als blosser Historiograph oder 

■igitiffrattKniw (LZX i mminuvtjantavf ffier.aeonmaitaiiis) vgl. 2K4S11. 189 
1& 37* md gctadeso für des obö-ttoi Staatminiifer gekilteo werden nuus * ). Ihm 
^ch stand wahrscheinlich der *icb oder Staats- (Cabinets-)secr et ar (LXX y^a^^ia- 
rrvg) 2 Sam. 8, 17. 20, 25. 2 Kön. 18, 18. 19, 2. 22, S.lOff. Jer. 36, 10. 
Doch finden sich auch zuw. mehrere Sophrim zu gleicher Zeit erwähnt (1 Köo. 4, 3.); 
ihr Bureau heiiist '^fion raiä^ Jer. 36, i'Z. Neben ihnen wnrde auch der Palastprä- 
ÜBct, rim \9 (magister palatii, s. oben 1. 669.) '), in StMtigeachäften gebraocht 
(1 K5II. 18, 5. 2 Kdn. 18, 18. Jet. 36, 3.) und sdiwaog «idi oft so grofaer Bedea- 
lang auf (Jes. 22, 15 ff.), wie er denn ein Beaaler ersten Banget war (gleiddeoi 
Maior doinns im fränk. Reiche). Zuweilen genoss ein Prophet, als antserorffentlicher 
Staatsrath , das Vertrauen des Königs und wirkte einflussrdcb als ^'^arj go 
Nathan unter David und Salome, so Jcsaias unter Hiskias. Diese obersten Beamten 
scheinen unter den Königen die gesammte Civilverwaltung geleitet zu haben. Für 
Bedrtspflege aottten die Prieiler md LeiitaD aoigen Dent IT» 8 It vß* 4. A. €re - 
rickt Der Konig selbst cntsdded in obenler Inttans, nicht selten auch bei wichti- 
gen Red^(allen in erster und alleiniger s. d. A . G e r i c h t. Als Rentb^unie in den 
Provinzen, zunächst nnr nm für die Bedürfnisse der königl. Ktiche zu sorgen, waren 
aoter Salomo 12 Männer thätig 1 Kön. 4, 7 ff. Daneben hatte jede Branche der 
köaigL Hofhaltung^ die Domänen und Frohnen, ihren besondem Chef s. d. A. Kö - 
ilg. KeM alle wmmmm UMeten, wie wir ngea würden, die konigL Kammer. 
Dagegen mfiaaen mter den 1 K5n. 9, 23. au^selBlirCen 660 Arnttenlcn Salome^ aach 
Unterbeamte, derea Dienstleistungen wir weiter nicht kennen, gewesen sein. Und 
solche Mittelbehortlen sind je(!enfal!s die Landvogte, nia-i-an '»'ib (1 Kön. 20, 14 ff.), 
die erst unter Abab v on Israel vorkommen ^vielleicht eine Art Landräthe?). Ihnen 
mögen zonachst die Municipalbeamten untergeordnet gewesen sein, die Aeltesten und 
Obersten der Städte, welche königl. Befehle (Cabinetsordrea) erlüelten und ausführ- 
ten 1 Kön. 21, 8. 2 Kön. 10^ 1. a. d. A. Ae I teste. Wekhen AntlicU an der Re- 
gierung des isra^tiselMn Staats die Stammältesten oder Stammlnraten als eine Art 
Nationalrepräsentanten gehabt haben s. d. A. Stämme. Ueber die ü^y:^ s. d. A. 
Schreiber. — Unter der chald. Oberherrschaft stand dem eroberten Judäa, das 
aber grossentheils entvölkert war, als "ito Gedalja aus jud. Stamme vor 2 Kön. 25, 22. 
s. d. A.*). Der persische Hof übergab smumtliche westlich vom Euphrat gelegene 

1) Gewöhnlich vergleicht man den Maschir mit dem am pcrs. Hofe angestelTten 
Waka Nawis, welcher, ^^an um den Köni^ vorgeht, aufzeichnet, demselben von Allem, 
was siÄ im EaldM satragt, Nadiriciil giebi, alle königl. Aste adt aaia«i l^dl y«r- 
lieht und aber AHes die» ein besonderes Protokoll ffihrt s. Chardin voyage V. 268. 
V|i. noch Beck ad chuld. pamphr. Chron. I. p. 194. nnd Heeren Ideen!. I. 135. — 

3) Bei den Persem heis«t deritelbc Dcwattar, ^tjü»t^(> oder ( Dintenfass- 

fiihrerX bei den Tirken ijt es der Heis-Effendi oder Reis ol Kuttab. — 3) Wie denn 
aber den Unterschied swischen Hof- aod Staatsbsaatsa Isi Morgenlande nicht fest ge- 
hiUen wird. So sind inshcs. die Mundschenken öfters mit StaatspcichSften , mit 8en- 
inmi und Comoussionen betraut worden 3 Kön. 1&19 ff. 19, 4. 8. Neb. 1. 11. — 

4) f raand des Kinigs Ist sbsr In Orient iberh. Titel dar vertraolestea Bfbister 
■ad Cabinelsräthc der Füraten s. Geaen. zu Jea. 21, 15. Paolaen Regier. 8. 2^6. 
— 6) Jadäa scbunt damals mit Aegypten, Cöieayrien und Phöniciaa eine ^atrapie aas- 
g w aiA t sa habaa Berosus bei Josepk. Antt. 1^ 11. 1. 
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ProviDien Satrapen, nnnc ( Esra8, 36. Neh. 2, 9 ), «lenen for CifilangelcgenlieHeB 
ein RegierufigacoUegiom mit Kanzler, Secretär und Beisitzcro sur SeUe fUuMi l^tra 
4, 8. 9. Doch fiiltf tcD den Titel nqf auch die (jüdischco) Präfecl«n der mm im- 
filifckeo CobDie») (Bff«6,7. Neb.«, 14. la. vgl lUgg- 1» 1* 14. tj 2. 2t.)i wkk 
auMerdem Kreis- od. DistricUbeamte (Nch. 3, 9. 14. 15. a.), Miinicipalbeamle, tn^^ 
(Neh. 2, 16. 4, 19. 5,7.«.), und Richter (Esra 7, 25.) aus ihrem pigenrn Yohf 
hatte. Aiiss T den per«. Kppierungsbeaintcn waren in den gedacblcu Läm lern auch 
«och Schatz- oder Kaounerbcamte angestellt, ä<**2?^ (Esra 7, 21.)i unter ihnen ein 
Oberforstmeister Neh. 2, 8. Wälu*end der seleucidisch-syrischeo Oberhemck^ 
gehörte Jiidia, 00 lugedie VerhikinfwfriedlkhiMra, in den V<r«tllnBgAei«iA I 
des 0TQaTr)y6s von Phoiiaei «od GötctyricB (2 Hacc. 3, 5. 4, 4. 8, 8 ), welches ein 
mit Civil- und Militargewalt ausgerüsteter Proviozialschef war. Die Adanuistralioii 
der Renten war beson(?ern Ämtleiiton anvertraut 2 Macc. 3, 3. 1 Macc. 10, 41. IS, 
87. Die oberste FinaruvcrwaMunp hIkt h;itte der kdnigl. Kämmerer 2 Macc. 8, 7 f. 
Währenddes ADti(»chas Epiphanes Regierung ikidcn wir Militärchefs (1 Macc 7, 8«) 
nad anaKrordcatUehe Cowiiatire (t Haee. 1, öd. 2, 15. 2 Maoc 6, 22 ) in Mb 
thSlig. Durch die Tbtonftreiligkcilcn «wiadieo OoMlrins Soter md Afexander er- 
langten die jüd. Hohen|irietter schon die Würde von Vanallenfursten über Ja<fia 
(1 MacCt JO.), und Juden wnr<le» selbst über die Gränzen «l^eses Landes hinaus, dfr 
Oberbefehl anvertrHwt ] iMacc. 11,59. 8»mr>n w»rdt' gar Erbfiirst über Judäa uni 
erhielt auch das ftluuzrccht 1 Macc. 15. Das Wettere berührt die Bibel nicht, ia 
dieaen Zieitrafu aber» fowie früher unter ägjptucher Botmassigkeit, waitn die Zffe 
niclit aelten «■ die Holien|lrtefl«r oder reiche Jaden TefiMchtet (1 M aoc 1 1, 2& 18| 
15. Joseph. Antt 12, 4. 4 f. lO.)« vas diese aut den kdnigl, Oberbeamteo ia mIs 
Berührung brachte und ihnen selbst eine gewisse Executivgewalt verschaffte. — 
Lieber die Verwaltung Judäa^8 unter den Römern Tgl. d. kA, Römisches fieich 
und Abgaben, auch d. A. Land p fleger. 

RegUel, 1>«V1, 'Payoviil, 1) Sohn Esau's von der BaAnath (Gen. 36, 4. 10.), 
dessen vier Söhne (Gen. 36, 13.) als Fürsten (Slammhätipter) der Edomiter aofg^ 
fuhrt werden Gen. 36, 17. — 2) Ein midianit. Prie»ter (Priesterfürsl) und nomad. 
Hecrdenbesitzer in der Wüste, zu weichem Muses aus Aegypten floh und dcsien 
Tochter, Zippora, er heirathete Exod. 2, 16 ff. Nun heisat aber Baad. 3, 1. 4) 18. 
Jelhro irh d. i. Sdnriegerraker Mösls , und wird In erster Stelle ebenfalla ab Pricilcr 
und Hecrdenbesitzer dargestellt. Die Schwierigkeit, welche hieraus entsteht, wurde 
auf verschiedene Wehe gelöst, nämlich 1) Joseph. Antt. 2, 12- 1- hält Reguel and 
Jethro für zwei Aunen einer Person. Ihm stimmen Lengerke Kenaan I. 393. und 
B er theau isr. Gesch. ä. 242. bei. 2) Abeiicsra, dem Rose nraüller folgt, 
uimoit Bxod. 2» 18. SM für Grottvater. S) Bwald iaraeL Geadi. II. 14. glaubt, 
es aei a. a. O. ror )ttvn aoagefallen ^ rm. 4) Rank e Pentat. tf. a will |r)h wwm 
Schwager gedeutet wiesen, wie ytffi^^oc Schwiegersohn, Schwager und Schwieger- 
vater bedeutet. Dann müsste angenommen werden, dass Exod. 3, 1. Jethro aU 
Priester und Heerdenbesilxer an die Stelle seines verstorbenen Vaters getreten sei. 
Noch Andere 6) finden in obigen Nachrichten eine doppelte genealogische üeberlie- 
ferung Hartma nn Pentat. 223 ff. vgl. d e Wette Binl. ins A. T. 196. Letsteres 
angenommen, muaate man freilich auf Seiten dei Redacton eine grotae FahrliMigkeit 
voraussetzen; fmr Nr. 8. darf nicht geltend gemacht werden, dass LXXBxod. 2, l^. 
zweimal den Jethro als natijQ der 7 Tochter anführen : die LXX konnten auch den 
R«»gucl für den Grossvater halten, und dann würden sie zur Unterstützung vooNr. 2. 
gebraucht werden können. Die Annahme Nr. 4. bleibt immer hart, ond muM abtf 

n Ueber de« Titel, welokea MehMaiu elf Mkher fiihite, inivi, a. ehfa ü, 

Seite liö. * ' 
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eine uns für iiotner dunkle Sache entschieden werden , so scheint es am einfachsten) 
ai| fftr IVOS KU nehaea, da Reguel damals, ehe Jethro SclUstständigkcit erlangt 
feätoy 4«llMqilderlMlii^ der Vaterwir. Soott t. Mcb da A. Ragoel. 

Rehabcam, wan*^, LXX 'Pü^oa>, einziger Sohn (vgl. 1 Kon. 11, 12f. 35.) 
Salomo^s von der Amrooniterin ISaama (1 Kon. 14, 21. 31.) und dessen Thronfolger 
(1 K6ii. 11, 43.) in 17jahr. Regierung 1 Kön. 14, 21. (975 - 957 v. Chr., nadi 
Ewald 985 ^968). Die Sprecher det VoUtet , welche ikh wa Acheni fln Stanae ' 
Ephraim ! ) rersattndt hatten , legten ihm durch den ParteigSnger Jerobeam eine 
Wahlcapttuiation ror, die den allgemeinen Druck, unter den Ifmel seit Salomo^s 
Rf^gierung geseufzt hatte, mildern sollte. Allein Rehabenm, der sich schon als 
Prins zu lange in die Siissigkoit absoluten Knniglhums hineingclebt hatte (1 Kon. 
ll| 21.), verwarf sie auf den Rath seiner unerfahrnen Jugendfreuode und forderte 
fai trotzigen, hohaeodea Aosdracken anbedingte Unterwerfang. Dici fiUnte ctoe 
(athen yorhete i lct e 1 KSn. 11, fi9ff. vgl 12, 3.) TrcBDong der Nattoa tat MMi 
Staatskörper herbei und nnr der kleinere Theil (1 Kon. 12, 21. 23. d. A.iada) 
blieb der davidischea Djraastie treu s. uberh. 1 Kon. 12. Rehabeam wollte xwar 
anfangs die abgefallenen Stämme durch Waffengewalt wieder cum Gehorsam bringen, 
auf die Vorstellung des Propheten Semaja (s. d. A.) aber stand er von diesem Unter- 
nebmciB ab, und regierte die ersten Jahre hindurch in Frieden 1 Kön. 12, 21 ff.')« 
Aber im 5. J. nach leiBer Thranbeileigung (970) ^) fiel der agyptiache Köaig Siaiik 
(■•d, A.) d. h. SeioacUt (fielleicht tob K6alg Icrobeam, daa er chwt h tfc tr ha t gt 
haHa, varlailet)*) aiit grstien Heerbaafea in Jadaa ein und fiUifte eine ansehnliche 
Beate fan Jerusalem weg 1 Kön. 14, 25 ff.^). Dem Höhencultus und der Abgötterei 
waren die Jiidäer auch unter R. fortdauernd ergeben 1 Kön. 14, 22 ff. So viel wis- 
sen wir vO« U. aus der altern Relation. Der spätere Erzähler 2 Chron. 10 — 12. führt 
nicht nur die Nachricht von dem Einfall der Aegyptier weiter aus^), sondern lässt R. 
auch sehr aweckmässige und umfassend^ Einrichtungen zur Sicherung seines Landea 
treffea (11, ö ff.), welche, xuoial hieria B* «ar daa Vorgänge aelma Vatan folgf» 
gar aicbt unwabfscheialidi aiad^ aad brkigt dSa dSeBtlichea ScUduale dea Volkea 
dadarch mehr in theokratischen Zusammenhang, dasa die unter Rehabeam (weaige 
Jahre aach aeiaer Throabeateigang) aberhaad gcnaiaiaeae Abgötterei*) beetioMBt als 



1) Weaa es 1 Koa. 14, M. halfst, dsss swischen R. aad Jerob. wahrend ihrer (aa- 
Bin Regierangszeit Krieg gewesen «ei, so ist die» nicht von formlichem Kriege SQ ver- 
slehao (wie halte diesen &. mit seinen StreltknifteB anch aashaltaa könnanl), sondern 
«aa dar fai afanahMa HaadlaiiKea akh eAabaieadea fetadAchea BUHang haUhar BaisI«. 
Joseph. Anit. 8, 10. 4. Tereiaift beide Naduichtea so : 'EßaalUvciv h t^x^^ noXXjj 
*al diHf ndtßxa x6v xffovov ix^^hg Mt *IiQoßotina. — 2) Nach Seyffarih (Beitr* 
sor Kenntn. d. alt. Aeg^ot. VI. 33.) würde Rehubeam freilich weit früher gelebt ha- 
ben u. sein ö. ReßieraafSjahr mit 1246 Chr. zasammen fallen ! — 3) Vgl. den ZusalB 
LXX 1 Kön. 12, 24., wonach Jerobeam Schwiegersohn des Sisak pewegen sein «oll. — 
4) Zu Karaak ia Aegypten befiodet sich auf einer Abbildaaf der Häupter von 30 durch 
BaamiebU bes{Q|U« fSatiaaea aaah ein Jada ha Malak «der Jaiah Mdek-hah (rex ter- 
rae Jnda) mit judischer Physiognomie den man für Rehabeam zu halten geneigt ist i. 
M. de Paravey ^tnde« sur rarcböologie et sor an monument bibliqae trds-important 
Ol«. Par. 1854. 8. Cbawpollion d. J. Briefe ans Aegypten nnd Nubien, deotsdie 
Uebffs. (Qui^dlfaih. 8.) 8. 65 f. mit Ahhüd. Tat &. Roseliini moonmm. «to- 

riebi II. 79 sqq. a* IV. p. 158 sq. Zweifel gegen jene Bezicbnng s. Wilkinson I. 
IM. — 5) Joseph» Aati. 8, 10. ä. lässt Jerusalem selbst Ton dem ägyptischen Ueena 
hssetst werdaa (was *aadi die iltere bibl. Relation nicht aasdrieklieh sagt) ; er glaabta 
aisilich Sherhaopt, dass von diesem Feldzuge Herod. 2, 11. rede und nnr aus Irrthnm 
Besostris aUtt Sisak aenannt habe. Uebriaeos durfte si«b ia daa Zahlen 2 Chron. 13, 
ib, dsa l ea iaik a ag ea Kalls (Apolog. dar Chraa. 8. 899.) dhaaraehtat, Uebertraibang 
nicht verkennen lassen. Die Vertheidiger der Chronik gecen de Wette and Grass • 
berg sind gar oft ins andere Extrem gefallen. — 6) Gleichwohl sollen die Priester 
aad Laritea saauatlich ans Israel nach Jadia aiagewandert sein S Chron, 11, Id ff* 
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Uraache des ägypt. Aagrif& , die darauf erfolgte Besserung des Kittgl*) aber sU 
Ursache des fernerhin stattfindenden Friedens bezeichnet wird. Ueber die (saU- 

reichen) Weiher und Kinder R. s. 2 Chron. 11, 18 ff. Die ihm unter 18 liebste Gat- 
tin war MHacha, eine Tochter (Enkelin?) Absaloms. Vgl. iiberh. J. B« Ki esling 
historia Kehabeami. Jen. 1753. 4. Ewald isr. Gesch. III. 175 ff. 

Reigen, s. <i. A. 'J";inz. 
Reiger, s. d. folg. Art. 

Reih er 9 ardea, ein bekannter auch im Orient lebender (Bassel NG. fOi 
Aleppo II. 83 f.) Zugvogel nit langem, gertdev, spitzigem, etwas losuMBenge- 
drücktea Schnabel, vienehigen Fassen, and in der gewölinlidtsten Spedes^ arte 

cinerea , mit weissem , TOrn mit einer Doppelreibe schwarzer Flecke gexeicbneU» 
Halse, dijnkelbläiilirhgranem , Klinten hernbhnngendem Feclerbuache, biritilichgrauen 
FlfiRpIdf^cken und 5chwnr7rri, ins Blaue schimmernden Schwungfedern s. Bechstein 
Naturgesch.lll. S.öff. So ubersetzt nnn Luthe r Lev. 11,19. 1) da« hebr.ny^oiioe 
philologischen Grund. Die LXX geben dieses Wort durch xai^aÖQios^ wabnÄcii- 
Heb Be gen pfeif er 9 einesahlreicbeFamiUe, welche anter dieses NaaMiandiii 
liOD^^schen System ▼orbonmt («ves grallae). HasselquistR. 308 C liibrt allein 
ans seiner Beobachtung 5 Arten auf. Allen charakteristisch sind an stumpfei;, mnd- 
licher Schnabel, linienförmige Nasenlffchpr nntl GangfSsse mit drei vorwärts gerich- 
teten Zehen. Der R. hält sich theiks auf trrx km n Ebenen und Brnchfeldern, tbeiU 
in der Nähe des Wassers auf, und lägst vornehiniich wahrend und vor dem Regeo an 
dem nWfen ahnfidiet Getcbrei boren. Eine andere Vermatbong Bocbarts (ivy; 

sei der Vogel Adlerart) s. in dess. Hieroz. II. 97 sqq. vgl. Rosea- 

maller Alterth. lY. U. S23. Die beiden arab. Ueberaetner haben U^l, 

Papagei. Aber dieser ausländische Vogel war so frühzeitig gewiss nicht unterdes 
Israeliten bekannt, auch nicht von der Art, dass er in den Speisegpsrtzrn erwähnt 
werden konnte. — 2) Auch ITi-^Gn ist Ps. 104, 17. in der Luth. Uebers. Reiher Ter- 
deutscht, sonst: Storch. Der Name koromt noch Lev. 11, 19. Deut. 14, 18. Je« 
8, 7. Zach. 5, 9. Hiob 39, 13. (17.) vor, und die ErkBffnng dnrcb Reiher fiadd 
sieh LXX im Pent. n. Ps. (l^nStog) Aquil. nbeiall, Theod. im Peni a. Zach., Valg. 
im Pent. Hiob n. Psalm.*), wie denn auch alles von diesem Vogel Gesagte auf da 
Reiher passt, nämlich dass er Zi] l;\ oge! sei Jer. a. a. O., dass er auf Tannen (Cvprrs- 
len) niste Ps. 104, 17., dass er sehr schnell fliege Zach. 5, 9. Es wäre daher nicht 
nothig mit den Talmudisten, denen Bochart Hir>roz. III. 85 sqq. beitritt, den 
Storch (ardea ciconia) zn verstehen, der bekanntlich ebenfalls ein Zugvogel ist(8a(b 
Hn Orient). Selbst die jetst allgemein angenonnnene Etymologie von *ioit , glüiibiiii 
avis pia, wegen der zärtlichen Liebe des Storchs zu seinen Jungen und der Jungeo 
hinwieder zn ihren Eltern (Aristot. anim. 9, 13. [14. Schneid.] Solin. 53. Aeliao. 
anim. 3, 23. PÜn, 10, 28. 10, 16.), wurde auch anf d^n R. passen, da von diesera m 
Gleiches erzahlt wird Aelian. anim. 3, 23 , nm\ das INisten auf hohen Bäumen stimait 
mehr zu der Deutung Reiher, da auch im Morgenlande der Storch auf Häusern sich 
mmnbiaen pflegt (Toarnef ort B. III. Ö25* Sonnini RnacbGriechenL 8.S96.)* 
8. Oe4mnnn Sunml V. 68 fL Vgl. aneb d. A. Eale L 353. 

Reiüigkoit» in dem heissen KJima des Orients ist Unreinigkeit des Xor- 
pcra tbeUa an sich häufiger wegen der groisen Aasdänitnng» tbeils nm rleks gefibf 

Vermochten sie, die aus Liebe zum Jebovabcdtas Haas and Tsriasssn hattsa, atdt 

besser anf das Valk einzuwirken?! 

1) Pia alter« Kelaüon sa^t nichts von der peraöal. Theilnahme RebabMms am ua- 
thsohnt. Cteltns (tieteebr s. Vs. 28.); dag. vgl. 2 Cbron. 11 I. and Joseph. Antt. 
fl^ 10. X 9} Zach, hat die Valg..: nUvas; «bsnso Tatg. Psnt IBi. isN& 
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frrber als untnr <1pm kättern Himmelsstricbe de« mitUero und nördlichen Europa's, in- 
dem sie leicht eine Ditposition zti den dort so verderblichen und »erstörenden Haut- 
krankheiten z. B. Aussatz veranlasst. Oesbalb ündeo sich nicht nur bei allen Völkern 
des Uorgeoiandes eine Menge auf Beinerhaltuog des Körpers , zunädut der Haut 
äburactoider Gebrandie md Obtmamai, aondero die B«iiilkhkclt ist andi« un 
die Pflicht desto bindendtmiiMMÜieo, durch BcBgioiiavonchriften sanctlonirt undia 
die religiösen Vorstellun^n organisch verwebt s. S p c n ce r legg. rit. 1,8- Meiners 
Gesch. d. Rdigg. II. 10t f. Rhode heil. Sage S. 422 ff. T.Bohlen Indien I. 268. 
Hermann gotte-sdirnstl. Alterth. d. Griech. 99 ff. Auch die Israeliten*) pflegten 
sich häufig zu waschen und zu baden (s. d. A. Baden), insbesondere wenn sie einem 
Htbeta einen Beanck ■bttatten ««Uten Ruth 8» 3. Judith 10» 3. VonügUch genan 
Wann darin wihiend den nnckeiUbehen Zeitmnini^ nnd die FiuTitier und Essener 
(Imph . bdL jnd. 2, 8. ö. 9. u. 13.) aeidineten sich vor allem durch fleissigee Wnscheo 
und Baden aus, Letztere mehr in der pirifüchrn ^Velse dfr Pythagoräer , wogegen 
Erstcre einen Ueinlicben Kigorismus zur Schau trugen Mt. löy2.Mr.7)3. Luc 11,^8- 
«.Dougtaei Anaiect. II. 37 sq.; auch bei Privat-Asceten gehört das Baden Tags 
«dNndits lur strengen Lebensweise Joseph, vit. 2. Die vollste Aufiuerkjaoikät 
ncBdete aia ottnriidi anf Bdnigung, wenn mm vor Gott eraehcinen woUln. Und 
dinnr bei den Israeliten herkömmlich , dass 1) Niemand iin Tempel (oder der Syn- 
agfrge) erscheinen oder irgend ein Stack des Gottesdienstes, i. B. Gebet, Opfer, ver 
richten durfte, ohne sich gewaschen oder, nach Maassgabe der Wichtigkeit der Hand- 
lung, gebadet (gehe iligt) tu babt n 1 Sam. 16, 5. Jos. 3, 5. 2 Cbron. 30, 17. vgl. 
Bxod.19, 10.') Joseph. Aalt. 14, 11. 5. vgl. üiad. 6, 266. Odyss. 4,759. ßurip. 
B. 791. Plnlardi. laid. 4. AppnL MelaM. IL p. 254. Bip. \ rg. Aen. 2, 717 aq. 
Aristeas deLXX p. 131. Haverc 0oiigtaei Anall. L 218 tq. v. Bohlen Indien 
I. 269. Potter ArcbäaL L 524 f.; 2) dais die Priester und Leviten beim An- 
tritt ihres Amtes besfimniten Waschungen sich unterwerfen (Exod. 29, 4. 40, 1 2- 
Lev. 8, 6. Num. 8, 7.) ijn(] beim heiligen Dienst selber sich aller Reinheit beilejssigen 
Buustea'*), für weichen Zweck im Vorhofe des Heiiigthums besondere Becken auf* 
9Mlrilt «Iren Bud. SO, 18 f. a. d. A. Prieater. Die kürperBche Beinbeit mr 
äberaU das Syaibol der innem Bdnhdt <Lev. 11» 48 f. Deut 21» 6. vgl. Oiog. L. 
8,33.), wnide aber in allen Zeitaltm rem Vfdfce Bit jener Terwechaett oder fnr den 
aiaaHteibnwn Zweck angesehen. 

Zutammrnhängend hiermit und gleich in Veranlassung und Tendenz waren die 
aügemeinero Vorschriften des mosaischen Gesetze« über (levitische) Verunreinigun- 
gen, deren Handhabung und Erklärung den Priestern oblag Lev. 10, 10. vgl. Uagg. 
2,11 ff. S. überh. Bei and antiqq. sacr. 2, Ö. 9 sqq. I. H. Mail exercitatt. de 
iHlralt Hebr. Gien. 1692. 4. (anch in a, exercitatt. [Pcf. 1711. 4.] I. 479 sqq. a. 
bdUgoiini XXII.) Schneider in Henkels Zeitschr. f. StaaUarzneik. X. 23Öff. 
(welcher auch die Reinigkeitspraxis der neuera Juden vergleicht.) Bahr Symbol. II. 
3.46iC; vors. Sommer bibl. Abbandll. I. S.133ff. — Rein, and unrein, 



1) Ueber die Aegjptter s. Berod. 9,37. Vorzüglich bekannt sind in dieser Hin- 
sieht di« Perser. DoMi waren ihre Magier weniger scrnpulos als die agypt. Priester 
Herod. 1, 140. Aber aas deo Zendbüchern u. den indischen Grsetzcn des "Vtenu (Manu), 
deren Unpraag man ins 10. Jahrh. r. Chr. setzt, ergeben sich die meisten und tref- 
fendsteo ParalMea fiir die Babd^eitsbestianiQagen des Mosaisnas. — 9) Pro an an n 

de le^Ul). «osaiclÄ climatis contagiont's rcpriini'ntltu.s in .s. o])Usc(. I. löüaqq. — ^) 
IM« rabbia. Satzungen über du Uiodewascben «. im Tract. Jadaim im 6. Theil der 
IBstima, bes. heranagegcb. 



▼on M. J. Owmann. Hamb. 170$. 8. Die Joden salbst 

das Hindewasehen ausdrücklich anf die D*>nnt> zurück vgl. Lightfoot 

kor. h. p. 366. — 4) Die ägypt. Priester wuschen sich an jedem Tage zweimal roit V-al- 
t«« Wasser and ebenso des Nachts Herod. 3, 37. Die Israelit. Priester mussien sich 
Eiatriu ia das HMIga dea TmoIo nodi bmsaJsn Binde and POmo waseben B|* 
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Kt|ö win! in tll^scm Ir^risir^tartschrn Sinne theils von Dingen , thciU vonPerwncn 
prädicirt. Im All^Jirrurtnen hcisst alles (^m unrein, womft der Israelit in kein« 
najiere Berührung kommen tliirfte*). Die Ursache, waram man eine nähere Berüh- 
rung vermeiden soll, liegt nur zum Theil in einer dadurch bewirkten (oder gefurchte* 
ten) phytitcfaen (Verunreinigung) Infectba (die vcroriioeten WaKkimgen mmIMv 
in der HauptMche symbolisch), nicht, wie häufig angenoMMli Worden ist, durcbus. 
Mithin kann man diese Reinigkeitsvorschriften auch nicht aifliBitlich und ohne Unter- 
schied (mcdicinal-) polizeilich nennen: sie haben einen unverkennbar rf^li^i^ffi 
fTharakter; aber welches allgemeine Princip ihnen zum Grunde lie^M , dis cbea ist 
streilig. Doch wir wollen zunächst die mos. Rcioigkeitsgesetzc selbst , xu welchen 
die lAhcrcii DetHointuigei der 6* Seder der Hltdioa in 11 Tracttten *) , auueidcB 
Bdujoth (17. 7.) und Aboda tan (11^. 8.) Iiiii uod wieder KefefA, näher kennen ler- 
nen. Sie sind , verglidien mit den indiedien und zumal pernschen , immer noch cie* 
fach*) und halten sich von einem das taglichp Leben allzusehr beläsligendm Rigorii- 
mus fern (vgl. z. R, Lev. U, 36 ), Unrein waren also : 1) Personen in gewif'cn 
somatischen Zustämieo^), nämlich a) die mit dem Aussatz Behafteten s. d. Ä.; iik 
wm SamenfluM (Scbleimfluts ?) litten Lev. 15, 1 ff. s.d. A.; c) Solche, denen der 
Same wahrend dea Schlafa entgangen war Lev. 15^ 16 f* Oenl. 23» 10 f. vgl* Pw^ 
phyr. 4, 7.; d) diaKindbetlerinnen Lev. 12.; e) die Weiber, weiche die Menstrua 
hatten oder einen über die gewöhnliche Zeit hinans dauernden Blutfluss Lev. 15, 19 ff.; 
0 Personen, welche den Beischlaf (a»tch den ehelichen) ausgeübt halten Lev. 15, 18. 
Es sind demnach hauptsächlich Flüsse, Secref ionen von Flüssigkeiten aus <iem roensdi- 
liehen Körper, welche ventnreinigen. — 2) Sachen und zwar a) eine Anzahl Thiere 
(tMtqei ^Qltt Berod. 2» 47.), deren Fleiacb man nn1>e<Iingt nicht genieaeen «Me 
a. d. A. Speiaegeaette} b) die todten Korper der unreinen Thiere in jedaaiFrile 
vnd der reinen dann, wenn sie nicht ordentlich geschlachtet worden waren s. d. A. 
Aas; c) Leichname der Menschen Num. 19, 11 ff. vgl. 31, 19. Wer sich an eine« 
solchen verunreinigt hatte, hiess t?B: ««tj Hng^. 2, 18. Den Prirytcrn, be- 
sonders dem Hohenpriester, war diesfalls besondere Aufmerksamkeit zur Fflidt 
gemacht (Lev. 21.)^) and der Naiiner durfte die gana« Zeit acincn GdMs 
sn keinen Todten gehen Nnn. 6, 6. d) Hiater und Kleider, welche den Aoi- 
satz hatten Lev. 13, 47 ff. 14, 33 ff. Alle diese Gegenstände b bif d verunreinig- 
ten den, der »ie berührte^), auf kürzere oder längere Zeit, ztim Thril auch 
leblofc mit dem Menschen in naher Verbindung atehende Dinge (a. B. Ziom^i 



1) Im Griech. xcr&apog nn(! a xa^riproc oder nün^og. VgT, auch Philostr. Apoll- 8, 
7. 4. n. 6. 2) Unreine Personen durften uicbt iu die religiösen Vers«nailaDgen Un- 
mea, and swar nach Cbelim 1, 6. waren dl«, welch« naf einen Tag sieh ▼«rnnretsifit 
hatten, von Vorhof der Weiber vnd Tyraeliten , die, welche durch Berührung «sm 
Leichnams unrein geworden waren, vom Zwinger, endlich die 8«iDeaflässi^a, Kiadhet- 
terinnci) und am Blutfloss leidenden Weiber (vgl. Joseph, bell. jud. 5, 5. o.) selbst HS 
l3etretuog des Tempelbergs ausgeschlossen. Aussätzige durften die Synagoge be«acheB, 
erhielten aber einen abgesonderten Stand Negaim 13, 12. Auch von der TheiloaluM 
an der Festfeier waren Unreine ausg^ctdosseo* Wer sich vor dem Pascha verttor«- 
nigt hatte, mnsste entweder einige Tage früher nach Jernsaleni reisen, nm sich dert 
gesetslich zu reinigen fJoh 1I,&&.), oder er feiertr das kleine Pascha s. d. A. Paicfcs- 
•~ d)BeBierkang verdient es hier, das« sn diesem ganzen Seder, dea Track Nidda sU«« 
aatgenemmen, die 6«niara hhlt. — 4) S. di« Kasamroenstellonf bei Som m e r a. a. 0. 
301 ff. Die ägyptische ReinigkeitsdiscipÜn hat mit der israclitisrhcn wenifj Berfihniop* 
pancte. Uebrigens zeigt sich auch bei den Israeliten der grössere Rigorismas sdbsa 
Etech. 44, 26 ff. vgl. 4, 13.; im Tals, ttltt et gana tasgeUMeianf. ^6) Bi» i» »- 
Stande leviliscber Unreinheit befindllaher Jade lücss talm. rWBNBa tIBW Km) ^ v|>< 
M.Aboda aara i, 9. — 6) Der rom. pontifex niax. ond die Antiaren laussteo sogar des 
Anblick einer Leiche oieiden 6en. ad Marcian. 16. Tac. anual. I, 63. B^rr. ad Aea. 
6, 176. 7) VerBMainiKuag dardi Baribrung finden wir auch ta At^ftm^ ««i ^ 
ein Mwaln aiferiihr^ m waeohaa mmaU Herad« 9^ 47. 
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Geritliei), tthonter Nahrnttgmrittd Le? . 1 1, SS. 88. *) ), und ia dteMfli Falle theilte 

sich Hi^nn p<>wöhnlich i\\p Verfinrpjni^iing H^»!tf»r mit (Hrr Lrichnnm veninreioigt da» 
Grab, da» (irab den Menschen , der ifirn nahe kommt n. s, w, vgl. mich Mischna Chel, 
1) 2.)'). Sitecieller Art ist die Verunreinigung durch die rothe Kuh und das Spreog« 
«Ktet (Num. 19, 7 ff. s. d. A.), nor p«i<iell die darch die SOndop^er am groMi Ver- 
sAMigstage Ler. 16« 26 ff. Beide warea mvenMidNck lor die Personoiy «ekhc 
den vurgescbriebeMn Diensten sich unterxogen. So ^ iei im Allgemeinen (vg}.TrML 
CleKml, 1 — S-)- Im Desondern bcmerkrn wir noch: a) i>ie Anssatsigen muMten 
abgesondert wohnen (Lf»v. 13, 46. Num. 6, 2 f. vg!. 2 Kön. 15, 5- Tlorod. 1, 138. 
Oes. Pers. 40.), kamen sie aber ins Publicum, schon durch ihr Coslum sur War- 
nung der Begegocndcn sich als Unreine bex^ichnen Lev. 1 45.^). Nur durcb die 
Maler lioiniteB sie, wenn tie genceen «arcB, nach iorgfaltiger Beiiditigung rein 
gc$|irncheii werden Lev. 14. S. Aber d)eses Allea die näheren talm. BestiomnagMi 
Tr. Negaim im 6. Theil der Misdina. — b) Der Seoien- (Schieini>t) Flüssige verun- 
reinigte Tiivnrdcrst Alles, worauf er sass o»lpr lag, und wer einen solchen Gegenstand 
berührte, %*urile seinerseits bis nn df n Abrtid unrein. Dann verunreinigte aber der- 
selbe auch jedes Gefass, weiches er berührte, und andere Menschen dann, wenn er 
iie Bit ungewaactaMB Hinden angriff. Selbal aeia Speichci laachie Jeden » auf wd- 
cbener Seil unrein Mannte Abend, aowie, wer y,daa Fleiadi<* einen aoldien Man* 
Mhen berührte , auf dieselbe Daner unrein war. Hatte sich der Samenfiuss Terlorcn^ 
^It der Kranke am 8. Tage nachher für rein un<l hatte gewisse Opfer dariiibrin- 
gcn Lev, 15, 2 — 15. Talinuii. Bestimmimgen s. noch Chelim 1, 3., vorz. aber Tr. 
Sabioi, B^2|, im 6 Theil der Miscbna. in <len Tempel durfte ein Sameuflusaiger 
MHioaunen Chclim 1, 8. S. d. A. Samen Ans s. — c) Sameoejaetdatioa «Htwa* 
im beim Ooitaa (In «e MaHeraebeide) oder eintdlig im Seblaf dnrcb andern Beb 
(Pollutionen) machte unrein bis an den Abend , und zwar in erstem PaUe Mann und 
HVib s. d. A. Beischlaf. Was durch den Samen befleckt worden war (Betttncher, 
Kleider u. s. w.), palt ehenfnm ftir unrein. — d) Weiber, welche entbunden worden 
waren, sollten in der ersten l'enode, d. h. lange die lochia rubra (Blutfluss aus der 
Gebärmutter) dauerte, unrein sein und die i>duer dieser Periode ist bei einer Nieder- 
kaaftadttinem Knaben naf 7 Tage, war aber daa Kind ein Middien, nnf SWodhen 
fartgesetzt , eine Untcradiei JttQg, irdcbe in der aacb von den Grfecben angenomme- 
aea Meinung (üippocrat. ed. Kühn I. p. 39S.)ifarrn Grund hatte, das;; die Zufälle 
d« Wocbenbettca im letatern Falle linger danem vgL Mi cbaelia bum. B. IV. 294 f. 



1) Vcrnnreinigiiiig dieser konnte bewirkt werden durch einen Saaienfl lssißen (Lev. 

12.), durch eioea Leichnam (Num. 19, 15.), durch ein Aas (Lev. II, 1^2 ff.) der in 
iitttr Stelle genannten unreinen acht Thiere, über welche s. fiommer a. a. O. 260ff. 
Hötterne Gerathc (Scbiiahe, Ttsehe a. s. w.) wurden dann gewaschen, irdene Gefassa 
•her (Töpfe, Ti<>{rel) mnssten terbrochen f»rrden (vpl. Lev. 6, 21.") s. d. A. Topfe. 
MeUlhMT Gefasse geschieht keine ausdrückliche Krnihnaog , nach Lev. 6, 88. scheint 
es, di WMHS 4o ebeafcUs nur gMcb a n ert werden wiren. 8. bierfiber die , niebt f«n 
i^m Ziele treffenden. Vennuthunßen Michaelis mos. R. IV. 313 ff. Die sjilitcrn Ge- 
•sulflhrer st e l i ten ein ganzes Verseichniss von Geräthschaften auf und lehrten nach den 
filncipiea 4m Vanlatonchs, aber lü^t (riiae Willkfihr, wie jede« vemnreiaigt und wln- 
dar gereinigt werde. 8. d. talm. Tract. crf>». — 3> Nur in feuchtem Zaitande wird 
Sp<?i<c und Samen durch das Ann pewigser Thiere vernnreinipt , dnh. nam. auch Ge- 
triake, l>er Grand ist, «reil angeCenchtete und flissige Dinge alle UnretnlMii leiditar 
an- und 1* aldl naiaalimen als tn»e1rne , bei welchen das unreine auf der Obarflicbe 

titr doch ce.^ondert bleibt. Vgl, Z^ndavrsla IT. 3^5. N i e T) u h r B. S. 40. 8. d. A. 
Speitegeaelse. — 3) Nur was unrein und verunreinigend zugleich war, heisst Im 
Tdm. Rpo; was aber ▼emnrdnigt worden war, ohne selbst weiter unrdn mi maebea, 

*bni Vtt8 genaBBt — 4) Nacb Miicbaa Chelim 1, 4. Negaim 18, 11. foraaraiaigt «In 

Aamätaignr daicb arinan blüaan Biatritt Im Bana AUaa» wu darin iai» Vgl. naab 

1^7. 
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In der 2. Periode, während der lochia alba (einem milchartigen Äusfly** am doi Ge- 



•chledititheileii Busch GesdüechUlebeo d. Weibes 1. 419 ff.), muite die Woch- 
jieriB «ch noch aS oder 66 Tage wa Hiom halten, je ladMiaB aie ein OMBolkki ete 
«elUichei Kind getereo iMtte, ohne daat ^ «bar daran ia Geaeli ala aavcm beieick- 
■etwird rgl. Jaaeph. Antt. 3, 1 1 . 5. Am Eade dieser Absondeniogsieit war ein Rei- 
nigimg50])rer gforrJnet , nämlich ein jährigei Lamm al« Brandopfer und eiue Taube 
als Smuloi.fer, im Falie der Armuth blos 2 Tauben Ler. 12, 6 ff. Dass aoch <|ca 
Griechen eine Wöchnerin für anrein gait und wenigsten« abergläubische Penonea «4 
scheaten, an daa Bett einer solchen wa treten » kat Sfiencar legg. rit. 1, ■> 
Borip. Iphig. Taur. 875. Theophr. chanwt. 17. ■ac^ewiaaea vgL Matactti. 
a. O. 104 f. lieber die Bebignngsgebrauche der griech. Wöchnerinnen s. Potter 
Archäol. n. 598 f., über andere Völker Btirdach Phyaiol. III. 379 f. e) Die 
Menstnia der W(>iber , wrlchp (im Orirnt sehr früh, schon im 7 — ^9. Lebensjahre ein- 
treten lind un gesunden Individuen) höchstens 7 bis ö Tage anhalten, dieser regel- 
mässige aller 4 Wochen wiederkehrende Blotflust aoa dot GaaeUacbtstheUea aacUe 
auf 7 Tage unreio und aokhe Weiber darften nach CbeUai l^B- nickt einmal den Ten- 
pelbeig betreten rgU Parpl^. abstin. 2, 60. Berobrang dnrcb aie und BeiMdiUf out 
ihnen verunreinigte , jenes bis an den Abend, dieses auf 7 Tage. Auch Alles, wor- 
auf eine solche Frati lag oder sass oder was auf ihrem Lager oder Sitz gelegen hatte, 
participirte an der Unreinheit und v. ronreinigte den, der e« berührte, bis aaika 
Abend. Diese grosse Sorgfalt des GeseUgcbers hat man danoa etUärt, dm dfe 
Alten daa Blut der Menabna (nnddic umittelbara Berührnog der nMmtmataiclbit) 
für inflcirend hielten — Plin. 7, 13: Nihil fädle reperiatar anReraa proant io nag» 
monstrifieaak Acescnnt aaperrentu mosta, sterilescnnt tactae frugcs, mnnnntur 
insita, exunmtur hortorum germina et fnictns arborum, quibus insedere , deciduat; 
«peculorum fulgor aspectti ipso hebetatur , acies ferri praestringitur eborisque DJtor; 
aivei apium emonuntur; aes etiam ac ferrum rubigo protinus corripit odorqaedinii 
et in rabiem agnntur gustato eo canes atque lawaabi l i YOMno Borana infidtar ot* 
Die greaeere, fast giftige Sehirfe aolcben Blata erkfiieB die Aerale vnn deai bdssoi 
Klnna dea Orients. In unsenn Kliaia anid aber solche besondere EigenschaOea dei 
abgeaonderten Bluts nie wahrgenommen worden, wie denn aoch Hippocrates da^'oo 
nicht«! weiss. Jf>rg (Krankheiten des Weibes S.30.) findet selbst den Ausdruck 
Reinigung lur jeue weibliche Function unpassend und erklärt es für uawah r, <toi 
menstruireude i^ersonen durch ihren Eintritt in Wein- oder BicrkeUer daa UaiiAi^gfa 
oder Verderben dleaer Geirnnke bewirken aoUcn Daaett der Blntflnai liager m 
(was durch DmtfeUer, doikb karte Arbeiten, daick beftige Gerouthsbewegongco ^ ' * 
herbeigeführt werden kann) oder tritt er sonat nnregelmä^sig hervor, so ist er oBe 
Krankheit (Mi. 9, 20, Luc. 8,44. Vgl. Jorg 8. a. O. 119 ff. Bnsch a ü. 0. IV. 
603 ff.)> eine solche Frau war nach Levlt. 15, 25 ff. die ganie Zeit über aoreia 
und hatte, wenn das Uebel verschwundeu war, amß. Tage darauf ein Reinigung 
opferaabringen. Lager and Sitf woiden In aokheai Falle aocbanrefai, and Berök- 

rang dleaer OegenatSnde TerQnreimgte bia an den Abend *), Die rabbinische Cssii^ 
stik, wekbe aich an dieie moiaifchen Verordnnagen ankaopfley a. im Tiact. Nmow 



1) H all er elcment. ph^.iol. VTI. 148 sq.: Ex Asia videtur «phdo msestrui 
guiais fottida «t venenaU natura ad nos pervenisse et per medicos pot siimum AraP« 
ad Earopaeoa transiisse. In calidi8»iiui8 certe repioniha«, gi *d *esUo»usiserw >»■ 
nuadilies acccaserit, non repognat, aaoguincm in ioco caleote in vidnia ne««a 
narnn retflnUm mamm fieri «t foeUre; neqoe intercadn, qnb in siognrs exefflpn 
quandoque «oiignis mcnatruus foetidat fnerit. Nimia rero sunt, »i Teoeai 
saoguine esse diciam est, ant philiri locnm tenuiss« et skarito« occidiase cet. ▼'»■J 
üaA Baicb GsMihMtMw d. Weibwi L l»f. — 9) Strenger als das luos. Gsieo 
war hinsichtlich der BliaaCraa die Le^idation dw Mena aad den SEaadaftm s. 



mer a. a. O. 307. 
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int 6. Theil der Misduia. — > f) Die Berahrnng von Letchnamen vernnreinigte (yAt 
noch jetit bei den Arabern «. Bnrckhardt Wahaby S. 80 ff.) auf 7 Tage*); am 
dritten und siebenten Tage musste der Verunreinigte durch das Sprengwasser (g. d. A.) 
eotsändigt werden bei Lebensstrafe. Fär unrein galt auch das Zelt (Zimmer? Uaos?) 
Nbbi. 19, 14. 18. vgl. Joseph. Apioo. 2) 26.^), worin Biner gettorbeo war, lowie 
äte oifeic CMifltoie fm de— tlbin. Weria JeMttnily lmnleebcBflllltmf7T^g«ml• 
reto Nam. 19, 14. Nickt adadcr veronreiBigte die Theilnahme an LeichenoiaUteio 
ten Hos. 9, 4. Auch jcdetTodtenbein *) and jedes Grab (Nom. 19, 16. 18. Joseph. 
Antt. 18, 2.3.) machte nnrein (auf 7 Tage)*). Vgl. hiermit Theophrast. char. 17. 
Diog. L. 8, 83. Lucian. dea Syr. 52. Festus s. v. aqua. Eurip, Alccst. 100. Iphig. 
Taur. 380. Helen. 1430 sq. Virg. Aen. 6, 229. Gell. 10, 15. 24 «q. Serv. ad Aen. 
II9 2. M ei n e r s a. a. O. 110 ff.*). Und wer tick ao an einem Leichnam vcrunrei- 
rigl katte» anekle wieder, waa er kerttile (Lebcmarittel), oorein Bigg. 2, 18. 
Dwa dorck ein aolckes Geaeta ifie tehneBe Dcatall i u i g der Lefckoaiae, weicke te 
Orient zeitig in Fäulaiss übergehen, befordert werden musste, liegt am Tage; so« 
gleid wurde der Verbreitung des Krankheitsstoffes durch die inficirte Atmosphäre 
vorgebeugt ». Michac Iis mos. R. IV. 300 ff. Die Talmudisten haben jene mosai- 
schen Bestimmungen noch geschärft. Selbst ein Todtenbein von der Grösse eines 
Gerstenkorns «oll auf 7 Tage unrein machen Chelim 1^ 4-, sowie das al^eloste Glied 
ckMa Meiwckea 1, 6, Okohitk tt 1. Bi em LeickMoi iker wurde aeftat ein Mck 
Tnnebeni todtenÜipcreineOttvegreaaslekkgenektet (OkololkSf l.ft*), aodaia 
anchdiaea das ganze Zimmer TetuH^iiigte. Wer sich an einem Leichnaaifemn-' 
reinigt hatte, durfte den Tempelberg ntir bis an den Zwinger (Chel) besteigen , ohne 
in letztern einzutreten Chelim 1, 8. Die Berührung eines Solchen, der oincn Leich- 
nam berührt hatte, machte unrein bis an den Abend (Oholoth 1, 1.); ebendies galt 
tnn einem Menschen , der von Leichnamen verunreinigte Gefätse berührte u. s. w. 
Attei Nikere & in den TntUtm Gkettn n. OkoloA dea 6. Tketti dar Mlaeknn. — 
Das Aat oreinerTkieie vemnrebigle den, itdcker ea kerikrte oder trag ^ Ma an 
den Akcnd Ler. 11, 24 f. Das Aas gewisser kleinerer Thiere aber (Eidechsen, 
Mause n. s. w.) machte auch Kleider und hölzernes Gerath nnrein bis an den Abend, 
und es musste solches gewaschen werden. Fiel Aas dieser Art in ein irdenes Gefttss, 
so musste letzteres zerbrochen werden, der Inhalt desselben aber war unrein. Nur 
Teiche, Gsternen und trockner Same wurden nicht durch Hineinfallen eines solchen 
Aatüm un re i nigt, letafertr nickt, wdl trockne Sacken SckauiCs and InfeclienMM 
ia der Begel nickt an Mcktannckaien, eralere nickt, weil ta einer gröMem WaaMr- 
menge das Unreine sich so vertbeilt, dass es nicht weiter in Anschlag kommt. Auck 
v^ir trinken tinbedenklich das Wasser aus Flüssen und Seen, in welchen Aase gele- 
gen haben (vgL dag. Strabo 16. 733.); aus einem Gefaas ober, worein eine Aatte^ 



1) Jasepk. Antt. 3, II. 3. drückt dies so anst ^a /f ««Ar ai rft< s« iri wtn^hp 
fitfd ro<ravr«f {Snttt) fjitifus voiuuop to ipdr}fittv, — 2) Ke^oUfftiv S\ xol xov oly^ov 
( w fs yrf ta{g) »al rovg ivootnvvxui eain «ij4ov0, iva mlikrtw ttnigaxov doiuiv iut9u^i$ 
MMs US tp69ov i^MäiupQt. — 8) Als «last die flamaritaaer die^eaipelvarliSIt dardi 
Aosstreaen von Todtenbeinen verunreinigt hatten, scheuten sich die Joden, obschon es 
Pascha war, dieselben sa betreten Joseph. Antt. 18, 3. 3. Vgl. 2 Kön. 23, 14. — 4) 
Bs soll hiermit saiamalenhingen , dass die Wohnungen der Heiden in Palästina unrein 
waren Oholoth 18, 7. (wenn sie sich darin wenigstens 40 Tage lang aufgehalten hat* 
ten). Anf Joh. 18, 28. dürfte dies jedoch keine Anwendung leiden. Dass aber die Ju' 
ilea überhaupt den Umgang mit Heiden scheoten, da eine Veroormoiganc durch sie and 
an ihnen (den qHaiBasacra t ) so Idckt mCgUck war, ist wähl aatirifA Tgl. A«t n,' 
38. Die Grinsen, innerhalb welcher ein Verkehr mit Heiden oder der Gsaass ihnen 
s a gshi r j g e r Pinge verstatAet war, ist genau in dem Tract. Aboda sara (Afisskaa IT. 
kaslkmat. Tgl. d. A. Spaisegeaataa. — 6) Nach dem Gaseta des Msaa ▼aranrai. 
nigte ein TedcnUl dia guaa Varwindtiikaft Ms m ff. CMa ki aal^ and alntaitm-' 
dcrUaial 
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Eilicebse II. s. w. g^^fallpn wäre, wimlen wir zu frinkf n uns scheuen. Uebrigens lind 
iib^r tlie Feuchtigkeiten, wriche Verunreinigungen zuUssen, vnn Jen Talmudisteii 
tehr subtile Vorschriften gegeben im Tr. Machschiria oiier iViaschkm im 6* Tbdl der 
MbchiM. — g) AnnSlsige Himer wurden vorrnt Unrdi den Prieiter «of 7 Tige tcr- 
fcklonen« dann die Steine, an welchen der Animls wirkfich heftete ^ witgebrodhai 
und andere eingesetat« endikh aber, wenn der Aussatz desaenohngeachtet weiter 
lim sich griff, iUn gnnze Haus eingerissen Le^. 14, 34 AT- Die nähern taiiaud. Be- 
stimnuingcDi die «I n Bihellpsfr nicht interessiren können, s. i r. Negaim Cap. 12-13. 
Aussätzige Kleider wurden ebenfaiis zuerst 7 Tage lang f erschlossen. Hatte ilsoQ 
der AoMnts weiter gefreaeeny ao übergab man lie dem Feuer; war aber jenct okbl | 
der Fall, to wanden li« gtwaacben nnd abenanb eine Woche lang venddawei» 
Stand dai Maal noch ^ ao nuaste das Kleid verbranot werden ; war es versrhwundca, 
ao trennte man nnr den Fleck, wo es gestamlen, heraus Lev. 13, 50 ff. vgl. Negaim 
Cnp. 1!. — h) Dil? rothe Kuh vrrnnreinigtc den (Priester), wflchrr sip gcschlachW, 
den, welcher sie verbrannt, und endiich den, welcher die Asche (ierselben auf die äeit« ] 
geschafft hatte , bis an den Abend Nom. 19, 7 BL Wer das ans dieser Asche beici* 
tete Beinigungswaaser anrührte oder damit einen Unreinen entaöndigtn, wurde nUnt i 
nnreio bis an den Abend und machte auf eben so lange nnrein Alles, was er berührte 
Num. 19, 21. — i) l)>c leichtcfte Infectinn war die, welche durch Hinausfahren ilei 
anreinen Sfintlenbocks in die Wüste umi durch Hinaiutragm und Wrhrennfn der 
Fieischstncke der beiden Silndopfer am grossen Versöhnungstage verursacht vkurtic 
Sie verschwand sogleich durch Baden und durch Waschen der Kleider L.ev. 16, 26 ff. 
— Die Vemnreinigung , wdcbe aich Jemand angezogen hatte, danettn nach Obigen 
entweder nur den laurendcn Tag über (bis an den Abend) oder eine ganae Wach« 
(7 Tage). In beiden Fällen ist gleich nach <ler Verunreinigung eine Waschung der 
Kleider (Lev. 16, 6 ff. 10 f. N'im. 19, 21.) o«ler nach Msassgabe auch ein Bad(LeT. 
15, 13. 21 f. 27. Nuro, 19, 19.) mit Wasser, ohnslreuig mit Quellwasser (Lev. 15, 13. 
vgl. Ofid. fast. 4, 778.), bei gewissen natürlichen, länger andauernden Unreinheiten 
aber ein Reioigungsopfer (s. d. A.) verordnet* Einen Verrnireinigten anf 1 Tagneaat 
die tabrnnliMhe Kaniteprache Bt* hOD a. denTract, mit dieser Uebcrachrift im 6, Seder 
der Mischna. Es lässt sich in diesen Deatimmungen eine passende Steigerung aack 
Verhältnis» der mehr oder wcnigi-r weit gr^ifr-ntlpn ^'erunreinungen wahrnehmen 
s. D ä h r a. a. O. II. 486 ff. Ausserdem ». tl. \. 8 p rengwasser. Unreinen Per- 
sonen, die in weiterem Um'angc wieder verunreiaigten (Aussätzige, Samenflüssige ond 
die durch einen Leichnam sich verunreinigt hatten war überdies geboten, ausaerksik 
dea Lagers aicbaufanhalten Nam. 6, 1 ff. Wie für geweihte Peraonen, Prieater, Nasii icr, 
die Vorschrift in hoherm Grade als sonst geschärft war, ist schon oben erwähnt worden. 

Fragt man nun endlich nach dem Princip, auf welchem die Unterscheidung 
des Reinen nnd Unreinen in der mosaischrn Gesetsgebung ruht, so wird man 
weder «Hein den naturlichen oder convf ntinneürn Ekel ror gewissen Dingen uod 
Zustanden, noch die Absicht des Gesetzgebers, tlas Volk durch solche Vorschnr* 
ten von den heidn. Nationen au isolirait nis nnareichHid nnd ToHstMignMitiiirsad 
betrachten i$nnen, am wenigsten aber mit G r a m b e r g in diesen Geaetaen nar Mittel 
xum Vortheil der Priesterkaste ßnden wollen (E«'li^onsid. L andern 
Seite muss man sich jedoch auch hiiten, Bpstimmiing*»n, die wohl grossentheils anf 
hergebrachte Vorstellungen und vererbte SiHmmcsobscrvanzen aiirückgehen, zu ^iei 
Einheit und System unterzulegen. Wenn Bahr Symbol. II. 8.469 ff. das Unrein« 
(er sieht von den unreinen Thieren jedoch ab) anf Gebart ond Tod| Anfang und Bade 
dea endlichen Seine besieht ^ dieMa aber gegenober dem unendlichen Sein cthitck 
als sündlidb nnd unrein betrachtet wissen will, so hat gegen diese Dcatung schon 
S o m m er n. a. O. S« |89 ff. gegründete fiinwendnngen gemncht. Sie Andct in d« 

i) In Persien Terunreiaigle selbst ia gewissen Fillen das Opferblut fiirabe IS* 7^* 
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pnen tsraeüt. Anschnningsweise keinen Halfptinct, und wartim ist hiernach nicht da« 
OfUgeborDe Kmd vor Allem unrf'in ? Sommer selbst rcdncirt Alle« auf Tod iiml 
Verwesung: da* Abbild des Todes, der Verwetiiiig) an lebenden Menschen sind 
cnerteits der AiitiatS| andererseits „gewisse geschleclitliclie Znstiode y wobei obtte 
iKAma md Wiaten der Penoo, tbo bei rein leideBttkhen Yerbalteoy aus dem fiineni 
Awliflsae hervortreten , welche die Eigenschaften der Zersetzung und Fäulniss an 
sich tragen. Der Tod aber ist das bleibende Denkmal der Sünde'' (S. 202. 242 f.). 
Und iomit ruht zuletzt Alles auf religiöser Anschauungsweise. (Ueber die ti n r c i a e n 
Thier e s. d. A. Speisegesetze.) Diese Erklärung ist mit grossem Scharfsinn 
darchgeführi und vermag in den Gesetzen selbst die wahrnehmbare Steigerung gut 
ibijwgine. Aber wmik aie tat fSr jene Zeit tu complicirt, die dabei an Grande 
S^geade Ansicht vom Tode durchdringt keineswegs in dem Grade die iaradil* <log^ 
■at. VonteUnng (Gen. 3. steht ziemlich iaolirt im A. T.) ; und wenn in den mcnaCrnby 
H^-ra Eiterflüsse if. s. w, Spuren der Zersetzung und Fäulniss gefunden wurden, so 
tiäit( n noch mehr die tliessenden Hämorrhoiden, ja alle Excremerdi des menschlichen 
LeiUes, di<; etwa in Folge der Zersetzung als clem lebenden Organismus fremd aus- 
gewoffcn «erden , gleidhe Beteacbtnog dargeboten. Urspränglich Mg wobl Ekel 
lad aelbat die Pnrdbt vor Aosteekang Uraaäe gewesen sttB^ warnm man gewiase 
Sachen und Zustande floh. Dazu kam, dass scharfe animal. Flüssigkeiten, wenn sie 
«tte Haut berührten, in dem orientalischen Klima leicht Krankheiten erzeugen konn- 
trn U.S. w. Was so untor dmi \'ülkc bereits vorhan«len war a« Vorstellungen und 
Erfahrungen, das brachte der Gesetzgeber unter relig. Gesichtspunct, wobei die Ver< 
naadtsdiafl der Begriffe rein und heilig ihn unterstützte, u. er lugte aus ethischen 
fkande nock die Veranreinigniig durek die nitke Knk and das Versoknnngiopfer bd. 
Wie man aber auch urtbeilen möge über Ursprung und Bedeutung dieser Reinigkeits- 
gf^^rtzf, soviel ist klar, dass sie in ihrem Princip nicht mit (Irr ((lualistiscben)Vorsckrift 
des Zendavesta ansammenstimmen s. Sommer a. a. O. 196 ff* 

« 

R ei nigaogB Opfer« Solcbe batte das Gesetz vorgeschrieben (nr £e|aDi* 
gen Personen, welche vnn Anssafz, Samenfliiss, Bltilflits^ mtmI Wnchnnbefte genesen 
waren s. d. A. Rrin i rit. Die für den Aussätzigen hatten den strengsten Cha- 
rakter, da darunter auch ein Schuldopfer war. Die Reinigungsopfer f ) der bluttlus- 
dgcn Wmber nnd aameofliissigen Maoner (Lev. lö-) waren ganz gleich. Am achten 
Tage nacb entsdiiedener Genesang mussten nämlich beiderlei Personen awei Tnrtel- 
(aabeo oder zwei junge Tauben durch Priester, die eine als Sund-, die andere ata 
Brandopfer, schlachten lassen Lev. 15, 14 f. 29 f. Trankopfer sind dabei nicbt aus- 
Jrücklich erwähnt. — 2) D is Reinignngsopfer der VVöchnerinn<^n Lev. 12, 6 — 8. 
(»ach 33 oder resp. 66 Tagen von der Niederkunft an) bestand in einem jahrigen 
Scha/lamm als Brand- u. einer jungen Taube oder einer Turteltaube als Sündopfer. Im 
VUle der Armiitb reichten 2 Turtel- oder junge Tauben hin, die eine ab Brand-, die 
andere als Siindopfer vgl. Luc. 2,24. — Compliciter war 3) die DfStimmnog über , 
^i» Reiaigungsopfer des geheilten Aussatzigen Lev. 14* vgl. Tr. Negaim (im 6. Theil 
der Mischna) Cap. 14. Das Rlhial zerfallt in «wei Acte: a) Vs, 2 — 8 Ztirrst musstc 
^ für genesen von dem Priester Erklärte 2 kU ine lebendige fd. Ii. wcihi ganz lebens- 
Inscbe) Vögel ') darbriogen: der eine wurde über einem mit Quellwasser angenilltea 
kdcaen Gelasse gescklaekteC(ten begraben Negatm 14, 1.)» indieFliiasigkeitnber 
(Wasser mit Blot vermengt) der andere lebendige Vogel nebst efawm ans Cmlefnbol% 
Viop nnd carmesinfarbeoer Wolle beistehenden Büschel getaucht und der Gekeilte mit 
<I*'T F!iissi^'keit 7mal besprengt. Hierauf entliess der Priesfrr den lebendigen Vogel 
los Freie (die Verschaldoog mit hin wegnehmend? s. d. A. V ersöknongstag). 

1) Nach Negaim 1-1, ä. sollten sie an Gestalt, Grosit uiiü Werth gleich immI auch 
niMck gakanft sein! rodess war diw aiekt weseaUich. Vgl. D. C. Lata da daab, 
•nb. facjalM lapasi dmtlaatis earmaq. mTslsria, Hai. 1737. ^ 
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. Nun musste sich der Geheilte waschen, icheeren und baden. Jetzt war er m sofera 
rein, als er nicht mehr den Ort, welchen er betrat, Teranreinigte (Negaün 14, 2.), 
er kt»DDte sich wieder ia iler Stadt anfhalten, mnsite aber aeio Rtu aoch 7 T>ge 
meiden >). Jene CeiinoBie nnit den t Vögeln iit kein Opfer, aomleni norSjrtäi 
näml. des nun von den Krankheitsstoff gereinigten Blutes und der »nrückgek AHtl 
Freiheit des Aussätzigen sich wieder unter Menschen zu bewegen. Anders Bahr 
Symbol. II. 616 ff. h) Vs, 9 — 31. Am 7. Tage hatte der Aus«, sich noch einmal anfs 
sorgfaltigste am ganaen Leibe (Herod. 2, 37.) zu scbeeren (selbst die Angenbraanea 
waren nicht ausgenommen), zu waschen und zu baden Am 8. Tage aber bradite 
er 2 L&nmer nnd ein ein^rigea Schaf dar. Znent ward« ein Laoini alt 8dW4- 
opfer geichlachtet, mit dem Blute aber der Geheilte an drei SteUeo des Körpers (dea 
rediten Ohr, dem rechten Danmen und der racton grossen Fojszehe) bettridieo; 
dann sprengte der Priester mit dem Finger von dem ebenfalls dargebrachte O^i 
thcils 7ma! gegen «las Allerheiligste . thfils bestrich er damit jene drei Stelieo des 
Körpers und gors das übrige dem Geheiiten auf den Kopf. Zuletzt wurde das Säad- 
nnd das Biandkipfer geaehhichtet AiBMa war nachgelaascn das Sind- nnd Biiad> 
opfer nor ia t Tnrtd- oder |nngeo Tuibcii darsabfkigeB. Als ▼ e r a üi tte nd nM ii 
diesem zweiten Ritual ebeotowohl das Bestreichen mit Blut, wie die Manipnladoa nit 
' doiii Orl hctrachtf^t ; die Rabbinrn hi'^Iten aber besonders das Uebergies^en (lei 
Kopfes mit dem Oel fiir wesentlich (Negaim 14, 10 ), weil bei diesem allein Lev. 14, 
18. steht: rnTTj ■'acb )nsn nos*. Sonst bat die ganze Cerimonie viel Aehnlich- , 
keit mit der Weihe der Priester Bähr a. a. O. Ö21 f. Das Abscheeren der Haare ! 
hatt« mebr-medicinal-poliseiliehen Zweek : miler den Haarea verbirgt sieb ninliek 4« 
Aussatz an Iflicktcstan und man konnte durch jene Maassregel die letzten Spnren <)er 
Krankheit entdecken, lieber die Reinigangsmanipnlation bei Sinweihaag der Prie- 
ster nnd Leviten s. d* AA. Leviten and Priesterweihe. 

BeinigiiBfiwasseri rt^ s. d: A. Sprengwasser. 

Reiien* Dieses ist im Orient noch jelat viel beacbwerlieher als bei aas» it- 

her fast alle Reisen Geschäftsreisen sind, denn des Vergnügens halber pflegt über- 
haupt dor Morgenländer nicht sownh) ^ich zu bewegen, als vielmehr bebapUch w ru- 
hen. Die ßeschwerlichkrif rn des Rfisrns «ntstehcn theils durch dit- vielen nuitea 
und sandigen Landstrecken , die es im Orient fast überall gicbt und wo selbst das 
Anfstelleo von Wegzeichen durch die Wüstenstfime vereitelt wird ( Arrian« Alci. ^ 
26.) 9 theils darcb die schlechten, vemachUissigten Wege (vgl. Pbilo opp. II. 578*) *)> 
nan. im Winter (Robinson II. 306 f., doch s. d. A. Strassen), theils dur«b des 
Mangel an bequem eingerichteten Gasthäusern, theils endlich durch das Raubgesindf! 
und di»' räuberischen Horden , die srlhst in civilisirten Ländern dem Wanderer auf- i 
lauern vgl. 2 Cor. 11, 26. Die Handelsreisen geschehen meist in Karawan^i (•« <)• 
A.Handel), welche die nuthigsten Bedürfnisse mit sich fuhren und zuweilcB W 
aahlreich mad, dass ne anem kleinen Heere ahnliiA sehen. 'Bin Theil der Bc■lCg^ 
Seilschaft ist immer bewaffnet and rdtet zur^eschötznng des Zuges vorn und hinten. 
Vgl.01ivierTo3rag.TI.p.S29sqq.«). In den Wösten bedient man sich eines der 

1) Die Ribbinen deuten dies euphemistisch auf die Enthaltnng vom Beischlaf; o|u>« 
alle Berechügong. Bahr ist ihneo aber gefolgt a. a. O. 530 f. - t) Zorn Behaf 
Badens der Aassätsigen befand sich in einer Ecke des Weibervorhofs im 3. Teap« 
ein hpsontlfres Zimmer Middoth 2, 5. vgl. Negaim 14, 8. Falsch und geg^ 1*> 
9. verlegt Bähr diese Wa^chuagen auf den 8. Tag. — 3) I>ie Felaenwege, der«* 
aadi in Palistina viele gi«bt, sind vanh, durch Gerolle beschwerlich nnd nach hM** 
Regen «chlüfifrig. Die Thäler kann man in der Regenzeit oft gar nicht ptiiirwi. Vfi. 
Scholz Leitung. V. 350. — 4) üm einen Begriff von der PorUMmegang der Kari- 
waaen «a geben , selsan i«lr snsBasseggcr R. 1. 713. folgeade Kotiseo bei^ vie 
Pilgerkarawane braucht von Constnntinopr! nach Damascas 30 Tag?, ron da nach MeiM 
' 46 Tage» aosammen also 7ä Tage (sie zieht ans Damaseos mit 30-40,000 i^aaMleo 
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Gegend kandigen Fährers (Tgl. Nom. 10, 31.)) aacli wobl eines Tor dem Zöge her- 
gebendeo Fenerzeidien!; (9. i\. A. Wo Ik e n - u. Fen ersäu lo) s. äberh. J ahn I. If. 
17 ff. D rumaDO im Kroncs auf 1817. Einzelne Personf»n reisten Jm Innern ange- 
buter Länder, wie Palästina, ehemaia geMühnlich auf £seln (1 Sam. 20^ 20* 42* 
lUm. 17, 23. 1 K5b. 2, 40. 2 Chroo. 28, 15. vgl. Lim. 10, 34.)» ^ Voinehniai 
in Wagen (1 Kon. 12, 18. 2 K5o. 19, 21. Act 8, 28.) s. d. Jeoe and die n 
?MlEeisenden (vgl. Job« 4» 6.) führten ^^ovM'ihnlich die rothwendi^CBLebeiisaiil- 
Ul Rieht. 19, 18 f. (in f-iner tttjo« Mt. 10, 10.), mich wohl (ledern*») Zdfp mit sich, 
am, wenn keiut^ ütrbf rg«; zu erreichen war, unJer diesen zu campiren (Dioo.Ualic. 8,3.) 
t. d. Ak, Paulus und Zelt. Als Reisegeräthe sind M. Chelim 16, 6. auch Hand- 
ickiihe genannt. Aaf die hohen Feste zogen die Juden ebenfalls in Karawanen (Luc. 
2, 42. 44.) nntw hmtem Jabel nnd Gesang. Uebrigena fanden einaelne Reisekde 
bei der herrschenden Gastfreiheit leicht ein Unterkommen (nur nicht die Samaritaner 
beiden Juden und umgekehrt), doch scheinen im spätem Zeitalter än ?orxuglich be* 
lebten Strassen (für Nicht-Jfiden) eine Art Wirfhshauser errichtet gewesen in sein 
(fi. d. A. Herbe rgen), die Wirthe waren aber ofnistreitig Heiden. Ueber «iie Chans 
oderKarttwansereien in der Wüstes, oben 1.478. vgl. nochRussegge r R. III. 6Z(, 
Mode ▼«» Bedeutung püegte warn feierlfck einsoholen nnd mit ■mncherM Ant- 
aackaangen sa empfangen (2 Ettacc 4, 22.); aocb beaaerte man Ükr Fönten die Wege 
aus Jes. 40, 3. Ps. 68, 6. Diod. Sic. 2, 13. Arrian. Alex. 4, 30. Joseph, bell, ji^ 
3,6.2. Ebenso wird das 9rp07r/(w;rerv der Abreiseruien , da.«; nicht immer in einem 
blossen Begleiten bestand (Act. 21, 5.)i sondern mannigfache Erleichterung und Un- 
terstätaung umschloss, öfters erwaiint Act. 15, 3. Rom. lö, 24. 1 Cor. 16, 6. 3 Job. 
€.(bt dedocere vgl. Cic. Cat. maj. 18 ). Für die Juden war die unangenehmste 
IKäie duri^ Samaria. Die galilaiachen Featbeancber gingen daher gewdbniidi 
<}aNb Peraa nach Jeruaalem; iber der Weg durch* Samaria um ein Bedeutendes 
korter war, so wählte man doch nicht selten diesen (Luc. 17, 1 1. Job. 4, 4. Joseph. 
Antt. 20, 6. 1.), versah sich dann mit ausreichenden Lebensmitteln, um von den Sa- 
mantanern nichts anrühren zu dürfen (s. d. A. Samaritaner), miissle aber doch 
uveilen thatlicbe Beleidigung erdulden s. Joseph. Antt. a. a. O. Sonst vgl. d. A. 
Straaaeo. Daa Sabbathsgeaeti verhinderte ubrtgena die Juden (in der naehexil. 
Zdt) an den Sabbatben so reiaen, nnd eraehwerte ao daa Bdaen Oberhaupt (Joaeph. 
Antt 13, 8. 4.), welches ja dem Israelit, laoliroogasyatem eben so wenig enf sp rechend 
war, wie dem aputan. Staatsprindp (Hermann griech. Staataalterth. S. 76 f.>. 

Rekem^ Stadt im st Benjamin Joe. 18, 27. 
Rdinplian) t. d. A. Satnrn« 

Rephaiin, Rephäer, Bfitfin (h^-.n oder «ig^n f^V^ 1 Chron. 20, 4. 2 Sam. 
21)16. Id.), 1) ein altes cananitisches Rieseovolk, daa acbon an Abrahame Zeit 
(te. 14, 5.) jenaeit des Jordana in nnd nm Aataroth Karnaim wohnte , apHer aber 
nzwei seiner (afidl.) Stämme, den Smim und den Samsummim, von d n M lähitrrn 
■mI Ammonitern zurückgedrängt und vernichtet wurde Deut. 2, 10. 20. Zur Zeit 
dei Einzugs der Israeliten unter Josna war von dieRpm Ripf;pnvnlke nur noch der Ko- 
Dig Og vnn Basan ülirip (Deut. 3, 11. Jos. 12, 4.), «ler über ein Roich herrschte, «ias 
ia Basan sich vom Hermon bis an die Granze des Reichs von Hesbon (Jos. 12, 
4.6.) etatrechte nnd 60 befeatigtc Städte (darunter Bdrei, Salcha, Aataroth Karn.) 
■d viele andere Ortschaften om&sate Deut 3, 4 f. 10. Jos. 13, 12. s. d. A. Og« 
Ancb westlich vom Jordan hausten in alter Zeit Rephäer (s. d. A. Enakiter), von 
«ekben wohl daa Thal Rephaim bei Jernialem den Namen hat a. Nr. 2. Und noch 



>b); von Damascos bis Bagdsd dauert die Reise 30—40 Tage. Nach Wellsted (R. 
•V 8tadt der KhaiUba 8. 227.) bedarf die Yen Daaaacaa nach Mekka tichende Kara^ 
wsne nicht waalgar aU 80,000 KaneeUl 
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xar Zeit des Jostia saisen (neben Peresitern) Rephacr Iii U md palaatiDa (DÖrdl vom 

Gebirgp E|!hraim? ) Jn<? 17, 16. Sonst Tgl. r). A. Riesrn. — ^ 2) Thal ndfr viel- 
mehr Hbene (ptJ?) im SW. Jenmalems ai]f <l< r Cr tnzc der Stämror Benjamin und Juda 
(Jos. 15) 8. 18,16 ), geräumig genug, um einem Heere zum Lagerplätze »tt dieoen 
(2 Sam. 5, 18. 22. 23, 13. 1 Cbron. 11, lö.)* fruchtbar an Getreide (Jes. 17,5.); 
ULK. 2 S«m. 5. «oUiic tuhß 1\t«¥m¥3 Jote|>b. Antt. 7, 4. 1. «oU^^ tw rufunm. 
Nach R o b i n 8 o n I. 365. liegt sie switchen dem heat. Kloster Mar Elias und Jeras«« 
lern , ist breit, wird im N. von einem unbedeutenden Feltrucken , der den Rand d«s 
Thals Hinnom bildet, begränzt und senkt sich allmälig nach SW., bis sie in eil tiefe- 
res und engeres Thal nach W. , Wadi el Werd, abfallt. 

Aesen^ 'ip*^ Gen. lO» 12., grosse Stadt Assyriens, zwischen Ninive uod Che- 
iacb. Die alten Ueberss. behalten das Wort bei *), nur Sam. hat MEQS', und Jon. oiMi 
Targ. Hier. Tibrs , 'youhn ^ gl. il. A. T h c 1 a s s a r. B o c h a r t Phal. 4, 23. verstekt 
Larissa des Xenopb. (Anab. 3, 4. 7.), grosse, aber verödete Stadt am ösüid»en Ufer 
des Tigris, oadi einer Mhr entferoteD Namensiholichkett Bphren Syr. aeCsl dißr 
^«^i d. t. woU sieht der ati^r. Flecken joueit des Tigris, iader Qtgeid 
von Hossol (A ssetnaa. biUiotb. or. III. II. 709.)9 «ondem dat aaa der G n oM Alf 
der apitem rom. Kalter bakaaata (Aaairian. Marc. 23, 6. 17.) ReaaiM (PlalcM. 
18. iS.ymaivtt odtr*Pntilva) an der Landatrtose von Carrae nach Nisibis (Ritter 
Erdk. XI. 375 ff.), was auch Sch ulth css Parad. S. 119. verstehm wollte Di^^ei 
ist fr« ilich keine assyrische, sonHorn eine mesopotamische Stadt* Aber vielleicht üÜirt 
auch n'P3 nach Mesopotamien s. d. \. (I. 224.). 

ReSOn^ yt- (Joseph. 'Paa^aQog), Stifter nnd erster Behcrrscber de« RHcb 
Syrien- Damascus iin Zntnhvr Davids und Salomo's. Er hatte früher in Dieüsteß 
des Königs Hadadcser vuu Zuba gestanden (wohl als OlBcier , nicht als gemeiocr 
Sklavf wie Beek Weltgeach. Kö82.wül), und nachdem er nur ZeitDavidi (ISm. 
11» 24. vgl. 2 Sam. 8, 8.) aeinem Herrn entfiohen war, ein Kriegaheer geraMMÜ^ 
womit er die Stadt Damascus eroberte ; mit Saloroo stand er >^ährend dessen gaoier 
Regienmgszcit in feindlichem Vcrh iltnissr 1 Kön. 11, 23 ff, Drr 1 Kön. 15, 18. 
als Grossvater Benhadads I. erwähnte Hesion, T"^Tn, ist wohl nicht (Ewald iw. 
Gesch. iU. S. 1dl.) mit R. eine Person, sondern Nachfolger Resons. Vgl. d. A. 
DamascQs. 

Kezephj eis- , aramäische Stadt, weiche von den Assyrern unterjocht wurde 
2 Kön. 19, 12. Jes. 37, 12. Abulleda tab. Syr. p. 119. fuhrt mehrere Städte in die- 
len Diatrict mit dem Namen liL^j an«). VieUeichtiatdiegemcinf» welche Pu- 
len« 6y 16* 24^ unter dem Nanen 'Jnjtfa^ ilf Stadt in Pabiyrene anfliihrt und nl 
der das UU»^ des Abnlf. (nicht gans 1 Tagereise westKdi Tom Baplnl) 

einerlei sein mag vgl, Mi chaelis suppl. 2264. und Keil zu 2 Koa. a. a. O. 

Rczirij T^'^i^ Konig Ton Syrien Dr^rr^isni'; Er vorband sich mit Pekah vod 
Israel umi that einpn Einfall ins Rrich Jiula unt< r Ahas (etwa 741 ■ Chr.), eroberte 
den edomttischen Uateu Eiath, der damals zu Juda gehörte, konnte aber Jerusalea 
nicht nberwältlgen. Vm Tiglat Pileser, den Ahaa in Hilfe gernfen hatten warde er 
besiegt nid getodt«t. Tgl. 2 Kon. 15, 87. 18, b Jet. 7, 1 ff. 9, 11 f' ^ 



1) Aach LXX, wdche aar ifan lasta; sie schialhea aiaBck ^«m^f ^ ^""^ 
Vgl. die assyr. BischdjMtadt ^ Assamanl bibliaih. er. HL H. 748. - S) 
Nana hedanlat: bpMibns stiata, n. Jakat ia s. gMgr. WB. fihrtahwhaapCSStUit 
dlseas NaMBs aa* 
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Name steht wohl nicht mit dem eines älti'rri Hr-herr.scA^# X'ilBHUffUf j, t^f VI 
Verbindung, wie E waiti israel. Gesch. Iii. 19. will. 

Rh aziS^ [Pa^lg ("^tn?), einer von deu Aeltesten r StsHt Jernsaleo), der 
unter Antiochus Epiphanes durch eüieti freiwiUigeo Tod sich deu \ crfolgungea cei- 
Mr Mttie «rtMM woUte, and da ibai dia mdMl nteliiiy, rfA w 
da Leib MlriMMd feine eigeMD flfaig«iPeM«vntcr iie ivarf t ÜMe. 14^ 67 

Rh eglUIU^ P/^'^tov, Seestadt ia ünteritalicn zwischen Syrakus und Puteoli 
Act 28, IS. Sie lag der aiidwestlidMii SpiCie Sidlieiis gegenüber Plio. 3^14^ (ia 
hooMro quasi Italiac« wie PKii. 3, 6. aagt) im Gdiiet der Brnttit (Liv. 24, 1.) Qnd war 
eise Colon! e von Chalcit in Eubooa Strabo6. 257. Justin. 4j 1. Ptolem. 3^ 1. 9. 
nenot sie 'P^yto» *IovUo¥^ Das heutige Reggio iat Hauptstadt von Calabria id- 
teriore. 

Rh^daty 'Aidat 1 ÜMCk I69 23.» beknntc Insel an der kleinasiat. Köst% 

Karien gegenüber, wobin Paulus von Kos aus gelangte Act. 2J, 1. Sie hatte einen 
Umfang von 920 blad. (Strabo 14. 655.) oder 125 (\(>'6j mm. M. (Plin. ö, 36.)*)i 
war sehr fruchtbar, erfreute sicii eines iiebüchcu Kiima^s und hatte wegen ihrer fnr 
den Handel so günstigen Lage schon früh eiitö bedevtende Bevölkerung (Diod. Sic 
4, 60.). Bm Stedt Rbodoa (Stnb^ 14668.) «bar wwde eiatapiter, «16. Jahrb. 
V. Chr., gebaut Diod. Sic 13, 75. Von jeber wwen die Bbodier geaddcfcte See&b- 
rcr (Lir. 37» 30.) und ihre Flotten beherrschten lange das Meer Strabo 1. 57. 14. 
652 sf]<]. ManÜ. 18. Auch im röm. Zeitalter behielt Rhodas seine libertas, ob- 
schon nicht ohne Schmülerung von Seiten der Kaiser ^ Tac. annal. 12; 59. Suct. Claud. 
25. Dio Gass. 60, 24. Plin. 5, 36.), bis es unter Vespasiao in eine röm, Provinz 
verwandelt wurde Suet. \ e^^^ 8. Der berühmte Koloss (Plin. 34, 18.^ iag m i^ ulge 
daea Bf d be b c B s (Polyb. 5, 88. 1.) aeboii aa SteboV Zeit io Tribnaem. Jetst btint 
dielsMlßbodit nnd bat (auf 20 QM.) ZQfiOOE, S. öbetb. Hrnnscrt YL III. 
202 ff. T zs c h ncke ad Mel. III. II. 606sq9. vorz. J. Meursii opus posth. de 
Rhodo, CrctB, Cypro. Amst. 1676. 4. V. Cftronelli Isola di Rodi geografica, st<H 
rica etc 1702. 3.» auch v. Schobert L 441 £^ VgL oecb d» A. Do- 
den im. 

Ribla^ f^^^n, Stadt an der Nordostgrlinze Palästina*« (Nnm. 34, 11.), in der 
Provinz Hamath (2 Kön. 23, 33. Jer. 39, 5.), an der Heerstrasse, welche von IJaby- 
lonicfl aacb Palänlina fuhrt. Dort wurde der judi&cUc König Juaciias von Pharao 
Aecho gefangen genoBuneii (2 Kfio. 23, 33.), und satter befind «ob daselbst das 
cbaMaiache Hauptquartier bebn BinM Nebneadiieiara in lodia 2 KAi. 23, 6. 20» 
21« Jar.39, 5. 52, 10. Ausser der Bibel wird die Stadt nicht erwähnt Mit Ua» 
recht verstanden die judisdien Ausleger A n t i o c h i a oder D a p h n e (vgl. Targ. Jo- 
nath., auch HIeron. imOnom. unt. Reblatha md ad Ezech. 47.^ Vulg. Num. 34: 

de a ccadcr oB t ia Bebla contra (bnteoiDapbiiiOy nad «rab. ^Jt)^ beide Städte 

lagea viel zu entfernt von Hamath and von der Nurdgranze Palästina's s. Mi chae- 
iia suppl. 2229. Cleric. ad Hier. Onoai« p. 130. Viehnebr ist der Ort noch als 

abi Dorf «Af m BiUeb, 10-12 Bt. aadwcatl. ToaHoaM attOfealca, äbdg Ao- 
biaaoBB^m.747.981. 

R ichtcr^ n'^'^.^t', x^nal (Act. 13, 2ü.). So werden diejenigen Personen 
genannt, welche im Zeitalter nach Josna Ina auf Saawiei (eioicblieaalich) durch Wahl 
oad Aafrof (Rieht. 4, 6. 11, 6.) odaraoafnieBBataddivBOiicht. 3, 9. 13i 81. 10^ 
1. S. a.) vaa ZcÜ sa-Zclt an derBpilie des iaraeKtiadmiTblka oder ctuefaier Sflhaoie 



1) Ueber ihm BbMvmiw yom Ataaaa^n aar Bea tt Vkett Ooap. dvCMaebaa 
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»tandfn. Big auf Eli waren es (der Zeititellung gemäj«) meist Kripgshelden, die, 
wenn (las Joch der cananitiscben und philistäischen Stämme cuirr anderer benachbar- 
ter Völker druckend auf deo Israeltteu lastete, von Mutii und PaLrioUsmus entbrannt 
(BSeht 11, 29.) , ihre VoOej- oder StaangeDoeeea eich venanunellM fla4 die 
IIiMUl&jigigkeit Bit WaffengetitU cmngen, oder «ach dorch penwUche Kraft mi 
List die Schmach an den Drängern rächten Rieht. 16* 16.'). War der Feind ge- 
demüthigt, 80 traten sie entweder in dpn Privafsfan«! zurück (Rieht 8, 23. 29.)i 
hi^Hpn abnr wohl immereinigen Einüuss in bürgerlichen Angelegenheiten; oder sie be> 
kleideteo die VV urde einet Häuptlings bis an ihren Tod (Rieht. 2, 18. 19. 12, 7 ff.), o. 
vererbten sie dam «oU auf ihre Sohne Rieht 9, 2. 1 Sam. 8, 1. Eigentliche Rid- 
ter (iaa dioentes) waren sie bia auf Eli nicht (nar von Debora, die indeat angleich Pro- 
phetin war, wird di(^8 ausdrücklich gemeldet Riebt 4, 4 f.). EU aber^ der zugteidi 
die oberprietterliche Würde besass und somit die volle theokratische Gewalt in si(& 
vereinigte, sowie sein Nacbfol[^f r Samuel standen den bürgerlichen Aji^r\cgPT\hf'\\?n, 
die in einer Zeit längerer Ruhe eine ständige Leitung forderten , ausschlie&«iich vor, 
ohne persönlich in den Krieg zu ziehen ") , und verwalteten das fiichteraint auf Le* 
beniseit 1 San. 4, 18. 7» 16. Sie bildeten einen «ehr natürlichen (nttd ftot nelhnea- 
dig^n) Uebergang aar kdnigUchen Würde*) , welche die bfirgertiche nnd militärische 
Obergewalt in sich vereinigte. Hiernach wird man dlerdtngs die gewöhnliche Ueber- 
settting des Worts f ::!:«? durch Richter nicht angemessen finden, virlmehr sieb ff- 
innern, dass theils das Verbnm '^t^ (verschieden von l'^'n) In der allgcmt inen Bedeu- , 
tung caussam alic. agere, tueri vorkoaimt, theiis ueuj selbst bin und wieder Fürst oder i 
Herrscher bedeutet*). Die isr. Schophtim aiod innächtt Männer, welche dem Vtfte 
gegen aelne Zwingherren Recht verschafften. Vgl. Riegler nadBertholdl 
in des Letztern theolog. Journ. VII. 1 ff. Werner in Eudelbachs Zeitschr. 
1844. III, S. 17 ff.*). Die Thatcn der einzelnen Schophtim sind indem Bocbeder 
Richter nur fragmentarisch (von einigen ist blos die Dauer ihres Richteramts gemel- 
det Caj). 10, l-~6. 12,8 ir.)*), hin und wieder sagenhaft (vgl. 6, 11 ff. 7, 5ff. 
Cap. 13 — 16 ), doch im Ganzen glaubwürdig, was idter Eli und Samuel betriÄ, in 
1. B. Sanne! era&hlt Aniaerden wird auch die in B. Rath etvaUCe FaniBave 
achichte in dieses Richterzeitalter verlegt. Die Namen der einzelnen SchophÜB hl 
Bach der Richter nnd 1 San» neiat Bphraimiter nnd Gileaditer^ aind : 



1) Sehr bezeichnend fSr die Tbatigkeit der Schophtim ist Rieht. 4, 16: rrm B^^ 
D!7''t^b "ra WS'^ai'" CDBÜ. I>cr Geist Jchovahs wird einzelnen Schopbets b*- 
summt beigelegt Rieht. 3, 10. 6, '6i. 7, 11 ff. 11, 29., und in dieser Besiehang heiwt 
M dann öflara: ytt^Ha rrn^ 3, 9. 15« Anderwirti steht blas ;r«i$t^ 
^xnto^-pM 10» 1. 8. Blanali «geht die Aafforderaag dnreh dn«n Bagei 6» Uft -* 

2) Hecrföhror sind unter Eli und Samuel aber auch nicht namhaft fremacht vgl. 1 Sain 
4. Uebrigens war es ein theokrat. Fortschritt, dass in Samuel Richter and Proph«( 
vereinigt waren. Nar der Mangel militärUcfaer Befähigung konnte eig. den WaaMh 
nach einem Konige erregen 1 San. 8, 20. 9, 16. — 3) Eine vorübergehende Moaar* 
cbie (in Sichern) bestand schon während de« Richterzpitalter» (Rieht. 9 ); auch die |»- 
leaditiächen Isrseliten fühlten einiaal das BcdurfnisB eines gemeinaamen Fürsten Rieht* 
11. 8 jf. — 4) Josephos legt den Schophtim nicht anpassend eine ■^yttiMvla oder dtpi 
b»! v^!. z. D. Antt. 5, 4. H. 7, 16. — 6) Am nächsten v^rglpichbar den hebr. Schopb- 
iim sind wohl die ^ixaoia«, welche eine Zeitlang zu Tyrus statt der Könige berricti- 
tea (im 6. Jahrb. v. Chr.) Joseph. Apion. 1, 21. Der Naae aelbst ab«r f&adst sldi ia 
di-'H SnfTi'tr? f^cs knrihag. Staates wieder, welche den .summns magistratas feine stSn- 
dige Behörde) bildeten (Liv. 28, 37.) and somit den röm. consolas gteichkamefl Li«. 
Sf», 7. Sie werden bei LIv. 88, 46. aaeh iodieas goDanot Tgl. 84, 61. — 6) VgL 
Hengs tenbc r (; PcnUt. II. 31 ff. — 7) 1 Sam. 12, II. wird in einer Rede Ssfflocls 
«wischen Gideon nnd Jephta ein (Richter) Bedan genannt, der in der Geschieht« salbst 
nicht vorkommt s. jedoch d. A. Bedan. Die oben aafgefuhrten Nanen bis aaf 8ta« 
son gehören 14 Personen an; dagegen gewinnen Ewald Israel. Gesch. II. 363. aad 
Barthaaa B. d. Rieht. S,63. eine Zwölfaahi» jedech nach vandManar iat- 
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CHliniel, ans dem StaniM Jodi« 


Rieht 




9. 


Ehad* ein ßubraimit« 








Samgar 






31. 


Mwra^Mf Ephraim, 






4 


[Barak, eb NaphlaHt, 




•> 




Gideon, aus dem Stamme Manatie« 




6« 


11 ff 


[Äbimelerh, Gideoot Sohll| Kooig TOD 






Sichern, 




9. 


6.1 


Thola, aa« Usaschar, 




10. 

XV, 


1. 


Jair, ein GUeadit, 




10, 


3. 


^hta, desgleicbeoy 




IS« 

*•> 


7. 


Ebxan, aus Bethleheiay 




12. 


8 


Blnn, aas Sebulon, 
AbdoD, dn Ephratmit, 




12, 


11. 




12, 


13. 


Siroson, aas dem Stamme Dan, 




16, 


20. 


Eli, Levit, 


1 Sam. 


4, 


18. 


Samae), Epbraimit, 




7, 


15. 



Doch aus einem noch so sorgfaltig entwickelten Begriff der Scbopbtim wird sidi 
NienaiMl von der ao meffcwaidigea und thateovollai Richterperiode eio aaichaii* 
IkhaBildsB coottmiren ioi Stande aeiii. Wir fagen daher, nm m einem aolchen 
wcaigstens die Hanptumrifse darzubieten, noch Folgendes bei: 1) Die ganze Eigen* 

tliämlichkeit der Richtcrznit wurzelt zuletzt in dem Umstände, dass den Israpüfpo 
anter Jos»]» (s. d. A.) und in rien ersten Jahren nach dessen Tm\p^ wo sie, einmal mit 
dem Waüenbandwerke vertraut, aber freilich ohne Einheit der Operationen die £r- 
ohernngen in Canaan fortsetzten (Rieht. 1. s. d. Stämme), nicht gelung'^n war, 
da tollig zoaanmeohlngendea Terrain an erlumpfen, wo ein rein iaiaelil« Stimme- 
Staat sich hitle bilden können. Die Israeliten siedelten sich unter nnd awiscben ca- 
nanit Völkern an , und nicht ein Israelit. Stamm hatte ein Continnum von Land oder 
Sfädten inne. Dass diese cananit. Volker, die sich ztirtickgpdrängt «ahen durch 
fremde Einwanderer (vgl. Rieht. 11, 13 flf.) , feindselige Gesinnungen gegen letztere 
kegten, war naturlich ; ebenso natürlich aber, dass sie bei jeder Gelegenheit den ohne 
Nitienalrerbttnd lebenden nnd aomit ktiftigen Wideratandea nnlabifien Inraelitea 
Abbmcb mi thon svchten. %% lie wBrden die Fremden Tielleicbt gans anngeroftet 
^der wieder vertrieben haben, wären sie sdbat in gromere Bondoisse zusammengetre- , 
ten. Auf der andern Seite konnten ahrr auch die Israeliten von ^ ermischnnp mit den 
Cananitern sich nicht frei erhalten. Ehen mit Heiden geschlossen (^pl. Hit ht. 3, 6* 
14, 1 fif. Ruth 1, 4.) und ihre eigene Vorliebe für sinnliche Religion führte die Israe- 
Itn nach JoaiM} wdcke die Grossthaten Jehovahs in der Wüste nicht getcbant hatten^ 
cananhiadien nnd •jriichen Abgotterei entgegen (Riebt. 2, Ii: 13. 17. 8, 6 f. 
6,S5£ 89 8B. 9, 4. 10, 6. id.)» <bber denn auch acht theokratisch im Buch der 
Richter die fremde Zwingherrscbaft immer durch den Abfall der Israeliten von Jeho- 
nh motiTirt wird 2, 14 f. 20. 3, 8. 10. 7. vgl 1 Sam. 7, 3. M Fuhlhar also durch 
£e Ereignisse wurden sie zur Busse gf trieUen ; der warnenden Ro(ic eines (unge- 
Mnnten) Propheten geschieht nur Riebt. 6, Ö ££• Erwühnung. — 2) Die Geschichte 
^ braellten in dieeer Zeit ist krine aneammenbängende, aondern nnr einaelne Vor- 
&le, isofirte Thaten, StannneageMbicbteo werden nna ersäUt. Die Zwingberr«* 
■cbeil fre m d er Könige nnd Volker war tianaitorisdi nod partieU; wählend ei n Stemm 



*^«k!. Mir scheint die p^nxc Bemühung, gerade 13 Rlobtsr im Badl dar Rk^ttT tn 

Uhlen, nnoöthig und in beiderlei Weise willktihrlich, 

1) AoderwirU ist dies so ausgedrückt: Jebovab habe die Cananiter nicht gans stts- 
esrottct, am dia InaattteB darck •!• aaf die Praba (traaar Aabiaclicbkait) so iliUen 
«i«bt. 1^ a. S. 8| 1, 4. TgU abfigaas Blehkorn Eial. Im A. T. UI. 419 f. 
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unter dem Joche seafcte, bewegten sich andere frei. Der Dtadc sdbst bettend ge- 
wöhnlich in Tributpflichtigkeit Rieht. 3, 15 ff.; soweilen aber ^Tarrn e« fortgesetzte, 
gegen Eip;»>nthum, bes. iV\f Erndte (Rieht. 6, 3. 11.) gerichtete und selbst die p<»rsön- 
liehe Sicherheit !»edrüht'räile (6, 2.) Ff^indsdi^keiten . welche ein benachbartes Volk 
ausübte. Dazwischen gab es Zeiten iaugvr Hube (Eicht. ^ 30. 80 Jahre j 5, Si. 
40 Jahre ; 8, 28. 40 Jahre, a.), in welchen die iarael. Stibnuw mit einander veriLthilcn 
(Rieht. 17--19.) nnd Einseloe «net gedeihlichen Wohlitandes aich erfrevten Roth 
2. 3. Tgl. Rieht. 19. und 5, 10. Ja Kis zur Offensive gegen die Nachbarn erhoben 
sich dir- Isra^ liten Rieht. 18, 27. vgl. 16,3 ff-') und fiihrtf^n unter einander sclbit 
mit Erbitterung Krieg (Eicht. 9. 12, 4 ff Cnp. 19f.) oder iihtm Gr s, ültthat Rieht. 
21, 9 ff. Selbst ein kleines Königreich bestand mehrere Jahre hindurch in Ephiaim 
Bicht. 9. Der JdiOTahciiltnf war ein particularer und provinzieller ( Winkelgottn- 
dienaC mit heiligeni Orakel Rieht 17. 18. vgl. 8, 27.); erat gegen daa Ende der 
fiode finden wir ein Jehovahheiligthum zu SÜo (Riebt. 18, 31. 21, 19. 1 Sam. 1, 3. 
2, 14. 4,3. vgl 3, 3.) mitFestfeirrn rRicht.21, 19. 21) nnd Priestern (1 Sam. 1, 
8. 9. 2, 12 ff. ), welchen letztem mannliche (1 Sam. 2. 11. 18. ) nnd wfih!ifhe(l Sam. 
i, 22.) Hierodulen beigeordnet waren. Auch die Burideslade wird t-rwahnt 1 Sam. 
4) 3 ff. Cap. 5. n. 6. » nnd Einzelne waUfabrteten oacb dem Ueiligthume, dortn 
Opfern 1 San. 1, Die RicbterAinelion aelbal kommt an prieaterliche oder bdn Oo- 
ligthum erzogene Manner (Eli Prieater, Samuel Prophet). Eine religiöse und po- 
litische Einigungsstatte zugleich war unter Samael und früher Mizpa Rieht. 11, 11. 
1 Sam. 7, 5 ff ; hier und in andern Städten hielt derselbe (für die diosseitigen südli- 
chen Stämme) jahrliche Gi richtstagc 1 Sam. 7,16 Doch meist herrschte in (iic- 
•er Periode Willkühr und Gesetzlosigkeit (Rieht. 1 7, 6.;, und die kleinliche Staaun* 
eifetancht (I29 1 ff.) und daa Sonderintereiae (5, 16 ff.) liesien etwas Groaiesader 
Gemeinaamea nicht gedeihen. Rohheit nnd Granaamkeit war daa Gefolge iM 
Kriegshandwerks oder geltenden Faustrechts (Rieht. 8, 16 f. 9, 49. II, 39. u.a.); 
seihst vor Meuchelmord schauderte man nicht zurück Rieht. 3, 19 ff. 4, 17 ff". ~ 3) 
Die Waffenthaten der Schophtim waren nicht eigentliche Fehlzüge , sondern raeär 
Streifereien, wobei List (vgl. Eicht. 7, 15 ff.) und Schnelligkeit (die durch plötzlidieo 
SinfiiU herb<ngefuhrte Ueberraschung des unvorbereiteten Feindes) entschied. Za* 
weüen führte nick ein einselner atarker Hann Stegreif-Coups (ohne eigentliche Waf' 
fen)aua Rieht $,81. lö, 3 ff. Als die gewöhnlichen Feinde (Rieht 8, 8.) treten 
für die sodweatlichen Israeliten die Philister (Rieht. 10, 7. 13, 1. Cap. 14—16. 
1 Sam. 4 — 7.)., für die nördlichen einmal ein König von Mesopotamien (Riebt. 3,8ff')i 
dauu die nordcanan. Konipe (Rieht. 4.), fiir die gegen den Jordan hin gelegene« 
(bes. die Epbraimiten^ die Muabiter (Eicht. 3, 12 ff), für die ostjordanischeo ibeils 
die Iffidianiter und Amalekiter (Rieht. 6. 7.), theila die Ammoniter (Rieht 10, 9, Ui 
8 ff.) auf; doeh ergoaaenaldiletitere(lDaiid ander GrinaevonArabiadeaarta haa> 
aende) Völker zuweilen anch ober das diesseitige Land (Rieht. 6, 4. 10, 9.), wss 
dann wohl eine Coalition mehrerer Israelit. Stämme zur Folge hatte Rieht. Cap. 4 5. 
7.*). Und so ist es ganz begreiflich , wenn auch dm meisten Richter nur unter und 
für einzelne Stämme oder für eine vorübergehende Verbindung von Stämmen thätig 
waren Ewald II. 364 f., welcher Annahme die Redensart ^»"^v^'r^ obv^j 10, 2.9. 
11, 7 A 16, 20. 16, 81. vgl 4, 4. nicht widerapiicbt. — 4) Die ganae Dan« da 



1) Selhit trihatpffiehtfg maehten aieh damals oananititche und amoritische Stiaae 
Rieht 1, 28. .^5. — '2^ Dass, Alle« zo8amincngenotTim<'n , tüe T^ichicrpm'otli- ArhnHdi- 
keit Bit d«r deutschen iUUerzeit habe und im Allgemeineu das heroische ZeiUlt«r der 
Israeliten genannt werden könne (Ziegler theol. AhhandL I. MS ff.), well« wir 
ntoht abliognen; aber eine dorchgcfahrte Parallele mit der Ritterzeit anter« MittcF^I- 
tert wSrde mit vielen Inconvenienxen verbunden sein vgl. Pareao institui. ijic«rpr. 
V. T. p. 412. Auch die Kicbterperiode ist so nie wieder in der Geschidlle aafMR- 
gdcdüt 
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Bi^terperiode bii mit Eli berecboet man gewöhnlich sii Jahren (während alle nur 
iaB. d. Richter angegebenen chronolog. Data^) zusammeu 410 J. ausmachen, wobei 
I. B. die Dauer von Samgan Schophetentham 3, 31- gar nicht berechnet ist), au« 
Umb aadcfii Grande, ate na die 1 Kdn. 6« 1. sngegebeM Snime vmi 480 (LXX 
410*))' Jakrai Tom Ausgange aoa Aegypten bis xum TempeHmn liemmubringea'). 
Allein man moss bei dieser Berechnung viele im B. d. Richter aufgeführte Zeiträome 
ganx übergehen oder auf eine höchst willkührliche und seltsame Art in andere ein- 
reeboen (s. Michaelis zerstr. kl. Schrift. II. 238 ff.) und die Angabe Rieht. 11, 26. 
gaoa unbeachtet lassen. Daher wollte acjion Is. Voss*) und mehrere Neuere 
(Miekaelisy Sckioser, Jahn) 1 Kön.6, 1. statt 480 lesen 692» wie Joseph. 
Aatt. B» S. 1. «gL lOb B. B. Iiat ond die fiechomig der chinesischen Joden so Watip 
Bgen scheint (Brotier Ausg. des Tac. III. 567 sqq. vgl Michaelis orient. BH>1* 
V. 81 f.) •). Dann würden für di^ Perindi» von Moses Tod bis auf Sanis Regierungs- 
antntt 468 J. übrig bleiben und es kunnten davon nach Act. 13, 20. auf die ganze 
Richterzeit bis mit Samuel 450 Jahre geredinet werden^). Indes« mochten diese 
460 Jahre nidit eine in der Tndülon eriollene ZaU| tondem nnr die Summe aller 
m B, lier Richler ond bis mit BU angegebenen Jahresdata sein. Des Josephns An- 
g^aber ist ebenfalls nur das Resultat seiner indlvicluellen Berechnung (Keil in den 
Dorpt Beiträg. z. d. theol. Wissensch. II. 311 ff. Ewald II. 373.) oad streitet mit 
einer andern zweimal wiederholten dessclbrn V^erfasscrs (Antt. 20, 10. Apion. 2, 2,), 
näml. 612 Jahre. Ueberhaupt scheiot es, als ob man vcrgdtens .sicli beniuhe, eine 
bestimmte Chronologie dieses ganzen Zeitraums xu entwerfen da 1) gewiss nicht 
die ia Bi. der Blehler enihiten Begebenheiten hinter» tondem mehrere wohl 
aaben einander sich ereigneten (vgl. 10, 7.), wie denn recht wohl denkbar ist» dass 
la gleicher Zeit in verschiedenen Landestheilen mehrere Richter in Thätigkeit waren^ 
oor !HS5t sich das freilich «peciell nicht weiter mit Sicherheit erforschen ; 2) hie und da 
runde Zahlen gebraucht zu sein scheinen (viermal 401 vgl. Ewald II, 366.), uber- 
haapt aber nach ganzen Jahren gerechnet ist; 3) die Darstellung selbst unvollständig 
(s. ob.) ist (anch biaticbtUch dar Zeitangaben vgl. 3, 31.) und » w ia c h e n dem B* der 
Bkhiar ond 1. B. Barn. Tielleicht eine Ladw stattfindet Die Terschiedenen Ansich* 
tn der Clironologen a. Reime de numero annor. regiminis Judicnm etSauIis* Jen* 
1714. 4. Jnni Chrnnolog. judic. hcbr. P. I. in (Jen symbol. Brem. III. 168 sm. 
des Vignoles Chronol. 1, 39 sqq. Walther in Krläut.-Scbr. zur allgemeinen 
Welthist Ii. 313 tf. Beer Abbandl. II. 281 if. van Alphen in den miscellan. Gro- 
nig. L 501 sqq. J. H.D. Moldenhawer Gedanken über die Zeitrechn. im B. der 
BiAter« Bud». 1766* 8. Offerhansspicil. p. 16 sqq. Ditmar Gesch. darbia»- 
Iten B. 91 Banker ta Athanaa. 1 1. Nr. S. n. dann Häg in d. Freibnrg. ZaÜachr, 



!) Nämlich 3, 3. 11. 14. 30. 4, 3. 5, 31. 6, 1. 8, 28. 9, 22. 10, 2. 3. 8. 13, 7. 9. 
10. 14. 13, 1. 15, 20. — S) Wohl aas Verwechilaag des B 30 mit a 40 enUtaodeo« 
▼trisat«. Anders Bwald isr. Qeseh. II. 373., der dwin eine absichtliche Aendemng 
«rhUckt; anch Tgl. Berthean B. d. Rieht. S. 20. Einl. — 3) Die Rechoang war ge- 
wohnlich diese: in der Wüste 40 Jahre, unter JosQa 17| onter den Richtern 299, unter 
ttaiQel, Saul und I>avid 120, unter Salunio 4 Jahre. — 4) 8. disseriatt. de LXX inter- 
pr«t. eorumq. translatione et chronologia. Hag. Con. 1661. 4. — 5) Ob aack dareh 
(ite Chronik der Jaden in Cochtn¥ D. darüber die streitigen Ansichten TOn Paulas 
iiod Liövre, nämlich Paulus in Bichhoras Biblioth. J. 925 f., Löwe ebendas. III. 
183 ff.« Paulus ia s. b. Re|»ertor. III. 395ff. and wieder Lewe In Bichhorns 
Bi^jÜoib. V. 399 fT. Die Ncfjative kann als erwiesen betrachtet werden. — fi) Zu den 
^ Jakrea hinsugefigt 40 J. in der Waste, Ö4 J. Reeierung Sanis , Davids ond 8a. 
IsM^s hls sa» Berina das TeapalhaBes, werdMi 674 J. haraaikaaMHa. Dia vaa 691 
noch übrig blcibeoden 18 Jahre masste man dann auf Josna^s selbstitändige Wirkssm- 
kstt rechnen. Etwas anders Michaelis a. a. O. 228. — 7) Die Rieht. 11, 26. enge- 
Bitisa 300 Jahr« gewahren keinen sichern Aosgangspanot, doch erbellt wenigstens so 
vi«li dass die Richterperiode nicht oatsr 800 J. dauerte. Mit der weiter aanNi aaaa* 
Bhnad« Bsrsahaaai Bwjalds lasm skh diasa 300 J, ftt vweiaifMk 
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I. 129 ff. L. Hersfeld de chroool. iadicumet primor. regnm Hebr. Berl. 1&56. 8* 
TieUCliroiiol. 8.40. Arehioand Chronol. p.49aqq> Hofmanii k d. Stell. 
Krit 1889. S. 897 Werner io Rndelbacli« ZcitMhr. 1844. UL ond 1S46. 1. 
Am besten tbut man, die Zahl 480 ali historiach anonebmen, was sie gewiss ist 

(E w a I H II. 368 ff.), anch daram, weil sie m'it dorn ^cjvpt. Synchrnnismits grit bannp- 
nirt s.d. A. Moses. Wie soll aber mm, da einige Zeiträume iu der Bibei niciit 
berechnet sind (von M^sesTod bis zur Unterjochung durch Cuscban Rischathaim, und 
die Bauer von Samoels ood Saals Regierang), die Zahl der Jahre, welche uif die 
Biebtraperiode koauneo, beatimmt werdent Znent der Venoch von Keil ■» t. 0. 
Er bleibt ^ m Einfalle des Caschan Ri«chathaim bisanf Jairs Abtreten (BicbtS— 10> 
3.) den Zahlungaben des Buchs der Richter treo nnd berechnet diese Zeitiiumf »1s 
hintereinander folgend (31 1 J); da£Tnf»pn ISsst er neben der philistäischen üb r- 
berrscfaafl über die (westlichen) Israeliten ^) bis auf Sanis Tod (79 J.) die Eicht. 10) 
8 — 12. berechneten 49 Jahre als eine Zeit der ünterdruckuüg und Freiheit der 
ticbeo and nSrdlicbea Stämme gleicbieitig laufen, tcblfigt dann die Zeit ▼on Verttd- 
hrog dea Landet nnter Joena bis anr Invasion der Meaopotanrier aaf 10 J.» «BePeiiode 
Von Besiegung der Philister bis auf Sanis Tod an 89 Jahren an, nnd gewinnt so obige 
480 Jahre. Aber in dieser Berechnang knnn man his(*>nschp und cbronologlsch« 
PostiitHte nicht verkennen , besondprs in der Zurückfübrung der 20 Jahre JSunson* 
und 40 Jahre Eli's auf nur 20 Jahre s. Tuch in der Hall. Lit.-Zeit. 1885. Nr. 81. 
de Wette ArcbaoLS. 36. Nicbtawnigerwillknhrlicb sind Her afelds (vgl. U 
Lit.-Ztg. 1886. Nr* 189.) nnd Werners Berecbnnngen. Jener aetst m Bceadi* | 
giing der mesopot. Oberherrschaft bis zum Anfang der midianitischen (Rieht 6, !•) 
117 Jahre, indem er, was von Rieht. 3, 11. an <lazwischen liegt, in eine Doppplreibe 
gleichzeitiger Begebenheiten ordnet, hält dann von Rieht. 6, 1. bis 12, 13 (^^»- 
don) die angegebenen Zahlen fest (54 J.), theilt dem EH eine Herrschaft von 21 J*i" 
ren vor der philist. Oberherrschaft zu , lässt nach diesem (40 J.) denSamndasA 
12 J< berrscben nnd gewinnt nnter Hinsnfögung von68 Jabren larSanl, Datidaii 
Salomo bis zum Tempflbau jene 480 Jahre. Werner aber xerlegt die ganze Ric^- 
terperiode bis auf Eli^s Tod in 8 Perioden : der ersten von 40 J. (Othniel) rechnet 
er die mesopot. Oberherrschaft ein; die 2. nnd 3. betragt 80 J. einschliesslich de« 
Rirhtpramts Ehuds; die 4. Periode smd die 40 Jahre Kicht. 5, 31., eingeschlossen <li« 
20 J. Jabms; in Gideons 40 J. werden die 7 Jahre oiidianit, Oberherrschaft eioge- 
recbnet, nnd das iH die 5* Periode; die 6. nnd 7. betragt 80 Jahre von Ah imd e ct • 
bb mit Abdott (dnsddiesslicfa der 14jibr. Herrscbaft der Ammoniter ood PbÜltar); 
Simsona nnd Bli^s Zeit (8. Periode) betiigt 40 Jahre (während der ganzen Zeit 
dnickung durch die Philister) — Tu^nrrvnrn also 320 Jahre: dazu gerechnet 40 hhrt 
Wüstenziig, 35 zwischen Josua und der Richterperiode, 40 J. Sam. und Saul, 40% 
David, 4 Salomo, sind die 480 Jahre glücklich erreicht. Bei Weitem scharfsinniger 
md wahrscheinlicher sind die Ck>mbioationen Ewalds II. 370 f. und Bertbeaa** 
B. d. Riebt. S. 18 ff* Einl. Beide gehen von der Entdeckung aus , dasadieZaU480 
auf 12 X 40 vom Eintritt in die Wüste bis tum Tode Davids sich reducire (vgl.Nani. 
14,33. Richt.3, 11. 6,31. 8, 28. 13,1. 1 Sam. 4, 18. 2 Sam. 5, 4.), HoHei von 
JosiihV Todf» bis auf Sauls Tod 9 X 4Q oder 360 Jahre kommen, jedoch nach cirff 
verschiedenen Berechnung einzelner Zeiträume. Wir können diese Difierenzen luer 
nicht verfolgen ; im Allgemeinen erscheint E w a i d s Rechnung einfacher. Aber tnch 
•0 ist eine bettimmte bitloritche 21eitJinge IQr die eigentlidte Bichteiperiod^ nicM 
gewonnen*), und die 450 Jahre Act. 13, 20. bleiben eise viel tu grotte Zahl, an^ 
neoD mau ton Moaet Tode bia eb SamoeU Anfkreteu rechnet*). Ba wird also, jM> 



1) Diese endigte mit der Nlsderlaga der Philister bei Mispa 1 Bhm. 7. — V ^^o^ 
Othniel bis auf Davids Regierungsanfang rechnet Ewald iarnet. Gesch. Ul. 8 . 476, 
im Caasen 356 J. (iiSO bis 1064 v. Chr.). — 3) Wie sich dies« tdU Jahre la dea 
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4BI^3t3tte alt hiftoritche Angabe geBommeo , nar lo viel feststehen , rfass die Zeit 
vom Anstritt aas der Wüste bis so Davids ReppVnmgsanfang niif 396 Jahre (1452 
bis 1056 V, Chr.) berechnet ist. Noch mag rnit i Im m Worte bemerkt werden , dass 
Sey f farth chronoi. sacra p. 265. die Zeit von der mesopot. Kaachtscbaft bis auf 
Davids Tod so 789 Jahren berechnet (1779—990 v. Chr.) ! 

S. überh. B uddei iiist. V. T. 1. 939 sq. G. C. Zeitner de adolescentia reip. 
hnA «en de iadiciiai tempore. Altotf. 1696. 8, Bauer kebr. Gesch. II. 34 ff. Hess 
Gesdb. Joemt*« aad der HeerlBhrer, Zdrich 1779. IT. 8. Paulo • tlieol.*exeget. Con- 
servator. II. 180 fr D ö ring dtt ZcHalker der BichAer. Freibelg 18S8. 4. Bwald 
inraeL Geadu U. 362 ff. 

Richtbaafl* So flberaetst l^atlier im N. T. iMa daa Wort n^mS^sop^ 
wMum «aaScbat daa FeMhermaelt ia den röm. Lafem (Liv. 28, 27. 469 7. Valcr« 
Max. I9 6. 4. int.), dann die Wohnung des Provinzialchefs (praetor, propraetor)^ 

wo dersrUie znglrich Recht ««prnrh , bezeichnet Cic. Verr. 2, 4. 28. 2, 5. 12 35 a. 
T^. Wal t c r Gesch. d. röm. Rechts I. 340. Da nun Mt. 27, 27. Mr. 1 5, 1 6. Job. 
18, 28. a.5 sowie Act. 25| 23. vgl. 23, 36. von einer gerichtlichen Handlung des röm. 
Procurators die Rede ist , so mag man jene Uebersetzung in der Hauptsache passeod 
fiadc«, obichoa de oiehr den Sinn, als die Bedeotang des Wertea mUef^AiL Daa 
Pmatorivn war daa Haopfqnailier dea eomaiandirendett Feldberm. Dort wehnle 
aklit aar er selber (mitFaodtte Joseph. Antt. 20, 10. l.)» aondern es war darin auch 
eine Abtheilong der Trappen ca^ernirt, nnd die Gefangenen, welche dem Gericht des 
Chefs übergeben worden waren, sassen dort in Arrest Art 23, 36. Als solche Prae- 
toria benutzte man in den Provinzialstädten gewohnlich schon vorhandene grosse Pa- 
läste i und aus Joseph, bell. jud. 2. 14, 8. vgl. 15, 5. Philo opp, II. 591. sehen wir, 
daiadie Preeoratoranvon Jndaa, wenn sie in Jenualein aicfc aufhielten, denPalaai 
dte Htrtfdaa (ob inawrl) anm praetoiioai aiacbten, aowie aneb in Caesarea da ebe- 
roaliges furstl. Quartier (Jos. Antt. 16, 9. 6.) als praetoliam dleate Äct 23» 33i^)w 
Letzteres scheint abgekürzt Ti^tiivaSQiov xov ^HQoadov genannt zu werden, statt prae- 
torium im Paläste des Herodes*). Auf gleiche Weise residirte Verr^s als PraeseSToa 
Sicilien zu Syrakus in domo praetoria, quao re^is Hloronis fuit Cic. Verr. 2, 5. 12. 31. 
Was iadess jene Stellen der Evangg. betriift, so unterscheidet die Iradition das 
Bicbthans Pilati, welches in der ootera Stadt Jerasalem aachgewieseo wird (Körte 
73. Troilo 234 f.), von den Palast deaKeniga Berodea, and Andere ^anbten 
(s. z. B. R o s e n m fi 1 1 e r Altertb. H. IL 228.), der Proeurator habe in Jerosaleni aeitt 
Quartier in der Burg Antonia genommen , dort also auch Gericht gebaltcn. Jenes 
istnan von keinem Gewicht; im Allgemeinen aber bleibt es immer wahrscbeinÜch, 
dass, da in Ji r\isalem der Palast di s Herodes leer stand und • so passend gelegen 
wie geräumig war, die Procuratoren regelmässig dort residirt haben mögen, umgeben 
TO« einer Leibwache, während die Trappen mit ihren Ofhcieren auf der Burg Antonia 
«laSonirt wann. Vgl. Fabar Arcbiol. L 821 Voa Jeaeai HemorpalMt des 
Herodes übrigens , weicheren die nordliche Maaer der Oberstadt stiest oad ebeaaa 
geräumig als wohlbefestigt war, giebt Joseph, bell. jud. 6, 4. 4. eiae Beachreiboag 
vgl, Antt. 16, 9. 3. — Da;? Phil. 1, 13. erwähnte nganmQiov zn Rom , wo sich Pau- 
lus in Haft befand, hat unter den Ausll. viel Zwiespalt verursacht und einen gelehrten 
Streit zwischen Jac. Perizonios u. Ulrich Huber herbeigeführt s. Perizonii 



2UüaQgab«B im Bach der iUchter und 1 Sam. 4, 18. verhalten, hat Bertheau 8. 17. 
f««ig|. 

^ 1> Brettchneider identificirt fiUschlich (kode. man. p. 346.) dieses nffOttdQtm 
S^diim Bit dem Pnlajit des Her. in Jerusalem. — 2) Mit Unrecht fegen Schlea»- 
aer aad Wahl dem iat. praetorium aas eiaigea Stellen de« Saeton die aliAemeioe iic- 
deatnog Palast bell ee Ist dort aar T«akalaarii«baBPalislBaaasa«bi» Best dlsAs^a 
▼gl. Pariaea. a, a. O. f. 81 si|. 



« 
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com U. Hab er 0 fiisqnisitio f?f praetorio. Franeq. 1690. 8. n. ö. Es iit wed<»r ^pt 
kauerliche Palast selbst f ?^' oiV.ui Kcnaaoog Phil. 4, 22.) denn dieser (in Rom ) hipss 
nie praetoriim, noch das Richtliaus, denn damals gab es uo solches gar nicht m 
Bob ood BaMBoang practoria voa den G«riditiriidfeB mM a lt i Wfh anpt weit 
•piter so ado (i. Perisonint 1. c üStq.), MBdam^ wie lekoa Camera?, cr- 
kaonte^ 4av Quartier der kais. Leibwache (praetorianl« cohortes praetorianae) oder 
t^ie cfjsfra praetoriana, auch blos castra, welches vom K. TiberTus erbaut wofdcB 
war (Siict. Tib. 37.), an der porta Nomentana vgl. Becker röm. Alterth. l. 199. 
Dorthin wurde Paulas, ein Gefangener des Kaisers, von dem er seinen Recbts- 
•prach erwartete, gebracht and dem tfr^oroffcda^X^ff d. i. praefectus praetorio (be- 
traot Bit der i^y^iiovln tdv 9tQccttviUttm¥ Joseph. AntC iBj 6* 6.) übergeben (Ad. 
28, 16.)} das Gebrauch war Plio. epp. 10, 65. Philostr. Soph. 2^ 32. BIcK 
Würde bekleidete daBab Borrhaa Afkanina Tac aanaL 12) 42« c. ABgeTtaapf. 
Act. Ap. p.lOOaq. 

Rieelifliicbebao, it^'^Q^i a.d.A.Spea€reieB. 

Riesea, trh'va, owy (Ewald imeLOeack. I. 276.). Wie alle 
(▼gl. Odysa. 10^ 119 f. GolW. R. R. 8, 8. 2. Strabo 6; 281. Aagostin. cir. dd 

16, 9.), so hatten auch die Hebräer ihre Sagen aus der grauen Vorxeit von RicMiige- 
schlechtem und Riesenoationen (Ritter ErdknnrJe II. 93-), "nd zeigten hin und wie- 
der Kiesengraber vor. Hierher gehört zuerst Gm. 6, 4., wo die D^b'^W, ^ewalttii- 
tige Titanen, aus einer Vermischung der tait den Töchtern der Meusdiefi 

abgelotet weiden, waa ao die Titaoeii der griecb. und die Gigaatcn der ind. Xjtktb* 
gie erinnert a. Vater Cobb. I. 66 f. die ap&tere Fortbildaag der kckr. Sage 
B. Heoock Hof fm ann 1. 129 ff. Dann aber fanden die Israeliten in Canaao game 
Riesenstämme vor, diesseit ond jenseit fies Jordans (s, d. AA. Enak i ter and He- 
phaim), Leute von solcher Grösse , dass sie sich dagegen wie Heuschrecken vorka- 
men Num. 13, 33 f. Arnos 2^ 9. Ein Individuum der Rephaim, König Og von Bs- 
san, hatte ein Bett von 9 Ellen Länge, d. i. nach T h e n i u s (s. d. A. M a aas e) 7 Bki 

1 ZoU Dteada.; die GrBtie der Enakiter alter wird ala Maanatab für mdereRlBei- 
stämme gebraucht Dent. 2, 10 f. 21. Indaas Warden aRe dieie Riesen vöIker von den 
Israeliten besiegt und zum Theil aufgerieben, und nur in den philist. Städten Gtsi, 
Gath und Asdod erhielten »ich Reste Jos. 11, 22. Aus diesen pbilist. Enakitero tra- 
ten noch ipater einzelne Riesengestalten hervor 1 Sam. 17, 4. s. d, A. Goliall» 

2 San. 21, 18 ff. 1 Chron. 20, 4. 6. 8. Heber einzelne Riesen des Alterthums n 
yerg^eiekng bei Stetten wie NaB. 16« 84^ Dent. 8» 11. 1 8aa* 17, 4. a. Hcrad. Ii 
68. 9, 92. Colnm. R. R. 8, 8. 2. (Jndaeae gentii koBo procerior celaleaiBo Ott- 
mano) Curt. 8, 14. 13. Arrian. Alex. 6, 19. 1. Philostr. Apoll. 2, 21. u. Heroic. 1, 3. 
Strabo 17. 829. Joseph. Antt. 18, 4. 5. PHn. 7, 2. u. 16. Hasse Entdeck. II. 61 ff-, 
zu 2 Sam. 21, 20. aber (ein Riese mit 6 Fingern und 6 Zehen) vgl. Journai a^iat. 
1843. f. p. 264. Nach den Berechnongen von T h e n i u s wird Goliath , der ö Eik» 
6 ZoU Dretdn. lang war, noch von deB Joaeph. a« a. O. aafgefnkrten Artsbanat, dm- 
een Höbe Joaepb. an 7 BUen angiebt, aowia too einigen Andern fibertroflRen. Ow 
Körpergrösse und KoTpeittärke (mtt annehmender Verfeinerung drr Lebensweise) 
nach und nach abgenommen haben, urtheilen schon die Alten sehr richtig (Plin. a. 
a. O.), wenn auch auf der andern Seite die Sagen von riesenhaften ond starken Per- 
sonen oft ins Abenteuerliche mögen üibertriebeD sein Virg. Aea. 12, 900. Juveo. 16, 



1) Diese Erklimng hat aeaHali wieder II ynater (kleine ÜmoI. 8dur. 8. 17BC) 
der dnreh Perisonins gangbar gewordenen vorgesogen. Aber den Beweis, dus der 
kaiserliche Palast praetorium genannt worden sei, ist er sehuMI^ g^f*blieben; aas IMs 
Gass. 53, 16. würde nur folgen, dass nnter Angnst das «fc^mijyioir im kaiserlichen Fto» 
laat gmveeen mI. Ab«r damve wana eben na* halae b e t on d aw aeitva pri ulMii i a i k 
Bob erbaat. 
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Maqq. In Persien ctrcnllren vonSglich alte Mährchen ober grosse Riesen, und mtt 
wigt mm Beweis der Sage Riesengraber de la Valle R. \l. 89. S. Ant. Sangn- 
telli disq. de Gigantib. ed. G. Schütze. Alton. 1756. 8. Biiffon allgem. Natur- 
gesch. 6. Tbl. Nachtrag S. 251. St öl 1 er medic Untersuch, des Wachsthnms des 
Heatchen is die L&ige. If agdeb. 1747. 8. 

Rimmon^ Va*?) 1) Stadt Palästina^s, erst dem Stamme Juda (Jos. 15, 32.), 
dno dem St. Simeon (Jos. 19, 7. 1 Chron. 4, 32.j zugetheilt, an der GränM gegen 
Umi hin gelegen (Jm.16»82. vgl Va.21.), dalier lie ab aidlidier GriUisort des 
Reichs Joda beadduiet wird Zach. 14, 10. Eoseb. anter *Egt(ißiov setzt sie 16 M. 
södl. von Eleutheropolis. — 2) Felsen ohnweit Gibea in der Wüste Rieht. 20, 45. 
47. 21, 13. (nicht 1 Sam. 14, 2.). Robinson glubt II. 325. diesen Felsen in dem 
kefeUomigen Kalkberge beim Dorfe Rununon, ^»^^ i ohnweit Dscheba wiedem* 

finden , and dieses Dorf selbst wärde dann mit der ndixrj ''Pcjüifiiov, 15 M. nordl. von 
Jenisalem (bei Euseb. im Onom.), einerlei sein. — 3) Stadt im St, Sebulon (Jos. 
19, 13.), vielleicht einerlei mit Rimmono s. d. A. — 4) Mit dem Beisatze y^f. La- 
gerstatte der Israeliten auf ihrem Zöge durch die arab. Wüste zwischen Rithmannd 
Ubnt Niim.S3, 19. s. d. A. WSite, arak — 6) Bin CHMieder ^^rer (S K8n. 
ft, I8.>9 Ton don tkli «nch in dem Pewoncnnamen fanao 1 K5o. ib^ 18. eine Spur 
erhalten hat. Clericvs (z.d. St.), Seiden (de diisSyr. 2, 10.)» Vitringa (Comm. 
io Jes. 1. 1 74.), Rosenmrlller (Alterth. I V. 1. 275.), G e s e n. (thes. III. 1292.) leiten 
den Namen her von Qon (on) und vergleichen 'EXiovv bei Sanchuniathon, d. h. T^^^^T, 
Dens summus. Andere setzen den Namen mit , Granatapfel , in Verbindung. 
Dieter ist io aaiaL Religionen und auch in griech. Mythen ein Symbol der Befrochtong 
(Bilir Sjinbol. IL 12t f<); B. «ire dann wohl die Penonifleation derZeagnngi- 
oder Bmpfangnisakfaft N o r k bibl. Mythol. I. S. 90. Movers Phoniz. 196 ff. denlit 
sich R. abgekürzt ans dem Namen des höchsten Gottes der Syrer, Hadad Rimmoo 
(Zach. 12, 1 1.), und setzt diesen mit dedi Adoniscultos in Verbindung s* d. A. Tliam- 
mos vgl. Hitzig zu Zach. a.a.O. 

Rimmono, tfr>^ Stadt imSt.Sebulonl Chron. 6, 77. s.d.A,RiMon. In 
d«Bfwif h diffswB »tawaMi fiUtdatjctaigeDarrBa—ancfc, «sU^, nMUrnkNm^ 

lett (Rob inion in. 482.), nnd kdnnte woU nriC jener alten Stadt cineilci sein. 

Ri n d y i e h 9 ni^a. Die einzelnen Stücke heissen int (chald. *rin) ; als Käl- 
ber ^9, nb^ (doch beieicfcnetleftilm nach eine junge scbcm arbeitende Kah Riebt. 
14,18. Haa. 10^ 11.); ansgawachaen, docb noeb janffCiafrisdier KiaMüUa): '%rn% 

Qaietai ^ {arenca)'). Rindviehzncht trieben schon die nomadischen Abrahamidea 
(wie die homer. Pörsten Fetth antiqq. hom. p. 405.) Gen. 12, 16. 18, 7. 24, 36. 
32, 5. 34, 28. vgl. 13, 5., und in Aegypten eingezogen, setzten sie dieselbe fort 
Kxod. 10, 9. 24. 12, 32f> Auch später war sie, besonders in manchen Distri- 
dea Palästina's, ein Hanptsweig der israelitischen Viebuicht Tgl. Deut 8, 13. 12, 21. 
18am. 11, 5. 12,8. 2 Sam. 12, 2. Ps. 144, 14. Jer. 8, 24. 8, 17. Judith 8, 6.a. 
IKe Ochsen sollen jedoch dort etwas kleiner sein , ab bei uns , auch kürzere Homer 
nd auf dem Racken in der Gegend der Vorderfusse einen Fettanwuchs haben Has- 
■elqui s t R. 180.*) vgl. anch Shaw R. 150. Die fettesten Triften and mithin die 
ttärluten Ochsen gab es in Basan jenseit des Jordans (vgl. Nam. 32, 4-)i daher sind 
£e basanit. Stiere oft ein Bild gefahrlicher Feinde (Ps. 22, 13.), die basan. Kühe 



1) Ueber die latein. Benennangen der Rinder naeh Ihran varsekieden«n Alter s. 
^irro R. R. 2, 5. 8. — 3) H. b«nchtet dies zanächst nur von dem galilitschen Rind- 
viah. lodess darf man roa der beaUgea BMchaffenheit desselben wohl keinen dirtcteo 
84bMs anf db Zelt maehsn, wo die israelll. Laadirfrlha adt grosser SorgOdft diesan 
Saiig dar IMmuht eahlvirtoa. 
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aber ein Bild stattlicher Frauen Arnos 1, 4. Im diesseitrgeil Lande bot Insbesondcrp 
die £bene Saron am mitteil. Meere treflBicbc Weideplätxe dar Jet. 66, 10. 1 Chroo. 
27» 29- vgl. Senn* m enterer 8t.: Oomb regio Saron aptE al fMMOiilia grfgib«. 
AMh «He Konife Uettca ihre BiBderkeenlai lChTCii.27> 29. Das Bedsrfiiiti m 
Biodcm aber war groM : viele Handerte worden jaltrÜch alt Opfinrthiere geschlachtet 
(and »ic gehörten anter die Opforthiere erster Classe, wie antlcrwarts Hcrod. 2, 41- 
Xen. Cyrop. 8, 3. 11. VarroR.R. 2, Ö. 11. Plin. 8, 70. u.a.), andere verwendete 
man za fröhlichen Mahlxeiten (Deot 12, 21. 2 Sam. 12, 4. Tob. 8, 21. Ht 22, i.), 
wie denn fiberhaupt das Rindfleisch (1 Sam. 14, 32. 1 Kod. Id, 21. vgl. 1 Kön. 4) tS. 
Neb, 6^ 18.)> beaoodett aber dai Kalbflebch wa den LtebUngsspeisen derlsndBta 
geborte Gen. 18» 7. 1 Sam. 28» 24. Arnos 6, 4. Lac. 15, 23. 27. 30. Die MUdi 
ass man süss oder geronnen , machte sie aach xa Kase s. d. AA. K ä s e und Milch. 
Lebend warde das Thier vor den Pflug ^e<«]»Rnnt (Deut. 22, 10. 1 Köd. 19, 19 f. 
Jes.SO, 24. Amos 6, 12. Hiob 1, 14. vgl. Rieht. 14, 18. Joseph. Antt. 12, 4.6 ), 
aber auch sonst zum Ziehen (Num. 7, 3. 7. 1 b&ia. 6, 7. Z &am. 6» 3. <ö.) sowie zum 
Laaltragen ( 1 Chfon. 12» 40. vgl. AeUaa. aalai. 7, 4.) and iaabeMMlera bbbi Drefch« 
(a. d. A. vgl. noch M. Baba mesia 8» 4* Obel. 18» 7.)*) gebraucht. Man tridb lie wä 
einem spitzigen Stecken, (oder xivr^ov, ßov*ivzffov*)f an BichtS, 

31 . 1 Sam. 13, 21. vgl. .Sir. 38, 25- Art. 0, 5. Während de^ Snnimeri weideten 
die Riiulrr nntf-r freiem Himitu l s. oben. In den Ställen (2 Chron. 32,28.) wnrdc 
ihnen das Futter in einer Krippe (0«j< , tpccrvt}) vorgeworfen Sprch. 14, 4. I-uc, 
13» 15. Auster frischem Gras und Wiesenpflanzen (Dan. 4, 29. Nom. 22, 4.) wird 
auch Gemcngsd, Hiob 8, 5. Jes. 80» 24. (Jes. 11, 7. l^n) , als Fötterangnif- 
td der Binder genannt nnd man hat unter lettterem wohl eine ähnliche Mischung wie 
die rom. fnrrago zu verstehen vgl. Ge sen. tbesaur. I. p. 212. Dass drrsHben ancb 
(um den Magen zu reizen) Salz beigemificht wurde, sieht man aus Je?. 30, 24. s. Ge- 
senius z. d. St. vgl. d. A. Salz. Von Insecten hatte das Rinilvirh viel zu leideo, 
und vielleicht bezeichnet Jer. 46, 20. y^'^ eine besondere Art solcher lästigen Thiere, 
nämlich die B remse , oettras, s. H j t a ig s. d* St (anders G es en ins). Im lamai* 
sehen Gesetz beziehen sidi aaf die Ochsen hanptsichlich folgende Verordnaogen: 
a) Den dreschenden O. sollte man das Kaul nicht verbinden, um sie am Fressen des 
ansgelegten Getreides zu hindern s. d. A. D res ch en vgl. Burckhardt Spröchw. 
S. 67. Daher sind Dreschochsen zuweilen für: in gutem Futter stehende, fette, ge- 
setzt Jer. 60, 11. 8. Rosenmiiüer z. d. St. — b) Wer einen Ochsen gestohtes 
nnd dann ferkanft oder geschlachtet hatte, soUte 5 Ochsen als Brsats gehen (BsbA 



1) In den ältesten Zdten hielten viele Volicer es ffir strafbare Undankbarkeit, d« 
nStslichen Acker^tier (Tgl. die Nchilderung Apollon. Rbod. 2, 665 sqq.) zu tödten , 
sich mit seinem Pleiscbe zu nähren Aelian. V. H. 5, 14. (s. J. Kuhn s. d. anim. 
12, 34. Varro R. R. 2, 5. 6. Plin. H. N. 8, 70. Val. Max. 8» 1. darnn. 8. Cie. N. D. 3, 
65. — 3) Den Thieren wurde eine Binde vor die Augen gelegt (onDTl), dasait sie nicht 
schwindelig würden M. Chelim 16, 7- Was das ebenda«, pe.niinnte geweMO 

sei, ob ein Maulkorb oder eine Tasche, die Ezcremente des Thiers aufsufangea, dar- 
Sber streiten die Avsleger. — 8) Dieses Wert sehrfat laniehst nar dte Spilso an im 
TB^JO zQ bezelthnen. — 4) Ancb ßovnli^^ lliad. 6, IS5., im Lat. sttmulug. Vgl. nod 
Scholiast. ad Pindar. Pytb. 2, 173. Auch bei andern J^ugthieren (Pferden) wcndetss 
die Alten den stlmalus an Ovid. Met. S, 127. 8. überb. Schöttgen de stimnlo bosa. 
Fcf. a. V. 1717. 4. (anch an s. Schrift antiquitatt. tritar. p. 77 sqq.). — 5) Maas - 
drell R. 153: ,,'Wir beobachteten, dass sie (die Bauern) beim Pflupcn Stachf! ▼oo 
ansserordentUcher Grösse brauchten. Ich maass verschieden« and fand sie ohngefatu' 
8 Pom lang and am dicken Bade 8 Zoll ha Umfange. Am antcm Bade hatten sie 
eine scharfe Spitze, um die Ochsen anzutreiben, und am andern Ende eine kleine Hacke 
oder eiserne Striege, um damit die Erde, die, sieb an den Pflog hängt, abzQstosAen.— 
Ich bin gewiss, dass ein Jeder dieses Instrument für ein Gewehr halten wird, dt M 
ebea so gnt, wo nicht noch besser, als sin Schwert sabranehia ist** Tgl. hcs.Uge> 
Uni thasaar. XXiX. p. lOSsq^l. 
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22, I.) j fand aich daa Thier aber noch lebendig in den Händen de« Diebes vor, so war 
Wo» die doppelte Wiedererstattung vorgeschriebeo Exod. 22, 4. vgl. d. A. Dieb- 
ita hl. — c) Wer eines niedergefallenen oder verirrten Ochsen ansichtig wurde. 
Mite Mglcick kUfireidie Hand leisten (Bxod. 23, 4. Deut. 22, 1. 4.), eiae Veranl- 
Migy wglc fc e ia «ncB aielrt dorchMii mit WokBmgcn angebaoten, Mmdeni groiK 
Wösten cinschliessenden Lande nothwcadig tckeinen masste. — d) Ochsen und Eael 
darften nicht zugleich an den Pflug gespannt werden Deut. 22, 10. Dieses Ver- 
bot hängt sichtbar mit den Vorschriften nber Hcterogenea zusammen (s. d. A. Ver- 
ichiedenartiges), obschou ihm Michaelis mos. B. III. 149. eine andere Deu- 
tung zu geben sucht. Ueber Exod. 21, 28 S. s. d. A. Beschädigung. Beim 
PCteden galt et (or hart, daa eiaiige Riad eiaer WitCwe aa aehawa Hiob 24, 3. vgl. 
d. A. Darlehen. S. ebetfc. Bocka rtHieroa. I. Sfidtqq.-Ugoliaide rc rastica 
Hebr. (in s. theiaar. XOL) 2$ 9 sqq. Ueber das Biadet^raibol im Cattai f. d. A. 
Kalb, goldnes. 

Ringe« Die Orientalen pflegten sich im Alterthum , v^ie noch jetzt, mit einer 
Menge Ringe zu schmücken. Männer trugen in der Regel blos Ringe an den Fin- 
gern, ia welche zugleich das Siegel gefasst war (s. d. A. Siegelring), Weiber 
dagegea oad Kinder (beiderlei Geschlechts?) anch ia dea Ohren, entere eogar ia der 
Naie and eelbit an dea Kaochela der Fasse d. AA. Naaeariagy Ohrriagy 
Fattfiag. 

Riphatk^ nfvi, «Ib^«^ Gea. iOf 3* (1 Chroa. w?)» aiae voa Goaier ab- 
stammende, dem Norden angehörende japhetitiidie Völkerschaft, die neben Askenaa 
Bod Thogarma (Armenien) genannt wird. Joseph. Antt 1, 6. 1. verstand die Pa- 
phlagonier, was auch Bochar t Pbal. 3, 10. billigt, der die Lesart rc^l vorzieht und 
Tnßaxa, Name einer paphlagon. Stadt bei Ptolem. 5, 4. ö., sowie den Berg Tißtiov 
vergleicht, den Steph. Byz. zwar zu Phrygien rechnet, Strabo 7. 304. aber nach Pa- 
phlagomen aa Tenetsea sehetat. Meia die Lemt nv^ iat darch «Be laeittea Aacto* 
rititen gesichert, nur was Bocbart dasa Tergleicbt, Tijßaiog oder 7j}/kr;, Fiats 
Bithjaiens gegen Paphtagonien hin (Apoll. Rhod. 2, 789. Orpb. Argon. 716. Dionys, 
p^eg. 794 sq«), ist höchst precär. Unter den alten Ueberss. geben blos Ar, und 

Tirg. Hier, ciae Deataag: jeaer hat tuej>^ (Fraacia), dieser "^"V. Nahe liegt 

die Vergleichung mit den ripäischen Gebirgen CPmaia oqti Strabo 7. 295« 
rci 'Putaia Ptolem. 3, d. 15.), welche die Griechen in den hohen (fabelhaften) Nor- 
den (ins Hyperboreeriand s. Steph. Byz. unter ''Pinata) hinaufschieben und als eine 
■ii Schnee bedeckte, aus Europa bis über das kaspiache Meer nach Asien ziehende 
Bergkette nit den Quellen des Doa (PUn. 4, 24.) dachten (vgl. Mel. 1, 19. PUa. 4, 
t6i 6, 14. Vkg. Ctoa. 1, S40. S, 881.), Hasse aber (Batdedu 1. 24.) viel aa ent- 
schieden für «BaKaipalbcn hält s. dag. Hartman n Auflclär. 1. 168. Scbaltbess 
(Parad. 179.) Terwdst anf die Rhibii amöstl. Ende des kaspischen Meeres , ohne 
sich auch nur die Mühe zu gebea^ SteUea der Altea aber dieses Volk bdsabringea. 
Vgl. aber Ptolem. 6, 14. 14. 

Rissa, non, Lagerstätte der Israeliten anf ihrem Zuge durch die arabische 
Wöste zwischen Libna und Kehelatba (Num. 33, 21.), vielleicht einerlei mit Rasa 
uf der Tab. Penting. , 32 röm. Meilen von Aelana und 203 Meil. südl. von Jerusalem 
(s. aadb die Rticbardscia Cbute voa Aegypten oad Arab. petr.), aber TerscUedea 
foa dem Tifcta des Josepbas (Aatt 14, 15. 2.) ohaweit Masada, das ander- 
wärts (Antt. 14, 13. 9.) SQtiaaa heisst. Indess hat ktileres Ewald isnd. Gesch. 
U. 196. ventchoiwoileB s. d.A. Waste, arab. 

Rithma, d. A. Waste, arab. 

Rocky tonica, ist r^'P9f welches LXX gewöhnlich darch nt(ov übersetzen, 
aisdisselbe Wort ist s.Gesea.tbes.a 724. BswardwgwaaliaiiflbaUirtaiUaid 
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(vgl. Ley. 16, 4.) der JüDglinge ( Gen. 37, 3. 23. u. a.) ood Männer (2 San. 15, 32.V 
auch i\i'r Priester und Leviten im Dienste Exod. 28, 40. Lev. 8, 7. 13. 10, 5. Aöö 
Frauen rücke werden so genannt 2 Sam. 13» 13* Uohesi.dy3. GewöliBUck nrei 
4btTcr^ woUkan, tt wm 9 k m 08Maim iifcwiäkM; d«ialf€liaiQp«lifr 
Mm «M wm daMi— f jtolfrfAd widhM<w Acf f Mai (Itiipi Iii. 
7f 8» !•) tum Schmucke junger Leute beiderlei GeacUecbts (Gen. 37, 3. 2S. 31 
2 Sam. 13, 18 f.) erwähnt. Diese Deutung de« Aotdrocka scheint nämlidi «Ivaria: 
Kanter Rock, tvfgnagMMteaiMMCB a. tlMbU. 1U7. 

Kogel 9 ^'"1, Name einet Braaneaf (einer Quelle) nahe bei Jeninlcm(2S» 

17» 17. 1 Kön. 1 , 9.) auf der Gränze des St. Jnda (Jon, 16, 7.) und Benjamin 18, Ii 
Joseph. Antt. 7, 14. 4. bestimmt die 1 Kön. a. a. O. gemeinte Localität so: IIa nf,- 
;toA,{CD^ na(ftt X'^v nijytjv T^v iv tc3 ßaaiXixw nagnSBiöfa. Diese Angabe, rerbuoö'i 
mit Jos. 15, 7., wonach die Gränze von R. ins Thal Hinnom It^f, giebt der YenK- 
thung, welcher bereits die arab. Ueberaetsung Jos. folgt und neuerlich Robiaaoi 
■ad 8cka|tt beigepffidlet ifaidy daw der BmaacB R. nritdeai leutigen NekB» 
bmnneo etat tei, viel WahitchdnIiAkeft. Diese Nekcadti^MlIe tlfaect 
19 C) oder Hiobsbrannen liegt gerade unterhalb der Vereinigung des lliales Htnncc 
mit dem Thal Josaphat, in einer kleinen, sehr fruchtbaren Ebone, i«;t sehr tief (125F. 
und hat das Ausseben hohen Alters Robinson II. 138 ff. Andtrc halten die 
tige Marien- oder Jungfrauquelle weiter nördlich (s. d. A. Beth r- sda) für Bogt 
Rosenmüller Alter tb. IL IL 253. Münk Palestine p. d4> Der rsame^npikai 
ibrigensMrWifterqnelleMoiitcB, »alog dem WillcrfEld. 

' Roglim, CT'^S, Ortschaft in Gilead (vielleicht im Umfang des St. Gk; 
2 Sam. 17, 27. 19, 32. 

Rohr, s. d. A. Schilf. 
Rohrdoamely t. d. A. Pelekna. 

Rom 9 'PtofLfi, talm. Ksti, "^«h, die aDbekamite Hauptstadt des römiKta 
Weltreichs an der Tiber, ohnfem der nordwestl. Grinse des alten Latinm, aofTf!' 
nicht eben hohen Hügeln (Bergen) erbaut (septicollis vgl. Apoc. 17, 9.), wird iwsi 
^m 1. B. d. Maccab. (doch bezieht sich das dort Erzählte mehr auf die röm. Regienajl 
nnd dann wieder in d. AG. erwähnt, in der Apocai. aber versteckt bexeidmeL W 
begnügen nos , die bibl. Betiehongen n «riintaniy aadf m t ai t tt fii 4m AllgeneiV 
Mf rÜD. S, 9. 8Mo 6. t84 tqq. C«Uftr. Mtit I. ik6St sqq. H«M«rC ««^ 
IX. I. 681 ff. W. A. Becker Handb. d. roo. Alterth. 1. Tbl. Lps.1843. 8. & 
lebten in Rom viele Juden (Dio Gass. 37, 17.) '), welche in einem eignen Theile öe: 
Stadt jenseits der Tiber in der regio transtiberina (wo die niedrigste Classe der Bf 
wohncr hausete Beckera. a. O. 6Ö6.), in einer Art Judenviertel, ihre ^^oitt- 
sitze aufgeschlagen hatten (Philo leg. ad Caj. p. 1014. Tom. II. p. b68.)f wo sie^ ni 
den Römern geringgeachtet') und vielfach verspottet (s«oh.L S.638.)9 itawi^ 
giotai Oritat oluw StSraog fibten ( JoM|ih. Aatt 14» la 8.), ja lelNt aü M% PM> 
•lytoHMcherei trieben f . d. A. Prot ely tei. Meitt wwrm et Fiijgihiatnr (PU« 
a. a. O.)*), NachkomoMn derjenigen, die Pompejus gefangen nach Rom gebrxi' 
hatte. Uter ribciiiw (SoetoiL m. 36. Jofcph. Aott 13» 3. 1^) ini ip^ 



1) Nach Joseph. Antt. 18, 3. 5. wurden anter Tiberios auf einaal 4000 röa. J«^ 
unter die Truppen in Sardimen Msteckt. — 3) Cic. provin«. com. 6. nennt Mm "I" 
Syrer attfenes natas servltuti. — 8) üft dw am^izito (Tkßi^); Ti/» niqvp tor 

ßi^tat KOtttfiov pLtyakr^t xijq *Pf6fir}g^ aftotofirjv, tjv »6% ilyp6it nattxo^im^ ««^ •'^T 

d^hng tlg 'ItuJJav M «dr utTiauahm iUv9i»49f n i9 oMW fir «wr^ '«^ 
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dius yertrieben sie aus der Stadt (Act. 18, 2. Soet. Claad. 25. ') s. d. A. Claadias); 
aber sie kehrten bald znrück und waren auch nnter den spätem Kaisem, obtchon 
durch Steuern hart bedrängt (Suet. Domit. 12.) und theilweis bettelarm Juvco. 3, 14. 
(6, 542.), sehr zahlreich. Von Localitäteo in Horn ist im T. nur das mtanuffMv 
(PUL 1, 13.) ennUnl d. A.&iciitkaai. iiat J«ie% BtQmAytmw$A\ 

einen eigentlichen Stiftw (doch t. d. A. Petrus) und mehr in Folge geiegentli« 
Verkündigang der evangel. Lehre durch Reisende und Briefe aus Palästina and ans 
dem Bereiche der Thätigkeit des Paulos, denn im J. 58 oder Ö9, wo wir die erste 
historische Nachricht von den röm. Christen in dem Briefe des genannten Apostels 
nach Rom finden , bekannten sich dieselben einem grossen , vielleicht dem grössten 
Tkeile BMh, au fMuliiiischen Grundsätzen. & vorz. Neandcr PlIltM. L 384 C 
Fritss«ke«p.adBMi. I. p. XIX sqq.. Bml— ■tfc at w ^Mwlt — di mAH» Ew 
gewesen, hatte sich aber ▼wg e nomeB» auf einer 4. Missionsreise von Jerusalem 
ans dorthm zu kommen Act. 19, 21. Rom. 15, 24 ff. Und er kam wirklich , aber als 
Gefangener Act. 28, 16 ff. s. d. A. Paulus. In der Apocalypse (14, 8* 16, 19. 
17, 5. 18, 2. 10. 21.) V^ird Rom sehr passend (man denke an die prophet. Schilde- 
rungen Babylons !) unter dem Namen Babylon') als Sitz fmd Mittelpunct des Heiden- 
tbuBs (i| fAi}fi}^ scBv xoffvmv 17, 5.) JtfOMlem, dem Hauptsitz de« JadiiHias , ge« 
gennhergeatdIC Biehkora cMn. m Apoctl 104 144. Auf iBc 7 Hig«! 

Stadt ist 17, 9. ') and aof die Welthemcbaft Soom 17, 1 8. g«a devtUch Mge- 
■pielt. Ueber Apoc. 12, 3. u. 13, 1. vgl. 17, 9., wo 7Konige derselben, und 17, t2f 
wo 10 Könige erwähnt sind, s.d. folg. A. Rom erscheint Cap. 13. als ein Unge- 
heuer, dessen Zahl x^s(666) ist (Vs. 18.)*)> und Cap. 17. als ein unzüchtiges Weib 
mit einer geheimen Inschrift an der Stirn Vs. ö. Letzteres erhält sein Licht aus den 
raalogen Stellen 2, 17. 7, 1 — 5. 19, 12. und maa hat oicht nöthig, mit Munter 
(diOMnlt»«WiBMiMBoatee. HtfiklSll. 4. «.dag-BwaN in Apocnl. p.267.) 
m dra gebtiaigilnllBMNMiMO Roma 10 denken , von dessen B^anntmachung die 
Römer den UnteifMgIfcMr Andt befürchteten (PUo.3, 9. p. 155. Hard. Macrob. 
Saturn. 8, 25.), ebenso wie von der Verlautbamng des Namens der Gottheit, welcher 
die Sudt zum Schutte belohlen war Plin. 26, 4. FUitarch. quaest. rom. 61. Ser?. ad 
Aen. 2, 293 sqq. 

Römer^ römisches Reich. Mit den Juden traten die Römer, aof 
welche im A. T. nur Dan. 11, 30. eine versteckte Hindeutung sich £mdet (a.d« A. 
P«r««Qs) »), HMSt in MÜMwBMihrnng darih da Bündntei, das aia ailindaB 




Königs Demetrius von Syrien zusagend (etwa um 161 v. Chr.) 1 Blacc. 8. Joseph. 
Antt. 12, 10. 6. (Krebs decreta rom. pro Judaeis p. 1 sqq.) vgl. Justin. 36, 3. In- 
dess war es weniger Wirkung dieses Bündnisses , als der bald eintretenden Thron- 
streitigkeiten in Syrien, was den Jaden Rohe verschaffte und ihren Förstn einiges 



1) Etwas anders, doch nicht gani deotlich, berichtet Dio Cassl 60, 6. iber 
Vorfall : Tovg ^lovdalovg »Itwet^tanttg a^is «>m jalencoc av &nv ta(fuxi}s vni n§ 
öxXov atpttVf xijs ndline elQX^ijpaij 0^ ^{ijlaac fUv, dl nocrgico v6iim (Uoa x^m- 
utpovcixilgv«» avpu^Qoilißa^ai, — 3) Schon die Joden nflegten das ihnen verbasste 
Rom BabTlon sn nennen Schottgan h«r. hebr. I. p. 11» sq. Bisenmenfier ent- 
deckt, JudenUi. I. 800 fF. — 3) Verfehlt iat Lakemac hcrs (observv. philol. III. p. 
385 iqo.) Beweis, dafs Jerusalem anf 7 Hügelo gelegen habe und a. a. O, gemeint sei. 
— 4) Darin Hegt am wahrsAefadidwiea «ine RsSsjehnang des Kaisers Nero s. fenok. 
Aaflosungcn bei Ewald p. 236 sq. und von Fritssche in d. Coburg, theol. AoniL 
1. Jahrg. 3. Bd. 1. Heft S. 59 ff. Mit des Letztern Deutung "löp "j-TO stimmt B cnary 
ia Banx« ZeiUchi. für y^alat. Thaol. U. Nr. 5. nbereio. C^ns anders Z all ig 

Isiendm 



Jsk n. a m C - 6) INnn dass das 4. RM diff HwdsMMn Visisn 

romisAe sei, wie noch He ngsten berg Dan. 8« 100 fl^ m mwthm snskt» Ist 
wahTishsialiffh s. Rnsenm&liti m Ran» 7» 7. 
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Gewicht in der polit. ^ agsclialr IMacc. 10. 11. Jonathan erneuerte jenen Vfrtrag 
(1 Macc, 1 2, 1 — 16. Joseph. Äntt. 13, 6. 8- Krebs a. a. O. 47 sqq.), el>€n«o Fürit 
Simon (1 Macc. 14, 24.)) uoU die Abgesandten des Leistern brachten eine Urkunde 
nitf welche deo JodeD weit aoigreifcodeii Sdnls wUeM 1 Mmc Ibyibt, 8* 
waren die Jaden ta der geGfcrIiehen Ehre , vxAek osd sodi popoli tarn» (Joecph. Afltt. 
14^ 10. 20. 22.) zu beissen, gr langt. Job. UyrcaDtt, d«- Nachfolger Simons, waiste 
schon durch eigne Kraft wahrentl der in Syrien fortdaticniden ConflicteaJs selbststio- 
diger Fürst sich zu halten, und hatte nur einmal wegen einiger durch Antiocbos Side- 
tes ihm ziigefiigten Verluste nöthigy auf das rom. Bündnits Regress zu nehmen (ü. €. 
628 d. i. 126 v.Cfcr.) Joteph. Antt 13, 9. 2. vgl. Krebe «. a. O. 79 sqq. Nikcm 
nnd eatecUedeiieni Bioflaat aof jodiidic NatioBa)aiigelegeiik<rilien gewaimea £e Bä* 
mer durch die Thronttrmtigkciten zwitdien Hyrcanus II. und AriatäNdna 11.^). Der 
föm. Feldherr Scatiriis nris drm Hfcre, welches Pompejus gep;oii Tjrrranrs anführte 
(s. d. A. S y r i e ri ), trut auf Bitte iieiiJer zuerst inlervenirend ein ( J oseph. Antt. I4j 
2. 3.)y bald aber riefen beide Parteien den i-^ompejus selbst, der nach üaoiascai ge> 
kommen war, als Schiedsrichter an Joseph. Antt 14, 3. 2. Derselbe rückte fVfle- 
maleiiiy wohin lich Arittobalua mrockgezogea hatte, eroberte ea mit Stwa (C el- 
lar. diss.acadd. p.d6<qq. Joseph. Antt. 14, 4. 2 sq.) nnd ernannte den Hyrcaooi 
zum Hohenpriester und Fürsten der Juden, doch mit Beschränkung seines Gcbirti 
auf frühere Granzen nnd unter der Bedingung, dass er an die Römer Tribtit z ibl n 
sollte Joseph. Äntt. 14, 4. 4.*) vgl. Flor. 8, 5. 30. Tac bist. 6, 9. 1. Die Juden 
standen von jetzt an unter der militärischen Vormundschaft der Praesides von SjriM 
nnd hatten vielfaltig von der Habaneht nnd aelbat Gmoiainkeit derMlbea in leidti*> 
Bine Zeitlang war nni der Monarchie tiae Art Ariatokratie geworden Joieph. Antt 
14, 5. 4. Jul. Gaenr, den die veränderte Politik des rom. Staats in den Orient 
ffihrte, stellte zwar jene wieder her und bezeugte sich durch verschiedene Decretc 
giltig grt^en dif Juden (Joseph. Antt. 14, 10. 2 sqq. vgl. Krebs p. 18Ö sqq.), ord- 
nete aber dem Hyrcanus einen Idumäer Antipatcr als Intendanten bei, der eigeotlici 
allein regierte Joaepb. Antt. 14, 8. ö.^). Die Juden wurden auts Nene in Fkcnr 
den dea ron. Volka erkürt , waren aber eigentlich achon Unlerthanen detaelbcn, di 
Terhältniss , das nnr auf knrae Zeit durch einen Einfall der Parther nnterbrocbeo 
wurde Joseph. Antt 14, 13. Im J. 40 v. Chr. erklärte der rom. Senat den Hrrod« 
7nm Konig (Vasallenkonig) <ler Juden. Ueber das Schicksal des Volks unter dieiem 
Fürsten und seinen Söhnen s. ob. I. S. 481 ff. ISach der Entthronung des Archelau» 
(J. 6 aer. dion.) kam eiu Xheil der Nation unter die unmittelbare Uerrschall der Bö- 
mer, indem Jadin nnd SM M ri i inr Provinn Syrien gaarhlagifii nnd der Vcmllmi 
von Procnratam (s. d. A.), welche ihren Sita regehnassig an Cianren halten, ähc^ 
geben wurde Joseph. Antt 17, 13. 5. vgl. 20, 5. 4. (Tac. bist 2, 79 : Caesarea cspot 
Judaeae'). Dasselbe pesrhfth im J.33 n. Chr. mitBatamäa undGauIonitis Joseph. Antt. 
18, 4. 6*). Im J. 38 und 42 wurde zwar Herodes Agrippa König, erst über da- 
liläa und Peräa, dann auch über Samana und Judäa (s. oben I. 484 f.); aliein er 
starb schon im J. 44, und von nun an blieb Palastina römisch (Jos^h. Antt 19, 9. 

1) Eine sehr ungünstige Schilderung der jSd. PriestMrIlritcn s. Tae. aaaaL S^^S. - 
2) Tä fi\v 'IfQosdXvfUt V3cotei?7 (pSgov 'Pcofxai'oit litoCriatv , S\ ot IVoixot ngott^** 

wA to o^p,ftti9 Ah«e — — fytdg «»V Uiw Sifmp «wlmclsy. W» Seestädte GtUt 
Joppe, Cäsarea a. W. wurdm Übcrae civitates und kamen zur kaum errichteten Pro 
tIoz Syrien. — 3) Wie solche Proviazialchefs gewöhnlich mit dea Unterihaoea verfaii- 
rea, sdiildart PhUo II. 689. 596. Aach gegen die Vasalhmlfinten warsn da hnm, 
Deutschland hat wahrend der Pransotenberrscbaft Aehnlichei erfahren. — 4) JTaArfff 
*Tffntip69 dnodtinroai9 liffutgici^ *Avunat(f» dl dÜmoi tvimextU»^ igfv «v'*! *^ 
m^ttat^ xo6xw in* crdr^ »oirjttufttvog x%9 ngiittv, intxQonw «inov an09ma 4t <y 
MtNlatoff. — 5) Dagegen kam Galiläa und Peria nach des Herodes Antipa^ Vtrwn* 
aaag gldeh nater die Euradiaft das fiaiadaa Agiippa Jaia j h, AntU Ifi^ 8t 2» 
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?.)*), mit Atisschlu»« Batanäa^su. einiger Stüdtc inGalilSa, dieHpr Tnfrarch Agrippa ff. 
ionJ, 62 erhielt Joseph. Antt. 20,7. 1. DerRpügioDscuItns der Juden blieb (wie über- 
k»ufl in den rom. Provinzen irgl. Walter Getch. d. röro. Hechts 1. 318.) auch unter 
Mittelbarer römbcher Herrschalt ▼oUkommeo frei*), ja man schonte selbst jäd. Vor- 
arlleiie (ioMph. bell jad. 6, 2. 4.)« wh die V et w aHung der Biedeni Jutis worde 
den jüdischen Maaicipalobrigkeiten gelassen'), nur in CSrinloakachen scheint 
Synedriutn , welches die hochtte nationale Behörde bildete, eingeschrenkt worden xo 
sein s. (I. Syn cd rinnt. Die Procuratoren hatten in der Regel Verbrecher ab- 
luurtheilen on<f zti bestrafen (Act. 24, 1 ff. 26, 4 ff.); ja zuweilen übten Provinzial- 
cbefs sogar das Begnadigungsrecht Joseph. Antt. 20, 8. 6. Zugleich erhoben 
•ker die B9mn aiät mir Gnuid- immI PemMSteiieni d, AA. Abgabea nad 
Sehatsangy a.Haachke fibcrCeiiMnv.StMermlbM.d.fHibefnram.Kaiaen^ 
Berl. 184T. 8.), sondern auch Zölle, welche, wie anderwärts, an rom. Ritter Ver« 
pachtet waren (is. rl. A. Zö 1 1 n e r), und der Druck diesrr Abgaben wurde schwer em- 
pfanden Tac. annal. 2, 42.*). den Verfügungen der Procuratoren don gehöri- 
gen Nachdruck zn geben, befand sich immer ein MUitärcorps (rom. Cohorten) in Ju- 
te (selbat gur Zeit der herodian. Könige Joseph. Antt 19, 9. 2.), wovon eine Ab* 
fhea^ nn- Paschaseft (Joseph. Antt 20» 6. S.) to Jenualeni aelbil*) vorzüglich die 
Barg Antonia, welche den Tempel und somit das jüdische Volk beherrschte, besetzt 
hielt (Mt. 27, 27 ff. 64. 28, lt. Job. 19, 2. 23 ff. Act 21, 81 ff. 22, 24 ff. 28, 
23 ffV; (Jas Harrptquartier war aber in Casarea vgl. Act, 10 27, 1. Die Truppen 
bestanden aus Fussvolk und Reiterei ( Act. 23, 23.) und wurden von Tribunen, ■^lUaff- 
joc, and Centurionen, Ixorovra^^oi oder xevrv^tayw; (Mr. 15, 39 ff.), coromandirt 
(Act 28, 17.): jene atanden «■ der Spitie der Cohorten , <mct^ai (Job. 18, 12. Act, 
Ilt8t ff. Oip, 28. Q. 24«)9 dieae der Centnriae (deren vmd einen oeaipnlfie ana- 
machten) Mt 27, 54. Act. 10, 1.22. 21,82. 23,28., doch wurden Letztere aneh 
Torkommen«len Fa]!«», wir bei »ins flif Lieutenants, mit dem Commando kleinerer 
Detaschements oder Wachposten beauftragt Act. 24, 23. 27, 1 ff. Namentlich 
wird Act. 10, 1. eine cohors italica erwähnt, die ohostreitig deshalb so genannt 

1) Dass Jadä« damals nicht unmittelbar dem Pracncs Syriae ontcrworfen wurde, 
stBd«rn wieder Procuratoren erhielt, hatte seinen Grund in dem Wohlwollen des Kai- 
sers CUudiui gegen den verstorbeoen König Agrippa. — 2) VgL Bynkershoek opp. 
••B. ed. Vica t r p. 341 sqq. Iken d!ssertatt. II. p. 655 sqq. So anch die Beschloss- 
hs^un^ and Vcrfü;;i!ng in kirchlichen Anf^e!cpenheiten bei entstandenen I^ifTcrcnren 
. vci. Jos<^h. Astt. 14, 10. 2. «. d.'A. Sy nedriom. — 3) Aikch ausser Palästina übten 

lodea aadi ihren GeseCien die Chrll|vrisdietion aater steh. Joseph. Aatl. 14, 10. 
17. fihrt ein an die Stadt Sardcs gerichtcte5 rötn. Decret des I[ilialt5 an : 'lovc^avoi — 
hMu^ttv iavtovg igUP^9fivodov idtttv, h tu tt XQuy^asa %al zug xfög diXi^lovg 
imXoyias * tOvr6 es ttltijaanhoig tVa i^^ tdtoig nwiWf tfiQ^tm «cd hux^i- 

^ fxfi»a — 4) lieber die Gränzen zwischen jüdischer und anmiltelbar römischer 
Jarisdiciion in Palästiaa wird sich nie ins Klare kommen lassen. Aach darf man nicht 
▼ermessen, dass die Pjrocoratoren oll ihre Coropetenz überschreiten und oamiltelbar eio- 
(rctfen mocbten. König Merodes Agrippa klsigte einst, als er schon Herr von Jitdäa 
aad S smaria war , beim Präses von Syrien Junen , die einen Bxcess bedangen hatten, 
SB; freilich betraf aber die Sache ein kaiscrlichcH Standbild, wo es bedenklich war^ 
sdbst in entscheiden (Joseph. Aatt. 19, 6. 3.). Bin fester Sita des obersten Gerichts 
Vfstand nicht, man konnte Klagen vor (tic Proi iirzlalrhefs hrirgcn. wo sie «ich gerade 
udhieitea Joseph. Antt. 20, 6L 3. Schwere Verbrecher schickten dieselben oft geradezn 
aich Raa, de* Kais«r die Batseheidoog vorbehaltead Josepli. Aatl. 20, 6. 2. vit. 8. 
(bei Paaius geschah dies in ViAgQ sin'ner Appellation als civis romanus). — 5) Auf der 
saton Seit« war wieder xaw. am kaiserl. Hofe AUes fir Geld käuflich Tac. bist. 5, 
U Die Batlachlichkeit der Ohofs kann danach nieht aaffallea Joseph. Antt. 14, 11. 3. 
9li 9. S. Ck. provinc. cons. 4. Act. 24, 26. — 6) Während der eig. Festtage hielt 
ma Goamaado Wache an der westlichen Galerie des Tempels Joseph. Antt. 20, 8. 11. 

7) Der hier erwähnte Centnrio soll nach der kirchl. Sage ein Kappadocier, Loi^> 
Bu, gewesen and aater Tiberiai ab VarkiadigBr das SvangaUaias eathaaptai wardea 
ashi Maaotsg. Gracc. I. 121. 

rjjraa^ mu Aiate. IL 22 
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war, weil tie aus italischen Snid tten beftand , da die öbrigeo io Syrien und JuHäa be- 
findlichen Truppenabtheilungeii aus Kingpbornrn , Syrern u. f. w. zussmmengefletst 
waren vgl. C. G. Schwarz de cohorte iulica et augusta. Alturf. 1720. (auchio 
^leo eserckt «cmI. ed. Harlei. N^timb. 1768. 8 ) '). konate m» db 

«müp« 99ßtitni Act 27, 1. doe Cohort Sebttta d. 1* SclMatCMiy g««orbeo io Sebtite 
oder Samaria, fein (vgl. Joseph. Antt. 20, 8. 7.)» wie denn anch Joseph, bell. jad. 2« 
12. 5. eint' fkr] tnnluiv xalovfifw^ Stßaoxtiväv erwähnt ist. Aber arrtipa orßcctr, 
ist nicht s. v. a. £(ßaarrivtj iinti bedentet eher eine cohurs augusta, wie eine legio 
augusta vorkommt VV etstcn. II. p. 636* > uud zu dieser gehörte wühl jeaein Cä- 
sar ea statiimirte cobon augusta. Uebcr iKe Act. 23, 23. erwaimten it^iolaßM i» ik 
?encbiedeii€B Vcmuthangeii bei Kuinöl t. d. St Den Soldaten lag zugleieh eb» 
Todesiirthi ile ZU vcdlstrecken und an dem Hinrichtung.oplatz ^Vache zu halten HtlT, 
27 ff. Job. 19, 23 ff. vgl. Act. 22, 25. (dafür gebührten ihnen die Kleider der Hinge- 
richteten Job. 19, 2ä ff. vgl. Digest. 48, 20. de bon. damnat. 6.), sowie die Arre- 
•tanteo zu bewachen and zu escortiren Act 23, 23 ff> 27, 31* vgl- ob. I. 402- Wäh- 
rend des Zeitraums, yon dem wir sprechen, war im Verkehr (neben dem griechischeB) 
•neb foonacbei Geld nnd GemiM nblieb ; aacb moeble die laldiAdic Spncbe den Je- 
den ) wenlgatena der höhern Stände , nicht fremd gebBeben sein , da sie auch in dea 
Provinzen regt'Imässig*) bei gerichtl*chen Verhandlungen nnd in öffentlichen Urkuo- 
den (vgl. Job. 19, 20.) gebraucht wtirde (v^I. Val. Max. 2, 2. 2. August, civ. d 19, 7. 
u. Wernadorf de Christo latiue ioquente p. 19.^'): sind doch selbst in die DictiuD 
des N. T. manche Latioismen eingedrungen (wenn auch nicht so viele, wie mau soait 
glaubte) Olearins de atilo N. T. 368 sqq. Ch. S. Georgi im 2. Thdle a.Hiae* 
crit N. F. (Viteb. 17S3. 4.) Miebaelia Binicit ine N.T. I. 173 IT. Tfcilo acli 
Petri et Pauli I. p. 1 1. Auch in andern Provinzen dcf röv. Beifibt genoeeca dfela- 
den nicht nur volle Freiheit gottcsdienstlicher Ucbmfpen, sondern es war ihnen anch 
die Mdilärpflicht erlassen*) s. die decreta bei Joseph. Antt. 14, 10. 16, 6. und dss 
Edict des Kaisers i'iberius 19, 5. 3.*) vgl. Philo II. 592. \ or allen aber waren dte 
(ungemein zahlreichen Philo IL 697.) alcxandrinischen Juden (von den Zeiten der 
Ptoleniaer ber) begünstigt ; sie batlen ateta einen Voratend ana ibrcni Volke (eU> 
barches). Letzteres gilt auch von der antiocheniiohen Jadenschafk Joacph. bell, jud 
7f 3. 3. Indess kann aJlea dies hier nicht wdter eu^efiihrt werden , da es die Bibd 
nicht berührt. Ueb»^r das röm. Bärgerrecht, welche? zuw. mich Juden zu Theil wurde, 
s.d. A. Bij r g erre cht I. 200.*). Als oberste rom. Sta itsbrhdrdt ist 1 Macc. 12,3.') 
der Senat C^stq D*^apTn M« Aboda »ara 4, 7.) und die Consulo {vjiajoi 1 Macc 15, l&)f 

1) Bine cohors m'ililooi ital. rolantaria, quae est in Syria wird In Grateri io- 
Bcripit. p, 1. erwähnt. — 3) Das Geg«Qth«ii hat auch Uuc Kialeit. 11. 38 <• 
nieht bawlMen. — 3) S. aadi BekhardC in d«n miscell. Lips. Xl. p. 91 mf^* wai 
Winkelmann in Jahns Archiv II. IV. S 530 ff. Indes« s[jrachen die pebiMetc« 
Römer auch Griechisch, und bei öffentüchen Verhandlungen, wo das Lat«tnische Ange- 
wendet wurde, brancbta man fSr Solch«, welche dieser Spracb« nicht michtig wares, 
Dolmetscher, wie denn auch die Edicte, wenn sie öffentiich aufgestellt wnrden, dsn 
latein. Texte eine gri«ch. IJehersetziinp lar Seite 211 haben pflegten Joieph Antt. H| 
10. 3. u. '6. 14, 12. 6. li,jt mag liaiuals überhaupt das VerhalLnisa des Lateinischea sir 
Volkssprache etwa so gewesen sein, wie des Französischen im Kdaigroich Wail|ibilsa 
LJebcrtriphcn (zn Gunsten der kathol. Liturgie) hat die Sache Tnchofer sacrae Is- 
tinitatis historia. Frag (am neuesten) 1743. Ö. vgl. d. A. Sprache. — 4) Und zwar, 
wf« es in den Decreten |[ewÖha!ieb bdsst, iHmituftmßimt ivtnec. 6) AltriaafUTütv »» 
ßaaiXtiov 'AygiTTTTOV xal Hifcidov - oncog avyxüjgrißccini ra avta Si'^iata nul roif wf 
%dari t» vso Pcojiaiovg i}ys|(oWf '/evda^oi; qpviaoofo^ot %a&u %ttl tot« iv 

SMcyrl 19J v<p' i^fias noafitp rd ndtgia l^ij ivtni-ACülvccoi; q^vldcaav xr^. — 6) 8. nuck 
Bisendecher über Enutehung, Kotwicklung und Ausbildung des Bnrgarrecht« i« 
alten Rom (Hamb. 1829. S.), und über die Immunitäten «iaes rim, ctvia Uaiiabtlidi ff«- 
wisser Strafen C. H. Lange obsenratt. sacr. (Labe«. 1737. 8.) no. 1. ~ 7) Was 
1 Maec 0^ 16. als dea Jodaa bdtaaat gaweeden iraa der xte. 8taat8T«iuiaaf «r* 
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iiiN.T. derKftiMT, müto^, oft (Ml. tS, 17 ff. Lnc 20, fit. JoL 19, 15. a.) «r- 

frähnt. Namentlich kommen in der Geschicht.s« rzühlimg die Kaiser Aag^stus Luc. 
2) 1., Tiberios Luc. 3, 1., Claudiiw Act. 1 1 , 28 18, 2. vor «. d. AA. AlU ihrer Ge- 
ichtchte sind nur t-lnzelnc Andeutungen gegeben vgl. Act. 11,28. 18, 2. Dagegen 
inrd la der Apokalypse onf die Heihentoige der Kaiser Bezug genommen , denn der 
Drache Bit 7 gekrönten Häuptern (12, 3.) und das Thier mit 7 Häuptern (13, 1.) 
md 4m BeittUer der groMCa Hwe ntt 7 Hlnptem (17, 3.) deatm «af 7 rte. KMmt 
ißaciitig) hin (vgl. 17, 10.), näml. auf die 5 ersten, welche bereits gefallen siudf 
Augiutus, Tiberius, Caligula, Claudius, Nero (yra H. Chelim 17, 12.)> der 6., 
welcher regiert, ist Galba, und der 7., der noch kommen »oll, (der nach einer weit 
ferbreiteten Sage wiederkehrende Tyrann) Nero, der Antichrist s. Lücke Biid.in 
*e Offenbar. Job. S. 248 ff. 

R08, Eicch. 38, 2. 3. 39, I., ein Volk des Norden unter Botmässigkeit 
des Gog, welches neben Mesech und I hubal geoanut wird. LXX 'Po»;. Zur Ver- 
gleichung bietet «ich dar Skoa«, welches (ob Stadt, Fla» oder Volk, MdhtmHsc- 
wiit) PHd. 6, 4. swisdieo den Snani mid der Landachall Eerectice am Caacasoaneiuit 
und worin Reioeggi Beschreib, d. Caucas. II. 34. die iberische Provinz Rhädsch 
wieffererkennen wollte. Andere erinnerten an die ot TcSg, ein wiMes scythisches 
ßf rgvolk, welches im 10. Jahrb. am Taurus, also in der ^ähe dermoschischca Ge- 
birge wohnte') Stritte r mcmur. populor. olim ad Danub. etc. habitantt. If. 957 sq. 
M Schaelia snppl. VI. 2224 sq. Dasselbe Volk glaubte man in den schon Plin. 4, 
II. a. Ptol. 3, 6. 19 ff. erwihoten Boialaai (Rox- Alaoi) aa finden. Clhagtlalir in 
dieaeHw Gegeod lafcrt Boeharta Anaidit (Plud. 13, 13.), welcher ijJ^\, dtn 
trab. Namen des Araxcs, vergleicht. S. noch Schulthess Parad. 193-, der indess 
Notiien ohne Kritik angchäutt iiat, Ueber die arab. Sagen von [ju^^t Japhets ach- 
tem Sohn , der nur unsicher hierher gezogen werden mag, s, UerbeJot hiblioth* 
er. HI. 137 sqq. 

Rose i^^y Uischua Schebiith 7, 6.). So ubersetxt Luther unrich- 

tig das hebt. Uohesl. 2, 1. 4, 6. a. s. d. A. Lilie. Dagegen werden die R., 
ihrer Schönheit and ihres Dtiftes halber, im ganzen Alterthum gepriesen, hin und wie- 
der in den Apokryphen als liebliche Blumen*) (Sir. 39, 13. [17.J 60, Ö.), mit denen 
■an sich gern bekränzt (VYeish. 2, 8. vgl. Fiia. 21, 6. Corona rosacea. Athen, lö. 683.), 
etwifcoti Ein heaaoderer RoaeogarlcB aa Jenuatcfli wird IL Mailar* tt 5. arwihnC 
Sir. 24, 14. aber Ihideii wir füw Iv^fijt», wie ei teheiaC, ala aioe heaon- 
ders schöne Art genannt. Möglich, dass die so ungemein frvchtbare Gegend um Je- 
richo (s. d, A.) in den Gärten anch schön ^[eriillte Rosen, wie sie anderwärts nicht 
wachsen, zeiligte. Jedenfalls vsar es übereilt, wenn neuere Kritiker (L i n d e) 'j die 
Worte iv 'ic^tj^co als Glossem verdammten. Was man gewohnlich Rose Ton Je- 
richo MMiti die AnatMica hierochnnlica (XV. IMicalotae), iat ein hiaiaar niedrifcr 
Sliuchy «oa deiaen holsiger Wund eine Menge dfinner Zwaiga her? orhaoHNB} wiX 
tfunpfin geherhten BIMIeni und atidloaen, erat rothlichen , dann nrieaen Dlnthcn. 



Zahlt v^ird, ist eff^Dbar nnrichtig. Auch das Brochstück der röm. Geachichte Vi. 3 bi« 
10. enthalt zam Xbeil WshrheiUwidrtges; aber Va. b. s. d. A. ladiea. aber Anderes 
Hengs tenberg Beitr. I. 8. 331 f. Ueber Beziehaogen im B. Daniel auf readsdie 
fi^cmchie s. d. AA. Antiochas d. Gr. und Antiochns Kpiphanea. 

1) Mit ihnen hat schon Leo Discon. 4, f>. und dann yicle Neaere die Rossen iden- 
Ufidrt ■. G cken. the«. III. 1263. Prähn zu Iba Foszian p. 27 Bqq. — 2) 'i^ödij war 
daher scImb bei dea Griechen ein Midcbenname A«l 13, 13. vgL Addll. Tat. % 26. 
— 3) L. Hiebt als einen Grund seines Verdachts gegen die Worte an: qnod haec regio 
•«c. Bäschingioa rosis plane caret. Aber Bäsch ine Krdbeschr. JU. Ji, 419. redet 
^ka ^a« dar Aaa^tiaa (Rom m Maha), nkht van m mm ähnftaaft. 

»♦ f 
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Letrtere erzeugen stachelige ziveifldirige Scboten , in denen nmde Samenkörner vdi 

einfm scharf^^n GcBcbmacke lieget.. Dif Bltithr zieht sicfi. wenn »ie vertrocknet, wi«? 
Cinij KiJt;rl ziisammeO) breitet sich aber w ieder ans, wenn sie ins Wasser gelegt wird, 
wo dann die kleinen rothen Blümchen wie Kub men hervorgläuzen. Fabeln ober die- 
selbe s. in Z e d 1 e r 8 UiÜTersallex. XXXII. 867 f. Helmuth NaturgeMÜchle VIO. 
288 f. Bitte Sir. beatimmt dieaea Geviidia im Sioiie» ao nfiaate ea aonat bei Jericko 
beimitch gewea«n aein; jctet findet man es dort tkAA nidir (Robinson II. 539.), 
vrohl aber im peträisdien und wüsten Arabien an sandigen Orten und an den Uferti 
des rotben Meeres Arvieut Nachr. II. 156. Seetzen bei Zach XVII. l46. * 
Forskäl Flora p. 117. Was man heutzutage in Palästina für die Rose von Jencbo 
ansgiebt, ist eine der Hose gar nicht ähnliche Art Thlaspi und gewiss nur wegen der 
Stelle Sir. a. a. O. aiibttitaiii Robioaon II. 539. Daa SMmc. 7, 17. crwilite 
Utoktpati (96096^ iat die Stadt dieaea Nanena im Nomoa Araiaoltca a. d. A. Fto- 
1 1 iti a i s. A^pten aber hatte vr n j her an Rosen Uebcrflnaa Tgl. Haaael^ttlit 
R. 608. Russegger R. I. I. 293. Doch galten im Alterthum die R. von Cyrene fnr 
die wohlriechendsten Plin, 21» 10. Athen. 15. 682. [Mich. 4, 8. sind die \VW es 
wird deine güidne Rose kommen bei Luther nicht Uebersetzung der k> 
bräischen MTifitn sondern L. las von*^,, Schmuck, wie er es deoaii 
lat. Commentar durch decor erU&rt Zugleich ab^aetat er atattZi er «nbeatiaualct 
Kleinod: gäldnc Rose, wohl nicht ohne Bnckaicbt auf die bekannte päpilScbe | 
geldne Roae a. öberh« ▼•Seelen meditatt. exeg. III. p. S17 aqq*] | 

Roben 9 tsiK*?, LXX tnw/Sifv (Joseph. IW/^Aoc), alteater Sohn dca Jacob 
von der Lea (Gen. 29, 82. 86» 28« 46, 8.), der seinen Vater durch Beschlaftn taa 
' dessen Kebsweibe BiOift eraumte und beschimpfte (Gen. 35, 22. 49, 4.), aber 

Joseph mildere Gesinnungen als (lie firulern Bnider an <!en Tag legte (Gen. 37. 21 ff, 
vgl. 42, 22.) und auch später seinem alten Vater liebreich begegnete 42, 37. Kriog 
mit diesem nach Gosen (Cxod. 1, 2.) ') und wurde Haupt eines israelitischen Stamiaet 
(Bxod. 6, 14. Num. 1, 6. 20. 2, 10. 7, 80. 10, 18. a.), der bd der Zahlung in in ; 
Wfiate Sinai 46^ (Nun. ], 20 f.)» bei einer apitem onmittelbar vor den Baa^^e 
der Israeliten in Canaan (Num. 26, 7.) 43}780 waffenfähige Mann atark gefunden 
wurde. Die Rubeniter erhielten frühzeitig nnfihr Ansuchen in dem jen?eit de«; Jor- 
dans gelegenen, durch treffliche Weideplätze ausgezeichneten Landstrich ((lern heu- 
tigen Belka) ihre, einem Viehzucht treibenden Stamme so er^^imschteu (Burck- 
hardt R. II. Ö29.) Wohnsitze (Num. 32, i Ü. a-i, 14. Jos. 1, 12 ff. vgl. 18, 17.), 
aSdlich Yom Staamgebiete Gad and nördlich Tom Flaaae Anion (Joa. 13, 16.), wd- 
dker aie von den Moabitern schied. Oestlich vertiefen sich ihre Ländereien iu ds< 
wn5;te Arabien, westlich aber stiessen sie (ans todte Meer und) an den Jordan Jo^ 
13, 23. 22, 25. Gegen Gad scheint die Gränze nicht ganz scharf gezogen gewews 
oder bald theilweis verändert worden zu sein, wenigstens wird die Stadt Hesbos, 
welche nach Jos. 13, 17. zum bt. Rüben gehörte^ anderwärts (21, 39.) als gaditisci 
genannt; IMbon aber, wekhea db Gaditer gebaut (Nnm. 32, 34.), fiel in den V«- 
lang dea Stannnea Rnben Joa. 18, 17.*). Noch jetat find von mehreren rubefiit. 
Städten nicht unbeträchtliche Ruinen übrig Burckhardt R. II. 623. 624. ßp- 
626.633. Die Rubeniter, sich auf ihren Triften behaglich ftihlentf , verltesfen Im 1 
Zeitalter der Richter das israelitische Nationalinteresse (Rieht, ö, 15.), wie sie desD 
früher schon in Verbindung mit den übrigen transjordau. Israeliten einen Scparataltir 
eingerichtet hatten Jos. 22, 10 ff. Bei der Trennung des Staates gingen aiemitdci 
ihrigen transjordan«Stinunen an daa Reich larael über; daa Laad wardeantarJcin 



1) Gleichwohl zeigt die Sage sein Grab in Palistina Robinson III. 830. — -) 
l)ie beiden Hirtenkantone Gad und Roben WOTden wohl uberbaapt topographiich oicbt 
Borgtaiüg gescixieden. Deut. 30, 30. ist unter Gad auf den Berg Neoo Beziehiuic gc* 
nanmao, dar dach Im Stamme Rnhan lag •. Vwaid Inaal. GeaA. JB. SM f. 
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voü den Syrern verwostet (2 Köo. 10, S3.), Dach Zeratömng Saiiiena'5: aber and 
Deportation der besten Efnwohner von den bcnachharten Monbitern beaeUt s. d. A. 
Ucbrigens scheinen die R , welche meist als rSom td^n Irbtr n, nie unter den Israelit. 
Stammen ein besonderes Ansehen oder grossen Eiuüuss gehabt sii haben (es lässt 
sich dies aus Gen. 49, 3 f. Dent. SS, 6. schliessen), und ihre Kriegsthaten waren zum 
Mirti ihrai Separatgebieta gegen atab. SÜMM garichtet 1 Ckran. |^ 19. 8. übarb. 
Iwal a iar. Gaaafa* II. 816 f. 

RüliiDy s. d. A. Edelsteine. 

R U f US^ y^vtpog^ 1 ) Sohn des cyrenäischen Juden Simon (Mr, 15, 21.)i welcher 
im Kreise der Christen bekannt gewesen sein muss, weil sunst Mr. deo Simon nicht 
4arch4aKZMatsjw(Ti}e— 'iWf^bauiehnatbabeAwiifd«. GewShoUcbWIiM 
da»B. fifar eine Peraon orit 3) damBte. 16» 13, fcaualHO GhrislaB, dar ?«• FmAm 
ausgeaeichnet wird , und auch F rit sacke kllt dies für «aliracheuilidk ladessiaC 
der Name R. damals sehr gewöhnlich gewesen s. Wetsten. zu Rom. a. a. O. Leta- 
tarn B. muM Dorotheas za. einem der 70 Jünger nsd später Bischof voa Xhdien. 

Rlima, twn, Stadt, deren Lage unbekannt ist (2 Kon. 23, 36.), vi. lleicllt 
einerlei mit nsnx, Ortschaft bei Sichern (s. d, A. oben i. 91.)> oder mit 'Bmtfulf 
Flecken in Galiläa Josepl». bell. jud. 3, 7. 21 . 

Rüsttag, na^Mxsv^y ist Mr. 16, 42. Luc. 23, 54. Joh. 19, 42. auch fift 

27, 62. ohne Widerstreit der Tag oder Abend vor Anfang des Sabbaths (mit dem 
nach den Synoptikern der erste Pascbatag damals ausammenfit 1 vgl. Mt, 26, 17.)*), . 
weicher zur Vorbereitang auf die Festfeier, namentlich zur Spcisebereilung für den 
Sabbath bestimmt war (fiir. erklärt das W. durch TtQOOaßßavov vgl. Judith 8, 6.) 
Joaaph. Antt 16, 6. 2. Der jüdisehe Ansdnidc dafor ist mTV a. Boitor f kjc. 
tafan. pbl660^ ood so bat auch die Peschito an den angef. Stellen. Wie dem Sabbalby . 
ao ^ng aber allen Festes (wenn sie auf einen Wochentag fielen) ein Vorabend voraus 
von gleicher Bestimmang, imd es werden daher bei dfn Talmudistpn oft n*^« 
rcion nOB a"^ erwähnt (De yli ng obserw. f. 162 ). Hiermit ist zu ver- 

gleichen noQaaxfv^ %ov näa%a Joh. 19, 14., Rusttag auf Ostern (14. ISisan;, wor- 
über s. d. A. Pascha S. 204. vgl. Bleek Beiträge zur Bvangelienkritik S. 114 ff. 

Ruth, r^'^, eine Moabiter in im Zeitalter der Richter, die nach dem Tode ihres 
aus BetUeiiaai islnd» ataewaeadeii Manoea wk ihicr SeMeganmttavNoooH Jneh 
Jodia eiawwderla^ Uer von eineas nahen Anverwandtao Ifciea Mannes, Boas*), gedk- 

Ikht und ao die Urgrossmutter Davids ward. Dieses Ereignias aicicht, idyllisch er« 
zählt, den Inhalt des als Beigabe zum B. derRichtpr im Canon befindlichen Buches 
Ruth' aus,, das im Ganzen gcwi.i.s auf historischer Basis ruht vgl. überh. Eichhorn 
Einl. m. 464 ff. Jahnn.212tf. Berthold t V. 2329ff. Havernick II. 1. 114ff. 
Talmudische Sagen über K. s. Othonis lex. rabb. 603. Ueber €ap. 4, 1— 12. 
oder die rechtliche Bestehnng des dort enahlten Actes sind die Analeger Ton Altera 
ker wndnedener Meinung geweaen. Va. 5. acheiat nof daa Geaeti Ton der Levirats« , 
ehe (a. d. A.) hinzuwetsen , aber der gerichtUdie Modus procedeodi bei der Vvrwm- 
gemng des Verpflichteten (Vs. 7. 6.) ist ein anderer, als die vorgeschriebene ChaTiza. 
Man wird das Verhr^ltniss wohl so zu denk^^n haben: der welcher dem Boas 

vorging, war nicht riii eigentlicher levir, welcher, wenn er sich der Pflichtehe ent- 
zog, der gerichtlichen Beschimpfung ausgesetzt war, sondern nur ein Biutsverwand*- 

1) Neu ist Sckneekenburiers (Beltraee z. BIbL ins N. T. 8. 1 ft) Behaap- 
tnng, M^swiuv^ sei bei Matth, «r flwtUche Tag des Ostercyclas, welchen Philo dtttt" 
iSiM(9Xi} oder ff^ov dgayfia nennt und we!«^eM man Vorfest auf Pfingsten an- 
tah.- — 3) ]>a8 nächtl^hc Beisammensein der Kuih mit Boas bekümmerte sonst die 
Aeotsc. Anslsger nicht Wenig s. C. L. Hoheisel Rtttha noeCa Beasaa InHiWS ah 
frfviwIlMih. Yindie. Mani 179». 4. 
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tcr, der bei Ermangelung von Schwägern in ihre Rechte eintrat. Etnen lokben ge- 
bührte nun anch das Recht, das verfcanfte tiirbgiit seines ohne Söhne verstorbeseo 
Verwaodtea sa losen (Lev. 26, 25. Tgl. Rath 4, 4.)) und dann hatte er denen Wittwii 
mnn eine ▼orbanden war, m Miebeii imd den mit ilw cnengten 8oka alaSohn dv 
Veratorbenen eintragen zu lassen Vs. 6. Letilcrci war für ihn eine Folge deiErstera, 
nicht amgekehrt, wie bei dem lerir. Schlug er nun die Uebemahme des Erhgtitp« 
ans, so fiel von selbst die Verh^ir^thnng mit der Wittwe weg; es trat aber keioe ge- 
richtliche Beschimpfung ein , weil er nur ein Recht , nicht cum Ptl cht aufgab. Dct 
Gesetsgeber hatte letztere ausdrücklich nur dem Jevir auferlegt, uiid weiter sollte sich 
die Pflieblelie gar iricbt eratrecken. Der Gerichtagebraneh lodeai laoelrte Ii piaii 
aiflkdem Rechte des BlntaTerwandten , in die Erbschaft einsatretcBi die Vcrpflkb- 
tung zur Heirath beigedigt haben; nur konnte ein fdcher, wenn er «orncktrat, nidbt 
der Chaliza untcrHegen, theil^ wej^pn df»s verschiedenen Neuis seines Rechts, tbcili 
weil da« Gpsett die Chalixa aiisschliei>slich fur den Bruder ( Schwager) ausgesprochfn 
hatte. £s fand also in solchem Falle nur eine förmliche Cession der Rechte statt, uod 
diese allein wird darch das SclbsUnszieben and Ueberreichen einet Schabe (Va. 7*&)^) 
^yaboUacb beieichnet. Vgl. B en a r y de Hebmeor. leviratu p. 19 aq<|. H en gatea * 
berg Pentat. II. 102 ff. Andere (anch Rosenmüller zu Ratb 4, ö.) glauhlM^ 
Noomi habe an die Uebernahme (den Erwerb) des Grundstücks nun zugleich dieHei- 
rathung der R. als Bedingung geknüpft. Aber ^i kh eine willkührliche Bedingung 
brauchte sich cinbcrechtigter Gocl nicht gefallen ra lassen, und als ein blosser 
emtor ist jener Mann doch nicht dargcatellr. Die ganze zur Geschichte des HaaKi 
David gehSrende ßcgcbeobeit Wk nacli 4, 21 f. etwa 100 Jabre vor David oad MtA 
in die 2. Hälfte der Richterperidde. Stwaa Geaauerea wird rieb kann feilsIdkB 
la«ND i. Bertbea« D. Ruth S. 284* 



8. 

Saal ab bim oder Saalbim, c-^b^ti, n"::byr, Stadt im Stamme Dan, 
die aber n icb Anfangs der Richterperiode im Besitz «1er Amoritcr war Rieht. 1,36. 
Unter Salomo kommt sie jedoch als israelitisch vor 1 Kön. 4, 9. Euseb. unter £tlaf 
vergleicht den Flecken (vicus grandis bei Hieron.) JSaltßA h o^lotg Stßu^t^g. 

Saalim, &r>!)^i^, ein Landstrich Palästina*!, wabrackeinlieb MittelpaBitiaa's 
1 Sam. 9} 4> Buieb. unter Stutkti^ kennt einen Flecken dieeea Naociia ^ der 7 Mei- 
len weatlick von Eleutberopolit lag. Vgl. d. A. Saltm. 

Saaraim, bT?^^« Ortscbaa in der Ebene des Slanmes Jada (lCbron.dk 
31.)) welcher schon Euseb. nichts mehr zu berichten n-usste. 

Saat, ynt. Die Zeit der Aussaat (Lev. 26, 5.) fiel (für das Getreide) in Ps- 
lästin^ regelmässig in den November nnd Oecember Li gh t f o o t hör. hebr. p. 1003. 
n.340. Ko r te R 432 Da nun die Erndte in der Mitte des Nisan eröffnet wurde, w 
, lägen zwischen äaal und Erndte im Allgemeinen etwa 4 Monate Job. 4y dÖ. s. L ücke 
I. d. St, Aber freilich mnsite man dabei sebr oberflkhiiek reebnen nnd es bt nicht 
abnosebeoi wie aolebe Becbnnng aprucbwdrtlicb geworden aeia aoUie, wenn das 
Spradiwatt wkAX etwa von vom herein einen anfmnntenMlea oder liniAendcn SiM 



I) DerTarfttaiiatla'sidtaHaadschoh(pn'-o)d«r rechten Band aaniehca andübsr» 
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!«ftf? Gf »ä*»t worde fibrif^ens mit «ler H*inH, wie regelmässig bei nns, doch Kni- 
en nach Gem. Baba mezia rul. 106. «lif J iden atich Sä^rnnschincn angewendet haUen 
> t h o n« lexie* ni^. p. 685. Die aufgegangene äaat h^t im Morgenlande noch mehr 
mirifehg yriml» bri vm: «icktiiiir TradMnbiit, Hagel, Mäuse (1 Sam. 6, 5.)) 
IruKi CfPV ■> <!• WortvrlA.)^ MMideni uch HeoMbrcokcii (•. «I. A.) v«r- 

lerben oft die hnffniiagrakbste Erwftit. GeMtiliche ?ontcfari(li>tt k Bexiehung auf 
iaat finden sich im PeDlatench fulgentfe zwei: 1 ) Es sollte auf einen Acker') iMl 
»^me von zweiVrlei Art, D^wVs , 7. B, Weisen und Gerste , ansgesäet werilen Lev. 
9, 19. Joscpti. Antt. 4^ 8 'lO. ret'crirt das Gesetz 80: elvm na^agd tu oni^iiata 
.al dvBTtl^ixza t xtd ^ij avvdvo xol rifltt anelQiiv • ov y«p vn xmv ävofAolnv xotvos- 
'l^ lui^Hv Tijv tpv9iv. Michaelis mos. R. IV. St. bemüht sich su zeigeni 
tw der QcMtagtbtr dank ^Umm V art dai ia g Uot «tai torgflMg«» A^ w a ak ew dir 
iameokörner , was schon die alten Landwirtke als sehr VQrtkdttiaft cmpfekku (Viry, 
leo. 1, 193 sqq Varm R. R. 52. 1.) und was das Anfkommei Ton UnkriMlt (imub. 
oliam temulentiim) unmöglich machen wiirde, bezwecken wollte; eine dnrfttge An-* 
icht, zumal da boi eirictn ,'ick*'r!)!iutrcibend€n Volke jeder L«ndwirth ohnftiips um sei- 
le« Vortbeils willen diese Sorgfalt beobachtet haben wird. R^in theologisch fssst das 
2«ie(x Lappeoberg in der Brem. n. Verdeni»ch. Biblioth. V. 937 ff. Vielleicht ut 
Be AnfUnaf iber di« koterogene« eker ii den wi d e r n ^ alt i« dhMMn Qctfto aa 
ucken vgl. d. A. F«rtekl«deiiartfigei. Die nlkern Beatknmige«» «ekke dfr 
kkarfiiifln der Rabbinen aosgeklngelt hat, s. Mischna Chilaim Cap^ 1— ->8w 8ie atad 
^ossenthcils sehr kleinlich und Inssrn ffon \Vtinsch, dns Gr^rtr m nmgehen, hte 
ind da durchblicken, Abor si hon im Alterthiiin legte man letitercs nicht so ängitt- 
ich ans, «lass rnan nicht einem Gersteofeid eine Einfassung von Spelt gegeben hätte 
es. 28, 2-5. Uebrigens beschränkte man, einem auch sonst ausgesprochenen Princip 
;cmä8s, die ganie Verotdiiiiiig aoraafdiejüdiacken Aeckerkü Paliitlna, nackte aSck 
mck kein Gewiarai danat, auf gciaiacktea Saatfeldern gewackseae Frflekte an ge* 
dessen Tgl. H Otting er inr« Hekr. leges p. 376 sqq. und Th. Dassov. de modia 
seminandi {fivcrsa semina Hebr. vctt. Viteb. 1695. 4. Sonst vgl. d. ÄA. Acker- 
bau u. W ein. — 2) Nach Lev. 1 1 , 37 f. sollte aller znm Aussäen bestimmte (trockne) 
äarae, wenn ein Aas darauf Hei, als rein, der angefeuchtete Same aber in <]em- 
ieU>eo Falle für unrein angesehen werden; Letzteres wohl darum, weil nasser Same 
EJarelaigkeilea weit eker anaianat) alt der trockae, vgl. die Aaelogie Va* 84. la 
Ikaficker Webe SuMeit lick die Rdaigkättgetetagebaag dea Zendavefta (II. S. 386. 
Kleaker), nnd anck bei den heutigen Arabern fiadetaickaolake OatericMiai^dfli 
rrocknen and Naasen N i e b akr Bk S, 40* 
Saba, 8. d. A. Scheba. 

Sab b at h 9 n|d vgl. E wal d ausführl. Lehrt). S. 400. [über tiratf s. am Ende 
üaiaaArt], amßßtatWf anck «d 0ii/3j8«Mi (vgU Uorat 8at 1» 9.69.)*)> ^ J« *^ 



Soll bei diesem 8pruchw©rte der Stand 7!wr Zeit der Aussaat genommen werden, 
iaan ist das Sti nicht recht passend ond man erwartet eher ein: nur. Es sind also 
lana Worte wohl eine in bestimmter Zeit gethane spadaUa Aeosserong der Jünger, nnd 
man hat sich Hie Reise Jesu durch Samnria 4 Monate vor der Erndte zu denken vgl. 
kngar de tempp. Act. Ap. p. 3<lsqq. Wiesel er chrenoL ä^nopse 8. 3161 Gegen 
ifa Aaffassaag der Wort» la proverkbleai Slnaa ist aneh Jaaobl ki d. 8lad. a« KrÜ 
1888. 8. 8681. Aber er schweigt aber das ovx viKiq Isytre. ~ 2) Nach den Talmn- 
disten (Mlschnn Chilaim 2, 8.) mn«!>«te zwischen Aeckern, die mit verschiedenen Frnch- 
tea besäet werben sollten, ein Brachfeld, ein Graben, ein Weg, eine Mauer a. s. w. 
liegen. Von Gartenbeeten gilt also daa Gesetz nicht; vielmehr war es gestattet, aaff 
ein solches Beet fünferlei Arten Saraen an säen Mischna Chilaim S, 1. Schabb. 9, 2. — 
3) Ablettoag and aedetttang des Worts ist bekannt. Joseph. Apiout 2, 2. erklärt es 
darch ivdntnmg M Mwtö« %oo Tgl. Aatt 1, 1. 1. Wssiaagaae Hty mo la gt asa 80I- 
«ler, dit nicht Hebräisch verstanden, s. Joseph. Apiön. a. a. O. Plutarch. symp. 4, 6. 
3. LMtaat. iBsütattb 7, U. [Uabor ü^i^aMt ki dwBadcataag Woche f.d. A. l>aM 
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bente Wochentag (vom ÄboncI des Freitags bis dabin am Sonoabend vgl. Le\ . 23^82. 
u. d. A. Tag)*), deo die israeiiteo (oebtt ihren ausländischen Sklaven und allen im 
theokraUschen SUate sicfai audialtendeB Prcaden) clurch Enthaltung von aUer Arbot) 
nocUe ne init oder ohne Vidi*) voUbmcht werden (Bxod. 20, la 81, 18 ft 84, IL 
32», 2. Deut 5, 14.*) vgl. Jer. 17,21. 14. Joseph. Apion. 2, d9. Dio Gass. 37, 17.), 
und durch ein besonderes (ausser dem tagt. Opfer) im Tempel dargebrachtes Bftaö- 
opfer, bestehf^nd ans awei jährigen Lammern nebst dem daxu pehorigeo Speis- und 
Trankopfer (also (inrch Verdoppelung des tägl. Opfers) Num. 28, 9. vgl. 2 Chron. 
31,3. Neh. lü, 33. (Üzech. 46, 4.) als Ruh- und Freiuicntag (Jes. 58, 13. ^gL Hoi. 
2, Ii. 1 Mmc 1, 41.) fcietten (beiligteo Deut 5, 12.). InHdliBeBdeiTaipib 
frardeo die Schaidbrade friedk anlgelegC (Lev. 24, 8. 1 Oiron. 8» 88.) md et int ife 
für den Wochendtenst bestimmte Prieslerabtheiluig tt 2 Koo. 11, 5. 7. 9. 2 Ckim 
23, 4-'*). Anf vnrsptzHcbe*) Entheiligung') dieses auygeictchneten Taget stand 
To(!pR«?trafe (Exod, 31, 14 ff. 35, 2 ), nämlich Steinigung Nfim. 15. 32 ff. Mi»chni 
* iSanhcdr. 7, 8. Indess gab es Zeiten , wo die Juden sich von der Strenge dieses (le- 
•etset di^ennrten (Jea. 56, 2. 68, 13. Eudi. 20, 16. 22, 8. KbgL 2, 6. Neh. 13, 
16*% md eist in der iMdiexiliMheB Periode achciiit die gewtaUche Feier den 8ebMi 
regelmässig und selbst rigoristisch beobachtet worden zu sein. Dieser Periode «mr 
es auch vorbehalten , den Begriff der Arbeit, welche den Sabbath profanirt , näb^r 
SU bestimmen, da der Gesetzgeber dies der Praxis des Lebens und, was einielne 
xweifelhadte Fälle betraf, dem Gewissen überlassen baUe; nur ein Geschäft war be- 
stimmt und ausdrücklich verboten, nämlich Feuer in den Häusern anzuzünden (find. 
36, 3. vgl. Eiebkorn Bepert IX. 82. XIII. 868.)'), um Speieen m bodlH 
(Biod.16,28. Nun. 16, 82. vgl.M.TemB.2,8.)*),aAddfeiier«iMtedieHi8db- 



ißdop^s i Mace. 6. IL vid. Joseph, bell. jod. 3, 8. 9. der Sabbalh heisst, ist w der 
ersten Bedetttnng dieses Wortes erklirbar.} 

1) d. h. von SoiHu imntergang bis v\i'Jer daliin T.iglitfuot bor. bebr. p. 

312 sq. Die Zeit von der Nei^nn^ der Sonne bis za ihrem Verschwinden war der V*r- 
abend des Sabbatbs, naiDTt nn^ (vgl. d. A. Morgen- n. Abendopfer), aber ]Q 
rtwam aber a. L i gh tfo et a. o. O. Nadi der ▼«rfcUadanaa Lage der OrtacMa 

begann der B. nicht überall genau in derselben Zeit vgl. die von CarpeoT aas das 

Buch Musnr angefahrte St^üe: TiNerias sila erat in valle, ita ut non conspircrftw 
ipsis aaipiiufi sei, quasi diuidia hora ante occasumcius; idcirco luceate adhac soie uh- 
nathnai uidioebant. Zophoro orbs sita erat in vertice «ontis, ot solem adbac CM<f^ 
ccrent lucentem, fh)m ains ocriilcnt: !rI(»ofjue longiii«: protrabflant sabb. quam aW- 
In eioera Gesetze des K. August (Joseph. Antt. 16, 6. 'i.) ist als Anfang des 8abbathi 
die 9. Stunde voransgesetst. Uebrigens ward« den Geaariston safislge Anftag a. Bili 
des S. in allen jüdischen Städten durch Blasen auf einer Tuba angezeigt wgL anck 
Maimon. bilcoth «chabb. c. 5. Von Jerusalem berichtet Jo«e|)h. bell, jud, 4, 9. 12. dief 
Sitte. Im Tempel soll das blasen auf dem n^^n (tcctum sabbathicua ? ) 2 Köb. 

16, 18. geschehen sein s. Rhenferd opera philol. p. 770 sq. — - 9) Die Rohe der 
Natzlhicre gebort daher aneh mit inr Sahhnthsruhe , ja Philo opp. II. p. 137. dehst 
den Sabbath selbst bis auf die Pflaazcn>%clt aus: 0^ttPii i| Infiitgiit — mal s^ff 
Hv9pwfp %ul q>vx4h Swaot» ühof • ov yetQ l^o«, od «Xddov, dif* odM srisdtov kp^ 
rat ztunv jj kciqtcov ovzivaovv doniaa&ca. — 3) Urher das formelle Verhältnis^ dieser 
Sabbathsgesetze so einander s. Hart mann Pentat. S. f. — 4) Die Priester- ood 
Levlteadteaste fielen niclit anCer den Begriff der Aibelt (.vgl. Mt. 12, 5.); mav 
snpta pflegten die Juden sv sagen. Aach die Beschneidong nahm maa aa B. , wsas 
es der 8. Tag war, vor Job. 7, 22 f. vgl. Mischna Schabb. c 19. Schöttgeo bor. 
I. 121, Ligbtfoot bor. hebr. p. 1028. — 5) Wer das Sabbathsgcsetz aus ünwii«««- 
heit oder Irrtbum übertrat, sollte ein Snndopter darzubringen schuldig sein vgl. Schabb. 
7, 1. 11, 6. Cbrithath 8, 10. — 6) In Hebr. wird deren ^Sr gabravcht, im Griach. 
* ßtßrjlovvy daneben (Job. 5, lS.)linv. — 7) Die Juden besogen indess jene Stelle 

Kzod. ä»6, H. auch auf das Anzünden der Lirhter und pflegten dieselben ror Aabracb 
des S. ansosünden Mischna Schabb. 2, 7. 16, 8. vgl Senec. ep. 95. p. 423. Blp» — 
8) Um. die Speisen für den S. warm an erhalten, steUte man die GeflUe hl Ireäkaai 
Hee oder Spane Miaehna Sehabb. 4^ 1 aq. 



Digitized by Google 



Mi 



bath hothige Nahrung den Tag vorher gekocht und gebacken werden. Vgl. auch 
Joseph, bell, jud, 2, 8. 9- (über die Essäer). Aber die spatere Zeit, welche den Buch- 
staben des Gesetzet äogtUich zu erfüllen trachtete und so wenig als möglich dem Ur« 
iMle wmi GmImm Biwetocn mMm tMkn «odrtt^ dekfll» B^pW 4ar itb« 
WCfcicUuMl«iito AfM^id weüer mm and iMkte «he IMIche fliMwIhiiwirfiHlr 
au8zu»pinnea*)b Daas der BfarktmM« fobea »Ufte wm BdJMk (Seh, 10, 31. 
13) 15. 16.), verstand sich freilich von selbst, ond et war nur eine unterstützende 
polizeiliche Maassregel, wennNehemias eine Thorsperre am S, anordnete Neh. 13, 19. 
Auch das war mit dem Geist des Gesetzes im Einklänge, dass man unter Beziehung 
auf Cxod. 16, 29. das Reisen am Sabbath untersagte vgl. Joseph. Antt. 13, S* 4. 
s. d. A. Sabbatktweg. An Schwärmerei aber grinste et» wenn j iliM iiihe Hww 
a«a tiafc <iet Oebffancha cterWiJiMi enthiefte« aad foden F t li i d e n M i B Mei M a lia h 
Betten 1 Macc. 2, 32 C t ÜMt. 6, 11. Um^ kntt 12, & 2. bell. jud. 2, 17. 10. 
vit. 32. vgl. Plutarch, supcrst. p. 169.'). Die Wahrnehmung, wie hierbei der Feind 
stets in sicherm Vortheil sei (vgl. auch Joseph. Antt. 13, 12.4.14,4.2. Apion. 1, 2209 
bewog die besonnenem Heerführer, Waflfenruhe am Sabbath nur hinsichtlich der Of- 
fensive zu beobachten 1 Macc. 11, 34. 43 ff. Joseph. Antt. 13, 1-3. 14, 4. 2 «q.*) 
18,9.2. ». 10.2. bell. jud. 4, 23. Michaelis mos. R. IV. 133 ff. Dock im lel»- 
tm jU. Kriege war ms amk IMeMiclider OAMife weniger bedenUidi (Jeeeph. 
ML H* % 19. 2.) md «iMile leftet mmIm KriegtHat tecb dat Sabbathsinstitnt 
mszufShren Jfoaeph. bell. jud. 4, 2. 3.^). Sehr mikrologisch lehrten die Pharisäer 
iher Entheiligung des S, , und obschon unter den einzelnen Lehrern Differenzen be" 
üandcn , so finden wir doch im N. T. diesen Rigorismus als herrschend bezeichnet. 
Das Ausraufen einzelner Aehren auf Spaziergängen (Mt. 12, 2. Mr. 2, 23 ff. Luc. 
5, 1 f.), das Heilen kranker Personen (Mt. 12, 10. Mr. 3, 2. Luc. 6, 7. 13, 14. Joh. 

14. 10. TbiU Apecr. p. 603.), daa FVirtgahea ehat Qeheilltii ail atiMaaBaMa 
Jeli. 6t 10.) galt dan Pkariaitni aad der pkariailNh gettoBtaft Menge für Sab h a d W ' 
ieUmd««*)^ wifeeadBan^ wodaaffigaathaBgeOhniatwar, kemBcdaBkeBltag^ 



1) Was von der Unterlassung der Arbeit am Sabbath ^alt, sollte auch auf die (ho- 
len) Festtage Anwendung finden , mit Ausnahme der Speisebereituog (vgl. £xod. 12p 
\6.) ». M. Jon tob 5, 3. Megilla 1, 5. — 2) Dem parallel ist die Bigotterit eines ji- 
lischen Stanaraianns, der im Aagenbiick des Sturms das Steuerrader^osliess, weU der 

»abhath begonnen hatte. Synes. ep. 4. p. 163. ed. Petav. : 'Hiiiga »j», ijvtivu «yov- , 
(y 'lovöatoi »a^aaxcv^v, Ttjif di 9Vitta xn (iit' avt^v ^liiffa Xoyitovtai y *cc^ ijv 

jr^^t^inr. Me&rjiitv ow i>i tciv iftgcov 6 nvßsQvi^vrjs ro ni^ddUoWf httid^ tov ijltov 
Cnunp d*oUlonttw«a t^v yijv, xai nataßalnv iavtov nutiiv nttqtlit xtp d'üopu vmv^ 
Clmr. — > — — Mmt mg er^atisirijs vtpmUttt — — «p iftpoq naauf^ns ^s^Aijfft e' 
vd^QtoTtm xiiv TU9tä4^ änonoipetv f tl nrj ifrn2i(^o»0 tov axaqpovg* o ccyt6z9^fut 
laHKoßaiog ofofi lYXttQztQrjaai xm Söypiati. Mtaownit 61 ^dij tijs vvnxog dvansÜ^t- 
Ki na^' tavxov nqof x-g na&iSQu yivied'ai' rvv yecQy qf>i)<rly, 6 yduos ktpijiMj inttÖ^ 
#r atupcH ^^^9 ^9 '^vji^g hio^tv. — 3) 'Aqxovxaq luiirjs *ai xvmovtus afi^n- 
^at ffi'Stoaiv 0 vouoq^ aXXo dl ri ^peovtae tovg noktyLiov^ ovn id. Mllitäriache Märsche 
nterblieben am Sabbath Joseph. Antt. 13. 8. 4. vgl. 14, 10. 12. Aas leUter Stelle 
rhellt sogleich , dMs rfdi die Men dnrcft Berafing aaf das 0abbathsgesets, wo es 
inen convcnirtc, vom fremden Militärdienst frei machten. — 4) Wenn mnn am S. mit 
ein Feinde selbst nicht unterhandeln wollte, so vrar dies in dem eiosigon hier erwahn- 
io Falle weniger Furcht, das Gesets an' tbertreUa, als kluge Bereeknong des Yer- 
t«ils. — 6) Noch strenger scheinen die Bssler Itt Haltnng des S. gewesen cu ssin. 
3seph. bell. jiul. 2, 8. 9: Tnig fßSoftdaiv (gyrnv itpdtexHfd'cci ((pvluaaopxai) diacpoifio. 
xttc 'lovdaitov anavxmv ' ov iiovov yccQ xQotpag iavxotg ngo rjusffas fitäe xa^axfua- 
wmpf iit f*r}8h 99q ivaiiou9 iutipfi tv iT^^or, all' oidi auBvos xt fisxuKtvifim #n^- 
ovaiVf o4dh dnonaxtip, Ueber das Wegschaffen d^r Geräthe von einem Ort zom «n- 
era hnt nach Mischnn 8eha.bb. o. 17. strenge Vorschriften; es werden aber doch £e- 
«bnn AuwehMi aagelassea. ^ Philo opp. II. 609. boBalebttat den tt. als die Zeit, St§ 
Bt» ISM|fffrrrr o^s diSSvai ij avvolag xi n(futtHV Hb» %axu äio9 uttl futlufta 
»fitff^v l^psfcsm Ueber di« «treage der Siauuritaaar (bes. der OositheaHar Oii^ 
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gewwte häusliche Verrichtungen, die gnni dm Charakter der Arbeit haÜeQ, im Fall 
driogfotier iNolh vorzuoeliinen Mt. 12, 11. Luc. i^, 6. vgl. Gein.Schabb. 12S. 1.^). 
Die IfifchoB in TractatScMb. (2. l'heU), «ekhcr r«r dca ffuum AiüImI h 
«leichea htäkmA (7, 2.) fitierhiiiipC 39 HMptweifce (ftnte noK), «Me 
an S. Terbdteo sind; deren jedes hatte wieder seine rrrbv^ In der doppdlca QcMii 
zu diesem Tractat*) und in den rnhh. Schriftf^n wird die Sache noch feiner aungespon- 
nen s. U uis it theol. jiid. I. 240 sqq. Buxtorf synag. jud. ca|i. 16. Schöttgea 
hör. hebr. I. p. 121 sq» Hinsichtlich der Krankenheilungen stimmten dieRabbioea 
naiii daUiij dbaa^ wo Lebensgefahr eintrete, Jede ärxtUche Hilfsleislang erlaubt 
•ei*) a.MtsckoaJonia89 6. ScIiSttgeii p. 122 aq. Dana Christa earaHaadh* 
bathica vindic. Jen. 1699. 4. (aoch in Mens eben N. T. 569 aqq.)^)- Andichlig« 
Beschäftigung mit dem heil. Gesetze (Joseph. Antt. 16) 2. 4.) sollte der S. iosbesoa- 
dere gewidmet sein*), daher fand an ihm anch in den Synagogen nberall der Hanpt- 
gottesdienst (Mr. 1, 21. 6,2. Luc. 4, 16. 31. 6, 6. 13, 10. Act. 13, 44. 16,13. 
17, 2* 18, 4.) mit Gebet, Vorh &cn und Erklären der heil. Bücher (Luc. 4, 16 tL 
Aet IS, 27. Joaepb. Apion. 1, 22 ) alatt*). Heilara UaUaaitaa waideo gebatta 
Luc. 14, 1. Philo opp. II. 477. (daa S^imov Mhai naaan S. am die 6. Stnade 
JoaepkTit 64.)^), Festkleider angelegt (Scharbau de Inxo sabbatario in s. ob- 
«erw. sacr. \U. 541 sqq )» niemals aber fastete man Judith 8, 6. Die Versicbe- 
rnng Justins 36^ 2 : Septinium diem mürc gentis sabbatum appeltatum in omne aevua 
ieionio sacravit vgl. äuet. Aug. 76. (wo Ernesti's Erklärung gewiss nicht dordb 
daa SpcadigebraBdieaipfoUen wird) Patron, fragna.35, 6. — ist unwahr, s. dag. Mai- 
fliOD. hücoth achabb. extr. ravs Bfwn ^ipzii\ lüniviVi ptn^ ramv^ ^loit , Tgl. P« 
T. CarpioT de ieiun. sab!». < x antiqq. hebr. Roafodu 1741. 4. u. d. A. Fastei. 
Uebrigens war den Juden auch unter ausländischer Herrschaft, mit Ausnahme der Re- 
gieriing des Aatiochiis Epiphanes (1 Macc. 1, 45. 48. 2 Macc. 6, 6.), ihre gesetzliche 
Sabbathsfcicr überall gestattet (vgl. 1 Macc. 10, 34. Joseph. Antt. 14, 10. 20. 21. 
23. 25.), und selbst in der Civilgerichtsverfas^ung wurde billige Huckaidit darauf ge- 
noauaen Joseph. Antt. 16, 6. 2. n. 4. Philo opp. H. ß69. Vm io inaAwiinKg« 
ist es, dasa cüiat in Syrien von Jaden aalbat der Versadi auaging, die SabbathalSer 
ginalich abaoatellen Joaeph. bell« jad. 7, $. 3. Hierbei wirkte woU nit , daai 4e 



prindp 4, 17. Tom. I. |>. 176.) in d*»r Feier des S. s. G e s e n. de tbeol. 8ftmarit. fii 
d5 sqq. äic eatliieileu sich in der äabbatüsnacht auch des Beischlafs Kichhoralä- 
part? Xni. 258. 

1) Aber selbst beim Viebfiittcrn (v<;l. Luc. 13, l'>.) hatte man jede Arbeit (An- 
strengung) zu vermeiden, welche nicht unumgänglich nothw-ndi^ war 8chabb. 3i, Siq. 

3) Die Tosiphta zum Tract. Sdiabb. steht hebr. und lat^iü. in U ^olinl thesaar. 
XVII. Dieser Tract. selbst ist besonders edirt worden von J. B. Car pioT. L. 1661. 
4. • — 3) Hinsichtlich der ärztlichen Hilfp, die nur Krieichtcrung des Kranken beiweclct«, 
waren die Aabbinea zum Theil sehr rtgürös s. z. B. Gem. Bcrachoth 8. 11. der Eab« - 
achea Uebara. Nach Mischna Schabb. 32, 6* soll am Sabbath selbst ein Beiabraeh 
aiebt eingerichtet n. bei Verrenkungen keine wannen Umschlage gemacht werdea dnr- 
fen! Doch s. Maimon. z. d. St, — 4) Ueber andere am 8. erlaubte Geschäfte 
(Mischna Sehabb. 24, ö.) s. Y. H. Hesenmiller opera Sabbatboa de^ellentla. J«a. 
1708. 4. — 5) Dass man frevelhafte, lästerliche Reden im S. für profanirend hielt, i. 
Gosen, zu Jes. II. 230. — 6J Als mosaische Kinrichtung ist dies nicht zu erwetsea s. 
Vitringa synag. 1, 3. 2. Doch Tgl. d. A. Propheten B. 280. — 7) Ueber diedrd- 
fache Sabbathsmahlzeit (ri1190 oVo) Mischna Schabb. 16,3. s. M ainonid. s. d. St. 
— 8) In ^>ie weit die jüdische Gerichtspraxis selbst den 8abbath berück sich tifte, ''^ 
eine 8treitfrage «. uoUr Andern ThoUcfc Johann. 8, 30211. Bleek Beitr. s. ivvaa- 
fellaakiit B, MW. Dass aa Babbathea regelaiisalg kein Geriebt g aba i ts a warde, 
sagt M. Jörn tob 5, 2. ganz deutlich; ja man .-»etztc sich schon nm Vorabend des fl. 
nicht za Gericht (damit die Sitzung sich nicht in den B. hineinsöge) M« Bchabb. 1» 
3. Tgl. Geau Baabedr. fol. 35, 1. Gegen diese Btellea kaaa GaaMra Baak. IbL 88b ^ 
selbst wenn dort Taa GariahtaaitaBagaa die Beda wSf«^ aickl aaftawMa a* d. A. B ja* 
adriaai» 
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Juden eben om des Sabbatlis willen von den Römern aia Alussigganger angesehen 
ni oft mipottet wnrdoi JwtHL 14, lOö sq. SenecB hm Augustin. civ. dei 6, 11. 
JUbt üt^rMg dw SabbaOt itl gewiss too Moses «bseleilen B wald isred. Gesch. 

IL 8. 142 f. (denn Gen. 2, 1 ff. bewost nichts für einen vormosaischen Ursprengy de 

diese ganic Kosmogonie, deren Alter uns unbekannt, offenbar tlaraiif angel'^gt ist, 
denSabbalh als eine iiiimiüf>1bar göttliche Anordnung darzustellen s. Gabler neuer 
Vers, über die mos. Schojjfnnf^sgei'ch. 38 ff. de Wette Krit. 40 ff.), wie er denn 
aodi in »iiätero Schriften iiuuAg mit dem Aussug aus Aegypten und der sinaitischen 
Lcgislatioo im Uslorische Verbindung geseist wird Biedi. 2Q» 10 ff. Neb. 9, 13f. vgl. 
Deat 5, 14 f., woait Bxod. 16, 23. im Wesentlichen hsraMmirt'). Als mesaiscbsi 
h%hUit betrachten des S. auch Euseb. H. E. 1, 4. 5. praep. ev. 7, 6. und die meisten 
fiübbinen Seiden ins nat. et gentt. 3, 10. Unter den Neuern haben diese Meinung 
Spencer legg. ntiial. 1, 4. 9 sq. E ich bor n L rgesch. I. 249 ff. Gabier ebend. 
5öif. G a b 1 e r neuer Versuch 38 ff. Bauer gottesd. \erfass. ii. 174ff' gcgenHer 
benstreit desebb. ante legg. Mos. existente. Lips. 1748. 4. Uen dissert theol 
I6sq4« Richter in der blbKolh. Brem, nora IIL 310 sqq. Hichaelis mos. R. IV, 
110 ff. vertheidigt. Auch mag die Rückweisung auf den Ruhetag des Weltschopfers 
(Exod. 20, lt. 31, 17. vgl. 35, 2.), um dieser Einrichtung eine festere SaoctioB 
tu gf-ben , acht m()>aisc!i si in. Dabei kann freilich inwin r noch in Frage kommen, 
ob der Sabb. nicht etwa von emem andern Volke etwa von den Acgyptiern , durch 
Moses entlehnt worden sei*). Nun gilt für gewiss , dass die Aegyptier den Wochen- 
f^das hannten , ja sie sollen die Woäe nach mit den Krosostage , den je siebenten, 
sogefangen haben Dio Cass. 37, 18. 19. Mit dem Caltus des Kronos- Saturn , als 
dessen Tag bekanntlich auch die Römer den 7. Wochentag (dies Satorni) betrachte* 
ten*), hat nun Baur (TiiMng Zeitschr. f. Theol. 1832. III. 14f) ff. vgl. aiirh Me- 
ters Phönix. 315.) nach 1 ac. hist. 5, 5. den Sabbatb geradezu in Verbindung ge- 
bracht. Es ist nämlich die bekannte griechisch-romische Vorstellung von dem gold- 
•en Zeitniler (der Rahe and Oldebbelt) nnter Satam and die danit in Verbindung 
stehende Sitte, den Shhiven an den Satamslien gute Tage sa machen, was die Fides 
SB diesem Gewebe darbot*). Allein dasselbe ist so fein gesponnen, dass es bei der 
Tsten Berührung zerreisst; denn fir eine Benennung tirr Wnchrntage nach den Pla- 
neten schon im hohen Alterthum beweist Dio Cass. a. a. O. nichts s. Ideler Chronol. 
1. 180. Dann aber können dicabendläotitschen Vorstellungen vom Saturn nicht 
asfdai Morgenbnd sofort übergetragen werden, um so weniger, da selbst bd den 
B i n e rn der Sataraustag als dies ater erscheint. Auch ist ja astrologisch der Satnr- 
nastag der 1., nicht der 7. Wochentag. Aber ven allem dem abgesehen, w ar es bei 
einem ackerbautreibenden Volke ein naheliegender Gedanke, den letzten Tag der 
Woche (aachd^ Meoschen und Vieh durch Arbeit sich erschöpft hatten) in Ruhe und, 



1) J. Reggio in Frankels Zeitschr. (. Jodenth. li^6. 8, 103 ff. n. 121 fi. baut 
ssf eine selusinc t:rkliraag der Wort« Gen. % I f. die Unterseheideng eines ISr die 
gtnxe Menecliheii bcatimmlcn Sahbath.s von dem den Tsraeliten durch das Geiftz gc- 
b«tencn. Man mag die Uewetsfübruug dort selbst nachiesen. — 2) Die oabistoriscben 
Bshaaptangen des Philo II. |i. 137. und Joseph. Apion. 2, M. von etner g t e s s sa Ver- 
^ireiiunt; <ier Feier des 7. Ta^c« unter d-n Völkern kommen hier nicht weiter In Be- 
uachu Dass aber einiger auf d<>n 7. Ta^ Bezug habender Aberglaube, ähoiicb den 
ji di s rhe ay bei dea RSMcm Kiikgang gefunden hatte, erbellt aus 8eaec. ep. 96. (p. 433. 
Blp.) Orid. remed. aaior. 219. Der dies Satorni war ater. Vgl. Ideler Chronol. II. 
17b. — 3) Andere zam Theil sehr sonderhAr«* Meinongen über die Entstebang des 8. 
(Platarcb. s>inpos. 4, 6. 9.) widerlegen sich von selbst. Ucber die angebliche Vereti- 
raag des Saturn bei den Juden s. Buttnann Mytholog. II. 44 f. — 4) Daher von 
röio. Hittorikern der jfid. Ö. geradezu mit f?»ra dies Satarni psrallclisirt wurde Die 
C&u. 67^ 17. 18. Tibuli. 1, 9. 17. — 5) Auf Manches hatU übrigens schon aafmerk- 
■aa gemacht J. Jac. 8yrb dt sabbatho geatUi in Tempo Helvet. II. 637 sqq. (asd 
in Ugo Ilni thesaar. XVU.;. Vgl. sadi 6. Wsrasdsrf diss. degsatUlwasabbste. 
Va-4>. iTJX . • 
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gmAu den religiösen Charakter des Volk«) aug^each in heiligen OpferlMUMÜmigafc 

Erklärungen ihr Licht empfangen? S. vorz. Bahr Symbol. I. S. 584 ff. G^n 
V, Bohlens (Genes. S. 137. Einl.) leichtfertige Kritik s. Tuch Gea. S. lU 
Uebrigens ist der Sabb., wie er dio Basis des Israelit. Featcyclus war, inradirfm 
Festfeiero besonders wieder nachgebildet und gleichsam abgedrückt worden, z.B. 
im Sabbathsjahr, im T. Nennond, selbst im Jubeljahr. Vgl. noch d. A. Zakiu 
n. nberh. fiber den gmcB AitÜKfll Carp so v app«. 882 sqq. B eltsd lüL m 
4f 9. Bta«r a. •. O. a IdtC Mn IIL 888 A Qitb. Voeftü «n. idlft 
1887 tqq. B8krSjaM.IL 886ft 677 IL 

Ueber das Luc. 6, 1. erwähnte ^ßßmov Swti^mtQmtop^) sifldi St mmHA 

nen altem Briüärnngen*) bei Wolf cur. I. 619 sqq. Bnsii harm. evang. $Sitf^ 
Paalus Comm. II. 32 f. gesammolt. Es ist wohl der erste Sabbath nach den rie- 
ten Ostertage (PaiSh n'^nop Lev. 23, 15. anu rrjg devtioag roxi -tacrjra), indem ob 
▼on diesem Tage an bis zu Pfingsten 7 Sabbathe zählte (Lev. a, a. O.) und dieieiba 
wohl mit dem Zahlworte unterschied: drt;Te^o;i^a)rov (d. h. tc^otov t'^g öivtl^i 
d^6 xt]s öevxigas), ötvttQoitvTiQov y dcvre^dr^iTM^«. •• w, (Sealiger iecMii 
temp. p.557. Catmab. mnSMt. AnlilMr. p.878. Baoer a. a. O. II. 164»)'^ h 
Bmwendungen, welche gegen diese Auffassung des Worts z. B. von Paulus gosuk 
worden sind, hat Lübkert (in den Studien u. Kritiken 1835. III. S, 664ff.)p' 
entkräftet. P. Ewald (im neuen krit. Journal d. Theol. II. 480.), auf wcldifaL 
gar keine Rücksicht nimmt, erklärt außß. dtvxEQortQ. für den zweit enSabbatli tsä 
dem 2. Paschatage, weil die Juden die Formel T^*!^ r)^\sa(d.k.a 
MoMt Ijjar) auek Anrdi We^astung des inny od tl^'UltfeD abkSnäi Ita 
Ifkufbei Ist OQT dtt Bewda ^ daat jene Paviael a^oa im Zritelter^Gkriati ttfici fp^ 
aen sei, zu vermissen. Hitzig (Ostern u. Pfingst. S. 19 ff.) versteht den 15.18* 
welcher nach Lev. 23, II. als auf den 14. Nisan, der stets ein Sabbath geweA 
folgend, als Sabbath betrachtet wurde. Aber das TrpcoTOv tpivdogf dass der 14. !6- 
san stets ein Sonnabend gewesen, ist für diese Behauptung die einzige Unterlag 
Wieseler (chronologische Synopsc S. 231 IT.) giebt von aaßß. ötvzfQonq. aotU 
wfSuiem ganaea ehroaal, Sjateai in engste TaiWiidung gesetzte Deotong, es tfl^ 
1 . SaMatli in 8. Jakra det (tob Sabbatbajakr aa Sabbatl^r gerecbietaiA JahnM» 
tes, d.h. der I. Sabbath desNisan (J.788)* Hier wird freilich poatnnrt, dusür 
die ersten Sabbathe jedes eine aoldie Gruppe bttdeaden Jahres eine technisciie 
nennung üblich gewesen sei, wovon man um so weniger <len Grund einsieht, da^ 
bürgerl. Jahr, mit welchem das Sabbathsjahr in Verbindung steht (vgl. Wiesel'' 
S. 204 f*)j im Herbst begann. Dazu kommt, dass eine Rechntmg im praktiscki 
Leben nach Sabbathsjahren durch Joseph. Anit. 14) 10. 5. n. 6. noch keiaesw^ k> 



1) Bs ist voreilig, nach Aatoritai weniger Codd. das dewe^ox^. ad» aaäditss'' 

Jen, wia «aeh Mayar thnt Wer sollte «• deon beigesetat ha^at IM fieft ^ 
ie Ursache de» Wegla.sscns eines Wortes, das man nicht verstand, nicht off« iJ»' 
Und nun gar das Wort aaaatreichea. weil ea ,«oia sonderbares** ist! — 3) Die EdÜ- 
rangen der KW. saad mm IM leftr waaderHcb. Wir setaaa aar die desIsMtf.l^ 
los. 3, HO. her: dtvttff. tl^i^i, iimdi^ ds^nfoir fAv ^9 rov näexcc, xffmrw -f* 
u^viinv ' ianiifag yctQ 9vovxtg to «aor« tjj i^g rmr d^vumv fTtavijyvQi^ot 
ttfVj i|v Hai davTHfOnQonov iiuHovv dia xo^ atg divttQav /Uv tivat xov »»H- 

9^§mfP dh t£v dtvntov %xl. —3) Was Olshansen g o g sa üasa Britlfaif dajf 
det hat, ist nicht von Gewicht. Seine eigne (nach Beza und P an Ins): enter 81^^ 
▼an Bwei (darch ein Fest) nahe zusammeatreffenden, ist wenig ansprechead. SAw»- 
lidi batia siaa dafir oiaa hoMadafe Baaeanaag, «ad waaa aa^ •• war dar IMf 
fSr Lucas gewiss ohne Bedeutung. Aach wäre aaflS. damt^in^mt^p in solchea Fi' 
immer eine sehr ungefügige Bezeichnung. Gegen Credner (Beitr. z K\r\[.m^ 
T. L 357.) hat sich bareiu de Wotte ztt Lac, a. a. 0. mit Aechi erkiaru 
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WIM«! itt, ond eben »o wenig Bus dir Rlischna bewiesen werden kann. Endlich 
Bcdslobs Vprsnch, den zweiten Sabbath nach dem 2. Ostertage aus dorn Wort 
imtQon^uttov herauszudeuten (Halk Lit.-Z. 1847. Int. Bl. Nr. 70.)) scheint mir 
ajincblich misaluDgeo ku «ein. — Für einen Sabbath, d. b. von gleicher Wörde mit 
towlb ei, ISr eines Tag ttnniger Rohe, fr^fi., galt der ente ond letite PaidiBtfg 
(Lev. 23, 39.), i&r einen aber der grosie Veriohnungstag Lev. 16, 31. 

25, 32. Hieranch weIHe man Job. 19, 31. die Worte rjv fiiyakri if ritiiga ixtlvov 
TW tttßßatov Ton dem 1. Paschatage an sich verstehen; aber im Einklänge mit der 
ganzen johanneischen Relation, namentlich mit 20, 1. ist gewiss ein rigent!. Wochen- 
•abbath gemeint, der darum gross heisst, weil auf ihn der erste Paschatag fiel 
s. Carpsov app. p. 384. Bi eek Beitr. aar Bvangeiieokritik S. 181 ff. 

axixog oder aaßßarixos iviavtög Joseph. 
Antt. 14, 10. 6. u. 16. 2. 15, 1. 2.) talm. n''5'«30, auch E r i a s s j a h r , rasiEn rjo, 
das je siebente Jahr, in welchem aufolge dea Geaetaea Biod. 23, 11. Lev. 25, 2 — 8. 
(fgL Joaepb« Antt. 3, 12. 3.) die Aecker und Weinberge Pa^atina^a*) angebaut liegen 
blieben (Tac. bist. 5, 4. 3.); was aber von selbst (aus Körnern der vorigen Emdte, 
als rntD Lev. 25, 5. Jes. 37, 30., oder an den unbeschnittenen Rebstocken) wuchs, 
war Gemeingut für Menschen und VJrli'): abo zunächst ein Institut regelmässiger, 
den Verhältnissen des paläst. Bodens angemessener Brache (Philo opp. II. 207. 277. 
631.) und als Ruhejahr parallel dem Sabbath als Ruhetag Philo IL 631. Joseph« 
Antt Leo. bell. jud. 1, 2. 4. *) Tac hiat L c Auaaerdem dorften, da die ^d- 
wvifce in solchem Jahre keine Einnabne liatten*), nach Deut. 15» 1 f. nncb von kei- 
nem Israeliten Schulden beigetrieben werden ; naNib den Talmudisten worden sie ganx 
erlassen Mischna Srhebüth 10, 1 . vgl. Philo opp. II. p. 277. 284.*). Gewöhnlich 
Tilgt man noch hinzu , dass im Sabbathsjahr alle Sklaven israelitischer Herkunft frei 
geworden wären; aber Eiod. 21j 2* vgl. Jer. 34, 14 ff. wird nur die Freilassung sol- 
cher Skiatven im a ■ ebenten Jdure aeUechtbin , (1. h. in 7. Jabie ihrer KnecktadhaH 
(Joaepb. Antt 16, 1. 1.) geboten (Deut. 16, 12. gehört nieht nun Geaets too 8ab- 
hathsjahre , so wenig wie Vs. 19 ff. vgl. Ranke Pentat. II. 362.)« and wo vom 
Sabbathsjahr ausdrücklich gehandelt wird (Lev. 25.), ist nichts von solcher Freilas- 
iuu^ hinzugefügt, wie denn iiiicli J osr[)(i. Aiitt. 3,12. 3- nichts davon erwähnt; Jer. 
34, Ö ff. bezieht sich aber wohl gar nicht auf das Sabbathsjahr (doch s. Hitaig), 
aad Vs. 14. nimmt nur auf das Gesetz Exod. 21, 2* Beziehung. Der beabsichtigte 
BiaptvorlUeil dea Sabbatbajabra lag obnatreitig in der Bracbe , wodurch die Fmdht- 
bariieit der 6 landwirthschaftlicben Jahre noch erhöht wurde ^). Aber zugleich 
ttreckte aich Ruhe und Erholung auch auf die arbeitenden Menschen und Thitt^ 
Wat man sonst noch an materiellen Vortheilen angeführt hat, Beförderung der 
Ji^d*), Sicherung des Landes gegen Uungeranoth (Michaelia in den conuneotatt. 



I) RtDiDai Joseph, beil. jod. 1, 2. 4. d^dv Irog. — 3) Ueber die Anwenduag dsa 
6«sett«a aof ander« tvtt Judos bowohat« Lindor s. di« spiCom Grundsatie Miscbna 

.Schebiith 6, ) f. — i^) Joseph. Antt. a. a. O.: (■noofinn') -Aal r<Dtf avto^ätcos chciSo- 
9i9tatp ano xiis Y^i koiv^ ilveci xotg ^Hown9 2<^i}0t*'t töiv xf öfLOvpv/Lcov %td tm9 
4äUior9u»£flv9«ir, uridlv a4tth tpwldttpptt^ Vgl. M. Bdajotb 5, 1. — 4) Ba war 
ein Jahre«Kabbatb, wie die Therapeaten neben dem Tageasabbatb (7. Ta^) einen Wo* 
cheoMbbath (den Ablauf von 7 Wochen) feierten Philo opp. II. — 5) Daher ge- 
wikrton aacb die fremden Beherrscher Palästina's den Juden im Sabbathsjahr Stener» 
crlws Joseph. Antt. 14, 10. 6. v^l. 11, 8. 6. — 6) Für ein blosses moratoriam sind 
Michaelis, Dathe, R o s en ron II er n. A.; die Sebalden rohe ten im Sabbaths- 
jtkr. Vi:i^ M icbaelis zur Uoterstütsung seiner Ansicht bemerkt, das Gesetz wiirde 
aaaat laich Tinniges Schaldenmachen befordert haben, ist allerdings nicht von Gewicht; 
aber aach Hugs Gründe (Zpi'tsrhrift I. 17 f.) für günzlichen Erlas« der Schulden finde 
ich Bichl aasreichend. Uebrigens ist auch Vater um Vs. 9. willen letstarer Auffas- 
»«H geneigt. 8. dag. Bihr Synboi, II. 5701 — 7> Zomal in dac illamZalt» «o das 
Mag« dar raldar anbekanat war Hag a. a. O. 8.— ^ YgU L&f, 7. Eng n. a. 
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»or. C Otting, oblat. Brom. 1763. Nr. 9. und mos. R. If. 39 ff ), Verhlndertmg dff 
Handi'ls mit Landescrzpugnis.fpn ins i^hr idniyche) Ausland (Htig Zeitschr. für du 
ErxUbtb. Freiburg 1. 10 ff.): das sind alles möglicbf, aiicfa wohl notbwendig dn- 
Mcnde, abcrackucilich toiii Gesetzgeber beabsichtigte Folgen dieter BiaricUiiBg. 
In Gcgentheil miiM omq vidmehr benerken, dtit Uttngeniiotii in SMMhi^fkn 
eiaigenai Yorgekommen ist (i Macc. 6, 49. 53. Joseph. Antt. 14, 16. 2.) und im 
die ganze Einrichtung auch ihre Inconvcnienzen hatte (vgl. J. G. Gr e veri com- 
mentatt. misc. «yntagma. OM^-nb. 1794. 8. p. 27 sqq. v. R a u m e r Vöries, über 
alte Gesch. I. 138 ff.)*), wie .sie denn vor dem P'xd vernachlässigt worden zuseio 
scheint (vgl. Lev. 26» 34.)') s. Michaelis a. a. O. i\ach dem Exil aber kam sie 
«irklich in Auaubimg Neil. 10^ ai. 1 Hns«. 49. 63.^) Joseph. Antt 18,8.1. 
14, 10. 6. u. 16. 1 2. 18, 1. 2. bdl. jnd. 1, S. 4. (HiUtg Jctaiu S. 483. Boh- 
len Genes. S. 138 f. Einl.). Am LaubhutteofestedetSabbathsjabrs sollte fibrigeoi 
jedesmal das Gesetz dem Volke vorgelesen werden Deut. 31, 10 ff. T>ie ti^liood. 
Satxim^"'n über dua Sabhalhsjahr srrid zusammengestellt MiscbnaTr. Schebiitb (1. 5. 
in 10 Cajjp.)*). Ausserdciu vgl. Mos. Maimon. tr. de iurib. anni sept., verlitno- 
tisque iUustr. J. H.MBiiit« Fref. a. M, 1708. 4. Carpzov appar.442 aqq. BUr 
Synbol II. 669 ff. 602 ff. 

8 a l> b a l il s W e aaß^iov oöog Act. j, 12., tabn. n^i^n svm , ist diejenige 
Stfcdie IVeges, welche den Jaden an Sabtiath aosaerbalb ihres Wobaortes snrikkn- 
legen erlanbt war. Bxod. 16, 29. wird näniich den Iiraeliten wfthrend des Aafcal- 
balU io der Wüste untersagt, am Sabbalh aus dem Lager herauszugehen (um Manni 

zu sammeln), und das Verbot i<st nicht undeutlich dadurch motivirt, dass der Sabbalk 
ein von Gott gf>hei!igl( r (H ihe ) Tag sei. Vielleicht sollten die Israeliten, weicke 
sich noch nicht recht an das gesetziiche Leben gewohnen konnten, auf diese (mate- 
rielle) Weise zar Beobachtoog des Sabbathsgesetzes überhaupt geführt werden. la 
der Legislation aeibat ist daa Verbot nicht wiederholt, docb vctitand et aich nach dn 
allgeneinen Vorschriften über den Sabbath von aeibat, dasa ein laradit nn denadbn 
(und an Festtagen) keine eigentliche Reise machen konnte Joseph. Antt 18, 8.4« 
(die Keit und Zugthiere soüten ja auch Ruhetag haben) *) vgl. ^Tt. 24, 20. (TtQogn- 
%t<i^s ii'Of fi?) '/n ?;rai rj (pvyTi VfJKüv — - a a ß ß a r m), tuui es lag dies gewiss aach 
in der Absiebt des Gesetzgebers. Spazieren zu geben ausserhalb der Städte war aii« 
nlme nähere BeatinmuDg der Wegesstrecke in Mosaisnus erlanbt (vgl. M icbaelii 



O. S. 16. Das Gesetz würde also das bewirkt babea, was dto Jagdgesatagobnag asainr 

{constitutioneller) Staaten eben verhindern will. 

1) Diese werden von v. Ranmer a. a. O. gewiss übertrieben. Auf den Vortheil 
der Landbesitter (8. 138.) war das Sabbathsjahr niclii (zunächst) berechnet, ion- 
dem auf den Vortheil des Landbaaes und des Volkes. Manches von Acm, was Mi- 
chael is als Nctien vortheil aufiiefiihrt hatte, wird von V, R. auf die Spitze grjteltl 
und dann leicht widerlegt j auch Hüilmana (ätaatiiTcrfass. der Israelit, ti. 163 t.) bat 
lieh in seinem Eifer gegen dies« nosaiache Institation so weit flhrea lassen. — 1) 
Dass das Sabbathsjahr den Hauptzweck gehabt habe, den IsraeHtrn die Wahrheit im 
Gedächtoiss sn erhalten, wie Jehovah der wahre Kigeatbümer des beil. Landes oiMi 
die Israallt. Basitaer aar Inhaber and Natmiassar ihrer Grandatfick« sdaa (Baar ia 
d. Tfihing. ZeiUchr. f. Thcol. 183?. III. 143 ff.) , v^ill ni.-ht einleuchten. Man niOM 
sich bäten, in daa Binricbtuogen dieses ackerbaotreibeoden Volks an viel Ideell ts aad 
DooCrialras sn Sachen. — S) l^cb. 46, 17. redet nidit Tom Sabbaths-, sondern vca 
Jaba(jahr s. Ha vernick ond Hitiig z. d. 8t. — 4) Hier wird das 150. Jahr der 
selencid. Aera als 8abbatbsjahr bezeichnet vgl. Vs. 20. — 5) Anch die Saaaritanar 
beobachteten das Sabbathsjahr Joseph. Antt. 11, 8. 6. Andere aua der Ueberlieferoef 
bekannt«- 8nlibathAjahre bis zur Zerstörung Jenisalems s. W ie sei er chroaol. Sya- 
opue S. 204 f. — 6) Die Juden wnssten daher unter Betlehung auf flieies Gesetx Frei- 
heit von der Militärpflicht zu erlangen Joseph« Antt. 14, 10. 12. Jüdische Heere selbst 
alallten am 8abb. ihre Marsche ein, selbst waaa sie In Varfiritan dar Psinda bagilB* 
waran 2 Maoc. 6» 9& a. d. A. Babbatb. 
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oof. B. IV. 124.); die »pätern Juden aber, gemäss der mikroiogischen Bnchstaben- 
Mmrigkeit, zogea aiu jener Stelle die Folgerung,, es dürfe am S. kein Jude weiter 
ab 2O0O Bllfii ober die Stadtnmvcr oder Grloae teiofa Woboortt biotueg^bea 
(Li gh t To o t bon bebr. p. 904 sqq.), denn so viel balle die Biitfemuiig der Stiftsbutte 
Toa dem äussersten Uande des Israelit. Lagers betragen Targ. Rutb 1, 16« Jarcbi 
ad Jos. 3, 4. Oeaim. a»l Act. 1. c.») Hieron. ep. 121. ad Algas. (Tom. I. p. 884 ). 
Die»e Eiufcrniinf^ ist ira (alfTi. Traclat Erubtn (^'OTVS im 2. Tbeil der Miscbna ), wo 
die Art der Ausmessung bestimmt und zugleich die Fälle, in welchen ein Jude über 
MO BUen hiiwnagebeB darf, angrgebea aind, nberaU toranagcactst (vgl. 4« 3. 5. 7.), 
«agegta etoige Babbiaen eiaea groaaem (sa S800 8.), eiofn Mebera (1600 B.) nad 
eben mittlem (2000 B*) Sabbatbsweg unterscheiden s. uberh. Seiden ius nat et 
genff. 3, P. p. 317 Frisch mut h flisa. de itlneresabbati. Jen 1670. M. WaK- 
ther disji. de itin. »abb. (beide in dem thcsaiir. philo!, s. sylloge dissertatt. ad Inca 
N> T. p. 417 sqq. 423 *qq.)' Nach griechischem Maass bestimmt Epipbanius haer. 
66, 82. den Sabbalhaweg auf 6 Stadien, d. i. 7d0 roa. Schritt, und hiermit barmooiK 
aacb Joseph, bell jad. 5» t. S.» wo die Balfemaagdea Oelbergs von Jernaaleai) die 
aatk Act. 1, 12, ebea 1 SäbbalbiWeg betrag, aaf « Slulien bercebnet wird«). Die 

Pesdnto bat dagegen a. a. O. t^l, cSs ^nüovQ Im, Tielleicbt 

aar da Scbreibfebler. Dagegen be&timmt Joseph. Aott. 20, 8. 6. wieder dieselbe Ent- 
feiaang au 6 Stadien. Bi iai wob! hier wie mit vieleo im gewSbaliehen Leben gang- 
baren Dialanian^ben: geaMasen war die Entfernoog nicht, der Eine ging schnelicr 
tarn Fuss des Oelbergs, der Andere brancbte Kuigere Zeit. Aber 6 Stadien war 
wohl die gewöhnliche Länge eines Sabbath.<;wog.<;, aumal die apätem Jaden sieb daa 
Gebot eher erleichtert als erschwert haben werden. 

Sabtha, rrrao Gen. lO, 7. oder mn^t; 1 Chroa. ], 9.» eine Völkerschaft, die 
unter den AbkoinmÜngen «les Cusch genannt wird. Am wahrscheinlichsten vergleicht 
man Sabatha, bedeutende Handelsstadt im glücklichtu Arabien (Arrian. peripl. 
p. 15. U u d s. I.) ohnfem des rotheu Met^res (Piin. 6, 32. p. 333. H a r d.; u. Residenz 
ciaca Könige Tom Stamme der foblcTi womit vieHeicbt Sabota (Plin. a. a. O. o. 12, 
St.), Haoptatadt der Atraadlaey eiaetlei ist, wiewohl aach Plolem. 6, T. 8Q. SS. ein 
Xs^^a iHi'l ein Zaßßaxa oder Zavßa&a (als roetropolis) unterscheidet. Joseph. 
Antt. 1, 6. 2. hat ^Aaraßo^oi vgl. den Fluss Astaboras in Aetiuopien (Strabo 16« 

771. 766.^21. Ptol. 4» 7. tO.). Jonatb. d. b. Samara, u^äHmy Stadt am 

Tigris, erbaut vom CbalifenMotassem VIII. (a. Herbelot bibl. or. II. p.729. III. 
^ 194.)* Michaelia aappl. p. 1712. daehtean die Fettnng Ce^nta aaf der nord- 

a a kaniifh en Kütte, Gilwaltar gegenüber, weiche arab. tüUm geschrieben wird, 
ladeai lat tTBK> a. a. O. unter lauter arab. Landschaften genannt. 

Sabthecha, hspid Gen. lO, 7. 1 Chron. 1, 9., eine Vollierschaft vom 
Stauiine der Cuschitcu. Jooath. bat ^3T, Chald. Chron. "^scai, d. i. ohnstreitig 
Zingis, Land^itse and Stadt im äussersten Aethiopien gegen Osten, südlich unter 



tMftvror SiuaTrjfia nQotUfitßuPi t^p itUQtftßoli^ val «no xoaovtov dtoe«ri)|S«sog Wa^* 
9999' S duisngfia i^^v toig *(fOf*v9ov9i iyit» sitnvi}» äaiiißiv iv cußßdtn. — 
1) Harsfelds Elawendan^n hiergegen (Gesch. Isr. I. 483.) sind unbeaacbt. Die 
rsB. Legion koamt von Jericho nnd macht Halt 6 Slad. Ton Jerosalera. Sie erhält 
in die* er Poiition Befehl, am Fu««e c^e» Oelberj;«, der siifdrurkÜch als der Stadt 
•stlich gelegen bezeichnet wird, Lager au scbiageo. liietes wird, da es mit der Po- 
siUoB der andern, aSrdUcb ron der Stadt gelagerleo Legionen wahrscbdailcb in Ver- 
Mndong geseut wnrde , tobi Fasse dts Oelbergs ab s i dBäism Faaot gegen Karden 
Un sich «rslrtckt haben. 
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Opoue am sinus barbarico« Plolcm. 4, 7. il. vgl. Michaelis «picii. 1. 196 m). Bo- 
chart (Pkal. 4, 4.) dachte an SativiäHtiy Flu«» nuU Sladt (Steph. Byz.) in Carama- 
Bien MB peitiidien Mw rbiiMB» bei Ptoleai. 6, 8. 7. Za^iidvmi oder Xn^AMuflii; 
bei fteilich eine VerwecbilBBg dec BmeMabea b aad m aamBchBicB «in. 

SftChftria^ s. d. A. Zacharias. 

Sack 9 piü, öaxxüc, ist häufig « in grobes Traucrkleid (p'*^.* »ab E&lii. 4, 2.) 
beider Geschlechter (Joel 1, Ö. 2 Macc. 3^ 15.;, das aus rauhem baraen Zeuge ver- 
fettigt wer BBd woU obBs aUcB Scbsitt und ohi^e FaJteo (Jea. 3, 24.) wie ck BtA, 
tm Leibe biBg(NiebobrB. S4a) Gen. 37, 84. 2 Sem. 3,81. 1 Kmi.20»81. II, 
27. 2 Kon. 6, 30. 19. 1 f. Jon. 3, $. Biech. 7, 18. Hiob 16, 15. 2 Macc. 3, 19. 
Mt. 11, 21. (Luc. 10, 13.) Apoc. 6, 12. r^]. Joseph. Antt. 7, 1 . 6 Porphyr abstlo. 
4,16. Plularch. superalit. c. 7. (öoxkiüj ) Er wurde durch eiuen Strick iJes. 3, 
24.) als Gürtel susammeogebalten (2Saffl. 3, 31. Esech. 7, 18.) nod sah wahr* 
•cbeiDKeb dimkclbnBB oder echwen ') atu (Jes. 50, 3. Apoc 6, 1 2. ? ). Mib lege 
Ha euch wShreBd der Nadit nicht eb 1 Kob. 21, 27. PropbeleB ood Battpiedigcr 
trugen diese Kleidung (über dem ünterkleide), um den Ernst ihres Bernls ansttdai' 
ten Jes. 20, 2. MtS, 4. «. Wetsteo. N.T. K. 884 sq. 

Sadducäer^ ZaSSowu^tf eine jüdische Secte im Zeitalter Jesu, welche ge* 
gen die Pharisäer (s. d. A.) zwar eine scharfe Opposition bildete, mit ihnen aber, vo 
es df>n Widerstand gegen Jesu p und die Unterdrückung seiner Lehre galt, g^mfin- 
schaltliche Sache machte (Mt. 12,38. 16, 1. 6. 11 f. 22, 23.34. Luc 20, 27. Ad. 
4,1. 5,17.)^). Vgl. überh. T r ig lan <l syntagma de trib. .^cctis. Deipb. 1703>Ii. 
4. (worin Sdiriften von N. Serarint und Drusiuf.) BI. Ugolini tribaereniB 
in s. thesaur. XXII. S. Bar t bei de Saddocaett (anch bei Ug o I i n i a. a. O.). Sal- 
den otia thoolog. p. 554 sqq. C a r p z o v appar. 204 sqq. S t ä u d 1 i n Gesch. d. Stt> 
tenl. Jesu L 443 ff. Schmidt in K. S rh m i d ts Bibliotlh für Krit. u, Etpgp"? TT. 
612 ff (unvollendet und nicht eben bedeutend) ; wenig gehaltvoll 8 c h a cb t anun- 
adTs«. ud 1 k e o. p. 233 sqq. de Montb ron essai sur la litlerat. des tiebrenx II.p. 
407 sqq. GroBsmann de philosophia Saddoc. Lips. 1836 ff. 4 Pr«^. 4. ackiMcrt 
iBe 8. hanptMchlicb ans Philo s. nntep. Wie weit hinanf die Esistens dieser Sedt 
reiditnnd wer ihr Stifter gewesen, ist dunkel; die jüdische Tradition (s. die Bsbbt' 
n^n, nam. R. Nathan zu Pirke Aboth 1, 3.) führt die S nnf rmen gewissen Zadok, 
pm»), Schider des Antigonus Socho*), 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. (vgl.Ottho 
histor. doctor. misnic. p. 33 'qq.), zurück, weicherden Lehrsatz seines Meisters, die 
Tugend müsse ohne Rücksicht auf Belohnung geübt werden (Pirke Aboth a. a. 0.)*), 
nr Ablau^nuiig des einstigen Vcrgeltungszustandesinid somit des jensdtigenLebesi 
fiberhaapt omdcntete. Indes« ist die Autorität der rabbin. Gewährsmänner sa ats 
und zu gering, die Abläugnung der Fortdauer nach dem Tode erscheint gar nicht ab 
Blittelponct des sadduc. Systems, und es stehen jener Behaiiptong so manche aadet« 



1) l>ie alrae ve«tos der Trauernden bei Griechen C^H^ip* AIcesi. 440. Orcst. 460. 
Helsa. 1068.) and Ronern (Oirid. Metan. 6, S68. Ts«. anasL 3, %) sind bekannt ffl. 
Becker Gallun* IT. 289. Auch Hüssrnrlr; oder Flehende tragen flcrplrichcn vgl. Joseplr. 
Tit. 'iH. — %) In der Apostelzeit erkannten die Pharisäer , das« sie mehr wichtig« Be* 
rihruiigapuncste mit den Christen hatten, als die Ssddociar Ad* S3^ 6 ff. s. Neasder 
Pflanz. L 62 f. — 3) Mit ihm in Verbindang wird ein Balthos, Omt^n, genannt, tos 
dem die im Talm. erwähnten Baithosäer, &nQnn**^2 , herkomroea sollen, b. über leti* 
lere W o ! f Mblioth. bcbr. II. 814. Carprov appar. 207 aq. — 4) ö-^VSa» 
■aiD. Dieser wird als Schuler Slineoiu ilt s Gi rechten bezeichnet, welcher ein Zeitge- 
nosse Alexanders des Grossen war. — 5; Dieser Ausspruch laotet so: Ne sitis tsa« 
qaaai aerri, qni ainistrant hero ea cenditione, nt scdpiant mercedemt sed estote tsa- 
quam serri, (jui ralnlstrani hafo BOn ea osndltione, nt ascipiant mersodsw, sitqae tinar 
soaionuB (dei) in vobis. 
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jDwahrtcheinUchkeitea zur S< 5te (Schulze coniect. de Sadduc, sccta. Ual. 1779. 8, 
ttä u «ili n Gesch. d. Sittcülelii r J< .>-ii I. ^^43 T. ), dass man dieselbe nur Oir Hfn Ver- 
uch, der badducuersecte einea heMitrimti n Ur5|>nuig %u vindiciren, der Art nach aber 
iir einen etymolog. Mjthu« wird ballen kouucii. Verwerfung des Satoungswesens 
iocht0 w<iU hahU nach den Bail, wo die Traditioaeo Geltuag zu gewnM anfingen^ 
■rundsatz einzelner Juden werden ; mit der zonehmenden Herrschaft der SatsoAgcn 
b«r und «ia neb die Traditionarier zur dominireadeo Schale abtehloaMB und dorch 
ir Sat2on(jfswesen zugleich die reine Tiigendübung gefährdeten, mag auch der Gc- 
riisatz sich geschärft und allur'ili^ dir Gestalt einer Partei angenommen haben. 
Var dabei vielleicht ein sonst unbekanutcr Zaduk thätig oder vindicirteu sich 
ie S. viekoehr, dem Ehrennamen T'^'^^ gegenüber, einen ähnlichen Ehrennamen 
.*ipn3(, TP^ (vgl* BliMhaa Jadaim 4, 6 »qq. Nidda 4, 2.)<)? Hiarilher iit fceioe ' 
^aacbichtliche Belehrung möglich '). Suchen wir statt dessen, so wait die ftapBas« 
arische Nachricht dar Quellen reicht , die Dogmen der Secte in ihroa wahrtehabi« 
r.hrn Zusammenhange darzustellen. Die Sadducäer, über welche uns nur Josephus 
ud der Talmud Kunde geben, verwarfen also 1) alle Satzungt-n und Traditionen 
leben dem (schriltlicbeu) Gesetz, der Thora, und crkcitinten au&schüessend Iftztcrcs 
Is maaasgebende Autorität an Joseph. Antt. 13, 10. 6; Aoui/ta nokia tivu na^i^ 

limvtfittff irofMt^ «Mtl iuf TOVfO tmvtu t9 £midovKt)tl»v y^^^9 i»ß»llttf 
ifoitf ixMivudth if/tiadat vofufiartt ysyQafifAevun xcc ix }ta^ftiotfii»( tm¥ 

tax ig 00 V firj XTiQBiv. 18, 1. 4: (PvXanrjg ovSttfimv TivtSv fiEtaTtotriaiß avxoig 
Eaöö.) yj Tcav vofttov. Vgl. Ül las Lpv. imt. p'r.i: .S. negarunt Jpgem ore traditara, 
lec fidem babuerunt uisi ei, quod ia lege ücriptuffl erat. Er war consequent, weim 
iieS. alle allegorische Auslegung der heil. Schrift verwarfen, in welcher die Phari- 
liar ao atark «arae and welche den S, alt eiaa Vardeutong dea Schriftirottia ar^ 
:dwirai musste. Falsch aber ift es, wean Aeltara und Neuere behaaptet habea, ibr 
lUtestamentlicher Kanpn sei von dem der übrigen Juden verachiedeil nod (wie bei den 
$araaritanern) auf die Thora beschränkt gewesen (Tertull. praescr. haer. 45. Hieron. 
idMt. 22, 31 sqq. [Tom. VII. p. 179. Veron.]*) On^r. Cf^h. J, 49. Bartolocci 
)iblioth. rabb. I. 377 b. Prideaux Conuex. 11. 413. V o.s s idololatr. 1, 10. Pau- 

us Coum. i. 285. VV o Um an n Grundriss der Idtern Menscheugesch. 1.351 iT. 01s- 
^aaaan bibl. Gonunaot 1, 816> 4. Aufl.): deaa a) fiadet dieae HeiaiiBg bei Jateph. 
nrgiada aÜM BeatiitigBOg ; in der ebea angeführten Stelle aber kanate aar ein gaas 
inhaiaMBeutiacher Sinn ra Ix nc^at^üjfcüg xav nariijoiv dem ra yiyffuyk^va gegeai- 
iber von den übrigen Schriften des A .T. (nusscr dem Pentateuch) verstehen. Moses 
*ird im Vorhei^ehendeo allf'in nn5:(}riicklich genannt, weil nur drr Pentafeuch das 
ngentUche Gesetzbnch der Israeliten war, an welches sich die übrigen Schriften er- 
äuternd und bestätigend anschlössen. Gegen obige Behauptung aber spricht ent- 
icUeden die SteOe Joteph. Apion. 1, 8o wo die 22 altteitaiB. Bädber ala bei den Jn- 
iea ohne Aaanalfcma fnr ggtltich geachtet erwlhnt ilnd. b) Mt. 22» 82.» woj.aaa. 
Srweis der Auferstehung eine scheinbar nicht sehr passende Stelle aus Exod. 3« 6. an^ 
Tihrt, hat wenig Gewicht; denn, obschon sich in den Propheten deutlichere Stellen 

luden, <lip J. für seinen Zweck hätte brauchen können, .«!o hatten doch die SaddurRer 
»elbst sich eben eines Ausspruchs aus ^em Fentateuch zum Beweis des G^entheils 



l)^Bplphan. haer. 14: 'Bnovo^tovOiV iavtvbs SaddovtuUovs dij&sv dxJ di%«toc4» 
filfi Tifs ^ixA||0t«g iiffmithnig- ««dix yvQ iqfujvBvttut diMnoov»i|. Die Veidi»|»p«> 

lung des n Hegt schon in der rhuld. Form des Adject. P"^?. Der Umlaut konntn sirb- 
leicht fir das nom. propr. bilden. Neuerlich wollte Kofitcr (Stadien u. Kritik. 1837. 

S. 1S%.) den Namen Sadducier gar für eine Umbie^un^; von 8 toiker halten. "—2) 
i>er Singaiar ist *^yrot «. Mischna Jadai« 4, a — 8) SoImb im Koheletb wollte man 

üpnren von SadrliicSiÄmu» finden s. dag. Kiiubel Comment. zum ßuclic Kohel. S. *24 f. 
~ Quin([ue tantum libroa Mosis reciptebaut S«, prophetarwn vaUctata re«pU6aies. 
ffiMME, um, Acohp. U. 23 
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br ili« nt (Vs. 24 C); ef war also sehr angemessen, da» J. ebeslUls aus dem Gesetx- 

buch argumpntirfc wie er nbcrbaupt gern da zti thun pflf'gt, wo er die Einweodan- 
gen seiner Geprifr mit einem Mal niederschlagen will (Mt. 16, 3 ff. 19, 3 tf. L'ic. 10, 
25 ff»)* — ^) ^^aiiducäer waren nicht nur Bebitxer im iSvnedrium (Act 2S, 6il-)*^) 
sondern verwalteten zuweilen auch du fiohepriesterthum. Dies würde ^ eilAiiii- 
reiche pharinitche Partei wiss auf keioe Weise geduldet haben, wenn die SmUa- 
cäer in einem solchen Hauptpuncte von der rcdpirten jüdischen Dogmatik abge- 
wichen wären und sich (!< n \ erhassten Samaritanem gleichgestdlt hatten. Was Jo- 
seph, sagt Anlt. 18, 1. 4: ''Onott irt* dgx^? nagildotiv, oxoveiajg fxiv jcol xot 
«vdyxuQi nQogicoQovGi d* ovv oig 6 'IkwiOatog Xfysi^ (Tic? xo uf] akkcog aviKTOVS 
yevia^tti. tois ^Äi^^iUiv, beucht sich wohl nur uut kirchlich-jüdische "S'erwaltungs- 
naximen. — d) Im Taluttd brauchen nidit nur ifie Pharisäer auch propbeMle 
Stellen gegen die Saddacaer (Gem. Sanhedr. 11» 2*)) Letstere denselbfo 

die Beweiskraft an sich und unbedingt absprechen (Lightfoot hor.h, 999 sq. Wei- 
st en. N. T. T. 476.) , sundern Chfl. ,S7. 1. beruft sich selbst ein Sadd. auf Arnos 4, 
13. S. über diese Princip frage des Sadtlucäismus im Allgemeinen Salden otia 
theol. p. 560 sqq. Carpzov appar. p. 208 sqq. Eichhorn Einl. I. 136 ff. ^on, 
6. G. Güldenap fei diss. Joscphi de Saddncaeor. canone sententiam exhibens» Jts. 
1804. 4. Haverniek Einleit. ins A. T. 1. 1. 74 f.'). Indem nun die Sadd. «He 
traditionellen Satsuogen und Observanzen verwarfen, wichen sie natürlich ia msa- 
chen Stücken des änSiCni relig. Lebens, die den Juden für \uchtig galten^ von ihren 
übrigen Glaubensgenossen , nam. den Pharisäern, ab v<;l. Mischna Jadaim 4, 6 — S. 
Viele (traditioneile) Ritualien wurden von ihnen geringschätzig betrachtet , und »is 
Priester sollen sie selbst zuweilen lui 1 empcl Aergeiuiss gegeben haben Mifchss 
Sacca 4» 9. und die AusIL dasu. Im Einaehieo lehrten 2) die Saddacaer: n) die Sode 
der Menschen sterbe mit dem Leibe*) 9 es sei mithin weder Bdohnung noch Stnie 
nach dem 1'ode, also auch keine Auferstehung, zu erwarten Mt 22, 23. Mr. 12) 18. 
Luc, 20, 27. Joseph. Antt. 18, 1. 4 : ZaöSv/Mloig rag '»pvxag 6 Xoyog avvatpavltt^ 
toig ato^aai^ bell. jud. 2, 8. 14: '^^^vjr^g t^'i' <!m/iot't^-v xal xag xo^* a6ov u}inqlai 
x»( jtfids dvaif^ovai. Ebendeshalb scheinen sie auch das Dasein der Engel und (kör- 
perlosen) crcatürlichcn Geister überhaupt (Act. 23, 8.) geläugnet an kaben, obsckss 
nicht kkr Ist , wie sie diese Negative mit den heil. Schriften , nam. dem Pentalocl} 
wo so od Engel erwähnt sind, io Uebereinstimmtmg brachten Zur Abläugasog 
des Lebens nach dem Tode wurden aber die Sadd. durch die kaoon. ÜB. des A>T. 
selbst gefuhrt, da in diesen keine ansdrücklichen Zeugnisse für Unsterblichkeit cot- 



1) Nur sehr späte Rabbinen argumcntiren aua derselben Stelle auf dieselbe WeiM 
fir die TodtenauferstehuDg s. Schötigeu bor. hebr. I. 180. — 2) Freilich os» 
Gross mann L c. III. p. 3. Roiaanonin pra«sidio contra morem niaioniai cooDtsU' 
• — 3) Dass bei den Sadducäcru die Thora wenigstens eine höhere Geltung als die 
prophet. Schriften gehabt habe (Basi^age), bedarf nicht erst eines Beweiset: 
liegt in den Verhiltniss des GesttMS sa dsa Prophetea. — 4) TaachuM f. 8^ 1« 
negant dicuntque: Deficit nobes atqne abit, sie descendcns in scpulcrum non redit 
Die sadd. Abläugnong einer andern Welt (des Jenseits) ist berührt jSdischna Bersch. 
9, 5. — 6) Leichter läset sich jedenfalls der Zosammenhang der in alten Qnalleii 
wähnten Abläugnung der AaferstdiaBf mit der (blos Act. a. a. O. aQsgesprocbenen) 
Ablaugnong der Geistcrwelt erkennen, als theiU dag Princip, nun welchem diese dop- 
pelte Negative herflossi theiU die Vorstellung, welche die iSadd. voa den im A. T. n- 
garirenden Bngala sich machten, nachweisen. Vgl. indess Origen. opp. III. 467. Ligbt- 
foot hör. ad Act. p. 127 sq. Paulus Comm. III. 'JHO ff. Fanden die Sadd. in den 
httiL Schriften keine Fortdauer nach desa Tode, so war für sie auch, wie der Betriff 
der Aaferstdiung, so der eines kSrperlos ausser GetteatstireadoiMeBsdiengeistes obne 
Realität. Als Widerhall epicuralscher Philoso|)bie will Grossmann 1. c. II. p. 2. 
Sache gedacht wissen. Die An^elologie mochte den S. wohl auch deshalb mwidM' sg^ 
weil sla im Ball dareh ftende Bestandthmle erweitert eder eigentlich erst dogMsnm 
eenstllnirt worden war. 
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halten sind, die althebr. 'IVIcolugie, welche das Leben des Menscbeo aach moraÜach 
irmerhalb der Gränzen des Irdische» sich vollenden lässt, vielmehr eine solche in* 
ilirect aiisschllrsst. -- b) Di«' freien Handlungen dtr Menschen, saf;tfn die Sadd.^ 
hdiigeo bius voll deieii ei^eiicui W illen ab und GuU äuiisert daraLif ktineii ßinfliiss: 
Jedtf u( daher auch seines Geschickes Urbeber — Joseph. Autt 13) 5. 9: ZM- i^v 
^iiv dfittQfiivijv aVat^ovtfftV« oviiv ttpmi ta/vtt}v a^iovmi^ oCtt um* o^njy t« «v« 
^INVIMI tii4ts Xafißiivtw, arravra Sl l(p' iffiiif aiutolg rldivtat, ojg luxl tmv iyvbmtr 
MitUvs vt^ttg avtovg yivofihovg xai ja %dif»xa^ti fffUti^Ofß mßovXiav kaußavov^ 
Wff. bell jikI, 2,8. 14: Ttjv iiuu<)^ivT]v navxaJiaCiv avcctQovßt ymi tov 0{6v f|(a 
tOV ÖQuv n xct/.ov y ut] ö^üv (al. /; /f/uoai/) TtOivTCti. 0ftöi 6h in' uvOQ(6no3V 
hiloyy tu Vi xöäJv xai t6 nuHov 7tifo»ttLux}at rat to Katn yitwfifiv inaoioj toviav 
loMiiq^ ff^o(ilvoi. Wie mit diesem Dogma nicht alle güttitche V'orsehung schlecht* 
Ua, MBdem nur die starre dfioQfxhij geläugnet wird (i. Stittdlin GflMb. d. Sit- 
tenl. J,I. i50f.)*),ao ist darin die Absicht erkennbar, G«lt «later aller Betidung mm 
Boten au setzen und dem tf enadien die Tugend ala sein reinstes B^uthuv an ?in- 
(üciren. In dieser vollkommenen Freiheit <!es mtnschlichon Willens war dann anch 
Werth lirui Gliick dor nH'üS'ljlirlifri Tumth! Icj^rümiet uml es bcflurftc nicht des 
Wuusches aiiüerweiter iieiuhmuigt u lu liicst ju oder jenem Leben vgl. Pirke Abotb 
1, 3. — Die Sitten und Lrtheile der S. waren streng (Joseph. Ault. 20} 9- 1* bell, 
jad. t§ 8* 140 ) ^* >• >iB Gegensats gegen die ieinero cerinanioseo Pbariiiar anf das 
WeaentBche^ anf den sittUdien Kern der Handlungen getidrtet*)» obtchoii diese 
Streage anwellen (bei £inselnen) in Härte mag ausgeartet oder auch mit üebertrei- 
bung von den Gegnern «geschildert worden sein. Selbst unter einander beobachte- 
leu die S. diese Au^terltät Joseph, bei!, jud. 2, 8. 14: ZttÖS. xal nQog aXXilkovg x6 
tjOog ayQiOJXtQOV , ol' te i-ii^i^iai TiQog Tovg o^ioiovg (XTiiivtig ojgngog dXXoTQtuvg, 
Und es hängt hiermit zusammen, dass sie über Alles ) was nicht das Gesetz selbst 
war. Aber Meinungen, Ansichten und Lebrsatze gegen eiiMnder dispntirleB Joacpli« 
Antt 16f !• 4. ; wte ticb überhaupt denken liasi, dnia «ficae Secte kciaeo an vielge* 
gKaierten und in aldi abgeschlossenen Lehrbegriff wie die Pbaiifler gdMbt, aber 
auch nicht glriclier enger Verbindung sich cr^^reut habe. Letzteres schon müsste 
ihren öflTtnUK lieu EinHnss sch^1^i^}lc^, und bei dem \on Tradihon^j^lauben beherrsch- 
ten und durch den Fruiiiiiiigk.eiläi>chcin leicht zu blendenden \ olke standen daher die 
$. in w^ig Ansehen, iu desto grösserem dagegen bei Vornehmen und Heichen, de- 
nen dna cvaplidrle und atrcng nimitigat retIgUiat Cerfa na i a l dar Phatiaaer nicht 
hebvgcaaMMhto und deaan die Pbariiicr ala Vertroler dea demokrat PkMp» eracfak' 
MB Jaaeph. Aatt. 13» la 6. 18, L 4 : Elg üXlyovg avÖQag ovto^ S Xoyog utpl" 
xcroy tov; fiivxot n(f(otovg xoig o|ioiftaO(. Die Zahl ihrer Anhänger war daher im 
Vergleich mit der der Phnrinaer gering; auch wurden die S, diirrh «lic'sc meist von der 
•ffentiicheu Wirkiauikeit, welche die S, »»hnedies nicht suthle» (Joseph. Antt. 18j 1. 
4«)')9 Terdi^gt. lu den jüil. Schnlten heissen sie geradezu K etzer, B^3'*n, vgl, 
liib.Gaari ad.Bflxlorf p. 240 sq. Othon. lex. rabb. p. 270., und MiadinB Nidda 
4» S. werden die Töchter der Sadd. , wenn aie den Grundafttaen ihrer V&ter foigeo, 
den Töchtern derCuthäer gleich gesetal Ddbei darf man freilich nicht vergessen^ 
daaadar Talaand toni phark. fitandpHKle aua redet. Ueber die Bcoenaang Spi- 



1) Besonders nach der Lesart i^o^ay, die auch RoAaus ausdrückt, ^vatircnd firj 
8Qciv nur piae Conicrtiii ('is Hrotius (ad Mt. "Jl*. 1':^ > zu sein scheint. — 2) Wenn 
die ä. iluhei dea Adia^horu keluen Werth beiiegteu uud sich im LebeDSKena«^ freier 
bewegten als die Pharisäer, so kooniea sie Uätkt von den Gegnern des Bpicureia* 
mos hf <«rfiuldigt werden, welche Beschuld'- un;^ obnt-dies durcli ihr - neschränkung al- 
ler menscUUchcn Kjusteaz auf das Irdische und durch ihre Lostieiiuuii^ des meiuicULi- 
ch«B Haadelu s voe götUichem Kinlluss nah« «elest war. — 3) Gcceo abflitrbd»ea« Vor- 
stetluugcu vom Ansebon aad Blaflass der Sadoucier a, G. P. Gade ia dea alsoall. 
Lips. nov. II. p. 13 aqg. 

« 
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cnraer s. S. 335. Anm. 2. und Sehn Ixe comect. p. 40sq. Wir haben bisher 
die Sadduc. nach Joseph, unil dem N. T. geschildert. Ein ganz anderes Bild der 
Secte zeichnet Grossinaua iu der angef. Schrift, indem er alle von Philo gettdcl> 
ten Lehren ond Ldvcr f Or nddiidUMli erklärt, geoto der Bebauptung, da« äkam- 
drinisBus ond Phariidniis gänxlieh identiwh seien. Da treten döin die Sadd.wf ib 
Verächter des Gesetsen und des Moses (II. p. 7. u. 9.)) ^^^^ Scbleramrr (Hf.p. 
13.), die dem Gesetze zum Trotz mit unreinen Speisen sich mästeten (III. p. 13. IV. 
p. 12.), als Räuber am Heiligen (III. p. 14. iV. p. 12 ), al» infitiatorrs divioae pro- 
vidcutiae, audaciorcs ilti facti ex ea quam prae se ferebant iibcrtatc arbitni, als pro- 
iecta et effreoata koannet Jibidine, qai rrenum dentibus a pro? identia ioipaiitan aoa 
tantiini detreetaverant ted eacoMerant (II. p. 4.), ab inspirationtt etrevelationiaia- 
fitiatoreiy qni libros sacros et origine di\inos esse et veritatis regatam peinegabant 
(Tl. p, 16.), als Freunde ausländischer Sitte, die sich sogar in die Mysterien der Ce- 
res einweihen liessen (III. p. 14.), als theorct. ond prakt. Eplcuräer (s. oben) l! p. !• 
2. 6. 7. III. p. 12. Nun mag es untf-r den S. wohl manche Freidenker und Ver- 
ächter coareatioDeiler Sitte gegeben haben, aber Alles, was der alexandrin. PUbM 
den Gegnern leiner Pkilotophie rügt , geradem den palast. Saddncäem als Secte »* 
raadvetben^ ist in der Tbai bedenklich, und iwar um so bede nk licher, da die Schil- 
derang Grossmanns in einzelnen Puiicteo der des Josepbiis, welcher doch sicbcr 
keine Ursache hatte, die Sadd. (die Freunde der Römer' ) zm schonen, widersprichl. 
So heisst e«! Antf. 18, 1. 4. von den Sad<l.: 'OjfOiB in dgiag nuuik^ouv, cxorai»^ 
fiev xai Hai uväyxaSf bei Gross mann III. p. 11: S. opes, honores, magi&tratai 
enhe appetivem^! Es mochte also das schwarae Gemälde, weichet G. Toa des 
Sadd. entwirft^ doch nicht histor. Wahrheit für sich haben. Dass die aadd. Ansidbt is 
den Dogmen der Karäer, ri*'*,r,, d. i. Scripturarii, unter den Juden sich fortseUtc, 
ist bekannt vgl. TrigUnd de secta Karaeor. in demS. 362. aagef. Synt. de dük 
Judaeor. sectis. 

Sftf ran ( ^^^t^)). Das hebr. tan^ Hohcd. 4y 14. f« Verbindung mit Naide 

genannt) scheint, wie das aril). (f. Castclli lex. hept. col, 1808. u zunächst 

das Pflanzengeschlecht r n r c n m a f Cl. I. monog> ni;i), C i 1 b w ur z, indischer Safran, 
an bezeichnen , <las in Ostindien einheimisch ist und hauptsächlich in zwei Artes xer- 
CUlt, C. longa und rotunda. Beide haben lanzettförmige Blätter von mecrgräs« 
Farbe^ vier^tige Blomenkronen mit 6 Staabladen (worunter aber 4 un&nchtlMr 
sind), fleischichtr- knufige, inwendig rotbgelbe Wurzeln, die manBUmUblMBbnnchl* 
und rundliche dreifächcrige Samenkapseln vgl. Bodaet a Stapel commeott is 
Theophr. p, 468. Es ist aber nicht zu zweifeln , dass das hebr. VS^S zugleich wegf^D 
der grossen Aehnlichkeit der Farben auch den waliren Safran, Crocus »ati- 
▼ us ^) Cl. III. roonogynia, umfasse, wie denn diese Zierpflanze a. a. ü. weit besser 
passt ab Corenma, auch hXK, Yulg. selbst Ar. es so gedeutet haben. Oer Oocas(vgl- 
Theophr. plantt. 6, 6. Plin. 21« 17.) wächst im Orient und der Levante (vors, in 
alten Cilicia Strabo 14. 671. Dioscor. 1, 2ö.) wild und wird jetzt anch in Sodenropa 
auf Aeckern gebaut. Es ein Zwirb^^lpewärhs mit aufrechtsfehenden grasili''- 
liehen Blättern*), welches im Herbste unmittelbar aus (i< r W urzel eine blassviolettc 
Blume') von der Gestalt einer JJMe und der Grösse einer kleinen l'uipe hervortreibt- 
Der in der Mitte dieser Biame befindliche Staubweg (weibl. Geschlechtstheil) eodigt 



1) Tortehieden von Croeas Terans L. , obschoa Iba sehr ihnHeh. Abbild. bsUsr 

neben einander s. Zenker Natnrgescb. d. Uandelspflans. I. Taf. 5. — 2) Plio. 3), 17: 
Usus eitts in coronia nosqnam; herba enim est foüo angusto paene in capillamenti m- 
dum. — 3) Sie erscheint eher als die Blätter, welche bei dieser Fllanze auf den StfS- 
gel folgen, Pltn. 21, 66 1 Notabilb crod natara, qnod cum omnes herbso fdioin priasa 
•mittsnty BOX ia caalsm rotaadsntar; In as ssaUs prior latsUitUar quem Minsk 
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ifl drei fasen^pn Narhrn ( «f i(^«f s) von rothgelber (mehr oder mindpr rlnnkrloran^pn- 
oder gelbscharlaclirolber) Farbe tind starkem €rcrnch, welche getrocknet eben den 
bekaooteo Safran geben vgl. liaii. Encycop. 1. Sect XX. 16Ö ff* u. Abbild, bei 
PI t B c k icliMM pbuiiar. »««L I. tab. 32. Die Xtloi nachten eisen tehr ansgedehD- 
teo Gehraach von dicMiB Ptodnct; nanentlich hereitele man dkrana eia aebr Mehtei 
Aiechwassr-r, womit man in Sälen und Theatern sprengte (Macrob. Saturn. 2» 9. 
p. 359. Bip. Plin. 21. 17 ), Speisen, bo.sondpr« Kuchen iinH rnrifitiTrrn benetzte 
(Pftron, Sfit. 60. ), selbst ganz* kleine Fontainen bildete Lucan. 9, 8Ü9. Auch Salbe 
machte man aus Crocua (uaguentum crocinum) Plin. 13, 2. 21, 82. Polyb. 31, 4. 1. 
Dftiacor. 1, 26^ und an den Speisen dnrfte diete Wurse nicht fehlen, lieber den Ge- 
htaach dea Safhms in der alten Medicin a. Plb. 21, 81. Vgl. noch Beckmann 
GenUcbte der Erfind. II. 79 ff Ueberh. aber a.C eis ii Uierob. II. llaqq. Bad. 
a S tapel a.a.O. 663 tq. J. F. Hertodt Cvocologia. Jen. 1670. 8. 

S i g e , rn^a , -li^s. Die Hebraer kannten and brauchten nicht hioa die Hola* 
sage, sondern anch die Steinsäge 1 Kda. 7, 9. (vgl. Plin. 36» 29. 44. 48.)» wie 

denn die Säge ein sehr altes Werkaeng ist Rosellini monmn. civ. II. p, 35. Ge- 
fangene Feinde , besonders Anführer und Fürsten , wurden xuweilen durcfi eiserne 
Sägen hingerichtet C2 Sam. 12, 31. 1 Chron. 20, 3. vgl. Hebr. 11, 37.)';, und m- 
folge einer Sage in dem Anabaticoo Jes. (cd. Lawrence Cap. 5, Vs. 11 — 14.) und 
bei den Kirchenvätern (Juatin. M., Origenes, Epiphan., Ladant) io|l dieiea.Säii&* 
ml auch der Prophet Jeaaiaa unter K6nig Manawe gdwbt haben vgl. Geaen. Jea. 
1. 12 f. Uebrigens war diese grausame Strafe auch sonst im Alterthom bekannt^ 
z.B. bei den Aep^yptiern (Herod. 2, 139.), bei den Persern (Ctesia.^ Pers. 64. Ro- 
lenmäller Morgenl. V. 96 ). den Thraciern Val. Max. 9, 2. extr. 4. Selbst 
unter den romischen Kaisern finden sich einige Beispiele (Suet. Calig. 27.), auch von 
Anwendung dieser Strafe auf Juden Dio Gass. 68, 32. 

Salamis, XaUnlq (Act. 13, 6.), Seestadt im östlichen J hrür von Cypem 
(Ptel. Ö, 14. 3. Strabo 14. 682. Plin. 6, 36. Uiod. Sic 20, 4S. a.) mit einem beque- 
men Ha.^'cu (Scylac peripl. p. 41. )i ehemals Sitz mächtiger Konige (Herod. 4, 162. 
fgi. Manne rt Geagr. VI. I. 672 f.) und anch apiter eine der bedeutendsten Städte 
«Bea« Imd Amraian. Marc. 7, 3. Mel. 2« 7. 10. Nadidem sie durch ein Erdbeben 
anter Constantin d. Gr. zerstört worden war (Cedren. p. 296.), Hess sie dieser Kaiser 
(und seine nächsten Nachfolger?) wieder aufbauen, und .«seitdem führte sie den Namen 
Constaotia. Rainen drr 1* tzlcrn fand Poe ecke (Morgenl. II. 313.) noch eiuige 
Stunden norddstl. vom heutigen Famagusta. Spätere berichten darüber nichts. S. 
iberh.llenr«itta de Cypro p. 56 sq. Engel Kyproa I. 89 If. 

Salbe, np-«), D^n?pn, nn;?no, allgemeiner pti (letzteres riprntl. Fettigkeit, 
Od), fiv^oy, i'Attiov*). Die im ganzen Orient (vgl. Strabo 16. 746.), wie im süd- 
lichen Europa, bei Romern und Griechen (Potter griech. Archäol. H. 666 f. Adam 
räik Altertb. If. 807.)» ebemab (Iliad. 10» 577 aq. Herod. 1, 196.) und jelat verbrei- 
lete Sitte (Raa enmn Her Morgenl IV. 117.) aich za aalben» hat ihren Grand In 



!) Arno« 1, 3. ist die»e Hinrichtungsart Yon den LXX in den Text eingetragen. — 5) 
Diese« Wort siebt Exod. 30, 35. anch Tom Räacherwerk und scheint die ailceoi«aae 
Bedentang Parfüm gehabt an haben. — 3) Ueber Lac. 7, 46.,^ wo llmtm aaa fidfaa 
einander gei^enübergestcllt und srhnn dnrnm nicVit, wie Kuinol will, synonym sind, 
vgl. Hornemann Schol. zu dieser 8t. Der V erhalbefirifr salben v>ird durch r^DiS 
vb4 ^i^, seltner durch t^q^, einmal durch au^gedrucicu Voa dea beideo erttea 
Wirtera steht <r|«iD nar von der Salbaag dar Ifaaseh« a, awar voa d«r eaavenliaadlfln 
Vilhaaf , n&o aber aadi tob Dingaa; daneben ist latetaras di« atehanda Baiiiehnang 
der weih— den 3alb«ag. Diese wird im Griech. durch ff^v* ansgedrieht, negagea 
iXU ^m » aar da« eanTeaÜeaelle aad dütatiacha 3aibaa baaaiahaat. 
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dem heiuen Klima jener Himmelatlrtche, wclcHes eine starke AumluiistQiig aller airi> 
raaliscben Korper uod somit viele Uelirlgerjiche verursacht. Um Iclrtcrc zu vertrei- 
ben, Kutittetc man nicht nur Ränchcrwcrk Tmchicdrnrr Art an (s. d. A. Räuchern), 

sondrrn l>rs!nch odor hoposs niirli dm Knrj»rr (einzelne Körprrfhollc) mit woblric- 
chcndcn Oelcii und Fotti^k<^itf'n ; fl.ifliircli wurde zugleich die Aiisdiuistung geraäsMgt 
und die Haut geschmeidig erhalten. Man salbte sich aber insiiesnnderc bei Gast- 
mählern (s. d. A.) ond HoclHR^ten (Bsech. 16, 9.) tmd weaa man Respectspenonco 
die Aufwartang machte (RuthSj 3. Judith 1(^3.) oder sie in seiner Behaotongeai» 
pflng s. d. A. Höflichkeit. Namentlich schloss sich das Salben an das Waschen 
iiod Bad'^n an Huth ii. Judith n. a. 00. Salbe geborte demnach unter di^^ Rrdiirf- 
nissc der Israeliten (rgi. 2 Cbron. 28, 1 5.) und wurde den werthvollen Gütern beige- 
zählt Sprchw. 27, 9. Ps. 92, 11. Weish. 2, 7. vgl. Kohel. 7, 2 "). Nur während 
der Trauerzeit unterblieb das Salben Dan. ] 0, 3- 2 äam. 14, 2. vgl. 12, 20 f. (Od}U. 
18^171 sq.) Mt.6, 17. (daher am Versobnungstage MischnaJoma 8, 1. Sdiabb.994*X 
Es wurden aber geshlbtBart- u. Haupthaar (s. d. AA. I. 139.449. vgl. TavcrnierR. 
1. 68.)*), die Glieder, insbcs. das liaujit (Stirn, Gesicht ) Kuh-l 9,8. P«.23, 5. 133,2. 
Luc. 7, 46. (Pctron. 65. 7 ), die Kleider P.^ 45, 9. (Plutarch. symp. 1, 6. 1.)'); 
imd wenn man Jemandem einen recht grossMi Beweis von Hochachtung geben wollte, 
ivalbte man dc&scii Fasse Job. J2, 3. Luc. 7,38. 46. vgl. Curt. 8, 9. 27. Jiassaadi 
Kranke gesalbt (Mr. 6, 13. Jac. 5, 14.) und die Salben überhaupt als Aimeiniitld 
(voraägl. bei Wunden und Benlen) gebraucht wurden (Plin. 29, 13. 24,38. Stnbo 
16. 713. Jtr. 8, 22. 46, 11. 51, 8. Luc. 10, 34.*) — Augensalbc Tob. 6, 10. 11, 
8. t3.)i ist bekannt, gehört aber, sowie das Salben der Schilde 2 Sam. L 2 t. (und 
auderer Leder^achen M. Orla 2, 13.), nicht hierher s, d, A A. A rin e i k u ns t , Od 
und Schiide. iJebcrtlas Emsulben der Leichname vgl. d. AA. Leichen u. Eia- 
balsamiren^ über das Salben von Denksteinen d. A. Steine. Die Pfiester(s. 
d. A.)) sttweilen auch die Propheten (1 Kon. 19, 16.) wurden dnrdi Salben (nvv) ss 
ihrem Amte eingeweiht ; ein Gleiches findet .«>ich von (nicht blos israelitischen) Kdw> 
gen aufgezeichnet s. d. A. K Önig I. 667. Das Oel war in allen diesen Fallen S)in- 
bol des mitziifhf tlendon n^rr^ ry\ Jes. 61. 1. 1 Sam, 10, 1 T vgl. Bahr SjTnbol. II. 
171 fi". Auch die Gcrathbchaften des m(*.srtischen Heiligthams waren vor ihrem Ge- 
brauche gesalbt worden Exod. 29, 36. oO, 26. Num. 7, 1. vgl. Dan. 9, 24. DieSsl* 
beo seibat waren nur selten simplteia (wie s. B. die Nardensalbe)^), meiit beslwte 
sie aus einem Gemisch (Hiub 41, 22. Plin. 29, 8. p.497. Hard.) voll feinon Oli- 
venöl Mich. 6, 15. Deut. 28, 40. vgl, Jes. 57, 9. (diesem gepriesenen Prodact Pa- 
lästina^«) uod andern wohlriechenden , in.<;be.«;ondre ausländischen (Ezech. 27, 22. 
1 KoD. 10, 10. vgl. Hart man n Hebr. I. 292 ir.) PflanxcnstoflFen (BMsiaa, n-^aj, vgl. 
Xen. Anab. 4, 4. 13. Plin. 13)6.), nam. Oelen und Harzen, z. B. Narde, Mjrrbe 
(Rose Iliad. 23» 186.) s. d. AA. Solche Salben waren anm Theil sehr kostbar and 
eigentliche Luxusartikel Arnos 6» 6. % Man beiog sie im Handel theils am GSktä 



1) Ueber die Vergleichung de.<i euieu Namens mii ausgeschotteter Saibc Hobeil 1| 
3. s. Roscnrnnllpr 7. d, St. Wie Salböl und Wein als die noth\vcndi^i ii Rrfordw- 
niste bei einem Gastmahl zusammengestelU wurden s. Othon. iexic. rabb. p. 778. *— 
9) Die reisUieha Sslbang wird durch das dishterissbo BIM des HarublmsMoi von 
Haupte, des Triefens, angezei(<t Ps. l^?,, 2. (vgl. Strabo l'>. 714.1 5. R c s lmi iq n M c r 
Morgeul. IV.117. vgl. das inadere uiigueoto, nardo cet. beiiateiu. Dichtern. Bei ui»p>- 
geo Gsstmihlem ksn ein solch reiohlTehes Sslben aber wirklich vor Petron. Ssl M, 7« 
(ungaento per frontem in ocolos flaente). — 3) An den konigl. Tafeln in Syrien soUco 
nur die Kränze der Gäste mit Salben begossen worden sein Athen. 15. 692. — ^)^t^ 
auch Athen. 15. 692. Kin anderer Zweck des Salbens ist e*^ von dem Niebahr B. 
131. redet. — 5) Auch bloss«! Olivenöl verwendete man als Salbe (Joseph, bell. j«i- 
5, 13. 6.), ja selbst den ansgedrtickten Saft frischer Oliven Mischna MaHseroth 1. 
— 6) An fiirstl. Höfen hielt man, wie eine Garderobe, so aach eisen Vorrath v«s 
Salben und Wohlgerfichsn in Bordlssiiaft Iss« 89| 1. 
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(Jer. 46, II«); Iboils wohl von den Phönicicru, und ^sif^ wurden in kleiaen Alabastcr- 
bnchscn (welche tias Aroma am hosten conscrvirtpri s. il. A, A labastcr), dnh. vasa 
uo^uentaria, vcrseadet Piiu. 13, 3. 36, 12. Um \ cr^eichniss der bti]iit>Ua(eii Salb- 
itoffe f. PUd. 18| 2. Dia Bereifen« der SalbntettM aeCite Koiirtftr%keit vonm 
Bod et gib «Uier beeoadcre Salbeaver fertiger , WXfh^ ttr:^^'^ (Exod. BO» 25. 85. 
Kohel. 10, 1. Neh. 3, 8.)« das Pradact chemisch (iaKeneln, rrrr^^va oder nn)3-i3) 
bereiteten rg]. Hiob 41, 23. (Saet. Octav. 4.); doch lies« nmn das Geschäft auch durch 
Skifivinncn verrichten 1 Sam. 8, 13.*). Eine vorzuglirli kostbare Salbe, deren sich 
Niemand im gemeinen Lebrn hf dii^nen durfte, war das heilig«" Salböl (Exod. 30<. 22 ff. 
37,29. vgl.3Ö,lÖ. Nuin. 4, 16-;, wumit die Priester n. die bciiigeoGeräthschaften be< 
«tiiebea wiirdeo. Die Ingredieaiea aind Bxod. 30, 23. verseichnet : es wareo nheo, 
Zinal, KalBoa ond OÜTeiioI. Daa GewichlaTerluUtniaa dea Oeb (1 Hin d. l 7 Pfd.) 
zu dem der Spezereieo , 500 oder 250 Sekel , lässt nicht daran denken , dass letztere 
'm trocknem Zustande dem Gel beigemischt worden seieai, denn theils hätte di<' Salbe 
dann allr FHissigkeit verloren (und sie sollte doch gegossen werden Exod. 29, 7.), 
tbeils wart- fiir solche 0|>eration das fip'i tvv^xi E\o<l. 30, 26. bedeutungslos. Nach den 
Rabbinen wurden die bpezereien ausgekocht s. B ä hr a. a. 0. 170 f., an welche Tra- 
dition sich T h e n i u s (althebr. Maasse S. 54.) wohl nicht erinnerte. S. B. S c h e i d 
de ole» oMlIeiiia «. DmiL Weyaiftr de inictione aaen Hebr., beide in Ugolioi 
tbeiaiir. XIT. Ueberb« aber vgl. Fort Seacchi saeror. efaeo-dvismatttn myrothe- 
datria, in quib. cxpommHir oka atq. imgnenta divinos in codd. relata (RonulC26> 
ni. 40 Aoialel. 1710. Fol. Verwey de mctioBib. in Ugolini tiiei. XXX, 

Salcha^ n^Vo, stadt (GnkHMladtf) deaBeicbaBaaaaiiDlerdeaK5nig Og 
(Deuts» 10» loe. 12,5.), aber tob deo Israeliten erobert (Jos. 13, 11.) uod dem 
Stamme Manasse (vgl. Dent. 3, 18.) angetheilt Nach 1 Chron. 5, !!• wäre jedoch 
dieaer Diairict von Gaditea beaetxt g ew c a ea (t). Die Stadl iat aofk naler den Na- 
men Saiefaat, laAittJL^ (Borckhardt I. 180.), naehRobinaon IIL p. 913« 

iXaULo, oder Sarcbad, iXa^^ (Abulfeda Syr. 105.), übrig und liegt etwa 7 

Stunden von Bostra an dfr srjdö'stl. Granze Haurans gegen die Wüste zu, geschützt 
'furch ein ^uf einem Bafialtf Isen erbautes Casteil. Willkührlich deutet Targ. Jon. 
Oeut. a. a. O. a*^prho Sei tliCiü. 

Salem 9 ab«), l) Stadt in Palästina, dessen Priesterkönig Bfelchisedek war 
8. d. A. — 2) Auch Gen. 33, 18- wird d?p«ifs W. nach LXX. Vulg. von Lothcr 
u. Ä, als rsame eines Orts bei Sichern gefasst, und nadi Robinson TIF. 322 wurde 
derselbe noch jetzt in dem östlich von Nablus gel^enen Dorfe ShIIoi übrig sem. 
Andere wie WimiL onknen Sdem für einerlei mSi Sidieni. Aber ebi^ ist dort wohl 
dea Ad)eet woblbebalten Tgl.bi^a 28,21., wieTnehy Banngarten, Phi- 
lip p s o h n n. A. edcamit haben. Dagegen will H i taig an Jer. 41» 6« Salem ivr 
d«i Namen des Thnroa von Sicheaa (Bicht 9» 4(i.) halten. 

Saleph, ^h^^ (inpeiiaaNM,LnAiei.2UU9)6en.lO,26. lCbnio.l,2a, 
eine arab. Völkerschaft, die unt« r dea NMUuNMnen Joktans gt n.nint wird. Bo - 
Chart Phal. 2, 16. vergleicht die JSakannivot des Ptoleroäus 6, 7. 23. (andere Codd» 
haben *AJinnfivoi)y ein Volk von Arabia felix über den Manitae» 22^ Br. 74^ L. 

Salim^ ZaXtlii (and. ZctXyj^% Ort nahe bei Aenon, wo Jobannes taufte Job. 
8, 28. Baaeb. a. Hieroa. (unter Salem uad Aenon im Onom.) aetaen ihn 8 Meaicn 



I) In Athen durfte nach solon. Gesetzen sich kein Mann mit Verreftiguiig von S«i- 
hm and ParÜmeiiw beimaen Petlli legg. alt. p. 4i5. Veber die Stoib ier Salben 
und die Gmalallae, aaah «elebeaaiegemiiehiwaailea, haadall MaMrUeh Thae^biaafe. 
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von Scythopolis nütagifirts , und vielleichC itt «lertdbe Ort Jiilitk4, 4 gwirin, 

Freilich wie soll Johannes taufend nach Sanaria sielien? Redete Eiiseb. blos voa 
der Lage Saletns, dann konnte man glauben, er habe sich durch Gen. 14, 18. bestiiD' 
men lassen, das »Salem bei Scythnpolh hIs bihl. Ortschaft aHf?iinf>hmon AHpr pr 
acheint auch Äenon noch in jor»er Gogrnd gekannt zu haben s. «1. A. Abgesehen \ofi 
Euseb. böten sich fiir 8alim zur Vergleichung dar im Stamme Ephraim 0'>^^)U (1 Sern. 
9, 4.)) in Staame Jndh tnfifi Jos. 15, 32. Mit letateraii itt ein (kam) fci^ 
banden , aber der Ort lag fem tob der Jordanaoe 

Sa Im an, 'paVid. Ho«. lO, 14. l>Ma*^al-m yM „vieS. veraldretedM 
Haus Arbeels*' (\rbe!a) Lother. Er hielt, wie viele Ausleger vor vod aai^ ihn, 
yoh^ für den Eigennamen eines fremden Eroberers, viell. Salmanassars s. d. A. Die 
Abkürzung des NRmens wäre ungewöhnlich und jedrnfrdls würde auf rinr Thiffafhc 
Bezug genommen, die in den bist. BB. des A. T. nicht erwähnt ist. Gleichwohl ver- 
ifient diese AntEMmmg den Vomg vor der appdhtiven Dentung der WW. Ta^^ oad 
bKS^K - rra , wie sie s. B. J a r ch i befolgt hat Hitzig wollte neulich da snbitaat. 
laaieo und die fibrigen diel WW. alt CMtlT dasa, namt. ab Namen einer nnt «he 
kannten Stadt. 

Salmanassar, '^(^hs::^^ «), LSX SctXi^avimu^ (Joseph. Zalituvu^i^ *), 
Köcig von Assyrien zwischen Tiglatpilesar und (Sargon) Sanherib, ^Zeitgenosse des 
ägypt. Königs So (2 Kön. 17, 4 ), welcher znr Zeit des Hoseas mit seinen in Vorder- 
asien stehenden Truppen (s. tl, A. T i s; 1 a tp i lesa r) ins Reich Israel eiuüei, 724 
oder 723 v. Chr., diesen König zinsbar machte und, als derselbe sich seiner Tribut- 
pflichtigkeit dnr^ ein Böndniai mit Aegypten entaiehen wollte, Samarin behgerte 
(vgl. Jen. 28.)» nach 8 Jakren, im 9. Jahre des Hoseai (721 v.Chr.), einoabm und des 
König nebst den meisten seiner Unterthanen int Exil abführte 2 Kön. 17, 1 ff. 18, 
9 ff.*). Nach MenHnder hei Jospph. Antt. 9, 14. 2. uotcrv^arf sich Salm, auch einwi 
grossen Theil Phöuicicas, sein Angriff auf das feste loseltyrus aber raisslang. ra if 
bezieht sich wohl die Weissagung Jes. 23. Ob dieser Krieg mit Pböniden uud nam. 
mit Tyms vor oder nach dem letzten Einracken der Ass>rer in Israel gefühlt WM^ 
den sd, sagt Joseph, nicht ausdrücklich; B wa Id isr. Gesch. III. 315. denkt sich diese 
Ereignisse selbst als dem Bündniss des Hoseas mit Aegypten (2KÖn. 17, 4.) roran|C- 
hend. Diese Combination hat aber nicht mehr Wahrscheinlichkeit als die entgegen- 
gesetzte , welrlip K nobel Jos. S. 139 f. empfiehlt. Uebrigcns geschieht des Salm, 
weiter keine Erwähnung, auch die Fragmeotisten des Euseb. gedenken seiner nicht 
vgl. äberh. d. A. Assyrien. Wie lange er noch nach 721 r^ierte, lässt sich nur 
negativ bcathnmen; wenn nämlich die 6 Jahre dauernde Belagerung von InsekyrM 
ipiter lallt, so kann er vor 717 nicht gestorben sein. Ewald sftat seine Bc- 
gienmg von 729 bis 718 v. Chr. Vgl. noch den A. Sa Imnn. 

Saimöne, 2MX^mvr\ Act. 27, 7. (oder Ifafiuviov Ptolem. 3, 17. 5. ilci.2t 
7.12., Sammonium Plin. 4/20.), Vorgebirge der Insel Kreta im MO., Knidas oder 
Bhodus gegenüber (Strabo 10.472.)» j«tat CapSidero (Mannert Geogr. VUI.706.). 

Sal Öm6^ £aA(Ofii}, eine Frau aus Galiläa, welche Jesum anf seinen Lehrrei- 
sen begleitete (Mr. 16, 40. 16, 1.), nnd , wie sich aus Ver^lrichiipf?; von Mt. 27, 56- 

(wo (Ir r Nnm" wölbst aber nicht genannt ist) ergiebt, Mutter der beiden Apostel Ja- 
cobus und Johanues, somit Ehefrau des Zebedäus s. d. A. Die Alten erkläreosie 



1) Ans ZtäMtfk soll nach den Chron. pasch, anch der Apect«! Amoa Zelotas gebär- 
tig gewesen «ein. — 2) Ueber ^tt^^j Hos. 10, U. s. d. A. Salmas. — 3) Tob. 1, 
3. 13. steht im griecb. Texte 'Evttihaaiqoty was, wenn es nicht eine Corraptlon i>t, an 
•r^BiS 2 Kön. 17, 31. erinnert. — 4) Auf diese Katastrophe weist Jes. 10, 9 f. bis, 
und der gaoxe Abschnitt 10, 6. — 12, 6. scheint bald nach der Krohanug 6aD&ria*i 
fsdiehtet worden au sein s. Knebel s. d. at> 
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pröjstentheils für emf Tochter des Joseph , Pflegevaters Jesn , ans «»rtter Ehe (Ep?- 
pJtan. haer. 78, 8- C o t c I r r. ad constitutt. apost. 3| 6.). Andere für die Gattin des 
Joteph, mit welcher er swei Töchter erzeugt habe, Niceph. hift.eccl. 2» 3. endlich 
fir kint BrtdcntDdItr dei P fiMüri Zachwiaa» Vaiera Johamea des Hafen vgl. 
Th i I o ad eod. apoer. L 363 aq. Daa allea find L^adea. Aber aat Joli. 19, 23. 
rgl. Mt. 27» 33« kinote man schlief scn , die Salome sei eine Schwester der Bfariai 
Motter JesQ, gewesen*), nnH Nfuerc haben nnch rinderr, obst^hnn schwache Beweif» 
gnmde ffir eine Verwandtschaft zwischen den Famiticn Jesu und Johannis aufgestellt; 
denn der Umstand, dass Saiome unter den Begleiterinnen Jesu war, lasst nur folgern, 
disa dieaelbe der Pnyviaa Galiläa angehörte, ihre zudringliche Bitte Ht. 20, 20 fL 
äber iat , wie sdM« L icke beoMrkt, ▼aUlNMHBeB metivtrt derch die Zaaeigung , mt 
«dcher 5oma ihre Sohae, von. den jiohaaaet, bduudelte. Dass Sal. einer nicht darf- 
tigen Familie angehörte, wird ans Luc. 8, 3* u. Mr. 16, 1* wahrscheinlich s.d. A. 
Zebedäu^. — Salome hieas auch die Tochter der Herodias, welche Mt. 14, 6. 
ohae Beifügung des Namens erwähnt ist. Ihr Vater war Merodes Philippus (Subn 
Herodes des Grossen von der Mariamae) Joseph. Antt. lÖ, 6. 4., und sie vermählte 
aieb aacrat aiit deai Tctrareb Philippus, ihrca Valera Brader, aach deaieo Tode aber 
mit Ariftobnlos , deaa Sohne des Herodes, Fürsten von Chalds» deai sie 3 Kiader 
gebar Joseph. Antt. a. a. O. Das Mährchen bei Niceph. 1, 20. von einem i^taiiaen 
Tode der Salome noch bei Lebzeiten ihrer Mutter verdient keine Beachtaag« 

Salomo, n^^tJ, LXX SaXojfimvy imN. T. u. b*»5 Joseph. ^oAouö)»», arabisch 
^14jJLm», Sohn Davids von der Bathseba und dfssf n Nachfolger als König des 
uraelilischen Volks und Reichs 40 Jahre lang (1016—976 v. Chr.*)) 1 Kön. 1 — 11. 
2 Chron. 1 — 9. vgl. Joseph. Antt. 8, 1 — 7. Er war durch den Propheten ISathan er- 
sogen und gebildet und von ihm schon bei Lebzeiten des David zum Beherrscher der 
Nalioa gesiilbt aad dem Volke offentiick vorgefiikrt worden 1 Kön. 1, 32 K Sogleich 
Dach seiner Thronbesteigung Hess er, am sich auf dem Throne zu befestigen, seinea 
Bruder Adonia, der früher sich zum Thronfolger Davids aufgeworfen hatte (1 Kön. 
1,5 AT ) und durch Ansprüche an das königl. Harem von Neuem als Kronprätendent 
(«. d. A. K ö ni g) hervortrat (1 Kön. 2, 13 ff ), den alten mächtigen Heerführer Joab, 
welcher zur Partei des Adooia gehörte und vom sterbenden David als gefährlich be- 
leichaet worden war (1 KSa. 2, 5 f.) 1 Kon. 2,' 28 ff., sowie spSter eiae aadere dem 
kÖQtgl. Hame ▼erdicktige Peraoa (1 Koa. 2, 36 ff.) hinricktea*), trat durch Heiratk 
in Verbindung mit dem ägyptischen Köoigshansr f t Kön. 3, 1. vgl. 9, 16.)« was ihm 
eine kleine Gebietserweiterung brachte ( | Kon. 9, 16 f ), nnt? bcgj^nn im 4. Jahre sei- 
ner Regierung, im 480. Jahre nachdem Ausz«ige der Israrlitcn ans A cgypten (s. über 
diese Zeitangabc d. A A. Richter ob. II. 327 ff. n. T e m p e J) , vom tyrischen Kö- 
BigSraffl uatcfftntzt (s. d. A.), den Temp^bau auf Moria (1 Kön. 5 ff.), der nach 
71akfeB votteadet worde^ woraaf die Hiaweihiiag dei Heiligthnaia darekTtaneloca- 



1) Vgl. Wie^seler in d. Stud. u. Krit. 1840. III. 8. 648 ff. Man hat JoV a. a. O. 
gar nicht oothig^ die Worte Mag. i| tov KXemd als Apposition zu ^ dStKtp^ vijg 
t^ot a^oü zu ziehen: letztere Worte Icöanen als eine Bezekhaoi^ fSr sl^ gamsit 
werden (wie dena schon die Pescbito die Capala var luit), and dann^ bliebe fSr 

diese Mutterütchwester JesD nach Mt. 8. a. O. nur der Name Salome übrig. Dabei 
Wörde aucb der betreoidende üiusUuid wegfallen, dass in einer Familie zwei Tochter 
Maria biessaa. Ahar Letzteri « iat aar dann befremdend , wenn die Marien zwei laib-^ 
liehe Schweatern waren; dächt«» man sich die eine Maria- als zugebrachte Tochter aas 
einer frühero Kbe, so wäre weiter keine Schwierigkeit. Noch einige andere Gegen- 
hassarkaagea von Gr im« (HalL Bncyd. II. 33. 8.3.) zeigen wenigstens, dass Wie- 
ielcr aach schwache Argumente sich hat entschlüpfen lassen. — *i) Nach Archi- 
aaad 1009-969 v. Chr., nach Kwald 1025-986 v. Chr.. nach äeyffarth 990— 
M Cahar die ^ Jahre 1 Kön. 3, 1. s. abaa tt. 3. 117. 33711. — 3) Aadl «laa Uahar. 
Vr^^ng des Obcrprie^tcrLhums auf eine andere Familie fand bei dem Kaglafaagtan» 
tritt sutt 1 kön. 2, 36 f. d5. vgl. Joseph. AaU. 3» 1. 3. a. oben I. 503. 
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iwa der Bondesladc , durch Opfer and eine Rede des Kümgs erfolgte 1 Köii.8« 
». 4, A. Tempel. Aadeie PncUbMtea acUMMi M «a 1 KSn. 7. Mriem 
war S.'« Begierang über dm ron David erobtey ikailkk wtülMge Beidk (1 Kol. 

4, 24. 5, 4. 8, 3 r.) im Gaozco friedlich (1 Kdo. 4, 24.) doch re<let die Urkandc 
1 Knn. 11, 14 n".') von Fmpörimpfn !in(^ Angriffen (in den ersten Jfihrcn^) an dpn 
Gränzcn und in den Vasullcnlindcrn , die zum Thei! langwierig waren {Vs.2b.)*)^ 
wogegen eine Meuterei vor ihrem gänzlichen Ausbruche noch erstickt wurde 1 Köo. 

II, 26 ff. Diese Aafltritte hkderten aber den König nicht, sein Augenmerk bhT 
VoUcmlug der ioMm Orgnintion dei Steats » aof Sichernog des SCaatsgebids aad 
auf VeracboBerang dea «flentüdiai nnd PrivaflebeDs zu richten. Sal. umgab sich wü 
gÜDsenden Hofchargen, ordnete die Lieferungen für den Bedarf des Hofs an Lebens- 
mitteln fl Kön. 4. vgl. Thon ins altbebr. Maasse S. 60.), stellte Zwischenbehordeo 
der ^'erwalt»ng auf (1 Koa. 9, 23.), unterhielt ein nicht unbrnl outendes Heer, das 
nun auch aus Streitwagen und Reiterei (s.ob. I. S.68S.) bestand (1 knn. 4, 26. 10, 26>) 
vad den beaondere CiamiaaMtädt« angewieacn warden (1 KSn. 10^ 26.), legte Maga- 
aiae aa (1 Kda. 9, Id.), beftaligta Jerasaleai^) aad Wuera aadare Städte, die u 
den Gränzen oder sonst auf militärisch (auch wohl mercantilisch) wichtigen PoBCtaa 
lagen 1 Kön. 9, 15 ff. H,27. f selbst Tadraor oder Palmyra in der Wriste*)), madile 
die Ueberreste cananitisdu r Stämme in seinem Reiche zinsbar (1 Kön. 9, 21.), eröff- 
nete eine vortheilhaftc äeeschifffahrt aus den cdnmitisdien Häfen (1 Kön. 9, 26 ff.)) 
welche arab. nnd indiaehe Producte lieferte (10, IX. 22 ), sowie einen Kronbikadfll ^ 
Pfefdeo «IS Aegyptea nach Syrien (1 Kmu 10, 28 ff.), o. weckte darch seine Baqtcp i. 
dorch Herbeiziehen auslündischer Kfinitler Gewerbfleiss nnd Geschmack anch uBier 
seinem eigenen Volke. Dabei wv er selbst ein weit gefeierter Weiser (nicht spccu- 
lativer, sondern praktischer Art) I Kön. 3, 12. 4, 29 ff. Tap 10. vgl. Sir. 47 14 ff. 
Mt. 12, 42. Luc.11,31. (s. Mociler <le r< gia Sal. sapicntia. KU.170S. iL 4. LunJ 
de sa». Saloro. Upsal. 1705, 8. J. F. Sch crer de säp. SaL Argent. 1770. 4.), ond 
die liihmide fahrt sa dessen Beleg rechtlidie Ratscheidungen (1 K5o. 3, 16 It), 
aciae SltteBsprOcbe und Rathsei (1 K5a. 4, 32 f.) ond einen Wettstreit in Bätbseia 
mit einer Jiach Jerusalem gekommenen Konigin von Saba aaf 1 Kon. 10. ^gl. Mt< 
n. Luc. a. n. O. Indess soll der König am Ende seine«; Lfbens, von seinen Harcos- 
schönen verfuhrt, dem Götzendienste gehuldigt haben 1 KÖn. II, 4 ff. vgl. Nch. 
13,26. (was der Chronist verschweigt!). Glänzend und hocbgeachtet war hiernach 
die Regierung S.*s allerdings, aber der grosse Reichthum (1 Kön. 10.) beschriakte 
aich mehr aaf den König nnd seine Grossen ; selbst der onmittelbare Vortheil aas des 
auswärtigen Handel flnss in die königlichen Gassen (1 Kön. 10, 15. 29.}, so dass das 
Königthum zu einer bedenklich werdenden Höhe sich ausgebildet hatte, um so bedeok- 
licher, da unter Salome die Thiitigkeit der Propheten zurücktrat Ewald a. a. 0. 

III. 96 ff. Die Unterthaneu wurden durch Abgaben gedrückt (1 Kön. 12, 4. vgl 
1 Kön. 10, 2ö.)} vom Hofe aus konnte sich nur Weichlichkeit, Genusssucht WhI 
Prachtiiebe Terbreiten, und so erscheint aaletat diese ganse Periode wen ige r soBd ah 
glanicnd, nnd wir linden in Stel. den hr&ftigen Begenlencharakter Davids nicht wie- 
der, wenn es auch za hart gcurtheilt ist, dass Sal. zur Untergrabung der Eigcnlbüoi- 
lichkeit seines Volks mehr beigetrnppn habe als irgend ein nnderrr König Berthea« 
Israel. Gesch. S. 324.**). SaJomo starb nach 40iähr. (nicht öOjähr. Joseph. Aolt.8, 



1) I>cr Name Mobü (d. i. Friedrich) stimmt also mit dem .Schicksal «iie*« 
Königs (vgl. 1 Ohron. 22, 9.) auf ähnliche Weise, wie die Namen David und Sad. — 
3) Beslflbt sich darauf Ps. 2.f — 3) Daraus erhellt, dass jene Unruhen nindestent 
nicht alfe — wie Joseph. Antt. 8,7.6. die Sache darstellt — in (Uc letzten Zeiten iet 
Kegieruug Salomo^s fallea. — 4) Apch soU 8aiomo die Wege, welche nach Jerojalea 
IBbrtsn, haben nü scliwtrsen Sldnta (Basalt?) pflastsni Isssea Joseph. Antt. 8, 7-4. 
— 5) Nach 2 Chron. 8, 3. auch Haniath Zola s. d. A. — 6) Ewald isr Ccich. in. 
8, 1. sshUdert die Regiemng Ssiomo*s treffend so; „Unter der langen Heri»chafi dt* 
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7.8-) Regreraog nnd wurde zu Jerusalem begraben t Kon. f ], 42 f. S. iiberii. J. d« 
Pioeda de rcb Snlom. libb. 8. Colon. (1613.) 1686 f. H. G. Reiroc harmonia vit. 
Satoin. Jen. 1711. 4, J. T>. Ewald Saloroo, Vcrsnch einer psychol.-biogr. Darstcli. 
Gera 1800. 8. von. E\v :\\ d israel. Gescb. III. S. 6 ff. n. nbcr jüdische u. oriental. 
Fäbtkx O (.hon. lexic. rabb. p. 668 sq* Forst Perlcoschnüre 8.420*. Hottiuger 
IM. Orient. 97 sqq. Her b ei o t bibl. or. III. p« S85 sqq. anter Solimaii. 

Im Einzelnen durfte Folgendes so bemerken ieiii: 1) Die blutigen Tbatcn , mÜ 
welchen Salonio seine Thronbesteigang bezeichnete, sind allerdings im Charakter 
or!rTif«!i?chpr Herrscher und waren von der Politik geboten, wen?en sich aber Ton 
«lern Vorwarfe übertriebener Strenge nicht reinigen lassen s. I\ i c m c y c r Charakter. 
rV. ölS f. Der Chronist hat sie verschwiegen, mehr weil sie nicht in seinen Plan 
gehörten , als om die BhreSalomo's zo schonen GrambergCbradkS. 194 f. — - 

2) Der l^t KSnig, mit wekhem Sa!, in nehrlSMbe enge Verbindmg trat (1 KAi.d) 1. 
9) 16* iO, 28.), wird nur Pharao genannt, gehört aber wohl, dem SynchruuisMl 
znfnlgt- , der 21. taoit. Dynastie an und kann der letzte KöniLj dnrsrlhen Pstrsenes 
oder Psosenno» gowesrn «ein, wf^lcher 35 Jahre fManetho bei K iseb.) regierte. — 

3) Uebcr die HandeisschillTihrt S.'g s. d. AA. Ophir und Handel vgl. Wich- 
naonshauscn dcnavigat. Opbir. Viteb. 1709. 4. Hnctius de navig. Salom. in 
Ugniiaitbnanr.Vn. B. L. Konigsmaon denavigat. Sabm. teminis. Sleavtc 
1800. 8.'). Sic wurde ans den am rothen Meere gelegenen Hafenstädten Elath und 
Esiongeber unter Leitung lyrischer Seelente betrieben 1 Kön. 9, 27. Die Einfuhr- 
artikel waren Gold, Silber, Sandelholz, Pfauen. Affen, Papageien, Elfenbein 1 Kön. 
9. 28. 10, 22. lieber den Pferdehandel, welchen Sal. als Regale aus Aegypten be- 
irieb, X. d. A. Pferd. Gewerbileiss und Kunstfertigkeit mnsstc durch die grossen 
Basten , die S. nDteniahm , bedeutend gefordert werden^ obscboo die schwerem and 
fcncm ArbeUeo dnrek AnäÜnder verridttet wardeo. Audi die Bildsdinltserei fand 
an dem Könige ihren Beförderer 1 Kön. 10, 18 ff- — 4) Durch die Einfuhr kostbarer 
ansirjnr^ischpr Natnrcr7f*t]gni?;Kr , durch seine woidruifigon Batitrn und durch das Dei- 
iino] eines sehr glänzenden Hofstaats weckte Salomo in der Nation Kunstsinn, dagegen 
aber auch Luxus und Prachtliebe, die einem auf Ackcrbao nnd Viehzucht angewicse- 
oeo, Tom Handelsdespotismus benachbarter Nationen and seines eignen Königs 
grMaifiheUs abUngigen Volke anf die Daner nor nachtbeOig werden kofloien. Zn- 
ghM wurde durch den prächtigen Tempdcnitus der religiöse Sinn aufs Aenssere der 
Gottesverebrong gerichtet and die innere religiöse Bildung der Nation , die bei der 
Sinnlicbkett derselben ausserdem schon nur langsame Fortschritte machen konnte, 
wesentlich aufgehalten, wo nicht zurückgedrängt. x\11p Einrichtungen, die »Salomo 
in der Staatsverwaltung traf, zweckten weniger auf das Interesse des Staats , als auf 
dfe hiehl md den Gluw des Hofes ab« dessen sebr betriektliehe BcdüHnisse Inr die 
IMglicte Tafd (1 Kön. 4» 22 1) durck 12 Bent- und Doniaenbeamte^ deren Jeder 



8» «vlMbt sieb daa VoUt in dorn ^mal (darck David) so stark angeregten Scbwaafo 

n einer Immer IiShern Stufe uiifl i^ewinnt, nach neuen Seiten \on Thätigkcit und BiK 
iflog sieb hiawendendi noch eine Menge von Lebansgütern , die ihm bis dabin fehlten 
•ad weidbe dock erst sAöoere Halfto der VdHendnng dnes Volbslebens harbell5k- 
ren. Aber wihrend so alles das Schönste, was anter dem staricen Schirm des nensch- 
lichea Koni^hum« in dem alten Volke Gottes möglich war, sich aufs rascheste und 
allieitigsie 2u «einem Gipfel hindrängt, keimt mitten ia dem strahlenden GUnze un- 
rerMRt schon das Verderben, welches wir dann am Schlosse der Herrschaft dieses 
trotten Kontos offen hervorbrechen sehen and von dem alle die folgenden Zeiten des 
köoigthums in Israel sich nie wieder ganz erholen konnten." Joseph. Antt. 8, 7. 8. 
Bcoot den Sal. finmag d ns ^^fctd» iMssfioW^ «s Mtl «Isdc^ Md ^fw 4 ßu n^t ß»- 
•Usvaarwocl 

1) Aoeh in Rafacl y Pedro Rodripiiez historia lit. df* Ksnanna (Madr. 1779. 
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über einen Landcsilistrict gesetzt war (1 Köo. 4, 7 ff.), herbeigeschafft worden. Eine 
kostbare Garderobe (1 Kon. 10, 6.), herrliches Tischgeräthe (10, 21), eio lahlreicbM 
Harem (1 KSd. 11, 1 ff.), meist aoi frcmdeii Frauen bestebenci , ^' horten wceealfieh 
MT Glfiekaeligluit des Fürsten. Ausser den PracbtgebMen , welche die hebt. Ur^ 
kande erwähnt, (Tihrt Jose)»h. Antt. 8, 7. 3. noch ein Lustachloss in der Nähe von Je* 
rnsalem , Etbam, an, wohin Sa! ztmoilon in knnipl. Pomp hinausfuhr. Der Rfich- 
thum des Salomo (1 Kön. 10, Ii. 27.) ll«>ss rillrrdings zum Theil aus dem Kronh ir 
del (1 Kon. 10, 28 T.) und aus Zöllen und I ributeu (10, lö.), aber die ÜqterUiafiefl 
■Hii«! doch sor UDterhaltaog k^etspieUger Staattnstelleii und aar BesttcHong da 
gfiaaeBdeii Hoflebens, wenn ancb anter don Namen voa Gescbenken (1 K5n. 10,25* 
Bertheaa isr, Gesch. S. 318. d« A. Abgaben), viel beitragen. Bedenktmas, 
da!<s sie <=;rhrtn darch reichliche Beisteaer znni Tempeibau und ditrch Frnhnrüpn':!'' 
(1 Kön. 6, 27. [13.]) erschöpft sein mochten (I Chron 29,7,f.) und dass die Summen, 
welche für Luxusartikel und Kunstarbeiten ins Ausland gingen, auf <iie Dauer doch 
mit der Laodetprodaction ia Hiwrerblltsiai treten massten, so ist begreiflich , dasi 
das Volk den materiellen Brock allgemein foUle nndy dordi die PeraSnllcbkcit ds 
Salomo und tcnner Hoffinge Beanuhnngen noch im Zaume gehalten , gleich nach des 
Tode des kunst- and prachtliebenden Konif^s seine Unzufriedenheit laut werden lies« 
1 Kön. 12, 3 ff. s. d. A. R eba b f^am. — ö) Salomo ist der Meister nnd fnr immer 
Repräsentant der Gnomenüichtung unter den Hebräern, wie David der lyrischen. 
Er war seiner Sprüche and Räthsd wegen in den Nachbarländern Palästina^s beröliat j 
(1 Kon. 4} Sl ff* 10, !•)» mid in der bekumten Saaunlnng rtb^ ■^btha mag eine grosse ; 
AnsaU Sentenaen des ersten Theils ihm als Urheber angeboren s, B wald poet Etöd. 
\y. 26 ff. Aach Schriftsteller über Naturkunde soll er gewesen sein 1 Kön. 5, 13. 
(4, 33 ). Dass aber ihs Bnrh Kohelcth von ihm herrühre, ist durch die ncacf teil 
Urit* rsucbungen von E w ald u. Knobcl als unglaublich dargestellt*); aber auch dv 
Hohelied wird dem äal. kaum beigelegt werden können. Lieder hatte Salomo aber 
gedicbtet (i Kon. 4, 32.), und noter den Pialmen werden ihm der 72. u. 127., jedock 
wobl mit Uareebt » betgelegt*). Die apitere Sage gefiel licb aebr ia Anttcbmücfan« 
jener Nadtficbt von der Weisheit S."*« (vgl. auch Koran 27.), und unter den Jaden 
circuUrten schon zn Joseph f Antt. 8, 2. 5.) Zeit Zauberbiicher S.'s, durch drrcn Hilf? 
man DAmonen vertrieb vgl. Origen. ad Mt. 26, 63. Nicet. Chon. annai. f> 95. An 
dere Schriften des Königs werden von Suidas s. v. ^Ej^ixlagi von Mich. Glycas aonai , 
2. p. 133., von Euseb. praep. er. 9, 31. u. A. angeführt oder excerpirt vgl. Fabric 
. cod. paendepigr. 1. 1014 aq. n. Bartolocei bibl.rabb. I. 490 m].; dat apokrji^ 
. Psalter. Sal. (18 Psalmen) ist griech. abgedruckt bei F t b r i c. p. 9 14 sqq. Ueber ein 
türk. Werk Suleimannamc in 70 Bänden s. Hammer Rosenöl 1. 147 ff. UebcrHen 
Wettkampf in Rathsein mit d r>r Königin von Saba, za der wohl durch die ophiritischr 
Schifffahrt die Kunde von Salomo gelangt war , s. Zeibich de quaeslionib. abstruw» 
reginaeSab. Salomoni propositis. Viteb. 1744. 4. A. Schultens orat. de regina Sa- 
baeor. L. B. 1740. 4. vgl. d. AA. Ratbael o. Scbeba. Binernbfaain. Sagen- 
tbig« (Lodol fi Uitor. aeth. 2, 8* n. 4., doch a. Tycbcen an Brnee R. T. 333ff) 
aoli er mit dKeter Fontin einen Sohn, M enildiek, enengt haben, von dem die abjssii. 
Könige Rbstammen wollen. Nach den Eicerpten aas pbönic. Geschichtsbiich^rn be» 
Joseph. Anlt. R, 5. 3. Apion. 1, 17. 18. hat eine ähnliche, durch Strafaahiun gen seif 
kostspielige Hathselcorrespondenz awischen Salomo und Hiram stattgefunden. 
6) Die A^tterei den Sal. y neben welcher derselbe jedocb nodh Jekovabdientt hficb 
(1 Kon. 11, 4.), kat man aoa dem Teite wegerkliren wollen (Jarcbi, Abarbead, 
Heidegger dissertatt. select. H. 26ö sqq. Justi im Repertor. XVI. 120 ff. ■«<' 
in a.Tenn. Schrift, i. SSff^)* aUein die Worte dar Urkunde aiad andentlick nadhe- 



1) S. auch Grossmann de philosopbia 8addac. IV. p. U. — 3) DafflgSB hsitu) 
Binlgtt Ps. 3. für ein Urseognis« der Ijt. ü^luse Salosio's. 
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SÜaatitTgL auch Jos^^ph. Antt. 8, 7. 6. Hier. adr. Jovib« 2^ 4. s, auch K e 1 1 x. d. St.), 
dai Stillschweige« tler Chronik kann, dem bekannten Cluiraktor dieses Buches zu- 
folge, gar nichts beweisen, die Weisheit S.^s aber war wohl mehr politischer und welt- 
lidier als religiöser Art und kouote weoigsteas in dea Jahren des kraftlosen Alters 
dirdb bemdkend gewofdene Sianlicbkdt oiid durch die Umtriebe det Serail« io den 
Hiltergrund geschob«! werden*)« Bioe pfycliologische UnmoglichlLeit wird wenig- 
ftcns Niemand in einer solchen Erscheinung finden s. C. F. Brucker (praes. J. Ch. 
Hebcnst rei t) de Salom. if!o!olatri;!. Lips. 1755. 4. Nicmcy er Char. IV. 562 ff. 
— war ja auch jeno Urliginsitat lies Köüigs, die in der frühern Periode gerühmt wird 
(1 KüQ. 9, 25* vgl. 6.), uicht eine dem mos. Gesetz durchweg entsprechende 2 Kuu. 
23, 22.*). Dennoch wollt« auch E w ald a. a. O. III. 99 ff. jenen Bericht 1 Kon. 11. 
für eine ipilere Umdentnng der retigioaen Tolerans des grossen Königs halten, 
Ueber den Charakter des Sal. im Ganzen gieht Thomas las Historie der Weishdt 
D. Thorhrit III. S05 ff. eine doppelte Berechnung nach Graden: die eine lautet auf 
60 Grail Ehrgeiz, 55 Gr. Wollust, 20 — 25 Gr. raisonn. Liebe, 5 Gr. Geldgeiz, die 
audcre auf 60 Gr. Wollust, 50 Gr. Ehrgeiz, 30 C^r. raisonu. Liebe, 6 Gr. Geldgeiz! 
Kiue von beiden ist sehr schmeichelhaft. Bei den spätem Juden wurde der Glani 
dcrWcSsbeit S.'s han|itaaehlich durch seine Terehelichung mit nichtisraelit Fiauen» 
die so üble Folgen hatte, geschwächt. Joseph. Antt 8, 7. 5 : Elg yvvauuts ixfiavi}V ' 

Tiji» tmv a^^ümlmv u*^Mla¥f qv vnjjp iM%»(fiM£ fiovw^ iffiMiso» ssoUa; 
xoi U teSv dXXotfflmv l^vtSv y>/'ii«j — nagißr} fisv tovg Mmv6. vo'fiovf, og anrjyo- 
^tv6i avvoixtcv xaig ovx ofiorfii lotg xrX. — 7) Nach 1 Kön. 11, 42. u. 2 Chron. 9,30. 
dauerte die Regierung S&\ 40 iahre, und su viel Hcgieruogsjahre legt ihm auch Euseb. 
ia der Chron. bei Joseph, dagegen Antt. S, 7. 8. nach allen Codd. rechnet 80 Jahre 
auf S.^s KoaigthuB mid legt Uun ein Lebensalter von 94 Jahren bd i dann wäre Sal. 
in 14. Jahre auf den Thron gelangt. Die Vereinigung des Joseph, mit der Bibel, 
wie sie Voss chronol. sacr. cap. 7. vorschlägt, ist ganz unzulässig. Dass Joseph, 
mit »ich seilest in Widerspruch tritt, hat bereits Bengel (ordo temp. p. 95.) ange- 
deutet, auch gezeigt, wie der Umstand, dass Kehabeam im 41* Lebeosjahre die Krone 
eriugte , mit den 40 Begierungsjahren Salomo^s recht woU in Binlüang su bringen 
iel UebflgenB lassen andere apokryph. Naeknchten den SaL gar ab 12^r. Knaben 
den Thron besteigen s. Cotel. ad patres apost. I. 214. Und selbst Ewald findet 
«t wahrscheinlich , dass S. bei seiner Thronbesteigong nicht älter als zwanzigjährig 
gpwespn sein m«ic;»'- — 8) Die spatere Relation fibcr die Begiening des Salomo 
2 Chron. 1 — 9. fasst im Ällgemcincn die Geschichte des Königs küricr zusammen, 
ist aber doch auf der andern Seite nichl uhnc Erweiterungen, die entbehrlich waren 
2 Chron. 5^ 11^14. vgl. 1 Kon. 8, 10 f., 2 Chron. Sf 12 f. f gl. 1 Kon. 9» 26. Anck 
treten manche Differoneo, oamentlidi in Zahlangabcn hervor (s.B. 2 Chron. 2) 18* 
'gl 1 Kön. df 16.f 2 Chron. 8, 10. vgl. 1 Kon. 9, 23., 2 Chron. 8, 9. vgl. 1 Kön. 
3. 27.), die wenigstens nicht nüe zufällig sind E i c h h or n Einleit. III. 539 f. Ver- 
dächtig bleibt ausserdem die liiiferenz 2 Chron. 8, 1 AT. vgl. 1 Kön. 9, 11 ff., unwahr- 
Kheiniich die Angabe von der Höhe der Tcmpcihaiie 2 Chron. 3, 4. (wenn sie vom 
Cbfinistctt aeibatherriihrt) s. d. A. Tempel Ueber das Hissvenüiididss 2 Chron. 
9,21. vgl. 1 Kdn. 10,22. s.d. A.TI|arschisch. ]>B8eg.hnlKeil(ApoLd.Chraa, 
8.379.) den vorgeblichen Widerspruch «wischen 2 Chron. 6» 18. n. tKdn.8>22« 



1) Wenn v. Ran nie r (Vorlas, flb. alte Gesch. I. 151.) dU Abfdttoril Salomo's 

iai dem Laxu3, der Mißfallen an der onsinnllchen Verehrung; JehovsnB prxeopt habe, 
ktrUilcii will (vgl. Berthes u a. a. O. 323.), so kann ich darum nicht gatu beistim- 
■ea, weil eben diese Verehrung Jehovahf, wie sie Salomo eingwlditst hatte, der sinn- 
lichen Religiosität viel, wenif^^trns «'ben so viel Nahrung geben rannite, als der Pri- 
vatcoltas ausländischer Götzen am Hofe. — 2} Joseph. Antt. 8, 7. ö. reebnet dem Sal. 
•ach Um Vsfffnrtigaag dar StfctUMsr am «harnen Mesr« and der LowMfostaltw am 
Thnno ab YmiatBaag des G ssalas s an. - 
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genügend durch Hioweiaung auf 1 Kön. 8, 54» gelöst. Als Sage behandelt die Ge- 
schichte Salomo^s in ihren Uauptmomenten Va tke bibl. Tiieul. I. oiioe durdi 
idare Erfinde eioe Kritik (Beter Ansieht moglicb to nsdieii. 

Sälz^ r.b:3. Dieses dem Menschen so unentbehrliche (Sir. 39, 26.u(ler3I. 
Pliu. 31, 41. vgl. Fiat. Tim. p. 60.) Gewürz gewannen die Hebräer ohastreitig au* 
den so reichlidi mit SaU geschwängerten Waner det todteo Meer« (s. d. A. Tgl. not 
AoiB. 7. tt. Joseph. Astt 13, 4. 9.)« woVon oadi den jihriichen Uehenchwen- 
mungen in den Lachen und Gruben umher eiüe grosse Menge zurückbleibt und ver- 
dunstet vgl Zi ph. 2, 9. Ezech. 47, 11. Auf gleiche Weise erhalten die heutigen 
Araber ihr Sali aus diesem See uud &ic treiben damit über ganz Syrien einen eioträg- 
licheu Handel Po CO cke Morgeul. II. d4. T. Schubert III. 110.*). Man brauchte 
aber das Salz nicht nur als Gewürz an Speisen *) (vgl. Uiob 6, 6. °> Pluurch. sjnp. 
4> 4. S.), (auweUen) unter dem Viehfntter (Jes. SO, 24. vgl. Plin. 10, 93. 31, 41. 
Plütarch. quaest. naL 3.), sondern man scheint auch Fleisch , um es vor Füukuis 
zu bewahren namentlich Fische, eingesalzen an haben a, ob. I, 374- ^^ie o"" 
menschliche Speise durch Salz schniackhHrt und gen i cssbar wird, so mag man aud» 
die den GuUeru dargcbrachteu Speisen, 0^)U:^, ursprünglich aus eben diesem 
Grunde mit Salz bestreut haben ; bei den Israeliten war dies hinsichtlich aller Opfer 
aus dem Pflanienreiche, aller Spcisopfer, ausdrücklich veionfawt Lev. 2, 13. rgt- 
Spencer legg. rit. 1,5.1.^). ludess wird schon Lev. a. a. O. daa Sala der Opfer 
auf den Bund (Salzbund s. su-I.) Jehovahs bezogen und dem Ritus also eine hohoe 
Bedeutung zugeschrieben^). Es war darum Salz ein wichtiges Opferbedürfni« 
(E«r. 6, 9. 7, 22.)'^) "nd wurde auf dem Temjjelmarkte feil^rboten vgl. Maii diis. 
de usu saiis s)mbui. iu rebus sacris. Giess. 1692. 4. VYokcnius de salitura ubla- 
tionum deo fadar. L. 1747. 4. Nach jud. Tradition , womit Ezech. 43, 24. Mr. 9t 
46. übereinsiistimmen scheinen wurden auch die ammaL Opfer aut Sab bcsticpt 



I) Mfi^ih, dass di« Israeliten auch Steinsalz varhraucLien vea dtm aa der 8U- 
Spitze de« tonten Meeres befindlichen 3 Stuntien langen Salxhergc Robinson HI. 
23 ff. — 2) Esr. i, Ii, kommt iu dem Bericht der persischen Beamten der AusfUud 
iror: wir, die wir das Sali des Palastes essen. Hierbei ist idcht tt dsi 
Natnralbesoldun^ in 8als (saiarium) so denken, sondern die Redensart bedeotet noth 
jetzt im Orient ao viel als das Brod des Köaigs esseo, d. b. in seinen Dianatsa sttiwi 
vgl. Ckardia voyage Vllf. p. iSS. — 3) Da« Uafasalsane, Fade, darum Uacmiw- 
bare, ist Hieb a. a. O. Was dort In Parallelismus steht, rvna^n dbcrsetzeo nit 
den Rabbinen die Meisten (auch Kwald und Stickel) Eiwelss. Aber möglich bleibt 
es immer, dass rwa^n auch iai Hehr, daa Portulak heiaichaet, welckea die Arditf 

tUUtfJI MuJf «las tatanm nsaaea oad wovon sie sprfichwörtL sagen: Ader ab 
Portalafc. 8. Gesea. thes. L p.480. 4) An db vor Piufadss bewahroade Kraft ca 

Satzes» hat man auch '1 Kon. 'i, 20. denken \> ollen. Aber auf die Dauer wird sich durcL 
Salz ein« Wasaeraueile physisch nicht verbessern lassen ; das Coiorit des Woaderbi- 
r«n ist der Ertfiiluag mtlh\ absostraüen s. Keil t. d. Bt — 5) Dass auch dioMm- 
brode out Salz bestreut wurden (s. d. A.), sagt zwar das A. T. nirgaads, es ist aber 
ganz dem Gesetz analog. — 6) Jetzt wird es wieder Mode, io dem Opfersalze eise 
tiefere symbol. Bedeutung (vgL Philo opp. II. 355.) zu suchen s. Meyer Blatter ffr 
höhere Wahrb. II. der n. Folge 8. 49 f. dag. Tholnck Ausl. der Bergpred. 8. 131. 
— 7) Bs war daher im Tempel ateta eine grosse Quantität Salü rorräthig Josej)^ 
Atttt. 12, 3. 3. Zur Autbe>\aiirung des Opfersalses befand sich nacb Middoth 6, 3. >■ 
swoltsa Tempel eine besondere Salzkammer. Man bediente sich aber fiir heilige Zwecke 
des sodo roi tische n Satzes (aus dem todten Meere), \vclchcs ausser Andern aach 
8 c h o 1 1 g e n hör. hebr. I. lä sqq. mit Unrecht für Asphalt erklärt s. C a r p s o v •(>- 
par. p. 7lSsq. Veber andere Im Tabu, orwfihuto Arten von Sals s. Othoa. lezle« 
rahb. p. 668.; über tV< U3 1pb& nVa insbesoud. M. Aboda sara 2, G., welchen za gebrau- 
chen den Jaden verboten wir, n. d. rabb. Ausll. z. d. St. «3} Wahnshoinüch walke 
dasselbe schon die letzten Worte Lev. 2, 13. sagen. 
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(vgl. Joscpb. Aott 3, 9. 1.') Philo opp. II. 266 Hottinger iur. bcbr. legg. 
)•. 168*qq.), gerade wie bei Griechen und Rütnfm iMin. 31, 41.*) Ovi<J, fast. 1, 
6S7. vgl. e uc c r iegg. rit. 3} 2« 2* LaLemaciicr aubqq. graec. sdcr. p. 350 
I. J. B* Hattinger de «fu lalii io colfa sacro. Marburg«' 1706. II. 4. J. ^. 
Scbiekedanx de salU usu io saciific. Serveat. 1758. 4. Auch dem heil. Raucher- 
werk war Sali beigenischt Exod. SO, 35. vgl. oben II. S. 304**)« Auaaerdeoi 
pflegte man insbesondere Salz (einige Köroer Salz) beim Abschliessen von Btindois- 
ICD ZU geniessrn . daher Salzbund, nbn r''"is (Num. 18, 19. 2 Chron. 13, 5. vgl. 
Lev.2}13.), eiacn unverbrüchtidi festen Bund bedeutet (denn das Salz, als vor Faul- 
aba bewahrendes Gewnn^ iat daa Sjrmbol dea Baueroden und Unverwealicheo vgl. 
Philo opp. II. 255. Bahr Symhol. II. S. 325 f.)«) J. F. Bah r d t dcifoedere lalia. 
L.1761. 4. Zeibich de foed. salis ex aotiquit. illustr. Ger. 1760. 4. Und diese 
Sitte herrscht noch jetzt 5m Orient (Schulz Lcit. V. 246 ff.), ja die heutigen Araber 
betrachten J( ilrn, der mit ihnen Salz (und Brod) gegessen hat, als ihren (Verbünde- 
ten) Freund uod Schützling (Niebuhr B. 48. Rofenmüller Morgenl. II. 160.) 
vgl. Lycoph. Gass. 134 sq., daher das Salz bei ihnen Bild treuer Freundschaft ist 
(Schttltena AnthoLwab. p. 560.) uod aie selbat b« den unter aich gcnosaeneo 
Salz und Brod betibeuern und bitten Arv i e ux Nachr. III« 164 f. Eine eigenthüm- 
hebe Sitte war es, zerstörte Städte mit Salz zu bestreuen (Rieht. 9, 45.), wodurch 
man wahrscheinlich andeuten wollte, tias«? diese Stelle wüste und unfruchtbar seitt 
sollt ; , wie der mit Salz geschwängerte Boden tur unfruchtbar gilt (Deut. 29, 23. 
^^t-'ph. 2, 9. vgl Plin.31, 7. Virg. Gco. 2, 238.), und nnbs (salsa terra) geradezu 
eh Naaie für steriles, wuatea Land iat Jer. 17, 6. Hiob 39, 6. a. O ednia nn Samml. 
VL 123 C Alt mann mdetem. pbilol eteg. I. 478qq, Daaa man endUch ntege- 
borne Kinder mit Salz abrieb (Ezcch, Ifi, 4.), iat acbon oben I. 667. bemerkt wor- 
den. S. übcrh. O. D. Richter de usu salis ap. j>riscos profano et sacro. Zittau 
176b. 4. Dass das Salz (durch EinÜuss der Atmosphäre, der Sounenstrahlen u. s. w.) 
dumm werden d. h. den Salzgeschmack verlieren kana Mt. 5, IS. (vgl. zu diesem 
Auidmcke sal incrs PHn. 31, 39. u. sal tabeäck Pilo. 31, 44.), leidet keinen Zwei- 
fel Mann drell in Panl na BaaMnl L 139. Ueber andere Deoleleien in Ift a« a. O. 
s. die Ausleger. 

SaUband, a.d.^r.Art 
Salzmeer, a.d.A.lodtea Meer. ^ 

Salsaladt^ vy, Stadt in der Wüste des SUmmes Juda, wohl am todten 
Meere , wie das damit in Verbindung genannle Sngedr (Joe. 15^ 62.)» und f iellaicbt 

inodernnhc beim Salzthal s. d. A. 

Salz thal, nbo x-^a, wo David die Syrer (Edemif er ? s. oben I. 260.) 2Sam. 
8, 13. 1 Chron. 18, 1 2. \ gl. !»s 60, 2-, und Joas die Edomitcr (2 Kön. 14, 7.) schlug, 
ttt wohl die etwa 2 Meiien breite Jäaizebeue am süUl. Ende des todten Meeres (Sala- 
laeeres), welche keine Spur von Vegetation darbietet, aber einen 8tcinaafari»erg taU 
hak Seetsen b« Zach XVIIL 438. Bnrckhardt B. II. 354. Robina* 111.24. 



\) £7ra na \^a^ OTT oiijcavtti (ol iiQiig) ^(«^^/{[ot'cTc (die ßrandopfer) «stl «a0air««f 
iml xi» ^mfkop Awm§t»iuMt. %) Unbegreiflidi«r Weis« führt ThoU«k Bwg- 
piad. S. 190. 8. Aufl. dies« Stelle iauner nodi Mb. 3. «. 7. •« , abccboa d«r Irrtbn« 
•choo in Toriger Ausgabe von mir geragt worden war. — 3) Eine eigeathamlick kirch- 
Kcke Anwendung dea Salzes ist Mtschaa Rrabin 10, 14. erwihnt. Es wurde nimlicli 
4m AnfgMi^g zum Altar aut Sais bestreut, deout die Priester uicbt ansgleifcea mochten. 
— ^ Ctagen Miebaalia (suppL p.981.) Auslaguug der Werte nhi ttm a. Roaan- 
nillar au Num. 1. c Bin* aaden Vermothang desselben Gelehrten, Lev. 1. c. sei 
TixQ rn^'s sal purum (eutgegengesetzt dem impurnm d. i. Seesais vgl. Jablonsky 
peatk. •mgyjfU, d. 16.) sn iasin (da nitn $, 1,), isi «bMi so unualhig, wie uawahr- 
Mheiuiich. 
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Samaria, l) Tino», chal<f. T.l^t Bsr. 4, 10. 17. (vgl. »yr. ^vial), Zopi- 
pl(ß'), StaJt in Mittelpalästina aiifpinrm (unsehnlichen Robinson III 365.) Berge 

1 K. ri. 16, 24. Amol 6, 1- Mich. 1, 6. (Plin. ö, 14,) vgl. G esc n. zn Jos. 28, 1-, 
voü dem Israelit. K<in»g Omri (etwa 922 v. Chr.) erbaut*) und zur Kesideai erhoben 
(vgl. 1 Kon. 16, 24. 29, 20, 43. 21, 1. 22, 10. 37. a.), in verschiedenen Perioden 
Hauptsite dei cpbrainritiadieo Baalicnll«« 1 KSo. 16, Sl f. vgl. 2 Kon. 10^ ITC 
Jcr. 23, 13. Alt Capitale <I« s R ich« Ephraim steht Lei den Propheten in Puit- 
lele mit Jerusalem Ezech. 16, 46 ff. Hos. 7, 1. 8, 5 f. Mich. 1, 1. 5. vgl. Arnos 6, 1. 
Sainaria wurde unter Ahab und unter Joram vua den Syreni bHagert (1 Kon. 20. 

2 Kon. 6, 24 ff. 7, 6 ff.), unter Hoseas aber nach 3 jähriger B» Ugenmg von dem 
assyr. Könige Saliuana«&ar 721 (720) v. Chr. (s. obeu i. üUÜ.;^) erobert (2Köb. 
17, 5 r. 18, 9 f. vgl. Jet. 10, 9 ff.)«) uad, «rie die andern imdit SOdtei aiiC frem- 
den Colouiiten bevölkert 2 Kön. 17, 24 f.») Bsr. 4, 10.*). Nock in nndieidriicka 
Zeitalter war Samaria eine stark befestigte Stadt. Sie fiel nach einjähriger Blokade 
dem Johannes Hyrcanus in die Hände tind wurde von ihm gfinzlich zerstört Joseph, 
Antt. 13, 10. 2 f. (rcc ct]iJi£iatov yivia^üi noie TüÄtv avi»/v ogrtfA^f ro) bell. jud. 1, 
2« 7« liidess muss der Ort bald wieder aufgebaut worden sein, deou unter König 
Aieinader wird Samaria deo van Juden beaeMenen Stidten beigezählt Joseph. Aatt. 
13» 15. 4. Pompejua tbcilte 8. der Provioi Syrien bo (Joaeph. Antt. 14, 4. 4. vgl. 
Diod. Sic. 19, 93.) und der Feldherr Gabinius befestigte sie von Neuem Josepk 
Antt. 14, 6. 3. Kaiser ^^ngusttis schenkte Sam. Herodes drm Cr. (Joseph. Antt. 15, 
7.3. bell. jud. 1, 20. 3 ), weicher sie vfrschörierte, durch f iiic Ct)!nTnp "SVfpranen 
bevölkerte, stärker befestigte und zu ühren des Kaisers Sebaste (Augusta) nanote 
(Joseph. Antt. 16, 8. 5.^) Strabo 16. 760. Hier. ep. 108. ad Eustoch. Euseb. chrw. 
am* II. p. 247.), and onter dieaeai Namen führen sie Plin. 14w u. Ptolem. 5» 1& & 
an*). Später kam die Stadt durch das Aufblähen des bcoachbarten Sichern oder 
Neapolia heranter» und jetst befindet aich an ihrer Stefle nor en nabedenteadca Dorf» 

Sebnatidiy rj^hixf - i mit einigen Rainen Minndrell B. 79. BnckinghamB. 

I. 432 ff. V. SebnberC lU. 156 ff. Babinaon Ol. 366 ff.*). S. nberb. Be- 
in nd Pal. p. 979 iq. Lightfootchorogr.lfatlh.c.5sq. Bnxtorf Galri^c7> 

Schwarz exercitatt. de Pentat. Sam. p. 7 sqq. Bachien« II. III. SlOff. Ha- 
rn e la v cl d Ii. 349 ff. Eine AbbUdung dca hent. Scbnatieh a. in den BOd. a. d. Mor- 



1) Der Name wirJ 1 Kön. Ifi, 14. von doin frühem Besitzer dos Bergs, auf w«^ 
^eh«m tiamaria lag, hergeleitet Ewald israel. Gesch. III. 158. Andere Kt>««i<>gi«» 
*s. S«hwirs exereiutt. In Samar. Pentat. p. l&saq. — S) Obsehon der MalfL Fr 
last in Thirzd abgebranut war, residirte Omri doch 6 Jahre in dieser Stadt, berorer 
Stimaria haut«» — B) NhcH Ewald 719 v. Chr. — 4) Ven Zerstomnfr der Stsdt ijt 
dort nichts gemeldet. Neuere pnstnlirten da« Factum wegen Hes. 14, 1. Midi. 1<^«> 
Baianaiitlar (Alterth. II. II. llö.) redet iadess mit Beziehnng auf 3 Kön. 17. lah- 
mer noch Ton einer Zerstörung durch Snlmanassar. Robinson III. 375. drSckt tia 
Torsicbtieer ans. — 5) Der Berichterstatter mässte sehr nof escbickt gescbriebeo haben, 
wenn er Ys. 24. mit dem Konige voa Assyrien eine« nndem als den Vs. 3 ff. «rwihates, 
naml. d^n Bsarhaddon, gemeint hätte, wie He ngstenb? rp nnd K eil behaupten. — 6) 
Gans eniblosft von isTMlit. Bewohnern war a^er danun äamaha nicht Jer. -il, 5. ti 
d. A. Samn vi iaaer. — 7) Sie hatte 5 Sind, im Uafhnge and war mit einen prtck' 
tigen Tempel geziert. Ob Act. 8, 5. Tidii? t^s Zauagfiaq {Au- [Haupt ] Starft 
ria*s) dieses San. gemeint sei, ist grammatisch inuner sweifeihaft. Jm^ gaazea Ab^ 
schnitte beteichnet Z, die Landschalt. LSse «an nrftLachnann i} soll« (was ab« 
aa wenig Antorhit hat), so konnte Sichern Terstanden werden. — Nach der 
t?on wäre in Sam. Jobannes der Täufer enthauptet (Malalas p. S05. Phocas c U.) ^ 
doch begraben worden, und natürlich 7eif;t man gegeuwartig «eine Grabstitie Trsi»* 
R. 536 f. s. indess Robins. III. a68ff.a. oben I. £%9..~9)I)ie Uehaoptoig Clark ei, 
das fehf^mals befestige) i^^rf .Santorri odar Sannr aei dai alle Saweria, vevdiaatitf 
keine Baachtnng s. Ko biason III. 378. 
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geniaode Nr. 29. uod Muuk Palest. Taf. 58. — 2) Als HaupUfa^h i\es Landes 
(ftkbt zunächst als Landschaft seibst) erscheint Samaria auch in deo historischen Be- 
Bg e p! B«rge«der8tidte6am«ria*B 1 Köo. ISySS. (proleptisch), t K5a. 
17, 24. 26. 23, 19. Jer. 31, 6. Äaios3, 9. Die Undschaft luint OM. 19. »r^ 
frtaxi. Indes« führte jener Aasdrock, sowie der obcB bemerkte prophetische, docb 
fciditnilf Erwpitrning des zu einem Provinznamen. Und so kommt 1 Macc* 
10) SO. 11, 28. 2^af.iaQfirig als Nam<* Mitlelpalastina's oder des Lundes der Sama« 
ritaner vor («. d. folg. A.;, welches zur Zeil der »yr. Könige eine eigene Provinz 
MMMdite vgl. Joseph. Antt. Sy 8. 4* IKeadb* Bedeatnng haben die Formen £ef 
fiu^tf iotefk, bell. Jiid. 8, 3. 1. oad AiM^tMr Joseph. Aatt-lS, 2«S. Loc; 17) 11., 
Joh. 4^ 4. 6. 7. Act. 1, 8. 8, 1. 9, 8t. 15, 3. (vgl. auch Ptoiem. 6, 16. 5.). C. ran- 
zen nnd natürliche Beschaffenheit dieser Provinz beschreibt Joseph, bell. )od. 3, 3. 4. 
*o: 7f ZafjL. xooQa ^thrj u(v rijg 'lovSalag hti xttl xiqg FaliXalas' aQ^o^vfi yo^ 
ft»o T^S h %m yiiyäk(p nediu> xu^ivrjg Ftvaiag ovoixa xca'ft^c, Imlriyn trjg AK^a- 
ßtmpnSv %entt(i%iag» (Jh/atv dtt^g 'lovÖaias xax ovdkv d^äq>0iJ0g' anqim xt yu^ 
ifnvt^^ swl mkaßw^f tXg t» ym^lecv ^aÜNnwl nul KolvtpoQotf Km^imf9^t rs 

ifiiÜfvwtmH ji nliov' yiUm« öh vifia nav 6uiip6ifw$ iv «vro^* %al Sitl niij'- 
^og noas aya&iig t« «ti^vri nXiov ttcto* uilotg ya/laxrofpo'pa* fiiytctov yf fupf 
^fHUTjowv ctQBt^g Kai tv^r^viag to nkrji^vitv avS^tov ixaii^av. Der gegenwär- 
tige (natürliche) Unterschied von Judäa ist von Ru ssegger R. III. S. 204. hervor- 
gehobca: ireiiiidKcher ist der ChtnkUst dea Landet « SomarMu Dm organische 
Ldben «nlifickcit nch allidtig in einea freadigeo Maaantabi», and aMaobt CMbiiga 
md bis zn ihrem höchsten Pnncte mit Wdd bedeckt. Ueber las Sehidtial dieaat 
Provinz nach dem Fxil s. d. folg. Art. 

Samaritaner, 2 Kön. 17,29.*), Za^ageUat, SanaQtlg ^OWtph, 

Antt. 11,8. 6. Euscb. fl. E. 2, 13. 2. 3, 26. t., Samaritae CuH. 4, 8. 9. Tac. 
snnal. 12, 64-, talm. B^"0, Xov&aioi Joseph. Antt. 9, 14. 3. 11, 4. 4. (s. unten). 
So hiessen vorz. im nacheziUschen Zeitalter die Bewohner Mittelpalästiua'^i odrrSa- 
anria'*! {a. d. A.^ «ddie (der herradteadea Ansicht aufolgr) aua Verniadiung der in 
Palästina znräckgcjWebenen Angehörigen des Reichs Israel mit den dorthin (in die 
Stidte) von Salmanassar (und von Esarfaaddon Esra 4, 2.) aaa aaayr« PtorinncB 
(2 Kon. 17,24.), ans Babel, Ctitha, Ava, Hamath nnd Sepharvaim (?. d. AA. — uns 
Medien u. Persien Joseph. Antt. 10, 9. 7.), verpflmizten Colonisten erwachsen «ein sol- 
len, aber sich frühzeitig (Joseph. Anlt. 11, 8. 6.) und noch jetzt ^) als Israeliten (dem 
MIate nach), als Abkömmlinge des Haaaea Joaepb beaddmen *), wobei denn ange- 
aoaimen wird , daaa die erat beidn. fremden Cotonlaten (t K$n.l7,t5.) aich wahrend 
des Eiils dem kirchlich hergestellten Jehovahcultus (Vs. 26 ff.) allmälig anschlössen 
(vgl. Esra 6, 21. Nch. 10, 28.). Nun berichtet jene Urkunde 2 Kon. 17. allerdings 
aicht von zurückgehliebenea Israeliten^), wie sie 2 Kön. 26) 22. nach Zentorang 



1) Die ideatificiruag des Namens öaoiaritaaer mit cnna;S, d. h. Gesetzbeob- 
achter, liaft aar «vf dae (natiooale) Allitermtioo hiaaaa. indeas haben Bpipkan. n. 
Ko§«b. ioi Chroa. die Deotnn^ als bistorisck genonamen: Salsianasaar ad costodiaai re- 
fieois Jodaeor. misit Assyrios peregrinos, qoique aemniatores legis Jndaeor. efficiebsn- 
lar et Samaritae nuncopati snnt, eteniai nonea ipsnoa cnstodes deckrat (Kuteb. 
«hm. aimen. II. p. 1T& ^gl. p. 831.). — 2) Israeliten, nicht laden, wollen die Sam. 
hdsfen Tgl. Eichhorns Repertor. IX. 3H. XIII. 281 CelUr. djssertatt. p. 110. 
Der Stola aaf ihre israeltt. Abkunft hinderte die Sam. indea« nicht, dann, wann es ihr 
Vertheil war, diesen Geschlechtssaaaaiaienban^ mii dea Jaden abznlaognen nnd sich 
fBr Pers«r (Jes^h. Antt. 11, 4. 9.) oder Sidomer aaszogeben Joseph. Antt. 11, 8. 6. 
13, ä. 5. Vgl, •!»■■ L 237. — 3) Aoch 1 Macc. 3, 10. werden die Saai. von den Hei- 
dsa aatersebiedsn. — 4) Waaa man aiebt 3 Kla. 17« S4. die Warle ia den 8Ud ton 
n^rrrn xk'iW, am onf dem platlea Lande ia offiaaea Oftaa alto BcMrahnav Mg ^ 
tlieben wären. 

Wiwam, BU^. Heaiw. IL 'JA 
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des Reichf Juda that, und man kuuntc also geneigt teioy den Sam. aUen geiddedl* 
Ikhen Zanaaciiliaiig oül den Imditen absnaprecfceii') (Joseph, Aatt 10^9.7.) 

Hottinger Pcntas diss. bibL p. 401 sqq. RaUlld din. IL p. 66« Bachiene 
Paläst II. III. 280 0^. Robinson III. 339. vws. Hengstenberg Beiträge I. 
177 ff. II. 3 ff. Aber abgesehen von der Analogie solcher VölkerdeporIrtioneB, <üc 
nie ganz rfniical waren, finden wir iinler Hiskias (2 Chron. 30, 10. vgl. Vs. 6.) and 
unter Josias (2 Chrun. 9.) israci. Ueberreste auch iu Ephraim und Manaise*). 
Ei igt tilo nicht n swcafelo, dut die apatern Samantaner eb Ganiach ans heida, aad 
iaraelit Geblilt ffsren, wenn adioa erateraa bedeatend Torbarrachta s* Kalkar in 
Palti Mitarbeit. 1840. III. 24 ff. B er theau israel. Gesch. 402 f. Keil BS. der 
Kon. S 504 f. K n o b ei in d. Denkschrift der (Giessener) G< sellsch. d. VViss. I. S. 
129 IT. U c r z fcl d Gesch. Jisr. I. 471 f. Nach der Rückkehr der Juden aus dem EiU 
wollten sich nun die Samaritaner (oder vorerst ein Tbeil derselben, die Jehovahdie- 
ner) an den wieder su errichtenden israelitischen Centralgotteadienst in Jemaden fUr 
acUicaacn und wönichten TheÜ am Tempelbau sa nehaien (Bara 4| 1 f.)» Warden ab« 
▼an Serubabel und Josiia (Esra 4» 3.) zurückgewiesen und wussten darauf durch Aar 
geberei (Esra 4) 4 ff.) den Tempelbau bis ins 2. Jahr des Darius Hystaspis (520 
Chr.) an hindern. Auf gleiche Weise «cnthten die Sam. auch, als Nehemias in Judas 
angelangt war, in Verbindung mit andern benachbarten Stammen die Befestigung Je- 
rusalems zu vereiieio, jeducb umsonst Neh. 4) 1 ff. Die Erbiltcruug war hierdurd^ 
■nf iieiden Seiten aelir hoch gestiegen und föbrte endlidi eine affene Trennung her» 
bei, indem die Samaritaner aaf dem Berge Gariaim bei Sichern «nen eigenes des 
Jahovah gewidmeten (vgl. Joseph. Antt. 1|, 6. 5.)') Tempel ond nlig« Cultua crridi- 
teten Joseph. Antt 12. 1. 1. (A. C. Werner de Srirmritanis eornmque templo ia 
montf Garizim acdificato. Jen. 1723. 4.). Dieses Factum wird von Josrpfuis in die 
Zeit Alexanders des Grossen gesetzt (Antt. 11, 8. 4.). Er berichtet nämiich, San- 
baUat habe aeinen Schwiegersohn Manasse, Bruder des judischen Hohenpriesteia Jad- 
4m f dem die jfidiachen Aelteataa anmntheten, seine Frau in verstoaaeiiy bewagmi 
mA von der Kircbengemeinschaft mit den Juden loszusagen, acdantty nndk Ton Ale 
nader erhaltener Erlaubniss , einen Tempel auf Gariaim erbant und dem Hanasse 
die Hohepriesterwurde rrfjlich iibertragen. Ob dieser Manasse mit dem ('ungenann- 
ten) buhne des Hohenpriesters Jojada (Neh. 13, 28.), der, weil ir die Tochter dei 
Sanbaliat geheirathet hatte, von Nehemias aus der jüdischen Gemeinde aasgestossea 
wnrdei eine Peiaoa aei» ist atreitigi' doch wahracheinUchy and das Breignia fwatkf 
da auf dea Joaephua Chronologie in dieser Geaebicbtipartie nicbta an geben iit, aa* 
ter Darius Nothut vorgefallen sein vgl. d. \. N e h e m i as. Von 332 v. Chr. an »i- 
ren die Samnnf. mit der Haujitstadt Sichem (Joseph. Antt. 11, 8- 6.) erst macedon. 
Unterthancn , theilten nach Alexanders des Gr. Tode die Schicksale der iV^rigeo Be- 
wohner Palästina^« (vgl. Joseph. Antt. 12,3.3. 12,4. 1.)*)) schützten sich aber 
unter Antiochus Epiphanes gegen die syrischen Misshandlungen dadurch , daia sie 
ihren Tempel dem Jupiter HeUenina weihten Joseph. Antt 12» 5. 6. Doch spUtf 



1) Lac. 17, 18. kann dXAs ys p i^t dalBr aatfiritch kaln hiitorUcher Beweis ssln» — 1) 

Dahin gehören auch die Männer von Sichem und Satnaria, die während des F,x\h nach 
Jerusalem wralUabrtcien Jer. 41, 6. — 3) Aas 2 iHacc. 6, 3. wird Ntemand , der c«a« 
strmirea kann, folgern, dieser Tempel sd vob Jeher de« Jnpiter hospItalisgavHdwtt^ 
vej!en, aber ehen so \>cni(^, die Samar. hatten damals nech für Heiden gegolten. — 4) 
Auch in Aegypten gab es eine starke Colonie Saaiantaoer. Alexander d. Gr. lies« eia 
samarit. Beer naeh Aegypten sieben vnd sieh doK nsladeln Joseph. Antt. 11* 6> & 
Eine neue Einwanderang geschah aaf Betrieb des Königs Ptolem. Legi (Joiepb. Aott. 
12, 1.), and anter Ptolem. Philometor (jerfethen dfe Sam. tu AlexHiidria mit dea Jsdo 
in relig. Streit (Joseph. Antt. 13, 3. and auch nach der Kala«trophe des ssMiit* 

Staats anter Hyrcanos wendeten sich Tieia Sum, in jenes für Aoslanaer offenstebsn^s 
Reich Joseph. Antt. I,^, 9. 13. Dass es «später selbst im Orriili iit PiBlritUSf ITS 
srheUt aa# Cod. Theod. 16. tiU 8* U 16» 20, Cassiodor. ep. d, 46. 
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überzog der jüdische Fürst Johannes Hyrcanas Samaria mit Krieg, eroberte Sichern 
und zerstörte den samaritanischen Tempel nach 2(X)jähnger Dauer (Joseph. Antt. 
13,9.1.), sowie bald darauf auch die Stadt Samaria Joseph. Antt. 13, 10. 2 f* 
Un^r dem jüdischen König Alexander wurde Mittelpalästioa oochmals ein Kriege» 
fdMMplili(jM«plk Aalt 13, 14. 1,) mad M warn IMl n demn (JtMpk 
imU. lS|lA.i.)i UiPMipcjiii die flnnritner wMtr beMte Jotepb. Antt 14» 
!• 4» Q. 6* S. Jetzt traten sie, wie die Juden , mit dem römischen Reiche in BeHMl» 
•ung , Samaria litt in den Kriegen , welche der Thronbesteigung des Herodes vor» 
lusgingen (Joseph. Antt. 14, 15. 3. u. 6. 7. 12.), und ward endlich eine Provinz des 
lerodianischen Königreichs (vgl. Äbul Phetach im n. Repertor. 1. 155.) *). Die Stadt 
$amaria, nun Sebaste genannt, erhielt Befestigung und eioe Colonie Joseph. Antt 
d, 8. 6» Nack Herodeidei Gr. Tode Sei die Laad «af 10 Jak« deMAMhehmN 
Josepb. Aatt 17, 11. 4.) oad ward daaa Bertaadtbett der Pkettea Sjpriea loacph. 
Uitt. 17, 13. 5. Als unmittelbare rom. Unterthanen empfanden auch die Samullaaar 
'on Zeit zu Zeit, doch nicht immer ohne ihre Schuld, den Druck und die Graatam- 
teit der Provinzialchefs Joseph. Antt. 18,4. 1. Kaiser Claudius überliess sie nebst 
len Juden an Herodes Agrippa, welchen schon früher Caligula zum König über Nord- 
»alästina gemacht hatte Joseph. Antt. 19, 5. 1. Doch dauerte anch dieses Ver* 
MtiriBi MV waaige Jabre (Joseph. Aatt. 19, 8. 2.)')> aiid Saanifa tbeMe f«B fm 
m die SaUckaale der aalat. Proviaaea dea rSoL Rdcba*). Gegeawftrtig aiad die 
vimaritaner, welche nur noch in Sichem wobacBy etwa 160 Seelen (Robinson llf. 
(27.), Unterthanen der Türkei (des Pascha von Syrien-Aegypten). Die Geschichte 
ler Samaritaner durch alle Zeiten behandelt ausführlich Th. W. J. J uy nbol 1 com* 
□ent. in historiam gcntis Samar. Leid. 1846. 4. — Seit der Tempel auf Garizim zcr- 
tort worden war , blieb der Berg den Samaritanern die heilige Stätte der Anbetung 
Joh. 4,20.^) Eicbhornt Repertor. XIII. 283. 285. Bereschitb rabba 32.) , ob- 
<^aa lie aaeb ia der Bbese BetUtaaer , n(foeivxal , errichlet batlea Bpipbaa. haer» 
10, 1. ^fjL W. E. Teatsel de preaeaebia Saaiar. Viteb. 1682. 4. Dnrcb dl« 
ichnode Bdiandlung, welche die Samaritaner von den rigoristischen Juden erfahrea 
hatten, war der alte Hass, der (in Folge einer früh entstandenen Eifersucht zwischea 
[len Stämmen Ephraim und Juda) einst die Reiche Israel und Jnda getrennt hatte, 
Wfieder erwacht (oder hatte sich den neuen Landeseinwohnern mitgetheiit) und er- 
*d€hte nach und nach den hohen Grad, den wir im N. T. und bei Rabbinen geschil- 
lert (aad GeacUehtnebrcibcr loaepbaa aiebt TcrbeUt) fladea. Beide Malioaca 
lalegtea aicb aicbt aar ailt Sablii|illMuaea (vgl. Bir. 60, 16. od. 28. a. d. A. Biebeai) 
— ja der Name Samaritaner selbst galt bei den Joden ah Schimpfname (Job. 8, 48.) — 
md warfen einander Abgotterei (vgl. Joseph. Antt. 9, 14. 3. Hieros. AbodataraH 
^» ^*)')» Lügenhaftigkeit*) und aodereLaater vor^ sondern sie miedea aacb mS^ 



1) Die Worte Piin. 5, 14. regio per oraa SaBaila ftiden nirgends eine Bestltl- 
;ung, und Reland Pal. p. 439. wollte Sephela lesen. Ptolem. ö, 16. 5. (Bbri aatar 
kunaria nur 3 Städte Ncapolis und Thena auf; dap. ist Sebaate (?) zu Judaa gezogen*. 
— 2} Zuweilen scheint Samaria eiaen eigenen Regierungicbef gehabt zu haben Tac. 
anal. 13, ft#. a. d. A. Felix. ~ 3) Ueber diese spitare Periode s. Cellar. ditser* 
att. 13# aq^. — 4) Nach der Gemara bab. Aboaa sara f. 43. sollen die Sam. Ibra 

[inder t3*^n*ia cti^ beschnitten haben. Ueber die Sage, dass auf dem Garizim von 

loses beilige Gefässe vergraben worden seien, s. Joseph. Antt. 18, 4. 1. — 5) Mt. 10, 
i dM Sam. und Heiden auf iileiche Linie gestallt, oad seibat in der Parabel Lac 
7, 18. heisst der flüuaaritaner dUeysri|s. — 6) Joseph. Aatt 11, 8. 6: EUk af A|a> 
;oi09ro» T17V qptVtv , mg rjSt} nov nal nQOteffOv dedij^tiiut^tv ^ iv ft^v xaig evntpoQaEt 
Nrsttg TO«s 'iovdtUove aQVovvxig ovyytinis ^xnv ^ ößoloyovvtts "^ots dltjd-tiav 

aNr/ar, gr(>oc}fx«tsr trffxoig Xiyovxts xal xav 'lousi^nov yfvtttXoyovpxtg ctvxovs /«yo- 
tm *Mfqutfiov ««1 MaMweev. Vgl. AniU 9, 14. 3. ö. 5. Hieros. Pesaob. 37, 3. 
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üdist jede Gerne inschaft, so Uu^s »«c n.clii mit einander essen und trinkCB*)} tick ein* 
•■der nicht keberbergen (Luc. 9^ 53.) moc^itea und f eU>st «af Reiten gern die ge- 
gcDMitigett GffiHica umgingen (vgl. iadcM Jnli» 4, 4 C |iae.9^ ftS. loMph. kkk, 
aO> e. 1. ball. jod. t, 12. 3. vit. 62.). DiM die Sam. weniger eifrig in diCMM 
Hasse gewesen seien ) als die Juden « darf man nicht ans dem Umstände schlieti en, 
dass .Tes. die Samar. in der Parabel Lac. 10, 33 ff. d^n Juden als Muster anfstellt •). 
Auch die Samar. Üessen e^ nicht an ungebührlichen Neckereien gegen die Juden (^Jo- 
seph. Antt. 18, 2. 2. Mischua Rosch Uasscbaoa 2} Z-J^ seibst aicbtau LückisdieD Ge- 
utltthiteii (Joseph. Antt 12> 4. 1. 20, e. 1 . «) ) feUen. Und noch daMrt ike Ab- 
neigung gegen din Inden in alter EntacUedcnbeit fbrt Ro bin ton III. 328. 
]>« Mi 1 Iii diM. % de canssis odii Judaeos inter et Samar. Utrecht 1725. 4. (aochii 
dessen dissertatt. sei. p. 427 ^qq ) Ch. S. Gporgi de odio Jtidapor. adv. Samar. 
Viteb. 1756. 4. Schulz de impiacabiii Judaeor. et Christiannr. in Samarit. odio. Vi- 
leb. 1766. 8. Seiden de iurenat. et gentt. 177 sq. Othoo. lexic. rabb. p. 670 «|. 
P nnU« Caniffl. IV. 227 ff. *). In religiöser Hinsiebt fand awiicbai Jndan ind Sa> 
■aritanera nanehe nicht aabedentenae VertcUadenheit atatt: die hanptikiKcblft ! 
IW) dass Letztere blos den Pcntateuch*) ab heilige Urkunde (Schrift) anerkanDte« 
(Ober die Texteon formation ihres hebr. Pcntnt. s. W. Gcsenius de PentHteuchi \ 
Sam. origine, indoie et auctoritate. Hnl. 1815. 4. tmd dio Gegenbemerkungen tob 
Eichhorn Einl. II. 599 ff.) ''), «omit auch alle Traditionen und pharisäisch« 
Satzungen verwarfen^). Ihr Cuitus mag sich daher streng an die musaischen Vor- 
aehriften nngcacbbinnn (and nicht wenig mit dem der Kavier geniäo gehabt) habet, 
obachon im Laafe der Zeit aneh bwccIm eigenthandiche^ ini noaniaehcn Gesetx nicht 
bagti n dete rdigioae Aniicht nnter ihnen antitanden «nr, wie aie. denn aar läkim \ 



1) Den strengsten Grondsatz spricht M. Schebiith 8, 10. aus : Qai comedit bncod- 
Ism Samaritanorum est ac si comedat carnem porcinam vgl. Light foot hör. hebr. p. 
993. Inde§«5 hatten Andere mildere Grundsätze: Hicros Ahoda sara f. 44, 4-: Victoa- 
lim Cuthacorum permissa sunt, si non imoiisceatur ii« aliquid vini eoruni aut aceti, uai 
babyt nddateb. f. 76, 1 : Ai yma Coth. sunt permissa et per ea homo praestat ltt> 
cinm sunm in paschatc. Und Jesus Hess unbedenklich Speisen bei den SasMuritsneii 
eiokaufeu Job. 4, b. — 2j Sanhedrin t 104, 1: t»i quis Catbaeam in domoai suan n- 
dpit eiqae ministrtt, ill« caussa est, at nlU tpsins in exitlvai abire c»fan4nr. V|I. 
auch Mcj^üfa f. 6: Abo bcn Ihi dt vit; Eveniat mihi, ut nmi']iitini ads|)ici;m\ Cuthapcra; 
sed Mius ben Ihi dixit : Bveniat mihi, ut nunquam socictatem ineam cum Cuthaeo. Mss 
ttobt nach hierant, wie indiTlduelle Ansiefaten bald milder, bald strenger waren. — 3) 
Auch aus Job. 4. möchte ich dies nicht so geradeau mit Gesenius (de Pentat. 8»- 
mar. p. 9.) schlicssen; dass die Saraar. Jcsum xwci Tage gasifrpundlich bei sich saf- 
nahmcn (Vs. 40.), rührte daher, weil sie ihn for den Messius hieltea Vs. 42. *) 
"E^os rj9 nSg Pälulaioig iv tttCs ioffxa^g dg t^v tsqav itohv naQaytvoiiiwotg o'wtc 
Sia rijg Saftai)fa>v x^oag. Kai rorf ya9' vSov avtatf ncofiinq PivcUag ktyOfiivTis . . .n^H 
ovpttifiavteg f^dx^v noliovs ctvitöv avotigoiai. — 5) Auch auf die Christen trugen <Us 
Samar. ihren Uass über s. Mi Iii i diss. $. 3S. — 6)Ueb«r das B. Josua der Itn ari t» 
ner, das nhcr von dem kanon. Josaa wobl zu unterscheiden ist, s H o t tl nger exer- 
dtatt. AntiiDor. p. 105 sqq. Rel andi dissertt. 11. p. 13 sqq. Gesenius de theot 8«' 
mar. p. 8., und über ein saniarilan. Chroaieon Abel Pbetnebs (Ms 186S) Oeses, 
a. a. O. p. 9. und Analect. or. I. 13. l^rtheile der Samartt. ober die pro^ihft. BB. 
det A. T. s. Gesenius comm. de pentat. S&m. p. 4. — 7) Die Untersuchung, waan 
der Pentateneh aa den Samaritaaera geUit^t sei, müssen wir der Einleitung ins A. T. 
fiberlassen. Mit dem Uebertritt des jud. Priesters (s. oben) lassen auch das Gesetxbick 
zaerat eingeführt werden Gosen, pentat. ^amar. p. 9. Hiver nick Kinleit. F. D> 
627. u. A. Dagegen vindiciren bereits den Bphraisaiten den Pentateuch Stendel ia 
Bengels Archiv III. 626 ff. Mazade sur rorigiae, TAge et P^tat critiqne da Pes- 
tat. 8ani. Genf 1830. Hug im 7. Heft der Preibarger Zeitschr. 8. I IT. und vorxii|tich 
Heogstenberg Peatai. I. B. 1 ff. — 8) Dies hatten sie also mit dea Ssddncäer« 

Semein; dagegen ist es falsch, wean behaaptet wnrAt (Ret and de Samar. $. 7. 8.9.)i 
ass sie, wie diese^ auch aiaht an Baget gagMt hÜtaa a. dag. Uesen, de thtsl.St> 
aar. p. 21 sqq. 
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denfalb einen Meitlas, snnh, wen (d. i. converaor) , erwarteten Job. 4) 25. (Jn- 
itin. Apol. 1, 69.) vgl. J. C. Friedrich discusüonu «le Cbnatologia S^ari^an^r« 
Up«* 1821. 8» Gea^v. tttoL Samar. p. 41 sqq. Vida tum iknen gingen daher wm 
<aHMiirtteiker Ad. 8»l^ff. 9,81. 15,3. a. J«kBArchSd.UL2^ 8|ie- 
ddfetiberUire (ihrer Nachkommen) relig. MeinoDgen wissen wir theils aus den Brie- 
fen, welche die Samaritaner in Kairo «nd Nablus zuerst an Jul. Caes. Scaliger 1589 
(abgedruckt in Eichhorns Repertor. XIII. 257 0*.), dann nach England 1672 bis 
1689 (vgl. Eichhorns Repertor. IX. 1 ff.) und an J. Lu d o 1 f 1685 ff. (vgl. episto- 
iae Sicheoitar. ad J. L u d o 1 f. ed. C. Cellar. Ciz. 1688.4. Epiat. Samar. Sicheqi. 
Ifrtii «d J. Ludolf, ed. P. J. Bruna. HeliBit 1781. 4« n. in BiehhorBa Repertor. 
XUI. 277 fll) sendeten, theila aas den Berichten französischer Handelsooosolny die 
iai Anfange dieses Jahrb. dem Senator Gregoire eingehändigt wurden (s. Schnurrcir 
in den Fundgruben des Orients I. IV. 438 ff. Memoire sur Petat actuel des Samari- 
tftins ... par S. de Sacy. Par. 1812. 8. — deutsch inTzschirners Archiv f.KG.I. 
II. 40 ff. und in den Marb. theoL Nachrichten 1813. Oclbr. 356 ff.,, auch einzeln 
FrkC a. H. 1814. 8., ^tmAxt and ait der Q>rftiyMidaiice das Suwrifrina h^t^ 
chirt n de« Nvticaa et Bitraita XII. Par. 1881. p. 1 aqq.), aowie dnselner nfne- 
rtr Reisenden» bei. Bobinsons (Paläst. III. 317. 327 1) , theils endlich und Tor- 
zaglich aus den samarit. Gedichten (Psaimcn) , welche Gcsenius nach engl. Codd. 
in der Originalsprache edirt bat (analecta orientall. fasc. 1. L. 1824. 4.)'). Es eiv 
giebt sich daraus, dass sie den Berg Garizira noch immer für den heil. Berg halten 
pd ihr Gebet nach ihm hingekehrt Terri<4^ten (Epiphan. haer. 9) 2. Eichhorna 
Bcpart OL 40. Wl 172. 286.), daaa aie denSabbath (vgl Joaeph. Antt 12, 5. 6.) 
fCW itNag beobachten, o«r die mosaischen Feste feiern, am Pascha opfern (Ei ch - 
korns Repert XIIL 258. 2720) das Erlass- und Jubeljahr halten (vgl. Joseph, 
Aatt 11, & 6. Eichhorns Repert. XIII. 257 ), von der Einheit Gottes fest über- 
zeugt sind (daher alle aotbropomorphislischen und anthropopathischen Redensarten 
•als Sorgfaltigste meiden) , kein Bild Jehovabs dulden (die Verehrung einer Taube, 
dw Mtt unen TQrgeworfai bat, läugnen aie pnilich), die beil. Waacfaungen and die 
Bfwbyidnng aebr fenan üben, an Bügd mid AofenteliiBg giaabaB^ cadlicb in 
Abtchliessung und Scheidung der Ehen ganz nach dem Gesetz Terfahren (mit Judea 
•Ögen sie sich nicht yerheirathcn). Den Namen Cutbäer lehnen sie entschieden ab. 
Vgl. iiberh. Cp h. C e 1 lar ii collectanea histor. Samar. Cizae 1688. 4. (auch in dessen 
d^p. acadd. p. 108 sqq. und in Ugolini tbesaur. XXII.) Hottinger Pcntas dis- 
mtatt p. 401 aqq. A. Bei and de Samaritanis in a. diaa. miacell. Ü. 3 sqq. (auch 
hfiUgolino a.a.O.) F. J. Scbwara dies, deflaanria et Saaaritaaia. Viteb. 
'1758.4. (die erste aeiner exercitatt. ia ntrumq. pentateuch. Samar. Titcb, 1766. 4*) 
Bruns in Staudlins Beitrag. I. 78 ff. Die Sprache der Samaritaner , in welcher 
das älteste Denkmal die samarit. Uebersetzung des Pentat. ist (vgl. meine diits. de 
Vers. Pentat. Sam. indole. Lips. 1817. 8. H og in der Freiburg. Zeitschr. VII. 11 f.), 
lieht zwischen dem hehr, und aram. Dialekt mitten inne, zeichnet sich besonders (wie 
dia GalUÜBcbe) daieb Yerwecbaelung derGnttandbachitabea ana*) and Tenitb ibfin 
Unpraag aock daicb ciae (obacbon geringe) Aaiahl aiebtaeaiitiacfaer (wäbracbeiaKcb 
sssyrischer) Worter, wekbe die Grammatiker cathäischezn nennen pflegen. Sie 
ist seit Ausbreitung der saracen. Herrschaft ansgestorbm , und die palästin. Samar. 
reden und schreiben heutzutage Arabisch. Ueber samar. Schrift (Enseb. chron, ar- 
■ca. I. p. 114.) s. G e s en i u s Gesch. d. hebr. Spr. 144. 



1) Kille TolUtindige samariUn. Dogmatik (von Abolhassan) bewahrt die Bod- 
Uf Miw hs Bihiiotbek s. Gesen. aaalecU I. p. 13. — 2) Die oaMiaiaite Aasaabt 
Vtba/e (laala. «ate. p. «7«.): Vidatar ipsoa (I) expraMa bi dfalaala aaa tan varia 
deflexioBe et imnatation« oses esse, ne plane candesi Aiiada Macaan bibwra as^ 
iMiMmtar, Terdiant Jtoiaa «matttcha Widadagaag. 
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SamenflaSS* >A>nn Jemand (Männliches) einm Fiuss, an, hataBisdnem 
Fletsche, ^tosrs, soll er nach Lev. 15, 2. für iinreia und verunreinigend gelten j nach 
eingetretener Genemog aber vmsite er am 8. Tage daiaaf, nacfadeoi er ikh and aeiae 
Rinder gewaadkea hatte» t Torteltaiiben oder % jnage Taoben ala Söad- oad Sned* 

opfer darbringen Vi. 13 ff. Von jeher hat man in dem Ti^ata eine enphcttiifitche 

Bezeichnung der Scharatheile und somit in den Samenflusg, gonorrhoira , ge- 
funden, wir drnn füc gleiche Formel Vs. 19. von dem weiblichen Blutflusse gebraucht 
ist, der ttbenfalls aus den Schamtheilcn kommt. Nur C. A. B e} er de haemorrhoidib. 
ex lege mos. impuris (L. 1792. 4.) wollte das Gesetz \oü dem männlichen Blutflosse, 
den HaiBorThoideit, Teratden und konnte Vi. 3. ludit von den beiden Arten dertd* 
. ' bcD) den flüssigen and blinden, deuten. Aber diese Vermathung bat nidit disGe* 
ringate fir aidi, und die Autorität der Jaden , bei welchen daa Gcaetz stets auf eioeo 
Floss ^iis dem mannl. GVifilr brtogcn worden ist (so Philo npp. T. p. 88« Joseph, 
bell. jud. 5, 5. 6. 6, 9. 3. Hieron. Vers. ') Tractat Sabira im 6. Theil der Miscbna n. 
vors* Haimo nid. dazu 2, 2*)) streitet damit geradezu vgl. auch Sommer bibL 
Abbandl. 1. S. 233 f. Sanmifliifa (fluoa aeninis, ancb gonorrhoen a. Jotcpb. l c) 
nennen die Aerate nan daa tropfenweiae Abflieasen dea minnlicben aemen) wddwi 
unwillkuhrlich und ohne wollüstigen Reiz (ohne Brectionen) erfolgt Riehterapedcfle 
Therapie IV. II. 661- Ks ist Resultat grosser Schwächung der Samen werkieisge*) 
in Folge libermässigen Geschlc« ht^genusacs oder lang fortgpsrtzter Onanie. Indcss 
wollten Neuere (Michaelis mos. H. IV. 282 ff. vgl. auch H e b e nstreit Je cura 
sanitat. publ. Lips. 1783. 4. II. p. Id sq.) Lev. a. a. O. vielmehr den Eiterfloss ote 
Tripper, gonorrhoea (vimlentB), veratebeny ttdlaweil bei bloaien SnmenlliHtdie 
Vemnreinigung durch Speichel , Kleider , Sitz dea Saaenflüssigen kaum habe aage> 
nommen werden können , theils weil Vs. 3. der gestopfteFlnss nicht zum fluiof 
aeminis passe , da das Aufhören solchen Flusses eben die Heilung selbst ist. Nqd 
kann aber die syphilitische gonorrboca gewiss nicht im mos. Gesetz gemr int sem*)) 
denn diese war vor der lues venerea (Lastseuche) d. h. vor dem Id. Jahrb. unbekannt; 
van mfiaite abo an eine nicht durch veneriachea Gift eixeagte gonotrhoca oder vA- 
mehr blennorrhoea nrcthne denken , wie dem Ch o n1 a n t (Pathologie und Thenpk 
S. 305. 546 f.) den Tripper überhaupt nicht zur Syphilis rechnen will. Es wird nin* 
lieh ein Schleimfluss aus der Harnröhre, Urethritis, öfter ohne alles syphilit. Cont^- 
gium durch Beischlaf mit unri inlichrn , monstruirten oder am wrissnn Flnss»' Iridm- 
den Weibern und durch manche andere Ursachen erzeugt, ist aber an sich immer an- 
steckend (daher vielleicht die Bestimmungen V' s. 4 ff.) und hat, wenn er plötzlich oder 
dnrch hoatere Binwirkang gea topft wird, sehr nachCheilige Folgen Ghoalait 
a. a. O. 303 ff. R us t Handb. d. Chirurgie XVII. 167 ff. So wörde nun allerdiafi 
die mos. Vorschrift mehr medidnische Haltung bekommen. Nur die Bestmimangfn 
Vs. 4 ff. allein können nns nicht zti d^r Annahme einer blennorrhoea bewegen, da auch 
wegen der menstrua ahnliche Verordnungen gemacht sind (hier aber ist an eine An- 
steckung nicht zu denken) und überhaupt bei le?it. Verunreinigung nicht immer sa 
phyaiache oder materielle' Vemnreinigung gedacht werden darf. V«. 3. aber honalc 
nur anaiagen wollen 9 daaa auch dann, wenn der Flnia gestopft ist| Unreinheit statt- 
findet, oder dass, wer am Samenfluss gelitten haty unrein ist (bis die ginzlicbeBe- 
aeitigang dea Uebelt conatatirt i»t). ScUeiaifiaaa mochte aber atterdtnga bei dem m 



1) Vir, qai patltnr floxan lemiais. — S) Malmoaid. a. a. O.: tion BotaftasT' 
bom iii rasts seminariis, quae ita debilitata sont, nt non amplios contincre pnjint se- 
inen, reliqafs omnibai corporis virihns in naturali statu sQo nuienttbaf, tan eai« se- 
men efÜuit crodaiQ abtque ullo usu aU congressnm et color ililas ad rabediMSS losa* 
dit aliqnantalam et sabstantia illios est flaida. 3) IHes ist jedoch Sckaeider Iii 
Henke*s Zeitschr. f. StaaUanneltr. X. II. 340 f. anzanehroen niokt abgMMiftf iad«S 
erscheint Alles, was er aber obiges Gesets sagt, etwas flüchtig. 



Digitized by Google 



9 



heftigen Triebe df r Juden zum Beischlaf und dessen häufigem Genuss weit öüter sich 
erseugea als (der bei kräftigen Naturmeoftcben seltne) Samenfluss , auch konnte too 
MtDdigeii die aM der Harnrolire flieNende Feuchtigkeit wohl für semen gehalten 
werdeB» Uebrigem dnrften aoldw BÜcrfliiMige -iroder den Tempelberg beateiges 
(Kitdina Cheiim I98.)» noch an den Pascbamahlzeiten (Joseph, beil. Jud. 6f 9« 8«) 
Offer andern heil. Handlongen Antheil nehmen , wie »ich dies bei Unreinen von selbst 
rprsteht; ja nach Joseph, bell. jud. 6i 6. 6. waren sie selbst von der St^t (JeroMlos) 
Busgeschlossen. 

Samgar, Sohn Anaths und Israelit. Schophet nach Ehud, derineiner 

trüben, den Verkehr hemmenden Zeit zwar ht dauernde Hilfe brachte (Rieht 5, 6.), 
aber durch eine an Simson erinnernde persüniiche Ueldentbat (er schlug 600 Phili- 
■Icr Bit «inen Ochoenstecken) den Fetod demiithigte Rieht 3» 31. Von eioer eigent* 
fichen Herraehall des S* kann tun nicht wohl reden , nnd data sie 1 Jahr gedauert 
habe (Joseph. Äntt. öy 4. 3.)» ut noch weniger zu erweisen. Das* fibfigens die No- 
tiz Rieht. 3, 31. p^r nicht znra ursprünglichen Texte <les B. d. R. gebort habf, ist 
von Ewald isr, Gesch. II. 364. (vgl. auch Bertheau z. d. St.) wahrscheinlich zu 
machen gesucht. Aber dass 4, 1. auf Ehud zurückgeht, ist kein Zeichen für die Un- 
ichtheit von 3} 31. Samgars That war eine vereinzelte, Cap. 4. aber berichtet von 
einer laagiahrigen Dienalbarkeit, wie eine «olche eben Ehud aerclort halte. 31. let 
•faoeuieEpiaode» 

Sammet. So ibenetat Lniher Baech. 27, IS. nhain A. Korallen. 

Sa mos, £dfios 1 Macc. lö, 23. Act. 20, 15., Insel im ägeischeo (ikarischen 
PtoL 5, 2. 30.) Meere an der Koste loniens (Plin. 0^ A7* Md. 2, 7. 4.)» 40 Stad. wm 
Torgebirge Trogilion (Act. 20» 15.), 7 Stad. von Mykale in Kleinasieo (Strabo 14. 
636.), der Stadt Mitetat gegenüber (Apul. flor. 2| 15«), berühmt als Sitz des Juno- 

cultus(Virg. Arn. 1, 15 sq. Apollon. Rhod. 1, 187. Pansan. 6,3. 6. Vonoph. Ephei, 
1,11. Tac. annal. 4, 14.) und als V'atprhnd dos Pythap^oras. Sie hatte einen Um- 
fang Ton 87 (100) röm. Meilen (Plin. 5, 67.) und war sehr productenreich , nur der 
Wein gedieh nicht so, wie anf den benachbarten loaeln (s. B. Chios) Strabo 14. 637. 
Die Bittwohtter hatten von Aognatas die fibertat erhalten Plin. 1. c. Jetit heitit dieee 
Insfl Sussam Adassi (Tou rne fort H. II. 142 ff. mit Chart. Panlus Samml. 
V. 273 ff.). Der Zusatz in der Vulg. Jes. 45, 9- testa de Samiis terrae erklärt sich 
dalier, dass die samischrn irdenen Geschirre (ansSamia terra Plin. 28,63.) im Al- 
terthum benihmt und w*:it verbreitet waren Plin. 35, 46. Flaut, capt. 2, 2. 41. Cic. 
Hur. 36. Vgl. überh. F o r b i g e r Handb. II. 200 (> Ueber den neuern Zustand der 
iaiel a. Sonnini B. nach Griechenl. S. 829 fl* Der Banptort Kom gleicht «neoi 
wmm MarktSedLen t. Sehnbert R. I. 417. 

Ssmothrace^ Sai^o&^uAti Act. 16, ll., Iniel im agelichcii Ecete an der 
KMe von Thmden (88 rSn. Meilen davon entfernt Plin. 4, 28.)^ nm Ansfloaae den 

Hebrus, nördlich von Lemnos, mit einer Stadt gleiches Namens Ptolen. 3, 11. 14« 

Die Gottheiten und Mysterien der Insel waren hoch beriihmt vjfl. W-j ch sm uth hellen« 
Alterth. Ii. 490. Jetzt heisst diese Felseninsel Samotraki (Andere neniien sie Saman- 
drachi), ist aber wenig bevölkert und enthalt nur ein einziges Dorf Eichter Wall- 
438 ff. Vgl. noch Wetsten. N. T. I. 553 sq. 

Sampsake, i^xfi^axi}, ist IMacc. 15, 23. (Vat. Za^t^aV*?) °oter laoter 
grieduschen und kleinasiatischen Ortschaften genannt. Vulg. bat Lampsacns (CompL 

tapeane)! Sjr. rn^ittnr d. h« viell. ji^irr** ir des Abolfeda (in descript. Ar- 

p.392. Par.), eine Hafenstadt westlich von Trapezunt, 59® 20' OL., 46* 
36' NB. s. Michaelis Uebers. d. 1. B. d. Macc. S. 320 f. Der Ort eiiitirt nocb 
«ad treibt nicht anbedentenden Handel Ker Porter Tmr. IL 696. 
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Sftmsnnilllifn, ö*»arci, rln Kioscnvolk gleich den Knakitern («. *l. ä^, Wi- 
ehes ur^rüngiich in Ostpalästina zwischen den Flüssen Aruun und Jabbok i»aM, fon 
den Ammonitern aber vertilgt wurde Deut. 2, 20 f. Sie sind wohl mit den Susim, 
lll€ Odt. 14} 01 n iteHdbco Sldte ciMliMnen , einerlei Stsnnn. 

Samuel., bxswsJ (über 1 Sam. 1. 20. s. Thcnius z. d. St. vgl. BuxJorfdis- 
Mrtatt. var. argum. p. 108 »^«l')) ^((ftovrji, Sobn des Elkana und der Hanna aus 
Ramathaim Zophim aof dem GeÜrge Ephiain (1 ^am. 1, 1 f.) wurde van warn 
Mutter zum Nasirier bestimmt (1 Sam. 1, 11 ff, vgl. Riebt 18. u* MiMbna Naiii 
als Diener des HcillgthamS tu Silo erzogen (1 Sam. 2, 11- 18 f. Sf 1.)*) uod 
empfing floft durch eine Art Incubation (1 Sam. 3, 3 AT.) (Ii>- \^'rihe zum Prophelen. 
Als iolcher trat er bald öffentlich nnd mit voller Anerkrnntmss dfs Volks hervor 

id. 20. 4| 1.)) bewirkte die Bescitignng des Götzendienstes (1 Sam. 7, 3 ff.) uad 
iteUte sich, aachdein Hohe tm- den Philistern erliampft war (7, 7 ff ), als Schophet 
an die Spitse des Vollta 7$ 15. *). In dieaer Elgenachaft hieK er mefit m BamtIrfB 
Zopbiiiit aeiner Valelitadt} wo er aach wohnte (1 Sam. 7» 17* 15, 84.), jedoch aad 
in andetn St&dten , oameDtlich zu Bfizpa , Volkavertammlimgcn und Gerichtstage 
(1 Sara. 7, 5 ff. 16 r.\ »ch'^int aber diese Ocrter wemß«T ihrer geographischen Lsge 
halber, als weil sie alte St ittea der Anbetung waren , gewählt zuha'jpn vgl. L »ke- 
rn ach er obaervv. IX. 130 sqq. Sein Einfliiss auf die öffentlichen Angelegenheiten 
war bedeoCend nndy wie aebr ea avcb Vorurtbeil and Leideoacbaft ▼etkcnaen mag, 
woUttitig. Jbf5rderltthii«bWortnndTbal(l8aak7,6iL 12, 14ftli,2L) 
ächte Gottesfurcht» wedele dnrdi seine richterliche Tbätigkeit friedlichen Burgersioi 
und hielt die Stämme zusammen, setzte der königlichen Gewalt, die er dem >Vim?ch« 
des Volkes g< mTiss hatte einfiihrc-n müssen (1 Sam. 8.), durch Capitnlation (1 Sam. 
10, 26.) gcsetzniässigc Schranken , unterstützte als Prophet den nenen König selbst 
Bit seinem einsichtsvollen, auf Uässigung und Gesetzlichkeit dringenden RatlK 
(1 San. 15, 1 ff.)y und aorgtt für daa Beate dea Volka aucb nach aeinem Tode, in- 
dem er der Nation in David einen Konig gab (1 Sam. 16, 1 ff ), der das auf ihn ge- 
setzte Vertrauen vollkommen rechtfertigte. Auch war zur Beschränkung der k<|oigL 
Blacht der Frophetenorden von jetzt an fixirt and hatte dne beatimmte Stelle im theo- 

■ m mm , , ■ >i ^ 

1) Nach 1 Chron. 6, 12 f. (7, 27 f.) u. 19 ff. (7, 33 ff.) wsr Sam. was dorn Stammf 
L«vi, «OS der Familia Kahath, was 1 Htm, 1, 1. verschwic^ea wird, ob«ch«a dort die 
NaaMH d«r Vmrialaan S«ai.*s nut Chroa. abardaatimmva. Baas «ia Levit zu Rint 

in Ephraim leben konnte, ist an sich wohl möglich (s. d. A. Levi), and Joseph. Aott. 
5, 10. 2. bezeichnet den Elkana onbcdenklich als Jtvtxrjs 0*170 tmv tv ptiora Trohrm, 
tijj 'Eq>if«tft9V itl7}Q0V%icts , 'Pcifia&dv nöUv uatOwAw. Was Thcnius zu 1 Sdiu. 1, 
1- dagegen einwendet, ist theils aus LXX 1 Sam. 1, 21. entlehnt, theiU wird dsM 
1 San. If 22. nicht in Verbindung mit I, 11. betrachtet: «•ndlich iit auch aus einer 
sehr zweifelhaften Deutung von 2, 33. argutoentiri. 8. noch iibcr die levit. Abkauft 
dat Sam. Hanfs tenher« P«nt. II. CO f. — 3) Prlaster im eigcnUicbea Sbrn« mt 
fiam. nicht, noch weniger Hoherprir^irr, obschon er opferte (I Sam. 7,9.) u. in Rsm« 
einen Saparataltar hatte (7. 17.). Aber auch Saal opferte (1 Saok 13, 9 ff ), and mui 
jlarf fiberhaapt die ITmrstenong ein^s ausgebildetes Vircblichen Caltas ond der RfnlNh 

der Ofifcrstätte nicht in daa Zeitalter (l«;r Rn^trr nlieitrapfn %f;f. K nobel rrn|]h?- 
tism. d. Uebr. II. 32. n. d. A. 8aul. S, überb. Ortlob de i8ain. tadice et proplieta, 
non pontiftee et aacerdota in Iken. nov. thesaur. theol. pldM. L (87 sqq. — 3> l>«r 
Nachricht a. a. O., dass Sam. lebenslänglich Schophet gewesen, scheint 1 Sam. 8, 7-, 
wo derselbe noeh Hei seinen Lebzeiten «eine Söhne in Richtern einsettt, und 13, I ff., 
WO er lejik Ricbteraiut feierlich vor dein Volke uiederiegt , £u widersprechen. Aber 
die Söhne sollten ihn wohl nur des Herumreisens snm Rechtsprechen öberhebaa; da- 
neben bU«b Samoel immer der Leiter der öffentlichen Ange)«ceiiheiten. In unpenieer 
Rad« koaat« ar daher wohl lebaaslänglicher Richter genannt werden, nnd man bsi we- 
der niiMl, ttlebborna (Bfadalt. iaa A. T. HI. aOS.) nnwabnchalBlIefae HypatkaM^ 
a«ch andere VMMhangaB <te«gM. BuOIk ^ f.) MiMnebmeB* |$ wal4 Im. 
Gesch. Ii. 472. 
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Juvtischeo Staate eingenoimnen. So mcbrint Sam. als der tüchtigste nnd nachhalf 
tigft wirkende aller Schophcten und eignete sich gans aur persönlichen Uebpr!(»itung 
de§ Volks von der RicUtürliiiitrgkeit zur Monarchie. Neuere haben zwar oft die 
Strenge, mit welcher Sam. den Saul bex'ormundete und eodlich durch Aufstelliiiig 
ciM»G«(«5k6nigs de«en Leben trfibt«, bitter getaMt and ia aeiaeai Betragen kier* 
Mfetlieheii Sloli, gdtränkle Eitelkeit, ja wohl aelbst Eigeoovts erblickt (Schiller 
neae Thalia IV. 94fr. Ditmar Gesdi. derlaraei. S. 117 f. Aogusti Apolog. und 
Parallekn S. 41 ff. F, Ch. F. in Äugusfi's (heol. Blättern 1. Jahrg. S. 689 ff. 
Uebrige noch ungcdruckle Werke des VVolfenlj. Fragmentistcn , herausgeg, von 
Schmidt b.mO it Bauer hebr. GeM:h. II. IIOU. 133ff. V atke bibl. Theal. I. 
SOOOf vm Gtoaen gewiss mit Unrecht. Aach nicht «nt einer llatisregel Samaeb 
KuBt aick anf uareiae Motiven acUiesien nnd wer das Bild jener vidbewegten Zeit, 
wo der israelitische Staat all Gemeinwesen aller Stamme weder innere noch äussere 
Festigkeit erlangt hatte, sondern nach beiden erst strebte , richtig ins Auge fasst, 
wer CS bedenkt, dafs anssorordentliche Zeiten auch ausserordentliche Maassregeln 
heischen (Ewald 11. 434.), der inuss die besonnene Einsicht (1 Sam. 8, 10 ff.), 
den beharrlichen Muth und die Consequeuz des Propheten, selbst wenn derselbe bis- 
weilen feklgriff oder Harte bewies (1 San. 16, 81 f. vgl B wald 11. 434.), Tielmekr 
ad|ten, als die sturmiscibe Rauhkeit nnd die atoke WiOkSkr Saale lieben. Auch toUta 
man nicht vergessen, dass die anderweite Wahl des Propheten , deren Ursache ihn 
selbst schmerzlich war (15, 35.), durch den Erfolg so h^rrüch sich bewährte, denn 
b David fand doch das israelitische Nationalleben ^l ine wahre und einzige stütze. 
Wie man endlich dem Sara. Eigennutz Schuld geben könne, ist nicht abzusehen: (ur 
lick gewann er dorck Havida Tkronbesteigung , die er nickl «nmal erlebte , eben so 
wenig ctwai, al* er dorck Saab Herraekerwillkfikr viel verlor. Auch gab ikndae 
versammelte Volk diesfalls ein sehr rühmliches Zeugniss 1 Sam. 12, 3 ff. Uebrigena 
scheint Sam. nach dt r Salbung Davids %'oro öffentlichen .Schaii]ihtze abgetreten an 
sein und sich nach Kama zurückgcaogen zu haben (vgl. 1 Sam. 15, 35.); wenigsf^-n«; 
wird seiner nicht weiter gedacht bis 25, i. vgl. 28, 3., wo «ein Tod kurz gemeldet 
ist. Noch zeigt man sein Grabmal zu Nebi Samvii Robinson il. 356 ff. Doch 
«gl. Bier« contra Vigil. (VoL U.' (». SOI.). Die Baner des Lehern nnd <ler öffent- 
lichen Wirksankeit San^a irt weder 1 Snn. 7, 16. noch ta, S. md fiherhnipt niektui 
der Urknode angegeben. Dauer bereits alt war, all er aeine Söhne zu Schopheten 
einsetzte, ist 1 .Sam. 8^ 1 gemeldet; dass er aber narh dips^r Zrit noch mehrere 
Jahre und zwar in rüstiger Theilnahme an den ööcjifliclien Angelegenheiten l^btr, 
beaengt die Geschichte, wie denn auch sein Tod erst kurz vor Sauls uiigliicklichem 
Bade backtet wird. San. nag daker oake den Greisenalter gestorben sein, etwa 
t Jakre vor Saal (Joaepk. Aatt. 6, 14. 9. nack der einen LoHurt a. 4, A. Sani) 
V?!. K w n I d II. d(fö. Kommen auf Sauls Regierung 20 Jahre, ao kat Sam. mit Saal 
IS Jahr*» zMsammengplcbt, wie Joseph. Antt. 1. c. ausdrücklich sagt (1076 — 1057 
T Chr.). Da pnn Sam. nach 1 .Sam. 7, 2. nm Ende einer 20]ahr. Philisliierherrschaft 
aU Schophet auftrat (1195 v. Chr.), aber schon vorher in projjhet. Ansehen stand 
(1 San. 3.)) so kann man ihm unbedenklich ein Lebensalter von 60 und mehr Jahren 
«ackreihen, ohachon 1 Snn. 8, 1. wegen der nachfolgenden Getchichte nicht an streng 

1) Khiselne hcffremdende Thatsschen dürfen wir, in Rrwajrang unserer Unbekannt- 
sAafl mit dea nahem UnstSnden und mit den Motiven, nicht absprechend beurtheilan. 
1 Swn. !B, '»2. giebt 8am. selbst H^n Crond seines Tadclü Vs. 17 ff. an. u. der eigen- 
yndfceo HmrichtuDg Agags Vs. dd. durch Sam. traten selbst in der Geschichte Saids 
ikalicke F«cu im die Seite. Nicht nack noMra aiktlkheo Chnadailaen« aondern m- 
nichst jtii Sinne des orlental. Alterthuas und einander gegenüber aussen solche Män- 
iwr bearthcik werdem. Wie gcflisseaUkh aber die Gegner Sam/s Alles aufsachten, 
«IS ihn brandnarkaa konnte, ztigt basoadwu der anwraliadig« Vorwarf aa u« rs a. 
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wird genommrn worden dürfen. Auf Joseph. Antt. 6, 13. 6., wo dem .Sam. von Eir» 
Tode bis zum ücgieraj^aotritt Sauls 12 Jahre öffentlicher Wirksamkeit ziigeschrie* 
bcn werden, ist nichta so geben (vgl. Keil in den Dorp. Beiträg. II. 313 C). Dage- 
gen aclieuit aber wieder K eil a« a. O. 860 IL die Menneil Saa/a tn hoch, taf ftit 
^ Jahre zti berpchnen. Sonst Tgl. nodk Werner in Radelbachs Zeltsdir. 1844. 
III. 21 ff. 1846.1. 29 ff. S.nberh. Nie meyer Charakter. IV. 33 ff. Rhode in 
Illgens Zeitschr. VIII, III. S. \ ff, (breit und ohne rechte Entschiedenheit.) Kn obel 
Prophctism. d. Hebr. II. 28 ff. (ein sehr besonn« nes Urtheil über Sam.) Bertheau 
isr. Gesch. S. 297 ff. Köster Propheten 2). 45 ff. Ewald isr. Gesch. U. 430 ff. 
Fabeln der Araber aber Sannd Herbelot bibL Ofieat nnter Aacbamd I. 
p. 262 a^. Vgl. noch d. A. S an l. 

Sanbftllaty ti^ase, Sawaßakkiti £av«ßaXkixfis, der Horonit Neb. 2| iO< 
(^^) d. b. woU gebirtig aoa Horonain jenaeit des Jordans, also etwa ein HeaÜter- 

bauptling, welcher (aus altem Nationalhass?) dem Nehemias entgegentrat (Neb. 
2) 10.) nni! :n Verbindung mit ilen samarit. Grossen (Nch. 4, 2 ) <'ie Juden an drrB*»- 
fe«(igijnp JerD-saloms zu hindern suchte (Neh. 2, 19. 4» 1 ff- 6, 1 i^^.), später aber 
wahrend des Nehemias Aufenthalt in Persien einen Sohn dea Jojada aus hohenprie- 
aterl. Geschlechte mit seiner Tochter verehlichte Neh. 13| 28. Ob S. eiaea oSaA' 
Beben Cbarakter, etwa als peraiscber Stattbalter aber Moabitis oder nbcr Saasiii 
batte, sagt die Urkunde nicht. Gewohnlich legt man ihm ans Joseph. AntC 1 1, 7. 2. 
einen solchen allerdings bei ; indess bezeichnet Joseph, seinen S. als einen Cnthier 
nnd ILsst ihn erst unter dem letzten Darius angosteüt werden. S. über die^p ganie 
St. d. A. Nehemias. Als eine von jener erstem ganz vernchiedene Ptrson belrach- 
ten diesen S. , unter Voraussetzung eines Irrthums bciJosephus, schon Petat. 
doetr. tempp. 1 2» 25. Tom. II. p. 2 56. u. C 1 e r i c. ad Neh. 2, 10. 

Sandelholz. So deuten die Rabbinen das hebräische D^vVk oder ta^»^ 
(Luther Ebenholz, doch §. d. A.), ein kostbares Holz, das nach 1 Kon. 10» Ii f* 
t Chron. 9, 10 f.^) Salomo ans 0|Air holen und beim Tcmpelbnn» aom m mmSaL 
Instrumenten verarbeiten liess. Dav. Ki n chi *) zu 2 Chron. 2$ $• m^i 'tte wa 'tt 

■4^«na t"9Vai t:pakt la'tpa Mnpsn oi'iHn yMt imnn Alg. idem est qnod Almug., aibor 
robri coloris, dicta arab. lingua al baccam , vulgo brasiitca'). Der Baum, von wd- 

eben dieses Hols, fJi^U ^ Firbea nnd aar Veniemng der Meubles ge 

brancht wird, kommt, ist nach Abnlfadli ziemlich hoch, in Indien und Aelluopiea 
einheimiKch iinff hat B!ätter, die denen des Mandtlbaums Cnach Andern denen d« 
wilden 0( H^aiims ) sehr nnbe kornnT^n. Neuere Naturforscher fanden in dieser Be- 
schreibung meist die Cacsalpinia >Sappaa L. CL X. monogyn. , Sprengel dagegea 
(bist, rei herb. I. 26Q ) den Pterocarpos Santalinus (Q. XVII.). Dies iat ein hiOit* 
indien, besonders anf Ceylon nnd in Terachiedenen Gegenden von AlHca wadisendcr 
Baum von der Grosse eines Wallanssbanaw, mit atnchligem Stamme, liagUchcn , 
3 beisammen stehenden , stumpf anagdiöhlten, glattrandigen Blättern, einen funfnial 
gesühnten Kelch bildenden Blumen in traubenförmigen Büscheln. Der Kern des Stani- 



1) Nach einem Irrtham dea Chroataten wird das Almuggimholz S Chroa. ^2, 7. sii 
ein Prodnet dea Libanon beielebnet (denn was Morers Cbrao. B. 961. aar Redrtfer- 
tigUDg des Chronisten sagt, will nicht viel bedeuten). Wenigstens ist die Versiche- 
rung Abaifadli's bei Celsiu :« 1. c. 182., das« das Öandelhok auch ia Syrien wachyy 
bis jetzt ohne all« Baatatiguiig geblieben. — 2) GawShalioh deatoi die Kamnen miofilt 
von dea Korallan, wia denn in der Misahaa aniai für Korallen gobtaaeht wMI* 
Wira dies eine althebr. Bedeutang des Worts , dann könnte das Saadelholz nach sei- 
ner Farbe gleichsam Korallpnholr genannt worden sein. — 3) Nicht lo verweA- 
seln mit dem Fernambakholz , weiches ^ als in Brasilien wachsend, aach Braftiiieahals 
genannt wird. Aber letsterer Name hangt eig. gar Mit mit Bf aallion laiiMam 
a. Adolaag dentsohes Wörterbocb I. übS» 
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met liefert eio rothes Holz, Has (in Eoropa) haaptsächlicb zam Färben gebraucht wird» 
Indessen das ächte Sandelholz^), welches w<»gon spin^^ VVohl^pnicbs im ganzen 
Orient sehr geschätzt ist und theils zu Gcitzenbihifm vcrarlx itet , theiU zu Foörni- 
ruugeo au teiucn üerätäschaflen verwendet, theiis ab Huuchcrwerk gebraucht wird, 
kosvt aacb den ncveiltti Foncboagen aidil von Pterocupu Santa). Der Brnm, 
wetchor «ilil^y ist tehttn tod Uim^ ab SantaliiB albon m dM SyMeai an^eiMi* 
meo worden; er wächst In dncoi nicht sehr grossen District OstindioUy auf Malabari 
JaTa a. s. w., hat 2 Zoll lange und % Zoll breite glänzende Blätter, pyramidalisch bei- 
sammenstrhrnifp Zweige und rothe und weisse Bläthen in Rtischeln. Der Stamm er- 
reicht finoii L infang von 3 Ellen, wird aHor gewöhnlich fruhrr ^pfSIU. Nur etwa % 
des Holzes ist wohlriechend und zwar je dunkler von Farbe und je nuber der Wurzely 
desto aromatischer. Ob nun ifieses ächte SandeUioIz an den angeführten Stdlen 
neiot eei oder ein nur dalür aasgegebenes (etwa dai tob Pteroarpb Santy daanodi 
jetzt oft damit verwechselt oder statt desselben nnteigeidoben wird), lässt sich nicht 
bestimmen : es ist aber kein Grand abaniehen , warum Salomo nicht hätte wahrea 
Sandelholz bezieben und in der angegebenen Art verwenden können. S. überh. Rit- 
ter Erdk. V. I. 815. Die altern Nachrichten bat gesammelt Celsii Uierob. I, 
171 s^q« vgl» auch Gesen. thesaur. 1. 93. 

Sandmeer. Jes.S&y7. yvön mn (in einer Reihe ungewohnlicber Er- 
ftige): das Sandneor wird »ar^'Sae '(WaiMriUMÜM> ary^ iat aiadidi wmdk 

den atab» Vy*" die in der IfitlagsUtse erglBbende Wfiile^ wekbe den Fernit^ 

heodeo wie eine grosse Wassertiäcbe oder auch nur wie einzelne Seen mit saufiem 
WeHeanUag oder äla mUger Spiegel eneMd nad so nadk Erfriadnng lednende 
Karawanen hHlar tinadrt t^. Koran S4» 89. nad die ron Oeeenlai an Jet. a.a. O« 
citirlen aiab» Schrüliteller. Schon Cknl 7» 6. S« erwähnt dieses PhäaoaMB (im Dent- 

sehen Kinamung genannt): Arenas vapor aestivisolis accendit, quae ubi flagrare 
coeperont, haud secds quam contioenti incendio nmcta torrenftir. Caligo deinde 
immodico terrae fervorr excitataliicem tegit, cnrnpirumque non alia quam vasti 
et profuodi aequoris species est Neuere Aeiseude haben es wiederholt 
beobiditet »d aehroder weniger sorgfältig beschrieben Shaw B.S75. Clarke 
Trareb II. S96 IT. G. Monge nKteoireasor TEgypte IL 169* Horier eee. Joarn« 
p.148. K er Porter Trav. IT. 249. Wellsted R. II. 32. Russegger R. I. ISS. 
II. I. 424. Parthey R.IL 66f. 239. Barckhardt Nubien S. 264 f. Letzterer 
sagt : ..Während de<? ganzen Tagmarsches waren wir afif all^n Spitcn von T^ufltspiege- 
Inngen und Seen umgeben, die Farbe war von dem reisisten Azurl^l iu und so klar, 
dass die Schatten der Berge, die den Horizont begränzteo, sieb darin mit der grössten 
Genauigkeit abspiegelten ) wodurch die Täuschung, als sei es ein breiter See , noch 
voUkonnaer wnde, la Syrien and Aegypten Iwbe tcb die Kiannung oft geielmiy 
aber nie traf ich sie von weitaliehef Farbe^ sie glich viebn^r einem Morgennebel und 
lag selten rahig auf der Ebene, sondern bewegte sich stets hin und her ; hier hatte sie 
fV\t* vollkommenste Aebnlichkeit mit dem Wassf^r. Die ErscheTnunj;^ des W3«?^pr? kam 
uns auch writ niiht-r als in Syrien und Aegypten vor, indem ilirses oft nicht übrr 200 
Schritt von uns entfernt war ; vorher hatte ick sie nie anders als in der Entfernung von 
woiigstens einer halben Bleile gcseheo.^^ Auch Robins on beobachtete die Kimmung 
öfter in Arabia pctr. I. 67. 71. 290. Dieteihe Erecheiaang konmt in aüdltchen 
Fraakreich vor (sie heitit dort aniage)» iet aber auch in Indien , in Sadafriea (L i c h - 
ienstein B. I. 272 &)» in den Steppen des saratowschen und astrachanichen Gou- 
vernements (Erdmann in Gilberts Annalen der Physik 58. B. [der neuen Folge) 
S. 1 ff.) gesehen wotdea. äie gehört nnter die mancherlei Laftspiegelangoi und ist 

0 hn ■niirft helH* es Oaehiadna^ aif Java ^iumwil, aiaWiA ^üt Li ' « • 
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eine Speeles der fata morgana (Scholz Anfsuigsgr. der Physik S. 6S8 f.) ; darck die 
SoDoeoftfahleo wird der ^and nSmlich dergestalt erhitxt, dass sich aus ihm (etae 
Daofte €alirtcfc€lny w«leh« in ihnr tAmtheoArnj flnuncnideB Bevegoag ciMi 
Flicke flienoideB QImm glaiehen «od dm hnm Attge die CMalt murnnSAm 
Seea vonpiegelii. 

* Sänfte. So obeiiettt Luther 1) du hebr. ^-nneK Hohetl. 5,9.BitLXX 
ond Vulg. , während Andere ein Brautbett (wes das Wort in Tabnodbedenld) oder 

einen Prachthimmel, unter dem die Braut zum Bräutigam geleitet wurde, Terstehea. 
S. Torz. Döpke und Rosenmäller z. d. St. Es Hegt also eine philologiidiei 
nicht eine archäologische Frage vor. Uebcr B'^as Jes. 66, 20. s. d. A. Wagen. 2) 
Das griech. qpoQnov 2 Macc Sj 27* 9, 8.| das bekanntlich diese Bedeutung wirklich 
hat. In solchen Sinflen oder Trageeneln snoi Sitten od& Liegen wurden vorBög- 
lieh Erkrankte (t. t Macc 9. Athen. IS« Soet Aug. 8S.) oder alte n. tchwache 
Personen (Diog. Laert. 5, 41.)) auch plötzlich Gestorbene (2 Macc. 3.) fortgetragen. 
S. überh. Ginzroth Wagen u, Fuhrwerke der Alten 11. S. 264 AT. mit Abbild. 
Pauly Realencycl. III. 837 ff, — Ueber die Kameelsänite s. oben I. 647. 

S&ngen (von sengen). So übersetzt Luther die von eiaea StamoM 
ausgehenden WW. "»^l?, fi<^i>53, "^^^p^. Es werden ilamit fjesecgte d, h. gedörrte Ge- 
treideähren (Lev. 2, 14. Vifi^^l '^b^S'^SM) oder Körner bezeichnet, «eiche ehemals im 
Morgenland, wienodljetst (Haaaelquiit R. 191* Robinaeo IL 660.)) häofig 
▼ersehrt worden , insbee ondere von geringen Leoten 9 namentüch den Schnttcm md 
dem FeMe rRutb 2, 14.) und daher neben demBrode genannt sind 1 Sam. 17,17. 
2 S un, 17j 28. Auch als Speisopfer von flen ersten Früchten wurden sie darge- 
bracht Lc¥. 2, 14. Ändere unwahrscheioiicberc Erklärangeo jener hebr, WW. 
(selbst als eine Art Caffeebohneo wollte man sich das denken) s. Geseo. tbes. 
lU. p. 1215. Ueberh. aber s. Celsii Hierob. II. 231 sqq. Vgl. d. A. Grütze. 

Berod. 2» 141. £«¥axaQtßos^)f Konig von AasyrSeny widdnr (anf einen Brahe- 

mngasnge gegen Aegypten) im 14« Regieiungsjahre des Hiskias 712 (Andere 714) 
V. Chr. in das Reich Juda einfiel und det Landes feste Plätze bis sudwestl. von Jcn- 

salem einnahm oder belagerte 2 Kon. 18, 13. Jes. 36, 1. Da ubersoidete HisViai, 
besorgt für die Hauptstadt des Landes, cineu sehr beträchtlichen Tribut 2 Kon. 18, 
14 ff. Gleichwohl beorderte Sanherib , erbittert über die Hioneigung det Hiskias u 
Aegypten (2 Kon. 18, 21.), ein Heer gegen Jenualein (unter Thuthao), welehetdie 
Stadt mr Uebergabe zwingen tollte, aber durch ein plotdichea Ereigniaa adbii gcnS- 
thigt wurde abzuziehen (s. d. Ä. Hiskias) und mit der rtssyr. Heeretmacht nach 
Assyrien zurückzugehen 2 Kön. 18, 17 ff. n. Cap. 19. 2 Chron. 32. Jes. Cap. 36. 0. 
37. vgl. 17, 14. In Nintve angelangt wurde S. (nicht sogleich, sondern erst nach 
mehrern Jahren vgl. Gesen. zu Jes. I. 1002.) betend im Tempel des Nisroch*) tob 
zweien seiner Söhne^ Adrammclech uodSarezer, ermordet 2Köo.l9,37. Jes. 37,38. 
Wae Berod, a« a. O. von Sanh. berichtet*), er habe nur Zelt dea tanitiichen ElUfß 
SethoD, einet Vulkaopriestert (in der 23. Dynastie Ifanetho^s bei SyneeO. Zet ge* 
nannt s. oben I. 31.), Aegypten, snnachtt Pelusium (den Schlfissel dieses Landes), 
angegriffen (vgl. 2 Kö'n. 19, 24 ), soiaber, obsrbon mit goringen agypt. Streitkräften, 
saruckgedrangt worden stehtmit jener Begebenheit^ welche die Bibel eraäklt, ia 

1) Ueber die Etymolosie des Oianacrlfc,) Namens s. eine Vermnthong t. fiohlea« 
bei Gesen. thes. Ii. 9621 — 2) Daravf betiehen dl« neisten Ansleger iTah. I, 14. — 

3) Er nennt ihn ßactlt^s *Aqcißia>v xe xal 'Aoavffitovj was schon Joseph. Antt. lü, 1 4. 
befremdend fand. Aber s. Schroeer inper. babyl. p. 166. Gesen. Comaeat. sa 
Jes. I. 938 — 4) Mit« ht* AtyvKtov il«vysiy ntqutov fkiyetv SK9ct%a^p9v -* 
«Mftmv i^iUiv xohs futr^fiovg twv Myvmim ^nfiiHv • tiv 9\ t^i« (Sethoo) Ii 
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Verbieduiig und spielt selbst auf 2 Kön. 19, 35. an. Auch der Syachroniunus <!f r 
igjpt, Geschichte würde der Erxählung ;in|^o[iiisst werden können ». ob. I. S. 30 f. 
Dann gewiant auch das Aorückea des ia Oberägypteu herrschenden Tiiirhaka (2 Koo, 
19, 9. J«. 37, 9.) d. i. TantEon 4u reekte hbtotisdie Licht NoA weiter« Noti» 
mm ibcr Smierik Hnfcrn die Änfsfige ann fieioniis nnd Abjdenon in Baseb. chron. 
armen. I. p. 41 tqq. Ö3. vgl. Jot^» Antt. 10, 1. 4. Hternadi soll Saoherib 
iKe abgpra!l<»nen Babylonier unter Elibas (Nachfolger Hfs Merodach Baladan 
t. d. A.) wieder zum Gehorsam gebracht, den Esarbaddon (A&(>r<lanius ) als Vicekö« 
lug über sie angestellt , mit einem Heere nach CiJicien gezogen tiud dort die Stadt 
Tmtctbnntkiben («. Geaen. Comment lo Jet, L S. 1000.) vgl. d. A. Tan na. 
Mb M öider den Sank. neaaC Baroaua Uoa einen aciner Sohne, Artemanns, vielieidht 
«d dieser Hanptanstifter der Uotliat war. Sadi. soll nach Euseb. chron. armen. I. 
p. 43. im Ganzen tS Jahn regiert liabcii) etwa 714 bia 696 dir. (•• d. A« 
Bsarhaddon). 

Sanoahy niat, zwei Ortschaften itn St. Juda, die eine in der Ebene (Jos. 
16, 34.), die andere im Crbirgc Jos. 15, 56. Ersteres ist wohl Neh. 11, 30. vgl. 
8) 13. gemeint, sowie bei Hieron. Onom. unter Zanohiiar usque hodic In finibus Eleu- 
tiieropoleos, Aeliam pergeotibus TiDa Zaoua nuncnpatur, wofür Euseb. indess eine 

andere Bestimmung giebt. Es ist unter dem Namen ^^tp noch übrige nördl. vom 
Wadt Sarai und öatl. von Surah d. i. Zorah (Eobios on iL 699.). 
SaBSailB«^ ffl^i Stadt im tödliehen ThcUe den St Jnda Jos. 15, 31. 

Sa phsn^ l^tb , l) Geheimschreiber (*^b) des Königs Josia, durch dessen Ver- 
auttliiüg dem Könige dna im Tempel neu aufgefundene Geietabnch belcannt wurde 
2 Kön. 22, 3 ff. Der 2 Kön. 22, 14. mit ilim genannte Abikam Sohn Saphuns 
iit wohl nicht sein Sohn; eher kann man dafür den Gemarja, welcher unter Zedekias 
als Rpgierungsheamter erwähnt ist (Jer. 36, 12.), halten. Jer. 29, 3. sind vielleicht 
dif \dmen der Vater versetzt. Man wird also 2) den Sajihan, Vater Ahik ^ms (2 Kön. 
a. a. O. Jer. 26, 24.), als einen (altern) gleichnamigen Beamten auächen dürfen, wozu 
CS gnt passt , dtm ein Bakel di«Ma Saphan Zeilgenosse dea Gedalja ist Jer. 39, 14. 
4bcrwekhcr8aphaBi8tBnach.3»ll.iemeintf Der letztere oder eiadritterf Hitsig 
«igt aickm enterer Vontelhmii. . 

Saphar^ -o^, Berg in der WÜite iwisdiea dem Sinai and dem ilaait Meer- 
busen oder der Arabah, wo die Israeliten auf ihrem Zuge nach Canaan lagerten 
Nnm. 33, t!^ t- Bs ist unmöglich , seine Lage nach der heutigen Topographie zu 
bestimmen; entschieden falsch aber, wenn Hitzig Philist. S. 172. diesen Berg mit 
dem kahlen Berge, der gegen Seir aufsteigt Jos. 11, 17,^ für einerlei halt; 
dieser la^ viel weiter nördlich au der sudi. Grüaze i^ttlästiüa'a. 

Sapphira^ s. d. A. Ananias. 

Sara^ M^^» Za^^a, l) Abrahams Eheweib, die mit ihm nns Arnm nach Ca- 
naan zog Gen. 11, 29. 31 . 12, 6. Sie war schon Gen. 12, 11. (daher sie zweimal, 
in Aegypten [Cap. 12.j und in Gerar [Cap. 20.], für das fürstl. Harem in Anspruch 
geoommen wurde), aber lange nnfrachtbar Gen. 11,30. 16, 1. Darum verstattete 



frarTOf fiv d^uQavvttv ovdhv Ttti'cFzai a^agi xtI. TovxoiCi. p.iv nCcvvov 

10(01 irv^tvimei nu^falapivta Aiyvnxifov xovi ^ovioiiivovs oC ivfo^ai otnatontdiv^ 
iw Jlijlovctco- Arts^at 9i ot xtSv ^a%l(nov oUhm. ttpÖQeivj luan^Aovg 

^ip^ivtas pvuros MÖg dqovQa(ov$t natu i/^v q>ayitt9 to^ ^a^fr^ecDvag ttwctup, navA 
•t xa ro£a, x^ög n nh dtmUmw «d ^{imt, #«st tf isrt^o/j} tptvyinow ^^inw yv 



Digitized by Google 



sie dem Abrabam den Beischlaf mit ihrer äg) pt. Sklavin Hngar, zwaog aber diese, wekhe 
den Ismael geboren batte, durch harte Bebandluug zur Flucht in die Wüste Ca{t. 16. 
t. d. AA. Hagar md Ismael vgl. Niemey«? Clarakt II. 179 ff. Spücr 'm 
boben Gr«iienalter (Gen. 17, 17. Rom. 4, 9. Hebr. 11, lt.) «ebar aie selbst, niäL 
dea Isaac (Gen. 21.)) nun Träger der tbeokrat Verhcissungen wnrde, wcMb 
Sara Stammmufter de« ifrael. Volkes genannt ist Jes. 51, 2. Der Geburt Isa»«, 
die«!r«! zu Grossem bestimmten Spätlings der Familie (vgl. Gen. 25, 21 ff. [ima. 

1, 5 ff. a.)| ging eine göttliche Verheissuog forao Gen. 17} 16 ff. 18) 10 ff. (letztere 
BrdUong vom Brglnser) vgl. MSm, 9$ 7 ff. s. d. A. A b r ahaai ; mil üir bilngl ibcr 
die Urkoadc aacfc die NamcnsaDderuag "«^to (wie die Frsn vrspränglich biess) ia If^ 
(Fürstin!) in Verbindung Gen. 17, 15. >^ara lebte noch mehrere Decennien, staib 
im 127- Lebensjahre 7u Hebron (Gen. 23, 2 ) und wurdt- dort in einer von Äbrabaa 
erkauften Höhle begraben Gen. 23, 3 ff. vgl. 25, 10. 49, 31. Ueber das Verhalt- 
niss der Namen •^■^u: und rr^^is s. Tuch Gen. S. 346 f. Gesen. ihes. lU. p. 1338. 
Jüd. Sagen über S. aus Tauchum s. O th o n. lex. rabb. p. 677. — 2j Einzige Toch- 
ter des Jod. Bitttaotea Beguel sn Bages io Medien , weicke 7 EhcaaDner darch ^iit- 
knag des bösen Geistes Asmodi verlorea kalte (Tob. 3, 7 ff. 69 12 ff.)» spater aber 
dm jaogen Tobias heirathete (Cap. 7. 8.)) welcker durch eine wunderkraftige Ria- 
cberung (Tob. 6, 20. 8, 2 ) den mörderiscbea Damoa fein kielt oad nsit ikr aiehiae 
Kinder erzeugte Tob. 14» 6. 14 f. 

Saramel) Sa^afiik i Macc. 14, 28., sckeint auf den ersten Anblick ein Oft 

(in Judäa) zu sein ; aber von einem solchen finffet sieb nicht <lin geringste Spur. Vulg. 
hat überdies Asararael, und Syr. gar Israel. G r n t i ii s glaubte, im hebr. Originsl 
habe gestanden Kfzs *CLn alrium Mdio (s. oben II. b. 96.) und fügt bei: in Milio coo- 
ventus publicos baberi solitos notat D. Kimchi ad 1 Reg. 9, 24. Wernsdorf (de 
fide Ubror. Maee. p. 176.) stellt versdnedeae andere YeraiuthaBgen aaf y woronter 
die dem Siae eatspreckendste sein dürfte Vm ü9 "irva in porta popuH dei s. d. A. 
Tkore. Eine andere seiner Conjecturen bfit ÜS "ibn (wo der Artikel emphatisch tHn 
soll) billigt Gaab z. d. St. Unbrauchbares bat Michaelis z. d. St.y and et stekt 
überhaupt zu bexweifelo^ ob dieses Wort sich je wird auflUären lassen. 

S ardog) Haging Apok. 1, 1 1. 3, 1. 4., alte und reiche Hauptstadt von Lydiai 
und Residenz der 1yd. Regenten (Hero»!. 7, 31. Xenopb.Cyrop.79 2. 11. Ptnl.5, 

2. 17.), am nördlichsten Vorsprunge des Bergs Tmolus (Strsbo 13. 625. l'lin.5, 30. \ 
540 Stadien von Ephesus (Berod. 6) 64.), 33 Meilen von i byatira und 26 Meiieo 
Yon Philadelphia (itin. Anton.), in einer fruchtbaren Ebene, durchströmt vom Pactol» 
Strabo a. a« O. Nack Besiegung Antiockus des Gr. war sie aa die BfOaier gdcoaiaicay 
sank aber Irald au einer sehr mittelmässigen Stadt herab. Unter Tiberitis durch da 
Brdbeben zerstört (vgl. Strabo 12. 579.), wurde sie mit Unterstützung des Kaisers 
wieder aufgebaut vgl. Tac. annal. 2, 47. Ibre Bewohner w aren von Alter» hpr wegen 
ansscfaweifcnder Lebensart iibelberüchtigt. Auch Juden befanden sich unter ihnea 
Joseph. Antt. 14, 10. 24. S. überh. Forbiger Handb. II. 194 f. Stoscb disi. 
de sept. arbibw Asiae ia Apocal. p. 110» Jetst Uegt aa der SteBe dieser ciast ss 
bfäkeaden Stadt eio elendes Hütteaderf, Sart, aiH weUBafigea Baiaaa s. BickCcr 
WaUr. S. 611. Pr okesck lleakwfird. IIL 31 tt, Scknbert B. I. 842 ff. 

Sared) s. d. A. Sered. 

Sarepta^ ^agmia Luc. 4^26., kebr. HB'^i (Joseph. Xff^f9>9a9 StepkRyt. 
Siouxta), pkSnidscke Stadt (Obad. 20.) läcbt weit tob Sidon (1 Koa. 17» 9 f. ^ 
Lac. a.a.O.), awisekea dieser Stadt und Tyras Josepk. Antt. 8, 13. 2. Plio. 5, 17. 

Hier. ep. 108. ad Enstocb. Sie trieb starken Weinbau Sidon. Apoll, cnrm. 17. 16. 
Fulgenl. Mythnl. 2, 15. Im Mittelalter war es ein fester Platz Wilken Kreuzsage 
iL 208. ietat soU dort^ aber nickt gana an derselben Stelle , nur nock eiaDor^ 
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iUi^, SiirafentJ, stehen (Maundrell R. 63. K o r te R. 307.), mit Ueber- 

mten aus alter Zeit P o c o cke Morgenl. II. 125. Ri ch ter Wallf. 72. Robinion 
III. 690 ff. Rh SS egg er III. 145. Vgl. E. F. Cobius de Sarepta. Viteb. 172a 4. 

SargOIly T^^**?) König von Assyrien, dessen Feldherr Tharthau (zur Zeit de« 
Hiskiu) Asdoii, den Schlüsse*! Aegyptens, belagerte, um daoa selb«t in Aegypten 
cimdAigcB Ja. 20t 1. 4 f. Bi itt weder Salmaoanar (nach Vitrioga, Offer- 
haos spiciLp«12ö sqq. Eicbhorn, Hnpfeld de feb. Astyr. p. 51.), noch San- 
herib (wie unter Andern Grotlua^Lowili und aeiierdings Keil BB. der Kön. 
S. 461. annahmen Tgl. auch Schroeer imper. babyl. p. 152 ), noch weniger Esar- 
baddon (nach Perizonius, Kalinsky und Michaelis), sondern wahrschein- 
lich der unmittelbare Vorfahr Sanhcribs auf dem assyr. Throne (so Paulus, Ro-> 
seanöller, Getenius, Knobel, Ewald U.A.), wie es denn auch gaos des 
ZeÜfetbiHniataa colspfichi» daaa aaeh Unterjochung PhSoieiciia und Imela die Aa- 
Syrer nnmittelbar gegen Aegypten 9 wdches die assyrische Macht schon dadordl ge- 
reist hatte, tlass es Bundnisse mit assyr. Vasallenköoigen (2 Kön. 17) 4.) eingegan- 
gen war, sich wenden vgl. G esen. zu Jos. i. 640 ff. Gegen Keils Argumentation 
s. Herzfeld Gesch. Jisr. I. 426 f- Sargon regierte «iemnach etwa zwischen 717 
(718) bis 716, \ieiieiclit nur wenige Monate, und nach dieser Zcilbestimmuug Wüllen 
Biaigt die Brobenisg dea ägypt. Theben (Nah. 3> 8.) in die Regiemogaadt dietea 
SuMMi verlegen. Doch a. d. A. No. 

Sar idy Stadt in StUBOM Sebdon an deMen aadl. Griaae Joa. II. 

SarOB, ih^^ £B(iiV(Act9, d5.), £itQm»uu eine Ebene in PalMaa an der 

Käste de» mittelländ. Meeres (ohnfern Ljdda Act. a. a. O.), nach d^ Onom. (rgl. 
auch Hlff. ad Jcs. 33, 9.) <ler ganze flache Küstenstrich von Caesnrfa bis Joppe, 
durch r( iche Vegetation J<^s. 33, 9. 35, 2. Hohesl. 2, 1. (saronit. Wein Mischna 
Nidda 2, 7.) *), vorzügl. auch durch gute Viehweiden (Jes. 66, 10. 1 Cbron. 27, 29.) 
aosgeieichnet, wie dies noch jetzt von ihr gerühmt wird Mariti R. 360. Chateau- 
briand R. II. 56. Tgl. R a • s c g g c r III. 8. 201. 267. Mitten anf derselben awi* 
sehen Lydda nnd Arsuf liegt das Dorf Saron (Mari tl a. a. 0.)^ das sonst vielleicht 
eine Stadt war nnd Act. a. a. O. gemeint cmn konnte^). Neuere Reisende erwähnen 
es jedoch nicht, und man hhi n?ich gnr nicht nothig, Act. n. n. O. an eine Stadt zu dfiB- 
ken. Ueberhaopt zählt dUi übene jetzt viele Dörfer Berggren R. III. 162. — 
Ka anderes S a r o n as weist Euseb. in Nordpalästina zwischen dem Thabor und See 
Tthcriaa nneh| und dieses wollte Dopke HohesL a. a. O. verstanden wissen, weil in 
di e se » Bnche ao oft die Gegend an nordlichen obem Jordan erwähnt aei. Liegt 
etwa Bngedi (1, 14.) auch am nördlichen Jordan? — Ein dritt<ss S. hat man jenseit 
dfs Jordans im Stamme Gad finden wollen 1 Chron.69 16. (Bachiene II. III. 233.), 
and es wird diese Annahme ^icht mit der Bemerkung beseitigt werden können , dass 
die Viehsocbt treibenden transjordanischen Stämme auch Triften diesseit «frs Jor- 
dans hatten (R ei and Paiäst. 37 i.). So weit herüber bis auf die Ebene &aron am 
Rü tal aw efa nagen aiegewiaa idcht 

Satan oad Dlmonen. Der dthabiüsche Glanbe bia nun babylon. Exil kannte 
neder Salaa aoehDinoncn hn.dogawtiachen Sinne, nnd er bedorfteihier nicht, da 
er das Sittlich-Boae als des Menschen eigene That (vgl. Gen. 3.) , also inuner ab 
lebjectif nnd concret betnchtete*) , daa UngUick aber nach teledog^ GrandailMA' 



1) Auch Ackerban wurde dort getrieben, and Misdina Chilaim 3, 6. ist «in besoB- 
isfagiim Safanilicnin , frrvon Vi9, erwähnt s. d. rabbin. Aasleg. s. d. fit. — 3) 

iasbUao and Rosenmiltsr glaabtaa ihn fitedt In )'htih Jos. 12, 18. sa Cadsn 

d. A. — 3) Hiermit streitet es nicht, wenn Gott selbst als anreizend zur Sünde 
ö«r|Mietlt y,\Td 1 8am. 26, 19 1 Sam 34, 1., (Die Chronik [1 Chron. 31, 1.1 lisst 
ftber an dieser äuUe freilich den äaUa aaftrvUn.) Aach 1 äaa. 16, 14. (vgU Vs. 16. 
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für (iurch ^»ünde Tpnlimf, mithiti für Strafe des gerechten GotttJ ansak, der (i«icn ht- 
ioadcTi strenge Mrafgerichte durch cineu seiner Engel atuführen lie&s 2 ^^m. 24| 
10. (2 K6o. 19| 3ö.), unbedenklich aber für den dgentlichen Ausgangspnnct alles 
Unglücks galt Arnos 3, 6. Gespenster (s. d. k.) borica «lem Vodugbobca 
an: et nnd dem Mt n sehen feindliche Wesen, in Einöde* haatead, aber in deo Zu* 
sammenhang religiöser VorstelluDgea noch nicht aufgenoounen Der Atai ei (s. d. 
A. V p r s ö h n u n g s ta war vielleicht ein solcher Dämf»n ; srlbst dieies xugegebrn, 
bliebe derselbe dooli immer ein isolirtes Wesen, fast könnte man sagen, nur eine 
liturgische Idee. lude«s mag nicht geläugnet werden, dass diese Vor&telluDgeu geeig- 
netwaren, alc AnknfipfimgiipQjicte fSr dogomtiadie Dimonologie sn dienen, «eai 
letitere In Folge der EntwkUnng dea Glanbena tich ertengte. Die Zeit dca BbIi 
ist die Zeit solcher Entwicklongy nnd wenn auch die medisch-persischen Theologu* 
mena von Ahriman und srinen Dews nicht unmittelbar und so, wie sie vorlagen, in den 
israciit. Glauben eingeführt wurden, so [ru^r-n sif doch hauptsächlich zur Herausbü- 
dong einer Dämonologie aus alten National vor Stellungen ebensu bei, wie die seod- 
aTestischen Amschaspands in der Angelulugie sich abspiegeln. Ein "i^^ , der mi* 
Hoxnv so genannt «rird (6 dutßoXog), tritt anf alt bGawifliger Urliebcr'nieatfUiito 
Unglücks, obschon unter Gottes Aufsidit; 1 Chron. {1^ 1. reist er den Dnvid na eiacr 
sfindhaften That, Hiob 1,6 0*. 2, 1 ff. macht er die Frömmigkeit Hiobs dem Jebovib 
vefdachtig nnd lässt mit di\s Letztem Genehmigung das härteste Geschick in stufen- 
weiser Steigifiin^' nbi r Hiolj ergehen; Zach. 3, 1 f. erschrint er als falscher Ankläger 
(o xctti^y0(f Apoc 12, lO.; des Hohenpriesters iosuadeoi Engel Gottes gegenüber, 
aicbt aidi aber den Elnch lehmlis zu. UelieraU nird Satan noch in TerWadasg mit 
Jehnf all (vor Jehovnlit Tbimi in Hiwnd erackeiBend) nnd in Ubterordnang nnter ihn 
gedacht) lüeaber bei Zach, schon gelockert kl (E w a I d Hiob S. 65.) : er Ist i^Iso eben 
so wenig gauz der Ahriman des Zendavesta (Rhode heil. Sage S. 182 ff. Mat- 
th äi Religionsglaiibe d. Apostel 11. I. 171 ff. Creuxer Symbol. T. 705 ff.), ^ 
(bei Hiob) ein indifferenter Gerichtsfiscal «nlcr son Colt Ijeauflragter Sittenasf- 
seher böser Wille leitet ihn und Lust am Ungiückder i^ rommen. Dämonen siad 
10 d. kanon, BB. d. A. T. nickt erarabnt, wenn man nicht iiit vielen Anticgein Jet. U, 
21. dat Heer der Hohe von de« faxten Enfthi und die ganaeStnlle «an Beitit- 
fung derselben deuten mll'). In den Apokryphen tteht die althehr. Ansicht von Je* 
hovahs Engeln, <lie juich Unglück terhängen, nnr vereinzelt da, Jund sofern das Üa- 
gluck die Feinde der Frommen trifft, sind «iic Kii^rl als Beschützer um 1 Fminile der 
Letztem gedacht (2 Macc. 15, 23 f.), <nith in erM«irtet loan so tuichen stellen CHubt 
einmal die Erwähnung von Dämonen. Ditgegoo sind die BB. Tobias uqd Bliafh 
ToU von Vorttellungen dbcr dntfioif tn^ nihtend Jie dea «Batana nie gcdeahen. Jcat 
Weaen wohnen an ipntleni>ei«em*) Bar. 4*36. Toh. 8»8u (tindalaa wnhleigcatL 

' % 
S8w 18» 10.) geht dwr rtfi nri von Jeh*nh tn «i lit nMilt ffenw a il thni . BsA 

auch hier redet Joseph. Antt. 6, 6. 2. von 9fltf^9Mr. 

1) Dahin gehören auch die nipl^S (sanguisugae), blntdürstigc we?b!?rhe f;e?pen»ti»r 
fehle Art Vampyre"), libcr wflehe der spätere Aberglaobe eine eigene Theorie (GeAM- 

Sprcbw. 30, 18. vgl. Tarp Ps. 12, 9- Im KaoiOflwird 
die ^^JL& durch erklärt §. oben J. 423. Vgl. Bertheau zu Sprcbw. s.S. 

0.; Chart -Uieros. III. 790 IT. hat manches Irrige. —2) Gegen diese b danal* As- 
sieht Herden, Eichhorns o. A. s. schon Bauer bibl. Theol. A. T. 197 f. vgl 
Gesen. thei. HI. 1326. ~ 3) Auch Jea, 14, 12. wurde von Virch!. \nsJpgern aot dss 
Fall des Batsns belogen, nnd daher Btamoit bekauutiich die Beaeiiauiij^ Lucifer (ur diS 
Teufel. — 4) Auch unter den Tröiumern verwüsteter Häuser Gem. Berachoth ü. 16. 
der Rabe'schen Ucbcrs Sic sind die Gotter der Heiden Bar. 4, 7. vgl. LXX P». 9ö, 
ft. und 1 Cor. 10, 2U. Kruber galten diese för Nichte, fär eben nur in ihren Bild^ 
eiiMlrand (f. «hea I. 8. M,). Mit dam B t i fOit i n i t n der Mnenalogi« ergab si«h m 
tbehnaniagoBtldlnaf.- 
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die altbebr. Gfspenster vgl. LXX Jes. 13,21. 3 4, 14.*)}j mischen sich aber unter 
4ie Menschen, nebmen Aufenthalt in ihnen als Plagf>gcister (Tob. 6, 9.) und kömiea 
nur durch gebeünoitfivoUe Mittel vertrieben werden Tob. 6, 20. Einer von ihnen, 
Aimodi (t. d. A.) , ist wollüstig ^) j verliebt sich in ein schonei Biadchen und tödtet 
f«ll EiferaMkt ihn tidMO Bräutigame in der BrantoftchC Tob. 8| 3^ vgl 6, 16. Im 
B. der Weitheit (3, 24.) koifemt auch der TeufcJ, o iuißoXoSf als Auiieutung jener 
ScbliAge , die die Eva TerHihrte (Gen. 3.) , vor , und hier mochte zendaveatisclier 
Binfliis«! nicht 2U v^rko nnon sein Josephus kennt den Satan nicht, aber Sal^ovsg 
oiii r Öui^övia (Si elen verstorbener Menschen bcl!.ju<l. 7, 6. 3.) sind ihm Plaget^ oi- 
ftter, die den Menschen in Besitz nehmea (beli. jad. 7) t>. 3. j und schwere, unheilbare 
K ti a tt c it ea» besonders psychisdie, yeranlineii Aatt. 6} 8. 2. n. 11. 3. (Beiiebmig 
Mf 1 Sa«. i$f 14.). Ihre Vertreibiiiig kann dnrcli ZanberforiDeb (Antt. 8» 2. 6.) 
■od geheimmavott wirkende Miltd (bell. jnd. 7» 6. 3.) crsidt werden*). SoiÄe 
däniODische Menschen, daif(Ov»^ofiCvo», sind bekanntlich auch in den Evangelien er- 
wähnt (s. d. A. B esrss en e), und Jesus heilte ihrer Viele durch ein blosses Wort. 
Zogteich ahrr erscheint im N. T. die Dämonologie der Jn<ten in engerem dogaiati- 
schea Zusammenhange. l>ie «liat^oVta haben den Satau zu ihrem Oberhaupte (a^. 
xmv Ml. 12» 24.)» wobnen in dn Messcben als wsvfMta mtoOttfra oder jMvq^« 
Mt 12, 4S. Luc. 8, 2. (10^ 20.) 11, 24. Epbei. 6, 12. (einor acUimmer ab deraa- 
<?rrr I.iir. 1t, 26.) und verursacbeo Krankheiten da fsviv^aia dö^ivurnv Luc. 8« 
2. 13, 11. *). Mit dem Satan vereinigt treten sie auch in der Apocal. aof l2, 7. 9. 
16, 13 f. Dfr Stiaii s(!hst, o aaravag , 6 öiäßokog ^ o Tcovijgogy BillGißovi (s, 
d. A. Beelzebub;, ßüiaX i.^?:?^) oder vielmehr Bikia^ 2 Cor. 6, lö.^), ist 
der Urbeber alles Bösen und alles Üebcia (Luc 10, 19. 13> 16. 22, 31. Act. 5, 3. 
ICor. 11,3. Bpbes.2, 2.), dämm der Widemcfaer des Reiches Gottea (6 ix^ifos) 
^t. 13, 39. Luc. 10, 18. 22, 3 ff. (zo dessen Ueberwindimg Christus gekommen ist 
Jnb. 12, 31. 14, 80. 16, 11.) und der Versucher (ö nHQata>p) der Gläubigen (1 Cor. 
7, 5. 1 Thess. 3, 5. 1 P*'tr. 5, 8 f.), wie denn Jesus selbst vor Befrinn seiner Wirk- 
samkeit von ihm versucht wordrn war Mt. 4. Dos Satans erste Thai au der Mensch- 
heitwar die Verleitung der Eva zur Sunde (2 Cor. 11, 3. vgl. Apoc 12, 9.)^), und 
tont er Urheber tind König des Todes geworden 1 Cor» 16^26. Hebr.2»14. (der 
der spätem Juden, s. B u itorf \eit, cbald. ont. d. W.). Br selbst nnd aeine 
Bogel (Apoc 12) 9. Tgl. 2 Cor. 12» 7.)» die Dimonen, waren arspriinglich got ar- 



1) Doch kann aoch dies ptrsisclke Vorstellung sein vgl. Crcuzur S^'mbol. T. 736. 
^ 1) Auf die WoUuat der Uaaionen wurde Gen. 6, 2. gedeutet vgl. auch B. Heaoeb 
^ap, 7. and tcstrim. Ruhen, c. 5. (Fabrir. P^eudepigr. V. T. T ^^^O). — 3) Targ. 
Joa«th. tctt&itet geradezu Gen. 3, 6. den ä^niiuael , xr^iia 7^^^^^ ein. Vgl. S. Ger- 
Uch de aagelo mortis. Hai. 1733. 4. 4) Die Schlange war auch das Symbol des 
Ahrisun Crcu zer Symbol. I. 734. — 6) Seltsames ibev die grosse Ansakl boaer 
6«iii«r, die den Mcnicfaen, besonders dos Nachts, umgeben, und wie man sich von ib- 
nr Aotfesenheit überzeugen könne, s. Gem. üerachoth S. %b. der Ra be uchen ücbers. 

6) Hieraus ist xuuidut 1 Cor. 5, 5. xu^mB^Stm «aravä »ig Slt^^t» c^c oa^~ 
W? 10 erklären. Drr Apostel ist »ich als nti jpfrfiitrt mit df^m nptVfUt äyiov der Kraft 
Wwattt, ein Individuum fiir den Zweck zeitiicher Züchtigung den Satan zu überge- 
^ vgl. 1 Tin. I, ID. Dies seUlasst allerdings dio RaeoiaBiaBi«atlMi aas der Kiräa 
tU dem Reiche Gülten in sirh, aber jene Kiirm» ! blos und zonnchst von pnnzlicher 
^«sschliessaBg so fassen, ist darom nicht gestattet. — 7) Die letztere kritisch mehr 
hii«iiigte Pona, weNbo aach la den PsMidepigraph. V. T. ▼orkoauat, kalt aun go. 
vrÖhnÜLb (ur einerlei mit Btlialy sofern q nnd 1 zuweilen verwechselt werden. Nach 
^cten. thesanr. I. 310. wird sie von den syr. Lexicographeo durch dominus aeris 
^ikBrt. Darauf ist wohl nickt viel zu geben. Dachten diese Grammatiker vieUeicbt 

« dae CompOTHiov (aad Coatnwlioo) ans Vho und j(f (eln9)^ — 8) Seine mUa 

Jkat war die Verleitung Kaias SBB Bradaraioni| er war daher ds^eMMat^fOfi im 
Hpit Job. 8, 44. 8. L u ck e X. 4» St 

^ rtvan, m amkh II. 25 
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schaffen (wie denn aas den Händen Gottes nur Gntfs kommen, neben ihm aber, dem 
Schöpfer des Uoi^erstuns, ursprünglich kein ihm entgegengesetztes Weseo bestehoi 
konnte); aber durch eigene Schuld sind sie gefallen (Joh. 8, 44.?) 2Petr.29 4. 
Jud. 6., walten jetst im Reich der FlDstemiss Ephes. 6, 12. «gl. Col. 1, 13. (herM> 
MhwiinwDd n den Laften Ephes. 2» 2.) , aonit fiber die gme ▼«« Chitt ibgcMip 
dele MenicUielt, 6 xoönog, als xoafiox^aro^fif Bpbes. 6| 12. (der Satan als a^zoy 
Tov xoßaov xovxov oder ^tog xov alävos tovtov Joh. 12, 31. 14, 30. 16, 11. 
2 Cor. 4, 4. Ephes. 2, 2.) , sind aber einem einstigen fnrchtbaren Gerichte bestimat 
(2 Petr. 2, 4. Jud. 6.), denn Christus ist erschienen, das ich des Satans tii««r- 
siureii (1 Joh. 3, S.)» der Satan hat berat« durch ihn sein ürtheii empfangen Joh. 
12>31. 16, 11. flebr. 2, 14. Wie Wfit in dieees nesteitMi. Aft i wer Mg w 
AecoBBodiilioo Jeeo (und der Apostel) ansnerkennen seiy baben wir Uery «o der 
Gegenstand blos historisch zu behandeln wer, nicht zu untersuchen , sowie es auch 
nicht in den Plan dieses Buchs gehört, die noch spätem Vorstellungen der Juden vnn 
Satan und Drimonon (Eisenmeng er entdeckt. Judenth. II. C. 8. S. 408 fT.) m ent- 
wickeln« iNur (ias Eine benaerkcn wir noch, dasa <lie TnrginTiim den Satan oft in dea 
alttestam. Teil ciiitragen, wo irgend eine Veraulussung sich darbietet s. z. B. JoiHlk. 
Bied. 82s 19* 2.). Uebcr des bier Br5rterte 7gL besonders J. G. If eyer 

bisCoria diriioli. Bdit 2. Tnbing; 1780. 8. Ode de an|^s (Tni. ad Rh. 1739. 4.) 
sect 4. p. 463 sqq. Schmi dt io s. BIbfiotb. f. Krit. u. Btegese 1, 525 ff. (Verglet- 
chnng der neotestam. Dämonologie mit den Zendbtirhern.) Winxer de da^mono- 
logia in N. T. proposita. Viteb. 1812. Lips. 182t. 6 comm^^ntatt. 4. (unvollendet,) 
Matth äi Religionsglaabe der Apostel 11. 1. 90 ff. T.Cölln bibl. TheoU 1. 42SfF- 
IL 69 ff. 229 ff. 

Satarn. l>ies<r Planet, al.s Gottheit, scheint Ainos 5, 26- durch bezeid»- 
uet zu werden, wo es von den Israeliten in der Wüste heisst: Tl*» rw — — OJ*'?, 

BB^&^y denn du syr. (e|» nnd das arab, ^persiscbe) ^t^^ bat (vgl AboNH* 
s.d.St)wirUicbdMneBedentnn&nndes ist befcannt,dass naaentücfc die alten Anr 

ber auch den Saturn als ein Gestirn ron unheilbringendem Einfluss (daher jmJAJJ 

^a5^| das grosse Missgeschick genannt vgl. Propert 4, 1. 104. grare 

Sattirni sidus in omne caput, Ltican. 1, 652. «tcUa nocens, Juven. 6, 569. «da« 
triste)'), anbeteten s. Pocockespec. bist. Arab. p. 1 03. 120. ed. nov. vgl. Nor- 
berg Onomast. Cod. Nasar. 76 sqq.') Ephrem üyr. opp. II. 458. Soost i. ^ 
A. Holeeb *). IXX haben a. a. O. ^«^«v (CompU ya^g^a) vgl Act 7, 43., ü 



1) Wegen Miner grossen BstlSnniwig tm der Sonne schrid>en sdioa die alte« Astro- 
nomen dem Planet 8. eine vor Kälte starre Natur zu (Plin. 2, 6. p 75. Hard.) obJ 
leiteten von ihm die starken Regeogüsse her PUo, 3, d9. s. Harduio z. d. St. l>d>«r 
den nasbtlwitigeii RInllsss des Gesdraa aaf die MenwAen vgL Maorob. fl^en. 1« 
p. 95. 97. BIp. — 2) Er fuhrt aus Ahi Tale!* Folgendes an: Tcmplan» Saturni »ct 
angulum ett nigriqae coloris, nt lapidibos structam ita cortinis obdactuB; potitis 
nomini ima|i;iuibas variis, ona Indlani nigriqne senis, qai seeorim mann teoet. — — b 
nedSo antem templo fait soliaoi, docta in orbem scala novem gradnun soblime, Sstar» 
niqae siraulacro lapideo et fuaci coloris illastre. Adirrnnt vero hoc Sabii die sabbstfci 

iiqae nigro indnti et gestantes manu frondosoa oleae ramos. ßo?e annoso tÄ 

deo lltatam est. Daetasque hic oleo aspersns in foveaai igae sobieefca craaiabatnr, voto 
hoc nuncupato: sanrtissime dcus, cui mnlo, rion bene faccre insitnm est, obtnlftnas tiMf 
qood toi simiie est; accipias id numenqae tuuro matignuoi a nobis avertas. — i) 
ist hier t.ickt der Ort, die ganze Krenesmjthe, wie sla in Oeddent nnd fen Orient 
dok gestaltete, zu betrachten. Bu ttmanns (Mythol. IT. 28 IT.) Kntwickclong oodili 
aber Jedenfalls einfacher nnd natürlicher sein, als Baurs (Tübine. Zeitschr. üj- 
152 ff.) Coiubinationen. Ueber einen angeblich phonic. Namen des Satn* AmotV 

Qasea. mwomau pbMnto. IL 401 
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irddei letiteni Stelle «He Handicihrr. in der Sdreibarf de» Worti tAt icliwanken 
>. Grioebacli s.d. St vgl. O. HAI 1er in d. bibl. Lnbee. TII. 469 sqq.); die 
vorzüglichsten lesen aber Tr^^av. Es ist dies ein koptiichei Wöit| wie A. K i r c h e r 
Üag. Aeg. retlit p« 49. Oedip. Aeg. 1. 386 sq*) ans der groiten arabisch-koptitdien 

icala gezeigt hat, wo dem arab. ^L^j (Saturn) ab cntMi Plaa«taa daf ägypt 

m^it entspricht^). Jabi aasky (Eemphan Aegyptior. deus. Frcfr. et L« 1731. 
l, auch in s. opocccll. t sqq. und in Ugoiini tbeMor. XXIII.) wollte indeaa^lRf- 
In lencr Scale fo wenig wie die enden dort ad^eWhrten Planetennaawn nr 
gyptiMli gellen lataen ond dentcte das Wort (nach der Lesart l^fi^ oder'Pofifßtl^ 
Hitfifc^ oder pnun^e^ res coeli d. i. Sonne (vgl. aooh opnaee. L 230 sq.) 

00 ro (ooro) R5nig und pheh der Himmel; hiernach würde Arnos a. a. O. vom 
>siriscultns zn verstehen sein. Aber die Lesart mit (i hat wenig für sich. Ign, 
lossi (etymol. Acgypt. Rom. 1808. 4. p. 176.) (^rklärt überdies jene» 'PffiqpK nn- 
ers, nämlich coolostis (ou^avtos) von pheh c o c 1 u ra und rem indigena^ incoia 
vgl. kopU Uebers. 1 Cor. 15, 48 f.) y was freilich wenig bezeichnend wäre. Mit 
ablonokyhat neneilkh die Kirche riehe Gloaae gändidi verworfen nndiet auf 
l!e alte, ton J. gnt widerlegte Meineng, 'Pri<pu9 aei dnrdi Schreibfehler ans ft^t d. i, 
f% erwachsen, zurückgegangen Hengstenberg Authentie <!• s Pentat. L 110 ft; 
r ubersetzt nun im Texte yp^ durch Gestell. Man musste dann freilich annehmen^ 
US Kewan (wenn man's so las) sei Rcwan und hieraus erstRephan geworden. In- 
less scheint J ab 1. die K i rc her sehe Scala zu voreilig vi rworfen zu haben, un«l ein 
Tundlicher Kenner des Koptischen (das jetzt allerdings besser erforscht ist, als zu 
.^s Zeiten) versichert mich, dieselbe sei keineswegs so unzuverlässig. Wenn aber 

leagsten berg, gestützt auf den Kamas, selbst läugnet, dass ^*^\y^ den Plane. 

en Saturn bedeute, so mnss ich ihm die Aatorität meines Collegen Fleische r ent- 
egenhalten, dfr mich belehrt, dass jenes Wort aus dem Pfrsisrhen ins Arab. fibergC'- 
angen sei tind durchweg Saturn bedeute. Ich kann mich daher vorerst noch nicht 
on oben vorgetragener Erklärung des 'i*^:^, welche auch der neueste Erklarer des 
kmos , Ba D r , in Schnts genommen bat, trennen, zumal mir die Uebersetzuog nGe- 
teU eerer Bilder^ (noch H itxig nnd £ w ald) etwas nichtMagend*) , die Erkämg 
tatuam idolorum vestrorom aber Gasen« thet« IL 669 sq. wiUkährtich erscheint*), 
'gl. noch überh. Braun selecta sacra p. 477 sqq. und die Abhandli. von J. H. Mains 
nd J. G. Schwab (die freilich nicht viel bedeuten wollen) in Ugoiini thesanr. 
^XIII., femer N. G. Schröder de taberuac. Mol. etstella dei Rempha. Marburg. 
745.4. Ein neoerer Ausleger des Arnos , Rosenmüller, läugnete, dass LXX 

durch '^Pa»9>av gegeben hätten, indem er auf eine Versetzung im griech. Text auf^ 
lerksam machte und behauptete, dass demhebr. ip^ das xovg tvnovg watmif 

ier LXX entspreche , "An^. aber hlos ciplicstionis caassa na ^t^^^rpvt beigefigi sei. 
Jlein obschon jene Trajection der griech. Worte nicht bezweifelt werden mag^ SO 
ntspricht doch das xvn* avt. ausschliessend dem und es erscheint sehr pre- 

^T^)rt blos in ovrohr wiederfinden sa wollen ; auch ist das Griechische Wort filr 



1) Kine EtymoTog;5e des 'Pjjya» (oder (^ns Paris. Manuscript h«t, 'Pf<p«v) theilt 
lir Herr Professor Sejffarth mit, nämlich i'e heisse facere , esse, ovohv ab«r lux, 
uaeai so wäre das Ganse tputvam, wie nach Tatios (isag. in Arati phaen. e. IT.) die 
legyptier den Satora genannt haben sollen. — 9) Ewald denkt sich unter r^iiSO 
^jsV^i cinfn Pfahl, woran das Sinnbild ihres Gotzpn (Rimmon 4, 8.) und ihres Königs, 
• B. ein 8tern, befestigt wurde. Dazu p^sste dann ein Gestell recht wohl (?). — 3) * 
Aovers PhÖniz. 2H9 ff. findet in It^d, obschon er e« zunächst appelUtiv fasst 
Siele eurer Bilder), doch den Satanicnltos. Ebenso besieht Hitsig die Sietlo anf 
Isn Kranes. Sonst vgU noek Iber Heleek n. ChQan Land paralipomani II« M fqq, 
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Wort demHcbr. parallel^ wenn wir uns nur denken, <1hss dir LXX die hebr. Worte 
■0 abtheiiten: B3"'»i>», l^i*» tsavibx 22-3 rx\ [Nicht bedeutend i»tCh. G.F.W olff 
dUi. I. de Ghioo et ScinpbaD. Lips. 1741. 4.] Mit dem Coltui det Salurn ist ibri- 
geni oenUdi ▼eraoehC wordeOf das isneliC. Sabtetiisiiittilitt (diei Saturni !) ia TcrUi- 
düng m aetiett a. dag. obeo S. 347« and B i b r Synhol II. 584 ff. 

Sanerteig^ nkto (vgl da« ZeStw. yvn), tvM' Ueber die vmdMM 
Arten deHelben s. Plin. 18, 26. Die Hebräer kannten ihn schon früh und beraklM 
ihn wohl in der Hrgel aus Weinhefen oder Most, oder so, daas sie mit Wasser ange- 
machten Teig einige Tage Hegen liessen, bis derselbe sänorfo Ha r mar B^ol>. IfT. 
66. vgl. Pesach, 3, 1.*). Zuweilen bt)kpn sie indes» ihr Brod ohneS., nämlich »enn 
sie eilig baciLeu musüteu (Gen. 19, 3. ßicht. 6, 19. 1 äam. ZSy 24.), wie dies die 
beotigeii aiab. Beduinen in der B^el thnn Arvieaz Nachr. fit. 227. Gewlifich 
nwaaten ongeaanert aeui die OaterltodMn (htn) Bsod. 12, 8. 16. 20. IS, 8. 6£, aal 
es gehörte dies mit zur SymbolilL der Festfeier a. d. A. Pascha. Ja die Israelitei 
durften wahrend <[. r 7 Fo»(tage nicht eannal gesatiertrs Brod oder Saiierteip^ in ihr*>o 
Wotinimgen haben (Exod. 12, 19. 13, 7. vgl. 1 Cor. 5, 7.), und es iö«s*tc derglei- 
chen (nach den spittern Sutzungeo der Juden) in der Nacht vor dem 14. Nisan in des 
Hanaera surgfaitig aufgemacht und weggeschafft werden s. darüber die sehr spedd* 
len Obserransen Tr. Pesadum Gap. 1—8. vgl. Sehottgen hör. hebr. L p. M 
Gewohnlich verbrannte man ihn (Pesach. 2, 1.), doch nicht im Ofen, um damit n 
heizen (nnd also einen Nutzen davon noch zn haben) *). Die Wiederbereitong nadi 
Ostern konnte <!ein Obigen zufolge lieine Weitirmfigkeit haben. Auch die Opfer- ' 
liuchen hcl Spe-isopfi rn durften keinen Sancrteig enthalten Exod. 29, 2. Lev. 2, U. 
Nufn. 6, 15. 19. vgl. Amus 4, 6.^) Mischna Menach. 5, 1. vgl. Pesach. 1, 5. (Säae> 
rang ist ja ein Proceai, wodnreh efaie Maaae in Verderbniaa übergeht)^); dagegei 
die Pfiagstbrode, welche die gew5bnliche Nahnuig der Henachen repriueotfftc% j 
gesäuert (^i;) waren Lev. 28, 17. Aoch die Brodituchen, welche bei Lobopfrn 
ala Unterlage (gldcha. als Teller) dienten^ worden mit Sauerteig gebacken iier.7|19i 

Saul, h^uvS, Saovl (SimflH J«Mph.), ertter König der Israeliten (ialt 
Jahrh. V. Chr.). Er war der Sobn eines angesehenen Israeliten Kis ans dem StamflK 
Benjamin (1 Snm. 9,1.), ausgezeichnet durch stattlichen Knrprrban*^ (1 Sam. 9, 2. 
10, 28.% und wurde, da das Volk ein Oberhaupt begehrt* ( 1 Snm. 8, 4 ff ), vondca 
Schophet und Propheten Samuel zum König auscrsehcn (1 üaai. 9.), gesalbt und M 
Hispa (nicbt ohne acin Wideratreben) den Volke, daa ihm freridig (wiewoU lidl 
dnatunnig 1 Sam. 10, 27. 11, 12.) baldigte, voigfstellt (1 Sam. 10.) md anf citf 
Wahlcapitalati<m verpOichtet 1 Sam. 10, 25. Sauls erste glockliche Untemehmang, 
ein Ztig gp^f'n die Ammoniter^ welche Gilead drängten, gewann ihm die Naf'oö 
▼ollends (1 Sam. 11.), und et war nun des Königs Uauptaorge, das Land gegen die 

1) SpäUr niaii tien 8. vun Bäckern bereiten M. Chalia i, 7. — 3) Bbea 

ma aollta «aeh den Ttiteren während der Pascbatage kein Sanerteig so fressen ftf^ 
ben werden Pesach. 2, 1. — 3) Von der Scheu vor Snnerteig (ala etwas Veranreini- 

eendem) finden wir «ach einen Beleg in dem rüm. Rituaigesels: Parinaoi fermeato iift- 
ata« atlingere flaaiiai diali fas noa est Gell. 10, 1fr. iC vgl. Platarch. qaaeat 
109, S noch Ca «an hon. zu Pcra. Sat. 1. — 4) Vgl. die bildlichen Rcdenjarten der 
Kabbinea Otbo lexic. rabb. p. 227. and die AusU. zu Mt. 16. Andere olaubea, die 
Verordnung iMTuha dsffisf, dass in den Sitesten Zelten daa Brod ohne Sauerteig p- 
backen worden sei. B au rs Ansicht (Tub. ZeiUchr. 1832. 1. 68.), der Saaerteig ihük 
dem Brode einen gewissen Sinnenreit mit, passt nur auf die Besliaunuiig dea nsge- 
säuerlen Brodca zu Trauer- (Pasten-) Speise. Ueberhaupt legt dieser den Ailegortäia 
Pitilo*a viel zu viel Werth bei. Mit unserer obigen Erklärung stimmt überein Platafck 
quaest. rem. 109: Vf ^f*'«^ y^ynvfv ix tp9oQ6cg ccvriq Hai q>9s{Qti ro rpviyaua fUffV' 
^hfi. Vgl. auch Bäh r hyinboi. d. moa. Culiaa ], 432.^11. d22. — ii) Joseph. A»^ 
6, 4. 1. nennt ihn vsctviaq npr fM^oqy «fMcufi WtX fd ei^. f f y Wft td «f ^f^Hf^ 
e^ iiäatmm i^ w tw m w nh ^Uaasofwm. 
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Aagriffe der Immer streitfertigen Plulistierati schützen 1 Sam. 13, 1 ff- Aber dabei 
traten ihm die Unlust der Fsrrirüfpn am Kriege (1 Sam. 13, 6 ff. 14, 22.) und selbst 
Ksogel an Waffen (13, 19 ü.) hindernd entg^gpn, und nur durch eine kühne Helden- 
that Jonathans I des Sohnes Sauls, wurde das philistäische Heer in die Flucht ge- 
trieben und bald ginzlich geschlagen 1 Sam. 14. Doch kamen die PUlbtier Immer 
wieder (1 San. 14, 62.)» oimI anden benachbarte Völker» die MoaUter» Sdo- 
■ttery Sjrcr von Zoba u. a. hatte S. zu bekämpfen (14» 47.). In einem Vertiigangs- 
kriege gegen die Amaldiiter zog sich der König dad urchj dass er nicht ganz der klu- 
gen Wf>isung Samuels gefolgt war, dessen Vorwürfe zu 1 Sam. 15. F)er Prophet, 
sHn ^Vriraucn von Saul abwendend, salbte in'^gf fieim einen Jnngling ans dem Stamme 
Judä, Oaviil , zum Israelit. König (1 Sam. 16.) und wusste ihn in das Gefofge und an 
du Hoflager dea in Tieflinn verninkenen Sani an bringen 1 Sam. 1$, 14. Die Hel- 
dorthaten, welche David Terrichtete, erweifcten liald die Bifimndit dea Königs, und 
Jener sah sich durch die Nachstellungen Sauls zur Flucht genothigt 1 Sam. 17— 20. 
Erwnrdr, da sich ein bowaffneter Anhang für ihn {gebildet hatte, von Saal heftig und 
durch besondere Truppenabthcilungcn verfolgt; doch gelang es ihm stets, der dro- 
henden Lebensgefahr zu entgehen s. d. A. David. Als er sich in den Schutz dea 
KSaigt von Gath begeben hatte (1 Sam. 27, 2.)» verlor ihn S. aua den Augen; baM 
äbcr nnterlag Letsterer , dem die Thafkraft entochwnnden war (26, 4 ff.), in einem 
Kriege mit denPhilistäem, sein Heer wurde geschlagen, seine drei Sohne getodtet 
und er selbst, des Lebens müde, stürzte sich in sein eignes Schwert 1 Sam. 31. — 
Dies sind die wenigen Begebenheiten der Regienmgsgcschicfite Sauls; wir fügen zur 
Erlioterung noch Folgendes bei: 1) Die Geschichte Sauls ist 1 Sam. 8 — ^31. und 
2 Sam. 1. in fortlaufender Erzählung dargestellt, aber schriftsleilerisdi bUdet diese 
BnSUong , wie finbaeitig -nm der Kritik anerkannt worden » nickt ein Gannea iron 
einer Aind. Die Sdmdong dner akem nad einer apitem Bdation ist schon von 
Mehrem versucht worden, aber abgesehen von der Gramberg sehen Hyperkritik 
(RpItponsiH. 11. 71 fr.), (Jie sich selbst richtet, gehen auch die Ansichten de Wette 's, 
Thriiius' und Kwaids ziemlich ansrinanf^er imd es üegt ausser den Grnnzen die- 
ses Buchs, dieselben einer specieilen Prüfung zu unterwerfen; nur wiefern die Haupt» 
thatsachcn selbst von dieser sondernden Kritik betroflfen werden , miiaaen wir auf 
dw Sache eingehen. Da iit nun suerat ^emlicb aligemein anerkannt worden | daai 
aber die Wahl Sauls zum K6nig eine doppelte Relation vorliegt. Nach der einen 
lSam.8. geht daa Verlangen nach einem Konige vom Volke aus und wird von Samtiel 
fibcl aufgenommen , nach dnr andern 9, 16 ff- ist es ein dem Sam. gcoffenbarter Be- 
schluss Gottes , dem Volke ein» n König zu geben, der sie von der Herrschaft *ler 
Phüist befreie. Samuel gehorcht und salbt den Saui ohne Widerrede 10, 1 — 16. 
Kt jener erstem Bdation harmontrt nun wieder der Vorwurf , den Sam. bei der K$- 
B^iwaU ID^ 17 ff. dem Volke macht nM der nichla Ger mge re a heaagt, da: die 
Inadfiten hätten durch ihr Beg^ren ihren Gott verworfen ! Wie konnte Sam. so 
sprechen nach 9, 16.? Tndess müssen vrir doch glauben, <!fiss der Verfasser des 
I.B. Sam., wenn er nicht ein g( dank» nlosor Compilator war, sich ein Band zwischen 
den bdden Kelntionen gedacht habe. Oer Hergang ist bestimmter dieser: Cap. 8. 
wkfirtsidi Sam. gegen das Verlangen des Volks auf eine Weisnng Jehovaha 
feihat nad madit anf dieselbe Wdanng eben Versuch y die Israeliten von ihrem Be- 

Sr ahanbringen. Als dies nichts hilft, erhalt er von Jehovah den Befehl sich zu 
en 8, 21 f., und salbt den Saul Cap. 9. 10. Nun war die Scene 10, 17 fT. nicht 
öberflässjg; die erste 0£fenbarung 9, 15 flf. galt dem Propheten, die zweite 10, tÖ ff. 
dem Volke. Warum hatte nun S. als Einleitung die Worte 10, 1 8 f., welche Jehovah 
»elbst seiner Bewilligung eines Königs (8, 7 f.) vorausgeschickt und die Sam. dem 
Volke noch nicht mitgetheUt hatte, nicht vor derVenammlnng aussprechen aalies? 
IHrijBm ist Cap. 8. daa Verlangen dea Volks nach eumm Ko&ga hinlangUch nu>ti- 
«ii^lheilB daich dielktaogUchkmt derSQhBeSBm.*k fv d^ 
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tbeiU durch das Bediirfaiss, hiogeworfen zwischen feindiicb gesinnte Nachbaro, einen 
HMrfSbrer so beiitiea (1 Sam. 8» 20. vgl. 9, 16.)« Sun. selbit nicht gewctei 
w«r vgl. 1 Sam. it$ 12. Aber aoeh die Bedenkliclikeifen Sank's wiid naa i^dbt oa- 
gegrändet finden kSnaen^ nnd erst nachdem er den Israeliten auch die Gefabren des 

KÖnigtfaums geschildert hatte f 1 Sam. 8, 11 ff.), erfüllt er ihr Br^^rhrrn. Mit 9, 16. 
steht endlich Cap. 8. nicht in directem Widerspruch, da ;iuch hier das \ oik einen Kö- 
nig nicht blos als Richter (Vs. 6.), soodnm als Heerführer (Vs. 20«) begehrt. Letz- 
teres sagen die Sprecher nicht gleich anfaug*. , um den Sam. nicht persöniich sa be* 
leidigen , verhehlen ea aber niät weiter nach dem , was Samuel Va. 11 1 ivancad 
geaprocben hatte. Klag bandelte nun Sam. , indem er den neaen Konig aus den 
kleinen St. Benjamin wählte: tbeili licM dies die Furcht vor einem Uebergewicht des 
auf tüpse Art hp{3;f1n5tiE:tpn Stammes nicht aufkommen, thoils diirffp S. erwarten, 
tlass < r den durch F irailien- oder Stammeseinfluss nicht unterstutzten König desto 
eher werde ia den der neuen Monarchie nothwendigen Schranken halten können. Die 
Veranlassung, welche den Sani in Berfibraag nrit Samuel gerade an der Zdt bringt) 
wo dieser einen K5idg auebt, ist gana den einiacfaen^ fast idyüiicben Verhiliiniica 
jener frühen Zeit angemessen und kann nur von denen bespöttelt werden, die sid 
nicht ins Alterthum nnd seine Einfalt zu versetzen wissen s. Ewald isr. Gesch. IL 
462 f. Zu 1 Sam. 9, 2. 10, 23 f. s. d. A. König. Uebcr die Vorzeichen 1 Sam. 
10, 2 ff. s. Ewald II. 464 ff. — 2) Die Wahl S.'s vor versammeltem Volke (1 Sam. 
10, 17 ff.) zu Mizpa ist lus Wunderbare gezogen (Gott erklärt durchs Loos den Er- 
wiblten su seinem Stellvertreter Ys. 20 ff.), und man bitte die firaablong nicht vm 
diesem Gewände entkleiden nnd als natorlioh (im Sinne des Schriftstellers) da r ri dlm 
sollen s. Exeget. Handb. IV. 93 f. Sonst vgl. d. A. Loos. ^Vfenn man den ge- 
wöhnlichen Gpbraiich des heil. T.no'^cs in j'^nen Zoitrn hfMfenkt , so wird man fmdf'n, 
das« damit ia dvia Zusammenhange ciiesf r guiizt n Darstellung nichts als die ^Vdbrheit 
autgesprochen wird: zur vollen und segensreichen Anerkennung Sauls dt» Köoigl 
habe nicht jenes gcheimnisavoUe Zusammentreffen des Sehers mit ihm genügt, so»* 
dem ancb öffentlich in feierlicher VoUuyersammlong habe der Geist Jabve^s ihn vor 
Allen erkiesen und als den Mann Jahve^s beaeichnen müssen, denn das ist erst das 
Zeichen des wahrhaft grossen Propheten ii. s. w.** Ewald a. a. O. 466 f. Das Vs. 22. 
Sraahlte wird man nicht als Feigheit, sondern als Bescheidenheit anzusehen haben. 
— 3) Aus 1 Sam. 10, 26 f. ergiebt sich, dass die Wahl S.'.s einem Tht ile des Volks 
(vorzüglich wohl den von Alters her herrschsüchtigen Isphraimitcn; missfallcn hatte: 
er trat daher vielleicht fürs Erste wieder in den Privatatand anräck (1 Sam. 11, iL 
14 f.) und nur die Kriegsgefahr (1 Sam. 11, 4 ff.) stdlte ibn an die Spitze eines Hee- 
res') und bewirkte eine factische Anerkennung desselben als Volkshaupt. Eine neue 
Huldigung erfolgte zu GUgal 11, 14 f. Zu 1 Sam. 11, 5. vgl. andere bekannt»^ B<-i- 
spiele von Heerfiihr*>rn und Könif^en. die vom Pfluge oder andern gemeinen Beschäf- 
tigungen zu ihrer Wurde beriilYn wurde» Rieht. 6, 11 ff. Liv. 3, 26., auch 1 Köo. 
19, 19. — 4) Die symbol. Uaudiung 1 Sam. 11, 7. ist ganz im Geiste der Orientaleo 
Bicbt. 19, t9. 1 KoB. 11, 80. 22, 11. Z K5n. 13, IS. vgL Stindlin nene Bdtr.sa 
d. bibl P^pbet S. 125 ff. 1 Sam. 12, 12 ff. stebtmit 10, 11. nicht in Widersprach.' 
Hbb kann annebmeUf dasa Nahas schon früher einen Einfall ins hebräische Gebiet 
gcthan lind diej^er Grund, weshalb die Israeliten auf die Wahl eines Königs drangen, 
Cap. 8, ö. verschwiegen worden sei s. Exeget. Uandb. iV. 102 f. Oder es ist hier 
die Sache nur sununarisch erzählt, mit Kucksicht darauf, dass 6aul wirklich erst beifli 

1) Joseph. Antt. 6, 6. 1. lisst dies eoMB Heaal nach der Aasrnfong des Saol als 
König geschehen. Wir haben oben gesagt, 8. sei vielleicht in den Privatstand so- 
rackgetretcn. Nothwendif» ist nämlich diese Annahme nicht. Da er für das GesAsft 
des Rechtsprecbens uiui der Ueertührung gewählt worden war, so konnte er sach 
io seinen Wohnort sich zaräckalebsa, wsu and SO lange eben kcbisa Tsn bsidan sdas 
ThitiglMit In Aaspracb nahm« 
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EinCali dei Nahas vom Volke als König und Heerführer postulirt wurde 1 Satn. 11, 
5 ff. — 5) In deo Worten 1 Sam. 13, 1. isinaa b^f "i^'l^i die, wie der ganze 
Vcn» bciLXXfiUeo, ist, sofern sie (nack •onstigem Sprachgebrandi 2 Sam. 2,10. 
1 Kii. 2t, 42. 2 Km. 8» 26. 12» 1. 14» 2. i.>s dta Lebe n f alter Snnls bei aenm 
Regierongsantriit beidcbiiCB «rika« eine (alte) Lficke ansanehmen ; das Zahlzeichen 
ta sxti mfisste herausgefallen sein. Das ij^o vnti '^ni9^ scheint jedenfalls mit Vs. 2. 
eng zusammenzuhängen (s. ancb E w ahi TT. 502.), und ich mochte also nicht eine gros- 
sere Zahl (der ganzen Regierunt^sdau er Sc) uN) mit oeuorn Kritikern (s. bes. M i c h a e- 
iisz.d.St. des Vignoles Chronol. 1. ISösqq. JahiiEinleit. il. 267. Hitzig 
MiaL S. 163 C dagwDatbe >• d.St) ciiwchaltea. Aadcie Veimitbungen ober 
bcMelkte jeMVerae« a. Boseb. cbron. «meB. I. ITOiq. Büget Hudb« IV. 106 & 
Reiae dissertt p. 148 sqq. J. A. Siep comm. in 1 Sam. ISy 1. Dresd. 1730. 4. 
Werner in Rn d p Iba chs Zcitschr. 1845. I. S. 31. -^m vfrwf»rflichstpn erscheint 
ef, dm msJ'p (hirch bejahrt zu übersetzen; aber auch Heiners Vermuthung, 
der Schriftsteller habe selbst das Alter Saals beim Regierungsantritt nicht gewnsst 
asd nach nao eine Lücke gelassen (s. auch Thenius x. d. St.), hat wenig Wahr- 
■dwinlicbfciiif, ml et wird woU sie nSglkli ieiii, das anigefallaie ZaUirort anfm- 
tndeo. Die Dauer der Regierang SauU ist nirgend« in der Urkunde aogegriteos 
nach Act. 13, 21. *), womit Joseph. Antt. 6, 14. 9. in der gewohnlichen Lesart aber» 
einstimmt*), berechnet man nie: auf 40 Jahre. T)a jedoch S. schon im Anfange seiner 
Regierung einen erwachsenen Sohn hatte, dem er militärische Functionen ubertragai 
konnte (1 Sam. lÖ, 2.^, also damals mindestens SO Jahre alt gewesen sein müsste, 
•0 «ive 8. te der letsten SeUacbt ein Siebenziger gewesen, was nicht glaiibUoh. Man 
wird all» aof 20 Jabre der Regiernngadaaer nach der ricbfigea Lesart bei Jeaeph. 
ntdckgehen müssen Ewald a. a. O. 503.') Bertheau B. d. Rieht. S. 20. ElaU 
— 6) r)er Tiefsinn Sauls (16, 14 ff.) ist psychologisch leicht erklärbar. Trauer über 
die Entzweiung mit dem Propheten, die sehr ernstliche Folgen drohte (vgl. 1 Sam. 
15, 28 ' ), über dessen mitunt*»r rücksichtslose Behandlung, die den König in den 
.Aogeo des Volks herabsetzen musste (1 Sam. 16, 30.), und über die Hindernisse, 
wkhe deaif Ihe« Widetaproch deai rasch aod eigeairiilig handefaideB KiSnigeso oft in 
des Weg legte » librte diese CrengnthastUnainng herbei. Anfheitenng durch Ifosik 
konnte sie aber mildern and wenigstens fat AagfenbUcke die Gfaawnlke, die sich um 
S.^s Gemiith ge!af;crt hatte, zerstreuen Dem ganzen Alterthnm war diese Wirkung 
«ler Mnsik bekannt ( Athen. 14. 623 sq. A.elian. var. hist. 14, 23. Gell. 4, 3. etc.), 
uad noch jetzt empfehlen und brauchen bekanntlich psychische Aerzte dasselbe Heil- 
■Htel and «war mit gutem Erfolg (Heinroth Lehrb. d. Seelenstör. I. 6ö. Esqui* 
rsl Pathol o. Therapie der Sedoiator. S. 166,}^ wie ohui sich anter andern in der 
koDiglichen Irrenanstalt auf dem Sonnensteine augenscheinlich überzeugen kann. 
Vgl. Bochart Hieroz. L 461 sqq. Herder hobr. Pccsie II. 248 f. Mead bibl. 
Krankh. 41 ff. Hermenent-medic. Untersuch. 74 tf. — 7) Ueber 1 Sam. 28, 7 ff. 
I. d. Ä. VV ädrsagerei vgl. H. F. Köcher Vers, e. Erklär, d, Gesch. Sauls m. d. 
Betrageria zu Endor. Gera 1780. 8. Wähner de Bndorensi pracstigiatrice. Gott. 
17S8. 4. Tora, aber Böttcher de inferis L p. 11 1 sqq. Es ist allerdings schmäh* 



I) Das ftrj TtmaQUHovra auf Saal nnd Samuel zagleich zu be7iehcn, ist allerdings 
steh dsm Wortlaute und da Vs. 23. voa Saul alleta sa sprechen fortfahrt, nicht mög- 
lich: ^ 40 lahfs «Sssaa Tom Regierongaantritt bis «am Tods Äaols gemeint sein« 
D»g«gen map rupj^'pebf'Ti werden, dass Vs. 20. Samurls HerrKchift nur bis zu dem Zeit- 
prac^t wo äaal eintrat, gezählt ist. Dies gegen Werner in Radelbachs Zeit- 
sAr. 1814. m. 9. «I f. — 2) 'BßMOnm ß IStfovjls«) Z^mov^lov tmo9 Inj A»wl 
Toog ToTg dUa' rf nri^fToff ro; fff Svo xwl ? N o ö i. Pfir Letsteres aber findet sich 
anderwärts die iiesart ävo, welche auch dorch Cleai. Alex, ström. 1. 140. helevta 2?«- 
fMdl imütP Mr n^ötsqoQ to« Altdi bssHtift wird. — 3) AUo regierte S. etwa 
m-lOM Chr. (aash Kwai d 1«8»-10M^ ^ 
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lieh, dassder König, welcher alle Z^atiberer u. s. w. ▼«rtriebcn hatte (Vs. 3. 9.), zu- 
lelil adb»t einer Zauberin in die Hände fallen iuum. Uebrigeiis stimmt 1 Chroo. 
10» 14. nicht nit 1 Stn. 28« 6b dbercf«. ^ 8) Das Lebensende des 8.9 das nidt 
lange nach Sarauels Tode erfolgt sein mag (mm Umgß^ ist unbestlauflibw), ist 1 Sam. 
81. und 2 Sam. 1. Terschieden erxählt. Dort stosst sich S. in einer nngJäckttcha 
Schlacht gegen die Philistacr das Schwert selbst in Hr>n Lrih fVs. 4 ), nachdem s«n 
Waffenträger os abf^elehnt hatte, ihn su tödtcn; hier Ijf loiiptet ein :imalpk.itischer 
Jüngling, den auf dessen Verlangen getödtet su haben (Vs. 8ff.) und uherbrii^ 
IMeM nnd AraMMler te OdjkitetCB dem Daifid. ' Mm «ikfirt (s. auch Gru- 
berg Rdigioniid. II. 89.) dieae Difiero» durch die Hypothese von 2 UrkawkaL 
Aber wie, wenn der araalekit. Jüngling sich die That fälschlich beigeMMO hätte, 
in der Meinung, Hafär den Dank des David zu rrndtrn^'). In einem andern alt 
einem biblischen Schriftsteller würde man gewiss nicht um dieser Verschiedenheit 
willen anf eine Cnmpositioo des Bachs aus zwei Relationen schliessen. Ueber du 
Schicksal des Leichnams Sauls s. 1 Sam. 3 1, 8 ff« 2 Sam. 21, 12 IT. Saul lebte übri- 
gens in DMMiogamtsefaer Ehe, aoa der 8 Sohne und t Tdchter enfaproaaen 1 tai. 14» 
49 f. Die Söhne 6elen alle in der letiten Schkcht gegen dSk PhiKst&er (1 Sam. $1, 
%, 6 ff.); dieMichal aber, an David verheirathet (s. d, A.)y überlebte den Vater. Nach 
1 Chron. 8, 33. hatte S. vier Sohne: der dort genannte Eschbaal ist ohn^trcitig 
Isboseth (s. «brn I. 616.); er wurde nach Saids Tode einige Zeit Koni^ über »ien 
grössten Theil des Volks. Neben seiner Gattin hatte .Saul noch ein kebsweib Hiipt 
(2 Sam. 3, 7.)f <lie ihn fiberlebte; mit ihr hatte er 2 Söhne erzeugt 2 Sam. 21, 8. 
Ueber die Sdiicfcasle v4m Sanis Bnkd Mephiboaeth a. t Sam. 9. n. 24. vgl. d* L 
— 9) Die Verwerfung Sauls durch Samuel (1 Sam. 18» 18 ff.*) 15, 17 ff. 28, 17 C) 
um scheinbar unbedeutender Vorfalle willen hat mehrere nencre Ausleger an des Pro- 
pheten redlichrm Sinn zweifelhaft gemacht und zu der Behauptung verl^'itot , S. sei 
von Sara, auf eine unvTiirdi^e Art behandelt worden und bedauernswuriiiges Opfer 
hierarchischer Eifersucht und Einseitigkeit gefallen s. ausser den englischen und frao- 
aMchen IVeidenkeni beaoodera D i t mar Geaeh, d. lameL S. 117 C Uehrige nach 
migedrackte Werke des Wolfenbitt Fragment 8. 230 ff. Angnatl Vers, eiaer 
Apologie Sauls in Henkels Mag. IV. 277 fT f^uchin s. Apologieen u. Parallel. theoL 
Inhalts S. 41 Ra ue r bohr, Gcsrh. II. 110. 134. v. Ran m r Vorlrs. I. !4fi. 
Leo Vöries. S. 139. Bleibt aber auch in dem Benehmen Samuels für uns manches 
Befremdende übrig so möchte doch, zu geschweigen , dass die Anklager Samuels 
häufig den Propheten mit dem Priester verwechselt und die Tendenz des israelitisckea 
Praphetiaaraa nidit richtig nnd Tellstindig anfgefmat haben» «la der einfhchen Dar« 
atellnng des 1. B. Sam. deutlich genug hervorgehen , dass Said nichta weniger als ein 
grosser, kraftiger, nach Grundsätzen handetaider Geist gewesen, dass er vielmdir 
anch bei scinon mtütnrischcn Untemehmnngen oft Ipidenschaftlich und tinbesonDfO 
erscheint und sich Schritte erlaubt, die, weil sie ciuen wiilkuhrlichrn , ( [irypiiigeo, 
mitunter selbst grausamen (1 Sam. 22» 11 S.)*) Herrscher verriethen, dem einsichu» 



1) Joseph. Antt. 6, 14. 7. vereinigt beide Angaben so: Avtof rtjp tiUtv oxatuff' 

ivw^tii fir,^' f-T?pF?(T{?5 (haßaXtiv r/t'rar rot» Gi'ßr;nov, TTföiffTO^rpfraf ntt\ rfariitntrf 
tivif iatwzog nvif-6(itvog Tt$ £i/j ytai fuiitu* o»s Afi(akri%i sij^ iitl^ Kat^^ndkintv ixt^ti' 
««vra rffv (ofMpaiav iitt to fti] tai4 ft^tlv aVTOV xovro dvvaa&ai noiijacu, xafasxf'" 
avz(ö rfXnnrjv otcoIkv avtog ßovlftai. — 3) Ucbcr die Zeit, in welche diese* Kreiß- 
niss fallt, hat Kwald isr. Gesch. II. 474 flu gewiss richügar gaurtheiU aU Theaius 
0, 47. — 3) So mSebte bei dem Vorfhil I 8a». 13. 8aal w«lil «er federn Leser 
rechtfertigt dastebrn. Niclit Dtirst nar!i 'WafTenruliiij, nicht Icidcnschanliche Hitxe lei- 
tete den König, sondern militärische Nothweadi^kcit (Vs. Jll.} irieb iho an, des Fe*- 

S beten Vordemng nach langem Harren an vernachlässigen. Ab« firoili^ wvd« «s Ite 
tm Saas, snm ersten Mate klar, dass Saal nar ein Mann des Kriegs sei and selasr 
theekrat, IWtang sich «ntaaahea wird«, ^ 4) J^agegea aeigt tai 1 «am. U,»^, 

Digitized by Google 



mmmt - Mmmw^ MS 



roneo, PFfahningsreichcn Schophel um so gefährlicher «lünkeil musatcn, je weni^jcr 
feit der ätaat noch begnmdct war uud je lekhter die königliche Macht seibat dein 
k0a mt lier Theokrafie eotgegeotreCen koBOtc. Auch darf nan nickt verg«afe% 
4kit die HaanrcgdSaabf weldteaeine Venrer fang nach 1 Sam. 16. otachied, eine 
■ofiolittielw md gefährliche sein mochte ' ). Lind so hatte Sam. erkannt) dass eigen- 
sinnige Gewalt und matrriol!f> Kr tft doch nicht atisrciche in der Ächwi<*rigen SteUimg 
eine« Israel. Königs, vielleicht auch, dass einem Benj iiniuiter, wie vortli« ilhaft auch 
lof der einen Seite die Wahl eines solchen geschienen hatte^ doch bei der Ealzweiung 
mi BUersttcht der Stamme zn wanig Nacbdraek an Qabola iinnd. Beide Manner, 
flaanel nndSnal, eradieine«, aber Jeder inadner Art^ patriotiadL Aber wenn mm 
aber die Anforderungen an einen theokrntiaehen König in jener Periode nacik- 
deokty wird man sich kaum verbeigen können, dass Saul bei aller natürlichen Gnt- 
kmigkeit , hei seinem unverkennbaren Ed«'lmMthc (1 Sam. tO, 27. 11,12 f.)) bei 
strenger Heligiosität*) (1 Sam. 14, 33 f. 28, 3 9.), die selbst bis zu pmphet. Begei- 
sterung sich erheben konnte (1 Sam. IQ, iO if. 19, 2S f.)» und vor allem l>ei seiner 
pitriatiachan Tapferkait aick doch an der ihm gewordenen hohen Stellong nicht eig- 
Mia nnd mit aeiner planloaen Gewalt in den Entwiekdongagang einen nnck Coosiatcnn 
nagenden Staates nvr verderblich eingriff. Auch in der Todtenklage Davids um 
Saal wirdl*etzterer nur als Held gepriesen 2 Sam. 1, 21 ff. S uber den Charakter 
Sauls Thomas ins fclist. d. Weish. ii.Thorheit III. S. 242 t!.^) N i em ey er Charakt. 
IV. 75 ff. Rhode in Illgcns ZciUi:hr. VIU. 3. überhaupt aber Bertheau israel. 
Getch. S. 299 ff. Ewald II. 457 ff. vgl. d. A. Samuel. 

Saum. So Ubersetat Luthr r ,!;is -riech. y.iniGnu)ov IVU.9,20. 14,36.23,6., 
was dem bebr. r'^:|**s entspricht. Letzte rcü bezeichnet Quasten oder Troddelny 
neicke die Jaden na^ Nam. 15, 37 ff* mit purpurblaaen Sduuiren an den vier Ecken 
dei Oberkleidea tragen um aick der Gebote Jekovaka an erinnern und vor Abgot» 
tcrei zu hüten. Dergleichen Quasten linden sich auch ala iUerath an den Oberge- 
wändern mehrerer Figuren auf den persepolitanischen Ruinen Nirbuhr R. II. 
TaC 22) 2.3.4*30. Die Pharisricr machten diese xQadnt^a recht gross, um den 
Schein vorzüglich frommer Menschen anzunehmen (Mt. 23, 6.)^), wie denn über- 
haupt die spätem Juden viel Sorgfalt auf diese Quasten wendeten s. Lightfoot zu 
XL a.a.O. vgl aock M. Hiller de Hebraeor* vealib. fimbriatis. Tubiag. 1701. 4. 
Uaticktig erkürt Burder (Rose nmiil 1er HorgeoL V. 62.) die Stelle HL 9, 20. 
TOD einem Küssen des Saums als Ehrenbezeugung ; Znxit^ai iit nicht küssen, und 
die FraM meinte ohnstreitig, dass das Berühren des Kleides eines so berühmten Wim- 
derthaters physischen Eiofluss auf ihre Gesundheit haben sollte. So deuteten es iiich 
die Apostel. Hielt man doch sogar den Schatten wunderthätiger Mauuer für wirk- 
mn Act. 6» 16.! 



aiAt eowohl Gransamkeit als militärische Strenge nnd nadit anf dSaadbe Beartkdlang 
Aespmeh, die man dem Brutas (Liv. 2, 5.) angedeihen Hast. 

1) In der Urkunde wird sie tbeokratisch motivirt 1 Sam. 15, 17 ff. vgl. Vs. ^. — 
3) Diese hielt ihn freilich nicht ah, die Priester, welche Davids Interesse gefordert 
hatten, so tödten I Sam. 22, II ff. Ucbcrhaupt darf man sich die FrÖnnnigkoit Sauls 
steht nach dem Typus des Pentatcnchs denken; eine einige Caltns- oder Opfer.<«tättc 
|%b CS ia dieser Zeit nicht. Die Friestcrschaft (mit der Stiftshütte) befand sich in Nob 
(I Sam. 31. n. S2.), die Bandeshide sUnd in Kirjath Jearim (I 8ani. 7, 1 f . vgl. 2 Sam. 
6. 2. u. I Chron. 13, H ); geopfert wurde aber aach anderwärts an altheiligen Ocrtem, 
Bsm. za Gilcai I Sam. 9, 12. 10, 8. 11, 15. 13, 9. 15, 21. 16, 2. 20, 29. — 3) Der 
Mala ist aidi« ohne psychol. BHek fMdiriaben. Th. tdirdht d«« II. la 6D Grad Ahr. 
fehl. 36 Gr. Geiz, 15 Cr. Wollust, 5 Gr. raisonnablc Liohc ! — 4) Ob bei diesem Zi»- 
yh di» Pnrbe symbolisch sei, bleibt ungewiss. Bähr konnte bei setner oben I. 364. 
■apHhftnn Daaiang jener Pari»« die WaU darsdbaa an diesen Schnuren leicht erkli- 
um (gvaibol. I. 329.). — 6) Etwa wie sonst manche GcSatUdM eina gaaa baaandara 
g Mil i lM i i Wird« ia dar Graasa der FerrädKea sacktaa. 
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Sceptcr^ -02^, eia SUb von U0I2 (Ezech. 19, 11. iiiad. 1, 234 &q. Virg. 
Aeo. 12, 210.)) et«ra Hadim kocb » des die Kdoige des Altertliun ichoii frib da h- 
aignie ihrer Wurde trugen (Diad. 1, 284. 246. 2» 186. Odyo. 8, 412.) Jek 14, ft. 
Amoe 1, 6. Zach. 10, 11. Biech. 19, 11. Weish. 10, 14. Baruch 6, 13. (selbst ud 

im Sarge wurde er ihnfn bpiicfec^phen Jospph. bell. jad. 1, 33.9 ). Daher ist dfnn 
oaiö bildliche Drzeichnung der Herrschaft und königl. Gewalt Gen. 49, 10. Num. 
24, 17. a. Der Scepter ging vielleicht aus dem Hirteiistabe hervor, da die erstco 
Könige meist Nomadenförtten waren, wie denn auch is^V noch pedum beisit (t^ 
mdk 7} 14b Pa. %y9>)i kau aber eben ao gat aaeh der TenehSoerte SCah, dieaaMi^ 
' Kehate Waffe aad Ztode dea Hannes , aein. Biae aaf Adterhra deutende Form (die 
des Pflugs) hatte nach Diod. Sic. 3, 3. der Scepter der agypt. und äthiop. Könige. 
Bin goldner (wohl massiver) Scepter ist Esth. 4, 11. erwähnt vgl. Xenoph. Cyr. 8, 
7. 13. Hißd. 1, 15. 2, 268. Odyss. 11, 91. 568. a. Das Neigen des Scepter« war 
Zeichen der königlichen Gnade (Esth. a. a. O.), sowie das Küssen desselben Zdchea 
der Unterwürfigkeit Bath. 5, 2. S. überb. Paolaen Regier, d. HoifeaL IMC 
Saal aeheiBt alatt enea Sceptera aeiaen Wnrfapieaa, rew , ala Zdchen der Hertachaft 
getragen zu haben 1 Sam. 18, 10. 22, 6. vgl. Justin. 43, 8: Per ea adhac tempern 
(erste Zeit Roms) reges hastas pro diademate habebant, qnas Graeci sceptra dixere. 
Eorip. Hec. 9. u. Hippolyt. 975 Pausan. 9» 40. 6. S. übtffh. B. F. Co b de aceptfw. 
origine et rationc symbol. Viteb. s. a. 4. 

Schafe 9 collect. yk± 1 Sam. 25, 2. (welches W. aber gewohnlich auch das Zie- 
genvieh urnftsstc, also Klfinvich überh. bedeutet) ; finzelnp Stücke beiden 
MTö; bn"^ ist Mutterschaf, b";»» Widder (chald. W), "»S fettes Weidelamm, Lamm 
von 1 bis etwa ö Jahren (vgl. Gesen. thes. II. 609.)^ nbt^ ("»^o) saugendes LaauB, 
Milchlamm Nichat dem Rindvieh , i^?:^ , machten die Sdafe den bedeuteodilea 
Zweig der Heerden aiorgealandiaeher Nomaden and Nonmdenataflune aua m Ann 
(Gen. Cap. 29.30.) und Palaatina (Gen. 12, 16. 13. 5 20, 14. 21, 27. 24, 36. 
82) 5. 84, 28.), wie in Aegypten (Gen. 47, 17. Exo I. 9, 3.), dem petraischeo und 
wüsten Arabien (Exod. 2, 16. 19. 3, 1. Num. 31, 32. Jes. 34, 6. 60, 7.), Moahi- 
tis 2 Kon. 3, 4. Jes. 16, 1. Und bei kriegerischen Fehden zwischen solchen \ I- 
kerschaften finden wir auch immer unter der Beute des Siegers Schafe genannt Num. 
81, 32. Joa. 6f 21. 1 Sam. 14y 32- 16^ 3 ff. 27, 9. 1 CSiron. 5» 21. a. Gana ao m- 
hilt ea aieh nodi bei den arab. Bednincn: ihr Handel nüt Schafen (vgl. Eaech. 27,21.) 
ist einträglich and begründet einen hohen Wohlatand , ja Reichthom vgl. Arvieax 
Nachr. in. 132. Auch die Pr\triarchen hielten grosse Schaniecrdrn in Palästina, wie 
spältr in Aegypten (Gosen) Exod. 10, 9. 24. vgl. Hengstenbc rg Mo«. S. 5f. 
Und nach Besitznahme Palästina'^fi blieb Schafzucht eine Hauptbeschäftigung der Israe- 
liten durch alle Ztftalter hindurch, zumal die vielen Wüsten und Berge des Landei 
(Jes. 7, 25.), svm TheO mit Sab und Salapflanien reichlich veraehen, treffliche Wade 
far dieaea Vieh darboten vgl. Deut. 7, 13. 8, 13. 28, 4. Rieht. 6, 4. 1 Sam. 22, 19. 
2 Sam. 12, 2. Sprchw. 27, 23. Koh. 2, 7. Jer. 3, 24. 6, 17. Hos. 6, 6. Joel 1, 18. 
Judiths, 6. a. Es gab sehr reiche HeerdenHesTtrer t Sam. 25, 2. 2 Sam. 12, 2. 
(Üiob 1, 3. 4^ 12.) und auch die Könige hielten üire SchaTbeerden 1 Chron. 27, 31* 



1) Vgl. die Worte ^fjüv uiul p-»eus. — 5") T>anke! ist 1 Sam. 15, 9. S*;t!r. Kl 

könnte oves secandaria«, d. i. Schafe von «weiter Güte oder von dem zweiten Warfe 
(Uerbstschafe, welche krifticer sind, als die Pruhlingsschafe Colun. R. R. 7, i.j, siwr 
•ndi aweijabrig« Schafe (aeoen bereits die beiden Vordercahne aosgefalleii siaii osd 
die nan kräftiger so werden Rnfflngen) bedeaten s. Bochart Hieroz T. 469. ü« 
Letzteres zu beweisen , scbeiai JB. manches Ungehörige beigemischt zu haben. ladus 
«Btseheidet 'luch dar Zasammenhaag der Stelle eher für eine gote, als eine geria|S 
Sorte von Siiiafeu, wenn uberb. voa SchafiMi die Bede aad nieht etwa die Lesart vir* 
derben ists Thea las a. d. 8t. 
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AiBM7fl. vgl. 2 Cbron. 32, 28. Letzterr f rapfmgt n auiserdem in Schafeo und 
WoUe Geschenke (2 Sam. 17, 29. 1 Cbron. 12, 40.) uiier I ribut (2 Kon. 3, 4. Jes. 
16| 1.) voD ihrco UoterCteeii. Alt Gegenden , «reiche der Scha£mcbt TonügUdi 
g ii p tig wuea, werden die Bbene Saron Jet. 65» 10. f dae Gebirge C^nnel BDdi. 
7,14., Basao Bzech. 3^, 18 , und Gilead Afieli. a. n. O. genannt Gehntet war- 
ben <Iie Schafe im patriarch. Zeitalter zuweilen selbst Ton dm Töchtern der Reordpn- 
betitaer (Gen. 29, 9. vgl. Exod. 2, 16. >, spnter von Überhirten und Mit thknecliten 
(Job. 10, 12. ». d. A. Hirten); wo aber Söhne waren, unterzogen sich diese dem 
Geschäft 1 Sam. 16, 11. 17, 15. i>ie Hirten gaben ihren Schafen, besondcri wohl 
den licilbiBaieliiy «rdeollidie Namen (Joh. IQ» 3. Tgl. Theoer. 6, 102 f. Arittot 
aoiiB.6t 16. Long. Pastor, 4y 17. n. 19.); auaserdem gewöhnen sich diese Thiere 
leicht an die Stioime des Fährers, so dass sie ihm überallbin folgen*). Den ganieo 
Sommf^r nher weid^ton <ljp S. unter freiem Himmel , nur des Nachts wurden sie ein- 
gepfercht Nnm. 32, 16. 2 Chron. 32, 28. Am Tage lagerten sie sich wohl auch 
Mweilea in üöhieu Zepb. 2, 6. Schäferhunde waren unentbehrlich Hieb 30, 1. Von 
4tm Jangen , welche die Schafe behanntficfa Bweimal im Jahre werfen , galten die 
Herhetliainer fir die kräftigeni Varro R, R. 2» 2. 18. Cokim. R. B. 7» S. PBn. 8, 72. 
▼gl. Harn a k f! r miacell, {»boenic. p. 117 sq. Das Fleisch der Schafe, besonders der 
Hammel und Lämmer, war, wie bei den heutigen Arabern (W ellsted R. n. d. Stadt 
d.Khalif. S. 121.), eine sehr heliebtr Sprisc (1 Sam. 26, 18. Jes. 22, 13. Arnos 
6, 4. Tob. 7, 9. 8, 21.^ und (iurftp ndttirltch auf vornehmen Tafeln nie fehlen 1 Kön. 
4, 23. Neb. 5, 18. Auch die Schafmilch wurde genossen Deut. 32, 14. (Diod. Sic 
1, 87. Pfin. t8y 33, Strabo 17. 835. Coloai. R. R. 7, 2. IMom. 2, 75.). Daaa die 
Schafe, besonders LSmraer ond Widder (?gl. d. A.), so Opfern verwendet wurden, 
iit bekannt , und auf <?oni jerusal. Tempclmarkte worden daher auch S. feilgehalten 
Joh. 2, 14. Dir WoIIf, nrs, t», welche hei dem Hcromxirhrn f^er Hccrden unter 
frpic»m Himmel (wie in Spanien) an einem hohen Grade von Feinheit gedieh, wurde 
lu Kleidungen verarbeitet (Lev. 13, 47. Deut. 22, 11. Ezcch. 34, 8. Hieb 31, 20. 
Sprchw. 27, 26. 31, 13.) und die Israeliten mussten von dtetem Prodact einen Zehn« 
tm eatrichten I>ent. 18, 4. Die Sehaftehor (Gen. 38, 12. Tgl.' «!!) war ein Bndliehes 
Freudenfest 1 Sam. 25, 4. 2 Sam. 13, 23.**). Als Feinde der Schafheerden sind 
Uwe (Mich. 5, 7.) imd Wolf (Sir. 13, 21. Mt. 10, 16. Joh. 10, 12. vgl. Jes. 11,6. 
65,25.) genannt; auf den ausgedehnten öHen Triften konnten i^ie leicht ein Stück ran- 
beo, doch wurde es ihnen zuweilen von den Hirten wieder entrissen 1 Sam. 17, 34 f. 
s. d, A. Lö we. Leicht mochten sich auch S. anf diesen Weideplätzeu verirren vgl. 
h. 119, 176. Jea. 53, 6. Hot. 4, 16. Mt 18, 12. *). Die Wnht der Schafe iat andi 
m Orient gewiShnlich wdaa vgl. Pa. 147, 16. Jea. 1, 18. Dan. 7, 9. Hohetl. 6, 6. 
(Execb. 27. I S ) Apoc. 1, 14., doch giebt es auch schwarze (twn, Gen. 30, 32. vgl. 
Colurn.B. R.7, 2- Plin. 8, 73. W.-lIstedR. I. 213. Rüpppll Abyss. II. 21.), 
iowie fleckige und gesprenkelte (Gen. 30, 32.)) weiche man auch durch Kunst an 



1) UeVipr die hcstcti abeadlandischen Wollen s. Plin. 8, 73. Kr sagt unter Andcrm: 
Tertium locom Milesiae ove« obtincnt. Daraus ist erklärbar, wie Ezech. 27, IB. statt 

ttt iqax LXX setsen konaton: i^ux i% Mtl^xov a. Hicrou. s. d. 8t. — 2; Ks ist be- 

baat, wie sieh eiaseine Schafe aa Ihre Herren, bes. an die Kinder der Passilie ge* 

wqWd Dod ihnen auf allen Schritten und Tritten nachfolgen. Vgl. dazu 3 Sam. 13, 
S. Solch« Bf>ispie1e von andern, ihrer Natur nach feindseligen Thieren s. Bochart 
1. Ganze Ueerdan S. sind im Orient abgerichtet, sich nach den Tönen der Schal- 

•si 4bs Hiitsa an bewegen aad ihm gleiehsus Baehaatanaea vgl. Sehala Leitaag. V. 
319. — 3) Die Schafpfcrche, n^l^, heistt talro. "»«n. ~ 4) Pas Kämmen der Wolle 
in erwähnt M. Chelim 13. 8. -^"V) Nach arab. Zoologen bei Bochart I. ö96sq. 
Mii es natürliche oder krankhafte Eigenheit mancher ä^chafe sein, sich von der Heerde 
iblBs|iadem und allein henaasasehwaUiM. Dag. Arlstot. aalnu 9, dt ^ «d^ ^9*9^' 
*ea «Nl «iqtsi afd M^cw * — IfMs 9k I^W^aB aMir. 
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erzielen wnsstc Of»n, 30, 37 ff. s. d. A. Jacob vgl. Straba 10. 449. PUn.31, 9. u. 

RosoHi ni monum. civil, l. p. 246. Finodem Orient pig^^nthilmlichp Art von Scha- 
fen (<.vis lalicaudata L.) 7.eichn*»t sich durch einen laugen, dicken Fettschwanz (n^^K, 

•rab. I^f, Lev. 3, 9« 7,3. 8, 25, 9| 19.) der an 10 bu 16» ja 40aBd60PM. 

irtegty an der Spitae aidh nach oben krSinmt and Yon dem Thiere aidit tdtea ttf 

einem Brete oder auf rinrm kleinen zweirädrigen Wagen nachgezogen wird Herod. 
8, 113. Aristot. «nim. 8, 28. Plln. 8, 75. Diod. Sir. 2, 54- Adian. nu\m. 3, 3. 10, 4. 
Ol e a r. p^rsian. K. 5, 8. K ä m p fc r amf»f □. 606 sqq. mit Abb. L uc as K. nach d. 
Levante 138. Ru««el NG. r. Aleppo II. 8 f. aiit Abbild. Descript de TEgypte 
mil. p. 199<qq. mit Abb. mammifer. pl. 7, 1. Oed mann Samml. IV. 75 ff. Oim 
die gediaebte yonkhlnng ancb bei den Jaden ubKcb war , sieht man ant Hudhit 
Schabb. 5, 4. Diese Art Sehafe untencheidet iich übrigens von den gemeinen be- 
duin. Schafen noch durch krumme erhabene Nasen und durch lange herabhängende 
Ohren. IJcber die gesetzlichen Vorschriften Bxod. 22. s. d. AA. Darlehn and 
Diebstahl, über Deut. 22. aber d. A. Rindvieh. Ucbcrh. vgl. Bachart Hieroi. 
1. 451 «qq» Michaelis von d. Schafzncht d. Morgenl. in s. verm. Schrift. I. 118 ff. 
Dan. 8. iit das perf. Reich (der KSnig) unter deoi Bilde einet Widderv fienonMidrt 
a. d. A. Persien. Ueber die S^oHiinmg der Fnraten mit Widden (wobei 4e 
Tolker als Schafheerdea gedacht werden) a. Len gerk e Daniel S. 866 ff* 

Schtfthor^ )Ab^ "^U, nvkn 7t(foßttvt)iij, ein Thor des (nachexil.) Jenni- 
tea (Neb. 8, 1. 82. 12, 39.). an weichem sich der HeOteich Bethesda befand M. ö, L 
8. d, A. Die Lage dieses Thors ist nach Neh. 12, 31 ff. zu bestimmen d. h. nachden 

Wege, welchen das zweite links (Vs. 38.) sich wendende Dunkchor einschlug, dens 
dieses traf zwischen dem Fisch- und Kerkerthore auf das Schnf{hor (Vs. 39.), zwiacbcfl 
dem Fisch- und Schaflhore aber wtrden 2 Thurme Men und HananVl cr\> Hhat V8.39. 
vgl. 3, 1. Da nun das Kerkerthor (Vs. 40.) io den Tcxcpel fiihrte, so wird das Schaf* 
thor in der NShe desselben, also auf der OstseiCe der Stadt and swar , da die Ys. 87. 
geaanaten Tliore sndl. vom Tempel an suchen sindy im Narden desselben gdcgca 
haben s. ob. I. S. 549. vgl. Thenins in Illgens Zeitschr. 1844. I. S. 13. Bi 
würde daher dns henfTgr Stpphan^-thrir wohl mit dem Schafthorc für einerlei gehalten 
werden können, denn auf • im ui Missverständnisse beruht es, das» dort vor Agrippa I. 
keine Stadtmauer gewesen sei Robinson II. 116. Aus dcmtwtdovt^ivov Jose^^ 
belt jud. 5, 4. 2. ist zn schliesscn, dass die 2. Mauer von Westen aus nach Noidm 
im Bogen auf die Aatonia solief. Hiernach verliert auch Rokinaona Mi ms ^ 
(II. 1 58 ff.), dass die Quelle der Jungfrau an der Mündung des Tyropocon das Bassin 
Bethesda sei und man also dort irgendwo das Schafthor zu suchen Imbaf alle Wahr- 
scheinlichkeit. Dfif^pgen will Th oni u s (a. a.D. S. 23.) zu XQoßctTiKi^ bei Joh. gar 
nicht nvii}, Rondem xokvußt'i&Qa suppUrcn, halt diese xoA. nQoßarini^ für einerlei 
mit dem Teichcbiioah, dessen Wasser aber nach Hieron., wie das vom Teiche Belhc^da 
Job. 5, 4. berietet wird^ von Zeit tn Zelt anftprudelte. Indess sind die Wotle kk, 
69 4. tm höchsten Grade verdächtig, nad wahrscheinlich kann bm» es nicht linden, dM 
dersell>e Evangelist denselben Teich bald hinter einander Bethesda und Siloam (9, 
7.) genannt haben werde. Auch logen die am jetzigen Teiche S. noch stehrndrn Säu- 
len, welche von einem noch im Mittelalter vorhandenen Säulengange herrühren, 
nicht uuthwendig du Zeugniss von jenen aiwt Otouis ab (Joh. 5^ 2.)» da solche Bai- 



1) Korie R. 429. b«haaptei freilich, dies nirgends in der Levante gescUua sd ^- 
b«n ; aber es ist von andern glavbfrirdtge« Reiaeod«« hiaiinglieh bosagi wArdaa, 

wenn tinch die StünVe . Ihm denen diese Vorrichtung stattfindet, immer Aosnahra« 
bleiben. In Palästina sind Jetzt alle iSchafe von der breitgesehwäuteo GaUaag 
bias«B n. 391. vgl. V. Schabert III. U8.), aber jeao Vsnkfelaag wlai aMft 
srwihat» 
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ien auch ander v^^arts al s am T. Bethesda erbaut sein konnteu und eben so gut auf den 
mfffoshiic. 13, 4. binwcihcn kunoen. 

Schakal^ per«. JUlä, turk. Jli^, canis aureus L., auch Gold wo If, 

ein Thif^r nns f^rm Htmdsf^f s* hlrchtr, wrlch^^s in Persicn , Armenien, auch Arabien 
(Niebüll rB. 166.) und seihst Jiyrien (ttussel NG. v. Alcppo II. 61 f.) und Pa- 
ttatioa (um Jaffa, Gaza unci in Galiläa Uas sc Iqii ist H. 271') un Gebirge Juda 
Robinson II. 432. III. 188.) lebt und an Grosse (3<4 F. lang), Gestalt nndFarb« 
de» Fnchae so Üudieli Mt, dait man l»eide Tliiere auf den enten AnbKck alt eto- 
nder verwechselt. Doch hat der Schakal einen etwas ander« geformten , von dem 
des SchSforhundei nicht viel abweichenden, über 7 Zoll langen Kopf und gelbröth- 
licbesHaar, das mit dem des Wolfs übereinkommt. Dpr Schwanz ist rund, gf^ra<l- 
»fphend , voW Haare und an der Spitze schwarz ; die Augen sind gross. Das 1 hier 
halt sich am Tage still (verborgen in Wäldern und Bcrghöhlen) oder kommt doch 
Um einseln mm Vorackeitt ; dea Nackt« aber geht e« in Schanren (manckimü m 200 
Stick) anf den Rank an« imd ankert »ck «elbit den Städten. Es lebt von Feder* 
ficfcoad Aas (auch von Leichnamen), frisst aber auch Kinder, wenn es sie schiitS" 
In« findet. Sein nächtliches Gehen!, d is writhin ertönt f R u ^sc I a. a. O. 62- R uss- 
eggerK. III. 125.), hat mit dem Gewimmer einrs Kindes grosse Aehnlichkeit. 
8. iiberh. Bocbart Hieroz. II. 180 ff. (der zu beweisen sucht, dass Griechen und 
fiomerden Schakal nnter dem Namen ^q>^, deod; kannten) Kümpfer amoen. II. 
406iqq. GmelinB, ll*8t ff. Golden« tadt in noT. eomnent acad. PelropoL 
XZ. 449 sqq. ant Abbild. O e dmann Samml. II. 18 ff. mit Abbild. Dieses Thier 
loa verttekt amn jelst aUgenein unter % wie denn anck die Araber «ien Schakal 

(eben von j*^ncm Gehenl) ,^jf nennen •ollen'). Bs wird nanlieh ^ in A. T. 

als ein in Wüsten hausendes 1 hier (Jes. lö, Zi, Ö4y 14. Jer. 50, 39>) bezeichnet. 
AMserden hat man den Schakal in kstitf finden wollen | and dies würde insbesondere 
iir die Stelle Riebt 16, 4. passend sein (vgU Rosenmüller Alterth. iV. II. 166 ff. 
md Sckol. ad Jod. p. 327.), doch d. A. F u c h s. Indess hat Ehrenberg (icon. 

«t descript. mammr^l. (?fr 2 ) sf*br wahrschrinlirh gemncht, (Jass Rr ism de den Scha- 
kal öfters mit firm c.mis syriacus verwechselten und dass nuc gciiauf rc Beobachtung 
iibcr den cani<i aurfMis durchaus nothig sei. In Syrien giebt es vielleicht gar keine 
eigentlichen Schakale, und so hätte man dann im A. T. überall jenen canis syriacos 

«■▼erstehen. Dieser, von den Gingebornen ^^t^ genannt, ist im Ganzen dem 

Facha ähnlich, bat aber eine stumpfere Schnaoae und kürzere Fusse, sein Kopf 
gidckt iberkanpt mekr dem des Wolfe«. Die FWke des TkSefes ist kraan, mt 
Halsewaisa; die Okian, kurser als keim Fnchee, «md Ba««erlicb cbcnfalb fanan, 

iswendig aber weiss. Das durchdringende G^onl hat B, ebenfalls vernommen, und. 
er glattSf . es sei nicht Zeichen des Hungers, sondern nur der Lust. Auch fiült » r 
«len &mg der Griechen rnit dir<;f»m «ilHf»n Htmdr für identisch. — Noch kommt im 
A. T. u^ter dem Namen "ir) ein in \^ usten hausendes, klagliche Laute von sich ge- 
hendes (Hioh 30, 29. Mich. 1, 8.) Thier vor und ist mit t^T^ na und B^x (im Par- 

ali llstuus) verbunden (Jes. 13,22- 84, 13. 43, 20.). Der Syr. hat dafür f j©^^ 
•as nach Pococke den Schakal beseicknety tmdR. Tanckum erklärtes dnrck 
0^T|j^. Dns ai«b. ^^Itf ober bedeutet den Wolf s. Pococke comm. in 
M ic k . i. c Schnurr er diss. philo!. 323 sqq. Wird darunter nun der eigentlicUe 



n T)«r arabische Natarforscher Alkaswini bei Bochart sagt goradeso, ^^^j^ 
^«isae im Paraischaa JÜb6. 
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Schakal oder jf^rnT canis gyriacus Terstandcn? Die Entscheidnng dürfte hipr sAwpr 
sein. B o c ha r t üicroz. Iii. 222 iqq. giebt jedenfatl« eine weoig aotprecheode Deu- 
tuig det Worts. 

Sehallum, l) dübd, LXX ZtUovfi, Mörder und .Nachfolger des Komgi 
Sacbaija von Israel (771 v. Chr.) 2 Kön. 16, 10. «. oben I. S. 584. Er regierte 
BOT «inen Monat, indem er von Henaliani getiidtet wurde 2 Kon. iö, 13 C — 2) 
Jer. 22, 11., ein Sohn des jüd. König» Joaias u. aein Nachfolger anf den Throne^ der 

als Gefangener im Exil sfurb Ys. 12. Ana diesen Umstanden und aus Vs. 18-, wo 
Jojakim erwähnt ist, wird klar, dass weder Zedekias, noch Jojachiny sondern eiosig 
Joachas(s. d. A.) gemeint sein könne. Zweifelhaft bleibt es aber, ob S. etwa des- 
sen Name vi)r der Thronbesteigung war oder eine (vom Volke oder dem Propheten) 
ait Beaiehuog auf sein Schicksal gebildete Benennung (Hengstenberg ChristoL ' 

ui.s.&4a). öv o b I 

Schamir^ tnaib, l) Stadt im Gebirge Jnda Jos. 15, 48. LXX haben La- | 
^tl^ «. d. A. S c h a p h i r. — 2) Wohn- ond BegrSbataiort dea Schophet Thola nf - 
dem Qebifge Bphraim Riebt. 10, 1 f. I 

Sehaphir, -¥«»4, eine Stadt in PalaatiAa^^ie Hieb. 1,11. woU aar maibfCf 
Namens (die schone) willen im Cootraat genannt wird. Nadi dem Oaom.lig 

eine %(ofti^ des Namens zwischen Elentheropolia «sd Atkaion im Stamme Jada, and 
diese wird Mich. a. a. O. von den meisten Interpreten verstanden. Robinaon iL 
töl. fand awiscbea Ask. und EleuUier. einen Ort es-Sawafir« ^^ft^nrj den er lir 

einerlei mit hält. Der Name müsste dann auseinander gezogen sein. H'itsig 
zu Mich. a. a. O. will die Stadt 'T'CB auf tiem Gebirge Ephraim (s. d, A.), welche bd 
LXX auch ZcKpHQ heisst, verstehen (hier i^rB genannt in An^tpielnng auf das vorher- 
gehende "^35, wie Jes. 15, 9. "t^"^"^ ftir lia*»^ vermöge Assonanz mit on), weil bot 
^ine Stadt dea Reichs Israel gemeint sein könne. Doch ist Letzteres nicht so sicker 
?gi. Vi. 9. ond 10. 

Scharlach, Scharlacken. So übertetxt Luther daa hebr. s. d. A. 

Purpur, Vgl. d. A. C arme sin. 

Schätzung. So nbersptzt Ltither a;roypcqpif, welches Wort hei T>ii<-as 
zvvi im.ilvon, der Zeit nach vcrschuMlfdon , röm. Regieriingsmaassregeln vorkommt: 
nämlich 1) Act. 5, 37., wo die (bekannte) Schätzung erwähnt ist, welche einen Aaf- 
stand nnter Anführung des Jodas (aus Craliläa) in Palästina erregte. Diese Anden* 
tnng erlftntert Joseph. Antt. 18» 1* 1* and 18, 2. 1. Ea war, wie er aagt, eine Ver- 
mdgensabschätzung (artovlfcijots xmv ovaimv oder jtSv xgrjnon»v), welche der Pro- 
consul Quirinins {Kvg'qviog) nach des Kön. Archelaus Verweisung im J. R. 759 (s.ob. 
I. S. 82.) auf Befehl des Kaisers Augnstns vornahm, daSamaria, Judäa nnd fdcimia 
zur Provinz Syrien geschlagen nnd die Bewohner dieser Landestheiie im mittelbare 
röm. Untertbanen wurden. Der lat. Name für eine solche Abschätfung, wie sie im 
roffl. Rmche snwdlen durch alle Provinaen Torgeoommen wnrde, iat b^mmdicft eaa* 
•ua; ea worden dabei genaue Veraeichniaae aller Uoterthanen nach KopfsaU, Ver- 
mögen und Gewerbe {unoyqatput^ tabnhie ceoaoriae Polyb. 2, 23.9.) angefertigt nad 
auf diesen Unterlagen die Bestenerong ansgefTihrt. Die Sache war natürlich ubendl 
invidiös , vorztifrlich aber den Juden, die so ungern die rom. Herrschaft ertrogeo, 
lästig, daher es auch, uachdem legal gesinnte Männer ihre Volksgenossen kaom be- 
sänftigt und mit der Maassregel ausgesöhnt hatten, dem Judas gelang, die Menge Mr 
Gcwaltlhat aofaornfen Joieph. Antt 18, 1. 1. Daa Wort anoyqafp^ steht ibrigeas 
bei den griech, Schrtftatellem über röm. ^BgcI^^Bhetten gewohnlidi i8r eensaa, oh- 
achon eine Abschatsuog aar Beateneroag bestimmter anoxlixf)Ctg heisst, dagegen 
§moy^«^ nnd iSuoy^tt^Mrte anch (achon im atäachen Recht) andere, hier nicht 0 
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Betracht kttmende Bedeotangen bat^). — 2) Lac. 2, 1. wird in das Geburtajafar 
Jein f ine von ATtgnsttis ebenfalls anbefohlene und, wie die Worte lauten, durch Qui- 
rinioi, Statthalter von Syrien, ausgeführte artoygacp^ der nuaa ohovfiivuj verlegt 
Von jener oben erwähnten anoygacprl ist diese der Zeit nach offenbar verschieden; 
uch scheint der Schriftsteller selbst, da er sagt: uvthj i^ dnoyQ' 71(^(6 tri iyi¥tto 
^ftfmtvovxog xrJU, nie ?on der Act a. a. O. vorkomoieiideii «ntdriieklich mtenciiei- 
den zu wotten. lodest hat diese Stelle sehr bedeutende historische Schwierigkeiten, 
welche xu beseitigen neoerlich auch ein gdehrter Jorist viele Gelehrsamkeit aufbot 
(Haschke über den zur Zeit der Oehtirt Christi fxehaltfnen Censns. Bresl. 1840. 8,) 
i. darüber Wiesel er S)'noj)se S. 82 Ü. vorz. Kirmss in der Jenaer Lit.-Zeitg. 
1842. Ni. 100 f. Ueber diejenige Schwierigkeit, welche in den Worten ijyffiov. 

JSvffiag Kv^tivhü liegt, luibeo wir anderwärts gesprochoi s.d. A. Qoirinina. 
Aber abgeaefaeo vod der Bimnischoog des Qoir. als Plenen Syiiae hat die ilmy^a^ 
felbst mancherlei Zwöfel erregt, weldie am enlfchiedensten Strauss Leben Jam 
1. § 28. 11. d e Wette Comment. su Luc. a. a, O. zusammengestellt haben: 1) war 
Palästina damals nicht nnmittHbar römisch und somit censuspflichtig (vgl. Joseph. 
Antt. 17, 13.6. 18, 1. 1. Äppian. civ. 6, 76.), eine arfoyof¥7?tf also weder Bedörfniss 
für den Kniser, noch den Verhältnissen des jiid. Vasallenkönigs zum Kaiser angemes* 
M9, würde daber wabl um so mebr' Aafregung noter dea Jaden berrorgebracbl 
haben; 2) Jedenfall« findet aicb tos einer «o oogewdhnBcben Haanregd weder bd 
Joeephna, noch bei den rom. Historikeni eine Erwähnung; 3) dicae musste man 
aber um so mehr erwarten, wf'nn die dzoyQf^TV ^'^h über das ganze Reich, näca i^ 
oUovfiivtj, erstreckt hätte, «Irnn die Üetitimg dieser Worte von Palästina ist will- 
kuiirlichj 4) wurden bei einem röm. Census die Unterthanen an ihren Wohnorten ab* 
gCKhitst: eine Retae in den Stammort konnte nur bei der Aufnahme jüdischer 6e- 
•cUedUsregister nothwendig aein; 6) die Fran hatte jedenfalhi ntdrt aitaareuen 
(Ts; &) gebrandity obae Noth aber werde tie sich in ihrem Znstande nicht den Be* 
lehwerden der Reise und des Aufenthalts in Bethlehem unterworfen haben. Einige 
cii«>ser Einwürfe sind schon von Paulas im Comm. x. d. St. beleuchtet worden, alle 
aber suchen Tholuck(GIaiibwürdigk.d.cvang. Gesch. 18811.) und Haschke in der 
angef. Sehr, zu widerlegen, lind diese Gegenrede verdient Aufmerksamkeit. Zuvor* 
doat irt ^HOYQatpii eig. nur die Ei nre g i atrirnng der Uatettbanen» welche an ata- 
l i a t S acben Abalehten angeordnet werden konnte, am eine Ueberaicht der Papidation in 
fCwhUM, wonach denn auch die Tnqkpenstt llun^' eines VasaHeolandes bestimmt wer- 
den mochte, Kaiser Ann^ugtus besass ein solcht\s brcviarium totius imperii (Suet. 
OctaT, 101.), in vK'lchr m atich stand : quantum sociornm in armii« (Tac. annal. 1 , II.), 
ond da konnte Palastioa nicht wohl fehlen. Oen staatsrechtlichen V^erhältnissen des 
Herodes war die Anordnung einer solchen dnoyfiucpTi gar nicht zuwider*). Aber 
ancb| wenn dieaea Wort eine Binregistrirung aar VenndgenaabacbitSBng bedenletei 
bnn die MSgÜchkelt einer aolchen nicht aeUeehttrin abgellagnet werden. Waa haben 
sich mcht in neuerer Zeit Vasallenstaaten gefallen lassen müssen ! Zudem war Hero- 
des von der Gnade Augusts so abhängig, dass er über zwei seiner Sohne nicht selbst 
so richten sich getränt, sondern die Sache vor den Kaiser bringt (Joseph. Antt. 16, 
4. 1. vgU 17, 6. 8.), Q. dass er sich gefallen lassen muss, dass die Juden zugleich dem 
Kiiaer den Eid der Treoe leisteten Joseph. Antt. 17, 2. 4. Indeaa mag auch Letsterea 
bat cnea VaaallenvoUie natarlich gefanden, Braterea aber ab freie BntacUieaaong 
dca Hcrodca, der sonst ohne Weiteres Familieoglieder selbst hinrichten liess , aufge- 
final werden (?gl. jedoch Joaeph. Antt. 16> Ii. !•) : ao riei ergiebt aieh ana Joaephnai 



1) Vgl Wachsmatb helloii. AlteHb. IT. 8. 71. W. 180. — 3) r. Hoven (otia 

btcr. ri. p. ^7 jqq.), rlcr jr-r^c solche Mri'H<- 1 (^{^(jl für uii vcrciiiliar mit der I-aiK'i'-tiohp't 
Her. hält, mag wohl, verleitet dnrcti seinr- Leberiraguag der modernen Feudalver- 
hiltalaaa anf das r6ai. KaiaaRaiah, na weit gegtwgea sein. 
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da«« 4ugust in Momenten der Verstitflininig das H;irt< s(o über Uerodet zu beschliejs^n 
faiiig war (Josepii. AaU. IQy 9. 3.^ und üass er nach des Herodes Tode AosUnd ünktOf 
du Lud den Sükatn dcsLetstera m uberlMMD Antt 17, 11. Wie, wenn jene 
«JM/^o^^« die Sil einer Zeit gthalten wurdet »o der lunterUebeHof ?eo dwSfia* 
niBgder Joden oder einer einfluMreicIiea Partei (Joseph* Antt 17, 1 1 . 2.) schon ao- 
terricbtef s»'in konnte , mit (frr y;f'heinion Absicht gehalten wurde , das Vermögen »1er 
Provinz 7 1 » rrorschrii, um hiernach die fernem Marissregein »u bestimmen ? Durfte 
sich Herodes , selbst wenn er dii'sc Absicht abncti- , widersetzen, ohne seinen Söhoen 
alle Aussicht auf Succession zu rauben? Und war den Judea damals die Uoffiiang, 
uomUtelbare rom. Untertlmiien «i werden, eine troatficbe, ao liHt aiek «udi kein erart^ 
lieber Widerstand gegen diese M aassregcl denken. Freilich war hinwiedernm Ang. 
noch später mit AbschiUzungen der Provinzialeo sehr trorsichtig Dio CSiss. 55, 13. 
Bei alle dem ab«»r knnn man eine aTToyoarpi'i als Census im eig. Sinne auch bei Leb- 
zeitendes Heroiies nicht schlechthin für iincnöglich erklären; und dies um so weni- 
ger, wenn wirklich August im röm. Reiche einen allgemeinen Ceosus gehalten hHt, 
wodnKli dae isatfn i{ ouovfi. seine Bartatigung erUehn. Nadi ManiO) Snvigo; 
«. A, aimat Tb^iluck S. 195 t einen solclien Genna an; indesa wird die Sadt 
nude blos von spütcrn unzuverllssigen Schriftstellern erwähnt Cassiodor, tar. 3, 12* 
Isidor, origg. ö, 36. 4. '). Savigny ^) weist blos einen Census in Gallien aus alters 
Relationennach und benutzt diesen sowif nnsert oTroypaqpij erst fiir die Behauptung, 
es seien unter August grosse Katastrirungen im Reiche unter(U)tnmen worden. Da- 
gegen glaubt Huscfikc gefunden au haben, dass der auf dem iDouum. Ancjr. tab. 2. 
erwähnte aweite, im J. 746 von Auguilaa ooniuhri caoi inperio veranetattete Ccnm 
ein allgemeiner Reichscensnageweacn aei, der nach Dio Cass. bereits 743 tciaen Aa* 
fimg genoBMnen habe. Oaa monaro. Ancyr. (»ivahnt non freilich nur einen Cenaas «her 
die cives rom . und ein allgemeiner R' ichscensus ist erst durch manche Ergänzungfa 
zu gewiiinm (s Kirmssa. a, O. INr. 101.), Dio Cass. aber a. n. O. kann da«? damals 
nur mittelbar rom. Palästina, das Land eines vom röm. Senat ernannten Königs, aicät 
wohl unter die 4xa^ovTa dea Kaiaers gerechnet haben. Onaomit ein Ceinaaiba 
4a$ ganse r5m. Reiche der auch Pallatina betroffen , aar Zeit der Geburt Jesu nicht 
befriedigend zuerwdaen ist, so bliebe blos übrig, eine Kataatrimng, wie aiejcaei 
brevianam des August auch fiir Palästina wahrscheinlich macht, mit Abschätiuageo, 
wie sie nnlängbar in and*^rn «'igentlichrn Provinzen des Reichs unter August, selbst 
in der Nachbarschaft Palastina'a, stattfanden (vgl. Munter Stern der Weisen S. 89 f. 
97 f.), m ohngefahrer zeitlicher Verbindung zu denken, was den Lucas zu seinea 
mS§a if o^aevf», Teranbaiea konnte Nor ÜreOicb kann eine aokhe Knta it r i raag 
nieht gerade Inr die Sntwerfong jenes breviar. Teranstaltet worden aeui, da wich 
eine Uebersicbt nach Dio Cass. 53, 30. bereits im J. R. 731 existirte. Ona oben unter 
Nr. 4. aufgestellte Re<!enken wird sich durch die von Savigny S.348. nachgpwiesene 
Schonung*) provinzielier Eigenthümlichkfit beim Census kaum beben lassen, nock 

I) Diese Stelle und Suid. unter dncy-'Cirf-q benutzt Wieseler S. 77 fl*., uro eines 
allgemeinen Pr o vi n zi al ronsn^ im J. 750 zu postaliren. Aber Suid. giebt schwer- 
Uch eine seibststandige Noliz , ntid die Nachricht de« Cassiodor. beroht auf Missv-r- 
stindaiss s. Kirmes a. a. O. 8. 4)0. Und Husch ke (ob. d. Censos d. frShero rön. 
Kaiserzeit 8. 7 Vorr.) nennt die ganze Atuiahme eine« Census der röm. Provinzm, drr 
mit dem censu« populi rom. nicht zusammeneehangen habe, «'in Missverstäodni««. — 
S) In d. Zeitsc^. t. gcschichtl. Rechtswisi. Vf. SSO. Die Abhandl. stand toerst fa dM 
Abh. der Berliner Akademie 182-:/:3. h\su>r. pliiln!. Cl. S. V fT. ?,) Wär-^ frrflir^ 
der Census gar nieht ein römischer gewesen, sondern vom König Herodes aogeordoet 
(BCrusiu8 zu Luc. a. a. O,), da wurde der Irrthnn des Loeas noeh gv^sser srfa. 
— 4) Die Modalität dieser Schonung ist viel so wenig klar, als dass sich ein sicheres 
Unheil fällen Hesse, ob die Römer aurh di»« jüdische Form, die für die Juden aelbst 
lästig sein und die Maassregel verhasst machen mussLe, den Steuurptlichtigen aberaa^ 
nlgtjHU« Bchatteo efaier Brieichtenng gewihrte, belsnbehahen geneigt g e w asM i«a 
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weniger aber durch Hiischke*« Aonahme S. 116 ff., Joieph sei In Bethlehem ge- 
boren und vermöge dieser Gebort dort Bürger gewesen, habe also nur dort nacd röm. 
Sitte ceaurt werden können , denn hier wird dine Beweis und Wahrscheinüelikcit 
dM ite. BeehtibwtininnBg aaf di« Juden abergetragen , die noch mdit Provinsialeo 
deitoB. Reichs waren, zngleich aber« was noch bedenkUdier, angenommen, Beth- 
lehcra sei die Geburtsstadt (st. Stammort) des Jos. gewesen. Was endlich den ö* 
EiDwurf betrifft, jtn hat Tholuck durch Beniffing auf Dion. Hai. 4, 15. nur crwie« 
teo, dass beim Census auch Weiber uud kiuder luit aiigegebeu werden mussten 
(was keinem Zweifel ooterlag^, keineswegs ab<»', Uass dieselben unter jeder Dcilin- 
gng sich p e r a $n licli ataUen muiteB. Wire dica in Jndia far notliwaiidig erach- 
Idwardcn« aohSttenwiehea Weib in eine andere <3flacUedit8stadt aia ihr Ibnn rei* 
•maid ao in der That eine ordentlichi ^'ölki r Wanderung eintreten Joiüaieiu In eincff 
ancfern Richtung sticht Hnschkc S. 120 ff. dieser Schwierigkeit arisrinr eichen, be- 
merkend, ilasä aucbFraui^n der Kopfsteuer unterworfen gewesen seien. Aber e« lasst 
neb Qiciit beweisen , dass schua damals, als Palci&tina nocb nicht unmittelbar rüaiisch 
lar, die Jaden die röm. Kopfsteuer entrichten mussten. Und war denn Maria aus 
der FeaUie Uta ida > tun in B. eeoairt in werdenl ^) Data alao fibar {euer Atoy^uipii 
mm» aocfc ein DnalLel nibt^ wird mm üaber eingcatehe«, «la VcratalboBgett dinli 
Ywathnegea widerlagan wollen. 

Sc ha ab rode, B^:en er^*), o^iai Ivojsio», a. rot; «^ocwirov, anch cnb 
(vgl. niyi9B Ler. 24, 6.) Neb. 10» 34. 1 Cbron. 9, 32. a., S^ot xijg n^ 'o^ 
^IciEoog 1 Chron. a. a. O. LXX. Mt. 12, 4. Luc. 6, 4. oder er. xijg jigogcpo^clg 1 Kön. 
7,48., "T^pn =r.^ Num. 4, 7-, a^ioi tov Oeov Joseph. Antt. 8, 3. 7. ("ärtp erb 
ISam. 21, 6.). hiessen die 12 (oach der Anzahl der 12 btamme des Volks*)) 
•US feinem Weizenmehl (jedes aus 2 Omer*)) ohne Sauerteig (». d. Ä.) bereiteten 
Brodkuchen, welche, mit reioem Weihrauch, nach LXX Lev. 24,7. u. Philo opp. 
IL 151. aocb mit Sali*), im Heiltgen der Stiftshtitle und des Tempels auf einem 
Tische (s. d. folg. Art.) in zwei gleichen Beihen oder Schichten lagen (Bxod. 25, 30. 
35, 13. 39, 36. 1 Sam. 21, 7. 2 Macc. 1, 8. Hebr. 9, 2.)» ab Symbol der Tom Volke 
den Jehovab geweihten (gewöhnlichen^ täglichen) Speiae*), n, welche wöchentlich am 



1) Dana die beliebte Annahme, dass Maria «iae Erbtochter gewesen sei, mithin für 
deh «elbit habe nach Bctblehem reisen müssen, pieht T ho lock selb?t als anhalthar 
|cnt. — 2) i>ie«e Benenoang alloio kommt im Gesetz vor. Die Erklärung panes fa- 
eierasi ist abgaschaiackt, da derPlnr. tr^^ Singolarb^satoDg bat. BroddesAn« 
fasickia (J«ii.*a) worden diasa Broda genannt, wall sia vor dam Aagesiekt J«b.*s 
■i s to gelagt waren, appositi arant. Hieifegaa ist weder das. Baad. 25, 80. baigafSgta 
was abaa jenes fft^o erklären soll, noch kaaa aMn wegen c^^cri ^r^t^ nH Bibr 
(Symbol, d. mos. Coltas J. 426 f.) erwarten, dass aoch der Räucheraliar crt'^ rr^?*: 
(B. «chreibt rsfo) genannt sein werde , denn jenes ist offenbar abgekürzt für 'iT-bp 
b^ssn cn^. Die eigene Erklärung Bährs aber: Brod, durch welches Gott geschaut 

^rd, dl'h. mit dessen Gennas das Schaoen Gottes ▼erbonden ist n. s. w., ist sehr 
^eit hergobolt und bedarf, um nur verstanden zu werden, erst noch einer umständlichen 
Erliaternnu. — ^) Nicht der 12 Monate, wie Philo opp. U. p. 239. will, der zugleich 
(Sie zwei Schichten auf die zwei Ac<piit)uclicn bezieht. Analog sind vielmehr die 12 
Kdtlsteine aaf dem Brostscbild des Hohenpriesters, die bestimmt die 13 Stämme sym- 
bolifirrn Kxod 2^ 4) I>ns sind nach Thenius* Hercchnong gegen 2Vj l>r' s»l. 

Masschen, and aus dieser (Quantität Mebl lassen sich ziemlich dicke Kuchen backen. 
IMer Jasapb. Aatt. 8^ 6. 6. s. Thaains S. 36. — 5) Yam Welhraacb haisst as 
Ut. 24, 7. blos: nST h^ab r^^Snsn-V? rn. Aber sobaa Jasapb. lasst denselben in 
5 8chT"«§f»?n od«r Schalen f n«f die Brode) aufsetzen. So meinten es auch gewiss LXX. 
— 6) Das ist den Symboiikern Ireilich nicht tief genug. Hengstenberg Anthent. 

Pent. II. 8. 649. dentat daher Brad (aad Wsin) in dia gntsn Warb« am, welche 
dm.Velk Gott darbringt. 

rivan. Biki, Maolm, IL 26 
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Sftbbatk craevert wnitiMi Lev. 24, 6 — 9. Jot«ph. Antt. 3, 10. 7. >). Die fthgewMi- 

menen fielen den Prieatera sn, mii<!!«ten aber an heiliger Statt« vcrzekrt werden Ler. 
24, 8. 9. *). Der Weihranch w urdo mit dem heiligen Feuer auf dem BrandopferaHtr 
aogeaündet Joseph, a. a. O. (Lev. 24, 7.). Die Bereitung der Scbaubrode') war 
einer AbMIasg Pricfter «n den KahirtUtera (1 dM. 9, 32. vgl. MMiMSdRUI. 
69 1.) an? ertrrat*). Näher« B e atia i— a gea aber Aeae ZabercMaag, aber du Aa^ 
legen na4 verwandte Gegenatände s. Mischn» Menach. Cap. 11. Wir bemerken 
daraaannr, dass (im zweiten Tempel) jodi r Brodkucben 10 Handbreiten lang und 
5 breit und am Rande (die Hörner, nwp) 7 (Finger) Zoll hoch war (11, 4.)*)- So 
hätte nun, da der Schaubrodtiach nach Menach. 11, 5. in der Länge 10, in der Bröte 
5 Handbreiten mass, achon eine Reihe der nach der Lange aufgestellten Schaubrode 
den gaasea Tieeh bedetkt DlelMMBea nahoieBaboan, «He BrodeaeieBaaiiid« 
Breite dea Tiadiet aal|[{elegt wvrden, ao daaa jedea auf beiden Seiten mm S% Iliaiii> 
aber den Tisch htaaasgeragt bitte. An sich wäre solches nicht unmöglich, wenn 
man sich nar nicht mit Thenins (hebr. Maasso S. 11.) denkt, daaa die Brode erst 
beim Auflegen umgebogen worden seien; aber theils bliebe da kein Raum fiir die auf 
dem Tiache noch zu placirenden Gefä«ae (Exod. 25) 29.)» theila lieaae eich nicht ein- 
nhea, iiataaidlePiaieaefaMi deaTlichea aicbt aac h der D iai e Bii e B der Breda bewtfc- 
net «ordeo anue. Aa^ iat dieae TnuHtieo nm eo weniger beaeMmaweitty da di* 
neben eine andere Menach. a. a. O. angeführte Ansicht gangbar war. Man wusste 
also damals schon nicht« Sicheres mehr über diese Sache. Vgl. iiberh. Wolter 
2 diss. de mensa et panib. propos. Frcf. 1703. 4. Ch. K. Schlichter de pamb. 
facier. Hai. 17S7. 4. (auch in Ugolini thesaur, X. no. 9.) Ugolini de mensa et 
panib. proposition. in s. tbeaaur. X. CarpzoT app. 278 sqq. Scholl in d. Wör- 
temberg. Stnd. IV. L S. 66 C Uebrigent war die Sitte, dea 65tteni in dea Tca- 
peln Speisen vorzusetzen (lec^eraia), dem heida. Alteithnaie nichts weniger als 
fremd (Jes. 65, 11. Jor. 7, tS. Bist. t. Bei 10. 12. 17. Baruch 6, 26. Macrob. Sat. 
3, 11. Aristopb. Plut. 677 sq. Diod. Sic. 2, 9. a.), wenn auch nicht g^erade die Cic 
N. D. 3, 84. Herod. 1, 181 f. erwähnten hciligeo Tische die Bestimmung hatten, 
solche Speisen zu tragen**). Dass nun die Schaubrode ebenfalls nach dem einfochea 
Sfaioe dee frühen Alt^thnma die (tagliche) Speise Jehorahs^) symboKeirea aoDl0| 



1) 'B% xov Hoivoi ettog 6fct6s tviir^g ttnoigos' etaeafnvts 6' tCiioat xd rfrtf«9({ 
(lg xovto ävctlovvTui. 'Onttovtai uva dvo «ttgt^ivus ft^ tjj ss^ «ov caßBaxoVf tf 
dh oaßßtttqj ngcot nofiie&ivtrg inl vrjg tfQÖg tgaiti^'qs rid'tvreit , %«xee 
titqaniUvot. Jvo d\ x^fv^imp vntQutiniviov nivecnav lißccpmtvv yf^övttop dtai^hovotr 
Mmg «ov Irl^ev aaßßätov, Mtl x6te fihv uvt' inUvn» £iloi »ofi/(o»vai* ef 9h tois ^ 
Qtvaip Ttifdg TQOtpriv Sidopxtti ical tov Xtßavmtov f^vfiicoutvov fnl rrJ t'fpciJ TtvQi, i<p* 9 
Kai öiloxavtovo» tu xarra. — 2) Eine Ausnahme (so einer Zeit, wo die CottuseMets« 
gebang —ck aiehtia volter Krall beetnd) s. 1 ta. fl, 7. vgl. Ml. 19, 4. Lvc; « 
and Menschen N. T. talm, p. 84 sq. Dif Priester hatten nach Miachna Arach. 2, 
2. die Schaubrode zwischen dem 9. uod IL Tag (nachdam de gebacken waren) u 
rarsehren. — d) Za diaacei Behaf gi^ oe im (zweiten) Tempel ein beaoaderas Gaäadi 
Middoth 1, 6. Tindd 3^ 3. ~ 4) Die Priesterfaarine (m rro MiM:bne Scheid. 5^ 
1.), welche die Bereitung der Schaubrode von jeher besorgt hatte, betrachtete die Ma- 
nipulation dabei als ein Pamiiiengeheimniss Mischna Jona 3, 11. — 5) Ks mnt» be- 
merkt werden, dass in der Rabe sdicii üebers. Menach. 11, 4. u. 5. sich storeade 
Fehler eingeschlichen haben. Manches Andere aber Anflegong der Sebaubrode'aes 
Talm. nni] Rabbin. (namentl. Moses Maimoiiid.) stellt D ey 1 i n g obcervatt. II. 157 sqq., 
aber mit zu grosser Gläubigkeit, sosammen. Aach was Yon den umgebogeacn Räodera 
der Brode gM«gt ivird ana die daraaf faelitsU ahaateaeriiche BrUiranf der Benaa- 
nang t9ih verdient haiao Beeehtaag. 6) Daria mag Vihr e. O. 488. Beiht 
haben. Hingegen Ist es von keiner Erheblichkeit, wenn derselbo 8. 436. bemerkt, dass 
Kacben und Brode sonst nur als Weibgescheoko waiblicbor GottheitMi orwahat shid. 
*- 7) Die Opfer (Thieropfer) ateillia die Poatapelae Jehovahs dar, an wie arsprnaglicb 
aach ia der FeaiUe vegeUhU. Nahraag die ailtigliehe, FliiiriiBihiMi die Mihe 
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bleibt auch nach dem) was Bähr ii.a.0. 437. un<i(ler geistreiche Keil bemerkt haben, 
wthrscheinlich. Anthropomorphiymen wird B. aus der israelit. Ojjfertheorie nicht za 
eit/eroeo vermogeD (vgl. Stelleo wie Gen. 8, 21. L«v. 1, 9. 1 SaiB. 26, 19.), und za 
Ingci: wtnuB blot trockoeii Brod yorgetetil wordea seit ift TtTgeblieli. Brod itt 
dit einfachste und auch im Orient noch jetzt üblichste Nahrungsmittel. Vorstelkm* 
gen und Institute des AUerthums soll man nicht n&di don AoMckteo nad Bedäffiiiatea 
der modernen (abendläriflischen) Welt ahmessen. 

Scbaubrodtisch, o^:Dr-,nbB Nain.4,7., r^-^y^r- ^rbt; 1 Chroo. 28, 16., 
K^^n 24, 6. 2 ChroD. 13, 11. (s. Rosenmulier zur ersten St.), t^- 
nt^a lijs 3tifodiai»i X Macc. 1, 22. LX\ 1 Chron. a. a. O., stand in dem Heiligeil 
nridHl don du ÄMd^lieiKgste vcrkäUendcii Vorhänge (vgl. Philo opp. 11. 151.) uad 
mr •) Hl der Stffttbotte (Bxod. 15, 28 ff. S7, 10 ff.) mm AcMiieiibolt, 2 BUea lug^ 
1 Elle breit ')i 1*^ ^H«^ hoch (die Morgenländer haben iiberb«i|it niedrigf* Tische 
s. oben II. 48.) iintl mit Gold ii herz »gen. Er ruhte auf 4 Füssen; nm die Phtte Kef 
ein gnidener Kranz, •][ (Vs. 24 ), den ganzen Tisch sher umgab eine handbreite, 
ebenfalls mit einem golrinen Kranze verzierte*) Leiste, unterhalb welcher die Ringe 
zum Tragen an den 4 Fussen sich befanden. Diese Leiste, n^^, darf man sich 
gewist nicht wm nntern Theile der Fnue denken, da aonet der Tiach beün Tragen 
ibergeschwankt wäre, sondern aic stn wohl entweder um die Mitte des Gestdiet oder 
vidinebr gleich aoterbnlb der Platte, und diente sogleich die 4 Fässe mehr xuaamoiea- 
wihaltPn f^gl. "^O). Die Ahbütlunf^ bei Witsios (miscdl. sacr. I. p. 336.) mochte 
daher richtiger sein als die bei i5 c h 1 ich ter. Speciellcres weiss Joseph. Antt. 3, 6. 6. 
iW diesen Tisch zu berichten. Er sagt: ^Moav avvg fcoäig, xa fiiv jjfiißovs 
TWf taim xiklmg antiQua^ivoif ols ^ia(fitig nifo^xi^uai Talg nXlvatg iftg)t(fiig^ tq 
M itf^f «Mrfi^ dvwve^ov m^oyflwot t§ i^yacl^» KoUvUfttm 6h n«^' foaotoir 
slfv^ov, noflalvovaa nag xaxu nstiaiatT^V to iiatp9g, StUxop ni(fi&tovaijg to tt 
ttVB iuri KOta iiifos fov cdnarog. Kti^* hcaaxov ih rdv noöuv xal tavT^ iAijiwro 
*fhog, (wx una^iv xov im&iftarog , <5t* tor '^^anv gt?Xto\ ^pt'ffto», |vAov tc? v/p- 
9t9 Svrtq l^oi'ofTot * nolküv yag *^X^v in avioig to xara TOVf XQixovg noivcoxtevtag ' 
w6k yuQ uoi öit^viXiig^ aXktt n(flv avvti&dv il^ ro SnttffOVf ilg nti^oviöag xi^v 
aRi|ir nktotthuf, Aw lf fth td mfOV¥i%ov i^/Saivti t^g x^aniiiig , i} 6h tlg X09 
nUu, Bi dahin ^ectett Meibcn, in irie weit dicMBchilderang^nbwM^ 
Kl, doch sichte auch sie dafür sprechen, dass die ri^>P^ unrnittrlbar unter der 
Platte lag. — h) Im «tnlom. Tempel. Dies T wird mir kurz 1 Kön, 7, 48. erwähnt 
*frl. 2 Chron. 29, 18. Dagegen soll nach 2 Chron. 4, 8. Salomo JO Tische für den 
Tempei haben machen lassen, und so ist auch i$chon 1 Chron. 28, 16. von ächaubrod- 
liMhen in def Mehrzahl die Rede. Diese 10 Tische würden den 10 Leuchtern gut 
aAfitchen, nnf ficht aannlchl ein, wosn ea ihrcr badvrAe. Itt dia Nnebtickl der 
Ohwnik gj n dhn üi dig, lo ndatte ohui tia woU mit der in der aKam Udnuida an w* 



war. Wenn Meier Dekalog S. 41. behauptet , die Schaubrode hatten in dem Volke 

das Bewatstjein erhaltm »oflfn, dass es Brod von Gott zur Ernährung braurhf>, so ist 
diea für die Schauhrudc aiiüern Spcisopfero gßgeoüber zu wenig charakteristisch and 
»las wöchrntiirhc Wechseln ward« dabei eine leere Cerimonle sein. Gerade <^as fori* 
<ta«ef«do Bedirfnisfl würde hesser durrh liegenbleibende ürode symholisirt. Cebiigtat 
war jene Deutung schon von Lighttoot und Carpzov vorgebracht worden. 

Ijl Mat h Miscbna Menach. 11, 5. war der Schaubrodtiach 10 Handbreiten lang und 
i hielt; einer andern Tradition sofolge aber soll er 12 Handbr. lang und 6 breit ge- 
wesen sein. Die Differenz soll den Rabbln« Zufolp'^ darin liefen, dnsK dort 5, hier 6 
Haodbretlca auf i Elle gerechnet werden. — 2) Nach mehrern Rabbinen wäre der Vs. 
tt. nd ft. arwihata «ft nar einer. So taeb Bihr SynboUk d. ata. €MCatf«409. 
Dita Wirde firailich der Mrifttteller «in wenig aabelMtfea geachrieben haben, aad 
•aa bSmu wenipteaa Ya. ^. in dar Zurückwdtint ^ Artikel bei ai}| 1! «rwar> 
(ia. SL dag. aach Banagartaa a. d. Bi» 

26* 
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eiDigen, wie Joseph. Antt. 8, 3. 7. tiiot: TQaniidiv TtXfj^of «Ivi^xiv ö ^aoiXiisiu^ 
l^lav fiiv y^äkii\v XQVcittVy ifp* rjs hi&§6av xovs Sgxovs vtS ^IDV. Abu mutm 
faeMen dann die andern mich SdwnbrodtiMbe^ nnd welcbea Zweck baite ihie AaM- 

iung? Darauf weiss auch Keil Tempel Sal. S. 109 f. niditt m antworten. 
c) Den Scbaubrodtisch des scrabab. T. raubte mit dem andern hei!. Crrithe An- 
tiochus Epiphanes f 1 Macc 1, 23.) , daher bei der Wiedereinrichtung des Teoipels 
ein neuer gefertigt wurde 1 Macc. 4, 49. Jener geraubte Tisch rofisste »^ohi der 
?om König Ptolemäus Philadelph, in dtn jerusai. Tempel geschenkte sein, deoJe> 
•eplmt Aiüt. 12« 2. ft« alt aasMntdcnÜicb kottbar iHid kmulreicb echildert* Nir 
wird die gaoae Nachrickt daduich« den «ie mit der fabelbaften Gücbicbte von im 
üripnillge der Uebersetzung der LXX zusammenhängt, sehr verdächtig , nnd weoa 
man sie auch nicht geradezu ftir f\n Mährchen erklären will, wird man darin dochun- 
historische Uebertreibung zu linden sich kaum enthalten köiiiun. — d ) Üeii Schau- 
brodtisch im herudian. Tempel, wekheu Titus zu Rom im Triumph aufführte (Joseph, 
bell. jiul. 7, 5. ö.) nennt Joseph, (a. a. O.) golden nnd giebt ihm eis Gewkbi v«a 
mebreniTaieDteo, beichreibt aber »doe Gestalt aickt näer. Wir fiodeB iba arf 
dem aicaa Titi (dessen Errichtung in die Zeiten dcf Deoiitiao ftUen soll) abgebildet. 
El ist ein etwas über 1 Fuss hoher Tisch mit vier, am untern Ende wie Thicrfüssc 
ausgearbeiteten Beinen, doch ohne Uiiige. Die Platte nmlänft ein ans Uohlleittea 
bestehender Kranz, der aber nicht über die Platte sich < rhf bt ; um die Mitte der 
Fu&se i&t ebenfalls, wie es scheint, eine Leiste angebracht s. K e 1 a n d de spolüs cet 
cap. 7— la *). JUmge aad Breite der Tiicbpbitte lasit sick aicbt beartbcilca: n 
gilt aber woU Ar dieaeibc dietakn. Aagaibe M. Meoacb. 11, 5. e. obeo S.40S. Aaau 1. 
Ueberh« vgl. Cb. L. Schli chter de mensa facicnitt. HaL 1738. 4. (auch in Ugo- 
lini thesaur. X. no. 8.). Eine typische Deutung dieses Tisches giebt schon (Philo 
opp. I, 504.) Clem. Alex, ström. 6. [». 279. Bahr Symbol, d. mos. Cultus i. 436. 
verwirft sie mit Recht: was er aber selbst S. 433. beibringt, ist auch sehr gekünstelt; 
nicht minder, was Friederich Symbolik d. mos. ätiltshijtte S. 170. bemerkt, wl 
die Scbanbrode alleia kattcaick die tjmbol. Deutaag betcbriunken aoUea: der IM 
war aiir am ihretwillen da aad koaate für seine Beatinmaag hat nickt anders cob- 
struirtst in, — Alt (goldne) Geräthe, iwelche zum Schaubrodtisch gehörten, suid 
Exod. 25, 29. genannt: tn-hrp, nies, nrbp und ni'pio, doch bat die richti^'p Dea- 
tung (Wfspr Wörter ihre Schwierigkeit, bo viel aber i^tklar, das? die beiden ersten 
für trockne Dinge, die letztern für Flüssigkeiten (Wein) bestimmt waren. Gewöhn- 
lich ninunt maq. nun an , auf den tyVMf^ hätten die einzelnen Schaubrode oder .doch 
jede Sckicbt derselben gelegen , die 1^ belnwktet man ala GefiUse lar den lfcib> 
rauch vgl. Lev. 24, 7. Jot^. Antt S, 6. 6. I>a8s die ty^vogs den Wein , der bd 
dfr Mahlzeit nicht fehlen durfte, eatkiditen und die T^Tp^i"^ als Trinkgefasae *) dabei 
standen, ist nicht zu bezweifeln. Die Sj-mbolik der täglichen Speisung worde durch 
hlK's dieses noch anschatiücher vgl. C a rp zov appar«^ 27fi. Uebrigcni »Cigt auc^ 
der arcos liti auf dem .Schaabrodtische zwei Urnen. 



1) Mit den übrigen Gerathschaften wirble ir im Tempel der Pax anfpestpllt (Jotepk. 
beil. jad. 7, 5. 7.), blieb aber bei der Kiuascberung dieses Tempel» unur tün^mMS« 
(Herodian. I, 14.) y«rschont nnd wandert« um die Mitte des 5. Jabrh. mit den Vanda« 
len onter Genecrirh nnch Africa (Cedrcn. compend. I. i*. 3<6 ed. Pari«.). BeUtar 
brachte nach Besiegung der Vandalen (520) die berl. Gerasne nach Conktantiaopel, v«b 
wo sie nach Jemsaiem gesendet worden Procop. Vandal. 11,9. — Blae nene Ab- 
bildang dieses wichtigen Denkmal« s. Fleck vvi.s.«en.schafll. Reise I. T. Taf. f — 4. Wi« 
aber derselbe den Tisch für die Bondesiade (die bekanntlich im 2. Tempel ^aas fehitt) 
halten konnte, ist in der Thai unbegreiflich. — 3) Die Weihraachgefasse des 
brodtUcbec ketssen MLMkaa Jona 1. mrab wa. 4) Nack dieser Analofie kin» 
tea fr^^idi naek dl« nlt^p die grossem , die rws die kleinern WdhiaacbfsfiiM 
wwen fei% wie Relaad tpei templi Bieroi. «• il. aaaimt 
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Schobky li^O» Landfcbail und Volk in Arabfcn (tgl. LXX. xmd Ar«!». P0. 
Itf 10. 15.)»iMl€liet, reich an Gewürzen (t Kon. 10, 2 Jrr 6, 20. Ezech. 27, 22.), 
Vci. WeJhratirh (Jps. 60, 6.), an Gold nnd Kc}e!stpmpn (Ps. 72, t6. Jes. 60, 6. 1 K ön. 
10, 2.)» f"'!^ seinen Prodücten olrien lehhaftfn Handel nach Vorderasien trieb (E^c ch. 
27, 22. Hieb 6, 19.) und von dorther Sklaven eintauschte Joel 4, 8. (3, 13.). Man 
hat, wie schon der Name lehrt, Sabaea (Sab« Ptin. 12, 30.) za vettteKeD, Landschail 
im glöcUicheii Ar»bieo (im nördUeben Theile def heut. Sentn) Ptolem. 6, 7. 23., 
Mi Kathen Meere (Plin. 6, 32.)*), z^visch* n den MiwtiötnBd KmaßavEig Strabo's 16. 
768., wo ohne besondere Pflege der Einwohner gewnrzreiche Pflanzen, Weihrauch, 
Myrrhfn. Zimmt (?), Balsam (Strabo 16. 778. Mola 3, 8. 6. PUn. 6, 32. 12, 30. 40. 
Virg. Geo. 1,57. Dlod, Sic, 3,46.) in Ueberfliisii wuchsen. Die Sabäer, I^ßatot, 
deren Hauptstadt nach Diod. Sic. 3, 47. und Steph. B)z. p. 656. vgi. Ptoleni. 6, 7. 
4t Sabm oder Sabaa, aach Strabo 16. 778. (Plin. 6, 32.) Mariaba (Ptol. 6, 7. 
87. MaQu firivQonohg) htess*), waren dorch aatgebreiteten Handel (Stnibo 16.778* 
Ag^arch. bei Phot. cod. 250. p. 1372. [746.]) die reichste Nation unter (!< ri Ära-, 
hern. S.überh. Cellar. notit. I.p. 702 sq. T z n ck 0 M^l. III. III. 340 sq. 
Mann er t VT. I. 74 fl". Arab. Traditionen s. Tuch Genes. S. 226. Hie Königin 
voüx^t:**), wrlche den Salorao besuchte (1 Kon. 10.), war aus diesem Lande gebür- 
tig, denn mit Unrecht macht sie Josepbus Antt. 8, 6. ö. (vgl. Theodoret. quaest. in 3 
ng.3S. nnd Ch. J.RoataProgr.an jenerSt Badlts. 1782*4.) an einer Königin 
von AetWopia (Meroe, KCSD)» womit freHieb die heatige abytsin. Tradition , welche 
sich gern die merkwürdige Frau vindiciren wollte, übereinstimmt, hmxnlngend, dam 
jpTic Fnrstin Mfique<Ia gohnissen, in Jernsalom dio jn<Uschc Religion angenomnifn und 
mit Salomo einen Sohn Menilf'k fiCK^w^t haf>e s. Ludolf histor. aetb. 2, 3. Harris 
Gesandtschi ftsr eise nach Sclioa II, 10.3 ü Dagegen nennen die Araber sie Ralkis, 

^M^L^ (vgl. Koran Sur. 27.), und führen sie unter den Regenten Jemens auf P o - 

coclie spec, bist, r^rab. p. 60. vi^l. N i ebub r Rpschr. S. 277. Ewald isr. Gesch* 
III. 91. ■ — In der etlinograjdnschr ii Tafe! Gen, 10.*") wird theils unter dnn Cu- 
ichiten, und z«ar unter den Abicömmlingen Racma^s (neben Dedan) Vs. 7, vgl, 
1 Chron. 1, 9., theils unter den Joktanidcn Vs. 28. vgl. 1 Chron. ], 22. (womit die 
Tiadition der Aiabcr fibcreinttinMnt) avfgelBbtt. ^ Dies kann man entweder mit Hi « 
ehaelia (spidl. 1. 197 niq ) so vereinigen, da^ss man die Bewohner von tt^l{ aoa Cta- 
aeUten und Joktaniden gemischt sich denkt, oder man findet hier zwei Teriehiedene 
gOMalogische Ansichten, wie steanch sonst in dieser Urkunde sich zeigen vgV Vs. 7. 
0. 59. (Vater Comment. üb. Pentat. 1.243. v. Bohlen Genes. S. 126. l uch Ge- 
nes. S. 226 f.). Noch eine dritte Ansicht liegt Gen. 25, 8., wo tai| ein Sohn Jok- 

1) In der Lutb. Uebersetzang steht entweder Scheba, Seba oder Saba. oder Ara- 
bia. — 3) Ks gab aa«h Soenita« Sabaei (Plin. 6, 83. p. 33a), und dfasa hat 6 es«, 
nifli the». III. 1351. nntcr Bfzietmn- nnf Strabo 16. 779. r^lic^t 7R0.) mit TTlob I, 
1&. ia Verbindung gebracht. Aber Strabo scUeint von den Nabathäern za reden, nni 
Ifo Leaart iat d«rt iil«ht gans «averlSasig. Indes« aioabten Sabier weit aber Arabiea 
ferbreitet sein (Agatha rchides redet von Colonieen, welche Sabaea aassendete), und 
der Nene wurde bei Griechen and Römern zu einem allgemeinen Namen far die Ara- 
ber der Ha'biosel. — 3) Die Trümmer des alten Mariaba sind 18I3 von Th. J. Ar- 
aaad 6 TagereiMn von flaaaa «ntdeefct worden i. Rittor Brdk. XU. 8. 810 ff. 

8^ AbalMa «ridirt ibtigeaa i-»)Lt aad 1^ flr glelchbodsatond, aad so mSebto 

& pifferens der Griechen ober die Hauptstadt der Sabier sieh lösen. — 4) Dass die 
Stbifr ?o der Rf ijp! von Königinnen beherrscht worden seien (vgl. d. A. Seba), lässt 
lieb tiksiofisch nicht begründen; denn Claadian. in Katrop. 1,321. konnte nur von der 
spitem Zeit gelten und bezieht sieh wohl Our aaf den tjmstand Ir flidf iott yvMS- 

nianttl arftig (6 ßaailfvs) xai ot ttjo) cyt'ror ^^tr.iho 77^. — 5) Die nehauptung 
^Behiens (Genes. S. 49i ff.), dass die Sabier eigenUidi Indier gewesen seien, liegt 
wdiaQiiaaa "^'^ " - 
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scbant (Enkel Abrains von der Ketura) genannt wird; denn dass auck hier jenes 
SabaeA geiveiot sei, erbellt ans der Verbindung mU vgl. Gen. 10, 7. Rosen- 
mnlU r (Mterth. III. 33. 160. 174 ) oiiDait drei verschieJcite an und letxt das 
Gm. 25. crwibiite mit Biob 1» U. f» Vn^mbiog (vgl wk des«. Piroh gg. ad lA. 
§. 6 ). Alidn die Hiob 1, 16. erwähnten Sab&sr ttekca wtbnMMk för Amber 
überhaupt 8. oben S. 405. Anm. 2. Uonotbig ist ea aucb, ait Geten. I. c. imt\ 
Völker dieses Nameos, das eine in Arabia felix, d?i«; andere, von dem sr»nst keinr 
Nachricht übrig sei, am persischen Meerboscii obnfern der Münduiigeii (des Itdi^hnt 
aAzunehisen. 

ScheffeL So übersetzt Luther aber afich n:!<D s. d. A. Maasse. 

Dw Scbeffdgcliii ist Ift. 5, 15. (Mr. 4, 21.' Luc. 11,33.) in einer spricMllL 
Bedensart erwihnt d. AvH. s. d. 8t. . 

Seil eile Oy fva^, ScheUeii von Gold, utt^wyff , (nach den Juden 72) wm | 

m dem nntern Saume des hohenpricsterlichen Pracbtoberkleides , zwiseheB i 

kflnstlTchen Granatäpfeln lu fpstif^t, so dass beim Cinherscbreiten des Hoheppriester» 
ein Klang ertönte Exod. 28, 33 f. 39, 25 f. üp»>er ihre wahrscheinliche BeMim- 
OMing f. oben 1. 503. Schelten als Schmuck von lieitlbicren 5ollen Zach. 14, 20. vor- 
kommen, wenigstens denten jüdische Interpreten, z. B. Jarchi, das bebr. rf^:;« Aaxik 
»^IVipS (m tfyi conciMfit, pnlvasit), mid dies« Brkllrung empfiehlt atdi dank die 

m 

Verwandtschaft jenes Subst. mit bl>s, arab. J^, klingen, von welchem Slanaoi- 

Worte einige Klangiiistrumente benannt sind. Schellen an den HäUen der Hesse sjod 
anch im hent. Orient begebt s. Kosenntiuller Morgent. IV. 411. Indess koonea 
flihtl^ audi Uoase Bledb- oder Messingscheiben gewesen sein, weiche, wie an aaMi : 
FiikniaflBspfeidea, dnrck ZamoMBaoitaaacii dn Gektiagd vowaaditca. INatid 
die Ansicht von Gesenius (thes, III. p. 1168.)» weil£ck.a.a, O. dne Jpi#nft 
darauf angebracht werden aoU. 

Schiffe^ etdar n;:x>);Sekifrrnkrt. IMc Ufye Palaaliaa^t an daip 

lebhaft befahrenen ÜioDCOOMi're und der Umstand, dass in diesem Lande selbst Ol 
schiCTbnrrr Landspp (Se*» von 'i'ibrrins) vorhanden war, lassteine häufige Erwiihnnng 
der Scbiife und der Schiirfahrt io der Uibcl erwarten. Im A. T, ist nur von MfCTC»- 
schitlen die Hede, insbesondere solchen, welche von d#»r palästinischen uml l>ensdi- 
harten K'iste abstiesseo, denn Joppe im Lande der Philister (Jon. 1,3. ZQktao. 
8, 16. vgl. 2 Macp. 12, 3., s. jedoch obea l 599.) and Tyraa io Phfioicico (Jes. 
23, 1. Ezecb. 27. vgl. Act. 21« 7») war»» altbarikJPte Bafc» |ü« weithin segdodc 
KaMrfabrl^iscbifie ("trrio ni*.^ Sprchw. 31, 14 ), und leuteres der Stapelplatz (ies 
phoniciRchen SeehHn<lf)s. !>ic Israeliten standen durch Küst^'nschiflrrahrt schon fmh 
^ mitPhönicien in V erbindung (2 Chron. 2. 16.), n. die Stämme Sebulon (Gen. 49, 13 ), 
Dan lind Ascher deicht. 5, 17.) scheinen selbst thätigen Authcil am Seebaodel geooffi- 
men m kabep. Na^kdea aber die edomitischicn Hifen EUl^ Qpd Ef iongeker vt» 
iaraelit Bdcke erobert irenion arare» • ricktete Salonio w dort aaf Radnanft der 
Krorx; mit Unterstntziia^der naareaknadtgea Pkon'wwr*) eine Schififahrt ein (1 Köo. 
9, 26 10, 22 ), welche spater Jo^nphat vergebens wieder zu beleben strebte 1 Kon. 
22, 49. 50. Im mal^ab. Zeitalter war Joppe dn jädiacker Seehafen (1 k|aj^ d.Jb ' 



1) Obiges sind 4ip («wöhnUcdieqi ||jid alli^iu^ioca Bezeichnaogeo. Voa Ms«r«*- 
Mklln« stakt oinigeBal 'vjt and arasi. Jon. 1, 6. h:^ED; vgl. aber jeaas Oosaf. thsi. 
III. 1156. ]>ass n3*<|D Schiff kaisse, l^it dek iV Äran. nicht keawaifehi, m»g die 
Ableitaag von "jipo'aoch «oklar fda; ak«r di«fa gaaghare Badaotang wird das Wort 
aurh Jon. a. a. O. haben müssen, und nan kann nicht mit Kail (Kon. 8. 78.) fär | 
(Lic^t; öteliR eine Bedeutuag Verdeck postdirco. Passander wäre dann ao<^ Kid, 
airins. ^ 2) Pie pböatc. Saeleuta gakan flU* die gesrhickteatea awd worden sdh^ ia 
aatfanta Liad«r varMhiiaken Diad. Sie. 3, vfl Wttatr. Bar.f. m 01i«r. 
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Hcrwlf^s d. Gr. aWr l^gtf einen riel »ich^rern (Joieph. bell. jad. 8| 9. 3.) und gerao- 
migern Casarca an (s. d. A.), odscbon aucb in diesen PerioHi>n ktiu eigenUich 
jududier Seehaadei aufbluiite. In CMarea ging bekaniKlich auch Pauius unter Segel 
id. 17» 2. Uebrigeos galt fM PaJittiu (SyH«a) tMk Mim (Bihb) die Fallit auf 
JnnMvi iSreflt fm beMhwIidier ab die afccr Aleiaadria«), wo daM Pnteoli der 
LanduDgübafen war Philo opp. II. 521.*). Beiiäufijjp nur ist im A. T. die babyloa. 
Hl t><t eisflotte Jet. 43f 14. erwähnt. Ueber die Tharschi^^chifTe aber Jes. 23, 1. a. 
und über die Nil- (Rohr-) Schiffe Jps. 18,2. i». <l A.A. T h n r.s c h i .s c h und Schilf, 
la dco ETangelien finden wir uns oft an die romantischen Gestade des Sees Gencxa- 
retb feraetst, wo es in der letxteo Periode des jüdischen Gemeinwesens 230 Schiffe 
■it Je 4 Maaa gab (Joaepb. beil. Jad. 2, 21. d ), und wir aebeii Jeaan baU aaa eincM 
der dort weiIeBdeaFiaelMmwebcii(isioM>v, nXoiaQiov)*) *u dem Hm Ufer stehenden 
Volke sprechen (Mt. 13^ 2. Luc 5, S. a.), bald auf und über den See hinüber- und 
hernberfahrcD (Mt. 8, 23 ff. 9, 1. 14, 13 ff. Joh. 6, 17.); waren doch einige seiner 
mten Jünger selbst Eigenthümer solcher Schiffe Mt. 4, 21. Joh. 21, 3. Luc. 6, 3. 
taEinaeUien bemerken wir aus und zu den von&biüeo und bcbiiTfahrt handelnden 
Stellen der Bibel noch Folgendes. SeeecUffe worden von Aegyptiem (Diod* Sie. 
1« 67.) wmI Phonlcieni reiddieh mit Bfetall« purpurnen Wimpeln o. a. w. Teraiert. 
Die tyrischen Scbifle waren die atatllicbalen and am besten ausgerüsteten Ezech. 27. 
tpi. E. G. Camenz (Wichmannshausen) de nave Tyria. Viteb. 1714. 4. Das Ta- 
feiwerk bestand aus Cypressenholz (Vs. 5. vgl. Athen. 6. 207. Strahn 16. 741.), die 
Maslbäiioie, T^n (antvog Act. 27, 17.^ s. K u i nd I z. d. St.), waren Cedernstamnie : 
an ihnen hing das aus ägyptischem ßyssus gefertigte buntgeatickte Segelwerk 
(inra ?), das zugl ela Flagge, üi «), dient«*) vgl. Bseeb.27,7. a. Ha verniek a. d. 
St. Die Räder, D^i^, wMb, aus Eicbenhols, worden van Buderkaechteo geschlagen, 
welche auf mit Elfenbein verzierten Ruderbänken, aasten "^'s. 6. Tauwerk*) 
»nd Steuerräder .'find nirhl aiisdnlckltch erwähnt: letztere«! wollten Einige (wie Um- 
breit) in ian ^jprch^v. 23, 34. finden; Andere mit Saad. den Mastbaiim s. Gesen. 
thes. I. 440. Dagegen ist das Steuerruder (jiijdaAiov) Jac. 3, 4. Act. 27, 40. ge- 
■aaat, ISr welche letztere Stelle bemerkt werden nmas» dasa die grossem Schiffe 
Ua% 2 Stanermder (vom ond hwle«) AeUan. V. H. 9, 40l Bygin. aairott. 8, 86. 
(rgl (ab. 14.) Beliod. Aeth. 5, 22. vgl. D e y l i n g observatt. I. 29d s^., ja zuweilen 
selbst 4 feinige an den Seiten Tac. annal. 2, 6.) hatten. Ueberhaupt ergießt sich aus 
Act 27. 28. noch vielrs Einzelne über Ansrtistung grosser Kauffahrteischi ifc in der 
TÖm. Periode. Es war jpnrs ein Frachtschiff, anf welrhern P^ujlns nacii Rom ge führt 
onrde. Die naves onerariac aber waren ihrer Besttmajuiig gemäss runder und tiefer 
9k dl« Kriefiacyff« (Cte, bell. galL 4, 22. 25.) ond amn TheU aoaierordenlllcb «a- 
liamig Cia, te. 12> 16« (daher aoch nur anf der See und grpaaen Strianen an braa« 
eben PÜB.'Cy SS.) and werden a^br datch Segel nb dorcb Bader getrieben, wahrend 



1) Man koDBto v«n Row nach Aleiaodria in wenig Tagen gelangen Philo opp. II. 

— 3) Am liebsten machte man die Fahrt mit atexandrin. KaaffarthciscbifTen s. ob. 
1. S. 45. Fin «olfhe« h<»i!»flt M. Chf^lim 15. T. n'm»:ÄSt nrK>. — 3) Joseph u« nennt 
die Fahrzeaec auf dem See Genezaretb auch oxa^ii. 8i« fahrten Anker bei sich Jo- 
seph, bisll. jod. 3, 10. 1. Vit. 88. Aash grlssore Pahrteoj^ Sfs#l«, warm aaf ditsosi 
S«<^ an\%cn(niar, und es wurde von den Romern selbst oinmal ein SeetrefTen dort pe- 
li«f«ri Joseph, bell. jud. 3, 10. 9. — 4) Dasselbe sollen nach Gosen, tbcs. III. p. 
1319. ansk die rrpm rYi«3\P Jes. 2, 16. bedeotea, was And» von Götsoabildorn (so andi 
K w a Id) oder flbsVh." voa Kostbarkoilao ftssen. Vebrigcas wellte M i eh ao Iis 1 Mace. 
13^ 29. dieses ni^to für «OoTo sabstitairen. Das bt aber so willkihrllch, dass man die 

grietb. Lesart, wenn gie auch etwas ncfrcmdcrid*'.? hnt, doch vorziehen wird. — 5) 
Aa«h die Aegjolier wendeten viel auf prächtiee Flaggen s. RoseÜtni noBamm. <lv. 
TaC 107. ICC — 0) Uobor ««>ao« Mt. 19, 34. s. Ueyer a. d. SC Uabedeatead 
isl Gesenias* Bsaerkaag tkei. I. 439. 
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ktxtere io 2 — 5 und mehr Reiben (über einander) an den KriegsschÜIen nie fehiten ' 
>**biffeiiiet| f ri rtnw i {tQitjQtt^ 2 Macc 4, 20.) n. s. w. Am spitzig ■ ■ i lnft rta i Vflf- 
dertibdl, prara, beifand aicb daa Sehiflndehia , miQutifftov Act^tS, 11«, foaii4* 

chem das Schiff benannt wurde Tac. ann. 6» 34. O^d. trist. 1, 10. 1 sq. DilBiU 

der schützt'iulen Gottheit aber stand auf dem Hinterthcil, pnppis Virp. Aen. 10, 
166 sq. Sil. Ita). 14, 410- Eurip. Iphig. Aul. 240 sq. Zuweilen mochte das »apa- 
ÖTjfiov in d«»m GotterbilUe selbst bestehen vgl. Herod. 3, 37 ff. * i Ovid. Met 3) 617. 
Jedes Schiff hatte sein Rettungsboot, axaqpij (Act. 27) 16. 30. 32. ^gl. Cic invent. 
2, 51.)) mdircre Anker (pv M. Baba bathra ö, 1 .) an Taaen befeattgt (Arriu. Alo. 
2« 21. 8. Act 27, 29. 40. vgl. Caes . bell. ciy. 1, 25. Joseph, vit 83.), nnd du 8cik- 
Uei) ßoX(g (vgl. Act. 27, 28.), zuoi Mesten der Tiefe an Stellen, wo man Anker wer- 
fen wollte. Unter den Sfgnin h!P«!s eines insH'^sonHre a^rifkav (Act 27,40.): niM 
!«panntp es ans, wenn man tlie i*^"wait des \\ iiuies massigen wollte (^gl. Schol.ad Ja- 
ven. 12, 68.), doch lüsst sich die Stelle desselben nicht sicher nachweisen. Neuere Ter- 
stehen das Bramsegel, sapparuio. Die BianipulalioD des Unterbindens (gleichs. Gfit- 
tens) der SchtflTe mittebC^grosaer Tane, damit sie nicht aaf Klippen atoateBd bentei 
möchten (Act. 27, 17.), wird bei den Alten öfters erwähnt Polyb. 27, 8. 3. Hör. Od. 
1, 14. 6 sq. s. Schcffer milit. nav. 2, 5. Die Rettongsvcrsuche , welche Seefab- 
rende machtrn , wonn dorn Schiffe Gefahr firohtn. sind iiherhf^npt Art 27. sehr an- | 
ichanlich gpscliiliirrt. Man erleichterte das Scintr zuerst durch bebortjnrdwerfen dei 
Gepäcks (\'s. 19.)) sachte mitteist des Bootes an ein nahes Ufer zu gelangen ( V s.SOff.)} 
^ veneakte endlich auch die Schiffsladung ins Meer (Ys. 88. vgl. Jon. 1, ö.) oad die 
Mannschaft schwamm aaf Breteni nnd Schiffatrnmmem ans Gestade Ta. 44. 
Schiffsberr (CapiCaitt) eines Transportschiffes hiess vwnkriQog (Act. 27, 11.) and 
war vom Steuermann, xvßtQVtjTrjg, regrlmissig (doch s. Cic. inv. 2. 51.) vprschte<^*'n. 
Ersterer ist Jon, I, 6, V^hT! 2"^ genannt, was Andere durch gubernator geben. Die 
Schiffsmannschaft heisst im Üebr. B*«Hra Ezech. 27, 9. 26. 29. Jon. 1, 5.; davon | 
werden Ezech. 27, 27. 29. die B^^H, wohl die Stenerer (LXX), untersdUfldm. 
UX nberselacn ersteres darch xcMSifl^ai, letiteres darch nvßiQvijxai^ im Gsaaei 
wohl richtig. Uebrigens pflegten die Alten selbst mit grösaera Schiffen fruherhin Bsr 
an den Küsten an fahren , daher ihre Seefahrten lange dauerten vgl. 1 Kön. 10, 21 
(dasselbe geschieht norh jetzt im rothen Meere Niehnhr R !. 268. Irwin R, 
100. 126 f.); steuerten sie in die hohe See. so w?iren (in Ermangelimc; des Cam- 
passes) einige ausgezeichnete Gestirne , wie «üe Plejadcn, der kleine nnd grosse Bär, 
der Orion q« «. w. ihre Führer Odyss. d, 272. Poljb. 9, 14>-17. Virg. Aen. 3, 201 tqq- 
Ovid. Met. 8, 694 aq. Anian. Alei. 6, 26. 9« Zn den Dloskaren aber riefen die 
griech. und rnm. Schiffer nm Rettung aus GcfdiieB, wie an allgemeinen Schntzpatro- 
nen der SchilTkihrt vgl. d. A. Dioskuren. Aber schon heim Ausstechen in See 
that man Gebete um gliickliche Fahrt VVeish. 14, 1 . Wegen der winterlichen Stüraie 
pflegten die Alten nur in den Sommermonaten tlie See zu befahren (bei den Rö- 
mern wurde das Meer eröffnet im Marz und geschlossen um die Zeit des Aequi- 
noeliam Veget. mU.5, 9. Propert. 1, 8.9. Caes. gaU.4, 86. ö, 23.) Act 27, 9 t 
Philo opp. II. 54s., nnd Schiffe , welche nm die Herbstaeit unterwegs waren , suchten 
dann einen sichern Hafen an gewinnen , um da zu überwintern Act. 27, 12.*). 
überh. A. I». Schlözer Vers, eififr all-^. Gesrh. (\. Handels u. der Schifffahrt indes 
ältest. Zeiten. Rostock 1760. 8. La marin» d- g ancicns pcuples. . . par le R o y. Pät- 
1777. 8. J. J. B erg bans Gesch. d. ScbiülabrUkunde bei d. vorn. Volk. d. Aiterth. 



1) P. Rnhnken tutelis et insignil). naviam. L. B. 1770. 4., aach in f. op^rcr. 
p. 413 sqq. — 2) Eine Spur von Seeräaberei, wie sie mit der ältesten Schifffahrt m- 
banden gewesen, w«Ut« Köster (Erläat. d. beil. Schrift. 8. 903.) Hiob 34, lIL fla- 
den. In der röm. Periode waide elnawl Von Joppe aas stifks Sseriabarsi fsUlsbm 
Jossph. beU. jad. 3. 



Digitized by Google 



« Alf f e — ••Hill* 460 

L. 1792. III. 8. T. W. G. B n p ff i et Vors. e. Gesell, d. SchiffT. u. d. Hand, bei den 
Alten. L. 1809. 8. Baumstark Artik. naTigatio o« oaTii mPaoly*« RealencjoL 

F. 428 ff. Sonst vgl. nodi d. A. Winde. 

Schild, eine Haiiptschatzwaffe der alten Krieger, die in Verbindung sowohl 
mit dem Spiesse, wio mit dem Bogen (2 Chron. 14, 8. 17, 17. Jcr. 6, 23.) geführt 
wurde. Im Hebrn sciien finden sich dafiir die Oenennongen "ffo^ h>x, , 
Letzteres kommt blos Ps. 91, 4. vor uad bedeat et nicht nothivenüig, wie Jahn will, 
iiaci rnndeii SeUld s. Geteo. thei. If. 947. Vvn den beidtn mten (TerbmideD 
BieGh.d9,9. Jer,46,S.) beseichnet ^» eiiien UeiDen, &Mn giöisem, den 
fMxen Körper deckenden (Virg^ Aen. 2, 227. Tyrfael carm. 2, 23 sq.) Schild 
(Tsrtsche), wie sich aus 1 Kön. 10, 16. 17. 2 Chron. 9, 16. ergiebt^). Ein 
Schild letzterer Art schiittte z^gl^^ich den Kopf Joseph. Antt. 6, 5. 1. vgl. Diod. Sic, 
öj 30, Dasselbe Verhahniss, wie zwischen jenen beiden hebr, VVörtero, findet im 
griechischen und römischen Alterthum zwisciieu x^vqios {outtog bei Homer), scutnmi 
•od Stmg, clypeus, statt *). Doch ist uogewisa, ob aach die Form dieser Sdiüde bei 
dea Hebräern die nämliche gewesen, Nor so viel eigiebt sich, dass die spätem Ja- 
des im Zeitalter der Romer eirunde Schilde trugen s. d. Mnnsen bei Jahn II. II. 
Taf. 11, 6. 8. (wogegen die der alten Aegypticr nur n^ch oben abgerundet waren 
Wük in son I. p. 298 sqq.). öb^, welches die alten Uebersetzer sehr verschieden 
geben (s. Rosenmnller ad Ezeeh. 27, 11.), bezeichnet wahrscheinlicher dm 
Schild nnd xwar dea PrachfschUd (Jer. öl, 11. Ezech. a. a. O. Hohesl. 4, 4.), als 
den Kocher (s. Gosen. WB.); doch mangelt es an einer genanem Betttinmong* 
Die (grossem) Schilde waren gewöhnlich aus Holz (vgl. Plin. 16,77. yirg.AeD» 7$ 
632.) gefertigt und mit dickem Leder (Rindsleder)') oder Metall überzogen. Die 
ledernen Schilde (IHad. 5, 452. 12, 425. a.) bestanden entweder aus starker unge- 
gerbter Rinds- (auch Elephantcn-) Haut (Hemd. 7, 91. Strabo 17. 820. 828.) oder 
sus mehrfach übereinandergelegtcm , auch wühl mit einer Metalldecke überzogenem 
Leder Bind. 7« 2iB sqq. 12, 294 sqq. Das Scbildleder pflegte man an salben, 
damit es in der Feme glänzen und nicht Ton der Nasse leiden nachte 2 Sam. 1, 21, 
Jes. 21, ö. (s. Jarchi s« d. St.) vgl. Virg. Aen. 7, 62& (l®^^*"^ clypci), auch wohl 
mit Blut XU bestreichen (nm r?as Furchtbare der RMsfunf}^ zu erhöhen) Nah. 2,4. (?) 
Eherne Schilde wareo, wie es scheint, Ausnahmen 1 Sam. 17, 6. 1 Kön. 14, 27. 
(wie anderwärts die yaXxuonlötg zu den schweren Truppengattungen gehörten Polyb. 

69. 4. 5, 91. 7.), ebenso wie goldnc in der Ausrüstung der Heere (1 Macc. 6, 39.) 
■ad man hat dann mit Gold nbenogene tu verstehen ; dagegen können die 1 Kön* 
10, 16 f. 14, 26. als Prachtstücke enrahnten goldneo Schilde»), welche bei leier- 
lichen Gelegenheiten vor dem Konige her getragen wurden (1 Kön 14i 28.), wenn 
man sie steh von m-'t«Riger Dimension denkt, wohl massiv gewesen seio®). Auch von 
den als Ehrengeschenke nach Rom gf^'^rndcten goldnen Schilden (1 Macc. 14, 24. 
15, 18. vgl. 1 Macc. 6, 2. Joseph. Anlt. 14, 8. ö. Suet. Caiig. 16.) könnte dies gel- 

l) Mischna Chelini 1. kennt drei Arten Schilde, den grossem, qi&3n D*^! den 
■iltterD, bd Ushongen gebrausten, und dea kleinen, welcher m'^aun TVn htisst. — * 
S) Tgl. onier Andern Joseph, hell. jod. 3, 5. 5., wo eine knne fVetls iber die Bewaff- 
snag der römischen Troppen. Aoch bei den alten Aegypiiem waren grosse n. kleine 
Schilde in Gebraacb s. Wilkinson a. a. O. — 3) Die Nilpferdhant eignete sich 
besoaden so Schildeo Plin. 8, 39. üeber noch andere Thierbaate, weicht jetzt ia 
Afrira zxx Schilden verwendet werden, s. RSppell Arab. 34. Pallme Beschreib, von 
Kordofan 4J, — 4) Daher konnten die den hesfegten Feinden abgenommenen Schilder 
^trh rannt werden Eiecb. 39, 9. — 5) Dergleichen waren wohl auch die silbernen 
Sc^ilr]-^ Plin. 8, 81 — 6) Goldne Schilde der Karthager Plb. 35, 4. Ueber Verste 
r»|ea der Schilde (mit Gold, Elfenbein u. s. w.) s. Athen. 12. 534. Plin. 1. c Be 
**^R^«nem war aut jeden Schild der Name des Soldaten geschrieben Veget. mii. 
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tea. WÄfar«i<l des Marsches tragen die Soldaten den Schild (mit «intr kderneo 
Bmktf piedi- •a)'|ia, Hvt^ov, lat. involacnini, wegen 4ieB 8to rtw iberaogeo 
Jcf. 22, 6. Tgl. Schol. ad Arittoph. Achan. 674. Plalnrali. Lacall 27. CmMl.^ 
tp 21. Cic. N. D. 2, 14.) UDgeod an den Schultern (Uiad. 16, 803.)» heim Kampfe 
aber mitffht feines Armriemens an dem linken Arme Iliad. 16,802. Virg. Aen. 2» 
67 i sq. l'Jin. 33, 4. Aclian. V. H. I ! , 9. (<lahcr ix doTtlSa Xeiioph. Cyrop. 7, 5. 6. 
Arrian. Alex. 1, 6. 12. auf rler Schililseite H. h. auf der linken Seite vgl. Anab. 4^ 
'6. 2ö.). S. nherb. J. Ch. Ortlob de «cutis et clypeis Hebr. L. 1716. 4. Bl. Ga- 
ry ophilat de dypeif vett. L. B, 1761. 4. SpftDheiB.ad Jafini. p. 241. Jahn II. 
II. 401 ff. (über die homer. Sehilde Kopke Kriegntci. der Griech. S. 108 ff.). 
Eigenthfimlich ist die Verzierung der königlichen Paläste (1 Kon. 10, 16. 14, 26. 
Hohosl. 4, 4. Philo opp. II. 691.) und Tempel (1 Macc. 4, 67. 6, 2. vgl. Straho IS. 
600. Arrian. Alt v. 6, 9.6. Plin. 35, 3.) durch goldne Schilde 8. oben Im jer«s«l. 
Tempel waren als Denkmäler die Schilde Dairids aufgehangen 2 Kön. 11, 10.^). 

' Melnr nilifiriMhe.Bedaitnttg hatte wnhl das Anfhängea der Sciilde aa Tyrai (Biedb. 
27) 10. 11.) VOR Settoi der iai Dienste des Staate kämpfende« Krieger fctac hit d e 

. aen Stemoiea. Bi war etwa eine Art Ostcotation , oder ist analog dem ü iahei ti eg ei 
▼OD Bahnen Tendhiedener Laader^ ProrioMB, Sttnde bei ötfentticiieo AaMgea. 

Schildw&chter* So uhertetet Lothe r Bicbt. 7, 11. dai nocheioigwd 

(Exod. 13, 18. Jos. 1, 14. 4» 12.) vorkommende oder nach aDd.Codd. crv«n. 
Die Bedeutung ist streitig; wir müaaeB die Ernrtermig den %»raGhwb. öberhMca 
•. Cresea. the». L p. 494 aq. 

Schliff arnndo, Daa GeacUecht der Bohr- oder Schilfpflaaaen (Q. HL 
dtgynia) Tgl. Plin. 16, 64 iqq. jteichnet sich durch eine vielblumige^ aut zwei oder 
mehrorn Bälglein versehene Blnmpn(lcckspp!?f> «od durch mit Wolle nmgrbene Bifim- 
chrn ntis. Der hebräische Namr- fur diese Püanzengnttung überh. istlx;^, xa^cf|uo>. 
Es werden aber in der Bibel (nach populärer Unterscheidung) hauptaäcblich drei Ar- 
ten von Rohr erw&knt: 1) Da« Wasserrohr in Teichen, Sümpfen und an den Ufen 
d^r Flfltie (s. B. des Nila Bxod. 2, S. 6. und des Jordans a. d. A. vgl. Rohiassn 
IL 496.) 1 Köa. 14, 15. Hiob 8, 11. Jes. 19, 6. 36, 7. Die bekanntesten Arten 
sind ar. phragmites und ar. calamagrostis vgl. Oken Botan. I. 805. 2) Das stär- 
kere, zu Stäben*) und Stöcken sich eignende Rohr 2 Kpn. 18, 21. Jea. 36. 6. Rxech. 
29, 6. Mt. 27, 29. Mischna Schabb. 17, 3. (Diog. Laert. prooem. 6.), arumfo doow, 
dessen harter , holzartiger Halm eine Hohe von 8 Fuss erreicht und dicker als ein 
Haaosdaaaieo «ilrd. Auch dieses ist an den Ufern des Nib sehr Uiufig Forskll 
Flora p. 24. vgl. Deseript. de rBgypte XDC. p. 74. S) Das Sdireibrohr, ar. serf- 

pturiä (3 Job. 13.), welches die Araber ^Jj nenoea (Mischna Schabb. 5. 

O^-b-p r''"i:rV "1*0^. Es wächst in den Siimpfen zwischen dem Eiiphrat !ind Tigris bei 
Hellah, im pers. Meerbusen u. s. w. Die Halme , wrktir mit einem M uk anc^efiiHt 
sind, werden erst erweicht, dann getrocknet, und eignen sich, zugeschuilten und ge- 
spalten, nickt ibel suai Scbreiben. Biae bo<an. Besdneibang der Pflanse snagelt 
nock. Sonst waeks das Schveibrokr « Aegypten, in Kienasien, aack in Italisn 
16,64. Martial. 14,36. Vgl. Beckmann Gesch. d. Erfind. III. 46 ff. S. ooch < 
über rofJ nborh. Celsii Hierobot. II. 312 sqq. und d. A. Kalmus. D«? Schilf- ' 
thier, njjs r^n, Ps. 68, 31. ist gewiss da.s Krokodil fs. A.) und somit (zimächsl) 
Aegypten vgl. d. A. Thi ere. Andere, weniger wahrscheinliche Deutungen s. bei 
Roienmiiller X. d. St. Geseo. au Jes. 27, 1. wollte Babel verstehen. — Ob 
^ia^N , wekkes Jes. 9, 13. 19, 16. als Gegensate des Pahaiweigcs genannt ist, lUir 

1) J. F. Rezrath de clypeis in loco sacro suspensls. L. 1737. 4. — 2) Aach 4is 
MsssraUiaa warsa Rahrstibs Baach. iO» 3 fi^ Apo«. 11, 1. %i, iä f. 
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oder Binsen (ianciis oder icirpus) bedeute, ist zweifelhaft ; Stricke, woxn ^"TOa« ver- 
wendet wurde (Hioh 40, 22. [26.]), wunlen und werden noch jrtit aus Scbilf (So o - 
nioi B. II. 416.)9 ^"^^ Binsen (Plin. 19, 9.) gemacht, und von Büiseo 
M«CdnMr.W«tSMi.$ ilHiMeniQeten.,Knob«l»B«tl<lii. A. 8,mMk 
MbH Hicrobot. 1. 466 a^b ^ «n vnprfingL igypt W«it (t. HitroD. td Jm. 
19, 7. Tgl. Jablonsky opascc I. 45. II. 160. Gcsen. tlies. I. 67.) Gai,4l9t« 
Hiob 8, 11. («ja Sir. 40, 16.) , ist bestimmt nicht Schilf, sondern Riedgras, carex 
(nmoe quod in palude virens nascitur Hieron. a. a. O.) vgl. Celsii Uicrobot. I. 
540 »qq. Dagegen C^, am Ufer des Nils wachsend (Exod. 2,3.5.), verschieden 
TM r^, entspricht vielleicht dem Sari Plin. 13, 45: circa NUum nticeBt diionni 
foe cabitiw nltitiidiae, pdlicari.crasiitndine, coma papyri , d^sMS Wnml •(Bei' 
BcU «ar. BiM nihere boten. Beatinarnng lasst aich zur Zeit nicht geben. Senat 
f|I. d. A. Meertang. — Kvk, ßvßXog, Papierschilf (Luther Bohr)*), wird 
Ton den Naturforschern nicht zu dem Geschlecht der arundines gerechnet (Plin. 24, 
51. cognata arundini), sondern ist Cyperus papyrns L. Cl. III. monogynia. Diesr 
einst jto wichtige Pflanze wuchs bäuQg in den Siimpfen Aegyptens (auch vohl an 
rnnpfigen SteUen des Nib Plin. 13, 22. vgl. 5, 8.)") Jes. 35, 7. Hiob 8, U.> M 
aber jetsft Dar noA selten dort anrntreffen (nach H i o n t o 1 i Abbaadll. verni. Inhalts. 
Berl. 1831. 2. Bd. Nr. 7. nur bei Damiette)^) ; dagegen findet aie lieb in Palästina in 
Jordan v. Schubert III. 259. Sie hat einen dreieckigen , mir unten mit einander 
deckenden hohlen schwertförmigen Blättern versehenen Stengel, welcher eine Höhe 
Ton 10 Fuss und darüber erreicht und oben mit einem Blumenkelche , der aus röth- 
fichen Blättern besteht und aus welchem ein dicker Busch haarähnlicher Reiser her- 
vorgeht, endigt. Vgl. Theophr. plantt 4, 9.'). Die Wurad, die amdick iat, 
bnocfcte man statt des Holzes (Oioscor. 1, 115.) ; ana den Stengeln flocht man Fahr- 
aeage ran Exoil. 2, 3., K«i "'^s Jes. papyraceae naves Plin. 6, 24- 7, 

67. p. 417. Hard. Plutarcb. laid. c 18« Lncan. 4» 136. Roaellini monomm. II. 



1) Forskii Flora fährt 5 Arten von scirpus , die in Aegypten and Arabien wach- 
sen, an. Die Flora Aegypt. in der dcscrij)t. de l'Egypte XIX. p. 71. macht far Aef, 
allda 6 Arten adrpvs namhaft. -~ 3) Unter den alten Ueberaetiern deuten das Wort 
vea der Papyraapflanic LXX Hiob a. a. O. Jes. 18, 1., Vulg. an letzt. Stelle, Syr. 
I«s. 18. and 35., Arab. Biod. 3, 3. In Talnad bMeichnet tai äberhaopt Binsen vgl. 
lÜNlm« BraMn lo, 14. Man brauchte die BÜttor dar Biaaan, am daarit kidao Wan> 
in za verbinden. — 3) Dieser Flosa beisst daher mit dichterischer Uebertrtibuag 
Orid. Metam. lö, 753. Trist. 3, 10. '27. papyrifer vgl. Martial. 13, 1. 3. ~ 4) Npdi 
Fron er Ae^iypt. Natorgesch. 8. 55. wachst es gar nicht mehr Jn Aegypten. — 5) 
Tkeopbr: ^ttui o MänvQOS ovu iv ßti^H sov viatog^ all' Soov wigßm9» 
hiaxov 8} xal iv IXarrovi. JTerjoff (liv ovv xfjs y'j^is xägitos dv8(/dt fvjfwffrot», ftij- 
ssf 6h vnlif diua nijxfis. ^vttui dh vntf} ri^g y^i avcqs* nkayictg ^i^ag eis tov nn- 
lo9 %u9tt£iia Itntus nul xmcviff* dfvao dh tov( xaxv^ovq lUiXovfiivovg Tptyuvovff, f»a- 
ssip««i;j;«f, KOfUjv fiovtag diQtiav, off^evif • ytaQXOV 9h oicog ovSivtt. Tov- 
ra«f immMngi, nana mokia itfi^q. X^mnai, dh xaiq fi^v ^^(«ig dwxi ^Impf av ii4- 
999 waiH9 dUd wd mufiti Mtafr 4t srMv »lara»— d' «old yd« hßv» «I |d- 
iev aal nalop. Avxos 8\ 6 ndxvgog nQoe xXiiaza i9r,aifios' %ul yä(f itXota Jiotet/oiv 
l| ahoi, %ai ix t^g ßißiov tetia u alsMifot xot i(nä9iHß$ s«l ic^iuit «tvag nai 
Hfopipat «ad ojfitHa «t ««I fc««« aUtm. KuX i^kcpaifUtm diy voig i|M tu ßt(Üia' 
falttta dl ual altiötrj ßo1^s^u icfog rijv X90«p^9 an' avtov ylvtxai- {taenptai yttff 
«kasrnsf ot iv i»9oi tov aÜMVQOv nal oSfioy val itptip %al 6nt6v. Kai %i9 ftkv 
piiv naxaxivovai, 61 ^amut InßaUovaip. Plin. 13, 23 : Papyram naactinr in pa- 
lastribBs Aegypti aat qaleaeeatibcs Nili aqais, ubi evagataa stagnant, dao cnbita non 
saaadente altitndiae gargitam , bracbiali radicii; ohliqaae crassitudine , triangolis lateri- 
has, decem oon aaiplins cutitorum longitudine in gracilitatem fastigatum, thyrsi modo 
«anaMä iaelodeas asmia« mrilo aot as« eias alio quam floiia ad dcos eeronandos. 
Prosp. Alp.: Papyros est planta flaminis Nili biais ant plnribas caalibos rectiaaimis 
sapca aaaaai sex aafteoMjaa cattitihns assurgeas caalinssva in faatigüs scapos SnaaaM- 
iiaaa|Huuaaalli, laMla MoHama aaatantna «tnltni; PoUla qoeqaa aana t a t «uMa 
nüb» aMifafBibw, tiphaa aliqiatanna aiadttbaa, triangalarital IP ■rflihti. 
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III. p. 124. Wilkinson UT. 1P5 -q.), nach Helidor. Arthinp. 10, 4.') splir 
sehiii'll «pgelten *); aii«? den bastähDlicIn n liellgriincn Hnuten der Pflanze worden Se- 
gel, MatraUen, Schuhe, Seile, Siebe, iJodite u. s. w. verfertigt (Plin. 13| 22. 18)28. 
28,47. Berod. 2, 37. Veget. veterin. 2, 67. Philo opp. ü. 482. vgl. Wilkinioi 
III. p. 62. 146.) 9 vonnglich aber Papier, ober deneD BerdtnBgnrt ^ Plio. IS» 
ISaqq. (BotelliiiiiMmiinB.cir.II.p. tOSsq. Becker C!kariU.II.U9f.)**<i*A. 

s *•' 

Schreibkunst. Jetzt heilst die Pflaaze B er de oder D erdi, (wie Areb. 

Hiob 8, 1 1. für >nH hat). S. uberh. P r o s p. A l p i n. plantt. aeg. c. 36. p. 53. und 
Vesling dasu p. 197. Rottböll descr. novar. plantt (Hafn. 1773. fol.) f. d2iqq. 
Celsii Hierob. II. 137 sqq. Bodaei a Stapel comm. 428 sqq. Bruce B. 7. 
15 ff. 279. mit AUtUd. Taf. 1. Mootfaaceii ia d. BMüBioir. de fMsd. des ioKripL 
VI. 59t aqq. Ok ea Ifotan. I. $19 f. 

Scliilfmeer, s. d. A. Meer, rothcs, 
SchirJOO^ s. d. A. Hermon. 

Schlange^ cn:. Palästina'), aber noch mehr die angränzenden Länder, 
bcionders Aegypten (Ämmiaa. Marc. 22, 15. p. 324 Bip.) und Arabien (üerod. 2» 
76. 3, 109. Aclian. anim. 2, 38. Strabo 16. 769. 778. Diod. Sic. 3, 47. Agatharcb. 
bei Phot. cod. 250. p. 1363. [746.] Noin. 21,6 If. Jes. 30, 6. vgl. Prosp. Al- 
p i n. rer. aegypt. 4, 4. B ur c k k a r d t R. II. 814. T i ack e a d or f R.* I. 861.)*)t 
wareBy aaiaal lo den wcitea Watten, aebr reich an grosseo and toai TTkeil gifbgeo 
Schlangen. Diese gehörten aatnrlicb bei den Israeliten aater die unreinen Tb lere 
Lev. 11,10. 41 f. Die einzelnen hebräiscb^n Nnmrn fnr Schlangen sind: 
^D, »ts (''3irE3), Vt"^9t}, C]nc, '^ß**, '"^K ii«ne ^'friHiir Bpstimmung der Arteo, 
welche iliircb diese Benennungen bezeichnet werden, kann jedoch blos von Ver- 
muChuugtu ausgehen, da die alttestam. Stellen nichts eoticheidend Charakteristischei 
an «fie Hud geben ; diese yennatkongeD aber werden daan die meiste Sickcrkeitlip 
beOy wena so den entsprechenden arab. Wörtern Naturforscher, welche den Oiiort 
besuchten , wissenschaftliche Beschreibungen der Species geliefert haben. 9tS nod 
')B''EtS ist am wabrsf^heinlichsten derCf^rast. colnbor corntitus fs.ob.I. 216 ), noch jptxt 
in Arabia petraea heimisch Tisch *■ n d n rf R. l. 262. üebcr rcp s. d. A. Igel. 

eine aller Bescbworungskunst widerstehende (Ps. 58, 5. vgl. B n c har t Uicros. 
III. 161 sqq. Jer. 8, 17.), kSckst bdaartige (Ps. 91, 13.) and durch ftirthtbaKi 
Oift(Deot. 32, S3. Hiob 20, 14 f.) gelSkriicbe (Ps. 91, 13. Jea. 11, 8.) Spedei^ 
ist wakisckeialick Cotaber Baeten , ^jjb, — P o r ak II (deser. aaiai. p. 16.): Mai 
macolatns albö aigroqae; loogitodopedalls, crasaitiesferebipolUcaris^ ovipara. Kor- 

1) Uo^d-fKiu ix xule^iimv rnnottifiivw — — faxt o^vd^oatorecxa rvi ff vlr^t 
Ivena »ai äx^^ovf , ttXi^* ort Svo acov %al tiftig ävdtfas uvtxofuvet * ntUofioi ysf 
iatt Sifa tnfiiji^ipog %al to/u^i}* SKcrarr^ onatpiov MaQtx^ftgvog, — 9) V|r|. Norberf 
de Tet«ri papyri et utriom in traiectu amniam nsu in «. opascc. III. 254 sqq. Ver- 
schieden waren die inf^i^chfn Rnhr«rhifTe (Herod. 3, 98. Diod. Sir 2, 17.) und die is 
Abyssinien gebränchtichcn s. Ruppell Abyss. II. 221. Jene Papyroskäbne hnd«a 
ma Analagar (aeek Oesan. tkataor. I. p. II.) Btab 9, 96. ia den 

read Rasen nfi Her Altartk. IV. J.. 166 f. 'daraatar RanbackUla rersteht (nach 

Lesart ns^m). — 3) Robinaon (II. 658.) aah im sSdl. Palistina eine 6 Fas« Isafe 

flchwarxe Schlange. — 4) l>ie Schlangen in Syrien tollen jetit meist unschidlirh ada 
5. aussei NG. V. Aleppo II. 1*20 f. v. Schubert III- 120. In Aegypten und Ara- 
Um baabaokteto ForskAl allaia 8 Artan eolaber (s. descript. anin. p. 13 sqq.). Um- 

fassenderpfl nhcr die Sr^ypt. Schlangen 8. ficsrript, de I'F*"i:ypta XXiV. p 59 sqq. Ia 
Arabia petraea will Kap pell A. Iw. nur swei Arten giltieer SoUaafan gefuadea ha- 
baBt aar ^ «ad scgrtaBs. « 6) D^h, was l<Htkar »iaMIMäibmiBl, Ii« siaa 
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«u ia iostanti oecat, corpore triilnerato inhuneiicente. Hiermit ideatisch mag die von 
fiaiieiquist in Cypem beobachtete Schlauge '^ani^^ (d. i. uOius) •cid, deren Gift , 
fir im KkneUidbte Sditangengift im M«r^niaiide gilt (JEt 239. 367.). Blit Un- 
retbl fatlteo Oednaoo V. Mft iiod Michaelif tuppl. 2056. Col. Baeteo and 
Colaber Lebetinas L. für einerlei s. dag. Roaeom üller xa Boekart Hierika. IlL 
166. — kommt blos Ps. 140, 4. für eine giftige Schlange vor find ist ganz un- 

iKstimuibar a. Boc harta. a. O. III. 154 sq. — - TVtx^ Jea. 59, 5.) gleichfalls eine gif- 
tige Schlangenart (üiob 20» 16.)) (unter andern) in Aegypten lebt (Jet. 30, 6-)$ 
wie denn auch die Benennung im Aegyptischcn vorkommt t. Geaen. thes. IL 1117. 

Das entsprechende arab. ^yüf bezeichnet nach Avicenna (bei Bochart a. a. O. 

128 ) Ottern mit plattem Kopfe, dünnem Hal«p nnti sttimpfcm Schwänze, welche 
bi.irn Kriechen Pin Geräusch vf-riirsachen und ein sf-hr leiues Goxisch hören lassen, 
d. h. wahrscheinlich die ägyptische culuber Tipera üasselquiäts (K, 363.) : Caput 
lapta Tcrticaii pamoiy biter oenloi vaMe d^reataaiy ad lalera vaMeprotabeiaat at 
i corpare eletatnai ; roatran obtnaiaainiQny brafiaaioniai ; carpaa veraoa capot cylia- 
dricum, tenuius, in medio fere quadrangnlar^ craaaani cet. ; cauda infra anom conica) 
brrvis, at(t nnata, apice aculeo terminata, parum inciirva. Im Griechischen heisst die 
Ottr r bekannliich ix^Svn: sie wird nur bildlich Mt. 3, 7. 12,84. 23, 33. Luc 3, 
7. erwähnt mit Ausnahme voo Act. 28,3.; über letztere St. s. d. A. Melite. — P^iö, 
eine Schlangenart in der arabischen Wüste , welche dnrch ihren Biss viele Israeliten 
IMIel« Nom. 21, 6. 9. DeaLS, 16.; Jea. 14, 29. 80, 6. wird ne fHegeod .ga» 
oannt Die Alten erwähnen häaßg fliegender Schlangen in Arabien und Ägypten 
(Berod. 2, 75. 3, 109. Aelian. anim. 2, 38. Atel. 3» 9.), oad auch einige Neuere ba« 
haapten dergleichen im Orient gesehen o«ler dnvon gehört zu haben Oedmann 
Samml. V'. 71 ff. Allein ihre ISachrichtfn >in<i sehr unsicher, und da die zuverläs- 
sigem unter den Berichterstattern ausilrucklich Füsse erwähnen (wie Belon in Pan« 
laa AuDinl« I. 238.), so hat man Gmnd m veniHHheay daaa rie Schlangen mit Bi- 
dechaea ▼enredudt haben a. Pan 1 n a Samml If . 264 f. Geflfigelte (mit einer Flog- 
kant nriaAen den Füssen versehene) Eidechsrn ah« r («fracones L.) giebtes wirklick 
mehrere Arten (im südl. Asien) O k e n Zoologie 11. 3l0 ff. Aber mit Schlangen ha- 
ben diese Nicht« gf^m^^in, und J*'?. n ?<. O. wird man krine naturhistori^che, sondern 
blos eine dichterische V'or«tp!liing annehmen dürfen. Welche Schlaugenspecies aber 
Num. und Deut, gemeint sei, ist unbestiount und mnss einer genauem Nachforschung 
b der Woate sa erSrtera uberlaaaen bleiben. Eigeuthämlldi iatLaborde'aAo* 
liekt (vojage p. 63.): nickt Sckhingen, aondem Skorpione (vgl. (Be Hdke Akrabbin 
im Süden Palästina^s) hätten die Israeliten verwundet^ aie wfirden aber t^'^^ genannt 
Ton der EntzirnfHichkeit ihres Bisse*. Wenn übrigens Gen. 3, 14. Mich. 7, 17. vgl» 
Jes. 66, 25. vorati^rgf^etzt wirff . dass die Schlangen Erde fressen, so beruht die» 
wohl auf« inem V oik*.gIaiiben, wir ihn auch bei Griechen und Römern finden (Ni- 
caad. Tker. 372. Sil. Ital. 17, 449.) für ihre alleinige Nahrung hielt man Erde 
fewiaa aidity diea acheint ickon aaa Jea. a.a. O. hervorzugehen. Vgl. Bockart 
Hieroz. III. 246. ZaGea. 3, 1.^ wo die Scklange daa Itatigate Thier genannt vrird 
(nach späterer Ansdcntnng iat ea der Satan a. d. A.), und Mt. 10, 61., wo sie Uld 
der Klugheit ist (vgl. Gen. 3.), s. Do n g t H ei An;ilecf. If. 13 sq. Bochart Hieroz. 
ni. 247 «qq. List und Gewnndtheit mx hie eine einfache Beobachtung der Schlan- 
genais E'genschaUen des Thiers erkennen lassen; Klugheit glaubte man vielleicht 
ilaea am ao mehr vindidren zu dürfen, da der Orient von Alters her die Gelehrig- 
keit der ScUangea aater den Händen der Zaaberer y ikra Tanna u, a« w. aak. Jer. 
i4| 6. wollt« MB aba Aaapielaag daraaf jPadcoy daaa dia Scklaagea ciniga Stnodea 



1) Naek dM Man aikiaa aick dia SaUaagaa tarn WMa v. BakUn Qm^ 
äiS* 4X 
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des Tagt mit erhobenem Kopfe athmend Vögel an sich beransiehen sollen Adian. 
anifli. 2, 19. Ab« dit VcvgleidtoiDg wftre doch lieolich tntlenl md mM u^h 
•cMckf. Hitaig niH «iter WW Krokodile oder DdpliiM (vgl Hiob 41, IS.) ^ 
stehen. Ueber Schlangeacultus bei vers^iedenen Völkern des Alterthuins , insbe- 
sondere den Aegyptiem, s. d. A. Drache xu Babel und dm folg. A. Die Abb. 
ü. Freudenbergers in Tcmpe Helv. I. p. 72 sqq. (vgl. dag. Hiirner ebeml. p. 
419 aqq*) ist selbst als Notizensammlong uogenugend Ueber die Schlangenbe* 
schwörer s. d. A. Z a u b e r e i. 

Schlange, eherne, rtn: «ins, (»pig jjoXxov?. Auf dem Zuge vom 

Berge Hör gegen den älanit. Meerbusen wurden die Israeliten von giftigen Schlangen, 
B^pnio (s. d. vor. A.), gebissen, und ihrer Viele starben. Moses errichtete nun (hing 
■B einer Stnnge auf) das eherne Bild einer (solchn)SebUinge, und jeder GebisMC, 
der dieses BUd anhMckte, warde gehciU Nwb. 31, 5 C vgL Wcish. 16, 6 £ 
3, 14. Diese eherne Schlange war noch (unter der Benennung •RTCrrJ^) bis luHis- 
kias Zeit Gregenstand abgöttischer Verehrung bei den Israeliten 2 Kön. 18, 4. Jenes 
wunderbare Heilverfahren suchten sich die Juden so zu erklären, dass sie das An- 
sehen als mit brünstigem Gebet zu Jehovab verbunden, die Heilung demnach als 
Preis des Glaubens von Gott (Weisheit 16, 7.) gewirkt dachten vgl. Onkel., Tsrg. 
Hiems. md die Bdbbin. bei Bn xtorf HL UsCor. serpcnt» aea. 5, 5. (in s. eserdtttL 
p. 468 sqq.), oder sie hielten «ks Sdilaogenbild für ein Zauberbild, das seine 
Kraft voa dem günstigen Gestirn, anter dem der in der Astrologie erfahrene Moses 
es gefertigt , erhalten habe s. R. Sam. Zirza bei D e } 1 i n g observatt 1 1. p. 2 10. D» 
im N. T. Joh. a. a. O. diese eherne Schlange als Bild des zum Heil der Welt erhöhten 
Christus gedeutet ist, so war es unter den christlichen Bibelforschern lange Zeit fihlich, | 
dieselba als Typus des eiMi erseheiiien soUendea H^laades*) sa betrachteo, and die* 
sen Standpaad hat noch gegen Marsham, welcher in Canon chroo. p. 149. dk 
eherne Schlange Bit der ägyptischen Kunst der ScUabgenbcschwörer in Verbindong i 
setzte, vertheidigtDeylingobservatt.il. p. 207 sqq.; neuerdings ist dieselbe An- 
sicht wieder beliebt worden s. 0 1 s h a u s e n zu Joh. a. a. O. G. M e n k e n über die I 
eherne Schlange und das symboi. Verhältniss derselben zur Person u. Gesch. Jeso. 
Brem. 1812. 8. vgl. auch G. C. Kerns (weitschweif.) Abh. über die eherne Schlange 
in Bengels Archiv f. Theol V, 77 ff. 860 ff. 698 ff. Nichts als Denteleiai 
Bana garten aa Naa. a. a. O. Die Liebhaber natürlicher Erklärung der bibL | 
Wooder erkannten entweder die Heilung durch Ansehen der Schlange für ebe blos 
psychische und rühmten die Kraft des Glaubens (der Einbildung) ') zur Beseitigung 
körperlicher Uebel (Bauer hebr, Gesch. II. 320.), wobei jedoch Moses auch durch 
passende Arzneimittel unterstützend eingcgrifien habe (ausfuhrl. Erklär, der Wunder 
des A. T. I. 228*) ; oder sie glaabten, die eherne Schlange sei als NachbiMong der 
giftigfla SeUaagen aafgestellt worden, dasnt jeder Isradit sich vor diesea ia Acht 
nehmen könnte, und zugleich hätte den Gebissenen , welche von den das Lager umge- 
benden Triften nach diesem Bilde gingen, <lir Motion Heilung gebracht (wie ein Aehn- 
Uches bei den Tarantelbissen vorkommt ) ) s. Paulus Comment. IV. I. 198 f. , 
Andere erklärten kurzweg das Schlangenbild für das Zeichen (Schild) des Feldlazt* 



1) J. F. Steindorff de iipioXttt^iia. L. 1713., 4. ksnae ich aicht niber. 9| 
Dagegen erklärte noch Huth Progr. serpens exaltat. non eontritoris scd contereadi 
imago (Erl. 1758. 4.) die eherne Sehl, für ein Bild des Satan. —3) v. Ammoo Lah. 
Jesu I. 335: ,,Daa von Mose verordnete Mittel war psychisch, den Math der von ftr 
Terwaadeten auisnrichten und das Volk flbsih. aa das forcktlose Anschauen des Thiers 
SU gewöhnen.'* — 4) Wer von der Tarantel gestochen ist, wird, so erzählt »an aoefc I 
jetst im südlichen Italien, von Taazwaih befiüien, und durch die von Musik hegleitete | 
Starke Bewegung erfolgt die Heiloag. Vgl. Iber diese von Vieleu besweifelt« Erschd- 
aaag Gönz in Piecks wlsscnsdu Beiso L LW t aadlMHiaaasiwdssidissif*- 
dle. UV. p. 346 f. 
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rdhs; wer sich dahin wpoHet»», fanrl Arrzte und Arzneimitt«! md M HcHung (nanu 
durch Auwaiigen dea Gifte«)*) Hoffmann in Scher ers Sclwiftfor»ch. I. 676 fr. 
Ouo würde die eherne Schlange in die Älter thfimer der Chirurgie gehören!! Alle 
£m DcatmifMi aM aehr oder minder lächerlich. Wenn man von 2 Kön. 18, 4. 
ntgA^ M hkSki M noch kuKr tm ivalindielliinhsti»^ daii di» Sebhaft dts Sym- 
bol der (göttUdMn) Beilkraft sein soUte«), wie tie ab Midiet ■n der aililbmr« «m 
iiem Orient »tammenrlpn Figur des Aeteohpius (and der Salu«) erscheint (Macrob. 
Satl, 20. Junker In Meusels Masenm f. Künstl. 2- St. 127 ff. Müller Ar- 
cfcäoL 697.). In der ägypt. Theologie war von Alters her die (unschädliche , wohl- 
lUtige) Schlange ein Bild der Heilkraft; sie wurde in derTheb»is verehrt (Herod. 
l)7i.X und aafDcakaifilera cticfaciat sie ia gar mancher TerUadung bald der milden 
wffoeDdeB In» aagetheilt, baM aam«Mtet mit dem Kapf dea Serapis (als guten [?) 
GoUcs) Crenxer Symbol. I. 604 f. II. 393. Sollte die eherne Schlange de« mt 
ägyptische Symbole gewohntm V(,!k( ein Sinnbild der Heilung, eine ihrer Bildung an- 
geraesseoe Stutze des Glaiilj^ns an den in ihrer Mitte gegenwartigen Cott der Ret- 
toogtem? I>en spätem Migorismus eines biliicrlosr a Glaubens darf man wenig- 
•teat aoch nidrt ia der Watte bei den Israeliten suchen ; v leimehr ist wahrzunehmen^ 
wie schwer eich daf Volk too den Bilderdieoite nach ägyptiMheo Syariiolea latwaad. 
Oit 2 KoB. 18, 4* erwähnte eheraa SdUaage aaiaa nicht gerade dat masaiache Biem- 
plar gewesen sein; aber gerade, wenn dieVolkaaage Aber die eherne Schlange daa 
berichtete, was Nitm. a a 0. steht, wird es erklärlich, wie unter den Bildern de« 
Gütüichen dieses drin \ olk besonders lieb war. Eine Hinweisung auf die ägypt, 
^^cUaagensjrmbolik zur Erklärung von Nnm. a.a.O. gab übrigens schon Wächter 
ntaiae et flcriptnrae concordia (L. 1762. 4.) p. 116 sqq., und was dagegen in der 
ooTa biblioth. Lubec. IH. p. 1 sqq. erinnert iat, wird Niemaad erbeblich Aadea*). 
Was aber insbesondere den Einwurf betrifl!, dass die Schlange den Israeliten das 
Princi|> <ler Verführung nnd der Snn(!e gewesen sei (Gen. 3.), al»o nicht als Symbol 
der Heilkraft habe verwendet werden können (n. auch Hengsten berg Beitr, 1. 
S. 164.), so müsste erst die Zeit der Abfassung von G. n. 3. feststehen, ehe man dar- 
•M in Besiebnng aaf Nnm. 21. argumentiren könnte. Dass aber bei alle dem die Mög- 
hehkeit, m der Seblaaga ein Zeicben des Hella an 6nden , nickt abgcwcbnitlen war, 
sngt die Ausdeutung dei Johannes, dem die VeranckaagigeschtGhte niebt fremd war. 
Weniger Gewicht hat es, wenn Pbüojene SdÜaaga der Wntte lar dai BQd der am- 
f^ovvri ali^txttxog erklärt. 

Schlauch, aix, ntsn, -nb (vgl. B t tcher de infer. p. 101.). Zo» Auf- 
bewahren (Rieht. 4, 19. Mt. 9,17. [Mr.2, 22. Luc. 6, 37.] Burck h dl R. 
770.), sowie zum Transport (Gen. 21, U. Jos. 9, 6. 13. 1 Sam. 16, 20. 25, 18. 
^th 10, 6.*) vgl. Odyss. 6, 265 sq. Herod. 2, 121. 4. Strabo 17. 828. Plin. 23, 
27. Kabiaaon I. 386. 407. v. Schubert Ul. 40.) von Flüssigkeiten (Wasser, 
»>)ch, Wein, Od vgL HL Gbeiim 17, 12.) braadite man im altea Orient , wienocb 
jetxt, nicht hölz( rne Fässer^ eoadern lederne Schläuche, gewohnticb aoa Ziegaahin» 
t«n (Iliad. 3, 247 Plin. 28, 73. vgl. Robinson II. 405. 714.), seltonpr an» Esel»- 
iÜQten (Polyb. 8, 23. 3.), auch aiu KameelbäBten (Uerod. 3, 9. PUn. 12, 15.) , be» 

l)VerschiedeB« Nachrichten über die in Asien nn<! Afrirn äbliche Reliandlanp von 
"•aathso, welche von giftigen Sdilangen gebissen worden «ind, bat U oft mann ge- 
««■«Ha. a. 0. 687 ff. - S) Ewald isr. Gessli. II. 177:. ..„ein Zeidben, das*, so 

diete Schlanze aaf Jahve*s Geheiss pe^unf!fn nnd rln'^^^ndl^ch in der flöhe schwebe 
*hea«o Jeder, der dies im Glanben an die arlöseode Kraffc Jahve's aasoban«, vmt d«n 

gesichert sei/* ^ 8) Dia »etoift Pvnb dt aeahaHaae «t ilittndlipli tut}\»m» 
(^Berol 1836. 8.) habe ich nicht orlai>gen können. — 4) Ueber das hier gebraachte W. 
«ff»9xtr»^rq a. S«hUasoer thesaor. ubUok 1. 409. - 5) HeatzuUge fertigt rosn dl« 
rroaNia SaUieaba, walcha 1% bla 2 Bimar fassao, an» Rindshiatan, di« kleiaeru aus 

«dar Scbafbiatea Baaeeggar B* Ui L 4». ^ 
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denen das Raoche bioetngekehrt war Für die Kainwanen tiod die Wasserscblaadie 
eto ttneDtbdnrlidiet Bedfirlliiff nad nwc ist damnf Maclit, aie t»ei jeder QoelU fM 
BQ liilleB Bd reit hftrdt B. II. 746. 764. R ob i aa ob L 54. Vgl. vbcfb. Him«r 
Beob. IIT. 30 f. N i e b a h r R. I. 212. Pa. 119, 83. iit mAl an die Sitte zu dakm, 
(nasse) Schlaiic!ic zum Trocknen (Aiutrockoen) über Feuer aufzuhängen, denn was 
Colnm. 1,6.20. von den Romern borichfot , lenlet, nie do Wette schon b^m^rkt 
hat, auf diese Stelle keine Anwendung. V on dem Gebraucli (h»r Schläuche ntlr r auf- 
geblasener Thierhäute als Pontons beim Uebersetzen tiber Fiusse (Xen. Aaab. 3) 5. 
9. 2, 4. 28. vgl. deiU Valle B. 1. 167. 196. Janber t R. 61. 207. Ritter BriL 
XI, 64. 661. 8. d. A. Tigris) oderandi um in darmf gesetaten l^bnen «n Stock 
den Flaaa binabzufahren , findet sich im A. T. keine Spur, denn Hiob 9« 26-, wo 
OedmanD SaouaL lU. 941^ diese Vorricbtuiig findet, steht m» nil^^ nicht 

Schleier (im Allgem. =-;^5 nos Gen. 20, 16. [?J). Dieser gehört im ganien 
Orient noch jetzt zu den wesentlichsten und unentbehrlichsten Stücken der weiblichen 
Kleidung und kein Frauenzimmer Ton Stand und Ehrgefühl lasst sich ohne denselbeo 
SffenÜicb*) oder aach nur an Haase ror Frefsden aehea *). Bloa SklaTionen ^ie- 
babrR. H. 162.), oflentlicbe Tinterinnen (die immer angldck Bubidinien aiad)*) 
nnd allenfaHs Weiber aus der niedrigsten Volksciasse machen von dieser allgenetBcn 
Sitte e'irte Ausnahme. Im Ganzen dieselben Grundsatze scheinen bei den Israelltcfl 
gegolten zu haben*), wenn wir un«^ aitrh die Beschränkung und Abgeschiedenheit drr 
Frauen weniger gross denken dürfen, als sie im heut, gebildeten Orient ist (s. d. A. 
Frauen), and naa. im [iBtriarckal. Zeilalter eine freiere Etikett e hinsichtKch des 
ScUeiera atattfand. Madeben (Gen. 24« 16 f.) nnd aelbat Frauen (Gen. 1 2, 14.) der 
altbebr. Nomaden, beaonders bei hauslichrn Verrichtungen, acheinen unbedenklidi 
ohne Sehl« irr gegangen zu sein, wie n6ch in Arabien (Wellsted I. 249. Robin- 
son 11. 404.) n. Palästina Russegger III. 109. Jedoch die Verlobte verhulllsich 
vor ihrem Bräutigam Gen. 24, 65. (glHchs. nubere viro!)*). An einer (liefen?) Vor- 
huliuog wareu die Bubldlrnen kennthch (Gen. 38, lö. vgl. i^ctron. 16.^ u. siesucbteo 
dnrcb <kui Zeidien der Sitiaamkeit deato mekr ansnlockea. Daaa in dem geordactoi ; 
iaraelit Staate der Schleier ein HanptatOck der weibl. Kleidang war, erbeUt ans lei. 
3, 22. Huhesl. 5, 7. ; auch mögen die vornehmem Pranen, wie die heutigen orienta- 
lischen, mehrere Schleier iiber einander gelragen haben BnckinghamR. II. 3S3. 
Welche verschiedene Arten von Schleiern aber <iie hebr. Wörfrr^), die diese Verhül- 
lung zu bezeichnen scheinen, andeuten, dartiber giebt es nur Vermutbungen, zamtl 



1) Ueber die «uns^radeacn Arten, die Sditaache iniobiadea, a. Miscbna ChsBa | 
l26, 4. — 2) Nur auf Reisen schtacen die Frauen den Schleier BQWMlan aorück Shsw | 

ft. 200. vßl. Gen. 24, 6b. — 3) Robinson U. 722. Vgl. hierza Koran 33, 56. - 
4) Ohne Schleier gehen aber diese auch jetzt in der Regel nicht (haaseiq uist R. 
78.), nur kostet es ihnen keine grosse Uel>erwindang, den Schieier Tom Oesickl Wlf* 
znzichcn Ntebuhr R. I. 184. — 5) S. F. Bücher antiquit. Hebr. et graec. de W- 
lati» femiois. Bttdiss. 1717. 12. — 6) Und so ist der Schieier fortdauernd für die nr> 
hidratbelo Fraa das Zeichen, dass sie ihrem Mann« allein angehdre, oder, wie es Psa* 

los 1 Cor, 11, 5 ff . W:'nf!c't, 7eirh<''n ilcr ( ■ntrr(.r(fiiunfi Tirit ^r den Mann. \%c>tiiilb er VM 
der Verschleierten sagt Vs. 10: oqniku H yyv^ i^ovoiap truv t^s miftii^et d. liu 
«in Gewaltzeicben (SSeichea der ninnl. Gewalt). Dass IfeoalK hier sfAvAlich des 
Schleier bedeute, etwa aU ein in KuriiUh üblich gewordener modischer Kunstssi- 
dnirk (wif> dor^1<>(rhen oft seltsam genug sind, x. B. Vatermörder, MendelsohnssogeX 
ist eiuc gaaz mu&sige Conjectur; dass aber P. mit ilpvcla auf ein hebr. (araio.) Wert 
anspiele, wie etwa *rn'\ oder KWW, eneheint, da er aa dae Terkemcbead griecbi- 
fclie Gcni(Mi)de sr!ii .'i!>t, pedantisch. Köster« l>rutiing (Erläuterung. S. 185.) \>h!<''"- 
strebt, auch wenn sie sonst be^Lruncict wäre, dem Context. — 7) Gfn ?0, 16. gehört 
nicht hierher: da ist tVIOS wohl nicht Schiet er , wie noch Baumgartea SS 

Ikaat, a. Ta«b a« d. 8t and Gesen. thes. II. p. 7U0. Uebar Jouthana DeaCaag t. 
Pat ermann de pitaphr. Jen. (Barl. 1839. 8*} p« 61. 
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4be £t)iiiologie in Dingen tier Mode eine nnsicbre Fiihreriii wt. i¥l Jes. 3^ 19« liüt 
an Mcft den «rab. fär den noch jetst ublicheiiy Tom Kopfe nach den Scfiläfea 

knbrolleotlen, daher beim Gehen achwebenden oder fliegenden Schleier, der in der 

Gegend (frr Angeo ao gelegt ist, dau er der Frau das Durchaehen gestattet s. Abbild* 
bei Jahn Taf. 9. Fig. 10. Im Ta!m. M. Schabb. 6, 6. werden die AraherinncD 
genannt. Ti--j Jes. 3, 23. Höh. sl. 6, 7. «Iiirfie das Schlcicrklcid sein, weiches 
Boch jetzt die Morgenlanderinneo iibcr den ganzen Anzug werfen und das eher ein 
MinCel genant werden kann a. Jahn Tat 8. P>g. 12. Sehroed er vestit. mal. 
p. 368 sqq. Eine dritte Art Schleier, der in Acfy|»ten (N i eb n h r R. 1. 166.) nad 
Syrien (Arvieux Nachr. III. 247.) getragen wird, bedeckfr Brust, HalanndRran 
öisandie Nase; die Augen hlirbm frr? s. Jahn Taf. 10. Fig. 1. Schon aof den 
penepolitan. Ruinen ündot er »ich vor, ka nnte also wobi auch boi den Israelitinnen 
gehrauchlidi gewesen sein, fndcss wird wedor dem Worte rpyx Gen. 24, 65 SS^ 
ti'i9,ßXXHQt9t^ov), noch dem Höhest. 4, 1. 3. 6, 7. Jes. 47,' 2. vorkommemien 
n|B dicaa BedenCnng ndt nnr einigem Gmnde vindidrt inarden kdnncn ; ja von letste^ 
* nm ist aogarbeawei feit worden, ob es uberhanfit Schleier bedente (Hnrtaivnn 
HehrSerm III 236 ff.), doch mit Unrecht s. Gesen. zu Jes. a. a. O. u. Ro sen 
Ol ü 1 1 n r zu Cant. 4, 1 . S. uberh. Uar tma nn Hebräerin II. dl6 f. Sd4 f. 426 f. 
Jahn Archäol. I. II. ISO ff. 

Schleife, s-ii» (Luther 2 San. 24, 22.), a. d, A. Dreachen. 

Schleuder^ 9^1^, funda (weiches Wort ancli i n daa Talm. übergegangen iit: 
"^•c), ag)evS6vri, eine ursprünglich j»hofnc. (Plin. 7, 67., nicht balearischc Veget. 
mil. 1, 16., wiewohl die Üaiearen gute üchleudcrer waren Strabo 3. 167.), auch bei 
den Israeliten übliche Waffe (2 Chron, 26, 14.), vorzüglich für das leichtere Fussvolk 
(2K^.S,2Ö.— dieBenjainioiten hat|en atch in der Handhabung derselben besondern 
Rnf erworben Rieht 20, 16. — vgl. Iliad. 13, 600. Diod. Sic. 5, IS. 16, 86. Xenoph. 
Aoab. 3, 3. 18. Cyrop. 3, 3. 60. 7, 4. 16. Pulyb. 3, 33. 11. Curt. 4, 14. 6. Appian. 
Piifi 40. Liv. 37, 40.), welche sehr geschätzt uiirde Veget. 1, 16. Noch im letzten 
H. Kriege wurde sie angewendet (J'>?eph. bell. jud. 2, 17.5.)'), namentlich auch 
(ia bei Belagerungen Joseph, bell. jud. 4, 1. 3. Ausserdem bedienten sich ihrer, 
nie noch jetat im Orient (Bjornstihls Dricre VI. 400.), die Hirten, umBaubthiere 
von ihren Heerden absnwehren 1 San. 17| 40. S. uberh. Lipaii Poliorc. 4, z sq. 
IL de inilif. rora. 5, 20. Die Schleuder bestand aber entweder aua Leder oder aua 
einem Geflecht (M. Edujoth 3, 5.) von Wolle, Binsen, Haaren oder Sehnen , das in 
der Mitte, wo drr Stein zu lif-^'en kam (ta!m. ?5^2p n-'a IWtschna a. n. O.), breit war ' 
aacb bci<)en Enden alx.r üllnidlig in zwei Stricke auslief (Dionys. Perieg. 5 f.) Diese 
fiuste man beim Gebrauch zusammen, schwang die Schleuder einigemal (V >rg. Acn. 
9,687.), gut ehieiercirte Soldaten nur einmal (Veget. 2, 23. p. 71.), um den Kopf 
und warf dann den Stein oder dfe Bleikugel fort, welche ihr Ziel bia auf 600 Schritt 
(Veget. I. c.) sicher trafen. Doch waren die Schleudern verschieden nach Groase und 
Wirkung Strabo 3. 167. S. Abbild, bei Veget. 1, 16. ed. Stewech. lieber 
üchleuderm ab ch i nen s. oben T. 372. 

Schlösser, tea, s.d.A. Häuser i. S. 467. 

Schminke, -,5B Die Hebraerinnen*), sowie die Frauen des heutigen Mor- 
gffiUndes, belegten mit Schminke nicht nur die Wangen, sondern strichen dieselbe 
ia^ nnter die Augeulider «nd färbten damit die Augenbraunen 2 Kön. 9, 30. Jer. 
4iaaB8aeh.2S,dO. TgLlBMhnaSchabhathSyS. jQaeph.bell.Jttd.4,9.ia Shaw 



I) In demselben Kriege hatten die Roai«r eise Hoeresabtheilnag ajrrifehar ^ ^f tf*- 
^«rer Joseph bell. jud. 3, 7. 18. — 2) Aach bei den medisfilMa Vraaan war diMa 

&iue. &&r(iaiiH{ialu!) soll si« oacbgaaluDt baban AUmo« IX 529. 

WiMMM, BiU, Beul». IL S7 
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R. 294. Niebtihr B. 66. R. 1. 292. Joliffe R 187. Roaenmnllcr Mnrgi^l 
IV. 269 f. Hartman n Ideal wcibl. Schnnh. 65 tf. 307 ff. Rüppell Arab. 36. 66. 
Zum Bestreichen der Augenlider braucht man eine Mischung aus gebraocitem oder 

gepalvertem SpicMglanzerz (Stibium, Aiitlmanium, anbitck jtfiJ')^) 

Wf Ichf! mit einer Fetichtigkeit, gewöhnlich mit Oel, angemacht wurde*) ond xugleich 
als Milte! gegen Schwäche nm\ Entzündung der Angen diente vgl. Plin. 33, 34. Dm 
Auftragen dieses Materials {T^b^ bi^' 2 K n. a, a. O., oder blos bns Ewdi. 

a. a. O.) geschieht jetzt mittelst eines kiaen Piusf Ls oder eiuer kurzen glatten Sonde 

<5^> talm. ^"nsn) aus Elfenbein, Hols oder Silber, die horisontnl an das Anfe 

gatetzt und nwiadien den darüber zugescUoiaeoen AogenlidoB htadnrdiSCHipi 

wird vgl. auch Juven. 2, 93. Durch diese Manipulation bildet sich em schwarxer 
Rand um die Augenlider i. Rüssel Naturg. von Aleppo I. 136 Hartmaan 
Aufklärungen über Asien II. 440 IT., dessen H(-I>r i* nu 11. 149 Ü. III. i% £ 
J. Grand im Museum üagan. III. p. 175 sqq. L cUer das dichter. Bild Jes.öi, 11* 
••Roscnnialler n. Qasen. so der St«Ue (v>.igigea Mel in bibUotk. Brak VIUL 
791 sqq. sa keinen tnchligen Resultate tvkfty, Weiab* 18, 14. ist auf di« TOtaailiA 
bd dta Römern herrschende Sitte hingedeutet , den Götterbildern aa Fefttugcn 
Wangen mit Zinnober oder Mininm rotb an färben s. oben I. 436. 

Schmuck^ "^y, xoofiog. Wie vorzugfswpisp die Orientalen, «to lif^btensocil 
die Israeliten von Alters her (Gen. 24, 47. Exod. 32, 2- 33, 4. u. a.) den Schmuck, 
nicht blos in kostbaren Kleidern und Uaarflechten (1 Pelr. 3, 3. s. d. A. H aarj, loo- 
dem auch in goldnem Oes chnieide, Perlen u. Edelsteinen Ezech. 28, 13 C Die IGbi- 
■er begnügten sich grossentheila aut dem ISegelringe (s. d. A.) und prunkten aehr ii 
kostbaren Kleidern, ausgenonmen «fic Fnnten und Grossen Ps. 45, 6, 2 Sam. ISfSO. 
2 Macc. 4) 38. u. a. Aber Frauen, besonders Jungfrauen und Bräute, legten vi^ 
ond kostbare Schmncksachcn an (2 Sam. 1, 24. J - ?, 32. Jfs. 3, 17 f. 61, 10. Ju- 
dith 10, 4. 12, 16. vgl. Esth. 2, 12.), namentlich m dt r Form von Hingen (s. d. A.), 
Ketten und Spangen; oifcotiiche Dirnen machten sich geflissentlich durch Schmuck 
bcaerklick Bar. 6, 8. lo der Traner entänsaerte man sieb oaifirlich aUca SehaMka 
Biod. 83, 4 ff. 2 San. 1, 14« Eaeck. 24, 17. 22. Anfriklongen von Sebnockaackei 
s. Jes. 3, 18 ff. Hos. 2, 13. Czech. 16, 11. Ein besondrer weiblicher Scbiaack iil 
die ant W M. Edujoth 2, 7., nach den R^bbin. Corona aiirea ad formam nrhif 
Hierosolymitanae. Auch Götzenbilder wurden mit Gold und Edelsteinen gcscbmuckt 
(Jer. 10,4. Bar. 6, 10. 23. 2 Macc. 2, 2.), wie die Marienbilder u. s. w. in kathol 
Kirchen. Ueber den Schmuck <lea Hohenpriesters s, d. A. 

Schnecke^ V^O. Ps. 58, 9: (die Frevler) der Schnecke gleich, 
welcke serflieaaend wandelt (fiber andere Brklirnngen ••BoiensdUer 

n. d. St.). So die jüdiacken Ausleger, vgl ckald. K^^^*'!^. Es liegt hierbei die popa- 
lare Vorstellung zu Grunde, dass die Schnecke, welche beim Kriechen $tcU dae 
• schleimige Feuchtigkeit fahren lässt (die ihr eben (fas Fortkriechen erleichtert), durek 
diese Absonderung sich allm'Uig verzehre. Vgl. iiocbart Hieroz. III. 557 sqij. 
Obige l>eutung haben auch Ewald und Hitzig befolgt. Neuerdings noilte sb«r 
Lengerke (nach Abenesra)za der Uebersetzuog Fluss zurückgehen, die U* 
c^ouilagbch eriatken ist. 

1) Das hehr. ^ wird 3 Kon. aad Jer. a. a. O. von LXX. Chald. 8yr. gerades« 
dorch slibinm, ffrififi», 9tißi^ gedeatet, and Jes. 64, 11. hat Saad. die«elbe Erklirsof 
gegeben. Miachna 8chabb 8, 3. kommt das Sahst. Vvo Tor. 8. «berh Gei en. tkei. 
II. 676. — 3J Shaw und Rnssel NO. W9ü Alsppo I. 1361; behaopteo lodess , du 
kOnsMl, wsrans die oriaatal. Au^ens^alako (jetst) gemacbt wlid, mA akfcl «V*"^ 
ckci Antlaanla«, sondam «in Rtsiwa, da» Antbnenias ibniiik* 
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Schnee, i'^, war von jeher in Palästina nicht so gar selten: dies ipigen 
theib die geläufigen Vorgleichungen Exod. 4, 6. Num. 12, 10. 2 Kön. 5, 27. Klagl. 
4| 7. Pa. 51} 9.y theils die Bezugnahme auf Schnee als etwas im Laufe <ics Jahres 
■ebttwdera PbloomeoeB Eintretendes Sprcbw. Sl, 21. Ps. 147, 16. 148, 8. Von 
«ntiick gelkUeoeai Sehne« , der «elbtt dem Terkelir kinderlieb wnrde , geiebiebt Br- 
vibniing 2 Sam. 23, 20. 1 Macc. 13, 22. Joseph, bell. jud. 1, 16. 2. 4, 8. 3. Nene» 
Reisendm zufolge ist im December Regen weit bäafiger nnd regelmässiger als Sdhnee; 
aurh den Januar charakton«»irpn nip nicht als Schneemonat. Dass Sber im Januar nnd 
Februar in Jerusalem auch Schnee falle, versichern Shaw R. 290. Scholz R 188. 
Bob i n s u Q II. 306. Doch schmilst derselbe bald. In Aleppo erlebte es R u s s e 1 
(N6. V. Ateppo I. 9i,) unter 13 Wintern oor in dreien, dmiler Mnee länger de 
eben Tag liegen blieb. Die UnTollilindigkeit unserer diesfaSsigen Ntehriclrten von 
Jodäa rabrt übrigens von dem leicbt begreiflichen Umstände her, dass unsere Reisen- 
den nur selten zur Winterszeit in diesem Lande sich aufhirltm. Ueber den Schnee 
<!»?^ Libanon (Jer. 18, 14- vgl. Jonath. zu Deut. 3, 9.) s. d. A. Auf die auch im 
Alterthum bekannte Sitte (Xcnoph. Mem. 2, 1. 30. Athen. 3. 124. Plin. 19, 192. 
Scnee. ep. 95. p. 416. Bip. vgl. Rosenmuller Horgenl. IV. 149 ff. u. oben I. 
481. AnB.l.), Scbnee nnd Bis im beisaen Sonuner «nr Brfriecbung den Getrinken bei- 
tnaiachen, tdieint Sprcbw. 26^ 18. angespielt an aein. 

Schreiber* Das wäre nach der Etymologie (vgl. nrab. JpLm)^ welcher 

•och LXX nnd Äyr. fnlt^ton, o^'iotef, israelit. Beamte, die sich schon in Aegypten 
▼orfiaden. Andere wollen dagegen dem Worte die erweiterte Bedcut. Au fs eher, 

Vorgeantnte geben nach den.arab. «ia^ mit ^^JL» a. RoaenmüUer ad 

Biod. 5, 6., wie denn Luther Amtleute übersetzt. Indess liegt jene ante Deö- 
tnng sprachlich näher oder scheint vielmehr allein zulässig: vgl. nuch Hengsten- 
hr rij^ Pentat. L 449 ff. Es treten die O^'jotf in Aegypten als Beamte auf, welche 
deo Israeliten, ihren Volksgenossen, bei den bekannten rohndiensten vorgesetzt und 
fir Leistung des Geforderten den ägy|)tiscben Vdgten ▼crnntwortllcb «ntcn flni« 
ft, 6. 14. 16. 19. Fnr dieaea Geschäft pasaten Hinner, dea Schrdbena kandig» vor- 
züglich, denn es waren jn Listen der Personen und Tabellen über die Leistungoi an 
riibren, nnd wenn man sich erinnert, wie überhaupt nach dem Zettgniss der Monu- 
mente Schreiber in Aegypl^'n rinr grnssf» Rolle spielten (s. oben 1. S. 29. vgl. Wil- 
kinson !(. p. 33 ^i'^^^ "^^'^ nicht unwahrscheinlich finden, dass diese 

Beamten wirklich vom Schreiben benannt sind. In der Wüste werden die Vollisälte- 
aloi mgleich ab vyfb angeführt (Num. 11, 16. Dent299 10. 31, 28.); spiter 
ttebea Letztere anck neben den AbtbeiluDgsvonrtindett der einzelnen Stämme DenL 
1, 16. vgl. 20, 6»i unter Josna sind sie die Organe, durch welche der Beerführer 
mit dr>n Stämmen verhandelt (Jos. 1, lÜ. 3, 2.), und es werden wiederholt drei oder 
▼ier Arten von Vo! ks vors tarn) rn namhaft gemacht, unter welchen di«- c^-Jiti meist an 
der letzten Stelle genannt sind Jos. 8,33. 23, 2. 24, L Für die ansässig gewor- 
denen laneliten kntte schon das Geadi Dent. 16, 18. B'nctt und Bkkter in Jcdtr 
Stadt verordaef, nnd David aoll diese Baanten aua den Leviten bestellt knben 1 Ckfon» 
23, 4. 26, 29. vgl. 2 Cbron. 19, 11. Andere on»V aind unter David 1 Chron. 
17, 1. als Hotbeamte (eine Art Kamm^rherren?) genannt, 2 Chrnn. 26, 11. aber 
werden c^'^utJ' sowie t?«'7Cb in Beziehung zum Krtegsherre sldlt. Die Bß. der Kö- 
nige kennen diese Beamten nicht. — Aus Obigem wird man die doppelte Ueberaeu- 
gvng schöpfen, dass 1) dietr<nab^ in keinem Falle zudem untergeordneten BeaoHea* 
pcrmalgahSMcn (etwa ab lictorca, viatorca, Qericktaificner n, w.), wie FalUr 



1) Daruju wird nsn abtr nicht mit He ngs te n b e r (j; IVIoi S. 9L bikaaptsn dir* 
(•a, daas das gnaa lastitttt dar Sckatria auf igypi« Graada rnhe. 

27* 
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^iic, sacraS, 19. und Seiden de s^nedr. 1, 16. wulUeo; 2) dau Beamte tersckie- 
ieneß Slalli|ig;iiii| dieaop Worte beseichnet werden, ubemll aber weU eoldie, «ckk 
Xtbteii) Registraturen, Actemtöcke za führen hntten. Das Wort bedeutet aocb m 
ziiaächat Schreibe r^ man denke aber daran, wie auch bei um, siimel infräberer 
Zeit, der Titel Schrr lber oder Sccretar <*m si hr vielgeltender war (wie in der gricdl, 
Staad- un<l Stäilteverfassung der yQuuuartvg vgl. VVachsmuth hellen. Altcrth. 
I.. S» 829 S.) und es nochjet^t Stadt , Staats-, Cabinetssdireiber gtebt, die nicht blot 
1^1 peebtniicbe ISescbaft des Schreibens haben , tondem angesehene Beamte nad, 
Ppaa die Wy^^ wie Michaelia nioe.R. 1.281« nndnacbUiniJabn ANtöoLII.1. 
62«) Hcngsteubcrg a. a. O. und Keil zu Jo5. 1, 10' behaupten , gerade oder 
hauptsächlich di^ Geschlechts tafeln des Volk^ zii führen gehabt hätten, ist nicht tu 
erweisen (wenn auch dieses (ieschaU d(!n c^^sis" der Stucnwic u. später der Stä<lte mit 
übertragen sein mochte). iJass das Heerwesen Schreiber forderte (nam. auch da« 
GescbiOt d^r Aushebung Deut. 20, 5.) , versteht sich von seibat; es bleibt aber uQge> 
ipiaai .ob dieie Maiteiaciireiber etebende HiUtarbeante waren. [Ueber *ifeb •. ebca [. 
S. 1^9. 683. nndd. A.Scbriftgel ehrte«] 

1 Schrei bkunst, Schrift der Hebräer vgl. fiberb* Hen^tteaberg 
Aathcntie d. Pentat. I. 416 ff. Vor Moses findet sich <lavon in den Erzählungen des 

Pentateuchs , welche sonst ni üich»^ sjrüff^re Institute ins frühere Alterthum hinauf- 
rucken« kr in' Spnr (Gen. 38, 18 m iss nicht gerade von Schriftingen genommen wer- 
den). Erst mit Moses und in Üezugauf ihn wird das Schreiben erwähnt, doch sind 
■bibt aUa Sidkn f^ekb anverlaaNg. Factucbea berichten Bxod. 24, 4 ff. Sviu 17, 
Si aSy 2» Dent. $1, 9*12.> a^wie Eiod.. 28» 9-» wo vom Graviren der £delaleiBe ia 
bobenpriesterl. Brnttaehilde die Bede ist; uihi awar lind es nicht einaeinc Worte oder 
Ättzr, dienied^rgTpschri(4»y^ wnrdpn. jfOn^lem ganze Verzeichnisse vgl. auch Niitn. 1. 
Ansserden wird in de« Gesetzpn liie Fähigkeit zti schreiben nicht blos hei den Prip- ^ 
•lern (Nuni. 6, 23.), sondern auch bei andern Israeliten (l)cut. 24, 1. 3. 6i 9. 1 1,20.) 
▼Orausgpaetzt. Indesa dürfte man weiugatens die Erwähnungen im Deuter, bei da» 
ban ttMW«ifeUiart spätertr Abfaaewm aicbt geradehin für biitorisch an nehmen gc> 
ilai^acin. Das Vorhandeaaeineinea Geaels bucht wird im Deuteron. (28, 58. 61. ' 
29,21. Slf 9. Tgl. 17, IS.) vorausgesetzt, u. Jocua(Jos. 24,26.) soll nachträglich eioe 
Urknnde hineingeachrieben haben. Sonst ist Jo5. 8, 32. noch ein Schreib« 
anf Stein erwi^hnt, ja 18,9. wir<l einr fieschreibun^r des Lmdes Canaan zum Behof 1 
«ler Vertiiciiuug crzaiiU, und iU, 13. ^ctzt schau das Vorhandensein einer schriflU- 
aha»MicblaaMn1wigTa«aiia» Nach Riebt. $^14« moMte damala daa SchreibcB 
adiaa aitelicb verbfeitet nntar dao Icraclitca geweaen aain. Das SehreibeeSfr* 
moeU 1 8am. 10, 26. unterliegt keinem Zweifel , und seit David scheint unter dea 
Israpliten (wie unter den benachbarten Aramäcrn 2 Kon 5, 5.) diese Kunst vielfil- 
tig gciibt worden zu sein; man schrieb ßriefc und Depeschen (2 Sam. 11,14. | 
1 Ken. 21, 8. 11. 2 Kön. 10, 1. 2 Chron. 30, 1.), KauOiriefe, Contracte und An- 
AlageacteB (Jer. 32» 10. Hiob 31,36.)) Aufsätze und ganze Bücher; vielleicht mr 
adian dieKatitgrafihie bekannt Jes.^, f »; an den konigl. Hofen gab et acfaon ciae 
besondere Charge der WTßp tuid cr^T^?^ ^- 'A- Regierang)« weit früher aber 
Beamte uater dem Namen B^lt}«/ s.d. vor. A. Wie weit nun aber die ersten Ao- 
■lange des Scfareibeoa bei den Israeliten thatsächlich hinaufreichen, ist bei alle den 
«chwer zu sagen und hängt mit von dem Urlheil iiher Entstehung und bistor. Cbs* 
ralUer oaoMintlich de» Pealateucbi ab. Während daher z. U. Har tmao» (üb. d. 
Penlat*) dnd v..B<ablan (Genaai» & 87 ff) dem Motea die Knnatsä äi^rdhcnah- 
apMahen, möchten die gläubigen Schrift fofecheft a. B. Uengatcaberg und Ha* 
v^femtak »Binlait. ins A. T. 1. 1. 269 f., sie selbst den Patriarchen findiciren. 
Dass Moses schrei'>en konnte, lässt sich indess wohl schon nach Obigem nicht be- 
zweifeln, denn theils bezieht sich (hs Schreiben** auf Urkunden, die fiÜrm Ansehen 
nach moaaitch sein miiaaMy theiis ist da« V uri|aAdcu«eui von Ge^^UUicin in der 
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^föitc nicht zu !:» »<.trpUm f Kxoii. 31, 18. 32, 15.a.), thoils wird mich ''ine Parthio der 
^ectelten im Pentateucb be6ad lieben Gesetze schon auf dem ^ugc nieckrgetcbm-beo 
wwrieo sein s. oben I. 420. Ob aber Moms dit Schreiben tob den Aeg|>pticra gfl^. 
kni% »ie Be»gttenb«rgfrir tnlirMMMi'Uilt bMfet whr Mlfettift) »ttd^ 
man wird im Allgemeiiiei mit E wald iirttl. Gescb. i. 67 tL gettfligC sein su der Vorii 
Stellung, dass die Israeliten Schreibkunst and Schrift von eirieni semit. Volke*) ent- 
lehnt bdbeD, viril, von den Cananitern') , da ja KadtnuR , obn{;»'lahr ein Zeitgenosse 
des Moses, di#» Schrift schon nach Griochenland vcrptlanrt haben sull Herod. 5, 68«' 
s. nnten. Seit David und äaiomo mag dauu das Schreiben imoier mehr in GcbraMch^ 
fifeMMMB'iein.. Nirdie gemdM U«brietkoii4lcagtiiiiiiiicht'flnhraiben, dabir- 
H anab gftg«n dai^fidlUnin^des SliritMi, «te jetstin itMun; cjjMitfLoliimktiH 
ber(8iii der Letlttnkaste?) gab Ezecb. 9, 2 f. 11. (aur Abfassiuig vom Gnilffacten^I 
Schfidpbrirfpn n. s. w.*) vgl. ftnrh Ps. 45, 2. "^T"? dif nnch pinpr noch blt 

Ohent bestehr^ndrn Sittf^ ihr Schreibzeug (*^CBO n^^) am Gürtei (an dt n Hüften^ 
mittelst einer kleinen Kette befestigt) trugen Harmar Beobi. it. 469. IH. 479 f. P o- 
cstke Morgen!. I. 293. mit Abbild. B. BCichaelis to P(»tl i^ylloge 11. |». 77^ 
8ebtfl«L<rt ¥.M>r.&««»«gger R.II(.-& 161;. Ancbuiaffdai.iiMhtgiiLMMi 
«W das Schreiben tidbarim» Fertigkeit der Priester (Liic^l, 6ft.) «nd GabUdeteiii 
(Liie. 16, 6 f.)) und es kommen fortwährend Lohnschreiber, y^ttHfientig^ Tor Joscjih. 
Anit. 16, 10. 4. Man hatte fihn{»en8 damals schon angefanpr^n. Worter durck tlea 
blosien Anrnni^sbaclistaben (auf InschriCtcn) zu schreiben M. Miias. scheoi 4, JO»' 
Als Schreibwerkzenge werde» genannt*): "ntf, Binte (Jer. 36, 18- vgl. 3 Job. 13.)» 
Federaiener(Jer.86, 23.), a^n (Jes. 8, 1.) oder o? (Jer. 17, 1- vgl. 8,. 
8k*)K GkUN» niJiM^h BdurMern 3 Job. 13. (die ägyptischen wnrdcn im Al^vthooi 
ton^cb gfochitit Pün. 16, 64. Martial. 14, 36. I ). Ueber die Znbereitnng der 
Ointe wissen wir, wa-^ dris hcbr-ii^^chp Alterthum betrifff, nichts Zuverlässiges^); üher? 
die Dinten der linmcr s. l^iin. 35. 25., nnd iiber Beimischungen, um ihr Dauer zu gc- 
^€0, 27^ 28. Die Israeliten scbnebea wohl von jeher regelmässig mit schwarzer 
XMnie (für liip Zeit des N. T. ist dies gewiss vgl. ^Aoy ji Cor. 3, 3. Z Joh. 12. 
$.Job.i3*); obitlKr die EtjmolAgie des Wortes ^ darenffiibrei bleibt nngewiss 
Oesen. thes. L38$»*). lo Prachtschrlften sollen schon frühzeitig n«ch goldne Buch-, 
«t^ljen üblich gewesen sein Joseph. Antt 12, 2-10. Nach dem Bisherigen lasst 
»ich, ohschf>n unvnllsH'fndip , rd)er das Materii! rirlhcilrn, worauf gekchri^b«*q 
wurde *^ n. das naturlich nach den Zeiten iMid nach den ^.wecken verschieden war *^). 



]) Dass die Schreibknnst in Ae({ypien ia sehr früher Zeit (jeuht worden sei, iässt sich 
ttdi den neoern Porscbangen nictit mehr bezweifeln vgl. Rosellini monomm. 11. 11. 
p. Sin. — 2) Bwsld isr. Gesch. I. 474. hilt die semit. Schreihloinst für eine Frncb^ 
frtThf>rn Ztnsmmenwirkr'ni der a<:yp(. und semft. Bildnng. Vgl. Lcnperke Ken. 
1.8. XWiif. ~> 3) Neoerlich will sieb die Ansiebt geltend machen, das« die Tsr»<elit«ft 
Daswischenkonft der Ph5nicier die Schrift den A«gyptl«rn n^ch (rebildet hatten 
vgl. Hitzig die Erfind, des Alphah. Z'irtch 18 + 0. fol _ Im Talmud (M^chna 
Schabb. 1, 3.) beisst ein Lohnschreiber "^b^b. Ueber die gertchiliche and notaricHe 
iehfdberaf der spitem Joden s. Mfichna Moed katmt S, 8. Vkm KimstgebeMkntssMV 
^er jod. Schreiber kommt eine Spur vor Miscbna Jomn 3, 11. Von Vermischung der 
RsRdscbrift s. Beispiele ^ Thess. 2, 3. Joseph. Antt. 16, 10. 4. — 5) Von den spätem 
Jnden s. Misehna Megilta 'i, 3. — 0) Hier setzt Aqalla statt qvoCvos vgl. Scb iean- 
ser (bes. y. p. 317. — 7) Talmadlscbes o. Rabbinlucbes Aber Innte f. Tl. J. f^n andji 

alramcnto Ebraeor. Regiom. l7l^. 4. (Au»rn- in H ri s i ' s Mncr^z. f. MM. orlpiitil^' 
Ukl.i^fT). — Ü) In Aegypten verwendete mao rölhUche Ointe RoseiUnl nw numm, 
IL 1f, p. Vf, — 9) A«r liartef Uatärfal, nb das Kltesu^ Cübren dia Worte zr^ , er?, 
H», ffipuw^ scribete , die alle die Bedanioog rädere oder iacUera boben vfl. mn 
BjMd. dft, 16. Msdi war es, wenn Bii^ n. B» liäTOrnlok BinI« L L.aiüLt d«M 
^ die Beilestmig schaben beilegen o. daraos «af Haute als Seh reib matefSsl sehlies'^ 
Ma weUtaa s. Gasen, (bes. Ii. 967. — iO) 8. aberb. WeU Psolegg. ad Sonsri 
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Pur DeDkmHier wählte man natürlich Steine (i)<;ut. 27,8. Jos. 8,S2.), ^iell. snc^ 
bleierne Tafeln (Hieb 19, 24.») vgl. Pan«n. 9, 31. 4. Plin. 13, 21.)* some spater 
eJieroe 1 Blacc. S> 22. ; i^^ech. 37, 16. ist voa einem ungewöhoUclieii Schrcibmate- 
riel die B«de» 4mtm Wahl (ein Hols oder 8lab) ««U init der tfwhtIL Bniillung seiM 
in coger Beskhon; steht s. Bwald nml Httti g s. d. St.$ Jet. Sy 1. uid Hab. t| 
2. können Tafeln von Metall, weniger solche von Holz mit Wachs oberaegeBf gt- 
meint ipin /^Qninctil. instit. 10,3. 5. Justin. 2, 10.). Zu den Bfichfrn verwendete 
man wohl in früherer Zeit HHiite (Berod, 5, öö. Diod. Sic. 2, 32.) oder agypt. Lein- 
wand (die libri lintei der Koroer sind nns Liv. bekannt). Später (aber gewiss nidU 
erst nach Alexander d. Gr. Plin. 13, 21., sondern viel früher vgl. Herod. 6, 68. 
Heagateoberg PMat 1. 4M.) verlirdtete aich anch das ägypt. Papier (aas der 
I^yniastaude Plin. 13, 21. s. d. A. Schilf) und dann daa Pergament (PUa.Lc) 
anter den Juden. Jenes ist 2 Job. 12- erwähnt; Pergameuttafelu aber kommea 
2 Tim. 4, 13. vor, nnd ans» Joseph. Antt \2,2- 10. lässt sich abnehmen, dass (wenig- 
stens zu seiner Zeit schon) Pergament auch zu den HandscViften des Geseti.es ver- 
wendet wurde vgl. Miscbna Megilla 2, 2* Schabb. Ö, 3. (es heisst talm. ^^^). 
acben Mieite hm« aieb^ «ach roai. Weiae* aam AabcbieibeB nm kaiaeiiNotiaeo, der 
pagUlaiea» mvtatidHi Lac 1, 68. (bpfir« Hßachaa SchablK 12,4.). Sdtfifteabittei 
lange vor Chriatoa Rollenform <) , daher ^SD t^Va« oder bbs m^« Jer. S% 14C 
Ezf^ch 2, 9. Zach, ö, 1. Ps. 40, 8. vgl. hbr^ Jes. 34, 4. (vom Aufschlagen dcr»elh«i 
kommt vor ttvanrv90(i.v Luc. 4, 17. und L\X 2 Kön. 19, 14. vgl Herod. 1, 126., 
vom ZusaflunearoUen tUioiHtv Apoc. 6> 14.), and man schrieb columacnweise Jer. 
d6 23. 

Die Buchstabenschrift der Israeliten hat, wie dies bei etwas seiner Naturnaci» 
ao Beweglichem leicht denkbar ist, bis zur letzten Katastrophe des Volks manche 
VcraaderaageB dnrehlaafcn; voa den swei HaaptadiriAarteo aber, die wir bd dea 
iodea wirklich in Gebrauch finden , ist diejeaige ohne Widerrede für die iiiaate n 
achten, in der die Legenden auf den Münzen der makkab. Fürsten (den ac^en. sa- 
maritan. Münzen, s. d. A. Sekel) abgrfassl «ind. Die Charnktprc stimmen im We- 
aentlichcn mit den saroaritan. uberein'), nur sind letztere (wie sie in den «ramarit. 
Codd. erscheinen) etwas verkunstelter*). Beiderlei Figuren aber, die auf Munien 
oad St aataarilan. , warzeln wieder aiektbar ia deia allphSnic. AIpbabet , wie ca nd 
auf den ph5aic. Muaaea aad Steiaechriflea «eigt *), ao daaa maa sa der Aaaahaie he* 
rediiigt iat» die [araelHea haben wor dem Eiil nit ibrea pUSaidacbea Nachbarn eia«^ 



lOsoq. Wehrt V. Papier, den vor Krfiad. daaa. Sbl. gchrdbottsaea m, a. MrailNai- 
terial. Hannov. 1789. Suppl. 1790. 6. Vgl. aaeh Wilkinson Manners IIL 147 sqq. 

1) Andere Aasleger, aoeji Rosenuäller and Ewald, denken jedoch wahrscheio 
lieber an ein AuagieMea der in Steio gegrabenen Bachstaben oiit Blei. So scboa Jarcbi. 
— 2) Aus dem Uoutaad«, daaa erat apit (seit da« 7. Jabrb. Chr.) bei daa Hebrien 
Bnchrollen erwähnt werden and dass die andern scmit .^prarhen dafür andere Befcich- 
aang haben, schUesst Kwald isr. Gesch. L 68.| dass diese Form äberh. bei dea Se- 
miten eine spatera Brilndaag sei. Die aaibillel der Rallen (mit ihren Knöpfen) weltls 
man in dem Worte netpalis finden LXX Ps. 40, 8. ond Hebr. 10, 7. Nur so viel ilt 
jedoch aus Ksr. 6, 2. klar , dass uttpcdis den LXX für Rolle, rolamea, galt. — 9) 
Abbildd. solcher Münzen and des von ihnen abgenommenen Alphabets s. unter ladeni 
bei Jahn Arabiol. I. II. Tat. 6.; die samaritan. Schrift ist am voltstindigsten so fis- 
den bc! Genen. Tat. zii Canuinn Samar. — 4) 8. H n p f e 1 d in d. Studien a. Kritik. 
1830. II. S. 281 f. — j) Zu den bessern Abbildd. der phönic. Scbrtftcharaktere gehö- 
ren die bei Jahn Kinleit. ins A. T. I., bei Kopp Schriften u. Bilder der VonHit 
n. 157. (vgl. 377 ff.) Eichhorn Einleit. 'n^ A. T. f. S. 195. Ho ff mann gramnst. 
^r. tab. I. p. 64., vorzoglich bei Gesen. aionunim. phoenic. IIL tab. 1. Die hebr. 
Minaaclirillt nntarschaidet alah iraa dar pliSole. aar daanrah, daaa alaige Bachstabee, 
besonders n, B, 3, einen Blndaatricb babaa and dia rnadan Köpfii dae jiMniaiiaiMn 
Gharahterf ab«a gaiM&iat aind. 
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leiScbrift gebraacht. Die Qnar^rnt^cbrift , welrhp in «ämmtUcben uns erhaltenen 
fcelir. Codd. vorkommt, ist HÜen XcHchrichton zufolgp iiinger als jcnf», und aus der 
Fremde zu den Juden gelangt. Die 1 rudition iasst sie aus dem bab^lon. Exil mit 
HTuckgebradit and durch Em auf die keil. Bücher aogefrendel werden, mid hier» 
HchdeeletaittianehdeBNHDeB ■'mi aro^), aety rieche Schrift^. Neoeft 
Fencher hebra nnn entwe<Ier diese talm. Sage im Wesentlichen als glaobwnrdig fest- 
gdiaUen*), oder sind , aiisn^phcn«! von drr Benhacbtiing, dass dir Qtindrntschrift zu- 
nächst aas der altern syrischen Schritt (narr, wie sie auf dem Steine von Carpentras 
mid deopaUnyreo. Denkmälern [vgl. d. A. Thndmor] erscheint)^) sich entwickelt 
habe*), su der Uebeneugung gelangt, dieselbe sei von Syrien ans in der Zeit am oder 
■ach Chriiti Gebort anTdie Jaden obergegangen lind yob ihnen dgenthümKch 
(direh kalllgraph. fittreben) modificirt worden Bs liegt über die Grinien dieaea 
Bochs hinaus , eine Tf^lrtändige Wurdignoii (fieaer beiden Hanptansichten zn geben, 
doch erlaaben wir uns zu brmprken: inersi ans dem Umstände, da««s die aram. 
.Schrift sich erst auf Denkmälern des 1. christl. Jahrh. vorfindet, kann nicht folgen, 
dass sie nicht schon längere Zeit bei den Syrern (Aramäem) üblich gewesen sei \ auch 
fat licht abanaehen, ffaran ciaa Shalidie Carrentuchrift nicht acbon in Babylonien, wo 
Mn doch gewiaa ^ (wenn noch nicht achriftateUeriach) geachrieben haben mag (ivaa 
de Wette Archäol. 8. 408. ohne Grand bestreitet), früh ausgebildet worden seia 
soll vgl. E w a Id a. O. S. 100. Geschrieben, und geläufiger als die Israeliten, 
haben doch die Babylonicr irdenfalls schon zur Zeit des Exils; war nun ihre Schrift 
der phonidsche Typus, warum konnte nicht imtf^r ihren Händen eben die (oder eine 
ahatiche) Ctirrentachrifl entstehen, die wir später (weil ältere aram. Denkmäler feh* 
lea) auf den Inachriflen fon Palmyra wahmehnenf Oder cotlte in einer Sache, wo 
die Nachrichfen- ao apailieh and alle una eriialtenen nnr Braehitücke aind , der For> 
icher eben nnr an die zniallig noch vorliegenden Btnidhdten lieh lialten nnd sUtni- 
ren mnssen, das« die aram. Currentschrift, so wie sie nnr auf syr. Denkmälern dea 
1. Jahrb. erscheint, so auch nur syrisch gewesen sei und nicht viel ilber Christi Ge- 
burt binaafrciche? — Ob die chaldäische Sprache, welche w i r jetzt so nennen, wirk- 
lich die aMmbyloniache aei nnd ob überhaupt noch eine vom Syrischen ? eneUedene 
«tanuB. Sprache einit gebläht habe — waa beides Hopfeld S. 291 ff. laognet — 
Ist hier gleichgültig, oder vieloiehry wenn Babylonicr und Syrer eine Sprach« und 
S chri f t hatten, mochte die letztere gerade in Babylonien am frühesten xu einer Cur- 
rmtschrift «ich umbilden, welche auf die Juden übergehen konnte. Was HupfeldS. 
293 ff. aur EntluütHung der gewöhnlichen Ansicht aus dem ^lamen '^Tieat argamen- 



i) So otler bloi h''"TOS, nicht, wie gewöhnlich geschieht, p-^TTOX STO , soll man 

■chreibea nach Unufeld a. a. O. 29d. Dageg. schreibt H. selbit i» letzterer Weite 
Granm. 8. 35. — 3) Gms. Sanhedr. fei. Sl, 1. a. SS. It Principio data est lex Israa- 
'itis .^cripturÄ hebraea et Ilngua sanrta, iteram vero iis data est dieba» Esrac scriptnra 

uiyriaca ; eiecerant aatem sibi Israelitae scriptoram assvriacam et lingaam sao- 

claa et reliqoemat Mlotis (d. U flanaritanis) seriptnram habraaam et liagoaai am- 
•aeaa. — ^ LM non data sit las per aiiaam Esraa, Mtata taman est per maana 
tlus scriptnra, cam vocetnr e^ns nomen rwiOK, qoia ascendit coai ils ex Assyria. Vgl, 
Origeo. ad Etech. 9, 4. Dem Esra als Erfinder legt die neue Schrift Hieron. proiog. 
gü. ad Hhb. reg. bei. 8. öberh. Gosen. Gesch. der hebr. Sprache läO ff. Die 8a- 
•aritaaer neanan slo (Blehhara Rapertor. XIIL 8. S78.) garadasa and aatar Ter- 
wiaschnng mW Wm, — S> 8o auch Gasen, a. a. O. 8. 156 f. — 4) Das vollstin- 
digit* Alphabet der paloiyr. Schrift giebt Gesen. monnmm. pboenlc. III. tab. 5. — 
5) Kopp a. a. O. Nr. 4. 8. 97 ff. — 6) Kopp setat die i^oedratscbrift in ihrer ge- 
«awirtigen Ausbildung bis ins 4. Jahrb. herab. Hapfeld In s. gelehrt«« Deleaehtang 
dankler Stellen der alttestara. Textgeachichtc (Studien a. KrhlV. 1830 . 4. H.) bestrei- 
tet dies Bsii Recht ond nimmt wenigstens an, dass schon im 1. oder 3. Jahrb. nach Cbr. 
•üe Qoadnrtashrffl Ibra Jetsige Gaitalt arhaICsa habe (8. 288.). Ewald aaslBhii, 
Uhib. d. helr. 0pr. 8. m, sehmnlM avtlschsn dsai I« Mih. ^er adar noch Ghr, 
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ürif igt wenig uber^Mugeml, ami er tcheiot selbst damuf kein GcwicM nVegca >). 
Büdfidi aber, zogegebeo, dasi <lie Jaden ent on die Zeil Cluifti inn den Sym die 

fragliche Currenttchrifitangenolomea haben, so bleibt c» doch imaerunwahrschmlich, 
daas letztere (eine fremde Schrift cioet heidoischeo Volks! Arrmrtst Ist selbst im 
Talta. noch die Rezeichnung für Heidenf Hm w) so bald auf die heil, Biicbpr sollle 
übergetragen wurden sein, zumal »ich schon <iiirch die Synagogeneinricbtung eise 
Observanz über da« Co|iiren der beil. üucher rouatte fettgestellt haben. Dasp aber 
BOT Ztäi Christi das Geaets nicht mehr in der nlthabr. Schrill gcachrieben wurde, er- 
heUtan8Ht6,18. Tgl. BnpfeUS. 187. Und wenn dia Uabartmgang der Scbria 
erat damals erfolgley wie konnte in der Ansicht der Tahmidialen das Factum als eis 
so unvordenkliches erscheinen (H up f el il S. 287.) , da« man iti eine Fabf»! hüllen 
Veranlassung fand? Die Uebertragun^ stlKst v%i!l HiipfVUlS. 298 f. mit Rpcht 
nicht als eine reio passive gelten lassen; du? von ihoi gemuchteo üeschrankimgeu fiiii- 
ren aber stt dar Awabme, dass die Juden, geraume SUitvor Chrirtoarit der an» 
Schrift bekannt werdend, diese nicht ebne Zuiehung ihrer eigenett Cbaraklare aO- 
nal'g zur Quadratscbrift imbildeten. Wae Hupfcld bewiesen hat, ist somit 
nur der innere Ziisammcohang der Quadrat- mit der syr. Currentschrift, wie sie für 
uns zuerst in den palmyren. !nscri|»tionon erscheint"); fihrr dio Zeit der Uebertra- 
gung letzterer wagt er keine licsliiumti- Kiitschfidnug, und so »sl die Möglichkeit, dasf 
1) schon unter den Babylouiero das aram. Al|>habet zu einer Art Currentschrift lick 
nng esetat hatte» und t).dai8 die Joden im Siil aiit dieaer bekannt wnrdeDi noch kd- 
neswega widerlegt Ja gerade dieser Zeit|innct Meibt (Br anlchen athniligcn fia^ 
tausch einer fremden, obwobl verwandten Schrift unter allen am g^gnetsten. Der 
alte Schriftcharakter wurde deshalb nicht sogleich verdrängt: er kann noch im mnk- 
kab. Zeitalter als eine Art Canzlei oder Uncialscbrift festgehalten und darum auck 
auf den Münzen ausgedrückt worden sein'), es mögen ihn die Samaritaner mit den 
Pentatench sugleich angenommen haben (üup f eld S. 280.) ; aber eben die Fchid* 
acbaft gegen die Samaritaner trug vielleicht dann bei ^) , daaa die Jnden die beiciti 
▼en den Vätern ererbte Currentschrift auch bei den keil. Bäckern ananwenden began- 
nen, was dann eine kalligraphische Fortbildung derselben zur rrothwendigen Folge 
hatte *). Wie man aber auch ijber das Verhältniss der semitischen ischriftarten gegen 
einander urtheilen möge, so viel ist gpwi«!s, «liiss wetler die altpbönicische, nochtiiC 
althebräiscbe, noch selbst die Quadral^chrift (ursprünglich) Vocal* oder aOBstige 
Leaeseichen hatte; nar tritt anch hier wieder eine sehr bedeutende Diffcrena der Ai- 
aiditen über den Ursprung der gegenwartigen hebr. Vocalisation ein, welche näher 
an entwickeln, da die Sache in der Bibel selbst keine Anknüpfung findet, nicht 
Ortes sein kann, s. die verschieden« n Meinungen bei G esen. a. a. O. 182 ff. Eich- 
horn Einleit. ins A. T. I. 214 ff* Hupleld in d. Studien uiul Kritik. 1830.111- 
649 ff. und hebr. Grammat. I. öi ff. Ewald ausfübrl. Lehrb. S. 103 01 Häver- 
n ick ffinleit iaa A. T* 1. 1. 285 ff. de W et te Archfiel. S. 405 ffl Pia ficiladttif 
der Bvcbatabenscbrift fiberkaupt legt eine alte weit verbreitete Sage*) dem aaaiti- 



I) Am nll-rwenff^flten werdL'ii Jif^ Jii(!fn im s>r. Zeitalter den Nnmen AssyrisB 
Stau Syrien gebraacbt haben. D«feg«a ist 2 Kön. äd, 39. tob einem^ koarge Ai- 
sjriens die Rede, mo ein chaldaischer geoieiat sein sauss, und se üsrt sich wsU 
danken, wie laan dasn gekomnen, eine aas CluJdaa der Sage nach initji;ebracbte 8^"f^ 
assyrisch zu nennen. Vgl. noch Gesen. «. a. O. 143. — 2) Diese Aehaiic«^ 
findet auch mit der arara. - ripypiischcn Schrift glatt (Geaen. monumni. phoesi*. i« 
59 sqq.), und letztere nimmt Gescnius a. a. O. p. 64. für die Mutter der [»alravr. 
Schritt. — 6) Vgl. Graen, Gesch. d. he* r. 8pr. 159. — 4) Vgl. die 8. 423. An». 2. 
aus dem Telm. angeführte Stelle. Die TaitDuduicn nennen die altbebr. Schrift (weJcM 
die Sawaritaasr bSbehielten ; yy^ Tgl. eher dieses Wort Ha p fei d 6. 996. — 5) Pm<- 
anf kommt in dar Haoptsacbe auch Bichhorns Ansicht (Ginl. ins A. T. 4 An'g }• 
8. 204 ff.) hinaus v^^\. nurh Hoffmsnn in d. H^!l Fnrycl. 2. Sect. III. 360 f, — Ö> 
Andere I^achrichua s. Tsac hucke ad Mei. Iii. i. Ö05 s(|<i. Namcatlich waids dl* 
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»eben Volksttamise b«i, our das« bald bestimmter die Fhönicier (Plio. 5, 13. Aristo- 
tdiaBekker Aoecd. gr. IL 783. vgl. Lucan. 3, 220 sq.) 9 ^yrer. (Diod. 

Sic 6^ 74. (oickt 24.] Plia. 7, 57. vgl. CIrai. Alex, tlraoi. 1. iS2.) oder At^fnr 
(PI». 7f 67.) gcMBil werde« 9 entere vtelL nur danam , weil die Griechen von iIiimb 
die Badistabeo erlialten hattea Berod. 5, 58. Plin. 7, 57. DIod. Sic. I. c Tac. an- 
nal. 11,14. vgl. Matth iä aiufiihrl. gricch. Gr immat. ].21. Pias« Vor- und ür- 
g' .sch. <ler alten Hellenen (Leipz. 1831.) S, 104 ff. Für eine aram. lirfindiing halten 
die Uuchstabenschrilt üoHmaDO graoiaiat. %y. [t.&O. v. Bohlen Geoesa S. 40. 
••A. Mm tollte suilchitwttMkBfffiBdMigdeiae Bit iickeaAlpbalMto fragen^ 
«■ddtot bt cstmder in Vordcnuien m aehr «Iter Zeit genackt «ordea (Bwftld 
iatel. Gesch. I. 67 ff. und ansfdhrl. Lehrb. S. 98.)} oder sie gehört den BabylonJern 
aaSanlschiitz xnr Gpsch. der BiichstabenFchrift. Königsb. 1838 8- V). Sonst 
vgl. noch uberh. H. Hugo de prima scribendi origine ed. T rot i. I raj. ad Rh. 1738. 
& J. L. Uug die Erfind, d. Buchatabenschr., ihr Zustand u. friihester Gebrauch im 
Ahertkoa. Ulm 1801.4. C. F. Weber Vers, einer Gesch. d. Schreibkunst. Gott 
1807. 8. Was die hdiiftische Schrift intbefondere anlangt (ai»saer den iltere bei 
Walch MI»UaÜi.thed.IV.p. 267 sqq. verzeichneten Werken und Abhandlungen) vgl. 
Gesenitts «(tangef. Gesch. d. hebr. Sprache u. Sclirifr. L. 1815. 8. A. Tb. Hart- 
mann Hng. Einieit« in das Stnd. d. A. T. Brem. I S 1 8. 8. 1 . n. 4. Äbschn. und über 
«len Fentat. S. 584 ff. Hoi fmann ui d. Mali. Encycloi). 2. Soct. III. 365 ff. Hug 
io der Zeitschrift für das Erzbisthum Freiburg iV. 1 ff. M. Laue i paralijM>meni I. 
^l7•qq. 

Schriftgelehrte. So ubersetzt Luther 1) das hf braischc "lEo u. chald. 

Est. 7, 6. 11 f. Neh. 8, 4. 9. 13., an welchen Stellen Esra diesen Ehrentitel 
fiihity Ndk* 13) 13.y wo ein S. Zadok genannt wird, und an einigen andern Stellen, 
die venchtedeaer Artthid, s.B. Jca.^, 18.« wo tfn^ Kriegssteuern autschrei* 
heode und beitreibende Beamte (Kriegs-, Hartchcommissärc n. s.w.?) sind, etwa 
wie Jcr. 52, 26. "iBb (was Luther als nom. propr. beibehalten hat) den die Mann- 
•chaflen aushebenden (und organisircnden) Officier bedentet. Dass dq« dem Esra 
beigelegte Prädicat "Tfibn einen Gelrbrten d. i. Gesetzkundigen bezrichue, leidet 
heben Zweifel (vgl. Esra 7, 1 f. 21.) i zum Mittelpuocte aller jüd. Weisheit hatte .nich 

erat während den Exils, wo der ganie GotteadienaC aof Betrachtung des Gcaetsei 
redocirt war und das Schiildhewnsatsetn das Volk aum Geietae aarfickgflenkt batte^ 
das Gesets erhoben, nnd was früher Weisheit, l^^^^, gewesen war, wurde zur 
Gelehrsamkeit oder Doctrin. Wfise worden unter dorn Vnlke schon früh erwähnt, 
gegen das Etil hm [:;nschieht dies häufiger (vgl. auch Jer, 8.), ja Kohel. 12, ll.irt 
selbst einer Lehrversammiung gedacht. Diese Weisheit gab sich kund in Sprüchen 
ud Ralhieln (Sprchw. 1,6. Tgl. d. AA. Poesie u. Saloroo), aber nach inllehr« 
c lichten, and wir habea aoldha Erzengniiae iiraelit. Weitheit in den Pn>fv.,'ib 
Hiob Q. Koheleth, sowie in enier Anzahl Psalmen vor uns. Deutnng des Lebeos and 
»nncr Ereignisse , Umsefrung der Lebeoserfahrungen in bildreiche, witzige, connse 
GnompTi find Sentenz» n , die zum Theil Spruchwörter wurden, war Haupttendenz; 
•ie hierbei ursprünglich das religiöse Moment vorherrschte (Weisheit s. v. a. Furcht 
^^ttes), wie die praktische Lebensansicht aber suletxt in Skepticismus sich ver^ 
br a. s. w. , kSaiieo wir hier iricht weiter 'vetfofsen. Gates ftber ori<Mtal. imtf W 



^«daag der Bnchatahea «a«:h den Aegypliero beigelegt Plin. 7, 5$. Tao. #nii«l. iJ^ 
Ii* Platareh. synpos. 9, S. ..j 

1) Scyffarthj Hypotbp^c, da^iNo;ich (Taaat) am Ende dai* Floth den Stand dsf 
nsiMtea in oine Reihe von Buchstaben verseichnete ond diese, das Uraipbabet, an 
ireoestaa te hebr. Alphsbat erhalten sei, bt bekannt (vgl. dess. Beiträge sur Kennia. 
^ alt. Ae^iypt. 7. Heft oder AlphabeU gepaina Aegyptioram etc. L. l^HK^ 9^, «hat 
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Selirlftfel ehrte. 



•onders israelitische Weisheit giehf (nur in zu de«iunatori scher Sprache) Umbreit 
Commentar üb. <l. Sprüche Sal. S. 3 tT. .l^r Emipif. Tgl. Vatke bibl. Th^n!. I, 561. 
Ueber die Gesetrgelehrsamkoit rier nachexilischen Zeit s. d. A. Pharisäer und was 
sogleich UDter Nr. 2. bemerkt werden wird. — 2) Das griech. ygafifianvs 2 Macc 
69 18« mim N. T., ebenso die Worter vofiixofi vofiodidöaxailogi beide lettttfakM* 
nen Miuer Ht t2y 96. niir bei Lucas (and Pftiriut) vor, obtchon Lac tnek das Wsit 

PpaiiiftaTf kennt. Diese Schriftgelehrten nun sind in den BTangdioi Unfig wit 
harisäern (Mt. 6, 20. 12, 38. 15, 1. 23, 2. a.) zasammen genannt, das Verhiltnin 
beider wird aber auch Mt. 22j 35. Act. 23, 9. nur ancr^deiitet; ebenso erscheineo lie 
inweilen mit den Oberprieitern in Verbindung (Mt. 21, 15. 27, 4l.), nnd Hobeprie- 
ster und Schriftgelehrte (Ml. 2, 4. 20, 18. Mr. 14, 1. Luc. 22, 2. 23, la), oder 
Seliriftselelirte nnd Adteite (Mt 26, 57.), oder A«Ueste, Hohepriester nnd Schrift- 
gelehrte (Lac. 22, 66. Mr. 14, 48. 15, 1. vgl. Act. 4, 5.) ist offenbar BoeichBMf 
des hohen Syncdriams t, d« A. S y n e d r i u m. In der Opposition gegen Jesus waren 
alle drei moralische Gewalten einig: <lie Schriftgelehrten beobachteten ihn, um Grund 
zu peinlicher Anklnj,'»^ zu Qnden (Luc. 6, 7. 11, 54.), tadelten murrend seine Aeusie- 
rungcn, seioc Handlungen und seine Sitten (Mt. 9, 3. Luc. 5,30. 15,2.), «achtes 
ihn durch schlau ersonnene Fragen zu fangen (Mt. 22, 35 f. Luc. 10, 25. 20, 21 ff ) 
oder aoMt in Verlegenheit in aelien <Mt 12, 38 ), zogen aber in solches FSlIcn 'm- , 
mer den Kfiraem und mussten, von dem klaren Verstände Jesu oder aeineni sittKchei j 
Bmste überwunden, beschämt abtreten. Wohl mochte die Erbitterung hierüber eine 
Ursache mit sein , «lass sir Jesu zuletzt den Tod scbwiirrn Luc. 20, 19. Was ibr« 
öffentliche Stellung brtritTt, so finden wir nur, dass die Schriftgelehrten Ton Jm 
selbst für eine gesetzlich bcstchenae Autorität erklart werden (Mt. 23, 2.}, daaa «« 
auf Ucbcrlieferungen halten (Mt. 15, 1 f.), dass sie mit den Oberpricntem eiae All 
PoUsei in Tempel nnd Synagogen antfiben <Lnc 20, t . Act 6, 12>) ood dass aie 
dem Volke eine hohe äamerliehe Achtoog forderten Luc. 20, 46. Noch ist aus Luc. 
6, 17. er5;rhtHch, dass es auch ausser Jerusalem, selbst in Galiläa, Schriflgeiehrte 
gab; man darf a!?o annehmen , dnss si*» über <las ^mte 'y'\<\. Land verbreitet waren *)• ' 
Welche Stellung hiernach die ygan^axiig {i(^oyQCii.\^axtig Joseph, bell. jud. 6, 5>d-) 
im jüdischen Volke eiuoahmen , kann nicht verborgen sein : es waren die G e lehr- . 
te n des Volks und alf solche eine Kaste flrit gerndnaameiilBlereM Als Mittdpond , 
aber alier judischen Gelehrsamkeit IM aich nur daa GeaeU (die heil. Schriften) den- 
ken, welches seit dem Exil in so hoher Verehrung als Schatz aller Weisheit und al< 
Palladium des Volkes stnnd : cüp jüdischen Gelehrtrn waren also G c s e t 7 gelehrte, 
und in diesem Sinne iieisst eben schon Esra ^tb. Dieses Gesetz als (bcokratisdici 
hatte ein doppelte«, sich durchdringendes Element, ein religiöses und ein politische!: 
ao mur die Gdehrsamkeit dieser y^annaztig^ nach unserer Art zu reden, dne Ihetb* 
giadi-jariatiache. 0ie Dentung dieses Gesetaea (Joseph. Antt. 17, 6. 2. 18, 8>6.) 
In seiner theoretischen Tiefe nnd praktischen Anwendbarkelt war der Gegenstand der 
gdehrten Bestrebungen: ein weites Feld, auf welchem theils die allegorische Inter- 
pretation emporwucherte, theils eine für alle Fälle des biirgerL Lebens berechnete 
Casuistik. Da sich nun seit dfm Exil, als man angefangen hatte, ängstlich dem Buci- 
staben des heil. Gesetzes nachzugehen , verschiedene Observanzen und (durch gC' 
lehrte tflnner) nsaaeherld TiaditioaeD gebildet, diese aber im Zeitalter Jcaabndit 
in den weitesten Kreisen Anerheontniaa mid entaebcidendea Ansehen erlangt ballmi 
so mag aas dem allen abgenommen werden, in welchen Gränaen rieh die GdehnM- 
keit und gelehrte Retriebsamkeit jener yQapLfiOTfig , wenn sie Alles umfassen wollten, 
bewegte und wie sie das Volk, von dem sie mit hochachtungsroller Sehen be: rächtet 
wurden*), bevormundeten. Sie waren es, welche Wissbegierigen den tiefern BUck 



IJ Auch in Rom traten jadische Gesetzlehrer anf Joseph. Antt. 18, 3. 5. -7 >) 8ie 
atandin In hohem Ansehen vgl. aucU J. L. Lenz de privilflgüs Uierator. ifl 1»^ 
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in das göttliche Ge»eti öffneten, welche, sichs um den praktischen Sinn der Ge- 
•etxe bandelte, diesen (ieuteten uiul ^wcirelhüfte Fail«- iiiitr r die Hegel subsumirteO) 
welche Reiponsa ertheiUeo (Ittt. 2, 4. Joseph, bell. jud. ü« 5. 3.) und im Stande 
nrca, ia admisittnitiTett und richteiiichsD Aenterii 4at Recht so wahrco. Tiel* 
Idcbt dürfen wir uns die ygaitpsttig huMpItüchÜdl aaf dreifache Weise tbalig deo- 
ken: ein Theil war dem bobim Synedrium einverleibt als Beisitzer des CoUegiuoM 
tfit den Oberpriestorn ; andere hielten UtiterrichtsanstaUen , inshenondre für JÜDg- 
lingo, dl'" sich ziimliabbi bilden wollten ; noch andere mögen , wir sagen, prt- 
vatisirt oder rorkoouDe&deo Falls die Stelle der Rechtsconsuicnteo vertreten habeo. 
AHe diese TluUigkcit war io der Regel aneatgeltlicb (vgl. Pirka oMb 4, 6. Becher. 
4» 6 f. btb. iMdtir, 87* a«)» ^'^■Ui ^ Riibi, welcber dlfaitlicbe Achtmf ge- 
oieueD wollte, moMte ein Gewerbe treiben, das ihm den Unterhalt verschafTte 
Bin lehrender yQOfif^oittvg wnr der berohmte Gamaliel (s. d. A.), und der Titel vofta- 
SiSaanulog j welchen derselbe Act. 5, 34. fahrt, bezeichnet wohl zunächst nur solche 
lehrende, eine Schule haltende Schriftgelehrte. Joseph. Äntt. 17, 6. 2- kommen zwei 
Ütere dergleichen als angesehene natffioav i^riytitai voftoov vor, welche Schulen 
hidln; dieedben heiisen bell. Jod. 1, SS. 2. 2, 17. S. mehr griechiecfc M^pMtsrf. 
Höher Ruhm war es , redit viele Scbiiter «b neb so TereamnelB Jocepb. bell, 
jud. 1, 33. 2> Ueber die Sdiolen der Schriftgelebrtcn wissen wir ans Josephot 
•onst weiter nichts, im Talmud aber sind sie unter dem Namen «"^"^sn "»ria oder 
fiilh'nj "Tja öfter erwähnt , auch heissen sie zuweilen ris'^r'' i conscssus). In 
den Vorhöfen des Tempels waren mehrere Zimmer, welche als Auditoria von 6e- 
MCdehrem beMM worden; in einem solchen machte der 12jährige Jesoa dnreb 
Niae verrtandigeo Fragen AoMcb IiQc29 46 f. s. Ligbtfoot bor. bebr. |».741 aqq. 
Die Lehrer docirten da aitseod; aoch die Schüler sassen Act. 22i S.*) Luc. 2, 46. 
Her Untf^rricbt war wohl weniger ein zusammenhängender, als erotematisch und mit- 
unter dispfitatonsch; dass namentlich den Schiilern und Zuhörern freistand, dem Leh- 
rer Fragen voriulegcn, ist aus dem Talmud ersichtlich s. Liphtfoot hör. hebr. 
p. 743.*). Was sonst noch über Einrichtung solcher Gesetzcsschuleo , über feier- 
icbe ProBotioB der Rabbioen o. i. w. aos den fpitem Tbeilen des Talnnds vorge- 
tragen zu werden pflegt, findet anfs N. T. keino Anwendnng nnd fillt wobl grossen- 
tlieüs seiner Entstehung nach in die Zeit nach der Zerstörung Jerusalems, wo die in Pa- 
läilina und Babylonien blühenden jild. Akademieen fiir das alles Mitti tpnnctes beraubte 
Volk noch höhere Wichtigkeit erlangt halten. S. darüber A 1 1 i n g opera V. p.240sqq. 
Vitringa Synagoga vct. 1, 6.tt. 7. Wähner antiqq. Ebraeor. II. 783 sqq. Carp- 
sov appar. p. 137 sqq. 315 sqq. Hartmann Verbind. A. u. N. T. 384 ff. G f r 6 - 
rer Gesch. d, Urebristenlli. I. I. 109 ff. Kehren wir so den yguftiiattig in Allge- 
■dnen zartich, so ist 1) so viel klar, dass nicht alle der Phnrts&crsecte angeboren 
mti^^ten (Lnr. H, 44.45. Act. 23, 9.); auch die Sadducaer waren Gelehrte (Gc- 
s» lif-jirrelehrtp), und von ihren Dispnten ober Stellen des (schriftlichen) Gesetzes i«f 
»Ol iaim. Manches aufbewahrt. rgafULaitig wird daher für den allgemeinen Namen 
^Standes, in welchem verschiedene Hauptsysteme herrschten, gehalten werden 
4irien} doch mag die weit grossei« Ansabl der y^uiAnattig der Pbarisierscde ein* 
*a)dbt gewesen sein. 2) Eine Unterscbeidang swiscben ysfiinol und y^n|i|Mffiig, 



'^^r Viuii. 1700. 4 tind J. 6. Wsgnar de reverentia ma^r» dcMta ex llsbbio. 
pUciii» L 1741. 4. G frörer a. «. O. 144. 

1) Aoch Relrathen in wohlhabende Famrifen wurden ihnen bei ^nr V*rehrnnp, die 
Är Stand genoss, leicht s. G fror er a. a. O. 162. — 2) Die Worte xagd tovs nodug 
ra^tth^l sind leicht verständlich , wenn nsn sich den Lehrer aof alnaoi arbabeaan 
Stahle oder Katheder sitsend denkt, und würden auch jetzt noch passen. Eine wun- 
derliche Dentang giebt Baraeaann in Rosenmöl Urs exeget. Repert. II. 6. 
7 3) Eine Art SladlsacBnos fir jldischo Jingiisga ist vorasselchast Mlsehas Piiko 
•bstb 6, aSw 
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wie sie von altern Auslegern (denn die ue i i ar p bringeo fast gar nicht« in ihren Com- 
raentarcn über die Schriftgelehrten bei) mehrfach Tersiicht worden ist (vgl. Leas des 
philo!- hebraeo-mixt. diss. 23. |>. 155. M. Chemnitz, Pol. Leyser o. J, Ger- 
hard in ihren l£vangeKenharmon. [Ch. Cap. 10-, L. Cap. lOd., G. 1. Cap.löö.] 
Camero ail Mt 19, 3.)f nSchtefwi von kmeia Meallieh irin, äa wofmotfmltwm 
MI«e.Torko«BitaiKlvoBihBaaeiiiaeiMa8tellflaitBlt des a wfc M w i t igw i rf'^f^ 
rüg gewiUt woidea mib kann. Im PferalleliMni atekt auch Mt. 22, 35. nwl Mr. 
12, 28. yQaftfttntvs vonttxo/ als synonym ; dagegen Luc. 1 1 , 44. haben die neoem 
Editoren yQanixttxiig ausgelassen, so dass das Vs. 4d. folgende vo^tKoi keine IJntrr- 
* scbddimg mehr begründet s. noch Carpxov appar. p. 130. 132 sqq. und Th. Ck. 
Lilientkal de vofunott inris utriusq. ap. Hebr. doctorib. privatis. Hai. 1740. 4 '). 

Schuhe 9 b»3, vnodriiiOi aavSaXiov. Die der Morgenländer (wie die der 
Griechen und Römer) waren und «ind noch jetzt blosse Sohlen*) von Le<ier odei 
Holz, die unter den Fuss gebunden und oberhalb desselben mit Riemen (Tpif| 
14,23. Jes.6,27., ifios Mr. 1, 7. Luc 3, 16. a. vgL P^riBoniut adAdbüwV. 
H.9, 11.) bafaitict wavdea vgl-Niebokr 8.68. Tat 2. MaritilL 214. Hir- 
nar Beob. III. 304 f. Und diese dem warmen Klima des Orients angeaessoUt 
sugleich wohlfeile (vgl. Arnos 2, 6. 8, 6.^ Fussbekleidung findet sich in der Haupt' 
Sache auch an den per^opolitan. Figuren Niebubr R. II. 132. Taf. 23. 6. Ker 
Porter Trav. I. Taf. 39. 40. 41. 43. 47. a. Das weibliche Geschlecht Irttg sie 
vorzüglich kostbar (Judith 16, 11. vgL HobesL 7, 1' [dazu Targ.] u. £zeck. 16,iO>)b 
wia dcaa aack bei dm Tyriera (Virg. Jkaa: 1« 336 »q.^ b^ dm Fenaiih bei GMm 
uad B&iera (HartiaL 2y 29. &) Make .von biiita», .bciOBdan pafpuriarbacm U- 
der, auch caicei anrei, ein beliebter Luxnsarfikel warm, .sei es nun, dass die Pradii 
in den Riemen allein bestand, oder dass die Sandalen schon mit einer Art Seiten- und 
Oberle<ler (etwa wie Pantoffeln) versehen waren'). Das Geschäft, diese S<tlii«i 
an- and abzubinden (kvBiv Ari»toph. Thesanph. 1 1^3.) **), nachMUagen u. s. 
hauen die (niedrigpteo) Sklaven ML 3, IL Mr, 1, 7. Job. 1, 27. Act 13, ^ 
babyl. Kidilaack. 22, 2. bäh^l* Ctbabotb 66, 1. Platarck« ayaipoa. 7, 4. ArnM. 
Epict. 3, 26. 21. Euseb. a E. 4, 16. (Kypke observalt, I, 12 sq.) Ch. W. Vol- 
land (A. Plathner) de sandaligerulis Hebr. Viteb. 1712. 4. (auch bei ügoÜni 
XXIX.). Im Zimmer tragt der Orientale keine Schuhe, daher pflegt man bei Desuckeo 
sie im Vorsaal auszuziehen v^l. auch Plat. symp. p. 213. Nur bei der Paschamahl- 
' zeit sollten die Israeliten Schuhe aahaben (Cxod. 12, IL), uip nämlich. das voUslii^ 
dige BdateoatoBi damiflQlle»; deaa .auf A«iifln awd beiai AatfiibeB leR^ijefic 
oidcnUiebe Haaaaia Sawlalea aa Act..l2, 8. Btrfas» (ttO), h&n ff^^.^ti^ 
pede) aber betrat man schon im hohen AUerlhum heilige Statten, wo OHUidie Gott« 
heit gegenwärtig glaubte Exod. 3, 5. (Act. 7, 33.) Jos. 5, 15. Robinson III. 320, 
und nach jüd. Tradition, welcher das A. T. wenigstens nicht widerspricht, verrich- 
Ut|30 die jüd. Priester ihre heil. Dienste nnbeschuht^) s. d. A. Priester. Auch 



1) Das« ygafiaecTtTg Karalten seien, wie in Ächud eroff « Jahrbuch. 1817.1. 5411. j 
▼crroatfc«t wird, ist ebenfalls anerweislich; amA hatten das früher sch«n Lif htfovt 
aad TrlgUad bebaapCet s. Carpaev L e. 133. — 2) Daher das hebr. hsj von J*- 
aatfcaa nnd and. TargBB. darch kViR) J9g*^^®i^ wird. Sshien werden übrigens i«i,4>dtst 
aoch den Kameelcn nntergebundeti. — 3) Die (vornrhmen) Pirser trugen wirktid 
9ehtthe iXsnnph. Cjrui. b, 1.41. Strabo liu 7^**.), ja auf Denkmälern eracheinen sdbit 
etna An Halbstierd Ker Porter TrtV. I. Taf. 39. Dia Schöbe der Bal xlonier »»v 
rcn nach Strabo 16. 7<6. rhf>nfnl!s keine gewohnlit hcn Saodalen, Möplich also, ds*i 
die spätem Hebräer eine ähnliche Fusshedeckung trugen. — 4) Im Hebr. steht rem 
Aanitthen der Schabe y^, Wia and o^V}* Pie SilU geht wasMUinb.Mn dslts^ 

ban losUbt aas, ^ «osar nit •a«b|4tfs«aai flaH'pl akttialsavcs.iA.r« k^ 
dert aber aech der Gedanke, dass Make iamr 8uab aad UBrelal|keiiw.ia mm 
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iu (lefer 1 rauer ging man onbeschubt einher 2 Sara. 15, 30. Ezech. 17. 23. Jea. 
20, Z. %gl. BioD I«lyit. 1, 21. ^tat. Th«b. 9, 672. Kirchmann <ie funerib. roin. 
9, 855. Rotenmüller MorgeaL IT. 340. GericktUchc tynOMlbcIw GcMiehe 
towcmiA der Lcwitteht, Ii Aiwiefcii 4» ScImAw bettoidcn, t. Deatia^ 
9.10L Rutb 4» 7» vgt O th OD. lexic rabb. p. 112. Es «arde dadurch angedeutet, 
da^s man sich seiner wohlbeg^nindeten Ansprüche begebe oder Jem. derselben nber- 
hrhf'^ denn mit dem Schuh betritt man ein Grtindsluck, und was nwiu unter seine 
Schuhe d.h. Fusse bekommt, bekommt man in seine Gewalt HosenmüUer Mor- 
gcol. IIL 71 f. '). Uebrigeos war bei der iaraelit. Fattbekleiduag das Bestäuben ttnd 
BeithMtsea der Fatte wKvtmiMkkf daher des beAtiadige Fttsswaiebeo a. d. 
Besondere Schuhmacher werden im Talm. erwähnt s. oben I. 463.; in Pctaiea 
»iirdc die Verfertigung der Fussbekleidung fabrikmätsig betrieben Xenoph. Cyrop. 
8, 2. 6. Ueberh. vgl. noch A. Bynaei de calceis veft. Hehr. Hbb. 2 Üordr. (1682. 
12.) 1716. 4. (auch in L golini thesaiir. XXIX.) Rottbnll de v.-slib. et caiceis 
Israelit. Uafn. 1706. 6. auch B. Bitiduin caiceu« autiq. et J. iVigruii. lie caliga 
•«tt L, B. 1711. 8. 

Schuld- and Sündopfer^ zwei der speciellstcn, aber zugleich streng- 
ifte Arten Ton Opfern in der heil. Discipfio der braeRtcn. Jene, die Sdiuldopfer, 
«erden durch nLa$, die Sitaidopfer durch mttr bexdchnet*) nnd geniu ontertchie- 
dfi, theils in den gesetslichen Vorwhtiften selbst, welche die Fälle, in denen eins 

Von beiden (famibringrn wnr, sehr sorgfaltig nnfzahlen, theils in andern Stellen 
(ßiech. 40, 39. 42, 13. 44, 29. 46, 20. 2 Kön. 12, 16.). Lassen wir vor der Hand 
l^. 5, 1 — 13.,, wo and nKi|r wunderbar dufcheinandergemiscbt sind, bei 



traffn, htnse. Auch mag in roandien Pillen das Barfuisgehen als eine Art from- 
■er Casteiung betrachtet worden sein , wie wenn jetst eine kathol. FSrsdn , ihr Gc- 

libde IQ lösen , barfass in die Kirehe pcht oder einst die röm. Matronen ijnh«sfihobt 
tu« Tempel der Ve^ta walieten Ovid i&at. 6, 397. Tgl. Joseph. Antt. % 15. 1. Lfebor 
dit Aaypodeaie der Alten ist bisher ner Kinsebies a. ohne kritische Srheidung gesam- 
»e!t worden s. Daldnin de catceo c. 23. Douptari Analect. I. p. 57 »q. Spanhere. 
•d Cairim. Cerer. S26. Carpzov diss. de discaiceatione in loco sacro. Lins. 1729. 4. 
(•«ch im apparai. antiq. p. 769 sqq.) Weleh da religlMa vett. dh)*m^ig«fy. Jen. 
i7ö6 4. (auch in dess. dissertatt. ad Acta Ap. I.) Wtchmannshau^icn dacaletehl 
Ebraeor. aacris deponendo. V'iteb. 1721. 4. (auch bei ügolini XXIX). 

1) Vielleicht hängt hiermit im AUgemeiaen der Sina von Ps. 60, 10. 108, 10. sa- 
(Ulmen. OrieataL FSrstaa werfte anf Etwas ihre Schuhe sam Zeichen, dass sie über 
ifn Gfpcnstand hcrrsrhen Castelli lexic. hrjjt. c. 23V2. Bal(!uin de ralceo p. 
317 aq. Vgl. auch £waid Psalm. 8. 313. Wenigstens könnte gegen solche Auffasaung 
■Mt dar Parallaliaams gallaiid gessaeht werden) «en den beldee andern Kritilfnngen 
ihpT , zs\rNch«n welchen auch de. Wette schwankt, hat die eine etwaa ünpasiendes 
LKdom der Ort, wohin ich meine Schuhe werfe, wenn ich sie aosxiehe*'), die andere 
*Wr, welche Heagsteaberg; wählt („ich werfe Edom, wie einem SklaTon, meine 
ichahata**)» wSrde eher h eis >9 ferdern» denn Fe. SS, 11. Ist sprachlich nicht voll- 
knuMn parallel. — 3) Die Ueberseiznng diecer Worte in LXX ist sehr ■annichfalttg 
(Ceaenioif thessar. 1. \>. 160. hat daröber onp^naD b<?richtet). ntJs* , wo e» öchold- 

•fftr bedeaut, wird durch so v*hq «^'«g Esech. 40, 39. 42, 33,* 44, 29. 46, 
n tni nlri^ltiat Lot. 7, 7. 14, 13. (anch dnreh 17 ulri^Umm Lev. 5, 18. rfe«. 

^1 l'i ) auacedrickt, anderwärts aber mit nXriitjUXna oder «Xt^ajaslfA» Lcv. 5, 6. I"). 19. 

6. 19. 22. 7, 4. 5. ygl. 14, 12. 24. 19, 31., oder gar mit mgl «pLaQrfae Jes. 53, 10. 

ibe», 5, 7.) amscbrieben. Den Begriff rH'ST" haben LXX nur seltea durch afiaQxiu 

*dUechthin (Lev. 4, 21. 24. Num. ö, 14. Hos. 4, 8.), einmal durch afiuQzn^a Lev. 4, 29. 
wtedergagaben, am häufigsten in klarem Zusammenbange durch ti utgl oder «xif afury- 
'^«5 (Ictxtcrea Eiech. 45, 17. 46, 20.) oder auch b!os durcb Tifp! CTUorpt^org o. auf ähnl. 
^eUe Qnachrieben. 2 Macc. 12, 43. aleht &voiu xf^i d^uc^ft^as. Vgl. noch Hohr. 10, 
6-8. (Ciut aoa dem A. T.). Lateinlach weiden nach der Vnig. die Schaldopfer sacrifida 
pr« delictis, die Sündopf«:r sacrifieia pro peccatii geaannli Deutsch int ihr geaMia- 
•«UlUkher NaMSähaopfer. 
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Seife, sn wiirflen S ch nl d op f f* r . sacrificia pro delictis^ pro noxis (J.H. Erd- 
mann de sacriücio ptacul. pro noxa offercodo. Vit. 1716. 4. HI.), dargebracht, 
1) H cnn Jemand aus Irrthum, ruaas, vom Gottgefvcibten etwas entwendet (Let. 
5, 15 f.) oder 2) uberliaupt ein Verbot Gottes übertreten hatte, ohne es sovisiea 
{Tii tkbn) Lev. 6, 17f. — - 8) weoa Icmaiid eine m Verwabmog geoMHMM Sache 
•der diMii ngefagten Schaden und Baob abgelaugnet oder etwas GefiiodeMi) du 
verlnrrn worden war, verhehlt oder etwas durch Meineid abgeschworen hatte Lei. 
5, 21 ff. (6, 2 ff ); — 4) wenn J^manti mit finer bereits verlobten Leibeign*>n, die 
nicht losgekauft word* n war <uier ilie Freiheit erlangt hattet, Beischlaf iihfp Lev. 
19, 20 ff. Ausserdem hatte 5) ein Aussätsiger^ der gesund geviordeo war (Ler. 
14) lt.)f aewie der Naaifier, weipi er aich dui«h eine Leiche venmrdaigt kitte 
(Nim. 6, 12.% ciii Schaldopfer an bringen. Die Objecte der SchnIdopfSer warft 
f erachieden : in den Fallen Nr. 1 — 4. ein Widder, in den beiden letzten ein Lama; 
anssenlem hatten die Schnitllgen im Falle 1. u. 3 das Entfremdete lurfickiuerslat- 
ten and noch den fünftrn Theil dazu (in Nr. 1. dem Priester, in Nr. 3. <lfm Eigeo- 
thnmer) zu geben. Da>» Opferthier Murde allemal an der MitternachUseite des Al- 
tars geschlachtet, das Blut (wie bei den Brandopfern) uui denselben hctumgesprengt 
(vgl. Miadina Sebach. 6, d.) und die Fettttucken nof dem Altar Terbranot, daa FlciMh 
aber gehörte den Priestern, um ea an lieil. Statte sa ▼eraebren Ler. 7« 1 — 6. Nor 
bei dem Schuldopfer des Aussätzigen ist mit dem Blute eine beaondem ijaibolisclie 
Manipulation vorgeschriehon Lnr, 14, 14. 25. — Sündopfer, sacrifida pro pec- 
catis, waren a) stehende: uandich 1) für das ganze Volk an den Neumonden (\m. 
28| 15.;, am i'ascha (2S, 22.;, au Pfingsten (20, 30.)) Posauneofeste ^29, 5.)) 
amLaubhnttenfeate (29, 16.) ond am groaaeo Vertohnungstage Lev. 16, 5. 9> 161t 
Nam. t9f 11.*); 2) fdr die Priester und Leviten bei ihrer Binweihung Bied.S9» 
14. 36. u. Num. 8, 8 ff.; 3) für den Hohenpriester am groaaen Vetaohnongstage 
Lev. 16, 3.6- 11. ; — b) in besondern Fällen: l)am Rcinigungstage einer Wödi- 
nerin Lev. 12, 6. 8.; 2) bei der Reinigung eines Aussätzigen (Lev. 14, 19. 22.) i>Aet 
eines aussätzigen Hauses Lev. 14, 49. ; 3) bei der Reinigung eines am Fluss Leideo- 
den Lev. 15, 14. 15.; 4) wenn ein Weib ¥on einem uogewühoiich lang dauerndct 
Blntflaaa rein geworden war Lev. 16» 29 f«; ö) wenn da Naairier dnrcb eine Leiche 
(dnrdi einen in teiner Nahe plötzlich Verstorbenen) ▼eninreinigt worden war*) (NM. 
6910^«) oder die Zeit sein''^ Celübdet zu Ende ging Nom. 6, l4.; 6) wenn eine 
ganze Gemeioffe oder ein ^<*'tö5 (ctQxoJv) »^der ein gemeiner Israelit aus Vergehen, 
hSitia, gegen irgf lui ein Verbot Jehovahs gesündigt hatte und es wird ihm (die Ver- 
sii'udigung) bekannt Lev. 4, 1. 13 ff. vgl. Num. 15, 24 ff. (2 Chron. 29, 21 ff.); iu* 
gleichen wenn ein geaattiler Prieater (Hoherprietter) lündigt, csn rvotät^h , in culpan 
populi Ler. 4, 3 — 12* Anaaerdem wird ancb die rotbe Rnh (a. d. A.) ein Sindopftr 
genannt Num. 19, 9. 17. Object der Sündopfer waren nach der Abstofang ihrer 
Bedeutung^) junge Stiere^ Ziegenböcke^ Schafe and Ziegen, Tauben oderTartei* 

I) Analog Ist ec, wenn dia Jnd«i, welche befda. Wrfber gehefratfcet hatten fwss 

sie nicht fnr nnrecht hielten), ein Scholdopfer darbringen Ksra 10, 19. Eben dahio 
machte das den PhilistSern zug«mathete t^cbatdopfer I Sam. 6, 3. gehören. — 3) Asdi 
bei der Einweihung eines neuen Heiligihams Bsr. 6, 17 ff. vgl. B, 6b f. — 3) DerKf 
drier sollte, so lange sein Gelübde daaerte, zu keinen Todtea gehen. Noss. 6, 61. (di* 
anch an keinem Leichenbegängnisse Theil nehmen). War also , ohne dass er e« hstte 
verhindern können, Einer in seiner Nähe verstorben, so wurde Reinigung durch eis 
Siadopfer' nothlg. Ueber die Lastration eines Nichtnaairäers, der dnrch daa Irfichi 
nnrein geworden war, s. Nnm. 19, 11 ff- 4) Eines Sündopler« for Verstorbene ge- 
schieht 2 Macc. 12, 4ö. Erwähnung, nnd es ist dort auf den (unter den spatern Jad^ 
gangbar gewordanea) Aafaratabaagsflaaben hegrondet Die proteitaat. Aasle|;er hät- 
ten nicht im polem. Eifer gegen die kfUho! miMac pro defunrtis den klaren Wortiiaa 
darstelle verkennen oder verdrehen sollen (Hyper. in d. misceli. Dnisb, I. p. 4i^*^1- 
aad Pf äff dUs. Tab. 1749. 4.). — ö) Ueber die GradaUoo aameBtUdi ia den LeV'«* 
anfgelHuten Madif fem i. Piila epf« U. p. t 
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taaben, in einem Falle Vögel uberhHupt. Farren wurden geopfert in den Fällen 

a. 2.9. nnd b. 6.» wo die ganze Gemeinde oder ein gesalbter Priester sieb ?ersiindigt 
ktte; Ziegenböcke Im den FftUeo a. 1. luid b. 6*9 wenn der Sündigende ein Nasi war; 
dtveibl. Scbaf oder Ziege io dca Falle b. 6*» weoo eio genetoer laraellt aich ver- 
«Migt hatte ; ein jähriges weibliches Schaf von dem sein Oelübde lösenden Nasiräer 

b. 5. nnd von dem gereinigten Aussätaigen b. 2. ; eine Taube oder Turteltaube in den 
Fäiiea b. 1. 3. 4. u. 5, (wenn ein Nnsirai-r sich verunreinigt hatfc) stets, im Fall h. 2., 
wcflo die Person arm war ; 2 Vogel b»n der R( inigmig f^'Hips aussätaigen Hauses b. 2« 
Vondeu fierfussigen Opferthieren kamen immer nur die Fettstucken ^) auf den Altar 
nd wurden verbrämt, tUes Uebngc tlagegen wurde entweder •) «oMerhalb der Stadt 
verbraiuit*) oder b) die Fleiaehstiickeo den Piieatem uberlaawii, um ne im Vorhofe 
des Hciligthums zu verzebreii Lev. 6, 25 ff.*). Jenes geschah bei den Süadopfcra 
erster Classr (Exod. 29, 14. Lcv 4, 11 f. 20 f. 8, 17. 16, 27.), dieses bei jenen 
zmtüvr Classc (Lev. 4, 25 tl. ). Ua* Blut wurde a) beim grossen Versöhnungsopfer 
io das A Her t) eiligste gebracht uod damit gegen die ßundc&iade gesprengt, dann im 
Heiligen die Horner des Räucheraltars damit bestrichen Lev. 16, 14. 18 f.j b) bei 
dei Hidern Soodopfem der ersten Claate som Tbeil im Heiligen gegen dco VorJniig 
gesprengt und «d die Homer des Räucheraltars gestrichen, zum 1 heil am Fotae dea 
Braadopferaltara ausgeschüttet Lev. 4, ö ff. 1 6 ff. ; c) bei den Sündopf^ zwdter 
Classe wurde es theiU an die Homer des Brandopferalturs gestrichen^ theils an dessen 
Fosae ausgesch.ittrt Lev. 4, 26. 30. 34. vgl. überh. 2 Chron. 29, 22 f. Doch wird 
diese Manipulation Exod. 29» 12. auch bei einem Sündopfer erster Classe vorgeschrie- 
tca, waa aUerdinga mit Lev. 6> 23. (30.) nicht recht harmoidrL Ea liegt aber in der 
Opcntion mit dem Dlate daa eig. Charakteriatiacfae der Siindopfer. Eigentbümlicb' 
war noch heim grossen Versöhnimgaopfer die Wegfiibrung des einen Sündenbockea in 

Wiiste (Lfv. 16, 20 ff.), wovon etwas Analoges vorkommt bei der Entsündigung 
eines aussätzigen Hauses Lev. 14, 63. Sonst s. noch über eine specieHc Manipula- 
lion bei Sündopfern Exod. 29, 19 ff. Lev. 14, 49 ff. und über die BehantUung dea 
im Tauben bestehenden .Sündopfers Lev, 5, 8. vgl. Miscbna Sebach. 6, 2. u. 4. 

Zweifelhaft ist aus dem oben angedeuteten Grunde, auf welche von beiderlei 
Opfers der Abaeboitt Lev. 6» 1—13. rieb bcaiebe. Zwar will es wenig bedeuten, 
(iass birr daa Wort »At öfter mit 11^ wechadt«) Vm, 1. 5. 6. la 11. IS^ aber daa 

Opfer selbst heisst Vs. 6. 7. c^, dagegon rxisn Vs. 9. 11. 12. a. Daindcaadift 
ße^Pichnting rles Dargebrachten als Sündopfer V s. 9. 11. 12- eine «ürecte ist, gleicb- 
«am in einem liturgischen Kanrin i nthalten, und da der folgende Theil dea 6. Cap. 

14 ff. durch die Formel najc-bx njn"; nan-^ gegenüber von 4, 1. sich als neuer 
Abaeboitt chai^tlilcrisirt, mithin o, 1 — 13. an das vorhergehende (jesetz sich an- 
•cblieaat , ao wird ca Tontiglicbcr aein 9 dieae aammilicbeB Verae vom Sfindopfer 
XU verstehen, wie neulich auch Maller (von d. Sunde I. S. 229. Anm.)a. Korti man. 
<-*pfer S. 229 ff. anerkannt haben. Damit stimmen auch die vorgeschriebenen Opfer» 
tiiiere, natn. Vs.7., überein, u. nur ein neues Opfer object bei grösster Vermögenslosig- 
keit, Feinmehl ohne Oel u. Weihrauch Vs. 11., tritt hinzu. Die Falle, welche aufgezählt 
werden, aiad folgende: a) weoo Jemand aufgefordert, ein eidiiches Zeuguiss über 
dwaa ¥oa ihm Geaabenea oder GehSrtaa abaulegeo, nichla in wiaaen vorgiebt Va. 1. ; 



1) !>!«•• Fettatickea waren nach Lav. 4, 8. vgl. Bzod. 29, 1$. das Pett, welches 

'-'e Klri^cweide uni^cbloss (bedeckte), das Fett an den Bingewetden selbst^ die beiden 
Nierea, da« Fett an den Leodenmaskeln, der grosse Leberiappen v^l, Joseph. Antt. ^ 
y< i. Waran das Heri nicht mitgeoprert wurde (eine alte t rage Philo opp. IL 24^.), 
ist nicht schwer einsoseben s. Harenberg In misoelL Lips. nov. VII. p. 186 sqq. 
i) 8 darQh«r die ti»!m. Bestimmungen Miachna SehacH. 5, 3. 12, 6. — 3) Die Ver- 
•sdenDgeo Lev. 6, 'i7 14. haben tum Zweck, die Protanirang des geweihten gaodopfexs 
MiUt in der «ntferntesten Beiiahaag so verbaten Philo opp. II. p. 248. Uabar V«. 98. 
iart mind m a a. Aoaenmiller. ^ \) Jlaaaeibe gaaeUaht W« 6^ 17. Hk 
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b) wenn Einer unwigsentlich etwas Unreioet (Ali Ton unreinem Vieh) ond Vena» 
reinigendes berührt hatte Vt. 2. 3. ; c) wenn Jemand anbedacht gotckuMta hrite^ 
du oder jenes fhun za wollen, und erkennt sein Versehen Vs. 4. 

Alis flf^m hi<;h(?r Erörterten ist klar, dass die Schtild- ond Sfindopfer bei allen 
wirklich oder scheinbar ZusammentretfcDden iloch in der That in der heil. Legislation 
als *wei verschie<iene Arten von Opfern dargestellt werden*), nicht nur »ofcro ge- 
trennt Ton diesen nweierlei Opfern gchnndeit wird (Lev. 4. [5, 1 — 13.] 6, 25 ff. m 
Sand-, Lev. ft, 15 If. 7» 1 — 10. von Scbuldoprern), tondern «eil in einxeloeo FaHeii 
beidf rlei Opfer zugleich vorgeschrieben sind (vgl. Lev. 14| 12 t 19. 22, 24 f. Ndo. 
6, 10 ff.), wie denn auch (s. oben) beide Arten oft in einer Stelle neben einariflpr 
gTi^innt werden. Auch das Ritua! ^var verschiodpn , namentlich hinsichtlich der Ma- 
nipulation mit dem Blute; ausserdem kommt die V erbrennung der Fleischstiicke tor 
der Stadt, welche fiir manche Sündopfer angeordnet war, bei keinem Schuldopftf 
▼or; auch war die Wahl der Thiere für Sdndopfer weit amfastendcr; endlich nad 
alle Schuldopfer Privatopfer, wahrend Sfindopfer anch ffir eine Gemeinde oder d» 
ganze V61k dai^bia^t wurden. Uebcr <fas eigentliche Princip der Untcrscheidnng 
aber herrscht ein grosses Dtinke!, nnd die Meinungen der Alterthtinr^rorscher sind ds- 
her bis jetzt sehr widersprechend gewesen. S. im Allgem. Ca rp zo v appar. y.lCfl^- 
Outram de sacrif. cap. 12. 13. Scholl in Klaibe r s Stud. IV. 1. 4ü if. Bäbr 
Symbol. Ii. 410 fll Kurts mos. Opfer S. 196 ff. Ans dem jfid. Alterthnai giebt« 
keine sichere Ueberfiefernng. im Allgemeinen waren die Schuldopfcr gewiia Ton ge- 
ringerer Bedeutung als die Sfindopfer'): nicht aar sind die Vergehungen, wdche 
Sündopfer heischten, im Allgemeinen auf den ersten Blick weit starker als jene, tfi^ 
durch hchfildnpfcr ;];ebüsst wurden, sondern das Ritual der erstem hat auch einen era- 
stern und strengem Charakter (Bähr Symbol. II. 408. Kurtz S. 223 f.). Dabei 
waren aber Schuld u. Sünde nicht sich ausschliessende Begriffe, sonst hätten nickt 
Sebald- Qttd SSodopfer nebeneinander dargebradit werden können. Sehen mr 
nun vonletsterm Fall ab, so schmt nrsprfinglich a) ein Sündopfer dargebracK 
worden zu sein, wrnn \'. rqrhen gec< n <!;is göttliche Gesetz entweder aus Versobcn 
rr^itz T f-v. 4, 2. 13 22. 27. Nura. 16, 24 27 f *) wirklich verübt worden «aren 
oder im Allt»emeriwn als verübt sicher vorausgesetzt werden konnten («ir nach Jah- 
resfrist beim \ ulke, beim Hohenpriester, oder gemäss hebt. Tcleulogie bei Aus* 
sitsigen oder mit FlaM Behafteten n. s. w. j ; dagegen b) ein Schaldopfer , wcna Je- 
mand aioh eelbet bewnsit wnrde, etwat Unreebtet gethan na haben, oder wirklich ^ 
than hatte, wessen er nicht überfuhrt werden konnte (vgl. auch Lev, 19, 20 ff-). 
Schnldopfer scheinen auf subjective, Sitndopfer auf objeclivc Vergehen sich zu be- 
riehcn. Der »»in Schuldopfer brachte, klagte sich in seinem Gewissen an*); der eoi 
Sündopfer brachte, viar einer bestimmten, doch unwissentlichen Sünde uberfiihfl 
oder galt nach allgemeinen Grundsätzen ttir einen Verschuldelen. In der Haoptsache 



]). Ueber die verschiedene Autfassung dieser Worte s. Roseomüiler t. d. 8t, — 
9) Gegen Cleri'ens tu Lov. 6., der sie nor IBr nomfai« dlversa «HtUIrt. ^ 9 
P'riH erlnnntc aucti Mnrnion. more neborh. ^, 46. T>ns GeKentheii ist ^nnz anwsfcr- 
scheinlich von Bonfrire ad Lev. c. #. , Zaubert oad Andorn (s. w»tm) behaopttt 
worden. Die UeberseUnng des aCK dnrch mhußi^ÜHm bat LXX dontot eboaftls «t 
«bigo Unterschcidang an. Sonst tgl. noch MIschoa Sobaeh. It^ 5. ^ 4) Mr Vewis- 
dlgaagen Iran d. b. Torsätzlich, freventlich verübt, gab es keim KntsSndi^ung dorck 
Opfer Num.'iö, *30. — Ö) Alle Lev. f», 15 ff. aufpczShlte Fälle von VerschuMunp red«- 
drea sich darauf das« dor Verscbuldete nar allein wiasea konnte, er habe unrecht ge- 
Ihan; Vt. 31. e. B. Ist offenbar dio E«do Dopoeitls» dio ohne Z«o«sn Jamaad 

vortiaat worden waren, und von Ueraulningen , <tie ebenfalls ohne Zencen ^'orpeiraa- 
gen. Analog ist es, daaa die Pbilisur, welche sich an der Bandeslade vergrilica tec^ 
teo, ein Schaldopfer darbringen (1 Saai. 6.), da solhat IssnoUlMi tn i a i abmi Ms lim 
nar TMohnMoiM Uf . 5^ lA. • AMh ogL As. ÜV 1^ 
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dcntet auf diesen Unterschied auch Josoph. Anft. S, 9. 3 Hierbei bleibt nnr 
öbcf f.pv. 5, 17 f. vgl. mit 4, 27. Zweifel. üei(l(! V crordnimr^rn scheinen densel- 
befl ror Augen zu haben. Aber der Unterschied i£t Hoiii in dem '"^^x yyn (cm) 
4^18. ausgespfochrni .««i dm ob|^«tive Ueberföhraiig bedaitet. ' Dagegen ordnen 
lieh die Falle Liev. 5,'l— .^3. jenem Pfincip iifiicli#er miCer (fadisehe Vernnreinigitng 
fordert allemal ein Siindopfer), und nur Ys. 4. kann zu widerstreiten scheinen. In« 
dws war hier mehr als Irrthmn, nändich Leidenschaft, Tmd so konnte d<r Fall ein 
Sündopfer zti f<»r<lfrn scheinen. U» bri'4efis- wäre es nicht zu verwunilern, wenn in 
den spiitern Theilcn des Gesetzes «ias mos. Princip hin und wieder sich verletzt oder 
oaUar angewendet fände. Mit dieser von uns vnrgetrogenen Ansicht von der Na* 
tar der Sdmid- md Snndnpfer sliniiieii unter den Neuem Relaod antiqq. saer. 
3, 4. 4.*) und Bauer {^ottesil. Verf. 1. 148 f. uberein. Wir führen nun noch an- 
dere Versuche , dieses Dunkel anfsuhfllen , an, w lehr mehr oder minder Einwen« 
dun!»i'n zulassen. - Einige bezof^e» nantlich 1) CS^X blos auf Vprlf'tziing eines 
Bündnisses («tiilschweigenden C"»ntracf^:) mit Priesstef'n, Mitixirgern , Khcinännern, 
and suchten dcu Grund des Darbringens im mahnenden Gewissen Cremer antiqq. 
tacr. Poec II. p. 75 sqq. Allein theila ist die Idee eines Bilndniases zu fernliegeiui, 
IhcBf s. B. wird dtirch die Entwendung f<m etwas dem Jebovah Geweihtem nicht 
eigentlich oder nicht blos der Priester benacbthdligt, snntiern man kann dieselbe mit 
ebnn dem Rechte auch die Verletzung eines zwisch'»n Jehnvah um! den Menschen 
bestehenden Bündnisses nennen, womi^ die ganze Hvpnth'^sc füllt, cfa ]r diese 
Idee eines niindnisses mit Jehovah auch anfalle Sündopfer angewen«lct werden kann. 
2) Andere fanden in t:ox ein Opfer für eine ünterlansun^s- , in nx^n für eine Ue- 
gphiingssünde« So nacli Hiehaeltaau Lev. 5. n..$uppl. p. 718» vors. Warne» 
krot Altertk. S. 196 ff. der neuen Ai'itg. und Jahn II. II. 831 ff. III. 888. dag<*gett 
Bauern, a, O. 148. Lev. 5, 17. lautet nicht wie von einer ünt^rlassiingssünde (gp- 
gfn Michaelis höchst willknhrlirhe Conjectur s. Vater), L( v. 15^ 25 ff- lasst 
lieh keinr Begehnngssiimle ent<lpcken. Atich 3) das Umgekchrlc (G r of i n s zu I^pv.) 
fuhrt nicht zum Ziele, vii-lmehr widerstrebt Lev. 4, 2. 13- 27. der Erklärung des 
rxan durch Unterlaitungssünde geradezu. Noch weniger kann 4) Sauberts Hy- 
pothese (de saerif. vett cap. 3. p. 66. rgl. Sykes über die Opfer 5. 279 ff.), der 
unter CBX vorsätzliche und böswillige, unter rsan unwissentliche Sünden verst»'ht> 
gebilligt werden (of)schon Philo opp. II. p. 247. im Ganzen derselben Ansicht ist, 
8 (Iflrroppn Nnm. 15)30.), snwio anrh Al)ef>f«;rri''s iMeirning (ad Lov. 5 ), rxBr hp7iphe 
sich auf Ünwissenheits- , Ctix auf Fahrlassigkeitssundfu , mit cien gesetzlich r ri üe- 
Stimmungen nicht harmonirt. Ferner 6), wollte man mit Abarbenel behaupten, Sünd- 
opfer scfon dargebracht worden , wenn mnn sich einer Gcsetsubertretong bestimmt 
hewttsat gewesen, Schiddopfer aber, wo die Uebertretung zweifelhaft war, so finde - 
auch dies im Text der Gesetze g »r keine ßeslutigimg. 6) Weiter halt Hengsten- 
berg Pentat. If, S. 2 14 ff. die SchuldupfiT fur gewichtiger aU die Süntlopfpr : .^Dtirch 
Suriftr wird znnFtchsf <!ie Harmonie der eignen 8eeie zerstört, so dass der Mmsch mit 
»ich selbst zerfallt : «lann abor ist sie ein Frevel mu dem heU. Gotte, Verätzung eines 
Gesetzes, das der Mensch als Trager des gottl. Ebenbildes zu halten schuldig ist, als 
ein Gollesrant», der nothwendig erstattet und gebfisst werden mu»** So konnte et 
Schuld geben ohne Sunde, aber nie Sünde ohne Schuld (S.217.). Wenn 
sbct Jetle Versündigung sogleich Verschnblimg ist, und letztere zwar das Grossere^ 
warum ist nkht irnnrar neben dem Süudopfer (wie Num. 6. n. Lev, 14«) audi ein 

1) 'O Max' iyvotecv tt$ xovto {Hiin(\e) nQotrrmv «ova nal 9i^lfiap tMf 

tlMm itS» n^offpi^n — — w *0 #1 diifr^tchr fil«^. i«mti8 #e 0*^t9mg «al ftrjdha ffav 
xim iliyiowxa^ «((ov 9vn xzl. — ?) Culpa minor mu huitH. qiii non pcj trst ^a sed 
via conücieniiae conviclu« crimen erat cotifessus. Es int. zugteirh klar, wie es hier- 
Ottcb Scboldopfer einer Commtta oder des ganzen Volkes nicbl geben kennte« — 3) 
▼cf. ancb V «oeaia dlssertotl. saar« p. 8^ 

WtM mm 9 ObL Bttim JL S8 

Digitized by Google 



434 «MmI«« mmä, Mäm^mptw. 



Schuldopfer vorgeschrieben? Dann lehrt aber «üe \ «TgloicLuiig von Lct, 4}27. u. 
5j 17 i. 9 wo der Ausdruck im Fuuct de« gleich ist , das* der Uuterscbied der 
Sdiald- oad Sfiodopfer in obciu «udeni MMMDte gesucht werden'flMfM. Fcn«) 
woiD Sehnld sUein herfodgefiihrt woide huptiidiUdi durch «ol^ Vagehangci} 
die ohne Wisaen und Willen geschahen (S. 217.)) waroin genügte da nidit ein allgc- 
mein^T Kanon statt der Lev. 5. ii. 19. aufgezählten concreten Fülle, <!ir ja doch nidä 
Alles umfassen? Wa» S. 216. nach C a r p z o v bfh'iuptet wird , um die grössere Be- 
deutung der Schuldopfer darznthun ; ad unetes Semper aguive masculi, ad rjtun 
plane uulli usurpantur) will nichti bedeuten. Standen denn etwa die Ziegenbö^ 
tiad Farren in der iinelit Opfiertheorie den Widdern nach? — 7) Bah tSfalkLVL 
409. nimmt die Schuldopfer nur für eine Nebenart der Sündopfer nnd g^aht^ fie ktt- 
ten sich gleich den Sündopfern meist (! ) auf theokrat Vergehen, jedoch speciell^T^^r 
Art , nafnontlich (!) auf Veruntrpimncr, nnd dann (') auch auf levit. Verunreiniguog 
bezogen und seien dnrch Selbstbekenntnis^ drs Fchletid* ii bedingt und veraaias8t(t) 
worden. Es ist hiermit freilich auf ein scharf und pracis gedachtes Piincip verlieb- 
tet Tgl. auch Knrti S. 16711. — 8)Kttrta S. i96ff.fiuttdeBft«glicheBÜalch 
achied so anaaaunen : 0ns Sandopfer besieht sich aof Snnden, deren irdiaches Asdon 
eben so wenig wie das uberirdische vom Sünder erstattet, bezahlt werden kann, dat 
Schtildopfer hingegen auf Siinffen, deren irdisches Aschara noch bezahlt ^verden kann, 
so dass hier neben dem ethischen Asch un, das durch da«f Opfer symboliscli btzablt 
wird, auch noch das irdische Ascham wirklich eriitattet werden mnss. in der I^t 
ist Lev. 5, 16. 23. 24. eine Wiedererttattoog vorgeschrieben und ooch Ys, 16. 1&26> 
soll seihat der Widder des Schnidopfers ▼ein Priester abgeachatst werden- ^ 
dess liegt di6 Wiedetersinttnng in den bezeichneten Fällen schon Ton selbst in 
Princip der mos. Gesetzgebung, und es bleibt darum bedenklich , gerade dies ah 
Charakteristisches der spcciellen Opferclasse anzunehmen. Dann passt aber jene 
1 iicorie nicht auf V». 17 — 19. und Kurtz hat auch nicht einmal durch Könstelo 
S. i^lü S, vgl. 202. die Subsumtion des Falles unter seine ßegel wahrscheinKcli ge- 
madit. Andh das Schuldopfer der Nasirier nnd Anasitsigen konnte K. nnr hi Intr 
Weise mit seiner Ansicht in Einklang aetaen. — 9) Pbilippson Penlat. 8.668- 
erklärt, es habe das Söndopfer zur Entronignttg (sie) nnd Säbnnng des Heiligthams, 
das Schuldopfer zur Entreinigung des Individuums selbst ganz ausserhalb des Heilig* 
thums dienen sollen. Hierbei wird von der Manipulation mit dem Blute der Sündopfer 
ausgegangen, dieselbe aber sicher missverstanden. Endlich 10) Müller von der 
Sünde I. S. 228 f. (neue Ausarb.) macht darauf aufmerksam, dass das Wort tlä» m der 
liturg. Sprache desLer« eine dopp. Bedent. habe: Sebald im eogern Sinne (wo vot 
S ch nl d o p fern die Bede ist) and Sebald (Yerscholdang) in wettern Sinne , wie sie 
nit jeder Versündigung verbunden ist und daher nach San dop fern (Lev. 5, 1 
zum Grunde liegt. Sr> rtchtig aber dies sein mag, eine principiell*» ÜnterscheidöOg 
der Schidd- und Siiudopter ist hieraus nicht herzuleiten, und M. selbst sieht diese Un- 
terscheidung als ein noch ungelöstes Problem an. Und endlich 11) H e rz feid Gesch. 
Jisr. L 430 ff. glaubt, ein Suodopfer habe dargebracht werden müssen ^ wenn mm 
das Verbot kannte nnd ohne alle Scheid fibertrat^ «dann aber habe ea eine StaMsÜff 
von Fällen gegeben, welche den Uebergang ?on reiner Unvorsätzlichkeit an wissdrt- 
licher Uebertretung bildeten : in den der erstcrn naher stehenden Fällen war zwar nocli 
ein Sündopfer zu bringen, das aber <ier Ge?;e(zi»pher doch schon halb als ein Asel»» 
ansah, und in den Fallen, welche mehr und mehr zu wisseutiicher Uebertretung siel 
hinneigten 9 wirklich eiu Ascham. In dieser Theorie sind thcils die Grundh^nfic 
nicht scharf aosemander gehalten (wer ein Verbot kenn t nnd es fibertritt ^ tit ait 
ohn e alle S chu 1 d)» tbeiia können die spedellen Pille in die beiden Kategoiiccn der 
"halben und ganzen Verschuldung nicht ohne Künstelei an den Worten des Gesetzge- 
bers eingeordnet werffen — Schon längst hnben (?enn auch so viele raisshingenc Ver- 
aochCf den Unterschied der Schuld- and Süodopfer festzostellen^ Alterthomiforscher 
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lu ihm B<>konntnis8 gcftihrt, e» lasse sich ein solcher gar nicht mehr aufBodeii (de 
Wette de morle Chr. expiat. p. 14. u. Archäul. 8. 266. G < s < q. tb». i. p* 160» 
iScbolla. a. O. IV. I. 46.). Sonst vgi. noch d. A. Sühnopfer. 

Schulen^ «« d. UnUrriekt. 

Schar, n^i:}, eine Wn8te(Exod.l5,22.)imSndweitenPalastina*8(Gen.l6,7.), 
Gerar und Kadesch benachbart (Gen. 20, 1.), gegen Aegypten hinziehend Gen. 25, 
18 ! Sam. 15, 7. 27, 8. Sie wurde von arabischen Stämmen bewohnt (Gen. 25, 18. 

1 Sain. a. a. 00.) und die aus Aegypten auswandernden Israeliten berührten sie anf 
dem Wege votn rothen Meere nach Elim Exod. 15, 22. LXX haben den Namen überall 

heibebalten (2bv«), Ook. a. Jon. setsen dafür tt-on, Siad. p\JapJ\t Jiäipjif Jo- 

•cph. Antt. 6y 7. 3. Ihßovßtw» Nach den letiten Autoritäten liiit tich sieht xwei- 

fi^, dan die noch jcCst ao genanote Waat« El Ha^fhr, ^U^i welche swtachen 

im atab. Heeriraaeii und dem Mittehneere am weaCl. imd nordweatl. Bande der Wiiale 
EUih von Peluaim bia aar Sfidwea tgranae des alten Palaatina hinstreicht u. die Ab«l- 
fedazti Aegypten rechnet, verstanden werden müsse s. Rosenm. Ältcrth. III. S. 241 ff. 
Sie besteht aus weissem Flugsande (doch s. v. Schubert Tl. 273.), hat wenig ange- 
haute Stt Ueii (Dörfer u. Saatfpldpr) n. soll 7 Tagereison lang sein. Nur reicht diese 
Wüste heut. Tags nach den iiränzbeütiuimungeu der Araber südlich nicht ganz so 
weil, wie die Wöate Schor wegen Eiod. 15, 22. 16, 1. gerecht haben nnta, nimlich 
laogkt dem Dschebl er Bahah bia aum Eingänge in die Wüste Sin , welche mit dem 
Wadi Taibeh zusanunenanlhHeo scheint, so dass das Vorgebirge Hamroäm Bluff 
ihre südostl. Gränze sein musste s. überh. Tach ind. Zcitschr. d. deutsch, morgenl. 

GeieUich. L S. 173 S, Dm »ran der Chald.» wenn ^Kjp^\ , ^^A» gemeint ist, 

föhrt zwar auch nach Arabia petraea (nach der Prov. Hedschas), aber in eine viel 
östlicher (sudöstl.) gelegene Gegend (Rüsching Erdh. XI, I. 62ö f.), und Tuch 
a. a. O. vermuthct darum mit Hecht, dass Chald. einen andern topograph. Punct, der 

um zur Zeit nocli iinbpkannt ist, im Sinn hahen, wie denn der Name ^jf^Vr TCrschic- 

denen Localitätcn zukommen kann. Vgl. noch d. A. S in. 

Schwalbe* So übersetzt Luther i) Lev. 11, 19. Oeut. 14, 18. 
Dieses Wort bedeutet aber die Fledermaus, wie alle alte Uebersetzer (ausser 
Syr.) haben (vgl. auch G esen. monoro. phoen. p. 391.) und Lnther selbst Jes. 2, 
20. richtig deutet s. öochart Hieroz. III. 115 sqq. — 2) """'"^^ Ps. 84, 4 Sprchw. 
26, 2. nach den Rabbinen. Auch de Wette, Umbreit, Kwald, Gesenius 
(1k«a. I. p. 365.) behalten diea^ Ueberaetanng bei, and aie Üaat aich aUenIdlB etymo- 
logiich vertheidigen a. meinen S imoni a p* 236 aqq. Indesa kein alter Ueberaetaer 
hat diese Deutung; Letztere verstehen vielmehr Ps. a. a. O. die Turteltaube, 
»eiche frPTÜch im Hebr. bereits ihren Namfn hat s. d, A. Michn r!i? siippl. II, 477» 
war nicht abgeiu igt, den Vogel Dururi , (irr gegen Ende üclober aus Oberagypten 
nach Alexandria kommt (Forakäl descript. anim. p. 10.), zu verstehen; indess wis- 
MB wir von diesem Vogel und der arab. Schreibart seines Namens noch nichla Sicheres. 
Andere deuteten daa Wort nach der BtyaMlogie von der wilden Tanbc a. B o c hnr t 
Hieroz. II. 5^0 ff., dem Rosenmüller Alterth. IV. II. 336 ff. beigepaichtet iat 
(anders ad Bochart. II. 595.). Dass übrigens Vogel, die in Tempels nisteten (bei 
der Gottheit glHch.^am Schutz gesucht hatten ), mit religiöser Sehen Rehegt worden 
(Herod, 1, 159. Aelian. V. U. 69 17.)> ist bekannt genug s. Schultens monon* 



1) Dieser glaobt sogar, dass der ganze Unterschied ex mero legislatoris arbitrio 
pependisse, was schon Carpaov appar. p. 707. aageacamien hatte; gewiss n&t 
Uaceoku 
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TctC. arab. carm. p. 1. Nt eba br R. II. 270. vgl d. A. T oge 1. 3) "f^s, Jrr. 8,7. 
als Ziigrogel, Jes. 38} 14. als |M|iend aufgeführt. DocharC Hieroz. II. 6l4sqq. 

hült 2; nach T»r^. und Saad. f&r den Kranich , ardra gms (unter den Grallae ties 
Syst.); Ewb1<I übersetzt ebenso. Und der Kranich ist nicht nur pin Zugvogel (Aristo!, 
anim. 8} 12. A< lian. anim. 3, 13- 25. Plin. lO, 31.), soM.I* rn v, i,i Gfschrei wird ancb, 
wie Jcs. a. a. O. so Quint. Sin^rn. 2, 107. 13, 102 ftjq. ein l'»|>en oilcr VViroiMro 
genannt. Dagegen giebt L u t b e r dat an beiden «ibigen Stellen mit 'Wf verUundeM 
0« (Kri Vö) Jer. 8» 7. (ZugvAgel) imd Je». 38, 14. (wo dem Gestöhn deaselbcndM 
Wimniern eines Kranken vrrj^IIclien ist vgl. Bochart Hieroz. II. 607 sq.) mit J<»na- 
than (l!<"'2""'"3) uml den hcbr. Auslegern durch Kranirli, sfyff eins«; TAX. Theod. 
Hieron. Ar. bchwalbe haben, wi Iches Letztere Bochart (K. 603 ff ) durch eine 
prccäre Etymologie zu unter.^lutzen sucht. Auf den Kranich ysssl nun Jes. 38. ge- 
wiss nicht, denn dieter Vogel läs^t ein starkes^ achnarrcntles Geschrei ertönen Becb- , 
ateio Natiirgetch. III. 62. Jenes 'PXf aber ist wobl Jes. a. o. O, nur Epitheton n 
MD (hirundo garriens) s. Ges en. thes. il. 990., und vielleicht gilt dasselbe von Jer. 
a. a. O., sofern die copula ein späterer Zusatz wäre s. Hitzig z. d. St. Dann würde 
■Waj unter den Vogelnamon ganz in Wc^jCall knmmrn. Luther hat endlich auch 
Tob. 2, 11. mit Vnig. SchwHibe, wo irn |jrirrh. Texte (2, 10 ) Or^OV^tOV ttdit 
Sicher dagegen ist die Schwalbe, j^ekiucovy £p. Jerem. 21. erwähnt. 

Schwan. So ubersetzt LutherTt^cJ Lcv. H, 17. Deut. 14, 17. LXX haben 
XOTor^oxr«}; , Kctra^Snxrr^gj ein mit dem Hebr. ganz »ibereinstimtnpnder Vo^'clname 
(Name eines \\ asservngels , tier *icb in das Meer stiirzt ihm! «Üe Fische ber\orbolt j 
Aristot. antm. 2, 17. 9,12. Oppian. Ixcutic. 2, 2.;, nach Oed mann (Acta5oc)(t 
«eient. Halm. Vit. 73 «qq.^) u. jSamml. Ilf.-68it) derPelecanns Dassamis L. (IX. 
Anseres) oder Sturzpelekan (Abbild, bei Oedmann a. a. O.) mit keilförmig j 
Scbwanze, weissem Leibe, schwarsen Schwtmi;f«rdern und gezahn»^Item Schnabfl, | 
der auf hohen Felsen I nirrt und, wenn er einen Fisch im Witsser ansiohiitj wird, mit 
Blitzesschnelle auf ihn herabstürzt und ihn im Fliifje verschlingt v*;!. OlarsnnRpi5f 
durch l>laod i. 120 f. Dieser Vogel ist nicht blus in <(en nordischen Meereu xu 
Hause, sondern findet sich auch in der südlichen See und selbst in den Rohrsümpfen 
des untern Aegyptens Paa l ns Samml. V. 200. Vgl. 0 ochart Hieros. III. 20 ^ 
Syr. ««OnkeL a.a, 00. übersetzen "br, extractorptscinm, waa auf den Petekas | 
aehr gut passt. [Der S ch w an soll nach LXX. Hier« unter vr^ Terstaaden wetdcf} j 
••aberd. A.Storcb.] 

Schwefel^ ft^i» (sjr. und arsb. mit a geschrieben), 4^«iov (Plntarcb. «jn- 

poa.4, 2. 3.). Dieses allbekannte, gediegen und vererzt vnrknnimende Mineral fand 
(Joseph. bell, jad* 7. 6. 3.) und findet sich auch in Palästina (<cgl. d. A. Tiberia»)T 
vorz. in den Umgehungen des todten Meeres (Robinson II 454 f. 469 f. 111.8.)» 
welches nach Gen. 19,24 f. (vgl. Luc. 17, 29.) durch einen feurigen Schwcfelregen 
entstanden sdn soli s. d. A. Meer, todtes. Das ist auch die einzige Stelle, wo | 
der SchwefeT bistorisch eririlhnt wird, sonst trilt der Scbwefetregen iaHnernurali ; 
gottlkho Strarandrobuoganf Deut. 29» 23. Hiob 18« 15« Esecb. 36, 22. Fs. 11, 6- 
Zur Erlintemng dieses Bihies, das wohl der Phantasie allein angehört , dienen die 
Nachrichten von trocknem Schwefi lrepen (R o «! e n m Ii n e r Mori^enl I. 74. 76 f.) of- ; 
fenbar nicht; aber nuch was von entziuMtetem Schwefelstotfe , der ans der Luft her- , 
abgefallen, erzählt wir<l (Ho senm li He r a, a. 0.75 f.), hat gewiss weder jen» 
Bild veranlasst, noch wird man es physikalisch mit Gen. a. a. O. in Verbindung selsca ; 
dürfen , da das wirkliebe Hertblallen von Schwefel aus der Luft noeb gir nieht coo- 



7) Kine Uebetsetcaog dieser Abhaadlong s. Michaelis a. oriental BiUitth* 
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i(a(!rt i<^t, iintl wbr man nach einem Rcgon fiir Schwefel hielt) fUb meist als BlüUieil- 
staub auswic« s. ,G eli Ic rs pbjrs. VVörterb. VII. 11.1229 f. . 

Schwein, •^•'tn. Das FUisch «licsps Thicres gehörte nach ilem mos. Gesct» 
(Lcv. 11, 7. Dout. 1-», 8.) iintf-r (Ii.- vcibotenrn Sppis» n (vgl, Tac. histor. 5, 4. Jti- 
Tf n,S;d. 14, 98. Maciob. S.it. 2, 4.), und die Juden haben auch in ailen Z< itallern 
ihren en»jctu» ilonstcn Abscheu dagrgrn bezeugt; ja unter Antiocbus Ejtiphunes, der 
lle zum Essen <1cs Schwcineflei5ches zwingen He.«.«, erduldeten Vicks lieber den Tody 
a1t(la« $ie »ich gcfiigt hätten 2 Mace. 6* 18 ff. 7, 1 ff. vgl. Joseph. Antt. IS« 8. 2. 
E< geborte abf r stets unter die graasameti Delustigimgon , >%'ekhe sich Tyrannen und 
beitln. Pöbrl niachton, die Juden zun» Genuas des Schweinefleisches zu nöthigpn Philo 
n. 531. S c h vv cl n ef I ei s ch e SS er wr»r Bozcirlinnn"^ des graulichsten GotzftuÜc- 
mra Jos. 65, 4. 66, 17.'). Nicht einmai .Schreine unter ihron Ileerden hallen soll- 
ten die Juden (Baba kamina7, 7- Hieros. Scbekal. f. 47, 3. Lightfoot hör. heb r. 
p. 315 sq. Othon. lexic rahb. p. 530 sq.), daher die Mt. 8, 28. erwähnten Scbareine- 
becrden (vgl. Luc 16, 16.) wohl heidnischen Insassen gehörten*). Der Grund*), 
ifamn der Genuas des Schweinefleisches ihnen untersagt war (vgl. Cassel de Ju» 
(laeor. odio et ahstinentin u porcina eiusq. causis. Magdeb. 1740- 4.)*) , schrint nr- 
sprüitgticb ein diiitotischcr gewesen zu sein, indem bei dem Morgenländer eine ent- 
schiedene Disposition zu Hautkrankht iten vorherrscht, diese aber durch eine so fette 
Speise (und die Schweine werden im Morgenlande noch fetter als bd uns) nothwes- 
iKß hätte vermehrt nnd cum Ausbruche befördert werden mosten (H ichaelia mos. 
B.iy,197. Adgnati theo!. Blätt. II. 303 f.): nara. die Milch der Schweine sollte 
d«! Aassatz erzeugen (Aelian. anim. 10, 16. Plutarch. Isid. c. 8.), wie denn diese 
Thier« selbst so oft ao ekelhaften Ausschlägen und Finnen Ipfflen Plutarch. sympos, 
4,6, 3. vgl. Sonnini R. II. 362 f. Aber schon <!ir Unsnulierkeit derselben (2 Petr. 
2, 22.) musste d^n Ab>>cheu der Juden erregen und die bchweinc von ihren Heerden 
aassehUesscB Uaimov. More neboch. 3, 48. Auch die alten Aegy^aier^) verab- 
Khealen das Schwein und Schweinefleisch als nnrein (Berod. 2,-47. Aelian. aninu 
10,16. Plutarch. Isitl. 8. Jose|)h. Äpion. 2, 13.)*), sowie die Araber (Sdin. c 36. 
Hicron. ndv. Jovin. 2, 7. vj;l. Plin. 8, 78. u. Koran 2, 175. 5, 4. a.). Gleiches wird 
von ilrn Intlicm (Aelian. anim. 16, 37.). aber mit rnrecht (v. Bohlen Indien II. 163. 
vgl. Phdostr. Apoll. 2, 28-), von den Aethtopiern (Porphyr, abslin. 1, 14.)» ^on den 
PbÖuiciern (Herodiau. 5, 6. 21.'^)) bericht« r. Deuuuch opferten die Aegyptier daa 
Schwein gewissen Gottheiten (Berod. 2, 47 sq.), was auch andere Völker tbaten 
Strabo9.438. Ovid.Met 15, III. vgl. Jea. 66, 4. Creuser Symbol. II. 302 A 



•1) Dem («ft wunilerliehen) Appetite der Schwängern war Jedoch auch Schwelao- 

fleuch verstattet s. Maimon. cib. vet. 14, 14. — ^) Es wäre indess doch möglich, 

d««s die Galiläer, die in so mancher Hinsicht laxere GrunflsSf?? hatten (s. d. A. Ge- 
setz), Schweineheerdon auf Sj cculation (für die licidii. Niichbariänder) gehalten hat» ' 
ten. Sclieuen »ich doch auch Jetzt jiiilisttic Virldiändlcr nicht^ mit Schweinen zn han- 
deln! — JYic iVlotivii iiPf; bei Tac. hi.st. 5, 4: S"uc altstinent memoria cljidi^, f]n% 
ipaos Scabies ijuoadam tarpaverat, cut id animal obnoxiam, hangt mit der obcu IL 8. 
II», erwähnten Fabel zosamncn. — 4) Porphyr, abstln. 1, 14. |itebt als Grand, wanim 
fhönicicr und Jnilrn si< h des .Schweini-flinaches enthalten, (]rn Umstand fm , ort ov3 
«ios TOi{ tonotg ifvtTO (vg). Aber das war vielmehr die Folge jenes Al»»cheues. 
— &) lotepb. a. a. O'. pradicirt dies btoa von den Priestern. Wenn aber nach Berod. 
X. a. O. schon ohiiqefahre Berilhrunc des Schweines den A<>gyptier veranreinigte , so 
Uno der Genuas des Schweinefleischcg als allgemein verabscheut betrachtet werden. 
IMier dte verarhtete und pfinznch ab^^eschlossene Kaatc der Schweinehirten s. Herod. 
% 47. — 6) Aocb die beut. Kopten cnthnitcn .«ich des Schweinetleibches, daher man in 
Oberigyptfn nnr selten ein Schwein erblickt Sonnini R. II. '66?). — ?) Gegen das, 
was Uerudian. a. a. O. von Heliogabnl sagt (joi^aiv mnti%txo ^oivintav vi'fnp), atrei- 
tet ladest |»8radeau Lamprid. vit. Hcliogab. c. 31. Aach die Scyihea sellm keim 
Mwaiaaaucht geCcIaban haben Berod. 4, 63. 
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MoTertfPhoD. S.S18C Lob«ck Aglaopham. p. 828.^). Hierüber, aoirie 9Mr 

den Gebrauch de« Schweins in t\pT Magie (Paiisan. 6) 2. 2. ) s. Ca«; s p 1 de tue in «- 
crific. gcntilium. Magdeb. 1743. 4. und 2 Progr. desacrißciis porcinisin cuUu deor. 
vett. (ebcndas. 1775. 4.) nnd de sue in divinationib. et myster. mngicii io nov. bibl. 
Brem. ii. 113 sqq. S. übcrh. Bocharti Hieroz. I. 803 sqq. Em wildes Scbwein, 
nS^D *f*|n, iat Pf. 80, 14. erwähnt, und es findet sich uuch jetzt dieses durch Uinfräh> 
len dee Erdreich« den Aeckern nod Gärten so fdittdlidie Thier in PftÜatin (Berck- 
h ar d t L 436 II b i n s o n III. 39. 456.), sowie in Syrien R u «§ e 1 N6. v. Aleppo 
IL 12 f. Auch Ps. 68, 31. cricannten viele Ausleger in rtvp^ n'^n das wilde .Schweio, 
weil dHs«:f'lbc im Rohr und Schilf sein La'^or hat (Apnüon. Rhod. 2, 820. Ovid. Mf>t. 
8, 334 sqq. v^l. Bocbart Hieroz. 11. 38Ö. Oedmann 1. 38ff.)t aber es ist«iiu 
Krokodil meint. 

Schwelle 9 ^0,'lRl!ti, die mUert; Schwelle der Eingangsthiirc in Paläste, 
Tempel ii. s. w.; daher tjon oder WD»n "na» die Thiirhntcr 2 Köd. 12, 10. 22, i 
Esth. 2, 21. 6, 2. 0. a. Benei^ntwerth ist 1 Sam. 5, 4 f. Dort wird aus dtti 
Clttatande , dait von der Statoe des Dagoo , die im Tempel «a Ai dod in einer NacU 
(dareh ein Strafgericht Jehovahs) umgestürzt worden war, Haupt und Hände (sIm 
die Torzüglichsten Thoilc) an drr Schwelle lagen, die Sitte der Asdoditer hergeleitet, 
beim Eintreten in den Tempel nie die Schwelle zu berühren, sondern, wie T.XX sagen, 
vniQßaivovres vntQßalvovüi. Die Erklärung ist gani speciell uud kann recht wohl 
in Wahrheit bestehen. Möglich aber auch, dass eine alte symbol. Sitte^ aus heiliger 
Sehen die ^weihte Schwelle nicht sa betreten (deijenigen ähnlicb, den TempdiaoB 
nur barfima in berühren), historisch gedentet werden aolUe. Dieser Sitte entipre* 
chend ist es, wenn nach d e 1 1 a Va II e Reise II. 29* III. 87. die neuern Perser die 
Schwelle des konigl. Pahstes beim Eintritt «tets nur libprschreitcn. Ob Zeph. 1,9. 
■jptnsh'bs jVw-bs jm Kiickblick auf jene Stelle di* }^luli«ter bedeute ^ ist streitigi 
CS gehört aber diese Untersuchung der Localexegese an. 

Schwert, s. d. A. Waffen. 

Scythen, Skv^ui 2Macc.4,47. 3Macc.7,5. Col. 3, 11., rin in dnr al- 
ten Geographie sehr weitschichtiger Name, der oft mehrere, vielleicht gar nicht mit 
einander verwandte nomadische Volksstämmc nordl. vom schwarzen nnd kaspisdtca 
Meere bis tief in Asien hinein nm&sste HannertGeogr. IV. 12 ff. BeelbWdt' 
geseh. I. 666 ff. vorz. G. S. Bayer in d. commentar. Petropol. I. p. 387 sqq. u. iai 
opuscc. ed. Klotz. Hai. 1770.8. BrandstäterScytbica. Regiom. 1838-8. von. 
IJkrrt Geographie f^. Tbl. 2. Abth. (Weimar 1846.8.)*)- Hebr. ent^pricbt 

ohngefähr VJia Joseph. Antt. 1, 6. 1. s. d. A. (II. 46.) vgl. VVes t«. n i[j d. Ärchaco- 
logia or misceU. tracts relating to antiquity (Lonti. 1804 sqq.) XVÜl. uo. 25. In dcfl 
ai^iefShrten Bibelstellen ist aber s. v. a. wilder Barbar (1 Maoc a. s. 0. 

setst Luther dafür Tataren)") vgl. Reits adLndlan. I!.p. 514. K* Iken in d« 
biblioth. Brem. T. 767 sqq. H. He i sen de barbaro etScytha.Bir«n. 1740*4 Zorn 
hiblioth. antiq. I. p. 761 sqq. Eine histor. Spur daj^erfon von der Anwesenheit Her 
Scythen in Palastina glaubten Viele thell.s in dem N inim der Stadt Scythopolis d. i. 
^«iÖr\'»a (s.d. A. 1,175.), theils in der Schilderung furchtbarer, verheerender Feinde bei 
Zephanja, sowie Jer. 4. 5* n. 6« entdeckt zu haben, wo die meisten Ausleger dieCbsl* 
dier fanden. Schon frnh war dieselbe Vermnlhung in Besag auf prophet Absduitte 
(nam. noch Zephanja) geäussert worden von P. Pearon (commentaire . . . snr hs 



1) Die CretenflT ^oHeii das Schwein fiir heilig gehalten und darntn Vein Schweine- 
fleisch gegessen haben Athen. 9. 3^5 gn. — 3^ 0as8 jedoch i» dem alusten äericbt, den 
de« Herodot) dt« Scythen eine geschlossen« VSIkerselwft (mongoliseher Abstanmoa^) 
seien, irlpt Niebuhr kl, .S>hriften I. 352 ff. S. noch F. I.. l>indncr 8c,\thifn nnd 
die Scythen des Herodot. Stottg. 1841. 8. — 3} Die Scythen als Barbaren werdea mi 
den Genaanep paralkli^ FUlo «pp, II. p. M7. 
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doMC proph^tetu Pir. 1693. 8.) nnd von R. F. C ram e r (scyth. Denkmäler in Palast 
Kiel 1777. 8*) ; oeuerdings aber kehrton za dieser Behauptnng hinsicbtlich des Ze- 
phaoja Hitzig und Ewald zurück und dehnten unter Zustimmung Anderer (vgl. 
auch Bertheau israel. Gesch, S. 361 f.) dieselbe auf Jeremias (und einen Theil der 
PiaJmen) aui vgl. auch Ewald Proph. 1. 361. u. israel. Gesch. III. 422. Nun be- 
lidttlifirkKcb Berod. 1, 106., dm die ScyOeo nr Zeit des Königs PtaniBetiehas 
(666--611 Chr. s. oben I. SO.) darch PeUbCim gegen Aegypten angernckt seien, 
nnd dieses Ereigniss konnte in die Regierungszeit des Josias (unter dem Zephanja 
lebte), 639 — 609 v. Chr., fallen, wie denn Euseb. chron. zur 37. Olympiade bemerkt: 
Scythae usque ad Palaestinam dominati sitnt^). Auch wurde sich aus dem Umstände, 
dasi nach Uerod. die Scythen ohne bedeutende Gewaltthätigkeiten am Gestade des ^ 
■üteflindiMken Meeres Unzogen'), wohl erklären lassen, ivie die imel. Geecbidite» 
bicker nnd nnch Josephot die Sache gar nicht enviknen. Aber eben diese Sckilde- 
rang des Durchmärschen der Scythen paiat nicht sn den Drohungen der beiden oben 
genannten Propheten, man musste denn annehmen, was freilich sehr precär ist, „dass 
die Befürchtungen der Propheten sich nicht verwirklicht hätten." Aber die Gründe, 
weshalb Zeph. und Jerem. nicht von den Chaldäern reden könnten, sind in der That 
schwach, und ohne das paläst. äcythopolis würden die Ausleger wohl kaum auf die 
Scythen gefaDen lein. Nun ist dieser Name Scy thopolis swar nicht ToHkomnien er- 
Uiibar, aber die Antorität der Alten» wdche ika ndt «icn Scythen in Tcrbindung brin- 
gen (Piin. 6, 16. SyncelL CbroD. I. c), hat doch kein Gewicht» vnd dne mögliche 
Gradsirung des Ortsnamens ist schon oben 1. 176. nachgewiesen worden. S. üherh. 
Maurer ad Zepb.p. 572. Strauss vatic. Zeph. p. 17 sqq. Prolegg. Delitssch 
Habak.S. 17f. Einl. Häver nick Einl. II. 11. 392 f. 
Scjthopolis, s. d. A. Bethsean. 

Seba, 520, Saßii, Joseph. Zaßalog^ ein Benjaminit (2 Sam. 20, 1.) vom 
Gebirge Ephraim (Ys. 21.), welcher, als die Stämme nach der Rückkehr Davids von 
dem Feldzage gegen Absalom sich bei Gilgal veruneinigten (2 Sam. 19, 40 ff.), rasch 
herfortrat und die dem David Abgeneigten um rieh sammelte, den kanm wieder zur 
hmAusB/Mm gelangten König abermals wu Herdringen. Es gelang indess den k5- 
^gl. Heentty den S. nnd seinen Anhang bis in die nördlichsten Winkel des Landes Ter 
liä herzutreiben und dann in Abel Beth Maacha eng einznschlietsen. Dort wurde 
von den Einwohnern selbst Seba enthauptet und damit die Empörung, welche eine 
sehr ernste Gestalt annehmen zu wollen schien, gedämpft 2 Sam. 20, 1 ff. vgl. Jo« 
•eph. Antt 7, 11. 6 sqq. Ewald israel. Gesch« II. S. 664 ff. Ueber Vs. 18. hat 
schon Then ins gegen Dathe nnd de Wette das Bichtign kenerkt Tgl. Ewald 
a.a.O. 667. 

Sebä^ tat), (Land und) Völkerschaft unter den CmtAiltn (Gen. 10, 7.), Jes. 
4Sy 8. 46» 14. Ps. 7I9 10. in Verbnidnng mit Aegyptiem, Cnschiten n. Arabern (8a- 
kiem) genannt und Jes. 45, 14. als reicher , hochgewachsener Menschensch l ag ge- 
schildert*). Nach Joseph. Antt. 2, 10. 2. (denn die alten Uebersetzer geben über 
den Manen keine Anfklirnng) wäre £ußa der alle Name für das beröhinte Afie^oq*), 



1) Gas« n ins in d. HaU. L.-Ztg. 1841. Nr. 2. ist nicht abgeneigt, diecsr Msinnng 
Msastinncn. — S) SyneeU. p. S14. Par. onter Josisst SMm UnlmsiiArip mt*> 

(d^ofiov na] TTjV Baaav (!) xarfo^o» nj» i( tt^tov nXrid^fiaav J^xv^onoliv. — 3) 
'B**l «a ifi9C9to iw r-g FlaXuietivß Wuiutiuxoi aqpfag Jifjfvntov fiwfiXevs dvrt- 

fagiovzts 61U99 ifivowxo Tijt ZvQing Iv 'jMÜmpi 96U , t(5v nltovav Zuv^itov xuq- 
tiM6rta9 ««ty^mr, SHyoi xtvlg ervroy ixolti^irttg ioiiltjaetv ttjs o'ÖQuvirjg 'A(pQO- 

Wnjg t6 fprfy, — 4) Kiech. 53, 42. steht statt 0^K31Ö im Keri B^btaO; eine «chlcchtc 
KrkULran^ — 5) Dieser Naue soll nach Jos«phas, Strabo nnd Diod. Sic der Insoi vom 
IwriiihM Köntga Gambysss, dsseen Sc ki tu t « se Ubm» beigilagl wsfdsn sdn s. da- 
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und (lipsp Doufnng ist , als zn alkn nbigm StcUen passend , von den Neuem durchaui 
angenommen wonlen vgl. Michaelis upicil. I, ISO sqq. Meroc war eine grosM, 
Ton Bergen durcliscbnittene, aber fruclitliare ( Heliod. Actbiop. 10} !}•) Insel Aetliio> 
picM , Ton Bwei Armen clet Nilt, Asliib&rat (Atbim, TafcMs^ mmI Ailnpus (Dattr d 
A«rak)i), gebildet, mit <ler HaiiptaUtlt gleiclwa Nam^nt, Ton Altert her Sita ciatt 
Priesterttaates mit einem Orakel dea Jupiter Ammon (Herod. 2, 29 ) nnd St:^pr!j)latx 
de« africani^ch- araliischcn Karaw)ineiih?iri(l( Is (Strabo 16.771. 17. 786. ß2l «J. 
PIm. 2, 75. 5, 10. 6, 35. 37, 15. I>i«><l. Sic. 1, 33. 3, ö f. Ptolem. 4, 8.),v«ndcD 
Aitt n ztigk'icb hIs pli^üikniiscb inerkwiirdig bezeichnet wogen des Doppelscbaueiu, 
den in dieaem Tmix^nlamle die Sonne «rirft , iii'uul. einen Tfteil dea Jahrca nack Sa« 
den, den anijern nach Nonlen (vgl. Stratm 2. 136 »q ) PUn. 2» 76. Lncan. 10^ 800^ j 
305. a. »). Die Stadt M. lat; in dem nördl. Winkel der Insel (70 mill. pas». ab in- 
troltii insMlao Plin. 6, 33.), 5000 (6025) Stad. von Syone (Strabo 2. 1 14. vgl. Plio. 
2, 75 ) >m ^ 10.000 Sta.l voti Aloxmidria . n'A-rnt Strabo 1. 62. 2. 1 14. Her Staat 
von M'^roe (mit wdchom $chon Salomo in lieruhrimi^ gekommen sein sollte s. d. A, 
Schcba) hatte seine Gränzeu noch iiber die Insel hinaus verbreitet, und Priester- i 
oilonteen waren nach Oberägypten sitr BerolkernngTon Thebae und Amnwniaa ge- 
legen. In aeiner Blntheieit war dieaea Reich überaua mächtig (Plin. 6, 35.) ^ 
halte Ackerbau-, Hirten- n. Jä^i-rstamme zu ReaKdinerii Strahn 17.821. Ringsam 
!R;:^rn S<nu?\\ ff^tmi fhfokratisch< ^ rr'";tsMin^ erhielt »ich bi«! in<: 3. Jührb. r. 
Chr.: tli vf riiichü tf f'Mi KörtifT Ergauirnes (tintcr l^triliiT». II. Phila«!rl|ifi. vms Aog^p- ^ 
teil) (iic iViacht der Prt0i.terka8te. Von y iit an »chcint die Kraft des 6tHatt.s g^&ua- | 
ken au aein: er verachwimtet ans dem Gcsichtukreis der abendländischen DeobacbteTf 
nnd erat seit Angnstna kommen wieder a|iärli€he and nicht gana ilbercinatiainMnde 
Nachrichten von einem in jener Gegend bestehendrn Sinato unter Königinnen, welche 
den Remeinschaftlithrn Namen Kandace führten (s. d. A. vgl. Plin. 6, 35. Dfn Ox^^. 
64, Ö Eiisef). if. E. 2, 1.), vor. J)'^o Stadt Meroe lag aber verla???:rn und bestand I 
nur ans wenig Hauitern. rscuore Reisende haben sich vielfach benuiht, die Stelle 
dieser altberiibmten Canitalc anfznfmden, und man glaubt sie nun, nach mancbeo 
Schwankungen, in der Ritinengruppe gefunden an haben, welche Ihat 4 Heilen aor^ 
östlich Ton der nnbiachcn Stadt Schendy in dem Dar et Atbara, «Iner LanHsebft 
(Halbinsel) zwischen dem Fl. AtUara, dem Nil (Bahhr Asrak) und Fl. Rabnd hei Ai- 
Snr liegt (s. Russegpers Charte von Nnblen bei s. Reisewerke) Bruce 
642 ü". Burckharilt travcls in Nubia p. 273 sqq Riii»|»e!! Arab. S. 114.383. 
mit einer Abbild. Taf. 6. Cailliaud voyago ä Mer<ie au Üeuve blanc. Par. 1826. 
4 Voll, mit Abbild. S. A. Hos k ins travrlsin Ethiopia^— exbibiting thealaietf 
thatcountrj «oder the domin. of Meroe. Lond. 1835. mit Abbild. RnaaeggerB. 
II. I. 476. 430 f. Diese Vermuthung wird auch durch die bei den Alten vorkoro- 
nenden Diatansangaben (•. oben) beatitigt; denn Toa Syeoe bia Aaaur beliaglilie 



geprn Mann'ert a. a. O. 199. 1>er Nam« Ist Tlelmehr ithlaplsdi nnd hedeatet 

l>( VN~s r tL« Land s. Tnrh Gon. S. 222. Tn ahnlieber Wctta erklärt Kaobel J«i.S. 
12i. K-D von KZD rotchlich trinken. 

T I TT 

1) Jenfts ist der öslliche, disscs der westliche Arm. Eine Hin^icJimnß auf <Jieis 
Ströme s. Zepb. 3, 10. und Je«. 18, 1. — 2) Darauf beziehen manche Au»leger, aaeh 
Knebel, Jes. 18, 1. 0^£33 h^h^ ynjt, was nicht ohne spraehlidia ttchwierif;!^ iit 
— 3) Strahn 17.821 sq. : —'17 MfQotj nohs 6ut.nvuog ti] »rjöo»' x^ i% vaaoy 9v(ffon' 
Srj rprrff: rn a^^rjavc to 8\ u^yy^cq rfvjfnr rroog VTfppn^?yv fi'nrrtft^ ft^MOC "f** '^öO» t#«S* 
fiU(ov ciaöioiv ^ tvffOQ dt x^kimv, "£;ff» di avivu Hai bpjj »al dtiari /af /a^ f^ oUoMt 
O* of fllir VOftudtt, of 91 9fl99Vn»9l^ of 9\ fteHfyoi' ft»t» X«i ||f«aK«ot^^ ;jt X«l «- 
dri^OVfyti'ct xat xQvafia nal li'3o)V yirr} TtoXvr^lr'v • jrf pr^jr^rott S* and nlv fifi ■-^'P^'''* 
^tal luyakoiff un*) öh t^g 'ji^ttßiag HQrjuvois avpfgfeiv Ä^wtffy in vivo» taij ot-u- 
ßolais tm9 «orcrftcar, «o^ rt 'daraßo^u nuk Totf Mlvdno^af n«l w9 'Anm§^' <IH 
««aaa» A ^ ift^fff i<ht§ «o41 JV««lav «aA. 
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KsnwUMMtratte Dach Riissegger534i nach H o s k i n s 550 (Ö50) engl. Meilen, 

während tüc Alten dlo Entfernung; auf 568 oder 690 engl. Möllen berechnen, eine 
Differeiii, »lie bei der Länge der Wegstrecke unhecloulend zu nennen ist. Ferner 
toll die Stadt Meroe vom Anfange der Insel nach Plin. (s. oben) 70,000 Schritte 
d. h. 60 engL Meilen gelegen haben ; Riissegger fand aber die l£ntfcrniing Assurt 
fta der Utindimg des Attorm dfi« Ho a k int 60 engl. Meilen. Vgl. uberL Ludolf 
OMMMBt. bist. acthin|>. p, 88 sqq. Deliale in der Iriatoire de PacadMe des scien- 
cet an 1708. p. 365 «qq. Tz schocke ad Md. MI. 1. 256 sqq. MannertX. f. 
182 (f. Heeren Ideeo 11. f. 352. Forbiger UaadU. 11. 8Uf. Ueber rrro iti^j 
Jes. 45, 14. s. d. A. Aetbiopien. 

* 

Sebachy mt, ein SUmmräTst der MidSaniter, die sor Zdt des Scbophet Gi- 
deon in Palästina eingefallen waren Rieht. 7. Er führte mit einem andern xni fi tnit. 
Stnmtrifiirstrn Zrilinitn'^ nino Heeresaiillioiliing nach erfolgter Niederlage des Hiiipt- t 
beere« ii^x r il> n Jordan zurück, wtirde aber dort von Gideoo geachlagen^ gcfaiigeo 
ood getödtet Riebt. 85 6 if. Zu 8, 21. s. oben I. 647. 

Sebna^ iq^, r^^, Joaepb. JSi>/3varo«^koiiigL6ebeunBdireiber oder Staat»* 
Mcrdar, "^cbn , uoter H ^kias zur Zeit der assyr. Invasion des Sanberib 2 Kon. 18» 

18. 26. 36, 3. 11. 32. 27, 2. Dprsolbf Mmoh i^t wnhl in der Weissagung Jeg. 
22, 15 ff. gemeint ; dort bekleideter die höhere Chariz* ritip« l'alastj)räfectcn. Es 
wird Uun, dem hochfahrenden (Vs. 16. 18.) das Volk bedruckenden (vgl. Vs. 21.) 
Manne die Absetzung Terkilndigt, und die Ausleger beben schon bemerkt, S. werde 
wablvi der (antbeokratlaeheo) Hofpartei, welche Allianx mit Aegypten anrieth, ge- 
bart haben, so dass seine Absetzung eine Aenderung der Hofpolitik bezeichne. Diese 
AHsctzung erfolgt nun >virklicb, da Jes. 36. eben Eljakim, den der Prophet als Nach- 
folger S'bna's bezeichnet hatte, da» Amt des Palastpräfecten bekleidet. Doch war 
S., wie es mit solchen Giinstlingen geht, nicht ganz vom Hofe entfernt, er erhielt das 
dem Range nach wohl geringere und weniger einflussreicbc Amt eines i£b, ohngelabr 
nie Jetst bei Aenderung der Ministerien die abtretenden Minister als Gesandte oder 
auch ProTinaiakbera verwendet werden. Uebrigens darf man wohl aus der aram. 
Farm dea Namens M^^tD nic|it schlieasen , dass der Mann ein Ausländer, ein Aramäer 
war; abrr «In nirgrntt«? (frr Nnme seines Vaters beigefügt ist, wird es wahrscheinlich, 
dassS. ein homo nnvus, ein Emporkömmling war, der sich eben durch Maassoahmen 
wie Jes. 22, 16« 18* in die Aristokratie fester einbürgern wollte. 

Sebnly ^T, ein Beamter des Königs Abimelech (a. d« A.) von Sichern, welchen 
Letzterer 211m Stadlpräfecten , -"-rn von Sichern einf]fesetit hatte Rieht. 9, 30. 
In diesrr Stellung verhütete er durch rechtzeitiges Eingreifen, dass die aufnihreri- 
schen Reifen eines gewissen Gaal factiscbe Wirkung hervorbrachten Rieht. 9, 2ä U. 
Seine Abstammung nnd sein weiteres Schicksal ist nnbekannl; doch mag erstere keine 
besondesa edle gewesen aein, da die (fdr aich allein einen Sata bildenden) Worte Va. 
28. ruß^ ^t (imt) gewiss aerSchttich gesagt sind. Joseph. Antt. 5, 7. 4. nennt den 

ungennn f)f tmv ÜMtifiirmy beseichoet ihn sugleich als iho£ des Abi- 

■elech. 

Sebolon, yba, LXX ZnjJovli»'^, Sohn Jacobe von der Lfnh (Gen. 90, 19 f. 
S5, 2ä.), der unmittelbar auf Isaascbar ala sechster folgte und daher mit ihm verbun- 
den wird Dent. 83, 18. Er wurde Haupt eines Israelit. Stammes (Gen. 46, 14. Num. 
1,9.7,24. 10- 16. Ps. 68, 28.), der schon auf dem Zuge durch die Wüst«- ziemlich 
zahlreich war Nurn. 1, 30 f. 26, 26 f. Derselbe erhielt sein Gebiet im NO. Palä- 
stioa's (2 Chron, 12, 40. 30, 10.) neben den Stämmen Napblali im Norden (Jea. 19, 
34) HMl Aadber im Westen Jos. 19) 27. (und Issaschar vgl. Esech. 48, 26.) ange- 
«i«MB Jon. 19^ 10 IL Dieses Gebiet grinste oatlich an den See Ton Taberiaa (Jes. 
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a. a. O.), aber wettfich aoch durch den Cuwl ans nittdIiBd. Heer (Geo. 49, 

daher Sebulon zugleich ao PholUcien itie.ss Gen. a. ». O. Die Sebulonitm nahD« 
da^pr an (I^tt! Scchandel Änthcil Gen. a. a. O. Deut. 33, 19. Joseph. Antt. 5, 1. 22: 
ZaßvvXcoi ltai n/v uixQi rewridaglridog xa^xovaav 6h ntp) Kag^tiko» xai ^aicro- 
dav kiuxov. In dar Aichterperiode mussteo sie ooch ganze cananit. Städte unter «ch 
diddcn (Rieht. 1, 30.) uod scheinen auch spater vermischt mit Phöniciern gewollt 
wa haben Jet. 8, 23. In jenen FeMsügen der erat angemedellen Ii raeKten ▼oUbiadb- 
ten (unter Barak und Gideon) auch die Sebulottiteo manche ruhmliche That Rieht. 4, 
6. 10. ö, 14. 18. 6f 35. Aus ihrer Mitte trat der Schophet Elon hervor BML 
12, 11. ~ Wenn MehrcrR Jos. 19, 27. f'in<^ Stadt Sobulon an «ler Grinie des St 
Ascher erwähnt ünden wollton, so liesson sie .sich durch Joseph, hell. jud. 2^ 18. 9. 
leiten, welcher eine feste Stadt Guliläa'S Zaßovkmp ohnweit Ptoleraais erwähnt. Aber 
die hebr. Worte Joa. a« a. O. fordern aolehe AaiBttsung nicht «. Keil a. d. St Uchcr 
Jaieph. a. Ret and p. 1062 aq. 

Seclllly «toy «i« ea acheint ein Ort in der Nähe von Rxuna, wo cineCiiUine 
aich befand 1 Sam. 19, 22. Hit Socho kann ea nicht, wie a. B. Beland will, einer- 
lei aein^ aber es Uegt auch kein ausreichender Grund vor, nach Thenina^ Vor* 
achlage auf dem Hagel an ieoen, obacbon LXX ISl^» haben. 

Seeiiagel, a.d. A. Tcnfelaklane. 

Seide* Dieiea Geipinnat der Sddenranpe (Phahuma boaby s mori vgl Ariilot 
anim. 6, 19.), welche orapriinglieh in Serien d. h. China (und Tibet) einhehniaek wir, 

machte schon im Zeitalter der Ptolemäer einen sehr wichtigen Handelsartikel der 
nlncandrinischen Kaiifleiite aus und wurde auch später noch fast dem Golde gleich 
geschätzt Plin. 6, 20. 21, 8. Vopisc. Aurel. 45. Heliod. Aeth. 10, 25. Es kommt 
im N. T. unter dem Namen ^ij^ixo'i/ Apoc. 18, 12. vor (vgl. Mischna Chiliüm 
9, 2.). Ob es aber auch im A. T. erwähnt sei,, ist mehr als zweifelhaft. Die Stdlca 
lUagIL 4> 5. Eacod. 25, 4. n. a., wo Lather S aide fiberaetat hat, gehören gar nicht 
hieiher , eben so unberechtigt ist die Deutung Scidenrock fiir Wa. Dagegen geboa 
Bzech. 16, 10. 13. die jüdischen Ausleger "^1^ durch Seide s. F ulle r miscelL 2, 11« 
S c hr ö der vestit. mul. p. 324 sqq. Wäre nun diese Uebersetzung richtige «o 
müsKtp man f'ir die Etymol. (von fTtha extrahore) vergleichen Plin. 6, 20. (1 1, 26-)» 
wu berichtet wird, dass die seidenen Gewänder, die aus Ostasicu kamen , von deo 
rom. Frauen dorch Aoaaiehen der Faden nnfgetrennt (r^dordirt) nnd durch kaait-' 
reiche Franenhinde ao den feinsten ftat dnrchleuchtenden Klddcrn wieder Terwcbt 
Warden. Indets ist doch ftn frühe B^anntschaft mit Seide und mitderKonatdcaredor- 
diri immdr aweifeibaft; Hitaig fiberaetat daher liän gefärbtea Zeug nach arah. 

^^A^ (vgl. nfo Ton ^^^) ' ^ Iwgt fireilich etymologisch aiendich fem. Daas Jei. 

19, 9. unter n'fpv>o Seide verstanden werde, rieth man blos ans der sehr precareo 
Schallähnlichkeit des Worts mit Sericum (Calmet), s. dagegen Gesen. a. d. St.a. 
thea. III. p. 1342. AuchniriBoth. 1,6. 8,15. iat nicht erweidich Seide, wieSfai 
deutet, aondem kann auch feine weisse Baumwolle (LXX ßvacos) oder ftnca Iii* 
nen beaeichnen. S. öberh. Har tman o Hebr. II. 126 ff. HL 406 ff. 

SoifOy s. d. A, Langenaala. 

Selr, -wto, SfiiiQy ZritQ^ 1) oder nf'yto oder Wtonii, emGebiigslaad, 
wclchea früher von den Horitem (Troglodyten), die bestimmter Sefriten heissen (i. 
d, A.) Gen. 14, 6. 36, 20 f., dann nach ihrer Vertreibung (doch s. d. A. Horiter) 
Deut. Zf 12. von dem Stamme Bsaii oder den fidomitern (Gen. 32, 3. 33, 14. 36, 8 f. 



1) Ohne ausreichenden Grand will Ewald Israel. Gesek. IL29S. die bisl^r. Wshr- 
h«it diisar Notia boawdUUn. 
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Deut. 2) 4. 6. 29. Jo«. 24, 4.)<) bewoknt wurde, und im Süden Palästina^s (Gen. 14, 6.) 

gfgpn den älanit. Meerbusen hin (Deut. 2, 8. vgl. 1 Kön. 9, 26-)» >" der Nähe des 
Salithals (2 rhron. 25, 11.), den Amoriterii benachbart (Deut. 1, 44.) und an 
Palästina «ribst (Oeut. 1, 2. Jos. 11? 17.) gränzte. Euseb. im Onom. weist ci in re- 
gione Gebalena nach und so (i6oa) haben schon Saniar. u. Targ. l^ieros, im Pentat. 
gHeotet vgl. obea I. S. 397. Noch jetit haitt der Gebirgadistriet, w^er doreh 
«las Thal Bl Ah^a tod der Provun Ketek in SO. Palattim's getrennt wird, JU>. 
Barekhardt R. II. ^4. Et uifaHte aber dw alte Seir sngldch dai bis an dtti 
Ünit. Heerbnten sich fortaetiende Gebirge Bl Schera , *i\ ^^1, welches otir durch 

einen VVadi, den Wadi eJ Ghuwir, i Dschebal getrennt wird B urck Ii ir dt 

R. ü. 688. War dieses, westlich in das sandige Ghor absturxende , östlich in das 
wöste Arabien auslaufende Gebirge Wohnsitz der Edomiter , so Insst sich Nuw. 20, 
14£21) 4ir. vollständig erlauteru (i». d. A. W äste, arab.); auch ist die Zusam« 
■CMtdlang des Berget Seir mit Paran und Sinai Deut 38^ 2. Rieht 3, 4. nicht wei- 
ter befeindend. Wn kennen diesen durch Wadi^a nMuinig&ch durchbrochenen, an 
ümchtbaren Districten nicht armen Gebirgsstrich , in weichem auch dna berühmte Pe- 
tra lag (s. d. A. S ela), jetzt näher durch Labor tlrn. Robinson, und Letzterer 
hat es auf seiner Charte des peträischen Arabien geu ui d frgestellt. Vgl. d. i\. Edom. 
Ob übrigens das Gebirge sein^ Namen von Gsau dem behaarten (Rauchen), "^"^^JO, 
oder von neiner eignen Beadiaffenhdt) gleichs. montibus et silvis horrida (vgl. Joseph. 
Aall. 1, 20. 3. n. 6e«en.'thee. III. 1335.), hatte, mag dahingettelit bleiben. Den 
kahlen Berg, p\rvn Jos. 11, 17. 12, 7., der als Vorstufe des Sdr bezeichnet 
zn werdon scheint, wollte Rosenraüllcr in dem isolirt stehenden Berge Mad;ire 
oder Madurah , welchen S eetzen auf seiner Reise von Hebron nach dem Sinai etwa 
Hoe Tagereise su(i*estlich vom todtcn Meer antraf (Seetzen bei Zach XVII. 136. 
vgl. Robinson III. 147.), finden; doch hegt dieser zu westlich und schliesst sich 
nicht an dns Gebirge Seir an. Anch Kei Is Veranthnng (Joana S. 21S.) bat dchU 
Positives für sich, und es wird nberhaopt kaum mSgUch sein, in jener GeUrgigegCDd 
eine bestimmte Felsenhöhe nachzuweisen , weiche der hebt. Benennung entsprechen 
möchte. - 2) Ein Bergan der sTMlwestlichcn Gränzc des St Juda Jos. 15, 10. Ge- 
meint ist wohl tier Gebirgszn(3:, welcher sich links von Kirjath Jeariin in südwestlicher 
Richtung bis zmn Wadi üütat iierabziebt. Der Name bat sich vielleicht in dem 
Sairah, 8 j^^JUm Robinson Ii. 623. erhalten. 

Soiriten, -visto «»ys. Sa hiessen zunächst die troglodytischen Ureinwohner 
des Gebif'jjr«! Seir (Gen. 36. 21.), welche von Esaii und soinpm Stamme vertrieben 
worden Deut. 2» 12. Sie wenicu Gen. 36, 20. 1 Chron. 1,38. in 7 Linien von einem 
Staaunvater Seir abgeleitet doch s. Tuch Genes. S. 491. Da aber die Edomiter 
ipater dieiee Gebirge bewohnten (und aich mit allae'iritiachen Familien verachwigert 
hatten Gen. 36, 2. 18. coli. 25., 12. coli. 22.) : so hciaten auch diese 'r^rpt ^sa 2 Chron. 
25, 11. 14. (vgl. 2 Kon. 14, 7.) vgL 20, 10. 22 f. oder in der prophetischen Rede 
•m Btech. 26>8. 36, 2. 7. Id. 

Sekel, tf(xlop, nnpriinglich und seit den iltesten Zeiten ein bestimmt«» 
Gewicht der Hebraerund zwar das gangbarste (wie etwa bei uns Pfund), nach den 
man die .Schwere (und den WVrth ) wägbarer Gegenstände (2 Sam. 14, 26. Ezech. 
4,10.), am gewöhnlichsten «Irs INlctalli s (nam. des Goldes und Silbers) und metallener 
Getäthscbaften (Gen. 24, 22. Exod. 38, 24. Num. 21, 62- J^s. 7, 21. Rieht. 8, 26. 
ISam. 17, 5. 7.a.) bestimmte. Zugleich stellte sich somit für das Tauschmctail, das 



1) Ds^er ist Seit uad Edom oti SYnonym (Gen. d2, 3. Noo). 24, 18. Riebt. 5, 4.), 

mA die Bdsaiitsr hsbicn anch Sdritwi s. d. A. 
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«eftel. 



Silber, eine Normalquaotitüt, wonach die Preise berechnet werden konnten, fest, und 
Seket iH <lfth«r in der gaozea ?orexilischen Periode , da es noch kein onter öffentlicher 
Autorität aa«gemnn»teB Geld gab (s. d. A. Geld), eine Art Rechaungsmänie («ie 
beiunsThaler oder Gulden) '). Nach Silbersekeln ^) werden daher die Leistun- 
gen der Israeliten ans Hcillglhum Exod. 30, 13 CT. (iil>er die spiUere Zeit s. M. Mauser 
scheni 2, 6 »(jq. vgl. d. A. Tempel), die gesetzlichen Struf^rldcr und Entsrhä«li- 
^iingssumincn (Exod. 21, 22. Lev. 6, 16. Deut. 22, 19. 29.), die priesterlich*'ii 
bchätzungt:n (Lev. 27, 3 ß*. 25. Num. 18, 16.), die Steuern, welche an Civilobrig- 
keiteo sii entrichten waren (2 Kon. 15, 20. Neb. 5^ 16.), die Preise kiuaidier Gegen* 
Btaode (2 Sern. 24, 24. 2 Kon. 7, 1.) angegeben. Man w o g im Handel und Waodd 
die Suoine einander zu (Gen. 23, 16. Jer. 32, 9. Iliob 28» 15.)) *l(>ch scheinen ancli 
für den kleinern Verkehr bestimmt»' Silbersdirk < /um Werthc von 1 Seke) bis Vt Sekfl 
(vgl. 1 Sam. 9, 8 ), vjpII. gestempelt, ctrcutirt zu h Ucn a. ob. I, S. 404. Ausser dem 
Silbersekel, wit; er im Publicum gewöhnlich galt , wird auch ein Sckel des Hei- 
ligt hnns, c^pn ^yi, in wdchen die kirchlichen Süahlungco berechnet sind (Esod. 
80, 13. 38, 24. Lev. 6« 15. 27, 8. Num. 8, 47. 7» 55. 18, 16. a.), und (unter Datid) 
^In S. königt. Gewichts» Ty^af^ l^x, 2 Sam. 14, 26. erwähnt; letzterer ist wahr- 
scheifdich derjenif;e, wonach die Leistungen der Unterthanen an Geld berechnet wuf 
den; bcitlt; Sckrl*) warm aber, n.ich Anal-x^if-rn t<.\ «;rhlipssen "*), rtoh! etwas schwe- 
rer, als <lpr gemeine Sek»:l , welcher h*t7.lere, wie das ijberall zu gehrii pilppt, all- 
niälig im Verkehr leichter geworden war. Nur wird es unmöglich sein , das Werth- 
Verhältnis* dies4>r ▼eracbiedeneo S. unter einander genau so kesttOBinen. Die Scime 
des (belligen) Sekels betrug 20 Gera (s. d. A. G e w i c ht) Biod. 80i 13. Lev. 27, 25. 
Num. 3, 47. Ezech. 45, 12.; SOOOSekel machten ein "^53 oder Talent (vgl. Ex«d. 
88, 25 f. d, A.): ein haibor Sekel bloss rr=S) Gen. 24, 22. Exod. 38, 26. Wie 
▼iel Sekcl auf eine Mine gingen, ist streitig: nach 1 Kön. 10, 17. '^pl. 2 Chron. 9, 16. 
wiirde dieselbe 100 Sekel gehalten haben ; dagegen scheinen Ezecb. 45, 12. nur 60 oder 
nach hXX gar nur 50 Sekel auf die Mine gerechnet zu werden s. d. A. Min e. LeU- 
ter^ Berechnnng wird von dem heil. Sekel verstanden werden m&ssen (wovon 9000 
Stück ein Talent aufmachten Bcod.38, 25 f. s. d. A. Talent), erstere aber von 
dem gewöhnlichen Sekel, und es würde demnach der gewöhnliche Sekel nur die Hülfte 
des heiligen betragen haben*). Abgesehen hiervon hat nun Eisenachmid (dt 



1) Daram, weil auch Gold nach Sckeln berechnet wurde (vgl. Num. 7, 14. iA. 
IU<!ht. 8, 26. V. bat man olehi nSthig, «in«n bes«nd«iti (k(elD«m) GoldMhel aasa* 

ncliMirn; vi: Im r- Ii r streitet die Voraussetzung, c!nss etil Sekel Gold an <7c-.virht ebrn 
viel gewesen sei, wie eia Sekel Silber, gegea keine der vorkommenden Apgabeii: 
ist ein g Idner Löffel sa 10 Sekel (etwas mehr als 6% Specimthaler In Silber) Hwm, 

7, 14. r<-cht wohl denkhar; selbst eine goldne Krone zu 3000 Sekel oder 1 Taleat 
2 Sam. 12, 30. fallt nicht ins Fnnlaubliche s. Thcnlus 7. d St. Sonst vgl. d. A. 
Metalle. — 2) Zuweilen ist Uci Angaben von Summen »las Wort bpw* ansgftfafsen 

(Gescn. I^ehrgch. S. 700.), wie wir sagen: Er hat 50,000 im Vermögen. Aehn- 
lich wird Act. 19, 19. a^yvq i o » ftvgnidts nivxt nämlich Sqttxaw geschrieben. — 3} 
Sekel des Heiligthums mag all'^rtlinp-^ zimarh^t dor volle, vollwichtige Sekel 
sein, wie er als Normalroaass im Heiilgihum auti>ewabrC wurde Tgl. Rosaamöller 
ad Bxod. 30,13. Ob der kön i gl. Sekel mit ihai fenssnimenfiet, wie Vi Hai psn das 
•d Ezech. III. p. 3'>7. Schlckard de numis Hebr. p. ! ;'> E i r n >, r b m i d I c. [i. 57. 
Böckb roetrol, Unters. S. 61. n. A. annehmen, sioss unentschieden bleiben, ist jedoch 
wahrscheinlich. Die Verschiedenheit des heilfReii and gemeinen Sekels so lingnen, >f«d 
keine ausreichenden Gründe vorhanden Bockh S. 61. — 4) Vgl. unter Anden m «Ii? 
oben über die doppelte Elle Bemerkte T. S. 3'iä. Auch die Perser haben einen gesets- 
mässigen nnd einen leichten Dinar s. Chardin vuyage iV. 1^0 sq. — ö) Wissich 
TK^'Op^ Gea. 53, 19. Jos. 24, 32. Bloh 42, 11. sam Sekel vorhalte, ist naklar. Mehr 
als OtO Sekel war es wohl, wenn auch nicht gerade nach Gen. 33, 16. s. v. a« 4 Sskd 
Gescn. thes. IIT. 1241. — 6) So auch nach den Rabbinen; dann wäre alsf> T^z die 
eigeatücbe Benennung des gemeinen Sekels, wie Berthe au isrsel. Geich. S. 26 if. 4^ 
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ponderib. et mensiir. p. 23.)> voraussetzend, ad dne JohanDisbrodbohnc, das Ge* 
wicht von 1 8 «lersclben nach mehrfachen Versuchen 87/S8 Par. Gran gofurulrn, tmcl es 
wördi n sonach 20 solcher Gera — 96 oder 97 Par. Gran «ein. Die Coln. Mark. Silber be- 
trägt 4400Par. Gran: somit würde ein Scke! noch nicht ganz der 46. Theil einer Cölo. 
Mark sein und also nach ua.^r rm GeUle gegen 7 Groschen CM. >). Hiernach wünle der 
halbe Sekel, welchen jeder mioolicfce erwadueoe ItraelU jahrlich ans Natlonalhetlig- 
fkttD zu zahlen hatte (Bxod.SO, 13 ff. vgl.S89 26.)9 <^twa S% Groschen CM. be- 
tragen haben (s. d.A, Tempel), eine Steuer, welche alierJings sehr gering wäre. 
Diesor Belr.'ig harmon'rt froiürh nirht damit, «luss LXX in den angeführfe?) Slrllen 
für den halben .Sekel eine Drachme berechnen*), noch weniger aber, diss Joseph. 
Amt. 3, 8. 2. (vgl. Philo opp. Ii. 276.) den Sekel auf 4 attische ürachwcu (vgl. üieron. 
ad Bxecb. 4, 9-) und bell. jud. 7, 6. 6. die TempeUteiier auf 2 attiadie Drachmen be- 
athaait vgl. Ml. 17, 24. Man wird daher ?oa der Berechnung nach Jobannisbrod- 
bohnen (die bei uns auch imm''r nur im getrockn( ten Zustande vorkommen) ganzab> 
sehen miissen B n c k h metrol. U. S. 58. ZutrelTendcr ist die Besiimrannc^ d^r Rjtbbi- 
Dcn, diiss 1 heiliger Sekel — 320 mittlen Gerstenkörnern sei , wie denn dies E i s c n - 
schmid L c. p. 57. nndThenius zn 2 Sam. 12, 30. an spätem jml. Silbersekeln 
bestätigt gefunden haben. Diese allein werden uns sicher leiten können. Im nach- 
eiiL Zeitalter erhielten i^Smlicb die Juden durch Fürst Simon, welchem von Syrien das 
Münsrecht im J. 173 oder 174 aer. Sdeuc. verliehen worden war (1 Macc. 15, 6.), 
die ersten einheimischen Münzen: es waren ganze, halbe und ^'iertel-Sckel a«w Sil- 
ber («laher t« Jp^vpta die Sekel Mt. 26, 15. 27, 3 28, 12. a dpr^Heichen in 
europäischen Miinzcabineten neben unärhten auch mt lirere ächte ExempUre übrig 
sind vgl. Fr. Perez Bayer de numis hcbr.-samunt. Valcnt. 17Ö1. 4. Eckhei 
doctr. niimor, vett I. III. 465 sqq. Die Legenden in hebr. Sprache qqiI althebr. 
(der aamaritanitchen ibnlichen) Schrift (s. d. A, Schrei bkun st) ^) enthalten die 
Werthbezeichnung (^po, gewöhnlich lölW oder ^pCH t:sn , oder y»ai*)), das 
Jahr der Ausprägung (z. ß. bx-iO^ rtssV nn» oder tS^b» rir)«^), meist die Worte 
PiC-rp JiV'rri'', oft auch den Nam»'n '"^'Q'äy und als Zeichen bald einen Becher, bald 
ein Mdonafassj bald eine i^alme u. s. w. Diese noch vorhandeucu jüd. Sekel fand 



rtdezu annimmt. Freilich ^riJndct sich diese ganze Rfft'mmang cigcntl. nur auf jene so 
dunkle Stelle Execb. 45, 12., und rocht wahrscheinlich ist es nicht, dass die mit glei. 
eben Namen beoannte Grdsse bp*^ nach kirchlicher und bfirgerlkher fiendwnag wm 

die BUIU differirt habe, ladcss s^ Bo ckh 8. ei. 

1) Jahn ArehSol. f. TT. S. 50. nimmt den mos. Sekel nnriebtlg I6r mehr als den 

»IrSt'eii Theil eines Conv.- Oulrifiiv ; da niusstc ,i!!cr (!er Gulden wci ludir nis ^'^O Pnr. 
Gran enthalten. — 2) i>a das hcbr. J'alent äOUO Sekel hatte » «Jas griech. aber 6i>00 
Drachmen, so noisto ein tJefcd doppelt so viel als I Drachme gelten, also gleich d« 
Bcm Sid'yaxliov sein. • — 3) Vgl. Eckhei a. a. O. 468 IT. Ueber die Streitigkeiten, 
welche O. G. Tychscn veranfa!««t hnt, und die dadurch {gewonnenen Resultate 8. vorz. 
HariiDann Tvcbsen II. II. TJb Li. Mehrere Schriften libcr saman't. Münzen sind auch 
ahfedrndtt In llf oHni Ibesaar. XXVIII. —4) Das Alphabet dieser Schrift s. Tors. 
Gesen. monomni. phoen. tab. 3., wo die samarlt. Charaktere daneben gestellt sind. 
— ö) Etu Vierteisekel biess bei den spnicru Judea Titt vgl. üaba kamma 8, 6. u. Jonath. 
ra 3 Sam. 9, Dteaa M9nie wird auch auf der Opfertarel von Massilia aafgdnhrt 
8. Movers Ertiat, S. 90 f. — 6) Nur bis snia 4. Jahre reichen die vorhandenen 
Miaaen. Wenn nna das* 1. Jahr hinm r6»A nach 1 Maoc 18^ 41. das Jahr 170 aar* 
Scieoc. Wir (vgl. Juscpli. Antt 13, 6. f>.), so musate Simon schon vor erhaltenem 
Miaarechte Geld haben ^chlagen Ia<»>(:i^, zugleich aber waren aus seinen letzten 4 Ke> 
|^eraD|r»Jahrcn kdne Manten fibri^ geblieben. Liess er weiterhin keine mehr schla- 
gen? Vermuthangen s. Frölich annalL Syr. p. 83. prolegg. und Hainaker miscelli 

Shoentc. p. 157 sq. Die Sache verdient eine nähere Untersuchung. — 7) Die Münzen 
er Nachfolger Sioions, sowie der Herodier haben {BUt geringer Ausnahme tgl. Eck- 
hol a, a. O. 480.) mur grioch. Inschriften. 
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Barth ^lemy (s. Bayer numor. hebr.-sani. vindic. p.VU.) 266 bis 271% Par. Gran 
achwer '); e> wurde dio einer derselben durchschnittlich etwa 25 Ngr. betrageo (Ua 
der preota. Thaler etwte ober 3t4 Par. Gran halt). Am Bachateo jeaeoi Gewichte 

kommt des Hieron. in Mich. 3, 10. Angabc*): siclua figinti obolos habet, Dämlidi 
20 Oboli machen 267 Par. Gran. D uh darf man nicht ubersehen, daas LXX 
oßoXog fiir Gera brauclipn vgl. Lev. 27, 25 Das Normalf^f wicht «le«: Sekels war aber 
doch wohl etwas höher, denn jene Münzen simi an Gt briiuch a^>L; »"prüfen. Seist ujan 
dasselbe mit Bö ckh S. 56. zn 274 Par. Gran (so viel betragt das agiuaische Didrach- 
mon) ao, so wfirde der jüd. Sekd etwa 26 Ngr. oder gegen 21 Grotcheii CM.') be« 
tragen, lat ea non wahrgcbeinlichf daaa Sinon aeine Sekel nach MigeaiGeiricfct 
adilagcn liess, so würden wir auf diesem Wege die Schwere nnd den Werth des hei- 
ligen Sf kris gefunden hfiHen. Die Angaben derFA'Y, <lns?; ein halber Sckcl eine 
Dracliiue, und die des Josephus, dass der Sekel 4 attische Drachmen betragen habf, 
liehen freilich mit obigen Angaben nicht im Einklänge. War eine Drachme (s. d. L) 
au 82 12 Par. Gran ausgeprägt, so erreichte dieselbe noch nicht daa Drittel einet 
Sekdai geechwetge denn die Hälfte^ 4 attiaebe Drachmen aber wSrden betriditlid 
mehr als 1 Sekel sein (328 Par. Gran gegen 274 Par. Gran). Indess wurden die 
Drachmen in späterer Zeit leichter nusgemünat nnd Letronne fand das Gewicht der 
Tetradrachmen durchschnittlich 304 — 308 Par. Gran. Da nun aber in der Zeit 
Christi eine Drachme gleich einem röra. Denar galt (s. d. A.), der Denar aber «oter 
Tiberiüs nur 69,8 Par. Gran betrug, so witrden 4 Drachmen 279 Par. Gran sein uaü 
also dea Joseph» Angabe dem Gebalt eines Sekels, wie wir ihn oben bestimmten, sicfc 
bis anf Wenig<>s nähern 's. B 5 ck b S. 63. Was eüdUch die LXX betrilR , so hiibmI 
man an , dais diese nach dem äginäischen Talent, welches in Aegypten noch zur Zeit 
der Ptolemäcr galt, gerechnet haben: dasselbe betrug aber 822, CHX) Par. Gran, 
während sich das attische Talent nur auf 493,200 Par. Gran berechnet. TDie rdtera 
Schriften: Carpzovappar. p.691sqq, A.Beyersiclussacer et protan. L. 1667.12. 
J. Ch. laelinde aidis Ebmeor. Bas9. 1708. 4. Keffenbrinck neue EntM. 
von dem Uoterscbied del Sekelgewicbts ?er nnd nach den Hakkab. Herl. 1766. 8. — 
aittd jelit wenig mehr brancbbar.) 

Sela, sbD«), Stadt der Edoroiter, südlich vom SaUtbalc (vgl. Rieht. 1, 36.), 
weiche König Amaaia von Judn eroberte (2 Kön. 14^ 7.), spater aber^ wie es schdi^ 
die Moabiter sich tugeeignet hatten . Jes. 16| 1* vgl. d. A. Moabit er*). Bi iil| 
wie schon der Nam* U hrt (vgl. auch Joseph. Antt. 9, 9. 1.), das bekannte Pe(rS| 

nixQa oder (spätrr) ai IHtqui in Arabia petraca (Ptolem. 5, 17. 5.), Hauptstadt der 
ISnbatäpr in einem kaum 2 röm. Meilen grossen, von jähen Felst ri cinf;r;;ch!ns5en''D, 
aber wohlbewässerten und (riichtbaren Thale, 3 bis n lagertisea vuu Jericho, 600 
Meilen von Gaza (Strabo 16. 779. •) Plin. 6, 32.), in der Nähe des Berges Hör Jo- 



l) Aadere, jedoch nicht sehr abweichende Resultate fanden Arias Montanai mi 
Villalpandvs Tgl. Bisansohwld I. e. p. 64. S. BSekh netrol. Untars. B. Ä 

Der halbe SelccI ergab dem Rarth^lemy Cr. - 21 Derselbe zu Esech 4, 9. 

stininit mit Joseph, äberein und bemerkt zugleich, dass ö Drachmen 1 Unse seien; de*- 
nach wäre ein 8. gleich einer halben rom. Unse ; wie Raschi nnd and. RabbfaMi 4iS 
Gewicht gefanden haben wollen (Hartmann Tychsen II. H. 337 f.). — 3) Nitbt 
1 Gulden rhein., wie Ewald isr. Ge.«fh. III. 31. vorsichert. — 4) Derselbe Name he* 

Segnet uns in der Stadt Sala in Maariuiüa ^Piia. 5, 1.), es mfisste denn dieselbe vil 
Mn FInssa 8ala (s. Fün. 1. c.) erst benennt wordaa s«an( dana wirde maa aa dst St- 
roit. n\m denkan kSnnen. ö) Wenn nicht, wie Ewald will, Petra dort nor als die 
Handelsstadt genannt ist, wo die Moabitrr ihre als Tribut zu liefernden Lämmer ein- 
kaufen sollten. — 6) isc'iwc Worte sind; Kiixat iiri xaqi&v t äkXa ofialov , «al An- 
wi99v, adst« #1 ititqa q Qo^ ijov/ihttv ^ TU ßkw int^t ngrjuvov airoroftov, Tcr ^ mo( 
nt])'c^q dqpd'övövg l'xovzos fi'^ vS^tiav xal xr}n(Cav. 'E^ai XOV niQißolor jQ>pa 

iQntwg ]§ nl9(n^ »ai ^tUvna i| n^ag 'iovBai^, Flia. a. a. O.i Mabataei opi>iduB 
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Kfik, Autt 4, 4. 7. Eoseb. Ooom. uoter Or. I>ie Lage dei Orts war hieraach mili- 
liriich ebcD to wklitig wie merctotiliacb : EidsCerc« , weil eidi in P. iwei Karawaneo* 
itnmtn doichkreuzteo (nia. 6> 32«)9 daher dam die Stadt aoch bedeutende Waaren- 
depoti ood btare Scliatse umschlosi (Diod. Sic. 19, 9ö. ) ; militärisch aber betrach- 

tft war V. Pin sehr fester Punct thnla wegen tier unübcrsteiglichen Felsen, welche es 
umgaben, tlinls weil (\'u W ustr vnri P. bis nach Jiuiäa (Rades Barnea) Strabo 16. 779. 
(Jes.iöy 1. 0 dieser 6eitc einen feindlichen Angriiffdst unmöglich machte. In der 
rim, Periode wird P. all KönigHtita (Strabo a.a. O.), aamentlicli «h Betideoz des 
Aielaa, KönigaTon Arabiapettaea, aoigefahrt Joieph. Antt 14» 1. 4. 14, 6«-l. 18, 
bell. jud. 1, 6. 2.'). Trajan unterwarf P. and die Umgegend der rom. Herr- 
schaft (Dio Gass. 68, 14.), und Hadrian scheint ihr, nach Münzlegenden zu ortheileil 
(Eckhel dnctr. ntioi. II. 603.), »einen Namen beigelegt zu hahen: '^AdgtavT}. S. 
oberh. Reland Pal. 926 sqq. Mannert VI. I. 170 ff. Stelle und Ruinen dieser 
alten Hauptstadt hat nun in neuerer Zeit Burckhardt wieder aofgefunden (R. II. 
703 ff.)*) und zwar in cii ni \\ adi Musu, {^**y^ iS*^^5 ' ^ starke Tagereisen nortl- 

östlichTOD Akaba und eben sf> weit vom todten Meere. Durcii < Inon von einem Bache 
bewasserten, theilweise sehr engen Felsenpass (die Felsen siud utingefalir 80 Fuss 
lach), wo sieb auf iMides Seiten anagehaneno Giibcr nnd andere Denkailer neigen, 
gehegt MB gegen Wevlen aof eine nUnttig aick erweiternde Bbene, wovieio'nnd 

prächtige Rainen einer grossen Stadt hervortreten. Hier lag einst Petra, im Osten 

darch einen Eng^>a*s , den ein paar hundert Mann r^rthoidipi^n konnten, im Westen 
md Norden durch jähe PVlsen gesrhütst. Die volUtandigste Bescbreibting dieser 
grossen Raioensta dt mit Ahbildungen und Plan giebt L. de Laborde voyage de 
rArabiep^<$. Par. ISäÜ. Fol. S. auch R o binson III. 128ff. 

SelcUCia, Edtvxda 1 Macc. 11, 8. Act. 13, 4., sehr feste, ja für unbe- 
iwinglich geltende Stadt (Strabo 10. 7dl.) in Syrien, am mittelländ. Meere (Mela 1, 
12. 5.), mit einem Hafen Act i. a. O. LIt. 33, 41. (Hafenort Poljb. 5, 59.), 40 Sta- 
dien aördiicli von der Hfindnng dea Oroates, 120 Stad. von Antiodia (Strabo a. a. 0.)^ 
Baaptort der Provinz Seteucis unter den s) r. Königen , seit Pompejus eine urbs libera 
Strftbn 16. 761. Plin. 5. 18. s. Hardinn z. d. St. Sie führte den Beinamen Pieria 
oder iv IheQia (Ptolem. 5, 15.2. Strabo U. 676. 749. PHn. a. a. O. Cic. Attic. 
11,20. a.) Tom Berge Pierius, an dem sie lag, auch Seleucia ad mare, beides zum 
Uateradiied von mehreren andern ayr. St&dten dea Namcna Selencia. Btltant (erwei- 
tett nnd befestigt) war sie worden vom Kontg Selencna Nicator (Strabo 16. 749. 
Appian. Syr. 57.), der dort auch begraben lag Appian. Syr. 68. Ueber die heutigen 
Rainen, welche sich bei einem Dorfe Kepse Torfinden| s, Pococlie Morgenl. II. 
267. Vgl. überh. Mannert VI. T. 47öff. 

8eleucas (IV. Piiilopator, bei Joseph. Antt. 12, 4. 10. Soter, doch s. d. Aut- 
lege? z. (} St.), König von (Asien 2 Macc. 2, 3.) Syrien, Sohn und Nachfolger An- 
tiochns des Grossen 187 — 175 v. Chr. vgl. Appian. Syr 3. 45. Erscheint während 
der schlechten und uorahigen Kcgieruug des dgyplischcn Königs Ptulemaeus £pipha- 

iasMant Potraai nsodae in corivalle paallo mSmu dann mlll. paM. amplilaMs, dr- 
OAdstnoi oiootibns inaccessis amne interflaente. 

I) Cescniii« und R o s c n m n ! I e r citiren falfch 19, ä6. — 2) Nach Joseph Ari(t. 
4, 4. 7. war Petra dieselbe Stadt, welche frühtr 'Aqu^ hies«. Statt dieses Namens 
Mt tum aber wohl *A(f*fjfi su wl« denn Boieb. Onen. ans Josaplwt die Fem 

'A^nifi anfahrt. Kuseb. aelbst identificirt P. und 'Pfx/fi unter Iptztercm Art. und aetst 
dies mit Nun. 31, 8. in Verbtndang. Der nämUcbe Ort i«t wohl gemeint, wenn Onkel. 
Md lonatli. Gen. 16, 14. 10, I. ftr «hj^ setaen: Dp^ Ueber «e TdentiAcirung voa 
FWtnail Kadesch s. Tuch in d. Zeitschr. d. deutsch, morgenl. Gesellsch. If. S. 179. 
- 3) Doch war die Oertlichkeit aucb den arab. Geographea nicbt unbakannt gebUe* 
b«i ». Aödiger in d. Ball. LiU-Ztg. Ib42. Nr. 73. 
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nes, dem Palästina damals gehörte, diese» T.ant! unter seine Oberherrschaft gtlifltil 
zu haben, wenigstens finden wir ihn um 176 v. Chr. al« Landesherru der Juden, in 
welcher Eigenichaft er reichlidieSpendefi su den Opferi»edurfiiiiMn bewilligle 2 Ibcc 
SyS. Aufgefordert durch den ▼erratheriscben Tenpelvogt Stmon sdrickte er, dei 

Geldes bedürfend, am den ttipulirten Tribut aa die Romer zu entrichten (s.d. A. 
A ntioc h US III.), seinen Schatzmeister Helindnnis nnch Jerusalem, mit dem Auftrage, 
den Tenipe! drr Hrigoblich darin verwahrten Schatze zu berauben. Dieses trrigniss 
' ist mit einem mabrciienbaitcu Äostricli crzühit 2 Macc. 3, 4 ff. s. d. A. Ueliodoriis. 
Seleacnf wtifde nach 12jäbr. Regierung (Eiiteb. chron. armeo. I. p. 348.) im 60. Le* 
benajahre, 175 Chr., auf Anstifteo ebien dieaea Heliodoms ermordet (App'iao*Sjrr. 
45* Liv. 41, 19. Tßl. Dan. 11, 20.) und hatte aeinen Bruder Antiocbut fi|iiphaiicB 
«um Nachfolger. Während <ler Regierung dieses Sei. hatte ein Jude Hyrcanus jen- 
seit des JorHfins in der Gegend von Hesbon nnf pignc Hand ein kleines Reich nrit 
Burgen iitul wohlausgeRtatteten Schlössern g^^^rtindet, das nach d^m Regierungsan- 
tritt des Antiochus Epipbaues ^ da sicii ii. selbst entleibte , sciu Ende uabm Joseph. 
Anttl2,4.11. 

Sem^ cd, Ziffiy Joaeph. £i]fiasf eratgeboroer Sohn dea Noach Gen. 6,3t 
(vgl oben. 11. S. 166.) 9 von den nach der behannten Vdlkertarel Gen. 10, 21 f. 4k 
Hebräer (za denen auch diejoktanit. Araber gezählt werden) nebat Aramiem, Altj^ 

rem, E!?iTnifern fPorsern) und Lydiern (s. d. A. Lud), also die Völkcrschan»'n (ks 
siicflicht n Asiens ^ ) oder des miUlern Erdgiirtrlf, ahstiunmen sollen, wie es <lf im sehr 
begreiüich ist, dtt»s in einer Israelit. \ ölicergoiiealogie eben ein Erstr^ebrimer als liir 
eigner Ahnherr erscheint An der objcctiveii Richtigkeit der ganzen Angabc entsteht 
freilich ein nicht anerhrblicher Zircifet, da die Sprachen von nehrem äeaerVoUur 
unter sich in gar keiner Verwandtschaft itehen, waa doch nach einer dnrchgeheaiim 
historischen Analogie bei Nationen von gemeinschaftlichem Ursprünge der Füll scio 
musste. Die Sprache df^r Perser namürh und, so weit sich darüber tirthrilen lässt. 
auch der Assyrer (G rsfu. Gesch. «I. hr-br. S|»r. S. 62.) sind ganz verschieden von 
der hebräischen und uramaiscben, welche sich allerding«; genau an einander schliesseS) 
nnd es geboren jene aom iraniachen Sprachatanune. Diigegen stimmt mit dem Hehill' 
achea und Aramabcben die Sprache der Cananiter, welche nach der moaaiichen Vöt- 
kergenealogie Abkömmlinge des Harn adn aollen, überein. Vermuthungen über die 
Gründe solcher unbistorischen Anordnungen s.v. Dohlen Genesis S. 136. vgl. d. A. 
Völker. Bei manchen Volkern, welche zu Semiten gemacht werden, mochten be- 
freundete Rücksichten obwalten, bei der Ausscbliessunp^ der Cananiter von diesen 
Stamme sicher die entgegengesetzten ^). D u U m an n s A nsicht (Abhaodll. der Der- 
liaer Akad. 1816--17. S. 160 f. philoa» Claaae nnd im Mythoi. U S. 221 f.)» dm 
Sem a. v. a. Uranus (otf , &*fSÖ) der alten koamogon. Theogonie angehöre, ist ebca ' 
nichts als eine mit Lautähnlichkeiten spielende Cumbination. Ueber Gen. 9^ 27* *• 
Turhz.d. St. Sonst vgl. noch d. A. Mel ch i scdek. 

Semaja, n^^^d, l'crnr-'ag, Israelit. Prophet zur Zeil des Königs Reh ■^beam 
von Jiidü (975 — 958 V. Chr.), welcher diesen von einem in seinf^rn Ausgange »Üfr- 
dings sehr zweifelhaften Kriege mit dem Insurgenttnreich Ephraim abmahnte 1 ivÖn. 
12, 22 ff. und nach 2 Chron. 12, 1 ff. auch bei dem Einfalle des ägypt. Königs SiMfc 
(970 Chr.) aeine warnende Stimme'erhnb. Er wird noch 2 Chron* 12> 22« ab Tf^ 
fasser einer Geachichte Rehabeama genannt. 

Seilf 7^1 eine Oertlichkeit ohnfern Hiapa im Stamme Benjamin; iwifchcnSOt 
nnd Hispn errichtete Samuel den Denkstein Ebeneacr 1 Sam. 7» 12. San iit «sU 



!) Jos*>ph. Antt, 1. 6. 4r Cft zriv (iixQ^ 'ivSiav tixtwo^ xatotxovölv \4tiM, 

ün Etipgaiov t>]v ü^x'i^ ntnoiriatpot. — 2) Die Schrift F. H. Müiier de rel». 
adtar. (üerol. \HSl. 8.) eiithnlt fast nnr Bekanntes $ auch war Geographie «.Geschtchti 
dar aeaufe. Völkmchaften kein in «inar Dtssartatian gaögend an arüncrades Thsna. 
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m'ffjf eine bewohnte Ortschaft, aotulorn rher eine Fehrn^pifTp n(!rr 7nrlp 
Datbe), worauf auch der Artikel )vn (derZttba!) itiniuweisco adieiat. Ucbcr vcr- 
idiied«ne Lesart a. T h e üi u s z. d. 5t. 

Senf y ctvani Mt. 13, 31. 17, 20. Hr. 4, 31. Luc. 13, 19. 17^ 6* (chal«l. tofm. 
Vrvt, s. B. Mischna Schabb. 20, 2., syr. P?^), eio bekanntes sch<itentrHg«*n«ioi 

Staudengewachs (GesdileditSiiia|»i nit 13 Arten) daslhcils wild^Kachst, thcilsim 
Orient umf Sudeuropa seine» Sfimcns wpcfifn , der bckanDtlich als Gewürz diriit, na- 
ment^ich in den beid«>n SjM-cu s ü. iii^-ra iiii<! alba, angebaut wird. Auch «lir Jnd. t\ 
KgQü den Senf in Gärten Mischna Aiaaser. 4, 6. Ute rundeo Körner (4 — G ui < iner 
Schote) Ht. 13, 31. 17, 20.» welcbeachckA von den Alt«n als Gewürs benutst «nrdra 
(PJio. 19, 64.)» galten io jqdjf eher Sprache «pnichwortlich fiir üaa Kfeiiiste, Winxig*te 
(«. Daxtorf Icxic. talm. p. 822.' Tgl. Ml. 13» 32. auch 17, 20.), u. sind das wohl auch 
unter den in der Israelit. Laiidwirth^chafl vorkuminenden Safur nkürnerii (ilntn dio 
wissenj^chaftfrchc Dotanik kennt ?}!!er«tin'^'S viel kleinere). \^ enn es a'»er an th'r 
erttorn Steile von der SenfiJÜanzc vM iicr fx isst: oxav oif^ijö-^, fin'^ov rröi- Ittyavav 
Isxl xol y Ivtt ai di v6 ^ov i so vtiril man daran zu tlenketi haben, «Ins«« dir Senf 
Inden heisaefi Lindem wirklich «ttweilrn in einem kleinen Baume empomdiieMt vgl« 
Msrcgrnv. hiaLnnt. BriisU. p. 291* Da «hin. hitt«ir. plantt. IL p. 8&ft. Ilierns. 
PcahTfi. (]!. 112. der Rabetchen Uibers.): B.SiiiN}n dixit: cantb «in**p(a <r:tt 
mihi in agro meo, in qtiam ego soandere snlilus sum, quemadinndutn scandfre ?o!. i t 
in ficum. Ctbubuth f. 3, 2 : Cotiti^it in Sichifi, nt aliqnis h )»atre tr<'s r;irii'is siH;t|ii!« re- 
lidos acciperet| cxquibus unus decerptus est, et invenli xuut in en novcni cubi MKiipia 
elde lignia eine obtexeriint tentorium figuli*). Lambert iit d. Ln« 
Mantraaanct. XVIL p. 450. referirt die Veraicheriiiig sweier englischen Cap frin», 
disidttSenr, sinapis nigra, in Palästina bis zum Kopfe eine* Prcrdes hernnw.icli.«"| 
and andere Heisende w(dlcn dieselbe Art von 10 Fuss Hohe gesehen hHi>en. S. idu'rh, 
Ccisii Hiernlmt. H. 253 »qq. und Dil lerbcc k fl-ira class. p. 177. Ut'>cr «lif \'rr- 
Weodung der Ftlrinzü, nun. ihrer Körner, s. Dioscor. 2, 184. MHrtiiis i*h»iriri:i- 
liogo. S. 287 f. i des St-nfuiit geschieht schon bei «len griech. Aeritca ErwÜhniing 
Wetaten. N. T, L 404. Ba iat niinllch kaum sii aweifeln, daat clvaftt die «itk« 
fide Senfltflnnie auch im N. T. bedeute. Neuerdings wurde tndest Vun 0. fl» } I e 
der 9yr. Name Chardln der Salvadora pcrsic« L. (c's-ius arborea Forsk.) xiiidcirt| 
und diese würde XU Mt. 13, 32, sehr ßtit pjissen. Die Salv. pers. nämlich (^pl. R »> x- 
b u r gh fliir. in<l. I. j» 389 «iq.), in Arabien, Persicn und Indien einheiinisrh, bildet 
eine« üauin von mittler Grosse, welcher das gHnz.e Jdhr hindurch Blulhen entwick« It 
iid reife Früchte trägt. Der meist krnmme Stamm misst bis zu den Aeaten 8 — tO 
Vom und 1 Fuaa im l^urebmesaer. Die Binde iat aehr rauh und tiefrisaig. Die «Hhl* 
reichen Aeste sind ausgebreitet, an den Enden herabhängend, dieiliniter gegcniibfr« 
stfhetid, [gestielt, oval oder länglich, kahl und glänzend aufbeiilen Seiten, imgrzähnty 
ohne Vorstehende Adorn, 1 — 2 Zoll l.mg und gegen 1 Z' ll f)rf it. Die äusai-r»! inhl- 
reichen, kleinen, gelblichj^rüiien blnilien stehen als Hispf n in <li n jiii«.)«er>feft IVlift- 
tchsein der Zweige. Der Ktlch ist vieriühni^ ^ der äduui der kurzruhrigc n Uluilie 
in Her längliche und surtickgerollte Abachnittc gethalt. Ba sind 4 Slaubgeräsa«» tti.d 
^ hageliger Fruchtknoten nhnt Griffel Torhnnden. Bin kahlen rvlhou aaft gen. 



1) Fiaf davon vverden al« In Aegypten einheliliiiich aafgefilhrt Dcyeript. de l'Rt'vpta 
XTX. p PS — 2^ Mulche hocbstämmi^e Senf|>ftiinz«n mofiou unter der Pflege «b r C nrt- 
&«r «locb nicht so fisr selten gewesen «ein. War di« Sectio bludH« Au»naho)e ^U«>.«cn> 
näller Alterth. IV. 105.), so würdn das GIsicbniM Christi alle Dedeutiini; verlor« n 
aücs Kindruck^ verfehlt liafKU. Wer etwT; ("IiMfittpes belfbri-nd mit el\%ns Piiyv- 
"'-heia vergteicbty der k'<nn letzter«» nur in s< iner l<ictt»(hen Wahrheit auirüiir'üi ; jrda 
Ocbertreibflug virunI« dan Zwack dar Vergleichuog ▼araichtan. In Buroptt wäib»i «l«r 
Seof nur bis an 1 Flaia H$ha. 
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einsamigeu Beeren siod kleioer alt eifl Pfeffeikoro. Sie riechen stark gewürikaft 
imdacfcnieekea wieGartenlutMe; Di^ Bilde dtr Wimel iit bedcatend achuf «4 
sidrty auf die Bant gelegt, Blaeen. Heg, mm andh dien PBune Üb nd wieder in 
Palailina (in heissen Ttmlern) wacbaeo (Lambert 1,0.0. 449.) , so ist doch nicht 

glaublich, Hrxs!^ Jf. IIIS sein Gleichniss von einer seltnen und localen Pflanze pntlfhnt 
habrn sollte, zumal b":nn auch talna. den gewöhnlich« n Sonf bedeutet. Noch Andere 
wollten die bibl. Senfpüanze in der Phytolacca dodecandra Heritier, die ia Palästina 
hJkn&g wachse und auch in America wilder Senf genannt werde, finden (J. Front n- 
niarb Ott the montard free aeotioned in tlie MW teetaiB. Le^ 
scienc. nat. 1826. Mai p. 74.). Aber Toa dieser Pflanze wird nicht der Same, son- 
dern die Wurael in der Art wie 8«Bf f erwcndcty aad die ganae ParaUetttifaag iit 
wUlkübriidi. 

Beiir^ T^fe» •.d.A. Hermen. 

Sephftin^ i^jll^) ein Ort aof der oordosü. Granne des dea Inraeiiten beifiMir 
ten Landet awinchen Baan (Siphron) ond Bibla Nam. 34, 10 f. Nach dem letrtsa 
Orte, der noch iibrig (n. d. A.), iässt sich die Lage too S. ohngefiUir Itealiannen; te- 
aacbaber wurde Apamea, was Jonathan und der samar. Ud»enetaer Taitdwai wM 
paaten, da dicaen nördiach Ton Hamatb (Nam, d4> 8.) lag. 

SephftPy dnGranadiHtriet (Ort) der Joktaniden» dem als zweiter Graox* 
ponct Meidm (a. d. A.)'gegeniibertteiit Gen. 10^ 80. Et int wohl (dasGebirge od) 

die alte Stadt Dafir, (bei den Bewohram Itfor, ^IjLief ), mit Sethte 

am Weltmeer, in der arab. Landschaft Schehr, wovon noch Buioen übrig sind (Nie* 
bnhrB. 290. WelUted R. II. 348.) vgl. Genen. tbet. II. 968. 

Sepharad, "t^ed Obad. 20., eine Gegend, wo Israeliten (Jerasalemer) im [ 
ElU lebten. LXX und Arab. lesen ^^«da, Üf >t. Chald. und Syr. deuten: | 
n^BOK, iLlaaf (Hinpania, daher rabb. "^Tto Hispanus vgl. Micbaeliio. orieot 
Bibl.L69.); gnnx unwahrscheinlich Hieron. verstand den Bosporus: Nos 
HehrReo, qui nos in S. S. erodivit, tiidicimus, bosphorum sie vocari. Possumui 
aiitem locum quemlibet regni babylomci intelligerc, quamquaxn et alind arbitrer, Naa 
coQSuetttdinis prophetarum est, qoando loqoantur contra 13 ab) iunein, Ammonitas etc. 
mnltin nermombon lingaaa eornm abnti et aervare idiomala protiadanini, Qaia «g* 
lingua Assjrioram terminna ..• didtnr Sepbarad (rgl. ^a» lÜMt)» bnac sm- 
stun eine ceniido; trannmigratio Jcronalem, quae in canetbteniiniaiegiiQnibaiftt 
dinia ent, nrbea aantri i. e. tribnn aaae redpiet In diene Gegend wnrde nach dtf . 
fparady welches deSacy, Lasnen u. A. auf einer Keilinschrifl gefimden haben, 
ftüiren: es steht dort zwisrhen KajipnHocien und lonien, und Lassen fZeitschr. t 
Morgenl. V. 1. S, 50 f- ) will es als Provinz von ^^arda d. i. Sardis , also fSr LydA 
nehmen. Andere Vermuthiingen sind zu precär, s. B. H. v. d. Hardts (Sipphsia 
Babyloniae. Heimst. 170Ö. 6 ) , der an Sipphara in Mesopotamien dachte; aber ifime 
Stadt ncMit im H^. in ttir^o verborgen aa liegen n. d. folg. Art. Bwald in 
Obad. a.a.O. will d-cd lenen; Sepharam wird als Ort 3 Stunden von Aeco, wo (in 
gpätcm Zeiten) Joden lebten, aufgeführt N ieb uh r R. III. 69 Endlich hat neafick 
Juynboll (histor. Samar. }>. 20 ) zu !e?en vorgeschlagen: r-c r-oa, von welcher 
Lesart er eine Spur in LXX eag 'Eq)QaQ^ä d. i. r\^B« 15 zu linden glaubte; aber 
Deutung, welche er don P^ö l^"te giebt, ist wiilknhrlich. Vgl. noch d. A. Sparta. 

Sepharvaim, b::-BC, Ortschaft und District unter assyrischer Oberherr- 
schaft, von wo eine Colonie ins Hf ich Israel versetzt wurde (2 Kon. 17, 24. ^g'« ^^f 
84. Jen. 86, 19.)» früher ein eigner Staat Z Mo, 19, 18* Jes. 37,18. Clericoi , 
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Miehaelifl(suppl. 1804 üq.;, Ro «enmuller u. A. vergleichen das i'mqpa^ja des 
Ptolem. (6, 18. 7.), südlichste Stadt Mesopotamiens am üsü. Ufer des Eaphrat, womit 
ikndUg SutmuQfiivtSp Bmeb. praep. ev, 9, 41. Chroii. ann. I, p, 6d. (vielleidit aucli 
Hippar en Q m am Fl. Namga PUo. 69 80.) eins iat Dagegen denken Vi tr i n ga, 

Koppe a. A., da S. bei Jes. mit Hamath and Arpad, also mit syrischen Ortschaften^ 
verbuoden ist , an eine weiter nicht zit bestimmende Stvt(H Syriens rvgl. Ewald isr. 
Geich. 111.315.), und Sc hu 1 1 h s s ( l*arad. S. 364.) verweist aut Busching Krd- 
beschreib. XI. T. 368., wo ein Ort Spidenajii (L)LjJouö Robinson III, 927.) im 
Paschalik Daniask aufgeführt ist, den H. v. d. Hardt IHr Se[)!iarvairn der Bibel hielt. 
Sehr precär ! Das Jet. 37, 13. mit verbundene 93n fuhrt ja auch nach Meso- 
potamien. 

Sephela^ Utfpißa 1 Macc. 12, 38., ein District und zwar, wie der Name 
lehrt, eine Niedenmg (n^tü^ PalSstina's, in welcher Fürst Simon den Ort Ädida be- 
festigte; nach Joseph. Autt. 13, 6. 4. %a lovöaias miiicif gegen welchen offenen 
Lindslrkh eine tdiutsende Vette Bedfirlbiss aein mostte. Schon im A. T. wird h^ctn 
oft in Beziehung auf dhs Lud Jndn (Srntpalistina), dem Gebirge gegendbery genannt 
(Jos. 10, 4a Rieht 1, 9. Jer. 82, 44. 33, 13. Zach. 7, 9.) und beseicbneC dann 
dieganze etwa von Joppe an ^<^^en Süden sich erstreckende Niederung, den westli- 
cbenTbeil Südpalästina^s mit Kinscbliiss des philistäischen Gebiets; Euseb. imOnom. 
(vgl. Hieron. in Obad. 19.) : Eig sxl vvv Ztq)rjkd naXuxai — out»; iatl näaa tf xiqI 
nfv El^tfO^BQonohv ntdiviq X^iff^ nQog ßo^§äv xai ävciias» Diese in ganz Pala- 
iliaB gröiate IMksr nng (vergl. das Niederland sehledithin) kann recht woU aoch 
Jos. 3, 1. gemeint sein} dann beadchaet Vhin c^,n rh " das gesammte Kitslenlandy 
v^n der Nordgränze Canaans an , an welches die Sephcla gränzte. Dagegen muss 
Jos. 11, 2., wo blos von Nordpalastina die Rede ist, nur die nordliche Niederung d. h. 
der KSstenstrich nordlich von Joppe verstanden werden (s. Ma urer s. d, St.), de- 
ren eigentl, geograpb. Name (grösstentheils) Saron war s. d. A. 

Seph moth y p'^'^tb , Ort im südlichen (südösll.) Theilr <1p?? Stammes Juda 

1 Sam. SO, 28. Wie 7 ii e n i 11 s den Ort fnr einerlei mit äepham (im NO. Palä- 
atinaV s. d. A.) halten konnte, bugreife ich nicht. 

Serachj n-^ir, ein Cnschit d. i. cuscbitischer Feldherr oder Konig, der ge- 
^'f n (Ion Kiiiiig .\sfia von Jtuki iirni zwar vor dessen 15. Regieningsjahr (2Chron. 16, 
10.) d. i. vor 941 V. Chr. mit einem grossen (auch aus Libyern bestehenden vgl. 

2 C^n. 16, 8.) Heere bis Meresa (in der Ebene des Stammes Jude) heransog, aW 
geschlagen nnd auf der Strasse nach Gerar Teriblgt wurde 2 Chron. 14, 8 ff. Dasa 
"^vto in dieser Erzählung nicht einen Araber bedeute, sondern einen Aethiopier, ist 
Uis 2 Chron. 16, 8. wahrscheinlich ; auch zeugt dafür der Weg, welchen das Heer 
eintchlug. An Midianiter (in Arabia petraea) darf ebenfalls nicht mit Boc hart Phal. 
p« 243. gedacht werden. Es werden Aethiopier gemeint sein , welche durch Aegjp- 
tea vorgedrungen waren, und so hat schon Joseph. Aatt 8, 12. 1. den Namen gedeu- 
tet Aber freiiich liegt der VorM über die Grinien unserer histor. Kenntniss von 
Aethiopien und Aegypten hinaus. Vermnthen Besse sich, dass dn Herrscher von 
Meroe (s. d. A. Sebi) diesen Heereszug unternommen habe (R 0 scnm ü 11 e r Alterth. 
III. 366.). Die Meinung von desVignoles Chronolog.il. 126., es sei der Nach- 
folger des Sisak oder Sesonclus iii der 22. (bubast.) Dynaütie Manctho^s, Osorlhos, 
taf Dexikiuäieru Usurkuu (s. ChampuUion \>r(kh du Systeme hierogl. p. 267. ed. 
2. Res ellini monnnun. sCor. II. p* 87 sqq.), gemeint, wurde in den Synchronismus 
^■sien, da die Re^emngsseit beider Könige 36 Jahre betragt Aber freilich, wie 
komiBt dieser niederagypt. Köni^.andem Beinamen "^^^s? Gosen, in d. Hall. Lit.- 
Zti,'. 1841. Xr. 146. macht nicht unpassend darauf aufmerksam, dass ja auch Am- 
(aeru| der Aethiopci König von Sais (26. Dynastie) war. Dieser Umstand allein., 
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kann'nUo i!le Vcrgldcbbarkeil det Sprach mit Osnrkon nicht aufh^'hf'n. W<»nn übri- 
g*»iis 2 Chrwo. a. a. O. ii*»m Serjicb ein Herr von 1 Mill. Streiter iml 300 Kricgswagea 
sugcth^tlt wird, co steht «iicc freilich irti EinkUnge mit der Angalie, Atsa habe über 
ö;K)»(X)0 U«m 8>^teii. Aber in betiien Zahlen ist eine Uelicrtrcibiiiig oiivciIichk 
hur, wie idiiMi Clericiti iitiM|irach; und «es Kell Apol. 4 Cliroe. 8. 181 C ut 
Bftcbtfertigvng der Angaben bemerkt, tHIIl f ben so wenig ziini Ziele, wie frübereOb' 
•ervationen, 2. D. R h rn h c h s in den annotaf t. iil>cr. Zu \* fit h-it sich in sf i«ion Com« 
bnini orun Movers Phöii. S. 229 f. fnhrrn lassen, wenn er ]< tirn Scrach mitdcA 
Aüoii scullus (Serach s. v. a. Memnon und dieser Aduois) in Vcrbrnduiig setzt. 

Scraja^ m-jt), l) Stantssecretar unfcr Dnvi f 2 S tm. 8, 17. Dip^f^l^e Per- 
son h.'isst l Krul. i, 3. »d'd, 2 Sam. 20, 25. x^tJ, 1 thron. 18, 16. »c^.ii. Auf 
wi lcher S' ilc i>t nun der Schreibfi'hlfr ? — 2) Beamter unter Jnjnkim, der den Je- 
reiiiins verhaften sollte Jer. 36, 26. — 3) Hoflieaintcr des Königs Ze«lekiaS| weichet 
■eilten Herrn in die GerNngriiscbaft nach Babel begleitet Jer. 6lf 69. 61« U«bcr 
■eine Charge, er wird tV}W9 ^ genannt) ■. oben I. S. 670. 

Scraphitll^ o^'^p^ « sind in der prophetischen Vi»ion Jes. 6, 2 f. bimmliscbe 
(den Chenitiim ähnliche) VVeten, welche den Jehofah vmgeben nnd in Ch5rrn Lnb- 
liedi'r auf ihn singen. Sie haben Mentchcngettalt (2 Fiisf e u. 2 Hände Vs. 6.)t ^ 
bei aber 6 (3 Paar) Flfigcl, von welchen letitern 2 das Gesicht und 2 die Füaae bc 

deck"n (Slcllnn^ der Ehrfurcht s. Gey ep. x. d. St.), zwei a'jfr 7tim F!tf"gpr> '»e- 
si i nun t waren N^^nc und etwaiger Ursprnnf^ <!ie«üer Gestulten ist ni>ch iinmrf 
dIlIiI hinreichend aufgeklart, obschon man sich neuerdings in Vermuthungen darüber 
gegenseitig überboten hat. Durch Gesenius wurde die Ableitung von 

nuliilem esse, also gU lchsam die Gro5««en dos Himmels, der Hofstant Jebovabs (»gl. 
HMch in der »palern En^eltermm lü^it), ge>vi>htilich , da eine andere vom hcbr. 

brennen, tufera jene iiunineisge$talten wie Feuer leuchteten (ähnlich clfB 
Oiernbim Esech. 1, 13.) j uasulSnigerscbicD, weil S]']ts iauner aurnrere (aliqni(i)i 
eoniburere, nie lucere beilentet *), Neuerdings gingoi wieder Tide 
Schlange anrnck nnd dachten eich nnter den Seraphim sjoiboL Thicrgealalten olit 
Schlangt'iiköpfen (G csen. im J<*s. a. a. O.) vgl. A.Schlange. Hitzig i'tpn- 
tißcirt die Ser. gfTJidexn mit dem üenjpis (S;ir i])is), wie denn der ägypf. Ddro n 
Kneph auf Bildwerke« aU Schlange mit dem üerapiskopfe vorgestellt wird Creuxer 
SyiiiiMd. I. 505. Dagegen wendet schon Vatke(b>bl. Tbeol. I. 201.) ein, dassdtl 
Serapiscultiia erst mr Zeit der Ptolcoriier In Aegypten eingeführt worden aei (Vosi 
myih •!. Mricfc III. 37.) und will lieber an die aerpentei oraei (Creuxe r SjadioLL 
60>.) unter Vergleichung des sanscrit. sarpa, d. i. serpcns, gedacht wissen. Aber 
wie sollten Sehl tngen heidnischer Culte dem ächthebräitcrhr-n Propheten Jesaias eine 
Viirslellung heiliger Himmelsdienef Jebovahs dargi bulrri baijcn, xuma! in seiner gan- 
z<Mi Ueschreibung niclUs an ichiangengcstaU « i lunert? Hendewerk (de öera- 
pbim a Chenibin in bibliii non diveratt. Kegiom. 1836. 8.) findet in denS. die Che- 
rubim wieder (vgl. nach HävernickEsedi. S. 6.); von einer wahren Beweisfoh- 
riing ist über hier nicht die Rede. K n <» b e 1 an Jes. a. a. O. hält die Ser. für sphinx- 
artige Wesen; was der hebriischea Anschauung eines Frophetea gewiss iem iicgb 



T) Man Terglcicht die gefl"ß'*lten Gestalten auf nlfpera. Denkmälern, wie KerPsr- 
ter iravels 1. pl. 13. — '2) ilendcwrerk in d. aogef. Sehr. p. l7 sq. weist asf 

-, " 

die Analogie des arsb. jU hin, welches laxit, aitait bsdeatet aad dach sia Derint 
s ■* 

l(>nls bildet Bs würde die» passen, wenn tp^ brennen (nsalr.) blssiti fia 

dar Beileatapg cosibarers (orara laCersi) liegt aber diei lenehten, gliasea dMk 
etwas well ah« 
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Emliich Umbreit in <!. StucK ii. Kri(. 1844. II 456 f. witt den Nam^^n: die GM« 
henden ubericUen, d. ü. Getlnllnn, die in ülierirdischer hrilig^T Glufh kiiclit' ii • 
sie »««ien «o {^rnaniit worden , wod sie ganz reine Wesen «n«« ui»<l den l)icii>-l iJ«'r 
Uwnliaciien Weihe yerrichten. £s erscheint »Uer diese Auadeiitiing mohr aU ein 
ctjfmalogiacb«», bis« yml berschwuilieiicl^ Mmdierlei poateKremleii Spiel, Muh* 
iM»cr ist Stickelf Vermcb (Slii«l. u. Krit ] 840. S. 3Q6.)t den-G^f^ die F«*hw 
nattir der Engel angedeutet z» fiuilen. Bia Defriedigemleret geleialft mirii, darf laiHil 
sich wohl mit der ( iiif-ichm ersten AnOaKSung d''<! ^V<.^tc<?, wf lrhor Cruen. tho«, 
in. 1342. zuriifk^'f kehrt ist, bogfuigeo, Aucti Ueogf leubefg (Ikilrage 1. S. 
163 (.) häll sie fiir d e allein zul issii^'e. 

Scred, •nj, ein Bach (';n<l I h t], rin \V.'j(n) östlich vom loiUrn M^mv^i- 
scheu Ijiui in Gebirge Aliarim umi dem Arnnri irn Lande der MoMliiter Num. 21) 12. 
Dctit.2, 13 f. Durckhardt R. II. 659. hält ihn für den Wadi Oeni llamiiiAd, 

i>l«i^ ^gk4 ig^^y nördlich Ton Kerek, G esen ins dagegen identißcirt ihn auf «et« 
aer Chart« (Cbmmeiit tu Jca.I.) mit dem Waili Kerek» i5*>^« ^ lÜcser 

Aaficht «ind anch H i t x i g nnd Bau m er l»ei(;epfl'chtet, wülirend E o b i n ao i IIT« 
107., welchem E wa Id itr. Gesell. IL 205, folgt, den audHcber flieaaenden Wadi el 
Abld, ^wwffcVt ^Ot^) feralehen will. Aber letsterea lit wob] im H«br. der 

Weidenlmch («• «I. A.), und v. R n ii m e r hat gewiai richtig vermnthef, dasa die Israe« 
litrn das tiefe und gefahrliche Thal el Ahsi (Durckhardt II. 673.) ebcOfO, i»itt 
die heutigen Karawanen, werden umgangen haben (Zug d. Israel, S, 47«)> 

Sergins Paalns (Act 13, 7.)» Proconsul (i^vMtma^) v«n Cffitm (d^. 

mals eine provincia senatoria Dio Cas». 64, 4.)t den der Aptistei Paulus zum Chrl* 

Stenthmn l>f kf»hrtp (wns rrcilrch 0 ;i ti r P-iul. S. 93. fuT ein lVlährch» n f-rLIärt). Ans 
röm. Schri'^tBlcllcrn ist nichts \ nn ihfn hrkannt. J. J, Pclscr cornfn. «lo Sergio 
Panlo (Frcf. a. M. 1701. 4.) handelt Uos von seiuer Uekehrung. Suust vgl. oben 
1. 2S0. 

Seron 9 Xtfpoav, Fe!<lherr des cyrischcn Königs Antiochns Epiphanrs, der 
166 V. Chr. bei Beihboron i;egen Judas äJnkkabi Hunickte, von lüesem a>«er gCKcMu* 
gen wunle 1 Bfaee* 3, 13 ff. Nacb Jow^b. Antt. !2, 7. 1. wäre 3» Ctmiverneur 
{ftftmifOf) von Cöleayrien gewesen. Da daa f. B. <ler Macc. hiervon nichla w«*i»t, 

10 konnte cties auf einem Verseheii beruhen , und Michaelis erklärt dasselbe uns 

einer Verwechslung von Irn, Heer, mit Kb^n, Thal, wf-bfi vf>r;»M«t^'tsr tri wir«f, 
(i.iss Joseph, die ÜB. der M»cc.imhebr. Originaltctt vor Mch yrtiMl i Imbc, wii". ^c- 
gen alle \\ ahrscheiidichkeit i^t. Joüeph. kann jene iSottx^ wie innige andere der sc« 
Icodil. Gescbichte, ans griech. Quellen grzogon hüben. 

Scrubabel^ ^'^"^J» LXX ZoQoßdßeX, b«i Jn9e\th. Zogoß^ßi^kog^ S..hn deg 
Sealthiel Esr. 3, 2. 6, i'vgl. Mt. 1, 12. Luc. 3, 27. (nach 1 Chron. S, 17. viel- 
Wßkr daa PmIh]««) *), niia dem k<ni|tl, Hanse Davids ( ! Gbrcin. 8.) , obnstrtitig in Bn- 

bfl^ioien geboren (wie schon sein Name aitzuzei(;eu scheint Ge^en. tbes. I. 4^0« 
B-«sld aiisfuhrl. I.«htS. S. 504.)« Anführer und Oberhaupt (vrti HHpg ], f. F.«r. 

l, 8 ) f^fT er^ton 6.^6 v. Chr. aus d* ni büb) Ionischen Exil*) nach Pnl isiinn zufurk- 
kebreniii n jiiiii.ocben Culonie (Esr. 2} 2, 3,8, 0> 2>)> welcher er mit dm Chuiäk< 



1) Sod dies niiht ^ erschiedene Traditionen, no wird man an eine Levirsfwh^ von 
Ss»l«n d<*i PedajA, Untd' r» <!<•« Sealihicl, delll^t•l) missrn s. IIiigFüid. Il.23*<f. Stiii«t 
die g»i>2i' Ver\vanilt>« ha(t I Cliron. 3, 17 IT. Ilerzfeld Ce^ch. il. ^flll^ J's- 
rsel I, S. 37» IT. H o f m « n n W. iuMg. I. 3.V>. 11. 37. 44. — 2) Dort yrhcn.t 6 d u 
dsheiniacban NaoisB ^-zt gerühri sa halsn Esr. 1, 8. (Horafsld Gesch. Jisr. I. 
496.) f||. 4. A. Dania'jV ' 
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ter eines persischen Tontand (weoigiteDS unter Darios Hysiifpis) Bagg. 1, 1. 

14. 2, 3 22. Esr. 6, 7.*). In Verbindung mit den Hohenpriester Jostia b^i^o 
eifrig den W K'iferaufbau des jrrtiPfilcm. Tempels. Da man aber di*» Sam^ntan<*r von 
der erbetoncn Thdinahme daran ausschloss, bewirkten dies»- on \ « rfiot von Seiles 
des persischen Hofs Esr. 3. u. 4. Erst im 2. Jahre des Dariiis (üystaspis), 521 
Chr. , nahmen die Joden aof Betrieb der Propheten Haggai and Sadnriadaauttlci^ 
brochene Werk nieder aaf d. 4 A. Darios ond Tempel. Den Joeeph. Antt 11» 
S, 1. Sttfolge hätte Ser. persönlich bei dem Konige die Fortsetzung des Tempelbaaei 
ausgewirkt; es ist dies aber mit der Fabel des apokryph. Buchs Esra von ebem 
grossen Gastmahl des Darias H. und dort gppflogcupn Unterhaltungen in Verbindong 
gebracht und verliert bei dem ötiUschweigen des ächten Buchs Esra alle Glaab- 
würtligkeit. 

Serugy vrio, einer von den Nachkommen Sems , Ahnherr Abrahams Gea. 
11, 20. 22. So wie ');h Ys. 26 f. Name einer Stadt ist, kann man ancb liir Serag 
eine topographische Benehoog ▼ennnthen nnd das Inder Nahe von Hanngdf(pM 

^^w^ bei Geogr. Nob. eUn. 4, 6. vergleichen Ritter Bnlk.X. 1141. XL 260. 

Besbazar, isairo, g. d. A. Serubabel. 

Seth, n\ü, dritter Sohn Adams (Gen. 4, 25 f. 5, 3.), der 912 Jshre 

alt wurde Gen. 5, 8. Zu Gen. 4, 26., wo S. durrh ü-^x als Stammvatfr der from- 
men Geschlechter erscheint, vergleicht v. B » h 1 1 n Genes. S. 62. die iiulische Fliitli- 
sage, nach welcher der frooime Satja mit den 7 heiligen VN eisen gerettet wird und 
von ihm als den 7. Hann die Menseben abstamnen. liinöthige Combination ! Die 
rm t3a Nom. 24» 17. stehen jnit diesen Urvater in keiner Verbindiiog ; van hat iroU 
r\t für r^h^' Getnnmeisu nehmen Tgl. Jer. 48, 45. (wo fene Stelle berücksichtigt 
Ist) "jKü ""i:-, iindSfJhne des G et ti m mel s scheint Bezeichnung (!rr Moabit^r (im 
ParalleliRmus) zu sein , welche virlK'icht auf etwas uns nicht mehr Bekanntes hindeu- 
tet. Andere verstehen darnntcr hostes feroces. S. Hengstenberg Bileam S. 
171 f. Gesen. thes. III. 1346. Die zum Theil sehr seltsamen Vermuthongead« 
Ansll.'s. R o s e n n 0 11 e r t. d. St. Spätere Sagen über Seth (nnd die angcUicb 
von ilitn hinterlassenen Schriften) s. Fabric. Pseudepigr.V.T. I.lS9sqq. If.49s(i<i. 
Thilo Apocr. p. 684 sqq.. Er soll seine Schwester Aanra^eheiratket haben Epi* 
phan. haer. 39, 6. 

Sibma, n^2b oder erb, Stadt jenseit des Jordans im Stamme Rüben (Naoi. 
32,38. Jos. 13,'i9.), welJhe Weinbau hatte Jes. 16, 8. Jer. 48, 32. Nach 
Vernichtung des Reichs Israel wurde sie von <len Moabitern besetzt Jer. u.a. 0. 
Hieron. ad Jes. L c. berichtet, dass sie kaum 600 Schritt von Hesbon gelegen habe. 

Sibraim^ c^'^t^.) Stadt zwischen Damasctts ond Hamath (Bsech. 47, 16.)} 
▼on der sich sonst keine Spur findet. Der Syr. yo^o-gMU verwechselte sie , wie «i 
scheint, mit b'^^'^iBO. 

Sichern 9 oav, LXX gewohnlich ^Ivii^i, auch (ro) ZUina, wie Joseph., 
Euseb. u. A. beständig schreiben, oder jj ZUma LXX 1 Kön. 12, 25., syr. 
sehr alte Stadt (in Mittelpalästinu^ m Sumaria, auf dem Gebirge Ephraim (Jos. 20,7« 
21) 2t. 1 K6n. 12, 26*)^ in einen engen Tbale an Fasse des Berges Garisan (oad 
Bhet)*) vgl. Rieht 9, 7. Joseph. Antt 4, 8. 44.«), sonit in Unfange des Stannet 

n Se ine Rcßierung war, wir Jn^rpfi. Antt. !1, 4.8. bemerkt, «ine «ol^rM« df**»* 
x^octx^ Uli* 4lt)faQx(iiS' — 3) Ea kouuit noch binza S. Seeland in d> Bren. ■• 
densch. Biblloth. II. 31 7 ff. — 8) Bisses Thal ist hier nach Robiason nnr etwa 

1600 F. breit und eratrcckt sich von SO. nach NW. Schubert III. 142. schallt 
es zu 1200 Schritt. Vgl. d. A. Garizim. — 4) 8. die vertificirU Beschreibnog der 
Lage Siebems von Theodoruf in Eusebii praep&r. ev, 9, 22. ^ 
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Vfkmm Joi. tl, 20 1 vgl. to. 48t XX* (Pk.eO, a), neb Hien«. imter Selo 11 

Meilen (nördl.) TonSilo, nach Ittner. Hlerof . 28 Meilen von Bethel (13 Parasangen^ 
(1 h. 390 Stad. von Jerusnl. m s. Ind. geogr. ad vit Salad. unt. d. W.), 57^ 30' OL., 
32 * 20' NB. Abülf. Die Stätte von Sichern (Gen. 12,6.) nnd «Up Stadt selbst kommt 
Schoo in der Patriarcheogeschichte vielfältig vor; Jacob notüaiiisirte dort und f rwarH 
GmndbesUz (Gen. 3S, 18. 34, 2. 37, 12 ff.) und Joseph worde dort begrabeu Jos. 
U, 52. vgl. Gco. 50^ S5. Zugleich war S. durch die PatriarcheD für den Jehofah- 
dienst geweiht worden Gen« 12*7. BS, 20. vgl^Joa. 24» 26. (Heiigatciiberf 
Pent II. 13.). Durch Jotna wnrde S. lar Frei- (Jos. 20, 7.) ood Levitenstadt (Joe. 
21, 21.) bestimmt unddfcntp bei tfessen Lebzeiten als Vereinignngspnnct der Sfämrae 
Jos. 24, 1. 25. In der Kichterperiode war sie (noch zum I hc:l uiit altcanan. BevöU 
kerong Rieht. 9, 38. s. Bertheau x. d. St. vgl Ewald israel. Gesch. 11. 336.) 
6m Zdtlang HaopterC des von Abimelech errichteten Königreichs (Rieht. 9, 1 ffl), 
Wirde aber 9 nacbdeoi aie abgeialleDy von deoBtelbeii erobert and aentSrt (Rieht 9^ 
34 ff ), wobei einet dort befindlichen HdUgthanu des Baal Berith crw Tihnt wird Rieht. 
9, 4. 46. Sie mnss jedoch bald wieder aufgebaut worden sein, denn Rehabeam, Sa- 
lomo's Nachfolger, hielt daselbst den bekannten entscheidenden Landtag 1 Köo, 
12, 1. Die Stadt kam nun an <ids Reich Israel und war e ine Zeitlang Residenz Je- 
rebeanu 1 Kön. 12, 25. Sie stand noch während des Exils (Jer. 41) 5.) und war im 
McheiiL Zeitalter Haaptrits det aMnatilaD. ReligioDwohni Joaeph. Antt 11, 8. 6. 
f|L Job. if 20. (ober den Va. 12. enriUmfen Jacobabrannen a. d. A.) Jehannei 
Hjrcaons eroberte sin und zerstörte den Tempel auf dem benachbarten Berge Ga- 
rixiro Joseph. Antt. 13, 9. 1. bell. jud. 1, 2. 6. Nach dem Zeitalter Jesu wird an 
der Stelle von Sichern ein Neapolis orwähnt, welcher Name zuerst Joseph, bdl. 
jad. 4, 8. 1. und dann bei Plin. 5, 14. Ptolem. 5, 16. öl vorkommt, auf Münzen voll- 
lÜBdiger Flavia Neapolis (Eckhel doctr. num. IIL 433 sqq.), wahrscheinlich von 
FL Vecpaiian, der die (im jud. Kriege verwiatete?) Stadt wiederhetaldlte. Ihdeaa 
tcbelot N. nicht ganx an derselben Stelle etbantgeweten aa nein, wo daa alte Sichem 
gestanden hatte (daher Enseb. Onom. Zvx^n, vvv ^Qtjiiog^ Stixvvnti 6h 6 tmog iv 
itßoa(jxiioig Niagnoking (vgl. auch d. A. Tegißiv&og »ind yfov^a)^ «. Joseph. a.a.O. 
fuhrt als einheimischen Namen dieses iNeapolis an: MaßoQ&ä oder MaßuQ^u (Plin. 
Mamorthaj. S. uberh. Eeland 1004 sq. dessen dissertt. miscelJ. I. 136 sqq. 
Bacbiene II. III. 330 ff. Hamelsveld II. 376 ff. Robinson III. 315 sqq. 
Jojnboll Uator. Som. p. 118 sqq. Das heutige Nablus, (jJbb, ist nicht im- 
bMchllidi«), hat einen ziemlich lebhaften Handel (JoliffeR. 67r.77. Bucking- 



I) leb. 4, 6. wird die Stadt 2A>%iQ (and. Codd. 2^2« 9) genannt, Man vergMehi 
(<• Lifhtfoot hör. hebr. p. 938.) i^eiidksam Saaf- oder Tannielstadt, mit 

Beztehoog anf die prophet. Strafrede Je«. ^ I. (Sir. &0, 36.), oder (mit Reland 

diisertt. tniic. I. 141.) «ipiij fp peht znweilen in % aber, vgl. ettßax^avi, ••in-nr ) vgl. 

Lfigeastadtt was beides dio Sichemiter als Gotseadieaer (Ketser) bezeicboea kann 
V|L Hab. 2, I& Str. a. a. O. ud tartan. tl patriareh. p. 564. 8. fiberb. Wolf 

■ad bampc s. d. St. und Jaynboll hiitor. Sam. p. 105 sq. Der SpottiiFiine ^^äre 
dsao \>ohl mit der Rntstebunc des abf>esondertcn Aamar. Kirchenwasens (was eine Ver- 
Vreiuiguog des äebten Jadentnams war) gleichzeitig und konnte im Zeitalter der Apo* 
(tat, wit m an fshan pnr <;t, hei den Jaden so Sblich ^wordea sein, dass er das Ge- 
bissige zam grossen Theil serlor^n hatte (ohngefä'hr noch nicht lange her in Letp- 
ligTon einer fiettelgasse gesprochen wnrdc, ohne da«s Jemand dabei etnas Arge« dachte), 
lodeis finden diü nettesten Interpreten, Olshansen and Lücke, in ^ja^ nor eine 
sofällige Corrnption des alten Namens, da die literni' liqnidnc iiirht selten in der Ans- 
sprache vertauscht worden seien, Uenestenberg aber (Autbentie des Pentat. I. 
%t) legt de« lohaaaes salhtt diese UmMegnag des Namens bei, ead der Bvangelist 
•oll so daa ganze »nmar. Wasen a!a Lug und Triij; ha^i-u lie/^-icluien wollen! — Q) Ks 
ist thaiU am Abhänge das Garixim, theils Jn der Ebene erbaut (Arvieax Naciurioht. 
lIiMf.), seine Lage Soll lut der von Heidelberg AehnUchkeit haben s. Riehter 
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hnm B. T. 442 ff. Schubert III. 142 f ) und wird vo» fmcbHmn Girtcti k 
ilfiicn Ob«t- Miil Snclfriicbte iillcr Art reifen (Arvieox Nadir. II. 65.)i niMdilafMi. 
Ihn Zahl «'rr ctnrt noch Wohnenden SHiwiritancr ist gering, etwa ISO Seelen Ro- 
Liimoti III. 327. Sie machea eich kaum bemerkbar OachingbaB «.8.0. 446. 

Sicher, Mrrö, -vfhd, l) i»t Iva. 23, 3. Jer. 2, 18. nnsweifelhaft der JNU 

(«. niidi ilivron.»! b<*i(lcii Sit.)- Nach <1etn Hebt, wfirile "l'ftllj schwari (tröb) 
|i«*iMon; a<» aber, naaitich Milag^ wiinic «ler Nü auch von tb-n GrM«chen g<-n>innt 
(S'TV. a«l Virg. Geo. 4, 291.) wf-^rf>„ schwarzen Schl<itnni<-s (nigra arrnn bri Virg.), 
(I) r icich ilcii Nil«ibr'r>»cl»v*< rnrniiiiL;rn rnriickMelbt. Nach v. Bohle n ln<licn 11.468. 
b'iito s* n«5t jViUo; (Jie^c Detteiittiiig, wenn w u\ das sanscrit. Nilag, der Schwarze) 
l> nnkelbl an <>, ▼ergliche. Oiig^^^en Joe. 13, 2.» wo die Südgränse dea PhiGilier- | 
]rinib'8 der N^rdgrinae Ekrnn gi^gentiher angegi>b^n wird, nnd 1 Chron. 18^ 5., «o, 
da» iaraelit. Staatagebiet ala swischm c';<^:t'o -tirro and nrn liegend bezeichnet iit, . 
]iHt inn«» Wohl «Ion «onst sogenannten Bach A e ^' y j» t r n s (s. <>h. I. S. 1 28.)» den Wadi \ 
(\ \r\sch zu verstehen, ziim^l Jos. a. a. O. steht r-^—^-a "'30-57 nrx n-rnrn. Aber 
Z'i^atniiifiih'ingcn rn.ig »lie Bcrirnnung allerdings raU jener erstem Gebrauchsweise 
ii« s WortK, insofern man sich den Wadi cl Arisch all einen Arm oder Canal des Nilf 
diichto a. Tuch au Gen. S. 328. — 2) Sicher Libnath, r^b Joe. 19, 2&i 
ein FbjM an der GrSnae dea Slanmea Aacher. M aaina s. d. St. und Mi chaelit j 
(hiMoria vitri §. 2. in den Coinmentatt. Soc Gott. IV. p. 58 sqq. class. hlit.X wckkr j 
1^« tit« re den Namen G las ft ii s s iibersetzt, verstehrn dpu Brlus oder Beiens (B^Utf 
J .jsfph. bell. jiid. 2, 10. 2.), 2 Mad. von Pt-demais, der nach Plin. 5, 1 7. S6, 65. »gl. 
bhaw U. 239. aus dem i^ce Cendevia, nacbMariti 269.317. und PocnckeMor- 
^ id. II. 81. vom Carmel kojnmt und ins mittelländ. Meer fallt. Ana adnemfaM 
Sande wurde Gta» bereitet a. Plin. 5, 17. Tac. bist. 5, 7. 5. Joaeph. n. a. 0. t|1 
Iliichiene 1. 1. 176ff. BamelaTeld I. 519 (T. Indes« passt die Lage des Bflm 
nicht ganz zu dem Jos. a. a. O. beichriebeiien Lauf der Granae dea Staaunei Aadurs . 
er wnrilc zu weit nördlich liegen. 

Sichron, H^n^x^j Stadt aa der nordUchen Grioae dea Staanaea hk 

Jos. Jd, 11. 

Sicyon^ Ztnvmv 1 Macc. 15, 23., alte Stadt im Pelnponnes , nnrdweiÜici 
Von K'iniith, llanptort des gleichnamigen kleinen Staats Sicyonia ( Ptol. 3i 16.16. 
PI»!.. 4,6.), nrs|)njn£z!>ch dicht ;im Meere, mit einer sn<llich gelej^'enen Citadelle Stfi'»* 
H. 332. Anf des Dcinetriu.s Poliorc. Veranlassung war^ie, nachdem die Wecli»el- 
frdlo tics Kriegs die gewcrbreichc und durch Kunstbildung ausgezeichnete SU<it 
(^tralio a. a. O. Plin. 35, 5. o. 36, 4. 1 .) um ihre Dlnthe gebracht hatten » anter «len 
Scli'itze der Bnrg lao<Ieinwirts gebaut worden (Diod. Sic. 20, 102-% aankaber durck 
di<ae Cnlfemnng vom Meere noch tiefer in ihrem Wohlstände. Ucberreste glaubt 
man m d< r Nähe des Fleckens BaMitci zu finden a. überh«Leaketravela iathe^ 
rea III c;»]>. 30. p. 357 sqq. mit Charte, 

S i (i d i m , irrb , ein eh emaliges Thal (P^5) in Südnstp?»lastina (Fortsetzung j 
drr Jordansaiie) mit A.sjihaltquellcn (Gen. 14, lO.) nnd den Städten Sod<»Tn nnd G"- 
morrha (Jen. 13, 10. u.a. Aü seine St«dle trat durch eine Natiirrevoliition (Geo. 19 ) 
düa todtc Meer (s. d, A.) Gen. 14, S. vgl. d. A. S odoin. Es wird Gen. 13, lt. ; 
vom Lünde Ganaan (im engern Sinne) ausgeachiedea« 

Sidc, 2id»/ 1 Macc, 15, 23., Stadt in Pampbylicn (Plin.^, 26. FtoL5,5.2.) 
am chelydoniacben Duaeo ddt etneai Hafen (Cic fiunU. 89 6.) aad eine» Tenqiel der 
Athene Strabo 14. 667. ' 



Waüf. S. 6^. Nach v. SrhnV. c^t b^rflgt dlo Erhebung Gher dem Meer« 1761 ^ 
Ftuj. IJjtc ^iawaJuic<Ml^^4fhiligt g9l)ia««a III« 43ä. sa aar t^poO an. 
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Sidon, fnnt, lUdcSv^), alte berühmte Stadt Phnniciens CHeroi1.2, 116. 3| 
1S6. Pfnirm. 5, If). 5. vgl. Gen. 10, 15.) am mittfUänd. Meere (Luc. 6, 17 ), ohn- 
fern «Je* Libanon (l*lin. 6, 17.), in einer kaum 1 M»»ilc breiten Eh^'ne (Plin. 35, 51 ), 
Bit einem guten Hafen (Strabo jß. 766. Joseph. Ätitt. 14, 10. 6.) Act. 27, 3-, 
200 Stadien von Tyrii», 400 Stadien von Berytiis (Strabo 16. 756 ), dneTtge- 
niae von Paneu (Joseph. Anlt. 5« 3. D» 66 Meilen von l>amaieua (Ahnlf.)» «Üe im* 
ter atlen phönic, Städten an frühesten va Wobbtand und Ansehm gelangte (Jos. 1 1, 
8. 19, 24. h«i»st sie raey and viele Colonieen (vielleicht auch Tyrus s. d A.) 

aussendete*). Zwar wnrde sie in <?en Ümfin^ »los Isrartif. Stümmgebictes Ascher 
ge««»gen ( Jf»s. 19, 28.), aber nie von d^n Israeliten rr.aicrl (Kicht. 1, 31. 3,3.); viel- 
nehr scheinen die Sidonter eine Zeitlang ül»er hraeliten geherrscht z\i haben oder 
dsd mit iknenla feindliche Berührung gekomraeo zu sein Riebt. 10, 12. ^gl. 3, S*')* 
Di^ Binwohner von Siilon« cro^, trieben einen sehr ausgebreiteten und vortheiÜMf« 
Un See- und Landhandel (Diod.Sic. 16, 41.45.) vgl. Jes. 23» 2. nn«! unterhielten 
Glasfabriken (Plin. ö, 17. 36,66.), Leinwand- u, a. Manufacturcn, die sehr künst- 
liche ond stark gesochte Arbfiten lieferten (Iliad. 6» 289 f. 23, 743. Odyss. 15, 
115»<i<|. ^25. Virg. Aen. 4, 75. vgl. Strabo 1. 41. 16. 767. I) »ny«. Perio^. 912.). 
Auch die sidon. Baukünstler waren geschätzt (1 Kön. ö, 6. 1 Chron. 22, 4. £ar. 3, 7* 
vgl. d. A. T em p e I) *) und feine Pariüms gingen von & ans in alle Welt Plin. 1 2« 66« 
lSi 2. Gegen Davids Zeit scheint S. antef die Oberherrschaft des schnell anfgeblTihe- 
lenTyms gekommen zu sein (s. d. A. Tyrus), und dieses betog ans S. seine SchifDi* 
bem?innitng E/.ech, 27, 8. Als drr a^syrischf K"ni(^ Salmanassar in Phonicien ein- 
rückte, fiel Sid. Von Tyrus ab und erg^ib sich an diesen Eniberer (Mrnaiidt r Ephes, 
bei Joseph. AQtt. 9, 14- 2.) ; indess scheint es doch unter dieser, sowie später unter 
chaldäiscber und persischer Oberherrschaft eigne Könige gehabt zu haben ( Jer. 259 
22. 27) 8* Herodf. 8f 67. Diod. Sic 16» 42.)i wie denn auch in der persischen Periode 
die Flotte der Sidonier bedevtend gewesen sein musa Herod. 7« 96* 99* 100. 8, 67. 
Unter Artaverxes Oehna machte sich S. frei, wurde aber von diesem K«fnige, eines 
kräftigen Wnlerstanffe» ohngpachtet, eingenommen und zerstört (Üiod. Sic. ]6f 
43 S ). Doch bauten es die Einwohner \% ieder auf und ergaben sich bald , der pers. 
Herrschaft übenlrüssig, an Alexander den Grossen (Joseph. Antt. 11, 8*3. Arrian. 
Alei. 2, 15. 9, Ciirt. 4, 1. 15 ), bchlelteB jedoch Vasallenkonige (Beek Weltgesch, 
1. 587.). Nach Alexanders Tode stand Si<lon abwechselnd unter igyiitischer und 
lyrischer Botmassjgkeity bis et s^m röm. Beiche gesogen wurde Kel. 1, 12. 2» Noch 

n MM» Zeit wu es eint wohlhabende Stadt Das heutige Ssida , liXLo, west-* 
Ichcr «ta das alte Sidon (Oli vi er vnyag. IV. p. 38.), mit etwa 8000 ("nicht 800, * 
wie V. Banaler schreibt) ISinwohnem*), gehSrt snm türkischen Fascbalik Acre nnd 
ist kein unwichtiger Handelsplatz , obschon der versandete Hafen den SchitTen keine 
Sicherheit gewähren kann s. Arvienx Nachr. 1.2710". Pococke M-Tgenl. II. 126. 
Volney R. II. 155 R nck i n ijham R. U. 32 ! ff. Robinson III. 696 ff. üeberh, 
▼gl. Reland Pal. iOlOsqq. MannertVI. I. 372 IT. Ueber die Münzen von Sidon 
f. Bc k h e 1 doctr. num. vett. I. UI. 405 Bq. — Gemäss dem oben berührten Umstaode, 



1) Wohl in Verbindung 7.n bringen mit i*:t^ 'T'S vgl. Jnstin. 18, 3: Urbs, quam a 

puciam nbertate Sidooa sppeUaverunt, nam pisces Pbo«nie«s sidon vocant (l). — 3) 
Bta Gobi«! Sidsns ist erwähnt Jos. l\ 4. s. d. A. Ileara. — 8) Hiamach nofs b»> 

»ch'^^itkt werden, was Gesonios Comment. sn Jes. 1. 708. sact: die Israeliten seien 
oio (uit diesen) friedlichen Votkc in den c<"T-ioc«t«n Krieg verwickelt worden. Freilich 
Waileo Andere Riebt, a. a. O. drr^ Namen bidooier im weitern Sinne nehmea nnd die 
■irdUdMn (onter sidon. Principat stohenden) Caoanitor nntor Jabln verstehen s. Bor« 
theaa s. d. 8t. — 4) Aach die sidon. Bildner waren vor andern brrühmt Philo opp. 
11.679. ~&) Berggrea R. I. 216. giebl der Stadt nur 600U Kmw., und nach ho- 
biasou winn ss gar aar 6O0O. 
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SidoB der älteste Hauptnitz phoniciscbcr Cnltarund mercantiliseher Htati§|k(il 
war (Gen. 10, 15. der erstgeborne Sohn Canaans!), scheiot der Name Sidonier, 
sidonisch^ auch nach dem Aufhltthfn fler Si»M und des StaHtPsTyrns, fürPbö- 
nicier und phomri^rli, also in rrwritt rtrr UciltMitung übrig geblieben zu sein (M ;iSios 
ad Jos. 19) 29- )• bu wird man es zu uebaien haben, wenn von sidouischen Kauflea* 
tea Jm. aiS, 2., von ndoniMkea GottlMitea 1 Kön. 11, 5. 33. 16, 31. 2 Kob. 23, 13., 
▼OB ridonitehen Fraaeo 1 Kon. 11, 1., von ■idonudia' Sprache Deat 3, 7. die Bede 
ist. Dagegen erklärt sich das Prädicat Konig von Sidon, ireldlei 1 Kon. 16,31. 
dem Elhbaal (Knnif^ \ on Tyrus) beigelegt wird, einfacher daraus, dass damals Sidon 
und Tyms einen König liittc. l-cber Rieht, 10, 12- s.S. 457. Anm. 3. ücbngeni 
scheinen aber auch die Griechen (^nam. Dichter ) das Wurt „sidonisch^*" bisweilen inje- 
oem weitern Sinne gebraucht zu haben (Strabo 1. 40 sq.), was daher röhrt, dass dieSi- 
donier ibnen nnter allen RhSidcieni aacfst bekannt geworden waren. Ob aadi die PhS- 
nicier selbst auf MuDien ,\sidonisch'< so im AUgeiiief nen brattehteo (Gesen. Jet. t 
724*)» bezweifelte neuerdings Hamaker miscell. phoenic. p.l47sq.i doch s.Geses. 
monurom. pboen. II. 263 sq. Ueber die profibet. Orakel gegen Sidon s. d. A. T jrai. 

Siebenialily a.d.A. Zahlen. 

Siegel 9 'HTfri, wird von den alteiien Zeiten an (Gen. 86» 18.) iai HovgM- 

lande nebst einem Stab als wesentlichste and Helurte Zierde (vgl. Höhest. 8, 6. Hagg. 
2,23. Jer. 22,24. Sir. 17, 22.) <les Mannes getragen Rosenmüller Morgenl. VI. 
262. (beide Gegenstände sind auch Berod. 1, 195. u. Strabo 16. 746. in der Tracht 
der Babylonier verbunden genannt), nnd zwar, wie noch jetzt in Pertien, an «daer 
Schnur, b'^rp (Gen. a. a. O.), auf der Brust (zwischen Ober- und Uuterkleid) oder bdcI 
in einem Fingerringe (n9ao, chald. tK^\y) an der rechten Hand Gen. 41, 42. BdL 
3, 10. 8, 2. Jer. 22» 24 vgl ChardinIV. 23. V. 454sqq. Bobinson L 68. 
a. öberh. G. Longo s de annul. signat. Mail. 161Ö. (L. 1709.) 8. DieKonstSie* 
gel zu gmvireii war alt Exod. 28. 1 1 . Jotit enthält das S. in der Regel keine Figu- 
ren*), send» rn nur den Namen des Eigcnthümers (etwa mit einem Spruche aus dem 
Korau), und püegt daher statt einer Unterschrift abgedruckt zu werden Chardia I. 
289.355. III. 112. 362. 366. mit Abbild. OieariusR. 633. RosenmüUerMM^ 
genl. III. 205 f. vgl. Gort 3, 6. 7. Herod. S, 12a Hierbei bedient man sid eiMf 
Art schwarzer Tusche, womit das Petschaft angefeuchtet wird (Ha mar Beob. U* 
468. 470. III. 478.). Beim Versiegeln von Briefen (1 Kon. 21, 8. vgl. Jos ;.b. 
Vit. 44.), Beuteln (Hiob 14, 17.) und Säcken (Misrhna Schabb. 8, 5.) 50 wie Thurcn 
(Bei 10.) aber braucht man Thon oder Siegelerde (Mischna SchaM». 8, 5 ) s. d. A. 
Brief. Bei den Juden trugen auch Frauen Siegelringe M. Schabb. 6, 3. Oafdi 
Uebergeben dea Staatiiiegeb oder Siegelringes pflegen inabea. orientaliadie F6iM 
die Wurde angeaehener Staatsbeamten oder Statthalter so verleihen Gen. 41» 4t 
Esth. 3, 10. 8, 2. 1 Macc 6» 15. Curt. 10, 5. 4. Aristoph. eq. 947. TgL Schulz 
LcittJiiy. IV. 218 f. TnurncfortR. II. 383.; auch Thronfolger inangnrirten sie 
mweilen auf diese VN eise Joseph. Antt. 20, 2. 3. In der spätem Sprache der Jaden 
hatte das Wortorrtn auch die Bedeutung einer (besiegelten ?) Harke. Solche kamea 
in der Praiii des (2.) Tempels vor (Miichna Schekal. 5, 3 sqq.) nnd es war dert cja 
betonderer Beamter tnanrtt (sigiliomm praefeetos) angeelellt SchekaL 6^ 1. 

Sihoily 1^^, LXX Zi^wv, 2,iwi', Joseph. (Antt. 4, 5.) lit^^*'» einamoiÜI- 
acher König jenaeit des Jordans (Nom. 2!» 21. Dent. 4» 46. Ps. ISS» 11. an Hesbua 
Num. 21, 26 ff. Dent. 2,26.30. 29» 7. u.a.), dessen Reich sich, als die Israelites 
auf den Gefilden Moabs standen» vom Arnon bis Jabbok erstreckte (Num. 21, 24* 
vgl. Deut. 2» 24. Jos. 12» 2.)» ein woblangebnottr Landstrich Nom. 21» 22. (dü 



1) Doch s. die Abbiidunfi eines zu änsa geftuideneo Sieeei« bei K, er Porter tm< 
I. p. 4». Taf. 80. 2. . 
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heiitige LäjU Robinson TTT. 921 ff.), welchen Sihon den Moabitero abgenommen 
hatte Nam. 21, 22. 26. Die Israeliten bepfehrfm . urn von Osten her in Canaan ein- 
xudruigeOj den friedlichen Durchzug; aber Sihon verweigerte nicht nur denselben^ 
iomierfl Bog mit eioem Kriegsbeere gegen die If raeliten : er warde indess geschlagen 
md kam mit fmiien Steen uns Lebeo ; das ganse Land ftd in die Haadto der Israe- 
liten Num. 21, 22 ft Deut 2, 26 ff. vgl. Rieht 11, 28 f. Dasselbe ging dann an 
die Stämme Rüben nnd Gad über Jos. 21) 15 ff. Noch anter Salomo aber wird bei 
einer administrativen Einth^ilung des Landes der alte Name Reich Sihons gebraucht 
1 Kün. 4, 19. L ehngens d irft»; Jer. 48, 45. es vorzuglicher sein, P!^SSi statt 'p?« zu 
lesen , als mit Movers und Hitzig aozunebmen , der Schreiber habe wirklich Sihoa 
lir eine Stadt gehalten! 
Sihor, s.d.A.Siclior. 

Silas^ ZtXof oder IMvanns, IkXovavog (jener MaoM in der A6.9 dieier bd 
Piabs)*), ein Prophet der jerosal. Cbristengemeinde) der Bit PnniBsiD Berülirang 

kam (Act. 15, 22. 32.) und ihn anf seiner zweiten Missionsreise durch Kleioasien nach 
Macrdonien begleitete (Act. 15, 40- 16, 19. 25. 17, 4.), in Brropfi aber, als P. flüch- 
ten mosste, einige Zeit zurnckbiieb (Act. 17, 10. 14.) und erst in Korintb wieder mit 
ihm jtosammentraf (Act. 18, 6. vgl 1 Thess. 1,1.2 Thess. 1, 1.), wo er far das 
Evangelium thätig war 2 Cor. 1^ 19. Ob der 1 Petr. 5, 12. genannte Silas, welcher 
einen Brief des Apostels Petms an die kleinasiat. Gemeinden nbcibracht hatte , mit 
jenem eine Person sei, ist nicht anssnnitteln* Die Tradition (Doroth. u. Hippolyt) 
nacht den Silas zum Bischof von Korinth , unterscheidet aber von ihm den Silvanas, 
ersten Bischof von Thessalonich vgl. Fnbric, pv. p. 117. S. nberh,L«F. Cel- 
Urii diss. de Sila viro Apostol. Jen. 1773. 4. vgl. d. A. Tertias. 

Silber, s. d. A. Metalle. 

Silberling, s.d.A. Sekel. 

Silia, Stko 2Kön. 12, 21., eine Oertliclikcit in oder bei Jerusalem in der 
Nachbarschaft des Castells Millo s. d. A. Es ist keine nähere Bestimmung möglich, 
da Jo8e{*hus in seiner Relation iier dort erzahlten Begebenheit sehr kurz ist Wäre 
verkfirat ans ^0 (E wald israel. Gesch. III. S. 70.)i so würde man an eine in 
dtt Thal (Tyropoeon?) hinabführende Treppe sn denken hatten. 

SilO) rrb;D, auch irM, oder ^9 LXZ JSUL», £i}ileofi (Joseph. 

Antt 5, 1. 19. JStM¥ wovon das noai. gentil. *^fn6 1 Kon, 1], 29. Neh. 

11, S.a.), Stadt im St Ephraim (Euseb.) nordlich Ton Bethel , sfidlicb von Lebona 
(Rieht. 21, 19.), 12 (Euseb.) oilor 10 (Hicrnn.) Meilen vonSichnm, f^sf in der Mitte 
des diesseitigen Landes, daher unter Josua, nachdem das Lager zu Giigal aufgege« 
ben war, gutgelegene Centraistadt (Jos. 18, 9 f. 19, 51. 21, 2. 22, 9. 12 ) und zu- 
gMchSits der Stiftshütte von Josua bis Eli (Samacl) Jos. 18, 1. 8 ff. 19, öl. Rieht 
18» Sl. (21, 19.) 1 San. 1, 8. 9. 24. 2, 14. 8, 21. 4, 8 f. 14, 3. (vgl. Ps. 78, 0a 
Jer. 7, 12. Mischna Megilla 1, 1 1.) '). Zu Jerobeams I. Zeit wird der Ort noch (als 
Stadt des Reiches Israel) erwähnt 1 Kon. 11, 29. 12, 15. 14, 2. 4.^), später magS. 
(hei der Zerstdniog dieses Reichest) gelitten haben Jer. 7^ 12. 14» 26f 6. 9. Doch 



1) Zwiirhfn Deut 2, 24 ff. Und Num. 21, 21 ff. ist nicht sowohl ein Widersprach, als 
M wird vieliiieiir aii juiier Stelle das Ereigniss unter theokratischen Gesicbtspnnct ge- 
stellt Tgl. Vs. 30. — 2) Beide Nassen waren sehr üblich, die erstere Form besonders 

Ix"? (len Jnricn ■;. rf. Index zu Häver canips Ausg. des Josophns. U<*bfr die Coritrnrtion 

^ie« 1. meine: GrEinimat. S. 114. (5. Aü\^.]. — 3) Auch Gen. 49, 10. ist nbü oft als 
Name dieier bladt aufgefasst worden vgl. auch Ewald isr. Gesch. II. 382., 0. Tuch 
^ 8. &74 ff. hat fir diese Brklirnng viel Beachteaswertkes gesagt. — 4) Bs ist 
«ine dnrch Nicht«; tH'^|:^rnncIeto \nnaliine Ewald •* (is-ra«I. Gssch« II« 424.), dsSS BUo 
xor Z«it j£ü f von den Phiiistera zerstört worden sei. 
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f tnnd CS noch wihrend dei Exils Jer. 41, 5. Ki^ron. ad Zrph, 1, 15 aq. fMHi an ihm 

Sülle nur noch die Grundsteine einet (gewiM oicbt nllen} Ailftrs. RobinsAn III, 
303 fr. erwähnt ein Terfallencs Dorf Seilun, yj^I^f etwas sfidn^tlich von Lubbaa 
(Lebona), nn<) <Us ist wohl die Stelle desaUen ^siU», ffh^chnn die Distanzanjjahrn Hei 
Euseb. u. juscj.b. nicht grrattc znfrefft n. S. uberk. Aeland 1016 sq. Haineli- 
veld II. 431 ff. Bachiene II. Iii. 4Ü8 ff. 

Siloabj r^^V^ LXX Zilojcr^, bei Joseph, auch ^Afloet, eine Quelle in einem 
Thate (Jo8e|ib. bell. ju«l. 5, 12. 2. 6, 6. ö.; bei Jerusalem, die W(»hl5chmrckendet nnd 
rvicMiclict (Joseph, bell. jud. 6, 4. 1.)» «b« AbsStwn hmrorspringendes (llietM. 
ad Jea. 8. 6.) md nihif,' abflicMcndcs (Jet. 8,6.) Wssiifr Iwttei), welclwt m mm 
Teich, rb%n rr^a Neh. 3, 15. (wenn nicbt hier geradesur^tbsulncii ist), ntikf^ 
ßri^oa Tov SiX(i)au Job. 9, 7., geleitet war. Jf»pr])hir» erwähnt dir^p Quelle, »ic 
die angeAihrtt-ii St( ll-n zei^fm , mphrmals, «icnnocb ist die wfihre I.arjf? derieilien un- 
ter den Alterliluiusforscäeru lange streitig gewesen. Äus Joseph, bell. jud. ö, 4. 1. 
iehfo wir aar, <1ms S. aa einer Ausmündung des Thaies Tyropoeon lag, und es kaw 
^ IMicil Joicpil. bell jud. 6, 6. 1* «. 12t 3« aadera alt die •« dl. Aiism&ndiuig 
tmn. Somit würde Siloah auf der Südseite der Stadt sa suchen una. Damit stiaMat 
auch Hieron. uberein, der Sil. einmal an den Fuss des Zinn (ad Jrs. 8.), das andcrci 
Hai (ad Mt. 10, 28.) an «len Fuss tlos M-ttt versettt, und mnn könnte hiernach Hie 
Quellein der Einbuchtung zwischen «ieta Zion und Moria (OjWul) suchen; das aber 
ist eben die Ausmündung des T yropoeon. Dort, unt* rhalb 4li>s üpbei, mIso bf*8tirDiBt 
in jSO. 4er Stadt, seigtdie Ueberliefcrwig noch beute di« Quelle SUoub: eaistcia 
kleines tiefea Brnaln von 18 Pusa Breite, 255 Fuss von der östlichen Bcke von 0]ihcl 
entfernt, das a^ \1^uaer aus einem kleinen 5 — 6 Fuss breiten, in Felsen g< hHitetirfl, 
einipr' Ftj??s hoher hinauf gelegenen Brckrn erhält s. C o t o v i c. itin. p. 292. T roilo 
R. 352. V. Schubert II. 573 f. Robinson II. 146 f. Diese Beatimniung ül^fr 
die Lage Siloah s gaben schon Pococke, Roscnmii Her Alterth. II. II. 280f.| 
Kloden, Raumer Palast. S. 331., Thenius in llt^ens Zeitschrift 1844. 
L J7ff- n. A., wogegen Bn cht ene II. I. 349. Hamelaveld II. 182. Geaeniat 
Jea. I. 275. Hitsig sn Jea. a. a. O. B wald iarael. Gesdk III. 66 f. Siloa südwest- 
lich von Zion setzen , hauptsächlich wegen loae|»h. b«ll. jud. 5» 4. 2. *)b Ba lässt mdk 
aber (Üpse Beschreibung mit obigen Bestimmungen wohl vpr fi!ti|[»rn, wenn man jrpA? ts- 
Tovvnr» der Mauer auf der Snds'Mte versteht ; dann vrrsetzt uns dusn^of uvar&lrfV mi 
die äiudostseite dahin, wo die Mauer nach Ophel einbog. Auch >ler Teich Stinsl 
inusa durt gelegen haben, da er Neh. 3, 15. in die Nähe der Konigsgarten gearlil 
wird, welche dien dort lagen a. oben I. S. 647* *). Uf brigena steht es jetst fest, dsw 
das Wasser Jenea Siloah aus der sogenannten Q^i^Hc der Jnn^;rraii, welche im Thal 
Ki<iron liegt, unterirdisch (unterhalb des Ophel) herfliesst (Robinson II. 150f. 
vgl. F. Fa b ri fVR;»;itor. I. 4185q), was auch d nbirch bestätigt wird, tiass Hi<*ron. 
von der Quelle Siloah sagt : non iitqibns aqu s sed in certis hi-ns ilit'bu^qiie ebullit-^ 
das aber ist noch immer mit der Qut Ue der Jungfrati der Fuii. Dei genauer Erfnr> 
schung des Terraina hat aick femer gefunden» daM «utaer jenem von Eobi na oa ha- 



1) Nicht aawsbnicheinlich bült man Ali. für d''n T"c. histor. 5. 12. orwShnten foni 
perennis aquae. — 2) 'Jgxrufvnv (ro rpr^rog) xaf<i ßo^oäv ano tov 'fnnt^ov «aloP]fif. 
pov »VQVOV nai diat§£vov int r6v Stiato» ItyifitvOP^ txettn äovl^ avt'antov, M 
«4* i^fQiov t99 StQoß asoav unrjQxCtfro. Katä 4hdcf^ <l »rof 4^t9 Jni tov 

TOV (iiv c/p^uUffO» jjopi'otJ, Sitt df xnv Bn^'Qco nalovufvo^' xa-rrrfrrnt» |sr) fljr 'Eüttf- 
nvlr^v *al (ntita jrpog vötOP vnho x^v £Uaaß intat(^iipov nnyi;», hiffv « a«- 
Xsv IxkUvov w^dg ivttnl^ inl tijv EotottAwt »olvftßij^feiv «•! itijwHß (Sff^ fdfM 
xivog, 0* HttXovaiv 'Oqpiav, tt} ngog avatoXrjv cro« tov irgov avvijTtcii. — I'< 'die- 
ser Genend bsfandeii sieb auch diu beiticn >laucrii, c^ntTl (ies. '11, Ii.), nod das Tbt»r 
zwischen den beiden Maoern (2 Kön. 2^, 4. Jer. 39, 4. b% 7.), worüber eine V«r- 
muthaog von Thenias In I Ilgens Zsitscbr. 1844. I. 19 C 
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•chnebenen Teiche in der Nahe noch eine groasere BodenvcrÜf füng aic&Sadet (Ro- 
bin?! ort II. 147. Schnli S. 40.)) die früher ebeofdls ein Teich war Cotovic. 
p. 292. r h e n i 11 a a. a. O. hält nun diese Vertiefung für den alteo Teich Siloah, j enea 
Heine Bassin aber für den Kunstteich, '^'J'O?,^ "^^-n Neh. 3, l6. ; nicht im wahr- 
scheinlich , doch iat vorerst noch die LocaliUit geitaucr zu erfor^heo. Endlich wird 
Lnc 13^ 4. ein nv^yog h toi Zdma^ eriraluit Und vielleicbt gab es in der Bftchaten 
Ihngebiing der Quelle und Jet Tdclu schon damals mehrere Häuser, wie noch jeUt 
dort ein DorfStloah, KefrSelwaoi |<^i|Xw genanot| liegt RoblnsoB L d84 1 

Silpa, rmVt , eine Sklavin Labansi die er seiner Tochter Lea aar BegleilerHi 

bei ihrer Verheiralhung mit Jacub gab Gen. 29» 24. S|>ater legte aie Lea dem Jacob 
als Beischläferin bei, un«l S. gebar dieaem den Uad und Aecher Gen. 30, 9 ff.S6y 16« 
Tgl. 46) 16 fL i>er Name seigl aram. Bildung, q^t a. a. hcbr. qi>n. 

et) yFc^.y ein Verwandter Sauls suBahurim ohnweit Jerusalem, der den 
König David auf seiner Flucht vor Absalom anf <fas Unwürdigste insultirte (2 Sam. 
16, 5 (F.), von ihm aber, als er siegreich wie N r nach Jerusalem zurückkehrte, auf 
beseugte Reue Verleihung erhielt i Sam. 19, lö Ü. IVach dem Rathe dea sterben- 
den llavid (1 Kon. 2, 8 f.), der den Siihei doch nicht trante» stellte ihn Salnno so Je- 
naalrm uoler Anfsicht und decreürte ihm bei Vermeidung der Todesstrafe Stadlarrest 
1 Köii. 2, 36 f. Da S. dennoch einmal in Verfolgung eotlanfener Sklaven daa Gebiet 
öer Stadt u herschritten und ina Auslan<l sich begeben hatte, so crthcilte der Koni^ 
fehl, den Treulosen zu todten 1 Kön. 2, 39 f. Ewald isr. Gesch. III. S. 15 f.: 
„Sicher fand man »lamals allgemein in tJem verhängui8sv(»llen Vergessen, nelchea den 
alteo Huchverrälhcr gegen David befaiieu hatte, ein göttliches Zeichen, dass jene alte 
Schsld noch IHsch an ihm hafte ond er getttnft werden müsse, weil er sonst nicht so 
goltferlassen nnd «ahnsionig gehandelt Imben wurde. So lieaa Salomo auch ihn hin- 
richten, offenbar nicht aus Uachaucht oder anderer Leidenschaft, aondero diesem 
Gliiibcn fr>!;^r>n(!, der damals allgemein bestand, ala hätte durch göttl. Fugung auch 
der Letzte tdllen müasen, welcher einst gegen David sich schwer vergangen.*^ Sonst 
vgl. noch J. M. Lorenz de crimmc Simei in David. ArgenL 1749. 4. und G. Stiaaer 
de proces&a Salom. contra Simel. L. 1719. 4. 

Simeon, '»-»crj, LXX2:vf*i«V, l) Sohn Jacobs von der Lea (Gen. 29,33. 
35,23.), mithin Bruder dea Levi (Gen. 34, Ib. 49, 6 ), und Haupt eines iaraelitiacben 
Stammes (Gen. 46, ta Esod. 6, 15.), der bei der ersten Zahlung in der Wöste Sinai 
(NuiD. 1, 'IS ) 59,300 streitbare Männer zählte, später aber (Num. 26, 14.) auf 
22,200 Mann herabgestmken war. Es wurde ihm nach Jos. 19. ein District ?om 
Stttmmgebiet Juda mit 1 7 Städten zui^ewieaen, im SW. des Lindea gegen Philistaa 
und Iiliitti^i i hin'); < r setzte sich dort durch einen mit Juda unteroommeneo Feldzug 
fest (Riebt. 1, 3. 11') und scheint überhaupt, in aeincr nach aiiaseu hin expouiricn 
SicUuDg , an diesem Stamme seine StiUse gefunden su haben. Bei der Theilung dea 
Slsats ging wohl'der Stamm Simeon an das Heich Juda fiber, was die geogrsph. Lsge 
nicht anitt i.s gestattete, daher .simt die simconit. Städte Beraeba 1 Kön. 19, 3., Ziklag 
1 Sam. 27, 6., Horma 1 Sam. 30, 30. als juihti^che Stäilte aufgeführt Ewald Israel. 
Gesch. III. 127, Noch zu Uiskias Zeit soll< ;i die Saneoniten ihre Wohnsitze crvs ei- 
tert haben (1 Cbron. 4, 41«), auch eine Col ime dcrselt>en nach Seir gezogen sein 
(1 Olren. 4, 42 f.), und diesen seiritiachen Simeoniten legt Hitzig (daa Konigr. Maaaa 
■a d. Jahrb. V. Zeller 1644. M9ir*>, dem Bertheav (6pr.8aLS.19f.Binl.) folgt, 
die an den Propheten gerichtete Frage Jes. 21, 11 f. bei und setst diesen aimeonit. 
Staat mit seinem Königreich (Gen. 25, 14.) in Verbindung. Aber daas jene An* 
firage nicht ootht» endig Israeliten als Frager roraussctse^ iat schon von Gosen, nach* 
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gewiesen worden. Das ^Schicksal der Zerstreuong und Unselbatständigkeit wird dm 
Simeon schon (wegen der gransMinen That Gen. S4) 2ö>) Gen. 49, 7. propbeteit; 
Deut. 33. Ut der ganze Stamm nicht erwähnt ; doch tritt er später Ezech. 48, 24. oi^ 
diDB Apoc 7f 8. wieder oater den inaeilt Slimmeii auf* 2) Gmmter det Mitti- 
thitt und Urgrofsvater det JadaiMakkabi au pmgtcriidien GeicUecht 1 Hacc, 2, 1. 
tgL noch d, A. SyneoD. 

SilttOlly £iiimv^)y 1) ein jüdiidierHoherpriester, Sohn dea Oniat, deriick 
um die Verachdoeraog des Teinpela Vefdieaate erwarb Sir. 50» 1 ff* Nack aadcr- 
wciten Zettnigaben im Prolog des Buchs kann nur die Wahl sein swiachen Siaoa I. 
iinf! TT. Jener a) Simon der Gerechte, Sohn und Nachfolger Onias I., Eokel 

des Jaddus (Joseph. Antt. 12, 2.4. 12, 4. 10 ), 7.ur Zeit des Ptolemäu» Lagi 

vim A('f^y|it»'n, also in den ersten Decennien de« ^k, Jahrh, v. Chr. (Euseli. Chron. wir 
120. u. 123. Oi^mp.). Traditionelles über ihn s. Othuu. histor. doctor.. iHMk 
p. 13 iqq. b) Simon II. war Sohn Oniaa II. (Joseph. Antt 12y 4. 10* t. BumI». 
Chron. aar 137. n. 143. Oljnp.) und soll den ägyptiachen Konig Ptolcmäus f hilopator 
am Eindringen in das Heilige und Allerhciligste des jerusalemiscben Tempels verbin- 
dert haben («. cl. 3. B. d. Macc). Nach Eüseh. Vorgang*' (in dem Chron.) verstehen 
nun die mci&tcn Ausleger Sir. a. a. O. den zuletzt genannten Simon, da der Verf. wie 
von einem Zeitgenossen zu sprecboi acheint (s. Eichhorn Apokr. S. 36 ff. Ber- 
tholdtBinleit. V. 2289.), er selbst aberawUchen Ptoleou PhilopatomndPtok» 
Kaergeieall. oder Physkon gelebt haben müsse s, d. A. Jesns Sohn Siraehi. 
Richtiger denken Hody de bibl. text. origin. p. 192. und Jahn EinLIt IV. 930 f. 
an Simon den Gerechten , auf welchen im Talmod hocbg^eierteo Mann (vgl. Joseph. 
Antt. 12, 2.5: Sixatog inixXrj&tls did re ro xov Ocov ivetßlg rfoi n 

n^g xovg ouocpvkovg n'vovv) die LobsprQche Cap. 50. jedenfalls besser passes.— 
2) Simon i;i Macc. 2, (j5. 2.v/i£aiv) mit dem Beinamen Tb ussi *), Sohu des Prie- 
sters Hattathias und Brnder des Jndas nnd Jonathan (1 Macc 2, 3.), ein ayij^ ßov 
Uis 1 llfacc.2f 66., der schon bei Lebaeitea der Letateni sehr thätigenAnthciluB 
Bcfri iungsfcticge sls Commandaot « Ines besondern Corps nahm (1 Macc. 6, 17 ff. 
10, 74 fl*. vgl. 2 Macc. 8, 22 ff. 14, 17.) und vom jungen König Antiochus Deoi, 
der dem gegen die Makkabäer undankbaren Demetrius tlir Krone entrissen hatte 
(1 Macc. 11,62 ff.)t 145 v. Chr. mit der Stattbalterwurdc über die ganze Küste dei 
mittelländischen Meeres von Tyrus bis Aegypten beehrt wurde 1 Macc 11, 69* 
In dieser Bigenschall, als «tgarriyogf eroberte er die befestigten Städte Bcthnr 
(1 Macc 1 1, 65 f.) und Joppe (1 Macc. 12, 33 f.) und legte die Burg Adida in d« 
Ehene Spphela an 1 Macc. 12, 38. Nach des Jonathan Gefangennehmung (1 Macc. 

12, 48 ff.) wnrde S. vnm Volke zum Hauptanfiihrer , rjyrtvafvog, gewählt (1 Macc 

13, 1 ff.) und verthfulij^te das Land glucklich gegen I r^phon, der ihm für seines 
Bruder ein Lösegeld abgedrnngen hatte, ohne diesen jedoch in Freiheit zusetsea 
1 Macc 13, 14 ff. Als Tryphon sich selbst auf den Thron tob Syrien geschwasgca 
hatte, erkannle Simon den Gegenkonig Demetrius als rechtmassigen Tlrooerbeaas 
(t Mace. 13, 34 ff.), nnd die Juden genossen nach langer Zot wieder Friede sad 



1) Bs ist ndt ds« Tsrhsrgohsadsa daerlsl Noaw (vgl. 1 Mace. % 66.) aad Mt 
konnte «ontrahirt ansh wobl yrcm gesprochen werdsa, wie iat statt ^a, weoa idaA 

im Gncchifichen die schon vorhandene Form (Simoni« Onomast. N. T. p. 144.^ vor- 
gezogen wurde, nach der tjievrohnbsit, den orieutat. Namen ähnlich klingende ^riedu- 
ache an sabstitairsa s. d. A. Name. — 8) Siaioaia erklart es debiUtano (M^ 
tris) Yoa chsld. rätSn s. a. ^ debiiitari, wogegoi Michaeli/eiBa Coatiscdm 
aas '^c'in annimnt and diasas Sttf KO*^ es wird wachsen (das PriiliUngsgrai) > «• 
wird Frühling, daatet. Letzteres ist so künstlich. Könnte der MsaM nicht nii dsn 
ehald« D^t^ fiBrrere, effsrreseere sasaauienhangen ? 
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Freiheit, daher auch das Jahr 170 (d. i. 142 v. Chr.) vod ihnen ah das erste Jahr 
einer neuen Aera in Contracten mid sonst beseickiet warde 1 Macc. 13, 41 f. Bald 
ging andi die Borg so JcroMÜcm «larch Capitalatioo an die Joden ober 1 Ifaec 13, ■ 

49 C (171 aer. Sel.)^). Die non fulgenden Friedensjahrc (1 Macc. 14, 4.) bcnoUte 

5. tun sein Gebiet zu erweitern und zu sichern (] Macc. 14, 6 f. 33 f.*)), das Heilif:^- 
tbom herznstPÜPn (1 Macc. 14, 15 ). Mngazin ' u. VVaffenvorrathe anznlcgen fl Macc. 
14,9 f.), Ordnung cier Rpchtspüc^r- muj Verwaltung wieder einzuführen (1 Macc. 14, 
9* 14»), VVobUtaad, insbcs. auch Handel (durch Eruifoung des Seehafens zu Joppe 

1 Hkc 14, 5.) so befordeni« Wi den Bteern emeoerte er das von Jonadian abffe* 
•eUoatene Bfiodnias (1 Hacc. 14» 18 ff* 169 15 ff.) ond worde von dem Tolkc seiner 
viplfacben Verdienste wegen förmlich zum Ffirsten {i^vaQ%fig tcJv *lovSuLmv 1 Bfacc« 
14, 47.) nx\<\ Hohrnpriester*) ausgerufen (1 Macc. 14, 35. 41 f. 47.), vom König De- 
metrius aber (als Hoherprieste r tmd Freund drs Königs) brj^fätigt 1 Macc. 14, 38 flf. 
(141 v.Chr.). Nach dem T Uli e des Demetrius verband sich S., der zu Jerusalem 
einen prachtigen Hofhält führte (1 Macc. 15, 3^.), mit dessen Nachfolger Aotiocbm 
Sidetes, erhiell das Honzregal (s. d. A« Seil el), worde aber bald von ihm treoloa be- 
kadelt ond mil Krieg überzogen 1 Macc 15» 1 ff. Doch gelang es seinem Sohn Job. 
Hjrcanus, das syrische Heer, welches unter Kendeb:inK in Judäa eingerückt war, zu 
besiegen 1 Macc. 15, 38 ff. 16, 1 ff. Drei Jahre darauf, 136 v. Chr. (also im 8. 
Jahre sfincr Hegententbati^kcit vergl. 1 Macc. 16, 14. mit 13,41.), wurde S. von 
seinem ächwagerPtolemaus im Schlosse Dok meuchlings ermordet 1 Macc. 16, 11 

^ 8) ein Beojamtniter ond Anfteber {nqocxaxrist Lother Vogt) des jeroaalem« 
Tcoipda onter Seleocos (Pbilopator) , der die Tcmpeltcbätie an den syrisdien Statt- 
lalter von Cölesyrien vcrrieth und dadorch die Absendoog dea Hdiodorus veranlasste 

2 Uaoc. 3, 4 ff. Als das letztere Unternehmen misslungen war, suchte S. den Hohen- 
priester Onias selbst als Verräther darzustellen, und rs kam fJarüber zwischen semem 
und des Hohenpriesters Anhange zu blutigen Auftritteu 2 Macc. 4, 1 — 3. S. d. A. 
Onias. — 4) mit dem Zunamen Petrus (Kephas) , Apostel Jesu, s. d. A. Petrus. 
— 6) adt dem Zonamen der Eiferer, l^lmfig beiLne., wwwixtn (von IKsp)^) 
ba den übrigen Brangg.^ einer der Apostel Jeao (nach Chron. pascb. aus Salim gebür- 
tig), der nnr in den Apottelverseicbnissen erwähnt wird Mt. 10, 4. Mr. 3, 18. Luc. 

6, 15. Act. 1, 13 Von seinen spätem Schicksalen wusste die kirchliche Tradition 
nichts Gewisses zu berichten. Die meisten K\ V. machen ihn zu einem Bruder des 
Jacobus Alphäi (s. d. folg. Art.), und dem Sopbronius zufolge soll er auch nach dessen 
Tode das biaiML Amt »1 Joraoalem verwalte (denn Euseb. 3, 1 1 . vgl. Niceph. 3» 
18. nennl ala Nachfolger des lacoboa einen Sinwo% Sohn des Klopas) ond nnler Tn- 
jao in seinem 120. Lebensjahre den Kreoiertod «litten haben vgl. Euseb. 3, 32« 1* 
Cotele r. ad constitutt. apost. 7, 46. Dagegen lasst ihn Nicephor. 2, 40. in Aep:\p- 
ten, Cyrene, Mauritania, fJbya, dann auf den britischen Inseln predigen und ( (len- 
falls durchs kreuz hingerichtet werden. Endlich Abdias histor. 6, 7 sqq. berichtet^ 



1) Uebor das, was Joseph. Aott. 18, 8. 8. hier dnschaltei nb«r das nffltoYollo Ab« 
trsfing der Borg, s. Michaelis so l Macc. 8. 307 f. — 2) Nach Ys. 43. soll 8iiB. 
Gtia erobert haben. So der i^rtecb. and s^r. Text. Josephus dagegen 13, 6. 6. hat 
r^lß^i. (vgl. 1 Macc. 14, 7. gricch.), a. dies ist wohl die richtige Lesart Werns* 
4orf ftdos Maseah. p. 173 f. Hieb a •Iis so 1 Maos. 8. 981 ff. — 8) Aof mdursnn 
«10 ihm geschlagenen Münzen nennt er sich daher hiit^ M*^ s. Kckhel doctrioO 
Biaor. vett. I. III. p. 468. 471. — 4) Was von Simon 1 Macc. 13, 34- 40. und Cap. 
14—16. «rzihlt wird, ist bei Joseph. Antt, 13, 7. sehr ins Korse gesogen und nicht 
M ym Uarlehtigkaitea. 6) Schon fai dar altan K. daotvCan das Wort Mehrere ab 
«in gentilitinm (aus Kana in Galiläa) und schriabon JTcrfavaroff, wie auch pini^f Codd. 
ia N. T. haben. Niceph. a. a. O., nicht wissend, dass j^qXosi^fi Uebersetznog des m(- 
«Wtijc ist, chafahterisirt den 8. als ans Kana slaamsod ond als Biferar. NssIh 
rieht bei C 0 tele r. ad constitoCt« apost. % 60. ootstsehiidot Siaoo «nräftfrqg ond 9» 
diUfiii Tso oiaaadsr. 
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S. sei als VerkHndiprr des E^ngelinm?; { mit Judas Thadd.) nach Perslrn nnd Babylo- 
nien gelogen und tu Suanir (Sitnir) f^rm irJnt worden. — 6j Brudrr des Jui'a?. ia- 
cobus und Joses, also adfAqpo; Christi Mr. 6, 3. Mt. 13, 36. vgL oben 1. ööö f. 
Kirchliche Nachrichten nntencbeiden ihn nicht «cm dem Vorigen und idcntifidren üb 
weiter mit Simeon, Sohn det Klnpas , welcher Buteb. B. B. 3, 11. alt Nachfolgfr des 
Jncobus, ersten Bischofs in Jerusalem , aufgeführt wird (vgl. Constit. apost 7, 46.); 
denn dieser Jacobus win) auch «öfAqpof xv^/ov genannt — 7) S. von Cjrene, d«f 
Jesu den KreuzPFpfahl auf d. n R chtplnt?, tragen musslr? (Mt. 27, 32 f. Mr. 15, 21. 
Luc. 23, 26.)> V'ater eirn;.s Ali'xfindt^r mxl Riifiis (welche den hj»<»sIü1. Lesern bekannt 
aein mochten) Mr. a. a. O. Ueber eine ßehauptung der iiasiUdianer , dass dieser 
Simnil ttatt Jesn den Kreiiseatod erlitleA habe, s. Epipban. haer. 24y 8. Sonst 
Greilingin Vntera Jahrb. d. haual« Amiacht 1834. — 8) Vater dea Jndas Ischl- 
rinth Joh. 6,71. 12^4. 13, 2-26. — 9) S. der (geweaene und wohl von Christm 

gehelltr) Äiis-sätzii^'r« zu BcthHiiieii, in dessen Hmxe Jp««h<? 2 T^f^e ror <lem letllMI 
Pascha einer Mahlicil beiwubnle und von cin- r (ungeuaimtcn) Frau gcsiilbt wonle 
Mt. 26, 6 0*. Mr. 14, 3 IT. Obngetahr um dieselbe Zeit, 6 Tage vor dem Fascha, 
aoll Jesus nach Job. 12, 1 ff. auch zu Bethanien bei einem Gastmahle gesalbt «ordci 
aetn^ aber ron der Maria, der Schwester dea bekannten Laaaroa und, wie et acheial, 
in der Behausnng dea Letitem nnd adner Schwestern. Diese beiden Vorfidle nfb- 
men jetzt die meisten Ausleger für einen, was bei dem ZusammentrefTen so iran- 
cher nffistäfide, nam. der gleichartigen Missbilligung des vcr.«chwf ndrrisch^^n 
bcns, (ihnrrachtet einiger obwaltenden Differenzen (s. Strauss Leben Jesu l. 778. 
BCrusius Joh. If. 49-), sehr wahrscheinlich ist. Aurh würde, wenn blos Mu 26} 
& mit den leisten Worten Joh. 12,2. 6 ^\ Aä^a^og ilf tnv mtvwmtu^hmt 
ttiSiai verglichen würde, iich keine OifferenB über den Gastgeber hersuaatdien, dna 
Lazarus, der Jesu Befreundete, konnte ja zu dem Ga {.tmahl eingeladen worden 
nnd seiner hier besonders emähnt werden, um darauf aufmerksam zu machen, ilaii 
er, der ins Leben Zurückgerufene, nun ganz und vollständig dem Genüsse des Le- 
betti ztirdckgegeben sei. Aber freilich die W orte Vs. 2. AluQ^a öitjxövn^^' 
setzen uns, wie es scheint, in das Haut des Lazarus, und dann kann Simun nicht ib 
Gnftlgebtr gedacht werden. WSre freiHch S. , wie apokry phische Nachrichten Val- 
ien (NIceph. H. B. 1, 27.), der Vater des Latania gewesen, dann fiele alle Sch«inif> 
keit weg; die Tochter mochte recht wohl bei solchem Ehrenmahle die Besorgung Jtf 
Wirthschaft übernehmen. Anflerc rermutheten in S. d^n Mnnn drr Martha: auch 
möglich! Aber 8eib^t wenn M, n\)r eine Verwandte oder ßefreundete (h\s liauseiS, 
war, Hesse sich denken, dass sie, die in der Wirthschaft Gewandte und Thaiige, du 
Gewh&fl übenonmen hatte bei einem GaatmaUe so Ehren deaacn, der ihren Brndcf 
elweckt hatte! Dergleichen kommt in btlrgerltcben Hiiiaern nicht aelien vor, ofl^ 
man sollte nicht , um den Zwiespalt zwischen den Evangelisten recht hervortreten xo 
lassen, Auskunftsmitfel, die in den Verhältnissen begrnntlet sin«l, verschmähen. ^^'^ 
steh tiiirii^ens dir Erzählunj^ Luc. 7, 36 ff. von einer ^htiHchen im Hause Simons, eiitCJ 
Pbarisaer.s, gc&cheh''ni'n i>albung zu den obigen Relationen verhalte, müssen wir dcB 
Harmonistcn zu bestimmen überlassen vgl. Lücke Job. 11.492. lV*ur so vid iit 
klar, daaa Simon der Pharisier und Sinton der AnasStsige recht wohl eine Penae 
aeio können. — 10) der l^tngier (Zauberer), der an Samafindnrch Philippus sich tau- 
fen liess Act. 8, 9 ff. (Jahr 37 aer. vulg.?;, als er aber für Geld den beil. Geist (*i>e 
magische Kr^ft, welche der Handauilegim^^ <fer Apostel ejnrtiwnhnen schien) *•> ^' 
halten wüuschte, von Petroa nachüriicklicii besUaft wurde Act. 3, 18 ff. vgl Neaa* 

1) Nor arwibat mdfe Mer n6eh Baren bergs IfVp<rth«s« Wvrd«« fotis GanJcff* 

herb. p. 41 «iqq ), wrirhrr cfrn Sinrnn , Sohn der Maria nnd dos Kf 'pnf, in 6"^ Lw. 

3«. crwähiileo Simon wiederfand und darom für den zweiten Begleiter J<* 5 
dam Wage nidi Bwaians hidt. Dn wird dann dmch namqnid nhanWat a. «fV' 
Bon mann i. d, St. 
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4er Geich, d. Pflanzung u. s. w. I. 60 tl". Die Kirchenvater nennen al« GcbiirU- 
orldiesesS.*) den Flecken Outa (Ilelaud Pal. Ö13 sq. und KobinsonPal. IIL 
io Samaria (Justin. M. apol. 1, 34.) und berichteo, er habe nach diesem Vorfall 
2» BelnigereieD mehr ab voilier betrieben (Iren. haer. i, 20.) ood auf aeinea 
Rtiteo (Iren. 1, 23. Buseb. 2, 14. Thcodoret. baer. fab. 1, i.) io Beglettong aeinef 
BaUerioHeIeDa(Tertull.anima34.) den Aposteln entgegenzuarbeiten gesucht (Thco- 
doret. a, a. O.), sei unter Kaiser Clanditis in Rom vergöttert (Eiisoh. a. a. O.*)), aber 
butil von Petrus (ii:mI Paulus) entlarvt und zu Scbnndcn gemacht worden '). Letz- 
teres stutzt üich inUcsü auf einen Missverstand , den wir schon im A. Petr us bcriibrt 
liieB. 8* fiberb. Wa I c b Hiitor. der Ketser. 1. 1 35 ff. Die Lehrmeionngcn, welcbe 
flift von den Ktrcbenvatern beigelegt werden und die in der Haoptaache gnoatischen 
Cebaha lind , mögen schwerlich aus achten biatoriBchen Quellen geschöpft sein und 
kÖttBCn in drr Verbindung, wie sie vorliegen, gewiss nicht als persönliches System 
des Mannes betrachtet werden vgl. Nenn d er Entwickel. d. gnost. System S. 338 ff. 
S. überh. Hilgcrs in d. Zeitschr. f. Philos. n. kath. Theo). 21.Hft. Simson in 
illgens Zeitschr. 1841. Ut. S. 15 IT. H. Seh 1 ur i ck de Simonis M. fatis romanis. 
Wkm, 1844. 4. — 1 1) S. der Gerber , ein CfariaC so Joppe , bei welcbem der Apo- 
iM Petma eine Zeitlang ala Gaat wohnte Act 9| 48. Sein Harn lag, den Gewerbe 
dtt Mannes entsprechend (a. oben I« 8. 408«)» Meere Ad. 10^ 6. $%, — 8onat vgl« 
noch d. A. Syaeon. 

Simri^ 1) (Josnph. Antt. 8, 12. 5. Zai.u<Qt]g)^ Divtsionscommandant der 

Knegswagen unter dem israelit. Könige Ella, der seinm Herrn zu Thirza meuchlings 
msordete (928 v. Chr.), den Thron bestieg und nach einer bekannten Sttt«- orirntal. 
Despoten die ganze Nachkommenschaft des Baesa ausrottete 1 Kön. 16,90'. Er konnte 
iUm nnr 7 Tage die Krone bebaupten , denn daa ror der philitt. Stadt Gibbetbon 
lIAcnde Kriegsbeer rief den Omri als König aus : dieser schlosa Tbirsa ein n. Simri 
verbrannte sich in dem königlichen Paläste*) 1 Kön. 16, 15 ff. — 2) Ein Land 
(Vnik), das von Könip^'n regiert w urdc, Jer. 25, 25 neben El 'rn und Medien genannt. 
Uöglicb, dass ein von isimran, einem Sohne Abrahams von tier Kelura, ahgeleiteter 
Stamm (Gen. 25) 2.) gemeint ist: das würde nach den Namen der iibrigcn Söhne 
Ketura^s nach Arabien fuhren. Da aich aber beiPlin. 36, 21. eine Steppengegend 
Shriria in Aethiopia findet nnd da nach Alexaoder Polyhistor bei Joseph. Antt 1, 16, 
%her| ein Enkel der Ketnra, nach Africa gewandert sein soll, so glaubten H i t z i g an 
Jer. Q. a. O. und Len ger ke Ken. 286. , es sei eine cuschitischc Völkerschaft ge- 
meint; in der That eine aus sehr dünnen Fäden gewebte Cnmbination. Grotius 
hatte auf die Zamareni Plin. 6, 82. p. 339. Hanl, im Innerades eig. Arabien hin- 
gewiesen; aber die Könige Arabiens sind schon Vs. 24. coUectivisch genannt. Viel- 
leicht fBhrt «fie Erwähnung Hediena auf Zimara in Kleinarmenien am obern Bophrat 
(Ptol. 1^ 7. 2* Pliii« 5| 20.) oder auf Zifiv^« in Aria PtoU 6> 17. 8. Man wird dar- 
auf Verti^t leisten müssen ^ mit onsem jetatgen Hilfsmitteln den Namen anfsn- 
klären. 



1) 8ie identificircn bestimiut diesen Sinign, den Häroiiiarcben, mit jciktiü Simun der 
Aposldgeschichte. Als xwel venchiedene Personen wollte aber die$etben betrachtet 
wuien C. Vltringa ob««rvv. «acr. IV. c, 12. 8. dag. bes. Mosheim dissertatt. 
•d hilf. ecci. II. 65 sqq. Ob mit dem Simon der AG. der Zauberer gleiches Namens^ 
weldken , frolUch als Jaden aas Cypros , Joseph. Antt. 90, 7. S. mit dem Proenrater 
Vf.]\\ iit Horührunp setzt, eine Person sei, ist streitig. Nr nnd er Cesch. d, Pnani. 
t. t. w. I. 87. findet es wahrscheinlich. — 2) TMOvroy xd xTjt intxHQiio»»^ ^wavo^ 
df mml iP^^^tifrroc iva9im n^og t£v x^8§ ota rtjur^^^cn. Ueber Äes« dem 
SbsoA zu Rom «BgobUch gesrtzte Bildsäule a. oben 8. "2^. Vgl. ncbon Deyiing 
obiervatt. T. '279 s«|q — 3) Weitläufig ist das erzählt in den Actis Petri et Pauli ed. 
Thilo. HaL i8ö7. 2 Progr. 4. — 4) Aehnlich wie fiardanapallus Diod. Sic. 2, 27. 
Bas '^sr-rrta l[vcn»f was nadi Gosen, die Borg dos Palastes bedaatea soll, vüsteht 
Ewald {isr. QmLn^ IfT.) wieder Tem Harois. 8v oben 1 177. 

rmn, MI. M». O. 90 
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Simron^ T'^^,'^> cnnriit. K JnJg^stcidt io NorHpnlästina (Jos. 11, l ), f^piter 
dein Stamme bebulua ztigctheiil Jus. 19, 16. Sie wird Jos. 12, 20. Ts«'» 8 ge- 
nannt, welches letztere Wort noch nicht befriedigend aufgeklart ist s. Boseomtil- 

1 e r s. d. St* YieUcicfaC iii daitelbe corranpirt Ueber den Orl «dbit wmitt lehda 
Boaeb. keise weitere Anakunft la geben. 

Simson^ T^^, ^a^tl>üv, Israelit auj» ilvm Slaiuine Dm (Rieht. 13,2.) 
und 20jähriger (Rieht 15, 20.) Schopket der Hebräer (d. k. der andwctlKcIcA 
Stänune, ▼ielleicht oar des Stammca Dan)^ welcher den damals über farael kerrichcn- 

den (Bichl. 14, 4. 15, 11.) Philistäcrn, die ihn gereizt hatten (Rieht. 1 4, 20. ld,lff.)i 
als ein ghii klu fior Parte5grin;»pr durch eine Reihe meist improvisirtcr Tfi it' n \]A Ver- 
druss und bchailt>n zufiigtc Rieht. I 5. 3 ff. Er wurde tlurrh (IrA\;iniIih( il un'l fsne 
Kör^ierstärke dabei uiiti rstiitzt, \s eiche ihn bald zum Schre« kbild lier ganzen Gegend 
machte Rieht. 14, 6. 16, 14 (. 16, 3. 9- 12. 14. Die Erzählung (Cap. 13— 16.eia 
abgerundetes Ganze)) welche diesen gefeierten Helden schon darck eine ausser ordest- 
liehe Geburt von einer lange unfruchtbar gewesenen 5Iutter ') und in Folge dersel- 
ben durch dieNasiräerweibe auszeichnet (Rieht. 13, 3 ff.), führt von ihm eine Reihe 
Ueldenthaten auf, bei denen eine allmiilige Steigerung vom Wunderbaren bbiam 
Abenteuerlichen unverkennbar ist. 1) Er födtetc ohne Waüen einen Löwen Riebt. 
14, 5 ff. s. d. /V. L ö w c vgl. ausserdem zu V's. S. d. A. B i cn e n und zu \ s. 1 2« 4 
Rüth sei. Ueber das Befremdende, dass <»n Nudrfter Honig nnn dem Ge^pfe 
eines todten Lowcn genoss (Vs. 8 f.), hat schon Theodoret qunest. in Jnd. 12. ge- 
forscht; man wird sich das Richlerseitalter in Beziehung anf das Nasiräat nicht xa 
scnipulös denken dürfen. Benaerkenswcrlh ist es aber, dass Joseph. Antt. 5, 8.6. 
das Essen dieses Honigs von Sr>iteu Simsons und seiner Eltern ganz verschwiegen hat 
2) Er fiög 300 Fuchse ein und jagte sie, mit Brändt rn an den Scliwänzm verseiefl, 
in die Saatfelder, Wein- und Obst^flauzungen der L'hiüsläer Rieht. 16, 4 ff. ^sj**^ 
A* Schakal nnd Ovid. Fast. 4> 703 sqq.: fs capit extremi Tulpem snb valle AA\ 
abstulerat mullas illa cohortis aves. Captivam stipulafoenoqne tnvolvit et ignei ti^ 
movet; urentes effugit illa manus. Qua fugit, inc 'ndit vestitos messibus agros etd 
Vgl. Hilliger <lc vulpib. Simson. Vit. 1674. 4. J. M. G a s s e r r-ir«;» nli ad Jnd. 18» 
4 sq. Hai. 1761. 4. 3) Er lerriss noue Strickf, mit denen er gebunden wurden wa: 
Rieht. 16, 14. (dasselbe noch einm il Rieht. 16, S f. 11 f.), und schlug 1000 Piiüuüe; 
mit einem Eselsknocheo Rieht. 16, 16 ff. Die natürlichen Wunderer klarer bemn^ 
ken meistentheUs, dass das schnelle Zerreisscin der Bande die Philistäcr in Bestinmg 
versetzt und ihre Verthddignng gelahmt haben könne ; auch wurden die 3(XX) Jadäer, 
die den Simson eingefangen und zu den Philistäern gebracht hnttco (Vs. 1 1 ff.), nicht 
rnnssln; dabei gestarufcn hfibnn ! S, Bauer h'^br. M\!hnl.ll.66 Ausfiihrl. Erklär, 
des W. 11. 67. Ändere meinen, S. habe mit dem EseLsknochen nur die ihm zoDächM 
stehenden Philistäer erschlagen, die andern seieu geflohen und auf der flucht fos 
den xusammengelaufcften Israefiten tom grossen Tkeil getödtet worden, tfanbiie 
aber doch der Sage ihre Uebertreibang nnd vergleiche als Parallelen lUcbt. 3, Si. 

2 Sam. 23, 8. 18. Die Entstehung einer Wa^serquelle im Kinnbacken (einer Zahn- 
hi>hle) des Esels (Vs. 19.) hat den Auslegern die meiste Sghwiprij^krit verursacht, und 
man wollte dieses Wunder, wplchf's «loch zu abenteuerlich erschirn, cntwi (J< r gan! 
aus dem Texte entfernen oder durch eine andere Erklärung der Worte wenigstem 
mindern. So war es das Gewöhnlichste, nach dem Targum nnd Joseph. Antt 5> 8. 
9. das Wort als i:ig< nnamen des Orts xa fassen (vgl Vs. 9. s. d. A. Lechl) ind 

Von detn Felsenritz zu deuten^ aus welchem eine Quelle an diesem Ort plota* 
lioh hervorgebrochen sei vgl. C 1 e r i c n s z. d. St. O r 1 1 o b de fönte Simsonia prop* 
maxiflatik^ L. 1703. 4. Deyling observatt. sacr. I. 113 sq. Buaing in d. hibioCh. 



J) Vgl. als PaiiMial» Gen. lOfi. 1 Sank, l, 2 iL Lu^ I9 1 S. 
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Ha^aaa II. 506 sqq. Herder Geist der ebr. Poesie II. 236, 266., audLEosen- 
■iile r Sfkal «. d. St lote iront ohastreitig "»n^rn auf Vi. 16. urick, mid dS« 
UebcfwtnagTon tem dnrcb fimira iat poitaUrt Bherkonste man nit Stii der 

Bt den Namen einer Pelsenwaod nehmen, in wdeher sich eine Vortiefung befand, die 
conform jenem Namen länsa, Zahnhöhle, genannt wurde. Nur weiss ich nicht, 
wie tjpo? ohne m dfr bostimmten Bedeutung Zahnhöhle kommen solle. 

Lasse man also die aUr: Sage, wie sir ist. Fragt es sich aber nach Entstehung der- 
selben, dann möchte nicht unwahrscheinlich das Ganze aU et^molog. Mjrtbus bezeich- 
Btt wcfdca ktooi vgl. Getto, thes. II. 7Ö2. Gegen ein änderet ezeget Rontl- 
•licky wddies an der ftaglichai Stelle versucht worden war, erklirte sich Heine 
dissertatt sacr. p. 24l sqq. ond hielt an dem vollen Wunder fest VgU auch Bo« 
ch« rt Hieroi. I. p. 171 sqq 4) Er hf>b die Thofflögel in Gaza aus nnd trug sie anf 
einen Borg, der l'i'On "^rc-brl ig Rieht. 16, 3. Die letzten Worte, welche Vielen 
im Angesicht, vor Hebron zu bezeichnen schienen übersetzten mehrere In- 
terpreten, da die Stadt Hebron zu weit von Gaza entfernt gewesen sei, als dass 8\m- 
M» in einer NachC(t) mit einer aolcben Last dorthin bihe gehen können: gegen 
Hebion hin, in der Ricbtimg (an der Strasse) nach Hebron zu (Lakemacher ob- 
tervatt III. 181 sqq. Hareaberg in d. Brem. u. Verdensch. Dibliotb. 11. 308 ff. 
Dathe ond Ro spnm ü Her z. <1. J^t ). Die Formel kann dir« hoissen (Gm. 18, 
16.)» nnd wenn Hebron nach Joiiffe nur etwa 5 Stunden \üu (J jza entfernt liegt 
und man von der beträchtlichen Anhöhe im Osten Gasa's Hebron erblickt, so kbon- 
Um die Worte aock so gemeint aein vgl. Deut 32| 49. Inden iit nach Ro bina ona 
Ghaite Bebron wcnigateno 9 dentacbe Heilen von Gasa eatfemty ond ao iriU die Ur- 
kvde wohl allerdings von ihrem starken Helden ein Porttragen der Thorflogd ober 
Berg und Thal nach Hebron rrzählrn. Manchen, welche das 'n '';B~^? nur von 
einem nach Hebron schauenden Berge verstanden , wolltp selbst so die 1 hat des S. 
zu grossartig erscheinen, und Hareaberg a. a. O. meint daher, Simsen werde ja 
nicht alle Stöcke des Thors auf einmal fortgetragen, sondern, als starker Mann von 
AUa gefürchtet, alcb Zeit genennoenbabenl 6) Brriia tick loatabman feine Haar* 
iodeo mit einem Einschlag dordiflochten ond angenagelt hatte (Riebt 16, 13 f.); dn 
man sie ihm aber abtcbnittf «nr er aeioer Stärke homubt und wurde ein MühlsUave 
(Lehmann de Simsone molitoro. Viteb. 1711. 4.) Uicht. 16, 17. Diese Vorstel- 
lung, dass Simsons Starke in seinen Haan n g( lef^en , steht ollonhar in der genaue- 
sten Verbindung mit seinem Nasiräergeiubde (liicht. 1^, 6. 16, 17. 19.), scbiiesst 
ikbaber wohl phystieh an die acbon Irih gemachte Beoboditong an , da« atarfcef 
vd gndaiblichfir Haarwocba Zeichen einea kräftigen Korpera ist 6) Br stnrtte, elf 
Mine Haare wieder gewachsen waren, den Dagonatempel um (Rieht. 16, 23 ff.), der 
ihn selbst erschlug C.Weissenborn mors Simsonis. Jen. 1700-4. — Dass die 
Erzählimg von Simsons Thaten mit dem Mythettkrcise dos griechi<;chen Herkules (s, 
vor».V agelin der Hall. Encyclop. 2.Sect. \ 1. 8 (1) viel Arholichkcit hat, ergiebt 
ach von selbst; zu iStr. 1. vgl. die Besiegung des nemeischcu (Diod. Sic. 4} 1 1. Apol- 
bdor. S, 9. 1.) nnd einea andern fbrchtbaren Löwen am Berge CithSron (ApoUq^or» 
2, 4. 9.)| an Nr. 1. das Bmfangen des Hirsches der Diana (DIod. Sic. 4, 13. ApoÜod« 
2, 6. 3.) o. des kretensischen Stiers (ApoUod.2, 6. 7. Diod.Sic. 4, 13.) ; zu Nr. 3. die 
ErlpgTing des Königs drr Minyer, Erginns, und seines Horrrs durch Herkules (aHein) 
in einem epgf n Passe (Apoüod, 2, 4. 11.), auch wohl was llerod. 2, 45. erwälwt ist; 
zuNr. 4. das Forttragen des kretensischen Stiers (Diod. Sic. 4, 13.) vor Allem aber zu 
t Nr. 5. (dem Untergange Simsons durch seine Gelieble Delila) die Entmannung def 
Btrkolea dorcb Omphale (Oiod* Sic 4t Sl. ApoUod. 2» 6.3.) vgl. Senec^imU 
f^tB aM»; endlich auch zu Simsons wandervoller Geburt (Riebt 13.) die det Qerko- 
Im i^Btierbebr.Myth.ILS6ff. ^ei alle dem gehen »her dieioiigeD gewM «» 



Afck UHth, äalHL 6^ a. 10, W s^ f4 i^ff X»Mm a«ofi- 
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weit, welche den S, mit dem phonic. Hfrkulcs, d, h. dem Sonneogotte (T^lSöt} 
ihsü), idrnfifiCTrpnfV' ntkf h]}-,]. Thor,]. 1.368 f ) und n?in, dif ganz^ (;p?rhifhte S 
als Mythr f;i<?«ieri(l , sich ^u rtiuhen, «ins Einzelne auf <lcn Lauf und die Wirkung der 
Sonne zw (i* uton (R. Borkhausen in den Cobarg. Annal. d. Theol. 1833. Hl. 2. 
n. 3. IV. 1. vgl. Hieron. in ep. ad Philem. p. 752. Tom. VII.). Sonst finden «ck 
nbrigcns nodi rnsncbepatiemle Paranelen in der Sagengetehidite der GfiecheO) i. B. 
▼on dem Krotonenser Bfilound andern starken Männern (Plin. 7, 19.) zu Nr. 4., fM 
den Thaten des Thcscus, nam. der Erlegong des wilden Schweins zu Krommyoo 
(Üiod. Sic. 4, 69 ) find dorn Forttragen eines Ir'hcndigen Stiers bis Athen (Baiipf 
a. a. O. 91 f.), vorn Konig iNisus in Megara, der mit seinem Haar (purparrotheo 
Locke«} zugleich seine Herrschaft verlor (0?i(l. Met. 8> 8 sqq. 84 sqq. Virg. Gr, 
120 sqq. H} gin. fab. 198.), von der Quelle Aganippe, die aot den HoftcUag des Fe- 
gasns entstand n. s. w. In Hinsieht auf die Eatstehoog des Sinsonsdien Sagcnkro- 
ses bemerken wir, dass S. wohl als historische Person festgehalten werden musi, als 
ein durch Korperkraft (die aber gewiss nicht in seiner Nasiräeriliüt allein begründet 
vrnr) ausgezeichneter Mann, der viel auffallende Thnten verrichtete und seine Stiirke 
insbesondere gegen die israelit. Erbfeinde, diePhilistüer, kehrte, da sein Wohnort Z.o- 
r^a den Gränzeu derselben nahe lag; wenigstens pa<>st S. mit seinem Treiben gaoiin 
die Zeit, wie sie das Bach der Richter achildert AUein dass die (theilfveise in Yfr- 
sen und Räthseln fortgepflanzte vgl. 14, 14. 15, 16*) Volkssag«, ans wdchcr der 
Verf. des B. d. Richter schöpfte, das Uebcrlieferte vergrossert und ins Abcntcoer- 
Wcho vpfir'M itcl (wie denn fast jedes Volk seinen Herkules hat), Manches woh! auch 
durch freie Dichtung hinzugesetzt hat, indem sie durch Rlymologieen von Ortsoam«! 
und Wortspielen sich leiten liess (vgl. Nr. 3 ), wird sich f b**nfalls nicht verkcuncn las- 
sen vgl. Bauer hebr. Mjtb. II. 69 ff. hcbr. Gesch. II. 88 ff. (der hier weniger eis- 
seitig, als andernorts nilheilt). Der Eniblang dieses AosseFordentllclie n^MS 
ond die Worte ,,:4us natürlichen Ursachen'* so tieiiten, dass nur alltagliche Begeben- 
heiten übrigbleiben (Harenbergin d. Brero.n. Verd. Biblioth. II. 302 ff. O'Hfrn 
in Sem lers Hall. Samml. I. IV. S. 1 ff. Rezel Schriftforsch. I. 663 ff. Justi m 
Eichhorns Repertor. VII. 78 ff. [Huch in s. verm. Abhandll. I. 146 ff.] Diede- 
richs zur Gesch. Simsons. Gott. 1778. 3 Stücke 8- Herder Geist d. ebr. Poede 
H. 235 f. 252 ff.) , ist ein erfolgloses Verfhhroi, das ni^ selten mit Mangel an td> 
nerer Kenstniss der Sprache , immer aber mit einer gewissen exegetischen Üabelol- 
fenheit, die sich nicht auf d( n Standpuact und in den Geist des Erzählers versetses 
kann, zusammenhängt. Noch luftiger erscheint die Hypothese, welche™ den Simsen 
goinf herkfilischen Thaten blos in der Absicht verrichten lässt , um den philistäisciien 
Herkules (s. oben; systematisch zu persiüiren (Kaiser bei s. Commentar in priofS 
Genes, capitap. 188 sqq.). üie altern Abhandll. iiber Simson (z. B. Marcli^ 
dissertatt. philol.-exeg. p. 178 sqq ) Uerem tor Anfldimng der GescMcfate nichti. 
Das Streben , die Erzählimg ihres wunderbaren Anstrichs sn entlüeiden , zeigt sich 
schon bei Stackhouse Vertheidig. der bibl. Geschichte Hl. 776 ff.; auf blosse 
Herabwürdigong Simsons als biblischer Person geht nach Baylc'su. A, Beispiele 
der VVolü nbiittl. Fragmentist (übrige n(>cb ungedruckte Werke S. 181 i^.) ^^'isj ^o^" 
lieh i c m ey er Charakterist. III. 624 ff. thut nichts, als den ungebiiiieten uaJ etwas 
muthwilligen Helden der Vorseit nach den Moralcompcodien sn benrtheilen, o. leigt, 
dass S. nicht mit Christas verglichen werden kdanet Simson ist bei allem Hvaio- 
ristischen doch ein emster und beharrlicher , die BescbidigQng nod Belist^iing dei 
Erbfeindes der Israeliten eine Reihe von Jahren stets verfolgender Kraftroann, dem 
sein Nasirüerthum nicht nur eine religiöse Folif in der Ueherlieferung unterlegt, son- 
dern aüf h in «leinem eignen Bewiisstsein ein starker Äntru b g«'wesen sein mag; oad 
In Betracht alles dessen wird ihm Keiner die Wiirdc eines Schophet streitig msdÄ 
(B e r the an B. d. Richter S. 14* Bml.)^ der diese Benenumg nicht an eng nnd sm- 
deraanffimt DkiioraLBmlentmi8rdes9.b«t«iitEw«ldiMMl. QaMh,II.40lA 
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aar AnejrkefiDaog gebracht) scheint aber seinen Helden doch etwas zu sehr üba- 
Ürirt so haheiu Vgl ooch die treilU^eo Bemerkuogeo Bertbeaa*« a. a. 

Sin^ 1) T'b, Stallt in Aegypten, die Ezech. 30, 16 f. in Verbindung mit Theben 
and Memphis genannt ist nnd als Festung (07*3X8 ti9Q) bezeichnet wird. LXX haben 
Siis^)^ Hieroo. ohne Zweifel richtiger: Pelatiooiy welcher Name , lowie der kopt. 
^cpoaU| auch in seiner appellatiTen Bedeutung (Koth Stadt Strabo 17. 802.) *)f 
mit dem aram. lutum übcrcinstinnr t. Polnsinm, /7i}Aov<Xto v , lag an «ler ostlich- 
sten Nilmundnng Strahn 17. 801. Ptol. 4, 6. 11. (nsfitim Poliisiacnm Piin. 5, II. vgl. 
Berod. 2, 17. Joseph, bell. jud. 4,11. 5.) u. zwar an dt rcuostl. Ufor, 20Sta(l.voni Mittel- 
mcerc (Strabo 17. 802.) zwischen Sümpfen und Morästen (Strabo 16. 760. 17. 802. 
LicBn. 8, 466.) und war theilt dtirchdieae Lage, theila durch ihre starken Mauern 
(die 20 Stadien im Umfange hatten Strabo 17. 802.\ der ScUSsiel Aegyptens, den 
jedes von Osten kommende Kriegsheer zu gewinnen suchen mus^t« (Hirt. bell. Alex. 26. 
Ltv. 45, Ii. Jo.scph. Autt. 14, 8. 1. bell. jud. 1, 8.7. u. 9, 3 j, wie denn wirklich 
alle von dieser Seite nach Aegypten ziehende Erohrrer bei P 1 i5;!Mm Halt gemacht 
und dasselbe belagert habon Kcrod. 2, t41. Diod. Sic. 16, 46 Arri;in. Alex. 3, 1. 
Piutarch. Anton, cap. 3. Polyb. 6, 62. Hirt. bell. Alex. 26. u. a. Mcht weit von der 
Stelle des alten Pelnsi um li^gt i ineh, iJuJo (d. i. die Kothige) mit Rainen; der 
ägypt. Käme jener Stadt aber ist c^epcuu (von o«U) Koth) s. oben vgl. Cham- 
poUton PEgypte II. 83. 86. — 2) Ein« Waste switchen Elim und den Berge 
Sinai (Bxod. 16, 1.) oder heatiomiter swisdien Elim nnd fiaphidim (Biod. 17, 1.) oder 
vielmehr Dophka Num. 33, 12. Ist Elim(s. d. A.) Wadi Gharehdcl, so kann diese 
Wti^tp unmöglich von der Stadt Sin (Pcliisium), welche 1 500 Stadien von dernord- 
lidiL'n Spitze des rothen Meeres entfernt war (Strabo 11, 491.), benannt sein. 
Man wird vielmehr beide Namen für ganz verschieden halten müssen. Annehmlich 
sdieint RosenmuUera Vermuthung (Alterth. III. 146.), die Wüste Sin möchte 
woU in dem siddstlich Ton Gharaidel gelegenen Wadi es Scheikh (Bnrckhardt 
B, II. 797«) an snchen sein, denn dort wachsen sehr viele Tiv ftwtaudaD , von denen 
noch heutzutage Manna gesammelt wird (Burckhardt R. II. 953 f.), und eben in 
der Wüste Sin erhielten die Israeliten das erste Manna Exod. 16. Aber der VV. es S. 
ist dem Sioaigcbirg»» zu nahe ii. 'l'?irrH«;t«ii(lrn giebt es auch im VVadi Mokattab: die- 
ses, 3 Stunden laug, auf der Hauplstrasse nach dem Sinai gelegen (Bnrckhardt II. 
978>9SO.)i wollten Laborde nnd Ranmer verstehen. Robinson I. 119. 
digegen dmehte an die wüste Ebene« die von el Bforkhah sich am Heere fast bis aas 
südliche Ende der Halbinsel erstreckt. Un i 1. enger ke Ken. I. 444. stimmt ihm 
KH. Aber dort giebt es wohl kein Manna, [v. Bohlen Genes. S. 67. Einl. nimmt 
aucli hier Sin für Pelusiam ond kann nun leicht den Referenten topographischer Ver- 
wirrung überfuhren.] 

Sinai, LXXüivä, Wüste (Biod.l9, If. Lcv.7,38. Num. 1, 1. 3, 4.8.) 
und Berg in dem peträischen Arabien, wohin dir Israeliten auf ihrem Zuge nns 
Aegypten im 3. Monat von Raphidim ans gelangten Exod. 19, 1 f. vgl. 17, ]. Num. 
33, 15. Der Berg wnrdc durch die Promulgation des göttlichen Gesetzes verberr- 
Kdht (Bxod. 19, 11 ff. Cap. 24. o. 34. vgU Deat. 33, 2.), heisrt dab. öfters mn;; 
oder wr^ (Bxod. S, i. 4, 27. 13, 5. Nun. 10, 33. a.) nnd ist noch bei spater» 
IKchtn die alte geweihte Stitte, Ton welcher Jehotab^ wann er in seiner Herrlich- 

I) Dafir erklarte sich neulich Herzfeld Gesch. Jiar. I. 434^. und schläft vor, 
SB ponctirea. Ah<<r ««in Grund, die Residcnzfltadt habe nicht ungenannt bleiben köu- 
aea, will wenig bedeuten; die Bezeichnnog Vesie Misraias aber passt jedenfalls am 
bisiMi snf Ptainsiam. — S) Uober «Im aadwe^ absr vwrwwflicba AMeitanf s. Bern-* 
har^y nd IHon. periif • p. 63ft. 
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keit erscheint, ftasgeht Rieht. 6, ö. Tgl. Pa. 68, 9. 18. Habac 4, 3. ', bot im Bentmn. 
u. Mal. 3, 22. wird der Gesetigebimgshrrg S'^h genannt (Berg Gottei IKöo. 19)$.). 
Das VerhäUniss beider Namen erklärt »icli wofil hus der BeschdiTenheit des Gebirg«, 
weiches iu aiien diesen Stellen gemeint ist und dessen KenntiÜM erst durch Nie- 
bahr B.I« 247 ff. Bnrekhardt B, IL872ff. 906ff. Riippell Abyn. 1 il7C 
RobiDion I. 144 ff. Wellsted R. IL 69 ff. 8t OUo (Zeiticbr. d. denlMha 
aorgenl. Gesellsch. U. $16 ff.) zu grosserer Sicherheit gediehen ist. Di^ei auGit« 
nitfebeo bettelieode, ?«■ adiroffeD Tliäleni darchichoilteBe wd HrnMUMMoe tie* 

Uig, bei den Anbau j^UI Ju^, DtchcU tt Tw*), liegt IhttiD der Mitte dv 

von den bdden Atiaca det rolben Heeret gebildeten Halbbnel (28^ 60' Br.), n 

der sSdostl. Seite der Ebene Errahah, «^f^Jt, als der Hanptstock der ganicn Gc- 

birgsüoasse*), nnd theilt sich in tiemlichor Hohr in zwei Haijpt!>f rgr. Der östliche, 
Dschebl Horeb^ begränzt von den zwei par.iUciiaufenden Wadrs, Schucib im 0. 
(worin dae Kioiter dei Berges Sin»*), 28% denttebe Meilen tfidM. von Snes Nie* 

bubr R. I. 343.*)) lind el Ledscha, SLsixJJf , im W. , erhf'bt sich bis zu vmt 

Hohe von 1200 bis 1600 Fuss über die Ebene Errahah und steigt an seinem hintcra 
Theile , etwa 1*^ St. rückwärts SO. g< n S. , in einer mächtigen Sjiiizc empor, 

wckhf Dscheb^Musa, ^ir^^ J^^m^i genannt wird. JenseitdeiengeaWadi eiLedacks, 
worin das Kloeter el Erbwo^ also im W., dem Dtchebl Miisa gegenüber a. nordl. mit den 
Dtckebl Hnmr, snaamnenUngend^ liegt der Ka tba rinenberg*)aiit aeiaca 



1) Der Name Tor gina , wenn er andi tew. tob Armbem gebraacht wird (If If* 

bnbr R. I. ?48.), ist bei ihnen darchans nicht fin paogbarcr Robinson I. 156. 
Lieber don Ursprung des Namens '^'^p ist nocb nichis Gewisses ermUteU 5 am uofluci* 
Bebsien ist mokl die l>eataQg lutosam (Gesen. ihes. II. 9ikti ). Eiuigc woUUsa da« 
W«rt ans dem Aegyptischea herleiten vgl. kopt. sn, sen, siai d. i. transire tos 4« 
(las Gebirge oingebenden Kfigjiäasen! — 2) üurckhardt II. 917: ,,T>er ob<"r? Kera 
des Sioai, fast gans aas Granit bestehend, bildet eine felsige Wildntss von unregel- 
«ilsslger kreisfSnnlfer Geatalt, weldio, dvrdiieiuiitteii tm y/Ulm ••gen Tbilera, B9 
bis 40 M. im Dorchmesscr hat. Er enthalt di-' ^ocllsten Bcrpe der Halbincel . dr-m 
rHuhc and suknige Gipfel, derai ateüe nnd aerklüftete Seiten ihn dentlich <itf 
ibrit^ea Linwduut nntersMieiden lassen. Anf dieser bSebiten Gegend der RafUaHl 
finden sich die frachtbarsten Tbater, in denen Obstbäume wachsen. Sic liegen vor- 
lüglich 3 — 4 8t. weit westlich und südwestlich vom Kloster. Wasser ist in dieiea 
Districtc in Menge vorhanden and eben deshalb ist er der Zaflochtsort aller Beddoss, 
wenn die niedrigen Gagenden ausgetrocknet sind." Rnssegger R. III. 200: „Suil, 
in cewHlti{;eii F»?l8ma«8cn am Südünde der Halbinü«»! aufsteigend, erhebt sich der Ceo* 
tratstock de« äinai, die nordl. Fortsetzung der ostafrlcan. und westarab. Graiwi- wi 
Porphyrgebirge nnd anglaich das letste Aaftauchen dieser Ponnalion im Gebiete da 
jniwern Felsablagerunf."'"- TToch üher die einfnrmificn Kreide- nnd Tertiärfilate^n'» 
des Tvh nnd Edjme ragen die wunderbaren Fornieu der heil. Berge eaiper, and ikre 
der knbnsten Phantasie hvTdigenden Gestatten ersetsen den Anga dnrcn BriMMnll 
des Kindruckes, is ilinMliH n diirrh di<} geringe Entwicklung dtr orgBnischen Nitsr 
an gewöhnlichem Reiz verloren geht.*^ Ucber die geolog. Verhältnisse s. denselb. 8* 
33 j f. — 3) Rappe 11 Arab. m gtebt die Polhohe desselben an S8*> Sl' ft4" VVB. 
nnd 3r 37' 54" OL. von Paris an. Die Höhe fiber der Mecresfläcbe sotl nach v. Schu- 
ber t 4725.6 Par. F., nach Russe gger (R. III. 33.) 5115 Par. F. betragen. Fälick- 
iich wird dieses Kloster von den IVIeisten Katbarinenklostcr genannt Ks vm- 
achiiesst swar die Reliquien der heil. Katharina, ist aber der Metamorphose (Terkli* 
rang Christi) gewidmet s. Barckhardt II. 8ML — 4) Der Berg, welcher östllck 
den Wa(?i Schncib be<,'rSn7t , "hei?st bei Robinson Dschchl cd Delr (^iXJf ) ; di« 

KlostergeistUchen sollen iha Ebestimmi nennen Ras segaer a. a. O. 41. — 5) Uektf 
die Verwirrnng, welche bei den Raisebeschreihem ibar die Namen dieser B«r£Ai>itaia 
bemdil, a. Eoblnaen I. 499f. Ulder gelit aie neck iwMr fürt 
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io etoe adtarfe Spitze auscehriidcn Gipf« !, \vrlchcr bedeutend hoher ist, als der de« 
Dschebl Musii. Nur vum liathuriueobcrg biclet sich eine freie und weite Aussicht 
(Röppell AbjM. I. 122. BobiDs Oll a.a.O. 181 IT. Rassegger DL 61.)» 
wogegen anf dem Gipfel des Dicbebl Hon die OMcban fast nach allen Biebtoiigai 
beschränkt ist Hü|> pell [. 118. Robinson I. 178. Doch vgl. W.llsted S.88. 
Der Gipfel des Dschebl Mush ist ein«' kleine Fläche von etwa 80 Fuss im Durchmes- 
ser Robinson 170. HöhfnHcstimmungcn der Hauptspitzen des (r^birges und 
einiger anderen Functe haben wir von Hüp p eil , Russegger n. A. j sie stimmco 
aidit gaas zasammen. Nach Räppeil ist der Dschebl Mnsa 7035 Par. Fuss*)» 
nach RoBsegger 7097 Par. Fuss fiber dem Meere, dagegen der Kadiarinenberg 
■adh Jenem 8033, nach diesem 8168 Par. Fuss, alia jedenfalls weit über 1000 Fosi 
h^her als der l>achebl Musa. Dos Kloster Erbain Hegt nach R n p pell 6866 Par. F., 
nach Kiis«e(»ger 5464 Par. Fuss hoch'). Dio g^nz*» Gebirgsgrnppe zeichnet sich 
durch üppige Fruchtbarkeit*) aus: an den Seiten der Berge sind zum Theil die treflf- 
hchsten Weideplätze, und in den Thälern wachsen Gel- und Obstbäume*). Nur die 
MMbate Spitze dea Kiibarinenbergs bestellt am einem kahlen Gimitblacke. Fragt 
eiikhnan» welcher Theil dca Sinaigebirgea alt derS^auplats der lar. Geaelspro- 
mnlgation betrachtet werden müaie, so kann man hanm Bedenken tragen, sich forden 
Dschebl Hureb zu entscheiden nnd zwar fiir dessen nordwesÜ. Spitze Safsafeb , weil 
nur an dessen Fnsse eine geräumige Ebene , ein ganzes Lager fassen konntej 
eben jene Ebene Errah ih befindlich ist, ^on der aus der Gipfel des Berges sichtbar 
nirdy während der Dschebl Musa weder eine Ebene ia ^ii^ku^r oäch&teu ümgebuftg hat, 
aach acin Gipfel tod Errahdi uu wahrnehmbar iat Roblnaon L 167. 172. 176 1 
196 f. Tiachendorf tL I. 284 1.*). Die Ebene B. aber tchltat Robinson auf 
Icngl. Qaadratmeilr, und dieser Raum wird fast verdoppelt theils durch einen Einbug 
im Woütrn, theil?! tfurch die breite ebene Fläche des Watli es Srhrikh im O., der recht- 
winklig aus der Ebene ausläuft und gleicher Weise von der V orderseite und dem 
Gipfel des Uoreb gesehen werden k»un. Dass nun aber die oben geschilderte Ge- 
birgsgroppe überhaupt wirklich der Sinai des A. T. sei , wie seit lange fast allgemein 
angtnoamen wird, findet freilich in der christlichen Ueberliefening, die eigentKci 
nur bis auf Gründung des jetzigen Klosters des Bergs Sinai durch Kaiser Justiniaft 
627 V. Chr. zurückgeht, weniger seine Begründung als in der Lage und Beschaffen- 
hat dea Gebirgastocka selbst, ohachon auch jene nkht geradehin an Tarwerfan iai 



1) RfippaIIR.nach Abvas. I. 118. RossegcerR. III. 8. 42. 451313. ^ S)Andsra 

Bestinaiangen s. Well&ted Jl. 82. — 3) Abbildongen des Sinai s. ausser Pococke 
Morgeid. Niebuhr R. Taf. 47. 48. L a bor de voyage Taf. 17. 18.31. 22. und com* 
Mt. snr l'Bxode p. 104. Bernatt Bilder ans d. Morgenl. Nr. 5. 6. 7. 8. Sehr in* 
itmctiv ?<t flic Ctiartc bei Robinson, drc nbcr doch nicht in allen Ptmctcn gensD 
•chi mU Rttsscfiger a. a. O. 41. Aber Rusteggers eigne Charte der Umgeban-« 
M des DschshI Horeb (anf seiner Chart« des Libanon) ist nieht frei TOB Inconwcti* 
n(it<>n, vvie er selbst R. III. 42. gestellt. Eine ohngefahre Zeichnung des Gcbirgs hat 
schon Fei. Fabri cva^. II. p. 477. — 4) Eine Flornla Sinaica, die sieb aber über die 
gsase Uaihiosei des Bergs 8. erstreckt, steht in d. annales des scienc. natur. II. (bo- 
ten.) IL p. 10 sqq. 239 sq. III. p. 2j7 s<{(j. — 5) Uebcr Klima nnd VegeUtlon des 81.-* 
■aigebirges t. v. Schobert R. II. 351 ff. — 6) Auch Olin a. R. O. 321. ist dieser 
Meinuog beigetreten: „Dsohebl 8. erhebt sich von emer breiten und sich weithin er> 
•IndtoMen Flach« in irerscliied«nen hoben nnd fast senkreehten Bergspitzen. Er ge- 
wahrt cman Anblick imposinntrr, rrhrthm^r G!n?«;r n s w. Kr überschaat vollkommen 
4as weit «osgedehnle Tbai von er Raba, das sich von teioem Fasse an 3 (enfil.) Moi> 
lia asvd Wirts Unsieht and ia seiner Breit« ähwsdM«hid ^ Us «iewileh 1 M. botragt. 
Ber Wadi es Scheikh, der von Osten herkommt, darchschneidot den WAdl er Raht 
gerade an der Fronte oder der Nordseite des Bergs, nnd indem er so die ebene Ge- 

Cd sehr vergrössert , bietet diese bequemen Raam genng som Lager eines HeerhaQ- 
u Dieses Ut die cindge StaUs in der Gagead aahar, wa «ine grana AmMS alth 
iiga.lDianta.*« 
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(Robinaon I.S.200fll); aber iiiigiickKcliiiar^GedaBke von Lepiiias(R.nacb 

dem Sinai, hIs Manuscr. gedruckt), das« der zackongipfligc Serbal , JL»^, nord- 
westlich vom Sinai (H u p p e II Abys». l. 125 ff.), mehr alt 1700 Fuss nirdriger deoQ 
der Katharinenberg, das Local der Gcsetzpromulgatioa sei; eine Annahme, die schon 
darum miliaUbv ift| weil fich in dessen nächster Ua^ebimg gar keine Fläche too 
einiger AosdehouBg ▼orfindet Robinson 1. 193 f. S. gegen die Lepsins^schei 
Trugschlnsse besonders J. V. Kutschcit B.Lepsius und der Sinai. Berl. 1846. $, 
Kommen wir endlich auf die alttcst. Namen Sin»i undHoreb zurück, so hat Heng- 
sten b er g Pentat. II. 396 ff, das Vcrbällniss dcrsclljen nicht genügend ntifgeklärt 
a. R ö d i g er za W e 1 1 st e (J 1 1. 89 f. ; vieiraehr scheint Horeb die ganze GebirgsmaMe, 
Sinai aber den Gesctzgebungsberg (den beutigen Horeb mit Dscbebl Musa) zu be- 
seicbnen , letzterer Nsne aber spater im Gebrnoch nurockgetreten und Hweb dis 
übliche Benennung des dfn Israeliten nnn schon ferner gerückten Gebildes ohne wei- 
tere Untf^rs heliJiing geworden zu sein. Arhnlich Ewald israel. Gesch. II. 84. In 
N. T. taucht «ler Xame Sinai freilich nur in Beziehung auf die Gesetzgebung wieder 
auf Act. 7, 30. 38. Gal. 4, 24 f. lieber die Allegorie an letzter Stelle s. d. Ausle- 
ger. Die rcc. LcsaiL to 6t AyaQ £ivä OQog ioTiv iv irj ^Af^aßluj die auch 1 i&cliea- 
dorf festhielt) ist neuerdings von Vielen mit der anfachen to yccQ £wS oqos iods 
iv t. *Jq. vertaitscht worden s. Usteri u. d e Wet te z. d. St« rorz. Fritsscheis 
der Hall. 1842. Nr. 20 f. Des Letatern Kritik ist nicht in allen Ponctsasi- 

treffend; allerdings mag »ic Bef g oder mrr* llegpiv den BefgS.belm> 

tet haben , aber tbcils mmmt man es bei Wortspielen und Allegorieen nicht so genas, 
theils konnte dem P. sein Beweis noch bundiger erscheinen ^ wenn er eine Beiichnig 
der Hagar som Berg Sinai auch in dem Namen nachsnweisen vermochte. 

Die Proraolgation des Gesetses auf dem Sinai Ist Bxod.Cbp. 19. u. 24^ im 8^ 

sagenhafter Ueberliefcrung erzählt , die tigSitm Jttden haben sie wom Theil abeo* 

teuerÜch an«!t^(^?rhmiickt (s. die Targuoi.) ; von einem Stehend gewordenen Zn^atxf, 
der Thätigkcit iler Kngel , ist schon oben 1. 329. die Rede gewesen. Joseph. ädIL 
3, 5. begnügt sich, die Züge der biblischen Darstellung wiederzugeben, fugt b.\m 
gieidi nach dem ersten AbscbmCte^ irie ein modemer BAäonalist, bei: mt^i fJv fos- 
tmv nf ßwlntti ^wHtm fontfto^ täv httv^pJvmw iftot dl wßvfwii xavwt S$i9füf 
na^tasig htatg ttQmg ßißkotgavayiyQcxn^Tca. Die krit. Theologen der neuern Zeit 
erklärten entwodt r fi 15 (i-xntr finfncli für alte Poesie («ie Wette Krit. S. 234f.) 
oder bemüht' 11 sich, das Einzelne naturlicfi zu erklären (Uebrige W'erkr- rln? Wolfcn- 
buttler Fragmeiitist. S. 99 ff. Woitmann Grundriss I. HS f. Bauer hebr. Geich. 
1. 289 ff. n. bebr. Mjthol. I. 294 ff. Eichhorn in d. Biblioth. d. bibl. Lit. I. 76 ff.), 
wobei Moses mehr oder sundcr klar als Volksbetruger eracheinL Wir lassen dime 
Kfinste, eine Zeit und eine Denkweise, <lie sich Gott nahe wusste und dies freudig 
empfand, in <len Staub modrner AUtäglithkeit herabzuziehen, auf sich beruhen un«! 
letT^n jene Erzählung in ihre Hauptbo«;tm(!fhpile nnch dem Sinne des israclit. Alter- 
thums auseinander. Die Urkunde scheidet 3 Hauptaclc: 1) Ankündigung und Vor- 
bereitung 19, 3 — 1 6. Am 3. i'agc (s. d. A. Z ahl c n) soll die Erscheinung Jehotah» 
anf dem Berge Tor nch gehen ; das Volk weiht sich, wie von Alters her som Empfiiog 
einer göttlichen Offenbarung geschah, darch körperliche Reinigung (Waschung) vgl. 
Gen. 35, 2., und durch Enthaltsamkeit vom Beischlaf Vs. 10. 14 f. Der Berg wir.I 
umhegt tmd das Gebot für Menschen und Vieh , sich von der Stätte, auf wclchrr der 
Allgewaltige erscheint, in respectvoller Entfernung zu halt» n A s. 1 2 f. 23. (vgl. 34, ii.>> 
ausgesprochen. ' — 2) Am dritten Tage nun die imposante Umhüllung des exbebcndca 
Berges in Feoer nnd Rauch mit Blitx and Donner 19, 16. 18. (vgl. Tischendorf 
B. I. 236.) als dIcZeichen der Nähe Jchovahs (vgl. H an lein über Theophao, im neuen 
theoL JonrDi 2* Bd.) ; das Volk wird an den Fuss des Berges geführt nnd fttmma^ dk 
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in Moses gerichtete Sliinine Gotte« wie PosauoenicliaU Vs. 19 f. Moses (nnd Aaron) 
steigt hioauf (Vs. 20.) und es erfolgt vom Berge herab durch Ciottca Stimme die Ver- 
kiadiKtDg dc# Ddtalogi» 20, 1 — ^14. Aber die Nähe Jebovalif nackt du Volk 
bebcQ , c« wiU illfl« Wettere durch Moses Stimme mittelbar TenMluMIl 20» 16-^8w 
Und dieser em|>fängt nun d!« (20, 19 — -23, 33.) eine Reihe von Grundgesetzen. — • 
S) Moses überbringt die Offenbarungswortc Jehovahs dem harrontlon Volke , der 
Bund wird feierlich abgeschlossen (24, 3 — 8.), und einer ( friihcrn) \Vcisung gemäss 
(24, 1 (.) steigen mit Moses noch einige andere Muuoer und die 70 Aclteaten hinauf^ 
Gott so Khanen (24, 9 f.); «las theokrat Volk ist doroh dSe Bnndetwoih« coflatitoirty 
■od darum ziemt es sidi , dass ein weiter Kreis von Volksrepräsentanten dem Herrn 
and Konige sich nahe. Sie schauen Jehovahs Herrlidütelt ohne (wie das Alterthuin 
fnrchtcte) zu sffrlx'n 24, 1 1 Nun tritt Moses (mit Josiia) auf (l'^m Rorg^» der Oflfen- 
barungssfättr n ihf r ntui rmpfangt während 40l8gigem Verweilen die weitere Legis- 
lation 24, 12 Ü. 34, 28 IT. Die Verwirrung, welche de Wette (a.a.O. 233 ff.) in 
der btbL Bnihlong zu finden glaubt, wird sich to wohl in Ordnung aufgelöst hi4>en 
Tgl. auch Ranke Pentat. II. 40 ff. Im Garaen vag man nicht verkennen , data die 
ohahene Scene mit lebhaften Farben in würdigem Fortschritt geschildert ist nnd ins«» 
h«9ondf*re der Gr^dfinko klar hervortritt, wie diese Lo^?«!atur zwar auf der einen 
Seile rine Gnadennuszelchnung Jehovahs, auf der andern aber von dem Volk in freier 
^.usümmuug aufgenommen sei. S. noch Ewald isr. Gesch. 11. 04 0. Uebrigens 
gehSct die Br^Um^ dem Blohiaten an, vielleidit mit Ansnahme weniger Zusätze 
Ewald a. O. 84. Anders Stihelin in Stnd. o. Krit. 1836. 464. 469 f. Vgl. 
noch überh. du ß o i s- A ynd in der descript de TBgypte Vllf. p« 133 sqq. Len- 
gerke Ken. 1. 460 f. 

Sinear, «Witi, LXX ZtwauQy ein Land Asiens (Gen. 11, 2. Jes. 11, H. 
Zach. 5, 11.), von einem König regiert (Gen. 14, 1.), in welchem Babylon Gen, 
to, 10. Dan. 1, 2. (in einer Ebene Gen. 11, 2.), sowie Erech, Äccad, Chalnc 
(Gen. lü, 10. s.d. AA.) lagen. Der Name umfasst also die Provinz Babylonien in ihrer 
Untcrschiedeoheit von Assyrien und Elam (Elymaii«, Persico, vgl. Gen. 14, 1. 10, 11.) 
his an den pars. UeerbuseBi also die groase Flache sodl. von der Vereinigung dei 
Buphrat md Tigris. Gerade in demselben Umfange ist noch bei den spätem Sytem 
|:Syi im Gebranch, wie ans Barhebr« umständlich erwiesen hat Tuch deNino nrhe 
p. 8 sqq. Derselbe hat auch die Vergleichnng von Singara , Gebirge und feite Stadt 
im ostlichen Mesopotaauen (Ammian. Marc. 18» 6> 20, 6. 20» 7. J>io Gass. 689 22. 

tgl. Mann er t Geogr. V. II. 806 ff.), bei oriental. Schriftstellern ^LtiuL, f ^'^ 

(A asem au i biblioth. Orient. III. 11.799. vgl. Schul tcns index geogr. unter Sins- 
iara p. 5 «qq»), zurückgewiesen , wie denn die aram, and arab. Schreibart dieses Na- 
mens jener Conüiination nicht günstig ist 

Sinini* Jes. 49, 12. wird eine Q^*>t; y')')^ als von Falii^tina sehr ftrn liegend 
crwihnli und nna dem Beigefügten erhellt, daan es entweder afidlich (so CbahtHiinon« 
aad iHehebr. Ausll.) oder östlich (LXX IJi^m) andenken sei. In ersterer Beaie- 
buflgrerglich man (Bf ichaelis spicil. II. 32 sqq. Sappl. 1741 sq.) Syene (s. d. A.), 
Grinxstadt Oberagyptens gegen Acthiopien; im fernen Osten dagegen bot sich 

Sina (vgl. arab. ^qyi^ oder ^^^JusOt , syrisch Barhebr. chron. p. 437., 

pers. y^^JU^) dar, von welchem die Hebräer damaU wobleben so gut einige Kennt* 
oiss haben konnten, wie von Indien und Scythien (s. d. A. Magog), und von Sina 
katdasWort schon Ar ia s Mont. gedeutet, dem Geseniiis und Hitzig, Mau- 
rer imd K nobel beitreten. Vgl. über die Nachrichten der Alten von Sina Vin- 
cent theperipins of the erjthr. sea (Lond. 1805.) p. 4d4 if. u. thc classic. Journal 
1811. DL a95ff.| Ober den Naann hat weitlinfig gebaadiit Geaen. thes. II. 948sqq. 
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Siniter, -pHo Gen. 10, 17., ein canan. Volkerrtwnin , wahrsdiemlkh in der 
Gegend drs L'banon; wie denn Strabo 16. 755. auf dem Lihanoo eine fette Stadt 
Htvväf Hieron. ad Gen. 1. c. hand procul a Libano die Tiürniii«'r von Sini nachweist: 
dvitas fait nooriiie SmI) quae postea vario eventa sal»? crsa beUorum nomeo laaton- 
nodo loeo priftlDOB retemivit Noch Breydenback hn^ 1483 emeoFleckci 
Syn am Fusse des Antilibanos nördlich von Tripolity kaalli ^ Mette von FlasM Allti. 
Uebereinstimmend biermit hat der Arab. Tripolitani , Ptendo- Jon. a. du Targmi n 
1 Chron. 1, 16. ttw^st (O r t b o s i a s, etwai Bordlicker» s. d. A.) fgL Hiehieli« 
■picil. II. 27. Hamelsveld HI. 41 sq. 

Sion, l'iK*'«) , Stadt im Stamme Issaschar (Jos. 19, 19.)) nochsu Euseb. Zeit 
(Onom. unter Zi^cov) übrig, am Berge Thabor. E. Smith wiess (vgl. HalL Ut-Z. 
1845. Nr. 230.) aiifChirbath Schain (mU&uinen) bin, wasjedochauf der Eobia- ! 

8 Oü sehen ( harte Dicht zu GudcQ ist. j 

Slph, r'^t , zwei Städte im St. Jada, die eine im südlichen Theile de^sflbfn 
gegen Edono bin gelegen fJns. 15, 24.), die andere im Gebirge Jos. 15, 55. LeU- 
tere gab der Wüste Siph ihren INamcn ( l Sam. 23, 14. 16. 26, 1 f.), denn diese Wüste 
wild 1 Saro. 23, 24. alt benachbart der Wüste Maon bezeichnet, fowie «fie StadtSph • 
Jo«. a. a. O. mit Bf aon ▼erbnndeo igt Dieselbe Stadt war ei woU, welcbe BdnbeiB 
befestigen lieat 2 Chr n. 11, 8. Hieron. im OnoB, unter Ziph setzt sie in die Land- 
schaft Dammas , 8 Meilen östlich (südostlich?) Ton Hebron. Rr)bin<;nn If. Uli 
fand dort noch Ruinen am T^*! Sif (vgl, den Hügel in der Wiiste Siph 1 Sam. 23) l4>j} 
bestimmt aber die Entfernang von Hebron auf weniger als ö röm. Meüeo. 

Siphroily Ti^i wird Niim.34, 9. in einer idealen Gränzbestimmong Pa!^- 

stina^s als nordl. Gränipuncf genannt. Es ist nicht, wie Hieron. ad Eiecb. 47, 15. 
will, das Zephyrinm Ciliciar (W anner t VI. II. 66*76.^ aonderu lag wohl d»Üic^ ^ 

von ] laaiath gegen Palui) ru hin s. d. A. Z e d a d. 

Sisak; p'O'^'Ö, LXX £ovaaKLfi^ Joseph. 2Joveaxog , ägyptischer Konig wah> 
rend der letzten Regierungsjahre Salomo's (1 Kon. 11, 40.) und der ersten Etha- 
beaais (etwa 980 C Cbr.) 1 Kon. 1 4, 25 ff. Er gcwSbite dem aadi Aegyptea ort- ; 
ioheoen Beamten SalooM^a, Jerobeaai» aicben Anfieathait and bekiiegte Mfifm | 

(970 V. Chr., nacb Ewald 981) den Konig Rehabeam. Unter den von Maned» 
erhaltenen Namen ägyptischer Regenten jener Periode würde Sesonchi« oder Se'oB- 
chusis (Sci.scionk), 1. König der 22« (bubast.) Dynastie, am genauesten entsprcchea 
(Daser, annall. 1 . p. 58. Champollion Systeme hierogl. p. 206.)* Diesen seist 
freilich Euseb. in der Chronik gleichzeitig mit Joas Ton Juda. Daa Imbq mii abcTTM 
der Veigleidiang nicht abhalten, atimal wenn wir auf das oben $• 81 1 . Anm. 4. betckb- 
netealte Denkmal zu Karnak achten, durdi wdches in diese Geschichte Licht gebradit 
zu werden scheint vgl. Rosellini monumm. storici IL 79 aqq. H'. 149 sqq Daxo 
kommt, dass rUesn Annahme auch mit dem chronolog. Datum 1 Kön. 6, 1. recbtwohl 
in Einklang gebracht werden kann Ewald israel. Gesch. l, 4ö6 f. s. d. Ä. Mosel. 
Audere verstanden unter Sisak den Psuseuues der 21. (tanit) Dynastie, welder 41 
Jahre regierte, oder den Paoacnnoa, dessen Regierung 86 J. gedauert babcnafil« 
Joseph. Antt. 8, 10. 2 sq. meinte Berod. 2, 102. 106. die Erirahnang des 1 Kfik 
14, 25 ff. erzählten Feldzugs der Aegyptier«9 finden, unter Voranssetznng einer irr- 
thämlichen Verwechslnng des Susacos mit Sesostris, und neuere Chronologen haben 
geradezu <l^i^ Srsustris mit Sisak ideotificirt Marshain Can. chroa. p. 376 s^^- 
Aber Sesostris lebte beträchtlich früher s. Perizon. ongg. acgypt. c, 8. Baddei 
Wst V.T. L 978 sqq. 

Sisera, '^'^^'^o, Feldherr des cananit. Königs Jabin zuHazor iu Nordpali- 
stia», den Barak in die Fiocht schlag, die Frao des Keniters Heber aber, Jacl, bW** 
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iMtig and ohne die Rechte der Gastfreundschaft and die Verbindang ihres HaoMf BÜ 
Jabio xa achten, tödtete Rieht. 4, 2 ff. (P». 83, 10.). S. d. Ä. Jael. 

SittinOy B*'tt«i, ein Ort auf den Ebenen der Moabitor östlich vom todten Meere, 
wo sich die nach Canaan ziehenden Israeliten lagerten (Num. 26, 1. 33, 49. vgl. 
Mich. 6, 5.) und ?on wo Josaa Kundscbarter nach Jericho sendete Jos. 2, !• Dw 
Heer gelangte tob S. ans ao den Jordan Jos. 8, 1. Et ist woM einerlei mit ^ 
tn^ tgl. auch JoMph. Antt. 6, 1. 1. s. d. A. A be l. — Das Thal (Vnj) Sittim Joel 
if 18- (3, 23.) bat man sich gewiss diessclt des Jordans za denken und den Namen 
sppellativ zu fassen: Acacienthal. Dies bedeutet, da die Acacien einen trock- 
nen Boden lieben, ein dürres, unfruchtbares Thal. Welche Thalschlucht (in der Um- 

aend von Jerusalem) gemeint sei, bleibt streitig ; Credner und Hits ig Ter- 
len dM Thal Kidron oder da Stock desselben > was nicht recht wahrschein- 
licfcist 

SIT) d. A. Monat 

8kl ft von 9 139. Die Knechte der Israeliten waren leibeigen und gewohnlich 
AailMer (vgl. 1 Chron. f , 34.), die aber beschnitten sein nassten vgl. Gen. 17, SS. 
S7. Man erwarb 8hlrabeidirieiGescUechls({HHi|^]tv»^B<w 

Kiddaschin 1, t f.) theils durch Kriege indem die Kriegsgefangenen (wenn man sie 
nicht tödtete) immer leibeigen gemacht wurden (vgl. Num. 31, 26 ff.), theils durch 
Kauf im Frieden (solche Ski. hiessen POS fqpxi , aQp)Q(üvr]xoi Judith 4, 8. [10.], 
Biancipia argento parata Liv. 41, 6.) Gen. 17, 23. Lev. 2d, 44. Exod. 21) 7. 
22, 2. 0; nnsserdem Wnren die Kinder der Sklaven, -ntb^ Gen. 17« 23. (bd den 
Griechen oin^Qtßts)^ natfirKch ebenfiüb Bigenthnsä des Herrn vgl. Biod. Sl, 4w 
Letstere worden im Allgemeinen far die treuesten gehalten (vgl. Hör. epp. 2, 2. 6.). 
Ab gesetzliche Schätzung (und somit wohl Mittelpreis) eines Sklaven werden 30 Sil- 
bersekel angegeben Exod. 21, 32. (wogegen ein freier Israelit auf 50 Silberst kel ab- 
geschätzt wurde Lev. 27, 3 ff>)*)« Durch Kauf konnte zwar auch ein Israelit in die 
Knechtschaft bd einem andern Israeliten abergeben (Exod. 21, 2. Deotl5, 12.), 
wenn Jener nimlich in Folge einer Yerannmig sich selbst feikanfte (Let. S9.) ; 
slleiji nach dem Gesetze durfte er nicht als den Leibeigenen gleich betrnchtct and 
behandelt werden, und erlangte auch seine Freiheit jedenfalls wieder (ohne Lösegeld) 
Bsch 6 Dienstjahreo oder im Jubeljahre (Exod. 21, 2 f. T.,cv. 25, 39. 40 f<), ^(^nn er 
nicht schon früher losgekauft worden war Lev. 25, 48 ff. Anders wohl der, welcher 
ia Folge eines begangenen Diebstahls (an den BestoUenen selbst [Joseph. Antt 4^ 
S. 87.] ote an d«i lldslbietendenf)>) v«rfcnnfl wnrde Bsod. 22, 3.«). Dans hvt- 
hosige GUttbiger andl Ae insolventen Schuldner oder deren Relicten zu Ldbeige* 
nen machten, geht hervor aus 2 Kon. 4, 1. Jes. 60, 1. Neh. 6, 6. (Mt. 18, 25 ), war 
aber wohl nicht (wie bei den Griechen hin nnd wieder Becker Charikl« II. 32*) ge- 



1) Bbsaiso noch jetzt in Abyssinien s. Rcsseggor R. I. 166. Frande Sklaven, 
ihrea Herra entJanfisn waren , dorflea da , wo sie sich hingewendet hatten , weder 
SB Laibeigenea §ßmm^, nech ihren Herra ausgeliefert werden Dent. 23, 15 f. — 3) 
lieber den Preis ansgeselchneter Sklaven im ptolem. Aegypten s. Joseph. Antt. 12, 4. 
9. Der billigste Preis eines Jid. Sklaven betrug 120 Drachmen Joseph. Antt. 12,2. 3. 
— •) lodsafeUs an sfaMn IirselUen. Joseph. Antt. 16. 1. 1: 'O ßaeilevt (Merodes) 

rf^Tfit vo^ov toif mxa^xovt aitodidofuvog in' l^aycayij rrjt; ßaeiXe£as' ont^ 

1(9 odx »ig xifiaQiav (aqvop tcöv nctaz6vx€ov «peynsor, mXka %ai xaxälvisiv ne^iijmv xmv 
ver^aaflB* i^mv. — — 'fixfXtoo« vetf ot vi^iOft «SC^SSslftSiOV uuxaßaXtiv tow M^fifv, 
•1»« tiovxa mn^ftmun^ttt fi\v, all' ovtiyt rotg dlloipvloit, ovd* ncta dtti- 
*tM| ivrtltia» ««afiiestv. — 4) Der Weibsr, walehe geeiohlea haben, geschieht 
hiin« BMiriitllehn Srwihmnc, dshsr dis TalHMilislan des teste in pnaiMes aaf 
4ie Mianer einschrinkten Mischna Sota 3, 6. Dass solche in die Sklaverei verkaafte 
iwn sHi en ia JnhsUahr firsi werden sollten, sagt das Chssets nicht ansdiicklich, es war 
" ifefcal4MiM«ilss«ph. Aatt.8^Üa. 



4T6 



•etzlich. Eltern verstattete das Gesetz, wcnigstCDB Tochter zti verkaufen (Ei^d, 
21, 7.), es genossen aher solche israelil. Sklavinnen durch das GtiseU manche Bt gim- 
stiguog Exod. 21y 8 ff* Uass unter einem Volke, wo der Gruudverfassuog nach 
Jeder Landwirtb leio lollte (nnd et aomit eigentlich keioe zn dingenden Sa^ecte 
gal»)^) , Sklaven gnr nicht entbehrt werden konnten, Tertteht sich von lelbst; aiMh 
hatten die Ahnherren der Israeliten, dienomad. Patriarchen, bereits die Leibeiginta 
unter ihre werthvollen Besitzthümor gf'xablt Gen. 12, 16. 24,35. 30,43. 32,5. 
Oieso waren scii«»ri bei den Patriarchen f hr zahlreich (Gen. 14, 14.) und dienten in 
ISothfalle auch als SchuLzhecr gegen feindliche Angritfe Gen. 14, 14 f. Bei \ erbet' 
rathnngen begleitete eine nnverlassigc Sklavin die Tochter der Familie aelbrt ioi Aoi- 
fand Gen. 29, 24. 29. Das mos. Gesetz suchte ein bestehendes nnd nicht ahsosB- 
derndes VcrhäUniss einigermaasscn rechtlich an constituiren nnd riomte dm Sktarea 
manche Begiinstignng'ein. Nicht nur geno«»son flirs^ Hien an jedem 7- \\ ( In nta::e 
Ruhe von aller Arbeit (Exod. 20, 10.), nicht nur war es verpönt, meinen rinnen Ski i- 
ven so zu züchtigen, dass er auf der stelle todt blieb (Exod. 21, 20.), oder ihraeio 
Auge, einen 2Lahn a. s. w.ansanschlagen Eiod. 2 1, 26 ff. (im erstem Falle unterlag der 
Hm einer Strafe *) , im letztem folgte Freilassung des Verietaten) *) , nicht nnr sol> 
tun die Sklaven ZU gewissen Festmahlzeiten beigezogen werden (Deut 12, 12. 18. 
16,11. Int )*), son'JfTTi es erlangte auch jeder Skirne Israelit Herkunft*) aUemil 
schon nach 6jähriger Dienstleistuns» mit der Freiheit (Exod. 21, 2 ff. Deut. 15, 
vgl. Joseph. Antt. 16, 1. 1.) eine kleine Ausstattung an Vieh und Früchten Dcul 
15, 13 f. (aber freilich ohne Fraa und Kind, wenn er beides erst im Hause des Hon 
erlangt hatte Sxod. 2U ^^0» «ad daa Jnhdjabr machte alle Sklaven hebraiichtf Ab- 
kunft frei Lev. 25,4 t. Jer. 3^» S C vgL Josefdu Antt 3, 12. 3. Wollte ein SUsve 
von der gesetzlichen Rrif!nsst)ng (im 7. Jahre) keinen Gebranch machen, sondern au/ 
iouner im Hause sein I s llorru bleiben, so wurde er vor Gericht (vor die Obrigkeit) 
geführt und ihm mittelst einer Pfrieme das eine Ohr durchbohrt (Exod. 21, 6. D^ut- 
16, 17.), wie denn aurea perforatae ^) auch bei andern VoUkem des Alterthnou dt 



J) Die Stelle ist schwierig. Zuvorderst stmitst Eaod. 21, 7. nicht mit DiStU^ 
17., da hier von Sklavinnen überhsiifit, dort nur ton einer besondera Gattong m 
Sklavinneo die Rede ist.^ Man sieht aus dem Ganzea, solche Sktavionea soUiea 

Jen WiHkfibr geschotst werden. Hengstenbere (Featat. IL 438 f.) hat nan woU 
Si Riditig« gefunden, nnd der Widersproch Kartz^s (nos. Opfer 8. 216.) trrft 
aloht SUSI Ziele. Verkaufte »'in r«rf^e!it s-ine Torhtcr nU nrx , so geschah fn woH 

hl der Absicht, dass sie ein Kebsweib des Käufers werden tollte. Sie worde to «Ii 
Pasdlicnglied betraditet und das feseCsIteho Befrelangsreobt der niunl. 0klftf«s (ia 

7. Jahre) litt auf sie keine Anwendung, Missfiel sie alu r dem Herrn oder wurde 
dem Sohne des Herrn beigelegt, auch von diesen Temachlässigt. so stand ihrer 0«- 
freiong nichts im Wege, und diese war dann nicht wdter an du 7. Jahr geknüpft — 

9) Dodi aiaimt schon das Clesets auf feauethete Tsgdöhner, ^'^'0 , Ricksieht Lev. 1% 

13. Dent. 24, 14. Hieb 7, 3. YgL Joseph. Antt. 4, 8. 38. — 3) Wohl nicht der Tod«- 
strafe, wie Hie RaMiinf?! woltf r» : nneh der Koran 2, 179. srhrint Tödton^ eines Lcib« 
eigenen ni eilt so liocii m ver^>üaLn. Ii\üess, da die Ausschiaguug eines Zahns sehen 4sB 
Verlast des Sklaven herbeiführte, war die Strafe dess», dsr aeluea Kasoht todtgescUs« 
gen, {^pwiss nicht unter 30 Silberiekel. — 4) Weniger waren die gricch. o. röm SMa- 
ven bei Misshandlusgen von Seiten ihrer Herreu geschützt s. Becker Charikle« IL 

8. 48. and röro. Akerth. II. I. 58 ff. — 5) AehnUckes kam auch bei anders VÖlken 
an (gewissen Frstt^f^rn vor Athen. 14. 639, Die Saturnalia der Römer insbes. sind be« 
kaiinfc (vgl. Jiuttmann Mythoiog. II. 52 ff.). — 6) Die Sklavüuiea waren tos diwtf 
lUchCswoUthst keiaeswofs aasgeseUoiseu, sondern werdoa Doui. 16, IS. amdiMiik 

mit gen^uiiit; auch steht dii-s nirht mit Kvod. "21, 7. in Widerspruch, denn hier ??t TM 
einer besondern Art hebräischer Sklavinnen die Eede s. oben Ann. 1. — 7) Ia ^ 
foBidiien koBunt das Darehbohrai der OhrÜpp^sn als Zdehsa vor, dsM asa mm 
(einem Gotte oder Heiligen) widme vgl. Rosenmäller Morgenl. IL 70 f. Doch bat 

man nicht nothig, darauf hinzuweisen , Ha in dem Symbole liebenden Orient ohne 
weitere Analogie das Anheften oüt dem zartesten Theile des Leibes Veraascbaaliehssg 
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<»m Symbo! der Sklaverei palten, z. B. bei den Arabern (Petron. Satir. 102.)j in Ly- 
dien, Intlien und Per&ieu (Xenoph. Annh, 3, 1. 31. Plutarch. sympos. 2, 1. 4. 
Von sonstiger Freilassung der Sklaven ist im A. T. nicht die Rede; im Talm. heisseM 
dfo libarti tnTmto vna» M. Mnt. tdieiii 6, 14. Uebrigens war wei^gitewi d«a 
lllBfftB itraditiflcher Herbmft die BrwcriMwg einiget Eigenthums v«ntattct (Ler. 
16» 49. vgl. hierzu Arvieax Nachr. IV. 3 f.); und obschon im Ganzen die Knechte 
angeitrepgt arbeiten mosstcn (Hieb 7, 2. Sir. 33, 26. 28.), die Herren aber G^bor- 
samand Aufmi^rksrinnkf it im Dienste (Ps. 123; 2.) forderten und es uölhigcn Falls 
auch an körperlicher Zucht nicht fehlen Hessen (Sprchw. 29) 19. 21. Sir. 23, 10. 
33, 27.) , M iclieiot doch dat Loot der imielit. Knechte ein ertrSglieheres gewesen 
n sdn, al« daa der rSmiachen (Beck er Gattua 1. 128 C) und der kenttgen oriental. 
flUaven, Wtewohl auch letztere, selbst bei den Türken, nicht so unmenschUch gehal- 
ten werden, wie man oft meint vgl. A rv i e u X Nachr. nr 385. BarckhardtReise 
dnrch Arabien und Nubicn S. 232 ff. Wellst cd 1.273. Huss egger II. II. 524. 
lieber die milde Behandlung der Sklaven im alten Indien s. v. bohlen Indien II. 
157 1 Zuweilen worden hebr. SkläVen seihst mit den TMtem ihrer Herren (wenn 
Letstere hebe Sohne hatten) vcrheirathet 1 Chron. 2,85. s. Rosen mfi Her Mor- 
genl. III. 253 r. Gewohnlicher nodi war es, dass die Herren (Gen. 30| 8.) nlt 
Sklavinnen den Beischlaf übten, nara. israelitische Sklnvinncn ihren Söhnen zur Ehe 
gaben, wodurch jene in die Rechte von Töchtern traten Kxod. 21, 9 v£»l. Ch ardin 
vojage II. 220* Auch das Verhältniss des Obersklavcn (inagister servomm , fami- 
fiseX den der Herr voUes Vertraoen schenkte (Gen. 24, 2. vgl. 15, 2.)*), mochte 
ikh aus der patriarchal. Zeit in grossem Haushaltungen fortgesetit haben; seihst in 
Fährern der Söhne des Hauses scheint man Sklaven (im Hause geborne) verwendet 
tn haben (TtffKJayw/oi Gal 3, 24 f. s. Wa c h s m u t h h. I!» .i . Alterth. U. S. 368.). 
Die gewöhnlichen Skla\en miissten Ack<*r- und Haiisdien^tc Luc. 1 7, 7 f.) verrich- 
ten, nam. (was jedoch mehr von den Sklaviunen gilt) auch iim llandmühlen drehen 
(t. d. A. Muhle), dem Herrn die Sandalen ausziehen oder nachtragen a. s. w. Ueber 
die Thür st eher und die an Gastmählern einladenden SUaven (invitatores) s. d. 
AA. Hänserund Gastmähler. Alles Sklaventhum als der natürlichen Gleich- 
hert der Menschen zuwiderlaufend wurde unter den Juden nur von d( n Essäern ver- 
worfen Philo opp. II. 468. a.; rltrnso bei den Therapeuten Philo opp II. 482- 
[Dass in den Kriegen mit auswärtigen Volkern vi« le Juden als Sklaven ins Ausland 
ferkauft wurden, ist bekannt (Joel 4, 6. [3, Il.j Arnos 1, 6. 9. 1 Macc. 3,41. 
IMace. 8f 11. vgl. Deut. 28, 88.): bes. geschah dies in den Kriegen mit Aegypten 
(Idasph. Antt 12, 2. 3.) und Syrien, dann mit den Römern, und nach der Zerstörung 
Jerusalems fielen allein 97,000 Juden in die Gewalt des siegreichen Feindes Joseph, 
bell. jud. 6,9.3. I>ic Jungem wurden an den Meistbietenden verkattft, die Aelteren in 
die agypt. Bergwerke geschickt oder sonst dem Tode ubf rln fert Joseph, bell. jud. 
6,9« 2. Die Judengemeinde zu Rom war grüsstcutheils aus freigelassenen Sklaven 
tittiindfn s« d. A, Ro m.] S. üherh. (ausser -der aUgem. Schrift Ton L. P ignor. 



bleibender KnechUchaft werden konnte. [Unbrauchbar, weil nur Typisches enth4lteod, 
ist C. 6. Tetsel diM. de perforatione aariusi ad fossisaaai aaris hsrUsn aceonsio- 
data. L. 1759. 4.] Ueber die symbol. GebriUiche bei der r6a» naaumisslo per Tin* 

4kUia « Berk er rom. Alterth. II. I. 66 ff. 

1) In<iegs ist aas diesea Stellen nicht xn schlkssen, dass das Dnrcbbohrea der Üh- 
SA ffou Seiten der Herrea) als Symb«! der LdbctgenMliaft bei dlasm Vaikem ibUsh 
P*?wescn sei. Aus Plaut. Poen. 5, 5. 91. f-rb''!It vielmehr, (]rs9 das Trnpen von Ohr- 
riagca Zekbeo ebesialigen oder foit<hiaerDden SklaTenstaode« war. Die Sklaven leg- 
Sm rfsb weU sdbst diesei» WnhnsiiTlr b^, wie etwa uaCer uat Handwerktbuiusbe omt 

Männer aus ded iilpclrit^en Standen Ohrringe tra(;oii. — 2) Aehnlich war die Stellung 
iesepks in dem Uaose des Potipbar Gen. d9, 'l ff. TgL dasa eine ParaUsI« aas dtm 
asnvn Orient Ar Tie uz Nachr. IV. 90. 
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de Serrig et eor. ap. vett, ministcriii. Patav. 1694. u. ö. 4.) Mos. Ma im o nid. d« 
semi et ancillis tract. c. vers. et nott. J. C. Kall. Hafn. 1744.4. J. G. Abicht 
(Gott kne cht) de «ervor. hebr. acquititione atq. servitiis. L. 1704.4. J. Alling 
opp. V. 222 tqq. J. C. Mieg con»tilutioDei servi Hebr. ex Script, et Rabbin. col- 
leBlw.HcrlKira. 1786^8. Michaelis ■ot.B. II. 36811 Ueber cim Alt UBpr 
flUsv« t. d. A. NetkiaiB. 

Skorpion, anp»; Deut. 8, 15. Ezecb. 2, 6., cnoQniog Luc. 10, 19. 11|12. 
Apok. 9| 3. 5. iO.| CID bckuDtet tchädlichea Inscct der heiiten HiiBaielMtiickey du 
mit defll Floatkrebte ?id A^oiiddieit hat and sich an feuchten Orten unter StoMi} 
in Mauerritzen, Kellern u. ». w. aufhält, in Sommernächten aber auch auf Strasifo, 
Treppen u. s. w. herumkriecht Bussel NG. v. Alq>po U, 119. Kopf und Bmt 
ist in Eins verwachsen ; an der Stirn befinden sich zwei grosse Fress^pitzcn. Die Zaiil 
der Augen sowohl als der Fasse beträgt acht, letztere sind mit Huareu bewaduca. 
An Riotertheile dea Rorpen sitit eio sdir iMBwegGcher Schwans too 6 Gdeakei, 
welcher in eine gekrfinuBte Spilse nio. 11, 62. (gleich einer Hühnerklaue Schnli 
Leitung. IV. 351.) ansgditi). Hit dieser pflegt der Skorpion Menschen and Tbiere 
sehr schmerzhaft zu verwunden und lässt dabei zugleich ans einer an der Scbwaoi- 
spitze befindlichen Blase einen giftigen Saft (Plin. 11,62. H ö s t Marokko 302.)*) 
in die Wunde laufen, der, wenn nicht schleunige Hilfe (durch Scarification derge* 
•tochenen Stelle, dnrch Avsssogea b.s. w. R a s « e g g c r B. IL II. 223.)^ geleistet «M, 
den Tod nach sich sieht Plio. 11,30. Soanioi R. IL 312. Prosp. Alpin. r«r. 
acgypt. p. 206' vgl. Labor de voyage p. 50. Letzteres gilt indess nur von dem in 
der Bibel erwähnten oriental. Skorpion (Beschreib, und AbbUd. in Hösels Insecleii- 
belustig. III. 370 flf. Taf. 66.) vgl. Sir. 26, 10. Eicch. 2, 6., denn der Stich des euro- 
päischen (italienischen) ist wenig gefahrlich. Jener, einer der grössten, iddiaet 
iidh dorch ein glänscnd adiwanei BratfalfidL ans (daher im Sjatoa scorpio sftri^ 
aaont) Auch Palastina Itat viele Shorpione (in der JTordansane , auf den jiid. 6e 
birge u. «. w.) Troilo R. 433. Schulz Leitung. IV. 352.), und ein Theil dci ii 
Palästina im S. angränzcndrn Gebirges hie.^s M^sr s. d. A. A krab bi m. ^gl 

überhaupt Bo Chart Hicroz. III. 538 ff. Shaw r! 168., und über den Skorpion Vor- 
deraaient und Aegyptens insbes. Olivi e r voyage V. 171. — Die 1 Kön. 12, II« 
2 Chron. 10. 11. 14* erwähnten Skorpion« waren eine Aft Gciaseb o der K s^ 
s. d. A. L e i b es s tra f en. (Biae andere trop. Anwendung des Wortes Vpf is *r 
technischen Sprache s. Ißschna Chdlm 12> 3.) 

Smyrna, Iftv^va, berfihmte Haadelastadt leataM (PloUnk 8) 3.f*) • 
efaieni von ihr bensnnten Bosen (Meh 1, 17. 3.) des igfiiste Meeres (PI». 6, St ) 

und an der Mündung des hleinen Flusses Meies, 820 Stadien nördlich von Eplicii* 
Strabo 14. 632. Sie war .«ichr alt, hatte aber, zerstört von den Lydiem, 400 J«kre 
bis auf Alexander d. Gr. (Plio. 5, 31. Pao.san. 7, 5. 1. — bis Antigonus Stribol4. 
646.) wüste gelegen. Ent seitdem blähte sie (20 Stadien von AUsmynia eatAnt 



1) Mit einem Bi hat der SkorpfoB also kdne AehnHchkait. wie man wefen Uc* 
11, 12. voraunetxen zu mGssea glaobte, tumal da in der Parallelstelle Mt. 7, 9 f. «"3' 
sehen Stein und Brod, Piach und Schlange aU«rdiii|s eine solch« AeboUchkeit der 
gar staltfiadet. Darom wollte Almaloveea (bfbluith* Brem. V. 46S.) «MfW> ■ w 
Sad. »ovaler Knopf * nahaea! Aber bei l^oc ist nur dem erbetenen GemM<b»ren «« 
dargebotene Schä.lliche gegenäbergestellt , m\e etwa in dem Sprächworte a«^» »wj 
mioiniov (Zenob. prov. 1, 88.;. — 3) Nach Minutaü R. 20ä. ••U «^SÜ*! 
Gift, bU das schneU hinsatretende heftifo FSaher (beim «tfch des afiricaa. 
den Tod herbeiführen. — 3) An einer genaaen Beschreibong der in Syrien ' WWW* 
mendea Speeles fehlt es jedoch noch. In Ehreabergs icoo. et deseript. saiM» 
dac. 1. der aaiaall. evertebr. sind OMhrara ArUn abgebildet, die Beschreibisf 
gelt aber noab. Me dasttipt. de rBgJFla %X1L p. Ms)«. fihrt » AHsa via M- 
pioaea anf. 
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Stnb* ft. t. O.) maditig auf und war im Zeitalter der ertten römitcbeo Kaiser eine der 
Muiim iMl volkrckbttD Städte Asiens Strabo 14. 646. vgl. Ariftid. p. 229. ed. 
i e b b. Phtloetr. Sopb. 1, 2& 2. Es be&ul neb dort eucb eine cbmtBcbe Gemcuide 

Apoc 1) 11. 2f 8. Das heutige Smyrna (Ismir) ist noch immer rine stark bevölkerte 

Stadt (über 120 000 Euiw ), (irr Mitfolpiinct des ievantischen Handels s. Tournc- 
forta. III. 135 ir. So [in Uli R. nach Griechml 352 fr. v. Sch ubert R. I. 272 ff. 
Ueber die Rjiineo des aitcii ärnyrna s. Froki sch Dcnk^^ürd. I. 515 Ii. 157 ff. 
UL dSö ff. HeniltoB researcb in Asia min. I. p. 46 sq^. Uebcrh. ygU Forbiger 
Bndb. II 181 f. 

So^ UCh (in lOMss. Kenn. H"^)) ein König von Aegypten, den Hoseas, leta- 
ttr Kon'g von Israel , gegen Snlmansssar so Hilfe rief 2 Xibi. 17, 4. (twiscben 72§ 
and 724 Chr.). Meist versteht man den Sabaco, einen ägyptischen Kdnig ans Stbl»* 
piscbem Stamme (25. Dynastie), der nach Manetho bei Buseb. 1 2, bei Syncell. 8 Jahre 
r(»g{frfe (während ihm Herod. 2, 237., der aber statt 3 afhiop. Königen nur diesen 
einzigen kennt and auffuhrt, 50 Jnhre beilegt s, U s s p r. annall. \. j> 98. Marsham. 
can. chron. p. 485.)- Aber lia 2 Kön. 19, 9. vgi. lö, 13. im 14. Jahre des Htskiaa 
(712 Chr.) Tbirhala d. i. Tainkoe, derS. K5nig der 25. Dynestie, als ttrgenf er- 
wähnt ist, £eser aber 12 Jahre nach flnbaco snr Regiemng kam , so rauss Sabaeo im 
3. 729 bereits todt gewesen sein, und man wird vielmehr den So in dem 2. König der 
25, r)yna«;tie, Scvt chu«, Sabaco^s Sohn, der 12 Jahre nach Euseb., 14 nachSynceH. 
regiert hnUvn soll, finden müssen (Vitri nga ad Jes. 19. Off erbaus spicil. p. 134. 
Gesen. za Jes. I. 696-). IbngiaubtRosellinimonumm.stor.il. 108 sqq. 130 sq. 
17. 178 «qq. aaf einetn Bilde an Theben eikamit tn haben. Sonst a, K et I an 2 Kfe. 
a. a. O. Den hebr. Namen 2 K5a. a. a. O* hat man vielleicht im nnssnaprechen. 

SobaL Jadith 3, 1. wird in der Vulg. u. in der Luth. Uebersetzung ein Syria 
Sabal neben Sfriea^ Alesopntami<'n, Ciltcien n. a. vr. erwähnt (der griech. Teit hat 

alle diese Namen lUcht). In den Geschichtsschreibern der Krciizfcihrer kommt der- 
selbe Name oft« r vor und es erhellt, dass Syria Sobal im Süden Pulästina^s lag , ein 
Th^i! von Arabia petraca war nnd eine befestigte Stadt .Sobal umfasste (Guiiielm. 
i'yr, p. 781. 812. 834.). Vielleicht fallt es mit Dschebal (s. d. A. Sc ir) zosammen. 
Aas dem Alterthum könnte man den seiritiscben Stamm ^iVi oder Gen. 36, 20. 
28* 29. v. n. vergleichen. 

Socho^ "bTi: (nsi»), l; Sudt in der Ebene des Stammes Juda (Jos. lö, 36.), 
nicht weit Ton Ateka 1 Sam. 17, 1. Ea wurde (gegen die Philiatier) von fidubean 
hafestigt (2 Chron. 11, 7,% aber doch .nnter Ahaa erobert 2 Chroo, 28» 18. Woht 

derselbe Ort ist 1 Kön. 4, 10. gemeint. — 2) Stadt im Gebirge Juda Jos. 15, 48* 
WasEtiseb. im Onom. unter .^bx^u sagt: xcöixcn tisi Svo f'vtorrMv ctTxo ^ßltvQiQorco- 
Itwg fig Aikiav Iv ttp Crjixila, 'ij jtiiv avcoiloa (Hier, unus in nionte), t/ St xoixa- 
ri^u (Hier, alter in campo^, kann, wie es jetzt lautet| nur auf das erste S. bezogen 
wvrden und beaeiehnet wk» dt Doppelafadt Bobinsonhat aber beide jad^sche 

Socho unter dem Namen Suwcikc, &j^^«M> aufgefunden, das eine in der Ebene 

links von dem We^e von Eleutheropolis nach Jerusalem in Ruinen (lL606*)f dnaas* 
dere als kleinen Ort eine Meile nördlich von Attir (U. 422.). 

So dorn, wo, LXX Zodofitt, Stadt (im Thale Siddim), wo Lot wohnte und 
in der Nnchbarschaft mit seinen Hecrden herumzog Gen. 13, 12. 14, 12. 19, 1. Sic 
hatte ihren eignen König (Gen. 14, 2. 8. 10 ff.), wurde aber nach Gen, 18. und 19. 
wegen der Gottlosigkeit ihrer üewobner mit Gomorrha (s. d. A.) durch Feuer ver- 
Ngty indem das ganze fruchtbare Tbal versank und das todte Meer an seine Sldle 
M. S. Sber dieaea Brelgnlta aben 8. 76. vgl. J. Wt B «! er (piMt. Gel lar.) #»• 
deeiddioSodomae. 1896: 4* (nach in Cellar. difieitatt. a«M. ^784 iqq. und In 
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Ugolini thesaur. Vif. no. 20 ). v. Bohlen (Gon*? S. 202 f.) spricht der Emli- 
Inng allen historischen Gfhi^lt ab und vorweist au t .Stellen der (l< utschen Seeküslr, wo 
auch alte Sagen von weggeschwemmten ätatitcii von filund zu Munde gehen. Aoge- 
nomiiMn , dut 4i e te Sageo gar nidits Factitcte fm aick haben (wti kata «M bc> 
wiesen werden können), ao Ist dodi nicht dasatehen, wanmnbcrall) wo Achnlidiei 
ctxtthlt wird, leere Sagen vorliegen mfliten. Oder wat iai denn Unwahricbeinliches 
darin, i?i <1»^r frnrlitVTrpn Nie<lrrnTtt; , dio so versank (was r. B zngicht), auck 
einige kleine btadtc mit untergingen? Dass übrigens Sodom (und (i imurrha; wirk- 
lich im Thalc Siddim gelegen habe, wird freilich nicht ausdrücklich in der ürkaoüe 
gesagt: ana Vet-gicichung der hierher gehörigen SleUefl iat es aber denllich; und Re- 
Und« (Palaeat 2Ö4a<i.) Gegengrnnde, welche Boaenainller Alterth. fl. L 
1dl f. wiederholt (vgl. auch Hävernick Binleit. ins A. T. F. II. 328.)9 sind in ihrer 
Schwäche schon von Michaelis de man mortuo 13. dargestellt worden'). — 
Heber die sogenannten S o d o m s h p fei s. die verschiedenen Berichte bei Hamel*- 
veld 1. 472 f. Busciiiug i^rdbeschreib. XI. 1. 409 f. Oed mann Samml. III. 
141 ff. Ba aoUen ioaaerKdi aehoo roth aoaaehende » innerlich aber odl Aache aage- 
HUle Aepfel nein Joaeph. beU. Jod. 4, 8. 4.*) and noch Troilo B. 452. will sie mit 
eigenen Augen geaehen haben. Ganz abzuläugnen ist wohl das Vorhandensein einer 
solchen Frucht nicht, wie z. B. "^T a ii nd r cl l R. 118. thut; ;ihrr noch fehlt die rechte 
natiirhistor. Aufklärung. Uasselqoist B. 668. erklärt die poma Soilomitica kaii- 
weg für die Frucht von Solanum melongena (Eieräpfel) , soll aber in dem Origiod 
(a.HameUvelda. a. O.) die Versicherung beigefügt haben, nur von aolcben Fläch« 
ten» welche eine Stechweape gestochen häe, gelte, waa berichtel werde, danne 
inwendig voll Staub und Asche seien. Nach B n r c khardt R. II. 662- reden ik 
Araber v<»n dem «mächten Granatbaum , dessen Früchte g^iiz wie ärhte Granatäpff^ 
aussähen, aber, wenn man sie öfTiie, nur ein stanbtges Pulver enthielt* n. Doch woll- 
ten wieder Andere die Sache ganz läugnen. Auch Cha tea nb r ian ds Vermuliiuag, 
die Frucht des Lagonychinm Stephanian. sei der Sodomsapfel (v. SchabertB«nL 
84.)y hat wenig (Sr aidi. Am richtigsten halt man wohl arit R obi n ao n IL S. 472 f* 
die Asd^piaa gigantea (procera), arab. y*-^ j tat dasjenige GewScba, welches die 

Sodomsapfel liefert. Dieser üaum wkchst in Palästina nur in den Umgeboogeo dtf 
todtcn Heeres nod trägt eine Frucht, die aoaierlich viel Aehnllchkeit mit eiaai 
grossen glatten Apfel oder einer Apfeldbe hat. Sic ftihlt sich wdch an, aber woa 
mnn sie drückt oder stösst, bricht sie platzend auf wie eine Blase, und nvr di- Frwr^ 
der dtmnpn Schale und ein paar F«<*frn bleiben in dor Hand znn'ick. Sie ist haupt- 
sächlich mit Luft gefüllt, die HuLse im INIiltelpmicte aber enthält eine kleine Qoanti' 
tat zarter Seide mit Samenkörnern, L'ebcr ilas s o dorn it. Salz s, d. A.Salz. 

Söll Or« So übersetzt Luther das griechische vTiiooiüVf s. d. A, Häuscr 
I.S.466f. 

SoROe, (D^^g Hioh 9, 7. oder im Rieht. 14» 18. a« Geaen. thea. L p. 
622., poet ra|R). Dieaer ao wohlthatige , Ucht (Sir. 42, 16.) und Wärme überaU 
verbreitende und die Fruchtbarkeit der Erde bedingende (Deut. 33, 14.) Himmfl«- 
kÖrper, das prachtv oUe und wohlthätigc fSir. 42, 3 ff. vgl. Mt. 5, 45 ) Gestirn des 
Tags Ps. 136, 6. Jer. 31, 36. (ztim Unterschied vom Monde Gen. 1, 16. "iWf} 
genannt) gehört xu den Gegenständen, welche die Menschen am fröhestea 
göttlich verehrteo^ odt oder ohne Symbole vgl. Herfid. 1, 212. 218. Strahn 11. 513. 



9? 1) Aach Joseph. Antt. 1, 9. stiromt mit dar gewShatlchen Ansicht überein. UdMf j 
die Stell'- bell, jnd 4, 8. 4. s. JSntsrh t» Hnmelsveld I. 8. 463. 2) Em 
(td§fv) Hai iw tüig uagnoi^ anodiäw dvaysfVümiPtiP, o'i XQÖav ^iv t^ov^t. toif iötoitjjt^ ' 
i^oiavy 4^m^h<ov ^f^cr^v fis xtt«Por dwar^oofrat %ai xiipfuv, — 3) Eine Fabel 
über die arspriagUohe GJaicUieit der Sanne ind des Mondes bringt JenaU. ad Gen« 
a. a. O. bei. 
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Macrob. Sat. 1, 17. p. 297. Bip. Philostr. Apoll. 3, 35. «. M e i n e r s Getchidite der 
R«iigg. i. 387 f. N ork üb. <J. Sonnencultus d. alt. Volker. Heilbronn 1840. 8.'). 
Vorzüglich bekannt isl der Sfumencultiis der (sabaischenj Araber (.Sirabü 16. 784« 
Tfceojkhr. plantt. 9, 4. |». 976. I'ococke sptc. hist araib. p. ^. IqU. ed. uov.) und 
der Aegypter. Bei Leisten war HeltopoUa (On, «. d. A.) der Uaupttits develben 
(tgl. Jer. 43, 13. und Hitsigz. d. St.), Osira aber das Symbol der Sonne (det 
Sanneiijahrs) Diod. Sic. 1, 11* •. J abl on sky opuscc. I. 187 sqq. Auch die alten 
Perser beteten die Sonne a» (Horort. 1, 131. Xen. Anab. 4, 5. 36. Justin. 1, 10. ö. 
[soleoi Pers.ic anuin deuin cssn cn ilunt] Strabo 15. 732.), Mitbra biess der Genius 
derselben (Strabo 1. c), der zu^icicii einer dtr vurnebuuten Izeds war^ doch \^ 
H j4e rel. wttL Pertar. 206 sq. Ei eh boroa 2 Abb. de d«o aale iavieto Mitbra in 
&m coouMotatt. aoc. GoU. rec III. p. 163 S4|q. Cr aus er SynboL L 738 ff. Data 
4er phouicische (lyrische) Baal ursprünglich nichts Anderes als die Sonne gewesen 
sei, habeti Mehrere behauptet s. oben 1. S. 119. Auf Sonnrnctdtns kam wohl auch 
die Adoni.sfiirr zurück (s. d. A. Thuinrnuz), uml da&s l^inHiicicr und i^yrcr die 
Sonne hoch vcrelii leii, beweisen die zum i heil sehr berühmten Sonneuteaipd in He- 
IfepoUs, Emesa, Palm^ra, Uierapolia, Bei dea Israeliten fiadea tidi, obscboo aller 
Geatimdieiiat angesetslieb war (Deat 4, 19. 17$ iS,)f folgende Spuren des Sonnen* 
fidtus: 1) 2 Kdn. 23, 11. sind .Sonuenpfcrdc und eiu Sonnenwageo crwähut, den ab- 
göttische Könige von Jiida in Jerusalem hatten errichten lassen. Auch bei den Per- 
sern waren (vier, Z< n.lavr^f;» II 264.) itcissc nisäische llosse j welche einen weissen 
und bekränzten Wagen zogen, der äonne heilig (s. Gurt. 3, 3. 11. vgl. Ucrod. 1, 
139. PbÜottr. Apoll. 1, 31.), und der Sonnen wagen der griech. Mythologie ist be- 
kannt Tgl. Boebart Hieros, I. 141 sqq. Rosenmuiler Morgfol. III. 249 f. 
Anderwärts wurden der Sonne Pferde geopfert Herod. 1, fi'13. Strabo 11. 513. Rost 
tinH Wngen ') denten unverkennbar auf den Latjfdrr Sonne »m Hjmmcl hin (Zend- 
a>> sfa II. 264.)'). Zu den Juden war der Sonn» ncijltiis wohl aus Obi rasicn gehingt. 
S. noch C. G. Bose de Joüia quadrigas solis remoi^ente. L. 1741> 4. — 2) Jer. 19y 
13. Zepb. 1, Ö. Tgl. 2 Kön. 23} ö. weist a«f die SItle bin « die Sonne nebet den Ge- 
itirMii durdk Riacbern auf den Oacbern der Hinaer in ▼erabrea tgL Sitaho 16» 
784. von den Nabatäern: "Hliov Ufim4i9 M tov imftaxog ld(fvaafiivOi fimp^om 
drtii SoiT^g ci' ft'j rcü y.o{>* fjfxiQov Kai lißavG)tl^ovxtS- — 3) Ezech. 8, 17. CIT^Ü C2n 
cex- bx rt-wn-rx erläutert man aus Zendavesta 111. 204.) wo b( ricfatft wird, dass 
die Mrhesianen die Sonne früh mit Lobpreisungen bcgrnssten (vom daTcaj^iaÜat %6v 
^iiov der Farther Ucrodian. 4, lö. 1. vgl. Tac. bist. 3, 24.) und dabei ein Bündel * 
ten Granat-, Tamarisken» o. P^mensweigen (Barsom) zur Abirebr biiea Güster 
in den Händen bielten vgl. H y d c relig. Persar. ed. 2. p- 3ö0sqq, fitwaa Analoges ist 
in der SÜteder Csseocr Josepb. bell. jod. 2)8. 3: U^U «vooxtÜv ilfliov ovdiv 
tpf^iyyovrett rav ßtß^kav, nutgiovg dl rivfrg flg avTOv tv^ag (o^rrfo ty.trtvovtig 
ttvatfUct v.^l. Crenzer Symbol, i\ . 4i'>\) t. S. noch d. A. Knss yl. 588.). In- 
dcss isi jene Beziehung auf pers. Sonuenaubetcr nicht über allen ZwcU'ci erhaben 
(«fe denn der Barsom voa diesen nicbt an die Nase gebakea werde) , uad H ilaig 
ibe i s e is t : sie setses die Mippe an ibre Nase d. b. sie bandeln au ibrcm eignca 
Schimpf nnd Schaden. Dabei i$t freilich Aussprache (n^^) und Bedenlung des 
ITTOt rein postiilirt. lieber die o^3cr 26, 'dü. J< 17, 8. s. die verschtetlmpn 
Meinungen der Ausleger b( i Ros i n m u 1 1 er zu ersterer und G es en. zu letzterer 
St. vgU Z. B. P o car US de simulacris soiarib. Israelitar. Jen. 172Ö. 4. Es sind ohne 
Widerspruch fiilds&ulen der Soone, nie ans pbönic. und palmyren. hacbrifte» dar» 



1) Sirttcbtmey er de culta solis in v. Hoven aii^ dtir, II. y, ai^^. ist ge- 
ialtm — 2) Solche waren in maneben ^fecb. gtidten als Sj^ml>ole der 8. aufgetlellt 

S. l>oa(;taci Anal. I. I&9. — '.'>) Herod. Ji. n. O. : iSTofiOC o^Og t^i •^Vf/^g* nCfr 
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gethaa worden ist 5. Gosen, (hes. T. 490 iq. Ritxig Jenitt 8. 104. D« 
Sonnengott hcisit auf phdiiiciicben InicliriileB fOn l99 Qeaen. aonon. pbM* 

nie. II. p. 34Q 

Physisch kannten die Israeliten die Sonne mebr nach ihren Wirkungen^), ak 
nadi ihren astronom. Verhältnissen. Dass die Sonne während der Nacht onteiUh 
des Horiiontet weile (ib einem Zelt« Ps. 19» 5. 7. vgl. Hab. 8, 11.)) iat dac 
Dichter benatzte popnlare Vorstellung 9 die sich ähnlich bei Börner and Osiian fiodct 
8. Ewald z. d. St. Gemäss dem ist auch im Hebr. die Rede vom Aufgang {^^) 
nnd Untergang (i*''2"a) der Sonne, und beides wird nicht nur als Zeitbestimmong sö- 
ge wendet (Lev. 22, 7. Deut. 16, 6. 2 Chron. 18, 37. Dan. 6, 14. 1 Macc. 16,S9.a.), 
sondern auch zu räumlicher Orientirung, nam. in der Formel vom Aufgang bis ina 
Niedergang iKiats-n» «»00 mtis» d. b. tob Osten Iris Wetten ^ber die gioae Erde) 
Jes. 4ö, 6. Ps. 50, 1 . Der Lauf der Sonne Ist ein Ton Oott fest geregelter (Pk. 74» 
16. 104, 19. Kohel. 1, 6.), der aber wnnderbar für Momente unterbrochen wetd« 
kann (Jes. 38, 8. s. d. A. Hi«;kias); über Jo%. 10. s. oben f. 613. Mittag i«t, 
wrnn dieS. oderderTag heiss isf, ö-*^ oder '»^«n üh { 8am. 11,9. Neh.7,S. 
2 Sam. 4,6.; er heisst daher das Doppcllicht c^nrpt und noch conccntnrter 7* 
c^-rn:: Jes. 16, 3. Dann haaptsicUicb stiebt die Sonne, ron, Ps. 121, 6. Jcs. 49) 
10. Jon. 4, 8. (s. oben 1. 322.)* IKe DSrnnernng, Morgens und Abends, hcM 
Die Morgenrothe insbes. , In deren Begleitung (l*>r Than (Ps. 110,8«)^ 

bricht srhnfll hervor CJoel 2, 2- Hohcsl. 6, 9. vgl. Hieb 38, 19.), und Dichter leg« 
ihr deshalb Flügel (P.s. 139, 9.), wie anderwärts Aogenwiaipem (Hieb 3^9. 41» lO*) 
bei. L'eber ö^3-^S s. d. A. Pas cha. 

Sonnenfinsterniss. Eine Verfinsterung der Sonne als schreckllchei 
Phänomen ist zuw. von den Propheten in der Schilderung bevorstehender graiieDhaf- 
tcr Katastrophen gedroht (Arnos 8» 9.J, und bildet ein regelmässiges Element io den 
VV eiiisagungen ?oa grossen Gerichten Gottes (Joei 3, 4> 4, 15. 20.) j wie auch Ini 
ktein« Dicbtem solebe Verflaaterong grossen Erfolgen bedentsam Toransgeht Lac«. 
1, 540aq<|. Virg. Geo. 1, 466. vgl. CiirL4^3. In ähnlicher Weise symbolisch iit 
es zu verstehen ( W e ts t en. z. d. St.), weon Ht. 27) 45. (vgl. Mr. 15, 83. Loc 2d| 
44.) dem Verscheiden Christi am Kreuze ein tfaoroff vorausgeht, der sich inl näsa* 
TtjV (von der 6. bis zur 11. Stunde) verbreitete. Man hat W(j!i1 an eine Laft- 
ver finster uiig zu denken, wie sie mit Erdbeben (Vs. 52>)*) Terbuuden zu sein ptlegt 
- (Dio Gass. 66, 22 sq. Pfin. ep. 6, 20.), sicbcr ein wirUicbea Fadnm, nicht Uosdae 
nytbeaartige Brdiehtang (S t ra ns s Lebw Jesa II. 665 ff.) vgU 6 raasbaek Unter- 
such, äb. die Sonnenfinsterniss beim Tode J. Tüb. 1835. 8. Aber schon in der altes 
Kirche verstand man eine wirklichf Sonnenfinsterniss, eclipsis soItk'), um so raefcr, 
d;i totale Sonnenfinsternisse pewiihnli h diese Datier (4 Stunden ) zu habeii {»fli'gOi» 
und die KW. erwähnen bereits eine solche, welche nach Phlegon von TraiJes m da 
202. Olymp, (verbanden mit einem Erdbeben) in Bithynien beobachtet wurde Origeo. 
adHt Le.(V. p. 53. ed« BeroL) und Cds. 2,33. Euseb. bei SjnccU. pw 324^ 
Chron. armen. IL p. 266. lieber das Jahr der Olymp. itiaMncn die Nadirkhteo osd 
Texte freilich nicht zusammen, und astronom. Berechnungen geben auch kein slcherci 
Rf^stiltat ; dpnn (nnch Kep p ler Eclog.) fand Wiir m Tin B en g e I s Archiv II.303ff.)» 
d ISS sich in der 202. Olymp, nur eine grosse in Vorderasien sichtbare Verfiüste- 
rung der Sonne ereignet habe, näml. ara 24. Nov. 782 Ij. oder 29 n. Chr., Sejf- 
f at th dagegen (Chron. aacrap. 134 ff.) setsta dievonPblcgon gemeinte auf 19.16» 
83 n. Cbr. fest, mit der nahem Bestimaong, dass sie in Jeiasalcm von 1—3 Iw 



1) Ueber Sonnenatich a. I. 674. vgl. noch Rnsscggcr R. II. TT 40. - 1) Ware, 
nad Lac «rwähnen das Erdbeben nicht; dass ein solches (in Paläitina) von l^einea 
alten gcfaclftstdisr ans dansliMr Zeit orwahat wird, ksaa das Eretgniss nicht i 
halt BUMhsa. — 3) Im BraagTNIcod. ^ U. Ist sfo gsradeaa fctofis " 



ffteftfhar gcwesra sH. AIlrBrmfihnng nhor, cinr wirklichp nattirlichn ^nnnrnfin^tr'mT«? 
sm Kreuiigfingstage Christi zu erweisen, ist fruchtlos, so langr t>st steht, <];iss «iis 
jüd. Pascha in die 2eit des Vollmondes fiel (s. schon Origeo. ad Mt. !. c.), da ison- 
■CBflmcmine nur bei Ncnoond eiotreteo. Seyffarth hat aber bekanntlich di« 
AbimIibw') dns iKs Joden osdk MiNidcnJibren geredmet^ bcttrittenj und Micht 
nacbsaweiseD, das« das Pascha (zur Zeit Jesu) jedesmal am 25. Min gefeiert nvordea 
sei (S. 45.)» 9ö konnte er wieder auf die Sonnenfinsferniss d*»s Phlegnn rnnick ge- 
hen (die Zeit des Neumondr'; war nach seiner Berechnung 12 Uhr 49 Min. Nach- 
mitt. am 19. März), die er zwar als natürliches Ereigniss anerkennt, doch zn Gunsten 
der erang. Berichte theilweise für ein Wunder erklart S. 140 fr. Ueber die ältern 
Auiclileo vgL W ol r cor. 1. 407 ff. T h i e ■ a kiit. Conmeiit. II. 20 ff. Diejenigen, 
welche das ganze Ereigniss als ein Wunder ansahen , lochten dabei doch zuw. eine 
phjaische Basis für dasselbe auf vgl. Riccioii Almagest. nov. I. 1» 360. Laotk 
dies, de eccHpsi «oli«; tempore passionis Chr. Argent. 1743. 4» 

Sonncnzeiger, a.d. A. Uhi Tgl. d. A. Hiskias. 

S O pat er^ £(oitat(fogi Beroca (in Macedonien\ welcher den Apostel Pafi- 
Itts auf seiner dritten Mission^reise von Griechenland aus Mich Kleinasien begleitete 
Act. 20) 4. In gaten Codd. wird er ein Sohn des P^ rrhus genannt und soll so vlell. 
Too Soalpater naterschieden werdeD, denn bdde NaoMD aiiid eüii (vgl. FtU tecka 
ad Rom. 16} 2i«)t wie deoo aodi hier eiaige BandachrifteD £Mhuitqo$ lesen. 

Soreky prßt^ ein Thal (ein Wadi) inSadwettpa)astina(Philistia)Bidit. 16> 
4. Hieron. im Gnom, unter Sorech : Utqtie botiie ad septenuionalem plagam Elea> 
theropol. vicQs ostenditur, nomine Capharsorech iuxta vdlam Soar, unde et Samson 
foit, Dass die^^ps Thal von dr n edlen Weinreben (P^^^ Jes. 5, 2. J«t 2, 2f ), die 
dort gepflanzt waren, benannt sei, wie auch Gesen. thes. Iii. angiebt , ist 
blosse Vermuthung. 

Sosipaler^ lk»0iitaj(fos i l) ein Anführer im He«-e des Jadaa Hakkabiy 
dtt(aift ]KMilkens)gegeB den eyr.FeMbemiTinotkent 163 r. Chr. aiegreicb kämpft« 

«d ika Buro Kriegsgefangenen machte 2 Macc. 12) 19. 24» — 2) ein Christ und 
Verwandter des Paulus (Rom. 16, 21.), welchen eine Sage znm Bischof von Ikonitim 
macht, was indess nach densfdHen Antoritüten mv.h Tertlus gewesen sein »oll s. F a- 
br ic. lux evaog, p, 117. Einige halten ihn mit Sopater von Beroea iur eine Person^ 
doch 8. d. A. 

SoBthen€S^ 2:uadivtigy Synagogenvorateher in Korintk au der Zeit, all 
Mae auf aeiner «weiten Hinionireiae iich dort aafkielt: er trat feindlid gegen den 
Apoitel aaf Act 18» 17. Dencnohngeaektet kahen ika Viele (nach Theodoret.) für 
eine Person mit dem 1 Cor. 1, l. erw&baten Sostkenes; ohne alle Berechtigung, da 

difr N'ime S. ein so gesxÖhnlichcr \v?»r s. Michaelis Einl< it. ins N. T. II. 1214, 
Heumann zu 1 Cor. a. a. O. Nach Euseb. 1, 12. 1. warf dieser S. einer von 
den 70 Jiingern Christi gewesen , und die spätere Sage macht ihn zum Bischof in 
Kolopkon. 

SostratOS, Snct^aiogf syr. Befehlshaber in der Burg Jerusalem aaf er 
^«tfftfknt Epiphanesi welcher den Hohenpriester Menelaus, der mit seiner jährlichen 
Steuer in Riickstand blieb, persönlick beim König verklagte 2 Macc. 4, 27 f. Bei 
Luther hcisst es dann Vs. 29. weiter, er sei vom Konige znm Amtmann von Cypern 
ernannt worden (Vulg. : S. praeiatws est Cypriis). Aber drr grirth. Text hat: oTf- 
ihni (diaöoiov) KqdTrjxa rov inl Kvitgiav. S. Grntiusz. d. St, 

Spanien 9 lajutvia i Macc 8,3., £navm Röio. 16, 24. 23.*). So hiess 



1) Ueber «l«c Ableitung des Nsmens von ysi'Ö tKaninchenV) als terra cunicu- 
l»ta(PU4. 8. Bl.) vgl. B och an Phal. p. 190. Kine aadere, aber sehr albenm Btjr 
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im AUerthiim die ganze pyrenäiscbe üalbiosel Ftol. 2,4. (Crl 1 a r. nolit. 1.51 ^qq.), die 
jetzt Spanien and Portugal umfasst. Im Zeitaller Ucs Pauius war sie römiitche Pro- 
viiiz (vgl. 1 Macc. a. O.) und Iiatte auch Juden ') %a Qewolmerai daher der Apoitd 
wohl eine cbriattich« I«dintiM dorthlo m mtcroekmcn sich CBtoehlieMC« kMuto» 

Dast er sie aber wirklich aufgeführt habe, ist nicht zu crweihen a. d. A. Paului 
S. 220. Die Gold- und SübermiDen Spaniens (Piin. 3, 4. j>. 145. Hard. [loetiillis 
pUiinbi, ferri, aeri.s, argenti, auri tota fere Uispania scatct] 33, 21.uii<l3l. 
Üiod. Sic. 5, 35. Strabo 3. 146. 148. Aru^tot. mirab. ausc. cap, 147. Joseph, bell, 
jud. 2f iO. 4. 169. Ha V erc. a.) sind 1 Macc. a. a. O. erwabat s. d. A. üerg* 

werke, AoNerdeoivgLd, AA.TharicIitieliDnd Sepkarad. l]eberh.alicrfi 
Uke r t Gcogr. der Gfveeb. u. fidaier II. L 229 ff. 

Sp&ngOn^ bei Luther für allerlei Geschmeide (der Frauen), dah.tpcciell 
Aroifpangcn, Ohrenspangen a. t. w* In AUgeiD. übersefxt L. so cta (s. d. A. Ni' 
•cnri nge) ; ns^ds (Bxod. 28. u.99.)9 waa die metallnm Kasten bezeiebnft, » 
welche die Edelsteine bei Scbmucksacbeo eingefügt werden (Gesen. fhca. III. p. 
1366>q.); dann (Kxod. 35, 22. Ntjm. 31, 60.)i worunter vielleicht Kugel-Arra- 
und -Ualsbnnder verstanden werden s. Gesen. ihes. II. p. 692.; fernrr cjtS 
f. d. A. Haid kette; von was im Allgem. HaUbünder bedeutet uuUobea 

L 8. 456. aachiatrageo itt; CttdUch cnnin, worüber t. 1. S. 456. Anm. 2. 

Spannader. So fibersetzt Lothe r*) Gph. 32, 33. f^l"'»^», wasge- 
fiaucr den ucrvus ischiadicus, den HiinncrveO) bezcicbDct (Gesen. tbcs. 11.921 sq.)')| 
der to greiser Stärke (er ist der «Rcktte Nenr det menschlichen Korpers, daher bd 
Joseph. Aott. 1« 20. t*vt€^ovnlm) roa der Hnftgegcnd, lfm }q 6en.a.t. 
O., bis zur Kniekehle herabreicbt, wo er sich in Zweige spaltet, die durch Wadpowl 
Schienbein gehen s. R o scnm li Her Handb. d. Anatomie. 6. Aufl. S. 619. Manche 
verwechseln ihn mit der Achillessebne, und atich Rnsenraüler ad Gen. I. c. sagt 
▼om nervus ischiad. : nostris Anatomicis tendo Achillis dictus. Aber der ten<io 
Achillis ist kein Nerv | sondern eine Sehne am untern Fus&e urul bat mit dem HiA- 
«erven nicbta ta Ibon. Be bestand nan bei den Jaden inmer die Gewobnbeit,JeaM 
an den essbaren Thieren nicht mit an geniessen, und der Gnmd dersrlkci 
wird Gen. a. a. O. aus einem Vorfkll der Sagengescbichte hergeleitet. Ins Gesell ijt 
kein Verbfit »Iie5r'<!ls übergegangen | und jene Rrklärung der Sache zetpt, dn5s mss 
schon fnihzf itiL; ilori < igmtl. Gnmd de« alten Herkommens nicht mehr kannte. D<» 
Talmudische s. M. CboUin c. 7. Die Rabbin. verstehen meist die Sehne an der 
Hiin« s. anck P bi 1 i p p s os an Gen. a. a. O., der diese Sebne tendo Aelillis acut! 
Aber es war wohl natfifUcbi dass man diese Sehne nicbt ass f and das bedof Asf 
keiner ErkUrang. 

Sparta^ Xna^nj 1 Macc 14) 16.» sonst aacb Lacedacmon (Stiabo I(ki4& 
vgl. 2 Maee. 5f 9.)f bekaante Hauptstadt der ProWna Laconica (Riol. 3» 16. 22.) i« 

80, des Peloponnes und ziif^leich der spartanischen oder IscedantonisdieB Republik, 
am westlichen Ufer des Eurotas zwischen diesem und rinf'm Vorytpnmge desBergf* 
Xayg'^tus, auf mehreren Hiigeln ohne planmässige Verbindung der Häuser und Strv* 
seo (Thuc. 1, 10 ) erbaut, mit einem Umrange von 48 Siad. Polyb. 9, 21. 2- Sie 
war reich an Prachtgcbäuden aller Art (vgl. Pausan. laconica oder Ub. 3.), hatte je- 



nologie s. PlaUrch. flav. 16» 3. Die Form Znavüt Ist SbrifSas bot d«a GrisckeS 
iiier und häufiger als 'lena^ia s. Schäfer ad Plutarch. V. 191. 

1) üeb«r die Ansiedelong der Jad«n in Spanien s. Jost Gesch. d. firselit. V, 1S& 

3) El ist so bemerken, dsss Ader im Altdeotscben ond im MittelhochdeatsdieaalcM 

aetteii Nerv und Sehne bedeotet. — 3) Die verschiedenen Deotongen der Au»ll. bicf 
aurzufiü^rcn, wäre zwcckloB. Mfchaelis üher^cfzt: das 8sad| WSlchsS disJ^Sgil dW 
Scheukeis im üiifiknodieii befesügt; ganz wiiikübrUch. 
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docb in keinem Zeitalter dorcbant Maaern oder zasammenbangende Bc ft iÜg m tgqi 
Jastio. 14, 5. ; ihre Lage »in»! die Tapferkeit ihrer Bewohner warm sfaft «fer B<t!l- 
werlie. Vgl. Stralm 8. 363. PÜn. 4, 8. Jotzt finden sich nur noch (Hil)pfif'iit»'nf1e 
TrumiDer. S. überh. Potter Arcfaäol. I. 374 ff. Man nert Geograph. Viil.61 1 ff, 
Sparta von J. C. F. Manio. L. 1800 ff. IIL 8. Letketnir« in tbe BCorea. Tom. 
i* I»« 160 «qq. mit Chafte. Nach 1 Mmc 18, 2. 6 C emenerie Jonathan (144 
Chr.) «Ke achon unter dem Hohcnpriealcr Onias angekmlpften (V«. 7 f* 19 ff.) Treiind- 
fchf»OJ!ch*»n Vf'rhältmMC mit Sparta mtkI beantwortete eir>on Bn'ff d^s «p^rtan. Kö- 
rtT!^«j I) r i ij s ( Vs. 7. ') ) , worin von einer Verwanflf^c fiaft (]cn jiiiiischcn iin<i lace- 
»lämoTilschen Volks (vermöge «ler Abstammung bciiter von Abraham V«. 21.) die R'^de 
gewe»« !! war. Dieses Antwortachn^a isl 1 Macc. 12, 6 — 18. eingerücM, der 
Brief ileaa|iartan. KoiHgajiteht 1 Maee. 12»tO— 23^; beide Urkonden, aber mit ab* 
weichendem Teite , finden sich Joseph. Antt.l8»5. 8. 12, 4. 10,, »"'^h beisst hier 
der Köni^ "Aotio^ (ehenso in V'uI't., währeml Svr. mit dorn Griech. uberrinstimint). 
Auf jenes Vfrhalfni.v« blickt nun 1 Wnrc. 14. 16 zurück; (fif Verwandt.Thfift aber «ler 
Jiid^n mit den Spartanern, XTo^rtar«t, wird schon in eifle fnihere Eriühlung 2 Mhcc, 
6, 9. übergetragen. Viele ältere Aufleger bemühten sich nnn wirklich , ein snichea 
VerwnndtJicbaflaverbliltniaa*) swiacben Jode« und Spartanern ') nacbsnweiaen, indem 
■ie bald (Grotina sn 1 Macc. 12, 7.) anf die Abstammang der Lare<lämonier (da 
Dorier) von den PeUsgerrt anfmerk^nm machten, die Pelasger aber fiir Orientnien ans 
der Na ■hi»Hr!»fh^rr S)rien8 n ArJi'»inn« erklärten*) ; babl(Steph. M o ri n i dis.^ertt. 
G^x^f'v. 168ä. 8. [auch Donir. 1700 ] Nr. 1. u. 2. vgl. Bniidei synta-m. (tissprtatt. 
p. 7 2 i.) Sparta Ton den Edonen (Gdoniern) oder Odomanten ('Odoftavrot Uerod. 5, 
16. 7f 112.) ans Thraden b^-volkert werden, dieae aber mit den Bdomitem Terwamlt 
aein Ktaaen, wie denn Schnliast. ad Aristopb. Acham. 168. aiiadrfickticb aagt: *OBo^ 
9^99f Sffmn^v' qtaal ii avrovf *lov49iovg tlvai (aber Letsteres ist wnhr chein- 
lirh fiiir ans dm Wtjrffn des Text«^«, wo von Bfschnf'idtinf; »lie Rede ist *), gencblos- 
ien)*j; bald sich auf Dio«l. Sic. l^clog. 40« 1- (ed. Wessel. II. p. 542 sqr^.) beric- 
ÜM, wonach die aus Aegypten vertriebenen fremden Insassen sich zum '1 heil in Judäa, 
ama Thdl ia Cri e a b e n l a a d f aal g e a e t a t haben aollen (aber ea ist hier Uoa von Dmana 
M Kadmta , nüdit von dem Stifter LacedSnmna die Rede I ) ; bald endficb (C a 1- 
met bibl. Unteraudk VI. 195*) sogar eine morgenländische Etymologie dea Namens 
I> a c e d a mo n i er versuchten : B*5VTp Q^T3:<b Aiulrro erkannten in jrtipr v<»r[;«''di- 
chcn Vrrwnndfsrhafl einen Irrthtim des spartan. Königs au \iu>\ suchten des^m Ent- 
stehung zu erklären. Dochart (C^naan 1, 22.) meinte, Sparton, <ler Snhn des 
Pborooeoaond nach Einigen Erbauer S|iarta's, sei mit dem Sparton, der nach Claud. 
lalana bei Stepb. By«. (imter *I<ivMu p. 420.) Stammvater der Juden gewesen aein 
aolil^ veiwechaeit worden« Aber dieaer IvidtMs XKti^mv ist wabtacbeidich aui 



1) Vi. ^. beisst er 'OviaV^g. Doch s. d. A. — 3) Dagegen betrifft Scharbao's 
Abhandl. (in s. Pircrg. philot. tbeoL 1. p. 60 sqq.) nur den Ausdruck Brnder, wo- 
mit die Jaden die Spartaner begriissen (er sotl no viel als B a n d g e n os i e n beden- 
ien). Dieser aber «teht eben in Oexiehun;; auf dns Schreiben der 8partaner. — 3) 
Seltsam, da»s dar celehrte Menrsias oilscell. lacon. 1, 7. diese Verwandtschaft nnd 
somit die Abstammung der 8pnrtanrr von Attraham ohn« Wfit^T<»n f?tr geKchii hllirh 
aicmt, noch seitsamcr aber, dass er die Sache nor aas Josr>ch. und Zonaras refrrirt» 

4) Gratias w^st selbit In den lac«diaii»ii. tdorischen) Dialekt eine Aniahl orl^n- 
täl''<c^«'r Worter n-vrh and bezieht jirh zuplr^-rh ntif Tlcroil. 6, 53., wo die düsQiicav 
qyt^OKfg für Acgyptiiir erklärt werden: Ae;;yi>tii enim Arabibiiii vicinit Und nun »iud 
ja dl« Araber von elefeheai Stamme mit den Jaden t! — 5) Nach der durch Suidas hc- 
ttängtcii Tit^sart dnoTf^Qictntp, Andere haben: inoti&Qanev vgl. Brnnck r. d. At. — 
I) Vgl. ga^en Mo r ins Hypotheae Jabionsky in ayrohol. liter. Brem. 1. III. SU») «qq. 
(aadi in den opoacc. ed. do Water III.). — 7) Eboo das steht der VcrarndNUig 
Edm. Dickinsons (in s. Dalphl phaealtiis* c. 12.) mtgegan, wenn sie aacb nicht 
•eaat sakr abaataaariicb wifo. 
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ütlaeng, einem der fünf übriggebliebGuea S(>arteo (Apollod. 3,4.1. Pauiaa.d,5. 
1.), eatftandea c JabloiiBk.y in den aj^abol. Bren. I« III. p. 254 sqq. (mA tdk 
opvcced. te Water IIL 261 iqq.) lt»thti»MCaInetVI. 208 C-*-Hm« 
tias (denonitr. evang. p.20O. ed.Ijpi.) behauptete: da mehrere Städte in Kreta 

von Spartanern erbaut wor<len wären , aaf Kreta sich nhnr ein Gebirge I da hrftnde, 
hätten T/Hrocirirnonier leicht m\f drn Gedanken einer ÄtanimvrrwaiKllschaii zwi- 
schen sich und den Juden gebracht werden können, iudem siC) wie iac. hist. 6, 2^ 
Idäer iiutl Judäer für Eins nahmen ! Eine andere noch unwahrscheinlichere Conjedv 
giebt devselbe Gdehrta deaocwtr. «vang. p. 332-1 UMlan er d«n Hetkoles (Tyr.) alt 
Mittelsperson zwischea dem Ariiif md den Juden aufstellt. Bruns (Gablers 
Joorn. f. theol. Literat. II. 417 ff.) zeigte, dass Cyrenaica von Einwohnern der InsM 
Thera, einer spartan. Colonie, angebaut worden sei (Berod. 4, 147. 155 sq. Justu. 
13, 7. vgl. Joseph, bell. jiid. 2, 16. 4. p. 189. Häver c). Nun befand sich seil 
Ptolemäus Lagi eine nicht unbeträchtliche jiidische Culonie in Cyrenaica (s. d. A.)) 
di« den dort wohnbaflen Volk« völlig einvertelbt wv, m koHste ailM leicht die Skgi 
cntiti^By daw Jaden ood Spartaner einerlei Abkonfifc hüten. Man wird in allen die« 
•en Hypothesen (weiche dMramnTJiea IMacc. 12, 21. garnicht berikksichtigcs) 
Combumtionsgabe nicht vermissen, aber ünch ziin;ie}ch das Schv'^ienge und höchst 
Precäre <ler?f lb<!n leicht bemerken. Ganz abweichend von den bisher erlfiuiertco 
Versuchen war die Ansicht Michaelis^ (1. B.d. Makk. S. 26ö ff.), denn uusmt 
SteUe eiaen UebfenetacfCeider vemalbet Im Hibr. bebe aimliek TW geilaidaL 
Dehia waren nach Obad, SQ. vor den babjrL Bxil Einwohner Jeraeaiena gdohrt «n^ 
den ; die CorresiKMidena rede abo mit Recht von einer Verwandtschad der palast 
Judco und dieser am Bosporus wohnenden Sepharadencr , der griech. üebf^. hake 
aber für jenen iNiamen zu lesen gemeint u. die Spartaner in den Text gebradit. 
Allein abgesehen von dieser geograph. Deutung des Wortes "HCD (s.d. A.ob. 11.4ö0.)i 
sind 1 Macc. 14, 20. statt des spartan. Königs die uqxovus aal ij aolig genannt: jesi 
an eidi tdion compüctrte Hypotbeee miieite eich alia noch anhr dorcb die AoMhae 
compHciren, es hätten die Sepharad« uer eine der lacedaaMmifehen ^ßK» ahnliche Ver* 
fassung gehabt. Auch erhellt aus 2 Macc. 5, 9. , dass man bei jenem mit den iudrn 
verwandten Vfdkeeben an die .S}»artaoer denken solle, denn hier sind im griech. aod 
syr. Teite die Lacedämonier ^;enannt. S. Trend elenburg in Eichhorns R^* 
pertor. XV. 134 f. Indess suchte Leo (Vöries, ub. jüd. Geschichte S. 218') j^^ 
Tennnthnng durch Berafimg auf Herodot au bettätigen, wekber den Colchiem vi 
ihren Nachbarn die Beecbneidang aaacbreibt (2» i04.)9 wie denn auch im Mit* 
telafter am Gihon, also Östlich von jener Gegend | ein freies Judenreich bestaDiiea 
habe, ja dergleichen kleine jüd. StHHt« fi sogar in neuestt r Zeit dort entdeckt "orH?n 
seien (Ritter Erdb. II. 487 f.). Aber die Schwäche dieser Gründe Ist »u augen- 
fällig, als iims wir dabei verweilen sollten. Ebenso aus der Lutt (gegriffen iil 
Weltmann« (Gmndriif der ÜtemMentchengeadkl. 380 ff.) Meinung, Sepban- 
dener seien |iidifdie CoEoaislen an Eapbrata im nördL Aliica aaf der Gianxe voo 
Ojrene und Karthago (Strabo 17. 836.) gewesen, da LXX für "nfio 'ßqj^ae« haben. 
Aber (He alte Geographi-' kennt gar keine Stadt Euphrata; Strabo a. a. 0. bat nor 
einen tiv^^'ü; EvfpQcivrag crwiihnt F o r Iii ger Handb. «l. alt. Geopr. II, 834« 
W ill mau nicht aus obiger Stelle des Steph. Byz. auf eine wirklich umkuicode Sage 
von einer Verwandtschaft der Joden und Spartaner nchliecsen , oder eich damit bc* 
gnügen, dara |a überhaupt mancherlei aKe Uebertieferungea von dem Zesamaea- 
hange Griechenland!», auch des Pcloponnes, mit Vorderasien nndiefen (ButtmaDS 
Mythol. II. 168 H.), so müsstc man mit Rainolds (ccnsnra libror. apocr. V. T. Op- 
penheni. 1611. i. p, 1305 sqq.), Mosheim (a. a, O. 220 ff ), Jablonsky («-^ 
O.), G. Wernsdorf (or. de cognatione Judaeor. et Spartt. Gedan. 1744.4. **■ 
de fide libr. Macc. p. 140 sqq.) die ganze Correspondenz der Juden und Spsitw* 
fqr nnacbt erklaren , wolur banptaachUcb folgende nicht dnrchans baltbve Gffinde«- 



Digiii^cu by Google 



Sp art a — 0p«t«li€i» 



40? 



gefHlirt worHen sind : 1) Der Brief det spartan. Königs , wie ibn dos 1. B. d. Makk. 
liefert, ist nicht nur niclit im Dialekt der Spartanor (doriscli }, -sondern in jiidi&ch-frrie- 
diischem Styi gcschriebeD (Joseph, a. a. O. rückt ein ganz abweichende« Schreiben 
de« fpaitaii. J^äugf da, an diww Gracitit nichts aomiaetMD itt). Allein da der 
grfeck Tot deil. ad. Makk. MditdM Original isl, ao koiwle der kabfüaehe B«- 
fai w rt , daa grioch. Schraiben in leiner Sprache wiedoigeboad, einige Orientalismen') 
einflieuen lassen, und es wände darum das Factum selbst noch nicht verdächtig. 2) 
Der König heilst Vs. 7. /taQitog im griech. Texte, beim Syr. und in der vorhieroojak 
latein. Uebers. ; aber ^a^. war gar kein griech, Name, Jo?eph. Antt. a. a. O. hat 
2war "."iQftogy dies kann jedoch Cunjectur sein , und selbst angenommen, das« es die 
«sprünglickeLaaartiat} ao trifft die Chranologie naht ao, indamaw dnaa Ho- 
banpriesters Onias in Sparta weder Areas I. , Sohn dea Acrotatas , der in Aafeagt 
des 4. Jahrh. v. Chr. lebte, noch hrr^us II., Enkel joies Areus im 3« Jahrh. v. Chr 
(Gatte rp r Handb. d. UGreschichfc 1 . 499. 501 .\ regierte. Aber dieses cbronolog. 
Bedenkeil ist \on Palmer (dr: ('|>istoiar., quus Spartani et Jodaei invicem sAu loi- 
siaae dicuntur, ventate. Darmst. lö^Ö» 4. p. 17 sqq.) gut beseitigt worden. Ouias 1. 
»Wieb, ZcÜgenaaaa Atefandcfa dea Oroaacn ff. Chr.) , ksu nit Arena 1. 
ir«aSp«to(800ff. v. Chr.) «aiga Jahre aaaaanen gelebt haben. — 3) Ancb andere 
in 1. B. d. ICakk. eingeschaltete Briefe und Documente tragen den Stempel der Un- 
icbtbeit, und der Vrrf. befoli^t überhattpt die Sitte der griech. nnd rom. Geschicht- 
schreiber, den handelnden Personen Re<icn, Gebete u. s. w. indenMnnd zu lrg<:n. 
Schon nach dieser Analogie würde also die spartan. Corrpspondenz wenig Glauben 
Terdieneo nnd den achten hiatoriaaben üocoaienten nicbt beigezählt werden köonen 
■iebborn EiaL in d. Apakr. S. 24t ff* Dagegen wfirde der Mangel einer Un- 
Cencbrift der Sphären (vgl. Müller Dorier II. 117 ff.) von keinem Gewicht aei% 
wenn etwa Areus f. in der Zeit, wo zwischen ihm [ind dem andern Konif^e Clponymus 
Mutige Zwistigkeiten herrschten (G a 1 1 p r c r a, a. O. 500.), jene Urkunde allein aus- 
fertigte (Gaab aoimadverss. ad antiq. Judaeor. histor. Tabing. 1611. 4. p. 35.); nur 
könnte dann freilich der Brief nicht zur Zeit Onias L. geschrieben wardoi sein , wie 
Pnlaer naeb gc wlea e n bat Ba bliebe alao eiae nfdil m erklärende Cnaif etana- 
öherschrdtnng des Königs übrig. Sind aber auch jene Bendacbreiben bichit wahr* 
scheinlich erdichtet, so folgt doch nicht nothwendig, dass nicht schon vor Jonathans 
Zeit wirktich einmal die Jaden mit den Spartanern in briefliche Berührung gekom- 
men sein konnten; indess selbst dieses Aeiisserste zubegeben, wäre die Sache für die 
beglaubigte Geschichte kaum als vorhanden zu betrachten vgl. G a b i e r a. a. O. S. ' 
48( f- Uebrigana erwihnen wir nech ein aimlichea ethnographiacbaa PtoUam «aa 
Joaepb. Antt 14« 10. 22. ]>ort iat in einem Decret der PergHsaner van einer allan 
I^odschafk zwischen diesen imd dem natf^mnnmv'Eß^üUMff Abrabaniy die Rede 
and <fie Sache ab aaenaWg dargestellt 1 i 

Speichel^ prn, chald. p^n^ mvaiitu Physiologisch ist der Speichelanawarf 

gewürdigt an den Samenflussigen ; solcher Tcrimreinigtr in dem Mfiasse, dass, wer 
damit bespritzt Morden war, ^ich baden und s< iiK/ Klriclcr waschen musste, dabei 
aber bis auf den Abend für unrein galt Lev. 16, lö* Doch kannte man aoch eine 
woUthuende Eigenscball dea Speichds. Job. 9, 6. heilt leana einen Blbiden, indem 
er dna Aoge deaadben anter Andenn mit Speichel oder Tielaiebr mit einem ans Spei- 
diel and Staub gemachten Teige bestreicht Aach die Rabbinen der damaligen Zeit 
bedienten sich dieses Mittels bei Augenkrankheiten (s. Lightfoot z. d. St.), und es 
ist bekannt, dass <lcr Speichel (nam. diesaiiva ieiuna) riel zrrthpilcnde , lindernde 
Kräfte hat, weshalb er bei manchen äussern Schaden mit r^utzen angewendet wird 



1) Bs keoinMa aber sdkr wenige vor; das ici^l »h^^mit ifuf» Va« Sl* Iat irleU 
Udit der einsige Hebraisnns. Der Anfang des Schreibeos Vs. 31., den Waraadarf 
la eleganlaraa Öiftaaklaab asgaaeCat bat, iat an ikb aisbi ongiiaeMsah« 
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und die Thierc n^mr-ntlich ihre Wunden fast imr durch Belecken zum Heilen bringrn; 
Scblaogen- an<t Skorpionen liissc soih a ott tJurcü Spcichei ejnes Nüchternen geheilt 
wmrdM aefa PHn. 7, 2. p. 371. 28, 7. Galen, sünpl. mcdic. fac lU, 16. (XIL p« 
t86«q. Ml. Kuhn.) ÜUHm 8, 107. VgL Gotae olitervalt. ttcr. ned. ip N« T« 
131 tq. Medic.-hermen. Untersuch. Sil C Sdbit la Augenkrankheiten (bei aitM- 
tiachen Ophthalmieen) ist er mit Nutsen angewendet worden ^) a. Piin. 28^ 7. o. 22* 
Veget. vet. 2, 22. 10. Voigtei System der ArzneiiniftHlehre 11. 1. 144 f. s. überb. 
M. Schurig Sialologia hi»tor. me«i. h. r>. jiHiiviie iiumaiiac cimsidcratio pbys. med. 
forensia. Dresd. 1723. 4. Aber wirkliche Blindheit hat der Speichel nie crweUUcb 
gehoben; detfo, was TIm. bkt. 4« 81. o. Sntloii. Vesp. 7. tod Kawer VeqiHiaa «r- 
iftMen, besieht aich wahrticheiniteh nnr aaf eio dem äwsern Auge dihärtri>iMitt, nwbt 
die Sehkraft afficirendea Ucbcl'), das von Scharig p. 130. referirte Factum aber 

wird der Zauberei 7,i!;T^e«;rhr»e}ieJ« im! klnf^t {»anz wie ein ihrchcn. Da nun Job. 
tt. a. O. noch dazu v«iri einem Biimi g e Ii or n en (Vs. 1.) iIk K< (i«- ist, so will der 
Evangelist gewiss nicht aotleiiten, tUss der von Jesu gebrauchte äpetchei u. s. w. das 
«igvBtHcke IMliiilttel gewettn mi*). Mildern es trat ««hl diese (wymlboL) Handlang 
lean in G egena at» mit den pharialiacht n Versdmften^ an Sabtelb aelbat nickt d nrcfc 
Speichel zuheilen (s. Lightfont a. a. O.), und war aaglekh und hauptsächlich 
daranfherechnet, den Glauben des Blinden rn sl-ürken, wenn m;m in dem Bestreichen 
des Anges nicht etwa mit einigen iVt utTn eine inn{»^neiisireiicie MiJtnptilHtion sebefl 
will! Za Luc. 16) 21. ist zu bemerken, dass die Hunde eine ganz besondere Nei- 
gung haben, Eiter und apdere «es Wanden iKomasende Unreinigkfiten aafnitectoi 
nnd an IWnaen. Sie iediCen demach andi die nnt erlmndenen GeacfcwSre dea araMB 
Lasani«, naa^ da die Zange derHnnde aelir fein ist, ein wohlthuendea Gefühl far 
den Kranken ereengen und nfich populärer Ansicht selbst die Heilimt» <ler Wunden 
fSiirdern konnte. — Das Anaj)eien, ■':ca (oder Ai!?«!peien in Bczietiiiii:^ «uf Jen. 
H^rmar Beob. III. 376 f.), war schon im Ailertbum eine gros^te Be&chimpfiiag 
(Num. 12, 14. Jes. 60, 6. Mt. 26, 67. 27. 32. Berhebr. p. 169.), es galt selbst fir 
inMlcb, in JenHnidet Gegenirart •uastKopeien (HiobSO» and ein Orientale imd 
daher nie vor seinen Vorgesetzten den Speichel nuswerfen Berod. 1, 99- Arvieux 
in. 167. Harmar III. 376. ^i ebuhr B. 26. 29. Dies geschieht yewiss nicht blos, 
wie Jahn 1. 11. 335. wUl, aus Rücksicht auf die Te|»piche, mit denen die Fiis«t«öJeD 
in den Zimmern belegt sind, sondern bat in der naturlichen Scheu, vor einer ach- 
tnngswürdigen Person sich einer ekelhaften Unreinigkeit xu entledigen (Joseph, bell 
3ad. 6.9.)^ leinen Grand, daher denn «vdi auf dem Tempelberge der Speicbd 
nicht auagewerfen werden durfte M. Berach. 9, ö. Ausserdem läuft man auck Ge* 
fahr, dass etwas Speichel dem Andern in den Bart spritzt, was von den heut. Morg^ 
lindern als hohe Beleiiiignng aurgenammen wird Arvieux III. 175. 179. In 
eiri! rn Fall \^ ir aber das Anspeien als gerichtliches Symbol angeordnet Üeut.25, 9. 
s. oben 11. 19. 

Speisegesetze, israelitische. Gesetzlich untersagt"*) war den Israeli- 
ten schlccUluiii und unbedingt'^) dci Geuuss a) aller gefallenen (>^^33, to ^ijGi* 



1) Auch K. Vespasian heilte einmal einen Blinden totg u(p9^ttl(iols «^(irrvaac Dto 
Caw. €6. e. 8. Snet. Vesp. 7. ^ ü) Der Blinde« welchen V«ep. heilte e^ •cnferM 

orbes respergens oris excrcnu ntc i ^ litt an einer tnb<^Ä «n iifortim, mv! rliV befraptcn 
Aertte sagen selbst: huU: oon exesam vini lonriats, et retliiurani, »i pellereatur otMian- 
tia. — 3) Dieses bshanptaie indess C. Johran de Christo nedico p. 41: ffnU inai 
SM hetMredtXiae argaat, qood salvatori« no»iri »alivam, quac <: \ er fcctis sl i» o pro- 
sititt corpore atqae sanctissimo, nostrae satis corrnptae anteferaai atqoe, si böte 
tantne vires physicac et medicae adarrihnntur, illi maiorea trihoa»?!! — 4) Was Ges. 
82, 83. Tan den Gennis des nervös ischi%dicus der (reinen) Thicre gesa^ wird, ist 
nur alte Sitte, aber nnht Gesct?. b) He{!inj:t. loiititen alle Speisen iiiir.i'm \xf>r«lfn, 
wann ^s. B. ein Aas daraut geüaiien {Uüv, ibi, öl L) oder sie in einem olieuca Cielajss 
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fiatov)^) oderTOii Wilf!zprn??senpnThiere (nßyi masa ^itoa, •^fjpieiUotov)*; Exod. 22, 
SO. Le?. 17, 15. D«»rit. 14, 21. vgl. Ezccb. 4,14. Wrr Hrnnoeh dergleichen gegessen 
hatte, mutste »ich baden und seine Kleider waschen und war bis an den Abeud (ievi- 
tisch) tinreiü Lev. 17, 15. Das N. T. nennt solches Fleisch im Aligemaaeo n¥t»tt6v 
(Act 16« 20. 29. 21, 25.), Bratiektet, d. b. wo das Leben picht mit dem Blute 
gUB Qad rtgelmässig ausgelüufon, sondern innerlicli gteiehaa erdrückt worden isl 
▼gl. Can. apostol. 63. •). Gleiche Vorschrift giebt übrigens auch «Icr Koran 5, 4. 
▼gl. 2, 17Ö. 16, 116. 8. Mpbnhr Bf'srhrnh. 178 f. Der Grund davon !ie<^t ur- 
sprqnglich in einem anch uns beiwohnenden Ekel vor abgestorbenem Fleisch^ uiiher 
io der ^»cheu vor dem Genuss des Bluts (s. d. A.), ist aber Deut. 14, 21. theokratiach 
mit der AMtchndiuig de« im«Kt. Volks aas der Maate der übrigen (Heiden) in Ver- 
biwiiiBff gebracht. — b) de« Blolei und blutiger Fleischstücke «) Lev. 17, 10—14. 
19, 26. 3, 17. 7, 26. Deut. 12, 16. 23ff. ▼§!. Ezech. 33, 25. 1 Sam. 14, 32 tt 
Jtttlith II, 11. Act. 16,20.29. 21,25. (dns von Fischen scheint jedoch ausgenom- 
men gewesen zu sein, da immer nur Ci'i^ nnfl nrns genannt sin«! Lev. 7, 26. 17, 13 ). 
Dieser Geuuss war bei Todesstrafe untersagt Lev. 7, 27. 17, 13.^). Es gründet 
fieh aber da* (m alter Obaervaas ansgehead« Gea. 9, 4.; Verbot auf die Aaticht, 
daaa ha Bhit daa tUeriKhe Lehea aei (Lev. 17, 11. 14. Deat 12, 28. Joaeph. Antt 
3, 11. 2. vgl. 1, 3. 8. Philo opp. ir. 366.), zugleich (Lev. 17, 1 1.) darauf, dass daa 
Thierblut «iem Jrhnvnh zur \'rrs;nfiniing d>T Siinfff^n f:^rhorte. Vielleicht stand das- 
selbe auch in (antithrtischcr) Boiipliung mit (N r Siit'- heidnischer Völker (anch der 
Pböotcicr), bei den Gdtzennpfern ütut zu essen und (^mit Wein vermischt) zutrinken 
(Ps. 16, 4. Baach. 83, 25.) s. Spencer legg. rit. 2, 11. 1. Schottgen hör. hehr. 
I. 466. Miehaelia kritiachea GollegittBi dber die drei wiehCigateo Paalaien voM 
Christo ICSff. mos. R. IV. 218 fr. Jedenfalls nUfr uurde durch dasselbe der (un- 
gchildeten Völkern so habituellen) Grausamkeit und dem Oiutdurst eine hfmptsHrhHcfie 
NahninfT entaogen und di«t Nation um ein Bedeutendes der üumanitat näher bracht. 
Auch der Koran Terbietet (2, 175. 6, 4.) das Ulutessen*; s. jeiiocb Uurckhurdt 
Nu^i«« S. 546. S. noch d. A. B lu t. — c) gewisser Fettstuckcn am Bind-, Ziegeo- 
aad Schaf^ieh (besoaders des Petttcbwaaaes d<»a iHatera) Ler • 8, 1 7., wekbe als daa 
Vorzii^Iicfi stc an denThieren auf den Altar g<'b5rten Lev. 7, 26. ▼gC3,14. Jns^|ih. 
Antt. 3, 11. 2. 8. d, A. Opfer vgl. Iken diüsertatt. ph".l»l.-tbe.il. II. p. 130 sqq. 
Vielleichf hat man auch hier ausser dln^em thookrafi.schen Grunde ein« n niiturlicht^n 
anzunehmen. In einem Klima^ wo H mikr inkficitcn so I« icht * ntstehen und so hart- 
aäckig, ja gerahrlich sind, war es von V\ ichUykeit, den Genuas des Fettes unter dem 



in einem Leichenzimmer gestanden hatten Num. 19, 14. vgl. d. A. Reinigkeit. Die 
Talmadfsten antarseheiden solche SpeUea als yiicsQ y^b^lA von dca scblecblbin verbo- 

teaen rrmoK rtei«. 

1) Joseph. Antt. 3, 11. 9; xgieas t99 t9^*i)%6xos avxoiititus t^^v tnv ^^cS- 
ö«v ^(fxroJ.i'öJv. - N ich (icn Tal um diäten wenlen dnriiiiU-r olli; Tliiere bclrt--,t, 

Welche gewaltaaiQ (aber nicht durch die Hand dca $cbli<^hter«) ums Lehen gekommen 
sind, mag der Tod aaf dar Stell« (nach beigebrachter Wende oder Schlag) oder bald 
darauf eingetreten und die tödtliche Verwundung ▼en einem Raubthiere oder einen 
Menschen oder sonst ausgegangen sein s. Hott ine er lc>.'g. Hehr. p. 99 "ri^. vgl. 
Hlaehna Chollin c. 3. — 3) Die eingeschränktere Bedeutung, in welcher Spencer 
legf. ritual. p. 700. dieies Wort nehmen wollie^ scheint miri;,durch die von ibro ange- 
fihrten Ar^Qm»»nte nicht hinlänglich begründet cu «ein. Sonst vgl. nocl» Schöttgea 
her, hebr. i. 406 «<(o. — 4) Dass die Abysainier den Thieren Stück.» Fleisch aus deoi 
Leilke schneiden aod mit dem warmen Blute (als Leckerbissen) verzehren, ist bekannt 
s. R «tenmfi I ler Morgenl. I. 39 ff. 3u9 f. — 5) Kinc rabbinischc I)i^tinction hin- 
siehiiich der Strafe s. U ottinger legg. Hebr. p. 'i^l sq. Wie Muhamined da« Ver- 
bot dea Erstickten , des Bletu m. i. w. lir di« Bekcaaer das Islaai beschränkt« t« 
Koran 2, 175. — 6] Die Abhandi. von G. M4bias la s. salastt. dbpatatu thaal. p; 
loa sq<|. ist fast ohne alle Braochbarkeit. 
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Volke mÖgUchiit zu besdiraokco. Fkiü«i(^e Cukur der Oliven, weiche aUem vm 
SctanlM der Speisen ditalea, war Iderroo «ine TChr bti^dflicke Fe%e. Müh 
Setmngcn s. ibiigeniHoitinger lcgy.Hebr. p. 199 aq^« — d) cinetBed», 6et 

in der Milch oder dem Fette seiner Mutter gdlocbt and gebraten war Kiod. t8| 19L 

34, 26. DfMit. 14, 21. Der Grund dieser V^rordnun!? ist nicht klar. MichaeÜi 
in den comm» ntatt. suc. Gott. IV. ciass. bist. )>. 18 .'^«jq. u, mos. R. IV. 210 II. meiDt, 
Mutter des iiückdicDS sei schlechthin so viel als ^Schafmutter, und dieses stehe für 
jedes Thier; die Israeliteo hätten aber durch dieses Gesets von der Anwendung d«s 
tUerischett Fettes and der MOdi beim Kochen ond Braten dbgeföhrtnnd andssOi- 
venöl, als das -vonfi^hste Prodact Palästiiw%^ was es ror Aegyptm veraos kalli^ 
gewohnt werden sollen ; eine hinsichtlich der grammatischen AufTassong des Textes 
eben lo Nvillkühriiche, als in ihrem Resultate dürftige Erklärung' Andere leiten Hie»«' 
Veronlouiig wahrscheinlicher von einem alten Abergldubeii in r. wi Iclien genauer la 
bestimmen aber nie gelingen wird (s. schon Abarbenel au Exod. a. a. O. Spen« 
eer legg. rit. 2, 8. Roseani&ller m Bzod. 23, 19.), oder Teroat l i en, es hbe^ 
dorck nur Menschfidikeit*) gegen (Hans- ondNntn-) Thiere ni einem besoodcn 
dringenden Falle eingeschärft werden sollen, da die Viehzudkt tnibeMkn Hebräer, 
welche die Mil<*h tnul «Ins Fftt aus der eignen Wirthschaft sogen, gar leicht in dra 
(jedem bessern (jcfuLiU «idcrstrt lj( ndi n) Fall kommen konnten, das Lamm mit der 
Milch (die au seiner Ernährung bestimmt war ! ) und dem Fette seiner Mutter tu 
kMben. Die Talamdiaten veralanden dM obige Gesetz gana iai aUgtawiiw fiiiaiij 
daher das Vetbot, iiberhaapt Fleiach in Milch an kachan MiachM ChdKn 
^gl. Hotti n ger legg. Hebr. p. 117. 141 «qq. » e) des heidnischen Opferflaachei 
Exod. 34, 15. (nSalofHfra) vgl. Act. 15,29. 21, 25. (welches in heidn. Städten raa 
Theii aut dem IM irkte mit tcügeboten wurde 1 Cor. 10. 25.) vgl. Abocia sara 2, 3. 
ö, 2. Uuttinger Icgg. ücbr. p. I40sq. Die spätem Juden gmgen noch watet 
and erklärten auch den Wein, das Gel (Joseph. Tit. 13.), denKlüiey das Brod, im 
Qchachte eines Heiden für aneriadit ann Geonsa (Äbada aan I, 3. 3.*) ^ 
8chebiith 8, 10.), denn leicht konnte ao Btwas Ueberrest von den Göttern Gawoh* 
tem oder von Opfcrmahlseiten sein. Und in diesem Sinne sollen schon Danii»! 
(l,8tr. Lrn-rrkp z. d. St.), Tobias (1, lOf.) und Judith (12, 1 f.) gehandrli 
haben vgl. Heugstenberg Beiträge zur Einleit. ins A. T. I. 77. Indess waren 
die Rabbinen selbst nicht über alle Puncte einig vgl. Aboda sara 2| 4. 6. > Ton hddk 
Gebick inabca. s. Bnitorf synag. cap. 34. p.W^. Vgl noch d. A. Saaarita- 
ner. In äbolicher Weise enthalten sich auch die heut. Perser aller Speise der Christel 
Ritter Erdk. IX, 887. — f) des Fl i^chrs fnicht zugleich der Milch s d. A ) nlkr 
LeT. 11, 1—31. vgl. Vs. 46 ff. 1)^ tit. 14. 1 -19.*) für unrein, k^ü, crkl Tt.n 
Thi'^rc, ii;im!ich 1) derjenigen vierfussigeti , welche wiederkäuen, aber niclit zugleich 
durchaus {d. h. von oben nach unten) gespaltene Klauen haben (wie ilasexi, Kameel^ 
Schweine) *), 2 ) aller Schlangen n« aÜea kriechenden Ungeziefers , sowie derjeoig« 
Insecten , die nicht (wie «fie Heaschrecken) 4 Geh- ond % Springfüsse haben, S) slier 
Wasscrthiere , die ohne Schuppen oder Flossfedern nnd soout den Schlangen ähnlich 
uad^)f 4) einer Ansah! (20 oder 21) in den aogef« Stellen cinaeln genaaoter Vögd 

1) Vgl. über ein Gesetz äliuiichcr Tendcrix (LeT. 22, 28.) d. A. Opfer. — 1) 
führten daher, wo sie sich unter Heiden 7u bewegen hatten, Kober mit Speisen hei 
sich. So erklärt man den cophinns Juven. 3, H. 6, 542. Selbst Brod , an Hds tsb 
heida. Gotseohaioen durch Jaden gebacken , darile nicht genossen warden Aboda SSIS 
3« 9. ~ 8) Ueber dl» fnaweseaaiobe) Differenc swisehea beiden VorsehtUlsB HsrC 
aiaan Pentat. 8. 230 f. — 4) Zti fsscn erlanbt vrarea demnach (Dcnt. a a. O.) Rä- 
der. Schafe, Ziegen, Hirsche, Gasellen, Steinböcke u. s. w., mithhi aiierdingt nnr lol^ 
ThMTs. welche Mch niebl Fleisch aihrea. ^ 6) Mappen belssea nach Miscsaa 

Chollio 3, 7, w;is an f?em Fijrh festsitzt, Plossfedem, womit er fliegt oder srhwiromi 
Uebrigeas hatte das Gesetz des Numa PUo« 32, 10: at pisces, qni sqnaaosi aoati- 
seat, ne poUooerent, einen andern Sinn, 



491 



(and Vogelarten)*), deren h^r. Bezeicbnnngcn aber grossentheils dnnkel sind. \'gl. 
Bochart Hieroz. III. tl9sqq. VatfrCumm. II, 186 AT. M i ch aeli s siippl. und 
die nenern WBB. Unter den einzelnen Artikeln , weiche leicht im liobr. Register auf- 
■■Iwleü iMf bttbM wir «Ü« ticlwnleta ]>eQtungen denelM» dngetragea. Am ge- 
■i mi H a befiiiden sich «aler dietea onitiiieD V4^Iq der Adler« Gma^ Stranst, die 
EulenwtflB, der Pflekao. ]>er Grund dieser Geielie (welche gewisf wom TheU auf 
alten Obsprvattzf^n und conventionollm Gcwohnhpitfn ruhf>ton) *) von unreinen Thie- 
ren*) ist wohi nicht blos in dorn Widerwillen des Mfiischrn gm den Onnss mancher 
Thiere (z. B. der Eidechsen und Schlangen), auch nicht in dem btslrcben des Gc- 
s^zgebers, die Israeliten eben dadurch von solchen Nachbarvölkern, bei deaen dieM 
Thter« fSr reia und enbar galten (a.d. A. Kaneel, Baten), «u iiolirea DM Sic. 
BcL 34, 1* (denn s. B. dai Schweinefleisch wurde auch von Aegyptiern und Araben 
verabscheut), oder vor der mit diesen Thieren getriebenen Idololatric und Magie za 
bewahren (Orig. Ccls. 4, 9;^. Tom. I. p. 672. Theodoret. quaest. in Lev. I. p. 177. 
ed. Hfil*) Sommer bibl. Abliandl. f. 269. noch allein in diätetischen (s. d. A. 
S c h w e i n) oder land wirthschaftlichen Kücksichten , noch endlich darin , dass jene 
Tbiere tob Abs eieh nihren oder als Ranblliiere andere Tbiere serfleitclieB and 
so deren Blot mit verzehren (Sommer a. a« O. S. 248 ff**))» tondern vielmehr in 
allem diesem zugleich au suchen, obichon augegeben werden muss, dass bei dem 
«•inen Thif^r die«er, bei einem nndern uie<|or ein an<b'rer Gr-jnd <les Verbots übnrwie- 
gen<l SV ir; der ufi*i»rungljche Atj.scheu selbst aber, welchen der Gesetzgeber als Basis 
vorfand, mag theils ein natürlicher, nicht bei alten Menschen und Völkern gleicher 
Widerwille, theits die Brlhbrung, dati manche Pleiachart nachtheilig f5r die Gesund«* 
bcit wiriite, gewesen sein; ▼ieUdcfat kan dazu auch eine Sehen, Last- und Zugthiere 
aar Nahrung zu schlachten (Bsel, Kameele) 7). S. M i c h a e I i s mos. R. IV. 193 (L 
Hess Gesch. Mos. f. 378 f. Im Gesetz selbst wird der theokrat. Gesichtspunct in 
den Vordergrund gestellt Lev. 20) 24 ff.^J. Üie Juden beobachteten nun diese Ver- 

1) Gattun^skennzeichcn sind von den unreinen Vögeln nicht aoftegebcn, daher dea 
ladm atl» a. a. O. ntebl antdrfidcKch gensmle VSgel fifar reloe gdlen. Tn^ess bab«a 
d)6 Rabbhwn doch 4 Merkmale anreiner Vögel festsDstellen gesacht s. Mischna Clu)!- 
Un 3, 6. — 2) Wie denn der Uatertchied der reinen and unreinen Tbiere achoa in die 
Ftathgeschichte übergetragen i^t Geti. 7, 3. 8. vgl. 8, 20. — 3) Idee and Wort kommt 
•«hon ia den Diätvorschriften der acypt. Priestcrscbaft vor Herod, 2, d7. — 4) OAi 
«y»00»j»fv , ori y.ct; (xDct rroU.rf f^tonoto^'v A'yvrrrAOi' ce)}.ct ro>v ^fr>TTOinviifvif*v x» 

ifugmttffa xatg ifvoiaii ü.xtin^e ^ id dlla dt änce^agta nQOftjYOQfvofv , irn td ftht 
i d%ü4^affta ßitkvtvoftfvoi firj osot^SWfi, «d dl d>s # d s si« f yi^ ^eovs vnoläßmMf 
«ri, Lengerke Km. l. .^79; ,,I)ie Gesetze über reine u. unreine Thiere führen auf 
TorangegAngenea Nalurdicnst, welchem sie «otgegeawirken wollen. Viele der iui >Io- 
saismos anreinen Thiere waren in Hddentho« mner Gottheit geweiht v. s. w.'* — 6) 
So schon R. Moses Nachmanid. zu L.v 11. 13 Was Abarli n-i Menschen N. 
Test, p. 815.) dagegen bomorkl, ist nur sum geringsten Tbeii treffend. 8, aach 
Sehneidat U Hanke*« Zoltsehr. f. SlaatMradk. X. H. 96$ f. — 6) Bai dan Tft. 

erkennt S. selh«t dieae Gründe nicht für ausreichend. — 7) v. Bohlen (Gene- 
sis & t) findet das Hauptmotiv solch eines Gesetscs in dem Zendavesta: die vor- 
bsCeami Thlare gehören nandich za Abrimans Schöpfung, and der Mensch ist aar aal 
die Geschöpfe des Ormusd angewieseo. Hiernach wäre in jenem Israelit. Gesetze per- 
sischer Einfluss anzuerkennen. K» hmxgi diese Vorstellmip mit dem jct?t pangbar wer- 
denden Streben 'Auauaimea , den i^entateucU recht jung und die Ideen Ucä Zcndaveata 
recht alt zu machen. Aaf j«aen Speiseuntenddad konnten diabraelitcn ohne alle ost- 
»•lat. Theologie geführt werden, unrl HrTf» gerade Srhinngen und Eidechsen tu dfn 
uu-eioea Speiden gehörten, braucht wabrhatug keine Erklärung aas Zeudavesta. Bieek 
hl d. Stad. u. Krit. 1^31. III. 498 f. hat Jener Ansieht die Wendung gegebea, es sei 
fiif Vorstelioog des Zendavcsta bcrnit«; in filtcster Zeit auch bei den l.-traeliten Ran?T" 
hu- gewesen. Aber die Idee von einem bösen Priacip ist bei den alten Israeliten gar 
■iaht aashwaiahar. ^ 8) PMla*s allegorisirewla Brkiirnng der laasaiMhaB Spelsege- 
s. opp. II. |i. 352 Slj<j. Andfre, aber verwandte Explicationen s. histor. Arlstea« 

1* 116s^ ad« Hareraamp. i<ieniiäi glaahta sMa dsa eig« Grand }aB«r VenchriAsa 
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Ordnungen über reine und nnreirrf» Thtf«rc immer »ehr streng (Rieht. 13, 4. 14, Ho*. 
9, 3. 4 ), auch aus«rr Palästina Ezecb. 4, 14. («loch s. 22^ 26.) *), nnd lietsen rieh 
insbesondre eher peinigen und tödtcO) als sie Schweinefleisch genossen hätten 1 Macc 
1, 65 f. 2 Mmc. 6, 18 r. 7, 1 ff. Sdioa fHiber daldete mm nidit , diw Fkbeh ««■ 
imreiiien Thierra In icrantcm eingebnicbt oder diese TUere dort gelMltni «md« 
(Joseph. Antt. 12, 3- 4.), ja viele Rabblnen gingen so weit, fiberh, das Hnlten unrei- 
ner Thiere, wio Sehn ( ine und H'in*?o, und dus Handeln mit deusolljon fnr gesetz- 
widrig KU rrklaren s.d. \ Schwein*). Iniless Esil wurden als unrtitbfhrlich durch 
alle Zeitalter von den israeiitcn gehalten und gezogen. Eine Strafe für wissentlich 
Oemus dei Fleischet unreiner Tbiere ist im Gesets nicht ausge^tprocben, dieBilh* 
binen sber*) bestimmteii als solche Qeisselong, wenn aoeb das Genossene nur lie 
GrSsse einer Olive (resp. einer Linse) botnig s. Hottinger legg. Hebrae«ir. p.221. 
Uebrig''ns fiiufft sich auch f)el andt-rn \'ölk.rrn des Alterthnms^) im ci>nventioiipllen 
Leben od«'r selbst in ihrrr («f^^rt-'gcbiing ilor Abscheu vor den) Gf mis«? manr hör Thirr?, 
die benachbarten V olkern tur rf m und essbar j^alten, sanctionirt umi mit der Religioa 
In Verbindung gesetzt (von den ägyptischen Priebtern s. Porphyr, abstiu. 4, 7. Pb- 



dsHn entdeckt su haben, dass in das menschliche Lehen d^a thierische nur höchst for« 
* sithtic aafgi^nommen werden sollte, am dnrcli A'similation beider das mcnscbllche Ls' 
ben nicht lam thffri.'ir.hen in «•rniedrigen, indem dadurch xuf^l.'irh fü» men*^Mir^^ S«*!« 
depravirl, heruntergezogen, entheiligt i^emacbt werde, weil sie dadurch itiit ihreni>cb«a 
Aflaeisn «rfallt wird (Vt). Der menschlichen Organisation, al« der voUkommeiMtea, 
sollen nur die vollkomiuncrn thierischen Or;:r.ni>aucii(<n t^ich assimiliren, um nicht »elbsi 
dadurch unvollkommener su werden. 8ii)d daher alle Thiere untergeordneter Or^ani' 
■stion, wie Inseeten, Amphlblon, nberhsapt verboten and davon nar die volflomansn 
enscenommrn '.L^r. II, T2.), so glnd \,)n den Flsch-n nur Hic vodlonimnrrn pr5T:jtte!, 
welche Schuppen and Flossen haben, indem die, weiche diese entbehren, sugieicb k«iit 
Rippen ond Knocbeof riton, ebenso kebie ScbwimaibUte beben and «ebt eebr seeJii«' 
bar (!) gebildet sind. Ebenso auch von den 8äu{;thieren haben die ohnstrcitiq (!'<■ 
Tollkommenste thierische Entwickelun;; , welche wiederkäuen ond gespaltene Klanea 
haben n. s. w. Bei Saugthieren ond Vdfreüi hat ein tweiles Princip vorwiegead^a 
EinfluM, nämlich dass die das tbierlsche Lebcnsprincip enihaltenden und vorsaeawetM 
intensiv ihierij'clicn Theile der menschfidien <)r;jani5Hti(>n nicht assimilirt werdm wl* 
len , weil diese die menschliche Organiaatiun , miso <icn Uoden der roen^rklirbeo Sceie, 
thierischer, die Seele den thieriscben Affecitonen zoiteneigter machen würd<>n 8« kt 
vor Altem t].\> Hlnt Vf'rho««ii — . — ferner nUc Rnn^thiere, die bei den Smptliier«« 
dorch Wiederkauen ((■rastrcAser) und geApaliene klanea (keine Tatsen^ aasgcscklos- 
sen sind a. s. w. Philipp so n Pentet. S. 695. 

I) Nor in einer das Lehen gefährdenden Rnngwnotb dlspeasirten n\e sich von dem 
G^^^ize ( vgl. 2 Kön. 6, 2b.), und die Rnbbinen gestatteten aojdrörKIu h lolcke Aus- 
nahmen Maimon. de cib. vetit. 14, 13: 8i in deserto erraverit nec t^uidt^aara ei ssp- 
petierit , qnod comedat , nis! res prohibitn , tarn permissa« est ob ▼itse pericnlDn. 
Vgl. noch M <MT s r ^ (• n f. r, p. H'.'^V — 5| Dns.^ riurfi iVic Chrigtcn ans dern Jodenlhoni 
sich lange nicht losmachen konnten von diesen Bestimmungen , ist bekannt (Hehr. 15, 
9 ), and et werde ihnen darcb die ^ieoMlsIge Fretheik der HeMcoebrtsien , dfe eicht 
Immer mit humaner Rucksicht zu WerV > {ilncn, oft An^toss xprur- irlii Rem. ! '. 
Stelle 1 Tim. 4, 3. weist nicht blos auf Jodaisten, sondr-rn auf Solche hin, welche %*a 
idfler eseetisch-lheosaphischen Lebensansicht dnrehdrongen waren. — 3) Aoeh als l«> 
sepb. Anit. II, 8. 7. erhellt, dass die »oivoqpa^a, wie er es nennt, bestraft worde. 
I>as Rlnbrin::en von Fleisch der unreinen Thiere in Jerusalem war durch Antiockdl 
d. Gross, bei einer Strafe von 3(M)0 Sitherdrachmcn , welche an die Priester 
werden nossten, verboten Joseph. Antt. It, 9. 4. ~ 4) Ueber die Grundititte der 
pythagor. Sehlde hinsichtlich dor Moidan*! von Fleischspeisen s. Salden otia theol. 
p.' 660 sqq. vors. Ritter Gesch. d. Philos. I. S. 367. Dars gewisi^e Ka>ten ond strea- 
Kere Personen sich besonders die Fisehnahmog versagten, a. d. A. Fische v^ 
Rh Oer ad Porphyr, nh.^tin. p .314, 5) Tov {aIp /xriig jKyvrrrav yip^otihcov ßpv^- 
fiarmv t« vttl notuv ov ^fV«« rjv äntio^at' xroWf tiß ovsai; rprqpijtf äntKft:ln<no to- 
iroc* tä» d> a«r* •«ri7» t^» AFy. l%94m¥ tt thtfixo*tit «dormv, %al t9tpa*vSaT octt 
fltowj^ct T] TTolvojiSi^ 7} urj xfiiL s^r'' ' Ttrr^^vöjv rTJ o<Tcr coroxocjrrt'- rc • nnlXol Ü 
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tarch. de Iside cap. 7. n. 18. Tgl. d. AA,. Hase, Sch wei o); die nächste Verwandt- 
•diart aber mit der mos. Legislation haben die von Hottinger hi<;t or. orieot. p. 282. 
togefiibrten sabaischeo ^atsungeo u. die des iiiüi«clieu Gct^cUgcbcrs Mcnu (Prieat-> 
ley Vergleick. iler Geaelte Mot, aAt descB der HitHlner, deuUcb voa Ziegen beia 
[Bnckw. IWl. S. 184 ff), dann aber, was die Zeadreligioa fiber reiae anil oa** 
reine Thier ' i hrt s. Rh od e heil. Sage S« 214 ff* Kroger indisch-pers. a, chiHas. 
Relig. S. 2 77 f. S. überhaupt Spencer legi;, rit. 1, 5. Danz in Menschen 
N. T. lalm. p.79äpqq. Mos. Maiino nid. tr. de cibis vetitis in tat. iing. vers. notisq. 
Uiustr. a Mrc. VVocidicke. Uafn. et L. 173^. 8. M. Ii. Reinhard de cibis He- 
braeor. prohibit. Viteb. 1697« 4. lU Ucber die bedingt verbotenen Speisen d. A. 
Raiaigkeit 

Spe ISemeiSter^ dQHtQUkivog Job. 2, 8. So hiess (icrjenigo, (t er das 
Gastmdhl anzuordnen, insbesondre für sctimuckhaftc Speisen und Getränke zu sor- 
geo hatte and die aafwartenden Sklaven dirigirte. Im Gansea ist wohl dieselbe 
Functioa gemeint, welche hei den Griechea der cvftnoaiagirjg hatte (Potter griech, 
Arcbäol* II. 677 T), wie denn Eiithyra. ^igab. dieses Wort als Erklärung des a^xt- 
Tp/xhvo^ braucht. Der Symposiarch gehörte in der Regel mit zu thm Gästen, und 
auch Job. a. a. O. iinsse sich vieli. der Speisemcislcr , der vor Doginn der Muhlzeit 
Alles ordnete, als Mitgast denken; iudess scheint Vs. 8. 9. doch derselbe nicht 
im Gastzimmer selbst gegenwärtig gewesea aa sela. VgU aoch dieSammlungea bei 
Wetatea. N. T. I. 847. a. J. B. J. Walch de Aichitricliao. Jea. 1753. 4. Was 
Lightfoot hör, hebr. |i. 976* bemerkti ist vage Venauthnag. 

Speisiipfer^ selteaer nn^« LXX gewohnUeh ^tt^ov, n(io(-* 

^^«, lat, fertam. JKca wataa 'm AUgemeinca ilie dem Jehovah als fromme Gabea 

darzubringenden essbaren, aber unblutigen Gegenstände (des Pflanzenreichs) 
schon Gen. 4, 3 f-, ina besondern Sinn'^ aber nur »lie Gaben von Mehl, roh oiler ver- 
backen , Aflclic afiT den Altar (Uran «lopteraltfir Exod, 40, 29. vgl. 30, 9.) gelirarht 
imd ganz oder thcüweise su Ehren Jehovabs durch die Hmud <les Priesters (gewohnl. 
■Ü Weihiaach) varbrtaat wardca')* la jcaeai amfas se ad ea Siaae haadelt der 
Talmad tract. Heaaehoth (V» 2. vgl. Othoa. letle. rabb. p. 649sqt{.) daa färdM 
refigiose Ritaal so wichtigea Gegeaslaad ab. DieBibel selbst belegt von den n i chl 
verbrannten Speisojifern nur die Pntf^'stl»ro»?e ausdriicklirh nut dem INamen einer 
nn3Q Lcv. 23, 18. vgl. Vs. 17., während die Ostergarhf und die Schaubrode (s. 
d. A4.) ihrem Wesen nach in dieselbe Kategorie gehören. i>ie eigentlichen, obea 
vaa «MW s|iedeU sngeaamiteB Speisopler warea eatweder selhststniidige Gabea (talm. 
im tfwan) oder bbw se Beifugeo aa aadera Hauptopfera (nam g9 raK3n> Bt 
hoawlaalmlicb kein Brandopfer dargebracht werdea ohne Speis- (und Trank ) Opfer 
Tgl. LcT. 7, 8 ff. (sowie der Mensch Fleisch nicht ohne Brotl und Wein geniesst;*)} 
aech daaLubopfera wordea Speiiopfer beigesellt (Lev, 7» 12 fL) und ia eiaem ba« 



I) Der xa rerbrennendo Theil solcher Sf-i ifopfer heisst PnSt« gegeoSber dem 

Tbetl«,dör den Priestorn zufiel Lot. 3, 2. 9. 16. Nom. 5, 26. (vgl Lev.Si, 7., wo der 
Waihraach dar 8 S ha * br ad a m haissl* dar abanfaJli Tasbrasot ward«). Das Wort hat 
gewiss nicht di« BadaatAsg odoranaota« (Baad.) adar im Allgaai. Opfer, wia Mi« 
chaelis gUobte, sondern ist ein Verbale raa "i'^sm , wla LXX nprmoovpov ibersattaa 
s. Gesen thes. I. p. 41'?. — 2) Auch die priorh, ovXnf fgrob gesrhrotone Genien« 
kömer) and die nola saUa «It-r Römer, womit das Opieritiicr bestreut wurde, battea 
wohl gleich« Bedaataag. Bahr Symbol. If. 318. nimini bei der Charaktariciruni; dar 
8pfitO|»r«;r gegenüber den btutigen Opfern nur auf das Blut der letztern Riick>ictit; 
»Wuin im blu tilgen Opfer mit Ueui üiuie die Nephescti, der Trä|<vr des Lebens, bin^e- 
gahaa wurde, so ward ia daai «aa Zugabe dasa biMaadan aablatigea Oi'fer (S)>ei»> 
Opfer) zugleich Das kiagagahsa, was das Bkt oad adlialbar dJa Nanhiscb erhält nad 
iha iteslehsa gUbC*« 
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stimmten Falle einrm Schnldopfer Lev. 14, 10. 20. Diese beigegebenen Spnsopfer 
erscheinen nun gemäss den Haiiptopfern entwetkr a) als freiwillige (Noro. 15, 4 ff. 
Tgl. Rieht. 69 19.) oder b) als gebotene. Diese waren wieder theiU ötfentlidie, im 
Namen des ganzen Volks dargebrachte (nini nraa), wie das Speisopfer bau tägUdea 
Morgen- and Abendopfer (Exod. 29, 40. 28» 6. Nm. 4, 16.), bdfli SMtlSM f ia 
(Num. 28, 9.) und bei den Fcftopfem (Non. 28, 11 IL 29. Lot. 2S,)y theils Pri< 
vatopfer (TTP PH»), wie das des rctosasprechenden Aussätzigen (Lev. 14, 20 t), 
des Nasiraers, der sein Gelübde lösen wollte (Niim. 6, 16. 17.)» eintnweihenden 
Leviten Num. 8, 8 ff. lieber Exod. 29, 2. u. Lev. 8, 2 , wo das Gesetz nicht von 
Speisopfern redet, s. d. A.Priesterweihe. In diesen Fällen war Grundbestand- 
tfeieü des Speisbpfert feinet Wdicnnebi (nbb, Joseph. Antt. 8^ 9. 4. SUv^ luAtt- 
ftitutov) mit Oel (•. d. A.) geoMsgt, and et wurde nof den Alter gut ferimont 
Das VcrbäUiiist der Quantität des Mehls und Oels richtete sich nach dem Thieropfer 
in der Art, dass auf ein Lamm Vio EphaMehl u. '4 Hin Oel, auf einen Widder •/joR 
Mehl und % H. Ocl, auf ein Rind endlich »/^^ E. Mehl u. l^ H. Oel gerechnet wurden 
Num. 16, 4 ff. 28, ö. 9. 12 f. 20 f. 28 ff. 29, 8 f. 8 ff. 13 ff. u. a. Lev. 14, 2 1 . Nor so 
dem mit der Ottergarbe danobriDgendenLamm waren Viq^. Semmelmehl rerordBet 
Lev. 29^ 13. Ueber dat Speitopfer det Nasiräers Nnm. 6, 16 if. t. d. A. Bei dm 
(freiwilligen) Brandopfera kam eine Hand voll Mehl als Speisopfi r auf den Altar tarn 
Verbrennen mit dem ganzen Weihrauch, das Uebrigc gehörte den Prioslern Lev.6,8f. 
Dagegen wurden bei den (freiwilligen) Lobopfern ungesäuerte Oelknchfn verschie- 
dener Art auf einem gesäuerten Ttllerkuchen als Unterlage dargebracht; einer da- 
yoüf alt Hebe dem Jehovah gcwc iht, fiel an den Priester Lev. 7, 12 ff. Mao dtff 
Uerbei nicht überteben, daat an die Lobopfer tich OpfermaUaeiten aatchlotMi 
t. d. A. vgl. RosenmQller X. d. St — Die t^bttttindigen Speitopfer waren wie- 
der theils freiwillige (Lev. 2.), theils vorgeschriebene. Zu letztem gehörten a)dM 
eines Armen, welcher sich in der Lev. 5, 1 ff, bezeichneten Weise verschuldet hatte 
vgl. Vb. 11.; b) das Riigopfer der des Ehebruchs verdächtigen Frau Num. 5, 15. 26.t 
c) das Weihopfcr des sein Amt antretenden Priesters (Hohenpriesters)*) Ler. 6« 
13 (20) ff. In den beiden erstem Vlien bettend dat flp^bopfcraat Vio Eph» VcU 
(ebne Oel nnd Weibraneh), wovon nnr eine HandvoH auf dem Alter verbnnnt wurden 
das Uebrige aber dem Priester zufiel. Das Weihopfer dagegen , dessen Gestalt asd 
Zubereitung sich aus den dunkeln Worfm Lev. 6, 14. nnr errathen lässt, mussfe 
ganz verbrannt werden Vs. 16. Das Mehl war in den Fällen a. und c. von Wetzen, 
in dem Falle b. aber von Gerste s. d. A. E i f e r o p f e r. Die freiwilligen Üpcisopfer 
konnten in dreifacher Gestelt dargebracht werden , entweder alt Tobct IfeU, «enaf 
Oel gegotten nnd Weibraneh gelegt (gestreut) wurde (Lev. 2, 1 f.), oder alt geröstete 
tnd aerstossene (Entlingt-) Körner, ebenfalls mit Oel nnd Weibrancb (Lev. 2, l4f.)t 
oder als verbackener Teig. V^erbacken konnte der Teig aber werden entweder im 
Ofen (dann wurde dat Oel unter die Kocben gemengt oder darauf gestrichoi) i>ev. 



1) Welches für die feinste Sorte Weisenmehl in PsISstins und für die feinste S«rU 
Olivenöl galt 8. Mensch. 8, 1. — 2) Der Talinad (vgl. Mischna Menacb. 4, ä. 11, f ) 
beiMit ainädi dietet Getete nnr aaf den Btbtnpritttar nnd nimufi dM flp d üK* 
Sr «in tEglieb dürtabringeadas iyWi tmvo Vs. 18.). Damit sUniint aach Jesepk. 
Antt. 3, 10. 7. uberein. Da erst Cap. «. vo'n den Kinweihungsopfern der Priester di» 
Rede ist, so war es conseqoeot, hier ein specielles Opfer so verstehen, ""d die Ver- 
schiedenheiten koDBtea dnrcb db Beaeaniing -rai) mr^a Ts. 18. alMings asch Mir 
betaagtertehdaea, sowie ancb daBPrenon.te ifk ntffi aar anf oino rtesoo (Aaroa) 
lieh bezieht. Philippton fasst die Stelle von dem Opfer, das der Hoheprieii^ 
taglich, der gemeine Priester aber bei seiner Weihe darxnbringen hatte. Fa^^^jg 
Unterscbeidanc Hesse sich etwa Vs. 16. geltend machen. Bs kamt tftf abcf 
CeUgeatUche Bemerkung sein. Ist die rabb. Auslegung der Stelle risitig, ta WB« 
— Yt. 18. an «iaa Aitattent der getMiMn Fkitttac denken matten. 
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2, 4. ; oder in der Pftinne , n^riu , dann mastte der Teig loit Oel gemengt sdn^ und 
betm Darbringen worden die Kuchen in Stücke gebrochen und Oel darauf gegossen 
(Lev. 2, 5 f.); oder endlich in der rrn'^^j d. i. nach den Joden einem tiefen Casserol, 
so dass die Kuchen in Oel schwaaiinen Lev. 2, 7. Der Priestt r verbrannte von die- 
•en freiwilligen Opfern allemal eine iiaud vuli Mehl mit Oel (oder Gebück.) mit allem 
WcHmnick anf dem Altar (Ler. 2, 2.)> dae Uel»rige fiel tbeib ihn tbeilt den andern 
Priestern za (Lev. 7, 9 f.) und es mosste betm HdligÜiiim ▼ersehH werden Ler. 2$ S» 
10. 10, 12 f. Sauerteig und Honig durfte den Speisopfern nie beigemischt (•• d. 
A. Honig) Lev. 2, l l -^), wohl aber miissten sie gesalzen sein 2. 13. Selbst beim 
Verxehrea der Speisopfer durften die Priester keinen Sauerteig li inmtrr thun vgl, 
Lev. 6, 9- ( 1 6-) 10, 12» üeberh. s. R e i a n d antiqq. sacr. 3» 7. 1 k c n nntiqq. hebr. 
1» 14.; dagegen ist Csrpiov «ppar* p. 708. xu kurz und Bauer gottesd. Verf. I. 
187 Ulf oUatiadig and ongcnao. 

8pell, nOBS s. d. A. Dinkel. 

Sperber, s. d. A. Habicht. 

' Sperling. Das griech. axQov&iov bezeichnet diese, aber aach ähnliche kleine 
Vögel Tob. 2, 10. (11.) 8. d. A. Schwalbe. Aus Mt. 10, 29. Luc. 12, 6. ist m 
achliesseoy da^s die Sperlinge (?on armen Leuten) gegessen und daher wohl zu Markte 
gebracht wnrden. In Hebr. entapricbC nluc in gldch weiter, ja noch weilerer Bedee- 
tang aar Pk. 84, 4.; Sprchw. 26, 2., wo mit Taube in ParaUefiamui Terbanden 
ist, mag speciell an den Sperling (Fringilla dornest. L.) gedacht werden (Luther 
hatunch an dieser St. Vogel), welcher, %vi( hf \ tins, im Orient häafig i»t Ruacel 
NG. V. AK ppo II. I Zoologie) 97. Bochart Hieroz. IL 721 sqq. 

Spezereien, e^otos') , sind im Allgemeinen die wohlriechenden Sabstansen 
(meist aus dem Püanzenreicli, la'^n;:^», Gewürzkräuter Hohesl. 6, 13.), welche die 
Israeliten nach einer im ganzen Morgenlamie verbreiteten Sitte theils als Räucbernüt- 
tel, theils in der Form von Salben, im täglichen Leben wie beim Gottesdienst varwen* 
delen (Bzod. M, 6. 85, 8.), denn es gab ebentowoU eine geeetalidi TorgeidunebeBe 
heil. Salbe (Bxod. 30^28.)» i*ie ein heil. Räncherwerk Exod. 30, 34. s. d. AA. Der 
^eichtbum des Orients nam. Arabiens (Arabia odorifera PUn. 5, 12.; Sabäa's 1 Kön. 
10, 2. s. d. A .) an Hromat. Gewächsen u. s. w. führte von selbst auf den für dt n fei- 
nen Grrdch sn Hngpiiflim* n (Hohesl. 4, 10.) Gebrauch der Parfüms (an welcheai auch 
das Äbendiand bald Geschmack tandj, zumal dadurch zugleich die in jenem heissen 
Kian doppelt lattigen aninwl. Aatdifaistnngen paralysirt imrdcn. Die Hebiier be- 
nagen die keatbantea Atonata, wie gana Vorderacien (and Bnrapa), darch Vemit- 
tekng der Phonicier eben au Arabien (Ezech. 27, 22<) — nach Aegypten kamen sie 
frnhzeitis: durch arab. Knrjiwanen (Gen. 37, 25 ) — ; die in paläst. Gärten ctwfi einge- 
bauten fxotisclien wohin echeuden Gewächse (Hohr-sl 1, 12. 4, 13 f. 6, 13.) wurden 
ntdit zur Bereitung von Parfüms benatzt l>ic Zubereitung der Salben und Raucher- 
■Hicl aaa den Speserei«i war eine beiondere hochgeschätzte Kunst s. oben S. 869« 
. Mkht Mos aber Bt Lebende war der Gebraach solcher Woblgerfiche bestinunt (vgl 



1) Josoph. Antt. 3, 9. 4: Trjv loin^v (^fvai'av) oi ifgttg n(f6g XQOcprjv laußävovüiVj 
^ inpi^MaPf ÜiMlf y«f nfOUipvQtttM , q y«yo|Mvcov a^Tov. — 3) ilass all« Speis- 
e»isr (mit aHefarifer AvsaabM des nur aar Unterlage, gleichsam als Teller dleaendea 
Kuchens Lev. 7, 13.) ungesäuert sein mussten, iässt sich (vgl. Exod. 39, Lev. 7, 
13. 8, 36. 10, 12.) nicht hetwelfeln, obfchon die Vornrhn'ft nicht bei jeder Speeles der 
Opfer wiederholt iat, und ec wird dies auch Meaach. 5, i. verordnet. — 3) Diai 
IM der a ügf e h ie Aaidrack, wogegaa war ia Betiehaaf eaf Biacherwerfc 
▼orkommt Ueber Gen. 37, 35. 43, II. s. Gesen. ihes. II. M* Ueber 

Bxod. 30, a&, f. eben Ü. fi. 367. Aach 1 Kon. 10, 36. Ist wehladtBwald Isr. 

C eech. 11'. 91. aaoh de« arahb ^^AA rm elaef Art Ten Wehigtiächia an dealea. 
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t. B. Estb. 2, 12.) Frauen (riigrn Hicchfla«dichen, ttom -«ra (Jes. 3, 20.), an den 
Halskcttrn (Cbardin IV. p. 158.) oder auch wohl am Giirtf^l S c h r oeder vfftit. 
iniil. p. 146 >qq. vgl. M. Schabb. 6| 3. — aucb Loicbnarnen gab man Spozfreipn mit 
ins Uralt 2 Cbroit. 16, 14. Luc 23, 56. 24, 1. Job. 19, 40. An furtllicben H^fen 
kielt nao «hher auf Vorritlle ton clteteo Stoffen 2 Kon, 20i 13. Jet. 89, 2. UtAer 
eiwine Aroaala a. Bx«id. SO, 2S II* 34. tJeberb. fgl. HartfliftnD Ucbiien If. 
S. 280 ff. 

Spiegel« Diese warrn bei den Alten nicht aus Gtas (dei^eichen sind erst leit 
dem droizt hiitm Jahrhnn'ff^rt f)rkant»t [h. Beckmann ßeilräge iiir Gesch. «Irr Er- 
findung. III. 319 fl".] iiiui noch y tit im Oripfit selten)'), sonchrn aus polirtcrn Mftall 
(Sir. 12, 11.), nam. aus Erz (Xcii. &}m[i. 7, 4. j^alxctuv), aus Zinn, aus einer Me- 
tallinisdiiwg tob En and Zinn, auck ana Silber Plin. 33, 45. 34, 48. vgl. Roiell. 
nonttflum. II. II. |>. 528 sqq. Becker Gallua II. III.*). Letalere waren an PHeii» 
Zeiten bereits im Gebrauche der Dienstbotf n Plin. 34, 48. Die3]>i< 1 iiberbaupt*) 
aber {»allt'n fiir eine Erfindung tlcr Sidonier Plin. 36, 66. vgl. S p a ii b t> i m hU Cailiin. 
in Pallai). 556 sqq Auch die Hebräer kannten dit-st n LuxnsHrtikc! fHiob 37, 13. 
•W*^) Exod. 36, ö. ^^^i"^"?; A. G. VVaicii de spcculis mulieruin [5>cbicii.**ing. 1776. 4.] 
ist nicht archäulogiscb ), und viellt-icht wurden die Spiegel wie im heut. Oneul von dH 
Weibern in Form von Fingerringen oder ala Handtpiegf 1 orit cinea Griff getrige% 
aodaits sie zugleich als Puts dient(>n v^I. Olear. pt-tii. Beiaebctcbr. 216. Thef«- 
Bot Reis. III. S. 74. Ha r mar Deob. ill. 331 ff. In Aegypten (auch im Occiddit 
Callimach. in Pallad. 21. Sencc. ep. 95.) standen sie mit <Icio G«>lt< rcidtiis in Verbin- 
dung, indem die Weiber den Spie^M,-! tlfn Göttinnen vorhielten und sich dadurclulj 
deren Dieuerinneu zu erkennen gaben Cyrill, de adorat. iu 8|*ir. 2. p. 64. (ed. Paiii. 
I. p. 313.). Dom an letatere Sitte Exod. 38, 8« (a. oben I. 460.)«) in denk» m 
(Geaenius Jos. I. 215.), möchte ich noch bcsweifelo. Ob in'<M Je», 3, 23.« «as 
der Chatd. u. Vulg. durch Spiegel übersetzen, wirklich diese Bedeutung hib^ 
iatitreitig •. Gcscn. s. d. St., doch haben auch Hitzig, Knebel undDrecli«- 
1 er so übersetzt, dagegen E wald: feines durchsichtiges Zeug, 8yJL&. nach LXX. 
Irn r,. T. sind tlie Spiegel, Sgont^, erwähnt Jac. 1, 23. vyl. 1 ('*>r. 13, 12. (d«« 
Harenberg in Uasaei et Iken. noT. thesaur. U. b 29 sqq.). ücbngens ward 
und sind die oriental. Spiegel rund oder oval &. auch Abbild, der agy|)t. Spt^ei il- 
kinson III. p. 385. Tabaud. Beatiaunangen über deo Gebnmdi der Spiegel, 
MTibpmi d. i. speculatia (Targ. Jon. Exod. 19, 17. Dent. 33, 19.)« a. Ligktfott 
bor.hebr. p.379. S. überk. Tb. Carp zot de speculis Hebraeor. Rostoch.l7A2*i 
Jahn I. II. iö6f. Hartmaon Hebr. U. 240 ff. lU. 24ö ff. Beckmann a^ 
a. O. 269 0*. 

Spiele. Auss r den Spielen der Kinder (vgl. Plat. legtr. 7. 797. — auf des 
Strassen und Platzen Zach. 8,5. Mt. 11, 16. vgl.Niebuhr H I. 171 (.), oat« 
welchen auch das mit zabui gemachten Vögeln war (Hiob 40, 29. [24.j fgl ß««* 
3, 17. T Plaut capt. 6, 4. 6 sq. CktnII. t, 1 ff ) *), wini in kehr. ASlertkam kda« 
Unterbaltungasptela (Orig. Cela. 5^ 42. — auch nickt dea so alten n. weit verbreitetes | 
Würfelspiels vgl. a. B. Ctes. Per«. 08.)*) erwähnt, es musste denn 2Sam. Z, 

1) M. Cbelim 30, H. ist wobl nir^l von Glasspiegela so verstehen. — 3) 8pt«K«l 
ans blank g«seliliff'«nmi StAioen (Plin* 36, 4&. vgl. 8aeto«. Itenit. 14.) gebörtea woU 
2u dea AuMiahm ii — 3) Das Alterthutn Icannte 5rh( n sehr grosse Spiegel, worin Je- 
mand seine ganze Fij^ur bescbanen konnte Seoec. ntt. (jaaest. 1, 17. p. Itiä. Bip. Quia* 
tu. instit. II, 3. 68. Aneh TarKrüsscmda Spiegel woidtn erwihnt S ini r. nat ^ssiA 
1, 16. — 4) Vgl. noch B. h\ ^uistorp de specoüs labri acnei. Gryph. 1773. 4. — 
6) Anderes der Art s. M. Cheliio 17, lf>. Hin Taubenspiel seil oach den Aosl^ars 
M. Kdojotb 2, 7. erwübnt sein. — 6) Das Verlooten eiaselner Gegenstlnda fki 2li^ Ik 
geschah um der Theilung willen , nicht zur Untarhaltnng. In Babylon SSlI §•■■•* 
giiiigsasa Jad« gswifiilt wnrdaa sola MMttr M W§m» 1. p. U. 
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hierher gehören , wo aber doch Dicht von eineo blossen Waflfen- (Fechter-) Spiele 
(prttö), sondern von einem Vnrkampfe die Rede ist. Musik (Klag). 5, 14.), Gesang 
vnd Gespräch waren die gewohnlichen Unterhaltungsmitte! der Erwachsenen, auch 
wohl bei den Thorversammiungeu s. d. A. Thor. Aber die Mannigfaltigkeit der 
OoCerbaltQDgsspiele iin benachbarten Aegypten , wckhe «nf DeBknaiera dargestellt 
sind (Rose Iii Dl monimiBi. dv. IIL cqi. 8«), nachl es wahrsdidnlidi, dastanch die 
lebensbeitem fsraeliten ihre Spielbelustigiiogen hatten und nur der Zufall uns um die 
Kenntniss «Irrselben gebracht hat; ergötzen sich doch auch <!it Beduinen an Spielen 
\%'ellstr(i H. nach d. St, dt r Khalif« n 8.123. Das Jiingiingssjnel , worauf Zach. 
1%, 3. nach Hier, hindeutet, ^ar mehr Ucbungs- als Unterhaitungsspiel : mos es^ 
tagt er, in urbÜiDa Pidaeat et uqne hodie per omneni Judaetn vetm eoMnelado att<- 
vatnr, of ia vienßs» oppidb et caateltis rotusdi ponantnr lapides gievisaiai pondcrii^ 
ad qoos invenes exmere sc soleant et eos pro ▼arietate ?iriam aoblevarey alii otqoe 
a<! p*^nua alii nsqiic ad iimbillcum alii ad humeros et capnt, nonnnlH super verticem, 
rectis iunctisque manibus mnrrnitudinein Miriam demonstrantes pnndn«; oxtolinnt. INlach 
dem Exil wurtlen zuerst durch die gräcisirenden Hohenpriester die griechischen Kampf- 
spiele (in den Gymnasien s. cl. A.) eingeführt 2 Macc. 4, 12 fi* vgl* 1 Macc. 1, 16. i 
ifie Herodier liesseo aach Theater and Amphitheater*) in JeiiiBalem asd andern 
paliatia. Städtca baaen (Joseph. Antt. 15, 8. 1. u. 9. 6. 19, 7. 5. bell. jud. 1, 21. 8.) 
nnd veranstalteten zuweilen sehr prächtige Festspiele, insbesondere zn Ehren ihrer 
römischen Gebieter Joseph. Antt. lö, 8. 1. 16,6. 1. 19,8.2. vgl. Eichhorn de 
Ju(iaeor. re scenica in den Commentt. Gott. rec. IT. Dramen scheinen nicht aufge- 
führt worden zu sein, dagegen traten die Juden zuweilen im Auslande als Mimen auf 
Jotepb. Tit. 8. Ipi Ailgemciaen batten aber die JadM groaten Abieben m (bcidni- 
wekea) Spielen Joseph. Aatt 16^8.1. Otbon. leide. nbb. p*'708. !■ Tabmid wird 
das Wärfeispiel Büschna Sanhedr. 3, 3. Schabb. 23, 2- und ein Wettspiel mit Tau- 
ben Bn?:ch hnfsch. 1, 8. erwähnt vgl. nochOthon. lexic. rabb. p. 398. und äberh. 
Wagenseii (ie ludis Hebraeor. an s. Sehr, de civitate Noriber^. (Altorf. 1697. 4.) 

tl64 sqq. (vorz. aus dem Talmud). Auf die griech. Kampfspiele weist Paulus öfter 
I B, B. 1 Cbr. 9, 24—27. aof dea d^ofto^ aad die »vxriva««, im AUgem. 2 Tin. 
1^ ebackaa die Isferpretea sa biafiig in aefaiea WaHea iolcbe Aadaatoagca aacbcn 
Kd;A. Asiarchen n. Stadium vgl. C. F. Hofmaan de Indis isthmic. in N. T. 
commemoratis. Viteb, 1760. 4.*). Insbesondere glaubte man den Kampf mit reissen- 
den Thieren, welchen in den Amphiiheatern Verbrecher oft zn be-^tehen hatten^), er- 
wähnt so Gaden 1 Cur. 15, 32. vgl. 4, 9., was, obschon Paulug röm. Bürger war, 
eben so wohl möglich wäre, wie der Vorfall in Philippi Act. Iii., znmal wenn man 
ai^ jenes ala tamattaarische Pobcigrausamkeit denkt Indeaa «lad doch die Grfiade 
für eine tropische Aaflaisnag des ^i|9io|is^sjy abenricgead t. Rackert and de 
WeUea.d.St*). 

1) I>a« Wort ist ia der Form ^t'^SM^ri auch in die Sprache der Joden fibergeean- 
mm a. a. B. Joaatli. l>mt. 98, 19. — S) Pass die Theater, als die ^eräoirigsten öflent- 
ucben Gebinde, aach /n V ll k% , rsammlangen rcgelmnsstt; dienten, ist bekannt Joseph. « 
beil. jud. 7.3. a. Cic. Flacc. 7. Com. Nep, 20/4. Tac. hist. 2, »0. Jostia. S3, 2. a. 
▼gl. Dar VI IIa ad Charlton. p. 374. Avea tanohaarisdia VoHrshaafan stinatca las 
Theater, am sich dort zu berathen Act. 19, 29. vgl. Diod. Sic. 16, ^4. R. üT.crhauj.t 
We taten. N. T. IT. p. 586., woraus Kuinöl seine Citate entlehnt bat — 3) Ueber 
eine Stelle der jerusal. Gcinara, wo die röm. ludi secalares erwihnt sein sollen, s. Na- 
g«I de ladis secul. vett. Raiaan. in Gemara bab. comnenioratis. Altorf. 1743. 4. — 
4) Aach in Jerusalem kamen auf Veranstaltung Herodcs d. Gr. Bokho Thierkampfe Tor. 
Joseph. Antt. lä, 8. I: JluifaeiiivT] x«! ^tiqi'cov iyivizo , Itopttov ve nltüfxav etSt^ 

Cttc^tnrfQCf Tovrfloy avtäp te rtgds aXlt^la Cf^nlonai %al fuczat «pdf «uro ttöt- Korr- 
tfwmcuivtov u99qmMov imti^isvorso. Vgl. 19, 7. &., auch botl. jad. 7, % 1. — 6) Von 
«Ol utem Untersaehangen aber dissa Stalle fuhren wirnur an Dayllaf ebiervallw 
•acr. I. 342 sqq. and Altmana MafMB Htlr. XXVU* 467 iqq. 

1, BM. üsato. IL 32 



Spinne^ ö^a:^? (rabb. «rit''*t« von mts, s p i n n e n , s. d. folg. A.). Dm Ge- 
webe dietei lüMcti (n^ vgl i&»^JC*iül Oi^ in «nb. Schriftit) «hd HiobS, 14. 

Jet. 69) ö. nur in bildlicher Rede erwähnt. S. Dochart Hicroz. III. 498 iqq. 
Sprchw. SO) 28. ist nmvis nicht mit ciaigen jüd. Auslegern, denen Luther folgt, 
S|»iaAe sa äbenetaeoy aoodera es wird eine Eidechsenart (LXX Mub^ngd Sjt. 

ChaId.M«ptt f. BocbartHteros. II. 491.), ^Reicfateioe giftige (vgl. Jtl» ^i^O 

.Tentamieii TgL 6 et e o. tbet. III. 133S. 0att aber dietet TUer Sprchw. i. & 0. 

alt in Palästen tick aufhaltend bexeicbnet wird, darf nicht befremden, da diemoi^ 
genläml. Häuser von Eidechsen mancherlei Art heimgesucht werden vgl. HasieU 

q II i st R. 358. Insbesondre wird eine Fliegen fangende Eidechse (s. Sprchw. i. 
a. O.) erwäbot (Belon observv. 2, 15. vgl. Angustin. confess. lÜ, 35.), und diese 
suU bei den heutigen Griechen eben aafita^tv^og heissen. — ücbcr 'Sis Hiob 27) Id. 
a«d. A. Motte. 

Spinnen^ Sn^o. Dies*» uralte, einfache Manipulation, ein Geschält der 
Frauen (Pim. ö, 74.}, i&t schon Exod. 35, 25 f. vgl. Sprchw. 31, 19. erwähnt 
Hat Protittct heltit in AllgemeiaeB Exod. Zft, 25. Alt Werksenge werden Ae 
Spindel, ?i^B (2 San. 3, 29.1)^ und der Bocken, (oder Wcrtelf Get en. tkeii 
II. 722.) genannt Sprchw. 31» 19. , woso die Ausleger CatuH. 64, 312 sqq. ver- 
gl(M( fion. Spinuerinnen and Spinnwerkzriign des alten Aegyptent eracheiaea öfter 
auf Denkmälern s. iikiaton II. 60. lU. 136. 

Sprach 710^ (chald. I^r», rab. Bine Vorstellung, wie der Mensch darasf 
gefuhrt worden sein muge, die Sprache auszubilden, ist Gen. 2, 19. angedeutet. 
I>ie Rnfstphunp; <ler verschiedenen Sprachen') auf der Erde aber wird in der be- 
kannten Erzählung Gen, 11, mit flem Thiirmban zu Babel m V erhinthirig geseilt uad 
als die Ursache der Zerstreuung der Menschen betrachtet (s. d. Ä. babjloi. 
Thurm)*), da de doch vielmehr eine Folge derselben war Diod« Sic i, 8, vgl>i^ 
dieieSlelle Jernanlen forlgea. Betracht. Bnchw.mS. SL263ir. BUhbori 
diverwtatis lingnar. extradit. semit. origines. Gott. 1788. 4. auch in t. Biblioth. HI. 
981 1( Abbt vem. Schiift. Vi. 96 fL*) ßickhorn Urgeach. von Gabler IL 



1) Gehaltleer Ist van den Honert diss. de iingaa priraaeva eiaaq. propafstios« 
1« t. disatrUU. histor. (L. B. l7aB. 8.) p. 143 sqq. 3) Di« «xegeMMa KImIi- 

l«ien, dorch welche Einige (Vitringa obscrynti sacr. I. c. 1. B ü n n c t in der a©n 
biblioth. Brem. III. p. 514 sqq.) diesen Causainexns aus den Texte su eolferaea 

Sesurbt tiaben , kSnnen jetst keinen Beifidl mehr Anden. Die Schrift A. A. ftSnsr 
e lingaar. in exstroenda tarri babyl. orio (Vit. 1782. 4.) ist mir nicht naber bekaaot 
— ?>) Has Vorhandensein so vieler Terschiedener Sprachen unter den Menschen, wd- 
ches sich aU Krschweruu^ des Völkerverkehrs darstellte, war wohl geeigoet, achit 
froh das Nachdenkaa reHectirender Menschen in Ansprach an nehmen , und so fiadea 
wir sl» Analoga »iiserer Krzahlung theils den priech. Mythos, nach welchem Krönt» 
die. Spracheinheit des guldnen Zeitalters (!) aufgehoben haben sollte, theila die 8a|« 
der Meaicaaar, der tofolge eine Taube die Menschen die verschiedene Sprachen iehrta 
(Üaner hcbr. Mythul. I. 216 ). Audi Ccn. II. ist al« Philosophem oder R. (1 xion»- 
mythos zu betrachten. Die üprachverMirrang gilt hier für ein in die Menschheit no- 
tretaadet Uehel and wird hestSaunter denn anderswo als f SttUehe Strafe sioUvirt. Dta 
meiste Verwandtschaft biennil lint der Mythus dt r Sibjlla, auf i'.clchcn sc^son Jo»epfc. 
Antt. 1, 4. 3. aofmerksam »acht vgl. Enseb. praep. ev. 9, 14 sq. Moa. Choren. If^^ 
Unter denen, welche das Gen. a. a. O. Bniblte fur historische Wahrheit nehaca, Ist 
neuerlich Feldhoff (die VdtkerUf. der Genesia. Elberfeld 1837. 8. S. 6.) die Sache 
so erklärt (einfach, wie er meint): Ea worden durch Gottea allwirkende Macht die 
Bauenden wie vom Schlage gerührt ond dadurch aoa Redenden Stammelnde, wshb^ 
well Ihaea die Zunge gelähmt und achwer geworden war« entweder gaos Tergeblici 
▼ersQchtenj die frühern Wörter . . . irgendwie bervorztihrinpen (idrr doch dieselbea nit 
mehrfacher BuchatabeaTeracuaug wenigaleos völlig anveraLaniiüch ausspracheo. Obel- 
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II. 224 ff. An Gen. 10. knöpfte sich die Meinnrg (1er spatern Juden , das« esaaf 
der Erde üUerhiuijjt 70 ( iNatioueii und) Sprachen gebe vgl. Wagcnscii ad Sot« 
p. 6b9. Lighti'oot hox. hcbr. p. 754* 1031. 10d9> Eiuxciue 'Sprachen sind aus- 
MckEcbBw folBeode io der Bibd efwihnt'): die cemnitiMlie, ysra rxb Jet. 19» 
18i die cfcaldiaiehey fer«^ Dao. 1, 4. Tgl. oben L 125^ die aranMÜache (mB^«| 
•ttf Aramäisch), welche die assyr. Hofleote 2 Kön. 18, 26. (doch waren die dort 
Genannten viel!. Aram^crvon Gf burt), dann die Chaldäer (Magier) am baby!. Hofe 
reiietcn (Dan. 2,4.) und die auch in Berichten von den persischen Beamten Palastina's 
gebraucht wurde Esr. 4, 7., <fie jüdische (t^'»i>'TJ auf J udisch) d. i, hebräische') 
2 Kon. 18, 26. Neh. IS, 24. vgL Esth. 8, 9. Josepli. Apion. 2, 2. , die eadoditdie 
(mriticK) Neil. a. a. O.; in N. T. dicliebraisdbe, d. i. «yrodialdaisclie {ißgeU, 
^l^reri, •. unten), die griechische (iflAXiivix*;, a^vtart) Jnh. 1% 20. Act. 21, 37. 
Apoc. 9, 11., die römische (^»ftttlW) Joh. 19, 20. Luc. 23, 38., die lycaonische 
Act. 14. I I (Avxaov(oW) Tgl. d. A.Lycaonien. Dabei ist bcmerkcnswerth , dass 
in Bezug auf Verkehr und V'erhandiungen der Hebräer mit fremilen, zumal nicht 
^»rachverwandteo Nationen, z. B. den Assyrern (Gesen. Gesch. der hcbr. Spr. 
62 f.)i den Aegjptiena q. a»w. aelten einea JDolaietsdiera (Gen.42) 23.) oder der 
FcrtiglLeit einzelaer Individuen , in aaslaadiachen Sprachen zu reden , erwähnt ist» 
letzteres nur 2 KdiL 16» 26. Jes. 36, 1 1., aus welchen Stellen zugleich erhellt, dass 
die gemeinen Hebräer, wenigstens im Innern drs Landes, den aramäischen (also 
einen verwandten^ Dialekt nicht verstandi^n . was bei cler mannigfachen Abweichung 
desselben, vorzüglich in der Pronuociation, eben so wenig zu verwundern ist, als wenn 
ein Oberaacbae etaen Miedmadtten oder Holländer nicht verstehen kann. Dasi die 
apaterBi betondert bigotten Juden Palistiaa*a die fremden Sprachen (der heidiitseben 
Tolkerl) aicbteonderlich achteten und nur aus Noth erlernten, ist sehr begreiflieb'); 
da^s sie aber namentl. das Griechische verschmähten, geht nur indirect aus den von 
K u i n öl Commentt. W. p. 55 sq. Hngcführlen talrn. Stellen hervor, direct aus Mischna 
Sota 9| 14, y wo aber blos von cioer politischen (transitorischen) Maassregel die 
Bcdeiat«). 

Die althebräische Sprache, welche von den vorexiliecben Israeliten gere- 
M wnrde und in A. T. eamnttiacb Jet. 19, 18.*) oder jädiaeh 2 Ron. IS» 26. 28. 
bdnt*), eine der ältesten S|iracben| die wir kennen (aberkdneswegs die menschU 
Uftpiacbe^))» war ein Zweig des grossen seait, SpiachstammcS) der sieb in Alter* 



Inn slmplicitatem ! Auch Havernick Einlcit. ins \. T. I. I. 145 ff macht es ilcb 
■obir leicht, die histor. GlaubHiirdi{;kcit der traglictu mi K l.ulon zu cr\M isen. 

I) J^iae laliu. Wurdigang der vorsngUchen measchl. äpraciicu s. lüeros. Mefiil. f. 
71- e. 1 — S) Nach jM. Anslscwm s«tl dtese aadi Zepb« S, 9. mtar mna rnto 
verstanden werden, aber Hitzig z. d. 8t. — 3) Joseph. .\ntt. ll«*St*iZar9^ 

intlvovg etnodixoptai TOt'e nollmv f'Oia'i' r!ißXfxrov ?xpia96vtai "dta t6 

Mt9i0 tlffft vofu^ttv TO initijdtvf^tt Tovto ov» (XtvittQcov {lovov Tolg rv^ovaiv, dXXa %al 
Wh» eäur«y to^g ^Hovav. — 4> Rf gab aber dennoch unter den Jaden gar rneocke 
äird^tg %ttl rrjii illrjvLytfji aocpius ufrfffjijxdrffi Joseph. ApIon. 1, 9. Homer 
ist erwibot ftl. Jadaim 4, 6. 8. öberh. d. A. Unterricht. — 5) Die Beoenaang 
koniat im bSiiem prophat. Styl vor nnd war gewiss idcbt in dar gewohnBehen gpracbe 

5t>Iich. — 6) Altin^r (Je ling. cbr. riominib. in s, opp. V, 449 sq. Inwiefam bsl 
des Talmudisten auch assyrisch voa der Sprache des A. T. gebraucht werde S. 
Hnpfeld In d. Stadien n. Kritik. 1830. 8. 294 f. Der Nene belli Spraehe, 
Jan unsere altera Theologen am liebsten brauchten, gebt nvr bi$ auf die Targamini 

Surick («Ü^p-n y»^ vgl. z. B. Tnr;;. Jonath. und Hieroa. Gen. 11, 1.) Gosen. Gesch. 

der hebr. 8pr. 9. — 7) Vgl. Jonath. ad Gen. 11, 1. nnd Maialae Chronic, p. 12. ed 
Bonn, and die von sehr beschrankten Ansichten ausaehenden UntersQchangen Steph. 
Morini ezerdtatt. de lingaa primaeva. Ultraj. 1694. 4. A. Pfeiffer decas ezerci- 

t«tt sRcr. bei s. Dob. rennt, p. 59 »f}^},, auch B. Michaelis de primaeva !. hebr. an- 
tiquitate. Hai. 1747. 4. und Anton de 1. primaeva eiusq. in ling. hcbr. reii^aüs. Vi- 
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thum in 6 verschied enen Dialekten ühnr f inen bedeiitenripn Theil Vorderasien» (Süd- 
westasiens) sowie Nord- und Ostafrica's ') ausUreitete, von denen aber jettt (abge- 
sehen von kümmerlicheD Ueberresten des Aramäischen s.d. A. Syrien) nur OMfc 
einer^ der arabacbey slf wirkliche Yolkttpradie in dnen groMen, weit über Anbieat 
Gränzen hinaus sich erstreclienden Landstriche fortlebt (i. d. A. S e ni). SieicUaH 
sich als besonderer Dialekt zanächst an das Phönicische an , wir die Bcnennnng cn- 
nanit. Spracbf bezeugt*), und war wohl im Wesentlichen schon die Sprache der 
io Palastinn wohnenden cananitischen Stämme'), als die aramäischen Nomaden 
(Abraham u. s. w.) aus einem sprachverwandten Lande einzogen. So ging sie auf 
die Abrafaainidea mn bo leiditer fiber , je weniger damala das Arunliscbe (wdnn als 
Dtalelct erwähnt Gen. 81^ 47.) Besonderheit erlangt haben mochte; vieUeicht un- 
terschieden sich beide Mundarten nar durch weichere and härtere Laote. Unter 
den H'^brrtern nahm, seitdem dieselben ein geschlossenes Volk waren, die Ausbildung 
der canan. Sj>r aclie einen dem Charakter dieses Volkes angemessenen, lexikalisch durch 
die vorherrschende religiöse Richtung bedingten Gang und trennte sich so im Laufe, 
der Zeit wieder von dem cananitischen oder viefanehr phüaldseheB alibeaoBdenr Dia^ 
lekt*)} nor ist es , da die forenlischen Bücher des A. T. sämmtBch m wenige Jnhr- 
hnnderte sich zusammendrängen, aus den vorliegenden spraehHdien Denkmälern nidit 
möglich, dieser Ausbildung Schritt vor Schritt oder auch nur periodenwri?!c zu fol- 
gen. Bios zwei Zeiträume lassen sich in dem bibmebraismus, aber ohne gf^naue 
Üegränziiiig , unterscheiden, insofern nämlich die spätern, gegen das Exil hin oder 
nachher geschriebenen Bücher (auch abgesehen vom Einfluss des Aramäischen , wo« 
▼on sogleich) eine, leiüuifischmehr ab granraiatisdi, in ▼ielen Stacken andeta gefirbte 
Sprache (den jüngeren Hebraismus) darstellen als die altern Schriften fgl. Gesen. 
a. a. O. 28 ff. In den vorexilischen Büchern herrscht wesentlich eine, gleichartig 
gebildete Sprache, was bei der Stetigkeit de? Onrnt» überhaupt und der Abgeschlos- 
senheit der Israelit. Nation?i!verhältnisse insbesondre eben nicht za verwundern ist *). 
Dass die vorexilische Sprache wieder in sich eigentliche Dialekte gehabt habe , ist bei 
dem genagen Umfange des Landes, bei der engen nationalen Yeibiiidnng aller paläiL 



die Ursprache (Erlang. 1840. 8.) hat die Untersochong nkht wahrhaft golordsrl. BoDU 

einer asiat. Sjirache die Ehrt-, Ursprnrhe zu s«ia , beigemessen wpHen, so wire es 
sicher das öaaskrit s. Bohlen Indien II. 432 sqq. Link Urwelt 1. 6M ff. ('i. A.>. 
ladest ist Hiiroraick a. a. O. 148 ff. s« der iltM« Ansicht larflckgekehrt , l 
aber durch «eine \r^unieiit,itii)n denVrndr Forscher nicht in Irrtham fahren.^ Wie 
fibrigens den Juden das Hebräische als die bis zur Sprachverwirrung allein nbltch« 
SpnuDhe der Meaaohheit galt, so glaabtsn sie nach, daas im messlaa. Reicb wiadsr dss 
B«br. aassehttasslloh gaspvodisa wssdsn wisdo Hhron. ad Zsph. 3, 8. 

1) Auf (^cr Nordkiistc von Afrira hrrrschte das Punische , in Ostafrica (Habesch) 
das Aeihiopiftche. Vereinzelt war das Pii< nidsche und Panische selbst in Europa, ia 
den Golonieen der Ph6nider and Karthat^cr (in Spanien, aal Siciliea a. s. w.) gebrinah- 
Itch. Das Hebräische oder Syrische soll durch Colonisten in die östl. GrSnzprov^nzcn 
Aegyptens verpflanzt wordon nn(] dort noch zu Hieronymus Zeit üblich gew«s«a seia 
(Hieron. ad Jes. 19, ib.). — 2) Hicron. ad Jcrcm. 26, 21: Poenornai lingoa babtassa 
linguae magna ex parte confiais est. Ueber das VeiMitidss des Phonldsdien sa* 
Hebr. s. die berichtigenden Remcrknngen Gcscn. monomm. phoenic II. 331 sqq. — 
3) Mit seichten Granden bat das Gegentbeii behauptet J. C. WiehmaaBsbaasca 
diss. lingna ebr. de cananaea triamphans. ViUb. 17u4. 4. ladess auf dieselbe Vorstel' 
lang lenkt Herder ebr. Poesie I. 2H4 f. hin. Ahcr nuch nach dem, was Ewald 
Israel. Gesch. L 436 f. bemerkt, kann eine bedeutende V ertchiedeBheit des Cananiu- 
scbsa oad BebrSisehan alebt aageaoanea werdea. ^4) Bbaaso war«« dasHebräisns 
und Aramäische im Laufe der Zeit immer weiter aas cinandrr nppnngcn, so dnss 
Urael. Volk das Aram. nicht verstand Jes. 36, 11. 2 Kön. 18, 26. - 5) Was Ewald 
ansfübrl. Lehrb. d. hebr. 8pr. 6. 2l. von drei Zettahem dieser gptaehe bemerkt, be- 
sieht sich mehr aof den StfU Andi Hapfeld hebr, Gnuaaiat. L 10 1 nntstashsidet 
nar swei Pededen. 
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Israeliten und bei der Gleicbartigkoit rhr rr Bildung und Lebensweise keineswegi wahr- 
scheinlich, indess an einzelucn \'« rschiedenhpiten in der Proimnclati in lelilto es nicht 
(Rieht. 12) 6.)) und vielleicht ging die Mundart itu iNÜ. des Landes &chon in da« Här- 
Im aid Platte 4o» «Bgrimendca Aimnliirhf über vgl Gesea. a. i* O, 54111 
HsrtBaon fing. Binl. S. 94 ff. Ewald aufiUiri. Lekrb. d. bebr. Sprache. 6. Aitfi. 
S. 20. Wahrend dm babylon. Exils and nach demselben*) verlor die Sprache all- 
mälig durch Rindringen aramäisch» r Wörter und Wortformen von ihrer nrsprünt^lichen 
(dialektisclien) Reinheit (s. bes. Hartmann ling. Einl. S. 321 ff.*) vgl. K nobel 
Koheleth S. 80.)^ die in den vorexilischen Buchern sichtbar ist, und verwandelte 
«ich, wiewohl nicht auf einml and nicht fogleich nach Rückkehr der Nation') erst 
als Umganga- ood ?olksapfache» t|nteraoch als Schriftsprache^) in dem eigent* 
liehen Judäa in eine st&tk aramaisirende Mundart , welche im N. T. (auch wohl schon 
2 Macc. 12, 37.) und bei Joseph, fortwahrend hebräisch (Act 21, 40. 22, 2. 26, 
14. vgl. Joh. 5, 2. 19, 13. 17. 20. a.) heisst*), von neuern Gelehrtm ahr r fnirht 
eben adäquat) sy rochal daisch genannt wird, während in Nordpulasliim ((la- 
iilaa) ^) das gröbere Syrische unter dem Volke , aber mit provinziellen Entstoliungen, 
nsi sidi griff (t. d. A, Galiläa), in Mittdpalistinn (Samaiia) das dnrch nicht- 
afWiitiifhn Werter Teronreinigte Samaritanische üblich war s. d. A. Samarita- 
ner. In jenem sogenannten sjrochaldäischen Volksdialekte (vgL K. Q. Zeibich 
de lirt^Tia Jndr^eor. temp. Christi et apostolor. V\toh. 1741. 4. vorzüglich Pfann- 
kuche in Eichhorns Bibliotb. VIII. 365 ff. ausserdem Re tt ig in den ephemer» 
Giess. III. I^, welcher, nach den im N. T. aufbewahrten Ueberresten^) zu urthei- 



1) Andere , aber wohl nur vorübergehende P^inflässe auf die Sprache der Jadett t« 
Kch 24. — 2) Ueberh. vgl. L. Hirsel de Chaldaismi bibl. oriftine et anctoritato 
eritica. Lips. 1830. 4. — 3) Wie di« Talmadisten in der Gcmara nnd einig« Neuere 
(Hävern ick Kiol. I. I. 24l ff.) wollen s. da^. Gasen. Gesch. der hebr. Sprache 
8. 45 f. Wie lang« Ro«h das AHbebriHsebe ta Falisnaa gesproeban ward«, lisst sieh 
nicht bc.itimmfn. Wahl mag der Verkehr mit Syrien unter den Scicactden flrr Vfr 
breilaag des Aram. sehr förderlich gewesea sein; doch hielt man im makkah« Zeitalter 
iMMr Bodi möglichst am Hebr. fest, wenigstens worden die U«sdiffflten «of dan mak" 
kab. Mfinzen in der alten Sprache abgefasst. Es fallt also das ganzliche Aussterben 
des Althebräischan wohl gegen das Ende des 3. Jahrb. vor Chr. Vgl. noch Gesen. 
«. a. O. 44. In Gänsen utheilte ober die Sache richtig schon Alting de oonstaatia 
figwae. Jod. lioguae in captlvltate babylon. (opp. V*)« Es ist gewiss falsch, ansnaeb- 
nen, die Juden hätten «chon aiii dem Kxil eine wesentlich aramäische Mundirt mitge- 
bracht; um das Hebräische gänzlich zu yerlerneii , dauerte der Aufenthalt in ilea bü- 
bjioB. Ländern sn kurz , wenn andi allerdings z. B. die Stallaag dar Elsasser zdb 
Pransdsischen nicht als vollkommen analoges üeispicl dienen kann, denn nur dialektisch 
^«rwaadta Sprachen nuschea sich nnd verdrängen sich einander leichter, als Sprachen 
wmwtkMmn fl liM s. — 4) GewiM warsa einige palist. Apokryph«» m dieser, nidit 
der althebr. .Sprnche geschrieben. Von des Josephns Werk de !irllo jnd wis<!fn wir 
dies gewiss vgl. prooeai« 1. nnd Apion. 1, 9. <— 6) Josephns nennt aie «««910$ yknrt« 
MI. jod. proM«. 1. ud 6, 6. 9^ 6, 9. 9., aber aveli hebrSiseb Antt. 18, 6. 10. 
belL jad. 6, 3. 1., gerade wie das Althehraische Antt. 1, 1. 2. (yjaorra oder dialr^rng 
'B^^mii»w)t er betrachtet also jene Sprache als Fortsetzung dieser. In der Gemara 
(Baba kamma f. 88, 2. uml Sota f. 49, wird jener Dialekt syrisch ("WTO) genannt, 

wogegen dai> Babylonische araiuaisch hcistit vgl. Hup fei d in d. Stndicn n. Kritik, 
1830. S. 291. Auch Philo opp. II. p. b'22. nennt Jana Haadart indirect syriack -7 
6) 0ais die Sprache Judäa*s feiner and gebildeter gewesen sei, als die in andern Thci- 
len Paiistina's übliche, sagt ausdrücklich babyl. Erabin f. Ö3, 1. — 7) Kin Verzeich- 
nlss der im N. T. nnd bei Joseph, vorkomnenden syrochald. Wörter giebt (nach 
C b c i 1 0 in n cn s in Rhenferd de stylo N. T. p. 317 sqq.), jedoch nicht ganz vollstän- 
dig (vgl. Joso|)h. Antt, 13, 14. 2 ), Pfannkuche a. a. O. 456 ff. Es ist dariius un- 

tar Aaderm abzuuchmcn , dass der stat. emphat. des Aiam. in der helleru Form tt> 

Wich war vgl. yolyoddf, ttMd, ußßü , xrjtpttf. Wie sich dleaer INalaht «n den hi 

d^ iltern Talmud gebrauchten vorhalte, kann hier nicht weiter nach^r\>ics«-[i wer 
4m, JKia Won, weUhas bei den spatem Jaden atatt efaMa alfchebraiacbea nblich war 
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leo ganz aramäisch gefärbt war, voo dem syrischea aber liurch die helleren Voeale 
sich onterMUed) n. dea alle gdrildeten Jodeo fcdeteo oder fcntaadeii) hil ach Jam 

rcgelmäuig seine Lehrrarlri^e vor Juden gehalten (t. d. A. Je ini vgl. Mt 27, 46. 
Mr. 5f 41.)*) — nicht in griech. oder gur liiL Sprache, obschon gewisi ist, dau dk 
Jaden (seit der seleudd. Penot^c) ztim grossen Theil Griechisch verstanden (in den 
hauptsächlich von Heiden bewohnten iStädten Palastina^s, z. B. Cäsarea, Scyth» i ^ 
war das Griechische die herrschende Sprache *) Tgl. Paulus verosimilia de Judaeu , 
palaeit Jeäio etiaoi atq. apoitoUi mm araai, dialecto tola nd grwca quoqaeaiaMi- 
sante locnt». Jen. 1803. IL 4.*) Bog Euleit II. 81 ff.*»» aoeh in Folge der rä. 
Oberherrschaft dem Lateinischen nicht gans fireoMl geblieben sein moditen (wie die 
latein. Wörter, mei?t trchniychr, im Talmud und dem griech, N. T. zoi^rn)*). Doch 
war das Verstainlniss des Lateinischen selbst zur Zeit des jud. Krieges nichts wenig« 
als allgemein in Palästina Joseph, bell. jud. 5, 9. 2. 6, 2. 1. 6, 6. 2- (Pfannkache 
a. a. O. 416.). Das Hebrücche blieb natürlich bei alle dem den Juden bekannt ol 
alt Sprache der heil Schrift (und det Gidtns)^) geläufig, aor wurde ee Gegeealnd 
der Forscbiing und des Unter ri^lli'). S. nberh. Hezel Gesch. (]. hebr. S\>t. ii. Lit ' 
Halle 1776. 8- W. Gescnins Gesch. der hebr. Spr. u. Schrift. L. 1815. 8.*)- 
Hartmann Imguist. Eini ms A. T. (Bremen 1818. 8.) vor?:. Ahschn. 3. 6^ — ^8.*^*- 
S. D. Luzzatto storia dcUa Imgua ebraica in s. Prolegomeni ad una grammatka i 



{ifUav sutt dßuvi^^f d. i. yian statt OSlU^X l^tet Joseph. Antt. 3, 7. 3. aofdruckli» 
TOB den Babyloniem her. ffn^ dem, was wir jetst babylonische oder ohaMiiidto | 
Sprache nenneD, kommt auch die jud. Volkssprache am nächsten. Uobrlgeas fWIln* 
den sich Syrer und Juden gegena^iti^ Joseph, bell. jod. 4, 1.5. 

1) Di« Sprache der Mischoa chaldaisirt viel weniger, als nach dem Zeogai« 4m 
N. T. di« damalige jod. Volksspradio; iadoM mögen die Gelehrten aicli fwtmOnd 

befleissigt haben, ihre Sprache der in den heil. Bachern möglichst sn nähern. — 1) 
Dass Jesus anch wohl griechisch reden konnte, wird Niemand längnen wollen: 8t«l* 
len wie Mr. 7, 24. Joh. 7, 35. 12, 20. machen es allerdings wahrscheinlich. Nor idl 
fowohnlicbes Idiom war es nicht. — 3) Anch die jährliche Anwesonheil heUe^iliiohir 

Jaden in Palästina wfirlcte mit. das Verständniss des Griechischen zo verbreiten. In- 
dess ist, zwischen Verstehen und Sprechen einer fremden Sprache immer nocii cia Un- 
terschied; anch dttf OMO die starre AahingUdriBelt der palästin. Juden an allem Vaur- i 
ländischen nicht nasser Berechnung lassen. Nenerdini^a will es Mode werden, du 
Griechiiche dieser Joden sehr hoch anzuschlagea s. Tholnck Brief a. d. Hebr. S. 
75 ff. — 4) Bin Aussog ans ^osea f^r selten gewordenen Pro^annen olelit tbeoL | 
Annal. 1803. II. S. 8*24 ff. ^ 5) Die rom. Decrctc an ph'Soic. Städte waren griechisek i 
nnd lateinisch ahgefasst Joseph. Anit. 14, 10. 'i f. 14, 12. ö. In Palästina sabstdarf- 
ten dto jfidlsehen 8cheldebridls grieehiseh abgefasst sein Mischoa Gittin 8. Je laA 
ctiarnkter'stische Benennungen nahm man zuweilen nicht aus der Landessprucht' , «os- 
dcru aas äcm Griechischen Joseph, bell. jud. 6, 7. 2. FSr schriftstellerische Zweck« 
grieddsch sehroSbon konnten aber gewiss nnr Wenige (vgl. Joseph. Antt. 20, IL 
S.), n. die i^inere Aassprache des Griechischen erreichten sdbst gebildet« Juden nickt: 
T^v nsgl ri^v ngoipofav aYot'ßftav nnrqtoq ^Yrnlvoe swifO^fia sagt Joü^ph. a. a. 0. | 
sich selbst. Auch 8oj(i\c Juden, >\elctie griechisch redelcn , bedienten sich der syrt- i 
ohald. Sprache, wo sie * twaa Geheimes in Gegenwart von Aasländern zu sagen hsttea 
Joseph. Antt. I*^, 6. 10. Wie weit der Gebrauch des Griechischen in den Palästisa 
benachbarten pbikisiaischcn und phüuicischen Städten gediehen war, ist bei Hug a. a. 
O. 29 ff. nachzulesen. — 6) Wenn Pilatus die Kfeuxeslosehrift hebräisch, griechij^ 
und lateinisch abfasste (Luc. 5?;, B8. Joh. 19, 20.), so wnrr?cn dnbr^i nTcht h!os die 
einheimischen Juden beriicksichtigt, sondern auch die jüdischen und heidnischen l-'rea- 
den. — 7) In wie weit andere Spraehea im Mrehlienen Ldben inlassig waren s. IL 
Sota 7, 1 . Bei Kinric^tnn rren. >vü VcrstätKlni'^s des gemeinen 'Mrmiirs erforderlick WIT, 
bedienten sich anch die Priester des Aramäischen (Syrochald.) s. M. fichekal. 
Bartonora t. d. 8t. •» 6) Bfaie Frobe von Spraehdtspnten der spitem Jotos; 
]\llsch[in Para 1,1. — 9) Ein recht übersichtlicher Aussng aus diesem Werke, ant 
etwas beigem ij^chter Polemik gegen Ewald, in d Hall. Knryrlop, 2. Scct. III. 374lt 
10) Bioggs Geschichte der hebr. Sprache u. iiiteratur (2. Aufl. Hanaor. 1896. i*) 
In ohno ifiiMnwh>ftli<h»B W«rt|k 
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Nach ihrem linguistUchen Charakter (J. J. Sehr oder de natara ling. ebr. Marb. 
1716 tq. II. 4. No r berg de confunsatiooe ling. bebr. im 2. Bd. s. opuscc.) steht die 
aMwbtiudie Sprache io der Mitte switcben dem araaiiMhen (Bo n, C or oeli i com- 

parat» gram m. heb r. atq. aram. Geoev. 1574- 4.) und arabiscben Dialekte (Gete* 
niot a.a.O. bßS.), indem tbeils gewisse ßildnngsweisen , die nur einem jener 
Dialekte eigenthiimüch «;in<i, hier vereinigt cr^ch^inen (z. B. die Pasaivbtldung durch 
Umlaut neben den Conjugatt. mit rn), theils und hauptsächlich die Zahl der gramma- 
tischen Formen im hebr. geringer als im arab., aber gröfser als im aramäischen int 
(CaajngaüoiiBtystem , IfodificstioBeo desPiitornni} irregidire VeriMldawea, Nomt- 
aaHbmeo), wie denn auch die hebr. Auwprache (iia«h dem gegenwärtigen Punctn- 
tioDssystem) vocalreicher lantet als die aram., aber yocaArmer als die arabtiche. 
Betrachtet man indess einige besornlors charakteristische Spracherscheinung^n, z. B. 
die Artikelbexelchnun^ vorn am ISompn, so kann man mit Ewald a. a. O. S. 18. 
wohl sagen, das Hebräische (mit dem Phönicischen s. Gesen. Phoenic. p. 437.) 
Bcige mdi fliehr zum Arabiicheo bin. Arm wird man diese Sprache im Allgemeinen 
fte&di nennen mfiiten, wenn man sie mit den dnrch Kfintte and Wiaientcbaften aui- 
gebildeten Sprachen des alten Bnropa oder auch mit dem heutigen Arabischen ver« 
gleicht; dabei ist aber nicht tn iibf>rsf>hen , dass 1) rinn Anzahl Worter (be?«ondprs 
Stammwörtf r und Derivat* technischer Art) verloren gegangen ist , obschon <Iji selbe 
nicht zu hoch abgesetzt werden darf (Schultens defect. i. hebr. p. 9. Kavii 
orthogr. et analog, hebr. delineat. p. 45. 81.), da die Hebräer weder im Handel noch 
in Käuten nnd Wiaiemehaften aonderlicbe ForCsebritte gemacbt hatten nnd ihre 
Sprache sich vorzugl. im Kreise gewerblicher und religiöser Ideen bewegte, also in 
den vorhandenen Schriften der allhebr. Sprachschatz ohne bedeutende Verkürzung 
enthalten sein mag (Geseni us a. a. O. 47 ff.) ; 2) dass das Hebr. hinsichtlich der 
Bezeicbnnng jener Begriffe, die das Volk am meisten beschäftigten ^landwirthschafl- 
licbery gesetzlich-religiöser Art), einen solchen ßeichtbum besitzt (Simonis introd. 
ia gramm. bebr. p. 16.)» dan selbst das Deutsehe ihm nicht nberall gleicben Schritt 
an halten Termag ; auch ist die poetische Diction (s. oben S. 268.) neben der pro- 
saischen weit durchgreifender ausgebildet, als in manchen sonst sehr cultivirten 
Sprachen; zudem hat das Hebräische manche grammatische Formen, die an»lern 
Sprachen abnrehen, z. Ü. tlie (lurchgangige UntcrsclieiduMg des Masc. nntl Fein, in «ier 
zweiten Person; 3) dass bei der einfachen , mehr bildlichen als abstractcn DarsteU 
lugiweiic des Hebiiersmandie Wörter (s. B. AdjectiTe) nnd Wertformen sehr wohl 
entbehrt werden konnlen — ao machte die kebrüscbe Cosfagationsweiie Tide traas. 
Verl>a überflüssig, die in den Worterbfichem anderer Sprachen als besondere Wörter 
einzeln atifgefilhrt in werden pflppen. Doch mii5? , was die Büdnnp der Nomina von 
Verbis betrifft, allerdings bemerkt werden, dass die Sprache in tlieser Beziehung in 
engen Gränzen sich bewegt und die ihr möglichen Bildungsweisen im Allgemeinen fast 
ambopft hat s. nu Sehr. Aber iKe Armnth der hebr. Sprache. L. 1820. S» oad Ber- 
tboldta theol Wissenscbaftskmide II. 20 ff. Auf die Charakterisimng des In- 
nern Baues der hebräischen ^rache nnd namentlich auf Nachweisong von Spuren 
hohem Alters und einer nnverkennbaren ürsprünglichkcit der Sprache in gewissen 
BUduogs weisen, ist bei der lange vorherrschenden empirischen Behandlung; drrsflhen 
erst ia neoester Zieit aufmerksam gemacht worden. Einiges hat bereits Üävernick 



1) Namentüsb erhellt dies aas der poet. Synonymik für relii;. DegrifTe (woraof der 

Parallelism. membrorum von ganz besonderm Einflusic war), obschon die feinem Un- 
terschied« der in der Hauptsache sniaiiBien treffenden Ansdräcks noch nicht mit gehd* 
riger SorgÜt etUatsrt siad. 



Eiakit I. L MMiift doMii B€«ertaBig« ober die Ute dM BdbtÜMl« 

fiberliaapt Beacfafaing Tcrdienens Feioeret aber a. B wald a. a. O. S. 83 & 

Spreiigvvasser, rrj? ■'^ (eigentl. ünreinigkcits- d. i. Beiaigaogs- 
Waase r)*), hXX vdwQ ^avu^fiov (diet nadi ehald. Sprachgebnoch Tgl. Itt)^ ad^ 
spertit a. Boaeamaller ad Noai. 19» 9.), war bei den braeliten cia out der Aidbe 

einer verbrannten rothen (rnthlich hraunen)*), noch von keinem Joche bt rührtca 
(vgl. Deut. 21, 3. u. oben 1.347. Anm. 2. Bocharti Hieroz. 1. 328-)*) Kuh (rrc 
rne'TX, vacca [invrnca] rufa) vermischtes heiliges Rrjnip^ungswfisser , womit vermit- 
telst eines Ysopstcngels (s. d. Ysop) Solche, die sich durch Berährnog einer 
Leiche oder eines durch dieselbe unrein gewordenen Gegenstandes verunreinigt hat- 
ten, besprengt and ao eoliandigt worden Nom. 19, 2 ff. 31, 19 ff. <Hebr.9, 13.) 
Joseph. Antt. 4, 4. 6. vgL den tabn. Tract. Para im 6. Theil der Mischna. Das 
Cnrimoniel bei Verbrennung einer solchen Kuh, die für ein Siindopfer galt (Num. 19, 
9- 17 ), war nach dem Gesetx (vgl. Mischna Para 6,4.) folgendes: Ein Priester 
(der sich seit dem 7. Tage vorher für diese Amtshandlung gereinigt nnd geheiligt 
hatte Para 3, 1.)*) fährte dieselbe aus dem Tempel (durch dds östliche Thor Mischiu 
Hiddoth 1, 3.) vor die Stadt (anf den Oelberg Para 3, 6.)) scUachtete ate, spreogte 
daa Blnt gegen daa (in der Bi^taag nach dem) AUerhciligtte und verbrannte (fie Sah 
QOter einem ans Cederaliolz mit Ysop und scharlachrother Wolle (v^* Lev« 14, 6.) 
an<Te*ündeten Feuer ganz (mit Fleisch, Fell, Blut und Mist Nnm. 19, ö.)- I^^rair'* 
sammelte man die Asche uud bewahrte sie ansst^rhalb d^r Stadt au einem reinen Orte 
auf (ucich Para 3, 11. wurde dieselbe in 3 Haufeu abgeiheilt und der eiuc im b*^!} du 
TempcU , der andere anf dem Odberge fiufbewahrty der dritte aber den Priesteia 
fibergeben) *). Beim Gebvanch worde ein Theil dieser Aache mit ffieMendem Warner 
(vgl. Para 8, 8 ff.) vermischt, un<l ein reiner Israelit (nicht nothwendig ein Priest« 
— \iim. 19. 19. vgl. Para 12, 10.) besprengte damit am 3. und 7. Tage (nach der 
Verunreinigung) den Verunreinigten fNuin. 19,19.), sowie das Laicht nhans und die 
durch die Leiche verunreinigten Gcfasse (Vs. 18.). Ucbrigens wurde bei dem Ver- 
brennen der Kuh sowohl der, welcher sie verbrannte, als der schlachtende Priester 
and der Mann , welcher die Aache gesammelt hatte , bis «a den Abend dea Tages oa- 
lein Num. 19, 7. 8* 10. ; bei der Anwendung des Reinigangnvaasen aber traf dm- 
selbe Schicksal den, welcltt r damit einen Unreinen besprengt hatte , und Alles, ww 
er anrührte Num. 19, 21 f. Dieses findet Änalocrin Lev. 16, 24. 26- 28., oHschoB 
in jriit m Falle die V^erunreinigung durch Beschäftigung mit den Sündenlnickt n gleich 
nach den uugestellten Waschungen als gehoben betrachtet wurde. Richtig bemerU 



]) Wenn H. in der Aamerk. S. 160. mich «nCer diejenigen rsehnet, weM» die eia> 
fachen Präpositionen, wie a, von nominibus ableiten, so Ihot er mir Unrecht, d* Ich 

stets «liesem Pcdantismus fremd geblieben bin (vgl. n, krit. Joariml VI. 480.). — 2) 

Bei den Rabbinen auch rMUn "'O. — 3) Die («päUsrn) Judeo waren slIh .uigstlicb dar- 

aul bedacht, daa« diese h.uU iu aller Hinsicht eine roUibraune wäre (Para 2, 5.), weil 

tri« das harten Vs. 3. auf die Haatffnrbe beaogen (gaaa roth) vgl. Joseph. Antt 4, 4. 

6: Qi6ex99) il&rdii^ov ^av9ijv naaav. — 4) Joseph, u. a. O. beieicbnet das Thier 

als finaxov d-rjXnav, ancfTpO" [itv xctl ytmnyt'aQ äniLQOV. Wie alt sie sein riürfc . dnr- 
über waren die GeseU^elehrten selbst uneias s. Para 1, 1. Jonathan ad Num. L c, 
ipridit Toa ^n«r sweTjShrigen. — S) Joseph, a. a. O. sebreibt die Yerrldltuig g<- 

Tadebin dem Holicti jirif stt r zn ; vii 'leicht war diV« drimrils Uepc! vgl. Philo opp. II. 
S5:t* Para 6, 8. Doch suricht die üttiscbaa gewöhnlich nur von einem Priester scblecfatr 
Ua 3, 1. 9. 10. — 6) Bme neae rothe Kah werde gescblacbtei and verbrtaat, wew 
■idi das Bedfirfidsa nadi neaeai Verratbe der BnUaadigaagsiscbe (nton mO siags* 
stellt hatte. Nach Para 3, ö. sollen im Ganzen nor 9 rothe KShe (aad swar im vor- 
exilischen Zeitalter iihcrhHopt nur ein*') verbrannt wordpn sein ' Dagegen wUl Hie- 
roa. ep. IQb. ad Eujitoch. wisjcu, dass man Jährlich eine solche aut dein Oelberge Tsr» 
beaant habe. 
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OlericQs za Non. a. a.O.: Victiraa polluta coniebatur peccatis, qnorumpoenas in 
cius caput reciclfTo precatus f^nt sacf^rdos. lllius victtmae cinercs mundabrmt immiin- 
dos, quod poUutionem eorutn suscinere viilerentur , iidein autem mundos poUael>ant, 
^uod oulia HÜ iis pullutio in uquam transire videfi posset; der letztere Gedanke int 
mar etwas mibeqMM ■otgcdrfickt. Die gaose Uanipiilatioii bat viel Eigcntbiailichef 
snd et driogea stell dabei Ffageo auf, die noch louner keine befriedigende Lotung 
geftiDden haben. Insbeaooderc wird der symbol. Sinn, der den einzelnen Verrich- 
tonpr*>fi unterliegt, kaam noch mit Sicherheit aufzufinden sein, wio H'tt^ Widerspruche 
der neuesten SymboHkcr (Ii ii lir 8yml)ol. II. 493 ff. Hengsleaberg Mos«*s und 
Aegypt. S. 181 ff. Aauoymus evangel. KZ. 1843. Pnir. 19f. Baumgarten Comm. 
s.Penlat. II. 8330. Philip paon Pentat S.768f. Karts in d. Stod.a.Krit. 
184& IIL 6S9 ff.) klar machöi. Es kann nicht unsere Absicht sein , diese unfmcbt- 
bnie Üntenmchuii>^' hier weitl&ufig zu verfolgen: nur einzelnes Hauptsächliche wollen 
wir berühren. Zuvörderst 1) ist fiir die Entsündigung der durch Leichen A'ernnrei- 
ni^ten uiclit iLia Hllgemeine Lustrationsraittei , reines Wasser, gewählt, sondern eine 
besondere Flüssigkeit, weil die Verunreinigung durch Tod und Leichnam als eine 
sehr widerwärtige und schwere erschien, wovon der Grund nicht eben tief zu suchen 
ist Dss Lustrationsmittel ist nämlich eine Art Lange , mitbin eine scharf reinigende 
FlSssigkelt^ und wirfinilcn daher nicht hios im rom. Alterthura Asche un«l Lauge un- 
ter den Reinigungsmitteln (Virg. Belog. 8, 101. Ovid. fast. 4, 639. 726. 733. Amob. 
gentt. 7, 32.), sondern (Up nlt* n Per^f^r Sf^tztcTi ths- krrtffigste Reinigongsmiltel aus 
Wasser und der Asche vom Feuer Beiir nn ziisainmcu Zcnd;n e«fa III. 216.*)- Dazu 
kommt, dass diese Lauge beim israel. Hitus nicht überhaupt ixus Asche, soaderu aas 
der Ascke dnes Sfindopfers ond swar aus demjenigen , was von diesem Sundopfef 
allein übrig blieb, bereitet vrurde. — 2) Dass eine Kuh, nickt ein Stier (Lev. 4$ 14*) 
die Reioigungsasche giebt, könnte man mit B ähr vielleicht daraus erklären, dass das 
weibl. Geschlecht d:is p^'hrtrende d. h. Leben hervorHriniiende ist (S. 49S ) vf»!. Gen. 
S, 20. Anders II e n g s t e n I» org nntl B au mgar 1 1 n ^j. Aber es gi v( h ili wohl 
nur, um dieses eigentl. Sündopfer, wo das Thier Mittel zu einem heil. Zweck war, 
▼on jenem nn aalendieiden, wo es als Träger der Entsündigung dem Jebovab in sei- 
nem Hdligtbom dargebracht vrurde. Ist doch aucb immer Verunreinigung physischer 
Art etwas Leichteres als VerMindigung im mond. Sinne ! Vgl. Pkilipp son S. 769. 
AbfT warum eine rot he Kuh? Es scheint darin zweierlei zu Hegen: einfarbige und 
(nicht Wrisse, nicht schwarze, sondern eben) rothe Kuh. Ganz verwerflich ist 
Spencers Meinung (legg. rit. 2, 16. 2. u. 6.), eine rothe Kuh sei gewählt worden 
im Gegensatz gegen die ägypt. Sitte, dem Typhon, den mau sich von rother Farbe 
dadite (Plutarck. Isid. 22.), rothe Binder an opfern Plut. l. e. Die neuem Symbo- 
Hker schwanken, ob sie rotk fSr die Farbe des Lebens (Bahr, Kurts) oder der 
Sü n de (und des Todes), wie H engsten berg will, halten sollen. Nach den Rah- 
binen hat schon Salomo den Grund nicht tj»M,vu«ist und es ist darüber keine Tradition 
aus dem Alterthuin zu uns gehngt. Das Ucheiioniss wird auch nie entdeckt werden. 
Sagt man, die rolhen Kühe seien wegen Seltenheit (R e 1 a n d antiqq. sacr. 2,6- 23.) bei 
den Orientalen vorzüglich gescbätst gewesen (Amralkeis ed. Lette p. 74.), so scbiebt 
man die Antwort nur weiter hinaus. Auf Seltenkdt viares wohl bei dwVorsckrift 
nicht abgesehen. Es ist viell. nur die dunkle Farbe, als dem Ernste derBntsundi- 
gang ziemend, welche d ahoi ins Auge gefasst wurde. Ganz weisse Kühe waren un- 
passend, ganz schwnrze sind wohl auch im Orimt .«selten zu finden. UeJjrr die Bei- 
gaben, Cedernholz, Vstmu. scharlachrotbe Wolle, die schon Mai mou. nicht zu deu- 
ten wnaste^ triflt keine Vemradimig nnm Zide; am sinnreichsten bleibt B&krs Br~ 



1) Anderer Art ist das Weihwasser der ägyptüchen Priester Aeliao. auim. 7, 45. 
— 3) Zu iasserilsk fcsst die flsske Heng stenberf a. a. O. 182., an kMHsk 
Banngarten. 



klärung S. 502 während Ha um garten nur Aberwitzii^oF vnrbrinf^t. \^\. d. A. 
Ysop. — 3) Die doppelte bespreogung am 3. und 7. Tage hat tinalogieeo ema- 
dbeilt her, 14, 8 ff., aadernlbalt Lev. 12, 2 ffl Nkkt mal eioem Blale «oUteiene 
idiwera YaraiireJiugiing gdbobeo idii $ der Brnit der Smdke TevlMifle eia« Zerkgmg 
in 2 Perioden. Drei und S eben aber sied auch sonst bedeutsame ZaUen s. d. k. 
Die Sc'ptus ist eine liturgisch abschliessende Periode: mit dieser endigt auch die Bei- 
nigungsccrimonie. — 4) Dass die Kuh au<5.?erhalb der heiligen Sladt verbrannt und 
das ddbei tbutige Personal unrein wurde, davon liegt, wie Bahr richtig bemerkt hat, 
der Grund nicht in der Unreinheit des Opfer tbiere« an sich, sondern darin, dass das« 
aelbe in Besiehung auf da« Unreinste, auf Tod und Leiche, Staad. Ueberh. noch 
Hosis Maimon. tr. de vacca rufa, bebr. etlat ed. Zeller. AoMtodaai 1711. 8. 
Marek dissertatt. ad Vet. Test. faacic. {>. n4sqq. Deyling obscrratt. IH. 89s(]<{. 
Th. Dassov. de vaccarufa, observatt in«5trux. J. G. W. D u n k el. Lrps. 1758- 4. 
Bashiiysen <\v n^persione sacra ex mente Gemaristar. Serr. 1717. 4. fteiaa«! 
antiqq. sacr. 2, 5. 23. 

Springhasc. Unter den unreinen vierfussigen Th'rren wird Lev. 11,5. 
Deut. 14, 7. auch ICO genannt, und P«. 104, 18. Sprchw. M'], 26. sind dir rrrrtJ als 
Bewohner von Ft'lseakluften bezeichnet. Dio mei.«.ten jüdischen Ausit ger versleheo 
das Kaninchen (und setzen damit den iNamcn Spanien, ein kanincheureicbei 
Laad Straho 3. 144. Plia. S, 11. 8» 81. Adiaa. aaini. 13, 16. Varto R. B. 8» lt. 
in Verbindung). Aach Latber hat so aberaetst Alleia dieses TUer, welches 
schon die Alten richtig vom Hasen zu unterscheiden wnssteo (Polyb. 12,3*9*)9 
nicht in Stcinklüflen und war vielleicht nicht einmal im atten Palästina zu fiodeo. 
Bichtiger denken daher Neuere an das Geschlecht der arab. Feldmäuse oder Spring- 

haseoi welches bei den Arabern Jerboa, heiist and als wiederkiacM 

geschildett wird. Aaf diese Deatang föhrt anch die Brkfilrang} welche Hicroa. vei 
dem in LXX gebrauchtea %0i^^kXt9g gi^t» wie deaa lelsterea Wort ie ciaai 

koptisch-arabischen Worterbnche geradezu durch ßy^^l gedeutet ist. Der Jerhei 

ist im neuesten Linn. Syst. Dipus^) iaculus (Mammal. IV^. gUres), sonst mus 
iaculus, ein Thierchen von der Grösse einer Ratte, doch mehr dem Uaseo ähntich, 
aber 7 Zoll laag, aiit breitem platten Kopfe, kurzer stumpfer Schaaaae nad lu- 
gen, fast kahlen Ohrea. Die Vorderfusse sitsen nahe am Halse nad sind sehr kvii 
die Hinterfiisse dagegen dreimal länger und halb so lang als der ganze; Korper, so 
dass das Thier nicht sowohl gebt als vielmehr springt oder hfipft, gleich einer Heu- 
# schrecke und zwar mit luiupmeiner Schnelligkeit, Die FarUe d*'^ Kopfs und Rücken» 
ist hellbraun, die des Üauchs und <kr Seiten weiss; der Schwanz, von der Dicke 
dner Feder, bat fost die dreifache Länge des ganaen Thiers, sieht blsumbrana ans, iit 
am Ende nnt einem dicken Haarbüschel besetst und dient dem Thiere beim Springen 
gleichsam als Ruder. Es lebt aber zahlreich der Jerboa in Aegypten, Syrien (Ko- 
biiKson II. 5l4.)i Pf r^i' H, Arr.htrii. Vgl. übcrh. Bochart Uieroz. II. 421 sq. 
L 11 cas allemeueste R. S. 3ÜÜ ». H i s s c I q n i s t R. 277 ff. Bruce Reise V. 128 ff. 
mit Abbild. Sonnini R. I. 93 ff. Oed man n Samml. IV. 48 ff* i^m arab. Zoolog 
bei Bochart 1. c. sagt nun ausdrüdüich von dem Jerboa: domnmsnam non pant 
nisi ia loco dum (petricoso) et sablimiy nt ab aqnaramfluKa etab (eqaorum) nag<il^ 
tuta Sit 9 and somit wurde das Thier an den beiden obea aageffihrten Stellen passes. 
Dagegen versichern aber Shaw R. 167. und Bruce a.a.O., der Jerboa baue sich 
aar in Lehm- und Sandboden aa. Wäre I^etzteres sicher ^ so musste man woU yf^ 



1) Schon die Crieclien beschreiben dieses Thier anter dem Namea Mmvf Hsrn^ 
% Utt. Aristot* aoiou 6, 37. AeUan. aoiia. 15, 
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iFidadir init Saadias tob dem TUere Watw, , deatati) welches nach den arab, 

Zodtogen bei Bocbart II. 419. dem Haaco (KaniAdica) abnfidi» aberUeitier ala 
^ Kalle ii^ eiaeo aebr knracfl Scbwaaa, der dem enea Lamme» glekfat (daher daa 

Thier aacb J^f^f I%JU) Schaf der Kinder Iirael, heisst Prosp. Al- 
pin, kiat, udi. Aeg. 1, ZO- % 9,) uod braunes Feil hat. Ge&aaer beschreit>ea die« 
•e8TbNffcheB5hawR.301. uadBraeaR. V. 149., Letaterer aater dem (amhar.) 
NaBMa Aaehkokoi nad dieaea Beadumbaagea sufolge betrachtea aeoere Natar* 
forscher es als eioe Spfcies voa Hyrax (Mammal. glires). E« kommt hau6g in Pala- 
stina (auf dem Libanon s. Sha w a. a. O.) vor, lebt zwischen Felsen nn(! Stfinpn nnd 
ist wiederkäuend ; den Arabern dient es zur Speise. Somit vereinigt es alle Merk- 
male ia sich, welche obige Stellen voraussetieo. Auch Labor de Toyage p. 47. 
atiaimt mit dieser Ansicht überein uod hat das niedliche Thier Taf. 63. id>bUdaa laa» 
MB. VgLfiberiuRoseamaller Alterth. IV. II. SlSff. 

Stachys, ^rr i/rj, ein von Panlns geschätzter Christ (Rom. 16, 9.), den 
Hippol^'t. und Dorulheus als einen der 70 Junger uud ersten Bischof von Byzanz aaf> 
fÜkrea. Der Name kxmmA aacb 6 r n t e r i iaacriptt. 689. 1 . Tor. 

Stadinm^ otaSioVf l) ein griechisches Weitenn^^ass, da'; snt Alexander dem 
Grossen auch im Orient üblich wurde, daher in den Apokr^plipn (2 M icc. 11, 5. 12, 
9. 17. 10, 16.29.) und im N.T., wie Luc. 24, 13. Job. 6, 19. 11, 18. Apoc. 14, 
SOl 21, 16., zuweilea, regeliaä.s>ig iber hei Josepboay die Entfernungen drr Orle 
danach bestimmt werden, Luther übersetzt : Feldweg. E 1 n (o\\ m|>isches) Sta- 
dium als Maass betrug nach Herod. (2, 149.) 600 griech. Fuss, d. h. nach Plin. 
(2,21, vfTl Censorin. 13.) 125 röm. Schritt odor 625 Fuss, so dass 8 Stadien auf 
1 rom. Meile gingen vgl, Strabo 7. 322. Plin. 3, 89. ö. Da nun angestellten Ünter- 
mchungen zufolge (s. Ükert Geogr. d. Griech. 1. H. 73 ff. F orbi g er Handb. I. 
551 ft) 500 grieeb. Posa s= 570 P. 3 Zoll 4 Lia. Par.H. aiad, ao aMcht eia Sla* 
dinm dea 40* Theil einer geograpb. oder deatachea Meile (den 600. Theil eines 
Grades) aus. Es sind also 60 Stad. Luc. a. a. O. gerade 1%M., 15 Stad. aber Joh. 
II, 18. Mei!*». Im Talmud rnt«spricht dem Stadium das un oder 0*n, wovon 

7^ auf ein röm. milliarc gorechn t werden s. Relaod Pal. 400. — 2) 1 Cor. 9, 
24. (vgl. Hebr. 12, 1.) die Rennbahn (talm. 'piöX''» vgl. Aboda sara 1, 7.), wo das 
Wcttlaafen, i^onog^ (bewaHbetader aidkeirafhet) angeatcltt warde aad derea Llag« 
■aeh dem Beispiele der olympiachea gewdimlicb (aber eicht Sberall Forbigera. 
a. O. 551 f.) 125 Schritt oder 500 griech. Fuss betrug Potler griech. Archaol 1. 
962 f. Wer das Ziel, OKOTiog^ zuerst erreichte , empfing von dem Kampfrichter 
(aOloOf r»/f, ßgctßtvg oder ßf^aßtwi^g Suet. Ner. 63.) den Preis (ßgaßeiov 1 Cor. a. 
a. O. Phil. 3, 14.), nämlich einen Kranz {aiiq>avog 1 Cor. 9, 25.) , aus lebendigen 
Zweigen uod Blättern. Jede bedeutende Stadt Griechenlands und der grieeb. Län- 
der Aaiena (aacb paUbtia. Stidte mit theilweis griechiieher BeTÖlkeraag Joaeph, 
vit. 17. 64.) hatte ihr Stadium, gesondert oder in Verbindung mit dea Gymoaaiea 
(Wachsmuth hellen. Alterth. II. 678.). S. Lydii Agoni^tica sacra (Roterod. 
1657. 12- ^ der jedoch in den neutcstam. Büchern zu rieie AaspieluogCD auf die 
griech. K unpf- und Wettspiele findet vgl. d. A.Spiele. 

Städte^ ia Palästiaa. Solche warea acboa n dea Zeiten der Pa« 



1) Bei Shaw R. 301. der Usbers. (aacsh In der franz. Uebers. If« p. 75.) steht 

oarichlig Uainan Israel, und dieser Name ist aurh in die Grnclinsche Ausfjahe 
▼oa Lia na ei Systeiu. 1. I. 153. übergegangea. — 'I) Dds Wort fl^*^ (neben dem 

at ha i r a rn]^, das Im Phgal d ic ba a bäufi«; war) kommt ia der hebr« Bpraehe daa A. T.. 
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triarchen, als feste Wohnplätie ackcrl>;>i]ti il)cn(lrr Stämme im Gegensatz nomadi- 
scher Zeltlager, vorhanden Maueru umgaben sie, und ursprünglich war jede Stadt 
«Im Pcttang vgl Nim. 82, 17.*), wie dena weh die Inaelitoo aoter Jmiu die 
Slidte, anf «ekh« sie trafan, daaela eroben nmiteik Dtm mn gern Aafafihci 
und Berge') für Städte wählte (vgl Joh. 11, 13.), ist natürlich; das Tcrralo Ps]i> 
stina's liess es oft nicht anders zu und die Vertlieidigung solcher Plätze war Icicbter 
vgl. 2 Sam. 4, 6. Sonst wissen wir von der Bauart der paläst. Städte, Jerasalem 
etwa ausgenommen, nichts Näheres. Heutzutage sind die orientalischen Städte sek 
weitläufig gebaut und uuuchÜessen oft grosse Freiplatze, Gärten u. s. w. (Theve- 
not B.U. 114. BadringhamR. 95.335. TaTeraiarB. 1. 169. Roseaail- 
1er Hoigenl. IV. 396 ff.) *). Dies gHt sicher aach von laehrem Städtea dmtäm \ 
Asiens, deren Umfang selbst bei glaubwürdigen Schriftstellern auf viele Meilen ange- 
geben wird s, d. A A. Bab y W>Ti , Ninive vgl. Ri tter Erdit. XI. 903. Die Thor»? ' 
der Städte waren mit starken Ptostenthüren (O^nb?, *^^?) ün<l ehernen o ii r * sser- 
nen Hiegeln (o-ipna) verschlossen (Jos. 2, 6 f. Rieht. 16, 3. 1 bam. 23, 7. 1 Kön. ' 
4, 13. Ps. 147» 13. a.) uad äberbaot (8 Sam. 18, 32.), u. mit WartthinM feneta ' 
2 Sam. 18y 24 f. In ihnen hatten die Obrigkeiten nnd Richter ihre Sitmngen (•. i 
A.Thor) und bei ihnm lagen mehr oder minder grosse Freiplätzc (niaifl*) NdL8) 
1. 3. 16. 2 Chron. 32, 6. 2 Sam. 21, 12. Hiob 29, 7. Hohesl. 3, 2. Eira 10. 9X 
wo Markt gehalten wurde 2 Kön. 7, !.•). Die Strassen (nis^n Jer. 37,21. Hiob 
18, 17. Jcs. 5, 25. a., tr^n^ Kohel. 12, 4. Hohesl. 3, 2. a., Ttkutnai Mt 6, 5. 12, 
19. Act 5, 16. a.) waren waU nicht «o eng ^), wie in den heutigen morgenländischei 
Städten Haandrell R. 172. Oleariu* R.291. Rassegger R. I. 367. Ro- 
binson I. 38. III. 697. ; nach Mariti R. 246. liönneo zu Acre aelbat in den brei- 
testen Gassen nicht zwei bcladone Kameele neben einander gehen, wo dies aber ge- 
schehen kann, gilt die Strasse ffir hinlänglich breit (Burckhardt Arab. S. 1 51 ), ja 
nach V. Schubert III. 291. verengt schon ein beladcnes Kamed die Gassen roa 
Damascus. Die Strassen des hebr. Altertbums (io den gcössern Städten) hatten Na* 
mm (f. d. A. Je rni ale m), welche nnm Theil von den Waaren entlehnt warenj «Ei 
darin bereitet und feil geboten worden (Jer. 37, 21. — ayoQoi Joseph, bell. ja(1.5, 
8. 1.)) wie denn noch jetzt die breiten Gassen (Bazars) mit Gewölbern, Hütten ood 
Budon f\ni»efullt sind, in denen itnm»^r eine bestimmte Art von Kaufleuten nnd Hand- 
werkern k'ii hat und arbeitet s. Knssi ! Naturg. von AIpppo I. 29 ff. Harmar I. 
246 Ü. A r V i e u X I. S. 66. K e r ? o r t e r trav. 1. 406. 4Ü7. •). Gei»üasiert waren 
mnigitens die Stranea Jerasalenii hi der letaiea Periode and wohl schon vor Hetodci 



fast nur bei Dichtern und Propiieten als nom. appellat vor. Zahlreiche Eigeoasmefl 
aber, die mii TT^*^^ gebildet werden, bezeugen, dass das Wort ursprünglich der gefflei" 
aea Spridie angehörte. Bs durfte so selbst aller uaa, als 

1) la der Sagengesehichte der Israelttea ist es Kaln, der Achersnaaa, weic^ (ü» 

erste) ßtadt gründet Gen. 4, 17. s. oben T. S. 478. — 2) Die eiü. Benennung für Fe- 
Staag ist im Hebr. bekanntlich 'rt'SXi. Tyrus wird xar' ^^o-fijv so genaoul Jo«. 19, 
39. 3 San. 24, 7. — 3) S. überb. König de montibos, arbium antiquiss. sedibiu. 
Aaaaebcfg. 1796. 8. — 4) Die Stadt bpahan konnte Kampfer ia eiaeai Tage aicht 
anreitsa s. dess. Aaosa. exot. p. 168. — 5) ahn scheiBt aleht inmer eiasa selcbia 
Freiplatz, sondern zuweilen c':i'- (die) Strasse (v^l. Trlorffa) zu beicichnen Richtig 
15. 17. 20. Gen. 19, 2. Es ist aber dann wohl immer eine Uaoptstrasse ceswiat. — 
6) Bs bleibt unbestimmbar, ob die spater !n palistln. StSdten erwähnten «70^ (Je- 
seph. vIt. 22.) immer nur solche Thorplatzc oder Märkte im Innern i'.or Oerter 
Ycn. — 7) Inrlei» rpdft Joieph. bell. jud. 6, 8. 5. auch von extvetnoCs in Jerataie«. 
— 8) Ueberhaujjt nahm man, begünstigt von dem Klima dos Orients, aof den 3tf»ss«a 
der Städte mancherlei vor, was bei un« in verschloMcnen Räamen geschiebt. 80 lehrte 
Jesus anf den Strassen (Lac. 13, 26.), und ein Gleiehss thatea diejidisehea Aabbiaeo 
s. Roseamoller Morgenl. V. 189. 
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Agrippa II. (Joseph. Antt. 20« 9. 7.)» ^ beretU Herodet d. Gr. in einer fremdoi 

Stn<!l, in Antiochia, eine Hauptstrasse pflastern Hess Joseph. Antt. 16, 5. 3. Die 
meisten Städte Palästina\s mochten aber woh! des Pflasters entbehren , nntl , als zum 
Theil auf Pelsengrund, im NO. nam. auf Basalt erbaut, auch entbehren können. 
Auf der frühem Zeit*) finden wir nur die Notiz, das« der TempelTorhof mit Stein«* 
plii<t«ibdcgt«v3eKoD.16,17.*>. Zu lK$B.tOkd4.f woiiKhaMiitigeFörvttti 
(al s Friedensbedingnng) einzabe Strusen in fnitiat. Städten saweOeD anlegten , s. ein 
Beispiel aas der neuen GetcUcbte des Orients in RosenDaller Morgen). III. 201 f. 
U^'ber «ie Bauart der Häuser s. d. A. VVa «^sorleitungen (r\V55Pj) battf» Jerusa- 
lem iicbon vor dem Exil Jejs. 7, 3. 22, 9. 2 Kon. 2ü, 20. (über ein neues Bauanter- 
nehmen der Art von Pilatus s. Joseph. Anlt. lö, 3. 2.)^) ; die andern Städte begnüg- 
ten lidi m&t Bnmnen*) nnd Cialenen (s. oben 1. 198 f.) : aitf letslere venvcndele man 
nan TM ^de Korten Joeepli* bell. jad. 7, 8. 8. — lieber die albnaligen Veran- 
Remagen im SCi«ite-Etat Palästina^« haben wir, was die voresilieche Zeit betrifft, aar 
nnTiisammenhangonde N^chrlcht( n. V^on den ältesten Sta<l!en des Landes gingen 
ben its zu Abrahams Zeit einige durch eine Naturrrvnlntinn unter Gen. 19, 24 ff. Bei 
der Besitznahme Palästina^s durch die Israeliten wunlca manche OrUchaltcn zerstört 
(TCfbanat e. d. A. Bann) Jos. 6, 24. 26. 11, 13., aber später tarn Theil wieder aaf- 
gebaut fl. d. AA. Hasor und Jeriebo. Wo soast Ton Anlegung paUbtinitder 
Städte berichtet wird, ist sicher nicht immer eigentliche Grändaag (Rieht. 1, 26. 
1 Kön. 16,24.), sondern Herstellung, Erweitenmg, Verschönerung, insbes. Be- 
festipimp zu verstehen Rieht. 18, 28. 1 Kön. 12, 25. 16, 17. 21. vgl. 2 Chmn. 8, 5. 
Durch die Einfälle <K r Chaldäer mochten nicht wenig Städte verheert wcrdeo (von 
Jerusalem ists bekannt), andre verüelen wohl während des £xils. Auch die syrischen 
Kriege ZOT Zeit der Makbabier bereiteten manchen Ortichaften den Untergang oder 
Beaebidigang vgl. 1 Macc 6$ 44. 66. 9f 62. Zngleicb worden auch daomla oad ap»- 
ter viele, welche durch ihre Lage daso geeddckl wareny vor aUen Jerusalem, befestigt, 
nad adbst einzelne Castelle und Borgen fing man zu erbauen an i Macc. 9i 50 1 2. 88. 
13,33. 15,7. 39 40. Joseph, bell. jnd. 4, 7. 2. Antt. 13. 16. 3. Vor7.u.;lich aber 
mehrten sich die Städte Pal. in der rum. Periode, nam. durch die Herodier, obschoa 
incbe der von diesen errichteten oder erwdCerten nnd verscbdnerten Sfidte adhon 
dimnia vorberraebend griedhiacbo Bevolkerang battcn, daher denn Theater, Gymna- 
sien, Stadien, Tempel unter (Iin Prachtgebänden derselben genannt werden Joseph. 
Antt. 16, 5. 2. 18, 2. 1. u. 3. 20, 9. 4 n. Auch die Zahl cfcr Burgen und Bergfcstun- 
gc n wurde grösser Joseph. Antt. 15, 9. 4. bell. jtui. 7, 8. S. Die nachexil. Topo- 
graphie Palästina\s hat daher viele Ortschaften aufzuführen, die im A. T. nie erwähnt 
werden ; manche aber auch, welche in der ältern Zelt bekannt waren, muss sie uner- 
wibnt laeaen, ab wahncheinlich nicht mehr vorhanden. Betonders reich an Stidten 
ood Flecken war die Provinz Galiläa, sie zählte nach Joseph. (vit 45.) in Allem 204* 
«— Die Namen der paläst. .Städte sind, wie überall, bedeutsam und zeigen häufig die 
Lage und natürliche Rfschaffenhcit der Umgepen»! an vj^l.Rnma, Ain, Jericho, 
Bethlehem, Gibeou, Mizpa u.s. w.*). Vale sind zu&aiumeagesetzt, am hätt- 

1) ScUeossenznge snr Reinerhaltang der Strassen legte Herodes d. Gr. in Casarea 

nm Meere an Jnseph, Antt. 15, 9. 6. — 2) Nach Isidor, ortgg. 15, 16. "oüm Tnrrst 
die karthngcr StrasRen gepflastert haben. Kr scheint aber apecicll von Heerüträssea 
so reden. Sonst vgl. noch Beckmann Gesch. d. Erfind. II. 336 fi". — 3) Aach im 
hentT(;pn Orjpnt sind viele, selbst grosse Srndte i!nf;cpf^n«»tert, und man wurde viel von 
kÜAub za ieideu haben, wenn nicht im öooimer mit Wasser 4;e«prengt würde s. Pau- 
la« Saaail. (III. 19.) IV. 319. — 4) Einer besondern Wasserleitung des königl. Pa- 
laste.« in Jrni^alcra erwähnt Joseph, bell. jod. 17. 9. üeber eine Wa^srrlcrtttnp nach 
4em Tenipe^^ s. Ao binson U. 166 f. — &} Ueber eine »ofii}. die so reichliches Was- 
MT (QaelfivMMr) batta, dass eia Tbril dassdben in «aderwelter Verwcadong abgelei- 
tet \>crd' n konnte, s. Joseph. Antt. 17, i.'V 1. 6) Bei folchea ift aaweilen der Ar- 
tiksi noch äblich, wie ttayi Tgl. dor Haag. 
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fgsten mit rvt3 (vgl. im Dentschen -bamcn s. Rodiger de mmh. libror. bist. In- 
terpret, p. 21.)» odfT n^-jp (-»ladt), isn (-bof, -hofen), pö? (-thal), ioif 
(-an , z. H. rfenno bSH, Tanzan), "^»a ( - bronn , -brtinn), 'p5(-qiieM, z. B. 
t^.a, Bocksqnell), im nacbexil. ZeitaUcr vurz. mit *\C3 (-dorf) s. Capernaum. 
Die mit bra deuten aof cammltischeii Ursprung (toldie iftit Göttenwoieo gdhlMi 
Ortinamco kommen auch in Deoticbbod vor vgl. JStcrbo^, BadegMt)^). 
eioigon ist «Up Dualform (t^r^P» ^"^'i^?' IT"^) «*lcr die Pluralf. (rvi^nj-, pTr>j3|, trtg) 
gewöhnlich; rinrnal werdrn auch zwei Ortschaften filcichrs Nnn^rtis durch Ober nvA 
Unter untorschieden s. d. A. B p t h c Ii n r o n. Sonst geschieht die Untf rschi itiutn: 
mehrerer gleichnamiger Städte durch Beifügung des Nameiu des StammgebieU vgl. 
auch Mt. 2, 1. 5. 21, 11. Lac 4,81. Im röm. Zeitalter, bct» audi dorck dieflcia* 
Aer, worden maDchealte Namen mit neagep ragten griechiechen oder rgaweckea 
taoscht (IMospolis, Neapolis, Sebaste, Caesarea^ Tiberias, später Aelia Capito- 
lina); nur wenige df^rselbpn abrr haben die alten verdrängt (z. B. Neapolis, Naplui 
lt. Sichern) *), und die alten irind zum Theil noch jptzt übrig bei den Einf;;chnrnpn 
(z.B. Äcco)') vgl. Robinson II. 7. üeberhaupt haben sich in Palästina die Namen 
der alten Ortschaften zum grossen Theil erhalten, v. con schon sie im arab. Idiom bis- 
weilen eine andere Bedeutung gewannen, z.B. i ouo, FleiscLhaüsen (st. Brod- 

kaufea), ^iamJI ^i^* Ueber die Bevölkerung der paläst. Städte i«t aus der Bibel 

wenig bekannt (i. d. Ä. Jernealem), und die Zahlen (s. B. Riebt 20, 15.), «oi 

welchen man einen Schliiss zn machrn genoigt näro, ■^ind vereinzelt, als dass sie 
ein rechtos Anhaltf-n gf?wiihrfn könntrn*). Ein Cntersciilrt! zwischen Städten ood 
offenen Orten (Flecken, Dörfern) wird im A. T. nicht gemacht, fängt aber in der 
spätem Zeit an, sich festzustellen Ezech. 38, 11- (r^'i'*;? H'})» ^ U 25. (ennsn)»). 
BasN. T. (n. Josepbus) dagegen nnterscheidet awiaehen noXofj »»fun vaA *»- 
HonoUis (Mr. 1, 38.) Tgl. Mt 10, II. Mr. 6, 56. (8, 27.) Luc. 8,1. 18,22..A(i 
8, 25.: xu/nm sind z. B. Bcthphage Ml. 21, 2., Bethania Job. 11, 1., Emmaus Lot 
24,13., Bethlehem Joh. 7, 42. genannt; dagegen heiss» T> Nazareth , Cai rrnniiTT». 
Nain nokfig. Indess wird doch dieser Unterschied in Bezug anf einzelne Orrter 
nicht immer festgehalten s. d. A. Bethsai da. Unter die xcöuof»^) gehörten wohl aucb 
£e meUten Ortschaften^ deren Namen flrit*W aaaamnengesetstaindy «fiewoUlelsl^ 
tes eigeoUick Dorf bezeichnen soU s. über das Wort Genen, tkea. II. 707. Du» 
wurde man annehmen dfirfen^ dau solche Flecken ant DSrfern erwacheen «aiei; 



1) Vgl. Panofka Gb. d. Einflass der Gottheiten auf Ortsnamen. Berl. 7842. Tl. 8 
%) Gerade wie die von Seleacos Nicator orientali$chen Städten beigelegteo Nasieffl 
nicht dorchdrangen t Prinogenia nomina non aoiittiint, qaae iis Asiyria Hngaa fasd- 
totnres voteres indiilcrant Ammian. Marc. 14, 8. — 3) So scheint auch Uer Name .^grip- 
pias, welchen Herodes der Stadt Anthedon beilegte (Joseub. bell. jod. 1, 4. 2. vgl. 
Aott. 13, 13. 3.), nicht recht in Gebrauch gekommen ra sein tcI. Relaod PalaeiL p. 
667. — 4) Spatara Angaben das Josephns (z. B. bell. jad. 8, 3. 1.) siad aandlen ver- 
didltigt worden, doch s. v. R a u m c r Palast. S. 430 ff. — 6) Aach n'isa mit den Na- 
men einer Stadt oder auf eine i'ol( hc hfron^n (Num. ^21, 23. 32. Jos. 15, 45. Rieht. 
11, 26. Neh. II, 25. a ) gehört hierher, sotern es die in dem Gebiet einer Stadt pele- 
geaen Gehöfte, Dörfer u. s. w. bezeichnet. Uaber das antge^engesetzt« Ebrenprädicat 
btt für eine Stadt (2 Sam. 20, 19.) s. Gesen. monumm. pharnic. IT. p. 263. Haupt- 
stadt und Provinz fri!""^'3) sind sich entgegen^regetzt M. Maas. s<hrui 3, 4. a. — 61 

Bei Josephns schwanken die Benennungen nöktg uad x«^i). So wird , um aar eins 
annfShren, viu 45. ein« Ortschaft GaKlIa's, iHe sehr hefvolkert and «a/jfMiv oxt*^ 

tavT} war, nur y.u'->ji}] i^cnannt. Indi'Ss darf man nicht vprppsson, dass \\äfirrn<f d'-r In- 
aarrection mancher früher offene Flecl^en mochte befestigt worden seie. Vgl. noeii 
Antt. 90, 6. 2. Sonst brsaeht Josephns sach tawailan die Baseickaaaf molipn} (bell 
jad. 4, 3. 1.). ~ 7) Bs waiea aam Theil soganaanle Ackanlidta Jssapli. MI. ji4 
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m& wären die deatschen Stadtenamen auf - dorf ▼ergleiehbar. 0ie Talmudisten') 
theÜen Hie OrUchaften in Städte ohne Befpstigiing, und in B^3?'55, Städte mit 

BctV'stigiing*); tr»'nB3 sind ihnen pagi s. Lightfoot hnr. hebr. p f>99 sqq. üai 
erste siemlich vollständipi» Verzeichnis« palästinischer Städte und Fl« cken hat be- 
kanotlich Relan d im 3. B. d. Palaestina gegeben ; es wurde sich aber aus dem Talmad 
■laolgllMli «rwciCeni luMn, wenn auch (Ke neitteo dort geoamitai Orttdmften ihrer 
* Lage Mch mdit näher bestimmbar sinii <s. B« M. Menacfa. 6.). Die poliieiiickeB 
Städteordnongen im Talmad (Hischna Baba bathra cap. 2. u. 3. Baba mezia 10» 6.) 
gehen sehr ins Kleinliche, dürften aber schwerlich so in praxi benbnrhtot worden sein 
(Faber Ärchäol. 35^. Hamelsveld II. 107 f.)» wiesle auch zum Theil dem Jo- 
gepbus widersprechen vgl. d. A. Jerusalem. Ueber die städtischen Obrigkeiten 
w dem Biil Witten wir oiehtt Sicheres. Et werden Richter ond vnOS erwihot 
Pent 16» 18^ aber lettlerer Name itt danket (t. d. A. S cb reib er), and anderwirli 
«rsdieinen die Aeltesten als eine ArtMunicipalobrigkoit s. oben I. 50. In der nach- 
exil. Zeit werden Magistrate, Räthc (ßovXccl) der palast. Städte erwähnt Joseph. v\t 
12* 13. 34. 61. 68., an deren Spifro, wie es scheint, ein Sgi^ov stand Joseph, vit. 
27. bell. jiid. 2, 21* 3. Von letztenn verschieden Ovaren aber die landesherrlichen 
9tQemiyol oder iaagxoiy welche in gewissen Statiten ibron Sitz hatten und zngleidk 
iber benachbarte Ortiehafte» (über einen Kreis) die Aaftieht führten (Stadt- nnd 
Kreiscommissäre) Joseph, vit. 9. 1 1. 17* Antt. 19, 7. 4. Ueber die Civilgerichte in 
Städten s. Mischna Sanhedr. 1, 1 sqq. vgl. d. A. Synedrium. An und auf den 
Thoren befanden sich (in der vorexilischf-n Z^-it) \Vächtcr, welche in die Ferne späbe- 
ten (2Sam. 18, 24 Ii. 2 Kdn. 9, 17 f. vgl. Ezech. 27, 11.) mnl . IlU^eaer mit der 
Stimme Oiler mit einem Uorne ihre Zeichen gaben Jcr. 6, 17. üzcch. 33, 6. Audi 
Nacbtwichter kommen vor Hobetl. 3« 3. Aber von Strastenbdencbtung ist nirgend! 
eine Spur, wie denn solche auch im Ooddent erat ipät erwähnt wird Becker Gallus 
L 333 f. Wie die Verbindung der Städte unter «ich dnrch (Land-) Strassen bewirkt 
wurde, dariiher s. d. A. Die an den Hanptstrassen gesetzten Meilensteine (deren sich 
noch einige finden Robinson III. S. 693.) wiesen im rom. Zeitalter auch die Ent- 
fernungen der Städte von ciuandcr nach vgl. Idelcr in d. Schrift, d. ßerl. Akad. 
1812. hitt. Clatse S. 134 f. Ueber diesen Punct and die geogrophitche Lage der 
Städte*) finden sich tonst in den kaaon. BGchem der Bibel nor beüiofige Nottien, 
Reichhaltiger sind die BB. der Maccab. und von» Josephus^), ganz besondert wichtig 
aber Eneebiot nnd sein latein. Bearbeiter Hieronymoi*); auch nnd die älteni Ifine- 



1) Mlsdma Meflll^ 1, 3. ist von dfesem Ui^tsnehiad selbst das Lesen des Boche 
Bfther am Purimfeste abhän<;ig gemacht Kiii« (grosse) Sladt wäre demnach ein Ort, 
d«r 10 B^:b:3a aufzuweisen hat; im entgegengesetzten Falle ist« nur -«3. Doch ist 
der Unterschied in der Sprache nickt festgehalten. 80 beisst Mischna Erubin 5, 6. 
«iao Stadt Pelistlaa'a mit nnr 50 Wohoangea T9. — 3) Was emiaaaerte Städte 
(mm *n9) seien, ist Miscbua Artdi. 9, 6, historisch besCiant. Ueber *WfiB Misehna 
ChaHa 4, II. s. d. AusM. 7. d. St. 3) Cc^iöhnlirh ist die Laße einer .St uU nadi 
einer südern unter Angabe der Himioebgegend bestimmt vgl. Gen. 12, & besond. Riebt. 
Sit 19. ~ 4) Beide reehnen nach Stadien (s. d. A.), and Joseph, ist besonders in f* 
Tita (1. B. Ii. '24 5! ) nml in den BB. de hello jud. reichhaltig an Angaben der 01- 
ataodteo. Reland hat Falaest. 2. cap. 6. n. 9. aus beiden Q i^ll- n diese Notizen ge- 
oamnielt. Nor mweiien bestimmt Joseph, die Entfernungen autli nach Tagereisen, 
S. B. vita 52. Auch kann manche seiner indirccten Notizen fiir solchen Zweck be- 
Boizt werden, wie vita 17. Im Talm. ist nur «♦»lt«n eiiip solche Beraerkonp zu finden 
vgl. M. Maas, scheni &, 3. — 5) Der Uischof Kusebius von Cäsarea diO n. (Jbr.) 
•chrieb ein Werk src^l rtüv xomiuhf itnftateov iv 9fia yQotp^ (Onomaatfeon nrbiom 
et locorum 8. 8.), das Hieronymus, welcher sich mehrere J.ihrc in Palästina nnfpc- 
haltca haue« lateinisch übersetxte oder vielmehr überarbeitete. Jn ersteren sind die 
mahltn dmvh Boehstabea antcedcfielit, nod es fceanten daher leicht fMi doa Abcchrel* 
Mca Irraafan bsfaacea werdea; saweaien liast eich die richtife Laaact mit I rfphtjg^ 
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rana') n. Abnlfedae tabala Syriaf nicht tu "ihf^rsclifn ; <^ic Anc:abfn dfT aUfm Bfi- 
iidon (vor Robinson) ahtr, clio sich meist auf ohngefahn- J5' rochnimg gründen 
und daher einander häufig widersprechen, miisgen mit grosser Vorsicht gtbraucht 
werden. Jener (im Ganzen sehr zalüreicJier) alter Distanzbcstimmongei ibi* 
geachtet wird man lieh aber bei EnCwerfong euMr topographieelMa Charte Allpe& 
stina^s nicht aclten verlassen fühlen» weil 1) in jenen Notizen die Zahlen und die Be- 
zeichnungen der Himmelsgegenden zuweilen offenbar verfälscht sind ; 2) sich die 6e> 
währsm'anner widersprechen, 7 R Josrphns dem Eiiscb. oder Hieronymus Letsterfü 
(vgl. Gibeon, Ephraim, Keila) &. KIimI en Landesknruic v. Pal. S. 127. (es geschieht 
aber nicht »o oft, als dieser zu behaupten scheint) ; dj immer blos nach ganieo Meilen 
(lapidcs) geredmet wird ; 4) die HiniBicIsgcgcnden oft gv dicht» itelt aber «■ 
nachden vier Hauptriebtangen angegeben sind (Nord» Oit» Süd» Weit» na NO^ 
NW. n. s. w.). Diese Ungewissheit wurde sehr geoiindert werden, wenn die astron. 
Gradmessungen des Ptolemäns, die er auf Bercchnnngen j^ündcte, gesichort^r «irea 
(vgl. No bbe praefat. a<l Ptolera. p. 17.), otlcr der Petitinp^prschen Charte f im aeueftta 
edirt v. Mannert. L. 1824. (•) unbedingte Autorität eingeräumt werden durfte. 
Nenere Forseher (nank die FraMoifo) h^en an Ort and l&lle mr wenige Pia* 
Maitina^t astronoihiich aufgenonmea ^ nämlich Acre» das Kloster aaf dca B* Gr- 
mel» Jaffa, G i/B, Jerusalem (s. d. eint. AA.). Zahlreiche OctsbestimmniigeB •» I«* 
btoion ili. 810 ff. 

Stahly bekanntlich das härtere und feinere Eisen, welches man ausdcabc^ 
Sern Eisenerzen durch mehrmaliges Schmelzen und Brennen (auch aus Eisen selhit 
durch Cementiren) erhält. Im Hebr., Syr. und Arab. wird der Stahl n~^c genannt 
(Nah. 2, 4 ), auch ist er Jer. 16, 12. unter 'p&t'ü bt*^a xu verstehen ; denn deu erstes 
und besten Stahl fertigten die Chal^bes, ein V olk in Pontus, deren Gebirge sehrgntei 
Biseners lieferten F o r b i g e r Handb. der alten Geogr. IL 409. lieber eine «Igei* 
thomlidie Art» das Biseo an harten (bei den Cdtiberem) s. Diod. ^c. 5» SS. 

S lak te. So fibersetsen LXX. Volg^ das hebr. t)^) Eiod.S0,S4. Es wird abw 
mit diesem griechiadien Ausdmche das sehr wohlriechende Gummi bezeichnet, wel- 
ches von selbst aus der Myrrhenpflanze hervorquillt (Plin.l2»35: Sadant sponte 
[arbores myrrhac] prius, quam incidanlur, stacten dictam, cni nulla praeferttir), um! 
dann die aus diesem Gummi ohne weitere Beimischung von öligen Suh^-t mt'^^n he 
stehende reine Myrrhensalbe Piin. 13, 2. Athen. 15. 688. Diosc. 1, 73. 77. d.A. 
Mjrrhe vgl. Geis ii Uierobot I. p.ö298q. Bodaei a Stapel conun. ad Thcophr. 
p. 984. Indess hat das Rfyrrhenhars im Hebr. schon einen andern Namen , *th9**^ 
nnd wir lesen nicht, dass dasselbe auch getrocknet als Räucherwerk angewendet wor- 
den sei, wie Exnd. a. a. O. notbwendig ist. Daher wollte Hartmann (HeHrSpr l 
307. Ul. 110 fT HoHer «Ho feinste Sorte Storaxgummi (s. d. A. .Storax), weide 
Dioscor. 1, 79. b* schreibt, verstehen, u. ihm sind Rosenmüller (der in den SchoH 
ganz unbedenklich mit LXX Myrrhengummi deutete) Alterth. IV. 163. nnd GeiCi» 



keit and Evidenz wiederherstellen s. vors. J. Rheaferd Opera pbilol. Trtj. ad 
Ml. 1722. 4. p. 776 sqq. Die vollständigste Äasgabo ist Onomasticon urbiuro et l»- 
cor. S. 8. graece pritnnm ab Kascbio C.ics dein«!« latine scriptum ab Hieronymo, » 
commod. ord. redsctum etc. op. Jac. Bonfrcrii (Par. 1659. fol.) rec. «t ssiasl" 
vers. sois aux. Joa. Cloricus. Amst. 1707. fol., auch in Ugo l in i thesanr. V. Hie 
ronymus Il st In s. Werken giebt aocb hia and wieder Uistaasbestisusongen) die McHt 
übersehen werden dürfen. 

1) Näml. das Itinerariam (provinciar. oinniam iinper.) Antonini (es ist aber wsM aickl 
der Kaiser dieses Namens), das Itlnerariora Hierosolymitanum (a Bardipr.ti Hienns pm 
Qsque, in der 1. Halftc des 4 J?^hrh. nntemorampn) and *JfQO*liov£ avtnS^Oi' 
dr«i sind edirt mit Anm. von F. Wesseling. Amst. 17S5. 4. Die beUea «ilOTl^ 
ban die Distans«i der Orte nach i«m. miU. en, das lelsle ist aar ein «epegnpkiMM 
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thes. II, 879. beigepflichtet. Ob aber freilich dipses StoraxgQnimi eben öTOütiJ im 
Griecbi sehen bieM {atantog tfcv^a^ ist ein anderer Auvixm^)) jQ&ciUe ich bezwetf«lA; 
«eiiigstent hftt etSslniMta« nickt bevri^ea. 

wddie «at ■oa Mlich M'LcbeBWfdM bagoiiM hittm, Int iidcf tritt omH JelitMtt 
4ei ältealtt Zclltn «lie Scbeiduog der Gesammtiiiaite GeschlecMer oder groiie 

Familiengrrippen, d. h. Stämme, in Leben, Verfassung nnd Nationalgf^schichte mehr 
oder mindt r hemcrklicb hervor, s. von <|pn Edomitera Gen. 36., von den Isro lelitern 
(Arabern) ^) Gen. 26, 12 ff. vgl. 17, 20. (noch .*pat itt ein arab. Stamm dtTZißiöaioi 
m der Nähe PalättioB^t ^nannt 1 Macc 12, 31.)'), von den Persero vgl. Berod. 
If 126. Von dCD heut Arabern (Beduinen) »t dies ans Seisebericltten aHMannt 
(vgL oben I. 75.) ^)* Ganz so war die Verfassung der Israeliten. Aus einer aramäi- 
schen Nomaden famiMc erwachsen , theilten sie sich bereits in der vierten Generation 
in 12*) grosse Famüien nach den Sohnrn J icobs*) Gen. 49, 28. (Rüben, Simeon, 
Ltevi, Juda, Sebulon, Issaschar, D<ui , Gad, Ascher, Naphtali, Joseph, Benja- 
min)^), wovon aber eine, die Josephs, wieder mit ZusUmmang des allgem. Stamm- 
▼atera , ia swei aerfiel, Ephraim and Manaase Gen. 48* Bald bildeten «Hete Ver> 
madtachafien, da aie aablreicber wurden. Stamme, deren jedem mehr oder weniger 
Ivii^tB^ and rÄa^ aatergeordnel waien*) Nud. 1| 2. 18. Jos. 7$ 14. 1 Stjau 

1) Ueber die Stammverfancung abendlandisiher \ ölkcr and ihre uoltt. Bedeoioag S. 
Niabnhr rom. Gesch. J. 33i ff. vgl. Ewald iir. Geich. I. 411. ^ S) MerkwMIg 

iat es, dass die Isiaaelitor ytit die Ahrahamidfn In 12 Stäaaie Mrfaneo v. Bohlen 
Gtnitüa H, 76. EiaL Von dm Periern s. em Gleirhes Xeaopb. Cjfrop. 3. 44^,, von 
den BCraskem Lir. 1, 8. Wie aber »och tn vielen andern VSIkern bei Staan- «ad 
Landesein t hei tunken die Znhl ]'l sich dar-t • Ir .^ i-t f? r h r S\mt)olik d. moa. Cultuj 
I. 903 ff. nach. — 3) Ueber die Stätnuie oer AraUrr ut>erbaapt ■. Pococke spec. 
Wfltar. Arab. y. 86 sqq. (Baekiafhaai travalt amoag Um Arab. irM». LowL lÜ».), 
ober die kordischni Stämme Ker Porter ir«v, II p. 469 sqq. — 4) Verschieden 
hiervoa ist die Eintheiiong eines (.'ros*«n Volks in Kaatea, wie wir dergleichen in 
Aegyptea and Indien finden. Doch können beide Brntheilnagea mit einander verschmol- 
Ben sein, and >virkiii:h war ja «iner der I>r u>lit. Stamme (Levi) sogleich eine Kaste. 
— 5) Jofltin. 36, 'J. «ein nur von 10 Kinii< rn I,«racl* m\d dcm(;einäi«« von 10 recTii«t 
Jadaeorum. Da«it jcite Ii ^t. von den saliai^cUfii Arabern entlehnt gewesen seien und 
Mit den 12 Zeichen des Thierkreises in B< zi< hung gestanden haben (v. Bohlen Gi^ 
nrs\n S. 76. Kini.) , ist eine binceworfene Vernmihung , wie man jetzt viele zu horea 
hekoiQiiit. Dass diie astrolog. Erktäruitc9weij>e, wie Jedes andere Hilfsmittel, übertri^ 
baa wird, darf niebt befreaiden. Die ZwClfsaht, wie geliaAg (a. d. A. Btamnragt- 
ater) and hoiletitimpsvoll (s. d. A. Zahlen) is'it auch gewesen sein mag, ist hier 
aicbar keine erkünstelte s. Kunz in d. Stud. u. Krit. 1844. S. 365. gegen Ueng- 
ataaberg Blleaa B. 71. Uebrigenf babea sieh £wald iarael. Geech. f. 4llff. nnd 
c [1 r k r K' n. T. 325 f. bemüht, die >\ icderkohr der Z^Milf^aM aurb ia dea «iazd^ 
jMa fiüniaea nachsaneUeo. i£s isi dies ah«r nur mit Levi gelungen d. A. — 6) 
AmA die arab. Stibnaia neanan lieb naab ihren Abaharraa t. B. Baal Hasan, Baal 

JHrlutnn, Baal Wasai (J^^ (5^^^ '* ^** daan Iwräbatan Obar- 

liaopte oder Al^brar (Voluey R. I. 306.). Die Stämme der Halbinsel des Sinai 
zahlen mit Namen auf Burckbardi R. II. 894 ff. Robiitjton I. 219 ff. vgl. auch 
BLobinson Ji. Ö56 f. III. 872 f. 855. a. Ueber die arah. Stämme in Aegypten s. Rl 
MakriaTs Ahhdig. arab. a. deutsch von Wüstenfeld. Gott. 1847. 8. — 7) Vier ttn- 
tar diesen Söhnen, Dan, Na['!itall, Gad and Ascher, waren mit Sklavinnen erzeugt, sie 
t*!»*"**" daher in der Familie an Rang den übrigen nach Gen. 33, 1. In den Ver> 
«aichniataa alier Scinaia werden aber die Namen ia sehr varseliledanar Ordanw aaf- 

gezählt 8. die Tabelle b> ! v. Bohlen G» ncsis S. 47l vpl. noch Apoc. 7, 6 ff. Alerk- 
wördig isi, dass Deot. 33. des Stammei» Simeon keine Krw ähnung ge sdueht , sowie 
Apoc. a. a. O. der Stanai Daa fibergangen Ist s. oben I. 946. fT. 4n. Sonat beiss^ 

der Stamm Ephraün Apoc. 7, 8. Stamm Joseph, dagegen Num. 13, 15. dieser Nana 
dem St. ManMse beigelegt ist. — H) Ueber diesen Ploral statt •'na s. Gasen. 

i^oaaar. 1. f. 193. — 9) AehuUch worden im atheajsqhen ^taaU die qmj^ jiß co«- 
ffAnaadfirv abgat|^tlkW«|}hMl,aibMlB|k4IUrlbi.ä 
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fOf 19. 21. vgl. Tab. ö, 11. (17.) : jenes iind, ko genan gesprochen wird'), G«- 
•ehlediter} g«Bte>, nat(fU[l (die tunächst durdi die Sohne der StammvUer be^ibdt* 
tcn VcrwandtacMtoi), iSmm Panilieii, Htaer vgl. Nam. 1, 2. Jti.a.m.0. iClmiL 
•Sdyll. 24, 6. a. Mit n'nfDB gleidibedeuteiid wird hier und da cns^X gebWMht 
Rieht. 6, 16. 1 Sam. 10, 19. vgl. Vt. 21. Mich, ö, 1. Ao der SpiUe einet StMBM 
•taDd derStaanfänt, ^ (Nimi. 1, 16. 44. 2,dif. 7y iOff. 1 OroikSIt 

16 ff. Em 1, 8.)y nach unten zu werden in den Genealogieeo die rvbtin itQ 
oder T\'^aiTi •'©nn oder niash "»nto ab die Ersten der einzelnen Verwandtschaft- n oder 
Stammlinien, d. h. der Familien , genannt Exotl. 6, 14 flf. 1 Chron. 6, 15. 24. 7,2. 
7. 8. 6. 29, 6. 2 Chron. 5, 2. a. Aus ihnen war wohl der «^03 stet« genommen 
fSuuj. 7, 2. Als liepräsenlauten der Stämme (»^rj '^^S^P. oder '«''an "^j:) traten 
nun eben jene (12) Fönten (Stunnfüritea) Itraels, Vst'^io" ''»'«t» oder Vmn '«'«t» 
oder rhun ^«^l (Bxod. 34, 31. Nmn. 1, 44. vgl. 7, 2 ff. 30^ 2. 31, 13. 32, t 
34, 18 ) oder (wai gleichbedeutend ist vgl. Xum. 1, 16.) ^^Ö^ '^^ä!'^^*"; (Jos. 22, 
21. 30.) auf; doch würfle das Volk auch oft nhnr RTicksicht auf Goschlechtt^r und Fa- 
milien durcd die Aeitesten*) (s. d. Ä.) vertreten. Di* sr Stamm Verfassung öndeo wir 
bei den Israeliten schon in Aegypten Moses licss sie nicht nur fortbestehen, son- 
dern aetsCe aie mit seiner Coutitution in staatsrechtliche Beziehung. DietimiuiL 
'Einheit der StSninie heiittvon jetsC an ^"^^^ oder V« *nA rnar vgL Nun. 1, t 
(in prophet. Sprache auch ap9^ n*ta oder bti^^tj^ , welche Benennungen das Anden* 
keil an *1en eigentlichen Ahnherrn des Volks erhielten). Es werden aber fttaatsrecfct- 
lich nur z w ö I f Stämme ■*) getahli (vgl, bes. Exod. 24, 4. Jos. 4,2. Rieht. 21, 17.), j 
da Levi, mit dem heil- Dienste beauftragt, z^ms Ik n V olk und Jehovah gicicfasÄin iO , 
dieMitte tritt und mehr den Charakter einer Kaste auuimmt Und nach Besetsong 
des Landet Canaan wird auch daa Terrain dei altrerhetttenen Landet nnr in 12 Lowe j 
oder Stammgebiete vertheilt (Jos. 13 ff. Lengerke Ken. 652 ff*. Bwald intlL ' 
Gesch. 11. S. 277 ^^0; die Leviten erhalten kein räumliches Continnom, sonders 
wohnen zerstreut durch da«? garize Volk s. d. A. Levi. Während der Richt^rpfriode, 
nachdem jeder Stamm sein Gebiet so vollständig als möglich besetzt hatte otl. r lube- 
selien strebte, war der ^aüooalverband, der die einzelnen Stämme zusauunenluJtet 
■oUte, aniaenC locker (daa Band »machtt nnr im rcilimotcn Glaaben nnd in der Uflir* 
Eritinerang gegeben), nnd lie ergriffen nicht nnr bäafigi da sie zum Theil noch dordi 
cananit, Zwiscbenbewohner getrennt von einander lehteOi lar ihre Sicherheit undikr 
fiettehen itotirte Maaatregeln (vgl. B. Hiebt 3. 12.)» aaBdern bekriegten telbtteiB- 



1) Dass Nnm. 1. umgekehrt rrm n^a dte grittitrtn ud rvhnc« die kleinero Ah* 

thetlongen der Stimme bezeichne, wie Clericos und R o« en m ii I ! er wollten, itrw 
kann ich mich nicht äberzeagen , vielmehr igt Vg. 4, nü"0 neben n*ai< n^B gerade lO 
gef)raucbt, wie V«. 2. hfCtJjt neben 's Drir^pfn erscheinen Rxod. 6, 14. bd4t 

Ausdrücke als gleichbcdeuiciid, im Veriolgc dieser Genealogie aber ist n'iflDCU VJt 
Nebenlioieo der versehledtBen Grade (Va. 17. 24.) gebraacht. — 9) Wie di« Irfispt« | 
der VattMhiiuscr duirh Geburt, so waren dic.«c durch Walil (mit Rüftsicht nnf Alter 
und Erfahrung) in einen Volksaasschuss vereinigt; sie hiesscn, da sie ans aileu 6(ia- 
iDcn genommen waren, auch Aelteste der Stamme Deut. 31, 28. Hl eh a «Iii «es. K. 
I. 36£ häU diese Aeitesten für einerlei mit den Hioptem der Vaterhauser. — 3) Uo- 
richtig schreibt Diod. -Sic. Eclop. 40. !. dir FCIntdriInng des hehr. Volks in 13 8tÄa>0 j 
dem Slusea zu und fupt bei: diu tü tlv äoii^fiuv tovtQV TsXfoiwxOP 90lUi^9$W 
edft^mvov tlvai tc5 n/ rjtf/^t xav fir^tüi nüp TÖf inavtov ovfiitXriQO^tmr, — 4) i- 1>. 
es wurde die urspräogliche Zwöifzahl der Summe , «üa durch Adoption der hetdA 
fiöUae Joseohs verwischt worden war, nur wiederhergestellt. Dies geschah id«t | 
«iner specalativen Bedeutnaf der 13 zu Liaba, •oadern tu Ehren der ersten tbatikk- | 
lieh gegebenen Kinriclitung und well, da nnn von einem ansässigen Volke die Re« 
war, wirklich nur 12, nicht 13 Stämme gezählt werden konnten. — &) Wie denn aach 
an VariShnaagitfeiU M die Pdattan^t, daaa dat Ytlk «Mtindiit rnmi»» 
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aodpT mit der grössten Feindseligkeit (Rieht. 12, 4 f. 20) 11 ff.)*)> wobei die polit 
Eifersucht tier iDächtigcrn Stämme gegen einander nicht verborgen blieb 8. d. A. 
I^phraim. Aber aU gaoa erloccbea darf inao «ich das Bewusstseio der Nationai- 
«■ktit nicltf dcnktti (Rieht 20^ 1« 21» 16»), md eben den Stanuiie Bphraim gsliuhrt 
das Verdiciut, diese Binlieit unter schwierigen Verhältnissen gewahrt n haben Btr* 
theao isr. Gesch. S. 294 f> Durch die Einfühmiig des Königthums sollte swir die 
Gesamnitkraft «Irr Nation f>ir ein Interesse vereinigt werden, allein die Stamirver- 
fa^itung iiauerte uiic;c unir rt fort »in«l die Repräsentanteo der Stämme bildeten * ine 
Art von Land&täudcu, die zuweilen sehr krutiig Mui'traten (1 Sam. lÜ, Ü. 2 ^aau 
3, 17 ff. 5, 1 ff. 1 Ron. 12. 2 Chron. 24, 17.) , ja nach 1 Chroo. 6, 10. 18 ff. fiihr- 
tcD die tnuiijordaD. Stamne noch oirter Sirala n^erang einen Krieg gegeo ein be» 
nachbartea Volk ganz allein und auf eigne Hand. Gleich wird 1 Chroo. 4, 41 
aas dem Zeitalter des Hiskias hinrichtet. Der Einfluss d* r St ttnrnverffiNsung war be- 
sonders bei Knnigswahlcn sichtbar und trat nach Salomo's 'i'ode re< etifsrhirdcn 
hervor, indem die Eifersucht, welche von Alters her besonders zwischen den ätammeo 
Jodaund Ephraim geherrscht hatte , die lote Yerbiiidung, die nur Dtvids kräftige 
Hand sQaamineDgehalteO| völlig terri» und iwei einander grottentheila feindlich ge- 
genüberstehende Reiche con&titnirte, die das Grab des Gemeingeistes und wahren 
Nationalintcresscs wurden s. d. AA. Israrl, Juda. f>f"r davidischen Dynastie 
Idioht n nur zwei Stämme, Jnd;» ihhI Benjamin, tn ii. und weil der Stamm Benjamin 
iticin und minder «nhlreich war, so hicss dieser Staat lliich J uda. Die übrigen 10 
Stämme (docbs. oben I. 627.) bildeten das Reich Ephraim oder Israel, so genannt, 
ireil der Stamm Ephraim ihr politischer Mittelpunct war (vgl. Bzech. 37, 19.)*). 
Gänzlich i rloschen oder mit andern verschmolzen ist >vnhl kein Israelit. Staminin der 
Tfircxil. Periode, sehr geschwächt aber war der Stamm Simeon, der daher Deut. 33» 
auch nnr nicht erwähnt wird s. d. A. Die Leviten sollen alle dem R. Juda sich an- 
geschlossrn haben 2 Chron. II, 13 ff. vgl. 1 Kön. 12, 31. Im Eiil scheinen die 
einzelnen Stämme im Ganzen beisainmengewohnt zu haben (Tob. 1,11. 2, 1. doch 
Vgl. 1, 16 f.), und die Heirathen worden gern anter Stannnesigcnosien abgeschlossen 
Tob. 1, 9. 6, 12.'). Ueberhanpt war die Stammverfassung so wenig verwischt, dasa 
Ezechiel in den ersten Decennien der Verbannung für den neuen Staat eine Verthei" 
hinn; dos neuen Staatsgebids unt^r <)i(< 12 Stämme als rtwas Wp«?pntliches prophe- 
xeieto Cap. 47- 48. Als iiiil'fes \^ifklich die Erlaiibnis.s zni lluckkelir orftdgte, mach- 
ten ausser einer Anzahl Priei»ter und Leviten fast nur Individuen der Stämme Juda 
Bod Benjamin von derselben Gebraach vgl. Neh. 11. Der Stammnnterschied trat 
mm entschiedett in den Hintergrund, nm so mehr, als die Benjaminiten schon frfiher 
sich gewohnt haben mnsstcn , als Eins mit Juda angesehen zu werden, und die Ge- 
schlechter oder Familien bild 'tt-n von jetzt an «ü - Cniiullage der Genealogie' n (vgl. 
Esr. 8. Neh. 7.) , und ihre Häupter waren nothigeufaüs die Repräsentanten des 
Volks Neh. 10. Aber obschon die Stamme jetzt keine compacten Massen waren, so 
erhielt Mcb doch fnr die einzelnen Familien nach den geretteten Geschlechtstafela 
oder am Tradition die Notsx, sn welchem Stanune w geborten (vgL Luc 2^ 36. Act; 
13, 21. Rom. 11, 1. Phil. 8, 6.), nnd in den theokratischen Hoffnungen daaem die 

1) Ton den heutigen arab. Beduiiienslammen ist et bekannt, wie sie oft ia der b«» 
htrrncbsten V'elndschaft gegen einaadar leben. Vgl. s. B. Robinson I. 331. Um* 

ceVfhrt schliesson s'ie. alter auch wieder ßondnisse mit einander und It istcn sich gegen- 
seitig 3cbutz (vgl. Eicht. 4, 17.). — 2) Maoches von dem oben Vorgetrsganaa s. ia 
▼•rscbair dicsert. d« seroulatione Israel, mutna taaq. vera cautsa tciisa« ae debiU- 
tstae Jad. reipubl. (bihiioth. Brem, oova II. 6Hsqq.). — 3) Früher war man weniger 

Crticalaristisch (;e!>innt, und ps kam vor, daas iaraelit. Weiber sich mit Ausländern ver- 
nden , deren Soitnc dann docli lür Israeliten gegolten zu haben scheinen 1 Kon. 7, 
14. Ueberhaapt scheinen sich die Israeliten von ilurain Eintritt in Canaan an mit ao- 
deru ^ Ikcr^r' iftrn vielfach vermischt zu liaben, wann ancb Ewalds (israak Gesclu 
I. 434 u.) Coiubiiiationea an weit gehan. 

SS» 



12 Stämme Israels immer noch als ein Gnindtypus fort (vgl. Mt. 19, 28. Äpoc. 5, 5. 
7, 4 ja Miachoa Sanbedr. 1| 6* wird seligst in der allgemanm Dar»teiluflg der jö- 
dtscheB IscrictofcrteoDg aal dw B crt tha i 4er Siänune Räcksicht genonmea. 
Emliieh prigt akfc Ja andi ta il«f Wahl der 1 % Apectd Jma BMMAmg mS «e 

oatioiMieZwölftheitigkeitaus. 9. fibcik Michaeli« mos. R. I. 260 ff. Hälla»! 

Staataverf. d. Isr. 8. 65 ff. Das Tnpogrnpbischc und GeschichtUclie der Stimmet. 

onti-r den cinielnen Artikeln; manche linlitn einschlagende Erläuternng giebt A. G, 
Üuttinann conunentar. pliilol. crit. in Deuter. 33. Jen. 1822 — 89. 7 Progr. 4. 

StaiDm- od. Geschlechtsregistcr, br-^n ->|o (Neh. 7, 5. vgl. den 

Ii.fin. 2?r*rn Gesen. thes. IL 691.), Mibin "iCD (G^n. 5, 1.), j?j'/5Ao? } £i iof mj (Ml. 
1, 1.). V> enu die F ami 1 ie neniiDerujigen^ da sie sich nur an die Namen der Vor- 
falircn knnpfen konneiiy roo lelbtt sn OeMldecliUr^gtttcni sich geatelteD, ibcr 
bei den Itraeliten w^gen det eigeDthfimliekcD aaf die FaoilicBgatcr baiifta Bib* 
rechts (s. d. AA. Besits «od E r bschaft) doppelte Wichtigkeit crUeltca: mwm- 
teu in einer Zeit und bei einem Volke, wo Facniliengruinien wieder StHramc mit 
fortilauerndcn gesetzlich gararitlrt( n Rechten und Privilegien bildeten und die Staati- 
Tcriassung ganz eigentlich eine ätammverfassuug war, die Stammregister eine Qodi 
bdbere und aUgeineiaere Bcdcatnng babeo und wir werden et schon danun begreif* 
lieh fiodeoy «toai bei den Orientalen nberhaupt and den braeliten inabeaondaedk 
G( nculogleen, wie Anfang aller Geschichte (GeschichtFtchreibung), so fortdaaertd 
Grundlage derselben waren Eichhorn Einleit. ins A. T. III. 27 f. Die Erzählaog 
Von Begebenheiten wird am frühesten in die Geschlechtsrcgiiter cingrflochtrn (vgl. 
Gen. 4, 17. 20 ff. 1 Chron. 2, 3 7. 4, 9. 10. 14. 38 ff. Hartmiiim FenlaL S, 
261 f.)) wie eine Art historischer Commeotar, und tritt erst nach und nach io gröM^ 
rer Selbstolindigheit (nach der Welse der Griechen) aaf. Genass dieser GinNli- 
heit schickt noch der Chronist (1 Chron. 1—8.) genealogische Uebersichten seiner 
Geschichte vorang. Im Pentateoch aber bilden die Genealogieen gleichs;\m dif* Ab- 
schnitte und Ruhepunctc der Ersähliing (Geo. 4, 17 ff. 6, 3 ff. 9, 18 ff. 11,10^ 
22, 20 ff 25, 1 ff. 30, 1 ff. 85, 22 ff. 86, 1 ff. 46, 8 ff. Exod. 6, 14 ff. hm. », 
,17 ü. Cup. 2b. j, und ausser den Familien-, Stamm- und Vulksgeoealogieen stdit 
die Genesis (Cap. 10.) selbst ein Staanregister aller (bekannten) Nationen dcrM 
auf. In der Israelit.. Phuüs waren hnnpisadüich die priesterttcheii Stmuneglite' 
und die Genealogieen des königl. Hauses von Wichtigkeit. Jene wurden aus den 
babjl. Exil |j;rösstentheils wieder mit »urückgebracht (Esth 2,62. Neh. 7, 64 ) und 
stets mit Sorgfalt aufbewahrt und writer gefuhrt (Joseph. Ajnon. 1, 7.), denn dicLc 
viten, welche Priester werden wollten, mussteo sich einer Ahnenprobe unicrwerfti 
Esra 2, 61 f. Neh. 7, 64. Von dco königl. GescUechtsregistem liefeni das Beck 
Bttth (4, 17 ff.), die Chronik (1. Cap. S.) nnd dann die Bvangelien (ML 1. Lac. 8, 
28 ff.) Proben f da es an diesen Orten darum £u thun ist, ein Individuum io seiner 
Ab&tammung auf David zurückzofübren*). Allen Goschlnchtsrogistorn der Jude" 
soll Koni^ Hemdes d. Gr, <!en Untergang berpitrt Huben (Euseb. H. £. 1, 7. ö. 
cej'b. H. E. 1, 9.;; es ist abrr dies nichts weniger als wahrscheinlich s. Wetstea. 
M. Test. i. 232. Schon durchs bab)l. Exil mochten die Gesdilechtsregister luattd 
wieder ia Onordnnnggenthen letn» aber einadoe FanUien haben 



1) Bei den Arabern galt es (Gr grosse Schande, seinen Stamm^anTn nicht V3 
nen (Eichhorn monamm. nntlq. hist. Arab. p. 26.); dss genealogisch« ÖtadiaiM^*'' 
Koran 49, 13. empfohlen, macht dort einen sehr geachteten Bestandtbeil der Ö*'*^ 
lanikeit aos Hartman n PenUt. 0. 257. Selbst Gedichten worden Geschleckt frei- 
ster einvorleiht, um diese desto nnverlirrharpr «nrf (durch die Ver«form) in ihren em- 
xclneu Tbeilen sicherer «tt machen (Eichhorn a. a. O. p. 2f>.). Auch die B«dwj« 
haltea noch jettt sehr tIoI aaf ihra Stammbinme Niebahr B. 10. 15. 18. — Vj^ 
<\rr dnp|u;!trn Ccnr-alo^ic Jesu kann das dnifliche dteMMl doS ÜUhSWied TUP*"" 
werdea Hottioger hist. er. p« 17 sqq. 
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Wohl bis liber die Zerstörnng Jeru*alein§ and des jüilinchen Gf meinwesens hiniins ge- 
rettet (O thon. lex. rabb. p. 76.262.)- Wir bemerkea im Einzelnen noch Folgeo- 
dw: 1) DieFoitpflaozung der Namen tob AhnlmrrM dttt PaoiiliiBndStifliiiiege- 
Khaknrspranglicli nar darch ■findticlie Ueberlieremnf » nnd bei den bneliten mg 
dfes) da die Schreibkaost kainn vor David io Privatangelegenheiten regdma^aig aa* 
gewendet worden ist, ziemlich lan^p fortgedauert haben. Man darf dabei nicht ver- 
gessen, data das Gedächtnis« jener eben nur auf lebendige Erinnerung angewiesenen 
Geschlechter viel kräftiger war als das unsere , ond eioe ReilM von Namen, bei wel> 
chci Jeder M inlaniM waMle^ Iticy n Malt€B fcmodite vgLB^ «mh 
mmm, a iti qa i tf . Uat. Atabi p. w|q. Doch mS$m allerdinga aaa dar frfibeiitm 
Periode dea iitaelit. Volks manche Namen unteife|pi||eB sein. In solchem Falle , 
<»rb?jnte man ans den tihnpgcbünbenen ein St?»mrarf»gister und Hrhntp dann die Le» 
benszeit der einzelnen Ahnherren in ih m Maasse ausj wie die ohngefahre chronolog, 
Brinneruog von ganzen Zeiträumen dies forderte s. d. k. Patriarchen vgl. 
Bwald iar. Geach. I. 30 f. Ueberhaupt scheint die VoUudichtong auf diesem Ge- 
biete thiHg gewetea la aem (T nch Geaei. S. 113 f.) » nam. worden aaa den Bcnen- 
inagen eines Landes oder ^ea Stammes Namen der Stammvater gebildet (wie un- 
ter den C riechen in vorhistor. Zeit, z. B. Dorus, Aeolos) Ewald a. a. O. I. 53. s. d. 
A. Völkor. — 2) Aufgeführt wurden in Geschlechttrer^istern regelmässig nur die 
{oannlichen Descendenten, an welchen die Brinnernng und das Bestehen der Familie 
fortlief (vgl. tat , mas)) wie denn überhaupt die Frauen im Morgenlande von jeher 
ikhl aaf gleicher Linie mit den Minafwi alanden. Nar die BrblSchter » anf «dche 
dnFamiUcngut überging (vgl. Nam. 27, 1 ff ), erhielten begreiflich eine SIelie in d^n 
StanmibBaaien 1 Chron. 2, 34. s. obr n 1. 5S3. Ausnahmsweise aber werden solche 
Praaen Ca!« Mütter vgl. Gen. 36, 2 ff.) erwähnt, die im Fortgänge der Geschichte 
oder für die Tendenz der Genealogie Wichtigkeit haft< n 1 Chron. 2, 21* 49. 7, 24. 

1, 3 ff. Sonst 8. auch Sureohus. ßißXog xarakkay. p. 114 sq. ■— 3) Die An- 
eidmmg der Stofluriianme war BomTheii eine kfiMtliche dadurch, daaa awn (nicht 
elMRöckaicht mif heilige nnd meifcwiiniige Zahlen a. d. A.) Gleichmassigkeit ein- 
zelner Perioden eratrebte; ao ist Mt 1, 17. die Genealogie Christi auf 3 Vierzehnde 
redacirt (a. Meyer z. d. St.), nnd schon im frühesten Alterthnm mag die dreimal 
vorkommende Zwölfzahl Gen. 22, 20 ff. 25, 12 ff. 35, 12 ff- auf GlfMchmachun^' der 
verwandten Geschlechter hinweisen s. Tuch Gen. S. 395. Dabei wurden nun 
anr. Ahnherren gnni fihergangen reigl. Ht 1, 8» mit 2 Chron. 22 — 25> Mt 1* 11* 
mit 1 Oken. S, 16 f. Leteterei iit aber anch lenit geidiehen, bald abelehtllch, nm 
die Stammbaume ansammenznaiehen (Roth 4, 20f» >. Bichborn Einleit int A. T. 
Hl. 461 f.; anderf Beispiele S nr cn h n s, 5/^?Aac 'fflffitJl^- p. 98. Eichhorn a. n. O. 
582.), bald wohi bei gleichlauteniien Namen ans Irrthnm. Ja l)ei den Arabern findet 
•ich selbst ein geflissentliches Verschweigen solcher Namen , welche in der Brione- 
raag übel bernchtigt waren Biebhorn a. a. O. 32 sq. Aehnlichea weDte man 
mdenbibL Genealogieen lün nnd wieder Anden Snrenhna. L c 97. Anderwirtf 
4M Wenigatens ein/.olne Namen, uogewiss warum, ausge lassen, und es erscheint eine 
Person als Sohn (z. B. Sernbabel Esra 3, 8. 5, 2. als Sohn Salathiels), die nach ge- 
nauem Notizen Enkel war (vgl. 1 Chron. 3, 19.) , wenn diesem Falle nicht eine Le- 
viratsehe zum Grunde liegt s. d. A. Seruba bei. Ueber 1 Chron. 7, 14. vgl. mit 
Nam. 26, 29. 30. a. d. A. Machi r. — 4^ FaraUele Stammregister in denselben oder 
vcmchindenen biU. Bächen (a. B. GCn. nnd 1 Chroo. •. Bichhorn Blnl. L 3920 



1) Bben andern genealog. ParalleUsmos 6«n. 4. nnd 6. belenchtet (nach Bntt- 
ataa) T« eh 0. 1 ll f. ~ i> Blnllaas natfontllM Hatte« aaf dia Oettaltaaf der Stam«- 
rsgittsr i^t vielleicht Gen. 10, 15 ff. loiofern wahnanohmen , a!^ die Cantaiter, dit 
^oeh sprackvarwandt mit dea Isra^itan waren, nicht von demselben Ahnherra (Seat) 
«%^iilet irmJtn. 
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weichen zuw. io einzelnen Gliedern von einander ab oder widersprechen sich, theili 
lofern die Namen anders geschrieben sind (Uartroann Pentat. S. 247.), thcils ia 
der AiifeinMiderrolge der Glieder (1 Chrw, 4, 1. vgl. 2) 6., 1 Chroa. 6, 27 ff. vgl 
Bern 7y 1 ff.) 9 and man rewlit Uer nicht mit den unter Nr. $. aagedentcten Voraiif» 
setnngen aus, vielmehr rouss man bald rinr verschiedene Tradition, bald eiaege* 
wisse Nachlässigkeit in Rfniitziing alt» rer Quellen arif Seiten des Coocipienten an- 
nehmen, hiiM die L rs iche der Erscheinung in friihzeitiger Corroption des Teites 
suchen. Vgl. z. B. Eichhorn a. a. O. III. 576. Doch hat die neuere Kritik die 
Genealogieen der Cbnmik an tief herabgesetzt (Gramberg Chronik S. 5t £ 
▼gl. dag. HiTernick Blnleit. II. I. S. 178 ff. 18S ff')» vnd et ist eine anfcefaagme 
UntetÄiichung der Sache dringend notkwendig« Wir koanen jedoch hier die geoca* 
logische Art und Kunst der Israeliten eben so wenig weiter verfolgen, wie es in an- 
serm Phne liegen kana , auf die allegorische Ansdf'utung der bibl. Gcnealogie**n hei 
Philo u. A. einzugehen. Im Allgem. s. Sureiihus. ßißkog y.azaXlaYrjg p. 895£}ij 
(34, aber vorsichtig zu benutzende theses über bibl. Genealogiccu) und p. 113 sq<). 
(viele Bemerkungen aa dem stemma Ckristi Ht 1.) Hartmann nb. d. Pealst & 
240 ff. J ahn Archäol. 1. 1. 523 ff. — wiewohl diese Erorterongen jetat nicht mehr 
vollständig genügen. Zusammengestellt sind die wichtigern bibl. Stammregister a 
Schmidt bibl. Historien« S 24! ff — Die 1 Tim. 1,4. vgl. Tit. 3, 9. erwahnien 
Ytvtaloylai aniQui'zot sind gewiss nicht (wif scfi m mehrere K\'V, bphauptelen vg). 
auch Rheinwald de Pscudodoctorib. Coloss. Bonn lö34. 4. p. 11 <lie jö<L 
StaannlAamey aaf deren HerateHang and Brforsdmng anck von Jadencbrialeai dfeM 
ihre Abttammoag ans reinem jadiacken Gekläte erweiaea woiltfln 9 graeacr and den 
Gdste des Christenthiuns widentreitender Eifer gewendet worden wäre, sonden 
die Gesrhl^^chtsregistcr der höhern aus Gntt rmanirfen Geister (Aeonen , M tfrlgei- 
ster). dir mm kennen zw lernen strebte, um mit ihnen in eine segensreiche, den Gei*t 
übt-r die Materie empurhebeude und von ihr befreiende Verbindung, in eine Art Re- 
port am treten. Somit äad ea gnoaüaehe Ideen, ifdcbe ina ChrisUntkam dandria- 
gen ▼ersackten , nar daas man nickt an die spitera aoagdiiidelen gnoatiacbai Sf- 
ateme hier zu denken hat vgl. Bog Einl. insN.T. 11 361 ff. Neander Gesch. d. 
Pnanz. I. 465 f. Baiir Rogen. Pastoralbr. S. 11 ff., wo auch DähneV«; (Stod, 
u. Knt. 1833. S. 1003.) abweichende Meinung berücksichtigt ist y Matthies» 
Tit. a. a. O. 

StatOVy 0roTt}(>, eine griech. Münze, die io Silber und in Gold ausgeprigt 
vrnrde. Der (Tf^nqHarste Stater war der attische Sllberstater, welcher 4 att. Drach- 
men gleich k im (daher auch miyaSna-rnnv genannt) und somit firfem hrhr. Sckel 
(Joseph. Anlt. 3,8. 2.)) daher die jabrliche TempeUteuer (*/* Sckci I'ur die Periooj 
für 2 Personen einen Stater betrug Mt. 17, 27. Die nock übrigen Stücke seit den 
8. vielleicht achon 4. Jabrb. Chr. wiegen nack Letronne nnr S04— 4M)S 
Gran, während d;is Normalgewicht aa 328 Par. Gran angenommen wird Bockl 
metrol. Untersuch. S. 125. Rechnet man die !• i Me Drachme an faat 6 gGf., V 
würde der Stater 23—24 gGr. betragea. S. d. A. S e k e 1. 

Stäupen, Stftupung, s. d. A. Leibeast rafen. 

Stechdorn^ südlicher (Christ- oder Judendorn\ Rli unnus paliurus L. (Ö. 
V. pentandria), -rox Rieht. 9, 1* f. P«. 68, 10., ein in Aegypten (Cyrenaica Püd. 18| 
83.) und Syrien einheimischer Strauch, der sich an der Wurzel in viele gerade ■* 
Dornen besetate Aette (aa 10^15 FussHohe) theilt, den Oelblattem ihaKchcH^ 
weissere and schmälere Blätter and kldae weisse (weiiagelbe) Blamea kat, a»s sti- 
cken letiteren lick kleine sckwarae bitlere Beeren entwiekdn a. Proap. Alpia. 

plantt Aeg. c 5. (mit Abbild.). Die Araber nennen ihn ebenlaUa 
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lieber aber n —tf^}} ond ancb bei den Africanem d. b. Kartbagem war dieser 



Nnaeba Gebrauch: Dioscor. glosi. 1^ 119* f^pti^Hy *At»ii¥, RanwoU 

R. 460. fand dieses Gewäcba baofig va Jertisalem. Es wird za Hecken benutzt; 
die Hebräer braachtf>n ps auch zur Feuerong Ps. 58ylQ» S. uberiu Celaii liie> 
rob. 1. 199 sqq. Sprengel ad Uiotcor. 11. p. 597. 

StCJJlbaCKi J^^i d^^) cepmibexL.) ein bekannte!} anfdenbock- 

aten, onsns^nglicbilen Fdaen (vgl. Hieb 39, 1. Ps. 104, 18.)*)) in kalten wie im 
«armen HinundMtriche (noch jetzt io Aralrien [Porakll deacr. anioaU. prmf. 4* 
Eäppell Abyss. 1 126.] und in der Nacbbaracbaft Palästina's S eetaen XVW. S. 

435 ) IcbendesSäuRthier, das grosse, mondfönnigc, schräg nach hinten zn grknimmte 
ond mit knnrri^'pn Qurrrjngpn % er^fhene Horner (Plin. 8, 79.) *), < inen kurzen Kopf, 
kleine, aber scbunc Äugen, grossen Bart, langes braunes (graues) Haar, kleinen, un- 
ten kahlen, oben und an der Spitze schwarzen Schwanz hat und sich durch die gro^iste 
Behendigkeit nnd Gewandtheit aeinea Korpera antaeicbnet Vgl. Plin. 8i 79. Das . 
Weibchen 9 rA»^ , dient Sprchw. Ö> 19. als Bild einer schonen Fran 9 sowie auch die 

Araber daa SprSchwort haben: Schöner aia ein Steinbock (^jjt 

Jlc^ ) B o cb art Hieros. II. 268. Der aehweiceriscbe Natorforseber A« H a I ler 

schrieb an Michaelis: domi snae se ibicem imbuisse, piacerc phrasin orientalem 
. . . . poeatoas faiasc^ aed itn animosan, ut vel sodomm animatinni cootin aUa defensio- 
namanadperet. 8. fiberb. Boehnrt Hieroa. II. 289 sqq. Oedmann Samml. V, 

461t MlahneliasQppl. 1121 sqq. Bei aller Gewiasheit} daas den Steto- 

bock beaeichne, bleibt es indesa ionner swelfSelkaft} ob dieaea niab. Wort and daa 
hebr. hr^ eben nur von diesem Tbi^ gebrandt worden sei oder aoeh (etwa 1 Sam. 
{IjS.**)) eine ähnKcbe nnd verwandte Sped^ mit befasst habe. In der That hat 
Shrenberg (kon, et descript. nnimall. dec. 2. MaaunaL) ea erwiesen, dass JLe^ 

andi die capra sinaiHca bedente, ein Thier Ton der Gestalt dea ibei mit starkem Bart 
(das HSnocheo) nnd grossen rückwSrts gebogenen Hömmi, aber schlanker im Kor- 

peAaa. Die Hautfarbe ist im Ganifn gflbbraan, an Hals und Batich weijislich, an 
den Füssen aber dunkel , unten weissbraun oder gf»sprenkeit. Bart uad Schwanz 
sehen schwarz aus. Es lebt auf den Felaenhöheu am Sinai und wird von den Ara- 
bern Bedden, ^4Xj? genannt. Die Abljildnag, welche E. liefert, ist vortrefflich 
und seine ausführliche Beschreibung sehr genau. Ru ssegger B. Iii. SO. 56. meint 
woU dasselbe Thier ; er sah es blos Ton weitem nod flüchtig, und räumt selbst ein, dass 
SS durch lichtere (hettbramie) Farbe nnd etwas klebere Homer sich vom cancasischen 
ond eiropttschen Steinbock unterscheide. — > Von dem Steinbock deuten die meisten 
slten Ueberss. (Chald. Syr. 2 Arabb.) sowie Lnth er das Dent. 14,5. vorkommende 
dagegen haben LXX. Vulg. rQrfyiXarpo^^ Bockbirsch, welche« Thier (^or^ 
der Gestalt des Hirsches, aber barba et armorum viilo distaos PUnt 8» 60.) in Ära- 



1) Kr nennt es Lyciam and bat es abbilden lassen. — 3> Dass auf dem Libaaoa, 
bminliis aber dew AatlBbaaes Stdabodta kanaea, Ist sohr wahiMhanllch; aof desi 

Ctra«! ab«r finden sich Velne, nnrl dio ^eidcn von R o s c n m 5 1 1 c r Alterth. TV. If. 206. 
ns Arviaaz aagefährten tiUliea handeln von der (^mse. Von Steinböcken in Ära- 
kii pet raea s. Räppell R. 187. — 8) Sl« werden ihrer Stirke nnd Gross« wem 

n mancherid benutzt B och art I. c. p. ^9% Daroin aber hat doch der Chald. Ün- 
techi, wenn er sie Execb. 27, 16. unter niS'^p versteht i. Michaelis spicil, I. 205. 

^ 4) Hier werden (in der Wuite Engedi) Q^lj^n "»"tt erwälmt, wohiu David mit 3000 

Aber sehweriich haben jemais auf Uieseu Feiseohobea im Westen des todtea 
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bieo (Diod. Sic. 2y 61.) und am Phasis (Plio. 1. c.) lebeo sollte. Aristot. anim. 2)1. 
neiiBtes bmilafpog, S. nberh. Bochart Hieroz. III. 800 sqq. Scboder ^ec 
Mcm. Iif.p. 38 CiMetiMdlie to Aitflope Lerria^) wioder ( co w ifc w 
iri« rngosif, corpore rofefceoteyMicha b arl»ftt«) ShawR. 161* Pallas spicil. zoo- 
!cig. XII. p. 12. Indess mochte schoo die Identität dieser Antilope mit dem (halb 
fabelhaften^)) Tragelaphos <1pr AUen !;rhr zweifelinift tein; uHer tfif» Sicherheit dlt, 
UeberietzuDgderLXX aber iässtsich gar nicht urthrdlen. Nur das ist wahrscbeinlicl, 
dasi Deut. a. a* O. eine Species des Hirscli- oder Aottlopengeschiecbta gemetot iit 
Vi^ Booktr t HiM. U. M sqq., dna ahcr Rote nnifiUw Alterlh. IV. IL 179. 
a<fcf BihelKiJjg an iiiitGegf. thestv.I. p. 

St ein 6^ brauchten die laracliteu, uach Verhaitobs ihrer Grösse, xum 

Bauen (von SCadtmaoeroy Wohombiaden • Altircn o. a. w. Ler. 14, 40. Bab. 2, 11. 
1 Kon. 6, 17.6, 7 ff. 15, 22. I K5fi. 12, 12. 22, 6. Neh. 4, 3. 1 Macc. 13, 27. BIr. 
13, 1.), zum Scbleadern (1 Sam. 17, 40 ff.), statt des Messers bei der Beschad- 
dang (Bxod. 4, 25. Jo«?. 5, 2. s. «1. A. Messer), zum Verscbliessen der Oeffntingea 
▼00 Hohlen, Gräbern, Brunnrn (Gen. 29, 2 ff. J ^s lO, 18. 27. Dan. 6, 17. Mr27. 
60* Joh. 11, 38 f. 20, 1. a.j, zu Granzmarken'), zum Pflastern der Strassen (Josepk. 
iaft. 8, 7. 4. 20, 9. 7.) odcf mae 2 Kon. 16, 17. •.*>. Die Heideft fert^ dv 
ava GotaitatM Deirt. S9» 17. % Koo. 19, 18. Dan. 5, 4. 2^ Binadw Slopi 
▼ertraten ursprünglich die Stelle der Gewichtstücke Deut. 25, 13. Sprchw. 16, 11 
d. A. Gewichte. Insbesondere errichtete man in älterer Zeit Denksteine, »J'P 
Kunde von einer wichtigen Begebenheit auf dir Nachwelt fortzupflanzen, an den 
Stellen, wo sich dergleichen zagetragen hatten Gen. 28, 18. 35, 14. Dent. 27,2. 
Jot. 4, 3. ^0 f. 24, 26 f. 1 Sani. 7, 12. vgl. Heiod. 4, 92. Es wareu 
nnt lohe Feldateiiiey oft von Bicheo oder Terebintheo beaduitfet, adtener mit Sehrift 
veraeliea Deut. 27, 3. Jos. 24, 26. (Riebt. 9, 6.?). Sie führten besondere Beoea- 
nungen, welche ihnen bald bei ihrer Aufstellung, bnld ?pafer zu Theil geworden sein 
mögen 1 Sam. 4, 1. f 1 Kön. 1, 9.?). Dergleichen .*5teine wurden oft als der Gott- 
heit beilig betrachtet und durch Libationeu v«)n Oel und Salbe verehrt Gen. 28, 18. 
35, 14. vgl. Arnob. adv. gent. 1, 39: St quando conspexeram lubricatum lapideafl 
ei dfri uagiiiAe iordSdaCooi , tanqnam iaeaaet lis piMeena, adalabar, aflUwr et be- 
nef^cin posccbam nihil sentiente trunco vgl. Enseb. ftiaep. er. 1, 10. Augastia.df. 
d. 16, 38. Solche Salbsteine, Xi9ot Xmagol (Clem. Alex, ström. 7. 302.), koianea 
auch im griech. Alterthuni vor Theophr. char. 17. Pausan. 10, 24. 5. s. B eil er* 
nann ober die alte Sitte Steine zu salbt n u. deren Urspr. Erf. 1793. 8. Vencliic- 
den sind die ßcutvltu (vou b» Gm. 28, lö.?)*), eine Art Fetische, diemaolor 
Bilder der Gottheit aelbat hielt (Eoscb. praep. ev. a. a. O. Phot bibL cod. fit, ?• 941 
348. Bekk. Pliii. 37y 61.) und als vom Himmel gefallen , von den Gottheiten selbst 
herabgelassen ansah (viell. zum Theil Meteorsiteine?), wie denn tiberh. Steine die älte- 
sten Götterbildor waren Pausan. 7, 22. 3. Creuzer S\mb.>l. ]. 176 fT. Von dieser 
Art war ursprunglich auch der (schwarzf) Stf'in , wekijen (lif« Muhamini laurr In da 
Kaaba au Mekka verehren (Burckhardt Ii. iu Arab. S. 20Ü.), wie dcuu auch ia 



1) ^J5J^^^J dock s. über diesen Nami-ri R o s ^ ii ni ü I 1 c r A!tcrtli. IV. II, 180. " 

2) EUrenbere «oll jftioch den Tragplapliua de» Piin. iit Nubien wiedergaftaiia 
haben. — S) Bei den R5mem sind die iapides terminales (termini) Vekaaat. 8okh« 
Marksteine tu rer rocken (also das Besitzthaia eines Andern rn schmälern) wartanM 
OeteU rerboten Dent. 19, 14. 97, 17. vgl. Sprebw. 22, 3B. Hieb 24, oad Michat- 
11« mog. B. IT. ^ «) niek KteiMaosaik hi Site mnA aaf PliM bei im 
Mflon laraetttan fibUeh war f 1 thron. 39, 9. konnte sio donh tWf)^ (''inx) besekb- 
net «oin f. Gosen, thcs. nr. V,U. Vgl. d. A. Ltthostroton. 'Sf aller Arcbiol. 
S. 4öä ff. hat Nichts äber orienial. Mosaik. ^ fr) Vgl. Geseo. moBOttni. fk»ms» 
p. 887. 



dea Palästina benachbarten syrischen und phonic. Sonnen-, Astarten- u. a. Tempeln 
derg^eicheo Stdoe verwabrt und angebetet werden. Und vielleidit itt vim iolchen 
fMtchaIcifm anch Je». 67, 6. mit den neiftm laterpretfii wa venteiieB ^ 1^^, 
^fjrtken fin'^^r „an den Glätten (glatten Steinen) des Tbalt l«t deis Thett** a. Ge- 
t«n. theo. I. p. 484. und Ewali! z. d. St. S. nherh. J. G. Biedermann de lapi- 
dom cultn divino. Friberg. 1749. 4. J. C. S. Hoetling de baot>liii veit. Gron. 
1715. Falconet in d. m<^moir. Hc Pacad. des in«cr. VI. 61S sqq. Munter anti- 
qaar. Abbandl. S. 277 ff. u. Texnp. zu Paphos S. 11 f. Rungius Abhdl. f. Freunde 
4. WM IL 149 ff. An toii.Progr. c om pa tUfci libror. ncror. V, T. et scriptor. pro* 
te. etc. y. 6 a^ Tl. Rosenmnller Mofg; I. 116. Als Schnddenkmaler worden 
auf den Grabern von Verbrechern und Geächteten Steinhaufen errichtet Jos. 7,2S. 
8, 29. 2 Sam. 18, 17. Dasselbe pcachah auch in Arabien (Schultens monumm. 
antiq. arab. bist. p. 119.), and analog ist es, dnss arab. Pilgrime anfdnü Grab ciaer 
gehasstea Person Steine werfen, wodarch ein ähnlicher Scbandsteinhaufeu entsteht 
▼gl. Abdalcor^ in P t n In t n, Hepertor. II. 53. Ueber eine Art Uebnngnteint 
In pntttt Städten i. d. A. Spiele. Die Steine, welche in Piliitina temrbeitet wnr- 
den, waren übrigens grösstentheils Sandsteine, edlen Basalt Joseph. Amt. 8, 7.4* 
s. ob. T. S, 400 f. Als rinzelne Arten vnn Steinen .^ind Kalkstein (Jes. 27, 9.), Mar- 
mor (den man jedoch nicht in Palastina bricht s. ob.ll.5S.% Kieselstein (ttj^^^n), tueine 
Speeles dessetben,|Peuerstein (2 Macc 10, 8.>, erwähnt Ueber Edelsteine s. d. A. 
Anf den Gebrauch der weissen Steine in den heidn. Gerichtea, durch weldke die 
Blehter lor Freisprechang einea Beklagten etiannten (Orid. Met« 15, 41 sq.), linden 
Sinige Apoc. 2, 17. Uagedeutet, And<7e (wie Biekharn) auf die Sitte, nach welcher 
die olymp. Sieger, wenn sie in ihre Vaterstadt einzogen, eine Ehrencharte erhielten, 
worauf die ihnen 7on der Stadt als Auszeichnung gewährten Vortheile bezeichnet 
waren Petit, var. lectt. cap. 8. Die Stelle ist aber wohl ohne alle solche Bczirbimg 
lo fassen s. Ewald comtnent. iii Apoc. p. 120. Die neueste Deutung ZülUgs 
(fpdaier LaaeiteiB) hängt an eng mit aeiner Anaiebt von Urim nnd Tkammin aniani> 
■en, als dass sie h i e r geprüft werden konnte. S. nach ilberh. Salden otia theolog. 
p. 167 sqq. J. H. Maji diss. de calculo albo. Giss. 1706. 4. Drcsig de osu albor. 
calcul. ap. Tel t. Lips. 1731. 4. Ueber «Hp Meiloiiteine der Boniera. d.A« Städte* 
Sonst Tgl. noch 0 1 h on. lexic. rabb. p. 362 sq. 

Steinigung, talm. lirpo (in der Bibel nurdie Verba bpo, un»), X^^oßo- 
Uftv, Xi&d^tiv). Als Strafe wtirde diese Todesart nach i}rm isrnrl. Gesetze (vgl. 
Mischna .Sanbedr. 7. u. S.) verhängt a) über Alle , die der Ehre Jehnvahs zu nahe ge- 
treten waren y d. h. über Götzendiener (Lev. 20, 2. Deut. 17, 2 ff.) nnd Verführer 
nn Gibendienrt (Deut. 13, 6 ff*.), über Gottesliaterer (Uv. 24, 10 S. vgl. 1 K6u. 
11, 10 ff. Act 7, 5fi f. v«i 6, IS.), Sabbathsschiader (Nun. 16f 32 ff.)» Zeichen- 
deater nnd Wahrsager Lev. 20, 27. (über Pseudopropheten Dent. IS, 6. vgl. Vs. 11. 
M. Sanbedr. 11, 1.), ührr Jeden, der von dom Verbannten etwas entwendet hatte 
Jos. 7, 25. s. d. A. Bann; b) über notorijsch und beharrlich ungehorsame Söhne 
Deut. 21, 18 ff.; c) über Bräute, denen das Zeichen der Jungfranschaft mangelte 
(Deut. 22) 20 i.j, über eine Verlobte, welche sich hatte von einem andern Maime 



1) Veber ^n «hnavaUes Anhinfea Ton Steinen aof Gräbern s. Paosan. 8, 13. 3. 

10, b. 2. vgl. Do Offt aei Analect. T. 164. ~ 2) Die Altäre mossten ans anbehaaenen 
Steiaea gebaut werden Exod. 20, 22. vgl. 1 Sam. 6, U. H, ^3. K'w^n Steinbrnch im 
Tkale Too Bethcherem macht MLscbns Middoth 6, 4. namhatt. Ks wurden dort die 
SuiiM tarn Altar im Tempel und den Ungaag vm im Aller fshrsshcn. Die Arbeitar 
in Stein, Stciiiniet/en , hpTi^en f^^l'n oder iTÖm, nnd es waren ia dieser Kosst 
bei. die Phonicier geachickt 2 Sam. 5, IJ. E«r, 4, 7.'a. — 3) Dieses Wort ist aU- 
geMttiAerer BedeaUng and könnt aar an einer Steile I^aT, 34, 14. oho« UM tot 
n» Miaea fiuaonis p. 093. 



ichwaDgcm lasMB, icM dtm MwiBgercr Deot 22» 23 1 ffkAfaXaAaCM" 

■•l^iis(Mischna Sanhedr. 7, 4.) unterlagen tlertelben Strafe die^ welche ihren El- 
tern geflucht oder mit ihrer Mutter (auch Stiefmutter) oder Schwiegertochter Uosncht 
getrieben hatten *); endlich Knabensrhänder und Solche, welche nit Thieren den 
Coitus ^eiiht hatten. Im mos. Geselle werden di csv. Fälle zwar sämmtlich*) eio- 
zciu aufgeführt (Lev. 20, 9. 11. 12 f* 16 f.)) es ist aber nur im AllgemeineQ Todet- 
itrale verordnet. Weil jededk amterdem nnd wu wn dictea Stellcii Vc» 9. 11. tL 
13. 16. die Fomd beigefügt ist: "ü tn^ oder ttm^ weldbe V«. 27. Mit 4m 
Steinigen verbondefi citdieiiit) so schloMcn die Talmud isten , auch in jenen Venci 
■ei die Steintgunf* ausgesprochen. Dagegen erklären sie für (Jas Vs. 10. erwähnte 
Verbrechen des Chehruchs die Erdrosseldng als die gc«:ptz!irhp Strafe Sanhetlr. 11, 
1 — 6. Aber nach dem organischen Zusammenhange dieses Cap. 20. mit Cap. 18. u. 
19. (Ranke Pentat. II. S. 98 ff.) und gemÜM den Stellen Exech. 16, 40. 23, 47. iit 
wohl aosanebnen, dam auch In diesem Falle Steinigung eintrat und Jol. 8» ^. alw 
seine vollkommene Richtigkeit hat a. H&v er nick Exech. S. 249 ff. a. BCroalas ü 
Job. a. a. O. Urbrigcns ist im mos. Gesetze selbst auch einmal gegen ein Thier 
Steinigung verordnet, nämlich gegen den Stier ^ welcher einen Menschen toHt ge- 
stossen hatte Exod. 21, 28 f. Analoge Strafandrtihimgen s. Lev. 20, 15 f. — ü'« 
Art der Steinigung wird in der Bibel nirgends beschrieben, nur so viel ergiebt sieb, 
dasa der Ricbtplats aosaerhalb (der Städte) war (Le?. 14» 14 Nnm. 15, 86. 1 Kii. 
21, 10. 13. Act. 7, 56. vgl Sanbedr« 6, 1 tqq.) und dass die Zeugen die entea 
Steine auf den Verurtheilten warfen (Dent. 17, 7. Act. 7$ 57 f.), wobei sie sich, m 
desto freier die Hände bewegen za können, des Oherkleidcs entledigten Act. a.s.0. 
Genauer schildern die Talmudisten diese Exccnfioii ( !V!ischna Sanhedr. 6, 3.4. vgL 
meine Chrestom.talm.p. 1 sq. n. O th o n. iexicrabb. 361 sq.). Ihnen zufolge wurde der 
Tcfbrecher, wenn erndnalicbett GeacUedita war» gaMbbtnfdieScimamtteilefMi^ 
war er aber weibliehen GeacUecbti, bia anf die Sduam Tom nnd Unten entfalös it , ss* 
dann anf ein zwei Mmnulängen bobes Gerüst gestellt und rucklinga durch ein^ Zeu- 
gen beruntergestofsen. War er todt, so hiess die an ihm vollzogene Strafe ^i^fpS 
iicpiilsio; lebte er noch, so \\ irf der andre Zeuge einen grossen Stein (vgl. Lrgtit- 
foot hör. hebr. 420.) aufsein Herz; und wcnu auch dies nicht todtlich war, so griil 
die ganze Versammlong zu Steinen. Nach einigen Rabbinen (wie Maimonidtt) made 
dem Verbreeher ror der ffinricbtnng taa atarker bitterer (mit Wdhnmch angmndi'' 
ter) Wein gereicht, um ihn in beänben Tgl. d. A. Krcuzigang. Wie viel voa 
diesen Gebräuchen alt sei , muss dahingestellt bleiben ; das Herabstossrn Hes Ver- 
brechers könnte wohl durch falsche Erklärung der Worte Exod. 19. 13. f^'^:^: ^'1 ^ 
entstanden sein (B. Michaelis in Pott, sylloge IV. 186.), doch wahrscbeiDÜcli ui 
dies uicht, und was man gegen jenen talm. modus der Steinigung angewendet hit 
(H e i n ii dttaertt 146 sqq. Carpzov appar. A84.)) endieint als nnerbebKeb. Ofbri« 
^ens war das Steinigen aoch eine hänfig ▼oikommende (sehr alte Biod. 8, 26. 17, 4 } 
Insultation desPdbels, nroan Solchen sich auf der Stelle zn rächen, welche den Un- 
willen der Menge erregt hatten 1 Sam. SO, 6. 2 Chron. 24. 21. 2 Macc. 1. 16. Mt. 
21, 35. Luc. 20, «e. Job. 10, 31 ff. 11, 8. Act. 6, 26. 2 Cor. 11, 25. Joseph. Autt. 
14, 2. 1. 16, 10. 6. beU. jud. 2, 1. 3. 2, 19. 5. vit. 13. 58. (auch de« jud. (undbeid. 
nbebfln} Pdbeb in aniierpaL Städten Act. 14, 5. 19.)* AehnBchea findet ach vm 



1) Mit Uorecbt behraptet Michaelis mos. R. V. 267., die Talmadiitaa tnkrim 
BfdvosBtlaBC als Strafe liir diaees yerbieshen aal » S) Lev. 90, U. wird aar üfl 
teil, d. t seine SUeteattir (6aaea.theaanr.I. p.87.)> erwähnt, ond V«. 16. Ut ssr 

von nnnaturlicher Wollust der Weiber die Rede, während Vs 15, flüf dts gleiche Ver- 
cehen der Msniisp«r«onen die Todesstrafe schlechthin geeetst ist, ohne die Form 
tt "rafii man mn alse im Sinne dar Tataandieten BaVa.ll.aaf Mwa nad 
beaieKn a. Jedaek Ya^ 18. 
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|^edi.Pobel berichtet (Berod. 9, 5. Thür. 6, 60. Pansan. 8, 5. 8- Aclian. V.H. 5, 19. 
Ctirt.7, 2. 1. vgl. Wachsmut h hrlU n. Alterth. II. 790 f.)» obwohl auch <iie gericht- 
lich verhäfigte Strafe der Steiniguuj^ bei den Griechen (MucedouierQ j vurkommt Curt. 
9i 11. 88. SchoL ad Borip. Orctt 48t. Voa den Spiuiicni i. Stnbo 8. 166*« ▼<« 
4m Permm Ctet. fraga. cap. 46. a. 60. Salbst roa. Piavuiaialabrigkeiten erlaab* 
tca «dl (gegen die Juden) diese Hinrichtnn|2:^wri.ce Philo opp. II. 542. Ein Beifpid 
Madem deutsch'^n Mitfflalter führt an B. Michaelis de iudiciis pocni^tq. capit. in 
eod. $.6. Vgl. ubcrh. Carpzov appar. 5S3 sqq. Seiden im nat. et geiUt. 
634 «qq. F. S. Ring de lapidationc Hebraeorum. Frcf. 1716. 4. 

Stcph&nuS i, einer von den sieben ersten Diakonen der j( ru^^alpmiFchen 
Christengemeiudc, al4 avij^ aloxieog nat TtvtVfiaxos ayiov vor defi übrigen 

hervorgehoben Act 6) 6. Br «arde als Gotteslästerer (Act. 6, 1 1 S.) beim Syn- 
edrion angeklagt and, bevor er seine Verthddignngsrede vollenden konnte, von den 
erbitterten Juden vor die Stadt geschleppt und gesteinigt (Act. 7.), i v«. i Icher Ge- 
legenheit Saul, der nachherige Paulus , seinen jiidtsch-pharisäischen Feuereifer betha- 
tigte Act. 7, 67. 8) 1. vgl. 22, 20. Es geschah tlies wahrsch< inlich im J. 37 aer. d5on,, 
wo nicht etwas früher. Dass Steph. aus der Zahl der 70 Jünger Jesu gewesen sei, 
ist unverbürgte Sage. Aber früh schon ehrte man diesen Protomartjr hoch (Euseb. 
R. B. 2, 1.)* und nachdem seine Gebeine angeblich aurgefunden worden waren (Anf. 
d. 5. Jabrh.), wurde ihm ein besonderer Gedächtnisstag gefeiert, den man mit dem 2. 
Weibnacbtstage combinirte (Augusti archäoi. DenkwOrdigk. I. 146.). S. J. B. 
Ruü <le lapidationc Stcphani. Jen. 1729. 4. F. I. Schwärt martyrium Stephan! 
c pHDJIectis Hebrneor. illustr, Viteb. 1756. 4. Dagegen handelt F. Ch. Baur de 
oratiuois habitae a Stephano cousilio etc. (Tubing. 1829. 4.) nur wenig über die Per« 
aoD des HSrtjrers'). Die Schrift von C. F. Schmid aber eiamen crit dn disconrs 
de S. Etienne. (Strassb. 1889. 4.) ist mir nickt naher bekannt geworden. 

St6r0 der Weisen^ Ht 8. Blagier ans dem Morgenlande sisv 
«nnraAii») etackewea knrx nach der Geburt Jesu in Jernsalem mit «knr Ankiindigong: 
Wir haben den Stern des (nengebornen) Judeokonigs, iv rjj ovatoAy , d. i. entweder 

im Osten (in der Ostgegend des Himmels) oder beim Aufgehen (bf^ides fTillt 
aber zii mlir h zusammen) gesehen. Sie erbiickcu dieses Phänomen wieder bei ihrem 
Abgänge von Jerusalem, lassen sich durch dasselbe nach Bethlehem leiten*) and 
iadeii nnn den Nengebornen in einem Hanse ^ oberhalb wdcbcm der Stern stand 
(Vn. 9.). Zn diesem Teite*) bemerken wir vorerst: 1) Die Heimalh der Magier hat 
Mt. nicht gcnan bestimmt, denn dass o£ ovaroila/ geographisch Arabien bedeute, 
ist von k' iiiem Ausleger crwif scn \%orden ; selbst im Ä. T. steht C"n^ nicht für Arabien 
fe*?!, nh- r im N, T. sind sonst immer die damals üblichen geogmplr. \nfn< ii gehraucht. 
Schon iier Plur. oVaroAat Ostlan der, zeigt, dass Mt. die iNotiz iii schwanlcendcr 
AUgemeinheit aufgefasst wissen will Ucbrigens war es natürlich , dass diese M. 
aaa Osten kamen, tkeüa weil da der Sita der Aatrologte war, theils weil ein anffallen* 
den Himmelsphanomen zuerst in den Ostlindem beobachtet werden musste. Gleich- 
gültig ist es , ob man sich unter diesen Magiern Heiden (Chaldäer oder Araber) oder 
Ju<^en denken will. Für Heiden hielten sie die meisten KW., neuerlich anch Ols- 
hansrn, Meyer, iiider u. A., iirul allerdings klingt die Frage Vs. 2: rcov 
cürtv 6 zfji^^Hg ßaaikivg rtov loväaioiv für Juden etwas fremdartig; Judcu 



1) Ohne wisseoscbAftlichea Werth ist: Acta S. Stephant, vitam, excellaatisia et 
CSdCa« Casiplaaa, d. i. Leben a. Geschichte des b. Steph. u. s. w. aas bewahrten fon- 
tibas n. ». w. (von Msirn. Zieeelbaur) Wien 17^6. ^. — '2) Parallelen tri tlieiem 
LeiUlern s. W eisten. I. p. 347. — 3) Spätere Ausachmückungen s. Tkilo Cod. 
apocr. L 357. 3H1. 390 sq. ^ 4) Neaerlicb wollte man wieder behaupten, dieao Wei- 
sen letea aas ladisn gskawMn s« v, Bg lolfstoin klsiao JUaaaa (Casssi 1826t &) 
8. 159 IL 
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wurden zu Juden wohl 6 ßaöik. tov 'iofo«tjA (Job. 1, 60. Mr. 15, 32. a.) gesagt babea« 
Zu Juden machten sie indess H. der Uardt^ Harenberg (bibliotb. Brea. 
VlI. 470tqq.), Paala«, Manier (St«n d. W. 15.) und vide Afltf ck. Diet« 
giigen haiipttäeblich Ton der AiNieM «w, daas aicfatmcl. Ibgier lir des iieog«bw- 

nen König der Jedea oder den jüd. Messias rieh ohnmoglich ia der Art ttttea intem» 

siren können, nm (fp^h?ilS cinr' fwpitf» beschwr»rlichr^ Rpisf* zumachen. Doch i. 
unten Nr. 2. 0< n messianischen Erwartungen war es ganz confnnn , weu« xarHukii- 
gung des Neageburnen Heiden aus Hetdenländem erschienen vgl. J es. 60, 3 ff. Uehri- 
gens madtb^iBBCfich die kirchliche Sage jene Magier sa drei (nach Vs. 11.) Köaigea 
(▼gl^Ps.72, 10. Je«. 60^ 8. 10.), die die Namen Cbspar, Melchior nad BaMkaar 
gefiärt haben sollen'). — 2) Dass nach dem astrolog. Glauben der alten Weltdaifh 
G^^tirnc, bes. Kometen, and durch Constellationen ausserordentliche Begebenbeitee, 
insbesondre die Geburt und der Tod aasgezetchneter oder hochgestellter Menschen 
angeieigt wurde, ist bekannt vgl. Lncan. 1, 529. Suet. Caes. 88. Senec. nat. quaeiL 
1, 1. Joseph, bell. jud. 6, 6. 3. Serv. ad Virg. £d. 9, 47. Justin. 37, 2. Lamprid. 
Al^ Ser. IS. •). Daaa anch die Jodea eia hiawliachet Phäooawa ant der G«M 
ihr^i Messias in Verbindnag braebteo, lasst aicb irohl bei der astrolog. Richtung der 
Zeft und nach der frühzeitig als messianisch gefassten Stelle Num. 24, 17. kaum be- 
zweifeln vgl. Ewald ad Apocal. p. 124. Historisch belegt ist der Glaube an (fas 
Messiasgestirn abrr er?t f»jr (!ie Zeit nach Christus, aus dem B. Sohar u. Pfsitta 
S^arid vgl. Berthuldt Christol. p. 55 sqq. Die Hoffnung auf die Erscheioaflg 
dralle VfitkerTereiaigaadeaMeitiaa hatte ak:k übrigens, politisch, «ieaieiiar, ari 
bei dem Nalionalatolae der Jadea^ aicht iaaerinlb dar Graaaea deaJädiaclMa VoBu 
gehalten , sondern mochte schon damals weithin im Orient erschollen aeio , wie nt 
etliche Jahre ?pätor als line solche allgemein bekannte, Argwohn erreg^»nde Natio- 
nalhoffnung der Juden bezeichnet wird Tac. bist. 5,13. STieton. Vc5{>. 4.') ^gl 
Aibrechtin Mus. Helvet. II. 237 sqq. Gerade solche Erwartungen ünden abei 
ia Zeteea, wo ciae Wdtmonarchie schwer aof dea Yolkera lastet, am aMiMCB Aa* 
&Iaag oad BeadMaag. — 3) Weicher Art daa hiaiDliiche PbSooaiea gewoea 
lässt lieh aus Mt. niclit erkeaaea. Es konnte aber keiae gewohnliche Brscheisaas 
diese grosse Aufmerkssrnkcit der asiat. Astrologen erregen und solche Denfnng ver- 
anlassen. Viele Aüslf-ger «lachten an einen Kometen (Origen. Cely. 1, 68.)*)> *0" 
dere nur an eine Luflerscheinung (wobei man Luc. 9, 2. mit dieser Geschichte in Ver- 
biadung brachte). Der bodenlosen Hypothesensucht konnte aber Keplers*) Vth 
motbung Griaiea letaciiy welcber, aefiBerkmai geaiacht darcii die 1604 cbfctic* 



1) Diese drei Namen bei Petr«s Coaiestor (IS. s«c. extr.) klst tcbol. c B, 8tm^ 
werden die drei Könige Bfagalath, Galgalath, Saracis, oder Ator, Sator, Peratnr ond 
noch anders genannt. V|rT|. T h 5 1» ä s krit. Comment. II. 348. — 2) Justin, a. a. O.f 
Hains (iVlitiiridatis; tuiuraai luaguituJineiu etiam coelestia ostenta praedixerttt. Iii* 
•t «Of qao gaaitai Ml, anno, et eo, quo regnare primia «ospte, lUlla coaet«« per 
ntrnmqao tempus septuaginta di(>hu<< ita luxit, at eoelam omne flagrare videretar cet. 
— Lamprid.: Fertar die prima nataiis cius toto die apad Arcam caesaream stelis pri- 
nae magnitadiais visa cet S. noch Wetsten. N. T. L 241. 8) Tac: — — pla- 
ribas persoasio inerat, antiqnls sicerdotam Uteri'? rotitincri, eo ipso tempore for«, st 
valttsceret Oriens profectiqae Judaea remm poUreatar. Socton.: Percrebruerat oiieato 
toto vetas tt constans oninio, ecs« in fhUs, et eo tempore Jodaea profecti reraw pta- 

rentur. Vcl. Jo.sepb. bell. juil. 6, '>. 4: To Indqav avzovq {'TovSa'ovq') ^tlXiüra *^ 
%6w UoU^ot M^^itit Jtßmßolog öfioicos h tolg tt^oig tvi^mtivog y^a^aai», sf 

E. 3, 8. - 4) J. Heyn 2 Sendschreib., dass der Stera, welcher den Welsen au» ät» 
Morgenhnde erschienen, ein Komet gewesen. Brandenb. 1742. 4. Dag. Ck. <r. ^^J"' 
1er Vollöl, Beschreib, d. Sterns der W. , wobei sogleich der grosie UaterocWod des- 
•dben von einem Kometen geseigt wird. Halle Hejn antwortete in 2 Brosen» 

TtT\. Bcrl. 1743. 8. — 5) Kepler de J. Oh. vero anoo aataKOo, Ff«f. lfi<Pi>i» " 
soier chroaol. Synopso S. 67 ä. (s. oben L ä. 561.). 
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tene CoojmictioQ der Planeten Japiter, Saturn ond Mars, za denen sich noch ein fii- 
•ternartiger Körper nahe am östlichen Fasse des Srhlangentragpr» ppsellte, dasselbe 
Phänomen in dem Stern dtr Weisen erkoniile und wirklich durch llcrrchnuug fand, 
dass m der 2* Hälfte des J. 747 ü. C. Jupiter und Saturn in dem Zeidien der Fische 
Mhs dm WirfdeipiiMU ikhfvrbiuitekttteo, 748 Mktt »och Man Mmngefcm— wa 
mV Diwe ndurfiMrign Vwrthoi^ rief den Getohrtea iBi Gf^Hif «8« wmtk 
M ä nter der Stern der Weisen (Kop«nlb 1827. 8.), u. sein Unternehmen tnmtb sich 
den Beifall des Astronomen Schubert f verm. Schriflt. I. 7i ) und Idel ers (Handb. 
der Chronol. II. 399 fT.) vgl. auch G. H. v. Schnhert Leiirb. der Sternenknn<le 
•S». 226 (. I delers Worte mögen hier ihren Fiatz ündcn: „Beide Planeten kamen im 
747 der StadlBooi smb erstenmale am 20. Mai im 20. Grade der Fische «isanwwa. 
Sie ütmAmduuih forSooMnanrgang um Morgeabimd) ond nsreoy dn Uwe naf- 
ateigenden Knoten anf einerlei Zeichen trafen, nur einen Grad von einander entfernt. 
Jupifcr ging (fem Saturn DÖrdlicli vorbei. Um die Mitte des Septembers kamen beide 
in Opposition mit der Sonne nm Mitternacht im Silden, Saturn am 13. j Jupiter am 15. 
i>er Längenuaterschied war daujctlü anderthalb (irad. Beide waren rückläufig und 
näherten sich von neuem. Am 27. October fand hierauf eine aweite Zusammenkunft 
16. Grade der Fiecbe, ond nai 12. Novenber , wo Jupiter alch nieder dittich be- 
wegte, eine dritte im 15. Grade deatelheB Zeichen! itatt. Auch bei den letataai 
beiden Conjunctionen betrug der Breitenunterschied nur etwa einra Grad , so dass 
för ein schwaches Auge der eino Pkrjet fast in den Zerstreuuogskreis des andern trat, 
■rithiD beide als ein einziger Stern erscheinen konnten. Hegten nun wirkUch die 
jüdischen Astrologen grosse Erwartungen von einer Zusammenkunft der beiden obern 
Plaaelcn m Geetim der Fische» eo nnaete iboeii gerade diese voa der grösaten Be- 
deaiaenkcit erscheiiiea. Die beiden Planeten gingen dreimal vor einander äber, 
rächten dabei auch der Breite nach gana nahe xusammen und zeigten sich die Na^t 
hindurch Monate lang bei einandrr , hIs wenn sie sich gar nicht wipffrr trennen woll- 
ten. Ihre erste Zusammenkunft im Osten erregte die Aufmerksamkeit einiger ."=pc- 
eoUrenden Chaldaer. Sie erwarteten den Messias, der nach alten Weissagungen zu 
BcIhkAem geboren werden tollte « und madtfen aieh auf den Weg , um ibm ftre Hel- 
dignagen daraobriagen. Ala aie in Jerusalem ankamen, aelgton alch die beiden Pla- 
neten mafü neue in Conjunction , und awar in den Abendstunden am südlichen Hirn- 
inel, nnd sie ffifgten die.ter Richtung, die sie ztir Strüe hrachtr." Vgl. hiermit die 
Berechnungen Schuhmachers bei Munter S. 54. Pfaffs Licht und die Welt- 
gegcnden u. s. w. Bamb. 1821. 8. (auch bei Munter S. 115 IT.) und die etwas ab- 
weichende Berechnung Enkels in Idelers Lehrb. d. ChronoL S. 42S ff. Merk- 
würdig war ea dabei noch, dasa bereite Abarbenel (15* Jahrb.) *) anf die Widitigkeit 
einer Conjunction des Saturn and Jupiter im Zeichen der Fische hinwiea and, wie die- 
selbe ein<t den Auszug der Israeliten aus Aegypten vorbedeutet habe , so auch dem 
Erscheinen des Messias vorausgehen solle vgl, Mfi nter n a. O. 64 ff. Nun hat 
zwar neulich Anger (der Stern der Weisen. L. 1847. 8.) nacligew lesen, dass Abarb. 
die damab bereits eingetretene gewaltige Conjunction 2860 J. nach der mosaischen 
(1464) meinte ond fm seine Ansieht kdne traditionelle Grundlage beanspruchte, und 
dnas nberb. die Annahme besonderer Wichtigkeit der Conjunctionen der obern Pla- 
neten nicht ror dem 8. oder 9* Jahrfa. bei anb. Astrologen , der Glaube an metaian. 



1) Wenn irhnn cinn:; Conjunctiün der ?> obern Planeten grosse ATifmrrl'Äamlcrit der 
Astrolofen erregen maaite, so kam in diesem Falk noch die bcdeutooesvoUe Stelle 
dos Thierkrdsas Man , wo steh das Phiaoaien neigte. Mo aUea Astrofogem tbdltMi 
nämfich den ganzen Thicrkret» In 4 Trlgone, nannten das erste, welches i!ic Zei(heii 
Widder, L^we, Schätze onfasst«, das fear Ige und betrachteten es als das «deiste 
aatar allan viareu , mithin die sich dort ereUneaden Phaaoiaene als die bodeatsamstaa 
ist Natar and MenschaagMMedrt» t) In a. Osmmintwr an Daaial 8ftA der 
Aaig. Amst. 1447. 4. 



BedentuDg einer Conjunclion Ton Satorn und Jupiter aber nicht tot dem 1 1, Jabrhim- 
dert u. t. w. vorkomme: aber daraus fo!pt nicht , dacs solche Conjnnction den alt?n 
cbald. oder asiat. Astrologen nicht bereits bedeutungsvoll erschienen sei (inui« deoB 
Alles gerade nur so alt seio , als seine Erv»ähnung in Schriften?) ; ja es.Ut^höchst im- 
^braeheinlkhy dait Jene auf ein to merkwfirdiges Plmioaien htt ihrer N ri lf M i» 
theorie gar ncht geaehlet haben ■oHtcn. Alle äMgen BiomiHhmgeii (■. auch ohy L 
S. 661.) verschwinden, wenn man nur nicht im Texte detHt. eine vollkoflnaese astro- 
nom. Be7iehi!n|T auf Japo Coninnetion finden will; denn mag auch aaxiljQ in populärer 
Redr recht wohl von einer 8t<'rn[:rni)[)o gp^figt werden könnrn* ^o ist doch unverkenn- 
bar, dasa Mt. ein wunderbares i^hanomen erzählen will. iSur ao vid kaoo uad 
wird man behaupten, das« jene Hiniidaeneheiiinng, dienlt der Gebort leaneh^ 
geffihr sntamoienfSnt, aoterdea damal. Aatrolofjen AnfiBerkaaflikeit erregte oad Ver- 
anlassung za der Gestaltiuig der Sage gab, die in det evangel. Paradosis vorliegt 
Eine chronolnrr. Bestimmung dr^ Ocburlsjahres Christi lässt sich in aller Wei-^e s'if 
diesen Bericht nicht gründen. Uebrigens sind jelat die altern in grosser Anx?hl v r- 
handenen Monugraphieen über die Magier und den Stern der Weisen (Walch bibhotii. 
theol. III. 422 sq. Xhiess krit. Comment. II. 350 ff.) kaum weiter der BeadAMg 
iverth. Wir führen iodett folgende an: Elia er in d. Sfoib. Kter. Brem. I. IL 
42 sqq. Reccard Pr. de stella quae Magis ChriatO uato apparuit. Regiom. 1766> 4> 
J. E. Kahler Etwas zur Gesch. der Weisen aus Morgenl. in d. Rintclsch. Anieig. 
1770, St. 4 — 6. G. Sommel <lc .*itplla n«ti regis Judacor. Lund. 1771. III. 4. 
V elthusen Sopbienruhe od. Aom. üb. d. Stern d. Weisen. Hamb. 1783. 8. 
T hie SS über die Magier und ihren Stern. Hamb. 1790. 8. Vgl noch Schaidt 
bibhMathematie. 488 ff. Widebnrg Matheff.bibL VII. Iaq4|. 

Stern Cj Sternkunde* Nur sehr wenig war es, was die alten Israetitea 
dem Zeugnisse der Bibel safolge von dem gestirnten Himmel wuaaten ; von wiuco- 
ickaildicker Aatronomie findet aich keine Spar: Allei stutxte sich bloa anf die gemei- 
nen Beobachtungen, welche der LandnannandHirte (vgl. Arnos 5,8.) jenes Hin- 

melsstrlches , durch sein Geschäft angeregt, ^ipsonders auf wal.Jlo^en Triften nod 
Steppen zu machen pflegte, und daher waren auch die » ig. (»ri« fiial. NamfO der 
Sternbilder meist aus den Umgebungen der Nomaden und von ihrtu Gcrathscbaftc» 
hergenommen (s. t. Hammer üb. die Sternbilder der Araber, ind. FttnilgrabcBl 
1 C U. 235 ff.). Schon die Patriareben mag die Pracht des SternenhiiAmeli aagc- 
aogen haben (rg). Gen. 37, 9.), und Bilder von der SternenwrU, nam. von der un- 
zählbaren Menge der Sterne (Gen. 22, 17. Exod. 32, 13. Nah. 3, 16. a.) od. r von 
ihrem Glänze (Num. 24, 17. Jes. 14, 12- Apoc. 22, 16. vgl F.waUl Bd Apncal.p- 
124 ) entlehnt, setzten sich irubzeitig in der Sprache fest (vgl. Lengerkc DaB.S. 
377 f.). Sonne und Mond unterschied man wegen ihrer (irntse und ihres hdkit 
Glanaea von den übrigen Sternen» B^^tD, als die Hinim<>talichter (Gen. 1, 16. Jtf> 
81,35. Ps. 136, 7 ff.), und nach dem Laof des Mondes, r-^^ tbeilte man die Zeit io 
Abschnitte, Monate, aus denen das älteste Jahr, das Montimjahr, erwuchs vgl. <!• 
A.jHhr. Jeden Nnutnond begrii*!*^te man mit relig. Feier s.d. .\. Dritrrscheidortg 
einitiliii r iu^l; /.' ii iin» t hervortretender Sterne (vorz. Fixsterne) und Sternbilder*) 
tritt uns vorzüglich im Ii. Uiob (nam. 9, 9. 36, 31 f.) enlgegt n. Es werden ibflh. 
in der Bibel genannt: 1) der Morgcnaern (Planet Venns) oder Sohn der tfoigca- 



1) Aach NeanderLeban J. 8. 8f. ündet es nicht onwahrschetnlich , dau, wil- 

rend acrjjp Im Sini.e des ncruliterstattcrs eiocn cin7clnf'n Siern Ivcteichnc, «locli die 
Magier von eii^cr Cdnotelhtinn ^rsprochen haben konnten. — 2) l)ic ganze >leog« 
der Stei-ae wurde uaa Uimtuclahcer, b^Sl^n geaanat Dcol 4, 19. J^. iO, 

Jer. 33, !». a. DlMcr Avsdraek beßretfl aier anch nicht seltan die Engel, und aut 
lautern siad in der Poesie die Ccsiirne, als labsnde W«S«a pSll«BiiWri (Hi«h IS, 
&.t Eiaht. 6, ÜO.), laiaiimeDgeiteUt Hieb 38^ 7. 



Me^ J«i. 14, 12. ^kVf arab. |^^, chald. Hn^ asHs. Beides heisft Glaas- 

ttern; denn durch seinen hellen Clanz (lliad. 22, 318. Sir. 50, 6. aaxi^Q l«^ivo$) 
fiUt dieser Pianet jedem Auge auf ( 1 arg. Esther 10, 2.). Daraus ist auch die blUt- 
IMa Aaweadaag des «Mij^ nQuivog Apoc. 2, 28. 22, 16. eikfirbar 2) 
(Bändet) Hlob 9, 9. 38,31. Arnos 5, 8., d. i. die Plejaden oder das SiebeDgestim 
(if nitidg Joseph. Antt. 13, 8. 2.) ocier die Gladüienne (gallina) am östlichen Him- 
mel, im Nacken de? Stiers. 3) VoS a. d. a. Stellen, nach den alten Verss. <ler Biese 
(xbuj), d. i. Orion der Griechen ( vgl. M i qhael i s suppl. p. 1319 sqq.), ein grosses 
lud prachtvolles Sternbild, mit den Plejaden in einer Linie stehend. Die Oriea» 
tri« adketoen sieh dasselbe als einen an HioMiiei aafefeisdtea (Hiob 80, 31. 
flpvAw« 7) 22.) Thoren (Frevler) oder gegen Gott anitünneiiden Bieten gedacht 
m haben, und vielleicht liegt dabei die histor. Person dea Ninnvd zu Grunde vgl. 
Gesen. Comment. zu Jes. I. 467 f. Finic^e Rihbinen , wie Abulwalid, verstehen 
unter i'^OS den Canopus, was ein vnrznglich heller, nur am südl. Himmel «sichtbarer 
Stern im Schiffe ist, von dessen Kräften die Morgenländer viel zu erzählen wissen s. 
Gates, a. n. O. 4) «9 (Hiob 9, 9.) oder cj^ (38, 32.)» wohl der groase Bar (wel- 
cher aoch jelst bei den Arabeni diesen Namen l&hren toll Niebahr B. 118 f.), ein 
lach in nnaem Landern sehr bekaasCet grottea Sternbild, in der arab, Aatrolagin 
die Bahre, gta^» genannt. Die drei Kinder det Bars, gftjü yu, Hiob 88, 

82. sind dann die 8 Schwansstemei welche linkt in einer bogigen Linie tCeben« 

Ueber eine andere Deutung von ^ capella (Fuhrmann) s. Ge s c n. thes. II. 895 sq. 
5) tTi3, Drache, zwischen «lern grossen und kleinen Bär (Hiob 26, 13.), ein in meh- 
reren Wip'^ingen sich am Himmel hmziehendes Sternbild vgl J^-a rnj Hiob a. a. O. 
Dasselbe soii ir^'b Hiob 3, 8. bedeuten, und Neuere erläutern die Worte „geschickt 
den Drachen aufsuregen^* aus der indischen Mythologie (v. Bohlen alt Indien H* 
290 f.) , wonach Verfinsterong der Sonne and det Mondet von einem Drachen ber^ 
lihren soll, der de umstrickt ha^ nnd welchen Zauberer aufregen und wieder verban- 
n'^n können s. Ewald z. d. St. Aber auf jene Stelle lasst sich dies nicht ohne 
Zwang oder Willkühr anwenden. 6) Das Zwillinf^sifTestirn nm Saum der Milchstrasae, 
JtodKOVQoi Act. 28, 11. Der Tbierkreis (über dessen hohes Alter ». Schlegel 
io d. ZeiUchr. f. Morgenl. III. 369 ff.) ist 2 Köu. 23, 5. beiläufig erwähnt und ni1>7n 
genannt d« h. Wohttdbgen, Stationeni in welchen die Sonne auf ihrem (scheinbaren) 
Lnfe Terweilt; aiab. heisst der Zodiacas ^AJUy orbis palaliomB. Ob 

R'hlO Hiob38, 32. mit j*f{iem Worte einerlei sei, ist gezweifelt wor<i»'n. Ewald nher- 
setzt: (nordl. und südl.) Kronen. Die Meisten denken aber auch hier an den Thier- 
kreis vgl Getan, tbet. II. 869 sq. — Von einer Eintheilong der Gestirne in Plane- 
ten, Fixsterne nnd Kometen findet sich im A. T. keine Spar, im N. T. sind Jud. 13. 
die aar{(fig nXav^tm bildlich erwähnt s. L a u r m n n n a. d. St. Ueberh. vgl« Lach 
in E i c h ho r n s BtM. VII, 385 ff. I d e 1 er Untersuchungen über den Ur?«pning und 
die bedeut. der SternndiiM n. üerl. 1809. 8. J. M. Neumann Zusammensteli aller 
astrognost. Benennungen im A. Test. Brest. 1819. 8. Phönicicr, Babylonier (und 
Childier) and Aeg> (>tier*), Volker, deren flache Linder an Stembeoba^nng cin- 
hulcn odier deren Landban, SchiflTahrtn. t. w.einetokhetelbstaothweodigmack- 
tcay ibcrtrafen die Hebräer weit an attronoodichen Kenntnitten (Diod. Siei 1| 50l 



1) Nachapostollsdi ist die Bstisliaag des Morc^nsterna Jes. a. a. O. aaf den g». 
tsn, TToher dieser Locifer genannt worde. — 2) Ans Arpyptcn soll die Benensuog der 
W«cheniage nach den Planeten berrübren Dio Cass. 37, sq. a. d. A. Woche. Von 
dM bedeataadsB Fortsohritten, welche die Astronomie anter den alten Aegjptlsni fa> 
nacht hattf*, zen(;(>n anch die Deokniler s. Joltois und I> c villi rrg recntrchet SCV 
let )»aa>reüefs asUonsmiq. des fgyptaeas in d. descdpt. do TKi/pie VUi.p.0ftl 9^* 
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69. 81. 2, 3t. StraUo 17. 816. Plm. 7, 57. p. 413. 418, Hard. xMacrob. SaU 1, 
19.) i die Aegyptier sollen selbst schon früh das ürdentlicbe Soooenjahr erfondeo 
Mco Beiod. 2,4. •.fibeth. W cid! er bist 8ilraiHNB.Viteb. 1741.4. Idelerliit 
UatefMich. ob. die ailroooin. Beobaebt d«r Aken. Bcrl. 1906. 8. Die nacbcxilisdoi 
Jadeo waren oin ihres Caleoders willen genöthigt, vonüglich aaf den Laufdei 
MoTifles zn achten, und Gelehrte hatten selbst Zeichnungfn der Gestalt de» N«i> 
mondes cotworien Mischoa Rosch hassch. 2, 8. — Schon {ruhz^-'ü]'^ Hildcte sich oaclt 
den Beobacbtuogeo der Gestirne im Orient <^uad Occident Caes. gall. 6, 21') ^ 
taliniditut TgL Wdib. 13, 2. (G. Werntdorff de calta artrar. a dca ptA* 
p«aCMMoliBieooeeMa.6edan. 1746.4.); die Bei. der Aegyptier, der Chaldäcr, 
Anjrrer und alten Araber, auch der Ph inicirr war nichts Anderes als Astrolatrie 
(Sf*»rndien*t und I(ff)l'»latnc identisch M. Aboda sara 4, 7.), obschnn in «Ipffrst-m 
dicsf- [Ji?zi< hiinij; inrbr verschleiert ist. Das mos. Gesetz warnt daher (iic Israeiildi i 
vor dieser .Abgötterei (Deut. 4, 19. 17, 3 ) i dennoch schlich sie sich später (in der &s* ' 
■yr. Periode)*) bcübaeaeia 1 Roa. 23,5. 12. Jer. 19, 13. EMdi.8, 1$. Zeph.l, 
ftw TfjL d. A. So aae. Die aMiete Aafaterkeandieit erreglea Seaae, Moad udda 
7 Pluieten, unter dea Fixfteraen nam. jene, welche besonders hell strahlen oder isi 
einer Anhäufung einzelner Sterne bestehen. Wir finden daher bei den Babylomem 
ond andern a&ii»t. Völkern den Jupiter Jes. 66, 1 1. ?), die Venus (•'i« J«^. a. a. 0. 
▼gl. d. A. A starte), beide als die Principien alles Guten, den Mercur (Nebo Jek 
46, 1.) als Schrdber des Himmels, den Saturn (Motcch?) and Mars (Nergalt)ab 
aabeilbriagende Geetirne, göttlich Ter^rt e. d. eins. Art und d. A. Gotaendieait 
Vgl. B a u r Symb. u. Mytbol. [. 181 ff. Der Charakter dieser Sterngottbeiteo wnrde 
beetiiamt durch den heilsamen oder unheilbringenden Einfluss auf Erde Tim! Men$cli* 
hptt, welchen man an den entsprechen<len Sternen beobachtet hatte (»d r ihnen dod 
zuschrieb Macrob. Sat. 1, 19. Und eben dies vermittelt den Zusammenhang 
sehen Religion und Astrologie, welchen wir durchaus bei diesen Völkern finden. Dit 
Aitrologie fioMerte mcb aber besondere im NatinlitstteHen (eine lüte KnMtdff 
Aegyptier Ilerod. 2, 82 ) und in der Unterschddung glöckti^er und ungMcklicfirr 
Tegc HiobS, 3. Gal.4, 10. s. d. A.TagwIhler vgl. Baura. a. O. II. I.308ft 
Pfl!««; vorzüglich <1ie Chaldat r, die sich so fnih 5rhon mit Beohrtchtung der GeitirW 
abgaben, '*n(i di r medisch-persische Magicrorden wegen IVativitätstellen, Weisstigrt 
aus den Sternen u. s. w. berühmt waren ^), bedarf keines Bewies (Jes. 47, 13- ^gi* 
Ht 2, 2.) s. Getea, 2. Bicnn. sä Jee. n. d* A. Magier. Dan. 2, 27. 6f U.dä^ 
die Steradeater (Gr.^^enet «WeriArdttt^ vgl. tcvna, Geschick, Schick- 
sal), Jcs. 47, 13. 07«ö «»nah genannt s. Gesen. Jes. 11.954. Vgl. über diesen 
weit rerbreitetea Aber gUuiben August docU*. ehr. 2^ 32 aq^. Kometen inird«ii at* 



I) V|9L Movers Phoenic. I. 6S. Üie Gesetze DeaL a. a. O. mü««en ab«r dei- 
wegen siebt erst dorcb diesen assyr. Gestirndienst veranlasst werden sein ; der a<u-o- 
latr. Caltos der arab. Stimme konnte frühzeitig; zu elnmi ^'f rl ole in ci^ r T■^r nl. Le- 

ffslation fahren, and ein solohas mochte bereit« «or Abfassoog des Deet. ezistiren. — 
) Diod. Sic. 2, 30. sagt von den Chaldiem: Miyic^ iptnAif Am ^tm^^ ««1 
Sur safi eo4v nivtt uatiQat rov« nUtPi^utg nalovtiipovg^ ^ovg ixnvot fil* tfUT}vu'i OP0- 

fioi^ovfti rf)'*ro avtovg fgptrivug Hctlovoiv, oti ttop öfLUnr motifat «si«; 

Vföv oi'tCB*' Hul zfTuyuivt]V tiovtfov TiOQUav, ovtoi ^6v0i^1t0{feltf9 tSÜtW KOtvifitPn 19 
liiHovta y/»föll^«t dnnvvovnp ^ ißuTji ft'ovrfc toig av^pthtots rjj» t«5v ^e«»» t^^voiaf 
tä (ilv yao flu T»]s uvatolijg , tu dh rrj; (Svafcnq , tivd Sl Ain t)7g xpottf «p«S|- 
Haiviiv (puaiv avcovs lotfi ngoge^tp ängißco^ ^ovlriifficu Ilotk ftiv yuQ^nvfVftattf 
luyifhii aijlovr avrovf, «oti iltß^av iq Kctvfiaraw viUQpoldg* levl e) er» »ofi^r«' 

3lop nMog ttt£ i» TO» n^QUj^optoe y»»vtß(iiytti lUQtctaatig dcptMfiOvg tt %al ßiaßtfS 
ed pidrev A<rsas ««1 «mk, dU« ual ßaetXtvöi tcal nOf eo^ou«»» iSimtuts. Woisr 

neten c. 31 : 77;.frörcx rruöj rac ytiioitg tdav dv^fmnatv evp ßälXsc 9 ai rorxor? rtts 
mni^S dya&ä i« ual »and • äid Öt tv,s tovtoiv tffvaetis « »«i ^io^ius ^diium ^ 
94mm9 Td ««yi^atfMm «et« «W^«flMMifi. VgL Biß. 7, i7. CarU 4» Ii», bif. 
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Unglück vrrktimlend am nietaten gefürchtet Joseph, bell, jud. 6, 6. 3. Auch in 
^e^l»tea war die Steradeuterei geiibt und geschätzt. D«r heot. üneut aber halt sie 
cbcaftdb adr la Ebno (vgL N iel»alir B, 120.)) and an dta fi|nÜkh«B HoCeagwbt 
«I ^«NUel« Aattologttt Kanpfer ■awcn.p, 67 M|q. 82 aqq. 

Stiflthtltte^ «larfo hrv^y auch zuweilen (fast nur in Num.) mrn itfnk od«r 
tWfft^ l?«?», LIDC 0jci}ir^ (t Kfti. 8, 4, 6. ffjujvwft«) rov y-agw^lov (von te- 
atari)*). So Ucta daa bewegiiebe Heiligthum {tiqov <poQrit6v Philo opp. II. p. 146., 
▼ffo; ttttagxQOfitvog xai (rvfi:ci^ivoor(ov Joseph. Antt. 3, 6. l.), das die Israeliten auf 
ihrem Zn^e in <Icr arabischen Wfiste durch freiwillige Beitrage erbauten und überall 
mit fich fiihrten, und das nachher bis auf Üalomo''s Zeit iu verschiedenen Städten Pa- 
Uutina*s fixirt war. S. überh. Carpzov appar. p. 248 sqq. Reland autiqq. sacr. 

3—5. Schacht admailv v. ad 1 k«ii. antiqq. p. 267 tqq. S. r. Ti I cotnmentar. da 
tM>emac. Mos. Dordr. 1714* 4* (auch b«'i Ugolini VIII.) Bh. Conradi de gene- 
rali tabern. Moi. striictiira et fi^ura. Offenbac. 1712. 4. B h. L a m y de tabcrnacnlo 
foedtTi«« cet. libb. 7. Paris. 1720. f<>l. C. figg. J. O Tympe Inh^rnar p montirnm. 
Mits, (ir Script. Jen. 1781. 4. Benzel disaertt. II. 97 sq. Millii miscf II. s;icra f Amst. 
i7a^. 4.) p. 329 sqq. V. Meyer Bibeldeutung. S. 26Ö ü. ßabr bymboiik d. mos. 
Calt. 1.6. 66 IT. B wald Allerth. de» VoHta breel W Aoeh Seb. Bau da iia^ 
^aae et Arabia in usum tabera, fatrunC petita (Dttraject 1768.), ed. J.M. Sehrdckb. • 
Lipt. 1755 4. Die Bauart der Stiftshutte ist Exod. 26. 27. und 36 — 88. vgl. 
Jo«pp!i. Aiitf. 3, 6. beschripbpn und war im W« sentlichen folgende: Das Gerüst des 
Ganzen (spec. ISO», vgl. Exod. 26, 15 — ^^30.) bildete ein Bau von aufrecht stehenden 
Acadenbrettern ')| die übergoldet und durch je 2 Riegel, weichein goldne Ringe ein» 
geachobcn wurden » saaannteogenigt und io je 2 «ilbenw Uateniiae*) eingelaaaen 

• * • * ■ « 

II ■ ' ■ " ' . — 

1) Vieles hierher Gehörige, ilorh fo^t uur die Nomenclatur lietreiTentie, ist geitam- 
adi von Thilo Progr. Kaseb. AI. oratio nifl d««fo«ro>a>y. Hai. 1834. 4. — 3) Dia 
Sprachlicbe I>«iitnnr; dieser Benennungen müssen wir den Wörterbächera öhorlassen. 
G^gsB die jeut übliche Hrklürung: Ve rsammlaagssolt, Ges etaesse It (Ge* 

ihea. IL M.). bat Bill r «yAbel. 1.^ tOff. b«achtMis#arlhe BbMklaaftn 
Mtlcht. Data rm nicht wi% rrrin schleclithtn synonym tat Idar, aber das haben 
anch wohl tür, \^rlrhr> C p s 1 7 tüinr»; >t7i'n, niclii In-Iiaupten woHcn. — 8) An ilpli Bri- 
den L«ii£«eiteu staudeu 20 Bretter von eiiter Breite zu l'yi^^ile (nach Thonias 1 l>rrs(iD. 
ttn» 6^S5oli)* Dies nacht ansammea SO Rlien Lange fSr das gante Gebinde. Da. 
gegen war iHc (liiiUrr»«) Hi i Iirnseife au- H f?rrttr rn zusammengcsellt. Waren diese 
Toa gleicher Breite mit den andern Brettern, wie man aus dem allgemein lautenden 
Ve. 16. ^BCll!)e•8en bann, so wfirde man fSr die Rlnterselto eine Gesammtbrelte von 
13 Ellen annehmen müssen, da doch das Gebäude (innerhalb^ nur 10 B. breit gewesen 
lein soll. Die überjichiissigen 3 Bllen (auf jeder Koke 1 KUc) wurde man daher als 
die Kante der Längenbreiter deckend und so die Kcken des Gebendes schliessend zu 
^•llken haben , wodurch der ganze Bau eine grossere Festigkeit erhielt. Ragten nun 
rit-er fliese Rcklirelter narh N. und S. her\cir ober die Lan^sette oder soll man sich 
<lie Bretter als I Elle dicke Rohlcn mit Bahr vor.sKiien? (Joseph. Antt. 3, 6. 3- giebt 
den Sciteabrettnra eine l)irki> von nur 4 Kingern.) Im letztern Fall wären sie sehr an» 
förmlich {^t'v^oscn, nnd (Ins !^M|t3r^ltiss erheischte solche Dicke gewiss nicht, abgc^rhiMt 
Yon der Scbwtuf; denn wenn «las Meiuil an der Stiftshütte schon sehr schwer war 
(Bahr 8. 67.), so wird man eben nicht ohne Noth den Transport des Heiligthnns nocÄ 
darcb dirke I?ü1iI r n rrsrfiwi rt haben. Kxod. 26, 23. 21. ist zwar dunkel, über so viel 
wird klar, dass die beiden Bckbreiter verschieden von den 6 andern Brettern der West- 
seite zogerichtet ii*arefi. Hat Hum sie sich etwa In dieser Gestalt p tu denken, also 
die r.äiif^cn- und nr-^iti i.si'iti > Gerüstes an der V.cVc •/u.<animrnfn.«5cnd? So srhririt 
sich die Sache Joseph. Amt. 3, 6. 3. gedacht zu haben, der freilich auch über die 
!Preite jener Hlotcrfirettcr eine andere Vontellung bat. Rr sa^itt K«t^ thp fmigHw 

toilPPf Iviriu yitq ItrixUi ot ?{ yn'ovfsnaQtxOVtat owtii^l^ovTts, Svo trf'pors «otofirai 
a/ovft$ i* »tixtt^ Tfrfii^fifVovc, ovs i^ytuvtovs f9fatxp in Tofjs totf fai^oatv i|<ncijftr. 
vooß. -- 4) c^jtjt (nicht B^"]»} '"•c Bahr schreibt). Joseph. ncnÄt sie tttVQnr^^ef. 
p,as,j|ind fu|fli^ü, die dfemea spitzige^ Knden der Lansenschafle| dnrcb der^n^Hilf« 
ViVm, m Mv. IL " 84 ' 
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wnrrn. Darnber Ung eise vierfache Decke von Teppich«B (Exod. 26, 1— U. II 
Hottingcr (!o tegminib. tabcrn. Marb. 1704. 4.): ''it' prsfp*)an<: gPzwimtoKM 
Baumwolle (Byssas) mit Chenibsbildern durchwirkt, dunkelblau, purpur- mW 
nillfarbig ; die zweite um «-in Drittel längere aus (feinen) Ziegenhaarpo; <fei* 
aus rotäge^arbten Widderfelieo ( Saffian >i die vierte aus ThaciiaickMef (Lrikf 
B««ksf«lle) s.d.A. Dte Tqykfce 4cr cwUtt Mi — wtM P i Ai m m M 
MkUm wai gtMn Hii<« fcrtwwrfw ; geg« «eWittnis mdnäeM* 
a. and 4 Mcrae Decke htnlänglich gescbätat Der Eii^MS da Zdta, mA 
fdcdirt*), war dbwifiHt mit einer präcbtjfMDwk« LXX hi9ium^]m 

gezwirntem Byssus mit eingestickten (s. Gesen. the». UL 1311') Figur^^n, t^ '» 
gen, welche an ö mit Gold überzogenen Sätilen aus Acacienbolz (mit ehernen Fci^^ 
befestigt wur<le Exod. 26, 36 f. (und nach Josephus bei ungünstiger Wilteruig a^ 
leinenen üeberzug hatte). Im Innern zerfiel non die St. in zwei BäuDe: ii<ia}Hv 
iigc, O'npn, 20 EUen lang und 10 Eilen breit, und in das Ailerkeiliin' 
ttw-v^^t-rp, to afimfvmfiyltav (Joseph. W g im p ) , tOBUwImf mHOBmI« 
wmA dmk <Ibbh l ii rtH A «it ChMi d M Og i im dawfcirokt—» tkmftik m itä^ 
überzogenen Saalen (die aach wieiler M0 AiSeienhols ^rfertigt waren , aber rlW^ 
Füsse hatten) befestigten Vorhang, TQHty vom Heiligen geschieden Exod. 26,31-^ 
Um das ganze Gebäude lief auf allen Seiten ein Vorhof C'^'^), KX) Ellen lang üho 
Ellen IjTf'it und mit baumwollenen UinfifiDgen, die an Saalen befestigt waren** « 
geschlossen, am Eingange aber mit einem 20 Ellen breiten Teppich verhäng» 
27, 9 — 18.^). Im AUerhciiigsten stand einzig die BunUeslade (s. d. A. fisoiSfi^^ 



man die Lanzen in den Boden fcst^tcckcn konnte. Und in der That wird nn'*' 
fi^'^K mit Bahr als spitz zulaafend und in dem Boden steckend denken dörfes, 

(las «auae Gocust «inea Halt bekoKmeo sollte. Eine andere Aaslcht tob GmüN 
iMftiikTCPt wiAeilait I 

1) Ob sie aber dem Brettergerüste ausserhalb gingen habt, «der iv^ 

an den Seitenwänden (durch Haken) befestigt war, so dass das Innere wie awrf»* 
gen damit erschien (Bahr 8. 6ä ff.)t ist zweifelhaft, aber die Worte dcrUrkn«« 
gäastig«Aad»«t«M««iAMNktt.FrM«rUli[a.Mg.«.]a]ftl 1Mii^«< 

ansstoo die aaverdeckt stehenden vergoldeten Bretter einen sehr stattfichea Asbidr 
wahren; die in den Teppich eingewirkten Cherubim aber traten wenigstens an ietl^f^ 
vor das Auge. — 3) Die Länge jedes solchen Teppichs wird auf 2b Ellen aoge^^b«^ ^ 
ana die Hohe des Gerüsts 10 E., die BreÜe (der Decke) aber «bea aa naktni« 
reichte ein solcher Teppich, der über das n;anze Gerüst geschlagen wurde, nirb:£ß 
bis auf den Boden. Joseph. Antu 3, 6. 4. bezeichnet sie dalier als ose gt jy 
M^pfv ävtxovra. — 3) Der aatjEehandan Sonne so, aadi walebar «an |a oi w*^ 



gegenden überhaupt zu bestimmen pflegta« Otten Warden Orientalen voro. l<f^ 

Antt. 3, 6. 3: Tr^v öxijvijv Tatriaiv wqos upatoXaq^ Tva Ttgärop 6 

t^v uvinp dfpin zag entiivag. Eine gleiche Lage hatten die üg>pt. Tempel. — fi' 
Zahl aller Mtdaa, wie sie Exod. 37, lO— 16. aolgecahlt slad, betragt Vid^ 
damit 60 eiasalne Säulen gemeint, oder werden die Ecksäulen doppelt, BiaSck' 
l^ang- und cnr Breitt-nscite gezähltV Letzteres behauptet Bahr a. a. 0.^9^ 
waren dann im Ganzen nur 56 Säulen gewesen. Da jedoch die Länge dsrlWif 
teppiche von O. nach W. 100 Ellen, von S. nach N. 50 EUen beträgt, so W^J". 
dass jede Säule von der andern ö Ellen entfernt gestanden habe, und da.« «pnV.^* 
60 Säulen. Freilich entsteht so bei der Zählung eine loconveniens. 100 i^k^;* 
pich an fiiolaa von 6 EUen Distaas aafgehangen, fsidera afebt 30^ i si l — tt^T 
Es musste also die 21. Sänle zn je einer Breitenseitc gerechnet sein, daaa 
Breitenseite 10 ihr (allein) zngenoripe Säulen. So Fried er ich Symkol. S. Ä 
same Rechnong, denn jede breite Seite hat (nach dieser Anordnung) effecurn^ 
ItB» wie denn aveb aar an 11 Saalen 50 Ellen Teppich in DiatMM xd 6 EI1<^^ 
geliangen werden können. Und wie »oll die Urkunde dazu kommen, 11 ^!**-^ 
KU rennen ? Es sind also doch wohl die Ecksäolen doppelt gezählt, oad 4i* ^ , 
Ueberschuss des Umhangeteppicbs auf jeder Heite kommen entweder arfNlie, 
durch die BefesUgung des Teppichs an den Säulen bewirkt wurden, oder «uf 
•im MiliBi — 6) Wmü aa Ya, J& teitat, daas dkm Vaibai« aa 
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^ 4ük Tgl. <t A. ftft« thf«t«)^ tai B[|%M diy. MM tM a) gegei 
kr Wimiilii II iMliiI 4 A.) ■» <i 12 8 liiiiilii i in wfcn Tif , 
iflDeii Exod. 269 28 — 30. vgl. 26» 86. ; h) gegen Mittag dem Tische gegenüber 
►r sechsarmige Leuchter (s. <1. Ä.) Exod. 26$ 31—40. vgl. 26, 35. ; c) in der Mitte 
!r Räodiertthar (s. d. A.) Eicod 30, 1 — 6. Im Vorhof war »ntt r frripm Himmel 

Brandoipferaltar (s. d. A. ) ¥.xö<\. 27, 1— -8.j zwischen diesem und dem Üoilier- 
Hin aber das kupftroe W aächbecken tut die Priester (Exod. 38, 8. 40, 30. 

d. k, Habdfftsa) aafgeatellt. — Die ganxe Stmctur d^ Sttftshätte ist urapräng* 
:li gente aMr MMk dm religiöx-pifiertaäkhai IMMrine Zognudieguog 4m 
Tfwf der UldMlfMllMy «It «• dsMi iiv, §nMcht iiMn* IMe «riMM, 
Ite haben gewohnlich 2 A,btheilnngen und iPtrien im &UM duifc dHLMipe er- 
iichtet; die hintere Abtheilung ist Fremden verschlossen und war daher beim heil, 
rlfe ^«ns g;eeignct, als Aflytnm die gehetmnissvnlle Tridc ntifznnehmen. Für die 
arbrio^ung der zu verbrennen<ien Opfer machte sieb ein oiTeiicr \ orhof nnthwenrHg, 

zQgl^ich die Anbetenden aufnehmen konnte. Dns Unlz, ans welchem man das 
erusl fertigte y ist das in der VV uste vou seibsi und tdst adun sich liarbietende, die 
fcwtetiftg artt «H— Müril mmi dte ^BMliiiilw Teppid» mMnm 
pm^voiy wer wsBms was imkv >■ wwwrw mwi wm anwignHM wai 
hmäcken ; auch die Farben der ersten Decke thd vielleicht nur ab die di 
id lange ÜMMb Pinthtfarben gewählt. Indfdlwc anfache DMiMg das Baott 
! Vielen neuerffings wieder als ,,trTrta!** erschienen und mnn hnt versucht, nach Vor- 
rng dfs jiKl. und christl. Alterthutui (aof Grnnd von Exod 25, 9-) dor 8Hf>shutte 
ick ihrer ganzen J5>trüctur (nach Dimensionen., Stoffen. Farben)^) mit alien ihren 
erätheo eine symbol. Deutung zu geben s. Torz. Bahr Symbol. I. 76 iL vgl. äher 
m Ttttpd Sak S. 47 ff. F. Ftiaderich Symbol 4,mm,mnAHk. L. 1841. & 
ItAhMld. Am d€» tid. A ütftt i i hrixo wir dgf«A mf tta» tahha >M«hp- 
ikeDaMlMgderSllllakM«^ aM^IMaopp.IL ^M MoMiOTrdk 
r den Bau instmirt tcov fttUovroMf o9sortU(«4^ff( c <iyd >>a Mll|iwMV lUbf «f 
vjQ^ TT^jr llti, No^ajif^ a;v' crpx^*^ /^«Wff volares v ir«^«- 

r/ftirTOV alo^Tti |ufftif^erra «rrfixoriff^iyi'eYt. Das Tempelgebände ^tdlttdie vofjta 
ir, der Vorhot <lie cilüi'h^xd', die zu den Gehängen verwendeten ätotfc und Farhen 
!detiton tlie 4 ElcPririitr. Joseph. Antt. 3, 7.7. denkt in ähnlicher Heise ^aacia 
S O7to^t^9«v xtti tiiuzvTivaGiv xwv okoiv gefertigt: das Heilige ist ihm Erde und 

eer,dMAfctfa«ptehtdeatctde«niiiw<i HrUhrt fort: gttyi^l»< 



ibe, auf jeder Seite aber noch 15 Bllerf Umfsssangsteppich an je 3 Säulen übrig ge- 
ssen sei (Vs. 14 f. i, so entsteht eine Schwierigke it, die nur Wenige beachtet, aber 
^h^»r Niemand bofrieili iwl (xelöst hat. Die 15 Eilen Teppich erforderten nicht 3, 
adera 4 Radien (wenn die diäniea 5 Ellen aosaiiiaBder standen) $ nan hatte aber 4iß 
iMte im Oaaian 11 Mala« Msh fswgfcalkfcer Aanahm«, es wirden aiso aaf ta 
Dgang nicht 4, sondern 5 Sinlen kommen. Kurtz's Anskunft a. a. O. 3^8 i>t il> 
lorisch. Wenn df*r Vorl^snn; an b Säulen hinp»»n m usste und for den IJmfassungs- 
^uich auf den iSeiten je 6 ^Holeti bestimmt wurden^ &o musste der Text sagen ent- 
Msr: es sollten for daaBIngang oder rishUfsr; es sollton 3 Säulen geaaeht wer« 
B, denif die 2 ausscrstcn Sanlcn des Eiogangs -vvnrrtcn jn nothwcndig zugleich für 
I 15 Klien Umlassuagsteppich als Trager bestimmt. Hccboet man nach Vs. 14 f. von 
a 11 Sialea der Ostselte 6 auf den tfiirfkssnngsteppich , so bidben 5 Ar den Vor« 
ng übrig; rechnet man aber nor 4 auf den Vorhaag, so wurde die Soaroe der Sin- 
» nüf 59 beschrankt Werden mw!«sen. Befolgt man die Bahrsrhe Rej:hnan^ und 
tiit anf d«r Ostsoüa affectiv nor 10 Saulea (eiosobüeMlicb der Ecksäulen}, so tritft 
Me1X84.4M. Dia 8 (4) aaf Jbdar Seite des Eingangs stehenden Sanlea tea- 
^ Je eiM Tippich m Ift BUeai «a 4 in der Mitte befindlichen Saalea aber den 
)Thaag. 

1) Ueber die syraboL fiignität der Zahlen an der Stiftshntte insbes. s. Kunz In 
^StiMl. a« Krit. 18i4. n. f. 5l5ff. Opp. I.«S.M.lrttederliAAMi Sym- 
I 4m «MmM, I. m IMOd dir üiMtMliiii V^«Mt 
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^tptev^ivTfi f^v TCÖ10 dro(jrf/cdv fpvctv (Tigiloi* ^ Ti ytiQ ßvöcog zi/v yijy anoö^uai'vjiv 

d^To^pioiwSwmfSc, VgLAiiltB»6.4« aolaiW«MiiUkhea«MliClaB.Al«. 

«teML 6, 6. p. 240 sqq. Origen. hon. 9. in Exo<l. Tom. IX. p. 107 sqq,ad. BcmL 

HieroD. ep. 64. a(t Fabiol. (opp, I, p. 360. Vcr.)i ^'«I* Rabbinen, Gorres MNthfQ. 
^»•schichte 11. 525 IT. n. A. Dagegen machten sich in <ier spatern christlich' n Kirche 
andere Deutuogea geltend; Luther (Werke v. Waich VH. 1236.) wart (»ad 
einer Idee, die auch bei Philubin und wieder bervorlritl) die Beziehung der Stifif- 
MMte Mf die mtMcMitfa N«te VvA^t 4v Leib, «las OaUie« 4it Me, im All«- 
lKBili§rt» Geist — hin, und eben diese Ansicht sudite Fried er ich in der aagct 
JBehr. zu vertheidigen. Die hoJIänd. Typologen aber sahen in der Stidtbätte du 
Vorbild der Kirche Chrigtl : der Vnrhof ist die «°cclpsia visibilis . «las Zelt die ecdesia 
invLsibilis luul zwar niich (Ujr vordem Abtheiliing die t cd. uiilitiins, nach der hiot^ 
die ecd. triiunphan«. Vgl. Witsii misccii. sacr. 2, 1. p* «itöi^^q. van Til it 
tib«n.liMi» p.48fqq. Kffsffl obtem. imr. 1. 196 sqq. Carpsov appar. p. 
•IM. In neaeater Ztit ImI Si^mmA synboL BtdMtwg der Stiflshütte luiCmet- 
tler nnd scharfsinniger eatniBkelt als B ähr a. a. O. Auf die «kjüd. Ansicht saräd- 
gehend nimmt er den gffinzen heil. Bau für rin Abbild <les grot^sen Gottesbade«, Her 
Welt . der Vijrliof stelil die Erde, das Zelt den tiimmeU G(dtps \\ ohnung, ilar, dun 
stimmen alle Lahiea (s. d. A.), daaMi die Metalle (das gotli. JLicht bQdeutcau>, (ius 
dieFIttbaa (Symbole riMdierXigOMMItt Göll«) v,^ Wli«luaMtvaleCiii- 
biMtedaiaichertZticlAidtrWaUcU» mMitiMtodMitrlMimcdioNMV- 
o^kennen, besonders da Bahr die Schwächen der übrigen und frühem ADsl^gaDgca 
grnsÄtPntheHs treffend gowtirtligt hui ( nur ftir <lic Ltithrrscho tr;it Friederich gpgf> 
Ba hr in die Schranken und bat marichc \ ou Letfttcrm erhobene Eioweniiung gut er- 
ledigt); aber auch der Bahr sehe Versuch, je mehr er ins Einzelne übergebt, 
küBatUcber «wt «mriifigener steUt er sich dar, desto entschiedener tritt er akSpil 
gdthften Witiei auT Miid desto weniger Itami die AlterthiuBSiHsffPicteft too ihi 
Nottx nehmen, zumal es ihm an aller und jeder Berechtigung vuu vorn herein feyt 
(Hebr. 8, 5. kann doch in der That eine solche nicht gewähren). Und cslä&Bt »ich 
fast Allem beistimmen, was Uengstrnbcrg j^uthentie d. Pent. II. 636 Ü. Ked 
Tempel SaJ. 135. Friederich a. a. O. 64 IT. de W ette Archäol. S.299. Karti 
in d. StiuL u. Krit. ib^-t. II. S. 315 iT. gegen die B ä h r sehe Deutung erinnert hdiü. 
Die Friederiehache Antdeutmig, wel& Tiel uatomiicheOf bee. osteologifcbn 
W itz entfaltet, hat Bahr (über d. Tempel S*l. S. 69 ff. vgl. Aagosti Beilrage vff 
cbristi. Kunstgesch. II. 36 ff.) einer scharfsinnigen Kritik unterworfen. EiIl''^^^''r 
al<? Bährs imd Friederichs Deutungen ist die Erklärung, welche Kurtz m«^ 
Ojder S. 172 ff. nach Hengstenberg a. a. O. 631 ff. von d«r Bedeutaag «itf 
StidUhütte giebt. Sie ist das Bild des Reiches Gottes, wo Jchovah unttf wlMHi 
Volke wohat n. s. w. Der Voikof ist die Vorstafe siin HeittgCkiUDy irie das Jedcata 
•an Caviiteolhmii; hier berrs<;ht Schatleodienst (Thieropfer). Das Heilige ist der 
ideale Aufenthalt des Volks, das ein prieiterliches ICönigrc ich ist, ifairdden die Opfer- 
geräthe (? ), die Söhne ist vollbracht, «las Volk ist ein Volk des Lichtes, dr« Gf brti, 
der guten Werke (Leuchter, Ranchrdt.ir, Schaubrodtisch !). Aber das Volk auf «ei- 
ner dermaligen Eotwickebrngsstufe ist noch ausgeschlossen von dieser Statte , leiM 
ptieilerlBediteakdoMkideeO. InAlierbdlii^vobatMovahiiafttrdemTiilte 
aad doch onch wom Volk geeddeden, da alcbl die BwodeMe aut dem Gatte- 
stuhl u. s. w. Ein Vorhang trennt das Allerhfiligste vom Heiligen; einst zerretat 
der Vorhang, dann Jvtrht Jedem vom priesterf. Volk der Zutritt riim ffm 'foÜiroae 
offen u. 8. w. Diese ins Typologische übergreifende Dfutimg, gegen welche Bähr 
üb. d. Tempel S. 84 ff* nicht ganz gerecht gewesen i&t, kaua sich zwar an dM 
Uebräerbrief aDlchnen^ aber c« wird das« eia starker GtoQb<^ erfoEdert^ dav die 41* 



md yorbildang dieser Idee bei der ätructur des Wüsteaheiiigthanui ▼orgetchwebt 
haben mUoi; «ad da aus de» A. T. s^btt keine Andeutung i^tr den symboU Sinil' 
dlM Bmms nnf mm gekoHM^ ed Ant man bener anaoMlttflB» tM ^ Blakt* 
bitte eben nichts weiter bedanfat liabe , als ans sie wirklich ist, ein dem Zweck ent« 
sprechendes, i^üniig ansgcstattetes Heiligthnm Jehaaabf» «in dM in der Wirte' 
lebende Volk es bedurfte und ausfuhren konnte. 

Rpim Aufbrechea des israelitischen Lagers wurde dieser Zeltteinpel auseinander 
genommen, die einseinen Sltieke ciogepackt und ¥orschrirt&mässig von den Leviten 
ffrigctrcigea NoBi. 4. OOf 17* JKefdboi besorgten «nch das WiericraainBhleii'ilea 
Qcbaudes. Nachdem nber a« Nation in Ralialiaa feste WohnpfiMr eriaBgljfcillei 
befond sich die StiAshuttc aa«^ zu Siln (Jos. 18) !• 19, 51.) und mnss geraume Zot 
dort pjrstanden haben, wenn Rieht. 18,31. unter DTf^'!*'^ ^''5, wie nicht zu bestrei- 
trn, <iic .StiflsLütle XU ▼erstehen ist. ISun wird r.war dieselbe ausilriicklich nicht eher 
wieder crttabat als 1 Kön. 8) 4. unter Salou«» nach Vollendung des Ternpelbaues ; 
atar^MluMmbcMPeiiRfai, dnamhlfiaiy.d, a.niltf dcarrn^ ba^n wSilo|» 
w OpfiiiliUii, FrieHBradMft omI BwMida mch balawl (ISam.!, & 2, it^ 
4» 5 f. i4, 3.), die SlilbliQlte Verstandes mte müsse. Sonnt wire dieselbe bb 
gegen Rntle des Rfchteraeitaltprs in Silo gewesen. IStir stand nieht immor die Bnn- 
deslade dort (Bichl. 20, 27. ziunnl luichdcm sif unter £U den Philistern iu dir üande 
gefallen (1 Sam. 4, 3 ü-) umi dann nach ihrer Zurückgabe in kirjath Jearim an%e-i" 
ilellt«r«rden w«> 1 San. 6, 21.7,2. Uebcfhan^t ^ gib et i»Mtr SiUrlMdHb 
miligftiiif r Mit Priedlew and Leibtoek BIcht. aO, 3». tS. II, t. TgUlSaiBilO^^ah* 
(Bethel), 1 S itn. 21, I ff. 22, 9 ff . (Nob), und andere heilige Stätten Jos. 24, 24. 
(Sichern), Rieht. 20, I ff. 21, 5. 8. (Mixpn), vgl. noch Riclit. 17. u. 18. Wie unter 
David die Buadcsladc aus Kirjath Jcarim nach Jerusalem [j;c!tracht wird (2 Sani. 
6, t7')i geschieht der Stiftshutte keine Erwähonng, vielmehr iässt der König für die 
Bnndeslade ein eigenes Zelt errichten. Vielleicht aber war d iesel be maa flik> naehr 
Neb(a.aarll.)fefBMatwofden MeTersChrao. S.192. Ewald iv^toab. Ii. 4tft;< 
Nach lGfcraa.-16, 39. 21, 29. 2 Chron. 1, S f. (1 Kon. 3, 4.) stand daa (mos nsrhc) 
beilige Zelt unter David') und Salomo in Gibeon«) vgl. Movers a O 293fi' 
Saloino lies« es nun mit seinen Gorathschaftcn nach Jenisalem bringen und im Tem- 
pel niederlegen (1 Kol). 3) 4-)j von welchem Zeitpunct ika dasselbe aus der Cieschifihte 
Ter&chwindet. 

D^M Moses wirklich wahrend des.Anfenibaltes der Israeliteil in 4er Wnste des 

oben belcbriebenen Zelttempel errichtet habe, ist neuerlich ans Gründen, die wenig- 
stens nicht alle gleich haltbar sind, bezweifelt worden Vater Coniinent. ub. Pentat. 
m. 658 f. de Wette Beitr. zur Einl. ins A. T. 1. 258 ff. Tf. 259 ff. Gramberg 
rhrnnikl79f. v. Bo hl e n Genes. S. 112 f. EinL u. \.; (>nn, sa[^f man, 1) der Bau 
war für die Hebräer in der Wüste des Berges Suiai viel lu künstlich, wenn man zut 
mI Mdokti dast Saloipo ndhrere Jahrhh. spater Pk den Teropelban erat Künstler ani^' 
P'knnicieii veracbreiben mnss, ja dass im Zeitalter der Richter die Israeliten sellwt 
Walfen nnd landwirthschnftUche Kisonwerkzenge ans dem Nachbarlande bezogen 
1 ,^am. 13, 19. 2) Dir Mfrig« edtln Mrtriüs ijnd andorer kostbrirer M?4tf riHÜrn , die 
2iirn Th' i! wfif spntf^r noch im Verkehr mit Gold aufgcwogni vMirdni (vue der Pur- 
pur), konnten die Hebräer damals schwerlich aufbnDgen ; denn wenn sie auch gold- 
nen und aOberlien Schmuck mit ans Aegypten genommen hatteiiy so war dodh datön^ 
— — ■ ' ' f ■ ■■ .„..'» 

1>'-Dla'aabüttgen KfaiwürlB de Wetters aad Ora mbergs gegen diese Nac^cit' 

der Chronik hat genügend beleuchtet Keif ober die Chronik S 390 ff. - 2) War die 
StifUbätte, wie 1 Saai. Sl. 32. swar nicht ansdrtcküeh sagt, aber doch vermuthen 
liest (Bwald Israel. Gseeb. II. 436.), efai« Zeillaag in Neb, s« kaan sie bei der Sei«-; 

fiorung dieser Stndt (1 Sam. W.) wohl nach Gibeon vorsetzt wordeji ^ein. Wie »le 

nadi l^ob gakaBüen, duraber s. ehie Venaathoag bei £wald «. a. O. 424, v^l. d.^ 
A. Silo. * " 
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tin grosiar UmI auf diu goUne Ub gewindal wwta: FeQe, Speaaeia, 

arabischeo Waste nehmeat $) Die Zeit der VerfertigaBg iat Tiel an kari (f«i 
3. Moaat de» 1. Jahres hm tnm 1. Monat des 2. Jahres) bei der Mengf» dpr lo 
verfertigendcD Sachen. 4) Der Trunsj)ort und das Aufachlagea de» Zeltes wirc 
sehr schwierig uoü omstaadlich gewesen und hätte TraaaportmiUei erfordert, welche 
iB aolflkfir Mttt§i voo amm »oMiJiiireBJao Volkiahwir gii w iia iMt MMringee 
-C^dlwaafitiadeiiiatatehiadaMlIiMMbatau^ BklNita^ 
riitt ail^ch setzt nicht so grosse Baukünstler voraas, wie ein steineraes Pradit- 
ftaude ; ein f^oldnes Stinrbüd, dessen Grösse nicht an pec^pben und das wir uns nicht 
nothwentiig sehr u;ro.ss (icnkon müssen, erschöpfte schwerlich den ganzen GoldTor- 
rath (vgl. d. A. Metalle) ; S|>ez,ereien u. dgl. konaten wobi von HaniieUkarawaaeo, 
die schon früh swiaolien Aegypten und Palüistina eiaheraogen (Gen. 37, 25.), d« 
laiMlUai igdSairt wwdaa A«eh Moektea die biM»«B mIWI uaittdtar «Mb 
dtv AnsEog aas Aegypten hohm Kaastfertigkeiten baiitaai als spater ihre Nach- 
komnen im Zeitalter der Richter; vor dem Verlemen ist ja anch eine Nation nicbt ge- 
schützt, und selbst wir haben die «schöne Kunst der sehten Glasmalerei verloren, die 
unsere Vorfahren im MiltclaUer mit solcher X'irtuositiit nbteu. Da&& aber im altea 
Aegypten Weherei, Wirkerei, Lederbereitung zu einer hohen VoUkonameaheit ge- 
SAm iparm, wiaiM wir jetat aicfcer. Bndfich der TfMsport (groaaaatkaOi mi 
Kameelcn ) mochte^ da die Tep|rieke und das StMigefiverii sidi sehr xommmenscliicfc» 
ten Uess , für ein langsam ziehendea and oft lange an einer Stelle lagerndes Volk oicbt 
aus^erordeutlich lästig sein. Indess sind die Schwierigkeiten jener Relation dad^ 
nicht gaua gehoben : denn immer bleibt der Gold- und Silbervorrath Hir ein ffiftes- 
Tuik zu beträchtlich, die Metallarbeitea an kaosthch, die eigens blos für diesen 
aSwetk gewiffctea S tofc aber liaMiMi, wenigsta» In woktnm Zait, ■UtfMkr' 
MuwhandettKMlbiitongelifllwftwafdai*). Itoimd daker «oU aMUMkni»- 
neigt sein müssen , dass die Sage von jenem Zelttempel ins Wanderbare aosge- 
schmückt worden, und ati? einem schlichten, tragbaren Heilipthum") ein («wsroic^t 
den IMmettf^ianen nach, wohl aber hinsichtlich der koostraichen Arbeit^ ideales Piackl* 
gebäade iu der Traditiou entstanden ist. 

Stock, Stab, no», V;?», aitJ. Her GeTirauch der Stahe und stücke w^r 
im israelit. Alterthtim eben so verschieden wie bei uns. Mao zuchtigte damit Meo- 
schen und Thierc Exod. 21, 20. (Sir. 33, 27.) 1 Sam. 17, 43. 2 Sam. 7, 14. J». 
9, 3. Sprchw. 10, 13. 13, 24. Num. 22, 27. a.; in der Landwirthschaft drosch «i 
damit Feldfrnckte ans Rieht. 6, 11. Rnth 2, 17. Jaa. 28, 27.. (a. ob. I. 276.) oder 
acUttg noch tmreifen Oliven von den Bäumen s. oben II. 171. Als Stutze aal 
Waffe trugen Alte und Schwache (Exod. 21, 19. Zach. 8, 4.)) sowie Reisende (Gen 
32, 10. Kxod. 12, 11. 2 KÖD. 4, 29. Mt. 10, 10. Mr. 6, 8.) Stäbe in den Händen. 
Dann gehörte aber der Stock (scipio) auch, w ie der Hing, zur Zierde des Mannes Geß. 
38, 18.25. vgl.Herod. 1, 195. Wllkinson III. p. 38dsq.«); insbesondre wcsdia 
oft die Aoftthrar- und Iftrsteostäbe erwÜmt Bzod. 4, 2 ff. 7» 9 ff. Nim* 10^ & 21» 



1) S. unter Aadtm HävomUk Bialeii. ins A. T. I. II. 460 ff. vgl auch Bälir 
Äyiübolik I. 274 f. ~ 2) Wenn man nämlich von der in der Urkande Exod. 31 ff. aus 

fes|)rochencn Vorstcliuag abseben will, dasa die israeiiten selbst i ene konstreiches Ar- 
eilen gefertigt hatten. Dies ist doch in der That nawahrsdiehiiich. — 3) Grsa- 
ber|[ ReHpionsid. I. 12 f. und mit ihm v Bohlen 8. 112. findet ein solches emf«- 
che« ZeUhetliglhum Rxod. dd, 7—1^ (weh he^ Capit«i einen andern Verf. tiabe) er- 
wShat. Abet Mar ist keiaa Rasehvaihu n ^ eiaas Zellas gegeben, ^ ans aötlilct^ 

an ciii anderes als das Cjik '26. hes(:lir*<djene zu i!ciikca. -i ) Auf den StnckfJi der 
ptiffr waran CaumeileiO die Namen ihrer BeiiUer geschrieben Wilkiassa til.F< 
l>araBa wM abea kaam Nam. 17, 17. erlaatart wardaa kaanen (Haagstaaftaff 
Um, 8. m). 
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IB. Bwki^5,l4» 18Mi.i4»S7» Ifidi. 7» 14. Pj.tlO^ 2. o. i. « A. »««tUiw 
lieber den HiHmtab^^dai^ i. oben i. 49ö.^ über den Irittmtt Stock aber, wordn 
die Gefang^Bcii gelebt wnrdco, d. A, Gefftagniai. VfL Mckd. Wakr- 
aagerei. 

St0lk6r<| 22r«(i(ot% bekannte griecli. Philosophensecte , die in Zeno aus Cit- 
tinm (4. Jahrb. V. Chr.) ihren Stlffrr, in Kleanthes uml Chrysippiiti aber (3. Jahrh. 
r. Cht.) ikre Fortbiidner verehrte uud von der äkäalenkaUc, rj Ttoixlitf tfrocf, in Atben, 
voiwZm and die aackrolgaadao ffiapter der Beete-Mrloi, Ihren Namen katia 
DerApeatd Padaa kam an Alken nit etaigen dieaer PkHosnphoiy se«Sa alt Epfk»- 
rSevn in Dispöt (Act. 17, 18.), da eraaf dar beaackbarten ayo^ (a^ oben 1. S. 112.) 
öeo ihn «imsteheoden Hörern dio erang*»! Wahrh<*it Torkündigtc. Doch lasst sieb 
nna der Ri'lation dp«? F^uca«? im ht rirm abnebmen, ob das Folgende rn l : iieyov 

und oi 6i' ^ivcov Öaifiovitov xtA. Aeiisfteningen sein sollen, weiche eben aus der 

Min» teer PfcH ea oi i k e n hervorgingen ; und die Ausleger haben aon Tbdl cv ^€it^ 
ackaeHdenWorlen beetknuleDMtaDgen gegeben. Data die Stoiker bei nanelen 
Bernhmngspuncten mit dem Cbri.st< nthome^) doch gegen daa tvayyiXlteft^i v^f 
*l7]Oovv x«i Tjji' c'vaöTctatv Vs. 18-, da« sie jedenfalls vemoratnen, Manchorlfi rinri!« 
«enden habm niusstcn. hent am Tage. Dfnn obwohl ^ip mit ihrem Ddgma von dem 
Gott de« Weitails den Volksglauben an Zeus, Poseidon, Hereu. s. w. wohl zu ver- 
einigen wussten (Diog. L. 7, 147: [^f^vj tivat SfiinovQyov ttav oAcav nal ngnt(f 
mnifm m Av mw j «ecMip «t nttl W fU^og ü4t99 ip^p- M itJnmv^ •$ ntlMg 
iyttipyop/c*g nQogovofia^uinatntus dwc^gtg • ^Itt fiiv yd^ tpacii 9C Sr «ci 
fc^ta^ Zijva öhxuXoviSty naffZcov tov ^ijv aXxiog iaxiv, Vf^ijvav dl Koxa ti}v 
ilg al^iga Öiaraaiv tov ^yfftovixov avrov y.rl.). so waren sie doch nicht gonoif^t, 
auch noch einen Sal^iav 'li^ovg, der mit ii( in stattlichen Prädicate ffoir-^^ rov 
»O0f»ov bezeichnet wurde, von Judäa aus sieb aufdringen zu bissen, und eineav«- 
arnAf dcrTodten, eine abermalige Verbindung derSeelen^ die sieh voni irdlacken 
Leibe iai Tode getrennt , ont eiaeni Korperoiga moesla Anen bei der Ueberseu- 
gnag, dass die menschlichen Seelen Aosflfisse dtt allgemeinen Weltseele seien, höchst 
aeltsam vorkommen, wie sie denn nicht einmal eine geistig ewige Fortdauer der 
Seelen anerkannten, denn Kli anthr>s hattp nur ein Fortbestehen der Serien bis zur 
VVeltverbrennung {^ixQi r^g ixTivf^toottag) geidirt Diog. L. 7, 157. Cic. i usc. 1, 
Sl aq. S. iberk. Tennemana Qemk. d. Phihia. IV. OL HS iL Aeiakold 
Gesch. d. Pkiloa. 1. 226 iL, aack J. E. 1. Wa Ick dieevtalt. ni Ael. apof t III. 

StoraXy Stpai olBdnat. L. (O. X. Honog^), efaiteOiatleabaainaia« 
Hoher, in Syrien (und Palästina v. Sehn l> c r t III. 114.), Arabien (Plin. 12, 40. 55. 
Strabo 16.773.), Kleinasien (Strabo 12. 570. Pün. 12, 55.), Äethiopien, selbst im 
südlichen Europa frei wachsender Baum mit eirunden gestielten, unten filzige n, ptwa 
2 Zoll langen und X% Zoll breiten Blattern, der an 12 — 20 Fuss hoch wird und 
vide däone Zweige treibt. Die schneeweissen Blumen sitsen I>fiadidf5miig am 
tfade der Zweige und verbreiten eiaen sehr angenelunen Gerod ; ans ilmen ent- 
wickeln sich kleine Nüsse, die zwei harte glatte scharf schmeckende Kerne enthalten. 
AbbiM. IMenk plantt. med. tab. 341. Von selbst oder durch Einschnitte fliesst 
aas dem Stamme dieses Baumes ein gummichtes durchsichtiges blass- oder brann- 
rothes, weiches, sehr angenehm riechendes und scharf schmeckendes Harz, das man 
unter Ränchcrwerk uud Salben mischte und auch als Arzneimittel brauchte (vgl. 
PKn« 24i Ift.). PHn. 12, 55 : Aibor est . . . ootoneo malo aimOis, lacrynae et an- 
üero incandiorii, krtas riinilitndoainndinisy arieco praegnana. . . . Sarins hindatar poat 



1) Hoppe prinripifv dortr. .dp morib. Stoicor. et christ. collatio. Vitcb. 1792. 4. 
Meyer coma. in «^u« dociria« Stoicor. etbica c Christ. comparaUir. Gott. 182d. 
& KUppel daalriaaa Meer. «tUea« ati^ ehiist. «ipeiltia et oeaipaiatie. Gott 
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«apra dicta ex Pisidia, Sidone , Oypro , Cilicia , Greta imDim<> ; ex Anrano Syiiteae- 
dicis, sed unguentarüi tnagis. Strabo 12- 570: *EiYflvtxai h roTg ortliitst fyt- 
koq>vyov ri öxaXfjxog d^og ^ o filxpi trjg InKpavftag iiatpoyov x6 h'lov ^ to fih 
nQfSxov nixvQoig rj ngiouriGiv foiHoc ri 7lfrjyuc( n qoxei tun C»Q9g Ovifiorcaut »f<>{ 

0(mf stonfAy fttl. S. iMdi Theophr. plaat 9,7. Dioteor. l,80i ^B«4a 
Stapel conim. ad Theoplir. p. 1029 »qq. M ar i ti R. 16S. Oken Lehrb. d. Botan. 
II. II. 259 f. Das Stnrax|7iim ui (Martins Pharmakogo. S. 369 f.) scheint nun im 
Hrhr. «hirrh CU3 Exml, 30, 34. s. d. A. Stakte (nicht, wie Boch art und Celsiu» 

Hoilt' II. auch tliirch PW3 s. «L A. Tratjak anth), der Storaxbaum aber durch 
(Gen. 30i .^7 f. Hos. 4, 13.) bcieicluiet zu werden; wcnigsteus geben dieses Wirt ' 

Gen. a, a. O. so LXX und Saad. (^j!fS) vgl. aach R. Jona s. d. St. ; dagegea Iuh 

ben Hos. a.a. O. LXX. Arab. und Syr. Weisspappel, populss alba (ntcb der , 
Ef.v"K>l«»txie von pb), und ilif»?? hirlt Celsius Hi»»rohot. I. 292 sqq. fihcrh. fiir di' 
richtige Deiitiinj^, wie il« im lii»- \N Ci^spHijpoi in Palästina häufig wächst (R ussfc^< 

L 720.) und »chou im Alturthum als schaUengebruder Baum beliebt war (ÜvuL 
Hat 10» 656. Hovat, Od. S, 3. 9sq.), mi u Hot. «ehr gut paatt Dach bl * 
entere £ildäriMig de« W«rtef 9 die auf Autoritäl «iaei ilteni and fc emft iB Intef- 
pralen beruht and auck diudu Aelkiopische bestätigt wird (Gea<lü, thes. IL 
740»)» wohl TOKuiekea; tm pi^ kaiftte der Baan im Hcbr. dbea ae §al wie m 

Arab. benamit wcrdeo, sofern mao daa aoifliesseDde Ganiaii als einen 
beCracktete. 

Storch. So iiber»ctxt Luther 1) das hehr. rTT»t?n s. d. A. Reiher. 2) 
»n 11» 18. Deot. 14, 17. ÄHein cf wird danmter S&r Aasgeier, ▼rftor jwr- 

G ' ' a- ' 

ciioptorus I4«, verstanden) der auch bei arab. Zoologen |%a>^ oder S«^^ bcmi 

(Freytag selccta rx hitt. Halrhi Par. 1819. 8. p. 87.) «ind in Arabien, SyrieB 
(Bfirckhardt R. II. 681. Bb-*. Kusse! NG. v, Aleppo II. 76.)j voriiiglich aber 
in Aegypten haust vgl. HasselquistR. 286 ff. Er ist nicht viel grösser als eine 
Krake, hat eiaea faat dreieekigen kahle» nadnundiclileii Kopf, stariLen spitziges, 1 
▼am adiwarsen Schnabel, graste Aagen und Ohren, weldie letatere gana frei llegcB) 
und lange Fflsae. Bas Mrmnchon sieht, bis aafdie Schwangfedeni, welche scfcatn i 
sind, ganz wri^s nti«?, das Weibrhen alu r mn Krirper brann. Iler ganze Anblick | 
Vnrr*^l<? sn]\ n;ich Hasselqtjisf «»rin- horridas qtmntum qois videre pote«t. lebl • 
der.^eibc nur von faulem und stinkenilcin Aas nnd ist daher für den Orient cjo sehr 
nätalicber Vogel. S. Boch art i Hieroz. III. 56 sqq. Vgl. d. A. Adler. ! 

Strafen des mosaischen Gesettes. In ihnen herrschte ganz oÜTrnbar das $0 
ciul'achi' und natürliche, daher aItc(Wachsmulh hellen. Aiterth. 11. S. 11 8.) 
cip der W ic de rver g el tuug Ualio^, «elbst auf Thiern angewendet (s. d.A.Be* 
Schädigung^ Biod. 21|33C 28. Lev.24«17ff. Deut. 19, 16 ff. vg|. Gea. 9, 
6. 1 Kon. 21, 19.), and der damit verwandten (erhöhten) Erstattung (Exod. 21» S6. 
22, 1. 3. [2 Sam. 12, 6 ]) vor; «otergeordnet war das der Abschreckung (T>e"t. 
17,13. 19, 'iO [21,21.?]), welches letztere Michaelis inns. R. V. S. 6f. un*^ 
Kleinschr*.d ueinl. R.-cht II. S. 138. (2. Aus??.) nicht rn stark hervorheben, VV el- 
ker aber (letzte Gründe S. 292 S.) nicht ganz hätte ablaugnen sollen. Jenes Fnacf 
der talio findet sich aach in der altgriech. nad altroak It^islation (s. obent* 155.) i 
nber die Wiedpreratattnng nach agypt. Rechte tasbes. ^ Dtod. Sic 1, 76» 

n P. J. Re ihm aier las tattoals ad Mt. fHrtlll., IMMbsr. et CIlictiM' ML> 
Jen. 1700. 4. Vgl. Peljb. ö, 9. «. 



einxdnen (concreten) Strafen bei dm Israeliten bestanden *) in HinricMoBg (s. d. A. 
Leben s 8 tr a f en), in Schlägen (s. «1. A. L ei bes str a Ten), in Gefangni^s (s. d. A.) 
ond im Krlopm ton Geldsummen, die entwe<lor durchs Gesets für gewisse Vergehun- 
gen geradehin (Deut. 22,19.29.) bestimmt oder der Willkühr der Benachthciiigten za 
tcrtiiiBM n iibcrlawen waren (Bxod. 21, 22.)) oder welche die Stelle gewitser Peno- 
Mlilni^ (Biod. 21, 29 f.)) deren Lfirang gesetdidiiiicligelBMeii wsr, verMeii. 
Alle diese Strafen haben einen anverkemibarea Aattridi too MiMe*), iodeoi sie theili 
den Verbrechen, auf die sie gcsetit waren, angemessen erscheinen, wenn man insbe- 
sondere den Charakter des Volks, <leni sie galten, und die Strafgcsetzgebuog anderer 
alter Völker (iiam. auch der Aegyptier Diod. Sic 1, 77.) betrachtet, thcils keine In- 
ftpne nach sich sogen (wie denn Bhrenttrafen dem mos. Rechte ganx fremd sind), 
ancl^ »M die Leibei- und Lebensstrefen betrifll, irei Ton marteniden Qnalen waren 
8. d. A. G CS e ts *). Letzteres wird man um so mehr zur Ehre des mos. StrafrecMf . 
in Anschlag bringen , als die Criminalpraxis der europäischen Völker erst in neuerer 
Zeit mit einfacher Todesstrafe sich zu begnügen angefangen hat (Ahegg Lehrb. d. 
Straf rechtswiss. S. 187.). Bei diesem Charakter der Strafen war auch das Institut 
der Begnadigung, durch welches in unscrn Staaten der Criminaljustiz nachgebol- 
fen wird, entbehrlich ; die Verjährung in crimineller Hinsicht (praescriptio crinn- 
nii) aber kommt blos dem alten Recht der Blutrache gegenüber vor. Von einer $td». 
gerong der Strafen bei Wiwlerholung desselben Verbrechens (Röckfall, vgl. Ahegg 
a. a. O. 230.) weiss das mos. Gesetz nichts, in der Criminnlprdxis der spätem Juden 
aber kommt die Sache vor Mischna Sanhedr. 9, 5. Eine ßüssung der Kinder statt 
der Eltern ist nirgends im Gt^eti verordnet , obschon das bei andern Völkern alter 
Gehraach war (Cie. ad Brat. Ifi.); Yiehnehr wird diesem Grandsaiae Deat. 24^ 16. 
widersprochen (vgl. 2 Kön. 14, 6. 2 Chron. 2ö, 4.)*) ; nur die Kinder Ton tnsolven-. 
ten Schuldnern Warden (anter Missdeutung von Lev. 25,39 IT.?) von hartherzigen 
Gläubigern leibeigen gemacht 2 K«m. 4, 1. Mt. 18, 25. Die Drohung Exod. 20, 6* 
34, 7. hat mit der bürgerlichen Gesetzgebung nichts zu thun. — Noch müssen wir die 
Streitfrage berühren , welche fiir die synopt. Erzählung von dem Kreuzigungstage 
Jean Widitigkeit erlangt hat: oh OriadwdaiiheUe und Biecntionen Ton denjad. Be-, 
horden aaeh aa Sabbathen nnd (hohen) Festen vorgenommen worden seien. Dasf 
Arrestationen von Verbrechern an solchen Tagen sidässig waren , scheint nach der. 
Natur tier Sache und aus J«>h. 7, 32. Act. 12, 3. unzweifelhaft. Gerichtssitzungen 
des Synedriums an solchen l agen sind nicht sicher aus Sanhedr. 88, 1. zu erweisen 
(s. d. A. P a 8 ch a S. 205.) ; nach M. Jörn tob 5, 2. fanden sie regelmässig nicht statt; ^ 
jn nach U. Sanhedr. 1,2. vermied nun es selbst an den Vorabenden eine Gerichtsver- ' 
hnndlang ansn&ngen, aas Besorgniss, sie h6note sich nden Sabbath hiaeinaiehen. 



1) Die StraTe der Lsndesvenpvelsang kommt im mos. Cos^tzc nicht vor (denn die 
Farmiti; aas seiAsan Volk« aasgsrottet werden besiclai jetsi wohl NmsuumI 
aMhr snf Verwilsaag s. «bsa IL S. II) oad vrire aaeh aicht ha Osisto eiur theo-< 
krat. Gesetsgebang gewetea. Temporäres Exil (aber im bell. Lande selbst) könnte 
der fesivanfeae Aafenthalt eines onvorsiUlicben Todtschligars in der Freistadt genannt 
worden s. d. A. Blatrache. — 2) Auch das Verfahren beim fnaaisitionsprooess war 
mild; Tortur kannte das mos. Gesetz aicht. Krst die Herodicr liesscn sie anwenden 
Joseph. Antt. 16^ ö. 4. 16, 10. 3 sq. 17, 4. 1. — 3) Joseph. Apion. 1, 30, gefallt sich 
freilisfa darin, die Strafen des mos. Gesetzes «trcng darzantcUen: Eial nokdctiff oit 
ofas mug* itiqoift dll* inl to ßtltov. Er redet aber, wie seine Worte seigsn, verglei- 
chongsweise. — 4) Jos. 7, 24. ist entweder eiue Mitschuld der Kindpr anzunehmen, 
oder das Gesetz Deut. 34, 16. existirte damals noch nicht, oder — es wurde vcrnach- 
lissigt. Keils Bemevicaitgen t. d. 8t. sind w^bodeatend. Das« reshtlese WillkShr ca- 
weilea aach die Sohne mit dem Vater bestrafte, lasst sich indirect aus 2 Kon. 9, "26. 
«neben, doch waren hier die Söhne sngleidi Krben and konnten, wenn der beabdeh- 
tigiB Slweck erreidit werden tollte (l KSa. tf .>, aMhC t« Leben bhrfbea. Gaase Til- - 
kei'nni eine« Einzelnen willen strafen (Ksth. 3, 6 ), i^t oricntal. Despalisaias. VSn Wfl' 
ehssi ancii die oeoer« Zsif Saspiele gesehen hat Artieax I. diU f. 



Aucb geht aus Act. iZy 4. hervor| dass mau VerurthciluiigejBy wo irgeitd mogUchi ha 
QMhdesFeale&ferichob. Ikwibtf Iiiiiffiektiiiigeaiii]uNa4te 
kttiDiMehlLSttihedr. 11, 4 (ojdit 10^4^ wie Tid« dtirtt)aidit teweUcttva^ 
dflBy und man scheint das durch die Stelle Deut 17) 13* gerechtfertigt zu haben. 
Vermiitblich wählte mau aber ihzu nicht die hohen Fe5!ttac:e, welche «kSabbathegill* 
tcQ. übcrh. Bl c ek Beür. zur EvangeUenkrit iiüä, 

Strassen (I^andstrassen) in Palastioa. Die Landwege in Palästina niiusten 
nach der Beschaff' nhfit fl^r Ro(?f^nfl)ichc tbeils gebiri^T;^' und felsig, theils eben und 
süTidi^:: sein; erstere waren die beschwerlichem und wegen ^^T B'^rgströme, welche 
in der Uegenseit sich iu die Thäler stursten, dann nur mit Gefahr zu passiren 
(Schall Ldtnng. V. 350.)> (Uibei hatten sie aber doch eine natflrliche Festigkeit, 
waa f da der alte (aendtUcbe) Orient*) von Wegban nicht ^el wnsste, immer bedeu- 
tend ist. Nur ganz iiolirt nämlich steht die Vorschrift Deut. 19, 3. vgl. Mischai 
Maccoth 2, 5. in Beziehung auf das Tnstandhalten der Wege nach den Freistätten; 
von einer Püasternnf; d^r nach Jcrnsalera führenden Wege aber durch Salotnn (Jo- 
seph. Autt. 8) 7. 4. '^)) weiss wenigstens die bibl. Urkunde nichts. Wenn Monarcbeo 
feisten oder gar Kriegaheere zogen, wurden daher die Strassen erst in bessern fokr- 
baren Stand geaelit Jes. 40» 3. 67, 14* 62» 10. vgl. Arrion. Alei. 4y 80. IMoii.Sie. 
2, 13. Justin. 2, 10. Erst die Börner bauten planmässiger Heerstrassen im Orient 
und richteten auch (aber erst nntcr rfcn spätem Kaisern) ihre Meilensteine, lapides, 
in Palastina auf R^Ifinf^ PhI p. 401 sqq.*), Ueberdie Verbindungsstrassen (Nad- 
barstrasscnj der tiiuzelntfn Siadte Paiastina^s, die sehr mannigfaltig waren, kann na- 
türlich hier uicht gehandelt werden; our die Hauptstrassenzüge des Laudes, durch 
welelle es sogleich mit dem aogranaenden Ausland in Verkehr stand, kommen in Be- 
tracht. Sie waren von Altei« her ftst dieselben, die sie noch bentiiitage sind, b 
Nordpalastina i) lief zuvörderst von Acco (Ptoiemais) eine Querstrasse über das Ge- 
birge nach Nazarcth, streifte an der nördl. Seitr der Ebene Esdrelon hin, lenkte nord- 
östl. n«rh Tibcrias, ging am See Geoezareth bis Tiber Capernaum , überschritt dans 
den Jordan (an der heutigen Jacobsbrücket) und zog sich so weiter nordöstl. über 
<Be Vorgebirge des AnSubnnns hk Damascus*). Diese alt» Heer* nnd Huiddi- 
Trasse (in derGeschtcfate der Kremfiüirer vta maris genannt) setste Barops wk 
dem Innern Atien in Verbindung; auch gelan^'t« n die Heere, wddie wm Eupkrat 
herkamen, auf flrrselben ins Hene von Palästina. Unter den Römern war es eincein- 
Hrägliche ZoUstrasse vgl. Mt. 9. 9. öebrrh. Ritter Erdkunde 11. 379 ff. — 2) Von 
demselben Poncte aus oder von dem durch Uerodes d. Gr. angeiq^ten und mit einea 



1) Das alte Indien müssen wir nach dca fierichtea giaubtiatler ächrifLiteller (r^ 
Strabo Ift. 689.) und nach den noch vorhandenen Spursn alter Kanststrassen auiMi* 
men s. r. Bohlen Iiuüen If. 109 f. Von Indien aus map da» Institot der Heerstn« 
sen nach Persion gelangt sein. Kine Einrichtung zum Vonheil der von Pelujiom aas 
durek dio Wiste (nach Syitcm) lUiienden erw&hnt Plin. 6, 33: tüsl calami d^iH^f«' 

gant, via non rcpcrftiir, — 2) T«» 68cov . ..xas ayovoas n'? ffooooXvua ßaailftov crfftrr 
1^9^ HujicxQat^t (iflavi. I>«r schwarze Stein wird Basalt sein. Den würde aan etwa 
aliB CaHlia (dw Umgegend von Tlbolas Rossegge r IH. Mf. 9Si.) gehek habaa. 
Aus (!(»r Nntiz möchte nur «o viel mit Sicherheit abgenommen werden können, rfi^tf « 
zu JosephQs Zeit solche Chausseen um Jerasalem gab, weiche die Sage dem baalMU* 
gen Salono soschrieb. Talm. Bestiounongen ober Wegbau sind nnznverläsaig. Hsch 
Bfisdioa Baba bathra 6, 7. soll obu Strasio, tnpti yv^t Vloa, ohi f^BldOMf 4 B> 
breit sein. — 3) Yespasian hatte bei seinem Heere in Galiläa auch besendere 
macher, oSorcoioi , s. Joseph, bell. jod. 3, 6. 2. — 4) Vgl. 3. St. Pilarik de 
dib. rom. iuiLa via« iiositis. Viteb. 1713. 4. Paaiy Re&lencjcl. V. ö. 19 f.— 5) Best» 
SOlBiS laufen zwei Strassen aus der Gecend des Sees Genesareth dlasseita oack Ps- 
raasca» , die eine über Panias (Barckhardt R. I. 97 ff . RebinsoB III. 614. ^fl« 
Gen. 44 14 f.), die andere iebbaftere nber die Jacobsbräcke oa4 KaoMjtra s. Creae 
PoBst. I. in ^ B.nroklyM»di R. II« Ö47 «. a^linann HL «61, 



bequemen Sp^hafen v er schenpn Gäsarea (maritima) war auf f'tn«»r oft und viel (aodi 
▼on Kri€gaiieereo , nam. ägyptisdien) belreleneQ ätraate längs der Seeküste in die 
■fcilliHliwhii StUlavnd weiter 6^ PekMU» Mck Aegjiptaa m gehngen ?gl 

iÜMV. Antonini p. 149 «q. bestimmt dit SttÜdM so: (Ptoleaaii, SytmiM) CSh 

sarea, Betarus, I>5ospolis, Jamiiia, Askalon, Gnza. Hcotrntage reist man von Kais- 
sarieb iitjfT Mnkalid , Nahr el Ariiif, el Uarani ii. s. w. dichter am Meere in e i n e m 
Tage nach Jaüa vgl. Robinton iÜ. 791. Üann geht es weiter über Jebne (Jabnc, 
Jamaia) nach Gnu*). Der Weg von Cuarea über Antipatrii vadDfeqpoli» woNa 
foo Soldien eiigetoUifea, iMdM mA Jenmlen woOtco vgl. Act. SS) 81 C Jo- 
•epk. bell. jud. 4, 8. 1. Hier, 108. (Tom. I. p. 696.). Zwischen Antipatris nnd 
Jentsalcm fiihrt «las itiner. BEieros. mtsser Lydda (Diospolls) auch Nicopolis nnd 
bestimmt die günze Rntfprnnnt^ bis Cäsarea auf 68 röm. M. Man konnte aber auch 
von Lydda über Bcthboron uml Cjiabao (mit einem Heere) nach Jerusalem gelangen 
Joseph, bdl. jttd. 2, 19. 1. vgl. Robinson Iii. 275 f. — 3) Zwisdten Galiläa und 
Min ging die fcäracre VwbiMiangsstraMe dcrdi SMNria Lac. 17» 11* M. 4» 4^ 
JtMpll. Abu. 20, 6. 1. Vit. 52. (sie betrag 8 Tagereisen). jUeber die Ebene Jtsreel 
gelangte man bei Ginäa (Dschenin) in die Lan<lschaft Samaria, berührte dann die 
Städte Samnria und Sichern, nnd hatte von hier noch eine starke Tagereise bis Jcru- 
saletn zurückzulegen. Diese letztere Parthie des Weges (vgl. Jes. 10, 28 flF.) be- 
schreibt Maundr eil R. 85 ff. Robinson aber iü. ä. 294. weist auf Ueberreste 
äotrdtMi gepflMtarlmStnnelm. Li dartoB. ZcM wir aMeb ooe Stn«« fm 
Jtwrim über Sichern mdk Scythopolia «ad weiter m den See Genexareth gangbar, 
■owie von Scythopolis in westl. Richtaiig iber Stradela (Jisreel), Maximtaaopdk 
(Hadad Rlmmon) nach Casarea (s, Rel and Paläst. p. 416. tmd itiner. Hieros. p. 
585 sqq. )<, und in nordöstl. Richtung von Scythopolis über Gadara und Capitolias nach 
Damaacus (itioer. Anton, p. J98.)')* Selbst Kriegsheerc logcn letztere Strasse 
Jeicpik Ml 14» 8.4 4) Von Jeimalcn Hefen mienleai diei HnpIMnee» 
•w» die etecia noidSelL Kcktoagiiiet de« Oelberg oad BethaoieB dorcfc die la Fd« 
sei^löften und Windungen sich hinaieteilde Watte nach Jericho (Mt. 20« 29. 21, 1. 
Luc. 10, 30 ff. 19, 1. 28 f vgl. Rnsspgper R. TU. 102 f.)*h^o der Jordan aber- 
»rhritten \vrrdpn konnte, uiu entweder in nördl. Richtung nach Gilead (Peräa) zu zie- 
hen ) wcichcu Weg füe galilaischcn Jaden ao gewöhnlichaten einschlugen , wenn sie 
Ba odarTeadea Feile» ia JetaialeatJilitoi» oder faüMHeherRieirtaagMkh tob 
todlen Meere Ue mA AQi. Diese Stntse hatten die IsraeÜten betretea, all aie' 
nach Guano sich wendeten. Von Syrien nach Peraa aber finden wir die das R<'icli 
Israel angreifenden syrischen Hecr( (2 Kön. 10, 32 f. vgl. 8, 28. 9, 14.) und spä- 
ter die assyriscfu n Armeen (i Cbroo. 5, 26.) ziehen. — 5) Eine zweite Strasse ging 
von Jerusalem sudli< Ii libcr Bethlehem nach Hebron zwischen Bergen durch freund- 
BdteThiler Rnsscgger R. UI. 78. lieber ihren jetzigen Zustand vgl. Robin- 
a oa L 856 f. Von da konnte mm^f wie die nock übrigen Spnrea ciaer föia» SIraMW 
aaagc^f darch die Wüste bis Ailagdlangea, aber auch in westlicher Richtung aaclit 
Gaza, welcher Weg jetzt noch betreten wird and zwei kleine Tagereisen lang ist 
C r o TD e Paläst. I. S. 97 f. Ueber Act. 8, 26. s. oben 1. 895. Der gewohnliche S'Vcg 
voa Jerusalem nach Gaza scheint im röm. Zeitalter über Elcutheropoiis (Spuren sind 



1) So konnte man daua von Aegypten aas zu Lande bis Tyras reisen s. z. B. An- 
pian. dr. ft, 63. — 9) UcImt Ao Karawanenstrasse vooOaaa MM&Raaleh, Ladd (I^rdda), 

el Lcdsohou (Lcgio) in die Ebene Ksdrclon u. s. w. s. Robinson TU. 261. - 3) 
Vom Sidende des äoe's GeaeiareUi läuft jetzt eine fiirasse durch I>a«holM (Gaaleni- 
tial aber I9«wa nnd Bl Kessoo naeh Damasens s.' Crom« a. a. O. 176 ff. 0ie Uiffl 
saietzt mit iler niperstra.^se von Tiriruascus nach Arabien zasamneo. Letztere ist he- 
a«kiiebea Barckbardi R. 11.-1^1 ff. >~ 4) Das itinerar. Hleroi. p. 696. hsntflhait' 
4Sm BatfsnaBg aof 18 rom. Meüen. Bonst vgU Crome a. a. O. Ö7 ff. . . -> 
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noch übrig Robi Bfon II. 666. 670*) und Askalon gegangen m uui. Von Gaa 
gelangte AM« 0mm tterBMMMmiiiiMl Pdoriaii Mf doi Mncilei «nikeqacH* 
itaB Wcg«iHMh Aegypten J^epb; Antt. 14, 14. 4.'). 6) Dm dfitlai Wvgi« 

Jerasalem in nächster Richtug Iber BeAhi*OB und Ladd (Lydda, vgl. Robiaioi 
III. S. 275 f.) ans Mittolmeer nach Joppp, wo ein Hufen, erwähnt schon die «ita Epi- | 
phanii p. 340. Seit den Kreiizzugen bis heute ist es die gewohnliche Pilgerstrasi« 
für die aus Aegypten und Buropa Angelangten. Die Stationen mit ihren Entferan- 
gen giebtRobimonlll. 791. Die IIaui»txwischenftation Raoileh tollfntmte 
Irabeni (Straeenen) gegrüiidet worden tein (Ro«eBai911er AkeHb. II. Q. M| 
do«b?g|.T.RaaiierB€itrigeS.aor.). 8.RUterRrdb.lI.398C 

Strauss^ aram. und arab. K^Ts, }l^>o^ , (»Uü, ein bekanntes Vogelge- 
achlecht (stmthio), das im System die 7. Ordnung bildet und von dem die Spedei 
0lr. cHMtai bi Africa wai Afictt (b«tfnnl Mcb bi knMm INod. Sic 2, M. SInfto 
1«. 772.)Mbh«Mb IdiC. Der Amin» ▼oo der Hobe eiset Kanecb (elralliMi- 

hat einen langen dwinen Hals, verhältnissmässig klanen Kopf «t onls 
Aogen, die durch Wimpern f;eschutzt sind, starke und fleischige LaufTiijtse (an jedf« 
2 Zehen), mit denen er sich unglaublich schnell, fast schwebend fortbewegt (DioA 
Sic. 3, 28. Höst Marokko 295. Shaw R. 388.), kleine, zum Fliegen uobraacbbare 
FÜgel (docb itimteo) und eine Federbedeckung von ausgeseichneler Lescbligbcittti 
Fctobeit AaDvge, Ricken «ideidgeDStelb» der Fiagelfttt die Fbrbed««»- 
fieden ans Dankdgre« in Schwarz und Grelb , sonst ist sie ToltkomnifSB wein (Shiv 
R. 387.) Dieser prösste aller Vögel wird im Hebr. durch n»^ piÄ (auch einmal 
durch ys^ Klagl. 4, 3.) ^) bezeichnet; wenigstens dentcn so die alten üebersetzor fiwt 
einstinimig (LXX häufig ai(}ov^g^)y andere ar(fovd^t(manijkog^ eT^ovOox«fii)iof)')) ^ 
und es patseo anf ibn die eioselnen Stellen sowie die Etymologie des Wortes (6e- 
MB» tbesw II. $09*) aehr got, wogegen die M ebnng, welebe necb O e daa n n 9mäL \ 
III. Söff. vertheidigte, t^fi ra sei die Eule, Bergeale» keine historiscke Be* | 
gründung hat. Der Strauss wird im A. T. 1) unter den unreinen Vögeln genannt , 
Lev. 11, 16. Dcnt. 14, 16., weniger wohl deshalb, weil er aus Gefrässigkeit GUs, 
Bletallstücke, Steine o. dgl. verschlingt (Aeiiao. anim. 14, 7. S b a w R. 389.)> weoig- 



1) Anf diesaa Wega wardea aaeh Brsbening JenisalflHsaBtsr Vesparfea vMaTn* 
sande jüdischer Kriogsgefangeoen oack Aiexandria instradirt, um dort nach Rom ein{;e 
schifft ZB werdaa Hieron. ad Jereoi. 31, 15. Vgl. d. A. Schiff fahrt. — 3) Ptta. 
10, 1 ; Avinm .grandissimi et paene besUaram gcneris strathiocaniell africi rel actMs- 
pla, altltadinem eqnitis insidentls eqno exeedant, celeritatesi fiaeant, ad hoc dcmao 
dalbi pennis, nt cnrrentera adiavent; cetero non sunt volacres, nee a terra tollanlar. 
Uagnlae iis conrinis siniites, qatbos dimicant, bisalcae et comprehendendif iapidibSl i 
wmm, qaas in fliga oentra l a^aaatss ingernnt padibas. Cooooqaeadi sin« delcsla da- 
vorata mira natura; sed non minns stolidita«, in tanta reliqui corporis altitodine, cvn 
coUa fratice occoltavcruut, latere sese exisUmantiam. Ueber die Straaaseojagd *.^M^' - 
äatall R. S. Mf. Dlod. 81c. S, 50: St^^v^vndpmlM motsUi/^ifmm rtiSt ihm 

ytpti nofiiil^ so^xiijatoy. tdg dh utipalcig netpvnviag U%tu£st fo^ ih ^9^"^ 

fiov« fujalovg nal mant rify x^dav fiilavag, cfira^dUdacoe« nmtA «or «diMe aid ** 
PftofM Tois tmv xauiqXcov • itaxQOTQccxnJiov d\ vjtaQXO^t ^vyjog fj^ ßQf'IV itarrtlat 
Uttl tlg 6iv ewriYit^ivov. 'Bntiifoatai d} taifooig neclunofg mu tst^iZt^UpoiS wl 
«silMt 9t^Qii6iu909 wu\ «oal dtyijlotfi , %i^uio9 afus q>cU9ttm luA «njadr. — 3) B** 
ra >at man wohl nicht blos an das Weibchen sa denken. So hetsst |||^{ ff^ Tatb- 
ter des Flog eis, In Chald. der Geiar. Bachart indess wollte n^3^^ PI aar ▼»« 
dem Stranssenweibchen verstanden wissen, wogegen ornn (Lev. 11, 16.) der miw 
liehe Stransi sein »ollle. Und ihm stimmt im Wesentlichen Gescnios bei. — 4j Afl 
manchen Stellen aber setzen LXX aet^igvcg vgl. hierüber Schleosner ihes. phUoLTt 
^ n s%. — 5) Ära», aad Arab. ibarsttsan Ki»3, ^üü (vgl. M. CtMlba 17, 14.) a 
Gesaa. thes« OL .M.* . ■ . 
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eswB die Arnhor nnd Äothiopier Hcn Strans« sehr gern (Diod. Sic 3, 28. Strabo 
16. 772-)» «"ch in Indien (Aelian. unim. 14, 13.) uml selbst xu Rom (Lampriil. vit. 
Ueliogab. 27.) gail das Slrausscnflcisch für eine ÜeUcalesse (obschon dasselbe hart) 
trockcB B. in Kochen «chwer lu erweichca «ein soll f. Abeoeora u Sntd. 28» tSU 
Galen. <le alimeoU. facultt. 3, 20.) — sondern vielleicht weil der Strauss, wie schon 
Aristoteles^) bemerkt bat, eine Art Thierzwitter, halb Vogel halb Quadruped ist 
(Sommer ImUI, AbhdL I. S. 257.), «dcrauch, weil sich an ihn ^ <!fn Wüstenbewoh- 
neif die \ ürst( Illing des Grausigen , der Verödung und des \ i nierbons knüpft. — 
2) Wird von ihm gesagt, dass er in Wiistea lebt Jes. 13, 21. 34, 13. 43, 20. 
50» 89. KlagU 4, 3. Der Sirtnw hilt «Icli witUich anr in dfima SudwiMea Mf 
(Tgl. Theophr. plaott. 4, 4. p. 822. Hier, in Jes. 14.) und lebt dort ingiio^qff|8fhaap 
fCfty eich .hanptiädilicli von Datteln nährend; die arab. Zm^ogca behaupten sogar, 
dass er nicht saufe. — 3) Wirrf der Str«iiss als hart gegen »eine Brut geschildert 
Klagl. 4, 3. Dies bezeugt auch JSbaw ü. 388. Doch darf fnnn es v^oiil nicht so 
weit ausdehnen , als ob der Strauss selbst das Ausbrüten seiner £ier andern V ogelo 
ÜierlaMe. Adiaii, aiii»* 14, 7. neoat eogsr den Stimiiw ^Ottt t^v vwtrSv Iciv 
fM«! — 4) Wird ihn ein Klaggcichrei beigelegt Mich. 1, 8. Riob 80, 29. Piet 
bezeugt Shaw R. 890., welcher meldet, dass der Strauss zuweilen bei Naehl^eip 
ächzende? Tratier^fschrei hören lässt. S, übprh. Bocbart Hiproz. If, 811 sqq. 
Auch 6^33^ Hiob 39, 13 (16) ff. bezeichn* t (^aia poet. Naine) eben von diesem Ge- 
schrei die Strau&sen, StrnuMenhennen, wie aus der üesdireibupg sich (gütlich 
genug crgiebt (Bocbart Hierts. II. 888 zqq.) uad Hieroo. überMlst(Lntber ha^: 
Pfav)b Ss wird nioilieb ia dieeer Stelle gangt: 1) dtit dUc Fittige det Stranaien 
(aribrefid des LaaCeaa) fieb echwingen Vs. 13. Dazn fgl, Leo Afric detcr. Aiie. 
9, 55: In alis pc^nas hah t-t grnnties albi et nigri Colons, qitibus Tolatn inutilis ad cur," 
zum crebra alaruin et caudat ar;iiationf' itivatiir. Aeliuti. amm. 2) 27 : H Qz^ov^og . .. 
^ci cuxiffr« xai rag na^a xtjv nktv^jav tr.aji^av ssxiQvyag dnioi xai kumnxov %9 
»vMJ^a noinoi iUi^v Mmv ctt/faV vgl. 4, 37. Es heisst ferner^); Qle,icht er 
(dn5tF8aMeBFittig) ajcbldee Storcbee Kiel nail Federt Dadae€efiad^ 
dea.Str. an Rücke^^ Flügeln u. s. w. dunliel (grau oder schwarz), sonst wdap 
ist, so ähnelt dieser Vogi 1 wirklich dem Storch. Dazu wird 8) versichert , dass er 
seinr Ei( T (nach Aristot. ani»« 9, 15. l^lui. 10, 73. plurima, 30— 50 auf einmal nach 
Shaw R. 388.) in den Sand lege und von dar Hitze ausbrüten lasse Vs. 14. 15. Das 
Erstere ist bekannt s. Leo A f ric. a. a. O. ; Ofa mimoro lOaut 12 in arena emittit ac 
Mum nt aieeMHiae lad caafailita abKviKÜar. ; Ji^eis aiöcbte docb dia 
li in solcher Allgemeinheit bingeelellt, auf einer Fabel beruhen. Nach ifvca* 
Berichten brütet der Strauss so gut wie andere Vogel über seinen Eierp ; nnr 
du«? 10 — 12 Fuss vom Eierncstc einige Eier, dieblos zur Nahrung der auskrie- 
ch« nd^n Jungen dienen sollen, hinlegt vgl. V a i II ant B. n;ich Äfrica 11. 210. und 
dessen zweite R. II. 219. Burckhardt Bcdurn. S. 176 C sowie die Araber bei 
■BccbartLc. 868. 4) Dass er ecfne Jungr n hart behandle Vf. 1 6. (a. oben) ; das ^\ 
itt vom Gebirea (eBiti)^d vcrstchca, und W'^a besieht dcb bloaaof den Maa- 
gel aa FOnorge fiir die Josgui. 6) Oaas er dumai ird Yt. 17. vgl. das teab.äpnicbW. 

MAmiM ^ (34^» itrntbiona jitaltior. Die Altes ersihlea Mebreiei ab 3e«aii 

feiner Dunnheit, z. B. dtft er, wenn er seinen Kopf im Sand verbirgt, glanbt, der 
•Jigcr iehc iba nicht (Plla. lO^ 1.), doch vgl. Dlod. Ste. 2, 50., oad in dem Ztiamamen- 

bni>g> unserer Stelle wird wohl die Duniadldt (afoliditas) zunächst nur aof daa F«. 14 
— 16. gcschitderte Benehmen de.< Strausscn zu beziehen sein. 6) Dass er, wcnn*er 
i anCrichte (um dem Jäger zn entfliehen)» Rom und Mann verladie Vs* 18» Sciaa 



I) Part nnim 4, 14 t 'O erQovtog ta fil«' opn^og ixn^ «vi dl iflSo« Tss^ihso^of. 
liU* wird aaa suctt 4«a f ersciiied«a^^4eit«L hta ausgefiiJirl. . i 
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Körperhöhe fiber«teigt oamlich nach Plin. 10, 1. Hie einet Pferdes mit dem Eeiter. 
Die Schnelligkeit aber, mit der er läuft, kann auch da» bette Pferd (bei mr einige« 
Wiade) flidiC emkheii (PBo. 10, 1.); sie tit unter den Atabcn tprAcbwofttch ge- 
iroRieB t. Un b r r i t z. d. 8t Bei tchwuler Lud werden die Str. von fltichtigen Dtik 
tncdaren r?ngeholt Riippell Arab. 69 — Endlich will Bochart (II. 830 sqq) 
auch D^^nn Lev. 11, 16. Dmit 14, 15. <f"rch männlichen Straugs deutea 
(vgl. ,^^^0. Anm. 3.), von OatJ, vim inferr e , icbwie im Arah. der Straa« 

l^jJLb, impioB, genannt werde von |JÜb; indes« stimmt kein alter Uebers. bei^ 
LXX und Vulg. haben N ach tenle s«d« A.£iile. 
Standen, s. d. AA. Tag md Uhren. 

Suachj nxi), Sohn Abrahams von der Kotura Gen. 25» 2. Hiermit hiB|^ 
wahrscheinlich auch das gentil. ''n^lä Hiob 2, 11. 8, 1, 25, 1. xuiammon, «r>fern man 
das Volk der Suchiter von jenem Suach ableitete. Man vergleicht für letilere Stelleo 
gewohnlich das ^annaUif weichet Ptolem. 5, 15. 25. im östlichen Theile Batanäa^i 
nachweift Viell. hat nao «bermil t. Räumer Fällst. S. 187. an den Oft Ssi^ao, 
^Laeu^, in Seir, xwiachea Dhana (Tkoana) und Schobek (vgl. Bnrckhardt 

S. IL 692 ), Ueritelidtn VcnmckMMcoRobUaaoa UI. 860f. fehlt, su denlui 
d. d. A. Us. 

BttCCOth^ rrtn, i) erale tagerallfte derbiMBtea wek ftmAon^geMi 
'Bnumet Bmd. 12, S7. 18^ 20> Nna. 9Sy 5. IKcLagedet Orta ittnm no w iä ^ g m 

auszumitteln , da Succotk wohl nur ein waoddllde«^ NoiaadeDdorf war 8ha« 

R. 267. Eine Vrrmuthting s. bei Pococke Morg. 1. 2S3., andere hei Rosen- 
müUer Älterth. Hl. 2ö6» D^r Ort wird anf der dirocten Slrüsso nach <lt;r rirab. 
Wüste gelegen haben, denn erst auf der 2. Station fitbam lenkten die Israeliten 
n m (sndöatl. gegen das rothe Heer) Ezod. 14, 2. — 2) Stadt am Jordan (1 Ron. 
7, 46.) nnd sirar anf der Mlchea Seite (6eo. SS« 17. ?gl. 32, 22. 30. Rieht. 8, 4 f.), 
in Nordpatästina in einem Thale (Jos. 13, 27. Fs*Ä)^&!), xnm Stamme Gad gehö- 
rig Jos. 13, 27. Sie stand noch zur Zeit des Hicron. (s. ad Gen. 33, 17.) in parte 
Scyth'»j»'>1eos, und um dieser Notiz willen vrrlegen Viele den Ort weiter n^»r<UirJi ia 
die Nabe von Bethscan (wie denn BurckhardtfL II. 595. südl. von Bysan, aber 

a » 

anf der Westseite des Jordan ein JoSam fand) ; dann wäre das Thal Succoth mit 

dem Wadi Jabes, ^ftJ^ (Bnrckhardt I. 451.), einerlei. So Keil an Jos. 

13, 27. Aber nach Rieht. 8, 5. 8. 16 f. lag Succoth in der Nähe von Pnucl und nadk 
Geu. 32, 22. SO. 33, 17. sind beide Städte südlicher im Gebiet des Jabbok zu suchen. 

Succoth Benoth^ nis:^ rviso. Die fremden, vondemassyr. König nach 
Samaria verpflanzten Colonisten richteten dort den Coltus ihrer Nationalgottheiten 
ein und von den aus BdU^ion stammeudcn Ansiedlern insbesondere heisst es: ~r^j< scf 
rrü:^ nisi^ 2 Köo. 17, 30. Üa nun mit i09 Vs. 30. u. 31. Namen von Göttern (Göt- 
terbildefn) ? erbosden smd, ao achiea et am einfechsten, nach n'ö^ nfst^ ao n fiiafHj 
nnd wirklich deuten die Rabbinen (s. D. Kimchi und Sal. JardU a. d. St) die Wofle 
auf ein Götzenbild, nämlich die Henne mit ihren Kfichlein (rrttrCM B9ti^S3*1^), #ab 
A. Kirch rr (Oedip. aegypt. I. 354.) von dem Sternbild der Gluckhenne (Plcjaden) 
verstanden wis.M n will, so das«? wir hirr, geinass (h ni sonstigen Charakter der babyl« 
Beligioo, eine astrologische Gottheit hätten. Da jedoch D'iun'iSD appcilativ Töch> 
lerhfitten*) heimt (wobei aar die Fom aafSiUig ist)*), so häbea Andere 



1) Die Dentang von Movers (Phonic. I. 596.): involacra oder secrets molieroiii 
(io Anns man eine Bcriehnnp auf «len j>trt nberall herbelgezogetien Phallasdienst lin- 
4eA miisste ) i*t Haorweisiich. N o r k My thol. l. 194. hat diM aaehgeschriebeo. — 
taam wdlla Oaaoa. thaa..Ji« M HiB^ «to^ <i«t ^ 9$^ Imm 
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(Bellte* de tlHi ujr, 2, 7. p. SOBiq. Vott Ikeol. gmt. 2, 22. «• OreU«t «i 
t Kte. O.) an ZeHe gedeckt, in wdcken nck die MidckeB n Bftrea der bdi|l. 

Göttin Mylitta, d. i.Yeiitts (vgl. oben T. 108. n. d. A. Meni), preit gaben. Herod. 
1, 199: /jfi naGav yvvctiKa (bei den Babylon.) /mjjmp/i^v i^ofiivijv lg tgov ^Atp^ö^ 
öijrjg ana^ iv xrj ^otj ^tx\}rjvai avöol ff/vcu. flokkal 6i xort ovx a^itvfitvcti uvw 
l/klcyto^M ryai akkriaiy ola TtXovtüi vKSQ<pQoviovaaiy inl tßvyinv iv xafia^tfi 
litttfMWi) itifos TO (^ov iataoi* ^c^om^ii} di a(pt hcixat »oUi| mtt^tv, At ih nkt9^ 
99g it9u9€tw ildf * iv ttfthßMt 'Afifodlttig natknat ni^tntw lu^l vntt ntfpaXjt$ 
tgpivtm ^tofiiYYog noXkal yv¥t^iug, At (ilv yoQ nQogsQiovxeUf icf di uniQXOVxat. 
2)l09¥0Xtr(ti dl dU^odontavTtt XQOXOV oöav Ijovtf» Uta xav yvvaixcov, di' olv 
^rivot Sit^iövxtg ixliyovxai. fv9a Intav tjiyrat yvvi;, ov tc^otc^ov crnaAAxrffffrroi 
Ttt olxla^ 7} xlg ol ^tivoiv aqyvQiov Ifißakav ig xd yovvara ^^X^ f^ov. 
*Ef/iPaX6vxa dl dft tlmtv xocovöt' *Enatakia tot tijv Ocov MvAtira xtL Vgl. auch 
Strabo 16. 745. Wir pflidileii dieier Anaicht bei ; denn obachon aonat a. e. O. Mit 
"^ßBB^j wie geiegt, nur Namen von Gotien verbunden sind, so ist doch nicht abza- 
•eben, waram (zumal an der ersten Stelle) nicht auch Gotxenheiligthumer als Ob- 
jcct desVorbi genannt werden könnten, und Hengstenberg (Beiträge zurEinleit. 
ins A. T. I. 160.) hat in seinem Eifer gegen diese Erklärung übersehen, dass sein 
„T empelchen der Tochter (Bcls und My litta^s)*' ja auch kein Götzenname ist. 
Uad aas «dcber Genealogie hat denn H. diete TSditer Belt nod Mylitta't genonmevt 
Letaterei wollte ancb teineia Anblager Reil nidit einleuchten. Dentelei ist ei, 
wenn Her zfeld Gesch. d. Jisrael. I. 438 f. in itos rroö das BJld der beiden Liebesr 
gottinnen Mylitta und Venus findet, welche mn Erbauerinnen (!) genannt 
worden seien nach Gen. 16, 2. rt^ss rcsit und welche auch Gen. 30, 13. in den Wor- 
ten rvoa "^ilttM (nuch haben die Liebesgöttinnen gesegnet) erwähnt wurden. Vor- 
IniRche ftngeael 8. aod ibeil. J. *Craatif diit. de SneeoHi bcnotli ia Ugo- 
llaltheiaar.XXItl. 

Qri«:^D 2 Chron. 12, 3., eine africanische VollLerscbaft , die nebea 
Lybiero aad Casckiten in Heer dei agypt. Kl^nig» Sieak genannt wird, aonat gaas 
aobekaaat LXX. Vulg. TQmylMvai, wornater wohl die äthiop. Troglod. auf den 
Gebirgen an der westl. Küste des arab. Meerbusens (Strabo 17. 786.) gemeint sind, 
welche als schnellfussig und im Schleudern genbt den Leichtbewaffneten mit Nutzen 
«igetheilt werden konnten Heliodor. Acth. 8, 16. In dieser Gegend macht PUn. 
6,34. eine Troglodytenstadt Suche namhaft (vgl. Bochart Phal. 4, 29.), welche 
man in dem heutigen S u a k i n, 9 nicht unbeträchtlichem Handelsplatz in No- 

blen, wiederzufinden meint. 

Sud^ £ovdj ein Fluss in Babylonien (bei Babylon?), an welchem jud. Exulan- 
ten wohnten Bar. 1, 4. Ein solclur ist nicht bekannt. Man nahm daher einen 
Fehler des griecb. Uebersetzers an, und Bochart Phal. 1,8. p. 39. wollte die Stadt 
Sur (Sera) ▼eratehcB (alae *m atett Qrotlat dagegen verglelciit die Sladt 
A'iiwt Ptol 69 18. 19., die so n6rdlidi Kegt 

Sühn Opfer» Diese zerfallen nach israelitischer Opferdisdplin in Schuld- 
and Saadopfer «. d« A. vgl aber audi d. A, Brandopfer« Hier haben wir die 
Streitfrage SB nataiaacbcoy waedie Imeliteaadt dem Sddadtea der Opfeitbiere bei 
Sund- und Schuldopfera für eine Vorstellung verbanden, d. h. ob man die Opferthiere 
blos fiir ein Geschenk an die (beleidigte) Gottheit (Welker letzte Grunde S. 288.) 
oder, wie M i ch ael is mos. R. IV. 64. wollte, für eine bürgerliche Strafe (raulcta) 
oder endlich f^ir Stellfcrtrcter der sie darbringenden Sünder, welche eigentlich selbst 
dew Ted lodicat btttaa (meraL SteU? cttretoog), gehalten habcb IieiatMcs iit die 
liaiiiBig bietet UtiMam (n. Oetteai de aagifc p.a6taq^)a.Kinhtttilv<Thee» 
der. qaMit. 61.'«i BMnL Boitb. den. et. 1, ICK «. a.^ a etw ^ iiem Bavef ■ TheaL 
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,N.T..iy» 124 ff. «le Wette't bUiLTte^ S.9Sf. Tgl. opiiscc. p.23»qq. Qcm- 
liio«'«iJet.I(. 189. UengstcDbergg Clirittol. I. 265. Schollt m Klaibet« 
Stud.H.t.w. V. II. 143 ff. Tholacks 2.BeiLK.Briera. J.Uebr.S.7df. Cdlloi 
bibl. TheoL 1. 270 f. u. vieler Andern. Diese Bedeutung «If-r Sühnoj»fer ' ) crschf int 

auf den ersten Blick als <lie natürlichste, significanteste uimI «n!ikcn Vorjtr Hungen 
iiberhaupt aiigcmcsseDSitei indcss hat sie neiailich Klaibcr (Studien der vkürUinb. 
QelttL Vnh II. 10 ff.) tcharfsisoigbestriUen^), aacb Bahr Sjnbol. II. 277 C baf 
dagfgan Mandierlei eingeireadct'). Und allerdings sintl nicht alle dafür geltend gc- 
BjaLhlen Gründe von Gewicht. Die Fonikeln onb n^o?^^ jTj'in ttr^ht iBSj Lev. 4« 20. 
26. 6, 10. a. oih r ^r^-jr -n^sn rbj iBs* Lev. öi 13. 'oder ir35ti"^r'";r!jn t^t ^03i 
Lev. Öi, 18. Ti s. w. machen zuvorderst nicht klar, (Jh.ss bei tlcn Siindopfrrn rf/e/i Ij?- 
stiount an äiteiivcrtretung £u denken sei ; auch kaon das Auflegen der Hand (so gev^iss 
esiin fiitual des Versöbnungätags Lev. 16, 21. Uebertragung der Saode bezdohoet) 
ini Aligcmeiiien oicbt fiir dieae. Vorstellung entscheiden | da dasselbe bei «adeni 
Ofiferii anch gewohnlich nv. Diwa ferner das Sühnopfer fiir unrein gegolten bahc^ 
was nur dann möglich war ) wenn man die Unreiiih« il derSfuide auf diisselbc überge- 
gangen dachte, ist uicbt nut Exod. 29, 14. Lev. 16, 28. u. f.«. erkennbar i'v,]^ 
Kliübcr gut gezeigt hat;, viürdc vielmehr den Stellen Lev. 4, 12. 6, 27. wider- 
sprechen s. unten S.545. Anm. 2* pagcgcn kann 1) Lev. 17, IL, wenn man nicht 
4äiiatlicb inCerpretitcii witt| haum ändert verstanden werden, ^ data daa LdicB dca 
Opferthiers, weichet Ün Blut ist und mit dem Blute ausgegossen wird, fiir das Lebea 
der Darbriogeoden (taa^rjto'ca ~ ^) hingegeben werde. Man braucht daHri gar nicht 
auf 1^ expiare Gewicht rn legen. Die Parallelisirung von ^t: und 03*rn:: aber ist 
gewiss nicht ohne Bedeutung. — 2) Das \ crspntzen des Blutes der Suhaopfer ^eigt, 
d^s nicht cio blosses Todten des Opferthiers beabsichtigt, wurde, wie b*ii anders 
Opfern , ua^ die Flench«t8Gb9 des geschlachteten ^bieret anf dem iJtiare wa vtihfun. 
nen. Was aber konnte jenes Vertpritsen für eine Bedeutung h^jkil^ alt die 9 daM 
andern Blute das Leben verspritzt und so gänzlich vernichtet würde? Das Blutm- 
giwsen war hier also nicht blo? Mitto! (nm das I hier zn todten), söndr*rn »»igonllicber 
Zweck. Zv^eck kann es ab<rr nur dann .s in, nenn man sich , wie eben der symbuK 
Act des Verspritsiens andeutet , das Thier als Stellvertreter des Darbriugers denkt, 
ider etgendieb dat Leben vertdialdet hntte. — 8) Die Idee^'daaa Jenund at ^lircH r t- 
Vead für einen Andern leiden) kSme (nlKh isvnclit. AaniehC van Glitt getttnil werde), 
ist nicht nur 2 Sam. 12, 15 ff. 24, 10 (T. Jes. 53, 4 f. (nicht Sprcfiw. 21, JS.) o si:' - 
drückt, sondern es tritt auch die Vorstfllnn;^ einfr üef)prfrHf»!inj; d#>r Schuld Deut. 
21. bes. Vs. 8., in der symbol. Bedeutung dtr Bond« sojifer Jf r. 34, 18 ff. vgl. Gen. 
15, 17. und selbst in dem Bitual mit dem Sündenbock Lev. 16, ^1. hervor, vorzug- 
lich auch iea. 43^ 3., wo sngleich daa bei Suhnopfern ao fibltche Wort gcbraudbt 



1) Viele andere, SQHI Theil sehr monströse, abnr mit philosophischer Praiension aal^ 
tretende AosH^ntimpen s. bei Scholl a. a. O. 133 IL ~ 1) h ruher pot^iottirte da^e- 
ffon Sykes Vers. ub. die Outor 6. 128 tT. , dann JSieodci Glaubensluhre 356 ff. — 
3) Bahra Binwendaagen tränen nur sam gcrincsten T heil die richtig verataadeae 8a> 
tiafaciionstheorie, und was er {;cgon dca Tot! «h-^ Opferthiers als sQhnoni! vor1>ringt, 
entkräftet die oben vorgetrugeue Anaicbl iSr. 2.) nicht. Manches bai gfctm fi. 
schon richtig besMrkt Kartz mos. Opfer 8. 32 fr., doch möroi wir dieses G«UkrteQ 
f^op;rmti!«rh befangene Repristinalion einer vnrnltctcn Ao-^icht nicht hilligen. Bährs 
eigne Erklärung von symbol. Stellvertretung Uatet so: .«I^ss Dar- und NabebrinMi 
das Nsphaaeb im Oplsrblole anf dsn AMar, als den Ort dar CaMawarC and Ofiaha- 
raog Gottes (?), ist Sjmbol von dem Dar- und Nahcltringcii des Nepbcsch dc^ Opfern- 
dflA an Jekovah. Wie Jenes Oarbringea des Thierbluies ein Hin- aud'Aufj^cbcu des 
lÜerletpeas In den Tod ist^ so soll aoeh das sedlsene d. i. selbstisch«, in Ge^ensats 
za Gott befindliche Leben des Opferndon liiii- und aurgegeben Werden d. h. sterben; 
vreil aber das Hingeben ein Hingeben an iehovab den Uedigen ist, so ist es keia Auf- 
hSran scfalei^thin . . . , «ondcra ein Stecbea, weiches ce ipso avaiiohaa wird a. «. w.** 

MikMNi .aaaa» da .Wo»i« Aitd^b m. ^ «,aiiBii|itaU^ 
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ist Selbst das darf man nicht ganssun«' Adt laHen , daM M^ri Gen. 31, 39. g«- 
radexu mitacc. <lfr SHcbe(ctwa8 bQsscn) von einem Ergatze steht; denn Klai- 
ber s Erklärung der Stelle ist etwas schwerfällig — 4) Auch bei andern Völkern des 
Alterthtims herrschte die Vorstellung einer stellvertretenden Expiation durch die 
Opferthier« anföogbar Herod. 2) 39. ( A u laghvtm (das Opfcfthier] t«9i Uyovxtq r^A 
M^aAyat, fX XI fiiXkot ij o^i€t%oi9t 0vovai ij AlyvTntf» vj €thMUtu9^ »axw ftvi- 
9dtti ig %t^tili^v ictvtijv T^ajrla^tfl. Km« laiv vvv rag xi<paXag xäv &voiiiva>v xtij- 
vtnv ... nctvrtg AlyvTtrtoi vottotct TOiCt avroiCL ■/nhi^vTcn a^olag Trnvra ta £^cr.) 
Caes. gall. 6, 16. (TSafio est funiiis Gallorum adrnotlum dedita religionibus j atque ob 
eam causam qui sunt aticcti grarioribos morbis, quique in proelüa pericalisque ver- 
wtfnr , aut pro victinii bomuies iouDolant aot tc immoUtan» vovait . . . ; qnod , pro 
fila bominii niai vHa koninis reddatur , non poaw alitet deornm imaMwtaU. naiieii 
fbcari irbitraator.) Ofid. hak 6, 160. Porphyr, ahstio. 4, lö.<). Ueber die Auf- 
opfernn^' von Men?!rhf>a zur SiibnuDg bei eirn in öffentlichen Unglück (2 Kön. 3, 27.) 
b('i<lt M (j riechen, über niQtxa9dQ^iaTa (LXX Pro v. 21,18.) vgl. Schul, ad Aristoph. 
Pluu 464. VVachsmuth hell. Alterth. II. 650 f. Auch das se dcvovere der Römer 
gebort hierher. Aehnlicb ist das (ongesetzlicbe) Aiifliiiigen (Kreuzigen) der Kinder 
Snli % San. 21» 6 iT.*). Eiidlieh 6) acheint aoch fn jene Anffimong der SiUm- 
opferidee der Umst-ind zu sprechen, dass alle andern Grklärungeil weit weniger na« 
türlich, einfach und trelFend sind. Von Michaelis liansljackf'ner Detitunp; brauchen 
wir wohl nicht be^nndrrs 211 reden. Die Meinung, das Blut habe als l'hocip der 
Sioaiichkeit und somit der Sunde gegoUen, folglich sei das Vergiessen des Bluts 
Sjnibol der Vernichtung der Sünde gewesen, setzt eine im A. T. gar nicht (ja so 
aächaiditiBN. T.) vorkommcDdeldeefoiviia. Steadela Bahaoptimg, da« We- 
icntliche bei diesen Opfern sei die wohlgef&Uige Annahme des die Vers&hniyig ba- 
Twckenden Opfers von Seiten Gottes gewesen und die Gebräuche hätten nrjr dnzn 
dienen sollen, das ^^erabschruungswerthe der Gesetzverletzung und <len Ernst des 
Reuegefuhis zn bezeichnen, nird Jed« r als ausserordentlich kahl erkennen. Klai- 
bers Ansicht, das fehllosc, reine Opferthier habe in dem Darbringenden dasBe- 
WBMtaein der durcha Geaels tod iboi geforderten , aber mangeiodeii Rcidieit weckeo 
•oUen, läart alle den Sühnopfern eigene Ritualien bei Seite liegen tnid halt sich nur 
an ein Moment (Reinheit des Opferthien), das bei allen Opfern vorkam und nicht 
onmal der Opferhandln nc: ?f !byt anf^fhörtc. Mit dieser gewiss verunglückten Deu- 
tung der Sühoopfer jene alti re. weit ansprechendere zu vcrl iij>chen , kann ich wenig- 
stens nicht über mich gewinnen. Die Menkeosche Vorstellung endlich hat Bahr 
a. O. 292 ff. befriedigdid widerlegt. 

Bnndflntk, f.d.A.No%ck. 

S1IB6ID9 egvtS, Stadt Hb Stamme Itnaebar (Joi. 19, 18.) anf der Stnaie wem 

Gilgal nach dem Berge Carmel (2 Kön. 4, 8. 25 ff.), nicht weit von Gilboa 1 Sam. 
28, 4. Daher war die Gemahlin (Kebsfrau) Davidty Abisag, geburtig 1 Kön. 1, 
d. 16. 17. 21 f. Enaeh. unter JBovß^^ weiat einen Ort £ovkiifk 6 röm. MeiUn 



I) Es ist gMt« richtig, was Klaiber sagt, dass nQS (*Vfi9) eigentlich verdecken 
Wisse, also nur Entfernung der Sonde (Sobald) anzeige, ohne den modus der Eotfer- 
naog so bestimmen. Aber beraerkenswerth bleibt es doch immer, dass hier, wo von 

einer Strafsubstitulion die Rede, eben <!ns Wort ( B e<! p r k 11 n q), das sonst, wie 

"Tto, Dor fiir den Be^iilV lier I'! xpiatioji vorkommt, aii^fjw eiidtl Isi. War's also den 

Israeliten gcläulig, die Ex^iation eben aU ä>ub»tituliunsact dctiLcu ? — 2) Auf die 
von de Wette, Scholl und Tholuck gemacht« Bemerkung , dass die Ucbcrreate 
der Sün lopfer für unrein galten (Kxod. 29, 14. Lcv. 4, 12. ö. i6 tf . 16, 28.), möchte 
ich ketu grosses Gewicht legen, da das Kssea der Fleiscbstäck« von den meisten Süad- 
opfern fürs Gegentheil benntst werden kann and bei den Sehaidcpfem jene Idee nicht 
stattfand. S. «ach Bih r a. a. O. 393 ff. — 8) Vgl. i.aafaaU db MhMipfir dar 
Griechen und Römer. Wärxburg 1841. 8. 

ffiMMB, BiM, M». U. 35 
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■ädlich vom Thabor nach , der sehr wohl passt. Der Ort findet ndl nocb in dem 
Dorfe Solan, am weitlEnde desDachebl od Diilij^ BobiDton IlL 402. 

Dagegen erwähnt Euieb. anter Smvi^ für 1 Kön. a. a. O. einen Flecken Z«v\fk h 
OQiois Zsßaaxiqg iv Ttj 'Ay.QoßaTuvri. Nach der letzten Bestioiinnng dlfiwte man 
diesen Ort südlicher tiurhtQ) und Eu«eb. hätte demnach das S ii n am? te rl n nicht 
mit Sunem in Verbindung gedacht. Was konnte er aber dazu für einen Grund haben ? 

Susan, 'is:vö, Stadt (E8th.3, 15. f\ 15 ) und Burg (m/a) in Pertien (Eiam 
Dan. 8, 2 ), letztere Resi<lenz der pers. Könige ^eh. 1, 1. Esth. 1, 2. 2,3. 8. 3, 
15. a., erctere auch von Juden bewohnt E&lh. 2,5' 4, 16. Gs i»t das von Herodot 
an bei ChriedieB ufid BSneni oft erwälinte (ra ; £ov6a , Hauptstadt der Proriii 
Susis (Strabo 16. 717.) oder Sosnna (Ptolen. 6, S. PKd. 6, 81. p. 934. Hsrd.) 
zwischen Baf>ylonia und Persis*), Residenz der persischen Konige (Berod. 1, 188. 
6, 49. 62. .Strabo 1. c. Pliii. I. c), welche während des Frühhngs 3 Monate lang 
(Xefioph. C)rop. 8, 6. 22. Anab, 3, 5. 15-'»') in der stark lipfestigten Btjrg wohnteo 
P«'l>b. 5, 48.'). Susa lag (nach Uerod. a. a. O. Sitabo 1. 47. Dionys, perieg. 
1Ü74.) am Fl. Choaspes, dessen wohlschmeckendes Wasser auf die königl. Tafel kam 
(Herod. 1, 188.), 4M) ronu Heilen von Bcbatana ond eben so weit tob SeleaciaBk- 
hyh entfernt (Pün. 6, 31. p. 834.), war mit prachtig( n Gebinden geuert (Strabo 15. 
728«) und der Auniewahrnngsort der persischen Königsschätze Herod. 5, 49. Ar- 
rian. Al€x. 3, 16. 12. Diod. Sic. 17, €5. 19, 48. Ihr Umfang betrug 120 (oder 200) 
Stadien Strabo 15. 728. S. iiberh. Maniiert V. II. 483. Jetzt sind noch be- 
trächtliche Trümmerhaufen 3 St. südwestl. von Desphul zwischen dm Fliisseo Karua 
und Kerrtth(Kerkuh) übrige «eiche Kinnier memoirp. 99. Ker Porter trmv. VL 
411 M]q. und vorz. Rawlison ootkes p. 70 sq, bescAmben s. Ritter Brdk» IX. 
293 (T. Und der Choaspes wurde demnach indem Kcrrah sidl wiederfinden. Noi 
Iif ; t T'fior n>>ch rin anderer Trümmerhaufen am f»f)<^rn Kanin, und dabei zeigt die 
Tradition das Ctrabm^ ties Daniel. Du mm Dan. H, 2. die Burg Susan an den Fl. 
Ulai d. h. Eulueus verlegt wird und zwar, v%ie es scheint, dicht an dessen Ufer (vgl 
Ts. 16.), jene Trümmer des pers. Süss aber, wo am nSebsten (beim Men Trte- 
merhaufen der Burg Kala i Sdinscb), doch noch l^engl. Heilen Tom Kerrah ent- 
fernt liegen, so wollte Ra wlison, dem Ritter folgt a. a.O.3l0ff., eine Sltere as- 
syrische (thi!dni<'che?) Burg Susa, in welcher Daniel das Gesicht hatte, von den» 
prrs. Susa, der Achämenidenrcsidenz , untt rstheiden ; der Ulai w"are hiernach der 
Karuiiiluss. ludcss wird auf die Tradition von dem Daniclsgrabc nicht viel an ge- 
ben sein: Dan. 8, 2. 16* setat keine unmittelbare Nähe des Flusses Torans; der^- 
sataVs. 2. 9,1 n Elam*< kann nur das berühmte pers. Sosabcaeidaen soHen^o. wenn 
die Entfernung der heutigen Trümmer vom Kerrahflosse gegen Daniel .«pricbt, so 
ist sie auch den Griechen entgegen^ die den Choaspes an Susa voruberfltessen lassen 
(Uerod. ö> 52 : im ^ £(n/<ia tsoJdg nsnoiMtM), Vgl noch d. A« U 1 a i Ueber die 



1) Der Aafsatz über die Lage dc& alten Susa tn dem phiiological Moseum 1832. 

f, l^sqq. ist ndr nicht näher bekannt geworden. 3) V^. Hock vet. Media« et 
ers. aiouuiDm. p. ^-^'2. Nach Athen. 1'^ :>I3. «oll 'n dio porsischcn Monarchen «Icn Win- 
ter über in S. re*iUirt haben. i>ie genauere Notiz Xonojihoas Cjrop. a. a. O.: 
Qoq) tov pAv i^tpl t6v fttftmpu jfforoy difiytv'iv Baßvloi^n inta firjvas^ — top 41 
t'uql ro fag TpyTs firjvaii Fi.r'co:i' trjv dh aMirf]v tov 0-;'novq dvo fi^i «5 
fiatccvois, verdieai jedenfalls den Vorzug. Die Umf^egead von Sosa war aus«eror<leat* 
lieh fruchtbar (Strabo lö. 729 ), da» Klima aber s«br bdss Strabo 16. 781. Lotstsrar 
UtU5tan<i niüchte die Stadt zur Residenz während des hoben Sommers nicht eignen. — 
3) Die Stadt lelbst soll ohne Maoern gewesen sein nach Polycletos bei Strabo 15, 7^ 
Dieser Schriftsteller erwähnt aber selbst der Stadtmanern und sa|;t, sie seiea, wlo iUa 
von Babylon f aus Backsteinen erbaut gewesen. Die Burg von Susa heisst ibrigea» 
bei Strato Id. 727. nach einer Tradition äbST d«a £rbaoor ^lii|Mrd»SMN> Vgl« Hwod» 
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Br(?Pütnng des Namrn» "[I^WJ Lilie (Athen. 12. 613.) ond die waltrscheinHch alt- 
pers. Form desselben«. Lassen in d. Zeitschr. f. Morgonl. VI. I. S. 47 f., über die 
Stelle Joseph. Antt. 10, 11. 7. aber Rosen rnfil le r Alterth. I. I. 8t 1. (IM)er 
die rrYt^n l^ens im Jerusalem. Tempel Mischoa Cbeiim 17) 9. s« die judlüchtn Ausleger 
I. d. St] 

Basanna (nit^ra, Line)')^ eiM r^ebemid wdiSa» JuAa m Babyloo, die 
▼ooswei geilen Judtn (Aeltesten und Richtern), deren Lnsl aie nicht befriedigen 
wollte, des Ehebruchs angeklagt (vgl. Gon. 39, 11 ff.) und nur durch des jungen Da- 
niel kliigo Entschlossenheit von der Todesktrafe erretlft wurde. Diese Geschichte 
macht den Inhalt einer apokrypbiscben Beilage zum griochi.«ch<^n Dfinirl aus, die in 
der römischen Ausgabe der LXX (Theodotion) vor dem ersten Capitel dipses Pro- 
pbeten, hi der complut. aber nnd in der alex. Version des Daniel am Ende des 12. 
Cbp. nb «las la. ateht. Sie iai nichC frei ron Un wabracbeinlicbkeUcn \ Jedocb tind dieae 
'^on Jnlhia Äfricnnna an, gegm ^^rlchcn Origrnes schrieb (s. die Abhdil. beider in 
Origen. opp. I. p. 10 sqq.)? L. Cap pellus und weiter bis B er th o 1 (i t <;f*hr 

äbertriebon wor<!rn fvgl. Eichhorn Apokryph. S. 448 ff ) : *ler Vorfdl mwg Mch in 
der Hauptsache wirklich zugetragen haben, wenn auch die Sage an der gegenwärtigen 
ddtatlnng wirksam gewesen ist. 

8ii8tm. tn^ (LXX i&vfi icivQct), ( in unbekanut<^r Volksstamm in Palästina 
m Zeit Abrahaoia (Gen. 14, 6.) jenaeit dea Jordana. Man bilt die S. mit Wahr- 
acbeinlicbkeit fnr einerlei mit den Saniauouniai a.d. A, Ucber die Etymologie den 
Namena a. Geaen. thea. L p, 410. 

Sjcliar^ a. d. A. Sieben. 

S jene 9 nro (vielteicbt t?o, so daaa Ii;: locai wäre), Zvyvffy ayr. ^a»t 

(Barbebr. chron. p. 222.), kopt. coyM (vgl. Gesen.^*^ IL 942.), die andllchate 
Graniatadt Aegyptens gegen Aetbiopien (Bsecb. 29, 10. ^0, 6.) in der Thebaia He- 
rod. 2, 28. Pt. Irm. 4, 5. 73. Plin. 5, 10 6, 35. 36, 13. Strabo 17. 787. 8l7. Paa- 
san. 8, 38. 5. (24° 51' NB., nach Plclcm. 23"* 61')*!, östlichen Ufer dos NiN, 
nach Plin. 5, 10. auf fiiuT von diesem Flusse gehihlrten Halbinsel, Von Alcxaitdria 
und Meroe gleichvvcit entfernt (ÖOOO Stad. Plin. 2, 75. Strabo 2. 114.). Schon 
die Alten wnssten, daaa hier am lingaten Tage die Sonne ftber dem Scheitel atehe 
uod die Korper also keinen Schatten werfen Strabo 17. Sl7* PIm. 2» 76. Arrian. ind, 
25, 7. Plutarch. de orac. def. ]>. 41 f. H.liod. Actb. 9^ 22. Eustath. ad Dionys. 22S. 
Lucan. 2, 587. Jetat finden aich noch einige Trümmer, Baa heutige AaaTno 

(l^f^t» ^yM»)f «>eh im Mittelalter eine aehr bedentende Stadt ^ liegt nordoallkh 

von dem alten Syene (Pococke Morgenl.1. 173 ff. Quatrcmire mdniAir. sur 
PBgypteH.4sqq.)nndiat«in belebter Ort Denon R.S.2S7. (W^S*6**m,^ SO^ 
S4'S9"0L. Von P.i'h). Dir garizo l 'mgegend ist rol« }i .iii Granitrclsen Rnaaeg-' 
^er R. K. I. 186. Vgl. lUrrh. T z schuckeadMeLIlL L308 «q. Mannert X. 
I. 321 ff. Aitter firdkuttde 1. 1. 694 ff. 

S y nOOlly £v^tav. So wird in LXX immer der Name )'^^. geschrieben 
B. d. A. Simeon. In den Ap<»kr, nn«l im \. T. wechsrlt die Form auch mit Hucov. 
Symo<n\ heisst 1) Luc. 2, 25. 34. ein if(»uunor Mann zu Jerusalem, der das Kiiiti Je- 
sus, als es von seiner Mutter im Tempel dargestellt ward, auf seine Arme nimmt und 
em lur den Measiaa erklSrt. Mehrere, auch D. Michaelia, halten ihn (or den Si- 
■mcoS) Soho Hillela ond Vater dea berühmten Gamaliel, welcher später Priaident dea 
laohea SyaedrinoM wnrde babyL Sdiabb, 15, 1. (Ligh tf oot hör. h. p. 198.). Dm 



n Kin Mannsnnme , <Ur vielleicht desselben Stammes Ist, kommt 1 Chron. 3, 
3X ff. vor TgL Simonis Onomast. V. T. p. Sil. — 2) Vgl. Mannert X. L 321f. 

S5* 
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Hilicl mütterlicher Seits von David abstammte , 0 1 1 h o histor. doctor. misuicor. p. 
76. )i sf> würde jener Sim. ein Verwaudlt:r Jesu gewesen seiu. Joseph. Antt. 14>9. 
4. löj 1. i* lö| 10. 4. ist derselbe ^Miiiag^ '««s:, genannt (also ein mit P^.t^ nicht 
gleicluirtiger Name!). Für die Meatifit dieses Siol mit jenem tob Lucas enviln- 
ten ist gar nichts Pusitivei so sagen , vielmdir würde Lac. einen so bekannten Maaa 
schwerlich als av^Qnnog xig eingeführt haben. Man kennt aber schon die Unart 
der Ausleger, die im N. T. nur genannten Pf^rsonon In recht berübrafcn jener Zeit 
wiedcrznfindcn. Die christüchen Apocrypha rnacli -n nnscrn Sym. gewöhnlich m 
einem Priester vgl. Thilo cod. apocr^ph. I. p. 36b ^q. — 2,) genannt N iger 
(Act. 13) 1.), Prophet ood Lehrer an Aiatiochia. — S) Aadi der Apoitd Simon (Pe- 
trus) hcisst Act. 16, 14. 2 Petr. 1, 1. an letiterer Stelle in den meisten ^ an entern 
in allen Codd. Sof^tdv, 

Synagogen, ^wvfwfuly *^P(r\ *>r;ai), waren die rdigioMn Vpirn— 

kngsörfer (!cr Juden (und Samaritaner s. d. A. und Tentzel de prosendus Snmtt* 
rit. Viteb. 1682. 4.) im nachexilischen Zeitalter. Die Tradition behauptpfr einen sehr 
frühen L rspnmg derselben (vgl. Act. 15. 21), und die Targumim tragen sie selbst 
in die patnarcbal. Zeit über (s. mninc diss. de Jouath. paraphr. chald. I. p. 30. vgl 
auch Onkelos Gen. 25, 27. Deut. 32, 10. Jonath. Bicht. d, 9. Jes. 1, 13.;. BAas 
atntste sich, um ihr hobei AlCertham an erwctsen, thellt anf Deot 31} 11 C (wctt das 
Vorlesen des Gesetzes das Hauptstück des Synagogf ncaltoa ist!), theils auf Ps. 74, 
8. ^). Jenes verdient keine Widerlegung; aber auch Ps. a. a. O. ist ^ '"'^sra mehr- 
deutig'), und es würd^ sich zulff zt immrr fragrn, ob ('io«er ganze Psalm vor exiHsch 
sei. Das Bediirfniss rclit^i'isp r \ nrsammltmg&haiiser zu gemeinschaftlicher Aii*iachl 
ohne Opferdienst musste dcu Juden im Exil , wo sie vom heiligen Lande und voib ge- 
petalidiai Heiliglhmn getrennt lehten» anent recht faUbar «erden » and no möchten 
die Synagogen eben in jener TerhäognisaToUenPeriode ihren Anfang genommen Im*' 
ben*) und bei der Ruckkehr nach dem Mutterlande verpflanzt worden sein, wo neben 
dem Opfercultus die öffentliche Vorlesung des Gesetzes selbst8tänilig auftritt Xfh 8, 
1 ff. Zur Zeit Jesu bcstarnl in jeder massigen Stadt Palästina'« (z. B. in Nriz *r* ih 
Mt. 13, ö4. Mr. 6, 2. Luc. 4, 16-, in Capernaum Mr. 1, 21. Luc. 7, 5. Job. 6, ^9. 
ML 12} 9.)» aowie in den ▼on Jwfon bewohnten syrischen, kleinatint ond griechi- 
sehen Städten (Act. 9, %, 19^ 6. 14. 42. 14, 1. 17» 1. 10. 18, 4. 19. 19, 8. Jo- 
aeph. Antt 19, 6. 3. bell. jurl. 7, 3. 3.) wenigstens eine S.^); grössere Städte hat- 
ten deren mehrere ( Act. 9, 2. 20.), und in Jern^^-itom selbst soHm sich 480(Megilla 
f. 73. 4.)') oder doch 460 (Hieros. Cthuboth 35, 3.) befunden haben (jede jüdische 
Landsmannschaft besass dort eine für sich Act. 6^ 9. vgl. d. A. L i b e r t i n e r). Je- 



1) Andere talsiad. vad rthbia. BenMaangea der S., wie •mmj'im, rteirra, 
sahlt Hartmann Verbind. 8. 326 f. auf. Ob auch eoLßßuttii» Joseph. Antt 1^ 6. S. 

die Synagoge bedeutet? — 2) Aucb 2 Kon. 4, 23. fanden Einige eine Art Synagogen- 
gottesdieust, niml. anter Leite og der Propheten. Ks köaale dies ailcrüiags der erste 
Anfaag solcher Einriehtaag sein, aar dirfte maa sich die Sadhe noch nicht allgemeie 
and regelmässig denken. — 3} Dass man ausser deo Synagogen auch manche andere 
heilige Statten darunter verstehen kann, sah«! schon Vitring a und Dathe vgt 
aach Haasler de Psatmls Maceab. conm. IT. p. 11. Gesen. tbes. II. 606.; Hlttig 
jedoch (Begriff d. Krit. S. 94.) will i! ii Ausdruck nur auf die Synagogen belogen wij 
sen. Hartmann Andet auch Ps. 107, ä2. eine Spur des Synagogencnltas. — 4) Ih- 
MB Unpning in Palistina b!« in die Zelten de« Antlodios Bpiphanes mit Baner (got- 
tesd. Verfass. II. 125.) herabzusetxen, weil Josephos der Synag. nicht vor dieser Zelt 
(belt jad. 7, 3. 3.) erwähnt (er ged(>nkt ihr^r überhaupt selten n. nur beiläufig), dufte 
nm so mehr gewagt sein, da in der aaj^cf. 8i. vom Anstände, nicht voa Palastiaa die 
Rede ist — 5) Nach den Talsiadisten soll an jedem Orte , wo sdia freie and maj»- 
rennen Juden leben, eine Synagoge errichtet werden, denn nach Nnm. T4, *27. rrrichen 
zehn eine TTVSl — 6) Hart manu a. a. O. 250. hält diese Zahi fiir eine aas dem Wurt« 
^»«6b iV^. («, Raschi s. d. St) kabbalistisch heransgeUtabte Angabe. 
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sflf predigte oft in den Synagogen (Mt. 4, 23. 9,35. Mr. 1,39. Luc. 4, lö. 44. 
M. 18, 20.), ^»c »pSter die Apostel Act. 13, 6. 14. 14, 1. 17, la 17. 18, 1 9. a. 
Verschieden von den Synagogen waarea «gentlich die nqogivxal (JuTen. 3, 290 ) d. t. 
Betplatze, ontntf8) welche aich mnerhiSh derSMe, neiitiii derMhe von ffiet- 
lenta Wasaer (Act. 16, 13. Joseph. Antt 14» 10. 28. — weil (Be Joden »ich vor dem 
Gebete waschen , daher sie auch am Wasser ihre Gebete verrichteten Philo II. 536. 
vürl. Deutsch de »acris Judaeor. ad litora frcqnenter exstrnrtis, L 1713. 4.) be- 
fand* n , auf freien Platten and oft ohne Bedachung (Epiphau. haer. 80, 1.*)), ob- 
sthon der ISamc auch ?on eigentlichen (geräumigen) Synagogen vorkoount Joseph. 
Vit 64. PUlo opp. If. 618. 666. 696.^. BnicMoiis sod UoterMtmig der B., 
wtichi bdd annnrhalb der Slndt, bald und gewöhnlich in denelbeii) am iiebateii aaf 
hochgelegeneo Stellen angelegt wurden*), kam natürlich der Gemeinde so, doch 
ging hcitif^f^ rnwerlcn Ton Prirafpersonen (selbst Heiden) aus Luc. 7, 5. Von der 
Würde (Philo opp. II. 168. 591 ) , ja Hi iligkeit dieser Erbauungsstätten hegten die 
Juden hohe Vorstellungen^). Mau Ycrsüramclte sich in den S. an den Sabbathen 
ond Festtagen (später aoeh an 1. ood 6. Tage jeder Woche Hieroa. Megill. 76, 1. 
Babyl BabakaoiM 88» 1.)*), am mtseod (Philo opp. IL SSO.), wohl nach den Ge- 
acUcchtern getrennt (Philo opp. H. 476.), iha gemeintchafdidie Gebet zn vcrridi« 
tcn and die biblischen Abschnitte (Philo opp. ir. 630. Act. 13, 16. 16,21.)*) au« 
dem Gesetz, den Propheten^) und einigen andern iilttestain. Buchern (den Megilloth) 
antoboren, weiche Einer aas der Versammlung (Luc. 4, I6.9 nach Philo opp. 11.630. 
cioer Ton den Priestern oder Aelteaten) Toths') und dordi einen Men Vortrag er- 
bnlich anslegte (vro) Philo opp. II. 631. Lac. 4, Doch waren Vorleaer nnd 



1) Ktil M^ostvt^s zonoQ iv Zikl^ois, iv T/J vvvl itcdovfiivy NsttKÖlti^ tijt no- 
ItiH ^ *f 9§d$dai dno ofiitficüv 5vo , 9taxQ0Hdijg, ovxnt iv dl^i tial atl^gitp tS- 
na» ietl vaTC(n%Bvae&f]s vno rrcv ZafiaQ. itavzu ra rcöv '/ot'datW (iiuovfiiv(ov. Vgl. 
noch le Moyne varia sacra p. 71. — 2) ÜQOstvjpj war wohl der allgemetae Name 
dmr )ad. Rrbaoangsorter in g riech. Städten. Hatte das Wort äbw vrspräneiieb aar 

eiiie;i Brt platz bezeichnet, so konnte ja später, >%onn an der Stelle ein Bethaus 
errichtet worden war, der alte übliche Naine beibehalten worden teiiu Philo (opp. U. 
168.) nennt die beil. VersammlnngsSrter anch «po^cvxT^pt« s. Mangey z. d. Bt. — 
3) Die in der TVachbarschaft von Cräbcrn uml ncf:r;iliiu'i<;|ilHt2en erbauten Svnng. ge- 
hören wohl einer spütern Zeit on s. J. G. Michaelis in d. symbet. titer. Brem. III. 
öOO sqa. — 4) Seibit nach Abtragung des Synagogenbansea blieb der Ort, wo dasselbe 
^Mtandeo, nocb eine geweihte Stätte vgl. Mischna Megilla 3, 3. — ö) Sdioa Philo 
opp. If ?>68. sagt von den Juden- Svvi6vvts ttg rag ot^icoryeoyag x at fidXiertt TStfg 
r^^at« ißä6fiai£, — 6) Philo opp. 11. p. 458: 'U^u 1^ ißiömij v«v(iit t^TOU , jia&' inp — 
— ils Uqovs dq>i%voyiitpoi roTioog, «S Mtloatrrsn ey sty i iy a i , whw i^hiaimg ta^mif 

vxo X(ffcßvrrcof ? vfnt y.cid h ^ovrat ufrn xo'cfioi' tov nQog-qxovzcg ?yovTfg dnQoattnäq. 

h (ifv ttti ßi^kovs a*<o}'<v(Daxf i kapoop, ttf^og 6i z(6v ^/xfff i^otcttcui', Saa fiiq frei'- 
^/itt xttQtX^t&p äwtidtdtiauH. Png. 630 : Aixtf^ tit tavtdv i/j^iov (Moses) avpayet^m 
H«l Hct&t^onfvovg Ufr' aUijldov aiv ecldoC na) ytoaum rc'v vdtieop d%^oae9ai, tcv jitj- 
äiw. dyvo^tii 2«^^^' ^«1 8^ta ovpifiorcttt f»ir uü xni avvt8Qe6owit fitt' a'AA^Xuv* 
m€ «oUol eion?/, 7r).,]i' ft ti nffotrmtpiipiffm tcÜg dvayipmcnoftheis vofUitxocu TVv 
rfQimv ric; 6 rrao^v rj tcin' yfoorrrov f'g dfayiveSayiti zovf tfQOvg POflOVg avtoCf %al 

mm^* hutfto» i^mtitui ft^x^t oitöov ieiXtig oipius, — 7) Die Abschnitte ans da Thora 
iwafaten behaantlieh nm 1 die ao« den Propbötea (den priocfbaa aad poatwiwibas) 
m nu tm, Ueber jene •• nater andern Miaduia Megilla S, 4 II. nnd aber daa BatbakaaM- 

lichc Alter (]cr jrt/.t licstchcndcn Rrhriftcn ilbcr Einleitung ins A. T. Die (heuti- 
ffen) Sainaritaner lesen das Gesetz nur an Festtagen in ihren Syoafiogen Robinson 
Tu. 9Vt. — 8) Ueber die Besehaffenbelt der Synagogenhandsehmten (EoHea, Toln- 
oinn) der beit Bücher s. Eichhorn Binl. ins A. T. II. 458 ff. vgl. Robinson 
r 73? f. — 9) Dass die heil. BGcber in den pall^stini sehen Synagogen syrochaldiiscb 
»der gar griechisch (nach LXX) vorgelesen woriien seien, \at anerweislich nnd ent- 
*«liri aller Wahraebeinliclikeit Lightfoot bor. h. II. 279 sqq. Aus Hieros. Sota Ii 
rollt nur hervor, dass in Cäsarea, firifr mehr griech. a!s jüd Stadt, die Gfbrt?, na- 
aoML das Jü-isch^aa, griechisch gesprochen wurden, n. dieses war taimodischea Öatzuu- 
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Aotlfiger auch wohl verschiedene Peneoeii (Philo opp* II. 4BA. 476»X DieTcnnM- 

hing verhielt sich still jiXtIv tXti st^tntqxovtlcat tolg ova/ivco0»Oftivoi; vofii^iic» 
Philo oj)|j. II. 630. nach der M anp;»- jschcn Le«Hrt. Nach dem (regelmlürig von 
einem Priester gesprochenen ) Si'^crt, worauf die ütmeaule Amen sagte (vgl. 1 Cor. 
14> 16,)> wurde letztere euLlassen. Ais Beamte der Synagogen') werden geuaiml; 
1) der Vontelier, aQxav irj^ avvttYoayrjs f dif%i9vv<iry<oy6f, ifth (U, JoomTi 
1. Luc 8, 41. 49. la» 14. Hr« 6, S5 Act. 18, 8. 17.), welcher du game Sjm- 
gogenwesen leitete und über die OrdmiBgia dm Zusammenkünften wachte Luc 1S| 
14. Act. 13, 15. (Vitringa Archisynagogos observatt. novis illustr. Franecq. 1684. 
4.); 2) die Aeltcsten (n(ftoßvxi(joihuc. 7, 3-, et Qyia waymyol Mr. 6, 22. Act. 13, 
lö , wohl auch ^"^a"}?, miiiivsg, o^yraa, Ttifitiamtt^), weiche cid Üeraibunjrs- 
callegium unter Vonits dei aQx^vvaynyos gebildet za habeo acheiocn ; 3) der rAt 
msntn (legatna ecdeaiae), de? ia der VeraamiBliug regelnlMig als Vorbetar thitig aar 
(Miscbna Bosch hasschana 4, 9.). sonst aber aU Secretar und Bote der Synagoge ge- 
braucht wurde (vgl. auch S chöttgen bor. hebr. 1. 1089 sqq.)*) ; 4) der Aufwärter 
(viifighi^g Luc. 4, 20., 1*^*)), welcher die Biicher zum Vorlesen darreichte (^gl. 
Jüma 7, 1.)) f'ir Rt-inheil des Saals sorgte, die Jjyiiagoge öffnete und tchlnss. Daiu 
kamen vielleicht noch Alffloseusaaunler, '^^^i wenn auch gleich Mt. (jy 2,.*) oacM 



gen (Miichna Sota 7, 1.) gans conform. Wie es die aotländischeD) namentlich die bei- 
lenistiichen Joden in ihren Synagogen mit de« Bibeltcxten hlellen , wisaea wir BMi 

Wohl [QÖglich, dasa neht ii dem Gnindtexte anrh die Ui'b(*rect7.nnp Torpclesen wurde 
(ob auch aliein'/ Tertoll. apolog. c« 18.); wenigstens kann hiergegen nicbi au« äielies, 
wie Meoaehath 99b. (•. Kala 61 sa Act. 2, 4.) argunentirt werden. DI« ErkBrnf 
di^r TrutB erfolgte gewiss iti der Landessprache, ."it-o in Palästitin f Syrien ond Beby- 
lonien V) in der sjrocbaldäifcheny wie denn «b«n dadarcb die Fertigung der Targvaia 
arsprfinglirh ▼«raniMst worden sa tetn achdat and Ia Palistlaa die Synagogenietali 
in «iiescm Idiom gesprochen wurden Beracbotb fol. 3, I. Dass in Aegypten die griecL 
Sprache von der Piotemäer Zeit an beim Gottesdienste nblich war, lässt sich otc^ 
beaweifeln. Justinians 146. Novelle liegt der von uns ta berncksicbtigenden Zeit n 
fem, nls dass wir daraaf «lagehen könnten. AinA Ist ihr Sinn ncnerdn^^s (ot)MoM 
mit Unr. r^t> streitig pemacht worden (Cr n m e rs kleine Schrift. L. 18,57. H. S. loa ff.). 
Noch bemericen wir, dass einige Aasleger 2 Cor. 3, 14. in dem nälvfifut eine Anspie« 
lung anf das jnd. n'^lb^ fiadea wollten, eine Tiereckige wollene Deck«» welche dieJt' 
dea b«iai S^reagogeagetteadieaat iber deo Kopf (doeh aiebi aber das G«akbt) bsacca 

vgl. Lakemachrr nhscrvatt. III. ^09 5qq. (diT diese Sitte ph.-n?o un'.-v ahr-> hfinlifh 
aU nanöthig von den Komern herleitet). Aber diese Anspielung w&re, aucb va&aa »icfl 
das Alter dieser 8itle arweisea liasse, s« kleinlich and salbst aa verdeckt. | 

1) 8. Rhenferd epara |»bllel. p. 480 sqq. Nar sehr entfcnit würde msa ki«k« ' 

auch die 10 oder decem otiosi (MIachna Megllla 1, Sw) der Syaagegea (HitfM. I 

Megill. zn 1, 6.) in grössern (volkroichenO fitn'hm rcrhncn kf'nnrn , -wrirhf nach pt- ^ 
wohnlicher Ansicht (die auf H. Jarchi zurückgebt) gegen eiu bestioirotes Alaiosea , 
Synago^cngotteadienste (dem Gebete) belwohaea masatea, um ehien Stana Aawsi» 
der zu bilden (ein Institut, welches auch für n\<inchc unserer Worin n'virchen la wo»- | 
s< tien wäre!), Indcss ist diese ihre BesUmmung unter den gelehrten Forschern str<i- ; 
tig 4;eweaen (s. Carpsov appar. p. 310 sqq.), und Vitringa (Sjnag. 2, 6 »qq. P« 
530 sqq.) bat seine (von obiger) abweicbeutle Ansicht in dor Hauptsache festgcba!t«D. 
Da der Gegenstand über die Gränxen der biblischen AIterlhums»issen«chafl fco- 
auslipgt, SU konneu v>ir hier nicht weiter darauf eingeben. — 2) Dieses Amt ickctat 
nach in die (grössere) christUeb«B Gemeinden ibergegangea an seia, denn der üyt^ 
t^S innlriatas Apoc. 2, 1. Ist ivrhu Anderes als ein nizatn rr^sllJ s. Ewald Coairaentar. 
p. lOi. Die dniatoXoi iHHXr}ai<Zv aber 2 Cor. 8, 2.i. haben mit dieser Elnrichwm 
nichts gemein. Wollte man aber gar die «yyfAot 1 Cor. II, 10. mit jenen Bcs«t« 
tdentifidreo, so würde for dieStelfe ein eben so sonderbarer als dürftiger Sinn heraos- 
kommen. — 3) Kpiphan. harr. :^0, II: *At;cevi'rai o' m.r' < i'rou' SirrKOvot f^ur^nvC' 
fnvoi $1 vnjj^cat, 4t) lieber das Almosemäanimela iu den Synagogen wissen wirsai 
dem Altertbaai elf, alehts. Was HC a. a. O. steht, ist wohl als «af den Vorplswa 
der fiyaagsfsB § esehelwa m 4«ate« De» bela Henuuseben der Meagi^ thsiitsa hm- 
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von öffentlicher Alraosenvt rtlu ilung in den S. verstanffen werden kann und Maiino- 
oifi jen« für städtische Beamte erklärt s. Vitringa synag. p. ö44* Ueberbaiipt 
darf Dicllt AUet, waa m ikr Gcnara nnd briRabbia. foa Synag. berichtet wird , wai 
dieiBZeHalterietage«ohiiiidM& fibergetrageniicrdeDy aaaiallidi iit die innere 
Terxierung <Ier Syn. gewiss io alt«ii Zeiten einfadur geweten. Wir findeD Mk. 28$ 
6. Tgl. Jac. 2) 3. blos Sitae, l^rrrp (die ersten , dif der ersten Reibe, jtpejroxofO'f- 
^gtai , wurden von den Schriftgelehrten eingenommen), erwähnt; <}och maq: der Vor- 
leser schon damals einen besondern Lehrstuhl (ß^f^u^ mra, ^läs vgl. Noh. 8« 4. 
yy'^SQ) gehabt haben ') , nnd ein Schrank xoin Aufbewahren der heil. Biicher (Rol- 
le»)« Celdi. tx^'^T^ (M. McgiUe 8, 1 . Roeeb haaaehme 4, 7. a.), komte aoch iiiolit feh- 
len*), la den Sjoego^en wnrden ilbrigens auch gewisse Strafen, BamentKch die 
Geissclong, voUxogen Mt. 10, 17. 23,34. Mr. 13,9. Lac. 12, 11. (21, 12.) Act. 
22^19. 26,1t. Di*> Sache k«nn nnch diesen deutHrhen Stellen gar nicht berweifrlt 
werden, in il* r Erklärung aus (!« rn 'J almud ist man aber meist sehr flnchtig zu Werke 
gegangen, und Neuere haben Lightfont bor. hebr. p. 248. 332.") abgeschrieben. 
DeoedieDfeineaaeiferielite (Ifieebie Senbedr. 1.) in den Synagogen ihre 
gm gebaken linbcn nod deae der ale Bxecolor der Geinelaig beniehaele yn UiscbM 
M n ccoth 8, 12. eben der Synagogendiener (s. oben) gewesen sei (das Wort k»nn 
eb**n so gnt den Gerichtsdiener brdrntrn) ^) , ist nur postniirt. Dtr pplrhrfp V'}- 
tringa 3, 1. 11. wn«tstr nur aus Epiphan. hanr. 30,11* nnd sehr siwitmi rabbin. 
Sobriften eine Geisselung ui den Synagogen und zwar in sehr beschränktem Ittaassei 
■iBÜeli nie etettfettretend I3r die fiber Gelehrte and Stndiraide m fcrU^gemle Bi- 
cen wi eii i c i t ien mdw n we ieen . Wie den aber aaeh aet, ane dem N. T. er g i eht eich 
ao viel nnsweifeUulli dase lietaeriiche nad abtrinnige Juden in den Synnc^. gegeisselt 
worden sind, was an sich anch gar nicht befremden knnn. Hrinpf.srhrift Tdirr das 
gnnzp Synagogenwpsfn i.st : Campeg. Vitringa de synagoga vetenim libb. 3. 
Franecq. 1696. 4. Ausserdem s. Fr. Burma nn excrcitatt. acad. II. p. 3 sqq. Re- 
la nd antt. sacr. 1, 10. Carp zot appar. p. 307 sqq. Othon. lexicrabb.p.tiSsqq. 
Jahnlll. 280 ff. 438 ff. 860 ff. Schacht animedv.ad Iken.p. 452 sqq. Hart* 
maaa Verbind, des A. T. mit d. Neuen S. 225 ff. — Bekannt!' h waren die ersten 
gottesdienstlichen Versammlungpn der Christen an Sonntagen der Synagogeneinrich- 
tuTif^ narhi:»i'bildet, und Ja r. 2, 2. wird eine .«solche VerFnmmlung auch cvvrfya>Yij ge- 
oannt, wobei e« unentschieden bleibt, nb das Wort als stehende von di u Juden ent- 
lehnte Benennung oder nur in seiiii r a^p llativcn Bedeutung zu nehmen ist. 

Sjnedrium, owi^ov, talm. "p-^7f:50 (s. Buxtorf lei. chaid. u.d.W.). 
So hieae 1) nnd «war beatininiter rbtii Tl'^'^t dai hfidtte nationale Tribnaal der 
Jaden*) im Zeitalter Jean nnd froher 9 welchea xu Jerusalem seinen Sitz hatte und 
aus 71") Gliedern (Oberpriestem, Äeltesten und Schriflgclehrten (Mt. 26,67. 59. 
Mr. 16, 1. Luc. 22, 66. Act. 6,21. 22, 30.] der Pharisäer- und Sadduclirrsectc Act. 
23, 6. ö, 34.) bestand 0 Miachna Saoheür. 1, 6. Scbebuoth 2, 2. (neUst Z.odet 8 

l a rb s h i Jaden ihre Alaiesea aaa^ aai a!eh mit ihrer Wohhhitickeit w dea Leatan ae» 
hmm an lassen. 

1) f/nmppn. in <?cn Rvnsfr. aiiffTphnn^t, erwähnt schon Hferos. Megiils 74, 1. — 2) 
Lieber die Einrichtung tltr 8^ i»a{;or;e Hebron s. R o b i n s. II. 722 f. — 3)Pritssche 
■SS BU^ 10^ 17. sagt: in Syntknopa einlies (!). vdut tlagellonua, poenat irrogatns css«^ 
»?%t?§ ron^tat, und verweist ebenfalls auf Ltghtfoot. Von Vitrinpa » Gr«!''nre<le 
uebmen die Neoern k«ine Notiz. — 4) V^l. aberh. Rhenferd opp. pbiiok p. .vli sq^, 
— 6) Bs htess in Griech. ws^l aaeh (Ip«A^, daher ßoiOänii ^ MiCgUcd h;q««s ho- 
h«a Raths Mr. IS, 43. — 6) Daher man D^WO yTtrXi genannt. — 7) Ucber dia. 
tsitmadtsch-rnbMnfscho Fabel, jfder Beisitzer de? Synedriums (oder tiberh. jedes Syn-' 
edriams) habe 70 Sprachen verstehen müsi^n (Gem. Sanhcdr, fol. 17, I.) s. Relma« 
r US de assessorib. synadr. 70 linfoar. periti«. Hamb. 17 M. 4. (aach im Pott. *vllog. 
T f . 3O0 i > H n r t m n n n Vi-rbind. s. 190 f. «rkUr« die JQ Sfnfkm m allsaiUgar ■ 
CiewaadUkeit im i3;rJüarea de« heil. Textes 1 



Digiii^uu by G(.)0^1c 



551 



Secretären Sanh€»Ir. 4, 3.). Einer t!avon war Präsident, SW!?^'), und das konnte 
der Hohepriester sein (vgl. Act. 5) 21. 27. 23, 2. ii. war es wohl io dcrRegd*); 
iln nr Seite atand eis Vleeprarident (n i^**? ai| i, s. B. Miecboa Twoilh 2, !.)*)• 
Jener berief and dlri|^rte dm OoKegSooi, weicfc«t ndi bei dring«Qde» Fillai m 
Hause des Hohenpriesters (ftff. 26» aofserdem tägliek (ont Aosscblnts dci 
Sabbaths und der hohen F^-i^fe*)) in einem besondern Sess!on!»25mmf>r *>, <!as di< 
Talmiidisten unter dem Namen Jn''?5n r^St^ in «Irn l !mi:cljMn<:('ii des ic-iin)fls la-if 
der Mittagsseite) nachwetseu Mischita Peah 3, 6. Sanhedr. 11, 2. Middotho, 4.';, 
ipMer (fon 40. Jdnc wt ZcfttSrnng des Tempels an) in den am Tempcibeig 9d^ 
genen Täbemoiy *^*1*>> veriumcKe. Die Diener detSynedrioaiviraraiwik' 
lend der Si Unn ge n gegenwirtig (Joh. 18, 22. Mr. 14, 65. vgl. Act. 23, 2.) und 
wurden Riich rn Sendungen gebraucht Joh. 7, 32. 45. 7.tir Cognition dips^s Ge- 
richtshofes (als erster imd einziger Instanz) gehörten nach banhedr. 1, 5. dir Kfchts* 
Sachen, welche einen ganzen Stamm, oder einen ialsdien Propheten , oder dea Ho- 
henpriester, oder daea «ilftSbiiichcii Krieg (oder GoCtaiUMerang ?) betaiAn; ttdi 
Stutmrbredien Mhenen d«rt notersnobt wotdea n m« Jeiepk. Antt. 14, 9.4.*). 
Die Angeklagten worden v. rhori (Mt. 26, 6t£ ]fr.l4«60ff. Lac. 22, 67 ff. Job. 
18, 19 ff. Act. 4, 7 ff. f), 27 f. Cnp. 23,), Zeugen vernommen (^U. 26, 60. Mr. U, 
66 ff. Act. 6, 13. äaithcdr. 4, 6.) und, wo es galt, eine der 4 Capita! strafen (Steini- 
gung, Verbrennen, Enthauptung und Hängen) Sanhedr. 7, 1. Joseph. Antt 14,9.3.) 
80ii«t «ock eine LeibeMtrnfe , wie GciieelMig Act. ö, 40., decreärt, Jetw ileedfir 
dtcfenGeridit ib Gotteriirterer llt.t6»M. Jeh. 19, 7., Peine mid Jehin« di 
PseudoprophetenudTolbiveHäfarer Act. 4. u. 5., Stephanus als Gotteslästerer Ad. 
6, 13 ff , Paulus wegen falscher Lehre Act. 23. Das« das Synedr. Verhaft'^brfeble 
augeken lauen konnte, war aatarlich (Act. 6| und dac« f eine Gewalt tick öl»a 



1) Die Namen der Präsidenten des hohen Sjaedriana angeblich von Esra an fia- 
sammen 16) s. s. B. Iken. antiq«^. hehr. 4. tR. Bs sind daranter aoch fi. Gt- 
naliel (Act. 5.) and der bekannte JiuU U 3) Act. 23, 5. prisidirte «Ii- 

streitig der Hohepriester. Wenn Paulos sagt: ovx ^^iiir 9n htiv agx^fQ^^^^^ 
schon die Anrede äSfltfot und die nachfolgende Beslchnng auf rfio Sc hrift ein« iwa» 
Füfcsuug aiclii /u. Möglich, dass P. fernstehend die Stimme zwar gehurt, aber niAt 
wahrgenommen hatte, aas wessen Mande sie kam. Von Uebcreilang sengefl' aber j^ 
denfalls seine Worte Va. 3. — 3) Dass der Nasi stets habe der Hohcpriciter Min 
müssen and auch in Zeiten der Ordnang gewesen sei (Peuschen Nov. Test. tsln. 

S. 1184 sqq.), ist sa behauptet (vgl. Seiden d« synedr. 3, 15. 14.), aberaiA 
ie Versicherang ^cr Juden, der Nasi sei an« dfr Famllir Davids genommen wort^'p, 
verdient keinen Glauben. Vgl. noch C. K r e tschm ar de praeside s^iiedr. magxu. 
Dresd. 1736. 4. ^ 4) Wie dieser ler Rechten des Neil sass, so soll Bach Bhd«« 
(Vitringa observatt. Mcr. L 808 iq.) inr Linken dee Nasi ein dritter Beamter i» 
Synedriums, ilrr vorjrnf^sweise B5fl genannt worden wäre, seinen Platz f^ehsbt kabai, 

ond daraos wollte man selbst Joh. 3, 10. den Titel 6 diSaneclos tmv 'Icgwil eriüsna* 
Aber Jene« itekt niekt einmal als Notis spiterer Rabbinen fest Seiden syaefr.?. 

156 sq. — 5) An diesen Tagen war wohl regelaybsig keine 8itsong, wenigsion? keine 
GerichtssitTunf M. Jom (oh 6, 2. Wenn die Gemara zu 8anhedr. r. 10. «»gn, tias ti^*»« 
CollegiuBi habe an dif scii Tagjun '^Ti^ d. i. in einem Räume nahe dem Vorhole dtr 
Weiber versamiueli , so luuss dies nicht nothwcndig von Gcrichtssitxlingen vifStÄÄ* 
werden Tgl. Seiden synedr. 2, 10. 2. Sonst vgl. d. Ä. Strafen. — 6) Ueber die 
Sitzordnung des Syncdriams (im Halbkreis) s. Mischna Sanhfdr. 4, 3 — 7) Joi«A 
bell. jud. 5, 4. 2. Vgl. 6, 6.3. fuhrt ein Rathhaas (n /SoüIj^, tö povkivrrjgiov) 
sehen dem Xystas und dem westlichen PortieBs dee Taaipeia an. Indess rouss ^i» 
nicht geradf da«; Sit^iinp^hnus dc> STncdrium'? pcwriien sein. — 8) S, unten S. So». 
Ann. 1. Nach Zerstörung Jerusalems verl^cte das Sya. seinen Sitx »ach Jabae(s. 
d. A.), spater noch an andere Orte vgl. Gem. Reeek fc a s se han e AI, 1 aq. end Isen 
antiqq. 5, +. 19. ^ 9) Au-^ Jo^ep!,. Aiitf. T4, 9. II. ist Tcohl mr.ht zu schlicssen , daU 
fdanals) jedes Todesariheii von hohen Sjaedrinai aasgehen oder doch bestätigt wet- 
dia meele a. Aeldea de ejaedr. 9. 1. 
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dfoCMbMKft Pdirtin^UDMf «ntrccktey M tos Aet 9> 2. «nlcMI^ WnrifMirii 
der CfiBWjvttto dMfdben aber erhebt eich fnr die Zeit Jean aus Joh. 18, Si.(ffAß 
ovfc f^itntv anonttivui ovdiva) eine Schwierigkeit. Zwar in dem Falle, worauf 

diese Worte sich beziehen (Verartheilang Jesu wegen eines crimen laesae maiestatis 
Vs. 33. 19, 12. konnte das Synedriuni auf keine Weise competent sein; aber so 
ganz allgemein ausgesprochen erscheint es jener Erklärung nicht couforoi , das« Act. 
7f 66 C das Synedr. deo Steplnnoi um Tode ^nrtfacQt und die Seuleiis (Stetni- 
gmig) in ihn voJlsideii laut, wShrend wieder anl der «idern Seite die Gemara ') 
Worten eine hbtor. Stutze giebt. Indess bliebe hinnchtlidi Act 7« der Aus- 
weis, die V^erurtheilung tlc? Stepbanns fftr eine Competcnzüberschreitung des Synedr. 
zu hielten *), die es sich um so eher erlauben durfte, aU Pilatus damals nicht in Jeru- 
salem war, wie denn eine ahnliche Competenzäberschreitang , auch bei Abwesenheit 
dfl0 Pioearitoni ipeler bei der Saricbtniig dee Apott. Jeeobiw YOflboiiiBt Jom^ 
Airtl. 9. 1 : "Oeei lUmw knunhuttt* tdv nm« milw tUm jmtI td «I 

x(m(jpa TtaQtataXovvxig avxdv imaxtlXai tm *Avav(p, jurjx^rt roictvta ngaa^stv' 
tiT]S^ yoQ TO n^axov oQ&oog ttvxov nmon^nivttt. Tivtg öl avxmv xcrl toV 'Akßivov 

vTiavxiä^ovöiv xal öiSaoxovöiv oog ov» i^ov i^v ^Avuvfa 

imlvov YVfOf»,fi£ xttO^/ao» avvi ö q lov. Und letztere Worte scheinen (da 
dM tMMm ia dieeem ZmamiBealuage iveU uf eine CtmUtnAamikug beioftn 
werden muss) mit Joh. 18, 81. fibaehnastimmen. Hiernach wird man dech su der 
Ansicht geneigt sein müssen, dem Synedr. habe auch bei kirchlichen Verbrechen,' 
welche nur nach dem mos. Gesetz abgeurtheüt werden konnten • ), kein ius gladii zu- 
gestanden es habe auch in diesen Fällen nur die cognilio caussae (die Instcaction 



1) Babyl. Sanhedr. f. 34, 3 : Quadrai^lnta aanis ante Tastataft ten^laa abtafa aaat 
iadtcia capitalia ab Israele. Babyl. Aboda sara f. 8, 2: Qaadrag. anals ante vastataai 

templura migravlt Synedr. et consedit in tabernis. Qaid sibi vuit isla traditio? — — 
qaae ratio ? Bipai» Dipaa "»iM aaio Tffl« )n'<oV "»bD"» tt^T prüfen •^ty^ vm ■jva ; 
arwft kVi *4n "«a t com viderent crescare laterfeetores ({nterfectoran aameraai) diiw- 
raat: convenit nobis inigrare a loco in locnn (hiae in aliam locura), aa fiaaas idL 
Wenn in <^ifsor Erklärung die Sache als (relwilltg und als in der hum!inen Gesinnang 
der Synedrisieii (vgl. Maccoth I, 10.) begrnndet dargestellt wird, ao könnte dies nur 
jüdische Ansdeotung sein and man daran {omer annahnen dSrfen, die Criminaljastia 
*.ei den Jaden (Ton den Römern) genommen worden, Ticllcicht in Folge dessen, dasB 
•4» viele Pseadomessiasse mit politischen Charakter auftrateu, welche von dem Syoedxium 
sa auld abffenrtbdit wttrdea. Doeh s. oben. Unrichtig ist es aber, wenn Nanare 
geradezu srhrci^en , nach dem Talmud sc" die CrlmMii-iljLi'^ti/. dorn Synedr. von den 
Römern entsogen worden} denn die gesperrt gedruckten Worte sind nirgends imXaU 
■nd aa Maa. — 9) Dass des Stephanns Hinrichtung nicht irfne tanahaarisehe, dar • 
fariabtiichen Form entbchreodo war, ist ans Act. 6, 13. 7, 1. klar s. d. A. Stepha- 
• ■i. — 3) Nor von solchen kann die Rede »ein, denn das ins gladii in burgerUchan. 
Vergabangen hatte nach den Priodpien des rum. äuaurechts auch in Jodaa die rSml 
Obrigkeit d. b. der Procarator s. d. A. — 4) Für dieselbe Ansicht entschieden sich: 
Scaliger, C««aub(>n. exercit. Antibar. 16. p. 431., Msrrlr exerritRtt. stn'ptor. 
p. 44d sqo. , R c I a n d anliqq. sacr. 2, 7. 9., Bd. Carpzovadäcliickärdi ius 
Mig. p. wlsqq., G. Carpzov appar* p. 43*2. &83 sqq., Jac. Perizon. im Musen«, 
Brem. Tl. p. HÜsqq., Iken dissertatt. philo!. Iheol. II. p. dI7 sqq., Lücke, BCru- 
aius zu Juh. a. a. O., Stranss Leben Jesu II. 539., Ncan der Leben Jesu 6Ö3. 
Oagafca sprachen deai Synedrima «He Velia Criaüaaljns^ in kirchlichen Verbrechen 
an: Bynaeus de morte Chr. 3, 1. 14., Deyling observatt, II. p. 414 sqq., Krebs ' 
•^scrvatt. Flav. p. 156 soq., v. Ammon im krit. Journal d. Tbeol. L 338. «. im Ma- 
0UU f. Pradip. 1 I. 811 f. — v. diese beziehea daaa meist die Warte li^ltr •#« ^ßmm 

nxl. aof poüt. Verbrechen Kinen Mittelweg scblog ein ScHen de .synedr. 2, 15., 
die Crininaljastis sei von dem 8. nur nicht in der Regel geübt worden, es hätte aber 
daa Ctafflebt, ae efl ihm aothig geschienen, in die mm roiä^ larückgabea aad 4er^, 
TedanvMI afiadhea laaaea. Tfl. aeeb J. U Wagaer de ^aMe m, eiasf« ^ 
kM fMi. Mttbttrg. 1741. 4. " 



des ProcesseB) gehabt und d«n Spruch gofuiii (Mr. 14^ 64.) das X odesarthdl 
aber aei immer dem Procuralor zur Bestätigung and Gxecutiuu zu überlassca gew«- 
Mi Waller G«Msk. 4. wSm. Rechte I. 387. Vad mm miM «dU fiherhaiipt ai- 
nrhflirilj da» schon seit 6 Chr., wo Judäa PrecanCoren erhielt, das Synedrioa 
jeaet Rechts verlustig ging. Das hohe Syaedrium war jedoch nicht blos eio Gerichts- 
hof, sondern xuf»l<Mch die höchste Le^islaftir- und AdministrativbehÖnle in Sachen in 
judischen Kirchciiwr-sens , wie denn durcli dasselbe die ZSeumonden bestimmt wur- 
den (s. Miscbna Roschi hasscliaoa vgl. d. A. ^eumoadj. CultusverriiguDgeo, die 
vom S. aasgegangen waren , fiihrt %, B, BGeckaa SchekaL 7f fi. aa. — Dea Ursprung 
di^er ciaflastreidien Behörde leiten die Talauuliftea vna Moaet her*)^ der avh 
Nam. 11, 16. auf dem Zuge durdi dia Wüste ein Collegium von 70 ernannt htöe 
(vgL Sanhedr. 1, 6.), um ihn bei seinen I<«'j:i''}ntoriscu-|»o!iicilichen Einrichtnng^'n in 
. unterstützen, und behaupten, es sei mcU (.[^j Rückkehr der Juden aus dem biil von 
Esra wieder organisirt worden. Allein ji tu s mus. Coliegium der 70 hörte wahrschein- 
Kdfc mtff ab die lanaelUeB in Omimb angelangt waren, oad findet aieb aicktiKitct 
enrakat« das gaaae Vorgeben giag aber obnslreitig von dem Strebe» aaa» NatioMi' 
iwlillle durch ein hohes Alter ehrwürdig zu machen. I>ie erste ausdrückliche Sr' 
wahnnng tles Synedriums findet sich Joseph. Antt. 14, 9. 4. (zur Zeit des Aotipaler 
und Hcrodes) vgl. Reland RPticiq «acr. 2» 7. 3 sq. Es war aber gewiss älter ooct 
mochte allerdings dem mosaischen Rulh der 70 nachgebildet sein (Mt. 23, 2.^); 
schon Tor dem Exil hatte ein ähnliches Tribunal bestanden, nämlich das von König 
Jlosaphat orgaamrCe Obeigerickt ao Jerusalem, an« Let itca nad Prir sterD mmaiim 
geactat 2 Chron. 19, 8. 0aa 2. B. der Makkab. (1, 10. 4, 44. 11, 27. vgl. auch 
3 Macc. 1, 8.) verlegt das S. unter dem Namen fegovoia schon in die Zeit der se- 
lencid. Herrschaft*}, vh-II. nicht ohnr (irn\n\ s. Joseph, Antt. 12, 3. 3. 13, 5. 8. Dfr 
Versuch von S. Sachs m Frankels Zeitsclir. f. Judenthum 1845. S. 301 ff., Be- 
stimmteres auszumittcln, liefert kein sicheres Uesuitat. — 2) Kleinere CuUegien djesei 
Namens (natsp Tn-mso), beitekend aae 23 RfiCh<n , gab es nadi SaolMdr. 1, 6. ii 
jeder pal&stin. Stadt, die mehr als 120 Einwohner »ihUe (in Jerusalem selbst zwei, 
Saiihrifr. 1 1, 2.); Josephos weiss aber davon, sowie von den DreiroänBN'gerichtfs 
(ntüba y^r] m^a), denen die Cognition unti Bestrafung leichter Verf];rhiingen (Geld- 
sachen, Schädenklagen u. s. w. Sanhedr. 1,2.) überlassen war (p ism( das 23-Mäo- 
nergericht über Verbrechen auf Leib uud Leben gerichtet zu cutschciden hatte San* 
kadr. 1, 4.), nichts, erwiknt vielonbr ein SiebemaAnaergeridit (Antt 4» 8- 14.) ^ 
Froviaiidstadten, das nnter seinen Beldtiem immer aa«i vom St Levt katte. SMt 
städtische Synedrien , wie sie auch mögen zusammengesetzt gewesen sein, sind woM 
Mt. (5, 21.?) 10, 17. (Mr. 9 ) ^'f rn< hif. Die kleinen talm. Synodrim konnten 
übrigens, wenn eine Strafe zu dictiren war, nur auf <J<Msseluog (40 Streiche) erken- 
nen Sanhedr. 1, 2> Ihre Sitzungen fanden am 2. n. ö. Wochentage statt. S. übcrh. 
J. Seiden de synedriis et praefecturis inrh). vett. Ehr. (Lond. 1650 sqq. HL 4-) 
Amtt. 1679. 4. Frcf. a. V. 1734. 4. J. Vorst in Crellü fasc 4- opp. ad Uit 
etphilol. sacr. 337 sqq. u. bei Ugolio. XXV, Witsii misceOan. aacra I. 416 sqq. 
(auch bei Upol. Ji. a. O.) Reland antiqq. sacr. 2, 7. Carpzov appar. 550 sq^l- 
Hartmann Verbind, u. s. w. S. 173 tf. Den Tract. SanhrHrin im 4. Tbeil der 
Mischna hat Jo. Coch (mit dem Tract. Maccotb) besonders herausgegeben AmsL 
1629. 4. Die jcrusal. u. babylon. (ieuiaru dazu steht mit lat. Ucbersetaung in UgO' 
llnithmanr. XXV. 

S jntyche, Svvxvxiii eine Chrlstki sa PkiBppi, weldte mit einer andaa» 



^ 1) So ist woU aaeh loseph. bell. Jod. 6, 3. 4. zu verstehen. — 3) Die Tugt- 
ai'sten tra;:;en daher das Synedrium in die Ültore Geschichte über s. Hartmsiis 
Verbiad. 8. 17^ — 3) I>ie 1 Mafia. 7, ddu dj. 13, 36. •rwähaten sffs^fae« 
mmk Toa dem Sjaedciam aa doatea, kaUe idi mt bedsaklisfc« - 



MnoS^f Sa Zcrwfiffaiii lebte, wir «imcii nidil, woffiber ud w eeha lb PUl. 4» !• 
Daas sie Diakonissin gewesen, ist uibegriindete VermothnDg. Neuerdings woUte 
man in beiden Namen BezeidiDung zweier christl. Parteien fmdcn: S. sollte die hei- 
deochristl., E. die judencbristl. bedeuten (Schwcglfr nachapost. Zeitalt» U. 135*}i 
S. dag. Brückner ep. ad PhUip|>. Paulo vindic. (L. ö*) p. 74. 

SyraCOSae^ SvquxovCm, berühmte Stadt auf der Insel Sicilieo, wohin Pan- 
las auf seiner Deportationsreise gelangte Act 28)12 ^>ie bf-«tand wioder ausöStädten 
(Nasos [Ortygia], Achradina, Tvcha, EpipoldC, Neapoli»}, iKuh Strabo mit einer 
Bingmaucr von 180 Stad. Länge. S. übcrh. iStrabo 6. 269 s^. Augustus iialte eine 
Colnuie dabin gesendet (793 U. C.) vgl. Plin. 8, 14. Ptol. 8, 4. 9. Bei dem hentsgei» 
Siragossa finden sieb nocb Ruinen der alten Stadt (Leake Morea IIL p.278a40* 
S. öberh. Blannert Geograpb. IX. II. 307 ff. Göller de iitn et origiae Syratoiar, 
Ii. 1818. 8. 

8 ywi en^ JSu^l«, im Unfange der bibl. Bocher , lat a) in den DB. der Hakkab« 

als das HaD|>tland der seleucidisch - syrischen Monarchie, b) im N. T. als römische 
Provinz, die ihren Präge«; hntte (J.nr. 2, 2 ) nn<! zn welcher anch Phnenice und seit 
6 n. Chr. (mit geringen Unterbrechungen) Judaa gehörte , aufgeführt. Der Name 
(unsicherer Ableitung')) steht hinsichtlich der Ländermasse, welche er nmfasste, 
bei den alten Geographen nicht ganz fest; sehen wir aber von Mela 1, 11. 1.*) und 
Plin. 5) 13.') und der ieweifigen Identiflcinnig von Syria nnd Aasyria*) ab^ ao wird 
mit jenem Namen alles Land belegt , welches von dem Gebirge Taaraa nnd Amanus 
«wischen dem BTItteImcer nnd dem Euphrat sich bis an die arab. Wnste und die 
Gränie Aegyptens berabiog^), obwohl suweilen wieder Phoenice und Jadaa davon 



1) Ob Hvgmi (no pnwöhnlich, selten Zvqoi, nie ZvQOif wie Ritter schreibt) ab- 
gekürzt (von dea Griechen) aus 'Aaovgioi (Uerod. 7, öö.K wie Natoiien ans dvutolii^ 
(Hits Ig Fsala. II. 138.)? ob Toa Tyras? Jenes dankt mleb nngleidi vorafigU- 
eher, obsehoa die letstcn Ableitung nicht gerade dadurch entkriftet werden kSnate, 
dass Sjria und Syrer im Talmud. K-niD und ^otlO geichrieben wird. Unwahrschein- 
lich sind die Vermuthangen Hasse'ü (Handb. der aram. Sprache S. 133.) und W n h ! s 
(Vorder* a. MUtelasien S. 301.) vgl. Uoffmaaa granmat. syr. p. 2. Die Araber 

nennen den gaaiea LiaderCnct |%L2JI (terra ainiatra d. i. ieptcntfieaallt){ denn 

9oriatan, ^Lsu^j^, welche Form «Ich an den altea Namen aaschUesst, ist aar bei 
Persern and Türken ablidi. Das althebr. d^^^ naifiMSte aach das eigeDfeUche Syrien 
aata.d. A.(ob.I.79.). Bbe Per« Araaia (RttterBrdk.XII.133.) Ist mir nnbekanatg*. 
bliehan. Daasdataeleadd. Syrien aoch "nfliK genannt werde Ps. 83^ 9. (Bitaig a. a, O* 

fr.), ist nur aus der in diesem Psalm ausgedröckien Zcitstellung erschlossen, ein 
bi*l4>r. Beweis lässt sich dafür nicht beibrtngeo. Von etoem spätem syr. Sprachge- 
braoch handelt RSdiger de arab. libror. bist. Interpret, p. 33. — S) Syria lato 11- 
tora tenet trrrri<i('ie cliam — — nlüi .ilil.sijue nuiuüj iiis nnminihus; nnm et Coelc 
dicitur et Mesop otamia etDamascene et Adiabeue et Baby lonia et Jadaea et 
Comageae. — 3) Syria quondam terramn mazinia et ploribns distlneta MNafadbnc. 
l^Migae PaiaesUaa Tocahaiur, qua conlingit Arabas, et Judaea et Coele, dein Phoe- 
nice; et qaa recedit intus, Damasccna; ac magls etiamnum meridiana, Babylonia. Kt 
aadem Mesopotamia inter Ruphratem et Tigrin; quaquo transitTaaruro, Sophene; citra 
^nro etiam Comage'nc; et ultra Armentam Adiabene, Assyria ante dicta; et ubi Cili- 
ciaa attingit, Anliocttia. Die Aufzählung dieser I^äudcr ist ziemlich confu.s, doch p!«ht 
PJin. deutlich zu veraLeben, da^ss er die alte Bedeutung des Namen» 6yria erklären 
will. — 4) Vgl. Tzsc hucke ad M«l. IIL I. p. 333. s. oben I. 183. — 5) Sirabo 16. 
749: 'H ZvQia ngog a^xrov fi^v d(fi<aQt<sttti rig JCiiiv-fff y.ai t(ii 'Juavm , — — 
de Tcp Eucpdfdty *ai totf ivtog tov Evtpff. miTjvitaii A^aij/t^ mfos öh vöcov tiideU- 
IM»» 'A^ußi^ uiX rg Mfiuwff m^»s dvsiv 61 xip AfymnuiHp wslccyst [Uni 'lesov. VgL 
Ii». 737. a. Ptoiea. b, 15. Aach Ptia. 6, 18^ bestiuit nach de^ya, gnl anbtUina difi* 
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abgeschieden ist Nördlich vom Libanna (tican von Jadäa braachcn wir bier lucht 
tu reden) steigt tUm Badi N. itreichender Bergrücken u (der 9icheU NoMdrich), der 
im W. gegen du Kiatenland «bftllt, im O. io eine grone Bliene gegen den Boplnt 

hin sich verläuft and nördl. vom Orontes anterbrochen «nd, Jenseit dieses Flosiei 
b^nnt ein anderes Bergsystem : die Vorberge des Taums mit Amtaafeni in Tcndne* 

deaer Richtang Du 9iooeolaod ist durch des Orootec (jctst ^iiMifft¥!}i welcher, 

in der Region des Antilibanus entspringend, einen nordostl. Lauf lüniiDt, dann wei^ 
lieh sich wendend ohnweit Sclcucla ins Mittelincer fallt, sowie vom Chry^orrbnas, 
der die Gegend von Damascus durchströmt , bewässert und im Ganien sehr frudil- 
bar, zur Viehzucht geeignet*) und von miidcoa Kliraa (Rus segger l. 401 f.), doch 
häufig von Erdbeben uud Heuscbreckenschwärmcn heimgesucht. Der Handel ans 
Oftaaieii oach den Abendländern nahm innen Waarenaog dorch «fieset Laad nnd Di- 
maaco« war ateti dn Hauptatapelplats. Als einzelne Provinaen Syriens macht Stiabo 
16. 749., von N. ausgehend, Comagene, Seleacis, Coeleayria (§. d. A.), Phoeoice, 
Judaea namhaft, Ptolemaeus 6, 15. aber hat noch mehrere und specicllcrp Nan!on*\ 
VoQ syrischen Stä«lten wfrtlen in den griethisch goschricbenen BB. ih r Bibci Damas- 
cus, Antiocbia, Scluucia (Pieria), Dapboc, Palmyra (Tbadmur^, Tbapsacos (Thiph- 
•acb) aufgefulut. S. überh. CelUr. notit 3| 12. (II. p. 8S5sqq-) Manaert 
Geogr. VI. I. 4S2 & Forbiger Handb. II. 634 ff. aoch Abdfeda tabula Syr.e<L 
Kubier, L. 1786- 4> Ueber die Geschichte Syriens bis auf Alexander vgl. d. AA. 
Aram und Damascus. Von dem cbaldäiscbcn Weltreiche (s.d. A. Nebncail- 
oeaar) war nämlich Syrien mit Euischluss Pliöuiciens und Judäa's an lüu persische 
Monarchie^) übcrgegaogen und es scbeint dieser ganze Läadertract als die Proviu 
jenieit (ditteit) des Flataea (Euphrat) einem RegieraagMoUeginiB mter- 
geordaet geweaen an sein Bsraö« S> 6. 6» IS. 36. Nck 7. 8» 7. n. NadVcr- 
nichtnng des Perserreichs 330 v. Chr. kam S. an Alexander den Grossen Curt. 4,21. !• 
Der schnelle Tnd dieses Eroberers aber (323 v. Chr.) führte bekanntlich zwiscbdi 
seinen Feldherren harte Kämpfe herbei und es unterlag auch der Besitz von Se- 
rien manchen Schwankungen , bis es (doch vorerst mit Ausschluss Cölesyriens luni 
Palästina^s) nach der Schlacht bei Ipsiu 301 v. Chr. an Selencot Nicator*), der i 
sngleicb Bfesopotamien, Babylonien and alle oatlicbe Erober nagen der inwed«- 
inaeben Waffen besass^), gelangte (Appian. Syr. 55-) und fürgeraome ZeitMittd- 
pooct einer umfangreichen Monarchie (regnuin Seleacidarum) mit drr ITanjitstatU Ao- 
tiochia wnrdr. Die kräftige und schnelle Entwickelunf» dieses Reiths, tlas bald :r. 
sehr nahe Berührung mit den Juden kam^), aber auch dessen erstes Sinken taiit ui 



dnnt, den Uiafang Syr. in dieser Maasse. Vgl. noch Ammian« Marc. 14« 8. p. 28tq> 
BIp. Uaber Herodats Spracbgebraach s. Reraad Pilaeat. p. 49 aq. Ueber Syria b. 
8} rus von Palästiiui f Ju(!ä;0 denselben p. 411 flqq. Bti PUlo «pp. H. 632« hdü^ 

selbst Herodcs A^ri) pa 1. yivei 2^(f0t, 

1) Ptolem. handelt Phoenico mit nnier Syria, dagegen PalaesUna io eiaem beson- 
dem Capitel (5, 16.) ab. — 2) Beobaebtnngea Sb«r Physiognomie und Geologie Sy- 
riens 9. Rasscßger I. 412 (T. — 3) Die fettjschwan^iprn Sch if« SjTicns naren be- 
rähmt Plin. 8, 75. — 4) NimUch Phoenice, Comagene, Pieria, Cyrrhistjca , Seleoci*, 
Kaaiotit, Cbalybonitii, Cfaaleidice, Apamene, Laodicene, Ceelesyria , Palmyreae (Bau- 
naea). Fincr Untcrabtheilung grösserer ProTinaen in Districte gedenkt Strato 16. 7jO. 
Sonst Tgl. auch Appian. Mithrid. 106. — 5) Vgl. Heeren Ideen I. L 178 ff. — 
Dieser Sdeaeos war anfangs (seit 321 y. Chr.) Statthalter t^n Babylonlea, «an* 
aber durch Antigonos 315 verdrangt. Er kehrte, vom Waffengluck begünstigt, ?IS « 
seine Provinx zorück, und von der Kinnahmc Babylons durch Seleocos in diesem J&ire 
datirt sich die aera Scleucidarüin s. d. A. Jahr. Die Reihe der seleocid. Köaipe i. 
aater Aadara ia Tart de vdrißer cet. II. p. 300 saq. — 7) Ueber die cinstlocn Pro 
vmt^n dieses nrsprüngüch syr. Reichs s. Appidfn. Syr. c. bb. — 8) Daher eia Theil 
der syrischen Geschichte Stoff prophetischer Gemälde, im i^. Daniel, geworden tit 
XI* bM, 7, 8 C 8, 9 ff. 
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die Periode von Seleiicn« Nicator bis auf Antiochus Iii. den Gr. (301 — 187 v. Chr.). 
Astiochai U. hatte zwar sciioa Pdrlkieoy dm tich &u eioem eignen Königreiche coa- 
•liliärte f ▼«riofSBy U6 t. Chr., aber Antiodiiit III. d« Qr.» wckber Coiesjrieii mid 
FdiitiBa MiMr Tochter KIcopaln, GcomUih dt» K&ugi Ptolemaus V. Sp^tev 
Aegypten , als Heirathigut suschrieb, unteri^p in der Schlicht bei Mcgjctiadcii 
römisclr^n Waffen , «He er diircb Angriffe und Reereszüge herausgefordert hatte, ond 
musste alle seine dicsseit des Taurus gelegenrn Provinzen abtrefrn 189 v. Chr. s. ob, 
I. 62. Jaden hatten tich während dieser Zdt viele in den syr. btüdtcn, auch in An- 
lio^hia, dedcrgclanea vad wardea voa den Königen dort , wie ia PeliiÜaa lelbaty 
■ehr begünitigt JoiepL Antt 12, 8. 1. a. diqq. bell. jod.Ty 3.3. Jost Geicb. d. 
Imel. B, Makkab. If. 274 ß. 294 IT. vgl. d. A. Zerstrcuoiig. In der 2. Periode 
des syr. Reichs von Srleucus I\ . PhilnjTatnr bis atif Demetrius Soter (187 — 151 v. 
Chr.) ünden wir Cölesyrien und Palästina wieder als sjnsciie Provinzen ( Joseph. Antt. 
12y 4. 10.) u. der grausame Dränger der Juden Antiochus Epiphancs (175if. v. Chr,^ 
d. A«) feranlaute den lang dauernden, blutigen und venweifelten Kampf der Lets- 
Icm fitf Religion and Vaterland. Die Zwiitigkeiten der nach dieses Kooiga Tode 
auftretenden Kronpntcndenten (s. vorz. d. AA. Antiochus VI. VII., Demetrius, 
Alexander Balas, Tryphon) wenden zuletzt den jüdischen Patrioten als Preis 
ihrer Beharrlichkeit den Sieg zu; es entsteht ein unabhängiges jüdisches Fürstciiilium 
(1 Macc. 13.)j um dessen Freundschaft sich bald die syr, Herrscher bewerben. Sonst 
charakterisirt diesen Zeitraum der seleudd. Geschichte ein immer merklicher werden- 
der poiit EiaAan der Römer, fast annaterbrochene Thronitreitigkeiten achter ond 
lalcdMr Prinzen , stete Conflicte mit dem benachbarten Aegypten ohne erhebUcheB 
oder dauerndes Ergebniss. Dass das Reich seinem Verhängniss entgegengebt, ist 
dem Befrachtenflen nicht verborgen. Doch war^s ein langsames Hinstorben. Die 8. 
Periode näml ch (^eit Anti icfi. Vlfl. Grypus 151 ff. v, Chr ) zf l<^t uns tüe Innern Zer- 
würfnisse in noch grellerem Lichte vgl. Joseph. Antt. 9, 1. 3.; kein Kuuig ist ohne 
Gegeakonig , zuweilen herrtehen eine Zeitlang mehrere neben einander in getrennten 
Gebieten ; die Schwache dea Reicht wird selbst von den judischen Pursten und Koni- 
gen nicht ohne Glfick benutzt Joseph. Antt. 13, iO, 13, 11. 3. vgl. Justin. 36, 1. Der 
bestandigen Reibungen unwürdiger Machthaber mTcfe, rtift mtüich das Volk dtn Kö- 
nig Tigrnncs von Aniiniien zur Besitznahme des Landes herbei (Justin. 40, 1.), wel- 
cher, nachdem er den neuen Thron 18 (14) Jahre ') besessen hatte , in einen Krieg 
ait den R^incni aich verwickelte nod Ton dieaen gedemüthigt, Syrien aufgeben monte 
Appian. Syr. 48. *). Poinpe|af etklätte dar Land Inr efaM ränriadie Provinz (690 J. 
Rd.i.et v.Chr.) Appian.Syr. 49 tq. VeU.Paf. 2, 37. S.uberh. J. Foy Vaillant 
Sclcucidar. imper. ad fid. tmmismat. (Par. 1681. 4.) Hag. Com. 1732 f. E. FröHch 
aonales corapendiar. r( [j;iim rt rer. Syr. Wien 1744 f. Allgem. Welthist. 591 ff. 
X^Fiathe Geschichte Macedon. u. der Reiche, welche von macedou. Kümgcn bc- 
liefiadt Warden. 2. Theil. L. 1884. 8. Die Statthalter oder Praesidea dieser Pro- 
. wiaa, seit Aagnttna einer pronnda imperatoria (es waren Proconsnies *), welche an 
Antiochia residirten Joseph. Antt. 17, 6. 7. 20, 6. 2. Tac. bist. 2, 79.)) mischten 
sich bei jeder Gelegenheit in die \'f^rhfi!f nisse (!er Juden , besonders aber des jüdischen 
fiegenteohantes Ueherdies musttc Palästina bei den fatt ununterbrochenen Kam- 

1) Appian. fiiebt naml. dem T. 14, Justin. 18 Regltranftjahf«. S) Der lotaCe 

Seicucide, welcher Syrien (wenigstens partiefl) beberrirhtc , war Antiochus Aaiatlcus, 
Hohn des Aatiockas XIII. Easebes , der uach dem Ruckzuge tler Truppen des Tigra- 
aas die Zü^el der ReKierang ergriff and von Lacollas tolerirt wurde. Aber Penpqat 
<?ntthronte ihn Appian. Syr. 49. Justin. 40, 2. - 3) Rini^c Jiilire hatten coramandi- 
rende Generale (praetores) die Verwaitang Syriens geleitet. Gabioius seit 697 war 
der ante Procensal Appian. Syr. 51.; die spateni von 707 bis 839 U. C. t. No r i s i i 

Ceaetaphia Pisana p. 267 äi|t|. Für Ln<-. 2, 2. ist zn licmerVcn . dasa Quirinns 759 
Ms 764 Procons. Syriae war, dagegen 744 bis 748 Seat. Saturninas. — 4) Ueber das 
TerhütaiM dsr Practidcs Ten Svriea aa dea herodian. ond aadern benaoibartin Tn- 
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pfen, in weide Syrien tbeils mit b^achbarten asiatiscben Porsten, theOs darcbdie 
wech^rlnflf Sfr^llnng der pnlit. PartPicn im rnm. Reiche selbst rrrwirkelt war , viel IH- 
den, und es konnte nach solchen Vorgängen als ein Glück für das Land betradilet wer- 
den, dass Herodes d. Gr., von Augustnt selbst begünstigt, eine Zeitlang deo jüd. 
TbroD in Rohe imd mit xieolicher Uoabhaogigkeit von den benacbl»rten Prsftt^ 
^fi htnn (37—4 Chr.). Aber bald naeh Mfaem Tode« tchen J. 6 ■. Chr., M 
JodS« und Sämaria iormlicb an die ProviBz Serien (Joseph. Antt 18» 1. 1.) nnd es 
traten zq speciellcr Verwaltung dieser von dem Uanptlande getrennten Parcelle rÖB. 
Procuratoren unter dm Jtiden anf, welche den Praesides von Syrien nntergrordnd 
waren Joseph. Äntt. 18, 4. 2 sq. Im J. 33 nach denaToile des Pbtlijijxis wunle 
auch Batanoa, Gaulonitis und Trachonitis zur Provinz Serien geschlagen Joirph. 
Antt. 18» 4. 6. Zwar vereinigte Herodet Ägrippa dorch die Gnade der Knser Oifi- 
golaond Claudius nach und nach a!Ie Staaten Herodesd. Gr. anter seinem Scej>tfr, 
iber schon 44 n. Chr. fiel diese ganze Ländermasse an Syrien zurück und rom. Pro- 
curator«'n begannen von Nenem die Upt^^rfltanen zu he<irnck»'n und auszHsa'üT*-". 
Palästina bii< b von jetzt an unmittelbar nmi^cii, nur rui l^'e ijiadle Galiläa's und traui- 
jordanische Gebietstheile wurden dem Hcrudes Agrippa 11. (52 — 100 [?j n. Clir.)ai- 
terwoifen. Vgl. d. AA. Herodei ood Procuratoren. Die Si»nMheB der Be* 
wohner Syriens (nicht dei nraprongl. ^risch-ieleiidd. ftocha), die ajriscbe, tyrodift- 
dSische, samaritaniscbe (und phonicische), waren alle verwandt und geborten ton 
seraitisf hrn Sfamme. T):i«! Svrisrhe selbst*), ein Zweig des Aratimischen (n. oben 
L 81.) wurde von dt a Eingeb<»rnen drs eigentlichen Syrien (und \!f «-opot imie«) 
geredet, daneben aber herrschte später am scleucid. Hofe und in allen Hauiitslädten 
daa Griechitdief am welchem nicht nur einclBe Wörter (wie fnkn Doter pieniickr 
Herrtchaft persitche), londem adbat Tleiionen in die ayriache Handart abeigcgH' 
gen sind vgl. Hoffmaon grammat. syr. p. 20 sqq. Üeber das Neosyrische (Sa* 
rianische), die Motteraprache sämmtlicher Neitoriaaer» a. Zeitichr. f. MorgeoL U. 



sallenkonigcn rregüli) kann au» «ich an Joaeph. AatL 19, & 1. eine sieftlick kl» 

1) Die CoiopeUnz der »yr. Praesides in Judäa beschrank le sich nicht hiot aui ^i« 
OlMraofsicht ober dta Verwaltong der Procaralores, sondeni dieselben griffen In Ma- 
cher Beziehung unmittelbar ein. So setzten sie z. B. Hohcpi iestcr aS nntf st'ütrt 
andere an Joseph. Aolt. 18, 5. 3. Aoch die Procoratören selbst wurden von ibsen, 
wann schlattaig« Maassrefehi aSttdg addeam, ab^resatat nnd nach Italien «nnielfcsct- 
det Joseph. Antt. 20, 6. 2. s. d. A. Procuratoren. — 2) Es ist nicht zu läu^nen, 
dsss die Benennnng syrische Sprache bei den Alten in anderem d. h. weiurea 
Sinne gebraucht wird, als von uns jetzt geschiebt. So sind Xenopb. Cyr. 7, b. Sl. * 
OVQtotl interttfifvoi diejenigen, welche die Sprache der Binwobner Bsbylons (alto Bs- 
bylonisrh Chr\ldni«rh) reden; Dan. 2, 4. haben diif Griechen r"":*« . auf Babrlo- 
niacli, ('.urch avgiari übersetzt. Wie die Talmudisten ^D"!*© lirauchcn i. Hupfel4 
in d. 8tud. u. Krit. 1831). 8. 'i'.<0 iL Aus dem Allem folgt aber nicht etwa, dass 
aehan dem Dialekte Babylonicns und dem der mesopotam. und sjrisdMa Vilker gw 
kein Unterschied stattgefunden habe. Waren sie beide nur Mundarten eines n. dessel- 
ben Zvreiges des semit. Spracbstammes, so konnten sie. da die Alten nicht so kriiiidt 
die Sprachen scheiden, recht wohl mit dem angemainen Namen ar am iisch «dar, 
yvaa den Griechen nnber big, syrisch b(^lcgt werden. Gar kein Gewicht hat, weao 
die völlige Identität des Syrischen und BaI ) Ionischen erwiesen werden soll, die Anto- 

ritit 8trahe*a S. 84. ( t^p Stttliittov' fi^xQi fttt^fvowrjq x^g ttvr^ tof« xt 

iuris xov Ei<pQtttov xal rofg ivtos). Wer mnchto in der wistcnschaftlii l en orientsf. 
Sprachgeschichte anf so vage Worte eines Griechen etwas geben ! Alles dies beoer- 
ken wir nur, damit nicht aas so unzaref eben den Prämissen gegen die (an sieh nAi 
wolil denkbare) dialektische Verschiedenheit des eigentlichen Syrischen ond^ des Ba^v- 
loniscbcn im Allf^cmeincn gcfolj^crt werde; denn ob das, wa« wir babyloniscb neooes 
(die Sprache Ucr äitern Targumim insbcs.), wirklich babylonisch sei, ist eine aodcft 
Frage, die man T«rn«ia«n kann, ohne damit I8r giaiU^e Uentitit dca S|jrtisch«B lad 
Babylcaiachaa «twaa g ewannin ra habao. 
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n. 77 ff. vgl. Ritter Brdk. IX. S. 6Si f Da?? Cfirisfenthnm fand frühteitig Ein- 
gang in Syrien (Act. 9, 2. 11, 19.), nam. zu Ant)ochia (Act. 11, 20.), und diese Go- 
meinde, weiche sich baid mit der Mottergemcinde zu Jerasaiem in Verbiaduog setate 
(Act 11, 22 ff.), wurde «He eigentliche Pflaozstatte des HeidenchtUteattmiiii (t. d. A. 
P «e Iii wie dem dort ndi der Nene XifMnmwt eotstaiid Act 11, 26» 

Syrophoenice, ZvQOtpoivixti Mr. 7, 26. (gebildet viie £v(ionridia Ptol. 
6, 2. ö.), im rom. Zeitalter der Name (ar das tat ProTinz Syria gerechnete Phoenice 
nun Unterschied von dem eigentl. Syrien. Bei BIr. a. a. O. heistt das Ton Ht 16^ 22« 
■o genannte cananaiscbe Weib ^(foq)olvi(saa. Das Masc. Zvgogxdmij Syrofihoeniiy 
kommt vor Luciao. deor. concil. 4. u. Juven. 3f 169.| wie schon Wetaten. nachge- 
wiesen hat S. d. A.PJioenicieD. 

Syrte, SvQTtf Act 27) 17. Zwei Heerbasen an der Knste des nÖrdlldiett 
Africa zwischen Cyrene and Carthago waren wegen ihrer Unti fon und Klippen Ton 
den alten Seefahrern ausserordentlich geTtirchtet (Horat. Od. l, 22* 6. Ovid. fast. 4, 
499. Tibdll. 3, 4. 91. a.), die<inc von grtisNfrm Lmfange Syrtis maior oder magna, 
die andere weiter westlich Sprits minor genannt, und die Geographen wussten davon 
«anchca Wonderbare an eraaUcn Strabo 2. 12S. 17. 834 rq. Ptolem. 4| 8. PHa. 
5, 4. Sofin. 27. Mela 1, 7. 4 sq. Sallost Jog. 78. s. F orbiger Handb. IL BSSJ. 
Nach neuern Untersuchungen sind beide Syrten höchst gefährliche Untiefen, wo * 
das Meer den Srituibodf-n nur H^ch bedeckt und aiissenlern mit d ri T>(irien «les Sand- 
gestad^s für das Auge so sicli mischt, dass letzteres von er^t( rem kaum zu unter- 
scheiden ist. Ebbe und Fluth üudea nicht, wie die Alten meinten, statt, wohl aber 
eine grosse Strömung des Wassers , das hauptsächlich von Nordwinden gegen die 
innere Kiiste getrieboi wird s. R i 1 1 e r Erdkunde 1. 1. 92 f . 928* INe grosse SyrCe 
liegt zwischen Tr^ftolis und Barca und heisst jetzt Golfo di Sidra; die kleine S. wird 
Golfo de Cabes gen unif. Art. a. m. O. k irin rrcht wolil die grosse Syrte verstanden 
werden, denn da das Schdl' ir der rSachbarschaft von Crefa sich befand, war zu 
furchten, ein äturm ans Norden könne es dieser gefürchtetcu Untiefe zuführen; wurde 
ea doch bald «larauf gegen Malta geworfen. Es ist also unndthig, mit Kninol u. A. 
(tv^ttf for C n ti e f e uberh. au nehmen. 

Sjrup, rä, s.d.A.Honig. 

>i t..ij 

T.') 

Tabbath, naa, Ortschaft im nordl. Thrile Pn!"-(ina'8, südlich VOD Abel 
Mehola, rdso Hohl im Umfange drs Stammes Issaschar Kicht. 7, 22. 

Tabea, Tabitha, Taßi&ctf aram. hp-^Sü (d. i. Gazelle, ein Franennamc*), 
wie iT^'i! 2 Krin. 12, 2. u. ^üQy.acy Joonakri "'j' " 1«^^-)) Christin zu Joppe, 
ausgezeichnet durch fromme VV ohltliati^kcit, welche Petrus, aus Lydda herbeigeru- 
fen , vom Tode erweckte Act. 9, 36 IT. Die Geschichte hat Aehnlichkeil mit der 
Wiederbelebang der Tochter dea Jaima deich Chrislasy und Va. 40. atinint fi»t wort- 
lich mit Mr. 5, 40. Lac 7, 14. tiberein. Aberdamm wird man weht Bit Ben rPaoL 

1) Von hcbr. Nimen «inrl nor die mit tj anfangenden unt^r T, die mit n anfiin- 
geaden tiwc aaUr Xh aafceiühit. — 2) AU Mannsnsmo komiiU Xabi M. JBerach. 2| 
T. vor. * 
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S. 102 f. crlanbcn , jcnf Wuntlerthat Jesn sei nnr auf Petrai ubergetragen worden. 
Das Hifiatji»weii>t-Q dier Klagenden, da« Eri'dssen d< r Todten an der Hand saul so n:- 
türliche Uaodlungen, uod die Aarede ji stehe auf*^ war na nahe liegend, dass bei- 
icf nkbt ent anB d«B Bvaogclictt copirt n wcrdea bimnclite. Ouiditig aber iil4ie 
Bemerknng) TaßiQa (wai Baar lir hcMiaek «nif^^') *^ j* *^ GfM 
aur überhaupt: HiddieB. So leidit aiiif man aich die Kritik nicht nackcn. 

Tabrimmon, t^as, König m SjrieD-l>aanac# aar Zdt des inadit 
Könige Abia (967—955 CJir.) 1 Kön. 15, 18 1. Sein Tatar lücas Henoa. 

Tag^ oH. Den burgerliclien Tag (wx^i/Vr^ov 2 Cor. 11, 26.) lachnetea^ 
HabrSer ^on Sonnenuntergang bit Sonnenuntergang Ler. 23, 32. (wie mehrere an« 
derc die Zeit nach dem Mondlanf cintheilende Völkor clrs Alferthnms Pün. 2, 79.') 
Tac Germ. 11. Cac?. br ll. gall. 6, 18. Isidor, origg. 5,30. vgl. ideler ChronoL 
I. 80 f.) ^)) scheinen ihn aber vor dem Exil nicht weiter in (bestimmte) kleinere Ab- 
schnitte eingethcilt zu haben, ausser dass man die durch die Natur selbst an dieHurf 
gegebenen Antdradie Morgen*), er«^ Gen. 43, 16. Deat. 28, 29. HUftag*)» 
tn'^T Abend (vgl. noch C)^ Morgen- o. Abenddämmerung) im gemeinen Leben braochte; 
ähnlich die heutigen Araber Niebuhr B. 108 f. In dem Exil scheinen die Jaden 
die Stund^^neinthellting *) angenommen zu haben (Dan. 4, 16- 5,5. 4Esr.6,24.)j 
wie denn nach Ht rod. 2, 109. uuch die Griechen za 6vüibtKa uiQSa xrjg iqftigilS ^^'^ 
ßaßvküiviiiiv i^^a\J^0Vi und im N. T. wird vielfältig nach Stunden gerechnet. Man 
gab aber jedem natnrl. Tage das gante Jahr hindardi aw81f Stenden (loh. 11, 9. vgl- 
Hen>d,a. a. 0. Cenaorin. de die nat. 23. nnd Id cl e r Chronol. 1. 84 f.), die natöriick 
sehr ungleich sein musstcn, da sich die Lan^^c der Tage in Palästina zwischen 14 St. 
12 Min. *) nntl 9 St. 48 IVIin. bewegt, der Unterschied zwischen dem längsten ond 
kürzesten Tage des Jahres also über 4 Stunden betragt. Die Tagesstunden (überdie 
Eintheilung der Nacht s. d. A. Nachtwachen)^) wurden natürlich von Sonncaaof- 
gang gezählt die 8. (Mi 20» 8. Act. 2, 15.) entspricht etwa nnaerer 9. Morgei- 
atnnde*), das Bnde der 6. (Mt 20, 5. Job. 19, 14^) der Mittagtzdt, mit der Ii 
(Mt. 20, 6. Mr. 15, 34.) neigte sich der Tag und die Arbeitslcute schickten sich ib, 
Feierabend in macb^^n vgl. nncb Job. 1, 40. 4, 52. Act, 3, 1. 10, 3. lieber die drei 
taglichen Gebetsstundeü (Vormittags, Mittags, Abends) s. 1. 398.^^/ lodeuistes 



1) Ipsum diciu alii aliter observavere : Babylonii inter duos solia exortus, AthmiM* 
US hiter daoa •eetsas, Unbri a meridie in meridiem, valcas omne a Ince ad teoebru, 
iBc<?r<?otes roraani et qui diem definivere civilem , item Aej^yptii et Hippnrchoi a sw- 
dia nocte in mediam. ^£l. Censoriti. 23. Dem gemäss berechneten manche \ oikerZeit- 
riame nach Nachten, wie dies auch in den safasehen Gesetzen vorkomiiit s. Idelera. 
a. O. 81 f. 1>ic Ursache, welche die Tsr,ielitcn nach Hesel f Srhriftforsch. II. 576 ff-) 
besürorat haben soll, die Tage mit dem Abende za begianea, ist fast lächerlich. " % 
Aoeh ia der mosalAhen Kosnoßonie Gen. 1, 5. ist «aser Ta^esanfang Toraoaeeieut 
8. Tu eil 7,. d. St. — 3) Wie der Anbruch des Morgens auch im Tempeldicnste beob- 
achtet wurde a. M. Tauiid 3, 2. — 4) V^;!. i^och oh Gen. 18, 1. I Sam. 11, II- 
nnd Di*n yoi Sprchw. 4, 18. a. die AusU. z. d. St. and Gcaen. Üiea. Ii. 667. Uabsr 
dan Mittag, als Gespeaaterseit, s. obm L 433. — 6)Ffir8taada kommt dth« in 
A. T. Mos das chaM. it^ vor. — 6) Der liagate Tag in Pal. ist domch badeitmi 
kürzer, als bei ans. Mayr R. III, IS. berichtet, dass im SonirntT um 4 l'hr Mergeo» 
kaam Dämmerang sei, dag. Abends um 8 Uhr schon die Nacht mobreche. lia beaa^ 
harten Aegypten daoert der liagste Tag 14, dar kSraeata 10 Standen. — 7) DwHsla- 
miM, ^oan rw^, waxdo aach im Tempeldienet als Zeltheetimmaag hoebachlit 

Tamid I, 3.-8) Mancherlei ober StaadeBahtheilung bei den Juden, 8ber Uhren a. s. w. 

S. in Kettner ob?? de hori» paiüioni« Je«u in d. Misre!!. Lips. FV. p. 1 tqq. — 9) , 

Die 3. älunde Mt. a. a. O. scheiat den Markt, mit Meascheu gefällt zu haben, ^ | 

auch bei den Griechen die nli^^ovem dyogä ohngefähr am diese Stande begann i. i 

Kypke observatt, I. p. 101 scj. Auch war die 3. Stande die critc Gebetsstande Act. i 
if 16. — 10) Ueber ein viermaUges Gebet s. Nch. 9f 3. Hiermit ist zuw. die jäd.£ia- 
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zweiff^lhaft gemacht warden, ob die Evangelisf en , nam. Johannes, immer nach jüd, 
Stiindeozählung rechnen (Clericus ad Joa. 19, 14 Michaelis in d. Hamb.verm. 
BftUoth. III. 338 ff. Rettig in d. Stud. u. Krit. Ib30. 1. 101 f. Hag in d. Fretburg. 
Zdtichr. V. 90 ff.). Zwar Joh. 1, 40. liegt gar keine Nothwendigkeif ror^ eine so- 
dcre, eCiro die gerichtliche romische Stondeuli rochnong (von Mitternacht an) vorzo- 
E!' «^on , um so weniger, da Joh. 11, 9. die jiid. Rechnung voraiissettt. Aber die Än- 
f^abcn Juli. 19, 14. Vgl. Mr. 15, 25. würden vielleicht einander näher treten? Beide 
Stunden, dii- ö. (morgens 6 Uhr) und die 3. (morgens 9 Uhr) harmonirten nämlich 
nutdem n^ot Job. 18, 28. Mr. 15, l., die Zwischenzeit aber zwischen der Vernrthei- 
tnng Jewi *w Pilatus (Joh. 19, 14.) und der voHzogenea Krensignng (Mr. 16, 46.) 
kSnnte etwa 3 Stunden betragen haben. Indes« wahnckeinlich ist eine rom. Stunden- 
zählung bei Joh. gar nicht and ea wird dodurobl eine anaoflSsbare Differenz fiber die 
Krcn2ipiin5^«!«;tnn([*' in der eTangel. Paradosis angenommen werden dürfen. Wie- 
selers singulare Hypothese (chronol. Synopse S. 414.), derfiirJob. 19, 14 üqcc 
Ixrij auf andere Weise die Stunde 6 Uhr morgens gewinnt, kann hier nicht geprüft 
werdeo. Noeh beoKTkcD wir» daaa die Tage bei den Ehbraero gesihk, bei des 
AegypUem dagegen nach den Pbaeten Ivenaontirarden; lelstere Stttto ging ancib an 
den Römern ober. Vgl. d. AA. Uhren nnd Wo che. ' 

Tagreige, efh^-i-j, ot^j^rro {M$ ^fitQfiairi Herod. 4, 101.), Qinl Strecke 
We^y wie man sie (tm Orient) in einem Tage snrnckatriegen pflegt. Danach sind 
Entfernungen und Weiten bestimmt, am hanfig.ston im Pentateuch (Gen. 30, 36* 

31, 23. FTod. 3, 18. 6, 3. Num. 10, 33. 3", 8. Deut. 1, 2.a.). aber auch ander- 
wärts {{ Kon 19, 4. 2 Kön. 3, 9. Jon. 3, 3 t.) und selbst noch in den Äpocrypht'n 
(1 Macc. ö, 24. 28' 7, 45. Tob. 6, l.)> im N. T. nur Luc. 2, 44., öfters bei Joseph. 
Antt 12) 4. 6. Apion. 2, 9. vit. 52. v. im Jahn. (vgl. auch Athen. 1. 7.). Ea war 
4aa gewehntiehste oder vielmehr bei den alten Vorderatiaten alleinige Weitenmaaaa 
für Wegstrecken, wie noch jetzt bei den Atabem (selbst in geographischen Schrif- 
ten) und bei den Persern. Genau ist das Mh3<s« nh^r nicht, denn auch im Orient 
schwanken die Tagrcisen ( ipr Kriraw-uien) zwiscln n G 12 Stiin<lon 'I'avernier 
R. J. 48. Doch betrügt lias Mittel heutzutage etwa 7 Stunden. Herod. 4> 101. 
rechnet aof 1 Tagreise 200 Stad. d. i. etwa 8 Stunden, dag. 5, 53. nur 150 Stnto. 
Ptaaan. 10^ 33. 2. nimmt 180 Stad, an. Ans Polyb. 3» 8. vgl. Liv. 21, 15. ergeben 
aich tCO Stadien. Noch andere Schäfsungen s. Cnsaub. ad Strahon. 1. p. 3d. 
Uk ert Gcogr. d. Griech. n. Rom. I. H. 68. A'ff einen Tagmarsch (im Sommer) im 
r«im. Heere worden nach Vcget. (mil. 1, 9,) 20 — 24 Milliar. gerechnet. Uebripens 
bestimmen die griech. und röm. Historiker und Geographen Entf« rrningen nur selten 
nach Tagreisen (vgl. Strabo 17. S35. Plin. 5, 4. u. 9. 6, 36. p. 346. Lir. 25, lö. 
90y 29.). Heist abd Stadien oder Milliar. gebraucht , obachon in den altem Zeiteft 
wmA bei den Griechen Tag - (and Nacht-) reisen ein gewohnt. Weiten maass gewe- 
sen waren vgl. Herod. 3, 9. 4, 19. Ueber die talm. Berechnong einer Tagteise (an 40 
rom.MilL) s. Otbon.iexic.rabb. p.42i. 

Tagwähler. So übersetzt Luther das hebr. Igt» Deot. 18, 10. 14- und 
tn^iP Jes. 2, 6. Jer.27, 9., Jes. 67, 3. vgl. Spencer legg. rit. 2, 11. 3. s. d. 
A A. Wahrsager und / n tiH ^rf r. Deutlicher kommt dieso Art dp«i Aborghubens, 
welcher mit Astrologie in \ < r!>indung stand (s. d. A. S t r r n k u n d e^ und nam. durch 
die über die alte Welt zer^t^t>uten oriental. Magier geuübrt wurde, vor, wenn auch 
nkfct Hieb 3, 6. (^ Tr'?ti3)>), wie Deyling obsemtt. III. 128 cqq. wollte, so 
doA Gal. 4» 10. «[file«S nraeany^iMf 9 wo die Uitteracheidmig gtöeUicher and on- 



rh 'T'.ing «! «, Tic*; in Qnadranten in Verbindong ge.^etzt nnd scheu aafs N» T. ange- 

wcni^t t letzteres gRiiz mit Unrecht a. Xiicke Joh, Ii. 

1) S. über .Jicjäc Worte Gosen, thea. II. 69ö. 
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glückli' lirr ( s candidi und atri), sowie gleichgültiger ( ci mranrips) Tagt:: m»U die 
hieraut sicli gründende Auswahl der Tage für biirgcri. Gcischalti- angedeutet se\n soll. 
Schoo Hcttod. sagt (opp. et d. 770«): «Üote ftifr^vtij nikn iljiiiQfi aXXoxg fii}ri}(i vgL 
Va. 768. Iddler Chronol. L 68. Spiter sind sie oft ia den griecii. o. röneu Sckrifbt 
6rwähot (vgl z. B. Suet. Octav. 94. Nero 8. Vitell. 8.); auch ciniehie Faoulien hat- 
ten ihre besondern di«"^ »tros (Suet. Octav. 92.); ja selbst in den Tageszeiten and Ta- 
gesstundoii machte man gewisse Unterschiede Theoer. 1,15. (vgl. LXX Ps. 91,6. 
u. d. A. Gesp cnster) Hesiod. opp. 710 sqq. Macrob. Sat. 1, 16. Den alten Per* 
gern war die Unteracheidoog der Tage ebenfaUt nidit vBhtHamA Ideler ChronoL 
II. 540. Und Ton den Denttdien a. Caeaar b. gal). 1^ 60. Ueberh. TgL N. S c Ii w e • 
bei de superatitap. ?ett dierum observat. Onold. 1769. 4. Potte r giiedh* Aickid. 
I. 753 f. Die ncucrn Joden ziehen den 2* o* ö* Wochentag den übriges vor a. B nx- 
1 0 r f syitag. jud. 279- 

Talent, *>S9, das gmsste bcbr. Gewicht für Metalle, Gold (Goldtalent 1 Köd. 
9, 14. 10, lO.a.), Silber (Silbert;tlent 2 Kon. 5,^22.), Blei (Zach. 5, 7. ), EriCExod. 
38, 29.), Eisen (I Chron. 29, 7.), Luther: Centner. Ein Ber^ , a-if «l-m eine 
Stadt angelegt werden sollte, wurde für 2 Tal. Silber erkauft 1 Köii. lö, 24. j für 
1000 Tal. Silber warde die F^reoodacbaft einea aaayr. Broberera gewonnen (2 Klia. 
15} 19*) ; ein anderer assyr. König legte dem Reiche Juda einen Tribnt tod 300 TaL 
Silber iumI 30 Tai. Gold auf (2 Kon. 18) 14.) ; ein ähnlicher Tribnt, von einem ig]ppt 
Könige ausf^oFchriel)f>n, betrug 100 Tal. S n. 1 Tal. G. (2 Kon. 23, 33 ) ; <He Krone 
eines ammonit. Königs hatte 1 Tal. G. an Gewicht 2 -Sam. 12, 30. Insbesondere 
waren zu den heil. Geräthschaftcn der Stift&hütte uud des Tempels viele Talente SU- 
bera nnd Goldea Terwendet worden Exod. 25, 39. 38, 24- 25. 27. 1 Kon. 9, 14. a. 
Ancfa in der nacbeiiliacben ayr. Zeit wird nach Talenten gerecbnet 1 Blacc 11, 28. 
13, 16. 19. 1 5, 31. 2 Bfacc. 3, 11. 4> 8. a. Im N. T. kommt das TaL Mos in einer 
Parabel vor Mt. 25, 15 fT. Ans Exod. 38, 25. 26. ergiebt sich, das«? 1 Tnl. 3000 
Sekel des Hciliglhums enthielt (Schmidt bibl. Matbcra. S. 183. BöckU metroi. 
Unters. S. 55.). Bestand nun die Miue (s. d. A.) aus 50 heil. Sekeln, so wurden auf 
daa Tal. 60 Bfiaen kommen, gerade wie midi daa attiaiAe TaL 80 Wom 1^ Wiie 
nun der Sekel so 274 Par. Gran ao berechnen , ao wurde ein Tid. 822^000 Par. Giaa 
betragen, d. h. etwa 2618 preuss. Thaler. Demnach hätte Phul 2 Kön. 15. eine 
Krtpgscontribntion Ton mehr ala 2% UilJ. Thalern in Jnda erhoben. S. äberk. d. 
A. Sekel. 

Tamariske^ Tamarix, nicht zu verwechseln mit Tamarinde, Tansarin- 
dus (r 1 W'f. triandria), ein häufig in Äep;ypten (Sonnini R. I. 264 ), auch in 
Arabien (Burckhardt Arab. S. 545. Weflstod I. 196. Robinson II f. 64 >, in 
S}ricn (Dioflcor. 1, 116.) und Puidsüna (Uass ci quist K. 552 f. Robiuson 11. 
467.) wachaender, gerade aaftdiicaaender Bann Ton mittler Hi5be) der inni t^num 
(PUn. l(i^38.)» lange, aber aobmale dicht beiaammenatebende Kitter hat nnd v^a 
grone harte Beeren von der Grösse der Noaae and in ihrer Substanz den Gal&|»ftln 
aholich trägt. Der Baum dauert lange nnd bt bin nnd wieder ein Erinnerungasckbcn 
(wie die bekannte JJt auf den Trümmern von Babylon Ker Porter trav. IL p. 
369. R ichBabyl. and Por.«:ep. p. 66 sq. vgl, Gen. 21, 33. n. Tuch z. d. St.). Das 
Holx ist sehr hart un<i wird dafu r in Aegypten gewöhnlich, als Nutz- und Brennholz 
gebraucht. Dieser Baum, griech. ^v^xij *) (,vgl. Fiin. fS, 37,), wird im Behr. 



1) Wiie diaaer Name eliantalM (p*im)» dann lieaae aicb die andere QnUbu) 
Fürm taroarix , tanariee ala eine Nebenifom (pvntBn) anf daMdbe Staauawort pra 

(s. Castelli lexif. hcptapl. col, 2152.) ganz leicht zuruclführon. Das !ui!ien wohl 
Jene gemeint welche das Wort tasMnx für eiu ursprÜDglich hebrüische« erklärten (Eh- 
reaberg bei ?, Seblaabteadal a. a. O. [«. folg. ä.] 241. Ama.). 

t 

« 
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dorch arab. JJf , beseicluiet Gen. a. a. O. 1 Sam. 22, 6. Sl, 13.; an der 

enten und leUten Stelle hat Luther Baom, an der mittlem Hain übersetzt, eine 

D<'ntnng, wrlcli»' «lie meisten alten Interprften gehen s. G csen. thcsaur. I. p. 159. 
Im Talmud soll bS3X wirklich Baum bedeuten, und dassolb«' l>ehauj»f'*t Ahri!\v;i]i(! von 

Jjf. Stellt abf-r auch fest, dass^xdie Tamariske bezeichnet, so ist hiermit Uoch 
noch nicht nn^pf'macbt, welche Sppcies des durch nrnr rf Forschoogen sehr erweiter- 
ten geous taiiiarix unter diesem Worte begriffen worden. Dass die Araber die im 
petr. Arabien so häufige 'J arfastaudc (Burckhardt R. II. 798- 953. Robinson 

1,121. 189.298. III. 21.), tU^ oder (welche Forskil ab eine Varietät 

der tamar. gallica betrachtet, Vabl aber laiaar. articulata nennt), tob unter* 

•cbciden, ist gewiss. Aber nächst der tamar. orientalis Forsk. (Spren ge 1 ad Dios- 
cor. II. p. 396 sq.) konnte doch Ictitf^re«? Wort noch mehrere in A^^crypten und Syrien 
beobachtete, mm Th eil Manna erzeugende Arten und Vaiietätt n «l oses Batinis um- 
fassen. Ehrenberg (in v. Schlechtendal Linnaea II. if.;, welcher die 
largfaltigiteo Untertocbrntgen aber die TamariMcneen awtfllte ^ Ahrt S. 269 sq. ala 
Farietäten der tamar. gallica, die er lahlreich InNordalHca aod Aiabtenfand, an: 
tarn. gaU. aileticai^aoceseens, häufig am Nil u. auf den B^iliaedB) aoch in Syrien; tarn, 
gall. nilot, cinpr<»fi bei Suez: beide strf^tirhTrti'j ; (am. ^ arborea bei Kairo ; tarn. gall. 
heterophylla auf den Philaeinseln bei Syene ; tain. g. mannif« ra in dm Th Uern am 
Sinai) nam. im Wadi es Scheikh (T i s c he nd o r f R. I. 200 ff.), wütou Munna gesam- 
omH wird. Welche von diesen Varietiten haoptsächlich in Sjrien wadne und «omit 
v«B de« leraeKten Im^m geaannt werden konnte, bleibt weitem Beobacbtongen rorbe* 
halten. Die altern Notizen aber tamarix , we lche aber freilich sehr ungenügend ilndy 
R.Celsii Hierob. I. 537 sqq. Prosp. Alpin, plantt. Aeg. mj». 9. p. 18 aq^. (ttlt 
Abbild.) F ab er in s. opiucc. med. ex moouinm. Arab. p. 136 sq. 

Tanne» So über.setzt Luther nach der Vulg. (abies) das hebr. trh^, m-i2. 
Es ist letz(pre.«t ein hoher (Jos. 55, 13.), auf dem Libanon wachsender (Jes. 37, 24.) 
und zn dessen Zierden (Jes. 60, 13-) gehörPM<ler Baum, welcher daher öfter mit der 
Ceder verbunden erscheint Jes. 14, ö. Zach. 11, 2. Hohesl. U 17. Sein Holz, mit 
dem Cederahala In Parallele genannt, wurde snm Getäfel des Tempel« (1 Kon. 5, 22» 
24. (8. 10.) 6, 16. 34.) and anderer Pracbtgebiinde (Hohesl. 1, 17.) sowie der See- 
•ehifife (Ezech. 27, 5.) verwendet« auch fertigte man daraus Lnnzenschäfte (Nah. 2) 4.) 
and musikal. Instrumente 2 Snm, 6, 5. Hiernach ist nicht wahrscheinlich, dass die 
Tanne gemeint s^n : auch hat diese Deutung oder die verwandte: Fichte fTtEv'x»;, 
nixv£)f wenig Autorität des AUerthums für sich. LXX geben daä WOrt idst tiurchaus 

itmnqmHi wofür Ar. ^^fi^ hat Diese Deutung ist von den Nenara angenom- 
men worden (vgl. Gasen, thesaur. L p. 246 sq. Roscnmuller Altcrth. IV. I. 
249 ff.) and das Cyprcsscuholx, das an Festigkeit und Dauer dem Cedcrnholie am 
nächsten kommt und bei den Alten als Bauholl (auch für Schiffe) sehr geschätzt war ') 
(¥irg. Geo. 2, 44.1 PÜn. 16, 76. 2. Athen. 6, 207. Theophr. plant. 5, 8.), ist auch 
ganz ivurdig, dem Cederubolze an die Seite gesetzt zn werden^ wie VIrg. a. a. O. und 
Sir. 24, 18. (17.) geschieht. Ueberdies beriebtet auch Josepb. Antt. S. 7. Tgl. 
Easeb. praqi. ev. 9, SO.f^dass Salome nebst Cedemholze CypressenboUeA beim Tem- 
pclbau verwendet habe. Vgl. oben I. S. 238. u. d. A. T h i n c n h o 1 z. Ob «1er Sade- 
baom, juniperns sabina oder cuprcssus cretica Plin. 24,61 , auch unter dem hebr. 
«^tia nutbegriHco wurde, mag ankestimint bleiben; der a. a. ü. als griecb. beigefügte 



1} Bi«roa. ad Esech. 1. c : Abletibus propter laevitatem tanetantqae tabalanua 
wwtlns iavican se taeeatinm atqae mordeatuui« 

SO* 
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Name Brathy sdieiot alierdings phooidach zu sein (^M o v er« Phöoic 5750* obige 
Stenen kM»t dietei Gewiehi dcbt in Betrachtung. 

T m* Dnrd aOe Zeitalter war bei den Israeliten Tans rin beliebtes Vergnöges 
(vgl Sprchw. 26| 7. KfilieL3» 4.)» das ancfa die •pielenden Kinder anf der Gaaae 
nachahmten Hiob 21» 11 f« Mt. 11, 17* Luc. 7, 32. Insbesondre waren ei Weiber 
und Jungfrauen, wo!rho Tanxe (Jcr. 31, 4. Rieht. 21, 21. Straho 3. 155.), yrlhst 
Solotänze bei Gastui.iKlf rn (Mt. 14,6.)? auffijhrten. Nicht nur aber bei PrivatiVipT- 
tichkeiten wurde getanzt (Lac 15, 25. vgl. Aelian. V. H. 7, 2.) uod bei der fruhlichen 
Weinlese (Riebt. 9, 27.), auch öffentliche Feste verherrlichte man durch Tanz, n»- 
flientlicb Siegetfeete (Eiod. 15, SO. 1 Sam. 18,6. vgl 1 San. 80, 16. a. KiDcht 
I. d. St.) und den Einzug fürstlicher Personen, der Kriegshelden u. s. w. (1 Sam. 18^ 
6. 21,11. Judith 3, 8.) sowie religioge Feiern heiterer Art und Tendens Eiod. 
32, 6. Rieht. (16, 25 ) 21 , 19 ff. Jer. 31, 13. Hohesl. 7, 1 Man tanzte dann nm 
tPe Götterbilder iiml Altiue (Exod. 32, 19. 1 Kon. 18, 26.) oder lu heiligen Proce»- 
sionen (2 Sam. 6) 5. 14.), und die nacbe&il. Israeliten fiibrteo im Vorhofe Tem- 
peb am LanblAttenfeite einen Fackettam anf a. d. A. Lnabhuttenfest Vgl. 
iberh. Athen. 14. 627 sqq. und über heil. Tänze Hedod. tbeog. 2 aq. Hont. Od. 2» 
12.17. Liv. 27,37. Lucian. saltat. 15. •) Quintil. orat. 1,11. 18. Plin.7,49. Ar- 
rian. Alex. 4, 11. 4. RosenmöHcr Morg. II. 136. MI. 188. und J. S. Renz de sal- 
taüonib. Jud. vett. relig. L. 1738. 4. Creuzor Symbol II. 89. IV. 474 ff. 603. 
526 f.'). Wo Frauenzimmer allein (Rieht. 11, üi.) oder im Chore tanzten (Kxod. 
16» 20. 1 Stn. 18, 6 f.), schlagen aie daa Tanibourio dazu Bxod. a. a. O. Jer. 31> 4> 
(a.d. A^Hnndtromnel). Auch Gesangnaroftmittoldien Tannen vcriNyideB 1 Sol 
18>7. 21, 11. Odyss. 1, 162. Plat. Theag. p. 1 23. Sonst brauchte man zor Begl^ 
tong feierlicher Tänze neben den Pauken auch Saiteninstrumente, Cymbeln, Fluten 
U.S. w. 2 Sam. 6,5. Mt. 11, 17. (Athen. 14.629. Strabo 3. 155.). Da» Taosen 
unter musikalischer Begleitung hiess pr}^*); und bezeichnet das hupfende 
TaaacB» beaoMleri Biwdner , ^ nod ^^n viird Vob Kreiatanze gesagt , daher Hv| 
and r6*ia der Belg e n tans iat Bin allgemeinere« Wort ist pm. Ein Contretaaa 
ist Tiell. 1 Sam. 18, 7. gemeint. Dass es fiir M inner unanständig gewesen sei, o^ 
fentlich zu tanzen, folgt nicht aus 2 Sam. 6, 16. 1 Chron. 15, 29. Dort wird nicht 
von jedem l anze, sondern von einrm Vor- o*ler Solotanze erzählt, ricn drr K^nig 
David ausfuhrt, und Vs. 20. ist deutlich darauf hingewiesen, dass daj( Unanständige 
hauptsächlich in Entblossung des Leibes bestand ^). Die Beschaffenheit der dt* 



1) So fähren beim Anschwellen des Nili ägyptisch c M dchen einen ReigentaBS wd 

Irwin R. 272. — 2) Die Indicr begrüscten darch Tanz dir von ihn»»n göttlich rer- 
ehrtc aufgehende Sonne Lacian. a. a. O. — 3) Auch bei den Römern waren heiUgs 
Tinte üblich, und die 8alii hatten davon Ihren Nasan Otid. fast. 3, 387. Serv. M 
Virr;. Kclof^. 5, 73. erklärt sich Gbi-r den Urspninp dfcscr rrltrn'osen Cerirnonie ?o r 
Ut in reUgionibua saltaretur, haac ratio est. Nuilain maiorea ooctri partem corporis 
esse Tolnerant , c{oae non sentiret retigionea ; nam eantns ad aniianni , saltatio ad 

hilitatcm corporis pcrflm t. T?im rfli^^. Freudenfesten knnntc 1ip(:ri-if!irh der alI>Mi ^Tcn- 
schen so natürliche Gestus der Freude nicht fehleu. Vgl. noch Doogtaei Anal. L 
163 sq. Den Tact aar Untaraobeidaag weltlicher and religiöser Freadeabeaeoguitg darf 
aan vor nnd aaisar dem Christentham aidit iadwB. Im Hebr. wnrda aelbst das ra- 
tig. Fest yn von UH tripndiarc genannt s. meinen Simonis lezic. p. 301. Ueber 
die gottcsdicnsll. Tanze der Therapeaten in Aef;yptrn 5. P^ilo opp. TT. 4^5. Sonst 
vgl. noch C. W. Glafti^r disi. canta et sailatiuiu- aj«. Gracro^ incimabula cultnrae 
aanstitnta esse* Lips. 1829. 8. — 4) Auch nuiteiv v%ird, vorz. bei Dichtern, schlecht- 
hin vom Tanzen gebraucht (1 Cor. 10, 7.) Ody^s. 251. Horn h>mn. in Ven. 120. 
vgl. Kypke observv. II. 310. — 5) Bei den Römern galt bekanntlich das laaseii fir 
etwas anstiadiger Personen, samal der Männer, Unwürdiges Cic. Mar. 6. Com. Nsp. 
■ft^ I. Suetüii. Domit. 8., doch vpl Qointil. instit. 1, II. 18. und Marrob. Satorn. 
4L 10, In der Betrunkenheit wird der iSndläoder inuner tanslustig^ daher neoio saJtat 
■Iii abtias. Vgl. Joseph, bell. jud. 3, S. 6. 



hebriiscfacn Tänze ist uns nicht nahrr bfltannt ; dir Frniientanie waren aber viollpicht 
TOD den heutigen morgealändischcn nicht wesentlich ver»chieden une! wurden wohl, 
gemäs« dem Charakter der Orientalen, von lebhafter and aosdrucksTuUcr (aber ge- 
wiss nicht obfcöner, wie jetzt im nicht-christlichen Orient SottnilliB.IL 104 
HenoD R. 1(2 (.) GecttcoUtioo begleitet^). Ob es bei den Hebtiitn dffeiiliiche 
Tanxerinneo gegeben habe, ist ungewiss; der heutige Orient hat daran grossen 
iteberfluss, es sind aber in der Regel Buhldimen oder doch verdächtige Weibsperso- 
nen (vgl. Bar. 6, 8.) , welche in ihren Tanten die unzüchtigsten Handlangen darstel- 
len Niehuhr R, I. 183. Dass in spaterer Zeit die vornehmen jäd. Häuser, bes. 
das fürstliche, die griech. Tänze angeuummeu haben, ist nicht nnwahrfdlänlich, und 
■omtgoMUi Ht 14, 6. mit den AusU. iaunerbin an die Tonren, wie iie nnt Pento- 
gumen verbanden bd Iniorioem Gelagen üblich waren (Cic. HI ur. 6. Vell. Pat. 2) 
88.)9 denken. S. uberh. Danov de choreis vett. Ebraeor. Grypb. 1766. 4. Jahn 
Acdiiol.1. J. 611 ff. (Tgl. Pott er Archäol. III. S. 617 ff.). 

Tarpelaje^ uejwyo Btr. 4, 9.» anyriadie Cblooistenin Samaria, die an 
die Stelle der Weggefährten Bpbminuten getreten waren. Man hat die TaTtovgot 

Alex. 3, 8. 7.) oder TarrvQoi (Strabo 11. 61S. 523.), ein 

rohe? \ Olk in IMfMlif ri zwischen dm HyrkaiK rn und Ariern, oder die To(>JtijT«f 
(Strabo Ii. 496-), einen mäotischen Stamm, verglichen j beide Naioea haben aber 
freilich nur eine entfernte Aehnlichkeit. 

Tarsus, Taqaog^), grosse und volkreiche (Xenoph. Anab. 1, 2. 23. Strabo 
14. 674.) Stadt Ciliciens (Act. 22, 3. Plin. 6, 22- Ptol. ö, 8. 7.), «» röm. Zeitalter 
Hauptstadt der Provinz Ciiicia, in einer 

fruchtbaren Ebene am FfaiBseCydnoa» der 
■itten hindnrchion (Dionys, perieg. 868. S«nbo 14.673. Pün. 6» 22. Kelal»^ 

18. 1. Justin. 11, 8. Curt. 3, 6. 1. Philostr. Apoll. 1,7.) , Gchurts- und anfangs 
nBdbWohnertdeePaa]ni(Saulu») Act.9,11. 11,26. 2t, 39. 22,3. Die Einwoh- 
ner tri^n einen schwnnghaftcn Handel , legten sich aber auch , da sie von einer 
griech. Colonie abstammten, mit grossem Fleiss auf die Wissenschaften , und galten 
in damaiiger Z,eit mit für die gebildetsten Griechen (Asiens) •) ^ sowie Uwe Stadt lor 
ciaeder i«iduten an gelehrten loetitnCen (Sinbo 14.678: Mavtif tote Mmi§ 

fiyoviv, aud^ vm^ßißXfivTM xa\ U&^vag xal *AJii^avdQti9iv nai it xtva ukXov ro- 
nov iwtnov ilmlv^ h i axoXul xal öicctotßcn rSv rpiXoootpav %a\ ttov loyaov ys- 
yovatfi. /iuxq>iQHdh TOOOVfOV, ouivtav^a (.i'^v ot rpiXoaad-ovvrsg inixeä^toi nttv- 
Tts Vgl. Z ei b ich in aymbol. lit. Brem. III. 50* sqq. Es werden daher aadi 
viele gelehrte, aus Tarsaa gebürtige Maoner genannt Strabo 14« 674. PhUostr. 
ApolL 1,7. Tgl. Henmann de dariaTarsenmb. Gott, 1748. 4w Daas in einer aol- 
cfccn Stadt Luius und Scheinbildung häufig war, wird nnn nicht anders erwarten 
Philostr. Apoll. 1, 7. Bei Plin. 5, 22. nmV 1 T. urbs libera genannt, d. h. eine solche, 
die, obscbon zum röm. Rrichf pt höni^, nacfi ihren eigenen Gesetzen lebte, ihre Ma- 
gistrate £<-'lbst uiililti; u. s. w., uuJ diese hbcrtas hatte die Stadt von Antonius erhal- 
teo Appian. civ. 6, 7. Damit ist aber weder das ins coloniarum, no9h daa iaidn> 
tntit einerlei (ala moi. Oohnne eracheint T. erat fiel apiter Peylingobiervv.III* 



i) Leber die doppelte Wdse des altagypt. Ttoaes, welehe anf Denfanilem darge- 
fltollt ist, s. R ose Hin! monamm. civ. in. i>. 85 gqq. — 2) Jadith 2, 13. Vnlp Thar- 
Der griech. Text hat dafnr rorrapt Vs. 23. 'Porw/s fPaffoij's). Auf phomc. Alun- 
acn bdsst die Stadt tnn vgl. ^J>, ftrmuai , durum e^se s. Gciea. monumm. phoen. 

278. 428. — ?>) I>ass aach die lad. Gelehrsamkeit dertt«hiiiht habe, seUiessen Einige 
mmm Act. 22, 3.. indem sie das 2r rgf nUm ««^ anf T. beslehen wid den ©»«»Ii«! 
Mtaa Schule eben in T. halten lassen (s. auch Rosenmullcr Mterth T. II. 19T->< 
Oten di«M m 4«h aahoa nnwahnehaiaMw Arkttnag iiU Kainöl i. d. Si. 
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391 sq. Cellar. notit H. 216.)9 notl mit Unrecht behaupteten daher Einige , der 
AfKwtel Pttnhw habe dai roaritcfte Bfirgerreefat i^o als g«bonier Tvtcoflcr geUbl 
vgl. d. AA. B iir g«r r ecli t nad Pao 1 as. Ucberb. «. Z et b i ch avfimxxa antiqnft. 
Tarsens. Viteb. 1760. 4. G. Alt-n.w r. eterc. dcTarso. Bern. 1736.4. Cellar. 

notit. II. 215 sqq. Man n er t VI. II. 97 ff. Die Stadt ist noch vorhamlen oodnai- 
gchüpsst viplf Riiin«'ii. ,..Sie fa^^t ah^r kaum mehr als 20,000 M^n^fh^n ondiftein 
in Armuth, Schmutr und Ruinen vcrsuttli.cn es Nest^^ RnsseggerK. i. 396. Vgl. 
oocfa d. A.Thartebiscb. 

Tartsche, ». t). A. Schild. 
Tataren, i. d. A. Scytbaa. 

Taub 6) r^^f ntQiaxEQd. Die biblischen St< 11. n , in welchen der TiabcB »• 
wahnt wird, lassen sich auf folgende Rubriken ziinickfiihr« n : 1) Tauben wiirfl»^n no- 
ter allen Vögeln allein zu Opfern verwendet (vgl. schon Gen. 15. 0 ) . nämlich junge 
(hsS^n **3a, puHi columbini) und TurteltaubcD (s. d. A.): diese wurden theiU in Be- 
gleitung anderer Opfer Lev. 12, 6. (bei der Reinigung der Wöchneriimen), thcibat- 
lern ala fr«lirilUge Btandopfer (Lev. 1, 14.) oder vorgeschrieben bei der Reiaigac 
VOD Aussatzigen (Lev. 14) 22.), Samenflüssigen (Lev. 15, 14.), Nasiriem (NiW.^ 
10.), blutflussigen Weibern (Lev. 16, 29.) als Brand- und Siindopfer t1argebra(4t; 
in zwei Fällen aber sollten sie , wo Armuth vorwaltete*), die Steile ander» r Opfer 
vertreten Lev. 5, 7 f. 12, 8. (Lnc. 2, 24 )*). Daher sassen in den Umg^^bon- 
gen des Tempels Taubenhändler (Mt. 21, 12. Mr. 11, 16. Joh. 2, 14. 16.), u"4 
dieTanbenaadlt') war den Joden von Alter« her bekannt Jea. 60) 8. (^,^ W 
hier Tanbengitter d. i. Taubenschlag vgl. Rosenmüller Morgenl. VI. sBS.) 
« chald. u. talm. ^Sl'c)*)) , wiewohl es auch viele Waldtauben in Palästina geben mockte 
(Eipch. 7, 16. vgl. V. Schubert III. 250), die in Felsenklüften nisteten (Jef.4?. 
28. Hühesl. 2,14. Robinio n II. 433) od^r, verfolgt, dort Schutz und Zuducbt 
•nebten Ps. 11, J. vgl. lliad. 21, 493 f. Quint. Smyrn. 12, 12 sq. — 2) Dickleni 
gilt der Flug derT. alt Bild der Schnelligkeit (P8.65,7. Hot.11,11. vgLSopk 
Oed. CoL 1061. Barip. Baceb. 1090. Robinaon H. welchei Bild M 



1) Vopelopfer armrr Lcntr hr\ den Arn}pt'f rn Pausan. 10, 32. 9. Ucber Vö^el- 
opfer bei den Phoniciern b, Opfertafel v. iVlarseiüe II. 15. Vgl. noch Kngei&jpivt 
II. 1M£ ^ 9) BIwM Änderet Irt ea, wen f«wiMen VUlcara, wie Bjwrnn mi PW- 
ni^em, die Taube ein hell. Vogel war, den man sellut göttlich verehrte ood darin 
Mch nicht zar Speise schlachtete Xenoph. Aoab. 1, 4. 9. Euseb. praep. er. 8y U* f- 
398. Lacian. de dea syr. 54. Tibnll. 1, 7. 18. Hygin. fab. 197. vgl. auch Aelian. 
4, 2. N. Schw ebel de antiqutssinio colombar. t q tacro ap. paganos cultu. OaoM. 
1767. 4. J. C. Wernsdorf de rolumlm «aiicta iS, rnr. Hflm^t 1761. 4. Cream 
SynboL II. 70 f. 77 ff. Engel Kypros II. 180 (f. i)ei T aubettcukus der SaauuiUMt 
ist ein Mahrchen. — 3) Getetslichc und polizeiliche Besiehungen auf Taabensocht 
Mischna Jörn loh 1, 3. Bahn, bathra 2, 5 sq. Haba kamma 7, 7. — 4) Bei der köoi^ 
Borg in Jerusalem befanden sich nach Joseph, bell, jud. 5, 4. 4. «i'ßyoi ndnuM* 
^fiilftov. — 5) Darniif beziehen die meisten Aaslager auch das bekannte will xt^terh 
Qäv Mt. 3^ U Mr. 1, 10. J(,h. 1, , woRr die Rcintion des Lac. 3, tch'^n fr- 

wdternü und materieller gosl&ltead (uach Art dieses Kvang.), hat: e«^«tt«fl* 
des Astl ^tnt^dp, Ks war aber eben so nnreeht, diese Werte mit jenae vaniu* 
gen 7Q wollen fTndcin man dem cmfl. f't'^fi Gewalt anthat), als jene aus die?rn m er- 
klären. Die iUtere Eclation will wohl nur sagen: der heil. Geist lies» sich auf J. 
herab, wie ebe Tenbe sehneDea aad geraden Flnga auf einen Gegenstand hmt^ 
schweben pflogt. Nur i in zahmer, von Jeden oft beobachteter Vogel konnie »r 
VerglMcbong gewählt werden. Wilde Vogel, selbst Krähen, Dohlen b. s. w., «t"'" 
nen herab eder flattern unsirhem Plogs erst um ibren Gegenstand heram. Da« 
spater sldi den heil. Geist in MeH einer Taehe dachte, kann bei der Ncigoog W 
Orientalen zur Symbolik nicht befremden: cineii Vogel machte man zum Repräseotsj- 
ten dee hell. Geistes, weil dieser aw dem iümaiel herabkosamend gedacht werde, dH 
Taabe «bnr wiUu awi ala aelfM, iAiidlwMi l^tfri, 9m Tm§^ Cm«. %l%m 
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60) 8. noch gesteigert ist: einer Tanbe gleich, die ihrem Schlage (und ihren 
Jungen) zueilt f. K i m ch i z. «J. St. Wirklich öbcrtrifnf die T. manchen Vogel vnn 
gWcher Ciroise an raschrm und gcwentltcm Flog«.* (ohne sehr merklichen Flügel- 
schlag Virg. Aen. 5, 213 sqq. Plin, 10, 62.) , wovon die Ursache in ihren langen Flü- 
gdn liegt (B eehttein Nttargeacb. lY. t')j und entgeht so oft Aren Yerfolgern Plio. 
iOf 6t, Phudr. 1, 32. S. häian, anin. 8^ 45. Iq erotiflcbcii Gesängcii sind die 
(ffreondlich nnschnldigen) Augen der Geliebten mit Tanbchen (nadi And. mit Tauben- 
.•Mippn) vrrpflichen '^j (Hohesl. 1, 15. 4,1.), und einmal hei^^t es von den Äugendes 
Gelie^»ten Hohes!. 5, 12 : sie sind Tauben gleich über \V a sserbächen, 
gebadet in Milch, in Fulic ruhend. Der im weissen Grunde gleichsam 
MMmieiide dankle volle Augapfel wird so selur seUo geseiefeiMl^, Das Ginen 
der Taobe ist dea BIditeni ein Sen faen , ran Jes. 88» 14. 59, 11. Nüi. t, 8. Tgl. 
Baecb.7, 16. Theocrit. 7,141. (axivnv) Virg. Ed. 1,59. Martial. 3. 58. 19. (ge- 
mere) imd Stellen ans orientnl. Dichtrrn hei Jone«r poes. asiat. 346 sqq. Gesen. 
Cominr nt. Zu Jes. I. 992- Aul das weisse schillernde Gefieder der T. spielt Ps. 68, 
14. an, wobei zn bemerken, dass nach Hasselquist R. 553. die palüst. Tauben 
insgemein weissgranen Halt| Kopf, Brust und Schultern haben. In dem Gleichoiss 
Jesu Ht 10,16. kommen die Tauben als Bild der Unschuld Tor s.SchottgeD 
und Wet s ten. z. d. St. •), — 8) Ps. 55, 7. wollten judische Ausleger eine Spnr Yon 
(Trn nnrh jetxt im Orient gewohnlichen Brieftauben*) finden; Abenesra: tW» ■i''2Tn 
Bi-n-iBo c^sbcn T\i'Gr* niayn en« '»3a e» s^nr meminit columbae, quia illa degitcum 
bominibus et per cam mittunt reges Hteras «iias. Aber die Worte des Dichters be- 
rechtigen dazu in keiner Weise. Auch Ps. 56, 1. B'T5h^l^K wt» nach der 
ntnnnen Tanbe der Fernen, wollten Binige (s. ».LengcrkeKen. 186.) 
aof Brieftanben bealehen; höchst unsidier. Besser ist die jnd. Erklärung s. Ge* 
■ e n. thes. I. 104. — 4) Noch ist etwas über den 2 Kon. 6, 25. erwähnten Tan- 
be n m? s t . f:""" "~n, (Ifn die Bewohner Samaria's während einer Belagerung geges- 
sen haben sollen, zu bemerken, iiochart (Hieroz. II. 572 sqq.) wollte daraus ge- 
röstete (Kicher-) Erbsen machen, indem er sich auf einen arabischen Sprachgebrauch 
berief. Allein seine guiae Dednctton beruht auf dner Verweduelnng zweier arabi« 

f. o ^ 9 i, . 

scher Wörter, nämlich yÄ«^, hcrba salsuginosa, und jj^t'^ j cicer, wie Cel- 
sius (Hierob. IT, 233 sq.) und nach ihm Rosen m ü 11c r (zu Bochartp. 682. not. 
6.) geneigt haben» und es geht daraus Mos so viel hervor , dass Tauben- oderSper- 

liDgsnist, ^Uiüt fSr eine Art Salspflansen von den Arabern gesagt wird, 

was an nnserer Stelle wenig oder gar nicht passt. Es ist aber überhaupt kein Grund, 
Ton der gewohnlichen Bedenlung der Worte (LXX xongov nsQiartQav, Syr. Vulg.) 

abzHweichi ri. dn sirh auch sonst beglaubigte Beispiele funlen, Ha?« Menschen (Bela- 
ge! tej bei einer druckenden Uungersnoth Thier-, insbes. Taubenmist gegessen haben 



^Ue allen Ausleger zu Gen. 1, 1. (s. Jarr. hi Commcnt.) zwar mrht dem hell. Geiste 
die Gestalt der Taube leiben, aber doch dieser Symbolik Terwandt sind, bedarf kaum 
der Erinnernng. 

1) Rabbiii. Arguiion wieiicrhoile Eoacamüllcr in d. SchoIL z. d. 8t. — 2) Ge- 
ochmackvoller als RosenmälUr Alterth. IV. II. 328. habeo dleie Worte Umbreit 
unt! nöpke erklärt. — 3) Ueber andere symbol. Bedeutunppn der Taube s. Creu- 
«er .Symbol, II. 174. — 4) Schon im Alteribam bedieate man sich, bei. bei Beiage- 
range», der Tauben als Brieftriger Aelian. V. H. 9, 2. Plin. 10, 63. Frontin. strate«. 
3, 13. 8. Ueber die heutigen syr Bncftanbcn ^. Arvieuic Nachr. V. 422. Truilo 
B. 610 If. Rassel NG. Aiepeo II. 90., überh. aber Bochart Hieroz. Ii. 5^2 »(^q. 
und ^rors. dl« ^«a 0. d« Saey beransgegeb. Sehrilfe des Arabers MMiaal flabbaeh : la 

colomhc mc8sac* rp rri, Par. 1W5, En \'var nbor eine besondere SpeslSSy WSlsna fttT 

dieses Zweck abferichtei wurde, coluoiba domestic« tabeUaria L. 



vgl. Joseph, bell. jad. 13* 7: — jtQoek^iiv nvas elg ro^oüto» avayatiSf matt 

SmI co ^ijdl oi^ti q>OQtiiov Jtdkai zoxt ftwitf^o» f^o^nj v. Unter Eduard II. «oll ISIS 

eine «olclic- Hiiogersnotb in England gewesen sein, dass die Menschen ihre eigenen 
Kinil'-r . Hunde, Mäuse und Taube nm ist assen^) : iin<) in einer Hungerssoth in 
Ae[^>i>ti n (^1200 n. Chr.) verzehrten die Menschen nach Abdullatif Dcukwunl. 
S. Leichname, K a m e c 1 - und andern Mist. Vgl. noch Appian. üisp. 96. und 
C«UU Hietob. U.30 tqq. Ueberh^aber i. Bocb art Hieioi. IL 524i9«. 

Tebacb, s. d. A. Betach. 

Teiche^ Qidl- oder Regeawasscr bestehend, hattrn mehrere» 

palästin. Städte in ihren nächsten ümgebuDgea. Von den Teichen zu Hosb -D ( H" 
hesi. 7, 4. s. ob. 1. 487.), zu Hebron 2 Saiu. 4, 12. (T r oi lo R. 421. H ub in s un iL 
706 f.) und «iSamrit 1 Köa. 22, 38. (Tr oi U R. 636.) finden ticii soch di« Bas- 
iias samTlieil out UDunaneraogso ond Stafen vor* Ueber den Teich la Gibaoa 
% Btm. 2f 13., womit einerlei die or^an OTB Jer. 41, 12. ^ s. eine Vermuthnng bei R o - 
bins. 11.355- Auch Jerusalem hatte vorz. auf der ^V^st-, Süd- u. Nordsdte verschie- 
dene Teiche, sowie in der Stadt selbst einige erwähnt werden s.d. A. Bethesda. 
Das A. T. ueuutl)eineo Teich Hiskias 2Köo.20,20. vgl. Sir. 48,17. (19.), d.h. 
ein Bassin , welches dt^r König in der Stadt anlegte und mittelst einer Wasserki- 
tang, nb2»n, speiste; bettiauBter sagt 2 Cbron. 82) 30. , dass H. das Waaaer aaadv 
obern Quelle Gihon von weitwirts in die Stadt leit« te. Diesen Teidi des ffiakiai 
(gewohnlich Birket el llamman genannt) zeigt die Tradition im NW. der beutigen 
Stadt, östlich ohnfrrn fies Jaffathors (R o b i n o n II. 134 f.), und es lässt ?5cb nicht 
zweifeln, dass dies richtig ist, da noch jelit die Gcwüsser des obern Teichs Gthon 
(Birket cl Mamilla) durch einen kleineu ganz rohen Aquäduct in die Nahe des iailathors 
vad to aacb jenem Birket el Haannan flicttea Robinionl* 396. — ■ t) Den oberen 
Teicb) f^i"^ und den unteren Teich, roivim n^'^a. Jener lag oWera 
des (an dem Wege zum) Walkerfeldes ausserhalb der Stadt (Jes. 7,3. 36, 2. 2 Köo. 
18, 17.) und stand mit einrr Wasserleitung in Verbindung. Drr untere Teich i$t 
Jes. 22,9, genannt. Nun fmdfn sich noch jetzt im Westen der Stadt zwei Wasser- 
bassins, die wie oberes lud unteres sich su einander verhalten, näml. Birket el Btla- 
milla am Anfange deslTbali Gihon^ and Bbltet ei Saltan etwas tiefer nach S., laat par- 
attel mit der sndUchen Bfaner der Stadt R o b i n s o n II. 129 ff. Beide darf ann am 
■0 ibehr mit jenem obern und untern Teiche für einerlei halten, dandi sonst in iler 
Geilend kfinr nndern <lerarti«;on «ich »entsprechenden ReserToir5: finden, auch Jes. 36j 
2. 2 Köu. 18, 17. die westln hr 1> it;r des obern Teichs sehr gut passt s. K nobel 
Jes. S. 153. 257. Dazu kommt, dass das Walker fcld nach glaubwürdiger Ueber- 
lieferung eben im Westen der Stadt lag Robinson Topogr. Jerus. S. 128. — 3) 
Den alt en Tei thf tt^^ rn^^a, ubnfem der Doppelmauer, a^Qbhy Jet. 22, Ii. Biete 
D6|»pelmauer war den königl. Gärten benachbart (2 Kön. 26, 4. Jer. 39) 4.) , leti- 
tere aber sind im SO. der Stadt olinwcit der Quelle Siloam zu suchen (Neh. 3, 16.), 
somit Ist auch die Lage des alten Teicha; bestimmt. Dort an der Mündung des Ty- 
ropoeon befinden sich noch jetzt (ßobinso n I. 384. II. 146.) xwci Wasserbecken, 
ein kleineres in dem Felsen ausgehöhltes und ein etwas grösseres nur wenig südlicher 
gelegen, welehe» von jenem ant aein Watter erhStt; da> Waater lelbst fliesst ans 
einer Felsenhöhle ein paar Fuss nördlich von dem kleinen Bassin hervor, d, h. aus 
der Quelle Siloah s. d. A. Nun ist das grössere dieser Bassins wohl nnzwcifelbaft 
der T ei c b S i 1 oabi das kleinere aber konnte eben der al t e T e ick teia und wäre 



1) Es mag hicrliüi noch bemerkt wertlen, da^s di»» BäcVer, iiam. in Fraukrcich. goj 
Taubenmlit ciuc Lau^c üogen, >\clche, üciu äemueiicige boigeouAekt, ein vorzo^iicli 
loekerei Gebick gabea t. 0 tcbtteio Natarfttoh. IV. 8, 79t 
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ilp» Eins mit der mtei» die Neb. 3, 16. in dieselbe Gegieod versetzt wkd, ivie 
denn jenes kleine Bnssin aüo Spnrrn flcs Gemachten an sich trägt (Rnhinson II. 
146.) vgl. Thcniiis in i Ilgens Zeitschr. 1844. I. S. 22 ff. — 4) Der Königs - 
teich) t^^B^} rqna rseii. 2, 14.) wird, wenn Vorstehendes richtig, in der Quelle der 
liigfriB Ilaria auf der Ottaeite von Ophel gefond» werden dorfcn (Robissoa II. 
IQS. 149*) md ist dann wohl nicht venchiedeo von der «elwfiM^^f a Jbiofuivoc« 
die Joseph, bell. jud. 5, 4. 2. an dieae Seite der Stadt aetzt. Vgl. Thenius a. a. O. 
2f>. Wcn?<]jpr wahrscheinlich nimmt S chul t z Jerasa!. S. 58. den südlich von Siloam 
gelegenen bulbver.schütteten Teich (s. d. A. Si I o a h) für den Königsteich. — Bei Jo- 
seph, sind noch aufgeführt: der Sperlingsteich, x6 .^xqov&Iov gegenüber der Burg 
Antonia (im N.) bell jnd. ö, 11. 4. (Birket Israil oder Birket el Heyeh?); der Teich 
UfivyMMr (Handelteich) anf der OalaeHie in grosater Bntfenumg tob der Stadt (bei. 
jad. a.a.O.); der Scblangenteich, xoilvfi/Sij^o rny o^coav, in derüttederMonn- 
Bwnte des Herodes (Joseph, bell. jad. 5, 3. 2 ) zwischen dem Scopus (einer Hohe 
7 Stad. von lior Stadt Joseph, hell. ]utL 2, 19 4.) und der Stadt, also im N. (ohnweit 
der Strasse nach Sirhera ? Kobinsou i. 400. II 43 ). vielleicht NW. iiobinson 
Ii. 189 f. Hiernach ist letzterer verschieden von dem i>rachen-(ScblaQgen-)brannen 
(Nch. S, IS.), der swiachen dem Thal- md Miatthore im SW. lag vgl Thea loa a. 
a. 0. 17. Eine Spar daron ist in jeaer Gegead aidit mehr au&afinden, denn Biikat 
«I MaaaUa (Seh olti S. d7.) ut wohl eher oütdem obera Teich« eiaerlei a. vorher. 

Telaim, Ort ohaweit der amalehitiachen Giaase (1 Sam. 16, 4.), 

vielleidit eiaerlei mit Tele m im St Juda «a der edoaiitiachca Grinse Joe. 16> 24. 
An ersterer SleBe habea LXX Gilgal| gewia» aar eiae Corrector vgl. 11, 16. aad 
16, 12« 

Telem, s. d. A. Telalm. 

Tempel aa Ivaealem, irih*; bs'ri, riTt*; chp auch ba^ttn, ONt^ rro^ 
rtim IH^, ^ wm, l) Vore^Kacher oder aal oaioai acher. Schoa David hatte 

dca Entschluss gefasst (1 Kon. 8, 17 f.)) in der neaeo Residenz dem Jehovah ein 
seiner würdiges stei nernes Hcillgthum z« errichten, wurde aber davon durch die 
Vorstellungen de» Propheten Nathan f<?. <l. A.) zurückgebracht 2 Sara. 7, 2 ff. 
1 Cbrou. 17, 1 ff. Das Motiv ist ui liiescn Mellen*) in thcukratischer Sprache aus- 
sedrockt, dagegen wird 1 Ron. 6, 6. die kriegerische Zeit als eigentliches Hinderniaa 
Seseichnet Ob David indesa , waa aa sich gar aicht onwahrtcheialtch wäre, Vor- 
bereitungen fiir diesen Bau machte , durch Hcrbeischaffong von Material (Metall war 
viel im Kriege erbeutet worden 2 Sam. 8, 8. 10 f.), sagt 1 Kön. 6. nicht, vielmehr 
wird hier das ganze Werk nnd alle Zurfistnnf^: i}pm S?^lomo ztif^eschrieben, und was 
1 Chron. 22. vgl. Cap, 29. slt ht , kann in di« ser Maa^s- ^;< \mj,s nicht mit <ier altern 
Bdation in Einklang gebracht werden, und es ist mit E wuid tsracl. Gesch. III. S.32. 
aasaerkeaaeo, daaa die apitere Bektioa voa demBeslrebea, all« Heirlichkeit dea 
TcaqMla aaf David suruckzufTihren , getragen wird vgl. 1 Chroo. 2S, 11 f. Der 
Tempelhaa adbat bcgaaa ha 4S0. J. aach den Ansivg der laraelitea au Aeggrpten 



1) Der gricch. Name !n<;$t freilich noch eine andere ]>eotang zu vgl. Beckaiaan 
Krfind. IV. H. 19. — 3) Anders and fast seltsam wird 1 Chron. 21, 8. die Ursache 
angegeben , weatelb Jeheväh deai DavM den TeaipeAaa vntarsagt habea soi]. — 8) 

Die« streitet nirht mit 1 8;ini, 7, I f . , da die dort eingetretene AVafTenruhft , wie drt 
Verfolg der Geschichte seigt, ebeo nicht fortdaoerte, -vvaj eia tiefer blickender Prophet 
viihl vavnosashon keante. — 4) Weaa Granb c r g (Chronik S. 179 ff.) in dar var- 
^rerfung der Nachricht des ChronUteo sa Icicbt za Werke geht, so ist doch aach in 
Keils (apolog. Versacb rlber die Chron. 8. 404 f.) Vertheidigang aianches Precare 
ni^t SB Terkennen. Hätte David alle die 1 Chron. 22. berichteten Vorbereitangen ge- 
«acht« so Wirde aich SalonM aahwar li ch sa solahoa Zaiiatangaa, wie aia 1 Kiia. 
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(f. d. A. Rieht f»r), im 4. Jahre der RogierongSalomo's (1012 Chr.)^) m Mo- 
nat (SW) 1 Köii. 6, 1. 37. 2 Chron. 3, 2., »n«! wurde vollendet in <!«v^ Königs 12. 
Regicrimgqabre in 6. Moaat (Bul), dauerte also sieben (7^) Jaiirc 1 Kon. 6, 38. 
Dta weMatHehtten AilM dmm htiim freade, woieadtch phdoiclMAe Kintder 
die der tfriadie Kooig Birui*) dem Silomo aebet H«b tob Ubuoa geicnd et iMlIe 
1 JÜSn, 6fiS. Zuerst tnnsste man den Hügel) tef wddien das Gebäude tm itdbv 
kommen solKr ( nur 2 Chron. 8, 1. nennt ihn . nrim!. Moria s. d. A. ) "*), ebenen und, 
nm eine festere und breiter ■ l iäche zu gewiimon, Futterraauern fon Quadersteinen 
BUS dem Thaie, besonders dem jähen Thal Kidron (Joseph, bell. jud. 6, 3. 2') an der 
OatieHe, aoffähren Joseph. Antt. S, 3. 2.^). Das fertige Tempelgebäude aet^ 
OMh den Gnmdtypot der StHUfitte erricfclat, atbit de« GeriUie wird m 1 KiL 
Cap. 6. u. 7« 2 Chron. 3. u. 4. beschrieben ; beide Sdulderengen sind aber aosser 
dem, dass einteinc technische Ausdrücke dunkel bleiben, unToUständig und weichea 
in manchen Puncten von einander ab; die letztere geht insbesondre sehr verschwen- 
derisch mit Gold und Edelsteinen um. Joseph. Antt. 89 3. Tiigt zwar noch einige spe> 
ciellere Notizen bei y seine Darstellung ist aber besonders in Maassangaben zu oft ia 
Widersprach wkk den bibL BelttioiieB, alt dais man ihm ein bcdeateadet Geirielft bei- 
legen könnte. Fast sdldnt es, als ob er^ wo er ifie Bibel supplirt, blos nach (archi* 
tektonischen) Conjectoren schriebe* Dagegen mag die visionäre Beschreibung eines 
neuen idealen Tempels, velche Ezechiel Cap. 40— 42. 46, 19 — 24. im Jahre 14 
nach Zerstörung des Iloiligthums gi'''>t, aüprdinps manche gt schichtlichc Data von 
dem TorexiÜschcn (nicht blos dem ursprünglich ^alumon.) Tempel m äich aufgenom- 
men haben (da ilir der Typat dee acretSrten Heiligthunw sam Grande liegen moss, 
auch Ksech. als Prieateriaohn Kenntaiife niier Dimensionen und Baaart dea aRoi 
Temjkela haben konnte) — wenn nnr dai Factiaciie in dieeen ohnediea eomiaipiftca 



1) Die Angabe Joseph. Apioa. 17. nach tyrischeo Urknndm, der Tempel s«i 

T43 J. 8 Mon. vor Gründung Karthago's erbaut, ist wenig brauchbar, dfi rJa.s J ibr der 
eraCea Anlegung dieser pbÖnio. Coloaie nicht mit Bestimmtheit ermiUdit werdea kam 
(Beek Weltgeseh. I. 778 f. BSttcher Geschiebte d. Karthager 8, II. Tgl. Movers 
In il '/i l(s<!ir. f. Philos. n. Vr\th. Throl. IH42. S, 22.). Roseb. im Chrcni. sc-tzi Vr- 
kanotUcb das Factum an drei ver^cliicdeneQ Stellen in den Tabellen an. Nach Jo»epL 
Antt. 8, 3. 1. waren seit Grindua^ von Tyros bis tum salom. Terapelban 140 Jahre 
Terflossen. Doch s. Hits ig Philist. 8. 191 f. — 2) Bs steht daher schon sa rerma- 
then, dass dicacr Tempel in seiner Anfape ond Constroction A^'hnÜrhkeit mit phönifi- 
schen Tempeln haben werde. Doch wai» wir von bolclien, itdiuenLl. vou dem berüUui- 
ten Tempel auf Papbos (Munter der Tempel der himml. Gottin zu Papbos. Kopcnh. 
1824. 4.) wissen, kann nicht sonderlich zdr Brlänterong des salomon. Baues gebrancfat 
werden. Noch weniger vergleichbar ist die Strnctnr des (im ionischen Stjl erbantaa) 
Tempels der a^r. Göttin zu Hierapolis Lucian. dea syr. c 17. 28 sqq. IN« <|}ni<hMP 
Tlicii*' des Jerusalem. Tempels, Vorbor Halle, Cella und SanctaariHin, kommen regel- 
mässig auch an iigyplisclien Tempeln vor, nnr dass sie hier freier susammeoges^t 
and (was s. B. aas Saaetaarlmn betrffll) aaeh wohl mehrfub ersebeinea TgL He«r«a 
T.Tg .1 ir. II. 172 fr. Ritter Krdk. T. I. 624 ff., in der Kürze M fi ! I c r Archäol. «. 
266 iL ä. Aufl. Die synbol. und ^pische Attsdeatuog des Tempels und »einer ThcUe 
fUIt ftisi gans mit der der Stlttshatie nsammen (s. d. A.) , wie denn anch Hebr. 9. 
nur die Stiftshatte als Grundlage einer typologischen Ausführung benutzt wird. Weit* 
läufig haadein hieriron Keil 8. 133 ff. und Bahr Temp. Sal. 47 ff. Durch die nicht 
mibetrSchtliche Verschiedenheit der Stxuctur im Einseinen wird der an minutiös deu- 
tende Symbol. Witz in manche Verlegenheit gebracht s. Kurts in d* 8tud. a. Krit. 
1844. S. 3?3 tT. — 3) Noch znr 7.rM des Josepbus sollen die urknndHcben Beweite 
dieser Verbiüdung iürams niii äaiomo in den tyrischen Archiven gelegen haben Jos«pli. 
Aatk 2. 8. Apfen. 1, 17. — 4) Uebar die Binerleiheit dieses Plaues mit der Teaas 
Aravna oder Ärona s. d. A. Tenne. — 5) Nach Joseph, bell. jud. 5, 5. I. fahrte 
SaL. nur eine solche BefesUgangsmaaer an d«r Ostseite des Berges auL Aof dea an- 
dern Seiten kamen die 0abe&QelloMB aaeh aad immA Maa«. Dagegeo ednnribt dbiw 
selbe Schriftsteller Antt. 15, II. 3. sie a!Ic (?:m Salomo zu Fär den T^mfanp 4« 

ganxen Tenpelarea ist in den Urkan^ nirgends eine Maaaabestimmaag an üwioa. 
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Teitc überall mit Sicherheit von dem Idealen za scheiden wäre Die Bcranhiinpon, 
<ifn sTilnraon. Tcnmel in scim ii urrhitfktonischen VerhäUnisscn richtig zu erkennen 
uoU bildlich darzustellen, sind von iiicuiogcn und üaukitnsticni vielfach wiederholt 
worden, liererteu aber tcirflbweiflieiHieReniitate nad mm teKnuliieii IM |iU- 
lologiicli, bald architdLtoniMli «diifadi. AUi die beadttniigswerllieitcii neniieft vnti 
J. Ja d. Leonis libb. 4. de templo Hieros. tarn priori quam postcr. ex hebr. lat. vers. 
a J. Snnbert. Heimst. 1665. 4. L. Cap eilt ro/^aj-iov s. triplex tcmpli driinf ttio. 
Änist. 1643. 4. (auch in Critic. Angl. VIII. a. in Bibl. polygl. Lond. Tom. I.) Ha- 
renberg in d. Brem. u. Vcrdcnsch. Bibiioth. IV. X flf. 323 ff. 573 ff. 859 ff. Bb. 
L a m y de tabern. foed., arbe Hieros. et de templo* Par. 1 720 f. mit Abbild. W i d e - 
borg mafiiet. Mbl. ipee. 4. p. 7 sqq. A. Hirt der Tempel Sdomont. Berl. 1809« 4. 
mitS Kpfrn. Stieglitz Gesch. der Baukunst (Nfirnb. 1827.) S. 125 IT. v* deaten 
Beiträge zur Gesch. d. Ausbild. d. Baukunst (Leipz. 1834.) I. 63 ff. v. Mey c r der 
Tcmpr! Salom. Bf-rl. 1830. 8. (auch in d. Blättern f. höhere Wahrh., neue Folge F.) 
mit Abbil-I. Gruneisen im Kunstblatt z. MorgenM. 1831. Nr. 73—75. 77—80. 
(eine Kritik der Hirtscben, Meycrschen u. Stieglitzscheu .'iiisiciiten.) K. F. Keil der 
Tempel Sal. Dorpatl889. 8. B. Kopp der Tempel Sal., nene Aasg. Stnttg. 1889. 
(1 B. 0. 3 Kpfrtaf.) gr.Fol. Ewald israel. Geach. III. 28 ff. K. Ch. W. F. Bahr 
deraakm. Tempel mit Berncksicht. s. Verhaltn. zyr heil. Architektur uberh. Karlsruhe 
1848. 8. üeber den Ezechielschen Tempel insbesnntlre J. Bapt. Villalpando in 
seinen u. Pradi in Ezechiel, explanatt. (Rom. 1596 ff. 3 Voll, f.) Tom. 2. Wide- 
b u r g mathcs. bibl. spec. 6. p. 35 sq(|. Andere Schriften bei M e u s el bibiioth. histor, 
I. 11. 113 C in der Kfirse vgl. nodi Belasd anfl. atcr. 1, 6. u.7. Carpzov 
appar. 255 sq. Baaer gottesd. Verf. IL 54 ff. JTabii III. 254 ff. Nicht gef5tdert 
luibeiidieUntersxhiin^ >K ugler Haodb.d.KiiQitgesch. S.78ff. Sehnt isr Gcscb. 
d. bild. Kunstp I. '239 tf. 264 fT fd^gpp^n Merz im Tiibing. Kunstbl. 1814 Nr. 97 
1^102.). Ganz kurz berührt den sal. 1 empel Müller Archaol. S. 298. 3. Aufl. 

Betrachten wir a) das Teini>f'!lnns selbst. Dicse.s war (im Lichten?) 60 Ellen 
lang, 20 breit und 30 hoch'), von welciiem Haume auf die vordere Abtheiluug oder 
das Heilige, T<^^ oder 40 E. in der Lange, auf die hintere Abtheiluog 

oder das Allerheiligste ("nri?')') 20 E. in der Lange, Breite and Hohe (eio voUkom- 
meoer Würfel) kamen Vom an diesem Gebäude, d. h. an dessen «".etlicher Fronte^ 
stand eine (mit Thürcn versebene 2 Chron.29| 7. Ezech. 40, 43.) Halle, B^^X, »^o- 
vaog (rgl, auch Joel 2, 17.), 20 E. hn^ „nach der Breite des Hauses" (also von S, 
nach N.jj und 10 E. breit „n^an laD-Jjy (also von O. nach W., mithin tieO- Di« 



1) Ein mühsamer und gelehrter Versueb, diesen propbetUdiea Text in seiaer Ur- 
•pränglichkeit hersastellen nnd dl« DonkellMiteR 1« BMmfaiea spineUich and sachiidi 

aofinklarcn, ist neuerlich ßcraacht worden in J. F. Böttcher Proben alttestnm. Schrift 
erklär. (L. lödd. b.) S. 218 ff. mit Abbild. Ich habe mich indes« iucht för berechtigt 
(drallMi, d«s befremdeten Vfs. t«f nwnekerlei kritfsdia and spracUfelie Verana- 
•etznogcn hasirte RrsiittatR mit den geschichtlichen Datis sa ^ r-rsrlimolzcii üdcr Kar 
leUtare geradezu nach jeiiea su berichtigen. Die architektontsclie Deuton;; der Uv> 
knnde wird stets Ihr« Uogewissheiten behalten (davon bin ich fest fiberzcu^i), denn 
viele Punctc, die bei Entwcrfang einer Zeichnang klar sein müssen, sind dort mit kei- 
nem Werte beröhrt. So hat die Phantasie auch des Terttändigstcu Uaakünstlers immer 
irtel freien Spielranm. Selbst wenn alle technische Aasdräcke, die noch zweifelhafter 
Deutung sind, vollkommen klar gvwMden » wird die Beschreibong, sobald sie in eine 
Zeichnung fibersetzt werden soll, nngenngend bleiben. UpHrJ^cns hahen Rwald and 
Hitzig m ihren Coiumentaren überall aof Böttchers £rklnrnngcn, zuweilen berich« 
tigcnd, Basiehiing genommen. — 2) Ueber Joseph. Antt. 8, 3. 2. ro jilv ihlfog ijßf 
tiiinovrir TTrix^yv, zäjp avtcSv actl r6 fi^xOs, ffoog ^ ffxoöi. Karti tovrov iSi aXloq 
(«wds) i}v iyriytQfittos laog Toig atXQOis' matt [hat rd xup Vipog vam ntumv u*«- 
«Av «ol 1A1O01 s. d. Aosleger «M Hirt --3) S. 8ber ^sei Wart Ikan disser- 
tatt. philo), thcol. I. p. in ^qq. aeaea. tbei. L 316. ^ 4) Nach Tbenina batrfigt 
dieser Aaam 9,670 Meter in Q, 



Bolieder Halie itt 1 KBb. 6. aidit angegeUn, 2 Chr. % 4. nddm» JoMpIt (v^ 
anflh Aott. 15,11. 1.) bestimmt sie auf 120 Eilen. Auf diese Weise «irdc die FioMbe 

de» salom. Tempels, glrich vielen iinsprf^r Kirchen , mit einem Thurme verziert ge- 
wesen sein, wie er auch auf den älteru AbhilUungon \^irk!ich erscheint (s. scbun R, 
Sal. zu 2 Chron.l. c. io den aunotatt. über. III. p. 6020) ^'^^ einem soicheo, 

der um 3 Viertheile über das Hauptgebäude emporragte. £ine ähnUclie Bauart scheint 
der Tempel sa Pathos auf Könaeii (t. H ün ter Taf. 3. ü» 4.) wa seigen. Aber jedes- 
iidla >*i bier nicht die unvcrbältnissmässige Höhe der Vorhalle zu erblicken. Stieg* 
litz will daher ) man habe jene 120E. zu theilen und sich die Vorhalle in 2 thonn- 
ähuliche Aufbaue , jeflen zn 60 E. ausgehond zu denken. Es wird aber vic-lmehr 
2 Chron. a. a. O., wo nicht eine Uehertreibuug <ler spätem Zeit, doch wenif^i.£en« ein 
Schreibfehler {Mizuuehmeo sein (vgl. auch Movers Loterfcuch. üb. d. Chrumk S. 77. 
V.Meyer S.S6r. Böttcher a.a.O. 896. Ann. KeUS.90f. Hersfeld Gcach. 
TmwU L 492 f.). Hirt giebt aan der HaUe aar eine Hobe von 20 BUeii (am iadcr 
Giebdwand des Tenpeb Feuter anbringen zu kMiaca), aber die vor der Halle ste- 
henden 2 Sanlen (Jachin u. Boas s. d. A. ob. !. 520.) waren mit den Knäufen 23 E. hock; 
und niedriger tiurfi n smt uns jedenfalls die Halle selbst nicht deokco: vielleicht betrag 
ihre Hübe 25 Kiicn , so da^ts das 1 cmpcihaus noch ö E. über die HaUe sich erhob 
Nur Ewald halt jene 120 BUea Höhe feftaadnaltaich (s. unten) ene Piacfctfiaale 
dea Tempela ana. Die Höhe des äieUigea (der CeUa) lat swar akkt aaadrficUkb aa- 
gegeben, aus 1 Kon. 6$ 2. aber wird ersichtlich, dassaiedO E. betragen habe. Daaaa 
das AUf rlieiligste nur 20 E. hoch war (Vs. 20.), so erschien dieses entweder arrli 
äuiseriich (in der Bedachung) niedriger als «las Het!i«:^e (wie bei den ägyptischen Tem- 
peln das Sanctuari um niedriger zu sein pUegt als der Tempel selbst) — so Stieg- 
litz j oder CS war oberhalb des AUerheiligsten unter der gleich hohen Be<lachung ds 
leerer Rann voa 10 BUea, ivie Hirt aad Bwald wolka*). ladem maea bierbd 
Bocbbeaicrkt werden, dass, da nach 1 Kön. 6, 16. die Wand vor dem Allerheü^ilcn 
Bur zu 20 E. Hohe anstieg, jener über dem AUerheiligsten befindliche Raum nicht 
nach vorn vermauert gewesen sein konnte (bis zur Decke des Heiligen hätte jh die 
Scheidewand 30 E. hoch sein müssen), Böttcher vcrmulhct daher, dieser Kaumsa 
vura üUen und nur mit Ketten (6, 21.) verhängt gewesen — sehr uxiMahrscheiulich^) 
Wäre Ircilicb die Höh« von 80 E. die Sna aer 1 i cb e Hobe dea ganaen Gebindes (tm 
V* Heyer «fll)> ao koaatea die 10 B. über dem AUerheiligsten fheUs anf das dop- 
pdte GebaUs. (der Decke und des Dachs), theUs auf einen Bodenraum^) geredet 
werdea*)i und aocb das Heilige wurde dann inwendig nicht hoher als 20 B. i ^e w cjca 



1) Meyer denkt slsb den Tempet bis nm 1>adi 90 nisn bech, aatsrbslb du 

CIcl);iuc!cs ahcr einen Snckel voi\ 3 K. Höhe. Nun stellt er dit; Saufen flach nuf des 
Boden ; so sind die 23 Eilen der Säuleahöhe gleich den 20 3 fi. der Tempelhöke. 
— 9) Die Besdanrang efnes iolohai Obergvoacbs kSnnts etwa dfesen»« >ifie, iai her»' 
dhttmohen Tempel (Iniddoth 4, 5. s. unt.) gewesen sein; abenteuerlich ist Hirts Ver> 
mnthntig (nnrh B<«n David), es sei dort ein elektrischer Apparat aofgesteUt gt^wesca 
vgl. d. A. Ii undesla de. Uebrigens beziehen Viele (auch Keil) auf dieses Oberge- 

saeb n'i4^ 2 Chron. 8, 9., und der Plvral würde dcb durch die Anoabve erfclirca, 

dass der Raum in mehrere Kamnaern abgetheilt war. Umsonst bemüht sich Karts 
gtnd. u. Krit. 1844. 8. 363. zu beweisen, dass auch da.« Heilige solche Obergemachcr 
gishabt habe. — 3) Räthsclhaft bleibt dieses Kettenwerk, iouner. VITar es eia blosses 
Ofaasient an der Scheidewand des AlierheiUgsten oder (oberhalb der Thire angohinftl) 
opus reticulatum, nm den Dunst des Ränchcrwrrks aus dem AUerheinp<itcn dnrrhzul/i^i 
sen (Grnneisea S. 310.)? Dagegen erklärt sich Ii Uhr 8. 142. aüt Hechii setoe 
ei|Be Ansidit aber, die Ketten hatten die VmcbiossMihelt des AlleAetUfstea ajwAt 

Jisirt , ist etwas spielend. — 4) v. Mejcr mmmt aurli einen Unterbau (Sockel) TOS 
3 Ellen Höbe (über der Erde) an, dann blieben für dea Aaum oberhalb de« Tempdt 
aar 7 B. nbrig. — ö) Gegen Y. Hejers exegetische B«£räadang eines sol<Äea Ober- 
gOMchs I. trufonde BeaierkaBgea bei Grfinelaen 8, 29o* 
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SPin ?in<? mit rlcm Allrrhfil. unter gleichem Dache g<^st:inf?rn fiabf^'n. Ist nhrr dir Höhe 
zu 30 Elim, wie wahrscheinlich, im Lichten gen Tniii<n, so bleibt es bei dem Still- 
schweigeo der altern Urkande über ein Obergemach des Alierheiligsten immer das Na- 
ttrficbste, tich das Allerheiligste mit niedrigcrm Dache zu denken. Denn gewaltMm 
ht tBj wenn Dibr S. 38 f. die Höhe des ganzen €eUndea w nur 20 Elte IH^ 
■inait^)^ die Zahl 30, weil aie Mos eiBma] genaimt werde , für verdächtig eriLMfMf t 
Nnn ancb die Zahl 20 kommt nur einmal vor. — Die Stellnng der Säoien vor der 
Halle ist sehr streitig. Viele ffenken sich dieselben freistehend (nichts tragend), denn 
„nur durch eine freie Aufstellimg erhaltm die Säulen das Feieriiehe und die be«ien- 
toogsvollc Wurde, die der Zweck der Aufstellung der JSäulen ist" (Stieglitz S.72.)j 
Andere cm Halleodaeli tragend'), nock Andere ab an den Seflenwandvorsprüng^ 
des Hallenemgangt in Berührung mit der Wand sellwt angebracht (somit innerhalb 
derThnre). Letztes will Böttcher ans Ezech. erkannt haben. Gegen eine freie 
Anfsfelltinn; dieser S., welche auch Keil , Kngler, Schnaase, B ä h r annehmen« 
scheinen mir (ii< Finwiirfe noch keineswegs genügend und ich bleibe vors Erste noch 
bei dem oben i. 620. Aasgeiprochenen. £ wal d geht zu der zweiten Ansicht') za- 
rück oad hat danit icioe Vbritdlnng fiber die 1 20 BOen hohe Fronte der Adle hi Ver^ 
bindnag ges etst : „Ikber den Sfach gelierten Kninfen der 2 Sailen breitete rieh der 
.beide oben verbindende Balken aas, aber aber diesem Batken wiederholte sich an den 
beiden Seiten ein nener Atif^tatz, ebenso brrit wie der Balkan, bis nber dieser gönnen 
Schmuckschwelle, welche demnach 80^ — ^35 hellen hoch sein mocbfe, Act wntfTc Auf- 
bao der Vorhalle sich in die Lüfte emporhobt* Jene Schmuckschwclic soll sich ans 
Vs. 22. nach den voUst&ndigen Texte der LXX ergeben. Aber die Worte derselben 
sind unklar nnd die Phantasie des Auslegers masste das Beste thna ^ nn aie in jenen 
Sinne zu fassen. Und sollten dem die 18 Ellen hohen Säulen mit dieser Pracht- 
scbwcllc \virk!i< !i in passender Proportion gestanden haben? Und was soll man sich 
an der in <iif Lüfte emporsteigenden Mauer von mehr als 80 Ellen als Verzierung den- 
ken , damit sie nicht durch Kahlheit gegen die Pracht des Eingangs absticht? Noch 
«scheint Ezech, 40, 49. das Tempelgebünde als auf einer (steinernen) Unterlage, 
einen Södel, rahend, so daw nan snm Eingang auf Stufen (Böttcher S. 84ft.} 
emporsteigen mtisste. Diese der Wurde des Heiligthoms entsprechende u» aneh sonst 
bei den S miten (Babjploniern) vorkommende Einrichtung konnte man viell. mit Bött- 
cher (S.363.), Stieglitz (S. 77.), V. Meyer and Keil anf den sHlomon. Tempel 
fibertrfigen, obschon 1 K' ri. 6- davon nichts erwähnt ist; wenig^lens machen Griin- 
eisens Gegcnbemerkaugcn a. a. O. 296. die Sache nicht undenkbar. — V^erglichen 
orit der Sttflshntte hat der Tempel die Balle vor jener voraus , die Uige nnd Breite 
des Heiligen und Allerheil, aber sind nait Festhaltang des Verhältnisses rerdoppelt. 

T) Ao'-h H c r 7 f 1 d Gesch. Ji5r;iels I. 492. thnt liies; sehic knn.«tlir1te Hypothese 
ftber mag man bei ihm selbst nachlesen. — 2} 80 aach v, Me^rer. der «lie Vorhalle 
als f^ans ofTen sdiildart, nar oben dnrcti ein anf des 9ioleo mhenoas (plattes) Dach 

b»Mlc(Vt. S'o vk^re <!is Hallendach In tlcr That eine Art W(lten!;ich gewesen' 3) 
Kwsld bat such über die beiden Säulen eine eigne Vorstellung aosgesprocbeu, die 
wir hisr n dam oban I. öSl. Gesagten nachtragen. Zuvorderst verswit Ew. die 4 
Fioger Jer. 62, 21. von der Tiefe der „HohUtreir<>n". Dann fahrt er fort: „Ueber 
ibrem Schaft erhob nich ein H«aptstSrk von 5 Kllen Höhe nnd achr zierlich gebildet. 
Ks hatte die schöne Gestalt einer autgegungcnen Lilie , nach obenhin breiter werdend 
■■d mit überliegenden Blattern ; der glatte Kelch davon war aber bis obenhin mit 
n«m Netxwerkc von 7 künstlich Terketteten Faden überdeckt and wie festgehalten} 
and uftten, wo der Kelch sich schfluüer erhob, sowie oberhalb des Netswerkes war Je 
«ia Deppalkrans ron kGnstUaliea Granatäpfeln aogabraeht, so dass in jedem iwar 4 
▼on ihnen nach f!cn 4 Himmelsgegenden gerichtet ganz fest am Krmnf hinprn und 
wahrscheinlich gerade aufgerichtet standen , die übrigen 9t> aber oder je '2-k xwi- 
schon awden Jeiiar lose buigea and Toni Snieie des Wlades bewegt wsrdaa konotsa, 
wie ein äciitor Bhuasalmuis aai Hals« das Meas^aa (f alias dies» wie roa salbst er- 
heUt» aas Krs." 



simpel» 



b) A«f ilitiSeiteo (S., W. a. N.) *) umgaben dai Tempelhaiu drd nWciMiite 
gehMte Stockwerke , Kri ;r*^) tod ZimiBero (n^^s), die oater akk dvck 

Tbüren verbunden und an Vomtbs- und Schatzkammern (1 Kon. 7, Öl. vgl. 15, 15« 
2 Kön. 11, 10.) bestimmt waren 1 K«n. 6, 6 ff. Die Zimmer*) des untern Stacks 
war* n 5 I.ilcn breit, «De «les mittlem 6 Ellen nn<! <lie des obersten 7 Ellen'), welche 
»ondimende Erwcitcruog dadurch entstand, dass bei jedem bühern Stockwerke die 
ntyni^Q *)f auf wcldien daa Gebälk auflag, um 1 Elle iu der Dicke abnahmen, so dasa 
die Balkeo der (wesiger keiligen) Uabane aickt io die keilige TenpekBaaer eelbet 
eingriffen 1 Kön. 6» 6. *). Die HSkt dieaer Stockwerke betrog fiberhaapt S X 5, 
also 15 Eilen, näml. oknedie Baikenlage und Bedachung, im Ganzen daher etwa IS 
bia 20 Ellen, mithin reichten sie nur bis et^a zwei Drittel der Tempelhöhe hinauf *). 
In die oberen Stockwerke führte eine VVendeltreppe, zu de r man (lurch einen Eingang 
an der rechten (tüdlichen) Seile des Tempels gelangte 1 Köo. 6, S."^)- Aus dem 
Bisherigen litat dck oiiB tMA kenrlkflilBBy wo die Fenster dee T^spele aogdbiadt 
waren. Wir dürfen sie oinliGk gewise luckt bloe oder kwqitawkBck an der Oatadte 
oberhalb der Halle mit H i r t sucköi: die Nord- «ad Südsaite dea Tonpels, die über 
die Angebäiide um fast 10 Ellen emporragte, gewährte zn Fenstern hinlänglichen 
Baum. Doch waren sie nur am Heiligrn angebracht, nicht zur ErlcucUliiiig (diese 
wurde darch die Lampen bewirkt), soudcin um die Räucberdiifte herauszulassen und 
die Lallt iia laaem aa erfna«AeB. Daa Allerkeiligate koonle bei eiaer Hoke voa 20 
BUea kekM OefiaaageB kabeo*). Ea werden aon die Tempelfeaeter 1 Kob. 6, 4 



1) Semit lehnton f^u]\ dieselben an die Seiten und Hinteraiaoem des ganscn Tea- 
Belhaues (I liün. ^ b.); vorn war die Halle and der Eiogang. — 3) Nach Jo<«|ih. 
Antt. 8, 3. 3. waren es ioi Ganzen 30 (wohl ans Baach. 41, 6.)- Vgl. aierSber Bott- 

eher a. a. O. 340 f. — 3) Nach Theoius 2,4l7, 2,903 und 3,383 Metrr; an "-ypt. 
Tempeln finden sich noch engere Gemächer. — 4) Luther übersetit: Thramen. Km 

ist wohl eine in Absätzen (vgl. »«^a) anfgefBhrie Maoer zq verstehen. Sonst Tgl. oocb 

Grnn eisen 8. 312. Die Umfassangsroanem des Tempels mnssten, wenn ai« aach 
oben soleha Vorjangong zoUessea, nntea, nach der Art phöniciseher and altigyptischcr 
Tempel, sehr stark sein; Hirt nimmt eine Dicke von 4 KWen nn. — 5^ Anders Hirt 
8. 24., der die Dicke der Tempelumfasiungsmauer lowohl, als der V ordcrmaacr dieser 
Angchäudc um Elle mit jedem Stockwerke abnehmen ISaat. Noch andara Stlag> 
litZ 8. 74., dem die Tcmp'^lrnatjern an der ^^s^^n?!riff pyr^midali^rh emporgp^ti^gfa 
au sein scheinen, wie an ä^ypt. Tempeln. Dann wären diese Zimmer am FussbcHiai 
eogar, als m dar Decke gewesen ! — 6) Siiegliis niaiait die BSha iar Av^akMt 
an iO Ellen an (jedes Ccmai h im Lichten zu 6 Ellen), HI rt aber versichert, sir ?r;rn 
Ton der Höhe des Tempels gewesen (S, 26.), und benimmt sich dadurch den aöibigea 
Rann fnr die Fenster. — 7) Hirt nnd Böttcher lasten diese Thnro in daa Hmi^ 
des Tempels sich öffnen. Stieglitz dag. will dnrchatis, diiss sie von aussen durcb- 
gebrochen gewesen sei. 1 Kön. b, 8. sind die Worte nicht ganz klar; bequemer Cir 
die Priester war fireülch (in mandieB Fallen) eueBin^^augstkür von ianee, ab«r aack 
des Heiiigtbums würdig? Ezccb. 41, II. kennt zwei von aussen angeltrachte Thnreo, 
und solche mn<^'vt(> man wohl auch für den salomon. Tempel (ansser jener nach iaaea 
sich öiTueudcuj in Auspruch nehmen, da ja doch nickt Aiies, was in die Stockwerke 
gekracht wurde,' dnreb des Htf Ugtham getragea werdea konnte. Vfird ikrigeaa 1 iEia» 
a. a. O. r^9W 9^ fea de» mittlem Stockwerke (Va. ft. rrsstnn SttMi) 
genommen, dann moss man <irh entweder mit v. Meyer vorstellen, d?i«s in das voa 
aussen nicht zugängliche unterste Stockwerk eine Treppe ans dem niiuicrn herabge- 
föbrt habe (was ein« hdchst sonderbare B a aat t win) oder das» die l'hür in dieses 
Stockwerk sich von dem Tempel aas öffnete — oder man ^viril mit Rött eher nach 
LXX und Targ, Mrnrpn lesen haben. Letztere» ist um des gleich folgenden ?iar 
ns'b'^nM willen w ahrscheinlicher, doch nicht dorchaas nothwendig. Sobald man sidi 

die erwähnte Treppe nicht als Freitreppe denkt, mnsste sie innerhalb dea nntera Steck- 
werks lom mittlem fuhren, nnd die Worte würden :inch so ihren Sinn hnSrn n. Kell 
I« d» 8tk Noch anders Grinaisea Si, 314 f. — b) Aach v. Meyer denkt sich die 
Feaiter wie ebea, kekilt aker fkeillek ekerkalk dee Seitengebiade ia der Maaer det 
Teapeb wegea aekMi Seekela aar eiaea 9 Bü«a kekea Banm. ladew eaek dieear 
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V^Kfi 12'*^'? genannt, d. h. wahr&ciißiaUcb Gitterfeost«r , «eiche eiogemauert 
oder ia 4m Milk« eingefügt waren, so datt dat Gitter sieht geöffiict wtrimk kmU 
t. 6 eien. themir. L p. 77. Ob man sick udi «riental. Art nur wenige und eben 
nicht grosse Oeffniingen denken soll, bleibt aoausgemacbt , jedenfalls darf WHi den 
Banst}] der VVohnhittser oicht geradezu auf den Tempel nbertragen. 

c) Die UmfassuDgsmnncrn des Trmpf*!gebaudes waren gewi.«?« (massiv) steinern 
(vgl, 1 Kon. 6, 7.); war doch auth der königl. Palast Sniomo's «?tr!n* rn 1 Kön.7, 10.*). 
Aus ganz schwachen ürundeo nahm Stiegü tz nur einen Urund- und Unterbau von 
SldMi an, aof «eichen li6lMffM (Fach-) Wände enidiet ge«MMn «eten a. dagegen 
Keil 42 ff. «. Bakr 2BfL Dm Teoipda Decke Md Winde «wen mitBokfen ven 
Cedeiaheh getafelt (1 Kon* 6$ 9, 16.)) der Fussboden im Innern bestand ans Cjpitea- 
senpfostpn (s. d. A. Ttinne vgl. Plin. 16, 79.) Vs, 15. GH'ifpl ttnd Dielon haften 
einen L!eber7.i!g xt>n ( ioldhlrch (Vs. 22» 30.), durch welches an »len Wand« n kimst- 
reiches Schnitzwerk ^Cherubim, Palmen, Blumen) sich aiisdröckte. Das Ij^aiken- 
«erk der Tto^peMecke «ar aus Cedembaiken gefertigt (Vs. 10. vgl. Plin. a. a. O.); 
wie aber daa Dach gettaltet geweaen aei , sagt 1 Kon. nirgeBdt: man ackwankt daker 
zwischen einem Giebeldach (so Hirt) und einem platten Dach (Stieglitz 8.76. 
C r ü nei scn S. 315 f. Ewald S. 46. Bahr u. A.). Letzteres ist das VVnhrsrhein- 
lichc re. Im Innr-rn (!r<? Tempels war i]m Allerheiligstc vom ffeili^en durch eine Ce- 
dernwand al>gcschieden Vs. 16. (s. oben). Den Eingang in« Allerheiligste aber ver- 
schlosseine Doppel- oder Flngelthüre aus Oelbanmholz (Vs.31.), den ins Heilige eine 
ana C^preaaenkola (Va. 34>)) Teniett mit Sdinitswerk , daa mit GoMklecb akmogen 
mr*). Die Breite dieser Thüren, welche in goldnen Angeln kiogeo, sowie des Ein- 
gangs zur Halle ist 1 KÖo. 6, nicht angegeben, dagegen begegnen uns Ezech. 41, 2. 3. 
sehr passende Verbidtnisse: für die Thür zum HeilM^rn nTHnlich 10, fiir die zum Allor- 
beil. 6 Ellen Breite, und vielleicht fand diese Pn^portuai aucli tni saloinoii. 1 empel 
atalL Ueber die innere Verzierung der Halle schweigt die Urkunde, nur iudirect 
ackebt 1 Kdn. 7, 19. one Andeatnng gegeben an «erden, nack «eldier die Winde 
mit Lilienwerk verziert waren (Ewald S. 47.)* In dem Allerheiligsten stand nichts 
aI» die Bundeslade (s. d. A.) ^), in dem Heiligen aber befanden aick lOgoMne Lenck* 
ter, der Sckanbrodtiack und der Bauckeraltar a. d. eins. AA. 



Wörde sa Feiiatem ausreichen. Anf ein fensterloses Adyinm beziehen Gruneisea 
uid Keil 1 Kon. 8, 12. 

1) Oeselilosiene Fenster kSnaten allenfklls aoeh blinde sdn. Vide alte Aosü. 

rcrstandcii Fenster, die inwendig weit, auswendig cnr^ wnrcn (wie in Festongsaatiern). 
^ Cbald. «od Ar. i Kon., Byr. Btedi. 40, lö., die meisten Rabb. and Luther. Un- 
;ar daa Neaoni ttiaittea Hirt oad Stieglitz bd. Obige Erklärung haben schon 
LXX Ezech. 41, 16. Symmach. Ar. t^I. auch Hieroa. ad Kzech. 41, 16. — S) Noch 
lodere an« Ezech. hergeoomnicne Grunde s. Böttcher S. 340. 360. Zugleich wird 
Dan sich die Mauern sehr dick zu denken haben (wie sie auch regelmässig an ägypti- 
»cbea and pbBaic. Tempeln siad vgl. Mänter Tempel an fteplios 8. 7.) s. oben 8. 
»74. Dass ganz hölzerne Tompcl phönicischer Baustyl gewesen seien, igt min Joseph, 
ipion. 1, 17. Pün. 15, 79. nicht zu erweisen. S. Keil 8. 42 i. — 6) i>ie l^'iugeithu- 
■en des Heiligen bestanden naok Vf. Sl. aas je zwei Blättern, so dass man, an dorcb- 
agehen, nicht immer die ganze grosse und schwere Thür umznsrMagcn hatte vgl, 
^zoch. 41, 24. Beim Allerheiligsten, in weiches jähriich nur elniual eiagetreteo wurde, 
ear solche Vorrichtung nicht nothig. Wäre freilich das Allerheiligste nach 3 Chren. 
l. 14, mit r-inem Vorhang vcr^chlossrn gewesen, dann hättp man sirh dii: Iiötztimcr» 
rikären wohl offenstehend zu denken. Kwald nimmt eiae Entlehnung dieser Nach- 
iekt mu Baad. 96, Sl. an. Indesa katto aaek dw kendiaa. Teü^ tw dam Ali«w 
leiligstea einen Vorhang. Dnnkd ist 1 Kun. 6, 31. von der Eingaagitkir mal AUev- 
eiligsten: rretin ril^fo ^>'^MH. Gcsonius' Erklärung s. in thesaar. L p. 43 sfj., 
a^egea wie gegen alle bisherige 0eatungen Böttcher 8. äOäff. Er versteht das 
CiA- and Durch^ogsgcwänd, wdches sehr passend in Fächern getäfelt sein konnte, 
ndeaa a* Keil 9, 77. — Naak den J^dan avC daaa 3 SoUkffMaCQiand-) Steina» 
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4) Ab nlAile Umgebung des Tempeli bt 1 Kon. 6, 36. nur ein innerer 
hoij maf«9B*«in (Tgl BMoh. 8, t6. 40, S8. a.), genumt, der tob ^mt «nf iltu i cwc» 

Unterbau errichteten Wand von Cedernbnikes (f ) eingeschlossen war 2 Chrak 
4,9. hcisst derselbe Pricitervorhof, ff'anbn u. Jer. 36» 10. "j^^^ "«n*)> 
wohl weil er um einige Stufen höher lag als dnr hnntirro oder grosse Vorhof, 
nbilÄ n^ta>'), der 2 Chron. a. a. O. daneben c rvs iilmt ist und in weichen eherne Thö- 
ren fuhrteo. Beide Vorhofe (2 Kdu. 21, 6. 12. Ezech. 9, 7.) waren jeden&Us 
du Weik Salomo^t ; wie ?iel aber ▼ob des in aad an den Griinen dicaer Varllsfe (aaaL 
den laMtfn) < rrichteten Gebäuden mit Gcaichem, niaBj^ *), die zum TheiJ gcrituoiig 
waren*) und ihre besondern Namen hatten (Jer. 35, 2. 4. 36, 10. 2 Kön. 23, U \ 
von den Galerien (Jo«!Pj»h. Antt 8, 8. 9. ) und den nach verschiedenen Richtung» n an- 
gelegten nnd iiberl) iiitcii J hnri ri ( 2 K .n. 11, 6. 19. 15, 3d. 2 Chron. 23, 6. 24,8. 
26, Ib. 35, 16. Jer. 20, 2. 2ü, 10. 10. E^ech. 8, 3. 6. 14. 9, 2. 10, 19. 11, 1.*) 
a. Keil S. 124 ff. Swald S« 48.) aaf Silono^a Backnang zuaetacD, ifM aUAa oi- 
genisa bleiben^). Dass Manchea da?«» en€ apater hinaagekonuBen war, ist ange- 
deutet 2 Kön. 15, 35. 2 Chron. 27, 3. Jer. 26, 10. 86, 10. Aber auf der Ostaeite 
befand »ich wohl, der Lage des Tf'm])e!gebäudes angemessen, schon seit ,Salomo das 
Uau|ilthor. Und in dem innera (nicht äussern) Vorhofe stand die <hrrne Empor- 
buhne, die Salomo bei der Einweihung betreten haben soU {Z Cbron. 6, 13*) 
aad die?oa dem Konigaalaade^ nw» (2 Kön. 11, 14^ 23,3. 2 Chron. 28, 3.}, gowiit 
nickt ▼eracUeden iat Znikrandiiberii.iB denTcaiipal liikrte fnr denKiiaiff au id- 
nrrn Palast ein bes^mderer An%ang 2 Kon. 16, 18., oder 1 Kön. 10, 1. 
2Chron. 9, 4. s. Ewald a. a.O.61.'). Ez^ch 40. 5— 46.42, 1—14. schildert ^'^"^ 
sehr gross- und vieiarticjen Anbau auf den Gränzen der Vorhöfe seines visic n ir n 
Tempels, sowie er auch die Cunstruction der Tempeithore ausführlich beschreibt. 
Was aber kiert on ackoa im vorexil. Tempel bectand nnd waa der Pkaalaaie dea Pio- 
pketan angekSrt, wird aick Niemand amnaatacii, beatiauaen an wolleii a. jedoch B6tt- 
cker S. 862 f. Auch in des Joseph. Antt. 8, 3. 9. Beschreibung der Tempelumge- 
bungcn ist wohl Früheres und Späteres gemischt. Dn'^s Hie Anlage fler \'nrhift» 
viereckig war*), wird man wahrscheinlich finden, ücr Umfang des ganzen Haurr.s 
(bei Esech. ÖOO BUen ins Geviert, doch t. Hitaig Ezech. S. 340.) lüsst sich nicht 



der noch Sa aw«tm Teaipel voikaaden geyesea sala adl MBaduia Joma5, S. a. Carp* 
ao V appar, p. 2&8 sq. 

1) Joseph. Antl, 3. 9: TlfffiißaXf fSalomo) tüv vkov %vnloo , y?t'aov fihv «at« 
rnv imia^iop ykmixav^ ^ifiynov 6h nag' ''WiXnn iUyö/Mvor, tis t(ftig »i}z«ig ivwfujm 
«j| ^ nO, " 3) Vgl. n^iBb; b^n *pa Jod 9, 17, Bi«4i. 8^ 16. — 8) Aadctwitti 
n^trn nsn Baach. 40, 17. a. adcr ti&m w S Ckraa. ao, 6^ Br ist «ack Jet. 

14. 26, a" gemeint. — 4) S. über dir seV iVort^B o 1 1 c !\ e r S. ■'^•22 f. v^l. Gesen. thei. 
II. 763. — ö) Hier wäre auch die Halle Salomo's sa suchen s. unten. Vielleicht 
ist das die elniige Galerie, welch« voa 8al. erbaat ward« Joseph, bell. jad.^S, ^* 

xffl xttTtr yf Xoind (lifri yviivdg 6 vaog Vgl. Antt. 20, 9. 7. — 6) ^as der 
it^'^lBM «"ao (am Tempel) Jer. 38, 14. geweseu sei, darüber hatten auch die jnd. Aas- 

kgor nur vag« Venaathnagen s. RoseuBiller nnd Ritaig s. d. 81. Bwald s. 

d. 8t. denkt an einen unterirdischen Gang vom Palnst zum Tempel. 7) In Jen 
AuMcnwerkcn des Tempeis, uabe«tiuimhar wo, befanden sieb die C'^"j*'^D - Köo. 23, 11. 
(*iano 1 Chron. 26, 18.) s. Gesen. thes. II. U23. Ewald versteht kloine Häoser 
««stÜch TOB Tempel, wo die Levitea ihre Feiecitaaden aabrachten (?). AakaJMi H«ra< 
fald Gcsdk. Jlsr. I. 89t f. ^ 8) Waa abce lat n^vn ^ (Ckatkib ^> S B^ 16^ 
18.? Die Rabbinen wissen nichts Gewisses. B wal'd a. a. O. 61. nbersetst Sabbatht- 
kanzel n. nimmt <?« für Rln^ mit dem K'öni«:sstandc, Vielleicht ist aber ein heH*?ck:t«r 

tiang üder eine (Valerie zu verstehen (vgi. "po). nur fiasa Hit'/ ig« VeriDUlhung (Jör. 
9. 3öl.) niclits Positivem für sich hat. — 9) Hirt hat den ionera Vorhof auf der Ost> 
adta abgeraadai adekaaa laiMB, aat gaaa ackivaakaa Griadca (9. 88.). 
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berechnen. Der innfre Vorhof cnthirlt im Osten thn Brandopferaltsr , das eherne 
Meer und die 10 gleichfalls ehernen Becken (s. d. ÄA ), nnd nach der Raiimlichkeit, 
welche diese Dinge in Anspruch nahmen » mfitteo wir uns dos Tempeigebaude seihst 
la dem Vorbof mehr gegen Wetten kin raticktretand denken 

Ueberblicken wir noch einmal das bisher Getagte , to wird der aalom. Tempel^ 
d. h. das eigentlScke Tempelkant, wovon wir aDein eine Betdueibung finden, TOn un- 
serm Standpuncte aus mehr prächtig alt groaanrtig erscheinen. Die Dimensionen sind 
in richtiger Proportion, das Ganze aber, nam. im Innern, war klein (wie überh. die 
Tempel der Alten, als nur zur Aufnahme (?er Göfterstataen oMer Altäre bestimmt, 
nicht lehr geräumig waren), die angebauten Stockwerke konnten aber das Hauptgc- 
bäuiie, iidü mit seiner V orhalle in die Augen sprang und der ganzen Länge nach über 
dieee Stockwerke hervorragte , gewitt nickt entitellen. Wir baken viele Kirchen^ 
die nn Allgemeiaen dettelbe Bild geben» s. B* die katkid. Kircke in Dreiden. 

Nackdeni der Tempel vollendet war, liew Sal. die Bandetlade in denielben 

bringen qdü weilitc ihti in eigner Person durch Gebet und Opfer ein 1 Kon. 8. vgl« 
Ewald a. a. O, 54 ff« Freilich hörte gleich nach dieses Kfiiiig«? Totle (Ins mit so 
vielen Kosten hergestellte Cf bäude auf, Ueiligthum der gatiz o Israelit. Nation zu 
sein: et blieb nur für das Reich Juda Mittelpunct des Jehovahcultus, wurde aber 
selbst unter den Königen aus david. Dynastie von Zeit zu Zeit dorck Gdtzenaltire 
veninreinigt (2R6n. 21, 4 f. 23, 4 ff. 12.) oder stand, wenn Volk nnd Hof dem 
BaalacaÜnt sich zugewendet hatte, mehr oder weniger verödet. Die nöthigcn Repa- 
raturen an dem Gebäude wurden auch nicht immer planmässig besorgt (2 Kön. 12, 
6 ff. 22, 6 ff ), der Tempelschatz, "ii'^xn (vgl. Zach. 11, 13 u. dazu Hitzig), aber 
masste öfter ^Summen für politische Zwecke hergeben (1 Köu. 14, 26. 15, 18 ff. 
2 Kön. 12, 18. iijf 3. 17 f> 18, 15.), wurde auch einmal ¥oa Israel aus (2 Kön. 14^ 
14.), zoietst aber von NAucatfaicaar onter Jojachin geplnndert, oam. aller goldnen 
Geätte beraubt 2 Kön. 24, 13> Nack der Erstürmung Jerotalems unter der Regie- 
mag des Zedektas liest Nebocadnezar durch Nebusaradan (s. d. A.) den Tempel, 
ans wpichem zuvor alles werthvolle Gerathe abgehrochen oder herausgenommen (ins- 
besondre alle metallnen Gefä&se) worden war, den Flammen übergeben 2 ^^öit. 25, 
9 ff. Jer. 52, U ff. 2 Chron. 86, 18 ff. (Ö8Ö v. Cbr.)^). Das Gebäude hatte seit 
•einer VoUendang in Gänsen an 418 Jahre gesfandeo'). 

2)Serobabelscher. Von Cj^rus erhielten die Joden (536 v. Chr.) mit der 
Srlaabirfta , aick wieder in ikrcn VaCerlande anxntiedeln , nickt nur die von den Ckal* 
däcrn nach Babylon abgeführten Tempelgerathschaften sämmtlich zurück (Esr. 1 , 7 ff. 
6, &. 5, 14 f ), sondern für den Wiederaufbau des Heiligthums (2 Chron. 36, 23. 
Bsr. 1, 3. 6, 3.) selbst Unterstützung Esr. 6, 4. Auch begann gleich die erste Co - 
lonie unter Serubabel und Josua von einer zusammengeschossenen Collecte (Esr. 1,6.) 
und mit Beihilfe phönicischer Werkteute (Esr. ö, 7.) im zweiten Jahre nach ihrer Rnck* 
kekr (5S4 v. Gkr.) entig dit Werk und 1^ den Grund det Gebiadet (Str. 8» 
8 ff')- Aliein die fremden Colonitten (Saiuiritaaer), welche von der Theilnahme 
an dietem Heiligthume ausgeschlossen worden waren, bewirkten durch Verdächti- 
gung des Baues einen Inbibitionsbefehl des Königs Arthachschaschta (Smerdcs ?) Esr. 
4y 1 ff., und erst im zweiten Jahre des Darius Hjfttaq^u (520 v. Chr.), also 16 Jahre 



1) Noch ist In der Tempelsrea, mehr p^g**»! Westen hin, etn auf hartem Felsen^o- 
len stell erhebendes kleines Viereck su sehen, welches die Moschee es Sakbra trä^t 
Williaas the holy city p. 324 sqq. Bwald ▼ermathet (a. a. O. 38 ), das sei die 
Stelle des ehcmfil. Ti-mprls mit dem Priestervorhofe. — 2) Aaf <1ie8e Verwüstung des 
r«ap«ls, nicht auf die Eotweibnnc desselben dorck Aniiochus Epiphaoes (wie s. B. 
ai f si g wollte), besieht sich Ps.74. t. Bdttckor de infsr. p. SI6. — 8) Jesepli. 
intt 10, B. 5 rechnet (im gewöhnlichen Texte) 470 Jakr«. Dafiir kal Raflin» 87<K 
kber jene Zahl Btimmt mit Aatti^ 3, 1. fibareia. 

9rgmmm, BM. iUaim. 37 
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Bidi «k( Gnpdlfgnogt hom^ der Tm^^gk^ MgctcM (B« i^tk Hagg. 1, Ü) 

mid im sechsten JaKrc dieses Ronigi (516 t.Chr.) hcendigl werden (Esr. 5 — 6, 16.) 
Ueber diq Beschaifcuhcit dieses neueo Tempels fehlt es ao umstäudlichcra Nachricht 
ten'), wahrscheinlich war er jedoch , wie <iuf der St( Itr, so nuch nach dem Plane des 
altern angelegt. Dass er diesem an Grösse tin(J hauptsächlich an Pracht w<f»it nach- 
stand f ii»t gL-Nviss^) Esr. 3, 12« Hagg. 2) 3 0*. Auch fehlte ihm die Buuueslaiie (f. 
<L A.)» welche Im der Zertt6roDg des talom. Tempela Terbrannt war. Indircct er^ 
IkeUt aus 1 Macc. 4« 38' 48., dass dieser Tempel mebrcre Vorhofe (wlttt} und 
90^i«9 d. t. (angebaute) Gellen hatte. Josepb* Antt. 14, 16. 2* unterscheidet daJier 
ein inneres iumI "u'-'^fres ff^o'r und redetauch von GnUTioen in den Vorhüfen Antt. 
11, 4. 7. }\uut Inuckt' verband diesen T* iii|>oi mit der Stadt auf der W'f ? ?s,.i?f' 
Joseph. Aull. 14, 4. 2. Durch Autiochus Epiphanca (176 — 163 v. Chr.) vmrdc nun 
dieicr Tempel ipcht nur geplaudert (1 Macc. 1, 21 tondem auch dnrch den 
aobefobbeo Gotoendienat entweiht (1 Hacc« 1» 49 C 2 Macc. 6, 2. 5.) uod in Folge 
dessen Tielfach veranreinigt und eafftellt 1 Biacc. 4, 38. 2 Macc. 6, 4. Nach Ver« 
treibung der Syrer stellte Judas Mnkknbi (165 ^. Chr.) das drei Jahre lang (Joseph. 
Antt. 12, 7.6. 1 Macc, 1, 57. vgl. mit 4, 54.) entweihte Heiligthnm wieder her, in- 
dem er das Gebäude ausbesserte und die innem Verzierungen un^l Gcräihschaftco (a»t 
dnrdiaof nen Terfertigen Hess 1 Macc. 4, 43 ff. 2 Macc. 1, 18. 10; 3. s. d. A. Kirch- 
weih fest. Aach wurde du Gauef m ea gegen kvnfUge Angriffs sn nickuny 
stark befestigt 1 Macc. 4, 60. 6, 7. vgl. 13, 53. Später Keia Alexander Janniai 
(106 ff. V. Chr.) den Priestervorhof <!tirch ein hölsernes Gitter von dem äussern Vor- 
hofe des Tem])els trennen Joseph. Antf. 13, 13. 5. ISicht lange darauf belagertp 
der durch Throuzwisltgkeiten der letzten iMakkabäcr herbeigezogene Pompejns von 
der Nordseite aus den Tempel, eroberte ihu nicht ohne Anstrengung und richtete io 
desaen Vorhöfien ein grosaea Blntiiad an , erlaubte aich auch aelbat daa ^kifceifigito 
zu betreten, Hess aber den Tempelichatz (*^Sittri rv^S ^eh. 10, 39.) noberährt 
(63 V. Chr.) Joseph. Antt. 14, 4. 2 sqq.») Dio Cass.'jZ, 16. Strabo 16. 762 »q. Lir. 
epit. 102. Eine gleich Mutip^e Er»türm'in^ <?ps Heiligthuni«? wi^fferho|t*> ?irh 37 v.Chr.. 
als Herodcs d. Gr. mit römischen i riippen die Hanptstadt des iiim zugelheilten Kö- 
nigreichs Judäa in seine Gewalt brachte Joseph. Autt. 14, 16. 2. Bei dieser Gete- 
geoheit worden einige üaUett dea Tempela leratort. 

S) Heradianiacher*)« & Joseph. Antt 16| 11« a.aQsßhrKeberb€il.jQd. 6^ §. 



i; E\nc uiiflichcTc Uebeflieierud^ voo dci' Erbauung dicscä TcupcLs ist Mt^chn« 
Bdojoth 8, 6. aiigetührt. — 2) Es besieht sich auf diesen Tempel , nas Josepk. 
Apion. 1, 2*2. aus Hecat/icn-^ Ahdenta cxrerpi'rt , sofern der dif^^r Frapmente, 

v^ie |ius zareichendcn Uründen nicht hezweifeii werden kann, wirklich ein Zeiige- 
lisfio Alanadars des Grossen gewesen ist. Conmeotirt sind diese AtwelMtncke io 
der Ausgabe von P. Zorn. Alton. 1730. 8- — 3) Nach Ksra 6, 3. war dies Ge- 
binde vi\it Genehmigung dea Cyrus 6U Ellen hoch und (K) Ellen breit (lanu) exbaBt. 
Ersteres Yersteht man nach Joseph. Antt. 16* 11> 1. von der Rohe der Vorhalle. — 1) 
Nach Joseph, bell. jntl. 7. 3. 3. liosx n rfie Nachfolprr (l'r-i s Anti^rfins die {geraubten 
ehernen Weihgeschenke (vgl. auch 1 Macc. 1, 38.} den antiocheniscben Joden suröck- 
geben, und diese stelltra sie ia ihrer Synagoge auf. — ft) Nach Jaseph. erfolgte dio 
Brslärmang der Stadt t^i VTjors^ae W^99' heisst nicht, \\U- Fl^ch er röau 
7««!ftaf. .S. 219. (Ibtrst^tzt: an einem Fasttage, sondern e« ist der (jahrliche) Fastug, 
jjami. das Verstihniiiigsfest gemeint. — 6) Ob dieser der dritte oder sweite TeoK 
ftfl EU nennen ^ei, darüber ist wegen Uagg. 2, 8 fl*. gestritten worden ; die ganze Streit- 
tra^<' fi.it ilu I kein arcbuoluf^ix lies , ja seihst kein exegetisches, sondern nur ein doc- 
matiäched intei«fisc U e a g s teu be re Christel, ili. ^^86 f. Der herodian. Tempel, oa 
er aar eine Brweitening des seruhabebchen aeia sollte, könnte indes« nicht v^ohl eio 
dritter T. genannt werden (J. A. Er n es t i de templo Berod, magni. L. 1752. 4. (aoch 
in s* «f usQc. philoL crit. 3^7 s%^.j nnd Kvidencc that tlie relation of Joseph, concera. 
Birad*a hafia« aaw haHt th« tequpla at Jesusal. Ia «idiOT falsa or adalatarprstod« Oxf. 
1780. a [O^erleia theo!. BibHoth. TV. Die lltera Aasidilea (der Rabbia. 
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Tgl. Lightfoot descript. tempH Bierotol. in s. opp. f. p. 553 sqq. (anch in Ugolini 
Ihesaiir. IX.) Hirt in Abhdll. der histor. - philol. Classc üor kein, preuss. Akad. d. 
Wiss. in d. Jahren 1S16— 17. (Oeri. 1819. 4.) S. 9 ff. >). Den serubabeUcben 
Tempel , wckher der PracbtUelbe Heroilet dei Gr. Dicht genücie iumI to den wtn Ihm 
•■IgefölffteB Praehtgdbiuden nidit melw pMste, Kets dieser Purtty sngleldi no die 
Gunst seines Volkes buhlend, nach grösserm MaaMSlabe und mit wahrhaft koni^» 
Pracht stückweise, und nachdem er alle Vorbereitungen vollendet hatte*), umbauen. 
Das Werk') wurde im 18. Regicrungsjahre des Horodes, d. i, 734/35 U. C. (20 oder 
21 anteaer. vuig.)^), angefangen'^), der Tempel selbst war (durch die Priester und 
Leviten) in 1<^ Jahren, die Vorhöfe in 8 Jahren ToUendet Joseph. Antt 15» 11. ö. 6. 
IKtcli ^ten Nnchrdger des Herodea (mit Unterbrechangen) an den ioaaera Umge* 
bungen bis gegen den Anfang dea jodischeD Kriegs fort und Joseph. Antt. 20, 9. 7. 
berichtet erst unter dem vorletzten Procurator Albiuus: rjSi] rote *ul ro Ugov 
httelEato vgl. Joh. 2, 20. und Paulus a. d. St.^). Von den Beschreibungen 
dieses Tempels bei Josephus ist auch die ansfnhrlichere bell. jiid. ö, 5. nicht gans 
▼ollständig, hin und wieder unklar und vielleicht durch Corruptionen in den Zah-« 
len entstellt. Damit verglichen wenlen muas der talm. Tract. Hiddotb (Hischna 
V. 10.), der viel Spedellercs giebt, aber aus einer schwankenden und lückcnhaftcii 
(▼gl. 2, 5. 3, 5.) Erinnernng Medcrgeschriebea iat In der Hauptaacbe stimmt det" 
selbe mit Josephus überetn ; pegen Joseph, mochte ihm aber kaum Glauben zu 
schenken sr-in. Besonders hcrausi'rgc'ben h*hr. u. lat. mit Commentar von C. P Era- 
pere ur de Oppyck. L.B. 1630. 4< Man kuun damit noch verbinden Mos. Mai - 
»•ni d. coaatitntkmes dt domo eJecta (de templo), wetcbt lebr. n. I«t.mit vi«lcB A»- 
»erk. Ug^Hno aaineB theaanr. VIII. eimridbt bat, wmI Abrnb. bca David com» 
metit. de templo (aus Schilfe haggibborim, hebr. n. lat. ebendas. Tom. IX.). Neuere 
Archäologen hal)en diese Quellen mitunter etwas flüchtig benutzt und stehen d thor 
nicht selten mit cinan<ler in Widerspruch. Wir wer<len in der folgenden Beschreibung 
immer die Angaben des Josephus und der Talmudisten trennen (vgl. E. A.Schulze 
de variii Jndaeor. errofib. in descript. templi see. vors. Ausg. voa Beland de spol. 
ten|ili Hieroi., weldie Abbudlong jedoch eine etwas flüchtige nndieicMfertige Kri- 
tik übt). 



und Christi. Theologen) über die grosioro Honrllchkdt das )• Tompels ad Hagg. 1. 

». D e y I i n g obsenratt. III, IBJ sqq. 

1) Lightfoot legt hauptsächlich den Talm. zum Grunde seiner Untersuchung, 
Hirt dagegen hat diesen gans nnbeaehtet gelassen. Die Grundrisse L.^s and I^Em- 
prrcurs (bei Cod. Middoth) sind überladen, da alle im Tahn. erwähnten Piecen dar- 
auf verzeichnet sind; der H irt s ist einfacher. — 2) Die Ursache hiervon gjebt Joseph. 
Antt. 19, II. f. so an t *H8rjft690V9 (of sroAIol) fti^^ tp^äaat «ttwtltnvat «o itSp {pyo¥ 
o4» ^UQtifCfi Ttndg xflos ayayttv xrjv nfomQfOtv o tt nivdvvog ovro/'^ uft'tcciv Irpca'- 
stsn Mil dv^tyitinuxop idö*H t6 fiiyt^of si}S inißoUlg. Oven d' avtAw 6tti*etfiht»p 

Tccv tlq xri9 «virt4X(t€tv TcaQf6%(vaeiit9oav, — 3) Ueber die Zariratnngen sum Bau ro- 
ferirt Joseph. Antt. 15, 11 2. so: Xtltag t^tQtniaug etfiä^ttg^ a? ^«rrcitfovo» «o«( It' 
^ev^, iifymtas avffiovs xovg ijuttiQOxetxovg /niA«|a|Mvoff x«l tegtiöiP x&9 J^t^nip 
jpXio*9 Ctff a aiii dt «m|fdpMVOr orolag xal xovi filp 4iM^f oUodifiovg^ hiQovg d> xi- 
Mros>ff(, ^irrsro rifq wxetonfvrfs Mti. — 4) Der terminn« a quo int hierbei ohne Zwei- 
fel da» erste eigentliche Regierungsjabr des Königs (Anger de tempor. in Act. Ap. 
ratione p. 23.), d. i. das Jahr 717, wo Jerusalem «vobert wurde ü. oben I. 48*1. Tal> 
mud. Fabeln ober diesen Tempelbaa n. Othon. leTir. rabb. p. 736 sq. — 5) Dagogen 
wird bell. jud. 1, 21. 1. der (^Anfang des) Tempelbau ins Jahr 15 des Herodes gc- 
•eist, waa vieileklit nnr ein Scbreibfehlsr (des Joseph« oder der Absobtettcr) bl s. d. 
Auslcg. des Jofieph. z. d. St. und Anger a. a. O. — 6) Die 45 Jahre sind nimlicb 
ux9^t ^ den serubabeUchen Tempel za beziehen, wie ältere ChronoiMcn tb^teo — für 
diepea lassen iddi nicht so vi^ Jahre heraisrecbaen , n. dar i|sassta YenmÄL Hars- 
felda Gi'sch Jisr. I. 483. verdient gar keine Beachtung— seodsm ebsn auf dsn ha> 
Ke4iiUlis«b9« Tets^el vgl Witsii nüacfjyL U. fi* 
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Das ganze Tcmpelgcbäadc (to tiQov) war 1 Stad. lang nnd 1 Stad. breit, halte 
also einen Umfang von 4 Stad. (Joiepb. Antt. 16, 11« 3.) ') oder % vom, Meile. Die 
Anlage war terrasseiiforniig, lo dasi eio Vorhof iauser h^er lag ab der aadere | der 
Tempel aetlMt tber am bSi^teD , weshalb er lo der gaoteo Stadt geidtefl wa d f 
konnte and besonders im Sonnenschein einen äusserst imposanten AnbC^ gewährte 
Joseph, bell. jiid. 69 5. 6- vgl, Mr. 13, 3. Der äusscrste eingeschlossene Ranm (talm. 
rvan m vgl. to ogog xov ttgov 1 Macc. 13, 62.)*) lief um den ganzen Tempel herum 
and hatte mehrere Thore'). Doppelballen*), deren Cederndächer von 25 EUen 
hohen Marmorsäulen getragen wurden, umgaben ihn bis xa einer Breite too 90 B. 
(aaf 3 Seiten*); anf der Mittagtseile „vom ostOchen bis inn westlidien Tbale*< be- 
find sich eine pncbtroUe dreifache Halle)*). Der Fuasboden dieMr gansen VGkbe 

1) Beil. jnd. 5, 6. 3. vrird der Umfang des Tempels mit der Barg Antonia sa 6 
Stadien angegeben; auf die Borg kommen davon also 2 Stadien. Der Talmd lEddelfc 

3, 1. bestimmt den Umfang des Tempelbergs za äOO Kllen Länge and BraiCe (die Ese- 
chieUchen Dimensionen). Da ein Stadium (s. d. A.) 570 Por. Fuss aasmacht, so könnte, 
vorausgesetzt dass Talm. and Joseph, harmoniren , eine talm. Elle nicht viel Sber 1 
Fuss Par. Maass gewesen aein (etwa l'/j^ K.). Wären freilich 5 oder gar 6 Stadien 
einem Sabbaihiweg (s. d. A.) d. h. 2000 Ellen gleich, so müsfite in der talm. Angabe 
Moe nicht unbedeutende Vergrosserang des Tempelraums anerkannt werden. Wegen 
4er Geriamigkeit des äassem VorhoCs vgl. auch Joseph, bell. Jnd. 6, 5. 3. — 3) Bei 
Joseph. x6 ngätov ttQOt, to ^t.co9fv tigov. — 3) Joseph. Antt. 15, 11. 5. erwähnt 4 
Thore in der Westaeite der Hallen, und auhestimmt Tbore in der Seite gegen Mittag. 
Der Talmad (Büddoth 1, 3.) giebt dem Tempelberge fiberh. 5 Thore, wovon S gegen 



Uets Thor Susan, wMl daran das Bild der Stadt Saas angebracht war (in das 

Ueberbau sollen Normalellen angebracht gewesen s«n M. Chelim 17, 9.). Die maistca 
Interpreten halten mit diesem Thore die nvlrj Ityofiinj »Qttia Act. 3, 3. 10. für «!• 
nerlei s. Kninol i. d. St. Von den Thoren im S. glanben Catherwood, Robia- 
80 n u. A. noch Reste in dem anterirdisehen Doppelthorwege zu finden, welcher un- 
terhalb der Moschee fl Aksa entdeckt worden ist. Dadurch würden die zwei Söd- 
thore des Talm. Bestätigung erhalten. Keil a. a. O. 132. bezweifelt da« Vorhanden* 
adn von südl. Thoren gans and will nodi mehr die Existens des östl. Thors bestrei- 
ten. Eine klare Vorstcllanfi ^ einem Thore im Osten kann man sich allerdings nach 
des Joseph. Beschreibung dieser TempeUeite nicht machen. — 4} in diese ü■^rebBa• 
ga« des Teaipelbergs verlegen die Rabbniett eine Synagoge (vgl. Lae. 1, 46. nnd Dey- 
Ii n g observatt. III. 284 sqq.) , Zimmer für die Leviten zum Essen nnd Schlafen und 

die PT3n mit dem Tempelmarkte s. Reland 1, 8. 6sq. Lightfoot c. 8 «q. Aaf 
latsterem worden theüs (aosgewahlte) Opferthiere (Ochsen, Schafe, Tauben o. a. 
sowie Mdil nnd Sals (nach wohl Opfergefasse Zach. 14, 31.) feilgehalten, theüs Geid- 
wechselgeschäfte (s. S. 589. Anm. 4.) getrieben Mt. 31, 13 f. Juh. *2, 14 t vgl. HIeros. 
Jom tob f. 63, 3. bei Lightfoot hör. hebr. p. 411. s. noch Othon. Icxic. rabb. p. 
731. Der Verkehr war natürlich um die Paschazeit am stärksten, and es mochte du 
Geschrei dar Thiere nnd der Lärm der Käufer und VMidtefer die Andacht der in daa 
Vorhöfen versammelten Israeliten oft stören. Der Ursprung dieses Teropelraarltes ist 
gewiss in der vorexilischen Zeit za suchen vgl. Zach. 14, 21. und die AasU. z. d. 
— 6) Hier wird man auch die erod Zolo^nvog Job. 10, 33. Act. 3, Ii. zo suchen ha- 
ben. Sie ist wohl mit der ffroa avtetoUni^, welche Joseph. Antt. 20, 9. 7. dem änsseni 
Heiligtham zatheilt and (in ihren Fandamenten) als Werk Saiomo*s beseichoet, einer- 
lei. Vgl. Zeibieh in d. miscell. LIps. nee. IH. 676 sqq. Auf dieser dicht an dnaB 
jähen Abgrunde erbauten Halle soeben Einige (z. B. de Wette) das wrtpvjnev 
S9V ÜQoii Mt. 4, 6. Andere (wie Kainöl, BCrnsins, Meyer) ▼erlegen es aaf 
die hluglidM Haue, ^n dsr nun ebenfalls in dne scbwiaddarregande Tiefe hinabsabi 
Noch Andere (s. B. Pritssche) verstehen den Gipfel des Temm els selbst (uo^v^ty. 
Vielleicht hat man an den Kranz des Tempels (rpJia) etwa oberhalb der Halle, wel- 
cher für die Untenstehanden das Dach gans verdeckte nnd von wo ans nach allen Sei- 
ten hin wdte Anssl^t war, zn denken, denn der höchste Panct der hell Stadt and 
des [9969 ist doch wohl gemeint. Was Meyer einwendet, dürfte von keinem So- 
lang sein. — 6) Diese ßecetliKti aroa ist ausfuhrlich beschrieben Joseph. Antt. 15, IL 
6., doch nicht ohne architektonische Inconvaniensen s. Hirt S. 16 ff. Wegen dsr 
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wv att huäm 9Mmm bckgt. Wenige Sfofen kSher lief ein cteiacniei Gitter (d^» 
^tmxog U^twof), 3 Ellen hoch , ringsum an dem sich in gewissen Entfernongen 
Säulen mit griechischen und lateinischen Inschriften *) befanden , welche den Nicht- 

judcn*) das weitere Vonlriogen ins Hciligtham (bei Lebensstrafe Joseph, bell. jud. 
6, 2. 4. Philo opp. II, 577.) untersagten vgl. Acf. 21, 28. Nun stieg man 14 Stu- 
fen aufwärts und gelangte zu einer flache vuu lü Eileo Breite (Laim. y<n Middoth 2) 3* 
CSIieliai 1, 8* a.) *)» Ueber diete iiiiiwcficlireiteiid traf mao auf die Hauer dea ^gent- 
MckcB VorWa (welche von ilirea FondiaBeiit an 40 flUen hoch war, aber wegen der 
vorgelegten Treppenstufen viel geringer erschien)*). Zn den Thoren desselben 
(nbprh. 9, im N. u. S, je 4, im O. 1)*) führten fünf Stufen. Auf der Ostseite trat 
man über zuvörderst in den Vorhof der Weiber (D"^5 n^TS, bei Joseph, yvvoixuvm^y 
beU. jiid. 69 9. 2* Auch r 0 rcav yvveuKuv ^sf^crf »2>a/Ao) ein y welcher durch eine Wand 



ansserordentiichen Breite, welche diese dreifache Halle eingenommen haben würde, 
wasjte sie Hirt anf leinem Plane (wo der Tempel in der Mitte aller Vorhöfe geseich- 
BCt ist) nicht aniabringen und behauptet daher , diese Halle habe nie existirt oder 
wenigstens nicht in der Art, wie Joseph, sie beschreibt! Haben aber die Talmodistea 
Bedit (Middoth X I.), dass der Tempel in der nordwestl. Erke des ganzm Qosdrata 
gdagen habe, so f leibt gerfi(]>- im S. für eine sehr breite Halle auerflclicnffer Raum 
mrig, and da hier Joseph, und Talm. sich gegenseitig ergäosen, so kann ich nicht ab> 
0dk«a, warnn wir dar Misebna idebt Glaaben belaiMwen wolltm. Eabinaoa (To* 
pogr. Jerus. S. 71.) glaubt Grmu! und Lauf dieser sildl. Tempelaianer OOCh In dCT 
•ndJ. Mauer der heutigen Area des Tempclbergs entdeckt zu liabcn. 

1) Dieses Gilter heisat Middoth 2, 3. yno nnd wird zu zehn Handbreiten Höhe an- 
gegeben. Der Inschriften geschieht aber keine Erwähnung. Dass indess kein Heide 
Ja den Vfl kmaaMa darft^ wird MUichM Chal. 1, 8. gesagt. S) Nach Jahn aoidb 
bebr. Inschriften. Dies scbaiBt aaf «aam Misfranlindniss der Worte das iMapb. bdl« 

jnd f>, 5. 2 zy beruhen; er «"pl: Etar-^ytffJar ön'^ort rov rj]<; ayrtlaq TtntMfTjuatvowitn 

uj(9v ntt^uvat. Das »e/s. «yv. bezieht sich hier, wie die gleich folgende Distribatian 

der ffnflat zeigt, auf die Uoreioheit der Heiden t\U solcher, nicht zugleich anf levitisch 
varnnreinigte Juden. Bios griech. and lat. Inschriften werden auch bell. jod. 6, 3. 4« 
«rwibat — 3; Vgl. M. Cheiira I, g. Daher beisst der Haan des Tempelbergs bis lo 
diesen Säulen bei chrr^tl. Archnolnren Vorhof rfrr Heiden. Vf;l. Zeihich In 



099ttlfO9 ($969, — 5) Joseph, bell. }ad. 6^ 5. 3: TetQetytavov Ji9 (xd dfdrspov 

nal tti'j^^i nnji'ntrf.'Quyu.i'vov t^uo ' tovrov TO fiiv ^^o^dfv v4'0s , y.ai'nfQ xiCCCtQii- 
»o»ra nriimv vvapzov, vnd tüv ßa^iuop inulvnttzOf cd dk hdop tfaea» lud nipw» 

ir|f nalvntoftevov ixd xov X6tpov. Ziehen wir die 35 Ellen innere Höhe der Mauer 

▼on den 40 Ellen eigentlicher Hohe ab , so bleiben 15 E. für die Treppe (lu 14 oder 
wohl 19 stufen). Die Stufen müssten dann sehr hoch gewesen sein, wogegen Middoth 
3, 3. Tersichert, dass jede Stufe nur ^ Elle hoch und breit war. Ks liegt diso wohl 
bei Joseph, eine Corrupüon in der Zahl Tor. Hirt conjectnrirt 30 statt «lO Ellen. 
Dann kamen auf 14 oder gar 19 Stufen nur 5 Ellen, was bei einer Prachttreppe recht 

fttt proportionirt ist. Wann Abrigam nach Bliddoth a. a. O. bis xam Vorbof dar Wei- 
er nur l'l Stufen nngenommen werden, SO ist auch dies eine nicht rti verkennende 
Abweichung von des Joi»epbus Uericht. — 6) Zwar giebt Joseph, a. a. O. swei Tbora 
im O. aa, es erbellt aber aas dam Folgenden, dass «r das Ostthor, welebas In den Wel- 

bervrirhof führte fflen man eben diirclisrhrciteii ]iui«stf=, nm in den Vorhof dr-r T.sracII- 
ten SU gelangen), als ein Thor des letztern mitzählt. Von den 4 Thoren im N. und 
8. koaiait nach Antt. 15, 11. 6. je eins auf den Verhof dar Welbar« Mit obiger An- 
£ahe des Joseph, stimmt am meisten Middoth 3, 6. überein, sofern auch da 4 Thoreili 
pT., 4 im 8. und 1 im O. angeführt sind, denn die zwei im W. werden als un be- 
nannte bezeichnet und waren wohl gar keine öffentlichen Eingangisthorc, wenn über- 
haupt den R. Jose ben Chanan, von dem diese Notiz ist, sein Gedächtniss nicht 
tauschte. Geradesu einer Fiction klagt ihn Herlfeld Gesch. Jisr. I. 391. an. Mid- 
doth 1, 4. werden dem grossen Vorhof nnr 7 Thore beigelegt, Tielleicbt mit Ueber- 
gehung der zwei, welche von N. und 8. nnr in den Weibervorhof IBhrtan (3, 6. Ist 
M s dr a ak lich aaf dar Nardcaita ein ««ptiganuwt) Tgl. TBaiparanr p. Iff. 
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von dem V<irhof der Männfr geschieden (ii. nach d. Taltn. 136 Ell. lang o. breit)*) 
war. Im W. des erstem befand sich dann, um 15 Stufen (vgl. auch Middoth 2, 6. 
Succa 5» 4.) *) erhöht, der SftTtche Hiopteiiigang in den Votluif der IstmeUtcB ftrm 
Bs miist also der Weiberrorhof niedriger nb der Hinnemiihof gnicg e i 

haben*), jedoch Dar nm 5 Stufen, denn Joseph, bemerkt aasdrödüich, jene 16 Stufen 
seien niedriger gewesen als die 5, welche zu drn andern Thoren (des Männerrorhofs) 
fiihrt«'n, d. h. also wohl die 6 und ilie 15 Sfnfrn hatten eine gleiche Gesammtbohe. 
Die Thoro waren überbaut i>is zu 40 Ellen Hohe und drüber und enthielten Gi*fnächer. 
Zwei Säulen (12 E. im Umfang) zierten jedes derselben, die Thfiren aber waren Dop- 
petthuren , 80 Elten hoA und 15 B. breit^). Gold nnd 6fll»er bedeckte finns diese 
Pforten. Das Ostthör*), aüs korinth. Erz, zeichnete sich als Hauptthor (Vnan «tWl 
M. Tamid 3, 7.) durch grössere Höhe (50 E.) und Breite (40 E.) und reichere Ver- 
»ierung mit edlem Metall aus vgl, auch bell, jud, 6, 6. 3. 2, 17. 3. Innerhalb dieser 
Thore liefen an den Mnuem des ^'orhofs ciitfachc Hallen, von hohen und schön gear- 
beiteten Säulen getragen, herum. Den Priestervorhof (tnro pmi5) aber schied ein 
steinernes GelSAdeir, 1 B. hocby von dem Vorhof des Tclkes äb*). Der gans« llnna^ 
den beide Vorhöfe mit dem Tempel einnahmen , war (ICddoth A, 1.) lang (voa O. 
nach VV.) 187 E., breit (von S. nach N.) 136 E.*'), im Einsdneo aber hatte sowohl 
der Vorhof der Israeliten als der der Priester jeder eine Liinge von 11 Ellen (Mid- 
doth 2, 6 ). Der Priestervorhnf timgrth zunächst den Tempel selbst von allen Sei- 
ten^). [Doch ehe wir weitergehen, schaltca wir noch einige io Middoth enthaltene 
Znsatfe nn dieser Beschreibung ein. Der innere Vorhof war anf der Nord- and Snd- 
snite Ton rrbtfV begrinst, weldhe an TefsehiedeneB 'Gebrauch dienten (et wird %. B. 
eine Salzkammer, r6ttn r:^b, eine Hulzkammcr, rcr^, eiue Queliknmmeri 
nVjin fnsirib, erwähnt). Auf jeder Seite befanden sich 6, auf der Siulst ite nament- 
lich die ri'^Tjn P3'3, wo das Synedrium (eine Zeitlang) seine Sitzungen hielt Middoth 
5) 3. u. 4. Unterhalb des Vorhofs der Israel, gegen O. waren noch 2 Kamnnero zur 
Anfbewahrung der nmsikal. instnranente nAgebracht mit Ausgangsthüren in den Wci- 
berrorhnr tifddolh 2, 6. Im MW. des Ptfeslerroiiolh tag das gewdMe ^pmn rre mt 
eineB steinernen Unterban, das 4 Qcttlcher (tnr AnflMewahttng der tjgjKchen Opftr- 



1) Bisr warda am Laubhüttenfeste der Packeltanz aofgeiShrt s. oben S. 8. — 2) 

Nach diesen Stellen waren die Stufen halbzirkclförmig. Uebrigens sollten bekanntlidi 
davon nach den Rabbinen (vel. schon LXX) die n'ljyan "^r^^ (Stnfenlieder) genannt 
sein Middoth 2, b. Andere Erkl&ruogen s. Gesen. Ukes. II. 1031. Tgl. obea II. & 
187. — 3) Met nWBh nach im Talmnd.' Ueber die mm, «ine Art Bmpsihühaij 
auf Welcbrr die Weiber über die Manner hinwegsahen (Middoth 2, 5.), s. PBnpe- 
rcur 3t. d. St. und Rcland antiqq. 1, 8. 11. — 4) Nach Middoth 2, S. «rreiditeo 
die Thore nur eine Hohe von 20 und eine Breite Ten 10 E., das örtliche allein aos- 
genommen. — 5) Dieses wird im Talm. Plikan'orsChor, ^fOfH genannt MMdMh 1, 
4. % 6. lo*a S, 10. Sehekal. 6, 3. u. a. Vgl. noch über dasselbe Middoth % 3. t- 6) 
Joseph, bell, jndi 5, 5, 6: ntQttarQFcpf x6v ts vaov nul tov ßcouov tvli^ov ti xcn 
M^iy M^ce«t 8sof itjjxvuiov vijiOSt o disiQyev i^atigo» tov dijfioy dno^ xeä» üi^m, 

4t ot ^17 ikata Mä¥ ^yvevnotfg BiQyovio cfjg ^vdov uvXrj^ xal t£v hgicov ndXi9'oi nif 
Mtdo^cvoVcf« ft^tvfo. Vgl. ZH diesen ^Beschränkungen M. CheÜm 1, ö, — 1) 
einzelnen Mause rind diese: auf den Voihof der Israel, kantn Toa O. nadi W. 11 

Elten, auf den der Priester auch 11 E., auf den Altar 32 E., auf den Raum zv^ischcn 
Altar und Halle 22 R. , auf den Tempel selbst 100 E. und auf den PlaU hinter des 
Allerheiligsten 11 E. Von S. nach N. enthielt der Raum bis zu den Stufen des Al- 
tars 48 B., der Altar mit den Stufen nahm 62 E. ein, vom Fuss des Altars bis an die 
Nord{,'ränzf* des Vorhofs hlieben dann noch 25 Ellen. — 8) Der Vorhof der l>rap|!t<'n 
konnte nach obigen Dimeusioucn blos im O. vor dem Priestervorhof ließen. Damit glnd 
freilkh die «bigen Wetie des Jeeepb. m^Uniutpi xov ts puov wl tov ßofiov — — 
yfCaiov in Widerspruch, nnd Hirt hat hieinaah den Voihof dar IsTMUtMl MM dficitai 
um den Priestervorhof heramlaafen lassen. 
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zur Bereitung der Schanbrodc ti. e. w. vgj. auch Tamid 3, 3.)') titid eitipn 
besondero Atisgang io H^n b^n hatte Middoth 1, 6 sqq. Tamul 1, 1. Auch das n'^a 
f wa n 'mtß (TanM l, 3. vgl. l Chron. 9, 31.) wird man im granea Toriiof (der 
Pfietferf) «a anchoi haben; die Joden Tn^egen ea an die afidl. Seite dci Nilnaor- 

tliors (und setzen gegrnüf»er an desselben Thors nördl. Seite dir traVm öfOD rnrf» 
Tgl. Lightfoot cap. 21.). D\p Schakal. 5, 6. erwähnten B'iHCn t^xh uik! rtitJ^ 
D^bsn niQSsen ebenfalls an einer -Seite des grossen Vt)rhofs eintjrhaut gewesen sein. 
In den vier Ecken des Wcibcrvorhofs sollen die B'»xrn "cn rad> (fcidujoth 8, ö.)» 
Ih^s'MHR (isanclafe lepfoaondi NügBim 14) 8*)) die ii*Quo titt focft nnd die 
C)P<^f%yt ttäu^ geaCaiiden haM*), towie die Jaden anch in dieaem Vorilof den IB 
t-'^S'iö ftri rnpetenahnliche Almosenstodke') Schckal.ß, l.Ö.) ihren Platz anweisen*). 
Die Vorhöfe, auch rler dnr Prif»?trT. waren mit Steinplatten belegt. Da nun die 
Priester unbescbubct ihre Dienste verrichteten, so entstanden hieran«! Ii^irht Erkäl- 
tnni:jen, zn deren Heiinng ein Arzt (Aerzte) angestellt war Lightfoot hör. bebr, 
p. 780. Die Aufsicht über die Behandlung solcher kranken Priester führte ein rcmn 
h9 Hltehna Sehekai. 6^ 1. a. Wülfer a. d. St] 

Der Tempel selbst, 6 vaög, der noch 12 Stufen hoher als der Vorhof der Israe- 
Kten (Joseph, hell. jnd. 5, 6. 4.) und nach Middoth 2» 1. ^) mehr gegen W. nnd N. 
atandy war (auf neuen Fundamenten Joseph. Antt. 15, 11. 3.) von weissen Marmor- 
Uocken*) mit rrirhstrr Vergoldung erbaut. Seine Breite (von S. nach N.) betrug 
vorn (die Vorhalle) aussirlich iOOE., im Ucbrigen nur 60 (70 Talm.)'') E., sodass 
die Vorhalle auf jeder -Seite einen Vorsprang (aaneQ ooftot) von 20 (15) Ellen hatte 
(und ihre Breite cig. ihre Länge war). Die Länge (von O. nach W-) und Höhe^) des 
gansen Gebäudes betmg ebenfalls 100 SUen. Der innere Baum war nach Joseph, 
ao TertheiU, daas die Halle eine Länge voü 60» ehie Breite Ton 20 ond eine Höhe 
von 90 Ellen®), das Heilige eine Länge von 40^ eine Br^te von 20) eine Höhe von 
60 £Ue% daa AUerheiligste endlich eine Lange nnd Breite von 20 nnd eine Hohe von 



1) Tn einem diV^nr Cemärlier befand sich der Eingang zum unterirdflchen Badehntis, 
ninaon 11*^3, zu \^r■l(.hera die Priester, die während des Schlafs sich verunreinfgt hat- 
ten, dar^ einen beständig erleuchteten Gang gelangten Tamid 1, 1. Man hat et sich 
«!*• nnter dem grossen Vorhof, etwa ndt dem bTi horix^ntal liegend , xu deidnn. 9. 

MMdath TimU J, 1. 1>m YorhaadMiiein solcher oaterirdisehsa Gemiolwr fisi Tsm» 

pelberge ist an{;edeutet Jos< j b. iiell. jud. 7 und wird anch durch neuere Beobach- 
tnqg^ bestätigt s. unt. & btb. Uetier einen Caoal , der das Blot^ der Ojpferthiere in 
den Ba<^ Kldron iShrte, s. Miachna Jena 6, 8. — S) Schwwlich sind diese 4 Zfnunar 
hios aus Ezecb. 46, 21 f. auf den wirklichen Tempel übergetragen, wie Schulze §. 
8. 8. Abb. will. — 3) Die Gemara zu Mischna Schekal. 2, I. beschreibt sie als arcac 
incurvatae, angustae supra, latac infra propter dcccptorcs. — <!) Hiermit ist vielleicht 
das (collective) yaSoqpvAaxiov Mr. 12, 41. identisch. Die von Joseph, bell. jud. 5, 5. 2. 
und 6, 5. 2. erwähnten ya^ocpvXuHioc in d<r Mebrzalil (Antt. 19, 0. 1. steht aber nuch 
der Singul.) scheinen zwischen den Säulenhallen des grossen Vorhofs und dem Tempel 
•ttthst gelegen sa haben. Wsren es die Angebinde des Tertpels? Anders TBaipe- 

renr p. 48. Die rro^nn rovib Mischna gcheksl, 4» L 2> kann mit den futo^vlumw 

"Nlarr. nirlit eiiierlri sein. — b) Maximum spatium rrat ib austro, proximimi ei ab 
Oriente, tertium ab ac|uilone. minimum vero ab occidente (denn hinter dem Tempel war 
■irar Hin Itenak ^fon II B. Ms snr Grinte des Voihoft). Sonseh hatte der Tempel la 

der nordwestlirlicn Ecke des ganzen Qiindrats polc^cn, Hirt lie^s ihn dag<^g^en in die 
filUte der Vorhöfe zeichnen. — 6) Es waren Blöcke znm Thcil von 45 B. Lange, 5 £• 
flShe ihii g Breite Joseph, bell. jad. 5, 5. 6. Andere Maasse sind Antt. 15, 11. 5. 
angegeben. — 7) Tn der Rabe*schen Uebersetseng giebt dio S|h'< Ification der Breiten- 
mnasse nur 65 E. ; c?? ist namlirh rn verbe!««ern ; dio Wand dfr Karnnter E. , die 
Kammer 6 K. u. s. v\. — 8"i Nach Josc[>li. Antt, 15, 11. 3. >ollr'n später 20 E. (von 
der iirs|)riin{,'lichen Hohe zu 120 K.) einr;c.>«ui»kt>n sein (Tgl. bell. jnd. 5, 1. 5.). Hirt 
8. 10. hält dirs (wohl mit Hecht) fiir ein Mahrchen. — 9) 80 i.«t rT- Höhe der Vor- 
halle anoti bell, jud, b, 5. 6. extr. in den sonst dunkeln Worteh berechnet. 
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60 Bllen hnÜG Hiernach wurde die Lange dei QdMbie a Qtdoch mit BinscUnn 

der Mauerdicke) 110 Ellon bcfrag^'n hab^n. Wenn nnn sclion hterdcrcb Jnsephai 
mit seiner wenige Zeilen vorher gegebenen Berechnung der 100 E. Länge in Wid^- 
•pruch triu, so ist auch theils nicht wahrscheinlich , dass die Vorhaiie so unverhak- 
nitsmäfisig lang (von O. nach W.) gewesen, theiit kann dieielbe Holle bei einer innem 
Breit« voa wir 20 B. kanm dae Eingangsthnre wum 25 B. Breite (mwtJoHfkmm^ 
giebt) gdudit baben. Somit lieaae sich bei Joseph, eine Corruption (ta den Zahlen) 
Vermutben. Hören wir ahor vorertt noch den Talmud Middoth 4) 7* Hier wird die 
Länge der Halle nur su 11 Ellen, die des Heiligen zu 40 Ellen, die des AllerheiK u 
20 Kllen berechnet; gegen W. hinter dem Allerheil, ein Raum (lu einer Kammf-r) von 
ö £. 1 lefe angeflümmen (vgl. auch Midtloth 4» 3.; ; dann 23 Ellen auf die Dicke da 
Rbiierliiiad Winde vtrtkdlty §« den die ganae Linge des Gebindet 100 BUcnaM- 
Machte. Deber die Länge .des ganzen Gebäudes, sowie des Heiligen and AUobai- 
Ifftten harmoniren also Josqihaa und Talmud. Die Differenz über die Vorhafle iriid 
man kaum durch Annahme einer doppelten Zahlcorruption bei Josephas in einer 
Zeile (über Länge und Breite der Halle) lösen können, vielmehr, da für eine Fronte 
von iOO E. Breite und Hohe die Haupttbüre zu 70 E,. Hohe und 25 E. Breite gu» 
proportionirt itt| geneigt eeiB, die ft-qicvvoVfvo; voa der liogen Seite der Halle (SU 
gegea Nord) and das dtaßtAvw voa der kanen Seile (CM gegen Weit) an versle- 
ben. Dann blieben von der ganzen Länge (zu 100 E.) 20 E. übrig, welche aaf ein 
hinter dem Allerhriligsfrn hefiiKniches Gemach gerechnet werden müssten , <Ias frei- 
lich Josephus nicht ausdrücklich erwähnt, was wohl daher kommt, dass diese» Ge- 
mach mit dem Tempel unter gleichem Dache war; giebt doch Joseph, auch nickt an, 
woaa der aaf bwden Seiten der Halle übrig bleibende Raum bestimmt gewesen sei. 
Die H5he des Tempelgel^des wird von Josepb. a. Taka, aberefaistiauacnd an 100 
Bllen ant;< geben: da aber nach Ersterem die Halle innen aar 90, das Heiligtbam gar 
nur 60 Ellen hoch war, so blieb über ersterer ein Raum von 10, über letzteren 
einer von 40 Ellen Höhe übrig. Jene 10 Ellen waren sicher von dem Dache einge- 
schlossen'), diese 40 E. aberkennen unmöglich ebenfalls aliein dem Dache zngelheilt 
werden, und die Nachricht der Talmndisten, dass oberhalb dem Heiligen uad Aller- 
kdligstea Gemicker (eiae rp^y) gewesea seien (Mkidelk 4, 6.)*), gewinnt dadeiib 
an Wahiscbeialicbkeit Von der Bedackang des Tempelbaases sagt Joseph. nicMs; 
nur dass xtna xo^v^ifv goldene*) Spitastaogen {Zßtlotf nsek Art unserer Blitzablei- 
ter) saan Versckeiicken der ?dgel*) aagebrackt warea, irird bell, jod. 6| 6. 6. bt- 



1) Der TaliQ. Midd. 4, 6. scheint die innere Höhe des Heil, und Alterbeii. nar n 
40 B> antanehmen ; damit fcaroioniri allerdings dt« H8h« der Thore (s. vnt«nX wie A 

der Tainn, anhiebt. Wiirc die.'« rlchtir , so inü.'^'-tp Josephus an zwei Stellen zngleicll 
corroiapirt sein ; doch dünkt mich der Proportion angemessener, dass die Höhe dss 
Dach Werks nach Josepkns 40 Bllen, als nach Talm. 54 (50) B. betragen habe. — tf 
10 B. B^ike zu 100 E. Breit« geben auch das rechte Verhältniss für ein (Giebel-) 
Dach. — 3) r»!« mVs über dem All<Thcil5{^st«n *oll nach Middoth 4, 5. Tiöcher im Be- 
den gehabt haben , um darch diese Arbeiter in das AUerheiliest« hinabzalasseo , wcbb 
dort «twas so reperirea war. — 4) Josepb, bell. jad. 6,-&* n. nennt diesen Tnsil 4« 
Gebindes «4 im^^v Mf^ff' ^* tabnod. Boreebnong logt der h«^r eine voUo Hol« 
▼on 40 E. bei; der unterhall» desselben liegende Hohcnraura ist dann so vcrtheilt, dass 
nnr 40 EL aof den innern Tempel, 11 E. aber auf Unterbau, Gebälk n. s. w. komnen. 
Dl« übrigen 9 B. geboren dann der Bindachnng zu s. oben. — h) WoU nnr Tergol- 
det« eiserne Stangen, di« mit Blei eingelassen waren Joseph, bell. jad. 6, ö. 1. — 6) 
Michaelis geri^ih , da von Einschlagen den Blitzes in aiescs hochliegeode , mit Me- 
tall reichlich bekleidete Gebäude nie etwas zu lesen ist, auf den Einfall, jene Spitieo 
hätten (den Jaden unbewusst?) die Stelle der Blitzableiter vertretrn. S. darüber seiae 
Correspondenz mit Lichte n d f rj; In Michaelis zerstreute Schrift. HI. 3^7 ff. Di- 
gegen glaubte Niebuhr (deuUcbes Museom 1784. I. 445 ff. II. 136 ff.), der Tempd 
SM scboa darob seine Lage swiseboa dem B. Zion und dem Oelberge ge^en das Eia- 
scUigsn geacbfilat gewesen. Aber sag^bea, dass N. die Lscalitü fiebtig gowirü|t 
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richtet. Audi Middoth 4) 6. erwähnt dieser VorrichtuDg outcr der Beneooung rött 
am» (Babttfertcbeiidier) und giebt ihr 1 Elle Höhe. Da« Dach seUift scheint oach 
4» Ifitchn ein (oicdrigea) O i ab aM a c h geircaeD in ida (a. PBmperenr ad Midd« 

4, 6*)') °>it daam Geländer (np9a) tob 3 EUen Hohe Tcrsehen*). Auf beiden Sei- 
ten dfs (inwendig) our 20 E. breiten Tempels blieb ein Raum von je 20 E. übrig. 
Diesen nahmen, wie Joseph, sagt , viele oIkoi TQlßTtyot ein bis zu einer Höhe von 60 
Ellen, so dass der Tempel 40 E. (ianiber hervorragte'). Nach Middotb 4^ 3* waren 
solcher trat^ iiberb. 38, auf jeder Seite im N. u. S. lö, hinten im W. 8. Sie bildeten, 
«i« «Mb Jaaaph. aagl» 5 StockiMrln über doaader (warai also betrikhtlich hdher ala 
hfliM wlimiiin. Tempel) und werden ihrer Bauart nach ipecieller beschrieben^). Der 
Raun auf beiden Seiten der VurhaUe (N. und S.), nach Joseph. 40 Ellen , nach dem 
Taim. 30 Ellen, war nach Middoth 4, 7. la AuOMwahniDg der ScbladUgeräthe be- 
aitimDt und hicss rMBVnn ma, domus secespitarnm. 

Das Allerheiligste , welches ganz leer war {Ixtiro ov^\v "Xroq Iv «t'tm Joseph, 
bell.jud. 5, 6.5.)*), wurde von dem Heiligen durch eine riiürc mit \'or!iaiij,' ixcaa- 
mixaeiAtt), der durch das Erdbeben beim Tode Jesu entzwciriss Mt. 27, 51.^), ge- 
•driedeo Joaeph. bell. jud. 6, 5. 5. ^). Daa BeiBge hatte eben Eingang mit swei ver* 
goldetcn Thfirdogelo, welche 66 E. hoch md 16 B* breit waren*) Joaeph. bell. jnd. 
6) 6«4i Er stand offen und war mit einem buntgewirkten babylonischen Teppich aui 
Byasos*) verhangen, AI« Geräthschaflen des Heiligen führt fjbrigrns Joscphtis an: den 
siebenarmtgen Leuchter, den Schatibrodti^ch umi i\en Räucberaltar s. d. einz. AA. 
All der Halle des Tempels war ein Thor 70 £iicQ hochj 25 EUen breit, aber onver- 



hat, so mochten nenere Frfshrunpen die Znrerilcbtlidikeit dieser BehRoptung sehr be- 
achrioken. [Jene N i e b a b r sehen Auiii»ätze stehen nun auch im d. Band der N. &ejso> 
baaahnih. 8. 140ft] 

1) Hirt hat «ia plattaa Daeh salduica lasssa. -~ S) ]>«r Hj^hearaaai über der 
AlQt« i«^ Middoth 4, 6. so vertheilt: l Eile -)ria (Deckengebilkf ), 3 K. h&bn n*>a 
(locus stUlicidii), 1 E. pnpti (Gebälk), 1 E. ny^XS^ (Kstrirht), ^ E. Geländer, 1 E. 

Vogelschsache. — 3) Joseoh« Antt. 15, II. 3:^ To n^v Mtv %ai iv^st (rov paov) 
t m mtiw iuttev f ^r)X6tat99 n x6 piMo/rfttoi' , «o« ««p^owtotr In welliSv etuSittw ttptn 
xots TJJi' 2*^9'* vtfioaifots «rl. bell, jud. 5, 5, t : /Tfot ra nltvga rov nuxco vaov 
dl' dU^lmv i}sav otWot T^/srtyoi. nollol xal naQ i%octt(fov »ie a^ro^g dno t^s ««Aijc 
ifs^dm. To wct^ov iii^ot it etis xoig oHnovs, jta^ooov ^9 xal otev6ttqo9f v^ij- 
Idssyo» d* inl tt<ica(fK%ovut «iffctff, )tal Xito're^ov rov xcctcd. — 4) Wir können hier 
darauf weiter nicht eingehen, auch ist die Beschreibunf^ nicht panz klar. Hirt hat 
diese Notizen ganz aoberücksicbiigt gelassca, Ligbtfoot aber cap. 12. zu einer nicht 
pmm aaeirllstifia DarateHmg irerwebt. 6) Nach Miachna Jona 6» % befaad ikh 
der Stelle der Bnndeslade ein Stein (a. oben S. 576. Ann. 4.)» rPM) pR feaaaat, 
inf welchen der Hohepriester bei seiner Function dio Riocherpfanne stellte and tob 
den die Rabbincn viel Mahrebenhaftes za erMhien wissen. — 6) Hneind. Preiborg. 
Zdilachr. 66. ir«rsteht den Vorhaag ^«r dem Reilifen aas gaai piditifen Grand««.' 
Thcils ^tezeichnct xartfjr^raöfia herrscnent] den Vorhang des A llcrhrilif^stcn (s. Blc-ck 
an Hebr. 6, 19.) f tbeüs wird das Factau erst dann recht bedeutsam, wenn die Vor- 
acMasfenhdl des All^rheillgsten , dne Grondaasehanang In der alttestim. BapiatiMs- 
anstatt, aafhÖrt. — 7) Die Rabbioen wissen von zwei Vorhängen. Nach MitJiI. 4, 7. 
wir« nämlich ein I Elte tiefer Zwtschenraam swiscbea dem Heiligen und AllerhelHg- 

sten, •j'^opiu, gewesen vgl. Lightfoot c, 15, I. und Horzfeld a. a. O. 491 f. — 
S) Miscbna Middoth 4, 1. wird die Höhe der rcmpclthüre nur zu 20, die Breite zu 
10 8, aafigsbep , waa Ligbtfoot so mit Joseph, vereinigt, dass Letzterer in sdaa 
Pimensinnen zogleich Gesims u. Verzierung der Tbüroffnung eingerechnet habe Au««<«r- 
dom sollen nach dem Talm. zwei Dop|»eltbiiren das Heilige Verschlüssen haben, v\as 
bei der Picke der Mauern allerdings möglich wäret doch waren die Talmudisten selbst 
über die Sache ungewiss. — 9) /T^'tIo? Baßvlcuvioi Trotxfirog vaniv^ov %ul ßvcaoVf 
«oaao« SS »oi sro^^i^^at ^cfV|*atfss»f ti^i^moftipoi ntL Es folgt naa eine Ansdea» 
t«Bf der Tier Wurhea» 
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schlössen Darüber xeigtr strh ein l^olossaler goldner Weinstock (} an i de vile 
auroa tcmpli Hieros. L. 1706. 4. auch bei Ugolio. XI.), dewee 1 rauben in Hes- 
scheiigrösse lierabgehangen haben sollen '). In der Halle befanden sich 2 Tische, 
eher veo Mamior, der andere TOB Qold , aof wddwn ^er Prfetler ^dnoi humui^ vmI 
Herausgehen aus dem Heiligen jedesdnl die (neuen and ilteii) Sdiaobrotle ablegte 
Schekal. 6, 4. Vor «Irr Ralle im Pri^ervorhof stand znnächst (etwas sfidlich Hidd. 
3,6.) rfpr (s. d. A. Handfa!(«t\ dnnn f22 Elim von drr Halle entfernt) der 
grns5c Altar s. d. A. B ran dop f e r a It a r *). Auf liosson Nordscite aber hef-*nden 
sich (im Bodcti ) ö Rethen Ringe, um die Opfertbiere beim Schlachten daran mit dem 
Halte SV befestigen , ferner 6 niedrige 9&nies mit darilber gelegten CMeraMkee, 
an wdcfaen die getdiladiteten TUere enthtatet worden ood swkchen dieaen Sirica 
Marmortische, trts hti moribffi, worauf man Fleisch und Eingeweide legte Middoth 

3. 5. 5, 2. Tamid 3, 5. Schekalim 6, 4. Wf««tHch vom Altar «tändln nnch 2 Tiürbe, 
der eine von MMnn »r, auf welchen die Fettstucken der Opferthiere gelegi wnnlen, 
der andere von biiber (?), wo die Geräthe zum Dienst ihren Platz faoilea ^»ciie- 
ImI. a. n. O. * 

Dicaer Tempel« in dcaaen VorMn Jcaoa bei aaber Anfpatanbeit an Jüiiai« 
ttf^ich weilte und viele seiner erhabensten Reden hielt'), stand mit der Untctalidl 
tmmittelbar (Joi^eph. Antt. 15, H. 5.)» n»it der Oberstadt (auf dem Zion) nber, zu- 
nächst nach dem Freijdatz Xystu», durch eine Drücke in Verbindun»^? Joseph. Antt. 14, 

4. 2. bell. jiid. 1, 7. 2. 2, 16. 3. 6, 6. 2. 6, 8. 1. vgl. 6, 3. 2. (s. über Heste derselben 
nnWo S. 088.) ; dagegen wurde er von der Burg Antonia, weiche Herodea d« Gr. 'm 
Anfang teioer Regierang (Jaaeph. AaCt. 18, 4. ft. beU.|nd. 5) 5. 8. a. oben S. 3.) aa 
der nordirestlicheu Ecke dea Tcmpelbergcs (Joseph, bell. jud. 6, 2.9«) hatte eabaaea 
imd durch einen geheimen nntcrird. Gang mit dem Tempel in Verbiadiing; hnnpT>Q 
(Joseph. Antt. 1 f>, 11.7) lassen, militärisch beherrscht*), und von einem Thurm 
derselben konnte mau Alles übersehen , was in den Vorhöfen des Tempels voriging:, 
weshalb denn auch beständig eine röm. Besatzung in dieser Barg lag , um jeden V er- 
Buch snr Empörangi den die dort concentrlrten Jaden machen kSanten, an aaicr 
drucken Joseph, bell. jud. 5, 5. 8. Tg). Antt. 20, 6. 3. WilkKeh wurde aoch schm 
Tor der letzten Katastrophe des uo glücklichen Volks der Tempel einigemal der Schau- 
platz von G^'wnltth ^tcn M!id Aufrtihr, und seine Hallen litten itntfr f^'n Händen der 
empörerischen Menge Josrjiii. Antt, 17, 9. 3. 17, 10. 2. bell. jiui. 4, 5. 1. Iffl 
Gau2co blieb aber das üedigtäuoi auch unter den Söhnen des Uerudcs unversehrt 



1) Die Misclina weiss nar voo 40 Ellen Höbe und 20 £. Breite (Mlddolli 3, 7.). — 
S) )t22 vgl. Middatb 8^ 8. Jotaph. baU. Jnd. 6^ 8. 4 arwihnt ffMolf dM- 

la«f , wdbei man nicht vergessen darf, daia SfOfilof auch dia Waiaiabe beisst. Bit 
ganze Fignr soll nnrh der Mischna nach ond nach durch v(in Zeit zu Zeit dem Teai- 
pel geschenktes üoid gefertigt worden sein. Ks war uUfi^cuü dieser VVeinAtock die 
'plastisebe Davatelinng des bekannten prophetischen Symbols Jer. 3,21. Rxocb. 19, Ifi 
(Joel 1, 7.) ti. a vr^l. Hävcrnick Kzech. S. 210. Analog ist der guldae Ocll^acrn 
(des Fygnalioa) im Tempel des Herakles za Gades Philostr. Apoll, ö, & [^Neta- 
. akSdt« aas Gold als kosttafie Kaaaiwarlca a. Havad. 7, 37. PUn. 38^ 16* Wod. 8i«. 19, 
4P.'! — 3) Die« gab virücicht zu der Sage Veraalassong, dass die Juflcn den Barchus 
verehrten vgl. Lakeaiacher «bicsiratt. philal. 1. |i. 17 sqq. Uebrigens hat iran tu* 
notlieil, dass Jesu Job. 15, l ff. ttm diesen Wwnstock dt« Yenmlusong seiner Rode 
her^^r [lomitien habe (C. H. RosenmQller in R o s e n n 5 1 1 e r s bibl. cxcpet. Repert. 
I. 16b ff.) s. dag. Läcke z. d. 8t. — 4^ Der Raum zwischen Tempel and^Altcr «alt 
als ein besonders heiliger M. Chelim I, 9. — 5) Gs waren dort natnrflch fimier riek 
Menschen Tersaramelt and ein Zuhorerkreis konnte sich fär den Sprechenden leicht 
bilden. Febrigens wnrde auch der (grosse) Vorhof <?rs Tempels ^awpUen for Volks« 
yersammlungcn benutzt Joseph, bell. jnd. 2, 17. '6, — 6) hidc.«» konnte auch der Teaj- 
pel an sich, ztiraal ehe di« Barg Antonia hergestdOt war, als Festung (Blotkhaits) die- 
nen Joseph. Antt. 14,4. 2. — 7) Etnmnl veranrelnlgten Ihn die Sam&nt&ner, in- 
dem sie in den hail. Raanen Menschenknochea umherstreuten Joseph. Antt. iby X S. 
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I dM Wdk MMb vogar wUlmt Her ai e i AgrinM H.» der tmb SUmt CmAm 4m 

LdMlMredit iber den Tempel crfcaltoD hatte (Joseph. Aatt lO» 1* 8.)» daran, die 
itüche Halle des Tempels herzustellen (Joseph. Antt. 20, 9<T.), die wohl bei dem 
oseph. Antt. 17, 10. 2. errnhltea Vorfall roinirt worden war. Bald aber sah der 
% mpel die entsetzlichsten Graue! des letzten Aufruhrs gcgm dif Römer: bewaffnete 
lurden lagerten in den Vorhöfen und hingen ihre Waih ii au »Ii»' Thüren des lleilig- 
luras (Joseph, bell. jiid. 4, 5. 1. 6, 1. 2. u. 3. a.); der Tempel war dem Verzweifelo- 
en Volke &e letate Si^atswehr gegen die herandringeiidea fioawr. IKeae 9 airter 
liM(l.t0aar.dkMi.liiAa8«it)*), stfiMtaiMi v<itt#erBaigAafaBlaaa«y naelK 
em dIaMaa adhal dte HaUn angeaittdet teHen , in dea keil. Sanm Joaapli. MI. 
id. 6, 1. n. 2. Das Teropelgebunde ging, da im Tumult des Gefechts da fSra. Sol- 
at einen Brand ia die Nebengebäude an der Nordseite warf, in Flammen auf (am 
0. des Rfon. Lous), u. der selbst herbeieilende Titus fArderte vergebens zum Löschen 
uf (Joseph, beil. jud. 6, 4. 5 sq.). Joseph, fügt hinzu (6, 4.8-): Sav^daai <5* civ rtg Iv 
i'rrj (et^apfifVTj) rij"? ntqioiov xrjv axQlßfLccv ' xat (irjva yovv xol tj^iigav inzri]' 
it<js Ti|tr txißtfjVf Iv if n(f6xiqov vno Bapvitovioov 6 vaog hengt^adri' xal dno fi^v 

ij yiyoptp Ir»» innigm t^g OwriMoiimv if/eftoWoffy hu pwaynta %ÜUm 

hftmiivTfgü} KvQOv ptinktvovTos inoi^Mo ^dffmog<, fn| ii^iff^^v^ Ovea» 
aatavov dkäufcog tglaxavta ivvia TCQog ^^<xxo(f(otg xai ly^ui^joft Ttaaagttxovxa Trivrt. 
Me im Tempel vorgefundenen heil. Gcräthschaften , der goldne (Schaubrod-) Tisch, 
er goldne Leuchter und das Gesetzbach wurden zu Rom im Triumph aufgeführt 
iuseph. bell jad. 7, 6.5.) und erstere beiden Gegenstände, sowie zwei tubae sind 
af dem zur Verherrlichong dieses Sieges fiber die Juden (spater) errichteten arcoa 
16 abgebOdel tgL die Maate Cbple dfeaer Ffgaret ia Vlecka «liaeBaehalkL Reite 
1 1« Taf. 1 wnA die BrikattflÄ^{6ll ki Relttsd de api^lKa teaipffi Uctoa. inafca 
itfkno ed. B. A. Sekviae. Tra).adBii. 1771^. S> 

Bei der Zeratomg dea Tempeli oater Tito« wären wolil die Fundamente ver- 
chont, vielleicht äoch einiges Mauerwerk uhrig geblieben. Die Stelle, wo der Tem* 
»'1 gestanden, mochte den palästin. Juden fort4iauernd als Heiligthura erscheinen, und 
ie zerstörte Stadt war für die empörerische Bevölkerung immer ein gefährlicher Mit- 
!*lpunct. Kai?cr Hadrian lirss nun, als er (136 n. Chr.) auf den Trümmern des alten 
erusalems eine neue Stadt und röm. Colonie (Aelia Capitolina) anlegte, auch den 
Uhbb des ehemal. Tempels mit einem Tempel des Jupiter Capitotiinns bebauen, der 
ach u der Statte dea ahoHaL AaMKfligateBeiMMtaMlitee daa Kabeia enthielt 
Db C!BM.[XipU.] 69, lt. ffiM. ad Jaa. 2, 9.)*), aad «ataraagte d«i Joden aUas 
tetrilt in diefiladt Bimeb. H. E. 4, 6. 2. HieaM. ad Jes. 6, 1 1 sq. *). Eia VaaMah 
er Juden unter Constantin deai GiWf den Jchovahtempel wieder aufzurichten, wurde 
art bestraft (vgl. Fahr i c. lux evang. p. 124.)' Kaiser Julian aber unternahm (363 
. Chr.) die Herstellung dessrlhr n mit grossen Kosten und Zurüstungcn, wurde aber 
lirch die aus den Fundamenten hervorbrechenden Feuerfiammen genölhigf*), davon 
^zustehen Ammian. Marc. 23| 1. (Sacr. H. fi. 3, 20. Soaom. 6, ZZ. Theodor. 3, 15. 



1) Der ^. Tempel, vollendet im 6. Jahr des Dsrioa, stand also 586 Jahre, nicht, 
4a m Joseph, bell. jod. 6, 4. 8. heisst, 659 Jahre. Da wSrde die Erbannng des % 
ftepels in «i Z«it des £xils fallen. — 3) Aadara Bntweihongen dar heil. Stadt ia 
''T Periode von Hadrian bis Constantin s. Hicmn. np. 58. ad Paolin. — 3) Die der 
^rbaanng toq Aelia Capitol. Toraosgeh enden eder folgenden Ereignisse gehören nicht 
ierher Tgl. F. Mfiatar dar }M. Krieg oHler Tn^sin «. HaMaa. AHana 0. 
) Wie sich die EntsSadaag der lange in den natcnrdisrhee Oav^baa efogesrldosflo- 
en Loft naturlick erklare, ist schon frfihseitig nachgewiesen worden vgl. auch iMi- 
baelia isrstr. Ualiie Mmii. iU. 46d ff. Eine Parallele findet sich Joseph. Antt. 
^7.L 
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▼gl. Schrockh KG. VI. dBSff.)^). Der gaoze Raam , welchen eiiut der Toopei 
(and die Burg Aotooia ? ) einnahoii noch nuBer als Hohe erkennbar, heu»t jetxt £1 
Haraoi (ea SeheriQ uid tragt haoptaidiUcli die gmte «chlackige, 16 bia iÜfm 
vKer dem Boden erhahawMbaehMcaSikhra, s^JaLAll (nckHoadMeOBanfa' 

lutnnt), mit ihren Hofen n. Angcbäudcn, von welcher sudlich (sudwestl.) die Moscbee 

el Aksa, L^^(, früher eine christl. Kirche, liegt Die ganze Area bat an der 

Ostseite eine Länge von 1528 engL F*, südl. eine Breite von 955 F. Die SO.-Ede 
atebt an dem iaaacfaten Band dea ateilen Abhangs und hingt über daa TW Jampb! ! 

hinüber, welches an diesem Pooct etwa 130 F. tief ist. S. vorz. Robinaen II. 68 ff. 
Catherwood in Bartlett walks about Jerusal. Lond. 1844. p. 161sqq. Wil- 
liam ? thf holy city p. 315 sqq. u, in Bozi^b. auf diesen Rob inso n Topo^. Jem«. 
S. 68 ir. il inu K ra ff t Topogr. Jcrn». S. 6Ö tf. Dass noch hcutigos 1 ap;s Kesle aiier 
Tcxnpcimaucrn (Gruodmauerni Uo b i ds o n II. 78.) vielL selbst aus der /.exi Salomoi 
ibrig aind im O.« S.imd W., iat nach dieaen Untenachimgen, wcIdbelreilidiinMr I 
mehr Tervonstaodigt werden mos^, hochat wahracheinlkhi jaRobiasoa |^bt 
nicht ohne Grund, selbst eine Spur der im nach dem'Xjatoa führenden Brücke ge- 
funden zu haben (Palast II. 65 f* Topogr. Jerns. S. 74.) — Bartlett u. Cather< 
w ond sind ihm beigetreten — , viell. existirt in dem unter der Moschee el Aksa bpfind- 
2iciien grossen 1 höre sogar noch ein Stück des in der südl. Tcmpelnuuier angebracii- 
ten doppelten Thon (Robinion Topogr. S. 71 f.). Krnfft hat ta nberh. wib- 
aehcinUch tn machen geancht, daaa die jetiigc Umacldieaaimg dea flanrn idealikbnl 
der Umfassungsmauer des alten Tempelranms sei, wobei nur die DiocensioncB eisige 
Schwierigkeit machrn. Besonders merkwürdig sind die geränmigen Hnhlen und Ge- 
wölbe unter dem sinll. Theile dfr grossen Area (Rnbins on II. S. 89 iT. mit Abbild \ 
welche in ihrer uriiprunglichen Gestalt wohl ins Aitertbum huiaufreicben vgl. josepn. 
bell. jud. 5, 3. 1. 7, 2. Tac bist. 5, 12. Michaelis zerstreute Iileine Schrift. Itf. 
427 ff. Scholta Jen». S. 41. Auch die Waaaenfnelie oater dem Tempel (Ariiten 
de iegia div. translat p. 112. Ha?erc) ist keine Erdichtung} vielmehr weisen oock 
jetzt vorhandene ^Vasserbaaaiaa anf eine aolche hin Bobinaonll, ib9fL EvaU 
taraeL Gesch. II. 62 f. 

Von der jährlichen Tempelsteuer, womit das Tempelgebäode erhalten qb4 
die Cultusbedurfnisse bestritten wurden (v^\. Mischna SrhekaJ. 4.)*}, fb. I. S.4 
wo auch bemerkt worden ist, dass nach Zerstörung des Tempels diese Abgabe dem 
Jupiter Capitolious in Kom zugewiesen wurde. Die weitere Geschichte derselbeS) 
welche nna hier nicht berührt, enihlen J. H. Parr ei dt de anro jadako (L. 174S>4) 
n. F. Manter jüdiach, Krieg S. 5 f. Wir tragen nor über Abführung und Au/be- 
imhrongdieaerStener£daigeaBnademtaba.TfnfitatSehehnlim(lL4.>, dcnJ.Wil- 



1) Far ein Wunder im eigenllichen Sinne erklärt dieses Ercigniss nocb W. Wir- 
barton Julian er a discoarse concerning tbe earth qaacke and fiery emptioo 
defended tbst eropero/s attempt to rebnild tbe teaiple of Jerasalem. Lond. l7M. a 
Deataeb t. Pfeil. Gotha 1755.8. Ansserdem val. J. G. Lotter hiilMria tnst«onti»- 
nis tcmpli hierosol. sub Julinno, h 1728. 4. und J. G. Michaelis (F. Holsfsil) 
dias. de templi bicros. Jultaiü luaiidato per Judaeot frustra teniata restitutioae Bat 
1761. 4. Lardn e r collcctlon of ancient Jewisk aad baatk taatiaian. Ott IV. p. bl t^- 
(Rrnesti theo). Üiblioth. IX. 604 If.). Die nf'uesto Untersochaiig ist ron R. Tosr- 
I e t in s. frans. Uebersetz. der Werke Jalians (Par. 1831.) Ton. 3. p. 435 sq^. Aoua- 
dmn s. Jost Gesch. der fsraeL IV. Sil f. tt4ff. ^ 3) Daaa die roai. Praeorstsrca 
sieb erlaubten, auch andere znm ofTcntHchcn Betten erforderliche Aufgaben stf ^« 
Teoipelschats anzuweisen, erheUt aas Joseph. Antt. 18, 3. 3. bell. jad. 1, 9. 4. -^ 3) 
Diaaa Sleoer, so ^^dpajfftor, ist aaeh Mt. 17, 24. gemeint, nicht, wie Wlas«l«ra>t> 
Dol. Synopse S. 264 tf. neuerdings bcliaujitet, die röni. Kopfsteuer, trlbutam csprti«, 

8. dai^M Hasohke ober Caaaas und SteaarTerfaBaiuig dex frohara töm, lUii«»"^ 
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fcr mit einem Commeotar heraasgegeben bat (Altdorf 1680. 4.)')) nacb. Dletein 
infolge wurde die Entrichtung der Tcmpclstcuer (in Palästina)*) am 1. Adar procla- 
mirt, am 15. Ädar eröffneten die Wechsler (O'^snb'^iEi , y.oXkvßiaxcd) in der Provinz 
ihre Bureaus und verlegten am 26. die^elbco in den Tempel'). Es mus&te nämlicb 
des ttenerpffichtigen Juden Gdegoilieit gegeben werden , die (alte) Münze , in wel- 
cher die Steuer zu entrichten war^ elmowechteln) and die« geschah gegen ein be- 
itimmtes Agio *) 1, 1. 8. 7. Wer bis zum 25. Adar seinen halben Sekel noch nicht 
geiahlt hatte, wurde g^pTändct 1, 3. Auswärtige Städte Tihersendeten ibre gesammte 
TeropeUteuer (des leicht rn Transports wegen in Golde) durch Abnrcortlnrh- 2, 1.*) 
und die Sammlung und Sendung dieser Gelder war von den Römern unter den i^chutz 
der Geietse gcsteDt Joieph. Antt. 16> 6. 1 tqq. Depoiürt wurden £e gemhlten hal- 
ben Sehel in swei Almosenstoöken, rvrtt^ri, welche im (Weiber^orbof dee) Tempel 
itanden ond wovon der eine fiir die im laufenden Jahre fälligen Gelder , der andre für 
die aus vorigem Jahr pUvn nnchgezahlten hrstimmt war 2, 1. 6,5. Diese Stöcke 
leerte man dreimal des Jahres und verfhr iltc das Geld in drei Kisten 3, 1. u. 2. Die 
Abgabe konnte im Zeitalter Jesu nicht unbedeutend sein, Michaelis (zerstreute 
kl, Sdirift. III. 447 f.) berechnet sie jährlich za Mill. Thaler. Daher war denn der 
Jeroialem. Tempdachats*) ond vortSglieh die gronen darin befindlichen biaren Sum- 
men (Joseph. Antt. 14, 4. 4- 14, 7. 1. bell. jud. 6, ö. 2« Sxttffov xffruiatmv kl^Of) 
oft den Pirmdernngcn habgieriger Fürsten, Feldherren und Statthalter ausgesetzt 

1 Macc. 1, 23. 6, 12. 2 Macc. 3, 2 fT. 4, 39. 5, 16 Joseph, bell, jnd. 2, 14. 6. Die 
Sage mochte ausserdem den Reichthutn des I empels noch vergrossern (Tac. bist. 
5, 8.) and so den Reiz zur Plünderung des Ueiligtbums verstärken. . Bei der Ver- 
wibtong des Tempels anter Titnt tollen die Schatakamnem verbrannt adn, ohne 
daai es den Romern gelang, die Schätze selbst in ihre Gewalt au bekommen Joaeph, 
bell. jad. ^ 6. 2. S. noch S eld en de Synedr. 3, 10. 

Von einem Tempelarchiv haben nach dem Vorgänge einiger KW. (Iren, 

89 25. Epiphan. opp. II. 162. Augottin. de mirabil. 2.) Neuere Mancherlei zu berich- 
ten gewnsst (Ilgen Urkunden des jerusal. Tempelarcbivs S. 8. Vorr. Berllioldt 
Ein!. II. 407 IT ). Für die vorcxilische Periode wird ein solches durch Deiit. 31, 26. 

2 Kofi. 22y 8. uicüt vollkommen verbürgt, Joseph. Antt. 5t 1. 17. würde höchsleos 
Inr aeine Zeit bsweiaeO| daaa die hol. Schriften im Tempel niedergelegt waren* 



1) Die jeru^alcQi. Gemata tind die To»i|iiiUi zu diesem Tractat stehen hebr. Und 
Inlain. ia Uf olini tbesanr. XVIII. — 2) Zu bemerken ist, dass die ans dem BailZn* 
rückg«kehrtrn in der ersten Zeit nur ein Dritttheil des Sek eis &!s Tempelsteaer sa 
entrichten hatten (Neb, 10, 32 f.), wahrscheinlich weil die Armutb der Colonie ein 
ll^lwares nicht suliess und der Coltus mit jener gteoer beatritten werden konnte, da 
di« per" Regio duc: mehrere Opferbedurfoisse lieferte E.«ra 6,9. 7» 17 ff. — 3) Ucber 
die gebrauchua Worte n3'»ntJ3, OTpon ist unter den Auslegern Streit ». Wölf er z. 
d. 8t. Iieuteres soll nach Einigen Jeroftaieiu mit dem Tempel beseichncn. — 4) Das 
grieoh. niUvßw» ist aoeh In die rahbiaiicha flpnu^ 6bert;egan^cn: )ubp. Sonst Tgl. 
■och Maaser scbeni 2, 7 sqq. UebvIgaM batog sich das Wechslergeichafi In den SUdtM 
aach auf dea bürpprürhen Verkehr und hatte den Umtausch grösserer gegen kleinere 
Monsen oad ungekehrt som Ciegeostande M. Scbebaotb 7, 6. — 5) Vgl, auch Joseph« 
Ann. Iti, 9. I. 19, 7. 3. Phile opp. II. 56& Dnn grosse Saaiwea avfdiese Art jUr^ 
Irrh nns Ftalien. Asien u. s. w. nach Jornsalem floss«'ii, berfiliil C'c. Flacc. c. 28., wo 
er sttgleicb den Propraetor Asiens, L. Fiaccas, der den asiat. Juden verboten hatte, 
ihr €Md aach lenaalem an senden, fwtheidigt. Vgl. Joseph. Antt. 16, 2. 3. — 6) 
Der Te;.ij)e!»chnt7. (6 iFQog 9T)Gavr,öi Joseph, bell. jod. 2, 9. 4. 14, 6. a.), der eioea 
besondern Aufseher {ya^otpvlai) hatte (Joseph. Antt. 20, H Jl. ]4, 7. I. |>«ll. jud. 6, 
8u 3. — MisebaaMeaach. 8, 2. scbeiat dieser Beamte genannt zu werden), untfastte 
•naaer den baaren Gddsnmnen aneh die heil. Geräthe und Kleidungen , die Weihge- 
schenke d!e Vorrithe an OpfeiMSrlMMan ▼£!. Nah. 19l44, 18, 18. Jaaeph. baÜ. Jad. 
6, 6. 2. 6, 8. 9. AaiL 14^ 7. 1. » r j 
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2 Macc. 2| 13. sagt nidit, dass Nehemias die gesammelten heil. Bädier im Taumel 
deponirt habe, iiDd Joaeph. bell, jud, 7» 5« b* wird nur daa Geaetilracli oiter de« Ge- 
genständen erwähnt, welche in dwaXiMlpdiToo den Römern gefunden worden waren. 
Endlich selbst 1 Macc. 14> 49. ist nicht gani deaüich, ob die dort erwähnte politisciie 
Urkunde aIchi yf/^ocjpv/laxior des Heiliglhtim« ri'jrrgcben worden joi, wa«, wenn wir 
es aniielunrn , allerilin j's ein iiidirectes Zeugniss tnr die Existeiü eines Archivs beim 
Ueiligtbum (aber ntcht im 1 cmpelgebäude selbst^ sein würde. ApoLryphiscbe Nac^ 
richten von einer grossen TeropelbiUbtbek (Thilo Cod. apocr. I. p.790.) ▼erdk- 
oen keine Beachtung. 

Weibgeachenke, dva^futtw (ovodlftara 2 Macc. 2, 19.), dem Teopd 
zu verehren, war von Alters her üblich, wie bei rdlen Völkern (s. z, B. L ak e m a c h e r 
antrqnitt. graec. sacr. p. 243 sqq. Wetsten. N. T. I. 796. )> nam. auch vua <]■ r im 
Kriege gemachten Beute (s. d. A. u. Laaffer in Tcmpe Helv. 1 V. 429 sqq.;. SckoiL 
das Zeltheiligthtiinkst ein soldien TOB bddntscber Hand empfangen lSam.6. s.ebcn 
II. 26Ö* Aneb den Tempel statteten beidn. Fürsten and reicbe Praselyten mit kost- 
baren Geschenk « II ms 2 Macc. 3, 2. 9, 16. Joseph. .4ntt. 14, 16. 4. 18, 3. 5. (19, 
6. 1.) bell. jcid. 2, 17. 3. 5, 13. 6. Apion. 2, 6. Philo opp. U. p. 591 ^q. f»69- ; ins- 
besondre riihiiit die jüdische Sage <Iip Freigebigkeit des äpypt. Königs Ptoleoiaeus 
Philadclphus, wudurch er seine Eirkenntlicbkeit für die gestattete UebcrUagiing des 
jüdischen Gesetaea in die griech. Sprache bcthatigt haben soll Joseph. Antt. 12, 2. 4. 
7 sqq. Aristeas de translat. LXX. p. 109 sqq. Sonst vgl. 1 Masc. 1, 29. Die im 
Tempel aufgestellten ava^i^fiuta erregten daher die Aufmerksamkeit der Bescbaaer 
(Luc21,ö. Richter ava^ifft. tcmpli hieros. L. 1764. 4.) und wurden alsTheil dei 
Tempclschatzes bctraclitot. Doch darf man sich hierbei keine eipentlichen Bilder 
denken: gegen tlicse hatten die Juden <lpn entschiedensten VViderwiiiea Philo <»pp. 

11. 688.; es waren Zierathen des Tempels oder selbst Gefässe für den beil. Dienst 
▼gKHiscbnaJomaS, 10. ' Nächst letxtem mochten aber Geld und Opfeminteriali 
was verwendet werden konnte^ die erwöoacbtesten Wcäbgescbenlte sein Josppb. Antt 

12, 3. 3. Einmal wurden dem Tempel die Renten einer ganzen Stadt mit Gebiet 
(Ptolf iri;ii^) ^^esrhenkt } Macc. 10, 39. }>:\^^ im Tempe! auch Alterthfimer, an welche 
sich historische Krinntrimfren knupftr n , aufbewahrt wurden, z. B. Waffen berühmter 
Helden, sieht man aus 2 Kön. 11, 10. Joseph. Antt. 19| 6. 1. (Aehnlicbea von der 
SliM6tles.lSam.21,9.) 

Ein so weitläufiges Gebinde^ wie der Tempel , namentl. der sabnneii. vnd bers- 
4ianiscbe war» bedurfte einer ordoitlichai Mannsebnft snr Bewachung» nam Oeiben 
n. Scbüessen der Thore u . s. w. Diese Tcmpelpolizeiim nmfiwsenden Sinne übten 
srhon vor dem Bxil haujitsrichlich die Leviten s. oben S. 20. vgl. auch 2Chron. 23, 19. 
u. H e rzf c 1 d a. a. O. 38911. Doch ist uns über die Organisation tlic^' r Tr;iip. i- 
polizei nichts Näheres bekannt. Was die nachexiliscke Zeit bctrilTl, su missco v^ir 
aus Josephtts, dass die (pviamg loü U^ov anter einem besondera axqatfiyög stunden 
(beH. jnd. 6, 6. 8.) und daas die Oeffnnng und Sehlicssnng der Tbate» wciebe uUmaal 
20 Männer in Aas(tfoch nahmen (Joseph. Apion. 2, 9.)^), von den Piieflern bewirkt 
(geleitet und bcanfsichligt ?) warde Joseph. Äntt. 18,2. 2. Joner GxQUTViyö; ist bei 
Josepbtts noch öfter erwähnt, sowie auch im N. T. vgl. Deyling obser\Mtt. Iii. 
302 sqq. Br wird dem Uohenpriester an die Seite gesetzt (Joseph. Antt. 20^ 6. 2> 
Act. 5, 24.), hatte einen eignen Sccr etär (Joseph. Antt. 20, 9. 3.) und führte zugleich 
die Obeianüncbt über BMbe uml Ordnung in de« Vorhafen Act 4» 1. 6» 24* Semi|t 
Hast sieb «icbt a wobMui däss er ans den OberpriesCeni genonMnan m «eRln plagte*> 



1) Antt. 6, ^ 3. wird dies a^f dan Mcb« Tüipeltbor (s. 0hm) beachrinki. — 2) 

Der Wacbt|»osten- und Pt>ri/t''(!irrrtcf des Tempel» ^>fh" joj'onfalLs fiiic ?o bedt^utcnde 
Charge^ dass er nüt dem liuheauriei>ter ia Verbioduoj; Aeuamtl werden kuonie, oKs,« 
dsshalb, wi« Bialge wollen, dar oagan selbst (s. obenll fO^) ^u ssiui Wfr aber wa* 

Digitized by Google 



»91 



l^edeüfres noch berichtet der Talmnd. Nach Mischna Midf?oth 1, 1. vgl. Tamid 
1, 1. hielten tlio Priestpr an 3 Orlen im \2.) f tmpil Wacbf-, die Leviten aber baUen 
PosiUü (oam. ao dco Tii^iea der V urhuie; z.u besetzen. Die Wachen wurden dea 
NicliU ▼on lieiK VmUbtt d« Tcfppdbergs, riTa *vi vitUirt Jüddoth 1, S. Di« 
Anbiegt» «cMie snm Bemit der TeiBp«^«|isd geborte, oiag sieh vorzüglich auch 
dfbia erstreckt haben» da» kein UnreiBer die heiligen Räume und kein Weib den in- 
nern Vorhof beträte. D^nn in dem 2. Tempel soll iJirsfa!!?, wie anch schon die 
ütnictur der Vorhüfe nachweist, eine strenge Unterscheidung der Personen stattge- 
funden haben, Bi« auf den Tempciberg in die äiucerite Umfauung durch Galerieen 
(Vorbofdet Heiden) durf^ Heiden eifitreteni aber »ach Minduui Cbelim U 3« idchl 
eitcffliatige Ismelilen oad niclit israel, Weiber» «eldie an Blatfluae litten oder iby 
Monatliches hatten oder noch Wöchnerinnen waren. Das b^n durfte kein durch cin^ 
ToJten V'erunrctni;|ft r betreten ; der Weibervorhof war dem OT^ V*:: (s, d, A. Rei- 
uigkeit), der Mäntiervorhof Jedem, der ein gesetzliches Keinigungsopfer noch su 
bri4»gen hatte, versciiiosseo. War in diesen Vorhof ein Unreiner aus Irrthum einge- 
^Hangen^ so wurde er eines Sundopfera schuldig Hischna Chelim a. a. O. vgl. Joseph* 
Apion. 2» 7. Aatt. 12, S. 4. Da« Betrelea des AUerhaiK war ohaediei nur den 
Bbheapriester am Versöhnungstage geataltet, allen Andern und ihm selbst ausser 
dieser Festfunction bei Todesstrafe untersagt Philo opp. II. 591. Ueber andre Ob- 
servanzen s. Middoth 2, 2. Äussordora soll Niemand mit einem Stocke, mit bestaub- 
teu Fussen, mit Schuhen auf den lempclbfrg gelassen worden sein vgl. auchMischua 
Berach. 9, ö'i sowie es auch untersagt war, zur Abkürzung des W^ef (vors*nut 
K5ffbea OL a. w.) den Darchgang dnrcb den Tempel sa nelMBeii (waa Un and wieder 
in chrialL Kirehen geechieht) bal^I. Jebam. f. 6, (Lightf oot hör. hehr. p. 682. 
Oth o n. Icxic. rabb. p. 166.). Vgl. noch Lightfoot zu Act. 3} 6. 

[Eine Beschreibung des jruJischfn Trropels za Leontopolis in Aegypten (auf ihn 
h#»i:njTpn dio Juden Jcf. 19, 18. D~r;n v:? vgl. Joseph, bell. jiid. 7, 10.8.), welchen 
der d. riliii; an'-piie wanderte Priester Onia«; r.m Zrit des Ptniomäus Philometor (180 — 
145 V. Chr.), der jerusaitin. Pnesterschatt zum Trotz, nach dem Muster des jerusa- 
landicfcen (Jofttih. Aott. 12, 9. 7.;, doch in Ueiaeni lfaan«tabe hnnteodervieUaiAf 
81» einem TerlhUenen ägypt Tempel heriteDte (Joaeph. Antt tS» 8. vgl* 20» 10.)» die 
Romer aber unter Kaiser Vespasian nach 343jäbrigemBeatandeacfaloasen (zerstörten) 
Joseph, bell. jinl. 7, 10. 2. u. 4., liegt ausser (?pm Rereirhe dieses Boche?. Auch gieht 
darüber Joseph, bell. jud. 7, 10. 3. nur dürftige Notizen. Beiläu6g wird dieses Hei- 
figthum, dessen Erbauung Euscb. Chron. Ol^mp. 154, 3. ansetzt, erwähnt Mischna 
Blenach. 13» 10. S. ilberb. Cassel de tcmplo Judaeor. Ucliopol. Brem. 1730. 
•nch In Schlager ditaertatt. de antiqnitt. laer. et profim* U.] 

Tempelma rkt^ s. d. A. Tempel Ann. 4. 

Tempeiraub, s. d. A.Haub. 

TendUn. So ibcraelatLatherdaahebr, yr^ a. d. A. GnneUe l. 391h 

Tenne, ^ä, aAoov, ein geebneter und festgestampfter Platz unter frr lern GÜn" 
cnel (Rieht. 6, 37. 2 Sam. 6, 6.), auf welchem die (,>trcidegarben (Mich, 4, 1 2.) ans- 
gedrosch« ii^) wurden (Jes. 21, 10. Jer. 51, 33. Mt. 3, 12. )> dass der Wind die 
äpreu torttreiben konnte Uoa. 13, 3. Jer. 4, 11. vgl. Varro B. &. 1, 51. 1. (aream 
«ise oportet in agro sublimiorc loco, quam, perflare possit ventus) s. d. AA. Die* 



rea die «Tvari^yol tov ifQov Lne. Ü3, 53. vgl. Vs. 4.9 An dra OMtier« der «ina'el- 
aM Tamptlwacheo ist woM aicfat la denken. Aber aoch di« Mischaa Schekal. 5, !• 
»of^lührt^n c^sTSQ »w tt s » idefat nebt pamen. Aaehde Wette ist.UemtbtM,Af ejer 

Ubei* schweigt ganz. 

\j Wir i^emerktn hier n^ch, daiü die DireM^her ilAU4|«ckulie icu|>(^^ ^. (^^1^ 1(), 6. 
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scbcn nnd Brndte'). Äncb im hfntigfn Oririrt (Körte R. 433. NiobabrR, 
I. 152. Beschr. 158. a. Robinson !I. 628. 633. lÜ. 9. 215f. 271. 370.498. 643. 
667.) sowie uberh. in deo äüdiäodero, wo wäbrcod des Sommers kcia Regen zu 
farchien ist (Hetiod. opp. 5d8.)> werdet die Teooeo aof fmm FcMe angelegt wmA 
man war i& der HcrrichtaogdenelbeB aefar wtgßXßg Tirg. Gco. 1, ITStqq. Vvn 
61. Pallad. 7, 1. Piin. H. N. 12, 32. 15, 8. 17» 14. 18, 71. a. Die Landwnlkt 
pflegten während flor Dreschreit auf diesen Tennen »nr Bewachung de? Gptrrirlesto 
schlafen Ruth 3, 4. 6. 14. vgl. Robinson If. 720. Die Tenne war d^hcr beider 
Bedoulsamkeit des palästin. Getreidebaus etwas sehr Wichtij^cs u. wird oft neben der 
Kelter genannt (Deut 16, 13. 2 Kon. 6, 27. Hos. 9, 2. Joel 2, 24.;, wit Weiienaad 
Wein* oder Oel ait Hauptprodact des La&dci aaderwirli sosaoiflMngeitellt aM. 
Manche Tennen, zamal die ein- für alleflMi bleibenden (M. Baba bathra 2, 8.), fuhfioi 
(von fnihrr Zeit her) besondere Namen: so 2 Sam. 6, 6. fo^ T^S, wofür 1 Cfiro«. 
13, 9. l^-s 'ty (s. Gesen. thes. Ii. 683.; anders T h en i us i. d.'st), *^5$rj i Geo. 
60, 10. die Stechdomtenne (ostl. v. Jordan) s. d. A. Ä ta d. Die ns*-^» 'y oder rc-»"« '3, 
a (G esen. thes. I. p.l53.; 2 Sam. 24, 16. 18. 20 f. 1 ChrJn. 16. (j'o»ept 
Antt. 7, 13. 4. *0q6vvm) bei Jerosaleoi war nack ftnn B«aiti«r, eiacai Maaslea, 
geoannt: sie wurde in der Geschieht« Daridi nierkwfirdig und war (nach Joseplü 
Antt. 7, 13. 4.) dieselbe Stätte (Moria), wo einst Abraham den Isaac opfern woltte 
und wo Salnmo den Tempo! hante Tgl. 1 Chron. 22, 1. 2 Chron. 3. 1 Ewald isr. 
Gesch. II. 629. s. d A. Moria. Vgl. uberh. Schöttgeo aotiqaitU tritur. p. 3 tq^. 

Terebinthe^ PialMiaterebiotina U (CL V. trigyoiaX ^9 ^ <>bI* 

8« f 

ien. tiics. I. p. 50 sq.), arab. ^JoJ (Robinson III. 221.), ein in derLeraate trad 

dem Orient (R 0 b 1 u s o u a. a. O.;, besoud. aber auf den Inseln Chios und Cypern 
wachf ender, aaaebnlidier (Gebürgaboden liebender Ptia. 16, 80.) Banm von aterkem 
Slaaune nnd Tiden Aeatea (Sir. 24, 16. oder 22.), mit rimiger graultcber Binde md 

aicifen glonzendgrunen , 1% bis 2 Zoll langen, den Olivenblältern ähnficben Bttt- 
tern, die auch im Winter nicht ahfallpn (Plin. 16, 33- doch s. R n b i n s on a.a.O.). 
Die Bliilhen kommen Ausgangs April an den Endro der Zweige bcrvr»r und stehen 
büschelweise beisammen, die Früchte aber wachsen auf verschiedenen stammen eben- 
falls in Büscheln und bilden eine aiemlich feste eironde Scbote nut einem weissen 
fleiacbigen Kerne. Sie sind essbar (Strabo 1 5. 734. Ael. V. H. 3, 89.), aber ackwer 
verdaulich. Das Kols des Baumes ist weiss und hart und wurde im AI(<Tthum so 
feinen Geräthschaften verarbeitet Plin. 16, 76. 3. u. 84. Virg. Aen. 10, 136. Ans 
dem Stamme quillt auf gemachte Einschnitte der ächte Terpentin (Robinson TU. 
221.), doch in geringer Menge (4 grosse, an 60 Jahre alte Bäume geben etwa S 
Pfund) daher er zu deo kostbarsten Erzeugnissen des Orients gehört Plin. 1^ 
25. 16, 22.^). Der Saum seibat wird sebr alt Plio. 13, 12. (an 1000 Jabre?) rgl 
Jes. 6, 13., Qod zu Josephns Zeit zeigte man in der Nahe von Hebron eine grosse T.^ 
die so alt wie die Erde sein sollte (Xosepb. bell. jnd. 4» 9. 7.) ! Unter dem Scbil- 



1) Robinson TT. 520; „Ein ebener Platz ^ird zu den Dreschtennen ausgesacht, 
welche nlsdsnn nnhc bei einaodor in kreisrunder Form von vielleickt 50 F. im Dorcfa* 
inc«<mr [}[o3 durch festes Niederstampfen der Brde sorechtfemacht werden." — 3) Ja 
I'aUistina aoM er jetzt nicht mehr sebr hiofig sein, doch fanden ihn Uassolqaist 
(R. 550. 55df.) and noch Robinson (1 387. IT. 607. III. 452 ) an v^Tfthleät' 
nen Orten. Plin. 13, 12. theilt ihn gyriea zu. — 3) Aaf der ganzen Insel Chios er- 
balt man nach Toarnefort R. IL 100« alsht mabr als 300 Oken, der Oke tt 8% 
Pf. nnd 1 Unze. In Palastina weiss man Ton diesem Produrt«» nicht.i RoKinson ITT. 
223. — - 4) Dioscor, 1, 92. beseicfaaet die beste Sorte als äiemfiornta ovs«, Isvs^, 
dsdUtovs« t(S iQcSfum Mrl MMMkCSosar, tdi&li^c tt^v^ov nvimmt, Den Mdido. Ge- 
brauch dieses Harzes zei^t Dioscor. n. a. O. Vgl. auch IVl a r t i u ä PhnrmaK 8 347 f. 

6) Jttnwvtta asw oj»6i»p %i tov 90tt»§ TC^tfptvOvg itty^dsq, uui ^««i vo ^H»#for 
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ten der T. wetUta nicht nur Einzelne gern (Rieht. 6, 11. 19. 1 Kon. 13, 14.) son- 
dern man betete dort anch die Götzen an (Ezecb. 6, 13* Hos. 4, Id.), errichtete 
Deakiteine (Jos. 24, 26.) and begrub seine Todteo 1 Chron. 10, 12. S. Celsii 
Hierob. 1.84 sqq. Toaraefort E. II. 100 C vgl. d. AA. Siebe omI Mamre. 

Terebinthentlial, n\» pas, s. d. AA. E ich g rund uud Thaler. 

TertiuS Rom. 16,22., Amanoensis des Apostel Paulas, dem dieser den Brief 
an die Romer dictirte. Es ist von ihm weiter nichts mit Zuverlässigkfit bekannt («n- 
• glaabwurdige Schriftsteller machen ihn zum Bischof von Ikoniiim s. Fabric. lux 
eving. p. 117.). Auch folgende Schrift liefert keine Aufschlüsse: N. D. Briegleb 
de TertiO) scriba cpist. Paal. ad Roai. Jen. 1754» 4. Gans Temerflich aber die 
Too F. W. Roloff (de trib. Pauli noniin. Jen. 1731. 4.) vorgetragene Meinung, Ter- 
tios sei ein Name des Paulus selbst, nnd als gelehrte Pedanterei stellt sich F. Bar- 
manns Hypothese dar fexercitatt. theol. II. 161 sq.), T, »ei eine Person mit Silas 
(Tgl. ^ttJ^bti) s. Michaelis Einleit. ins N. T. If. 1253 f. Oer Name Terüu« kam bei 
den Römern öfters vor s. Heumann zu Rom. a. a. O. 

Tetrarchj m^apx»??? Titel mehrerer in Palästina und der Nachbar- 
schaft unter römischtr Hoheit herrschenden Vasailenfursten. Im N. T. werden so 
bezeichnet i) Merodes Antipas, Sohn König Herodes des Grossen) Tctrarch von Ga- 
BBa (Lac 3, 1.) and PeräB» welcher Jobaones den Täufer cnthaoptea Hees d. A. 
Herodea ob. 1. S. 484. 2) Philippat, ebenfalls Sohn Herodes des Grossen a. Te- 
trarch von Itnräa aad Tra^nitis u. s. w. Luc. 3, 1. s. d. A. 3) T.y^^anias, Purst 
von Abüene Luc. a. O. s. d. A. Abilene. Der Ernte heisst >lt. 1 4, 9. miss- 
bräucblich, oder vieimchr p;\ch (intr wfitirii Bedeutung «Ir*« Worts, ^nOiktvg (vgl. 2, 
22* ÖMUktvttv s. oben i. b. 6öö.;. Der Titel Tetrarch hat in jener Anwendung 
aaf berodiai^bBba aad benacbbatte FniBten seine appellative Bedeataag V te r f i t st 
fMi verloreay etwa wie ia Deatscblaad clnKnrfarat von HetaeaaiistirCy aacbdea 
längst nicht mehr die Function der Heraögey welche Kurfiiralca fpareo» bestobt. 
Der Tilteste i:nc) cirr Etymologie gf^mässe Gebrauch des Titels tttQaQX^a kommt in 
Thessalien vor, das zwr Z( it Philipps» von Macedonien in vier Landschaften (Strabo 
9.430.), xtvQaQxiat (l>emosth. FhiL 5. cap. 4^6. Photius unter T«T|^a(p2<a ^gl' Eurip. 
Alcest. 1159. [1173.]), abgetbcilt war. Dann hMteaaacb die drei ^iacben Volks- 
sttoMMy wdcbe aas Tbraden in Galstien eiawanderten) ibre StamageiHele in |e vier 
Kreise getheilt, deren jeder einem xtxQciQxrjg untergehöi war (Strabo 12. 567.), und 
der Titel Tetrarch erhielt sich f!ort bis ins röm. Z^^italter (v^l. Plin. 6, 42. Appian. 
Mithrid. 46. Syr. 50. Civ. 4, 88.), obschon zuletzt nur ein Tetrarch, Deiotams, 
übrig blieb Liv. epit. 94. Cic. pro Deiot.lö. 42. Hirt.bell.alex.67|l. Vgl. Fischer 
proluss. de vit. lexicor. p. 428. In Palästina wurden soerst die Sobne des Antipater, 
Herodes and PbataSl , welche scbon längere Zeit an der Spitse von Proviasen gestan* 
den hattrn , durch Antonius zu Tetrarchen ernannt Joseph. Antt. 14, 13. 1. Später 
erhielt Herodes die Herrschaft über ganz Palästina (und Idumäa) mit dem Königstitel. 
Abrr nf^ch seinem Tnt^e regierten wie<|pr seine Söhne f Herodes) Antipas tmd Philippas 
über einzelne Landestheilc als Tetrarchen (s. oben), wahrend der dritte, Archelaus, 
den Titel i^aQmg führte Joseph. Antt. 17, 11. 4. Später kam Titel und Würde 
cinaa Tetrarcben nidit mAr in der berod. Dynastie vor. Lysanias Betitsang tha 
Uie. a. a. O. heisst aacb i»ei Joiepb. Aatt. 20, 7. 1. zErga^ia. Dass in der Nachbar- 
schaft des Libanon auch sonst Dynasten mit dem Titel Tetrarch herrschten, er- 
sieht man aas Joseph, vit. 11. vgl. Plio. 16. u. 19. ^ auch führt Plia, 6| 19. eine 



dnb t^g urfesoos pif%Qt vvr diaftfViiy. Unter ihr wurde aocb später ein Jabrsuirkt ge» 
haiten vgl. r&ozoro. H. B. 2, 4. Hieron. ad Zach. 11, 4. und Jer. 31, 1&. 

1) ¥gU die cbiiad. Sage bei Arvieaa Hacbr. II. 181. 
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5#4 TeiaFM#li ThMVAtu il«Mi«. 

tetrarchia KazarinorDin ^) in Coeletyria ao. Ueberbaapt scheiDt in rocn. Staitt- 
r**chfp wHhn nd tlor letzten Periode der Republik nn<l in der Kaij^erzeit tetrarcha Be* 
seichiiung kleiner \ a8aiiei)fiiräten, denen man dt n Knnigsfitel nicht beilegen woiltej 
gewesen an sein Sallutt Catii. 20, 7. Cic. Mil. 76. in Vatiu. 12, 29. Hor.SaL 
I9 3. 12. VeU^. Ptot. 2» 51. Tac. imI. 16, 25. 
Teufel, a. d. A. Satan. 

Tenfelsklaiie, btHta Byaaiitnia. 80 beitit in 4et Spracbe ^ (Uten) 
Apotheker der kalkige Deckel an den Scbalan verachiedener Schocckengaltiiageo» 
welcher stets an der Bauchseite der Thiere angewachsen ist. Das Product, wpW 
meist den Arten von Trochiis (Cavier Thierreich t. Voigt Ilf. 152 ff.) and Conus 
(Cuvier ;i. a. O. 225 f.) angehdrig, findet sich Inden indisch pii iinti arabischen G«- 
wässern und macht eine Hauptingredienz au einem von Arabern , Fcrsem und Indien 
aehr gasckiCaCen Bfioebefiicrk aus. Aneh dte Hebrier kannten es and beadcbacta 
es doich Etoä. SO» 34., «aa LXX ow$, Onk. imro d. i. ongait, 9jt. 
IhJ, Arab. (2 Mscr.)^U^t geben (Lntber: Staete). Mit diesen griedAKits 

nnd arabischen Namen belegen Dioscor. 2» tO.*), Aviccnnai Alkasun n. A. (s. Ba- 
ehart Ifieros. III. 796 sq.) tKeaes Riocherwerk Ton der Aebidtcfakeit» wekJie jcae 
MnscMsebalen mit einem mcnschlicben Nagel beben. Die Araber nennea es wck 
C^yAiJI yÜb, Teufelaklaoe Pnrakil descfipt anta. p. 143. Vgl. iiberk.Be- 

cbart a, a, O. 793«9q. nml ^»m^ JLmkmm. RntiÜtenkanMner (Wi«i 1766. f ) 
Gap.l7. mit Abbild. 3ochart a. a, O. deutet jedoek mck dar Elipologie 
(«M KL^ tkranen) von efaM Han, immLdembdeHion, wia dem Plin. 12, 19 

vom bactrian. bddünm sagt: lutor siccus multique candidi ungnes! Andi «fie Mb. 

denknn nn einen Pftanfen^toff nnd Jarchi erklärt "i^ von einer glatten .Wortel, ihr 
lieh einem ISagel. Dieser Dentong gab neulich Bahr Symbol, f. S, 422. denVor- 
ang, aus Gründen, die nickt iHieraeugend sind; denn wenn auch der Seeoagei aage- 
anndet für aid nicht einen Helschen Geruch verbreitet (B. redet von nbdfiscbödff 
Snbslan», was an viel bekaoptet ist), so kann er doch andern WohlgetSckea Wf^ 
mbcht dieselben kraftigen, wie bei solchen Mischungen Sfter der Fall ist. Ein Expe- 
riment mit der Herstellung <ler heil. Räocherwerke xn machen, wa r Mwr nidit aegÜc^ 
da die blatta Byz. längst ans den Apotheken verschwunden ist. 

Thaanach, ^yn , ehemal. cananit. Königstadl (Jos. 12,21. RicBt 5, 19 X 
diesseit des Jordans ohnweit Megiddo (1 Kon. 4, 12.), die dem Stamme Manassew- 
getheilt wurde (Jos. 17, 11.), von ihm aber au die Leviten abgetreten werden BBHte 
Jos. 2I9 25. Die cananit. BfaiwohDer bUebcn im Zeitalter der Bichter noch dort fot- 
sitsen (Rieht. 1 , 27.), aber nnter Salomo erscheint die Stadt als israelitisch 1 Koo. 
4| 12. Zti Euseb. Zeit (s. unter Gavaäx) war es eine xafutj iieylarti 3 Meilen tos 
Legeon'). Noch jetzt soll in jener Gegend ein Ort Taannky ijJUnSy nitBsiits 
eiistiren Robinson III. 387. 

Thaanath Schilo^ Hbp haKr;, Grinaatadt des Stammes Ephraim (J<^ 
16, 6.), nach Euseb. (anter #MPad) lÖ Meilen ostHck von Neapolis (Sichern) g«S» 
den Jordan hin. 

l)Ueber die kaol Nation der Nassairier s. Siandlia n. Tsscbiraer Ardtir 
f. KG. TT. 269 ff — ^) "Ovi'l ^'crrl TTtSntt Koy^"''^'»'' ofioiov n^s xoQfpvQeiS t »vftt»' 

MBfJUuUtov Ti)» vd^ov avlXfyeiai di, ineiSav vtio t<99 crvj^iSv avo^^«'^«^'^ 

ßh 6 Baävlw*iOi aal fitx^OTS^o;, äfi(p6iti^oi 6h «vmdfis, ^vfiia^tvöi, uaffgo^t**^ 
06g oeft'ff. — 3) Unter Öetvajj ist im Onom. die Entfernong von Legeoa so ^ 
len bestimmt. Wahrsohshüick lag dar Ort 5<h M. von dieaar Stadt §. Baakitn« 
U. IV, S. 41. 
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Thabor^ «vfaj (LXX H4m. 6, l. 'te/ft^iov Tgl. Jocoph. Aatti^ ILS. M. 
Jnd. 4y 1. 1. a., 'Afaßv^tw Poljb. 6, 70.6.), jetit ciii Berg <J«r. 46, 18. 

H*i. 5, 1. Pf. 89, 13.) an der Oriose der SUunaie UsastW um! Sebdon (Jof. 19» 

22. Tgl. Rieht. 4, f). t2. 14.)> zwischen der grossen Ebene (Jiircel)*) und Scytho* 
polis (Joseph, bell. jud. 4y 1. 8.)^), im Mittclpunctc Galiläa^s, 10 Meilen östlich von 
Diocac*area(E»iseli. Onom. unt. ©aj?»^), 2 Tagereisen von Jerusalem (G[yms annall. 
3. p.216.), 2 St. von Nazareth (Hasselquist R. 179.), mit grottenförmigcn Hohlen 
Russegger R. III. 258. Er besteht ganz a(l5 iCalk^tehi (Burckhanlt R. U. 
K79.>) 1^ (wco^rteiiiaof 8 Seiten Joliffe B. 52.) völlig isoKrf von deobcuGh- 
barten Bergen, die er an Höbe weit öbertrifTt, und hat die Gestalt eines abgetcttnitte* 
nen Kegels'). Seine Hohe gicbt Joseph, bell. jud. 4) 1- 8. za SOStad., Voloey 
(R. II. 272.)zu4— 500 KJaftPrn«n4), v. S ch n h or t III. 175. fand sie nach Baro- 
metcr-Mcssniig 1748 Pnr. Fuss kIxt drm Mücresspitgel, Russegger III. S. 129. 
dagegen 1765 Für. F. (und 694 F. über Aazarctb); der üiufang soll 6 Stunden be^ 
tragen Haa aelqui it R. 180. Auf den Gipfel breitet eich etee mit leicher Vege* 
tettoa «aageafatlete Schubert Ul. 174 f.) Fläche ana, welche nach Joaepib 
a.a.O. 26 Stadien, nach Burckhardta. a. O. Stunde, nach Jotrffe einige 
Morgen Landrs im L'nrifai-.ge, nach Robinson etwa 20 Min. im Durchmesser hat 
und von d» r aus nirui ( im unifassf iide iirrrliche Aussicht geniesst Richter Waiif. 
S. 61. B uckiugiiaui H. i. ÖÖ. Hasselquist R. 180. Russegger a. a. O. 
129 f. *)» An den Seiten iat der Th. ra anten bin oben aät Wald«igen m Eichen, 
irilden Pistacieabäiiaieo, Maafceei'feigeMliamHen a. s. w. b awa d ae n (Bnrclthar«!! 
a. U. 679. Dobel VYander. II. 70.), worin lieh Wfld nnd Geflügel anOAlt (Haa. 
5, 1 ), lind wird überhaupt von den Reisenden emstimmi<^ alsein öbcrarfs reizender 
fierg geschildert*). Im Sommer ist er während der Morgenstunden mit dichten Wol- 
ken bedeckt und in der Nacht tällt anf ihm ein ungemein starker Tbau Burck- 
bnrdt H. II. 581. In <fer Kriegsgcecbicbta PalUaa'a wird der TiAbor mehrmaU 
erwähnt <Ridrit.4^ 6. 12. 14.) and iKente anweilen ab Featong Joarpb. b«lk jad. 4» 
1. 1. Q. 8., ine er denn aoch im Mittelalter eine Citadeile trog, ?on welcher aoell 
Ueberreste zu ftuden sind. Die Tradition (seit d. 4. Jahrh.) macht ihn auch zum 
Sdianplatz der Verklarnng Jean (Mt. 17, 1. ogog i;i{»t/ior), a*>r'r sicher mit Unrecht 
Vgl. Reland 334sqq. Pau ius Cumm. II. 685. Robinson Iii. 46l ff. S. überh. 
Eninodp.aSl sqq. Bachieael. 1.260 ff. Hnmelaveld I. 361 ff. Robinson 
lU. 461 fl: [lieber die Stadt Tfaabot 1 Chron. 6, 77. a. d. A. Ch ialoth Tbabar.) 

TbaehaiCky tiy^ Nack Eiod. 26, 6. S6, 14. 85, 28. 86, 19. 89^ 84. 
mr die fierte nnd obente Teppicbdeeke derStiflabütteansThacbaechhiaten, 



I) Sie läuft an der südlichen und westlichen Seite des Bergs hin. — 3y Am Fu^sa 
des Thabor läuft der (breite and gute) Weg aas Ae^ptcn nach Danascos (nnd Con> 
flCaaUoopel) hin Hasselquist R. 179. — i) Dio voll«tändi|fte Besdureibnng der Ge* 
•tolt wd Begrän^tun^ de« Berga nocht« wohl Körte R.. 326 f. geben. — 4) Maua« 
drell. Schulz und Robinson erstiegen den Gipfel in 1 Stande. Schulz (Lei* 
tnng. d. HSdut. V. 198.) zahlte beia Herabsteigen 2783 Schritte. 8. noch ArTievz 
Nachricht. Tl. 231. Trniln R. 555. Bprc^rren R. f. W. ^— 6) Srhnn Brryden- 
bach schildert diesen Berg mit Wohlbehagen: „Th. ist ^n Berg mitten auf einem 
Felde stdiead nnd ist rund und hoch, 10 Mellen ron der Stadt Cfsarea liegend gegen 
Orient in der Gegend des Geschlecht;* Zabnfon, Ivs:ifirb-tr nnd Naphtali. Dieser Berg 
unter alieo andern Bergen im gabhten Land ist lehr narobaftig um wegen seines La- 
gers, seiner f^rneltttrarkeit, seiinv Lastigtelt and seiner Teste; die Erde des Bergs ist 
InMbtlwr von WeingSrten, Oelbuunen und andern fruchtbaren Baumen, aach guten 
Wortfln nnd Krautern. Die Luft ist da ^ar heilsam und gut, der Thau dick fallend 
nnd sül»«, der Regen, der frühe und a^>aU:, mittelmassig. Da aind die Bäume gar lang 
owl sehöik, die durch Winter and Sommer ihr Grün nicht vcrlaMea$ da lind mancher- 
Ii» GeechlcOkle Vögel mit ihrem SHsnen (?fschlSpe und Getoa m, U W.*' — 6) AbbikUk 
bei de Brnyn ▼oyage p. 311. and Münk Palest. Taf. 1. 

88* 
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D^nP, [gefertigt, und eben solche Häute dienten hrim Äulbrechen (i< s Lagers zar 
BeiieckuDg der bucdcaiadc und andrer heil. Gcraliischarten Num. 4, 6. 8. 10 ff.; 
Bieclt.169 10* aber werden Thachatchicholte als Lnsusartikel geoaaiit (Latber: 
sSmlacke Sch übe). Was für eteeHaat geneint sei, iit hocbtt swcilclball. Die 

alten Ueberss. nahmen alle vrv\ fSr die Farbe des Leders, LXX iigiiaru vamv 

'^tra vg!, Josc[ih. Antt. 3, 6. 1., Aq. Symtn. invf^ivcc fHinr prll'^s ianthinar), Syr. 
Chald. c<5'^5DD d. i. voytvov (Mittclfarbe xwischcn purpor- und schar lachroth) * j, Sam, 

BraB9yB(oigra)^ Arab. Jb^l<> (l< b. pcUee nigrae. Ibncn atiBoitea bei Bo- 

chart Hieroz. II. 395 sq. und in der Haaptsache auch Bynacus de calceisH^. 
1, 3., der sinn durchScharlach übersrtzt, nach dem Talmud its^ , Rosenmn]- 
1er zu B ochart a. a. O. 397.. O o<l m u n n Samml. III. 26 ff., welcher in T nrj 
dunkelblaue Häute findet, die wegen ihrer Aehnlichkeit mit der Farbe des Del- 
phins') so genannt worden wären, und Hartmann (Hebräer. Iii, 230.), da- an 
rotbgefarbte ZiegenfeUe oder rotben SaiBan gedacbC witaca will, wie demi N i e b ab 1 
B. 177. von einem geiebrtca Juden in Arabien horte, ikv sei die rotbgefivbte Bttit 
des Schafbocks. Dagegen fassen andere Ausleger, von den alten Uebersetsern ab- 
gehentl, ^Jnt) als den Namen eines T hi ors auf, dessen Poll zn obigen Zwecken ver- 
wandt worden sei: und diesLüxinte schon um des Plurals wilJru wahrscheinlicher dan- 
ken. Viele der ältern denken mit R. Salomo zu Esech. 16, 10. an den Dachs (vgl 
Latber), indcn aie aicb enisig auf die AehaBcbkeit der Namen atßlieoi waa bd cbm 
Tbiere, das deo AHea wahrscbeinlich nicht ttomal bekannt war, dessen Nonae we^^ 
stens nicht alt zu sein scheint'), höchst precär ist und, wie Bochart p. 390 sqq. 
gut gozetgthat, keine weitere Bcaditung verdient. Mehrere Talmudijsfen (v£^l. Gpoi. 
Schabbatii cap. 2.) halten ifnr) für das Thier "jVv kVp, d.i. eine Art Wiesel oder 
IlUs (vgl. Bochart I.e. 387 sqq.;. Th. Uasc (dissertt. phiiuU. sylloge p. 696 sqq.) 
«adMicbaelia ventBBdeadaalfeerfraaieiay tricbeebaaaianalaaL.9 dnllier 
Ton 8—17 F. Länge, 6—7 F. Breite vmd 600^800 Pf. Schwei«, daa dnenSlNi^ 
köpf, menschoiähalicbe Brüste, Arme, und statt der HinterHisse Flossfedem , dae 
schwarsgraup und »o dicke harte Haut hat, dass keine Flintenkuge! hinHurchdriogea 
kann. Aber eben dor letztere Umstand xeigt, dass IStlP nicht die Haut drs Mrrrfrän- 
leios sein kann, denn diese hätte sich zu 1 cppichen und zu Frauenschuhen gewiss 
aiibt gaeSgi«t* Nock Aodare (vgl. Faber Afdhiol. I. 115.) deatetea ünt; duick 
Seabaady pboea vifoliaa L., der aicb in anbiaebai Heerbaaea to groaaer Ifeoge 
anflialt (Strahn 16. 776.) und aus dessen Felle die Alten Zeltdecken Mcbten (Pfai- 
tarch. symp. 5> 9. Flin. 2, 66.) in drr Meinung, diese Folio schützten vor dem Ein- 
schlagen des Blitzes Plio. 1. c ^> Suetun. Octav. 90. Es wird hierbei Toraiisgesets^ 
e " ' 

daa aiab« ^juJSÜl umfesae aach daa Seehoodigeacblecbt (8 ebb Raa diaa. de iii) qpne 

ex Arabia in ofoiB tabern. ftierant petita cap. Bicae Vonuuaetaangy an sich 
unerweislich, wurde einige Begründung erhalten, wenn es wahr wär^ dass auch die 

Griechen zuweilen beide Thicrc mit einander verwechseln (Beckmann ad Antigoo. 
Carysth. p. 60.). Nur ist diese ^'oranssctznng ganz willknhrlich und zugleich lässt 
sich zweifeln, ob die Seehundshaut sich durch künstliche Bereitung habe so geschmei* 



1) y^. über das aranaische und griechische Wort die äamoilaogen bei Bo chart 
ffieroa, II. 893 s^q. * 3) Arab. soU nlBlicb ißtäS oder Jiti^i den Datpkla 

bexeichnen Niebuhr H. 178. Dessen dunkle Harit .sjupk im Wasser, gleich eine« 
poUrtea Btahl, ins Dankelbiaae. — 3) Das Wort iasus keiioea die Alten nur ais Na- 
am eines bekanntan Gewiehses. Taxe Ar dea Daehs koMit «rat ia der 8«br. dt 
mirabilibus «cripturae unter Angustfaii opp. vor. — 4) Tsbernacnia e pelHbas bellos- 
rom, qaas vitalos appellant (tatisäbna patant), qaooiaa hoc sela» aajcuU ex Baiids 
non percatiat (fnlmen). 
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dig 0. fem macbrn Inssrn, dass sin zu Damms chiihen fangte. Doclr s. tmt. Nenfrlicb 
wollteRn pp el i ('Arab. 187. ) 'öder südl. Hälftedes rothen Meerea (Riip|)rll Abyss.I. 
243.) eine äpeciei der Seefräulein (Dagong) gefanden haben, deren dicke Haut, aus 
wMtr ««dl Jetst noch starke Saodaleo verfertigt werden (R n p p e 1 1 Aby»s. I. 264.), 
dw jedoch Dor nf trodtiieai Bodeo gebrandi «erden kteoea, ebcs Jene Tfctcbaecli- 
hMt gewesen zu fein schien. Eine aasfuhrliche natuAiator. nnd anatom. Bescbtti« 
bimc: dieses Thirrs mit A M)!ld. gab R ii p p cl i in dem Muteiim Scnckenberg. I. p, 99 sqq. 
Es ist ein üschahnliches Säugethier, bei dm Eingebornen Danila d. i. dor lange 
(Fisch^ genannt, von 10 Par. Fuss 3 Zoll Körperlänge mit einer glatten , matt blei- 
gfMca Auit, die mit ganz kurzen 1 Zoll von einander abstehenden dünnen, aber stei- 
hm BwtUakum beseltt iit; nkbt weit von den OfcrenSffiiiuigai iHseo in anleni 
Dritttheil der Körperhöhe die beiden Arme oder vordem Extremitäteii , die in der 
Form dem Bisen einer langgestreckten Axt ähneln nnd an welchen man durch das Ge' 
(Tibi die Phalangen der nagellosen Finger erkennt; unmittelbar am hintern Rand der 
Basis dieser Arme sitzt am Bauche auf jeder Seito eine Brustwarze. Die auf dem 
Racken 9 Linien dicke Haut dieses Thiers, das einst längs der ganzen Käste des 
rothcB Heerat vorgdcomnen fein mag, konnte nnn wohl bei der anf der Halbintel 
dn Berges Simi eonstroirten StiHlshntte verwendet worden sein« nnd R. nannte daher 
dieses Thier, das er für eine von der Halicore an den Molukken verschiedene Species 
dfs Dngnng hielt, Halicore tabcrnaculi. Was aber Erech. 16, 10. betriflft, so hatte 
die Kunst viell, ein Mittel gefunden, diese dicke Haut geschmeidig zu machen ; sonst 
ist es ja wohl auch in der Geschichte der Moden nicht ohne Beispiel, dass selbst Da- 
■cn etwas Grobes oder Dnicbönes tragen, wenn es ans weiter Fremde kommt nnd 
tkeoer ist. Jetzt wird dort die Haat dieser Halicore nicht gegerbt , sondern nur in 
ungeschickter Weise in der LuHt getrocknet. Neulich hat Leb recht in d. Berlin. 
Jahrbüchern 1842- S 79. tirn mitTahesch comhinirt, wrs nach Botta relation d'iin * 
voyage dans T Yem. n (P ir. 1 841.) dort der Namr rin* r pjrfissern Hyänenart sein solU 
Uod so wird die Lin^'cwisshcit über tlieses trr wohl nocli länger fortdauern. 

Thachpanhos, nn^m, ön^em, Stadt m Aegypten (Jer.2, 16. 46,14.), 
*dhin sich eine Coionie Juden l)ep;ab Jcr, 43, 7 ff. 44, 1. Sie hatte einen königU 
Palast (Jer. 43, 9.) und Ziegelbreoncreien ( Jer. 43, 7 ff.), nnd scheint überh. ein be- 
denteoder Ort gewesen an sein Biecb. 30, i 8. LXX bnbcn libenll ]^vi}, Taqnm* 
Dies ist o k nstwiü g Dnpbne oder Daphnae Pdnsiae (Berod, t, 80. lOT.)» ein fester 
Gianzplatn (Berod. 2, 30.) am westlichen Ufer des pelasi<;chen Nilarms, 16 M, von 
Pelusiom (itiner. Anton, p. 162.)' I^**" Namen hält Forster (epp. ad Michnel. 
32 sq.) fnr TATJENESK cornu (d. h. Promontorium) amoenum, Jablonsky 
(oposcc. 1. 343.) wahrscheinlicher für Taphe eneb, d. i. caput mnndi oder initinm 
Ime. 

achpenes, ö'rsDnn, Gemahlia eines ägyptischen Königs zur Zeit Davids, 
deren Schwester den geüuchteten Edomiter Hadad heirathete (s. d. A.) 1 Kon. 11, 19. 
Dem SynchronlBmns nach falK diese Begebenbeit \k die Zeit der Sl. oder tanit. Dy- 
nastie n. deren erstes KSnige. Genanerea socbt in bestimaien Boa «Hini owiMiDn. 
stor. II. p. 74 sq. 

Thaddaevt, t. d. A. Jndna I. 8. 682 1 

Tliadmor, ttarin t Cbron. 8, 4 (1 KSn. 9» 18. im Kri; Gkctib bat 

1) Gegen Movers Cbron. fi. 310. s. Keil s. d. St. Ewald isr. Gesch. III. 74. 
wll «jaa Chetib "wr 'es«" nnd hält ffir eine durch aram. Vprbreitemng ent- 

alauHcne Form, El knnn freilich immer peiweifelt werden, ob 1 Kön. a. a. O, "lOn 
nicht einen paiästin. Ort, wie bezech. ^7, 19., bezeichne and aar ans Irrtham vom Chror 
idsl« In das bsstats «iräriis ? «rwandsH tusite isi s» Blinig BMsb. fl» 971» 
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eine Stadt, die Salomo «rahrscheiaHdi als Vormauer ge^en die KafiUe der Syrer wi 
Araber erbaute odor (nnrh arab. Sagen bc5 Schaltens index geogr. n. d. W.) her- 
gtelltp, bcfpsti^t»'. Es ist Palmy ra, wie auch Hieron. und Joseph. Antt. 8,6. 1. 
deuten, zwischen Damascus ood dem Citphrat (von letzterem 1 Tagereise, fooei- 
■tra ncfc Pkia. 1761L «ütfanrt) Ptoie». 6, 16. 24. vgl. 8, 2a 10., m PItaiatZdt 
(PliB.6,21.) veidte Stadt ontMiielaiir der CMotesiviadm dem rto.aMri^ 
«Im Reiche ia einer woblbewaaterten , tehr frachtbaren , aber vaa gratteo Saad- 
wüsten umgebenen fibenc an einer ntis Ostasien nach Daroasciis führenden Han- 
delsstrassc Aber die Schicksale der Stadl unter den rom. Kaisern (vgl Cil- 
iar, de regno PalmjTeno ins. dissertatt. acad.p. 3 sqq.) uml unter den äarace&efl 
gthSnn niehl hierher (Tgt R oae« n 91 1 e r AHerth. I. II. 275 ff.). Noch jelit ad 

unter dem alten Namen yjotXij ^^XS (etwa 33^ 58' NB. und 3S" 35' 69" OL. tob 

Paris) sehr umfassende und prächtige Ruinen übrig s. Ahr. Seiler antiqaitiet of 
Palmyra. Lond. 1696. (deutsch Frkft. a. M. 1716. 8.), v«>"- R. W o o d the min« of 
Paknyra. Lond. 1763 f. Fundgrub, des Orients VI. IV. 393 ff. v. Richter WiE 
214. BiickiaghailiR.lL879A, woraoter auch (15) in syriacher Sprache 8^^ 
fiMrta laaehflfteo (dieilMe aas X. 49a. Chr.) a. Haff aaa n «rannat. syr. p. 18^ 
Gescn. monumm. pboen. I. 60 sq. vgl. auch Lanci paralipomeni T. Taf. 2. u,! 
Vgl. über die Versuche, diese zu deuten aad über die Geecbiehle der Stedtia Alfga* 
H a r t m a n n Tychsen II. II. S. 227 ff. 

Thal er in Palästina. !n einem von Gebirgen durchzogenen Terrain, wie 
Palästina diesscit und jenseit lies Jordans ist, miisste es auch viele und verschiedo» 
gestaltete Thäler, Gründe, Schluchten und Mfderungen geben, und zwar weit melir 
benannte, als in der Bibel vorkommen. Die Sprache bat zur Bezeicbnongsokber 
Binaeokuogen vier Aasdrncke*): *«odertt7i, pB9 und n^a, welche ohieak 
Widerrede charakteristisch Veracfaicdenes bedeuten , obschon wir auf etymol. V^^ege 
und anter Vergleichung einiger noch jetzt bekannter Vertiefungen des palä^tin. Ter 
rains den Unterschied nur approximativ bestimmen können (vgl. d. A. Ebenen). 
^02 nämlich ein von einem Bache (der bekanntlich auch bna beiast) bewäs«crtei 

Thal, arab. 0i>|^ (BnrckhardC R. I. 87. Robinaon 1.61.); % K?! ^ 

Muhoftnehr eiBeaOYiBd ahoe wgelmjtrigi fiieaieade Bawawariag*); 

frird von Thalebenen und Thalatrtckan*) gobniieht (daher öfter bei BeaeoBsif 

solcher Thaler, worin Kriegsheere sich lagern oder an einander gerathen 1 Sam. 17, 
2. 2 Sam. 23, 13.)? ^JP,"^ endlich ist eine von hohen Bergwänden, von einem 
birgftkranze ums(chloasene Pläne Die in der Bibel vorkommenden paläst. Tiükr 



1) Joseph. Antt % ^. 1. nennt sie nöUv f^fyiaxnv^ 84o pt^v iiiu^iSv Uiv M m 
avm Xrp/trp ^iMroJflor», ano 9* EvtpQazov fiiaSj eciro 9\ rrj^ ufydXrj? BaßvlAtOfH 
mufüv nv TO fi^xo«. Ähunß d\ xov s^v %iUv ovras dxo ccSy oUovfiipuv 
Soifiat amviaMtttf «srntes?« ^ oi5#tt|iov «17« yijs v9o»q eZfrct, nnyug ^ hhät^ 

t6nq> f»oVo«r tvQB^vut. xal (ff/iava. — 3) Ucber dca Huidel Paüayra's s. Hee- 
ren in commttntatt. sog, Gotting, reo. VII. class. biet. p. 39 sqq. — 3) Ueb«r i» 
iriacb. and lat Baadehaaagen der Thiler, Schlachten n. s. w. s. Ukert Geogr. i- 
Griech. u. Rom. II. I. 9. — 4) Bergebeae heisst MD sicher olehl C^f^a. tiM. !• 
281.); far Num. 31, 30. Dent, 3, 29. 4, 46. ist diese Bedaatnag nicht oetbif. - ') 
Aach Plateau oder Hochebene kann pvs beieichnen , wenn solche oamüch mit eines 

Kranze von Gebirgen eingeschlossen ist. iBine Bergeben« (Flache auf ^geo) 
das^ Wort aber gawlsi nieht. — 6) Ans den LXlTiet rar 1lestiianaa| dieses Unter- 
fdiieds fhst gar nichte zu gewinnen. pB9 ibersetzen sie tpdquy^ tmi wddi, 
uiltoPy Vn3 meist tpagay^, •t| bald tpdfitjfl, bald HOildg, bald auch vtlnrij ^otwec, file(> 
ropa ist bei ihnea nsdiop. Dieses hebr. Wort kann aomöglich, da «s cif> iSpii- 
taag bedeutet und so oft Bergea uad Aahöhea entgegepgiMtat wird, im geefnf^ 
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lasjien steh nur rt\na zur Halffc bestimmt OBchweisen, weil düe Ortschafteu, nach wel- 
cbcn mehrere benannt sind, nicht nelir stellen ^ in dem Labyrinth von Thälern und 
Schluchten «ber ohne solchen Faden der Sucher sich leicht rerirren kann. Wir füh- 
rea dieie Tbaler in der Bidituiig von Süd nach Nord auf, 1) Im SO. yrc^ pj^ bei 
4m Slult ileiebet Nmb., woJacob nMMdiaurte G«i.S7» 14. DiMh«iit. Hebron Befil n 
«ioem tiefen engen Thal (Wadiel Khulil), da« ¥on NNW. nach SSO. in einen groa* 
aen Wadi ausläuft Robinson I. 354. H. 704* In diesem Tfaak t»efindet sich der 
Teich luHnbron 2 Sam. 4, 12. vgl. Ro bins o n 1!. 705 f. In der Nähe war 2) 
Viauj« bnj, vielleicht westl. von der Stadt (der Brich konnte nur ins to«lte Meer fal- 
len), atttgexeicbnet durch Weinbau Nnm. 13, 2J f. (32, 9. Dent. 1, 24.) vgl. d. A. 
Bnk^L Noch }0tst ist difiei TM adir ergiebig an edl« Frndiloii Robinton JL 
366- Südlicher noch mag 3) das L o b e t b a I , p09, zu aneben sein, wo JoMfhift 
dne Niederlage über die Hoabiter und Ammoniter feierte (2 Cbron. 20, 26.), weldie 
von Engedi her »ich gegen Jernsalem bewegt hatten vfri. Vs. 2. 16.20. Oh eino 
Spur des Namens in dem beut. Bereikut, nordwe^tl. von i bekoa, übrig ist (Hob in- 
«on II. 416.), wird unbestimmt bleiben müssen. — 4) Im SVV. ohnweit Ma- 

ttieha, «io stoBeb gornomiges Thal (ca 6el dario da Treffoo voV) , das gegen Gefnr 
hiostricb nnd einem von Aegyptoi her siebcBdcn Heere den Pans nach Jodin l^ffnete 
2 Cbron. 14, 9 iT. Die Uobiusonscht Charte hrit bei M. ein unbenanntes Thal, 
da» von O. nach W. hinsieht. Robinson selbst (II. 626 ) denkt an <?f*s breite Thal, 
^*^khcs von Beit Dschibrin zum Teil es Safich herabkommt; über es ist ciio 2 Chron. 
8. a. O. bezeichnete Localität wohl sudlicher zu suchen. — ö) Ohogefäbr in derselbe 
dogend (nordUch Ton den nachherigeii BlenChcronolis) daa Thai (^) Sorek Sicht 
4. 8. d. A. — > 6) Nidit weit davon, aber anf der Straaae von WN. (von Ramla) 
nach Jerusalem, ti^y p^;;, Eichgr nnd (s. d. A.), besser Tefebintheotbal, zwiscbflD 
den Städten Socho nncl Aseka v. d. A. 7) Tn nnmiftelHarer Nnh«^ Jpriisalems die 
niit einander in Verbindung stehenden qpa^ayg KtÖgtSvog im Oston d r St ult s. d. A. 
Kidron (Thal Josaphats! s. oben I. 604.), 03^ im S. (s. d. A. Hinnom) nnd 
thW) p«9 (RieacBlha)). Letiterea lag auf der iStinae der St Inda mid Benjamin 
Jos. 15,8. 18» 1^ t.d. A. Rephaim>). 8)Der KSnigagfandy ijffy pe», 
aoch rr;^ p«9, nach Gen. 14, 17. nordlich von Jernsalem gelegen (man mag nnnBM} 
fTfT JeniÄftlem oder ftir Sniem 8 röm. M. siidl. vor Srvthnpolis nehmen) , denn Abra- 
hams Zug geht von N. nach S,, also wohl in Epfirnini: «iahin fiihrt auch 2 Sam. 18, 
18', sofern Absalom seine Privatgüter in Ephraim hatte (2 Sam. 13, 23.), nnd aof 
eignem Gnmd md Boden wird er wohl aeiaeDeakaanle errichtet haben (To eh in d. 
Zdtachr.d.dentsch.morganLGeaeUich.I.S.194.). Joacph. Antt 7, la 8. maelat 
dfo Abiloamiole 2 Stad. von Jeraaalem: ob nach einer erhaltenen Ueberliaferangt 
Tb cni ns benutzt diese Angabc , um den Konigsgrnnd in das Thn! Kidron za veHe- 
g**n , »as mit den. 14, 17. kaum vereinbart ^^(■r(leM kann uiul mich sonst tuchts für 
sich hat.-» 9) NordösÜ. von Jerusalem iag Iis:; pTas bri der Stadt Giigul ( Jos. 7f 
26.) anf der GtSnae de« St Jnda (gegen Benjamin) Jos. 15, 7. s. d. A. — 10) Novil- 
irealj. von dieaen W(stf} H (Hyincnthal) in derNachbaiachaftdarSlndtllichniaa 



Sinne ßerndchin plam'ties heissen (Gespn, thpsaur. I. p, 2iW.). Man dachte sich da- 
bei wohl immer die Plane, iofem sie durch xaröcktreteode Berge und Gcbirgssüge ge- 
bildet wird. Eine solche ist ja aach dio VÜn« Babylaoiens , aoch aidir die von Ja^ 
ficho Bant. 54, 9. a. ps9 dag. ist ein« llmlebcno oder Thalstracko (vallfs ca»pcatrls), 
io die msn hinabsteigt, \jcbcr das griech. ttolait s. Schleosner thes. I. 494. Vor- 
zDggwciie hiess «o nach Bieron. im Onom. : Vallis grandts ntqtie campestris in immen- 
sam iongitadinera se exteadens, qaae circnndator ex atraqae parte montibns sibi inri- 
oam •aacodcntihns et oohaerentibos, qpl lacipientic a Llhano osqno ad daaartnm Pha- 
rnn |iarv«aiaat — also cl Ghor. 9, oben I. 601. 

1) Dagegen ist p^n »^i ^^s. S. kein geographischer Name, ssodcm es wird 
no wähl die Stadt iarasalsa propb«tia«b gcnanat s. Gesea. a, d. St. 
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(1 Ssm 1 5, 1 R ) , wohl bei Zeboim im Stamme Benjamin (Neh. 1 1, 34.) gegen die 
Wüste (Juda) hin, also in siidöstl. Richtung. Nähere Bcstimmnnn i««t nicht möglich; 
gegen T h e n i u s s. d. Ä. Z e b o i m. Ebenfalls im St.Benjamin lag 1 1; t^SH^.V^ (Luth. 
ZlBncrthal)Neh. 11,35. 1 Chron. 4, 14. — 12) Gegen die Nordgrinme des 
St Bai|aaria hin, njMKdi ▼on der Stadl Ai, «in n, wdelMt wabncheiBlidi vm dfe- 
ser StadtbeniDBt wir Jos. 8, 1 1. Robin son II. 564., der die Ruinen tob Ai 
d. A.)sQdl. ▼on Drir r)ibw&a zu finden glaabte^ hält den Wadi el Miitijefa, der von W. 
nach O. lauft, für jpfn s Thal, wogegen Tbeniusnach seiner Identificirung von Sb- 
d«ciiil mit dem aiten Bethel et weiter nördlich aetzt a. d. A. Bethel. — 13) Auf d^ 
NWeatgränze desselben St. f9^ Je«. 28, 21- (vgl, 1 Chron. 14, 16.) bei der 
SladCgI. N. lat dMrit Wadi Salaiman (Robint os II. 85t. in. 171. S76.) ge- 
meintt — 14) Sfidlicber(iai St. Dan) lag pe9 Joa. 10, 12. Ist das beut. Jalo 
T^!^ • so wird dieses Thal in dem nördlich davon gelegenen breiten Wadi zu Sachen 
spu) K (> Ii i II son III. 279. Dagegen gehörte nnrh zum St. Benjamin der annvd'NV 
avioiv Joseph, bell. jnd. 5, 2. 1., welcher bei Ciibea Sauls, also nördl. von Jentsaieoi, 
lag. — Anf der Granze voq Mittelpalaatina lö) ^>»T^\1 p)^ s. I. S. öSl. — In Nord- 
palaftiiia 16) ^-rmfe^ i| aafdcrGriaaeswiadieii'^StiDmicaSebalMiii. Asckr 
Jos. 19, 14. 27. — Im Ostjordanlande 17) n^ö pf89 (Pa. 60, 8.) von der Stadt gl 
N. benannt, im St. Gad (Jos. 18,27,), vielleiclit dasselbe, in welchem der Jabbok 
strömt «. d. A.Siiccoth. Ein umfassender Name für das ganze Thal , worin der 
Jabbok Üiesst, war ia i« 2 Sam. 24, 4. s. d. A . A r t. i r. — 18) or'^?^ (Thal 
der Uebergehendea) östlich vom See Genezarrth (Ezech. 39, 11.), wohl dieselbe 

Thalebenc am Südende dieses See*a, worin jetit das Dorf Szamaiagh, 

(Barekhardt R.I.43a.), nach Robinaoft UI. 518 f. ^^^3 üegt IMbd ist 

ebe Fnit darch den Fluss, und so wäre der Name dca T&U erkBifidh» wrichwi 
dann der Prophet Va. 11. 14. 15. yerechiedentlich in Wortspiele wendet Indes* die 

ncncston Ausleger fanden in dieser Uebersetzonglücht Befriedigung: Ewald Proph. 

II. 356 f. deutet Thal der U eb e r m u th igen und versteht das Thal Siildirn, 
H i t z i g aber liest D'»'i35 8. d. A. Abarim. Jenes ist wider allen Sprachgebranch, 
dieses aber durch die aufgestellten Grunde nicht hinlänglich motivirt — üeber rzj:^ 
a. d. A. Mcgiddo, über p^ltn n9pa d. A. Libanon. Vgl. auch d. A. Ne- 
topha. 

Thamar, 

1, a) Eheweib des Ger, eines Sohnes Juda's. Nachdem die- 
ier, ohne Kinder in aengen, geatorbebi eetn Bmder Onan aber den dorcb die Levi- 
ratsehe ihm auferlegten Beischlaf mit Th. bei der emissio scminis frachtlos gemacht 
und als Strafe Jehovahs den Tod erlitten hatte, wurde Tb. als Verlobte dem dritten 
Sohne Juda's , Sela , zugesprochen , aber von der Begnttimg mit ihm wogen seiirer 
Jugend noch zurückgehalten. Sie wusste nun durch eine List, als BuhUiirnc ver- 
kleidet, den Juda selbst zum Beischlaf mit sich zu verleiten, und gebar Zwilüng^ 
Sera nnd Peres (1 Chron. 2, 4. Mt 1, 3.), welche Häupter twder StemnifniniBci 
Juda's wurden Nnm. 26, 20 ff. Die Geschichte der Th. Gen. 88. iet offenbnr att 
der Absicht ausrnhrltch enählt, um die Heiligkeit der Leviratsehe, die später das Ge< . 
setz positiv fottj-teHtp, und den Abscheu vor Srh indung einer Verlobton (Deut 22, 
23 f.) einzuschärfen. Zu Vs. 14. s. d. A. Hure, zu Ts. 18. d. A. Si» gel. Jo- 
seph, hat diesen Abschnitt ganz ausgelassen. — b) Schwester Absaloms (2 Sam. 13y 
1.) nnd also Tochter David« Ton der geichnritiichen Konigalochter Haacha Z Sam. S| 
$• Der Bruder AbsalooM» AomoBi Stiefbrader der Th^ cntdirte ne and mrde api- 
ter auf Anstiften AbsaloiMgetodtet 2 Satt. 18, 2 ff. vgl. Joseph. Antt. 7, 8. 1 sq. — 
c) Tochter Absaloms (2 Sam. 14,27-)? gewiss nach seiner geliebtrn Schwester (s. oben 
b.) genannt. — 2, a) Stadt s. v. a. ib'iin s. d. A. ob. S. f)97. — b; f in Ort, welcher den 
•üdwestiichstea Grän^oact PaläsUna's i^ich Ezechiels Weissagong 47, 19. 4^ 2^ 
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bilden soll. Es ist nicht Hatazon Thamar oder Engedi, denn dieses wird anter letz- 
terem Namen 47,10. in andorom Zusammenhange genannt, sondern wohl das ^afiaQtt 
in Easeb. Onom. (unter Hazax. ib.), kaum (fidits?) eine Tagereise südlich von 
Mbnm wmf den Wege nach Bkilk gelegen (Tlmnfo auf der tib. Peatiag.). DatA 
CbBfeetnr Im m So itf cüsc, wofir Neoei« p6ltg adiriebai, den Nnma Maiatha var^ 
steckt finden asd anterBeOdlfe dealat. Textes bei Hieron. uniusdiei itinere a Mem- 
phis oppid') separatum pergentibns Ailam de Chebrone die Notis sehen wollen, Th. 
liege von Malatba eine Tagereise entfernt auf der Strasse Ton Hebron nach Elath. 
J>annn Malatba das heot. el-Milh zu sein scheint, so vermuthet Aobinson Iii. lö^ 
^Miter , jenes Tb. fiade sich in de« bedt. Kurnnb 6 St. sädL fao Iftlh, wo Baioe». 
Daa irt aaa tnaXkk ttwaa ktetHcb; vieMcht bringt naa etoe sofglillig« DarcUw^ 
schang jener Gkgend eine zuverlässigere Kunde. Uebrigens konnte das Saiiaffd 
Ptd. 5, 16. 8«, wenn der griech. Text die Situation richtig angiebt, einerlei mit dem 
SaftaQa des Enseh. sein, sofern man ftokif liest dder Maktg mit Biilb coBbinijrt Der 
lat. Teit aber setzt jenen Ort zwischen Engedi und Jerusalem. 

Thammus, T^tan, e^^^ov;, Ezech. 8, 14., eine Gottheit, die zur Zeit dieses 
Propheten selbst im jerusal. Tempel durch (sitzende [s. d. A, T raucr] und) klagende 
Weiber verehrt wurde (t«nn-r^ n^sno). Es ist, wie schojp Cyrill. Alex, (in Jes. 18.) 
und Hieron. ad Ezech. I. c. deuteten , der phonicische Adonis ('^j'i*^ s. Gesen. mo- 
mnun. phoea. 11.400.) gemeint; Tulg. bat geradeaa dieeen Namen geictet Der 
Adoniscultus aber hatte in Flyblos (Strabo 16. 755.) seinen Hauptsitz (vgl. Ha ma- 
ll er miscell. phoecic. p. 125.), war jedoch auch in Syrien und Cyprus (Pausan. 9, 41. 
2.), bes. zu Amathus heimisch geworden und zu den Griechen frühzeitig übergegan- 
gen (Apollodor. 3, 14. 4. Pausan. 2, 20. 5. Ovid. Met. 10, 725 sqq. Philostr. Apoll. 
7» 32. Plutarch. AIcib. c. 18. Nie. 13. u. sympos. 4, 5. 3. Athen. 15. 672. Nonni 
IMonys. 3, 109.) ^), wo er mit dem Aphrodltencnltne in Besiehnng geeetit wurde; 
ober die Gestaltung der Adonissage im Abendlande a. Heyne ad Apollodor.n.326s^ 
Bei den Phonidern war das Adonisfest tbeils ein Trauer-, theils ein Freudenfest Lo« 
dan. de dea syr. c. 6 sqq. An ersterem überliessen sich die Weiber den ausschwei- 
fendsten Klagen über den verlornen Goii{a^ovioiios *Adtovt5og), Schoren ihr Haar 
oder brachten ihre Keuschheit im Tempel zum Opfer dar. Eine feierliche Bestat- 
tong dealdolf) wobei alle aonstigen Begräbnissgebfiache beobachtet Warden, be- 
BcbloM die Trauertage. Ihnen folgten ohne Unterbrechaag die Tage des Wohl- 
lebens und der Freude (vgl. auch Athen, a. a. O.) über den wiederbelebten 
Gott*), tvQtoig*AScov. (ähnlich den natales invicti und den Satnrnalien der Römer) 
Tgl. Ammian. Marc. 19, 1. extr. 9. Die ursprüngliche einfache Bedeutung dieses 
Cultus ist klar : er symbolisirte nämlich den Sonnenlauf und dessen Einfloss auf die 
Brde (Macrob. Satnm. 1» 21. Baseb. praep. ev. 8, 11.), und Adonie iet daher mit dem 
ägyptischen Onrii wesentlich Eins (Photii biblioth* cod. 242» p. 348. ed. Bekk. 
▼gl. Lucian. dea syr. 7. Im Winter wirkt die Sonne nicht , sie ist für die Erdbe- 
wohner gleichsam ▼erloren, alle Vegetation erstorben; in den Sommermonaten aber 



1) Ueber das griech. Adonisfest, xa 'Adavta (Aristoph. Pax 420. Plntarch. AIcib. I. 
• auX ^ Fest der Weiber (Plutarch. Nie. 13.), und den ganzea griech. Adoaiscaltas s. 
Maarsii Adonla in Gronov. thesanr. antiqq. gr. Vfl. 906 sqq. Lakeaaeher aa- 
Hqq. gr. sacr. p. 5^8 ?qq. Von, gehören hierher Theokrits Adoniazaiae (!&.), comment!rt 
TM 6 p o bn in den tecUon. Theocrit. spec 1 — ä. JUps. 1832 sq. 4. — 3) Lucian. 1. c. 6 : 
. . . iMd fivijfftiTv t9€ m(#tOff t^rnn w ut f «a larfiraa htöt nml »Xfvivwi nul ttt oQyiu 
iniuliovoi %eU o<pitn ^iydla niv9tu dvä rijy xtoQrjv Taxuxai. 'Entav axotvipiorttä 
t» ual ttno%lavaanfxai . itQcStu p,lp natayvliovoi 'Adavtdi , oxco« lovxi vixvlf fOt« 
d% rp hiiff] UfiiQji ^<oeiy ti lUv fiv^oloy^om nal ig tdv if/pa nifutovai necl tis ««- 
q>altt{ Iv^iorcui . . . . rvpttineh 6u6otti ov% Idilaeai fep^M^ai, roii^vdt iritiiTjv f»rt- 
Xiovaf h fitg ^fiiffi] M nifi^eti r^g ^Qfli Toxavrecf ^ dh dyo^ll fMdyoMl {ilfOiai 
Mu^eaiiatM o fM^og ig '^99^9^' ^^^^ fifrfXM, 
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verbreitet ne aberall Leben und WoUacin, sie Ut gleiduam seibst ioa Lebeo (.onick- 
gdLdtft f. ibcifc.(aMMr Ch. H^iniclien «foAdoniilePhMiiiaMildob. im 

4. und Maarer dits. de Adonide eiaM|oe cultn w^ßg, ErL 17S2. 4.) G. B. 6r«4- 

dek antiqoar. Versnche I. 83 flF. G. W. A. Fikcnscher Erklär, d. Mjth«« TM 
Atlonis. Gotha ISOO. S. Hug Untersuch, üb. don Mvth. der berühmtesten Völker S. 
82 ff. Crctt«er Symbol. II. 91 ff. Movers PhÖD. S. 191 ff. Oiespr «olarUcheo 
Deutuog stellte tich schao im Aiierthum eine andere tellaruche gegenüber (vgl. Hie- 
JIM, adBie«li.l.e.), «ddiedia AAmit^ dfl» AondnMk detverfaiMmd wiete- 
ftTtodenen Nataraflgeot hilt In BsMe fCfdoftt die Flor «id dertaie Kesl fMb- 
jrecd des Winters wie erstorben in der Erde, mit dem Frühling cnmekIderKoa 
xuffl Leben und reift während des Sommers die nnbrcndr Fnicht s. Engel Kypro«; 
II, 536 f. Beide D« iilnogen gehen eig. in Rins zusammr n, und man kann nicht be- 
iiauptcn, dass jene spccula(iver oder complicirter vthxty als diese. [Wenig brauchbar 
MtDeylittgobeem. ULöC^Cuad Simonis dise, de ThM«M»tde.Ol B 0 « ei l . 
N.T. p. 175 sqq. Aoek Breeo «eL sacm p. STSaqq. liait ekk m mSmtm rast 
nicht oogläcklichen Combinationen zu weit läiren.] — Der Name Tnn ist nickt per- 
sisch (ß nn y Monatsnam. S. 167 fT.')), nticb nicht ägyptisch (Hitrigzu Exech. 
a. a, O.), sondern semitisch (obschon die rechte Ableitung noch nicht unzwrTfplhmft 
feststeht s. Hävern ick zu Ezech. a. a. O. Scyffarth Grundsätze der Mjthol. 
8. 80.)) wS« (IttB aeck ein ecwt Monat, der Jali, nan heitst (s. <Am 8. 10S-). Di 
noB der MbnetHMBe mit dem Cdtna dee Gottee in Verbindang aluidy so ist mmn- 
odmeBf deia die Phönicier und Vorderasiaten das Adomifest einige Wodiea Bldh 
dem Sommersolstitium fciertm in einer Zeit, wo die sengende Hitze der Sonne alle 
Vegetatienskraft dfr Natur hemmt, d. h. im Monat Juli vgl. Ämmian. Marc. 22) 10. 
(vgl. Julian, ep. 52 ) ; oh dagegen die paiäst. Weiber im 6. Monat (Ezecb. 8y l*)« üb 
Elul, die Feetfeier begingen (gegen die Herbstnachtgleiche hin), bleibt nviifi IkiR 
und ist Btteb tanA Hitsigs Combiaalioii S. 62. niekt le^ wabrtckeialick. Dwk 
verlegt auch Movers S. 20501 die ayr. Ädonisfeier in den Borbst und will davon 
eine Adonis-Frfihjahrsfeier unterscheiden, welche letztere aber für den Oriprit riebt 
hinreichend gesicbort ist. Ueber Zach. 12, 11 , wo man nen^rdings auch Bestckang 
auf den Adoniscultus ündcn wollte, s. d. A . H a d a (t R \ m m o n. 

Thappuahi^ r^tr^ vollst, ninn y^S^ 1) Stadt an der Gräoze der Stamme 
Ephraim und Manussc, deni erstem zugeborend Jos. 17, 8. — 2) Stadt in der Ebene 
des St. Jüda (Jos. 15, 34.), früher eine ciuianit. Königsstadt Jos. 12, 17. 

Tharah, l) », d. A. T her ach. — 2) Ein Ort, an welchen Judas MaVkabi 
auf einem /.uge gegen die Syrer im J. 14S aer. Seleuc. gelangte 2 Macc 12, 17. 
Lntk. Im grieek. Teit itebt dafür XA^mn fgl obca I. 8. 669* Dock a. d. A. 
Tabta. 

Tharala , r^K-)», Stadt im St, Beajamin Joe. 18> 27. 

Tharachiachy Mnn. Die kibUaekea Notiacn ober dicee Gegend, vea 
denen man bei der topographischen Bestimmung derselben ausgehen mam, iiad dop- 
prlter Art: 1) blos allgemeine, wir C n. 10, 4. 1 Chrnn. 1, 7. Ps. 72, 9. Je«. 66, 
19., wo Th. neben nördlichen und westlichen Ländern (im ethnograph. Zusammea- 
hanqe mit Javan) und unter fernen Gestaden oder Inseln (b^lf) genannt ist, und 2) 
bestimmtere, wie Esech. 27, 12. 25., wo berichtet nirdy dam die Handdettadt Tj- 
tai vaa Tk SUbery Biaen, Zinn» Blei beiieke (vgl. Baeck. S8y 13. Jer. 10^ 8.), 
SS» 10.9 «a Tk. aater tjriaeber Henaekaft eiadwkit, nad Jan. 1, 8. 4» t.» «a eb 



1) Dieser läusinet ganz den Zujammenbanp des Thnmmos- Und Adoni?cnUui öod 
setst erstem in Itesiehung auf das pers. Fest Farwardiaa und den Moaat Ferwerdia. 
Per amdiscbe Name dieses Monats aal Rnnrai<bej4 dalai\|la le. maadi^a^aelr. Am 
daea. maad. ad iw gewoideal 
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Schiff 80t dem Hafen tu Joppe nach Tb. abgeht. Da«s Tb. edi «Cvk besachter Uin- 
delsplatz der Phöiiiciür gewesen sei, erhellt auch aas 1 Kon. 10, 22. (22, 4P.>, wo 
«die Handelsschiffe, welche ootcr Salomo und Josaphat linrch phöiitcische beeleutc 
spon Baiongeber nach Opbir ge/iihrt werden, Tharscbischschiffe (Je*. 2« 16. 
60, 9.) genamt «ad, ffwhier IBr groneKufliihrtHMbiffeniflteheB achcfait, eM 
^vie wir sagen: Oati ndien • , G ronltada fahre r u. s. w. Auf aReoi «Keseoi er- 
gif^tnch indes« freilich noch nicht, wo man den Handelsplatx zasncben habp, da 
die Phönkier beknnntlich «uf aH*»n Küsten NiederlasFimgpn Uesassen und Th. den 
tibtgpn Stellen zufolge eben so gut auf der Nordkmtc von Älrica (Jes. 66, 19.) wie in 
der iSacbbarschaft von Griechenland (Gen. 10) 4.) und weiter westlich gelegen ha- 
bankaMi. Daher sisd «ach 4ie MtiDungeB über dit Lage voa Th. aehr gelMII ga- 
«caoiA). EhNge glaiibte« es mit Josephns (Aiitt. 1, 6. 1. 9, 10. 2.)> JantUhn, 4. 
chald. Paraphr. d. Cbromh, Arah. in der alten dUdacheo Stadt Tarsus an finden*), 
odff verstrin({en. von «lieser Deotung ansgehend, f^«ni Ciüfien Hartma nn Aufklär, 
üb. A.'-irn i. 69 11. Allein Tarsus war kein so btd» nt* ruicr Handelsplatz, wie Tb. 
nach obigen ätt-lleii gewesen sein laussj als Stapelplatz der Kzcch. 27. genannten 
Waarca aber ki et gar akht bckanat ; aad Joaaa, der die Sladt Niaive floh, wQrde 
afadiihri waiia Th. Tartaagewetea «ine^ eher geaihcft haben, was wideniaaig Iii. 
Die aMiitea dieser BcBMakaagen treffen auch die Hartmann sehe Hypothese; wei- 
terom Tadel ci.tgrht sie nur eben dadurch, dass Th. für ganz Cilicien genommen 
wird, was nicht nu hr als Pdstnlat ist. — - Andere wollten 'I b. in Aethiopien , haupt- 
sächlich wegen Z Chron. 9, Zi- 20, f., suchen (H enslcr Uebers. dea Jes. 321.) 
^•ti. Beawrfc. th. Piahfc a. CoB e i > SST ff., dag. Tychiaa la MichaelUiMMr 
«r. BM. VI. 18 f. DSderlaia thtoL BiU. IV. MS f.)» die «beageMUMlen Pro- 
docte sammtlich einheimbch sein sollen , oder auf der Nordköste Ton Africa (LXX. 
Arnb. Kzoch. Kc(nxj]66x'ioi, Jes. 23. LXX Kanyrj^covy Viilg. Etech. 27. J2. ^"harta- 
gtni( n5( s, (^h;ilil. Jer. n. 1 Kön. Xp^"*«). Allein wai jene erstere Ansicht betrifft, 
ao können die Steiien 2 Chron. nicht für sie benutzt werden s. unten ; dass aber ia 
Aclhiopieaala^aBTh.aiiB gehoMeaPtodoeteaich Ondea, ist, wcaatoart lieht aa- 
dflta CMbde hmriJnnaiwa» heb aareiaigeraMueengeaageader Beweie, aad arie 
aallm ron Joppe aus Schiffe nach Tharschisch segeln? doch nicht um die SSdspitie 
Africa's herum*)? Führt endlich nicht schon tfie Vnlkrrt;itVl (icn. 10., in welcher 
mehr Ordnung ist, als ein tlüchtiger Blick fin<!on mri(^, iiufriin^ f^aii/, antlere Gegend 
der£rdc(von Airica handelt Vs. 6. l3.)? Gegen die zweite Mypothese lasst sich 
awar das Bfdste hiervoa aidit geltead aiadien, allein es spricht auch nicht das Ge- 
fiagrte dafiir, and der leb!« Grand aMMht sie getadeUa aaivahiachefaiUch. ^ Noch 
Andere Tersetzteo Th., ebenfalls mn jener SteUea der Chron. willen and wegen Ver» 
bind'ing mit Schrba fPs. 72, 10.), ria?? am persischen Meerbasengelegen zu babea 
«cbeint, nach Ostiiniien ( J e h r i n g in li. bibl. Brem. VIII. 78 sq.) , wogegen schon 
Joo. 1, S opricht, denn wenn man auch zugeben will, dass den Phoniciern Indien be- 
kannt gewesen sei, so fahren sie doch gewiss nicht zu Schiffe vom mittel iändischea 
Heere aas dorthia. Uad Fe, 72. hteeg Ja Th. sad Scheba recht wohl als swei ent- 
gegeogesetzte Feralander Tochaaden seb. Ueberhaapt aber sollte man bei solchea 
topograph. Bestimmungpn weniger die dichterischen , als die historischen Stellen be- 
nulzen. Bei weitem mehr als alle diese Hypothesen genügt die Meinung derer, welche 
Tb. ia dem altberuhmtea phönidscbeo (Arrian. Alex. 3^ 16. 6.^ fimporium T ar t es- 



1) Wir übergehen hier die oft in Valg. nnd bei Jonaibatt, daher auch in der Lu- 
ther. UeberseUung vorkommende Deutung darch Meer, welche P a a 1 a s Memerab. V. 
109 It etymologisch zu antcrstStzeD versnchte. — 2) WirUidi soll Tarsas in Cilicien 

eigentlich Tarsis ^chei»»en haben s. Eu^ch. chron. armen. I. 43. aus Alexander F*oIy- 
hiftor. [jidcüs wird der Nsrae dieser Stadt auf pHönic. Münzen nr, al^o mit t getcbrie- 

qea. — 6) Vgl. iiiergegea Ütii in d. D^rpat. Beiir. z. d. theoi. Wisseasch. iL 6, 246 f. 
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8 US, jenseit der Säulen des Herkules (Herod. 4, 152. Plin. 3, 3. Mel. 2, 6. 9 ), im 
südwectiidien üispajiia, ohnfern der Mündung des Balis ') (Strabo 3. 148. Pausan. 
6, 19. 3 ) *) , in ciiier •abencichflB Gegend , wcklie Tartstm voo das AMn gOMMt 
wird, finden (t. Bochnrt Phd. 8, 7. Miebntlii tfUL 1. 81 m^. Bredow Vit 
Unters. II. 260 ff. Gesen. Comroent. zu Jes. I. 719 f. RoseDmuller Alterth. HL 
408 ff. V. Bohlen Genesis S. 120.), obschon vielleicht im Hebräischen der Name 
ein Collcctivum für die phonic. Colonioen in Spanien (für das pbonic. Spanien) sein 
mochte, wie auch Tartessus bei den ältesten griech. Berichterstattern zwi«cäen Stadt 
«idJNilfietaAivmklwdiiMawMb bekannten mercairt^ Plnts df Mm t MA 
•In HiipMiAbaeichoat Wir beMiten: 1) M beide NiMieiinbvHcbt bloe 
ähnlich, sondern einerlei, TVi^n^aanc, iNrm') nach aram. Aassprache, wie Bora vo/a 
chald. und samar. "jina statt 'Ca, i'nx, 'yfrvgta für ^fi<*); 2) war Spanien («las 
südliche und südwestliche) «las Hauptziel der Handelsschiflfahrt der Phönicicr, von 
WO sie ihre grössten Schätze holten, und unter den dortigen Niederlassungen \>ird 
dben Ttrtenna sehr häußg genannt (Strabo 3. 149. Mel. 2, 6. 9 ) s. Heeren Ideen 
I«II.44ff.; 8) dieJer. ud Biecb. genanten Prodncte kenten alle tob dorther b^ 
nagen werden: Gold- und Silberminen gab es ehemals ohnstreitig in Spanktty Icte- 
tere namentlich iu Tartessis (Strabo 3. 147. Diod. Sic. 5,35 — 37.); Zinn wardc 
durch die Phönicier wenigstens aus (Britannien über)^) Spanien aaf die asiatischen 
Marktplätze gebracht , aber nach Diod. Sic. 5, 38. baute man in Spanien selbst anf 
dieaee Metall; sowie nach Plin. 3, 4. p. 145.*) Meia 2» 6. 2. sich dort auch Blei fand. 
HSdhitKhwackaind dagegen <fie Griindey wH weldm Henaler a. a. O. (vgl 
Gelb. BacycL IV. 388.) diese Dentung darckTailenn beitreitet : die meisten gebn 
▼on 2 Cbron. 9» 21* 20) 36. aus und fallen von aelbflt weg, sobald sich xeigen lässt, 
dass diese Stellen unserer Ansicht nicht entgegen sind. Dort heisst es nämlich: 
Salomo und Josaphat hätten von Eziongeber Schiffe nach Tharschisch gehen und von 
da Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen holen lassen. Allein diese Steliea sind 
•ffeabar panUel irft 1 KSii. 10, 22. and aS» 49. Ab letsteicr irt aber klar wn 
TbarschiscksckiffM^ die aacb OpUr gehen» die Bede; aacb n enierer kan mm wm* 
ter Vergleichung von 9, 27 f. 10, 14. «Kete Beiiehnng akbtweifcennen. Der Chro- 
nist hat also wohl aus Missverständniss CTVDnr *<3M von einem nack Tkarschisch 
gehenden Schiffe anfgefasst und den altern Text nach dieser Ansicht nmgestaltet 
(Bredow a. a. 0.287 ff. Gesen. Gesch. d. hebr. Sprache S. 42. thes. III. p. 
1815 sq. Ewald iir. Geech. 111.8. 76. u. A.), waa, dagiehanh natt deigleichn 
Hitideutnngett des ipSten Coadpienln 8adn, nicht ebn aaSahend sehi kanu 
Freilich haben die Sduriftfteller, welche, dnich die maasslose Kritik Gramberga 
aufgeregt, neuerdings ins andere Extrem fielen und die Glaubwürdigkeit des Chro- 
nisten bis ins Einzelnste vertheidigten , auch jener Annahme widersprochen, nam. 
wollte Keil (Dorp. Beitr. s. Theol. II. 269 ff. und apolog. Versuch üb. d. Chronik 
8. 303 ff.) eine doppelte 8chifflahrt lowohl Salomo^t ab Joeaphatf , die ein nch 



1) lelBi Gaadakpdrir, d. i. ^.aJCN 4>^, dar greaae Plaii. — S) Man m 

Strabo*s Zeit existirt« dio Stadt nicht mehr, aad die Geographen hielten meist die 
Stadt Cartcja (Ptol. 2, 4. 6.) ftir das alte Tartessus Plin. n. Met. a. a. O. Strabo 3. 
l&l. Aber aach Gades warde Tartessus fenaant PUa. 4, 36. Ueberhaopt ersckaiat 
bei dea iltaatea Barkbtentattem du grosses 8chwMik«n 6bw dfo Lage und das V«r- 
hiltniss von Tartessus , und man sieht wohl , dass »ie nnr von Höreoaai^en Kenntaiss 
dieses topograohischea Ponctes erhalten hatten vgl. Ukert Geogr. d. Griech. a. Rö«. 
n.'f. 919. 9) Ueber seiait. BtTnaloKie des Nauens s. t. Boblea Gaaea. 8. 1911 
und Gesen. thes. III. 1316. — 4) Eine Spnr de« Zischlauts hat sich jedorh in der 
Form Tu^aiiiop bei Polyb. 3, 34. 1. and Steph. Bys. p. 695. erhalten. — 5) Strabo 
8. 147 t mttwtitt^6v q^tir ^^reedai, yfvvSwai «T Cr tt xois xovs ^«amr- 

vovf ßaqßA^tKtt — xofl I« xmv BQtxravinwv d\ (p^tmv) n)r Maeeah'av «0- 

lUtt99ai. 6) Plin. a. a. O. sagt: MetalUa plniabi, fern, aeria, arganti, aari tou 
Ina« Hisg^uiia scatet. 
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Opbir, die andere nach Tbartdusch, unterscheiden s. d. A. Op h i r. Aber wenn 
1 Kön. 10, 22. von einer Scbürfahrt nach Th. die Rede wäre, möaste man, da Spa- 
nien weder Affen, noch Elepbanton, noch Pfauen hat, mit Keil Vf^'&^n für den all- 
gcneioen Namen der Gegenden auifaMen, welche die Phöoicier im äussersten Westen 
kannleo (die Nordwettkiste Africtf« mit eingescUotteo)| wtt weit precSrer wire^ 
all nach Keils Ansicht die oben Torgetragene Deutong des Ausdrucks Thar- 
s c h i s chsch i ff e. Endlich wie aus 1 Kön. 22, 49 f. auch dem Josaphat eine (pro- 
jectirtc) Scbifffahrt nach Th. vindicirt wird (welche ( ben 2 Chron. 20, 36. allein or- 
wäbot sein soll) , niuss mm , nm einen Bogriff so merkwürdiger Kritik zu bt;kom- 
men, bei Keil selbst (apolog. Vers. S. 309.) oachicacu ; sogar Uävernick Einleit. 
IL t S. 237. gicbt den' ChronisteD hier Pieia, Sooet vgl« T nehm der HalL Ut,* 
Zeit 1835. Nr. 80. 

Tharth ak^ pryc^j Idol der Avvacr(2 Kön. 17, 31.), das nach den Rabbinen 
dieCIcetalt einea Beeb gehabt habco MH Ygi. Carpsov appar. p. 518. Creaier 
commentatt. Herod. I. 276. Wahracbdiilidi war ea ein ]>iinoB (in Ptehhr. bedcntet 
(las Wort tiefe Fioaterniss oder Held der Finsterniss), und nach demCha" 
rakter der ^assyrischen ruite hnt m^n wohl ao eiAen Uoglocksplaneteo (Sotnm oder 
Mars) zu denken s. Gesea. Jes. iL 348. 

Tharthan, LXXda^OaV, Feldherr des assyr. Königs Sargon , wel 

eher Asdod belagerte (Je«. 20^ l.) «od anch gegen Jemsalem anruckte 2 Kön. 18» 17« 

a, d. A. Sargon. 

Thaai (Thnsii), a.d. A.Simon. 

Than, ^, lillt in den orientalisdifn Undem (Dan. 4» 12. 22. in Babylo- 

nien), auch in Palästina wahrend der Sommermonate des Nachts (Bar. 2, 25.) ao 
stark, dasrs rr wit' ein grlinder Regen durchnasst Hohosl. 5, 2. Rieht. 6, 3d> Mann- 
drellR. 77. Ho b ins on III. 479. Er dient zur Abkuhluug der drückenden Hitze 
(▼gl. Sir. 18, 16. 43, 24. Curl. 7, ö. ö.), welche am Tage herrscht, und zar Er- 
fmchnag der Vegetation (Haaaelqnist R. 264* Volney R. I. 51. lioseomül- 
1 n r Morgen!. 1. 122.)f da ea in dieaer Jahreaseit fast nie regnet t. d. A. W i tt e r u n g . 
Ohne Thau ist keine Fruchtbarkeit dieser Länder denkbar, daher derselbe stets als 
göttliche Wohlthat gepriesen (Gm. 27, 28. Deut. 33, 28. Zach. 8, 12. Hagg. 1, 10. 
Hiob 29, 19 ) n. neben dem Regen genannt wird IKön. 17,1. Auch giebt der Thau 
den Dichtern mannigfache und stets liebliche Bilder an die Hnnd Deut. 32, 2. 2 Sam. 
17, 12. Ps. 110,3. Sprchw. 19, 12. Hos. 14, 6. Mich. 6, 6.; nur Hos. 6,4. 13,3. 
iat derBIoigentiiandaaSsnmbolvon etwas aehneUZerflienendan» 

Theater, s. d. A. Spiele. 

Thebez, ysn, Lxx e aißüi^ Stadt in Mittclpalästina, nicht weit von Sichern, 
wo der ^ichcmit. König AbimeJech durch die Hand einer Frau sein Leben verlor Rieht. 
9» 60. Tgl. 2 San. 1 1, 21« Zor Zeit dea Boaeb. (unter ^ßns) war ea ein Flecken 
15 Meilen von Ncapolia nach Scythopolia au. Ea iat wohl daa Tnbas, gMl^ls» 
welchef Btrggren 4 Stunden TonNnUna fand a. Robinaon IIL 389. 

1) Leichter weiss sich Movers (Unters, über die Cbron. 8. 354.) in helfen, der 
1 Chron. a. a. O. Tharschiacb ^crat)(^7.a fiir Opbir (gesetzt sein lässt. Eine andere 
Aosicht über Tb, trägt derselbe aber in der Kölner Zeitachr. f. Phiios. u. Theol. XVIII, 
107 ft vor. Bs ist ihm tbcils Tha»us, Insel bei Samothracc und phönie. Colonie (He- 
rod. 2, 44. 6, 47. Ptn!. 3, 11. 14. Mel. 2, 7.8.), thoila {Gvn. 10, 4.) Tharsin auf Cy- 

Sern, An TarteKiiujs in Spanien sei nicht zu denken, da {licses erst um 6iO v. Chr. 
■reh die Spanier entdeckt (Berod. 4, 152.) and den Griechen bekannt geworden sein 
•oll. Kann ea aber darum nicht fitiher als phfiiüe. Colonie eiiatirt iMboa uad den JEI»* 
braorn bekanat gewosen aeinf 
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Thekoa, ?Spn, Stxa>i (1 Macc.9, 33 ), bei Joseph, auch Stuaa oder öe- 
noviy Stadt (xcDfii; Joseph. tU. 75.) in Juda (2 Chrrm. lt,6.), sodlich von Jernta- 
lem Jer. 6, 1. (nach Hieron. ad h. 1. 12 roin. Meil. «iavon entfen»t\ 6 MpI!. von Beth- 
lehem (Hicron. proing. ad Arnos.), auf einer Anhöhe, daher mau sie von Bethlehem 
■Dl lelien konnte (Hier. proL to Aoioi, a, ad JmD. 6.) vgl. KoMntoa IL 4061 
Beluibeam iiess Th. befeatigen 2 Gkroa. 11^ 6. Ut der Umgegend waren tebr ge<* 
•diKate Oelpflanxiingen Mischna M enach. 8) 8. Zugleich aber nabm bei Th . ene 
grosse, iinrnichtbRrf> . jf d u h 7tir \ t^'h^tirht p5<!*<?<»n de Wüste ihren Anfang 2 Chron. 
20,20. 1 Macc. 9, 3d. Hmtoh. prolog. ad Arnos.: Ultra nulli)'< ^st vicnlu«; , tip 
agrcstes qui<iem casac et fnrnurum similes, quas Afri appellant mapaiia. Tanta ejt 
eremi vattitaa. - - Et quin bmd arido atqne nrenoao nihB oonlno frogum gignitur, 
cancta sunt plena paatoribnt , nt aterilitaten terrae compenaent peconnn mICilnAneb 
Aoch (der Propbet) Amoa lebte bier ala Binderbirt Anoa U ^ Noch jetzt tilgt da 
Hagel (nnt HnineD) den alten Naaaen gjM3 a. Robinaon IL 406ff, t. Scbn* 
b er t R. IlT. 24 ff. S. vberh. R elan d 10S8 aq. 

T Ii el abib^ n'^nti^ Ort in Mesopotamieo am Chat>oras, wo sich eine Co- 
lonic Juden angededelt baCte Bxech. 3, 15. B^Anville^a Charte hat an dieieai 
Ftatae 36—97® L. nnd 58^69® Br. ein Tbalaban oderTballabn^ «dcbea dcracibe 
Oft aein könnte. Dieaer Name arird aber arab. ^UXl? geaekrieben (Anaemani 
bibliotb. or. Ii. 222. 226.) nnd reicht viell. nicht bia m die alte atam. Zeit bioauC Im 
Aram. ist Hügel und eiacbeint ala erate Sylbe in rielen Ortsnamen Aaaemaa. 
HL IL 784 aq. 

Thelasiar, -i«Kbri 2 Kon. 19, 12., *«bn Jea.87, 12., Ort (Lmidaehiftt) 
Qtttcr Oberhemebaft der Assyrcr, von yrf taa bewohnt, wohl in Mesopotamien« nbar 

nicht mehr nachweisbar. Das von Hävernick (Esech. S. 473.) verglichene öö- 
Xa&a Ptol. 5) 20. 4 liegt viel zu weit südlich. Kh^r konnte man mit Ewald israei 
Gesch. Ul. 301. an das Thelecia der (ab. Peuting. nicht weit von Paimjra denken. 
Doch hat der Name nur entfernte Aehnlicbkeit. 

Thel harscha, xa-n bn, Stadt m üabylonlen Esr. 2, 59. Neb. 7, 61. 
Precär ist es, aiit Uersfeld Gesch. Jisr. I. 462. den Fiu&ä Hurux in Siisiana ^Am- 
nrian* Marc. 28, 6. p. 352. Bip.) zur Aofkllrang dietea Nanieoa an vergleidien. 

Thel melach^ nbv^n, Stadt in Bab^lonicu E^r. 2,69. Neb. 7,61. Uers- 
feld GeMdu Jtar, L462L wUl'lioln Icnenn. veri^eidit diePnwjnniMMeney «dcittandl 
Ptol. 6, 8. Snaiana von Weaten her dem Ilgiia entlang begrimne. Aber]HaL6»7.6.n» 

Plin. 6, 3. (diese Stelle Ist wohl gemeint) kennen nnr ^ Malitene anf dec Gcinaa von 

Cappadocia und Armrnia maior. Und der Gewinn, den «Ir so machen würden, wäre 
durch (im \ i rändening der Lesart, die in LXX^BtkfutM) eine geringe Stötse ilndd| 

zu thcurr erkauft, 

Thema, J<^^n, ein ismaelit. Stamm nnd Distrlct (Gen. 2.'?, 15. Jps. 2!, 14.\ 
in der Nachbaxschaft von Dedaa (Jes. a. a. O. Jer. 2ö, 23.)} welcher Karawaoenhaa- 

del trieb ffioba, 19. Baa JL^ des AboUeda (Arab. p. 33.) liegt nach SeeCsen 
(m Za ch Corresp. XVIII. 374.) am Weslrande der Provinz Nedscbed , einige Stan- 
den östl. von Hedidsche an der Karawanenstrasse von Mekka nnehDaamaena« Flnli6| 

19. 6« führt unter Arabia descrta ein &ifi(i^ au/. 

Theman, yc'^Pi^ l) einHauptUng (Fnr<;t) Edomiter, Sohn des Eliphai 
und Enkel des Esau Gen. 36, 1 ! ■ 1 5. — 2) Di.strict (und Stadt?) im Lande der Edo- 
miter Jer. 49, 7. 20. Ezecb. 25, 13. ^wo es Dedau örtlich entgegengesetzt wird) Arnos 
1, 12. Uab. 3, 3. Obad. 9. Noch aar Zeit dea Eaaeb. (nater 6«i|Mrr) and Hie^. 



war Tb. eise viUs dwtaoa ab tirhc Petra quinqn«? CEuseb. hat 15) millibus , nbi et ßo- 
manomoi militum pracÄidfum scdet. Die Themaniter (TJia'W Gen. 36, 34.) thcilten 
aiit den übrigen Idamäern den Ruhm vorangUcher Weuheit , die sich insbesoodere 
d»di Sitteotpräche kmid tliat (J«r. 49, 7. Obml. 8. Barnch 22 f.)» ^ ^ 
btdentnidbte BecfaMr im B. fiiob, BKphas, anTheomiU 2f 11*4, 1. a. f. oh. Nr. 1» Auf 
Barckhardta and Grimms Charten ist Th. mit dem heutigen Haan sudl. vom 
Wadi Mtisn Tdentificirt : es giebt dort mehrere Quellen nnt! Ucbrrfldss an Lebensmit- 
teln Bur c k har dt K. Tl. 724., was zu Jcs. 11, 14. sehr gat passeo würde. Aber 
Maao ist vsxi und bat mit I beman nichts zu schaffen. 

Theophil USj ein Christ (ob ein vornohmer [rccogo^Clem. 10, 71.]? es folgt 
nicht nothwcndig aus der Anrede xQuiiOii, doch vgl. Act. 23, 26. 24, 3. 26, 25. 
s. Kuinöl Prol. iu Luc. §.4.), welchem Lucas sein Evangelium und die Apostelge* 
■cUehte zueignete Lac 1, 5. Act. 1, 1. Nach einer bdwniiteii Unnt der Inleipre- 
ten, mehr wissen zu wollen, als man «inen kann, sind eine Menge Vemrathnngcn 
ober Vaterland und Stand dieses Mannes ausgedacht worden, von doiciliflimer eine 
unhaltbarer ist, als die andre. Die Meisten suchten ihn mit einem sonst bekannten 
Theophibis zu combinireo, Th. Hase (bibltoth. Brnn. IV. 606 sqq.) und Michae- 
lis (Eiul. ins N. T. II. 1088 f.; mit dem Hohenpriester 1 bcopbilns, Sohn des Annas 
oder Afltnns (Joseph. Antt. 18> 5. 3. 19, 6. 2.)» welekeo König Agrippa abtetate, AL 
M orna Bit dem bei Tac. aon. 2, 65. 2. erv^nCen Tkeophflas y. Athen; glekJi als 
ob derNanw Th* damals nicht ein sehr gebräuchlicher, fielen Männern gemeinadiaft> 
lieber gewesen wäre und unser Th. g( r ulo unter flippen zwei zufHÜig erwähnten Theo- 
philis einer sein müsstc. Jac. Hase in bibliolh. Brem. IV. 1048 sqq. stimmt der 
Nachricht des sjr. Lexicographen Bar Bahlul (welche C aste 11. im lexic heptagl. 
ool. 3869« eicerpirt hat) bei , daai Tk. ein Tomehmer Alenadriner geweaen ad, der 
das CInritteDtfcam angenommen habe t. dag. Bicbhorn Bioleit. ins N.T. t* 689. 
Eichhorn selbst a. a. O. S. 637 f. vgl. Hu g Einleit. II. 129. glaubte, Th. möme 
in Italien gelebt haben , »fn Liie., der die Rei^e flcs Paulus nach Rom (seiner aoch '\m 
Evangeliiin beobachteten Gewobnheit gemäss) geographisch erläuterte, nur von den 
Ortschaften Siciliens nnd Italiens die blossen Namen hinsetzt Act. 28, 12 CT. — und 
dabin lieltanck der alex» Patriarch Entychius (im 10. Jahrb.) s. Eutjch. origg. ecd. 
aics. ed. Seiden (Lond. 1642.) p. 36. Indem wurde jene Eigentkomlichkeit lich 
auch erklären, wenn Tbeoph. anmer Italien lel>end gerade in jenen Gegenden (durch 
Aotopsie) bekannt gewesen wäre, wie etwa Jemandem in Deutschland, dem dieRei- 
'seroute in Frankreich <t läutert wird, solche Erläuterungen für ItaKen nicht gegeben 
werden, weil er einmal dort war; auch bleibt es zweifelhaft, ob Luc. sich iu der An- 
lage des \A'erlLS blos oder zanachst nach den Vorkenntnissen des Theophitos, dem 
das Bach dmüeifft mr, gerichtet (Bertkoldt ina.tlieol. Joom. Vli. 226 ff.) oder 
schon ein Publicum als Leserkreis gedacht habe. Man wird demnach darauf ver- 
sichten müssen, Stand und Vaterland desTh. auszumitteln , und nur das festhalten 
dürfen, doss Th. ein Christ war, dam Hcnmanns Behauptung (bibüoth. Brem. IV. 
483 sqq. Erklär, des N. T. II. 15.), welcher ihn zn einem Heitlen nnd das Evang. 
Lucae zu einer Apologie des Christeothums, ilurck weiche der den Christen schon ge» 
mrigte Man« voitcnda halte gewonnen wcidcn acHca» mackt, nit aaraebr achwocken 
Citeden oder geht viehnehr von dem Poalnht aas, T heopkilns sei mir ein Bngirter 
Name für eine dem Christenthum holde obrigfceiliiche Person, die L. nicht beim reck^ 
ten Namen habe nennen dürfen, üebrigens vgl. noch Osiandcr diss. de Theo* 
philo N^Ac/or^). Xub. 1659. 4. Schelgvig coom. de Theoph. Gedan. 1711. 4. 

Therachy tty^ , l) ein aram. Nomade, Sohn Nahors und Vater AbrahaoM, 

Nahors nnd Harans (Gen. 11, 24. 26.), somit Ahnherr der Abrahamiten, der Moa- 
biler und Aminoniter (Gen. 11,31. vgl. 19,36.) in Vorderasien, nnd der Nahoriter 
in Mesopotamien s. d. A. Na bor. Tkafach wohnte Anfangs zu Ur, wanderte aber 
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mit Abraimm (Nahor a. d. A.) und seinem Enkel Lot nach Haran aus , wo 205 
Jalire alt starb Gen. 11, 31 f. Die Upbcrlieferunp; bezcicbnet ihn als Götzendli nrr 
Jos. 24, 2. s. c]. A. Abraham. Bei den Arabern heisst der Vater Abrahams 

Abijlfod. Anteisl. p. 20., was Ewald isr, Gesch. I. 386. anf Sana der LXX (ver- 
setzt 'A^uq) auruckzuriihron goneigt ist. In der rtlinngraphischen Geschichte Asien« 
ist Therach ein wichtiger iName, er steht ao der Spitze einer nicht geringen Völker- 
waaderang und Völkervennehrung , und man bat neeerdings angefangen, von öoor 
theraetlitischen Volkerschicht zusprechen ii. deren Verbreitung nach den Ueber« 
licfernngf'n der Genesis u. nach histor. Combinationen darzustellen Bertb eau israeL 
Gesch. S. 204 ff. Wir müssen diese IJntrrsnrhunfTen der asiat. Ethnographie über- 
lassen. 2) Lagcrstüttc drr Israeliten auf dem Zuge vom Sinai nach Palästina awi- 
•chen Thahath und Mithka Nuni. 33, 27 1, 

Ther&p'him^ ö^'^P?? ^ine Art Hausgotzen oder Prnaten, weiche die Israe- 
liten von ihren aram. Stammeltern geerbt zu haben acheincn (Ges. 31, 19. ') 34. Tgl. 
Bsecb. 21, 26.*)) und die ti« ancb law. aU Privatotakel befragten Bichl. 18» 14 S. 
▼gl. 17, 6. Zacb. 10, 2. Bei Recbtglaabigen galt diea natnrticb (or Götaeodicait 

2 Kon. 23, 24. vgl. Zach. 10, 2. Hoa. 3, 4. Aus 1 Sam. 19, 13. 16. scheint hervor- 

lugehen , <lass flif^r» Idole Grosse und Gestalt der Menschen, mindestens in halber 
Figur (Knpf und KumpQ hatff'n. Die abgeschmackten Fabeln Pseiulojonathans (la 
Gen. 31, 19.) und dcrRabbinen über die Bereitung der Therapbim s. in Bantorf 
lex. cbald. unt. d. W. Auch Michaelis Vcrmuthung (commentL tociet. Gott. ohL 
Brem. 1768. p.5sqq.), welche Lengerke Kea. 267. wiederholt, dass man larter 
DiDnl^ eine Art Satyrn oder Silrnen zu verstehen habe (Pauno. 6, 24. 6. erwähnt Süe- 
nrttprri^^nr im Lande der Hel)räer!), beruht auf nichtigen , grossentheils etymologi- 
schen Gründen (s, dag. Jahn III. 506 f.), sowie Cr e uz er 8 ähnliche Meinung fcoa- 
mentatt. Uerod. I. 277. Tgl. Symbol. III. 208 f.), Theraphtmis aüininum quid ifunisse, 
sehr wenig motivirt ist. Wenn der letztgenannte Gelehrte endlich Gen. 31, 19. 
an frachtbamacliende Penaten denkt (Symbol. II. 340 ), so beweist dies avr Ä 
grosse Elasticität seiner Combinatioasgabe; eine sprciellere Absicht, als eben sich 
der Täterlichen Schutzgotter zu erfreuen, kann der Rahel nicht wohl zugeschrieben 
werden, doch k. Rnsrnmüller z. d. St, Uubraucbbares hat gesammelt Wich- 
mannshausen |>hilologemata de Tcraphim. Vit. 1705. 4. auch in Ugoliai the- 
saur. XXIII, 

TheSSalonich, 6>£tfö«iovixi/, Stadt Maceduniens (Ptol. 3, 13. 14. Mel. 
2, 3. 1.) und zwar in der röm. Zeit, Hauptstadt dei 2. Distncts der Provinz Mace- 
Ma (LiT.4ö, 29 sq.), dabar 8lti «inea imn. PriUor de. Plane. 41. Sie bg M 
Sinns Thctnmicas (Strabo 7. 380.) nnd soll von Kaaaaader, Antipalem Sohni am der 

Stell« <l* s alten Therme (Herod. 7, 121) erbaut oder doch aas dieser Stadt (welche 
Plin. 4, 17. n eben Thessal. nennt) bevölkert, und nach seiner Gemahlin Thessalo- 
nikc mit obigem Namen belegt worden sein Strabo 7. 330. (anders St^^ph. Bri. 
n. d. W.). Unter den Bomem wuchs Th. za einer sehr grossen, bevölkerten and 
reichen Stadt empor (Strabo 7. 323. Lncinn. asin. cap. 46. vgl. Appian. civ. 4, 
US.)» woMk bei Plin. a.n. a aocb das PH^Ieat üben fihrte, bei SpUem 9km 
geradezu Metropolis basat a. Man nert Geogr. VIT. 471 f. Vgl. überh. F. T«f«l 
de Thessalonica eiusq. agro. Berl. 1839. 8. Es hatten sich dort auch Jndm ange- 
siedelt und eine Synagoge ^^rb^ut. In dieser predigte Paolus auf seiner zweiten Mii- 
sionsreise bald nach seinem l^intritt in Europa (J. 52) Act« 17, 1 tt, und legte mit 



1) Vgl. s. a. 8t eine ähnliche Geschichte Joscob. Anit. 18^ 9. 5. ^ 3) An diestf 
Stelle erschdnen die Ther. als chaldaische Orakel. Waren sie äberh. altarAm^'^rh'! 
Idole? od«r trii^ der Prophet nur, vrio HSireroick WÜI, ein« gangbar« MfT. Bfr 
aenaaiig auf analoge chaid. Götzeabüdsr aber ? 
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SUai den Grnnd zn einer cbristlichou GcUitimlc , tlie meist aof H^Wfti nnd eheraal. 
Pro«e!yten bestand Act. 17. 4. 1 Tbess. 1,9. Kr wurde aber durch die Juden var- 
tneben (Act 17) 6 ff.) and ordnete später deo Timotheus (toq AÜien aus) dorthin 
ab (1 TbM. 3, 2 C), desMoNachricMeB Uta v«raalMtti&, m Katiadi dn enta» 
lEMM.BrMrMi<iieGaMMentckTCib€o, baUdii wrailnr(w«UciwB4a]Mr) 
folgte (J. 63 oder 64). Aus beiden lernen wir diese Gemeinde als eine bereits oiga- 
nisirfr, im Ganzen christlich gesinnte Tind selbst unter Tn'ibsalcn standhafte kcnnrn ; 
doch hatte sie sich nicht gänslich vor der Ansteckung <liirch heidnische [Insittlichkci- 
ten zu sichern gewusst, and die Erwartung der nahe bevorstehenden Wiederkunft 
GbriatiiiBrdie Quelle mancher Unordnungen und Leichtfertigketten geworden s. übet» 
hMiptNcaader PBaasnag I. 278Ca. Bnrgerhoadt de <o«te «hr.TbeataUorta 
fatisqu. cot. Leid. 1825. 8. >). ^ Jetst heisst die Stadt Saloniki (40^ 41 ' 10'' 
Nß., 20 " 2 8 ' OL.), ist ein sehr bedeatender Handelsplatz und soll an 70,000 Binw. 
zählen. VgLäonnioiA. oachQriecheal. S.378C Griaebacha.doidiaaBeL 
U. S.4lff. 

Theudas, SevSSs (Simonis Onomast. N.T. p. 72., e^^^m Mischna Bechor. 
4,4.)*), ein jüdischer Volksatifwicgicr , dessen Gamaliel iu seiner Rede vor dem 
S^oedrium Act. 5, 36* als eines vor seiner Zeit Lebenden gedenkt. Auch Joseph, 
iatt. 20» ö. 1. (vgl. Buitb. H. E. 2, II.) erwihnt eiacn Insurgentenclierdietef Na- 
aew: ^dov xijs ^lovdalog hut^ont»9V99g yoi^ ttg «rvq^ 9tuäSg Mium mS0u 
Tov nXdnoPvjf^i oyalct/Sovra tag m^^itg SattfdiM n^tdif lufdmniv notafAoit 
«VTCO* f[QO<piQTijg yaQ ^Kr/tv dvoi xorl ngogtayfiaTi tov nortt/tov axtCag, Ölodov fgnf 
uagi^tiv avTOK ^aSlctv, xal raüra i^ywv nokiLovg ijTzarrjGev, Ch> ftijv tTaOtv avTOvg 
T^g atpifoavvrig ovuox^ut Oüdosj oiA' i;iin^^^^lv iniubiv in avxovg^ ^ng ijtu- 
ni0ov9u ditQogööni^iog avtoig noKXovg fuv cevfiify noJJiovg ös l^avrug ßiaßtv* 
mhov t§ tii» Stv9Sv itoyriornfttg iiivof^vovtfi nfv »t^oliiv swl »OfUtowMf jTsyo- 
cdkvfut, Alton dieser lebte aater Kaiser Claudius (unter dem Procarator Cusp. Fa« 
dos), nicht vor J. 44 (wogegen die Rrde des Gamul. in die Zeit des Kais. Tibenns 
fallt), nnd jedenfalls nicht, wie doch dus utra rovrov Act. 5, 37. andeutet, vor Ju- 
das dem Galiläer s. d. A. Um diesen Widersprach za heben, nehmen Viele zwei Auf- 
rührer mit Namen Theudaa an , wovon der dne anter Angustas gelebt haben soll 
(Grotina su Mt. 24» 5. «• Act 6» 36. Casanb. eiere. Aatibaron. 2» 16* Beaa» 
Wolf, Limboreby Kninöly OUhanaenu. A. zu Act. a.a.O. J.S.Gros da 
Theoda in Act. Ap. et Joseph, non uno. Viteb. 1697. 4. Heinrichs exc. 6. ad Act. 
II. p. 375«c]. (5 1! er i k e Beitr. z. Ein!, ins N. T. S. 91.), v,n<i, da der Name Then- 
das daTn.d?; zif^mlich powohiilich war und gleichnamige Räuber Öfters auftraten (Joseph. 
Aßtt. 17, lü. i). 20, 5. 2. 20, 7. 2.), an sich nicht anwahrscheinUcb wäre. Freilich 
■finle dierer Theadas ein an teiaer Zeit furchtbarer HSnberhanptnnnn, nicht ein 
nnbedentender Wegelagerer gewesen sein (er wird mit Judas dem Galiläer zusam- 
awagestellt!), n. dann, scheint es, hätte ihn auch Josepbns nicht wohl fibergehen kön- 
nen. Andere glauben daher, Lucas habe sich in der Zeitfolge geirrt (O tti i cxcerpt. 
ex Josephe 256 sqq. W ctsteu. zu Act. a. a. O.) oder sich einer nQokrjriJig schuldig 
gemacht (Vales. ad Euseb. 1. c), oder auch, Josephus habe einen Irrthum begangen 
(Michaelis EinL ine N.T. L 63.), oder endlieh, die Rede des Gamaliel aei nicht 
■■anttdbar nach der Hinrichtung des Stephanus, sondern bedeutend spater gdudicn 
worden (Calvin z. d. St. C. M. Scheuffelhut Thendam Lucae et Josephi eaia 
eandem. L. 1772. 4.). Letzteres ist imter Allem am nnwahrscheiolichstcn, dagegen 
Wörde der Annahme einer bewossten oder unbewusstcn j^oAq^i^ in einer solchen von 



1) Krtter Üischof von Th. soll oach der Tradition eb«n 8ilss (SUvanos) gewesen 
üln I. d. A. — t) War der Cic. famil. 6, 10. erwikote libertas vielleicht ein Jude 
e4er Brtnrf Sonst konnte Stvda^ als ^rierh. Name eine Contraclltn aot öliedog 

(^iodto^o^j sein. Bei Diogen. Laert. 9, üb. ^ndefc sich ßsmdttg» 

WtMam, BitU iUmiw. II. 30 



dpm Hiflorikrr n**«ilclitctert RpHp TEichhorn Eiol. in« N. T. H. S8. Pailot tt 
Heideib. Jubrbb. l&'il. S. 65i Ü. Kiihti in den kath. J^^rbb. für Tiieoi. n. ebmt^ 
PI1UO0. Idä4. SwdtL cic Wette XU Act. a. a. O.) wenig entgegenfttehen; «d ahn- 
MeaBeiapielfiMiiliidilit 23^ 36. t. d. 2ft«kari«e. Aber «1 Mtf ImI 
«laglidi, dfeM Lif. «iiMi alltm« von JToMph. i^erfugOM Tkodw omM, 
Josephus in seiner CicicfckUe m^t abtolut volbtändig hi. Darauf kommt aock 
die Untrrsiicbiint; vnn F. Sonfitag^ (in J«n Stuil. und Kritik. 1837. Hl. 622 ff ) 
zurück: nur hätte dioser nicht so *vtit gt hen soHrn, nnscrn Th. nrjit dem Simon (Jo- 
seph. Aott, 17) IQ. 6.) zu ideoiiücimi ; das Streben^ mehr zu wissen, ais man wUs» 
kann, hat um adiM vnge V««iditBg«Q genug gebraebl» Ekm wo 'iiiHiifcilirlint 
W 1 • fl •! ers CnitibiiiatMa (dmnoi Sympit & lOS 1). VgL Mch iibeik I* KKtf 
dittertatt. 2 deTheuda. Hafh. 1714 C 4. (Unbestimmt äussert Üch iiier iScfeckf 
ndog. Slraitfirag« N «aad er FflairiiBg <!. dttielcaüc 1» 4M. Ana.) 

Thdnöirllllg^ Hiiog<»rsnotb, 3$*;, Ai/tog. Obscbon Palattioa ein tehr {hdl< 
bares Land ist, so gehurt« u.jch Theuening in Folge des Misswachses , von. «Cdi 
derRegpn mangette (l Kön. 17. Joseph. Anit. 15, 9. 1), oder anch der Verwästung 
der Aecker diircll Heuschrcckonsrhwärme (s. <1. A.) nnter die nicht ganz sdteneB 
Landp!%gpn (2 Sam. 24, 13. Fs. 33, 19. Escch.36, 29. Jer. Ii, 13. 15.)> ^^Aw 
lesfo von Thcuemng in de» bistor. Betotionen Jucht blos aus der patriarcliJiiiili 
ZeK {Gm. tt, 10. 47, 4. 19.) «id Oer Rkblerperiodo (Rnlb 1,1), dü U 
noch nicht geh6rig oder regeionssig an^^ebant wir, sendtra «uob WS der Z«it 6fr 
Könige (2 Sau. 21, 1. 1 Kön. 1 3. 2. 2 Kön. 4, 38. Jer. 14, 1.), ja der Mangel sftite 
sich zuweilen mchrrrc Jahrr hinter Hnandcr fort 2 Shiti 2^,1 h\ solchen Fällen 
mosst« das benachbarte Aeg)pten ausheilen {de«. 12> li>. 42, 1 Ü. 43, 1 ff- Jo««fk- 
Antt. 16, 9. 2. 20} 2. 6* 20, 6. 2.)) obschon auch dieses, wenn der Nil nicbt koA 
genog ansteigt, aowdIeB der Tbeuerong preisge geben int Gen. 41. «. 45» AnAf 
löitt. Periode wird Act. f 1 , 28. eine grosse Thenerung unter Kaiser Claofttas er- 
wähnt, die in verschiedenen Jahren in verschiedenen Provinzen dcS^ Reichs «fit!i<4''. 
am Ende de» 4. Begiefungt jahrs dir»sf>s fCaisprs anch Palästinn nrrpirhtp Joseph. Anti. 
20, 2. 6- ^gl. 3, 16. 3. f. (f. A. Agabus. Es galt damals in Jerusnieni ein \suim 
(Otner) Weizen (nach Thenins etwa 1% Dreedn. Mässchen) 4 Dracbmea, <Lk 
24 gOn Bbe fcibere Hengeiwlb ui iS. R^emoBiJakie den Knoige Hcnd» «- 
wihal Xewpk. Aitft, lA^ 9. U Sie war ans Treekenbeit cnlktaadeo and kMte 
kaA^a Pest aar Folge. 

Thilmi, -«asp (LXX Banvi, Josepk. Antt 8, 12. d. eaßvmtog), ein roo der 
t«lkspartei anfgeeteUtet KreaprateDdent im R. Israel (92A v. Chr.)» der im Kampfe 

mit dem von der S.ddaleayartei ausgerufenen Könige Oairi nnterbig 1 Kön. 16,2ifi^> 
Der Kampf beider Gegenkönige sch- int nach V?. 23. v^'l. \'s. 15- an 4 Jahre j^- 
dauert zu haben und hauptsächlich durch den natürlichen Tod des Th. h»'endigt wur- 
den zu sein. Joseph, a. a. O. verstand aber das nij^ler L'ritmulc vqu Ermordraig» 
und E wald isr. Gesck. III. 167. berichtet geradexnTTb. sei io einer Sckhcht geM* 
]^! Uebrigeas nennen LXX neben Th. noch einen Bender desedbeDt Jom*» ^ 
nk ihfli gendasokafttkbe Sache machte ; woker ¥ ist uabekanat 

TIlierAi Oie momiMhea Verordnungen som Besten der TU«re, wediffft 
Acte 6^ietiBgebung einea ▼orzng deamcMea übrigco dei Altertkaa»') «rU^ 



1) Auch die jtecenwurtigc Zeit liat noch kein*' aiisroiclitii lt' rotl/ri^crrt/gebanp 
zom Besten der Thiere. in Athen nrtheiite schon der Aroopag über Tfaierquileret 
Qaintil. instiu 9. 13. Uebvr dils Zendgessti^batic (natA w«lcbaf s. ^ ^ 
«Sri HiitenteiadM nbAt Mm» SpetMa ^eben werden soIlt«n, datnlt nirbt die 
JWhtve ▼erlöreiv, dagegen für ruhige und b«qaenw &%iMiiag,dsc- iSaadkicr« su «srfp» 
war; a. Ah od« hed. h«^ 441. m, . . 
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ktmaum «ifFilfiflfta IMmI: 1) Die ArbcHfOiere sollten n Sabbttth Ruh« h^bm 
(Eiod. 20, 10. 23, 12. s. d. A. Sibbath), ond* in SsbbaÜBjfthr bfieb dem Vidi 
ni»d (ieii WUHe nberianeB, wa^ auf dpn unh^steUten Ä«ekern v6n lelbtt waohs Exod. 
2*, II. Ler. 25, 7. 2) Es »oiltc kein Thier castrirt werden Lcv. 22, 24., dean 
daw die leUtea Worte des Verf. in diesem Stnae au TerotebcB stien, was C iericus 
Mrilty leidet IwiMa Zi»tlf«l, Mcb «iad ai» f<n doi Mn «• miübii» iMvte 
▼gl Joseph. Ann. 4^8. 40. ^ iMWflv AcMfiAlV |M9t« A^^msmw? ttm 

SkXavjidmv. Die Bedenklidikeiten, ii<i ci i< ma der Menge iMirerscbnittener Zag- 
tfcwre prlio(H>n werden könnten, hat schon MI chae Ii« mos. R. III, 161 €f. beseitigt 
Das Verbot selbst mrasstp ein anderes iin<t höhere«, keine Menscbr-n z(i castriren, gwt 
uoterstiitxen, aber sein üaujitgrund ist gewiss ein religiöser ; es erschien unrecht und 
Ucü 4ie WMeil Gitte« «iiilm , nem mta t^kuäUWTMtn ttw OieiiMtc1il»> 
thdle bendben od» ä» ^ BegillaDg «afllulg iMClleB wvUti^ ¥gb oÜiag«r 
koge« Eabr. ^ 374 sq. 3) Tbiere verschiedener Act aoUtea afcht tar Begattung i»» 
sai»Tnpn|^p!»f»«en, ja nicht einrnsl an den Pflug griBamnreii gespannt werden L^^v. 19, 19 
Deut. 22, 10. s. d. A. Verschiedenartiges. 4) Dem Dreschocbsen sollte dm 
Maul aicht ▼erbttoden, d. h. das futter aus den Garb«o nieht 'v« rwxspgmt worden 
s. «L il. J>reftfih 6) Ktaa Tbier (Niiialbi«r) loliltt nül aebun Jane» w «Uei^ 
Tage gcaeblMbM* wef4eB Ler. 22, 28.; die» «Me atelkb r«b«e Graastnkot ga* 
«esoB sei« Jonath. t. d. St. o. JMflo «pfl* II. 19^ (rgL Goi.^ t2.), wir wisse» 
aber, dass der Gesetzgeber die Israeliten von der Grausamkeit gegen Thnere, welche 
uur zu leicht einen rohen Sinn überhaupt sährt, abziehen wolUe s. d. AA. Vögel 
und Verschiedenartiges. Ob übrif^ens das' S^hlanhteo aUgoHKvo (al^o auch 
m Cvenntt dae Fleiaches) oder nar v»m Opfern m VMltebe» «e^ist streitig. Für 
Ifltetetes köBOt« sn apredien acbeinen^ dna 4#VeEbQt4iBlprlMrter4ie Opfer boo 
treffenden Verordnungen itebt* 1^'e iodei» MbeUten aber das- onv Ton jedem 
Schlachten verstandrn zu haben s, Philo a. a. Ö, uml Mischna Chollin c. 5- Ueber 
das ähniiche dcsftz Kxod. 23, 19. a. s.d. A. Speisege s f t z c, Ucberk. vgj, noch 
Schwabe in der Kircheuieit. 1834. Nr. 20. Andere ^ orsckriften acbeiaeQ nicht 
den Charakter swingeader bürgerlicher Gesctae gehabt ) senderp bloa das la^cb- 
Kche GeCSbl des Volk« lo Aoipracb genommen so haben, wie Exod« jl3, 6. 2>«it. 22« 
4. 6. 7. Der Sinn der erstem Verordnung ist im Hebr. unklar (•. It'o s e n m il 1 1 e r z. 
<!. Sf ); wie die Juden sie (nicht blos vom Ksf 1, snni!rrn von allen LasttMltrCf/) Ver- 
standen s. Joseph. Antt. 4, 8. SQ.*) vgl. Phtio opp, 11. 394» Oedt. 6^ 7 ff, tfcip^'hat 
Analogie mit dem oben unter Nr. Ö. angeführten Gesetze m. d* Ji- VögeL — Inder 
Poesie und vorz. 4cr Prophctie werden Tbiere oft nM Symbole Von Sfoatcn und Ko- 
oigeii BoFgefabH, was am to weniger sa verwnndem, 4"« selb^ tfaf llQnien Tbiere ala 
Sinnbit Jt r von Ländern und Städten vorkommen. So ist der König von Aegypten 
Eiech 29, 3 <*. 32, 2 f. als Krokodil dargestellt vgl.fs. 74, 14.; dasselbe bedeutet 
wohl Thier des Kohrs P??. 68, 31. Dagegen sjttobolisirt Jes, 27, 1. die grosse 
Schlange das chaldäischc Weltreich (vgl. Jer. 51, 34.), wie später Apoc. 12, 3 ff. das 
tfMe'Babely näial. BdOi. ifl« gftosser Drad^ erscbeint. Am ausgeführtesten ist die 
9)ttilNi8tfflWl^ der* W^rilnrfsiiflfcWtietf dnrdi 41 farcbtbare Tbiere Dan. 7. 6. 9 w^ldM! 
pthtitnS^ig atnrgeH^lt aln<f cli^r akteristisch geschildert aia<!, und die Darstellung dei 
rAfh, Wpffrelchs' mrter dem Bilde eines phantastisch ausgrm^lten Ungetbnms Apoc. 
f8'. Sokhc Tbientymbole finden sich auch auf babylon. nnd persepoütan. Denk» 

•PWiglath pileser^ itjxbp nban oder lobo b oder nosba n5l|tn (s. über 
die Schreibart und Etymologie dieses Namens Vermuthungen bei Simonis Onombst 
p. 47l(fq. aiidRoaeDmailer AlterÜb. I. U. 127.), hlQL BaXya^fpeXkaoüQ 

«vitf MffvfiM» dl «ad «^v o^ ae » •Min' igimm^uww §^4f»dß, 

30^ 
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SaYXct0tptXXa<faQy ein Kut.i • ,\ .yrim xHischen Phul und Salmanassar, <Jer tieh 
etwn 741 Chr. vom iiMlischcn König Ahas tu einem FcUlzuge gegen die (wider 
Ahasj Verbimdelen Fekaii, König von Israel, und Bain, König von isyrien-DaiBM- 
xxuj erkaufen Ums (2 Kön. 16)6 ff.)) jenem das Os^ordanland nnd eiaen TkiA 
Ndfdpdfiitim'a (des dca Jordan ani aidMen gelegenen) entriti and die BSmmkma 
<gffMentkflila) ins Exil abführte (Z Kon. 16, 29. Tgl. 1 Chron. 5, 26.), dieMO aber 
nach Eroberung der Stadt Damasca* todtete and die Einwohner ebenfalls nach Aa- 
sjTien deportirte 2 Kön. 16, 9. In<le<;s seheint der König nicht in Person das ge* 
gen Israel »ehende Heer conimandirt zu haben, sondern im Hauptquartier zu Da- 
mascnf geblieben an aetn , wohin sich Ahas zu iiun begab (2 Kön. 16, 10.) , und die 
Baiefanng det Oi^rdanbadca liUt nifcweWinlicfc nch Broberung tob Ihmmem, 
Anf dioM Forgänge bexiehen rieh die jeaaian. Weissagungen Cup. 7. 8^9, 6. o. 
in welchen auch der Assyrer (8,4.) ansdrickUch erwähnt ist, wenn schon der ge- 
schichtliche Hergang zum Tlicil ein anderer war, al« wie ihn der Prophet erwartet 
hatte. Die Excerpte des Alexander Pol^hist und des Abydenns in Eoseb. direa. 
armen, erwähnen des Th. nicht. 

Thimna^ fwat}, Stadt aa der uördi. Gräa&e des St Juda (Jos. 16, 10.) und 
■Q ^aem gehörig (Jos. 1 5, 57.), unter Abu aber Ton den Philistieni erobert t Ckien. 
28) 18> Häufig unterscheidet man von dSeaen Orte Hiinmatha, MJ^nr (▼gl* odM 

Gen. 38, 12 ff.) 9 welches Jos. 19, 43. zum St. Dan gerechnet wird. ' Aber es iil 
wohl f^cr^'^lbf» Ort, da auch sonst einzelne jndäifrhp Städte bei einer zweiten Ah~ 
gränzung der Stammgebiete <lrn Daniten zugctheitt wnrd<^n. Rieht, 14, 1 ff. er- 
scheint dieses Th. als phiiistaische Stadt, und daran schiicsst sich 2 Chron. 13*; 
die PhiUttier embctten die iliiien eine Zeitlang entfrondele Stadt inrock. Grie- 
«hitiAi iriid der Ort Satum^u 1 Mmc 9» 60. genannt nnd kann im röm. Zcifeüler 
nicht unbedeutend gewesen sein Joseph, bell. jud. 3,3. 6. Plin. 5, 15. Ptol. 5, 16. 
8. Euseb. bezeidinet ihn im Onomast, unter ^fiva noch als xcop^ ur/uXri iv oql- 
otQ /itognoXscog ustttlv amovrav iig AlklaVf eine Angabe, die ich nicht mit Bs- 
chieac (Beschreib. Paläst. II. III. 120.) anpassend nennen möchte. Indess wilJ 
auch Robinson III. 272. II. 599. dieses Thamna von dem obigen Thimna, das 

er in Thibneh, aUJ^ findet, anterscheiden, ja er nimmt überhaupt 3 Orte dieses 

Namens an. 

Thimnath her es, 5. d. folg. Art. 

Thimnath Serach, n^o r'j^r, Stadt auf dem Gebirge Ephraim nnrdl. 
vom Berge Gaas, wo Josua wohnte (Jos. 19, 50 ) imd h( n;raben wurde (Jos. 24, 30.), 
wie man denn noch zu Euseb. Zeit dieses Grab in ^a^vcU zeigte (Gnom, unter 
BafLVK&0ttQ« und Taas), wekkoi Boaob. frdBch nun St Dio reduet nnd nino Bit 
Thimna identifidrt. Rieht. 2^ 9. iieiaft der Ort rw ^ waa gewin ein Schreib- 
fehler ist. 

Thinenholz, ^vXov Ovivov Apoe. 16, 12. (LXX 1 Kön. 10, it.), iat das 

kostbare, woblriechemlo ( üan. V. H. 5, 6. wo intless die Lesart schwankt, Plia, 
13, 30.), 7u Gi fäfel und Prachttneubics in Paläslrn verwendete und öfter mit Elfen- 
bein zusauim^ngcstellte ('lluju^ihr. plantt. ö, 5. Athen. 5. 207. Aeiian. an im. 2, II* 
Strabo 4. 202. Plin. 13, 30.) Hola eines Baums d-vov oder dv« oder ^2a, der 
nad Tbeopbr. plantt.a.a. O.in Africa wuchs. Es adielnt derselbe sn adn» woIp 
eben die Römer citrus nannten (Plin* 18, 29. vgl. Celsii Hirrohot If. p. 26 099.)» 
d. h. vielleicht die weisse Ceder, cupres!?us thyioidcs, welche 60 — 80 Fuss hoch wird 
(Oken Botanik 1.604«)» oder Thnia articolata Vabl s. Spr en gel Gesch. d. Bo- 
ten. I. 39. 125. 

. Thipbsach, nocr, Gränzortd es salomiiniscben Reichs gegen 0»ten 1 Kön. 
6| 4. (4, 24.). Es ist Tfaapsacus , eine grusle uad volkreiche Stadt an westiidtea 
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Ufer de« Enphrat Strato 16 746. (m Syrien Plin. 6, 21. Onrt. 10, 1. 19. u. Stepb. 
BvT. Q. d. W. , in Arabia tJeserta Ptolf m. .0, 19.3.), Uobcrgangspunct für Heere 
über dcD geaaooten Strom (Xeoopb« Aoab. 1, 4. 11. Arrimi. Alex. 2) 13. 1. 3) 7. !• 
Gort iOf 1« 19,) «owie Laiidangs< u, Elofchiffungsplate lar die auf dem Eoplintt TOa 
Babylon koouBeoden oder dorthin in vantDdenden Waaren (Strabo 16. 766.)) 4800 
Stad. von dieser Stadt entfernt Strabo 2. 77. 16. 746. Später (seit Seleacus Nica- 
tor) hi*»iis der Ort Amphipolis Plin. 5,2!. Sf>it (fem 4. Jahrb. verscbwindet jede 
Spur der Stadt, ond auch heutzutage werden in doräger Gegend keine Trümmer un- 
ter diesem iSamen gezeigt Ritter Brdk. X. 1111. 1114 f. Den altern oricutai. üSia- 
aco hat et von traiicere (ahnlich wia Frankfnrty Schweinfnrt). ^ 
t K5o. 15, 16« ist wohl ein anderei liD^ (in PbliitiBa) geadnt^ irie denn der Name 
■dner appellattven Bedeutong nach mehrera an Flurabmi^bigen und Furten gelege- 
nen Städten eigen gewe-ten sein kann. Bezogen auf jenes Tbap«!acns, sttindn die 
Notiz zu vereinzelt da, und dem König Menahem ist unter den d iinallgf n |H)lit. Cr»n- 
jonctnren nicht suzntranen , das« er gegen den Euphrat gezogen sein soUte , um eine 
altitraeL Besitzung zu erobern. Was tich indeM für die Bbaerletheit di«ict tWBfi 
uät Thapeacai tagen lasst, hat Ke i I s. d. St beigebracht 

Thiras, VTTiy eine VSlkenchaft, die Gen. 10^ 2. unter den Nachkommen 
^tapkets nach Thubal und Hetech genannt wird. Schon Josephns Antt. 1, 6. 1., Hie- 
ronyma«, Jonathan, Targ. Hieros. deuten es durch Ggax^g (nur Ärab. hnt Persien , 
was gar nicht passt), und dies ist theils wegen der Lage des Volks, tbeils wegen der 
Namensähnlichkeit sehr passend (das D würde sich in | nach der Form Sq^^^ 
Qqü^ darstellen, aber auch x liegt dem sanscrit. k nicht fem) s. Bochar t Phal. 3, Z* 
M iekaelii t^l. I. ft5tq. TgL d. A. Thraeien. Seknitheta Ptead. S. 194» 
itt geneigt, die Tyriten, Anwohner des Flusses Tyras (Dniester), sn verstehen (H^ 
nd. 4, 51.), was im Wesentlichen auf Eins hinaoskommt Häv e r ni c k fEinleit. ins 
A. T. I. II. 281.) vergleicht ^eradez« den topograpb. Namen Tyras (Ptolem. 3, 10. 

14. II. 16.) mit 0^*^. Tuch hält di r Form D^"»n wegen s und i entsprechender den 
alten Volksnamen TvQOrivoi: so hebst em durch Seeräubereien furchtbares Volk 
iwbchen Kkinarien ondCMechenland, datsaden Pelasgem gerechnet wird (Berod. 
tfbT* 97. Thnc. 4, 109.) and mit den ital. Tyrrhenem vielfach in Verbindong ge- 
bncbt worden Itt Wa chsm nth heilen. Alterth. 1. 779 f. Ist aber jener Naiw wiirb> 
fid der alte, arsptfiayliche des Volks, und steht das a zweifellos festl 

Thirhaka^ n;?rripi, hXXBuQUKa, Konig der Cnschiten, der gr-c^f^n San- 
kerib, als dieser mit seinem Heere in Judna «stand (712 v. Chr.), anrfictte 2 Kon. 19, 
9. Jes. 37, 9. s. d. A. Hiskias. Es ist ohnstreitig ^ct Tagaxog des Manetho (3. 
König der 25. Dynastie äthiopischer Könige) oder Tedgxav 6 Ai&ioi^f des Strabo 

15. 687.9 aaf ägypt. Monomenten TA^^pa«., welcher Oberägypten Merrtchfe und 
mit dem die äthiopische Dynastie in Aegypten ihre Bndtdbaft errichte. Nack Btiaba 
drang er bis an die Säulen des Herkules vor und steht als Eroberer neben Sesostris 
und Nebucadnezar. Die Dauer seiner Regicrnn"; ist b^i Synccll. anf 18, bei Kihseb. 
auf 20 Jahre bestimmt vgl. ohm I. S. 31. S. noch Rosellini monumm. storiä It 
p. 109 sqq. IV. 180 sqq. W 1 1 k i n s on manners etc. 1, 140 sqq. 

ThlTZSLj '^^7*^, hXX ßiQßa j Jrtse[)h. ©a^tf^ , früher eine cananit. Konigs- 
stadt Jos. 12, 24., nachher Residenz der Könige Israels von Jerobeam (1 Kön. 14^ 
17. 15, 21> 33. 16, 8 f.) bis Omri (doch war bereits vor des Letztem ThronbeataiF- 
gong derk5niQ^* Matt abgebrannt) 1 KSta. 16. 17.28.» wegen Ihrer SchSnheii 
(tchonen Umgebung ?) gerühmt Hobest. 6, 4. Ucher ihre Lage finden sich weder in 
der Bibel, noch bei Joseph., Eoseb. und Hieron. genauere Bestimmungen, doch wol- 
len Brochard (dcscript. terrae sanctae 8, 13.) n. B reydenbach, die im 13. nnd 
15. Jahrb. Palästina durchreisten, eio Tersa auf einem hohen Berge, '3 St. öftl. 
voaSamaria gefunden haben (vgl. Hagieltvcld HL 244 f.)y und an dieter Stelle 
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m ikmiok auf der Gtim^ißskmf^U UitÜQkiM^^mktCktlit 
hat jenen Nftmen nicht. 

Thisbe, eiaßrj, Stadt im Stamme Napbfaü (m tialiiri>i ) , rorhts .i. h. surSlicb 
ton Kedes Tob. 1, 2. Von dort war wobl der Prophet EÜas gebartig , der darBoi 
■«IjW? 1 Kon. 17, 1. tl, 17. heitit «. d. A. BlUf. 

, Tbochen, j^r, ^la lt [n St i nm Simegn X Chfoo. 4^3^* 

Thogarma, «. d. A. Armcaien. 

r h O i, -^sr oder (in der Chroiu) W, Konig von Hama^ («. d. A.) xur Zeil Da 
vid«; er war von dem mächtigem Konige Hadadosrr in Svri» n Zol.a bekriegt und 
wohl zu einem Vasallen gcmricht wurden, daher schloss er sich judch Besiegung Ha- 
dadescrs durch David an Letztem an^ dessen Schutz durch Geschenke erkaurend 
SS««D. 8, 9 ff. i Chron. 19, 9 f. Der Sohn ThoiV, der 2 San. Joram genanl 
wirxl, heisst in der Chron. Badotam, anch Joseph. Antt. 7, 5. 4. hat ^ASm^afUtf. Vi«!« 
leicht stand .so auch 2 Sam. a. a. 0., wenn man nicht mit Simonis Onomüt, p. tfl 
beide Formen fiir gleichbedeutend halten will, was jedoch gekünstelt ist. 

T Ii 0 1 a y 'V^» ein israel. 3cho{»het nach Abimelechs kur zrr Monarchie 23 Jskrc 
lapg, wohnend zu Schamir auf dem Gebirgr Ephraim Riebt. 10, 1 f. Als Suho Poi^ 
könnte er dem 34amme Is«!n«ichar nngebore n vgl. Gen. 46, J3. 1 CJI^on, 7, 1. 

ThoUd, iWp, Sfadt im St;tmin>: 8jm#>(>n 1 Chron. 4, 29. 

Thomas, Hcofid?^ «^äin («. v. a. im Griech. /fiövuog Joh. 11, 16. 20,Si 
ti^ 2.)^), ein Apostel Jesu der in ileji EvBAgelieu Mt. 10, 3. Mr. 3, 18. 
16. initMaMMM, Act. 1, 13. aber adt Phitippna an Pmr vcribaiMltB M, Mir 
aahebM ans Galiläa, da er M. 21, 2. neben den gaKliHsckea giacherapeatriar 
aannt wird'), la seinen Aeusatraogsn , welche Joh. aufbewahrt hat 9 scIgtTb.uo- 
verkefinbar ftwas Rasche», Vorlantps (Job. 1 !, 16. 14, 6.), ja Stimiisehes Jnh 20 
28. ^^if" ''^^cr P'nig* sich hierutiC seine in der Kirche so bernchtit^t pcrtonienc 
ftchwerglaubigkeit und Zweifelsuchi Job. 20, 24 tf. t Auaretchend wird si« tu^' 
«fkllildaMhdia BtaNvkuig, daaa «iripnaada daa, waa a« mrMm wi m^ 
oll wm achararttea glaiibeB aseHen («an ia einer ana lieb gewatdMnflDffiiaog 
Tan-^cbowg fern au kalten) Niemeyer Charaht. i. 108« Zmnmeogehaltai 
20. 25. mit 14, zeigt woU, dass Th klare Vorpfeünngpn von den Dlng<*n f«b- 
ben wünschte, ehe ersieh mit ihnen hi fmindcn mochte ; er musstc vor Allem (mtf'?' 
nßf Anfi^a) heU sehen. lJ»an war er gewonijteu und handelte rasch unti mit 
^■agehnng« Tiefe |te0ajdQn oder Eui^stlicbes Grubela dfitfea wir ihmdaiaBli^l 
fnejiiaeil^efi; 9^ ««r fpicht eiaer toj» dtnen, welche Bedieaklichkeitett anfsockea; 
ab.er ira «ich ihan WidersprO^e ^fdrangen (Joh. 14, 5.) oder er etwas FaciiKlia 
und 9var höchst Wimdf rbares nur auf das Zniguiss Anderer glauben sollte (Ji*h- 20, 
24 fl*-)*). d:^ nahm er Ausland ; doch schon im nächsten Augenblicke, wenn «las HiQ- 
deriusf gehoUc^ war, ist ^r gany (ür die Saclv9 entschieden. Anch je/ier rasche 
s(|iltt99 Joh. 1|. gründe^ fi^h auf If^iarheil der Var^ellu^gen (die er aap dea 
Jean entaiaimt a. B aai n a s. d. St). Und ao koaaea wir ubeF dea Charakftr 



1") .\uch anf phnrilc. Tnschriflcn koiiimt dieser Pfawe vor Haraakci m'^fcl!. plioM. 
p. 96 sq. Cresen. mMiomm. pkoen. II. p. S56. ~ St) Die Tradition joacht iha 
naai ^Micken Kwiiltng nad maat mIim SsbOTeattr L/sia (patres apMi. fi- CotfL 
I. p. 972.). Nach Euseb. H. K. 1, 13. ö. hiass Thomas («iirenUich V ) Jodss, and »0 
wird er in den Actis Thamac ebenfalls genannt (vgl. auch Cotel. ad patref apflftL 
p. 501,). Diese Nachricht dachte sich dann obnstreUlg den Apostel ideatfidi •» 
jiiH IS j dem Bmder laaa (Mt. 13, 56.) . nnd ^waaa aa «iaa aahr ehreavolle P^atun: 
för den Nfimfn jJfdfmog ?. Tliüo ad Arta Thom. p. 94 !«qq. — 3) Nach einer tra^»« 
^aael)«n ^afhr^4^ iMHktrm axiosL a. a- O.) wajre er aus AatiociiiA g«)>NfMfi gaweMa' 
^ i) Hiaaieyar aMdl Paa4iftH >• Aad« fi- W Pf 
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dem Sichtbaren und Bef^rt tOichen zugewaadUa Thomas nicht in Zweifel nein. Vgl. 
noch G r ei 1 i B g Leben Jesu 436 f- Die weitem Schicksale «k« Th. siod nicht 
■Hfeilisaif beluuiiit*). Der aiteiteii Tradilioii sofolgc predigte er das Chiiiteii« 
Ikiui !• PftrUrieA (Oiig««. bd EaMb. 3, 1. ßorn- U 1^ €ltMil. Mcogo. 9, 29., 
jaPenien Hicron.) u. wurde in Edessa begraben fluGn. hiat. occl. 2, 5. Später WesiK 
man ihn nach iHdieo (Ostindien) zif^hen (Crrgor Nnz orat 25. i*? Arrian. p. 4S8* 
Par. Awbros. in Ps. 45, 10. Hieron. cp. 69. a»i M ircelhm, >ic( j)h. H. E. 2)40. Ärta 
Tbaaiae c. 1 «qq. Abdiaehistor. apost. c 9.) und dann (noch spater) dort d^ Mär- 
Ijserted 6odcn, eine Tradition, vekbePBalia. a S. Bartli«l»aee>oini. India 
Orient, christiana (Ron. 1794. 4.) vertheidigt bat. S. dageg. y. Bohlen lodieB L 
375 ff. Die in Ostindien von frühester Zeit her wohnenden «jrischpn Christen 
(Th imaschristcn) betrachten demgcrariss den Thoma«; als Stifter ihrer Kirche vgl. 
Fabric. lux ev. p, 626 sqq. Assemani biblioth. or. III. II. 435 sqq. Ritter 
Erdk. V. IV. I. 601 ff. Doch s. über und gegen diese Sage Th il o Acta Thomae p. 
107 sqq. [A u gusti Denkwdrdigk. III. 219 ff. hat ohne Kritik cpmpilirt'U. In 
den Sdnriflen der KW. wird sowohl tiin Bnuigelram sec. Tbomam als Act» Thomae 
61lers imgcf&brt. Was nnt< r dlf < n Titeln oder mit diesem Inhalt sich noch in Hand- 
schriften Torfindrt, hat J. C. Th ilo mit kritischer Sorgfalt edirt , nämlich das Evai}- 
geK Th. in a. Codex apocr. N. T. I. p% 276. ond die Acta T^pip^e besonders L* 
1823. 8. 

Thoilj 7TT}X6si argiila. Diese Erdart fehlte auch io Palästina, einer Kalk- 
st^Miregiun, nicht, dochhi^cn die Hebräer die verschiedeneit ^i*^^^! Lchrnj Thopg 
Mergel, sprachlich nicht nnlerschieden. Daa allgemeinste Wort ist *^h, welche* 
eben sowohl den Topferthon, argiila vulgaris (Jcs. 29, 16. 45)9. Jer. 18)4f$.a.)| 
als die Zu ;j;(1r rde, argiila limus (Exod. 1, 1^. Hiob 13, 12. a.), und die Siegelcrde 
(Hiob 3ö, 14 bezoichnft, und zwar nicht, wie Gcsenius will, a rubro colore, denn 
<!as ist im Stammwort nur eine abgeleitete Bedeutung, — sondern a ferven«l<>, von tJern 
ßrauscn, das au den mit Kalk ver&etzton ThoQarteo durch Säuren bewirkt \iird, wie 
denn 19H mit ^% Asphalt (ein vulca^iiacliea Prodoct)^ verwandt ist. Eip ai^deicf 
Wort) ist weniger naturhistorische BeneifsbnifOSI ^ beisst «iberh. Kotb, Lehm| 
und wird mittelbar aoch vom Töpfertbon gesagt Jes. 51) j^5. Nah. 3, 14. Kalk- 
thon finHft sich an versehiedenen Stellen Palästina'«!, nam. bei Jerusalem im W. Tind 
S. s. d. AA. Blutacker undWalkf^ r; bfj Bi tlisr.m (Bcisan) ira JordanstfiaJi ist 
der Boden durch und durch Mergel jl^burckhar dt ii. 593. Russegger üi. 2,78t, 
Tgl. 1 K6d. 7, 46.) ; endlich bitaminoser Mer|el kommt w den Ufern des todtei| 
Meeres vor Bosseggerft. III. 253. 2Ht*). Aus Tkon yerfertigten die Isme- 
liten nicht blos GeHisse (s. d. A. Topf) und Flaschen (Jer. 19, 1, Jet. 30, I4.), son- 
dern auch Gotzeiibi! f< r (\Vf ;<:h. 15. 8.); auch die FonDeu xnnBnguss (lKön»7t 

46.) waren in Lehm oder Thon gearbeitet. 

T b Ö p h C 1 , , ein Ort im SQ. PalaHtipafe (Us^, 1,1.), wohl das noch Tor-i 
h^dene Tafile oder Tufite, i^JUAJb, in einer fruchtbaren Gegend am Bach gleic|Mi 

Nnmens südlich vom Wndi el Absi BnrckbardtlL 677. vgl. Hengatenberg 
Bileam S. 224 f. 

TJlOpheth, nKn (T«>9)|^, To<pi&^ To^»^«, Taq>i»h «ine Stelle im Thai 

Hinnom (s. d. A.) bei Jerusalem , wo die Tsraelitea eine Zeitlang dem Moifch ihre 
Kinder in Feuer geopfert hatten (2 Kön. 23, 10. Jer. 7, 31. 19j 6. 14.j und die 



Y) Onhe daat ead ist 61b «1 8h. d. Charakter d. Thomas 1a Tetthasens Brem. 

u. Verdensch. Magarin II. 346 ff. — 2) Eine Fabel Sber Ihn rcfcrlrt Niccph. H. E. 
^2ä. — 3) Th. StapIettD de tribQs Tfaomis (Doad 1688. 8. Cöln 1613. u. a.) 
ist mir nicht uäber )»«kao()t gewpr^en. — ■£) Uobcr die argUhs Jäadfiani, '«)*ivnn onn, 
M. Abodn sara S, St s, d> Aaud^er s. d. St. 
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<lahtr später für uiureia galt Jer. 19, 13. vgl. Jes. SO, 33* und Kn obels.d.St. 
(Lightfoot bor. h. 77. 260.)« wie et denn Konig Jonas aofdräcklicli katte prolb> 
ilirai iaaiea 2 Koo. 23, 10. Hieron. ad Jar. 7f 81. beieichBet die Lage feaTk gl* 
oener to: lUnai loanaialgnificat, qai Silue feDtHraa Irrigator (a. d. K. Sil oak) cteil 

amoenas atque nemoroaaa bodieque hortorura pniebet deUdaa, Eoadb. m Oooa. 

unter Sag>i^»&gt: *Ev ngoccoreloig AikiaQ flc hi vvv Stlxwxeii o tlmos ovtta w- 

TO 'Axiiäafiax ^(^(^(ov. Ueber die ßutateboog und Bedeutung des ISämeos f^f. 
anaacr den Lende vors. BötUket de isferie L p. B0> 86, VgL noch d. A. Blal* 
acker. - 

Thor 6^ D^9^. Diese und zugleich die au sie stoaaenden Freiplatzei niSin 
(▼gl. Neb. 3» 16.) 9 dienten im ganaen kebraiscken Altertkone ab die gewOnlkla 
Veraaaunlnngaöfter (abnlich den foris, ayo^tg bei Bomem nnd Griechen) derSHÄe" 

bewobner. Dortbin begab man sieb zur gesellschaftiicken Unterbaltimg, da esao 
Rfstaurationen, Kaffeebäusern und öfientlicb«>n Brt(?orn, wie sie dfr heut. Orient «if- 
zuweiscn hat, mangelte, oder auch um sich in gemächlicher Rubc au cier bunten Meoge 
der Vorüberwaodelnden au ergötaen Geo. 19, 1. 1 Sam. 4, 18. 9, 13. Hiob 2d, 7> 
(Jer. 37, 7.)» <iort atriimte die BevSlkeruog zusammen, wenn ein fiffenfückci Uagiick 
geacbeben war (2 Bfacc 3, 19.), d<nt warden aack die GericktakaodlongeBy sinnU 
Klagaachen (Deut. 21, 19 ff. 22, ! 5 f. Jes. 29, 21. Hiob 31, 21. Pa. 127,3. Aw* 
5, 12. 15. Zach 8, 1 6. Sprchw. 22, 22.) , als was man jrfzt Acte der freiwilligea C^ 
richtabarlteit nennt !)(■«. VcrträE^e — Con. 23,10. 18. D' iit. 25, 7. Ruth 4, 1.11.) 
vorgenommen^) (vgl. Höst Marokko S. 2S9.), dort stellten sich Fürateo dem?(^ 
zur Huldigung dar 2 Sam. 19, 8. (doch s. uateu) oder eracbienen so offentl. TerM* 
long in wicbtigeD Dingen (1 Kfin. ttf 10.) , and in der Nike werde Markt geUki 
t Kon. 7, 1. ÄrvieuxNachr. V. 186. Ro se nmiiÜer Morg. VI. 272. J. D. Ja- 
cobideforo in portis. L. 1714. (in Ugolini thesaur. XXV.). Was daher möffal' 
licht werden sollte, wurde unter den Th. verkündigt (wie bei uns angPscMagpn^ Jer. 
17, 19. Sprchw. 1, 21. 8, 3. Auch zum Götzendienst hatte mau zuw. dort Vorndb» 
tungen getroffen 2 Kon. 23, 8. (etwa wie in iLalhoU Städten unter den Thorea Hr 
tire anfjjjeatellt aind). km alle dem ergiebt aick , dasa man die Tkore neck Alt m* 
aerer Festungsthore mit innem Baumen (nickt blos als Pforten) denken müsse (wsU 
mit Bänken Host Marokko a. a. O ). Sic waren mit starken Pfosten und RiegdÄ▼c^ 
wahrt (s. d. Ä. Städte) und oft Tihprhant (2 Sam. 18, 33.) , n«m. mit WartthönDm 
▼ersehen 2 Sam. 18, 24 f. Auch Thorhuter mit polizeilicher Function sind, wesig* 
atcus für Jerusalem, erwähnt Jer. 37, 13. Neh. 13, 19. Dagegen ist 2 Sam. 15,2. 
nnd wokl aadi 19, 8.*) nidit ein Stadt«, aondem daa Palaattkor der Kooig&burg ge- 
mdttt, und Esth. 3, 2. Dan. 2, 49. steht Thor (Pforte) nach einem noch jetzt in 
CMent iblichen Sprachgebranch geradezu für (königK) Hof (aula regia, was eine ahn- 

Ücke Synekdocke iat) Tgl. i3u.<yf wli, Tkor Baackida, d. k. Hof B 

nacinkiftor.SBracp*120.)^OimanisckePfotte(^, Kapa) e.Lideketi>L 

Beidi 1. 281. Das Sitaen am Tkore dea Palaatea (Batk. 2, 19. 2 1. 4, 2. 5, 9. iS£ 
6f 10.) war in Feraien dem Verweilen in den VoraUen nnd Vorsimmein des KöDigi, 
wie es bei ans ublicb, gleicbzuacbten. Nicht nur Hefleote and Hotbomt^aack hske 
Staatadieaer ftnden aicb dort ein Berod. 3» 120. 



1) Sehnlich im german. Mittelalter vor dea Burgthorea a. Grimsi deatsdieR«€kti- 

altertb. S. fi04. Im Tnimud sind 3 Tractate des 4. Tbcil«, welche roa CiTilrsÄ 

und CivilgerichtÄharkeit handel», Kttp «32, «5^303 und «"ina M^S genannt — 1) 
Auch der König von Timbnetu hält nicht settea im Thore C^cbt s. nea« geo^sp^ 
Ephemar. (16M.) VH. 3. 8. 271. 
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Thracieily f^ekaimtei txoA im sadottl. Europa am Pontat enilta^ 

durch die Propontis von Kleinasien geschieden (Berod. 4) 99.). In seiner Ursprung- 
Beben Ausdelinung (später zur Zeit der Romer wnr davon Moesia inferior abgeschie- 
den vgl. Ptolem. 3, 11. 1.) reichte es im N. bis zum ister (Plin. 4, 18.), im O. bildete 
derPontus eaxinus, die Propontis und die beiden bekannten Meerengen die Gräoze, 
m ft. itiaM Tbr. an das ägäiscfc« Mmttf Im W. Aar litf ^ aidit guu feste ChinUaie 
ikerFIÖMeoodGcUrgeWsinmbterliiB. So iSIlte das Land einen FUkhearama 
fon fast 4000 (vgl. Joseph, bell. jud. 2, 16. 4.) und gewährte VolkentiBiiieB» 
welche Hcrodot 5, 3. nach den fndiern für die zahlreichsten erklart, weite und zufrie- 
denstellende Wohnsitze. Denn obscbon Thracien von zwei Hauptbeigketten, Hä- 
■os und Hhodope (PtoL 3, 11. 7,), welche ihre Zweige nach verschiedenen Richtun- 
gen aussenden , durchschnittea worde , so hatte et doch im Gomeii ein ertcigffcfcet 
Klimn (gegen Nordwind achntate der ffiaiia) und reiche Beiräasenmg (der Hupl- 
flnss warder Hebriis) , so dass Getreide (Weizen) in Menge (Plin. 17, 3. p. 62. 18y 
12. 1.) und an der Küste selbst Wein (Odyss. 9, 1 97. Plin. 14, 6.) gebaut wurde ; an 
edlem Metall aber war das Land reicher nh jedes andere europäische Justin. 8» 3. 
Vgl. uberh. Berod. 6, 3 sqq. Meia 2, 2. Plin. 4, 18. Cellarii notit. 2, 16. Man- 
nert Geogr. VII. 1 £r., auch Gatter er de Berod, et Thucjrd. Thracia in den com- 
■Matt. aoc. Gotting. IV. a. V. (dentaek Ten Scblicktkorat Gdttiag. IjBOO. 8.). 
Oieies Land, dessen Topographie und Gesddchtc (es war später röm. Provinz Snel; 
Vesp. 8.) wir hier nicht weiter daranstelleo haben, wird viell. Gen. 10, 2. nnter dem 
Namen erwähnt (s. ob. S. 613.), sonst kommt es in den kanon. BB. der Bibel nir- 
gends weiter vor'), auch thracische Städtesind nicht genannt. Nur 2 Macc.l2,S4. wird 
^iäuüg ein tiiracischer Heiter in dem von Gorgias cooimaDdirtea sjrisch-selencidi- 
•chenBeaieenittat Wir wiaaeBaberaBaOdyia. 9, 49., daat die thtac. (Ukeal- 
•■he) Reiterei fiir die attette in Europa galt; sie ist durch alle Zeitalter beiahmt und 
hat sich noch den Römern furchtbar gemacht Unter den syr. Königen vermehrte 
sdon AntiochuÄ der Grosse nach Eroberung Thraciens (Äppian Syr. 1.) sein Heer 
mitthracischeii Reitern» auch in den Armeen der röm. Republik üoden wir dieselben 
Appian. civ. 4, äS. 

Thron, köniMicher, K©», vollst, r''::^*^" k"?^ ndf r nrib'-r: oder reVttan V 
worauf die Könige sassen in Prachtgewändern (Jon. 3, 6.) bei feierlichen Audienzen 
(IKon. 2, 19. 22, 10. Esth. 6, 1. Xenoph. Cyrop. 6, 1. 6.), bei der Huldigung 
(2 Koo. 11, 19.) und wenn iie Backt apractoi (Sprchw. 20, 8.), nad awar aicbt bkia 
im Pilaste, loadera sow. aach «ater den Thoren 1 Kon. 22« 10. Bs war ar apr ii n g* 
lieh ein versierter Armsessel , hoher als ein gewöhnlicher Stahl , so dass ein FaHh 
Schemel , ötTTt, tintergnsetzt werden müsste 2 Chron.9, 18- So beschreibt Homer 
die Thronsessel «einer Fürsten Odyss. 1, 13U f. 4, 136.; auch stimmt dies gani 
mit den Abbildungen auf den persepolitamscheo Euinen iiberein s. Niebahr R. 
U. Taf. 30, Doch hatten die Throne auch aaw. Stufen Cart. 6, 2. 13.') vgl. Jei. 
6^ 1. So der elfenbeinerne Thron Salomo^i 1 K8n. 10, 18 ff. s. oben 1. 161.*). 
Die Herodier hatten eiaea goldnen (goldveraierten) Thron Joseph, bell. jud. 2, 1« !• 
fg^. Curt. 10, 10. 13. ücberhanpt wird im Orient mit den fiirst!. Thronen riel Lnxns 
getrieben vgl. R o senm ü 1 1 er Morg. III. 176 f. Wo sie aufgpstcllt wurden, brei- 
tete man prächtige Teppiche Jer. 43, 10.?) unter. Da sonach der Thron 
ein Insigne der königl. Gewalt war (Gen. 41, 40.), so sind die Bedensarten ^^auf 

1) Joseph. Antt. 9, 1. 4. liUst die vom König Josaphat beabsichtigte SohiiHahrt 
nach Thracien f,'rnchtct sein. — '2) Consedit (Alexander) in re<^!a «ella molto excel- 
«ore ^oam pro b&bitu corporis. Itaaae pedes cum imam grsdum non contiogerent, 
«aas «X regils paeris mensam snbdidit pedibns. — 3) Die daran als Verzierang aoga* 
hrachtea Lowlmi erklärt Ewald iar, G«a«b. III* 60, ÜT du Boihlem Jnda^f Tfl. Qea. 
19, 9. Jos. 29, l. Ksech« 19, 2 St, 
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»eiacui Tbjroue sitzten-' i^Dcut 17, lKoil.l6>il. XHif^ ^g*- 
Biob36, 7.) für „die Begierang fohren'S imd >,aujr Je«iaa4«« (ekiii KöDigp) 
Throne fitzen oder «Uli feUea*' (1 Kon. 1» IS ff. 2 Koa. 10»3(l.)f<iiV||IMii 
NacUalger in der Begieraog werdea'* durch üth »ellMt klar. 

TJlabaly ham^ efae V^lkerecbift, dieQ««. 10, f . wlv den ÜMlte- 

neo Japbets zwischen Javan und Mos« < h u'cnannt und mit diesrn zwei VolkentaaUBN 
aiirh Esech. 27, 13., mif M^srch aber Ezcch. 32, 26. 38, 2. 3. 39, 1. und mitJtfw 
Je*. 66, 19. TPrbiin<f( M ist. Es war ein kriegcrischrr, fli r Herrschaft <^fs Gop unter- 
worfener (Ezech. ,50) 2- 39, 1.) Stamm, der auf den Markt von T)rus Sklaven und 
Bim (Kupfer) HcMe Baeeh. 27, 13. Bocbnri (Phal. 3, 12 ) vergteiobk mk Im- 
tdSmmmg «ea Mi «hnelU (tpiciL 1. 44 aq^.) «id eJleB Nenera die 7l(fe9i}Mrf, «i 
Volk am sndö*tl. Geatadc des schwarten Meeres (Strabo 2. 129. Plin. 6, 4.) xwi- 
schen Trapezaiit ur\t\ den Chalybern (Strabo 7- 309. 12 548. 555. Xenoph. Anab. 
6, 5.2. Mel. 1. 2. 5. n. 19, 10 ) nm\ snmit in <!rr Nachbarschaft A rraeniens (Strabo 
ll.ö27.)auf «ler eü(il. H«ihe des caucaaiüchcn Gebirges. Eben in diese Gegoidfu^rl 
iHe Tetbiadaag Tliubals mit Bileaedi, d. b. den Hoscbem (s. d. A. AIenceh)f m 
dtna aaf gnai gkiebe WeiaeHbarenwnad afoseheria panieehen Zeitalter mäBOM 
aadadBÜittstrativ verbunden erscheinen Herod. 3, 94. 7, 78. Selbst des Jotephoi 
Dentung (Antt. 1, 6. 1.) 'Jßyj^tg leitet uns ohngefähr in diesen District, denn es 
sind hi«r offenbar m etil die Spanier, wif Hirron. wollte, sondern ji-nv zsM*chen<l«r 
kaspiscfaen nnd schwarzen Meere zum i h< il auf den moschiaehen Gebirgen wohneiiJf 
V ilk et acha f t, die auch Strabo 11. 499. 627. PUn. 6, 11. n. A. "IßnQss nennea, ge- 
aMiat Aach fatit, «vaa Bnech. 27. tan 4m Uaadtlawanrca der Th. gesagt iMi 
sehr gi4; denn an Kupfer sind jene Gebirge van Altera her ungemda reich gtmtta, 
und noch jetzt stehen die Sklavinnen ans Imerelhi, Mingrelieo und Georgien auf den 
a«int. Markten in hohrm Preise. Im Altcrthtim nb^r waren Pontns nnd Kappacioöfa 
die Lander, ans wrlchen man starke unti dauerbaitt^ Sklaven (von tlen caucasmlio 
Gebirgen) sog vgl. Bocba rt a. a. O. p. 206 sq. S. iiberh. RoeeamüUer AI* 
teptb.l.l.MaA 

Thabalkain^ bs«^, Sohn Lajnechs, den die hebräische Sagcogc- 
MhieMe Brfiade» 4er Eiaeaarbait «taat Gca. 4, 22. »attn^Ba (M- ^ 

natsschr. 1811. Mira S. 161. and ia a. Mythologns 1. 164 f.) vergleicht die abli- 
eben Naiaen Vulcanus, dann TeXxivtg (Diod. Sic. 5, 65. Strabo 14. 654.), die nach 
der griecb. Sage Erz und Eisen zu bearbeiten angefangen haben sollen , nnd den Dä- 
mon Dvalinn, (It in der nord. thol i'^ie fiir den grn>>ten Meister in der Suost j 
Sciiiaciitüchwertcr und andere Wuileu %u vcrtcrtigen gUt; die ursprüngliche bdiT. 
Fow Tvalkia oder Twelfcei meiaige alle dieae Naiaea. Ba iat freUifib aebr 
lifib» aaa aokben ScbattabaUebkeitea aaf ▼ervaadte Mjibea laacbiieaaea; d^av 

dirflteaeia, dbaa Tbidialbaia ab Appellativ eiae Tog bybrida iat» vea pcra.. Jb^< 

Erz, und dem arab. y^^^ s. B r ii n s in Ga b Ic r s Jouro. f. anscrl. thcol. Lit. V. 

66 f, Uebrigens kannte auch die agypt. nnd pbönic. Sage ihren ferrimit^r der fv 
ackerbautreibende Völker so wichtigen Eiscnwcrkaeuge lljod. Sic. 1, id. Saa«^* 
Mrth. p. 18. ed. O rell i. 

Thürhütcr, s. d. A. Häuaer (I. 467.). 

Thürme, o'^^'^S'a, Tivgyoh wurden im israelit. Alterthum erHiiit n) fnr B»'- 
festipting bewohnter Ortschaften anf oder an den Ecken n. s. w, dnr Maurm unU ubtT 
tlen 1 hören 2 Chron. 14, 7. 26, 9. 15. 32, 6. 1 Macc. ö, 66. 13, 33. -ii. ». 
Jcs. 28, 8. 30, 25. Btech. 26, 4. 9. PH«. H, N. 6, 22. 1. Aoeh inn«^rbalb der 
Stftdte gab ea feate Thfinae ala G^ell^ Rieht. 9» 46 C Beaoaden stark war Je- 
raaaleai darch Thünae aeachntst » wdcbe ihre beaoidarii N^ea hatten Neb. 5r U* 

I 
I 
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12t38* J^r. 31, 38. a. s. d. A. Jerusillf m. Mauer- oder ThqfAofme d^entea w<r 
gleich als Warten 2 Köo. 9, 17. 17, 9. 18, 8. Ezech. 27, 11. — b) auf Trifti» 
2 Ckron. 26, 10. (vgl. den Namen W Gen. 35, 21.) zum Schutze der Heerden, 
sowie in Weinbergen (^e«. £1^ 8J 5,2. Mt. ZU wo ^icrgWicheu Thüriue die 

Wo^Mug d«r Wintct wl «McUofsen |loliiii«oii |, 3Mb IL 716. An Tsnpe}» 
TUume sn err jcklc% w» UfcwiiHkh iklrtaKUker <S<tclwB«cfc, d«€h soll mtch Kni- 
geo 41er salomon. Tempel an der Vorderseite einen Thorm gehabt haben 9. d, A» 
Terap e). Welcher Art der Thurm in Siloah (Lnc. 13j 4.) war, wissen wir nicht; der 
Thurm (Jrs Libanon, der nacii iiain iscus schaut (dobe»l. 7, ö.), »st nicht einerlei mit 
Sftlumo s H<ui8 vg^ )Kal4^ L^^piM^ (1 Üoa. 7^ Z>) b <Uese9 «tand in Jerußalem 
(l^ohciiS. 26.)« ipiidcniwoU «in Glinde m( ofÜtcItfiGwfel« ikiHennon, 
vä4m BuMA ctSdicikh mit Awncht nach D«M4iis> Ua^cr dtt IioImimi 
Thärme auf den Rücken der Krirgselephantep 1 üace. 6,37. (Plin. 11,1. turrigeri 
elephantoriim hiimeri) 5. d. A. Elephan t. [ItriXtt, vpas L uthcr P?. 66, 1 1. durch 
Thurm üt»eifet2t^ iteiwt dort Net», «nd B*i*}n^ Zepb. 2» 14. fti|id Säule«-» 
l^aa u f 0.] 

Thyatira, evarag« Act. J6, 14. Apoc 1, tl. 2, 18-, früher Pdüpia und 
tvippia (Plin. 5, 81.), Stadt in der klcinasiat. Provinz Lydia (Plin. n. n. O Ptolcm. 
bi 2. 16.}') am Flosse Lvcn«, 3ä rötn. M. (itiuer. Anton.) nürdl. \oa äardes. Sie 
war eine iMee4oniMhaCloioiiie(Strabo 13. 625.) and ein milit^riach and mercanti- 
fitdi nickt miwlchtiger Ort (Man n er t VI. III. 880.). Die ffinwobner trieben vor- 
B^Keh Pnrpurwirkerei Act. a. a. O. (Tgl. eine Inschrift bei S p on miscell. erud. an- 
rtq. p, IIS.). Zur Zeit drs ApoknlypfikfTs f.fohannes) befanr^ sich dort eine Chri- 
stengemeinde, in welche zum Thcil heidnische Sitten eingedrungen waren Apoc. 2t 
18. *). Jetzt heisst der Ort A k h i s s a r ( W eitsschloss) und ist noch immer ge- 
«ttbrefch. Bs finden sich dort noch Koinen and griech. Penkmaler Richter 
Wallf. M>9* A r s n d e II seven Chnrches p. 1$8 sqq. Prokesch benkwfird. III, 60C 
Vfl/L fiberh. P. Stosch antiquit^tt Tbyaliren. ilbb. 2. ZwoU. 1768. 8« (Ansangin 
Krnesti theol. Biblioth. IV. 812 ff.). 

Tib^Iiatll, s.d.A.Betn«b. 

Tib«rlft89 IhßtQiag (talm. VfTOO, arab. ij^), Stadt !n OalilSa 

(Job. 6, 1. Joseph. Antt. 19^ 8. 1.) nud zwar im schönsten l'hcUc dcsseibeo (J^^eph. 
4nlVl8> 2*3.)) >a einer schmalen Eb^ne*) dicht am westlichen Geatade de^ Seef 
Geaeaaretk (s. d. A. — Plin. 6, 15. TgH Jnb- ^ 28* 21« 1. Joftpk. Antt.jl89 1- 9i 
Vit 18.) gegen die Mitte zu erbaut*), durch einen königl. Palast und ein Stadimn ge- 
schmtickt (Joseph. Tit. 12. 13. 64 ), van meist heidnischen Einwohnern besetzt (Jo- 
s«ph. Antt. 18, 2. 3.) und dem Kaiser i iljcriii» m Ehren mit obigem Namrn hf Ic^ 
von den Tetrarch ilerod^ Antipas*). Sie war nach Joseph, (vit. 65.) 80 Stad. von 
Hippe, 60 7on Gadara und 120 von Scjrthopolii, nach einer Stelle des Talmud 18 
ran. Meilen Ton Sepphoifa (und Ist jetst nach Jo lif f e R. 40. fkst 20 engt. Meli, ▼an* 
Nazareth, nach Geogr. Nah. 2 Tagreisen von Ptolemais, 90 Meil. von Jermaleni) eni» 
fent. Von Herod. Antip, bis anm Regierungsantritt des Herod. Agrippn IL unr sie 



1) fiteabo 18. 6^ sagt jedoch : Mvtdv iexatriv xtphf ipaoh. Mysia griniie ht- 
Iwwtliak im N. Lfdb. — 2) la Basiebang aaf Bpipbaa. haer. 61, SS. s. St o ach 
ia d. syiabal. Ilter. Brem. II. p. Iii sqq. — 9) 0ie Umgegend von Tib. hÜdete spS> 
t«r eine besondere Landschaft Gaiilia'n nnt«r dem Naiaen „das Thai" p??rr M. $rhe- 
biilb 9, 2. Ueber "mpiaj rvgo M. BrlAascr. 3, 7. s. d. AusII. z. d. St. — +) Suult und 
See von Tib. liegt sehr tief, erstere nach |la8«cg|;er (R. III. 213.) 6iV Pät. t. un- 
ter dem Meeresbori^onte. — 5) Dieter Tetrarcb säeiat in der Eegei dort residirt zu, 
haben, aa<i \'^'?lrhfrrt Urti.^tan^ie B schiene II. IV. 142. aS «rklaNB wjU^ dSf t nack dST 
evaagel. Ge«chichte Jcsas die Stadt Til). nie ^trat. 
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Haoptstadt der Provioz Josepb. vit, 9. Letzterer namlidb hatte Tib. vom Kaiser 
Nero cam Getchenk erhalten (Joseph. Antt. 20,8.4. bell. jad. 2, 13. 2.) nnd es be- 
fand sich dort ein landesherrlicher Exarch Joseph, vit. 9. Im letztm jüdischen Kriege 
spielte T. keine unbedeutende Rolle (Joseph, bell. jud. 2, 20. 6* vit. Ö if.), wie sie 
denn ftaik befestigt (Joseph, bell. jud. 3, 10. 1.) aod nSchat Sepphorii die grosate 
Stadt Gafilaa'a war Joaepb. vit 65. Fiacherei oiid TiaaaporCsdüfflßihrt auf dem See 
Genezareth war ein Haopterwerbszweig der Einwohner Joseph, vit. 12. Nach 
dem Untergange des jüd. Staats befand sich in T. mehrere Jahrhimdorte lang eine be- 
rühmte Akademie }hd. Gelehrten ( L i p; h t f o o t hör. h. p. 140 sqq.). In der Nähe 
(beim Flecken Emmaus; l igrn warme Bäder (rmaö '»an, pmaoT ipnm "na vgl, 
BfiaihiiftSiUb.S, 4. — Jos^>h. Antt. 18, 2. 3.), die nur. an Tiberits aelbat ge- 
rechnet Warden (Joaeph. bell jvd. 2, 21. 6. vit. 16. Plm. 6^ 15- Talond SUMm bei 
Light foot a. a. O. p. 1S8 sq.) Sie setzen theSa weissen , theils gelben Nieder- 
schlnp ab, enthalten Schwefi L Salz und Eisen, und wurden nh Hpüqiifüen benntzt 
vgl.Hasseiquist H. 556 1. Volnny R. IT. 173. Scholz E. 130. Robinson 
lU. 506 ff. Die 1 emperatur d s Wassers betragt 48^ R., ist mithin eine sehr hohe 
▼gl. aach Russegger III. 136. Dass an der Stell« tod Tib. in fribtni Zeiten dfe 
Stadt rr» gestanden habe^ wie Einige wollen (Hier, im Onon. unter Chennercib*», 
wnfetlegt sich schon dadurch, dass dieser Ort Jos. 19, 35. dem Stamme Naphfaifi 
zogetheüt ist (Rcland p. 161.), dessen Gränze nördlicher lief (vg!. Mt. 4, 13.), ist 
aber auch nicht wohl mit Joseph. Antt. 18, 2. 3 zu vereinigen 'j. Aus demselben 
Grunde darf mau Tiberias auch nicht mit Cbammath (Jos. 19, 36.) identidciren. 
Nach den Rabbinen wäre sie das alte Rakkath (Jos. 19, 3ö. s. d. A«)| waa ebenfaUs 
•nf naphlaUt Gebiet lag. Das neue Tabaria hatte an 4000 Binw. (Jaden) i olif fe 
R. 48. 58 ff., nahm aber nicht gaaa den Raum des alten , von welchem sich noch 
unbedeutende Ruinen erhalten hatten, ein. Es wurde diese Stadt am Nenjahn- 
tage 1837 durch ein Erdbeben fast ganz verschüttet, nur die Mauern und ein Theil 
der alten Burg haben diese Katastrophe iiberdauert; die Bewohner hausten bd 
Schuber ts Anwesenheit in Zelten und Brctterhütteo (R. Iii. 233.), auch Eus«- 
egger B. HI. 132. fand nach 2 Jahren nur wenige Hfitten awischen TrfinNnetfcaofcn 
aufgeschlagen und selbst jetst wird noch nicht viel wieder erlwnt aein (StraassS. 
356.). Auf dem See fährt nur noch e i n Kahn. Die heissen Quellen sind 35 Mias- 
ten weit von dem neuen Tib. und 20 Schritte vom Rande des Sees. S. nberh. Ma- 
riti R. 306 ff. Hasselqnist 181 f. Buckingham I. 413 ff. Burckhardt II. 
660 ff. Richter Waiimhrt. S. 59. v. Schu bert R. III. 239. 247. Uobioson 
m. 500 ff. Tora. R a t se g g er R. in. 134 ff. 

Tibcrius^ vollst. Claud. Tiberius Nero, röm. Kaiser (und als solcher des 
Aogustus iNachfolger), in dessen 15. Regierungsjahre Jobannes der Täufer öffentlich 
hervortrat (Luc. 3, 1.) und anter den Jeaaa lelurie nnd 8taib*)w TibcrinB «nr 4m 
SohntineaTomehmen, durch mehrere Staatsaarter hiBdurAge g j a ^ yan e n R oai era y Ti* 
bcrius Nero, nnd der Livia Drusiila. Geboren zu Rom unter dem Consulate dei 
ALAemiLLepidas and L. Monat. PJanoW) d. h. im J. B. 712 (41 v« Chr.)^ voiar er 



1) Vgl. aach Wichmann «hau wen do therm js Tiberff'nB. in UiroH nt thesanr. 
YII. no. — 2) Oppidum, quod in lioaurem i'iberii Caesaru Herodcj» rex, JndacM 
poktea instaaratam appellavit Tiberiadcm, feroat hoc paiaram appellttam iinialnei 1| 

'E<Jf|a«o ("IfpoD^Tjg) xal xovf nV9t«i%6^i^v ^.itittWrajO^lvov^ avdgtcg «iro^OV^, — — 
»oXXd t€ avtovs Hat ini nollovs i^X^>^iQmae *al gvegyixriQtp, dva-fKaeftoi xoi pi} «»•- 
XriipUP nöliv im^Bli, nttzutiuvatf t« oUi^em» relfiaig r^g a^rov xad asrs- 

96gh , t!Sag nu^avoiiov xov olniciiiv nvra «aJ «rro rov *Ior>9eUoiS rratQt'oT & ta xi 

fWiri^^ttu — 4) Dar Bevieht desPlIatos an Tibailas («. «baa 8L 968.) ihar Cbristas, 

nnii des Kaisers Rescrijit d.'irauf, ist ^r'cch. in «Inar aaaia ButnaiitB mftgatbllWt Tin 
Fleck in dois. theolog. AeiseCrüchteD^Iil. 140 A 
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Mko»iafr 9* Lebentjdiie leiaen Vater (Stiet. Tib. 5 f.), aber sofolge der Ver« 
mShlimg seiner Matter mit Angnstns in die Familie <K s Letztern cio, bekirjdrfc hin- 
ter einander mehrere Miliuir- und Civilchargen und hi< U sich dann geraume Zeit anf 
Bihodns auf (Suet. Tib. 8 sqq. Vell. 2, 99*)« im J. 757 wurde er yoa Augustoi 
fömBch adoptirt (Suetoo. Tib. 15. Tac. amMl. 1, 3. VeU. 2, 103.), dorehlief mit 
Bolun noch imache BkraBatnfe (auch m Gemouiien war er nilitirifdi tUUig Vell. 2» 97« 
104 sqq. 120.) und erlangte, nachdem es ihm und seiner Hotter viel«' M ihc gekostet 
hatte, die Aussicht auf den Thron fcstzuhaltr-n, mit drm am 19. Aug. 767 <i. h. J. 14 
aer. dion. erfolgten Tode seines ÄdoptivTatf rs das Diadem (Suet. Tib. 21 sq. Tac 
annaL 1,5 sq.) '). Während seiner ersten Regierungsjahre zeigte er sich als libera- 
ler ^ lienblassender y mchU weniger als herrschsüchtiger Fürst (Suet Tib. 26 — 32. 
Tic amial. 1, 72. 2, 87. Die Ca». 57, 2.) und traf nnnche ereprieuUcbey beaoo- 
ders auf Rtihe und polizeiliche Ordnnag abtweckende Einrichtung Suet. Tib. 33 sqq. 
Bald aber, zitmal nachdem es ihm gelangen war, den in der Volksgunst hochsteheii'- 
den, ihm aber verhassten Gennaniens (Sohn des Drusns) zn beseitigen (Suet. Tib. 52. 
Tac. annal. 3, 2.), legte er eine Schlechtigkeit des Charakters dar^ die um so ver-* 
werflicher, je reicher T. mit geistigen and körperlichen Naturgaben ausgestattet war* 
Spanan Ue aar Kar^wH ioi offeirtlichen Leben (Tac* annal. 8% 52.), ergab er aicb| 
?«n unwürdigen Günstlingen getrieben, jeder Art der Unandit mid Grausamkeit vgC 
Joseph« Antt. 18, 6. ö. Angeberei war an der Tagesordnung und wurde belohnt und 
aufgemuntert t <ii'" Edelsten waren nicht ihres Lebens nn<l ihres Vermoj^eos Richer^ 
selbst die Genossen seiner Freuden traf oft augenblickiicii Verbanuwng oder Tod 
Soet. Tib. 65 sq. Das geringste V'ergehen gegen seine Person, auch nur in VV or- 
ten, galt ab Blajectataverbrecben Tac» annat 1, 72, Dabei war T., wie alle Tynuf 
nen, im höcbiten Grade argwöhnisch, forcbtaam (Suet. Tib. 63.) und abergüiibitch 
Joseph. Antt 18, 6. 9. Unter den Verwün<ichungen des Volks, beladen mit dem 
Hass Tieler Familien, innerlich bis zum Wahnsinn zerrissen, endete er auf der Insd 
Capreae , wohin er sich seit mehreren Jahren zurückgezogen hatte (Tac. annal. 4f 
67.), im Mar& des J. 790 (37 aer. dion.), uacbdem er länger als Z6% Jahre die Stelle 
dca laperalor eingenanunen nnd ein Alter von ftat 78 Jaluen erräcbt batta AMt 
Tib. 78. Tac. annal 8, 60 sq. Joteph. Antt« 18» 6. 10. DIo Ca«. 58» 28. Morooi 
teBpara^ tagt Tac, Uli diversa: egregium vita famaque, qaoad privatus vel in impe« 
riis sab Augustn fnit, occultum ac subdolum fmgendis virtutibus, donec Germanicu» 
ac Drnsus super fuere. Idem inter bona malaqae mixtum, incolumi matre; iate^stabilis 
iaeritiased obtectis libidinibus, dum Seiannm dilcxit timuitve; postremo in scclera 
rfainl ae dedeeora pmopit, postqnaai remoto padore et metu, suo tantum ingenio 
atabatar (aanal. 6, 51.) Dto Cass. 58^ 21 — ^25. Unter dieeem lasterhaften Ffinteni 
den die Scbilderung des VeDej.Pat,y welche nur sein früheres Leben umfasst, nicht 
wieder zu Ehren bringen kann*), litten die Juden im Allgemeinen durch habsiichtige 
and zum Theil grausame Statthalter (Va!er. Gratus, Pontius Pilatus) Joseph. Antt. 
18y 2. 2' 0. 6. Ö. Ihre Landesforsten ans Herodischcm Stamme aber wussten sich 
die Ganst des Kaisers za verschaffen. Herodes Antipas insbesondre stand in hoher 
Gnade, was er dankbar darcb Brbanung und Benennung der Stadt Tiberias aa See 
Oatiareth erwiderte Joseph. Antt. iüf 2. 3. Dagegen nahm sieb anch der Kaiser 
»einer tbatig an , als er vom arab. König Arctas mit Krieg überzogen und sein Heer 
▼«nichtet worden war Joseph. Antt. 18, 5. 1. Der Tf'tr irch Philippus starb gegen 
Ende der Regierung des Tiberius und seine Länder wurden zur Provinz Syrien ge- 
scblagen Joseph. Antt. 18, 4. 6. [Sonst scheint auch die Hinrichtung des Stepbanus 
ia das Mala oder TOtklatcJabrdiaKsKalaers an fallen s.d. A.J 



1> üflb«r das «Nta (s. 16.) Regterungsjahr des Tib. s. Warroa chronol. Uat«rstt- 
chnng. in Beagels Arehi? II. 6 if. — 3) K rifer in d. Zeitschr. f. AltrrthaiDSWilS* 
1810. Mr. m BtlurtBaaer iamet sieb Jacobs verai. Schrift. VU. d69IL 
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Tigrii^ Tlf^ti oder Tiym Taft. 6,1. Mithl, 4.a.> Mn, ^ Ga.2, 
14 Dm. 10,4. vel*!^» U%^f IX^ (I>q>ito PJu.6»81.)'),«llr«.T«% 

einer «fer bekanntesten (Cort. 4, 9. 6.)y gromten (Daa. a. a. O.) und wasseneicbta 
f Afnaii* Alex. 7« 7.) StrSne Atiena, der ntA alteii und oeaeB Beridblei in Aimnin 

(ans mehreren Quellen) entspringt*), aber erst tddl. wom henfigett Diarbekr ab ein 
beträchtlicher Flosa erscheint. Da« Genaucro nhnr die Tigrisquellen war ! uige unbe- 
kannt; neuerdings hat Ritt rr Rrdlc X. 103. Xf. 3 ff. hauptsächhch nach (Moltke) 
Briefe üb. Zustände in der Türkei (Berl. 1841- 8.) das jet«t Erknndete bündig darge- 
stellt. Hiernach entspringt der T. in einer Tom Eophrat rings umflosseoeo Gebtrgs- 
gruppe (nor 2000Sc]irltt vom Bopfcratafer), iir deren Mitte die Bbene Kkirputud 
aber ihr der See GÜdicbik oder Golendschik lir-gt. Er ffiesst als unbedefetMiderM 
südwärts mrd mannt nach 16 — 18 Standen bei der Stadt Bgil die ersten Ton NO.lier- 
strömenden Gebirg^wasscr fnif, dif allo dem schneereicben Kardengebirge dp? 
NiphatP5, im Süden des Murati (<is Uitlis und inm Säduferdes Van-Scps entspringea. 
Unterhalb Lgü tritt der T. ia die Ebene roo Diarbekr, wendet sich dann ent«chiedeo 
gegen Oiten, darchbridK weiterhin die tfidl. TsonuftetlTy wird bei lomlfK* 
WNB.), dem alten Ninnt gegenüber, schiffbar fBrFMSise, die aafScUlnelfimi 
Ziegenfellen liegen (TaTernier R. I. 87. Kcr Porter II. 269. Rittcra.a.O. 
64 f.), (nbrr 86 g^'o'^T Mcü. sfiHI. van Mossnl) durch den Qaerdainm el FaWAa 
(etwa 35 ^' MB.), fliesst dann sudl. bis Bag<lad (33^ 19 ' 4Ü" NB., 44» 44' 45"OL. 
von Grcenwich), von wo an er Boote trägt (vgl. Strabo 16. 739.) u* kommt skh vid- 
IShig windend in derGegend det altea Meodn dem Bqpftnl Ue anftf 8ldndci(lltc* 
bttfcr R. II. 292.) nabe. Zwifchen Hoisnl und Koma wM der T. dnrd mäm 
Flnsi^e (die beiden Zab, den Physeus a. s. w.) verstärlct, auch bestanden von Attal 
her Verbindnnprseanalp mit dem Euphraf (Xen. Änab. 1,7. 15, 2, 4. 13. Arrian. A!ei. 
7, 7. 6.). Bei Korna aber f 31" 0' 28" NR., 47» 29' 18" OL. von Grf^'nwid) 
nimmt der Tigris den ganzen Etiphrat auf und heisst von jetzt an Schalt ai Atsb, 

JoJi*)f bia er» diirdi die Gawäsaer dea Cboaipea (pyid BolaeDa) m—btj 

fn den nershcben Meerbusen anmttdmt Berod. 6, 20. PtoL 0, 3. 2* tgl. Ritter 
Erdk. Xl 660 ft 927 ff. fOlSiT.«). Der Tlgrit galt aeboo bei den ikenforeiMi 



I) Das« der T. scinon Namen von der ScbndJigksit s«uies Laafi bdbe, saga ^ 

■enb. Antt. 1, I. 3 und Plin. a. a. O., aar daas Uetxterer die Namen Diglito cnd IV 
gris auf unhiAiur. Weiae unterscheidet. Ueber letstern Namen (im Modischen) ü. über 
des Flia. Aussage: ita (tigri.s) appellant Medi sagittam (vgl. Strabo Ii. 527. Cort i« 9* 
M.) s. T. Bohlen Gene-«. S. 31. Cesen. thcs l. 44R. 2) T>arin stimmen Herod. 5, 

fitrabo 11. 521 sq. 5>i9. Diod. 6ic 4, 11. Xcaoph. Äaab. 4, ). 6. 4, 4. PuA. 
11k 7. Jiutin. 41» 8. Piiii. 6, 9. D. 81. Cari. 6, 1. 18. ibonh» Vm ^Ibk «fdit sa ^ 
zweiten 8t. (aas Nachrichten röm. Militärs, welche in Amenien gewesen waren) ge- 
nauere Aoskunfi: Oritar in regtoae Artiieniae maiorts, font« coospic«« ia plaoitie. Loc» 
Blegoslne est. — — Tnflalt in lacuai Aretbosam, oninla fnala p«nd«ra sastuMB^ 

tem et nitrum iirbtili^i cxliAliintem. — Fertur »-l rnrsu rt culorc dls.-iiniil'- . tT-i?'- 
malas^ ae ocennreate Xauro moate in specu maKgitur snbtorqae iapau a iates« aiief» 
dos «nraipit. Losas ▼ocaCnr Zoraanda. Baadaai esse auMiifaslaa «sl , qaad itmmm 
pcrrert. Alterum deinde transit lacom, qai Thospites appellatnr rarsaique in caaln- 
loa mergitur et post 35 mill. paaa. drca Nanphaeom redditar. Vgl. 2, 106. Strtb« 16. 
746. 6. 375. Ben angefahrten See nennt Strabo (aod Dionys, pcrieg. 967.) öis'ft* 
Ks gilt tint disra Beiehreibaog nor von östUcbsa derjeaigea Pl&ase , w«l(4ie sMK^ 
von Kelfa lOBammcnstramen M a nncrt Guogr. V. IL 908. Ritter Kf diu X. 84 I> 
— 3) Ueber die Beaeunuiig Pasiligris (für dea vereiuigUiu feiruni) Strabo 15. 
Arrian. >nd. 42, 1. a. Mannert V. II. 363 f. — 4) Nur durch eine Mundnag, dar 
Halte; die übrigen ostia. weiche auf der N i c b n h riehen Charte (R, IL Taf. 40.) a^ 
Bcheineo, sind nicht oauitteibare Auaflüsae des ätrona salbat uati habea aaeh uir tfaMi 
«diiffa nicht tUMisar. Vbberlm^ ia^db Jifinda4>^«a Aa«m.pdbnwsnilM 
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4kr reissoidvten Flusse ätam (üiavfB. peritg. 988i. Curt. 4, 9. 16i [TMentsa im- 
hkm] Horat. Od. 4, 14. 46. [rapidus T ] vgl. Plin. 6, 31.)» er wird die« nbtr eiit 
nntcr Hasn Krifa (tfurclischnitll. 6— 7 F. auf die Scciirnip), <;chwilltbci MpstJii! 6rtf»r.«i, 
betonilers wenn iler Schnür* zcrQussen ist, an uad tritt niclit selten ühvr « ine Ufer 
Sir. 24, 36. Strabo 16. 742. Niebuhr R. II. 298. Seme Breite beträgt bei MommI 
I« 300 F. (Ni«b«br IL M Bagdai u m^M> F.*), weMMn 800 

-^Schritt. Dw Tiefe dct SchMtal Ar«b nt tdbr bedttUnd: bis iUmia sehM 
kMneft Ktitgitdiilfe , Mb tetnüi {MyA^) «her icgehi die gvfitttc» Sehifle mit 40 

Kanonen und 500 Tonnen Last, die Fahrtiefe iiriachen beiden Orten steigt an 18 — 
42 F. Das Wasser «les Tigris ist weiss nod bewirkt bei solcben^ die nidit daran ge* 
w5bntsin<i, den Durchfdll'), sonst wird es als gutes, sieb ioinier gleiches Trinkwas» 
ser gerühmt Ritter Erdk. XI. 216- 1019. An Fischen mancherlt i Art ist der Ti- 
gris nicht arm Strabo 11. 529, vgl. Tob. 6^ 1 ff. S. überh. Fo r biger Handb. XL 
S. 65 ff. 

Tifflon^ Tmoiv Act 6»5>) einer der crsteu Diakaneu der jeriMal. Gemeinde 
ssnst ganz nnbekaont Dorotheua vacfat ibn som Bisdisf voa Boitta, daa Martyrok 
rom. (unt 19. April) uiai Biachel von Bereea «.jedpch d.A, Oneaiaiot. 

Timotkeilty 2l|M0ffeff*>, l)mütar.(aele«ail.> AnfilHer der AmMoniler» 
welche die gileadil. laden belästigten (1 Hacc. 5, 6. II.), aber sweimal von Judas 
Makkabi pf schlagen worden 1 Marc. 5, 34. 37- (148 nrr. Sei.). Orr \ s. 37. u. 41. 
erwähnte Bach (xtifia^^og) könnte nach Vs. 37. «. 44. der Jabbok sein. Dieselben 
Feldsoge des iudas gegen l iankheus sind 2 Mjlcc. 10. u. 12. erzahU, aber mkt Un* 
ricfctigfcetlen and abenttverliaher UehMeibuBg s. Weraador f fid. Ubror. Maenb. 
fkltlsq^-- 2)(Bftiaftlial STiM.4,6.t n»d) LihsgiMfe nnd BegMter deaffai» 
huk BriMar Temathlicb aus Lykaonien (Act. 16y 1. — ob ans Derbe Act. 20, 4.Y s* 
Heu ma nn zu Art. 16, f . doch vgl. oh. T. 207, ; vir]], ehfr nuK F.ystra s. d e We t te 
s. d. Sl.) ^el>tirttg und stammte von einer jüdischen Mutter, Eunike (2 I 'ttt. 1,5.)^ 
aad eincD) heidnischen Vater (Act. 16, 1. 3.) ab. Wie Erstere war aoch er schon vor 
dm aweUco AwfeBthaltedes Panlna in Lykaoaien um Chriataa«h«a ibeigegaagen 
ettpfiiU iidb den Aposicl doreh eiM ▼eratiglich gotaa BoT (Act 16, 2.) und wehl 
auch durch Talent, and reiste mit ihm auf dessen 2. Missioasreise, oacUen er b«^ 
schnitten \ct. 15, 3.)*) und durch Aiin< gurii; il- r Hände ordinrrt worden wer(l Tim. 
4, 14. 6, 12. 2 Tim. 1, 6.), über Troas nach Macedoiii( ii Act. 16, 3 ff. (J. 52). Er 
biieb mitäUaf in Beroea mrück (Act. 17, 14.), wurde aUr r f.ald von P. nach Athen 
besehieden (Act 17, 16.), dann, «^1 sich der Apostel Besot gaisse iber die Cieaieinde 



■ad versebiännit inoMr mehr RUter Erdk. XI. 1031. Die Lan^e des T. Ton d«r 
^elle bis Koraa wird auf '230 geograpb. Meilen geschätzt Ritter Krdk. XI. 1019. 

1) Nach Raawolf R. 210. ist der T. hc! Bagdad breiter, als der Rhein bei Strass- 
bvg. — *2y Dmr das Wasser des T. nis Trinkwasser (vergleicbswciee) nicht geSohitzt 
war, efbaliiaach r^r» Piin. 31, 21. — 3) Kin aach bei den kriechen üblicher Naaie s. 
«. B. Athen. TO. 4 19. 14. 6'26. Uv. 42, 67. Plin 7, 57. 34, \9. 34. 36, 4. 9. — 4) Ob 
schon als Kind 2 l'im. 6^ lä. ^ Die jädiscbe Mutter führte ihrun Hohn wohl zur 
K«Birtniss des A. T. an^ and dadnrch hatte Ttm. frähceitig eine Richtang bekomnieif, 
die ihn e^jater (noch ia den Jangtin^sjaliren) fürs Christenthum empfäaglisfa machte. 
UaUe Paalus selbst den Tim. bei seiaeu ersten Anfsatbalt ia L^stra (Act. 14, 30.) be* 
kehrt? ISs könnt« so sshehien naeh dem Piidieal s daiw» das 1 Csiw 4, 17. vgl. 1 Ttei 

1, 3. 2 Tim. 1, 3. dem Tiraoth bri^clnpt ist s. Meyer v. erat. St 8cben rhr>-sr>st. 

vasataad a» so. ^ f>) NÜmtich ^tat sovi 'iovdidovg. also airf AwamaMwlatioa nach dam 
Omdaaiasl Ow. 9t, Da aber Paalns Oat S, Sc I« efae BesAaaldaaiif des Tllasiaielil 
willigt und überhaopt der Bt-^chncidang keiaen Werth zHerkannt y^Issen wnllic, so 
halt Ba»r PaoittS 8v 139 f . ob««;e Noti» lir JMishtang, indSSs abgesefcea mxi dam 
Mhrdeatlnen Passit «ak«. 0., Ut deik 41a MImm das Mna> w Mdta Jittaa 
Sie« veraelikdiMM», und schon dia>iliM|ttl» 0<aisfüaa p. am. rtfeüa die lis mi g e Blb» 
sshaidaag gegabaa habea. 
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in ThetsaloDich madite, nsch Tliccsal. abgeordnet (1 TheM. 3, 1 f.) ') a. tivf, Ma^ 

richten von daher bringend (1 1'hf><fs 3, 6 fT), wief^fr mit P. in Knrinth zusammen 
Act. 1 8, 6. (J. 52) ; er war gegenwärtig, als P. von da bald hinter einan<ler dieijeiden 
Briefe an die Thessaionicher sclirieb 1 TiieM. 1, 1. 2 Tiiess. 1, 1. Nun ist in den 
Nachrichten eine laidM^iiiidirir finden den Tin^ertt nach gernnmer Zeit wihrad 
4er 8^ IGniMiniMdei F. wieder w Bpfaeeu (Act 19, tt.)^ von tio ans ihn P. nach 
Macedonien (Act. a. a. O.) und Korinth (1 Cor. 4» 17. 16, 10.) MadteCJ. 56 od. 57). 
Als P. den ersten Brief nach Korinth schrieb, wnsste ernocb nrchts von desspo An- 
kunft in jener Stadt (1 Cor. 16, 10 ) und eg ruht überhaupt ein ünnkel über dea Er- 
folg dieser Sendung. Tim. erscheint wieder in Macedonien bei Paulus, als dieser des 
2. Briel an ifie Kor. adrieb (2 Cor. 1,1.); wahrscheinlich ist er , von Geschäften ia 
Macedonien inruchgehalten, gar nicht bia Korinth gelangt*) Tgl. Neander Pflaai. 
L 365. Spater aber, als P. den Br. an die Römer (sn Korinth) schrieb (J. 58), 
scheint Tim. brim Apostel gegenwärtig gewesen zu sein Rom. 16, 21. Anf der Rück- 
reise des i'. durch Macedonien wurde T, von dort nach Trnas vorausgeschickt Act 
20, 4 f. Hier ist wieder eine Unterbrechung der Nachriciiten bis zum Aufenthalte 
des Tim. bei Paulos während dessen (römischer) Gefangenschaft Phil. 1, 1. Coi. 1, 1. 
Phaeflk 1. (J. 61 1). Da er nnn 2 Thn. 4, 9. 11. 21. den Aafitag erhalt, (mH Mar- 
cos) baldigst zu Paulus sich zu verfügen, P. aber dawah in Bora (2 Tim. 1,17.) ge- 
fragen war (2 Tim. 1, 12. 16. 2,9.), so lidnnte es schrinrn, der Apostel habe den 
Tim. irgendwo in Asien (in Rphesus? doch s. 2 Tim, 4, 12. ) soruckgela5?en , aJs er 
durch Asien nach Jerusalem reiste. Timoth. würde also der Aufforderuug des P. 
▼ or Abfassung des Br. an die Col. u. des an Philemon entsprochen haben, wie dam 
llaMafl2TiBi.4,lLalcharitihnibeNilaiaRoni beMet Col. 4» la Philo^tt. 
Bierbei madt es freilich Schwierigkeit^ dass auch Deraas mit l'im. in Rom iat (CiL 
4, 14. Philem. a. a. O.), der doch nach 2 Tim. 4, 10. ans Weltliebe sich Ton Faid« 
abgewendet hatte. Sollte dieser bei solchem Motiv so bald wieder in die G*»s«»n- 
schaft des gefangenen P. «orfickgrkehrt sein (denn nach allen Anzeichen hat er ebra 
in Rom den P. verlassen) ? Unmöglich ist dies freilich nicht , aber der 2. Br. an des 
Ita.hleltt noch ndere hiator. säwicrig^eile« dar (a.«l. A.Tro^hiniaa)^ d^a* 
Bthia von den ionem Gründen, «reiche denea pnlin. ütwptmig fibetha«|iit nüd fd - 
haft machco. Gegen eine zweite Gefangenschaft des Paulas , in welche man dieM 
Briff TorlfMTt, s. ob. S. 220 f. Was die weitern Schicksale des Tim. betrifft, so 
macht ilin tiie Tradition (auf Grund des 1 . Br. an Tim.) zum 1. Bischof von Ephf^sQ« 
(Bttseb. Ö, 4. 2' Constit. apost. 7, 46. J. G. Lange de Tim. episcopo Ephes. minus 
rede anerto. L. 1766. 4.) and Hut ihn anter Domifias (81-^ n. Chr.) das IBr- 
tyrertod sterben Nieeph. 3, 11. Phot cod. 254. Acta Saact. 2* Jan. p. 666 sq^ 
fibfibcrh.Wit8tiiaiaceU.MGr. II. 488aqq., deaacneieNitt.acad. 316aq^ Moa« 



1) Lvcas OMldet «ta ZomniesMren des Ttn. vH Psalas In Athsa nicht , alleh 

die Worte 1 Thess. 3, 1. lassen nicht wohl eine andere, als die im Text ausgedrüdcli 
Anaicht zu vgl. auch Neaoder Pflanz. I. 368 f. und Schott su 1 Theas, a. a. O. 
— 2) Blieb Timotheus vielleicht in Korinth oder in Aehs^ ^ne ZeMaOf ivrack 2 Cor. 
1, 19. ? — 3) So erklärt sich auch, wie P. im 3. Br. an die Kor. einer Tbatfckeit im 
Tim. in Korinth mit keinem Wort« gi»<^pnlct (worSher Moyer 2 Cor. S. 2. Ein! nn- 
befriedigend spricht). Auch die Abseniiung des Titus nach Kor. würde sich mehr mo- 
tiviren, wenn Tim. diese Stadt nicht erreicht hätte. Anders artheilt Bleek in d. 
Sttid. n. Krit. 1^30. S. 627 f. Endlich wäre unter jener VoraussotsaBg alknfaüs denk- 
bar, wie Tim. aus Griechenland nach Ephesus zoräckgekehrt, dort uucb den Paulai 
aagoCroffen (1 Tim. 1, a. 3, 14 f.) und dann den 1. Br. an Timoth. empfangeo bitte. 
Aber CS wird diese Combination durch andere Umstände •wieder unwahrscheinlich (de 
Wette Kinl. ins N. T. 370.), und wenn mau nicht den 1. Br. an Tim. nach der fie- 
Mang des F. aas sdaer eniM rto. GeAnMaMhall aawlasn «ill (waa Mlich jiai 
wiUkührlich ist) , wild Jen« birtor. achwi«ii|nlt 4aa Vtfdach» Mmm Mrf 
aUardiags rerstöiken. 
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heim Einl. z Rrklär d. l.Br.anTim. (Hamb. 1765. 4.) S. 4 ff. Bertholdt Einl. 
VI. ä492 tf. Ob der Hehr. 13, 23. erwähnte Tim. dieselbe Person mit dem paulini- 
Mhmüi» ist im Interesse der Untersuchung, ob dieser Brief paulinixch sei oder aicbt| 
fwlfadi gertrittia wordco (Bleek Knleit in d. Br. n. li. H. 273 ff.). Am nicbdcn 
Kcgtes doch, jenen Timotheus zu verstehen, »mal wenn der Brief too einttli paaliiu 
Lehrer hemihrt ; das ajcoilEAvfii«N>y aber worde onr auf «im fiefteiaog aot dnerGe« 
faogenschaft hiodeatea können. 

Titus, Tixog, apostolischer Gehilfe (övvtgyog) des Paulos 2 Cor. 8, 23. Kr 
stammte von griechischen Eltern ab (Gal. 2, 3.) und war Tiell^irlit Horch diesen Apo- 
stel zum Cbristenthum gebracht worden (Tft. t, 4.), aber stets unbcschnittcn geblieben 
Gal. 2, 3. (s. mein. Comment. z. d. St.). Die AG. kennt ihn gar nicht (denn die Var. 
Jttw st 'lovtfrov Ad. 18, 7. verdient kebe Beachtung) ; in den Br. des FkoIih ftndeft 
nirikn zuerst bei diesem Apostel in Jerusalem (auf dessen 2. Reise dorthin Ad. 16«) 
GnT. 2, 1. Später sandte ihn Paulus während seiner 3. Missionsreise von Ephesus ans 
nach Korinth (2 Cor. 7, 6. 14. 12, 18.)^), traf mit ihm, nachdem er vergebens ge- 
hofft hatte, ihn in Troas zu Qnden (2 Cor. 2, 13.), erst ^vieder in Macedonicn zusam- 
men (2 Cor. 7, 6 f. 13 f.) und sendete ihn von da mit dem zweiten Briefe nochmals 
nach Korinth 2 Cor. 8, 6. 16 f. 23. Das Weitere in Titm Lebensgescinchte iat dnn- 
ke\f nämlich sein Aufenthalt mit Paulus und sein Zarackblciben auf der Insel Kreta 
(Tit. 1, 5 ff.), seine Reise nach Dalmatien (2 Tiob 4, 10.) und die Einladung nach 
Nikopolis , welche Tit. 3, 12 an ihn ergeht. Keinos (lip«;f>r DatH läsut sich ohne 
Schwierigkeit in die uns bekannte Lebensgeschichte des Paulus einordnen. Doch 
sind in Betreff der Anwesenheit auf Kreta wenigstens einige Combinationen gemacht 
worden, dtesienilieke Wahncheinlickkeit haben (vgl. eine Udieraidit bei de Wette 
fial. ins N. T. 276 f.), so dass man hier zu der Hypothese einer Befreiung des P» 
aus der rom. Gefangenschaft nicht würde seine Zuflucht nehmen dürfen; iodess mns- 
len wir uns, da die Sache mit der Frage über die Aechtheit der Pastoralbriefe ziisam- 
meohängt, eine weitere Erörterung hier versagen. Die Tradition macht (ien Tit. zum 
Bischof von Kreta (Euseb. H. E. 3, 4. 2. Theodoret. ad 1 Tim. 3, 1. Constitutt. ap. 
7f 46.), d. h., wie die Menaea «tsien wollen, TonGortyna, ond i&ut ihnaofdieter 
Insel im hohen Alter (und als unverheirathet s. Hieron. ad Tit. 2, 7.) sterben (Isidor. 
Tit. et obit. sanctor. 87.). S. überh. Walch de Tito viro apostolico in s. Miscellan. 
sacr. (Amstel. 1744. 4.) 708 sqq. Michaeli« Einl. Tl. 1309. Uebcr die apokryph. 
Schrift eines Schriftgelehrten Zenas de vita et actis Titi vgU Fabric. Cod. apocr. 
11. 831 sq. 

T 0 b 9 Sit), ein District jcnscit des Jordans im NO. von Palästina (Hicht. 11,8. 
2 Sam. XO, 6*)» >n Nachbarschaft der Ammoniter (und Syrer), wahrscheinlich 
einerlei mit Twßwv ( Tovßiv) 1 Hace. 6, 13. Tgl. 2 H acc. 12, 17. Ptolem. 6, 19. & 
führt im wüsten Arabien einen Ort Bttvßa an, und dafür entscheidet sich Ewald isr. 
Gesch. II. 617. Andere vergleichen Teißaly Stadt in Peräa, bei Steph. Byz., wel- 
cher sogleich BOgiebty der Name bedeute crya^ rgl. arlD. Capbar tab, ^Uo 

ia Gebiet von Hims (Emesa), auf welches Hamaker miscell. phoenic. p. 223. anf* 
■trkiini nackte ^ iat seiner Lage nach hier nkkt Yergldchbar. V^l. d. A. T a b t n. 

Tobias (nach d. Vnig.)«), im Griecb. Tnßlt, syrisch %4^o4» d. i. ^tB 
(oder rroto?)^ ein im Biil an Ninive lebender Jnde ans dem Stamme Napbtali, der 

l) Narollch zunächst um dort eine Collect« zu Stande za bringen 2 Cor. P. 6. 
Aber Titas brachte zugleich sehnlich erwartete Nachricht über den Eindruck des 1. 
Briefs mit 2 Cor. 7, 6. 14. Vgl. d. A. T tmothens. — 3) Tobias, oder m^siD 

(Noh. 1, 10. 7, 62. Zack. 6, 10. 2 Ckron. 17, 0. a.), hdsd Tob» 1,01*2,1. im gsioch. 
Toarto der Mn dos Obigen. 

JTivnn» am. Bsoiw. U. 40 
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nnter Salmanassar Hoflieferant (aYOQcfcrrjg) wurde und bcdentendc ReiclithilTn*'T «am- 
mrlto, unter Sanhfrib aber diese Stelle wieder verlor und per{>ptn5r!iclirii MaJi^irrest 
bekam. Wegen cioe« Liebesdienstes , den er einer grossen Änaahl bingenctileter 
erwieteo hatte, rousste er die Flacht ergreifen und sein Vermögen wordecii* 
gezogen. Doch bald , nach abermaKgciii RegentenwedMU fc^^nste er, da icia JMk 
Finanzminister geworden war, nach Ninive zurückkehren , ohne dass iba jedoch icii 
biares Vermögen zurückerstattet worden wäre. Nicht lange darauf betraf ihn ba j 
einem abermaligen Liebesdicnrte gegen einen ermordeteii \'olksgennss*>n das lo- , 
gluck des Erbiindcns ( Verdunkelung der Hornhaut, kivKana). Er sandte daher io 
dieser durch Dürftigkeit noch vermehrten hildosen Lage seinen Sohn , der andi ia 
Griech. durchweg Taßiag geoaoiit wird, nach Raget in Bfedien, am eine dortiMct- 
gelegte Geidamnme wa heben. Dies geschah, und zugleich brachte der junge Tobiai, 
auf seiner ganzen Reise vom Engel Rajibacl in der Gestalt eines Wanderers gclHlft. 
eine Fischg-dlr mit, die dem Vater das Gesicht wiedergab (über den nphlhalmiritn 
sehen Gebrauch der Galle von Ochsen, Hechten u. s. w. s. Richte r Anlaugsgr. der 
Wundarzneik. III. 160. vgl. ßochart Hieroz. HL 697 sqq. und d. Ä. Blindlieit}^ | 
Dieae GeMhichte macht, mit legendenartiger Anachanlichkeit enihlt, denlabiltdei 
apokryphischen Buchs Tobias ans, das man neuerdings gewöhnlich für eine mora- 
lische Dichtung hält (Ri chhor n Apokr. 395 ff. Bertholdt V. 2471 ff. de Wette 
Einleit. I. i22.), ohne jedoch die Annahme eines historischen Kerns, dem ovr 
eine teleologisch -paränetische Hul!c zu Theil geworden, gründlich widerlegt» 
haben S. Tora, die Geschichte Tobias nach 3 verschiedenen Originalien oben. i. 
nit AnoL o. einer Binl. veraehen von K* D. H g e n. Jena 1800. 8* 

Tochter, liI. AA. Kinder, Ehe, Erben* 

Todesitrafen, a. d. A. Lebenaatrnfen. 

Todtenbeschwörer. vtzQOfuivretg , vexvoftavrn;, innren im gaaia 
Alterthum Gaukler, welche Yeratorbene durch Zauberspruche aus der Uotcrwdt 
heraufcitiren zu können vorgaben , hauptsächlich in der Absicht*), die Gebeimm*«* 
der Gegenwart oder Zukunft von ihnen zu erforschen. Schon Odys». 1 1, 2 4 f. korairi 
diese Manipulation vor, und der Glaube an solche Zauberei, obgleich von den BesKf" 
erkannt und verspottet (Cic. Tusc. 1, 16. 37.)> erhielt sich unter den Hcidaibii«' | 
die späteste Zeit (vgl. PKn. SO» 5. u. 6. Herodian. 4, 12. 8. Dio 77, 16. Tertali 
apolog. 23. u. de anima 57.), ja man wnsste von beaondem Oettern (ycxvo^ffvm«)' 
wo gleichsam Zugänge zum Orcus sein sollten und die Manen zuverlässig auf B»'- 
schworung erschienen , näml. am See Aornos in Epirus, am See Averoosin Lnlrnts 
lien (Cic. Tusc. 1. c. Heyne exc. 2 sq. ad Virg. Aea. 6 ) und zu Heraclea aa *ltf 
Propontis Herod. ö, 92. 7. Diod. Sic. 4, 22. Pauann. 9, 30. 3. Plutarch. (3». 6. 
Strabo d. 244. Berühmt dnrch ihre nekroaant. Kunst waren von. die oricnIaL Ma 
gier Herodian. a. a. O. vgl. Strabo 16. 762- Aach l>ei den Israeliten hatten <ü^ 
Todtenbeschworer , rviai«*), Eingang gefunden , vorz. unter abgöttischen Rf gicnis- 
gen 2 Kon. 21, 6. (2 Chmn. 33, 6.) Jf"s. 8, 19. 29, 4. (19, 3. handelt von ag)p|- 
Zauberern der Art). Denn im Gesetz war das Befragen dieser Menschen, als heidw- , 
scher Aberglaube, verboten (Lev. 19,31.) und den zuwider Handelnden der Ti' | 
angedroht Lev. 20, 6. Dent. 18, 11. Schon Saal fiesi , hi seiner RalUoaigieit. 
den Schatten Samnela darch eine Zauberin*) ant dem Scheol citiren (1 Sa» 28t 



1) Aai wenigsten dörfte wohl aus den Namtm der hier vorkommeDdeo Person« g«^^ 
schlössen werden, dass das Ganse eine Fiction sei. ^ — S) Eine andere Alieidrt kaiu 
Pausaniaa bei Platarcb. Ctmon. 6: /Tori^vye Xffiq to vmvofut^Tti^* tig *Hqu*1(h^ i*^' 
vi}v Tlrvimv avmutXovfUvog tvg Kktovinrit nuQyxttto nj» ogy^v utl. — 3) Tai*- 
tman yiVf^ s. Otbon. lexic. rabb. p. 171. — 4) Trieben vorsugswebs frv^ 
db Makmaantia (wie bei dan Grieahan die Banahrednerel Bippocr. epidam. ft. p.fi7^ | 
ed. Kiha)f bt hianna viaUeleht die Femlnalfors ifbiM an erUiienl 
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7 ff.*)) u. dir Vorsteiliing tlfs über Letzteres, wolchr durch Dichter n. Propheten 

weseollich oicbt geändert wurdo, war ubcrh. eine sehr natürliche Unterlage für sol- 
len Abfnrglaiibeii. Doi herautbetchworaen Seelen lieken die Zauberer dne leise, 
•cbwadte, fest «eulkende Stinne (Jef-B» 19. vgl. 19, 4*)» wie «li^ audi für lolche 
Schatten am besten sich eignete und Griechen und Rümer cbcDfalls ein rp/^civ (r^if- 
^Hv) lliad. 23, 101. Odyss. 24, 4 ff. Liictan. Menipi). (Nocyomant.) 1 f., «in stridere 
(Stat.Theb. 7, 770. Claudian. in Riifin. 1, 126. Prtron. Sat. 122, 17. vgl. Virg. 
Aen. 3, 39 s^.) von den rottenden Manen pnidiciren. Dass tüe Beschwörer dieses 
Flilitem md I^pdn durch Bauchrednerei herrorbrachten, ist freilich nicht aoige'* 
■acht, obtcboB die LXX afte a» den meisten Stellen durch iyyaorQi(iv&og*) uber- 
setzen') (vgl. Joseph. Antt. 6, 14. 2«) u. das Bauchreden im Alterlhum mit unter die 
Zaubermittol gfhörtp Ari^toph. xa]}, 1019 sq. (Leo Allat. »Ic <»ng?istrirTiytfiti , auch 
in <l. trartatt. drr Critici sacrl Vf. 3«3 ! sqq. Dickinsnn Drlph. i'li 'i-niciss. 
p. 91 sqq. Cjescn. CumincDt. zu Jcs. 1. 6Üö f. 853.). Ucbcrh. s. v uu Dale de 
idolol 608>qq. Hillüdiwertatt. ael. no. 12. (auebin Ugolini theaaur. XXIU.«)) 
Tjeenkind. ccNnnentatt sodet. scient, Vlining. L 546 sqq. Potte r griedu Ar> 
«hiol. 1. 768 ff. Heyne esc 1. ad Tirg. Aen. 6. lieber Jen, 65) 4. Tgl. ob. 1. 445. 

Topf, ir>x>, "W^, nrij? (srri •'bs oder "^si^ -»ba). Dlesf s zum Kochen (und 
Afiftraij^on) <<rr Spf^isrn TKithwcndige (irfä^s (Nura. 11,8. Rieht. 6, 19. 1 Sain, 2$ 14. 
2 Kon. 4, 38 f. 2 Chr<.n. 35, 13. Jos. 66, 4. Mich. 3, 3. Ezech. U, 3. 24, 3 f.), 
weiches m Ucii gewöhnlichen Wörtern (den beiden oben zuerst angeführten) eben vom 
Siede« benannt ist« war bei den Israeliten gewobnlidi ans Tbon (*t^n, nukog s. d. A.) 
gefertigt Jes. 29, 16. 4o» 9. Jer. 18,4. n. ("V^ '^^^ cbald. q^rj» Scherben- 
seug); es gab aber auch eherne Toi>rc (Lev. 8, 28.), nain. beim HdUgthiini 1 Kön. 
7, 45. 2 Kon. 25, 14. Dir Töjifrr, ci-;^^ (vg! Gf son, reonumm. phoen. p. 161.), 
''l^^(Jer. 19,1.), xfpajiifig, bildeten rin b» .«.orKi« n s Hindwcrk, dessen Manipu- 
lütionen öfter erwähnt sind vgl. bes. Jer. lö, 2 if. ^ir. 3ä, 30 f. (33 f.;. Sic mussten 
(in ihrer Werkstatt, MDnn) erst den Thon mit den lassen treten (geschmeidig 
machen) Jet. 41, 25., und formten ihn dann mit der Hand (Jer. 18, 4. 6. Sir. 33, 18« 
38,30.) und dem (oriental.) Tnpferrade, c'':~>t, Jer. 18,8. s. Gefim. thrs. 1. p. 16. 
Die Gefisse wurden mit Glasur oberaogen (Str. 88, 81. Sprchw. 26, 28.)*) und dann 



1) Vgl. über diese Slellc J. C. Harenberg in Iken. nov. thesanr. I. 639 sqq. 
K. F. Schnersahl nat. Erklär, der Gesch. Saals mit d. Betrögerin so Kndor. Han- 
noT. 17jl. 8. H. F. Köcher Vers, einer KrklSr. dtr Gfsrh. Sauls mit d. Betrügerin 
sa Bador. Gera 17H0. 8. Hensler ErUut. «le» J. Ii. hum. S. m ff. Exe^^et. Handb. 
A. T. IV. 351 ff. Böttcher de iafer. I. p. IM sqq. Noch Dathe glaubte an eine 
>wirkl5che Krsrhclnung SaiDOels auf Gottri hesondiTr Vcraii.stnitunf: vp!. f> ö (i c r I e i n 
Ihcol, Btbliotb. III. ^1. — 2) Nach Galen, sind f -/yaoT^/jurt^oi : o[ xiAlnausvov xov 
SföfMrvoc q^fyyöfiavo» diai x6 ioxiiv i» x^9 yacxQOi tp^iyyu^ai, — 3) Ueber die ge- 
vrnhnürhp Erklärung des Wortes (vgl. auch Thcnius zu T Sam. ^^:) Zweifel 
bei Iknobel Propheiism. d. Hebr. I. 241 f. Doch vgl. die eelebrtc Abhandl. aber 
dieses Wort Böttcher de inferis I. p. 101 sijq. — 4) Nicht Tom. XII., wte !n Ge- 
sen. theaaar. I. p. 35. steht. — 5) Oähr Symbol. II. 293. und Sommer bibl. Ab- 
handli. I. 313. behaupten ohne Beweis, die alten Israeliten hätten die Glasur nicht ge- 
kannt^ and erklären daraas das Lev. 6, 21. II, 33. 15, 12. verordnete Zerbrechen un- 
rein gewordener irdener Gelasse. Nun sind swar aas den agypt. Altcrthnm keine 
Töpfe nSrip, nhrr irdene Figuren zei{;en einen Ueberzo;' mit n?,isor, und es darf woM 
togenuiuuieu werden, dass die kunstfertigen .\egyptier die ihnen bekannte Glasur auch 

auf Gefässe werden übergetragen haben, <la der Vortheil einienchtend ist. So mögen 
auch die Israeliten schon vor dem Exil die Glasur gekannt und angewendet haben. 
Das Zerbrechen irdener Gefäste im bezeichneten Falle >\ar, da diese Gefissc geringen 
Werth battea, das Eiafhdiata and Karseste, anch immer das Sicherste, da sieb leicht 
rtw.T5 von der Glasur ablöst und so stellenweise die unreine Substanz eingesaupt wer- 
den konnte. KmA aabsi sian sich desto mehr in den Uaasbaltungeo vor Vcrunreini- 
gangea ia Acht, weoa ein Tertast ader «Ina Unbeqaemlichkeit die Folge der lata- 
tera war. 

40» 
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im Ofen (Kffjuivoj) gebrannt Sir. a.a.O. (KhhWi^. der Topft-rarbeitcn auf altägTpt. 
Denkmälern s. d^'script. tie PEgyptc II. 87 sqq. V . pl. 7b. W i 1 k i o s o n III. 164. )• 
Ein Töpferacker bei Jerusalem ^ woher die Töpfer den Thon belogen, i<t Mt. 27| 
7. 10. erwibot i. d. A. BUtacker. Vthet du Zteg«llhor, mo'^nn -vro Jer. 
19, 2. 1. d. A. Mit Uoreckl beliebt mao aof duaelbe die Werte Zacb. 11» 15. «oMi 
derttat>ttt«webla.T.«.-i«lR9 tbeMariiii. 

Trftber^ Luc. 16, 16. Luth. s. d. Ä. Johanaifbrodbaiim. 

TruchonitiSy T^axmvUis Luc. 3, 1. (p-io Targ. Hierot. Num. 34, 16. u. 
leoath. 1 Ron. 4, 13. för ain«), eine Ludacbaft, welche bw Tefmrabie des Pbilip- 
pofy flobn Hcrmdee dea Oroueii > geborte (Joaepb. Antt. 17) 8. !• belL Jod. 1^. 8.)) 

sowie sie früher Herodei dem Gr. überlassen worden war (Joseph. Antt. 16, 4. 6. n. 
9. 1.), später aber dem Herodes Agrippa zu Thoi! wurtlr Jf>soph. Antt. 18, 6. 10. 
bell. jud. 3,3.5. Philo opp. II. 593. Si ' l ig rwischm <i( ra Aatihbanus ' j und den 
arab. Gebirgen (Strabo 16. 755.), oberhalb Damascus, neben der ProTinx ßatania 
(Joseph, bell jud. 1, 20. 4. Antt. 17, 2. 1. vgl. vit 11.), 'm md swiacbeB der regio 
Decapolitaaa (Pfin. 6, 16.)) bia gegen Boiln Un Boseb. Ooonu unter Itnraen*). Bie 
Bewohner waren gute Bogenschütxcn (Jo«eph. bell. jud. 2, 4. 2-) und lebten mdat tm 
Räubcrri, i ihnen die Höhlen und Kltiffc ihrer Bcrf^** sehr Tn statten kaniPii 
Joseph. Antt. 16, 10. 1 : Ov ncidioi' fjv IniG/itv avtovg (die 1 rachoniter) iv i'dd x» 
kyitttviiv mnottmivovg nul /iiof ovk äikoi^sv tjovtag' ovre ^^o^ nöitg avvoiSf onu 
nnf^if uyqiov vn^Qlt , vnofpvyai dh ntttu rrj^ yils ir«tl «vjini« ifol iw»vfj fi^ttm tmw 
ßo9miftunnf itmttv. Per die Herodier waren me aiuuiverlSaMge Untcrtbnnen JeMpk 
Antt. 16, 4. 6* u. 9, 1. Strabo 16. 756i nennt oberhalb Damascus zwei Berge (Berf> 
rücken) zgctyßveg und bei Joseph, heistt zuweilen die ganze Landschaft 6 Tfjajav 
(Antt. 13, 16. ö. 15, 10. 1. bell. jud. 3, 3. 6,), Vielleicht dürfen wir jene övo r^o- 

2»yts in den S^«JÜt Jit^ wiederfinden» welebeenach Bnrckbardt R. 1. 116. 

die CKpfid Bwder Gebirgiketlen sind, die obnweit dea Dorfea el Kessne (an der F9* 

gcrstrasse von Damascii'? nach Mekkn) nach Osten und Wrstcn streichen unH ^ovoo 
die östliche, Dscbcbi Manai, grosse Höhlen enthält, wie denn Burckbardt auch weit«r 
oördl. eine sogenannte Diebshöhle fand. Aber nach allen sonstigen Angaben a- 
•treckt tich Trachonitb weifer tfidSitlkb nnd unfanfe wobl das ganze heutige Led- 

•eha» sLaJ, einen Fehendiftriet Toller labyrintbucber Gänge *), der einen TbeB 

fon Haoian nnmadit Die Felaen find vvkanieeb nnd beetebcn Torherrackend wm 
Boialtaobinaon UL 907. ▼gl.BaaaeggerB.III. 279. NaebTncbonitiaactit 

flinl. Hieroo« die Stadt Kanatb» wdcke gewiia mit dem beutigen Kannat» ^sAyß 

(R 0 b in a on III. 9 1 1 •), an der afidSeli. Gitnse Yen Ledicba identiacb tat, Anck ge- 
bSrie wobl daa bentige Miteema » 1^ 8t* von Sdiaara in der Ledscba» wenn tSae ^tü 
gefundene griecb. Inschrift neblig gedeutet wird (Barckbardt R, I. 204> fttOJ^ 
m Xiadftonitia. Vgl. R a v me r Palfiat. $• S26. *)• 



1) Joseph Antt, 13, 16. b. ist Tpcfjroi' mit T^ilian«? zusaninipng<*5tf!!t. — Die 
Worte des Kuseb. sind; 'Eati tntxtiva bootffoöv naiä ttjv iq^uoi' ;i^d» i^oro: cu; ixl 
^ccfiatfuov. Ohngefahr in dieselbe Gegeod fährt Ptolrm. &, lö. 26: Baravaioi lai^Sj 
Tjff cctt' «varoJicäv ri SuKnaia xal tarrri; v-na TO *Al0«dciuov Spog o' Tgaxcaptttu 'Af«- 
§tS. Diesen Berg will man in Uem kciu Haoran ohnwctl Kanuat v^iederfijideo. — 3) 
Ein solches LaadT war (ur das Raaberbaodwerk allerdings sehr passend; nur eig. Höh- 
len, ani^luiu , ciilliält (las n.a.ialtgebirye in der Roj^cl nicht , isnlchc sind nur in des 
nördlicher gegen Damascus Uia liegeadea 6 triebe co soeben , dessen Gebirgsart Kalk- 
■ad Bandsteio Ist. Vgl. tibar die ganze Gegend RttiiseggerR. I. 796 ff. — 4) Biac 
andere Untersocbung ae«srlbcn Gelehrten über das Traconitis bei Will. Tvr. j>. >^9b ^. 
J. de Vitriaco p. 1074. (in Bergbaus Anoalen 1. 556. vgl. Palast. 8. 227. da^. Z en n < 
bi Borgbaae Aaa. tl. 4BS.) barfibrt w hier alcbL Aber Uarecbt wlio läagneB 
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Tragakanth ist bpVannffich ein aodi in nnsern Apothekrn vorVnmmrnf?6!< 
Harz, weiss von Farbe (denn gelbe und braunliche Stucke sind selten), hart, aber 
etwas säbej aof den Bruche matt und s|>litterig) Übrigeos gerach- ond geschmacklos 
(Ifsrtiiifl PhtronkAgn. S. 338 f.)< ^ komat von mehKreii Arteo des Attragatoi 
(Bo€ktdoro)| die in Pertieii , Syrien (oaiii, ««fdeai LÜmumw R ftoir o I f R. 281. Bit 
Abbild. Nr, it6*y$ Armenien, Griechenland, sonst auch auf Kreta (Astrag. creti- 
CUs)') !!. », w. w;ir?i«frn Tbfophr. pinntt. 9, 1. ti. 15. Plin. 26, 29. I>< r Astr. Ist nn 
stacheliger Strauch, h »t lanzettförmii^e Blätter und rauh gestielte Blülhrnährfn. Das 
Gommi driagt in den heissen Monaten durch die Rinde des Stammes, aber auch der 
Zw«ig« lierfor (ToarnefortR. I. 71.) ond wnrdc ichon in Ahotham alt Arznei- 
aaltel gebraoeht Hieriiber aw Bioaeor. 23., der aber too der GewimMnig dea 
Hanet eine doreb Neuere oicbt bestätigte Vorstellung hat: Itftl imn^vov x^s $1^^^ 
a:TOTfii]Ot(syig i^itjvvKSxctfitvov, F)ns Tm^nkanth^Timmi scheint nun Gen. 37, 25- 
43, 11., wo ein werlhvoüps, durch arab. KauHeute n ich Aegypten eingeführtes vege- 
tabilisches Product genannt ist, dnrch das hebr. r^^^ bezeichnet xo werden; denn 

das enf 5p rechende arab. flXS bat wirklich diese specielle Bedeutung, und die ander' 

weiten Uebersetzungen dea Abolwal.: siliqna, oder des Aqnila: 0tv'^o|, sind, wie 
ohne alle nachweisbare Begrnndfing , so auch nnwahrscheiolich , da für das Storai- 
gummi schon das Wort vorhanden ist, Johannisbrodbokoeo aberiucht als ein aebr 
kostbares Erzeugnis» Arabiens genannt werden konnten. 

Tran kopfer, noj, ^w, anovSij (vgl. artiviio&ai Phil. 2, 17.). Ein 
solche« bestand nach dem Ritnalgesetz in Wein (Nnm. 16, 5. Ho». 9, 4- Sir, 60, 16. 
[17.J vgl. Curt. 7, 6. 18. PUn. 14, 14. Hlad. 1,463. 10,679. Odysa. 12, 362.a.)«), 
welcher dem Joaeph. Antt. 9. 4* anfolge am den Altar (mifl tov ß»ii6v ') vgl. Sir. 
60, 16. lUtnvti «Mwitiov tl( ^ijiiXi« 0v0uMVfQlov), nicht, wie dieJnden 
wollen, in eine Rohre desselben *), gesckuttet werde. Die Trankopfer waren ge- 
wöhnlich, mit Spoisopfern vereinigt (Num. 6, 16. 17. 2 Kon. 16, 13. Joel 1, 9. 13. 
2) 1 4.), eitif Zugabe der Brand- und Dankopfer, welche aus ^ irrfiiiaigen Thieren be- 
standen (nicht der 8ünd- und Schuldopfer) Num. 6f 17. 16> 6. 10. 1 Chron. 29, 21. 
2 Cbran. 29, 36.) nnd worden, wie dieae^ Ikeila ?on Privalper tonen, tbeilt im Namen 
den Tolkt tSgllch (Exod. 29, 4a Nnm. 28, 7.) an den Sabbatken (Nnm. 28, 9.) nnd 
an den Festtags (Num. 28, 14. 29« 6. 16. 24. a.) in dem Haasse dargebracht, data 
anf 1 Lamm Vi Hin Wein, auf 1 Widder % Hin, auf 1 Stier Hin perechnet zu wer- 
den pfle gte Num. 16, 6 ff. 28, 7. 14. Im (2.) Tempel wurden die Fliissigkeiten für 
Trankopfer bereit gehalten (Joseph, beil. jud. 6, 13. 6.) und von dem praefectus liba- 
misam(0«niik») gelott HiaehMiSdiekal. 6, 1.3.0.4» Aach den Gditttt wcikten 
die laraefiten kinSg Tnnkopfer (Jet. 57, 6. 66, 11. Jer.7, IS. 19, 18. 44, 17. 
Bseck. 20) 28.), wie den m ganzen heidnischen Altertkom die Wdnlibationen be- 
kanntlich in Uebnng waren. Ueber eine Wasserlibation am Lanb h üttenfest 
vgl. d. A. Schon vor dem Exil finden wir in einzelnen Fällen Waaserlibationen 2 Sam. 
23, 16. (wo Bedeutung und Zweck leicht zu erkennen) 1 Sam. 7, 6. (als Theil des 
Boaaritniila). Dagegen kann 1 Kon. 18, 34 f. daa Wataenosgiestcn anf dea Altar 



zu woUca , ilaM die Sitze der Trachoniter die Kalkstein- ond Kreidere^on vom Ost- 
Jordanlande beribrt kaban. Oeaa Hdblan (a. oben) sind in Basaiti^Mrgan ragel' 
miasig nicht la erwarten. 

1) Tonrnefort R. I. 70 f. mit Abbild. Neaere, wie Oiivter ood Sieber, 
haben das Gewicha nicht mehr aof Kreta gefunden. Vgl. Sprengel ad Dioscor. 1. o. 
— 2) Ueber die beaten Weiniorten, welche für Trankopfer to wählen, s. Mischna Me- 
nach. B, 6 f. ~ 3> Nämlich den Brandopf^raltar Exod. 30, 9. — 4) Man bezieht sich 
auf Mbcha% äuccah 4, 9. , wo alierdinff* einer stehenden Kinricbtoug des Altars 
dln Maiat. 
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630 TffMli^vtfev — Vwmm^w, 

durch Elias nur als Folie für die wunderbare Wirkung des Himmclsfeuers Vs. 36. k>€- 
tracbtet werden (Joseph. Antt. 8, 13' 5.). Ueber eine OcUibstioB Qen. 35, 14. 
d. A. S t e i ne. Anf h«idiiifclie Trankofifcr , bettetoid atu Wen mit nnterauchte« 

Blut (vinum assiratum), das, vorzttglich weott man sich zu einem recht schrecklichen 
Unternehmen v^rhiindete, {^etrnnkon zn werden pflegte (Sallust. Catil. 22. 1- IttL 
2, 426 sq.), scheint Ps. 16, 4. (aber wohl nicht Zach, 9, 7.) hingedeutet zu sein« 

Travbeiithftl, Matfii^ro, d. A.Tbäier. 

Trauer. Seine BetrilbBiM ober aAentliche« oder Privatanglück, iadbcMwdie 

über den Tod eines geliebten Verwandten oder Freundes, bezeugt der Morgenländer 
überhaupt durch writ heftigere Gebehrdeo , als cler Europaer , obschnn nnrh \\'rh?»lt- 
niss des Betrauerten tintJ i\fs mehr oder minder lei»len$chafllichen Charakter» des 
Trauernden selbst natürlich eine gewisse Abstufung stattfindet, die von den Archäo- 
logen nor SU oft nbenehcn oder vernachlässigt worden ist. the Sittea dar alm 
bräer waren in dieaer Beatehaag von denea der bcntigen Oneatolea wenig Terscbie- 
deattadßnden daher in den Berichten neuerer Reisenden eine willkommene Erläute- 
rung. Bei dem heftigsten Ausbruche des Schmcrr.es, bei der augenblicklichen IVhpr- 
walltmg eines tiefen rraucrgcfubls rang man die Hände iiber dem Kopf (2 Sam. 13, 

19. ) oder schlug damit an die Brust (Nah. 2, 8.) Luc. 18, 13. Joseph. Antt. 16, 7- 5. 

xoTtTiceai Tgl. lltad. 2, 700. Herod. 2, 86. Lndan. IncC. 12. Appiaa.FML 
43. Virg. Aea. 4, 673. IS, 371. MmtiaL 2, 11. 5. Petroa. III.) oder «n die Lende 
Jer. 31, 19. (Polyb. 15, 27. 11. Odyss. 13, 198. Plaut Tmcul. 2, 7. 42. vgl. Do ig- 
taei Analect. T. 274.) odor nn (?pn Kopf (Joseph. Antt. 16, 10. 7.), zerraufte Bart 
unil Haupthaar (Esr. 9, 3. Hiob 1, 20. Joseph. Antt. 15, 3. 9. 16, 7. 5. Barhebr. 
chron. p. 256. Virg. Aen. 12, 870. Ovid. Met. 11, 746. Apul. Met. 9. p. 212. Bip. 
Curt. 3, 11. 25. Petroa. III. 133. Martial. 2, 11. 5.), streute Aaebe auf den Koäf 
(P. T. Carpsov de daemro ap. Hebr. «zu, moerorii atqne lactns m^niptm* Rostoo. 
1739. 4.) 1 Sam. 4, 12. 2 Sam. 1, 2. 13, 19. t5, 32. N- h. 9, I. Ete'ch. 27, 30. 
KlHßl. 2, 10. Hiob 2, 12. IMacc. 3, 47. 4,39. 11, 71. 2 Macc. 10, 26. 14,15. 
Judi(h9, 1. 3Macc. 4, 6. Apoc. 18, 19. Joseph, bell. jud. 2, 12. 5. 2, 15.4. ÄntL 

20, 6. 1. vgl. Iliad. 18, 23 ff. 24, 164. Enrip. suppl. 827. und Hecub. 496. Diod. 
Sic. 1, 72. 91. Lucian. lact. 12. Apulej. Metam. 9. p. 212. Bip. Bnrckbardt Na- 
bien S.476. Irwin R. 303. 807. (Kirchmann de faner. Rom. 2^ 12.)^), oder 
Walzte sich in Stanb und Aicbe herum (Ezcch. 27, 30. vgl. Iliad. 22| 414* 24, 640. 
Lucian. luct. 12.), zerriss rnrn nn <Irr Brust das Kleid ( J. Q. H n d p n n s de scissiooc 
vest. Ebraeis ac gcntib. ii.«iitata. Jen. 1663- 4. auch in Ugolini thesaur. WfX. 
Wichmannshausen de laceratione vcstmm ap. Hebr. Viteb. 1716. 4. auch m 
Ugolini tbenar. XXXIIL*) — Gen. 37, 29. 44, 13. Ri^t. 11, 35. 1 San. 4, 12. 
2 Sam. 1, 2. 11. S> 81.») 13, 31. 1 lUn. 21, 27. 2 K5n. 5, 8. 6, 80. 11, U. 19, 1. 
22, 11. 19. Esra 9, 3. Esth. 4, 1. 1 Macc. 2, 14. 3, 47. 4, 39. 5, 14. 11, 71. 13, 45. 
Judith 14, 18. 15. Jrr. 41,5. , j>. Jer. 30. Joseph heW. jnd. 2, 15. 2. u. 4. Act. 14, 
14. Mischna Mocd kat. 3, 7. Srhald). 13, 3. vgl. Barhebr. chronic p. 256. Herod. 
8, bö. 8, 99. Lucian. luct. 12. Achdl. Tat 4,6. Curt. 3, 11. 25. 4, 10. 23. 5, 12. 12. 



Daher gehörte auch die Einascherang znin spat«rn Ritaal an den Fasttag» 
Mischna Taauith 2, 1. — 2) Laceratio veatinm fieri potcst, excepto pallio exter. et 
internia , in omnibus rciiqais vcstis partibas, ettiMsi deealn essent, sed rix oltra pal- 
mar loMf^rJtndmom Incerant. Lacrrntio , fjone proptcr parentcs fit, nonquam rrsuitor; 
quae auteni propter alios. post trigestmum dieoi cet. Othon. Icxic. rabb. p. 360. S. 
noch Ugolin. de aacMraotio c. 6. in s. thesanr. Xlil. — 3) Hier wird das Zerreis- 
sen des KleideiK sf^nr vom Konige geboten. Es war schon ^in »tcVirnties Z««ben tie- 
fer Trauer eeworücn. Die Sache hat nicht mehr Befremden , aU wenn b«i nas nach 
desi Tode &m Laadesbana die Art dar penMUalMa Tnner dmeb ebi BHci Terg»' 
achrkbea wird. 
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13. 31. 10, ö. 17. Suet. Cacs. 33.*) [veste a ]>ectore discissa] Nero 42* Dnngtae i 
Analect. I. 118. ArvicniiiSacbr. iU. ZÖ2-Jf) zerfleischte auch wohl Gesiebt uiui Kör- 
per (Jer. 16, 6. 41, 5. 47, 6. Esccb. 24, 17. vgl. Appiao. Pan. 46. Virg. Äen. 4, 673. 
12, «71. Cic Jcgg. S, 2a. 69. Petroo.lU« Rfippell AbyM.lL67.)S), «uindeis 
L«v. 19, 2& Deut. 14, 1 f. (ww in den Geietien der 1 2 Tafeln Cic kgg. 2, 23 sq.) 

verboten war Wich m a n nshauicn de corpore scissiiris figiirisque non crticntandn. 
Viteb. J. G. Michaelis de inclsura propt^r in ortuus in s. observatt. sacr. Arnhera. 
1752* 8. p« 131 sqq. Meist verbanden sich mehrere dieser Zeichen hoher Trauer 
Hut eioaoder. Bei andauernder und obiervaosaissiger Traner (fiber Todte) pflegte 
man in fasten (s. d. A. Fasten), legte Trauerkteid«' an (a. d. A. Saek), veridUlte 
das Untrrkinn Eicch. 24, 17. 22. Mich. 3, 7. (Esth. 7, 8.) oder das Haupt (2 Sam. 
16, 30. 19, 4. Jrr. 14, 3. 4. Odyss 4, 154. 8, 92 ^ v. rnachlM??sigte das Waschen und 
Salben (vgl. Diod. Sic. 1, 72. u. 91.), ^las Reitii-;' n der Kleider (2 Sam. 14, 2. 19, 
24. vgl. 2 Sara. 12, 20. Dan. 10, 3. Judith 10, 2 f.) und entüusserte sich alles 
Sdimnckt (Baecb. 26, 16. [vgl. 24, 17.j Jon. 6. Judith 10, 3. Uiad. 22, 466. 
Lycopbr.Cassantfr. 862. Lir. 9, 7. 34, 7. SaetOdif. 100.), legte aeibat (fieSchnbe 
ab (2 Sant. 15, SO. Bsecb. 24, 17. 23. s. d. A. Sehnhe), wohin auch gehörte , dasa 
man Haupt- und ßarthaare, diese 7>icrde des Moro^nnländers, abschor Jos. 15, 2. Jer. 
7,29. 16,6. 41, 5. 48, 37. ej^ J^ r. 12. Arnos 10. Mich, 1, !6. Ezech. 7,18. 
27, 31. vgl. liiad. 23, 46 f. 135 sqq. Od>s«. 4, 197. 24, 4ö sq. Eurip. Orest. 468. 
n. Alcest. 427. Diod. Sie. 1, 84. Aelian. V. H. 7, 8. Hetod. 4, 71. 9, 24. €M. 10^ 
5. 17. Snet. Calig. 5. Ovid. ars am. 3, 38. ■). Aneb aetste oder legte man aicb *) 
während der tief« » Trauer auf den Boden (in Staub und Asche) 2 Sam. 12, 16. 13, 
31. Jes. 3, 26. 47, 1. (Erech. 8, 14.) Jon. 3, 6. Neh. 1, 4. Hiob 2, 8. 16, 15. Mt 
11,21. a. Joseph. Antt. 19, 8. 2. Philo opp. If. 619. Iliad. 18. 26. Kypke ob- 
servv. I. 261.*). Die Todtcutrauer dauerte in der Regel 7 Tage (l iam. 31, 13. 
1 Cbroii. 10^ 12. Jnditb 16, 29. Sir. 22, 12. Joaepb. Antt 17, 8. 4. vgl. HelifNi. 7, 
11. Lacian* deaayr. 52 sq. Movera Pbouic. 200.), in anaaerordentlichen Fillen 
länger Num. 20, 29. Deut. 21, 13. Joseph, bell. jud. 3, 9. 6. •> Wohlhabende 
pflegten Klagweiber, Piajipa Jer. 9, 16. fprarricnf), zti ding^^n. welche wahrend flcr 
Trnnprtagc im Hanse und am Grabe laute Klii^H» der rrtonen liess» n (vgl. 2 Chron. 
35, 25 ), oft in Wechselgesängen (M. Mued kut. 3, ö.) und mit Instruroentalbeglei- 
tqn^ M. Cbel. 16, 7. l>asa dieaelbe Stte bei Griecben (Potter Aichiol. II. 407 f.) 
md Romern äbÜcb gewesen sei, ist bekannt. Ueber das bent. Morgenland a. M «y r 
Schicksale II. 87. Oeffentliche Traner') fand bei allgemeinen Unglücksfällen statt; 
auch die Traner nher verstorbene (heidn.) Regenten oder Tilipder des Regentenhau- 
»cs mnssten die Juden thetlen, nam. durcfi Schlies.»;iing ihrer Wirk «stritten Philo opp. II. 
525. (vgl. Liv. 9, 7.). Eigentbiiffilicb war es in Persien, das« kein Trauernder in 
den fcönigl. Palaat eingeben durfte Bath. 4, 2. Ein aolcber galt nach der Zendreli* 



1) Da« Nämliche geschah im tictätcn Unwillen, wo das Gefühl empört war (denn 
solcher Aflect ist mit Traner verwandt), s. B. beim Anhören einer Gottc^lästeraof 
Mt. 26, 65. Act. 14, 14. vgl. Othon. lexic rabb. p. 105. 360. Scbottgen hör. hebr. 
1. p. 234. — 2) Noch gesteigerter erscheiot dieses Wüthen gegen seinen eignen Kör- 
per R«rod. 4, 71. (von dem Begribniss «Ines se^lUselrai Königs): Tov «tag 4l«ocd<- 
fit'ovro'i , tQi'xas ntQiKftQovtai' ßgaviovag TffQitufivovtai ^ iiittonov nal (Cvst »«txtit(ivo- 
aovtttt, (Stä TRg %s dqiottq^i i^Q^ oinwi diaßvveorteu. — 3) Vgl. Bronkb« ad Pro- 
p«rt. 9, 19. 18. säuern de poneadt eapUli oeeaslonlb. ap. Graee. et Rom. BIbing. 
1805. Kspkc oljscr-. V. ir. 2*20. Rüppell Abyas. Tl. 57. Die .Acg^ptier Westen da- 
gegen in der Traner das Haar wachsen Uerod. 2, 36. — 4) Das langsam (and gebäckt} 
Gellen der IVanemden (I K5n. 21, 27. j ist ein setv natSiüdier Anndmck tiefer Betrob. 
niss. — 6) Bei Allgemeinheit der Trauer legte man aaab dam Vieh das Traucrcostüm 
aa Jon. 3, 7 f. vgl. Berod. 9, 24. Plotarcfa. Alex. 72. — 6) FSr die Traoernden war 
im 3. Tempel ein besoaderer Kiag«|i£ bestiount s. Mischna MiddoUt 2, 2. — 7) Ueber 
Sfanlliaha TnuMr in Kartbaga 9,J^. Sic. 19, U)6. 20^ 9. 
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est 



gion für anrein Cr<»ii ror Symbol. 1. 712. S. fibcrh. Mt. G ei er (r. de Ebraeorua 
luctu lagentiumqiic ribbns L. 1656. 12. (thxn Erganzringm von J. C. Kall. Hafn. 
1745. 4.)} auch in Ugoliai the<aur. XXXiii. , Otbon. kxic. rabb. 390 sqq»» 
dunii, WM die 6rieek«B anlangt, J. Nicolai de loets Graecor. Marburg. 1696.8. 
and C. H« Lange obimatt. sacr. p. 346 tqq-» Aber die heot. Pcraer alicr Ckar- 
di D voyage Tl. ^5 tqq. Vgl noch d. A. Le ick e n. 

Träame^ tAAn, Diesen legte dat ganze Altertbom eine hoke WichfigkcH 
bei (vgl. auch O t h o n. Icxic. rabb. p. 316 tqq.) und glaubte durcb »e (bes. die Mor- 

genträume, d. h. die, >%elche im !etz(on T)iit(thcil der Nacht eintraten Odyss. 4, 
839 «qq. Mosch. 2, 2. 5. Horat. sat. 1, 10. 31 »qq. Cic. dir. 1, 61. a.) Belehrung 
Über die Zukunft zu erhalten vgl. Gen. 37, ö ff. 41, 11 flF. Rieht. 7, 13 f. \Sdsh. 
18, 19. Mt. 27, 19. iliad. 1, 63. Berod. 1, 34. Philostr. Apoll. 8, 7.6. Theophr. 
cbar. 17. (25 ) Ifacrob. aonm, Scip. 1, 3. Cnrt. 8, 3. 2. vgl. A rvie ox Nadir. IV. 
826 ff. Daher worden lie aiicb als ein H edinm göttUdier Offenbamogen schon 
sehr früh (Gen. 20,3. 31, 10 ff. 24. 46,2. 1 Sam. 28,6. 1 Kön.3, 6. HiobSd, 
15. Jer. 23, 25 ff vgl. Joseph, bell. jud. 3, 8. 3.) , besonders aber (nebst Visioaca 
u. 8. w.) an Propheten (Num. 12, 6. Joel 3, 1. Dan. 7, 1.) betrachtet; «loch erst ta 
nachexil. Zeitalter spielen sie in schriftlichen Prophezeihungen eine bcdeutcotle 
BoUe Dan. 7* 4Bsrail. Aoch die Psendopropheten rühmten sidi weissagender 
Traume Jer. tS^ 26. 27 f. 32. Zach. IQ» 2. vgl. Dent. 13, 1. 3. 5. Die Offenba- 
rung erfolgte aber in Träomen bald darch ^geattiche gottliche Ein5[>rnch e (wortlicbe 
Ermahnungen, Warnungen, Weisungen u. s. w. Gen. 20, 3. 6. 31, 24- Mt. 1, 20 f. 
2, 13. 20. vgl I Sam. 28, 6. 15. Pausao. 9, 23. 2. Liv. 2, 36. 21, 22. Xen. Cjrrop. 
8» 7. 2.), bald durch vorgehaltene Bilder umi äymbule (Gen. 37, 7. Rieht 7, 13. 
Hlob 33, 15. TgL Berod. 3, 124. d, 66. Carl. 3> 3. 3. Joseph. Antt. 17, 12. 3. Xea. 
Anab. 3» 1. 11.]^ bald darch beides in Verhiadoog Gen. 23| 12 ff. Im sweiten Fa&e 
bedürfen die Triome eines Auslegers. Daher waren Traumdeuter, ovti^onoloh 
ovfjpoffxoTtoi, oVfipoxptrat'), welche die in Träumen erschienenen Bilder in Begriffe 
(vgl. Rieht. 7, 13 f.) übersetzen zu können vorgaben, überall sehr gesucht nod geach- 
tet (Gen. 41. Dan. ö, 12.), und TraumUeutung galt füc eine ausgezeichnete Gabe 
Gottes Dan. 1, 17. Fönten nnd Feldherren bitten sol^ Männer om «ich Arriaa. 
Alex, jl, 18.2. Cart.4,2. Besondere Celebritit hatten die chaldaiscfaen TraanMicnp 
ter(Dan. 2, 2 ff. 4,3 ff. 5, 12. s. Diod. Sic. 2, 29.)*); bei den Juden schein; n si h 
insbesondere die Essä r mit Trnnmdeuten abgegeben zu haben Joseph. Änlt. 17, 12. 
3. Das Geschäft ernährte seinen Mann Plutarch. Aristid. 27. Juven. 6, 547 Auf 
furchtbare Träume stellten die Griechen und Römer Suhnungen an Ari^toph. ran. 
1338 sqq. Martial. 11,51. 7. Wie ängstlich die spätero Juden bei Tranmen md 



1) Wie sieh die nSehterae Philosophie ge^en die Bedeutsanhdlt der Trimn mm- 

spricht, 9. Herod. 7, 16. Cic. illvii) 5*^—72. Mehr warnend vor TäuscViun^: a'* die 
Bedeutnuff der Träume iäogncnd spricht Sir. 34, I ff. vgl. bes. Vs. 6. S. noch K no- 
bel «a Kohel. 5, 6. — 3) Vgl. Philo*s Sehrift m^l to9 ^mtifintovg ttvm tovv #vti- 
Qovs im l. Tom. der opp. ed. Maugey p. 620 sqq. — 3) Im Hebr. wird von der 
Deutung der Traume das rerbum "ire, im Chald. gebraucht. An«serdcm Tgl. das 

Sahst. •ctS Rieht. 7, 15. Eine Sage über den Erfinder der Traumdcutckuast s. Plin. 

7,57. p. 416. — 4) Die TidLinulcnLckunst der Alten lässt sich in zicmlichecn Umrao^e 
erkennen aus Artemidors (2. J liirh.) 5 BB. 6vtiQ0UQtTi%a und Synesius (5. Jthrh.) 
loyoq TT^nl irvntiav. — 5) Auf die Sitte, in (Ipii Tfmpcin der Götter zn ühirnaebte», 
um von ihnen weissagende Träume (nani. Ollcnbarungvon Heilmitteln fiir KranUieiteo} 
stt orhalton (Dlod« 8Ic I, 25. Cic. divlo. 1, 43. 96. «.), odor anf die soteaanato fa- 
oabstiiHi doateten LXX and Uieron. Jes. 65, 4. das hebr. cgnnis), jedoch mit Unrecht 
S. Gesrn. z. d. St. Andere (ietiVen f)as (fort rrvsähnte Sitzen in Gräbern mit der Br- 
wartuog im Zusamnenbaage, weissagende Träume sa erhalten Böttcher de infcr. I. 
117. Aber Lyeophr, 1060. (wo das Grab dei alten Beheis Osichas genannt ist) ho- 
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Traumgesichten waren, zeigt die Krzrihliing drs Joseph. Antt. 17, 6. 4'. '0 AlarC^iag 
ttgafiivog iv vvxri rrj q>i^ovai( iig t^^iegav rj vrjönia iviaraiOf ido^tv iv ovil- 
(«tri nfitkfjotti yvvumif »ai äia toöt ov övwafiivov U(fovifyttv^ *I(oOiinog CwtfQU" 
9tno «fl. vgl. «oek bell Jod. 3, 8* 8. Dms auch der heutige Orient viel »uf 
Träume und (Irr ( n Auslegimg Init, ist bekannt s. T a v ernier R. I. 271. Vgl. noch 
überh. Knnbr I l'rophetism. d. Hebräer I. 174 ff., und psycho!. Schobert Geich, 
d. Seele S. 416 ff. En n em oscr Gesch. d. Magie I. 1 12 ff. 

Tretabe rilj Act. 28, 15. TQttg Taßfovai s. d. Ä. Forum Äppii. Wir 
fijgCD noch bei: Trcs Tabcrnae lagen nach itinerar. Anten. 17 Mill. ?oq Aricia und 
mögen nrsprfingUcb wirklich drei Wirtbsbäuser für Reisende gewesen sein. Mit dem 
heutigen Flecken Giatenia (Fleck wiMentchnfU. Reiie 1. 1. 8760 können ate der 
Lage nach nicht identisch sein Manner t Geogr. IX. I« 636. Ueber die in den AcUa 
Petri et Pauli dargestellte Reiseroute Ton Terracina aus iiet xov nofnfWW xomo» 
naXovittvov TQlßovg Tapi^vr^q (') s Thilo s. d. St. I. p. 14. 

Tripolis, 2 Marc. 1 4, l . Stadt in Phönicien (Diod. Sic. 16, 41. Arrian. 
Alex. 2, IS. 2., nach roin Geographie in Syrien Joseph. Antt. 12, 10. 1.) mit einem 
Seehafen, südiich vuu Orlhosm (Strabo 16. 764.), zv^ischen dieser Stadt und Botrys 
(Ptoleo. 5f 16. 4.) am Fnne der bdchtten Bfhebnngen dei Libanon (Rncf egger 
R. 1. 353.), nach Abulf. (5yr. p. 102.) 90 Mill. von Damascus, 54 von Ueliopolia^ 2 
Tagereisen westlich von Emesa. Sie bestand ans drei Theilen, welche Colonieen von 
Sidon, Tyrtis und Aradus waren und 1 Stadinm von einander entfernt lagen Strabo 
16.754. vgl. Plin. 5, 17. Diod. Sic. 16, 41. Mel. 1, 12. 3. Im Jahre 1289 wnrdc 
sie vom Sultan el Mansur zerstört. Das heutige Tripolis oder Tarablus, ^^«JUt^j 

liegt ostlicher als das alte (63" 1 6' OL. SO«* 27' 30" ND.) find iM ein wichtiger, stark 
bevölkerter (an 16000 Einw.) Handelsplatz, grosser als Seida (Niebohr R. Iii. 
91.;} zugleich Haupturt eines Paschaliks (Troilo R. 57 ff. Arvieux Nachr. II. 
806ir. Pococke Morgen]. IL 246. OUvier voyage IV. 128 eq. Bnrckkardt 
IIL273. Richter WaUf. 112 ff.). S. dberh. Hannert VI. L 886 f. Schal- 
tens indd g€Ogr. n. d. W. 

Tr oaSy T^n&u Seeifadt am HeUeapont, welche Paolaa aof leinen Lehrrcisen 

berührte, als Hafen, der die Verbindung zwischen dem nordwestl. Kleinasien 
und Haccdonien vermittelte Act. 16, 8. 1 1. 20, ö f. vgl. 2 Cor. 2,12. 2 Tim. 4, 13. 
Sie lag 35 röm. M. wcstl. von Antandrus zwischen den Vorgebirgen Lectum und Si- 
geoffl (Ptol. 5) 2. 4.), war vom Konig Antigonus angelegt und Antigonia (Troas) ge- 
Mnntiiordeny welche Naawn aber später Lyaimachna so Ehren Aleiaoders d. Gr. in 
AI eiandrin Troaa ▼erwandelte Ptol. a« a. O. Strabo 18. 698. 604. Plin. 86» 26. 
Durch Augnstuswnrde die Stadt an «Oer colonia iuris italici erhoben (Strabo 18. 
693. Plin. 6, 33.) 1 unt? ^icmnss, nach den noch vorhandenen Ruinen (Po cocke 
Morgen). III. 168 Ü. P r o k e sch Deukwürd. III. 366 ff.) "'^thf ih n, sehr umfang- 
reich gewesen sein. Jetzt heisst der Ort Eski StambuJ vgl. 0 1 i v i e r vojage II. c.3. 
S. öberh. MannertVf. III. 471 ff. 

Trogyllium, TqtoyvXhov Act. 20, 15., und Vorgebirge in Asia 

proprta Ptolem. 5} 2. S« Plin. 5,31. (lonien), zwisclieii Kphesus und der Mündung 
«fei Mäander, am Foife dea Bergs M) kale (Strabo 14. 686.), der Iniel Samoa ge* 
gaMiber* 

TrophinmSy TjpoVfioc, ein Heideachriet aaa Bpheaaa (Ad. 21) 29.), der 
den Apostel Paolos aof seiner 8. Hissionsretse von Troas ans nnck Miacedonienond 



weilt nicht im Allgemeinen für diesen Aberglauben. (Den Zusammcnhnnj^ jener Inea- 
bationeo mit aatürlicbea ErMheinaogen sacht tu ermitiela Passavaat ub. i«ob«ns- 
«. 991 ff.) 
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?oo da ü'dck JeriMalem begleitete (Act. 20, 4.); m letzterer Stadt war Paulus an 
•tinetwillai daf» PaMnllmf bloMgestellt Act. 21, 29. Tr. ist ooch einaui 2 Taa. 
4, 2a erwauit, ab tob Pari— in Mitot kmnii »nwiÄy hMW. Bs lallt liieMaPaelm 

itt eine spitero Zeit, Kitt «ich aber nicht mit Klarheit iadwLebentg« schiebte dct 
Apostel« cinonlnen, Dmn auf seiner Deportatioiisreise nach Rom kam P. bekannt- 
lich nicht nach Milet; Uu^s \ orschlag aber (£inl.li.369.), dxiXiicov Air die 3. Per», 
plur. zu nehmen, ist gekünstelt s. d e W e 1 1 e z. d. St und N e a ii U e r Pfliia». 1. 46S. 
IMe Sage baricbtel äbrigens , daM Tr. (einer der 70 Jünger) oach Paulus auf Befehl 
des Nero eathao^ worden id Hcnplog. gr.lll. p. 57. 

Tryphan, T^'^ww, anch DkMiot», ans ApaM «abfirtig, FeMktrdci 

syr. Königs Alexander (Balas) Joseph. Antt. 13, 5. 1.'), welcher niehtiange nad 

der Thronbeytf ipnng (ins Demetrius (Nicator) 145 v. Chr. den jungen Äntiocbw, 
Sohn Alexanders und ein* r ägyptischen Prinsessin (A|>pian. Syr. 68-), ans Arabien, 
wo dieser Prinz erzogen wurde (1 Macc. 11, 39. vgl 11, 16.), holte and ihn aU 
Gcgcrikoolg aofatellte 1 Macc. 11, 39 f. 54 flC s. d. A. An t i o c h ns VI. Aber kann 
war derTbroo eioigamaasaen befestigt, so cnthSUCe Tr. taiaan wahren Plan, Ucss dca 
Antiochoi ombringcn und setzte Mch tetttft die Krone auf 1 Macc. 13, 31 (. Vor* 
her aber suchte er den mächtig gewordenen Jonathan, Haupt und Anführer der Jii- 
drn, unschädlich zu machen, nahm ihn durch List gefangen (1 Macc. 12, 39 ff.) uad 
liess ihn einige Zeit darauf hinrichten 1 Macc, 13, 23. Nun hatte Tr. zwar fort- 
daneind mit Demetrius, auf dessen Seite auch der jüd. Fiir&t Simon übergetretea 
war (1 Macc. 18, 84 ff.)» zu kämpfen. Dem. wurde aber bald roa dem tiailtbdiw 
Könige Arsaces (Mithridates) gefangen genommen 1 Macc. 14, 3* (140 v. Chr.), und 
Tr. erlangte den Besitz des syrischen Reichs (Justin. 36, 1. 33,9.)» worauf er, je- 
doch vergebens, nm die Gunst des rom. Senats warb Diod. Sic exc. leg;. 3!- fU.p 
629. Wess. Tom. V I. p. 188. ed. Lips.). Schon im J. 138 v. Chr. trat Antiocb« 
VII. Sidetes, Bruder des Demetrius, gegen Tryphon auf und belagerte ilm in dtf 
Stadt Dora 1 Macc 15, 10 ff. 25. Von dn flob Tr. beünlicb nach Orlhoaia ia Fhö- 
niden 1 Macc. 15, 37. Sein endliches Schickaal iat im 1. B. der Makk. nicht be- 
richtet. Da^s er aber von Ant. getödtet wurde, sagt Appian. Syr. 68«> and JoMph. 
Antt. 13, 7. 2. nennt Apamea als die Stadt, wo aolchcs geschehen. 

Tnbianer, s. d. folg. A. 

Tabin in Vnig.. und bei Luther (auch Syr.) 1 Macc. 5, 13., Orf?chnft r>def 
Landschaft in eilend vgl. Vs. 9. Aiirh «kriech. Codd. sollen Tovßtv haben für die 
gcwohnl. Tovßiov oder 7\oßiov. Es ist wohl ohnptreilig Slü Rieht 11,3* ».d. A. 
Die Tvvßiilvot 2 Macc. 12,17. waren die Bewohner dieser Landschaft. Abcrbt* 
fremdlldi ist der Ausdruck ofJLeyo^evof Tovßt^voi 7ovd«7aH die ab BewvhMr fn 
Xi^mut (Xtt^ol) aafgefnbrt su werden scbeinen. 

Tarban* Dergleiclien tragen 1) die alten Hebiaer beiderlei GescUeeUi, 
doch lint «ch über die Gestaltung dieser doreb ongewnndene Binden formirtcn (rgl. 
ps, van) Mützen durchaus nichts Näheres angdben. Die davon gebräuchlichen Na- 
men sind : a) EpS, das von Männern (Hiob 29, 14.), Weibern (Jes. 3, 23.) und de« 

Hohenpriester (Zach. 3, 5.) gf'braucht wir<i, nach allen den Stellen aber eine fof- 
nehme, auszeichnende Tracht war; b) nE3:tt3 (LXX xiäctQis oder fU^^a), was »■ 
hänfigsten vom Tarban des Hohenpriesters (Exod. 28, 4* 57. S9. 119, 6. Lev. Ifh 4. 
a.)nnd nar einmal von dem des Königs (Ezecb. 2t, 81.) ▼orkooimt s.d. A. Hoher- 
pri ester I. S. 604.; c) Waa» blus von der Mütze der gemeinen Priester Exod. 
28,40. 29,9. Lev. 8, 13. ; die Besrhreihnnf? des Josephns ». im A. P ri est er; 
d) *i!<D, das von der Kopfbedeckung der Männer (Jes. 61, 3. 10. Ezech. 24, 17.) und j 



I) Bei Appian. 6>r. 68. heisst Tr. dovlog xAp ßanXu». Den NasMn TrjphM 
soll er slsb sdbst bei ssinsr Tbroabesteigong beifclsgk haben. 
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der Weiber (Se§»9ftO.) ▼orkommt; anch steht Exod. 39, 28. rrtoan ^iWB Tgl, 

Ezcch, 44, 18. Es war ebenfalls ein Stück der vornehm rn Kleidung. Schroe- 
der vestit. mul, p. 94 sqq. vprst^ht einen hochj»ethurmten Turban. '^'^'^^^ Jcs. 28, 5. 
bedeutet Krone oder Diadem und gehört nicht hierher s. Gesen. z. d. St.; wogegen 
Hartmann Hebr. III. 262. es von einem Kranze aus wohlrieeheiuleii Blaiaen «- 
Uirle. Bei den hentigeD ATabero md Persern giebt es aehr vertcbiedeoe Arten 
(smn Tlldl ungemein kostbarer) Turbane, die immer mit einem langen Stück Nessel- 
tuch umwunden sind Arvieux Nachricht. III. 243. Niebiihr R. I 159. vgl. Taf. 
14 — 23. Indess scheint diese Kopftracht doch im alten Orient nicht üblich gewe- 
sen zu sein. Auf den Kuinen von Perscpolis sind nur tbeils Mützen (platte und 
spitzige)^ theils Turbane, die ganz aus Streifen gewunden waren und in elneo JB^'A 
angehen , mchtlmr <N i e b u b r a. Ii. Tat 21. 22.). Und Letaterei nnM man aicb 
wohl auch bei den Prachtmutzen der Hebräer denken. Die gemeinen Israeliten, nam. 
beim Arbeiten, umbanden wohl nur die Haare mit einer Schnur (N i r- b n h r R. 64. u. 
R. I. 292. vgl. die persepolitHP Abbild, im 2. Bd. Taf 22, 9. 23,5. 6. 11.) oder 
schlugen ein Tuch um den Kojif^ was auch jetzt noch in Arabien gebräuchlich ist. Die 
im Talmud (Hischna Chel. 24, 16.) erwähnten nt330 waren nicht Hauben (der 
Fmnen), sondern Angen- oder Genchtanetse. — 2) Die Tnibanda der Cbaldto (He- 
rod. 1» 195.) sind Ezech. 28) 15.B^ttE9 genannt, wohl von ihrer Farbenpracht: aie 
wnrrn nach den Denkmälern (Munter' Rei. d. Babyl. S. 97.) hoch; die der Perser 
ünden einige alte und neue Ausleger Eslh. 8, 15. fT"^:n) Dan 3, 21. (»%?•??) Jabn 
Archaoi. J. II. 118 f., allein an beiden Stellen sind vielmehr Mantel gemeint s. Len- 
ge rke zu Dan. a.a.O. S. tibcrh. Jahn I.II. 116 Cf. 

Turteltaubej "i^n, L\X rovy(Sv, r'm Zugvogel (Jcr. 8, 7. vgl. Aristot. 
aniio. 8, 3* ^iiü. 10,36. Foräkul descript. aiiini. p. 9.)*), der mit dem Frühling 
in PaUtaüna erschien (Hohesl. 2, 12.) und von den Armen alt Brand- (Letr. 1, 14.} 
nnd Snnfioiifer (Lev. 5» 7.)» mm- ^ Beinigungen der Kindbetterinnen^ Aa ia St ai gcn 
u. s. w. (Lev, 12, 6. 8. vgl. Luc. 2, 24., Lev. 14, 22. 16, 14. 29.), sowie bei Lösung 
des Nasiräergclübdes (Num. 6, 10.) allemal zu zwei Stuck dargebracht wurde*). 
Beim 2. Tempel wurde daher immer afif einen Vorrath von TurteltRfiben j^ehaltcn, 
die Jeder , der ihrer zum Opfer bedurfte , kaufen konnte, und Mischna Schekal. 5, i. 
erwähnt unter den Tempelbeamten (i*«)«») auch eines p'pn oder praefectat tat- 
tanun vgl. 7, 7. Die T., colamba lortar L., etwas kleiner ab die Peldtanbe, neieh- 
n€t sich aas durch einen graaen Rücken, fleischfarbene Brust, schwarze Flexen mit 
WfM<?Äen Qiier«treifen an den Seiten des Halses, und Schwanzfedern , (feren Spitzen 
weiss sind. Ihren Namen hat sie im Hebr. wie im Griech. und Latein, von dem Ge- 
wöhne, das sie (bei Veränderung des Wetters) von sich giebt Bechstcin ISatur- 
geacb. IV. S. 91. S. öberh. B o cha r t Uieroz. II. 596 sqq. Noch jetzt ist dieser 
Vogel nabifeichbi Palbstinaanautreftn BadLinghamR. IL 994. S. noch C. L. 
Scblicbt er de tnrtnre dnaq. qanUtafib. usn antiq. cot. Hai. 1789. 4. 

TychicaSy Tv^'^of) nsiBt.GhrisC, der dem Apostel Panlaa anf deaien 
S. Missionsreise von Maeedonien ans nach Troaa voransging (Act. 20, 4 f.*)) and 
später bei ihm in Rom war, von wo er nach Kolossä mit dem ISIr die dortige Gemeinde 
bestimmten Briefe gesendet wunic (Col. 4,7 f.), sowie er anch drn an die Ephescr 
überbrachte Ephes. 6, 21. Dass sich P. des T. überhaupt als apostol. Gehilfen nnd 



1) Nach Sonnini R. I. 305. giebt es In Aegypten anch eine Art T., die bestia- 
diß im Lande bleiben. Solche mSssett wohl aveh in der Opfergesctzgobang gemeint 
sein. — 2) Ihnen gleich galten 2 Junge Tauben. Da jedoch Turteltauben regel- 
mässig Cdocb vgl. I^v. 12, 6.) vor den jungen Tauben genannt sind, so standen jene 
nntcr den Vö^i l'>|>fern höher als diese fil. Cneritb. 6, 9. — 3) Steigers (Br. an d. Ko- 
los8. S. 3:^7 A.iiraMaag dieser 6|«|le aerreisst den Teit In eben so naadthifer als 
st«r«nder Wei4e. 
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Emissärs bediente, suht man auch aai 2 Tun. 4, 12. Tit. 3, 12., wenn 8cht»o ei 
nicht batgeliogen wollen, die in dietea Stt. aogefuhrteo histor. Umstände mit den soatt 
beklauten Leben tdaten des P. in dne gefSgige Vcrbiwlong so bringen; die fer- 
■chiedenen vermchten Coobtnationco» die wir hkr nicht verMgen ltdnnen, bcnilhak 
karz de Wette sn 2 Tin. n. n, O. Die apitflfe Sige nnchCdeffl T. mm fiieckofrM 
Chalcedoo in Bitbynien, 

Tyrannas Act. 19, 9. (deftelbeName kommt öftere vor)*), ein Epbeiter, 

in dessen Schule (Lc^r'^nli il< r Apostel Paulus eine Zeitlang lehrte. Einige (aoch 
Nean der Pflanz, l, 297.) h ilt' n ihn fiir einen Heiden (Sui(l. mfirht einen SophiMer 
TvQavvog namhaft, der 10 iJiicIn r tkqI Ota0tit)v r-ct\ ^foio^cjfwg Ao'yow geschrieben 
habensoll, aber ohne dessen Aufenthalts- oder Geburtsort oder auch nur Zeitalto 
nnxngeben)| Andere fnr einen jadischen Rabbi, der ein tnrm n-^a dirigtrthabe; Die 
leUtere Vennothong ist nicht , wie Roienmüiler nnd Kuin51 s. d. St. wollet, 
deahalb unwahrscheinlich, weil sich P. nach Vs. 9. aus der jSd. Synagoge abtondefte; 
crlionTfff in diesem Privathörsaale, wenn der Inhaber <!rr neiif^n Lehre günstig wv, 
dif An [i'inger Christi (aurh unter (?f^n Juden) ungestört und ungemischt versainiBfln) 
was lu der Synagoge nicht mehr möglich war. [Eine gchaltleere Monographie ist 
V. M. Banden de echola Tyrann. Bernburg 1766. 4. vgl. auch J. Wnllenine Ada 
Paoli£phenna(6rjph. 1783.4.) I. 10 sq.] 

TyrUSj "vis, (aofphonic. Denkmälern "iX s. Ges en. monumm. ph n o p. 
261 sqq.), TvQog (vgl. die aram. Form des appellat. ^<■;'J)•), alte ( J< 5. 23,7. 

Curt. 4, 4. 19,), feste (Jos. 19, 29. 2 Sam. 24, 7.)») und schöne ( H >s. 0, 13. s. Ho- 
sen m Aller z, d. St. vgl. Esech. 27, 3.) See- und Handelsstadt Phoniciens, 200 
Stad. (Strabo 16. 757.) oder 24 Meli. (itin. Anton.) von Sidon, nach Justin 18» A. 
Golonie diceer «alten Stadt*), welcher aie in ihrem blühenden Zeitalter an Beichte 
nnd Lebhaftigkeit den Handelfferkehrf öbeiiegev war. Im A, T. wird Tyiai ih 



1) s. B. 2 ^Uf.r. 4, 40, Joseph. An«. 16, 10. 3. b^H- jn<1. I, 96. 3. Fn?eb. R B. 
7. d3. S. vgl. Hcumann zu Act. a. a. O. , der auch Turaanius öenec. brev. f\t.%- 
hierher aleht^ In Telm. koauai vor DVmi Drniiac sa Act. a. a. O. Gerado eo kMI 

di« PeceUto den Namen aMJ»o4- S) Der ZiMhlavt hetreoht aach in de« «cUnl- 
sehen Sarra für Tyras (Plant. Tracui. 2, 6. 58. vgl. Gell. 14, 6.) nod in dem gcatilit 

Sarranoa d. i. Tyrios vor Virg. Geo. 2, 506. Sil. Ital. 15, 205. Joren. 10, 38. - 
3) Noch Volney R. II. 160. berichtet, das« sich die alte Wasserleitung, Raa et ktt, 

Lr|p (^^^^ *4 Meeresofer), in deren Nähe Palaetyros gelegfn ks- 

beu soll, nördlich geeea die Landeoge nach einem üügei hinzieht , desi einsigen, 
oi aaf der Bheno and der eia natirllcher Fdeen von etwa F. Höbe ist. 

Werde aaf diesen Feben Tyms nreptfiaglidh gebaut, dann hatte der Name *ftt 
ailodings weit besser auf Inseltyms passen würde) einen alten Anlnnpfangipsact. 
Vgl. Gosen, thes. III. p. 1161. Aber dieser Felsen, el Maschuk, liegt fast ^ 8t. reo 
dm Palaetyros des Strabo entfernt Robin con III. 68&« — Bitatg Phiüst. 8. t8o- 
woUto nedkh dieeo Deataag dee Nameae gar nidit gellen leeacn, eendora fo r wdi t an 



pelma exlgaal — 4) Vgl Walarich in den miioell. Upc 111.864an* Pm- 

tona hl d. hlstoiro de i*Beed. dee Inscripi. XYIII. 17 sqq. Hitaig PhUlst. S. 181 & 
Mit Unrecht besog man hieraaf Jes. 28, 12. Bi «ideripriekt übngena dieser Tat- 
sache nicht, dass sich Tyras aaf Münzen tTri DM nennt s. Gesen. monomm. ptM** 
p. 363. Nach Joseph. Antt. 8, 3. 1. verstrichen von Grfindunf: der Stadt T. bis «jO 
■aloBon. Tenpelbaa 240 Jalirc: dieselbe «väre also 1252 v. Clir. erbaut wordea. ^ 
alter^fretlich machte sie die GrossspreclMrei der einheimischen Prioster Herod. 2, A 
Gemässigter Ju.^iin. 18, ,H- Urbem nntp snnum Troianae cladis condiderant. Fäüt 
Eroberung Troja s in da* Jahr Jiö4 v. Chr., so wäre Tyrns 1155 v. Chr. erhalt s. 
Hitaig PhilieU S. 1S7 ff. 
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PTTie ("mit reichen Cu!(nrmittr!n gCÄchmnckte) Knoigfsfadt seit den Zeiten des David 
scbr oft erwähnt (in den mosaiscken Schriflcn und bei Homer [Straho 16. 766.] kommt 
sie nicht vor). Dieser und seio 6uho ISalomo stantleu in freundschaftlichen Verhält- 
nmcii mit dtm KSaige ffiraoi m Tyrus (s. d. A.) 2 Sam. 6, 11. 1 Kon. 9, 11 f. 

2 Clirmi. 1, 9. 11. Joeeph. Apk»» 1^ 17.» wie dm nur darch deswa Uotentatnng 
der jorijsi^l. Tempel und die kiSnigl. Paläste aafgcfuhrt wcrdeaiiad dne Israelit. Kron- 
schifffahrt (unter Saloiso) aus den edomitiscben Häfen in Gang gebracht wcrtlen 
konnte 1 Kön. 9» 27. 10, 22. l'f^bcr 50 Jahre spater heirathete Aliab von Israel so- 
gar eine tj^rische Königstochter Isebel s.d. A. Zwar heisst diese 1 Kön. 16) 31. 
mdonitche Ptimcnin, aber am den Fragoienten des Menander Ephes. (Joseph. 
ApioD. 1) 18.) erliellt , dast ihr Vater BthlMnl K5nig tob Tyras war ^) nnd s n g I ei ch 
ober Sidon herrschte Joseph. Aatt. 89 13. 1. 9, 14. 2. Die HandeiiIhStigkf It clor Ty- 
rier mochte frühzeitig einen mercantüischen \'crkebr mit ifpn Hfbr';iern eröflfoct haben 
(vgl. Ezr ch. 27, 17.), <iocl] zuweilen wurde der Spcculationsgcist jener Kaufleate auch 
drückend für diese (Arnos 1, 9. Joel 4, 4 If.), nnd das ist die erste Veranlassung su 
prophetischen Straf- aad Drohreden gegen Tyms. Strenger achea wird der Ton 
bei Jes. (23.); JercBt aber oad Bsediiel ▼erküBdigco den sabea Stars dea fippigeo 
Handelsstaates*) durch Nebncadnezar. Doch hier möisen wir vorerst mit Hilfe 
aiissPTbiblischer Nachrichten in die "iltrre Zeit xtirück gehen. Wichtig sind die Ex- 
ccrpte des Joseph. Apion. 1, 18. (aus Menander Ej)hcs.), wo die ältern Könige von 
Tyrus aufgezählt werden vgl. Antt. 9, 14. 2. Nachdem Tyrus mehrere Colonicen 
«Dtseodet (vgl. Jes. 23, 8. Strabo 16. 766. Plin. 6, 17. Curt. 4, 4. 20.), aach Kar- 
thago gegröndet (Joseph. Apioo. 1,18.)*) uod aich die Herracbaft aaf deai Meere ge- 
sichert hatte (Curt. 4, 4. 19.), gerictbea «um ersteaonlaaf ei;^< ncm Gebiet mit einem 
»siat, Eroberer in Conflict. Der assyr. König Salmanassar näinlicb belästigte, nach- 
tlcm sich das übrige Phönicien ihm unterworfen hatte, Tyrus 5 Jtihre lang unter dem 
tyr. Kuoige Eiulacus (Menander bei Joseph. Antt. 9, 14. 2.}, uod darauf beliehen 
Grotius, Geaenias, Knobel, Ewald Jes. 23.| welciie Weissagung Andere 
(Vltringa, Heagstenberg, Hits ig) weniger aagemeiaeB von der Belageraag 
dorcb Nebnca<!nezar (s. sogleich) deuten. Tyiw herrsdita damab (sowie nodi spä- 
ter Jcr. 25, 22. 27,3. Ezech. 27, 8 ) auch über Sidon ti. a bennchbarte Städte, 
un<l der Hauptlhcil iler Stadt , der eigrutliche i?itz des tyrischr n Handels , lag bereits 
auf der Insel (vgl. Jes. 23, 4.)'^), welcher von da an die Landstadt Tyrus (tj nakm 
oder nukuM TvQog oder IlaXiiiiv^os Diod. Sic. 17, 40. Cnrt. 4, 2. 4., Vetus Ty- 
roa Cart 4» 2. 18. Jottin« 11 9 10. 11.) immer entgegengeaelst winL Dieae Inieti 

3 oder 4 Stadien vom Continent entfernt (Scylax bei Hudson I. 42. Diod. Sic 17) 
40. Gart. 4» 2. 7.)) «ber 80 Stadien ndrdiicher als die Landstadt gelegen (Sttabo 



1) Dtasea Nadwiditfla safbig« erhtalt sich dl« Dynastie das Htraa aar aoeb 16 
Jahre nach seinem Tode anf dem Throne von T>ru5. Es Tolgto eine andere Re^en- , 
iaafaniUe auf 99 Jahre 8 Moo., und dano ging die Krone aa den Priester und Komga- 
■iSrdar Etbbaal (Itbobal) über. 80 weit Ist die Chronologie der der hebr. Königsge- 
flchichta gaas entsprechend. — 2) Zu Exech. 27, 4 — 6. s. E. G. Camens de nave 
Tyria. Viteb. I7l4. 4. — 3) Nach den hier mitgetheilten Relationen des Menander 
Kphca. war Dido die Schwester des tyr. Königs Pygmalion und verliess die Mutter- 
ftadt im 7. Jahre von dessen Regierung vgl. Beck Weltgesch. I. 779. Karthago worde 
gegründet 143 Jahrr- H Mon. nach Krhanurtp des Balomon. Tempels (Joseph- A}»?on. 1, 
17.), das wäre et^a ftöO v. Chr. oiiter König Jehoasch von Jutia. Doch 9. Beck Welt- 
gesch. L 778 f. nnd in t zig Phllist. 8. 193 f. — 4) Ein Brief des Hiraai ao 8ato«o 
bei Josrph. Antt. 8, 2. 7. strilt sogar für diese Zit srhoo dieTyrier als laselbewoh- 
ner dar. Unrichtig ist jedenfalls die Vorstellung von üuddeas bist. eecl. V. T. II. 
715.» Tolttay a. A. , dass die lasalsCadt «rat seit ZerstSranft tob Maetyras dar«h 
NeSacadneiar aiifj^chlnht sei; aber eben so wenig historischen Grnnd hat H c n s t e n - 
bargs Behauptung (de rebas Tyrior. Berol. 1832. & c. 1.), Inseityrus aei der iltac« 
nnd ar^frungUcha SiadltbcU gawaiea «. dag. Leips. Iiit.-Ztg. l88S» N«t 7§* 
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16. 758.)f hatte nacb Plin. (5, 17.) nur 22 Stadien im Umfange, daher man gaaät^tgt 
war, <lie iiäitser sehr hoch zu bauen (Strabo 16. 757 ). In ihr') bctaiid sieb tler 
uralte prächtige, weitberühmte Uerculefttcmpel (Herod. 2» 44. Diod. Sic 17, 41. 
Arrian. Alei. 8, 16. 1. n. 24, a JngOn. 11, 10. Gurt. 4, 2. 4. PUb. 37, 19. o. Sa), 
der auch von den Colonieen mit jährfidMa Geachcnken keacUcLt wurde s. d. A. Her- 
en les'). Der Zugang der Schiffe war durch zwei Seehäfen crleinbiert Strabo 16. 
767. (i^l'ir. Pito Excch. 27,3.) vgl. Arrian. Alex. 2, 20. ! 6. 21, 12. 24, 1 sq. Diese 
Insel feste belagerte also (J().s»'ph. Antt. a. a. O.) S ilinaiiassar, nachdem sich ihoa Sidoo, 
Acco und die Landschaft T. unterworfen und für seinen mdttürischea Zweck sogar 
Sckiffe geliefert hatten, wanle aber snrnckgeMklagen ud miMte eeiiie Blokade 
dannf betchränken , die Inselbewohner von den Bachen und Wasserleitungen des 
festen Landes abzuschneiden. Tynis blieb ferner eine reiche und belebte Handels- 
stadt mit eigenen Königen (Jer. 26, 22. 27, 3. Ezech. 28, 2. 12. vgl. Zach. 9, 3 ) 
nnd einem Gebiet auf dem festen Lande (E^ch. 26« 6- 8.), trotzend auf seine star- 
ken Mauern (Ezech. 26, 4. 10. 27, 11.), im Genüsse schwelgend und seiner MeefCi- 
hcmdufl lieh «tob äberhebend Bsccb. 18, 6. Dn kündigte ihr Jcretnitn unter Ko- 
nig Jo^akim den nahen Untergang an (25, 22. 27, 3. 47, 4.), nnd bald sog Nebacad- 
nezar mit einem Heere gegen sie *) und belagerte die Stadt (unter Konig Ithobal) 13 
Jahre lang (Joseph. Apion. 1, 21. Antt. 10, 11. 1.), ohne dass von einer Eroberung 
etwas berichtet wurde. Nach Ezech. 26., welches Orakel im 11. Jahre des Zedekias 
(ÖS8 V. Chr.) ausges{>rochen ist, ist der feindliche Angriff auf Tyrus nach Erobe- 
rung JeraialeBS gemacht worden, und sirar hat er noch Bsech. 29, 17* (wenn die 
18 Jahre der Belagerung richtig sind) 685 oder 686 v. Chr. begonnen. Olekhwohl 
sagt Joseph. Apion. t, 21., Neb. habe in seinem 7. Jahre die Belagerung vonTyni 
eröffnet. S. über diese Differenf oben II. 144. Die theologischen AIterthum«for- 
scber (am neuesten Hengstenberg <le reb. Tyrior. p. 3t sqq. nnd Häveriuck 
Ezech. S. 427 fL) nehmen nun wegen Ezech. 26, 1 1 ff. 27, 26 II. öb. Ö ff. an, ei 
aei die Sfndt damala wirklich in die Gewalt der Ghaldier gekoamen nnd aeniMt 
worden. Dabei müsstc man die Worte Ezech. 29, 18 f. , wenn sie nicht widcff- 
■fa edun sollen, mit Hieron. darauf beziehen, dass die Chaldier keine der Anstro)- 
gung irgend entsprechende Beute vorfanden, weil fjtiicqnul pretioenm in auro. orgento 
vestihusque et varia supellectiit uobilitas babuit , imprisitum navibusad insulas aspor- 
tavit^). Aber höchst bedenklich bleibt es, bei dem Stillschweigen aller Geschichte 
eine Eroberung oder gar Zerstörung der Stadt T. zu po^aKren. Da aiari. ioeqik. 
dreimal aus phönic. Geschichtsbüchern ein hiimtM imoXUQXtjat anfahrt, so mussmin 
glauben , er habe dort nichts weiter voi^eAinden. Die Kirze des Ausdrucks kann 
nicht vorgeachätzt werden, <lenn mit einem Worte (noXiopKff (7a? fTA? vgl, Joseph. 
Antt 9, 14. 1.) war das Resultat der Beiageruog ausgedruckt; ja, da Autt. iO| 11. 1. 



1} Dass sich der berahnte Hcrcolestempcl ia laseltvrus befunden habe, ui aas 
d«n angefahrten Stellen Arrians, Diod. Sic. nnd Cart. klar. Aber auch io der Laad- 
statU licfand sich ein Tempel des Hercules (Curt. 1. c), unJ dir-sc-i erklären <V\r Ty- 
rier Justin. 1. c. für den altern. Möglich, dass dieses der orsprängltcbe war, dass aber 
Jaaer auf der Tnsel als der prich tigere der Haopitempel waroe, wie ja w«hl ■•eh Ii 
nnsern Städtf^n d'te ältesten Kirchen oft dir iin!>( hciiihar^tcn sind und im Raniir «päter 
erbauten haben weichen mössea. Uebri^eiis hatte Hercules nach .«einen Terscbiedeaea 
Balnaaiea mehrere ihm gewelkte Tempel vgl. Herod. i. c. — 3) T^ros heisst Saa eh a « 
niatb. p. 36. Orelt. ayia vrjaos; ähnlicli auf Münzen G esen. noanram. phoen. p. 169. 

264. Daraus deutet Häver nick Ezech. 28, 2. lüe Beuennäng D%'7^J< — 3) Die 

Nachriebt des Berosas bei Joseph. Aatt. 10, 11. i. von den Abfall eines cbald. Satra- 
pen (p te Alymtt«^ %«l xois n$ifl Koikfuv £vQÜt0 «ad ^Wsi;» w*n »Am 
aatar Nabopolassar steht zu iiolirt da nnd nennt nicht einmal Tyras ansdrncklicb; 
daher auf dieselbe hier keine weitere Rürksicht ^genommen werden kaan. — 4) In äha- 
ü«k«ir l^ eise schafften sie bei der Beiageruag durch Alexander ihre KaauUen nach Kar- 
thego Cnrt. 4^ M. 
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chiir , dats Neb. avij^ d^Mr^^io; xcri riSv »^o avrov ßa^tUm» ivxifxhriQos gowe- 
tenRci, eben dir Zrti[^ni«?f> a-jswärtiger Geschicht';<?chreiber «n«!;pfiihrt werdf^n , hntte 
der glorreiche Erfoly; ISjahriger Aostrengung gar nicht TerschNMf^f n worrlcii könru ii, 
S. Gesen. Comm. zu Jcs. I. 711 f. Was Hengs te nberg a. a. O. p. ^0 sqq. tu r 
eine Eroberung uod Zentorung der Stadt TOtbriugt , hst lAth ab idiwaeh onneMii 
m. meine Eee. in d. Letpx. Lit-Z. 18S3. Nr. 76. 8. 697 ff. o. Hitaig Jet. 8. 273 A 
Auch Hävernick Ezech. a. a. O. vermochte nichts Grnndlicberea aufkuatcUefl s. 
Hitzig Esech. 228 f. n. mt^'m Pfin^stprogr. 1848. do NVbitcadnf^zans expugnatione 
Tyri. Es scheint zwischen üv.ii streitenden Machten ein friedlich* s Abkommen ge- 
troiTcn worden zu sein, das vidi, einige Glieder der konigl. Fttimlio als Geisse! nach 
Babylon fahrte. Aber ao vid iat klar, dast eine ISjäbrige Bebgcruog der flandeli- 
aladt ihrem Verkehr nnd Wohlstand eine tiefe Waaide achlagen mnaste. Uebrfgena 
geht aus Ezech. 26, 4 ff. 12. 14. 27, 4. 25. 32 £ deutlich hervor, dast Tyrns damala 
eine Insolfeste war, ob?chon in der Schilderung der Belagerung keine Schiffe cr- 
\%;Wirit werden. Die tyrischen Re^mtpn von Nebucadneenr bis auf Cyrns verzeichnet 
Dach einbeimischen Quellen Joseph. Apion. 1, 21» Mao siebt daraus, dass im Staats- 
rcgimeDt wiederholt yerindemngcn (durch SevoIntioBt) «ihrend dieaer Periode ▼or- 
angen: die enwdnen Regenten, unter wdchen auch 7 Jahre lang Snffeten, imtmtdf 
waren, behaupteten sich mcistentheils nur kurze Zeit. Seit Cyrus stand T. zu ddn 
persischen Reiche im Abhün^^igkcitsverhältniss (vgl. Esra 3, 7.), da« aber sehr er- 
träglich sein mitclite Herod. 3, 19. Zugleich scheint in ilieser Periode Sidon sich 
aber Tyrus erhoben zu haben s. d. A. In dem Kriege des Köu. Darias Codomannus 
mit Hacedonien befand sich der tjiWclie K^ig (vgl. anck Arrian. Alei. 2» 15. 10.) kd 
der pers. Flotte, deren bester Theil die phönic. Schiffe waren (Arrian, Alo^. 2» 17. 6.)» 
während, durch die Schlacht bei Issus (333 v. Chr.) nach Vorderasien geführt, Alex- 
an<!er dfr Grosse Phöniei''n lietrat. Sidon ergab sich, aber (die Inselstadf) Tyrus 
verweigerte dem Sieger den Einzug Arrian. Alex, 2, 16,*). Daruber erzürnt, ord- 
uete Alexander sogleich eine Belagerung der stolzen Handelsstadt, des stark befestig- 
ten Inadtyros an , die aber ent im 7. Ifonat nack anHerordentKcher Anatrengung der 
Flotte ood der Landamee, welcke letstere aof einem mit grosser Mühe vom Conti- 
nent aus aufgeschütteten Erddamm operirte, zum Zide führte Diod. Sic. 17, 40 sqq. 
Arrian. Alex. 2, 17 sqq. Curt, 4, 2 — 4. Paln »ynis war dabei geschleift nnd die 
Steine zu Belagerungsarbeiten verwendet worden Dxtd, Sic, 17, 40. Curt. 4, 2. 18. 
(Ptol. 5, 16.27. fuhrt daher nur TvQog n^osyttos an). ISach Alexanders Tode 
ging Tyrua bald In die aelenddbcbe Monarchie (vgl. 2 Blaoe. 4, 18. 44. 1 Hacc 11, 
69. s.d. A. Pk^nicien) nnd später an die romische (Curt. 4, 4. 21. snbtntelaro- 
manae mansuetudinis acquii seit!) über. In diese Zelt fällt die Erwähnung der Stadt 
in den Evangelien (Mt. 11, 21. Luc. 10, 13 f.); ihre Bewohner blieben nicht ansser 
Berührung mit Jesus un<l seiner Heilsprcdigt (Mt. 15, 21. Luc. 6, 17.) und es bil- 
dete sich in Tyrus frühzeitig eine chrisU. Gemeinde Act. 21, 3. 7. Auch noch zu 
Strakens Zeit war T. eine gcwerbreicke Seestadt (Act. 21, 3. 7.) mit 2 Häfen, der 
eine nach Aegypten» dermid^ nach Sidon an (s.ohen), besonders berfikmt jparek 
ihre Purpnrbcreitung und Purpurfarberei (Plin. 9, 60. 21,22. 36» 26.), und genoss 
dcrlibertas Strahn 16.767. vgl. Joseph. \i)lt. 15, 4. 1. rtyr. rt'()avvoi Joseph. Anft. 
14, 12. 1. bell. jud. 1,12. 2.). Der Krddamm, welchcu .Alexander hatte baurn las- 
sen, verband die Insci fortdauernd mit dem festen Lande Plin. 6, 17. Mel. 1, 12. 2. 
Und so liegt aach das keotige 8nr anf einer Halbinsel, erfüllt jedock kaun awci 
Dritttheilc der diemal. Insel und ut mehr einem Dorfe gleich an achten PoeoekV» 
Morgenl. II. 161 ff. Volncy R. II. 167 f. Oli v ier voyag. IV. cap. 3. Richter 
WnUf. 71. May r *a Schicksale U. 203. Robinson Iii. 671 ff. Der Ort hat Rui- 



1) 8. aber den ganzen VorfttU Fleth o Gesdi. Macwl. I. 306 ff. 
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non vn'l ?ah!t etwa 3000 Seelen, xora grossen Theil Christen Uebcr das alte Ty- 
r-is s. HelaDd Palacst. p. 1046 sqq. Ccllar. nntit. !I. 38! sqq. MannertVI. I. 
350 ff, vgl. auch B. B > h i o er de Tyro et prophctar. de ea vatianiit. Basii. 1715. 4. 
Dildlidie Darstdlniig der Gegeod \pe\ Wilde narrative of a voyage to Madeira cet. 
indod. a vint to.. Tjn (DobUo 1840.) II. p. 117. Ab (grieckitehe) C e MM c hto - 
Schreiber von Tyrnti weldbe aus Archiven sd^Aen, citirt Jotepku nidiriiials des 
MfnnnfJrr von Kphestis CApion 1, IS.)? dessen xgovixa aber mehr als phöniciscke 
Königsgr. sc Nichte umfasstr ( Antt. 8, 5, 3. 8, 13. 2- 9, 14. 2.), und den Din«, Verf«- 
»er einer (blo»)phonicischcn Geschichte (Antt. 8, 5. 3. Apion. 1, 17.), ohne das Z^- 
■Itcr beider aniogebeo. Fragmente aas ihren Werken hat er a. a. 00. ein^esdialtd. 
Bbcn toklie finden sich bei dem Cbronograpben Georg. Syncdlne. 



ü. 

Uhren* Der mnBt Orient, nam. Babylonsen (Berod. 2, 109. Yltrw, 9, 9.), 
hatte froliseifig Sonnenuhren (horulogia solaria) oder Schattenmesser (Plin. 36, 16-)} 
und von da aus könnte wohl schon vor dem Exil, bei dem lebhaAcn Verkehr Vorder- 
asiens mit Babylonicn , diese nützliche Erfindung nach Palästina verpflanzt wordei 
sein (wie nach Herod. a. a. O. die Griechen Gnomon und Stundenzahl von den Babj- 
loniern entlehnt haben sollen) und man also unter den fvv^ ni^a Jes.SS, 8* vgl. 2 Kon. 
tOy 9. etwas dergleichen, entweder eineSpitulele, die ihre Schatten anf die Sta* 
fen dea Palastea warf, oder geradezu eine Stundensäule mit Graden denken (JonatL 
yMf Symmacb. mifokoyiovy Hier, horologium)') vgl. d. A. Hiskias , überh. 
aber Salmas, nd Solin. p. 447 sqq. n. (die ihn oft berichtigende Schrift) Martini 
Abhdl, V. d. Sonnenuhren der Alten (L. 1777. 8.)i »"ch die diss. de horologiis vett, 
sciothericis. Amst. 1797. 8. Dagegen ij^t Jahns Vermuthung (Archäol. I. 1. 639.)t 
e^sn (s.d. A. Sonne) seien d>enralls (ägyptische) SchattenmeMer gewesen, ohne 
Wahrscheinlichkeit. Die Romer bedienten sich seit 695 U. C. auch der Wasseruhren, 
clepsydrae (Vitruv. 9, 9. Plin. 7, 60.)) und darnach wurde auf den Wachitabeo der 
Postenwechsel (V'eget. mii. 3, 8. Aen. tactic. 22.) und vor Gericht die Dauer der Re- 
den bestimmt Philo o])p, IT. 697. ßecker Gallus I. 187. Oh diese Einrichtung 
auch uj^er den Juden im Zeitalter Jesu üblich war, wissen wir nicht aber ganx 
konntffi sie Stnndennietaer, seien es Gnomonen oder Wasseruhren, nicht entbefaen, 
und letstere kommen auch im heutigen Orient (in Indien und Siam) noch vor Nie« 
bnhr II. 74. Uebcr eine von den Talmudisten erwähnte eigenthümliche Vorrich- 
tung f nr Abthellung der Stunden s. O ih o n. lexic rabb. p. 282. Vgl. noch I d eler 
Chronol. I. 230 ff. 

Ulai, ''b^x, ein Fluss, an welchem die Stadt Snsa (s. d. A.) lag Dan. 8, 2. 16- 
E$ ist ohoatrcitig der £ulaeu8, der nach Plin. 6> 31. p. ^34. *) vgl. Murcian. Üeiacleot. 



1) RuiseggerR.in. 145. will don Orlo gar nur ISOO S!nw«hiur augwCeheo. — 

2) Die Grlocheri kftunten vrrRchicdcnc Arten von Sonnenuhren: cüf cxrrqp/f wsr vidi, 
pilie Uoblkugel, weiche die Schatten aufimg j den axia^'q^as toll nach Püa. !L 7tf. Am- 
liaenes erftinden habe» vgl. Martini 8. M> f. Aaek tn Ron waren besonders au ü* 
frntlichen Gebäuden horologia solaria an^'c?)r.»< la (Plin. 7, 60. 37,6. Censorin. 13.), n«<l 
die reichen Römer hatten derfileichen auf ihren VilJen Varro R. R. 3, 5. 26. YmL MaS. 
1, 4. 5. — 3) Z elt ner de horologio Catpbae (Altorf 17SI. 4.) «nibirt darfiber atclits. 
— 4) Snsianen ab Elynaide difterminat amnia Eulaeas, ortuj In .MetJI« iiiodico<}tiF< 
tio cnnicalo conditoft hac caisus axarftus et psr Ussabsteaea lapsos circoit arcea Sa- 
soroJB cet. 
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bei Hudson geogr. mio. I. p. 18. die Burg Sosa umfloss and in den persischen Meer- 
bnsen mündete Arrian. Alex. 7, 7< 2. Ptolem. 6, 3. 2* Da nun aber Horod. ], 188. 
5« 49. und Strabo 16. 728. denFInss bei Susa Choaspes nennen, so wollten KinJge 
Cboaspes und EtUaeus für einerlei halten (Salmas, cxerc. Fiiu. p. 49S. Kosenaiäl> 
Ur Alterth. 1. 1. 310. n, ad JDao. 1. c.) ond dicwn FIom in dem lievt. Ktmk wie- 
derfinden; Wahl Asien 736 C mitentitxt die Identität dnrdi die Etymologie beider 
Namen. Aber theil'^ nntrrschoicN n doch die Alten selbst den Bulaeus und Choaspat 
(Strabo 15. 728. P!in.31, 21 ) umj geben letzterm auch eine andere Quelle (Strnbo 
a. a. O.), theils fliesst der K( rrah nicht in «I n pers. Meerbusen, Mau wird also tlie 
Vorstellung zu fassen haben, <iasg Su&a zwischen beiden ctuander nahe tretenden 
FloMen lag, und d«nnk6nnten, wie Ker Porter IL 412. wellte^ Clioaipee der 
hcntige Kerrah , Bolaeoe aber der FioM Abtei oder Desplml eein, der in den Karcm 
und so mittelbar in den persischen Heerboaen flieeet. Binen andern Veraach, obige 
Sdutierigkeit zu tosen a. A. Soaa. 

Ungeiiefer. So übersetzt Luther im A. T. 1) bl^l Deut. 28, 42. (LXX 

l(iiöJ^»j), was eine Heuschrerkrnnrt, wahrscheinlich die Schwirrheuschrccke, grylli!"; 
stridiilus L., bezeichnet s. übcrh. B o cha rt Hieroz. III. 259. — 2)215, unter den 
Plagen Aegyptens genannt Exod. 8, 21 ff. vgl. Ps. 78, 45. 105, Öl., als ein in grosser 
Menge in die menachlichen Wohnungen eindringendes, beiMendes (Ps. 78, 45.) In- 
aeet LXX haben dalar xwofivi« (Handtfliege), von welcher Philo opp. II. p. 101. 
aagt: xal no^^a&tv fitT«t ^o^bt y.a^anBQ ßiXog tlgaxovtljiBtm^ %uX iaEfiitlnrovea 
ßialag ev (xa).a lyyniii-tTtzat, Auch Oros. bist. 1, 10. redet von m!7«!ci<: canini??. Es 
ist wabrscheiniich konr miisca , sondern ein tabanus gemeint (vgl. Michaelis snp- 
plem. p. 1960>), vielleicht die Fferdcfliege oder blinde Fliege, die auch Menschen 
aettr ttitig wird dnrcb ihren schmenbaflett Südi*). Wir kämen nnr dardk Beobadi- 
langen über die (noch aiendich vemacUisaigle) Inaectenwett Aegyptena Aafldamng 
erbiüten. Rfip pell Arab. 73. gedenkt einer dorch grosse Hitze in dem Nilthale er^ 
«engten kleinen F'liege, die sich in Schwärmen OTif Mpn^jchrri ti. Thiero stürzt, in Na- 
sen , Obren und Augen krircht und empfmdrichc Schmerzen verursacht. Aber eine 
Beschreibung derselben hat dieser Keisentie nicht gegeben. 0 cd man n (Samml. II. 
166 Ü.) wollte in 3^ die blatta orientalis L., welche aach in Dentachland unter dem 
Nnaen Kakeriake oder Schabe bekannt ist| finden. Dieae Thierchen iind in Aegyp- 
ten in allen Hanaem anantreffen nnd gehören y da sie Kleider, Hausgerüthe, Leder- 
werk n. dgl. anfressen und nach un<l nach zerstören , zu dm schädlichstf n Insrcton 
jenes T.nrules. Aber bei dieser Deutung wird ein unverh;iltiii.s5;mäs»iges Gewicht üiit* 

Exod. 8, 24. gelegt, und die Derivation vons«#^, fressen, höher angeschlagen» 

als die Autorität der LXX. Ganz seltsam endlich ist die Behauptung Werners 
(miscell. Lips. nova III. 201 sqq.), bezeichne den Wolf. S. überh. Bochart 
Hieroz. III. 427 sqq. Die Deutung Luthers, welche iu der Hauptsache schon 
Aquila, Hieron. u. A. geben, geht von der Zuräckfiihrung des W. auf m ischen^ 
nna a.Boaenniiiller SchoLadEiod. p. 140 sq, SonitTgL d. AA. Fliegen and 

ÜBterricllt» Von öÜBntfichen Scholen fitr die allgemeine Volkabildnng 

(über die Propketentchulen s. d. A. Pro ph eten II. S. 282.) wusstcn die forerili* 
sehen Israeliten so wenig wie die alten Kömer (Werkmeister de prima scholar. 
ap. Hfhr. origine. Jesoit. 1736. 4. H r ^ e wi s ch ob bei den Alten öflfentl. Erziehung 
war. Altruia 1811. 8 ), was nicht belremden darf, da das AUerthum den Kreis unse- 
rer Elementarkenntnisse nicht kannte. Lesen nnd zumal Schreiben aber nur Sache 



1) Aaf der bcigegebenen Charte ist aber der Ksrna als Bulaoas oier CkoBtpns be 
zeichnet. — 3) F o r s k £ I descript. aaimall. p. gä. ührt den tabaaas (sstaosas als iberaU 

v«rbreit«t«s , den Pferden lästiges Insact alu, 

WiMMUf mki, Rtalw, II. 41 
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Weniger war. Die cioiachen Beligiootbegriffe cmp&Dgea die Kinder tod den Eltern, 
wie denn die Vatcf tckea im Geeeta ngewietoi warciif leicht mstbMUiclie Spräche, 
Gebote» beil. Getchicbteo nod RitoaUeB ihreD KiDdcro ciiMDpngfw Deut. 6» 7. IOC 

11,19. Tgl. Sprchw. 6, 20. (M.Sota 9, 15.). Königssobne hatten besondere Er- 
zieher f Prophefen ), <lie ziiglrich ihre LohrtT waren 2 Snm. 12, 25. Anch im nach- 
exiiischea Zeitalter wur H*?ligion <l!^r Hatiptjj;f(^enstanti des Ju^jcndunterrichtes uti<i 
für bürgerliche Kinder wohl der einzige. Kenntnis« des heil. Gesetzes galt den Juden 
•o viel (Joseph. Apion. 1, 8. 22. rgL BL Kiddaack 4, 14.): wie hätteo aie nicbt Üve 
Kinder «dM» in aattcm Alter In LeicB nalerrieliCen (teiCaa. pattiaich. IS.)» aar 
Thota anleiten und mit der heiligen Nationalgeschichte vertraut machen sollen (Pliilo 
opp. H, p. 577.)' Dir Eltern, inshes. die Mütter übernahmen fortwährend die er>le 
Jugendbil liiiiLj; ( Sasanna 3. 2 J im. 3, 15.); für Knaben gab e«; aber auch (in den 
grössern Städten) Schulen ^) ^Joseph. Antt. 16, 10. 5')f hielt seinen Sohnca 

QBterrkhtcte Sklaven ab Handehrtr nnd Fobrer Joseph, vit. 76. Nidi den Tntoad 
' Ifiscbaa Schabb. 1» S. waren ea besondere die tnm der Synagogen , welche» wie bei 
nns noch hin nnd wieder die KSater» Scholas collectas veranstalteten. Unverbeif^ 
theten Müntw rn war es aber nicht gestattet, Schule zw halten M. Ki^Iflnsch. 4, IS. 
Dass fdrstlichc Kinder besondere Lehrer and Führer hatten , versteht sicli ynu se lbst 
Joseph.Antt. 16, 8.3. Auf dem so in der Religionskenntniss gelegten Grunde wurde 
durch zeitige Theilnahine der Kinder am Synagogen- nnd Tempelgottesdienst (Lac 
tf 42.) fortgebant. Knaben, welebe aicb dem grfiodlidiem Stodinal den Ceaeta e s 
vridfoen sollten , erhielten wahrsch« inlich besnndern vorbereitenden Unterricht (f^ 
Josei'h. vit 2 ), ehe sie einem Schriftg( lehrten , der ein r'"'" (Mischna Pirke 

Abotb 5j 16.) hielt , zur AusbihfimG; fih rp;» bcn wiinfi n s. d. A. S ch ri ftg et e b r te. 
Fremde Sprachen waren unter den pahi^ttin. Juden \^<ihl nur selten Unter richtsgegeo- 
stand, doch datirt der Talm. selbst (Mischna Sota 9, 14.) das Verbot, seinen Sohn 
Griechiicb lernen «a lassen» erst aas der Zeit des j&disch-rom. Kriegs unter TItai. 
Und noch damals gab es unter den Juden griechisch Gebildete Joseph, vit. 9. Indess 
galt Kenntniss fremder Sprachen bei den Juden nicht viel (Joseph. Antt. 20, 11. 2.) 
nnd nach Origen. Cels. 2, 34. befassten sich die Juden fast gar nicht mit Studien der 
griech. Literatur. Vgl. iibrrh. A Iting opera V'. p. 240 sqq. (mehr von den Schulefl 
der Gesetzlehrer und in Form von Reden!) G. Ursini antiqiiitt. hebr. schobst, 
acad. Hafti. 1702. 4^ (auch in Ugolini tbesaor. XXI.)') C. Dnmor de achoBaet 
academ. vett. Hehr. Wirceb. 1782. 4. (unkritisch.) J. G. Purmann Pr. deie sehe- 
lastica Judamr. Frcf. 1779. 4. Seiferheld in Beysch lag sylloge var. npuscc 
I. 582 sqq. Wolf bibl. hebr. II. 917 «qq. Hartmann Verbind, des A. T. jnit dem 
Neuen S. 377 ff. Gfror er Gesch. d. Urcbristenth. T. T. !09 ff. Leicht gcarhntet 
ist P. Beer Skizse einer Gesch. der Erziehung u. des Unterncbts bei den Israeiilen. 
Prag 1832. 8. 

Lplias, TC^K, ein Land, das feines Gold lieferte Jer. 10» 9. Dan. 10, b- 
(Theo<l. *Sl(peii). B 0 cba r t Pbal. 2» 27. fand es in der Insel Taprobaaa (Ceylon), 
wo Ptolem. 7» 4. 7. n. 8*^nen Hafen nnd FIum Phaiia aachwebt; Insserst predk. 

Andere hielten es für einerlei mit Ophir (*> und T sind im Arab. verwandt), wie scten 
Cbald., Syr, und Throd. Jer, n n. O. haben vgl. Sch uH he«!s Parad. 31 1 f- H f^seD. 
the«. I. 137. Es lässt sich über diesen dunkeln Namen nichts bestimmen. Hitzig 
SU Jer. a. a. O. ist geneigt, Uphas wie Usal Gen. 10, 27. in Jemen zu suchen» ood fia- 
det in beiden Namen die Sanscritworter vipftsa nnd vis4b. 



I) Nach Gen. Baba bathra f. 91, 1. soll erst Jasas, floba Gawallcls, Malen wm 

Unterricht der Knaben in den Städten ein^^eführt haben. Unhistorisch ist die Erwäh- 
nung eines Ja^endlehrers {nu'fh|Yr|X^s) Zachios im Uvaogei. Thooi. c. 6 sq. — i) 
Ueber die heutige Uaierrichtsweise der orieoAalischsa Jagend s. Nsrberg «pnacc. U. 
msq^. 
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Ur 9 WolmsitsTliefadis mid AMtfung» Ton wo ans sie gemeinschaft 

lieh nach Haran, Abraham dann weiter nach Canaan zog Cph. 11, 28.31. 15, 7. 
vgl. Nch. 9, 7. Ammian. Marc. 26, 8. macht ein persicnrn cnsfc llum Ur im nördli- 
chen Mesopotamien, 6 Tag^marsche von Hatra nach Nisibis zu (mitten in der Wiistej 
bei dUnvillc 60" 12' OL. 36^4' NB.) namhaft^ welches Viele mit obigem för 
eberlei halten BochortPhal. 2)6. Michaelis spictt. II. 104 sqq. Die Gegeiul 
war allerdings für Nomaden geeignet und konnte 9 da sie anf die Dauer einer ver- 
grosserten Hirtenfamilte nicht zn genügen vermochte, gar wobl df^n Entschluss zur 
AiinwRni!»*ntng aufbessere Triften erzeugen. Es ist ül»er freilich gar keine Gewiihr 
vorhanden, das« dieser aus der sj»ätern Geschichte aufgegriffene Ortsname die Steile 
jenes alten Ur bezeichnen sollte, und man darf wohl überh. letzteres nidit sowohl (nr 
eine Stadt, ab fnr einen District halten (LXX xu}q a t«V XtiXSttfmv). Nach den No- 
tizen über die urspronglicben Wohnsitse der Chaldaer (s. oben T. 217.) verlegen j fzt 
Viele das Ur der Gen. in NO. von daran gegen Armenien hin Tuch Gen. S. '^^84. 
Ewald icrn» !. Gesch. I. 33S. Lengcrke Ken, 212. Andere sehr unwahrschein- 
liche Vermutüun;^en über Lr g. Hy de relig. vett. Per«, p.73. und H « s s e Entdeckun- 
gen im Felde der ältesten £rd- u. Menschengesch. Ii. 114. (vgl. Gabler Journ. f* 
aaterles. theoU Lit. III. 383 ff.) 0* Uehrigens bat sich aas den Namen Ur^ semi- 
tisch gedeutet*)^ die alberne Fabel erzeugt, dass Abraham, weil er das Feuer nicht 
habe anbeten wollen oder auch weil er die Götzenbilder verbrannt habe , von den 
Cbaldäern in einen Fcncrofcn geworfen worden , aber unbeschädigt daraus hervor- 
gegangen sei Targ. Jonath. in Gen. 11,29. Jarrhi z. d. St, Uieron. quaest in Gen. 
11, 28. Eisen menger entdeckt. Judentü. 1. 49Ü Ü". 

U riaSj Jin^n^x, LXX Ovgiag, 1) ein Hethiter im Heere Davids (2Sam. 

23, 39.), Ehemann der üathseba 2 Sam. 11, 3.7. Der König liess, nachdem er 
Bathselm beschlafen , ihn unter «änem Verwände nach Jerosalem kommen | sacht ihn 
an bewegen, eine Nacht bei der B. zuzubringen, nnd sendet ihn, als diese List nicht 
gelangen , mit einem Schreiben ins Feldlager zurück , worin befohlen war , den Urias 
an einr*n t»f»fährl}chen Platz im Ksrnpfe zu stellen. Es geschah, und Ur. büsste seine 
Tapferkeit mit dem Tode; bal(i darauf boirathete David «ia; Baliiseba, S. 2 Sam. 
11, 6 ff. Diese unwürdige T hat des Königs wurde vom Propheten Nathan streng 
gerügt (2 Sam. 12, 9 ff.) und wird nach 1 Kon. Id, 5. als abseheolich dargestellt. 
Was sich, nidit aar Bntschuldigong, sondern aar Erklarbarkeit der Handlung sagen 
Usst, s. oben 1. S. 261. — 2) ein Priester antm' König Ahas von Juda, der sich die- 
sem in einor kirchl. Neuernnir dienstbar erwies 2 Kön. 16, 10. Es ist wohl derselbe, 
welchrr Ji s. 8, 2. als Zeitgenosse drs Jesaia.s erscliiint. Der Name kommt auch 
Später in der Priesterkaste vor Esra o, ö6. Neb. 3, 4. — 6) cm Prophet unter König 
Jojakim, der wegen seiner dem Konig missfalligcn Weissagung nach Aegypten floh, 
Ton dorther aber saröckgeholt, mit dem Leben bussen musste Jer. 26, 20 ff. [Uebri<- 
gens kennt Joseph. Antt. 8,3. 4. noch einen Urias, den israelit. Vater desKonstleri 
Hiram, der 1 Kon. 7, 14- namenlos als Tyricr anfj^efuhrt wird. Die Tradition nahm 
wob! daran Anstoss, dass der \'erfcxliger der heiligen Gefiüse ein haJbber Heide seiner 
Abkunft nach gewesen sein sollte!] 

Urim und Thumniim, e-^mo^-jw (LXX St^Xcoais xai aki!id£ia), ein- 
mal D-t^K^ o^i^n Deut. 33, abgekürzt D^"^«tn Num. 27, 21. 1 Sam. 28, 6.'), ein 

1) UnbedeotMtd ist die Abhandlang tob Chr. Wagner in thesaor. theol. pbHoi. I. 

193 — 2) Ueber Ursprung und Bedeutung des Namens hat es noch au keiner 
Ucbereinstimmong können wollen. Wakrand Tuch n. A. auf das send, vare (District} 
UnwflitaB, verwirft E wa Id m. «, O. jed« y«v^«l«hnBg 4dasi ssnd. Wortes. — 3) Die 

Uebersetsnog der LXX tsl m die Vulg. übergu>;aiigen: doctrina et Veritas. Lathor 
hat: L'chtu. Recht. 8unät i». über die Deutungen der alten Versionen Vaters Comm. 
XI« 130. Beller mann [s. uut. S. 6I6.J fli. "MS. Neusce übursetsen gsmiss Ihren Coiyect4H 

41« 
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Bit dem Brustschilde des isr n litischen Hohaipriesten, io VoMag*^ 
des (Exod. 28, 30. Lev. 8, 8. Tgl. Deot.dd>& 1 Saai. 23, 6. 9.) kcigeiOri& 

Welches auf Befragen den theokraf. Willen JeboTahs enthällen , göttlkiaB^*- 
in Anc»plegenheiten der theokrat. Geraeindc geU'^n ' ) soVtf* Num. 27.21. Im 
2ö, 0. vgl. Esr. 2, 63 Neh. 7, 65.*). Das HnV igen dei^elben ist laosr a 
Peutateuch vgl. Bert he au za Rieht. 1, 1.) öfter liurch die Redensart rrrisii» 
gedrückt Eicht. 1, 1. 1 Sam. 22> 10. 23, 9 f. 26» 6. 30, 7 £. 2 Sam. 2, i. '^^k 
iyaM II. lOBi: 184ff. NM Mmu» k«Mt tei CMd a» teMi( 
iitkffMMüicb inn^ et w der iiMMr Willig lillifcmiui ftijhfc «fc 
HIotergnnid «cridkt Worin m dl^s Urim and Th. eigcaiMA MmIiI* 
ykMMt Siek aM de« «Ittoit Erwähnangen nicht eiomal erratfaeo : jid. AlhAa* 
bietet ans tavorderst eine doppelte Uebcrliefernng (?) dar, jede vertrete ^ar^^ 
Schriftsteller aus priesteriichem Geschlechte. Joseph. Antt. 3, 8. 9. sagt: in» 
dcoöena ki&av , ovc xarct aii^vov 6 aQxtegivg iviQoa^^ivovg rm fofwi^ 9^fr 
viKrfV fiiXkovöi noÄf fi-rr -rnoifiyjvvtv o x)£oj* zooavxv yctQ aJirjCzQoxxiv a a» 
ODyri fiijTCU tt'^i; öi{jaiia£ xiKivti^iviigf tag nkrjirimccvxi yvä^i^» uvtiim 
Bivat tov 9t6v ilsTi^v huxov(fi€afj o&tv 'lEXltivig ot rd iffUiiffa itfMvnsf^iU 

MVMTlJv y^a^lfV, «OV-^fOr ^If^ff^'t ai rL)^i;s( tf imf€tßm€ti fvrMfMr. fi^ 
nach wäre also das Urin md Th. von den Edelsteinen , das hohepriotsif 

Brustschild zierten, nicht verschieden gewesen*). Dagegen sagt Philo rit? MäI 
opp. 11. 152: To Xvyior rrTncr/tövov dinkovv r.csTfüy.tvt'tfxOn üiaavti ß»tii\*^ 
övo dgexccg dYcdfiajoq^OQrj dijAcoon' um ff^t/Oaar. welche \^ orte maE 
so versteht, es seien die övo uQtxai m kleincu Uikkra, ayaX^ora, iadoBl^ 
zeuge des Brostschildes enthalten gewesen. Indess lässt sich nicht lingnca, ' 
Antdiicke elirai Befremdendetliaben. Heiiite aber Wh Jenes iriilSA}a 
Aent allerdings Aaflaerksaaikeit, was Tora agyptiaehen O b e tikhier wda ~ 
meldet wird^). I>iod.8ic. I, 48: *Ev tovret {tf o&f) «&« (tpftcrir) siif^'' 
d^lÄvrtov ^vXlvmVy ducat^^io'ivov xovg xdg d^fpioßiiT^Siii ^ovra; »ai 
ftv toTg xdg ÖUag xqlvwct, Tovtovg ö* iq>* Ms t»v tol%»v l/yfyXvgrdai tftstP 
TOV ß^iOftoV xal xorr« to ^hov rov «oxtStKattf^v fxovrn r-^v dlr^dnav lh}f^^ 
hl tov XQaxijkov %tk, Cap. 75: 'E<j6o(t ovrog <6 rtoytdiy.c.ati^g) m^lf^fX^ 
IxxQVßrjg akvöidjg r^QTYjuivov ^coSiov xäv -rcJ.i rf/.cJi /JOcov, o 7toogfjf9^ttvi^ 
^Htxv. Aelian. V. H. 14, 34: L/^i (o a^X'*'*' ^"^^ ötxaoxdv) xal dyak^^^ 
av%ivtt hl 6an(ptLQ0v U(^ov xat ixaleho to ayalfia dk^9utt» dnil<i<j 
Hoi BonaiB. dr. III. 278 fq. von ägypt. Ricbferbüdem ait dcrllgv^ca| 
Tne an Halic. FreiHch war diei ea aar lyiabolia^e Figar , wogegeawiiii" 
PbOa eiae Art Theraphim denkea BBüte) wie dies nach Ch. a C a s t r > hei 
€tt legg. ittaaL 89 8« 2« (weaigatena van den Drim) behaaptele*). Z ae ifcÜrf * 



: die ▼•IlkoBmeii FeBD! 

(I>inTnantrTi V G e 5 e n ■ -f*! 
infi)i Köster: Anfilarui;^ 
Lieht aad Hall G«!«)'^ 



ren ubtr dieses heilige Orakel. 80 Bellermann! die ▼ellkoennen Fesrir 
Zu lüg: geschliffene und nn'^cichliffene (I>i 
Offeabarnng und W a h r h e i t (^wahre Offenbarong) j 
Bntsebeidan c ('0. VieUalclii an passendsten t Li« 
(Tellftiadlfa BrieaelitaB^ •. Heagsteaberg Meaae 8. IML 

1) 80 mit Recht die Jaden. Bartnn it&nd aach das U. a. Tb. mit des 13^*^ 
sammtheit des thenkrat. Volks bedeutenden Kdclstrinen in so natier Verbifl'Jncj 

Darum hcisst das ntusuchild üBtJian '(ä'n (nicht "jO'n. ^''ic ü h r schrfibt) Kin. * 

15. 39 f. — 3) Bei dieser Ansicht des Josephus encheini freilich Aatt. S| ^ ^ 
Werten (h SoUpfh) nmttmm^mn 9MMg te^uttiuig sedii^tsi' '"^ t 

Xofi^ xat U^tg der Ausdruck etwas nnbeqnem gewählt. — 4) Wt»4'*''1 

der Arrhaeologia or misrell. trnnts relating to anti«]nity cet. IV, no. 19. p. 

5) Seine Meinung geht darauf hinans: Simalacraoi Uria reeeadUam g«Mi»<t^ 
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wird iiiaii wieder über des Philo Meinung dnrch das Monarch, 2. (o(»p. II. 226.) Ge- 
sagte: iiit xov loytlov dmu vtpdciiata *axa:iotKuiu ^ TCQosayoifivnv tofihv öijkat' 
tfftV) TO d' ak^<>Huvy wo die beiden WIftde det BruftadiUdet Mlbst mit dem Urim 
■ad Tk. ideatiflciit sn werden tcheinen. Und so mödile woU aus dieseB» fibentt 
oor allegoritiNadcii Schrifbtelleri der das Urim Th. aiegetehen hatte, ichwerfieh 
cioe Aufklärung über die cig. Beschaffenheit dieses heiligten Orakels gewoooco werden 
können. Die Rabbinen (vgl. Buxtorf histor. Unna et Thumm. in s. exercitatt p. 
1167 sqq. ')) halten alle das Urim u. Th, für etwas in den Falten des BrustschUdes Be- 
fiadliche« and zwar entweder für das heilige Tetragrammaton, das I^WOh ttti (vgl. 
ueh Jonath. m Biod. 29» 30.), das den Piriester begeiatert and die Badntabea aof 
den Gemmen dea BtaataduMes erleachtet oder hervorgehoben habe, so dass der 
Priester die Antwort zusammensetzen konnte'), oder, wie die Kabbalisten insbe- 
sondere, für zwei heilige Namen Gottes, die auf die Gcmmenschrifl gleiche Wirkung 
aasgeübt, niicnlich Wie Buxtorf p. 308« angiebt, ita ut per illud vel ea qnae voca- 
bautur ürim litcrae responsum contioentes certa ratione eluxerint in oculos sacerdotis, 
attiOMB aoBfniei per ca qnae yoc. Tfiommim , litorae Ulae vd coaflnxeriat ia ardiaeai 
qao legi debebaat vtl exterins prominucrint vel occulte sacerdotis menti et anlaio in- 
apitatnm fuerit, quomodo coniuDgi debeant et legi. Was hier Tom Hervorragen dar 
Buchstr^ben und iIpt beim Priester stattfindenden Begeisterung gesagt ist, ßndet seine 
Bi'^tjitigung auch in Htm. Jnma f. 73. cap. 1. n. 2. Und neuerdings hat die kab- 
baiistisdie Ansicht in der Hauptsache (Begeisterung des Hohenpriesters durch An- 
acbmea dei Uriai aad Th. aar Prapheseibung) Vertbeidiger geioadea aa J. L. Saal- 
acbfiia ia I IlgeasDeakacbr. Ilf. 31 ff. and an E wald Prophet. I. 8. 16. ; jeaer 
iMt durch wunderlicbe Deutung sogar herausgebracht, dass auch Philo diese Meinung 
g^egt habe. In einem solchen f)nnkel den abergläubischen Rabbinen zu folgen, welche 
von ihrem STi'ÄTDri tatä so viel Aberwitziges sagen, möchte wohl das am wenigsten 
fiathsame sein. Beschränken wir uns also darauf, des Josephus Angabe nach der 
Kbd aa pfifim aad iberiiaapt Allee, waaepecicJl aae letstererricbergicbt , aafim» 
anchen. Da iit aaa 1) dasageetaben , dasi Exod. 28, 80. Tgl. Lev. 8, 8. die Formel 
l^bnn-bM es unentschieden lässt , oh Moses dat U. n. Tb. an (LXX hndtiGiis bA 
so Xo'/^iov) oder in das Brustschild gethan habe; an sich kann ^x, was neulich ohne 
Grund geläugnet worden ist'), beides bedeuten, und Exod. 25,16. 21. ist für die 
letztere Erklärung entscheidend — Z) l>as Ur. u. Th. bat man sich nach dem 
Sxod. a. 8. 0. gebraacbtaa Aaadtacka ala TencUedea vaa dea Bdebteiaaa dea Brnat- 
adtiidaa aa deakea vgl aacb Pbilipptaa Peatat. 8. 486. mkebaidea ideatiacb, 
ao bitte nicht gesagt werdea können : tbne aa das Brustschild dm Urim n. Tb. u. s. w., 
denn die Edelsteine daran zu befestigen, war schon Vs. 17. befohlen. Eher hatte 
der Schriftsteller fortfahren können : und es soU an dem Broitichilde auch Urim und 



intra concavas rationalis ulioitaras et eo nediante deus aut angelus illias viccm et no- 
men ger«os ad poatifieif laterrogata respondit eiqne qaid agendiun qidd aon agendom, 
quid praeMBi qaid Ibtvtaa essel^ voc« fanaata rardavit. 

\) Dirsr Abhandl. steht auch in Ugolini Ihesaur. XTI — 2) Gegen solche magi- 
•chc Wirkuog s. Bähr Symbol. II. 136. — ä) S. Theile im n. krit. Joamal der 
Theol. V. 197. Wie demlbe "j^ die geaaaar baatimBeada Redensart 
nennen kSaae^ aebe icb alcht «Ia; M| ist vidaebr die wdtere Pripetitiea, aad die kaaa 

rät die engere f nech seiner eigenen Bemerkung, gesetzt werden. Das über Exod. 25, 
21. Gesagte scheint mir aaf Spitzfindigkeit hinaii«ztjlauf«n. — 4) Freilich setzt dieDen- 
tuog: thue in das Choschen, voraus, dass ietztercB eine Art Tasche gewesen sei, wie 
awa dana daraaf das ^as Exod. 98» 16. 80, 9. beliebt, was iadess KSster (BrIInte- 
raagea d« beil. Sehr. 318 f.) von dem in 2 gleiche Hälften getheiiten Quadrat terstan- 
den wissen will. Dana hatte sich der Schriftsteller in der That sehr unklar aa^ge- 
drickt; die copola n aber konnte bei der gewählten Wortstellung recht gat wcggelas- 

sea werdea. Uebrigens s. gegen K o s t e r besonders Z ä 1 1 i g [s. unten S. 6i7.] 6. 417 f. 
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Th. sr»!n ; t!a Wieb« es nnansgemacht , oh Hir Gf^mmf»n etwa als Urirn u. Th. so^kkk 
dienen oder ob noch rtvas Antlfrcs am Choschen hfO'stipt vrcrdr-n sollte*). Zwar 
sagtmaD: (Jrim und ThumniifB wiirde näher bescbneben worden sein, wenn es von 
den GcnoMD ? ertchiedeo gewetctt «Sre. Aber wie, wenn abiichtlick dtt ML Orakd, 
all rat dSedpliiui areani gehörige ao km benihrt wotdoi ivire*)f War a«a Uria «. 
Th. verschieden von den Gemmen , so wird aMR et as oatirlicfcatCB als etwaa im, 
Choschen Bofindliches donkpn dürft-n, da, wenn es aassen am Ch. angebracht gewe- 
sen Ware, in keiner Weise sicli eine klaro \'orstelliintr f^ariiber bil<l^»n lfi««t , es auch 
ODWahrschciulich bleibt, dass dieses geheimnissvolie Orakel den Augen Aiier blossge- 
legen habe. — 3) DaaLooaen warde anweÜen neben der Befragung des Urim and 
Tbaaunim angewendet (1 San. lOy 20 ff. 14» 96 ff.)» ^v*^ arih a tli n 

dige, nur hinsokommende Handlaug, nnd es folgt nicht, dass das heil. Orakel adUC 
in Loosf n , snrtps. b^stanflpn habf. — 4) Aus 1 Sam. 28, 6. wurde man xa viel 
schiiessen, wollte man die Antwort Jeh. bei Befragung durch Urim un<l Thummrm nur 
für eine innerlich, durch Einsprache gegebene oder aufgefasste halten (T heile 
a. a. O. 188 f.). Die Altea waren nicht so ängstlich genaa in der Classificalioo, 
itaaa man bei nnaerem AaCor notbwendig erwartea niasite: darcb Tranne, darcA 
F^pheten, durchs Urim. Und wie, wenn er erst die subjective Oflenbarong ^dnrdk 
Träume), dann die beiden ol)jecttven, die Einem durch Vermittlung Anderer ca 
Theil wurden, anffrlhrrn wollte? Aurh lässt sich obiges Resultat nicht ans df»m Vm' 
Stande, dass manchmal (1 öam. 14t 37« 6.; keine Antwort erfolgt, gewuineo; 
dean es giebt ja viele äaMerliche Orakel, die befragt ku weilen schweigen (oian denke 
1. B. an die Wanacbebnthe)^ nnd wir mfiaiCen also vorerst wiesen , worin daa Urimn. 
TA. beifanden ks^c, ehe wir s^gen kdanten, ob eine innere Stimmung und Deiitaag 
notiiwendig dazu gehörte. Endlich muss man sich hüten, in die Formel 6^"?^^ 
Esr. 2, 63. Noh. 7, 6Ö. za viel zu legen. Nach alh m Bisherigen scheint, man könne 
bei so wenigen Notixen über die eigentliche BeschaÜeiiheit des heilig» n Orakels , il e 
wohl absichtlich ins Dunkle gehüllt wurde, niemals etwas Näheres bestimmen und 
aneh Joiepbna biete keine auverlissige Anritanff dar, |a Letalerer werde dorch dh 
Alt, wie Bzod. a. a. O. das Ur. u. Th. nach Beschreibung deaCboschen dngelnfart ist, 
nichts weniger als begünstigt (s. oben 2.). Die Hauptsache war wohl ein in flriertioher 
Stimmung und durch die Gedankenrichtung auf das Interesse des heil, Volks er^euete 
Begeisterung <les Hohenpriesters, desseo Aussprrich , gU ich <if iii eines i^rophctcu, 
fnr ein Gottesurtheil genommen wurde. Ob aber das Ur. u. Th. dabei nur bj^^iabol 
geweaen tei» wie Bahr will, bleibt nngawiaa. Docb wir fiUircB noch einige der m 
meisten unterstützten Vorstellungen neuerer Archäologen über die Beachidrenhcil äkr 
«es heiligen Orakels an. Für einerlei 1) mit den Edelsteinen hielten das Urim and 
Thtimmim Braun vestit. sacerd. p. 595 iqq. Schroeder diss. de Urim et Thym- 
mim. Warb. 1744. 4. Bellerinaiin Urim u. Th. die ältesten Gemm n. Berl. 1824. 
8. T heile im neuen kriUJouru. d. Theol. V. 185 ff. Baumgarten zu Exod. 28., 
nnr aind aie ▼erachiedener Anaicht aber die Art der Anwendang ala heil. Onkck 
Schroeder Üagnet eine solehe gana nnd achreibt dea Urin n. Th. nnr dnen nnv 
aaeerdotalis diatinctivus, oeconom. u. typieus zu; Braun glaubt an eine vaa Gelt 
amnittelbar ausgehende laspiration dee mit dem Ephod angethanen Hohenprieatem 



1) Auch Kn<;trr h'ilt die Rt? cl .•it ri n e für enii'rlci mit ITrlm und Thtimmim n. nennt 
Vs. 90« eine Epexegese de» Vorhergelieiideu. Aber hterdorch wird das Uopassend« 
das Aasdraeirs nicht bsseltlgt. Wie Ittan vernanftiger Weise Ys. 80. gesa|;t wetdsB: 
thoe Ur. a, Th. an da* Choschen , wenn e« (in eleu Kdelstcincn) schon V$. 17. daran 
befestigt worden ist? Hält man dena das Hebräische jeder Verkehrtbett im Ausdrucke 
iShff y — 3) Aach Mr. 45, 10 f. wird Urim nndThanttim von den Rdelsteinen neter- 
schteden. Dagegen ist ea von keiner Erheblichkeit, daaa Lev. 8, 8. neben dem Ur. ■. 
Th. die Edelsteine nicht erwähnt sind. Ks soll ja hier keine ins Detail gdamdo 
sohreibttog der hoheapriettterlichea Amtakleidung gegeben werden. 
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(|>. 61S.); Bellerm ann will ebenfalls nur von eine^ innern Einsprache, wie bei den 
Propheten, wissen: der heilige Sinn und der reine gute Wille seien «?em mit jenem 
•ymbol. Äujtsschmucke versehenen Priester Bürge geweten, dass der Gedanke , der 
ihm gerade jel2^ bei seiner andächtigen GemüthsstinuBuog einkam, von Gott erzeugt 
woidcn Mi (S. 22.). Tiicile verMeit: dtm Urin u. Th. eattcUed nlobt dvtcfc 
HfPH TOiiiittdst des äussern Sinnes Wuhrnchmbares, sondern durch innere Geistes- 
«rregung , Teraittelt durch feicrUcbe Anrufung Jeho?ahs in priesteflidiem Schmuck 
and durch frommo Betrachtungen. Sofern es sich aber beim bohenpriesterl. Brust- 
schild b» fand, 'svar i s zwar von «len 12 Gemmen dessf'lben äusserlich nicht verschie- 
den) jedoch waren es niciii eig. die erglänzenden Steine, ebensowenig als blosdie 
(etwa timKcfc wahm^advar«) Umche ilires GlaBsea, tondern die besoBder^ Krall 
daraelbea, vena^ge der sie Urim u. Th. waren , also ihr (mjstisder, tob Gott aanit- 
tdbar gewirkter , verschieden modiGcirter) Glanz selbst (S. 205.). Baamgartea 
endlich giebt gar keine AufklHriing über die eig. BeschfiöVnheit df s hpH. OrRkf Is, son- 
dern nur hohle Phrasen. Als verschieden 2) von den Gcmincn tit trachttn das Urim 
und Thummim Spencer (a. oben), Clexicus, chaeiis, Jahn, üoscnmül- 
1 er ad Baed. 28, 30., Zallig t. Kwem aa Joknaei cadMaleg. Getickt od«r Apo* 
kal. (Stalliart IBM. 8,) 1. 406 ff. Boa enmal 1er *n bt dataeibe dBegemaa ad< 
pensa (T) lapidibns illta, qaibaanoauoa decaa tribaam insculpta erant, ut indicetar» 
pontificem max. simnl esse populi israel. snpremum iudicem (s obon die Stellen atis 
Diod. Sic. und Aelian ), qui in rebus et causis gravioribus nomine dei et ab eo edoctus 
decerneret. Man könne aber nicht wissen , qooaiodo pontif. coniuluerit deum et 
qnaoaai latioae ia ntpouKä dedaitt. Clerieaa Uli daa urim und Thummim für eine 
Haitkette^ aaa Geniaea aad PcrieBbeatdieody caioa boiclidopoat. am. ad qoaeiita 
fjBapoadtt. Gegen Spencers schoo oben dargcatdlte Aaaicht, die neuerlich G e s 
nin8(the»aur. I. 55. ) wiederholt hat, s. vor«. Bratm a. a, O. 597 sqq. Schroedcr 
p. 62 sqq. Witsii Acfjypt. cap. lOsqq. — • Michaelis mos. }\. I, 293. VI. 162., 
welchem Jahn Archuol. iil. SÖ3. beistimmt^ hält ürim und Thummim (ur drei uralte 
Steine (bejahend , Teroeioend and neutral)) die die laraelitea schon Tor Moses Zeit 
warn Loosen gebraodit batten ond die Moses io dem Choadien an bewahren befabi, 
S. dagegen Saalschüta S. GTff. Znlligs sinnreiche Vennothottg kommt aaf % 
Folgendes hinaus. Urim und Thummim ?f>!pn Diamantenwurfel gewesen, geschlifTene 
(leuchtende, t:^">'ii<, Brillant* n ) und mig-'schliffene ( rohe, c'^'^^), bpzfirhnet mit dem 
Namai Jehovahs. „Der Hohepriester trat nun, wenn eiu Orakel begehrt wurde, in 
▼oller Aratstracht vor einen Tisch, am liebsten, wenn es sein konnte, vor die Bundes- 
lade (??), nahm fie Clioachcndiaiaaoten aaa ihfeai Belilllaiaa berror, warf sie aaf 
jenen Tisch gleich Wurfein aoa and aah auf die VerbSltaiaae, in die aie doteb dieaea 
V^urf zu stehen gekommen waren. Diese Verhältnisse combinirte er nunmehr nacb 
f»5ner hohenpriesterlichen Erbthoorie über die Sache und sprach in der ntifrichtigen 
Ueberzeugung, dass Gott den Fall dieser Steine gelenkt habe und dass seine Theorie 
untrüglich sei, das durch die Vtriiaituisse der vor ihm liegenden Steine Indicirte als 
gotiliäea Orakel aoa,*^ Wird dies als eine freie , dem Teiie aidit widersprecheode 
Hypotbese über eine Sacfce» von der wir historiseb nicbta Niberea wiaaen, betradi'* 
tet, ao gebührt ihr unter den acbarfainnigsten Vermntbongen über Urim u. Th. eine 
der ersten Stellen. Den Versuch aber, dieselbe ans der Bibel positiv zu begründen, 
halten wir für misslungen. Dass nämlich in dem Choschen etwas sehr Kostbare? mt- 
halten gewesen sei, wird zugestanden werden müssen; dass das (hebr.) Aiterthum 
flidbti Koatbarcrea (von geringem Umftmge) gekannt babe, als Diamanten , ist schon 
poataBrt; daaaaberdaa Urin n« Th. wirklich Diaanaten ia der oben angegebenen 
Art gewesen seir n, wird nimmer wahrscheinlich gemacht werden können aus der 
Identität des t^njqtoc Aft'K>j Apoc. 2, 17- mit dem bohenpriesterl. Orakel — denn 
diese Vermtith\jng ist selbst güuz unwahrscheinlich — , audi nicht daraus, dass Apoc. 
Zlf 19 f. kein Diamant erwähnt ut, mithin dieser Edelstein innerhalb dea Choachen 
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1) Bin Imam Ton tau war «s bekuiatlich, der (aiu Htl>radit) 8«ftttei 
t«i HoM, — 8) Auch die uu^^o| {a AsaevAiii Ublloth. or. II. 8S «qq« w*''** 
hi«rli«r gesogen Michaeli« spicil. H. 165 sq. — 9) Die Bacbstaben I and r werdtf 
bekanntlich oft verwechselt. Das AvauQU des Ptolem. 6, 7. 11. aber möchte mit obi- 
gem Orte oicht verglichen werden können , da jenes am sacbalituicheo Boiea lag* " 
4) Lotstere Form Ut b«i dar Aehidiehkait der Badittabaa •) «nd i g^witt ab Unw^ 
Schreibfehler. Andare hallen rrnt» für einen «weiten (K eil n 3 Ken. 14, 2 1. K wald 
Ge rli. Tir '293.) oder spatern Namca de; Könip«: and finden zum Theil ^•"^ 



I K r:\r 



Veranlassung 2 Cbroa. 26, 7. Id. aogedeatet a. Simonis Ononut. p> 5^1* 7~ 
" Prepheten Joel Biaiwi Siiuge m laatm Zeitgenossen des Königs Väu t- 



Andi den 
oben L Att, 



gelegen haben müsse — eine mähtame and verwickelte Combiuationi — nochwem- 
g«r auf der Bedeotung der Worte Brn«t und D*^, denn die üebenelnDg Znlligs 
ht erat aas aetnor Vemmthng etieogt Senat ▼gl. Bodi «Matr Carpsov appv. 
p. 76aqq. die(gro8senthei!s geringhaltigen) Monograpbieen: A. Sennert 2 di^seitt 
imthcMor. thool. philol. U. 066 sqq. J. H. Maji select. exercitatt. T. no. 12 G.W. 
Dieter ici (ItinHrnar. sacrum de Urira et ib. Numborg. 1714. 4 erdmüller 
in T« mjjf Heiv. \ i. 2öl sqq. N. Polemanns u. Phil. Ribonbcald. Abbaadll 
in U go lini theaaor, XII* Stiebria diea. de Tariia de Urim et Thomm, sentcatt 
Hai. 1763. 4. ]»e aeoeate Deatelet oMg aaa bei ihNB Urheber (Hillaaii 
Staataveriaae. der leraeL S. 92 ft) aelbtt oacbleaeB. 

ÜSal, (Sam.l)r«« ?gl. LXX AlotiKy Joseph. Antt 1,6.4. ^riicioj), 

Sohn Joktana and Stammvater einer arab. Völkerachaft Gen. IO9 27. Nach dea 

Zeugoiss des portugies. (jüd.) Astronomen Abr. Zachuth (im 17. Jabrh.) erklirte b€- 
reitsBochart Phnl. 2, 21. Lsal für die jetzige Hauptstadt de;; gluckUchen Aiabiof : 
Sanaa, [jüu^ (15" 21 ' Nß.)j auC eiaem 4000 Fnaa über dem Meere erfaabefiea 

Plateau, früher Wohnsitz der Könige von Jemen, jetzt eines Imams ') s. Bommel 
AbtilfVd. Anih. descript. p. 48 sqq. Niebuhr B. 230 ff. R. I. 418 tf. Uekrein- 
«tuiimcnd hiermit wird auch im Kamus und io des Arabers Jakut (13. Jahrb.) geofra- 

phtschem Worterbnche jKt als Name der Stadt Sana« und ihren Erbancfs tot- 
führt (s. die Originalstellen bei Rosenmüller ad Baech.27, 19. p. 173.); Nie 
b u h r B. 291. brachte das Nämliche in Erfahrnag'), u. noch erhält die (Jaden ) Vor- 
stadt Oeser oder Oseir <He Spnren (?ps alten Namens*). S. überh. Ritter Erdk. 
XII. S. 824 ff. Uebrig<?u8 mochtr «lirses Usal wohl auch Ezech. 27, 19. in dem 
(Viwtr ?) versteckt liegen s. 11 o * e n m u 1 1 e r z. d. St. u. i u c h Genes. S. 260- 

Lsias, nnr, ^-v, LXX M. Joseph. 'O^'af, im 2. B. d.Kon. (ausg 15,30 
32.) fir«, LXX 'A^acnag% Sohn dcs jüdischen Konigs Amazias , wdcba 

als 16jähr. Jüngling das Volk nach Ermordung des Vaters anf den Tbruu hob (2 Kofk j 
14, 2 1.) 809 Chr. Er regierte 62 Jahre bia 768 Chr. in theokratiscbcm Siw» | 
ohne jedoch den Höhencultus abznitelleo (2 Kön. 15, 3 1,\ brachte Elath wieder u 
Juda(2 Kön. 14, 22.), bekam aber in den letzten Jahren seines Lebens den Aussah 
und übrrliess die Regierungsgeschäfte seinem Sohne Jotli im 2 Kon. 15, 5. In seine 
Zeit werden die Prophezeihnngen des Arnos, Hoseas, und in sein Todesjahr dicerite 
den Jesaias ü, 1. (vgl, Gesen. Commcnt. I. 5 ff.) gesetzt*). Aus Arnos 1, 1. ^gL , 
Zacb. 14, 6. erfaltfen wir, daaa unter Uaiai ein (bedeutende*) Erdbeben aickaeg* | 
nete. Der Chronift (2 Chroo. 26.) bat die knra^ Nachricht der altem Quelle msDnig' 
fach erweitert: er weias Ton glücklichen Feldzügen des Usias gegen die Philister 
Araber und andere angraazende Völkerschaften, schreibt dem Könige die B^^festi- 
gung <fer Hauptstadt und anderer Piinctc , die Beförderung des Landbaues uod di< 
Organisation eines sehr ansehniicheu kriegshecres zu and motivirt die (plötzlich cin- 
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tretende vgl, Num. 12, 10 ff.) Krankbeit des Königs durch einfn im Uebermutb dfs 
glücklieben Herrschers gemachten Versuch, das Raucht roj>Ur Irn Tompfl mit eigner 
Haod darzubriogeo (G. H. Martini de Ozia odorc« sacros laceadente. Annab. 
1761. 4.)< LeUteres ist ganz in der levitbcheii Aiwchaamigiwdie dieser spätem 
Bebtiofl (Bwald a. «. O. 296.) TgL Gramberg Cliron. S. 112. 152. 206. (woge- 
gen idiwach ist, was Keil Apolog. d. Chron. S. 317. bemerkt), die übrigen Nach- 
richten aber harmoniren recht wnhl mit dem kräftigen und kriegerischen Charaktrr 
derRegiernog dieses Königs: auf 2 Chron, 26)6. (l'nterjochungder Philistaer durch 
Usia«) ist Tidi. Je*. 14, 29. Beziehung genommeD, auf Vs. 9. u. 10. weist Hos. Ö) 14. 
lua 9 und 2 Chron. 26, 8. (Abhängigkeit der Ammonüer voa Jada) Hene lich mit 
Credaer (bi d. Sted. n. Krit 188£ III. 787.) nicht napaaecod aae der damaligen 
Schwäche dea Beichs Und erklären, welches seiaeo bitberigen l^aaallen keiacn 
Schutz mehr zn gewähren vermochte, weshalb diese sieb freiwillig an Juda anschlos- 
seo. Nur eine scheinbare Differenz he<;teht nocl) zwischen den beiden Relationen 
btnsicbtlich des Begräbnisses dieses Königs 2 Kun. lö, 7. vgl. 2 Cbron. 26, 23.: 
letztere St druckt sich aber nur bestimmter als jene aus. Wenn endlich nach 2 Köo. 

1. Uaiaa im 27. Jalire dea Jerobeam tob Inael aar Regienng gelangt ware^ to 
konnte dieser nicht im 15. Jahre des Amazias (2 Kon. 14, 23.) König gewordea tdn« 
Letztere Rpstiminiing ist aber jedenfalls wegen 2 K«!n. 14, 17. 15,8. die richtige: es 
muss also 2 Kön. 15, 1. ein Schreibfehler angenommen werden (?iell. i"^ statt TS) und 
zwar ein sehr alter, da die alten Uebersetzer sämmtlich mit dem masoreth. Text über- 
dnitimmen. Josephus (Antt 9, 10. 3 ) hat nach Corrector : im 14. Jahre Jerobeams ; 
Baieb. aber ie d. Gbn». Ünt den Uaiaa im 13. Jabre {v> flattta) Jerobeams aatretea. 
Andere nehmen aa dem beüdlteD Mittel einer Mitregentschaft des Jerobeam ihre Zu- 
flucht (z. B. Usscr. annall. ad a. m. 3168. Offerhans spicil. p. 49 sq. Uhlaad 
aonotalt inloca Amosi. Tubiog. 1779. 4. p.l8. Sejffarth n. A.). 

Uly fxf, das Land« woHiob wobnte Hieb 1, 1. Bei Bestimmung ifieses dun- 
keln geogra|>hischen Namens gehen wir von denjenigen Stellen aus, in welchen Uz 
als Land und Völkerschaft neben andern Völkerschaften erscheint , also von den 
eigentlich geographischen, und vergleichen dann damit die cthnographiscb-genealo- 
gisdien. Jene sind nun Uiob 1, 1. Jer. 25, 20. Klagl. 4, 21. Das Uz des B. Hiob 
wirdbescicbaet als beaachbart dea Aiabem (Sabaern) 1, 15. and Chaldäera 1, 17., 
als aabebei Edom, denn die drei Freunde (Nachbarn) des Hiob kommen aas edoaü- 
tischen und arabischen Gegenden 2, 11. (Hiob 1, 3., wo Hiob B7I?"l^ genannt 
wird, enthält kein ganz entscheidendes Moment, da &t!P "^^^ auch von Mesopotamiern 
gebraucht wird Gen. 29, 1., obgleich die Bedeutung Araber vorljerrschend ist.) 
Hiermit stimmt am geuaucäten KlagL 4, 21., wonach Edomiter im (vielleicht erober- 
taa) Laade (Ja wohnen ; dagegea wird Jer. 26^ 20 f. Ua voa Bdom naterscbiedea aad 
Jenes als von Königen (SlammfürsteBy Hinptlingen, Vasallenfürsten?) regiert Iie* 
zeichnet. Aber nach der Stellung muss es doch auch hier als Palästina benachbart 
gefasst werden , und Vs. 23. sind unläugbar ednmit. Ortschaften und Districte eben- 
falls noch neben Ednm genannt. Nach allem tJi« sein wurden wir Uz für eine Laud- 
schaft in der Nachbarschalt Edoms uud au dasselbe augränzend (gegen Arabien und 
Cbaidia bin)*) halten dürfen und es wSren die A04it9t (tm Teile steht whwAhhtm 
oder Ai9iiw»9 wie die besten Codd. baben) des Ptolem. 5, 19. 2. ') vergleichbar, 
welche dieser als eine Völkerschaft des wüsten Arabiens gegen Babjionien bin anfahrt. 



1) Die Besugnshme anf die letzten Capp. des Zacharias sur histor. Rechtfertigung 
des Chronisten (Credner Joel 8. 67 ) muas Ich für sehr precir in mehr als einer 
Hinsicht halten. — 2) Uebcr die Sabäcr des Uiichs Hiob s. d. A. Scheba. — 3) Td 
nttftt T17V Bußvlnwltof V9^ fkkv voff KK»%aßijvois Avetteii. Schon B o c h a r t Phal. 2, 
8. hat diese Lesart statt der vnlgita Torgesdiia^n, HaadsiAriftUdie Aatoritit lutt aie 
in keiner Weise. 
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LXX haben wirklich Hiob 1, 1. vgl. 32, 2. jiv€his. S. Spanhem. bist. lobt 4) 
10sq9 Bu<f»li-; histor. V. T. T. 370. Carptov introd, in V. T, II. 42 W}. tto- 
seumulicr proiegg. m i<ib. ^. 5. Gesen. thp^, II. 1003. Bwald B. Hiob S. 
21 f> Q. A. Unter deu etboograpbisdi - genealugischeo Stellen, die oua noch tu be- 
trachlcii übrig sind , wurde iidi Qeo. 8^ 28. am kichtettai nitdiewr Aiiticltvcro 
eisigen lassen , mdan Uer onter den Söhnen Setrs da Disao omd unter deswn Sib- 
Bcn ein Üb genannt ist. Abwekboid erscheint Gen. 10| 2d> Ui als Sohn Aranu 
neben Cbnl , f^^^thf^r iin(i wn«; in nördlichere Gegenden zti führen scheint. Den 
Ueherganp zwischen beiden bildet gleichsam Gen. 22, 21., wo Uz als Äramierraadi 
einer ganz andern Abstammung , nämL von Nahor) neben Chesed und zugieich ducn 
nebeD Bas aufgeführt ist: diea leitet nas auf 4ea Sdianplata des B. sonkk. | 
Lelitere Stelle ichliettt «cb also oiehr ansrer Aosicbt an^ aod die AUeitaag der Untei ' 
einmal von Seir, das andremal von Aram, kann wohl bei einem Volke n&clrt soadcr» 
lieh Kf'frfrniipn , flis seiner geographischen Lage nach den üebergang xu M<*sopota- 
Dii* II bildete. Gen. 10, 23. ist wohl weniger eine genealogische al.s ethnof^raphisclie 
oder gtossographische Ansicht ausgesprochen, und man hat nicht DÖthig, hier au m 

anderes Us sa denken y etwa an 'iJoy/ky ein anmuthiges Tkal bei DaiiiBSca% «olii 

sdiOB Josephui (Antt. 6. 4 : OJffo^ »rldßt tti¥ T^ujurnftttv tuA ^«fMitfaov) n d«- 

ten scheint. Der Name gehört öbrigens Jenem Thale, obachon Torsagmae^ 

doch nicht ausschliesslich an und mochte als nom. propr. kann ins Alterthnm hiimf- 
reicheo. Ans «lern oben Bemerkten ergiebt sieb übrigens ancb lur den, welcher on- 

serer Deduction nicht folgen will, dass Bocharts (Phal. 2, 8.) und Michaelii' 
(spicil. II. 126 5qq. vgl. Einleit. ins A. T. L33 ff.) Behauptung, Hiob 1, 1. Jcr. 26, 

20. Kbgl. 4, 21. sei in üebereinstimmnng mit Gen. 10,23. dieses Thal Shjß 

gemeint, durchaus unstatthaft ist, denn in die Gegend von Bamascus führt die ganse 
Scene des Buchs Hiob nicht; die Erklärung M i c h n r 1 i s ' von den »wei Stellen dei 
Jeremias aber ( 1 33 sqq ) ist so gezwungen und pri ciir , dass ein nnbefangcner In- 
terpret ihr schweiiicb beitreten wird s. insbes. Eichhorn Einleit. ins A. T. 



V. 

Vasthi, irntr» (nach Benfey ub. d. .Monatsnam. S. 199. im Pers. Vahisti: die 
Beste), LXX *Aativ, Joseph. Antt. 11, 6. 1. Owatftij, Gemahlin (Fa?oritsnltaalB) dcf 
Perserkonigs Ahasvems (d. i. wahrscheinl. Xerxes s. d. A.), welche, ab der Köoig 
ein prächtiges Gastmahl den Satrapen seines Reichs zu Susa gab , ihrerseits mit des 
Frauen des Hofs ebenfalls, doch abgesondert von den Männern (wie noch im heut 
Per^ien R os e n m u 1 1 e r Morgenl. HI. 297 f.), speiste (Eith. 1,9.), dem BefeUe 
ihres (Jemahls aber, am letaten Tage der Uoffeierlichkeit im Speisesaale der Mäaaer 
zu erscheinen und sich den Anwesenden vorstellen SO lassen, nicht gehorchte, dsüB 
nach dem Rathe der 7 Grossbeamten der Krone Verstössen wurde Bsth.^!» IOC 
Jeaeplu a. a. O. entschuldigt die V. mit der Sitte des Landes ((pvUatj rmv n»^« 
TliQOmg yoftcov, ol rolg akXoxQloig ßXintaOai zag yrrah-ag amjyoQfvxaaiv , ov% 
iaoQevsxo nQog xov ßaGiJJa). wie dnnn aurh Jtistin. 41, 3. von den benachbarten 
Parthern versichert: Feinnus noii i nnvivia tantum virorum, verum etiam coDsp€ct*a 
interdicuut. So hätlu hich ai^u der trunkene Xjraon über die strenge EtihstteW' 
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weggesetirtf DlgCgVi fuhrt nun Ro senmfil !er Morgenl. III. 298. die Stelle He- 
rod. 6, !8. an, wo pprsische Gesandte zu dem Konig Amyntas von Macedonicn sa- 
g< ri : Huiv vouog iaü toTg nigcr]ai, ifttirv ötinvov jr^OTtdwfii&o ftfy«, tot« ttai 
täg nakkvnvg nal rüg xov qi6 ia g yvvaiy.ug igayic^at naffÜQOvg. Damit stimmt 
ibcftui, «1« PluUirch. coniug. praect pta c. 16. ersählt: Toig tmv Jit^äv ßttüiUS- 
•iir «f )rv^tf la» ywalKeg nafana^ttytai Snnm^ 9m\ ewmmmti die Weige» 
reogder Vaethiaber erläatett «di durch das, wat er bipsaiiigt: A»vAoficyo( de nul- 
tnz' y.m fit&vay.ta^cti^ ravTctg a-:oT'ii-rnvai, Tag 6i fiovoovQyovg %a\ nai' 
laxiöuc xetknvdtv vr»I. Esth. 1, 10: V- Ti^^'l"-? a*"«». Es war hohe Beleidigung 
für V , au solcliem Gelage gerufen zu werden. S. Uävernick Einl. II, I. 34-2 f. 

Vedan, ly;, ein mit Javan in Verbindung geuannter Volksstamm, ticr den 
Tyriern geschmiedete« Eison lieforte Ezech. 27, l9. Die alten Uebersetaer geben 
über diesen Namen gar keine Aurkl.irunc. Michaelis 5p»crl. II. p. 168 sqq. schlug 

XJi aa ieeen vor: danan ^t<>t^ ^c;^«^) Bacbe oder Flusse bedeutet^ die 
arab. Stedt Dscboblab («JL«^) aber awischen Aden andSaoaa obnfernder Qaellen, 
■Weier Wadi*s liegend, bei Abnlfeda fUötXiOy Hedinat el Nahraia (die 

Stadt der beiden Flusse) heisst (s. Rouiuiel Abulf. Arab. dcscript. p. 46 sq.) , so 
kdnnte eben diese Execb. a. a. O. gemeint sein. In der That eine weit herbeigeholte 
Auskunft! Nur 80 viel ist wahrscheinlich, dass Vedan, weil verbunden mit Java» 
und Usal, beides arab. Ortschaften (s. d. AA.), auch in Arahit n (Jemen) gesucht wer* 
den muss. Dr. Tu ch verweist in r uu r üiir f;r wor<fi'nen Mitiheilnng auf das OvoSova 
des Plolem. 6, 7. 38. in Arabia felix, besiiinint« r in H.i<lhram;»tit , unil findet diese 
X..i>caUtät in dem Wadi Dn^ii wieder, welches (in seiner Fortsetzung verschieden be- 
nannt) der Hanptwadi der Landschaft Hsdhramant und sehr fruchtbar nnd bevölkert 
ist (Wrede im Jonmal of the geogr. societyXIV. 101 i^qq.). Dieser Producten- 
reichthum verbunden mit dem Umstände, dass vom Wüdi Duan eine Karawanenstrasse 
nach der Moorpsküst-^ fuhrt zu hnhen scheint, hf t^iinsticrt diov»« Combination anpen- 
scheinlich. And^ rr- s iul, das i für die copula neliim ml, auf don israel. Stannn Dan 
aurückgegangeu (Ber theau isr. Gesch. S. 359. Le ngerkc Ken. 1. 39.); aber es 
ist dodb sehr anwahrseh<wdicb, dass mitten nnlar auswärtigen Landern ein einheinü- 
scher Stamm genannt sein soll und zwar in dieser Verbindung Vs. 19« Noch weni- 
ger kann man mit Ewald vn lesen: dieses wird erst Ys. 20. erwähnt. 

Vemai, s^d. A.Meni. 

Verlähmcn^ war ein Kriegsgebrauch auch des ixraelit. Alterthums, 

wodurch die gefangenen feindlichen Pferde, die der Sieger nicht selbst benutzen 
konnte oderwoOte^ nnbraudibar gemacht ward« Jos. tl,6. vgl. Gen. 49^ 6. Man 
hieb nämlich den Thieren die Sehnen der Hinterfüsse durch {vivgoHimuv LXXjf was 
BrlahmuBg bewirkte. Aach 2 Sam. 8» 4. 1 Cfaron. IBy 4. ist wohl dasselbe gemeint. 

Im Arab« kommt so In Beiiehnagaaf Kameele, im Syr. Barhebr. p. 220* 

von HanUhlerea vor. Es wurde wohl gew^nlich die Achillessehne serschnitten. 
Vgl* noch Roienmnller insütat iuris moham. drca bellum §. 17. 

Verlorn es. Wer etwas Verlornes, »f^^ fand, musstc es an sich nehmen 
nnd den Bigentbümer ausfindig sn machen soeben Deut. 22» 1^—3. Dass hier Nota- 
thiere, welche sich verirrt hatten, noch besonders hervorgehoben werden, ist sehr er- 
klärlich, zumal die einstweilige? Ernährung für Manchen hätte ein Hinderniss sein 
können, solch*' Thiere einiufungen. Joseph. Antt. 4, 8. 29. «Iriickt «!ie allgemeine 
Wntrdnung so aus: ^ Eüv rip r, ygvGiov t] aoyvniov fvnr^ raf^' nr^är, ^ti^rjTrjaag tov 
anokoikonöia ntti nt^ifv^ag tov tmovy iv u tvf^iVy un,o(ioi(Oj tijv tK %ov iti^ov ^i}- 
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fUag 9itpik§utv ov» iya^v vnolaußaißWV* llttte Jcand etwas G i /i l toei lib- 

gelangn**! und wurde dessen überführt, so mniste er das fremde Eij^pntbnminit dem 
5. Theilc de« Werths als Zt]p;abe wiedererstatten und hatte einen V\idd< r als Scbuld- 
opfer daruibriogea Lev. 5, 22 if. (6) 3 iT*). Die Praxis des Let>eas musste imatk 
muiche Fr^en eneogen , wddie jowf entere Gctetm in eeiiicr AUgf.iniinfcfi> it B* 
■en aieht ▼omocbte. Eineo enoiitiacben Comoientar data lieliert dikcr IGkIm 
Babamezia c. 1. 2.: er ist toU von Kleinmeisterei und lässtlaxc moral. GraodatK 
durchblicken', nur das Eine bemerken wir. (la^s ^hs Aii5;rufen des Gefundpnen (xij^i't- 
THVf T'nsrj) auch hier mehrmals vorkommt; es ist ja mich bH uns in kleinern Städten 
üblich, wahrend in grössero die Bekanntmachung tiurch Aoscbiägc oder i agehlättcr 
erfolgt Wie es apeciell mit Geldstücken gehalten werden sollte, die iB JenMin 
oder in Tempel gefisDden worden weroi, e. H. SchekaL 7f 2. 

YerBChiedenartigeB (Zwderlei), mV», ]ieterogenea,inYefUiidii« 
zu bringen, war den Israeliten durchs Gesi tz in mehrem Fällen verboten Lev. 19, 19. 
Deiit. 22,9—11. vgl. Joseph. Antt.4, 8. 20. Sie sollten nämlich 1) nicht Kleid« 
tragen, welche rms W aWr and Leinen zugleich gewebt waren (halbhinene Kleider), 2) | 
den Acker nicht mit zweierlei Samen besäen , 3) nicht einen Ochsen und etoen EkI i 
zugleich an den Ackerpflug spannen , 4) nicht Thiere Terschieden^ Art sich paaroi 
laiteo (also keioe Bastarte, etwa Blaolthiere, entdeD). Bin geaetaHcher Nachihril 
istnarandie zweite Verordnoog Deut. 22,9. geknüpft: es fallt nämlich dann der 
ganze Ertrag dem Heiligthum zu. Indess eben dieses Gesetz unterliegt n^^ch eiofr ' 
zweifelhaften Dcntiing: während näml. Lev. 19. 19. die Verordnung auf den f^'C bc l 
zogen ist, wird sie hier von Q"}3 ausgesagt. Durch Weinberg wird dies von LXX 
und den Juden gedeutet vgl. Joseph. Autt. 1. c. u. Mischna Chilaim c. 4 — 7. Dms 
haben wir Deut. a. a. O. e£e nachtrSglidie Erweiterong des Gcsetaes Lev. 19} 19* 
Neuere nehmen es für bebautes Land überhaufily wcOaach nach hebr. Spracl- 
gebrauch Weinberge nicht besäet, sondern bepflanzt wurden Gen. 9, 20. 
aber t3-2 im Hebr. ub^rh. bebautesLand oder vollends gar A ck er lan d hätte, 
möchte schwer zu erweisen sein, und das 5^t Deut. i\. a. O. erklärt sich vollkoinnen, ^ 
wenn Getreide oder Gartenfrüchte gemeint sind, welche mchl zwischen die Beben- 
reihen g e s a e t werden soUCen *). uiehrigens folgen wir hier sehr nalfirlich der jidi- 
sehen Auslegung, von der wir wissen, dass ae in die Pratis des okonom. Lebens äker- 
gegangen war *). Eine Andeutung, was den Gesetzgeber bei diesen Verordonogeo 
leitete, finden wir nun in der Ribel nicht, cüe Juden selbst scheinen auch darüber nicht 
klar gewesen zu sein. Läge ein allgemcin<".s Princip die??en Verordnungen unter, w 
wäre es wohl , den Israeliten durch vier im gewuhniicheo Leben immer wiederkeh- 
rende Nothigungen die Idee, diass natarwidrige Yerhindangen einTergebeo gegea 
Gott, den Urheber der Natnr, seien, vor die Seele sn stellen and vieU, entifontncst 
ermahnen, selbst unvermischt mit andern Stämmen zu bleiben. Vgl. auch Philipp- 
son Pentat. S. 631. Der Talmufl hrrrnfigt 5ich Miscbna Chilaim (I. 4-), detaiUirtc 
BestimmtiTii^f'ii iilicrjcne (ie.Ketzc zu g' tx ri , und daraus, sowie aus Josephus, woUö» 
wirnua im Einzelnen das Nolhige bemerken: 1) Das Verbot, Thiere versduedefiH 
Gattungen an paaren (wie Esel aad Pferde, Schafe und Ziegen), ist (ur sich allaa m 
leichtesten versl&ndJich. Störung der Natur in ihren organischen Gcsdsca (dsr 
Fortpflanznngsweise, die Gott selbst festgestellt hatte) konnte achon dem fromoei 
Sinne zu wiflerstreben .scheinen, zugleich aber war so einem unnatürlichen Lastpr. 
&Afi im Alterthum mehrfach geübt wurde und da« der Gesetzgeber nicht seihst be- 



1) Gsnz willkfihrlich deutet Spencer legg. rit. 2, 18. 1. das GeseU Lev. 19, 19. 
aas Deuter, dahin, dass er aaCer rvw den Weinberg versteht. — 3) Lac. 13, 6. wM 
sich mit dem Gesetze wohl ▼ereinigen lassen, wena daaals sdioa die VesllMiiBM>* 
Mtachna Chilaim 4, 1. 2. 8. u. s. w. gegolten haben. Olshaosen schdat etwas Aiia- 

liches vorgeschwebt zu haben. 
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aeichncn wollte, der Stab gebrochen vgl. Joseph. Antt. 4, 8« 20: /ifog in tovtov 
fii^ Sioßi^ xa\ (iixQt Twv av^qanav i; nQog x6 6fi6<j!v).ov arrn/r/, ttJv oqxi^v ano 
Twv TtEQl rrr fuxna xal xa q>avXa itQottQOV Xaßovoa. Auch Philo opp. II. p. 307. • 
sagt: ToQoviov to nQO^f\&\g iv zolg ligoig vo^oig ißuv, waO^ vnfQtov ^r^öfnlav 
Mn^sa^ov o^iUav av^qtonovf n(fO£Ua&aL iiiH^titaiy iii^ösv iäv vno tivog irs^oyc- 
90vg oxtvM^ci. T^ayov o^tlg ia^tt noi^^v lovhtlkfg haßatvtiv afivad«, ovih 
ai^Mir jt^ttiqcty ovdh ßovp innm ' tl öl ftif, Wcrri d/««rp 6g tpv<st(üg doffiu Xvmv, y 
Ttt avmxaxw yivri iimtjQetv imfisl}g ov v^vo^sv^iva. Vgl. noch die rabbin. Stel- 
leo bei H Ottinge r inr. Hf-hr lf>«^ p. 374 sqq. Die Maulthiere mussten also von 
den Uraelitcn aus dem Anshmili bi z igen wrrdni denn solche aus verbotener Ver- 
mischung erzeugte Thiere zu haileii, war Dicht untersagt. 2) Das oben tinter Nr. 3. 
aDgeßhrte Oeseti*) erkBft Josephos a. a. O. ans hanaBen Rfieksichten gegeo die 
Ackerthiere: Bowötv a^ovv ti}V y^v it«l tt^kr tmv IvI^ibv icimv <n}v molg vno 
i^nfkifP ayopxag' akXaxttx* olmla yivti nmttwug itoiH09ai x6v Sqoxov» Aehnlich 
Philo opp. IT 370. Michaelis dagegen mo^. R. IV. 347. weist auf die dem 
Ackerstier in der altesteu Zeit *Twies(.ne Achtuni; uth! l)ani<barkiMt hin. Später 
wollte er in diesem Zusammeospaimcu von Fferd und Esel ein Aualugon des Coi- 
toa floden B e rt holdt tbeol. Jonni. IV. SdS. Nach Miachna Chibim 8» S. bdiam 
der, welcher nit ▼ersebiedeoen Thierea (so attgcineiii wird das Gesetz aufgeihsst K. 
Chilaim 8, 2 sqq.) fuhr, 40 Streiche ! 3) Von dem Verbot halbwollener Kleider giebt 
Joseph. .\ntt. 4, 8. 11. Grnnd au, dass solrho Kleider Priestertracht gewesen 
seien. Dies Letztere untrrliri^t aber freilich dem Zweifel) obschon auch Mischna 
ChiL 9> i. dieser Grund genannt ist. Der Talm. bat zu diesem Gesetz manche nä- 
Ikcre BettimmoDgen und Beschränkungen gemacht Wolle ist ihm nur Schafwolle; 
KaaMelbaare ood Linaen darcheinaadenawebeoi war also gestattet 9» 1. Täeher 
znm Abtrocknen ) Leichentücher, Decken aof Esel u* dgl., kurz was man nicht an- 
legt, fallen nicht unter das Gesetz; auf der andern Sritc aher sollen die Weber 
und Walk« T ihre Merkzeichen in die Tücher nur ?on Fäden derselben Art macheu 
dürfen u. s. w. 9, 10. Klarer über das ganze Gesetz wurden wir vielleicht seheoi 
wenn die Bedeutung des W. ni^se bekannt wäre: darin liegt vieUeicbt die mUiere Be- 
atinuBong des Zeuget. Waa'maa bider aas dem Koptischen rar Briintenmg bei« 
gebracht hat (s. bes. Forster debysso aegypt-c. 95.), ist unsicher. Die Juden 
zu M l kat in Arabien beobachten übrigens dieses Gesetz nicht N i r b n hr B. 159. 
Dhs Gesetz Nr. 2., über welche» die nnwahrscheinlichen Erklärungen Speiic r s n. 
Michaelis^ unter d. A. Saat btigebracht sind, hat die meisten talmudiscbeu Di- 
atinctionen erzeugt, wir wollen jedoch das a. a. O. Gesagte nicht wiederholen. Vgl. 
noch d. A. Wein. S. nberh. Bwald isiad. Alterth. S. Vti ff. 

Verschnittene^ cr^e'^nt)«), tvvovxot, spadoncs, d. h. Männer, die durch 
eine Zerstörung der Zengungsorgane tnm BeiscUaf oder wenigstens tun fmcbtbaren 
Concubitoa nnOihig gemMht worden rind Jea. 66» B. Sir. SO, 20. (2 L). Man pflegte 
mbnltch entweder die Hoden (Joven. 12, 35. vgl Mt. 19, 12.) und in der Regel ?inch 
den penis (Tonraefort R. U. 359.) wegsoschneiden (Deot 23>2. r^tPö n^)*) 



1) Umgekehrt schliesst Ewald (isracl. Aherth. 8. 2M.) an? der häufigen Brwih- 
nODg der Maaleael , dass das Gesetz die Paarung Ton Pferd und Esel nie untersagt 
haben mo^e. Hin schwaches Argoaent! — 3) Es würde freilich ganz wegfallen, wenn 
man nut J. K. Frisch (de vcro ^tmu legis Deat. M, 10. Lips. 1744. 4.) ühergetzt : 
ne macbineris (qoid novi} per bovem et aainan simol (d. h. lass Rind und Ksei »ich 
■iobt begatten)! Was bat wu» «iebt dies aa dea Worten der Bibel versacht! — 3) 
Aach Schwabe in der Kirch cnztg. 1834. Nr. 10. stimmt bei: es solhcn Thiere, die 
■ieht gleichen Schritt halten können, nicht aber Gebahr angesUenct werden. — i) 
Latber bot dtetes Wert wetst darA Kiam erer Ubenetat. — tti Bia soieaer Ueis 

Slechi.^cb fxrOfjo«. Dnj {^cgon wfirti^ in O^cräi^yjjton beebOiAlete TCrfabtSO b4 dlsier 
peration beschreibt Burckhardt Noblen S. 4d0 f. 



Digitized by Google 



664 



Verselimltieae. 



oder crstere zu zerqaeUchen (Dent. 23, 2. KS^SUl Geien. thes. I. 338. Paul 

Ar*f:in. 6, 68.) ')• Dfrgloicheii Entmannte fioden sich schon iu den fnihf*?tfTi Zf'iteii*) 
an iUn nrit ritalisclicn (»»stasialischf n und ägyptischen)*) Hofen und m <i< n H i iserc 
der Grusseil : waa brauchte sie besonders zur Bewachung und Bedieniuig im iiareta 

▼gl Bftli. 2, S. 14. 16.4,4f. (Cttrt 3» 3. 29. 4^ 10. 26. 5, 1. 6. 696.8. PUkMlr. 
Apoll. 1, 34.)*), aber aoch wa andera Hof- und SlaattUitcni Batk. 1, 10. 6» 14. 

Joseph. Aiitt. 16, 8. 1. *) Tou r n e f o rt R, H. 360 f. •)♦ Sie gehörten unter die vcr- 
trantrstcn Diener der Könige um! begleiteten dieselben auch ins F^ltf vgl. Jer. 39,3. 
Ciiri. 5, 2. 14. 6, 5. 23. Liv. 35, 15.; man gab viel auf Ihn- I reue (Herorf. 8, 105. 
Xcu. Cyrop. 7, 6. 60. Joseph. Amt. 15) 7. 4.), sie buiteo oft machtigeo Eintlussauf 
die öffeDlÜchen AngdegeoheiteD PItD. 13, 9. Flor. 4| 2. 52. GewiUt ward« 
Bom Caatriren nur schone Knaben, und ee gab in Teraduedenan Gegenden Caatwtan 
aMrkte, wo die EntOMnuten som Verkaaf öffentlich anageatellt wurden Hm>d. 1. c 
Mpi«it, n\yor keineswegs immer, waren die Eunuchen Schwär?.*^, Ar th-nplen herbei- 
gtihoit Jer. 38, 7. vgl. B ur c k b ar d t Nub. S. 449 f. !>' r Ob. rst - i:inrr den Vcr- 
schnitleucD am chald. Hofe wird (C'Oj c-^p-'-'srt odrr ~ - j l),,,,. 1, 3. 7 ff. Jer. 

39, 3. genannt und gehörte, wie noch jetzt am turk. Hofe der kislar Agha^ l^f 

zu <len vornehmsten P.dastchargen (Lüdeke tlirk. R. I. 286. v. Hammer osman. 
Reich II. 63 f.), denn die Verwendung der Casfrirten (schwarzen umi weissen ) r'aaert 
im Morgculande noch heutzutage fort vgl. Arvieux IV. 40U. «63. Chariiin V. 
42* VI. 378« Für das A. T. hat man nun langst die Vennuthung anfgcsteUt (vgl 
aach Bohlen Genes. S. 360. Tuch Genes. S. dOO.*) dagegen Genen, tbes. IL 
973.), es bedeute Q^^D nicht immer Verschnittene im eigentl. Sinne, sonderaai- 
weilen wohl (in Folge d^^ssen , d;A>«i rTinn die vi rt rautern Diener frühzeitig aus den 
Eunuchen des H trems zu neluin n <ich gewohnt hatte) Hofbedient e überhaupt 
Absolut nothweudig ist diese Aunubmc allerdings nicht für Gen. 37, 36« 39, 1., ob- 
schon 39, 7 ff. Potiphar als verheirathet erscheint *); denn , will man anch triebt bcMc 
Relationen ab von verschiedenen Verfassern herrührend betrachten (de Wette Krit. 
der israd, Gesch. 147. Tuch Gen. 608.), so ist es doch ausser Zwetfd geMbt 



1) Kin solcher hfess bet den Griechen ^Miat oder 9lp9{us Tgl. LXX Beut 1. 1. 

O. Philo opp. II. '264. Ueber die allgemeinen griech. Benennungen der VerschnitteMa 
g. Fl» eher proluss. de vitits lezic. p. 497 sqq. Die taljn. Unierschetdon^ Mischsa 
Jebani. 2. ist sehr einfach: Contosus omnis est, cnius te*ticali vulnerati sut vd 
certe unus eorum; cxsectus , cuias memltram Tirile praccisum est. 8. überh. Plersr 
medic. Rfalwort. rl». I. II 6^ fT. 2) Man schrii b die Einrihrun«: der Ca.<stfation der 
assyr. Königin Semiramis zu Ammiaii. Marc. 14, 6. p. '20. Rip. Cinud. in Kutrop. |, 
&39 sqq. — 'V) Auch auf ägyp^ Denkmälern wiil man Verschnittene ahgebildei find« 
Rosullini II. III. p. l"^- •'M'l- — "^j Künif: ron Persien »oll an 3tiOj V. Lahen; 
in den Häusern der iirosoen bclaoft sich ihre Zdhl auf 6 — 6 s. Chardin voyage VI. 
p. 49. „Die grosse Manafactnr, wddie die gaase cnrop. und den grössten Tbeil «kr 
»Mut. Tirkei mit diesen Wächtern der weibl. Tugend versorgt, befindet sich tu Za- 
w^et eddyr, einem Dorfe bei Siont in Oberägypten. Di« Operatcors waren zar Zmt 
ndnes Aufenthalts zwei hept. Mönch« , dl« all« Ihre Vorganger an Geaehidtliddtalt 
ubcrtrefTcn sullten u. s. w." Burckhardt Nah. S. 4^'^ f. Vgl. auch Pnllrac Be- 
schreib. V. Kordofan S, 54. — 5) 'ifaav ivvoi^oi ttö ßaaiXet (Berod, dem Gr.) öid ndl- 
tog od fietffimq ionnvdet^fiiifoi, To6t»9 6 tU¥ olvo%osiVy 0 dh dttnvov jr^ofiqps'f«», • 
xavttuoiitiJ^Hv tov ßaailia ntniattvzo nai tot iityiora todv zca^ «üjjots. Aoch xa 
PrinzeDerzichern wurden Verschnittene gebraucht Nicepb. U. K. 6, 06. vgl. Dan. i, 
3 ff . — 6) Besonders wurden die fürstl. Kämmerer gern ans den Baancbea genooiMB 
(Chardin VI. 378.), und so nm^ auch der Act. by 27. erwähnte Kämmerer der Kö- 
nigin (!) Kandukc ein wirklicher Verschnittener gewesen sein, wohl Bingebomer, der 
aber den jüd. Glauben angenomnicu hatte. — 7) 8. schon Kimchi ZU Gen. 37, 36w 
— 8) Ein s;>iitere8 Beispiel eines verbeiratheten Bunaehen s. Mischna Jehaia. ^, 4. 
Die Schrift H, Delphini Eunuch! coniugiom, die Caffsunonheirith (Ha!. 1689.^^ «n^ 
hält nur theo!. Gutachten über Zaiässigkeit der Ehe ml erneu EunucheA. 



(Henke Lehrb. der gericht]. Medicin §. 139^ dass diejenigen, welchen nur die 
Testikpln ansge^chnitfen sind wollnstic^f; Repfimgon fühlen (Sir. 20, 4.), <l»^r Ktpc- 
tion fähig sind unil selbst den Coitus, ji dnrh ohne Zeugung, vollzu licn können '^j. 
Auch im neuern Orient hüben zuw. Eunuchen selbst ein Harem gehailea Busbecq 
l«9Bttiirc ep.3. Ckardia III. 397. NiebnhrR. 1. 266. Barckhardt Amb. 
S. 16a f. 234. Selbst 2 Koa. 26» 19. Jer. 62» 26., wo ein en^ ab Offider ertcbda», 
Iie«se gicb das Wort allenfalls in seiner nn|)riinglichen Bedeutung nehmen , da aach 
Xeoopb. Cyrop. 7, 5. 16. Verschnittene znr Führung der Waften nicht fnr ganz nn- 
ßhig galten«; vgl. auch Polyb. 23, 17. Barhcbr. chron. p. 211.374. u. Burck- 
hardt Nnbien S. 452 f. Indess sind doch das alles nur Ausnahmen^ und wo am 
iuacUt Utffe cnb-no erwüwt «erdea (1 San. 6, 16. 1 Koo. 22, 9. 2 Kfia. 23, 11. 
Jcr«S49 19.) als Uofbeaaite iai AUgeaieiacay ist eadodi liaoai «abncbeialicliy daaa ama 
an eig. Eunuchen denken müsse, wie dergleichen etwa 2 Kön. 8,6. 9,32. gemeint 
sein können. — Die Hebräer durften weder Menschen nochThiere Terschnririi n oder 
sonst entmannen Lev. 22, 24. Deut 23, 2. (1.): «^a« wäre ja eine Verstümmelung 
der von Gott geschaileneu iXatur des Mannes"*), also ein Frevel gewesen; zuglei<^ 
BUHsCe dareh dietet Gesets eowoU die HuanaitiC befördert, alt die Polygaaiie be- 
•chränkt uerden (Micbaelie moi. R. II. 180 f. tgl d. A. Thiere). Weaa daher 
an den Hofen israelitischer Könige B'^'^D vorkommen als wirkliche Verschnitteae 
(■.vorher), so sind Ansländer zu verstehen, die man als Entmannte (zur Bewachnng 
der Harem« Joseph. Antt. 15, 7. 4.) gekauft hatte, wahrscheinlich aus Arthiopien. 
Auch aus Mt. 19, 12* folgt keineswegs, das« jenes Gesetz im Zeitalter Je»u nicht mehr 
beobachtet wordea ad* Haai^ adieiat fibrigea« tdwo die Sitte , sich selbst zu ent- 
■aaaen, bei Aacetea üblich gewesea aa sein vgl. Schdttgen hör. hcbr. I. 169« 
& aoch abrrh. Salden otia theoleg. p. 494 si|q. 

Yersdhnangstag, e^üoen e-p, talni.schle€hthia ttsti s.Lev. 16, 1—34. 
vgl 23, 26-^2. Num. 29, 7^11. Je tiefer die Expiationaidee ia den Glauben nad 
Caltns der Israeliten eingedruDgen war, desto begreiflieber ist es, dass neben der 
vorgesrhrirbpnen SühnuQg Einz*»Iner auch eine allgemeine Expiation drs Jahres ein- 
mal stattfand , und diese geschah eben an dem bezeichneten Feste, welchrs zii^lnich 
der einzige im mosaischen Gesetz (bei Strafe der Ausrottung Lev. 23, 29.) verord> 
nete öflentRche Fasttag (daher if vtictUa Act 27, 9. Philo opp. II. 206. Ö91. Plu- 
tareh sympoa. 4, 6. 2., vtiüxttag lopnf Philo opp. II. 296. Joseph. Aatt. 14, 16. 4.) 
war, denn an dem Tage der tiefsten und allgemeinen Trauer, derTraoer über selbst- 
Tersrhii!clntfs Sfindpneiond, gebührte es sich, den Li ib zu cast'MPn v^l. (!. A. Fasten. 
Das Fest wurde jährlich am 10. Tage (d. h. vom Abend dos 9. bis ztim Abend des 10.) 
des siebenten Monats (Tisri), ö Tage vor dem Lanbhutteafe&te, begangen und zu- 
gleieh als grosser Sabbath (pna^ ^naö Lev. 16, 31. 23, 32.) durch Einstellen aller 
Arbeit gefeiert. Der Hoheprictter verrichtete an demselben voningsweise den Opfer- 
dienst. Nachdem er sich nämfich am gaaaea Leibe geremigt (gebadet) nad die wdssa 



1) Solche, welchen die Hoden durch Reiben verkSramert worden sind, können noch 
viel eher drn Gc^rhlerlif "^fict vollziehen, ja selbst, wenn cin"{rr .Samengcf;i>Hc der Zer- 
störoDg entgangen sind, Kinder zeugen. — 2) Javen. 6, äÜü sqq. : Sunt quas eoaaobi 
habelles sc aeOia seisper oscole ddeeteni et desperatio barbae, ctqaod abortive 
Don est opus cct, Vpl, Pliilostr Apoll. 1, 37. Terent. Eonacb. 4, >^ Theodor, 
so Gen. a. a. O. giebt übrigens eine noch einfachere Antwort: Ovdlv ijv olTr^ixoc, %ul 
t4 w9 9 x w IWsr ywffAur l^ttv |y oixia tsSv f^iov lirtpslovfisvi^v «^a< 
yuixTov. — ^'i Aber gewiss hat man dies nicht \ou solcbrn, welche vor Eintrcfrri der 
Pubertät veritümmett worden sind, sondern nur von denen zu verstehen, welche erst 
nach der Epoche der Pobertat jener grausamen Operation (die aber dann l«b«ns|^fihr* 
lieh ist) QQterlagen. Ueber die. körperlichen Unterschiede beider s. in der Kürze M e i s s - 
aar Eocyclop. der roedidn. Wissensch. III. S. 311 ff. — 4) Philo opp. II. d06. nsaat 
den Verschoitteuea xa cpv^iiog »o/ttfia ua^auoxtap. 
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leinpne K!pi<Juncf angelegt hatte, stellte er einen jnngeo Stier als Sündopfer für sich 
und sein Haus uiui zwei Bücke (für das Volk) auf. lieber letitere, die auf öffcnt- 
liciie Kosten aDgeschafft wurden (Lev. 16) 6.)i worde von ihm das Loos geworfen 
und der» welchen du Loot rrm^ getroffen liatle, ton ScUachtcn bciliwBt Hm 
opferte der Holieprieeter inerat den Stier (den er, da eu ein San<lopfer för ihn and idi 
Haus aein sollte, aas eigenem Vermögen angeschaflft hatte), ging in das HeUigthum 
(das Allerheiligste vgl. Vs. 12. 15.), veranstaltete dort ein«» mit Kobl^'n voai Altar 
(Brandopferaltar)*) ani^ezirndete Räiicheriing , so dass der Dickel drr Bundetlarf*' 
(den mau als Sita der gegi:iiv% artigen Gottheit betrachtete) ganz m eine Daa|>fwolie 
eingelraUt wurde*), und sprengte oebennMl das Blat dee Sondopfei« mH des Fugs 
gegen dieien Deckel. Dann wurde der durchs Looe getroffene Beck «bcnMbge 
MMtcktet und mit seinem Blut so, wie mit dem des jangen Stiers , rerfahfcn; Wn 
Heransg<!'li^n aber strich «Icr Hoheprieater an die Hörner des Rrmchf^raltars von d«B 
Blute beider Suhnopfer un<l sprengte anch mit diesem Blute siebenmal «liirauf , uiu ibfl 
zu reinigen. Dann wurde der zweite i^ock, dcu das Looi ^ffit|9b getroffen, osdi' 
den ihm der Hobeprietter «fie Binde aufgelegt und nlle Sönden deeTetttt bckait 
hatte, fon einen dam bestimmten Manne in die Waste gebracht und dort iMgehi- 
sen *). Hieruf ging der Hohepriester ins Heiligthum, badete aidi dort nodunab o»^ 
lej^tp seine gewohnlichen (Amts-) Kleider an. Sodann, wieder hfraii^f^ctrctf^n, bradif" 
er Brandopfer für sich und das Volk dar ^) und ¥erbra2utt(' die Fettstücken vom -^unti- 
opfer. Das Fieiach der Süadopfer wurde vor der Stadt verbrannt, ü^r uca- 
sorische Fcatopfer, dkt Lev. 16. nicfaf erwihnt sind, vgl. Non. 29, 8 ff. Mm«- 
kennt In diesen Bitnal leicht den gnns naCorKohen Stntengangder Biplatioa: acnt 
wndeder Hohepriester and sein Haus selbst versöhnt (Lev. 16, 6. 11.), dann M 
den rein gewordenen Priester das Heiligthum und der Altar Lev. 16, 16.19.; "öb 
erst konnte das Volk gesühnt werden Lev. 16, 20 ff. Dabei war die so conccntrirt 
gestaltete Feier ganz geeignet, dem Gemfith den ganz^ schweren Ernst der Yenöh- 
nuog fiihlbar tn ma^en and bei der hohen Bedeutung, welche die Ezpinliea hte 
isnel. Beligiott durchweg hntte, ist es begreiflich, dass dieses Pest als ein HsspiMf 
ja als das Fest tun* Ho^v (k^^), nach Philo opp. II. 296. als iogrij if fttylevi be> 
trachtet wurde. S. ither dieses Fest im Allgemeinen Reland antt. sacr. 4, 
Carpzov appar. 433 sqq. N. Moeller deritib. festi expiat. Jen. 1689. 4. A. Ä- 
Hochstetter de festo expiat. Tub. 1707. 4. J. H. Hotfinger de mmisteriodici 
expiation. (Marb. 1708 f. VIU. 4., verb.) Zürch 1764. 4. D anz in MeusckciK 
Test, tafan. ^ 912 sqq. Bihr Synbol. II. 664 ff. 

Vergleichen wir 1) nit den, was das Geseti über diese Festfeier csttÜti 
die Beschreibong des Josephns' Antt. 8, 10* S: ^ssctq tov wtov ftiivos C^f 
ßtQiralov) xaxd Cikiivtiv dtavrjatiwnnm ?atg icnigas' 0vovai ^ iv tmVf^ >. 



1) T)ie Lno^c soücn nach Mischaa Jona 4, 9. erst ans Bochsbaam, spater aoi OM 
gefertigt gewesen sein. Sie worden in einer Urne ('t)l)p) nngeschött«lL — 2) hrig 
■«nnt Bahr ä^mboi. II. 669. den Raacheral tar; aber dort waren keine tiat"*^ 
(Lev. 16, 12.). Die Tradition and alle Arsbiologea hahaa dk Worte sdt Bscbt ws 
lassen Altar veistaikhn s. H. Jom A ^ Banmgartan hat dss Bkhdge. - ^ 
Der Gmnd hiervon ist Lev. 16, lAt In den Worten nra^ k1>1 ausgedrückt G««« 
Herrlichkeit und Lichtgestalt schauen war für den Men^t ln n ts'dtlich. — 4) Nach M 
Jooia 6, 8. soll, damit der Hohepriester wosate, ob der Bock in der Wüjte aogeli^^' 
sai, eine Art Telegraphenlinie von Jerusalem bis zutn Eingang der Weste errichtet |e- 
wesen sein! — r.) So aasdrucklich Lev. 16, 24. Dagegen lisstBahr Sündopfer «w- 
bringen! Wurln jene nibj beatanden, ist nicht gesagt. Nach der Traditioa wares «» 
a Widder (vgl. i.ev. 16, 3.). Joseph. Antt. 3, 10. 3. erwähnt aar dea WMk *■ 
Hohenpriestsrs, 
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ni^nnaty axorgoTTtaa^iog ital rcaoattrjaig rov nlr'jd-ovg Travros V7si(f dfiaf^x^fiutmv 
h6(iivog' rov ö' iv toig itQoaorsiois tlg xa&aQätatov äyovxi^ %<»iflov ovro^ft tft^v 

axovxog- ov Sij otpayivxog fi^fildtt^ ffiß «4^ vorov tov at^tnog afia mA rov 
^alvn jä dennvktfi tov Oifotpov imantg, rov ö* etvxov xai x6 idatpog* xal xoaav- 
t«t*ig ilg tov vaov y.a\ ni(f\ tov x^vaeov ßa^ov' xol to komov ntffl tqj fAel^ovt, 
nofilattg flg TO (li v^pioi'. TJQog xovxoig xag i^oxog xol xovg vfqiQOvg *al t^v m^Elijv 
avv tcüi jLo^o3 tov ^'naiof imfpiQOVCi to jScDftoa. na(^k%ixai de xal x^iov o «^^x^^^^ff 
^f». Iba wird Idmtbencrkeo, daitiadi 



^loMvnMiv mi ^t». Mni wird leimt bencrkeo, dait ia dicfer Rdation 
fUHi den Angenkrten fibergangcii (s. B. das Wechseln der Kleider des HoiieDprieiten^ 

das Ranchcrn, worauf Lcv. a. a. O. sn vir! Gewicht gelegt xu worden schrint), man- 
ches abernaher bestimmt ist, gemäss der (damals stattfindeoden priesterlichen Praxis. 
Da oamlich das Alierheiiigste im Dachexilischeo Zeitalter ohne Bundeslade war, so 
sprengte der Hohepriester das Blat der Sohnnpfer gegen Decke und Fossboden^)« 
Von eiooB Besprengen des Bnuidopferallin im Vorhof sagt das GeMti nickti, «b- 
■chonBäkrdoemlckeLev. 16, 10. 88. flndtn will. Die Worte x6v iv rolg noo- 
mttttoig %xX. sollen gewiss nicht aussagen , das«? drr 2. Rock auch vor der Stadt 
sei geschlachtet worden: es ist wohl nur unordentliche oder zusammengedrängte 
Erzählung; sov^ic auch aus dem Satse ov afpayivxog ilgKOfAlaag xri. nicht gefolgert 
werden darf, dass der Hohepriester das Blut beider Suhnopfer sogleich Ins Allerhei- 
Kfrte gekrackt kake. Mekr and SpedelleKa nisaea wir fiber die kokeaprieilerlicken 
HhaipahlkMien an dem Vo'sdhnangsfeste , wie sie im nachexil. Zf^italteraickftatge- 
stellt hatten, ans demTalmod, dcssrn Tmctut Joma (Mischna 2^ 5.) ganz Ton die- 
sem Feste handelt'). Die HRn|itsacho kommt darauf hinaus: n) drr Hohepriester 
habe am Versohnungstage , mit seinen prächtigen Amtskleidem angetban, auch den 
gewöhnlichen Prieiterdienst (Antnnden der Lampen , Darbringong des Früh- nnd 
Abeadopfen n. a. w.) keaorgt S, 1 — 5., w<itoii in der Bikei ond kd JoaepkoanicMa 
atckt, waa aker nicht eben nnwahrschanlich ist; b) er sei viermal ins Allerhd* 
ligste') gegangen*), zuerst mit dem Räncherwerk (unterdessen habe ein Priester 
das Blut des Stiers gerntteU, damit rs nicht gerönne) 6, 1.; »weitensmit drm Blute 
des Stiers 5, 3-; drittens mit dem Blute des Bocks 6,4.; viertens, nach darge- 
brachtem Abendopfer, um fiauchfass und Schale wieder zu holen 7, 4. Hierroa 
sagt daa A. T. aiekta , Hekr. 9. 7. (vgl. Philo opp. II. %ti» Joseph, bell. jud. 5, 6. 
7.) iat aickt widerapreekead, wokl aker Philo legal, ad Ckj. p. 1088. (opp. H. 881.)*), 



1) Kinf" ?iebenniali;;e Besprengunp <^(*«i Fus.«;hndens 5n\ Allerheiligsten fanden manche 
Alterthuiuatorscber (aach Uäbr und Bauiagarten) schon Lev. 16, 14. aosgedrockt, 
i ad am sio diu rrnasn «»b alt ▼erschieden von tva'^^ rt'^Bsn '^ao'bv aolÜMslen. An- 
dere nehmpn aber jene Worte für eine WiederholnDg mit Portschreitaog (in feierlich 
•mstier Rede!), und Voig. hat den Vers in einen Satz zasaramengeiogen. Nämlich 
die erstett Worte geben nehr aaf die Stellang des sprengenden Priesters, die Spren- 
gung selbst aber wird in den folgenden Worten bescnriehen. — 9} Besonders edirt n. 
erlSntert von Rh, S h e ri a ghan. Franerrj. 1696. u. 170« 8.; die Jerusalem. GpmarR 
dazu 9. ü^olioi ihe^aur. aVIII. Vgl. aucli Oitiou. kxic. rabb. p. 3lt> bqq. und 
Moses Maiiaonid. kl Crenii opnscc. ad pbilol. sacr. spect. VII. 661 sqq. 819 sqq. 
— 3) D l 8 [{eraosgehen geschah nach den Rabb. rückwärts, d. h. ohne der heil. Stätte 
den Rücken xuzukebren, wie auch in bigotten kathol. Ländern NieoMnd beim Heraus- 
gehen Hiis der Kirch« den Hochaltar den Rucken suwenden soH. — 4) Dbtob hitte 
»ich Tholack (Cümmrnt. z. Br a. d. Hehr. 1. 396.) leicht nberieogen könnrn, vFcnn 

er den Tract. Joma hatte nachschlagen wollen. — 6) Tä ä^ora, tCg ü ana^ rov 

hunmS 6 ptfyat I s fS^ iUipx*^"*' Ptfcrtfu iByofUvti fiovov , itui^vfuißmp ual nmwtt 
TOT Tfarpta fv^dufvoQ qpopcJv ayad'CBv, eiSitrigiav rt koI flg^vT]v anaöiv av^Qconotq, 
Kuv «9« ov liym tw» iiluv 'lovdmtam^ alla koI xwv Ik^imf^ v^il töv ^ctd' 

aap iuA «4^ ad8^ f^A n^iop s«l|iv i Ainom, ijf Mir aatd» i'pmf ktd-^ 

Wtamm, EM. M». D. 4S 
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welche Stelle (indirect) nur eioen zweimaligen F'intritt des Hohenpriesters zolasst. 
Bass der üuiiepriester mehr als eiiioial am V ersohnuiigsfcste ias AUerbeiiigste gegan- 
gen ift| erheUt aus dem mehrtheUigeo Rilual, wie es Lev. 16. beschrieben wird, ja 
es scbeiDl hier selbst raf einen swei^, vielleicht dreiouligen Bintritt hiagedenlet n 
^rin ( Vs. 12. 14. 16.)*). Was den Widersprach zwischen Talmud und Philo an- 
langt * ) , so darf man nicht überseheo, dass in jener Stelle nicht Philo selbst , sonilcm 
der König Merodes At^rippa redet ihhJ dass auch die eingeflochtenc Notiz über di-* 
Verrichtuugcn des Hohenpriesters im Allerheiligsten sehr ungenau ist. Au sich wurde 
die Miscbna mehr Glauben verdienen , doch ist ihre Relation nicht frei Ton dem Vct* 
dachte, dass Handies nur aus den Weiten des biU. Teites hennsgedeolelt aas 
möchte s. Dans bei Menschen p. 968 sqq. c) Bei seinem dritten Verweilen im 
Tempel habe er, sobald er ins Heilige zurückgekehrt sei, das Blut des Stiers und 
danu auch des Bocks achtmal gegen den Vorhan<i irpsprilzt , <lann beiderlei Blut un- 
tereinander gegossen unil den innern Altar gcsniiut, endlich das übrige Blut aiD 
Fusae des Braudopferaltars aui>ge$cliüttet 4> d) lin crstcu Teoipel sei die Banch- 
pfanne zwischen die beiden Stangen der Bondeslade niedergesetst worden, iia f«a- 
ten Tempel aber auf einem Steine, der sieb an der Stelle der Bnndeslade dortbe> 
fand. Das Sprengen des Bluts geschab in diesem Tempel gegen die Stelle^ weldie 
die Bundcslade hätte einnfhnij^n sollen, und r.wnr ohne dass der Höht priestcr dsmi 
Acht {j^ab (65 3.), d. h. ohne die Richtung mit den Augen zti verfolgen, immer cionwi 
aufvvikrts und siebenmal abwarte (5, 3.)'). Noch wird Juma 1. eiue Ttägige Voriie- 
reitung des Hobenpriesters anf den beil. Dienst am Tersobnnngsfeste) bd wcMtf 
alle denkbaren Fälle acht casiustiscb vorgesehen waren, genau baadvieb». Am 
letsten Abend wurde der Hohepriester noch eidlich vcrpflid^tet» an den Festgebrüu- 
chcn nichts abzuändern 1, 4 f. *). Sonst geschieht anch des zn erwahlendeo Stell- 
\crlreters des Hohenpriesters Cs. oben I. 5()6- ) Hrwähunng. W enn aber Mtscbw 
PirLe aboÜi 5, 7. versichert wird, dass niemals <lem Hohenpriester vor dem \er5Üfl- 
anngstago ein nachtlii^er Unfall ("np) begegnet sei, so widerspridit dem Jwtfk 
Aatt. 17,6.4.— 2) Was das WoitMK»Lev. 11^ 8.1a t6. bedeute, UtsebrUi» 
tig und wird kaum sor Entscheidung gebracht werden können. Einige Terstehei 
darunter den Ort, wohin der Bock getrieben worden sei, nämlich ein rauhrs Ge- 
birge (das oach Abenesra nicht weit vom S n n ucifgeu haben soll). So viele Rtl>- 
binen, der Arab. (mons asperj, Gr. Ven. tfxJlij^o/Sarfjs, und uoterdeo 

Neuern Vatablus und Deyling observatt* sacr. I.p. 84 sqq. Dageges »«1Ü< 



Bochart Hieroa. 1. 746 sqq. Mm» fiir einen arab. plvraii fractna J^^j 
keit, Einöde nebmeni von lemovere. Vgl. Carpzov appar. p. 439* i^ika 



90V CWElSfl^"^, (lÜtloV dl %ttV UVTO t O «QXtlQtVi ÖVOlv ^ ^ » p «t ff T 0 V Cf 0«! 

1) Kia «oamaiiges Gingehen dos Hohenpriesters vertheidigt J. G. Wentz in <\A'' 
blioth. Brem, nov. V p. 37^ s(|q., für ein vicrmaHges ist D a « s o v de ingresso »nsnw 

gonUf. itt «antt. sauctor. Vit. 1692. 4. vgl. Deyl i ng observait. IL p. 175 sqq. Dtsi 
I Menschen N. T. Ulm. findet im iUlgemeIntn dn mebnasUges Eintreten wikr- 
scheinlich. Noch andere Abhandlangen fiber diesen Gegenstand von J. J. Stlftt- 
held (Viteb. 1713.), J. C. Kirchmeier (Marb. 1725.) und J. W. Overkasp 
(Gryph. 1741.), sowie J. Wilkens fanotio poattf. ia adyto annivers. (Jen. 1^:''- 
4.) smd mir nicht näher bekannt geworf^cn. — 2) Kuinol ad Hehr. 9,7. ist »icb nl>er 
die Sache nicht klar geworden ; ura daa ujial^ ivtavtov handelt sich's archBoiogi>ch 
nieht — 8) Wie dieses achtaudlge Sprengen «es Lev. 10, 14. heraasMklaabt »c\, < 
Dans bei Menschen p. 996 aq. — 4) Wes hattt- Bc/ielianp nuf sadoBC. GroadMUPf 
fg^ L. Uoftmann de sommo sacerdote ante diem expiat* adinrato (Jen. 1794. 4.) b»o 
Zeibieb in adsesil. Lips. ntv. IV. 443 sqq. 
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HI. 321. Avdi Hackmann Pneddan« sacnip. 232 sqq. stimmt bei, ivillaber 
4m Wort lieber ab Derivat der 12. arab. Conjogation tKct^l betrachten, mt G e- 

s e n. Lebrgeb. S. 636* billigt. Aber daao entstfiade Va. 10. eine arge Taatologte. 

Andere hielten Aftaael für den Namen des Bocks selbst, Symm. ancQXOt^tvog , Aq« 

anoXtivfiivog , Vnlg. cmissarius, Luth. der ledige Bock. und diese Deu- 
tung*) sucht Houif^ (lissrrtalt. i«acr. p. 181 sqq. mit Gründen zu unterstutzen vgl. 
auch Geddcü und \ utcr zu Lev. a. »• O. Bauer gottesd. Verf. I. 162. 
möMtedann Hms^Ys. 8. ubertetsen: (bestimmt) sum Aaaael, alt Aaaael| 
indets ist freilich das parallele rnrrt dieser Auslegnng nicht günstig, und t| (denn 
hiervon und von Vtk abire müsste das VV. hergeleitet werden) bcisst im Hebräischen 
nie Bock, sondern immer Zici^e'). L rScrhanpt mnss nach \s. 10, 26* ^tXTJ ver- 
schieden von dem Bock.e st in. Ferner dachten nicht W enige sich unter Asas. einen 
bösen Dämon, welchem dieser Sundenbock zugesendet wurden sei (Gespenster und 
IKuaonen aber sollten ja in der Wüste hauseu s. oben I. 423.)* So nach dem Vor- 
gange vieler Rabb. Spencer legg. rit. 3, 8' 8. Amman bibl. Theol. I. 860. Ro- 
.•^cn müller zu Lev. 16, 8 3. Ausg.) undMorgenl. II. 192. v. Colin bibl. Theol. 
I. 199. Gesen. thes. 11. 1012 sqq. Ewald israel. Allerth. S. 370. (Hengsten- 
berq Cliristol. 1. I. 36. Mos. u. Aegyjjt. S 1G6 f. versteht geradezu den Teufel). 
Un«i wirklich nennt die Dämonologie der spatern Juden einen bösen Dämon (gefalle- 
nen Engel) jLJjf^, hnn, 'A'^att'ßy vgl. Buch Henuch 8, 1. 10,12. 13, 1 ff. 16, 

9. Fundgruben des Orients 111.265.*). Allerdings könnte entgegnet wer<len, dieser 
Dämon Asasel sei eben aus unserer Stelle in die spätere Angelologie ubergetragen 
worden* lieber die Etymologie sind jene Erklarer freilich nicht einig. Gesen Ina 
sacht im Hebräischen, weiss aber nichts Rechtes an finden; Hengstenberg gebtanf 

anruck und übersetzt: derg^alich Eatfernte! Aber es ist nberb. bedenklich, 

unter As. einen Dämon oder gar den Teufel an verstehen, da der Damoaan^anbe (dia 
Vorstettnng von einem bösen Wesen ^ dem der Träger der Sünde natürEcher Weise 
Mgeaehickt werden könnte) für die vorexilischcn Israeliten*) nicht erwiesen werden 

kann; etwas Anderes sind (menschenfeindliche) Gespenster: sokhen aber sollte nicht 
geopfert »erden Lcv. 17, 7. Vgl. noch Bhhr a. a. O. S. 687 f. Ich entscheide 
mich für die Ableitung des streitigen Wortes von '9Y9 (Ewald krit. Grammat. S. 



1) Aach LXX woiiicn wohl ihr aTtoTtoanaios (d. i. averruiicuä) som Bocke selbst 
VMstandea ^lAsen, nicht, wie Gesen. I. c. will, von einem deas averrancns. 8. gegen 
dies« ganze Idee Bahr a. a. O. 693. Der Dativ Ys. 8. ist ebenso (gedacht , in 
der Vulg. capro eiaissario. Diese Uebersetser fasaten nicht holde Glieder als vullkon- 
men parallel; dies erhellt aach aas der TerschiedeneB l>eatang Ys. 10: i<p' op ix-^l^w 
ini tritop 0 XI1790C tä %VQi^ — — Tov dnonoftnaiov, Aas Ys. 10. r^vairo- 

no^ifqv Hesse sich eher schlicssen , dass LXX blHt5 föf ein nomen abstractnm gobal- 
ten als für ein concretuiu. Wenigstens wäre (ar Geaeniaa' Ansicht nur entschei- 
dend, wenn hier sowie Vs. S6. äficowofnr«/» stinde. -~9> Aadh IBschna Jona 
4, 2. hebst dieser Bock hbmtan fWO» wobei es aber frelUcb nngewiss bleibt, ob dies 
Urhersetzanp von ^jtxt? OfJcr blos eine von der BcKtimmuiif^ de? liocks cntl-^hnte Be- 
xeichnang sein soll. Lett teres ist wahrscheiniicher, n. die gaoxe KrIUäraiig blickt wohl 
Mf nbo Ler. 16, 10. 32. 36. hin. — 3) Es handelt lich hier am den festetehenden , 
Gebraneh des Wettaa, dem Messe etyaol. Teriimthiingett (Gesen. thes. IT. p. lOIO.) 
nicht entgcgengcftellt werden dürfen. — 4) Bei den Chriitcn galt 'A^ec^^l für einen 
Namen des Satans Origen. Geis. 6. p. 305. ed. bpeac. vgl. Epiphan. haer. 34, 11* 
Ueber die Brwihnnng des As. htA den Arabern s. Relaad de nlig. Maham. p. 189. 

nnd Thelnek % M. a. Br. e. d. Hehr, a 80. Bei den Babiera ist N^I^V^ NasM 

des Genias Barbag s. Norberg Onomast. p. 31. — S) Dieser Einwarf verliert frei- 
lich alle Kraft, wenn man die Ansieht George*s Taa der AbÜMSan^SMit des Ijerit. 
ÜMiit (s. dess. ältere jüd. Feste 8. 297.). 

42* 
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248-) nnci für die Bedentun|2; : tu gänzlicher Hinwegsehaffung. Vgl. arirb Paulus 
im tbeol. Litrratiiiblatt 1S6Ö. S. 602 f. Tholuck 2. Beil. z. Bmf ao die HeLr. 
S. 8Ü. Bahr a. a. U. 668. Piiili pps on Pentat. S. 617. Dass so ein uagewöliD- 
licbei Wort atebe, wo anii ciii gdinflgei hatte bnochea k&neii (6 et€i.)| iil ohM 
Gdricht : ioLitiurgiicIieii kommen überall aoldw aelteDe Aoadrocke vor^ i* B. selbst 
nD|; oder soll die Kirche nicht mehr Taufe sagen, weil RiBtandning odf?r Be- 
«prengung verständlicher wäre? Sonst s. noch über Asasp! Carjn ov app.438s<jq. 
St. le M o y ne varia sacra Ii. 649 sqq. P. >S cba fs ha usen de Inrco < missario dusq. 
ritib. L. 1736. 4. J. J. Schro der de Azazelis hircodusq. ritibus. Marb. 1725. 4> 
W.TonSlootende hirco, qoi eipiatioDiB die ceiiit AsaseU. Fimeoq. 1726. 4 (ge* 
riDgbaltig.) Fritchmuth diss. 2 de liirco emimrio. Jeo. I664> 1668. 4. (auditi 
thes. diss. theoll. philoll. II. 914fiqq.) Cb. Hermansen observatt. de nomine Aza- 
xel. Havn. 1833. 8 ~ 3) TJebcr die Symbolik dieses Festes hat BS h r Symbol. II. 
671fr. sehr umsichtig gehandelt, und man wird seiner Deutung li< Im t beipfliditea, 
als der unter chriäti. Theologen so lange herrschend gewesenen T} pik. Die Std- 
long de« Fettet itt itraetit. Jahr itt klar. Bt fittt in den 7. Monat» wie tick'i gcM 
liir den Sabtialb der Sabbathe! und tritt wenige Tage vor dem Laubköttenfette «ij 
dessen Freude keine ungetrübte und reine gewesen wäre , ohne vorausgegangene all- 
gemeine Entsündigting. Ob ili«' Wahl de» 10. Tags mit der sonsti«:f D BeJtutnng 
der Zahl 10(7 + 3) ziisamraciihängr (vgl. Bährl 175 ff.), mag «KiliinscstelU bki- 
beu (s. d. A. Zahlen); uiusa aliox Einzelne s^mbulisdi sein? iituus der heil. Di«8St 
vom Hobeoprietter verrichtet wurde, war natürlich: in dietcm concentrirte tnch ja 
Priesterthom , und was hätte et wieder für daaaelbe Höheres gegeben , als die allge- 
meine Expiation ! Die Scheidung der Priettenchall vom Volke im Siihnacte ist ^^r 
Geltung des Priesterthiims in dieser Religion gaitz angemessen, aber beide siihotings 
bedürftige Subjectj; v\( nUjn durch das Heiligtlmm gleichsam verbunden. Die wen*«" 
Kleidung des Hohenpriesters war seiner geHubulicheu Amtetracht gegenüber die 
tchmucklooere, deutet aber in der Farbe sngleich anf die Bnmheit Jebovabt hi% «kn 
die Expiation galt. Der Sohnact selbst in »einen ^naelbetteo ist irerstandlicb s. <i- 
A. S ü h n 0 p f e r. Nur dass der eine Bock in die Wüste gebracht wurde , ist siciit 
immer richtig gedmtet wonlpr». Mar? h^t nämlich darüber gestritten, ob dieser B'wk 
die Siindeii ttr.s \ olks blo»> <in <1( ssrn StcJU' büsseu (Bauer gottesdienstl, Verf. 1.166. 
bibl. Theol. M. 1 . LV. 128.) oder mit sich (gleichsam vuu dem Angesicht JehoTths) 
kinwcgnehmen tolHe(Sutkind in Flnttt BIbgas. III. 217. de Wette de mft 
Cbritti expiat. p. 17. not. SS, und opntec. tbeoL p. 26. vgl. Scholl Studien d.««^ , 
temberg. Geistl. V. II. 174.). Letzterem ist wahrscheinlicher, insbesondere wegen der 
Analogie des Reinigungsopfers Lev. 1 4, 4 ff , v,r, der eine Sperling losgelassen wirt'- 
schwerlich aus einer andern Ursaclie , als um die Unreinheit des Aussätzigen sjnibü- 
lisch mit sich wegzunehmen '). — 4) üia gleiches Fest, wie dieser VersöhauDgitag 
ist, findet ticb bei keinem Volke det Alterlbuma : nur von einer Seite gdiort hiettcr 
der muhamraedunische Fastenmonat Ramadan (s. d. A. Fas t c n), mehr vielleicht nodi 
das Isisfasten der Aegyptier (Herod. 4, 186. vgl. 2, 40.) und der Fasttag der Hmilov 
Sandr aj o no n (Pricstley Vergleich. <1. Ges. Mos. S. 196.)» wf»gegcn den suppli 
cationes der Römer, die bot öffentlicin ii Unglücksfällen angeordnet wurden» un«l<l<^ 
xai>a^|U.aTa der Griechen eine andere Expiationsidec unterliegt. 

Viehzachty eine im Alterthum sehr geachtete Beschäftigung , ab deren It- 
beber die hebr. i»agengetcbichte den frommen Abel nannte Gen. 4» 2. Die ältett^" 



1) VgL aneb den igypi. Aitus bei Sfihnopfero, Herod. 3, Mt^At^ftlf (rov tri' 

imiiiinot ifMo^oij ot dl cpa'QOvtsg ig t^» eiyo^^ , dn tnt iiorto ' «o£f» #t «r #9 **' 
«lan^SUiffit^ or ^ hfiaU/uvm, h iMV«|iov. 
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IineUtai waren gleich den heutigen Bednineoarabeni ') Nomaden , «o- 
gen aaf den fruchtbaren and geräumigen (Tgl. Gen. 13, 9 ff.) Triften (Säd-)Canaans, 

f^pn ppfraischpn Arahieng und drr agypt. Grnnzprovinzen (Gau. t2, 10 ff.) omher, 
lebten da« gaozc Jahr hindurch nnt r Zelten, und nährten und bpklHd#»tpn sich von 
den ErzeogniMen ihrer Heerden ; nur iia& Getreide kauften sie, da für sie Ackerbau 
mir Nebcnsiche war (Ckn. 26| lt> 37, 7.), au Aegypten (Gen. 4S.) nnd ssweilen 
aocfa andere Bedarfniase von dnrchziehenden Karaivanen Gen. 87, tt* Sie hielten 
Binder, Schafe, Ziegen in He^rdm') tmd znm Transport Esel nnd Kameele Gen. 12, 
16. 30, 43. vgl. Robinson III 207,*). Dabei batt<^n sie eine grosse Anzahl 
Sklaven beiderlei (ifschtechts; die männlichen darunter bildeten in Fällen der Ge- 
fahr ein bewaffnetes Heer Gen. 14, 14 ff.*). Nicht blos die einfachem Manipula- 
tionen bei der Viehiodit} randem telbat Knnalitfieke (bei der Begattung) waren 
Jenen Nomaden schon bekannt Gen. 30, 37 f. t. oben I. 623* vgl. R o s e 1 1 i n i mo- 
nomm. civ. 1. 246. Auch nachdem clie Hebräer feste Wohnplätze in Palästina ge- 
gründet hatten, war Viphzucht einer ihrer Haopterwerbszweige fdah. das mos. Gesetz 
so viele Beziehungen auf dif Viehzucht enthält «. d. A. T h i c r e) ; es gab «ehr reiche 
Heerdenbesitzer (1 Sam. 25, 2.), und insbesondere widmeten sich der Viehzucht die 
transfordaniaeben Stämme ^ die bis an den Bnphratbin nomadiairett konnten » arit 
grossem Voftheil Nnm. 32. Dent 3, 19. Jos. 1, 14. vgl. Jer. 60, 19. liich. 7, 14. 
Auch die ei^ordanbchen streiften wohl im Süden inweilen aber die nicht genao fixir- 
ten Gränzen nnd benutzten hanpt"?achlich die sogenannten Wüsten (s. d. A.) und die 
Wälder (Babyl. Baba karoma 80, 2.) zur Viehzucht, Könige hielten grosse Heerden 
unter besonderer Administration 1 Chron. 27, 31. Arnos 7, 1. Das Vieh blieb den 
gannen Sommer fiber im Freien (Lac. 2, 8 ff.) ond wnrde Naehta in Pferche (nnn|, 
tlb^, Luc. 2, 8. ovkfj) eingeschlossen. Hit Bintritt der Regenzeit, im Anfang d e s Mo- 
nat« Marchaavnn (November) , gingen die Heerden in die Ställe znrnck ijn<i blieben 
dort bis gegen das pAscha s. Ligbtfoot hör. hebr. p. 732 sq Vgl. das Weitere 
io d. AA, Hirten, Rindvieh , Scha fe. Einen bei uns unbekannten Vortheil ge- 
währt noch die Viehzucht in den orieutal. Landern dadurch, das« man den Mist, nach- 
dem er geddrvt worden iat, als das gewöhnliche Feoemiiginaterial (beim Kochen 
nnd Backen) braucht a^d. A.Miat. An Gellfigel scheinen die alten Hcbricr nnr 
Tanben nnd Hühner geaofcn nn haben c. d. A. V 3 gel* 

yielweibareu Diese war im Ahcfthnn nnd ist no^ jalat im gaoxen 
Oiicnt*) hemchemly wovon der Gmnd ohnstreitig in der reichlichetn Samtneiian- 



1) Ueb«r diese s. bes. Arvienx Nachr. 3. Tbl. Dieser Abichnitt be«. fibersetst 
▼on R 0 § en m n 1 I « r (Sitten der Bcdninensraber) 1789. f^. Neuere Schriften sind 
Burckbardt notes on tbe Bedooins. Lond. It-M). 4. Les Bedonins ou Arabes du de- 

sert d*aprte las aotea do Raphael per F. J. Mayenz. Par. 1816. 3 VoU. 12. 

— 1) Jnbal soll der erste Nomade gewesen sein Gen. 4, 20. — 3> Das Heerdenvich 
wurde von den Israeliten in Kleinvieh, l^bl (vorz. Schafe), and Grosavteb, 

(Riader), eingetheilt Tgl. Iliad. It), 634. f*i|la n«1 ^ocg (aber |fti}X4r s. 
Odyss. 9, 184.). — 4) Mwdae sind von denlsraditen woU nie gehalten v^ ordeo (sio 
konnten ja von dieiem Thlere keinen Nützen zTfhpn); der Talmod (Miscbna Baba kamma 
7, 7.) nnfcersagt alle Sckweinezncbt s. d. A. Sc h w ein. Im AUgeneaoea aber galt 
v^er 1»«l den rsimellten noch anderwirts der Ornndsatz, das« aaräae Thlere oder zum 
Gennss verbotene Pflanzen nicht gehalt. n oder gebaut wenden (dürften. Artemid. 1, 
69: Kifdmiva «ai cxÖQoda h^Uw |iiv novriQov^ f|tiv di «ya^dy. Pjtbag. sjrmbol.: 
iUtut^eva tqitpt fti] M 9L — 5) Vgl. überh. Miehaeli« d« nomadfb. Paia«* 
aiinae in s. connentatt. syntagna (Göttin;;. 1759.) p. 210 sqq. a. ilic Zua imnicnHellang 
▼on BodenbcimcrinPBrgts OHent, 1841. Lttbl. Nr. 8. n. 9. ~ 6) Von den alten 
Persem sagt Strabo 15. 733: Fa^vot. nolXai %aX afta nallenucq r^itpvvn a^at^vq «o- 
Xvtt%9Üt9 xdfur. Vgl. Hcf«d. 1, 135. 3, 88. (gesetzlich sollte indess jeder Mann nur 
pine Fran haben nnd erst, wenn diese unfruchtbar, eiTT» zweite nehmen Rhode beil. 
äa^e 443.). Von den Indiern s. Strabo 15. 714., von den Mederu U. ^Ub. , von den 
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gong ^) def Sii^aiid«rt (nach Einigen nncli in dem Üeberg^icht der «eiU. G^urtcii 
f. Harifti B. 14.)*) Hegt. Avcb du moiaitebe Gesetz hat die Poiygwie (Polygy- 

nie), die bei den Israeliten schon in froheater Zeit Torkam (Gen. 28, 9. Cap. 29. 37, 
2* 46^10 ), nicht verboten, vielmehr wird dieselbe Deut. 21, 16 f. Exod. 21,9f. 
Lcv. 18, 18- als erlaubt vorausgescUt , auch fiudeu sich inehrrr»' dir<^ctf^ (Rieht. 8, 
SO.; lind indirecte (Rieht. 10, 4. 12, 9. 14.) Beispiele von Polygamie oder doch Bi- 
gamie, freilich meist ans dem Zeitalter der Richter. Indess lütte der Gesetzgeber 
die Vielweiberei doch darch manche Verordnimg meifclich enchwert*)| denn 1) «ar 
naehDent. 23, l.das Verschneiden jangerMaonspersoneo, was mit Polygamie im- 
mer gepaart zu sein pflegt, untersagt: man hatte also keine zuverlässigen oder leicht 
zu erlangenden NNächter über die Harems; und niannUaren Frauen blieb die HofToung, 
einen eignen Mann zu bekmmcn ; 2) jeder Beischlaf verunreinigte auch den Mana 
auf einen Tag (Lev. 15, Id.), was bei einer bedeutenden Anzahl Frauen, deren jede 
den Hann in Ansprach nahm, höchst beschwerlich hatte sein'mnssen; 3) dns Begon* 
stigen einer einsigen Frau unter mehrorn war durch Exod. 21« 6 iL verpönt und der 
Mann angcwieKen , jeder Fran glcichmässig die eheliche Pflicht zu gewähren. Aach 
die^e Beschränkung musste für Manchen drückend sein. Uebcrdies macht die Eifer- 
sucht zwischen den verschiedenen Frauen eines Mannes, die fast unaosbleibliche 
Folge der Polygamie ist (1 Sam. 1, 2 ff. 2 Chron. 11, 21>)> das häusliche Lebca 
nicht angenehm (NiebnhrBeschr. 73 f.)^). Alles dies venirsachte wohl, dnssdk 
Israeliten in der Reg« I sich nur mit e in er Frau begnügten (vgl. Sprchw. 12, 4. 19, 
14. 31, 10 IT.) oder neben dieser höchstens ein paar Kebsweiber hielten^). In 
nachexil. Zeitalter scheint tVip Monogamie bei weitem vorherrschend gewesen rn scia 
(vgl. Tob. 1, U. 2, 19. Ö, 13. Sus. 29. 63. Mt. 18, 26. Luc. 1, b. Act. 6, 1. a.), 
sie wurde auch in ihrer sittlichen Bedeutung erkannt {Sir. 26, 1 ff.)*)> und ea ist da- 
her anch 1 Tim. S, 2. Tit. 1, 6. nicht an eine polygamia simnltanea an denken (vgl. 
Tesperae Groniiig. Amst. 1698.8* p* 125 sqq.), obschon man eiogestehen mass, 
dass der Ausdruck des Paulus , wenn man ihn allein betrachtet , am einfachsten die- 
sen Sinn geben würde. Die Talmudisten setzten fest, dass kern Jude über 4 Wei- 
ber augieich, ein Konig höchstens I8 haben sollte (Othon. lexic. rabb. p. 628 sq^i 
S. überb. S e Id en ius nat. et gentt. 5, 6. Buxtor f sponsal. p. 47 sqq. in Ugolini 
thesaor.XXX. Michaeli s mos. R. II. 171 ff. Jahn f. II. 255 ff. Konigcnw» 
nach Deut. 17, 17. untersagt, viele Frauen zu nehmen; dessenohngeachtet hielt« 
sie (z. B. David 2 Sam. 5, 13., Salomo 1 Kön. 11, 3., Rehabeam 2 Chron. 1 1, 21., 
Abia 2 Chron. 13, 21. u. a. , spMf^r Herodes d. Gr. Joseph. Antt. 17, 1. 3.) zum 
Theil sehr zahlreiche HaremS| zu deren Bewachung sie sich Eonachen ans der Fremde 



Cctae 7. 297. A^i^-irrdem rrri. ]?. 835. Ucber die Aag]rpta«r s. nssh Berod. 2» 92. f|l 

Diod. Sir., ], HO. Hengstenberg Mos. 8. 210 f. 

1) Daher denn auch bei aller Vielweiberei zahlreiche Kinder. E$ ist vorgekonmea, 
dass BKaner caacasischer Abkunft auf a|;ypt. Boden ^0—100 Kinder erzea^ten s. Pro- 
n o r Aopvpt. N'RtTirL'c«irh, S. 93. — 2) Burdach Physiologie I. 8. 40!^ f läagnet die 
leUUre VeranUfiSUiig und tindet, da die Polygamie auch bei nördlichen Völkern vor- 
kämmt, die Ursaehe aar in der Barharei dar Ifianar. Aber gewiss ist der 85den ab 
Vaterland der Polygamie anzusehen, und physischps Bedurfniss hat ?ir wohl im r?t ■ 
seDgi. — 3) Der Koran 4, ä. besUmrot die Zahl der wirklichen Weiber, weiche ein 
Mahaamiadanar haben darf^ aaf ▼ i er. Daneben Ist aber die Zahl der Kebsvfeiber nicht 
bestimmt. — 4) Daher enthalten «ich anch viele Türken der ilinen ^oiatt- tu Poly- 
gamie vgl. d'Ohsson othoman. Reich 11. 366 f. Volney R. 11. 360 f. — 5) Ebew) 
scheint es im alten Aegypten gewesen ra sein Wilklnsen manaers II. 62 sq. — 6) 
ladem thesi hielten die Gesetslehrer an den Kanon fest : Dacere cuiqae licet qaot- 
cttaqae pro Inbitti axores (Eifii^e setzen hliiznr etiam centum), modo habest, nade 
alaatur. Mehr ein i^utcr Ratti war es also : ut nemo duceret plares quam auataor mo- 
res (s. oben) Seiden uxor ebr. 1, 9. vgl. Justin, c. Tryph. p. 363. — 7) Snldea 
de pe^gaaia V. T. ia seinen otiis theelsg. p. 3ft9 sqq. ist dogmatiich. 
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kommen H^eo (s. d. A. VerBchnittene)) und vi«ll«dit ist jenei Geietz^ wie 

manches andere, nicht acht luusaitch. 

Vierfürst, s. d. A. Tctrarch. 

Vogel »). J)ie rriiien Vögel, rnno «Viia-bs Deut. 14, 11. 20., «I. h. alle Lot. 
11, 13 — 19. Deut. 14, 12 — 18. nicht genannten, wurden, sowie ihre Eier, B'^X'^a, ge- 
gessen (Luc. 11, 12.), t. B. Wachteln (s. d. A.), Hühner, 'l^atiben, auch wilde Vögel, 
einher Vogdstellerei ctwiis sehr Gewöhnlichei war Ps. 124, 7. Arnos 3, d. Hos. 5, 1. 
79.12. ■•d.A.Jugd; own bedieote tich dabei der Neteet ^ FaUen and der 
Irfkckfogel Jer. ö, 27. Sir. 11,31. (37.) s. G e s e n. thes. IL 686. Eid Gesetz Deut. 
22, 6 f. Terbietet, wenn ein Israelit auf dem Wege (also nicht in seinem Hause oder 
Eip»*nth«iTn) ein V ogelnest findet, dasselbe g«nz auszonrhrncn: nur die Jungen und 
die £ier soll mau sicli zueignen , die Muttt r ;ii>t r fliegen lassen (vgl. Phocylid. carm. 
80 sq. Dadurch wurde vor Allem ein luilder Sinn gegen Thiere (in einem bc- 
•ODdera YerCiiiurerisdieD Falle) herangebildet (vgl. daa analoge GeaeteLer. 22, 28.), 
aogleicb aber die gänzliche Ausrottung einer Vogelart verhinclert ond, da viele oneaa- 
bare Vogel natürliche Feinde von aaocberlei Ungeziefer und schädlichen Inaectm 
aind oder durch Verzehriinp dos Aaies einor Vpr]>e«!tung der Luft zuvorkommen, ein 
wesentlicher und in einem südlichen ]. ini[r bttsutider.s hoch anzuschlagender iSlach- 
tbcil abgewendet') s. Michael is syutagm. comm. Ii. 69 sqq. mos. JEU Ht 181 ff. 
Bioe nnbegrüadete Vermothung über die Tendern dieaer Verordnong a* Ren mann 
de legis div« pamdoacne Dent. 22. teosa et scopo (Gott. 1748* 4.» nncb in a. novo ayl- 
lege dissertatt. p. 282 aqq.). Die Talmudisten (MischnaChoIKnl2,2 ) beziehen übri- 
gens das Gebot blos auf roine Vn^. 1 und stellen noch manche aus den Worten «les 
Textes kleinmeisterisch ausgedeutete Bescbraükungen auf, die wir hier ubergehen 
dürfen, lieber die auf Uebertretung des Gesetzes folgende Strafe sind die Rabbi- 
neu nneina IL Maccoth 8» 4. Ge o p f er t wurden Vogel regelnräasig niebt , aie er- 
acheioen fflr dieaen Zweck in geringfagig ; nur als Surrogate Inr andere Opfertbiere 
«nren Tnoben (Turteltauben) armen Leuten oder bei gewissen Reiniguogsopfcan nn^ 
terüjeordnpter Art gestattet s.d.Ä. Taube. D is Verfahren des Prirsters mit sol'- 
chen 'l'a>il)i'nrij)fcrn ist l.rv. 1, 15 — -17. vgl. 5, rt. beschrieben vgl. M. kinnim V. H. 
Es wurde zuvurdcrsl uui Ailar den Vögeln der Kopf (mit dem Nagel) abgekiiippen 
oder fieliMbrnbgefcnickt (1^), so daaa er an dem TUcre noch bangen bli (Ler. 5, 
S.)$ dann das Bbit anagedrficlit (eine Versprengnng bannte bei der geringen OBanti* 
tat nicht vorgenommen werden) und endlidl der Körper» jedoch ohne deo noch mit 
Sp^^isp (Speisebrei) gefüllten Kropf, ins Fener geworfen. Orr Kropf mit dorn Un- 
rath musste nämlich nbgesondert und neben dem Altar auf <K 11 Asclictihaufen ge- 
worfen werden. iSucb ist, bevor der Vogel ins Feuer kam, ein Emknicken oder Ein- 
reissen der Flügel (T^B^sa 9&0) verordnet, dessen symbol Sam nicht recbt klar ist 
8. iberb« T b. DnaaoT de m nngne aeetaetc. Vit 1697. 4. — Zn Mt. 18» 4. ver^ 



1) la Hahr. geh5rt bisrher das Collect. ; der klein« Vegely wild oder zahm, 
heisst *vIbS (doch mag das Wort auch fliegende grossere Insecten amfasst haben, wie 
bei den Talmudisten B'^td^'B r^"^b5f Wcinvof»««! , etwa drr Wein^f-hwärmcr . Sphinx Klp?- 
nor L.{ braaohen doch auch wir Vogel vor» manrh<»n 8rhnicitcr!inp5nr(.M0 ; der Raab- 
vogei 1379. — 2) Aff| US 5(fPt^ti£ naUiii a^tt nuvxui iktaifm • ^^jce^a innffokC- 

«rotff, (»' txjjg nah xfjqBg «watvodf. — 3) In den nordamoleaa. Fr^staaten wvrdaa 

cliiht aWc {^rh.M'iik riilu'U fgracola quisralf^ L ) niit vielen Kosten aus^^eroUct ; <la nih- 
men die Käfer auf den Feldern so nberband, daas man die Kr. gern mit baarem Gelde 
wieder erkauft bitte. Biaen andern Palt s. Michaelis mos. R. IV. 187 f. Umge- 
kehrt ist es in Kairo verpönt, den an sich ekelhaften Aasgeier, welcher die Strasaen 
▼on Aas säubert, za tödten. Vgl. auch Plin. 10, 31: Honos iis (clconüs) serpentinm 
eziiio tantas, at in Thessalia capital« fnerit occidisse eadem«). legibus poeoa, quae in 
headeidaB* 



I 
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gleicht R 0 s e n m ü 11 e r fMorgcnl. V. 59.) T h ev e u o t R. U. S. 193. Ks glebt näm- 
lick im OrieDt grosse Heerdeu Vögel | welciie die Getfei<iefelder verwüsten uod liie 
aan aor dntch PeitMbciikMil o. ■• w» olleniea ktin. Aber dicee BeobMÜng 
mt der angef. Stelle gar aiditi m ■cjafliwii and Itfatere ist überall ■n «dk adbal «er- 
ständlich. — Das Nisten der Vogel in Tempeln aad HcjUgtbom^ wird von deo 
Oripntalen gern gestattet und die Thirre gelten für unverletzlich, da s?p sich gl^eich- 
sam unter den Schut» dmr Gottheit 5( lb«t*) begeben haben Niebuhr H. 11. 270. 
llosenmüii er Morgen!. XV. 9ö. So war es auch im Alterthum (Herod. 1, 159. 
Adiaii. V. H. 5, 17.), und Tklltidil ipidt Pa. 84, 4. dansf w («. wck B Id il d. 
St), obtckon nach der Bcbaoplaiif d«r Jodeo bcraito beim aalonon. Teapd ▼onich- 
tungen snr Verschenchnng der Vogel stattgefunden haben sollen s. d. A. Tempel 
vgl. Bo che r t Hieros. II, 692 sqq. Das Geschlrcht der Zngvngel ist im Allgemei- 
nen erwähnt Jer. 8t 7. vgl. Höhest. 2, 12. (n der Haushaltung zogen die Israelitea 
Tauben, wohl auch Hnhner (s. li. A.j ; dagegen geschieht der Enten und Ganse nir- 
gendf in der Blbd firwihoung , denn ohoa buBoglicfccD Gmad wollten Fiaggf dfe 
letztem in dem Worte vn^^ 1 K5n. 5» 8. (4» 18*) findca. Talm. beiaat die Gani, 
bekanntlickaineLieblingsspeise der heutigen Joden, t«l M.Chol. 12, 1. Beckor.7, 
4. Dass man auch Vögel, die sich durch sc!ionps Gefieder oder durch Gesang auf- 
zeichneten, zum Vergnügen hielt, geht hervor aus 1 Kön. 10, 22. (aber nicht Jer. 5, 
27.) , wie man denn auch den Naturgesang der Vögel sehr zu schätzen wusste Ps. 
104, 12. HoheaL 2, 12. KoheL 12, 4. Hit den Stebenvdgeln pflegte maa aoch, be- 
sondcn Kinder, an Spieka Hiob 40^ 29. (24.) Bor. 3» 17. vgl. CotnU. 2, 1 sqq. 
Plaut capt. 5, 4. 5. Von dem Aboi^aabcn^ aus der Bracbeinung oder dem Fluge 
eines Vogels künftige Ereignisse vorauszuahnen (Rl üUer Btrusk. II. 187 IT.), kommt 
eioBeispid in der Geschichte (!er Herodier vor Joseph. Antt. 19, 8- 2. Sonst vgl 
d. A. Wahrsage r. [Die Fabel von dem Vogel Phönix, der im hohen Alter sich 
nritooinem Neato ▼orbrenno and aua der Aacbe Terjüngt berrorgehe (PUo. IC^B. Otid. 
Met. la^ 892 sqq. H«rod. 2, 78.), glaobtea Viele (aaeb Bwald) Hiob 29, 18. 
tl^[edentet, und es ist dieser Abvglanbe allerdings wohl asiat. Ursprungs ; aber eia 
irgend zwingendes Moment, daran tu denken, lipgt in den Worten doch nicht a. Gt- 
sen. thcs. 1. 453 sq. vgl. überh. Tenze I in thc.saur. theo!, philol. I, ÖÖQsqq.l 

efj ti^"'». Aus Familien und Stämmen sind auf der Erde Völker erwach- 
sea, die sich durch ihre Sprachen von einander unterscheiden (dah. rräitf^, B^'An'V^ 
Jca. 66, 18. vgl. das aram. Ii$lfb Dan. 8, 4. 7. 5^ 19. a., aaeb Batb. 1, 38. 8, 12.)i 
ibr gemeiaachaftlicber Stammvalar iat Adan (a, d. A.) oder vielmebr, da die gra a m 
Flnth das ganxe Geschlecht vertilgt batta, Nbacb (Gen. 9, 16 ff.), dessen 3 Söhne Sem, 
Ham und Japheth dir .Ahnherren aller Nationen wurden Gen. 10. Entstehung dfr 
verschiedenen Sprachen und Zerstrenung der Menschen über die verschiedenen Län- 
der der Erde ist in der Geschichte vom babjU Thurmban mythisch dargestellt Gen. 
lt. a. oben L 126 f. Jebovab ift Herr and Gdiieter aOer dieser Völker, aber er hü 
frabieitig eiaa aas der Blaate der aadera darcb Berafang dea Araanera Abrabaa 
baranagewablt Gen. 12.; denen Nachkommen von Jacob, die laraetiten (s. d. A.), 
stehen unter seiner bpaondem goadenvollen Obhut und Leitung ; sie sind der erstge- 
borneSohn Gottes (Exud. 4, 22.) > der irjn"^ c?, vorzugsweise txrri, mit ihnen hat« 
sein Bundniss geschlossen , wodurch sie eben das Volk seines Eigenthums , B>, 
ivarden, er ist ihr eigentlicber und wahrer König (s. oben 1. 416.), aie daa reine, hei- 
lige Volk (liUt^ -Nb), ein Beich von Prieatem r^V»») Biod. 19, 6. a. obcA. 
v. C ö 1 1 n bibl. Theol. I. 247 ff. Die andern Völker , es«:'} , H e i d e n , sind Götaea- 
dirnrrund als solche nnrein (Jes. 52, i. Jrr. 9, 26.) > daher besteht für das tbeokrat. 
Volk Pflicht, vor näherer Verbindung mit ihnen, welche eine Ansteckung durch 



1) Varr» bei Arnob. 6, 2d. nsnnt die ächwaibcn an eiaem ApoUotemp«! Apolfiaii 



hospilaa! 
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heidnisches Unwesen bewirken könntf>, sich lu höten Michaelis mos. R. I. 229 tT. 
vgl. oben I. 459. u. d. A. Heinigkeit. Die Schicksalp dor heidn. Völker und 
Aeiche im Grossen treten unter dem theokrat. Gesichtspuucte in wohlerwogene Bc- 
tUbmg so der Fülnnigdet itradit Y(»lkt: Md tiad die Heiden oiid ihre Konige 
Wefkeeagein JekonAi Hiodea, am. srnr Zficlitigiuigeeioef Tolkt, wo dandbe id^ 
aea Herrn treulos geworden ist ; bald werden sie seihet, wen sie an dem beil. Volke 
sich Tergriffen haben, ^eifichtigt oder vprnrchtf^t v. Cölln a. a. O. 286. Ahcr diese 
particularistiscbe Weltanichaimng ist nicht olino JV tst und Menschenliebe: oiri^t wird 
Lticht und Gereciitigkeit von Zion über aile Völker ausgeben, die Heiden, zum wah- 
ifo Gott eich wendendy wailfobtteii mwb Zion nod einigeii lidi unter dein Meiiias 
m einer groeoen ¥6ikerliunUie (Jet. 2. 25, 6. 56, 7. Hieb. 4* Zech. 14. Pe. 67. 
102» 22 f. a.) — dies der Segensstrao^ der von Abrabsm ans eich ober alle Volker er- 
giessen soll Gen. 12» ^ 16, 18. 22| 16. 26» 4. 26» 14. i. Knebel Propbetinn. 
I. 320. 

Vielfältig im Laufe der (joachicbte kamen die Isra»'liten freiwillig oder unfrei- 
willig mit andern Völkern in Berührung und lernten von vielen Sitten und Religton» 
von fliudienaacb nor den Namen kennen; darck ihre Heer nad Land dnrckwan- 
demden Nachbarn» die Pb6aicier, gelangte indireete Kunde fremder Nationen and 
L&aderzu ihnen vgl. Beeck. 27. Nach dem Bxil scbloM tick den Juden auch dai 
ferne Abendland immer mehr auf (Daniels Weltmonarchieen Cap. 7 IT.) und man 
iu;ewnhnte steh (nach Gen. 10.) 70 Sprachen und Nationen auf d* r Enfe zu zählen 
Ltghtfoot bor. hehr. p. 1031. Eine Zusammenfassung dessen, was in der Blüthc- 
aett der Itraeliten (vgl. T nck Gen. 200 f.) *) ihnen von den VSIkem und ihrer Yer- 
waadtichaft nater einander bekannt war» ist dieVÖlkergeoeakigie Gen. dp. 10. (jn 
könererPorm 1 Cbron. 1« eingeschaltet), über welche hier einige aligrm r inn Bemer> 
kungeu aufgestellt werden mögen: 1) Die Tafel ordnet sämmtlichc Nationen der 
Erde unter 3 Stammvater, das sind die 3 Söhne Noachs; Sem, Harn und Japheth, mit 
welchen Cap. 9. geschlossen hatte ; so entstehen 3 Gruppen von Völkern und gleich- 
sam6 Brdrcgioaen» welcke von iknenberSlkert worden sind Vs,2— 6. 6—20. 21 — 61. 
Die Anfeinanderrolge jener Stammväter richtet skb aber nickt nach ikrem Alter (§, d. 
A. N o a c h), sondern Sem, der erstgebome»ut mit sdner Volkerfamilie z uletzt gestellt 
weil die Geschichte fernerhin »ich mit dieser Gruppe allein hprH<?8Pn wü! (AU tO ff.); 
dem Ham aber gebt Japheth voraus, sofern Letzterer die nördlichen, Harn die süd- 
lichen Nationen repräsentirt , d. h. jener die obem , dieser die untern (Rosenmäl- 
1er Altertk. I. L 140 f.) ; es ist also von oben nack unten fortgeschritten. — 2) D«ft 
Sem werden die Natioaen der mittlem Brde sugetkeilt » die grossen LSndcfgebiele 
Vorderasiens, Arabiens, AraoBS^ Assyriens mit unbestimmter Grinse im N. und O.'; 
dem Japheth die von Fhönicien ans nordlich gel^enen Nationen , nnter welchen nur 
die nordasiatischen unii griechischen spccieller aufgeführt sind ; dem Ham aber die 
Pbooicier und Alles , was südlich und südöstlich von Palastina liegt in Asien und 
Afiica*). — S) Die Zahl der einaeben aufgeführten Namen rkktet sick nack der etk- 
oograph. Kenntniss and (was damit siemÜiä sosamoMafÜlt) dem Interesse, welckes 
die Israeliten an diesen Völkern nahmen. Diese Namen sind entweder als Namen 
▼on Stimmen anfgeriikrt (theilweisc als plur. oder gentilitia) Vs.4. 6. 13. 14. 16. 17.» 



1) Der Standpunct der Tafel ist aber viel froher genommen: V«. T5 ff. sind die 
cananit. Stamme aufgeführt, wie sie vor Kroberang Canaans durch die Israeliten wohn- 
ten s. Swald isr. Gesch. I. S76f. — 3) Joseph. Antt. 1, 6. begranzt diese S Brd> 
gfirtel SO: /aqpF#of» vin\ varotHOvei ano 7'«t'ooü yia\ *Aftavov rmv optöv d^^dufvoi vluX 
Mff9%lAov ini ^'(9 njs Aaiixs u^ffi nozaaov TavuiäoSt de xng Evq<uni2S teag ^Pa. 
S t i ^a U f , Ot Xa^«v naittg t^v dno Su^iut ttsd 'Afiavov uui Aißävov xtSp ogäv 
yijv naxfezov, oaa nffig 9tHaactt9 avtrjs hetgamo necxcdocßomt^ %al iiixQ^ ^' 
Mtfvoö ä^t^iiDoafMvoi. — Voo den Semiten sagt er: ri}v i^ixQ^ f<w nur Ivdiuv mm«- 
#n6 ansswagsio 'Atituß iSi^ JB^i^^dfOtf Ji^g^ asnsMifiJssi. 
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odtrabeig. PenooeiiMMai (Vi. 15. Guiaui Mögt Sidoo, MioeB «ntcn Soko, V«. 

S4- Sd.) ; in letsterer Beiiekoog treten einig« auf, die b ähnlicher Weite fingift m»d, 
wie in griech. Völkergenealogieeo z, B. Dorus, Aeoli», Achaeot (Vf. 26.)« nnd nn- 
mal i«t <lpr pf^rsönlirhp Cründer eines Reichs genannt (Vs. 9 f.), von dem aas durch 
Colonisati^»]) sich neue Nationen constituiren. Die ^iriippiruiig tier Nationen ruht 
nur zum 1 heil auf üeberlieferungeu (Vs. Ö. u. 1 uch z. li. St.) oder Sprachverwandl* 
■dtft; lelstefe iai miqiu io gaos ninweifdhafUD F&lleii anrackgesttAt: Bhn wird Vi. 
St. vDter den SenileD, dagegen die Gtaanher Vi. 16 fL nnler den HainiteB nalge- 
führt. In Beziehung auf dieCanaoiter ist nationale Antipathie nicht zn verkennen vgl. 
9,25. Auch die Trennung der Stämme (?f s fif^. Arabiens Vs. 7. 26 11. ist auffällig. 
Dagegen verdient das V ». 8 — -11. aogedeulr t» ( ilr nisatlonssystem alle Aufmerksam- 
keit. Uebrigens reicht die Genealogie der Japhelhitcn nur bis ins 1. Glied, die der 
Bamiten biiini 2., ^ Vi. 14. bii ioi 3. Glied; noch water imd die NmUmm 
Sem in der Linie dei ArpIwchMd henibgeßfcrt (Vi. 24 ff.)« ^«titierei an la den 
Abnbanülen überzuleiten , deren Genealogie Cap. 1 1. aufgestellt wird. — 4) Du 

ganze Stilck gehört im Zusantmenhange der Gen. nicht, wie I ! p;^ <pn und Gram Her g 
(libri Gen. adumbr. p. 27 sq.) wollten, der Urschrift, dem Klohislen, sonderndem 
Ergunzcr, dem Jehovistec, an s. Tuch Gen. ^. 196 f. — b) Die rechte Deutung der 
eimdaen Namen hat aaai Theü ScbwierigkdIteB) die noch j^at nickt überwinden 
nod. Sehon anter den Juden batte dieie Dentong begonnen» und Joiepb. Anit. 1^ 7. 
giebt nni die Ansicht seiner Zeit und damit manchei Beachteniwerthe neben vielen 
Unrichtigen. Weniger kommen die «Iten l'ebersetznngen in Betracht, flie, \p ?:pliter 
sie sind, «i sto Seltsameres bieten. Dagegen haben die gelehrten Bemüh iiii-<a Bn- 
charts, Michaclis% öchulthess* u. A. Vieles ins rechte Licht gestellt, Eioi- 
gei iit neneriich dord die Bnt»fferoDg altpen. Keilinicbrillen gewonnen worden^ 
gar Mancbei aber liebt nocb weiterer Anfkl&rang entgegen« Unbedeutend und vcr^ 
wirrend lind die Erläiitrnmgen Bcke^s origincs biblicae or reiearches in primeTal 
hi-^tnry. Uon.l. 1834. 8. (>. [VxW. T. it. Ztg. 1836. \r J2 f.) und Fei (! ho f Ts die T.'!- 
kertafel «lor den. in ihrer uni\ or.'-alliist. Bedcut. Elberf. 1837. 8., achtbarer was 
Krü ck e (Erklär, der Völkertafcln im 1. B. Mos. Bonn 1837. 8.) geleistet hat, ob- 
ichoQ auch dessen Combinationen oft kfiaitfieb lind. Aanerdem Tgl. Bf orgcanbod 
1842. Jan.^lltbrs. CJeberb. aber i. Roienrnfiller Altertb. 1. 1. 221 ff. Ranke 
Pent. 1. 13 IT. Tuch Genes. S. 19$ ff. Wie sich übrigem diese altisraelit. Völker^ 
gencalogie bei Arabern und Penem nach ihrer Zeititelinng geitaltet hat i. Herbe- 
lot biblioth. or. Alt. Nuh. 



W. 

WaehhoUerbanniy i. d. A. Gimter. 

Wachtel, ^^is, nur Exod. 16^ 19. Norn. 11, 81 f. vgl. Pa. 106, 4a ib 

Speise der Israeliten in der arab. Wüste, zwischen Elim nnd Sinai und in der Woste 
Sinai lelbit, genannt Da» *frtp das Geichiecht der Wachteb bezeichne» iit dank 

dai entiprediende arab. ^^JLim auiier Zweifel geietzty und Joseph. Antt. 8» 1* a* 
nennt den Vogel, von welchen jene Stellen handeln , aoadrückHch ff(fv| ')f ''■^ 

1) PMOdoJoB. an Bxod. and Joseph, d. Blinde zu Ps. 106. Mohtia aai ««te Fl' 
innen, gnOii ihnr Weiie 4m Alterthvai m idialiiivMil 
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wird voD Alten (Diod. Sic. 1, 60.) und Neuern (Prosp. Alpin, rcr. aegypt. 4, 1. 
Sonn i 111 Ii. II. 414.) dem petrai«chen Arabien und dem augrunzenden Aegypten^) 
mn groiwf Ucbcrflow an Wichtelo sQgwcbiieben, welche die Inwohner, da dieteh 
ben nur 1 oder % Ellen hoch von der Erde fliegen (ScboU Leitang. IV. 334.)» mit 
den Händen fangen und (wie schon im Alterthum llerod. 2, 77.) gern verehren* 
Auf j<pnf* f)rtitiin<^ kommt wohl auch das ('nTvyaut]rQa der T AX hinnus; d<'nn so 
nannte uiLm dru \\ nchtelkönig (roi de caillos), %\plchtr die Zuge der Wachteln 
anführen soiito (^Plin. iOy 33.)) obscbon denielbe nach genauem F orschungen (Aristot 
nain. 8) 14. Augustin. quaest in Exod. 620 ^° init der W. nicht verwandter Vogel 
VOM GeMihlechtc BaUat (Oken Zoologie II. 606.) itU Neben der eig.Wachtel9 te- 
tiM eotnmii, komot non aber in jenen Gegoiden noch eine besondere gieetere Spe- 

def desaelben Geschlechts vor, welche die Araber \Ja5 , Kata , nennen , und diese 

iat aus Hasselquist E. 331 if. vgl. 250 f. in d»s Linueische System als tctrao 
(laraelttarum) Alchata übergegangen. Diese Kata lebt in Arabia petraea, Judäa, 
dem ebemal, Bdom (Robinaon III. 183.) und Moabitis, ja in gaoi Syrien» auch nm 
Aleppo (vgl. Rossel NG. t. Aleppo II. 88.) in ungeheurer Menge und groasen 

Schaarcn, ist Ton der Grösse einer Turteltaube, hat eine n kiinen gebogenen gelben, 
am Endf miteiripm weissen Fleck berrichneten Schnabfl, aschgrauen Hals un*l Kopf, 
graurüthiicben (mau&efarbenen) Bauch und Rücken, keilförmigen Schwanz und vurn 
gefiederte Beine, u. muss hiernach eigentlich unter die Rebhühner gerechnet werden. 
Ihr Fleiacb ist swar hart and troekeo, wird jedoch von den Biogeborneo gern gegea* 
sen und ist eine nm so gewohnlichere Speise , da man diese Vögel leicht mit Stöcken 
todtschtagen kann vgl. B urckhardt R. II. 681 f. Wohl möglich, dass sie zugleich 
unter dem Namen*;» befasst wurden. Auch die Nachricht ho\ Ka^wini (Tue h in 
d. Zeitschr, d. dentscfi. inorgenl. Gescllsch. I. S, 174.) fir!irt imt' ( luvn iJrr \\ ;uhtol 

ähnlichen Vogel; er nennt ihn el Morgh (^^)- ^tich diesem Allen könntn aii(l< re 

Deutungen dfs -Vr mn Heuschrecken (Ludolf ad bistor, aeth. 1, 13. no. 96. 
nach Porphyr, ibstiii. 1 , 20. i *) oder fliegen den Fischen (Ru d b e ck in s. Ich- 
thyol, bibl.) nicht weiter in Betracht kommen s. dag. Faber zu Harmar Beob- 
n^t II. 437 ff. Oedmann Samml. IV. 57 S. Indcss glaubt noch Ehrenberg 
(fl. geograph. Zeit IX 86. und Abbandl. d. Berlin. Akad. 1826. S. 126. der pbys. 
Classe), den Israeliten hiUtm »ich nicht ^'ögel, sondern fliegende Fische, eine Art 
Trigla(0k en Zoologie II. 113.), die er Trigla Israclitar. nennt, zum Essen darge- 
boten, wpil er nämlich bei Elim vif^le solche Fi5chp todt am Strande liegen ■^nh. 
Wenn i\um. 11, 33. hinzugefügt wird, dass der Geiiuäs der b^lbu; Vielen todllich 
geworden sei^ so wird man, falls der plötzliche Tod gemeint wäre, an die Bemer- 
knqg der Alten denken müssen » dassdieWachtebiHelleboras and giftige Kranter 
fressen sollen, wodurch ihr Genuss lebensgelahrlich werde (Plio. 10, 33.) » aasser- 
dem könnte der Tod als Folge der Ueberladung mit diesem festen, schwer vrrdfiii- 
liehen Fleische erfolgt sein, wie denn Unverdanlirhkeit gor:ule tmter wfirni( n Him- 
melsstriche die gefährlichsten Symptome, ja Uicltf riri» n schneilen l «»d herbeiführt 
Tgl. Oedmann Samml. IV. 73 r. Niebuhr B.p. Mii. Ueberh. aber s. Bochart 
Hieros. II. 648 sqq. 

y\' aflen, ^^^l-^ ■'^s, anchblos c-^IjS (vgl. Zeug, Gezcug, Zeughaus), 
coli. plb|. Bei den Israeliten üudcu wir im Allgemeinen dieselben Watfcuurten er- 



1) Wie Num. Ii, Öl. vgl. Ps, 7fi, 2Ö. und Joseph, a. a. O. andeutet, so koaimea . 
dio Waefatela anch noch beutiges Tags aber den arab. Meerbasen, obscbon ihr Flag 
ein schwerer und Hieie Seereise für sie eine eefahrlichr ist Sonnini R. II. 414. Vgl. 
noch V. Schübe ri R. U. 361. — %) Aach Hasselquist R. 362« ist geneigter, 
Hensehseckan an Terstabeai, als die van Ihm sagsaaaate tatrao Isiaslilanni. 
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mahnt (1 Sam. 17, ö U. 2 Chroo. 26, 14. Neh. 4» 13. 16. Exech.S9, 9- vgLPiiiio 
opp. II. 6S0.)) bei aaden kriegfabrendeii Volktm det Altettboma (s. von. Berod. 
7) 61 >qq')f imrliMt tich über dieGeatatt and bittfigaocb fiberdie Materie dcnd* 
bot nichts Näheres beatiminen. Wir qntertcbeiden (vgl 2 Cer. 6, 7. o^Ua Öt^ta %ai 

aQKTrfQct ^ Diod, Sic. 8, 54- fff^r-rnfTrif nr r.' , Cf^juvr^om , lat. arma et s. Breoii 

lu Nep. 14, 11.): 1) S chu t / w a f f r n. i)ahm ^'chört n) der Schild s. d. A. ; 
b) der Uelm, Sans, yaip 2 Chron. 26, 14. Jcr. 46, 4. (r; TtfpixfqpaAaio Üphes. 6, 17.) 
ans Bn 1 Sam. 17, 6. 38. 1 Ifacc 6, 35. vgl. Diod. Sic. 5, 30. Xenopb. Anab. 1, 
2. 16* Ob die Itraeliten aocb lederne Heine (am Rfndibant lUad. 10^ 267 aq. 
Strabo 7. 306. a. s. Pasaow unter xwir}) getragen haben, ist ongewiss ; ea g^kiSr- 
teSi solche indess bei den VölkTn mehr in die Zeit der geringen Ciilttir*). c) Der Pan- 
zer, ir*^«, 0(U{)a|, der den über- und Unterleib bedeckte (1 Sam. 17, 38- Neh. 4, 
16. 2 Chron. 26, 14. 1 Macc.3,3.), häufig von En (vgl ] Sam. 17,5. Iliad. 13, 
371 f. 397 f. Apoc. 9, 9.) ond anweUen aus Schuppen, räßtoj;, zotaanwiigcaelal 
(1 Sam. 17« 6.)t wenn hier nicht eine loricn tquamata, wie aie die BdaMr Wien (van 
Leder» mit adiappenförnügeni Brabeeetat), verstanden werden muss. Einen Bepan« 
»erten zn Tcrwnndeu , wnr Aufroerltsamkeit auf die Stellen , wo das Er» nicht fest an- 
schtogs oder <!rr Panzer mit andern Bekleidungsstücken zusaninienstipss , t r forderlich 
1 Kun. 22,34. s. Keil z. d. St. Beim syr.-seleucid. Heere Gndt n wir Kettenpanzer 
(Panaerbemden) 1 Mace. 6, 35. (vgl. LXX auch 1 Sam. 17, 6.) i>iod. Sic 5, 90.: 
von leinenen P. nber (KSpke Kriegawee. d. Griecb. S. 97 f.) geschieht in der BiM 
lieine Brwähnung. d) Die ßeinschienen zur Bedeckung des Scbienlidns (xvi}fii^9 
ocreae), rvrviXi 1 Sam. 1 7, 6., wohl ^rw. nus Erz (IHa<l. 7, 42.). Sie waren im Alter- 
tbiim allgemein iiblich (Knpke a. a. O. iOfj f. Xenoph. Änab. 1, 2. 16. 4. 7. 16. 
Virg. Acn. 11, 777. Pün. 34, 18. a.) umi galten tur eine Erfindung der Karier Plift. 
7, 67. p. 416. Davnn iet an onterscheiden I^MD Jes. 9, 4., der Soldatenscfanb, woU 
ahnlich der r$m. caliga (Abbild. Bynaeuade calceia Hebr. p. 86 aq.), «ne Art Üb- 
Stiefel aus Leder mit starken NTi^^ In beschlagen Javen. 16, 24. Joseph, bell. jod. 6, 
1.8. (davi cTiligfires Pün. 9, 3:3. 22,46. 34,41.).— 2) A ngri ffswaffcn: a)das 
Schwert, 3~ri, das man an einem brsondern Gnrtel an der Hiiflc (1 Sam. 17, 39- 
25, 13. 2 Sam. 20, 8.), aber gewiss nicht (Jahn Archäol. II. II. 420.) an der rech- 
ten Seite') trug. Ba atalc in einer Scheide ("nr^ 1 Sam. 17, 51. 2 Sam. a. a. O., 
1 Chron. 21, 27., f^xfi Job. 18, 11.), daher a^n oder *n tjbtf oder fn fr» 
gongt wurde, und war zuw. zweischneidig, Ptfe iJV bnn Rieht. 3, 16. Sprcbw. 6, 4-, 
diarono; Hrhr. 4, 12. Apoc. 1,61. 2. 12 (aVgJtixTj? fli'ad. 21, 118.). Man brauchte 
das Schwert 7.(un Hauen un<i Sfrrheri 1 Sam, Sl,4. 2 S?im. 2, 16. 20, 10 a. Die 
LXX geben das hebr. a'jri gewöhnlich durch ^njai^a, welches Wort auch im N.T. 
vorkonunt. Bs beseichnete ursprünglich eine kürzere SticbwafTe , wie Holcb (vgl 
IBad. 3) 271 ff.), spater aber jeden (gebogenen) Sabd smn Unterschied Ton 
dem eigeutl. (Militär-) Degen, Dass aberSTJ!^ auch den gerailen Degen bedeute, lei- 
det keinen Zweifel. Die röm. nok^ ein etwaa gebogener Dolch^ fand apiter nach bd 



1) Auch über Vcrxieranp Hfr Helme z. B. durch Rossschweife (Feith nntifjfj. bow. 
p. 4ä9 s().) wissen wir au« dem Israelit. Alterthame nichts. Die Füriu der sitägypt. 
Heine ist meist kappenartig obna besondere Versierong Wilkinson 1. p. .^1. — 3) 
Dass die Israeliten das Schwert an der linken Seite tni|;<>n , ist nicht an bezweifelo; 
Rieht. 3, 16. 21. beweist nichts, dagegen s. V«. 15. Auch an des Pignren auf öca 
Tromroem Ninive*« ersebetnt das Schwert wi der Unken Btkti Jaamal asiat. 18^. na. 
7. Taf. ni. Vr. Vll. X. nn. f<. Tnf. WH. XfX. XXIT. LTTT. n. n. Wa» «M^ Römt 
betrifft, so versichert Joseph, bell. Jud. ä, 5. 5.. die Infanterie habe das (ei^^oitüdM) 
8ehfs«rt «och aa der linlrefi Seite getragen, die Cavalsrie aber an der roebteo. Tadass 
auf den bildlichen Denlc firil'^rn aua der Kaiserzeit , nam. mif <ler eoliimn Trai^ini. 
erscheint alles Militär mit dem Schwert an der linken Öettc. Die homer. Heidea 
hatten das Schwert an dar Knkea Seite aber dia Schaltern bänden vgl. K6pke a. a. 
O. 119. \ * 
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<len Judpn Eingang and worde kons vor Zorstörang Jertisalero^ «las Mordwcrkxcng 
der kecknn Räuber, welche eben daher sicarii hicssen Joseph. Antt. 20, 8. 10. bell, 
juü. 7,iO. 1. Vit. Ö6. b) Speer, Spiess, Lanze, theil« ais Stich- (Stofs-) Waffe, 
tkfSk warn Werfea*). Die gewohaltclMn BeDeonuDgen find rmn, rv«an, ohae dm 
§ar eint vos diesen Wirtetn die eine oder die andere oihere BettimmuDg ganz feit* 
■teilt *), wiewohl nberhaapt der Gebraadi Mlcher Spiesse zum Stechen bei den Israe- 
liten im Kriege d**r vorherrschende gewesen zu sein srheint. Nur wo sich Gelegen- 
heit darbot, \\üt( m m si» :tiif den Feind vgl. 1 Sruv. 18, 11. 19, 10. 20,33. Neben 
jenen Worten kuinrnt für Lanze 2 Sam. ^1, 16. und frn Jas. 8) 18. 26* 1 Sam. 
17» 6. Hiob 41, 2 1. für Wnrfapieia m *). Letaterer soll nit einen FihocheB ver- 
•elMB gewesen sein, wie dieLanaenderUUanen (Gesen. thes. II. 683.); aber der 
Beweis ist angeniigend. Die Lanzen and Spies?;( fauf dn pcr^cpolitan. Abbildung 
wenig über Mannshöhe Ker Porter Trnv. I. pl. S6. ^0. 46.49.) hatten elnm hol- 
zerneu Schaft (yn 1 Sam. 17,7. oder ger idexii ys 2 Sirn, 21, 19. 28, 7 ) uud eine 
eherne Spitze 1 Sam. 17, 7. Jener bestand meist aus Eschen- odur i annenholz 
( Virg. Aen. 1 1, 667. IIImL 19, 890 sqq. 22» 293. Odjrss. 14» 231. Ovid. Met. 10, 98. 
SUt Theb. 6, 102. vgl. PUn. 16, 24.), n. darans erklärt nan (andi Rosen m n Her) 
Nah. 2, 4., aber t*-:: ist wohl Cypresse s. d. A. Tanne. Die basta (Wurfspiess) 
der röm. Soldaten heisst koy/r, Jnfi. 19. 34. vgl. 2 Macc, 5, 2- 15, 11. S überb. 
J. Alstorph de hastts vetcr. opus posthum. Amst. 1757 4 c) I)f r Bugen nebst 
Pieileo 8. d. A. d) Die Schleuder s. d. A. — Eine Streitaxt ^) schien Einigen (uucli 

B wald) das Ps. 36» 8. ▼orfcomoicnde *fü^» wie sie anter dem Namen «oj^api; in der 
Bewaffnung der St^thcn» Massageteo, Perser voikemmt Berod. ], 215. 4, 70* 
7, 64. Xen. Cyrop. 1» 2* 9. 2» 1. 9.*) Stmbo 15. 734. (das armen. Sacr) zu bedeu- 
ten. Doch s. RosenrnnUer timl Hitiig I. d. St. Gesen. thes II. 937. Einen 
Streithainmer könnte Sjuchw. 25, 18. yp'^ bedeulen (LXX ^örtakov vgl, Odyss. 11, 
576.); ei> ist aber viell. nur ein gewöhulicher Hammer ()^eQ) oder Keule (Ewald) 
an verstehen. S. uherh. J. Boavel t (praes. 8. Ran) de armis vett. Hebr« Traj, 
n.Bh. 1781. 4. Jahn ArcbaoL If. IL 400 ff.*). Ueher Vergiftong der Waien 
s. d. A. Gift vgl. Etymol. magn, 477, 52. RusseggerR. II. U. 184.; über ent- 
zündete Waffen (Pfeile, Wurfspiesse) d. A. Bog en. Von der *^ittp violer alten Völ- 
ker, den Kriegern ihre Waffen mit ins Grab zti <^rben, ist eine Spur Ezpch. 32,27. 

1 Macc. 13, 29. vgl. iac. Germ. 27. KosenmuUcr Morgenl. IV. 343 t. Erbeu- 
tete Waffen (der Anführer» berühmter Helden n. s. w.) hing man gern in den Tempeln 
(s. d. AA. Beate and Krieg [I. 682.]) nnf oder ▼erhiannte sie in ganzen Hänfen 
Ezech. 39, 9. (Jes. 9, 4 f.) vgl. Virg. Aen. 8, 662. u. Serv. z. d. St. Forsten hat- 
ten für die Bedürfnisse ihrer Hrerr» frühreKif; Wafff^n- o<lej- 7-f iiij^hänser (0^^? ^'!??) 

2 Kön. 20, 13. Jes. 39, 2 Kin< r onko^Hij des Königs Uerodcs in Jerusalem er- 
wähnt Joseph, bell. jnd. 2. 17. Ö- ' 

W.g en* Bei den Israeliten in Pulästina finden wir seit der Kicbterperiude 
Transportwagen 1 Sam. 6, 7 ff. 2 Sam. 6» 3. Arnos 2, 13< (hier sam Einfthren des 
Getreides), aber auch Fahrwagen fnr Peis<men, sowohl ((uratliche) Staatsequipagen 
(1 Sam. Sf 11. 2 Sam. 13» 1. vgl. Jes. 22» 18.) ab Reisewagen (I Kon. 12, 13. 22» 



1) Ebenso wird doQV von der Lanze und dem Wurfspiesse gebraucht vgl. Strabo 
10. 448. — 2) 8«lb8t bei Zn8arom<>n§icllnngen mU Schild kommt ma* «owoh! als 
TPit% vor Riebt. 6, 8. 1 Sam. 17, -iö., obscboo letzteres meist mit Schwert (a. Bogen) 
zusammengestellt i«L. — 3) Aach ostt) (Stab) scheint 2 Sam. 18, 14. diese Bedeutung 

aa hsbea (vidi, «in technischer Aosdrach, wie wir sagen: aaf dem Rohr hahea) doch 

S. Thenias ». d. St. 1) A'egyptischc Streitäxte sind nh^^clMldet Wilkinson 1. 

td23. &25 tq. ~ 5) Unter der chaid. Armatur kommea die Streitäxte wohl Jer. 46» 
(tVhn'^g) v«v. ^ 6} Bia« sachkandig« PanüWo s. ia Saamo diss. anaa ratt. 
•am aestris conparats. L. 179t. 4. 
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85. 2 Köii. P, 27.), m Gohratich. Di»^ Tr,in!«portwagon lifiss^n r'-'b;?''), du- -^VagM^ 
zum Fahrrii abor mit Sitzen {2 Kon. 10, 15.) ni-3"ia, «ioch kommt auch 3:- m letz- 
terer BcileutuDg Tor, beides von 33i vebi. Die ^ n'ä>^| Num. 7) 3. siod »uditiadi 
Ook. Aq. Vulg. voft bedeckten Wag«i wa veritchen, io welche» die koL Ooitk- 
•ckaften ticker treesportirt werden komlen, «md etwat Anderes wollten wokl aech 
die LXX mit ikreni af»a|«t lufintiviKal nicht aasilrücken, obecboo Jldfunfvif zunidut 
nicht plaiistrum , «sondern vobiciilura tectum sein soll (Schlcnsnrr thosatir. jthibl. 
III. p. 432.)- ^ lU'isewagen, ao|ua, ist auch im N. T. Act. 8., 28 iT. erwähnt. 
Alle diese Fuhrwerke, iloren Bauart wir nicht näher kennen (die dreierlei Ärtcofoo 
Wagen Mischoa Ckelün 24, 2. dürfen wir nicht ins Alterthuin zorfick verlegen) vtA 
wekke thdhi von Rindern (1 San. ^ 7. 2 Snn. 6, 6.), eofem es TmnqNntntgn 
waren, theils (die Equipagen) von Pferden und viell. Maulthieren gezogen WQnk% 
scheinen jctioch in dem gebirgigen Palästina nichtsehr, vrenigstci»': nicht fürgroiK 
WrfTstrocken , zumal im siidiichcu Tlieilc (ies Landes (Robinyon I. 357.), obiick 
gewesen zu sein; weit häufiger pflegte man zu reiten (auf£seln oder Maulthiereo) 
oder die Fracht durch Kauneele fortschaffen zu lassen, wie denn auch jetzt s. B. in 
Aegypten weder Wagen neck Kntscken m seken sind (Mayr Sckicksale U. ¥k)') 
vnd nkerh. im ganzen Orient der Ckbranch der V^agen selten ist Körte R. 434. 
Kriegs- und Streitwagen, M*^, auch PQSl«, hatten schon vor Einzug der Israeliten 
in Palastina die Cananiter, und sie (Jos. 11, 4< 17, 16. Riebt. 4, 3. ), snwle di*- Pbi- 
li.stäer (Uicht. 1, 19. 1 Sain. 13, Ö. vgl. Jcr. 47, 3.) und später die Syrer 
10, 18. 1 Kon. 20, 1. 22, 31. 2 Kön. 6, 14 f.), bekriegten mit solchen VVagea 4k 
Israeliten in Palistina selbst^), wobei esnatfirlick darauf ankaa, eineebenelltk 
gegen den Feind zu gewinnen (vgLBicbt. 1, 19.). Dem Umstände, dtfs die He- 
bräer solcher Kampfmittel entbehrten, wird es zugeschrieben, dass sie nicht oder docfc 
nicht sogleich alles Terrain den cananit. Stämmen abgewinnen konnten Rieht, a. a.O. 
Jos. 17, 16.^). Erst David fiihrte, nach einem glänzenden Siege über die Syrer, 
diese Streitwagen beim Israelit. Heere ein (2 Sam. 8» 4.), und Salomo wies ihnca be- 
sondre Qnartierslidte , 3271 an IKön. 9,19. 10, 26. vgl. 5, 6. Ewald iff. 

■ 

1) Wenn Gen. 45, 19. Weiber ttsd Kinder aaf gsholt werden, SO kssa d« 

«Inn ^'tehendpn GcKraiich'* des Wortes keinen fCintrH" tbtm: es fn anrh V»<»i ooS nickt 
selten, dass eine grosse Anzahl von Personen, z. B. Suldateo, auf Traosportwsfea be- 
ISrdsrt werdsa. Im GHsek. entiprickt dem nhis afMcg« t kn Lat. phastnua, wihmi 
enrras mekr rqS"«^ Ist — 3) Vim den sani^^krweMn gfASrigon KanstaasdriilM 

sind uiiü im Hebr. nur wmige erhalten worden. Die Rader heissen gew. t:'^st'3(, att<'^ 
Ciaba, die Ntthen drr?flheii t:'^,?ni*Tl, die Felgen cas oder niSS, die Achsen r*"^. 
Von dem Anspanneo dvr {'f. rde sowohl, als dfr \N agcn wird gesagt, einmal v»b 
Wagen Bli'n. Noch andere nicht ganz aafzuklareode Aasdrocke, welche Tbeiie ^ 
Wagen bezeichnen, s. Misdua f^kefioi 14, 4. — 3) Berodot. 2, 108. sast v«b des Ko- 
ten des Sesostris: Tag Si<6ffvxas ras 9vp iovaecg iv Alyvntta näaag oixot ara)*atc' 
(uvoi eSnvceov inoifvv ts 01/x inovttt Atyvnxov^ zon^Xv iovaav tnnaßifirip %ml yj^' 
^tvoftivrjvntt9av,iv88äxov'tio9. — 4) Es werden diesen Heeren ton Tidi 
sehr viele solche Streitwagen beigele(:t: Rieht. 4, 3. (900), 1 Saoi* 13, 6. ( ViCKKi). 
1 Chrnn. IH, 4. (1000) v^l. 2 Thron. 12, 3 , wo Sisak .lus Acpyptcn mit 12U0 ^Va^äl 
nach i*alasliiia zieht. Cyrus lialte in meinem Heere bei einer Keilerei voq 12Ü0WXm. 
nur 200 Streitwn(;en, aber freilich sehr grosse (neben einem ansehnlichen Reitergeschwa- 
der) Xenopb. Anab. 1, 7. 11. Dagegen sollen in dem Heere des Sesostris neben öfiOOlW 
Mann Infanterie 2700U Kric^swagen aud 2iÜ0U Heiter gewesen sein Diod. Sic. 1, ^* 
Vgl. noch ans späterer Zeit 2 Macc. 13, 2. Man wird I San. 13, 6. wohl einen aheo 
Srhri ibfehlor nnzunehnicn haben (vgl. Thenius z. <1. St.), wie dergleichen 1 Chroo. 
19, 18. vgl. 2 Sam. 10, Ib. (auch 1 Kön. 6, 4. [f, 26.] vgl. 1 Chron. 9, 25.) sicker 
statifladet. — &) Veget. adl. 3, 34 : Qoadrigse fidcata« ot priaio nagnon inioJere t«r- 
rorern, ha postmodom faere derisni. N;\ni (Üffirilo currus falcatn» planuo 
Semper tuveuit camuua et ievi inpedimento detioatar, uao(|ae alBict« 
aat valntfato oqao decipitor. 
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Gtfch. III. 72 f. SeildMi finden wir diow Wnffe bebn hcbr. Heere ab beiondre 
AMbeUoDg (vgl. 1 Kon. 16» 9. 2 Kön. 8, 21. 13, 7.), doch nicht in grosser Stärke, 

wenigstens suchten <lio spätem Könige solche Wagencavalerie gegen assyr. (Jes. 37, 
24. vgl. Nah. 2, 14 ) und chald. Heere (Jer. 60, 37. 5t. 21.)*) dnrch Allianx mit 
Aegypten zti erlangen (2 Kün. 18, 24. Jef. 31» 1. Ezccb. 17, 16.), wo dieselben 
ftdiseitig (Exod. 1^ 6 IT. 16, 1 ff. vgl. 2 Chron. 12» 3. Jer. 46» 9. — ebeiMo wie PracfaU 
und Reitewagen Gen. 41, 43. 45, 19. 21. 29.) l>ei der flachen Lage deg Ltades mit 
Vortheil gebraucht worden uaren (Iliad. 9)383 sqq. Diod. Sic. 1, 46. vgl. Geien. 
Comment. «I! Jos. I. 880 f.)*). In «ler Bauart mochten die hebräischen, syrischen 
u. 8. w. Streitwagen denen der homerischen Heldon (nQ(iaxa^)f ag^t. no\e^itGn']Qi4ti 
Berod. 6, 113. vgl. Feith antiqq. hom. 492 ff. Kopkc über das Kriegswcsco der 
Grie^n in herqischeD Zeitatter S. 135 ff.) oder auch den ägy|)tiichen (lliad. 9» 333.) 
aaf den DeokauUern In Theben o. s. w. abgebildeten (Wilkinaon I* 336. 354. 384* 
no. 69.) lind den aMyiischen (Abbild, im Jonrn. atiat. 1843. no.3. p. 206 aqq.) 
ziemlich nahe kommen, mithin zweirädrig und (ur eine*) oder zwei Personen, die 
stehend fochten Mud den Wagen selbst lenkten orirr auch einrn Fuhrer neben sich 
hatten (vgl. liiad. 6, Ö37.), eingerichtet sein s. ubcrh. Giuzrot Wageo und Fuhr- 
werke d. Alten L S. 327 ff. mit Abbild. Sie worden .von 2 Pferden geiogcu , denen * 
wohl regelnüssig ein drittes aar Seite lief far den Fall, dasa eins jener nnbranchbnr 
wurde vo], 2 Chron, 1, 14 mit 9, 25. Zuweilen werden sie eisern genannt, 53^ 
M^a Jos. 17, 16.18. Rieht, i, 19. 4,3., d. i. enfwrfler ganz ans Eisen br^tehend, 
oder stark, mit Eisen beschlagen, o<lrr (s, Vuig. Rieht, a. a. O.)*) bestimmter mit 
Sicheln (und Sensen) besetzt, currus iaicati (Curt, 4, 12. 6. 16, 3. 4. vgl. die Beschr. 
Cort.4)9*6. Liv. 37,41. Veget.niil.d, 24.), aQ^iata 6(}inttvtiq>6Qa (Xenopb. Anab. 
1 9 7. 10. Diod. Sic. 17 f 63* Appian. Syr. 32^ vgl S c h i c k e d a n s de earrib. falcafia 
inantiqnn militia usitatis. SerT. 1734. 4. Abbild, bei Ginsrot I. Taf. 26.), um die 
zu Fas< chtenden Krieger zu verwunden oder gleichsam wegzum'ihen *). Auf letz- 
tere Vorrichtung ist vielleicht Nah. 2, 4. durch nnbtj hinp^edt nlcL ; im syr. Heere 
werden sie ausdrücklich «rwähnt 2 Macc. 13,2. Guuz eiserne Wagen, d.h. deren 
Räder, Achse und (aas Stiben bestehender) Kasten von Eisenwaren, scheinen die 
Aegyptier im Kriege gebrancht zn haben, wie Gi n z rot aus alten Abbildangen erwie- 
sen hat I. 331 f. vgl Taf. 22. S. noch Jahn II. II. 439 ff. Lydins de re milit. 
(ed. Sal. V. Til. Dordr. 1698- 4.) p. 131 sqq. W i c h m ann s h a ti s cn de currib. 
bell, in Oriente usitatis. Viteb. 1722. 4. Die allgemeinern Werke: Scheffer dere • . 
vehicnlari vett. Ubb, 2 (Frcf. 1671. 4;, Fabricy recherches sor IV'poqne de 
IVquitation et de Ansage des chars equestres chez les anciens (Pur. 1764. 8.), J. Ch. 



1) Später noch kam diese Waffe in den persischen Heeren, wie aas Xenoph. nnd 

Curtius orlicllt (Letzterer nennt sie 4, 9. 4. onicani illarum gentiam auxilium) , ani^ in 
denen des syr. Aatiocbus und des Mithridates mit abendländischen Armeen in Conflict. 
Ten eigeatlkhsr Reiterei (in pers. Kriegsheeren) ist Jes. 21, 7. die Rede s. Gese- 
nias Q. Hitsig s. d. 8t. — 2) Ueber solche ägypt. Streitwagen aas der Zeit der 
Pbaraooen s. Minutoli Tcrm, Abhandll. (Berl. 1831. 8.) » 8. Abbildd. ond Er- 
läaterangen ans Monumenten s. RoscUini munuium. stor. p. lOi sqq. Taf. 46 — 49. mo- 
nomm. cir. III. p. 232 sqq. Wiikinson manners I. 338 sqq. — 3) Vgl. Messer- 
schmid in d. n. Krweiterong. d. Erkcnntn. u. Ver^^niig. III. 319 fT - 4) Auf Sf^yp- 
tischen L cakiuälern sind die Streitwai>eii einbeitniscber Krieger nur mit einer Person 
besetst Heeren Ideen II. II. 294. — 5) So namentlich J. G. W el I e r Gedanken Sb. 
einige Stellni »i. Heil. Schrift (L. 1769. 8.) Nr. 1. — 6) Curt. a. a. O. beschreibt diV 
pers. currus talcati so: Ex sommo temone bastae praefixae ferro erainebant, ntrimque 
a Inge t«rnes dlrsxemt gladios, et later mdios rotarero plora spicnla ewlaebant in 

n<1t-f.r'.-nn^ : nltrif it^-indc faires «:itrnm"'=: rnlanini orliüuis hncrc!ianf et altae in Tfrrnm de- 
missae, qnidquid ehvimn concitalis equis fttissel, amputatarae. Technische Einwendon* 
gen gegea tfmm Bavast s. Ginsrot a. a. O. T. 857 f. Nach Xenopbon waren die 
8ic!iclii nn f^rr Ax*-' 'm-.'hractu , und iVics nni<«.i J'^denfiüls iftr dss ttcherste aad Wlilc- 
samate gehalten werden. Pocb a. aacli Lay. 1. c. 
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Giasrot die Wagen and Fohrwerke der Cbiecben, Römer a.s. w. (Mandl. 1S17. 

2Bd*». 4.) gpbf>n flir das hcbr. Alterthrini nwr wenige Aaftchlfissc, doch hat da? znlpti» 
genannte, welches auch TicJe and gute Abbjldon^en enthält, den Vorr.tjg, mn einetr 
Techniker henuruhrcn , der mit Sachkenntniss , «idch nicht ohne Spiel der Phantasie 
die Stellen der Alten erörtern konnte. Von den Dretchwagen •. d. A. D r e tchen, 
fon SooDenmfen d« A.Sonse. 

Wahrsager, eop i), «aä^i^. Der allen Afenscheo eigne Wantdi, in die en- 
gewitse Znkonftin blicken, rorsöglidi bei sweifeUiaflen EntscUönen *> den beA- 

samj<ten zu erkunden, hat das frühe Entstehen und die 10 weite Terbreitang (vgL 
Stralio 16. 762. Cic. div. 2, 39. 81.) der Wahrsagerkünsto tind des Orakpiwpsen«, 
der uairjxij ri/^vij (Herod. 2, 83.), veranlasst, üeber die verschiedenen Art* n der 
griech. Wahrsagerei s. Potter Archäol. I. 593 ff. Wachsmuth heilen. Aiterth. 
II. S. 584C Tgl. Nägelsbach homer. Theo!. S. 150 f.; aber die chaldütcbe 
Eaech. 21, t6 f. vgl. J. Ch. Wiebnennthaaten dedivinat bftbyL ViLlTlOtin. 
IV. 4. (auch in Ugolin i thes. XXI It.). Dea larteltten waren, aber freilich nur für 
die höhern Zwecke der Theokratie, nicht xiir Befriedigung drr TVnigier und deaPar- 
ticularinteresses, in drm hnhenpriostprlichf-n Orakel Urim und Thumminti (s. d. A.) 
und in den vom Geiste Jehovahs ericucbtetcn Propheten Wcissagungsiustanzen ge- 
geben , neben wdcben noch saw. Btnxelnen weissagende Träume in Tfacil «nrdc» 
s. d. A. (Spater glanbte mM aoeh an weissagende Stininien Jose|»b* beU. Jnd. 6, 5. $.) 
Und danun sollten sie Wahrsager and Zeichendeater, wie die heidn. V^er sie hat- 
ten, nicht unter sich dulden und bei Todesstrafe von ihren Kfinsten keinen Gebrauch 
machen Lev. 19, 26. 31. 20, 6. Deut. 18, 10 IT. Betrüger dipsr r Art wurrJr-n nach 
dem Gesetz gesteinigt Lev. 20, 27. Indess hingen die Israeliten fast in allen Perio- 
den, vors, nnter Begiinstigung abgöttischer Regenten, diesem Aberglanbcn nacb 
(i Sam. 28, 3. 9. 2 Kon. 21, 6. 2S, 24. Jes, 8, 19. Mich. 8, 11. Jer. 29, 8. Zach. 
10, 2.)')j und gewiss waren die Wahrsager und weisen Männer und Frauen (vgl. Act. 
16, 16. Arrian. AI. 4, 15. 9. Plin. 28, 41.)*), denen das leichtglänhi^<- ^'olk f^gl. 
Curt. 4, 10.7.) sein Gold zuwendete (Mich. 3, II.)*), nicht Mos Ausländer*;. El 
bestand aber die Kunst der Wahrsager entwetier in einem Deuten gewisser Anziehen 
nnd Vorfalle} die sie bald selbst vermittelten, bald nur, wenn sie sieb darboten, beob- 
achteten (Zeicb enden t er ei), oder in dem Hervormfen der Todten ans der Un- 
terwelt, welche anf Befragen die Geheimnisse, die man wissen wollte, entbütlteo, oder 
endlich in dem Aussprechen innerer, durch einen Gott zu Theil geworden ?ein «ei- 
lender Offenbarungen (Mantik im eig,Sinne)7). In der Bibel finden wir erwähnt: 



1) Ueber das Wort s. Gesea. thes. III. p. 1224. Abweichend Ewald Proph. I. 

0. 16* — 3) Namentlich sachte man vor einer <v wagenden achlacht den Aasgang der- 
selben von einem Wahrsan(*r zu ritVr<!chen, und I.njfr der Art b^r^lciteten daher di« 
Kriegsheere. — 3) Stibal bei aiuwäriigeo Göttero cocbteo sie Orakei«prnche (t Köm. 

1, 3.), and dar toii ihnen aafgenowaw a e BaalteaHas batle aadi PrwplMlM im OoMg» 

1 Kön. 18. 19fr. 4) Urber weissagende Frauen im rrrierh. tinrf röra. A!tertbnm s. 
Walch disterlt. de servia veit. fatidic. 2. p. 329 sq. 362. {im ä. B. seiner diuerUtt 
ad Acta Ap.). — 5) Vgl. Cic. 6Mn. I. ö9. Jnven. €, 5SS tq. Oirtd. «r Pmto 1, 1- 
41 8q, — 6) Das benachbarte Phllistüa bot scl< he Leute gcnup d ir \ I 8;im. 6, f. 
Aber in der röm. Kaiserzett durchzogen selbst jädische Wahrsager und Wakrsi^eria- 
nea die AbendlKadMr o«d betrieben das Propheselhen als Gewerbe Jav«o. 6, 646 s^ 
Bei. PIntarch rita Mari! e. 17. kommt eine syrische Prophetin Martha vor, welche die- 
San Feldberm anf seinen Zügen begleitete. Insbesondere standen anch die Kssier i« 
Ruf als Weissager Joseph, bell. jud. 3, 8. 12. — 7) Vgl. Cic. divin. 1, 18: D«« In- 
nere divinattonom esse dixemat, anaai'i|nsd particeps eiset artls, altemm qood arte 
careret. Est cnim ars in iis, cjni noTas res coni^rturR j>er?er|oi!n!nr, vrteres obsarva- 
tione didiceruiit. Carcnt autero arte ii, qai nou ratioae aut conievtura, obserrmtls SS 
notatis signis, sed coi\< it itione qnadaia animi aat solaio Itbsroqae not« nitara pras- 
■entiunt, qiiod et soroniantibos sasM osntingit ot asanaoqnssi ««sMaanlibas psr fsrs- 
rem c«t. Piia. öO, ö. 
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1, •) die T r a om d eil t e r e i s. d . ^. T r ä u m e ; b) die ognoiittvttla oder das Wahrsa- 
gen Hfl .s den Bewegungen der Schlangen, welches orsprünglich durch das Wort «3n3 
Lev. 19, 26. Deut. 18, 10. 2 Kön, 17, 17. 21,6. ausgedrückt worden war, wenn 
audi ietztereji später ^ und wühl an aUen aogefuhrteu Stellen (ganz deutlich aber Gen. 
44, 5.)v obackon kämet eine besondere Glaaie der Wahrsager b«Miebiieiid, dock 
nidU von dieser Manipulation allein gebraucht wurde. Vgl. B o c hart Hierol« L 
cap. 3. (in d. Leipx. Ausg. nicht). Die LXX. fibenetxen das Wort durch oiavl^ta^w 
oder 0 ort r^otfxonctv (daher Luthe rt auf Vogelgeschrei achten), doch ist das eigent- 
liche augurium (Cr eu ze r Symbol, il. 935 ff.) nicht ohne Bewt is demOrirat zu via- 
dicireo, und jenes erstere gnedi. Wort wird, wie augurari, auch im allgemeinero 
Sinne yebrtnclit. Der Glaabe an Unglfick-verkondende Vogel (Uhu's, vgl. Of id. Met 
6) 549.) ninaile aber nach Joseph. Antt 19fS. %. wenigalena einielnen (gradsirenden) 
Individuen unter den Juden bekannt gewesen sein, c) Das Achten anfdenFallfle? 
rade fiiifgestellter oder geworfener Stäbe (^aßiofiavTfia) Hos. 4, 12. vgl. Cyrill. 
Alex.: z/ro töravtf? {^äßöovg iiiu xtva tcüv areo^^ijtcQi' avroig Küitnra^oxzig xara- 
ttiuv^^J^a^ na{^taiiiiVttj^ov xals ^cov dtti(ioiio:iv hiQ^daig xat nmzovaas iTCi-diQOVV 
omv 9/^o»yvo imkUv» tiv9v iy «Wmv, lig öi^iov ti ivmwuw. Andere Hanipula- 
tioneo der Rbabdoinaotie Herod. 4) 67. (über die Sey then), Tac. Genn. 10. S. nberk 
Bulenger in Graevii thesaur. V. 405 sqq., auch R o s e n m u II e r Morgenl. IV. 
334 iT. Eine Species der Rhebrlomantie , die Belomantie, fanden schon alte 
Aasl. Ezech. 21, 26. (2 I.) V) H » r on. beschreibt sie so : RJtu gentis suae oracuUim 
cuusuiet, ut mittut sagiltas suas m pharelraoi et commisccat eas inscriptas sive sigua- ' 
tea noniiiiibaa suigülorum , nt videat , cuiot aagitta exeat et qnan prina avitalcn de- 
bnat oppugnare. Anders war das Verfahren bei den alten Anberny wo aie bewni* 
ders in Ansehn stand Poe o ck e sprc. bist. Arab. p. 329 iq« (99. d» n. Anag.) vgl. 
B. M i cha e 1 i s in P o tt syliogf' I[. 113 sq. Häverni ck zti Bzcch. a. a. O.; tiberh. 
aber s. J. Cl o d i u s de magia saglttarum Nabuchodon. Vit. 1 676. 4. (auch im thesaur. 
philol.theol. 1. 87 1 sqq. u. in Ug ol in i thesaur. XXIII.). d) Das VVeissagen aus dem 
Becher Gen. 44, 5. vgl. Va. 2. 12. Dieaexviixoftavvt/ie war ein Achten o. Deuten 
der in einem mit Wasser gefüllten Becher sich bildenden Figuren, wobei man durch 
Hineinwerfen von Stückchen Gold- un<I Silberblech oder kleinen farbigen Steinen in 
Hilfe kam «. Jambl. myst. 3, 14. Augustin. civ. 7, 35. Noch im jetzjfren Aegypten 
kommt «liese Wahrsagcrei vor s. Norden bei Rosenmuiicr Morgenl. I. 212. 
tij Ddii ex lisp t cium. Es wurde unter den Eingeweiden der geopferten Thiere am • 
aorgfiUtigateif die Leber besehaot (i^atoaxonia) Cie. divia. 2| 13. Philoitr. Apoll. 
8|7. 15« Arriaa. Alex. 7, 18 : war sie gesund und roth, gross und sweifach n. a. w.^ 
so galt die« für ein glückliches Zeichen; das Umgekehrte fand statt, wenn aich eine 
trockne, verschrumpAe , iappeulose (akoßog) Leber vorfand vgl. Rosen m fi 11 er 
Mor'^onl. IV. 336 f. Potter gricch. Archiiol. 1. 69J ff. Dies zur Erläuterung von 
Ezech. 21, 26. i^Zi.)- Gerade unter den semit. Völkern war dieser Aberglaube stark 
▼erbreitet (lläUer Btrosk. II. 180.) und wir finden ihn noch spat im Orient Bar» 
kebr. ehron. 126. Auch das W. T^n Dan. 2, 27. 4, 4. ö, 7. 1 1. wird von Einigen 
durch harus|>ices gedeutet, doch s. d. A. Sterne. Noch will man f) in dem Wort 
■ß-iya Lev. 19, 25. Deut. 18, 10. 14. 2 Kön. 21, 6. das Weissagen aus dem Zug der 
Wolken, (und Himmclsersch« uiuugcn Jerem. 10,2.) finden. Auf Blitz 

(lliad. 2, 363. Cic. divin. 1, 18. PHu. 2) 43. 63. vgl. die libri fulgurales u. tonitruales 
der rSm* Angom Cie. dtvin. 1, 33. 72.; über die tnaeiicbe Divination aoa BHtien 
8. Hui 1er Etrusker II. 163 ff.)» Verfinsterung der Sonne und dca Mondea (Herod. 
1, 74. Ciirt. 4, 10. 6.), auf Kometen , Meteore (Plin. 2, 25. 26.) u. s. w. achtete das 
gnnse AUertkum ; von der Beobachton^ des Wolkenaaga findet sich aber gerade lieine 

1) Nach Einigen (auch Gasen, thes. III. p. 1224.j soll dies« Art der Wabrsage- 
roi arapriagUch oarch oop beialduiat werdaa, 

mwBBf nu, Osaka. H. 4S 
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Spur. Daher haben andere Ausleger das "ptRa anden g e de i fat (0«ten. tbes. II. 
1053.) s. d. AÄ. Sternkunde, Tagwäh|ler ii. Zaab|erei. Dass die spätem 
Jaden Erscheinungen in den Wolken oder der Luft, z. B. kriegerische Gefechte, die 
sich der Phantasie darstellten, für weissagend hielten, beweist Joseph, bell» jud. 6, 6.d. 

2)Ueber<lafCitireBd€rTodten oder die ^fekl«nalltl• ■. d. A. Todtea- 
.beac h w ö r e r. — -3) Sehr gewöbnKdl unter den heidii. Vdlkero war dai Wei as agen 
aus Eingebung (Inspiration) oder anf Antrieb eines den Menschen ergreifenden 
Gottes oder Genius (öaifimv)^ »/ juftvnxr/ inlTtvoia Cvgl.Eurip.Iphig. Aul. 760 (767) sq. 
üchol. in Aristoph. vesp. 101 4. Plutarch. orac. def. cap. 21.)- geschah unter 
hefUgen Gesliculationen, ja Convulsionen des Körpers (die überirdische Kraft rausste 
aidi dareh eil Pbinomen in SterbKcben naköndigen!) vgl. Virg. Aea. ^ 46 sqq., so 
dnss die Weissageoden so rasen sehienea (Jostill. 24« 6. Ovid. Het 2» 640l Locm. 
1, 676 sqq. 6, 664 sqq. Senec. Agen. 710 sqq.), daher von ihnen navUtf (pm(vte#Bi, 
insanirr pracdicirt wird vgl. Knapp scripta I. 35 sq. Solche Weissogimgsgaly 
fand sich zuw. auch in Sklavi-n oder Sklavinnen vor, die dann natürlich um hohen 
Preis gekauft wurden. Alles dies dient zur Erläuterung von Act. 16) 16 sqq. vgl. 
Walchdissertatt. ad Acta Apost III. ia 4 sehr gehaitnSBheB Abhaadlangeii daacr- 
tis vctt. fatidlcis , aas welchen K a i nö 1 das Nöth^e excerpirt hat. Gewöhnliok aber 
musste mau die Wahrsager dingen, und der Wahrsagerlohn hei.«st im Hebs^O^ Nbb. 
22, 7. Es waren nun clio«e Menschen oft st hr ketk in ihren Forderungen (H«md. 9, 
82 «q. 34.36 ), daher der .Spruch SophocI. Antig. 1055. to fiuvxixw näv {fikägyv' 
(fov yevos kn obel Proph. I. 24 f. Im Ailgem. aber s. Casp. Peucer deprae- 
cip.difiBaU. generib. Viteb. 1580. 8. Ant. van Dale deldetoLKh. 1. «.«.airi 
desBca dwsertatt de oracalis ethnieor. Aaist. 17001 4. vors. Bnneia^aer Gcsdh. 
d. Magie I. 142 ff. Heiners Gesch. d. Bd. IL 608 ff. — Uebcr NatiritätsaldM 
s.d.A. Sterne. 

Waldesel 9 tt;s, arab. yi^ Kf^, anchnro Hiob39,5.oder8.(l«*i*««' 

mehr aramäisch), LXX ovay^og (o vo^^ t^yQ^og) '), ein in den ödesten Wüsten (Jer. 2, 
2. 4. Jes. 32, 14. Hieb 24, ö.) frei (Hieb 39, 5.) hernmschweifendesy Ton KriaivB 
lebendes (Hiob 6, 5. Jer. 14, 6.)» wildes nnd onbesShnibares Thier, welches schon 
Arittot. anim. 6, 36. u. noch mehr Oppian. cyneg. 3, 184 sqq.') treffend schildern*): 
pissend zur Bezeichnungeines freien, wilden Nomaden Gen. 16, 12. Es ist der 
(equus) asinus silvestris L. (vgl. PHn. 8, 46.), noch j« tzt in Persien, Arabien und der 
Tatarei zahlrcicii hausend (Strabo 7. 3l2.), ehemals auch in Syrien (Raa wolf R. 
65.) und Kleinasien Sirabo 12. 668. Plin. 8, 69. Varro R. a 2, 6. 4. Dieses Hier 
lisst ia Schönheit des Wachses, ia Proportion der Glieder (Mardal. 13, 9S.)j vor- 
ziiglich aber in ^Schnelligkeit , welche ganz ausserordentlich sein und die des schndl« 
sten Pft r<les iibersteigeo soll (K er Po r t o r travels I. 459. mit Abbild, vgl. Aristot 
anim. 6, 29. Xenoph. Anab. 1, 5. 20 tlon z ihmrn Esel (auch des Orients) weit hin- 
ter sich. Es hut einen schiankern, etwas gebogenen Hals, zugleich aber längot 
Ohren, tragt dea Kapf hjflier nnd s^chaet »dt besonders durch seine woHige Mlhar 
aus. Die Farbe der ^tten Haut ist im Ganzen silbcrweiss, doch glebt es nach WäU* 
esel TOB dunkler 9 ans Schwane griasender Farbe. Im Einieinen sind Fiitse imi 



I) Der indische ovoi ayQiog bei Phot. cod. 72. p. 91. Philostr. Apoll. 3, 2. Aeliaa. 
anim. ö, 52. 4;ehört als ein cinhörnigei Thier (?) gar nicht hierher. — 3) *££c«^|S 
Sflsftcv ivatpvQov^ i^tQOfvxuy x^ainvöv, atUon69ijv, u^atSQtipvxoVf alitvv ovoy^ov* Ct* 
St nUn ^tti^^Off, difiaq aguiot, tvgi^t I9is#«i, «rpy^^eog pfoti/v, dolizovttrog f o^vxu- 

OxetpuvrjCi. Xtlov läti^ cpfgßn fiiv ädr^v jrom'T^oqpog ala. — Kiii grotaet Bedfirf- 
nist für ein solches in den Wildnissen haoseodes Thier sind frische Quellen Ps. 104, 
11. Vgl. hiermit die Fabel Tac. bist. 5, 3. — 4) Nach Pollux 5, 12. 84. aoU butas 
das Thier bald erauden und dann leicht von den Jägern erlegt werden. 
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Unterleib, sowie der obcittTlieil ües Kopfes heller; aaiÜdein Röcken sieht sich von 
«ler Mähne bis zum Scimnrtzo c'm branner Hnarslreif ; ähnliche, aber lichte Streifen 
laufen um Brust und Umnpfi der ischwaiiz rmligt in einen schwärzlichen Haar- 
büschel. Gewuiiuiich lebt das Thier in grossen Ueerden (Piin. 8, 16t Ainmian. Marc. 
24, 8. Strabo 7. 312.) uod ein MiMckM fnhrt eine gaiue Sehaar Wabehen an >>. 

.Wie eheonky so macht funDocb^atatattfite Jagd (Strabo a. a. O.), und ihr Flcitdi 
gilt tut eiaa Ddicatesse Piin. 8-, 68. S. überh. Pallas ia den Act. aca<i. scient. 
Petrop. pro anno 1777. il. p. 2 68 sqq. (auch in «len neuen nor»!. Beitr. II. 22 ff.) 
Bochnrt Hieroz. II. 214 sqq. Schoder Hicroz. spoc. IH. 86 sqq Kin anderes 
Thier ist der i> s igge tai (d. i. Langohr) der Mongolei, equus hcmioiius (vgl. r^po- 
^ Atiilalt aaka. 6f Pallaa In 4. bov. comiaiitur. acad. Palf«p. XK. 894. 
Bit AhUld. O edmano II. 1 ff. mit Abbild. Dieaer ttabt in der liilte awiMhen 4Bm 
Bad and dem Pferde, hat eine kurze Mähne, beUbraane Haut mit einem dunkeln 
Streifen auf dem Unckt n und kleinen Kubscliwanz , und unterscheidet sich von dem 
Esel durch einen gros^-ern Kopf, schiankern Hals und freiere Stirn. Er lebt ebenfalls 
in Wildnissen nnd ist ausserurdcntUch schnell. Auf ihn würde das in der Bibel vom 

. M!^ VodrnwBinde aH^dings seina Anwenduag finden können (c. O edmann a. a. O.), 
vana nur da Grund vorbanden wäre, dieiet Thier eher für den Omger der Alten an 
erklären, als den vorhin beschriebenen atinua silvestris, der bH dnem JEeel über- 
haupt mehr Acbulichkeit hat un<i wenigstrns vor einigen Jahrhunderten, oinem sichern 
Zeuguiss ziifuigo, in der Njichbarschaft von Palnstina lebte (was indrss Aristot. anim. 
6,24. auch von dem i^fiiovog meldet). I>ic Auskunft, welche Oe dmann a. a. O. 
nnd Jf i cha e 1 i s suppl. treffen) es sd Bfi^ der equas henionua, The; aber der Wdd- 

.aed, iat gaai precir. 

Wälder, c^yf,']. Die Wälder PaUistina's, mit Wild uud selbst mit reissenden 
Thieren (2 Kon. 2, 24 Jer. 5, 6. 12, 8. Arnos 3, 4. a.) bevölkert, waren an sichi 
sniaal vor dem Anban dea Ijandes durch die Israeliten, nicht unbetraehtlidi ; indesa 

lieferten sie doch , da die Consiimtion des Bauholzes stdrk war, nicht WBlhngUches 
Brennmaterial s. d. A. Hol z. Im Gesetz ist auf Wälder und ihre Bcnutzong B»ick- 
aicht genommen Deut. 19, 5., und auch Waldbrände waren schon beobachtet worden 
P». 83, 16. Jcs. 9, 17. vgl. Jcr. 21, 14. Jac. 3, ö. s. i heile z. d. St. Nament- 
lich aufgeführt werden im A. T. folgende Waldungen: 1) der Wald (saltus) Ephraim, 
der beim Binxnge der Israditen in Canaan fast das ganse Gebirge Ephraim bedecken 
modite (Jos. 16, 15 fT.), aber auch später noch beträchtlich war 1 8am. 14, 25. 
2 Sam. 18, 6. An letzterer Stelle wollte Bachicnc I. I. 367. einen Wald des 
Ostjordanlandes finden (der vun der Begebenheit Rieht, 12, 1 ff, drn Namen Wald 
Ephraim erhalten haben köiiutej, aus Gründen, deren Schwäche s< [i »n Hamels- 
V e l d I. 438 f. aufgedeckt hat. Der Wald bei Bethel 2 Kön. 2, 23. 24. gehört viel- 
leicht idion anm W. Bphrdm. 2) Der Wdd Chareth (Hareth), nnn, im St. Jnda 
1 Sam. 22, 6., wahrscheinlich im südl. (westlichen) Theile deaadben. 8) Der Wdd 
Basan, aus Eichen bestehend Zach. 11,2. s. d. A.Bnsan. Ausserdem war der 
Gipfel des Carmel und des Thabor mit Gesträuch und Waldung besetzt, nnd das 
Ufer des Jordans ist noch jetzt sehr reichlich mit Bäumen . und Gebüsc h be- 
wachsen. Der l'ösitn n?^ l Kön. 7, 2. gehört wohl zu Phönicicn s. d. A. S aio m o. 
S»&berh.Reland Pd.378aq. Hamelaveld T. 436 ff. 

Waldochs, -»n, s. d. A. Gazelle I. S. J96 f. 

W al ker, o?*»*), oaa» (vidi, anch was in ilem nom. propr. ^an ^'»5 vor- 

1) Ein einsank umberscbweifender Yi. ist daher treffendes Bild d«r d«h van der 
Theokraite lostrcanendeii und halsstarrig fSr sich lebenden Ephraimiten Hos. 8, 9. Tgl. 
s BoehM t Hmn, 11. 3äi. ausl^amir anfahrt. — 9) Vgl. Geaea. UManM, phoMi, 

u. iöl. 
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Üigitizeü by LiüO, 



6t6 



Walker — WAfseraielali«» 



komoit), pfatptvs (»vatptvs), fullo. Das Goschaf! derselben (all Erfinf^nr wurde im 
AbendUnde NiciH» M» gareiis. g«?nannt Plin. 7, 57.) i*ar, theils neugewebt« n J ü ehern 
die gehörige Dichtigkeit un«l Feittigkeii zu gehen, thoils schon getragene woUene 
Kieider (ia Maoteirorm) zu reiuigen (Aeliao. V. ü. 5, ö.) und ihnen den vorigen Ohas 
wieder so ▼ertcfcsffen. Oiwchoft beide Zivecke durch dieaelbe Hasipahtioii «michl 
wurden, so schranken wir uns doch hier anf das letstere Ges^ft^ akdat bei den 
alten FuUonen wichtigere und häufigere, ein. Die schmutzig gewordenen Kleider 
wurden zuvorderst in Wasser eingeweicht, (f^ißn mit den Füssen gestampft (Host 
Marokko S. 116. mit Abbild.) oder lutt Kiiutleln geschlagen (Syoes. ep. 44. vgl. Ea- 
seb. U. E. 2) l* 2.) , um die ÜDreinigkeiten im Allgemeinen herautsubriogen. Fir 
grändliehere Bcinigoog ood Entfettung der Tndier wendete nnn noch vcncUedeae 
•ckarre Substanzen an : Schwefeldampf (Rlin. 35, 57.)) Lauge (MnL S.>, Ikon- wmA 
mergelartige Erden ') , selbst Urin {tr>hx^ ^) Mischna Schabb. 9, 5. Nidda 9, 6. *) 
vgl. Plin. 28, 26 48. 35, 50. 8. iiberh. Plin. 35, 57. Die Kleider, welche ge- 
reinigt wurden, waren meist weis« (Mr, 9, 3 ), aber aoch bunte kamen in die Bände 
des Walkers (Schabb. fol. 19, 1. vgl. Pllu. 35, 57.)* letztere bedurften nach dieser 
StdJe nur e inei Tages Arbeit, wogegen auf die weitteo drei Tage verwendet war* 
den*). S. nberh. Chr. Schoettgen triturae et fiiilodae antiqoitatcs (ed. 2. L. 
1763. 8.)) ^'^7.u technische ErläutcrtiDgcn giebt Beckmann Gesch. d. Erfind. IV. 
15 ff. Aus 2 Kön. 18, 17. Jes. 7, 3 36, 2-, wo ein DS= pto, Wh I k erfeld (in 
der Nähe des obern Teichs, also w<ihi im W. der Stadt) *) erwähnt ist, schliesst maa 
uicht unwahrscheinlich, dass die des Wassers (vgl. ^^*^ y^s Walkerquelle s. d. A. & o< 
g e 1) ao bedürftigen Walker in Jemaakm ebien IKttrict aotaerkalb der Stadl iane fe- 
kabt haben. So trieben auch die romiseben Walker nngleidi dea nbeln Gcmcbt we> 
gen (Hartial. 6, 93. vgl. Plaut, asin. Ö, 2. 57.) ihre Handthierung ausserhalb der 
Stacit. Eine Walkerwerkstatt (ofTirinn fullonis) kommt Uidiawh kobeL 91» S. a*- 
ter dem Namen rmäian n'^a dornus ma eriitioois vor« 

Walkerfeldi d. vorigeo Art. 

Wall fisch. So übersetzt Lutkcr das hcbr. in^^l? Ps. 74, 14. 104, 26. nrid 
psnGen. 1, 21- Hlob 7, 12. Ps. 148,7., sowir das griech. y.rjog Sir, 43, 27. Mt. 
12,20. Alle diese Wörter bezeichnen überh. nur grosse Seethiere ; selbst dass der 
Fisch, welcher den Jonas verschlang und der Jon. 2, 1. nur bin^ i"^ heisst, etwa spa- 
ter beatinunt ab Wallfisch, balaena, gedacht Warden sei, tat nnwaknckdBlick, da 
Wallfiicbe im Hittelmeere gerade keine gewohnlicfae Brackeinnng aind. NatarUata- 
lifcb wäre die Ansicht ohnedies ▼erwerflidi) da der W. eine zu enge Kehle Int y ib 
dass er einen lebendigen Menschen ▼erschiingen konnte s. d. A. Fische. 

W aaebeo, s. d. AA. Mahlseit und Reinignng. 

Wasgerraelone. OicurbitaCitmllnsL. Diese wird nach Haas alqniit 



1) CreUe falloniae Plin. 17, 4. vgl. Thcophr. diarart II. Sie worden eingerte^fs 
oad saugten die fetten Unreinigketteo in sich. Lieber als Thon verwendete nao bem 
Walken die fettere Walkererde, die als bMonder« Thoaart im System aafgefSbii wbi 
Hoffmann Handb. d. Mineral. II. 11. 230fr. - 2) Da« an beiden Stellen mit ge- 
nannte jbinx nimmt man für cnie Art Creta oder Mergel, doch weder Barteoora uock 
Maiinon. wusstcn da» Wort zu erklären. — 3) L u t h e » hat y^o^ive geradem F i r - 
ber äberscut. Der Färber, D'^sniX, geschieht in der Bibel kein« RrwUiaong, i*all 
aber in Talnrad, s. B. Mlldiaa Baba kawma 9, 4. Bda}. 7, 8. — 4) Mittelaltertichc 
Topographen nennen in der westlich/'n Mmer Jerusalems eine porta ftiMonii Ro» 
b im oa Pal. II. 119. Topogr. Jeni». 12b. Hitsig an Jes. 7, 3. leUt das Walier- 
feld aof die Nordsette der Sudt vgl. aeeb Wllliaaii kol| city p. SM. DiM gri^ 
det sich auf Joseph, bell jud, 5, 4. 2., wo ein fivfjfia tov ypatphtof \n jfner Getenü 
erwähnt wird. Abar aaas das Walker deakmai gerade aof dorn Walkerfeide ge- 
standen haben f 



Üigiiizeü by Liüü^ic 



B. 528. vgl. Bei Ion obserTv. 2, 75. in Aegypten ond zwar in der fetten lehmigen 
Erde, liic nach der Niliibcrschwemniiing zurückbleibt , sehr häufig (am betten im 
Ddta), aber auch lo Palaktioa (JoliffeR. 231.) und im gansen Orient (vgl. auch 
ClktrdiB HL 930.) gebtit Sie erreW eim Liiige von 8 Pmt wid eue IMdte 
VW 2 hat eine schimrigrune Schale mit blaaagräiien nml weiMÜchen Fleckea, est* 
liU vielen wasserigen xuckcrartigen kalten Saft und wird theils alt Erfriscbong 
(Tonrncfort R. III. 311. Sonnini R. U. 216 T), von gemeinen Leuten als Zu- 
kost znm Brode, gegessen, th«ils in der Mcdicin gebraucht; lie anll aber an Ge- 
aciuaack unsero europäischen Melonen nicht beikommen (Sonoini R. 11. 32ä.) und, 
«kMTnriichtgenoMeBy Krankhcitcii , ja sellHit den Tod venmndieii. !■ Hebr, 
nild diese Fmcht durch 6r<rr»aK Num. 11,6. (der Singoi. Miachna Cbtlain |, g, Bda- 
|«(h 3, 3.) beseicbnet, wie denn auch alle alten Uebertetcer, die das Wort nicht bei- 
behalten (Oftk. Syr. Ar. Sam.), es durch Ausdrucke wiedergeben, welche Me)f>f»en 
oder Pfeben (so L u th.) bedeotttEU Die Araber nennen übereinstimaiend jene Frucht 



ArvievxNicbridit II. 237. nnd Rose nm oller MorgenL II. S41 £ Die ge- 
wohnlichen Melonen, die noch jetzt in Palästina von vorzuglicher Gute sind (Barck- 
b a r (! t R. II. 564.) , scheioeo in Tobnod (Mischoo Teramoth 8, 8. ÜMser. 1, 4.) 

Gnsr6^ genannt su werden. 



»änerfen Erstlingsbrode, welche am Pfingslft &te unter Begleitung eines Brand-, Sund- 
und Dankopfers dem Jehovah dargebracht wurden Lev. 23) 17 ff. Sie hiessen so 
vM dem BiCoa des Webens , der am Altar mit ibneii vorgeoonaicii wurde (v* d. A«) 
und fielen dem Priester ao Ys. 20. S. obeo S. 243. 

Webebrustj ravtnn mn, arr^^Jviov o^^o^ftfftasoc oder voo Imdifunro;, 
die Brost des Opferlhiers, eines Widders (Exod. 29, 27. Num. 6,. 20.), bei dem Ein- 
weihongsopfer der Prie»ter oder dem Opfer des Nasiräers nach Ablauf seines Ge- 
lübdes, oder eines andern Thieres hei einem Dankopfer (Lev. 7, 34. 10, 14 f.) oder 
dem Erstgeburtsopfer Num. 18, iÖ. Siehiessso, weil sie von dem Priester ge* 
w^t warde (Eiod. 29, 27. Nan. 6» SO. s.d. A.) und geborte dem Priester (Biod. 
S9> S7. Lev« 7| 34.) , der sie ant seiner FaflnUe an reiner Statte an venchrea hatte 
Lev. IQ, 14. 

Wsb6gsrbe9 mmi^n "m^, tgay^a tov hci^ifutxos, die Brstlingsgarbe, 
welche nach Eröffnung der Gelreideerndtc nm Pascha (s. d. A.) dem Jdiovah onttr 
dem Ritus des Webens dargebracht warde Lev. 23, 1 1 f. 15. 

Weben (and Heben) als Opfermanipubtion. Das Weben vor Je- 
hovah, ^y^' "^B?» CT'jn, oder die HEson kommt als besonderer von dem Priester zq 
vollxichendrr Ritus vor nicht nur bei Speisojifern Kxod. 29, 24. (Lev. 8| 27.) Num. 
5, 25. (daher auch bei den Erstliogsgarben und den Er&tlingsbroden Lev. 23, 11 f. 
17. 20.)) Modern nach bei blatigen Opfern, indem entweder (von. bei Daokopfem), 
bloa einiebie Stücke (Brost oder rechte Scholter oder Vorderbug Exod. 29, 26 f. 
Lrv. 7, 30. 34. 9, 21. 10, 14. Num. 6, 20.) oder das ganie Thier Lev. 14, 12. 24. 
23, 20. (ein Lamm) gewebt wurde, ja selbst an den Personen der Leviten als Ein- 
weihnngsfeierÜchkeit zu ihrem Amte Num. 8, 11. 15. Das Weben geschah bei 
Speiftopfern oder Thierstiicken auf (mit) den Händen (Exod. 29, ^4. Lev. 8, 27>)^), 
ehe jene auf den Altar gelegt worden, bei ganxea Thieren vor dem ScUachten Lev. 



1) Und swar, wie die Rabbioso wsllso, aof den HIoden der Daihrtigenden, oatsr 

welche der Priester leine, Hände leste nnd so den Ritus vollzog (vgl. Bxod« 39, 
Nam. 6, 19. 30.) Tosiphte Mensch. 7, 17. Dis Thier s webte der Frisstsr aar mil 
•eiaea sigoen Hindso M. BI s aash. 6, 6» 




die gelchrteo Saaunlaogen bei C eis ins Hterob. L 336sq<|. vgl. noch 
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14, 12 f. 24 f. F.^ hrstmd nach den Rabbinon , ihnlich dem porricere der Rnm«r 
(Macrob. Sat. 3, 2.) in einf^m \'or- und Ztfriir küchiebeti der etwas emporgebobe- 
nen Gegenttäode (M. Menach. 5$ 6.); Personen wurden wohl vor- und zuriickg«- 
ffihrt. Ob die Bewegung etwa a«cli naeb recbU und lioks geschah , bleibt «agewiss, 
doch «oHe dia aenatige Bedeetans dea Wortea ( J«*. 80, 28. Deot. ^ 36.) 
solche Annahme ^eMatten, und die Handlnog wwe dann nodi bedeutsamer. Sie soH 
jpHrnnills * ine frir rliche üebcrgnbe an Jehorah 7um persönlichen Dienst (wie bei deo 
Leviten I ( ilcr als Dankbezeugnng, wie bei den ä^O^'Ö, ausdriicken ; weitere Ausdea« 
tuDg ifit unsicher Bahr Symbol. II. 876 f. überh. Ecland antiqq. sacr. p. 276- 
341. Bahr a. tu O. 36öf. — Mit diesem Weben ist nun noch ein Heben, B«« 
(HcrtP)), Terboiiden (Biod. 29, 27.) 9 iHe laben der Webebnnt eiiie H eb eachul to , 
mr\tm p-r, vorkommt (Exod. 29, 27. [.ev. 7, 80. 32* 84.), and was Ex od. 38, 24. 
Webegold hrtsüt, \ um. 31, 52. HebegoW genannt wird. Und wirklich unterscheid 
den die Juden die na^nn als Ritus von der ME^sSP und erklären jene fiir eine Bcwe- 
gnng nach oben und unten (eine Art elevatio) vgl. Meuacb. 5, 6. Es wurde dann 
die Widmungscerimonie des Webeus und Hebens erst eine vollständige: Gott, dem 
nberall Seienden, wird die Gabe dargebracht vgl. aach Gcaen. thei. il. 9M. Bahr 
Symbol. II. 3d5ff. 377. Nenere hielten das Heben Olaehlich mit dem Wrben 
für ganzlich einerlei (Jahn Archäol. III. 383.) oder fassen Viyj in der allgemeineo 
Bedoiitiinp^ ofTcrro odf'r arif- rro (s. d. A. TToUo), wie Gesen. thes. III. 1277. (der 
II. 866. noch der gewöhnlichen Ansicht bei gestimmt hatte); Letzterer verbindet Exad. 
29,27' 0*2^ mit B^fitibsn V^xa „von dem Widder genommen^': gegen dieAcceuteo. 
gegen den Parallelisninf . SoniC vgl. noch Knrts mos. Opfer S. 149 ff« Beide 
CcNrimonieen glanbt ttorer« anch nnf der M araeUler OpfertaGd gefnndea nn haben 
18|2a 

Weberei, etnachUeMlKch der Wirkerei. Die unentbehtlidie Knnrt da 
Webern, nK, übten die Aegyptier schon sehr Iriib (Herod« 2, 35. SIrabo 17. 813. 
Jes. 19, 9.)*) in Batunwolle und dem dort so fein crzeagten Flach.s (Bjssus) Herod. 
2) 105. (s, Heeren Ideen II. II 369 \ wie denn die weissen ägypt. Prachtgewander 
aus Byssus auch in der Bibel erwähnt sind (Gen. 41, 42.) und noch spater Aej^yp- 
ten mit Byssosteppichen, in welche zum Thcil bunte Figuren eingewirkt waren, Han- 
del trieb Biech. 27, 7. (Sprchw. 7, 16.?). In Aegypten mögen «ich die Inaeft- 
ten die feinere Webekunst gelernt haben ; die Teppiche anr Stiflthatte aoUcn achen 
Ton israelitischen Künstlern gefertigt worden sein Eiod. 35, 30 ff. Unter den Israe- 
liten war das Spinnen (n^i:, rTj>>nv) Exod. 35, 25 f. Sprchw. 31, 19. (s. d. A.), das 
Zwirnen (■^TÖ) nnd Weben (Sprchw. 31, 13.)*) meist eine Beschäftigung der Frauen 
(2 Kün. 23, 7.) , nam. der Hausirauen, selbst der Fürstinnen (Joseph, bell. jnd. 1, 
24. 3.), intbea. aber weiblicher SUaren vgl lliad. 3, 125 ff. 22, 440 C Odyss. 4, 
180 ff. 7, 118 sqq. Ptin. 8, 74. Tibnll. 2, 1. 68 sqq. Catntl. 64» 812 aqq, Virg. 
Geo. 1, 294. Siiet. Octav. 73. Arista n. 2, 5. Alciphr. 3, 41. Rüppell Arab. 
202 f. Burckhardt NtTb! ;i S. 211. Doch werden auch männliche Wober (Kunst- 
weber, fitn) erwähnt (Eiod. 35, 35. vgl, 1 Chron. 4, 21.), wie denn in Aegyptcü 
die Männer ausschliesslich diese Kunst trieben Herod. 2j 35. vgl. Abbild, bei Mi* 
natoli B. Taf. 24- Fig. 2. Der Weberstahl war im Wesentlichen der im ganzes Al- 
terthum gewöhnliche (a. Abbild, bei Braun vestit. mal. p. 188 aqq. Hart mann 



1) Auch das obmavar« oder eommoTere Cato R. R. 134. aiehan Biaiga aar Vergiei- 

chong Zorn biblioth. anti<j. I. p. 74. — 2) Die Aegyptier pnltcn <ngar hin nnd wie- 
der far die Erfinder der Weberei Plia. 7, 56. p. 4li. Im Allgeniciuen vgl. über die 
agvpt. Kunstweberei Wilkiason III. p. 113 sqq. ^ 3) lieber «Ha Sidia Tbb. 2,11. 
(19.) Vulg. Luth. a. Ilgen. Das Hecheln des Flachses, p^, iea Jaa. 19, 9. aar 

betJanfis erwähnt. Die Kninmc, mit welchen das geschah, waion aos Rola f. AbbM. 
eines altagypt. Kiacbskarames Wilkinson III. 140. 
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Hebräer, l. Taf. 1.), nämlich hochschäftig (Wilk inson IIT. 135 ), dass der We- 
bende (Lavor stehen musstc. Ais 1 iieilo desselben sind das WcberscluÜchca (radius}, 
An^ Hiob 7, 6-, der Weberbaom (iugum), d':}7x n ja l Smi. 17, 7. 2 Swn. tU 
dflr Spalea , W BtcM. 16» 14. J«i. 64, 2. geoMat Ans des BeoeDniiiigea 
einseliwr Ifasipolationen u. s. w. aber» die in der Bibel vorkommen^), wie *^nti (Ley. 
13, 48 ff.) nnd MSa, Anfrnc . dlaautt (Rieht. 16, IS ), 3"^ ( Lfv. 13, 48 ff.) Ein- 
schlag^, nrn (Jes. 38, 12.) Triiriiin (die» Fä'lon, w<jmit da? Gewebe an »i^n WoSerl»aiim 
befe&tigt lat), und aus von der Wcbcrktmst entlehnten Bildern, wie Jes. 33, iZ. Hiob 
7» 6., liMl M erkeuMB^ dnM die IftaeHteii die Webcrkoiut mit teclirilcher Fertig- 
kalt ihUMf obMlK>B ▼iieUeicht die fiinern Gemlte immn «m Aegypten belogen War- 
den Sfirdiw. 7, 16.'). Die Gewebe^ wdAt die &biier lieferten (sa Teppichen, 
Kleidern, Sf^jrdn u ? w.) , waren baiimwolleno, leinene nnd wollene Z'iipe ^Scide 
verarbeite!« n s;» niclit, *!()( h s. d. A.) vgl. die AA. Baumwolle, Fl acbs. Schafe. 
Zn den woikneu ^Ezccb. 34, 3. 44} 17.) mässen auch die von Kameel- und Ziegen- 
]»aren gefertigten Tficher , welche sor Kleidmig für ärmere Leute, zu Trauerklei- 
dnng, aoeh an Zeltdecken verwendet wurden (Exod. 26» 7. 85, 6 ff. Hobeel. 1, 5. 
Ml. 3» 4.), gerechnet werden. Wolle und Linnen dnrcheinaaderznweben für Klei- 
dungsstücke, ist Lev, 19, 19. Deut. 22, 1 1. indirect verboten vgl, dazu die talm. Er- 
läuteningPTi Mi?!chnFi Chilaim c. 9. n. d. A. V er s chi e d e na r ti p s. Von kiinst- 
bcherera Giewebt* koiDTiit irn A. T. vor (vgl. ubcrh. Braun vestit. «acerd. 1, 17.): 1) 
ygijn Exod. 28, 4. vom prieeterl. Leibrocl^e , d. h. (weisses) zellen- oder wtirfeiför* 
arig gewirktes Zeng (opus teeeellatam, scatahtniB Ptia. 8, 73.), gleidismn gckafftdt 
^ffifSä Vi. 20. coli. V.s. 16.; LXX haben ohne alle Wahrscheinlichkeit xoavfißoi'' 
rog. 2) irn n*MiÖn (Ps. 46, 14.), Stoffe mit eingewirkten Goldfaden, die wohl 
ebenfalls Würfel (Ringel dgl- ) bildeten. 3) acn nwyo f Rxod. 26, 1 . 31 . 28, 6. 
86, 8. 39, 8.) von den heil. Teppichen und dem Epbod des Hohenpriesters : es ist 
wahrscheinlich ein mit verschiedenen Figuren (heil. Symbolen?) nach Art des Da- 
wMk9 oder aoeb Mit bunten nnd goldncn Fiden durchwirktee Gewebe Joeepb* Antt« 
8» 7. 5. Tgl. Berod. 8, 47. W ilkt n s o n III. 1 28 ff. Ans späterer Zeit findet fick 
noch Jadith 10,21. »"tnr Erwähnung <ler Bunt- und Goldwirkerei. Wie aber nun 
von 3bn hvsTq 4) o^n nuyo (Exod. 26, 36. 27, 16. 36, 37. 28, 39. a ) und rrop'> 
(Rieht. 6, 3Ö. Ezecb. 16, 10. 13. 26, 16. Ps. 45, 16. a.) unterschieden sei, ist .strei- 
tig. Etymologie, Sprachgebranch (Ezecb. 17, 3. 1 Chron. 29, 2.) und alte Lieber- 
aefaer fahrea auf liente Zeuge, die Talmtfiten aber (Braan I. o. 801 e^« 
Sekroe der vestit. mul. p. 221 sqq.) erklären rrofs^ von Stoffen^ in welchen diie 
(bunten) Figuren mittelst der Nadel hergestellt und daher nur airf einer Seite sicht- 
bar sind (Joma fol. 42 b. R. Sal. ad Exod. 26, 1.36.); auch LXX haben Exod. 27, 
16. 38, 23. die Nadel erwaiint. Und so lässt sich auch erklaren, wie das Dp^ von 
deu Zeugen geringerer Art, aon von den kostbarem steht, denn letztere zeigten die 
eingew e bten Fignreaanf bdden Seilen. Nan niaint nun Obi ge» anfeige opn ge^ 
wAhnlich von Stickereien (opus phrygioninm PlSm^S^J^,): dies bectritt Hart« an n 
Hehr. I. 401 ff. HI. 138 ff. theils weil Ps. 139, 15. die Bed. acn pingere nicht passe, 
theils weil Buntstickerei dem Israelit. Alterthame nicht vindicirt werden könne, l Vhf»r 
beitif tJriiiKlc 8. Bahr Symbol. I. 268. In der Psalmenstelle nehmen anrfi n -iwre 
AusU. OP"^ in weiterm Sinne von der Bildung des Organismus in der Mannigfaltigkeit 
«ober Glieder and Geßsee s. Gasen, tbes. lU. 13 1 1. Die Bnntslickerei aber ist 
idcbt etwas so Fernliegendes^ dass sie nickt in deflakonstieicken- Aegypten und von 
dort ker unter den Iniditen kitte genbt werden künneny wenn sckon Wilk inson 



1) Andm Kuastaasdriieke s. Miscbna Chel. 31, 1., die wir SackverttSudlgw aa^ 

loklaren nhrrliesfn - 5) \nrh tli. h;t*i\!()n. Gewebe fanden gewiss durch «I^m Han- 
del ihren Weg nach Palästiaa. In Bab^lonien wurde die Wehpknnut mit vorsogUchen 
Gfipdnpk betaithen; auch Jaden widjBsUa sish ihr dort Joseph. Antt. 18, 9. 1. 
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Weberei — Weldenkeeli. 



III, 128. ISO. nicht mit Hengs tenberg (Moses S. 145.) daför als voUgTiltigf r Be- 
wdt aufgeführt w(»r<Icn kann. ladess wollte noch neulich auch G esen. thes. U! f 
1311. BT"^ nicht von ejngf'stickt''n (bunten) Figuren, sondern von aufgenähten ver- 
ttdien. 6) *^tVhB woraus heilige i eppichey Vorhänge, der Leibrock des üohen- 
pfiesten n. s. w. gefintigt mnm (Bi4m1. 26, 1. 81—27, 9. 18. 28, 6. 8. 16 ft), M 
VMbden Arab. getwirnter Byssns, mitbin waren soIclieGtw^« ■etr^c ht ai 
chrirrhaft (Bahr 3. n, O. 284 f.). Aus dem N. T. ist an envtiuNa Jcsa %nmt 
a^^a<po$ioh. 19, 23-, d. b. ein au« dem Gänsen gewebter Rock (Ix r<Sv avm^fv 
ZXov vtpavtöif wie es ein Sehe), erklärt s. Wetsten. z. d. St.). Nach der G rnan 
Sebach. f. 85, 1. hatten die Juden eine Tradition, tiass auch bei den Kleidero des 
Holwnpriesteri keine Nadel aogewemiet, eoiiihni cHeselbea mm des Gmifii gmdtt 
worden Ygl micIi Joseph. Astt. 8, 7* 4* 

Wechsler, s. d. A. Tempel obeu S. 580. Aom. 4. 

Weiden^ selices, «erden unter dem Namen Oq*;* (vgl. amb. S;I^)Ib 

und wieder in der Bibd als stark belaubte (Lev. 23, 40.), Schatten gebende (Hiok 
40) 22. [17.] — «alices iimbrosac Ovid. Fast. 3, 17.), am Wasser wachsende (Ler. 
a. a. O. Jes. 44, 4. — amnicolac salices Ovi(!. Mcf 10, 96. PÜn. 16, 3 1.) Bäume er- 
wähnt. Ps. 137, 2. mag sunäcbst ao die Trauerweide, welche in Babylonieo hcinüicb 
ist und daher auch im System salix babylonica heisst, gedacht werden. S. überk. 
Cflsii Hierob. I. 804 sqq. Eine WeidVospedet beadchnet noch nixts Sseck 

17, 5., wie im Arab. sjLcJoo^ kk<^AC s. Abulfadli bei Celsius Hierob. II. 

p. 108.; und nicht nurneuere Reisende erwähnen (Hasselquist R. 544.) oder be- 
schreiben (Rauwolf R. III f. mit Abbild, vgl. auch Prosp. Aliiin. r^r. aegypt. 
8, 15. p. 194. u. descript. de r£gypte XIX. p. 109.) den Baum äafsaf, sonders 
auch im Talmud (Büschna Succa 3, 3. a. dasa die Gonara) und bei den BaMimi 
(Gel sin 8 a.a.O. II. 107 sq.) wird derselbe von der gewdkolickea Weide (Bade 
weide) unterschieden. Doch ttimmen die Beaehreibungen nicht ganz überein osd 
sind auch nicht genau genug, um dm Systemnamen Air die sprcifs Safstifauffind«) 
SU können. Ranwolf versicherte, der Baum hahc in Stamm, Aesteo unJ fpioeo 
langen dünnen bleichgelbea Zweigen viel Aeholichkcit mit der Birke; die Bläuet 
seteo aschfarbig und denen der ScbafiDDÜlle (Keuschlamm) ähnlich (also Cngerforsng, 
laaaettlormig), und ans den spannenlangen Sprosasen kirnen im PriUing w«lli|t 
bleicUarbige Katachen (wie an den Pappeln) kervor Ton Kebliekem Gerack. Wc« 

aber R. beifügt, die Araber nennten den Baum Zurntb, s^a^^, 'st dies da In^ 

thnm s. C f 1 s i 11 s n. ?i. O. p. 1 10. Die Talmudiilen beschreiben S. als eine kleioere 
VVeidcnart mit ruuden , jedoch gezähnten Blättern u. wassern Stamme. Dies kömlc 
aaf die Saklweide (saÜi caprea) passen, welche eigentUck ein Stnnck ist nad eml^ 
ackwack getahnte Blatter hat ; ihre jungen Zweige seken grav ans. BUttter der oben 
bezeichneten Art finden sich aber auch an der Lo rb e ci w eide, s. pentandra; nur (ri^ 
die Farbe der Rinde nicht zu W iHdenoV (spCC. plantar. IV. II, p. 871>) O^dsct 
dieS. seiner salix subserrata unter. 

Weiden bach) ti^'-yn hrn (Vulg. Luth.), ein Bach im Lande der Moa- 
biter und zwar an dessen Sodgränie Jcs. 15, 7, (vgU Vs. 6. a. 18» 1.). Es kami wa 
der Wadi el Ahsiy ^^««a^l 4ji>l| (Aobioson III. 81.)^ gemeint sein, welcber 
beim Castell cl Ahsi an der syrischen PÜgerstrassc entspringend, in nordwetflicliCT 
Bichtung dem Rodende dep toöteo Meeres anlaaft Robinson III« 31. 107. '> & 

I) Nach Ro b ins. UU dl. bti^ii er näher de« Aosflusse sn WmU ei KanU, 
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bildet noch Jctrt die Gränzc zwischen den Dittricten Kerak und Dschebal S c c t z pn 
bei Zach XVIU. 382. 436 Burckhardt R. II. 660. 674 f. 1066. D e Lcbcr- 
setstmg „Wei d en bach" hutGeseniu* beibehnlten; LXX verstanden o*'a'v5 von 
den Arabern; Hitzig ond Kuob el dagegen wollen Bach der Ebene oder W üste 
dcaten , wie denn Ainof 6» 14. derselbe Bneh ro'^n bn heint. An leisterer Stelle 
verstehen Andere , auch Rosenmüller, den Kidrnn , weil vomgswetae die 
Ttolebene um Jericho bcieie. Aber der Bach ist hier im Gegentats gegen Hamath, 
alt nordlicher Granze, genannt rint} so gewiss flprselbp gemeint, wie Jes. a.a.O. 
1. Hitzig zu Ä030S a. n. O. Die gcwcihnliche Uebersetiung beider Benennungen 
durch Weidenbach hat Credner in d. Studien u. Kritik. 1S33. Iii. 790 if. 
Mhvldnnig Tertheidigi Vgl. G et en. thet . II. 1065. 

W^eihej der, miUui. So uberiftzt LutherLev.il, 14. Deut. 14, 13. das 
bebr. rtn« mitLXX(^xxiy), wahrend er Uiob28,7< n^!! durch Geiersauge giebt. 
Et ist an Jenen beiden Stellen dn unreiner RanbTogel, der aber nach Hieb n. a. O. 
ein sehr schärfet Gesicht haben moiSy gemeint ^ nnd die alten Uebersetzer rathen 
, offenbar nur henun. Bocbart Hteros. II. 779sqq. will eine species des Geschlechts 
Mcoy aiab. l^l^, verstehen nnd Met diesen Vogel» nach der Beschreibung Da« 

virs eine kleine Hainchtart ndt korxem Schwänze, aber ausserordentlich schnell und 

sehr herihnft, anch von scharfen Äugen, in dem ^m^rillon der Franzosen (Smirl) 
wieder s. Hoseomülier s, d. St Geseo. thes. I. p. 39. ist dieser Deutung nicht 
abgeneigt. 

Wei'hraiicll^ n^f^, ^^^9 Ußavwtoff JUßavog, ein wohlriechendes Harz, 
das man im ganzen Alterthume >) zu Räncherwerk (Hohesl. 3, 6. Athen. 15.685.), 
namentl. zu Rancheropfem für die Gottheit (Bxod. 30, 34.) und als Beigabe der Speis- 
opfer verwendete Lev. 2, 1. 16. 6, 15. 24, 7. Num. d, 16. Jes. 43, 23. Jer. 41, 6. 
(daher das Product unter die Tempelbedurfnisse gehörte Neh. 13, ö. Sir. 24, 21.) 
vgL Berod. 1, 18S. Ofid. Trist. 5, 6. 11. Met 6, 164. 18, 635. Virg. Aen. 1, 416sq. 
Philostr. ApolL 1, 31* Amob. adv. gent. 6, 3. 7, 26. IKe Hebräer bezogen es ans 
Arabien, besUmmter aus Saba (Jes. 60, 6. Jcr. 6, 20.), und dieses Land, das gluck- 
liche Arabien , p^alt auch im übrigen Alterthnm für die Heimat Ii des köstlichen Aroma 
Diod. Sic. 2, 49 Strabo 16.778.782. Plin. 6, 26. u. 32. Theophr.plantt. 9, 4. vorz. 
Arrian. peripl. p. 158. Ptol. 6, 7. 24. vgl. Herod. 3, 97. 107. Arrian. Alex. 7, 20. 
Virg. Aen. 1, 416. Georg. 1, 57.a. (Bit S, 11); nnr HohctL 4» 6* 14. tehelnt der 
V?eihraodh ab Culturgewächs Palästina^s bezeichnet zu werden , wenn man nicht die 
Veraicherangen des Cyrill. Alei. ■) u. Auson. bei Celsins I. 242. von Weihraucher- 
sengung auf dem Libanon ftir diese Stelle benutzen will, denn die chchti r. Bezeich- 
nung des Wortes als ZvQirjs naonäg Athen, 3. 101. kommt nicht in Betracht. Die 
alten Naturforscher kannten den Baum, von dem der Weibrauch kommt, nur durch 
nntidiere Traditionen nnd weichen daher sehr in ihren Beschreibungen von einnnder 
nb. PUn» itf 81 : Nec arboris ipsius qtiae sit facics , constat . . . Alfi folio pyii 
minore duntaxat et herbidi coloris prodire; aliilentisco similcmsubnitilr), qnidamtere- 
binthom esse etc. . , . Qui mca actate legati ex Arabta venrrnnt, omnia incertiora fece- 
rant, qnod iure miremur, virgis etiam thiiris ad nos couKneanlibus : quibuscredi potest 
matrem quoque teretem enodi fruticare trunco. Theophr. plantt. 9> 4: Elvai (ipattiv) 



1) Doeh soll das Aroai var dea 9S«iten des trojan. Kriegs In den irordem Lladem 
Asians und in Baropa nicht hskaant gewesen sein Plin. 13, L Arnob. 7,J26. Euieb. 
praep. ev. 1,9. — 1) Diester nennt (m Je«. lih. 3. p. 456.) den Libanon o^of nid^otq 
xe nal zeig cc«^&ig tüv 4^^'^^*' (Ktiu xaraxofiov and (üb. 5. p. 848.) %tttu%ofi99 m4- 
tois tolf üätivnv tpvtotSf wenn das uders auf naturbiitortscher Beobachtang beraht. 
Binsela« WeibnwchbiatM wnshisa auch io Kleiosalaa Theophr. plaatt. 9, 4. Plia, 
la, 31. 
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TO fuv rov Xißavazov SivdQov ov ju/ycf , ntvtaTtffxv di ti xa\ nolv-^Xadov' (puUov 
di kjiHV ifi-q^i^lg T1J (a^j'or, al.) nmtaf nlrjv HaTjov nvlv y.a] rcä ygiofiuzt noäöiq 

tivtg TO (ihv w6 itß, 9M^v ofioM>v tlvml 9>atfi tf^^v^ » »<rl ^ iMfsc^v wr^ aiitUi, 
9«U«v <i vwi^^ov* Diod. Sie. 6i| 41 : JivA^ wtl f»ty fUfi^n ftw^« tj 
di «rfO0>Vc* ^ axorf O^r; ifj Alpmtict Jlfvxt} 7ca^f|»9>f^Cff, «ll dl ^iXu xov ibh 

Sqov o^ota rrj nt-ofia Jofiii'tj Irhc xai xo avOog in* ccvzro cpv£tai ^Q^ootiiig. Dage- 
gen .schildert ihn der arebisclip Hntanikor Abulfatili als eiiien nur in Jeffien and 
swar ausschliesslich auf (hoiico^ Üergeo (vgl. Uohesl. 4, 6. Tbeophr. plantt. 9, 4. 
Arrtan. peripl. 1. c.) w«clMend«i dornlgeD Strauch, der eine Höhe von 2 BUea er* 
rdche und in Himidit leiiier Blätter mid Fracht« der Myrthe fekr nahe kaMae. 
Nach Sprengel (bist, rci herb. I. 12. 257<) würde dies auf Annris kataf (Porikll 
flor. 80.) otlor (Gesch. (?. Bnt;.n. I. 16.) auf Amyris kafai (For'sk«! 19.) passen»). 
Gesehen hat «lioseu arah, Wcihraiichbanm auch keiner der neuesten Reisf^nH^-n; ja 
Niebuhr (B. 143. vgl. 282 ff. 296.) versichert, es werde jetzt nur eine schlechte 
Sorte io Arabien gebaut. Dagegen erfuhr Well sted (R. I. 196. II. 333.), dass 
der feioe Weihraoch, Loba», aas Hadhraoiaut koianie. Indeta hat tidi durch aeicK 
Forschungen herausgestellt, il a.ss ausser Arabien auch Indien Weihrauch erzenge mi 
dieser seli>st in Arabien eingeführt werde vgl. schon Strabo 16. 782.') Dio«c. 1, 82.; 
und wirklich hat man dort mehrere Gpwacfv^f- Ix^oharhtet, nu? d*>non ein weihraocbar- 
tiges Gummi flieset. Der Weihrauch heiiii«t tui itidis< hen Kuiiduru; der Baum^ der 
es vorzüglich liefert, wird Sallaki (.Sillaki) genannt und ist als Bosv%ellia serrata(RoX' 
burgh flor. iad. II. 588. Tgl.Colebrookeiii atiat research. CaJc IX. p.8770 
anchlDa Sjatem (Q. X.) fibergegangen s. Oken Lehrb. d. Botaa. II. II. 687 f. Gei- 
ge r pbarmac. Botan. II. 1204 f. Er wächst auf den Gebirgm Indiens, ist ein siea* 
lieh gros.ser dichthdaiibter Baum mit genp<l*^rton l^Iättrm im<l kl*>inen hiassbraanen 
Blfithnn, IUI (I .LMs meinem Stamme Iiiesst durch Einschiiitd jenes Gummi , das in ladleB 
und i^uglaud lur einerlei mit dem Olibanum (d. i. oleum libani) indic. der Offidnei, 
dacai Ueichgelbea, halbdarchaicbtigen , Uttar schmedkcoden «ad (mtam ea aagaii- 
del wird)*) lieblich ricehenden Harae (Martins Phannakaga. S. 386.), erkiiil 
wordan iat S. Ainslie raat. ind. I. 265. vgl. ubcrh. Ritter Erdk. Xll. SMC 
U*»'»''r die Gewinnung d^ arab. Weihrauchs , über wrirhcn fortwahrend ein botia. 
Diiiil<' I schwebt, sagt Plin. 12,32: Mftt semel annr» solchaf minore orcasione veil- 
dcudi , iam quaestus alteram vindemiam altert. Prior att^uc uuluraiis viodemia ärca 
caoit ortom flagiantiMiBM» aeitii, inddealibaa qaa niiinie videator ane praegiaai 
teaaiMiamaqaa teiidi oottaz* Laxatar hia plaga , noo adiautnr. Inda proälit ipoi 
piDgiria. Äec cmnto densatur, ab! lod ortafapofcat, tegete pahnea excipiorte, 
alinbi area circnmpavifa, Purins illo modo , se<? Iior jinnderosins. Quod in arbore 

haesit, ferro de()ecti(iir, 'n]r-n rorticos-tim. Atitntu iiolegitur ab iir.stivn pr^rlii. H©c 

purissimam, canduium (^daber die scmtt. Benennung). Seconda vindemia est vere, 
ad eaia hieme coiticibaa iseiBis. Rnfam hoc exit nec comparandan priori. Vgl hier* 
mit Theaphr. a. a. O.: El¥at (iipaomw) hnBXfiriuhu aal M(At*f ««^ ^ 
dovs* «Ua xa filv Ufitt^ ^^^vrj SoxHV nmin^Ö-ah Tct 6b ktTiroTiQog l^nv xag h' 
xoiAcig. 7^ ök dax^vov to fihv xaxtminxtiv, r6 ik ual nqog Ta> divd^at n^ltlt' 



1) Nach Andern kommt der arab. Weihrauch von Joniperos thorifera L. S. öberh. 
Maritas Pbarnakoeu. 8. 384. — 3) Doch hielten Manche die beste Satte vaa Wey- 
rauch fTir ein pcraisches Predact, da^. vgl. Herod. 3, 97. Ganz nnfegranuct war Hi 
Meinung, auch Syrien erteapo WVihrnurh Eurip. Kacch. 144. Ath^n. 101. vfL Cit 
Sias I. c. p. t242. (wenn niau nicht ä\ria in ganz vveitsc:UichU{;eui äiune aebnen wllt 
0. ob.), und vielleicht durch die irrthuinliche Combinatton «las NaSMat Idbaaai «it U- 
§a90(, J.ißctvmz6s entstaadM^ — 3) Flia. 31, 18a QaMdasi aaa aki asla(si:a<^ ti^ 
thura m> rriiaeque. 
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Iwr^M? td ftoifWf ^Bm^te^m utA «oOcr^oy thfot. Kai htl nSg 

iM^otg "JTQogexontvov ano^ieiv atdijQOts* dcd xotl ipkotiov ivlotg Tr^ogsrvcri. Ote 
licsfo Sortf Weihrauchs I>rschre5bt Dioscor. 1, 82. so: TlgmrBvti 6 a^§r)v xerAov- 
fiti'og (jiiyovtag. GTQoyyvlng q>vOtKmg' ^Oti 6^ 6 rniovmg Srofiog Xfvxog rt Kctl 
^kaa^iig tvöoOev Ama^Of, im9v(iiad'tig texaxiwg i>iy.ai6(itvog. S. noch Celsii 
Hktob. I. 231 sqq. Bod. «Stapel comment. in Theophr. 976 sqq. 

C 1 n 5 n a i u r 1 1 ( h o r , yi'^ (xüb), poot. lo»}. Der Weinbau, filr desscii Kr- 
finder in der israciitischeu äagcngcschichtc Noach galt (s. d. A.), machte in Palä- 
stina, wie in den benachbarten Ländern einen Uauptzweig der LaadescuUnr Mi% 
da dis Oberflidie des Laodei io deo vieleo Hohen und Bergeeiten ein tdir panen- 
det Terrain darbot and das Klima den Trauben eine grosse SösaigkeatiDitaatheUeiL 
geschickt war. Der Weinstock wird daher unter den Haiiptprndiicten Pal. (Con. 
49, 11. Deut. 6, 11. 8,8. Num. 16, 14. Jos. 24, 12.) neben Feigenbäumen (Jer. 
6, 17. 40, 10. Hos. 2, 12. 2 Köa. 18, 32.) und Oelbäumen (Jos. 24, 13. 1 Sam. 
8, 14. 2 Köii. 6, 26.) genannt^) und fehlt fast in keiner prophet. Vcrheissong oder 
Drohung (Jes. 7, 28. 61, 6. Jer. 7, 17. Hos. 2, 12. Zach. 8, 12. Mal. d, 11.), und 
inr Beaekbaung tiefen Friedens und behaglichen Wohlstandes dient die Redensart: 
unter seinem Wei nstock (und Feigenbaum) sitze n (1 Kün. 4, 2&* Mich. 4, 
4. Zach. 3, 10 ) oder : von seinem W, (nnd F.) essen 2K(in. 18, 31. Jos. 36, 
16. vgl. 1 Macc. 14, 12. io den Gcsttz« n snv^ 'ic später im Talmud sind vielfache 
Bücksichten auf die Weincullur genommen, und der Bilderkreis der Dichter und Pro« 
pheten weist in seinen Vergleicbongen , AUegorieen und Parabdn gar oft auf eia 
AVeinland hin. Uebcr ganz Palästina war der Weinbau^) verbreitet (vgl. 1 Sud. 8, 
14. J. r. 39, 10. 2 Kon. 25, 12. Neh. ö, 3. a.): speciell sind die Berge Engcdi's 
(Hohesl. 1, 14.), die Gegend Hebrons (Robin son I. 3S4. IT. 716 ), wo das Trau- 
bentbal (Num. 13, 24- Robinson 1. 356.), die Umgebungeu Sichcins (Rieht. 9, 
27.), der Curmcl (2 Chron. 26, 10.), die Fluren Jisreels(l Kön. 21, 1 ff.), der Li- 
banon (Hohesl. 8, 11. Hos.l4, 8. ▼.Schubert III. 113. RusseggerR.I.4l2.)i 
die transjordan. Districte (Jes. 16, 6 f. Jer. 48, 32.), bei Joseph, bell. jad. 3, 10. 8. 
die VTer des Sees Gonezareth (Tgl. Robinson III. 616.), im Talmml die Ebene Sa- 
ron (Mischna Nidda 2, 7.) u. mehrere [rrnccenthfil? uiihikfinntn Ortschart' fi (Mischna 
Menach. 8, 6.) genannt*), auch hatten einige blaute Fal. vom VVei?ilj m ihre iSiamen 
Vgl. Abelcheramim, Bethcberem. Die VVeingärten (0*^3) wuril» n atit Bergen und An- 
hihen (Jet. 5f 1. Jer. 81, 5. Arnos 9, 18. vgl. oben sowie Virgil. Geo. 2, 113. [Bac- 



1) Beiläufig £cscbieht«in der Bibel des philifitäiscben (Rieht. 14, 5. 15, ä.), cdomi- 
tischen (Nom. 30, 17. 21,92.), moabltlschen (Num. 23, 24. vgl. Jes. 16, 8 ff.), ammo- 
niii'r!if>n (Rirht. 11, 3S.) und indircct des agyptls«-heu fNnra. *iO, 5,) Wclnlians Er- 
wähming. Wogen des letztem a. d. A. Aegypten 1. 8.26. Io Aegypten wurde iu- 
dess der Wein ans Griechenland und bes. aas PhSoiden elngefahrt Rerod. 3, 6. Dass 
aber Phönicicn Wein* i ri; ■ hatte, lehrt Pliii. 14, , und von s\r. Weinpflansongen s. 
Strabo 1&. 735. Der Weia von Cbatybon war berühmt i. d. X. Heibon. — 2) Die 
israelit. KSnfge hatten unter ihren Domänen nach Weinberge 1 Chron. 27, 27. 2 Cbron. 
26, 10. — 3") Niclit aar einzelne Bilder werden vom Weinstock u:h1 incr Pflege her- 
genommen (Riebt. 8, 2. Jes. 1, 8. 18, 5. 34, 4. Jor. 6, 9. Hos. 14, 8.), sondern der 
Weinstock oder Weinberg cricheiiU auch als Mittelpunct von Parabeln (Mt. 20, 1 ff. 
31t 33 ff.), von AUe^orieen (Job. lö.), von Fabeln oder Apologen Riebt. 9, 8 ff. Be- 
sonders merkwürdig ist di« biofigc, aber vielfach ;;cst[\U' tc and angewendet'» Vcrglei- 
chuog des israel. Volks mit einem Weinstockc oder Weinberge Ps. 80, 9 ti- Je.«. 5. 
vgl. 3, 14. Jer. 2, 21. Ezech. 17, 6 ff. Hos. 10, 1. In diesem Sinne war an der V«r 
hello de« hcrodlan. Tempels ein gros«i-r rnlrlnfr WiMTi^tnrV rtnpebracht nhcn II, 586. 
Die makkab. Miincen seigcn zam Theil eine Weinlrauhe als Bild Palästina s vgl. Kck> 
hol doetr. nvaor. T. IIT. p. 4«S. ^ 4) Aach wilde WeMMce weebsen Iii nllstinn 
Bsech. IS, '? ^rl jcc 2. nn.] G(>sen. z. d. St. — 5) Ueber den In der Geniit 
erwabaten Mn'^;tn-i|)-i sccon Othon. lezic. rabb, p. 771. 
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chus amatcoiles] und Auson. Moselln 21. 154 sq()-) ^ doch auch in Ebenen (i. obeo)) 
wo gute Bewässerung (Ezecb. 17, ö. ö. vgl. Flin. 14) 8. 1. H eogsteobeig Mos. 
S. 17.)) angelegt ; sie ww«n son SckQtxe gegen die Thier« (Ffichae Bokesl. X, 15. ^ 
Aristopb. equit. 1076 tq» Tlwoerit 1»48. 6, 112.9 Ziegen, Heien, ScUnb o. t. w. 
Virg. Geo.2, 380. Nicand« Alex. 185. Hassel qu ist R.271. Rarmar Beob. lU. 
153 ff.) ') mit einem Zann nthr einer Hecke, ns^/OQ (tepes Virg. Geo. 2, 37 1. — Jm. 
5, 5. Bit. 21, 33.)) zuwoilf-n Ruch mit einer steinernen Mauer, "i"'' fNiHn.22, 24 
äprchw. 24) 31.) oder mit beiden ziiglcicb (Jes. 6,5) umschlosseu und mit Wacit- 
thünnen (nv^i) beeeCst, in den» tlwib die Winaer^ tltcili andi <lie Bentser teftat, 
wie in einer Villa, wohnten (Jet. 1,8. 5, 2. IIt.21,33. Robinien 1. 354. U. 
716.)*), nor durften sie «der die Huter der Weinberge (Hoke«l.l, 6.) die Yoröber- 
gehenden nicht bindern, viflf Trauben absupflückcn, als sie essen wollten Oewt 
23)24. vgl. Michaelis mos. R.Iii. 122 f. und die Analogie des Getreidt f< 
obenl. S. 19. Die Reben Palästina's xeicbneten eich, wie noch jetzt, darch ike 
Habe nnd Sarke ans vgl. Pf. 80, 9. 1 1. (Virg. Geo. 2, 361. Plin. 14, 3. >)). Schels 
(Leitang. V. 285. vgl. Paalaa Samml. VII. 106.) Amd nnf dem tiidlidMa Libaaoa 
einen Weinstock von 30 Fuss Höhe und 1^ F. Durchmesser , dessen Zweige eine 
Laube von mrhr n!s 50 Ftisg Brcit»^ tind Länge bildeten , und nach Belon crrHcbfn 
die Stöcke in Cölesyricn gewohnlich eine Höhe von 4 Ellen vgl. Plin. 14, 2. 3. Strabo 
11. 616. *), Sie tragen meist rothe (Sprchw. 23) 31. vgl. Gen. 49, 11. Deot 32, 
14. [T] MIacknaNiddad) IL)'^) uodnmTlMil lehr groate Tfanbcn, VS^*), vgl. 
Nnm. 13, 24«; aolche, die i Elle lang, an 12 Pfand achwer waren nad Bceraifie 
der Grosse kleiner Pflaumen hatten ) sahen noch neuere Reisende in Palästina , oa- 
m'^nt lieh in den «iidl. Gegenden SchtilzLeit. V.285.'^) Arvienx II. 203. Bo - 
s enm ü lie r Morgenl. If. 251 f. (Beispulc aus andern Gegendrn s. Strabo 2. 78. 
11. 516.). Eine vorzüglich edle Art Reben heisst p^t, tipj^^ (Geo. 49, 11. iet. 5, 
2. Jcr. 2)21.), und man hat darunter nach mehrern jäd. Andegera Weimteckeait 



1) Andere Feinde <1cr Weinberge sind die Ueuacbreckenscbwärme Joel 1, 7. (Kfau- 
da bIfC 8arae. p. 198 ), dia Raapen (Arnos 4, 9.), dt« Wietel Rasselq eist H. S6ll 
Ganz verwSstct wird die Pflanzung » wenn das Vieh darüher gctrie^c^ \'.inl Jcr. Ii 
10. vgl. fixod. 22, 5. — 3) Auch die Keltern befanden tich in den Weinbergen telixt I 
8. d. A. — 3) Es heisst da Ton den caropan. Reben: In cawpano agro popnUt aabwt, 
maritasqne eomplauie atqna per ramos earam procadbas bracbiis geaicalato com 
«candent^s rarumina aequaitt, in tantom sublimes, at vindemitor aoctoratos rogan sc 
tuniulum excipial. NuUu liuc crescont dividique aat potios avelii nequeant. Gae- 
II n R. durch Russl. III. 431: ,)Es schlingt sich (der Walnstock in Gilan) in uaSber- 
sehlichea Hohen iiber die erhabensten uaome hinweg und seine ;<rmdickcn Rsnkca 
dehnen ond verwickeln sich unter einander so in die Breite, dass es auf deajeäi|M 
Stellen, wo es am meisten verwildert ist, schwer hält, darchzokommeD.'* Jet. 7, 23. 
wird der Worth eines W^einstocks zu l Sekel bestimmt, ein hoher Preis, lutnal jetit 
ein Rebstock vü-n guter Beschaffenheit nur 1 Piaster d. b. 2 — 3 Gr. gilt Burckhardi 
I. 76. — 4) Ob man die aCarken Stinwe solcher Welastödc« als Nsttkob Terarbeittte, 

wie anderwärts fPIin. 14, 2.), ist unbekannt. Pn"; Holz des wilden W--in<itocks wün'? 
als oabrauchbar für diesen Zweck verbrannt Ezech. 15, 2 ff. Docb aU Opteriiou ^ 
dnrfte daa Weinhols nicht Tcrbraaat werden H. Tamld 9| 3. ~ Ö) Sdckcr BTlt f* \ 
wmrde nach jadlaehaa Vorsehrlflaa anch bei der PaachawaUniC getiankea a. Light* 

f oot hör. hebr. p. 478. — 6) Die anreife, saure Traube bellst ^oa oder i^a fff* 
Fleischer in d. Hall. L.-Z. 1838. Kgmbl. 8. 153 ff. Die Weinblü'tbe wird Hohed. 
3, 13. J5, nniDD genannt, aber welches Wort vgl. Geaen. thes, IT, 939 sr; Sonit I 

heisst sie nnj Gen. 40, 10. Jei. J8. 5. — 7) ,,I)ic Trauben sind so ßT<'S», ti"» 

äie 10 — 12 Pfund wiegen, and die Beeren konoen unsern kleinen Pflaumen rerglicbm 
werden. Man schneidet eine addie Tranbe ab, leget sie auf ein Bf«t von 1% EUsa 
Breite und 3 — 4 K. Tiänfie; nun ?f*tzet man sich um die Traobe herum, ein Jeder isset 
so viel Beeren als er will, ninmt ein Bissleia Brod dazu und trinkt so viel Wut^r, 
all er nötbig bat.** 
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kleinen, aber ungemein süssen Beeren \) , die fast tinmerklicbe Kerne einschliessen, 
zu verstehen. Sic wachsen noch jetzt in Serien und Arabien und heissen im Per», 
y ^-. vgl. Nirbn h r R II. 159. B. 147. Oedmann Samml. VI. 94ff*i. Wel- 
cher Art die Heben fortzupflanzen die Israeliten Torzagsweiae sich bedient haben^ 
ist nicbt ni bcitiiniiien , eben lo wenig, ob ne diesdbeD an der Erde fortkriecben 
lienea oder imitelit Stfitsen aufrecht sogen (auoitsre ▼item). Ersterei aoll nach 
Plin. 17,85.15. in Aegypten, Syrien und ganz Asien das Gewöhnlichste gewes^ 
sein (wie noch jetzt 9. Paulus Samml II. 21 4. R i c h t er Wallf. S. 77. Höst Ma- 
rokko S. 303.). Diese Nacbridit mus.s ;il)f r gewiss sehr eingeschränkt werden (vgl. 
Ezech. 17| 7. Ps. 80, II-); ^'^ ^^^^'^ hentzatage die Weinitöcke in i^aiästiua 
aofrecht (an BSnncn) emponanhen fioaennSUerllofgen). IV. 88 f. Rohinaon 

11. 716. All nnerliisliche Maaipolationeu kannten die h^r. Winser das Beschoeiditt 
(•»t)*) n»««clst des Wiozermesser8(rr;crö) Lev. 25, 3 f. (vgl. xa&atguv Job. 15, S.)» 
das Äoflockorn oHer Umgrnbon fpT? Jes. 6,2- vgl. Plin. 17,35. 17. coofodcre vi- 
nean) und Entsteinigen i^^) «'^^s bodens Jes. 5, 2' Die Weinlese, T'sa (S. Raa 
de Tindemia et torcalarib. vett. Hebr. Traj. ad Rh. 1755. 4.); dauerte vom Septem- 
ber bis in den October (B nhle calendar. P^ett oecon. p. 46 sq. 80.)*), uad war, 
wie in allen WeinlandeRiy ein aMgeaeines Preodenfett Rieht. 9» 27. Jes. 16» 10. Jer. 
25^80. Robi nson II. 717. Unter Gesang nnd Jobelruf wurden die Trauben ab- 
genommen und in Korben, P'^'^d^o (Jer. 6, 9-), zur Kelter gebracht s. d. Ä.*). Ben 
Most, triT'Pi, (O^aj), von welchem zuvorderst die Erstlings- (Deut. 18, 4. Num. 18, 

12. Neh. 10, 37.) und Zebntabgabe (Neh. 13, 5. 12.) zu entrichten war (s. d. AA.), 
üBtenan theib in ScUinche (Hieb 82, 19. Mt. 9, 17. Mr. 2, 22.), wohl nnch fn 
ipoaae irdene Krfige, die noch jetstiai ganaen Orient mblich sind (Panlns SamBiL 
HL 271. Kampfer amoen. p. 377. mit Abbild. Mariti R. 148.), und Hess ihn so 
gSbren, theils kochtr ronn ihn zu Syrnp ein s. d. A.Honig. Doch wurde er auch 
vor der Gähning gern und bHufig als belebendes Getränk (Rieht. 9, 13.) genossen 
Uo*. 4, 11. Joel 1, 5.^). Den gegobmen Wein, der gewöhnlich auch in Arugen aaf- 
hewahrt wnrde (TheTcnotR. II. 189. Tn? ernier R.1. 168 t NiebnhrR.1. 
428«), liest nan häaAg noch eine Zeitlang nnf seuen Hefen, 6*^1}, Hegen (Zeph. 1| 
12.) und enielte wohl auch eine zweite Gihmng, wodurch der Geschmack stärker 
Wurde Jes. 25, 6- Jer. 48, 11. s. Geson. in erst. St.'^). Z(im Transport des 
VN eins (l»es. in kleinern Qoantitäteo) bediente man. sich der Scbläucfac (1 Sam, 16> 



1) Süsser Wein, yi.£Vxos, ist erwähnt Act. 2, 13. — 3; lieber das arabische 
{J^^ s. Gesen. thes. III. 1849 sq. 8) Wegschneiden fiberschfissiger Ranken, 

6^*^'J3I, ni^?,, Dt^inis, rricrtd3, Die Zeit, wo das geschah (der Fribliog), 

hdsst Hohed.'], 12. 'nach den'slten Uebens. fvem r9. — 4) Im GeUrge lada tritt 

die Reife d«r TVaubeo noch früher ein Robinson Ii. 309. III. 173. Nach dem Schlosse 
der Weinlese werde das Laiihhüttrnfest gefeiert s. d. A. Dass die Weinlese bis in doa 
NoTember gedauert habe, dar! man nicht aas Lev. 26, 6. schliessen. In Syrien aber 
sieht sie sich bis in diesen Moost hinein Bohle 1. c. p. 54. Arvieas NMinr. VI, 
397. - 5) T>ie in Aegypten ühti'rh'rn Mnnipnlationen bei der Weinlese ond dem Kel- 
tern sind nach alten Abbilduogea erläutert von Koselliai monomn. civ. I. 365 sqq. 
— 6) In Aegypten trank msa ver PssiasMU^as keinen Wetn (Ftnt Isid. 8.), sondern 
tepnügic sich mit dem aos den Trauben finsgodriiclctcn niipf^{;uhrnei\ Safte Gen. 40, 11. 
e. Hosenmiller s. d, 8t. — 7) Anders Ui tsig so Jer. a. a. O.: »Darom, weit er 
nicht ans einea Geflss Ins andere gefiUlt wordea, habe er setaen homa Geschoiack 
behalten." M.^iriti R. 149. versichert natulich: ,,Wenn der Wein vom Lande in die 
Stadt gebracht wird, mass man daraof »ebeo, dass er auf Pisser kommt, dio Mutter 
haben} hernach auiss man ihn, so oft ein Jahr nach dem ersten AnfoUeo am ist, auf 
aadero Passer sieben , denn durch das Umsiehen wird er immer besser.** Es ist dlM 
•••• zweite Manipalation, die dann eintritt, wenn die oben erwähnte vollendet ist. Jer, 
^ tcbeuit das BUd doch passender aas jenem Verfahren erlüäri zu werden , da das 
" ?en de« eigMn HaliM weg eiwihal iat 
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20. Jndifh tO. 6.) 5 heufiiitago abnr auch dfr Kni^'p Mar i t i bei R c nm illlcf 
M(jrgoni. 1 V . 294- Was <lio gesetzlichen Vorsckntten ii'ier den VV. mbau betrifft^), 
so war 1) jeder VVcinUerg dem Gesetz vom Sabbatbsjahr unter norico Exod. 23} iL 
Lev. 25» 3 ff. il. A. — 2) «oUte in keiaem Weioberge bei Stnfe der Confimlfai 
dei gaoMB Ertrags ein Saatfeld sein Deat. 22» 9. Joaeph. Antt 4« 8. 20. Philo opp. 
It. 370 aq. Die nähern Calmud. Bestimmungen, die sehr casuistisch sind, s.Mtschöa 
Chilaim c. 4 — 7. Der specicUe Gruml des Gesetzes (über das allgeweitie Princip s. 
d. A. Vcrschie (icn a rl i g es) ist von Joseph, einfach und im Ganzen gewiss rich- 
tig so angegeben: *A(ixti {ttj yij) %qi<pnv tovxo ro (pvxov nat luv a^or^ov novmv 
V7Bi^kka%^eUm Aehnlicb Philo opp. Ii. 3 70. Der Aussaugung des Bodens, wodurch deo 
Reben gesdiadet worde (Philo I.e. 371.), war hierdurch eben so a^, wie «uNr 
widrigen Habsucht der Landwtrtbe vorgebeugt, und ao mochte das Verbot v^ M bbo- 
raliscli polizeilich zmil i !i sein. Viel unnöthiges Gerede darüber macht Michae- 
li s mos. R. IV. 338 tl. — 3) mtisste bei der Weinlese fiir die Armen ''in^ Nach- 
lese übrig gelassen wurden (Lev. 19, 10. Deut, 24, 2L)y aualog dem Ackerwinkel 
s. oben 1. 19. — 4) Wer einen Weinberg angelegt, aber noch keine Erndte gehaltci 
hatte , sollte frei sein von der Ueeresfolge Deut 20, 6. vgl. 1 Maec. 3, 56. Dki 
scheint (vgl. bea. das Wort hUtn) vorauszusetzen, dass, was Lcv. 19, 23. von «ka 
Obstbäumen verordnet ist, auch auf den Weinstock sich bezog. Wer 4 Jahre Ung 
arbeiten mnsstc, ohne zu erndten, dffi dürft«- man billig mrht ribnifen, f)i«; < r wenig- 
stens die erste Weinlese für sich gehalten hatte. Vgl. Mistiina Snt& ö, *. und Mi- 
chaelis mos. R. ni. 232. S. uberh. Celsii Hierob. II. 400 sqq. 

Lieber den Gebrauch des Weins*) s. d. AA. Mahlzeit und 1 rankopfer. 
Knn achltate dieses Gettink (ab «rheitemd Spichw. 31> 6. Ps. 104, 15. Sir.3it 
32 ff.) sehr hoch und stellte es öfters mit de» Btode xusaminen 1 Snm. 16» 2€L 

16. Neh. 5, 16. Klagt. 2,12. Tob. 4, 18. a. Vor dem Genuss pflegte man deo Weio 
durch ein Tuch (p nnor": DiTa >! Chelim 28, 9.) zu seihen (ppt, Sivlttav): »™ f»» 
von (iltri ii Jes. 25,6., lind) kleinen Insecten zu reinigen, die etwt hifif>inL:pfaiiea 
waren Mt. 23, 24. Ob die Hebräer den W ein mit Wasser vermischt (vinum temp*- 
tttum) getranken hriien« wie Griechen nnd Bdnier bleibt ungewiss (Jos. 1, 22. iit 
von VerfalMhung die Bed« s. G esen. thea. II. 772.) •). Die henligen Oricmaka 
trinken Wasser nidit in, sondern neben dem Weine Th e venotR, II. 237. In 
Talmud aber (Wischna Pesath. 7, 13.) ist von Mischung des Wassers unter d- n Weil 
die Rede. I)if^ alf^n Isrnr-üt'-ti suchten vielmehr, wie noch jf-tzt beliebt ist, ^i^■^J\^t-in 
durch Zusatz von Geviurzen (.ti) rrhcti u. dgl.) noch t:ine grössere Stärke zu gebea - 
(Jes. 5, 22. Ps. 7d, 9. Sprchw. 9, 2. ö. HoheaL 7, 3. Miachna Maaaer sduni % 1 
Plin. 14» 15.): solcher Wein hieas n;3nn «j^n Hohcil. 8y 2. vgl. daa vtnnin aronalitM 
der Griechen und Romer Plin. 14» 19. 5. Dioscor. 5» 64 tq.*). Baä Laster der . 



l) Freilich innss bei alle dem der BcgrifT des VVeiobcrjps f»*«ststeheo. Nau »ebe 
man, wie die nikrolog. Rabbinen darüber strciteu Mischna Chiiaim 4, 5. — 2; Spes- 
c«ri (logg. rit. 3, ]H. 2.) Vermuthung , das Gesetz solle einem idololatrischeo Abci^ 
glauben begegnen, drr in <!' r N u filmrscbaft der Isrirlitrni (bei den Vrabcrn) stattcf- 
iondeo, roht auf einer unerweisiicbeo Vorau6«etzuiig, aut der nämlich, dass die i»«bier 
twischen «Ii« Rdlbe« der Weinreben gaatbehtes Getrddo (Gerste and Weican) f«airt 
hätten, um so den Woinherf; unter den dojjpeltcn Segen der Ceres und des Bacchas ra 
atellen, 51ai m on. (More Nebocb. 3, 77.) möchte doch ein ttaaaverläs«iger Zeo^e <lief- 
fülM sein. — 3) A. T nrneb. de vtno ae eins otn et abasa Uh. (ia Gronov. tMiaic. 
IX. p. 519 sqq.) ist nidit eine aDti<|^uar. Abhandlung, sondern eni'^ gelehrt ■ Inrecti^« 

fegen das Weintrioken. — 4) S. über die bei den Griechen übliche Mischung Atheo. 
0. 426. — 6) Auch Miscbna Baba mezia 4, 11. giebt kein rechtes AohaltMi b 1« 
Mie. — 6) Bitsig wUl jedoch Jos. a. a. O. r[W von dem Mbchen das Webs nit 
Watoien Wasser verstanden wissen (VgL Aarn b. K. Moali. 1 f.), ood Gesen. tb««- 
II. p. 7^0. ist qrnript ihm beizastimmen , zieht aber srhon p B(>H dü-^e Beisttpnaaj 
suuck aatcr Vcrwcuuug auf M. Maasor scbeni 2, i., von weicher 6iciic er sagt: psit* 
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Wein, nnttirlf eher WelseB. W7 

Traokenbeit war auch den Hebräern nicht fromd, wie aus (icntlichen Aeassernngen 
der ProphotoM za schliosson ist fJes. 5,22- 19, 14. 2H. 1. Hos. 7, 5. Jcr. 23, 9. 
vgl, Sprchw. 20, 1.) und selbst die Getchichtsln'irhf t tiiii un<i wiptirr iHricbten 1 Sam. 
26, 36. 1 Kön. 16, 9. Schon Noach wird iii der Sage aU Betrunkener vorgefulirt 
<€lcD. 9, 21.) uad du Oeacta mmaA in einer Verfugung Rädctieht auf dieaea Laster 
Deut. 21,20. Von den Inden n. Joaepb. bell. jnd. 2, 2. 6. Hieron. ep. 62. ad Nepo- 
tian. (Tom. [. p. 266. ed. Ven».). Vgl. noch überh. A. Hcnderaon Geaoli. der 
Weine der alten n. nenen Zeiten, nach d. Bogt. Weiai. 1833. 8. 

VFeinj kii ns tlicher, "13^ (oUtga), nur neben "'^ genannt und demselben 
auch im Nasiräergesptze gleichgestellt Lcv. 10, 9. Num. 6, 3. Deut. 29, 6. Rieht. 
13, 4 ff. 1 Sam. 1, 15. Sprclnv. 20, 1. 31, 4. Hieron, ep. ad Nepotian. (f. p. 266. 
cd. Ver.) sagt: Sicera hebraco sermone omnispotio, quae inebriarc potest, aire 
Ula^ qoae frnnienCo eonfidtor «ire pomorum sncco, aat com favi decoquuntur in dol- 
cem et barbaram potionem aut palmarura frnctna exprioinntar in liqaoreoi) coettaqae 
frogibua aqua pinguior coloratiir. Di« \ rrscliledenen Arten kunstl. Weine (vina fa- 
ctif ( i), welche die Altrn kannten, zfihlt Pün. 14, 19. vgl. Dioscor. 5, 28 sqq. auf: 
>\ I 1 ch e darunter 1 i!f ti II' hräern id>lich waren 0(?er doch rorztigsweise getrunken 
wurden, liisat »ich nicht ij«siKtirnen. Vielleicht war es <ler iigyptische Geraten^ 
wein, l^v^oSf olvos nQiOivog (Hcrod. 2, 77. Xcnoph. Anab. 4, 6. 26. Diod. Sid 
1, 20. 84. 4, 2. Plio. 14, 29. ') vgl. Miacbna Peaacb. 8, 1. Tac. Germ. 28. Hody 
de bibiior. text. orig. p. 119.), <t r li m eigentlichen Weine nahe gekoniraen sein 
ioU*), oder der Dattel wein (Berod. 2^ 86. 20. olvag ^tVMiiios) Strabo 16. 

6 " 

742. (▼Inam palmeun, arab«yw), weleberim ganzen Orient nna reifen Datteln b6>> 

reitet wurde , indem man sie in einer angemessenen Quantität Wasser macerircn and 
/tain keltern Mesa PUn. 14, 19. 8. doch aoll dieaea Getränk Kopfweh ▼eruraacU 
knben Pün. 28, 26. Dioscor. 5, 40. S. oben 1. 253. Im Tatm. ist auch Aepfel- 
wein, BTIWP "1';'^ (M. Terum. 11,2.), erwähnt. Jes. ö, 22. red< t von einem Mi- 
schen dcs"'^^, es dtirft»' daher an di^^^er Stelle von einem Würawein die Rede sein 
s.d. for. Art. Honigwein, oivo^iki (V otier Archäol. W. 643.), eine Art Metb 
ist Mischna Schabb. 20, 2. unter dem griech. Mauien ('{'^^isiSM) erwähnt. 

\\ eizcn, rttsn"*) 6ds Korner t:"jn), war die wichti'T'^te der in Palästina 
wachsenden Gelr* i'leHrten (Je."-. 28, 25. Ez< ch. 4, 9 ) und vnir«ie, wie die Gerste, 
in allen Tlieilen des Laudfs (Dt-ut. ö, 8. Rieht. 6, II. 1 Sam. 6, 13. 2 Sam. 4, 6. 
17, 28.) ^) im Gänsen über den Bedarf der Einwohner gebaut, daher konnte Salomo 



«a incidi In locam Misnae cet. Diese Stelle war aber schon Ton nir in der 2. Anag. 

dos RW. angefahrt worden. 

1) Hei 'f^n (Jriechea bicss der iiersteaweiu aueli ßgvtop s. Athen. 10. 447. — 2) 
Gem. ächabbaih foi. 156, 1. beitst er inxsn DIHM (^v^os) vgl. Hteron. ad Jes. 19, ö. 
Br «oll an gleichm Tbeilen aas Gerste, Croces and Sala bestandea haben. Cyrill. 
Alex, in lea. (opp. II. 286.) nennt ihn ein erfriichendes Getränk. Ucber eine andere 
•Art Geralaaweln, iten "cri, s. Othon. Icxic. rabb. p. 772. — 3) Das gegenwärtige 
Verfahren zu Gcwinnang des Palincnwcins hcschreiht Burckhardt Nub. S. 206 f. — 
4) Griech. nvQÖi (vgl. über dieses Wotl Link Urwelt I. 401 f.) , auch aixog (Ge- 
treide, Tgl. bei OOS Kern fQr Roggen). Nar letsteres kooiat ioi N. T. Ter. Daa 

bebr. f^^. d. i. '"'^H noch im Vtab. \h<4-v. la Aegypten und der ücrbcrci heisjt 

aber der Weiaen (hebt, ns^), ^ 6) Iss AilgaaMioon war die Gerste daa Ge- 

treide (or daa Vieb, der Weiten far die Maosehaa (tritico aaxiae alit natura hominem 

Plin. 18, '21.). So noch ictrt in den sudlichen Landern. Roegen ist dort nicht hel- 
aiscb (vgl. Link in den AbhandU. d. Beri. Akad. 1016—17. löifi.), aaob daa 
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WetsM — Wermntli. 



dem Konige Hiram von Tyriu jährlich ein GeaclMBk an Weisen (1 Röft. 6) 11.) 

schicken , and spater noch ftihrton flie Israeliten p'^osse L'idnnf^en nsch Tynn %m 
Ezpch. 27, 17. Noch )< t/t ist dort der Weizenbau beträchtlich Robinson il. 419. 
4ä0. 52Ö. 621. 62ö. 654. iil. 31. 194. 210. 303. 401. ölö. a. üeber die Gegen- 
den, wo der fclntte Weisen Pil. wndis, vgl. Biiicban MeonduSy f.: et «epfci 
MidwMii und dn onbekanjiter Ort rrrrtsma genannt. Bei Ezech. a. a. O. ist ^ 
Tf^Vü hervorgehoben s. d. A. Minnith. Die Aussaat des Weizens fiel indenMomt 
Marchcsvan (Octobcr), die Erndle (D^ari n^ip; Gen. 30, 14. Rieht. 15, 1.) begaoB 
gegen Ende des Nisan (im April) und schlnss zu Pßngsten Exod. 34, 22. Auch jetit 
noch reift der Weizen in Palästina hic und da im April (Körte R. 145. 432. Sba« 
290.), dochregdmittig fallt die Enidte in den Main, die ente Hüfte des Jmn Robis* 
son I[. 419. 520. 528. 621. 654. IIL 195. 202. 210. Ueber die Bntfiagabrode, 
welche am Pfingstfeste dargebracht worden, s. oben S. 243. Man pflegte aber nicht 
blos <lf'n Weizen in Brod und Kuchen tu verbacken*) (da<! WVizrnmphI hei?st ¥a^<^. 
29, 2. O'^^n sondern röstete auch die Achrrn am Feuer, wenn sie noch uorcif 

waren (Jos. 6, 11. Kuth 2, 14. 1 Sam. 17, 17. 2 ^am. 17, 28.), was noch jetst in 
Palistina, bet. von den Sdinittera (Hataelqniat R. 91. Robinson IL 66G.) 
geschieht. Auch gestossen (zu einer Art Grütze, Vg^) worden die Wazcttkoner 
Lev. 2, 14. 23, 14. 2 K6o. 4, 42. Beim Heiligthura wurde Weisen in bedeutender 
Quantität verbraucht Esra 7, 22 vgl. 6, 9. (Bei 2 ). Uebrigons ist der Weiipn m 
den Ländern Vordcrasii ns und in dem benachbarten Nortlafrica (nam Aegypteoj von 
den ältesten Zeiten an gebaut wurden ; ob und weiche Abarten dieses Getreides die 
Hebrier liannten, wissen wir nicht Im Allgemeinen Tgl. ober den Weisen der Altes 
L i n k in den Abbandl. der Berliner Akademie 1816—17. S. 127 S. wwk Cel* 
sii Hierobot. II. 112 sqq. vgl. d. A. A ckerbao. 

Wermathy n^A , Siiw^og , d^Mtov , Artemisia absiatkimn L. (CL XXt 
poljganta saperfloa), eine Speeles des Beifnssgesddeebts mit snsa—sen gtsrtilM 
wolligen grauen Büttem und fast kugelrunden herabhängenden kleinen Blones, 

die auf einem rauhhaarigen Samenboden sitzen. Der Stengel wird an 2 Fn?s hod», 
ist hart, eckig, ästig und steht aufrecht. Die ganze Pflanze h^t einen bittern Ge- 
schmack und enthält viele flüchtige salzige und erdige Theile. Lieber ihren Gebr»ick 
bei den Alten s. FUa. 27f 28. Diese anch in Pdistina wachsende (Hnaselqaiit 
R. 184.) Pflsnse ist im A. T. öfters mit «iih verbunden und schdnt dem Hchiaerlir 
giftig gegolten zu haben vgl. Deut. 29, 17. Apok. 8, 10 f. Michaelis sappl 
1463 '^<j. Z1I neiit. n. n. O. : Modicis exploratum, vix ullo acriore modicamento vermfi 
ex corpore humano cxpelli (vgl. Plin. 27, 28,); hi ubi tara sibi invisn veneno rniciaB- 
tur, furunt, hincsaepe terribiliamorborum phantasmata, epiiopsiae, mortes adco. Ulo 
sob coelo, sab quo linguae orientales natae, üx quisquam a Tennibns immnms sb 
aquae stagitautis impuritatem ae forte nnins hominis ▼entre mnndnsaliquandorqili' 
lino continetur, ipsa ne in ventre quidem rcsidens , sed totum per corpas serpeos, 
renn ATi iünensi? n Medina nomen accrpit. Jam fac illo tempore, nhsinthn tio 
salutarem non raaf^ns noveranl quam argenti vivi IMinius, aliqutm verniibus Li^^rsn- 
tem absinthiuro comedcre, quid quaeso apparuisse putas? A em num! sequcbaiitor 
cnim ▼omitus, dolores acerrimi ventria, coiivulsiones, epilep&iae, mortes. Ladt 
erfclirlich aber ist der trop. Gebraach des rrah Sprehw, 4. Arnos 5, 7. 6f 12. 
9, 16. 28, 16. KIsgL 8« 15. 19. a. d. AnsK bes. RoseamSller s. d. Stellen. Vtt 



talm. Miscbna Challah I, 1. Mansch. 10, 7. Ist gawiis nicht Reggen. Dagefea 
soll r)Vi2t!3 nach Mos. MsinoD. Hafer sein. Ueber den Binkol^ w ri c h i a 
die Jsraelitfn ehenfall« bauten, a, d. A. Ueberh, vgl. d. A. Getreide. 

1) hh dreifache Geatalt, w Welcher der Weizen sorNakmag fSrMeaschaa dieate, 
ist Le?. '2öf 14. angegeben. 
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Deuinng des Worts tat fihrigens flnrch dtc morgenl. IJf^Uersf'tztmgen an den meiftenSt|. 
(Aq. Pro?. 5, 4.) u.darch dieliabbipen hinlani^licli gesichert (Celsit Hicr(»b. \. AS2X 
und Celsius^ (a. a. O. S. 487.) Meinung, das VV. Urzcichne das in Palästina bäuftg 
vtrkoniBaide itr a wc ta rtige Gewidit tbrotanani (Plin. 19, 31* 81» 84» md 9ft. 

Lncao. 9, 921.), arab. (abtintbiiun saotoDiciiiD)^ kann Jener Autorität nicht 

d« Gewicht halteo« 

Widder, hyt^ nQiog. Wie dieielbeo , geoAitet) «twe bdlobte Speise wareo 
(Gen. 31, 38. Ezech. S% 18.)f so brachte man sie auch als Opfer von höherein Werthe 
denn die Schüfe und Lämmer (Nun. 15, ö* 6. 28, 11 f. 28 f.) dar (Gen. lö, 9. Num. 
23» 1 ff. Mich. 6) 7.), und das gesetzliche Ritual hatte genaue Bestiinmun«?en über die 
Verwendung der Wid<ler für i(en Altar gegeben. Die W. dionten namlicli theils als 
Brandopfer (Lcv.Ö, 18. 21.9,2. 16,3. 29,18. Num. 7, 15. Ps. 66, 15. Jes. 1, 11. 
Biech. 45, 23. a.), theUt ab Dankopfer (Lev. 9, 4. 18. Nam. 6, 14. 17. 7, 17. 28» 
U. a.), theils aU Schuldapfer Lev. 6, 15. 18. 25. (6, 6. vgl. Num. 5, 8.) 19, 21. 
Esra 10, 19. a. Und so erschdot der Widder nicht nur im Allgemeinen bei öffent- 
lichen oder Privat<>y»fprn, sondern insltosondrc hei d^'m Reinignngsoj»fer dp«; Nasiräers 
(Num. 6, 14.) und bei dem prieslerlicheu WeihoptVr s. d. A. Priesterweihe. Zu 
Sündopfern dienen Widder nicht: 2 Chron. 29, 21. i«t da« nüign^^ nur auf die 

SU beiieheo» wie denn diete Vt. 23. abgesondert dargebracht, die Widder ^er 
den Rindern und Schafen Va. 22. (als Braadopfer) beigeordnet werden. Was von 
Widdern als Dank- und Schuldopfer auf den Altar kam, ist Exod. 29, 22. verzeich- 
net vgl, Lev. 8, 16.9, 19. J' ?« 84, 6. Bi i Griechen und Römern gehörten Widder 
nur ausnahmsweise zu dm Oi ferthiercn, doch vg]. Plin. H. rs.34, 19. 19. In Aegyp- 
ten waren sie üblicher (VViikinson V. 191 sq.), nnr in der Thebuis durfte ausser 
am grMscn jahrlidien Fette des Aman keiner geopfert werden Herod. 2» 42. Üeber 
das Symbol des Widders Dan. 8. (fiir das Rdä Persieo) i. d. A. Schafe; über die 
Belagerungswerkzeuge, die Widder genannt wurden , d. A. Festu ngen. Widder- 
feUe, B^Vi< t^*^? dienten frdhacitig als Decken Exod. 25, 8, 28» 14. 86, 19. 89, 84. 

Wiedehopf. So ubersetzt Luther mitLXX. Vulg. Arab. das hcbr. r«'«35^', 
das Lev, 11, 19. D« ut. 14, 1 unter den Namen der unn iiien Vögel vorkommt^ und 
man hat keine Ursiiche, an d. r Richtigkeit <lies< r Ui bersetzuiig zu zweifeln, da der 
W. (upupa epops L.) Hirkiich im Orient (ForskAi descr. anim. pruef. p. 7, Rüs- 
sel NG. V. Aleppo II. 81. Host Nachr. v. Marokko S,297.a.) lebt und seiner unsau* 
bern Nabrang (Hieron. ad 2Each. 5, 9. BechataiaNatiirgesch, II. 547.) ohngeach- 
tet auch hie und da gegessen wird'), so da.ss ein Speiseverbot , wie wir es Lev. und 
Deut. a. a. O, finden, keineswegs iibcrfliissig erscheint. Beson<iers sollen die agypt. 
\Vi»'<b'hopfe , die mit Anfartp; di s \Vint»Ts nl« '/.ntjvögcl dort eintreten, sehr frft .sein 
und ein zartes wohlschwcckcnUcs Fleisch haben Sonn in iR. I. 204. Eine andere 
Deutung durch Anerhahn, tetrao urogallus L., hat im Grunde gar Nichts für sich 
▼gl. Oedmano Samml. V. 66 ff. Roseomoller Altertb. IT. 0.326.« iiberh«aber 
B o cbar t Hierot. 111. 107 iqq. 

Wiesel, mnstela« Dieses hinreicfaend bekannte , nur 6 bis 7 Zoll lang« 
Thierchen scheint im Hebr. durch 'i^h beaeidmet aa werden Lev. 11, 29., wo es als 

nweinea Thier in Verbindung mit der Maus genannt ist. So d< utrn nämlich alle alten 
Ueberss., din das Wort nicht beibehalt» n. ii. m\rh im 'r?i!m. !ii i^st nnVr: rnfistela vgl. 
H. Cbelim 15, 6. Die gew. Erklärung des Worts, die nach Boc hurt Uteroz. 11. 



I) Das Fielsdi hat so wenig , ils der Vogel selbst, einen unangenehmen Gemch. 
Ueberb. ist die Unreinlichkcit (üeaes Thiers zn sehr übertrieben wordsn. Doch halt 
Sommer (bibl. Abhandll. I. S. "Ib^ f.) dieselbe fir die Unaoho^ warum darW. aator 

die onreiaea Vögel gerechnet wurde. « . . , 

WiMmm, «M. Mar. II, 44 ' 
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^000 - wiMel Witt«« 

pt^adtqq^ auch K o^eBfliilUr jUM^IV. U, gjLöL befolgt, irt MMimir^ imte 

wirklidi diese Bedeiitang haben. lodess wird dieies Zngiis ' 

ile« wab, nad ejr. %iffMbgtbiindui dnrcb die oben angcfäbrleo Grinde woU äbc^ 
wogen ff. Oes CO. thes. 1. 474 sq. Auch ist so der Grnod, wamm der '^tiolv | 

ilie utirLlnoit Thiert? gpzähll wird, Wohl erklärbar; men konnte ihn mit Sommer 
(bibl. Ablianul. 1. S. 261.) in dem Umstände suchen, dass das ^Vicsol andere Thmt 
hauptsächlich in tier Absicht tödtet, tint sich an ihrem ßliit«* rji f:rtttigf n (Recbsteia 
Natarj^sch. I. Sil.): «in voti Uiut kbeudes Thier aber louchten die IsraeKteft sich 
iNlKillbn KU g^nieiseii *v 'd, A. Blut FreiKeh kann auch dieeelbe aUgeneineSchMt 
«ieVolrdeniFleiachederllaiM, gewirkt haben. 

Wind, C'^» ein natfirliches PhSnoneny das sich in eloem an der Meeretliit« 
swiachea Gebirgen and Wösten eiageklemoiten Lande, wie Palastina, sehr früh der 

nähern Beobachtung aafdringen mussfc, zumal der mnd mit der Wittming öbcr- 
hunpt in Verbindung sieht und somit auf »in Landhritt Kir.fluss hat. Dir Israelit«!! 
unterschieden jedoch durch nllf Zeitalter nur die 4 HauptwiiKif ^T^r. 49,36. Dan. 
7, 2. vgl. Odyss. ö, 295. Phil. 2, 46.), und daher ist nnnn ?:;-.h Bi stirnmuog tler 4 
pimmelsgegenden (etBÄn ntsj? Jer. 49,36.) Dan. 8, 8. Zach. 2, 6. 10. Eiedi.37,9. 
HC24> 31. Joseph, bell, j ud. 6, ^, a. Die Winde sind ia Palastina nad Sjriei 
in Richtung, Verlauf und Wirkm - hr regelroissig*). Der West ( mid^üdwest ) 
Wind der über da.s mitleliriddi.schc M< « r kommt, ist feucht und bringt gewöbnlci 
Kcgcn i Kön. 18, 44 f. Luc. 12, 64. Er herrscht vom November bis in den Mart 
uud büwirkt da die Regenzeit vgl. v. Schubert HI. 107. Der Sud-, besonden 
Südostwind. Ps. 78, 26. Hohesl. 4) 16.^ vuco^, streicht über die arabiide 
Wüste und hat Hitae nur Folge Luc. 12, 55. (die um die Fruhlingsnachtgleicbe n 
Aegypten zu einer Gluth von 16 — 36 Grad ansteigt vgl. Mi e b uh r H. 1. 49S. Vol- 
ney K. 1. 47.). Er weht hauptsächlich im März und zwar oft 3 Tage hintereioaoder, 
führt 8laub und Sand rnit sich, ist aber, je weiter er nach Norden vordringt, 
schwächer und in den (icbir^cu weit erträglicher al.s in den Ebenen Voluey R. !• 
251. *j. l)er Ostwind, '^TJ?» welcher für Palästina aus den Steppen des «öites 
'Avabiea* fcoiUBt (Jer. 13, 24 ), dutefaaok %«l»Yf and heftig Stob 27, 21. 
27, 8. (Meh ükif dem iMeere Ps. 48, 8. fiaech« 27, 26.), seht ttodten and daher ver- 1 
sCfigend auf die Vegetation einwirkend (xavtfwv LXX*) u. Jac. 1, II.) Ei rh. IT, 
10. 19, 12. Hos. 13, 16. «"gl. aticTi Jon. 4» 8. Jöaeph. Antt. 14, 2. 2. Mit dos 

atkkewien Stannfrind SaBon (fty4M) dca waaten Arabians , 4er iu Apiü and Iv 

htirrscht(Rob)nsou I. 344. vgl. iNiebuhr B. 7ff. BarelLhardtR.IL984f."- 
Khibito S. 281 f.) % hat er -Vctwandtschalt, doeh dieser selbst weht nicht la PaB- 

stina; möglich aber, dass an einigen Stellen des A. T. auf ihn angespielt wifd, ^ 
Ps. 11, 6« f^tii (taach einigen AusU. auch Num. If, 1. s. RoaeBmalier 1 

1) 5. Bahr Symbol. I. 169 ff. Daraus folct aber uoch nicht, dsM die Hebrttt 
die Erde als viereckig gedacht luiben (s, oben I. 940.). Auch ans Stehen^ (mch 
LauEe der Sonne) die vier Himmebgegenden fest, ub^schon wir den Krdkurper 
ifar rund halten. — Ä) Indess haben wir noch keine für jeden Monat angecteUUfT 
naue Beobachtung über Winde und Lnftstroroung in Palästina. Buhle und Walti 
enttehtilen dÜM', WUk sie in ihren Caleadar. Palaest. über diesen Gegenitand ta^ 
aus 8h a w B imd ftu sselr« in Northfrira end Aleppo gemachten Oh^f^rv-ntionen. fw 
^rien v^. Volney R, 1. »V. und Ru «segger EL 1. 40411. — Beide wwd* 
von den Arabern die Vater de« Regens genannt s. Volney R. I. 251. — 4) Bei- 
tiger weht der Südwind in Babylonien , für welches er ans der arab. Wä*te 

V alle R. IV. 103. 191.) Jes. 21, I. — ö> An 7 Miellen setxen LXX <ia- 

¥4ros, v«rbesierad, •§, «esen. «hesw liL 1194. - 6) Ueber den UntenaM 
Samum Von dsis (la AügTfMb Ms 9, «der ao. wehend««) €hsBwia a. Eassegf 
&« 1. 226. 
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<l. St,)*). Es bläft aber der Oatwind in Pal. regelmätaig während (hr .Sommermo- 
nate biü in den Juni inul la uht sellist in ihr Umgegend Jerusalems <li>: iiit^e be- 
schwerlich V. Schubert Iii. 106. Üer iSortl- oder Nordwostwind , VBX, briflgt 
KälilnngoodFriwhe(aohetl4, 16.), MlbrtKUte (Sir.43, 20. [22.])^) u. Trocken- 
heit'), er erhebt «ich gawohnluh gegen die Herbttnachtgleiche (audi im Spitfruhliag 
T. Schubert B« HL 107.), wo er dann wohl an 3 Tage hintereioander anhält^). 
Aussprdom wehen gegrn Abcn t uru! >Torgon in den oriental Lrtndtrn fast taglich 
kiihlc fffrischcndc Winde Grn. 3,8. HoJiusl. 2, 17. Ros cn in ti 1 ier Morg. TV. 193. 
Nicht selten entstehen in Palästina auch Wirbelwinde oder Windsbräuten, r)SWj 
welche eine g roste Menge Stnnb in die Hohe treiben und dadurch anweilen Äe Lnft ^ 
▼er6nctern Jes. 17, 18. Hiob 21, 18» vgl. Shaw E. 289. S. nberh. Hnmelaveld 
I. 209 flf. Bemerkenswerth ist noch, dass auf dem Binocnsec von Tiberias nicht sel- 
toa j»Iöt7.Hcho Sturme ans ilt n anliegenflr n Rcrgon hervorbrechen, welche alle Kunst 
des SchilFers in Anspruch nehmen Joh, 6, 18. Mt, 8. 24 ff. vgl. oben I. 408. Endlich 
Act 27. 28. begegnen wir mehreren aus der nauti»chen ä[>rache der griech. Seeleute 
enÜehaten Aosdrficken, welche schon das Wörterbuch erklären muss: A/^ nämlich 
(vgl. ancb Joteph. Antt 15,9. 6.) und x^Qo? A^. 27, 12. sind der Südwest- und 
Nordwettwind (Ijoltle Wörter wurden auch ins Lat. aufgenommen vgl. überh. 
Ukert Gragrnphie d. Griech. I. II. 171 IT.); svQOTtlvöav 27, 14« bezeichnet nicht 
ein* n <ler rcgrlrniissigen Seewinde, sondf-rn ^ioon (wohl ans Südost wehondm) Sturm- 
wind s. (1. Ausleg. z. d. St. Ein S u li w » j« i w i ti *l trieb diü» Schilf, weiches den Pau- 
lus PHch Italien trug, von Rhegium aus, s( hr niitiirlich nach Putcoli Act. 28, 15. 

W iotl d. i. Windspi« I fcanis galliais oder leiiorariu.«!, vertagus, kayoiOKvav). 
So übersetzt Luther Sprchw. 80,31. mit den Rabbinen das hebr. t't'nt (Vulg. hat 
gallns), ebenso Bwald, Aber wahrscheinlicher bedeutet das W« das Streitrosa 
Skd. A. Hühner. 

Wirken, gewirkte Btoffe, s. d. A. Weben. 

\\ itterUQg i^aia^tina^s. Diese i^t, wie bei einem unter mehreren Graden 
aidinusdehnendeo, ans Bergen, Thalem nnd Ebenen bestehenden Lande nicht an- 
ders erwartet werden kann, sehr verschieden (in den eingeschlossenen Thalem [vgl. 

z. B. Robinson II. 445.] nnd an der Seckuüte^) während «' s Sommers heiss, in 

den G»'Kir^< n kühler, während des Winters dort rniUl. hit rauli) *), im Ganten nher 
gemässigt und geregelter als bei ons^). Denn auch die Uitzc^ welche nach der ma- 

l) Kr iat so mit SchwcfeltheUen angcfallt, dass die Araber ihn schon im Voraiu 
riechen. Usatcbso und Thier« «rstidien «avermeidlich , weno slo sidi aidit aaf die 

Kr(!e niederwerfen. l)ic lioirhnanie sollen so^l Icl» aufsrljuelleir , grün nnd Mhii wer- 
den und, wenn man sie authcbeu will, sich io ülücke aufluscu. — *ij Hicrun. in Jbizech. - 
40. p. 464. «d. Ver. nennt ihn ventas darissinns. — 3} Sprchw. 25, 23., wo d«r i*ito^ 

als Recen bringend bczeirbnet wird, i«t ürlmierig. Umbreit nunsit crsteres 

Wort für V r r l) o r {; c n h e 1 1 , Roseamüllcr hIm-t vfr-^tcht den Nordwestwtnd, f'aa- 
rns. Coro» (PUo. 2, 46 ). den Üomcm. Hippol. 11dl. nubrifer neont. Aber pa«*i dies 
auf Palistina nnd swar aU das Rcgelraässif>e V Auch was Paber zu Harsiar I. 6&. 
anfuhrt, int nirltt zufriedenstellend. I':\%ald ftcliwciot ^nnr. — 4) Für die SchilTfah- 
rsr war an der paläst. Küste der Nordwind avfutav aiiffiüratos Joseph. Antt. 16, 9. 
6. Bines bei Joppe sehr verheereodea Seowlode«, iitla(iß6gtio9 (frans, ia bis«), ge- 
denkt Joseph, bell. jud. 3, 9. 3. — 5) V^l. z. B. lilier das Klima von Cnsarca am 
Meere Joseph, bell. jud. 3, 9. I. — 6j (Cinstiu^olg wird versichert, dais die JSbeq^, 
worin das alte Jericho lag, von Bergen am p bitheatralisch begrlnst, in Sommer elnar 
aasserordentlichen 8onnen{>lDth ausgesetzt sei , \Tclche leicht Sonnenstich herbeiführe 
und selbst den Boden [glühend maehe s. Buhle Calendar. p. 40. Robinson II. 526. 
Tgl. 451. (die Regenbnche fand Schulz Leilonf;. V. 86. schon am 8. April auügc- 
troökoet), dagegen im Wlater «Ines so iTulden Kliraa's geniesse, of livovv dfnpiipw- 
n^ai roi^g ^TTi-^rngtov^, vtrpou^vr^g ttJs aU.>;q '/o'fdam? Joseph, bei!, jud. 4, 8. 3. — 7) 
U«h«x das iiiima Paiuüna's hUisichtiich der Vegetation könuen wir uns aicht versi- 
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thematischen l^ngc Palästtna^s ans Lastige graoseo sollte (inHem die Sonne im Jam 
am Mittag nur 9 — lOfirrul ?"ii»'lirh vom SrhHtclptmct rntfornt i^t). wird dnrcli «f»* 
Kürze der Taiio um ciu Bed' iitondns gemildert. Oer längste Tag im Sommer nam- 
licb, an welchem die Sooue kurz vor 6 Uhr auf- und kurz nach 7 U. untergeht, ddtien 
nur 14 St. 12 Min. (sowie der kunctte im Winter 9 .St. 48 Hin.). Das lahr x«fiflt 
nmr in 2 Jahreaaeiteo Der Wi nte r (cnh, mehr chald. inb) *) begiont im Oeto- 
ber und charaktorlsirt sich durch f i'^t iinttnterbrocheneil Storaregen (imbres, dalier 
trmt:- rs Esra 10, 12.), dor oinige Wochen lang nnrh in Schnc(^ (l^Ö) libfrgeht'l 
Oer Sommer nimmt srinon Anfnr)«^ []:o<^»n l-lndi Ajiril^- und bezf^ichnft siel 

durch immer steigende Hitze , heitern, wolkcnluscn Himmci ^; uud nächtlichen star- 
• ken Thau (^^) s. d. A. Die Abende sind jedoch kühl und erfritcbend Ro biliös 
III. 241 . Der Verlittf der Witterung in bdden Jahreneiten ist im Binaelaen f«l^ 
der. Um die Mitte Oeteber, wo <Iic Tage noch angenehm warm , die Nricht*^ .'M 
kidtsind, beginnt der sogenannte Fr ii hre gen (rnl^, fntD Dent. 11,^4. J r 5.24, 
^ttof nQ»^M$ Jac. 5| 7»)^)f albnalig und in Abaätzen (daher noch Zeit zur ikstei- 



Sen, folgende Stelle aus Arago im annnalre du luirvi 'r?a lon^itud. v. (at^^ 
lorgenblatt 1834. Nr. 28.) oinzaräckeo : „Welche l'tiwperaUr hat Pal. hcatzatac«? 
Lftider fehlt et daraber aa direeten Beobaebtong en , s!« lasst sfeb aber vea A^f^ 

aus annähern<l 1 i ''f iipnieti. Oio milflfre Temjieratur von Cairc i • Jerosalea 
liegt 2 ° aördiicticr ; zwei tireiteograde otachea non aber in dleacm Klima eine« Usttf- 
schied tod % bis ^"x die mittlere Teoiperatar voa Jerasaten kann also nickt vid Ii- 
her sein, als '2 \ ". Für diese fernsten Zeiten fanden wir aber eben als die Grüni n 
21 und 22'' and als Mittel 21i4'*. Alle« zusammen drangt ans also die Ucberze<i{on£ 
auf, dass sich das Klima des gelobten Landes in 3300 Jahren nicht merklich »aiiiiihrt 
liat. Kör diese Beständigkeit des Klimans Hessen sich aus der Vegetation auch *«<j^ 
weitere, frciliih nicht «u stien^^c Beweise hernehmen. Sa flautet der Bau ätt^f^- 
lens In Palästiaa darauf biu, dass die milllerc Temperatur niclit über 23 — 25* betnif; 
die Balsambäame bei Jericho anderseits weisen der Temperatur al« untere Granse dm 
"}} 'i'2. ' an. I>Ic Joden feierten vor Alters das Laubhütten- oder Weinlesefe>t Im Ortfr- 
hcr : noch heutzutage liest utan uro Jerusalem die Trauben zu Ende Septemberi «der 
Anfang Octobors. Im Alter thum war in Palästina die Erndte von der Mitte Afdb 
bis zu Kiidc Mai's: neuere Reisende haben im sudlichen Theile des Lande« nm 
ItfittR Aprils die Gerste schon ganz gelb gesehen; bei Acre war sie am 13. Mai r«it 
Tn Aegypten, wo die Tenperatar hraer ist, schneidet man gegenwärtig die Gamls <■ 
finde Aprils oder zu Anfnui; Mai's." Nnrh v. Schnhr r t R. HL |o4 f. beträgt iJ« 
Unterschied der Erhöhung zwischen Jerusalem .und der Jordansauc bei Jericho öbf 
3000 P* Wenn nnn 100 Metret dieses Unterschiedes einen ihallcliett Btnflass saf ^ 
mittlere Temperatur haben, wie eine DiflTerenx der ^eograph. Lage um 1 Gradier 
Breite, so mag die mittlere jährliche Warme beider Gegenden eben so weit tod cts- 
ander abstehen, wie die Ton Rom und London! Diese mittlere jährliche Winssft 
Jernsalea ist v. Sch. geneigt zu nur 13';^" R. aasaaehnea; die adttiara Tsvptfi^ 
• des Somm»rs aber srhlägt derselbe zu '23—24" an. 

1) In Syrien lassen sich dagegen 4 Jahreszeiten unterscheiden, nur dass FräUii>( 
und Herbst karser and weniger charakteristisch als In Mitteieareps sind Rasseg^tr 

R. L 402. — 2) Im Talmud (Mischna Baba mez. 8, 6.) ist die Dauer der Rcgcni'H 
(zum Behuf privatrechtl. Bestimranng über Aafkiiudi;rung gcmiethet''r Wohnungen) 

Laubhüttcnfest bis Pascha gcrc< hnct. — 3) So wird der Winter als d''33C3H rW» ^ 
Sommer entgegengesetzt und durch Laubhüttenfest und Pascha bcgränzt M. BabanÄ 
8, 6« Den W inter auch nur als RsgSBSeit genommen, WO alle Strassen unwegsasi wtf' 
den, ist iMt. 24, 20. ver«tJind!ieh gcnng. Narh ITitrou. ep. pd .4l{;a!i. (Tom. L ÄS.) 
dachten jedoch manche Ausleger zugleich oder hauptsuchiit.li an die Kälte vgl. Bs'' 
mar Beob. 1. 23 f. Eines harten Winters, welcher die militär. Operationen Q■tc^ 
brach, erwähnt Joseph. Antt 14, 15. 12. — 4) Regen und Gewitter sind in den S«** 
mermonaten sehr seltene Erscheinungen vgl. Sprchw. 26, I. I Sam. 12, J7 f. 
Beispiel Ten Regen im Mai s. Sehweigger R. 280. - 5) Im Talmad ist öfters «irr 
erste und zweite Fruhregen unterschledrn /. B. Mischna Peah 8, L Scbebiith 9, 
Ned?ir. H, 6 Tari: .fon. l>eut 1!. 14. '-!H, 1 2. hei«f§t der Frühregen -siga pr^k 
wird in den Marchesvan verlegt. Von ansuordnendon Gebeten um Eintritt das Hsg««» 
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fang der Fddcr ist), er wird im Noveoiber und December immer anhaltender und star- 
ker, and verwandelt fich im Jannar und Februar auch wohl (selbst ir» Jerusalem 
nicht selten v. S chub e rt III. 1Ü7.) in Schnee, (l(rj<(inch, sowie das in der Nacht 
gefrorne Eia (n^p, ^'^) am Tage gewöhnlich schmilzt (v. Schubert III. 107.), 
und nur aof karw Zeit von empfindlicher Kälte (vgl. Esr. 10, 9. J ol i f fe R. 200.) 
weldie erwinnCe Zimmer notli^ maclit (Jer. 36» t2,)y begleitet ist e. d. A. Sehoee. 
Aach Sehloieen sind im Winter nicht selteo Scholz R. 138. Im Januar dauern die 
Regengii!««'e mit K^ltr v(rbiin<!'^n in InteiTallen fort, doch in Südpal. klärt sich das 
\>>f|f r iriclir auf um! hiingt oft schöne Tage, im Februar tritt schon überHll Fruh- 
luigswetter ein. Jm Marz bis um die Mitte Aprils fällt der Spätregen (^"ipba Deut. 
11, 14. Jer. 3, 3. ö, 34., vtxog oilnnog Jac. 5, 7.)*), die Wärme wird schon merk- 
lieh, aber die Nachte Ueibcs oocb kalt (vgl Job. 18, 18.). Gewitter aiod in den Bio- 
naten Januar bis März nicht eben selten Scbols R. S. 189. Tgl. Russegger B* 
I. 402. Gegen Ende Aprils klärt sich der Rimmrl immer mehr auf, Wärme nnd 
Trockenhrit nehmen zu und der nächtliche Thau beginnt. Es ist im Allgemeinen die 
Zeit der Getreideerndte. Im Mai erscheint der Himmel schon wolkenlos, die Wärrae 
steigt so, das« «e Rebenden lästig wird, Dooncr und Hagel werden häufig. Im Juni, 
Juli «od Aognst ist die Hitae im fortwährenden Steigen, oft big aam UnettragKchen*)^ 
selbst die Nächte werden achwiii, tmd viele Bäche versiegen. Im September hnUen 
sich die Nächte ab, es fällt zuweilen, besonders gegen Ende dieses >fonats, Regen, 
und die Hitze lässt etwas nach. Die Belege zu diesem Allen s. vorz. J. G. Bnl^lc 
Calendar. Palaest. oecon. Gott. 178Ö. 4. G. F. Walch Calend. Pal. oecon. Gott.* 
178Ö. 4. Ausserdem vgl. Beer Abhandl. z. Erlünt. der alten Zeitrechn. u,5.w. II. 1 ff. 
HarnlarBeob. I. 1 ff. Hameleveld bibl. Geogr. I. 189 ff. Jene beiden ervtwi 
Schrifitsteller haben meist den lesenswerthen 3. Abschnitt in Rüssel. s \G. v. Al^po 
i. 83 ff. benutzt. Später kam^VolneyR. I. 241 ff. u. Scholz R. 137 ff. hinzu. 
Uebcrdic Umgegend von Jerusalem inabee. a. Robinson IL 305 ff. Schnitz Je> 
rusal. S. 27 f. 

WittW Gj Ijie gesetzlichen Verordnungen, welche auf sie Bezug 

haben, sind folgende: 1) Sie sollten nebst den Fremden und Waisen zu den Opfer- 
(Dent. 16, 11.) und ZehntenmaUaeiten (Dent 14, 29. 26, 12 f.) eingeladen werden, 
lieber verwittwete Priettertochtel' inabet. n. ihren Antheil an der Hebe ••Lev. 22, 13. 
2) Be gebührte ihnen Antheil an der Nachlese anfAeckeiB 0eut. 24, 19. und 3) tollte 
ihnen TtHmf^ntl. flas Kleid nicht als Pfandstiick genommen werden Deut. '24. 17., sowie 
kein uiK nth( hrhches Thier Hiob 24, 3. Dazu waren sie im AilgLnielnen der Ach- 
tung empfohlen (Exod. 22, 22 ff») und hinsichtlich ihrer Rechtssachen eine gerechte 
Behandlnng geboten Beut. 10, 18. 24, 17. 27, 19. Zach. 7, 10.*). Aber den- 



9. M. Taanith cap. 1. Dass kriegerische Operationen durch die HerhstregMi nater» 

brochen wurden, davon s, ein Beispiel Joseph. Antt. 13, 8. 2. 

1) Selbst Beispiele von Erfrieren einzelner Meoscben (um NVcibnachteo) kennt man 
fichnlz Leit. T. MO. vgl. Harnar a. a. O. I. 18. — 2) Targ. Jon. a. a. O. wird 

er v^pb g«aBBDt and ia doa Nlfan verlegt. — 8) R ob inten fand an 7* Jan! 18S8 

niebt weit von Hebron den Therrooroeterstand im Scha t ten eines grossen Feigenbaoms 
an MiH?<p '29 " R. (III 21)^.). nn» 8. Juni stieg dasselhe unter gleichen Um^tünHpn bei 
Aklr (Kkronj auf " (Iii. 229. )j bei Nazarelh iiu Thale zeigte es un 17. Juni ge- 
gen Mittag 29° (III. 418.)., Am 18. Juni beobachtete Robinson (III. 4ö3.) auf dem 
Thabor folgenden Barometerstand: nm 10 IThr früh '29^3' , um 2 U. Nachm. 28°, ge- 

fen Sonneoontergang 18%, am Morgen bei Sonnenaufgang den 19. Juni l-l^*'; am 19. 
eni am See Tfberiat bei Sonnenuntergang am 20. bei Sonnenaufgang ca. 28* 

(TIT. 514,). In Jernsalem wird die Sommcrhitzp nicht leicht druckend Robinson II, 
T. Scbabert III. 105. Beobachtongeu uuä den ietsien Monaten des Jahres über 
Barenetertftand, LnftCemperatat «. dgl. Rnss c gger III. 170 IT. ^4) S Mace. 8, SB. 
30. niiiict sn h tin Beispiel, dast den WHtwcu aach da i^thtil an der Im Krkge ge» 
machten Beate gewährt warde. 
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Wltiwe - W^the. 



noch finden sich hanfige Rngr^n der Harthenigkeit gegen Wittwen Hiob 22, 9. 24, 
21. Je». 10, 2. Jer. 7, 6. 22, 3. ErrrX 22, 7. Mal 3, 5. f)L 6. Bar. 6, 37. 
Mt. 23)14. Spater fcheint es iibüch gowarden zu scm, das« \\ iltwcn (und W«»w) 
ihr Vermögen im Teropt^l zur Sicherung hinterlegten 2Macc.3}'10. Heller du 
rechtliche VerhiltoiM der W. Ktim Nacbluve ihrer Mlniier imd ihre AKDcntilitK 
durch dit Kinder war nichti verordnet, doch m. oben I. 335. Wenn dem Hühn* 
prietter nntertagt war , eine Wittwe zn heiratben (Lev. 21, 14.), so lag der Gnuci 
davon wohl in d'^r hofu ii Würde dieser Porsnn , welcher e\nn iinberührfe Jiingfrai! zg 
ehelichen fin^«^m('sscnt'r Iwinrn ninssto. Aus Ezor'i. 44. 22.. rtrirr \ cmrdnm; 
fär den zukunüigen idealen Tempel, folgt nicht, das? spat« r dieses Verbot anf alie 
Prieiter übergetragen Worden iei W a g e n se i 1 ad tr. Sota p. 557 sq. Ob das Go. 
S9, S4f. Brsahlte, das« nftolich eine Wittwe, welche ihren Schwager vemögedir 
Leviratsgeietze hatte heirathen ioUen, aber mit einem andern Manne sich e iolies», ali 
E h e b r r c h r 1 II gestraft wurde, auch später stattgefunden habe und vom Geseti- 
geber stilhrhwi iq-pnd sanctionirt wnrdrn sei (Michaelis mos. R. V. 291 f.), mockie 
doch zu bezweifeln stehen. Sonst vgl. noch d. A. Leviratso he. Uebcrh. i.G. 
Fronmüller de vidua hcbraca. Vit. 1714. 4. — In der ersten christl. Kirche 
i&r die WUtwen eine öffentliche Unterstfitzung organisirt (Act. 6, 1.), fdriolchedB> 
lieh , welche von den Ihrigen keinen Unterhalt empfangen konnten 1 Tim. 5^ 3 ff 
Die Streitfrage, ob sich 1 Tim. 5, 9 ff. aoch anf diese Wittwen beziehe, oder tob ein« 
den ehrbaren Wittwen in der Kirche anTtiweisenden nrntüchen Stelinng (als Diakf- 
nissinnon oder weibl. Apite.cte) handele, kann hier nicht ent?chipden werden ; furdi.* 
Ehrenamt von weiblichen Presbytern hat schon Mosheim Be achtens werthcs b«tg<^ 
bMcht, and de Wette itt ihm neuerdings beigestimmt. N e a d d e r Pflans. 1 211> 
gpiidit sunichft tmr gegen die xiiQai als Dlakoaissitoneo. Dagegen wollte Bisr 
(Pastoratbr. S. 44 ff. Paulus S. 497.) solche einer astet. Lebensweise sich widnes- 
den Diakonissinnrn verstehen, die aber nicht nothwrndig wirkliche Wittwen fiÄU-n 
«ein müssen (der Name ^i^^ai rühre daher, <lass nr«prtinj;lirh < hen nur VViU»t*i»i« 
diese Kategorie eintraten), und fasü( V s. 11. VEmigctg als Subjcctiv und xiq^i >i» 
Pr&dicat. So falle der Widerspruch zwischen Vs. 9. (Ivo ff avÖQos yvvij) «wl'fc 
11. 14» weg. Aber dieser Widerspruch scheint erst in die Stelle hineiagetrsiym« 
werden. Obschon P. die 2. Ehe gering achtet und daher Wittwen über 60 J«krc, 
welche dem Versuche, zum zwcitennml so heirathen, widerstanden hatten, den Vo^ 
zng giebt ( Vs. 9.), so er doch eben so entschieden jetlen :;e$ch!cclitlTfhfn Zw«»?, 
der ärgerliche Fehltritte zur F(il.»e haben konnte (V s. 14. ü^OQ^ii^v dtdorci ij» 
fixetftivct}), vermieden wissen, ähnlich wie I Cor. 7, 9. 

Woche, r'"-;^;. Diese aus 7 Tagen (daher der hehräische Name) k- 
steherule L nterablheihmg der synotiiscben Mondenmonate findet sich früh ^ 
Israeliten, wie bei den andern semitischen Völkern und den Acgyptiem (Ideltt 
Chronol. 1. 178. IL 473.): aber nnr bei den Israeliten wnrde diese Einrichihiag^ 
der Kosmogooie^ mit der Gesetagebnng und selbst mit der Religion in Verbiodoi; 
gebracht; denn der je siebente Tag musste als allgemeiner Ruhetag gefeiert werfo 
(s. d. A. SriM)nth), wodurch die Woche selb«;! eine bürgerliche Begranzung ff- 
hielt; und der Ktntritt des Pfin^Rtfr^tes war nach einem Cvclus von Wochen b#^tilK>*» 
das Fest hiess daher selbst tlaji Wochcnfesl s. d. A. Pfingsten. Im geiri»' 
Kchen Leben bestimmte man indess ZeitlSngeii öfter (oder gewöhnlich) nach TM 
all na^ Wochen (wie denn aikch bei Griechen und Romen die Zahlaog nach Woo^ 
■i^ewohDUcb war), doch s. Lev. 12, Ö. Dan. 10| a U Inder naahetUiMhcB Pvii* 



l) Ueber Wittwen- (Auszugs-) Häuser s. Bababathra f. 98, 2. Daran« wolle» Kaift 
dm Namen ^«a|M»»vtw Bfr. 8, 10. {«mtuti m) etUarsn Othen. kum^ti^ 
174. 
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wardieRechoiinp nnch Wochen unter den Juden vidi, üljlißhcr , Natnen Hir die ein- 
zelnen Wnclunta'^^. kinrnen ahrr rtirht vor . mnn zählte dieselben und 'n dicnlc sicl| 
der Formel iv ^inl uiicr aukiioi öa^pcrcoi', aa^pärov Mr, 16, 2. 0- L'ic. 24, 1. Act. 
20,7. 1 Cor. I6j Z. ') £i»iphaii. baer. 70, 12. Die fintftelpnis Woehe IdUf 
I d e 1 e r Chronol. 1. 60. selir ««hracheiolicli tod der einfachen Beobachtung ab,' «tut 
jedes Monitfiortel ohagef«hr 7 Tage (rig. 7% T.) dauert, hierdurch also der Mon- 
dcnmonfit von solhst »n vier Theile oder in vier Tagniebenlc sich spalfet. So haben 
denn V üiker, weiche wohl nie von einander wussten, auch axnericanl.schc, die A> ochen- 
abtheiliMig Ideler L 88. Die Tage der VVochei» beiiannlc mau aber lange vor 
CbriiCus «strologiscben Pr'mcipien gemäss Dach den 7 Planeten (Lob eck Aglapphaqii 
p. 933 sqq.)« wa« nach pio Gass. 37, tS, eine Erfindoog der 4egjptier tein soU^* 
Den Anfang mncbte der Satarostag (.Sonnabend) , da Satorn der tusscrste Planet 
war; bei (Ion Jii<!<^n war aber diesf'r (der Sabbath) der letzte, und .«o ffinfit die jiid. 
(und cbristlicbi i \\ - che mit dem Sonntage an. Es sind indess jene heit^ji. Nameq 
iiberh. bei den Juden nicht gebräuchlich gewesen. V^t. noch Bähf Symbol. II. 
585 ff. JahreswodKO oder ^ahrsicbeote geboren bei den IfFftditen der prophet. 
Poeiie ao ; wenigsten« liano man die bekannten 70 Wbcben Daniels {9, J|4 — 27.) 
kaum anders als von Jahreswocben nehmen s. Leng er kc Daniel S, 481 f. Aber 
auch die BÖQcr kannten solche annoram bebdomades Gell, 3^ 10. Censorin. de die 
nat. 14. 

Wohl gerÜchey sowohl natürliche von Blüthen, als zubereitete f meist) aus 
PüanzeQstoffen gezogene, sind den Orieotaien weit mehr U(K'h Bedörfniss uud La^,i/ing 
als ans. Gerühmt wurde der WoUgeruch der Libanon waldu^gßa {i^oft, 7, IJo- 
M. 4, 11. s. oben II. 25.); in Pracbtgirtfen «og man Bliipea » «tck «lotiii^e j9p- 
hesl. 1, 12. 4, 6. 14. Zubereitet aber wurden Wohlgcrü^ thcflM >o der Form 4ßß 
Raucher werks, thcils als Salben (Hohcsl. 1, 3. 4, ]0< s.id. AA.), auch als Spreng? 
wMser, womit Kleider, Lagerteppicbe u. s. W. parfiupirt yvaidfBB Sprcbw« 7f 17. 
noch d. A. Spesereien. 

Wolf 9 atttp Canis lupus L., ein beluinntes, nucb im Norden toh Bq^ 

ropn tebendes, den Schafen insbesondre nacbatallaides (vgl. Ilt 10» IS. Lnc U>, A. 
^Jk, 10, 12*) Uutflurstiges (Tgl. Bnech. 22, 27.) Ranbttieri weldtesio den an ^eSTF* 
teo angranzenden Wüsten (P o c o c k e Morgenl. I. 201 .) , 19 Sjirie« <R p f ^ e 1 MG. 
V. Ateppo II. K Palästina (R 11 s e g er R.III. J25 ) n, s. w. noch jftzt ange- 
troffen wird und früher bes. in ilrii trrnisitjrciaii. \N aiditogen iiauüg g«jv»es€n sein mag 
Miscbna 1 aunith 3, 6. In der Bibel s^ad einigemal 3^ "^^H) Hab. l, 8« Zcpj^. 3, 3. 
Clen.49, 27. (Jer. 5, 6. ?), Ab«adwö|fe« «Is Jbeyovdeos gefahriick lerifä^nt, ge- 
ipiss dem, dass die W.» nadidem sie siob den Tttg fibfer in jbjiai I«agens ^fi^r^/m ge- 
halten haben, des Abends gegen die Heerden heranschleichen und sich mit p^öts^kher 
Gewalt auf dieselben stürzf m v^^!. Vfrg. Aen. 9, 59 sqq. Geo. 3, 537. 4, 433. v. Boh- 
len Genesis S, 483. Ob ubrigi ns mpf oriental. Wolf, wenigstens in der häurigrrn 
Artf kleiner als der europäische und dieser üiosicht sowie in Bcsueiii^Og a<0 
Farbe seiner Haare deoB FnchseBMbrtUicbsei(«le filittwB. 161. and Host Ma- 
rokko 294. Tersidpern) «od ob das tob Russe! 9. «. O. und 9orckfcftrdt1|.l1. 
868. erwähnte Tbier Schib, mit daai WolfiigescU«# Iß Vßnm^ttnM 

stehen mmm erst noch lAker antersnckt werden. Vgl. fiherh« Bock arf Qüeroi. IL 
160 sqq. Oedmnnn Sanunl. y. 11 ff. 



l) ^80 »ach im Chold. aiit «'^»Ö, KP?» vgl. OthoH. le.'üc. rabb. p, 273. Das 
Wart ißioiuis koamt in N. T. nicht vpr. Vgl. noch iiieitr Chtoaol. 1. 481. — J) 
Ti 9i$ «0^ uaxhui rovs hni so«« irlacvvtat «»rpf»M|»ir#tff cdc ^jsi?«« uätmuig^ 

köyf sMwf u^^^Qv VgU uf, 17« ... 
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Wolken- und Feuersäule. Nach Exod. 13, 21 f. vgl. 14, 24. (beim 

Ergänier) Num. 14, 14. Neb, 9, 12. 19- begleitete das israelitische Volk auf seinoD 
Zuge aus Aegypten durch die Wüste am Tage eine Wolken-, des Nachts ab« eine 
Feaenäule(1^ IWC?, r« LXX twlog v£q>iXrit, nvQog) Wegweiser (tgf. 

bcfl« Biod. 40, 36 f.) und Schutz (vgl. Pt. 105, 39. Weish. 10, 17.) ; so lange du 
Heer aber still lag, weilte dieselbe über der Stiftshötte Exod. 40, 34 fr. Num.9, 
16 ff. Die Urkunde liisst darin den Jehovah selbst g^t^f^nwartig seiü (vgl. anch Num. 
14,14.) u. ihnaus ihr uiit Moses sprechen Kxod. 33, 9 !. Num. 12. 5 Deut, 3t, 15.*) 
Neuere versuchten aber nach T ol and s Vorgange diese Erscheinung natürlich zu er- 
Uärai*) DDd dachten aa ein Pener^ das dem Heere (In einer Pfanne) voransgetraget 
worden aei und am Tage dorch den gerade anfateigenden Baach, in der Nat^t dücl 
sein Leuchten als Wegweiser nnd Signal gedient habe. Und wirklich ist diese Sitt<>, 
welche heutzutage die Handelskarawanen in der Wti?tr beobachfm rHarmarBeob, 
T. 438 f. Dcscript. de PEj^ypte Vlll. 128.), bei (orientalischen) Kn» gshccren, die be- 
sonders unbekannte, unwegsame Gegenden durchziehen, scbun im Alterthnm üblich 
gewem a. Cort. 3, 3. 9: Ordo agniinia (Periarum) fnit talia. Ignis, quem ip» ta- 
cnun et aetemum vocan^ argentda altaribna praererel>atDr, 5} 2. 7: Tuba, qoaiaci* 
stra movere vellet, signum dabat: cuius sonitna plermnqne, tomultaantinBi frcanta ex- 
Oriente, haud satis exan<lieba(ur. Ergo perticam , qnac undiqiie C(»n<|>!fi posset, 
Riipra praetorium statiiit, ex qua signum emincbat pariter oraiiibus conspicuura. 0^ 
servabatur ignis noctu , fumus interdiu'). Vgl. bes. Faber Archäoi. S. 244 ff> 
Uebrige Werke dea Wolfenb. Fragm. S. 103 ff. Ba aer bebr. Mythol. I. 281 fll la- I 
deaa darf man nicht vergeaaen , £ua der Schriftsteller wirkKch ein Wunder cnttka | 
wollte (vgl. auch Ps. 78, 14. 105, 39.), und in dieser Beziehung bat man als Paral- | 
lelen aufgeführt Diod, Sic. 16, 66. Clem. AI, »trom. I. p. 150. Unbedeutende Mo- 
Dographieen über den ganzen Gegenstanel sind: Krause de coliimna ignis ac nubis. 
Viteb. 1707. 4. Frider ici decol. ign. et nub. L. 16ö9. 4. iS a h m de c^luoma ig«, 
acnub. Gedani 1702. 4. Chr. Münden de coUimna nubis et ignis. Goslar. 1712. , 
n. «. m. Nach jener nationalen Ueberlieferang hat iibrigena 3es. 4, ö. eineBaatihr 
nnd Feuerwolke als Symbol iler Gegenwart Jehovahs , schwebend über Zion und dm 
Tempel, in sein Gemälde theokratischer Glückseligkeit verflochten. Uebcr <lit 
n^'^soder spatern Juden s. oben I. 704. vgl. Ewald israel. Gesch. Ii, 167 f. 

underbaum, Ricinu?(^ri, XXI. monadelphia), prirrh xootwv. ein iw^i 
jähriges, bis zur Höhe eines schaltengcbenden Baums wHihremi einiger j age eaip<*r' 
schiessendes (aber auch sehr vcrgüugliches)*) Gewächs mit einem erst krautartigcS) 
dann bolzigen, inwendig bohlen Stamme voll Knoten und Gelenke und grossen baf 
gestielten schildförmigen sageartig eingeschnittenen Blattern. Die gelben Blütlia 
aind in beiden Geschlechtern ohne Krone. Aus ihnoi entwickeln sich flreicckige« 
mit Stacheln besetate Schoten I deren Körner ein weisses Oel geben HennLSt^' 



I) Spätere linden ia diesem Phänomen die 009^ Gottes (Weisb. 10^ 17.) oder^o 
IsSHh loyos Philo opp. t. flOI. g. «ben I. 904. — 9) Bin den Heera wwgt^H^ 
Feiler fand auch II von di r Hardt in der Woltrfi nnd Feuersaule; er racra*' 
aber das heilige seit Abraham auf dem Altar uoterhallene t'euer! S, epbemerid. p^'- 
loL discnrs. 6. p. 109 sqq. und ephemer, philo!. Tiadlc. (Heimst. 1696. 4.). IKednrcb 
diese Hypothese Teranlassten Streitschriften a. R osenmö I le r ad Exud. 13,21. Adw* 
lieh ist übrigens die Meinung Försters ia Eichhorns Repcrtor. X. 132 ff. — 
Die gewobnliclt aocU angeführten Stellen Veget. roil. 3, 5. Krontin. strateg. % ia. 
hören, da sie von dem militär. Feuer- und Raachsignal in anderer Beziehung hsode''^ 
nicht hierher. — 4) Selbst in den Stndten des Morpcn lande» werden bei abeodliiktt 
Aafiiügea Stangen mit «iseroen Kurben, worin Kienbulz brennt, vorgetragen ». Rs>** 
•gger R, II. I. 38. — b) Die Blätter welken, abgebrochen (NiebtiUr >\. a. ) »""f 
sonst verletzt, 5n wenig Minuten. Nach Rumpf herbar. Amboin. IV, 95. soUe« 
bei einem geiinden fti^en auf den Blättern schwane Raapen von siemiicber GfMM 
ersengea, welche In einer Nacht alles Lank «bffsssen vgL Jon, 4^ T« 
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PÜD. 15» 7. DioMor. 1, 88. (t. Sp r en g el s. d. St.) 4» 164^ Mifclma Sdnbb. S, 1. 
Disier in Aegypten, Arabien (NiebahrB. 148. Far»kfii Flor. 164.), Syrien 
(Ranwolf H. 64. Aobioson II. 626.) a. w* wÜd ivacbwnde Baum (Abbild. 



deutet Hieron. io Jon. nach Autorität der palästin. Juden das hcbr. 'ji^^'^P Jon. 4, 6 ff. 
(Lvtk. nut nehrera alten Uebertt.: Kürbis) '), wat nicht nnr sehr pawend ist, 8on> 

dern auch dadurch unterstützt wird, dass der ricinus in Aegypten Kikl bioss Herod. 
2, 94. vgl. Dioscor. a. a. O. Diod. Sic. 1, 34. Strabo 17. 824. Plin. 15, 7. 16, 35. 
Jablonsky opuscc. I. 1 10 sq. S, überh. C el s i i Hierobot. II. 273 sqq. Bl. Ga- 
ry (•))hi Ii dissertatt. miscell. (Horn. 1718.^ I. 2ö9sqq. Oken Lehrb. d. Botan. II. 
Ii. ü31 f. 

Wärmer* Das Gewürm ist im Hebr. mit unter dem allgemeinen Ausdruck 
l^'io, ignETov , befhsat, in concreto aber wird oft von Würmern verichiedener Art^ 

dock nnr nach populärer Anschauung gesprochen, und so, dass anck die Larven der 
Inieeten Würmer bei. <>sen. S. iiberb. Bochart Hicroz. III. p. 519 sqq. Der all- 
gemeinste Name ist tVp, n?*)'r, rrs-'n, wogegen Mtsn im Hebr. nur von den Wür- 
mern vorkommt , «üe sich aus tier Fäulniss bilden theils in (süssen) Pflanzen stoifen, 
X. B. Manna Exod. 16, Z'i. (Vs. 20. steht tbeils in Geschwüren Hiob 7, 5. 

(Plin. 80, 89.)^ tkeili in Leichnamen Hiob 17, 14. 21, 26. Tgl. Sir. 10, 11. (13.) 
1 Hacc 2, 62. Die Warmer, welche Weinatocke (Deut. 28, 89.) nnd Bäome (Jon. 
4, 7.) lerfressen, sind grösstentheils Raupen ; Griechen und Reimer nennen als Feind 
der Wi'instncke oft «len 'V' odr-r invoKulus Theophr. canss pl. 3, 27. Plin. 17, 47. 
Plaut, eist. 4, 2. (id. Im «System gehört hierber vorz. scarabaeus hirtelbis (miitictis, 
hirtus testaceo- nigricans). Holzwürmer, teredincs (Theophr. pl. 6, 5. Plin. 1 6, 
72. 80* a.), iind in der Bibel telbst nicht erwaknt; sie kommen aber LXX Prov. 12, 
4. 25, '20. nndVnig. 2 Sara.- 28, 8. vor: an enterer Stelle iat im Hebr. die Rede 
vonKnockenfraw, andersweiten mag in nnserm gegenwärtigen Texte etwas 
ansgefallf-n sein s. Bertheauz. d. St.; an der dritten hat d??s- "^rjcrh Veranl^'jsnng 
zu jenein quid pro quo gegeben. Dagegen ist im Talmud Middoth 2, 5. von VVurra- 
fras« des Holzes die Rede, u. die nicht Üienst tbuenden Priester hatten die Function, • 
aus dem Opferkblse aHe wumMtichigeu Stöcke futsnanchen, da soickeanf den Altar 
an bringen onicktcklick gewesen wäre. Zn den Wnrm^m geboren übrigens anck die 
Mollusken (Schnecken s. d. A.): unter diesen ist die wichtigste die Purportcknecke, 
im Hebr. schlechtkin Wurm genannt •. d. A. Purpur. Der Blategel (MUgnianga, 

kirndo), npfi^^, ^jJU» (talm. niA»), itt als Tkier im A. T. nidit erwaknt^ 
denn Sprchw. 80, 15. bedeutet diu Wort ein feindlieket Getpenat, eine Art Vampyr, 



1) Hleron. : Pro Cucurbita siv-^ hedera in hebraeo leijimos kikajon , qua« etiam lin- 
gjOM. syra et panica cl kcrua diciiur. Est auum gciiiis virguki vcl arbu^culae lata 
babeaa f«lla In modum pampini et nabram densiisimafn, suo trunco se snstiaens, qna« 
in Palaestina crcbcrrinie nascitar, et maxime in arcnosis locis, mirarntiuc in modam, st 
lementem in terram ieceris, cito confota consargit in arborem et intra paucos dies 
quam herbas idderaa, arbnacnlaii aoaplda. Baa Ricinuadl heiaat im Tahaad. pnp '^vm, 

and die Rabbinen erklSren aelbat PV ^nrck daa arab. p^^tfÜt. Fir die Dentiing 

kürbis wird Koran 37, 146« angolohit, und nack Nlebakr B. I4& bdMttptetea 

anck die Juden und Christen in Hoaiil und Baleb, I^TP ae! efae Art Korbia, Ia JÜt. 



mit (als oriental. Namen) so viele alte Schriftsteller den ricinus bezeichnen, oaUcbei- 
det für die Krkläraag des Hieron., ^ überdies in der Natur dea Oewlekaea Ihre ToUe 
Baatitigang findet. S. aaak Rpaenmiller an Jon. 4» 6« 



PIenkpbintt.med. tab. 690.) keiast im Arab. nock heutzutage c,>.^vJt, nnd ao 
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i. <i. A. Satan — Von todtl. Wurmkrankheit komoieo in iler Bibel zwei Bfitpitlf 
vor. Nach 2 Macc. 9, 6 ff. wurde Kuoig ÄDtiocbuit Epiphanes plöuUcii von htftigei 
Sdneneo in den Gedärmen ergriffen, und dann wudbaen aot seinem LdbeWonnri 
cnmhpi^f «elehe ihn lebendig seifraMen nnd einen unerfrSgliclien ^eradiTcrliralC' 
CenVi«9. Er musste nach grossen Qu. ilcn elondiglich sterben Vs. 28. Auf äi- 
liehe Weise wurde König Herodes Agrippa I., wie er eben «Jen Spielen im Theater lo 
Cäanrea zusah, plötzlich unwohi nnd yn'oafvnc JxuÄr/xJ/Soojroj i^i^'V^iv Act. 12j 
23. Uierinit lasst 8icb vergleichen, was Joseph. Aiitt. 17,6.6. bell. jud. 1,33. 6* 
von Herodes des Gr. letzter Krankheit crsählt, dass niuüich ausser andern Sjiapto* 
men anch tMlffiuf in der atjtifig to€ aliolov aieh enengt hitten» nnd nedl aihr 
was Herod. 4, 205. von einer africanischen Fürstin berichtet : ^lotf a tvUw i|ltML 
Aach der ^iithende Christcnverfolger Kaiser Maximin wurde nach Lactant dort, per- 
secut. 33. vgl. Enseb. H E. 8, 16. von Würmern, die sich innerlich ericugt btl^n 
(v^^rmes intus creautur; iin:l weithin Übeln Geruch verbreiteten, zerfressen; iiad 
auch dieses üebel hatte an <len Schaamlheiien begonnen. S. noch uuUere Erxiihliiit* 
gen der Art bei B o c h n r t Hieras. III. p. 52 1. Znr Erlantening jener Stellen t/L ti 
freifich nicht hinrdchend, auf die Falle binsnweifen, «o die übefhandnehmendeo Ein- 
geweidewürmer die Gedärme von innen anfressen, Fälle, die Richter (spedelle 
Therapie IV, II. S. 251. 267.) nur für wahrscheinlich hrdt, An.lere guni bczweifdo 
(s. Choulant Patliol. ti. Therapie S. 574 ) ; ktiteres wohl mit Unrecht. Jedeo- 
falis aber ist noch nie beobuchtet worden , dass solche Würmer uuch die BauchiwU' 
kebi darchfreuen nnd an Tage kommen. Man wird also bei den von BartheUii 
morb. bibU c. 28. a. M ea d bibl. Krankheit Cap. Id. referirten fieobacl|t|ii^ |l«h- 
hafter Aerrte ateben bleiben müssen. Bs tat namüch zuweilen vahrgenommen wor 
den, dass sich 55ehr «frhmf'rrhaff f Brtilcn und Abscesse bilden, aus welchen, oadlilaB 
sie aufgebrochen, \\ urmer oder vielmehr Matleii in f;ros.«;er Menge hervorkr<dieB 
(dahin gehört wohl Joseph. Antt. 17, 6. 6.)> nicht minder haben sich in sebrvei^- 
benem Blute kleine Thiereben erzeugt , welche dann durch all« OeAmngeidMi^ 
pnrs, datck Naae, Aagea, Harnblaae u. f. w. abgingen. Latyterea hatte tadlfidkl 
Ausgang ; von den zuerst aufgerührten Fallen ist daa Ende nicht arwakot. AVcf ^ 
erscheint jedoch den obigen biblischen Bei.«;pielen nar otw n analog ; ein gant est- 
sprocht^nder Ffi!l (heftigp Schmerlen in den Getlärmen und dann Hervorbrechen to§ 
Wurmern durch die Haut; scheint noch nicht beobachtet worden zn sein, uodridL 
muss die Schilderung des Uebels , das als Strafe Gottes in beiden FäUcp beaadm^ 
itt, anm Theil anf Bechnung der fibertreibenden Sage geietst frarden. FilicUicl 
haben äbrigent manche Autdeger Act. 12.die Lätta^krankkelt, ^UffUt^tt^^'S^ 
tß, 86.) finden wollen a. dag. K n i nol s. d. St. 

Wflrse, •. d. A. Sne zereien. 

W USte« Das Wort '^'^s^), ij t^rj^ogy bezeichnet zunächst eine nicht reg^* 
massig angebaute nnd bewohnte (Biob S85 28. 'et, 82} 16. Jcr. 2, 2.), aoodeiaMr 
Vieksucht ala Trift (wob w treiben) benntste (Jer, 9» 9* Pi. 66, 13. Joel ^Ü- 
Luc. 15, 4.)') meist waldlose und wasserarme, aber darnnmickt aller Vegetation »de- 
Ertragi?^1iiakcit beraubte Gri^^ond (gew. Ebene), wie es der.^n ehemals im Orjsfil» 
selbst m gut bevölkerten I.umi nj, gar manche gab und noch jetzt giebt: eine dfl 
umfangreichsten ist die Halbiusel des Berges Sinai 8. unten u. d. folg. Art, Für 
Zwecke der Vidianckt wurden in Wuiten eimebe Wachtk&rmeenidtet tOm> 



1) Uiker den Wana Ton welehem die Talmadblen ftbeh, «. BaehariBi' 
rot. m. 8i2 eqq. — 2) hans lat aiehr Siepp« let. 9. 86, 1. 8. Iber ft- 
flcktedenen Bedeatnogon des Wortes Credner in d. Studien und Kriiil. I^^ (0* 

7^ ff. vgl. d, A, l*/hen<?t», — n) Vgl. Robinson Tl. 656. Ks g»b ai^er s»ch 
stea, in denen mm blicken Lmiiies jtu £>«a4f«Wfrii boüri^eiUte J9#e|>h. Aa^ti 1% ^J* 

Üigiiizeü by LiOO^ 



Wüste« 



699 



16, la 1 KSa.17,9. TgU Jet. md Hitclg s. d. St. Und in die« Sibm 

mn man das Wort immer fassen, wo es als geograpli. Andruck vorkommt ; doch ist 

y.iiwpilpn auch auf eigentlicho VVnston, inif trockne, diirrn (J«'s. 35,6. 4l, 18. 43, 
2Ü. Klagl. 4, 3. Mal. 1, 3 ), von wilden Thier< n •inrrhz-'jjnir Stoppen (vgl. K ose n - 
miiller Morgen!. I. 88 ff.) über^;etragcn, obschon far solche die Wörter no»» "vaTö 
(Joel 2> S. 4, 1 9.)» tvr^i^') , rnn? u. s. w. gewöhnlicher sind. Ueber eio nerkwurdi- 
gea PheooflieB m Mlchen Wüsten (nnti) g. d. A. Sandneer. Palästina bat der- 
gleichen nicht anftnweiaen Hier lagen folgende ia*T^ gi-nannte Wüsten : I) die 
Wunfr .!u(la, nnsn^ nans (auch fta^©^ genannt 1 Sam.'23, 19. 26, t. 3 ), (in felsi- 
ger District im östlichen Theile «les St. Juda gegen das todtc: Meer hin, mit ^^c^ Stadt 
Engedt und andern Jos. 15, 61 f. Rieht. 1, 16. Sie scheint sich von dem rechtoi 
Ufer des Kidron etwa 2^ Bf. oberhalb Jerusalem bis fast an das Sädwestoide dea 
todten Meers erstreckt so haben und grinste westl. an das Gebirge Juda. Sebon in 
nordlichen Thelte !> ^i dem heutigen Kloster Sabas ist eine von nnckfcn grottcnreichoi 
Felsen und tiefen Thälern gehilrtcte traurige Einöde Mariti R. 527. Dieser Cha- 
rakter <!r r Gegen ! halt .ih»T. «; Ib^t in steirrf-n'l'T Progression, nach Süd und Ost an. 
In NW. gränzle m t <ler VV . Juda die Wüste J hekoa (2 Chron. 20,20. 1 Macc. 9, 
33» 8. d. A.): vidi icbt war diese selbst ein J'heil jener, wie in der Richtung nach 
SO. die Wibte Engedi 1 Sara. 24, 2. (R obinson II. 432 f.), die W. Siph (1 Snm. 
23» 14 f. 8. d. A.), die Wüste Maon s. unten. Die Wüste Thekoa schildert 
Hieron. prol. in Arnos, so : Ultra (Thecoam) nidlns riculns est, ne agrestes quidem 
ra«;ae . . et qnia aridri r-t i^renosa , n'hil omnino frugum gignitur, cuncta sunt plena 
jiastoribiis. Dieselbe U uste Jii«la war es, v o J obannes der Täufer auftrat und von 
Jerusalem aus von Neugierigen 9owohl, nls von Menschen tiefcrn religiösen Bedürf- 
nisses zahlreich besucht wurde Mt. 3, 1. 3, vgl. 11» 7. Denn wenn die Tradition 
dne Wüste Johannis im jud. Gebirge etwa 2'St. sudwestl. von Beihlehem nadk- 
weist, ao wird damit incM )encr Schauplatz der Wirksamkeit des Job., sondern die 
Gegend gemeint, wo er von zarter Jngemi auf ein Einsiedlerleben geführt haben soll 
Luc. 1, 80. fiyv h rrtg l^^uotg {(og ij^i^us avadHi,(cos avrov xtA..)- Wnste heisst 
aber (abgesehen von dem ünerwcisiichen, dass eben dort Joh. gelebt habe) diese Ge- 
gend gans mit Unrecht , da sie noch jetat eine der angebantesten und reitendsten in 
Jndaa ist — 2) Die W« Mao n sndl. von Hebron und io der Nachbarschaft der W. 
Siph 8. d. AA. In dieser Richtung ist auch die W. hii^l zu suchen 2 Chron. 20, 16. 
— 3) Die W. Beersaba (Geii.21, 14.) sud!. v n fli^ser Stadt, also anf^räiijentf nn dfc 
W.etTih. — 4) Die W.Jericho (Jos. 16, 1 . ) /. > i.schen dieser Stadt und dem Ürl- 
berge oder vielmehr Bethania , eine liegend voller schroffer Felsen und tiefer Tbal- 
•chlttchten (vgl. Joseph. Antt. 10, 3. Z') *)f welche besonders hinter der Karawan- 



1) Der Uebergang aas einer Bedentaai; in die andere mag sich inweilen nictit ge- 
nau an|;eb«n lassen, ssnial nachdem die Hebrfier sich selbit fSwShnt hatten, bei dao 
Worte *>snü ohne weitere Beachtong der Etymologie ein Haideland, eine Wüste im Ge- 
gensatz des cultivJrtTi Landes zu HcT^keii. Wenn in einem ^z^ts cen5nnt^n Districte 

Stadt« vorkommen (Jos. 1&, 61. Je«. 42, 11.), so kann jener Name aas Crüherer Zeit, 
wo die G^ead bloa Raidelsad war, beibahaltea worden sein; aber in der Havptsa^e 

ändert r^u s- so \^^•ni^, ;jls %, B. die Lilncburger Haide eine Wüste (im orieutal. Sinne) 
BO sein dadurch nicht aofhört, dass einzelne Hanser d. geringe Dörfer dort angebant sind. 
— 9) IHe Sdilldeningen solcher Wösten von Augenzengen laoten snm Thril sebradt' 
lieh. Wir wollen Cart. 4, 7. 6 sq. von der Hbyaoben Wüst« reden lassen : Terra coe- 
loqae aqnarom penoria est: ftfrilc nrfnae inreni , *|o,T« ubi vapor solis accendit fcr- 
▼ido solo eznrente vestigia intoleruUtUä aeaius cxUilt, luctaniiamqne est non tantnia 
cum ardore et slcdtate rcgionis, sed etiam cum tcnacissimo sabalo, qnod praealtum et 
vpstipio r<»flen8 nef^ro moliuntar pedes. — 3) ^'pl. Arvictix N;\chrirht. H W5 f. 
Crome Faiäct. I. S. 100 t. — 4) „Zwisoben senkrechten Kalkwänden votier HeUen 
BBi bisarrer Gipfelfornen ziehen sich Schlachten hin , deren Tiefe 800—1000 9, ho> 
lagen aaf , während die Bieüs stnUsnwiiea kinni mlir «I9 % KliUern «M» per 
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serei, welche jetzt der Chan dos SamarÜf-rs heisst vgl. Luc. 10, 30. (etwas iibei2 
Stonden von JonisaU m)*), zu einer stciiili^^ n, schaaf rlichen Einütle ilch gestaltet 
Mauodreli B. 109. Aus dieser Wüste tuiirt uach noch 2 St. der Wegüb(^ ä- 
mn iteika Abliaag biaimCer id die Ebenen von lericko* Hier, an der Nordidte dw- 
•er Ebene, erhebt sich ein ttettery achwer sa ervteigender Kalkberg (Has se Iqoitt 
B. 149. Troilo R. 408 f.)) genannt Quarantania well der Tradition zufolge Je- 
808 in ein^^r <Ut vidt-n H'-hU-n rsclbrn sein 40tägtges Fasten gehalten haben soll 
Mt. 4. Der nürdlirhr i ht il i!i 5( r \\ti«;tr> (Jo?. a. a. O.) hing zusammen mit ö)dcr 
Waste Bethaven Jos. lö, 12. — b; l>ie VVuste Gibeon in der rsähe dieser Stadt, 
abo Dördl. von Jeraaaleoi Z Sain. 2, 24. — 7)Bie Wiiate in St. Rnben <Dent4,4a.X 
io welker die Stadt Beier lag, wabracbeinlidi gegen die afidöatliche Gränze de* 
StanuDgebiets und somit an die arabische Wüste aaatoasend. — 8) Die Wijstc bei 
Bethsaida Luc. 9, 10. s. d. A. B c th s a i d a. Ausser Palästina ist die W. Arabim. 
■^a/isn, rj iQtjuog schicchlhin, d. i. tias pcträischr Arabien (s.d. folg. A.), mU- 
ruhutcsten. Auch das eig. Arabiu deserta (Wusle Syriens, wie es jetzt heis«t)iird 
nnter dem Namen *)airn hier und da erwSbnt 1 Kiin. 9, 18. 19, 15. 

w ÜSle^ arabische, weiche die Israeliten auf ihrer Wanderung von Aegy^ 
ten nach Canaan durchzogen. Sie wird in der Geschichte ^^T'^.f^ schlechthin gcnaaiil 
(Bxod. 3, 18. 14, 11. Nun. 32, 13. Dent. 1, 31. a. vgLKicht Ii, 16. 18. Auws 
2, 10. a.) und ist das Arabia petraca der Griechen s. oben I. S. 76. Die GeschidÄe 
des Zugs durch diese Wüste ist erzählt a) Exod. 14—19. 24. 32. vom Austritt am 
Aegypten bis zur Gcsetzpromulgation in der Wüste Sinai ; Num. 10, 11 tf. ^''s 22. 1 
von da bis zur Ankunft Jericho gegenüber; b) Dent. 1, 2-19 ff. 2. u. 3. 10, 6tf.3*. 
in nicht streng chronolog. Folge, von der Wüste Sinai (Uoreb) bis zum EisfalliBdli 
Land der Amoriter; c) Nain.33^5 — 50. iat ein Stationenverecidiniss gegeben vm 
dem ersten Aaszng aas Raamses bti znr Ankunft Jericho gegenüber. Die ! 1 1 1 liSe- 
renz zwischen diesem Veneichnisa nnd der Erzahlnng Exod. und Num. a. a. 00. be 
steht darin, dass jenes zwischen Haz*'rf>th (Num. Ii. S5 ) und Kadf^rh oder Zra 
(Num. 12, 16. 13, 2. 21. 20, 1.) acht/. dn Stalioneu einschaltet, von vs. Iclien ind« 
Gcschichtserzählung keine Spur sich vuründet; dagegen wieder die Num. 11, IfT. >• 

/ t\f 16* 19' angeführten MaracbatalioncD febien. Einige kleinere Abwachuagea i. 

* Num. 33, 30 f. vgl. Dent. 10, 6., Nmn. 20, 22 ff. vgl. Deut. 10, 6. Jene Haopt 
differenz haben die altern Exegcten mdat ao aoagegltchen , dass sie zwischen der Er- 
zählung und Num. 33. ein Vcrhältniss annahmen, wie das der Reisebeschreibnngnr 
Landchartc : letztere und so auch jenes Stationenverzcichniss enthält alle Nara^n Her j 
Oerter, welche auf dem Marsche berührt wurden; die isrzahlung tbut blos solcher Er- 
«ilmnng, anwelcbenetwaaBemeikentwertlieBTorgebUen Freilich genügt dki 
nicht gana; denn in der Geadücbtaeraalilang Nom. 21. werden ja mehrere Statiooee 
auch nur dem Namen nach angeführt, dif^ nun wieder in dem VerzeidmilM fdilOL 
Dies brachte G ö t h f (w^stöstl. Divan S. 174 ff, im G. B. der Duodczausg.) m der 
Behauptung, die 18 St ttidiirn seien Num. 33. nach i'iction eing^escbaltet , um die 40 
(38) Jahre des Herumirrens in der Wüste erklärlich zu machen vgl. auch von Boi- 
len Genes. S. 65 ff. Ein!., welcher noch auf die appellat. Bedeutung jener Oitaal- 
men aofmerkaam macht. Aber das ist ein veraweifeltea Hltti^l, nnd wamra toDlcaiidi 
denn nicht in der Erinnerung eine Anzahl Namen von Wustenstationen erhalten babea. 
deren die nomaiHsch herumziehenden Israeliten gewiss viele berührt haben? LVbfr 
die auf Erdichtung hinweisenden Namen der Stationen s. sogleich. Die andern DifSt- 



Boden dieser ächiuchten ist meist mit einer sparsamen Vegetation bedeckt." Kmt- 
agger R. IH. 102» 

1) An einer Stelle dieser Waat« befiind sich za Hieron. Zeit (Ooa«. onter AddtB- 
mim) eia Castell mit rom i;e«<ti7i}n^ tum Schatz der RoisandoBi 2) Bückitibmf 
bei Arvieux Nachr. 11. iüi i. und Uo biuson IX. bälX, 
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die wir oben anfobrten, haben achon fräiere Kritiker bewogen , das Messer 
amiilegeo und Deut. 10, 6. 7. aU ipätern Zoaatz wegzuschneiden, lieber diese Vor- 
«chlngp find dir znr Hfbung der Differenz gemachten , aber sohr gezwungenen exege- 
tisfhf'n \frsuchi' s. R o s cn mii II er zu Deut. lOj 6.} auch Vaters Comm^nt. III. 
239 1. u. Morgenland 16*2. Nr. 129—49. Wir kommen auf die Sache unten zurück. 
Wie nim acboo in der AUasiuog der Berichte aelbat too dem Zuge der laraeliCen durch 
die Wfiate deoi Alterthmnaforadier nicht Ällea klar iat, so hat die topogrepbiache 
Nachweisung iler Marschstatiooen auf der Clnrte von Arabia petraea, mithin die 
genauere' Verfolgung <!es ganzen Ztigs ihre grn«!«pn Schwierigkeiten; doch flni^ man 
letztere in (ierThat erst neuerlich zu fiihlen an, (ienn die altern biblischm 1 ojiogra- 
phen zeichneten die Namen in der angedeuteten Folge und ohngcfähreu Riciilung auf 
die Charte hin » tetxten alto die Ueberliefenuig mit dem, waa wir Ton Arabia petraea 
wissen, in fast gar iLooe Benehnag (vgl. die Charte von Hase bei s. regni David, et 
Salom. descriptio u. die in S chmi d ts bibl. Geograph. S. 482.). Unsere Kenntniis 
dieses Thetls von Arabien ist freilirh auch erst in nenostrr Zeit (und nach der von 
Büsching fc^rdbeschreib. XI. f. 669 ff. im Jahre 1792 gegebenen Zusainmenstel- 
luDg älterer Berichte) durch die dcscription de l'£g}pte XV I. p. 139 — 197., durch 
Seetaen» Barckhardt, Rnppell, L^on de Laborde^), Robinton^ 
Wellsted , Rnssegger')} namentl. was das Innere betriffly ao gestaltet worden, 
dass an eine genauere t pographische Erlaaterung jenes berühmten Dorchsags der 
Israeliten gedacht werden kann. Einen Entwurf über Arabia jit traea ans neuem Be- 
richten gab C r om r Palästina I. 281 fl., eine Erläuterung «ier bibl. iSachriditen über 
den Marsch der Israeliten Hosenmullcr Alterth. III. 131 tT. Umfassender sind die 
Uatersachungeu K. v. Raumers: der Zug der Israeliten aus Aegypten nach Ca- 
naan (L. iaS7. 8.) mit 1 Charte vgl dessen Beitrage aar bibl. Geogr. L. 1849. 8., 
daoo Robinsons Palaest. I. u. Kutsch ei ts Lcpsius u. der Sinai. Rerl. 1846. 8. 
Beachtung rerdiencii auch Hengstenberg Authentie d. Pnitat. II. 429 tf. und 
Ewald isr.Gesch.il., wogegen L aborde's CouimrntHjro ii.s. w. Verwirrung statt 
Aufklitru lg gebracht hat (wie denn insbes. Kadesch au eine ganz falsche Stelle ge- 
xeichoet ist). Im Ganzen betrachtet, mag nun das Meiste gegenwärtig aufgeklart 
werden können, and die Glaubwürdigkeit der bibl. Nachrichten hat durch die Be- 
richte der Reisenden gewonnen; bei ^seinen Namen, für welche sich nichts bei- * 
bringen liisst , darf man nicht vergessen, dass die Reisestat ionen eines solchen No- 
tnadenzugs, wo sie niclü an FeLsen , IVicho, bcdfutrnde Quellen u. s. w. sich an- 
knüpfen, im Laufe mehrerer Jahrtausende verwischt werden müj»8en, dass insbe- 
sondre manche Namen von Zuialleo entlehnt wurden und weder früher noch später 
in den Gebrauch der Landesbewohner kamen *)| auch dasa die Wfiste awischen Sinai 
und der Südgränze PalästinaVnocfa immer nicht in jeder Richtung genau durchforscht 
ist: nnci grrade in »liesem Thrile begegn«^n uns die meisten räthselhaften Namen*). 
f)rei n<»rh heute gangbare Strassen durch die Wüste hatten die Israeliten einschlagen 
können. Angelangt uüml. an dem östlichen Gestade der Nordspitze des heroopo- 
litui. Sinus, konnten sie, wenn es im Plane lag, über Ezioogeber (Aila) und somit 
von SO. na^ Caaaan zu gelangen , entafedcr die heutige PUgerstrasae von (Kauo) 



1) In der voyage de TAraliie |.eircc. Par. 1K30 f. mh Chart, u. Kopf. (engl. Aus- . 
sugs Jonrney through Arabia petraea. Lond. IKiS. 8.). — 3) Uelsen Charte von Ara- 
bia petraea nnd dem stidl. Palästina hauptsächlich wegen der genanen Angehe flcr Cc 
birgszü^o wichtig ist. — 3) Appellative Bedeutang ist in den allermeisten, auch den 
ioht historisehra Ortsnan«« der h«br. ^ladke unMhwer m •riceanea s daraus für aa- 

sern Fall auf Fiction zu <rfilfi''s.'!rri , hlniht imrnpr etwa'? vnrriljf:, ziirml f"? 5lrb \% oM 
d«nkea lasst, dass das wandernde Heer einige Stätten in der Wüste als Schattig' 
kalt. Fottigkeit, Thau, Glaster u. t. w. beseichaen konnte. — 4) Ueber den 

nordlichon. 2uiiä<-hi!t an P.ifg^tfna grän/cmlm Thcit dieser Wil^to das WlohtlgSta 

die Nachrichten von &owi|||»da hei Wiliians the koljr citjr im Anhang». 
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Sae« nach Aka^<a, welche miftt>n durch die Wüste et Tih über den nördl. AHhang 
de« Dschebl cl Kclschindi (jL^jajJI) führt, betreten oder, was jetzt die Kar«wftnen 
thiin , anf den Sinai in.irschiren , und v-x; hier in nordösfl. Richtung nach Akaba lich 
weoden. Wollten sie aber vonSütlen (i!>\V.) in Palästina eindringen, so staodeu ihsen, 
io der Wüste des Sinai aogelangt , mehrere Wege ofTen , die noch heute vom Sinu 
nacb Gasa \n gcraifer nördlicher Richtung durch PSsse des Dfchebl ctlih Umltfdi 
wcstl.') oder ostlich \um Dschebl ei Edschmeh fuhren Robinson I. 124. 43^1 
[ndess auch das Land der Philistäer sollte vermieden werden (Exod. IS» IT»)* sonahiD 
der Zng also von «Icr Nordspitic d«'« heroopoütan. Me^rlmsens die Richtung südnvt 
lieh nach dem Sinai, zum grossen 'i hed die alte KaruHdiienstrHSse rerrolgecid; ««ß | 
da aber suchten die Israeliten^ zvischen der beutigen auf Gaza führendeo Strasse usd 
dem an der WeMseite der edottit. Gebirge sich lünsaeheoden Ghor maischireud, üt 
Sud- (Südost-) gränze dnaans zu erreichen. Brst als sie die Unoiöglichkdt cii- 
salien, von hier in das Land einzudringen, entschlossen sie sich, auf Eziongebcr 
(Akiha) zurückzugehen un«t, den Pn im N. de«- -Vl^nit T^nsrns fahgehildet auf Bo- 
bin s o n s Charte der Sinaihalbini>i'l) uberschrt ii* üii , die Ostseite Canaans zn gf^Äir i 
nen. Der ganze Marsch thcilte sich also natürlich in 3 Hauptparthieeo. 1) Nac^ (ieoi 
Durchgang durchs rothe Meer (s. d. AA. Heer rothes, Moses, Pihaehitsth 
n, s. w.) bewegte sich der Zng 3 Tage lang in der Wüste Sdinr fort (s. d. A.), ent 
parallel mit dem Dschebl er Rahah und dem Gestade des Meeres , dann tiefer Ih 
Innere einlenkend durch das Gebirgs|dateau , welches zwischen der Ebene c1Ksi| 

gUÜt» nnd dem (aebirgssoge et Tih sich erhebt. Die braeUten gelangten so norf 

an eine bittere Quelle, Mara, welche Moses durch ein vegetabilisches Mittel tristtv 
machte. Es ist dies (s, d. \ ) der 16*4 ^"n Aijun !SlMsa gelegene bittere BraiM 
Howarah. Die nächste Station war Elim, wo )2 Brunnen uud ein kleiner PafiBffl- 
bain sich vorHuiden, höchst ivahrüciieiidich der W. Gharcndel, 3 St. von Houarttk wA 
reichlichen Quellen und vielen Palmen, Acacicn u, s. w. s. d. A. vgl. noch Bosieg- ^ 
ger R. HL 24. Der Weg aus Aegypten nach dem Sinai föhrt durch dieics tlil^ I 
und es ist eben wegen seines Wasserreichthnms eine Hauptsfation der Karswwi. 
Von Elim aus lagerten die Israeliten zunächst am Ufer des rotheu Meeres (Nno. S3j 
* 10.) und karnc n dann in die Wüste f>n\ , wo sie zii' Tst das ^!atlna empfingen. Et«l 
16, 1. ist f>lt)S letztere Stati(»n erwdlint. Da uljer i'ile Karawunenstr.isse vom Ua'ij 

Gharerulfl n ich dern B.Sinai durch den VV. Töjjibe (lUx^) g'ht , weicbtT sich gpg'" 

das roUie Meer hin senkt (Biirckhardt II. 781. VVellsted Arab. II. 35. Ro- 
binson 1. 114 tr. Russegger 111.27.)} so wird in diesem jene Station am Sdnif- 
meer nu suchen sein^ wie auch La b ord e n. Robinson wollen. Ueber die W&fc 
Sin walten Zweifel s. d. A. Es ist darunter wohl der W. Mohattab^ s^tJjuB , sa yet- 
itehen. Von der Wüste Sin bis zum Sinai giebt Exod. 17) 1 ff. nur die Station b* 
phidun, wo Moses Trinkwasser aus einem Felsen lockte, dagegen Num. 38)12—1^' 
drei Stationen genaiiot sind: Dopli'ka, Alusch und Raphidim. Letzteres % sh^ 
dem B. Sinai am nSchsten (vgl. Exoti. 18, 6.), und es trafen hier die I<;rae!iteQ nenl 
feindlich mit einein \omadenstanune , den '\malekitern , znsanimen Exod. 17,8. 
Hiernach könnte Raphidim ein geräumiges i üul oder auch eine Bergebene sein^ in 
• deren Nahe sich eine Hohe bdand Biod. 17, 0 f. Aber w wird io den Winduiig«^ 
der Wadi'S) welche die Wüste Sinai auf allen Seiten umgebeo ^ diese Stelle su nctei 
sein? Abs dem Wadi Mokattab föfart die Karawanenstmsse durch des wohlbewii* 

settoa ood frncbtbAreo Wadt Fdran (^1«^) imfw&rts much dem irndicsScM 
(^^^lJÜ!) io(Robijis9p I. 140» Tischendorfl. 200.)» we!«lwr| emcrlv 



1) 0iMMi Wag sog Ansssggsr E* lU. öft ff. 
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gröbsten Wadi'f der Halbinsel u. berühmt durch seinr Manfiatamarisken, in olnem Halb- 
kreise NOäi. zum Sinai länfK. Sind die Israel, im W. Mokatlab gelagert gewesen, so 
können sie, da die andern engtrn Wadi's uur für Einzelne einen kursen Weg nach 
den Siaai geatatten, kaom aaden ala durch den W. Feiran n. den W. es ScheiUi dem 
Gebirge sich genähert haben Robinson I. 1 96. Gegen seinen Ausgang hin enthält 
der W. CS Scheikh einen einzeinrn 5 Fuss hohen Fel.srn, welcher Mokad Seidna Musa 
(Sitz Mosis) genannt wird v. Schubert R. Ii. 356. Von »ia an öffnet sich das 
"rtai, die Berge trPt*'Ti auf benleu Seiten zurück un<l «ler W. es Scheikh steigt in süd- 
licher Richtung immer höher Burckhardl il. 799< Hier könnte der Schanplatz 
jcaea Kampres geancht werden, da man lur ein Nomadoilrcffeo aicbt nothwendig 
eine Bbeoe »■iimchntii braudit. Indeaa hat T.Raamer, vm abe solche iv getrin- 

nen, auf die weite, offene, mit niedrigen Hngeln besetzte Ebene Sttiir (y>yte) auf- 
merksam gemacht) welche in der Nähe der an den VV . es Scheikh aogränzcuden Quelle 
iboSsttir (gegen NO.) liegt Bnrckhardt ft» II. 799. 804. v.Schnberta.a. O. 
Dann worden die laraeUten 9 nmden AmalelLitefa vortheilhafter entgegensotreten, in 

diese Ebene vorgerückt aon, deon auf dem Wege vom W. es Scheikh nach dem Sinm 
li«^t sie nicht, sondern an der Strasse vom Sin?ii nach Akaba, Aus Raphidim gelangte 
der Zug in die Wüste Sin:ü <'E\od. 19. Num. 33, 16.) im 3. Monat nach dem Aus- 
übe aas Aegypten, wo dann die ücseupromulgation stattfand s. d. A.Sinai. — 
2) Nach etaiem lart jährigen AufentlNdlc in diei^ mit reichen Weideplltien vortdie- 
nen Wntte S. brach daa Volk im % Monat dea 2. Jahres wieder auf (Nom. 10, 12«) 
und gelangte nber Uazcroth (Num. 11,35.) nach der Wüste Paran Num. 12, 16* 
(13, 1.), von wo aus Kundschafter nach Canaan gespiuJrt wurden, die bis Hebron 
kamen (Num. 13, 23.^) und Nachrichten von <ipr höh. n Fruchtbarkeit des Landes, 
aber auch von seinen kriegerischen Bewohnern autbrachten, wie denn die Israeliten 
bald in einem UeberfaU der Amalekiter und Cammiter Letaterea in Erfahrang zu brin- 
gen Gelegenheit hatten Niun. 14, 4d. Zuvordertt moMco war hier aber die topo- 
graphische Sjnonymie beachten. Da nämlich beatimmter Kadesch als der Ort ge- 
nannt wird, wo der Mittcljmnct des Lagers war Num. 13, 27. vgl. 20> 1. 14., 
dies»'«! abrr 20, 1. in die W nste Zin gesettt und 33, 36. goradfzu mit Zin identificirt 
wird, so uuss Ziu ein Thcil der Wüste Faran sein s. d. AA. Der Weg, den die 
Israeltten vom Sinai nachKadeach nahmen, ist nach der Geschiditserzählung, welche 
nur eine eigentliche Zwiachenatation nennt ^ achwer an beatimmen. Wir wiaaen nnr^ 
daaa eine Straaae Tora Sinai nach Jef naalem (über Hebron) die Ebene Ssair, den Wadi 

Sal (JLm), ^e Tflinkpiafne Zetka nnd et Atn^ dann el Hoatey berührt Bnrck- 

hnrdt ft. II. 804. 806 f. Hieraaf folgt die Ebene Haidi\r (^fju^), und noch 

nördlicher liegt der Bronnen Hadhra (8^<«a»-)) von einigen Datteibänmen nmgeben 

Borckhurdt II. 828. l>ies ist wahrscheinlich Haieroth. Von da im ist in gera- 
der •wil. Riditung eine grosse gebirgige Wiateafliehei <weldie aSdI. Bodi ▼on den 
ZAgen dea DaeheU et Tih bedeokt wird, Jenaeita deraelben aber nwiichcii dem DacheU 
el Wirhineh und dem Bach d Arisch auf der linken*), dem üanit Meerbnsen und 

der snncHgen Ärabah auf der rechten Seite begranzt bis gegen einen Bergrücken sich 
erstreckt , der etwa parnllel der alten Sta H P^ tra in steilen F< Isrrnvitnflen !»ich erhebt 
und einem Meere von Klippen gleich «oriiöstlich gegen Palästina und das todte Meer, 
streicht. An <ler Westseite dieses Kalkgebirges, am Dschebl Aräif en Nakah, 

ftSOJf wA ;^ führte siiion ;iur Zeit der KnnnT eine Strass*: ub« r Eboda u. Elusa 
biaiHebroD, und in der die sie durchschneidet) ist Kadcech zu suchen s. unt. 



1) Ueber beide « i «gger R. HI. 68 ff. Nachritten, wehshe FriOMeaa er- 
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Tgl. Tuch in d. Zeitschr. <I. deutsch, morgenl. Gesellscb. l- S. 184 ff. Zimchen 
Hazeroth und Parafi (Kadcscli) nennt uns nun, gesagt, die Gcschicbts^rtählong 
keine Marsci].sT'itHiit«.u ; die Israeliten konnten ahrr kaum anders, als f^on Hazeroük 
aus über die Abhänge des Gebirgs et Tiii iii uörcil. Kichtuog jene Strasse verfolgen. 
Naeh inwsIiiDgeiieiii Vmudiey von Kadead sus io CanaaD eiiisndriagen , lant tea 
dicselbo Geschichtserzählung die Israeliten , ebenfalls ohne Angabe von LagentattOi 
in die Wüste (zurück) auf dem Wege zum Schilfmeer ziehen (Num. 14« 25.) und dann 
(in dem lf titen Jahre dos Wilstonatif^ nfhfilt«! HKormHl«;) nach Zin (Kadcsch) gelangen 
(Num. 20, 1. 16.), von w.» d»»r Marsch ubvr den Berg Hör (Num. 20,22.) um das Land 
der Edomiter herum sich weiidet iNium. 21, 4. vgl. Deut. 1, 40. 2} 1. S. 8. Sonach 
würde der Schaoplate des langen Undierirrem (Niim. 14» SS» Deut 1, 46.) swiackn 
Kadetch und <lem rothen Meere (alanif. Meerbusen) so suchen sein. Der swcke 
Aufenthalt in K. aber führte zu dem Versuche, von dieser Position aus durch das Land 
Edom in Canaan einzudringm. Wie stellt sich nhfr nun tu dieser Geschiclifserzäh- 
lung das Stationenverzeichniss Niim, 83, 18ff, ? Wir finden hier von Hazerotli bis 
Eziongcber (Vs. 18 — 36.) 18 r.agcrstätten genannt, von da ist Vs. 36. sogleich auf 
Zin oder Kadesch ubergeFprungen , dann wird das Lager am Berge Hör u. s. w. Vs. 
57 f. erwähnt. Aoflallig erscheint, dass swiscben RaseroPÜi und Rdongeber so vieU^ 
und zwischen Eziongcber und Kadescil gar keine Stationen genannt sind. Auch wdss 
das Vcrzeichniss ausdrücklich nur von eirp'rn Aüfenthalt in Kadesch. Man hat not 
verschiedentlich diese Schwierigkeiten und DiUerenzt^n aufzulösen gesucht. Lotet 
denjenigen, welche ein zweimali ges Lagern bei Kadesch mit der Geschichtser- 
sihlnng anaeimien (s. oben), stellte v. Ra u ner (S. 40 f.) unter Besi^ang auf tML 
10» 6 r. Tgl. Nnm. 38» 80 ff. 38. o. 20« 27 f. die Vennntbung aof » dass von den 
Nom. 33. aufgeführten Stationen Rithoia bis Thnfi ith Vs. |8 — 26> auf dem Marsche 
nach Kadesch , ilie übrigen bis Eziongebcr A s. 27 — 35. auf <!em Mari^rhc v n n K i- 
desch an den älanif. Busen berührt wurden ; (hinn wären di> l«:rrif lit ii abermals r\ :' \\ 
Kadesch gezogen (Num. 20, 1. 33^ 36.) und znm zweitenmal von Kadesch irrs C,\h t 
und Wadi Arabah auf Bsiongeber Nun. 20, 22 ff. 21, 4. 33, 87 f. Deut. 10, ö L 
0. s. w. Hag es non auch sein , dass in einem blossen Veraeichniss der Stationen der 
Punct des Umlcnkens nicht angegeben zu werden braucht , so bleibt es dodh UMacr 
willkührlich, in einer Liste, wo Kadesch (das erste Mal) gar nicht gennnnt ist, an 
einer bestimmten Stelle den Anf-Hi;; des Rückzugs aufzuzeigen. Aber die v. R?ti- 
merscbe Tbcilung ist auch nur durch den äusserlichen Umstand motivirt, dass 
(S. 41.) Deut. 1, 2. die Entfernung des Horeb von Kad^ch Barnea auf 1 1 1 agerd- 
sen angegeben sei, die Beisestationen aber den Tagereisen entsprechen konnten. 
Aber Letiteres ist eben nicht der Fall Tgl. die Zeitbestimmong Num.189 ^0. (21.). 
Hengstenberg a. a. O., dem Baumgarten im Comment. und Lengerke Ken. 
662 565 folgen, macht die Scheidung V'^. 30., indem er Bne Jaakan sich ohnge- 
fäbr mit Ivudesch voa gleicher Lage denkt: so kommen dann die Stationen Vs. 33 — 
86. auf deu ersten Rückzug zum Schilfmeer, Vs. 36. ist der 2. Aufenthalt in Kadesdi 
beaeichnet, ohne die Lagerstatten von Enoogeber dortbin anxogeben, „der Absicfct 
des Vf. gemäss , nie dieselben Stationen zweimal zu nennen.^' Aber woher kennt fl. 
diese „Absicht^^ des Vf.? Und wie sollen die Isr. auf Moseroth am Berge Hör (in 
der Arabah?) marsrhirt soin und sich d^nn erst mrh Kadesch gewcntlet haben, da 
.in jener Kithtiin^j; durch enge Hergschiiicbb u ein Aufsleigt ii nach Canaan für ein zahl- 
reiches Heer nur mit der grössteo Beschwerde bewerkstelligt werden konnte? Lati 
wanun stellten sie nicht gleich damals das Gesuch an den Bdoniterkönig, dordi sca 
Land sidien in diirfenf Aber Kadesch lag, wie wohl nicht wn zweifeln , an der SIdle 
des hent. Kudes , 12 engl. Meilen OSO. von Muweileh, etwa 30^ NB. s. d. A. Co 
von HMzer'>fh (lorthin 7,n frpfangen , war fs am natürlichsten , die nordwestl. Rich- 
tung (die naciiheri i^n- Id inf rstrasse) tu V» rf< Ij^n n und an der W estsi iti^ d*^s Dschebl 
Araif vorüber nach Kadescii zu zichcu; dort sind die Berge niedriger und die Straffte 
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aacb far ein Heer wohl zn passivett. So will sich also das Stationenverseichniss niiftt 

in flie Geschichtsrrrahlunp: ^*>n oinnm 2a9al. Anfenth«lt in Kadesch einfügen lassen. 
Vielleicht ist dieser ^mai. AulViitlialt nur scheinbar und musS) wie neulich Ewald 
behauptete, auf einen einmaligeu beschränkt werden ? Ew. verlegt nämL die Stationen 
889 19-«21* mf den Zog Im tftdl. Cbnaui, laaat erat nach lliialiiigen deradben die 
Isr. in Kadeach steh leatiataeBy dann nacb dem Boge Hör »idieo and endlich ober 
die Lagerstätten Vs. 31 — 3ö. in der Arabahan die Spitze dei Slanit Meerbnaens vor- 
rncken. Das 2- Verweilen der Isr. in K. Vs. 36. beseitigt er so, dass nr dif^ Statio- 
nen Vs. 36 — S^^. vor Vs. 30. ein^chnllet. DIps harmonirt mit Deut. 10, 6 t., ria auch 
durt Bac Jaakan, Moser , Gudgod und Jothbatha ais Stationen des Rückzugs im 
lettten Jahre eni^einen. ikber daei erat nndi dem Misrimgen den eraten Angriffs aaf 
C^naan die laraeliten aicb nach Kadesch gearendet haben , ateht mit Num. 18. ia 
Widersprach , Num. 20, 1. kann nicht eine bloaae Wiederaufoahnie der frühern Er- 
2'ih!(jng' SPTTi, hirr tJrr 1. Mornt f?f5; Jnhrr>R rincref!;r'hnn ist, in welchem Mirjam und 
Aaron starben iNum. 33, 38.; der Wunsch Ewalds aber (S. 198 ), es möchte 
13) 26. der Name Kadesch fehlen , ist eben nar ein von jener Hypothese erzeugter 
Wanadi. Hält man sich an Num. allein nnd aetat man voraus, dasa das Stationen* 
verteidinisa in der Anaicht des Componiaten der Geachichtacf^blung nicht wider- 
sprechen soll: ao kann 33i 36. nur der letzte Aufenthalt in Kadeach gemeint sein. 
Die SiatToncn Vs. 16 — 35. fidlen die ganze Zeit vom Aufbruch ans der Wüste Sinai 
bis ins 40. ^'ihr aus — die Zeit des cig. H^^mmirrens in der Wüste zwischen der Siid- 
gränze Canaans^ der Arabah (und dem rotben Meere) und dem Dschebl et Tib. Die 
Namen sind jetzt grösstentheils nicht mehr aufzufinden^): einer darunter bezeichnet 
viell. die Nihe von Kadesch, letalerer Nnme aelbst kommt erat Va. 86 f. vor^ weil 
der Ort erst während des 2. Aufenthalta in jener Gegend merkwürdig wurde Nun. 20. 
Der Zug nach dem Schilfmeer zurück (Num. 14, 25.) war natürlich kein directer : das 
Volk 7.0^^ wonn a«irh viell. der Mittelpunct des Lagers bei oder um Kadrsch blirb 
(als wo alle W iistenwogc zusammentreffen s. Tucha. a. O. 187.), nach INoiiiadenweise 
hierhin und dortbin, bald tiefer in die Wüste (Deut. 1, 19.), bald gegen das Edomi- 
teriand (33, 30 ), zoletst in der Arabah nach Bsiongeber. Hier ätte der Zog dch 
um das Bdomiterland hemm auf die Strasse wenden können^ die er bald nachher ein* 
schlug , aber aus Ursachen, die wir nicht kennen, wendet er sich zurück nach Ka- 
desch wohlauf rlf^r frithern Stra«<;f^, von danach der Gränze Eflnm«? und sucht dtirch 
das Eilomiterl ind »-ine bequeme Strasse nach Canaan von SO. Auf einer solchen fast 
40jährigen Waudcrung, von welcher die Traditiun augenscheinlich nur Bruchstücke 
aofbewahrt halte, Alles genügend s^h erkUren^ kann unmöglich jeltt noch eine wia* 
senschaftliche Aufgabe aein; vielleicht indesa, dasa nacb besserer Erforachnng jener 
Wüste sich uns noch einige topographische Aufklärungen darbieten. — 3) Von Ka- 
desch aus trafen die fsrar liten, da ein Dorchrng durch das Lfind Edom (viell. (^orrh 
(Ion grrüumigen \Na(li el (•liiiv*ir) ihnen vvrvr iuert worden war, an den Borg Hör, 
auf welchem Aarun starb Num. 20, 23 ff. 33, 37 if. Diesen Berg Hör versetzt schon 
Joaephias (Antt. 4, 4. 7.) in die Nlhe von Petra (Wadi Mosa) and noch heote weliA 
man ihm an der bezeichneten Stelle nach (1>4 Tagereise von der Sodapitie dea todten 
Meefea> Bnrckhardt B. IL 714 ff. a. d. A« Hör. Die Israeliten sogen alao in 

der TOD B n r c k htr d t II. 782 ff. beachiicbenea Sandwiiate Arabah (t^ der afld- 

fidiea Fortietsnng dea das Edomilergebiet westlich begrinienden Ghor, InandBchto' 
HidrtiHigy dnrchachnitten dann den wenige Stunden nördlich von Akabn (Biiongeber) 

sich ofbenden Thalpaati el Ithmy nnd umgingen ao das edomit Gebirge nn 

denen aodlidiem Abiill, sich auf der Ostseite Bdomt am Saume der g;rossen amb. 

T) S Oetzen fantJ auf dem Wot;e von Gaza nach dem Sinai kr>"ri eiiif{geS DOfl^ 
nur die Tniiiiiner eiacs Pieckens Abde (uoaaü. Corresp. XVII. 142 11.). 
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Wüste (Arabia dcaerta) nördiich weoiiend, um von Osten her m Canaaa eunudnogeD. 
Es iit das im AUgenenitn die heutige von DaaMtew ntdi dtm irnrnm AnMcw (Je- 
iiMii») laufeMie HmImIh- (Pilger-) Strane omI war lieber achai ialidMi ASterthua 
Karawanmweg. Als Lagerstätten flor aa« iind Nm. 21, 11- bis sura Dache 
Sered nur Oboth und Ijje Haabarim angegeben, Num. :^3, 41 f. aber gelang*»n dip 
Isr, ersf nach Zaimona und Phnrion, ehe sre Oboth berubren. Der Dach Sered Ät 
nuD wahrsidieiülich der Wadi Kerek , weicher (ohngefahr parallel mit dem Flecke« 
Kerek) von Osten in das todte Meer fliesst s. d. A. PhaooB actit Hien». mcha 
P€lramdZoar(i.d.A.)) T.Ranaer aber findet es ia SetUens KalaatPheav 
<inonatL Cofreapoiid. XVil« 187.) in Gebalene wieder; doch über diesen Ortmusser 
wir weitere Bestätigung abwarten. Ungewisser noch sind ^ Räumers nbngf 
Combinationen, Zaimona sei s. v. a. Maan, Ijjims.r.a.Kr^trHnc; b eist »na men aber nwsi 
ich ihm , wenn er die Israeliten gleich den heotigen Karawanen auf Kaiaal el Ai» 
(üurckhardt Ii. i03&.) sieben lässt, da das tiefe Felsthald Absi, itMm^ 
lichcr liegt, von Kaseeho nnd einem Heercaing nicht so paariren war. Weiter to- 
fannandieUraeUten (MudiNoa. 21.) an den Arnon, den Granzbach zwischen den 
Gebiet der Ifoabiter nnd Amoriter; sie mögen ihn nahe scm r Quelle übersdinttea 
hfiben , <hnn weiter westlich ist sein Thal für ein Heer kaum zuganglich. Dannge- 
laiiLTtm NIC über vier ^' naunte Stationen in das Thal im Gefilde MoaUs am Bo-gP«^ 
von wo aus der König der Amorit« r Üihon ersucht wurde , den Durchgang dtwh •*> 
Land an gaüaCt n n . Er nnIweHetc mit einein Angriffe anf die knemen beiM«, 
nnteriag aber» nnd die lar. iiberaogen sein Land Num. 21« 13 C Noch folgteca 
Kliickl u Iicr Kampf mit dem basanit. König Og bei Edrei, und die Isr. setzten sich m 
Gtfil h; Moab, Jericho gegenüber, fest. Endlich ein VemichtungskHmpf gegen die 
Midianiter. Vgl. i\um. 22—26. 31 f. Num. 33- ist dies Alles ii. nur 4 Versew- 
aammengedrängt , dabei aber sind hinter Ijjira zwei lu der Erzählung niciit gtiianfe 
JMationes, Diben Gad and Ahnen Diblathaim, angegeben. Heber die läge dcnAci 
waaatcn adion Baaeb. and Hieron. nichta Sicherea sn berichten ; tat aber Pibon der 
heutige Ort Diban, so wäre diese Station etwa» nördlich vom Arnon zu si ch-n ^ 
oben 1. 268.), nicht südlich, wie v. Ranmers Charto nachweist. Jahza lag 
nordöstlicli gegen die Wüste (Num. 21, 23. vgl. Deut. 2, 26.) und die grosse Fi l^^f- 
strasse. Uebrigcna möchte ich nicht awischen i>eut. 2, 24 ff. und Num. 21j20t 
eine Differenz finden : die Worte Nnm. 2 1, 2a aiad etwa^ unUar im Grnndicxte «so 
ai^ nicht notbwcndig , daaa eich die br. am B. Pisga gelagert haben , was fmlici 
aar halte gesdcbcn honnen, wenn sie beretti in das Gebiet des Sihon eit»? 
drungen gewesen wären. Bei Jericho verlassen wir aber das Volk und wj^ 
des Weitem auf den Art. Joaua. Sonst vgl. Hamelsveld m- 
Geogr. in. 3S2 sqq. 

Dass <Ile Israeliten auf dem Zuge durch die Wüste , den sie in weoig Monat« 
hätten vollenden können , 40 Jahre zubringen (vgl. Num, 14,33. 33, SS.^Dc"'.^ 
2. Keil in den Dorpat. Beitrag, zu d. theol. VVissensch. II. 32ü , data «e >J**" 
•ondre von Kadeaeh Banea ana bia an den Bach Bered 88 voOe Jahre branchea (In*. 
2f 14.), ist bekanntlich durch den beharrlichen Ungehorsam , welchen das Volk r 
gen Jehovuh bewiesen, motivirt (Num. 14,28. 80. vgl. 26, 65.); <ii*^ ^ '^^-^ 
wflchn KtTWlscbfifternöthTf^ grhriht hatten, werden von dem strafenden Jehuw 
III 40 J:ihri: Jos Heriiiiilrrens lurs Volk veru andt'lt (Num. 14, 34.), und iinicrTb» 
gelangen blos zwei Männer , Joaua und Caieb, ins verheissnc Land. Att wd l **** 
wäre nun ein vierzigjähriger Wüstenzug nicht «nerUarüch Entwed er ^l'^J "^ 
ten gaben, dorch die von den Rnndscbaflern erhaltenen Nachrichten benogca, 



I 



1) S. J. J. P litt von d. gottl. Absiditen bd dir l^iihr. Reiso d. I«^. dn^ 
WSaU. Cassel 1766. 8. 
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EotschluiiS; in Caaaan einziiHriogen, ganz auf und beschrankten sich anf ein \nmadi- 
•ircn in der Wüste, wo damals nehen andern Stämmen gewiss noch Raum übrig war, 
oder der Heerführer Moses bestimmte plaomässig die damalige Generation zum Ans- 
tterben^ weU ein so undiscipliiiirtes unil widerspenstiges Volk das neue Viiteriaiid 
weder an erobern, noch.weniger gegen die etwa SQfäckgedrangten Einwohner sn be- 
haopten und dort ein bürgerliches Gemeinwesen zu begründen ßhig war Dass 
die Geschichte vom 2. bis znm 40. Jahro nichts zn berichten weiss (Ho Wrttr Kri- 
tik S. 351 f. E wal d IST. Gesch. Ii. 189.), ist, wenn das Volk mit semr n Heirden 
Ton Trift zu Tt\(t zog, nicht eben befremdend. Und was wird uns denn aus dem 
nodh langem and der geickicktlicben Eitoneruig weit naher stehenden Zdtnnme 
den babylon. Exils erzählt? Udingens konnte in der g^enwnttigeil Us^. Dar^ 
Stellung Manches übergangen sein, was ältere Quellen darboten Ewald n, a. O. 
190. Ob ntin aber genau 40 Jahre finf dop Aufenthalt in der Wüste kommrn, mag 
zweifelhaft ljl<-ibeii, da vierzig allerdings in der altern israelit. Geschichte wie eine 
runde Zahl für Perioden erscheint (s. d. A. Zahlen vgl. Ewald a. a. O. 169.). 
Aber geradem (mit Q5ike, r* Bohlen n. A.) ansonehnien, die Zahl 40 ad eine 
mythische (und ihr an Liebe 18 Stationen Nnm. 33. erdichtet) nnd der ganse Wn* 
stemng hnbe nicht volle 2 Jahre gedauert, ist, bei allem Schein der Kritik, doch kein 
besonnenem historisches Terfahren ; ja bei Znnirkfiihrung der Dauer auf 2 Jahre 
mochte fast die Unfähigkeit mitgewirkt haben, sich eine richtige Vorstrllung von dem 
Zuge eines ganzen Nomadenvolks durch eine Wüste zu machen. Uebrigeos lässt 
sich Jene Zahl 40 ehronologisch nnf mehr ak eine Weise rechtfertigen (s. d. AA. 
Mos ea and Rick ter)y und «ne bedeutend gerii^re Zahl wfirde for die Zeitred- 
nnng Schwierigkeiten darbieten. Bin Bedenken bleibt übrig, welches vollkommen 
zu lösen nn« hinreichende Materialien fehlen , nnmlirh: woher nahm vier Decennien 
hinfbirch der immer stärker anwachsende \ oiks<famm (schon im 2. Jahre zählte man 
6üÖ,döO männl. Israeliten von über 20 Jahren aus den 12 Stämmen Num. 2, 32.| 
and 22}€)00 maonl. Leviten über 1 Hon. ah Num. 3, 39.) in dieser noch von andern 
Stimmeai bewohnten Wnste (die jetst nicht viel nbcr 6000 Einwohner nährt) seine 
Nnbrung? Was Hug (Freiburger Zeitschr. lY. 134 ff.) zu«aramen8tellt , om die 
Möglichkeit dieser Ernährung darzathiin , ^vtirf?r- selbst dann nicht ausreichen, wenn 
wir auch dm Israeliton q;aDZ Arabia petraea zur eipon^n Disposition stfllen wollten. 
Man wird aber zu bemerken haben , dass durch die Heerdcn den Israeliten viele Nah- 
rungaoiittel and sonstige Bednrfoisse in die Hände wndisen, dass sie für Heerdener^ 
seogniase auch ans Canaan und Edom Getreide eiotanschen konnten, dass die Woatt 
seihst an Wild u. s. w. manchps Essbare darbot (vgl. auch Niira. 11, 31.)*), dass die 
W. Paran nicht ohne culturfHhige Stellen (Seotzen XVII. 138.), die W. Zin aber 
noit QiH'llwM'^^fr gilt versrhen i^t, da?5« »!brrhnu[)t ihr l^ntfrhalt eben nur ein dürftiger 
war , «ier die ISehnsucht, feste Wohnsitze aut cincni culturfabigen Boden zu erlangen^ 
immer wach erhielt und erhalten sollte. Uebrigens bat schon die Ueberlieferung obi- • 
gern Bedenken dnreh die Nachricht begegnet, dass die Israeliten alle 40 Jahre hin- 
durdi mil Hanna versorgt worden seien Exod. 16^ 35* l>ie Heerden konnten bei 



1> Wann f> Boblan Oanasis 8. 65. Bial« bamarkt, die bra^itan tflffen ja an dt« 
Krtragnng von Mobseligkeiten gewohnt gewesen und hitleo schon mehrere Völker - 
schlagen gehabt , so reicht dies offenbar nicht aus , am obige Verioathuag so widerle> 
geo. Welche Mühe kostete es später noch, sich in Canaan za behaupten! Aach war 
Xm nicht der Zweck , sich nur als Nomadenstamm im Lande fastsasetzen. Und sollten 
denn die in Städten ansä«8!p*>n Can»^nif(»r nicht viel schwerer in Masse ZU überwin- 
den seweAen sein, als einige arab. iSumadeiihüiden V <— 3) Eine Zeitlang mag auch 
llao Meer den Israeliten Manches gespendet haben, denn aaf deai Zuge vom Sinai nach 
flx aroth scheinen sie dem alaiiit. Meerbosen nahp fjekommen ru s^-in ('Vtim II. T2, 
31»)ff ^^'^ ^^"^ schon Vieie Station Kibreth thaavah mit Dahab am M.ccre xdenüfi- 
dci iMben s. anah Laagorfr « Ken. 650. 

45 
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dem \\ echsel der Triften wobl nicht leicht Futtermangel leiden. Dass Arabia pe- 
traea ehemals weit mehr IM' nschen uod Vieh zu ernähren Termochte, ak in seiüem 
jetfigeni veroachlässigten ZuäUude, ist wohl unbedenklich anzuoehmeo Tgl. aidk 
Ewald U. 201 f. LeogerkeKcn. 441 f. 



X. 

XanthicQR, ^av^inot, e«n im leleacid. Syrieo gebriochlicher Monat 2 Mac c. 
i 1. 30 33. 38. (12, 1.). L u th. hat April; nicht HM Der Xanthiciis, «''n Monat 
des inacedon. Calenders (vgl. Ideler Chronol. I. S92 tl.), wird nämiich too Jote- 
phus Antt 1, 3. 3. 3, 10. ö. vgl. bell. jud. ö, 3. 1. mit dem Nisan der Jaden par< 
ailclifiit. 

XerxeSj S"^^!»;?, pers. Khest:lj\MTschr oder Ks'liarsa (s>. oben I. 38.)» oach 
Ben f ey K^bshyarshä , König von Persteu 4ö6 — ^4ö5 v. Chr. , Sohn und Nachfolger 
dei Dwioi Hyitospia, hauptsächlich bekaont dnrcli Miocn grosnrtig angelegtea, aber 
dennoch yerungläckten Zog nach Griecheohuid Herod. lib. 7« u. 8. Diod. Sic. lib. IL 
Er wurde im 20. Jahre seiner Regierung von deoi Obersten der Leibwache Artaba- 
nus ermordet Diod. Sic. 1 1, 69. Dieser Fürst »oll nach vieler Ausleger Meinung 
(«. vorz. Seal ig er emend. temp. 6- p. 687. 596 ) der tf'h^tfTO des B. Esther sein 
(s. d. A. Ahasverus), und es lässt sich dies auch sehr wahrscheiolich machen, 
wenn man nnr dabei den etwai romaahaften Gkniakter d« B. Esther nicht aoMcr 
Adbt lässt 8. auch Rotennitller Alterth. h L 338 ff* HaTernick Binl. ins A. 
T. II.I. 339 fr. Baumgarten de fidenbtiBeth.p. 123 sqq. Rödiger in d. HsU. 
Encycl. I. XXXVIH. S. 295 f. Auf Xerxei passen zuerst die Zeitan^abf>n I. 2. 2, 
16. Es verbindet nämlich Uerod. 7, 7 f. die Zusammenberufung der Gross» n A^s 
Reichs, um über den Feidzug gegen Griechenland zu berathen, mit der glückiicxies 
Beendigung der Expedition gegen Aegypten, die im 2. Regierungsjahre den Zeno 
onteraommen worden war. Die Vertaaunlnng wird sonit recht wohl In dns 3w Jchr 
gefallen sein Btth. 1, 2.; dass aber bei einer solchen grosse Gastereien nad aadae 

Festlichkei(i"n vr-ransfaltpf wurden fi, 4 ff.) , i'^t iirn yiers. Sitten i^anz gemäss Be- 
rod. 1, 133. Zwischen die mit j< nr in Gastmahl in Vrrbnuiung si« liende Vcrsto#suiig 

^ der SultaniQ Vasthi und die Aufnahme der Esther ins Harem im 7. Jahre (2, 16.) 

' lallt der griecb. Feldzug, welchen X. nach mehrjährigen Rüstungen im 5. Jahre (480 
. Chr.) natemahtt Herod. 7, KK <)• Anf X, pasat femer die SchiMoong des ün- 
fangs seines Reichs (1, 1 f.): er besass Aethiopien , welches bereits Carobjses angt- 
pfiffen hatte Herod, 3, 20 ff. fwie denn Aethiopicr in des X. Heere dienen Hemd. 7, 
69 ?().) 5 und Indien, bis wnhin Darin« Hvst. vorgedrungen war Herod. 4, 44 sqq- 
Auf X. weist hin die Wollust und die Macht der Frauen Esth. 5, 3. 7, 3 ff. 8, 3 ff. 9, 
12. irgi. Herod. 9, 108. VorsugUch aber wird es die Verstimmung , welche X iher 
den nisslangenen Feldaog gegen die Griechen empfand , erklärlich machen , wie w 
nicht oor, seinen Geniissen lebend (Cic. Tusc. 5, 7.), die Regierungsgescbäfte mäch- 
tigen Emporkömmlingen nberliest (Esth. 3» 16.)» aondem nach an GewaltthateB nach 



l) Die Dauer des criech« Feldzugs vom Uebergang des Xerxes über den HaUespoat 
(Herod. 7, 83 sqq.) bis aar Retmtcehr desselben nach gosa Ist aatcr den Chraaologea 
streitig vgl. Baamgarten I. c. 142 sqq. Indess ist die Bcfchranknng dieses Eeit- 
raaros auf 2 Jahre nicht gersdexu uawabrscheinlidi s. an^ Clinton üuti hoUsn. IL 
p. 28. und Tart de virifier cet. II. p. 387 sqq. 
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der oder leoer Seite hin leicht seine Zottbiiiiiiiig (3, 10 f. 7, 10. 8,8.), welche 
nach nnserm Gefiihle einen ansinnigen (Berod. 7, Sd.) f gottlosen (Herod, 8, 109.) 
und graiKsamen (Herod. 7, 37 sqq ) Despoten charakteriiiren. Auch wa» £stb. 10, 
1. steht roD Erhebung grosser Steuern, is^ da der königl. Schatz durch die Feldzüge 
erschöpft war, sehr begreiflich. 



Y. 

YftOp) «tftf«MO(, eine liekaiuite gewomballe (vgl. Philo opp. II. 477* 488.) 

Pflanzengattong mit indsenformigeoiy gertreiften» an der Mündung scharf fönfsähni- 

gern Biumenkelchey ausgeschnittener Blumenkrone, aufrecht stehenden, von einander 
entfernten Staubfaden. Es giebt davon drei Arten (Dioscor. 3, 30. kanote blos 
zwei) , unter denen hyss. ofticinalis (Cl. XIV. gymnospermia) die gcwühnlicbste ist. 
Sie wächst auch in Deutschland auf Schutt und an MauerU} hat schmal lanzettförmige, 
etwa 1 Zoll lange etwaa itdfe Blatter^ Satige 1 Ina 1% Foaa hohe Stengel nnd blaoe 
(seltner woase) Bloinen j die vom Juni bis in den Angnzt erscheinen und den Bieneo 
viel Honigstoff darbieten. Abbildd. bei P 1 e n k plantt. med. tab. 465. Man 6ndet den 
Y. nach LXX. Vulg. vgl. Joseph, bell. jnd. 6, 3. 4. in dem hebr. 5"it!< ftalm. auch 
■pcw^ oder fnarx MIschna Schabb. 14, 3.), «nd die NamensähnÜchkeit, welche bei 
naturhistorisciieu^ mit den Erzeugnissen selbst sich über mehrere Länder verbreiten- 
den Benennungen niemals ohne Gewicht ist , läset sich hanm verkennen. Auch passt 
das im A. T. von a(fll| Vorkommende sehr wohl anf den Ysop : 1 Kon. ö, 13. (4» 88.) 
vrird gesagt, dass er an der Wand herauswachse (s. oben)'), nnd nach Ezod. 12, 22. 
Lrr. 14, 4 fT- Nnm. 19, 18. brauchte man den boschigen Büschel des Esob als We- 
del bei reinigend» ii Sprengungfn «les heil, Rituals vgl. dazu Spencer Irgg. rit, 2, 
16. 4: Hyssopum praccipunm aspcrsionis instnunentum instituisse Deus videlur, i^uod 
herba illa Iblia parvnla, freqoentia, tenera, le?iter etiam vilhMa häbens in aqvam ant 
sangnmem immersa hnmorem statim tmbtberet et eandem eicusfl^ iacile emitteret. 
AdSdich B o c h a r t Hieros. I. 689. *). Auch wurde Y. mit der rothcn Knh verbrannt 
(NTim. 19, 6.) ' ""'^ «eine Asche mischte sich also mit d^^r Asche Hieser. Man hatte 
aiso wohl dabei die dem ganzen Alterthum bekannte reinigende Eigenschaft dt s Ysop 
(Dioscor. 1, 105. S, 30. Pün. 26, 16. Porphyr, abstin. 4, 6.) im Sinne , indem man 
sie synaboliaeh anf die inneiliche Beinigung bezog vgl. Ps. Öl» 9. Bahr Sjrmbol.II. 
603 f. Job. 19» 29. wird der Stengel- des Ysop angewendet, nm Jesn einen mit 
Bssig gefällten Schwamm an das Kreuz hinaalaorcichcB» wozu derselbe, da man sich 
da* Kreuz nicht sehr hoch «lenken darf, wohl passend war (in Ermangelung eines 
Stabes), zumal der Stengel bei reicher Kntwirk iung der Pflanze eine holzige Con- 
sisteoz annimo^ s. Beverovic bei Bartholin, de latere Chr. aperto p. 688. 
Bei dem Allen ist freilich nicht ta verschweigen, dass aber die nhnei wckhe die 



1) Als etne am Boden kriecheade Mllngpftanse wird der T. hier nldrt hmielch- 

neti die hohe ^tänimino Coder, der stattliche Baam auf hoher Cerprci:;inri , bÜdt^t 7,0 
der an der Mauer hervorwacbsenden krantartigen YsopptUti^c einen gwnz passenden 
Gegensats. — 2) Die Griechen brauchten bei lostrirenden 8prcni;ungcn «inm BSsebel, 
9aXl69, ans Zwetfen des Oelbaaras oder Lorbeers Virg. Aen. 6, 2oO. Ovid. fast. 4, 
728. 5, 677. — 3) Di 5 Verh3nd!nnp**n vthf^r die Stelle !«inH in diesem Boche Bart ho- 
lins^ dem Salmas, tie crucc bt:igr*iugt, iat, enthaltca; in der Kürze i. Kaindl z. d. 
St. Es ist wobl mit dem orieotal. Ysop wie mit der flanfpßnnze, die sich dort aach 
8ppig«r,eBtwick«l( oad die GestaU daes kleiata Baaaies aaaiaait s. d, A. Aent * 
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Alt en Ysop naDtiten, viel Ungcwissbeit besteht , dasi namentlich die Talmaditten 
(Miscbna Para 11.7.) den Ysop der Griechen und Romer von dem im Gesetz gemein- 
ten Sily unterscheiden (vgl. auch Otho n. leiic. rabb. p. 284 aq.)} TorxügUcii aber, 



dait Haimo nid. das hebr. Wort durch das arab. ttnt erkßrt. So aber, Jbba 
od«r aoili r^)^ heisatbe} deo Arabern das Origanmn, Dosten, ebe bekaasle 

aromatUcbc Pflanze mit starkem geradem Klengel (von 1 Fum Höhe), vielen wolligen 
Blattero and weissen Blütbes» die aof steinigem Boden^ Sehattbanfcn n. s» w. iriklni 
Aach Saad. im Pentat., Abolwalid and R. Taacham baben dieselbe Deatnng, naddi 

die beschriebene Pflanze an jenen SieOen radit wobt passt, so wird man annebmeo 
dürfen, dass -'ts bei deo Hebräern m (^h rere ähnlicbe Gewächse umfasste, m^hp%. 
aber das in Palästina und Syrien (Rauwolf R. 69. 4Ö6. H a s s o 1 q mst 

sowie in Aegypten und Arabia petraea (Prosp. Alpin. pianLt. Aeg. c.20. 
HasselqQi8tR.617. Burckbardt R. II. 913. Robiasoa L 180.) seif hisfig 
wild wachsende, deoi Ysop gleichende (Plio. 20, 67. Dioscor, 89 82.) Origaoasi be- 
leichnete. Vgl. Paber in Keils Analekt. I. S. 3 ff. Gosen. tlKsaur. I.67«q- 
Spren gel ad Dioscor. II. p, 506 sq. Noch viele andere Deutungen ». Celsii Hi«- 
robfit. l 407 sqq. Geiger pharmacpnt. Botan. I, 491. Es werden wohl nähere 
Beubacülungeu über die in Vorderasien einheimischen Ysop- nnd Dosteoarten ab- 
gewartet werden ffl6ssen^), befor die Bedeatnog des hebr. aitK gaan ftstgMidk 



Z. 

eine Stadt wahrscheinlich in Palästina nnd «oU 

einerlei mit Zm^in im Stamme Juda s. d. A. Die Schrotbart a* a. O. ist TieUdc^ 
durch die PMr<inorii isi^^ veranlasst s. Gcscn. Lehrg -i). 8 09. 

Zaanaii ni III, 0^?13;S. Jos. 19, 33. wird unter den Grämpcncten <1-^^ Slaai- 
mes Naphtali (gegen Norden?) ein D'^s:7xa 'j'i^K erwäbpt, und dasseibe ist MoiilT^ 
b'^ :9^a bei Kadesch Riebt. 4, 11. Die Lage aa dem Fusse des AntUibanns iit hier- 
nach gesichert, oad man kann nicht mitKorb (in Jahns Jabrbfici. t, PhiIoL IV. L 

107.) d. n Ort in ^ny« Colesyriens zwischen Abila nnd |na (Ptol. 5, 15- 22.)«»' 

derfinden: dip>;es lag zu weit nördlich. 

Zabdicl, ZnßÖujk (Vn^t^. vgl. Simonis Ooomast. V. T. p. 496.), 
Araber (arabischer Dynast Joseph. Antt. 13, 4. 8.), welcher den syr. Koni >; Wem 
der (Balas), der von Demetrius und Ptolemäus besiegt worden vtar, kupteu ite>^ 
1 Blacc. 11, 17. (145 v. Chr.). Joseph, nenat den Haan Zaßtikoi iZdßötiUs^' 
Bei Diod. Sic edog. U. p. 519. (Tom. VI. p. 168. ed. LIps.) endlich heijst « ^ 
iü^s (s. M i c h a e l i 8 zu 1 Macc. a. a. O.), doch wird hior nicht ihm, sondern des Ale- 
xaniler oignon Begleitern die Ermordung des Letztern zugeschrieben. 

Zabcdäer, ZaßeSalot, ein arab. Volksstamm im NO. von Palästina, der von 
Jonathan geschlagen wurde 1 Macc, 12, 31. Dafür bat Joseph. Aatt, 13» & 10< 

Nabathaer. Michaelis wies anf den Stamm 4)0^ hin. Aber wo hatte die- 
1) Die Mondke des 8uwi nsanea die FfsnaeDichsdeh, ViXju^, Ysop s.E*biat. 

I. 175. m 
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(bei Abnlfp Syr. p. 103« Robintoo ID. 893.)» vtt dem Wege von Beelbek nacb 
OamaacBs erlndten. 

ZachfinSy Zcrsi%a(b?, roob OI»efi5llBer in Jeriebo (fl.d. A.)» dier^ oaebdeiii 
er eine Dogewöhnliche Begierde, Jesum za sehen, an den Tag gel^ hatte, dadureb 

aang^eichnet wurde, dass J. hn ihm einkehrte. Beim Abschied legte Zacb., gewoD- 
oen und geistig angeregt durch die liebevolle Zuspräche Jf'^ii, Br kr nntnis.«; «e^lnes 
demnthigen and redlichen Sinnes ab Luc. 19, 2 ff. s. Nea n der Lebeu }, 666-, auch 
Harenberg (nicht Starenberg, wie Hase Leb. Jesu S. 164. auch io der neue- 
aleii Aofl. flcircibt) in d. aynibol. Ddebwg« f. 37 aqq. Br war der Qebvt neb 
ohn.^treitig ein Jude (vgl. Vs. 9.)) wie denn auch der Name hebraiscb iat ^ Bar. 2, 
9. Neb. 7,14. (auch im Talmud hin und wieder s. Lightfoot znLuc. a. a. O. und 
cvang. Thom. c. 6 sqQ.)* w^urden ja auch die portitores grwohnlirh an« Hon Lan- 
tleseingebornen geoommen s. d. A. Zöllner. Der 1 raditioo zufulj^-- wareZ. spä- 
ter erster Bischof zu Caesarea Pal. geworden constitutt. apost. 7, 46. vgl. recogn. 
CflencBt. S$ 65 aqq. Ueber daa voa der Sage aufgewieacae Haoa dee Z. R «bl» • 
f OB H. 548. 

Zacharias^ f^'yi\t LXX Zaxaf^UtSf l) Konig Ton Israel, Sohn Jcrobeaus ii,, 
der aeioem Vater ia 38. Jahre dea jid. Kooiga Uaiaa (772 Chr.) folgte (2 Kön. 14, 
29* 16, 8-)} A^c** schon nach 6 Monaten untheokrat Begicrong tob Schallnm ermor- 
det wnrde 2 Kön. 16, 8 ff. Da Jerobeam nach einer 41 jähr. Regierung (vgl. 2 Köa. 
14, 23 ), J^l''^ (783) 784 v. Chr. gestorben sein mnss, so haben die meisten Chro- 
nologen a5^^ iscb* n Jerob. und Zach, einen Zeitraum anarchischen Zustande«, der sich 
aus der innern Zerrüttung des Reichs Israel in den letzten Jahren Jerobcams wühl 
erUaren liease, angeuoiimieB (a. d. k, larael, vgl. bea. Offerbaos spicil. p, 
117 aq* U aae r annall. td a. ib. 3220.) , und diese Annabne wird auch darum noto« 
weadig, wcQy den R^erungsantritt des Zacharias unmittelbar an den Tod Jerobeama 
angeschlossen, dir isrnol. Rpg*'n tengeschichte nur bis etwa 742 beninterrpichen 
würde, was alltn S\ HC hronisnius stört. — 2) Z.Sohn des Baracbias, di r nach Mt. 
23j 35. im Tempel getodtct worden sein soll. Ks ist ohnstrcitig der Zäch. , bubu 
dea HolMopriealera Jojada (ooter Jeboaacb voa Joda) , gemeiBt (Epiphan. opp. H, 
250*)» voB «etcben diea 2 Chroa. 24, 21. berichtet wird , das letzte im Kaaoa dea 
A. T, nad swaria deaaea letsteBi Buche erzahlte Beispiel gewaltsamen Mordea ejaea 
di'xtttosr. f^egenüber dem ersten, im 1. R. erz-ihlten, der Ermordung Abels vgl. B cn» 
gel untl Lightfoutzii Mt. n. i\.0. !Nhtn kann nun entweder t-'iuvn Cir-Hächtniss- 
f^hler des Evangelisten aauehmcu (um so leichter erklärlich, da aus dem A. f. wirk- 
lich ela Zt Soba Berecbja*a bekanat war a. Nr, ö.), oder die Worte vtog -Ba^ax*» 
^ebeIiBC.11,61. feUea, (ut eine (nterpolatioa halten (Kaiaol). Braterea iat 
▼orzügUcher s T h eile im n. lirit. Joum. II. 401fr. Fritzscheund Olabaaaea 
»n M^tth. n. a. ().* ), Andere denken an den Zach. Sohn R-irTich«, der kurz vor der 
Zersturiirit^ Jerusalt ms dnrc fi dif /« löten im Tempel getodtct wurde Joseph. belL 
]u(i. 4,5. (Ivorte H. Ö2 il. J. A. Oslander de Zachar. Berach. fiÜo. Tub. 1744. 
4.). Dana aetat anai ^eaea luncbroidaBnia eatwader aaf Recfanang dea griecb, 
Uabamt8eia(BicbboraBialeitLM2i: BertboldtlU. 1269.) oder dea Hat- 
tliäaa aelbst , Inden Letzterer, da er eiae geraume Zeit nach der Zcrstoraag Jerusa- 
leau acbrieb» dieaea acaeate Bdapiel gewahkamer RraiordaBg (daa Jeaaa propbetiscb 



1) Ks ist eiae massige Präge, waroin Z. nicht unter die Apostel Jesa aufgenommen 
worden sei Hlersa. ep. 68. ad Panmaeb. (Ten. I. p. 40t. «d. V«r»n.). — 2) Bio drit- 
tes Au»k unfi »mittel , welches schon G rot tu» nn^ nruerllch Kanne (l>ibl. Untersach. 
II. I9ö ff*) in Anwendung brachten, es habe wohl der Vater Jenes Zacharias derChro- 
axk zwei Namen gefShri, durfte kaam mehr in BsAracht konunen. 
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▼erkundigt hatte!) als verganp^en anführte (Hng Eint. tl. 9 f.). ^^os ist ab«r so grund- 
los, wie das Andere ; liegen Hugs Annahme s. T h e i 1 c a. a. O. 412 fl". OUhau- 
sea a. a. O. und Kuhn in den (Giesseoer) Jahrbüch. f. Theol. I. 350(1. Gmab- 
mrd war ei, oüt dem Aor. iipovtv^tnt Chriato «ne Weissagung dieiet Faetawii 
den Mund ZD legen Krebs observatt« e Jom|iIk» p. M* Uogeo. in Schottfiirht- 
diger II. S. 306 ff. V^l n ch VV o 1 f cur. I. 333 aqq. — 3) Ein Prophet uoter Ko- 
nig Usias von Jnda (809 — 768 v. Chr.) und dessen Lehrer und iheokrat. Ralhgcber, 
w< Ich» r aber vor dem Könige starb 2 Chron. 26) 5. — 4) Sohn Jeberechja^s, wohl 
ebeiHäUs Prophet| zur Zeit des Jesaias unter dem Könige Abas um 741 v. Chr. Jes. 
8, 2« — 5) Einer voo den 12 UeineB Propkcten dee aUtce taia. Kanons^ Brmr 4« 
Sohn öoet Berechja and Enkel eines Iddo Zack. 1, 1. (Bsr. 6, 1. 69 14* erscheiit er 
■it Aulaisiuig des Ber. als Sohn Iddo*s). Ob Letzterer selbst schon Prophet 
Wesen, ergifbt j^irh nicht mit voller Sicherheit aus Zach. a. a. O., Esr. 5)1. tber 
müsste man, sollte dieses gelten, ( ino «on»lerbare Augdrucksweise annehmen*). Da- 
gegen mag der Neb. 12» 4» erwähnte Oberpriester Iddo eine Person mit demGrou- 
fater unaera Prophelen aein, and Letaterer aelbat wire dann ala OberprieslerN«!. 
12, 16* beseidwet. Z.^ im Biil geboren nnd ▼iell. nocb jang^on doftkcr mchP^ 
lästina zurückgekehrt, weissagte im 2< Jahre des Königs Darins Hystaspis (520t. 
Chr.), wenige Monate nach Ha':;gai i \^].7.nrh. 1, I, mit H icrc'. 1, 1.), in Bezug aof den 
WiederaiiH);!!! des Jerusalem. Tempels ; indess sollen ihm mir dir erstm 8 Capite! der 
Orakelsammlung angehören, da die 6 letzten (9 — 14.; nach dem pohüschea Uori* 
aonte, der dem Seher vor Augen steht (Knobel Prophetisn. d. Hebr. U.166C 
280iF.), and nach Geist nnd Styl anf einen andern (frnker lebenden) Propkeleo Una* 
ut tsrri scheinen s. Roscnmütler Schol. in Zach. p. 254 sqq. C redner JoelS. 
67 f. Hitzig in den theol. Studien 1830. I. 25 IT. und kl. Prophet. S. 129 ff. Mau- 
rer u. A. Was von Köster zur Vertheidigung dieser Tapp, vorgetragen wQ"ie 
(meletem. in Zachar. part. poster. Gott. ISIS. 8.)» hat R os cn müller ind.SchU. 
lom Theil zu entkräften gewusst ; neuere Bestrebungen aber, diesen Abschnitt ab i(kt 
n retten (Hengstenbe rg Beiträge 1.301 ff. Havernick Einl. II. 11.41ift^ 
haben die Zuversicht , mit der man über die Uniichtheit abgesprochen hatte, wieder 
geschwächt (vgl. auch de Wette Einl. ins A. T. 344 ff.), und so sind die Acten ühfT 
diesen Streit noch keineswegs geschlossen, wie denn auch die Gegner der AcchlW 
darüber selbst noeins sind, ob alle diese Capp. nur einen Verfasser undobetna 
Tor- oder nachexilischen haben. Fabeln des Pseudo-Epipban. (upp. II. p. 248><)v* 
n. A. fiber Zacbariaa a.Carpsov introd. III. 439 sq. 6) Ein jöd. Priester am d« 
Classe Abia, Vater Johannet d. Täufers, dem bei einer heil. Beschäftigung im Tenp^^ 
dorck eine Engclserschcinung die Geburt dieses Sohnes yerkündigt wurde Luc. l) | 
6 ff. Wie sehr auch die Sage geschäftig gewesen ist an dieser Geschichte, je '"nfaÜJ 
haben neuere Kritiker Unrecht gcthari , ihr allen objectiven Gehalt abzuspredi»- 
Traditionelles über die Verwaodtschaftsverhältnisse des Mannes s. Niceph. H. E. tj^- 
Er aoU spiter getodtet worden sein. Seit Origene« belogen viele grieek. id 
ihn die Stelle Mt 23, 35., und das Proterang. Jac. c.28tq. läaatihn wirklich tos 
König Herodes nciQa ra npo'^po xov vaov x«i rov ^va^ttOTtiglov getodtet wertiffl 
s. Thilo cod. a[)Ocr. f. 267 sq. Und diesp An.^icht hat neulich Müller in (I.Stmi 
u. Krit. 1841. III. 673 ff. wieder vorgLlr.igi n. \ber es ist auf jene Legende nici.' 
viel zu geben s, AI ey e r zu Alt. a. a. O. ^j. Zu Luc. 1, 8 ff. vgl. als Parallele Jo»^^ 
Antt 18, 10. 3i 

1) Rosenmaller so Zrich. ]. 1. schrirh wörtlich nn-; C n r p j o r introdnct. HI 
437 sq. ab ! — 2) Die Streitfrage i«i vor einigen Jahren uoter Theologen der crieu- 
Kirche verhandoit worden s. Stod. n. Krft. 1841. I. 20 ff. Tk. Pkamakidi« 
klart sich in einer bcsün.lorii Schrift (Athen 1838.) gegen die Lf- iitlfic iruiif; drs Ziw»^- 
Sohn Barachias mit ilem V ater des l'äufers und versteht jenea Zachar. 3 Cbroa. S^i 
jedoch aator Toravasotsang einer Doppelaamigkfit des Vaters. 
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Zadok«, p^^, ZaSoyy,, £aöovK^ Priester (Oberpriester) unter David (2 J^fim. 
Sf 17. 20, 25.) , Sohn Ahitobs uod somit aus dem Geschlecht Kahath und als Aaronit 
Niehkomme BleiMtri 1 Chraii. 6) 8. dS. Er wollte, als David vor Abnlom flok, 
den Könige mit dar Bandetlada folgeii, erhielt aber di« Wdiaagf ia Jerotalem la 

bleiben, und yermittelte für Davi«! <Iio Knude dessen, was am Hofe des Prätendenten 
geschah *2 Srim. 15. 24 f 35 f. 17, 16. Bpi (Irr Rtickkehr «?rndftc ihn David als 
Uriff rhandler zu <len K< priisrntanton des Stammes Juda, welcher in der Wiederaner- 
kcnnungdes Königs zögerte 2 Sam. 19$ 11. Znletst erprobte Z. seine unerschnt» 
tcrlidto Tme gegen David dadarch, data «r dcBKronpiitendenteB Adonia (s. d. A.) 
eatgegen Salomo snni knnftigen König aalbta 1 Köa. 1. Zam Lobne dalor ward« 
er von Salomo als (alleiniger) Hoherpriester angestellt 1 Kon. 2, S5« Joiepb. Anlt 
8, 1. 3. 10. 8. 6. Da Zadok mit Ahjatbar Tuglcich nls Hoherpriester genannt 
wird 2 Sam. (8, 16.) 15, 24. 35. 17, 15. a., so haben Mehrere geglaubt, Z. sei 
Oberpriester bei der Stiftshiitte in Gibeon (1 Chron. 16, 39. 1 Kön. 3, 4.) gewesen 
Movers Chron. S. 294 f. K e i 1 zu 1 Kon. 1 , 8. Aber denkbar bleibt es immer, das» 
dimala 2 Oberprjester, der eine aaa der Linie Bleatar, der andere aaa der Linie Ithn* 
mar, fungirten. Die NachkoanenZadohs, ptQE'ra , d. h. die Leviten aaa der ho- 
henpriestcrlichrn Ftiniiüe, gingen auch spater allen andern Levilen im Range vor 
vgl. Ezech. 40, 46. 43, 19. 44, lö. 48, 11. — Sonst vgl. noch d. A. Sadda- 
cäer. 

Zahlen^ Zählen^ vgl. ma undnt^n. Ueber die arithmetischen Kenntnisse 
der Hebräer wissen wir eigentlich nichts; indess ergtebt sich von selbst, dass die Ge- 
werbe, welche sie betrieben, and der öffentliche Dienst eine Fertigkeit, wenigatena 
in den einfachen Rechnangsarten (Lev. 259 27*50. Ht. 18,23 f.), nothwendig vor- 
aussetzten : und die hier und da vorkommendrn grossen Snmmen, die nicht blos durch 
Addition und Subtraction gewnnnen werden konnten, bestätigen dies; selbst in 
Brüchen war man nicht unerfahren (Gesen ins Lehrgeb. 704.). Beim Aufzeichnen 
der Zahlen bedienten sich die Juden im nachexilischen Zeitalter, wie aus den Inschrif- 
ten der sogenannten samarit. Hansen erhellt, der Bochstaben (Eckhel doetr. nnm. 
L HL 468.') Geseni US Lehrgeb. 24 f«), nod es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
die alten Hebräer dasselbe gethan haben, sowie die Griechen, die ihr Alphabet von 
dr-n Phoniciern entlehnten , ebenfalls seit den frühesten Zeiten mit Buchstaben die 
Zahlen ausdrückten s. Faber 2 Progr. llteras olim pro vocib. in numerando a scri- 
ptor. V. T. e^se adhibitas. OooUli 1775. 4. Doch hat man den Hebräern zuweilen 
aech besondere Ziffern anschreiben wollen , wie sich dergleichen wirklich auf phöni- 
ctschen Hunzen (Swinton in den philosophic. transact. L. 791 sqq.) und anf den 
pnloTren. Inschriften (Swintonebendas.XLVIII.il. p.721. 728sq. 741. Gesen. 
monumm. phoen. p. 85 sqq. Ho f fma n n grammat. syr. p. 83.)*) finden, «5 <losVi- 
gn olcss chronol. <\v Phistoire sainte I. §. 29. Wahl Gesch.d. morg. Spr. 637. Mo- 
vers Chron. S. 54. üi. Aber für einen vorexilischen Gebrauch besonderer Ziffern 
könneci die angefahrten Analogieen nichts beweisen : die Bachstaben reichten vollkom- 
men avs, und das Beispiel der Griechen zeigt indirect, dass auch die Phonicier or- 
sprnnglich keine Zahlzeichen hatten. Aus der Verwechslung der ähnlich gestalteten 
ZabUmchstabr'n (w'w 5 n. t u. "» u. 8. w.), sowie aus dem nachberigcn Umschreiben 
derselben in Wörter lassen sich zum Theil die enormen Summen in den alttest. 
Böchem und die Widersprüche in den Zahlangaben derselben (Cappel Ii crit. sacra 
ed. V 0 gel L 102 sqq.), s. B. 2 Sam. 24, 18. vgl. mit 1 Chron. 21, 12*f 2 Chron. 
22f 2. mit 2 Kön. 8» 26*9 recht befriedigend erklaren, doch ist dtebei Vorsicht nö- 



1) 20, ist dort tfno tsti and iZJnVtS roO, wie auf manchen dieser Münzen ans - 
geschrieben stoht. — 2) Auch die Araber haben h^-kanntlich Ziffern: sie erhielten sie 
aber aus ladieu (vpl. v. Bohlen Indien II. '226 il.) und mögen urspraoglich ebenfalls 
dl« Baekstabsa als ZsUsatchon gabiaacbt hsbsn, was aash jotat noch gssehish^ 
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Üug 8. Eichhorn Einl. ins A. T. I. 2Ö9 ü, G eseo. Gesch. H. bebr. Spr. S. 17ii 
Movers a.a.O. 60 ff. Auch reicht das Mittel nicht durchweg aus , vkhndr M- 
tcü BUidie Aogaben too UeberMImg kram freinuprechen scm , n. namentiiA wild 
«dbft cm starker Glaube die ausserordentfich hohen Zahlen ba Berecbnang der Volki- 

meage) welche hier o<ler dort vorhanden irrwrsfn sein soll, nicht als historisch kf^-^ 
können Lä';^t sich auch gegen die 600,000 Mann Exod. 12, 37. oder di< 003,550 . 
Individuen üxcul. 30, t2-, wenn die Israeliten 430 Jahre in Aegypten zabrachieo, 
keine gegründete liiiawendung machen (s. oben S. 114.), so mnss et doch bdr a i d tt j 
da» nr Zoit Davids (t 8am. 24, 9.) in Israel and Jada 1,800,000 alreitbtrelliiMi ; 
gefunden worden sein sollen. Da« würde für Palästina eine Gesammtbevölkeraog | 
ron mrhr als 4 Mill. geben. Dann müssten aber auf 1 DMcile durchschnittlich etwa i 
10,000 >Tenschen pf lf'bt hif)'>n , was Niemand wahrscheinlich finden wird, üod wif 
soll Juiia allein 5üÜ,0ÜÜ \N alf* uHihige , d. h. mindestens an 1^ Mill. Seelen gewlül 
haben? Nach 2 Chron. 17, 14 ü. hatte der König Josaphat Ton Jnda gar daSw 
TOM 1460^ M. mmer den Bafatznngen ia festen Plilsen (Vi. 19.). Doch wir 
•■thaltea ont, aoch andere solche Beredmoogen anzaiuhrea. UebertreibangistaB 
diesen Stelleo unverkennbar, nicht zunächst des Referenten, sondern der histori^clien 
Ueberlieferung (Bf overs Chron. S. 269 ), wie denn auch h\ der ältesten rön)i«cV!i 
u. 8. w. Geschichte ähnliche Uebertreibunj^M ti nachgewiesen worden sind (Niebukt 
röm. Gesch. ii. 7ö if. 2. Auü.) und die oricutal. Völker bis heute sich solcher tAd' 
dig machen (BarckhirdtB. IL 893.). 

Noch masaea wir hier die haafige and bedentsame Anwendung gewisser Zahlen m 
der Bibel erörtern, einen Gegenstand, den neulich Bahr Symbol. I. 128 ff. u- Kurtt 
in d. Stad. u. Krit. 1844. S.315 ff. gelehrt behandelt haben. Wir sprechen luer^t 
über die Zahl Sieben (siebzig U.S. w.), welche auch bei andern Völkern (so beiden 
alten Persem, denlndiem s. v. Bohlen ind. 11. 2^7., den alten Deutschen Griaa 
deutMha RechtttUerth. tlBt) iir eine heilige Zahl gdt Der 7. Tag jeder Wedc ^ 
war dem Jchovah geweiht; hiernach galt aach jedes 7. Jahr für ein Sabbalhi|ehr, osd 
der 7. Neumond wurde jedesmal durch besondere Feierlichkeiten ausgeicichoet. 
Zwischen den beiden Erndtf festen , Pascha nnd Pßngsten, lagen 7 Wochen :n 
Mittp, das Pascha selbst dauerte 7 Tage lang , und an jedem Tage wurde ein Fesl- 
opfcr von 7 Lämmern dargebracht. Auch das Laubhütten fest, welches in den 7. Mo- , 
aat fiel, loUte 7 Tage danern, u. das VenShnangsfcat fiel wenigiteni in den 7. HomL 
Sieben Tage war die gcselaliche Dauer fir viele levitiicbe Veranrehiigongen s. d. A. | 
B ( ! n i g k e i t S. 3 1 5 ff. Und 7 Tage lang wnrd» nach die Priester eingeweiht 
7mal aber bei wichtigen Sühnopfern das Blut vers|>reniTt ti. s. w. Sieben Tape danerte j 
regelmässig die Todtrnklage, eben so lange die Rochzeiteu. Die spätere Ängeloio- 
gie aählt 7 £rxengei (wie der Zendavesta 7 Amschaspands). In der alttest Geschichte 
tritt fie Zahl 7 hervor Gen. 7, 2 f. 8, 10.12. 29,27.30.33,3. 41,2ff. Biod.7, 
2t. Nom.23,1. Joa. 6, 4. 6. 8. IB. 16. Bicht. 16,8.13.19. ISam. 10,3. Ili3. 
13, 8. 1 Kön. 8, 65. 18, 43. 2 Kdn. 5, 10. 14. •) ; in der prophet. Symbolik erschciut 
sicEaech. 39, 9. 12 14 40, 22. 26. 43, 25 f. 44, 26. 45, 21. 23. 25. Zach. 3, 9 4, 
2. 10. Allbekannt sind die 70 Wochen Dan. (9, 24 ff.) vgl. noch Dan. 4, 20. 22. 
Und durchs 4. B. Esra sieht sich die Siebenzahl ganz hindurch. Aus dem N. T. vgl- 
Mt, 16, 34. 36 f. Act. 6, 3. (21, 8.) Apoc. 1, 4. 12 f. 8, 2. 6. 10, 3 f. 11, 13. 12,3. 
IB, 1. 16, 1. 6 fi: 16> 1. 17» 1. 8. 7. 9. 11. 21, 9. Hicrsn kommt noch das hMr 



1) Die Verwandtschaft des ZahlwortM 931^ adt SO^ (93^3) schworen (rgl. Ge». 
31, 28 ff.) ist schon oft bemerklich gcmach't worden. Hero'd. erwähnt aU Sitte 

der Araber, bei eidlicher Bestätigung von Bündnissen 7 vor die Küsse der Psdidws- 
d«n gelegte Bteioe mit Blote zu bestreichen, das Jeder tob ihnen ans einer ITiadvraod; 

(!em Achill bei Ablf^oBf «S« 

Schwärs 7 Tripodeul — i) lieber die 7 Buaduiase Gotie« mit seinen VoUi« oadi tt- 
■aiitaa. ZlUnng ■• Oatan. «am. mmiw. p. 47. 
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Kncbeioai der ZaU8i6ln%: 70 Inaelitai dehen Bidi Aegypten, TOJihre dauert 

dag Exil, am 70 Aeltesteo besteht das von Moses eingerichtete VerwaltongscoUegiom; 
später zählt man 70 Vö!kf>r und 70 Sprachen auf der Erde ii. w. s. v. Bohlen 
Genesis S. 77. Einl. Wie geheimnissvoli und bedeutsam <i( n spati rn philosoj>hirrn- 
den Juden überhaupt schon um die Zeit Jejm die Siebenzuhl geworden war, erhelit 
ans Philo'i Sebifteo (vgl. bes. opp. I. 21 sq4|. IL Ö. 277 sq.) und am den sdion ia 
der Apocal. 1,4. 8» 1. 4» 5. 6^6. angedeateten kabbaUat Sephiroth (BichhorDa 
BIblioth. III. 191 ff.). S. nodi Mu^aaPitke aboth ö» 7 sq. Epiplaa. de nnmeror. 
myster. 5. Unter den Griechen waren es vomi^lich die Pythagoreer, welche die 
äicbenzabl mit ihrfn Speculalionen verwebten (Ritter Gesch. d. Philos. 1. 404 f. 
434.) ; wie dieselbe aber auch in der Anthropologie und Psychologie eine bedeutende 
Bolle spielt, ist bekanot und kaiin hier nidit wäer anigf^Uirt werden. Ueber die 
SiebenaaU in der Natur t. ladest Hacrab. aemn. Scip. 1, 6. Gell. 8» 10* Vario fing, 
tat I. p. 255. Bip. Plia. H. N. 11, 43. ' Nur, worauf dieaeviebeitige Anweadnag und 
mysteriöse Hochschätzung der Zahl Sieben (if nuQa roTg^Ioviatot? xrjg FßSof-idSoc: TjfttJ 
Joseph, bell. jud. 7, 6. 5.) rnbtp, i.st mit wenig Worten zu sagen. Vn<\ da waltet wohl 
kein Zweifel ob, dass die biebenzahl der Planeten, denen man ja bald alle Verhalt- 
niise des Natur- and Meascheolebeas unterordnete, die Wanel jener Biach ein nn g 
iit, womit jedocky ab eine vieileidit nock nikere Veranlaiaung, die Wakmebmnng 
vcfkandeD werden muss, dass der Mond , der sich der Beobachtung des Menschen 
so früh darstelltr, in Intorrnllrn von 7 Tagen sein*» Gestalt wechselt, wie denn die 
Woche («. d. iV.) als L iitirabtlM.ilung des synodischen Monats (hicU r Chronolog. 
1. 60.) schon im hohen Aiterthum auftritt Diese Wahrnehmung der Zahl äieben in der 
Natur, welche sich bei lebhafter Phantasie noch in vielen andern Dingen daratdite 
(PaaaavantLcbenMnagnetina. S. 105.), kann und wird den Scharfsinn allerdinga 
an tieferer Dentnng der Üd angeregt habm . doch bleibt es nnwakracheinlich, dasi, 
wie Bahr Sjmbolikd. mos. Cultijs l. 187 üf. erörtert, sieben, aus drei (Signatur 
des Göttlichen) und vier (Sign, des Kosmischen ) znssimmengcsetzt, als die Signatur 
der Verbindung Gottes und der Welt nam. auch den alten Israeliten erschienen sei s. 
Hengstenberg Biieam S. 71ff.> obscbon Kurtz a.a. O. 346 ff. yiet Anstren- 
gungeo mnckt, der Sieben diese epccalative BedenlaiadKeit an rettea. Sonst vgl nad 
Gedick everin. Schrift. S. 32 ff. v. Hammer Wissensch, d. Orients II. S. 322 £ 
Bnur ind. Tiibing. Zeitschr. f. Theol. 1832. Hl. 128 ff. Dass sieben, siebiig 
u. 8. w. auch eine rnnde Zahl ist (Gen. 4, 24. Ps, 12,7. Sprchw. 24, 16. Mt. 18, 
21 f.), mag mit dsr Heiligkeit der Zahl zusammenhängen, wäre aber auch an sich keine 
befremdende Erscheinung. — Nächst 7 kommt am häufigsten die Zahl Vieraig in der 
Geackickte (Gen. 7, 4. 17. 8, 6. 26, tO» 26» 34. 82, 16. Bzod. 16, 36. ; Nun. 14) 
33.32,13. Dent.29,ö. — 40 Jahre die Israeliten in der Wiiate; Bxod.24, 18. Deat. 
9, 9. — Moses auf dem Sinai 40 Tage und 40 Nächte; Jos. l4, 7. Rieht. 3, 11 5, 31. 
13, 1. 1 Sam. 4, 18. 17, 16.; 2Sam. 5, 4- 1 Kon. 11,42. — David u. Salomo, jeder 
regiert 40 Jahre, nach Act. 13, 21. auch Saui*); 1 Köo. 19, 8. Mt. 4, 2. Act. 1, 3.), 
wie in der Sprache der Weissagung vor (Eaech. 4, 6. 29, 11 ff. Jon. 3, 4.), und dort 
mag, anmal wenn die Zakl in deiadben Beike von Begebenkeiica geUinft ist (wie in 
Leben des Moses, in der Geschichte der Richter), wohl Zweifel entstehen, ob sie 
tnamer der acht historischen Chronologie angehöre (Bruns in Paulus Memorab. 
VII. 53 ff. V. Bohlen Gcnf?i.^ S, 63 f. Einl. Hartmann Verbind, n. s. w. S. 491.). 
Sonst vgl. Grimm deutsche Recbtsalterth. S. 219 f. In d( r Gerichtspraxis gehören 
hierher die 40 Streiche Deut. 25, 2. s. oben II. 14. Dass 40 im A. T. nberh. eine 



1) Obernachltch Hieron. ad Jes. 4, 1 : Septensrins et denarias numerus propter 
sabbaibum et dcccm praecepta legis Judaeis familiaris est. — 2} Ueber eioe Anordnung 
der Periode vom Aaszage nus Aegypten bis aaa Ted* Dhvid« aack 12 aal 40 Jahnn 
a. Bwald Isr. Gsssh. K 370 L 
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raode Zahl »ei (wir im Prr«!isrhrn G p s o n i ti s Lehrgeb. S. 700. Ro<?pnra51Ur 
ad Ezech. 4, 6.)5 kann ich nicht linden. — Zehn, die Signatur der Vollstaiidigkdl 
(Bahr S. 181. Hengstenberg Authent. d. Pentat. il. 391.) arithoetUch, «bei 
nicht speculati?, spielt im A. T. keine eben henrontechende Rolle. Jedoch te 
Zehnte nit Ahgabe ist bei den Völkern ninlt. Im Bereich heiliger Ueberiiefami 
tritt nur die Zehnzahl der Gebote nnd das Ellenmaass 10 bei der Structar der Stillt* 
hntte (Exod. 26. 27. 1 Kön.6. n. 7.), zum Theil auch der Tempelgcräthe hervor, nnd 
im Femtritnal macht sich der 10. Tag nur zweimal, Exot?. 1 2, 3. Lev. 16, 29., geltend 
(vgl. E w a 1 «1 isr. Älterth. S.364.). Ausserdem itt 10 sehr oft runde Zahl — F üaf 
macht sich besonders in der gerichtlichen Straftheorie und bei den heil. Schätzoogeo 
merUich Bzod. 22, 1. Lev. ft, 16. 22, 14. 27» 15. Nnm. 6, 7. 16, 16. a. M 
findet sie sich im conventionellen Leben öfter als eine Gruppe (Inif langer!) Gen. i9t 
28.43,24.45,22. 1 Sam. 17,40. 21,4. 1 Cor. 14, 19.*). — Die Grundzahl Vi«, 
deren Bedeutsamkeit Bahra. a.O. 155 ff. zu erforschen sucht, ist im Ä. T. ntcit 
besonders ausgezeichnet (anders hei <len Pytbagorcern Reinhold Gesch. d.Philoi. 
I, 83.). Die vier Winde und Uimmelsgegendcn führen vielleicht, aber nicht notit* 
wendig, aof die VortteUmig, datt die Erde viereckig sei; von dem nomen 
f^f^axov i^f^^) können wir hier keinen Gebnmch machen. Das Viereck im 
iifael. Heiligthum (Ezech. 43, 16 f. 4ö, 2. 48, 16 f. Apoc. 21, 16.) ist, als dieregel- 
massigste Form, im Altf^rthnm (Bähr a. a. O. 248 ff.)') gewiss nicht mystischeres 
bei uns. Bahr a. a. O. 170 tf. erklärt das Vierr" k bei den Israeliteo für die Sig- 
natur wie der Weltform so zugleich der Offenbarung and des Zeugnisses Gottes! 
nnd ikm sCinmen Keil BB.d. Kön. 8, 80 ff. und Ko r ts a. a* 0. 94tff. 957f.bci. — 
Die Zahl D r ei hat ihre ToUe Bedeatiamkät eist in dem Glauben der christl. Kirdie 
«kalten, obschonikre Anwendung zur Bezdcknnng des Göttlichen^) in den Religio- 
nen des AlterthnmB weit zururkf^^ht (Rnhr a.a.O. 14411. Lohf?rk Ac^h pham. 
p. 387.). Dass sie im A. T. hautig vurk' inrnt, wird im Allgemeinen nichts AulfaüeJi- 
des haben, da sie der Natur der Sache nach auch im Lebcu häufig genug ist: drei 
die einfackste Gruppe (Mitte nnd 2 Seiten ; Anfang, Mitte nnd Ende!)*), daher hfl 
Heeren auf Zügen oder in derEVonle (Vorirnt» Sanptniatte, NacUiat; CcntnnnÜ 
2 Flügdn); imhebr. Alterthum war die Theilang des angreifenden Heeres in 3Bao- 
fen beliebt Rieht. 7, 16. 20. 9, 43. 1 Sam. 11, 11. Bedeatsamer erscheint die« 
Zalil schon Exod. 23, 14 D. nt. 16, 16. Num. 6, 24 ff. Jes. 6, 3. (obschon bei Bx- 
clamationcn und Verkündigungen ein dreimaliger Ausruf auch sonst | ohne alle relig. i 



1) Die Zahl Zehn bekommt erst bei den sputeru Juileii eine prakti»cbc (so %ü nfca 
litareische) Wichtigkeit: 10 war das IMiniman far eine Gesellsehaffc sar PaschiBabl- 
zcit Joseph. hrW. jiid. 6,9. wo 10 Personen in einer Stadt waren, sollte eine 
agoge errichtet werden; nur iU i'ersonen sollten das gemein.sr.bafUicbe Gebet Scb&i 

sprechen n. s. w. (Mlichna M«giUa 4, 3.); fiber die 10 e-^^bus (decem otiosi) >• ^ 
gilla 1, 3. and ob. 550. Gemiss d«m finden die Jad«n an^ in A. T. diese Bedeat 
samkeitder Zahl 10 s Mischna Plrke aboth 5, 1-6 vcl. Philo opp. I. 243. 259. 531 
II. 35. 183 sq. 355. Der Decalogus lag hier aar Vergleichuug am nächsteo. Boast u i 
noch Otkon. leaic. rabb. p. 470. und Bahr 6. 182 f. — 2) Was Alles die gynldi' 1 

ker in den Zahli n dos Hcilifitlniin- finden, mag fin Rcisjucl bei Kurtz 8.360. lehr* > 
Der Vorhof der htifuhütte isi 5 £llea hoch. „Fünf ist die Zabl der UBV«ilstäoiii{- 
kelt and Halbheit (!), die aber tar Vollständigkeit anstrebt (Y). Darck sie trigt 
Vorhof den Charakter der Halbheit; das Volk, das hier wohnt (?), ist noch nicht ätf. 
was es sein soll and was es ancli sein könnte, aber durch eigne Scheid nicht gew«rdefl 
bt.** Difliciles nugae! — 3) .^m meisten erscheint die Kabosform des Allerheilig»*« 
in Stiftshütic und Tempel bcdeatsam; hat man aber dabei an mehr als die absolutut; 
Rcpe!m:i>si^k('it zn (Irnken — 4) Serv. ad Virg. Eclog. 8, 75; Ternarinm nunifrac 
periectum .sumiuü ileu a.ssignant, a (juo iaitium et medium et finis cht (Pkt. I gg. ^«F- 
716.). 5) Dion. Hat. 3. p. 150: — hiTi^n^taxov ttwMt6v8e tov crpi^fiey (3) 

Digitized by Google 



a Alllea ^ SaImba« 



717 



BeHpQtung, üblich ist Jer. 7, 4. 22« 29.), uod in dem Namen f^^^ wäre nach der Ex- 
plicaiinn Apoc. J . 4. die göttliche Trias ebenfalls angedeutet. Die 3 Gcbetsstiinden 
des spätem Judaismus (ob. 1.398.) mf>gen sich ans derselben entwickelt haben. Noch 
erscheint die Dreizahl in den alten Genealogicen hüuüg, vorz. um die Haiiptgeschlech- 
ter sn coottitiiiren (Kalo, Abel, Seth'; Sem, Harn, Japhet o.*. w.) Lenger ke Ken. 
8. 20* Einl. Das Dreieck aber, das in der nrchitekton. Symbolik sonst eine so 
grosse Rolle spielt, fehlt im hehr. Alterthum ganz. AU runde Zahl (für einigemal, 
wie z. B. ter bei lat. Dichtern) nimmt mnn drei bpkanntlich 2 Cor. 12,8. (schon 
Chrysost.) u. Job. 2, 19., ;m beidon Stellen (zumal an der erstem) nicht ohne Wider- 
spruch vieler Ausleger. — Die Zwölf erhalt im A. X . ihre Bedeutung nicht aus der 
ZamDmeuetsiiiig von 3 and 4» .wie Bahr und Knrts wollen« nnck nicht von den 
Zeichen des Thierkreiseiy aondern, wo sie wirkficii hervortritt, Jos. 4» 1 ff* Exod. 
28, 21. 1 Kon. 7, 26.8.) von der Zwölfzahl «Irr Israelit. Stämme Tgl. Apoc. 21, 12. 
Diese aber ist «icher eine historisch bef^riindcte s. oben II. 513. — • Ans dem Bis- 
herigen ergiebt sich, dass, wie bei andern Völkern, so auch bei den Israeliten gewisse 
Zahlen friih eine Bedeutsamkeit, nam. im gottesdienstL Gebiete erlangt hatten, 
dasa aber an eine ^»eeiilativ begründete und ayttematiach dnrchgearbdtete ZaUen- 
•ymboUk nicht sn denken iat, und Bahr^ indem er eine solche erweisen wiü) verlallt 
in einen Fehler, der dem gerade entgegengrsrtzt ist , den er immer an Andern rngt 
(Trivialität) s. auch de Wette Archäol. S. 300. Sonst vgl, noch üher runde und 
über nationale Zahlen bei den altital. und andern Völkern N ieb u hr röm, Gesch. II. 
84. 96. , bei den Deutschen G r i m ni deutsche Rechtsalterth. 207 ff. 

Zair^ ein Ort in Edom oder an der Strasse Hahin, un König Joram von 

Juda sich durch die ihn umzingelnden Edomitcr, dir er wieder unterjochen wollte, 
hindurchscblug 2 Kön. 8, 21. LXX haben 2ltQ>^ und dachten viell. an Zoar, Jitf- 
ymQf was nach Movers Cbron. S. 218. a. Ewald isnel. Gesch. III. 286 f. hier ver- 
stehen wollten. Dann mosste dn seltner Name für gewesen sein ; denn hitte 
letzterer im Teste gestanden 9 so würde der Chromst sdiwerlich Anstoss genomown 
haben, 

ZallDOlly T^K^y Berg im Gebirge ^hrmm, ohnweit Sichem Bicht 9, 48. 
Anch Ps. 68« 15. verstehen LXX. Vulg. Ar. Aeth. nnd viele neuere Interpreten unter 

X den^f'Ibcn Brrj^: es steht aber rnt<^egrn , dfiss ein niedriger B^^rg, wie der Za!- 
mon, iinmuglich dem Dicfit« t so im Allgemeinen das Bild eines ^chnecbergs lictern 
konnte ^) ; gleichwohl ist es fast noch schwieriger, an dieser Stelle appellativ für 
Finsterniss, Düsterheit so nehmen, wie auch Ewald thnt$ ondmitHitnig 
(Psalm. II. 89.) an deuten: beschneiet d. i. .übersäet (mit Banmüsten vgl. BIcht 9^ 
48')f erscheint sehr gezwungen. Michaelis Vermuthung (ad Lowth pradectL 
p. 167. cd. Gotting.), njan habe l'^'^S zu lesen, ist von ihm selbst znrnckgenommCD 
vgl. Orient. Bibl. Vli, 167. Mystische l aseleien nbrr übergehen wir lieber ganz. 
[Die Erwähnung von yfsk^t in der Mischna ChUum 4, 9. u. Jebam. 16, 6. ist zweifel- 
haft, da die Mscptt. ynatei haben s. Gnisc in CkSL L wie denn Sberh. an beiden 
Stellen nicht eia Berg, sondern ein liewohntcr Ort beMichnet m werden scheint.] 

Zalmona, '^^^s ^''^ nächste Lagerstätte der Israeliten, als sie vom Berge 
Hör aar Umgehung des Edondterlandes aaszogen , zwischen diesem nnd Phonon 
Nun. 83, 41 f. Bs ist sicher schon anf der Ostseite des Bdomiterlandes sn suchen ; 
ob nber gerade In dem heot Maaa , wie v* Raumer woDte j ist nnbesthnmbar. 



1) Gescn. tbea. III. p. 1170. wendet rin ; Qnti ppgaverit, eum ppr hicmcm nivi- 
bus tcctom faisse et hodieque legi; et quooam iure hoc conteztu aiontem flagitabis 
etiam per nestatesi idvibui obrtttaBt Kaum eher wird ein Halle*8chcr Dichter in einem 
lyrischen Gesänge sinc^n (\a war es sduieawMSB, wie aaf dam Petersbwge (niaiUch 
•iaige Toga oder Wochen im >Vintar)l 
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Zü ph on^ l"*^» Stadt im St. GaH im Jordanthal (wohl am südl. Endo desSm 
Genezareth) Jos. 13) 27. Das hmtin; - SciOa, ^rtflj^Mf ; öttl* von Gadara (Bobia- 
son III. 917.)> >«t ilahcr uicbt vergleichbar. 

Zafea, Zareia^ a.d.A.Z.ora. 
Zareda^ §. d. A. Zereda« 
Zarpath, rtt»x, g.d. A.Sar«pta. 

Zarthan 9 ^nnx, Ort diesaeit dea Jordana (Joa. 3» 16.) und nicht wdCvN 
deaacn Ufer caderat, der Stadt Socooth gegeaftbcf (1 Koa. 7, 46.); wah wck Uiifc 
einerlei damit iat nanns 1 Kon. 4, 12. vgl. d. A. Sa«cotb. JeacrOrt kdMtt Clma 

4y 17. ''JTJ^ ▼gl« d. A. Zereda. 

Zauberei, tfn^, pcs, d. h. die angebliche Kunst, durch Hilfe geheimer 
( ulj'Tmenschlicber) Kräfte^ gf'wöhnlich mittelst gf^iss^r Formf^ln (carmina), anssoror- 
(icntlichc odfT übernatürliche Wirkungen h(>rvorzubringen war mit der Wahrsage- 
rei (s. d. A.) sehr genau verbunden und als zu Abgötterei führend (2 Kon. 9,2t. 
Midi. 5» 9 ff. Nah. 89 4. 6aL 5, 20.) im moi. Geacte bei Todeaatrafe imtenagt M- 
I81 10 f. Exod. 22, 18. Lev. 20, 27. (ebenso im attischen Strafrecht Wachiaitk 
kell. AUertb. II. S. 2 1 1 .) *). Indes« hatte dieser Aberglaube in jedem Zeitaltpr anter 
dem grossen Haufen des israelitischen Volks , ja selbst bei den Konigen eifrige An- 
hänger (2 Kön. 17, 17. 2 Chron.83,6. Jes. 2, 6. 57,3. Mieb. 5, 11. Wral.S,Ö.)*> 
uu<l in tieui benachbarten Aegypten (Exod. 7, 11. vgl. oben 1. 534.) wie in Brf)ji<>- 
nien (Dan. 2, 2. vgl. Jes. 47, 9. 12.) gdtortea die Zaaberer aater dk Priester- md 
Magierkaste. Es werden aber im A. T. vcnchiedeae Arten der Zauberei aamliafi 
gCMcbt, die wohl grossentheils von Aegyptea ansgegangen waren, obschon dieBt- 
neminngen nicht alle befriedigend zu erklären sind'*). 1) Br««2S Exod 7. 1 1 Deut. | 
18, 10. Dan. 2, 2. n. a. wird von Einigen (vgl. auch Jahn ÄrchS<iI. III. 460. lauf 
diejenigen Zauberer bezogen, welche Sonn- uud Mondünsternisse (deren EioüiUat 
berecbaet battea) oder eiaea Teraaderlea Lauf der Haaptgestirae beirirkca n kai- . 
acn Torgabea (Virg. Aea. 4» 489. Ovid. Met 12) 268 aq. [dedmiaae caaeado can« > 

lunaej Horat. »pod. 5, 45. Tibull. 1, 2. 43.), nach dem arab. • - ^ obscurinl 

o » » 

(deus) solem, intr. obscnratus est sol, daher i.y^s ectipaia aolia (Michael« 

aoppl« 1874. Berthol dt Dan. II. 837.); aber richtiger nimmt man mitGcsec. 
Roaenmüller u. A. S^eis für ein allgemeines Wort (incantavit, Zauberformelo her 

murmeln, vgl. tr\) nach dem syr. «.a^ Ethpa, aappiicavit, deprecatus est, taa^ ' 
pcregit, XsirovQyHVy indem die Wör(»'r, welche im Syr. Beten, Gofff^sverchfoi^ 
u.dgl. bedeuten, nach einer dnrchgeheoden Analogie von Hm Hebräern auf Göt«es- 
dienat übergetragen worden sind. Hindeutuug auf dea (morgenl.) Aberglaubea, <iS' 
Zaaberer darch gewitte Sprüche dea hellatea Tag in elaen finateni aanvaadcb k«ir 
tea, Badea Eietge (s. B. Umbreit) Hiob 8» 6. ia dea Wertea ab '»yqa i ; aberg^ 

1) S. {Hier dies« den Ungebildeten aller Zeiten so thenre Kunst tint? ihren 7n»3« 
menbaog mit den dualist. Religionsglaabeo oriental. Völker Tiedemaon uuac ta^'^ 
artiaai Bagiear. origo. Marb. 1787. 4. n. Waebsnnthiai Ath«Bi«m Tf. 909 ff. ▼f'- 

dr?5en hr-IIon. Altrrth. Tl. \b?,ff. — 1) T)ürh 5. Pauly R<^rtIellc^ r!o[, IV. 1416 f. ^' 
den Aömern war Zauberei ursprüu^lich nur danu crinineU, wenn dadurch hmvkct^ | 
8diad«n zugefügt wordM war Rein Crimlnalr. d. R5ai. 8. 901 Paaly Realeocr- 
clop. IV. ] Hg r. — 3) G. C. P. Irl ,k studio magico Judaeor. (Vit, 1727 VI, ü 
habe ich nicht zu Gesicht bekomaen können. — 4) Da im Griech. tpä(f(unuc alle Ariu 
Zaabermitiel helssen, so kan dieses Wort, wie die verwandten ^arMMnto'c, 9i«(P<^ 1 
ai», f««Mt»t/« f&r die hebräischen -an , tjn a. a. In der LZX hiaag ia Aaiiarfmi > 

Im R T. tfl. Gid. 20. aad mdaea Gammaat. a. d. 
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wi«s oait Unrecht «. Rosenmiiller z. A. St. Eher gehören die er» •'■^ni« Vs. 8. hier- 
her; nur ist die Erläuterung, weiche E w a Id , Lenj^crkr: ii. A. für die folgg. Worte 
B^'^r; ans der indischen Sage (v. Boiilen alt. Indien II. 290 t) geben, 
SO fatoUfgeiid. 2) "^^i Deut 18, 11. Pi.OS, 6.^ aadi fetsfenr Stdl« vidL 
ipee« fiNi ScUaogenbefdiwdrern, scipenton vinileotoriim domitMtt (vgl. Jonaflu n. 
Targ. Hieros. zu Deut. a. a.0. ^) — über den Autdnick Gesen. Uia. L iil.)» 
welche Schlangen in zähmen (ihnen das Gift zu oebmen, ihren Biss nnsrhadlich za 
machen vgl. Jer. 8, 17. Kohfl. 10, 11.) ihkI sie so abzurichten wussten, dass sie auf 
gewisse Formeln nach dem Uesange sich tactmässig bewegten oder, wie man sagt, 
tustea*). Dm ktht, W«rt irt aber as wk woU im AUgemeineB incairtitor, wie 
B)»K Dan. 1, 20. 2, S. 27. a., das im 6yr. tpec Sdilaageii- vad Skorpioabesebwirtr 
bedeuten soll s. Gesen. thes. I. 161. Bestimniter scheint o^nba Ps. 58, 6. (im 
Aram.) Schlan^f^nbeschwörer bezeichnet zu haben, wiewohl das W, im Talm. auch 
auf andere Beschwörer und Zauberer angewendet ist. Schlangenbändiger gab es im 
ganzen Altcrthnui , lujibes. waren es gewisse Volksstäoune , welche in dieser Kunst 
Celebritil eriangt battea »1.26,6. 28,4. Aefiaa. anim. 17, 6. SU. Ital. 3, 300 sqq. 
8, 497 sqq. Tirg. Aea. T, 767. SIrabo 12. 814. Pbet. bibl. p. 1883. GeU. 16» 11« 
vgl. Quatremere me'moir. sur PEgyple I« p. 202 sqq. Auch der heutige Orient^ 
Torznglich Af*|;ypten u. Indien haben ihre Schlangenbiindiger ( frpschwörer), und das 
noch nicht v «^llkouunen aufgeklarte Geheimnis^ (nur das v/f la man, dassden Schlan- 
gen die Giltzoiine ausgebrochen sind) erbt in einzelnen Familien fort') vgl. Shaw 
B.864f. NUbttbrB. I. 189. ▼ois. Kämpfer amoen. III. 565 sqq. Hassel- 
^«isl JR. 76. 79. Boseamüller Hoi^. IV, 66 ff, Soaoiai R. aacb GrieobeaL 
81290. V. Sebabert II. 116. Descript. de TEgypte VIU. 108 sqq. Will. I. 
333 »qq. 541 sqq. V. Minutoli R. 226 fr. u. Abhdl. verm. Inhalts U. l. 42 ü". (mit 
Abbild, eines Schlangenbeschwörers), anch B o char t Hieroz. III. 162 sqq. Hrng- 
steoberg Mos. S. 97 ff.*). 3) üeber y^y^ s. d. A, Sterne. 4) Lieber riist, 
Todicabescbwdrer, s. d. A. WabnebebBcb gMren bierher auch 6) die tr«)9,'i9a 
Deat. 18, 10. Hieb. 6^ 11.*) oder tfi)^ Jes. t, 8. vgl. 67, 8. Jer. 27, 9. (vgL das 



1) Die Udbenslaasg (ar *i3n "OH lastet: "ps^p^^^ yvTi T^"*^ 

*!''t?n"^ ^31. — 2) Manche 8ir'Mang*'n!irten soürn niD<itka!isrh('n Smn habpn Nie- 

bahr R. 1, 109. Kine sehr anscbaoliclte j^childeruog solch eines Schlangentaases s. 
Partbey R. it 6601 — S) Diese Seblaagenbindiger sieben ia grosser Aasabl dnreb 

die Städte und Ortschaften , locken durch verschiedene seltsame Manipolationen die in 
den Schlupfwinkela der Häuser verborgenen Schlangen an sich und fangen sie weg. 
8ie sind dermaassen' sicher vor ihrem Bisse, dass sie dieselben nicht nur an ihrem 
blossen Körper hemoikriechen lassen, sondern selbst zum Bisse reisen. Nach den Beob- 
achtunijer. der (•"'rftnrosen in Aegypten beruht ihre Kunst kp>n»»«w*>ps «nf detu Ausbre- 
chen der Cijt i/iiuie. Das Hcrbeilockeu der Scblangcu wird natürlich daraus erklärt, 
dass letztere d n gehörten eigenthisiiicbea Tonen folgen; die BescbwSrer aber sollen 
durch Geruch die Nnhe der Schlangen wittern , da diese nberhaopt stark aasdönntcn. 
Zur BesftnfUguog der aufgereizten Schlangen dient der Speichel, der den Schlangen in 
das Maal gewerfsn wird. Vgl. hiermit, was Minatoll R. 237. berichtet: „DleRla- 
cherungen, besonders mit Schiech, einem sehr tromat. Krante, sind den Schlangen an- 
genehm and locken sie hervor; der angebliche Zauberstab ist «n Pahaenscboss , za- 
nicbst aelien der Kreae des Baams ahgos^mtCen and voll Ton dem sfisson Marie des- 
Salbsn, narh dir Schlangen sehr löstorn sind. Ausserdem wissen rÜc Beschwörer bei 
den Sauberfortueln das Gezisch der Schlangen so natürlich nachzuahmen, dass diese 
daTOQ getavscht werden, vnd ihr Speiciiet soll dnr^ das Kaaen eines narkot. Kravtes, 
wodurch sie denselben auf eine grissliche Weise vermehren , eine solche betäubende 
Kraft besitzcD| dass die damit benetzte Schlange sofort einschläft. Die Gaukeleien mit 
dnn Schlaugen sind noch heate, wie im Alterthom, dieselben. Es werden diese Thiere 
eingeschläforif Starr wie ein Stock gemacht (vgl. Kxod. 7, 9 ff.), sie müssen sich mit 
dem Leibe emporrichten n. dgl." Sonst vgl. norh Nationalzeilnng d. I>eatsch. lS3f. 
Nr. 3S. — 4) Auch Italien hat bekaanttich seine ächiaagenbcscbworer s. Fleck R. 
I. I. a06. — Ö) Riebe 9, 27, wird eine Zaaberaleba, »«9,'9a yib^, erwlbat Oa- 
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▼etb.'Bt» Lev« 19» 26. 2 Koa. 2i| 6.). £a tiad woid fokke, wdcbednckdBan- 

dwche tchieleBde Auge (^''^ i:') beianbern (vgl. ^Lfi oodo maligno petüt), ik 
ichonderSjr.etdeatet: fatcioant ocnliii dum Pfleiidojoii.a.Tug.bi(ni. 

Deot. s. a. O. sowie (Ue Talmadutea beiCoceej. ad tr.Saakedr. 7, 7. Diete Art 
SSanberei (artpr. /latfXtflMiv noTttjSiitfxa/veiv), welche Targ. Jonath. 6eo. 42i 5- 
In diePatriarcheiigeschichtc ubergetr^n hat (vgl. aach O tho d. leiic. rabb. p.403.)^ 
nonn*>n die TfaH^^ner indocchiatura , nnd sie war auch hf^l andern alten Völkern oidit 
uobckanot (s. Piin, 7, 2. j>. 371. Hard.: Esse einsilem gcneris in Triballis et lllrriij 
adüdt Isigonus, qui visu quoque eflascioeot, iDtcriujantque, quos diutms intueaotur 
irröt praecipae ocnKt ; 6dl. 9» 4. 8^ von. PlotaicL sympos. 5, 7.)) wie dcaa Mcfc 
heatsDlagc dieaer Abeigtaabe im Orient (ShawR. 212* Hött Marekko S.218. 
JoliffeR. 63. V. Schobert II. 61.) und selbst in Europa (x. B. in Spaniea Ar- 
rieux Nachr. III. 210.) herrscht und dre SiMo, Amulete zu tragen, mit unterhält, 
lodess vgl. d. A. Wah r sap^er. Tm Zeitalter J( su und der Apostel zogen uittrail 
in Asien Zauberer ()'öijce£ 2 i na. 2y 13.) und W ahrsager herum, gew. unter den Ni* 
men C balda e r («. d; A, M a g i e r), welche die Iciditgl&abige Ibnge üwditeB adl 
Mlbtt die Tolkiwontclie and Volkterwartnngen lir aicii an benntaen waatUa ^ie- 
seph. Antt. 20, ö. 1. u. 8. 6.*). Es waren zum Thdl Juden, welche ihre Kuost and 
ihre Formeln auf den König Salomo*) selbst sarückführten fJo<;eph. Antt. 8, 2.5 V. 
so Simon Act 8, 9. und Bar Jesus Act. 13,6.8. Und sie h itlcD selbst bei hoch- 
stehenden und gebildeten Mäancrn Zutritt Act. 13| 7. vgl. Lucian. Alex. 30. Arai>- 
Weiber aber trieben mit liebeetiiakcn ein Gewerbe (Joaeph. Antt. 17, 4. 1.)» die ndl 
aeltcn Gtfttfanke waren a. oben I. 426. n. Wachamnth hell. AlterCh. II. 211. i> 
Kleinasien galt besonders Ephesus für den Sitz ächter Magie (Act. 19, 18 f. vgl.}- 
Ch. Ortiob de Ephesinr. ]ihris curiosis combustis. L. 1708. 4.) u. es knüpfte sich h% 
an den uralten mystischen C iiltn«; der Art^mi?. Die Act. 19,19. erwähnten ßi^koi^ 
ohnstreitig Zauberbücher ; berühmt aber waren die ^Etpiaut yQu^^tna d. i.Zaoba- 
formein , welche auf Papier oder Pergament geschriebisn entweder hergesagt (Plr 
tarch. sympos. 7$ 6« 4.) oder alt Anmiete an fÜnde^ Kopf a. t. w. aogdMadea ««^ 
den s. Wetitea. und Kninöl zu Acta. a. O., ancb Lakemachcr obsenratt. 
philol, II. 126 sqq. Deyling observatt. III. 355 sqq. Auch unter deö Christeo fard 
die Kunst Eingang durch eine theosophische Scctc , welche mittelst strenger Askesf 
sich mit den reinen Himmel^^ni ichten in Verbindung zu setzen und so h«Shere Kräfte 
zu überkommen suchte (Col. 2, 20 ff.) 2 Tim. 3, 13. vgl. Hug tuii. II. Solil- 
Neander Pflans. d. Chriitentb. II. 441 ff. Ueber die Exordatea a. oben 1. 161« 
wo auch bemerkt ist , dass dieselben sich gewisser Wnrzeln beim Teufelsbaooen be- 
dienten, üeber den Gebrauch der Wurzeln in der Zauberei überhaopt vgl. Hoff- 
mann Buch Henoch I. 116. Sonst s. noch im Allgrmrincn Millii diss. sekd 
221 sqq. Carpzov apj». 640sqq. van Dale de idololatr. 3. <^ap. 3. 5. 6 — 10. 
Meiners Gesch. d. Rcligg. II. 673 ff. Gesch. der Entsteh, u. V'crbreiU li. \\ uoder- a 
Aberglanbena in d. HorgenBadavy a. d. Frana. L. 1786. 8» Oeber den Zaabtf* 
glanben nnd andere SehwSmereien, aai dem Franz. L. 1787. 8.*) Psnly Beda* 

ter den Eichen nahm man gern heilige Uandlungeo vor, sie galten mit ihren dsaktiii 
Ltabiweigen als Sitze gegenwartiger nnd wirkender Gottheiten. Aach die dediti^ 
sehen Oral.1 \>urden unter Eichen (la «Inem Eicheahaiao) ertheilt Odyae* 11^ 31B. I9i 

397. Po L ter Arcbäol. I. 612. 

1) S, über dieses Wort (meinen Comment. in ep. ad Gai. ji. 73.) Scbol. ad Afi»t»pk. 
plnt* 671. and Schol. ad Theocnt. p. 883. ed. Kiesl. l>üch steht das W., wie ftio- 
nare, auch vom Behexen durch Zauberformeln. — 2) Das Geschäft vrsr sfhr locrstiT 
Philostr. Apoll. 7. 3. — 3) Wie dieser KÖoig auch im heutigen älorgcuUiide weltr 
hin als Meister der Zaaberei gilt, a. auch Minatoli Reise 8.83. — 4) ConsU Ft- 
de Cautz de culUb. raagleif Jibb. 1. Viadoboa. (1767.) 1771. 4. beliUft haa^tiiib' 
lieh die christliche Zeit 
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cyHnp. in. 1377 ff. Eine phyttkal. AasdeatuDg der alten Magie f. Ennemoser 
(i seil, des thierisch. Ma^oeCitiD. t* Aufl. 1. Tbl. Lps. 1644. 8. Vgl« nodi die AA. 
Amuiete und Magier. 

Zaubereiche, t.d.vor.Art. S. 719. Aoai.d. 

ZebedäaS) Ztßidatog (n^i^t), Fischer an See deneiareth, der 4ie»et 

werbe mit nuhreren Gehilfen betrieb (Mr. 1,20.), Vater der beiden nachherigeii 
Apostel Jacabns (maior) und Johannes Mt. 4, 21- Luc. 5, 10. Jnh. 21» 2- Seine 
Frau hics.s Salome und hf^4;lf iiete Jesum auf seiner (1- tz,ti-ii) li( Lsc nach Jerusalem 
Mr. 15, 40. 10) 1. vgl. Mt. Z7, 56. Durch «ie «oU er kirchhcüer Tradition zufolge 
Bit der Fanüiie Jeto verwandt gewesen sein , und das hat man verancht anch aas Joh. 
199 25. SU erweisen s. d. A. Salome. Ob übrigens Z. in Bethsaida oder in Capei^ 
aaom oder wo sonst wohnhaft war^ bleibt ongewiss; für Caperoaum macht man gel- 
tend, dass die Söhne des Zcb. nach Luc. 5, 9. 2ur Fischergoseilschaft des Prtnis "ge- 
hörten, dieser aber nach Luc. 4, 38. vgl. Ys. 3 1 . in Caperuauui wohnte. Indess wäre 
es möglich , dass die Söhne als Fiscbergehilfeu sich später nach Caperoauoi gewendet 
hätten ^ wahrend der Vattt andorswo weinte ; ob gerade in Bethsaidaf lasst sich ans 
der Benennung 'Jssayv. i tatd Jli}9oaiiff« bei Chrys. n. A, nur unsicher schtiesseii. 
Auch dass Zt b. in dürftigen UmstliMien gelebt habe, wie Chrjs. hom. 1. in Joa. wiU| 
kann nicht aus Mt. 4, 12- gf^schlossen werden; für eine gewi.sse Woblhnfionheit der 
Fiimilie sprechen vielmehr die Stellen Mr. 1, 20. Luc. 5, 10. Joh. 19, 27. (s. Lücke 
Joh. I. 9.) ; wogegen wieder aus Job. 18> 15 f. mit hicron. zu folgern, dass die Fa> 
fldlie za den angesehenem gehört habe, voreilig sein wurde. 

Zeboim^ l) e^Si^SC, Stailt von Benjanuuiurn bewohnt (Neh. 11, 34.), in einem 
Thale 1 Sam. 13, 18. 2) c-k^ oder tiri^^j Hauptort eines kleinen Königreichs 
(Gen. 14, 2. 8.) un Thale Siddim (Gen. 10, 19.), der nebst Sodom und Gomorrhains 
todte Meerversank Deut. 29,23. Hos. 11,8. Thenius sn 1 Sam. 13, 18. com- 
binirt mit dieser Stadt das Thal Zeboim nnd meint, letzteres sei das 'i'hal, <lurch 
welches der Kidron ins todte Meer üusst und an dessen Arisgange noch jetzt das 
Kloster Saba liegt. Letzteres i&t unrichtig und die ganze Cuuubiuation schon darum 
mis.slich , weil B^'.-^ und VKaac verschiedene Namen sind. 

Zcdad, rrs^ Ort an der idealen Nordgränze des heil. Landes (Num. 34,8. 
Ezech. 47, 15.), etwa in der Breite von Hamath. Bs kann das grosse Dorf Sudud, 
OiXo, im Osten des Wegs von Damascos nach Heus sein Bobinson IIL 747. 
Sam. u. L.\X vatic. lasen , was wohl Corruption ist. 

Ziedokias, ^n^p.";a, LXX Ztöoiiag, Sohn des Jo.^las, Koni-s von Judn Jer. 
37, 1 . 1 Chruu.3, 15. Er hiess eigentlich Matthanja, wurde aber uuter obigem Namen 
vou Nebucadnezar im 21. Lebensjahre im J. 598 v. Chr. an seines Neffen ') Jojachin 
Stelle (als Vasallenkonig) auf den Thron von Juda erhoben (2 Kon. 24, 17. 2 Chron. 
86, 10 f. Jer. 37, 1.) in einer Zeit, wo das kleine Reich selbst durch einen staatsklu- 
gen Fnrstr-n kaum würde gerett^^t worden sein. Z. aber war ein nfjtheokralischer 
(2 K*'fi. 24, 19.). .«schwacher Regent*), der sich von den Grossen (ics Reichs leiten 
liess ( J r. 3Ö, 4 t.) und aus Furcht vor ihnen seine Ueberzeugungen und seine Schritte 
geheim iitell Jer. 38, 25. 27. Falsche Propheten (vgl. Jer. 28. 37, 19.), pflichtver- 
gcssene Priester (Jer. 84> t9»)t wideraetaliche Unterthanen (Jer. 34, 11.) verbanden 
sldi mit den dbermächtigen Optinatcn , den Staat in die grösste Verwirrnng und an 

1) Nicht Bruder« im ctg. Sinne 2 Chron. 36, 10. s, Keil Chron. 8. 172. Ewald 
Ur. Geich. 111.434. vgl. Offer haus spicil. p. ISb ai^. — 2) Joseph. AntU 10, 7. 2. nenot 
ihn 9wuäim xal xov deovxog ^m^dutiis und beseichaet richtig die ^ytfiovts und 
^tvdongorpTjrai nls di- gefahrlichen Kathgeber des charakterlosen Knrsi<»n. §. 5. wird 
dem Zed., was kein WidcffprucU ist, eine (natürliche) Gatmutiii^koit zugeschrieben, 
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t?fn Rand des Verderhons %n bringen ; frelmuthige Rede war ein Greuel, und der Pro- 
phet Jeremias musste in den l agen der Katastrophe seinen Mnth durdi Gefinginis 
biissen s. d. A. Derchald. Druck wurde schwer geiuiiit ^Jcr. 28.) and die ReUe des 
ZedeUtt oteb Babjlon im 4. Jibi€ teiiier Aq^enag (Jer. 61, 59.) hatte vidL doi 
Zweck 9 Brleiehteniogen sn bewirken. Der Gedanke «n eioen Abfiitt ton der dal- 
düaclieo Zwingberrschaft trat wiederholt hervor, uod gestützt auf ägyptische Ter- 
!?prf»rhnngen (Jer. 37, 5. Ezech. 17, 15.) zerbrach endlich Zf»<!fkins wirklich dascW« 
*l;iis( Iio Joch 2 Kön. 24, 20. 2 Chron, 36. 13. Dies zog ein feindliches Heer im , 
Land ^) und die Belagerung Jerusalems wurde im 10. Monat des 9. Jahre« erödjnd 
2 KoB. 2ö, 1. Jer. 89, 1 . 52, 4. Nack 1^ Jahren (im 4. Monat dee 11. Jahres [SB8 
Chr.] Jer. 39, S ff. 6S, 6 f.) eratfirinCeo die Ghaldaer die Baapteladt voa Nocda 
her ; Ze (ickias wttrdc auf der Flucht nach Jericho xu (2 Kon. 25, 5. Jer. 39, 5. 52,8-) 
ergriilVn , in Ribla vor ein Krirgsgericht gestellt und geblendet, dann (gefesselt nach 
Bnhp\ abgpfuhrt ( 2 Kon. 25, 7. Jf^r. 39, 7. 62, 11.)*), WO er starb Jer. 52,11. V ; 
Üald darauf (im 5. Moi^ ) gmg Jerusalem la Eaucb auf s. d. A.*). S. überh. £ w»ld i 
inaeLGesch. m. 434ff. 

Zehent^ der, ^tr - , t5?xanj. Den zehnten Theil') von Landesprodnctcn 
(Piod. Sic. 20, 14. Xenopli. Änah. 5, 3. 9. Plin. 1 2, 32 ) , von gewerblichem Gewinn 
(Herod. 4, 152' Macrob. <äat. 3, 6. p. 18. Btp.;, vou der im Kriege gemachtfn 
Beute (Dipd. Sic 11,33. Pait»an* 10, 10. 1. Xeo. Anab; 5, S. 4. Plntarch. Ageiil. 
p.60$* Liv. 5, 21. Jastin. 2(^3. 3. Niebohr lom. Gesch. II. 548. vgl Oeo. 14, 
20. Hebr. 7, 6 ) einer Gottheit au widmen, war uralte Sitte bei allen Völkero L>- 
keoacher antiquitt. graec. sacr. p. 406 sqq. Dougtari Aiialoct. I. 15 sq. vori. 
Spencer legg. rit. 3, 1. cap. 10.; über die alten Deutschen Griram deulsdif 
Rechtsalterth. S. 392 f. Auch die Abrahamideu kannten und beobachteten sie Geo. 
28, 22. Letztem, den Israeliten, wotde aber die Zehntabgabe dnrcb das Gctdi v '• 
Pflicht gemacht mid auf dieselbe liaaptiacklieh mit die Unterhahoog der Priesterkiite 
gegründet. Nack der altern Anoitlnung Lev. 27, 30 — 33, vgL Joseph. 4, 4-5. ' 
sollte jodor Israelit (als Lehnsmann dr? pt'jf'ntlichrn Hrrrii Palättina^s , näral. Jeho- 
vahs) jährlich «Icn 10. Theil seinr-r Saaten (Feldfrüchte^ und naiimfrüchtc fNfh, 13. 
5. 12.), sowie das 10. Stuck des Rind- und Kleinviehs an die des Erbguts enibdircci- 
den Leviten (Nwa. 18, 21. 24.) sa deren Unterhalt — eig. an Jekmk (NaM^lSi 
240« der aber diese Gaben an die Leviten abtrat entrichten (vgl. NdL 10,37 )) 
doch bleibt es verstattet, die vegetabilischen Zehnten gegen Erlegong des Wertb 
mit hfirfiMfoiabc des 5. Theils vom Worth abzulösen Lev. 27, 31. Von diesm Z^b- 
ten musstcn die Leviten wiedfr i; /< hntcn an di ? Priestor ahgphrn Num. 18,260^ 
Neb. 10, 38. Zur Aufbewahrung dieser einzuliefernden Zckentobjecte waren (ipi* 
ter) besondere Coratoren und im Tempel besondere Kasten aofgesteilt 2 Chron. 51« 



1) Die ägyptiscbu Üilfe rückte au, als Jerusalem schon von den Cbaldäcrn beU^ 
ward« Jer. 37, b. Dieie lOgen daher den Aegyptiem (miCsr Hophra s. d. A.) eo^t- 
gon, schlagen sie und kehrten zur Belagerung Jerusalems surück Jer. 37, II. vgl. ^ 
94, 21 f. Ezecb. 17, 17. — 2) Auf diese letzten Zeiten des Reichs besieht Kwai«) 
die Absehnitte Zach. 12, 1-13, 6. u. Cap. 14. s. Prophet. I. 389 ff. — 3) Er sollt»« 
SU seinem Tode haben in der Mühle arbeiten müssen s. oben II. 120. Anm. 1. — 4)ÜB- 
wahr ist es, dass die Zerstörung Jerusalems ein Jahr spater fade, als die BrsbenM^ 
der 10. Tag des 5. Monats Jer. 62, 11. besteht sich auf den 9. Tag den #. Mee. H 
6. zurück. Statt des 10. Tags Vs. 12. ist 2 Koa. S6, 3. der 7. "Ag genanot, wsU 
aus Verwechslung der Zahlbuchstaben (•« und t). üeber die Berf^rhntinp der Rf|»«" 
rongsjabre Nebncadnoiars aber s. d. A. — 6) Die Zahl Zehn ist im Zahisjrsieia Öt 
wahre nnd dnfaehsCe Yoliendvng: (alle darüber Unaasliegenden 2ah1en bnsirM tkk j^ 
auf sie), mithin auch die iiiLürllrliKti' Quantität. Weiterer Grübeleien bt-darf es W^'" 

sicher nicht (Spencer i. c. Bähr Symbolik d.aos. Cultns L 17ö iL). S. d. A. Zsb- 
le*«. 716. 
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11. Neh. 10, 38. 12, 44. 13, 12 f. vgl. Mal. 3, 10.<). ADderi Uten die Vt^ 
Schriften im Deuteronomium. Deot. 14, 22 — 27. vgl. 12, 6 f. werden die Israeliten 
angewiesen, den Zehnten aller Ackerproducte, des Oels und Mösts (nebst den Erst- 
lingen von Rind- und Kleinvieh) oder das daraus gelöste Geld zu einer Mahlzeit beim 
Ceotralheiligthum, an welcher Skia? en und Leviten Antheii haben sollten, zu verwen- 
den, «Mi nach Deut 14, 28. 2^ 12—14. soUte im je dritten Jakre njt^ Deet. 
26, 12.) eine Zebentroahlseit an eines Jeden Wohnort angestellt und daao die Levi- 
ten, die Fremden, dieWittwen u. Waisen (derSklavengeschieht lieine Erwähnung) ein- 
geladen wfTilrii. Diese Vorschriften fasst man am sichersten*) als Erweiterungen 
der ursprünglichen Zeheotgesetzgebungauf (Ranke Pentat. II. 286.), wie denn be- 
kanntlich das Deuteronomium in Bezug auf die Versorgung und Ausstattung der Le- 
vUen öberliaopt mehr Begünstigung vorwalten Uumt (de Wette Krit8.331 ff.); 
denn die Bfönnng Einiger, es werde Deot. a. a. O. der Zdientabgabe eine andere Be- 
■Ömmnng zugewiesen *) , ist nicht wahrscheinlich, da die zahlreiche Prieiterschaft 
ohne den Zehent nicht ausreichenden Unterhalt würde gehabt haben. Die Talma- • 
disten unterscheiden demnach einen dreifachen Zehent, "{itJetn "'31b 'o (dexan; 
önni^a Tob. 1, 7.) und "^is 's (Mischna Peah 8, 5 f. Demai 4» 3., i} tffitri dßxtiTfi 
Tob.l, 8.) vgl. Abarbeael an Nom. 1, 26. ond an I>eat 14^ 28. (die Verwendung des 
2. und 3. war die gleiche, nur die Peraonen, denen sie an gute kam, theihreit andere 
s. oben). Der Priesterzehent (Joseph. Vit, 12.) heisst (nach seiner Erhebungsweise) 
itJrm "i^Q "it35«. Die traditionellen Satzungen über diese verschiedene Zehentabgabe 
finden sich in den Tractt Peah, Maas'roth*) u. Maaser scheni (1. Theii d. Mischna). 
Doss aber die Juden vor Zerstörung des Tempels irklich den Unterschied praktisch 
beobaditeteny gellt ans Tob. 1, 7 f. und Joseph. Antt. 4, 8. 8. u. 22. hervor^), wie- 
woU es nncb nicht an Perioden fehlte« wo die Abtragung dieaea mehrfocben Zehent^ 
als einer iauner listigen Steuer, vernachlässigt wurde s. Gemara zu Sota 9, 10.*). 
Wir fügen nun aus dem traditioneilen Rechte der Juden noch Einiges zur Erläuterung 
bei. 1) Da die Thierzehnten nach Lev. 27, 33. nicht mit Rücksicht auf Güte der 
Stücke ausgewählt werden sollten, so beobachtete man beim jährlichen Decimiren der 
Heerden die fhmf du Viek in einen Stall snsammenzotreiben, dann die Stücke ein- 



1} Vgl. s. d. 8t. Dey ling observatt. III. 209 ff., der aber otit Unrecht jene Ks- 
stoB nur rar Aafbewahrnng de« Priestertebatea bestimmt glanbte. Ueber tün aabifieb- 
tiges Wegnehmen des Zehnten von den Tennen selbst s. Joseph. Antt. 20, 8. 8. und ■ 
9. 2. — 2) Anders freilich George (die altern jöd. Feste S. 68.) fenäss seiner Hy- 
pothese von der Abfassungszeit der einzelnen Bächer des Pentateocbs. Ewald israei. 
Alterth. 8. 316. glaubt, das Di^ut. habe, nachdem die Zchentabgabe durch die Prasta- 
tionen an die Konige in Verfall 4;erathen, «lieseihe beschränken und nur als freiwillige 
Gabe herstellen >vollen. — 3) Vgl. auch Lengerke Ken. S. 528. — 4) Die jerusa- 
lam. Gemara zu diesem Tractat steht mit lat. Uebersetzan^ in Ugolini tbesaur. XX. 
■ — 5) "Eatio ndl SfHurri nagnaiv l^at'{)fcig vuiv. x^O'^ ^»*rol|arf tou ffpfvoi 
«al Itvitttig didoc&tti' ij •xinQuanta^oi (iiv ini xü>v nuTi/idatv^ tlg rag fvco^tafi vnij- 
tfittitoa xfitl ras dvo/atg ttMf9 %itg h itQa nolti. Dazu 22 : Taig dsTutruis dv- 
alVy Sg itotiq ixäatov ngofinov TtXftv^ t^v tilv rofg Xtvituig, tijw ö' ttiquv nqog zag 
sitoj^iag, tffitriP rcQog avxaig %uia ro trog XQixov avu(piQtiif (ig diapfuj^Gip rtüv anuvi- 
t;69xtov, yvvttii£ TS z^Q^^S naiolv OQcpavoig. — 6) Scholl in Klaibers Studien 
V. II. S. 68 ff. läugnet das Vorhniidcnsein eines mehrfachen Zehnten in der Praxis 

Sans und erklärt die Nachricht des Josephos ceradesu für eine Fii:tion. Das ist aller- 
iags das baoaemst« Aaskaaftsmittel bei daer aistorischen Schwierigkeit. Aberla der 
Tbat kann ica das Unausführbare jener Verordnungen nicht finden. Der 2. (und 3.) 
Zebsnt war aaeh dem Geseta keine wirkliche Abgabe, und da er von den übrigblei- 
baaden 9 Thdlea genaanaea werde, betrug er ancb nicht so Tiel, wie der erste aad 
eigentliche Zehent, so das8 etwa im Ganxcn hatte der Fünfte entrichtet werden müs- 
sen. Unsere Bauern entrichten den Zehent an ihren Pfarrer: was aber steuern sie 
aasserdem noch dem Pfarrer und der hohen and höchsten Obrigkeit? Wir erw ihnen 
klar noch ^ne Abhandl. aber die geistlichen Stenern bei den Israeliten in Wellara 
Miak. ab. alaica StsUea dar beU. Sehr. (Lsifa. &) Nr. & 
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sein herausgehen kq 4assea , sie mit einem Stabe zu zählen ud das je zehnte wSi 
Bothel zu bpteichnon Mi'^chna Bechoroth 9, 7. Die febllosen Zehenttbiere wurdeti 
im Vorhof des Heiiigtbums geopfert und das Fleisch von «len Eigenthöm»»rn tprteirt 
^während die Erstgeburt von den Priestern gecessrn wurdej Miscbna Sebach. 6i8. 
— 2) Der erste vegetabilische Zehent inusste nach Miscbna MaasVoth 1, 1. von AQni 
gr geben werden, wu enbarist, was omb aufbeitahrt und was lein Wachtthra tu 
der Brde hat. Das Esabare kann die Pflanze selbst (Kohlkraater) oder die Frack 
aad (fieans der Frucht gezogene Substanz (Wein, Oel) sein. Die spätem Juden, 
nam. die Pharisäer, waren sehr ängstlich im Verzehnten anrh i]pr p^eringstm Nutt- 
pflanzen Mt. 23, 23. Luc. 11,42. vgl. 18. 12.*). Von jüdischen GruniUtudeo 
ausser Palastina (und Serien) waren nur die in Babylonien, Ammonitis, Moabitis nid 
Aegypten dem Zehentgeaets anterworfcn. — 8) Der AmeDsehent im je 3. Jahre an 
nach dea Talmudiiteniucht eine neben dem aweitea Zehent to entrichtende Abgab«, 
aoadern es fiel letzterer im je 3. Jahre allemal weg*). Auch die Priester nnH l.i^ri- 
ten h?<<(*"n ihn zu entrichten. — 4) Den Pri*'sterzehent sollen die ♦Mnzelnf'ii Lp^itfn 
das Rrclit gehabt haben dem oder jenem Priesternach Belieben zu bon. Indca 
üodct sich eine, freilich sehr unzuverlässige, Tradition, dass beim 2. Tempel die Pn^ 
atcr onariitelbar den Zehnten empfangen hitten (vgl. Joseph, vit. 15. Ankt S0t9> t) 
Gem. Jebam. f. 86 a. o. Clhaboth 26 a. — Bin 2^hent ala weltliche Abgabe sn deo 
König wird den braeliten 1 Sam. 8, 15. 17. von Samuel angekfiadigt Ob derselbe 
wirlilich in Ausribüno- g^-komraen sei , wissen wir nicht sicher; aber, wie der Zehent 
bei einem ackerbautreibeodi n V'nlke die natürlichst«' str iK r ist und wie wir ihn audi 
bei andern Völkern finden, su konnte er wohl auch bei den Israeliten zurUnterbal- 
tni^ dei Hofs cüngefahrt worden sein. Auch bei den Rteem warde voa Fddfiöcb- 
tea die dedma^ von Banmfrochten nnd Tranben selbst «n doppelter Zdimtab 
Stener entrichtet Niebnhr röm. Gesch. II. 155. Von einem Zehent als Grood- 
stetier (im rnm. Sicilien) s. ebend. 168. In der seleucid. Periode hatten die Jud« 
an die ausländ. Obrigkeit wirklich einen Zehent zu entrichten 1 Macc. 11,35. S. 
uberh. Heiand antiqq. sacr. 3, 6. 13 sq. 3, 9. Carpzov appar. p. 619 sqq> S^^l' 
den de dedii^ bei Clerici oonn. in Peotat. 622 sqq. J. K. Hottin ger dede* 
cimis Jodaeor. exercit c ep. Adr. Reland. L.B. 1713. 4* (auch lä UgoliBitk- 
aaur. XX.). K ü h I c n t h a 1 Gesch . des deutsch. Zeheotens. Heilhr. 1837. 8. herikt 
zwar den alttestam. Zehent^ begnügt sich aber, die Stellen ans der dentschoi HM 

nazufiihren. 

Zeichendeuter, s.d. A.Wahrsager. 

Z e 1 yh-s, Stadt im St. Benjainia (Jos, 18» 28.)» wo Saul and sein Vater be* 
graben lag 2 Sam. 21, 14. 

Zclte^ htik. Diese gehörten zu den ältesten oit nschlichen Wohnongoi uD<i 
w arcn, verglichen mit den Höhlen, immer schon ein Fortschritt in der Cultnr. Nw^ 
Einfiibroog fester Wohnstätten behidteo die nomadbehen Völkerschaften die Zdte 
b«y nnd so haben die arab. Beduinenstämme sie von Alters her (Habac 3, 7. Ri^^ 
6, 5. Jes. 13, 20. PHn. 6, 32.)') bis jetzt festgehalten. Ausserdem blieben Z. 
bei Hirten, Soldaten und Reisenden in Gebrauch ; !et7tere führten noch um Hie Z'-t 
Jesu leicht tr?insportahle Zelte bei sich, weil nicht .stet« ein Ort oder ein Gastfrfufl*^ 
zu erreichen war, was auch jetzt diejenigen thun, weiche die W üste durchreisen Bo* 

1) Daas Dill und Kümmel nach talm. Vorschriften verzehntet werden »o'.ltrn, l??*^^* 
kein^'n Zweifel vgl. Miscbna Demai 2, 1. Maas'roth 4, 5. Ueber das Verhaliai** 
dieser Satzung aber zum Gesetz sagt Babyl. Joma fol. 83, 3. "p^^n t89S decisi- 
tio olerom est a Rabbinis. Vgl. Deyling obiervv. III. 272 sqq. — 2) Else asd«« 
Ansicht von dem Verhältnisi äva Armenzehcnt zum zweiten Zehent •. Michtelii 
BOS. R. IV. 102 f. — 3) Ein Nomad beisat daher M ^ ^* ^ 

wie im Griech. ewp^itm 6, 83. 36. 
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bins on I. 54- 62. Die Israelit Patriarchen wohnten bekanntlich unter Zelten (vgl. 
Gen. 13, 3. 12. 1 8, l. 26, 25. 33, 19.), und «« kommen in der Er^hlung des Peo- 
tat. ais Kuastaiisii rucke und nsn vom Aufschlagen, pron vom Abbrechen der 
Zelte Tor. Auch die transjordan. oomad. Stämme werden als Zeltbewohner aufge- 
lülirt Jos. 24» 4. 7. Uml der Gcbraoeh der Zdte im Krieg« ▼ersteht iieh m selbst 
SKon. 7» 7. IKe Zelte wurden nrsproBglicb aus Thierhäuten (MiD. 2, 56.), dann 
auch au» wollenen Tüchern, besondrrs von fsrhwarzcm) Ziegenhaar (Hohesl. 1,6. 
vgl. Plin.6,32. ArvicuxNachricht. lü. 200. 214.') VolnryRT 303 Robin- 
son f. 263. 11. 404.111. 565. Russegger R. III. 106. 109.), «eil dies den Re- 
gen sehr gut abhält (S h a w R. 193. Höst Marokko 127.), auch von Kameelhaaren 
(HatselqniatR. 88. Röppell Anb. 68. Rnssegger R. III. 109 ) gefertigt«). 
Das ZHttach, tfyj, rabte anf einer oder mehrem Stangen*), und mittelst Striaen 
Eiod. 35, 18. Jer. 10,20. a.) und Pflöcken (t:, Shaw R, 221.) war es an 
dem Boden f efesligt u. straff ausgespannt. Die Gestalt thr heutigen oriental. 7f Ite 
ist rund oder länglich (wie ein umgekehrter Schilfsboden ShawR. 193.) und im 
Innern sind sie durch Vorhänge oder Teppiche in drei Räume getheilt; der vorderste 
ist bei gemeinen Lenten Inr das noch junge und carte Tieb, der awdte für das arilna« 
Hebe, der Unterste, fnr das weibliche Personale bestimmt. Mmche haben aber 
nar 2 Abtheilongen Strauss R. 149. Wellsted R. n. d. Stadt d. Khalif. S. 119f. 
Vornehmere hatten für ihre Franen (nu(\ fiir (Vw Wittwrn) ;ii ich besondere Zelte (Gen, 
24, 67. 31, 33 f.), wie heutzutage die arab. Kmirs Ärviriix Nachricht. III. 214. 
Niebu hr R. I. 223. Auch ist in den Zelten der Wohlhabendem die erste Abthei- 
Inng nicht fürs Kleinvieh , sondern für die Dienerschaft bestimmt und als eine Art 
Vorximmer ansnsehen. Der Famboden wird mit lUtten oder Teppichen belegt» die 
nngleich die Stelle des Bettes vertreten. Das übrige Gerathe ist auch bei Vorneh- 
mern sehr einfach ; fiir ein wesentliches Stück desselben gilt die Lampe oder Leuchte, 
■o, die das dunkle Innfre orhellt, und, jetzt wenigstens, ein ninde« Leder, das auf die 
Erde ausgebreitet als Tischtuch dient. Ein ganzes Lager von Nomadcnxelten , ein 
Zeltdorf, welches die heutigen Beduinen rund bauen (A rv i e ux a. a. O.) und durch 
beissige Hunde bewachen lassen (s. d. A. H und), heiut^sm Gen. 26) 16. Jei. 42» 
11. S. fiherh. Faber Archäol. S. 104 ff. lahn Archiol. 1. 1.212ft Uebcrdai 
heil. Zelt in der Wfistea. d. A. Stiftshntte. 

Zelzachj ra^^ Stadt im St. Benjamin ohnweit des Grabes der Rahel 1 San. 
10^2. Indess will Ev^ald isr. Gesch. II. 464. nach LXX {avS(fat) alXo^ivov^ 
fü/oXa das Wort appellativ in grosser Eile übersetzen (vgl. 

ial^y oJLtf): warum aber ein Ortsname nicht in den Zusammenhang der Stelle 

passen soll, ist unklar; dfi?!^ nl^S sonst nicht als Stadt vorkommt, will nicht» be- 
deuten. Die LXX dachten wohl an nb;|, das sie Rieht, 14^ 6. durch aUiifd^cu über- 
setzten. 

Zemaraim, n-^yss, l) Stadt im 8t. Benjamin Jos. 18, 22. — 2) Ein Berg 
auf dem Gebirge Ephraim (2 Chron. 13« 4.), vielleicht eben der^ auf welchem jene 
Stadt erbaut war s. d. A. Ephraim. 



1) Die Bedoinen hdisen davon Jj^t, das wotteao oder hironoVolk, imOo- 

geasatz gegen jiXjl Jjfil (leh menes Volk) von den Städte* nod Dorfbewohnern s. 

Fftt»er Archaol. d. 105. — 2) Zu solcbeo groben Zeltdecken verwendete man in Asien 
«ort. die Haare der eilicischen SUegon, vnd e« hatte die Verfertigung derselben ein 
eignes Handv\(rk, dai (]ct anrivoxotoi, eriengt. Dass der Apostel Paulus dip«pf Mund- 
werk trieb, ist bekannt vgl. d. A. Paulus. Uebrigeos hatte auch die ätiit«hutte, 
das heilige Gotteszelt der Israeliten , eine Decke von siegenhärnem Zeng • S. d. A. — 
9) Ob. Jadith 13^ 8. nmpd^ wofor Biolgo «Iwo losen, eine solche Zsitstingo bedoato^ 
ist oogowiis. 
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Zem&ri«^ Gen. 10, I S., *"inf^' cananltischc Völkersrh^ff , <lie neben Ar- 

vadi (Aradns) und Uamathi genannt wird. Man vergleicht .Simyra, Zi^vQa (^lii: 

Stfivnog^ aral>. Juuä. (Assoman. bibliotb, or. T. 604.)'. phönic. Stadt am 

Fl. Eleutherus olein. ö, 15. 4. PHn. 5, 17. Mel. 1, 12. 6. (hier heisst sie ein castel- 
ium), von der .Shaw R. 234. noch (imttT clcm Namen Snmr a) RuiDen fand, 24 engl 
Meilen südösU. von Tortosai Buckiughutn (II. 415 f.), der diese RoineD anck i 
enrilmt, neontdcn Ort Yahmiirs, nad ooter dieMB Namcii hat Berghaat ih \ 
anf der Charte von Syrien eingetragen. Wenn Hamaker miscellaD. phocoic 
p. 287 sq. •'•^BS lieber von den Anwohnern des Fl. Tanayras (zwischen StdonandBe- 
rytus Strabo 16. 766.) verstehen will, so sffzt fliese Vormulhung schon vorauf, dast I 
der Name dicket Fl. mit "aas in Verbindung stehe, Ideibt aber auch dann ohnea/le ' 
weitere Uoterstützung. Ganz über die Gränzen Phöniciens hinaus führt die DentuDg ^ 
dt» Hier.y Arab.^ Taq;, Uer., naaüich EmuBm (Baiia, Eaiiau), prächtige Mait | 
auMD SonaentaiDpcl am Orantea in Syrien Qctat Henw , {jo^) Ptolcn. 6, 15. 19. | 

Plin. 6, 21. (Tgl. Po rbiger Baadb. d. alt Geogr. IL 6iS f.)» die aber erit « ipt* 
terer Zeit espoikaoB« 

Zenan, 1:3, Stadt in der Ebene detSt Jada Jos. 15,87. f.d. A.Ziai» 

Zen&Sy Ztjvdg (d. i. ZiijvoötoQog), ein (jüdischer) Scbriftgelehrter, der ffB 
Chfittentbam ibergetreten war and vielleicht ab SvangeUat fungirte Tit 3» 18. Bp* 
poljtna nnd Doratheat Bahlen ihn so den 70 Jüngern Jesu and laaten iha ifiiter (bi 
Bisthom zn Diospolif antreten. Ueber eine apokryph. Schrift dieaet Zcbm de «Üi . 
etactiaTiti B.Fabricapocryph.N.T. 11. 8Slaq. 

Zephsnja^ H^aex, tXX Soipoviag, einer der 12 kleinen Propheten im Bit- 
test. Kanon, welcher (Zeph. 1, 1.) unter Josia«, König von JiiHa (639— 609 ^.Cbf ) 
und zwar wohl nicht nach dessen kirchl. Reformation (wie Ü. Kimchi und Abarbcwl, 
neuerdings wieder D elitzs ch Habak. S. 10. Einl. annehmen), sondern vordff' 
idben (a. nadi S. t. T sl beaonders v. Co lln tpicileg. obaerv. in Zeph, vatic Tnlü , 
1818. 4. p. 6«qq.) weiasagte, da er denBeiche Jnda wegen herrachenden Göm- 
dienstes den Untergang droht durch ein furchtbares Strafgericht Gottes, das sich aber 
nach anf nndprc d^r Theokratie feindliclie Völkrr erstrecken soll vgl. auch H'o '^r 
nick Riiil. II II. S. 394ff. Ewald Proph. I. 361. Abenpsrn macht .icn L 
etnem Abkömmlmg des Königs üiskias , weil in der Ueberschnft ein Hiskias als Vm- 
grossvater dea Propheten genannt und überhaupt, was sonst lücht geschiebt, die 
liihren desselben so geaao angegeben werden. Die Binwürfe bloßlegen (J aha Bioi- 
II. 536.) sacht Bich ho r n Eiol. IV. 417 f. zu entkräften, ohne die Sache selbst wahr- 
scheinlicher zu machen. Nach Pseudo-Epiphan. (opp. II. 248.) stammte Z. h 
Svfittav and o^ovg Haqaßa^u (Baoti&a, ^ocßaqd^aQtXfi al.), was nicht einmal Ci^-? 
verständlich ist. S. überb. Carpzov introd. III. 413sqq. BerthuldtlV. iöö.ii'- 
Knobel Prophctism. d. Hebr. II. 246 ff. Vgl. noch d. A. Scythen. 

Zephath, s. d. A. Horma. Die oben!, 512. erw ilmte Vergleichung W i 
Namens mit dem Pa.ss sLft.^! hat Tuch Zeitschr. d. deutsch, raorgenl. Geseihtl- 
I. 183. mit R eilt in An.spnirh gfumninen ; der Pa.ss war für ein eroberodes H«^ 
nnzugänghch uud liegt auch zu weit östlich von Kadcscü. Dagegen verdient ei Alf* 
nerksamkeit, dass Bowlands (bei Williams holy city p. 488.) 2% St ladLwi 
Khalassab (Qasa) einen Triünmerhanfen vnter dem Nanen S^ ^ fand, 

Zetj ^at, StadtimStNaphtaH Jos. 19, 86. 

Zereda, rrrj», Stadt im St. Ephraim, Geburtsort des Königs Jerohei« l 
(1 Kon. 11, 26.)» in^der Jordansaoe (2 Chron. 4, 17.), woU nineriei adt Zarthai. 
Vgl. ancb d. Iblg. Art» 
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Zerera, nn^S Rieht. 7, 22., Stadt wahrscbemllch in MittelpaliutlBt, W«U mit 
foriger einerlei) wie cleun einige alte Autoritäten wirküdi rtTidi Icmd, 

Zereth hasschächar^ ««SVin Stadt in 8t Boben Joi, 18, 19*, 
Tielkicbt in der Nabe des Nebo (Piag»). ' 

Serftfkeitern, g. d. AI Lebensstrafen. 

ZerstreOUng, ^ öiaOKOQu {Jac. l, l. l Fetr. l, l. Job. 7, So. vgl. 
8 Uacc 1» 27. Judith 6, 19 ) rvbit} vgl yvü Jer. 18, 14. (Dto. 12, 7.?), IriMa 
die Getanunthat der aaiaerbiüb Paliatioa, in Ueideoläadem leb«ideii Jodoi, Di« 
Unterscheidoog einer orientalixcheu und occidenll]« Z. (O tb on. lexic. rabb. p. 76 sq.) 

ist unwichtig ; dass nher die Juden tbeilf geawangen , thcils freiwillig ihren Aufent- 
halt unter Ht idr n geiioanncn hatten (Dan. 9, 7. Jer. 23, 3. Eiech. 36, 24. a ), mus« 
bemerkt werden, wenn auch aus dcportirten Judenculonieen durch die Zeitumstände 
freiwillige gewonlen waren *). Zur Zeit Jean gab et wohl kein Land der alten Wcll^ 
tn wekheni nicht jnd. Bewohner aatutrefien gewesen waren Jotcph« bell. jnd. 7, 8. 8. 
Antt 14, 7. 2* Philo opp. II. 524. 587. Wir können schicklich vier Grappen der 
Diaspora annehmeo: a) Die Juden in Assyrien, Medien, Babylonien, Mesopotamien 
(ood Persien), o£ wt^Q Evq>Qttxijv anaxtSfAivoi 'lovdaioi Joseph. Antt. 15, 3. 1., 
stammten von den dnrch das Exil in diese Länder verpflanzten Judäern und Israeliten 
her (a. d, A. Bxil) ; doch hatte sich der Untencfaied, der dleae nn Vatetlande trennte^ 
•nmilig verwiacht Ea lebtai dort viele tausend Joden Joieph. Antt. 15, 2. 2. 16| 
8* 1. (Philo opp. II. 578.), wie es scheint , in Wohlstand. Bfit dem Mutterlande 
unterhielten sie kirchliche Verbindung durch regelmässige Einliefcrung der jahrlichen 
Tempelsteuer und Erstlinge (Jos< ph. Antt. 14, 7. 2. 18, 9. 1. Philo opp II. 578.)) 
auch wurde ein babyl. Jude einmal Hoherpriester in Jerusalem (Joseph. Antt. 15, 2. 
4. u. 3. 1.), wie denn auch der Takn. in ebrenvoUen Anadr&chen von der ^latf^o^a 
tmv Baßtflm¥lmv spricht L i g h t f o o t hör. hebr. 1081. Ihre Frdheiten hatte ihnen 
Alexander d. Gr. bestätigt Joseph. Antt. 11, 8. 5.'); unter den aeleodd. Konigen 
wurdrn sie, da sie chirch Kriegsdleuste <lic Unternehmungen cHoser Regenten eifrig 
beft'rfkrlrn , gnisstcntheils begünstigt, ja Antiochns d. Gr. hielt sii; fnr so bewährte 
Unterthjioen , dass er eine starke Colonie aus ihrer Mitte nach Klcinasien verpflanzte 
Joseph. Antt 12, 3. 4. Indess an Reibungen mit den Eingebomen BabylontoM ' 
n. a. w. fehlte es freilich nicht: ei kamen blotige Anfbritte vor, nnd in der röm. Periode 
unter Kaiser Caligula aahcn aich die Juden Babyloniens genothigt, nach drm neu auf- 
blühenden Seleuciazo wandern, wo sie aber ebenfalls bald den Unwillen der F^lv^ ob- 
rer gegen sich erfuhren Joseph. Antf. 18, 9. — b) An Alter und Bedeutung kam der 
babyion, die ägyptische Judencoionic am näch.sten, ja in letzterer Hinsicht stand sie 
noch höher vgl. Strabo bei Joseph. Antt 14j 7. 2. Lieber die erste Einwanderung 
paliatiniacher Juden a. oben I. 82. n. v. Bohlen Geneaia S. 88. Binl. Nebncadne- 
sar soll jedoch bei seinem Einfall inÄeg. die dortigen Juden nach Babylonien haben 
deportiren lassen Joseph. Antt. 10, 9. 7. Dagegen zog Alexander d. Gr. eine be> 
deutende Anzahl Judm in das von ihm gepründ^^te Alexaodria und ertheilto ihnen 
gleiche Rechte mit den griech. Bewohnern Jnseph. Apion. 2, 4. Antt. 19, 5.2. 
Ptolemäus Ltagi vertraute bereite Juden ilecrführerstellen an, iitsa eijueii Xheil der 



1) Jea. 49, tf. fetif Aswxo«« tn 'la^m^ Ueben^aag voo ^"^iD^ tn^c:, was oha- 

Sifikr dewalhan flina hat S) Ein« Schrift von D. A. Groot de nNgraibnibas 
ebraeor. extra palrinm ante Rierol. a Roniniil^ dclctnm (Groniii[i. 1817. -i.) i-^t nvir 
■leht B&her bekannt geworden. Die Zerstreuung der Juden nach der Zerstörung Jerusa- 
l«pi doreb die Rtaer kaan hier aieht berieksichtiat vrerdea. Banidl« sollen auch dl« 

Jaden nach Malahar < ingewandort sein Ritter Krdk. V. IV. T. S. 506 f. — 3) Nam- 
Uoh aof Fürbitte der pa^tin. Juden. Kiae frühere hArte AlaaA^regel Alexanders ge- 
fon die babyion. ^wlea tfß^ Jos^b. X, aof PeiPaWl«A9 Abderi(a. 
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jüd. Uevöikerung nach Cyrene übeniedcln (Joseph. Apion. a. a. O.) und verstärkte 
die ägypt. Colode dwdi BahaMian^ fider paliit. Juden Joicpfa. Antt. 12, 1. (320 
V. Chr.). PtolemäiM Philaddph. (284 ff. Chr.) «oll sogar das j5il. Gcaetibachfir ; 

die alexandr. Bibliothek mit grossen Kosten haben ins Griechische übersetzen lassen 
Jo.s<'j>fi. Anft. 12, 2. Apinri. 2, 4. Mit flirspr Bp;:;iinstigiing drr Juden wurde ('i* I 
Grausam koit dfs Ptn!»^inriTi<5 Philo|»at<ir im srlirricndstcn Contrastp «trhen, welch-: 
das 3. B. der Alakkab. berichtet. Aber die Wahrheit dieses Factums unterliegt 
grossen Zweifeln nnd Joseph. Apion. 2, 5. (oor latein. Torbanden) tchreiht dicK 
Blafessregel dem Ptolem. Pbyskon su. Unter Ptolem. Philonetor (180 ff. T.Chr») | 
nnd .meiner Vormiindertn Mutter Kleopatra befanden sich die ägyptischen Juden lehr 
wohl, hohe Ehrcn«tpl!cn, nam. bei der Arnnrc, waren in ihren Hfinden xind der H-f I 
schenkte ihnen grosses Vertrauen Jo-^f-ph. Apion. 2. 5. Auch wurde die Erbauung j 
eines eignen jüd. Tempels zu Lcontopolis gestattet (J 'si plt. Antt. 13, 3. bell. jad. 7, 
10. 2.) und an der östlichen Gränze des Reichs eine Judt nstadt, "Oviov^ aogelfgl ' 
(Joseph, bell. jnd. 1, 9. i. Antt 14, 8. 1.), die militärisch wichtig war. NacUen . 
Aegypten den rom. WafTen unterlegen hatte, genossen die Juden unter den ersten i 
Kaisern fortdauernd Wohlsland (vgl. auch Philo opp. II. 583.) und Freiheit, dreh 
ff-hlte PS nicht an jeweiligen Verletznngcn ihrer Rechte von Seiten der e^rjech R tM- 
keruiig, welche liinwieifer durch Uebergrirfe der Joden gereitzt vcurde (Jnscj>h. 
Aott. 14, 7. 2.)f uud schon Augustus sah sich genothigt, durch ein besondres Bdkt 
die Jaden in Cyrene sn schiitsen Joseph. Antt 16, 6» 1 f. Aber eine scbrNkKdK . 
Bache der Griechen gegen die immer tiefer in den allgemeinen Hass versinkenda 
Juden brach unter Kaiser Caligula am. Die Juden zu Alexandria und in andern Tbd- 
len Aegjptens wurden bliit!'^' instiltirt, ihre Synagogen zerstört, ihre Rechte vertiieh- 
tet')} lief römische Slallhaller Flacfus AvilHus hatte sich selbst mit der judenfeiod- 
llchen Masse verbanden. Nur die Fürbitte des jüd. Königs Herodes Agrippa, der 
den Kaiser von diesen Grenelthaten unterrichtete, erl5ste sie Inr einen AogesliM 
von der Verfolgung. Der ZwiM belebte sich bald wieder nnd selbst eine Gesandt- 
schaft an den Kaiser, welche der bekannte Philo leitete, brachte den Juden nur Hobo: 
ihre Existenz in A^i^ypten schien Ternichtet. Da starb Caligula, und die Joden athan"- 
ten unter Kaiser Claudius (41 n. Chr.) wieder freier s. Joseph. Antt. 16, 8- Im 
Philo adv. Flaccum (opp. II. Ö17 sqq.) o. mql aQitdv oder legatio ad Caium (cbend. 
545 sqq.). Ihre Rechte nnd Freiheiten wnrde» dnrch eine besondre Ycroidsof 
dieses ICaisers hergestellt Joseph. Antt. 19, 2* Aber unter Nero (54 n. Chr.) brich 
der alte Uass zwischen Griechen und Juden zu Alexandrta schon wieder aus, 
grosses Blutba<l wurde durch das sich einmischen(!e röm. Militär bewirkt , die Jod*i 
schmolzen beträchtlich zusammen nnd viele kamen an den Bettelstab Joseph, hti 
jud. 2, 18' 7 f. Ueber weitere unglücksvoUe Auftritte, in deren Folge der Teaip<^ 
- nu Leontopolis geschlossen wurde, s. Joseph, bell. jud. 7, 10. Im Gänsen hilln 
sich die agypt. Juden (rar Zeit des Philo an 1 Bftll. vgl opp. II. 62S.) lange Zdl- 
räume hindurch sehr wohl befunden, ja nicht selten weit besser, als die im Matter- 
lande. Keine andere Coloni'- konnte einen eignen Tempel mit Priesterschift r^nfwei- 
sen. Alexandria enthielt mehrere Synagogen , darunter « ine sehr prächtige Ptk 
opp. IL 565. Vitringa de synagoga p. 256. Zwei von den 5 Sectioneo der Stadl 
waren fast ausschliesslich von Juden besetzt (Philo opp. II. 525.), und diese smi'M 
beinahe die Hälfte der Einwohner aas Philo opp. II« 623. Die relig. Vefbindaagv' 
Palastina war aber darum nicht aufgegeben , die Alexandriner hatten mit den ^re«>* 
sehen Jnden in Jernsaleni selbst eine eigene Synagoge (Act 6» 9>) nnd die igj^ 



1) Darunter war auch ein PrSgelprivileginin. Philo opp. II. 558: T\)vs ji^r 

%a.l imh onaifriwofiav 'JXfj^avÖQtiov. To i^og tovto nal inl xfäv ^fkttiqa^ 
»^qrgMoß o( tflmov, lucl Msmaog <r4v^e vovg fffsirooff %/ifA909t, 
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«eben wie die cyrrnischen Jaden lieferten auch die jährlichen Tempelsteuera ein 
Philo opp. U. 6f58. 646. J »«seph. Antt. 16, 6. 1. «. 5. V). Das Oberhaupt der ii^ypt, 
Jiidencolooie war eia Ethnarch, zugleich der ohrrstp Richter des Volks (Strabo bei 
Joseph. 14)7.2.). Er hatte seinen Sitz zu ^icxandrta und wird Joseph. Antt. 18, 
8. 1. 19, ö* 1. 20, 7. 3. dHaßuQXfig ^) genannt. Ihm stand wdbl die von IC. Aagu- 
•tat dBgeridrtete yt^ovela (eine Art Synedrium) tat Seite Philo opp. 11. 627* Du 
Qriedlische hatten sich diese Jndeo unter den Ptolemäern voliständig angeeignet : 
es war ihre Kirchen- und Umgangssprache. Aber aoch die in Aleiandria blühntidf 
frriech. Gelphrsamkeit, natn. die Philosophie, fand bei ihnen Eingang: die aiexan- 
drinischen Eabbinen gehörten zu <Ien gelehrtesten Juden , sie bildeten eine eigene, 
aof den heil. Büchern basirte jüdische Religionsphilosophie aus und iibten die damit 
nothwendig verbondene allegofr. Interpretation der Bibel am icharfnnnigitfn. Philo*« 
Schriften legen von dem Allen Zeugnis« ab vgl. Dahne geschieht!. Darstell, d. jäd. 
aleiandr. Religionsphilos. Halle 1834. 2 ßde. 8* auch Grossmann de theolo- 
giae Philon. fontib. et auctoritfite. L. 1829. 4. und de Pharisai'smo Jud. Alex. Lips. 
1846 f. 2 Progr. 4. v. Colin bibl. Theol I. 353 ff. D'e Judencoionie in Cyrene 
(Cyrenaica) war von Aegypten ansgegangen , erfreute sich gleicher Rechte mit den 
ol»rigen Binwohnem und iMtte aoch in Jemaalem eine Synagoge Act. 6, 9. •* oben I. 
239. Schon Ptolemäna Lagi^ der sich Cyrene unterwarf (Justin. 22, 7.), soll Ur* 
helMf dieser Colonie gewesen sein und sich durch dieselbe eben des Landes haben 
versichern wollen Joseph. Apion. 2, 4. Unter den spätem rom. Kaisern des 1. Jahr- 
liuiid« r(s vMisstf aber die jud. Bevölkerung sich ein Uebergewicht über die andern 
Einwohner zu verschaffen und führte blutige Kämpfe herbei, welche mit Vertreibung 
der Jaden au Cyr. endigten s. Mnoter letzter jüd. Krieg S. iOif. Vgl. noch 
fiberb. K. Cless de coloniis Jodaeor. in Aegypt. terrasque c« Aegypto cooionctei 
pott Koten -dedoctis. P. I. Stuttg. 1832. 4. — c) Nach Syrien waren die Jaden seit 
Seleocns Nicator eingewandert und hatten durch <Hc?^n Köni«; zu Antiochiaund in 
andern St ulten gleiche Rechte mit den Macedoniersi rr!anc;t Joseph. Antt. 12, 3. 1. 
Auch die nachfolgenden Könige, mit Ausnahme des Antiochus Epiphanes, begünstig- 
ten die Jaden (Joicph. bell. jud. 7, 3. 3.), sie lebten in Wohlitand, dorften sdbat 
Proselyten machen, hatten ta Antiochla ihr eignet Oberhaupt (Joteph. a. 8. 0.) and 
waren auch in Damascnt sahireich Joseph, bell. jud. 2, 20. 2. Indess glimmte auch 
hier der Hass des Volks gegen sir ; l-inj^e verhaltf^n brach er unter Nero (Joseph, bell, 
jnd. 2, 20. 2.), <)ann unter Vr^p isi in mit ^'msspr Sl iike hervor und fügte unter dem 
Schutze der röm. Waffen den Juden alies erdenkliche Böse zu Joseph, vit. 6. Duch 
Titus nahm tich nach Erstürmung Jerusalems der Verfolgten an md beatätigte ihnen 
▼on Neaen ihre Bechte Joseph, bell. jnd. 7, 6. 2. Ana Syrien hatten die Joden den 
Weg nach Kleinasien gefanden (1 Petr. 1, 1. Philo opp. II. 682.). Schon Antio- 
chus Dens gewährte den Juden in lonien das Burgerrecht (Joseph. Antt. 12, 3. 2.), 
Antiochus d. Gr. aber versetzte in das von ihm eroberte Phrygi*»'! nn<l Lydien eine 
Colonie Juden aus Mesopotamien und Babylonicn (3000 Famiiicn) Joseph. Antt. 12, 
d. 4. Von Juliot Caetar, aus den letzten Zeiten der röm. Republik, und von Angostnt 
finden tich dann Joteph. Antt. 14, IQ. and 15, 6. eine Bdhe Decrete an die neitten 
Hauptstädte des röm. Asiens, Ephesus, Sarde^ Laodioea, HaKctfnatmt u. s. w. vor, 
in welchen den dort wohnenden Juden die nngettSrte Uebong ihres Gottesdienstes, 
gewöhnlich auch Freiheit von Militärdiensten und di'^ Befu^ni«?«, Tempclstener nnd 
Er.stliuge nach Jerusalem zu senden, welche auch rom. Statthnlter ihnen zuweilen 
hatten verkümmern wollen (Joseph. Antt. 16,2.3.), zugesichert wird. — d) Aua 
Kleinatien moehleo mch die entenJndainnch Griechenland (SiacaoQtt nh 



1) Ueber eine Abhangj«iceit der Priesierschaft zu Leootopoli» von der la JenUB- 
len s. Joseph. Anfon. ], jr Vgl. ooch Grottmann 4« philttophia Saddacatonnt I* 
p. 6. — 3) 8. Rheafaf^ ^peia philo], p. 58ftiq9. . 
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vnv Job. 7y 56.) nnd M acedonien gezogen sein, wo wir in allen bedntenden Stidio^ 
vonogaweise in See> nod Uandelsstädtcn , Gcmeinfien mit Synagogen oder Proi«ii- i 
eben xorZeit der Apostel rorfindeo ActCapp. 16— 18.20. Rom u. Italien baltc wobl 
?or Pompejiu keine aosäMigen Juden gehabt; aus den losgekauften oder wegca ik- 
nrUnbraiidaNurkeit eathiMM (PhUo opp. II. 668.) jädiMfceii KriegsgefaogeiMi 
war divcb Zofluss fireigebomer Jndcii ans PiiiittiiMi) Gmchoilaad uid laden G^ 
genden in Rom eine zablreicbe Gemeinde erwachsen, welche ihre Wohnsitz« inaaai 
eignen Jifdenqnartier jenseit der Tiljor hatte s. oben II. 334. Auch sie genossPD 
Tolle Freiheit des Gottrsdiciii^tes und war^n im Proselvtonm ichcn niclil unglücklieb. 
Sie müssen bald zu Wohlstand gelangt sein , da die jährliche Tempeisteuer (Philo | 
o|iii. II. 668.) der itaL Jadaa Gc Flacc c. 28. for etwas BetricliUicfcet crUM «M. < 
Von Bob Warden sie euuMl anter Tibariofy dann anter K. Claodiaf ▼ertriebca ict 
18, 2- 8. oben S.335. Ueber ihre weitem ScUektale a. Joat Gesch. d. lir.E 
826 fT., der es jeducli hier, sowie in den übrigen von den ansserpaläst in. Juden hwh 
delodcn Abschnitten an genauer iNacbweisring der Quellen hat frlilen lassen. Ge- 
haltvoller sind die Erläuternagen über die öifentlichen hier in Betracht kommeodea 
Urkonden in den beiden Werken : decreta rom. et asiat. ad colt div. per Asiu oia. 
nrbet secore otieundom a Josepbo coOecta — *«reitit a J. Gron ot. (Lieid. 17iS.8.)) 
and decreta Romanor. pro Judaeii lacta, e Josepho coUecta etc. a J. T. Krebs. L 
1768. 8. Vgl. auch D. H. Levyssohn de Judaeor. sub Caesarib. condilione rt 
legib. cos spectantib. L.. B. 1828. 8. Uoherh, aber s. J. R em o n d Vers. ( in* r Giir:. 
der Ausbreit, d. Judcnth. von Cyrus bis auf den Untergang dvs jud. Staats. L. 170^^. 
8. [Einer über die Bibel hinausliegenden Zeit gehören die jüd. Patriarchen aa , de* 
nnin den rom. Bccktabocfacm Erwihnang geschieht §. Ch. W. F. Wmlek Uitorii 
patriarcfcar. Jndaeor. cet. Jen. 1762* 8.] 

Zeugeilj Die Wichtigkeit, ja Unentbebrliclikeit der Zeugen bei gencbt- 

liehen, bes. peinlichen Untersuchungen hat auch das mos. Gesr tz erkannt, iinti mder 
Praxis wurden ausserdem im bürgerl. Verkehr oft Zeugen angeweiidet, wo bei oos 
Unterachrift nnd Siegel hinreicht. Wir atdlen ailei hierher Gehörige ant der Bibd 
aoian»en. 1) Bei einen dea Mords Angeklagten konnte <Ke Vemrtiiäluog blos isf 
die Aussage zweier (Nnm. S6t 30.) oder dreier (De&t. 17,6.) Z. erfolgen (t^. 
flcbr. 10, 28); e i n er w^rnicht hinlSn'^lich Num. a. a. O. Dent. 19,15. Phil > >pp- 
II. S44. Ueberhaupt s illten bei jeder iiufein Verbrechen oder ein Vergehen gerid- 
teten Untersuchung 2 oder 3 Zeugen abgebort werden DeuL 19, 15. (vgl. J(m^. 
Vit. 49. Mt 18, 16. 1 Tin. 5, 19. Joh. 8, 17.). Die Zangen darikea aber aar m 
den Maa iaraeHtengenonuncn werden, Fmen nnd Sidaffaa worden nicht lafelw 
aen Joaeph. Antt. 4, 8. lö. 2) Der Tor Geridit dtirte Zange worde durch Adjurt- 
tion anfgerordert, der Wahrheit gemäss an«?usagen, was er wnsste , und sollte »eiee 
Aussage nicht verweigern Lev. 6, 1. im attischen Kechte war auf V erweigerung des 
Zeugnisses eine Geldstrafe gesetzt Wachsmuth hellen. Alterth. IL 266. 3) D>e 
Zeogen , auf deren Aosaage Jemand som Tode ▼erortfaeiU worden war, mosslai bd 

Steiaigang die einten Steine anf den Terartheilten warfen Dent. 17, 7. vgl. Act 
7y 67 f. 4) Wer wissentlich ein falsches ZenguM gegen einen ünschnldigen abg^ 
legt hatte forn , n^süTS), sollte nach dem strengsten Rechte der Wieden rrgel- 
tung bestraft werden (Deut. 19, 16 ff.), d. h. i r unterlag derselben Strafe, welche der 
durch ihn Verurtheilie erlitten hätte. Achniichc Bestimmungen des rom. nnd pf 
man« Bechta i. Strodtmann Uebereinst d. deutsch. Alterth. u. s. w. S, 61 f. ^ 
B ei D Criminalredit der Börner S. 776. 788. Wenn dorth dicM Baitlinauag, if 
wie durch die vorige, falschen Zeugntisen vorg^lieagt werden sollte , wenn der Ge- 
setzgeber schon im Allgemeinen Exod, 23, 1. vor falschem Zeugniss gewarnt bsttp. 
so scheint dennoch (in späterer Zeit) das leichtsinnige und boshadte Spirl tnii fal- 
schen Zeugnissen überhand genomoien ttnd ein Gebrechen desAebf. G«iiiiiU»es<3>i 

i 
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gewordai va idn Sprdnv. tf, 19. 12, 17. 14, 5 ff. i% 6. 24, tS* Pi. S7, lt. «- 
Aach gegen Jesus wurden falsche Zeugen aofgesteilt (Mt26,60.% sowie gegen Ste- 
phanns Act. 6, 13. 5) Dass auch amser den Processen ond Klagsachen bei Ab- 
schluss von Verträgen, Käufen u. s. w. Zeugen angewendf't wurdrn Cs. ohen), es 
mochte nan die Verhandlung vor Gericht (vor der Obrigkeit) oder unter Privatperso- 
nen ttattfindco, erhellt aus Ruth 4, 9. Jer. 32, 10 if. 25. Jes. 8, 2. vgl. Mischm 
Balm bathra 10, 2. Im attiwhea Recht galt gar kein VerCrag» der ohne Zengen g«<- 
schloMen war Wachaainth hellen. Alterth. II. 180. Wat daa mos. Geieta naba- 
stiramt gelassen und die Erfahrung nach and nadi an die Ehad gegeben hatte, nähere 
Peststclhmgen über dir Qualität, die rrnfung nnd Verwarnung der Zeugen, die Be- 
strafung falschpr Zeugen in speciellen Fällen u. s. w. sind im Talmnd niedergelegt, 
nain. Sanhedriu c. 3. 4, 5. 5, 1 f. Maccoth c 1. Schebuoth c. 4* Da dieselben auf 
daa Ventibdam der Bibel kefaiea finflaia hitben, ao fibergehen vir ne vgl indeia 
O t hon. leiicL rabb. p* 758 aq. 

K^*^^, ein Hausdiener des Königs Saal, den David zam WrAadafla- 
diredor aBer dem Hepbiboieth , Bakel Sanis ^ anrüelgesteUten Brbgfiter OBadite 

2 Saro. 8, 2 ff- Später erhielt er von David auf der Flucht vor Abtalom diese GfiCv 

geschenkt, da er die Anzeige gemacht hatte, Meph. hoffe als König Israels in Jerusa- 
lem ausgerufen zu worden 2 Sam. 16, 1 ff. Doch nach drr Rückkehr Davids nach 
Jerusalem sollte er, da Meph. jene Anzeige für Verläumdung erklärte, die Hälfte an 
diesen Kuruckgeben. Aber Meph. lehnte die Annahme ab 2 Sam. 19, 24 ff. 

Z i d d i m y o^s , Stadt im St. Naphtali Jos. 19» S6. 

Zidon, a. d. A. Sidon. 

ZiegGl^ t^\^h. Mangd an natürlichen Steinen war es zunächst, was in meh- 
retn orientalischrn Ländern*), namentlich in Bnbylnnicn, Aegypten (bes. Unter- 
igypteii vgl. Exod. 1, 14. Rosellini monumm. civ. II. 249sf|q.Vund Nubicn 
(Russegger R. II. II. 29.)*), frühzeitig (vgl. Gen, 11, 3.) auf die Bereitung von 
Bausteinen aus (durch Treten angerichteter Nah. 3, 14.) Erde oder Ldim, welchem, 
UBi der Mann mehr Ganaiatens au geben, Strob beigemischl wurde (Bxod. 5, 7.)'), 
führte ^angatenberg Mos. S. 78. Robin so n II. 631. vgl. überh. Pliu. 35, 49.). 
Han trocknete die geformten Ziegel entweder an der Sonne (was in Persien blos eini- 
ger Stunden Zeit bedarf Charclin IV. 112.) odor brannte sie am Feuer in bf^son- 
dcrn Zifgolöfen, 2 Sam. 12, 31. Nah. 3, 14. (J er. 43, 9."*)). Die blos ge- 

trockuetcn Ziegel waren in Aegypten (S haw R. 136. Ha j r Schicksale II. 21.), wo 
an laat aidit regnet, nehr anwendbar, ala in Paliatiiia, wo die Piataregen in den Win> 
lemonalen solche aus getrockneten Ziegeln aa%alahrte Mauern sehr leicht einwd* 
eben mussten Mt. 7, 25.^). Ueberhaupt gab man hier den Bruchsteinen entschie- 
dea den Vorang Jea. 9, 9. Die Maaern des alten Babjlon waren bekanntUcb an« 



1) Hie and da zog man Mauern aas Backsteinen den ans natürlichen Steinen ge- 
baoten vor. Plin. 35, 49: Graed, praeterqoam obi e silioe fieri poterat stractara, 
parietes lateritio« praetulere: sunt enim aeterai, si ad perpeadicnlom fiant. — 2) Aach 
ia der arab. Prorinz Om«n «itui die Hnaier ans getrockneten Zi>f;eln crbaat Well- 
gted R. I. 870. — 6) Kln Gcoiuide aus einem Grabmal in Theben, worauf Ziegelstrei- 
chende dargestellt sind, hat Rosellini monumm. civ. Ta& 49. Fig. 1. abbilden lassea 
und erläutert es Tom. 11, p. 25* sqq. Wenn rfie Klgaren finrh nicht gerade Israeliten 
•lad (s. dag. Wilkinson II. 98 sqq., den jedoeh Bangsten borg a. a. O. ÖOff. 
Mi -widerlegm sacht), so werden sie doch um der helleren Haatfkrb« willen Ar Aaia,> 
ten (Tphftltpn xTcrcJcn dürfen Ewald tsr. Gesch. I. 480. — 4) Recht pnsscnfl ift nn d. 
8t. der Ziegeiofen freilich nicht vgl. bes. \b. 10. Hitzig wollte daher -j^ba ni^rh 
dem Arab. dorch Gesimse oder Estrich öbersetxen. — 5) Ziegel statt Steine nahm man 

•hsichtlich aa Maaem, wo Brdbeben zu beäichtaa aianden Hin, 1, 8^; abwMa baata 
«an MaanM aaa Backatdaaa FUa. IB^ 73, 
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Backsteinen erbaut (Herod. 1, 179. ), selbst auch der Belusthorm Arriao. Alex. 7, 
17.2. Und es sind die baliyl. Mauerziegel, welche man jotzt unter den Triimmens 
dieser Stadt findet, 1 Fuss lang und breit, 5 Zoll dick um! viereckig s. Niebuhr 
B. II. 2S8. Lieber die Stelle Jes. 65, „das Volk — räuchert auf den Ziegelsteioea" 
a. BoMnaiallers. d.St. Hau ftsit b^s^ eotweder für da« mit Ziegeln (oder 
Bitricht) belegte Dach (s. d. A.) — so aadi H i t s i g — , wo man gern abgöttiwhe Bii> 
dieningen darbrachte Jer. 19, 13. 32, 29. Zeph. i, 5. 2 Kön. 23, 12. (lateresluni 
aber in einer mehr poetischen Rede wohl stehen für tccta latcribus strata, wie jogleid» 
Vs. 4. »las uiigewöhnlirhe Cfi's: offenbar für Gräber), oder für mit Ziegeln belegte Al- 
täre (Ovid. fast. 2,637.; — so Knobel — y oder man denkt mit Roseomuller, 
denGeaen. beisupflicbten geneigt ist, ani^ lu^eheii FomielD nnd Clianklaai 
bflidchnete Backateiiie, auf welclwo die GotseodSeoer ihr Räncheropfer darbiachtci, 
wie dergleichen noch unter den Ruinen von Babylon sich finden vgl. Abbild, io Fund- 
grnb. d. Or. IV. 166. Zu Ezech. 4, 1. ist zu bemerken, dass Lehrazregel oder Back- 
steine in Babylonien als Schreibmaterial dienten. Di' .s ergiebt sich theils ans Pfin. 
7) 67. p. 413. Har d. (Bpigenes apud Babylouios 720 annorum observatioaesnde- 
niiii coctilibua latercatia inaolptaa doeet), Aeib beatätigcn ea die uatar deoTr» 
owm der Stadt aa%efaiideneo , nait Keilachrift veraebenen Backateioe a. Hiater 
Vers. üb. die keilförm. Inschrid. zu Persepol. (Kopenh. 1802* 8.) 130ft Hager 
über die entdeckt. baf)\lnn Insrhrift. (Weimar 1802. 8.)S.74 fT. Veher die Ver- 
fertigung der Ziegelsteine bei den Aegjptiem s. Roaelliui monaaun. dv. IL 
249 sqq. 

Ziegelthor, r^^m ein Thor tu Jerusalem, das ins Thal HinnoiD 

führte Jer. IQ, 2. Es wird <i< lunach auf drr \V( stseite der Stadt zn suchen seioood 
tat wohl eineriei mit dem Tballhure, das eben vom Thal Hinnom benannt wurde, als« 
mit den bent Bethleheoss- oder Jalbtbore («. oben L 549.), wenn nicht mit den IGil- 
Ihore Ewald iar. Geach. III. 66. Die Lath. Uebera. dea Namens iat oogeaaa; bcK 
aer Topferth ir, von rv»o"in entw. In talm. Bedeut. Thon oder tiefanebr a. a, Ttvn 
von tonn TopffVs. 1.) s. Gcscn. the^. 1. 522. A'iell. waren dort (in der Mi« 
▼on Th(ingrtihpn) die Töpfereien. Noch Ändere (B u x t o r f, Ewald) überseticn 
Ostthor von no'^n; aber wie passt dies zum Thal Hinnom? Wäre, was beiden 
spätem Juden üblich war, ins Thal Hinnom oder Topheth allen Unrath zu werfen, <üci 
damala adion gebrinchlich geweaen, ao konnte man noch beatimmter Schecbcato 
fiberaetsen. Dass Zach. 11, 13. TITH! auf dieaea Thor anapiele, iat nnwahrachoi- 
lieh a. Geaen. thea. IL 619. 

Ziegen* Das Ziegenvieh wird mit dem Schafvieh unter dem Worte fit aai 
(wenn von einadnen Stucken die Rede ist) zusamraengefasst und so dem RindrieK 
entgrp;engesetzt (wie bei Homer (lijXa den ßösg) ; Namen für die einzelne Zifge 
sind: l?*), d^JP'^"'?», ftir dpn Rock : il?^in, nws, (d*^S "V^sto, '■rr:'^) *-rt3 (^-iiit 
Bockchen). Ziegm hirlten, wie dio h» iit. Beduinen, schon die Patriarchen(C»eo. Idj9. 
32, 14. 37, 31.); und auch später machten dieselben (in allen Gebirgsgegenden Psfir 
atma*a) einen bedentenden BeatandCfaeil der Heerden ans vgl. 1 Sam. 25» 2. Hohd* 
% 5. Sprchw. 27y 26.*). Sie dienten aar Speise (daher auch mi Opfern) Oent 14| i 



1) 'O^^comts SfjM cd^^ov ixUv^ivov yi^v i* xov SQvy^atos iiupt^ofurtfr 

ilnveenrttq 9} «l/v^ovg titavag rnTttriaav avvag {/ xuutvoißi' fifra df tAu«« X9^^f^ 
vai äa<paiT(p ^egfiij %al dia tQtrjuQvxa ööficav itkiv^ov taQGOvg Hukäutnv dumoifm' 
io&tH dstfMrv ngtota fiiv vQf xdtpQov xa x^i^tt , StSvtQa 6h avxo xd xtizos tif 
tbv xgonov. — 2) Steph. Byz. p. 42. leitet von diesem Worte, das er ftfcrg fchreiH 
(als nom. propr.) den Namen der Ötadt '//^anrog her! — 3) Mankaim aoB dieser Stdb 
aaglaidl schliesien, dass die Ziegen ein bedeotendes Objcct des israeliC VIehkssdcü 
waren ; sowie die urab. Stinai« üur S«haf- Bad Ziageaviah nach Tyma aa MwkM 
brachten Eaecb. 37, 21. 
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vgl.BacktDgbaiB B. II. 67. Robinson l. 342. WellstcdR^imcfad. Stadt d. 
Khifif. S. 406.; am beliebtettfO waren, wie Doch jetzt im Orimt fRuss« I NG. 
Aleppo !1. 23.), die jungen Bockcbrn Gen. 27, 9. 14. 17. Rieht. 6, 19 13, 16. 
1 Sam. 16, 20. Auch die M>lch der Ziegen wurde genossen (Sprchw. 27. 27.) iind 
sie soll gesünder seio , als die Schafmilch Plin. 28, 33. *). Ziegenfeile wurden nur 
▼00 armen Leuten oder Soidhe«, die aus Wabl sich dürftig kleideten (Hebr. 11, 37.), 
itatt Mintd getragen. Gewöhnlich machte man darana Wasser- nnd WeinscU&uche 
s. d. A. Schlauch. Sonst fertigte man ans den Ziegenhaaren Zeltdecken (Exod. 
26,7.36, 14. dclIaValleR. 1.206. Arvieox III. 226. Volney 1.303. The- 
fenot II. 196. vnl. d. A. Zelte), sowie Matratzen und Lagerdecken (1 Sam. 19, 
18. 16.*)), auch wohl Mäntel Robinson I. 279. Die Ziegen der arab. Beduinen 
sind gewöhnlich seil Würz; iu Syrien (Hassel u. a. Ü. vgl. Thevenot R. II. 196. 
BnsseggcrR. I. 712.) ond Unterägypten aber (So nni ni R. i. 829.) hat mm die 
Ziegen grosser, als die eurnpwschen, mit langen (oft mehr als 1 Fuss) herabhängen- 
den Ohren nnd von hellrother Farbe gefnndeiiy und diese Speeles ist unter dem Na- 
men caprn mambrica ins System nh^rgegangcn. Ob auch die angorische Ziege, 
cäj»ra äng«jrenhis L. (H a s s e ! <j n i s t R. 285. T o u r n e f o r t R. Iii. 4ö8 f. mit Ab- 
bild. V. Schubert 1. 379.), deren sclir langes weiches seidenartiges Haar be* 
kanntlidi in feinen Zeugen (Camdot) ^arbeitet wird, in Palistina einheimisch war 
(Schuls Leit. V. 288u will sie am Libanon gefnnden haben), bldbt dahiagestellt; 
Uohesl. a. a. O. bedarf man dieser Annahme nicht. Ueber die Verordnung Exod. 23» 
19.34, 26. Deut. 14, 21. s. d. A. Speiseverb o t e. - Dan. 8, 5 ff, ( in Zie- 

genbock , c^'Tn i^EX, Symbol des macedonisc h < r^ Reichs (Alexanders) ist, er- 
läutert sich daraus, dass in frühem Zeiten Macedunico einen Ucbcrfluss an Ziegen 
hatte, daher dieses Thier auch auf Mllnsen versdiiedaier Stiidte dieses nnd dn^er 
angranaenden Lander Torhommt ond die Bewohner selbst Myt»6t$ hdssen: Justin. 
7, 1.7: G^ranus cum magna mnltitudine Graecoruro, sedes in Bbcedoida response 
oracidi iiissus quaerore, cum in EmathiHm venisset, urbem Aedessam non sentienlibus 
oppulaois , . . . gregem caprarum imbrem fugientiiirn si cutus, uccupaviti . . . 
religiosequeposteaobservavit, quocunquc agmen moverct, ante signa ^dem capras 
hibere etc. Urbem Aedessam ob memoriam maoeris Aegeas, populnm Aegeadas 
Tocavit. Vgl. d. A. AI eian der« S. nberh. B och ar t Hieros. 1. 70Ssqq. Ueber 
die syrische wilde Ziege vgl, d. A« S tei n bo ck* 

Zihim^ cnnt Jes. 13, 21*; das Wort bezeichnet Steppenbewohner (••d. A. 
Katzen) , wie Jes, 28» Id., wo es Lnther Schiffe nbeisetat hat (Gesai. thea, 
HL 1156). 

Zikiag, s^srs, LXX ZiXfAax, Zf^^flty, io^p^h. ZUflXa rn\pT ZUtXka 

(Steph. üyz. l*K^ka)y Stadt der Philistäer, zum Staate Gath gehörig (1 Sam. 27, 6.)} 
weiche David, da er noch Kronpr&tendent Saids war, vom Könige Acbis als Gesdienk 
erhielt nnd anm WafTeaplatse seiner sahireichen Schaar sowie snm Hittdpnncte seiner 
kriegerischen Unternehmungen machte 1 Sam. 30, 1. 14. 26. 2 Sam. 1, 1.4» lOl Auch 
.«?pätfr so!! Z, als Besitz (Domäne) <les konigl. Hau.ses Davids angesehen worden sein 
Joseph. Antr. 6, 13 TO. Erst seit David war also Z. israelitisch, f>hschon es bereit» 
iroher dem Slamme Juda (Jos. 1&, 31.), dann dem St. Simeon zugctheilt worden sein 
soll Jos. 19, 6. Nach dem Riil wohnten Joifiier in dieser Stadt Neh. 1 1, 28. £u8eb. 
nnter ZatniAf rechnet sie rar Landsdiaft llatomas. Fnber (Bvagat IL p. 859.) 
glaubt Ruinen des Orts östlich von Gaza aaf einem geiinndgai Beigg^pfel zu finden^ 
Worüber Bob ins on IL 647. auf JSrkandlgnng in jener ganaen Gegend Nichts erfah* 

1) 8. die l'rthcHc der fnlten) Aerste darüber bei Bochart Hirroz. I. 717. Ueber 
den hvot. Geoujs der Ziegenmilch in Aegyptea s. Prosp. Alpin, rer. aegypt. p. 239. 
Me dient sUgesiein als Nahrang und sur BattsrbcMttaog* — 2) Vgl. fiber dkse Stella 
Kalkar qoMst, bihl. spe«. IL p. hös^ft« 
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it0 konnte. Rowlands bei Williams the holy cxty p. 489. irill Z. indem Orte 
Asludsch oder KnaUdach» 3 SU öatl. von Sepita, fiadea; aber ao weit andlicfa bgZ. 
wohl nicht. 

Zimmerthal (ZimmcrrDannsthal), fi^P'^nn ■'s, ». d. Ä. Thalcr. 

vvafi(0(xov y xi'vva^ov)^), eine bekannte aromat. ffio^c 
(Caneel), welche die Alleu durch die Phönicier aus dem Orient bezogen (Herod.S) 
III. Plin. IZf 42.) und gleididerKaaata, die h&iifigdanet»enerwiliDt wird, vorng* 
lieh ala Räncherwerk (Ovid. heroid. 16, 833.) und in Salben (Tlieopbr. plaBtt.9» 7. 
Lncan* 10^ 1€7* a.) brauchten. Den meisten Berichterstattern zufolge soll der BamD, 
* von dem sif» kommt, in Arabia fHix wachsen (Thcophr. plantt 9, 4. Strabo 16. 778. 
Diod. Sic. 2, 49. 3,46. Mel. 3, 8. 6 <'orh schreiben sio dens( Iben auch Indieu la 
Strabo 15. 695.*) und Hcrod. a. a. O. sagt; (Jaov j'tvfrat , xal tjtts fttv yti q r^'* 
^ovad hri , ovx ijjOWH ^ititv , nltjv %u loytp f&ors xQtmfisvoi , Iv rota/de %m^iuä 
^U9l uvtg€ivx6 ^<04hi», h tcH» 6 J%6im90i hifif^ d. i. in Indien. Dieieii^ 
dBB allein Richtige: nur Ostindien und zwar Ceylon (das Taprnbane der Alten) liefert 
ursprünglich und noch jetxt tlrri ächten Zimmt, tinr! die Sage, dass letzterer ein mb. 
Prodact sei , mochte wohl daher entstehen, duss Enr [i.i ihn über Arabion her erhielt. 
Der Baum m\iist war auch den neuern r^aturforschero lange unbekannt, da in das 
Innere der Insel, wo die Zinuntwälder stdien, kein Baropler eindringen durfte; cirt 
In der letoten Hälfte dea Tor. Jabib. bat mao sumliaaigere Kunde Ton den Gewächs 
erlangt, und die Nutiaeo, welche nach Europa gekannen, sind Ton Neeav. Eseo- 
bcck disp. de cinnaTnomo (Bonn. 1 ^23. 4.) und B 1 ti m c in >V i cgman ns Archiv C 
Naturgesch. 1831. 1. 116 ff. gesicht' t und hiernach von Ritter Erdkund»- VI. IV. IL 
S. 123 if. gut zusammengestellt wi>rJ( a vgl. auch G eiger pharmac. Botaa. 1. S^H 
Der Zimmtbaum, Lwima Cinnamouium L. (Cl. IX. monogynia) oder Ciunam. Ze)la- 
nicam Neea *), erreicht in den Wäldern eme aehr betinchtÜehe Hohe, an der Kille 
aber betrigt dieselbe nur 20—30 Fnss, die Dicke dea Stammes 3 Fuss im Umfasg«- 
Die Zweige sind sehr zahlreich und mit hellgrünen, ovalen, lorbeerähnlichen, 4—6 
Zoll langen Blättern besetzt. Die wcisslichen, angenehm, aber nicht aromatiad 
riechenden ßbitben gestalten sich im April zu ovalen Steinfriichten von der Aeholidt* 
keit der W achhulder beeren. Stamm und Aestc sind mit einer doppelten Rinde be* 
Uddet, woyoi die Snaaere weiaatich oder gnui und laat geroch- und geachanddot 
iat; die innere d>er, die eigentlich aus zwei feat aneinander bangenden Rinden be- i 
atiht, liefert, von den 3- bis 4jähr. Zweigen getrennt und an der Sonne getrocknet, 
den geschi^zten braunen Zimmt, der zu uns in «Icr Gestalt dünner feiner Rin^l'^n 
langt, von denen oft 8 — 10 in einander gerollt ein Rohr bilden*). Ob mdess di^ ' 
Alten unter dem iNameu ("i^p. , xivvetfitoiiov, die ächte Zimmtrinde oder bloi <ilic 
aromat. Binde almlicher Baune AuA flfandel beaogen haben , bleibt iingewin; dai 
aber, wie alle kostbaren Producte der Art, wenigstens viele VerfiJachnngen aater- 
liefen, ist unzweifelhaft. Vgl. noch Martius Pharmakogn. S, 192 f. S. ähcr 
haupt Ct'lsii Hierohot. II. 350 sqrj. Bodaei a Stapel comm. in Theophr. |«. 
984 sq. K n o x (-e>lnii. Keisebeschr. ü. 32- Bei den Israeliten find, ifwir ih « Xmai- 
rinde Üieils als Ingredienz des heil. Salböls (Exod. 30, ^ö.), theiis als Fanuxn, ^toa^ 



l) Ob daa talmad. tm Miaehaa Okaiai 3, b, dea Zimmt badaate, Iat BDfawim.- ; 

3) Allein fitL-ht P|in.da mit seiner Nachricht (IS, 43.): ciBaamomam aaacttor in Aethi* 

pia Troglodyti» connubio permixta , obscbon «r rieJ Specicües von der Versewlisi j 
nach Arabien erzählt v^i. auch 64. Sonst vgl. noch Beckmaun ad Atitigoo. Ci' 
rjat. p. 36. Heeren Ideen h II. 100 f. 249 ff. — 3) Von den Arten des ZirnntbaoBi, 
welche neue Naturforscher unterscheiden, kann hier natürlich nicht gehandelt vt^Hen. 
s. in der Kürze Ritter a. a. O. IdO f. Lauras Casiia auf Malabar nod sonst in Oh- 
ladlaa Ueiart daa gröbera Zirooit va\. Ritter Erdkunde v: IT. 1 815 f. — 4) 
verschiedenen Sorten de« Zimtnts (Dioscor. J, Vi. zählt 7, Neneva Ifl^ Spxaaf 
ad Diosaor. IL p. d51.) konunea hi«jr nifibl weiter in BatraaltU 
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die Diiaas besprengt wurdea Sprch. 7, 17. Im Allgemetneii ist das Aroma erwähnt 
Hobeal. 4« 14. and als gesuchte Kaufmannswaare Apoc. 18) 13. Als cioe verwilderte 
Alt von Cinnamom. Zeylan. hat sich Laurus Cassia L. ausgewiesen, von welcher die 
Xyloeania koiuneii loll t. Geiger a. a. O. 883.; lir die Bimne aber» nekhs 
ächte Kassia, Muttersimmt, liefern, hält man CinnamoOkTaaial Neei und Ginoam» 
aUttior. Waliich ■.MartiasPlianDakegB. S.141. 

Zllly 1f%^ eine Wnste im petraischen Arabien an der Sfidgränze Palästina^a 

(Nnm. 13, 22. 34, 3.), speciell des Stammes Juda (Jos. 15, 1.), und an der Seite des 
Edomiterlandes (Num. 34, 3.)j worin Kadesch lag Num 20, 1. 27, 14. 33, 36. Die 
Israeliten gelangten dahin auf ihreui Zuge aus Äegyjiten (iSum. 33, 36. ) und i^T ifach- 
ten Ton da in Canaau einzudriDgeu. Da nun Kam. ISy 26. Kade^ich iu die Wustc 
Paraa TertetsC wird, welche sich bis gegen den ilanit. Buaeo iiin ansdeliot, to mnss 
Zin einTheil dieser WQste gewetensetn, nioiKdi der nördliche , von dem Gbor ana 
südwestlich in hohen Felsenmassen streichende u. gegen den Dichebl el Helal hin sich 
verflachende District. welcher erst neulich durch Williams and noch mehr durch 
RowUnd näher bekannt geworden ist s. d. A.Kadesch. Gaoa verachiedea ist 
die Wüste Sin s. d. A. 

Zinji. So wird von Luther durchaus d^i.s hebr. Vf'^z übersetzt, was dieLXX 
durch naaclttifog geben. Und es ist dieses allbckaunte Mctaii ^ welches ein Handels- 
artikel der PhSalder war Esech. 27, 12. (wahracb. am ihren 4aropäischen Colonieen 
Strabo 3. 147. Plia. 34, 47.), ansaer der angef. Stelle aaeb Non. 31, 22. Baecb. 22, 
13. 20. neben andern Metallen erwähnt. Aber Jes. 1, 25. bezeichnet BT^V**?^ in Pa- 
rallele mit c;''© wohl die Theile unedlen n Met^üs (nam. des Bleis), die den Silber- 
erzen beigemisclit sind, wir das !it. staiiniim Plin. 34, 47. u. unser Werk. Auch 
demgriech. Kaaolxtffog hat man diese iicdeutung beilegen wollen (Beckmann Beitr. 
i.GeKfa. d. ErGnd. IV. 321 ff.), doch s. Passo w uat d. W. o. Link Urwelt I. 
447 f. l>ie RSmer nannten dai Zinn nmpringUch (and bb ini 4. Jabrb.) plambna 
aibnok 

Zinna, nn, Ortander tndKchen Gränze Palästina's Num. 34, 4. Jos. 15,3. 
Euseb. (unter £tvva) fnhrt ein u^yakrj JCivvc't (C id. Vnt. ti. Hieron. haben dafür 
MoydaXCiwa^ Magdalsenna) 8 Med. nördl. von Jericho an, welches aber, wenn 
das iig ßo^^äv richtig ist, gar nicht verglichen werden kann. lat vidi an beiden 
Orten die Wüste Zin (h local.) gemeint f 

Zinsen, s. d. A. Darlehn. 

Zinsgroschen, ölÖQaxiiov, s. d. AA. Drachme und Tempel. 

Zion, "fn, LXX Iktiv, l) im ursprünglichen und engern Sinne der Berg 
(Hügel) >), aaf welchen die Borg Davids, das alte oad feite Jerosalcin (2 Sank 6, 7. 

1 Kön. 8, 1.), erbaut war nn l d« r die übrigen benachbarten Hügel, welche später 
auch zur Stadt gehörten, an Höhe übertraf. Seine Lage ist weder im A. T., noch 
bei Josophus (wo überhaupt der \nmp Zinn par nicht vorkommt) bestimmt ant;:ege- 
ben : sie iasst sich nur aus der Stellung, welche Joseph, bell. jud. 5, 4. der ulton oder 
Oberstadt Jerusalem giebt, aber mit vieler Sicherheit, erschliessen s. unten. Dem- 
nach haben die meisten Arcbaologea den Hügel Zioo im SQden (FabrIBvagat L 
p. 277 sq.) oder Südwesten*) der Stadt, nor Light foot (opp. 1663. II. 187.) hat 
ihn nach Abenesra^s (saPs.4392.) Vorgänge in den Norden gesetst Er stfitat sieb 



1) Daher sehr häutig im A. T. «iv:: 1 Kon. 19, dl. Ps. 4Ö, 3. 78, 68. Je«. 4, 
5. 39» 8. Obad. 17. a. — 2) öo hat ihn auch Niebuhr auf seiaem Grandriss von 
JeroMleBi (baln 8. Bande ». Reiscbeschr.) zeichnen lassen. Gegen Clark«, dar d«B 
Zion fn dem Bcrpc des bö*en Rithi, welcher «ich lüdl. vom Thal Hinnom erbebt (Ro- 
bin« on IL 44.1, üodca wo/ite, s. Rosenmnller AlUrth. iL II. 208 f. n. Kr äfft 
Topogr. Ji8ras.B.3£ Ao^j iisoa aeaat diese Hypoihete gtradasa abswd 0L 742.). 



» 
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vorsfiglich a?if Ezcch. 40, 2. Ps. 48, 3. Die erstf rr- St, rnthalt nun kein*» fr^o^ra- 
phiacjie Noti* über «las historische Jerusalem , snnHfTEj eine visiooärr Bi-schr' ihuj^ 
des neu aDzalegenden ; die Worte sind aber so mehnieutig, dass auch lii^ iieueitea 
loterpreten sich über cHe redrte Auffassung noch nicht haben vereinigco könaea 
■.HiTernUkQ.HitsigB.«I.St Tgl. Bolt eher Proben 8.285 f. IndcrlcMie- 
reo St. aber (wo Lightfoot falsch interpangirte) wird wohl der ^ton selbft jln yVfi 
genannt s. Ewald u. Hitzig z. d. St. Mit Recht sind daher alle neuere Alter- 
thamsforscher zur frühem Meinung zurückgekehrt, fiir welche folgende Groode 
sprechen : a) Nehem. 12, 31 ff. gehen iwei Dankchnre suu Westen ans um das neaer- 
baute Jerusalem; dereine, welcher rechts (nach Süden) sich wendete, traf nach Vik 
37« ohowett de« BroDiieotliors (3, 15.), welches an dcar Sfidteite lag, aaf Stah 
fen» die zur Stadt Davids hioanlfahrten. b) Nach Joseph, bell. jud. 6> fingen die 
Römer ihre Belagerung Jerusalems im Norden (bei der Neustadt) an und beoüch- 
tigten sich , immor weiter fortschreitend , erst im ö. Monate der Oberstnfit , dic^bäi 
auf dem Hugel Zion lag. c) Die Beschreibung dt r Hügel, auf welcht-n Jerusalem 
lag, umi der dreifachen Mauer bei Joseph, bell. jud. 5,4. 2.| setzt cbenfalU für des 
aiifiBerkaaoen Leter die westliche oder södwestlicbe Lage des Zion voraos. IKcicr 
ist nämlich dort unter dem loqfog tipf aim xoli» fy^9 iS^nflovi^og itoUf aal f> 
(tijKog l&viEQog (voo David ^^oli^iov genannt) zu verstehen. Die Tradition, welche 
den Zion gleichialU nach S. Tersetst^ spricht sich sdion bei Barhebr. chtoo. p. 2^ 

ana, wo es heisst U^h^ 1h«C|0 Ute«^ (c^' Boeh dL A. SlUsi 

Der Zion fallt nnn westlich and endlich in ein tiefes Thal ab (s. d. A. Hi nnom) 
wird ostlieh (in der Richtung NW. gegen SO.) von dem Hügel 4kra, der <Be Unter- 
stadt triHj:;, (^nrch dns Tlial Tyropoeon getrennt 5. d. A. Jerusalem. Vgl. liberl, 
Robiri sö n II. 2 2 tf. Er gehört, wie d< r ganze iioden, auf dem Jerosalem »tanJ? 
der Kalktormation an, daher Strabo 16. 761. mit Hecht sagen konnte: der Grund oimI 
Boden Jentfalems sei mrumdis und die Umgebung Ivtiqu und awSgog vgl. Richter 
Wallf. S. 80. Die Hohe des Zion soll nach S chnber t B. II. 521. an Tenchi«le- 
nen Si llen zwischen 2381 und 2530 Par. Fuss betragen (der Oelberggipffl 2566 
Par. Fuss). Die Erhebung desselben über das angrenzende Thal ist von Robio- 
sonll. 23 nn Torschiedenen Puncteu ausgemessen. fra Berge Zion , d. h.inau5g- 
hauenen Hohlen , befand sich auch das kunigi. Begrabniss Davids und andrer yd. 
Könige, von denen es heisst: sie seien in der Stadt Davids begraben worte 
1 Kon. 2, 10. 11» 48. II, 81. 15, 8. 2S, 51. 2 Kmi. 14, m a. Das Gnbge | 
wSlbe^ weiches Davids Leiche nnd zugleich grosse ihr mitgegebene Schätze umscbku, ' 
licss zuerst Johannes Hyrcanus (Josrph. Antt. 7, 16. 3. 13, 8. 4.), dann König He- 
mdes der Gr. (Joseph. Äntt, 7, 16.3. 16,7. 1.) offnen nnd drr K 05 tbfirk fiten bf- 
rauben. Eines Grabes des Salomo, das vor der zweiten Belagerung J< ru5al ;ns un- 
ter Hadrian einstürzte, erwähnt Dio Gass. 69, 14. Vgl. M ü n te r antiquarisciie Ab* 
handlLS.87ff. vors. Thenin's in Illgens Zdtschr. 1844. 1. S. Bff. MH <ta 
jetzt sogenannten Konigsgrabern etwa 15 Min. OordL Tom Damascasthore (Robin- 
son II. 183.) haben diese Grabmäler nichts gemein. — 2) In der thcokrati.<iclitii 
Sprachf' dnr Propheten und Dlrhtrr ist Zinn cjanz Jerusalem, die heilige Stadt 
besonders den häufig vorkommeiui ii Ansilruck Tocht e r Zi o nV, ja seihst heili- 
ger Berg Ps. 2, ü. Joel 4, 17. (3, Z2,.) und Wohnung Jehovahs (Ps. 9, 12. 74,2. 
Jet. 8, 18. 24, 23. Jer. 8» 19. a.) heisst Zion, wie denn der Na»e Moria iSr 4a 
eig. Tempelberg nur sehr selten im A* T. Torhommt s. d. A. Darans hat skr 
Olshansen (aar Topographie des alten Jerus. S. 40.) mit Unrecht schliessen «ol- 
len, dass Moria und Zinn idr^nti^ch seien. S« oberh, Reland Pttl. 846 
chieneU. 1. 131 ff. Uamelsv eld U. 29 ff. 



1) Ueber eiue andere oft missverstandene tiUil« Jes. 14, 13. s. Geseaias* 
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Zlor, Stadl im gebirgigen TMe da 91. Inda Jm. 15^64. EnA. 

oDt. 2^0»^ kennt einen Flecken dieses Namens zwischea Jensalea väd Bleothero- 
poii«. Aber diese Notis führt ia eine andere Gegend dei Stammee Inda. 

ZipporBy nnas, DiEjripoptt, Tocbier deaniidianit.Prie0leraR»gnel(a.d.A.)* 

in der Wüste Arabiens, welche den Moses ehelichte und ihm den Gerson gebar (Eiod. 
2, 2 1 f.), später auch den Elieser Exod. 18, 2. (vgl. LXX zn Exod. 2, 22.). hatte 
zwar den Moses nach Aegyj;tcn zjirtickbegleifet (Kxod. 4| 20 ff.), w ar nhrr wiedf^r zu 
ihrem Vater gesogen und traf mit Moses erst auf dem Zuge nach dem Berge Sinai 
iQsammen Exod. IS» 2 f. Sie ist wohl während des Wüstenxngs gestorben , wenig- ' 
ataoa geteliidil ilirer weiter keine Brwibniwg; denn die entdutiecbe Oattln dea Ho- 
ieaNnm. 12i 1. ist nicht, wie viele Aeltere und Neuere wollen, Zippora, sondern 
eine swcite Frau Ton allüopiadicni (nicht arab.) SCanune (vgl. aoch £wald ianal, 
Gesch. 11. 179.). 

Ziz. 2 Chron. 20, 1 6. ist ein pth ri>9^, Blumenhohe, cniihnt, welcbea im 
südöstl. P^ästina in der Richtung gegen das Edomiteiland geU^gCD sa haben sdieint. 
Die. Locnlitat laist «ich jetxt aickt niber bestimmen. 

Zoan, T7:t, sehr alte Stadt m Aegypten (Nam. 13» 23.) ond swar in Nieder* 
ig>pten (Ps. 78, 12. 43.), welche zu Jesaias (19, 11. 13. 80, 4.) und Ezediiels (30^ 
14.) Zeit als ein Uaaptort dieses Landes erscheint LXX TuvtSf Saad. bei Jei. 

^La. Dies war eine grosse ^) Stadt in der Regien der Nflndfldniigcn (Berod, tf 

166* Strabo 17. 802.) an dem nadi ihr benannten ostinm Tanitieom (SIrabo 17. 802. 
Plitt. 6f lt.)« 22 Töm. M. von Heracteopolis (nach itiner. Anton.), Hauplort eines b^ 
sondern Nnmos (Ptoi. 4, 5. 52. Plin. 5, 9.) und vor Psammetichus Sitz einer eignen 
Konigsdynastie (im Manetho'schen Vcrzprchni««5e <\or 21. und 23. s, Rose Iii ni mo- 
nnmm. stör. II. p. 66 sqq. IQl sqq.)') vgl. Jes. a.a.O. Noch sind unter dem Namen 

aehr bedeutende Trümmer der Stadt äbrig am dstticben Uter des tanit Nil- 
arms, wenige Standen wom See Menzaldl s. m^moires snr PBgypte I. 201 sqq. 
220 sqq. Quatrem^re memoires sur PEgypte I. 284 sqq. Cordierind. descript. 
de PEgypte V. p. 99 sqq. C h a m p o 1 Ii o n PEgypte sons Ics Phar. ü. 101 sqq. Der 
ägypt. Name ««».lu, ««.itn oikr ««.iKnc heileutet Nicilernng s. Jablonsky 
opuscc. L 304. Vgl. uberh. Koseumuiler Allirth. III. 280 ff. Manoert X. ' 
h 581 f. 

Zo&r^ "ttfi^ "ysil (LXX2^Fy£op, Hvywn^ ZoyoQOf bei Joseph. Zwaga), früher 
Gen. 14, 2. vgl. 19, 20 ff., eine btaiii um (östlichen oder südöstl.) Rande des 
Thals SIddlm nnd später des todten Meers (Gen. 18, 10. vgl. 19, 20 ff.), südlichste 
Stadt der im Norden von Jericho brgränsten Seegegend Deat. 84, 8. Ben Israe» 
liten gehörte sie wohl nie; ier. 48,34. (Jes. 15, 5.) erscheint sie als moabitiscbe 
Stadt. Im nachexilischnn Zpitalt^r hntt^n sich tlic Ar thrr ihrer bemachti«:^t (Jnspph. 
Antt. 14, 1. 4.), und noch zti Joseplms Z' it scheint sie dem Reiche <les Art t js ;tnge- 
hört zu haben vgl. bell. jud. 4| 8. 4- Eiueb. im Onom. unter BaßXä (ÜaÄa) be- 
richtet, es sei dort eine r$m. Besatxung stationirt ond die Umgegend eraeoge Bai* 
sam. Aach Stepb. Bjrn» p, 876. nennt 2. ein ^foi^iay. Ptdem. 6| 17. 6. rechnet 



1) Joseph, bell. jod. 4, II. 5. nsaat sie aar uoUxmj. — 3) Die 21. Dyoaittte ist 
mit David und Saloino gleichzeitig i. d. A. Tb nc h;»encB. Der 1. König Her 23. 
Dyasitie wird als gleichzeitig der I. Olvnipiadc aa^c^eben (776 v. Chr.). E» folgten 
ihm 3 andere, der letzte, Zet (Sethon bei Berod. 2, 141. Zeitgenosse JS&nheribs), bis 
tom Anfang; der Dodeksrvhie (s. d. A. Asgyptoa 1. flOf.). In diese Feriedss^eint 
Je». 19. XU fallen. 

Wem am, lübl, E^ahg, 0. 47 
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üt wie Joaepliiu m Anbta petr^ea. Abnlf. Syr. p. 12. und die^aiabw Geogripk» 

iberii. ncnoen tie bei Will. Tyr, 22, SO. wird sie (won den doit imAt m kä 

Dattda) Titta palaamai oder P al m e r genannt« Waa Din die eig. Lage Zoen be* 
friß} to versetzen es die Charten bis in die neueste Zeit ansSädende des todten 
Meers, woAir aucli Josr|ih. bell. jikI. 4, 8. 4. angeführt werden konnte. Aber alk 
alttestam. Erwähnungen fuhren an «las östliche (srldostl.) moabitische G<'st^e, usd 
es ist daram wobi richtiger, sich mit Irby, Mangles und Robiuson 11L211 
756 ff. den Ort in der Einbncbtung gelegen an denken^ welcbe daa Meer ia Man 
andt. Hälfte anf der Oitidte nadit nnd womit der breite Spiegel dea Meen dg. ca- 
digt, am Wadi Keiakf wo aid^Tfnainier einer Stadt finden und oocb heute groise 
Fruchtbarkeit wahrgeoonaien wird a. aach T a cb Zeitadir. d. dentacb. OMrgeal. Ge« 
sellsch. I. 190 

Zoba, rott, «a/s, LXX Zovßd, vollständiger wH-^ix on» (2 Sam. 10,6. P». 
60, 2.), ein monarchisch regierter Staat in Aram (s. d. A.), dessen Könige sckoo 
unter Saul (1 Sam. 14, 47.), dann wieder unter David, gewohnlich vcrbiu ulet nat 
benachbarten Völkerschaften (Aramäern, Ammonitern), feindlich gegen <iie liraeä- 
ten auftraten, aber von David zweimal geschlagen wurden 2 Sam. 8, 3. 12. u. 10,6 1 
Nach der Bente, welcbe die Hebräer maditeo (2 San. 8, 7 f.), nnd nneh der Zahl dir 
Tmppeny welche die Könige Ton Zoba ina Feld stellten 2 Sam. 8, 4. (10, 60) 
aen letztere siemiich mächtig gewesen fein; auch bot ihnen ihr Land wohl gntc M ^<- 
qoellen dar, denn nach jener empfindlichen Niederlage 2 Sam. 8, 3 CT. finden sich 
Syrer von Zoba bald wieder mit nicht unbedeutender Heeresmacht im Felde oi 
2 Sam. 10, 6. 16. Vielleicht hatten die Könige von Z. ihre Vasallenforsteo 2 San 
10| 16. Der Name Had a dete r acheint in der Konlgsdyoastie erblich gewcsfan 
aeia a. d. A. — Wo wir nun bestimmter dieses Land oder doch die Hauptprovin 
dieses Staates zu suchen haben , ist nicht ganz klar. Während 1 Sam. 14, 47. 
2 Sam. 8, 12. die Syrer von Z. unter den die Israeliten wie ein Gürtel umgebendra 
Völkerschaften genannt werde n, führt 2 Sam. 8, 3. gegen den Euphrathin, 2Saai- 
10, 16. vicll. über den Kupürat (nach Mesopotamien) ; 2 Sam. 8, ö. 9. versetzt oaiii 
die Nachbaracbaft von Damatcua nnd Hamath ; dagegen masa 2 Sam. 8) 8« bd «kr 
Dunkelheit der Namen einstwdien anrnckgeatdlt werden. Kemach würde der SiMi 
von Aram-Zoba in dem Districtc zwischen Euphrat and Orontes nordostl. von Daou- 
cns gele^ren habrii, könnte sich aber wohl (vi»l. 2 Sam. 10, 16. )j w'^nirr-'tPT)'* mit Va?al- 
lenländern, Ins aber cien Eii[)hrat erstreckt haben. Letzteres wird wenigstens nidtf 
durch Ps. 60, 2. widerlegt, da dort c^nnj on^ nicht gerade das ganze Mesupotanici 
(a. d. A.) beieichnen mnaay aondeni Name dnea peläach abgegränsten a i ea op ol W 
Staates sein kann; fiberhanpt aber mochte aich aua ^ler Paalmenöberschrift nidrt dit 
Inr die ältere Zeit giÜtige geograph. Notiz ableiten lassen In der Haaptsack 
stimme ich also Rosenmü Her AltfTth, I. II. 260. bei vgl Cellar. notif. II. 5?I. 
Eine sicher^ Spur dfs Neimens findet sich freilich nicht in jener Gegend, man DuiM»f 
denn mit Buchart i'iial. 2, 6. a. Ewald isracl. Gesch. 11. S. 616. das Ptolcai 
19. 5. im Innern Ton Arabia deaeita genannte «ZSkvi| hieiher aiehen« dann kwuttd^ 
Stadt ""rHa 2 Sam. 8» 8. in dem Ba^Aijtw^ welches Ptolem. a. a. O. neben 
führt, wiedergefunden werden. An Sopbenc (vgl. Joseph. Antt. 7, ö. 1. 8,7.6.)i 
Provinz in Gross-Armenien fPfol. 5, 13.13. Forbiger Handb. IL 601% »st iii<*^ 
zu denken s. 1 ' Kmpereur iegg. Ebraeor. forens. p. 168 sq. Die traiiitionelleD«' 
tuiig des Namens schwankt, indem die Jaden das heut, Aieppo iur Zoba halten (H^ 



l) Ungenau ist die Votiz jedenfalls; denn wenn auch der 'Wrfüsser "2 Sam h\ **• 
vgl. 1 Chroa. 19, 6. Im äinne hat, so roaas doch der Au»druck onvo Bldl 
der Geschichte als ein so öberschweaglicher eradbeiaeo. 
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Ba^TiuifLitiB.c«Ll*Bapereirr P.69.X Syrer aber cmiateot et teMWbity 

Mctßtff T^^^' wicderfiiideQy einer sehr alteDy nocli so LocnUiii Zdicn (Pia- 

tareb. Locol!, cap. 32.) voUticicheB Stellt detnStdLMeMpotaniensy 2 Tagereieen 
wesU. vom Tigris am Floate Hygilooioa (Ptoleoi. bf 18. 11.), 37)000 pM«. too Tigro- 

nocerta (Tac. annal. 16, 6.)» auch Äntiochla (Plin. 6, 16.) oder Antiocbia Mygdonia 
(Plutarcb. a. a. O. Joseph. Antt 20, 3. 3. vgl. Strabo 16. 736.)^) genannt, jetzt aber 
unter dem alten Namen ^jf^/j^j^ ein onbedeoteodea Dorf iwiacben.Roinen (Nie- 

bobrR. II. 379.«, Ton. Ritter Erdfc.XI. 4l3ir.). Daber beünt bei tjr.Scbrift- 

stellem Nifibii inw. gendebin (oi^ vgl. Ataemaoi bibliotb. or« III. IL 767. Und 

diese Deotnng war seit Michaelia (de SynaSobaeain d. commentatt. soc. Gotting, 
oblat. Ton 1769» p, 67 sqq.) unter den Interpreten und Lexikographen des A. T. 
allgemein recipirt. Aber Nisibis liegt viel zu weit ausser dem Bereich der oben an- 
geführten topographischen Puncte , und auch Aleppo ist für Aram-Zoba zu nördlich« 
Uebrigens wollten Andere Nisibis vielmehr in -i9{< (st, ^) Gen. 10, 10. finden s. d. 
A. Accod. 

ZoU^ Zöllner. Scit<lem die Römer Oberherren von Palästina waren, hatten 
iie in diesem Lande, wie in den benachbarten asiat. Proviosen aoch ihre ZoHe, riAi}, 
Toetigolia, tpee. portoria, d. b. Abgaben von deo ein* (tom Thdl ancb ans-) gefok^ 
teo Waarcn (Liv. 32) 7. Cic. Verr. 2, 72.) aogeordod. Es pflegten aber (schon an- 
ter der Republik) die sämmtlichen Zölle einer Provinz an rom. Ritter (publicani Cic. 
provinc. cons. ff. Snnt. Ocfav. 24. vgl. A. T. Wald^nstrom de pubHcanis. UpsaJ. 
1744. 4.) oder GtseUschaften röm. Ritter auf gewisse Jahre (gewöhnlich auf 5) ver- 
poebletia werden (Tac. annal. 4,6. Plin. H. N. 12, 32. Appian. bell. civ. 2, 13.), 
ond dieaereicbeo ood angesehenen (Cic Plaocw 9.')) Zolipichter stellten noo io der 
ProTiwoaden ZolUtätten, ttktovta Mt. 9, 9. Mr. 2, 14. Lac 5, 27. (Häfen, Granz 
orten u. s, w. Liv. 32, 7.) ihre Erhebungsbeamten (exactorrs, portitores) bald Rö- 
mer, bald Provlnzialen, an *) and machten durch sie dm Pöchtrrtrag so reichltch als 
möglich Liv. 25, 3. 45, 18. Cic. ad Quint. 1, 1. 11. Tac. annal. 13, 60. Di > Gass. 
42, 6. p. 2 1 2. S t e p h. vgl. Tac Germ. 29. S. uberh. B u r m a n n Tectiguliu popoti 
vom. (Leid. 1734. 4.) cap. 3.0.9. Bosae Finooawese» in rom. Staate I. 2Ö9C 
Diese Untersoll beamten (Visitatoren, Einnehmer u. s. w.) heissen nun im N. T. TfJLfs- 
Vttt*) (vgl mich Joseph, bell.jud. 2, 14. 4.) und werden dort häufig (im Munde Jesu 
wie der Juden) mit Sündern (Mt. 9, lOf. 11, 19. Luc. 6, 30. 7, 34.) und Hnrern 
(Mt. 21, 31 f. vgl. Tertull. pndic. 9. Theophr. char. 7. Lucian. nt cyom. cap. 11, 
ftoiXol xol noQvoßoOKol Kai tikmvat Dio Chrysost. 4. p. 76. 14. p. 232.), mit 



1) Um 6\9 Zdt Christi gsbSrte sie «an psrtbfscheo Relebe, sdt Tra)sB abersshSftta 

sie aTs ö-^tfi he Grinsfeste das römische Reich T>io Cass. 68, 23 Auch Joden waren 
nnter ihren BewobBern Jssepb. Antt. 18, 9. 1. Vgl. fiberb. Celiar. notit. Ii. 622 sq. 

ood Farbiger HMidb. II. föl f. — 2) AdienganiDs patrem pablicsnan; qni 

ordo qnanto adiomento ait in bonore anis nescit ? Flos eoim cquitom rom., omamentnm 
ciTitatls, firmampntom rejpoblirs^ pnhiiranorum ordine continetar. — 3) Talmnd. Oad 
syr. I^OSlO. Ucber die verschicdcuen Ariea der Zolibeamtea in den Provinzen s. Bnr> 
maoB 1. c. p. 13& sq. Portiteres warm asch Kenias Msrc.* tetensrit, pcatan ohsi* 

deiltes, omnia t^riscitantcj, ut. e\ co vertjrrnl arciperent. — 4) Ascon. Pcd. ad Cir. Cae- 
cil. 10 : Mandpes sunt publicauorum principes, romani honniaeSi qui quaestus foi caosa 
•i dMOSMs fsw m iisi , decOMoi appeliantor, si portam sat pasetis, portltoFss aat pO' 
cuRrii, Hi omnes exigenda a sociis sno pericule cxigant et reip. repraeBcntaot , pro- 
TideatM etiam in illa redemtione coramodis sois. Ueber die magistri beim Zoliwesen 
<C1c ad famii. 13, 9. ad Attic. 15.) s. fiarmann p. 13i. — 5) Zo Jericho war wc- 
geo der Baliamcärten ein apfirsWvijc angestellt La«^ 19» 2. Bnrmannp. 134. halt 
diesen for den Stfilvrrtreter des mn^ister (scr5pturae , portuam) , weichst latStSSO in 
Kern sein BoreMi hatte Tgl. auch iwrebs de usu rom. iiist. p. öi 6^4. 

47* 
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Heiden (Mt. 18, 17.)t im Talm. (MisduaNedar. 3) 4.) and sonit oUStianenräubcn, 

Mordern, Hökern (Philostr. Apoll. 8, 7. 11. Ärtemid. 1, 24.) zTi«amm*>ngestellt, md 
die Joden unter ihnen wurden von ihren Glaubeosgenosseo als untiichlig zu gericbt- 
lichem Zeugniss (L i g h t f o o t lirir. hebr. p. 2860 u. als aongescbiedeo aus der Kircko- 
geBetmcbaft (L i g btf a o t p. 396.) betrachtet Dieser liefe Baas rahrt , nie 
gleiche Scblckfal der heuttgea DoDaoiera, Mantlmer und ZoIIbeainteD, thcflk m 
der die Freihdr (!( s Verkehrs beschräiikenden aod seiner Natnr nach Vexationen nÄ 
sich führenden Zolleinrichtung überhaupt, iheils u. vocxüglich von der Rtick«ncht*losig- 
kcit, womit die Waaren umgewühlt wurden*), von der Habsucht, welche* bei Bcrechnnng 
der Abgabe nach dem Werthe der Waaren und (lem Eiotragen in die Zullregister (ro 
mvamu Philostr. Apoll. 1, 20.) grossen Spielrauai hatte, und voo den lllandBarlcifi^ 
preiniiigeD und Bevortheihingen , «reldie dieie Beanten oogeseheiit'TeniVCai (Lac 
3, 12 f. 19, 8. Philostr. a. a. O. vgl. Lightfoot hör. p.871. Cic. off. 1, 42. Äri- 
stoph. eq. 248.) hrT , flriTier denn auch nur Leute gemeinen Schlags so!« h, Znllb*- 
dieouog übernahmen (vgl. Theophr. char. 7. Plutarch« de aere alieno 5 ), was natür- 
lich die Verachtung dieses Standes noch mehrte. S. nberb. Sahnas, de foca. tn- 
pezit. p. 253 sqq. Wetst en. N. T. 1. 314 sq. Struckmaon de portitoriV. aN. 
T. ohviig. Lemgov. 175a 4. G. llalJer de uilmmts et atta^x. 6er.l77§.i 
K r e b s de oaa ron. hitt p« I2 aqq* UDbedeateod iat S a I d en oüb theoL p. JOi^fy 
Vgl« noch d. A« A bga k en. 

Zora, m-)s, Stadt In der Ebene deaStaamiea Jada (Joa. 16, 9S.% abcrd« 

SI.Dangchörig(Jos. 19, 41. vgl. Bicbt 18, 2.), nicht weit von Estaol (Sicht. 13, 
25. vgl. 18, 2. 8. 11.), Geburtsort des Simson Rieht. 13,2. Später war «eeia« 
Gränrfrstnng des Reichs Inda (2 Cbron. 11, 10.) und wurde auch nsrh dem Exil ^ 
der von Judäcrn besetzt Neh. 11, 29. Enseb. (unter ^^da, wofür nach Hier. Zaa^ 
zu lesen) setzt sie ins Gebiet von CleUtheropolis , 10 Meilen davon entfernt aaf <kr 
Stratae nach Nikopofia. Eben in dieaer Gegend (awiachen Ehron ond Jeiankn) 
hat aich noch der Ort Soraby ^y*^» erhatten (mit Bainen) Eobinaon IL 599i 
HL 124. ^ 

Zliph. Ein PIX ^"ij* wir<t 1 Sam. 9, 5. erwähnt : es war der District, in de« 
Bama, der Wohnort Samuels, lag, und iiatte wohl vom Wasserreichthum (vgl. die n- 
dü C|tt im Hebr. mid Chald.) seinen Namen. G e a e n. im theannr. hat daa Wort di 
lopographiachea gaos ubergangen. LXX aetacn dafv 

Z W i e 1> e 1^ , x^o^^vov Num. 11, ö., alimm cepa L. (Cl. VI. monc^nis)« 
•io bekanato GewScha ana de» Geachledift dea Laucha (Theophr. plantt. 7, 4.), ^ 
inPhiliataaomAalialon(«.d.A.nndPKn. 19982. Strabo 16. 759.), vorzüglich aber « 
Aegypten, wo die Zwiebel nqter die gangbarsten Nahrungsmitteides Volks geborte (H^ 

rod. 2, 125. vgl. überh. VV i I k i o n TT p. 373. — ander« hei drr Pricsterka5te PIo" 
t?iTrh. !si(l. 8 ), sehr stark und in vorziiglicher Gute gebaut \Mirclc (vgl. Plin, 36. 
17. Juvcn. 15j 9.). i>en Wohlgeschmack der ägyptischen Zwiebeln (vgl. i\uai.a.a. 0.), 

JL^a#9 die noch jetst dort anter manckerki Pannen genoaaeniiicfdeB andaif^ 

■■ I ■ ■ ■ 

1) Die Casse der Zolloer wnrd« bes. verabichent ; man sollt« daraos keia .Alme««« 
annebmeo, anch nickt Geld dort nmwechseln Mischna Baba kammA 10, ]. — S) 0* 
ZSIIner darcbstorten nicht aar Körbe ond Ransea (Cic. Ruli. 2, 23. Ptotarcli. ^ 
riosit. c. 7.), sondern öffaHcn aaoh Briafe Plant. Traaam. ^, 3. 64. Teroit. PlMiail» 

2. 99 »q. — 3) Nach Stobaens serm. 2, M. antwortete Theocritns aof <1ie Frae«?. »d- 
cbas die reissendrteii unter den wildon Thiereu seien: iv toig o^totv u^umi Am lif^ 
Hg, I» taig noitmv rsltovat %eil cvwqmPTUt. Klaf« gegan «olrhe Berorthtii*- 

gen stand allerdings frcT fRptn rÖm. Crininalivchi Bw (äli^h «bv Or 4m Bf ha I 

nochto sie mit Weiüaatigkei(«a verkmipil aaiii. 
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kten einen Hanptartikel ausmachen (Sonnini R. FT. 321.)» rühmen unter den 
eriA auch A r V ieux Nachr. 1. 176. Körte E. 430. UastelquistH. 562. u. A. 
Juden bauteo in Palästioa die Zwiebeln stark ^ and es ist aöf dai Gewächs im 
n. oft Bcsichoog genonmoi i. BL M. Temniotli 2t 5, 10, 1* Bbaser. 6| 8. 8. 
Isii Hterob. II. IS «9« Bod. a Stapel comm. «d Hieöf^. 786 aqq. Biae 
>ndere Art kleiner Zwiebek heiirt in Talmad htAoSl Mischoa Chilaim 1, S. 
lna<;irn ahld die Zvicbcki iiAlpef wid weldidhMidLeMler via In A#opa 

Zwilling^ MvfKog f. d. A. Thomti« Act SS« 11. hat LntbeT Ji6s* 
^os durch ZwIOinge übeiaelity iHe den Caator und Polox Zw ffli nytftie Ja- 
m Ton der Leda waren a.d, A.Biofknren« 



■ 
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ArSFät« Das Platpsn Ton Armrnifn liegt io seinem ttefstrn Pnnctr nad 
Russegger (R. 1. 085,) 2740 F. über tit m Meere, und der grosse Atvat stMgl 
%u 16069« der kleine 12232 F. über das Niveau des Meeres an. 

Asphalt. Aus EusseggerR. Iii. 2Ö2 ff. tragen wir über daa V orkommeB 
dieses Fossils am todteo Meere noch Folgendes nach. Der A. erscbeint dort ab 
llnssiges Erdpech, alt erhirteCea Brdpeeh nnd nüt Kalk and Thon nechaoisch ge- 
mengt in bituminösen Mergelarten, als erdiger k, oder Asphaltstein, aus welchem der 

reine A. durch trockne Destillation sehr leicht nti^tzuscheideD ist. Di»' Fundorte 6« 
flüssigen tmd orhärtpten A. sin<l nach Anssa)j;f' der Araber Aiii Dschcdi j^egeaöker 
am sieden weitl. Gehänge des Dschebl Beika, welcher den Ostrand des Beckeos des 
todten Meeres bildet. Br aoU daselbst aot Felaspalten des Kalksteins hervonhii* 
and sieh nadi nnd naeh in Massen theils am Passe der Felswand, theits am stiiki 
Gehänge selbst ansammeln. Durch die brennende Sonneobitze auf kahlem Fdies 
wird dieses Erdpech zu einem fetten und spröden Harze, welches bei fortdauernd« 
Änhanftinp in grossen Stückm mdlich losbricht und in »Jen See hinabstnrTt. 
häufiger noch ist der erdige Asphalt j die Stücke desselben werden dort wie Stan* 
kohlen benutzt. 

Attaroth« Erst vor Kurzem ist durch N e w b o 1 d (s. Journal of the rojil 
geogr. sodety 1846. IL 881 sqq.) die St&tte von A. Kaniaia an%efnnden werdm: 
näml. 1^ St. von Adraat und nicht viel weiter von Mezarib gegen W. in dem Tröm- 
nerhaufen Tel Astereh , an dessen Fusse Reste von Grundmanem sind. Und mit 
diesem Astereh hat Tuch (Zeitschr. d. deutsch. morgenL Gesellsch. 1. 216^) du 
l^jLwJi» der arab. Schriftsteller combinirt. 

Babel. Ueber die Grosse der Stadt und die Dimensionen der Mauern s. Stre- 
be r in d. Abhandil. d. philol. Classe d. Münchner Akad. V. F. 133 ff. Er versteh 
die Worte Herod. 1)170. von dem Umfange des Stadtquadrats mit Einschhus ds 
schnüendeii Wassergrabens, n. besliinnit die Linge der Maner anlKleslna an BSOSü^ 

Blftttern« Rn ss e g g e r R. I. S47. berichtet, dass dareh den aalsigce Stak 
und noch mehr durch die salzigen Dünste der Atmosphäre in Aegypten dn Bautaoj- 
schlag (esdiBiin Mabssr) herTorgernfen werde, der in kleinen Beulen bes. aafMis- 
d^n , Armen nnd im Gesicht besteht, welche sdunencn, sich entsänden nnd iaBÜe- 
ruflg übergehen. 

Duma. Das bibl. Duma findet Hitzig in Zcllers Jabrbb. 1844. S.28Sff- 
mcht in Duma ai Dschandei, sondern in einem i>uma Arabiens im Wadi elKorsN 
bis 60 geogr. MeiL södSstL von Akaba, dM er dnrch Combioation bei Jakat «»Mftkl 
hat. Und von diesem Puncte aas bestinnit er dann die liSge des Gen. 25> Ü*/** 
wihnten KiVo , welche« nordl. oder nordostl. von diesem Duma gegen das Gebrrf* 
Seir hin gedacht wer<}en mfiese. Noch weiter gehend bezeichnet H. diese? M^f^ 
als ein von ausgewanderten Simeoniten ( 1 Chron. 4, 42. s. d. A. S i m o o n i gegrao- 
detes Königreich, dessen Konig LemnelSprchw. 31, 1.30, 1. erwähnt werde. Dortrfm» 
id anveririndeo W»« Ti^^ weil statt ^^an ungrammstiscb, kierabff 

an lesen: lAja Prjp^'''ß Sohn der derai Gehörsam Massa ist Und der ntwitt 
Ausleger der Sprchw., Berthe au, ist in allen diesen Conjeetnren Hitzig gefolgt, 
wie sie denn allerdings bestechend sind. Was indess das Ungramraati^r in ^^^^ 
bindung "]^t5 Sms^V bftrifn, so hat Ewald daran keinen Aostoss grni)rnmrn, uüdit- 
tiooeü angesehen wäre sie nicht verwerflich, wenn gesagt werden soüte, i<«i>* 
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R«lii«(deon -^js^n beiMtDav.der [bekaonte] K5n>g) vgl. Jer. SS, 7, tkV'^r 
V^hq-v^N Bbedn. ein Teridioitteiier: 

Erde S. aSd. R B. Waterk eyii Komo» Hiero« d. i. dai Werkd. Sdi5pf. 
nach d. Wisseosch. u. d. Glaub, od. die neuere naturwiss. Theorie d. Wdtichopf. to 

Vergleich mit d. Lehre d. heil Schrift. GriBiiDa 1846. 8. 

Genezareth. Nach Ru«scggers (R.III. 132.) barometr. Beobachtan- 
gen üpgt der Spiegel des Sees 625 Par. Fij«s nnt<^r tlem Niveau des mittelländ. Mee- 
res, nach dem Nivellement v. Wiidenbruchs (cbend. 205.) gar 793 Par. F. Die 
AaaiehfdeiSeet schildert Rasa egger R. III. 131. so: Der Aoblick seiner Umge- 
boog ist in der N8he nicht so reisend , als sie in einiger Entteranng von hoher liegen- 
den Puncten aas erscheint. Hohe Berge umschliessen das Seebecken. Sie sind mit 
Ve5[ft^tinn firff* ckt, j^^doch grösstentheils baumlos, nrifj der dunkh Spirprl drr 6 St, 
langen und 3 St. breiten VVns«erma«ae, die man ganz übersieht, briiit,'t einen etwas 
diistern Eindruck hervor. Nur der Dschebl es Schech, der mit seinem glänzenden 
Schneehaopte von Norden her in das Thal hemiederschaut , giebt dem Bilde einen 
grossartigen Anstrich. 

Gerar. Bo«Unds(bei Wimamitheholy city p. 488.) erwähnt swischa 
Gaan and Khilana (Blusa) 3 St SSO. ?«i Gaaa mittco un Wadi Gaaa da Dschnrf 

el Gerar (o ^) nnd dabei Trümmer einer alten Stadt Khribet d Gerar. Die Charte 

von Rassegge r kennt d^ Ort nicht. 

OcäetZ S, 417. Eine Parnllele zwischen der mos. (heil.) Gesetzgebung und 
den heil. Satznngen Numa^s giebt Lassaulx iu den Abhaodll. derphilol. Ciassc der 
Mänchener Akademla V. 1. 10] tt, lieber das mos. Gesets in Ganen erschien J. Ii. 
Saalschützdas mos. Recht nit Berockdchtig, des spatem jüdischen. Berl. 1846. 
184S. 2 Bde. 8. 

H orma. Der Pass es Sufah ist nicht so vergleichen, sondern vielmehr der Ort 
Sep4ta, 2^ St. sädf. v. Kbalassa (dem alten Elosa) s. d. A. Zephath. 

J ahr S. 632. Neucrding;«« hat Sej ffarth seine Behatiptnng, dR«!5 die Israe- 
liten schon vor Jerusalems Zerstömni^ nach Mondenmonaten gerechnet h;il)en, zu er- 
weisen gesucht in d. Zeitschr. d. tleutsch. morgenl. Gesellscb. 2. Bd. S. 344 ff, 

J O r dan» lieber die Jordansquellen s. H ä n e 1 in d. Zeitschr. d. deutsch, mor- 
gcnl GeseUsch. II. 4. Heft S. 6 ff. Der Bach Tdl d Kaifi entspringt im nordSstL 
fifinkel des Hde nnd kommt Tan Hennonj seue Quelle liricht ianiSchtiger Masse ans 
dem Fdsen hervor und bildet anf der Stelle ein Bassin von iOO — 500 Schritt im Um- 
fange. Gleich oberhalb dieser Quelle fliesst ein zweiter Arm, der nicht weit davon 
etwas höber entspringt; er schien fast eben so viel Wasser als der Arm von Hasbejasn 
enthalten. Die Quelle von Banias hat nicht den bedeutenden Umfang wie die zu Teil 
el Kadi , aber sie entströmt fast kraftiger als Jene und ist gewiss eben so mScbtig. 
Sie thdlt nch bdd in mehrere Amcy die nch indess meist hinter Banias wieder ver- 
einigen, und stronnt sseit des Berges, der Teil el Kadi von Banias scheidet, dem 
Hule zu . ^^iel weiter als B o bi nao ns Nachrichten fiihren diese Beobachtungen nnsre 
Kenntniss nicht. 

Josua S. 613. Ueber Jos. 10, 12—16. stcht du AnfsaUTon Hopkins in 
american bibl, re[)oslt<jr> 1845. p. 97 sqq. 

Meer, rotheSy II. S.72. Russegger (R. Ui. 21.) durchritt zur Zeit 
Bbbe den Heeresann 1 Stunde nördL von Snes (dessca Lage Berghans 19^ 
57 ' 80" NB. SO^ 11 ' 9" OL.Pte. bestiaunt). Der Boden war achlamsiger Sand- 
boden, theib ont einer Sdskroste, theils noch mit dem Wasser der letzten Floth be- 
deckt, das stellenweise den Kameeleo bis über die Kniegelenke reichte un(! ihren 
Gang ongemein erschwerte. R. fugt hinan: Wählte einst der unkloge» hitzige Pharao 
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ttoe nur etwas Daher gegen die Stadt za liegende Stelle xor DDrchkreoznog des Hee- 
resarms and wurde er dort anch nur Ton einer gewöhnlichen starken Floth ewdjt. 
so erklärt sich der Untergang seiner Scbaareo ganz naturlich, ohne dass wif so ^esoo« 
dern Hypothesen <lesbalb unsrc Zuflncfit zu nehnnen brauchten. 

Meer^ todtes. Wir geben hl er noch dta iicnchl Kus&tggers (R. III. 
106 It). Der Boden ist von Sabco gv» dardidrungea and offenVv alter Sccgnnd} 
lo dSM dat todte Meer einst einen bedeutend grossem Ranm eingenomnwn habet 
BWW. Dieht am See bort alle V^etation auf, man sieht keine Spar von ConchrlipD. 
wohl aber viel Treibhols, und im Sandr bif^ und da ein Stfickchen Asphalt. D« 
Länge nach, welche ohngefabr 20 Stunden be tragt, kann man den Salzsee aidit 
übersehen, weil die am östlichen Ufer stark vorsjjrtOfjende Ualbinsel eni Mesracbdie 
Aoiticbt gegen Süden hemmt. Die grösste Breite des Sees bei Birket el Chilil nint 
olingefiibr 4 bis 5 Standen y so dass der AnUidL dieser Wnssermasse , die gende 
heote mit starkem Sodwinde hohe Wellen wirft , eingeschlossen von hohen, kaUcs, 
mituntf^r sch:\rf [t^ form frn Bergen, welche am östlichen Ufer in 3000 Fuss über d« 
See ansteigen dtirftm, einen wirklich inij)(>s;int( ti Lindruck macht. Das Wasserd« 
todtcn Meeres ist klar ^ hat einen stark saizigbittcrn Geschmack und ist so scharf, 
dasi ci nldit BOT anf wnde Stdlen gebracht den hefttgsten Sehnen veratsMht,iai- 
dem anch anf der anverietsten Hant ein starkes Jnäen hervorbringt. Der rage* 
DommeoeD qualitativen Untersochnng zufolge enthalt dasselbe an Baseo : Natron, 
Talkerdc und Kalkerde; an Sänren und Sal/bildr-rn : Chlor, Schwefel^^ätire und 
Brom. In Jcrusjdem wieder angekommen, bestimmte irh das specifi^rhi iT-widit 
dieses Wassers und fand dasselbe, bei einer Lufttemperatur von 12, 6 ficaam., bei 
efaaer Temperatnr des Wasst» selbst ebenfalls von 12» ö Rten. «nd bei «inem Ba- 
rometerstände von 608, 0 M. M. gleich 1» 120: folglich bedeolend grosaer ab dv 
spec Gewicht des Wassers aus dem Mittel- und rothen Meere, welches swisok-i 
l, 020 und 1, 030 5ch\^^ankt. Dass bei einem so stark^'n Salzgehalte und re«pectiTP 
einem so bedeutenden spr-cifisrhcn Gewichte fl'^r nicnschlichi" Körper in diesem Wal- 
ser nur mit grösster i\luhe untertauchen kann und in demselben keine Fische kbeiu 
finde ich ganz natürlich, nur ist letzteres bisher noch um so weniger erwieteny als g^ 
genwartig (1838) anf dem gaasen todten Meere keine Barke eslstirt. Dass jedöd 
auf dem Wa^r dieaes Salzsees der Asphalt massenweise herumschwimmt, dass keioc 
Vögel über die Wasserfläche fliegen, dass in tlcr Nähe des Sees keine Thicre nd 
Vr'mr' Vpr^pif\i\or\ sich finden, dass der See ganz von vulcaniscben Felsgebilden uib- 
geben sei, wo ich und andre Reisende nur Felsarten der Jura-, Kreide- und Alluvial- i 
rormation fanden, welche allerdings den Charakter der einst statigcfundoieB hdtig* 
aten valesnischen Binwirknogen an sich tragen, deshalb aber noch keine wksaiscbts 
Fclsgebilde genannt werden können) sind Kindermahrchen. Ebenso iin\%abr ist 
dass die Umgebung des Salzsees gar so abscheulich sei ; denn ich fand z. B., dsss die 
Umgegend von Sucs nnd sogar einige Partbieen nm Alexnndria einen weit unaogenck- 
meren Eindruck macheu. Auch geht aus d« r pusitiv nncbgewiesenep Depression dtf 
tpdtcn Meeres hervor, dass der Jordan am südlichen Eode desselben nie dorcftdM 
Wadi cl Ghor and el Araba In den Heerbnsen von Akaba abgefloeeen sein kaasy di 
das rotbeMeer jedenfalls um mehr als ISOO Fass hoher als der Salzsee liegt; n»d j 
dass eine unterirdische Verbindung des todten Meeres mit dem roÜien oder dem M>t- 
telmeere statiGnde , ist der Tbeorie der communicirenden Rohren nach vollenfi« e"»f 
physische Unmöglichkeit. Die gro«!se Wasserflache hat gar keinen Abfloss, sonpc» 
die Verdunstung derselben halt dem ganzen, obnehiu nicht so sehr bedeotsadm Ib' 
flttsse geringsten FaMes das Gleichgaiiicht, ifcnn aadcfs Jena Fnlam die letttoe 
äbertrim, folgKdi ekie eiste, fertdanemde Veraindemng der Waiaaimmaf , bis ta ; 
HersteMang das OIcichgeirfchta beider Fotaaaan, die antargemiaif Cen as T a s a i ä«* 
von bildet. 
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Alphabetisches Verzeich nisn 

der 

an li&nfigfien eiiirlea Schriften. 



A.bdollatif, hisior. Aegypti compend. 
arab. et lat. c. uoU. ed. Job. White. 
Oxf. 1800.4. Deutsche Uebers. von Sam. 
P. Günth. Wahl. Hall. 1790. 8.- Die 
fraas. Ueben. v. 8Uv. de 8acy aiu- 
gMtattet bH M«tor. «. krft. Ana. 1^. 
1810. 4. 

Abalfeda, lam*, tabnla avriae arab. et 
Iii. e. «Ott. J. ah«. KSIiler. L. 1796. 

(1786.) 4. Dcacriptio Aegypti nrab. et 
lat. Tert. c. noti. adj. J. 1>. Michae- 
11 1. Gott. 1776.4. Afirica (arab.) car. 
J. Gf. Bicbhorn. Gott. 1796. 8. 
(Cph. Rommel Abaifcdea Arab. de- 
scnptio comment. perp. illa5tr. Gott. 
W2. 4.). — Die Ub. Arabia« steht im 8. 
Bande voB J. Hndson ^<>o(;raph. minor. 
Oxon. I7l3. 8.^ die doscriptio Mosopota- 
■tao aber hat Ros enmnllor inPaa- 
1ns neaem Repert.ä.Bd. hcrnufpch, l?eber 
da« ^aaie Weriia. s« Ausgg. s. ächnar- 
ror UiblioCboca arab. ^. 190 sqq. Bkio 
arnb. Aatg. des Ganzen ist : Geographiod' 
AbouLfeda. Texte arabe publik d'aprte 
loa mmMcrlta 4o Pari« ot do Loydo amx 

frais de la soc'i'te ii>iiatii|iie pnr Rei- 
noa<l «t ie Baroa Mac Gockin de 
01 ««o. Par. IM. 4. Hao aadai« Htbo. 
^ra[)hirt: publice d'aprj>8 deax mana- 
scrit« da raos^ brit. et de la biblioth. 
royal« de Dresde par C b. 8 c h i e r. Dresde 
lt»46. fol. — B j. Uistoria anteialamica arab. 
ft lat.ed. H.L. Fleischer. L. !83l.4. 

Ainsiie, W., materia indica or «ome ac- 
coont of tbose articies which are employ- 
•d by the Hindoas cet. Lond. 11.8 

Ainaworth, W. Fr., travelsandresear- 
oImo ia Aaia minor, Mesopotamia, Chal- 
dea and Armenia. Lood. 1819* 3 Voll» 8* 
mit Chart, a. Abbild. 

AlpiaaifProsp., historit gMU» Acgyp ti. 
P.l.rar.A«tyftwiibb.i P. II, do^- 



tis AegypU lib. Anct. et emend. c. ob- 
aervatt. J» Vesiiag. L. B. 1753. 4. mit 
AbbiM. — 8|. da mdicina Aegyptior. 
Hb. r. llbro de balsan«. L. B. 174&. 4. 
(neue Ansg. tob J. S. Priod reich. 
NSrdlfiiK. 1890. n. 8.) 

L*art de v/ririer les date« de faits histo- 
riqoes etc. (par F r. C 1 e m e o c e t}. Par. 
(1783.). Kooo Ton ana btnntito Aaag.: 

Vnrt — avant Vkrt chrrtimne 1819. V. 
8. — depais la aaiisance de aotre seig* 
near. Par. 1818. XVIII. 8. — dapdf 
rannte 1770 Jaaqä* i wM Java. Ii9l. 

VITI, 8. 

Ariintlell, V. J. , a visit to th« aoTen 
chiirches of Asia tvith an excarsion into 
Ptsidia. LmkI. 1898.8. ait Cbaito and 
Abbild. 

ArTiaax, Lr., merkw. Nachrichten von 
einer Rcisr. (1653 ff.) in Asien, Palästina, 
Aegypteo o. der Barbarei. Kopoah. a. 
LoTp^ 1T68->68. VI. 8. (Das fianaia. 

Orlp. er.^ch Par. I73fi. VT. U,) 
Assemani, Jos. 8im» bibliotbaca oriMt. 
CtoBoatina-VatleaBa.Boai. I7l9-9ain. 

fol. (der 8. Tom. besteht ans 9 Partt). 

Bachienc, W. Alb , bi!«tor, ond geogr. 
Beschreib, von Palästina nach s. ehemal. 
and gegonarlrt. Zustande, a. d. Holland. 

mit Anm. von G. A. M(aas), Cleve 1786 
— 75. II. in 5 Bdn. 8. mit Chart. 

Bahr, K. Ch. W. Fei., Symbolik des 
■Ol. Cnitaa. Hoidalb. 1837. 1839. II. 8. 

ß a r Ii c Ii r a c u s , Gregor., chronicon - 
riac. e codd« Bodlei. daacriptum edd. P. 
Jac Bruns et G. W. &iraab. L. 
1789, JYu^ läi. Uabara.^niiC baa. Ti- 

tcl cbend. 1789. 4. 

Bartholin, Tb., de morbis biblicis mi- 
aaallanan Mdica (Ha^a. 191%} Vtd, •. 
n.(170ftu)8w 
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Bauer, G. T>or., TIandb. d. Oeach. d«r 
hebr. Nation. Nürab. a. Aitdf. J 800-4. 
If. 6. (uDToIlead.). D«tf. hebr. My- 
thologie d. A. D. N. T. mit Paral!< Im 
an« d. Mythol. anderer Volker. L. 1^02. 
II. 8. — Deal. Beachreib. der gottea- 
dienstl. Vcr&M. d. Alt. Hebräer. L. 1806. 
1606. II. H. 

Beer, F. Wilb., Abhdigeo zur Kriaater« 
d. alten Z^itrcchnong o. Geachichte. L« 
175'2 56. III. 8. — De««, rirhtine Vpr- 
eini^ang derRegiernngsjabre, welche die 
heil. Sehr, den Königen von Jsda nad 
Israel bcilept T. 175T. « 

Ben gel, J.Alb., ordo teraporacn a prin* 
eipio per periodof «««en. dW. — td ü> 

nein iimjüo drdncfus (1741 PF.) — cOT. 
Kb. F. Stell wag. StuiU, 1770.8. 

I'«*'fi8ren, J., RelMi t« KttroMi ndlA 
Morgenl., a. d. ficbwed. von I«.H. Un- 
gewitter. Darmat. l»38ff. III. 8. 

Bertheao, B., snr Geachichte der Istm» 
litcn, zwei Abbandigen. Gött. 184S. 8» 
(S. noch unter Handbuch o. t. w.) 

Bog hart, 8ai., geograpbia sacra s. Pha- 
Itf de dUptriiMe gentitun et Canaan de 
colonlia et aermone Phopnirnm (Cadom. 
1646. fol.) Frank f. a. M. ib74. 4. (Be- 
merkungen tu 4cm Tbeil ib«r Africa ▼• 
Caaaei in der Züricher satura di"t^cr- 
tatt. theol. philol. I. II-IV.).— Kj. Uie- 
Mwleo« t. de anioiftllhwi Mriptunie it- 
rrne (Lood. 1663. ^. R. 1712. fül und 
öfter) — re«. aoia uolis adiecti« K. F. 
K. Roaennailer. L. ]7(» ff. III. 4. 

(In dieser Ans^z- ist das 1. B, de aiilmanb. 
in genere weggelaaaeo, daf^egeti hat der 
Heranag. adwn berdckiiebtigt: F. Jac. 
Schoder Hierosoici ex B oc h a r to Itl- 
nerariia Tariia etc. apec. I— III. Tabing. 
1784 ff. 8.). Beide Werke anch in Bo- 
eharti opar* «mfa ad. 4. L. B. 1713. 
ITT. fol. 

Bohleu, P l. % on, das alLc liidica mit 
besonderer Räckaicht auf .\egypten. K5> 
□igsb. 1830. II. 8. — Die Geneaia aban, 
mit Aamerk. Köaig«b. 1835. 8. 

Boagart, Jaa.« C«tta Dal par PVaaoat 
a. orientaliam cxprditiontim ctregni Fran- 
cor. Hierat. biatoria a variia aed illioa 
aavl «crtptarib. IHerb aanuneadata. Ba- 
nov. 1611. f(jl. (Die iiicistp, frdoch nicht 
aebr bedeutende topograpb. Auabeute ge- 
b«B Willarmi Tyr. archiap. htator. 
lihb. 23, Jac. de Vitriaco histor. 
Hieroaol. und Marin. Sannt i »ecreta 
fidatiem crucia libb. 3, bea. üb. 5. pars 
14.) 

Bruce, Jam., Reisen znr Entdeck, der 
Quellen d. Nila (1768 if.), a. d. Engl. 
von J. Jac. Volkmann, mit Anm. v. 
J. F. R 1 um r Ubach. L. 1790 ir. V. 8. 
luit Kupf. u. t'hart. (Das engl. Origi- 
nal crsrh. Kdirib. 1790. V. 4., dann 1813. 
Vll. &) Uabar dia ZafarliiiiclMii lai- 



ner Berichte «. Walitiad M. 0. 

339 ff. 

Bnckingham, J. L., Reiaea durch Sy- 
rien u. Paläat., a. d. Engl. (Laad. lOl. 

4.) Weim. 1827 f. II. ~ Reiien in 
Mesopot. mit Ijntcrsuck. üb. d. Raiaes 
V. Babylon, Ninive □. s. w., a. d. Ba|^ 
(Lond. 1827. II. 8.) Berlin IH«. 8. 

Budde ua, J. Fr., hiatoria ecdea. V. T. 
ab orba caodfta aaqne ad Chr. aataa 

variia obaervattonib. illuatrata. B&I. leit 
1715 oft. II. 4. Die neaatta Aug. ist 
die fünfte 1779. II. 4. 

Banaan, Ch. K. JaaL, Aegypteat Stdl 

in dir Weltgeschichte. Banb. 18I&. 

bis jetzt 3 Ahtheil. 

Burckhardt, J. L., Reisen in S^neo, 
Paläatina und der Gegend des B. 8iasi 
(1810-16), aus d. Engl. (Lond 1821. 
4.) mit Anm. W. G e a e n i u «. Wei- 
mar 181». 94. lt. 8. m. Chart. -Eheal 
R dsen in Arabien, a. d. Engl. Weia« 
im 8. mit Chart, a. Grnadr. — ReiM 
ia Nable« (Laad. 1819. 4.), a. d. 

Wrinidr 1H20. 8. — Arabische S[.rücb- 
Yvörter. heraoag. v, W, Onaeiey (i«oa- 
dan im. 4^), daataeh ndt Aas. v. 1. 
G. Kirmaa. Weimar 1634. 8. 

II ii Ä c h i n ß , An t. F. , Erdbeschr. Def 
XI. This 1. AbtheiL (aaiat. Türkei lutd 
Afab.) 8. Aaag. Hamb. 1791. 8. 

€ a r p z 0 V , J. G 1 o b., iatrodnctio ad Ii« 
hraa caoon. V. T. L. (1731.) 174L 4. 
(Dia dral Haaptabachaltta, la welche 

aes Werk zerftidt, sind einzeln papiairt) 
— Apparatua hiator. crit. aatiquiiataa 
•aari oad. et geatU hebr. «bemib ai* 
notatt. in Th. Goodwini Mesca d 
Aaron. submioistr. FrcfC et L. 1748. 1 

Cellarina, Cpb., notitia orbis antii)ail. 
geograpbia plenior (L. 1701. III. 4. a. 
Landcb.)c.observv. J. Chr. Scbw ariii. 
Ib. 1731. (mit neuem Titci 1773.) II 4. 
Dazu append. triptex. L. 1776. 4. 

Celaiaa, Ol., HieroboUnicon a. d.plli- 
ti« S. 8. Ups. 1745. U. 8. 

Cbardia, J., Toyngea en Perae et aatrct 
lienx de Torient (1664 ff.). Amst. I7II 
III. 4. o. X ia 12. 173a. IV. 4. l<iM'. 

aagOMatda d*«aa aafiea da b Pm* 
cet., dea notea cct. par I.. Lanplr« 
Par. 1811. X. 8. mit CharL nad übpI. 
Blaa daataehe Uabenalaanf Frtf. a. E 
1780. II. a 

Chronicon paschale (in der Paris. Aoag* ^ 
Byzaniiner als Vol. 31. getahlt) — 
L. Dindorf. Bonn 1833. II. 8. 

Clarke, K d. T>n., travcls in yuitU 
couiilries oi Kurope, Asia afd AMB 

(1^)0— ISOflt). Bdit. 4. La^ IMIC 

VIII. 8. 

Goto Tic US (Kootwyk), J. , iti»*»* 
HiaraaolyBÜt. et Syriaa. (imtf*)ii^* 
1€19. 4* Bit Abbild. 
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Crenser, F., Symbolik u. Mythologie d. 
alten Volker, 2. Aü(\. L. u. Darmst. 1819 
—31. IV. Ö. (dazu 6. H. 6. Th.: Fr. 
J 0. Mo ne da« nord. HeidenttiUi. Ittlf, 
H ); 3. Aofl. 1836 ff. IV. 8. 

Denon, VirAnt, Rei<ea durch Ober- 
end Uoteragypten wihNttd BoMparte*< 
Feldzügen. A. d. Frans. (Par. 1H0*>. II. 
f. a. ö.) T. Dt. Tiedemann. Beri. a. 
Baab. 1809. mti Kmpf. n. Chart. 

Dwcription de l'Kgyptc ou recücil des ob- 
•ervations et de» rectiercbesi qni ont 
MS hHm an EgyyxQ peadant ratpadl- 
üon de Parm^e fran9ai8c cet. Par. (1809 
ff.) 1821 ff. XXiV. 8. (T. 1—9. antiq.j 
10. ezplie. de« planchei ; 11—18., leta- 
terer in 3Abth., dUt Madana { 19— 
hilf, natarelle). 

D ej 1 i n g , 8 a 1.^ observalioneA «acrae. L. 
17S5 ff. V. 4. mit Kapt. (Der 4. Theil 
hat den Titel observatt. miscelhn., wird 
aber in der Vorrede al« observationam 
taai. 4. baieichnet.) 

DoD(Ttaen«, J., analecta sacra •. exenr- 
los philol. brevaa aeper diverais V. et 
N. T. lada. Arne. 1098. D. a 

Bckhel, Jo«. Hilar, doctrina namor. 
vett. Vindob. 1793—98. 8 VoU. gr. 4. 
Dasa kaaimt alt Sapplemaot» deaciiptiaa 
de m^dailles antiquea, grefjUfs et romai- 
Bei cei^ar T. K. Mionset. 2. «dit. 
Par. 18n. 6 Ten. and 9 Taai. Sappl, 
mit Kupf. 

Kicbhorn, J. 6f., KinleiU io das Alte 
Teatam. L. (1780 ff.) 4. Anag. 182Sff. 
V. 8. — Einteil. to d. apokryph. Schrif- 
ten des A. T.-Fbfnd. 1793. 8. — Kin- 
leit. in da^ Neue TcAtam. 1. B. (J804.) 
1820. ; % B. 1810. ; 3. Bd. in % Abth. 
1812. 14.; 4. u. 5. B. 1837. 8 

Risenscbmid, J. Kp., de ponderib. et 
MOattria vatt. Ronanor. Graecor. He- 
braeor. Argent. (1708.) 1737. 8., aadi 
ia Ugolini theaaar. XXVIU. 

Sagalataft, Cb. Tbaraiag, Uatoria 
popolt lud. bibllca uiqae ad occapatio- 
oam Falaeatinae, ad relationea peregri- 
naa «taaiiaate at dtgatta. Bava. iSSi. S. 

Bn |:;e s i p p n t , de distantüs locor. terrae 
aaactae in Aliatii ajrauaicü«. CoLAgr. 

isaa. s. 

Busebioa Ca C s <t. r i e n s,, a) cbronlcon : 

Kaaebii tbaaaaroa temporum, ej. chro- 
niaar. canoattB libb. 3. interpr. Hiero- 
ByiM; aj. atrioaqae parti« chronicor. 
ranonum r*»!!*!«!»*^ ^raecae. Oppra pt 
studiu J. ticaiigeri cet. (Leid. iölK}.) 
Amat. IGaS f. — Baaabii abraaican 
bipartitnm - nanc prlm. ex armen, texta 
in latin. converaam, adootationib.anctam, 

Jraeci« fragmenU« ex<Hriiatam opera J. 
lapt. Auchor. Vcnet. 1818. II. 4. 
Bios iat. wurde dieaer armen. Knaeb. 
baraoagegebaa vM Z^krm b o. A. Mal a. 
lSia4 Vallatia«f« ^ Uh.mar 



aicht bearbeitet ist aber die Ausg. yon 
A. Majo in s. scriptor. reU. nova col- 
lectio Tom. VIU. P. I. — b) Onamatti- 
aoat Euseb. onoraasticnm orbiom et 
locor. S. S. gr. c. Iat. vers. Hieron. op. 
Jac, Bonfrer. , rec, eL animadv. «ui« 
auxit J. Clericus. ArasU 1707 f. (ein 
Theil V. C. a S. Paulo geographia 
Sacra. Amst. 1704 f.). Diese Ansg. stobt 
ancbin Ugolini tbcaanr. V. Saaatvgl. 
oben II. S. 511 f. 

Ewald, U., Gesch. d. Volke« Israel bis 

''CJbrfatna. Gotting. 1848 1. 3. Bd. 
3. Bds 1. Hälfte. 8. (Als Anhang zum 
2. Bd.: Aiterthiimer des Volkes Israel. 
G5tt. 184a 8.) — Bb. Pfopbatan das 
A. Bund, erklart. Stuttg. 1840. 41. H. H. 

Faber, J. E. , Arcbäol. der Hebt. Halle 
1773. 8. l.Th. 

Forskil, Pt., flora aegyptiaco - arabica 
8. descriptt. plantar., quas per Aegyptum 
infer. et Arab. felic. detexit. Post mor- 
Psm auctoris ed. C. Niabahr. Uafn. 
1775. 4. f Berichtigungen dazu in M. 
Vahl syrabolae boUn. ii&ln. i790. 1. 
fol). — Descriptt. aoiaiali,, aviaai, am- 
pliib , pisciurii, in.«iector., verm. qoae in 
itinere orienuU observavit — ad. C. 
Niabahr. Ib. 1775. 4. ZabaidaaWar. 

ken geboren noch die Ifones rer, natO- 
rall. Qoaa in itinere Orient, deuiogi cm- 
ra^t Pt. Farakil. Ibid. 1776. 4. 

Forst, Jul,, Orient: Berichte, Studien 
n. Kritiken f. jtid. Geschichte u. Literat. 
Blit Litoratarblatt. L. 1840 ff. bit jatst 
8 Jahrgg. 4. 

George, J F. L., die tütorn jüd. Feste 
mit einer Kritik der Gesetsgebung des 
Pentat. Berl. 1836. 8. 

Geüenins, W. , Geschichte der hebr. 
Sprache u- Schrift. L. 18 15. 8. — Der 
Prophet Jeaaias, übers, und mit ainaai 
ToIIst. philol. krit. and histor. f'ommen- 

• tar. L. 1820 f. III. 8. — Thesaurus phi- 
lol. erit. Ungnae babr. et chald. V T. 
L 18-29—42. Tom. 1. u. '2., u. 3. Tom. 
Faac 1. Soriptnrae linguae^ue phoe- 
nia. raonamenta qnotqaot superanat. L. 
1837. III. 4. unt vlfb/ii Abbild. 

Gram b er g, K.Pu W., krit. Gaachkirt« 
dar Retigioasidaaa das A. T. Bari, 1839. 
80l II. 8. — Die Cbronik nach ihrem 
ßesrhirhtl. Charakt. u. ihrer Glaobwor- 
digic Halle 1823. 8. 

BaaalSTald, Ysbrand, bibl. Geo- 
graphie, a. d. Holl. (Amst. 1790 ff. VL 
8.) mit Anm. v. Rdi. Jänisch. Hamb. 
1793-96. HI. 8. Bit Kart, (uroll.). 

Handbach, karxgefasstes exegct. lam A. 
Test, Lpx. 1838 ff. bis jeUt 8 Liefer. 
8. (1. d. awSlf ldaia.Proph. Hitsig; 
2 Tliub vun Hirzel; 3. Jerem. Yon 
Uitsig» 4. BB. Sam. v. Theniusj 

Jasaias Knabelj 6. Richtar 
Rath ▼. .BaxUatBs 7. «Ü^r* S«L vw 
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Bertheft« n. Kohel. v. Hitzig: 8. 
MamkUi y. Hits ig). 

(Harmar, Thom ) Beobachtnnp. üh. H 
Oiieat au Eeüebeachr. Aafkiär. d. 
kdl. Mrift, «. 4. Bngl. (Lond. 177611. 
TV. 6.) mit Anm. von /. M, Pabtr* 
Hrnab. 1772 ff. IIL a. 
. H*rrie, W. Cornwallis, Gesandt- 
schaftareise nach Schoa u. Aufenthalt in 
Südabyssin. 1841—43 (engl. Lond. IHII, 
m. ö.), deutflcli vun K. v. K illinger. 
Stattf. 1816. n. 8. mit 1 Übarte. 

Hnrtmann, Ant, Thd. , die Hebräerin 
aiu Putztiscbe und &li Braut. Aroeterd. 
1809 f. III. a mit Kopf. — Auflilärang. 
fib. Asien f. Bibelforscher. Oldenb. 1806 f. 
II. 8. — Hister. - krit. Fonchong. über 
BlUnaff, ZehaUM- a. Plaa dar rBaek. 
Mos. Rogtocl: IR'^J. H. — Die en^p ^^-r- 
Uadnag d. alten Tesiam. mit d. nettan, 
fkah. IBftl. 8. 

Hassel, G. , nctieste Erdbeschreib, von 
Asien. Weimar 1821 ff. iV. 8. (der 12. 
— 16. Bd. d. Tollstand. Handbuchs der 
aeaesten BrdbeMinraib. von Gas pari, 
Hassel, Cannabich, Gutsmnths 
u. Uk^rt. Weimar 1819 ff. XXIU. 8.). 

Hasselquist, F., Reise nach Pftlist. 
in d. Jahren 1749 — 52, aus Hpm Schwcd. 
(Stockholm 1767. 8.) Ubers, (von Ua- 
debaaeb). Rest 1763. 8. 

Haaren, A. TT 7.,, Ideen lih. Hif Poli- 
tttL den Verkehr u. den Handel der Tor- 
n e haigten VSIfctr der altea Walt. 4. A. 

Götf. 1824 ff. in. in ä Abtik & (der 
hiator. Werke Thl. 13—16.). 

Hemprich, F. W., a.Ch. 6f. Ehraa* 
berg, naturgeschichU. Reisen durch 
Nordafrica n. Westasien in den Jahren 
1820—25. Herausgeg. v. Khrenberg. 
Berlin 1828. 1. B. 1. Abthml. — Ehr. 
fymbolae physicae s. icones et descri- 
ption. mammalinm cet. Berl. 1829 ff. 
De«. 1. 2. — AYinm. Ib. 1829. Dec. 1. — 
Tnspcfor Tb l^^Off. Dec. 1. 2. 6. 4. — 
Animail. evertcbrator. Ib. 1832. Dec. 1. 

Hengsteaberg, B. W., Beiträge zur 
Eint ins A. T. Herl. 1831 ff. H 1.131 
(Anthentie des Dan. a. Integrität des 
Sacharjah). 2. 3. Bd. (Aath. dea Paatni.). 
— Eb. die BB. Moiis und Aegvptrn. 
Berl. 1841. 8. — Kb. die Gesch. Bileams 
u. s. Weissagungen. Berl. 1842. 8» 

Herbelot, Barth. d% bibUolk^que Orien- 
tale on d?rtif>nnfi?re nnirersel . conten. 
toDt le (jui re^artle la connais.sancc tles 
peuplcs de roncnt (Par. 1697. .Mastricht 
1776 ff. II. fol.) k la Haye 1777 ff. IV. 
4. (deuUcb t. J. Cd. F. Schulz. Halle 
1786 ff. IV. 8.). 

Herzfold, L., Gesrh. d. Volkes Israel 
von d, .Zerstör, dea 1. Tempels bis zur 
B^aet8nnadealldÜtab.8altt«aii. BnAw. 
1R47. 1. Thl. 8. 

Hitzig, Ferd., Begriff der Kritik am 



T. Ulktiach erörtert Ueidelb. mi 
8. ^ feb. dar Praphat Jaaiia iban. i. 

nn.^^olo^t. Tleidelb. 1838^ & (8. ab« 
Handbuch u. s. w.) 
Haat, G., NaefaridlaB m Marakas ad 

Faa im Lande selbst gesaroniclt 1750 
— ea), a. d. Dan. (1779.) ober«. Ko^- 
hag. 1781. 8. mit Knpf. 

H 0 tt i n g e r , J. H., Iuris H^raaar. 
'261 — :\d JtiHnfor. mentero etpllcat«« 
ductu iievi BarzeioQ. Turici I&jj. 4. 

Jablonsky» F. B., Paatheoo Ae^^t. 
s. de dlis eomm commcntar. Frcfi. ad 
Viadr. 1750-^2. III. 8. — Ej. opns- 
oalft, qnibaa ling. et antiquitt aegjpt. 
dlfficil, libror. sacror. loca et bist. «tl. 
capita iilastrantojr, ed. c animadv. Jon. 
W. ta Watar. L. B. 1804 ff. IV. & 

Jahn, J., bihl. Archaol. Wien 1796-1805. 
8. 1. TU. ia 3 Bda.: bänsl. AltortLi 
3. TU. ia S Bdn. : poKt Altarth.; 3. TU.t 
heU. Alterth. (Th. 1. 3. 3. Ansg. M7 fT ) 

Jaubert, Amad., Reise durch Axaea. 
u.Persieu (im J. 1805 u. 1806.). Üeben. 
von G. W. Becker. Lpz. 182*2. 8. 
(Eine andre Uebers. Weimar 182^.) 

Ideler, L«, Uaadb. der uiaiheBiat. aoi 
techn. Ohmaalogie. Berl. 1835 f. II. 8. 

Iken, Conr. , antiquitatt. hehr, s^c tri- 
plio. Jndaeor. statum, eccles. polit osc«- 
aaiB. Bra«. (1790 a. S.). Bd. 5. I7«i 

8. — J. Hm. Srharht animadren». 
ad antiquitt. hebr. Iken. — ed.GLJ. 
Sebaafct. Utraebt 1810. 8. (nar da 
die 12 ersten Capitcl des 1. Theil»). - 
Bj. dissertatt philol. tbaoL Leid. iUi 
II. 4. 

Joliffe, T. R., Reise in Palast., Sy. 
u. Aeüvpt. im J. 1817. Aus dem Kn£i. 
(Lond. 1019. Ö.) Ubers, (t. Ber|k)iwt 
Vair. V. Raa aa Biliar. L. uOL t 

Kampfer, Engelb r , am oenitatt. o*- 
ticar. polit. physico - medic. fasoMÜ ik 
Lemgoy. I7l£ 4. «. (aeblediien) ibbiÜ 

Keil, K. F., apologet Versuch fiber*« 
bibl. Chronik. Bonn 1834. 8. - 
Commentar ab. d. BB. der Kön. ü«^ 
kaa 1816. S, — Eb. Coamaatar Ib. i 

> B. Josua. Erl. 1847« 0. 

Ker Porte r, Rob., travplc in Georfi» 
Persia. Armcoia, ancient üabvlooia ^ 
(1817—90.) Lond. 1821 £ S. 4. 
Charten n. Knpt 

Kloden, K. F., Landeskunde too P»!»^ 
stina. Berlin lö 17. 8. mit 1 Charts. 

Knebel, A. , der Propheiismas der nt 
brier vollständia daigaalaU^ Bn^ 
1837. U. 8. 

Korta, Jan., Eaisa nach dem^ weil, 

lobten, nun aber nnter dem F'luche üf 
genden Lande, wie auch nach Aef}P^ 
daai B. Ubaoon a. a. w. (AHms) 1741- 

8. mit 2 Sdppl. 1742. 43. Neue ABf- 
mit a. B. 4. e«fBL HaUa 175L 4 
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Lftborde, on de, eiLinant, Tojage 
de r^rabie p<tr*e. Far. 1830 f. m. Abbild, 
o. Chart. — Commentaire g^ograph. sor 
TExode «t lea nombrw. Pkr 1841 t 
mit Chart, u. Abbild. 

Lenger ke, Cäs. v., Bach Daniel ver- 
deutecM Wid ansgeief^. Konigsb. 1^. 

— Eb. KenÄan, VoIVs n, fleligions- 
gesch. Isrcela. 1. TbL Köuigsb. 1844. 8. 

Lightfoot, J. , opera omnia cur. J, 
Lcusden. Edit. 2. Frnnecq. 1699. II. 
foL Besondre Ausgabe der horae hebr. 
•t talmad. in 4eYang. ed. J. Bd. Carp- 
toy. (mit den hör. h. et talm. in Acta, 
Rom, 1 Cor. unter besonderem Titel a« 
Seitenzahlen). L. 1675. 4. 

Loren t, J. A., Wanderungen im Mor> 

ßnlande während d«s Jahres 1812 — 43. 
annh. 1845. 8. 
Ludolf (Lentholf), Hiob, historia 
aethiop. >. ^revis et succincta descriptio 
regni Habeiifiinor. Frcf. a. Dl. 1681 £• 
IHR Knpfenu Ej. ad inam biftor. 

aethiop. commentarina. Ib. 1691 f. niit 
Kpfrn. — Ej. retatio noTa de bodieruo 
mbeas. itito. Ib. 1698 f. n. Append. S. 
ad hiator. aetb. (de locustis). Ih 1094. f. 
Manner t, Kr., Geographie der Grie- 
chen a. Römer (Nürnb. 1788 ff.). Th. 1. 
(Hisp LH 1 3. A. L. 1829.; Th. 2. (Call, 
und H ritann.) in 2 Abtli. Nnrnb. 1801. 
22.; i li- 3. (German., Rhätien u. s. w.) 
a.A. Nörnb. 1820.; Th. 4. (Norden Ku- 
ropa' .s und Asia's) 2. A. eb. 1820.; Th. 
5. f Indien u. pers. Monarchie) in 2 Ab- 
theil. 2. A. L. 1829.; Th. 6. Abth. I. 
(Arab., Paläst., Svr. . Cypern) ? A. 
1831., Abth. 2. u. ö. (Kleinas.) iNurnb. 
IflUf f.; Th. 7. (T^rac, Maced. n. s. w.) 
Landsh. 1812.; Th. 8. (Griechenland) 
1822.; Th. 9. (Ital.) in 2 Abth. eb. 
1694.1 Th. 10. (AfHca) tn 3 Abth. eb. 
1824 f. 8. 

Afariti, J., Reise dorch Cjpem, durch 
Syrien n. PklEttina (1780— o8). Ans d. 
Ital. (Flor. 1769 ff. V. 8 ) im Au«. 
Ch. H. Hase. Altenb. 1777. 8. 

Ufaraham, J., canon chronieu aegypt., 
ebraic, graec. (Lond. 1C79.) Ltpt. 1670^ 
Franeq.1696. 4. 

M a n n d r e II , H., Reisebescbreib. nach d. 
gelobten Land(\ Aus d. Engl, (zuerst 
1703, dann oft.) Hamb. (17061 1737. H. 

lUedicinisch-hermeneat. Untersuch, derer 
in der Bibel vorkommenden Krankt nge- 
schichten (von Bernh. 61. i^ckce* 
ger?) L. 1794. 8. 

BffehaelU, J. B. , Fragen an eine Ge- 
geÜsrhaft gelehrter Männer, die nach 
Arabien reiten. Frkft. a. M. 1762. 8. 
— Kantrente klein« fldirllten. Jena 
179^. 91. ni. 8. — Syntagma cotnnicn 
tntionam. Gott. 17&9. 67. Ii. 4. — Com- 
mentat^dUBf Ia mo. rte, scientt. Gott. 



1774. 4. — Comraentt. in soc. Gott, per 
a. 1763^68. ohintae. Ib. 1769. 4. — 
Spiciiegiuni ^co^raphiae Hehr, exterae 
poflt Bochartnm. Gott. 1769—80. 11. 4, 
(vgl. dazu J. Kein. Forster epi.stolae 
«d Michael, huius tpic. G. H. ext. 
iam oonArmanles iam castigantet. lb!d. 
1772. 4.) — Mosaisch. Recht. Frkf. n M. 
(1770ff.) 1775 ff. VI. 8. — Supplementa 
ad lexioa bohr. GotÜng. 1799. VT. 4. 

Minutoli, H. V., Heise xirni Tempel des 
Jupiter Ammon in der Ubjrschen Wüste 
irad nach Oberi^pten in den Jahren 
1820 u. 21, Her;tU5;:eg. Von E. H. TSI- 
ken. Berl. 1824. 4. mit Atlas. Dasu 
Nachträge. Berl. 1827. 8. 

Morier, J., a Joamey throagh Persia, 
Armenia nnd A.sia minor to Con.stanti- 
nople in the years 1808. 9. Lond. 1812. 
4. nH Charten ii. .Abbild. — A second 
Journey ~ 18M), 16. Laad. ]dI8L 4. 
mit Abbild. 

Movers, F. C, die Phonlder. Bonn 
1841. 1. Bd. 8. — Eb. krit. Untersu- 
chungen über die bibl. Chronik. Bonn 
1634; 8. 

Münk, S. , Palcstii^-; , descnjvtSon cAo- 

Sraph. histor. et archiolog. Ptr. Wtt* 
. mit -vielen Abbild. 
Niebahr, Carsten, Beschreibung Ton 
Arabien aus eien. Beel arlit. n. im Lande 
selbst gesammelten Nachrichten. Kopenh. 
1772. 4. mit 25 Kpf. — Reisabeschreib. 
nach Arabien und andern umliegenden 
Ländern. Ebend. 1774—78. II. 4. mit 
72 n. 52KDf, Der3.TheU nnt. d, Tlt: 
Reise durch Syr. a. Paliist. nnrh Cypern 
u. durch Kleinaaien u. die Türkei nach 
Dentsehtand n. s. w. Beraosg. von I. 
N. C ! o Y c r u. J. O I .s h a Q s en. Httttb. 
1837. 4. mit Chart u. Kupf. 
NioneTer, A. Herrn.. Charakteristik 
der Bibel. Halle. 1. u. 2. Thl. 6. Ausg. 
1794 f.; 3. Thl. 4. A. 1795.; 4. Th!, ^ A. 
1795.; 5. Thl. 2. A. 1795. 8. (Ncae Ausg. 
von Herrn. Agathon Nfomayer. 
HfiÜe IM-^L V. 8.). 

O e d m a u u , Sm,, verm. Saounlungen aus 
der Naturkunde aar Brklir. der hdD. 

Sehr. A. d. Scliwed. (Upsala 1785 ff. 8.) 
von Dr. Gröning. Rost. 1786.— 95» 
6 Hfte. a mit Kpf. 

O k r n I, L r. ) , Lehrbuch der Natarganeh. 
1. Th. (MineraL) L. 181,^. ; 2. Th. in 
3 AbUk (JBotanik) Weimar l^lb f. ^ 3.Th. 
in S Abth. (Mogle) L. Jena 1816. 8. 

Otaarius, Ad., «aBigirte n. vermehrte 

Reiseheschreibungen, bestehend in der 
nach Muäcav und Porsten, wie auch 
V. Mandelslo morgenländ. n« 
Heise. Hamb. 1696. £ mit Cb. 

Olivier, G. A. , voyage dans l*em^ire 
othom. TEgypte et la Perse (1793—98). 
9v. IMiS 6 V« e. *ii Mm. • 
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OthOy 1. H., lexicon rabbinica-philoL in 
quo Mtetttnr pTsecipaa, qaae oret T«tt. 

Uebr. dogrnata, ritiis et statuta in utro- 
qae Talm. Maimon. et all. Kriptia o«- 
corrant. (1674.) Auct. a I. V. Zacha- 
ria«. Alton. 1737. 8. — Bj. (auf dem 
Tit. wird der Name Ottlio c**f' l' rieben) 
hiatoria doctorum misnicor. Auist. 8. a. 12. 

Pal in«, Ig") Beschreib, t. Kordofan 
U. s. w. während dcj«sen Anwesenheit in 
d. Jahr. 1838. 39. Stuttc. 1843. 8. 

Paulas, H. Eberh. Glo. , Samml. d. 
merkwürdigsten Reisen ia den Orient in 
Uebersetz. u. Auszügen. Jena 1793 ff. 
Vir. 8. mit Kopf, n. Chart. 

Phocas, Jo., <lp>rriptio castror. et ar- 
biam ab urbe Antiochia M^ae Uierocol. 
nee nen l^lae ac Pheenioae «t in Pa- 
laestina sacror. locor. Griech. u. iat. in 
L. A 11 a tii aymmicta. Colon. Agr. 1653. 8. 
sowie in den Actis Sanetorara, Mai Tom. 2. 

Phrjreitflefaa Synia s. histerinanbnaliam 32 

in 8. S- memorntornra, syr. e cod. Vat. 
ed. vertit , iilusir. Ol. Gerh, Tych- 
••n. Rostoch. 1795. 8. 
Pocockc, KA. j specimen bistoriae Ara- 
bum s. Abul Faraji de origine et 
morib. Anbvni aneeincta narratio, in 

]u\<z. Iat. ronvfr';n nnti«;r]. illnsfr. f Oxf. 
I6i>0. -i.) — nova et^itio cur. a äilv. 
deSacy, ed. Joe. White. Ost 1806. 4. 
P o r 0 cl; e , R c h. , B«f«hreil)ung des Mor- 

Senlandes u. eiaigw attdttn Lander (Los- 
en 1743 ft iri. fei. II. 1770. HL 4.). 

Deutsch V. E. V. Windheim. Erlang. 
1754. III. 4. — verbessert von J. F. 
Brey er mit Anm«rkangen von J. Ch. 
Dn. Schreber. Bbendas. 1771 f. nL4. 

Prideaa-x, Hnmphr. , das Alte and 
N. Test, in Connexion mit der Jiiden- 
a. benachbarten Völkerhistorie ;;el) rächt. 
A. d. Enßl. (9. Ausg. Lond. 1725. IV. 8.) 
Dresd.1721. II. 4. (aach Rert. 1726. 4.). 

Prokeschf A. Ritter von Osten, Reise 
ins heU. T.and (1829). Wien 1831. 8. 
— Eb. Denkwürdigkeit, u. Ennnerong. 
a. d. Orient, heranag. t. B. Mfincn. 
Stnttp 1836 € III. ^r. 12. 

Kauraer, K. v., Palästina. L. (1836) 
1838. 8. — Bb. Beitrige tm bibl. Geo- 
graphie. L. 1843. 8. 

Ran wolf, Leonb. , etgcntlicbe Beschrei- 
bung der Reise, so er (1573 — 76) in die 
Meißen linder, fSm.Syriam, Judaeam.Ara- 
biam etr. p<«!h« volbracht etc. Laogingen 
1583. 'i. 6 i'hle ia 1 Bde. mit Holzscon. 

Raland, Adr., Palaestina ex monn- 
mentis vett, illustrata. (Utrecht I7l4.) 
Norimb. 1716. IL 4. mit Chart, (aach 
In Ugolini thesanr. VI. — Zusätze 
dazu von J. Chph. Harenberi; in 
d, misceU. Lips. nov. IV— VI.}. — An- 

. tknidtatef eaerae ^relC. Hebr. Utrecht 
1706. B. oft. — cnm praefat. J. F r. 

BaddaL L. 17ia. 6. (Mch in Ugo- 



lini theaanr. II. mit Anm. v. BenAaf.). 
[J. B. Ran netae et anlBadnm. ia 

R e 1 a n d i antiq. Herbom 1 743. 8. Dana:] 
Rel. antiquitt. rec. et animadTcrw. U|oC 
et Ravian. auxit G. J. L. Vogel. Htl. 
1769. 8. — B j. de apoliis tempU Hiero- 
sol. in arm Titiane (Utrecht 1766. 8.) 
— ed. E. A, iiciiulze. Trsj. a*l Rb 
1775. 8. c. figg. 
Richter, O. F. V., Wallfahrten im Mor- 

fenlande, a. s. Tagebüchern a. Briefen 
argestellt von J. Ph. Gnat Bwari. 
Berl. 1822. 8. mit Kj f 
Ritter, K., Erdkunde im Verhälto. lU 
Natur a. Geach. der Menadica, oder 

allgero. verpl'-irhendc Geui.;raj.h!e. Beri. 

1817 f. II. 8. Von der 2. eanz BBAeu- 
beit. Anfl. enehlenen: 1. Tbl. I. Beek 
(Africa) 1821.; 2. Tbl. 2. Buch (Nari. 
n. NO. von Hochasien) 1832. (Asieal. 
Bd.); 3. Tbl 9. B. (NO. u. Süd. f«a 
Hochasien ) T«33.; 4. Thl. 2. B (SO.t. 
Hocbas.) 18ö4.i 5. Thl. 2. B. (ind.Welt) 
1836. (Asien 4. Bd. 1. Abth.)? 6. TW. 

2. B. (desgl.) 1836. (Asien 4. Bd. 1 
Abth.); 7— l3.ThL 3. Buch (WesUsitn) 
1837—47. 8. (Idelers Regi&ter »a 84 
2—6. dea ganzen Werks. Berl. 1841. &). 

Roliinson, Ed. u. Eli S m i C h . Ps- 
lästiua u. die südlich angriazeadeo Lu- 
der, Tagebuch dner Relee 1« J. I83B. 
Halle 1841 f. 3 Bde. (der ^ in : A 
8. mit Chart, n, Plan. — Ed. Robta- 
■ o n , neue Untermchnag. 6b. die Tep»> 
graphie Jerusal. Halle 1847. H. 

Rosenmüiler, E. P. K., das alte a. 
nene Morgenland od. Elrlauterungea kr 
heil. Schrift aus der natürl. Bescfaaffea- 
heit, den Sagen, Sitten und Gebrauches 
des Morgenl. mit Uebers. t. Sm. Bor- 
ders morgenländ. Gebräuchen n. ^■ 
Ward«! Erläotpr. d. heil. Schrift a. «i- 
Sitten und Gebräuchen der Hindas. l. 

1818 ff. VI. 8. — Handbuch der bibl 
Alterthumskunde L. 1823 ff : L Bd. ia 
2 Tbln.: 1826 : 2. Bd. in 2 Thln.{ U»- 

3. Bd. (bibl. Geographie); l8S0t4.M. 

in 2 Thin. (bibl. NalurgeschirhtcV 
Roseliini, Ippolit. , 1 monioenU deii 
Bgitto e delia Nnbia, disegnati della sp*- 
lü'zione eclentif !• tteraria Toscaia i" 
Egitte, diatribuiti in ordine dl malerie, 
interpretati ed iiinatratl. Pisa 1831 £ 
P. I. monim. storici, 4 Tom. in 5 Abt^ 
P. II. mon. civiii, 3 Tom. & ait aiam 
Atlas u. Abbild, gr Fol. 
Rüppell, Ed., Reisen in Nubien, Ka^ 
dofan u. d. peträi.'sch .\r,ibien. Frcf. a.11 
1829. 8. mit Chart, u. KupL — Ek. 
Reise nach Abyssin. 9rc£ n. M. 
II. 8. mit Abbild. 
Eussegger, Job», Retaea in Eorop«, 
Asien und Africa 08B6--41) mit b«i^ 
Rücksicfit auf die naturwissenschafUichen 

Veibältoicie« Stnttg. mi iL Iii 
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3. Bd. in 2 Th!ii.) R. mit cin«B Atlis 
T, ClMrt. a. Abbild, gr. Fol. 

Rifiell, AI., NatargescUchtoT.AIcppo. 
Aus dein I-'unlischen (London 1736. 4. 
dann 1790. II. 4.) von J. F. Gmelin. 
GStting. 1797 flf. II. 4 Bde. 8. mit Kpf. 

Scholz, J. Marl. Angustin, Reise 
in die Gegend zwischen Alexandrien u. 
Paraetonium, die libysche Wüite, Siwa, 
Aegypten, Palästina and Syrien in den 
Jahren 1820 u. 21. Lpzg. n. Sorao 1820. 8. 

Schubert, Gottb. H. v., Reiie in das 
Morgenland in d. Jalur. 1836. 37. Brianc. 
1838. III. 8. 

Schaltens, Alb., index geograph. (über 
atiat. Länder) bai: tIU «t res gesta« 
Saladini auctore Bohadino — ex mss. 
arab. edid. ac lat. vartit A. Scb. L. B. 
(17dS) I76&. U. Pol. 

Schnit h e > s, J. , das Paradies, das ir- 
dische u. überirdische, histor. , myth. u. 
ajBtiadie. Nebst Revision dor aUgea. 
bibl. GeograpM. Zürch 1816. Nauar 
Tit. I^ipsig 1821. 8. 

Schals, Steph., Leitungen des Höch- 
sten nach s. Rath anf den Reisen (I7ö3 
— 66) durch Karopa. Asia. Afkicn. Halle 
1771—75. V. 8. • 

Sectzen, Ulr. Jae., Nadulditen von 
s. Reisen in Syrien, Palastina a. Arab. 
in Z a c h 8 mouatl. Correspondenz far 
Erd- und Himmelsicunde. XIV. 159 ff, 
XVH. 132 ff. (193 ff.) XVIII. dil SL 
373 ff. 417 ff. 503 fiE. (537 fi^). 

Beiden, J., de jare aatandl et fontim 
juxta discinlinam Ilrbrarnrum libri 7. 
(London 1640. 4.) Strassburg 1665. 4. 
(LeipsiiE 1695. 4.). 

Shaw, Thom., Rpixn od. \nmerk., ver- 
schiedene Theile der Barbarey u. Le- 
vante betreüiuld; n. d. Bngl. (Oxf. 1738. 
mit Supptem. 1746. ful. , dann Lond. 
1767. 4.) L. 1766. 4. mit Kpf. a. Chart. 

Sonnini, K. N. Sigisb. , Reisen in 
Ober- und Unterägypten (1777 f.), a. d. 
Franz. (Par. 1799. TTI. 8.) von J. A«l. 
Bergk. L. u. Gera 1800. II. 8. luii k|)i. 
— B b. Reise nach Griechenl. u. d. Tür- 
kei, a. d. Vr&m. (Par. 1801. II. 8.) mit 
Anm. V. Ch. Wey Und. Beri. 1801. 8. 

Spencer, J«, de legibas Hebraeoram 
ritnalibas earareqne rationibiH libri 4. 
(Cambr. 1727. fol.j ediü. Cp. Mtth. 
P f nf f. Tnbin«. 1733. H. fol. 

Strodtnann, J. Cji.. Uobfrfinstirnmnng 
der deatscheu Alterthümer mit den bibl., 
aonderiich Irabr. Wollbnb6tt. 1766. 8. 

Syncclli, Georg ii, ( lirouo;.:ru[iliia (in 
der Pariser Aasg. der Byzantiner als 
▼oL 6. «aniyt) reoena. W. DU- 
dort Bonn. 1829. II. 8. (Ein berich- 
tigter Text des Sync. auch in Routh 
reTiqaiae sacrae [Oxon. 1814.] Tom. 2.) 

THvcrnier, J. Bapt. , i^eschreib. der 
6 JUiMn, wtlchn er in Twfcd, Paninn 



u. Tiidleil vcrrictitet. Anfangs franz. be- 
schrieben (Par. 1676 f. UI. 4. u. ö.), 
dentaeh ibera. Genf 1681. II. Pol. 

Thesaaras novus theot. philo!, s. syiloge 
dissertatt. exegett. ad selectiora V. et 
N. T. loca — ex maseo Thd. Uasaei 
et Conr. Ikenii. L. B. 1732. IL f. 

Thevenol, de. Reisen inEaropn, Ast;i 
u. .\fi ica (l6o5 ff.). A. d. Franz. (löbö ü. 
in V, rscb. Abtheil) Frkf. n. M. 1693. 
3 Thle. 4. 

Toarnefort, (Jos.) Pitton, Beschrei- 
bung einer Reise nach d. Levante. A. d. 
Franz. (Par. 1717. II. 4.) v. G. W f g. P n n 
s e r. Nörnb. 1776. III. 8. mit vielen Kupf. 

Trolle', Fr. Ferd. ▼., orlental. Reife- 
beschreibang (zuerst Dresden 1677. 4.). 
Dresd. a. L. 1733. 8. 

Tneh, F. « Gooinentar ober die Geneiif. 
Halle 1838. H. 

Ugolino, Blas., thesauras antigoita« 
tarn sacrar. Ven. 1744-69. XXXIT. £ 
(den Inhalt der einz. Bände s. Menael 
bibtioth. histor. I. II» 119 sqq.). 

ükert, F. A. , neueste Erdbeschreib, v. 
Africa. Weimar 1824 fL IL 8. (des voU- 
stSnd Handb. der neuesten Krdbeschr. 
B. -il. u. -22. s. ob. Hassel). — E b. 
Geo;;i aj lne der Griech. u. Römer. Weitt« 
1816—46. HL in 6 Abihcif h, 

Usser (Usher), Jac, annales V. et 
N. Test, a prima mundi origine deducti 
cet. Lond. 1650. 54. IL f. (auch in 
Deutschland ölt. gedruckt; am vollst, 
ist die Ansg. GenT 1733. f.). 

de IIa Vallr, P t. , Rci^f!>r.schreib. in un- 
terschiedi. Theile der Welt, näml. Tür- 
kei, Ae^'ypten, Faliatina, Persien n. a. w. 
Aus (I n ital. (16581t) Genf 1674. IV. 
FoL mit Kupf. 

yignoles,Alph.de8, ^ronologle de PU- 
stoire sainte et dos hiatoire« etrang. qai la 
conccrnent depuis la sortie d*BgypteJasqa' 
a la captivit^ de Babyl. Beri. 1738. IL 4. 

Volney, Ch. F. , Reisi nach Syrien n. 
Aegypten in den Jrihr<?n 178J — 85. Au» 
d. Franz. (Par. I7b7. 11. 8. u. o.) Jena 
1788-1800. III. 8. 

Wachsronth, W., hellenische Alter- 
thamskuiide aus dem Gesicbtspuncte des 
SUats. Halle (1826 ff.) 3. Aafl. 1846. IL 8. 

Walch, J. E. Im., dissertationes in Acta 
Apostel, cet. Edit. 3. Jen. 1766. III. 4. 

Wellsted, J. Raym., Reise nach der 
Stndi der Khalifen, die Ufer des pers. 
Meerbasens n. d, aittelL Meeres enilaag. 
A.d. BncLv.lI.K6nieL PlbrabeinilSII. 
n. 8. — Kb. Reisen in Arabion (engl. 
Lond. 1838. II. 8.). Dentsch mit berich- 
tigend«B n. erlint. Anaerk. v. B. RS« 
diger. Halle 1843. IL 8. mit Chart. 

Wernsdorf, Gli., coraraent. bist, crit. 
de fidc his^orica libror. Maccab. Vratisl. 
1747. 4. Dagegen ersehiant antorHaa 
«lilnq. Mbfi Maacab. mortn at Fkva- 
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Hrhiani annale« defenci adr. commeatatt. 
G. Wernsdorf Ii « qnodani toe. Jt»n 
tacerdot«. Vicnn. 1749. 4. 

Wledchnrff, J. Bb., niatheseoi bibl. 

apecimina VII. Jen. 1727 sqq. 4. 
de Wette, W. Mart. Leb., Kritik der 

i.raellt. Geschichte. Halle 1807.8. I.Tbl. 

(Pentat.). — Eb. Lehrb. d. hebr. jöd. 

ArehieL nit Grundris« der hcbr. jöd. 

Gewhlchie. L. (1H14. IH8o.) iHr>. 8. 
Wieteler» K.» chronol. hvnopae der 4 

Bvenge. H«"b. 16*3. 8. (Kb. Chrono- 

lekle d. apostol. Zcitalt. bis zum Tode 

der Apostel Paaloa nnd Petrin. Gotting. 

1848. 8.] ^ ^ 

Wllkin»on,J. G., mannen and cutoras 
ef the ancient Egyptiana. Leed. 1837. 
m. 8. und a aeeoea terlea ef men- 
ners eU. 1841. III. 8. 
Zeitsrhrift für die Kande dea Morgea- 
landcs. Hcrausg. v. Ch. Las*««. OSt- 
tlnc. dann Bonn 1837—1846. VIT. 8. (k 
3 Hefte) ^. — Zeitschrift d. deutschen 
morgenläad. GoielUchaft. L. 1Ö47 f. II. 
(4 CHefte) & ^ ^ 

Zend - Avesta , oovrage de Zoroaatre — 
trad. «n francoia anr Poriginal »«nd par 
Anqn«t!l du Ferres. Per« 1769 ff. 
III 4 Zend -Avesta, Zoroasterg 

lebendieea Wort — nach d. Frana. dei 
A. du Pcrreo feH J.F. Kleuker. Big« 
1776 ff in. 4. Klenkera Anhangt. 
Zendav*. Riga 1781 ff. 1. Bd. in 2 Thln. 
a. 2. Bd. in 3 ThI». 4. — Wm Aeeg, dea 
pere. Textes ist von J. Olsheeeen 
begonnen worden. Ks erackieii F. JO. 
oder Vondidat P. 1. Hamk. M». 4. 

Die griechischen und rönlicfceB 
ikcbriftateHer sind meist nach der gewöhn- 
lichen CapUclabtheiiung cUirt; bei aolchen 
aber, wo ein© Capitelabtheilung nicht exi- 
•tltt eder die Cepltel tn groai aind, hat 
man die ScUeiizahten nnrh den Rebraurh- 
licbiten Auagaben (Strabo und Atheuaeus 
nach Caaaebona«, 

phan., Ammian. Marr II, narh d. Bipont, 
Philo nach Maugey) beigosetxt: Plin. 
hisior. Hat. ist immer »er neeh Biehera 
nnd Sectionen angeführt, Ptnl. pro^ir. nmh 
den Abthcil. in der kleinen Ausgabe von 
Nobbe. Auch bei den dtatieoen eee 
K irelienvatorn , wo keine Capifl , 
sondern eine Seitenzahl bemerkt iat, liegen 
die bekannten Ausgaben zom Gmnde, die 
Uer rieht wweichnet »u werden brau- 
eheil. Ucbcr die Anführungen aoa dem 
Telmud ist, iosbesoiidcrü für die jön- 
mm Leier, Folgendes zu bero-Tkcn. Der 
Tal ran d (a. Wolf hih!. hebr. U. 6o7 sqq.) 
boatebt aoa «wci Haupttheileo, deren einer 
Mleohn» (HinpUaig. «. ceametlt. BUi- 



monid. et Bartenorae ed. Sorenhui Am- 
atei. 1698 sqq. VI. fol. Deutsch von J. 
Jac. Rabr. Ansbach 1760 fW vi. 4. Hfbr, 
nnd deutsch von J. Heinemann u. A. 
Berl. 1831 ff. VI. 4.), der «BdereGeBars 
eenannt wird. Jener ist der e'-P thrV, 
Text und gepen Ende dea 2. Jabrhondert» 
n. Chr. von Juda Hakkadoacb t» TJlh^ 
gesammelt , dieser ein CJommenUr darobr 
in zwei Abtheilongen, wovon die ente od« 
diejorusalemische Geraara {^t^jcuBaea 
des 3. Jahrb., die «weite (weiilaofigers) 
oder babylonische Gemara tu AnfsajW 
6. Jahrh. rodigirt oder abpesrhlofsen tetä 
feil (daher in Citationen Hirros. und Bs- 
byl.). BeiH»^ sind öfter gedruckt- DeoUck 
abera. von Rabe erschien tr. hieroi. Peak 
Aaab. 1781. 4. and tr. Berachoth h'mm, 
n. babyl. Halle 1777. 4. Der Talmud xer- 
fallt nun zunächst in 6 D"*^*^©, d, h. ordi- 
nea, jeder Seder wieder in mehrtreTüF' 
cUte, und dieie itt Capital (d'^~b). Di» 
6 Mer beben falgMde Vebenehrillm: 
1) 0^ aemlBa, 1) nsha feata, 3) or^. 
muliereV, 4) «pRMS damna, 5) c^e*-^ saocia, 
6) r\"n^- puriRrationc«. Die am häufig- 
sten citirteu Traclate siad : Bal.d kamiui 
aad Baba balbra der 1. and 3. in dem 4. 
Seder; Berachoth 1, 1. Chelim 6, l. 
doth 5, 10. Maccoth 4, 5. Sebacbim 3, I. 
Menachotb 6, 2. Nedarim 9, b. Pesachm 
2, 3. SoU 3, 7. Sanbedrin 4, 4. Schei»- 
lim -3, 4 Schabbath2, 1. Jörne 3, 5. Abw» 
sara -i, Peah 1, 2. Bla Aabaae w 
lÜMbaa ist lONBOHn verfaaet von R. 

hemia im 2. JnhVh. n Chr.. c ^sammelt BS- 
ter Leitung dea R. Chi«. ^ Von den Rsb- 
binen aiiM aar blev aad da eiaife m»- 

(obrt, insbesondre die Commentatorea o« 
A. T. : D H V. K i mch i , trrap ("« llW), 
Sal. Jarchi oderRaschi (llOi-HW). 
Abeneara (f 1165), I s a a k Abarbei- 
el, l)K3Sn3» (1437-1508), R. Tanchna 
(0V13P) Hieros. ungewiaaen Zeitalters. 

Die übrigen gebrauditeo Abbre*iatBn» 
aind entweder die auch anderwärts g«**'* 
Hdien, oder bedürfen, da aie an aicb telM 
verständlich ?ind, keiner Krklirunf.^» 
des Ciutioneu alter Schrifutellar baait- 
let die erate (arab.) Ziffer immer das Bsct, 
die Twcitc das Cfipitel oder die 
^ben), bei Dichtern den Vera ; Mater *■ 
TtCeln neaerer Bieber iat die rö«.^* 
Ter von dem Theile oder Bande, ond ^ 
darauf folgend« von der Seite au veT*teh«a- 
lu natarblet. Artt. celgtdie in P»««*«» 
beigeaettte rom. Ziffer die Ctass« (bei PI»»- 
ten) oder Ordnung (bei Tbicrea) a»^ 
der beaobriebeae Nttaftdvpar ba 
Hkm BytMm utarfaofdMt Iat 
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BegebenAeäe» der israeiitUche» Gesckie* 



975 



970 
960 



Reich Juda. 

Rehab«MUD wird nur von 2 titämaMn (Jnda 
«. BenjuiiB) «b KSnlg iMifctaat Auw- 

dem sind dem Reiche Juda di« Annoai« 

tor lind Kdomiter unt^rthan. 
iülinfaii des ei^|>tischcn Königs Siaak. 



9S0 



900 



890 



957 AWt wird ßJM^, 



966 Am« wM Udg. 



10 Stamme wäfc 
nig. An da» 
Moabitor fibctor. 

|tOQ. 
»1 
t 
I 



Öerach der Cu«chit (Oiorkon voa der 22. 
Dynattief) ibttilelrt Inda KiIh» 



Krieg swiadiw AMa nad Jerobeaai. ^ 

1^54 Nadah wird 



914 



95ä Baeca wird Koi 
Krieg zwiacken Juda and larafel. ^ 
aiataFSn tat 8yri< n l) ini iscus vcrband<eto: 

950 Kla und Könip r 
926 £la gatödiet. Ilie i 
diaKraaa, Om 
köaig. 
9'M Thlbni f. Omri 
92Ö äaüiaria ab Aetetoi 

918 Abab wird KSnJoia 

(rsebel, eine f 
Gemahiin.j 



Joaapbat wird KSal^r. 

Unglücklicher Krieg Jada's aad 

[Vif in Ji]da einfallenden Ammoniter und 
Moabiicr wasdoi g^T.hiMgfin. . Dia f hill- 
atiar tribalbar faBMchtf] 

Miasji y\\i(\ Ko 
Die Moabiter v* 
896 Joram Konig. 
maf iMMili Aa< M^a iv ttaliifM>i»>f Matbitar, i 



Iiraela gegen Syrier 
Dar mphai Bl 



880 



885 

m 

878 



Jchoram wird Kiiji?^. 

Jehoram heiraUiet die Alhaüa (Tochter der isebei) and tritt »i 

Bofe in Verbiadang. 
Die Edomiter machen sich unabhängig. Phi- 

listäpr lind Araber jpläiidani Janiaalam* 
Ahasja wird Konig. 



Ätbalia, Mutter Ahasja't, n«ur[iirt nach des- 
sen Ermordung den köni^ücbcu Thron. 



Athalia ermordet. Jehnasdi, H r Enkel, 
wird taa da» Friaitera ani den Xhxaa 
hoben. 



Feldng aiii Imel gegen Syrieo-DaiaafeiM'^. 

Der Praphet KI«»« 



Jeba wird aach^^ 

Dia daBHUModae 
Jardealaad an 

Z\ 
iL 

.tes 
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4f elB. 



AI«. 




ch brael. 

den JerolMiiD mm K5- 
Rdeh lind («heu aveh die 
r. 


• 


■ 

* 


In Sjrrion-Dtfiiaciit regien Tdiria- 






üg. 




at. 

• 


In Syriop Dan. regiert Benbadad I. 


^Inri und ObvI etnite« na 
iri KSol«. Tliihii Gegen- 




•n«b^erK5iiig (Ir TUrze). 
lideas «rbant. 




■ 

ilfidoiidi« Printflsrin, Ml|ie 


In flUon ^nnd TvroA^ ruirii^rt RthhAAl 

au wiuvH a latiu m j t la« p a wKid v ■■«aavctiaa 

(Ithobal) , der seine Tooblar dOB 
KdoigAliab ▼araiäblt. 


{.pAmaeou. 
iaf. 


fa 8fr,4hm» hartaoht Baabadad IL 


nig. 

erweigero den Triboi. 




nicirt obae Erfolg« 




» mit dem bneiitisclMn 




IBA. 

BrBOtdvag Jonxu König. 


Lycnrgna in 8parta* 


hcn Syrer rei«scu da« Oüt- 




■ 


In Tyrus regiprt Pygmalion (■^7 J.). 
Im 7. J. seiner Herrschaft soll seioe 
Sebwester Dido aaeb Aftica «at- 
flohen »ein und Karthago gegroD- 
det haben (Joseph. Apion. 1. 18.)» 
149 1. uaA BrbaoMig daa taioawa. 
Taaipai«, 
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1 1 



Reidi Jvda. 

7» HiikiM wird KoDig. 

Kr erkämpft Vortb«Ue nb«r dia PUU- 



I>«r Pnph«ft Micha. 



720 



Ailiance mit AogyptM (nw 0chntl fmi 

Auyriea). 

711 Die Aiayrcr belagern Jeriualeai , müaaen 
•b«r |ilöttti«li.aMh«i. 



700 



Kid« babyioaiscbe GeaandUchtft eracbeiot 



tor. 

718 Ein Ver'?nch de 
auf agvul. HUfixJ« 

Samaria wird b 
721 fiamaria erobert 
tet, die Blnwoh 

As«yr. Coloniste 
•eit des Jordi 
ber?) die Mc 



650 



630 



Ö9t) Ma nasse Koni^. 

(Voo den Assyrem Sieh Babd ftbgttlBlnrt, 
ab«r biUd wi«iar frvigdMiMf) 



610 



641 Anon wird König. 

687 Jeremias tritt als Prophet anf und weissagt 
bis nacb der Zerstörung Jerusalems. 
Dir Propheten Zephanja und Habakuk 
Ü22 AurimauQg des GeieUbodu bei einer Tem- 
pclreparntar; dwebgreifende R«r«rai dM 

Kircbenwcsens. 
Der Propbet Jeremtaa fängt an su w«u- 



. P 
lieJ 



etei 



Nanc assyriscIv-A' 
BMTlHidda« 



600 



AmA in d«i Sti 
Baala daa Q9 



trei 

011 

609 Josias bleibt in einem Treffen gegen die Aegyptier bei Megt«^iiai 
3 Monat«, 

Nacb BattiuraMBg daa Jawiaa «lfd Jojddai m IgyptiMkanlag. 
aeUU 

ter, 
.•.< 
ttL' 
Dor 
ttea 

&96 Jejakim f. ibm folgt Jajaabiji aof 3 Monate. '«f 
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s Hoscaa, sich im VerlTWieii 
seiner Zinjpflichtigkclt »u 
bt die Auynr in« Land, 
elagert. 

;, Reich Israel vernicb- 

ncr in^ Exil abgeCohrt. 

n bevölkern dag Land, Jen- 



e Colonistpn werden von 
lacb Israel verseut. 



;dten Urnnh tilgt Josias die 
tsendienstes aof. 



M«. ioMhu wird Kwift 
Koni« uf Tltfoa ge 



In AegyptMi herracht So, d. i. SeT^ 
cku TM dar 36. (aikiop.) DjM- 



äargon, König von Aatyrieo, läaat 
Aidod Mag«!«. 

( 15 Nama Pompiüuj wird in Ron zam Kö- 
nig «rwttlill» 

AMyrien bcherracht von Sanhcrih, wel- 
cher gegen Aegypten siebt. Tirhaka 
(Tarakos), Koni^dar». (itU«p.) 
Dynastie, rückt ihm entgOfion. 
(Medien entlieht atch der a^yr. Ober 

herrschaft?) 
In Babylonien ist Mertfdnch Bai ad an 
(unabhängiger) König; dann Elibua. 
Dieser wird von äanherib (wieder) 
OBtflljocht. 

In Assyrien UrmhtBMrtadd«!! (Mit 

696?). 

In Aegypten die Dodekarchie (seit 
671 ? ) 15 Jahre lang, dann reust 
Psammeticbus die Alleiillietmktft 
u aidi (m> 

Scythische Ueerhaufen sieben durch 
VdistiM. 



625 In Babylonien macht si,Gh NabopdM* 
tar zam anabhillgiyB Kmi«. 
DnkoB in Athen» 



616 Tarqnin. Prbcu wlfd K6irfg in RMn. 

Pharao Necho räckt nach dem Rnplurat 
gegen die ChaldSer vor. 

606 Die Acgyptier werden bei Circesiwn 
von den Chaldaem geschlagen. — 
Cjsiares von Medien erobert Wir 
nive und tmterjocht Assyrien. 
604 Nebucadnemr wird König von Baby- 
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ßegeH»ihetien der israeUtitchen 
GeteJUc&U, 



180 



170 



165 



176 Palästina ist in svr. Gewalt. Omaa 
in., 8obn Simons II., Hoberprieater. 
Versucht*' Plunrlfninf^ drs TempdUni 
Jerusiili III durch Heiiodorufi. 

176 Jaaoa , Orader des Onias, erkauft 
•ich die hohepricsterl. Ward« iu4 
wird das Haupt <l«r Gricoi 
ter den Juden. 

172 Die hobepriestert. Wird« fabt^an 
Menelans (Onias) nber (der — 
im T—|wladirt« plMerle). 



f emporeri- 
Jnden nnterrich. 



Aattoobat BpiphaaM 

scben Auftritten der 
tet , plündert den Tempel zu Jerusa- 
lem und richtet nnter den Juden ein 



167 Kin svr. Heer unter A|»«Uonius be- 
säst ieranl«« mid T«r«bt an den 

Juden grosse Greuel. 
Der Jeborahcttltu^ hört auf. Rine Sta- 
tue das Jupiter üivmp. wird, im Tem- 
pel cnridit«!. Aintaad «IniM TbaUa 
der Juden nnter Mattathias. 
166 Matt atli, f. Sein Sohn Judas (Mak- 
kabi) wird Aufubrer der jüd. Patrio- 
Uml CHS«UielMlM«n gejen d. Syrer. 

164 Jerusalem von den Juden cingenom- 
men. Der Tempel gereinigt. Das erste 
Opftr wird an 16. CItleT daifobnclit 
Itdas behauptet das Land und verfahrt 
selbst offensirgeg. benachharteVolker. 

16d Die Juden bolagarn die Burg in Je- 
r—ihi , aber «ia m. Hatr radtt 
ins Land. Konig Anttoobu aohUaast 
Friede mit Jiida[ii« 



161 AlcimuB I iias Haupt der gracisir en- 
den Pwtal, wird TO« Danetdat alt 

Hoherpriester bestätigt n. dnnb da 
syriscnes Heer eingesetzt, 
Judas verliert gegen die Syrer Schlacht 
und Leben; an salaa StaUa. tritt ab 



Aegypten* 
180 Ptel««ilu PUloMtor. 

«in Knabe. 

Grosse Geltung der Jur 
Aegypten (Joseph. Apion. 



170 Ptoltfnioi Pbllometo 

den Syrern gefanpi^n P 
Pliyskon übamimmt diel 
rung. 



168 .Ptolemäii>> Philumetoi 
der ballreit, regiert g« 
schaftlfob mit Ptolaautaa 

kOB* 



163 f. Ptol. Physkoavertral 
PtoLFhil., wird aber von 
mern auf Lybia u. Cyrcnai 
achrankt, Ptol.PhÜom.ii 
der aOeiB ICftüf Aeg. 



üuias. ein Jod. Priester, 
lieb BnaaMif aae, I 

Jaden einen Tempel zu L* 
polis baupii 7M dürfen. Dor 
nuu eia j ud. C'entralgotte« 
einmricbtetCe. d. A^Ten: 
nach Kusch. Olnap. IM, 
161 T. Chr. 
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SffnehreniBmu$» 



Mnrncnhinri 



Abendland, 



y aocb 
SoB in 



Sjrien. 

187 Antiocho« d. Gr. getodtet. 
Seleuciu IV. Philopttor wird 
Konig. 



r VC II 
iolern. 
Hegie- 
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Pby«- 



176 Seieaciu ermordet. Antio- 
«hilf IV. Bpiphanes gelangt 

7iir Rri^irrung Dnd bo««lztCö- 
lesyrien und Phdnicien. 



171 Antuxhus des IV. Peldzüge 
gegen Aegypten beginnen. 



168 Die Rnnicr untersagen dem 
Antiochus allr Feindseligkei- 
ten gegen Aegypten. 



169 Der rom. Dichter Bnnias f. 

168 Per^**ii"«, Konig von Macedo- 
nicn , unlerlifgt den Römern. 
Macedonien wird Republik, 
aber von dea Rover» frei 
Mierkaanu 



166 ff. TwMtiM ta Am« 



btden 

d.aö- 

lealw- 

ii wie- 
ypten. 

wirkt 
dr die 
eon to- 
twird 
dienst 



163 Anl. Kjiiphnnp^ |. Thm folf t 
Anliocbus V. tsiupator. 



162 Ant. Kup. musA den Einfall 
seines ehemaligen Vormnndf 
Philippos in Synnn bekämpfen, 
161 Dctuctrias Soter, Kronprä- 
tendent, lasst den Ant. Eupa- 
tor hinrichten beiteigt 060 
•yri«ch«a Throp. 
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ßeyebenkeiten der uraefiUtchen Getchichie» 



40 
37 

36 ff. 



Herodes voiu röm. 8enat zum König <Ier Juden ernaout. 
Kr nimmt Jerasalem mit Sturm. 

Ananot, oin Babylonier, wird Hoherpripster (Joseph. Antt. 15, 2. • 
Anauei abgesetsl; der königliche Jüngiiiig Aristobuln« zum Höh 

priester «raaiint aof 1 Jahr; dam wMar AhomI HokcrpriM 

(JoMpb. AttU. lö, 3. U 

RrdbelMa in Palutina. Herodes wird tob AagiMtns in aaiMM 
befeaOft» 

ud «rhalt ra aaiaem Gabi«t Mab «iA%ai MdUk 



MrCh. 

Dionys. 
1 

(754) 



Harodat bagiant dan Tanpal ia Januala« oai 
0«a Taaipalhaw aalbat wird vollendet. Aa 

HrüipthuTTis «iRiirrt der Bnti noch USipV fOft» 
Johaunetf der Täufer wird geUoreiu 

Je« US wird zu Bethlehem geboren. 

Matthias, Sohn daa ThaophUaa, ift BahMpkiter (Joaaph. Aatt. 

4. 2.). 

Herades f kofs Tor daai Paacbn. Wibraad iainor Krankheit he 

< r rli n Joazar zam Hohenpriester ernannt (Josepli. \ntt. 17,6,' 
Unruhen unter den Joden. — Des Merodes 8öhne crhnltcn nach ei 
Ton Augtistus vorgeoommeuen Revision des väterlichen Te^tamei 



Arcbelani al« Ethnarch 
Jadaa, Saaarin o. Ida- 



Haiodaa AnUfM« tbjPhilfppiiaalaTatfti 
Tetrareh Galilla 0.1 BnUnia, Gaalonii 
Paria. Trachoniti« (Av 

I nitis). 

Eleazar, des Joasar Bruder, wird Hoherpriester , dann Josua, ä< 
daa Sie (Jaaaph. Antt. 17, 19. L>. 



Arcbeiaos wird entthront 
naeh Gallien irerwi«» 
aan. Qairin. hält in sei- 
nen Provinzen Census; 
dieselben werden xur 
Previna Syrien geaebln- 
ven n. Procnratoren xor 
Verwaltung übergeben. 
Der erste derselben ist 
Cepentaa. 

ABfrBhrdflffehJndaaQalilneni* Joazar, Sohn dat BoSthas, ist Hab 
prieitar (Jaaaph. Antt. 18, 3. 1.)« 



Digitized by Google 



Wir 



henheiicn der christlichen 
Gesckickie, 




S^ch r onismtts . 



At>It. wird norh nuf B»'fehl de* 



A^ippa entbaaptet. Petru in« 
4«n BwH — Md« in Jamtalem 

• '* clar Liif von AllkcU« Ml atilM 



.1 



iioof reiie an. 



oiiclllum in Jerusal^'m pTiitii"« 7.vm 
al« in JeroMlem. Bald darauf tritt 
iweiu MlMioaM«la»«iu TteoduMM« 



r 

u 



1 Korinth; Abfiuaung 4er beiden 



r n Kleinasien nnd Jernsalen (sum 
50 Dann 3, .Vliision'ireise desnelben, 

^11 im £pke«iM (Brief aa die Ga- 

^iebt nach Macedonien nnd (ebt 
iMb Acbaja. 1. nnd 2. Brief an 
ither. 1. Brief an den Timotbena. 
'n CorintH. (Brief an dipRompr ) 
f t sum PÜingatfeat nach J et Uiialein 
tr^«), wird «iMlbat fefanfea ge- 

nd nach CSImtm abg«filirt. 
'ird nnf ^p'nc Appellation an den 

ch Rom eingeschifft, und komnit 

Briefe an die Epheter, ColMl«r, 
OB Md 4i« FbiMpp«r. 



801 



804 
805 



806 

m 



813 



Cassiua Longiau« ist Prae«ea 
SyrlM. 

Die Joden werden ane Roos 
Tertrieben. 



UmmldiQs Qu 
•es Syriae« 



Olandias f. Nero (Cland.Dra- 
•u) wild Kaiaer (im Oct.). 



Domitiu« Corbnlo 
•est, von fiyriea. 
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